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Untersuchungen  Uber  die 

Explosionsgrenzen  brennbarer  Uase  und  Dämpfe. 

Von  I>r.  P.  Eitner,  Karlarahe. 

Ab«  dem  Chemisch -Technischen  Institut  der  Technischen 
Hochschule  Karlsruhe. 

Die  Vorgänge,  welche  sich  in  den  Flammen  brennender 
(hw  abspielen.  sind  schon  sehr  häufig  Gegenstand  eingehen- 
der Untersuchungen  gewesen.  Doch  obgleich  sich  die  nam- 
haftesten Experimentatoren  mit  dieser  Materie  Iwfafat  haben, 
int  gleichwohl  unsere  Kenntnis  derselben  noch  lückenhaft. 
Es  liegt  das  zum  Teil  an  der  Kompliziertheit  der  Reaktionen, 
«im  Toü  und  namentlich  daran,  dals  die  Reaktionegeschw'indig- 
keiteu  in  den  brennenden  Gasen  aufserordentlich  grofa  sind, 
so  dafs  e«  schwer  hält,  einzelne  Phasen  der  Prozesse  heraus- 
«greifen  und  sie  dem  Studium  zu  unterwerfen.  Das  gilt  eben- 
sowohl  für  brennende  Gasstrahlen  (Flammen  im  gewöhnlichen 
Sinne  des  Wortes),  wie  für  explodierende  Gasmischungen. 

Will  man  mit  dem  Experiment  an  die  Erforschung  der- 
«rtiger  Probleme  henuitreteu,  so  müssen  die  Versuchsbixlin- 
jrurjgen  zunächst  so  einfach  als  möglich  gewählt  werden. 
Bevor  man  daher  das  Studium  der  leucht  gas  flammen  und 
ähnlicher  kompliziert  zusammengesetzter  brennender  Gas- 
fetnische  beginnen  kann,  müssen  die  Erscheinungen  an  ein- 
fachen reinen  Gasen  beobachtet  und  diskutiert  werden. 

Verhältni»mäfnig  einfach  sind  die  Vorgänge  bei  der  Ver- 
brennung von  Wasserstoff  und  Kohlenoxydgas,  da  beide 
wesentlich  nur  je  ein  Vsrbrsnnungsprodukt  liefern:  Wasser- 
dampf  bezw.  Kohlensäure.  Erheblich  verwickelter  sind  die 
Erscheinungen  bei  den  Kohlenwasserstoffen,  wie  Methan, 
Xtbylen,  Acetylen,  Pentan,  Benzin,  Benzol  und  bei  Stoffen 
wie  Alkohol  und  Äther;  denn  hier  entsteht  im  Verlauf  der 
Verbrennung  eine  ganze  Reih©  verschiedener  Produkte,  die 
sich  in  den  hohen  Temperaturen  gegenseitig  beeinflussen. 
Jedenfalls  am  verwickelnden  sind  die  Vorgänge  beim  Leucht- 
gas und  allen  den  Gasen,  die  beim  Verbrennen  der  gewöhn- 
lichen Heiz-  und  jBeleuchtungMnaterialien  entstehen.  Denn 
bei  diesen  liegen  Gemische  der  oben  genannten  Gase  vor, 
deren  Zusammensetzung  sich  in  der  Flamme  mit  fortschreiten- 
der Verbrennung  stetig  ändert  Die  Beurteilung  der  Vorgänge 


in  solchen  Klammen  setzt  daher  die  Kenntnis  der  an  den 
einfachen  Gasen  zu  beobachtenden  Erscheinungen  voraus. 

Lälst  man  einen  Gasstrom  aus  einer  Öffnung  in  die  Luft 
austreten,  so  entsteht  ein  Gasstrahl5),  indessen  Umgrenzungs- 
zone eine  fortwährende  Mischung  zwischen  Gas  und  Luft  ein- 
tritt,  die  um  so  tiefergreifend  ist",  je  weiter  der  Gasstrahl 
fortschreitet.  Das  gilt  sowohl  für  das  kalte  wie  für  das  bren- 
nende Gas.  Es  ist  daher  ohne  weiteres  einleuchtend,  dafs  in 
brennenden  Gasstrahlen  die  chemische  Zusammensetzung  des 
Gemisches  sich  von  Punkt  zu  Punkt  ändert  und  nur  an  ein 
und  derselben  Stelle  cinigermafscn  konstant  sein  wird. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse,  wenn  man  das  brennbare 
Gas  vor  der  Entzündung  in  seiner  ganzen  Masse  mit  der  zur 
Verbrennung  erforderlichen  Menge  Luft  oder  Sauerstoff  mischt 
und  einen  weiteren  Zutritt  von  Luft  bezw.  Sauerstoff  dadurch 
verhütet,  dafs  man  das  Gemisch  in  völlig  geschlossenen  Räumen 
zur  Entzündung  bringt.  Die  Verbrennung  verläuft  dann  rasch 
alB  Explosion  durch  die  ganze  Gasmasse,  überall  unter  den 
gleichen  Bedingungen,  die  beliebig  gewählt  werden  können. 

Der  KxplosionBvernuc.h  greift  also  die  an  einem  bestimmten 
Punkte  eine«  brennenden  Gasstrahls  sich  abspielenden  Vor- 
gänge heraus  und  macht  dieselben  dem  Studium  zugänglich. 

Aus  diesem  Grunde  werden  zweckmäfsig  die  Verbrennungs- 
eracheinungen  der  Gase,  soweit  möglich,  an  explodierenden 
Gasmischungen  beobachtet. 

Was  nun  diese  Erscheinungen  selbst  im  einzelnen  be- 
trifft, so  lassen  sich  dieselben  an  Hand  der  Anschauungen 
definieren,  di©  allgemein  für  das  Zustandekommen  einer  Gas- 
verbrennung  gelten.2) 

i Wird  ein  entzündliches  Gemenge  von  brennbarem  Gas  • 
! mit  Sauerstoff  mler  Luft  an  einer  Stelle  rasch  auf  immer  höhere 
Temperaturen  erhitzt,  so  findet  hier  bei  einer  bestimmten  Tem- 
peraturgrenze, der  sog.  Entzündungstemperatur,  eine 
sehr  schnell  verlaufende  Vereinigung  der  brennbaren  Gasteile 
, mit  Sauerstoff  statt.  Dos  in  der  erhitzten  Gaszone  enthaltene 

l)  Vgl.  Bunte,  Über  VerbrennungavorxHnge  l>ei  Gomiii.  D*.  Joum. 

1900,  S.  689  u.  ff. 

*)  Vgl.  Bimsen,  Gasoinet rische  Methoilen.  ’2.  Aufl.  S.  306  u fT 
Ferner : Recherchen  experimentales  et  th^oriijues  sur  U conibuetmo 
; ile*  Mälanges  gnzeux  explosifs  par  M.  M.  Mit  Hanl  et  I.e  Chatelier 
1 'Ann.  des  Mine*  1893). 
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Gasgemenge  entzündet  sich  und  verbrennt.  Dab^t  wird  eine 
bestimmte  Wärmemenge  frei,  die  Verbrennung» wärme, 
die  zunächst  den  Verbrennungsprodukten  eine  hohe  Tem- 
peratur erteilt,  die  Verbrunnungstemperatur.  Werden 
hierbei  durch  Wärmeübertragung  von  der  brennenden  Gas- 
zone auch  die  benachbarten  Gas  teile  auf  die  Entzündungs- 
temperatur erhitzt,  so  kommen  auch  diese  zur  Verbrennung 
und  die  Entzündung  pUanzt  sieh  fort.  Diore  Wärmeüber- 
tragung von  der  brennenden  Gasachicht  zur  benachbarten  er- 
fordert Zeit.  Dementsprechend  schreitet  die  Entzündung  mit 
einer  gewinsen  messbaren  Geschwindigkeit  fort,  die  man  die 
Fortpflanxungsgesch  windigkeit  der  Explosion  nennt. 
Geschieht  endlich  die  explosive  Verbrennung  in  einem  ge- 
schlossenen Gefäß,  so  üben  die  durch  die  Verbrennung» 
winne  ausgedehnten  Gase  während  der  Dauer  der  Verbren- 
nung einen  Druck  auf  die  Gefäßwände  aus,  Die  Höhe  des 
Explosionsdruckeß  kann  als  Maß  für  die  Heftigkeit  der  Ex- 
plosion gelten,  wenn  die  Entzündung  durch  die  ganze  Gas- 
masse nahezu  gleichzeitig  bewirkt  wird.  Bansen*)  nennt  das 
hierbei  auftretende  Druckmaximum  die  »Explosivität«  des 
Gasgemisches. 

Aber  bekanntlich  lassen  sich  nicht  olle  Gemische  von 
brennbarem  Gas  mit  Luft  oder  Sauerstoff  zur  Entzündung 
bringen.  Eine  explosive  Verbrennung  ist  nur  möglich,  wenn 
sich  die  Menge  dt«  brennbaren  Gases  in  der  Mischung  inner- 
halb ganz  bestimmter,  von  der  Natur  der  Gcmengteile  und 
anderen  Einflüssen  abhängiger  Grenzen  bewegt.  Diese  Grenzen 
heifsen  die  Explosionsgrenzcn  des  betreffenden  Gases, 
und  zwar  ist  der  niedrigste  l’rozeutgchalt  an  brennbarem  Gas, 
hei  welchem  die  Mischung  noch  explodiert,  die  untere,  der 
höchste  Prozentgehalt  die  olrere  Explosionsgrenze. 

Alle  die  oben  genannten  Beziehungen  sind  schon  wieder- 
holt experimentell  geprüft  worden  und  sollen  im  Verlauf 
dieser  Arbeit  un  geeigneter  Stelle  diskutiert  werden. 

Die  Kenntnis  der  Explosionsgrenzcn  bildet  die  Grund- 
lage für  alle  Explosionsversuche.  Es  mögen  diese  daher  an 
erster  Stelle  besprochen  werden. 

Explosionsgrenzen. 

Bevor  in  die  Behandlung  des  experimentellen  Materials 
cingetreten  wird,  welche«  den  Gegenstand  dieser  Arbeit 
bildet,  möge  hier  zunächst  noch  eine  exakte  Definition  de« 
oben  kurz  angedeutctcu  Begriffs  der  Explosionsgrenzcn  Platz 
finden  und  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  bisher  auf 
diesem  Gebiete  veröffentlichten  Arbeiten  gegeben  werden. 

Unter  »Explosionsgrenzcn«  einer  Gasuiischutig  versteht 
man  diejenigen  Prozentgehalte  an  brennbarem  Gase  in  der 
Mischung,  b«'i  welchen  gerade  noch  eine  explosive  Verbren- 
nung stattfinden  kann,  und  hei  welchen  die  Explosionsfähig- 
keit aufhört,  sobald  das  im  Oberschule  in  der  Mischung 
vorhandene  Gas  lim  ein  geringes  vermehrt  wird.  Die  »untere 
Explosionsgrcnzc«  bezeichnet  die  geringste  Menge  an  brenn- 
barem Gase,  welche  die  Mischung  noch  explosion-fähig  macht; 
die  »obere  Explosionsgrenze«  bezeichnet  das  Maximum  des 
brennbaren  Gases,  welches  die  Mischung  enthalten  kann, 
ohne  ihre  Explosionsfähigkeit  einzubüßen.  Das  Intervall 
zwischen  der  unteren  und  der  oberen  Explosionsgrenze  ent- 
hält alle  die  Gaszusammensetzungen,  bei  denen  eine  Explosion 
möglich  ist,  und  heißt  »Kxplosionsbereich«. 

Litteratur. 

Das  Studium  der  Gase  ist  schon  im  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  ein  beliebtes  Arbeitsgebiet  der  Chemiker  und 
Physiker  gewesen,  und  die  grundlegenden  Arbeiten,  auf 
denen  sich  unsere  Kenntnis  der  Gasgesetze  aufbaut,  stammen 
aus  jener  Zeit.  Besonderes  Interesse  mußten  natürlich  die 
explosiven  Verbrennungen  von  Gasgemischen  in  Anspruch 
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nehmen,  und  sehr  bald  finden  wir  auch  Angaben  über  Kx- 
plosionsgrenzen , allerdings  nicht  unter  dieser  Bezeichnung 
und  auch  in  anderer  Form,  als  obige  Definition  verlangt. 

So  berichtet  z.  B.  H.  Davy»)  in  seiner  klassmelien  Arbeit 
»Untersuchungen  über  die  Flamme«,  dafs  1 Mnf»  Knallgas 
(2  H>  -f-  Og)  sich  nicht  mehr  durch  den  elektrischen  Funken 
entzünden  läßt,  wenn  cs  gemischt  ist  mit  */a  Malta  öl  bilden- 
dem Gas  (Äthylen)  oder  % Mafs  Fluorsiliciumgas,  mit  1 Mals 
Sumpfgas  oder  2 Mafs  Schwefel wasseretoffgas  oder  2 Mafs 
Salzsäurega»,  mit  8 Mafs  Wasserstoff,  mit  9 Maß  Sauerstoff, 
mit  11  Mafs  Stick oxydul gas.  Ähnliche  Angaben  machen 

Humboldt  und  Gay- Lussac5*)  und  auch  W.  Henry.3*) 
Für  eine  Reihe  von  Gasen  gibt  Turner4)  Grenzzahlen,  zwi- 
schen denen  die  Explosionsfähigkeit  von  WMBentoffknaUgati 
aufhört,  und  erkennt,  dafs  die  durch  den  Gaszusatz  bewirkte 
Erniedrigung  der  Verbretmungxtemperatur  nicht  die  einzige 
Ursache  der  Explosionsverhinderung  ist.  Auch  Kognftult 
und  Reiftet*’)  geben  für  Wnsserstoffknallga»  einige  Explosions- 
grenzen. 

Hunsen6)  fand  hei  der  Ausarbeitung  seiner  gaaanaly ti- 
schen Methoden,  dafs  Wasserstoff kuullgns  bei  successtvem  Zu- 
satz von  .Sauerstoff  seine  Explosionsfähigkeit  verliert,  sobald 
der  Knallgasgehalt  der  Mischung  auf  8,72 % herabsinkt,  wäh- 
rend bei  einem  Knallgasgehalt  von  9,66%  die  Mischung  noch 
explodierbar  ist.  Ähnliche  Verhältnisse  ergalten  sich  beim 
Zusatz  von  Kohlensäure  zum  VVasserstoffknallgaH,  nur  lag  hier 
die  Grenze  der  Explodierbarkeit  viel  höher,  nämlich  zwischen 
25,79%  und  26,18%  Knallgas.  Der  auslöscbemie  Einfluß  der 
Kohlensäure  ist  also  viel  beträchtlicher  als  der  des  Sauerstoffs. 

Während  bisher  hauptsächlich  das  Wasseretoffknallgas  zu 
den  Versuchen  über  Kxplosionsgrenzen  gedient  hatte,  be- 
gegnen wir  späterbei  Frankl  und7}  einer  vereinzelten  Be- 
stimmung für  «las  Londoner  I Leuchtgas  in  Gemischen  des- 
selben mit  Luft. 

Interessante  Studien  über  den  Einfluß  der  Fuukeiistärke 
aul  die  Entzündung  explosiver  Knallgasluftmischungen  ver- 
öffentlichte Herwig1*)  in  seiner  Arbeit  »über  Wirkungen  de* 
Induktionsfunkens«.  Es  wird  dabei  die  häutig  l>ei  Explosionen 
in  geschlossenen  Gefäßen  zu  beobachtende  Erscheinung  er- 
örtert, dafs  die  Verbrennung  nur  einen  Teil  des  ganzen  Ge- 
misches durchläuft.  Besonders  wichtig  sind  die  Versuche, 
aus  denen  sich  ergibt,  daß  unter  bestimmten  Umständen  die 
Explosionsfähigkeit  eines  Gemisches  mit  steigendem  Druck  zu- 
nitnrat,  mit  sinkendem  Druck  dagegen  vermindert,  wird. 

Sehr  umfangreiche  und  bedeutungsvolle  Versuche  über 
die  unvollständige  Verbrennung  von  Gasen  und  Gasgemischen 
mit  einer  unzureichenden  Menge  von  Sauerstoff  (oder  Stick- 
oxydul) hat  E v.  Meyer")  zur  Ermittelung  von  Affin itätegTöfeen 
angestellt  und  hat  dabei  unter  andenn  auch  die  oberen  Ex 
ploeionsgrenzen ,0)  von  Gemischen  aus  Kohlenwasserstoffen 
und  Sauerstoff  bestimmt. 

Im  Jahre  1875  hat  Mallard11)  Untersuchungen  über 
die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Verbrennung  in  explo- 

*)  PWloeopbieal  TranBactions  1817,  S.  59. 

*)  Gilbert«  Annalen  der  Physik  20,  49. 

*)  Annaß  nf  Pbiloiiophy  25,  426. 

*)  The  Edinburgh  philoenphical  Journal  12.  811. 

•)  Ann.  Chetn.  u.  Pharm.  59,  208. 

•)  Bumien,  GneometriBche  Methoden,  2.  Aufl  , 8.  836 

*)  Frankland,  On  the  Igniling  Point  of  Coal  Gae.  Experiment»] 
recherchee,  8.  536. 

•)  Pog*.  Ann.  148.  8 44  (1878). 

•)  E.  v Meyer,  Über  die  unvollkommene  Verbrennung  von 
Garen  und  Gasgemischen  etc.  Journ.  för  prakt.  Chemie,  Bd.  10. 

8.  237  ff. 

«)  ibid.  8.  830  ff. 

**)  Annalea  des  Mine«  1876,  8.  356.  Vgl.  d«.  Journ.  1881,  S.  66. 
»Über  explosiv*  Mischungen  von  Leuchtgas  mit  Luft  « 
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given  GupoiaoheD  veröffentlicht,  aus  denen  durch  Extra- 
polation diejenigen  Gaszusararaensetzungen  bestimmt  werden 
können,  bei  welchen  dieee  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
gleich  Null  wird  Dieee  Punkte  müssen  den  Explosion«  , 
grenzen  der  betreffenden  Gasmischungen  entsprechen.  Es  | 
ist  dies  eine  eigenartige  indirekte  Methode  zur  Ermittelung  j 
<li(«er  Konstanten. 

Ein  Jahr  später  (1876)  veröffentlichte  A.  Wagner1)  seine 
Versuche  zur  Bestimmung  der  Explosionsgrenzen  von  Ge- 
mengen brennbarer  Gase  mit  Sauerstoff  oder  Luft«.  Er  er- 
örtert zunächst  an  der  Hand  vergleichender  Bestimmungen 
den  Einfluls  dt*  Kntxündungsmittels  auf  die  Höhe  der  Ver- 
«mehsergebnisse  und  kommt  zu  dem  Schlüte,  dal*  ein  zum 
Abschmelzen  erhitzter  feiner  Platindraht  der  Anwendung  von 
Iiiduktionsfunken  vorzuziehen  sei.  Es  werden  dann  die  Ex- 
plosionsgrenxen  einiger  Gase  in  Mischung  mit  Sauerstoff  l>ezw. 
mit  Luft  festgestellt  und  dabei  auch  Leuchtgus-Luftgemischu 
untersucht.  Ein  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  unvoll- 
ständigen Verbrennung  von  Methan-Sau «retofTgumengen  unter 
Mitwirkung  des  glühenden  Platindrahtea,  «in  anderer  mit  der 
auslöschenden  Wirkung  der  Kohlensäure  und  des  Stickstoffs 
in  solchen  Exploraonsgemwchcn. 

Versuche  über  die  Entzündlichkeit  von  Grubengas-Luft- 
mischungeil  haben  Lehmann  und  Wüllner2)  im  Auftrage 
der  Preußischen  Schlagwetterkommission  ausgeführt.  Es 
handelte  eich  dabei  wesentlich  um  die  Bestimmung  der  Ent- 
zündungstemperaturen solcher  Gemische,  hezw.  um  die  Er 
miltdung  der  zur  Einleitung  der  Verbrennung  erforderlichen 
Umstände.  Bezüglich  des  Explosionsbereiches  ergab  sich,  daß 
Gemenge  aus  Gruliengas  und  Luft  iro  Mischungsverhältnis 
1:18  bis  1:7  explosive  Eigenschaften  zeigten,  was  den  Ex- 
plosionsgrenzen  5,9  und  12,5  entsprechen  würde. 

ln  einer  Arbeit  lÜber  Erscheinungen  lieim  Verbrennen 
von  Gasgemischen « hat  Dr.  Rroock mann3)  Beobachtungen 
über  unvollkommene  Verbrennungen  und  über  die  Entzünd- 
lichkeit von  Grubengas- Lufinißchungeii  besprochen  und  dabei 
auch  einige  an  genähert  bestimmte  Kxplosionsgrenzcn  an- 
gegeben. 

Etwa  ein  Jahr  später  (1890)  veröffentlichten  Bun'te  und 
RoszkowskHj  sehr  eingehend«  Versuche  »Über  die  Ein- 
wirkung der  Temperatur  auf  die  Kxplosionsgrenzcn  breun 
barer  Gasgemische«.  In  den  Kreis  der  Untersuchung  «ind 
Gemisch«  von  Wawerstoff,  Kohlenoxyd,  Methan  und  Leucht- 
gas mit  Sauerstoff,  Luft  und  einem  Gemenge  von  21%  Sauer- 
stoff mit  79%  Kohlensäure  gezogen  uud  die  Bestimmungen 
hei  15&,  100°,  200®  und  300°  C,  ausgeführt.  Eine  Versuchs- 
reihe mit  Gasen,  die  durch  Phosphorpentoxyd  getrocknet 
waren,  bildet  den  Schlüte  der  Arbeit 

F.  Glowes®)  bestimmte  die  Explosionsgrenzen  eiuiger  Gas- 
gemische, indem  er  die  Zündung  mit  einer  Flamme  bewerk- 
stelligte. Die  von  ihm  gefundenen  Explosionsbereiche  sind 
vielfach  großer  als  die  bisher  ermittelten,  was  wohl  auf  die 
Eigenart  seiner  Versuchsanordiiung  zurückzu  führen  sein  wird. 

Eins  Untersuchung  über  die  Verbrennungserscheinungen 
bei  Acetylen  veröffentlicht«  Le  Chatelier®)  im  Jahre  1895. 
Kr  bestimmte  die  Explosionsgrenzen  dieses  Gases  in  Mischungen 
mit  Luft  und  mit  Sauerstoff  und  zeigte,  welchen  groben  Ein- 
fluß die  Weite  des  Explosionagefüteea  auf  die  Resultate  aus- 
übt In  einer  besonderen  Versuchsreihe  sind  die  Fort- 
p:Unzung8g08chwindigkeiteu  der  Verbrennung  in  explosiven 
Acetylenluftgemischen  verscliiodener  Zusammensetzung  er- 

*) Wagner,  Bayer.  Industrie  und  Gewerbeblatt  1876,  8.  186- 

’)  Bericht«  der  prenß.  SchlagwettorkommiBsion.  Berlin  1886, 
Bd.  3,  8. 193. 

*)  Dr  Broockmann.  Vgl.  de.  Jonro.  1889,  S,  189. 

*)  Vgl  d*.  Journ.  1890,  8.  491,  524,  635,  653. 

*)  F.  Ciowee,  Journ.  Soc.  Cbern.  Ind.  14,  1024  und  16,  418. 

^ Cvinpt.  rend  121,  8.  1144. 
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mittelt,  und  auch  dio  Entzündungstemperatur  ist  bestimmt. 
Diescltx)  liegt  hiernach  l»ci  480°  C. 

F.  Km  ich1)  ermittelte  die  Länge  der  Induktion.«! unken, 
die  zur  Entzündung  dünner  Wasseratoff-Knaltgass«  hichlen  eben 
ausreichcii.  Er  bringt  diese  Längen  in  Beziehung  zu  der  Ent- 
zündlichkeit der  Gasgemische  und  findet,  daß  Zusatz  von 
inerten  Gasen  zum  Gemisch  die  Entzündlichkeit  herabsetzt. 
Bei  Sauerstoffzusatz  tritt  zunächst  eine  Erhöhung  der  Ent- 
zündlichkeit ein,  bis  das  Verhältnis  von  Wasserstoff  zu  Sauer- 
stoff 1:1  geworden  ßt.  Ein  weiterer  Zusatz  von  Sauerstoff 
wirkt  dann  wieder  auslöschend. 

In  neuerer  Zeit  hat  Le  Chntelier*)  eine  Methode  zur 
Bestimmung  der  Entzündlichkeitsgrenzen  angegeben  und  bat 
gezeigt,  daß  zwischen  den  Explosionsgrenzen  einzelner  Gase 
und  der  ihre»  Gemisches  eine  einfache  numerische  Be- 
ziehung besteht.  In  Gemeinschaft  mit  Boudouard*)  hat 
er  dann  den  Einflute  von  Druck  und  Temperatur  sowie  der 
Weite  des  Explosionsgcfäfscs  auf  dio  Resultate  ermittelt  und 
weiter  die  Explosionsgrenzen  für  eine  gröbere  Anzahl  von 
Gasen  und  Dampfen  in  Mßchung  mit  Luft  bestimmt. 

Aus  der  neuesten  Zeit  ist  noch  ein  kurzer  Bericht  über 
einen  von  K.  Kubierschky4)  gehaltenen  Vortrag  zu  er- 
wähnen, welcher  »über  Explosionen  von  Mßchungen  brenn- 
barer Dämpfe  bezw.  Nebel  mit  Luft«  betitelt  ist.  Der  Ver- 
fasser gibt  eine  Methode  zur  Bestimmung  der  Explosions- 
grenzen , die  derjenigen  von  Le  ühatelier  und  Boudouard 
ähnlich  ist,  und  beschreibt  unter  andenn  einige  interessante 
Explosionsversuche  mit  hochsiedenden  Kohlenwasserstoffen 
bezw.  Gemischen  aus  Nebeln  brennbarer  Körper  mit  Luft 

Schließlich  seien  noch  die  Arbeiten  von  8.  Tanatar*/ 
erwähnt,  die  »ich  mit  der  unvollkommenen  Verbrennung  von 
Gemischen  aus  Wniucnrioffknallga*  und  Kohlenwasserstoffen 
beschäftigen.  Dieselben  schließen  sich  an  die  nhen  citierten 
Untersuchungen  von  E.  v.  Meyer  an. 

Ziele  und  Einteilung  der  Arbeit 

Vergleicht  mau  die  von  den  genannten  Forschern  er- 
haltenen Resultate,  so  ergibt  sich  zunächst  bei  vielen  eine 
gute  Übereinstimmung,  trotz  der  Verschiedenheit  der  Ver- 
suchsbedingungen , so  daß  der  Schlufs  zulässig  erscheint, 
daß  die  Explosionsgrenzen  ganz  hestiminLe,  von  der  Natur 
der  Gase  abhängige  Konstanten  sind.  Aber  auch  manche 
recht  beträchtliche  Abweichungen  kommen  vor,  die  einer  Auf- 
klärung bedürfen. 

Es  ergab  sich  daher  zunächst  die  Aufgabe,  dos  vorhandene 
Material  experimentell  zu  prüfen  und  möglichst  zu  vermehren, 
um  eine  sichere  Grundlage  für  Verbuche  über  die  Änderung  de« 
Explosionsbereiche»  durch  inerte  Gas«  und  für  theoretische 
Betrachtungen  über  die  Abhängigkeit  der  Explosionsgrenzen 
von  den  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  der 
Gasgcimenge  zu  schaffen.  In  Rücksicht  auf  dos  praktische 
Interesse  wurde  die  Untersuchung  vorerst  auf  da»  Studium 
der  Explosionen  von  Gemischen  brennbarer  Gase  und  Dämpfe 
mit  Luft  beschränkt. 

Die  Arbeit  gliedert  »ich  demnach  in  drei  Abschnitte,  von 
denen  der  ernte  Exploeionsveraucho  uiit  Gemischen  aus  brenn- 
baren Gasen  und  Dämpfen  mit  Luft  behandelt,  der  zweite 
Untersuchungen  über  die  Wirkung  verschiedener  inerter  Gase 
auf  die  Weite  des  Kxplosionsbereiches  wiedergibt  und  der 
dritte  eine  theoretische  Bearbeitung  der  gewonnenen  Resultate 

enthält. 

')  F.  Emich,  Mitteilungen  au«  dem  ehern.  taboratorium  der 
K.  K.  Hochschule  Graz  1896. 

*)  Am»,  des  Mine»  feerie  8,  Bd.  19,  8.  388. 

*)  Compt.  rend.  1898,  I.  Sem , 8 1344  u.  1610. 

*)  Zeitechr.  f-  angew.  Chem  1901,  8,  129. 

•)  Zrf-itHehr.  f.  phyrikal  Chem  XXXV,  8.  340  und  XXXVI, 
' S.  225. 
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Im  «raten  Abschnitt  ist  zunächst  eine  Beschreibung  der 
Versuchseinrichtung  und  der  Ausführung  der  Versuche  ge- 
geben. Daran  schließen  sich  die  Versuclisergebnisse,  die  mit 
den  früher  von  andern  Forschern  ermittelten  Zahlen  zu- 
satn  menge  stellt  eine  Übersicht  über  das  vorhandene  Material 
liefern.  Versuche  in  Gefäßen  verschiedener  Weite  zeigen  den 
Einfluß  der  Gefaßweite  auf  die  Höhe  der  Resultate.  An 
geeigneter  Stelle  ist  die  Gültigkeit  der  von  Le  Chatelier 
gegebenen  Beziehung  zwischen  der  Exploaionsgrcnze  eines 
Gemisches  brennbarer  Gase  und  den  einzelnen  Explosion? 
grenzen  derselben  nachgewiesen  und  dieser  Satz  verallgemeinert. 

Der  zweite  Abschnitt  zeigt  zunächst  den  Einfluß  der  , 
Kohlensäure  auf  die  Weite  der  Explosionsbereiche,  wenn  die- 
selbe den  Sauerstoff  der  Verbrennungsluft  eisetzt  oder  dein 
Gemisch  zugesetzt  wird.  In  gleicher  Weise  wird  dann  der 
Einflufs  des  Wasserdampfes  untersucht,  und  KehließUch  sind 
die  ICxplosionsgrenzen  verschiedener  Knallgase  in  Gemischen 
mit  inerten  Gasen  dargesteüt.  Das  Material  ist  benutzt,  um 
die  Gültigkeit  des  Le  Chatelierschen  Gesetzes  in  seiner  all- 
gemeinsten Form  nachzuweisen. 

Im  dritten  Abschnitt  sind  zunächst  die  Bedingungen  für 
das  Zustandekommen  einer  fortschreitenden  Verbrennung  in 
explosiblen  Gasgemengen  erörtert  und  in  einer  Gleichung  zu- 
sammcn  gefußt,  die  an  den  Explosionsgrenzen  erfüllt  sein  mufa, 
die  also  einen  mathematischen  Ausdruck  für  die  Explosions- 
grenzen darstellt.  Dann  sind  die  einzelnen  Konstanten  dor 
Gleichung,  die  Verbrennungswärme,  die  Wärmekapacität  und 
die  Entzündungstemperatur  der  Gase  einer  Besprechung  unter- 
zogen, und  ferner  die  Ergebnisse  des  ersten  Abschnittes  be- 
nützt, um  die  Verbrennungstemperaturen  an  den  Explosion»-  | 
grenzen  zu  berechnen,  die  dann  zur  Unterscheidung  von  den 
anderweitig  bestimmten  »Entzündungstemperaturen«  als  »Ex- 
plosionstemperaturon«  definiert  sind.  Eine  Besprechung  der 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Verbrennung  bildet  den  I 
Schluß  der  Arbeit. 

Vor  der  Widergabe  der  experimentellen  Ergebnisse  habe  ; 
ich  noch  einer  Pflicht  der  Dankbarkeit  gegen  die  Herren 
Dr.  H.  Trautwein  und  W.  Bucerius  zu  genügen,  deren 
schätzenswerter  Mitarbeit  ich  mich  bei  der  Ausführung  der 
umfangreichen  und  zeitraubenden  Untersuchungen  zu  erfreuen 
halte.  Es  »ei  mir  gestattet,  den  beidou  Herren  für  ihre  that-  | 
kräftigo  und  eifrige  Unterstützung  ati  dieser  Stelle  nochmal»  j 
meinen  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ober  den  Anschlufs  der  Blitzableiter  an  Bas-  und 
Wasserleitungsrohre.') 

Von  Bau  - Inspektor  F.  Rodeck,  Hamburg. 

Die  Frage  über  den  Anschlufs  der  Blitzableiter  an  die 
Gas  und  Wasserleitungsrohre  ist  eine  alte;  sie  ist  im  taufe  i 
der  Zeit  nicht  geringer  an  Bedeutung  geworden,  sondern  hat,  ; 
namentlich  seitdem  von  den  Elektrikern  dieser  Anschlufs  auf  j 
ihre  Fahne  geschrieben  worden  ist,  an  Schürfe  immer  mehr  | 
zugenommen,  so  dafs  »io  jetzt  für  alle  dabei  Beteiligten  von 
wesentlichem  Interesse  ist.  Die  Frage  läßt  sich  nach  zwei 
Richtungen  hin  zerlegen;  sie  zerfällt  in  einen  theoretischen 
Teil  und  in  einen  praktischen. 

Der  theoretische  Teil  ausschliefslich  wird  von  den  Elektro- 
technikern vertreten,  während  der  praktische  Teil  für  uns, 
die  Vertreter  der  Gas-  und  Wasserwerke,  von  maßgebender 
Bedeutung  ist. 

■}  Vortrag,  gehalten  auf  der  3.  Jahresversammlung  des  Nieder 
sächsischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachm»nnern  in  Lübeck 
am  20.  and  21.  .September  1901. 
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Was  den  theoretischen  Teil  anbclangt,  so  ist  alietäuign 
zuzugeben,  dafs  der  Anschlufs  der  Blitzableiter  an  alle  Metall - 
teile  der  Gebäude,  und  damit  auch  an  die  in  denselben  an- 
gelegten Gas-  und  Wasserleitungen,  eine  gewisse  Berechtigung 
hat,  indem,  wie  die  Elektriker  und  Physiker  vom  wissen- 
schaftlichen Standpunkte  au»  behaupten,  durch  die  metallischen 
Leitungen,  die  in  die  Gebäude,  je  länger,  je  mehr  hinein- 
gelegt  werden,  die  Blitzgefahr  erhöht  wird.  Und  von  diesem 
Gesichtspunkt  aus  betrachtet,  erscheint  das  Bestreben  , wie 
solches  der  »Elektrotechnische  Verein«  in  den  von  ihm 
aufgestcllten  Leitsätzen  »Uber  den  Schutz  der  Gebäude  gegen 
den  Blitz*  am  23.  April  ds.  Ja.  als  Forderung  festgelegt  hat, 
die  Gas-  und  Wasserleitungen  mit  den  übrigen  Metall  teilen 
im  und  am  Gebäude  untereinander  metallisch  zu  verbinden 
und  an  den  Blitzableiter  des  Hauses  anzuschließen,  nicht 
unbegründet.  Die  Herren  der  Wßeeuschaft  liehaupten  sogar, 
daß,  wenn  solche  Verbindung  aller  Metallteile  im  und  am 
Hause  untereinander  erfolgt,  von  der  Anlage  eines  besonderen 
Blitzableiters  für  da»  Gebäude  überhaupt  abgesehen  worden 
könne.  Es  sei  dann  nur  nötig,  die  Gas-  und  Wasserleitungen 
etc.  mit  einer  bezw.  mehreren  Blitz  AufTangcetangen  zu  ver- 
sehen. 

Dieselben  Herren  sind  aber  in  ihren  Ansichten  zugleich 
ehrlich  genug,  um  einzugestehen,  daß  die  Gas-  und  Wasser- 
leitungen auf  keiner  Stelle  unterbrochen  »ein  dürfen,  wenn 
der  Blitzschutz  vorhanden  »ein  soll;  im  anderen  Falle  — bei 
unterbrochener  Leitung  also  — würde  die  Blitzgefabr  für  das 
Gebäude  durch  den  Anschluß  der  Blitzableiter  au  die  Ges- 
und Wasserleitungen  nur  noch  vermehrt. 

Und  dies  ist  — abgesehen  zunäclist  von  noch  einer  ganzen 
Reihe  anderer  Dinge,  die  in  die  Verwaltung» Verhältnisse  und 
in  die  Eigentumsrechte  der  Gas-  und  Wasserwerks- Verwal- 
tungen eingmifen  und,  vom  juristischen  Standpunkte  aus  be- 
trachtet, ihnen  selbst  eine  Haftpflicht  aufzuerlegen  geeignet 
sind  — der  springende  Punkt,  wo  das  Interesse  der  Gas-  und 
Wa«serwerk»- Verwaltungen  au  dem  Anschluß  ihrer  Leitungen 
in  den  Häusern  und  auf  der  Straße  an  den  Blitzableiter  be- 
ginnt und  lebendig  wird. 

WA-  von  uns  kann,  namentlich  bei  größeren  Gaswerken, 
wo  die  Anzahl  der  Anschlüsse  nach  10 , 50-  und  100-Tausen- 
den  zählen,  und,  wie  wir  in  Hamburg  nicht  selten  in  der 
Hauptgeschäftegegend  bi?  zu  neun  Anschlüsse  nach  einem 
einzelnen  Hause  haben,  dafür  einstehen , dafs  bei  den  fort- 
gesetzt verkommenden  Veränderungen  an  den  taitungen, 
durch  Außerbetriebsetzen  und  späteres  Wiederinbetriebbringen 
derselben , durch  dauernde»  Außerbetriebsetzen  von  Haupt- 
rohrleitungen und  Anschlußleitungen,  die  in  der  Erde  liegen 
bleiben,  durch  vorübergehendes  Abtrennen  bei  baulichen  Ver- 
änderungen an  den  Häusern  u.  s.  w.  mehr,  wer  kann  die 
Verantwortung  dafür  ül>crnehmen,  dafs  nicht  einmal  unge- 
wollt eine  Leitungstrennung  stattfindet,  au  die  ein  Blitz- 
ableiter angOMchlossen  ist;  und  wer  will  die  schwere  Ver- 
antwortung dafür  übernehmen , wenn  durch  eine  solche 
Leitungsahtrcnnung  ein  Blitzschaden  an  tahen  und  Eigentum 
verschuldet  wirdl 

Die  Gas-  und  Wasserwerks- Verwaltungen  würden,  wenn 
sie  den  Blitzablciteranschluß  an  ihre  taitungen  »bedingungs- 
los« gestatten,  gezwungen  sein,  die  nicht  benutzten  taitungen, 
auf  Kosten  von  Gas-,  bezw.  Wasserverlust,  zu  ihrem  eigenen 
Schaden  in  Betrieb  zu  belassen.  Auch  erinnere  ich  hierbei 
an  den  doch  keineswegs  außerhalb  des  Bereichs  der  Möglich- 
keit liegenden  Fall,  wo  die  taitungen,  bei  Gefahr  im  Ver- 
züge, ohne  Zeitaußchub  abgetrennt  werden  müssen,  und  e» 
kommt  zu  gleicher  Zeit  ein  Gewitter  mit  Blitzschlag!  Worden 
nicht  zunächst  die  taituugs Verwaltungen  auch  für  auf  solche 
Weise  entstandene  taitungsschäden  verantwortlich  gemacht 
werden?  Gar  nicht  zu  reden  von  den,  den  Gaswerksverwal- 
tungen unbekannten  und  zum  Teil  lange  Zeit  nnontdeckt 
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bleibenden  Kohrbrüchen,  wie  dies  lteispielsweise  in  schwer 
durchlässigem  oder  ganz  undurchlässigem  Thon-  und  Lehm- 
boden verkommt.  In  Hamburg  liabcn  wir  in  Thon-  und 
I.A'hmboden  von  den  Leitungen  dos  öfteren  nur  noch  das 
l»och  gefunden,  wo  das  Gasrohr  gelegen  hatt£,  das  Kohr  reibet 
war  vollständig  aufgezehrt  und  ver&clmundcu.  Und  wie  viele 
solche  schadhafte  Leitungen  werden  bei  einem  ausgedehnten 
Rohrnetz  ungekannt  vorhanden  seinl  Wer  iat  sulcht«  zu  ver- 
hindern im  stände! 

Gestattet  man  aber  den  Anschliff«  »bedingungsweise«, 
gleichviel  wie  die  Bedingungen  lauten,  so  übernimmt  man  damit 
für  die  dem  Eigentümer  des  Blitzableiters  eingeräumten 
Hechte  zugleich  auch  diesem  gegenüber  Veq»flichtungen, 
deren  nächstliegende  darin  besteht,  daftt  man  vor  Inangriff- 
nahme von  Arbeiten  an  den  Kohrleitungon,  an  welche  Blitz- 
ableiter angeschlossen  sind,  zum  mindesten  dem  Eigentümer 
Mitteilung  machen  muls  — möglichst  auch  unter  Angabe  der 
Stunde  der  Arbeitsausführung  — damit  dieser  die  durch  die 
I.eitungsarbeiten  bedingten  etwaigen  Veränderungen  an  der 
Blitzahleiterverbindung  ausführen  lassen  kann. 

Welche  Beschränkung  in  den  eigenen  Arheitsdiapoeitionen 
liegt  nicht  aller  hierin  I Was  das  tu  bedeuten  hat,  wird  man 
ermessen,  wenn,  wie  dies  bei  den  Gaswerken  in  Hamburg 
beispielsweise  zu  trifft,  täglich  mit  20  bis  30  Rohrlegerkolonnen 
an  ebenso  vielen  und  noch  mehr  Arbeitsstellen  gleichzeitig 
gearbeitet  wird. 

Es  erhellt  hieraus,  d&Ts  die  Verwaltungen  der  Gas-  und 
Wasserwerke  bei  Gestattung  der  ßlitzabluitor&nschlüsau  au  ihre 
Leitungen  genötigt  wären,  hierüber  besondere  Bücher  — Blitz- 
ableitcrkataster  — zu  führen,  in  dunen  vor  jeder  Inangriff- 
nahme einer  Leitungsarbeit  erst  naehgoschlagen  werden  müfste, 
ob  an  der  betreffenden  Leitung  ein  Blitzableiioran«ehliff*  be- 
steht oder  nicht,  und  wenn  ja,  einen  Brief  an  den  Eigen- 
tümer zu  schreiben,  um  diesem  von  der  beabsichtigten  Arbeit 
Mitteilung  zu  machen.  Der  Hauseigentümer  mufe  dabei  nicht 
selten  unter  Schwierigkeiten  und  Zpitaufenthalt  erst  noch  er- 
mittelt werden,  wie  beispielsweife  bei  eingetretenem  Eigen- 
tumswechsel, oder  wenn  der  Eigentümer  nicht,  in  dem  Hause 
selbst  wohnt,  oder  verreist  ist,  ebenso  bei  Verwaltung  der 
Grundstücke  durch  dritte  Personen , auch  durch  sogenannte 
Vicen,  deren  Rechts  befugnis  in  vielen  Fällen  nicht  über  das 
Einkasaieren  der  Mieten  hinausgeht,  u.  s.  w.  mehr. 

Hierzu  kommt  die  beim  Blitzableiteranschlufs  eintretende 
Gefahr  für  die  Rohrlegermannschaft  bei  Gewitter,  wenn  an 
getrennten  Leitungen  gearbeitet  werden  muff. 

Auch  darf  das  dabei  nicht  übersehen  werden,  dafs  die 
1 Leitungen  nicht  überall  metallische  Dichtung  (Rleidichtung) 
haben,  sondern,  wie  bei  Flanschverbindungen,  mit  Hanfflechte 
und  Mennige,  mit  in  öl  getränkter  Pappe,  Gummischeiben 
u.  a.  w.  — also  mit,  die  Elcktricität  schlecht  oder  gar  nicht 
leitenden  Materialien  — gedichtet  sind ; auch  die  sogenannten 
Kittdichtungen  bei  den  alten  Muffenröhren  mit  abgedrehten 
konischen  Spitzenden  und  konisch  ausgedrehten  Muffen,  die 
zu  an  fang  der  Gasindustrie  verwendet  wurden  und  aus  welchen 
Kohren  bei  älteren  Gaswerken  der  gröfste  Teil  des  Hnuptrohr- 
netze®  besteht,  — bieten  dem  elektrischen  Strom  grofsen 
Widerstand,  so  dafs  die  Witungen  durch  den  Anschlufs  der 
' Blitzableiter  an  diese  direkt  in  Gefahr  gebracht  und  be- 
schädigt werden. 

Kurzum,  die  Beschränkung  in  ihrem  Eigentum  durch  die 
Bliteablriteranachlüsse  und  die  damit  verbundenem  Gefahren 
und  Nachteile  sind  für  die  Verwaltungen  der  Gas-  und  Wasser- 
werke so  grofs,  dafs  eie  alle  Ursache  haben,  sich,  soweit  sio  es 
können,  der  Blitzableiteranschlüsse  zu  erwehren. 
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Der  Standpunkt  der  Gas-  und  Wasserwerks  Verwaltungen 
ist  meiner  Ansicht  nach  heute  noch  unverändert  derselbe, 
wie  er  von  der  über  die  Frage  des  BUtzableitemnschlussc# 
vom  »trtfr  und  Wasser- Fachrnännerverein«  eingesetzt  go- 


w<*sencn  »Blitzkommission«  festgelegt  und  in  dem  bei  der 
Jahresversammlung  des  Hauptvereins  in  Stettin  im  Jahre  1889 
gelabten  Beschluß)  zum  Ausdruck  gebracht  worden  ist. 

Dieser  Beschlufs  lautet: 

»Der  Anschlufs  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Waase r- 
leitungsrohre  kann  weder  als  ein  Bedürfnis  anerkannt,  noch 
aus  praktischen  Gründen  im  Interesse  des  Betriebes  der 
Gas-  und  Wasserwerke  im  allgemeinen  empfohlen  werden.« 

Kann  inan  eich  des  Anschlüsse«  der  Blitzableiter  an  die 
Gas-  und  Wasserleitungen  aber  aus  Gründen,  die  sehr  ver- 
schiedener Art  sein  können,  nicht  envebren,  wie  dies  hier 
und  da  wohl  Vorkommen  mag,  so  empfiehlt  es  sich,  die  An- 
schlüsse unter  Bedingungen  zu  gestatten,  wie  sie  vom  Magistrat 
in  Berlin  aufgestellt  worden  sind,  und  die  darin  gipfeln,  dafs, 
abgesehen  von  den  technischen  Vorschriften  für  die  Aus- 
führung, die  Verwaltungen  der  Gas  und  Wasserwerke  den 
Anschlufs  nur  auf  Widerruf  gestatten  und  sie  — die  Ver- 
waltungen — hinsichtlich  der  Blitzableiteranschlüsse  voll- 
ständig freie  Hand  über  ihre  Rohrleitungen  behalten;  dafs  sie 
alle  Haftpflicht  für  etwaige  Nachteile  und  Gefahren  durch 
den  Blitzableiteranrehlufe  dem  Eigentümer  des  Blitzableiters 
zuweisen  und  die  Verwaltungen  der  Gas-  und  Wasserwerke 
decken  gegen  alle  infolge  des  ßlitsableiteranscblasse«  an  ihren 
Rohrleitungen  erwachsenden  •Schäden,  und  endlich  sie  für 
die,  durch  Blitzableiteranschlüsse  ihnen  erwachsenden  Mehr- 
verwal  längs  kosten  durch  Erhebung  einer  laufenden  Gebühr 
von  M.  10  pro  Jahr  schadlos  halten,  so  lange  der  Anschlufs 
bestehen  bleibt 

Auf  Grund  dieser  Bedingungen  sind  in  Berlin  seit  In- 
krafttreten derselben,  im  Jahre  1897  bis  jetzt  — also  in  dem 
Zeitraum  von  vier  Jahren  — bei  den  nach  II undert tausenden 
zählenden  Gebäuden  der  Reichshau ptatadt  itn  ganzen  erat 
zwölf  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserleitungen  nnge- 
schlosaen,  und  zwar  sechs  an  die  Gas-  und  sechs  an  die  Wasser- 
leitungen, sämtlich  an  städtische  Gebäude,  bei  Privatgebäuden 
gar  nicht 

Nach  dem  von  mir  Vorgetragenen  kann  ich  nur  empfehlen, 
auf  dem  Standpunkte,  den  die  »Blitzkommission«  de«  Haupt 
verein«  und  dieser  selbst  zur  Sache  eingenommen  haben,  zu 
beharren  und  die  Btiteableiteranschlüsse,  so  viel  ab  möglich, 
von  unseren  Rohrleitungen  fernzuhalten. 

Zum  Schlafe  möchte  ich  Ihnen  noch  ein  durch  einen 
Blitzschlag  entstandenes  interessantes  corpus  delicti  eines  Gas- 
messers vorlegen  und  zu  Ihrer  Kenntnis  bringen,  welches  bei 
dem  am  11.  August  ds.  Js.  über  Hamburg  hinweggegangenen 
schweren  Gewitter  entstanden  ist 

Der  in  dem  Keller  eines  Hauses  in  der  Wnndsbecker 
Chaussee  in  Betrieb  gestandene  10  fl.  nasse  Gasmesser  wurde 
an  seinem  Syphonkasten  in  der  Wasserlinie  fast  berührt  von 
dem  eisernen  Griff  des  Schlüssels  einer  daneben  liegenden 
Wasserleitung,  und  an  dieser  Stelle  ist  der  Syphonkasten  des 
Gasmessern  vom  Blitz  durchschlagen,  ohne  dafe  er  zündete, 
worauf  Gasgeruch  sieh  sofort  bemerkbar  machte.  Zum  Glück 
wurde  der  Gasgeruch  sogleich  walirgunommon  und  durch  Ab- 
drehen  de«  Gasmesserhahnes  die  Gefahr  von  den  Bewohnern 
zunächst  beseitigt. 

Wie  in  der  Skizze  (Fig.  1}  gezeigt,  ist  der  Blitz  von  a über  halb 
des  Hause«  in  einen  über  der  Erde  vorstehenden  Spülpfosten, 
recte  Zapfhahn,  der  Wasserleitung  eingedrungen,  ist  dann  der 
Wasserleitung  nach  dem  Keller  hineiugefolgt  und  hier  durch 
den  Griff  de«  Hahnschlüsseb  der  Wasserleitung  auf  den  Gas- 
messer übergesprungen;  von  da  an  waren  sonstige  Spuren 
filier  den  weiteren  Weg  de«  Blitze«  nicht  zu  erkennen. 

Was  diesen  Blitzschlag  betrifft,  so  redet  er  für  sich  selbst. 
Er  beweist  zweierlei  Zunächst  beweist  er,  dafe,  wenn  die 
Gas-  und  Wasserleitungen  miteinander  blitzteitend  verbunden 
gewesen  wären,  der  Blitz  seinen  Weg  mit  grober  Wahr- 
scheinlichkeit nicht  zum  Gasmesser  genommen  und  dieseu 
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beschädigt  hätte.  Der  Fall  spricht  also  Ihr  den  Blitzableiter- 
unschluß  an  die  Gas-  und  Wasserleitungen.  Er  bewewt'aber 
mit  der  gleichen  Beweiskraft  zugleich  auch  das  Gegenteil, 
daß  nämlich,  wenn  der  Anschluß  bestanden  hätte  und  die 
Leitungen  wären  auf  irgend  einer  Stelle  getrennt  gewesen  — 
und  wer  kann,  wo  in  groben  Häusern  die  Menschen  zu 
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Hunderten  wirtschaften  — von  biieer  Absicht  ganz  abgesehen 
— das  verhindern!  — er  zeigt  also  mit  der  gleichen  Beweis- 
kraft, dafs  der  Schaden  dann  an  dieser  Trennungsstelle  auch 
passiert  wäre.  Der  Fall  spricht  also  ebensosehr  gegen  als  für 
den  ßlitzableiteranschluß  an  die  Rohrleitungen. 

Wenn  aber  ein  absolut  sicherer  Schutz  in  der  Praxis 
gegen  die  ßlitzgefahr  durch  den  Anschluß  der  Blitzableiter 
an  die  Gas-  und  Wasserleitungen  nicht  erzielt  werden  kann, 
dann  sollte  man  den  Anschluß  besser  unterlassen  und  die 
Gas-  und  Wasserleitungen  damit  verschonen. 


Bemerkungen  zum  Vortrag  des  llrn.  Kauln.spektor  Rodeck 

Ober  den  Anschluß)  der  Blitzableiter  au  Gaa-  nnd 
W aaserlet  tnn  gsrohre.1) 

Von  BnuinHpoktor  v.  Gaisborg,  Hamburg. 

Der  wesentlichste,  in  der  Abhandlung  gegen  den  An- 
schluß der  Blitzableiter  an  Gas-  und  Wasserrohre  gemachte 
Ein  wand  besteht  in  einem  Hinweis  darauf,  dafs  an  Blitz- 
ableiter angeschlossene  Gas-  und  Wasserleitungen  unterbrochen 
sein  können  und  dann  im  Falle  eines  Blitzschlages  die  Gefahr 
nur  erhöht  werde. 

Die  hierdurch  denkbare  Gefährdung  von  Menschen  und 
Eigentum  kann  aber  im  Vergleich  zu  der  beim  Anschluß  der 

'y  Verlesen  aut  «1er  Jahresversammlung  des  XiedcrsUchsischeu 
Vereins  von  Gas-  und  Waaserfachinftanera  zu  Lübeck  1901,  durch 
den  Vorsitzenden  l>r.  W,  Leybold-Hamburg.  Die  weitere  Diskussion 
zu  dein  Gegenstände  wurde  bereits  in  de.  Journ.  1901,  8.  879  mit- 
geteilt. 
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Blitzableiter  an  die  Gaa-  und  Wasserrohre  im  übrigen  *\c3n  er- 
gebenden größeren  Sicherheit  nicht  ins  Gewicht  fallen.  Dies 
trifft  um  ao  mehr  zu , als  selbst  bei  einer  Unterbrechung  der 
Kohrstrecken  eine  Erhöhung  der  Gefahr  nur  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  eintritt.  Zum  Beweis  hierfür  Bei  folgendes 
angeführt:  Erstens  ist  eine  Unterbrechung  von  in  der  Enle 
liegenden  Rokretrecken,  die,  wie  in  der  Regel,  nach  beiden 
Seiten  in  leitender  Verbindung  mit  der  Erde  stehen,  ohne  7 
weiteres  zulässig,  weil  die  an  den  Rohren  beschäftigten  Ar- 
beiter sich  im  allgemeinen  unter  dem  gleichen  elektrmchen 
Gefälle  befinden,  wie  die  Rohre  selbst,  und  schon  dadurch 
gesichert  sind;  d.  h.  sie  stehen  auf  den  Erdschichten,  in 
die  die  Rohre  gebettet  sind,  wobei  Spanmmgsunterachicde 
zwischen  den  Rohren  und  den  Arbeitern  überhaupt  nicht  auf- 
treton.  Zweitens  wird  eine  Unterbrechung  an  im  Innern  der  Ge- 
bäude liegenden  Rohrleitungen  ungefährlich,  wenn  der  An- 
schluß der  Rohre  an  den  Blitzableiter  — bezw.  eine  Verbin- 
dung z.  B.  der  Gas-  und  Wasserrohre  unter  sich,  auch  bei 
nicht  vorhandenem  Blitzableiter  — in  den  ol»eren  Goschoasen 
und  im  Keller  hergestellt  ist.  Auch  in  diesem  Falle  sind, 
seihet  bei  einer  Unterbrechung  der  Rohrleitungen,  in  den 
Rohren  auftretende,  gefahrbringende  elektrische  Ladungen 
unmöglich. 

Es  ist  mir  kein  Fall  bekannt,  in  dem  eine  Unterbrechung 
von  Rohrstrecken,  welche  mit  Blitzableitern  verbunden  waren, 
einen  Blitzschaden  verursacht  hat;  wohl  aber  sind  in  der 
Littcratur  viele  Falle  nachweisbar,  in  denen  das  Fehlen  einer 
leitenden  Verbindung  des  Blitzableiters  mit  im  Gebäude  vor- 
handenen Rohrleitungen  oder  anderweitigen  Metall  teilen  zu 
Blitzschäden  geführt  hat. 

Ein  Beweis  dafür,  wie  richtig  es  ist,  die  in  den  Gebäuden 
vorhandenen  größeren  Metall  müssen,  Rohre  u.  s.  w.  mit  dom 
Blitzableiter,  bezw.  unter  sich  leitend  zu  verbinden,  ist  die 
von  Herrn  Rodeck  erwähnte,  am  11.  August  ds.  Ja.  vermut- 
lich durch  Blitzwirkung  entstandene  Beschädigung  einer  Gas- 
uhr. Wäre  Gas-  und  Wasserleitung  in  «lern  betreffenden  Ge- 
bäude leitend  verbunden  gewesen,  so  hätte  eine  Spannungs- 
differenz zwischen  Gas-  und  Wasserleitung  nicht  entstehen 
und  daher  das  Überspringen  eines  elektrischen  Funkens 
zwischen  beiden  nicht  stattfinden  können. 

ln  dem  Bericht  des  Herrn  Rodeck  wird  auch  die  an  dem 
betreffenden  Gasmesser  aufgetretene,  vermutlich  durch  einen 
elektrischen  Lichtbogen  entstandene  Schmelzung  einerseits 
als  ein  Beweis  für  die  Notwendigkeit  einer  gegenseitigen 
leitenden  Verbindung  zwischen  «Ion  in  einem  Gebäude  vor- 
handenen größeren  Metallmasseu  und  mit  dem  Blitzableiter 
angesehen,  anderseits  wird  aber  gesagt,  daß,  wenn  eine  solche 
Verbindung  bestanden  und  durch  Zufall  eine  Unterbrechung 
der  einer  Blitzwirkung  ausgesetzten  Rohrleitung  stattgefunden 
hätte,  der  Blitzschaden  dann  an  der  Trennungsstelle  der  Rohre 
auf  ge  treten  wäre.  Um  letzteres  zu  stände  zu  briug«n,  sind 
demnach  zwei  zufällig  zusammentrefTende  Umstände  not- 
wendig: erstens  das  Eintreten  einer  Blitzwirkung  und  zweitens 
das  Vorhandensein  einer  Unterbrechung  der  betreffenden  Rohr- 
leitung; die  Wahrscheinlichkeit  eine«  solchen  Zusammen- 
treffens, die  gegen  die  Zulässigkeit  des  Anschlusses  der  Blitz- 
ableiter an  Gas-  und  Wasserrohre  vielleicht  sprechen  würde, 
ist  äußerst  gering.  In  dem  vorliegenden  Falle  hätte  zudem 
die  Trcnnungsstrccke  zwischen  den  Rohren  nur  ganz  klein 
sein  dürfen,  um  die  jedenfalls  gering  gewesene  elektrische 
Entladung  zu  stände  kommen  zu  lassen;  zudem  wäre  auch 
noch  die  l^age  der  Rohrtrennungsstelle  für  das  Zustande- 
kommen dea  Entladungsfunkens  maßgebend  gewesen.  Wären 
das  Gas-  und  Wasserrohr  an  zwei  Stellen,  am  besten  an  der 
höchsten  von  «len  Rohren  gemeinsam  erreichten  Stelle  im 
Gebäu«le  und  im  Keller,  leitend  verbunden  gewesen,  so  hätte 
seihet  hei  Unterbrechung  einer  der  Rohrstrecken  ein  Ent- 
ladungsfunke nicht  auftreten  können. 
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Ein  Blitzemtriti  an  der  im  Garten  befindlichen  Wasser- 
tapf»  teile  ist  meines  Wissens  nicht  nachgewiesen.  Die  Schmelz- 
steile  am  Gasmceser  ist  so  gering  — an  den  auf  den  Wasser- 
leitungtshuhn  aufgesetzt  gewesenen  eisernen  Schlüssel,  der  jener 
Schuiel; stelle  sich  zunächst  befand,  sind  Spuren  einer  Schmel- 
zung nicht  vorhanden  — , dafs  sie  auf  eine  unmittelbare  Blitz- 
wirkung nicht  zurückgcfuhrt  werden  kann.  Ist  die  Schmelzung 
in  der  Gasuhr  durch  Blitzwirkung  entstanden,  so  kann  cs  sich 
nur  um  eine  sekundäre  in  der  Rohrleitung  hervorgerufeno  elek- 
trische Ladung  handeln.  Beachtung  verdient  noch,  dafs  das 
betreffende  kleine  Einzelhaus  weder  Blitzableiter  noch  Fern- 
sprecher-Anschluß  hat. 

ln  den  vom  Elektrotechnischen  Verein  ausgearbeiteteu 
und  auch  vom  Verband  Deutscher  Elektrotechniker  bei  der 
diesjährigen  Jahresversammlung  in  Dresden  angenommenen 
I Leitsätzen  über  den  Schutz  der  Gebäude  gegen  den  Blitz 
-in«!  die  Interessen  der  Rohrnetzverwultungen  in  ausgiebigem 
Malse  berücksichtigt  worden,  so  dafs  die  < las-  und  Wasserfach* 
techniker  keine  Bedenken  tragen  sollten,  den  in  jenen  Leit- 
sätzen ausgesprochenen  Grundsätzen  zweck»  Schutzes  ihrer 
Rohrleitungen  gegen  Blitzschäden1)  »ich  anzuschliefsen. 


Die  ünrkcllunipe. 

Von  Ingenieur  K Win  »wer,  Karlsruhe. 

Pie  Wechselstrom  Bogenlampen  brennen  bekanntlich  unöko- 
nomischer als  Gleichstrom  - Bogenlampen,  d h.  eine  Gleichstrom- 
lampe  erzeugt  Iwi  demselben  Energieverbrauch  inehr  hiebt  ul»  die 
Wechaelstiomlampe 

Pie  Ursache  hierfür  liegt  zunächst  in  der  Eigenartigkeit  de» 
lichlbogena,  dafs  die  positive  Kohle  eine  höhere  Temperatur  ul» 
die  negative  anntmuit  und,  du  die  Licbterzcugung  mit  einer  höheren 
Voten*  der  Temperaturen  »teigt,  so  wird  ja  auch  die  hleht- 
auabeute  desto  gröfser,  je  weiter  die  Temperaturen 
der  beiden  Kohlen  bei  sonst  gleichen  Verhältnissen 
auseinand  erliegen. 

Bei  Wechselstrom  ■ Rogen luinpen  kommt  noch  weiter  der  Um- 
stand in  Betracht,  daf»  die  Hälfte  der  erzeugten  Lichtmengc  mich 
oben  gesandt  wird  Dieser  Teil  inufs  in  der  Regel  durch  Reflexion 
nach  unten  geaorfen  werden,  was  mit  einem  wesentlichen  Lieht- 
veriuste  verbunden  ist. 

Um  letzterem  Nachteil  »I •inhelfen,  sucht  man  neuerdings  durch 
entsprechende  Anordnung  der  Kohlen  die  insgesamt  erzeugte  Licht- 
menge  direkt  nach  unten  zu  richten 

Nach  diesem  Prinaip  ist  die  Hackellampc  von  der  Firma 
Ganz  A Co.  in  Ofen-Pest  (Fig  2 und  3)  gebaut. 

Pie  beiden  Kohlen  sind  schrüg  aneinander  ungeordnet,  und 
der  erzeugte  Lichtbogen  wird  durch  zwei  Klektromagnete  nach 
unten  gerichtet.  Pie  Regulierung  entspricht  der  bekannten  Motor- 
tampenkonslraktln»,  hei  der  ein  Elektromagnet  durch  eine  Strom-, 
der  andere  durch  eine  SpannungH-pnie  erregt  wird  und  beide,  auf 
ein  und  dieselbe  Scheibe  drehend  oinwirken.  Pie  schräge  Stellung 
der  Kohlen  ermöglicht  eine  rerhaUnismifsig  Mehr  geringe  Bauhöbe 
der  luim|>e.  was  als  ein  grofaer  Vorzug  hei  Anwendung  zur  Innen- 
beleuchtung hervorgehoben  worden  nutfs 

Pie  Untersuchung  der  Lampe  wurde  auf  Veranlassung  von 
Prof  Pr  TeiehmOller  im  Elektrotechnischen  Institut  der  Techni 
sehen  Hochschule  xn  Karlsruhe  ansgeführt. 

')  Hierzu  möchten  wir  nur  bemerken , daf»  ein  Bedürfnis 
nach  Schutz  der  Rohrleitungen  gegen  Hlltxgefuhr  unseres  Wisaena 
niemals  hervorgetreten  iat.  e»  hat  sich  steta  nur  darum  gehandelt, 
die  Gaa-  und  Wasserleitungen  als  bequemen  und  billigen  Ersatz 
lür  kostspielige  Erdleitungen  bei  GehäudebliUableitern  zu  ver- 
wenden. Für  gröfsere  Stildte  hat  die  ganze  Frage  überhaupt  wenig 
Bedeutung,  da  die  immer  dichter  werdenden  Telephonoetxo,  wie  die 
Statistik  beweist,  einen  viel  wirksameren  Schutz  bieten  ala  die 
Blitzableiter  Und  auf  dem  land,  wo  bekanntlich  die  meisten 
WitxsrbUge  Vorkommen,  gibt  es  keine  Rohrleitungen  — und  auch 
•ehr  wenig  Blitzableiter.  D.  Red 


Die  lampe  war  mit  einem  Vorschaltwiderstand  auf  eine  Netz- 
spannung von  123  Volt  geschaltet  K»  ward«  Jeweils  die  Spannung 
an  der  Lampe,  die  .Stromstärke  und  zur  Kontrolle  die  Energie  mit 
einem  Wattmeter  gemessen.  Pie  normale  Spannung  der  Lampe 
betragt  *29  hia  30  Volt  hei  ca  10  Amp. 


Pi|.  ». 


Ka  wurden  nun  folgende  Versuche  auage fuhrt : 

I.  Lieh  tan  eh  eute  parallel  zur  Ebene  der  Kohlen  ohne 
G locke  gemessen. 

Tabelle  1 enthalt  die  zugehörigen  Werte.  Es  bedeutet 
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a den  Winkel  gegen  die  llurnontaie, 

J die  Stromstärke, 

E Spannung  nn  den  Klemmen  der  I-ampe, 

0 Energieverbrauch  der  Lampe  Sn  Walt  mit  einem  Watt- 
meter gemessen  (ohne  Voraehaltwideratand  der  Lampe), 

NK  Antnhl  Normalkerzen. 

Flg.  -I  «?igt  die  zugehörige  Karre.  Die  durch  Kreide  and 
Kreuxcheu  beieichneten  Punkt«  entsprechen  zwei  voneinander  un- 
abhängigen Ablesungen,  die  von  verschiedenen  Beobachtern  gleich- 
zeitig gemu<-hl  wurden.  Die  gesamte  Licht  menge  wird  hiernach 
bei  der  Hackellampe  that**ch)ich  nach  unten  geworfen  und 
ist  die  Ucbtverteilung  aus  dienern  Grunde  im  Vergleich  an  der 
einer  gewöhnlichen  l*amj>e  als  aufserordentlirh  giinetig  su  be- 
zeichnen. 

Die  Integration  nach  Fig.  4 ergibt  eine  mittlere  hemisphärische 
I.ichtintensitat  von  840  NK. 


ng.  i 


Der  mittlere  Energieverbrauch  nach  Tabelle  I betragt  826  VN  wXt, 

jM 

somit  pro  NK  = ™>  0,96  Watt 

Diese  Resultate  können  natürlich  nur  mit  solchen  Ergebnissen 
der  Messungen  an  gewöhnlichen  Wcctwelstrom  Bogenlampen  vüv  > 

glichen  werden,  welche  mit  Reflektor  auagefUhrt  sind,  also  «len 
thatsachlichen  praktischen  Verhältnissen  entsprechen.  Professor 
Wedding  kommt  in  der  E,  T.  Z.  1897,  8.  T17,  su  folgenden  liesul 
taten  (entsprechend  drei  Stellungen  des  Reflektors), 

wo  Lm  die  mittlere  hemisphärische  Lichtstarke. 

» A den  * Watt  verbrauch. 

» At  » . pro  NK 


E 

J 

Lm 

A 

A, 

28,86 

W 

267 

263,6 

0.D5 

29 

9.34 

258 

260 

0,98* 

29,2 

9.3 

248 

249 

1,01 

Tabelle  I. 


Nr 

„ e 

J 

B 

0 

NK 

1 

0 

10,3 

81 

0,32 

9Ü 

2 

0 

10,*} 

Hl 

0,386 

102 

8 

11 

10,4 

33 

0,32 

286 

4 

11 

10,3 

32 

0,33 

220 

6 

21 

10,4 

31 

0,83 

825 

6 

21 

10,5 

32,5 

0,34 

90U 

7 

32 

10,5 

31,5 

0,33 

362 

8 

32 

10,6 

31,5 

0,31 

31 H 

1» 

40 

10,4 

33 

0,33 

420 

10 

40 

l(t, 4 

30,5 

0,316 

11 

48 

10,5 

31,5 

0,32 

420 

12 

48 

10,5 

32,6 

0,32 

465 

13 

57 

10.5 

82 

0,32 

410 

14 

67 

10,6 

31,5 

0.33 

360 

16 

67 

10,4 

31,5 

0,32 

35«; 

16 

67 

10,7 

31 

0,396 

415 

17 

77 

10,6 

32 

0,33 

370 

18 

77 

10,5 

31,75 

0,94 

376 

19 

90 

10,4 

31 

0,324 

845 

20 

90 

10,4 

32 

0,316 

850 

Tabelle  IL 


Nr. 

o« 

J 

E 

0 

NK 

1 

0 

11 

30 

0,94 

165 

2 

0 

10,5 

32 

0,33 

189 

3 

7 

10,8 

31 

0,33 

178 

4 

7 

10,5 

32 

0.34 

223 

5 

10 

10,7 

31,6 

0,34 

180 

6 

10 

10,5 

32 

0,34 

240 

7 

16 

10,6 

33 

0,344 

268 

8 

16 

10,7 

33 

0.34 

270 

9 

20 

10,7 

32 

0,33« 

290 

10 

20 

10,6 

33 

0,348 

360 

11 

10,7 

32,5 

0,34 

320 

12 

-21fi 

10,6 

31 

0,986 

375 

13 

37 

10,5 

33 

0,33 

345 

14 

37 

10,7 

32,6 

0,344 

:i*0 

15 

43 

10,7 

31 

0,38 

310 

16 

43 

10,7 

31 

0.83 

316 

17 

50 

10,8 

83,6 

0,944 

350 

18 

50 

10,6 

31.5 

0,324 

325 

19 

60 

10,4 

82,6 

0,32 

400 

20 

60 

10,6 

31.6 

0,32 

345 

21 

69 

10,6 

31,5 

0,32 

826 

22 

69 

10,6 

31,6 

0,84 

376 

23 

78 

10,4 

32 

0,94 

400 

24 

78 

10,5 

32,5 

0,33 

426 

26 

90 

10,6 

83 

0,336 

880 

26 

90 

10,4 

33 

0,34 

410 
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4.  Juui  ItHW. 


2.  Liehtauahente  senkrecht  lar  Eben«  der  Kohlen 
ohne  Glocke. 

Tabelle  11  gibt  die  eimelnon  Werte  and  die  Kurve  Fig.  ft 
die  Uchtverteilung  an. 

Dieee  Kurve  bat  einen  nur  sehr  wenig  geringeren  Inhalt  als 
Fig,  4,  eo  daffl  beide  Kurven  ohne  grofeen  Fehler  als  identisch 
angenommen  werden  können.  E«  ist  hieraus  tu  schlicfscn,  dal» 
die  Licht  Verteilung  nach  allen  Richtungen  fast  völlig  dieselbe  ist  • 
eie  ist  also  auch  in  diceer  Hinsicht  bedeutend  günstiger  als  bei 
der  gewöhnlichen  Bogenlampe.  — Oie  Gleichheit  der  beiden  Kurven 
in  Fig.  4 und  Fig.  5 gibt  une  auch  die  Berechtigung,  die  hetui- 
spblrische  LichtinteusiUU  nur  au*  der  einen  der  beiden  za  berechnen, 
wie  es  oben  geschehen  lat 

3.  Phutomot  rierung  der  Lampe  mit  der  Glocke. 

Dies«  Messung  ergab  nach  Tabelle  111  und  Fig.  6 eine  Kurve, 
die  in  ihrem  Charakter  der  der  Kurve  Fig.  4 durchaas  ähnlich 
ist . allerdings  sind  die  Unebenheiten  infolge  der  Streuung  durch 
die  matte  Glocke  etwas  ausgeglichen.  Oer  Einflul*  der  Glocke  ist  im 
(ihrigen  gering.  — Es  mufs  des  Weiteren  bemerkt  werden,  dal* 
die  Glocke  eine  wesentlich  andere  Form  als  die  der  Fig.  2 batte. 
Sie  war  viel  flacher  und  hatte  ungefähr  die  Gestalt  einer  Halbkugel. 


Tabelle  m. 


Nr. 

«° 

J 

E 

S 

NK 

1 

0 

10,4 

32 

0,33 

77 

2 

0 

10,6 

31,5 

0.83 

76 

3 

10 

10.5 

31 

0,32 

112 

4 

10 

10,5 

31 

0,324 

IM 

5 

20 

10,5 

32,5 

0,32 

244 

6 

20 

10,6 

32 

0,34 

220 

7 

30 

10,5 

32,5 

0,33 

300 

8 

;» 

10,5 

32 

0,336 

296 

9 

40 

10,7 

32 

0,33 

316 

10 

40 

10,7 

32 

0,33 

315 

U 

i 50 

10,5 

32 

0,33 

335 

12 

1 50 

10,4 

32 

0,31 

363 

IS 

60 

10,6 

31,6 

0,32 

343 

14 

60 

10,6 

31 

0,33 

315 

15 

70 

10,5 

31,6 

0,33 

325 

16 

70 

10,5 

32 

0,834 

32« 

17 

80 

10,4 

81 

0,32 

320 

18 

80 

10,4 

31,5 

0,32 

340 

19 

90 

10,8 

30 

0,33 

290 

20 

90 

10,6 

»1,76 

0,32 

325 

Der  Handelsverkehr  mit  Benzolen, 
ihre  Zusammensetzung,  Untersuchung  nnd 
Verwertung. ') 

Von  Dr  Fritx  Frank,  Erkner. 

Nachdem  A.  W.  v.  Hof  mann  1845  da*  Benzol  im  Stein* 
kohlenteerdestillat  nachgewieeen  halte,  wurde  zwei  Jahre  spAtcr 
von  seinem  Schaler  Man  »fiel  d die  technische  Darstellung  des- 
selben durch  Fraktionierung  aufgefunden  und  in  England  patentiert. 
Manstield  fand  dann  auch  zuerst  das  Toluol  im  Steinkohlenteeröl. 
Die  Bedeutung  dieser  Entdeckungen  kam  erst  znr  vollen  Würdi- 
gen g,  ah  1856  von  Pcrkln  der  erste  Anlliofarbstoff  dargestellt 
war.  Zu  dieser  Zeit  hatte  man  in  den  Teerdeatillatinuen  Englands 
schon  das  leichte  Teeröl  abzuscheiden  und  zu  verwerten  gelernt 
und  diese*  in  den  verschiedenen  Zwecken  entsprechende  Anteile 
durch  rinfache  Fraktionaapparate,  welche  man  der  Schiefer  und 
Hraunkohlenteer  Industrie  entlehnt  hat,  zerlegt. 

Au*  dieser  Anfangsperiode,  in  welcher  England  bis  in  ille 
Mitte  der  80er  Jahre  mit  «einer  hochentwickelten  Uaainduslrie  und 
damit  verbundenen  Stein  kohlen  teer  - Erzeugung  fast  allein  maf« 
Hebend  für  den  Benzolmarkt  war,  stammen  die  noch  heule  üblichen 

*)  Au*  »l>i«  ('heroische  Industrie«  11*01,  Nr.  8 und  9. 
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| Handelsmarken,  welche  der  Leistungsfähigkeit  der  damaligen 
! Fruktionierapparat«  entsprachen.  Man  lieferte  den  Konsumenten 
Destillat«,  deren  Mehr-  oder  Mindergehalt  an  Benzol  and  Toluol 
j einfach  dnreh  die  Siedegrenzen  der  Gemische  zu  bestimmen  ver- 
I sucht  wurde,  und  benannte  sie  entsprechend.  So  bürgerten  Dich 
i die  Bezeichnungen  90,  50,  30  und  0*/,ige*  Benzol  auch  )>ei  uns  ein, 
womit  man  ausdrtlcken  wollte,  dui*  bei  dem  ersten  mindesten* 
90%.  dem  zweiten  mindestens  50*/a,  dem  dritten  mindestens  30*/# 
bis  100°  übergehen  Damit  aber  nicht  zu  viel  von  hochsiedenden 
Ren zolkohlen  Wasserstoffen  in  diesen  drei  Gemischen  belassen  wurde, 
war  noch  im  weiteren  bestimmt,  dafs  mindestens  90*/o  davon  bi* 
120°  abergeben  müssen.  Da«  sogenannte  0*/oige  Benzol  soll  dem- 
• nach  zu  5*0  •/•  von  100  bi*  120°  abergehen,  es  besteht  vorzugsweise 
aus  Toluol. 

Da  mau  für  die  Fsrbenindustiie,  wie  sich  bald  herausetellte, 

I reinere,  ja  ganz  einheitliche  Kuh  Ion  Wasserstoffe  brauchte,  eo  !>•- 
I gann  man,  die  käuflichen  Produkte  In  deu  Farbenfabriken  weiter 
za  reinigen,  wozu  sehr  allmählich  die  vollkommenen  Depblegmations 
j Apparate  der  Splrituaindustrie  Eingang  fanden.  Ganz  kleine  Mengen 
Reinbenzol  wurden  übrigens  schon  zu  Beginn  der  Farbenindustrie 
von  dem  Apotheker  Co  Mas  au*  Pari*  zu  hohen  Preisen  an  den 
Markt  gebrachL  Erst  spater  übernahmen  es  auch  die  Teer- 
prodnktenfabriken,  besonders  die  in  Deutschland,  reine  Kohlen- 
wasserstoffe darsusteilen 

Ala  da*  Benzol  mit  dem  Wach*en  der  Farbenindu*trie  ein 
recht  wertvolles  Produkt  geworden  war,  suchte  man  nach  nenen 
Quellen  für  dasselbe.  So  finden  wir  denn  bald  eine  Reihe  von 
Erfindungen,  die  darauf  ausgehen,  mehr  Benzol  bei  der  Leuchtgas- 
fabrikation  zu  gewinnen,  indem  sie  entweder  wie  Pelouze  und 
Audouin  (1873)  den  mechanisch  vom  Ga*  mltgeri*«enen,  besonder* 
heuzolreichen  Teer  zurückiuhalten  versuchen,  oder  dem  Gas  «einen 
Gehalt  an  Benzolen  durch  Wasche  mit  Oien,  besonders  Paraffin- 
ölen etc,  entziehen  und  da*  aufgenommene  Benzol  au*  «lern 
Waschöl  abdestillieren.  Die  letztere  Methode  wurde  den  Herren 
Caro,  A.  Clemm,  K.  Cleium  und  Engelhorn  in  England  1869 
patentiert  Da*  Verfahren  hatte  IndtHW  nur  eitlen  relativen  Wert, 
weil  man  bald  erkannte,  dal*  durch  die  Herausnahme  de»  Benzol» 
die  Leuchtkraft  de*  Gase«  herabgesetzt  wurde. 

Al*  man  aber  in  den  80er  Jahren  fflr  die  Gewinnung  von 
tliUtencoke  eine  Ofenkonstruktion  gefunden  hatte,  welche  es  er- 
möglichte. die  bei  der  Vereokung  der  Steinkohle  entweichenden 
Deslillationspmdukte  — Teer,  Gas  und  Aminoniakwaaser  — uufxu* 
fangen,  standen  aofsor  dem  1>ei  diesem  Prozefs  entstehenden  Wnzol- 
armen  Teer  auch  noch  bcnxollialtig«  Gase  in  grober  Menge  zur 
Verfügung,  welchen,  da  sie  hauptsächlich  Heilzwecken  dienten,  .da* 
Benzol  entzogen  werden  konnte.  E*  lag  nun  der  Gedanke,  diesen 
i Zweck  unter  Benutzung  des  erwähnten  Caro  etc  "sehen  Verfahrens 
zn  erreichen,  sehr  nahe,  und  in  der  That  wurde  auf  die  Ausführung 
dieser  Idee  von  Carvö  schon  1884  das  englische  Patent  15920 
genommen  Aber  erst  lirunck  und  Hüs*en«r  gebührt  das  Ver- 
dienst, diesen  Gedanken  in  technisch  brauchbare  Form  gebracht 
und  in  Deutschland  im  Jahre  1887  zuerst  angewandt  zu  hal>en. 
Ihnen  folgten  bald  viele  andere  nach,  a»  daf»  in  kürzester  Zeit 
die  Benzolgewinnung  aus  den  Cokereigasen  einen  schnellen  Auf- 
schwung nahm 

Neben  diesem  einfachen  und  ausgiebigen  Verfahren,  welche* 
aus  den  Cokcreien  Benzol  in  beliebiger  Menge  liefert,  verschwanden 
alle  jene  Versuche,  nach  welchen  durch  Überhitzung  aus  Braun- 
kohlen ölen  und  PetroleumrflckNtanden  aromatische  Kohlen  Wasser 
Stoffe  erzeugt  werden  sollten  und  die  zum  Teil  dem  Preisaus- 
schreiben de*  Verein*  für  Gcwcrbcflcifs  1877  ihre  Entstehung  ver- 
danken. Kinzig  ist  davon  übrig  geblieben  die  Verwertung  de*  1**1 
der  Fetlgasbereitung  entstehenden  Teeres  und  des  beim  Kom- 
primieren de*  ölgSHC«  gewonnenen  Kohlenwasserstoffe*,  der  zu 
zwei  Dritteln  au»  Benzol  tienleht 

Das  beste  Bild  für  die  Bedeutung  der  Gewinnung  des  Benzol» 
au«  den  Cokereigasen  geben  die  Nachweise  Über  die  Marktpreis 
und  die  Iin|>orUuhlen.  Denn  obwohl  vorerst  von  dein  nteta 
wachsenden  Konsum  der  Farbenfabriken  alles  gewonnene  Benzol 
mitgenommen  wurde,  entstand  doch  bald  durch  den  übereiligen 
Ban  der  Beiizolgewintiungsanlagen  ln  den  Cokereien  eine  Über- 
produktion, die  in  den  rasch  fallenden  l*reisen  ihren  Ausdruck  fand. 

Es  schwankt«  der  Preis 

1882  zwischen  M.  175  und  400  pro  100  kg 
1885  » . 50  , 90  * 100  » 
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1890  zwischen  M.  100  und  125  pro  100  kg 
1892  * 40  * «50  » 100  » 

1895  » 26  » 00  » 100  » 

1896  . . M>  • 120  . 100  » 

nun  wurden  die  Preis«  gleich mäßiger,  nn<l  e«  wurde 
1897  durchschnittlich  M 65  pro  100  kg 


1898 

25  . 

100 

1899 

. 20  . 

100 

1900 

. 20  ■ 

100 

bezahlt. 

Die  große  Preissteigerung  im  Jahre  1896,  welche  auch  durch 
die  hohe  Importxahl  (vgl  weiter  unten)  zum  Ausdruck  kommt,  ist 
durch  den  im  Jahr«  1895  plötzlich  stark  vermehrten  Konsum  des 
Benzols  für  Färb-  und  andere  Zwecke  herbeigeführt.  Darauf  folgte 
eiu  starker  Abfall  der  Preise,  deren  Steigen  sich  vom  Oktober 
vorigen  Jahres  ab  wieder  bemerkbar  gemacht  hat,  ss>  d&fa  beute 
wieder  Jf.  30  und  mehr  für  UX)  kg  («willigt  werden  müssen  Durch 
den  ersten  (1892)  Preissturz  war  ein  Stillstand  in  dem  Bau  der 
Benzol wlscberelen  eingetrcien,  der  die  Preise  vorfll>ergehend  wieder 
empomchnellen  liefs.  Bald  aber  änderte  sich  dies  wieder,  als  die 
Apparate  lülligcr  geworden  waren  und  der  Neubau  solcher  Benzol’ 
wischereien  sich  mehr  verallgemeinerte. 

Heute  liefert  Deutschland  für  sich  allein  wohl  über  28 000  t 
Benzol  im  Jahre,  wovon  mindestens  22000  t in  den  Farbenfabriken 
verbraucht  werden  mögen,  während  der  Best  zur  Gaskarburatlon 
und  zu  mannigfachen  anderen  technischen,  besonder«  Lösung* 
zwecken  und  als  Betriebsmittel  frtr  Explosion*  Kraftm.'toren  dient. 
Der  Import  von  Benzol  aus  England  und  Belgien  ist,  wie  folgende 
Zahlen  zeigen,  auf  ein  Geringes  zurückgegungeu.  Im  Jahre 
1891  7316  t Import,  516  t Export 


1892  5 683  . . 916  > 

1695  8817  * • 1966  » 

1896  11305.  1539  » 

1897  10 135  . 1270  » 

1898  5915  • • 1611  . 

1899  5 291  • . 2755  » 


In  dem  Mafoe,  wie  die  Renzolgewiunung  in  Deutschland  das 
Übergewicht  bekam,  beteiligten  sich  die  deutschen  Chemiker  an 
der  Ausbildung  der  Siedepunktawetbodeu,  so  dafs  diese  nach  und 
nach  eine  rationellere  Gestalt  Annahmen  and  kaum  noch  Erhell’ 
liebere»  daran  zu  heesern  ist.  At>ar  eine  weitere  Folgerung  des 
billigeren  Benzols  resp  grofseren  Angebote  darin  war  da«  Wachsen 
der  Ansprüche  der  Konsumenten  an  seine  Reinheit,  wodurch  wieder 
strengere  Untersuchungsvorschriften  gezeitigt  wurden.  Von  diesen 
sind  die  wichtigsten  die  lUwtimnmng  des  Paraffingobalts,  die  Brom- 
und  die  Schwefelaäurereuktion,  welche  zur  Beurteilung  der  Anwesen- 
heit von  störenden  Begleitern  der  Benzole,  den  sog.  Karbttren,  die 
Handhabe  bieten.  Noch  weiter  gehen  die  Methoden  zur  Bestim- 
mung des  vorhandenen  Schwefelkohlenstoff».  Auch  das  »pedflsche 
Gewicht  wird  zur  Kontrolle  der  Reinheit  herangezogen,  weniger 
der  Gebalt  an  Thiophen  sowie  der  Gerucli  und  EntflammungBpunkt. 
Auf  die  Einzelheiten  der  Untersuchungamelhoden  werde  ich  weiter 
unten  eingehen. 

Eine  Quelle  von  Verdrießlichkeiten  in  dem  Verkehr  mit 
Benzolen  wurde  aber  auch  durch  Annahme  dieser  schon  recht 
weitgehenden  Forderungen  nicht  beseitigt.  Hs  ist  dies  die  That- 
Sache,  daß  durch  den  Siedepunkt  der  llandotsbenzole  das  Ver- 
hältnis von  Toluol  zum  Benzol  in  den  Gemischen  nicht  richtig  zum 
Ausdruck  kommt.  Schon  sind  Streitigkeiten  darüber  entstanden, 
ob  unter  90er  Benzol  ein  solche«  zu  verstehen  ist,  von  dem  min- 
deslens  90%  bis  100*  C.  übergehen  oder  genau  90*/#-  So  liegt  es 
z.  B.,  seitdem  das  Toluol  teurer  geworden  ist  als  dos  Benzol,  im 
Interesse  der  Konsumenten,  möglichst  viel  Toluol  in  dem  90er 
Benzol  zu  erhalten,  während  dieser  Forderung  natürlich  das  Inter- 
esse der  Produzenten  entgegenstebt,  und  es  auch  früher  gern  um- 
gekehrt gebandhabt  wurde.  Eine  gewisse  Überschreitung  dieser 
90%  bi»  100°  ist  wohl  seitens  der  Verbraucher  allgemein  zu 
gestanden,  doch  ist  das  Mals  derselben  zur  Zeit  noch  nicht  fest 
gestellt.  Nach  des  Verfasser»  Wissen  hat  Benzol,  wenn  bis  100" 
zwischen  90  und  93%  übergehen,  nur  ganz  vereinzelt  Beanstandung 
erfahren,  und  auch  dkü  ist  in  der  Regel  wieder  fallen  gelassen. 
Es  empfiehlt  »ich  nun  sehr,  im  beiderseitigen  Interesse  irgend  eine 
Grenze  in  den  Verträgen  f.-stzulegen,  und  dürft«  die  oben  be 
zeichnete  der  Billigkeit  entsprechen.  Damit  wUrden  freilich  alle 
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Quellen  der  Unsicherheit  de«  Verkehr«  noch  nicht  verstopft  «e'm. 
Diese  liegen  in  dem  Umstand,  dafs  bei  einer  solchen  Bestimmung 
die  Komponenten  des  Benxolgetnischc«  noch  nicht  mit  BlcherheW 
gegeben  sind,  weil  nicht  nur  Gemische  aus  Benzol  und  Toluol, 
sondern  auch  solche  von  Benzol  mit  Xylol  oder  von  Benzol,  Toluol 
und  Xylol  ähnliche  Siedepunktsgrenzen  zeigen.  Verfasser  befindet 
sich  in  der  angenehmen  Lage,  an  dieser  Stelle  weitere  Mitteilungen 
Uber  die  Untersuchungen  von  Dr.  A.  Spilker  machen  zu  können, 
welche  dieser  in  dem  soeben  erschienenen  Artikel  »Steinkohlen- 
teer«  deB  Muspratt,  von  Prof.  Dr.  G.  Krämer  and  ihm  geschrieben, 
zum  Teil  schon  niedecgelcgt  hat.1) 

Es  hat  «ich  z.  B.  gezeigt,  daß  die  nachstehend  aufgeführten 
Gemische  alle  den  Anforderungen,  die  jetzt  an  das  90er  Benzol 
gestellt  werden,  genügen  würden : 

1.  82%  Benzol  -f  18%  Toluol, 

2.  92,2%  Benzol  -f-  7,8  °/0  Xylol, 

3.  90%  Benzol  + 5 % Toluol  + 5%  Xylol, 

4.  84%  Benzol  -f  13%  Toluol  -f  3%  Xylol. 

Von  diesen  entspricht  aber  nur  das  vierte  in  «einer  Zositmmcn 
Setzung  dem  90er  Benzol.  Diese  und  ähnliche  bisher  wenig  be- 
achtete Abweichungen  kommen  am  besten  zum  Ausdruck,  wenn 
man,  wie  da«  Sp  liker  gethan  hat,  die  Siedepunkte  gr*phi*tch  dar- 
atelit,  indem  man  die  Temperatur  auf  der  vertikalen,  die  bei  ernte  rer» 
übergegangenen  Prozente  auf  der  horizontalen  Achs«  einen  rocht 
winkeligen  Koordinateiiayatema  einträgt 

Einen  Auszug  au»  dieaer  Kurventafel,  von  der  sich  wie,  gesagt, 
auch  ein  Teil  im  Muspratt  befindet,  gibt  Fig  7 auf  8 11- 

Wie  klar  ersichtlich,  würde  es  hiernach  empfehlenswert  sein, 
von  den  unter  der  Bezeichnung  90er  Benzol  in  Verkehr  gebrachten 
ßenzolfmktionen  such  noch  einen  zweiten  Festpunkt  der  Siede- 
skala  anzugeben,  wenn  man  vermeiden  will,  dafs  als  solche»  nicht 
nur  Benzol,  Toluol,  sondern  unter  Umständen  auch  ein  Benzol- 
Xylolgemßch  zur  Lieferung  gelangt.  Dazu  würde  genügen,  anzu- 
geben,  bis  zu  welcher  Temperatur  95%  überd«»til)icrt  sein  müssen. 

Man  würde  danach  an  den  Siedepunkt  eines  90er  Benzol» 
etwa  folgende  Anforderungen  stellen  können: 

Bis  | UO 0 »ollen  be!  normalem  Barometer  nicht  mehr  als  93% 
und  nicht  weniger  als  90%  tiberdeatillieren  und  Ui»  110*  mindestens 
95%  Qlwrgegttngen  sein 

Bei  den  übrigen  HandeUbenzolen  sind  für  den  Siedepunkt 
als  minimale  Grenzzahlen  gebräuchlich : 

50  er  Benzol  50%  bis  100  * 90%  hi»  120°  C. 

0 % iges  0%  bis  100°  90%  bis  120*  C- 

Reinbenzol  95%  innerhalb  0,8*  C. 

Toluol  95%  innerhalb  0,8*  C. 

Xylol  0%  bis  186°,  90%  bis  140*  C. 

Weiter  zeigt  die  Kurventnfel  ein  vollkommenes  Bild  über  die 
Zusammensetzung  der  Handelsbenzoltypen,  von  denen  «Ins  30er 
wohl  ganz  vom  Markt  verschwunden  ist,  während  die  reinen 
Kohlen  Wasserstoffe  Benzol,  Toluol  und  Xylol  immer  mehr  Handels- 
Produkte  werden.  Ebenso  sind  die  Lüsungabenzolc  mit  in  obige 
Tafel  aufgenomaien  worden,  von  diesen  letzteren,  welche  haupt- 
sächlich technischen  Zwecken  dienen,  halten  sich  bcitondcrs  drei 
Sorten  eingebürgert. 

Diese  sind: 

1.  Das  Lüsungsbenzol  auch  Sol vent-Naphtha  genannt),  welches 
zu  mindestens  90%  bis  100*  siedet.  Bei  diesem  Benzol 
würde  richtiger  die  Siedegreuze  bis  150*  gesetzt,  weil  C< 
dann  leichter  gelingt,  den  (Juniaron-  und  Indengehalt  zu 
beseitigen  und  damit  Geruch  und  Lichtbeständigkeit  zu 
bessern ; 

2.  du»  Löftiingslienzol,  welches  von  etwa  140  bis  175*  zu 
90%  siedet  und  vorxug»wci»e  Cuniol  neben  gewissen 
Mengen  verharzender  Körper  enthält.  E»  wird  erhalten 
durch  WuHchcn  des  Schwerbenzol»  mittel«  geringer  Mengen 
Schwefelsäure  und  Ahhlaaen  mit  Wasserdampf ; 

3 das  etwa  bis  190*  zu  90%  siedende  Schwerbenzol,  das 
noch  die  gesamten  verharzenden  Begleiter,  nicht  aber 
mehr  die  Phenole  und  Ba»en  enthält. 

Die  schon  aus  der  Kurventnfel  ersichtliche  Zusammensetzung 
der  Handelstienxolc  ist  in  großen  Zügen  die  folgende 

•)  Vgl  Musprett,  Encyklopftdische«  Handbuch  der  Technischen 
Chemie,  herausgegetien  von  U.  Bunte,  4.  Aufl..  IUI.  VIII,  8 41. 
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Benzol 84  43  1&  — — - •/♦ 

Toluol 13  46  75  5 — — » 

Xylol 8 11  10  70  86  5 » 

Cumol — — — ‘25  60  80  * 

Neutrale*  Naphthalinöl  — — — — 5 15  ► 

Hierbei  sind  das  Ciunarou  und  Inden,  von  welchem  im  Schwer 
hentol  bia  40*/»  Vorkommen  und  auch  in  der  bin  176*  aiedendea 
und  wenig  gewaschenen  Naphtha  noch  immer  an  6°/0  enthalten 
sind,  ebenso  wenig  besonders  angeführt,  wie  für  die  Benzole  der 
Gehalt  an  Paraffin  und  Schwefelkohlenstoff.  Die  genaue  Zusammen- 
eetzung  der  llandelsbenzole,  welche  ln  der  Farbtechnik  u.  e.  w. 
Verwendung  finden,  geben  Krämer  und  Spilker  in  ihrer  wieder- 
holt  erwähnten  Arbeit  als  Durchschnitt  langer  Beobachtungen  folgen- 
dermaßen an : 

tOcr  Mi  er  O'f.Im-*  ifa-iizet 

Wasser ') 0,060  — — •/• 

Paraffin 0,100  0,25  0,50  » 

Schwefelkohlenstoff . . 0,686  0,39  — » 

timmnddierende  Körper 

inkl.  Tliiopben  o.  dgl.  1,202  1,23  0,82  . 

ilavou  Tbiophen  (0,264? 

Benzol 80,5»22  45,37  13/M  * 

Toluol  ......  14,850  40,32  73,42  » 

Xylol 2,180  12,44  11,69  . 


A ü‘  tenfc*  j 1 .1  .ji  • 


Die  t ’ntersueliung  der  Hnndelsbenzole. 

Bestimmung  des  Siedepunktes. 

Anfänglich  dienten  zur  Bestimmung  des  Siedepunktes  Appn  1 
rate  von  sehr  zweifelhafter  Natur,  dlt  erst  allmählich  verbessert  r 
wurden.  Man  benutzte  dazu  eine  einfache  tubulierte  Betörte,  ** 
welche  mit  dem  Kühler  ohne  Lutum  verbunden  war,  und  senkte 
das  Thermometer  bis  fast  auf  den  Cirund  der  Flüssigkeit.  Eine 
solche  Methode  beschreibt  noch  Allen  (in  seiner  üommorc  orgunie 
analyaia,  2 Aufl.,  II,  496.,  und  findet  sich  die  getreue  Oberselzung 
davon  noch  in  der  neuesten  Ausgabe  von  Lunges  »Industrie  des 
Steinkohlen  teer«*.  Der  Apparat  erfordert  für  jede  neue  Betört«? 
die  Festlegung  des  Ueobachtnngsfchlen«;  der  mangelhafte  Abschluß 
zwischen  Siädegeflf*  und  Kühler  iiedingt  durch  das  Eintreten  von 
Luft  eine  unvollkommene  Kondensierung  nnd  so  Differenzen  u.  a.  w. 

Diene  Methode  ist  wohl  honte  vollkommen  verlassen  nnd  wird 
höchstens  noch  hier  und  da  von  einein  Outsider  — mehr  aus  alter 
Gewohnheit  wie  aus  der  Überzeugung  von  der  Richtigkeit  — fest  3 
gehalten.  Eine«  Vorschläge«  von  Thomeon,  das  Benzol  wub  einer 
ganz  in  ein  Waaserbu«!  untergetauchten  Retorte  abzndeati liieren 
und  das  Übergehende  als  Benzol  zu  rechnen,  braucht  wohl  nur  Er- 
wähnung zu  geschehen,  denn  jeder  Fachkundige  wird  wissen,  daß  * 
es  leicht  sein  wird,  hiernach  von  einem  50er  Benzol  z.  B.  sowohl  /r, 

45  aß  66*/o  abzudcstillieren. 

An  ihre  Stell«  sind,  wie  Bebop  erwähnt,  vollkommene  Appa- 
rate  getreten.  Die  erste  Anregung  dazu  ist  Lunge  zu  verdanken, 
welcher  schon  1884  ■)  als  Ergebnis  einer  Rundfrage  all«*  die  Be- 
dingnngvn  fesllegtc,  welche  der  heutigen  Metliode  zu  Grunde  liegen  f 
und  notwendig  sind,  um  Überall  gleiche  Resultate  zn  erzielen. 

1886  wird  in  der  Analysenkommission  de«  »Verein«  zur  Wah- 
rung der  Interessen  der  chemischen  Industrie«  von  Bannov  ein  ^ 

Apparat  vorgeschlagen  und  seine  Anwendung  zur  Siedepunkt«-  lu 
tK»«timmnug  beschrieben,  der  allen  von  Lunge  ausgesprochenen  * 

Forderungen  gerecht  wird-  Die  hieraus  »Ich  ergebende  Unter-  n 
aaclmngsmethode  findet  von  da  an  sehr  allmählich  Eingang  in  die 
deutschen  Kaufverträge,  ohne  daß  eie  allgemeine  Anerkenn nng 
fand.  Abänderung  erfuhr  dttr  Bunnowsohe  Apparat  nur  darin,  daß 
man  das  anfänglich  aus  zwei  mit  Flansch  versehenen  Halbkugeln 
aas  Metall  bestehende  DestillutionsgefAß  nach  Krämer*  Vorschlag 
aus  einem  Stück  machte  und  stnlt  der  vorgeocldagenen  Füllung 
von  110  jetzt  100  ccm  anwendet.  Als  Bannow  seine  Vorschläge 
macht«,  war  man  noch  sehr  für  gläserne  Destillutionsgofäße ; dieser  ist  Den  Einfluß  de«  Barometerstandes  auf  den  Siedepunkt  schaltet 
Richtung  verdankt  «1er  Marti  uakolben  seine  Entstehung,  der,  wenn  Bannow  dadurch  au«,  «laf«  er  ein  Thermometer  mit  versiellluuer 

auch  «lern  Metallgefäß  nicht  ebenbürtig,  der  Retorte  weit  Überlegen  Skala  au  wandte,  eiu  Vorschlag,  «len  umn  ebenfalls  beute  vielfach 

angenommen  hat. 

Wasser  findet  «ich  in  «len  Benzolen  besonders  nur  im  Sommer,  Uro  eine  sh'herc  Grundlage  zu  hüben  und  »Ich  auch  von  «len 

wenn  dienelbeu  kurz  nach  der  Darstellung  versandt  werden.  Thermometern  mit  einstellbarer  Skala  unabhängig  zu  machen, 

*)  Chem.  lml.  1901,  8,  150,  schrieb  «ler  »Verein  zur  Wahrung  «1er  Interessen  der  chemischen 


.t fiAchwu/m  für  t/nt  Handfixbcmoirn 
in  ihm  iniumjntttjrttuJU/  mhmt. 
ffandtUprodi  iktr 

dm  Hflndtisixn  ulen  dAn/uhs  aber 
nicht  enUprtthcnde  Mu<hu/u/a i 
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Industrie«  1687  ‘)  einen  Freia  für  eine  Arbeit  au»,  düf^h  die  der 
Einfluß  des  Barometerstandes  anf  die  Siedepunkte  der  Benzole  bis 
Xylol  genau  festgelegt  würde.  K rtmer  begründete  1.  c.  die  Wichtig- 
keit einer  solchen  Arbeit  für  die  Handelsintereesenten. 

Dienen  Preis  erwarb  sich  Lenders*)  durch  sein«  exakte 
Arbeit. 

Aus  derselben  seien  hier,  weil  bleibend  gültig,  folgende  Grund- 
regeln kurs  wiederholt: 

1.  Bei  einem  Barometerstand  von  720  bis  780  mm  sind  tu 
den  erhaltenen  De»tillation»pmzent«n,  um  dieselben  auf 
760  mm  su  reduzieren,  für 

90  er  Benzol  0,033  •/. 

60  er  . 0,077  . 

für  jeden  mm  zu-  reap.  ahzuzählen. 

2.  Bei  einer  Destillation  «wischen  720  bis  780  mm  Baro- 
meterstand inufa  inan  za  100°  C.  für  jeden  mm 

bei  90  er  Benzol  0,0463«  C. 

• 50  er  . 0,0461«  C. 

zu-  reap.  ubzählen. 

3.  Für  die  reinen  Produkt«  betrügt  der  Temperaturunter- 
schied für  jeden  mm  innerhalb.  720  bis  780  mm  Baro- 
meterstand bei 

Benzol  abgerundet  = 0,043°  C. 

Toluol  = 0,047«  C. 

Xylol  = 0,062"  0. 

Auf  Grund  dieser  Zahlen  gestaltet  sich  die  Rechnung  sehr 
einfach.  Z.  B.  von  einem  90  er  Benzol  destillieren  bei  einem  Baro- 
meterstand von  721,2  mm  bis  100*  0.  as  88.8°/,  über.  Will  man 
diese  auf  760  mm  Ba.  reduzieren,  so  hat  man  folgende  Rechnung 
vorzunebmen : Die  Differenz  zwischen  760  und  721,2  mm  ist 
=*  38,8  mm.  Multipliziert  ninn  dies«  mit  dem  oben  angegebenen 
Faktor,  also  38,8  X 0,033,  so  erhalt  man  1,28 */„  welche,  um  die 
entsprechenden  Prozente  bei  760  mm  zu  erhalten,  von  den  88,8% 
zu  subetmbieren  sind.  Es  würen  mithin  = 87,5%  bis  100°  frei 
760  mm  Bs.  Ubergegangen. 

Liegt  aber  noch  keine  Destillation  vor,  Bondern  soll  dioselbe 
erst  ausgefflhrt  werden,  so  reduziert  man  den  Vorgefundenen  Baro- 
meterstand auf  0*  und  multipliziert  dio  Differenz  zwischen  ihm  und 
760  mm  mit  dem  entsprechenden  Faktor.  Wird  z.  B.  eine  Destilla- 
tion bei  730  mm  auBgeführt,  ao  Ist  die  Differenz  — 760  — 730  mm 
= 80  mm  X 0,0463  = 1,359°  zu  nehmen.  Man  hatte  also  bei  Aus- 
führung der  Destillation  nicht  b«i  100®,  sondern  itei  101,369*  resp. 
abgerundet  bei  101,4*  abzulesen,  um  die  dem  normalen  Barometer- 
stand von  760  mm  entsprechenden  Prozente  su  finden. 

Halten  siel«  die  untomicbendcn  Chemiker  hier  weiter  an  die 
angegebenen  Ausführungsbedlngungcn  bei  der  Schnelligkeit  der 
Destillation,  das  sind  6 ccm  in  der  Minute,  so  finden  sie  immer 
die  gleichen  Zahlen. 

(Schlafs  folgt.) 


Sanitäre  Beaufsichtigung  städtischer  Wasser- 
vcrsorgnnjKianlagen 

mH  besonderer  Berücksichtigung  der  Stadt  Boston,  Muss. 

Gelegentlich  der  sin  18 , 19.  und  20  Sept«m!>er  1901  abge- 
haltenen 20.  Jahresversammlung  der  New -England  Water 
Works  Association  in  Portland,  Me.,  hielt  der  Ingenieur 
Wm.  W.  Locke  einen  längeren  Vortrag  Uber  die  sanitäre  Beauf- 
sichtigung städtischer  Wasserversorgungsanlagen,  dessen  Inhalt  wir 
im  Auszüge  wiedergeben. 

Der  Vortragende  wie*  im  Beginn  seines  Berichtes  darauf  tdn, 
dafs  diejenigen  Stadt«,  welche  ihre  Versorgung  mittels  Oberflächen 
waeser  bewirken,  diese*  vielfach  in  natürliche  oder  künstlich  her- 
gestellte  Behälter  sammeln,  deren  Größe  nach  der  Ausdehnung  der 
Wasserscheide  und  der  jährlichen  Regenhöhe  der  betreffenden 
Gegend,  welche  zur  \\  ssrergewlnnung  herungezogen  wird,  angepsist 
werden  müsse.  Den  meisten  flUtdten  und  Gemeinden  sei  es  aus 

•)  Chein.  lud.  1887,  8 123. 

*)  ('hem-  lud.  1889,  8.  169 


naheliegenden  Gründen  nicht  möglich,  Jas  Entuahmegeblex  a\w 
Eigentum  derart  zu  besitzen,  dafs  sie  in  dessen  Bereiche  menscli 
liehe  Wohnstätten  völlig  fernhalten  könnten,  wohl  über  sollten 
Behörden  tbuulichst  darauf  achten,  dafs  die  Menge  der  Abwasser 
und  Abfallstoffc,  welch«  in  die  der  städtischen  Wasserversorgung 
dienenden  Waseerläufe  gelangen  könnten  und  thaUächllch  ein- 
geführt  würdeD,  auf  ein  möglichst  geringes  Mals  beschrankt  würden. 

Im  weiteren  führte  Lock«  aus,  dafs  der  Zweck  seines  Vor- 
truges namentlich  der  sei,  die  tagende  Versammlung  auf  di«  Ge- 
fahren aufmerksam  zu  machen,  welche  beständig  die  gesundheit- 
lichen Verhältnisse  und  diu«  Wohlergehen  derjenigen  S Utdte  be- 
drohen, deren  WasserversorgungHAiilagen  ihren  Betrieb  durch  Ober- 
flächenwasser  decken,  das  mittels  llausabwasfier  und  AbfallstolTe 
der  Ijindwirtschuft  verunreinigt  werde,  und  auf  einige  Vorfahren 
hinzudeuten,  unter  deren  Anwendung  die  Einwirkung  deritrtigttr 
Verunreinigungen  verhütet  werden  könne. 

Der  Bericht  erst*  Ucr  berührt«  sodann  kurz  die  Ergebnisse  der 
in  I^.well  und  Lawrence  mehrfach  stattgeliahten  Typhusepid«ini«n, 
deren  Ursachen  auf  ein«  Verseuchung  der  Wasserversorgung  zurück - 
geführt  werden  konnten,  und  erinnerte  ferner  an  die  wenig  zuver- 
lässigen, sanitären  Vorschriften,  sowie  die  Handhabung  derselben 
gelegentlich  der  letzten  Typhusepidemie  in  New  Haven.  Auf  Grund 
der  Untersiichungon  seitens  des  dortigen  Gesundheitsboamten, 
l)r.  Frank  W.  Wright,  sei  erwiesen,  dafs  in  einer  ca.  13  km  von 
New  Haven  gelegenen  Ortschaft  zu  verschiedenen  Zeiten  wahrend 
der  ersten  drei  Monate  dieses  Jahres,  drei  Falle  vnn  Typhus  fest- 
gestellt wurden.  Die  Dejekte  der  Patienten  wurden  nicht  desinfiziert, 
dagegen  wurde  der  Vater,  in  dessen  Familie  die  Krankheit  auf- 
tauchte, angehalten,  erster«  zu  versebarren.  Infolge  des  damals 
herrschenden,  strengen  Frostwetler»  scheine  aber  die  Annahme 
berechtigt  zu  sein,  dafB  ein  Vergraben  der  Fftrea  überhaupt  nicht 
stattfand,  wenn  auch  als  dessen  Ort  eine  .Stelle  au  einem  Hügel 
bezeichnet  worden  sei,  welcher  »teil  nach  einem  den  Dawsonsee 
Mpeisenden  Waszerlauf  abfiel , aus  dem  die  New  Haven-Waswer- 
gesellochaft  ihren  Bedarf  zum  grofsen  Teil  entnimmt.  Man  gehe 
daher  wohl  nicht  fehl,  wenn  man  den  am  11.  März,  nach  einer 
lilugcren  Zeit  trockenen  Frostwetter«  niedcrgcgimgenen , starken 
Regen  von  62  min  Höhe  als  die  Veranlassung  unaehe  für  die  Ein- 
führung des  auf  der  Oberflüche  liegenden  Schutte«  in  die  Wasser- 
lilnfe,  welche  in  den  Daw-sonse«  münden,  and  ohne  Zweifel  dürfte 
somit  der  Infektionestoff  denselben  Weg  gefunden  haben.  Am 
3.  April,  also  23  Tage  nach  diesem  starken  Niederschlag  und  fas* 
am  Ende  der  I neuhat lonadauer,  wurde  zuerst  ein  mas*enhaft«a 
Auftreten  von  Typhusfallen  beobachtet , deren  Höhepunkt  am 
9.  April  zu  verzeichnen  war,  worauf  die  gemeldeten  Erkrankungen 
etwas  abnah  men  bi#  zum  15.  April,  an  «reichem  Tage  die  Anzahl 
der  KrnnkhelbifJtlle  350  betrug.  Die  von  der  Krankheit  befallenen 
Personen  batten  ihren  Wohnsitz  zum  weitaus  gröfsten  Teil  nur  in 
dem  Beziik,  welcher  seine  Wasserversorgung  *u»  dem  Daweonseo 
erhielt.  Trotz  eingehender,  umfangreicher  Untersuchungen  konnte 
ein  anderer,  für  die  etattgefuudene  Infektion  stichhaltiger  Grund 
als  der  beschriebene  nicht  ermittelt  werdon. 

Im  ferneren  Verlaufe  seines  Vortrages  bespricht  Locke  sodann 
die  von  der  Stadt  Boston,  Maas.,  getroffenen  Maßregeln  zur  Rein- 
haltung der  Wanserversorgutigaan tagen  und  erwähnt,  dafs  schon 
1874  eine  aus  vier  Ärzten  bestehende  Kommission  einen  diesbezüg- 
lichen Bericht  erstattet  habe  über  die  Eigenschaften  dos  Wassers 
aus  dem  Sadhuryflnf»  und  einigen  seiner  Nebenflüsse 

lm  Jahre  1879  berichtete  Deamond  Fitzgerald,  der  damalige 
Vorsteher  einer  Abteilung  der  Wasserwerke,  eingehend  an  die  Be- 
hörde für  Wasserversorgung;  er  führte  unter  anderen  die  Anzahl 
der  Falle  von  stattgehabten  Verunreinigungen  auf,  und  man  begann 
infolgedessen  gerichtlich  gegen  die  Übertreter  vorzugehen.  Allein 
der  schwankenden  Haltung  der  Gerichte  wegen  wurde  nicht  viel 
nusgerichtet  bis  xum  Jahre  1886,  wo  der  Fall  Gleason  zu  gunsten 
der  Stadt  Boston  entschieden  wurde.  Der  Hotelbesitzer  Gleason 
ln  Natick  hatte  nämlich  alle  SchmntzwtlMwr  und  Fäkalien  »eine» 
Gasthofes  durch  eine  Rohrleitung  ohne  weiteres  in  den  IVganbach, 
welcher  dem  Cochituate*ee  znfliefet,  eingeführt.  Au»  dem  Schieds- 
spruch konnte  mit  Sicherheit  das  Recht  der  Stadt  Boston  abgeleitet 
werden , ihre  Wasserversorgung  zunächst  bezüglich  der  Wasser- 
scheide de«  Oochituatesees  vor  Verunreinigung  zu  schützen.  In  dem 
citiertcn  Berichte  Fitzgerald*  wurden  91  verschiedene  Fälle  ähn- 
licher Verunreinigungeil  in  Natick  aufgezählt,  deren  teilweise  Be 
eeiligung  innerhalb  desselben  Jahre«  erledigt  wurde. 
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Korrespondenz. 


In  den  Jahren  1886  hie  1689  worden  in  Natick  193  derartiger 
Falle  direkter  Einführung  von  Abwassern  and  Abfaltstoffen  in  den 
Pcganbacb  zur  Anzeige  gebracht.  Obgleich  Aon  daselbst  ein  8iel- 
aystem  im  Jahr«  1H96  ln  Betrieb  kam  und  große  Anstrengungen, 
durch  Entscheid  der  Gerichte  die  bestehenden  Verunreinigungen 
»bxustellen,  versucht  worden,  waren  von  den  193  angeführten  Zu- 
«tAnden  au  Anfang  dieses  Jahres  noch  6 unbefriedigend  gelöst  and 
21  weiteren  nur  durch  Einleitung  der  Abwasser  in  Senkgruben 
abgehoifen. 

Die  »oehen  geschilderten  Umstande  veraolaaaen  den  Redner, 
bervorsoheben , dafs  geeignete  Beamte  mit  Vollmachten  aus- 
gerüstet werden  müßten,  um  alle  erforderlichen  Änderungen  bezüg- 
lich der  Ableitung  von  Abwassern  anzu ordnen  und  au  beauf- 
sichtigen; auch  müsse  ihnen  das  Recht  »gestanden  werden, 
paesend  erscheinende  Vorschriften  und  Einrichtungen  für  den 
Bch uta  der  Wasserversorgung  xur  Ausführung  bringen  tu  lassen. 

Das  Gebiet  der  Hauptverworgungsqnellen  von  Boston , der 
Sudboryfloß  nnd  Cochitu&tesee,  umfaßt  eine  Flache  von  240  qkm, 
wahrend  der  südlich«  Zweig  des  dem  gleichen  Zweck  dienenden 
Naahuafluaae«  oberhalb  Clinton  eine  solche  von  300  qkm  uufweist. 
Innerhalb  der  im  Staate  Massachusetts  gelegenen  Teile  dieser  Ge- 
biete besteht  die  Vorschrift,  daß  jedes  an  einer  öffentlichen  oder 
privaten  Straf««  einer  Stadt  belegene  Gebäude  auf  Verlangen  ihrer 
Gesandheitsbehörde  an  das  in  der  betreffenden  Straße  befindliche, 
städtische  Siel  angeschloesen  sein  mufs,  und  es  ist  daher  die  Auf- 
gabe der  mit  dieser  Angelegenheit  betrauten  Beamten  für  die  Ein- 
haltung dieser  Vorschrift  nufsukommen , um  dadurch  auch  die 
schwer  empfundenen  Abgaben  der  eiutelnon  Hauseigentümer  für 
die  Herstellung  und  Unterhaltung  der  Siele  tbunlichst  au  ver- 
ringern . Dies  Gesetz  ist  aber  nur  anwendbar  für  mit  einem  öffent- 
lichen .Sielsystem  versehene  Stldte  und  Ortschaften ; für  solche, 
welche  die  Fortachaffung  ihrer  Abwasser  nicht  in  dieser  Weise  be- 
wirken können,  und  deren  gibt  es  in  New-England  mehrere,  die 
ln  unmittelbarer  Nahe  der  WanserveniorgungsqtieHen  der  Haupt- 
stadt liegen,  treten  die  Vorschriften  der  staatlichen  Gesundheit*- 
behörde  für  den  sanitären  Schatz  der  hauptstädtischen  Waaserver- 
«orgungaanlagen  in  Wirkung. 

Diese  sehr  ausführlich  gehaltenen  Vorschriften  führt  der  Redner 
einzeln  nunmehr  fast  vollständig  auf.  Ihrem  Inhalt  ist  der  Gedanko 
zu  Grunde  gelegt,  dafs  innerhalb  bestimmter  Entfernungen  von 
einem  der  Versorgung  dienenden  Wasserlauf  oder  -Becken  keine 
Henkgruben  hergeslellt  werden  dürfen,  noch  Fakalien,  Schmutz- 
oder  Dungatoffe,  Abwasser  oder  dergl.  auf  oder  in  den  Boden  ab- 
suführen  oder  zu  sammeln  sind,  wenn  nicht  geeignete  Vorkehrungen 
und  Verfahren  für  deren  Klärung  und  schädliche  Einwirkung  be- 
sOglich  ihrer  toxischen  oder  infektiösen  Beimengungen  getroffen 
sind.  Für  Zuwiderhandlungen  sind  Geldstrafen  von  M.  21  bis 
M.  2100  oder  Gefängnis  nicht  über  ein  Jahr,  odor  beide  Strafen 
kombiniert,  feetgesetat. 

Die  Paragraphen  des  vorgenannten  Gesetzes  beziehen  sich 
nur  anf  die  Reinhaltung  der  WaMerversorgungsnnlagen  für  die 
Hauptstadt  Boston,  nicht  aber  auf  solche  für  andere  Städte  und 
Ortachaftcn  dee  Staates  Massachusetts.  Kommen  innerhalb  der- 
selben grobe  aaniULre  Verstöße  in  dieser  Beziehung  vor,  so  können 
die  betr.  Ortsvorstände  sich  an  die  staatliche  < leaundbeitabehörde 
wenden,  welche  genügend  Macht  besitzt,  um  derartigen  Zuständen 
ein  Ende  zu  bereiten.  Es  bedarf  Jedoch,  wie  der  Vortragende  be- 
merkt, in  solchen  Füllen  für  den  mit  der  Ausführung  der  An- 
gelegenheit betrauten  Beamten  zu  deren  Abhilfe  eines  gewissen 
persönlichen  Mutes,  and  eB  kann  aein  Auftreten  unter  Umstünden 
den  Vertust  seiner  politischen  Stellung  zur  Folge  haben  (I). 

Die  im  laufenden  Jahre  seitens  de«  Gcenndbeitsinspvkton« 
der  Bostoner  Wasserwerke  ausgeübte  Tb&ligkeit  hat  sich  vornehm- 
lich mit  der  Beaufsichtigung  der  Anlieger  des  Sudburyfiuasee  und 
Cochituateaeea  befaßt,  und  es  iat  dadurch  gelungen,  manch«  vor- 
handenen Obelstünde  abzostellen,  es  ist  aber  auch  dem  l'fergehiete 
de«  Wacbusettreservoirs  die  gebührende  Aufmerksamkeit  gewidmet 
worden.  (Eng.  Record  vom  28.  September  1901.;  Be. 


Waasergaswerk  in  Osterfebt. 

Auf  die  in  Nr.  SO  dt.  Journ.  1901,  8.  933jti  enthaltenen 
Mitteilungen  über  Wassergas  von  Oberingenieur  Oerdes,  Berlin, 
müssen  wir  bitten,  nachstehende  Berichtigungen  aufzunehmen. 

Es  ist  uns  nicht  bekannt,  dafs  wir  bei  der  Firma  Julius 
Pintsch  jemals  darum  nachgesucht  hatten,  dafs  was  ei»  Ingenieur 
oder  Monteur  zur  Instandhaltung  der  Anlage  bezw.  Brenner  ru- 
geschickt  werden  möchte,  vielmehr  waren  wir  bis  heute  in  der  Lage, 
Störungen  auf  der  Anstalt  und  a»  den  Brennern  — die  übrigens 
Albert  Silbermann,  nicht  Julius  Pintsch  herstellt  — ohne  jede 
fremde  Anleitung  oder  Beihilfe  sofort  und  mit  bestem  Erfolg  zu 
beseitigen. 

Osterfeld  ifW.,  16.  Dezember  1901.  A.  Gr/ener. 


Litteratnr. 

Öffentliche  Beleuchtung  in  Künigsterg.  Prof.  Viktor  Loos,  Wien, 
berichtet  hierüber  in  einem  Aufsatz  »Technisches  Reisebild«  fol- 
gendoe:  Die  murkantesteu  Platze  der  Stadt,  so  die  Umgebung  des 
Schlosse«,  der  Börsenplatz  und  andere  Teile,  sind  mit  elektrischem 
Bogenlicbte  beleuchtet  and  auch  die  Gasbeleuchtung  ist  auf  das 
Glücklichste  durchgeführt-  Für  den  Fachmann  sehr  erfreulich  er- 
scheint der  Umstand,  dafa  die  wichtigsten  neuen  Verheuerungen 
der  GasglQhlicbtbelcnchtung  dort  fast  alle  auf  den  Straßen  in 
gröfserem  Maßetube  entweder  probeweise  oder  bereits  endgültig  ln 
Verwendung  stehen.  Verfasser  fand  Brenner  und  Glohkörpertypen 
verschiedener  Herkunft,  stoßfrei  hängende  Kronen  und  zahlreiche 
Starklichtbrcnner.  Die  bekannte  Lncaelamp*  ist  dort  an  den  Haus- 
ecken  der  Hauptstraßenzüge  befestigt  und  wegen  der  niedrigeren 
Düngung  weit  zweckmäßiger  und  wirkungsvoller  angebracht,  als 
derselbe  Typus  in  der  Berliner  Friedrichstrnfae,  wo  die  Vorzüge 
der  Lucaslampe,  eben  wegen  der  hohen  llüngung.  nicht  recht  zur 
Geltung  kommen.  Die  Anwendung  einer  großen  Zahl  von  sonstigen 
Starklicbtbrennern  macht  die  stüdtiache  Straßenbeleuchtung  Königs- 
berg« so  vorzüglich,  daJe  sie  besser  als  die  von  Berlin  nnd  Wien 
bezeichnet  werden  muß.  Die  fitarklichtbrenner,  wie  Multiplex  und 
andere,  haben  eine  Lichtstürke  von  200  !K,  Qbertreffen  daher  die 
gewöhnlichen  Brenner  um  das  Doppelte.  Die  dreiarmigen  lüsternen, 
die  sich  in  Königsberg  vielfach  finden,  und  die  früher  300  Kerzen 
lieferten,  geben  jetzt  4U0  Kerzen,  obgleich  die  oberste  Mittellateme 
dunkel  bleibt.  Besonders  auffällig  wird  der  Unterschied  zwischen 
den  alten  und  den  neuen  Brennern  bei  der  Rrückenbeleuchtung, 
wo  mau  Gelegenheit  hat,  die  Hlarklichtbrenner  mit  den  alten 
Brennern  zu  vergleichen.  (Allg.  Ingenieur -Zeitung,  1.  Des.  1901, 
S.  6 bis  ?.) 

Erfahrungen  mit  Splrltusgllihlicht-Strzßentwlescbßfig  ls  Calv&rde. 

Bürgermeister  Vibrana  berichtet  hierütar  in  der  »Braunacbw. 
larndw.  Zeitg.«  folgendes;  Im  Winter  1900  auf  1901  sind  die  Haupt- 
straßen der  Gemeinde  Ualvörde  mit  19  Spiritusglühlicht  Laternen 
»Monopol«  erleuchtet,  während  die  besten  der  vorhandenen  Pelro- 
leumlaternen  zur  Beleuchtung  der  Nebenstraßen  verwendet  worden. 
Die  Unkosten  betrugen  bei  der  Hpiritueglühlicbt  Beleuchtung : für 
.Spiritus  einschließlich  Miete  für  den  Ijtgerrautn  M.  325,40,  für 
Glühstrümpfe  u.  s w.  M.  W»,  für  Wartung  M.  152,  zusammen 
M.  533,40.  Es  kostete  somit  die  Erhaltung  jeder  l.arnpe  M 28,07, 
und  da  die  Lampen  956  Stunden  brannten,  als<j  insgesamt  17  14G 
Brennstunden,  jede  Brennstunde  3,106  Pf.,  während  die  Ausgabe 
für  PetrolnurolMilenchtung  betrug:  für  Petroleum  M 110,20,  für 
Laternenacbeihen  und  Cyiinder  M 36,05,  für  Wartung  M.  88,  zu- 
sammen M.  234,%,  oder  für  jede  Laterne  M.  21,35.  Da  die  11  La- 
ternen je  966  Stunden  brannten,  also  zusammen  10516  Brenn- 
stunden,  so  kostete  jede  Brennstunde  2,233  Pf.  Die  Wertung  der 
Laternen  würde  sich  wesentlich  billiger  stellen,  wenn  nur  Spiritus- 
laiemen  vorhanden  waren,  da  die«e  ein  täglicher)  Reinigen  nicht 
verlangen  und  nltgeeehen  von  den  längsten  Nächten  nur  alle  sechs 
Tage  neu  mit  .Spiritus  verwehen  zu  werden  brauchen,  also  eine 
gleiche  Verteilung  der  Kosten  für  Wartung  zu  ungunslen  der 
, Spirituslaternen  iat.  Ferner  ist  die  Beleuchtnngskraft  der  Spiritus- 
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glühlicht- Laternen  eine  so  viel  RrtfMre  «I»  die  der  Petroleum 
latenten,  so  dafe*  es  vollständig  genügt  für  ländliche  und  klein 
«tädtischc  Verhältnisse,  wenn  inan  dort,  wo  keine  Hindernisse 
durch  Strafsenkrümmnngcn,  Bäume  u.  dgl.  im  Wege  sind,  «uf  Je 
100  in  Entfernung  eine  Laterne  aufhängt,  während  Petrolemn- 
iaternen  mit  10  um-  Brenner  auf  40  m Entfernung  schon  un- 
genügend  leuchten.  Eine  Beleuchtung  mit  elektrischem  GlOhlicbt, 
wie  sie  in  einem  benachbarten  Otte  Iteobuchtet  werden  kann,  wirkt 
nicht  so  gut  wie  die  Spiritusglühlicht  - Beleuchtung  und  ist  dabei 
wesentlich  teurer.  Nur  GoKglöblicbl  ist  dem  Spirituaglühlicht  Über* 
legen.  Wo  dieses  au  haben  ist,  wird  Ja  wohl  auch  niemand  au 
eine  andere  Beleuchtung  denken,  während  U hem II  dort,  wo  eine 
Guns  n st  ult  nicht  vorhanden  ist,  nur  dringend  empfohlen  werden 
kann,  aur  SpirituKglOhlicht  Beleuchtung  aberzugehen  Für  die  Be- 
leuchtung der  Höfe,  Ställe  und  der  Wohnräume  mit  Spiritusplüh- 
licht  würde  die  Phöbutdam|>e  wohl  den  Vorzug  verdienen  vor  der 
Monopollampe.  (Acetylen  in  Wissenschaft  u.  Industr.,  Iß.  Dez.  1901, 

8 489  l-is  440.) 

Kosten  der  verschiedenen  Bcleuchtungsarten.  Von  Ingenieur 
C.  Kahn,  München.  Nach  einigen  Mitteilungen  aber  die  Ent- 
wickelnng  der  modernen  Lichtquellen,  berechnet  Verfasser  die 
Kosten  für  100  IK  in  der  Stunde  wie  folgt:  Elektrisches  Glflhllrht 

12.4  Pf,  elektrischen  Bogenlicht  10  Pf.,  Norn*tlumpe  8 Pf.,  Alter- 
sches  Ga*gl üblich t ß l’F , l.iu  asliimpo  5 Pi,  PrcDgasgluhlirht  3,2  Pf., 
Acetylen  ß,8  I*f,  Acetylenglühlicht  3 Pf,  Spirit  ueglühlicht  ß Pf., 
Petroleum  5,4  Pf.  (I>an  moderne  üelcuchtungawescn  1901,  Nr.  17, 
S.  240  hin  247.)  Verfasser  gibt  nicht  an,  wie  er  «eine  Zahlen  be- 
rechnet hui:  Jedenfalls  sind  die  Kosten  für  Gasglühlielit  im  all- 
gemeinen niedriger;  bei  einem  Veihruurh  von  1,7  l pro  IK  und 
Stund«  und  einem  Gasprei«  von  IS  Pf,  pro  chm  kosten  1U0  IK 
pro  Stund«  nur  3,06  Pf.,  ein  Betrag,  der  auch  durch  Hinzu- 
rechnung der  Glühkörperkasten  .0,1  bis  0,16  Pf  ) nicht  weaentheh 
erhöht  wird. 

Gasheizung  in  der  Minoritenkirche  in  Wien.  Nähere  Mitteilungen 
über  die  in  ds.  Journ  1901,  S.  854,  erwähnte  Fufttboden-Heizanlage. 
Im  Fufsboden  verlaufen  gemauerte  lleizkanäle  in  einer  Länge  von 

96.5  m,  von  <100  mm  Breite,  die  mit  gnfseioernen  Gittern  «I «gedeckt 
sind.  In  den  Kanälen  befinden  sich  Heizkörper  mit  je  einem 
Bunsenbrenner  von  500  bis  600  I (inskonsum  pro  Stunde  Jeder 
Heizkörper  ist  mit  Abzugsrohr  versehen;  je  drei  Abzugsrohre  ver- 
einigen «Ich  zu  einem  Hauptrohre , das  in  einen  Schornstein 
mündet.  Entsprechende  Rohrgefälle  und  eine  einfache  Sammlung 
des  Kondcnswasscrs  vervollständigen  die  Anlage.  Das  von  der 
Kunstgiefserei  und  Gasofen  falink  Hugo  Burger  in  Atigersdorf  bei 
Wien  (Geschäftsstelle  Wien  1,  Getreidemorkt  10)  verfafste  Projekt 
fflr  di©  Antwge  wurde  von  Dr.  H Strache,  Wien,  empfehlend  be 
gutachtet  Die  Ausführung  ist  der  genanuten  Firma  übertragen. 
(Allg.  Ingenieur- Zeitg.,  1 und  15.  Dez  1901.) 

III.  laternätlofläler  Acetylenkongrefs  in  Paris  1900.  Von  Bäumt 
H.  Keller,  Wien.  Ein  vollständiger,  kurzer,  zusanimenfasHender 
Bericht  aber  den  Verlauf  des  Kongresse*  und  die  gehaltenen  Vor- 
träge- (österr.  Woehensehr  für  den  offcntl  Baudienat,  21.  Dez.  1901, 
S.  906  hi*  990.) 

Wirkung  der  mechanischen  Filter  in  East  - Providenee.  Dieselbe 
erscheint  nach  den  mitgeteihen  Retricbscrgobnissen  sehr  günstig. 
(Engineering  Record,  7.  Dez.  1601,  8.646  Mt  646.) 

Versorgung  des  wasserarmen  Karstes  mit  fließendem  Nutz-  und 
Trlnkwmer.  Von  den  in  den  letzten  Jahren  In  Angriff  genom 
menen  Wasserversorguiigaanlagen  de«  Karstes  werden  die  Wasser 
Versorgung  der  Stadt  Adelnberg  und  die  Wasserversorgung  der 
Stadl  Rudolfs werth  und  Umgebung  kurz  beschrieben.  (Österr. 
Wochenschr.  f.  d.  öffentl.  Baudienat,  14.  Dez.  1901,  B,  951.1 

Bau  der  zweiten  Wiener  Hochquellenleilung.  Am  7.  Dezember 
wurden  in  der  Nahe  von  Göstling  die  Bauarbeiten  für  dl©  zweite 
Hochquellcnleitung  mit  dem  Durchbruche  der  Göetlinger  Alpen 
begonnen.  Dieser  Wewers  toi  len  int  der  längste  von  den  fünf  in 
Au  wicht  genommenen  Stollen,  und  wird  eine  Länge  von  5000  m 
bei  einer  lichten  Öffnung  von  2,5  m Breite  und  2,3  m Höhe  auf 
weisen.  (Österr.  Wochen  sehr  f.  d.  öffentl.  Baudienat,  14  De*.  1901 
Seite  964.) 

Elektrotechnik. 

Messungen  an  der  Bremerlampe.  Von  A.  Bain  vllle.  Der  Ver- 
fasser gibt  eine  ausführliche  Beschreibung  der  bekannten  Kon- 
struktion der  Bremerachen  Bogenlampe  und  ihres  Funktionieren« 


Die  von  Ihm  gefundenen  Verauchawerte  sind  in  einet  Tabelle 
wiedergegehen,  deren  Zahlen  aber  ausnahmslos  so  geuuu  mit  «len 
von  Importe  (vgl.  ds.  Journ.  1901,  Nr.  4ft,  S.  851)  ttbereinniramen, 
daf«  ein«  Wiederholung  nicht  nötig  ist.  T.'tclairage  dlectr.  1901, 
Bd.  29,  8.  52.)  L.  C. 

Die  Entwickelung  der  Nernstlzmp©  in  Amerika.  Von  A.  Wurts. 
In  eingehender  Weise  worden  die  einzelnen  Details  der  Unqte: 
der  OMUskftrpar,  der  l!ulla»l  widerstand,  der  Heizkörper  und  der 
Automat  besprochen.  Man  baut  in  Amerika  jetzt  Nernatlnmpen 
von  50  bis  zu  2000  IK  bei  110  und  220  Volt  Betrieha«|mnniing. 
Der  Effekt  verbrauch  ist  weniger  ul«  di©  Hälfte  der  einer  Glah]nui|ie. 
Verfasser  bestreitet,  dafs  die  Lamp«  nur  für  den  Kxperimenfior- 
tinch  bestimmt  sei  und  hält  die  praktische  Bedeutung  für  uufacr 
»Ilern  Zweifel  stehend.  (The  El.  World  and  Eng.  1901,  1hl.  38,  8.  328.) 

Elektrische  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen.  Wie  der  Kl  Ana. 
meldet,  hat  die  Eisenhahnmateriaiien -Verwaltung  zu  Görlitz  der 
Eisenbahndirektion  zu  Hamburg  zwei  Eisenbahnwagen  mit  elek- 
trischer Beleuchtung  geliefert.  Beide  Wagon  sind  nur  für  1 und 
11.  Klasae  eingerichtet.  In  der  Lokomotive  de«  Zuges,  von  der  sie 
geführt  werden,  ist  eine  Dynamo  angebracht,  die  die  Wagen  speist. 
F»  werden  mit  den  Wagen  Prohefuhrten  veranstaltet  werden,  and 
zwar  auf  einer  Verbindungsbahn. 

Es  wäre  interessant  zu  erfahren,  au*  welchem  Grunde  die  Eisen* 
huhndireklio»  Hamburg  gerade  mit  diesem  .System  Versuche  nnatelll, 
«las  sich,  wo  es  bisher  verwendet  wurde,  al*  zu  kostspielig  und  utn* 
stündlich  gezeigt  hat.  Wäre  e»  nicht  geratener,  die  Versuche  mit  dem 
System  der  Accumulatoren  in  jedem  Wagen  oder  mit  dom  Dickechen 
Zugheleiichtungssystem  anzustellen,  die  sich,  und  «pedell  dos  ersten-, 
wo  sie  angeweudet  wurden,  gut  bewährt  haben?  Nach  den  Aus- 
führungen von  Dr.  M Büttner  in  «einem  Vortrag  über  dieses 
Thema  vor  dem  Elektr  Verein  in  Berlin  itn  vergangenen  Jahre') 
und  der  sieh  daran  knüpfenden  Diskussion,  sowie  nach  den  Aus- 
führungen von  Ingenieur  L Cohn  in  «einem  Artikel  int  Elektr. 
Anzeiger*  und  in  seinem  Vorträge  In  der  Elektr.  Gesellschaft  In 
Leipzig*)  im  Oktober  da.  J«.  halten  für  Deutschland  mit  «einem 
groben  Üb©igai»g»v©rk«hr  nnr  die  beiden  genannten  Systeme  Aua- 
Richten  auf  Erfolg.  In  anderen  Betrieben,  z.  B.  bei  der  Jura 
Simplonlmhn,  bat  «ich  da»  System  mit  Accumulatoren  an  jedem  Wagen 
gut  bewährt  und  seine  Brauchbarkeit  erwienen.  Da  uns  Über  die 
Brauchbarkeit  der  einzelnen  System©  genügend©  Vermicbaresoltate 
zur  Verfügung  «leben,  «o  waren  als  allein  fruchtbringende  Vor 
suche  die  zu  bezeichnen,  Itel  denen  man  untersuchen  würde,  ob 
unter  den  in  Deutschland  bestehenden  Betiiebsverhältniasen  ge- 
nügende Zeit  und  Gelegenheit  zuin  Auswechoelu  der  Batterien  und 
deren  Aufladung  vorhanden  ist  und  ob  sich  dieses  ohne  zu  grof«e 
Komplizierung  der  Bedienung  nusführen  läfst  Ferner  wären  genaue 
Erhellungen  über  die  Betriehekosten  wünschenswert  Anspruch  auf 
Wort  und  Krfulg  können  die  Versuche  jedoch  nur  dann  hüben, 
wenn  ttie  in  grofseretn  Mafestabe  und  nicht  an  2 oder  3 Wagen 
angestellt  werden.  L.  C. 

Oie  Entwickelung  der  Leuchtfontänen.  Von  L Siierinper.  Die 
geschichtlichen  Daten  der  l«MichlfoDtän«n  sind  zuaammengeslellt 
und  die  Anordnungen  sowohl  in  hydraulischer  als  beleuchtung*- 
technischer  Beziehung  besprochen.  Den  wesentlichen  Teil  bildet 
ein  Vergleich  zwischen  den  auf  der  Pariser  und  der  Panamerikani- 
schen Ausstellung  verwendeten  Leuchtfontänen,  welcher  nicht  zu 
gnnaten  der  Pariser  ausfttllt.  Der  Verfasser  des  Artikels  bst  den 
Plan  der  Rohrleitungen  für  die  I .euchtfontänen  auf  der  Panameri- 
kanischen Ausstellung  entworfen.  Tb«  El.  World  and  Eng.  1901. 

Bd.  38,  8.  417.)  w. 

Versuche  mit  Dampfturbinen  zum  Antrieb  von  Dynamomaschinen. 
Vortrag,  gehalten  vor  dem  Internationalen  Ingcnleurkongrefs  io 
Glasgow  1901,  von  Charles  A.  Parsons  und  G.  Gerald  Sioney. 
Die  Fortschritte  in  dem  Gebiete  des  Dampflurbinenbaoea  im  iJtufe 
der  letzten  zehn  Jahre  sind  ganz  bedeutend.  Vor  1890  wurden 
alle  Dampfturbinen  ohne  Kondensation  betrieben  und  war  ein 
Arbeiten  mit  ihnen  praktisch  unmöglich.  Einen  Fortschritt  be- 
deutete ein  Versuch  mit  einer  Dampfturbine  von  200  PS  im 
Jahre  1892.  Sie  war  gekup|ielt.  mit  einer  Wechsehitrumiuaacbine 

')  Siehe  da.  Journ.  1901,  8.  121. 

•;  Siche  ds.  Journ.  1901,  8.  957 

a)  Siehe  »Die  Elektricltät*  1901,  8.  55R  u.  ff. 
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von  100  KW  und  wurde  mit  mäfsig  überhitztem  Dampf  mit  einem 
Lhruck  von  0,7  kg  pro  qcm  betrieben.  Ihr  Dampf  verbrauch  pro  | 
KW- Stande  stellte  eich  auf  12,3  kg.  Diene»  »ehr  günstige  Resultat 
führte  so  der  Anwendung  der  Dampfturbine  in  den  Lichtcentralen 
von  Newcastle,  Scarborough,  Cambridge  und  anderen  SUldten.  Zwei 
Jahre  »pater  wurde  eine  Dampfturbine  von  24  KW  gebaut,  welche  1 
bei  mannigfachen  Verbesserungen  ohne  Überhitzung  einen  Dampf-  ; 
verbrauch  von  13  kg  pro  KW- Stunde  hatte.  Eine  Dampfturbine 
von  50KW  ln  Blarkpool  benötigte  12,7  kg  pro  KW-Stunde.  Einige 
weitere  Resultate  stellten  sich  wie  fulgt:  Zwei  Dampfturbinen  von 
100  KW  in  Blackpool  benötigten  12  kg  ohne  Überhitzung,  zwei 
ebenso  grofae,  welche  beständig  im  Betriebe  für  die  elektrische  j 
Centrale  Brom  wich  waren,  brauchten  bei  der  niäfsigen  Überhitzung 
von  33  *C.  11,1  kg  pro  KW- Stunde.  Zwei  Dampfturbinen  von  100  KW 
mit  Kondensator  und  Pumpen  für  das  Winwick  Asyl  brauchten  1 
11,36  kg.  Zwei  Dampfturbinen  von  200  KW  für  beständigen  Be- 
trieb zur  Krafterseugung  für  Strafsen bahnen  zeigten  einen  Dampf- 
verbrauch  von  nur  10  kg  bei  einer  Überhitzung  von  33°  C.  Einige 
weitere  Resultate  hielten  sich  in  denselben  Grenzen.  (Engineering, 
Bd.  72,  S.  339.)  R- 

Eis  Vergleich  amerikanischer  and  englischer  Ingenieartechnik.  Der 
wichtigste  Unterschied  im  Sunde  der  Technik  beider  linder  liegt 
in  den  staatlichen  Vorschriften.  Amerika  Iftfst  seinen  Ingenieuren 
mehr  freie  Hand,  wodurch  ein  rascherer  Fortschritt  möglich  war 
als  in  England,  der  allerdings  auf  Kosten  der  Sicherheit  ging.  Der 
Vergleich  der  New  Yorker  und  Londoner  Centralen  ergibt  folgendes 
in  New  York  kostet  die  Tonne  Kohle  nur  4 ab.  6 d,  wogegen  die 
Beschaffung  das  Doppelte  wie  in  London  kostet;  folglich  ist  es 
weniger  wichtig,  auf  einen  hohen  Wirkungsgrad  der  Kohle  zu  sehen 
als  darauf,  du£»  die  Beschaffung  durch  automatische  Beförderung  i 
möglichst  billig  werde.  Die  Schnellläufer,  wie  sie  in  England  häufig 
verwendet  werden,  findet  man  in  Amerika  nicht,  und  findet  man 
trotz  der  hohen  Dampfspannungen  (200  U>,  pro  Qioch)  nur  Cotn-  j 
poundmaschinen  Sehr  bemerkenswert  in  den  amerikanischen 
Klektricittttswerken  sind  die  Aufsicht  und  Bedienung  sparenden  ( 
Vorrichtungen.  Rauchverzehrer  scheinen  in  Amerika  nocli  nicht  ' 
einge führt  tu  sein,  obwohl  die  Frage  doch  wohl  dort  ebenso  wichtig 
ist  wie  in  England  Der  Kampf  zwischen  Gleich-  und  Wechsel 
ström  an  Jagen  ist  nicht  entschieden ; doch  neigt  man,  wie  eB  scheint, 
am  meisten  zu  Drehstrom  Übertragung  mit  Transformatoren  und 
Gleirhstroiuumfortnern.  Dank  der  Kegioningsvomchriften  findet 
man  in  England  nicht  an  ein  und  demselben  Leitungsmast  Tele- 
pbondrthte,  Hochspannungsleitungen,  einige  Transformatoren  und 
Spanudrtbt*  für  die  Fahrdrähte;  der  Strafrcnhahne»,  wie  die*  ln 
Amerika  zu  sehen  ist  Wahrend  die  Amerikaner  nur  eigene  Ma- 
schinen in  ihren  Centralen  aufstellon,  stellt  England  die  beeten  : 
Tyjien  aller  Utnder  auf  und  kann  SO  Mustercentralen  aushilden  (7). 
Es  wirkt  dies  auch  gleichzeitig  vorbildlich  auf  die  englische  In- 
dustrie- Bahnen  sind  in  Amerika  nicht  auf  der  Höhe,  wie  man 
es  erwarten  möchte.  In  New  York  z.  B.  Ist  dem  Prinzip  nach  ein 
System  für  die  Trambahn  eingeführt,  welches  in  England  in  Black- 
pool vor  ca.  15  Jahren  schon  im  Betriebe  war.  (The  Electr  1901, 
Bd.  47,  ß.  828.)  w. 

Neue  Bücher. 

ArrhenliM,  Svairte,  Lehrbuch  der  Elektrochemie  Vom  Verfaseer 
durchgesehone  und  vermehrte  deutsche  Ausgabe.  Au*  dem  Kchwe- 
dischen  übersetzt  von  H.  Euler,  gr.  8#,  VIII,  305  S.  Leipzig, 
Quandt  A Handel.  M.  8,  geb.  M.  8,76. 

Berthelot  M.,  I.**  Carbures  d'Hydrogfene  (1851— 1901).  Recher- 
che« experimentales.  8 vols.  Grand  in-8a.  Parin,  Gauthier -Villars. 
Frs.  45. 

Beuzainesq,  J.,  Theorie  analytique  de  la  chateur.  2 vols.  gr. 
in-8“,  avec  flg.  vol.  I.  ProhUnue*  gom-raux.  XXVII,  333  p.  Paris,  , 
Gauthiers- Villars  Frs.  10. 

Hennell,  T.,  Hydraulic  and  other  Tables  for  Purposee  of  Soweragc 
and  Water  Supply.  2.  edit.  Cr.  8®,  76  p.  London,  Spoo.  5 sh 

Konstorun,  J.,  Taschenbuch  des  Betriebstechnikers.  8®,  X,  160  8.  I 
Riga,  Kvinmrl.  Geb.  M.  3,40. 

Urtier,  M.,  Der  Blitzschutz.  Praktische  Anleitung  zur  Projek- 
tierung, Herstellung  und  Prüfung  von  Gebäude-Blitzableitern  jeder 
Art.  gr.  8®,  V,  176  H.  mit  142  Fig.  Leipzig,  Uinvr.  M.  4, 
geb.  M.  6. 

Marc  bis,  L,  Levons  sur  les  moteurs  » gux  et  ä pdtrole.  In  lfi°, 

L,  176  p.  avec  fig-  Parin,  Gambier -Vlllnrs. 


Radlnger,  I.  v.,  Der  Äther  und  das  Licht.  (Sonderdr.)  gr  8®, 
70  8.  mit  3 Fig.  Wien,  Gerold*  Sohn.  M.  1,80. 

Ramaay,  W , and  M.  W.Triverz,  Argon,  and  its  Couipanions.  (Front 
Philos.  Trans.  A.  vol.  197.)  London,  Dulau.  8 ah. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Gasbeleuchtungsgegenntäride.  Das  Gasapparat  und  Gufa- 
werk  Mainz  hat  neuerdings  eine  grofce  Kollektion  von  künst- 
lerisch ausgebildeten  Beleuchtungskörpern  nach  neuem  Stil  ent- 
worfen und  nusgefübrt,  welche  den  Interessenten  in  einer  Aus- 
stellung In  Mainz  vorgeführt  werden.  Die  Beleuchtungakrtrper 
zeichnen  sich,  abgesehen  von  ihrer  künstlerischen  Vollendung, 
durch  relativ  sehr  mftfaige  Preise  vor  den  Alteren,  namentlich  den 
schweren  englischen  Fabrikaten  «na. 

Musterbuch  der  Firma  Fischer  A Co.  in  Mains. 
Diene*  reich  ausge»tattcte  Heft  umfafst  124  Seiten  in  Querfolio 
und  enthüll  die  Abbildungen  einer  aufnerordentlich  gTofsen  Aus- 
wahl von  GasbeleucbtungsgegenatAnden  in  modernem  Geschmacks 
(auch  im  sog.  Jugendstil),  von  der  einfachsten  bis  xur  reichsten 
Ausführung,  als  Hängelampen,  Schirrnampeln,  Speisexinmierkronco, 
Gsskronen  aller  Art,  Schlafzimmerampeln,  Korridorlampen,  Pendel 
und  I.yron,  Wandarme,  Doppelarme,  Stehlampen,  Schaufenster- 
lampen,  Refiaxschirniampeln  und  -Lumpen,  Flurlampen,  Ampeln 
und  Wandarme  für  Aufeenbeleuchtnng,  Intenaivlampen. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Beleuchtung^ 

Nr.  119769  vom  6.  April  1900. 

M.  Pos no  in  Paris.  Dochthülse 
für  Hilfsbrenner  von  Mineralölglüh- 
Hchtlautpeu.  — Die  Dochthülse  des 
den  Vergaser  a erhitzenden  Hilf» 

Brenners  b besieht  au*  zwei  neben- 
einander angeordueten  Kanälen  c 
und  d,  welche  oben  in  gleicher 
Höhe  endigen,  c nimmt  den  Speise- 
docht auf  und  steht  durch  seitliche 
Schlitze  mit  dem  leerblcihendon 
Kanal  d in  Verbindung.  Zweck  der 
Einrichtung  ist,  im  lleizdocht 
durch  die  Hitze  von  c erzeugte 
Dämpfe  durch  d nach  der  Flamme 
xu  entlassen  oder  in  der  Kammer  c, 
welche  die  beiden  Kanäle  umgibt  und  sich  nuch  unten  zu  einer 
einheitlichen  Dochtröhre  verjüngt,  aufzunehmen 

Nr.  119401  vom  27.  Mai  1899.  Jakob 
Schwarzenbach  io  Zürich.  Gasfern- 
zünder für  Induktionszündung  — Von  der 
die  Einrichtung  zum  Öffnen  und  Schlicken  des 
Gas  ventits  auf  elektrischem  Wege  auf  nehmen- 
den Gaskammer  u führt  ein  in  einer  Glas- 
röhre b angeordneter  Zanddraht  c durch  das 
Mischrohr  d hindurch  nach  dem  Brenner- 
kopf  g.  Dieser  Zünddraht  besitzt  unten  einen 
breiten  Kopf  e,  um  einen  sicheren  Kontakt 
mit  der  in  einen  Induktlonastromkreia  «Inge 
schalteten  Feder  / herzustellen  Der  Zünd- 
draht A ragt  nur  ganz  wenig  über  den  Brenner- 
konus  hinaus,  wührend  das  Gluaröbrchen  b 
mit  dem  selben  ahech  liefst  Wird  ein  Strom 
von  f aus  durch  den  Draht  e geschickt,  so 
springen  die  Funken  am  oberen  Ende  des  Stiftes 
c auf  den  Brennerkonus  über,  indem  die  Wan- 
dungen des  Brenners  die  Knckleitung  bilden. 

Klasse  26.  ftatbereitung. 

Nr.  119473  vom  18.  Juli  1899  Deutsche  Continental- 
Gasgesellschaft  und  J.  Kueb  in  Dessau.  Verfahren  sur  Ga»- 
bereit  ung.  — Die  xu  vergasende  Kohle  .wird  gemahlen  und  »lark 
angefeuclilct , die  horizontalen  oder  geneigten  ChamoUeretnrten 
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werden  ilutnit  vollständig  gefüllt  and  dann  in  gewöhnlicher  Weise 
in  Betrieb  gesetzt.  l>er  Zweck  ist,  neben  vollständig  einwandfreiem 
Leuchtgas  als  Nebenerzeugnis  eine  Coke  zu  gewinnen,  welche  der 
Coke  dor  Cokerdea  gleichwertig  int. 

Nr.  119233  vom  23.  April  1899,  A.  W cgmsnn -lla u »er  in 
Zürich.  Karbid-Zuführungs-V  orrichtung  filr  Aeetylen- 
«ppurate  — Diese  Vorrichtung  besteht  in  einer  gerippten  Trommel, 
welche  ln  der  Erweiterung  eines  schrägen  Karbidschachte«  drehbar 
gelagert  ist.  Die  Wand  des  Schachtes  bildet  mit  der  Wagrechten 
einen  Winkel,  welcher  grofscr  ist  als  der  Keibungawinkol  des 
Karbides.  Die  Trommel  ist  so  bemessen,  dal*  die  ln  dem  Abfall 
punkte  des  Karbides  an  sie  gelegte  Tangente  init  der  Wagrechten 
einen  kleineren  Winkel  bildet  als  der  Karbidböecbungswinkel  be- 
trägt. Durch  dieae  Einrichtungen  wird  (»«wirkt,  dafs  die  Karbid- 
stücke  sich  nirgends  feetklemmen  and  auch  leicht  von  der  Trommel 
ah  fallen. 

Nr.  111)891  vom  9.  Juli  1899.  Sto 1 1 i n e r Chnmot te fabri k , 
Aktiengesellschaft,  vorm.  Didier  In  Stettin.  Vorrichtung  zur  Ab- 
führung der  Köst-  bezw.  Desti  l latio  nsr  ü ckst  ä n de  ana 
zu  mehreren  neben-  und  ühereinandcrliegendcn  Herden  oder 
Betörten  — Die  mit  AMobrungarinnen  rendWM  Vorrichtung  ist 
für  Herde  und  Retorten  bestimmt,  die  zu  mehreren  neben-  und 
übereinander  liegen.  Sie  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dnfs  die  tait- 
rinne  aufgehäugt,  in  seitlicher  Richtung  fahrbar  und  zur  Entleerung 
der  mittleren  wagerechten  Reihen  der  Herde  oder  Retorte»  mit 
Klappen  in  der  Vorderseite  und  in  der  Rückseite  versehen  ial. 
Gegenüber  den  bekannten  Vorrichtungen  hat  diese,  abgesehen  da- 
von, dals  sie  leicht  beweglich  und  wenig  hinderlich  ist,  den  he 
sonderen  Zweck,  die  Retorten  der  mittleren  der  wagerechteu  Reihen 
zugänglich  an  machen,  um  die  Einsatxhleche  aus  dem  Retorten- 
mundatUck  herauauehmen  zu  können  und  bei  schrägliegenden 
Retorten  die  das  Entleeren  besorgenden  Arbeiter  vor  der  etwa 
hermtsechiersenden  glühenden  Coke  zu  schützen. 

Nr.  119232  vom  17.  Deiwmber  1899  (Zusatz  zum  Patent«  108  336  , 
vom  14.  Oktober  1897).  E.  Blafs  in  Eaaen  a.  d.  Ruhr.  Verfahren  1 
und  Apparat  zur  Erzeugung  eines  an  Methan  reichen  Stickstoff 
armen  Heizgase*.  — Das  Gasgemisch  durchstreicht  nicht,  wie 
im  Hauptpatente,  die  glüheude  (*oke*äuI«  in  Ihrer  ganzen  Länge, 
sondern  die  während  der  Gaaperiodo  oberhalb  des  frischen  Brenn- 
Stoffe«  abgesaugten  Destillationserieogniase  werden  orst  in  einer  j 
gewissen  Hobe  in  die  glühende  Cokesäule  eingeführt,  wo  die  I 
Temperatur  unterhalb  der  Zersetznngstemperatur  dm  Methane-  I 
liegt.  Hingegen  mufs  wie  biaher  der  zur  Woasergaserzeugung  not- 
wendige Dampf  die  ganze  Cokesäule  durchstreichen. 

Nr,  119772  vom  28  September 
1899.  J.  Hawitzcr  in  Krefeld.  Kar- 
bidzuf  übrungs  Vorrichtung.  — 
Der  kogel-  oder  cytinderfttrmige  Karbid 
bebäller  b mht  in  dem  Luger  l und 
trägt  die  Zahnstangen  t nebst  Rad  r. 
Die  darüber  gestülpte  Glocke  g trägt 
<he  Stangen  y Die  sinkende  Glocke 
dreht  nun  den  Behälter  b so,  dafe  | 
seine  Mondung  nach  unten  steht.  Die 
«ich  dabei  Öffnende  Klappe  k erlaubt 
einem  Teile  des  Karbides,  ins  Wasser 
hinabzufallen.  Beim  Steigen  der  Glocke 
schlierst  sich  die  Klapp«  k,  und  der  Behälter  6 dreht  sich  so, 
da/*  aus  ihm  kein  Karbid  herauafallen  kau». 

Nr,  119029  vom  24.  November  1899  (Zusatz  zum  Patente  108380 
vom  14.  Oktober  18971.  K.  illafs  in  Essen  a.  d.  Ruhr.  Verfuhren  ; 
und  Apparat  zur  Erzeugung  Stickstoff  armer  Heizgase 
am*  kohlenwasseretoffhaitigen  Brennstoffen.  — Dx*  Verfahren  dea 
Hauptpalentos  wird  dahin  »bgeAndert,  dafs  daa  Gas-  bezw.  du«  Gaa- 
dampfgeniiach  atets  zwischen  Coke  und  Kohle  eiotrilt,  einer  Stelle 
die  wann  genug  ist,  keine  Kondensation  zu  veranlassen  und  da« 
Gemisch  vorzu wärmen,  während  du»  jeweilig  erzeugte  Gas  an  der 
kühlsten  Stelle  der  Brennstoff säule  nustritt.  Der  Apparat  besteht 
au«  zwei  über  dem  Rost  miteinander  verbundenen  abwechselnd 
arbeitenden  Gaserzeugern.  In  dem  einen  wird  das  Gaadauipf 
gemisch  zwischen  Kohle  und  Coke  ein  ge  führt  und  vorgewärmt,  um 
a I «dann  den  anderen  Generator  von  unten  nach  oben  zu  durch 
etrOmen. 


Fl».  10. 


Nr.  119884  vom  7 November  1899.  R Pipptg  und  I),  Ttsch- 
m u n it  in  Kiel.  Verfuhren  zum  Reinigen  von  Leuchtgas.  — 
Daa  Gub  wird  mit  einem  Amine,  etwas  Anilin,  das  zweckmfifaig,  \u 
Alkohol  gelöst  ist,  gewaschen.  Dadurch  wurden  dem  Gaso  .Schwefel- 
kohlenstoff, Kohlennzysulftd,  Senföle,  Mercaptane,  Thlophene, 
phenolartige  Körper  u.  dgl.  entzogen.  Vorteilhaft  ist  vor  dor  Anilin- 
wäsche scharfe  Trocknung  des  Gases  mit  gebranntem  Kalk. 

Nr.  116875  vom  10,  Januar  1899-  E.  Merz  in  Kassel.  Gas- 
reiniger mit  schrägen  Filtcrflächea.  — Die  parallel  übereinander 
liegenden  Horden  diesen  Gasreiniger»  erhalten  einen  dem  Böschung*- 
wtnkel  der  Tteinlgntiganinase  gleiche  Neigung,  ao  daf*  joden  Fach 
des  Reinigers  einzeln  und  ohne  Entfernung  der  , 

Horden  entleert  nnd  nun  beschickt  werden  kann. 

Nr.  117  309  vom  13.  April  1899.  Jgn. 

Pfeifer  in  Budapest,  Verfahren  zur  Reini- 
gung von  Acetylen.  — Dem  Chlorkalk 
werden  neutrale  oder  alkalische  Bleiverbin- 
dungen  hinzugefügt,  die  den  Schwefel  der 
Schwefelverhindungen  de«  Ga*««  energisch 
feHthalten.  Hierdurch  wird  einmal  die  Wirkung 
de«  Chlorkalks  unterstützt,  seine  oxydierende 
Kraft  aber  nicht  *o  «ehr  in  Anspruch  ge 
nuinnien,  ferner  wird  das  Chlor  des  Chlorkalk« 
bei  der  größeren  Alknlinität  der  Mischung  von 
dem  Gase  weniger  leicht  fortgeführt. 


KIakkc  27. 

Gebläse  und  Llflungsvorrtehtsagcn. 


Nr  117  1»»Ä  vom  1.  April  1900.  E.  Honig- 
mann  in  Aachen  Vorrichtung  zum  Ver- 
dichten von  Gas  mittels  eine«  FlüHsigkeits- 
atronies.  — Bei  dieser  Vorrichtung  wird  die 
Flüssigkeit  in  einem  kommunizierenden  Kohren- 
paare a,  b durch  eine  Piimpvnrriehlung  p in 
Umlauf  gesetzt,  wobei  sie  oben  (bei  d)  Luft 
(Gaa)  auf  nimmt,  dieselbe  in  dem  einen  Rohr- 
schenkel n auf  dem  Woge  nach  unten  ver- 
dichtet, an  der  tiefsten  Stelle  die  verdichtete 
Luft  (Gas)  ausscheidet  und  in  dem  anderen 
Ruhmchenkel  b nach  oben  steigt,  um  dort  (bei  d) 
wieder  neue  Luft  (Gas)  aufzunehmen. 


Klasse  34.  Haas«  Iri  schalt  liehe  Maschinen,  Geräte  etc. 

Nr  119897  vom  25,  März  1900. 

A.  Vota  »en.  4o  Bantedt.  Gas- 
hahn  mit  Einstellung.  — Der  zur 
Einstellung  auf  den  höchst  zulässi- 
gen Gasdruck  dienende  Gashahn  b* 
steht  au«  einem  mit  dem  Hahn  g 
verbundenen  Rohr  c mit  einer  mit 
Gewinde  versehenen  ubgcdichteten 
Hpindol  a.  ln  der  tiefsten  Stellung 
schlierst  die  .Spindel  mit  ihrer 
konischen  spitz«  b die  Auwtro 
inungRöfftiung  e im  Sitze  d uh, 
während  sie  dieselbe  nach  einer 
Umdrehung  freigibt-  Der  mit  Ihr  verbundene  Zeiger  k zeigt  an 
der  Teilung  des  Randes  / des  Rohre*  e die  verschiedenen  Drucke 
des  Ga«es,  bezw.  dl«  Menge  desselben  an. 

Klasse  37.  Hwhbauwtmen. 

Sr.  119489  vom  3,  Januar  1JK)Q.  I-  Geusen  in  Dortmund. 
F e d e r n d c F ü h i u u g a r o 1 1 e u hei  t ianbehältern.  — Die  Führung*- 
rollen  ainti  ln  an  sich  bekannter  Weise  mit  Foderin?laBlung  ver- 
sehen und  dadurch  in  ständiger  Berohrung  mit  den  Laufflächen 
der  Führungsständer  gehalten. 

Klasse  42.  Instrumente. 

Nr.  118989  vom  4.  Juli  1900.  F.  Luz  jun.  in  Ludwigshafen 
it.  Ith,  Vorrichtung  zum  Anseigen  de«  Maximum  gaa  ver- 
brauche«. — Das  in  die  Gaseinleitung  eingesetzte  und  vom  Gas- 
ströme  in  Drehung  versetzte  Flügelrad  d nimmt  da«  im  Bchallcr  b 
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Nr.  1. 

I.  Jnur  IMS. 

Flüssigkeit,  mit  welcher  der  Behälter  h bis  xur  Linie  I—II  unge- 
föllt  ist,  erhält  durch  das  Flügelrad  e einen  centrifugalen  Auftrieb 
angeoninete  konaxiale  Flügelrad  e mit.  Die  wenig  rerdunatbare 


und  steigt  xutn  Teil  in  «las  Kohr  Uber,  wo  die  übergelaufene 
Menge  an  einer  Skala  abgeleeen  wird  und  ein  Mafa  für  die 
Maxitnnm-Durchgangageschwindigkeit  des  Gases  in  einer  Zeiteinheit 
abgibt. 

Persönliches. 

(Übet  Vorkommnis»«  penöallclMr  Art  bericht«!  wir  an  dieser  8 teile  and 
buten  unser«  t.«««r  nm  Mitteilungen) 

G.  Happach  t-  Am  19.  Dezember,  abend«  6 Uhr,  verschied 
nach  längerem  leiden  am  Herzschläge  Herr  G.  Happach,  Direktor 
der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in  liatibor.  Derselbe  war 
seit  langen  Jahren  ständiger  Besucher  unserer  Vereinsveniamm 
langen  und  langjlthrigoa  Mitglied  des  Ausschusses,  in  dem  er  den 
Verein  der  Gas-  und  Waaaerfach minner  Schlesien*  und  der  Lausitz 
als  Voraitxender  wiederholt  vertrat.  Unserem  Hauptverein  gehörte 
er  seit  1877  an  und  nahm  an  den  Arbeiten  des  Ausschusses  und 
der  Knrnmiasinutm  den  lebhaftesten  Anteil. 

Herr  S'.adtbaurat  Pflücke,  M e i f*  o n , trat  am  1.  Januar  1902 
aus  Gesundheitsrücksichten  in  deu  Ruhestand.  Seine  Amtsführung, 
mit  Sita  und  Stimme,  erstreckte  sich  auf  den  Tiefbau- Ausschuß, 
dem  auch  der  Betrieb  zweier  Hochdruck  Wasserwerke  und  einer 
Quellwasserleitung  mit  unterstellt  ist,  auf  den  AuBachufa  für  die 
Gasanstalt  nnd  da»  Boleuchtungswesen,  sowie  auf  den  Ausschuß) 
für  elektrische  Anlagen,  in  «leaeon  Wirkungskreis  die  Überwachung 
der  elektrischen  Lichtcentrale  und  der  elektrischen  Straßenbahn 
für  Personen'  und  Güterverkehr  gebürt,  und  endlich  auf  den  Hoch- 
wasser-Ausschuß. 

Herr  Fritz  Klon  ne,  bisher  Leiter  des  Gaswerks  Meiningen, 
ist  zum  Direktor  der  Gasanstalt  Gleiwite  lu  Oberschlesien  ge- 
wählt worden. 

Herr  Generaldirektor  W.  v.  Oechelhae  u«er,  Dessau,  tat 
etanno  wie  Herr  Geh.  Hofrat  Pr.  11.  Bunte  (vgl.  ds.  Journ.  1901, 
8.  H8T,  in  «ler  Jahresversammlung  der  American  Gaa  Light  Aaso- 
ciation  am  16.  Oktober  v.  Ja.  in  Boston  auf  Antrag  des  Vorstände« 
zum  R h re  n in  i tgl  iod  diesen  Vereins  gewählt  worden  Begründet 
wurde  dieser  Antrag,  wie  folgt:  Dr.  Bunte  hat  durch  .seine  wifisen- 
schaftlichen  chemischen  Untersuchungen  über  die  Gewinnung  von 
Leuchtgas  sicher  so  viel  als  irgend  ein  anderer  für  dieec  Industrie 
geleistet,  nnd  Herr  v.  Oechelhaeuser,  als  Leiter  der  Deutschen 
Continental  »Gasgesellecbaft,  hat  stets  zu  den  Kreton  unter  den 
deutschen  Gaaiogeniouren  gezahlt.  K,  B. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Altena.  (Intensiv-Gasglühlicht.)  Kür  die  Beleuchtung 
der  Anschlußgleise  der  Industriohnhnon  sollen  zehn  Internen  mit 
Millenniamlicht  oder  Kugellicht  aufgestellt  werdeu,  da  dies«  Be- 
lein-htungsart  sich  am  zweckmltrBigsten  und  billigsten  stellt.  Dos 
Maschinenbaus  winl  einen  Gasmotor  erhalten,  durch  den  da*  Gas 
aus  der  Gasanstalt  entnommen,  komprimiert  und  den  Internen 
angeführt  wird.  Pie  Kosten  sind  auf  ca.  M 8000  veranschlagt 

Barmen.  (Versorgung  mit  elektrischer  Energie.)  Die 
.Stadtverordneten  bewilligten  M.  826000  für  dl«  Versorgung  dos 
Heckinghauser  Bezirke«  mH  elektrischer  Energie.  L.  C- 


Bwlin.  (Gasabgnbe und  öffentliche  Gasbeleuchtung ) 
Die  städtischen  Gasanstalten  produzierten  in  den  Monaten  Juli 
Septemtar  1901  27992000  chm  Gas  = *>,02 % mehr  als  in  demselben 
Zeitraum  des  vorigen  Jahres.  Pie  Gueabgalie  belief  sich  in  den 
Monaten  Juli-September  da.  Js.  auf  232688%  chm  durch  gewöhn- 
liche Gasmesser  zum  Preise  von  12,36  Pf.  für  1 cbm  und  2886  chm 
durch  automatische  Gaaniesser  für  M.  427,90  zum  Preise  von  10  Pf. 
für  675  1.  Die  Zunahme  betrug  7,60 *Jg  für  erster«*  und  die  Ab- 
nahme 6,08  •/„  für  letzteres.  Ende  September  waren  1091  Gas- 
motoren in  Berlin  in  Betrieb.  Endo  Juni  ds.  Js.  waren  in  Berlin 
29068  Öffentliche  Gasflammen  vorhanden,  die  von  «len  städtischen 
Gasanstalten  gespeist  wurden  und  in  22  941  Laternen  bmnntrn- 
Die  meisten  Flammen  (28730;  waren  mit  GasglOblichthrennern  ver- 
sehen, nur  22  Lampen  hatten  Lukaallcht  und  241  Flammen  Juwel- 
hrenner.  — Die  englischen  Gasanstalten  speisten  1043  Gasflammen 
in  800  laiternen  im  sogenannten  ScbOneberger  Viertel. 

Die  Gesamtsumme  «ler  öffentlichen  Gasflammen  betrug  Ende 
September  da  Js.  80111  und  die  der  Petroleumflamuien  566.  Diese 
nehmen  «lauernd  ah.  Im  Tiergarten  waren  aurserdeui  noch  neun 
Spiritusgl üh lampen  vorhanden;  an  elektrischen  Bogenlampen  wurden 
i 516  und  nn  elektrischen  Glühlampen  118  gezählt. 

Berlin.  (Wasserwerke.)  Dem  Bericht  über  die  Verwaltung 
der  städtischen  Wasserwerke  im  Eutsjahr  1900  (I.  April  1900  Ws 
31.  Märe  1901}  entnehmen  wir  folgendes:  Allgemeines.  Am 
1-  April  1900  ist  für  jeden  der  sechs  Betriebe  der  Wasserwerke  und 
zwar  in  Tegel,  am  Müggelsee,  in  Chartottenburg,  Lichtenberg,  Bel- 
f orter« tr&Tee  und  in  der  Werkstatt  ein  A r be  i tera  u sach  u fs  ge- 
bildet worden.  Er  bezweckt,  «len  Arbeitern  Gelegenheit  zu  getan, 
durch  selbst  gewählte  Vertreter  Anträge,  Wünsche  und  Beschwerden 
vorautragen  und  hierüber  sowie  über  sonstige  das  Wohl  «ier  Arbeiter 
betreffende  Fragen  nötigenfalls  gutachtliche  Äußerungen  abiageben. 

1 Diese  Einrichtung  hat  sich,  soweit  ea  in  der  kurzen  Zelt  ihres  Me 
; Stehens  möglich  war,  ein  Urteil  zu  gewinnen,  bewährt,  instasomlere 
: ist  dadurch  eine  Agitation  von  aufson  her,  die  «lie  Unzufriedenheit 
einzelner  Arbeiterklassen  schürte,  einigermaßen  beseitigt. 

Infolge  erheblicher  Steigerung  de*  Wasserverbrauch*  und  durch 
unsgeführte  gröfsere  Arbeiten  für  die  elektrische  Hochbahn  und 
I Unlergrumlbuhn  sind  die  Einnahmen  wesentlich  gestiegen.  Da- 
! gegen  sind  die  Ausgaben  trotz  das  durch  den  unerwartet  starken 
, WaeBerabsatz  und  durch  die  Kohlentheuerung  bewirkten  Mehrauf- 
wandes für  Kohlenheschaffung,  sowie  trotz  der  von  den  Gemeinden 
! Tegel,  Friedrichshagen  und  Iichtentarg  erfolgten  Steigerungen  der 
Steuersätzc  geringer  gewesen.  Das  rechnungsmäßige  Soll  de« 
i Ordinariunia  weist  daher  ein«?  Melireinnahm«  von  M.  226079,21  und 
eine  Minderausgabe  von  M.  26402,73  nach,  so  dafs  sich  der  mit 
I M.  2160717  angenommene  Überschuß  um  M 251  481,94  erhöht  und 
I unter  Hinzurechnung  «ier  aus  dem  Vorjahr«  übernommenen  Reste 
überhaupt  M.  2433958,16  betragen  hat  (wie  bereits  kurz  milgeteilt 
wurde;  s.  ds  Journ  1901,  8.  746). 

Nachdem  unter  dem  21.  Juni  1900  «lie  Entwürfe  and  Kosten- 
anschläge für  den  Ausbau  des  vierten  Viertels  des  Werkes 
Lichtonberg  von  «ier  Stadtverordnetenversammlung  genehmigt 
worden  wareu,  ist  in  demselben  Monat  mit  «ler  Ausführung  der 
Arbeiten  begonnen  worden.  Zuerst  wurde  «ler  Dop|>v)reinwit*»er- 
tahältar  VH/VIII,  später  da«  Maaehinenhitus  E in  Angriff  ge- 
nommen; beide  Bauwerke  sind  bis  zum  Schlosse  des  Berichts- 
jahre« «um  größten  Teile  ferüggesleilt.  Der  Bau  «ler  Verteilung* 
k «mmer  ist  bis  1901  verschoben.  Nach  Vnllen«iung  iles  Doppel- 
bt-h älter«  wird  die  Anlage  der  Roinwasserbehälter  auf  «icm  Werk 
| Lichtenberg  vollständig  sein.  Es  stehen  «lann  acht  Abteilungen 
von  je  4600  chm,  zusammen  also  36000  chm  Inhalt  zur  Verfügung, 
•11«  genügen  werden,  die  Wasserversorgung  Berlins  von  Werk 
Müggelsee  her  dem  Bedarf  entsprechend  zu  regeln. 

Von  den  veranschlagten  drei  großen  Rohrsträngen  ist  «rat  «ler 
eine,  der  nordöstliche  ilauptstrang,  Ijuidsbcrger  Allee— Mül loratrafse, 
in  Angriff  genommen  und  zum  Teil  fertiggeatellt  worden  Die  beiden 
andereu  mußten  aus  verschiedenen  Gründen  zurückgeste-llt  werden. 
Die  auf  den  Werken  Müggelsee  und  Tegel  angestellten  Versuche 
zur  G e w i n n ti  it  g von  Br  u n ne  n w asaer  sind  vorläufig  zu  Ende 
geführt  wonlen.  Für  das  Werk  Müggelsee  handelte  es  sich 
zunächst  nnr  «lamm,  festzustellcn,  oh  der  Ausbau  des  vierten  Viertel«, 
«las  */»  cbm  Wasser  für  di«  Sekun«le,  da e ist  rund  48000  chm  für 
«len  Tag,  liefern  soll,  mit  Grandwasser  möglich  sei.  1H«  umfang- 
! reichen  Versuche  haben  ergeben,  «lafs  «iiese  Wiuwenuengv  sicher 
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gewonnen  werden  kann.  Ke  läfst  «ich  auch  an  der  Hand  dieser  au  hallen,  am  Unrichtigkeiten  in  den  Angaben  zu  vermeiden.  Dta 

Beobachtungen  und  weiterer  angestelllcr  Berechnungen  mit  ziem-  Zahl  der  am  1.  Dezember  1900  durch  die  Volkszählung  für  Berlin 

licher  Sicherheit  annehmen,  dafa  die  volle  Wansermenge,  die  für  ermittelten  Personen  betrug  1865  901.  Unter  der  Annahme,  daCe 

die  nachträglich  in  Aussicht  genommene  Umwandlung  des  ganzen  sämtlich«  Bewohner  Wasser  benutzen,  ist  der  Jahresdurchschnitt 

Müggelsee  werke»  in  eine  Grnndwa.HH«raulage  erforderlich  ist  (ins-  der  Waaaerentnehmer  für  Berlin  auf  1880017  Personen  festgestelit. 

gesamt  rund  180000  cbm  für  den  Tag),  in  der  weiteren  Umgebung  Diese  Zahl  ist  nach  dem  Prozentsatz  der  Was*erun*chlÜK«e.  die  Im 

diese*  Werkes,  an  der  die  Niederschtagsgchietc  des  Bötztiiefres,  des  Jahresdurchschnitt  vorhanden  waren,  zu  der  Anzahl  der  Waaeer- 

Landsberger  Fliefsea  und  der  durch  den  Flakensee,  Kalksee  und  anschlüsse  am  Tage  der  Volkszählung  ermittelt  Da  im  l)UTch- 

Stienitzeee  gebildeten  Seenkette  zn  rechnen  sind,  gewonnen  werden  schnitt  des  vorhergehenden  Kutsjabres  1827  230  Bewohner  für 

kann;  In  dieser  Beziehung  werden  noch  weiter«  Versuche  gemacht.  Berlin  vorhanden  waren  und  städtisches  l^itungswunaor  benutzt 

Dies  kann  geschehen,  da  der  Umbau  deB  Werke«  nicht  mit  einem  haben,  bo  haben  sich  diese  um  62787  Personen,  das  sind  2,89  •/*. 

Male,  sondern  in  grü  froren  Zwischenräumen  und  nach  Fertigstellung  vermehrt  Von  den  25630  angeschlossenen  Zuleitungen  entnahmen 

des  Tegeler  Werkes  erfolgen  mufs,  um  die  Wasserversorgung  Wasser  gegen  Zahlung  25095,  unentgeltlich  (Park-  und  (.iarten- 

Berlins  wahrend  des  Umbaues  der  Werke  nicht  in  Frage  zu  stellen.  anlagen,  Springbrunnen,  Denkmäler  und  Bedürfnisanstalten  ©te.)  372; 

II  Die  Versuche  auf  und  bei  dem  Tegeler  Werk,  die  mit  fünf  kein  Wasser  entnahmen  163. 

Tiefbrunnen  nnd  81  Beobachtungsrühren  ausge fahrt  worden  sind,  Tm  allgemeinen  wird  die  Menge  des  abgegebenen 

drehten  sich  darum,  ob  auf  dein  Werke  selbst  und  in  der  näheren  Wassers  durch  WassermeBBier  oder  durch  Uef&Tse  von  bekanntem 
Umgohnog  ein  gutes  Grundwnsscr  in  solcher  Menge  vorhanden  Inhalte  bestimmt,  nur  hei  Bedürfnisanstalten  und  hei  den  Urania- 
war, dafä  die  Wasserentnahme  aus  dem  See  gänzlich  eingestellt  Säulen  geschieht  die  Feststellung  des  Verbrauches  nach  Schatzung 

und  die  gesamte,  von  dem  Werke  Tegel  bisher  nach  Berlin  he-  auf  Grund  zahlreicher  Kontrollvereuche  Das  durch  16  Freibrunnen 

förderte  Wassennenge,  1 1 in  der  Sekunde,  rund  90000  cbm  für  abgegebene  Wasser  wnrdo  bisher  nicht  besonders  ermittelt»  In 

den  Tag,  dem  Untergründe  entnommen  werden  kann.  Diese  Frage  Prozenten  ausgedrückt  worden  von  dem  während  deB  Betriebs- 

konnto  bejaht  werden,  weshalb  ohne  Verzug  zur  Ausführung  der  jahrea  geförderten  Wasser  gemessen : durch  Wassermesaor  88,577%, 

Umbauten  geschritten  wurdo.  durch  Gefäfsc  von  bekanntem  Inhalte  oder  durch  Kaliberhahne 

Durch  Beacbluf*  der  Stadtverordnetenversammlung  vom  27.  Sep-  3,019%,  nicht  naehgewiesen  worden  8,404%.  Die  nicht  nach- 
tember  1900  sind  die  Mittel  zur  Ausarbeitung  der  Entwürfe  für  gewiesene  Menge  des  geförderten  Wassers  ist  teils  durch  Undicbt- 


den  Umbau  der  ersten  Hälfte  des  Tegeler  Werkes  und  fttr  den 
Ausbau  des  vierten  Viertels  des  Müggelsee  werk  es  sowie  zur  vor- 
läufigen Materialbeschaffung  für  die  Bauausführungen  bewilligt 
Die  Entwürfe  und  Kostenanschläge  für  das  Tegeler  Werk  sind  am 
14.  Februur  1901  von  der  Stadtverordnetenversammlung  genehmigt. 
Gleichzeitig  wurden  neue  Mittel  für  Herstellung  der  Entwürfe  nun 
Umbau  der  zweiten  Hälfte  des  Werkes  bewilligt  und  auch  diese 
schleunigst  in  Angriff  genommen.  Zur  Gewinnung  des  Grund- 
wassera  fttr  die  erBte  Hälfte  desTegeler  Werkes  wurden 
die  23  vorhandenen  alten  Brunnen  benutzt,  die  boi  der  Anlage 
iles  Werke«  Ende  der  70  er  Jahre  hergeatelll,  im  Jahre  1883  aber 
iufolge  Auftretens  der  Algen  aufser  Betrieb  gesetzt  worden  waren 
Dieselben  — Kcsselbrunncn  von  durchschnittlich  10  in  Tiefe  — 
entsprachen  allerdings  den  jetzigen  Anforderungen  nicht,  da  das 
Grundwasser  aus  einer  Tiefe  von  <•*-  40  bis  <10  m entnommen 
werden  inufa,  konnten  aber  durch  Einsetzen  von  je  zwei  Kohr- 
hrunnen  dem  neuen  Zweck  dienstbar  gemacht  werden,  und  da  aoeh 
die  vorlisndeoe  Muschi nenunlsgc  von  vornherein  für  Gnindwaiwer- 
versorgung  eingerichtet  war,  also  jetzt  keiner  Änderung  bedurfte, 
konnte  der  Umbau  der  Anlage  1 mit  verhält nisruäfoig  geringen 
Kosten  bewerkstelligt  werden  Die  Enteisen ungsanlage,  die 
nach  einem  neuen  Princlp  konstruiert  wurde,  hat  sich  sowohl  hei 
den  Proben  als  auch  bei  der  neu  fertiggestellteu  definitiven  Ans 
führung  bewährt.  Es  konnten  nach  der  Enteisenung  und  darauf 
folgenden  Filtration  chemisch  kaum  noch  Spuren  von  Eisen  nach- 
gewiesen  werden.  Zur  Vornahme  der  notwendigen  Scbnellfiitration 
sind  einige  von  den  vorhandenen  Filtern  durch  Umänderung  der 
Zn-  und  Ahflufslelt ungen  filr  diesen  Zweck  hergerichtet  worden. 

Die  Arbeiten  auf  Anlage  I waren  am  Schlosse  des  Berichts- 
jahres in  vollem  Gange  and  sind  inzwischen  beendet.’) 

Für  Anlage  11  wird  eine  neue  Brunnenanlage  und  zu  diesem 
Zweck  ein  umfangreicher  Grunderwrerb,  ferner  ein  vollständiger 
Umbau  der  Schöpfmaschinen  notig,  während  die  Enteisenung«- 
anlagc  ziemlich  genau  derjenigen  für  Anlage  I entsprechen  wird. 

Besonderes.  Die  Zahl  der  an  das  Bohrsystem  der  Berliner 
Wasserwerke  a n gesc h lossc n c n Zuleitungen  tatrug  am 
3t.  März  1901:  25630  -f-  303  = 1,19 •/*)-  Von  diesen  Zuleitungen 

waren  augem-ldossen  an  das  Rohrnetz  der  Niederstadt  20  803 
(-J- 179  = 0,87  •/*>,  an  das  Rohrnetz  der  Huchstadt  nördlich  4050 
(+  123  — 4-  2,72  7*\  südlich  177  (+  1 *=  + 0.67  %>. 

Die  Ermittelung  der  Zahl  Personen,  die  städtisches 
Leitungswnsser  benutzen,  and  de*  Wasserverbrauches  für 
Kopf  und  Tag  hat  in  underer  Weis«  al*  in  den  früheren  Jahren 
»tutlgefunden,  so  dafa  ein  direkter  Vergleich  mit  den  früher  ge- 
machten Angaben  auageschbwsen  ist.  Dnrch  die  weitere  Entwicke- 
lung von  W«U«cntN  und  durch  Vermehrung  der  Waaaerabgabe  an 
die  Vororte  war  es  notwendig,  die  Berechnungen  für  Berlin  getrennt 

7 S.  d*.  Journ  1901,  8.  517. 


beiten  der  Schieber,  Hydranten  und  Strafsenrohre  verloren  ge- 
gangen, teils  durch  Spülungen  zum  Entleeren  und  Wiederauffüllen 
von  Bohrsträngen  durch  Öffnen  verschiedener  Entleerungen  wäh- 
rend des  Winters  bei  strengem  Froste  zur  Vermeidung  de«  Ein- 
frieren* des  Wasser«  sowie  für  die  Freibrunnen  verbraucht,  zum 
Teil  aber  auch  durch  die  Unempfindlichkeit  der  Flügelrad wasscr 
messer  gegen  geringe  Defekte  der  Hauswasserieitung  liedingt. 

Die  WaMermengen,  die  ln  die  Stadt  und  deren  einzelne  Zonen 
geliefert  und  aufserhalb  derselben  abgegeben  sind,  sind  in  der 
nachstehenden  Tabelle  1 angegeben. 

Tabelle  I. 

A.  Von  den  Werken  ClnirloUenburg  und  Llchtenhcrg  in  cbm 
die  Stadt  gefördert: 

1.  von  Werk  111  in  Charloltcnbnrg 96060122 

2.  . . VU  » IJchtenberg  ...  . . 2B  923  257 

Geturnt  verbrauch  der  ganzen  Stadt  54  983  879 
Hiervon  wurden  in  der  unteren  Zone  ver- 
braucht   ...  44  589881 

und  in  die  obere  Zone  gefördert . 

8.  von  Werk  IV  in  der  ßelfurterslrafre  9 932  801 

4.  » * V a d.  Tetnpelbofer  Berg  460  697 

folglich  Verbrauch  in  der  oberen  Zone  10393498 

B.  Von  Werk  Müggelsee  I mwtet,  ohne  tn  <!**  j 291 641 

> ctkrftbch*  Rohrnetz  J 

» » Tegel  I OtHTKcführt  z.  werüm  I^^^^1^983^^^j233^524 

geförderte  Wassennenge  55216903 

Hieraus  ist  ersichtlich,  dafs  an  der  Wasserlieferang  beteiligt 
waren  tlas  Werk  Charlottenburg  mit  47,196*/*,  das  Werk  Lichten- 
berg  mit  52,2181  % von  den  Werken  Tegel  und  Müggelsee  wurden 
direkt  abgegel>en  0,4237*- 

Von  den  im  ganzen  geförderten  56216903  cbm  wurden  ab- 
gegeben gegen  Bezahlung  45677107  cbm  = 62,72*/*  (im  Vorjahre 
43819234  cbm  = 83,17*/o).  unentgeltlich  ftir  städtische  Zwecke  and 
Selbstverbraach  4 899 148  cbm  — 8,87*/*  (4920834  cbm  = 9,34  “/»N 
Verluste  etc.  4 6406 18  cl.m  - 8,41 7«  3 946226  cbm  _ 7.4 9"/,'-  *• 
wurden  verbraucht  innerhalb  des  Berliner  Weichbilde«  53859427  cbm 
= 97,64*/*  (97,61  •/*),  aufserhalb  desselben  1357  476  cbin  = 2,46 
2,39  7*V 

Der  Wasserverbrauch  far  den  Kopf  und  Tag  betrug  durch- 
schnittlich 78,491  (77,121;,  am  Tage  des  Höchstverbrancha  121,21  1, 
am  Tage  des  Mlndeat  Verbrauchs  53,16  1.  Für  die  ganze  Stadl  ver- 
hält «ich  Höchstverbrauch,  durchschnittlicher  Verbrauch  und 
Mindest  verbrauch  an  einem  Tage  zu  einander  wie  164:100:68 
(141 : 100 : 70). 

Das  Robrsystem  wurde  neben  den  durch  die  Erweiterung  der 
s-tadt  notwendig  werdenden  Neuverlegungen  durch  den  Anschluß* 
einiger  Strafren  in  Treptow  vergröfsert.  Durch  diese  Arbeiten  so- 
wie durch  die  gelegentlich  der  Nenanisg«  und  Umpflasterung  von 
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Strafsen  u.  ».  w.  hervorgerufenen  Kohr Veränderungen  int  da«  Rohr- 
not* vermehrt  worden  »af  911668  tn  'SKMtffiO  m)  Rohrleitung  mit 
1139  (4283)  Schiebern,  5706  (5611)  Hydranten,  2 (2  Rückschlag- 
ventilen  und  51  (49)  Lnftventilen. 

Von  den  26001  in  Betrieb  gewesenen  WmwermMHern  wurden 
5339  oder  20,53 % au»geweohselt,  und  zwar:  wegen  Remontierung 
4676  (17,98  •/„),  au»  verschiedenen  Ursachen  (Beschädigungen,  Ersatz 
größerer  Messer  gegen  kleiner«  und  umgekehrt)  533  (2,06 °/0),  wegen 
Frorftbeschädigungan  33  (0,13 °/#\  wegen  Undichtigkeit  74  ,0,28 •/„), 
zwecks  Prüfung  auf  Antrag  von  Hausbesitzern  23  (0,09%). 

Nach  dem  Jahresabschluss«  der  Hatiplkaas«  der  Ktadtßchen 
Werke  betrug  die  Einnahme  in  dem  Ktatajahr  1900  M.  7 600  171,43, 
die  Ausgabe  M.  5066213,27.  Der  Überschuß  betrug  M.  2433958,16 
(vgl.  oben)  gegen  M.  2 043  305,36  im  Vorjahre.  Da  65216903  cbm 
Wasser  zur  Verteilung  gekommen  sind,  betrug  der  erzielte  .Ver- 
kaufspreis M.  0,13583  und  der  Selbstkostenpreis  M.  0,09176  pro  cbm. 
Wird  der  Berechnung  des  Verkaufs-  und  Selbstkostenpreises  pro 
cbm  Wasser  nur  das  gegen  Zahlung  geliefert«  Wasser  zu  Grunde 
gelegt,  so  betrug  der  erzielte  Verkaufspreis  M.  0.16420  und  der 
Sidtatkostenpreis  M.  0,11091  pro  cbm  Wasser. 

Bernburg.  Gas werkabau.)  Der  Genieinderat  beschloß  den 
sofortigen  Bau  einer  eigenen  Gasanstalt.  Die  in  Bernburg  be- 
stehende Gasanstalt  ist  Eigentum  der  Neuen  Gaa-Aktiengeaelluchaft 
in  Berlin,  deren  Vertrag  mit  der  Stadt  Ende  September  1903  ab- 
lauft Die  Kosten  des  Baues  der  neuen  städtischen  Gasanstalt  sind 
auf  ca.  M.  600000  veranschlagt. 

Frankfurt  i M.  (Automatische  Bchaltapparate  für 
elektrische  Anlagen  : Die  städtischen  Elektricitats werke  haben 
eine  Neuerung  elngefflhrt,  die  sich  für  die  Abnehmer  elektrischer 
Energie  in  vielen  Fallen  als  sehr  praktisch  erweisen  wird.  Gegen 
eine  jährliche  Miete  von  M.  8 wird  nimlich  kostenlos  an  die  elek- 
trische taitung  des  Abnehmers  eine  Uhr  angeachhimeu,  die  den 
elektrischen  Strom  zu  einer  bestimmten  Staude  einechaltet  und  die 
Stromzufuhr  nach  einer  gewissen  Zelt  «elbstth&tig  wieder  unter- 
bricht. Dieser  Apparat , der  einer  gewöhnlichen  Wanduhr  mit 
Tandem  Gehäuse  gleicht,  ermöglicht  den  1 .adenbeeitzern,  ihre  Schau- 
fenster langer  beleuchtet  zu  lassen,  als  sie  ihr  Geschäft  offen 
haben,  obue  dafs  jemand  mit  dem  Auslöscben  der  Schau feneter- 
beleueJitung  Imau/lrugt  wird.  Für  die  Beleuchtung  von  Schaukasten, 
die  int  ganten  Stadtgebiet  verteilt  und  von  der  Geschäftsstelle  des 
Inhabers  oft  weit  entfernt  sind,  wird  die  Neuerung  besonders  wert- 
voll »ein.  Manche  Unannehmlichkeiten  und  unter  llm«tändcn 
Polizeistrafen  bleiben  ferner  durch  den  Apparat  denjenigen  Ab- 
nehmern erspart,  die  für  die  Beleuchtung  von  Fluren  und  Treppen 
in  ihren  Hausern  zu  sorgen  verpflichtet  sind;  die  Mühe  de*  Ein- 
und  Aussehaltens  der  Beleuchtung  wird  ihnen  nbgenommen  und 
alle  Folgen,  die  durch  Vergeßlichkeit  damit  beauftragten  Personen 
entstehen  können,  werden  vermieden.  I*  C. 

Hagen  in  Westf.  (Umwandlung  de»  A ccu  tn  u la  t ore  n • 
Betriebes  in  Betrieb  mit  Oberleitung.)  Auf  Veranlassung 
de*  Regierungspräsidenten  Renvers  im  Einvernehmen  mit  der  Eisen 
hahndirektion  Elberfeld  muß  innerhalb  Jahresfrist  der  Accumula- 
(orenbetrieb  auf  der  Straßenbahn  durch  den  überleit  ungsbetrieb 
ersetzt  werden  Kl.  Anz.  1901,  S,  3057.)  L.  C. 

Hamburg.  (Vera ueb abo h r u ngen  nach  Grund wusser. 
Berichtigung.)  Von  berufener  Seite  geht  uns  folgende  Mit- 
teilung zu:  Der  in  ds.  Journ.  1901,  S.  944  enthaltene  Bericht  über 
Versucbebohrungen  zuin  Zwecke  einer  teil  weisen  Versorgung  Ham- 
burgs mit  Gnindwaaaer  entspricht,  soweit  er  die  Vorgeschichte 
dieser  Untersuchungen  betrifft,  ond  sich  darin  auf  den  Senata- 
nntrag  vom  20.  Mir*  1899,  t>etreffend  Bewilligung  von  M.  820000 
für  die  hydrologische  Untersuchung  der  Umgebung  Hamburgs 
stützt,  den  tbatsächlichen  Verhältnissen , steht  mit  dienen  aber  in 
einem  großem  Widerspruch  !>etüglich  der  bisherigen  Ergebnisse 
der  noch  nicht  abgeschlossenen  Untersuchungen.  Die  drei  Tief- 
bohrungen, durch  welche  bin  jetzt  Wasser  erschlossen  worden  ist, 
schwanken  in  Ihrer  Ergiebigkeit  zwischen  etwa  17  und  130  cbm 
stündlich,  aie  liefern  also  bei  weitem  nicht  die  angegebene  stünd- 
liche Waasertnenge  von  durchschnittlich  je  136  cbm.  Von  37  Flach- 
brunnen  Ist  nur  etwa  die  Hälft«,  und  zwar  unter  »ehr  viel  ge- 
ringerer als  der  angegebenen  Beanspruchung  auf  dauernde  Er- 
giebigkeit geprüft  worden ; auf  letztere  kommt  es  allein  an,  nicht 
darauf,  dafs  einzelnen  sehr  weit  voneinander  entfernten  Brunnen, 
wie  es  der  Fall  gewesen  ist,  vorübergehend  60  ebtn  Wasser  stünd- 


lich haben  entnommen  werden  können.  Die  Untersuchungen  sind 
auch  nach  dl««er  Richtung  noch  keineswegs  aligeachloeaen.  Die 
Behauptung,  dafs  bereits  eine  Waasermenge  von  stündlich  2623  cbm 
erschlossen  eei . schwebt  hiernach  zunächst  wenigstens  insoweit 
völlig  in  der  Luft,  als  dieselbe  geeignet  ist,  die  Meinung  zu  er 
wecken,  dafa  eine  Versorgung  Hamburgs  mit  Grundwasscr  mindesten» 
in  solchem  Maße  schon  ala  gesichert  angesehen  werden  kann. 

Klotzsobe  bei  Dresden  (Projekt  einer  Beleuchtungs- 
anlage.) Die  Gemeinde  beabsichtigt  die  Errichtung  einer  Be- 
leuchtungsanlage. 

London.  (Inbetriebnahme  de«  neuen  städtischen 
Elektricitätawerks  Hackney.)  Die  Gemeinde  Hackney  hat 
vor  kurzem  ihr  neues  Elektricitats  werk  in  Betrieb  genommen.  Das 
Werk  ist  allerdings  noch  nicht  "ganz  fertig,  aber  [weit  genug  vor- 
geschritten, um  wenigstens  einem  Teil  der  schon  ungeduldig  wer- 
denden Abnehmer  8trom  zu  liefern.  Im  ganzen  ist  bis  jetzt  ein 
Äquivalent  von  10000  Glühlampen  zu  16  Kerzen  angeschloeaen 
und  dieser  Anschluß  wird  im  Laufe  des  Winters  voraussichtlich 
noch  stark  an  wachsen.  Zu  erwähnen  wäre  noch,  daß  ein  Teil  der 
Kessel  mit  Müllfeuerung  versehen  ist,  da  in  dieser  Gegend  der 
Stadt  sowohl  von  Privathäusern  als  Fabrikanlagen  Müll  reichlich 
vorhanden  Ist.  Die  für  die  Müllfeuernng  besonders  an  den  Kesseln 
notwendigen  Einrichtungen  sind  an  der  unten  filierten  .Stelle  ge- 
nauer beschrieben,  Zur  Aufstellung  gelangten  zwei  Maschinen  von 
je  500  PS  und  zwei  Maschinen  von  je  1000  PS.  Das  Unternehmen 
der  Gemeinde  Hackney  ist  noch  in  der  Beziehung  interessant,  als  sie 
auch  an  ihre  Nachbar-gemein  de  .8  tok  e Newington  Strom  abgetan 
will,  und  zwar  en  gros  zu  folgenden  Preisen:  Für  Lichtstront 
25  Pf.  pro  KW- Stunde  bis  zu  einem  jährlichen  Verbrauch  von 
100000  KW  Stunden,  für  die  nächsten  100000  KW-Stunden  23  Pf. 
pro  KB' Stunde  und  alles,  was  darüber  bezogen  wird,  21  Pf.  für 
die  KW-Stunde.  Für  Motorenstrom  kommt  ein  gleichmäßiger  Preis 
von  16  Pf.  in  Anwendung.  Die  Gemeinde  Stuke  Newington  ihrer- 
seits wird  den  so  besogeuen  Strom  an  ihre  Abnehmer  tu  Detail- 
preisen vorkanfen.  :K.  T.  Z.  1901.  8.  986.)  L 0. 

Niireberg.  (Gaspreis.)  Ein  Gesuch  der  Gastwirtevereinigungen 
an  den  Magistrat  um  eine  besondere  Ermäßigung  de**  Gaspreise* 
für  die  Gastwirte  wurde  nbgelohnt,  da  man  für  einen  einzelnen 
Erwertazwelg  eine  Ermäßigung  nicht  elntreten  liutaeti  könne. 

Offen bach  a/M.  (Gaswerksprojekt.)  Die  Stadt  Offenbach 
beabsichtigt,  in  der  Nähe  de«  Mainhafens  ein  neues  Gaswerk  zu 
errichten 

Ostersburg,  Oldenburg.  (Gasaustaltsbau.)  Der  Ortsaus- 
schuß hat  in  erster  Imming  den  llun  einer  Gasanstalt  beechloesen. 

Passen.  (Elektrische  Straßenbeleuchtung-)  Die  Stadt- 
verwaltung beschloß,  die  Straßen  elektrisch  za  beleuchten.  L.  C. 

Riga.  (Elektricitats werk.)  Für  die  Stadt  Riga,  welche 
bekanntlich  ca.  300000  Einwohner  zählt,  sehr  verkehrereiche  Unten- 
an lagen  u.  *.  w.  besitzt,  «oll  ein  großes  Klnktridtätswerk  getaut 
werden,  für  das  zunächst  ca.  1000  bis  1200  PS  Verwendung  finden, 
während  Erweiterungen  bi»  zu  4000  bis  5000  PS  vorgesehen  sind. 
Die  Ausarbeitung  genereller  Vergleichaprojekte  und  auf  Grund  der- 
selben die  Bearbeitung  eine«  Detail  Projektes  mit  allen  für  die  Ver- 
gebung nötigen  Unterlagen  wurde  Herrn  Ingenieur  Oskar  von 
Miller  in  München  übertragen.  Derselbe  soll  seine  Vorschläge 
und  Projekte  der  Stadt  bis  Anfang  Mai  unterbreiten. 

Rom.  (Errichtung  eines  Elektricitätswerk*.)  Die 
Konzession  zur  Versorgung  der  .Stadt  mit  elektrischer  Energie  ist 
der  Angl*» -Roman  Gm  Company  in  Rom  erteilt  worden.  Ala  Be- 
iriebskraft  wird  die  Wasserkraft  in  Tivoli  benutzt  werden  und  wird 
deswegen  die  Abgabe  der  elektrischen  Energie  zu  einem  verhältnis- 
mäßig geringen  Preise  erfolgen  können.  L.  C. 

Wandsbeck.  (Wasserwerk.)  Dem  Betrietabericht  des  Wasser- 
werks für  1900  ist  folgende»  zu  entnehmen : Die  Anzahl  der  an  die 
Wasserleitung  angeschlosaenen  Grundstücke  stieg  von  149  auf  1610. 
Von  «len  Abnehmern  waren  1374  (1261)  Tarifkonsumenten,  während 
209  (173)  das  Wasser  nach  Messern  bezogen  und  der  Rest  (27) 
städtische  Grundstücke  waren  Die  OssamtwMseräbgäb«  talrug 
670161  ebtn  (511260  cbm)  und  stieg  gegen  da»  Vorjahr  um 
158891  cbm,  d.  h.  um  81%  Der  Verbrauch  an  Wasser  stellte 
sich  pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  auf  78  1 (71,5  1\  Die 
größte  Abfata  fand  im  August  mit  69331  cbm  statt,  die  niedrigste 
Abgata  erfolgte  im  April  mit  36664  cbm.  Für  die  Straßensprengung 
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worden  15400  cbm,  ftlr  die  Kanalisation  30&0ücbm,  für  die  Spring- 
brunnen auf  dem  Marktplatz©  5000  cbm  und  für  das  Feuerlösch- 
wesen 4160  cbm  verbraucht.  Nach  dem  Tarif  wurden  430000  cbm 
und  nach  bessern  108000  cbm  abgegeben.  An  Kohlen  wurden  ca. 
890000  kg  angeschafft.  Zur  Förderung  von  100  cbm  Verbrauchs- 
waaaer  waren  58,1  kg  erforderlich.  Am  16.  Juli  war  der  höchste 
Tageskonsum  mit  3478  cbm,  der  niedrigste  am  1 April  mit  839  cbm. 
Der  Stand  des  Wassers  im  Grofssnsee  ist  bislang  immer  derselbe, 
der  höchste  war  am  16.  April  mH  38,04  Ober  N.,  der  niedrigste  Am 
30.  September  mit  37,68  m Ober  N.  An  184  Regentagen  betrug 
der  Gesan.tniederscblag  807,3  mm.  Das  Wasser  ist  nach  den  statt- 
gehabten Untersuchungen  als  vortüglich  bezeichnet  worden.  Dio 
bakteriologischen  Untersuchungen  ergaben  einen  mittleren  Keim* 
gebalt  de«  Rohwawmr*  von  166  Keimen  in  1 ccm.  des  Reinwax&ers 
von  83  Keimen  in  1 ccm. 

Wien.  (Städtische  Gas  werke.)  Nach  dem  Voranschlag  der 
städtischen  Gaswerke  für  1902  sind  zur  öffentlichen  Beleuchtung 
in  den  Bezirken  1 bis  XI  und  XX  veranschlagt  7 270  000  cbm  Gas. 
Der  Ertrag  für  die  Lieferung  von  Heit*,  Koch-  und  Industriegas  ist 
mit  Kr.  1 750000,  «1er  Ertrag  für  private  Beleuchtung  mit  Kr.  11 964  300 
veranschlagt.  Insgesamt  ist  die  Erzeugung  von  88  Mill.  cbm  Gas 
vorgesehen.  Die  Einnahme  für  Nebenprodukte  ist  zu  Kr.  3240000 
angenommen;  der  Kidrienverbruurh  zu  308770  t.  Zur  Verzinsung 
des  Anlage*-  und  Betriebskapitals  werden  Kr.  2582390  beansprucht. 
Der  Gebarungsüberschnfs,  der  1901  Kr.  2928400  betragt,  ist  für 
1902  mit  Kr.  4 108 100  präliminiert.  Ftlr  Investitionen  werden 
Kr.  998000,  zur  Bestreitung  der  restlichen  Baukosten  Kr.  639600 
verlangt,  für  die  Tilgung  der  schwebenden  Schuld  Kr.  2848900. 
Aus  dem  Betriebe  im  Jahre  1902  würden  als»,  «ln  der  Gebarung»* 
überaebufs  aufgezehrt  wird,  der  Stadt  noch  keinerlei  Einnahmen 
zufiief&en. 

WUttflÖerg.  (Gaspreis.)  Der  Preis  «les  Leuchtgases  wurde 
von  18  auf  17  Pf.  pro  cbm  herabgesetzt. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markt«  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  Die  Lage  des  oberachlesischen 
Kohlenmarktea  ist  im  ganzen  noch  befriedigend,  «loch  dürften  sieb 
auch  hier  bei  Fortbestand  des  milden  Wetter«  Feierschichten  not- 
wendig machen,  ln  Gaekohten  herrscht  eine  aufsergewöhn liehe 
Knappheit,  m «lafs  stellenweise  die  Lieferung  nicht  prompt  genug 
ausgeführt  werden  kann.  In  ('okekohlen  bleibt  der  Absatz  nach 
wie  vor  ungenügend. 

Schwefelsäure«  Ammoniak  London,  23.  Dezember,  ruhig; 
London,  ßeckton  terms,  10  £ 13  sh.  9 d.  bis  10  £ 16  sh.  3 d.  = 
M.  21,00  bis  M.  21,85  pro  100  kg.  HuJI  10  £ 15  ah.  = M 21,15  pro 
100  kg. 

Teer.  London,  24.  Dez.:  V,  d.  pro  gwllon  — M 1,80  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (24.  Dezember)  worden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Knzliwh«  rmwcltmin#  In  l In  «t  Woche 

Nollnrmi*  deutsch«  Pret»e  vorhse 


Benzol  90  er  . . . 

1 Gail 

• ah. 11  d. 

100  kg 

M.  22,90 

M.  22,90 

» 50  er  . . . 

> 

- . 9» 

» 18,75 

• 18,75 

Toluol  90%  . . . 

» 

- * 10. 

» 20,86 

» 20,85 

Solvent-Naphtba 

t 

- * 11  » 

» 

» 22,90 

» 22.90 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

t 

1 » 11  • 

1 hl 

» 42,20 

. 42,20 

Kreosot 

» 

- * n* 

» 

» 2,30 

» 2,80 

Naphthalin  geprefst 

1 ton 

60  • - » 

1 t 

» 59,00 

» 68,90 

Anthraeen  »A«  . . 

unit 

2 » 

l kg 

» 0,35 

» 0,35 

. »B«  . . 

» . 

- » 

> 

» — 

» — 

i*«* 

1 ton 

86  . - . 

1 t 

S 34,46 

» 34,45 

Der  Fall  des  Kupferpreises.  Kupferkonsument«>u, 
Welche  ihr©  Vorritte  zu  ergänzen  wünschen,  sollten  gerade  jetzt 
•len  Markt  mit  ftufserater  Vorsicht  betrachten.  Die  Kupferpreise 
teigen  in  letzter  Zeit  eine  stets  abnehmende  Tcmlenz.  Im  Anfang 
Dezember  kostete  die  Tonne  nur  noch  55  £ 5 sh.  (M.  1105),  wäh- 
rend der  Preis  am  81.  Oktober  noch  fast  65  £ M.  ISOOj  und  ein 
Jahr  früher  72’/i  £ (M.  1450)  betrug.  Der  Preis  ist  jetzt  sogar 
unter  denjenigen  vom  Ende  de«  Jahre«  1*98  gesunken,  wo  er  auf 
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57 '/,  £ (M.  1150)  stand,  bevor  er  durch  amerikanische  TrusthUAnxv* 
in  die  Höhe  geschraubt  wurde.  Was  das  jetzige  rapid©  Sinken  diu 
Kupferpreises  verursacht  hat,  lat  nicht  recht  ersichtlich.  Auvb 
läf«  sich  nicht  sagen,  ob  dieser  Preissturz  von  Dauer  sein  wird, 
oder  ob  ein  ebenso  schnelle«  Ansteigen  folgen  wird.  R. 


Brief-  mul  Kragekastcn. 

An  dlcivr  Stehe  veridftmillclieu  wir  unciilzchlich  Anfmacn  von  nllgoniela«!*. 
Intu aus  uourrvm  LcMrkrcl*  und  bitten  untere  l'ar Ugeno«sen  uns  bei  <1  r 
Heamwortunr  unlcrtiuucn  tu  wollen 

Naphttialinbeseitigung. 

1.  Kann  ein  Platten  Wäscher,  hinter  dem  Scrtibber  nufgestellr, 
durch  Berieselung  mit  AnthracenOl  vorteilhaft  zur  Entfernung  des 
Naphthalins  benutzt  werden,  bi«  ein  Niiphthalinwaecher  auf- 
gestellt wird? 

2.  Kann  ein  Bpiritus-Verdampfnngsapparat,  indem  inan  in 
demselben  z.  B.  Roh  xylo]  verdampft,  zur  Auflösung  der  im  Stadl- 
rohrnetz vorhandenen  Naphthalinbildungen  mit  Aussicht  auf  Er- 
folg benutzt  werden,  und  welche  Mulsregeln  sind  hierbei  etwa  zu 
beachten  ? 

Herrn  L in  fi.  1.  Die  Berieselung  eines  Platten  »Äschere, 
welcher  hinter  dem  Bcrubber  aufgestellt  lat,  mit  Anthracenöl  wird 
zweifelsohne  einen  Teil  de«  Naphthalins  aus  dem  Gase  beraos- 
waachen,  wenn  auch  hierdurch  ein«  vollständige  Naphlhalincntfcr- 
ming  aus  dem  Gase  wohl  kaum  erreicht  werden  wird. 

2.  Ein  Spiritus* Verdampfapparat  kann  auch  zur  Verdampfarg 
von  anderen  Materialien  wie  Spiritus  Verwendung  Boden,  wenn 
dieselben  einen  .Siedepunkt  haben,  welcher  unter  der  Teinperatnr 
dsa  znn»  Spiritu«  Vcrdampfapparat  verwendeten  gespannten  Dampfe* 
liegt-  Zur  Verdampfung  von  Robxylolfil  mul«  deshalb  der  Spiritus- 
apparat  mittels  mindesten«  auf  6 Atm  gespannten  Dampfe«  geheizt 
werden  Man  kann  eventuell  auch  durch  Vorschaltung  eines  kleinen 
Dampfüberhitzera  die  Temperatur  de*  Heixdarnpfe«  entsprechend 
erhöhen. 

HofzgasfabrikatloR. 

Herrn  M.  In  A.  Wir  erhalten  folgende  Zuschrift:  Bezugnehmend 
auf  die  Frage  in  de.  Joura.  1901,  6.  930,  ob  ln  Bayern  noch  Holz* 
gawin*Ult*n  bestehen,  können  wir  zwar  hierauf  keine  Auskunft- 
gelten,  jedoch  dürfte  es  für  den  Fragesteller  vielleicht  von  Inter«**« 
sein,  zu  erfahren , «luf»  die  Stadt  C i 1 1 i in  Steycrmark  noch  beute 
mit  Holzgas  beleucht«*!  wird.  Das  technische  Bureau  für  chemische 
Industrie,  Dr.  Jürgensen  A Bausch linger  in  Prag  2ifckov,  Karlgasse  5, 
ist  gern  bereit,  nähere  Auskunft  über  die  Anlage  zu  erteilen. 

Ferner  weisen  wir  darauf  hin,  dnfs  auch  die  der  Neuen  Gas- 
Aktiengesellschaft  in  Rerlin  gehörende  Gasanstalt  Wilna  Leucht- 
gas aus  Holz  darstellt  vgl.  ds.  Journ.  1901,  Nr.  6,  8.  110). 

Feuergefährlich kelt  elektrischer  Anlagen. 

Ein  Elektricitätawerk  sucht,  in  lebhafter  Konkurrenz  mit  einer 
Gasanstalt,  der  letzteren  dadurch  Abbruch  zu  thun,  «lafs  es  der 
elektrischen  Beleuchtung  gegenüber  der  Gasbeleuchtung  eine  gTÖfsere 
Feuereicherheit  nachrühmt.  Ist  eine  derartige  Behauptung  bereit« 
öffentlich  besprochen  und  zurückgewiesen  worden? 

Herrn  L in  W.  Wir  verweisen  auf  die  Aufakixe  und  Berichte 
in  ds.  Journ.  190«,  B.  330,  345,  428,  451,  464,  476,  699  und  783, 
worin  über  die  Feuergefährlichkeit  elektrischer  Anlagen  ausführlich 
berichtet  ist.  Die  in  dein  Aufsatz  S.  345  besprochene  Strafeburger 
Polizei  Verordnung  ist  auf  Antrag  des  «Deutschen  Vereins  von  Gas* 
und  WasserfacbtnAnnern*  durch  das  Ministerium  für  ElsafrläHb’ 
ringen,  Abteilung  des  Innern,  wieder  aufgehoben  worden  (ver gl* 
ds.  Journ.  1901,  Nr.  25,  Ä.  442). 

Gasversorgung  von  Nachbargemeinden. 

Städtische  Gasanstalten , welche  sellwtändigo  Nachbarorte  ^ 
(Landgemeinden)  vertragamifsig  mit  8teinkoh)enga«  versorgen,  wer- 
den um  kurze  Angabe  der  Bedingungen  und  Preise  für  «lie  Gas* 
lieferung  ersucht. 

Herrn  F.  in  D.  Wir  werden  Ihnen  von  den  ©inlanfenden  Mit* 
teilungen  Kenntnis  gehen  und  machen  Inzwischen  darauf  aufmerk- 
sam, daf«  in  «len  letzten  Jahrgängen  da.  Journ.  wiederholt  Notizen 
über  «lerartige  Gasversorgungen  enthalten  waren;  dieselinen  lassen 
sieh  in  den  Sachregistern  unter  «len  Schlagworten  >Ga*abgahe<  uru^ 
•Gasversorgung«  tin«len.  Vielleicht  empfiehlt  sich  auch  eine  direkte 
Anfrage  bei  den  auf  diese  Weise  zu  ermittelnden  Städten. 


I 
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Untersuchungen  iiber  die 

Explosiunsgrenzen  brennbarer  Gase  und  Dämpfe. 

Von  Dr  P.  Eitner,  Karlsruhe. 

Aua  dem  ChemlBcU -Technischen  Institut  der  Technischen 
Hochfchulc  Karlsruhe. 

(Fortsetzung  von  8.  4 ) 

I.  Abschnitt. 

Explosionen  brennbarer  Gase  und  Dämpfe  mit 
atmosphärischer  Luft 

Versuchsbedingungen. 

Vor  dem  Beginn  der  Versuche  war  in  erster  Linie  über 
Form  und  Grobe  des  zu  wählenden  Explosionegef&ßes  und 
über  die  anzuwendende  Zündungsart  Entscheidung  zu  treffen. 

Für  die  Erzielung  einer  möglichst  vollständigen  Verbren- 
nung erscheint  die  Kugelform  des  Gefäßes  am  günstigsten, 
wenn  die  Zündung  von  der  Mitte  aus  erfolgt.  Dagegen 
lassen  sich  die  Verbrennungs Vorgänge  in  Röhren  besser  ver- 
folgen, die  zudem  den  Vorteil  bieten,  dafs  sie  direkt  zur 
Messung  der  Gasvolumina  und  deren  Veränderungen  benutzt 
werden  können.  Allerdings  ist  bei  Rohren  eine  Beeinflussung 
der  Resultate  durch  die  ahkühlende  Wirkung  der  kalten 
Wandungen  in  höherem  Mof.se  zu  befürchten,  als  bei  kugel- 
förmigen Gefällten,  indessen  ist  dieser  Eiutlufa  selbst  bei  vor- 
hältniimäfeig  großen  Explosionagefäßen  noch  deutlich  er- 
kennbar, und  eine  völlige  Vermeidung  desselben  würde  zu 
ganz  außerordentlichen  technischen  Schwierigkeiten  geführt 
haben. 

Bei  der  Durchführung  der  vorliegenden  Untersuchung 
war  oft  Gelegenheit  geboten,  diesen  Einfluß  zu  studieren. 
«So  wurden  z.  B.  für  Wasserstoff- Luftmischlingen  in  Gefäßen 
verschiedener  Weite  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  hei 
Funkenzündung  die  folgenden  Explosionsgrenzen  gefunden: 

Explosionsgrcnzen  für  Wasserstof f-Luft- 
Mischungen. 

Hilf* '.!«*»  t>f<ift  BmiKMch«  Bürette 
von  rl  luh all  Ton  I II)  erm  Inhalt 

8,7  9,46 

75,6  66,4 


ult. 

BtatlaUaehr  >U  flaanitelle  HtMltiiGi.  8.  ZI 

Am« n a!  Je,  OomuuuIi.  Ary»,  Oatpr..  Waoaurrcreonning.  — Berlin.  Verein 
■leatafhtfr  Fabriken  leaerfader  1‘odukte.  — Krakel,  Kr  Hffxter,  Wn**w 
ialtuagapmjakt.  --  Braun«? h wei*.  Fenl|f*t«M)aiii{  Jo»  neuen  Waoagrawka. 

Pre«den,  IViwniMnmwaiig  Oä«»cldorf,  iJtndlb’lie  Wuiep 
venorcBBR.  - Krk*dorf.  Ilewen.  AVuoaertelt  «tat»  Projekt.  — Helmut  «dt, 
SVn.«»eTVcT*onrun*  Kehl.  Wa**erv»r»orjt,un«  - Kftnl3sbcr9l.il’..  kubfrn- 
K-itung.  — I.elpiie,  \Viis«en»erk»crwelterunif.  — Magdeburg,  Oaswerk 
— Manches,  WBOHffwerkwrwelletunir,  — Pest,  \Va»*prvcrsofgtm*R«incn. 
MbiiIwU,  Vwmifc.  (BrlD«iii«n*tr,  Krttrlichc  Bahnhof»- 
iw-lcueliiutiK  — Trier,  Neu«»  Waweruerk 
Marktbericht.  S.  33 
Brief-  and  Fragekaatea.  8.  M. 


Wie  ersichtlich,  ist  das  Explosionsbereich  im  weiten  GefäfB 
gegenüber  den  Resultaten  in  der  Bürette  an  beiden  Grenzen 
erweitert,  an  der  unteren  allerdings  nur  wenig  (0,76%),  an 
der  oberen  dagegen  sehr  beträchtlich  (9,1%).  Beim  Wasser- 
stoff macht  sich  also  der  Einfluß  der  Abkühlung  durch  die 
Gefäßwände  ganz  besonders  an  der  oberen  Explosionsgrenze 
| bcraerklich,  was  nicht  weiter  befremdet,  wenn  man  erwägt, 
dafs  beim  Wasserstoff  die  Leitfähigkeit  für  Wärme  fast  sieben- 
| mal  so  groß  ist  aß  bei  den  übrigen  zweiatomigen  Gasen. 

| Es  müssen  daher  in  wasserstoffreichen  Gemßchen  die  durch 
l Ableitung  bedingten  Wärmeverluste  besouders  groß  sein. 

Auch  beim  Acetylen  ist  der  Einfluß  der  Gefäßweite  auf 
1 die  Hube  der  Resultate  sehr  beträchtlich  (wie  aus  den  später 
anzuführenden  Versuchsergebutssen  ersichtlich;  Nr.  7,  Ver- 
suche mit  Acetylen),  während  bei  anderen  Gasen  nur  eine 
geringfügige  Verschiebung  der  Explosionsgrenzen  unter  den 
oben  genannten  Bedingungen  zu  konstatieren  war.  So  wurde 
z.  B.  im  kugeligen  Litergefäfs  für  Kohlenoxyd-Luftmischungen 
dieselbe  untere  Kxplosionsgrenze  gefunden  wie  in  der  Bürette. 

Auch  andere  Bedingungen  sind  von  geradezu  bestim- 
i inendem  Einfluß  auf  die  Höhe  der  Versnchsergebnisse.  So 
| ist  es  z.  B.  durchaus  nicht  gleichgültig,  ob  die  Explosions- 
1 versuche  im  geschlossenen  Gefäß  bei  Zündung  mit  dem  elek- 
trischen Funken,  oder  im  offenen  Gefäß  bei  ZUndung  mit 
; der  Flamme  vorgenommen  werden,  und  sehr  beträchtliche 
I Unterschiede  ergeben  sich  in  letzterem  Falle,  wenn  die  Zün- 
dung einmal  von  oben,  das  andere  Mal  von  unten  her  erfolgt, 
Auf  diesen  letzterwähnten  Umstand  hat  schon  Frank  Clowes 2) 
aufmerksam  gemacht,  und  die  hier  angestellten  Versuche 
haben  seine  Beobachtungen  in  vollem  Umfange  bestätigt. 
Einige  Beispiele  mögen  das  Gesagte  illustrieren 

Bei  don  nachstehend  verzeichneten  Gasen  ist  die  untere 
Kxplosionsgrenze  in  einem  offenen  Cylinder  von  62  mm 
Durchmesser  festgestellt  worden,  wobei  die  Zündung  mit 
einer  kleinen  Bunsentlamme  einmal  von  oben  und  einmal 
von  unten  her  bewirkt  wurde.  Daliei  ergaben  sich  die  folgen- 
den Resultate: 

*)  The  detection  »nd  meaanrement  ot  ioflaimnable  gm»  and 
vaponr  in  the  air,  by  Frank  Chores.  London  lw96  chapter  I, 
pag.  1—7. 
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Untere 

'■•»-Lufl-MlKhanKt-n 

Explosionsgrenze. 

Zündung 

aut  Loft  mit 

ron  oben 

ron  unten 

Watweretoff  . 

■ • ■ • «.6 

02 

Kohlenoxyd  . 

....  — 

14,4 

Wnascrga* 

. . . 12,3 

6.3 

Methan 

6,3 

Äthylen  . . 

....  3,4 

3,4 

Die  Unterschiede  sind  also  zum  Teil  sehr  beträchtlich. 
Sie  dürften  in  erster  Linie  wohl  darin  begründet  sein,  dats 
bei  der  Zündung  von  oben  die  Zündflamme  eine  heftige 
Bewegung  bezw.  rasche  Strömung  der  benachbarten  Gas- 
schichten hervorbringt,  so  dals  die  entzündeten  Gemengteile 
fortgeführt,  die  angrenzenden  aber  durch  zuströmendes  kalte« 
Gas  ersetzt  werden , noch  ehe  der  Vorbrennungsvorgang  auf 
diese  übertragen  ist.  Eine  Entzündung  des  Gemenges  wird 
also  erst  dann  stattfinden  können,  wenn  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der  Verbrennung  bei  erhöhtem  Gasgehalt  in 
der  Mischung  gröfser  geworden  ist  als  die  durch  die  Flamme 
erzeugte  Strömungsgeschwindigkeit.  Bei  der  Zündung  von 
unten  werden  diese  Strömungen  in  viel  geringerem  Umfange 
auitreten  können,  da  dieselben  von  deu  Wänden  des  Ex- 
plosionsgeßÜscs  eng  begrenzt  sind.  Und  weiter:  ist  die  Ent- 
zündung eingetreten , so  nimmt  die  Flamme  denselben  Weg, 
wie  die  durch  die  mechanische  Bewegung  der  Gasschichten 
fortgeführte  Wärme.  Beide  Umstände  wirken  in  demselben 
Sinne:  begünstigend  auf  die  Erhaltung  der  Verbrennung,  d.  h. 
das  Explosionsbereich  erweiternd. 

Wie  sehr  ganz  im  allgemeinen  die  Resultate  der  Ex- 
plosions versuche  von  den  Versuchsbedingungen  abhängig  sind, 
möge  aus  folgender  Zusammenstellung  ersehen  werden,  in 
der  für  einige  Gase  die  in  der  Bürette  bei  Funkenzündung 
ermittelten  Grenzen  mit  den  im  offenen  Cylinder  von  62  mm 
Durchmesser  bei  Flammenzündung  von  unten  erhaltenen 
Zahlen  verglichen  sind. 


i - Loft  - MlKtmnfMi 

Toter« 

i.renze 

obere  liniiiM 

wie  I.uft  mit 

Bürette 

Cylinder 

Bürette 

Oy  Mnder 

W asserstoff  . . 

9,45 

4,5 

66,4 

— 

Warmer,  jto*  . . . 

12,4 

6,3 

66,75 

•1.6 

Methan  .... 

6,1 

5,45 

12,8 

13,6 

Äthylen  .... 

4,1 

8,4 

14,6 

20,55 

Sehr  deutlich  macht  sich  auch  bei  den  im  Verlauf  der 
Arbeit  untersuchten  Dämpfen  einiger  niedrig  Biedenden  Flüssig- 
keiten der  Einflufs  der  Versuchsbedingungen  bemerklieh. 
Wenn  auch  die  hier  unter  verschiedenen  Verhältnissen  er- 
mittelten Werte  absolut  genommen  nicht  sehr  weit  von- 
einander abweichen,  so  Bind  die  Unterschiede  relativ  doch 
sehr  beträchtlich.  Zwei  über  Quecksilber  angestellte  Versuchs- 
reihen mit  Gemischen  brennbarer  Dämpfe  und  Luft,  von 
welchen  die  eine  mit  der  Bunteschen  Bürette  und  Funken- 
zündung, die  andere  mit  dem  offenen  Litercylinder  und 
Flammenzündung  von  oben  ausgeführt  wurde,  ergaben  für 
die  unteren  Grenzen  die  nachstehenden  Zahlen: 


Dam pM.'iltMiwhuiiKcn  Untere  llxplixlniiverani» 


no*  Luft  mit 

IIU  rotte 

• •»linder 

Benzuhlampf  . . . 

2,4 

1.4 

Pentandampf  . . . 

2,15 

1,3 

Benzindampf  . . 

2,4 

1.1 

Ätherdampf  . . . 

2,8 

1,6 

Auch  der  Druck,  unter  welchem  die  Gasinischungen  l»ei 
den  Versuchen  stehen,  kann  die  Resultate  merklich  beein- 
flussen. Indessen  hat  sich  dieser  Einflufs  bei  den  ver- 


*}  Die  Explosionsflamme  war  hier  »eibat  lui  Dunkeln  nicht 
mehr  sichtbar.  Daß»  die  Explosion  thatsAcblich  eingetreten  war, 
liefe  sich  nur  an  der  Volumenverminderung  erkennen,  wenn  die 
Öffnung  des  Cylinder*  kurz  nach  der  ZUndnug  in  Wasser  ge- 
taucht wurde 


schiedenen  Gasen  als  sehr  verschieden  grofs  erwiesen,  fto 
wurde  bei  Wasserstoff  zwischen  Va  und  4 Atro,  stets  dieselbe 
untere  Explomonsgrenze  gefunden  wie  bei  Atmosphärendruck. 
Beim  Kohlenoxyd  dagegen  ergab  sich  eine  beträchtliche  Er- 
weiterung des  Explosionsbereiches  mit  Erhöhung  des  Drucke». 
Die  Versuche  hierüber  sind  noch  nicht  abgeschlossen  und 
möge  daher  diese  vorläufige  Mitteilung  hier  genUgen. 

Bei  dieser  mannichfaltigen  Abhängigkeit  der  Resultate 
von  den  Versuchsbedingungen  wird  man  vorerst  nicht  er- 
warten dürfen,  absolute  Werte  für  die  Explosionsgrenzen  bei 
den  Versuchen  zu  erhalten.  Trotzdem  haben  diese  Zahlen 
als  Grenzwerte  auch  eine  gewisse  allgemeine  Bedeutung,  wenn 
die  Bedingungen  genau  bekannt  sind,  unter  denen  sie  ge- 
wonnen wurden. 

Wichtig  ist  aber  vor  allem  die  im  Verlauf  dieser  Unter- 
suchung bei  den  vielfachen  Wiederholungen  der  Versuche 
immer  wieder  feetgestclltc  Thatsache,  dafs  unter  den  gleichen 
Bedingungen  sich  auch  stets  dieselben  Werte  für  die  Ex- 
plosionsgrenzcn  ergaben.  Danach  darf  vorausgesetzt  werden, 
dafs  bei  strenger  Einhaltung  einheitlicher  Vertmchabedingungen 
die  gefundenen  Werte  zwar  keine  absoluten  Gröfsen , wohl 
aber  untereinander  vergleichbar  sein  werden,  eine  Annahme, 
die  sich  auch  im  Laufe  der  Arbeit  als  zutreffend  erwiesen 
hat  Da  es  nun  für  die  vorliegende  Untersuchung  in  erster 
Linie  darauf  ankara,  vergleichbare  Werte  zu  erhalten,  so 
ergab  sich  vor  allem  die  Forderung,  dafs  alle  Versuche  in 
ein  und  demselben  Exploeionsgefäfs  angestellt  würden. 

In  engem  Zusammenhänge  mit  der  Wahl  des  Explosions- 
gefälse*  steht  die  Wahl  de«  bei  den  Versuchen  zu  verwenden- 
den ZUndungsmittels. 

Die  Zündung  mit  der  offenen  Flamme  zu  Itewerkstcüigen, 
verbot  sich  von  selbst,  da  der  Einflufs  der  Gasströmungen 
vermieden  werden  mufste,  und  da  ferner  beabsichtigt  war, 
jeweils  die  Kontraktion  nach  der  Verbrennung  zu  bestimmen, 
somit  die  Explosionen  im  geschlossenen  Raume  vorgenommen 
werden  mufoten.  Anderseits  wurde  von  der  Verwendung 
glühenden  Platiudrahtos  Abstand  genommen,  weil  die  Ver- 
suche von  Lehmann  und  Wüllner1)  mit  glühenden 
Drähten  bei  Methanuiischungen  ganz  ungünstige  Resultate  er- 
geben hatten.  Zu  der  Unsicherheit  der  Zündung  kam  meist 
katalytische  Wirkung  de«  erhitzten  Platins,  und  beides  sollte 
bei  der  in  Aussicht  genommenen  Arbeit  vermieden  werden. 

So  blieb  als  Zündungsmittcl  nur  der  Induktionsfunke  übrig, 
der  ja  bisher  auch  immer  gute  Dienste  geleistet  hatte. 

Auf  Grund  dieser  Erwägungen  wurde  als  Explosions- 
gefäla  eine  Buntesche  Gasbürette  von  19  mm  lichter  Weite 
und  110  ccm  Inhalt  gewählt. 

Alle  Versuche  wurden  mit  ein  und  derselben  Bürette 
ausgeführt,  und  zwar  soweit  möglich  über  Wasser  als  Sperr- 
flüssigkeit. Die  meisten  derselben  wurden  indessen  zur  Kon- 
trolle über  Quecksilber  wiederholt,  wobei  stets  nahezu  die 
gleichen  Resultate  erhalten  wurden.  Leichtlösliche  Gase  bezw. 
Dämpfe  wurden  über  Quecksilber  untersucht. 

Da  schwache  Funken  unsicher  zünden,  so  wurde  die  In- 
tensität derselben  so  weit  gesteigert,  dafs  eine  weitere  Steige- 
rung ohne  Einflufs  auf  die  Resultate  blieb. 

Durstellung  und  Aufbewahrung  der  Gase. 

Die  zur  Untersuchung  erforderlichen  Gase  wurden  nach 
bewährten  Methoden  dargestellt  und  gereinigt.  Das  Nähere 
darüber  ist  bei  den  uinzetnen  Versuchsreihen  angegeben.  Be- 
sonderes Gewicht  wurde  auf  möglichste  Reinheit  der  Gase 
und  namentlich  auf  LuftfreiheU  gelegt  letztere  wurde  ganz 
allgemein  in  befriedigendem  Mafse  dadurch  erreicht,  dafs  in 
sämtlichen  bei  der  Entwickelung  benutzten  Gefälsen  zuerst 
die  Luft  durch  Kohlensäure  verdrängt  und  dann  diese  mittels 

*1  Berichte  der  Prenfa.  Schlagwetter- Kommission.  Berlin  1886, 

Bd.  3,  8.  193  ff. 
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Kalilauge  wieder  entfernt  wurde.  Der  Reingehalt  der  ver-  \ 
wendeten  Gase  wurde  vor  und  nach  jeder  Versuchsreihe  i 
durch  Analyse  kontrolliert;  er  bewegte  sich  in  der  Regel  J 
zwischen  99,0  bis  99, 5%. 

Die  Ansammlung  und  Aufbewahrung  geschah,  soweit 
kleinere  Giwmengen  zur  Verwendung  kamen,  in  Litercylindem 
über  Quecksilber,  grüben  Vorräte  wurden  in  Glas  Haschen  von  , 
10  bis  15  1 Inhalt  Uber  Wasser  als  Sperrflüssigkeit  aufbewahrt,  i 
Um  hierbei  eine  Verunreinigung  de«  Gasvorrates  durch  Luft- 
best&ndteile  zu  vermeiden,  die  auf  dem  Wege  durch  das 
Sperrwasser  hätten  eindringen  können,  wurde  das  von  Bunte 
und  Roekowski1)  für  die  Aufbewahrung  von  Gasen  an- 
gegebene Verfahren  in  Anwendung  gebracht.  Siehe  Fig.  14. 


Beim  Durchschlagen  des  Funkens  war  die  Explosion,  sofern 
eine  solche  überhaupt  einlrat,  in  der  Regel  direkt  mit  dem 
Auge  zu  verfolgen.  Um  aber  auch  darüber  ein  Urteil  zu  ge- 
winnen, ob  die  Verbrennung  eine  vollständige  war  oder  nicht 
und  ob  das  explosive  Gasgernengc  auch  wirklich  den  ange- 
gebenen Gehalt  an  brennbarem  Gase  enthielt,  wurde  jeweils 
nach  der  Explosion  die  eingetretene  Kontraktion,  bezw.  das 
Volumen  der  entstandenen  Kohlensäure  gemessen. 

Für  die  Beurteilung  der  erhaltenen  Resultate  möge  be- 
sondere hervorgehoben  werden,  dafs  als  Explosionen  nur 
solche  Verbrennungen  angesehen  wurden,  bei  welchen  ein 
Durchschlagen  der  Flamme  durch  die  ganze  Länge  des  Ex- 
plosionsgefafnes  zu  beobachten  war,  oder  eine  der  vollständigen 


Das  Wasser  der  städtischen  Wasserleitung  enthält  nur 
minimale  Mengen  von  Luft.  Es  wird,  ohne  mit  Luft  in  Be- 
rührung gekommen  zu  sein,  durch  einen  Schlauch  in  den 
mit  Kohlensäure  gefüllten  Dnickbehätter  des  Gasometers  ge- 
leitet. Hier  wird  es  mit  Kohlensäure  gesättigt  und  steht  dann 
dauernd  nur  unter  diesem  Gase,  kommt  also  niemals  mit  der 
Luft  in  Berührung.  Aus  dem  Druckbehälter  tritt  es  in  die 
Gasvorratuflasche,  in  die  mittels  eines  Hahntrichters  ein  wenig 
starker  Kalilauge  eingeführt  wird.  Dieselbe  absorbiert  sofort 
die  Kohlensäure,  so  dafs  das  Gas  nur  mit  Wasser  in  Be- 
rührung kommt,  das  frei  von  Luft  und  Kohlensäure  ist.  Es 
gelingt  auf  diese  Weise,  das  aufzubewalirende  Gas  selbst  sehr  : 
lange  Zeit  frei  von  Verunreinigungen  zu  erhalten,  wie  die  : 
von  Zeit  zu  Zeit  ausgeführteu  Analysen  dargethan  haben. 

Zum  Verechlufs  der  Flaschen  dienten  gesunde  Korke, 
die  in  Paraffin  erhitzt  und  nach  dem  Einsetzen  mit  feinem 
Siegellack  überzogen  waren. 

Einige  besondere  Einrichtungen,  wie  sie  z.  B.  die  Ver- 
suche mit  Alkoholdampf  und  ferner  die  Versuche  über  den 
Einfiufs  des  Waaserdampfes  auf  die  Höhe  der  Explosions- 
grenzen  erforderlich  machten,  sollen  später  beschrieben  werden. 

Ausführung  der  Versuche. 

Die  Bestandteile  der  zu  prüfenden  Gasmischungen  wurden 
in  der  üblichen  Weise  und  in  dem  gewünschten  Mengenver- 
hältnis in  die  Bürette  eingefilllt  und  unter  Atmosphärpndruck 
eingestellt.  Nach  Ablesung  der  Volumina  wurde  das  Ge- 
menge kräftig  durchgeschüttelt  und  zur  Entzündung  gebracht 

>)  Vergl.  cts.  Journ.  1890,  8.  493. 


Verbrennung  des  Gasgemisches  entsprechende  Kontraktion 
fostgestcllt  werden  konnte. 

Ein  beim  erstmaligen  Durchschlagen  dee  Funkens  nicht 
entzündetes  Gasgemenge  wurde  nicht  weiter  benutzt,  da  im 
Bereich  des  Funkens,  bezw.  in  dessen  Nachbarschaft  stets 
kleine  Gasmengen  verbrennen  und  somit  eine  Veränderung 
der  Gasmischung  stattfindet.1) 

Für  die  Ermittelung  einer  Explosionsgrenze  wurde  jedes- 
mal eine  Reihe  von  etwa  zehn  Versuchen  ausgeführt  Zu- 
nächst wurde  die  Zusammensetzung  einer  explodierenden  und 
einer  nicht  mehr  explodierenden  Gasmischung  ermittelt  und 
darauf  das  Mischungsverhältnis  systematisch  verändert,  bis 
die  Explosionsgrenze  von  beiden  Seiten  auf  einige  Zehntel- 
prozente genau  erreicht  war.  Solche  Versuchsreihen  wurden 
häufig  wiederholt,  und  cs  ergab  sich  dabei,  wie  schon  oben 
erwähnt,  das  wichtige  Resultat,  dafs  in  dem  gleichen  Gefäfs 
und  unter  denselben  Bedingungen  stets  dieselben  Explosions- 
grenzen  wiedergefunden  wurden. 

Von  der  grofsen  Zahl  der  einzelnen  Versuche  (etwa  2000), 
welche  die  experimentelle  Grundlage  der  im  folgenden  mit- 
geteilten Ergebnisse  bilden,  sind  im  Interesse  der  Übersicht- 
lichkeit jeweils  nur  wenige,  und  zwar  die  den  Grenzen  zu- 
nächst liegenden,  angegeben.  Bei  ollen  wurde  Druck  und 
Temperatur  gemessen,  und  da  die  Gase  stets  mit  Wasserdampf 
gesättigt  zur  Verwendung  kamen,  so  lief»  sich  überall  das  in 
der  Mischung  vorhandene  Volumen  Wnsserdampf  berechnen. 
Dieser  Wasserdampf  nimmt  an  der  Verbrennung  nicht  teil. 

*)  Vgl.  Herwig,  über  Wirkungen  des  Induktionsfunkens,  l’ogg. 
Arm.  148,  pag.  44 , ferner  Bunte  u.  Koskoweki  1.  c. 
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Kr  verhält  sich  wie  ein  zum  Explosionsgetnisch  zugesetztes 
inertes  Gas  und  mufa  daher  t>ei  exakter  Darstellung  und  Be- 
handlung der  Versuchseigebnisse  gesondert  aufgeführt  und  j 
betrachtet  werden. 

Es  sind  deshalb  am  Kopf  der  Tabellen,  welche  die  er- 
haltenen Resultate  wiedergeben,  jeweils  Temperatur  und  Wasser- 
dampfgehalt  der  Mischungen  angeführt.  Allerdings  ist  das 
Verhältnis  der  einzelnen  Gasgemengteile  vom  Wasserdampf- 
gehalt unabhängig,  nicht  aber  die  absolute  Menge  der  im 
Gemisch  enthaltenen  Gase.  Es  mufa  daher  l>ei  allen  Rech- 
nungen, bei  welchen  diese*  letztere  in  Betracht  kommt  (Be- 
rechnung der  Yerbrcnnuugstcrnperatur  etc.)  das  Volumen  der 
trockenen  Gase  neben  dem  gesondert,  zu  behandelnden  Wasser- 
dampf  voluincn  £ in geführt  werden. 

Bezeichnet  P/  das  Volumen  des  feuchten,  P<  das  Volumen 
de«  trockenen  Gases  und  v das  in  100  Teilen  des  Gemenges 
enthaltene  Wasserdainpfvolumcn,  so  berechnet  sich  Vt  aus 
Vf  und  v durch  die  Gleichung 


Um  die  Übersichtlichkeit  nicht  zu  beeinträchtigen,  ist  J 
diese  Rechnung  nur  einmal  und  zwar  bei  der  Zusammen-  j 
Stellung  der  Resultate  durebgeführt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern. 

Bericht  über  die  XVI.  Hasptverzaannlnog  des  Verein«  in  Koseahrim, 

am  28.  und  29.  April  1901. 

Sitzungsprotokoll. 

Die  16.  Hauptversammlung  des  Bayerischen  Vereins  von  ! 
Gas-  und  Wusserfachmännern , zu  welcher  laut  Präsenzliste  , 
56  Teilnehmer  eingetroffen  waren,  fand  am  28.  April  in  Rosen-  ! 
heim  im  > Hofbräusaale«  statt,  in  dessen  Parterreräumen  eine  ! 
umfangreiche  Ausstellung  von  < »asappareten , Badeeinrich-  1 
tungen  etc.  arrangiert  war. 

Bereits  am  Vorabend  hatte  sich  eine  greisere  Anzahl 
von  Teilnehmern  in  dem  Saale  des  Hotel  »Deutscher  Kaiser-*  ! 
eingefunden,  wo  man  nach  einer  Begrüfsungwmsprache  des  i 
Herrn  Magislratsratee  Niedermayr  in  zwangloser,  geselliger  | 
Unterhaltung  bis  gegen  Mitternacht  beisammen  blieb. 

Den  Vorsitz  in  der  Jahres  Versammlung,  deren  Beginn  auf 
9 Uhr  vormittags  festgesetzt  war,  führte  Herr  Direktor  Horn- 
Augsburg.  Derselbe  eröffnet«  die  Versammlung  und  bewill- 
kurnt miete  die  Anwesenden  namens  des  Vorstandes,  für  das 
zahlreiche  Erscheinen  dankend. 

Sodann  erteilte  der  Vorsitzende  Herrn  Bürgermeister 
Wüst  das  Wort.  Dieser  begrüfste  im  Aufträge  der  beiden 
städtischen  Kollegien  die  Versammlung  und  hiefs  deren  Teil- 
nehmer im  Namen  der  Stadt  hcrzlichst  willkommen.  Mit  an- 
erkennenden Worten  gedachte  er  der  Bestrebungen  des  Vereins, 
welcher  für  die  Versorgung  der  Städte  mit  Licht  und  Wasser 
segensreich  wirke.  Er  schlofs  mit  dem  Wunsche,  dals  den 
Teilnehmern  der  Aufenthalt  in  Rosenheim  stet«  in  guter  Er- 
innerung bleiben  möge. 

Der  Vorsitzende  brachte  in  einer  Erwiderung  auf  die 
freundlichen  Worte  des  Herrn  Bürgermeisters  den  Dank  des 
Vereins  zum  Ausdruck,  welchen  die  Versammlung  durch  Er- 
heben von  den  Sitzen  bestätigte. 

In  die  Tagesordnung  eintretend,  wurde  zunächst  Herr 
Assistent  Lindmann- Fürth  zum  Schriftführer  gewählt  Zu 


Kassarevisoren  wurden  die  Herren  Fexcr- Bamberg  und  Knv'vay- 
Regensbiirg  ernannt. 

Dem  Vereine  gehören  zur  Zeit  75  Mitglieder  und  Ge- 
nossen au. 

Der  Kassenbericht  ergab,  dafa  den  Einnahmen  von 
M.  376,40  Ausgaben  von  M.  193,83  gegenüberstehen,  so  dafa 
unter  Berücksichtigung  des  vorjährigen  Saldo  von  M.  10*23,03 
mit  einem  Kassabestand  von  M.  1205,60  abgeschlossen  wird. 
Hiervon  sind  M.  1075,40'  bei  der  städtischen  Sparkasse  in 
Regensburg  verzinslich  angelegt.  Dem  Vereinskaasicr  wurde, 
nachdem  die  beiden  Kassarevisoren  die  Rechnung  geprüft  und 
sie  ohne  Erinnerung  befunden  hatten,  nebst  dem  Dank  für 
die  Mühewaltung  Decharge  erteilt. 

Hieran  schlossen  sich  nun  einige  geschäftliche  Mitteilungen 
des  Herrn  Vorsitzenden,  sowie  der  Bericht  desselben  über  die 
Sitzung  der  (iasbehälterkoramiwion. 

Der  Vorsitzende  gedachte  hierauf  der  im  verflossenen 
Vereinsjahre  verstorbenen  Vereinend tglieder,  der  Herren  Ober- 
ingenieur Teller-München  und  Ingenieur  Dieb!  München.  Durch 
Erheben  von  den  .Sitzen  ehrte  die  Versammlung  das  Andenken 
der  Dahingeschiedenen. 

Bei  der  Ergänzung« wähl  in  den  Vorstand  wurden  für  die 
satzungsgemäfs  ausscheidenden  Herren  Ilorn  und  v.  GäEsler 
die  Herren  Kullmann-Nürnbcrg  und  Lindmann  jr.,  Fürth,  neu- 
gewählt. Auf  ergangene  Einladung  von  Sehweinfurt  wurde 
Schweinflirt  als  Ort  für  die  nächste  Versammlung  bestimmt 

Die  Keilte  der  angemeldeten  Vorträge  und  technischen 
Mitteilungen  wurde  eröffnet  durch  einen  Vortrag  des  Herrn 
Ingenieur  Kuli  mann- Nürnberg  über  »Schwemmkanali- 
sation.« Herr  Kullmann  bemerkte  einleitend,  daß  ein  von 
dem  Magistrat  der  Stadt  Rosenbeim  ausgesprochener  Wunsch 
Veranlassung  zu  seinem  Vortrage  gegeben  habe.  Er  sei  zu 
einem  solchen  aber  um  so  lieber  bereit  gewesen,  als  die  An- 
lago von  allgemeinen  Entwässerungen  nach  neueren  Grund- 
sätzen Bich  auch  für  mittlere  und  kleinere  Städte  unabweisbar 
zeige,  ganz  ähnlich,  wie  dies  bezüglich  der  Wasserversorgungen 
gewesen.  Es  gelte  bei  den  Verwaltungen  hinsichtlich  der 
Kanalisationen  noch  manche  Irrtümer  aufzuklären,  um  da- 
durch vor  jenen  unnützen,  oft  großen  Ausgaben  zu  schützen, 
die  sich  später  als  unvermeidlich  herausstellen,  wenn  die  Ent- 
wässerung ohne  einheitliche  Pläne,  je  nach  augenblicklichem 
Bedürfnis  und  unter  Außerachtlassung  neuerer  Entwurfsregeln 
in  Angriff  genommen  und  gröfstonteil*  durchgeführt  worden 
war,  und  man  pich  nach  Ablauf  einiger  Jahre  vor  die  Auf- 
gabe einer  Neukanalisation  gestellt  sieht,  trotzdem  in  allen 
Straßen  Kanäle  liegen,  die  sich  weder  zu  einem  System  ver- 
einigen lassen,  noch  irgendwie  {»aasende  Kaliber  haben. 

Redner  erörtert  dann  den  Begriff  »Schwemmkanalisation « 
und  schließt  daran  eine  Darstellung  verschiedener  sog.  Tren- 
nungssysteme. An  Hand  einiger  charakteristischer  Fälle  wird 
erläutert,  wie  vielfach  die  Anwendung  eines  solchen  Systems 
mit  Vorteil  geschehen  könne.  Es  kommen  im  weiteren  die 
für  eine  Schwenmikanalisation  nötigen  Vorarbeiten  zur  Be- 
sprechung. Erwähnung  linden  auch  die  Grundsätze  für 
kleinste  Tiefunlagen  und  Gefälle  der  Kanäle.  Die  verschiedenen 
Systeme  von  Knuolnctzen,  wie-  Abfang-,  Fächer-  und  Radial- 
systeui  wurden  mittels  kleiner  an  die  Tafel  gezeichneter 
Skizzen  erläutert 

Den  weitesten  Raum  gab  Herr  Kuilmaun  der  Erörterung 
der  Frage,  was  mit  der  aus  der  Stadt  fortgeschafften  Kanal- 
flüssigkeit  zu  geschehen  habe  Er  liezeichnct  deren  Dioung 
als  die  wichtigste  Aufgabe-  des  Kanulingenieurs,  der  in  manchen 
Fallen  sich  nicht  geringe  Schwierigkeiten  entgegenstellen. 

Eine  eingehendere  Behandlung  erfuhr  die  sog.  Selbstreinigung 
der  Flüsse.  Anschließend  hieran  fanden  die  verschiedenen 
Maßnahmen  Besprechung,  welche  zur  Reimgung  der  Ab- 
wässer teil»  durchgeführt  worden  sind,  teils  bloß  empfohlen 
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wurden.  Diese  ganzen  Darlegungen  waren  von  vielerlei  Zahlen-  1 
angaben  über  Bau  und  Betriebskosten  begleitet.  Redner  be- 
zeichnet das  Rieselfeld  als  das  zur  Zeit  noch  am  meisten  be 
friedigende  Mittel  zur  Unschädlichmachung  der  KAnaMüssig 
keit,  das  man  leider  mangels  geeigneten  Boden«  und  auch 
wegen  der  Kosten  zu  selten  anwenden  könne.  Kr  warnt  ^ 
vor  dem  Generalisieren  bei  der  Anwendung  anderer  Reinigung»-  , 
methoden.  Redner  meint,  wenn  die  Städte  sich  ülwrzeugt  j 
hätten,  dal»  die  Ableitung  und  Unschädlichmachung  der  Ab-  | 
wässer  unter  allen  Umständen  im  Effekt  ein  Ausgabej »osten  | 
des  städtischen  Etats  sei,  so  lief»«  sieh  auch  unschwer  dos 
für  den  einzelnen  Fall  passendste  Reinigungsverfahren  finden. 

Bei  Besprechung  der  Verwendung  der  getrennt  abgefiihrten  i 
Fäkalien  für  die  I-and Wirtschaft  berührt  Redner  deren  viel 
fach  übertrieben  angegebenen  Wert  und  weist  darauf  hin,  ( 
dal»  die  ländliche  Bevölkerung  den  Städten,  welche  das  Ab- 
fuhrsystem betreiben,  den  Beweis  der  hohen  Schätzung  meist 
noch  schuldig  geblieben  sei.  Wenn  sich  Interessen  der  Land- 
wirtschaft und  Forderungen  der  Städtereimgung  vereinigen 
ließen,  so  wäre  dies  gewiß  erstrebenswert,  über  alle  anderen 
Rücksichten  müsse  aber  die  öffentliche  Gesundheitspflege  ge- 
stellt werden, 

Nach  diesem  mit  grobem  Beifall  auigenommenen  Vor- 
trage wurde  ein  von  Herrn  Stadtbaurat  M ackert  ausge- 
arbeitete«  Büchlein,  enthaltend  die  Beschreibungen  der  Gas , 
Wasser-  und  Elektricitätswerke  der  Stadt  Rosen- 
heim an  die  Versammlungsteilnehmer  verteilt. 

Als  zweiter  Vortrag  reihte  sich  der  des  Herrn  Direktor» 
Hay mann- Nürnberg  Über  »Konstruktion  und  Betrieb 
der  Nürnberger  Wassergasanlage«  an. 

Hierauf  machte  Herr  Direktor  Dürr- Berlin  einige  Mit- 
teilungen über  den  von  ihm  konstruierten  neuen  Gas- 
motor. 

Herr  Direktor  Horn- Augsburg  referiert  alsdann  über  | 
die  Konstruktion  eines  Kandelaber»  für  Versuche  mit 
den  Lucasfampcn.  Der  Vortragende  wies  darauf  hin,  daß  j 
diese  Lampen  in  ihrer  früheren  Konstruktion  noch  mit 
Mängeln  behaftet  gewesen  seien,  welche  ein  öfteres  Nachsehen 
und  Reinigung  derselben  notwendig  machte.  Es  war  dabei 
oft  erforderlich,  die  Lampen  vom  hohen  Kandelaber  abzu- 
montieren.  Um  sich  diese  lästige  Arbeit  zu  er»paran , kon- 
struierte Herr  Uom  einen  Kandelaber,  bei  welchem  die  Zu- 
leitungsröhren mit  Einfügung  von  Gelenken  so  ungeordnet 
sind,  daß  die  Lampe  ohne  Anwendung  von  Drahtseilen  und 
Rollen  hcruntergelassun  werden  kann.  Die  Konstruktion  dieses 
Kandelabers  ist  aus  der  Zeichnung  (Fig.  16)  ersichtlich.  Die 
Lyra,  in  welcher  die  Lampe  hängt,  wird  gebildet  aus  dem 
Gaazuführungsrobre  zur  Lampe  und  aus  der  Zündleitung.  Ein  i 
Gegengewicht  im  Innern  des  Kandelabers  balanciert  das  Ge-  | 
wicht  der  Lampe  und  der  Lyra  aus.  Eine  in  der  Mittelaxe 
des  Kandelabers  angebrachte  senkrecht  verschiebbare  Stange 
dient  als  Bajonettverschluß  für  die  Feststellung  der  Lyra  am 
Kopfe  des  Kandelabers  und  zugleich  auch  für  die  Festhaltung 
des  Lampenhaitons,  so  daß  die  in  der  Lyra  freihängende 
fjunpe  gegen  Schwingungen  bei  Wind  vollständig  gesichert  ist 

Nach  diesen  allseitig  mit  großem  Interesse  aufgenom- 
menen Mitteilungen  trat  eine  Frühstückspause  ein. 

Nach  derselben  ergriff  Herr  Ingenieur  Rau  »er-  Berlin 
das  Wort  »über  Regler  für  Dampfmaschinen  bei  j 
Gassaugeran lagen.«  Ein  Modell  de»  Regiere  war  in  der 
Ausstellung  zur  Besichtigung  aufgestellt 

Hieran  schlofa  sich  ein  Vortrag  des  Herrn  Betriebe-  j 
direktere  Volk-Berlin  »übo r Neuerungen  auf  dem  Ge-  I 
biete  der  Auer-Gasglühlichtbeluuchtung«. 

Herr  Direktor  Ebner- Berlin  machte  der  Versammlung 
einige  interessante  Mitteilungen  über  da»  »Lukas- 
licht« 


Herr  Ingeniour  Haas -Mainz  schloß  mit  seinem  Vortrag 
»über  Gasmesser  für  Tages-  und  Nachtgas«  die  Reihe 
der  Vorträge  und  Mitteilungen. 

Die  Vorträge  dieser  Herren  werden  im  Anhänge  zu  diesem 
Protokoll  veröffentlicht  werden. 

Der  Vorsitzende  stattete  den  Gästen  und  Teilnehmern  an 
der  Versammlung,  sowie  auch  sämtlichen  Vortragenden  den 


Hiermit  wurde  die  16.  Jahresversammlung  geschlossen. 
Nach  Schluß  derselben  traf  mau  sich  im  Hotel  »Deutschen 
Kaiser«  zu  gemeinsamem  Mittngsmable.  Nach  diesem  fand 
eine  Besichtigung  des  » Elektrieitäts-  und  Wasserwerkes«  statt 
Die  Abend»  im  Hofbräusoale  veranstaltete  Familienunter- 
haltung bot  den  Teilnehmern  angenehme  Stunden  ; es  kon- 
zertierte die  Stadtkapelle  und  die  Liedertafel  trug  in  dankens- 
I werter  Welse  gut  gewählte  Chorgesänge  vor. 

Am  29.  April  früh  fand  unter  Führung  der  Rosenheimer 
Herren  die  Besichtigung  des  Gaswerks  und  der  Königlichen 
Saline  statt 

Die  für  den  29.  April  früh  10  Uhr  an  beraumte  Sektions- 
Versammlung  der  Berußgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasser- 
werke wurde  von  Herrn  Direktor  Rieß-München  geleitet. 

Nach  einem  gemeinschaftlichen  Mittagessen  im  Hotel 
»Deutsche«  Haus«  fand  Nachmittags  ein  stark  besuchter  Aus- 
flug nach  der  »Klausen«  und  Kußtein  statt.  Die  Teilnehmer 
an  dem  Ausflug  verließen  in  Kiefersfelden  die  Bahn,  um  die 
Fabrikanlagen  der  Aktiengesellschaft  für  Marmorinduatrie  zu 
besichtigen.  Unter  der  liebenswürdigen  Führung  der  beiden 
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Herren  Direktoren  war  e«  den  Teilnehmern  ermöglicht,  sich 
mit  sämtlichen  Zweigen  der  Marniormdustrie  bekannt  zu 
machen.  Nach  einem  in  den  Fabrikanlagen  Kiefersfelden 
von  der  Gesellschaft  gegebenen  kleinen  Abendschoppen  be- 
gaben sich  die  Teilnehmer  über  die  »Klausen«  nach  Kufstein 
um  von  dort  abends  gegen  8 Uhr  die  Rückfahrt  nach  Rosen- 
heim anzutreten. 

Nach  der  Zurückkunft  fand  in  Roscnheiin  noch  im  Hotel 
»Wendelstein«  ein  Abschicdaschoppen  statt,  wo  man  sich 
trennte,  mit  dem  Wunsche  auf  ein  frohes  und  gesundes  Wieder- 
sehen bei  der  nächstjährigen  Versammlung  in  Schweinfurt. 

Der  Schriftführer:  Ch.  Llndmsnn,  Fürth. 


Der  Handelsverkehr  mit  Benzolen, 
ihre  Zusammensetzung,  Untersuchung  and 
Verwertung. 

Von  Dr.  Fritz  Frank,  Erkner. 

(Schlafs  von  8.  12.) 

Die  heutige  Methode  zur  Bestimmung  des  Siedepunktes  ist, 
wie  schon  erwähnt,  begründet  auf  dem  Bannowschen  Vorschlag 
ton  1880  unter  Benutzung  der  Luogeschen  Grundbedingungen  von 
1884.  Dieselben  sind  inhaltlich  identisch  mit  don  von  Krämer 
und  äpllker  im  Muspralt  gegebenen: 

I.  Das  Siedegefafe  ist  eine  kugelförmige,  am  Boden  etwas 
abgeflachte  Blaso  aus  Kupferblech,  von  ca.  ISO  ccm 
Faaaungsruum,  an  die  häufig  in  der  Mitte  ein  16  mm 
breiter  Ring  hart  angelötet  ist.  Die  Wandstärke  beträgt 
0,6  bis  0,7  mm,  der  Durchmesser  66  mm  Der  Stutzen 


5-  Die  Füllung  betragt  100  ccm.  Die  Destillation  lat  so  au 
führen,  dafs  in  einer  Minute  5 ccm  (also  ca.  zwei  Tropfen 
in  der  Sekunde)  übergeben.  Sie  ist  beendet,  wenn  95  ccm 
Destillat  im  vorgolegton  Mefscy  linder  sind. 

6.  Das  Thermometer  aoll  aus  dünnem  Glase  sein  und  sein 
Unfserer  Durchmesser  nicht  mehr  als  der  halbe  Durch- 
roeMcr  des  Siederohrs  betragen.  Es  ist  so  ansubringeo, 


dafs  da«  Qaeckailbergefäfs  in  der  Mitte  der  Kogel  des 
Siederohrs  ist  Für  Keinprodukt«  sind  in  0,1  *,  für  Handels- 
beneole  in  0,5*  geteilte  Instrumente  gebräuchlich,  di« 
häufiger  mit  relchsamtlich  geprüften  Normalthenunmetern 
verglichen  werden  müssen. 

Zur  Umrechnung  auf  den  Normal  - Barometerstand  bedient 
man  sieb  entweder  der  Lendersschen  Zahlen,  oder  man  schaltet 
durch  Anwendung  des  Thermometers  mit  einstellbarer  Skala  diesen 
Fehler  aus,  Das  Thermometer  stellt  man  dadurch  ein,  dafs  man 


zur  Aufnahme  des  Siederohrs  ist  20  mm  lang,  unten  20, 
oben  22  mm  weit  (Fig.  16). 

2.  Daa  gläserne  Siederohr  bat  14  mm  lichte  Weite  und 
150  mm  Länge,  ln  der  Mitte  ist  es  kugelförmig  erweitert 
und  hat  10  mm  über  dieser  Kugel  ein  Ansatzrohr,  welches 
nahezn  rechtwinklig  angeschmotien  ist  und  8 mm  lichte 
Weite  hst. 

3.  Die  Blase  steht  auf  einer  Asbestplatte  mit  einem  kreis- 
förmigen Ausschnitt  von  50  mm  Durchmesser  Der  Ofen 
hat  10  mm  unter  dem  oberen  Rand  vier  runde  Löcher 
zum  Austritt  der  Verbrennungsprodukle.  Zum  Erhitzen 
dient  ein  einfacher  Bunsenbrenner  (ca.  7 mm  Öffnung), 
der  vollkommen  blau  brennt,  oder  eine  entsprechende 
Dentin-  oder  Spirituslamp«. 

4.  Der  Liebigsche  Kühler  ist  HOO  mm  lang  and  so  geneigt, 
dafs  der  Ausflafs  100  mm  tiefer  steht  als  der  Eingang. 


aus  dem  gleichen  Apparat  destilliertes  Wasser  abdeetilliert  und  den 
100*-Pankt  in  dem  Moment  festlegt,  wo  60  ccm  Übergegangen  «u*i. 

Den  fertigen  Apparat  zur  Siedepunktbestimmung  zeigt 
Fig.  17. 

Die  mittleren  spec.  Gewichte  der  Handelsprodukte,  welche 
immerhin  zur  Beurteilung  de«  Grades  der  Reinheit  mit  herangezogen 


werden  können,  sind  die  folgenden : 

90  er  Bensol = 0,080—0,883 

50  er  . = 0,875 — 0,877 

0*/«lges  Benzol «=  0,870—0.872 

Lösebenzol  bis  160*  siedend  . = 0,874 — 0,880 

» * 175*  » . = 0,890-0,910 

Handelsschwerbenzol  . . , . =»  0,920 — 0,946 

Reinbenzot 0,883—0,885 

Toluol - 0,870-0,871 

Xylol = 0,867—0,869 
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Abweichungen  tun  diesen  Grenzen  nach  unten  lassen  auf 
gröfseren  Gehalt  an  Paraffinen,  nach  oben  anf  greiseren  Gehalt  an 
Schwefelkohlenstoff , reap.  ungenügende  W Sache  schließen.  Ein 
gelegentlich  einmal  von  Hai  feig1)  gemachter  Versuch,  durch  daa 
spec.  Gewicht  anf  die  Zusammensetzung  der  Benzole  zu  schließen, 
ist  bereite  von  8pilker  and  Bindewald*)  surückgewiesen  nnd 
lat,  wenigstens  für  die  Praxis,  vollkommen  ungeeignet 


In  eioo  flache  Porzellanschsle  werden  auf  ein  Körnchen  Iaatin 
einige  Kubikcentimeter  reiner  Schwefelsäure  gegossen  (die  Seliale 
ist  vorher  mit  reiner  Schwefelsäure  auszuepülen),  darüber  das  Benzol 
geschichtet  und  die  Schale  mit  einem  Uhrgl Aachen  be*Teckt  Bei 
reinem  Benzol  bilden  sich  Innerhalb  einer  Stunde  keine  blauen 
Ringe  am  das  Ieatin. 

Die  Reaktionsgleichung  ist  folgende : 


Bestimmung  des  Schwefelkohlenstoffs. 

Auch  für  die  Bestimmung  des  Schwefelkohlenstoffs  hatten 
sich  eine  ganze  Reihe  von  Methoden  herauegebildet , von  denen 
die  Mehrheit  für  den  Gebrauch  entweder  zu  umständlich  oder  un- 
genau ist.  Hervorzuheben  ist  aus  diesen  die  elegante  and  einfache 
Methode  von  Lieber  mann  and  Seyewetz,1)  welche  den 
Schwefelkohlenstoff  quantitativ  mit  Phenylhydrazin  aua  dem  Benzol 
heransnehmen  und  zur  Wfignng  bringen. 

Diese  Methode  basiert  auf  folgender  Gleichung: 

C8,  + (C.H.NH  - NH,),  = CS  < 

Trotz  der  Einfachheit  und  Genauigkeit  der  Methode  {bei 
0,02  */,  CS,  ist  erst  die  Grenze  derselben  erreicht)  hat  nie  sich  In 
den  Untersuchungslaboratorien  nicht  einbürgern  können.  Die 
Gründe  hierfür  sind  darin  su  suchen,  dafa  man  das  Phenylhydrazin 
nicht  gern  angeübten  Hilfskräften  in  die  Hand  gibt  und  dafs  die 
Methode  eine  Wägung  bedingt 

Allgemein  in  Gebrauch  ist  eine  einfache  titrimetrieebe  Probe, 
weiche  aaf  der  Bildung  von  xanthogensaurem  Kali  und  Umsetzen 
desselben  in  das  wasserunlösliche  K npferxanthogenat  beruht: 
Vorschrift  zur  Bestimmung  des  Schwefel- 
kohlenstoffs. 


C„H,NO,  + C,H,8  — C„H,N08  HtO 

Isatin  -f-  Thiophen  = Indophenin 
Der  Vollständigkeit  halber  mag  hier  auch  die  schnelle  nnd 
gute  volumetrische  Bestimmung  des  Thiophen«  im  Benzol  von 
G.  Denigfes  mit  aufgeführt  werden.1) 

2 ccm  Benzol  werden  mit  90  ccm  acetonfreiem  Methylalkohol 
vermischt,  schnell  mit  10  ccm  einer  Lösung  aus  50  g rotem  Queck- 
silberoxyd  in  200  ccm  Schwefelsäure  und  1000  ccm  Wasser  versetzt. 
Die  Mischung  wird  geschüttelt  nnd  nach  24  Stunden  die  Ver- 
bindung 

abfiltriert.  Vom  Filtrat  werden  21  ccm,  welche  1 ccm  Benzol  ent- 
sprechen, in  einem  Literkolben  mt  8S0  ccm  Wasser,  15  ccm  Am- 
moniak, 10  ccm  Cyankalilösung  (einer  */,#  n AgXO,  - I-ösung  ent- 
sprechend) und  6 bis  6 Tropfen  einer  20s<',igen  Jodkalinmlüsung 
versetzt.  In  die  eventuell  durch  Erhitzen  geklärte  1/ßung  wird 
•/w  n ■ Silbernitratlüsung  bis  zur  bleibenden  Trübung  gegeben.  Ist 
! n die  Anzahl  Kubikcentimeter  der  verbrauchten  Silbernitratlösung, 
eo  ist  die  Menge  des  in  1 I Benzol  onthsltenen  Tbiophens; 

X = (n  — 0,8  ccm)  X 8,8  g 

, Die  Bestimmung  von  Paraffin-Kohlenwasserstoffen. 


50  g de«  zu  untersuchenden  Benzols  werden  mit  60  g aiko 
hübscher  Kalilauge  (hergestellt  durch  Lösen  von  II  g Kalibydrat 
in  90  g absolutem  Alkohol)  gemischt  nnd  einige  Stunden  der  Ein- 
wirkung bei  Zimmertemperatur  überlassen.  Dann  wird  etwa  100  ccm 
Wasser  sagesetzt  and  nach  einigem  Schütteln  die  wässerige  I-auge 
vom  Benzol  getrennt  und  letzteres  noch  einige  Male  mit  Wasaer 
gewaschen.  Die  wässerigen  Flüssigkeiten  werden  vereinigt.  Das 
aus  dem  Schwefelkohlenstoff  entstandene  Kaliumxanthogenat  wird 
in  der  Lösung  oder  einem  aliquoten  Teile  derselben  durch  Titrieren 
mit  einer  Kupferlöeung  bestimmt,  die  12,475  g krystallisiertos 
Kupfersulfat  im  Liter  enthält  und  von  der  1 ccm  = 0,0076  g C8, 
anzeigt.  Es  wird  zu  diesem  Zwecke  mit  Essigsäure  neutralisiert 
und  eo  lange  Knpferlösung  augesetzt,  bis  ein  mit  dem  Glasetabe 
herausgenommener  Tropfen,  anf  Filtrierpapier  gebracht,  mit  einem 
daneben  gebrachten  Tropfen  Ferrocyankaliumlüsung  eine  rote  Fär- 
bung an  der  Berührungastelle  entstehen  läßt.  Der  Endpunkt  der 
Reaktion  läfst  sich  auch  schon  daran  annähernd  erkennen,  dafa 
der  entstandene,  anfangs  fein  verteilte  Niederschlag  von  Knpfer- 
xanthogenat  sich  zusammenballt.  Die  angegebene  Menge  Kalilauge 
reicht  Ins  zu  einem  Gebalt  von  &•/#  Schwefelkohlenstoff  im  Benzol 
aus.  Sind  Benzol vorläufe  in  untersuchen,  die  mehr  als  5 */„  Schwefel- 
kohlenstoff enthalten,  so  mofs  die  Menge  der  alkoholischen  Kali- 
lauge entsprechend  vergrößert  oder  die  abzuwägende  Menge  des 
Benzols  verkleinert  werden.  Der  durchschnittliche  Gehalt  von  90er 
und  60  er  Benzol  an  Schwefelkohlenstoff  beträgt  0,2  bis  höchstens 
l'/o  bezw.  0,0  bis  0,6  */o-  Di®  höheren  Benzole  sind  frei  davon. 

In  England  kommt  unter  dem  Namen  Karbariorbenzo!  ein 
angeblich  schwefelkohlenatofffreies  Benzol  in  Handel,  welche«  ge- 
wöhnlich einen  höheren  Preis  hat  Verfasser  batte  Gelegenheit, 
ein  solches  Benzol,  dessen  Reinheit  noch  besonder«  angepriesen 
war,  zu  untersuchen  and  mußte  darin  0,608  •/*  Schwefelkohlenstoff 
und  einen  Brom  verbrauch  von  4,16  •/,  konstatieren  Man  sollte 
also  in  den  Gasanstalten  recht  vorsichtig  beim  Ankauf  solcher  an- 
geblich reinen  Benzole  vom  Auslände  sein. 

Von  anderen  schwefelhaltigen  Körpern  kommt  noch  das 
Thiophen  in  Frage.  Es  wird  nnr  in  dem  wenig  gehandelten 
thiophenfreien  Benzol  qualitativ  auf  seine  Anwesenheit  gefahndet, 
Ala  Erkennungsmittel  dient  die  Indopheninreaktion  von  Laabon- 
heim  er,  welche  außerordentlich  scharf  ist 

Diese  wird  folgendermaßen  ausgefübrt: 

*)  Chem.  Ztg.  1897,  S.  939. 

* : Chem.-Ztg,  1898,  8.  27. 

•)  Ber.  d.  D.  chem.  Ges.  1891,  8.  788. 


Auf  Paraffin-Kohlenwasseratoffe  werden  die  Benzole  nicht 
mehr  nach  dem,  leider  auch  noch  in  der  neuen  Ausgabe  des 
Lunge  wieder  aufgenommenen  Nitrierungsverfahren,  welche« 
| einige  Fehlerquellen  in  sich  schließt,  untersucht,  sondern  es  wer- 
! den  die  Benzol-Kohlenwasserstoffe  durch  Überführung  in  die  Sulfon- 
säuren von  den  Paraffinen  getrennt  und  letztere  gewogen.  Als 
Paraffine  werden  also  alle  nicht  aulfurierbaren,  oder  dnreh  rauchende 
Schwefelsäure  nicht  zerstörbaren  Körper  gefunden,  mithin  auch 
Naphtene  nnd  Schwefelkohlenstoff,  der,  nach  obiger  Methode  be- 
stimmt, abgezogen  werden  kann. 

Vorschrift  iar  quantitativen  Bestimmung  der 
Paraffine. 

200  g der  Probe  werden  mit  600  g einer  20*/#  Anhydrid  enb 
haltenden  Schwefelsäure  */♦  Stunde  lang  im  Scheidetrichter  ge- 
| schüttelt,  wobei  Erwärmung  zu  vermeiden  ist,  nnd  dann  2 Stunden 
zum  Abeitzen  bei  seite  gestellt.  Nach  dem  Ablnasen  der  Schwefel- 
säure wird  daa  Schütteln  mit  neuer  Schwefelsäure  und  Absitzen- 
laaeen  noch  zweimal  wiederholt.  Nach  Verbrauch  von  1,6  kg 
Schwefelsäure  sind  gewöhnlich  die  Kohlenwasserstoffe  außer  den 
Paraffinen  in  iAutug  gegangen.  Man  sammelt  das  aufachwimmende 
' Öl  für  sich  nnd  läßt  die  Schwefelsäure  ihrerseits  anf  das  ihr  gleiche 
Gewichtsquantum  kleingeschlagenen  Eises,  »bis  sich  in  einem  Drei- 
literkolben befindet,  Im  langsamen  Strom  unter  Umschütteln  fließen, 
| so  daß  eine  Erwärmung  über  40*  dabei  nicht  eintritt,  und  destilliert 
\ über  freier  Flamme  in  einen  vorgelegten  100  ccm  - Scheidetrichter 
I direkt  ab-  Sobald  außer  dem  erstdestillierenden  öl  noch  50  ccm 
Wasaer  Qbergegangen  sind,  ist  man  sicher,  alles  mechanisch  gelöste 
Paraffin  wiedeigewonnen  su  haben.  Dasselbe  wird  nach  dem  Ab- 
lassen de«  Wassers  mit  dem  ursprünglich  gesammelten  öle  ver- 
einigt und  non  mit  je  30  g der  obigen  Schwefelsäure  wiederholt 
so  oft  geschüttelt,  bis  eine  Volucnabnahme  nicht  mehr  stättflndet. 

Die  Anzahl  der  Gramme  des  *ult  geringen  Mengen  destillierten 
Wassers  nachgewaschenen  Öles  ergibt,  durch  2 dividiert,  die  Ge- 
wichtsprozente an  Paraffin  in  der  Probe. 

Der  Paraffingehalt  steigt  bei  dem  90  er,  50  er  und  0*/oigen 
Benzol  kaum  Uber  l*/a;  Toluol  enthält  fast  kein,  dagegen  Xylol 
bis  3*/„  Paraffin. 

Vorschrift  sur  Titration  mit  Brom. 

Von  der  alten  Methode  der  Titration  mit  gesättigtem  Brom- 
wasser  ist  man  wegen  der  Unbeatändigheit  der  Zusammensetzung 

*)  Ber.  d.  D.  chem.  Ges.,  Refer.  1896,  8.  1170  (Original  Bull, 
! Soc.  Obern.  [3;  16,  8.  1064). 


Digitized  by  Google 


2$ 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jaltrg.  ^ Nr. 


desselben  abgegangeD.  Stall  dessen  wendet  man  eine  Belt  Jahren 
erprobto  exakte  Methode  an,  welche  mit  einer  Kaliumbromid- 
Kallumbromstlösung  arbeitet,  die  nach  Zusatz  von  verdOnnler 
Schwefelsäure  8 g Brom  aua  1 1 frei  werden  läfsi. 

Ausführung  der  Methode. 

5 ccm  der  Probe  bringt  man  mittele  Pipette  in  ein  Glasstöpsel- 
glaa  von  etwa  50  ccm  Inhalt,  dazu  fügt  man  10  ccm  verdünnte 
Schwefelsäure  (20*/0ig)  und  läfst  aus  einer  Barette  schnell  eo  viel 
*/w  Normal-Kaliuwbroraat-Kaliumbromidlösung  (=  9,9167  g KBr  -f* 
2,7833  g KBrO(  im  Liter)  indiefeon,  nie  nach  5 Minuten  langem 
ununterbrochenem  Schütteln  von  der  Probe  verbraucht  wird.  Der 
Endpunkt  der  Reaktion  ist  erreicht,  sobald  das  aufachwitnmende 
öl  nach  15  Minuten  langem  8t«heo  orangerot  gefärbt  ist  und  ein 
Tropfen  desselben  suf  frisch  bereitete«,  angefeuchtetea  Jodzink- 
stärkepapier  getupft,  momentan  dunkelblaue  Färbung  gibt. 

Der  Verbrauch  an  Brom  — 1 ccm  der  Vis  Normallösuog  ent- 
spricht — 0,008  g Brom  — ist  direkt  anxugeben. 

Um  zuverlässige  Resultate  sn  bekommen,  macht  man  sweck- 
mtfaig  eine  Vorprobe,  wodurch  man  die  Anzahl  der  so  verbrauchen- 
den Kubikcentimeter  Bromlösung  ann&hernd  ermittelt.  Aua  den 
beiden  folgenden  exakten  Versuchen  zieht  man  das  Mittel  and 
berechnet  daraaa  den  Bromverbrauch. 

Keinbensol  und  Toluol  »ollen  schon  bei  Zuaat*  von  l/,0  cena 
der  Bromlösung  deutliche  Bromreaktion  geben,  wahrend  60er  und 
90  er  Benzol  im  Mittel  0,5  •/„  selten  über  1*/»  entfärben. 
Vorschrift  zur  Prüfung  auf  das  Verhalten  gegen 
Schwefelsäure  (also  auf  den  Gehalt  an  verbarsbaren  resp.  un- 
gesättigten Verbindungen). 

6 ccm  konzentrierter  Schwefelsäure  mit  5 ccm  der  Probe  in 
einem  15  ccm  fassenden  IVäparatenÜäschchen  5 Minuten  lang 
kräftig  geschüttelt,  werden  nach  1 bis  2 Minuten  langem  Stehen 
mit  einer  LöBung  von  Kaliumbichromat  in  60 a/9ig*r  reiner  Schwefel- 
säure verglichen,  die  eich  in  einer  gleichen  Flasche  in  gleicher 
Menge  wie  di«  Schwefelsäure  der  Probe  befindet  und  ihrerseits  mit 
5 ccm  reinsten  Benzols  überschichtet  ist.  50  er,  90  er  and  techni- 
sches Benzol  soll,  so  verglichen,  die  Farbe  einer  Lösung  von  0,5 
bis  bflclislena  2,5  g Kaliumbichromat  in  1 1 60*/« iger  Schwefelsäure 
zeigen,  Xylol  von  1 g bis  2 g im  Liter.  Bei  Reinbontol  und  Toluol 
»oll  die  Schwefelsäure  farblos  bleiben.  Der  Farbenton  der  ala 
Typen  dienenden  Lösungen  ist  längero  Zeit  haltbar,  dngegen  ist 
die  Überschichtung  mit  Reinbenzol  für  jeden  Vergleich  von  neuem 
vorxunehtnen. 

Zu  diesen  Untereuchungsmethoden  kommt  für  die  Solvent 
naphtha  und  das  90  er  Benzol  (vgl.  weiter  unten)  ab  und  an  noch 
eine  Gernchsprobe  und  die  Bestimmung  des  Kntflsmmungspunktea. 

Die  Vornahme  der  Genichsprobe  gibt  häufig  zu  Meinung* 
Verschiedenheiten  Anlafa  und  sollen  darum  hier  die  gebräuchlichen 
Methoden  beschrieben  werden : 

A.  Für  90er  Benzol  genügt  es,  ein  wenig  auf  Filtrierpupier 
zu  gleisen  und  verdunsten  zu  lassen.  Der  Rückstand  soll  keinen 
scharfen  oder  stechenden  Geruch  haben. 

B.  Für  dis  bis  160°  siedende  Sulvontnaphtha  dient  das  fol- 
gende Verfahren:  20  ccm  werden  im  Schälchen  bei  gelinder  Er- 
wärmung verdunsten  gelassen.  Der  Rückstand  soll  keinen  »ebarfen 
Geruch  haben  und  darf  nur  gelbbraun  gefärbt  und  nicht  harzig  sein.  [ 

Die  Kntflammungspunkte  der  Benzole  werden  in  dem  hin-  { 
reichend  bekannten  Abelachen  Apparat  bestimmt.  Sie  sind  im 
Durchschnitt  die  folgenden : 

Benzol  (rein) «•  — 8*  O. 

Benzol  90%iges  . . . = unter  — 4*  » 

Tolool = 4-  6«  » 

Xylol . . =t  +21*  » 

Lösebenzol  bis  1G0*  siedend  = -f-  21  * » 

, * 175*  . = H-28»  > 

Haadelsuchwcrbensol  . . . = -f-  47  • » 

Quantitative  Bestimmung  der  einzelnen  Benzol- 
homologen in  den  Handelsprodukten. 

Obwohl  die  Sledepunktsbestiminung  schon  einen  Hückschlufs 
auf  den  Gehalt  an  Bemol,  Tolnol,  Xylol  u.  a,  w.  in  den  Handels 
Produkten  tulälst,  ist  es  häufig  doch  erforderlich,  eine  genaue  Be- 
stimmung derselben  vorzu nehmen.  Diese  Untersuchung  geschieht 
nach  stillschweigendem  Übereinkommen  durch  Fraktionierung  von 
1 kg  de«  betreffenden  Benzols  aus  einer  wie  nebenstehend  Fig.  18  i 


skizzierten  Blase  aus  Kupfer,  durch  eine  Kugel  Le  Bel-iienm^eT 
Kolonne,  welche  ca.  60  cm  lang  sein  soll.  Das  Thermometer  ist, 

■,  wie  oben  bei  der  Siedepunktsmethode  beschrieben,  ein  solches  mit 
einstellbarer  Skala  oder  ein  gewöhnliches,  dessen  Temperaturen 
□ach  Lenders  zu  korrigieren  sind.  Ebenso  ist  die  Stellung  de« 


rix.  ta 


Kahlere,  seine  Weite  und  die  Destillationsgoechwindigkeit  die  gleich« 
wie  dort  fwztgelegL  Die  Destillate  werden  in  tarierten  Glasfiaschen 
aufgefangen. 

Als  Fraktionen  werden  abgenommen  t 


Bei 

Benzol  90-  und  50#/„ig 

bis  79*  ss  Vorlauf 

79 

» Bß  1 =»  Benzol 

86 

• 105*  = Zwischenfraktion 

106 

> 115*  = Toluol 

Rest  = Xylol. 

Bei  Reinbenzol  (80  bis  81er  Benzol) 
bis  79°  = Voriauf 
79  > 81 # =»  Benzol 

Rest  = Nachlauf. 

Bei  Toi uol 
bis  109*  = Voriauf 
109  » 110,6a  — Toluol 

Reet  = Nachlauf. 

Bei  Xylol 


bis 

136°  = Vorlauf 

135  » 

137*  = p-Xylol 

137  . 

140  a = m Xylol 

140  » 

145°  = O-Xylol 

Rest  — Nachlauf. 

Die  erhaltenen  Resultate  sowie  der  Destillationsvorlust  sind 
in  der  Zusammenstellung  der  Resultate  prozen tisch  aussudrücken. 

Nach  dieser  Vorschrift  geben  normale  Ilandelsbeneole  im 
Mittel  folgende  Zahlen: 

Benzol  90*/« lg  60 i« 


Voriauf  .... 

• 1,0  V0 

MV. 

Benzol  

. 78,8  » 

18,3  » 

Zwischenfraktion  . 

. 10,0  » 

47,5  ► 

Toluol 

. 8,0  » 

83,7  . 

Xylol 

. 2,0  » 

10,0  » 

Deatillationsverluzt. 

. 0,2  . 

0,1  » 
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Reinbenzol 

Toluol 

Vorlaut  .... 

0.6% 

Vorlaut  .... 

0.3% 

Benzol 

98,0  » 

Toluol  .... 

97,3  * 

Nachlauf  .... 

1,2  » 

Nachlauf  .... 

2,2  * 

Destillutionsverl  ust 

0.3  - 

Deslillationsverluat 

0,2  . 

Xylol 

VorlMf  1,3«/* 

p- Xylol 15,0  » 

m-Xylol 76,6  > 

O- Xylol 5,0  » 

Nachlauf 2,0  » 

Destillationevorlaiüt  . . 0,2  * 

Die  Verwendung  dee  Benzols  und  eeiner  Homologen. 

Die  Benzole  werden  noch  zur  weitaus  gröteten  Menge  von 
der  Farbeninduetrie  aufgenommen,  wie  das  auch  schon  durch  obige 
Zahlen  talegt  i»t,  doch  lat  besonder»  »eit  Einfahrung  der  Cokereien 
mit  Gewinnung  der  Nebenprodukte  die  Produktion  an  Benzol  so 
gestiegen,  dal»  man  nach  neuen  Abeatzqucllen  »neben  mutete. 
Zuerst  wurde  eine  solche  ln  der  Karburation  dea  Leuchtgases  mit 
Benzol  gefunden,  welche,  begründet  durch  die  klassische  Arbeit 
Bunte»,1)  »ich  echncll  Freunde  erwarb  und  sogar  1896  mit  zu  der 
schnellen  Steigerung  der  Benzol  preise  beitrug. 

Die  Angaben  aber  die  erforderliche  Menge  des  Benzols  zur 
Anreicherung  des  Leuchtgases  schwankte  bei  den  einzelnen  Autoren 
von  2 bia  4 g Benzol  pro  Stunde  und  Kerze,  doch  ist  immer  als 
Grundlage  die  von  Bunte  feetgestellte  Thatsache  zu  betrachten, 
daf*  43  g Benzol  in  1 cbm  normalem  Leuchtgas«  vorhanden  sind. 
Ganz  besonders  wichtig  wird  diese  Karburation  bei  der  Einführung 
von  Wassergas  resp  Miechgas  aus  solchem  und  Steinkohlengaa, 
welches  letztere  sich  bei  dem  steigenden  Gaabedürfnls  und  dem 
Raummangel  in  den  Gasanstalten  ganz  von  selbst  im  weitesten 
Malta  Bahn  brechen  wird.  Es  ist  die«  bei  unseren  Verhältnissen 
besonder»  geeignet  zur  Karburation  durch  Benzol  and  mute  einem 
Mischgase,  au»  */*  Steinkohlengas  und  */»  Wassergas  bestehend, 
damit  es  za  einer  Lichtstärke  von  ca.  16  1K  knimnt,  davon  etwa 
40  g pro  chm  taigegetan  werden.  Im  Journal  of  Gaa  Ligbting  u.  ».  w. 
gab  kürzlich  sogar  11.  Sospicio,  Triest,  an,  es  seien  ftir  ein 
Gemisch  aus  80  .Steinkohlengas  und  20  Wsaaerga*  nur  22  g Benzol 
zur  Erreichung  dieser  Helligkeit  erforderlich.*)  1807  sagt  Ley- 
bold,*)  da ft  bei  einem  Praia  von  M.  43  pro  1(M)  kg  das  Benzol 
noch  rentabel  zur  Karburierung  verbraucht  werden  könne;  auf  dem 
letzten  Kongrefc  des  Vereins  der  Gaa-  und  Waaserfachmänner  ward« 
als  Norm  hierfür  ein  Preis  von  M.  40  bezeichnet. 

Aber  mH  dieser  Verwendung  war  der  ausschauenden  Pro- 
duktion nicht  Genüge  gethan,  und  ho  biete  ee  denn  weitere  Wege 
anffinden,  und  wenn  Krämer  undSpilker  in  ihrer  mehrfach 
erwähnten  Arbeit  eagen , date  schon  in  den  nächsten  Jahren  in 
der  weiteren  Verwendung  des  Benzols  ein  Wechsel  eintreten  kann, 
ao  ist  schon  jetzt  diese  Hoffnung  in  vieler  Beziehung  erfüllt. 

Zunächst  galt  es,  ein  möglichst  toluolfreies  Benzol  herzustellen, 
dessen  Marktlage  sieb  übersehen  liete.  Hierfür  erwies  sich  ein 
Benzol  als  geeignet,  von  dem  mindestens  90°/«  bi»  90*  sieden.  Ein 
solches  hat  man  unter  dem  Namen  »technisches  Benzol«  seit  etwa 
Jahresfrist  zunächst  als  Ersatz  für  das  im  Preise  immer  mehr  an- 
ziehende Benzin  mit  sehr  groteem  Erfolg  einzuführen  versucht  und 
iat  dasselbe  in  vorzüglicher  Reinheit  schon  heute  in  recht  beträcht- 
lichen Mengen  am  Markt.  (Sein  spec.  Gewicht  ist  = 0,882  — 0,884 
und  »eine  Zusammensetzung  = 95*/,  Benzol  4*  6*/*  Toluol.)  Schnell 
fand  ee  Aufnahme  zum  Betrieb  von  Motoren,  von  denen  die  Kon- 
struktionen mit  elektrischer  Zündung  und  Vorwärmung  ohne  weiteres 
auch  mit  Benzol  urtaiten.  K»  brauchten  x,  B.  die  Motoren  der 
Oberurseler,  der  Mariendorfer  und  Köln-Deutzer  Werke  durchschnitt- 
lich SCO  bis  400  g Benzol  pro  1*8 -Stunde,  während  dieselben  je 
□ach  Konstruktion  vom  Benzin  50  bia  100  g mehr  für  die  gleiche 
taiatung  gebrauchen.  Für  mobile  Motoren  (Motorfahrzeuge)  «oll 
sich  ein  Gemisch  von  80  Teilen  Spiritus  und  20  Teilen  Benzol 
tasten«  bewährt  haben  Etwa  300  t Benzol  «ollen  »«-hon  jetzt  jähr- 
lich für  diese  Zwecke  Aufnahme  finden. 

>)  D«.  Journ.  1893,  8.  442. 

*}  Ea  würde  hier  zu  weit  führen,  auf  die  einzelnen  inter- 
essanten Arbeiten  einzugehon.  Erwähnt  sei  noch  der  Bericht  Ober 
das  Wassergaswerk  in  Königsberg  in  da.  Journ.  1898,  S.  841 ; ebenda 
ein  Vortrag  von  Jäger  ütar  diese  Frage  1899,  S.  181  u a.  w. 

*j  Zsitaehr.  f.  angew.  Chemie  1897,  S.  480. 


Eine  weitere  Verwendung  wurde  in  der  Verfolgnng  der  An- 
regung von  Krämer,1)  Mischungen  aus  Benzol  and  Spiritus  zu 
Leuchtswecken  zu  verwenden,  gefunden. 

Aber  auch  hier  zunächst  nur  als  Ersatz  für  Benzin.  Es  zeigte 
sich  nämlich,  date  eine  Mischung  aue  47  Vol.-°/a  dee  eben  genannten 
technischen  Benzols,  16  Vol.-Tetlen  Loeetanzola  (90*/#  bia  176* 
siedend)  und  38  Vol.-Tellen  Spiritus  von  94*/0l  welche  erat  bei 
— 17*  fest  wird,  sich  vorzüglich  für  Strateenlampen,  s.  B.  der  be- 
kannten Huffachen  Konstruktion , wie  wir  »ie  allabendlich  bei 
8trateenarbellen  u.  a.  w.  sehen,  geeignet  ist.  Der  Konsum  an 
Bolcbem  Leuchtstoff  ist  bei  einer  Helligkeit  von  17  bis  19  NK  = 
58  bis  61  g pro  Stunde  im  gewöhnlichen  Breitbrenner,  der  auch 
im  Zimmer  verwandt  werden  kann,  wahrend  man  mit  Benzin  bei 
einem  Verbrauch  von  60  g nur  11  bis  12  NK  erreicht 

In  der  Stunnbrennerkonstruktion  dieser  Lampen  werden  108  g 
dea  Gemisches  gegen  118  g Benzin  in  der  Stunde  verbraucht. 

Neue  Konsumstätten  fanden  sieb  in  kaum  erwartetem  Umfang 
besonder»  noch  in  den  KnochenfeU-  und  Saatkuchen-Extraktions- 
anlagen  und  in  den  Lackfubriken,  nachdem  durch  Labormtoriuras- 
artaiten  die  Wege  gewiesen  waren.  Bedauerlich  ist  es,  date  in  den 
Jahresberichten  über  diese  Industrien  nichts  davon  erwähnt  war. 
8o  mag  denn  durch  Mitteilung  einiger  Zahlen  an  dieser  Stelle 
darauf  bingewiesen  werden. 

Benzol  löste  ans  trockenen  Knochen  in  einer  Stunde  9*/,  Fett 
auf,  während  Benzin  in  gleichem  Apparat  und  gleicher  Zeit  nur 
G*/t  Fett  aufnahm,  was  besonders  auch  noch  als  Zusatz  zu  dem 
Bericht  von  Dr.  H.  Mennicke*;  gelten  mag,  und  ist  somit  nicht 
das  Benzin,  sondern  das  Benzol  als  das  geeignetste  Ivösungsmittel 
für  Knochenfett  anzusprechen. 

Für  die  Bnmenenlfettung  ist  dos  Benzol  insofern  nicht  ge- 
eignet, weil  e»  gewöhnlich  von  den  Pflanzenfarbstoffon  zn  viel  mit- 
löst,  wodurch  die  öle  weniger  ansehnlich  werden,  doch  werden 
sich  Mittel  finden  la»»cri,  diesen  Übelatand  zu  beseitigen. 

In  der  Lackfubrikatlon  dient  das  technische  Benzol  sowohl 
als  liösungamittel  für  billige  Eisenlackc,  als  auch  zum  Zusatz  zu 
Spiritustacken,  welche  dadurch  In  mancher  Hinsicht  wertvoller 
werden.  Ganz  hervorragend  bat  sich  aber  daa  I^sebenzol  »90*/# 
bis  176*  siedend«  in  der  Ijuklndustrie  auch  für  ganz  feine  locke 
ais  Terpentinöleraatz  eingebürgert.  Es  mute  für  diesen  Zweck  gut 
gewaschen  sein  und  einen  angenehmen  Geruch  haben. 

Vergeblich  sind  leider  noch  immer  in  Deutschlund  die  Be- 
mühungen, den  SchwefelkohlenRtoff  aus  der  Gummi -Industrie  zu 
verdrängen  und  durch  Benzol  zu  ersetzen.  Ea  huudelt  sich  hier- 
bei hauptsächlich  tun  «len  Praxefo  der  kalten  Vulkanisation  der  mit 
Gummi  imprägnierten  Gewebe«  Es  kann  hierbei  der  »o  gesundheits- 
schädliche und  überaus  feuergefährliche  Schwefelkohlenstoff,  wie 
da»  Beispiel  der  ao  hoch  entwickelten  englischen  Gummi-Industrie 
zeigt,  vollkommen  durch  Benzol  ersetzt  werden.  So  werden  z.  B. 
in  der  grofeen  Gummitebrik  in  Manchester  für  diesen  Zweck 
wöchentlich  6 bis  8 t Benzol  verbraucht.  (Private  Mitteilung  von 
Herrn  Dr.  C.  O.  Weber.) 

Die  anderen  technischen  Benzole  dienen  zu  Lösezwecken  in 
den  verschiedensten  Industrie»,  auf  die  hier  im  einzelnen  nicht 
eingegangen  zu  werden  braucht. 

Man  sieht  nus  diesen  Ausführungen , date  die  gefürchtete 
Überproduktion  in  Benzol  durch  das  Erzeugnis  der  Cokereien  einst- 
weilen noch  nicht  eingetreten  ist.  Im  Gegenteil  zeigt  sich  heut«, 
hauptsächlich  wohl  wegen  der  schwierigen  Verhältnisse  in  der 
Eisenindustrie,  eine  gewinne  Knappheit  davon,  die  sich  leicht  noch 
verschärfen  würde,  wenn  der  Rückgang  in  der  Coke  - Erzeugung, 
von  der  die  Benzolgewinnung  mit  abhängig  ist,  zunehmen  sollte. 
Dem  wird  am  besten  vorgetaugt,  wenn  den  Benzol  Produzenten 
seitens  der  Hauptkonsumenten  ein  gewisser  Mittelprei»  augestanden 
wird,  bei  dem  die  Benzolwäscheroien  der  Deatillationscokereien 
noch  mit  Vorteil  betrieben  werden  können.  Die«  war  bei  den 
Preisen  deB  vorletzten  und  letzten  Jahre«  nicht  mehr  der  Fall- 
Manche  der  Anlagen  bat  wohl  infolgo  dornen  zu  produzieren  auf- 
gehört. und  wir  werden  die  gegenwärtige  Knappheit  in  Benzol 
noch  mehr  diesem  Umstand  zn  verdanken  haben  als  dem  ge- 
steigerten Konsum  für  andere  wie  Farbswecke. 

*)  Mitteilungen  des  Vereins  f.  Gewertafleite  1897,  8.  90. 

*}  Beiträge  zur  techn.  Knochenfettanalyse  und  Gewinnung. 
Chem.-Ztg.  1900,  8.  917  und  928. 
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Aasbrennen  von  Retorten. 

Von  Betriebsinapektor  Th.  Huhn,  Kötzecbonbroda. 

Io  ds.  Journ  1901,  Nr.  19,  S.  343,  wurde  eiu  Verfahren  rum 
Auegraphitieren  von  Herrn  Direktor  Schmitt,  Pirmasens,  be- 
schrieben,  welches  mich  derart  intereasierte,  dalis  ich  für  die  Gas- 
anstalt Kötzecbonbroda  die  Vorbereitungen  traf,  um  da«  Verfahren 
praktisch  auazuprobicren.  Bei  dem  Einbau  de«  kleinen  Kessels 
kamen  jedoch  verschiedene  schwierige  Nebenurnstände  au  Tage,  so 
dafa  es  wohl  wünschenswert  erschien,  daa  Verfahren  einfacher  zu 
gestalten,  nämlich  den  Keasel  entbehrlich  au  machen  and  die  Rohre 
vor  dem  Verbrennen  zu  schützen.  Das  Ziel  wurde  io  folgender 
Weiae  vollkommen  erreicht: 


Luft  und  {statt  Dampf)  Wasser  werden  von  hinten  durch  ein 
einzigen  Loch  von  50  mm  Weite  in  di«  Retorte  eingeführt.  (Fig.  19 
Da«  Wasser  läuft  durch  eine  2 mm  weite  Öffnung  bei  ri  auf  einen  aus- 
gebohlten  und  darunter  geschobenen  Chamotteatein.  Vorn  ist  in 
daa  Retortenmundatück  eine  ächsuluckc  mit  Glasscheibe  einge- 
mauert. Jeder  Ofen  erhält  drei  Aualäaae  für  die  Wawsorzuleitong 
mit  '/,  zölligem  Auslafshuhn.  Die  Verbindung  bei  b ist  lösbar  und 
kann  fflr  jede  Retorte  l>el  Bedarf  eingeschrauht  werden.  Pie  Haupt- 
leitung c kann  auch  an  eine  Hochdruckleitung  ange«chlo«8en  sein, 
da  man  durch  die  8chaulucko  den  Zutlufa  genau  und  deutlich  be- 
obachten und  danach  regulieren  kann.  Daa  Verfahren  bat  sich 
bisher  vortrefflich  bewährt 


Litten»  tnr. 

Hitsonlicht.  (Petro  I eu  m gl  ü h li cb L)  Dasselbe  fand  auf 
der  Ausstellung  in  Glasgow  1901  ausgedehnte  Verwendung.  In 
einem  Aufsatz  »Seifen,  Kerzen  and  Mineralöle  auf  der  Ghisgowor 
Ausstellung  1901«  schreibt  Dr.  W.  Carrick  Anderson  hierüber 
folgendes:  In  den  die  Ausstellung  umgebenden  Gärten  ist  das 
Kitsonlicht  (Petroleumglühlicht)  angebracht.  Hier  brennen  mehr 
als  100  Ijimpen  von  1000  Kerzen  Leuchtkraft  and  dadurch  wird  J 
eine  Beleuchtung  nicht  nur  von  wunderbarem  Glanz,  sondern  auch  1 
von  grofser  Beständigkeit  und  von  bedeutender  Verbreitungskraft  ge- 
schaffen. Daa  Grundprincip  der  Kitsonscben  Methode  ist  bekanntlich, 
Olgas  unter  mäfaigem  Druck  (ln  der  Latente)  zu  erzeugen  and  dieses 
mit  atmosphärischer  Luft  in  hinreichender  Menge  zur  vollkommenen 
Verbrennung  de«  Gases  zu  vermischen.  Im  Juli  1901  wurde  ein 
Bericht  von  den  Direktoren  der  Kitaon  Co.  erstattet,  worin  die 
Resultate  mehrerer  durch  lange  Zeit  hindurch  gelahrter  Experi- 
mente sufgefahrt  wurden.  Als  Durchschnitt  ergab  sich  eino  Leucht 
kraft  von  1000  Kerzen  und  mit  einem  neuen  Glühkörper  und  unter 
Volldrnck  des  Gase«  1350  Kerzen.  Der  Brennstoffverbrauch  war 
durchschnittlich  0.45  I pro  1000  Kerzen  pro  Stunde.  (Chemische 
Revue  aber  die  Fett-  und  Harxinduslrie  1901,  VIII,  Heft  12,  S.  251.) 

Oie  chemische  Natur  des  Thoriums,  Fa  gebmg  Cb.  Baak  er 
ville  aus  dem  Thorium  eine  neue  Substanz  abxuscheideu,  welche 
er  nach  «einen  vorläufigen  Versuchen  für  ein  Element  hält  und 
Carolinium  (Cn)  nennt;  das  Atomgewicht  desselben  scheint 
zwischen  960  und  280  zu  liegen,  ist  also  hoher  als  das  de«  Thoriums, 
welche«  infolgedessen  ein  niedrigere»  Atomgewicht  (223)  besitzen 
rnafste,  als  bisher  angenommen  wurde  (232).  Verfasser  wird  in 
kurzem  weitere  Mitteilungen  folgen  lassen.  (Journ.  of  the  American 
Chemical  Society  1901,  Bd.  23,  H.  761  bis  774) 

Diingewert  des  Amnoeiaksalzes.  Von  P.  Wagner.  Vorläufiger 
Bericht  Ober  noch  nicht  übgeschUwuene  Feldversuche-  (Mitteil.  d. 
Deutsch-  Landw.  Gesellschaft  1901,  Nr.  10  und  11;  BLerlermnnns 
Centralblau  fflr  AgrikuRurchomio  1901,  Bd.  30,  S.  663  bis  670.)  i 


Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Zara.  Von  Oberbanrat  B.Tamvnn 
in  Zura.  Nach  einer  kurzen  geschichtlichen  Einleitung  gibt  Ver- 
fasser eine  Beschreibung  der  Anlage,  welche  im  Laufe  des  Jahres 
1901  gebaut  wurde.  Das  Wasser  Ut  Grundwmwer  aus  der  Um- 
gebung des  5 km  von  Zara  entfernten  Sees  von  Boccagnaxzo.  Au« 
einem  etwa  1 km  oberhalb  des  Sees  gelegenen  Tiefbrunnen  heben 
zwei  Benzinmotoren  von  12  PS  mit  zwei  Drillingapumpen  von 
1250  cbm  täglicher  Leistungsfähigkeit  das  Wasser  in  ein  zwischen 
Boccagnaxzo  und  Zara  78  m hoch  gelegene«,  8,5  km  von  der  Stadt 
entfernte«  Reservoir  von  500  cbm  Inhalt,  von  wo  es  dem  Ver- 
teilungsrohrnetz zurtiefst.  Die  Leistungsfähigkeit  des  Werkes  ist 
für  17000  Einwohner  berechnet  und  kenn  auf  das  Doppelt«  ge- 
steigert werden.  Die  Kosten  sind  auf  Kr.  450000  veranschlagt, 
(Österr.  Wochenschrift  f.  d.  öffentl  Baudienst,  23.  November  1901, 
8,  863  Ut  861  mit  Kärtchen.) 

Normaltypen  für  Cyste rnenbauten.  Von  Oberingenieur  C.  Oberst. 
Verfasser  gibt  eine  auafohrllche  Beschreibung  der  Anlage  einer 
Ciflterne  mit  einem  Faasungaraum  von  200  cbm;  dieselbe  ist  be- 
stimmt zum  Aufeummeln  von  Regenwamer  für  Wasservereorgnng»- 
zwocke,  und  kommt  in  den  Österreich  Ischen  Kastenlunden  durch 
das  staatliche  Meliorationsbureau  öfter  zur  Ausführung,  (österr 
Wochenschr.  f.  d.  öffentl.  Baudienst,  16.  November  1901,  8.  827  bis 
828  mit  1 Tafel.) 

Nutzbarmachung  der  Kraft  eines  städtischen  ElektricitStswerks 
für  die  Zwecke  der  Wasserversorgung.  Bericht  von  SUuhbaumeisier 
Fischer  in  Rheydt.  Im  Juni  1901  wurde  der  dritte  Brunnen  sn 
der  Pampetation  de«  städtischen  Wasserwerks  in  Rheydt  fertig- 
gestellt. Ihe  Angestellten  Erwägungen  and  Berechnungen  haben 
ergehen,  dafa  «ich  eine  elektrisch  betriebene  Pumpanlage  im 
Brunnen  selbst  in  technischer  und  wirtschaftlicher  Beziehung  am 
günstigsten  Stollen  wird.  Daa  Klektricitätawerk  ist  tagsüber  kaum 
zur  Hälfte  beansprucht  und  würde  bei  einem  Verbrauch  der  Pumpe 
von  77  KW  pro  Stunde  a 7 Pf.  in  2800  Retriehxstuoden  im  Jahr 
ein«  Einnahme  von  M.  15100  erzielen,  denen  hoch  gerechnet  nur 
M-  12000  Ausgaben  gegenüber  stehen,  so  dafa  sich  ein  Reingewinn 
für  daa  Elektricitätswerk  von  rund  M.  3000  ergibt  Im  gunzen 
würden  sich  die  Betriebskonten  der  nenen  Pumpanlage.  auf  M.  18900 
stellen,  d.  h.  pro  cbm  geförderten  Wassers  auf  2,8  Pf  , während 
bei  dem  Iwstchcndon  Werk  von  dem  Betrieb  der  Pumpen  auf  den 
cbm  geförderten  Wassers  rund  2,5  Pf.  entfallen,  also  nur  0,3  Pf. 
weniger.  Die  Ausführung  der  Anlage  ist  in  der  Weise  geplant, 
daf«  zwei  Hochdruck-Centrifugalpoinpen  auf  einem  etwa  7 m unter 
dem  Brunnenrande  in  den  Brunnen  eingebauten  Gerüst  aufgestellt 
werden . mit  den  Pumpen  auf  gleicher  Fnndamentplstte  und  direkt 
mit  ihnen  gekuppelt  kommen  die  Elektromotoren  zu  stehen.  (Das 
Wasser  1901,  Nr.  24,  8.  436  bis  438 ) 

6sschictde  der  Wasserversorgung  des  oberschleslscben  Industrie- 
bezirke*.  Von  Dr.  Bloch,  Reuthen.  'Deutsche  Vierteljahresschrift 
für  öffentl  Gesundheitspflege  1901,  Bd.  33,  Heft  2.) 

Die  neue  Wasserversorgung  der  Stadt  Pforzheim.  Eine  kurze  Be- 
schreibung de«  im  Jahre  1900  in  Betrieb  genommenen  neuen  Grand 
Wasserwerks.  (Das  Wasser  1901,  Nr.  21,  S.  279  bis  280.) 

Beurteilung  der  Saugleitung  einer  Kolbenpumpe.  Von  K-  Rudolf. 
(Dinglers  polyt.  Journal,  16.  Nov.  1901,  S.  728  bis  729.) 

Elektrotechnik. 

Phctomet rische  Untersuchungen  an  einer  Nernstlampe.  Von 
F.  Lomaitre.  Der  Verfasser  gibt  die  bei  der  Untersuchung 
einer  Nernstlampe  gefundenen  Zahlen,  und  zwar  bandelt  e»  sich 
um  eine  llOvoItige  Lampe  für  40  Watt.  (I«  Mois  scientiflqne  et 
industrielle  19ul  bi«  1902,  Bd  3,  & 154,  und  £dairage  dlectr  1901, 
Bd.  29,  8.  223.)  — Allem  Anscheine  nach  acheint  der  Verfasser  nur 
eine  Lampe  älterer  Konstruktion  zur  Verfügung  gehabt  zu  haben, 
oder  di«  Versuche  datieren  weit  zurück,  denn  die  erhaltenen 
Resultate  unterscheiden  «ich  von  denen  von  Prof.  Wedding  ge- 
fundenen (Biebe  ds.  Journ  1901,  S.  863)  bedeutend;  so  sind  die 
Zahlen  für  den  spccitischen  Effektverbrauch  ungefähr  zwei-  bis 
dreimal  gröfser  als  die  von  Wedding  gefundenen.  Verfasser  be- 
hauptet, dafs  sich  die  Nernstlampe  erat  in  der  Versuchsperiode  be- 
finde und  das  man  nie  im  Handel  noch  nicht  antreffe.  L.  C. 

Der  Eisen  - Nickelaccumslator  voi  Edison.  Von  L.  Jnmenu. 
Der  Verfasser  beschreibt  ein  neue«  Patent  Edison«,  da»  auf  die 
Herstellungsart  der  Elektroden  seines  Accacnulators  Bezug  bst  (vgl. 
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da.  Joam  1901,  S.  615  und  618).  (l/ficlalmge  dleclr.  1901,  Bd.  29, 
Seite  93.)  I*  C. 

Untersuchungen  über  da»  d'Arsonval-Galvanometer.  Von  G.  K fl  in 
mell.  Der  Verfasser  «teilt  die  Bedingungen  fflr  die  größte  Em- 
pfindliclikeit  de«  d'Arsonval-  Galvanometers  aaf.  (Zeitschr.  f.  Elektro- 
ebemie  1901,  Bd.  7,  8.  746.)  I~  C. 

Oie  Oe  Lavalache  Dampfturbine.  In  dem  Artikel  ist  eine  Kon-  { 
Btraktionazeichnuog  der  neuesten  Ausführung  der  De  I^avslnchen 
Dampfturbine  nebet  kurxer  Erklärung  gegeben.  Untersuch nngen 
aber  den  Dampfverbrauch  haben  bei  einer  300  PS  Turbine  6,07  kg 
Dampf  pro  PS-8tand«  ergeben.  (Street  Railway  Journal  1901,  Bd.  18,  j 
Seit«  436.)  L C. 

HöobstverbrauchsmeaMr.  Von  fl.  Armagnat.  Der  Verfasser 
bespricht  an  Hand  instruktiver  Figuren  einige  neuere  Meßapparate, 
die  sur  Meaaung  dee  maximalen  Stromverbrauches  dienen.  Es 
kommen  sur  Besprechung  die  Apparate  von  ßsrker  A Ewlng, 
E.  G.  Riminglon.  A.  Wright,  W.  G.  Fiah,  E.  P.  Gox  and  J.  R.  Dick. 
(L'£clairage  electr.  1901,  Bd.  28,  8.  389.)  L C 

Kraftübertragung  auf  große  Entfernungen  und  Auftreten  hoher 
Spannungen.  Bei  der  Versammlung  dee  amerikanischen  Elektro- 
ingenieur-Vereins in  Buffalo  sprach  Dr.  Perrine  über  einige  Punkte, 
«reiche  bei  übertragnngen  auf  große  Entfernungen  in  Betracht 
kommen,  «rie  Widerstand,  Selbstinduktion,  Kapacittt  und  Höhe  der 
Spannung.  Außerdem  gab  Steinmetz  eine  kurze  Beschreibung  von 
Untersuchungen,  welche  er  vor  einigen  Jahren  Ober  die  Ursachen 
dee  Auftretens  außergewöhnlich  hoher  Spannungen  aogestallt  halte. 
(Engineering  1901,  Bd.  72,  S.  656.)  R 

Elektrische  Einheiten.  Von  H.  A.  Naber.  Nach  der  Meinung 
des  Verfasser*  ist  das  Wasserstoffvoltameter  in  der  ihm  vom  Ver- 
fasser gegebenen  Gestalt  für  genaue  absolute  Strommessungen 
jedem  anderen  Mcßapparul  vorzuziehen,  sowohl  in  Bezug  auf  Ge- 
nauigkeit als  einfache  Handhabung.  Der  Verfasser  tadelt  die  Be 
schlösse  der  Kommission  der  British  Association  von  1863  und  des 
Cbicagoer  Kongresses  von  1893  und  «rill  die  ausschließliche  Be- 
nutzung dee  Wasserstoffvoltameters  unter  Beseitigung  des  Silber- 
voltameters und  Normalelements  angeordnet  wissen.  (Klectra  1900, 
Bd.  6,  B.  167  u.  ff.;  Beibl.  t.  d.  Ann.  d.  Physik  1901,  Bd.  26,  8.  996 ) 

L.  0. 

Verwendung  v«a  Mehrphasenströmen  in  Fabriken.  Von  W.  Wjrld. 
Vor  dem  »Verein  der  englischen  Elektro -Ingenieure«  (Zweigverein 
in  Birmingham)  hielt  der  Verfasser  einen  Vortrag  über  die  Ver- 
wendung von  Mehrphasenströmen  in  Fabriken.  Wir  entnehmen 
demselben  folgende  interessante  Zusammenstellung:  Von  den 

Einzelanlagen,  die  Mehrphasenstrom  verwenden,  entfallen  auf 
Ver.  Staaten  . 6 mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  7 180  PS 
Schweden  . 2 » » » »4 106  » 

Deutschland  . 15  > > » » 7 685  » 

Holland  . . 1 » • » » 460  » 

Belgien  . . 6 » » » » 8560  * 

Frankreich  . 8 » » » » 2182  » 

Spanien  . 1 « * > » 1 UU»  • 

Schwei*  . . 9 » » » » 6850  » 

Österreich  . 4 » » » » 1 556  » 

Italien  . . . 22  » » » » 12035  » 

Rufsland  . . 16  » * » 12700  » 

England  . . 16  » » * » 9460  . 

106  68192  PS. 

L»  C. 

über  eis  neues  System  von  Amperemetern  und  Voltmetern,  die 
von  der  Stärke  ihres  permasenten  Magneten  unabhängig  sind.  Von 

P.  Weif  R.  Die  Empfindlichkeit  eines  Galvanometers,  dessen  Funk- 
tionieren anf  der  ablenkenden  Wirkung  eines  Magneten  auf  einen 
stromdurchflossenen  Leiter  beruht,  ist  abhängig  von  der  Stärke  de« 
Magneten,  and  zwar  wird  die  Empfindlichkeit  mit  abnehmender 
Stärke  des  Magneten  kleiner,  wenn  derselbe  (wie  bei  dem  d'Arsonval- 
Galvanometer)  das  die  Drehung  bewirkende  Kräftepaar  liefert, 
jedoch  großer,  wenn  er  als  Richtmagnet  auf  ein  bewegliches 
Magnetsystem  «rirkt.  Der  Verfasser  will  nun  durch  ein  und  den- 
selben Magneten  beide  Wirkungen  erzielen  und  kann  «las  etwa 
wie  folgt  erreichen : Ordnet  man  bei  einein  d'Arsonval-Galvano- 
meter  an  dem  beweglichen  Rahmen  ein  kleines  passendes  »Stüb- 
chen sus  weichem  Eisen  an  und  zwar  so,  daß  es  eich  mit 
dem  Rahmen  drehen  muß,  ao  wird  der  Magnet,  der  bisher 
nur  die  Bewegung  der  stromdurchflossenen  Spule  veranlaßt  hat. 


dadurch,  daß  er  das  weiche  Eisen  anzieht,  auch  das  entgegen- 
gesetzte Krftftepaar  liefern  und  den  Rahmen  in  seiner  ursprüng- 
lichen Lage  zu  halten  soeben.  Soll  nun  die  aus  diesen  beiden 
Wirkungen  des  Magneten  resultierende  Ablenkung  von  der  Feld- 
stärke des  permanenten  Magneten  unabhängig  sein,  so  muß  das 
magnetische  Moment  des  kleinen  Eßenplältchens  konstant  sein. 
Wenn  das  Stäbchen  nahezu  biB  zur  vollständigen  Sättigung  mag- 
netisiert ist,  ist  diese  Bedingung  genügend  erfüllt-  Praktische  Ver- 
snehe  haben  gezeigt,  daß  die  durch  die  unvollkommene  Sättigung 
des  Stäbchens  hervorgerufenen  Fehler  durch  eine  kleine  entgegen- 
wirkende elastische  Kraft  kompensiert  werden  können.  Die  in 
Tabellen  angegebenen  Versucbareaultate  zeigen,  daß  die  Empfind- 
lichkeit deB  Galvanometers  nahezu  konstant  bleibt,  seihet  wenn 
die  Feldstärke  des  Magneten  in  weiten  Grenzen  geändert  wird. 
(Couiptes  rendua  1901,  Bd.  182,  8.  957 ; Beiblätter  z.  d.  Annalen  der 
Physik  1901,  Bd.  26,  S 997.)  L.  C. 

Neue  Bücher. 

»The  Street..  Its  Construclion,  Lighting,  Up -Keep  and 
Adornment  An  illustrated  monthly  Journal  Ixmdon  WC.  33.  Strand. 
Die  uns  vorliegende  Nr.  2,  Vol.  1,  enthält  in  dem  Abschnitt  »Straßen- 
beleuchtung« eine  Reihe  interessanter,  zum  Teil  illustrierter  Artikel 
Ober  die  Beleuchtung  der  Straßen  mit  Bteinkoblengas,  Acetylen 
und  elektrischem  Licht,  sowie  Notizen  Aber  neue  Brenner  fOr  öffent- 
liche Beleuchtung  Unter  anderem  zeigen  Abbildungen  die  Beleuch- 
tung der  Ausstellung  in  Glasgow  mit  Auerlampon,  Milton  Manaion 
and  Abbey,  Doreet,  «las  mit  Acetylen  beleuchtet  ßt,  sowie  die  elek- 
trische Bogenlampeulieleuchtung  auf  dem  Victoria  Embsnkment, 
London,  und  die  mit  GaBkraftmaschinen  betriebenen  Bogenlampen 
in  Walthamstow.  Die  Qbrigcn  Abschnitte  des  Monatsheftes  be- 
schäftigen sich  mit  Pflasterung,  Reinigung  und  Verkehrseinrich- 
tungen öffentlicher  Straßen. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (süßer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  119912  vom  16.  Juni  1900.  W.  L.  Strachau  in  London. 

1 Lichtbrechende  Lampenglocke.  — Die  Glocke  besteht  aus 
einem  spiralförmig  gewickelten  Glasstab  Die  lichtbrechende  Spirale 
ist  zum  Schatze  gegen  Staub  und  Bruch  nicht  nur  von  einer 
I Äußeren,  ««indem  auch  von  einer  inneren  Schutzhülle  elngeschlossen, 
welche  Hflllen  au  ihren  zusammenstoßen«len  Rändern  hermetisch 
verkittet  sind. 

Nr.  120561  vom  31.  März  1900.  Gustav 
, Barthel  in  Dresden.  I-oicht  auswechnel- 
| barer  Vergaser  für  flüssige  Brennstoffe. — 

Gegenstand  der  Erfindung  ist  der  Verdampfer 
d in  Gestalt  einer  durch  Ziehen  hergestellten, 
bei  / mit  einer  Öffnung,  bei  « mit  einem 
Flansch  versehenen  Patrone,  welche  zweck- 
mäßig mit  porösem  Material  g ausgefflllt  ist. 

Derselbe  ist  so  billig,  daß  er  ohne  erhebliche 
Verteuerung  de«  Lampenbetriebes  weggeworfen 
werden  kann,  fall«  er  luden  Gebrauch  «ich 
verstopft  hat.  Die  Entfernung  vom  Brennstoff- 
bebältor  u geschieht  durch  Abheben  von  l und  ru,  ao 

I I2)«en  der  Überfall  mutter  c. 

Nr.  120311  vom  11.  Juli  1899.  Butzkea  «elbstzfl  ndende 
Gin  h kör  per  Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Verfahren  zur  Her- 
stellung feuerbeständiger  ZQndpilten.  — lHe  Pillen  aus 
Meerschaum  oder  au«lerem  porösen  Mineral  werden  zunächst  mit 
einer  Lösung  einer  Edelerde  behandelt,  hierauf  getrocknet  und  ge- 
glüht, so  daß  die  Pillen  im  Innern  in  ihren  Kanälen,  wie  auch 
von  außon  mit  einer  dünnen  Schicht  einer  feuerbeständigen  Edel- 
erde, wie  sie  al«  Ozyd  beim  GlQhen  xnrückhleibt,  bekleidet  werden. 
Die  so  vorbereiteten  Pillen  werden  alsdann  mit  Platinchlorid  ge- 
tränkt, getrocknet  und  reduziert  Man  kann  auch  der  Platiulösung 
gleich  ein  lösliches  Salz  einer  Edelerde  beigeben,  die  rillen  dann 
mit  dieser  Doppellösung  imprägnieren,  trocknen  and  reduzieren. 

Nr.  120091  vom  12.  Mai  1900,  L.  Schön  und  C.  Heller 
in  Wien.  Lampe  für  flüssige  Brennstoffe,  welche  zur  Benutzung 
als  Tisch-,  Wand-,  Hänge-  und  Haadlampe  geeignet  ist  — Diese 
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I-ampe  fOr  flüssige  Brennstoffe  ist  sor  Benutzung  als  Tisch-,  Wand-, 
Hange-  und  Handlampe  dadurch  geeignet  gemacht  worden,  dafs 
der  Behälter  b fOr  flüssigen  Brennstoff  mit  dem  Vordampfer  des 
Brenners  a durch  ein  Knierobr  cd  verbunden  und  der  vertikale 


Speiserohrteil  d tu  ‘einem  Handgriffe  ausgebildet  ist.  Die  Ver- 
steifung des  Knies  ist  ebenfalls  aus  einem  vertikalen  und  einem 
horizontalen  Teile  / and  g zusammengesetzt  and  der  vertikale  Teil / 
za  einer  auf  einen  Wandarm  aufzusetzenden  Hülse  ausgebildet.  In 
das  den  Schwerpunkt  der  Lani|>e  enthaltende  Speiserohr  c ist  eine 
zweite  Hülse  1 eingeschaltet,  um  die  Lampe  auf  einer  Hangestange 
oder  einem  Stander  befestigen  su  können 

Nr.  118673  vom  18.  Marz  I960.  Vereinigte  Metallwaren- 
fabriken A.-0.  vorm.  Haller  A C<>,  in  Berlin.  Aufing  für  Gaa- 
tampen.1)  — An  dem  Endpunkt  der  am  Mast  a festliegenden  Gas- 
leitung sind  mittels  eines  Gelenkes  c mehrere  bewegliche  Bohre 
oder  Rohrpaare  de/g  angeachloesen.  Diese  sind  durch  gasführende 
Gelenker«  und»»»,  welche  abwechselnd  auf  entgegengesetzten 


Seiten  der  durch  die  Achse  des  feeten  Gelenkes  c gehenden  Vertikal 
ebene  liegen,  miteinander  verbunden.  Die  Gelenke  gestatten  in 
Gemeinschaft  mit  ihren  in  parallelen  VeniknU-benen  beweglichen 
Verbindungsrohren  de/g  ein  annähernd  senkrechtes  Auf-  und  Ah- 
wartafahren  der  l.ampe.  Bei  Verwendung  der  Aufzagsvorrichtung 


•;  Vgl.  da.  Journ.  1901,  8 284. 


emo 


an  mit  l’refsluft  betriebenen  Lampen  wird  das  eine  der  DoppeV 
rohre  dee  beweglichen  Bohrgestänges  als  Prefsluft  oder  Prersgaa- 
leitung,  dos  andere  der  Doppelrohre  als  gewöhnlich*»  Gasleitung 
benutzt. 

Nr.  120093  vom  26.  August  1900. 

E.  Grube  in  Alt* Rahlstedt,  Holstein. 

Vorrichtung  zum  Vorwarmen  und 
Filtrieren  des  vom  Rrennstnff- 
hehälter  zu  einem  Öldampfbrenner 
geführten  Brennstoffee.  — Der  Brenn- 
stoff wird  dem  ÖUlampfhrenncr  a 
durch  das  Ventil  b sugeführt,  tritt 
durch  die  LOcber  e in  dem  Rohr  d 
nach  dem  ftufseren  Raum  e,  unter  der 
Glocke  / hinweg,  durch  zwischen  / 
und  h angebrachtes  Filtermaterial 
und  die  Locher  g nach  A,  von  dort 
in  den  Verdampfer  i.  Wahrend  dieses 
Weges  wird  der  Brennstoff  vor- 
gewärmt  und  in  / filtriert.  Die  ober- 
halb des  Brennstoffes  in  « abge- 
schlossene Luft  dient  als  Polster  zur 
Aufnahme  etwaiger,  bei 
der  Verdampfung  ent- 
stehender Stöfse  in  der 
Brennstoffzuleitung. 

Nr.  119699  v.22.  Marz 
1900.  O.  KnOfler  in 
IMOtzensee  b.  Berlin  Ver- 
fahren zur  Hers  teil  u ng  ng  w. 

von  Glühkörpern.  — 

Faden,  welche  Verbindungen  von  reiner  Thorerde  enthalten,  werden 
mit  »olchen,  welche  Thorium-  und  Ccriumverbindungen  gemischt 
enthalten,  vereinigt.  Diese  zusammengesetzten  Kaden  werden  durch 
Verstricken,  Nahen  und  darauffolgendes  Abbronnen  in  der  üblichen 
Welse  za  Glühkörpern  ver- 
arbeitet, welche  die  ge- 
wöhnlichen ans  der  Thor- 
Oer  Verbindung  bestehenden 
an  Konstanz  der  licochtkraft 
und  Stabilität  in  der  Flamm* 
übortreffen. 

Nr.  120104  v.  2.  Jooi 
1897.  R.  Adam  in  Berlin, 
Glühlichtlampe  1°'  Pe- 
troleum. — Das  ankere 
Dochtmhr  a'  tragt  ein  per- 
foriertes Rohrstück  e*'  mit 
Umbördelung  k‘ , durch 
dessen  I -Ocher  der  Brenn- 
stoffdampf  (erzeugt  durch 
die  Hitze  der  Brennteile)  in 
die  Kammer  M eintritt,  und 
dort  mit  einem  von  aufsen 
zutretenden  Luftrtaom  II 
gemischt  wird.  Durch  den 
Luftatrom  II  wird  in  der 
Flamme  eine  aufaere,  durch 
den  Luftstrom  I eine  innere 
bei  (beete  Zone  erzeugt,  so 
dafs  die  Flamme  gleich  gut  zur  Erhitzung  eines  aufsen  um  die 
Flamme  oder  eines  in  ihrem  Innern  angeordneton  Glühkörpers 
geeignet  ist. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 


Nr.  120276  vom  16.  Oktober  1899.  Ant.  Hopfgartner  in 
Innsbruck.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Karbidstftben.— 
Karbid  wird  fein  gepulvert,  mit  Zuckerpulver  und  gemahlenem 
Kochsalze  vermischt,  das  Ganze  unter  UmrQhren  auf  195 * erhitzt 
und  in  Formen  geprafst.  Die  Karbidstabe  werden  dann  paraffiniert, 
um  sie  vor  Feuchtigkeit  zu  schützen. 

Nr.  120155  vom  23,  Januar  1900  (Zusatz  zum  Patent  119884 
vom  7.  November  1899).  R.  Pippig  und  0.  Trachmann  ln  Kiel 
Verfahren  zum  Reinigen  von  Leuchtgas.  — Es  hat  sich  durch 
Versuche  herauzgrstellt,  dafs  nach  dem  Verfahren  des  HauptpatenU 
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kein«*  völlige  Freiheit  des  Gase»  von  Schwefe)-  nnil  Ammonium 
Verbindungen  erzielt  wird.  Der  Andnlöeung  des  Hauptpatent»  wird 
daher  freier  Schwefel  in  beliebigem  Lösungsmittel  xugesctxt.  Nach 
der  Ami u wüsche  wird  das  Gm  durch  erhitzto  Kalium-  oder  Natrium- 
nitritlösung  geleitet  Durch  enitere  Mafsregel  werden  dem  Gase  die 
letzten  Rente  der  meisten  Schwefel  Verbindungen,  durch  letztere  die 
letzten  Reste  der  Amnionsalze,  insbesondere  des  RhndanammomatuH, 
entzogen- 

Klasse  34».  Heizung. 


Nr.  118573  vom  9.  Mai  1900.  il.  Neu 
bürg  in  Krefeld.  Gasofen.  — Nachdem 
die  Heizgase  die  Stutzen  c mehrerer  Heiz 
körper  durchzogen  haben,  werden  sie  in  den 
hinter  dem  Deflektor  6 befindlichen  Raum 
des  Bren-  _r-»_ 

-fr**  nergehlu-  "V  I ^7* 

ses  <1,  an 

welchen  sich  das  Ns-, 

Abzugsrohr  g an-  z \\S 

sehliefst.geleltet.  fr y- 

fer  -1-  -4 


Nr.  119394  vom  13.  Mürz 
1900.  R.  Pleetachke  in  Ber- 
lin. FlOssigkeitserhltaer. 
— Ein  in  den  Heizkörper  des 
Ofens  eingeschalteter,  von  der 
Druckkraft  des  einströmenden 
Wassers  angetriebener  Ventilator 
erzeugt  Druckluft,  welche,  durch 
die  abziebenden  Heizgase  vor- 
gewärmt,  dem  Brenner  zuge 
lQbrt  wird. 


Klasse  46.  Luft-  und  Gasmaschinen,  Feder-  und 
Gewlekta-Ttlebwerke. 


Klasse  8T».  Wasser,  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Nr.  119  147  vom  2“.  Sep- 
tember 1899.  E.  Sch  n ater 
in  Berlin.  Durch  Wasser- 
druck abgeschlossener  Löf- 
t u n gab  ahn.  — Bei  diesem 
durch  Wasserdruck  ver- 
schlossenen Luftungshahn 
sind  die  Spindel  <i  und  der 
das  Ventil  d tragende  Cjrlin- 
derkörper  c durch  Schraube 
b mit  Teller  unter  Beladung 
eines  Spielraumes  so  ver- 
bunden , dafs  beim  Nach- 
Fig.  39  lassen  de«  Druckes  unter 

dem  Ventil  d dieses  nach- 
sinkt und  hei  t einen  Spalt  fßr  den  Durchtritt  der  Luft  freigibt. 

Nr  117277  vom  21.  Januar  1900.  F.  Nowotny  in  Bern- 
burg n/S.  Vorrichtung  zum  Reinigen  langer  Rohrleitungen. 
— Ein  oder  mehrere  durch  Doppelgelenke  verbundene  Körper, 
deren  messerartige  Ansätze  auf  der  Oberfläche  Schraubengänge 
bilden,  werden  durch  Anwendung  eines  Druckmittels  (Druckluft 
oder  Wasser  gespannter  Dampf!  ln 
Schraubenlinien  vorwärts  getrieben, 
bewegen  sich  unabhängig  von- 
einander und  können  aich  auch 
in  entgegengesetzter  Richtung  zu 
einander  drohen. 

11»  Nr  117  399  vom  4 März  1900. 

9.  A.  Siegfr.  Hufs  in  Kopenhagen. 

Stopfbuchse  för Wasserleitung»- 
hüb  ne  — Der  Rohrschieber  A lat 
von  einer  Lederatulpe  1t  umschlos- 
sen, welche  von  einer  sie  umgebenden  Spiralfeder  C gegen  den 
Schieber  A gedruckt  wird,  so  dafs  er  wasserdicht  in  der  Lederstulpe 
geführt  ist  und  diese  in  der  Abechlofsstellang  die  Einfluglöcher 
de«  Kohrechiober*  abschlicfst. 


Nr.  119949  vom  1.  August  1899.  8.  Möhleotbal  und  Max 
Low- ent  ha!  in  Berlin.  Ga«  druckregier  mit  zwei  neben- 
einander angeordneten  Gasometerglocken  fOr  Gaskraftmaschinen 
und  andere,  eine  schwankende  Gasentnahme  bewirkende  Einrich- 
tungen — Der  Gasdruckregler  mit  zwei  nel>eneinander  angeord- 
neten Gasometerglocken  ist  fflr  Gaskraftmasebinen  und  andere  eine 
schwankende  Gasentnahme  bewirkende  Einrichtungen  bestimmt 


I 
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Bei  demselben  sind  beide  Glocken  e und  o durch  eine  Kammer  k 


verbunden,  in  welcher  ein  zweiarmiger  nushalanriertrr  Ventilhcliel  ! 
beim  plötzlichen  Niedergänge  der  Glocke  o von  dieser  durch 
Hebel  pr  s behufs  Öffnens  des  den  Gaszntritt  zur  Glocke  o frei 
gebenden  Ventile  l zum  Ausschwingen  gebracht  wird  Dadurch  ist 
bei  geöffnetem  Ventil  l die  Glocke  o sowohl  mit  der  Glocke  e als  ! 
auch  direkt  mit  der  GaszufQhrungsleitung  verbunden ; die  Glocke  e 
kann  daher  nur  sehr  geringe  Schwankungen  nasführen,  und  cs 
werden  Rockstoffes  auf  die  Hauptgasleitung  vermieden. 


Persönliches. 

Über  VorkommnkM*  perUniHobir  Art  bertebum  wir  »u  dloM-r  Stell*  nnd 
bitten  iiDiere  Leier  um  Mlttelluaten.) 

Herr  A.  Taubmann,  zur  Zeit  Direktor  der  städt  Gas-  und 
Wasserwerke  in  Gumbiunen,  ist  vom  1 April  1902  ab  zum  Direktor 
des  städt.  Gas-  und  Wasserwerks  in  Meifsen  gewählt  worden. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Arnswalde.  Gasanstalt.)  Die  Stadtverordneten  beschlossen 
am  19.  Dezember  von  einem  Ankauf  der  der  Aktiengesellschaft  für 
Gas-,  Wasser  lind  Eicktricitätsanlsgen  in  Berlin  gehörenden  Gas- 
anstalt vorerst  noch  alrzusehen. 

Arys,  Ostpr.  {Wnsacrveraorgu ng.)  I>a*  Milltlrbarackenlager 
erhält  im  nächsten  Jahre  eine  Wasserleitung.  Mit  den  Arbeiten  dazu 
ist  bereit*  begonnen  worden.  An  die  Wasserleitung  werden  auch 
die  Gebäude  der  Kommandantur,  der  Garoi*on*verwaltung,  des 
Kasinos  und  des  Militärlazareta  angeschlossen.  Kanalisation  und 
Gasbeleuchtung  sind  schon  seit  einigen  Jahren  im  Ijiger  vor- 
handen. 

Berits.  (Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester 
Produkte.)  Die  22.  Generalversammlung  des  Vereins  »oll  am 
Dienstag,  den  25.  Februar  1902,  int  Architektenhause  zu  Berlin  ab 
gehalten  werden.  Auf  der  vorläufigen  Tagesordnung  stehen  au  feer 
geschäftlichen  Angelegenheiten  folgende  technische  Angelegen- 
heiten: 1.  Bericht  des  Ausschusses  zur  Beratung  von  Nomen  fnr 
FeuerfcBtigkeitsbestimmungen  und  zur  Festlegung  de«  Begriffes 
»feuerfest«.  2,  Mitteilungen  an*  dam  Vereinslaboratorium:  Herr 
E.  Crainor:  «)  Ober  feuerfest«  Tbone  und  Quarzite;  b)  Ober  Pyro- 
meter. it.  Die  Konkurrenzfähigkeit  der  deutschen  Braunkohle  und 
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deren  Produkte;  Herr  ClYilingenieur  I.oeier.  4.  über  kryetalli- 
sierten  Kaolin;  Herr  Dr.  Fiebelkorn. 

Brakei,  Kr.  Höxter.  (Waswerleltu  ng sprojekt.)  Die  Ge- 
meinde plant  die  Anlage  einer  Wasserleitung.  Die  Konten  sind  Auf 
M.  150000  veranschlagt. 

Braunschwelg.  (Fertigstellung  des  neuen  Wasser- 
werk«.} Das  neue  Wasserwerk  am  Dowesco,  im  Norden  der  Stadl» 
ist  jotsl  soweit  fertiggestellt.  dafs  binnen  kurzem  die  Wasserabgabe 
erfolgen  kann.  Von  der  Betriebsanlage  wird  das  Wasser  durch  ein 
650  mm  in  lichter  Weite  messendes  Hauptdrnekrohr  nach  der  Stadt 
bis  sn  dem  am  Giersberg  befindlichen  neuen  Waseertunn  geleitet. 
Letzterer  fufst  2000  cbm  Wasser,  dessen  Spiegel  böho  durch  einen 
elektrischen  Wnsser&tandwfernmcldor  auf  dem  Werke  angezeigt  wird. 
Zur  Versorgung  der  Stadt  iat  eine  tägliche  Wassermenge  von 
10000  cbm  erforderlich.  Da  das  Wasser  Eisen  enthält,  so  tnufste 
gleichzeitig  auf  eine  Enteisen  ungsanlage  Bedacht  genommen  werden. 
Da»  alte  Wasserwerk  mit  dem  Wasserturm  im  Bürgerpark  bleibt 
vorläufig  erhalten,  du  man  zunächst  abwarten  will,  ob  die  neuen 
Wasserwerksanlageu  ohne  Störung  arbeiten,  und  da  man  erforder- 
lichenfalls bei  der  Zunahme  des  Wasserbedarfs  einen  Teil  desselben 
durch  das  alte  Werk  decken  will. 

Dresden.  (Wassermesserx  waug)  Am  1.  Januar  1902  trat 
für  alle  an  das  städtische  Wosserlcitungsnctz  angescbloseonen 
Grundstücke  WaaserruesBerzwang  in  Kraft.  Von  diesem  Tage  ab 
beträgt  die  Mindeslabgabe  für  die  bis  dahin  mit  Waasermesser  ver- 
sehenen Grundstücke  statt  bisher  M.  2 nur  noch  M.  1 für  den 
Kaum,  während  für  Grundstücke,  die  erst  später  mit  Wassennosaer 
versehen  werden,  die  erinäfBigte  Abgabe  erst  nach  Ablauf  de« 
Vierteljahres  berechnet  wird,  in  dom  der  Waseermeiwer  aufgestellt 
worden  ist. 

Düsseldorf.  (Ländliche  Wasserversorgung.)  Der  Rhei- 
nische ProvinziulauMchuls  bewilligt«  auf  Antrag  des  Kuratoriums 
der  Provinzial  Feuereocietät  an  89  Gemeinden  Beihilfen  zur  Anlage 
von  Wasserleitungen  im  Gesamtbeträge  von  M.  44  100. 

Erkackirf,  Hessen.  (Wasser  leitungsprojekt.)  Die  Ge- 
meinde beabsichtigt  den  Ihm  einer  Hochdruckwosserleitung. 

Helmstedt  (Wasserversorgung.)  Zur  weiteren  Verbesse- 
rung der  Wasserversorgung  sollen  in  nächster  Zeit  neue  Bohrungen 
im  Weichbilde  der  Stadt  vorgenommen  werden ; die  Kosten  werden 
sich  auf  M.  5000  belaufen. 

Kehl.  (Wasser verso  r g u n g.j  Der  Gemeinden»!  von  fttrafa- 
bürg  hat  kürzlich  seine  Zustimmung  zu  dem  ihm  unterbreiteten 
Projekt  gegeben,  die  Stadt  Kehl  an  die  städtische  Wasserleitung 
anzuschliefsen. 

Königsberg  l,Pr.  (Röhrenleitung.)  Dl«  Stadtverordneten 
bewilligten  zur  Verlegung  eines  Gußdrnckrohre«  für  die  Wasser 
leilung  von  der  Uzcntalrafse  bis  zum  Steindamnior  Thor  den  Be- 
trag von  M.  72500. 

Leipzig.  (Waaaerwerkserweiterung)  Auf  Antrag  der 
Waaserwerksverwaltung  hat  der  Rat  die  Genehmigung  zu  einer  be- 
deutenden Erweiterung  der  Zuleitung  des  Wasserwerks  erteilt.  Der 
gesamte  Kostenaufwand  Ist  auf  M.  ! 350000  veranschlagt. 

Magdeburg.  (Gaswerk.)  Dem  Jahresbericht  pro  190001  ent- 
nehmen wir  folgendes:  In  dem  Betriebajahre  1900/01  hat  zwar  dio 
Entwickelung  des  Gasverkaufes  weitere  Fortschritte  gemacht  und 
insbesondere  ist  wiederum  der  Verbräm -h  an  Heizgas  erheblich, 
und  zwar  um  603024  cbm  gestiegen,  aber  der  geringe  Zuwachs  an 
Leuchtgas  von  nur  41849  cbm  lehrt  dafs  bei  der  Aufstellung  der 
Vorbnsuchszahlen  für  dua  kommende  .Jahr  das  Vertrauen  auf  eine 
rasche  Steigerung  dos  Gasabsatzes  für  Leuchtzwecke  nicht  zu  hoch 
gespannt  werden  darf,  Leuchtgas  und  Heizgas  unterscheiden  sich 
in  der  zuverlässigen  Beurteilung  der  nächstjährigen  Verhraucha- 
zahlen  dadurch,  dafs  das  Leuchtgas  mit  Konkurrenten  zu  kämpfen 
bat.  in  der  Höhe  des  Verbrauches  von  dem  mehr  oder  weniger 
guten  Gange  der  Geschäfte  abhängig  und  Beschränkungen  durch 
gesetzliche  Bestimmungen  ausgesetzt  ist,  wahrend  der  Entwickelung 
des  Heizgases  Hindernisse  nicht  im  Wege  sieben. 

Die  Industrie  wird  sich  immer  mehr  dem  selbst  erzeugten 
elektrischen  Lichte  auwenden,  und  es  wird  die  Zeit  nicht  mehr  fern 
wein,  wo  die  Abgabe  von  Leuchtgua  sich  auf  die  Versorgung  der 
Geschäfte  und  Wohnungen  beschränken  wird. 

Auch  die  Ahga!>e  von  Kraftgas  hat  dort  mit  einer  Einschrän- 
kung zu  rechnen,  wo  die  elektrische  Kraft  zu  haben  int  und  wegen 


der  billigeren  Herstellungskosten,  der  bequemeren  Handhabung 
und  in  mauchen  Fällen  billigeren  Betriebskosten  vorgezogen  wird. 
Die  Aufstellung  neuer  Gasmotoren  vermag  den  Ausfall  nicht  zu 
decken,  der  durch  den  Übergang  vieler  Motorenbeeitzer  tum  elek- 
trischen Betrieb  entstanden  lat,  and  et*  war  nicht  au  verhiudern, 
dafs  die  Kraftgaaabgabe  von  988  278  cbm  auf  861 758  cbm  sank. 

Der  Existenzkampf  wird  immer  heftiger  werden  auf  dem  Ge- 
biete der  Beleuchtung,  und  die  thatkrtftige  Förderung  der  Erweite- 
rung des  Absatzgebietes  für  Leuchtgas  ist  das  einzige  Mittel,  dem 
leachtgaso  den  hauptsächlichsten  Teil  an  der  Befriedigung  des 
Liehtbedürfnlsaes  zu  sichern.  Ein  Beispiel  hierfür  liefern  die  Gas- 
automaten, welche  das  Gas  auch  in  unbemittelte  Kreise  binein- 
hringen  und  schon  eine  JaliresAbgabe  von  194  764  cbm  aufweisen 

Der  Gasverlust  ist  um  243911  cbm  gestiegen  und  belftuft  sich 
insgesamt  auf  9,1"/,  der  Gesamtgasabgabe.  Ein  Teil  diene»  Ver- 
lustes muß  der  Kanalisation  der  Altstadt  zur  Last  gelegt  werden. 
Daneben  aber  hat  eine  Prüfung  des  Leitungsnetzes  auch  irn  Ge- 
biete der  Nordfront  eine  grofse  Zahl  von  Undiclitheiten  infolge 
von  Rodenaackungen  aufgedeckt,  and  nach  den  bisherigen  Erfolgen 
in  dieser  Richtung  ist  zu  hoffen,  dafs  im  nächsten  Juhre  die  Ver- 
lu «triff er  erheblich  herabgohen  wird. 

Die  bauliche  Entwickelung  des  Gaswerks  ist  zu  einem  ge- 
wissen Abschluß  in  Bezug  auf  die  Apparat«  gelangt,  und  ««  iat  zu 
hoffen,  dafs  nach  der  in  Ausführung  begriffenen  Vergrößerung  der 
zweiten  Kühlung  in  den  nächsten  Jahren  nennenswerte  Verände- 
rungen an  den  Apparaten  nicht  Vorkommen  werden.  Die  Generator 
Öfen  wurden  um  einen  Ofenblock  mit  6 Öfen  vermehrt,  su  denen 
im  Jahre  1901  abermals  6 Öfen  traten.  Damit  sind  die  vorhandenen 
Ofenhäuser  vollständig  besetzt  und  beherbergen  insgosamt  43  Öfen 
mit  je  9 Retorten.  Auch  hier  Ist  eine  Vermehrung  für  die  nächste 
Zeit  nicht  in  Aussicht  zu  nehmen  und  dies  um  so  weniger,  als  die 
im  Bau  befindliche  Waasergasanlnge  den  Mehrbedarf  an  Gas  für 
eine  Reihe  von  Jahren  decken  wird. 

Von  der  für  viele  Städte  empfindlich  gewordenen  Kohlennot 
und  Preissteigerung  der  Kohlen  ist  das  Magdeburger  Gaswerk  ver- 
schont geblieben,  da  rechtzeitig«  Abschlüsse  für  mehrere  Jahre 
rtl>er  die  Kohlenteuerung  hinweg  halfen.  Die  allerwärts  bemerkte 
Verschlechterung  der  Kohlen  ist  unch  in  Magdeburg  nicht  ohne 
Einfluß  auf  dio  Bctriebeergebnisse  geblieben.  Abgesehen  von  der 
durch  den  gröfaeren  Schlackengehalt  der  Coke  hervorgerufenee 
größeren  Unterteil  erring  ist  die  Gasausbeute  und  die  Leucht- 
kraft des  Gase«  gewunken.  Um  in  Bezug  auf  die  letztere  den 
behördlichen  Vorschriften  genügen  zu  können,  würde  die  Verwen- 
dung größerer  Mengen  von  Zusstxkohlen  nötig  geworden  sein,  wenn 
nicht  die  Erkenntnis  wich  Bahn  gebrochen  hätte,  dafs  für  die  vor- 
herrschende Glühlichtbeleuchtung  ein  Mtark  leuchtendes  Ga«  be- 
langlos ist.  Die  Bestimmung,  dafs  die  Leuchtkraft  mindesten* 

13  1K  betragen  solle,  ist  deshalb  versuchsweise  außer  Geltung  ge- 
setzt worden,  ohne  dafa  sich  Mißstände  von  nennenswertem  Um- 
fange ergeben  hätten.  Die  städtischen  Behörden  haben  sich  an- 
gewicht«  dieser  Thatsache  entschlossen,  das  Gaswerk  von  der  Ver- 
pflichtung zur  Lieferung  eines  Gases  von  bestimmter  Leuchtkraft 
zu  entbinden  und  die  öffentliche  Kontrolle  durch  einen  Unpartei- 
ischen elnzowtollen. 

Das  an  der  Gasanstalt  best  oh  endo  Laboratorium,  io 
welchem  auch  chemische  Untersuchungen  für  andere  städtische 
Betriebe,  insbesondere  für  die  Wasserversorgung,  zur  Ausführung 
gelangen,  Ist  im  Berichtsjahre  durch  Angliederung  eines  besonderen 
Raumes  für  gasanalv tische  Arbeiten  erweitert  worden.  In 
demselben  bat  auch  ein  Berthelotscbes  Kalorimeter  zur  Heizwert- 
bestimmung fester  Brennstoffe  Aufstellung  gefunden. 

Zu  den  Arbeiten  auf  gastecb  niachem  Gebiet  zählte 
die  Überwachung  der  Retortonöfen  durch  Messung  der  Tempera- 
turen in  verschiedenen  Tellen  de«  Ofens,  namentlich  im  Gewölbe 
und  Schornstein,  Analyse  der  Abgase,  Bestimmung  der  neutralen 
Verbrenn  ungszone,  Feststellung  des  Zuges  in  allen  Teilen  des  Ofens, 
welche  Daten  auf  eine  «chematiache  Ofenakizze  eingezeiclmet  ein 
anschauliches  Bild  Über  die  Verbrennnngsvorgänge  abgeben.  Die 
Temperaturen  bewegten  «ich  innerhalb  der  io  vorjährigen  Berichten 
mitgeteilten  Grenzen.  Bemerkenswert«  Veränderungen  traten  in 
den  ZugverhäHmssen  auf  nach  dem  Umbau  der  Generatoren  einiger 
Öfen  unter  Verbreiterung  der  Ko*tfiäche,  indem  jetzt  ein  Minimum 
des  Zuges  von  etwa  2 mm  im  Schornstein  und  sogar  ein  Überdrock 
von  2 mm  oben  Im  Ofengewölbe  erreicht  wurde. 
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Die  Kontrolle  der  Scrubbertbütigkeit  erstreckt*  »ich 
an!  sämtliche  drei  Systeme  mit  sua&tnmen  acht  Scnibbern  beiw. 
Wischern  An»  der  Bestimmung  des  Ammoniakgehaltee  im  Roh- 
gas vor  and  nach  den  betreffenden  Apparaten  berechnet  »ich  die 
proeeotische  Absorption,  die  atets  eine  nahem  vollkommene  war. 
Als  Maxim  nm  dea  Ammoniaks  vor  den  Apparaten  wurden  540  g 
auf  1000  cbm  festgeetellt.  Hand  in  Hand  mit  dio*en  Bestimmungen 
ging  die  Messung  der  Grldigkeit  des  ablaufenden  Gaswassers,  so- 
wie der  Temperaturen  von  Waschwasser  und  Gas  in  den  Köhlern. 

Za  verschiedenartigen  chemischen  Arbeiten  gab  der  Betrieb 
der  Salmiakgeiatfabrik  Veranlassung.  Bo  wurde  der  ver- 
wendete Kalk  auf  seine  Wirksamkeit  geprüft,  die  seit  dem  Bezug 
des  Materials  aas  Marmorbrücben  des  Harzes  nichts  zu  wünschen 
übrig  lifsL  Ferner  wurde  die  zum  Abtreiben  des  vorgewlrmten 
Gaswassers  erforderliche  Kalkmenge  durch  Destillationsprobe  im  j 
kleinen  ermittelt.  Weitere  Laboratoriumeversncbe  über  Destillation 
des  Gaswassers  am  ROckflaTskahler  zwecks  Herstellung  von  Salmiak- 
geist fohlten  zur  Konstruktion  eines  neuen  Appsrateusystcm«, 
dessen  Aufstellung  wegen  nicht  mehr  hinreichender  Leistung  dea 
alten  zur  Notwendigkeit  wurde  und  dss  sich  bereits  bestens  be- 
wahrt hat.  Es  sind  zwei  AbtreibekessCl  von  je  4 cbm  nutzbarem 
Faaeungsnmm  mit  Kolonnenvorrichtung  und  Rückflufaküblern  und 
deren  anschlieisenden  gemeinschaftlichen  Kohlenfiltern,  Natron 
Wischer  und  Abeorptionagefäfsen  vorgesehen.  Durch  den  selbst 
thltigen  Rückflufs  der  Kondensat«  hat  sich  der  Dainpfaufwand 
wesentlich  verringert  und  die  Arbeitsperiode  von  8 auf  6 Stunden 
verkant;  auch  konnten  die  sonst  üblichen  Kalkwlscher  ganz  in 
Fortfall  kommen.  Das  fertige  Erzeugnis  wurde  dauernd  auf  »eine 
Beschaffenheit  geprüft  durch  Feststellung  des  spec.  Gewichts  und 
de«  Empyreumagebaltes. 

Weitere  Untersuchungen  erstreckten  sich  auf  gebrauchte 
Reinigungsmasse,  sowie  auf  sämtliche  Sorten  Gaskohlen 
zur  Ermittelung  von  Aschengehalt  und  Cokecrgebnis.  Da  jedoch 
weitwgehende  Schlüsse  Ober  die  Eigenschaften  der  Kohle  für  die 
Gaabereitung  erat  an  der  Hand  von  Deetillationsergebnissen  gezogen 
werden  können,  so  wird  die  wegen  baulicher  Veränderungen  vor 
einigen  Jahren  niedergelegte  Verauchsgaaanstalt  wieder  zur 
Aufstellung  gelangen  Wiederholt  ergab  sich  Gelegenheit  zur  Prü- 
fung von  Erdproben  im  Hinblick  auf  angebliche  Gaaausatrö- 
moDgen  bei  Vegeta tionssebfiden. 

Du  Strm&engu  batte  im  Durchschnitt  die  folgende  Zusammen 
Setzung:  Wasserstoff  53,1  %,  Methan  30,8%,  Kohlenoxyd  0,0 %, 
schwere  Kohlenwasserstoffe  3,8  %,  Kohlensäure  1 ,6  %,  .Stickstoff 
1,8%,  <tp©c.  Gewicht  de«  Gases  0,3928,  Heizwert  f*338  Kal  Aufser- 
dem  wurde  noch  zweimal  wöchentlich  das  spec.  Gewicht  des  Gases 
ermittelt  und  ferner  allwöchentlich  der  Heizwert  zum  Zwecke  der 
Öffentlichen  Bekanntgabe. 

Der  Reingewinn  dea  Gaswerks  hat  M.  549829,31  betragen  und 
ist  mit  M.  19417,69  hinter  dem  Anschlag  zurückgeblieben.  Zn 
diesem  Ergebnis  haben  die  fast  durchweg  bei  allen  Unterhatlungs- 
titeln  wegen  zu  geringer  Veranschlagung  eingetretenen  Überschrei- 
tungen geführt,  welche  selbst  durch  die  rnnd  M.  152  000  betragende 
Mehreinnahme  für  Gas  und  Nebenprodukt«  nicht  vollständig  ge- 
deckt werden  konnten. 

Der  Durchschnittspreis  für  das  verkaufte,  zur  Öffentlichen  Be- 
leuchtung und  zum  •Solbetverbrauch  verwendete  Gas  berechnet  eicb 
auf  13,68  Pf.  pro  cbm  gegen  13,96  Pf.  im  Jahre  1889/1900  und 
14,10  Pf.  im  Jahre  1898/99.  Die  Selbstkosten  von  1 cbm  erzeugtem 
Gas  einschllefolich  Verlust  und  8elh«tverbniuch,  mit  den  Kosten 
der  öffentlichen  Gasbeleuchtung  und  Verzinsung,  Tilgung  und  Er- 
neuerongsbeatand,  betragen  8,62  Pf.  Die  Selbstkosten  für  dss  ver- 
kaufte Gas  eiDscbliefslich  öffentlicher  Beleuchtung,  Verzinsung, 
Tilgung  und  Erneaerungsbestand,  aber  ohne  Verlust  und  Selbst- 
verbrauch, betrugen  9,60  Pf.  Die  Selbstkosten  für  das  verkaufte 
Gas,  ohne  öffentliche  Beleuchtung,  Selbstverbrauch  und  Verlust, 
betrugen  10,95  Pf. 

Der  Erneuerungsbeetand  war  am  1.  April  1900  M.  12783,25. 
Die  Zugänge  im  Betricbsjabre  (verschiedene  Einnahmen,  Überschuh» 
der  Werkstatt^  Anteil  am  Gewinn)  waren  M.  212980,87,  zusammen 
M.  225764,12.  Die  Ausgaben  im  Betriebsjahro  waren  M.  250619,57; 
daher  blieb  zum  1.  April  1901  ein  Vorschule  von  M.  24855,45. 

Die  Gaserzeugung  betrug  13660510  cbm,  die  Gasabgabe 
18651  910  ebra  (12692210  cbm).  Die  Gesamtahgahe  verteilt  sich 
wie  folgt;  Leuchtgas  an  Private  und  Behörden  6436377  cbm  = 
47,15*/,  (60,38*/,),  Kraftgas  861758  cbm  = 6,81*/,  (7,79  •/,),  Heiz 


und  Kochgas  8458464  cbm  =-  25.33*/,  (21,5%),  Gas  für  die  öffent 
liebe  Beleuchtung  1 506921  cbm  = 11,04%  (11,4*/,),  Selhstverbrauch 
108186  chm  =0,76%  (0,73%),  Verlust  1286  215  cbm  *=  9,41  % 

CM#*«- 

Ende  Marz  1901  waren  aufgestellt  j 7299  Gasmesser  mit  101  996 
Flammen  und  910  Automaten  mit  4700  Flammen  zur  Beleuchtung, 
zuaatnmen  8239  Messer  mit  106696  Flammen  zur  Beleuchtung, 
ferner  8544  Gasmesser  mit  58077  Flammen  und  8 Automaten  mit 
40  Flammen  für  Heiz-  und  Kraftgas,  im  ganzen  16  791  Gasmesser 
mit  164  813  Flammen. 

An  Gasmotoren  waren  in  Tbltigkeit  266  Stück  mit  981%  PS 
gegen  267  Stück  mit  1096%  PS  im  Jahre  1899/1900  und  282  Stück 
mit  1141*/«  F8  Im  Jahre  1898,99.  Der  Gasverbrauch  betrag  pro  1*8 
1900/01  = 877,8  cbm,  1899/1990  = 901  cbm,  1898/99  wm  870  cbm. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  setzte  sich  am  1.  April  1901  zu- 
sammen wie  folgt:  2140  Hsupllstcrnen  mit  2247  Klammen  und 
2242  Abendtatemen  mit  8077  Flammen  ; zusammen  4382  Laternen 
mit  5324  Flammen  (-J-  142  Laternen  mit  -f-  149  Brennern).  Ferner 
waren  vorhanden  61  (109)  Petroleum laternen  und  128  (127)  Spiritus- 
latenten. 

Die  gesamte  vergaste  Kohlenmenge  betrug  46649431  kg  west- 
falische Steinkohlen  von  den  Zechen  Ewald,  Konsolidation,  Zoll- 
verein, Rheinelbe,  Dahlbusch  und  Wilhelmine  Viktoria  und  kostete 
M.  857  676,78,  oder  M.  1,83  pro  100  kg  wie  im  Vorjahre.  Die  Gas- 
ausbeute betrug  29,3  cbm  auf  100  kg  Kohlen  mit  einer  durch- 
schnittlichen Lichtstarke  von  12,4  Kerzen  bei  142  1 Gasverbrauch 
in  der  Stunde  im  Schniltbrenner  Kohlen  für  Retorte  nnd  Tag 
789  kg;  Kohlen  für  eine  Retortenladung  193  kg;  Gas  für  Retorte 
und  Tag  231  cbm;  Gas  für  die  Ofenarbeiterscbicbt  1033  cbm;  Gas 
aus  100  kg  Kohlen  29,3  cbm;  Unterfeuerung  für  100  kg  Kohlen 
14,9  kg;  Unterfeuerung  für  100  chm  Ga»  50,7  kg,  Gesamtnrbeit»- 
lohn  (Ofenbetrieb,  Reinigung,  Hofarbeit,  verschiedenes)  für  100  cbm 
Gas  86  Tf. 

Dl*  Cokeerzeugung  betrug  32513830  kg  = 69,76%  der  ver- 
gasten Kohle.  An  Teer  wurden  erzeugt  1866060  kg  = 4%  der 
vergasten  Kohlo;  an  Ammoniak wasser  6219010  kg  = 13,83%  der 
vergasteii  Kohle. 

Näselten.  (Wasser  wer  User  weiterang.)  Die  Wasserver- 
sorgungsanlage  der  Stadt  München,  die  bisher  über  M 16  Mill  ge 
kostet  hat,  mufs  namhaft  erweitert  werden  nnd  es  ist  zu  diesem 
Zweck  die  Heranziehung  der  sogen.  Kaltenbach-  und  Uoisacbqnellen 
Im  Mangf&llthal  seit  langem  in  Auasicht  genommen  (s.  du.  Journ. 
1901,  S.  519.) 

Pest  (Wasserversorgungszonen.)  Der  Magistrat  be- 
antragt, die  Hauptstadt  in  zwei  Wasacrreraorgungatonen , eine 
innere  und  eine  ftufsere.  zu  teilen.  In  jener  sind  die  Wasser- 
leitungsgebühitm  nach  dem  Ausmaiso  des  verbauten  Terrains  za 
pauschalieren;  in  dieser  sind  in  allen  Objekten  Wasseruhren  ein- 
zubaaen  und  der  Wasserkonsum  nach  dem  Ausweise  der  Wasser- 
uhren zu  berechnen, 

RemscheUI.  (Wasserwerk.)  Dein  Retrlehaherichl  pro  1900/1901 
entnehmen  wir  folgendes  Die  gesamte  Wasserabgabe  ist  um  0,50% 
gegen  das  Vorjahr  gestiegen,  die  verkaufte  Wasscrmenge  bat  da- 
gegen um  0,18%  abgenommen,  und  zwar  ist  dies  auf  den  Rück- 
gang der  WaaBerabgabe  an  Gewerbetreibende  zurOckxuführon,  der 
zum  Teil  infolge  der  schlechten  Geschäftslage  und  zum  Teil  infolge 
«ler  vt-rb&ltniamlfaig  nassen  Witterung  eingetreten  ist.  Der  Wasser- 
verkauf  an  Privat«  bat  dagegen  zugenommen,  so  dafs  immer  noch 
eine  Mehrein  nähme  an  Wasser* in«  gegenütier  dem  Vorjahr  von 
M.  6179,27  zu  verzeichnen  ist.  Die  Wassermengen  für  Spring- 
brunnen, Strafsenbau,  Ausepülen,  Feuerlöschen  etc.  sind  um  2,36% 
gestiegen.  Die  unter  Verlust  berechneten  Woasenuengen , d.  h. 
diejenigen  Wassermengen,  welche  durch  Undichtigkeiten  im  Rohr- 
netz, unrichtige  Abgaben  der  WaesermcMser  etc.  entstehen,  batten 
eine  Zunahme  von  0,4%  dem  Vorjahre  gegenüber  zu  verzeichnen. 

Die  Gesamtabgabe  setzt  sich  prozentual  wie  folgt  zusammen 
Garantiertes  Wasser,  gewöhnliche  Taxe  = 11,7%,  garantiertes 
Wasser,  ermlfisigte  Taxe  = 11,7%,  Wassermengen  Ober  6 cbm 
Private  = 11,4%,  Wassermengen  über  6 cbm  Gewerbe  = 44,7%; 
zusammen  79,5%  der  Gesamtabgabe;  Wasser  für  Springbrunnen, 
Strafsenbau,  Ausepülen  etc.  8,0%,  Wa&serverlust  12,5%  der  Ge- 
samtabgabe. 

Ke  wurde  in  diesem  Jahre  wiederum  eine  Revision  «amtlicher 
Waasermettser  vorgenommen,  welche  ergab,  dofs  die  Mehrzahl  der- 
selben tu  wenig  registrierte. 
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Die  Zahl  der  Wasseranschlüsse  hat  am  147  xügenommen ; die 
Gesamtzahl  derselben  am  1.  April  1901  betrug-.  3679.  Dm»  Wasser- 
robrneU  wurde  um  6661  m,  30  Schieber  und  30  Hydranten  er- 
weitert, so  dar«  am  1.  April  1901  das  Robruetz  umfalate:  100200  in 
Hauptleitungen,  200  Schieber  und  44h  Hydranten.  I>en  Haupt 
anteil  an  der  VergrOfaerung  tragen  die  *ur  Erweiterung  der  Wasser- 
versorgung ausgeführten  Rohretrftnge 

Für  die  untere  Zone  wurde  ein  zweiter  Wassert  arm  auf  Nenen- 
huf  von  1500  cbm  lohalt  erbaut.  Der  schmiedeeiserne  Wasser- 
Itehälter  wurde  nach  System  InUe  von  F.  A.  Neumann,  Eschweiler, 
geliefert  und  aufgestellt.  Dieser  Wasserturm  wird  von  der  Pump- 
Station  au«  durch  eine  Druckrohrlcitung  von  1610  m Länge  und 
500  mm  Durchmesser  gespeist,  jedoch  steht  derselbe  auch  mit  dem 
alten  Waaserturm  am  Hand  weiser,  welcher  mit  dein  neuen  auf 
einer  Hohe  liegt,  in  Verbindung 

An  der  Pumpstation  Im  Eschbachthale  wurde  eine  Dampf- 
pumpenanlage  gebaut,  bestehend  aus  einer  horizontalen  Zwillings- 
Tandem  Dampfmaschine  mit  einer  Gruppe  von  vier  einfach  wirken- 
den Plungerpumpen  mit  gemeinschaftlichem  Saug-  und  Druckwind- 
keesel.  Bei  einer  Tourenzahl  von  50  pro  Minute,  einem  Überdruck 
von  S1/*  Atro,  und  ISO  m Total  Förderhöhe  ergibt  sich  eine  normale 
Leistung  von  7000  | pro  Minute  l*ei  einem  Kraftverbrauch  von 
320  eff.  PS.  Nutzeffekt  der  Pumpengruppe  bei  normalem  Betrieb 
ca.  75  bis78*,'0.  Die  ganze  Anlage  ist  so  eingerichtet,  dafs  je  eine 
Halbgruppe  von  zwei  Pampen  für  eich  arbeiten  kann,  also  je  eine 
Halbgruppe  der  andern  zur  Reserve  dient.  Für  die  Anlage  einer 
zweiten  Dampfpumpengruppe  von  denselben  Abmessungen  ist  in 
dem  Maschinenhause  noch  Platz  gelaasen.  Außerdem  war  noch 
die  Anlage  eines  vierten  Dampfkessels  erforderlich.  Derselbe  hat 
eine  Heizfläche  von  96  qm,  zwei  Flammrohren  mit  der  lAnge  nach 
darüber  gelagertem  Dumpf  Sammler.  wurde  auf  fl'/i  Atm.  Überdruck 
konzessioniert  und  nach  dem  System  Qallowuy  erbaut. 

Im  Winter  1900  wurde  im  Stadtrat  beschlossen,  eine  Kies 
und  Sandfilteranlage  neben  der  Pumpstation  zu  errichten;  der  Bau 
begann  im  Frühjahr  1901,  die  Fertigstellung  erfolgte  im  August  1901. 
Die  Anlage  besteht  aus  zwölf  gedeckten  Filterkammern  mit  zu- 
sammen 21)00  qm  FilterNäche  und  einem  Rein  Wasserbehälter  von 
2000  chm  Inhalt  und  wird  vollständig  in  Beton  auageführt.  Ebenso 
wurde  beschlossen,  im  Tentebachthale  eine  Beriemdungsanlage  aus 
sufUlircn,  um  da*  Winnr  de*  Tentebaches  für  die  Wasserversorgung 
mitbenulzen  zu  können. 

Im  Monat  März  1901,  zur  Zeit  der  Bclineeschmelze,  entnahm 
Professor  Dr.  Kruse-Bonn  an  verschiedenen  Stellen  und  in  ver- 
schiedenen Tiefen  in  dem  Stauwoiher  im  Eschbachthale  Wasser* 
proben  zur  bakteriologischen  Untersuchung.  Die  ersten  Probern 
entnommen  am  14.  Mftrz,  nachdem  die  Tage  vorher  ganz  gewaltige 
Waasermengen  in  den  ätauweiher  geflossen  waren  (an  einem  Tage 
sogar  über  1UO00U  cbm),  ergaben  an  den  meiateo  Stellen  bis  zu 
9000  Keime.  Diese  hohe  Keimzahl  verringerte  sich  im  Verlauf  von 
sechs  Wochen,  wahrend  welcher  Professor  Dr.  Kruse  regelmäfsig 
Untersuchungen  vornhin,  derart,  dals  die  letzten  WwMrpiobn 
überall  Zahlen  unter  100,  gewöhnlich  unter  50,  an  einigen  Stellen 
unter  10  und  au  einer  Stelle  sogar  0 Keime  crgalwn.  Die  Selbst- 
reinigung dee  Wassers  im  Stau weiher  ist  also  im  Verlauf  von  nur 
sechs  Wochen  vollständig  eingetreten,  trotzdem  die  Schneeschmelze 
ganz  ntifserg*  wohnlich  grofse  Wassermengen  in  den  Stauweiber 
brachte. 

Der  BrnUoü  bersch  oft  im  ßetriebsjahre  1900 betrag  M 116441,63. 
Der  Gesamtbuchwert  dee  Wasserwerks  betrug  M.  2056110.96,  im 
Vorjahre  M.  1708340,98,  also  in  diesem  Jahre  mehr  M.  347769,9». 

Steiaamanger.  (Elektrische  Rahnhofsbelenchtung.) 
Der  Bahnhof  der  K K.  priv.  SUdhahngo*ell»chaft  in  Kteinaraanger 
ist  vor  kurzem  mit  elektrischer  Beleuchtung  versehen  worden.  Die 
Installation  umfahrt  45  Bogenlampen  zu  s Amp,  die  zu  Dreien  bei 
150  Volt  hintereinander  geschaltet  sind,  und  330  Glühlampen  zu 
16  1K  Die  Anlage  wird  von  dem  Sudnuinungerschen  Elektricitäta- 
werk  betw.  den  Jkervarer  Werken,  die  die  Wasserkraft  der  Raab 
ausnutzen  und  mittels  hochgespannten  Gleichstromes  ein  Gebiet  von 
ca  «SO  qkm  mit  Klektricltät  versorgen,  gespeist.  Die  Primarspannung 
beträgt  1600  Volt,  die  in  einer  300  m vom  Bahnhof  entfernt  liegen- 
den Unterstation  mit  zwei  rotierenden  Umformern  zu  je  85  KW 
auf  150  Voll  herabtransformiert  wird.  Aufscrdem  i*t  in  der  Unter 
Station  noch  eine  Accumulatorenbatterie  System  Tudor  von  3S7  Amp- 
Stunden  Kapacität  und  96  Amp  tadeslrnm  zur  Aufstellung  gelangt 
(E.  T.  Z.  1901,  S.  936.)  L.  C. 

Druck  «cm  K.  ol-l 


Trier.  (Neues  Wasserwerk.)  Unter  Leitung  von  CtoW 
Ingenieur  Lindley,  Frankfurt  a/M , werden  im  Umkreise  von  Trier 
Bohrungen  nach  Trinkwaaser  vorgenotumen,  zu  welchem  Zweck  die 
Stadt  bis  jetzt  insgeaamt  M.  90000  bewilligt  hat.  Nach  einem  von 
Baurat  Lindloy  in  der  letzten  Sitzung  der  Stadtverordnetenver- 
sammlung erstatteten  Berichte  ist  Aussicht  vorhanden,  dafi  auf 
der  linken  Saanteite  in  der  Nähe  von  Saarburg  gute*  Trlukwasaer 
in  ausreichender  Menge  zur  Anlegung  eines  Wasserwerkes  ge- 
funden wird.  Dort  beabsichtigt  man  während  des  Winter*  einen 
Probebrunnen  mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  10000  anzulegen 
man  hofft  mit  den  Untersuch ungsarbeiteu  bis  Anfang  April  fertig 
zu  werden 


Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd., 
London,  unterm  4.  Januar  wie  folgt:  Die  Feiertage  haben  den 
Geschäftsgang  in  der  verflossenen  Woche  durchweg  «ehr  merklich 
heeinfiufst.  Zu  dem  Umstande,  dafs  viele  Zechen  offiziell  für  den 
ganzen  Zeitraum  geschlossen  batten,  kam  noch  hinzu,  dafs  manche 
andere,  welche  ursprünglich  die  Arbeit  nur  einigo  Tage  ruhen 
lassen  wollten,  dieselbe  nicht  wieder  aufnohmen  konnten,  da  die 
Leute  nusblieben.  Die  verschiedenen  Börsen  waren  für  mehrere 
Tage  HUHgeectxt  und  der  Handel  hielt  sich  in  sehr  engen  Grenzen. 
Die  Preise  Lassen  eich  nur  schwer  festatcllen  und  sind  irn  all- 
gemeinen unverändert . Yorkshire  - Gaakohlen  für  prompte  Ver- 
• schiffung  buben  etwa*  angezogen  und  der  Begehr  für  Durham-Gaa- 
kohlen  war  äu  Gerat  rege.  Die  Preise  für  schottische  Kohlen  sind 
unverändert. 

Schwefelaautea  Ammoniak.  London,  31.  Dezember:  ruhig; 
London,  Beckton  terms,  10  £ 15  sh.  = M.  21,50  pro  100  kg;  Hüll 
10  £ 16  ab.  = M.  21,60  pro  100  kg 

Teer.  London,  31.  Dez.:  V,  d.  pro  gmllon  = M.  1,80  pro  100 kg. 


Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (31.  Dezember)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 


Benzol  90  er  . . . 

KnzlUche 
Nottaranv 
1 Gail.  - ah. 

11  d 

t'mrecbnanjr  In 
deutsche  Pnrt»* 
100  kg  ‘)  M.  22,90 

In  d.  Wert« 
fort** 

M.  22,90 

. 50©r  . . . 

. - » 

9» 

» 

. 18,75 

. 18,75 

Toluol  90«/,  . • • 

» - * 

10» 

» 

» 20.85 

. 20,bf> 

Soivent-Naphtha 

> - * 

11  > 

> 

► 22,90 

* 22,90 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

» 1 » 

11  » 

1 bl 

» 42,20 

» 42.20 

Kreosot 

> - » 

u* 

» 

. 2,30 

» 2,30 

Naphthalin  geprefat 

1 ton  60  • 

- » 

1 1 

. 69,00 

» 59.00 

Antbracen  »A*  . . 

anit*) 

*• 

1 kg 

» 0,35 

» 0,35 

» »B«  . 

» 

- » 

» 

» — 

Pech 

l ton  36  • 

1 t 

» 35,40 

* 35,40 

•)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifisches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Authracen  1 unlt  = f jj  eugi.  Pfund 
= 0,508  kg. 

Das  Gasrohr-Syndikat  wurde  in  der  Generalversammlung 
' Ende  Dezember  um  1 */*  Jahre  verlängert. 


Brief-  und  l'ragekasten. 

.in  <11  euer  Stulle  rernteBtUehin  wir  uucntceUlIrti  Anfnutt-n  von  iillri-molnum 
lutere*  ve-  aus  unserem  Leserkreis  uud  bitten  unsere  KacbgetMMMra  uai  bul  der 
Jteobiwortunjc  tiiiU-istuucn  *u  wollen. 

Tellnehmervenelchais  de*  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmlnaern. 

Wir  bitten  unsere  Leser,  das  in  Nr.  62  de.  Jotira.  1901  ver- 
öffentlichte Mitgliederverzelchnia  durchleben  tu  wollen  utul  erforder- 
liche Verbesserungen  uns  bis  längstens  Ende  Januar  zugehen  zu 
lassen. 


heuig  In  Müiu-bco. 
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SOEILLIHO'8  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

, rwtvnlnt  ln  JAlirllrh  *2  Nummern  and  lierietiet  orbnell  und  efw-hupfetiil  öbw  alle 
I Vorname«  auf  dem  lieble!«  dea  lleleacblnnstsweseiw  und  drr  WuM.-rvcr»oncaair 
I Alle  ZiMcbrlfU-n.  welche  dH'  Redaktion  da  Blattes  betreffen,  werden  erbeten 
1 unter  der  Adr***«  de« 

Heraaagebera,  Prüf.  Br.  H.  IV STK  la  fc»H«ruk»  t.  B.,  K««wb-lllin  IS. 

PS»  I 


VERWAMDTE  BELEOCHTUMGSABTEM 

•owie  rca 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  das  Deutschen  Vereins  von  G&s-  und  WaaaerfacbmAnnent. 

Hmupbir  ui4  Ober-Redakteur . 0*h  Rofrat  Dr.  H.  BtXNTl 
rroU—nr  u 4>r  uaknlMhM  RarkMhuta  1»  KuWral*  ftmnlntwui  4m  T*Mina 
Vertan ' »-  ObDINIOUSO  la  Hannlun  and  Berlin. 


Da«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

I kann  durch  den  Rurbbnudel  «um  PrH«e  roii  M.  20  für  den  Jahnraiur  beimtcu 
werden;  bd  direktem  IIhiik  durch  din  IVntAititrr  Tieut*i'lilati<lr  und  de«  \u«- 
Unde«  odtf  durch  dl*  untemrjirhuete  Verlacttiucbbandlunir  wird  ein  1‘orloniK-lila* 
<r  hoben. 

ANZEIGEN  werden  wn  der  Verta««handlune  and  Ntmtllrheu  Annonc-en- 
luetltitten  «um  Prelw  von  SS  PT  fur  die  dreleceneltene  PttlUrtle  oder  deren  Raum 
nuffenommen.  Hel  4-,  13-,  34-  lind  A3  maliger  Wlederholun«  wtnl  ein  «lelsender 
Rntiatt  RPwAbrt. 

Rellacen.  von  denen  invar  «In  Probe- Exemplar  etniu »enden  lei.  wenlen  rtaeh 
VerHnbarunir  bet*efu*t. 

Alle  ZwctirffUn.  welche  die  Expedition  l>**w.  den  Aniiofi<**fiU-ll  de*  Hintle» 
betreffen,  werden  unter  Admv  der  unters eiebnclrn  Vrrliujjbuchhruidlunx  erbeten. 

Verlagabuahh&ndluiig  von  B-  Ol.DENBOUBO  in  Miinohon 

r;!iielc*tr«X*c  R. 


Inhal 

Vcrrla  irr  S«*-,  ElektrlfltlU-  aad  W«M*rf*ehml*»»r  Rhelalaad«  «ad  Wtrtfatraa-  I 

Bvrirbt  ObW  die  Hnuptvenunnmlunir  In  Bonn  am  7.  Heptember  1*»1  S.  37. 

r*tr>laa.tnriri«f,  -lliailel  aad  -Verbraarh.  S.  41. 

We  Vskaamlanipr  t®b  Coaper.HewIl.  S.  41 
Vrrbe«*rraa*  4er  PIW*.V»HirlrlUl*|  latklrrdaot*.  8.  45 

K«rre«pua4rai.  Acetylencenlmlen.  8.  44 
Llttrratar.  s,  4A.  'i*»eh Aftlieh*  Mlltoilnngon 

tmlir  an  4ea  PateaUebrtrtea.  8.  47. 

PcrtSallchra.  8.  4« 

BiaUttlMk«  aad  iaaastell«  NUt*IU««*>-  8 4» 

V*eb  affen  bürg,  fiaewerk  — Herlln.  Anthebanir  de*  Nernrt  Patente*.  — 

L Bremen,  Oncanfention  der  sutdli^rheo  Liebt-  und  Waaaerwerke  — Cbar- 
lotteubtirit.  Wa«*rwarke  — Elberfeld . <ia*w«ik  — Ki*«nborn-  1 
^ fbung»plati.  II««  Aachen,  Wamcrleltnngrprujekt.  — Erbach,  Rlieinvau, 


Wa*aem-r*xir|iin>  — fleltastedt,  ffimitMxmMi,  — H B a a m , VMNP 
veivonrinf.  Kirkel  Nonhnu»el,  ITal«,  Bajr  . Wnmerlrttanicsbaa.  — 
KoNlhel  m b,  Main«,  «iaiwerk.  — Lnndsbers.  0*tpr.,  Tiefbohrutureti-  — 
l.aniranMalaa,  iu-«  Rmalaii,  Wasaerveiaocgnuf  — l.eltmerl t *.  Böhmen. 
Watacrwerksbau  — Lieber!  wolkwlt«,  Ile*.  Lc-Ipxtfc.  Wa**crleltunx«ban.  — 
lAlin,  Res  GtiBibinnen,  WuwwvenonniiK.  — Malat,  Oaevessonrauf.  — 
Malsch.  Amt  Ettlingen,  Wax»nr1riuing*han.  — Mlttuolda,  Be* 
Waaacnr*rfc»erweiten]nir.  — Mofllui»,  Be*  BiWnlWjr.  Waaeerversorrnng.  - 
Naupaat.  daaheleuehtun«  — Vii>d«rhar«tau , Be«.  Zwickau  I Harb«.. 
\Va**rrwerk*iirojekt  KCl  11  bei  Zürich,  Waaferrerrorgtmj;  - Üaalcck,  Ilex. 
Naumbur«,  Waaeerteltiittgibau.  — Sentbur*.  Oatpr,  Wa*ranrerksprtif«lc i — 
Stade,  Stadt,  tiaawerk.  - Stroit.  Be*,  irandorabelm,  WaMcrwcrfetprojekt  — 
Trolsdorl,  Be*.  Köln,  Waaeerwerktprojekt.  — Wieda,  Bet  Blankenburg 
a H..  Waaa*rw*rk*ti|Y))ekt.  — Zwesten,  Be*.  Kataei,  WamtrleltnRgflbau. 

Marktbericht.  B.  52. 


Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfach- 
männer  Rheinlands  nnd  Westfalens. 

Bericht  ober  die  Hauptvc rsamBluB^  in  Bonn  am  7.  September  1901. 

Die  letzte  Hauptversammlung  des  Vereins  der  Oos-,  Kiek* 
tricit&ts-  und  Waseerfachmänner  Rheinlands  und  Westfalens 
wurde  am  7.  September  1901  zu  Bonn  im  Gartensaale  des 
Hotel  Kley  abgehalten ; dieselbe  war  von  77  Teilnehmern  be- 
fracht and  verlief  in  jeder  Beziehung  zufriedenstellend.  Dem 
inzwischen  erschienenen  gedruckten  Vereammlungnbericht  ent- 
nehmen wir  folgendes: 

Der  Vorsitzende  Direktor  Borchardt- Remscheid  er- 
öffnet« die  Sitzung  um  11  Uhr,  begrüfste  mit  herzlichen 
Worten  die  erschienenen  Mitglieder  und  Gäste  und  sprach 
die  Hoffnung  aus,  daTs  die  Versammlung,  welche  in  alther- 
gebrachter, gewohnter  Weise  wiederum  an  den  Ufern  des  Rheins 
stattfand,  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  sich  gestalten  möge. 

Geschäftliche  Mitteilungen.  Gegen  die  Fassung 
des  Berichtes  der  letzten  Versammlung  wurden  keine  Ein  I 
Wendungen  erhoben;  der  Vorsitzende  macht  sodann  über  die  | 
in  Wien  am  16.  Juni  1901  stattgefundene  Vorstandssitzung  ' 
des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Waeserfachmännern,  so-  , 
wie  über  den  Verlauf  der  vom  16-  bis  20.  Juni  1901  in  Wien 
abgehaltcnen  Hauptversammlung  und  die  eingegangenon  Schrift- 
stücke einige  Mitteilungen.  — Er  berührt  u.  a.  die  im  nächsten 
Jahre  zu  Düsseldorf  stattfindende  Hauptversammlung  und  die 
beabsichtigte  Ausstellung  von  Beleuchtungskörpern,  ferner  die 
Ulzollfrage,  die  Gasmeisterschulen  und  Ausarbeitung  allgemeiner 
Bedingungen  für  Herstellung  von  Privatgas  und  Wasserleitungs- 
einrichtungen. »Was  den  Verlauf  der  in  Wien  stattgefundenen  ! 
Hauptversammlung  anbetrifft,  so  könne  man  wohl  sagen,  dafs 
diese  stark  besuchte  Versammlung,  an  welcher  ca.  65  Mit- 
glieder des  rheinisch-westfälischen  Zweigvereins  teilgenommen 
haben,  mit  zu  den  in tereman testen  und  lehrreichsten  Ver- 
sammlungen des  Deutschen  Vereins  gezählt  werden  kann. 
Die  gastfreundschaftliche  Aufnahme,  die  vielen  kleinem  Auf 
merksamkeiten,  die  den  Mitgliedern  zu  teil  wurden,  liefseu 
erkennen,  mit  welcher  Freude  und  Herzlichkeit  die  Wiener 
Stadtverwaltung  und  die  österreichischen  Kollegen  sich  an- 
gelegen sein  lieben,  den  Festteilnehmern  angenehme  und  ver- 
gnügte Tage  zu  bereiten. 


Die  Sitzungen  wiesen  eine  ganze  Reihe  interessanter  Vor- 
träge auf,  und  zwar  u.  a.  die  Vorträge  über  die  Gas*  uud 
Wasserwerke  der  Stadt  Wien,  dann  aber  insbesondere  der 
Vortrag  des  Frhrn.  v.  Auer,  dessen  einfaches,  schlichtes 
und  bescheidenes  Auftreten  allgemein  sympathisch  berührte, 
und  dessen  Schilderungen  über  die  Erfindung  und  Entwicke- 
lung dos  Gasglühlichtes  und  die  groben  Anstrengungen.  Mühen 
UDd  Sorgen,  das  Glühlicht  lebensfähig  zu  machen,  grofses 
Interesse  und  Bewunderung  erregten.  Hervorzuheben  ist  noch 
der  Vortrag  des  Herrn  v.  Oechelhaeuser  über  die  Gastarif- 
frage, woran  sich  eine  lebhafte,  interessante  Besprechung  reihte. 

Die  technischen  Exkursionen:  Besichtigung  der  Gas-, 
Elektricitäts-  und  ein  Teil  der  Wasserwerke  der  Stadt  Wien 
waren  nicht  minder  lehrreich;  mit  grofsem  Stolz  empfanden 
wir  alter  gewifs  alle,  d&b  die  neuen  Wiener  Gaswerke  fast 
ausechliefslich  von  deutschen  Fabrikanten  in  der  muster- 
gültigsten Weise  ausgeführt  waren,  und  dab  unter  diesen 
Fabrikanten  sehr  viele  sind,  die  unserem  Verein  angeboren. 

Lobend  auzuerkennen  sind  noch  die  jedem  Teilnehmer 
überreichten  Drucksachen  über  den  Bau  der  Wiener  Gas-  und 
Wasserwerke  und  das  Album  der  Stadt  Wien. 

Für  das  nächste  Jahr  wird,  wie  bereits  bemerkt,  zu  unserer 
groben  Freude  die  Hauptversammlung  iu  Düsseldorf  statt- 
finden, und  wird  unserem  Verein  dann  in  erster  Linie  die 
Aufgabe  beschieden  sein,  den  Beweis  zu  liefern,  dafs  die  gast- 
freundschaftliche Aufnahme  am  schönen  deutschen  Rhein 
nicht  minder  herzlich,  lebhaft  und  aufrichtig  sein  wird,  wie 
sie  an  der  schönen  blauen  Donau  gewesen  ist.«  — 

Verschiedene  photographische  Aufnahmen  von  der  Jahres- 
versammlung des  Vereins  in  Wien  wurden  in  der  Versamm- 
lung zur  Kenntnis  herumgereicht ; dieselben  sind  zum  Preise 
von  M.  1,60  pro  Stück  von  der  Firma  R.  Lechner- Wien, 
Graben  31,  zu  beziehen.1)  — 

An  Schriftstücken  sind  eingegangeu:  Ein  Schreiben  des 
Herrn  Stadtbaurat  Falkenroth  aus  Iserlohn  vom  8. Mai  1901, 
in  welchem  derselbe  vorschlägt,  eine  einheitliche  Bezeichnung 
für  die  Kartierung  der  in  den  städtischen  Str&fsen  sichtbaren 
Objekte  der  Gas-  und  Wasserleitung,  Kanalisation  etc.  fe«tzu- 
legen,  hat  bereits  der  Hauptverein  durch  Bildung  einer  Kom- 
mission in  Bearbeitung  genommen. 

»)  Vgl.  ds  Jonrn.  1901,  Sr.  81,  8.  68t 
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Ferner  liegt  ein  Schreiben  des  Amtmanns  aus  Decken 
dorf  i/W.  vom  19.  August  vor,  welches  das 

durch  undichte  Gasleitungen  verursachte  Aus- 
sterben  der  Baum  Pflanzungen  in  denStrafsen 
behandelt,  und  fragt  derselbe  an,  in  welcher  Weise  und 
aus  welchem  Material  die  Haupt-  und  Zuleitungen 
ausgeführt  werden  sollen,  um  die  CbeLstände  möglichst  zu 
verhindern,  und  beabsichtigt  derselbe,  dementsprechend  polizei- 
liche Verordnungen  zu  erlassen. 

Da  über  diese  Rohrverlegungsarbeiten  am  besten  die 
jenigen  Kollegen  Auskunft  geben  können,  welche  im  Kohlen- 
revier wohnen,  so  hat  sich  der  Vorsitzende  dieser  halb  an 
das  Gaa-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Essen  gewandt,  und 
Herr  Ingenieur  Läufer  hat  sich  bereit  erklärt,  einige  Mit- 
teilungen hierüber  zu  machen. 

Herr  Ingenieur  Läufer:  »Meine  Herren  I Wir  haben  in 
Essen  unter  Bodenbewegungen  zu  leiden,  die  älter  sind  als 
die  Gasanstalt  selbst  Es  ist  schon  vor  30  Jahren  der  Ver- 
such gemacht  worden,  durch  Anwendung  besonderer  Kon- 
struktionen bei  den  Rohrverlegungen  die  Gasverluste  herabzu- 
mindern. In  einigen  Stroben,  in  denen  die  vom  Bergbau- 
betrieb hervorgerufenen  Bodenbewegungen  besondere  stark 
auftraten,  sind  Anfang  der  1870er  Jahre  muffenlose  Rohre 
verlegt  worden,  die  durch  Bleiübe rschiebcr  verbunden 
wurden.  Die  Enden  der  Rühren  waren  schwach  konisch,  und 
wurde  die  Abdichtung  durch  gufseiseme  konische  Ringe  be- 
wirkt mit  denen  der  übergezogene  Bleimantel  dicht  gegen  das 
Rohr  gepreßt  wurde.  Auch  wurden  gufseiseme  Muffenrohre 
verlegt,  die  mit  einem  Rundgummiring  abgedichtet  worden 
sind.  In  zwei  Straften,  in  denen  sich  Baumanpflanzungen  be- 
fanden, Bind  Anfang  der  1880  er  Jahre  die  Gasleitungen  in 
gemauerte  Kanäle  verlegt,  die  mit  Platten  abgedeckt  und 
somit  leicht  zugänglich  waren.  Mit  dem  Erscheinen  der 
Mannesmannrohren  im  Jahre  1891  wurden  gleich  gröbere 
Versuche  gemacht,  die  so  gut  auafielen,  d&b  mit  der  weiteren 
Einführung  derselben  vorgegangen  wurde.  Wir  haben  im 
Stadtbezirk  Essen  bis  jetzt  ca.  15000  m Mannesmannstalil- 
röhren  verlegt.  Im  Jahre  1897  war  ein  zweites  Hauptzufüh- 
rungsrohr von  500  mm  Durchmesser  von  der  Gasanstalt  zur 
Stadt  zu  verlegen.  Gubeiseme  Rohre  konnten  hier  nicht  in 
Frage  kommen,  da  die  Streben  berührt  werden  mubten,  die 
nuberordentlich  stark  von  Bodenbewegungen  zu  leiden  haben. 
Es  wurde  erwogen,  ob  nicht  ein  gröberer  Versuch  mit  den 
damals  noch  nicht  bei  den  Gasanstalten  bekannten  spiral- 
geschweifsten  Röhren  gemacht  werden,  oder  ob  ge- 
nietete, schmiedeeiserne  Röhren  verwendet  werden  sollten. 
Der  Preis  entschied  für  die  spiralgeschweibten  Röhren,  die 
von  der  Firma  Ehrhardt  k Heye  ( jetzt  die  Rheinische  Metall- 
waren-  und  Maschinenfabrik  in  Düsseldorf-Derendorf)  geliefert 
wurden.  Es  kamen  über  1000  m Rohre  zur  Verlegung  in 
Längen  von  10  m.  Die  glatten  Rohre  wurden  mittels  gufs- 
eiserucr  Doppelstopfbüchse  verbunden,  die  Abdichtung  er- 
folgte durch  Pura  - Rundgummiringc.  Die  spiralgeschweibten 
Rohre  sind  ebenso  wie  die  Mannesrnannröhren  asphaltiert  und 
mit  in  Goudron  getränkter  Jute  umwickelt.  Auf  die  Ver- 
bindung der  Kohren  und  den  guten  Rostschutz  wurde  die 
grölst«  Sorgfalt  getagt  Bis  jetzt  sind  Defekte  an  dieser  Lei- 
tung nicht  bemerkt  worden,  obwohl  der  umgehende  Bergbau 
sich  an  der  Oberfläche  und  den  Gebäuden  ganz  deutlich  be- 
merkbar gemacht  hat  Das  gute  Resultat,  das  mit  den  spiral- 
geschweifsten  Röhren  erzielt  worden  war,  veranlabte  die  Ver- 
waltung, die  Röhren  bei  der  Gasversorgung  für  die  Gemeinde 
Altendorf  zu  verwenden,  soweit  die  gröberen  Dimensionen  in 
Frage  kamen.  Hs  wurden  für  Altendorf  etwa  90U0  m Lei- 
tungen von  500,  400  und  300  mm  in  spiralgesch «reifsten 
Röhren  verlegt,  die  auch  in  Längen  von  10  m zur  Verlegung 
gelangten.  Die  Röhren  waren  mit  fester  Muffe  versehen 
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worden,  nachdem  ein  Versuch  ergeben  hatte,  daß  die  Muffen- 
Verbindung  durchaus  gut  und  in  der  üblichen  Verdichtung 
mittels  Teerstrick  und  Blei  ausgeführt  werden  konnte.  Bis- 
lang haben  sich  auch  bei  diesen  Leitungen  Anstände  nicht 
ergeben,  doch  ist  die  Zeit  ihrer  Verwendung  zu  kurz,  um  ein 
abschliebendes  Urteil  abzugeben.  Worüber  die  Erfahrung 
fehlt,  da*  ist  die  Haltbarkeit,  das  voraussichtliche  Lebensalter. 
Wenn  auch  für  guten  Schutz  gegen  äußere  Zerstörung  durch 
Rosten  gesorgt  ist,  so  ist  doch  nicht  abzusehen,  ob  dieser 
Schutz  auf  die  Dauer  genügen,  und  ob  nicht  eine  frühzeitige 
Zerstörung  der  Blechrohre  eintreten  wird.  Nach  allon  Er- 
wägungen wird  man  nur  da  schmiedeeiserne  Hauptleitungen 
verwenden,  wo  die  Notwendigkeit  es  erfordert.  Nach  den  in 
Essen  vielfach  gemachten  Erfahrungen  genügen  gulsoisemo 
Muffenrohre  mit  der  üblichen  Bleiverdichtung  vollkommen, 
so  fern  es  sich  nur  um  leichte  Bodenbewegungen  handelt,  bei 
stärkeren  Bodenbewegungon  sind  schmiedeeiserne  Köhren  oder 
Btahlmanneemannrühren  zu  nehmen,  bei  sehr  starken  Be- 
wegungen empfiehlt  »ich  eine  Verbindung  mittels  Doppel- 
Stopfbüchse.  Die  Frage  darüber,  was  für  ein  Rohrmaterial 
zur  Verwendung  kommen  soll  und  in  welcher  Weise  die 
Rohre  verbunden  werden  sollen,  wird  nach  den  einschlägigen 
Verhältnissen  von  Fall  zu  Fall  zu  beurteilen  sein  und  dürfte 
schwerlich  in  den  Rahmen  einer  Polizeiverordnung  einzu- 
fügen sein.« 

j Der  Vorsitzende  spricht  Herrn  Ingenieur  Ijaufer  für 
die  wertvollen  Mitteilungen  über  Rohrverlegungen  den  basten 
Dank  aus. 

An  diesen  Vortrag  schliefst  sich  eine  lebhafte  Besprechung 
an,  in  welcher  Direktor  Weif 8 -Schalke  betont,  dafs  er  mit 
der  Verwendung  von  Mannesmannrühren  zur  Vermeidung  von 
Rohrundichtigkeiten  und  Rohrbrüchen  bei  Bodeubcwegungen 
keine  außergewöhnlich  günstige  Erfahrung  gemacht  habe; 

• vielmehr  hätte  sich  in  seinem  Revier  die  Einrichtung,  in  Ent- 

• fernungen  von  etwa  50  rn  die  gufseisemen  Rohre  mit  Ober- 
schiebern zu  verbinden,  ganz  vorzüglich  bewährt,  auch  auf 
die  Gefahr  hin,  einige  nicht  zu  vermeidende  Wassersäcke  zu 
erhalten.  Auch  bemerkt  er,  dafs  die  Preisdifferenz  der  Mannes- 
mannrohre  gegenüber  den  Gufsrohren  besondere  in  den 
gröfseren  Dimensionen  eine  derartig  hohe  sei,  dafs  man  auch 
hierdurch  schon  gezwungen  würde,  vom  Gebrauch  der  schmiede- 
eisernen Rohre  Abstand  zu  nehmen. 

Generaldirektor  Hegen  er- Bonn  ist  der  Ansicht,  dafs 
eine  generelle  Behandlung  der  Frage:  welche  Mittel  sind  er- 
forderlich, um  Rohrbrüche  und  Undichtigkeiten  bei  Boden 
tawegungen  zu  vermeiden,  ohne  weiteres  nicht  möglich  »ei, 
sondern  wegen  ihrer  Mannigfaltigkeit  und  Verschiedenheit 
jedesmal  von  Fall  zu  Fall  erwogen  und  beurteilt  werden 
müls.  Sodann  eingehend  auf  die  Maßnahmen,  welche  zum 
Schutze  der  schmiedeeisernen  Rohre  gegen  Verrosten  getroffen 
werden  müfsten,  hält  er  das  Asphaltieren  der  Rohre  in  recht 
warmem  Zustande  für  weitaus  am  besten  und  sichersten.  Was 
die  Dichtung  diesor  Rohre  anbutrifft,  so  hätte  sich  dieselbe 
mittels  Blei  bei  seinen  vielen  Erfahrungen  als  gut  und  zuver- 
lässig erwiesen.  In  seiner  Praxis  sei  ihm  ein  Fall  vorgekotumen, 
wo  bei  einer  Eutfernung  von  zwoi  Kohrlängcn  ein  100  mm 
schmiedeeisernes,  mit  Blei  verdichtete«  Rohr  eine  Durch- 
biegung von  70  cm  ohne  jeglichen  Schaden  ausgehalten  hätte. 
Zum  Schlüsse  erwähnt  er  noch,  dafs  seiner  Ansicht  nach  eine 
Schweißung  der  schmiedeeisernen  Rohre  mit  Knallgas  besser 
und  zuverlässiger  sei  als  mit  Wassergas. 

Herr  Ingenieur  Falk  von  den  Mannesmannröhrenwerken 
führt  aus,  daß  man  jetzt  mit  der  Fabrikation  von  gröfseren 
Rohrdimensionen  bedeutend  voigeschritten  sei  und  nun  in 
den  Weiten  von  900  und  250  mm  mit  den  gußeisernen  Rohren 
erfolgreich  in  Konkurrenz  treten  könne.  Auch  hält  er  das 
Asphaltieren  der  Schmiederohre  in  heißem  Zustande  zum 
Schutze  gegen  Honten  für  das  Beste  und  empfiehlt  noch,  eine 


Nr.  3. 

l*.  Jiiur  ISOi. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


39 


Jute- Umhüllung  aur  Verhütung  irgend  welcher  Beschädigungen 
des  Asphaltübcrzugcs  der  Rohre  vorzugehen. 

Nachdem  die  Herren  Wind  eck,  Weits  und  Hegen  er 
nochmals  das  Wort  ergriffen  hatten  und  ausführten,  dafs  es 
nicht  angebracht,  auch  nicht  einmal  möglich  »ei,  wirklich 
xwcckmäfsige  Vorschriften  über  das  Legen  der  Haupt-  und 
Anschi ufsleitungen,  sowie  über  deren  Material  zu  erlassen, 
wird  die  Besprechung  beendet,  und  der  Vorsitzende  erklärt, 
dem  Amtmann  von  Ueckendorf  entsprechende  Antwort  auf 
seine  Eingabe  zukommen  zu  lassen.1)8) 

*)  In  dieser  Angelegenheit  int  dem  Vorstände  noch  nach- 
stehende« Schreiben  von  der  Aktiengesellschaft  far  Gas  and  Elek- 
tricitit  in  Kein  angegangen . Teilen  Ihnen  ergebenst  mit,  dafs  wir 
uns  der  Ansicht  des  Herrn  Ingenieur  Läufer  nur  anschllefsen 
können  . Eine  solche,  teils  verwickelte,  teils  noch  ungeklärte  tech- 
nische Angelegenheit  pafst  nimmermehr  in  den  Kähmen  einer 
PolUei  verordn  ung. 

Die  Verschiedenartigkett  der  Boden-  und  sonstigen  lokalen 
Verhältnisse  ist  so  grofs,  als  dafs  eine  schablonenhafte  Behandlung 
gemäf«  dem  Buchstaben  einer  Politeiverordnung  am  Platse  wäre. 
Eine  solche,  lediglich  einseitig  auf  die  Erhaltung  der  Chaussee- 
Baume  hinzielende  Verordnung  kann  unsere« Erachtens  mehr  schaden 
als  n atzen.  Ohne  Zweifel  sind  die  Bestrebungen  zur  Erhaltung 
der  Baumpflanzungen  löbliche,  doch  kommen  noch  andere  Inter- 
essen von  weit  gröberer  allgemeiner  Bedeutung  in  Frage,  welche 
bei  Regelung  mittels  PoHzeiverurdnang  empfindlich  geschädigt  wer- 
den konnten.  Wenn  der  Ruf  nach  der  Polizei  spedell  aua  dem 
Rohrgebiet  schallt,  so  können  wir  nicht  nnerwftbnt  lassen,  dafs 
unsere«  Erachtens  die  Hauptschuld  an  dem  notorisch  schlechten 
Aufkommen  der  Baumpflanzungen  in  diesem  Gebiete  in  der  Boden- 
Beschaffenheit  der  Strafe« n zu  suchen  ist,  welche  zum  groben  Teil 
aus  aufgeechütteler  Hochofenschlacke,  Berghalden,  Keeselasche  etc. 
bestehen.  Wie  uns  mitgeteili  wird,  sterbeu  anf  vielen  Wegen,  die 
mit  Gasleitung  nicht  versehen  sind,  mehr  Bftuine  ab  als  auf  anderen, 
in  welchen  Gasrohre  liegen. 

Im  übrigen  ial  gerade  im  Ruhrgebiet  seit  Jahrzehnten  seitens 
der  Gastechniker  in  eigenem  Interesse  mit  allen  Mitteln  die  Herab- 
mindern ng  des  hohen  Gasverlustes  angestrebt  worden.  Eine  Polizei- 
Verordnung  kann  darin  nichts  bessern,  denn  gegen  starke  Boden 
bewegungen,  wie  sie  als  Folge  de«  Bergbaues  dort  Vorkommen,  gibt 
es  kein  Mittel;  KobrbrQcbe  werden  nicht  zu  vermeiden  sein,  so- 
lange der  Bergbau  betrieben  wird. 

Bei  dem  groben  Interesse,  welches  wir,  in  Anbetracht  unseres 
erheblichen  Besitzes  im  Kohlenrevier,  der  Frage  seit  lange  ent- 
gegenbringen, haben  wir  dieselbe  auf  das  Eingehendste  geprüft 
und  für  die  Rohrlegung  in  diesem  Gebiet,  also  auch  in  Uecken- 
dorf, folgende  allgemeine  Grundsätze  aufgestellt: 

Die  Hauptleitungen  werden  ans  normalen  gufoeisernon  Muffen- 
rohren mit  sorgfaltigst  anszufahrender  Rleidicbtung  hergestellt, 
unter  Einschaltang  von  langen,  gut  abgedichteten,  aber  trotzdem 
leicht  nachgebenden  Überechiebern  in  gröberen  oder  kleineren 
Zwischenräumen,  je  nach  der  RodennicherheiL  — Die  Zuleitungen 
werden  in  einer  lichten  Weit«  von  mindestens  40  mm  verlegt,  *n 
denselben  wird  asphaltiertes,  starkwandige«  schmiedeeisernes  Rohr 
verwendet  Das  ans  Lehm  gebildete  Bett  wird  mit  Teer  ausgegoxsen. 
Die  Verbindung  von  Haupt-  und  Zuleitung  erfolgt  mittels  einer 
zweckmtbig  konstruierten  gnfeeieernen  Rohrschelle. 

Wir  haben  nebenher  zahlreiche  Versuche  angeau-llt,  u.  a.  mit 
Manneemannrohren  and  spiralgescbweibten  Rohren,  sowie  mit 
Gummidichtung  bei  Gubrohrcn;  zu  einer  allgemeinen  Verwendung 
des  einen  oder  des  anderen  konnten  wir  uns  jedoch  nicht  ent 
schliefsen,  weil  bei  den  ersteren  Erfahrungen  aber  die  Haltbarkeit 
nicht  vorliegen  und  die  Ausführung  von  Reparaturen  oder  An- 
bohrungen schwieriger  als  bei  Gubrohren  int;  aber  die  Gummi 
diehtung,  deren  Vorzüge  in  die  Augen  springend  sind,  liegt  ein 
abschliebende«  Urteil  noch  nicht  vor. 

Wir  wollen  nicht  unerwähnt  lassen,  dab  in  letzter  Zeit  eine 
Provinzialverwaltung  für  die  Rohrlegung  auf  einer  ihr  gehörigen 
Straf»«  im  Ruhrgebiet  zur  Bedingung  machte,  zu  beiden  Seiten 
jeden  Raumes  das  Rohr  je  2 m lang  mit  einem  Ccinentrohr  abzn- 
decken,  nach  langen  Verhandlungen  ist  unser  Vermittelunga- 
vorschlag,  die  den  Bäumen  am  nächsten  liegenden  Muffen  mit  einer 
Cementbanbe  nebat  Riechrohr  zu  überdecken,  angenommen  worden, 


Hierauf  erfolgte  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder,  die  Bekannt- 
gabe der  vorliegenden  Keuanmeldungen,  deren  Erledigung  in 
der  nächsten  Versammlung  erfolgt. 

Der  Vorsitzende,  Direktor  Borchardt,  erstattete  nun- 
mehr den 

Jahresbericht  für  das  Vereinsjahr  1900/1901, 
welchem  wir  folgende«  entnehmen: 

Die  in  den  letzten  fünf  Jahren  anhaltend  gleich miklaig 
günstige  Entwickelung  des  Handels  und  der  Industrie  hat  im 
vergangenen  Vereinsjahre  einen  plötzlich  unerwarteten  heftigen 
Rückgang  erlitten,  und  scheint  der  tiefste  Stand  und  das 
Ende  der  Bewegung  noch  nicht  erreicht  zu  sein.  Von  Amerika 
und  England  erhielten  wir  zuerst  die  ungünstigen  Berichte 
über  den  rapiden  Niedergang  der  Industrie,  und  selbst  ein 
Wiederaufflackern  derselben  in  den  vorgenannten  IJkndem, 
welches  wohl  zum  Teil  auf  künstliche  Machinationen  zurück- 
geführt werden  mufs,  konnte  bei  uns  in  Deutschland  keine 
Besserung  hervorrufen. 

Selbst  die  grofsun  leistungsfähigen  Eisen-  und  Stahlwerke 
leiden  unter  einem  groben  Mangel  an  Beschäftigung,  und  die 
Preislage  der  Rohmaterialien,  mit  Ausnahme  der  Kohlen,  ist 
«ine  solche,  dab  selbst  ein  bescheidener  Verdienst  nicht  er- 
zielt worden  kann.  Die  Vorarbeiter  der  Rohmaterialien,  die 
Maschinenfabriken,  Eisenkonstruktionswerkstätten  und  Eisen- 
giefscreien,  welche  fast  gezwungen  wurden,  ihren  Bedarf  an 
Rohmaterial  zu  hohen  Preisen  anzukaufen,  leiden  schwer  unter 
den  alten  Abschlüssen,  und  werden  nur  sehr  wenige  gut  fun- 
dierte ältere  Werke  in  der  Loge  sein,  einen  geringen  Ertrag 
zu  liefern.  Aus  dem  plötzlichen  Rückgang  der  Industrie  und 
des  Handels  ersieht  man  aber  wieder,  welch  groben  Segen 
für  unsere  Industrie  der  Export  besitzt,  und  dafs  Deutsch- 
land sich  angelegen  sein  lassen  mufs,  denselben  zu  hegen 
und  zu  pflegen. 

Anderseits  mufs  aber  auch  bemerkt  werden,  dafs  diese« 
Übennab  von  Beschäftigung  in  der  Industrie  während  der 
letzten  Jahre  ganz  gewaltige  Schattenseiten  hervorgerufen  hat, 
und  dieser  Zustand  auf  die  Dauer  unhaltbar  gewesen  wäre. 
Während  von  der  einen  Seite  neben  dem  Geldmangel  die 
hohen  Preise  für  Maschinenerzeugnisee,  Kisenkonstruktionen, 
Röhren,  Baumaterialien  etc.  sowohl  die  Städte  als  auch  die 
Privaten  von  Errichtung  neuer  Anlagen  oder  Erweiterung 
derselben  abhielten,  war  anderseits  die  Begehrlichkeit,  Unzu- 
friedenheit und  geringe  Leistung  der  Arbeiter  eine  in  solchem 
Mabe  sich  steigernde,  dafs  über  kurz  oder  lang  Mifsstände 
der  schlimmsten  Art  sich  ergeben  hätten.  Heute  sind  die 
, Arbeiteverhältnisse  wieder  ganz  bedeutend  bessere  geworden, 
und  die  niedrigen  Preise  geben  wieder  Veranlassung,  Neu- 
! anlagen  und  Erweiterungen,  sowie  solchfc  Anlagen,  die  der 
: hohen  Preisstellung  wegen  in  den  letzten  Jahren  nicht  zur 
Ausführung  kamen,  zu  errichten. 

Mit  grober  Freude  mufs  konstatiert  werden,  dafs  der 
Rückgang  in  der  Industrie  auf  das  weitere  Blühen  und  Ge- 
deihen der  Gas-,  Eioktricitäta-  und  Wasserwerks- 
betriebe fast  keinen  nachteiligen  Einilufs,  und  auf  die  Ge- 
1 werbetreibenden  auf  diesem  Gebiete  nur  einen  geringen  nach- 
teiligen Einflub  ausgeübt  liat. 

Insbesondere  ist  wieder  in  den  meisten  Städten  die  Zu- 
nahme an  Kochgag  eine  bedeutende,  während  die  Zunahme 
an  Leuchtgas,  wesentlich  infolge  des  9 Uhr-Ladenschlusses, 

wodurch  pro  Baum  c*.  M.  6 Kosten  entstehen,  während  dieselben 
1 bei  der  geforderten  Cemontrohrabdeckung  pro  Baum  ca.  M 90  l*e- 
tragen  haben  würden.  Ob  dl«  Mehraufwendungen  durch  die  Vor- 
teile dieser  Anordnung  aufgewogen  werden,  kann  erat  nach  Verlauf 
einiger  Jahre  feetgeetellt  werden - 

•)  Auf  den  von  Herrn  Dr.  Otto  Pfeiffer-Magdeburg  in  ds. 
Journ.  1898,  Nr.  9,  veröffentlichten  Aufsatz:  »Über  Vegetation«- 
schaden  durch  (iasauBströmungen»  wird  aufmerksam  gemacht 
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und  nur  mio  geringen  Teil  infolge  des  Niederganges  der  In- 
dustrie, nur  mäßige  Fortschritte  ergeben  hat. 

Da  aber  fortwährend  auf  dem  Gebiete  der  Gasglühlicht- 
beleuchtung  intensiv  gearbeitet  wird,  und  bei  einzelnen  lampen- 
kon&truktionen  der  Gasverbrauch  pro  Hefnereinheit  bereits  auf 
rund  1 1 gesunken  ist,  anderseits  auch  die  Glühkörper  eine 
größere  Haltbarkeit  zeigen,  so  ist  sicher  anzunehmen,  daß 
auch  der  Leuchtgaskonsum  wieder  erheblicher  steigen  wird, 
um  so  mehr,  &1b  durch  Gasautomaten,  unentgeltliche  Legung 
der  Gasrohre  bis  in  die  Häuser  und  die  oberen  Stockwerke, 
leihweise  Abgabe  der  Kochapparate  und  Beleuchtungagegen- 
stände, und  durch  Einführung  eines  einheitlichen  Gaspreisee 
man  bestrebt  ist,  dem  Gaskonsum  in  den  minder  bemittelten 
Kreisen  und  Arbeiterwohnungen  immer  mehr  und  mehr  Ein- 
gang zu  verschaffen. 

Die  Frage  über  die  Gestaltung  des  Gastarifeg  ist  im 
vergangenen  Jahre  vielfach  erörtert  worden,  nachdem  ver- 
schiedene Städte,  u.  a.  Berlin,  Charlottenburg,  Landau,  Qued- 
linburg, St.  Johann,  Stockholm,  Wiesbaden,  St.  Gallen,  mit 
der  Einführung  eines  Einheitspreises  vorgegangen  sind  und 
damit  ausschließlich  gute  Resultate  erzielt  haben.  Leider 
konnte  diese  Frage  in  den  Versammlungen  am  5.  Januar  und 
18.  Mai  1901  wegen  Mangel  an  Zeit  nicht  zur  Besprechung 
gelangen,  und  es  sei  hiermit  auf  den  Bericht  der  Versamm- 
lung vom  18.  Mai  hingewiesen,  in  welchem  ein  Vortrag  von 
Direktor  Borchardt-Remscheid  über  den  Einheitsgas- 
preia  veröffentlicht  ist.1) 

Auch  in  der  vom  16.  bis  20.  Juni  1901  in  Wien  statt' 
gefundenen  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas- 
und  Waaserfachmännern  gelangte  die  Gastariffrage  nach  einem 
interessanten  Vortrag  dea  Herrn  Generaldirektor  v.  Oechel 
haeuser  zur  Besprechung,  und  waren  die  Ansichten  über  die 
Einführung  des  Einheitsgaspreises  sehr  geteilt. 

Wenn  man  von  dem  Standpunkte  ausgeht,  sowohl  bei 
den  Konsumenten  als  auch  bei  den  Verwaltungen  der  Gas- 
anstalten Vereinfachungen  in  der  Abgabe  des  Gases  vorzu- 
nehmen (siehe  Jahresbericht  dea  Vereins  vom  Jahre  1893/94, 
Verfasser  Direktor  Söhren -Bonn)*),  ohne  den  Konsumenten 
zu  schädigen,  und  weun  man  ferner  die  großen  Kapitalien, 
die  in  der  doppelten  Freisstellung  des  Gases  anzu legen  not- 
wendig sind,  vermeiden  will,  dann  wird  man  doch  wohl  dem 
Einheitsgaspreis  mit  kleinen  Beschränkungen  den  Vorzug 
ein  räumen  müssen. 

Mit  Hilfe  de»  Einheitsgaspreises  ist  es  möglich,  einem 
idealen  Zustand  in  der  Gasabgabe  immer  näher  zu  kommen, 
der  darin  besteht,  vorwiegend  bei  den  mittleren  und  kleineren 
Konsumenten  — und  mit  denen  haben  heutigen  Tages  die 
meisten  Gasanstalten  zu  rechnen  — einen  gleichmäßigen  Gas 
verbrauch  in  den  einzelnen  Monaten  zu  erzielen. 

Schon  heute  ist  bei  dem  starken  Kochgasverbrauch  wäh- 
rend der  Sommermonate  eine  Gleichmäßigkeit  in  dem  ge- 
samten Monatsverbrauch  bei  vielen  kleineren  und  mittleren 
Konsumenten  erzielt-,  und  wird  bei  Einführung  des  Einheits- 
preises, wenn  derselbe  in  der  Höhe  des  bisherigen  Durch- 
schnittspreises festgelegt  wird , der  monatliche  Geldbetrag 
nahezu  konstant  und  der  gesamte  jährlich  zu  zahlende  Geld- 
betrag derselbe  sein  wie  früher,  und  werden  deshalb  doppelte 
Gasmesser  und  doppelte  I^eitungen,  doppelte  Verrechnungen 
keinen  Zweck  mehr  haben.  Hinzu  kommt  noch,  daß  die 
Gasuhremnieta  für  einen  Gasmesser  außerdem  wegfällt. 

Im  Interesse  der  Rentabilität  der  Gasanstalt  soll  man 
aber  möglichst  vermeiden,  Kochgas  und  vor  allen  Dingen 
Heizgas  in  den  Wintermonaten,  wo  ohnehin  durch  die 
Beleuchtung  der  Gasanstaltebetrieb  schwer  belastet  ist,  zu 

')  Ds.  Journ.  1901,  8.  845 

*)  Ds.  Journ.  1894,  8.  543. 


wesentlich  niedrigeren  Preisen  abzugeben  aß  dos  Leucht 
gas  selbst 

Daraufhin  ist  auch  schon  häufig  hingewiesen  worden,  ins- 
l>esondere  aber  von  Herrn  Direktor  Söhren  (siehe  Jahres- 
bericht des  Vereins  1893/94),  und  gerade  in  der  jetzigen  Zeit 
wo  Coke  schwer  abzusetzen  ist,  müssen  wir  dahin  streben, 
unsere  Coke  in  den  Haushaltungen  möglichst  ain  Orte  selbst 
während  der  Wintennonate  zum  Kochen  und  Heizen  immer 
mehr  und  mehr  einzuführen. 

Was  nun  die  Verwertung  von  Gascoko  anbelangt 
so  ist  zu  bemerken,  dafs  dieselbe  am  Schluß  des  Vereins- 
juhres  eine  sehr  ungünstige  war,  was  nur  auf  den  Niedergang 
der  Industrie  zurückgeführt  werden  muß;  hohe  Cokeberge 
lagern  zur  Zeit  auf  den  Gasanstalten,  und  mau  sicht  mit  Angst 
und  Sorge  den  Wintennonaten  entgegen. 

Näher  darauf  einzugehen,  sowie  auch  auf  die  Beschaffen- 
heit und  den  Preß  der  Gaskohle  und  die  Preßlage  der  anderen 
Nebenprodukte,  wird  an  dieser  Stelle  nicht  notwendig  sein, 
da  hierüber  im  Jahresbericht  der  wirtschaftlichen  Vereinigung 
die  nötigen  Aufklärungen  gegeben  werden. 

Die  Entwickelung  bezw.  Errichtung  von  Wassergaa 
Ergänzungaanlagen  hat  in  dem  letzten  Vereinsjahre 
weitere  Fortschritte  aufzu weisen.  Derartige  Anlagen  sind  teils 
in  Betrieb,  teiß  im  Bau  begriffen  in  nachstehenden  15  Städten 
Deutschlands ; Königsberg,  Erfurt,  Remscheid,  Iserlohn,  Pforz- 
heim, Barmen-Rittershauaen,  Plauen  i/V.,  Nürnberg,  Mülheim 
a/Ruhr,  Bremen,  Hamburg,  Posen,  Ludwigshafen  (Badßche 
Anilin-  und  Sodafabrik),  Leverkusen  (Farbenfabrik  Bayer  k Cie.) 
und  Lüdenscheid.  Reine  Wassergasanlagen  sind  im  Be- 
triebe bezw.  im  Bau  begriffen  in  nachstehenden  Städten  Deutsch- 
lands: Osterfeld  (Westf.),  Warstein  (West!.),  Milspe  (West/.), 
Ibbenbüren  (Westf.)  und  Stettin. 

Die  Berichte  über  die  Ergänzungsanlagon  lauten  im  all- 
gemeinen durchaus  zufriedenstellend  und  beträgt  der  Maximal 
zusatz  an  Wasscrgns  zum  Steinkohlengas  20  bis  25  %;  das 
Mischgas  bat  einen  Kohlenoxydgasgehalt  von  15*/o  und  50GÖ 
bis  5300  WE.  Neuerdings  werden  seitens  der  Frankfurter 
Wassergasgesellschaft  Versuche  angestellt,  die  den  Zweck 
haben,  das  Wassc-rgas  direkt  in  die  Retorten  einzulühren, 
sog.  Autokarburierung,  wodurch  eine  bessere  Mischung  erzielt 
wird  und  bei  einem  Zusatz  von  30%  Wassergas  eine  Kar- 
buration  mit  Benzol  nicht  mehr  notwendig  ist ; trotzdem  aber 
beträgt  die  Zahl  der  Wärme  Einheiten  dieses  Misehgases  noch 
rund  5200. 

über  die  Wirkung  der  reinen  Wassergasanstalten 
liegen  noch  keine  maßgebenden  Untersuchungen  und  Be- 
obachtungen vor,  da  noch  zu  wenig  Erfahrungen  mit  der- 
artigen Anstalten  gemacht  worden  sind.  Vorderhand  beweist 
die  Errichtung  einer  großen  Zahl  von  kleineren  Steinkohlen- 
gasanstaltcn,  dafs  man  zu  reinem  Wassergas  noch  geringes 
Vortraueu  hat 

Dasselbe  gilt  auch  von  der  Acotylenbeleuchtung, 
welche  im  großen  Ganzen  nur  dort  Verbreitung  findet,  wo 
die  Errichtung  von  Steinkohlengasanstalten  gänzlich  aus- 
geschlossen ist 

Was  die  Entwickelung  und  den  Bau  der  Gasapparate 
selbst  oubetrifft,  so  sei  Itemerkt,  dafs  die  Öfen  mit  geneigten 
Retorten  bei  neuen  Gasanstalten  ausschließlich  und  bei  be- 
stehenden Gasanstalten  auch  vielfach  erbaut  werden  und 
durchaus  zufriedenstellende  Resultate  ergeben.  Dasselbe  gilt 
auch  von  den  Cyanwaschapparatcn  und  Naphtliallnau»- 
sebeidera. 

Bezüglich  der  Ausbreitung  und  Entwickelung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  und  elektrischen  Kraftanlagen  ßt 
zu  konstatieren,  daß  dieselben  bei  einigen  Gesellschaften  einen 
Schlag  erlitten  halten,  der  nicht  so  leicht  zu  überwinden  ßt. 
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der  aber  wohl  dazu  beitragen  wird,  dafs  alle  ungesunden, 
über  das  vernünftige  Mafs  hinausgehenden  Errichtungen  von 
elektrischen  Anlagen  zuriickgehalten  werden.  In  den  grofseren 
Städten  nimmt  die  elektrische  Beleuchtung  und  auch  die  Zahl 
der  Elektromotoren  mehr  und  mehr  zu,  und  dürfte  auf  dem 
Gebiete  der  elektrischen  Stralsenbahncu  im  Laufe  der  nächsten 
Jahre  die  Verdrängung  der  Pferdebahnen  eine  allgemeine  sein. 
Zur  Zeit  ist  man  in  der  Stadt  Köln  mit  der  Umwandlung  der 
Pferdebahnen  in  elektrische  Bahnen  beschäftigt,  und  werden 
voraussichtlich  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  diese  umfang- 
reichen Arbeiten  beendet  sein.  Auch  in  der  Stadt  Wien  ist 
man  damit  beschäftigt,  an  Stelle  der  Pferdebahnen  elektrische 
Bahnen  einzurichten,  und  verdient  besonders  hervorgehoben 
zu  werden,  dals  dasclbBt  unterirdische  Stromzuführungen  vor- 
gesehen sind. 

Was  die  elektrolytischen  Zerstörungen  der  Gas- 
und  WasserleitungBröhren  durch  die  vagabundierenden 
Ströme  der  elektrischen  Strnlsen bahnen  anbetrifft,  so  sei  be- 
merkt, dafs  zur  Untersuchung  derselben  seitens  des  Haupt- 
vereins eine  Kommission  gewählt  wurde,  da  bereits  in  ver- 
schiedenen Städten  (Hamburg,  Erfurt)  Störungen  an  den  Lei- 
tungen konstatiert  werden  konnten.  Die  groben  Kapitalien, 
welche  in  unserem  Gaa-  und  Wasserrohrnetz  angelegt  sind, 
gebieten  Silbers te  Vorsicht  und  wird  unser  Verein  auf  diesem 
Gebiete  ein  wachsame*  Auge  behalten.  Im  übrigen  sei  Uber 
dieses  Thema  auf  den  interessanten  Vortrag  in  ds.  Journ.  1900, 
Nr.  15,  16  und  17,  hitigewiosen. 

Bei  den  Wasser  Versorgungen  lagen  macht  sich 
mehr  und  mehr  die  Errichtung  von  Stauweihern  in  solchen 
Gegenden  bemerkbar,  wo  Grundwasser  in  genügender  Menge 
und  von  guter  Beschaffenheit  nicht  vorhanden  ist.  Auch  zur 
Ausnutzung  der  Wasserkräfte,  Regulierung  der  FluLdäufe,  zur 
V erstörkung  der  Niederwasserstände,  Verminderung  der  Hoch- 
wasserschäden werden  an  vielen  Orten,  und  zwar  vorzugsweise 
in  Rheinland  und  Westfalen,  derartige  Anlagen  erbaut.  Es 
sind  bereits  nachstehende  Btauweiheranlagon  zur  Wasserversor- 
gung und  zu  Wasserkraftzwecken  teils  in  Betrieb,  teils  in  der 
Ausführung  begriffen: 


Tbalsperre 


im  Kschbachtbale  im  Wuppergebiet  (Remscheid], 

» Panzerthale  • 

» (I-önnep), 

* Beverthale  » 

» 

> Salbachthaie  » 

• (Honsdorf), 

> Lingesethale  > 

» 

> Iferbringerbaustbale  * 

» (Barmen), 

in  der  Füclbecko  » 

Ruhrgebiet 

» » Heitenbecke  > 

» (Gevelsberg), 

im  Urftthale  * 

> 

» Sengbachthal«  > 

Wuppergebiet  (Solingen), 

» Hasperthale  » 

Ruhrgebiet  (Haspe), 

» llennethale  » 

» 

* Enncpethale  * 

> 

» Versethale  * 

» (Lüdenscheid), 

für  Chemnitz 
» Gotha. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Direktor  Söhren- Bonn  soll  der 
Jahresbericht  gedruckt  und  dom  Bericht  der  Hauptversamm- 
lung beigefügt  werden. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  am  Schlafs  des  Vereinsjahres 
betrug:  2 Ehrenmitglieder,  176  wirkliche  Mitglieder  und 
102  aufcerordentliche  Mitglieder:  im  ganzen  280  Mitglieder. 
Der  Kassenbestand  am  Jahresschlub  betrug  M.  302,38. 

(Bchlub  folgt.) 


Pptrolnum-Erzengung,  -Handel  und.  -Verbrauch. 

Über  die  Gewinnung  von  Erdöl  und  die  Erzeugung  von  Brenn- 
Petroleum  sowie  den  Petroleum-Handel  und  -Verbrauch  iat  ln  dem 
ersten  Heft  der  » Vierteljahrsschrift  zur  Statistik  des  Deutschen 
Reiche»*  1901  eine  ausführliche,  auf  amtlichen  Erhebungen  beruhende 
Darstellung  gegeben.  Dieaelb«  iat  von  besonderem  Interesse  fQr 
die  Loser  unseres  Journals,  znm&l  da  diese  Verhältnisse  für  die 
künftige  Gestaltung  des  Olcolios  auf  Brennöl  beiw.  Gasöl  und  für 
die  etwa  in  Aussicht  zu  nehmende  Verarbeitung  von  Rohölen  im 
Inland  von  Bedeutung  sind.  Wir  geben  deshalb  den  Inhalt  der 
Abhandlung  in  den  wichtigsten  Teilen  wieder  und  verweisen  im 
übrigen  auf  die  ausführlichen  Tabellen  des  Original«. 

I.  Petroleumgewinnung. 

Die  HauptprodnktlonslAnder  von  Petroleum  sind  bekanntlich 
die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  Rufsland,  ferner  findet 
sieb  solche»  in  Österreich-Ungarn,  Rumänien,  Kanada,  Niederländisch- 
Indien,  Britlsch-Ontindien,  Japan  uud  Deutschland.  Die  Produktion 
dieser  Linder  iat  für  eine  Reihe  von  Jahren  in  den  Tabellen  Ia 
und  I b verzeichnet.  AuTscrdom  kommt  Petroleum  noch  vor  in  Italien, 
Griechenland,  Pennen,  Algier,  Tranavaal,  Mczlko,  Venezuela,  Argen- 
tinien, Peiu,  Australien  uud  Neuseeland.  Die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  und  liufsland  decken  über  •/,„  der  gesamten  Ausbeute 
der  Erde,  die  1898  15  771631  t und  Im  Jahre  1S99  16754858  t betrug 

Bia  zum  Jahre  1897  nahmen  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  in  der  Petroleumgewinnung  die  ersto  Stelle  ein,  vom 
Jahre  1898  an  wurden  sie  jedoch  von  Kußdand  überflügelt.  Die 
amerikanische  Petroleuinindustrie  beginnt  mit  dem  Jahre  1859. 
Zahlreiche  Bohrlöcher  entstanden  in  kurzer  Zeit  und  die  Produk- 
tion stieg  bedeutend-  Da  infolge  dor  vermehrten  Gewinnung  ein 
Preisrückgang  eintrat,  lief«  in  den  Jahren  1-863  bis  1865  die  Aus- 
beute etwas  nach.  In  den  Jahren  1866  bis  1874  nahm  die  Pro- 
duktion stetig  zu,  eie  fiel  dagegen  in  den  Staaten  Ponnsylvanien 
und  New  York,  di«  die  bedeutendsten  Petroleumlager  umfaasen,  in 
den  Jahren  1876  bis  1876  um  ungefähr  2 Hill.  Barrels.  Die  für 
das  Jahr  1875  in  der  Statistik  nach  ge  wiesen«  Vermehrung  der 
amerikanischen  Produktion  ist  darauf  zurückzufahren,  dafs  in  das 
Jahr  1875  die  bisher  nicht  n&rhgewioeene  Gesamtproduktion  von 
Ohio,  West-Virginien  und  Kalifornien  bis  zu  diesem  Jahre  ein- 
gerechnet wurde.  Recht  bedeutend  war  die  Zn  nah  mV  ln  den  Jahren 
1877  bis  1882.  So  war  die  Ausbeute  in  dem  Jahre  1882  mehr  als 
doppelt  so  hoch  ul«  im  Jahr«  1877.  Die  Berücksichtigung  dor  ge- 
samten, bisher  nicht  aufgeftlhrten  Petroleumgewinnung  der  Staaten 
Kentucky  und  Teneseee  in  der  Statistik  im  Jahre  1882  batte  auf 
da«  Ergebnis  nur  «inen  unerheblichen  Einfluß»,  ln  den  Jahren  1883 
bis  1888  war  die  Ausbeute  wieder  etwaa  geringer,  dagegen  brachten 
die  Jahre  1889  bis  1891  eine  ansehnliche  Vermehrung.  Die  Pro- 
duktion de»  Jahre»  1891  wurde  in  den  vier  folgenden  Jahren  nicht 
erreicht,  erat  das  Jahr  1896  lieferte  wieder  einen  höheren  Ertrag. 
Wahrend  die  Jahre  1897  bia  1899  einen  kleinen  Rückgang  zu  ver- 
zeichnen hatten,  brachte  dos  Jahr  1(00  die  höchste  Produktionsziffer. 


Tabelle  Ia. 

Gewinnung  von  Rohpetroleum  in  den  wichtigsten  Ländere 

in  Tonnen  zu  1000  kg. 


Jahr 

Vorctnlgto  Staaton 
Amerika 

KurnUad 

1859 

264 

_ 

1860 

66  000 

5000 

1865 

329  696 

9340 

1«70 

694  418 

28  728 

1875 

1 605  452 

136  240 

USO 

3 469  768 

368300 

1881 

3 651  283 

663001 

1882 

4 027  430 

827  316 

1883 

3 095  352 

988  989 

1884 

3196  83» 

1 478012 

IH85 

2*85360 

1904880 

1886 

3 704  559 

1972392 

1887 

3 733  420 

2 733  250 

1888 

3 644  787 

3 183  418 

1889 

4 6-11584 

3 310957 

I 
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Tabelle  lb. 


Jalir 

Vereinigte 

KUaten 

Amerika 

Rufaland 

flittnrloh- 

t'ngarn 

Kuuänien 

Holländisch- 

Jodlet] 

(Sund»- Inseln} 

Kanal* 

ilrltlM-b- 

Oitlndlen 

*•*“ 

Deutschland 

1890 

6048593 

3 979  510 

92  640 

53  300 

_ 

107  020 

8 160 

15  22«; 

1891 

7166641 

4 756  668 

88  444 

67  900 

— 

105  660 

20  455 

8 397 

16  315 

1892 

6 667  20*i 

4 896  327 

89  892 

82  500 

— 

109080 

29  0^4 

10934 

14  527 

1893 

6 390472 

6 792  668 

96  346 

74  500 

70  000 

111  700 

31  079 

12  547 

13  974 

1894 

6 513  47G 

5 161  707 

113  992 

70  550 

71000 

11GO00 

44  606 

20712 

17  232 

1896 

6981  780 

7 056  687 

190  717 

80  000 

99000 

101 587 

52  032 

22  425 

17  051 

18% 

»046  768 

7106  220 

264  625 

75  570 

152  000 

101 692 

60828 

31  275 

20  396 

1897 

7 982  768 

7 83!  636 

277  603 

79  400 

310  000 

99  310 

76  834 

31500 

23  303 

1898 

7 308  079 

8226  438 

277  675 

106  570 

386  000 

101928 

76807 

37  500 

25  ‘*89 

1899 

7 564  928 

8 961  067 

320  000 

313  000 

— 

102  193 

132  285 

— 

27  027 

1900 

8 329  279 

9 833  820 

— 

- 

— 

— 

- 

— 

60  375 

Für  die  Gewinnung  von  Petroleum  kommen  vornehmlich  die 
nacbgenannten  Bezirke  in  Betracht:  I.  da*  appalocbieche  Gebiet, 
2.  diu»  Lima- Indianagebiet,  3.  Floren««,  Colorado,  4.  Kalifornien, 
5.  Kansas,  6.  Texas  und  7.  Wyoming.  Dos  älteste  und  ergiebigste 
Ölfeld  ist  das  sppalachische,  das  die  Staaten  Penneylranien,  New 
York,  Weet-Virginien  und  das  südöstliche  Ohio  umfofst;  das  nächst- 
wichtigste  Ölfeld  ist  das  Lima-Indianagebiet.  Die  Produktion  be- 
trug in  Tonnen1}:  in  dem  appalachischen  Gebiet  1890  3968886  t 
= 65,6%*  1898  4185965  t = 57,28%,  in  dem  I.lnmlndlanagebiet 
1890  1990346  t = 32,91%  1898  2 682415  t = 36,7%  der  gesamten 
Produktion. 

Was  die  Produktion  in  den  einssinen  Staaten  aubelangt,  so 
hat  eich  in  den  letalen  Jahren  in  West  Virginlen  die  Petroleum- 
gewinnting  ganz  bedeutend  gehoben:  1890  65020  t,  1891  317621  t, 
1898  1 797  193  t.  ln  Pennsylvanien  und  New  York  bat  «iagegen  die 
Ausbeute  an  Mineralöl  beträchtlich  abgonommen:  1891  4357219  t, 
1898  2105197  L Eine  bedeutende  Zunahme  bat  Kalifornien  su 
verzeichnen. 

Die  Steigerung  der  Mineralproduktion  war  aber  nur  möglich 
durch  die  Inanspruchnahme  neuer  Felder  und  durch  die  Bohrung 
einer  nicht  anbedeutenden  Zahl  von  Brunnen.  Über  die  rege  Bohr- 
thUtigkcit  der  letzten  Jahre  gibt  nachstehende  Übersicht  Aufschlufs! 


1891 

1892  1893 

1894 

1896 

1896 

1B97 

1898 

Appalachischea  Gebiet 

Zahl  der  vollen- 
deten Bohrlöcher 

3388 

1968  1980 

3763 

7136 

7824 

6072 

4792 

darunter  produ- 
xlerendeBrunnen 

2724 

1506  1537 

2888 

5648 

5923 

4492 

3523 

Lima-Indianagebiet 

Zahl  der  vollen- 
deten Bohrlöcher 

1639 

1741  2111 

3661 

5756 

5638 

3172 

3088 

darunter  produ- 
zierendeBrunnen 

1374 

1482  1797 

30% 

6026 

4930 

2658 

2704 

Auf  die  Vermehrung  der  Produktion  wirkten  fördernd  ein  «Sie 
Zunahme  des  Verbrauch»,  die  Fortschritte  in  der  Anlegung  der  < 
Bohrlöcher  und  namentlich  die  Verbesserungen  in  der  Beförderung 
sowohl  des  Rohpetroleums  von  den  Bohrlöchern  zu  den  Raffinerien  i 
■ls  auch  der  gewonnenen  Produkte  von  den  Raffinerien  zu  den 
Gebrauchs-  und  Verscbiflungsplltzen.  Schon  frühzeitig  trat  das 
Beetroben  hervor,  die  Transportkosten  zu  verringern.  Im  Jahre  1866 
wurde  die  erste  Rohrleitung  (Pipe  line}  angelegt,  durch  die  das 
Petroleum  von  dem  Gewinnangspiatz  zur  Raffinerie  geleitet  wurde.  < 
Alsbald  vermehrten  sich  die  Rohrleitungen,  und  sie  bilden  Jetzt  ein  J 
weit  verzweigtes  Netz  in  den  Öldistrikten. 

Neben  der  Menge  der  Mineralöle  ist  aber  deren  Zusammen- 
setzung und  Ergiebigkeit  an  marktfähigen  Produkten  von  großer 
Wichtigkeit.  Auch  in  dieser  Hinsicht  sind  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  günstig  gestellt.  Das  Erdöl  von  Pennsylvanien  ist 
von  guter  Beschaffenheit,  dss  Lima-Erdöl  dagegen  ist  minderwertig 
und  enthält  geringe  Mengen  Schwefelverbindungen.  In  letzter  Zeit 
wird  das  Lima -Öl,  das  anfänglich  nur  zu  Heizzwecken  benutzt 
wurde,  auch  zur  Gewinnung  von  tauchtöl  verwendet,  nachdem  es 
gelungen  ist,  dieses  Erdöl  durch  Destillation  unter  Benutzung  von 
Kupferspänen  von  dem  anhaftenden  Schwefel  sowie  von  seinem 
unangenehmen  Geruch  zu  befreien. 

*)  Den  Zahlen  ist  ein  Umrechnung* Verhältnis  von  1 Barrel  = 
132  kg  zu  Grunde  gelegt. 


Noch  dem  »United  States  geological  aurvey«  soll  die  Destilla- 
tion von  100  Galt.  Rohpetroleum  durchschnittlich  76  Gail.  LetrchtdJ, 
11  Gail.  Gasolin,  Benzin  und  Naphtha,  3 Gail.  Schmieröl  und 
10  Gail.  Rückstände  und  Verluste  ergeben.  Die  durchschnittliche 
Ausbeute  an  Leuchtöl  dürfte  etwas  zu  hoch  gegriffen  sein. 

Die  Ausbeute  der  amerikanischen  öle  Rn  l^euchtöl  und  Naphtha 
beträgt  etwa  50  bla  70%  und  Qbertrifft  in  dieser  Beziehung  be- 
trächtlich die  der  russischen  öle. 

In  dio  erste  Stelle  der  Petroleumproduktionsländer  ist  seit 
1898  Rufsland  eingerückt  Die  wichtigsten  Petroleumfelder  befinden 
sich  in  den  nördlichen  und  südtichen  Abhängen  des  Kaukasus, 
namentlich  auf  der  Halbinsel  Apscheron.  Hier  sind  die  reichsten 
Mincralöllngerstätten  in  dem  mittleren  Teil  konzentriert,  etwa  15  km 
nordöstlich  von  Baku  und  in  der  Nähe  von  Rinagady  und  Bibi-Eib&t, 
sowie  neuerlich  in  Grosny.  Auch  östlich  vom  Kaspischen  .Meer, 
in  dem  transkaspischen  Lunde,  wurden  reiche  Petroleumlager  auf- 
gefunden.1) Vereinzelt  kommt  Naphtha  vor  in  den  Gouvernements 
Archangelsk,  Samara,  Uralak,  Turgay,  in  Polen,  Turkeetan,  am 
Baikslsee,  im  Amnrgebiet,  bei  Kudako,  36  km  vom  Schwarzen  Meer 
und  auf  der  Insel  Sachalin. 

Die  Petroleum!  ndu»trie  auf  der  Halbinsel  Apecheron  datiert 
von  dem  gleichen  Zeitpunkt  wie  die  amerikanische.  In  den  eretsn 
Jahren  machte  die  Produktion  nur  geringe  Fortschritt«-  Eine  Bease- 
rung  trat  «ml  1872  ein,  als  die  petroleumhaltigen  Kronländerexm 
seitens  der  manschen  Regierung  an  den  Meistbietenden  verkauft 
wurden.  Die  Folge  war  eine  vermehrte  Hohrthütigkelt  und  eine 
bedeutende  Zunahme  der  Produktion.  Die  Ausbeute  stieg  ohne 
Unterbrechung  bis  zum  Jahre  1894,  das  gegenüber  dem  Jahre  l-*93 
einen  Ausfall  von  über  600000  t halte.  Dagegen  brachte  «loa  Jahr 
1895  eine  Vermehrung  von  nahexn  1,9  Mill.  t;  es  ist  die  grölst« 
Steigerung,  die  die  russische  Industrie  erfahren  hat  und  die  auch 
von  keinem  Land  bisher  Ubertroffen  wurde. 

Auch  auf  die  russische  Petroleomindusitrie  wirkte  die  Ver- 
besserung der  Transportverhältnisse  günstig  ein.  Die  Entwickelung 
der  kaukasischen  Petroleumindustrie  zur  Großindustrie  ist  ds* 
Werk  der  Gebrüder  Nobel.  Diese  stellten  Röhrenleitungen  zwischen 
den  Bohrlöchern  und  den  Raffinerien  in  Baku  her,  errichteten 
auf  den  Hauptplätzen  große  Reservoir»«  und  bauten  Tankwagen 
und  Tankschiffe.*) 

Von  der  gesamten  russischen  Erdölerzeugung  lieferte  die 
Halbinsel  Apscheron  in  den  Jahren  1895  92,75%,  1896  94,23% 
und  1897  95,83  %,  Die  Produktion  auf  dieser  Halbinsel  war  in  den 
Jahren  1898/1900  größer  als  die  gesamte  Produktion  der  Ver- 
einigten Staaten. 

Auch  in  Rußland  war  ebenso  wie  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  eine  Vermehrung  der  Produktion  nar  durch  die  An- 
legung neuer  Bohrlöcher  und  die  Vertiefung  von  bereits  bestehen- 
den zu  erzielen.  Die  griffst«  Zahl  der  in  einer  Zeit  in  Thätigkeit 
stehenden  Bohrlöcher  betrug  im  Jahre: 

1885  194  1896  604  1897  917 

1890  866  1896  734  1898  1146») 

Auf  der  Halbinsel  Apscheron  ist  sonach  die  Zahl  der  produ- 
zierenden Bohrlöcher  bedeutend  geringer  als  in  den  Vereinigten 
Staaten,  die  Ausbeute  pro  Bohrloch  aber  um  »o  gröfeer, 

»)  Hwoboda,  Die  Entwickelung  der  PetroleominduMtrie 

*)  Veith,  Da*  Erdöl  und  seine  Verarbeitung. 

*)  United  State«  geological  survey. 
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W«  ddd  die  Ausbeute  an  marktgängigen  Produkten  anbelangt, 
ao  besteht  zwischen  «lern  manischen  und  dem  amerikanischen  öl 
ein  wesentlicher  Unterschied. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Engler  liefert  das  russische 
Ol  bei  der  Destillation1): 


Benzin  einschl.  Gasolin  . 

6 bis  7% 

Kerosin  I (Brennöl)  - 

27 

» 82  » 

Kerosin  II  (Solaröl)  . . . 

5 

* 8 > 

Rückstände 

. 50 

» 60  » 

Werden  die  Rückstände  auf  Schmieröl  verarbeitet,  dann  er- 
geben sie  an  nicht  gereinigtem  Schmieröl  38  bis  54%  vom  Gewicht 
der  Rückstände  besw.  bei  56%  Ausbeate  an  Rückständen  swiechen 
21  and  30%  vom  Gewicht  des  Rohöls. 

Nachstehende  Übersicht  zeigt,  wie  sich  die  Erzeugung  von 
LenchtOl,  Schmieröl  and  Rückständen  in  den  letzten  Jahren  ge- 
staltet hat. 

Es  wurden  hcrgeetellt,  besw  aber  Baku  versendet  Tonnen 
1878*)  1888*)  1893»)  1838")  1899») 

Leochtale  103300  883800  1 888880  1 549623  1 673227 

Schmieröle  . 400  43300  90500  170380  185454 

Hockstände  178100  975500  2 350530  3 969068  4010064 

Die  hauptsächlichsten  Petroleumfelder  ln  Österreich  - Ungarn 
befinden  sieb  in  Galizien  nnd  in  der  Bukowina.  Dieses  ölgebiet 
ist  eines  der  grössten  der  Erde;  seine  bekannte  Ausdehnung  um- 
fafst  einen  FlAchenraom  von  Ober  10000  qkm.  Die  Ölfelder  sind 
den  Hochkarpathen  vorgelagert  und  ziehen  sich  von  Galizien  nach 
der  Bukowina,  der  Moldau  und  der  Walachei  hin.  Die  Produktion 
von  Robot  nahm  mit  einer  Unterbrechung  in  den  Jahren  1891/92 
stetig  zu.  Bedeutend  war  die  Steigerang  der  Produktion  nur  in 
den  beiden  Jahren  1895/96.  Im  Jahre  1899  dürfte  die  Vermehrung 
nicht  so  erheblich  gewesen  sein,  ata  es  nach  den  Zahlen  in  der 
Tabelle  den  Anschein  hat.  Seither  waren  die  Angaben  des  gal  iri- 
schen Landes- Petroloumvereins  hoher  als  die  vom  K.  K.  Ackerbau 
ministerium  mitgeteilten  Zahlen. 

Die  BohrthAtigkeit  nahm  in  den  letzten  Jahren  erheblich  zu, 
aber  die  Gewinnung  stieg  nicht  in  gleichem  Mafse. 

Die  Anzahl  der  Bohrlöcher  betrug: 

1895  1896  1897  1898  1899 

1096  1413  1501  1740  etwa  1809. 

Das  ga [irische  öl  liefert  bei  der  Destillation  wertvolle  Pro- 
dukte und  stebt  dem  amerikanischen  öl  nur  wenig  nach. 

Die  Ausbeute  wird  von  Lach  wie  folgt  angegeben:*) 
a)  Bei  der  Destillation  mit  Dampf: 


Benzin 12  bis  16% 

Petroleum  . 47  > 47  > 

Schmieröl  16  * 18  > 

fr;  Beim  Cracklngprozeis  t 

Benzin 10,0  bis  13,6% 

Petroleum  ...  69,0  » 64,6  » 

Schmieröl 11,5  » 18,0  * 


Rumänien  ist  ein  in  Mineralöl  reiches  Land.  Die  Ölfelder, 
die  eich  den  Abhang  der  Karpathen  entlang  erstrecken,  sind,  wie 
olien  bereits  angegeben,  als  eine  Fortsetzung  der  galizischen  unzu- 
sehen.  Die  Produktion  wurde  ursprünglich  in  aebr  primitiver  Weise 
betrieben,  erat  zu  Beginn  der  1890  er  Jahre  wurde  das  amerikanische 
Bnhrsystem  eingefahrt.  Die  Gewinnung  von  Rohpetroleum  macht« 
deshalb  mir  geringe  Fortschritte.  Eine  Änderung  trat  erst  im 
Jahre  1898  nnd  ganz  besonders  im  Jahre  1899  ein.  Im  letzten 
Jahre  hat  die  rumänische  Petroleumindustrle  die  allgemeine  Auf- 
merksamkeit auf  sich  gezogen,  ala  zwischen  der  rumänischen  Re- 
gierung und  der  Standard  Oil  Company  Verhandlungen  wegen  Ver- 
pacht ang  der  staatlichen  Ölfelder  und  wegen  des  Baues  einer  Rohr- 
leitung nach  Constantza  schwebten,  die  indessen  zu  keinem  Er- 
gebnis führten. 

Rumänisches  Rohöl  enthält"):  leichtflüssige  Öle  4%,  Leucht- 
Ote  60  bis  70%,  Rückstände  26  bis  35%. 

')  Muspratt,  Chemie.  4.  Auflage. 

*)  La  RaBsie  ä la  fln  de  19.  sifeclc. 

*)  Swobods,  Die  Entwickelung  der  Petroleuminduslrie. 

*;  Bürgels  Industrie-  und  llandelsblatt. 

*)  österr.  Handelsmuseuni . 

•)  Muspratt,  Chemie.  4.  Auflage. 


Bezüglich  der  Ausbeute  an  Leuchtö!  ist  dos  rumänische  öl 
dem  amerikanischen  öl  nahezu  gleichzustellen. 

Niederländisch -Indien  beeitzt  anf  Sumatra  und  Java  sehr  er- 
giebige Ölfelder;  auch  auf  der  Insel  Borneo  wurden  In  den  letzten 
Jahren  Bohrungen  ausgeführt,  die  ein  günstiges  Ergebnis  hatten. 
Die  Produktion  hat  in  den  Jahren  1897  nnd  1898  ganz  bedeutend 
zugenommen. 

Die  Gewinnung  in  Kauada  iat  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
konstant  geblieben. 

In  Britisch  • Ostindien  ist  die  Petroloumproduklion  stetig  und 
im  Jahre  1899  erheblich  gestiegen. 

In  allen  Teilen  von  Japan  finden  sich  Ölfelder.  Die  Aus- 
beute war  seither  nicht  grofs  Es  werden  aber  jetxt  grofs«  An- 
strengungen gemacht,  am  die  Produktion  za  heben. 

Deutschland  besitzt  Erdölquellen  im  ElBafs,  in  der  Provinz 
Hannover  bei  Peine  nnd  bei  Wietze  »/Aller  sowie  am  Tegernsee. 

Die  Gewinnung  in  der  Provinz  Hannover  war  in  den  1880er 
Jahren  nicht  anbedeutend.  In  den  Jahren  1890/99  war  sie  gering, 
aber  im  Jahre  1900  nahm  die  Produktion  einen  wesentlichen  Auf- 
schwung nnd  Qbertraf  sogar  die  elBässische  Ausbeate.  Die  Pro- 
duktion im  Klsafo  bat  sich  ständig  and  namentlich  in  den  letzten 
Jahren  vermehrt,  nur  da»  Jahr  1900  hat  einen  grofsen  Rückgang 
zn  verzeichnen.  Die  Entwickelung  der  Petroleumindnstrie  im  Elsaf» 
zeigt  nachstehende  Übersicht: 

1875  742  t 1894  15682  t 

1880  1 053  » 1896  15439» 

1886  3 087  » 189«  18  883  » 

1890  19977  . 1897  20703  » 

1891  12817  > 1898  23432  » 

1892  12942  » 1899  23554  » 

1893  12609  . 1900  22597  » 

Ini  vergangenen  Jahre  herrschte  auf  den  Petroleumfeldern  in 
Wietze  a/Aller  eine  erhöhte  Tbatigkeit;  an  der  Ausbeute  beteiligten 
»ich  sechs  Firmen.  Die  Produktion  stieg  sehr  bedeutend,  nnd 
es  ist  hierauf  allein  die  Zunahme  der  deutschen  Produktion 
sorückäu  führen. 

Nach  Mospratta  Chemie  enthält  das  elsfiasische  Rohöl  35  bis 
40%  Leuchtöle  und  55  bis  60%  Rückstände- 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Yukuumlttinpe  von  Cooper-Hewit. 

Einleitung. 

über  die  allgemeine»  Aufsehen  erregende  neue  elektrische 
Quecksilber- Dampflampe  (Vakuumlampe)  von  Cooper-Hewit  wurde 
in  ds.  Joum,  1901,  8.  495,  seiner  Zeit  schon  berichtet.  Doch  waren 
damals  viele  Einzelheiten  noch  nicht  angegeben,  weil  die  betreffen- 
den Patente  noch  nicht  erteilt  waren.  Dies  ist  nun  der  Fall,  und 
zwar  sind  die  Titel  derselben  folgende : 

Elektrische  Lampe,  Methode  des  Betriebes,  Inbetriebeetzungs- 
Vorrichtungen  und  Stromzufuhr,  elektrische  Gas-  oder  Dampflampe 
und  Elektroden  dazu,  einschliefslich  der  Umhüllung,  and  Methode 
der  Herstellung  von  Gas-  oder  Dampflampen.  Ferner:  Methode 
zur  Kontrolle  von  elektrischen  Gas-  oder  Dampflampen,  Methode 
der  Lichterzeugang  «Inreh  ElektricJtäl  und  Apparule  zur  Erzeugung 
von  elektrischem  Licht. 

Die  Erfindung  bezweckt  Llchterseugung  auf  elektri- 
schem Wege,  bei  welcher  die  auftretende  Wärme  möglichst  gering 
wird.  Nach  Cooper-Hewits  Versuchen  besitzen  Gase  oder  Dämpfe 
dieee  Fähigkeiten  leuchten,  ohne  »Ich  stark  zu  erwärmen,  in  höherem 
Mafae  als  irgend  eine  Materie  in  einem  anderen  Aggregatzustand ; 
und  es  mnfs  sich  deshalb  mit  ihnen  der  höchst«  Wirkungsgrad  er- 
zielen lassen,  wenn  die  Lichterzungung  in  der  geeigneten  Weise 
bewerkstelligt  wird. 

Die  bekannten  Geifelorschen  Röhren  erzeugen  Licht 
durch  Elektridtät  in  stark  verdünnten  Gasen.  Aus  verschiedenen 
Gründen  aber  haben  sie  keine  praktische  Bedeutung.  Auch  die 
Quecksilber-Bogenlampe,  bei  welcher  der  Lichtbogen  zwischen  Queck- 
silber statt  Kohlen  entsteht,  hat  sich  nicht  eingeführt. 
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Zwischen  einem  Lichtbogen  und  einer  Strom  Überfah- 
rung durch  Gaae  Ton  der  Anode  zur  Kathode  kann  inan  theo- 
retisch schwer  die  Grenz«  ziehen  bezüglich  der  Art  der  Bezeich- 
nung; doch  ist  die  Unterscheidung  in  der  Praxis  leicht,  denn  keim 
Lichtbogen  entstehen  sehr  hohe  Temperaturen  an  beiden  Elektroden, 
wahrend  im  zweiten  Kall  dies  nicht  einlritt  and  auch  die  optischen 
Erscheinungen  an  den  Elektroden  ganz  andere  sind, 

Wesen  der  Lampe  und  ihre  princlpiellen  Eigenschaften. 

Die  Lampe  von  Cooper-Hewit  ist  kein«  Bogenlampe,  sondern 
eine  Elektrodenlampe  im  Sinne  der  oben  erwähnen  zweiten  Art. 
Ihr  Gaswideratand  resp.  die  Spannung,  für  welche  die  Lampe 
brauchbar  ist,  lafst  sich  ebenso  genau  voraus  bestimmen  wie  bei 
Glühlampen;  der  Widerstand  lafst  sich  innerhalb  viel  weiterer 
Grenzen  variieren  als  bei  Glühlampen. 

Unter  den  richtigen  Bedingungen  ermöglichen  gewisse  Dampfe 
und  Gase  eine  Stromüberfübrung  von  der  Kathode  zur  Anode 
unter  Anwendung  von  mittleren  Spann ungen  (110 bis 230 Volt), 
nachdem  der  Prozefa  einmal  eingeleitet  ist,  ohne  dabei  ihren  Zu- 
stand zu  andern. 

Gleicht  man  die  Widerstande  der  Elektroden  gegenüber  dem 
Gaawiderstand  entsprechend  ab  und  schafft  eine  genügende  wärme 
auestrablende  Oberfläche  der  Lampe,  so  kann  man  eine  Lampe  er- 
halten, welche  bei  mafsigen  Spannungen  recht  merkliche  StrOine 
vertragt  und  genügend  selbetregnlierend  ist,  um  an  elu  Netz  selbst 
von  großen  prozentualen  Spannangsflnderungen  angeschlossen 
werden  zu  können.  Um  die  Lampe  möglichst  selbstregulierend 
zu  machen,  soll  der  Widerstand  zwischen  den  Elektroden  und  dem 
Gaa  möglichst  klein  aein  gegenüber  dem  Widerstand  des  Gases. 
Wachst  die  Klemmenspannung,  so  wachst  der  Gaswiderstand  eben- 
falls, wie  die  Versuche  ergeben,  und  damit  ist  eine  Selbstrogulie- 
rnng  geschaffen. 

Der  Queckailberdampf  hat  einen  hohen  Wirkungsgrad 
bezüglich  der  Lichtemission,  wenn  er  vom  elektrischen  Strom  durch- 
flossen wird.  Andere  Substanzen  wie  Stickstoffgas  etc.  halten  alle 
keinen  so  hohen  Wirkungsgrad,  doch  scheint  eine  Mischung  solcher 
Gase  mit  QueckailberdAmpfen  unter  Umstanden  angebracht,  weil 
sie  die  im  Spektrnm  des  Quecksilbers  fehlenden  roten  Linion 
besitzen  und  so  das  ausgeslruhlto  Licht  schöner  färben. 

Zur  Abkühlung  wird  zweckmäßig  eine  Kühlkammer  außer- 
halb der  Slrombahn  angebracht,  welche  lediglich  eine  Vergröfae- 
rung  der  wänneauaatrahlenden  Oberfläche  bedeutet.  Wird  die  Tem- 
peratur zu  hoch,  so  geht  die  Lampe  meist  aus. 

Die  rasche  loh  «trieb  Setzung  der  lArnpe  ist  eine  Grund- 
bedingung für  ihre  praktische  Verwendbarkeit.  Gaae  scheinen  einen 
höheren  Widerstand  zu  besitzen,  wenn  sie  stromlos  sind,  nl»  wenn 
sie  Strom  führen,  doch  gibt  es  Substanzen,  deren  ZumiKz  einen  Zu- 
stund schafft,  bei  dem  keine  wesentliche  Spannungserhöhung  notig 
ist,  um  den  Stromübergang  einznleiten. 

Eine  solche  »Zusatzsubstnnz«  ist  Schwefel  oder  seine 
Verbindungen.  E*  ist  nötig,  daß  die  evakuierte  Röhre  keine  frem- 
den Sutwtanxen,  vor  allem  keinen  Sauerstoff  enthalt.  Die  Elek- 
troden sind  meist  feste  Körper,  wie  z B.  reines  Eisen. 

Wahrend  der  Evakuierung  der  luunpe  wird  sie  von  einem 
Strom  durchflossen,  der  mindestens  ihrem  spateren  Retriebsstrom 
entspricht. 

Einzelheiten  und  Inbetriebsetzung. 

Uri  eine  Lampe  ohne  ZusatzHiihstanz  zum  Leuchten  zu 
bringen,  ist  sie  anzuwärmen  and  eine  höhere  .Spannung  anzu- 
wenden. Lampen  mit  Zusntzsuhstnnz  benötigen  kein  Anwarmen, 
aber  eine  Spannungserhöhitng  für  wenige  Momente  ira  Anfang. 
Bel  Wechselstrom  ist  dies  durch  Einscbalten  eines  kleinen  Trans- 
formators leicht  möglich. 

Es  hat  «ich  als  zweckmafsig  erwiesen,  bei  Lampen  mit  Zusatz 
Substanz  den  Glaskörper  in  der  Nähe  einer  Elektrode  mit  einem 
Streifen  aus  einem  Leiter  oder  Halbleiter  zu  umgeiien,  z.  B-  einem 
Blattgoldstreifon , der  mit  der  einen  oder  anderen  Elektrode 
leitend  verbunden  werden  kann.  Es  wird  dadurch  nämlich  der 
Widerstand  bei  Inbetriebsetzung  verringert,  wohl  indem  die  statische 
Ladung  der  Elektrode  dadurch  neutralisiert  oder  verkleinert  wird. 
Diese  kleine  Vorrichtung  ermöglicht  es.  Lampen  leicht  in  Betrieb 
zu  setzen,  welche  ohne  sie  kaum  oder  gar  nicht  angingen 

Fig.  31  zeigt  eine  Cooper  He wit- Lampe.  Die  Glasröhre  ist  z.  B. 
19  mm  im  Durchmesser  und  91$  mm  lang  mit  einer  solchen  Wand- 
stärke, daß  sie  nicht  zu  zerbrechlich  ist.  Die  Abmessungen  hangen 


von  der  Betriebsspannung,  dem  Nutzstrom  und  einigen  spater  zu 
besprechenden  Einzelheiten  ab.  Bei  Gleichstrom  lat  gewöhnlich  2 
die  Anode,  & die  Kathode.  Der  Raum  4 ist  lediglich  zur  Ver- 
gröfeerung  der  Abkühlungsflächen  gebildet.  Die  Elektrode  5 tat  hiev 
flüssiges  Quecksilber.  Der  oben  erwähnte  Ulnttgoldstroifen  ist  durch 
9 gekennzeichnet  ln  der  Figur  ist  der  Blattgoldstreifen  mit  der 
Auode  7 durch  die  Leitung  13  verbunden.  Die  Lampe  ist  also  ln 
dem  Zustande  gedacht,  daß  dos  An- 
gehen durch  eine  statische  Ladung 
auf  der  Kathode  8 verhindert  wird, 
die  durch  die  Verbindung  13  weg- 
geschaSt  werden  mufs. 


Ft».  81.  Fi»  « 

Flackern  der  Lanpen. 


Ohne  besondere  Vorrichtung  neigen  die  Lampen  dazu,  zu 
flackern,  waa  wahrscheinlich  daher  kommt,  daß  die  Eintrittsstelle 
des  Stromes  in  die  Kathode  sich  verschiebt.  Man  kann  dem  in 
verschiedener  Weise  begegnen.  Es  scheint,  daß  der  Strom  vsr- 
sneht  im  Gaa  za  bleiben,  bis  er  den  Teil  der  Kathode  erreicht 
der  am  entferntesten  von  der  Anode  tat,  und  wenn  ein  Qucckailber- 
tröpfchen  die  Kathode  umgibt,  so  wandert  der  Strom  Ober  das- 
selbe; durch  die  Beweglichkeit  des  Quecksilber*  wird  der  Eintrilto- 
punkt  ln  die  Kathode  verschoben,  was  nach  obigem  das  Flackern 
verursacht-  Wenn  man  den  Weg  genügend  eincogt,  so  wird  der 
Strom  gezwungen,  in  die  Kathode  an  einem  mehr  oder  weniger 
fixierten  Punkt  einzutreten,  und  dadurch  dos  Flackern  vermieden. 
Ein  Foraellancylinder  (6)  Fig.  32  mit  einer  einzigen  Öffnung,  durch 
die  der  Strom  fließen  kann,  erfüllt  diese  Bedingung.  Auch  durch 
passend  gewählte  Katbodenformen  kann  man  dasselbe  erreichen. 

Unter  Umständen  empfiehlt  es  eich,  vor  die  Lampen  einen 
Vorschaltwiderstand  zu  bringen,  da  gewisse  Typen  im  An- 
fang sonst  zu  viel  Strom  nehmen. 

Beim  Einscbalten  der  Lampe  neigt  der  Strom  dazu,  um  die 
Kathode  herum  auf  deren  Rückseite  zu  gehen  und  die  Einfflhrdrähte 
zu  schmelzen.  Man  muß  deshalb  an  diesen  Stellen  entsprechende 
Isolationen  voraehen 

Selbe  tregulieruzg. 

Per  Erfinder  hat  experimentell  gefunden,  daß  ein  Ga«  oder 
Dampf  unter  den  richtigen  Bedingungen  den  Strom  bei  Spannung* 
Schwankungen  reguliert,  indem  sich  »ein  Widerstand  entsprechend 
ändert  und  dafs  ferner  der  elektrische  Widerstand  in  einer  be- 
stimmten Beziehung  zur  Gasdichte  steht.  Demnach  läßt  eich  durch 
entsprechende  Stromznfuhr  die  Gasdichte  in  den  gewünschten 
Grenzen  halten. 

Die  elektrische  f Leitfähigkeit  eines  Gases  wächst  mit  der  ab- 
nehmenden Dichte  innerhalb  gewisser  Grenzen.  Clier  diese  hinan« 
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bewirkt  eine  weitere  Abnahme  der  Dichte  euch  eine  solche  der 
I>eUtähigkoiL  Vom  Punkte  der  maximalen  Leitfähigkeit  ausgehend, 
nimmt  also  stets  der  Widerstand  zu,  entweder  als  Folge  der  ab- 
nehmenden oder  als  Folge  der  zunehmenden  Dichte. 

Der  ende  Schritt  zur  Erhaltung  einer  gewissen  Dichte  ist 
damit  getkan,  dafa  das  Gas  in  einen  Behälter  von  bestimmtem 
Volumen  eingeechlossen  wird.  Mit  Hilfe  von  einer  oder  mehreren 
Kammern  neben  dem  Stromwege  läßt  sich  die  Dichte  verändern, 
Die  totale  Dichte  ist  eine  Funktion  des  Druckes  und  der  Tem- 
peratur. Die  durch  Stromerhöhung  erzeugte  Temperatarsteigerung 
soll  die  Gasdichte  so  Andern,  dafs  der  Gaswidorstand  wichst  und 
damit  der  Strom  wieder  abnimmt ; dann  ist  tlie  lampe  selbstregu- 
lierend.  Durch  zweckmäßige  Dimensionierung  der  Lampe  läßt  sich 
dies  in  der  That  erreichen.  Da  die  Wärmeausstrahlung  am  Umfang 
erfolgt,  muß  die  Tem|>eratur  des  Gases  in  der  Rohre  in  radialer 
Richtung  variieren,  und  zwar  ist  sie  in  der  Mitte  am  größten,  am 
Rand  am  kleinsten.  Folglich  nimmt  die  Gasdichte  vom  Umfang 
gegen  das  Centrum  zu  ab.  Ist  nun  die  Gasdichte  einer  vom  Strom 
nicht  durchflossenen  Lampe  der  maximalen  Leitfähigkeit  oder 
einer  kleineren  entsprechend,  so  wird  bei  Stromdorchgang  die  Zone 
der  maximalen  Leitfähigkeit  am  Umfang  sein.  Ist  die  Gasdichte 
jedoch  größer  als  die  der  maximalen  Leitfähigkeit  entsprechende, 


Verbesserung  der  Dflnen-Wasserleitung 
Amsterdams. 

Die  für  die  Verbesserung  der  Dünen- Wasserleitung  Amster- 
dams seit  vier  Jahren  in  Ausführung  begriffenen  Anlagen  (nach  dem 
Wochenblatt  >de  Ingenieur«  Nr.  30,  1901),  bestehend  ln  Ausdehnung 
deB  Dünen- Waase  rrohrnetze«  und  Anlage  der  neuen  Pumpstation 
iiaariemer  Weg  mit  dem  dazu  gehörenden  Niedrigreservoir  inner- 
halb der  Stadt,  sowie  ferner  in  normalisierten  Drainierkanälen  in 
den  Dünen  und  der  neuen  Pumpstation  Leidün  außerhalb  der 
Stadt,  sind  jetzt  mehr  oder  weniger  fertiggestellt  und  in  Betrieb 
genommen. 

In  Rücksicht  auf  die  für  die  Verbesserung  der  Wasserver- 
sorgung Amsterdams  schwebenden  Pläne ') , bezüglich  deren  ein 
baldiger  Beschluß  zu  erwarten  steht,  brauchen  diese  neuen  Anlagen 
in  keiner  Weise  später  geändert  zu  werden.  Unter  allen  Umständen 
behsltsn  diese  ihren  Wert.  Beschließt  die  Stadt  eine  nochmalige 
Ausdehnung  der  Dünen-Waaaerleitung,  so  sind  die  Anlagen  minde- 
stens ebenso  gut  und  nützlich,  als  wenn  auf  andere  Weise  Araster- 
dum  mit  dem  noch  fehlenden  Wasser  versorgt  wird.  Es  sind  des 
halb  die  für  die  neuen  Anlagen  bewilligten  Geldmittel  im  Betrage 


der  Röhrenwand  durch  den  Strom  nabe,  und  die  praktischen  Er- 
fahrungen sprechen  sehr  dagegen.  Man  wählt  deshalb  die  Gas- 
dichte etwas  höher  als  die  der  maximalen  Leitfähigkeit  ent- 
sprechende. 

Ein  erfolgreiches  Funktionieren  einer  Gaslain|>e  scheint  von 
der  richtigen  Dichte  des  Gases  außerhalb  der  Zone  höchster 
Leitfähigkeit,  die  leitende  Zone  genannt,  — zwischen  letze  rer 
und  der  Glaswand  — abzuhängen.  Diese  Ist  von  der  Temperatur 
abhängig,  welche  ihrerseits  durch  den  Strom  erzeugt  und  von  der 
Oberfläche  ausgestrahlt  durch  diese  beiden  Faktoren  begrenzt 
werden  kann.  Ea  handelt  sich  also  darum,  für  jede  lampe  die 
richtigen  thermischen  Bedingungen  zu  sichern,  dann 
ist  eie  innerhalb  weiter  Grenzen  selbatregulierend. 

Ein  weiteres  Mittel  liegt  darin,  daß  man  die  Menge  des 
Dampfes  vermehrt,  indem  ein  verdampfbarea  Material  in  das  Rohr 
mit  eingeschloesen  wird.  Die  Dichte  steigt  dann  mit  wachsender 
Temperatur.  Eine  solche  Lampe  stellt  Fig.  31  und  33  dar,  in  denen 
sich  an  der  Kathode  8 Qneckallber  befindet. 

Bezüglich  der  Theorie  Bei  erwähnt,  daß  die  S|>annung  un- 
gefähr der  Länge  proportional  und  umgekehrt  proportional  dem 
Durchmesser  der  Röhre,  sowie  der  Leitfähigkeit  des  Gases  ist,  und 
direkt  oder  umgekehrt  proportional  der  Gasdichte,  je  nachdem  daa 
Gas  geringere  oder  größere  Dichte  als  der  maximalen  Leitfähig- 
keit entsprechend  hat.  TElectr.  World  and  Engineer  1001,  Bd  38, 
Seite  303  w 


den^  Bedarf  zu  decken’:  der  Druck  war  besser  ala  je. 

Die  Gesamtlänge  der  neuen  Leitung  in  der  Stadt  beträgt 
13  km,  die  Weite  derselben  auf  5 km  762  mm,  daa  Gewicht  der 
Röhren  5000  L Bezüglich  der  24  Düker  in  einer  Gesamtlänge 
von  +_  900  m ist  zu  erwähnen,  daß  das  Versenken  derselben  nicht 
mit  Schrauben,  sondern  mit  Winden  geschah,  die  aus  verschiedenen 
Gründen  vorzuziehen  sind. 

Die  Pumpstation  Haarlemer-Weg,  am  15.  Mai  1900  in  Betrieb 
gesetzt,  hat  mit  dem  zugehörigen  Niedrigreservoir  von*  10000  cbm 
Nutxinhalt  in  erster  Linie  den  Zweck,  weniger  von  der  in  22  km 
Entfernung  liegenden  Pumpstation  Iaidün  abhängig  zu  sein  und 
sogleich  die  Leistung  der  beiden  Hauptzuflußleitungen  bedeutend 
zu  vergrößern.  Die  alte  Pumpstation  in  Leidün  war  und  ist  nicht 
iin  Stande,  einen  größeren  Anfnugadruck  ala  +_  50  m -f-  A.  P.  (Amster- 
damer Nullpunkt)  za  geben,  bei  welchem  der  Druck  an  dem  Haar- 
lemer  Thor  bei  gewöhnlichem  stündlichen  Verbrauch  tagsüber 
ungefähr  +.  20  ra  -f-  A.  P.  betrug,  entsprechend  einem  Abfluß  von 
ungefähr  25000  chm  täglich.  Ein  Druckveriust  in  den  beiden 
Hauptrohrleitungen  von  30  m war  somit  ungefähr  das  Maximum. 

Jetzt  jedoch  wird  das  Wasser  in  da*  Niedrigrcecrvoir  .mit 
einem  Enddmck  von  0 m = A.  P.  gepumpt,  so  daß  ein  Druckveriust 
von  50  m zur  Verfügung  steht.  Nach  Inbetriebnahme  der  neuen 

')  Siehe:  Verbesserung  der  Wasserversorgung  Amsterdams,  ds. 

Joura.  1901,  8.  900. 
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Pumpstation  Lcidün  kann  der  Anfangadruck  auf  '0  m und  mehr 
gebracht  werden,  woraus  folgt,  dafs  dann  ein  Druck  verlaut  von 
70  m verfügbar  sein  wird,  entsprechend  einer  Leistung  der  beiden 
Hauptleitungen  von  mehr  als  40000  cbm  tAglieb.  Schon  jetzt  ist 
der  Vorteil  eniiolt,  dafs  bei  einer  rationelleren  Verteilung  des 
Druckes  «wischen  Maximum  und  Minimum  doe  stündlichen  Ver- 
brauche an  wannen  Tagen  bequem  30000  cbm  und  mehr  geliefert 
werden  kann,  weil  durch  Füllen  des  Reservoir«  ein  Vorrat  von 
10000  cbm  daxu  vorhanden  ist.  Wenn  stets  genug  Wasser  in  den 
Dünen  wäre,  so  konnte  mit  2 Maschinen  in  Betrieb  und  1 in  Re- 
serve stündlich  2400  cbm  geliefert  werden,  worauf  die  Pampen 
berechnet  sind.  Durch  die  neue  Pumpstation  in  der  Stadt  kann 
man  den  Bedarf  der  Bevölkerung  leichter  decken  und  durch  das 
Anbauon  einer  4.  Maschine  die  stündliche  Leistung  dieser  Pump- 
station auf  3600  cbm  bringen.  Man  ist  also  in  der  Lsige,  thatsftch- 
lich  50000  cbm  täglich  au  liefern,  «Ino  100*/#  mehr,  sie  jetat  im 
.Mittel  in  Rücksicht  auf  den  Wasservorrat  in  den  Dünen  in  dem 
RobrenneU  abgegeben  werden  darf. 

Die  Einrichtung  der  Pumpstation  Haarletner  Weg  ist  aus  der 
folgenden  Abbildung  (Fig.  34)  so  ersehen.  Das  Reservoir,  dessen 
GcsamtinhaU  12000  cbm  und  Nutsinhalt  10000  cbm  betragt,  hat 
eine  iJLng«  von  66,3  m und  eine  Breite  von  47,8  m. 


1.  Verbundmaschinen. 


Ansahl 3 

GrOfste  Förderhöhe 45  m 

Stündliche  Leistung  bei  80  Umdrehungen 

minütlich 1200  cbm 

Waseerliefernng  pro  Hub 0,710  » 

Hubhöhe  1500  mm 

Hochdruck -Cylinder  Dorchm 600  » 

Niederdrack-Cylinder  » 1000  » 

Pampen-Plunger  » 560  » 

Pumpen  Klappe  * 1076  » 

Saugrohr  » (innen)  . . . 610  » 

Drackrohr  » (»),..  610  » 

Enüastungsklappe  » 700  » 


2.  Kessel  (Cornwall). 


Anzahl ... 

Überdruck 

Lange  

Durchmesser . . . 

2 FeuerxUge  Durchrn 

12  GallowayrOhren  

Rost  fliehe  

,,  I Durchmesser 

2 Dampfdome  j 

Dampfulwchliefscr  auf  jedem  Kessel  Durchrn. 
Hauptdampfabscbliefaer  . . ... 


5 

7 '/ , Atm 
8950  mm 

2200  t 

850  . 
130/230  nun 
2,8  qm 
700  mm 
17,4  m 
150  mm 
806  • H. 


Korrespondenz. 

A crtyltm  central* n . 

Herr  Ingenieur  Franz  Schäfer  in  Dessau  kommt  in  Nr.  49 
de.  Journ.  noch  einmal  auf  unsere  Kontroverse,  betr.  Acetylen 
centralen  zurück.  Er  erklärt  sich  bereit,  Sonderabdrücke  meiner 
Eneitlerungen  unfertigen  zu  lassen  und  dieselben  zusammen  mit 
denjenigen  seiner  Kritiken  r*  versenden  und  icünscht  dabei  meine 
letzte  Erwiderung  mH  einigen  Fufsnolen  zur  thabächlichcn  Be- 
richtigung zu  t*er$ehm.  Eine  dieser  Fufsnolen  gibt  Herr  Schäfer 
dann  dahin  bekannt,  dafs  die  von  mir  benutzte  Notiz  über  „not- 
leidende Gasanstalten-  den  heutigen  Verhältnissen  nicht  mehr  ent- 
spricht, da  sie  sich  nicht  auf  volle  Betriebejahre  bezogen  hätte, 
sondern  nur  auf  die  ersten  acht  Monate,  bezic.  auf  Zeiträume, 
in  welchen  die  betreffenden  Werke  noch  nicht  im  vollen  Umfange 
beschäftigt  sein  konnten.  Biese  schon  früher  einmal  ton  Herrn 
Schäfer  veröffentlichte  Mitteilung  war  mir  entgangen.  Sie  ist  von 
besonderem  Interesse  für  mich  deshalb,  weil  Herr  Schäfer  hinzu- 
fügt, dajs  jetzt  jene  kleinen  Gaswerke  begonnen  hätten,  zu  rentieren 


Wer  meine  Schrift  über  Acetylencentralen  gelesen  hat,  wird  die 
Ähnlichkeit  der  hier  obwaltenden  Verhältnisse  mit  denjenigen  bei 
Acet giencentralen  nicht  verkennen.  letztere  bestehen  bekanntlich 
erst  seit  wenigen  Jahren  und  haben  vielfach  mit  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen,  die  nur  besonderen  Verhältnissen,  nicht  aber  den 
Acetglencenlralen  als  solchen  zur  Last  zu  legen  sind.  Angesichts 
des  grofsen  Mißtrauens , welches  dem  Acetylenlicht  infolge  einer 
Reihe  ton  Explosionen  in  weiten  Kreisen  des  Publikums  anfänglich 
entgegengebracht  wurde,  ist  es  nämlich  in  den  ersten  Jahren 
manchen  Firmen  schwer  geworden,  überhaupt  nur  einen  Ort  ru 
finden,  der  die  Erlaubnis  zum  Bau  einer  Acetylencenirale  gab, 
ehe  nicht,  wie  dies  heute  der  Fall  ist,  mehrjährige  Erfahrungen 
Vorlagen.  Nachdem  dann  einige  Centralen  gebaut  waren , haben 
sich  zunächst  meist  nur  wenige  Einwohner  zum  Anschliffs  an  das 
Rohmetz  entschlossen.  Erst  allmählich  kann  die  Zahl  der  Teil- 
nehmer wachsen  und  damit  die  Rentabilität  der  Acett/lencen traten 
erreicht  werden. 

Selbstverständlich  werde  ich  dem  IFunscA«  des  Herrn  Schäfer 
entsprechen  und  ton  jener  Notis  über  „notleidende  Gasanstalten4 
fernerhin  keinen  Gebrauch  mehr  machen,  bestimmt  nicht  für  das 
Gaswerk  Mörehingen  und  auf  absehbare  Zeit  auch  nicht  für  die 
anderen  Gaswerke,  hoffend,  dafs  bis  dahin  Herr  Schäfer  eine 
passende  Gelegenheit  finden  wird,  auch  die  veränderten  Verhält- 
nisse für  diese  Gaswerke  mit  Zahlen  zu  belegen. 

Berlin,  den  14.  Dezember  1901. 

Prof.  Dt.  J.  H.  Vogel. 

Wir  schliefsen  damit  die  Diskussion  über  diesen  Gegenstand. 

D.  Red. 


Litteratur. 

Ergebnisse  der  neueren  Stndilaagamesaungeii.  Von  Dr.C1.Scbafer. 
Verfasser  gibt  eine  zusammenfassende  Darstellung  der  neueren 
Untersuchungen  von  Wien,  Faaschen,  Lummer  und  Wion,  Lummer 
und  Pringeheim,  Rubens  und  Kurlbaum,  Planck  u.a. ; tum  Schlafs 
wird  die  Verwertung  der  Strahlungsmessung  zu  Temperaturbestim- 
mungen  besprochen,  insbesondere  das  Princip  des  von  Holbora 
und  Kurlbaum  konstruierten  Pyrometers;  vergl.  da.  Journ.  1901, 
S.  656  und  827.  (Zeitachr.  d.  Ver.  d.  Ing.,  4.  Jan.  1902,  8.  17  bis  22, 
mit  2 Fig) 

Zur  Kenntnis  der  Bildung  von  fossilen  Kohlen.  Von  S.  Stein. 
Violette  hat  bei  der  künstlichen  Darstellung  von  Kohle  aus  Hol« 
(bzw.  Zellstoff)  durch  Einwirkung  hoher  Temperaturen  die  Erfahrung 
gemacht,  dafs  Druck  die  Bildung  der  Kohle  befördert  und  gewisser- 
mafsen  die  Temperatur  ersetzt  Cagniard  de  Latour  verwandelte  in 
zugeschmolzenen  Glasröhren  im  Beisein  von  Wasaerdampf  Holt  bei 
360°  flchliefslich  in  eine  schwarze,  kohlige  Masse.  Nach  dieser 
Methode  studierte  Verfasser,  wie  sich  eigentlich  die  Holzfaser  in 
Gegenwart  von  überhitztem  und  hochgespanntem  Wasserdampf  «n 
Kohle  umaetit.  Holz  und  Wasser  wurden  in  85  bis  40  cm  lange 
Kaliglasrbhren  cingescbmoizcD,  dünn  erhitzt  und  die  gewonnenen 
Produkte  mit  folgenden  Resultaten  analysiert : 


Tempe- 

ratur 

Zoll  j 

llots 

H 

il 

% 

Kuhle 

% 

245 

9 Stdn. 

0,1891  - 

0,0090 

5,4 

0.15591 

64,30 

250 

6 » 

0.2135 

0,0108 

6,1 

0.1-177 

69,20 

256 

6 > 

0.1802 

0,0093 

5.2 

0,1266 

70,3 

265 

5 » 

0,2905 

0,0108 

4,7 

0,1678 

72,8 

275 

« . 

0.1563 

0,00703 

*fi 

0.1156 

74,0 

280 

6 . 

0,2232 

0,0091 

4,1 

0,1732 

77,6 

290 

f»  • | 

0,1161 

0,0043 

3,8 

0,0086 

81,3 

Verfasser  folgert,  daf«  mit  der  Temperatur  der  Koblenatoff- 
gehali  der  Holzfaser  steigt.  Bei  gleicher  Tomperatur  hangt  die 
Kohlenstoffzunahiue  noch  von  der  Zeitdauer  ah.  Mit  zunehmendem 
Kohlenstoffgehait  sinkt  die  Feuchtigkeit  und  das  chemisch  ge- 
bundene Wasser,  daher  der  WaHKersioffgehaU,  wohingegen  der  dis- 
ponible Wasserstoff  im  allgemeinen  zuniiumL  Die  Kohlenstoffmcnge 
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aaaar  l»Si. 

«ml  wahrscheinlich  auch  die  dee  disponiblen  Wasserstoffe«  ist  nicht 
so  sehr  eine  Folge  der  erhöhten  Temperatur  als  des  wachsenden 
Druckes,  was  daraus  hervorgeht,  dafa  man  bei  gewöhnlichem  Druck 
aus  Holx  nie  eine  78%  Übersteigende  Kohle  erhalt,  trotzdem 
Proben  zwei  Tage  lang  auf  Rotglut  gehalten  wurden.  — Die  Daten 
der  obigen  Tabelle  sind  ganz  analog  der  Zusanimensetaung  der  ver- 
schiedenen natürlichen  Kohlen,  nngefangen  von  recentem  Holz  bis 
zur  Steinkohle.  Dem  künstlichen  Druck  der  hochgespannten  Wasser- 
dampfe  entspricht  in  der  Natur  das  grofse  Gewicht  der  aufliegenden 
Erdschichten.  Zutritt  der  Luft  ist  hier  wie  dort  ausgeschlossen. 
Was  endlich  die  Temperatur  betrifft,  so  wird  dieselbe,  wenn  sie  ln 
der  Natur  auch  nicht  die  Hohe  der  im  Versuch  angewendeten  er- 
reicht. reichlich  durch  die  aufserordentliche  Zeitlange  aufgewogen. 
M agy  ehern,  folyolrat  1901,  Bd.  6,  S.  39  bis  42;  Geologisches  Cen- 
tralblatt 1901,  Bd.  1,  9.  607  bis  008;  nach  Chem.  Centralbl.  1901, 
n,  S.  960  bis  961.) 

Aasataung  vos  freiem  Wasserstoff  und  Kohlenwasserstoffen  durch 
die  Pflanzen.  Von  G.  Poll acci,  Pavia.  Der  Formaldehyd,  welchen 
die  grünen  Teile  der  Pflanzen  enthalten,  and  der  wohl  zum  Aufbau 
der  Kohlehydrate  dient,  entsteht  nach  den  Ansichten  von  Liebig 
und  von  Bach  aus  Kohlensäure  oder  aus  Ameisensäure,  durch 
Reduktion*  Vorgänge  Verfasser  sucht  das  Mittel,  welche«  diese 
Reduktionen  bewirkt,  in  den  Gasen,  welche  die  grünen  Pflanzen 
teile  ausatmen,  und  findet,  dafa  dieselben  Wasserstoff  und  Kohlen- 
wasserstoffe enthalten.  Verfasser  schreibt  deshalb  die  Keduktions- 
vorg&ngc,  welche  zoen  Formaldchyd  führen,  der  Einwirkung  von 
naszierendem  Wasserstoff  zu.  Zum  Nachweis  von  Wasserstoff  und 
Kohlenwasserstoff  sammelt  Verfasser  die  Gase  in  passenden  Appa- 
raten und  führt  dieselben  durch  einen  sorgfältig  vorgereinigten 
Luftst/oni  in  die  Analysenapparate.  In  den  letzteren  wird  das  Gas- 
gemisch entweder  fortlaufend  mit  Kupferoxyd  verbräunt,  wobei 
sich  viel  mehr  Wasserstoff  als  Kohlenstoff  ergibt,  oder  das  Gas- 
gemisch wird  fraktioniert  verbrannt,  indem  der  Verbrennungsapparat 
mit  dem  Kupferoxyd  zunächst  nur  auf  260"  erhitzt  wird,  um  nur 
den  Wasserstoff,  und  dann  zur  Rotglut,  um  Jetzt  auch  den  Kohlen- 
wasserstoff zu  verbrennen;  endlich  kann  der  Wasserstoff  auch  durch 
Absorption  durch  Pallsdiumschwumm  nachgewiesen  werden.  (Atti 
del  R.  Istit.  Botan.  Unlv.  Pavia;  nach  Chem.  Centralbl.  1901,  II, 
8.  938  bis  939  ) 

Bestimmest  4*  I»  natürlichen  Wässern  gelüsten  Gase.  Von 

L.  W.  Winkler,  Budapest.  (Zeltscbr.  für  analyt.  Chemie  1901, 
Bd.  40,  a 623  bis  633.) 

Schädlicher  Einflurs  von  Chilesalpeter  auf  den  Wildstand.  Hierüber 
teilt  der  Chef  der  Gräflich  Tiele-Winklereehen  Forstverwaltung  in 
Oberschleaten  nach  dem  Glatzer  Anzeiger  folgendes  mit:  >Noch 
vor  fünf  Jahren  wurde  ln  den  gräflichen  Ökonomien  der  Chile- 
salpeter als  Kopfdüngung  (Ür  sämtliche  Früchte  der  Landwirtschaft 
verwendet  Bei  den  damaligen  txxlcutencion.  besonders  in  trockenen 
Frühjahren  wahrgenora menen  Maaaenelngftngen  an  Rebhühnern, 
Fasanen,  Hasen,  Rehen  (Chilesalpeter  bleibt  ohne  Regen  drei  bie 
vier  Tage  in  Körnchen  liegen)  Hofs  ich  zur  Erlangung  einer  Auf- 
klärung verschiedene«  eingegangene  Wild  untersuchen.  Es  wurde 
festgestellt,  dafs  die  Ursache  de«  Wildeinganges  meist  dem  Chile- 
salpeter zur  Last  zu  legen  e«i.  Auf  meinen  Antrag  wurde  nunmehr 
der  Chilesalpeter  nur  noch  für  Rüben  and  Mais  verwendet,  für 
Halmfrüchte  aber  nicht  mehr,  dafür  hingegen  achwefelsaures 
Ammoniak.  Seitdem  stehen  sich  die  damaligen  und  jetzigen 
Verluste  unvergleichlich  gegenüber,  und  die  Hebung,  besonders 
der  Rebhühnerjagd,  in  dieser  kurzen  Zoit  hätte  man  sellwt  nicht 
erwartet.  * 

Ober  Fernheizwerke.  Vortrag  von  P f Q t s n e r im  Dresdener 
Bezirks  verein  deutscher  Ingenieure  sra  9.  Mai  1901.  (Zeitschr.  des 
Ver  d.  Ing.,  4.  Jan.  1902,  8.  26  bis  27.) 

Artesische  Brunnen  In  Australien.  .Statistik  und  kurzer  Bericht 
über  die  in  Neu -Süd waten,  Queensland,  Süd-  und  Weetaostralien 
von  der  Regierung  aasgeführten  Brunnen.  Die  Zahl  der  Bohrungen 
betrug  in  Neu-Südwalee  82,  in  Queensland  41  (davon  16  erfolgreich), 
in  ßüdauatralien  87,  in  Westaustralien  16.  (Österr.  Wochen  sehr  f. 
d.  off.  Baudienst,  4.  Jan.  1902,  8.  14.) 

Die  Wasserversorgung  Prags  und  der  Vorstädte.  Bericht  von 
E.  Prinz,  Berlin,  an  den  Aufsichtsrat  de«  gemeinsamen  Wasser- 
werks von  Prag,  Karolinenthal,  Bmicbov,  Kgl.  Weinberg  und  2i2kov, 
aber  das  zur  Grundwaaserentnahme  in  Aussicht  genommene  Gebiet 


Melnik  • Lysä.  Zn  den  weiteren  Vorarbeiten  anf  diesem  Gebiete 
wurden  für  das  Jahr  1902  Kr.  200000  bewilligt,  (öaterr.  Wochen 
schrift  f.  d.  öff.  Baudienst,  4.  Jan.1902,  8.  16  bis  17.) 

Alkalische  Wässer  aus  KalkforouUonen.  Von  W.  W.  Fiaher. 
Untersuchungen  über  londoner  nnd  andere  engliache  Brunnen- 
wasser aus  Kalksteinformatinnen.  (The  Analyst  1901,  Bd.  26,  8.  202 
bis  213.) 

Neuere  Waaserrelnlgvngaapparmte.  Besclireibung  und  Abbildung 
eines  Apparates  zur  Reinigung  von  Dampfkessel  • Speisewasser  etc. 
mittels  Kalk  und  -Soda,  nobet  pst.  Filter  von  Doublet;  die  Apparate 
werden  von  der  Aktiengesellschaft  für  Maschinenbau  Alfred  Gut- 
mann zu  Ottensen  bei  Hamburg  gebaut  (Kraft  und  Licht, 
14.  Dez.  1901,  S-  494  bis  49*5,  mit  6 Fig.)  Im  Anhang  wird  noch 
ein  kleiner  Coketann  zum  Enteisenen  von  Grundwasser  beschrieben. 

Die  Chemie  der  Abscheiduagen  la  Dampfkesseln.  Von  W.  E. 
Ridenonr.  Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung  von 
Kesselsteinen.  (Journal  of  the  Franklin  Institute  1901,  Bd.  162, 
8.  113  bis  118.) 

über  Abwasserbeseitigung.  Von  Zirn.  Eine  zusammen  fassende 
Beschreibung  der  bekannt  gewordenen  Verfahren,  besonder«  mit 
Rücksicht  auf  dio  Reinhaltung  der  Flüsae;  Verfasser  hält  das  Riesel- 
verfahren  für  das  brauchbarste.  (Österr.  Chem.  Zeitg.  1901,  Bd.  4, 
S.  874  bis  877.) 

Elektrisch  betriebene  Wasserhaltungen.  Vortrag  von  Hausen 
im  Ingenieur-Bezirks  verein  an  der  Lonno  am  8.  Mai  1901.  (Zeitschr. 
d.  Ver.  d Ing.,  4.  Jan.  1902,  8.  27  bi*  29.) 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Selas -Beleuchtung,1)  Unter  der  Firma  »Aktiengesellschaft  für 
Selas- Beleuchtung  wurde  kürzlich  eine  neue  Gesellschaft  in  das 
Berliner  Handelsregister  eingetragen,  deren  Zweck  die  Erweiterung 
und  Ausnutzung  der  Patente  der  Gesellschaft  m.  b.  H.  »Selas«  in 
Berlin  ist.  Das  Kapital  der  Gesellschaft  beträgt  1 Million  Mark. 

\ 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (anher  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  119947  vom  1.  Juli  1900.  J.  G.  Glover  in  London. 
Gasanzünder.  — Im  Anzünderkopf  c ist  eine  schwingend  ge- 
lagerte Zündlampo  a augeordnet,  welche  beim  Offnen  des  Anzünder- 
kopfea  unter  dem  ElnAals  der  Feder  k selbsUhatig  sas  demselben 


nt.  36.  Fit.  S6. 


herauskippt  Der  Anzünderkopf  r wird  beim  Nichtgebrauch  des 
Anzünders  durch  einen  Schieber  d verschlossen,  der  unter  der  Wir- 
kung einer  Feder  l steht  und  mit  einem  am  unteren  Ende  des 
AnsQndoratiels  < ländlichen  Hebels  A verbunden  ist.  Ein«  Drehung 

')  Mitteilungen  über  diese  Gaaglahlicht  -Inteiisirbeleochiang 
finden  sich  in  ds.  Journ.  1901,  S.  6,  267,  745  nnd  943. 
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doe  Hobels  h bewirkt  ein  Offnen  des  Schiebers  d,  die  Freigab«  des 
Hebels  hingegen  «in  Schliofsen  des  Schiebers  d. 

Nr.  119106  vom  G.  April  1809.  Cftlm  A 
Bender  nnd  Herrn.  Gran  in  Berlin.  Pe- 
troleum GIO  blicht  brenn  er  mit 
etagenförmig  abgehetzter  gelochter  Brand- 
kapsel.  — Die  Brandkapsel  o besteht  aus 
mehreren  ßbereinander  angeordneten,  nach 
oben  kleiner  werden- 
den F.tagen , deren 
Seitenwinde  gelocht 
sind,  nnd  deren  Aufeen- 
rftnder  p beträchtlich 
vorspriogen.  Hierdurch 
wird  eine  vollkommene 
Verbrennung  in  der 
Kt«.  st.  Blauflamme  und  eine 

der  Glühkörperfonn 
alch  anpattsende  Form  der  Flamme  erzeugt 
Nr.  119906  vom  11.  Oktober  1900.  Ilngo 
B argmann  in  Altona  a/Elbe.  Erschütterung* 
freier  Gaagltthlichtb  renne  r.  — Der 
Habnkörper  n tragt  die  Düse  6,  durch  welche 
das  Gas  für  die  Nachtflamme  in  das  Brenner- 
rohr e eia  tritt  Das  Bronnerrohr  c,  welches  die 
Krone  trügt,  ist  an  das  ZündrOhrchcn  d an  ge 
lötet,  welches  am  unteren  Ende  spiralförmig  ge- 
wunden iat  und  die  Erschütterungen  aufnimmt. 


Fl«  M 


Nr.  119770  vom  26.  Augüal  1898.  The  Automatic  Gas 
Lighting  and  Extinguiahing  Company  Limited  Koare 
& Kennedy  s Patent  in  Portb,  Westaostral.  Hydraulische 
Zündvorrichtung  für  Gasflammen.  — Die  Zündvorrichtung 
wird  in  hekanntfr  Weise  durch  den  Wechsel  zwischen  Tag-  und 
Nachtdruck  in  Betrieb  gesetzt.  Das  gegabelte  G&szuleitung&rohr  I 
tritt  mit  seinem  aufstelgenden  Amt  fr  in  die  Kammer  B ein  and 
geht  dort  in  ein  Yförmiges  Kohr  f g über,  dessen  weiter  unten 
offener  Teil  D in  Flüssigkeit  eintaucht.  Das  Rohrstack  g tritt  gas- 
dicht in  die  Kammer  C durch  die  Zwischenwand  A über.  Die 
Gabelung  zwischen  / und  g reicht  so  tief  unter  die  Oberfläche  der 
Flüssigkeit  in  die  Kammer  B hinab,  daTs  bei  dem  geringeren  Tages- 
druck  die  in  dem  Tanchrohr  D befindliche  Flüssigkeit  die  Verbin- 


dung zwischen  / und  g absperrt,  so  dafa  kein  Gas  in  die  Kammer  C 
and  von  dort  durch  Rohr  A in  den  I^euchthrenner  F gelangen 
kann.  Der  zweite  aufsteigende  Ast  1 des  Rohres  I tritt  in  die 
Kammer  C ein  und  ist  hier  mit  einem  ähnlichen  gabelförmigen 
Rohr  ij  verbunden,  wie  der  ansteigende  Ast  fr.  Daa  Gabelrohr  ij 
hat  ebenfalls  ein  Tanchrohr  G.  welches  in  die  Flüssigkeit  der 
Kammer  C eintaucht,  während  das  Rohr  i auf  warte  durch  die 
Decke  von  C hindurchgeführt  iat  und  an  seinem  Ende  einen  Zand- 
brenner H in  der  Nahe  des  I-eurhtbrenncru  F bildet.  Die  Gabe- 
lung ij  reicht  ebenfalls  ein  Stück  unter  den  FKlHsigkeltsspieget  b 


in  der  Kammer  C,  so  dafo  bei  AtmoHphtrendruck  in  Kammer  C, 
wenn  also  kein  Überdruck  in  derselben  herrscht,  durch  den  im 
Gabelrohr  j herrschenden  Tagesdruck  der  Flüssigkoitmpiegel  im 
Tauchrohr  G so  weit  hinabgedrQckt  ist,  daf*  ein  Übertreten  des 
Gases  von  j nach  i und  zum  Zündbrenuer  H stattfinden  kann. 
Tritt  beim  Dunkelwerden  eine  Druckerhöhung  in  den  Röhren  ein, 
bo  wird  der  FlOsBigkeitaajiiogel  im  Tauchrohr  D niedcr«ed rückt  und 
es  findet  ein  Überströmen  von  Gas  von  / nach  g in  die  Kammer  C 
und  von  dort  nach  dem  Leuchtbrenner  F statt.  Dabei  wird  die 
Flamm«  an  der  Zündflammc  des  Brenner«  H entzündet.  Da  jetzt 
in  der  Kammer  C ein  höherer  Druck  herrscht  als  vorher,  eo  wird 
die  Flüssigkeit  im  Tauchrohr  G steigen  und  schliefet,  indem  ihre 
Oberfläche  dio  Gabelung  zwischen  * und  j erreicht,  diö  Verbindung 
zwischen  diesen  Rohren  ab  und  verhindert  so  ein  Zuströmen  von 
Gas  zum  Zündbrenner  11.  Die  Zündflamme  erlischt  also  nach  der 
EntxOndung  der  Leuchtflamme. 

Nr.  120616  vom  26.  Mal  1900.  Th.  Boer- 
f läge  in  Nymwegen,  Holland.  Anschlafs- 

r,  1 stolzen  für  nach  aufwärts  gerichtete  Gas- 

mTR  W leltungeo.  — In  eine  Hülse  n,  von  der  sich  ein 

r!y  | Rohr  b abzweigt,  iat  das  Gummistück  e genau 

eingepafst.  Auf  das  Rohr  b wird 
der  zur  weitoren  Verbindung  nötig« 
Gummischlaucb/  aufgesteckt.  Das 
Rohr  b kann  nach  Bedürfnis  ge 
bogen  werden.  Um  den  Anaati- 
atutzeu  auch  mit  einem  Auer- 
oder  Bunsenbrenner  verbinden  zu 
können,  ist  die  Hülse  n mit  einem 
starken  Gummlschlauch  e ver- 
sehen, der  nicht  nur  Ober,  sondern 
auch  in  ein  Gasrohr  d gesteckt 
werden  kann.  Aufserdein  iat  noch 
da«  zum  Verschliefsen  der  Luft- 


Kijc  «.  Kl*,  «3. 


ein  Gummiband  g vorgesehen, 
tiiführungslöcber  e dienen  soll. 


Klasse  26.  Gaskereltoa*. 

Nr.  119664  vom  21.  August  1898.  Berlin- A nhaltlache 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Einrichtung 
zum  Ausscheiden  des  Teers  bei  Gaswaschapparaten.  — Stofe- 
glocken mit  Platten,  die  senkrechte  Schlitze  aufweisen,  lassen  zu 
viel  Teer  hindurch,  solche  mit  Platten  wiederum,  die  kreisförmige 
kleine  Löcher  haben,  weisen  den  Übelxtand  auf,  dafs  die  letzteren 
sich  sehr  bald  verstopfen.  Die  Erfindung  besteht  nun  in  der  Kom- 
bination zweier  Wände,  von  denen  die  innere  mit  senkrechten 
Schlitzen  zur  Abscheidung  der  gröliercn  Teerpartikelchen,  die 
RuJaere  mit  kreisförmigen  kleinen  Löchern  zur  Ahacheidung  der 
feineren  versehen  iat.  Natürlich  sind,  wie  auch  sonst  üblich,  hinter 
den  Platten  den  Öffnungen  gegenüber  Pralischienen  vorgesehen 
Nr.  119961  vom  21.  Juni  1899.  N.  A.  Gnillanme  in  Paris. 
Vorrichtung  znm  Verriegeln  des  Fülltrichters  für  Gaserzeuger. 
— Der  Fülltrichter  gehört  zu  denjenigen,  welche  nur  die  ober* 


oder  nur  die  untere  Verschlufsvorrichtung,  ein  aber  beide  zugleich 
öffnen  bezw.  schliefsen  lassen.  Der  Deckele  hat  einen  verschraob- 
baren  und  umlegbaren  Bolzen  /.  Mit  diesem  ist  durch  Hebel  und 
Gelenke  ein  an  der  Trichterwand  angelenkter  Riegel  u<  verbunden, 
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der  beim  Umlegen  des  Bo  Ixe  na  behufs  Öffnung  de»  Deckel*  e nach 
unten  eich  verschiebt  (Fig.  44)  und  sich  in  die  Bahn  de«  unteren 


n*  44. 


der  angeordneten  WaseerauHflufeöffnnngea  d fliefst  das  heifse 
I Wasser  und  durch  die  andere  c das  kalte  Wasser  aus,  während 
das  »weite  Abeperrorgan  a,  das  den  Austritt  des  heiben  Wassers 
! regelt,  am  weitesten  geöffnet  ist,  wenn  das  erste  Absporr organ  ge- 
| schlossen  ist-  Hierdurch  ist  es  möglich,  beim  Offnen  des  Ventils 
sofort  Misch  wa**er  austreten  zu  lassen. 


Verschlufsschiebers  t stellt,  bei  geschlossenem  Schieber  »‘aber  das  | 
Umlegen  de«  Bolzen*  verhindert  (Fig-  43). 

Nr.  120273  vom  24.  MnJ  1900.  G.  Delin  in  Brüssel.  Gas- 
glohlichtbre  nner  mit  konischem  Eiuaaurohr  in  der  Misch- 
kammer.  — Die  an  ihrem  oberen,  der  Gasver- 
brennung dienenden  Teil  mit  dem  Metallgewebe 
b endigende  Mischkammer  wird  durch  da«  Metall- 
gewebe a und  das  verstellbare  cylindrisch- 
kouischo  Einsatxrohr  m in  drei  Abteilungen  ge- 
teilt Da*  Gewebe  a und  da«  Eintatsrohr  m '• 
haben  den  Zweck,  eine  innige  Mischung  des  ; 
Gases  und  der  Brennluft  berbeizuführeu;  damit 
aber  dieses  Gemisch  vollkommen  wird , ist  es 
nötig,  dafs  der  Inhalt  in  drei  Abteilungen  der 
Mischkammer  nach  dem  Brennwert  und  dem 
Druck  de«  Gases  geregelt  werden  kann.  Zu 
diesem  Zweck  wird  der  cylindrische  Teil  des 
Einsatzrobres  m durch  Längsschnitte  n derart 

n*  4t  gespalten,  dafs  die  so  gebildeten  Cylinder 

abechnitte  gegen  die  innere  Wandung  des  j 
Rohres  e leicht  federnd  wirken  und  das  Feetbalten  des  Ringe* 
in  jeder  entsprechenden  Höhe  sichern,  wobei  diese  Höhe  nach  Be 
lieben  verändert  werden  kann. 

Nr.  120300  vom  7.  April  1899  (Zusatz  zum  Patent  72816  vom 
24.  Februar  1893).  8oci6t6  Internationale  du  Gas  d'eau 
Brevets  St  rache  S 1 6 Am«  in  Brfl«s«].  Entfernung  der  im 
Waseergas  befindlichen  gasförmigen  Elsen  ver bi n du n g 
(Eisenkohlenox y d;_  — Das  Verfahren  des  Hauptpatents  ist  natur-  | 
gemaCs  an  die  Verwendung  von  Schwefelsäure  gebunden,  da  alle  | 
anderen  in  Betracht  kommenden  Säuren  Dämpfe  entwickeln,  die 
in  das  Gas  öbergelien.  Beim  Durchleiten  durch  Schwefelsäure 
wird  da«  Gas  aber  vollkommen  trocken  und  wasserfrei,  was  för 
viele  Zwecke  ein  entschiedener  Nachteil  ist.  Um  denselben  zu 
vermeiden,  wird  da«  Gas  mit  fetten  Ölen  gewaschen,  welche  Eisen- 
kohlenoxyd absorbieren. 

Klasse  8e.  Wasser,  Wasserleitung  ud  Kanalisation. 

Nr.  120026  vom  2,  Februar  1900.  D.  Ti  mar  in  Berlin.  Ventil  I 
für  Badeeinrichtungen.  — Diese«  Mischvontil  für  Badezwecke  be- 


wirt ein  Absperrorgan  5,  welches  zwei  konzentrisch  zu  einander 
angeordnete  WaaeerauBfiaisöffnungen  c,  d gleichzeitig  beeinflufst, 
und  ein  in  achsialer  Richtung  vor  diesem  Organ  an  geordnete» 
zweites  Absperrorgan  o.  Durch  die  eine  der  konzentrisch  zu  elnan- 


PereänlicheB. 

Cu-r  v<Kkommn»M»  persönlicher  Art  berichten  wir  »n  «Unser  Mull«  und 
bitten  os««r«  Ltssr  ob  M tttsllnngan.) 

Herr  H.  Salzenberg,  Direktor  der  Erleuchtung*-  uod  Wasser- 
werke Bremen,  wird  auf  seinen  Wunach  am  1.  April  ds.  Ja.  in 
den  Ruhestand  treten.  Nach  den  an  anderer  Stelle  ds.  Joum.  8.  50 
(unter  Bremen)  mitgetoilten  Beschlossen  der  Bremischen  Behörden 
wird  die  Leitung  jede«  der  Werke  nunmehr  einem  selbständigen, 
verantwortlichen  Leiter  unterstellt  wenden.  Die  künftigen  Direktoren 
sind  die  jetzigen  Oberingenieure  Götse  für  das  Wasserwerk  und 
Jordan  f(lr  das  Elektrici  täte  werk,  ferner  der  Betriebeaesistent, 
Chemiker  Dr.  Schütte  für  dae  Gaswerk  und  der  Bureau  Vorsteher 
Bö  «ebner  för  die  gemeinschaftliche  Verwaltung  der  drei  Werke. 

Herr  Ingenieur  K.  Schultz,  bisher  Assistent  bei  den  städti- 
schen Gas-,  Wasser-  and  Elektricitätswerken  in  Heidelberg,  wurde 
vom  Magistrat  zu  Wittenberge  s/E.  die  Leitung  des  städtischen 
Gaswerks  uod  des  projektierten  Wasserwerks  vom  lfi  Dez.  vor.  Ja. 
ab  übertragen. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

Aschaffe nburg.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Betriebsbericht  pro  1900 
betrug  die  Gessrotgaserzeugung  867  730  cbm  (gegen  786  720  cbm  im 
Vorjahre).  Die  Gasabgabe  betrug  857430  (gegen  785000  im  Vor- 
jahre). Die  Zunahme  beträgt  72480  cbm  oder  9,2  •/*.  Die  Al  »gäbe 
des  Gases  verteilt  sich  wie  folgt:  Priratbeleuchtung  290258  cbm 
= 33,9  °/#  (-j-  4,4  •/«}»  Motoren  (ohne  Gaswerk)  61024  cbm  = 7,1  % 
(-f-  22,4*/«),  Heis-  und  Koebga»  120752  cbm  - 141  •/,  (-f  73,2  W 
Straasenbeleuchtung  107  308  cbm  = 12,5  V*  (+  3,3°/*),  Laternen- 
zöndilammen  19976  cbm  = 2,3  •/*  (“f-  33,2  '/«)•  städt.  Gebäude  und 
sonstige  Anstalten  35  613  cbm  * 4,2*/#  (+ 3,6*/*\  Bahn  und  Post 
50  622  cbm  = 5,9  •/*  (—  13,5%),  Kaserne  15624  cbm  = 1,8*/* 
( — 3,7  • 4; , eigener  Verbrauch  der  Gasanstalt  341%  cbm  = 4,0  % 
{—  7,9 •/•).  Gasverlust  122168  cbm  - 14,2*/,  <—  0,4%).  Die  weit- 
aus gröfste  Zunahme  des  verkauften  Gase«  hat  demnach  auch  in 
dieaem  Jahre  wieder  die  Verwendung  des  Gases  zu  Koch-  und 
Heilzwecken  erfahren.  Die  nächst  gröfste  Zunahme  hat  die  Gas- 
abgabe  an  Private  zu  Beleuchtungszwecken  gefunden,  auch  ist  ein 
erheblicher  Mehrverbrauch  des  Gases  zum  Betrieb  von  Motoren  zu 
verzeichnen.  Für  den  kgl.  8taatsbahnhof  Ist  gegen  Ende  des  Jahres 
der  Verbrauch  für  Beleuchtungszwecke  ganz  aufgegeben  worden, 
weehslb  hier  wieder  ein  erheblicher  Rückgang  in  der  Gasabgabe 
stattgefunden  hat,  welcher  sich  im  Jahre  1901  noch  fühlbarer  ge- 
stalten wird.  Im  Gaswerk  iat  ebenfalls  ein  Rückgang  im  Gasver- 
brauch zu  verzeichnen;  derselbe  wurde  durch  Aufstellung  einer 
Dampfmaschine  erzielt,  welche  an  .Stelle  de«  Gaamotor*  während 
der  Helzungsperiode  Verwendung  findet. 

Der  Gasverlust,  welcher  in  den  ersten  vier  Monaten  noch 
gewachsen  war,  ist  in  den  weiteren  acht  Monaten  des  Jahres  in- 
folge der  im  Anfänge  dos  Jahre«  begonnenen  distrikteweisen  Auf- 
suchung und  Beseitigung  von  Undichtigkeiten  im  Rohrnetz,  in 
erfreulicher  Weise  surückgegangen,  so  dafs  noch  am  Jahresschlüsse 
ein  Rückgang  in  dem  Gesamt  Verluste  featgostellt  werdon  konnte. 
Im  ganzen  wurde  in  acht  Straasen  mit  einer  Gesamtrohrlänge  von 
3250  m der  Geeamtgasverluat ' in  24  Stunden  von  89,94  cbm  auf 
15,13  cbui  vermindert.  Eine  weitere  gründliche  Untersuchung  des 
Rohrnetzes  wurde  infolge  der  immerhin  störenden  Aufgrahungeo 
in  den  Strafsen  auf  Anordnung  des  .Stadtmagistratea  zunächst  aua- 
gesctxL 

Die  Anzahl  der  im  Betrieb  befindlichen  Gasmotoren  .mit 
Ausnahme  desjenigen  im  Gaswerk'1  ist  von  33  mit  94  Pferdokräften 
auf  37  mit  109  Pfenlekräften  gestiegen. 
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Di«  stärkste  Gaaabgabe  fand  statt  am  13.  Januar  mit  8840  cbm 
(3690\  dia  geringste  am  17.  Juni  mit  1320  cbm  1,1190).  Da«  Ver- 
hältnis der  täglichen  Minimal-  tur  Maximalabgabe  betragt  demnach 
34,9%  (33,1%). 

Die  Zahl  der  Anschlüsse  an  Haueleitungen  »tleg  um  220  auf 
1214.  Die  Zahl  der  anfgcwlellten  Gasmesser  betrug  1214  (-f-  193) 
mit  8132  Flammen  (-4*976);  von  den  Gasmessern  waren  81  nasse 
und  1133  trockene. 

An  Kohlen  wurden  vergast  3013  t und  swar  2364  t Saarkohlen 
Zeche  Heinita  Dechen  1 , 39t)  t Ruhrkohlen  Zeche  Ewald,  172  t 
Kohlen  verschiedener  Herkunft  und  99  t Zusatzkohlen  Cannel.  Die 
Jahresproduktion  betrug  857730  cbm  (786720  cbm);  durchschnitt- 
liche Gasproduktion  pro  100  kg  VergaAungsmaterial  28,45  cbm 
(30,44  cbm);  dorcbachnittlicbe  Ladung  einer  Retorte  144  kg  (144  kg). 
Gaskonaom  pro  Jahr  nnd  Kopf  der  Bevölkerung  46,4  cbm  (43,7  cbm'. 
Die  Gasausbeute  ist  in  diesem  Jahr  in  auffallender  Weise  gegen 
das  Vorjahr  xurackgeblieben ; es  kann  dies  nur  daran  liegen,  dafa 
man  infolge  der  herrschenden  Kohlennot  genötigt  war,  eine  gröbere 
Menge  geringwertiger  Kohlen  au  vergasen,  da  nicht  genügend  Gas- 
kohlen tu  bekommen  waren. 

Die  Cokeproduklion  betrug  im  ganzen  1906  (1634)  t.  Hiervon 
wnrden  verkauft  67,7  %,  verfeuert  unter  den  Rotorten,  dem  Dampf 
kess? I (Staub),  in  den  Wohnungen,  Hureaux  und  Fabrikräumen 
und  Im  Inatallationsgescb&ft  26,1%  des  produzierten  Quantums. 
Auf  100  kg  Verga8ungamaterial  wurden  produziert  63,2  kg  Coke. 
Der  Durchschnittspreis  der  verkauften  Coke  (einschließlich  Gries 
nnd  Staub)  betrug  115,1  (93,0)  Pfg.  für  50  kg.  Aus  den  vergalten 
3016  t Kohlen  wurden  gewonnen  184  t Teer  = 6,03  (5,77) % Der 
Durchschnittspreis  fllr  50  kg  vorkauften  Teers  stellte  sich  auf 
AL  1,23  (1,42).  Im  ganzen  wurden  277  (154)  t Ainmunlakwaaaer 
von  durchschnittlich  3,15*  (2,50°)  Beaume  produziert,  demnach  per 
100  kg  Vergasungsmaterial  9,2  kg  (5,9  kg).  Der  Ammoniakwasacr- 
verkauf  ergab  28,7  15,1  ) Pfg.  pro  50  kg.  Graphit  wurde  im  ganxen 
4150  (6725)  kg  verkauft  und  hierfür  M 219,95  erlöst;  demnach  pro 
100  kg  M.  5,30  (4,80). 

Am  1.  Januar  1901  betrug  die  Gesamtlänge  des  Rohrnetze« 
19620  lfd.  m (4*403  m)  mit  einem  Gesamtinhalt  von  147,0  cbm 
(4-  2.0  cbm).  Die  Zahl  der  öffentlichen  Straßenlaternen  hotrag  am 
I.  Januar  1901  323  Stock  (328  Flammen)  gegen  321  Stock  325  Flam- 
men) am  1.  Januar  1900.  Sämtliche  Straßenlaternen  sind  mit 
GasglQbllcht  versehen.  Die  Einnahmen  betrugen  M 176559,84,  die 
Ausgaben  M.  150  388,44,  der  erzielte  Uberschuß  M.  26171,40. 

Berlin.  (Aufhebung  de»  Nernst- Patents.)  Das  Patent- 
amt hat  das  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  gehörige 
D.  R 1*.  Nr.  104872*),  betreffend  ein  »Vorfahren  zur  Erzeugung  von 
elektrischem  GlOhlicht«  (Nernstlicht),  fQr  nichtig  erklärt.  Wie  ver- 
lautet, ist  die  Entscheidung  des  Reichsgerichts  als  Berufungsinstanz 
angenifcn  worden. 

Bremen.  (Organisation  der  städtischen  Licht-  und 
Wasserwerke)  Die  Deputation  für  die  Erleuchtung«-  und  Wasser- 
werke hat  Ober  diesen  Gegenstand  den  folgenden  Bericht  erstattet 
und  Anträge  gestellt,  welche  von  Senat  und  Bürgerschaft  ange- 
nommen wurden.  Direktor  Halzenberg  hat  nach  Vollendung  des 
nach  «einen  Entwarfen  nnd  unter  seiner  Oberleitung  ausgefabrten 
neuen  Gaswerks  den  Wunsch  ausgesprochen,  auf  Grund  des  § 46a 
de«  Beamte n gesetzes  zum  1.  April  in  den  Ruhestand  vernetzt  zu 
worden.  Als  der  Genannte  am  1.  Oktober  1873  sein  Amt  als 
Direktor  der  Gas  und  Wasserwerke  antrat,  bestand  die  Gasanstalt 
seit  19  Jahren.  Die  Entwickelung  de«  Werks  ergibt  sich  aus 
folgender  Gegenüberstellung: 


1873 

1900 

Kohlenverbrauch 

14442  t 

41685  t 

Gaserzeugung 

4 233000  chm 

13326000  cbm 

Gasverbrauch 

und  zwar: 

3915000  » 

12324000  . 

«1er  Anstalt  . 

45000  . 

112000  » 

zur  öffentlichen  Beleuchtung 

821000  » 

1520000  » 

von  Privaten 

3049000  » 

10692000  . 

Leuchtgas  

3048000  • 

5 352000  » 

Heiz-  und  Kraftgas  . . . 

1000  » 

5 340000  . 

Straßenlaternen 

2 564  » 

5001  . 

Das  Wasserwerk  wurde  im  November  1873  eröffnet.  Die  Ent- 
wickelung des  Werks  ergibt  sich  aus  folgender  Gegenüberstellung : 


1873 

Koblenverbraach  1 038  t 

Wasserförderung 1609000  cbm 

Waaaerabgabe 1 509  000  » 

auf  100  Einwohner  ....  1529  » 

An  die  Wasserleitung  ange- 

achloaaene  Gebäude  . 2220 


1900 
2255  t 
G 380  000  cbm 
6263000  . 
3569  ► 

18400 


Das  Elektridtätswerk  wurde  am  1.  Oktober  1893  ia  Betrieb 
genommen  nnd  der  Oberleitung  dos  Direktor«  der  Gas-  und  Wasser 
werke  unterstellt.  Die  Entwickelung  dee  Werks  ergibt  sich  aus 
folgender  Gegenüberstellung : 


1894 

1900 

Stromerzeugung  .... 

6086000  HW-6t. 

34800000  HW-St. 

Stromverbrauch  . - 

4004000  > 

27  000  000  » 

und  zwar: 

de«  Elektricltätswerkn  . . 

435000  • 

2191000  » 

zur  öffentl.  Beleuchtung . 

2 750  » 

320000  » 

von  Privaten  . . . . 

3566250  » 

9823000  » 

zur  Beleuchtung  . . . 

3293250  > 

8249  000  » 

für  Kraftzwecke  . . . 

273000  » 

1574000  » 

der  elektrischen  Bahn 

— 

14666000  » 

Augeschlosaene  Gebäude 

463 

1 313 

Zahl  der  Glühlampen 

21240 

72  489 

Für  das  Wasserwerk  und  das  Elektridtätswerk  wurden  im 
Jahre  1893  akademisch  gebildete  Beamte  mit  der  Amtsbezeichnung 
Oberingeniear  angestellt,  während  in  der  Leitung  de«  Gaswerks 
I der  Direktor  «eit  dem  Jahre  1890  durch  einen  akademisch  gebildeten 
Chemiker  als  Betriebaassistenten  unterstützt  wird.  Diese  Beamten 
haben  infolge  der  steigenden  Entwickelung  der  ihnen  unterstehenden 
Werke  und  dee  l/mstande«,  dafa  der  Direktor  in  den  letzten  Jahren 
vorzugsweise  mit  der  Projektierung  und  Ausführung  des  neuen  Gas- 
werkes beschäftigt  war,  eine  gröfsere  Selbständigkeit  erlangt,  als 
ursprünglich  beabsichtig»  gewesen  sein  mag.  Es  entstand  daher 
fOr  die  Deputation  die  Frage,  ob  nach  dem  Ausscheiden  des 
Direktors  Salzenborg  auf  den  früheren  Zualand  anrOclungeben, 

, oder  ob  die  Verwaltung  nunmehr  endgültig  so  au  organisieren  sei, 

| wie  sie  «ich  unter  den  obwaltenden  Verhältniesen  in  den  letzten 
Jahren  tbatsäcblicb  heransgebildet  hat.  Die  Deputation  hat  die« 
Frage  au«  folgenden  Erwägungen  im  Sinne  der  zweiten  Alternative 
beantwortet. 


Wenn  ee  dem  gegenwärtigen  Direktor  gelangen  ist,  die  Ober- 
leitung der  Erleuchtung*-  und  Wasserwerke  auch  dann  noch 
erfolgreich  in  führen,  als  jedes  der  Werke  bereits  einen  solchen 
Umfang  angenommen  hatte,  dafa  für  den  Betrieb  ein  eigener 
Beamter  angestellt  werden  mußte,  so  ist  dies  neben  der  hervor 
ragenden  Tüchtigkeit  des  Direktors  dem  Umstande  zu  danken,  daß 
er  in  langjähriger  Amtsführung  an  der  Spitze  der  Verwaltung  dar 
Entwickelung,  wo  er  ihr  nicht  die  Wege  wies,  schrittweise  folgen 
konnte.  Die  reichen  Erfahrungen  des  Direktor«  und  »eine  gensoe 
Kenntnis  der  hervortretenden  Bedürfnisse  ließen  seine  Oberleitung 
noch  als  wertvoll  erscheinen,  als  schon  die  einzelnen  Werke  wegen 
ihrer  großen  Ausdehnung  «einer  unmittelbaren  Einwirkung  zu 
entwachsen  begannen.  Muß  nunmehr  auf  die  fernere  Verwertung 
jener  Erfahrungen  nnd  Kenntnisse  verzichtet  werden,  nnd  ist  es 
nach  laige  der  Dinge  unwahrscheinlich,  daß  eine  Persönlichkeit 
nieder  gewonnen  werden  könne,  die  zur  Oberleitung  so  bedeutender 
Werke  von  so  verschiedener  Art  im  Stande  wäre,  so  empfiehlt  es 
sich  nach  Ansicht  der  Deputation,  von  der  Schaffung  einer  neueo 
Oberleitung  überhaupt  absuseheu  und  die  Verwaltung  in  der 
Richtung  auszubaucn,  die  sie  bereits  ei nzuschlagen  angefangen  bat: 
der  Anstellung  selbständiger  verantwortlicher  taiter  für  jedes  der 
drei  Werke. 

Der  Übergang  tu  dieser  neuen  Verwnltungwwelse  wird  sich 
um  deswillen  unschwer  vollziehen,  weil  die  gegenwärtigen  Ober- 
ingonieure  de»  Wasser-  und  Klektridtfttswerks  bereit«  seit  acht  Jahren 
in  ihrer  .Stellung  und  den  Anforderungen  ihres  Amte«  durchaus 
gewachsen  sind,  und  der  gegenwärtige  Betriebaaaaiatent  des  Gaswerks 
«ich  »eit  zwei  Jahren  unter  der  Leitung  das  Direktors  mit  den  ein- 
schlägigen Verhältnissen  genügend  vertraut  gemacht  hat 

Die  Bedeutung  der  Werke,  die  diese  Beamten  fortan  selbständig 
und  verantwortlich  leiten  sollen,  rechtfertigt  e»  nach  Ansicht  der 
Deputation,  ihnen  die  Stellung  von  Direktoren  einzuräumen  und 
sie  im  Gehalt  den  BauinspekUircn  gleichzustellen 


')  Siehe  ds.  Journ.  1900,  8.  860. 
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Das  gleiche  hat  mit  dem  Bureau Vorsteher  an  geschehen,  dem 
unter  der  neuen  Organisation  die  Leitung  der  gemeinsamen  kauf- 
männischen Verwaltung  Zufällen  tmifa.  Seine  Stellung  ist  ent- 
sprechend der  erhöhten  Bedeutung,  die  ale  durch  den  aufser- 
ordentlich  angewachsenen  Umfang  der  Geschäfte  erlangt  hat,  in 
die  eine«  kaufmännischen  Direktors  umxuwandeln  und  mit  dem 
Gehalt  eines  Baninspektora  auasualalten. 

Hiernach  beantragt  die  Deputation,  vom  1.  April  190*2  ab  das 
Gaswerk,  das  Wasserwerk  und  das  Elektrici  täte  werk  unter  die 
Leitung  eigener  Direktoren  zu  stellen  und  deren  Gehalt  auf 
M.  5600—8000  featzuaetzen,  sowie  die  Stelle  des  Bnreau Vorstehers 
in  die  eines  kaufmännischen  Direktors  der  Erleuehtunga-  und 
Wasserwerke  umxuwandeln  und  mit  einem  Gehalt  von  M 5500  — 8000 
auszustatten. 

Charlotteeburg.  (Charlottenburger  Wasserwerke.)  Nach 
dem  Berichte  de«  Vorstandes  zeigt  der  Ab«chlufs  des  verflossenen 
Geschäftsjahres  wie  in  den  Vorjahren  eine  fortschreitende  Ent- 
wickelung der  Werke.  Es  stiegen  gegen  das  Vorjahr  die  Wasser- 
förderung  um  1209  700  cbm  auf  8126564  cbm:  die  Einnahmen  aus 
Wsssergeldern,  Messennieten  und auagefdhrten  Arbeiten  uniM  140250 
und  die  aus  der  Beteiligung  bei  den  Charlottenburger  Wasserwerken 
G.  m.  b.  H.  erzielte  Dividende  auf  M.  714  750.  Die  Förderstation 
zu  Johannisthal  lat  fertig  gestellt  und  der  Betrieb  derselben  am 
1.  Mai  vor.  Je.  eröffnet.  Das  Waseerversorgungsgebiet  der  Gesell- 
schaft bat  eich  weiter  ausgedehnt,  indem  mit  der  Landgemeinde 
Johannisthal  ein  Vertrag  auf  Waseerlieferung  für  das  Gemeinde- 
gebiet, sowie  mit  der  lleimetättenaktiengcaellscbaft  für  deren  Ter- 
rains am  Nikolasce  zum  Abschlüsse  gelangte.  Aufoergewöhnliche 
Ausgaben  entstanden  für  den  Rohrnetzbetrieb  infolge  langdauernder 
Kälte  des  leisten  Winters  und  für  Steuern  wegen  des  Agios  der 
Emission  vom  Jahre  1898.  Auf  die  Intcrimsschoine  ist  die  Ein- 
zahlung der  drillen  Rate  in  Hohe  von  M.  1 Million  im  Oktober  1900 
erfolgt  Sach  Absetzung  der  Abschreibungen  in  Hohe  von  M.  118746 
'M.  114968  i.V.)  wurde  ein  Reingewinn  von  M.l  680526  (M  1517550) 
erzielt,  der  wie  folgt  verwendet  werden  soll : Tantieme  de«  Auf- 
eichtaratea  und  der  Direktion  M.  111767,  für  die  Verteilung  einer  I 
13%  pro»  Dividende  gegen  13'/«%  im  Vorjahr  M l 457  500  und  Vor-  | 
trag  auf  neue  Rechnung  M.  111767. 

Elberfeld.  (Gaswerk.)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  des 
städtischen  Gaswerks  zu  Elberfeld  in  dem  Jshro  vom  1.  April  1900  > 
bk  31.  März  1901  entnehmen  wir  folgendes:  Der  Bau  eines  neuen 
Retortenhausee  mit  geneigten  Retorten  und  CokebefOrderung  durch 
Rroowereche  Rinnen  wurde  fertlggeatellt,  und  es  hat  die  im  März 
1901  in  Betrieb  genommene  Anlage  bis  jetzt  zur  Zufriedenheit  ge- 
arbeitet. Ein  zweite*  llauptgasrohr  aus  Rohren  von  700  bis  300  mm 
Durchmesser  wurde  projektiert  und  die  Ausführung  beschlossen. 

Die  Gaserzeugung  betrug  14828240  cbm,  die  Gasabgabe 
14809640  cbm  (-f  1127870  cbm  b -f-  8.24  %>  Die  Gasabgabe  ver 
teilt  sich  wie  folgt:  Nach  Gasmesser:  An  Private  für  Beleuchtunga- 

zweeke  7 180729  cbm  = 48, 48*/«  (4*  an  städtische  Gebäude 

für  Beleuchtungazwecke  170  538  cbm  = 1,15  % (—20,2*/*),  an  Pri- 
vate fttr  gewerbliche  und  häusliche  Zwecke  5420993  cbm  = 36,64  % 
(4-  20,3%);  ohne  Gaemesser:  an  Privat©  nach  Vereinbarung  17797 
cbm  = 0,12%  (-f- 8,8*/»),  für  öffentliche  Beleuchtung  971  706  cbm 
= 6,66%  (4*  6,47*/*)»  Selbst  verbrauch  des  Gaswerks  172902  cbm 
- 1.16%  (4-  12,7%),  Verlust«  796914  cbm  = 6,38%  (4-  1,8%). 
Illumination  78061  cbm  = 0,52%.  Die  gröfste  Tagesabgabe  (29.  De*. 
1900)  67  870  cbm  = 0,466  V»*  geringste  Tageeabgabo  (8.  Juni  1900) 
16850  cbm  = 0,113V»,  durchschnittliche  Tageaabgabe  40574  cbm 
=s  0,274  V*  der  Geaamtabgabe. 

Das  Gas  batte  im  Durchschnitt  eine  Leuchtkraft  von  17,6  1K 
bei  150  1 »ländlichem  Verbrauch. 

Der  Kohlenverbrauch  zur  Gaserzeugung  betrug  48932500  kg. 
Aus  100  kg ‘Kohlen  wurden  30,3  cbm  Gas  erzeugt  gegen  30,66  cbm 
ira  Vorjahre.  Das  durchschnittlich©  Gewicht  einer  Ketortcnludung 
betrug  185,04  kg. 

Nebenerzeugnisse.  Die  Coke-Erzeugung  betrug  64,23*/« 
vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen  = 31  430000  kg;  davon  wurden 
verwendet  zur  Rutortenfeuerung  6368160  kg,  verkauft  wurden 
23186000  kg.  Die  Unierfeuerung  erforderte  an  Coke.-  auf  100  kg 
vergaste  Kohle  12,99  kg  (12,91  kg),  auf  100  cbm  erzeugtes  Gas 
42,88  kg  (42,08  kg),  auf  100  kg  erzeugte  Coke  20,23  kg  (19,76  kg). 
Die  verkäufliche  Coke  betrug  49,14%  vom  Gewichte  der  vergasten 
Kohlen.  — Die  Teererzeugung  betrag  2812520  kg  oder  aus  100  kg 


Kohlen  4,73  kg  Teer.  Ferner  wurden  365070  kg  konzentriertes 
Ammoniak wasser  und  260  t gebrauchte  Reinigungsmaase  verkauft 

öffentliche  Beleuchtung.  Die  Zahl  der  zur  öffentlichen 
Beleuchtung  dienenden  Gaslaternen  betrug  2521  (4-  130\  davon 
waren  1374  (1297)  Nachtlaternen.  Unter  den  Gaslaternea  befanden 
»ich  2421  mit  GasglQhllchtbrennern.  Der  stündliche  Norroalverbranch 
einer  Flamme  beträgt  200  1 für  gewöhnliche  Btrafisenbrenner  und 
135  I für  Glühlichtbrenner.  Die  Zahl  der  Brennstanden  ist  für  die 
Abendlaterne  auf  1739  festgesetzt  nnd  für  dl«  Nachtlaterne  auf  3692. 

An  Gaekraftmaschinen  sind  254  mit  866  PS  vorhanden.  Aufser- 
dem  sind  gezählt:  2267  Heizöfen,  567  Badeöfen,  6210  Kochapparate, 
168  Lötöfen,  53  Sengmascblnen,  35  Plüschprcasen,  4 Pliesemaschicen, 
88  Vergolderpressen , 251  BUgelapparate , 20  Trockenapparate, 

18  Kaffeebrennor  und  12  Schmelzöfen. 

Gasmesser  waren  im  Betrieb  12945  mit  139618  Flammen. 
Im  Laufe  des  Jahres  sind  1717  Gasmesser  mit  xunaminen  14  189 
Flammen  hinzugekommen.  Neu  eingebaut  wurden  3477  Gasmesser 
zu  30527  Flammen.  Auagebaut  wurden  1760  Gasmesser  zu  16338 
Flammen.  6748  Gasmesser  sind  zu  Beleucbtungsxwecken,  6058  Gas- 
messer zu  gewerblichen  sowie  zu  Heiz-  und  Kochzwecken  mietfrei 
aufgeatellt  Ferner  sind  139  den  betreffenden  Gasverbrauchern  ge- 
hörige Messer  zu  Beteucbtungszwecken  anfgestellt. 

Das  Rohrnetz  wurde  um  12064  m Rohre  von  80  bis  400  mm 
lichter  Weite  erweitert. 

Ausgaben  und  Einnahmen  balancieren  mit  M.  2360904,14; 
der  an  die  8tadlka«*e  abgeführte  Überschuh  betrug  M 770000. 

Eisenliorn- Übungsplatz,  Bei.  Aachen.  (Wasa  er  leitu  ngspro- 
jekt.)  Für  den  Truppenlager-  und  Übungsplatz  Elsenborn  ist  die 
Anlage  einer  Wasserleitung  geplant,  nm  den  übelständen  ein  Ende 
zu  bereiten,  die  sich  alljährlich  während  der  Manöveneit  einzu- 
stellen  pflegen. 

Erbach,  Rheingnu.  (Wasserveraorgu  ng.)  Die  Gemeinde 
«oll  durch  Auacblufs  an  das  städtische  Wasserwerk  Homburg  mit 
Wasserleitung  veraeben  werden.  Das  Wasser  wird  seltene  Homburg 
der  Gemeinde  Erbach  unter  denselben  Bedingungen  geliefert,  wie 
sie  solche*  der  Gemeinde  Beeden  liefert,  nämlich  zu  9 Pf.  pro  cbm. 
Erbach  hat  die  städtische  Wasserleitung  Homburg,  soweit  sie  auf 
Erbscher  Bann  liegt,  käuflich  zu  erwerben  und  auf  ihre  Kosten 
aussubauen. 

Helmstedt.  (Wasserversorgung)  Zwecks  Verbesserung 
der  Wasserversorgung  sollen  neue  Bohrungen  im  Weichbild  der 
Stadt  vorgenotumen  werden ; die  Kosten  werden  «ich  auf  M.  5000 
belaufen. 

Hasiim.  (Wasserversorgung.)  Der  Stadt  ist  sor  Erwerbung 
der  zur  Anlage  der  Wassergewinnungawerko  erforderlichen  Grund- 
stücke da«  Enteignungsrecht  verliehen. 

Klrkel-Neshäusel  (Pfalz,  Bmyr.).  (Wasserleitu  ngsbau.)  Mit 
der  Herstellung  einer  Wasserleitung  wird  demnächst  begonnen 
werden.  Die  notwendigen  Arbeiten  und  Lieferungen  sind  bereits 
ausgeschrieben  worden. 

Kostbelm  b.  Mainz.  (Gaswerk.)  Die  Gemeinde  Kostheim  hat 
ein  eigenes  Gaswerk  erbaut  (rgi.  ds.  Journ.  1901.  8.  143)  und  be- 
rechnet Leuchtgas  zu  18  Pf.,  Kruftgaa  zu  14  Pf.  pro  cbm. 

Landsberg  (Ostpr.)  (Tief  bohr ungen.)  Bei  der  auf  dein  Markt- 
platze ausgeführten  Tiefbohrnng  nach  Trink waaBer  ist  In  einer  Tiefe 
von  67%  m eine  anscheinend  ausreichende  WaseerqueUe  erschlossen. 
Eh  sollen  noch  mehrere  Tiefbrunnen  an  anderen  Stellen  auageführt 
werden. 

Langerblelau,  Bes.  Breslau.  (Wasserversorgung.)  Io  der 
Gemeinderatiwltzung  wurde  heHchloMien,  den  mit  der  Baugeeellochaft 
für  Wasserversorgung  »Hydor«  zu  Berlin  geschlossenen  Vertrag  über 
dio  Wassererschliefsungsarbeiten  für  ein  eventuell  tu  errichtende« 
Wasserwerk  aufrecht  zu  erhalten  und  die  Gesellschaft  aufzufordern, 
mit  den  übernommenen  Arbeiten  sofort  zu  beginnen. 

LeltmerHz  (Böhmen).  (Wasser  w erka  bau-)  Von  der  Ge- 
meindevertretung wurde  die  Durchfahrnag  einer  Wasserleitung  aus 
den  Webrutxer  Quellen  nach  LeitmeriU  beschlossen,  der  Gesamt- 
koetenvoranschlag  von  Kr.  770  894  genehmigt  und  die  Ausschreibung 
und  Vergebung  der  Arbeiten  der  Waaaererachliefaung  im  Betrage 
vofl  Kr.  69460  bewilligt 

Llebertwolkwit*.  Bet.  Leipzig.  (Wasserleitungsbsu.)  Es 
»oll  eine  Wasserleitung  erbaut  werden.  Zu  den  Vorarbeiten  will 
der  Gemeinderat  den  Sparkaseenüberechüssen  ein  Berechnungsgeld 
von  M 7500  entnehmen. 
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Lätze«,  Be*.  Gumbinnen.  (Warner»  ersorgung)  IKe  fort- 
gesetzten Pumpversuche  an  der  in  Nahe  der  Gasanstalt  erbobrten 
Quelle  haben  sowohl  hinsichtlich  der  Quantität  als  auch  der 
Qualität  des  Wassers  befriedigt ; es  darf  daher  die  geplante 
städtische  W&saerleitunga&nlage  als  gesichert  betrachtet  werden. 

Mainz.  (Gasversorgung.)  Die  Gemeinden  Weisenau  und 
Mombuch  sind  mit  der  Stadt  Mainz  zum  Bezüge  von  Gaa  in  Ver- 
tragaverhandlungen  getreten. 

Malsch,  Amt  Ettlingen.  (Waseerlei  tangebau.)  Der  Borger 
ausachofs  hat  den  Bau  einer  Wasserleitung  beschlossen. 

Mittweida,  Res.  Leipzig.  (Wasser  werkaerweiter  nng.)  Da 
das  Wasserwerk  bia  an  die  Grenze  seiner  Leistungsfähigkeit  gelangt 
ist,  machte  eich  die  Neuaufsuchung  von  Quellengebieten  und  die 
Erhöh rung  eines  neuen  Brunnens  nötig. 

Mogllno,  Bez  Bromberg.  (Wasserversorgung)  Bei  einer 
Versuchsbohrnng  gelang  es,  in  einer  Tiefe  von  72  in  ergiebiges  und 
gesundes  Wasser  zu  finden.  Es  sind  jetzt  2 Brunnen  erbaut  worden, 
von  denen  jeder  in  der  Stunde  3,6  cbm  Waseer  liefert.  Man  hofft 
daher  eine  Grundwamerteitang  ausfflhren  zu  können 

Neepest.  (Gasbeleuchtung.)  Die  Gemeinde  Neupest  hat 
kOrxlich  der  Budapester  Gangesellschaft,  die  auch  in  Neupest  eine 
Niederlassung  bat,  den  seit  30  Jahren  bestehenden  Beleuchtung»- 
vertrag  gekündigt.  Die  Gemeinde  beabsichtigt,  die  Beleuchtung  in 
eigene  Regie  zu  Übernehmen. 

Nlederhasslau,  Hes.  Zwickau  i.  Sachs.  (WaaserwerkaprojekL) 
Die  Gemeinde  beabaichtigt  die  Errichtung  einer  Wasserleitung.  Sie  ' 
hat  sunflehst  beschlossen,  mit  der  Nschbargemeind©  Wilkau  in» 
Vernehmen  zu  treten,  ob  und  unter  welchen  Bedingungen  sie  An-  | 
seblufa  an  deren  im  Bau  begriffene  Wasserleitung  erlangen  könne. 

RHti  bei  Zürich.  (Wasserversorgung.)  Dio  Gemeindover 
Sammlung  Rüti  beschlofa  den  Ankauf  der  Wasserversorgung  Rüti- 
Tann  und  die  Herstellung  eines  Hydranten netzes  und  bewilligte 
dafür  einen  Kredit  von  Frc.  450000.  . Ebenso  wurde  beechlomen,  . 
Schritte  su  thuo,  dafs  auch  das  Dorf  Ptacbwll  zu  einer  Wasseranlage  I 
mit  Hydrantonunlage  komme. 

Saaleck,  Bei.  Naumburg.  (Wasserleitung  «bau.)  Die  Re-  j 
gierung  hat  der  Gemeinde  die  Erlaubnis  zum  Bau  einer  Wasser- 
leitung erteilt.  Die  Ausführung  ist  dem  Baumeister  Rodiger  aua 
Jena  fQr  den  Proie  von  M.  14000  abertragen  worden. 

Seasburj  (Ostpr.).  (Waeserwerkaprojekt.)  Die  Stadtver 
ordneten  beabsichtigen  den  Ban  einer  Wasaerleitungs-  und  Kaoali- 
satlonsanlage.  Die  Kosten  dürften  etwa  M.  300000  betragen.  Die 
Stadtverordneten  bewilligten  zunächst  M.  2000  zur  Ausführung  von 
Tiefbobrungen. 

Stade.  (Städtisches  Gas  werk.)  Das  städtische  Gaswerk 
hat  anch  ltn  verflossenen  Geschäftsjahre  trotz  der  hoben  Kohlen- 
preise befriedigende  Resultate  erzielt  Die  Gesamtproduktion  belief 
sich  auf  653000  cbm  Gaa.  Für  die  Öffentliche  Strafsenbeleuchtung 
wurden  120000  cbm  verbraucht.  Die  Geaarotelnnahme  für  Gaa  be- 
lief sich  auf  fast  M.  70000,  diejenige  für  Nebenprodukte  auf  M.  46  000 
Eine  wesentliche  Steigerung  hat  wieder  der  Konsnm  von  Koch-  und 
Kraftgaa  erfahren,  das  zu  dem  Preise  von  12  Pf.  pro  cbm  ab- 
gegeben wird.  Während  sonst  stets  der  Verbrauch  an  Leuchtgas 
hoher  war.  hat  in  diesem  Jahre  das  Kochgas  mit  212  U00  cbm  das 
Leuchtgas  um  3000  cbm  Otierllügelt-  Der  Geeamtkonsum  hat  eich 
im  Laufe  des  letzten  Jahrzehnts  um  reichlich  50°'#  erhöht,  der 
Verbrauch  des  Kochgasos  ist  aber  in  derselben  Zeit  um  etwa  G00#/o 
geetiegeD.  Aus  dem  Übertchofs  des  Gaswerkes  konnten  M.  15000 
der  Kämmereikasse  überwiesen  werden.  Für  den  nunmehr  voll- 
endeten Umbau  der  Anstalt  worden  noch  M.  öl  000  verausgabt. 

Stroit,  Bez.  Gandersheim.  (Wasserwerksprojekt)  Der 
Gemeindenit  plant  die  Anlage  einer  Wasserleitung.  Als  Wasser- 
liesugsqttelle  ist  der  etwa  2 km  entfernt  liegende  sog.  »Kollborn*  im 
Hilswalde  (Forstamtsbez.  Wenzen)  in  Aussicht  genommen. 

Trolsderf,  Bez.  Köln.  'Wasserwerksprojekt.)  Zur  Anlage 
einer  Wasserleitung  wurden  Bohrversuche  angestollt,  die  ein  gutes 
Ergebnis  halten.  Die  Rheinisch-Westfälische  Sprengatoffaktiengesell 
schaft  in  Troisdorf  hat  sich  auf  15  Jahre  verpflichtet,  jährlich  aus 
der  Leitung  für  M.  12  000  Waseer  zu  entnehmen.  Damit  ist  die 
Rentabilität  einea  Troiadurfer  Wasserwerkes  unter  allen  Umständen 
gesichert.  Man  plant  auch  bereits  die  Errichtung  einer  Gasfabrik, 
um  daa  Pumpwerk  mittels  Gaskraft  zu  betreiben. 


Wieda,  Bes.  Blankenburg  a.  H.  (Wasserwerksprojekt.)  D\* 
Gemeinde  plant  den  Bau  einer  Wasserleitung,  deren  Kosten  auf 
etwa  M.  49000  veranschlagt  sind. 

Zwesten,  Bez.  Kassel.  'Wasser  lei  t u ng  h bau.)  Die  Gemeinde- 
vertretung hat  den  Beechlufls  gefafst,  eine  Wasserleitung  anzulegen. 


Marktbericht 

Kohlen  and  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd., 
London,  nnterm  11.  Januar  wie  folgt:  Derbyahire  und  Nottingham- 
shire : Die  Preise  zeigen  keine  Änderung,  aber  man  rechnet  auf  sin 
Anziehen.  Der  Export  liegt  ruhig,  da  eich  die  Käufer  von  der  Be- 
sorgnis, der  Zoll  könne  heraufgesetzt  werden,  leiten  lassen.  Gu 
kohle  rege  für  Lieferung  k conto- Verträge,  wogegen  für  prompte 
Verschiffung  nichts  verfügbar  ist.  — Nortbumberland  und  Durban: 
Die  fahrenden  Dampf-  und  Gaa  - Kohlengruben  berichten,  dafs  eie 
für  Januar  voll  ausverkauft  sind,  doch  mufs  man  berücksichtigen, 
■lufe  cs  noch  ©in  langer  Zeitraum  ist,  in  welchem  die  Forderung 
anderweitig  untergebracht  werden  mufs,  ehe  die  Ostsee  wieder 
offen  ist.  Dampfkohlen  sind  fest  za  11  sh.  bis  11  sh  G d.  Un- 
gesiebt©  Dsmpfkohton  10  sh.  bis  10  sh.  öd.  Gaskohlen  marken  haben 
leichten  Absatz  su  etwa  12  sh.  und  Dorham- Bunkers  sind  rege  tu 
11  ah.  bis  11  sh.  Ö d.  verlangt.  Giefsereicoke  17  ah.  G d bis  18  sh  — 
Schottland : Geschäft  nicht  nennenswert,  da  Neujahrsfest  allgemeiner 
Feiertag  anstatt  Weihnachten. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  London,  9.  Januar:  teurer; 
London,  Beckton  terms,  11  £ = M.  21,65')  pro  100  kg:  Hull  10 £ 

17  «h.  6 d.  bis  11  £ 2 sh.  6 d.  = M.  21,40  bis  M.  21,90  pro  100  kg 

Tssr.  London,  8 Januar:  '/,d.  pro  gallon  = M.  1,80  pro  100kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (8.  Januar)  wurdso 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

KngU»cbs 

NoUeruna 

1 Gail.  - sh 

11  d. 

Umrechnung  tn 
deutsche  >*rulM 

100  kg  M 22,90 

ta  d Woche 

Tort« 

M.  22,90 

» 50er  . . . 

» - » 

9|. 

• 

* 19,80 

. 18,75 

Toluol  90»/,  . . . 

• - » 

10» 

» 

» 20,85 

. 20,85 

Solvent  Naphtha 

> - > 

11 » 

» 

» 22,90 

. 22,90 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

* 1 » 

11 1 

1 hl 

» 42,20 

. 42,20, 

Kreosot 

> - » 

> 

* 2,80 

» 2,30 

Naphthalin  geprefat 

1 ton  60  » 

- » 

1 1 

> 59,00 

, 59,00 

Anth raren  »A«  . . 

aalt 

2 > 

1kg 

» 0.35 

. 0,76 

» »B«  . . 

* 

1 » 

* 0,17 

» — 

Pech 

1 ton  87  » 

- » 

«» 

» 36,40 

. 36,40 

Über  die  Lage  des  Xebenprod  uk  ton  • M erkies  im 
Dezember  v.  Js.  berichtet  die  Deutsche  Ammoniak  verktuf*- 
Vereinigung  in  Bochum  wie  folgt:  Schwefelsäure«  Ammoniak: 
Die  englische  Marktlage  zeigte  während  des  Monat«  Dezember  bei 
oioer  durchschnittlichen  Notierung  von  £ 10  15  sh.  (M.  21,15  pro  kg) 
bis  £ 10  17  ah.  6d.  (M.21,40)  wenig  odor  gar  keine  Veränderung  gegen 
den  Vormonat.  Die  Geschäftslage  charakterisierte  sich  dement- 
sprechend als  sobr  ruhig.  Im  Inland«  zeigten  die  Marktverhiltnisae 
ebenfalls  wenig  Bewegung,  wo»  schon  deshalb  erklärlich  erscheint, 
weil  die  Herstellung  bia  zum  Frühjahr  1902  vollständig  verkauft 
und  der  Bedarf  im  gm  feen  und  ganzen  als  gedeckt  anzusehen  ist. 
Für  die  noch  benötigten  Mengen  zahlt  man  gern  etwas  mehr  als 
die  laufenden  Preise.  — Teer:  Der  Absatz  an  Teer  hielt  nicht 
allein  mit  der  Herstellung  gleichen  Schritt,  sondern  es  zeigt«  weh 
noch  hier  und  da  Bedarf,  der  indessen  in  Anbetracht  der  grofsen 
Ausfälle,  welche  durch  die  augenblicklich  bestehende  Einschränkung 
in  der  Cokeherstellung  hervorgerufen  werden , nicht  befriedigt 
werden  konnte.  — Benzol:  Dio  Verhältnisse  auf  dem  Benzol 
markte  haben  gegen  den  Vormonat  eine  Änderung  nicht  erfahren. 
Die  englischen  Notierungen  bekundeten  mit9*/, — 10l/,d.  i.M.  19,80 
bis  21,90)  für  90iger  Benzol  und  9 */,  d.  (M.  19,80)  für  böiger  Benzol 
den  gleichen  Stand  wie  im  Vormonat.  Im  Inlande  wurde  die  volle 
Erzeugung  schlank  abgesetzt. 

')  ln  Nr.  2 de.  Journ.  8.  36  wurde  der  englische  Sulfatpreis 
falsch  umgerechnet ; 10  £ 15  sh.  = M-  21,15  pro  100  kg  ^nicht 
M 21,50,  wie  angegeben  wurde). 


Ufuck  von  K.  uuteuimiirg  ln  Muactiu«. 
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Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfach- 
m&nncr  Rheinlands  und  Westfalens. 

Bericht  über  die  HaaptveruaialBi*  in  Houn  am  7.  September  1901. 

[Schlaft  von  S.  41.) 

Besprechung  über  den  Einheit*  gaspreis  auf  Grund- 
lage des  Vortrages  von  Direktor  Borchardt-Rem- 
scheid. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Borchardl-Kemscheid, 
nimmt  Bezug  auf  seinen  in  da.  Journ.  1901,  S.  815  abge- 
druckten Vortrag  über  den  Einheitsgaspreis  und  bemerkt, 
dafs  diese  Ausführungen  nicht  allgemein  gehalten  sind,  und 
sich  im  wesentlichen  auf  kleinere  und  mittlere  Gasanstalten 
erstrecken,  im  besonderen  aber  auf  die  Verhältnisse  in  der 
Stadt  Remscheid. 

Der  Vorsitzende  des  Vereins  int  der  Meinung,  dafs  eine 
Besprechung  der  Gostarilfrage  eine  durchaus  reitgoiuäfse 
ist , weil  Bich  viele  Städte  mit  dieser  Frage  beschäftigen 
und  die  gegenseitigen  Ansichten  zum  Ausdruck  kommen, 
ohne  dafs  der  Verein  eine  bestimmte  Stellung  zu  nehmen 
braucht. 

Herr  Win  deck -Köln  kann  sich  den  Ausführungen  nicht 
anschliefsen  und  ist  der  Ansicht,  dafs  die  Frage  Uber  den 
Einheitspreis  nicht  allgemein,  sondern  von  Fall  zu  Fall,  da 
sie  ganz  lokaler  Natur  ist,  behandelt  werden  kann  und  mufs. 
Bei  der  Entstehung  und  Errichtung  von  Gaswerken  dienten 
ilieselben  fast  ausschliefslich  nur  für  ßeleuchtungszwecke,  und 
war  dementsprechend  auch  nur  ein  Preis  vorhanden;  später 
erst  wurden,  um  dem  Grofskonsum  weitere  Gebiete  tu  er* 
schliefsen,  Ermäfsigungen  für  Heiz-  und  Kraftgas  gewährt. 
Eine  Einführung  des  Einheitspreises  wäre  seiner  Ansicht  nach 
nichts  anderes  als  eine  Aufhebung  des  niedrigen  Preises  für 
Koch-  und  Heizgas  und  eine  Heralisctzung  desselben  für 
Leuchtgas.  Die  Gründe,  welche  für  Einführung  des  Einheits- 
preises sprechen  können  — Aufstellung  nur  einer  Gasuhr, 
Vereinfachung  der  Ablesung  und  Verbuchung  — seien  nicht 
genügend  ausschlaggebend,  da  das  Anlagekapital  für  die  er- 
forderlichen Gasmesser  sowohl  wie  die  Verwaltungskosten  für 
Ausschreiben  der  Rechnungen  etc.,  weil  dies  von  untergeord- 
neten Organen  erfolgt,  gering  und  unbedeutend  sind. 


Herr  Direktor  Gr  oh  mann  Düsseldorf  führt  podann  aus, 
I dafs  seiner  Meinung  nach  eine  Einführung  des  Einheitspreises 
als  ein  Rückschritt  zu  betrachten  und  demgemäß  entschieden 
zu  verwerfen  sei.  Er  hält  die  Frage  für  eine  rein  finanzielle 
| und  lokaler  Natur,  weshalb  sie  auch  den  Verein  wenig  tan- 
gieren und  demzufolge  Beschlüsse  kaum  hierüber  gefafst 
werden  könnten.  Im  übrigen  schliefst  er  sich  den  Ausfüh- 
rungen seines  Vorredners  an.  Auch  die  Herren  Trimborn 
und  Hege  ne  r sprechen  im  Sinne  der  Vorredner  und  be- 
merkt letzterer  noch,  dafs  seines  Erachtens  die  Einführung 
des  Einheitspreises  nur  die  Wirkung  haben  würde,  dafs  die 
' Konsumenten  ihren  Verbrauch  an  Kochgas  bedeutend  ein- 
schränken und  die  Vorteile  durch  den  niedrigen  Leuchtgas- 
preis  ausnutzen  würden,  wodurch  leicht  der  Fall  eiutreten 
wird,  dafs  die  vorhandenen  Rohrleitungen  zu  eng  werden  und 
erneuert  werden  müssen.  Um  den  Konsumenten  den  Bezug 
des  Gases  möglichst  zu  erleichtern,  schlägt  er  unter  anderem 
] vor,  die  Anlage  von  Steigrohren  in  den  Häusern  kostenlos 
' herzuaicllen. 

Vorsitzender  schliefst  die  eingehende  Besprechung 
über  den  Einheitagaspreis  und  bemerkt , dafs  eine  Be- 
schlußfassung über  diese  Angelegenheit  in  keiner  Weise  seitens 
' des  Vorstandes  beabsichtigt  gewesen  ist,  es  soll  nur  den- 
jenigen Stadtverwaltungen,  welche  sich  mit  dieser  Angelegen- 
heit beschäftigen,  Gelegenheit  geboten  werden,  zu  erfahren, 
; welche  Ansichten  darüber  in  dem  Verein  vertreten  sind,  da 
i die  Verwaltungen  selbst  unter  dem  Drucke  der  Konsumenten, 
namentlich  der  Leuchtgaskonsumenten,  gegenüber  den  Hciz- 
i gaskonsmmenten  stehen,  von  denen  die  ersteren,  und  zwar 
! vorwiegend  die  Wirte,  LadenbeBitzer  und  Gewerbetreibende 
gleiche  Preisberechnung  und  Vereinfachungen  in  der  Gaa- 
I abgabe  anstreben. 

Der  Vorsitzende  erteilte  alsdann  Herrn  Direktor  Grau- 

{mann  Oberhausen  das  Wort  zu  dem  Vorträge: 

Über  die  neueren  Starklicht-Gasbrenner. 

Herr  Direktor  Grau  mann:  Nachdem  im  Anfänge  des 
i vorigen  Jahrhunderts  zuerst  in  Sachsen  die  von  England 
herübergekommenu  Gasbeleuchtung  Eingang  gefunden  und 
von  Dresden  und  auch  Frankfurt  allmählich  sich  die  deutschen 
Städte  eroberte,  war  man  mit  den  ursprünglichen  Lochbrei»- 
nern,  Schnittbrennern  und  Argandbrennern,  welche  auf  dem 
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Gesetz  » weite  Brenner,  schwacher  Druck«  fußten,  sehr  zu- 
frieden. Schon  bald  aber  machte  »ich  das  Bedürfnis  geltend, 
für  grofse  und  stark  besuchte  Räume  gröfsere  Lichtquellen 
zu  scliaflen,  und  so  entstanden  als  erste  quasi  Intensivbrenner 
die  sog.  Sonnenbrenner,  eine  einfache  Kombination  von  offenen 
Brennern,  welche  unter  einem  mit  Abzug  versehenen  Reflektor 
angebracht,  gleichzeitig  durch  Anordnung  eines  weiteren 
Trichters  und  Ventilationsrohres  zur  Ableitung  der  verdorbenen 
Zimmerluft  dienten. 

Bei  dem  sich  fortan  immer  mehr  geltend  machenden 
Lichtbedürfnis  war  es  natürlich,  daß  sich  die  Techniker  ein* 
gehend  und  gründlich  mit  der  Frage  beschäftigten,  oh  es 
möglich  und  zweckdienlich  sei,  von  der  einfachen  Vermehrung 
der  bekannten  Brenner  abzugehen  und  die  Beschaffenheit  der 
Lichtquellen  selbst  zu  ändern,  um  auf  diese  Weise  den  ge 
steigerten  Ansprüchen  Genüge  zu  leisten. 

Man  ging  nun  davon  aus,  die  für  die  Leuchtkraft 
günstigste  Beschaffenheit  der  bei  der  Verbrennung  beteiligten 
Faktoren,  des  Gases  und  der  Luft  als  Trägerin  dos  Sauer- 
stoffs, zu  studieren,  und  während  man  einerseits  durch  Kar 
huration  des  Gases  die  Flamme  leuchtkräftiger  zu  machen 
suchte,  ging  man  anderseits  dazu  über,  den  Zutritt  der  Luft 
zur  louchtflamme  nach  bestimmten  Gesetzen  erfolgen  zu 
lassen.  Thatsächlich  findet  Bich  in  diesem  Bestreben  das 
Princip  der  meisten  älteren  Intensivbrenner  ausgedrückt  : näm- 
lich unter  Einhaltung  der  günstigsten  Vorbedingungen,  die  in 
der  Flamme  entwickelte  Wärme  zur  Vorwärmung  der  zur 
Ixmehtilamme  tretenden  atmosphärischen  Luft,  sowie  auch 
des  Gases  selbst  zu  benutzen.  Unter  diesen  T.ampen  sind  zu 
nennen:  der  Siemcnssche  Regenerativgasbrenner,  welcher  1879 
entstand,  sowie  der  invertierte  Regenerativbrenner  von  Siemens 
vom  Jahre  1887,  letzterer  im  englischen  Gasjournal  unter  dem 
Titel:  »Eine  Revolution  in  der  Gasbeleuchtung«  besprochen; 
weiter  die  lampen  von  Sugg,  Schülke,  Westphal,  Wenbarn, 
Muchall,  die  Mainzer  Intensiv lateme  u.  a.  Bei  all  diesen 
Intensivbrennem  sind  die  abgehenden  Verbrennungsgase  zur 
Wärmeabgabe  an  die  zuströmende  Luft  bezw.  an  das  Gas  be- 
nutzt, um  die  Leuchtkraft  der  Flamme  zu  erhöhen. 

Auf  ganz  anderem  Wege  suchten  andere  Forscher  die 
Erzeugung  helleren  Lichte»  zu  erreichen,  nämlich  durch  das 
Gluhvormögcn  erhitzter  Körper,  die  sog.  Inkandescenzbrenner. 
Nach  den  Forschungen  von  Tessie  du  Motay  in  Paris  anfangs 
der  1850er  Jahre  stellte  1888  Caron  mit  verschiedenen  Ma- 
terialien Versuche  an,  um  dieselben  auf  ihre  Verwendbarkeit  , 
als  Glühkörper  für  die  Hydrooxygengas-Beleuchtung  zu  prüfen, 
welcher  man  damals  eine  grofse  Zukunft  versprach,  und  hier- 
bei wies  Caron  schon  auf  die  grofsen  Vorzüge  des  Zirkons 
gegenüber  den  bisher  fast  ausschließlich  verwandten  Ma- 
terialien: Kalk  und  Magnesia  hin.  Die  grofse  Kostspieligkeit 
des  Zirkons  liefe  letztere  Beobachtung  jedoch  zu  keiner  weiteren 
Bedeutung  gelangen.  Bei  diesen  Bestrebungen  müssen  noch 
genannt  werden : Clamond,  Popp  und  namentlich  Fahnchjelm, 
welcher  im  Jahre  1885  Magnesinkämmu  durch  die  Wassergas- 
flamme  zur  Weißglut  erhitzt«.  Die  Kämme  lieferten  bei  150  1 
W aasergas  pro  Stunde  12  bis  14  Kerzen. 

Im  Jabru  1886  wurde  bekannt,  daß  Dr.  Auer  in  Wien 
eine  Entdeckung  gemacht  habe,  welche  eine  vollständige  Um* 
wälzung  auf  dem  Gebiete  der  Gasindustrie  und  einen  mäch- 
tigen Fortschritt  des  Belcuchtungswesens  überhaupt  bedeute. 
Das  Inkaudeseenzlicht  von  Dr.  Auer  beruhte  auf  der  durch 
die  vorhin  genannten  Versuche  bekannten  Thataache,  daß 
ein  aus  feuerfesten  Materialien  hergestellter  Cylinder  durch 
die  Flamme  eines  Bunsenbrenners  zum  Glühen  gebracht  wurde. 
Wir  wissen  heute  alle,  daß  die  Auereche  Masse  lediglich  aus 
Thoriumoxyd  und  Ceroxyd  neben  geringen  unwesentlichen 
Beimengungi  n besteht,  Im  Juni  1886  wurden  die  Auerbrenner 
von  Herrn  J.  Pintsch  in  der  Jahresversammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wassorfach männern  in  Eisenach  zum 


eisten  Male  vorgeführt.  Die  durch  Auers  Erfindung  hervor* 
gerufene  Erwartung  einer  Umwälzung  im  Beleuchtungswesen 
wurde  jedoch  im  Anfang  nicht  erfüllt;  noch  1888  wurde  der 
Auerbrenner,  welcher  bei  05  1 stündlichem  Konsum  15  bis 
17  Kerzen  ergab,  wenig  verwandt,  da  noch  immer  die  Strümpfe 
zu  leicht  zerbrechlich  waren,  und  noch  1889  wurden  an  die 
invertierten  Regenerativ latnpen  von  Siemens  die  besten  Hoff- 
nungen geknüpft.  Erst  im  Beginn  der  1890er  Jahre  trat  die 
Gasglühlichtbeleuchtung  in  neuem  Glanz  hervor  und  trat 
ihren  Siegeszug  durch  die  ganze  Welt  an. 

Zunächst  gingen  die  Fortschritte  der  Gasglühlichtbeleuch- 
tung dahin,  die  Verbrennungseinrichtung  zu  verbessern.  Da 
der  Bunsenbrenner  nur  die  Hälfte  der  zur  vollständigen  Ver- 
brennung erforderlichen  Luft  ansaugt,  wählte  man,  um  die  Luft- 
diffusion in  die  Flamme  zu  vermehren,  eine  oben  offene  Form 
der  Glühstrümpfe;  dann  führt«  man  der  Flamme  die  Luft 
| seitlich  durch  Löcher  im  Cylinder  zu  und  erreichte  mit  beiden 
| eine  Steigerung  des  Lichteffekts ; und  endlich  steigerte  man  die 
I Verbrennung  in  der  Glühstrumpfzone  und  damit  die  Leucht- 
kraft durch  Anwendung  von  Preßgas  oder  Preßluft;  auf 
i diesem  Gebiete  bethäligten  sich  Pintsch,  Rothgießer,  Salzen- 
berg u.  a.  Zeitlich  parallel  mit  diesen  Bestrebungen  gingen 
diejenigen,  welche  als  Mittel  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft 
die  innige  Vermischung  von  Gas  und  Luft  erwählten.  Als 
epochemachend  wurde  hier  der  Brenner  von  Denayrouze  in 
Paris  begriffst,  welcher,  in  seiner  neueren  Gestalt,  auf  der  dem 
gewöhnlichen  Auerbrenner  entnommenen  Düse  mit  Brenner- 
rohr ein  eiförmig  erweiterte»  Brennermundstück  trägt,  welches 
einen  besonderen  Expansionsraum  zwischen  Glühkörper  und 
Bunsenbrenner  bildet  und  oben  durch  ein  Drahtsieb  abge- 
schlossen ist;  unter  diesem  Siebe  soll  eine  vollständige 
Mischung  von  Gas  und  Luft  stattfinden  und  darüber  eine 
sehr  heiße  Flamme  entstehen.  Denayrouze  benutzt  auch  den 
! Cvlinderluftzug,  um  die  Mischung  von  Gas  und  Luft  zu  be- 
fördern und  die  Geschwindigkeit  des  aufatromenden  Gemisches 
zu  erhöhen.  Auch  nimmt  er  eine  Luftvorwärmung  durch  An- 
ordnung einer  unterhalb  des  Strumpfes  und  Cylinder»  befind- 
lichen kleinen  Luftkammer  vor  und  weiter  eine  Gasvorwär* 
inung,  indem  er  da»  Gas  durch  eine  hohlwandige  Röhre 
streichen  läßt,  welche  über  dem  Brenner  angeordnet  ßt.  Das 
Hauptprincip  ßt  jedoch  in  der  vollständigen  Mischung  von 
Gaa  und  Luft  zu  erblicken.  Er  erreichte  mit  266  1 Gas  (bei 
dem  Parßer  Druck  von  55  bis  115  mm)  eine  Helligkeit  von 
ca.  220  HC,  ja  es  sollen  sogar  schon  1895  mit  252  1 Stunden- 
konsum  250  Kerzen  erreicht  worden  sein. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  einige  Vergleichszahlen, 
welche  wohl  luteres»«  bieten  dürften. 

«iilKpr  (>n>  >U 
pro  SiumW-  0 Stunde 


7 cbf-Schnlttbrenner  ergab  bei 

184  1 Gas 

11,75  HC 

15.7  1 G 

Berl.  - Normal  - Argamlbrenncr 
von  Bieter  in  Berlin  ■ . 

150»  » 

14.6  » 

10,3* 

Siemens  invert.  Regen  -Lampe 

1200.  * 

288  » 

4,2  » 

1888  Auerbrenner  .... 

95»  * 

17  * 

5,6  > 

1901  Auerbrenner  (Strumpf 
von  Kllling,  neu)  . . . 

121  • * 

94  * 

1,3. 

Kugellicht  (Preßgas)  . . . 

900  » » 

1000  > 

0,85—1  • 

Lucaslicbt ca. 

550  . » 

500  - 

1,1 » 

Neuere  Starklichtbrenner  bis 

241  . 

0,67-1.41  * 

Was  die  Angaben  über  die  neuen  Starklichtbrenner  an- 
betrifft, so  muß  ich  bemerken,  daß  meine  photometrischen 
Messungen  mit  den  mir  von  den  betreffenden  Firmen  freund- 
lichst  zur  Verfügung  gestellten  Apparaten  und  neuen  Strümpfen 
vorgenommen  sind  und  nur  informatorischen  Zweck  hatton. 
Bei  der  Kürze  der  Zeit  konnten  eingehendere  Untersuchungen 
nicht  erfolgen  und  daher  kein  Bild  Über  die  Gleichförmigkeit 
der  Wirkungsweise  bei  den  einzelnen  Apparaten  gewonnen 
werden;  ebenso  entzieht  es  sieh  meiner  Beurteilung,  welchen 
Einfluß  etwa  eine  besondere  Präparation  der  Strümpfe  bei 
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diesen  Messungen  hatte.  Zweck  der  Vorführung  ist  allein  der, 
Ihnen  die  Ergebnisse  der  letzten  Fortschritte  im  Beleuchtungs- 
wesen vorzuzeigen  und  ich  spreche  Ihnen  für  die  mir  freund- 
lich geschenkte  Aufmerksamkeit  meinen  Dank  aus.  — 

Es  wurden  Starklichtbrenner  folgender  Firmen  vorgeführt: 
Bernhardt  & Winzer,  Berlin;  Fischer  A Cie.,  Main;  Greyson- 
licht . Generalvertreter  H.  v.  d.  W'cppen,  Essen ; Gustav  Haag, 
Köln ; Dr.  Killing,  Delstern ; L&mproslicht ; Continentale  Gas- 
gl  üblich  t -Gesellschaft  m.  b.  H.,  Hamburg;  Multiplex,  inter- 
nationale Gaszünder-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin;  Gebr. Brüser, 
Hamburg;  Rugge  A Per»,  Berlin;  Khenania,  Glühlicht • Com- 
pagnie, G.  m.  b.  ü.,  Köln. 

Dem  Herrn  Direktor  Grau  mann  sprach  «1er  Vorsitzende 
für  den  interessanten  Vortrag,  der  mit  grofsem  Pleito  und  Sach- 
kenntnis vorbereitet  und  zum  Ausdruck  gebracht  wurde, 
besten  Dank  aus  und  bemerkte,  dafs  auf  diesem  Gebiete  in 
der  letzten  Zeit  intensiv  und  erfolgreich  gearbeitet  werde,  dafs 
diese  neueren  Konstruktionen  sich  aber  mehr  auf  greisere 
Beleuchtungskörper  für  grofsc  Räume,  Stralsenbelcuchtung 
beziehen,  während  Herr  Direktor  Graumann  Brenner  vor- 
geführt hat,  die  mit  kleineren  Lichtquellen  zu  thun  haben, 
mit  denen  man  vorwiegend  iu  der  Praxis  arbeitet  und  deren 
Verbesserung,  gutes  Funktionieren  und  hoher  Lichteffekt  für 
die  weitere  Einführung  und  Verbreitung  der  Gasbeleuchtung 
von  grober  Bedeutung  ist 

Dann  machte  Vorsitzender  noch  aufmerksam  auf  den 
sog.  Juwelbrenner,  der  l»ei  einem  äufseret  geringen  Gas- 
verbrauch und  geringer  Wörme-Entwickelung  einen  sehr  hohen, 
für  die  meisten  Zwecke  der  Beleuchtung  vollständig  aus- 
reichenden Uchteffekt  ergibt,  und  dessen  allgemeine  Ein- 
führung, insbesondere  aber  für  die  kleineren  Gosverbraucher, 
sehr  zu  empfehlen  ist. 

Hierauf  hielt  Herr  Dr.  Sto  m me  1-  Düsseldorf  einen  Vor- 
trag über  die  Wirkungen  des  Bruchsaler  Anti- 
naphthalins. 

Ein  nachträglich  angemeldeter  Vortrag  des  Herrn  In- 
genieurs Schöne- Dessau  »Über  die  Fortsehritte  und  Versuchs- 
reg  ul  täte  in  der  Gaskochtechnik  * konnte  wegen  Zeitmangel 
nicht  gehalten  werden. 

Wahl  einer  Kommission  zwecks  Einführung  von 
Wohlfahrtseinrichtungen  für  die  Arbeiter  von 
Gas-  und  Wasserwerken  und  Errichtung  von  Gau 
meisterschulen. 

In  der  im  Jahre  I!*00  in  Mainz  abgehobenen  Haupt- 
versammlung des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Waaser- 
fa«h  männern  hat  Herr  v.  Occhclhüeuser  in  seiner  Er- 
öffnungsrede1) auf  die  socialen  Aufgaben  des  Ingcnieurberufcs 
aufmerksam  gemacht,  die  hygienischen  Verhältnisse  und 
technischen  Botriobseinriehtungcn  einer  eingehenden  Erörte- 
rung unterzogen  und  nachstehende  Forderungen  aufgestellt: 

1.  Die  Betriettfriiume  und  technischen  Einrichtungen 
sollen  in  gesundheitlicher  Beziehung  den  höchsten 
Anforderungen  entsprechen. 

2.  Errichtung  von  Bade-  und  Arbeiterstuben,  Arbeiter- 
speiscruumen,  TrockcnzirnnuT  mit  Trockenschränken. 

3.  Errichtung  von  Arbeiterwohnhäusern. 

4.  Einführung  von  Arbeitervertretungen. 

5.  Gratifikationen  an  die  Arbeiter  der  Dienstzeit  ent- 
sprechend und  Zahlung  der  vollen  Löhne  und  Ge- 
hälter während  militärischer  Übungen. 

6.  Errichtung  von  Pensionskassen  für  die  Beamten  und 
Arbeiter,  Witwen  Versorgung,  Hills-  und  Unteretützungs- 
kassen  und  Sparkassen,  endlich 

7.  Gemeinschaftliche  Beschaffung  von  Konsunmrtikeln 
und  Feuern ngsmatcrial , Sommerurlaub  für  ältere  Be- 

*) Siehe  da.  Journ.  1900,  8.  477. 


amte  und  Arbeiter;  bessere  Bezahlung  der  Überstunden 
und  der  Sonn-  und  Feiertagsarbeit;  Errichtung  von 
I^seballen  etc. 

Eine  Rundfrage  seitens  des  Herrn  v.  Oechelbacuser  hat 
ergeben,  dafs  bereits  viele  vortreffliche  Einzelleistungen  be- 
stehen, dafs  aber  auch  noch  sehr  viel  auf  diesem  Gebiete  ge- 
schaffen werden  mufs,  um  einen  tüchtigen,  gesunden  und 
arbeitsfrohen  Beamten-  und  Arbeiteretand  zu  erhalten. 

Seitens  des  Vorstandes  des  Hauptvereins  ist  nun  an  die 
Zweigvereine  das  Ersuchen  gerichtet  worden,  dieser  Angelegen- 
heit näher  zu  treten,  und  soll  zu  diesem  Zwecke  eine  Kom- 
mission mit  den  erforderlichen  Arbeiten  betraut  werden. 

Die  zu  wühlende  Kommission  soll  sich  nun  im  wesent- 
lichen Kenntnis  verschaffen  von  den  bereits  ausgeführten  und 
projektierten  hygienischen  und  technischen  Anlagen,  und  von 
diesen,  sowie  von  den  in  der  Beratung  sich  ergebenden  Vor- 
schlägen und  Ergebnissen  den  Mitgliedern  Anregung  und  Be- 
lehrung verschaffen. 

Was  nun  die  Errichtung  von  Gasmeisterschulen  betrifft, 
so  ist  bekannt,  dafs  seit  einigen  Jahren  seitens  der  Deutschen 
Continental  - Gasgesellnchaft  in  Dessau  eine  Gasmeisterschule 
I errichtet  ist,  die  bereits  sehr  gute  Erfolge  aufzuweisen  hat. 

Auch  hier  hat  der  Vorstand  des  Hauptvereins  den  Wunsch 
ausgespiochen,  dafs  die  Zweigvereine  sich  mit  dieser  Frage 
beschäftigen  und  die  Errichtung  dieser  Schulen  nach  Mög- 
: lichkcit  fördern  sollen. 

Wenn  auch  nicht  zu  verkennen  ist,  dafs  die  Errichtung 
von  Gasmeistcrachulen  grolse  Schwierigkeiten  bereiten  wird, 
da  dieselben  grofsc  Kosten  verursachen  und  die  erforderlichen 
Geldmittel  schwer  aufzubringen  sind,  so  wird  man  sich  doch, 

; da  allgemein  die  Notwendigkeit  einer  gründlicheren  und  viel- 
seitigeren Ausbildung  der  unteren  Beamten  anerkannt  wird, 
mit  dieser  Frage  beschäftigen  müssen,  und  dieselbe  einer 
Kommission  zur  Bearbeitung  und  Erledigung  üliertragen. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dafs  der  Baltische  Verein  von  Uas- 
; und  Woseerfachmänncrti  beschlossen  hat,  beim  Hauptverein 
I zu  beantragen,  dafs  ein  Preisausschreiben  erlassen  werde  für 
| die  Abfassung  eines  Hand-  und  Lehrbuches  zum  Selbst- 
j Studium  für  gastechnische  Uutcrbcaiute,  dafs  er  dagegen  sich 
: betreffs  Errichtung  von  Gasmeisterschulen  ablehnend  ver- 
halten habe. 

Der  Vorstand  des  Rheinisch  westfälischen  Vereins  befür-, 
j wortet  dagegen  die  Wahl  einer  Kommission  und  ist  der  Mei- 
nung, dafs  die  Resultate  dieser  Beratungen  denjenigen  Weg 
zeigen  werden,  welcher  zur  Förderung  dieser  Angelegenheit 
der  richtige  sein  wird. 

Der  Vorsitzende  hat  sich  nun  in  dieser  Angelegenheit  an 
Herrn  v.  Oechelhaeuser  gewandt  und  ihn  gebeten,  der  Ver- 
sammlung beizuwohnen.  Da  er  aber  verhindert  war,  so 
machte  Herr  Direktor  Tusche  Dessau  folgende  Mitteilungen 
über  die  Gasineisterschule  in  Dessau: 

Herr  Direktor  Tusche-  Dessau : Meine  Herren ! Um 
' einem  bereits  seit  Jahren  hervorgetretenen  Mangel  an  guten, 
brauchbaren  Gasmeistern , Installationsmeistern  und  Stadt- 
Inspektoren,  sowie  überhaupt  an  gut  durchgebildeten  gas- 
technischen  Unterbeamten  abzuhelfen,  hat  die  Deutsche  Con- 
tinental-Gaegesellschaft  zu  Dessau  eine  besondere,  nicht  öffent- 
liche Schule  errichtet,  welche  kurz  »Gasineisterschule«  benannt 
ist.  Dieselbe  soll  namentlich  jüngeren  Handwerkern , wie 
Schlossern,  Maurern,  Klempnern  u.  8.  w.,  welche  als  Arbeit- 
nehmer bei  der  Gasanstalt  Dessau  eintreten,  Gelegenheit  geben, 
sich  die  für  die  Stellung  eines  Gas-  oder  InstaUationsmeistere 
erforderlichen  theoretischen  und  praktischen  Kenntnisse  und 
Fälligkeiten  auzueigtien. 

Der  Besuch  dieser  Schule,  welche  durch  die  in  Dessau 
unter  staatlicher  Aufsicht  stehende  Handwerker  und  Kunst- 
gewcrheschulc  eine  Ergänzung  finden  soll,  ist  unentgelt- 
lich und  wird  von  der  Deutschen  ConUucntal-GasgcscUselraft 
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während  der  auf  vier  Halbjahre  bemes£®hen  Schulzeit 
ein  solcher  Lohn  gewährt,  data  sieh  die  Schüler  während 
dieser  Zeit  selbständig  ohne  Unterstützung  ihrer  Angehörigen 
erhalten  können.  Hierfür  beansprucht  die  Deutsche  Con- 
tinental Gasgesellschaft  aufsor  der  Arbeitsleistung  der  Schüler 
das  Vorzugsrecht  ihrer  Anstellung  auf  mindestens  drei  Jahre 
nach  erfolgreichem  Bosucli  der  Anstalt.  (Siehe  hierüber  die 
in  da.  Joum.  1900,  .S.  968,  abgedmckten  Bedingungen.) 

Kür  die  Aufnahme  in  die  Schule  gelten  die  folgenden  Be- 
stimmungen 

1.  Ein  Lebensalter  von  mindestens  24  Jahren. 

2.  Eine  gute  Volksschulbildung,  welche  durch  ein  selbst- 
verfafatee  Aufnahmegesuch  nachzuweisen  ist. 

3.  Eine  vollendete  dreijährige  Lehrzeit  bei  einem  als 
tüchtig  anerkannten  Innungsmeister,  d.  h.  solchem 
Meister,  welchem  die  Ausbildung  von  Lehrlingan  ge- 
stattet ist. 

4.  Die  Beendigung  des  aktiven  Militärdienstes  oder  die 
Militärfreiheit  derart,  dafs  für  die  Dauer  der  Aus- 
bildung keine  Unterbrechung  durch  militärische 
Dienstleistungen  stattfindet.  Ausnahmen  sind  bei 
besonders  geeigneten  Bewerbern  möglich. 

5.  Unbescholtenheit  und  Gesundheit,  worüber  Atteste 
beizubringen  sind. 

Der  Unterricht  der  Gasmeisterschule  der  Deutschen  Con- 
tinental - Gaegeaellschaft  wird  in  vier  aufeinander  folgenden 
Halbjahren  erteilt  und  umfafst  den  bestehenden  »Lehrplan«1) 
in  Theorie  und  Praxis,  dessen  Abänderung  in  der  Wahl  der 
Lehrgcgenstämle  bezw.  in  deren  Verteilung  auf  die  einzelnen 
Halbjahre  in  das  freie  Ermesset)  des  Schuldirektors  ge 
stellt  ist. 

Die  Ausbildung  der  Gasmeistcraspirontcn  mul«  in  der 
Hauptsache  eine  praktische  sein,  da  dem  Meister  in  erster 
Linie  praktische  Erfahrungen  und  Fertigkeiten  zur  Seite  stehen 
müssen,  denn  theoretisches  Wissen  macht  nicht  allein  den 
Meister,  sondern  vor  allem  die  genaue  Kenntnis  des  prakti 
sehen  Betriebes  uud  gewisse-  Charaktereigenschaften. 

Ein  Gasmeister  mufs  sich  durch  Umsicht  und  Energie 
nuszeichneu,  er  mufs  es  verstehen,  sich  Autorität  über  die 
ihm  unterstellten  Arbeiter  zu  verschaffen,  mufs  von  Pflicht- 
gefühl durchdrungen  sein  und  im  Notfälle  vor  keiner  persön- 
lichen Arbeit  zurückscheuen. 

Die  anzunehmenden  Aspiranten  müssen  als  Vorbildung 
eine  gute  Volksschule  und  eine  AbendfortbildungRschule  mit 
Zeichenunterricht  genossen  und  eine  mindestens  dreijährige 
praktische  Lehre  lx*i  einem  als  tüchtig  bekannten  Lehrmeister 
durcbgemacht  haben.  Der  abgeleistete  Militärdienst  bei  guter 
Führung  leistet  eine  Garantie  für  gute  körperliche  und  mo- 
ralische Eigenschaften ; Gesundheit  und  körperliche  Rüstigkeit 
sind  für  den  Gaaanstaltabetrieb  unbedingt  erforderlich.  Junge 
Leute,  denen  körperliche  Gesundheit,  Pflichttreue,  Eifer  zur 
Arbeit,  Umsicht  und  Energie  abgeht,  sollte  man  selbst  bei 
sonst  guter  Führung  nicht  in  der  Ausbildungsschule  behalten. 

Die  Aspiranten  haben,  um  sich  die  praktischen  Kennt- 
nisse und  Fertigkeiten  zu  erwerben,  in  allen  Zweigen  des  Be- 
triebes resp.  der  Lehrwerkstatt  unter  beständiger  Aufsicht  der 
Gasmeister,  Iiutallationmneister  oder  Lehrmeister  jede  Arbeit 
zu  verrichten.  Die  Installateure  müssen  zunächst  ein  Jahr  in 
der  Lehrwerkstatt  resp.  InstallationB Werkstatt  gearbeitet  haben, 
tw-vor  sie  selbständige  Installationen  in  der  .Stadt  nusführen 
und  mit  dem  Publikum  in  Verkehr  treten  können.  Die  Aus- 
bildung darf  nicht  unter  zwei  Jahre  betragen.  Das  rechtliche 
Verhältnis  mufs  das  des  Arbeitgel>ers  zum  Arbeitnehmer  sein. 

Ala  Lehrer  für  den  theoretischen  Fachunterricht  eignen 
sich  theoretisch  gebildete  Herren  mit  guten  praktischen  Er- 
fahrungen. und  werden  sich  überall  die  Betriebsingenieure 
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und  Betricbsassistenten  gröfaerer  Anstalten  gern  für  die  Vor- 
träge bereit  ßndon  lassen.  Mehr  als  drei,  höchstens  vier 
Stunden  theoretischen  Fachunterricht  wöchentlich  möchte 
sich  nicht  empfehlen,  da  nur  zu  leicht  den  jungen  Leuten 
i der  Gedanke  kommt,  .Studenten  sein  zu  wollen. 

Die  Ausbildung  der  Gasmeisteraspiranten  und  der  In- 
stallationsmeister-Aspiranten  ist  in  der  letzten  Hälfte  der  Aus- 
bildung eine  getrennte.  Für  die  Aspiranten  mufs  in  der  Gas- 
anstalt ein  besonderer  Lehreaal  und  ferner  eine  besondere 
Lehrwerkstatt  mit  eigenem  Lehrmeister  eingerichtet  werden. 

In  Dessau  wird  das  Gehalt  des  Lehrmeisters  und  die  den 
Aspiranten  gezahlten  Löhne  von  dem  Betrieb  und  der  Gas- 
rueisterachule  zu  gleichen  Teilen  getragen.  — 

Dem  Vortragenden  wurde  lebhafter  Beifall  gespendet  und 
bester  Dank  durch  den  Vorsitzenden  zum  Ausdruck  gebracht. 
Die  seitens  des  Vorstandes  für  die  zu  wählende  Kommission 
in  Vorschlag  gebrachten  Herren:  Jo  ly -Köln,  Gersdorf- 
Kssen,  Grau  mann -Oberhausen,  M üller-M.-Gladhach  und 
Win  dock -Köln  wurden  von  der  Versammlung  gutgeheifsen. 

Hierauf  folgte  noch  die  Erledigung  einiger  geschäftlicher 
Angelegenheiten.  Der  Antrag  auf  Erhöhung  de«  Jahres- 
beitrages und  des  Eintrittsgeldes  um  je  M.  2,00  wird  ange- 
nommen und  der  Voranschlag  dementsprechend  in  Einnahme 
und  Ausgabe  mit  M.  1910,00  festgestellt  und  genehmigt.  Zum 
Vorstandsmitgtiede  an  Stelle  des  ausscheidenden  Direktor 
Borchardt  Remscheid  wurde  Herr  Direktor  Graumann- 
Oberhausen  gewählt.  Zum  Vorsitzenden  wurde  Herr  Direktor 
J o 1 y - Köln  gewählt. 

Um  2 Uhr  wurde  die  Hauptversammlung  geschlossen, 
nachdem  Herr  Direktor  Groh mann*  Düsseldorf  dem  rührigen 
Vorsitzenden  anerkennende  Worte  für  die  Geschäftslcitung 
ausgesprochen  und  letzterer  für  diese  Ehrung  besten  Dank 
erstattet.  — 

Im  Anschluß  an  die  Sitzungen  fand  im  Hotel  Kley  ein 
Festessen  statt,  an  welchem  sich  die  anwesenden  Damen,  die 
während  der  Sitzung  eine  Spazierfahrt  durch  die  Stadt  Bonn 
und  nach  der  herrlich  gelegenett  Kasselsruhe  gemacht  hatten, 
beteiligten.  Nach  dem  Festessen  erfolgte  die  im  Programm 
vorgesehene  Fahrt  nach  Godesberg  und  vereinte  fast  sämt- 
liche Teilnehmer  mit  ihren  Damen  im  Garten  des  Kureaales, 
woselbst  die  Vereinsbowle  bereit  stand  uud  sehr  bald  bei  den 
Klängen  der  Kurkapelle  frohe  Stimmung  bis  zu  später  Stunde 
anhielt.  Bei  Beginn  der  Dunkelheit  fand  eine  Illumination 
de«  Garten«  nebst  Feuerwerk  statt,  welches  in  den  herrliehen 
Anlagen  einen  bezaubernden  Anblick  gewährte  und  allgemeinen 
Beifall  hervorrief;  für  ihre  freundlichen  Bemühungen  wurde 
den  Herren  Kollegen  in  Godesberg  herzlichster  Dank  zum 
Ausdruck  gebracht. 


Versuche  über  die  Wirkung  von  Itruckreglern. 

Von  F.  Pannerti,  Chemiker  der  utadt.  Gaswerke  in  Krefeld. 

Verschiedene  im  l^aboratorium  der  Gaswerke  in  Krefeld 
benutzte  Druckregler  mit  Membran-  oder  starren  Abschlüssen 
waren  schon  zur  Verwendung  gekommen,  hatten  sich  auf  die 
Dauer  nicht  genügend  bewährt,  aber  den  Wunsch  nach  zu- 
verlässig wirkenden  Reglern  recht  lebhaft  werden  lassen.  Nun 
kamen  vor  einiger  Zeit  neue  Druckregler  von  der  Gesellschaft 
für  Gasspar  Apparate  in  Berlin,  Friedlichste.  lOöc,  zur  Unter 
Buchung,  die  wegen  ihrer  besonderen  Einrichtung  und  wegen  der 
Verwendung  von  Quecksilber  zur  Absperrung  meine  Aufmerk- 
samkeit erregten.  Die  probeweise  vorgenommenen  Versuche 
gaben  bezüglich  der  Empfindlichkeit  günstige  Resultate,  so 
dafs  eine  eingehende  Untersuchung  der  Apparate  angezeigt 
erschien. 
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Eis  waren  drei  Sorten  von  Apparaten  und  zwar: 

1.  Gröbere  Druckregler,  die  hinter  dem  Gasmesser  in 
die  Leitung  eingebaut  werden  und  auf  das  ganze  , 
hinter  ihnen  liegende  Rohrnystem  einwirken; 

2.  Einzelflammenregler  für  einzelne  Flammen,  und 

3.  Zweiflammenregler  für  zwei  Flammen.  Dazu  gehörten 

•1.  Regulierschrauben,  die  gleich  unter  dem  Brenner 

stehen  und  dazu  dienen,  den  Gasdurcbgang  für  jede 
einzelne  Flamme  bei  bestimmten  Drucke  genau  ein* 
stellen  zu  können. 

Die  Untersuchung  über  die  Wirkung  der  einzelnen  Apparate 
erstreckte  sich  nicht  allein  auf  die  Bestimmung  des  Gas 
«lurchganges,  sondern  auch  auf  Lichtstärke  und  Druckminde- 
rung. Die  Beobachtungen  wurden  außerdem  auf  höhere  ; 
Drucke,  als  die  gewöhnlich  im  Stadtrohrnetze  vorkommenden, 
ausgedehnt,  weil  es  mir  von  Wichtigkeit  war,  festzustellen, 
oh  die  Druckregler  auch  für  Laboratorien  der  Gaswerke  ver- 
wendet werden  konnten,  in  denen  schwankende  und  ver- 
schiedene Drucke  bis  zu  100  mm  andauernd  auf  30  mm  (und 
ähnliche)  zu  Beotwchtungs-  und  Meesungazwecken  gehalten 
werden  müssen.  • 

Es  kann  hier  schon  bemerkt  werden . daTs  sich  die 
Leitungsregler  im  diesseitigen  Laboratorium  nach  ungefähr 
sechsmonatiger  Verwendung  sehr  gut  bewährt  haben  und  die 
früheren  lästigen  und  zeitraubenden  Dnickeinstellnngcn  über  : 
flüssig  machten,  ebenso  wie  sie  Drueksehwankungen,  die  früher 
oft  keine  Untersuchungen  ermöglichten,  so  herabminderten, 
dais  die  zu  machenden  Beobachtungen  vorgenommen  werden 
konnten. 

Die  wenigen,  aber  unentbehrlich  erscheinenden  Beobach- 
tungen bei  höheren  Drucken,  die  im  VerwirgungBgebiete  einer 
Gasf&brik  gewöhnlich  nicht  Vorkommen,  also  Drucke  über 
ungefähr  60  mm,  sind  durch  kleinere  Cureivschrift  von  den 
Drucken , die  Vorkommen  dürften , abgesondert,  um  etwaige 
Mifs Verständnisse  auazuschliefsen. 

1.  Leitungsregler. 

Die  Regelung  des  Druckes  bei  bestimmter,  gleicher  Be-  ^ 
lastung  der  Reglerglocke  ist  bis  auf  kleine  Schwankungen  (bis  | 
2 mm)  für  die  Praxis  eine  völlig  ausreichende  und  genügend  1 
zuverlässige.  Auch  werden,  wie  lange  Zeit  durchgefülirte  Be  ! 
obachtungen  an  einem  in  die  Stadtleitung  eingebauten  Kegler  i 
zeigten,  Drueksehwankungen,  die  z.  B.  von  Gasmotoren  mit  | 
schlechter  Druckausgleichung  herrühren,  erheblich  gemindert.  > 


Vordruck 

Druck  hinter  dem  Kr* ‘.er 

96 fl  mm  WAseomitule 

30,0  mm 

?Ofl  . 

31,0  » 

50,0  » 

32,0  » 

40,0  * 

32,0  » 

30,0  » 

30,0  * 

Die  Anordnung,  den  Regler  hinter  den  Gasmesser  in  1 
die  Leitung  cinzuschalten,  ist  nicht  richtig  und  wohl  nur  des- 
halb vorgeschrieben,  weil  die  Gasanstalten  grundsätzlich  nur 
ein  ununterbrochenes  Rohr  von  der  StmTsenleitung  bis  zum 
Gasmesser  erlauben.  Mciues  Erachtens  liegt  es  aber  ebenso 
im  Vorteile  der  Gaswerke,  wie  im  Vorteile  der  Gasverbraucher, 
wenn  die  Messung  des  Gases  immer  unter  gleichem  Drucke 
geschieht,  und  dies  lafst  sich  nur  dann  erreichen,  wenn  der 
Druckregler  vor  dem  Messer  steht  Diese  Einfügung  eines 
Druckreglers  vor  den  Messer  obligatorisch  zu  machen,  würde 
nach  meiner  Ansicht  einen  Fortschritt  in  der  korrekten  Gas- 
tnesaung  darstellen  und  ferner  manche  Beschwerden,  die  über 
zu  grobten  Gasverbrauch  entstanden  sind,  die  aber  z.  T.  nur 
auf  den  schwankenden  Druck  wrückgeführt  werden  können,  | 
verhüten.  Eine  unlösbare  Vereinigung  von  Kegler  und 
Messer , die  einen  Milsbrauch  ausschliefst , latst  sich  leicht 
herstell  en. 
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Den  Einfluts,  den  der  wechselnde  Druck  auf  das  richtige 
Funktionieren  des  Gasmessers  ausübt,  zahlonmälsig  festzu- 
stellen, werde  ich  in  der  nächsten  Zeit  als  Ergänzung  zu 
diesen  Untersuchungen  vornehmen. 

Die  hierunter  folgenden  Untersuchungen  über  den  Lei* 
tungsregler  wurden  in  Verbindung  mit  der  Regulieischraube 
gemacht. 


1.  Auarbrenner  ohne  Leitongaregler  — ohne  Regulierechreube  - 


Prack  cor  dem  ituier 

hinter  d.  Messer 

Durchging 

UchtrUrk» 

Gu  pro  C hm 

98fl  mm 

90,0  mm 

178  1 

33fi  IK 

5,25  1 

70,0  » 

63  fl  » 

147  » 

40fl  » 

3,59  . 

50.0  > 

44,5  . 

123  > 

46,5  » 

2,66  > 

40,0  » 

36.0  . 

106  > 

62,1  > 

2,03  » 

80,0  » 

25,5  » 

88  * 

50,8  * 

1,73  » 

2.  ohne  Leitungereglor 

— mit  Regulierschraabe; 

Druck  vor  dem  Messer 

Unter  d.  Mn  wer 

Durchging 

UcbUUrke 

Gu  pro  Kens 

97 & mm 

08,5  mm 

178  1 

33,5  K 

5fll  1 

70,0  » 

63fl  » 

145  » 

46 fl  » 

3,12  > 

50,0  . 

44,5  . 

119,6  » 

50,2  s 

2,38  » 

40,0  » 

35,0  » 

104,5  » 

53,9  » 

1,94  » 

80,0  . 

26,0  » 

86  » 

53,0  * 

1,62  » 

Die  Regulierschraube  war  bei  40  mra  auf  höchste  Licht- 
stärke gestellt  Die  Einwirkung  der  Regulierschraube  ist  dem- 
nach in  geringem  Matse  bemerkbar. 


8.  m i t Leitungsregler  (vor  dem  Messer)  — ohne  Regotierachraabe s 


Druck  ror  dom 

hinter  d Mmmv 

Durchging 

UobutSrke 

Om  pro  Kare« 

98,0  mm 

30 fl  mm 

100  1 

53  fl  IK 

lfl5  1 

70 fl  » 

31,0  » 

97  » 

53  fl  > 

lflO  , 

50,0  » 

31,6  . 

99,5  . 

53,9  > 

1,86  . 

40,0  . 

82,0  • 

100  . 

60.2  » 

1,99  * 

36,0  » 

30,0  » 

97  » 

62,1  > 

1,86  » 

80,0  » 

25,0  > 

89,5  > 

50,2  • 

1,78» 

4.  mit  Leitangsregler  (vor  dem 

Messer)  — 

m i t Reg  ali  eruch  raube 

Druck  ror  dem  Messer 

hinter  d.  Messer 

Durchging 

Lichtstarke 

Oe»  pro  Esns 

98,0  mm 

31,0  mm 

95 fl  1 

55,8  IK 

171  1 ■ 

70fl  . 

30,5  » 

96  » 

55  fl  » 

175  » 

50,0  » 

30,5  * 

96,5  « 

66,7  » 

1,70  » 

40,0  » 

30,6  . 

96,5  » 

55,8  » 

1,71  » 

86,0  » 

80,0  . 

94  » 

54,3  » 

1,78» 

90,0  » 

25,0  » 

86  » 

51,7  » 

1,66  . 

Zu  den  Messungen  wurde  ein  schon  längere  Zeit  in  Ge- 
brauch gewesener  Glühkörper  genommen,  und  die  Lichtstärke 
erst  bestimmt,  nachdem  der  Brenner  vor  jeder  M&nsung  un- 
gefähr 10  Minuten  gebrannt  hatte.  Temperatur  und  Baro- 
meterstand waren  während  der  Zeit  der  Untersuchungen  an- 
nähernd gleich  und  erforderten  deshalb  keine  Korrektion  der 
Resultate.  Die«  gilt  auch  für  die  anderen  Beobachtungaroihen 
dieser  Untersuchung. 

Aua  den  Zahlen  geht  die  vorzügliche  Wirkung  des  Reglers 
genügend  hervor.  Auch  zeigt  sich,  dafs  die  Regulierschraube 
in  Verbindung  mit  dem  Regler  noch  einen  günstigen  Einfluß 
auf  die  Lichtentfaltung  ausübt. 

2.  Einzelflammenregler. 

Während  die  I-eitungsregler  durch  Belasten  der  Glocke  jeden 
Druck  geben  können,  sind  die  Ein-  und  Zweiflammenregter 
auf  einen  bestimmten  Druck  eingestellt  Die  von  der  Firma 
gelieferten  Einzelflammen-  und  Zweiflammenregler  beginnen 
im  allgemeinen  erst  bei  einem  Vordrucke  von  ungefähr 
40  mm  an  in  Wirksamkeit  zu  treten.  Meines  Erachtens 
würde  es  zweckmäßiger  sein,  wenn  die  Regler  auf  35  oder 
30  mm  eingestellt  würden. 
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EiuHauimiger  Laternenbrenner  (Auerbrenner)  Writ 

Kegler : 

Vordruck 

Druck  hinter  ilrwcr  u Iti'irlrr 

iKirrbiruiuE 

UchUUrk.- 

Ga»  i*  Km» 

93,0  mm 

30,0  mm 

m/t  i 

67/)  1K 

1,49  1 

TOfi  . 

90,0  » 

toi  » 

67/)  . 

1.43  » 

60,0  . 

so, r.  . 

97,5. 

66,1  » 

1,47  » 

50,0  . 

30,0  . 

101  . 

67,0  » 

1*1  » 

40,0  » 

30,0  . 

98  » 

67,0  » 

1,46  » 

85,0  * 

28,0  » 

93  » 

65,2  » 

1,48  » 

Derselbe  Brenner  — 

ohne  Regler : 

Vordruck 

Druck  hinter  Sr«  Me» »er 

Imrchk-aiiB 

IJ.-JiLUrfce 

Ga»  p.  Kcrxi- 

84,0  mm 

74,0  mm 

m i 

587  IK 

3.78  1 

T0J1  • 

*3,0  » 

145 ft  . 

61,6  » 

3,36  » 

60,0  . 

52,0  » 

135  . 

67,0  . 

2,02  . 

50,0  . 

44,0  » 

124,5  » 

«S,9  . 

1*1  » 

40,0  • 

31,5  > 

106  - 

65,1  » 

1,63  . 

35,5  . 

31,0  » 

101  » 

61,4  » 

1,64  » 

Zu  diesen  Versuchen  wurde  ein  neuer  Glühkörper  nach 

,/jgtÜDtliger  Brenndauer  genommen. 

Die  Einwirkung  des  Keglers  auf  den  Druck,  bezw.  Durch- 
gang und  auf  die  Lichtstärke  ist  sehr  günstig.  Die  für  du* 
Auge  so  unangenehmen  Schwankungen  in  der  Lichtstärke  bei 
Druckschwankuugen  fallen  ganz  fort. 

3.  Zweiflaunnenrcgler. 

Zu  den  folgenden  Versuchen  wurden  die  gebräuchlichen 
Zwcitluminen  Laternenbrenner  (Auerbrenner)  mit  verschiedenen 
DUsenoftnungen  benutzt  Die  Messungen  geschalten  mit 
trockenen  und  nassen  Expcrimentiergusinessern , ohne  <laf»  ' 


ein  wesentlicher  Unterschied  halte  festgestellt  werden  können. 
Bei  den  trockenen  Messern  dauerte  die  Beobachtungszeit  für 
jede  Messung  des  Gasdurchganges  5 Minuten. 

2 Klammen- Laternenbrenner  I ■ 

— m i t 2 Flatnmen-Regler  I : 

Druck  hinter  Mwi'r 

Parehgang  <Ur 

Von)  ruck 

und  Kegler 

beide  Flammen 

94.0  mm 

31  ft  mm 

191  1 

71/)  » 

9Sft 

183  ft  » 

61,0  > 

32,0 

189*  » 

60,0  . 

81,5 

182*  » 

40,5  * 

31,5 

186  * 

35,0  » 

29* 

171*  » 

Derselbe  Brenner  - 

— ohne  Regler: 

Druck  hinter  dom 

Uurcbir&Qf  für 

Vordruck 

Mewer 

beide  Flammen 

96 ft  mm 

87  ft  min 

384  1 

71,0  . 

63,0 

» 

335  » 

61,0  > 

52,5 

> 

293  » 

49*  . 

41,0 

» 

263  » 

40,0  > 

32,0 

» 

221  » 

35,0  » 

28* 

* 

211  » 

Gebraucht  also  bei  61  mm  Druck 

56 % Gua  mehr  als  mit  Regler 

» 

50  * 

44*/.  * 

. . » » 

* 

40  » » 

20*/,  * 

* * * 

2 Flammen-Lttternenbrenner  II  - 

— m i t 2 Flammen  Regeler  11 : 

Druck  hinter 

hinter  dem 

Durch  rang 

Vordruck 

dm  krmw 

Realer 

für  beide  Flammen 

70,0  mm 

67,0  mm 

33 ft  mm 

321  I 

60,0  » 

66*  » 

31,0  » 

226  ■ 

50,0  » 

46,5  » 

30,0  • 

217  . 

40,0  » 

36,0  > 

28,0  • 

214  » 

35,0  » 

«2,0  • 

23*  , 

200  » 

30,0  > 

26*  . 

20,0  » 

179  » 

2 FlammenLateraenbrenner  III 

— mit  2 Flammen-Regler  UI: 

70,0  mm 

67  ft  mm 

32 ft  nun 

331  \ 

60,0  » 

56,0  > 

33*  » 

238  . 

60,0  . 

46*  » 

31*  > 

230  » 

40,0  > 

36,0 

28*  » 

216  » 

35.0  . 

31*  > 

23*  * 

198 

30,0  » 

26*  » 

20,0  » 

182  » 
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Derselbe  Brenner  — ohne  Kegler: 

€0,0  mm  56,0  mm  312  I 

Gebraucht  also  31*/«  Gas  mehr  ale  mit  Regler. 


2 Flnmuien-Laternenhrenner  III  — mit  2 Flamn>en -Regler  IV : 


70,0  mm 

67 ft  cum 

38,0  mm 

197  1 

60,0  » 

57,0  • 

28,0  » 

192  » 

50,0  . 

46*  » 

28,0  > 

198  . 

40,0  > 

36*  » 

27*  » 

191  • 

36,0  . 

81*  » 

24*  » 

177 

30,5  » 

27*  . 

20,0  » 

165 

Derselbe  Brenner  - 

-ohne  Regler : 

60,0  mm 

66,0  mm 

258  1 

Gebraucht  also  34%  Gua  mehr  als  mit  Regler. 

50,0  inm 

46,0  mm 

23 2 1 

Gebraucht  also  26%  Goa  mehr  ula  mit  Regler. 

Flammen-r<aternenbrenner  III 

— mit  2 Flammen 

Begier  V 

70ft  mm 

67,0  mm 

24.5  mm 

165  1 

60,0  * 

57*  » 

26,0  » 

183.5  » 

50,0  » 

47,0  > 

26,0  » 

184*  > 

40,0  » 

37,0  . 

28,0  » 

197  . 

35,0  » 

32,0  » 

23,0  ; 

176*  » 

«0,0  » 

27*  * 

19*  . 

163*  . 

Die  Lichtwirkung  war  in  allen  Fällen  eine  günstige. 

Der  Wert  der  Regler  ist  durch  diese  Zahlenreihen  ge- 
nügend erwiesen. 

Eg  erübrigte  festzustellen,  ob  der  Zwciilamnienreglcr  noch 
wirkte,  wenn  nur  einer  der  beiden  Brenner  in  Gebrauch  war. 


Eine  Flamme  brennend  — mit  2 Klammen- Kegler : 


7 Oft  nun 

68.0  mm 

138  1 

60,0  > 

58.0  . 

132  » 

50,0  . 

48,0  » 

123  » 

40,0  » 

37*  » 

114  » 

30,0  » 

27*  » 

98  . 

Dieselbe  Anordnung  — ohne  Regler: 

60,0  mm 

58,0  mm 

154  1 

Es  ist  damit  auch  die  Wirkung  des  Zweiflammenreglere 
in  diesem  Falle  gezeigt 

4.  Dauerversuche  mit  dem  Flammenregler. 

Ein  Einzelflammenregler  wurde  in  eine  Interne  einge- 
baut, die  an  sehr  exponierter  Stelle  autsen  am  Gebäude  auf 
einem  Wandarme  Bland.  Schon  mit  blofgem  Auge  war  ein 
Unterschied  zwischen  dieser  Laterne  und  einer  ungefähr 
10  m davon  entfernten,  an  die  gleiche  Rohrleitung  ange 
schloMcnen , ohne  Regler,  zu  Gunsten  ersterer  feetxustellen, 
besonders  wenn  der  Druck  in  der  Leitung  gegen  Abend  stieg. 
Dies  war  bis  zum  Schlüsse  des  Dauerversuches  anhaltend. 


Messungen  nach  14  Tagen  : 


vor  dom  M«*»»er 

hinter  dem  Meiner 

Durclkfang 

75,0  mm 

71  ft  mm 

112  1 

64,0  * 

60,0  » 

118  » 

54,0  » 

50*  * 

125  . 

50,0  » 

46,0  » 

126  > 

44,0  » 

40,0  . 

124  . 

39,0  » 

36,0  . 

118  * 

33*  > 

30,5  • 

103  » 

31*  » 

27*  » 

Melangen  nach  56 Tagen: 

100  > 

71  ft  mm 

70/)  mm 

118  1 

61*  » 

60,0  * 

113  » 

52,0  . 

50,0  . 

112  > 

47*  . 

45*  . 

125  » 

42,0  . 

40,0  * 

124  . 

37,0  » 

85,0  . 

112  > 

32*  » 

30,0  • 

103  • 

80,0  » 

28*  » 

100  - 
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Die  Wirkung  ist  denmaeh  beständig  geblieben. 

Derselbe  Brenner  — ohne  den  Regler: 

57,0  mm  55,0  mm  165  I 

Wie  im  vorstehenden  l*?i  den  Einzelflammreglern  be- 
merkt, habe  ich  Wort  darauf  gelegt,  daß  der  Druck  hinter 
den  Keglern  möglichst  niedrig  (35  bin  30  mm)  gestellt  werde, 
und  zwar  einerseits  der  Gaserspomis  wegen,  dann  anderseits 
besonders  deshalb,  um  durch  die  höhere  Druckdifferenz  die  i 
Bewegung  der  Reglerglocke  empfindlich  zu  machen.  Inzwischen 
bin  ich  im  Verlaufe  meiner  weiteren  Untersuchungen  über 
die  Regler  bis  auf  15  mm  Druck  hinter  dem  Flammenregler 
zurückgegangen  und  habe  gefunden,  dafs  dann  die  Empfind 
lichkeit  dea  Reglers  nicht«  mehr  zu  wünschen  übrig  lüTst  und 
daß  auch  der  Nutzeffekt  des  Gases  im  Auerbrenner  bei  diesem 
niedrigen  Druck  noch  ein  guter  bleibt.  Ich  habe  mich  ferner 
bemüht,  einzelne,  den  Laterne nbrcnncrreglem  noch  anhaftende 
kleine  Cbelstände  zu  beseitigen,  und  habe  die«  durch  eine 
sachgemäße  Änderung  und  Verlegung  der  Glockenführung 
und  durch  leichte  Verstellbarkeit  des  Reglers,  ohne  ihn  zu 
komplizieren,  erreicht,  so  daß  jetzt  mit  leichter  Mühe  auf  1 
zwei  Wegen  der  Druck  hinter  dein  Regler  nach  Wunsch 
reduziert  werden  kann.  Zu  den  folgenden  Versuchen  wurde  | 
ein  derartig  verbesserter  Regler  benutzt 

Einflxmmiger  Laternenbrenner  ; Auerbrenner;  mit  verbessertem 
Regler  — oh  ns  Regulierschraube 


Druck  wr  «len»  Regler 

hinter  dam  Bettler 

Durchcn  uz 

25,0  nun 

15,0  mm 

ICH  1 

30.0  » 

15,0  , 

104  » 

40.0  » 

16,0  » 

103  » 

50/,  . 

15,0  » 

102/,  1 

61,0  » 

15,0  . 

103  1 

70,0  . 

14,7  , 

101  » 

Deutlich  bemerkbar,  wenn  auch  bei  der  Beobachtung  des  I 
Druckes  mit  bloßem  Auge  nicht  in  Bruchteilen  eines  Milli- 
meters genau  bestimmbar,  wnr  bei  dieser  Versuchsreihe  die 
größere  Empfindlichkeit  der  Glocke  bei  wachsenden  Druck- 
differenzen. Bei  den  Dun-hgangsltc&timrnungen  kommt  fliese 
Empfindlichkeit  aß  kleine  fortschreitende  Verringerung  des 
Gat-durchganges  zum  Ausdrucke.  Zur  Bestimmung  der  Licht- 
stärke wurden  auf  diesen  Regler  nacheinander  vier  verschiedene 
Störten  Glühkörper  aufgesetzt.  Die  Düsen  der  Brenner  waren 
so  gebohrt,  dafs  ungefähr  100  bi«  110  1 Gus  bei  15  bß  U0  mm 
Druck  (hinter  dem  Regler)  durchgingen.  Bei  V ersuch  1 und  2 
waren  die  Bohrungen  gleich,  für  3 und  1 wurden  sie  ge- 
ändert : 

Einflaintniger  Laternenbrenner  ( Auerbrenner}  mit  verbessertem 


Regler 

— ohne 

Regulierschraube : 

Glüh- 

körper 

iTuek  vor 
Jam  Regler 

hinter  dem 
den,  Regler 

Ufirrhsranr 

Llchtaurke 

Uns  pro 
K me 

1 

41,0  mm 

19,5  mm 

106,0  1 

81,4  IK 

1,801 

2 

41,0  » 

WlR  » 

106,0  . 

69,0 

1/.1 . 

3 

41,0  » 

15.5  . 

108,6  » 

77,0  . 

1,41  > 

4 

42,0  » 

15,0  > 

97  fi  . 

68,4  . 

1,43, 

Petroleum-Krzengung,  -Hamid  uml  -Verbrauch. 


Industrie  and  dnreb  diu  Umgestaltung  der  Transportmittel,  ins- 
besondere durch  die  Einführung  der  Tankwagen  und  Tankschiffe 
begünstigt.  Zar  Hebung  des  russischen  Exports  trug  wesentlich 
die  im  Jahre  1883  eröffnet«  Eisenbahn  Baku — Katuin,  sowie  die 
von  selten  der  rassischen  Regierung  in  Zeiten  ungünstiger  Kon- 
junktor vorgenommeno  Herabsetzung  der  Frachtsätze  bei.  Die 
jetzt  fcrtiggestellte  Rohrenleitung  von  Michailowo  nach  Ratum 
dtlifte  ferner  auf  die  russische  Petroleum:«  usfuhr  von  bedeutendem 
Einfluß  sein. 

Die  Ausfuhr  von  rohem  Mineralöl  und  Mineralölprodukten 
aus  «len  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  hat  sich  gegen  das 
Jahr  1871  außerordentlich  gehoben.  Den  Höhepunkt  erreicht«  die 
Ausfuhr  im  Jahre  1897.  An  dieser  Zunahme  sind  die  sämtlichen 
Fabrikate  und  das  Rohöl  beteiligt.  Weitaus  am  bedeutendsten  ist 
die  Ausfuhr  von  Leuchtöl,  die  bi#  xnm  Jahro  1897  cr  80"/,  Uor 
gesamten  Ausfuhr  sosmacht,  in  den  Jahren  1898, 1900  jedoch  nur 
noch  7G,6  bezw.  76,2  besw.  74,9°,»  beträgt.  Dann  folgt  der  Menge 
nach  in  einem  großen  Abstand  rohes  Mineralöl,  dessen  Export  in 
«len  letzten  Jahren  ziemlich  gleich  blieb.  Dem  Werte  nach  an 
zweiter,  der  Menge  nach  an  dritter  .Stelle  steht  das  mineralische 
Schmieröl,  das  in  immer  größeren  Mengen  zur  Ausfuhr  gelangt. 
Der  Export  von  Rohnapbtba  einschließlich  aller  leichteren 
Destillationaprodukte,  sowie  von  Mineralölrückstftnden  ist  von  ge- 
ringerer Bedeutung. 

Setzt  man  sowohl  Menge  als  Wert  der  im  Jahre  1871  aus 
«len  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  auageführten  Mineralöle  bezw. 
Mineralöl prodnkte  gleich  1,  so  erhält  man  für  das  Jahr  1900  die 


folgenden  Zahlet: 

Itubaapblhs  ein- 
ichUelstich  der 

Leucht- 

Sch  ml  uml 
und 

Mineralöl. 

mm 

Minerslol 

leichten 
Miner»!  (Vis 

öl 

«rhircre» 

PnmJfiru.1 

mckstandc 

Menge 

12,26 

2,21 

5.59 

296,70 

195,61 

Wert 

3,38 

1,88 

1,63 

107,97 

76,82 

Die  stärkste  Zunahme  hat  sonach  mineralische«  Schmieröl  zu 
verzeichnen,  an  zweiter  Stelle  stehen  die  Mineralöl  rückstäude; 
gering  ist  die  Steigerung  bei  Rohnaphtha.  Aus  dieser  Übersicht 
geht  weiter  hervor,  dafs  der  Wert  der  Ausfuhr  nicht  im  Verhältnis 
zu  der  Menge  gestiegen  ist,  daß  demnach  die  Preise  jetzt  niedriger 
sind  als  vor  29  Jahren.  Bei  Uohnnphtha  und  anderen  leichten 
Petroleumdestillaten  iat  der  Preisrückgang  nicht  erheblich,  aber  l«i 
den  anderen  Waren  schwankt  er  swiachen  60,7  und  72,4  •/<.* 

Auch  die  rassische  Ausfuhr  ist  bedeuten«!  gestiegen,  sie  bleibt 
aber  immer  noch  beträchtlich  hinter  «1er  amerikanischen  zurück. 
Rechnet  man  die  Gallone  Petroleum  (RohOl  und  Produkte)  im 
Durchschnitt  xn  3 kg,  so  stellt  sich  die  amerikanische  Gesamt- 
auafuhr  im  Jahre  1900  auf  2960571  t im  Werte  von  M.  312874800, 
im  Jahre  1899  auf  2886021  t im  Werte  von  M.  277380600;  die 
russische  Gesarotansfubr  dagegen  beläuft  sich  im  Jahre  1899  auf 
1368666  t im  Wert«  von  M.  68256000-  Obwohl  die  russische  l*ro- 
' «luklion  die  amerikanische  seit  1898  Überholt  hat,  ist  die  ameri- 
kanische Ausfuhr  der  Menge  nach  mehr  als  doppelt  so  hoch  aß 
, die  russische.  Die»  hat  seinen  Grund  zum  Teil  «larin,  daß  in  Baku 
ln  den  letzten  Jahren  die  Produktion  von  Rückständen  bedeutend 
zugenommen  hat,  die  aber  zum  weitaus  grüßten  Teil  in  Rußland 
; nt  gesetzt  werden,  also  im  Außenhandel  nicht  erscheinen. 

Die  gesteigerte  russische  Ausfuhr  ist  auf  den  stärkeren  Ab- 
I salz  von  Louchtöl  und  Mineralechmierol  zurückzuführen.  Nach- 
j gelassen  bat  die  Ausfuhr  von  Rohol  und  von  leichten  Mineralölen ; 

I nahezu  gleich  geblieben  in  den  letzten  Jahren  ist  der  Export  von 
Mineralölrückständcn. 

Wird  hier,  ebenso  wie  c«  für  die  amerikanisch«-  Ausfuhr  g« 
schehen  ist,  das  Jahr  1886  sowohl  bezüglich  Menge  und  Wert 
gleich  1 gesetzt,  so  bekommt  man  für  «los  Jahr  1899  für  die  ein- 
zelnen Produkte  und  für  Haböl  die  nachstehenden  Zahlen  : 


(Fortsetzung  von  8.  48.) 

II.  Petroleumhandel. 

Für  die  Deckung  de«  Petroleumhedarfs  derjenigen  eurnpäi  i 
sehen  Länder,  die  in  ihren  Gebieten  keine  oder  nicht  ausreichende 
Petroieumquollcn  besitzen,  kommen  in  erster  Linie  die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  und  Rußland  in  Betracht.  Die  Ausfuhr  dieecr 
beiden  Länder,  deren  Produktion  von  Jahr  zu  Jahr  bedeutend  stieg, 
wurde  durch  den  zunehmenden  Bedarf  an  1‘Todukten  der  Mineralöl- 


Menge  0,09 

Wert  0,04 


I .eichte« 
Mineralöl 
8,0 
4,5 


7.6 

2,8 


Waeral- 

»ctraileröl 

4.6 

2.6 


1,6 

1.4 


Der  Wert  ist  auch  hier  nicht  ln  dem  Maße  wie  die  Menge 
in  die  Höhe  gegangen.  Der  Unterschied  ßt  am  geringsten  bei 
Riickatämlcn,  am  größten  l«ei  l<eachtöl.  Sonach  muß  auch  der 
Preß  von  1-euchtöl  am  stärksten  gefallen  sein.  Hierbei  sind  die 
Schwankungen  des  Rubelkurses  (ungefähr  M 1,9«  im  Jahre  1886 
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and  M.  2,16  in  den  leisten  Jahren)  nicht  in  Betracht  gesogen 
worden.  Werden  die  Rubelkurse  der  Jahre  1886  nnd  1890  berück 
slchtigt,  dann  ergeben  eich  für  das  Jahr  1899  die  folgenden  Wert- 
sahlen: 


1099 


RohOl 


Leichte« 

Mineralöl 


LeochtOl 


Mlneral- 

«chmiero! 


Rückstände 


Wert  0,04  4,91  8,08  2,87  1,63 


Betrachtet  man  nun  die  Ausfuhr  dieser  beiden  Staaten  nach 
den  Beetimmungsländern  fdr  die  Jahre  1891/99,  wobei  eich  die 
amerikanischen  Angaben  auf  daa  Fiskaljahr  bestehen,  so  ergibt 
»ich  bei  der  Ausfuhr  von  Roh  Ol  aus  den  Vereinigten  Staaten,  daß 
Frankreich  der  bedeutendste  Abnehmer  dieser  Ware  ist,  das  nahesu 
*/4  des  gesamten  Exporte  erhält.  Das  nächstwichtigale  Land  lat 
Spanien,  das  jedoeb  in  den  letsten  Jahren  bedeutend  weniger  , 
Rohöl  als  früher  erhalten  bat.  Es  sind  dies  Länder,  in  denen 
raffiniertes  Petroleum  mit  einem  höheren  Zoll  belastet  ist  als  RohOl. 
Die  Ausfuhr  nach  Deutschland,  die  fortwährend  schwankte,  war  im 
Jahr«  1892  am  größten 

Daa  russische  RohOl  geht  hauptsächlich  nach  Persien  und 
Grofsbritannien. 

Die  Hauptbesugaländer  der  amerikanischen  Rohnaphtha 
und  der  leiohten  Petroieumdestillate  sind  Großbritan- 
nien und  Deutschland,  dis  zusammen  */»  der  gesamten  Ausfuhr 
anfnebmen. 

Schmieröl. 

Ungefähr  40 •/,  ihres  mineralischen  Schmieröls  setzen 
die  Vereinigten  Staaten  nach  Grofsbritannien  ah.  Alsdann  kommen 
Deutschland  und  Frankreich  in  Betracht. 

Rußlands  ScbmierOlauafuhr  geht  fast  vollständig  nach  den 
europäischen  Staaten,  da  iu>  Orient  der  Bedarf  hierfür  nur  gering 
ist  Das  Hauptabastxgebiet  ist  Deutschland,  das  90*/«  der  gesamten 
Ausfuhr  aufnimmt  Aß  nächstes  Land  erscheint  Frankreich,  das 
namentlich  in  den  letzten  Jahren  bedeutende  Mengen  erhielt  Die 
Ausfuhr  nach  Deutschland  hat  rieh  seit  1891  verdoppelt,  diejenige 
nach  Frankreich  nahezu  vervierfacht.  Nicht  unerheblich  ist  auch 
die  Ausfuhr  nach  Belgien  und  Großbritannien. 

Leuch  töl. 


ln  der  Tabelle  D sind  die  für  die  Le  uchto  laus  fuhr  aus  den 
Vereinigten  Staaten  und  aus  Rußland  vorwiegend  in  Frage  kom- 
menden Bestimmungsländer  besonders  aufgeführt  Um  die  Ver- 
gleichbarkeit zu  erleichtern,  hat  eine  Umrechnung  der  russischen 
und  amerikanischen  Zahlen  in  Tonnen  stattgefuuden.  *) 


Tabelle  n. 

Leuchtölassfuhr  (in  Tonoen} 


an« 

an« 

davon  nach  Europa 

Amerika 

RnfsUod 

aus  Amerika 

au«  Rußland 

1891 

1684  804 

739  157 

1 116103 

367  913 

1892 

1666  446 

789  917 

1 132  715 

368  917 

1893 

1 891608 

819327 

1 328  662 

358  907 

1894 

2 164589 

709  276 

1 437  391 

342  634 

1896 

2 108  834 

845  613 

1591  115 

392  579 

1896 

2113  546 

872  566 

1 525737 

364  747 

1897 

2 277  462 

825  474 

1 573819 

296  890 

1898 

2 432  060 

894  536 

1676  435 

399  049 

1B99 

2 130  723 

1 139  065 

1 575  760 

— 

1900 

2127  024 

— 

— 

— 

Die  Ausfuhr  von  LeuchtOl  aus  den  Vereinigten  Staaten  war 
bis  zum  Jahre  1898  zwei-  bis  dreimal  so  groß  aß  diejenige  aus 
Rußland.  Dieses  Verhältnis  hat  sich  indessen  im  Jahre  1899  etwas 
su  gunsten  Rußlands  dadurch  verachoben,  daß  die  Ausfuhr  aus 
den  Vereinigten  Staaten  um  über  300000  t zurtickgiug,  die  Ausfuhr 
aus  Rußland  dagegen  im  Jahre  1899  um  244619  t stieg.  Bisher 
hatte  sich  die  Konkurrenz  de«  russischen  Petroleums  auf  dem 
europäischen  Markt  nicht  sehr  bemerkbar  gemacht;  Anstrengungen, 
ein  größeres  Absatzgebiet  zu  erwerben,  sind  erst  in  den  letzten 
Jahren  gemacht  worden. 

Europa  ist  das  Hauptabsalzgebiet  für  das  amerikanische 
LeuchtOl,  es  hat  in  den  letzten  zehn  Jahren  */s  Wä  */«  der  gesamten 
Ausfuhr  erhalten.  Die  Ausfuhr  dorthin  blieb  in  den  letzten  Jahren 
ziemlich  konstant  Das  wichtigste  I-nnd  ßt  hier  Großbritannien, 


•)  1 Pud  =*  16,3808  kg,  1 Gallone  (=  3,785 1)  Leuchtöl  * 2,96  kg. 


dessen  Bezüge  alter  seit  1896  nicht  unbedeutend  nachgelassen 
halten.  Diese  Abnahme  ist  wohl  darauf  zurückzuführen,  daß  sieh 
daa  ruasisebe  öl  auf  dem  englischen  Markt  in  den  letzten  Jahren 
immer  mehr  Geltung  verschafft  hat.  Das  nächatbedeutemßte  Land 
sind  die  Niederlande,  deren  Einfuhr  seit  1-896  außerordentlich  ge- 
stiegen ßt.  Die  Niederlande  sind  das  europäische  1-and,  daa  ver- 
hältnismäßig am  meisten  amerikanische«  LeuchtOl  bezieht  An 
dritter  Sßlle  steht  jetit  Deutschland,  das  in  den  Jahren  1891/1*2 
hei  weitem  den  ersten  Pßtx  einnnhm  In  den  darauffolgenden 
Jahren  war  die  Ausfuhr  nach  Deutschland  bedeutenden  Schwan- 
kungen unterworfen. 

Die  Ausfuhr  Rußlands  nach  den  europäischen  Staaten  ohne 
Türkei  beträgt  ungefähr  40*/#  der  Gosaiutauafuhr;  eine  bedeutende 
Zunahme  ßt  in  den  acht  Jahren  1891/98  nicht  wnhrzunehmen  Das 
Jahr  1897  brachte  sogar  einen  erheblichen  Rückgang.  Unter  den 
europäischen  Bczugsländcrri  steht  Großbritannien  obenan,  dessen 
vermehrte  Einfuhr  in. den  letzten  Jahren  schon  oben  erwähnt  wurde. 
Erheblich  hat  sich  in  den  Jahren  1898/99  der  Absatz  nach  Deutsch  - 
ßnd  entwickelt,  auch  die  Ausfuhr  nach  Frankreich  ist  im  Jahre 
1899  um  60°/,  gestiegen.  Bemerkenswert  ist,  daß  die  Ausfuhr  nach 
Österreich-Ungarn  bedeutend  zurückging  und  im  Jahre  1898  noch 
nicht  '/«  derjenigen  von  1891  betrug. 

Die  Hauptabnehmer  der  russischen  MineralOlrückstände 
sind  Frankreich,  Belgien,  Großbritannien, Österreich-Ungarn,  Deutsch- 
land und  Italien.  Auch  bei  diesem  Artikel  ist  die  Ausfuhr  nach 
Österreich -Ungarn  wesentlich  zurückgegangen  Deutschland  bezog 
nur  itn  Jahre  1897  eine  nicht  unerhebliche  Menge. 

Die  Vereinigten  Staaten  liefern  MineralOlrückstände 
hauptsächlich  nach  Großbritannien. 

Im  Vergleich  mit  den  geschilderten  beiden  .Staaten  ist  der 
Außenhandel  von  Österreich  ■ Ungarn  in  Mineralöl  gering.  Inter- 
essant ist  nur  bei  Österreich-Ungarn,  dafs  sich  infolge  der 
u nterachiedli  chen  Zollbehand  lung  von  Rohöl  und 
Fabrikaten  die  Petroleumraffinerie-Induatrleweseut 
lieh  geh  oben  hat.  Sie  versorgt  den  heimischen  Markt  zutu 
größten  Teil  inil  Destillationsprodukten  und  setzt  nicht  unerheb- 
liche Mengen  ins  Ausland  ab.  Durch  die  besonders  günstige  Be- 
handlung des  rumänischen  Rohöl«  in  der  Einfuhr  bis  zum  Be- 
trage von  20000  Tonnen  hat  sich  namentlich  in  Siebenbürgen  die 
Raffinerie-Industrie  gehoben.  Seit  1896  ist  die  Einfuhr  von  rohen, 
schweren  und  leichten  Mineralölen  im  Rückgang;  das  Jahr  1899 
bst  indessen  wieder  eine  Zunahme  aufzuweisen.  Die  Bestimmung, 
daß  der  ermäßigte  Zoll  für  rohe  oder  su  Belouchtungsiweeken  ohne 
vorausgegangene  mit  Destillation  verbundene  Reinigung  nicht  ver- 
wendbare öle  su  gewähren  ist.  führte  dazu,  anstatt  des  Rohöls  sog. 
Kunstöl  cinzuf (ihren.  Dieaes  Kunstöl  ist  ein  durch  Zusatz  von 
Teer  etc.  entsprechend  gefärbte«  und  apecifisch  schwer  gemachtes 
Petroleumdestillat,  das  90*/,  Leuchtöl  liefert. 

Auch  in  Frankreich  hat  sich,  begünstigt  durch 
die  verschiedenen  Zollsätze  für  RohOl  und  Fabrikate, 
eine  starke  Raffinerie-Industrie  entwickelt  Frank- 
reich führt  überwiegend  RohOle  ein. 

Der  Außenhandel  des  deutschen  Zollgebiete  ß Petroleum. 

Die  inländische  Petroleumgewinnung  ist  unbedeutend,  es 
müssen  daher  jährlich  beträchtliche  Mengen  Petroleum  eingeführt 
werden,  um  den  Bedarf  an  decken. 

Im  Hinblick  auf  die  vielfachen  Änderungen  in  den  Anechrei- 
bungen  von  Petroleum  und  Mineralölprodukten  sowie  mit  Rücksicht 
auf  die  seit  1897  erfolgte  Einbeziehung  des  VoredetuDgsverkehro 
für  inländßche  Rechnung  ln  den  Bpecialhandel  ist  für  eine  Reibe 
von  Jahren  anstatt  des  Spccialbandela  der  Gesamteigenhandel  zur 
Darstellung  gebracht  worden.  Vom  1.  Januar  1896  ab  hat  die  ge- 
sonderte Nachweisung  von  Rohpctroleum,  raffiniertem  Petroleum 
und  anderen  leichten  Petroleumdcstillaten  stattgefunden,  und  es 
ist  deshalb  für  die  fünf  letzten  Jahre  der  Specialhandel  für  die 
einzelnen  Produkt«  tasoudere  verzeichnet  worden.  (Tabelle  III). 

Bei  Beurteilung  der  mligotellton  Zahlen  ßt  zu  beachten,  daß 
nach  den  Bestimmungen  des  Zolltarife  bei  allen  diesen  Flüssig- 
keiten da«  Gewicht  der  Umschließung  mit  zur  Anschreibung  ge- 
langt. Geschieht  die  Einfuhr  in  Kesselwagen,  Tankschiffen  oder  in 
anderer  als  handelsüblicher  Umschließung,  in  Bßchgefäßen  u.  s.  w-, 
so  Ist  als  das  zollpflichtige  Gewicht  anzueehen  das  Eigengewicht 
und  ein  Prozentsatz  dieaes  Gewichts  sß  Zuscbßg.  Diese«  zoll- 
pflichtige Gewicht  gelangt  auch  bei  der  Einfuhr  zur  Anschreibung. 
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Der  Zuschlag  zum  Eigengewicht  betragt  für  leichte  Mineralöle  29 •/„, 
für  flüssige  mineralische  Schmieröle  20 *f„,  für  raffiniertes  Petroleum 
and  Rohpetroleum  26"/**  Ib'i  der  Bewertung  des  Außenhandels 
mußte  auf  diese  Zuschläge  Rücksicht  genommen  und  es  uiufsten 
deshalb  von  den  festgeatellten  llandelswerten,  die  sich  auf  das 
Reingewicht  la.-zogen,  entsprechende  Abzüge  gemacht  werden-  Hierauf 
beruht  ea,  dafa  die  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegten  Einheits- 
werte niedriger  sind  als  die  durchschnittlich  gezahlten  l*reiae. 


Tabelle  I1L 

EiaTuhr  vor  Rohpetroleum.  raffiniertem  Petroleum,  RohnaphUu  und  anderen 
leichten  PetroleumdceUllaten,  sowie  von  mineralischem  Schmieröl  in  das 
deutsche  Zollgebiet  im  Specialhandel. 


KluPiiir  in  da»  i|p«i*(-be  Zollgebiet 


| iss* 

1S97 

1S9S 

iwr»  | 

me 

1900 

A 

Roh  p« 

Btrolen 

m. 

Ö*terr.  • Ungarn 

39 

aa*» 

70 

312 

58 

4 

Rußland 

3 477 

12  815 

7 654 

5 411 

8 704 

287 

Ver.8t.  Amerika 

1323 

1566 

1 965 

40 

28 

2 

Übrige  Länder 

239 

457 

700 

21 

! 461 

97 

Geaamteiufuhr 

5080 

15  144  : 

10391 

6 785 

5262 

390 

B.  Raffiniert' 

es  Petr 

oleum. 

Oäterr.  - Ungarn 

14  219 

8 790 

672 

4 075 

10685 

808 

Rumänien  ■ ■ 

16 

1 393  i 

2321 

2094 

154 

Rußland  . . 

39  525 

29  57 2 

50911 

100  663 

119  183 

8681 

Ver.SC  Amerika 

7*1  399 

835  039 

836  192 

789  425 

790  132 

67  635 

Übrige  Länder 

996 

773 

604 

699 

663 

62 

Gesamteinfuhr 

821  159 

874  175 

889  674 

897  175 

922  709 

77  240 

C.  R o h n a p h 1 1 

ia  und 

andere 

leichte 

Petrol 

e ii  indes’ 

tilläte. 

österr  - Ungarn 

2068 

3 120 

3057 

2704 

4058: 

671 

Kufslund  . . 

105 

1013 

1637 

4122 

3500 

492 

VerSt,  Amerika 

1 302 

1053 

817 

821 

1806 

171 

übrig-«  Länder 

58 

103 

112 

460 

895 

118 

Gesamteinfuhr  j 

3 564 

5 291 

6623 

8108 

9 760 

1362 

D.  Mint 

•raliscl 

tiea  8ch 

mieröl. 

Freib.  Hamburg 

4 028 

3 036 

2 801 

8 699 

4 297 

774 

Belgien  . . . 

2154 

2 229 

20361 

1938 

2 489 

448 

Großbritannien 

1 694 

1729 

1 668 

1 1% 

1 120 

202 

Niederlande 

1329 

1 127 

967 ; 

1 126 

1002 

180 

Rußland  . . 

40  884 

44  421 

52807 

57  498 

67  737 

12  193 

Ver  St.  Amerika 

29361 

30669 

36084 

39  760 

45  338 

8161 

übrige  I Ander 

390 

743 

1362 

1 411 

2 519 

453 

Gesamteinfuhr 

79  842 

83  956 

, 97  028 

100  624 

124  506 

22411 

Die  Einfuhr  von  Rohpetroleum,  raffiniertem  Petroleum  and 
leichten  Petroleumdestillaten  im  Gesamteigenhandel  de*  deutschen 
Zollgebiete«  ist  in  den  21  Jahren  1880  bis  1000  sehr  bedeutend 
gestiegen.  Hierbei  lat  aber  zu  lierücknichtigen , daß  dns  Zoll* 
gebiet  durch  den  im  Jahre  1888  erfolgten  Zollanschlufa  von  Ham- 
burg und  Bremen  eine  Vergrößerung  erfahren  hat.  ln  diesem 
ganzen  Zeitraum  lieferten  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  die 
Hanptmenge,  in  den  beiden  letzten  Jahren  ist  aber  eine  Abnahme 
eingetreten.  Die  Einfuhr  ist  im  Jahre  1900  um  110 *27  t geringer 
al«  im  Jahre  1808.  Ansehnlich  lat  die  Zunahme  der  russischen 
Einfuhr,  namentlich  in  den  Jahren  1899  bis  1900.  In  den  Jahren 
bis  1892  sind  die  Niederlande  and  Belgien  noch  mit  greiseren 
Poeten  vertreten;  vom  Jahre  1893  ab  nimmt  al»er  die  Einfuhr  an» 
diesen  Ländern  stark  ab.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  dürfte 
einmal  darin  liegen,  dafs  der  deutsche  Handel  «ich  von  dem  nieder- 
ländischen und  belgischen  Handel  unabhängig  gemacht  luit  und 
die  Waren  jetzt  direkt  vom  Produktionslnnd  bezieht,  zum  anderen 
alier  in  der  Verheuerung  der  Hundelasiatistik . indem  «eit  1892 
streng  auf  die  richtige  Angabe  des  Herkunftslandes  hingewirkt  wird. 
Gering  ist  die  Einfuhr  an«  Österreich -t'ngarn.  Beachtenswert  ist  der 
von  der  Steana  Romana  im  Jahre  1898  unternommene  Versuch,  in 
Deutschland  ein  Absatzgebiet  für  rumänisches  Petroleum  zu  schaffen. 


Zu  dleeam  Behuf«  wurden  Tanks  in  Regenahurg  errichtet,,  von  wo 
aus  der  Vertrieb  erfolgt. 

Die  Ausfuhr  ist  gegenüber  der  Einfuhr  unbedeutend.  Das 
wichtigste  Ausfuhrland  ist  die  Schweiz. 

In  das  deutsche  Zollgebiet  wird  hauptsächlich  raffiniertes 
Petroleum  eingeführt;  die  inländische  Raffinerie- Industrie  vermag 
nur  einen  kleinen  Betrag  des  inländischen  Bedarf«  zu  decken. 
Rohpetroleum  liefert  vornehmlich  Rufaland,  raffiniertes  Petroleum 
kommt  vorwiegend  von  den  Vereinigten  Staaten  und  Kufsland. 
Während  die  Einfuhr  aus  den  Vereinigten  Stauten  einen  geringen 
Rückgang  zu  verzeichnen  hatte,  iat  der  Bezug  von  russischem  öl 
»ehr  in  die  Höhe  gegangen.  Robnaphtha  und  andere  leichte 
Petroleumdestillnte  worden  in  nicht  beträchtlicher  Menge  ein- 
gvführt,  die  Einfuhr  von  minerah'scheni  Schmieröl  ist  dagegen  er- 
heblich. Rufaland  und  die  Vereinigten  Staaten  decken  den  größten 
Teil  des  Bedarfs 

Die  Ausfuhr  von  Rohöl  and  der  sämtlichen  Deatillationspro- 
dukte  ist  von  untergeordneter  Bedeutung. 

III.  Raffinierung.  Destillierung  und  Reinigung:  von 
Mineralöl  Im  deutschen  Zollgebiet. 

Nach  dem  zur  Zeit  bestehenden  deutschen  Zolltarif  unter* 
liegen  Robpetroleam,  raffinierte«  Petroleum  und  leichte  Petroleum* 
deatillate  demselben  Zollsatz.  Die  inländischen  Raffinerien,  die 
sich  mit  der  Reinigung,  Raffinierung  oder  Destillierung  von  Mi- 
neralöl Iw  fassen,  können  da«  Mineralöl  mit  der  Mafagabe  zollfrei 
einführen,  dafs  von  «len  daraus  gewonnenen  Produkten : ltenzin, 
Ligroin  und  Petroleumätber,  soweit  diese  nicht  tu  Hchmier-  und 
Belcuchlungszwecken  Verwendung  finden,  unter  Kontrolle  der  Ver- 
wendung auf  Erlaubnisschein  zollfrei  bleiben,  die  übrigen  aber  wie 
ausländische  zn  behandeln  sind  (Anmerk.  8 au  Zolltarifnummer  29'. 
Die  näheren  Bestimmungen  über  die  zollfreie  Ablaasung  von  Mi- 
neralölen sind  im  Centralblatt  für  das  Deutsche  Reich  1896,  8.  593, 
veröffentlicht-  Es  werden  zwei  Arten  von  Raffinerien,  Reinigung« 
und  DewtillierunsUlten  unterschieden,  einmal  solche,  die  die  Reini- 
gung, Raffinierung  und  Destillierung  (einschließlich  der  Fabrikation 
von  Vasclinöl  und  Vaselin)  in  zollsicher  abgeschlossenen  Räumen 
und  unter  ständiger  amtlicher  Aufsicht  ausfübren  and  die  in  der 
Herstellung  der  Produkte  ungehindert  sind  und  sodann  solche,  die 
nicht  unter  ständiger  Überwachung  atehen,  die  aber  nur  leichte 
Mineralöle  lieralellen  dürfen,  und  deuen  lediglich  Zollfreiheit  für 
dasjenige  Mineralöl  gewährt  wird,  das  zur  Herstellung  der  in  das 
Ausland  gesandten  oder  an  zum  zollfreien  Bezüge  berechtigte  üe- 
wrrhsanniallen  abgewetzten  leichten  Mineralöle  verwendet  worden  ist 

Die  Fabrikate,  die  aus  den  inländischen  Raffinerien  in  den 
freien  Verkehr  des  Vereinszollgehietes  übergehen,  werden  wie  die 
ausländischen  Fabrikate  behandelt.  Eine  Vergünstigung  genießen 
diese  Raffinerien  aber  dadurch,  dafs  sowohl  die  Gewerlmanatahrn, 
denen  die  zollfrei«  Verwendung  von  leichten  Mineralölen  zu 
I2hmiiga-  und  Kxtxaktionszwecken  gestattet  ist  — mit  Ausnahme 
der  Palm  kernöl-,  Gummi-  und  Wachstuchfabriken  sowie  der  8tück- 
fitrlKTcicn  seidener  und  halbseidener  Gewebe,  die  das  leichte  Mi- 
neralöl aus  dem  Aasland  oder  von  inländischen  Raffinerien  er- 
halten können  — als  auch  die  Gewerbsanstalten , die  Benzin, 
Ligroin,  Petroleumäthor  zum  Motorenbetrieb  zollfrei  verwenden, 
diese  leichten  Mineralöle  nur  von  inländischen  Betriebsanstalten 
zollfrei  beziehen  dürfen. 

Ea  bestehen  in  Deutschland  13  Firmen,  die  «ich  mit  der 
Reinigung,  Raffinierung  und  Destillierung  von  unverzolltem  aus 
ländischen  Petroleum  abgeben.  Von  diesen  arbeiten  nur  drei  in 
zollsicher  abgeschlossenen  Raumen  und  unter  ständiger  amtlicher 
Aufsicht;  12  Firmen  verarbeiten  auaschliefaUch  Rohnaphtha  und 
gewinnen  daraus  Rhigolen,  Gasolin,  Benzin,  Ligroin  und  Putzöl. 
Eine  einzige  Firma  destilliert  und  raffiniert  Rohpetroleum,  vor- 
raffiniertes Petroleum,  Uohnnphtha  und  Mincralachmleröl  und  fabri- 
ziert daraus  Rohnaphtliu  und  dereu  Destillate  (Rhigolen,  Gazolin, 
Benzin,  Ligroin  and  PatzOl),  raffiniertes  Petroleum,  flüssiges  und 
konsistentes  Mineralschmieröl  und  Paraffin  und  gewinnt  als  Neben- 
produkte bezw.  Rückstände  Petroleum  ns  phalt  und  Coke. 

Die  für  die  Reinigung,  Raffinierung  und  Destillierung  zollfrei 
eingeführten  Mengen  sind  aus  der  Tabelle  IV  zu  ersehen.  Die  Hnupt- 
einfubr  erfolgt  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  die  Ein- 
fuhr aus  Österreich-Ungarn,  die  an  zweiter  Stolle  steht,  ist  etwas 
snrückgegangcn,  dagegen  hat  die  Einfuhr  aus  Rumänien  auch  hier 
Fortschritte  gemacht. 
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Tabelle  IV. 


Herkunftsländer 

Klnfnhr  von  Mineralöl  In  da» 
«k-ulacfae  Zollgebiet  Unfflnle.-unjc 

liu  V er*<t«lu  nsts  verkehr 
Mungo  ln  Tonnen 

1S1» 

ist» 

1SUJ 

Österreich  Ungarn  . . . 

13  624 

12  981 

10391 

Rumänien 

219 

2096 

ft  955 

Rußland 

1 135 

1 146 

1551 

Ver.  Staaten  v.  Amerika  . . 

33  967 

36  742 

33  738 

übrige  Länder  ... 

11 

4 

Gesamteinfuhr  . . 

48966 

52  874 

51  639 

Die  folgende  Tabelle  V gibt  über  da*  an«  dem  eingefahrten 
Mineralöl  hergestellte  raffinierte  Petroleum  Aufschluß,  Hieraus  er 
gibt  eich,  daß  die  inländische  Raffinerie  -IndnrUio  von  keiner  großen 
Bedeutung  lat  Da  in  Frankreich  und  Österreich  Ungarn,  wo  eine 
differentielle  Behandlung  der  Rohöle  und  der  De 
etillate  einge  führt  ist,  eich  eine  blühende  Raffinerie-Industrie 
entwickelt  hat,  dürfte  die  geringe  Ausbreitung  der  Raffinerie  - In- 
dustrie in  Deutschland  nur  auf  die  Gleichstellung  von  Robpetro- 
loum,  raffiniertem  Petroleum  und  buchten  Pelruleuwdeatillaten 
xnrücktuführen  sein. 

Tabelle  V 


KaTHnlcrU-t  Petroleum 

Jahr 

OeaiMDt- 

rntnge 

Davon 

verzollt 

tMuae  veiuOte 
M>-n«i-  betragt 
Prutvitt«  iVr 

Tonnen 

Tonnen 

KiufnUr 

1896 

169  58 

149  58 

1,82 

1897 

169  33 

154  21 

1,76 

1896 

195  02 

182  83 

2,05 

1899 

177  80 

167  22 

1900 

17G56 

168  13 

1,82 

Bei  raffiniertem  Petroleum  und  mineralischem  Schmieröl  ist 
die  im  Vereinnzoligebiete  hergeotellte  und  dort  verbliebene  Menge 
sehr  gering  gegenüber  den  vom  Ausland  bezogenen  und  verzollten 
Mengen.  Anders  verhalt  es  sich  mit  Rohnaphtha  und  anderen 
leichten  Petroleumdestillaten.  Hier  ist  die  in  inländischen  Betriebs- 
anslaltcn  gewonnene  Menge  ungefähr  doppelt  so  groß  wie  die  aus 
dem  Ausland  eingeführte. 

Recht  ansehnlich  ist  die  Herstellung  von  zollfrei  abgelaasenen 
Mineralölprodukten,  wie  Benzin,  Ligroin  und  Petroleumfither  und 
anderen  leichten  Petroleumdestillaten;  die  erzeugte  Menge  stieg 
von  7762  Tonnen  im  Juhre  1896  auf  14  263  Tonnen  Im  Jahre  1900. 

Die  erhöhte  Produktion  der  leichten  PctrolcumdesliUnte  be 
rubt  darauf,  dafs  sich,  wie  oben  angegeben,  12  Fabriken  mit  der 
DeBlilliening  von  Rohnaphtha  befassen , und  dafs  verschiedene 
Gewerbsnnstalten , die  in  ihrem  Betriebe  zollfreie  Petroleum 
destillate  verwenden,  auf  den  Bezug  aus  inländischen  Raffinerien 
angewiesen  sind. 

Die  gewonnenen  Produkte  bleiben  zuin  überwiegenden  Teil 
im  Inland,  die  Ausfuhr  ist  indessen  nicht  unbedeutend  und  hat 
sich  bei  mineralischem  Schmieröl  in  den  letzten  Jahren  ständig  und 
beträchtlich  gehoben , sie  betrug  itn  Jahre  1900  mehr  als  das  Vier- 
fache vom  Jahre  1896.  Ein  Rückgang  ist  bei  der  Ausfuhr  von 
raffiniertem  Petroleum  seil  1897  eingetreten.  Da*  HaupUusfuhrland 
fttr  raffiniertes  Petroleum  ist  die  Schweiz,  die  im  Jahre  1900  mehr 
als  die  Hälfte  der  gesamten  Ausfuhr  anfnahm.  Erheblich  hat  die 
Ausfuhr  nach  dem  Freihafen  Hamburg  nachgelassen. 

Die  Ausfuhr  der  leichten  Mineralöle,  die  seit  1898  nicht  un- 
erheblich eingenommen  hat,  geht  hauptsächlich  nach  Belgien  uud 
den  Niederlanden  Von  Bedeutung  ist  noch  die  Ausfuhr  nach 
Dänemark  Die  Schweiz  hat  im  Jahre  1900  erheblich  weniger  !*■ 
zogen  als  ln  den  vorhergehenden  Jahren 

Bei  mineralischem  Schmieröl  sind  als  Absatzgebiete  die  Nieder- 
lande und  der  Freihafen  Hamburg  zu  nennen. 

Eine  Firma  verarbeitet  verzolltes  russisches  Mineralöl,  zwei 
andere  Firmen  raffinieren  diesen  und  inländische»  öl. 


Da*  letztgenannte  Mineralöl  wird  ausschließlich  von  den 
Pechelbronner  ölbergwerkeu  und  von  der  deutschen  Petroleum- 
industrie-Aktiengesellschaft  in  Peine  destilliert  und  raffiniert.  Die 
Pechelbronner  Ölbergwerke,  verarbeiten  das  an  Ort  und  Stelle  ge- 
wonnene Erdöl  und  stellen  daraus  Rnhnaphtha  und  deren  Destillate, 
Ilrennpetroleum,  Mincralscbmierrtl  und  Paraffin  her  Die  Raffinerie 
in  Peine  verwertet  da»  iu  der  Provinz  Hannover  gewonnene  Erdöl, 
das  sich  infolge  seiner  Beschaffenheit  nur  zur  Herstellung  von 
mineralischem  Schmieröl  eignet.  (Schlots  folgt.) 


Littcratur. 

Eisenbahnbeleuchtung  mittels  Acetylen.  Die  Gesellschaft  Pari»- 
Lyon-Mediterran<k\  welche  bereit»  auf  den  Bahnhöfen  in  Lieuaant, 
CVsaon  und  Rois-le  Roi  seit  1900  Acetylencentralen  besitzt,  hat  auch 
•len  Bahnhof  von  Bercy  in  Paris  mit  einer  Acetylenanlage  ver- 
sehen. Da*  Gebäude  umfaßt  ein  Karbidlager  und  eine  Abteilung 
für  die  Fabrikation:  letztere  enthält  drei  Entwickler  System  Pinlsch 
für  je  250  cbm  in  24  Stunden  (davon  einer  zur  Reserve),  3 m hoch 
und  80  cm  Durchme*ser-  Da»  abfließende  Kalkwaaaer  wird  nach 
seiner  Klärung  durch  eine  Worthington -Pumpe  in  einen  hoch 
gelegenen  Behälter  gefördert  und  von  neuem  gebraucht.  Daa  Ga» 
strömt  durch  einen  4 m hohen  Wsascrkühler  von  HO  cm  Durch- 
messer, einen  Ammoniak  Wäscher,  zwei  Reiniger,  die  Stationrmhr 
und  dann  in  einen  Behälter  von  50  cbm  Inhalt,  von  wo  eB  nach 
den  Misch  Vorrichtungen  zweck*  Mischung  mit  Kohlengas  gelangt. 
Die  Räume  sind  gut  ventiliert  und  mit  Außenreflektorbeleuchtang 
versehen.  Dingl.  Polyt.  Joarn.  1901,  Bd  316,  Nr  49,  8.  787.) 

WtMergasdarstellung  In  Theorie  and  Praxis.  Von  Dr.  J.  Kramers. 

- Watcrganbereiding  in  Theorie  cn  l*raktljk.)  Die  Arbeit  gliedert  »ich 
ln  folgende  Altschnitte : Einleitung,  verschiedene  Daten,  Besprechung 
der  llaiiptreaktionen,  die  Vorgänge  im  Generator,  die  Einwirkung 
von  Waaserdampf  auf  Kohlenstoff,  die  Wirkung  der  Kohlensäure, 
die  Wirkung  de»  untersetzten  W’aaserdiimpfes,  die  Redaktion  von 
Kohlensäure  durch  glühenden  Kohlenstoff,  Wiederholung  und  theo 
retlsche  Betrachtungen  Ober  den  Vergasungeprozef»,  da*  Heiß 
blasen;  zum  Schluß  beschreibt  Verfasser  einen  Waasergaaerzeugcr 
eigener  Konstruktion,  bei  welchem  er  »eine  theoretischen  Anschau- 
ungen zu  Grunde  gelegt  hat:  ea  handelt  sich  um  die  Erzeugung 
möglichst  hoher  Temperatur  im  Generator  bei  möglichst  geringem 
Kohlen  verbrauch  (Het  Ga»  1901,  Nr.  6,  8.  188  bi»  149,  und  Nr.  6, 
S.  171  bi»  196,  mit  6 Fig.j 

Berechnung  der  Warnwmer-.  Wasser-  und  Gaslcitusgea.  Von 

R.  Me  wes.  Allgemeine  Betrachtungen  über  die  für  die  Berech- 
nung aufgestcllten  Formeln.  ‘Dingl.  Polyt.  Journ.  1901,  Bd  316, 
Nr.  43,  8.  686  bis  690,  und  Nr.  44,  S.  696  bis  702.) 

Naphtha  als  Brennmaterial  für  Dampfkesselheilung.  Von  Ingenieur 
II.  W’inkel.  Besprechung  der  Vorzüge  von  flüssigem  Reizstoff, 
der  Gewinnung  und  Eigenschaften  der  in  Betracht  kommenden 
(rassischen)  Petroleuinrückstände,  Erfahrungen  über  ihre  Verwendung 
nt«  Hcizutoff  etc.  Die  benutzten  Rückstände  haben  ein  specifischeB 
Gewicht  von  0,90014*0,916,  einen  Ftanimcnpunkt  von  80  bi»  170°. 
einen  Heixwert  von  10000  bi*  11000  WE  pro  kg  und  eine  12  bia 
13 fache  Verdampfungsfälligkeit.  (Dingl.  Polyt,  Journ.  1901,  Bd.  316, 
Heft  49,  ä.  7H2  bia  786.) 

Wasserversorgung  von  Moskau.  Nach  einer  Schilderung  der 
histori*chen  Entwickelung  der  GrundwaaHerversorgung  Moskaus  seit 
dem  Ende  de*  18.  Jahrhundert*  folgt  eine  Erläuterung  des  nenen 
Grund wHzserprojekt*.  wonach  die  in  Miti*hi  (22,6  km  vom  Centrum 
Moskito«  entfernt}  bis  jetzt  geforderte  W'aaaermenge  von  181*20  cbm 
täglich  auf  43000  cbm  gebracht  werden  »oll.  Die  60  Rohrbrunnen 
von  100  mm  Weite  werden  erweist  durch  20  von  400  mm  Weite, 
an*  denen  da»  Wasser  durch  je  eine  elektrisch  betriebene  FarcoUcbc 
Centrifugalpumpe  gefördert  wird  Die  Förderung  von  43000  cbm 
erheischt  den  gleichzeitigen  Betrieb  von  14  derartigen  Pumpanisgen, 
deren  erste  im  November  1900  vollendet  wurde-  fydUer  »oll  noch 
ein  Ergänzung»- FI  ußwaaserwerk  an  der  Moskwa  gebaut  werden 
Die  Gesamtkoeten  für  da»  Grund  Wasserwerk  in  Mitishi  sind  auf 
rund  26  Milt.  Mark  veranschlagt  (Gesundheit» -Ingenieur  1901, 
Nr.  20,  8.  322  bis  824.) 
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Wazaervemrjuufl  von  Kiew.  Dieselbe  erfolgt  seit  189?  (an  Stelle 


tob  Wasser  au*  dem  Dnjepr)  durch  *ecb*  artesische  Brunnen,  I 
welche  in  24  Stunden  553.'»  cbm  liefern.  (Gesundheit*-  Ing.  1901, 
.Nr.  20,  8.  333  bis  334.) 

Segen  die  Thalsperren  als  Quelle  der  Trinkwasserversorgung  der 
Städte.  Von  Civilingenieor  Herrn.  Gl  «Tb,  Barmen.  Zwei  Vorträge, 
gehalten  icn  Verein  für  Technik  und  Industrie  in  Barmen.  Der 
erste  behandelt  die  Trinkwasserversorgung  im  allgemeinen,  der 
zweite  die  Wasserversorgung  in  Barmen.  Veranlassung  zu  den 
Vortrügen  ist  die  Absicht,  die  Stadt  Barmen  durch  ein  Gemisch 
von  Thaleperren-  und  Urundw&Aser  xu  versorge«,  welche  er  energisch 
bekämpft,  vor  allem  da  das  Thalaperrenwaseer  auch  in  filtriertem 
Zustande  » unästhetisch«,  »unappetitlich«  und  »ekelerregend«  sei. 
Verfasser  hält  den  ThalBperrenbau  fOr  eine  »Modekrankheit«;  für 
Barnten  «ei  da«  empfehlenswerteste  der  Bau  einer  gesonderte« 
Brauch  Wasserleitung  tur  Verteilung  von  TbaJsporrenwaeser  für  tech- 
nische etc.  Zwecke  und  Beibehaltung  der  bestehenden  Grundwaaaer- 
leitung  für  Genuß»-  etc.  Zwecke.  Die  Ausführungen  stehen  ben- 
schenden Anschauungen  zum  Teil  schroff  entgegen  und  wirken  nicht 
gerade  überzeugend  (Gesundheit«  - Ingenieur  1901,  Nr.  13,  S.  207, 
nnd  Nr.  14,  S.  223;  auch  im  Selbstverlag  des  Verfassers  zum  Preise 
von  60  PI.  erschienen.) 

Neue  Bücher. 

Rutilmann,  Richard,  Prof.  Dr.  Grundzüge  der  Gleichatroratechnik. 
Eine  ge  tneinfaßa  liehe  Darstellung  der  Grundlagen  der  Starkstrom 
Klektrotechnik  des  Gleichstromes  für  Ingenieure,  Architekten,  In- 
dustrielle, Militärs,  Techniker  und  Studierende.  Mit  über  40U  Ab-  , 
Bildungen  Zweite,  vermehrte  und  verbesserte  Auf  Ingo  * *.  I«eipsig, 
Oskar  Leiner,  1901.  Preis  broeb.  M.  14,0U.  geb.  M.  15,50.  — Der 
Inhalt  des  Baches  gliedert  sich  in  folgende  Kapitel:  1.  Grund- 
begriffe und  Grundgesetze  der  ElektriciUU.  II-  Die  Wärmewirkungen 
des  elektrischen  Stromes.  III.  Die  Licbtwirkungen  den  elektrischen 
Strome«.  IV.  Die  chemischen  Wirkungen  des  Stromes.  V.  Mag- 
netische Erscheinungen.  VI,  Elektromagnetische  Erscheinungen. 
Vll.  Elektrodynamische  Wirkungen  der  Ströme.  VIII.  Die  Induktions- 
erecheinungen.  IX.  Das  absolute  Mafsaysiem  X.  Die  Messung  der  | 
Stromstärke  XI.  Spannungsmeseungen.  XII.  Die  Messung  der  | 
elektrischen  Arbeit.  Elektricitätazähler.  XIII.  Widertttandsmeeaungen. 
XIV.  Messung  der  Lichtstarke  und  Helligkeit.  XV.  Magnetische  | 
Messungen.  XVI.  Die  Messung  der  luduklionskoeftku-nlen.  ; 
XVJJ.  Messung  der  Kapazität  XVIII.  Moflsung  der  mechanischen  : 
Leistung,  XIX  Die  Schaltungen  an  dynamo-elektrischen  Maschinen.  | 
XX.  Die  Theorie  der  Gleicbstrotmnaxrbinen-  XXI.  Berechnung  des  , 
Ankers  von  Gleichstruifmuuwdiincn.  XXII.  Dl«  Berechnung  der 
Feldmagneten.  XXFIl  Berechnung  einer  vierpoligen  Trommel-  | 
maschine  mH  Nutenanker  und  Stahlgnfsfeklmngncten.  XXIV.  Die  i 
Gleichstrommsscblnen  als  Motoren.  XXV.  Einzelheiten  dem  Baues  i 
von  Dynamomaschinen.  XXVI.  Gleichstrommaschinen  mit  offenem 
Anker.  XXVTI.  Die  galvanischen  Element«.  XXVIII.  Die  Accu- 
mnlatoren.  XXIX.  Die  praktische  Anwendung  der  Aceumulatoren. 
Als  das  Buch  in  erster  Auflage  im  Jahre  1896  erschien,  fand  es 
einen  größten  Leserkreis,  denn  ee  füllte  als  ein  Buch,  da«  mit  | 
wissenschaftlichem  Ernste  gexchrioben  und  doch  cinccn  greisen 
Kreise  in  leicht  veretändUcbcr  Fon«  die  Gntndlehren  der  Gleich- 
»tromtechnik  nahe  brachte  und  ihre  Anwendungen  erläuterte,  eine 
t hatstich  liehe  Lücke  aus.  Seitdem  ist  die  Litteriuur  reichhaltiger  j 
geworden,  nnd  wer  sich  eine«  Üherhlick  über  die  Gleichstrom- 
technik  in  ihren  Grundlagen  verschaffen  will,  findet  vielfältig  Be- 
lehrung. Trotzdem  wird  das  Rühlmannsche  Buch  seinen  Platz  be- 
haupten. In  der  Auswahl  des  Stoffe«  und  in  der  Form  der  Dar- 
stellung nimmt  es  einen  glücklichen  Standpunkt  ein.  durch  den  es 
geeignet  wird,  einen  groben  Teil  der  auf  dem  Titelblatt  genannten 
Interessenten  zu  befriedigen  Für  Studierende  soll  es  wohl  nur  als 
Hills-  und  I^ehrbuch  in  den  erste«  Semestern  aufgefafat  werden, 
wahrend  deren  der  jnnge  Student  bo  gerne  sich  schon  mit  der 
Elektrotechnik  beschäftigen  möchte  und  durch  die  Vorträge  doch 
gezwungen  ist,  sich  von  der  Technik  noch  recht  fern  zu  halten. 
Auch  der  eifrige  Schüler  eines  besaeren  Technikums  würde  in 
manchen  Fällen  vielleicht  eine  ausführlichere  Ableitung  der  For- 
meln oder  wenigsten«  eine  plausible  Erklärung  ihrer  Entstehung 
wünschen.  Doch  solche  Wünsche  werden  bei  einem  Buche,  das 
seiner  Aufgabe  und  seinen  Zielen  gemäß*  nicht  streng  wLssenachafi- 
lich  sein  kann,  immer  in  mehr  oder  weniger  greiser  Zahl  übrig 
bleiben  Zu  bedauern  ist,  data  das  Buch,  das  einen  Oberblick  über 


die  ganze  Gleichstromtechnik  bringen  will  nnd  im  allgemeinen 
auch  bringt,  nicht  mehr  von  der  Technik  und  Berechnung  der 
Leitungen,  der  Installationstechnik  und  den  elektrischen  Anlagen  für 
Liebt,  Kraft  und  Bahnen  berichtet.  Diese  Erweiterung  würde  dem 
Buche  in  einer  ferneren  Auflage  wohl  tu  größtem  Vorteil  gereichen. 
Es  könnte  für  diese  Kapitol  durch  Kürzung  an  anderen  Stellen, 
a.  B.  in  der  Behandlung  der  Aceumulatoren,  die  annähernd  80  Seilen 
einnimmt,  vielleicht  einiger  Platz  gewonnen  werden  — Die  gute 
Ausstattung  de*  Bucht«  entspricht  dom  Inhalt«.  ti 

F.  Uppcnborn,  Kalender  für  Elektrotechniker.  19.  Jahrgang. 
München  und  Berlin,  Verlag  von  R-  Oldenboorg.  Preis  geb.  M.  6. 
Die  diewjährige  Ausgabe  weist  ziemlich  umfangreiche  Änderungen 
auf,  die  sich  schon  durch  Vergleichung  dea  Inhaltsverzeichnisses 
mit  dem  des  vorigen  Jahrgang««  tu  erkennen  geben.  Der  I.  Teil 
ist  so  abgeändert,  daß*  manche«  aus  den  mehr  physikalischen  Ge- 
bieten weggelaBaen,  teils  ganz  gestrichen,  teils  in  den  1L  Teil  ver- 
wiesen ist.  Das  Taschenbuch  bat  dadurch  mehr  Platz  für  praktisch 
wichtige  Angaben  gewonnen,  ist  aber  aufaerdom  dünner  geworden, 
was  allen,  die  ihn  in  der  Tasche  tragen,  angenehm  sein  wird. 
Dafür  ist  der  II.  Teil  gewachsen.  Die  SicherbeitsvorBchriften,  Nor- 
malien und  sonstige«  Festsetzungen,  die  «Ich  snm  grollten  Teil  auf 
elektrotechnische  Anlagen  ira  allgemeinen  beziehen,  stehen  immer 
noch  in  dem  Abschnitt  »Elektrische  Beleuchtung«.  Das  sollte  mit 
der  Zeit  geändert  werden.  Gewisse  Bachen,  z.  B.  die  SicherheiU- 
vorsebriften  für  elektrische  Bahnanlagen,  gehören  ganz  gewifs  nicht 
zur  elektrischen  Beleuchtung,  und  man  wird  sie  da  nicht  suchen 
Da»  Einfachste  und  Zweckmäßigste  wäre  es  wohl,  alle  derartigen 
Bestimmungen  in  einem  besonderen  Abschnitt  zusammen  zu  fassen. 
Doch  das  sind  nur  kleine  Ausstellungen  an  dem  Ratender,  welcher, 
wie  schon  früher  hervorgeboben  wurde,  jedenfalls  eines  der  testen 
vorhandenen  Taschenbücher  Ist. 

Fortschritte  4er  Elektrotechnik,  Vierteljährliche  Berichte.  Unter 
Mitwirkung  mehrerer  Fscbgvnoxson  heraoegegebeo  von  Dr.  Karl 
Strecker.  Preis  geheftet  M.  6.  Das  erste  Heft  dea  Jahres  1901 
ist  erschienen,  «las  letzte  lieft  von  1900  soll  erst  später  erscheinen. 
Inhalt  nnd  Ausstattung  sind  dieselben  wie  früher. 


Auszüge  aus  (teil  i’atentschriften. 

Klasse  4,  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  120717  vom  10.  Juni  1900.  G.  Tresenreuter  in  Berlin. 
Mischvorrichtnng  für  Bunsenbrenner.  Diese  Misch  Vorrich- 
tung besteht  aus  einem  zwischen  «len  Brennerkopf  a und  die  Düse  d 
geschalteten  und  mit  nach  innen  gekehrten  AostrittsOffnungen  c 


rt*.47.  Pir  «. 

I versehenen  Ring  6,  welcher  von  einem  in  das  Mischrohr  »»  über- 
i gehenden  Gehäuse  k umgeben  ist.  Das  von  der  Gasleitung  ein- 
tretvndo  Ga»  wird  von  der  ebenfalls  in  den  Ring  eintretenden, 
unter  Druck  stehenden  Luft  injektorartig  an  gesaugt  und  mit  der 
; Luft  innig  gemischt  Das  Gaaluftgemisch  tritt  durch  die  Öff- 
nungen >j  einer  dun  Ring  6 umgcl»enden  Kapsel  / in  das  Ge- 
häuse h Uber. 

Nr.  121031  vom  10.  Mai  1900  VV,  Pitt  «er  in  Wien.  Luft- 
zuführungehülse  für  Potroleum-Glühllchtbrenner.  — Da» 
Dochtrohr  vom  Rundbreoner  ist  meint  mit  einer  polierten  oder 
hellfarbig  lackierten  und  deshalb  stark  Wärme  reflektierenden  Luft- 
zufübrungsbülse  umgeben.  Bei  Glühlirhtbrennern  übt  diese  reflek 
tiervnde  Hülse  «ine  störende  Wirkung  auf  den  zwischen  ihr  and 
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dem  Dochtrohr  aufsteigenden  Luftatrom  au»,  wWb  sie  auf  der 
Innenseite  gerauht,  geschwärzt  oder  sonst  mit  einer  wänneabsor- 
bierenden  Oberfläche  versehen  wird. 

Nr.  120820  vom  18.  September  1900  {Zusatz  mm  Pst.  111211 
vom  22  Jnni  1899'.  K Linke  in  Berlin.  Festst«]! Vorrichtung  fflr 
Sebiebelampen.  — Boi  dieser  Aua 
fahrungeform  der  durch  Patent  111 211  ge- 
schützten Festetell  Vorrichtung  fflr  Schiebe-  j 
lampen  erhält  da»  Auszugsrohr  c bq  mjioem  | 
oberen  Ende  spiralförmigen  Querschnitt  i 
und  wird  in  ein  Kohr  b von  demselben 
Querschnitt  eiugearhoben,  in  welchem  es 
dann  nur  durch  Drehung  nach  einer  Richtung  hin  feetgestellt 
werden  kann,  während  die  aneinander  stofsenden  Kanten  e / der 
Spimlrohre  die  Drehung  des  Auszugsrohre* 
nach  der  anderen  Richtung  begrenzen. 

Nr.  120995  vom  10.  April  1900.  Karl 
Tausend  in  Aubing,  Oberbayern  Acetylen- 
gasbrenner. — Die  beiden  Arme  a de*  | 
Brenners  sind  derart  gebogen,  dafa  die  sich 
gegen  Ober  liegenden  Ausetrömungskanftk*  b 
einen  Winkel  von  ISO“  elnachliefaen  und  die 
Gawtröme  c infolge  dessen  geradlinig  auf- 
f*iaamr\K  M.  einander  treffen.  Die  Flamme  d wird  dadurch 

nicht  wie  bei  den  gebräuchlichen  Brennern  i 
oberhalb  der  AnaatrömuugsöBfnungen , sondern  zwischen  diesen 
erzeugt 

Nr.  121128  vom  12.  Jnni  1900.  Deutsche  Wassergas-  | 
llelou c h t un g*  G esel I sch af t m.  b.  H.  in  Berlin.  Kund 
brenner  fflr  Waaaergaa-GlQhlicht.  — Dl« 
nach  aufsen  divergierenden  Gaaausatrömungs 
kanälo  9 des  Brenners  sind  von  einer  gleichen 
Anzahl  nach  innen  i-otivi-rgierender  Luft- 
kanäle d umgeben,  zu  dem  Zwecke,  jeder 
einzelnen  der  die  Innenwand  de»  Glüh- 
strumpfe* bestreichenden  Flammen  einen  be- 
sonderen entgegengesetzt  gerichteten  Luftatrom  zuzuführen. 

Nr.  120420  vom  8.  August  1900.  J.  G.  Glover  in  London. 
Gasanzünder  mit  echr&g  zur  Anzünder stange  angeordnetem  Öl- 
behälter — Das  SchnUröbr  d (Ar  die  ZOndlfitnpe  h ist  bei  e ge-  1 
lenkig  an  einer  Verlängerung  des  Ölbehälters  a befestigt,  welcher 
seinerseits  durch  ein  Scharnier  mit  der  Anzünderstango  b verbunden 


Kitt.  A3. 


Ft*.  fA. 


ist.  Durch  Verschieben  eines  Ringes  oder  Knopfes  t kann  durch 
Vermittelung  einer  biegsamen  oder  wenigstens  znm  Teil  biegsamen 
Stange  m das  Schutzrohr  d vorgeacbolien  und  der  Ölbehälter  a 
schräg  gestellt  werden  Hierbei  schiebt  die  Stange  « zunächst  daa 
Schotxrohr  d vor,  und  l*ei  der  weiteren  Bewegung  «löfst  eine  Ver 
breiterung  v der  Stange  k gegen  die  an  dem  Ölbehälter  a befestigte 
Führung  w für  die  Stange  und  bringt  den  Ölbehälter  a in  eine  ge- 
neigte und  hierdurch  das  Schuterohr  d in  eine  parallele  Lage  zu 
der  Anzünderatange. 


Nr.  119  726  vom  5.  Januar  1900.  G.  Him- 
mel in  Tübingen  Gasdurchlars-Rcgulier- 
döse  für  Glühlichtlampen,  — In  der  Düse  i 
de«  Brenners  Ist  ein  mit  Flügeln  a versehener 
Stift  b gelagert,  durch  dessen  mittels  ßtell- 
»chrutiben  c,  «f  zu  bewirkend«  Drehung  die 
Düsenöffnungen  <j  zu  den  kleinsten  DurchgangB- 
quemcbnillen  eingeengt  werden  können,  ohne 
dafs  schmale  Schlitze  entstehen. 

Nr.  119981  vom  19.  April  1900  Socidtd 
Anonyme  dea  Fontaine*  ä Gaz  in  Fon- 
taineeeur-SaAne.  Brenner  für  niedrigen  Gas- 
druck. — Durch  die  Mitte  der  cylindrischeo  Miscb- 
ksmmer  b iBt  ein  GasxtifUhrungsrohr  u mit  durch- 
locbtcn  Wandangen  derart  geführt,  dafB  das 
durch  die  Öffnungen  t dos  Gaezufflhrungerohr«« 
austretende  Gaa  mit  de»  in  die  Mischkammer 
eindringenden  Luftströmen  unter 
verschiedenen  Winkeln  zusain- 
inentrifft,  behufs  Inniger  Misch- 
ung des  Gases  mit  der  zage 
führten  Lnft. 

Nr.  120092  vom  20.  Juli 
I 1901).  Deutsche  Routinen- 
np]  i,  tal  • Gaagesellacba  f t in  Dessau.  Trage 
kör  per  für  Lampengestänge.  — Die  die  Lampe 
tragende  Stange  S ist  in  dem  eine  pendelnde  Be- 
wegung der  Lampe  aulaasenden  Tragekörper  K ver- 


Kt*,  ft* 
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Ft*.  »# 


«chtubbar.  Durch  ein  in  dem  Tragekörper  ungeordnetes  Kugel 
gesperre  M kann  die  Lampe  in  jeder  Höhenlage  festgeetcllt  werden. 
Dio  Auslösung  des  KMgelgoapeJTCi«  erfolgt  durch  einen  gebogenen 
Hobel  H,  welcher  beim  Drehen  des  Körpers  Ä gegen  die  Wange 
der  Aufbängegabei  (?  anschlägt  und  durch  Anbeben  der  die  Sperrung 
bewirkenden  Kugel  M das  Gespärre  aualöat. 


Persönliches 

Ober  VorkommolM»  pamonileher  An  berichten  wir  an  dieser  stelle  und 
bitten  untere  Leier  un  Mitteilungen) 

11.  Joofe  f-  Der  Besitzer  des  Waseerwerks  in  Straubing 
und  Erbauer  mehrerer  anderer  Wasser  versorgiingsan  logen , Herr 
Ingenieur  Heinrich  Joofs,  ist  in  Wiesbaden  gestorben;  die  Feuer- 
iMwtattung  erfolgte  im  Krematorium  zu  Heidelberg. 

R.  Flosky  f.  Am  6.  Januar  1902  starb  Herr  R.  Flosky, 
Direktor  der  Gasanstalt  zu  Sag  an,  an  Herzerweiterung.  Der  Ver- 
storbene war  Mitglied  dea  Verein*  der  Gas-  nnd  Wasserf ach  minner 
Schlesiens  und  der  Lausitz  und  des  Verein*  aächsiach-tbüringUeber 
Gaa-  und  Wneserfachmlnner,  sowie  Ehrenmitglied  des  Soraner 
Techniker -Vereins;  die  Versammlungen  dea  erstgenannten  Vereins 
bat  er  regelmafsig  besucht  Die  Gaatechnik  hut  «einem  strebsamen 
Wirken  manche  Vervollkommnung  zu  verdanken ; so  erfand  er 
einen  Brenner  mit  Vorwärmung  des  Gases,  den  sog.  Flolkybrenner, 
eine  eturmalchere  GuMglühlichthitern« , Patent  Flosky,  und  eine 
Kletterzündung  für  Internen ; ferner  war  er  einer  der  ersten,  welche 
sich  praktisch  mit  der  Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Gases  durch 
Karburation  hefaislen. 

J Führ  +-  Am  12.  Januar  verstarb  Herr  J.  Führ,  Direktor  der 
Gasanstalt  in  Glogau;  denrellx-  war  Mitglied  des  Voreins  der  Gas- 
und  Wasserfachmllnner  Schlesiens  und  der  [jiusitz,  sowie  Vertreter 
der  Gloganer  Gasanstalt  im  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wawer- 
fachiuännem. 
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Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Annen.  (Gasaktiengesellschaft.)  Die  Annener  Gasaktien- 
gesell*cbaft  hat  im  Geschäftsjahr  1900/1901  einen  Gewinn  nicht 
erzielt;  dagegen  wurden  M.  7301,62  auf  daa  Aktienkapital  von 
M.  135000  abgeschrieben  oder  rand  6%%  de«  Kapital«;  der  Reserve- 
fond«  beträgt  M.  8556,11. 

Bahllagee,  Bei-  Freibarg  i.  Br-  (Wseserwerksprojekt.) 
Die  Gemeinde  beabsichtigt  den  Bau  einer  Wasserleitung;  der  Vor- 
anschlag so  dem  Werke  beliuft  sich  auf  etwa  M.  80000.  Die  Aus- 
führung der  Leitung  «oll  im  Herbat  erfolgen. 

Berlin.  (Bau  der  atädt  Gssansalt  Togol.)  Infolge  Ein 
aprucha  «eilen«  einiger  Anwohner  und  der  Justizbehörde  für  daa 
Strafgefängni«  zu  Tegel  kann  mit  dem  Bau  der  Gasanstalt  bla  nach 
Erledigung  der  Einsprüche  durch  den  Kreiaauaachufa  nicht  be- 
gonnen werden. 

Berlin.  (Besonderer  Tarif  für  Stromabgabe  für 
Reklame-,  Treppen-  und  Hausnummerbeleuchtung.) 
Bei  dem  Berliner  Elektricitätswerk  Aktiengesellschaft  ist  am  1.  Januar 
1902  für  Reklame-,  sowie  Treppen-  und  Ilausnummerbcleuch- 
tnng  der  nachfolgende  Spezialtarif  ln  Kruft  getreten;  a)  Reklarue- 
beleachtung.  Für  Reklamebeleuchtung  wird  von  9 Uhr  abends  ab 
die  KlektricitAt  zum  emtä  leigten  Einheitspreise!  von  35  I'f.  pro  KW- 
Stnnde  geliefert.  Rabatte  werden  auf  diesen  Einheit asata  nicht 
gewahrt.  Die  Elektricitat  wird  für  derartige  Anlagen,  für  die  ein 
Mindealkonauui  von  1200  Itrennatunden  zu  gewährleisten  ist,  durch 
einen  besonderen  F.lektricltatazAhler  gemessen.  Die  erforderlichen 
Einrichtungen,  die  nur  dem  Bedienungspersonal  der  Berliner  Elektri- 
citätswcrke  zugänglich  sind  und  dazu  dienen,  die  Zeiten  festzn- 
steffen , an  denen  die  elektrische  Reklamebcleochlung  ein-  bezw 
ausgeschaltet  wird,  werden  auBsehlieralich  von  den  Berliner  Elektri- 
citfltawerkcn  für  Rechnung  der  Abnehmer  hergestellt.  Unter  Reklame- 
beleuchtung  im  ginne  dieses  Tarife«  fallen  Anordnungen  von  Glüh- 
lampen, die  auMchiielslich  zur  Darstellung  von  Zeichen  und  Schriften 
oder  zur  Beleuchtung  von  Schaufenstern,  Schaukästen  und  Schildern 
dienen,  b;  Treppen-  und  Hsosouinmerbeleuchtuag.  Für  die  Be- 
leuchtung Ton  Treppenhäusern , an  welche  nach  Belieben  der  Ab- 
nehmer noch  eine  oder  mehrere  Lampen  zur  Beleuchtung  der  Haus- 
nummer angeschiemsen  werden  können,  wird  die  KlektricitAt  zum 
ermAXsigten  Einheitssätze  von  35  Pf.  pro  KW-.Stunde  geliefert,  auf 
welchen  Preis  Rabatte  nicht  gewahrt  werden.  Der  Verbrauch  der- 
artiger Anlagen  wird  durch  einen  besonderen  ElcktririUtszühler 
gemessen;  für  die  nach  obigem  Tarif  benutzten  Lampen  ist  eine 
durchschnittliche  jährliche  Breunzeit  von  mindesten«  1200  Stunden 
zu  gewährleisten.  Auf  Wunsch  de«  Abnehmer«  und  unfern  die  In- 
stallation für  letztere  Zwecke  nicht  mit  aursergewöhnlichen  Kosten 
verbunden  ist,  sind  die  Berliner  Elektridtltswerke  bereit,  dio  Aus- 
i fübrung  der  1«*itungen,  jedoch  auBachliefelich  der  Beleuchtung*- 
kor  per  für  ihre  Rechnung  zu  übernehmen.  Für  derartige  Anlagen 
wird  pro  Jahr  und  Glühlampe  eine  Beistener  von  M.  5 erhoben ; im 
übrigen  findet  g 18,  Ziff.  1 bis  4 und  7 der  Slromliefenmgs- 
bedingungon  sinngemAfse  Anwendung  C. 

Berlin.  (Fernzündung  der  Straßenlaternen.  Mit  der 
Fernzündung  der  Öffentlichen  Strafeeniaternen  machen  die  städti- 
schen Gaswerke  seit  einiger  Zeit  Versuche  (vergl.  d«.  Journ.  1901, 
ß.  785).  Nachdem  die  pneumatische  und  die  durch  Uhrwerk  be- 
wirkte Fernzündung  bereits  probeweise  eingeführt  war,  hat  nun 
die  städtische  Gasdeputation  beschlossen,  versuchsweise  auch  die 
elektrische  Fi-rtuündung  in  den  Kreis  der  Versuche  zu  ziehen.  Die 
Verwaltung  wird  bei  der  Einführung  der  Fernzündang  diese  nicht 
plötzlich,  sundern  nach  und  nach  anbringen  lassen,  wodurch  cs 
möglich  werden  wird,  dio  städtischen  Ijitcrnenanzünder,  die  jetzt 
nnr  stundenweise  beschäftigt  werden  können,  in  etwas  verringerter 
Zahl  ala  Laternenputzer  u.  «.  w.  tageweise  zu  beschäftigen. 

Berlin.  (Märkischer  Verein  von  Gss-  und  Wasser- 
ficbtnännern)  Die  23.  Jahresversammlung  des  Vereins  (lodet 
ain  9.  März  in  Berlin  statt 

Berlin.  (Nichtigkeitserklärung  des  Nernstlampen- 
Patentes.)  Das  deutsche  Patentamt  hat  auf  Grund  einer  von 
dem  Chemiker  IV*.  Boebm  angestrengten  Nichtigkeitsklage  das 
Nernst-Patent  Nr.  104  872  für  nichtig  erklärt,  wie  wir  bereit«  kurz 
milteilten.  Mil  Bezug  darauf  schreibt  die  Allgemeine  Kiektridtäts 
gosellflchaft  Berlin  folgendes;  »Die  Entscheidung  de«  Patentamt« 


unterliegt  noch  der  Beurteilung  den  Reichsgericht«.  Unsere  Gesell- 
schaft hat  reiflich  erwogen,  ob  sie  dioeea  Patent  fallen  lassen  oder 
eine  Entscheidung  des  Reichsgerichts  horbeiführen  soll,  wir  haben 
uns  für  die  letztere  Eventualität  entschieden.  Wir  besitzen  im 
ganzen  14  Patente  die  Ncrnsllampe  betreffend.  An  die  Haupt- 
patente  der  Erfindung,  soweit  sie  den  eigentlichen  I^uchtkörper 
uÄd  die  automatische  Zündung  betreffen,  können  die  Intervenienten 
nicht  heran,  da  dio  Fassung  dieser  Patente  auf  Grund  sorgfältiger 
Erwägungen  und  Vorprüfungen  des  Patentamtes  festgestellt  worden 
iat,  mit  denen  voraualcbtlich  auch  im  etwaigen  Nichtigkeit« verfahren 
die  entscheidenden  Behörden  sich  nicht  in  Widerspruch  stellen 
werden.  Das  soeben  für  nichtig  erklärte  Patent  betrifft  lediglich 
ein  Verfahren,  Leuchtkörper  zweiter  Klasse  durch  eine  von  den 
Elektroden  räumlich  getrennte  Heizvorricbtung  vorsu wärmen. 
Hieraus  erklärt  sich  von  selbst,  dafs  der  Schutz  für  die  Herstellung 
der  NernsÜampe  durch  den  erfolgten  Urteilsspruch  nicht  eingreifend 
erschüttert  werden  kann.« 

Berli«.  (Umwandlung  des  Accumulatorenbetrleb« 
in  Oberleitangsbetrieb}  Die  Stadtverordnetenversammlung 
hat  ein  Abkommen  mit  der  Berliner  Strafsenbahngesollscbaft  ge- 
troffen, durch  daa  gegen  eine  Entschädigung  von  M.  20000  die 
Zustimmung  der  städtischen  Körperschaften  zur  Umwandlung  des 
Accum  alatoronbetriebes  in  einen  Betrieb  mit  ober-  and  unterirdischer 
StromzufÜhrung  erteilt  wird.  0. 

Elberfeld.  (Wasserwerk.)  Der  Bericht  über  den  Betrieb  de« 
städtischen  Wasserwerks  zu  Elberfeld  in  dem  Jahre  vom  1.  April  1900 
bis  81.  März  1901  tollt  u.  a.  folgende«  mit:  Die  Gvsamtförderung 
betrug  7 025  583  cbm  (—  6,53  %\  der  Geeamtverbraucb  7 024  066  cbm. 

Der  Wasserverbrauch  verteilt  sich  wie  folgt:  mit  Wasaer- 
messer:  für  Fabriken  3938  822  cbm  — 56,08*/,  (+  0,08*,,),  für 
Wohnhäuser  1889931  cbm  = 26,9*/,  (+  2,72%),  für  städtische 
Gebäude  96686  cbm  = 1,38%  (+  1,64%);  ohne  Wassermeseer : 
für  öffentliche  Zwecke  150667  cbm  *«  2,15*/,;  Verluste  durch  Rohr- 
brüche, beschädigte  Zuleitungen  and  unrichtig  zeigende  Wsaser- 
meseor  843  484  cbm  = 12%  (+6,48%),  Verbrauch  an  Kondens- 
speisewaaser  und  Hausbedarf  auf  den  Pumpstationen  104527  cbm 
— 1,49%  ( — 84,77%);  im  ganzen  7024066  cbm  ( — 6,63%). 
Höchster  Verbrauch  (21.  Juli  1900)  28162  cbm,  geringster  Verbrauch 
25.  Dezember  1900)  8925  cbm,  durchschnittlicher  Verbrauch  pro  Tag 
19244  cbm,  davon  wurden  in  der  Stadt  verbraucht  18306  cbm. 

Am  31.  März  1901  war  die  Zahl  der  A nach)  ufsleitungen  7301; 
Zunahme  230  oder  + 3,28%.  Am  31.  März  1901  wareu  also  im 
ganzen  7016  Wassermesser  im  Betrieb.  Das  Verteilnngsrohrnetz 
wurde  am  7074  m Rohre  von  80  bis  350  mm  erweitert. 

Die  Ausgaben  und  Einnahmen  balancieren  mit  M.  799206,67; 
für  Verzinsung  und  Tilgung  des  Bankkapitals  sind  darunter 
M.  337861.62. 

Frascati.  (Eröffnung  des  Klektricitäts werks.)  Am 
17.  November  wurde  die  neue  Centrale  in  Betrieb  genommen. 
Die  Kraft  deB  Wasserfalles  von  Tivoli  wird  von  zwei  Turbinen  von 
der  Firma  Escher,  Wyfs  & Co.  ausgenutzt,  die  zwei  Dynamoe 
von  je  170  1*8  hei  einer  Spannung  von  250  Volt  antreiben.  Diese 
Spannung  von  250  Volt  wird  in  zwei  Transformatoren  auf  12000  Volt 
gebracht,  unter  welcher  dann  die  elektrische  Energie  durch  eine 
26  km  lange  Leitung  nach  vier  UntvmtaUonvn  geführt  wird,  von 
denen  drei  in  Frascati  selbst  sich  befinden,  die  vierte  in  der 
Villa  Mondragone  eingerichtet  ist.  Im  Laufe  des  nächsten  Jahres 
werden  auch  die  Nschburstädte  Monte  Pordo  und  Rocca  Priora 
angeschloraen  werden.  C. 

Glowno.  (Luf tgussn läge)  Kürzlich  wurde  die  von  der 
Deutschen  Union,  Indnstriegesellschaft  in  Berlin,  ausgeführte  Luft- 
gassnlago  geprüft  lind  Übernommen.  Die  Gesamtanlage,  welche  für 
beiläufig  500  Flammen  angelegt  i«t  und  leicht  das  erforderliche  Gas 

*)  Vgl.  ds.  Journ  1900,  8 360:  der  Patentanspruch  lautet 
wie  folgt:  »Verfahren  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Licht  mittels 
Stäbchen,  Röhrchen  oder  dergl.  an»  solchen  Leitern  zweiter  Klasse, 
welche  die  Eigenschaft  haben,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  fast 
völlig  zu  isolieren,  hei  hoher  Temperatur  aber  gut  zu  leiten,  da- 
durch gekennzeichnet,  daf»  man  den  Durchgang  eines  Stromes 
durch  eine  Vorwärmung  des  Leuchtkörper»  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung mittels  einer  von  den  Elektroden  räumlich  getrennten 
Heizvorrichtong  einleitet  und  alsdann  den  l«iitcr  durch  den  Strom 
glühend  und  leuchtend  erhält. 
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für  die  doppelte  Anzahl  Flammen  liefern  kann,  ^Ont0t  einschließ- 
lich  de»  neu  aufgeffthrten  GüääaätaltagäbAadeä  ca.  M.  90000. 

Kusel.  (Jahresbericht  de»  städtischen  Elektri- 
citäta  werks.)  Nach  dem  Jahresbericht  des  städtischen  Elektrl- 
citäßwerks  pro  1)001801  betrugen  die  Kinnahmcn  und  Ansgaben 
M.  893129.  Alis  der  Stromabguhe  wurden  M.  337049  erzielt;  jin 
Private  wurden  357617  KW -Stunden  abgegeben.  Die  Ausgaben 
sind  1.  3%°/«  Zinsen  des  M-  1 969338  betragenden  Anlagekapitals 
tu  M 68576  ; 2.  1 '/»*/•  Amortisation  M 29390;  3.  Abschreibung 
M.  39186;  4.  Reingewinn  M.  93098.  Der  Grandzins  einer  KW  Stunde 
für  Bcteucbtungszwecke  betrug  M.  0,70,  für  Motoren  M.  0,25.  C. 

Lsgau,  Sachsen.  (Wasaerlcitu  ugaprojekt.)  Die  Gemeinde 
plant  den  Bau  einer  Wasserleitung : zur  Zeit  werden  Terrainnies- 
so n gen  vorgenotnmen. 

Lübeck.  Gasanstalten)  Dein  soeben  erschienenen  Bericht 
über  das  Betriebsjahr  1900/1901  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Gas- 
abgalie  hat  iui  Botricbsjahre  1900  nntcr  dem  Einflüsse  »Ins  seit  dem 
1.  Oktober  1900  eingefllhrton  9 Uhr  Ladenschlusses,  der  erweiterten 
Einführung  des  Gasglühiicbts  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  und 
der  Zunahme  der  Abgabe  elektrischer  Energie  für  Licht-  und  Kraft- 
zwecke gestanden.  Nichtsdestoweniger  ist  die  Gesaiutabgahe  um 
5,903%  gegen  das  Vorjahr  gestiegen  Im  besonderen  hat  die 
Abgabe  von  Gas  für  Privalheleucblung  um  4,093°/«  für  LOtzwecke 
um  3, *11%,  für  Gasmotoren  um  3,549 % zugenommen,  während 
die  Abgalie  für  Tariflatemen  um  7,276*/«,  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung um  8,581  ''/#  gefallen  ist  Bemerkenswert  und  sehr  er- 
freulich ist  die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  für  Koch-  und  Heiz 
zwecke,  dieselbe  beträgt  41,773°/*. 

Die  rasche  Steigerung  der  Inanspruchnahme  der  Gasanstalten 
in  den  letzten  Jahren  und  insbesondere  die  Belnatung  derselben 
an  einzelnen  Wintertagen  1900  führten  im  Februar  1901  zur  Ein- 
bringung einer  Vorlage  auf  Erweiterung  der  Betriebseinricbtnngen 
der  zweiten  Gasanstalt  an  der  GeninerChuuasec.  Diese  Erweiterung,') 
deren  Kosten  nnf  M.  9881*00  veranschlagt  sind  und  welche  inzwischen 
die  Genehmigung  der  gesetzgebenden  Körperschaften  gefunden  hat, 
umfaßt  u.  a.  die  Vergrößerung  des  KohlenlBgcrraumc»  und  der 
Hochbahnanlage,  den  Neubau  von  acht  Generatorofen  mit  ge- 
neigten Retorten  und  elektrisch  betriebenen  Kohlen-  und  Coke* 
fOrderungeeinricbtungen,  die  Erweiterung  der  Apparaten anlage,  die 
Vergrößerung  der  Teer-  und  Ammoniakwaseercistarnen,  die  Erbauung 
einer  elektrischen  Kraftatation  und  die  Erweiterung  dos  Kessel 
hause»  und  der  Kesselanlage,  die  Aufstellung  von  vier  Reiniger 
kästen,  die  Errichtung  eines  großen  Ucgeneriergebäudea,  die  Her- 
stellung eine»  zweiten  Gasbehälters  und  die  Erbauung  eines  Werk- 
stätten-, Arbeiter-  und  M&gazingehäudea.  Außerdem  wurden  Mark 
209200  für  umfangreiche  Erweiterungen  des  Stadtrohrnetze»  be- 
willigt Mit  den  Vorarbeiten  für  dio  genannten  Erweiterungen  ist 
im  Juli  1901  begönnert  worden. 

Die  Gründe,  welche  bisher  die  Beibehaltung  der  allen  Gas- 
anstalt I an  der  Moislinger  Allee  haben  vorteilhaft  erscheinen  lassen, 
sind  auch  heute  noch  maßgebend,  ho  daß  für»  erste  an  eine  Be- 
seitigung der  alten  Gasanstalt  nicht  gedacht  werden  kann.  Die 
neue  Gasanstalt  11  ist  im  Jahre  1900  ununterbrochen,  die  alte  Gas- 
anstalt I an  850  Tagen  im  Betrielr©  gewesen.  Der  Stillstand  auf 
Anstalt  1 umfaßte  die  Zeit  vom  13.  April  bis  5.  August  1900. 

An  Kohlen  worden  14339550  kg  verbraucht  gegen 
13262650  kg  im  Jahre  1899.  Auf  da»  finanzielle  Ergebnis  haben 
die  außergewöhnlich  hohen  Kohlenpreise  nachteilig  eingewirkt. 
Dio  Ausgaben  für  Kohlen  stellten  sich  um  M.  97116,52  höher  als 
im  Vorjahre.  Die  Kohlen preiM  waren  vornehmlich  infolge  des 
voraufgegangenen  Kohlenmangels,  des  allgemeinen  industriellen 
Aufschwunges  und  der  dadurch  liervorgerufeneu  I-nge  des  Kohleu- 
umrktes  gegen  das  Vorjahr  erheblich  höher.  Es  wurden  gezahlt 
im  Jahre  1900  frei  Lagerschuppen  für  100  kg  englische  Gaskohlen 
M.  2,068,  westfälische  Kännel  kohlen  M.  3,3  M,  englische  Kannel- 
koblen  M.  3,693,  im  Jahre  1899  für  englische  Gaskohlen  M 1,540, 
westfälische  Kannolkohlen  M 2,320.  Insgesamt  belief  »ich  dio  Aus- 
gabe für  die  im  Jahre  1900  lteaeluiffteii  13929-100  kg  Kohlen  ein- 
schließlich der  Lösch-  und  Karrlöhne  auf  M.  808059,35.  Von  den 
verbrauchten  Kohlen  entfallen  auf  Gasanstalt  I 4 338650  kg,  auf 
Gasanstalt  11  10000900  kg.  Verwendung  fanden  zur  Gasbereitung 
13535900  kg,  zur  Unterfeuerung  der  Gusereeugongsnfen  791450  kg, 

*)  Vgl  da.  Juttrn  1901,  8.  875  und  914. 


in  den  Werkstätten  9200  kg,  zusammen  14339550  kg.  Hiervon 
waren  13490400  kg  englische  Gaakohlen,  849160  kg  Knnnelkohlen. 

Die  zur  Gaserzeugung  verbranchten  13536900  kg  Kohlen  er- 
gaben 4 220 260  cbm  Gas;  es  wurden  demnach  gewannen  aus  100  kß 
Kohlen  31178  cbm  (31,222  cbm)  Oaa.  Die  Gaaabgabe  betrug 
4 219570  cbm,  gegen  3984365  cbm  im  Vorjahre;  Zunahme  235 205 
cbm  = 5,903*/0.  Im  Jahre  vorher  war  gegen  1898  ein  Zuwachs 
der  Gasabgabe  um  6.845  */„  zu  verzeichnen  Größte  Tageaabgabo 
(am  31.  Dez.  1900)  19 960  cbm  gegen  lH830cbm  im  Vorjahre  (am 
23.  Dez.  1899);  kleinste  Tagosabgahe  (am  3.  Juni  1900)  4660  cbm 
Im  Durchschnitt  sind  täglich  11 560  cbm  Gaa  gegen  10916  cbm  im 
Vorjahre  abgegeben  worden. 

Die  OeBamtgasabgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  Privatbeleuch- 
tnng  1875  670  cbm  = 44.452*/,  (46,225%),  Koch-  und  Heizgas 
718706  cbm  ■=  17,032%  (12,723 %\  Gasmotoren  252899  cbm  = 
5,981%  (6,117%),  LStgae  44322  cbm  = 1,054%  (1,071  %),  Tarif- 
tlttuunen  2**500  cbm  = 0,699%  (0,798%),  Straßenbeleuchtung : in 
der  Stadt  498252  cbm  11,808%  (18,621  %\  in  den  Vorstädten 
4-19  534  cbm  — 10,653%  (12,401  %\  Selbstverbrauch  68692  cbm  = 
1,389%  (1,399%),  Verlust  292495  cbm  = 6,5*32%  '6,645 %l 

Die  Gasabgabe  für  Privatbeleuchtnng  int  gegenüber  der- 
jenigen de*  Vorjahre*  um  73  764  cbm,  also  um  4,093%  gestiegen. 
Zu  Beginn  des  Betriebsjahres  waren  1759  Anscblußlcitungen  mit 
82579  Gasmesserflammen  vorhanden;  Im  laufe  de»  Jahres  kamen 
188  neue  Leitungen  mit  2595  Gas  messerflammen  und  85  alte  Tei- 
lungen mit  4263  Flammen,  zusammen  273  Leitungen  mit  6848  Flam- 
men hinzu ; dagegen  kamen  80  Leitungen  mit  3365  Flammen  in 
Wegfall,  an  daß  eine  Zunahme  von  193  Leitungen  mit  3483  Flammen 
zu  verzeichnen  ist.  Am  Schlosse  des  Jahres  waren  somit  1952  An- 
schlußleitungen mit  36062  GnemeMcrfiammen  in  Benutzung.  Am 
Anfänge  de»  Jahre«  entnahmen  2023  Konsumenten  mit  2874  Gas- 
messern Gaa,  im  Laufe  des  Jahres  traten  418  Konsumenten  mit 
850  Messern  hinzu,  149  Konsumenten  mit  385  Messern  gingen  ab, 
«o  daß  sich  die  Konaumentenzahl  um  Jahresschi uß  auf  2292  mit 
3339  Messern  belief. 

Der  Gasverbrauch  für  Koch-  und  Heiszwecke  hat  sich 
im  abgelaufenen  Betriebsjahr  wiederum  erfreulich  gesteigert.  Ea 
sind  abgegeben  worden:  1896:  267  713  cbm;  1897  : 322119  cbm 
-f-  64  406  cbm  ma  24.991  %) , 1898  : 383651  chm  {+  64585  cbm  =r 
19,103%);  1899:  506940  chm  (+  123  286  cbm  = 32,135%);  1900: 
718706  cbm  (+■  211766  cbm  = 41,773%).  Die  Konsumentenzah) 
ist  von  749  auf  984  ange  wuchsen 

Die  Gaaabgabe  für  Kraftzwecke  hat  eine  Zunahme  von 
8650  Cbm  b 8,549*0  anfzuweisen.  Am  Jahresanfang  waren  73  Gas- 
motoren mit  319'/,  PS  angetchlOMM.  Während  des  Jahres  kamen 
10  Motoren  mit  34'/,  PR  hinzu,  9 Motoren  mit  39'/,  PS  gingen  ab; 
somit  waren  am  Jabrcsschluß  74  Motoren  mit  314%  PS  vorhanden. 
l>«r  Rückgang  in  der  Zahl  der  angeechlomeoen  Pferdestärken  ist 
wiederum  auf  die  aich  rasch  aushreitende  Anwendung  der  elektri- 
schen Kraft  zurückzufübren.  Der  Verbrauch  an  Lötga*  ist  im 
Jahre  1900  um  1027  cbm  3,811*'«  gewachsen.  Der  Bestand  an 
Lötlcitungen  (16)  Ist  unverändert  geblieben.  Der  Bestand  an  Tarif- 
laternen  ist  auf  56  herabgegangen  (davon  31  auf  Wandarmcn,  25 
auf  Kandelabern).  Der  Jahresverbrauch  einer  Tariflaterne  betrug 
durchschnittlich  526,785  cbm  Go» 

Für  die  öffentliche  Straßenbeleuchtung  waren  atn 
Schluß  de*  vorigen  Jahre*  1986  Laternen  eingerichtet;  während 
des  Jahre»  traten  hinzu  69  Kandelaberlaternen  und  1 Wandlaterne, 
zusammen  70  Laternen.  Der  Bestund  am  Jahnwchlufs  betrug  dem- 
nach 2006  Laternen  ; darin  brannten  2080  Flammen,  davon  1591  Gas- 
glühlichthrenner.  Der  Geaamtgaaverbrauch  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung beziffert  sich  auf  947 786  cbm;  eine  öffentliche  Flamme 
verbraucht«  im  Durchschnitt  455,666  cbm  gegen  501,009  cbm  im 
Vorjahr.  Dieser  Rückgang  ist  auf  die  weitere  Ausdehnung  des 
Gasglühlichts  für  Zwecke  der  öffentlichen  Beleuchtung  zurilckzu 
führen.  Die  Gesamtausgabe  für  die  Straßenbeleuchtung,  d.  h.  für 
Ga»,  Bedienung,  Reparaturen  etc.,  berechnet  sich  auf  M.  122998,66 
gegen  M.  119286,82  im  Jahre  zuvor.  Dieser  Betrag  wird  den  Gas- 
anstalten nicht  vergütet 

Nebenprodukte.  Die  zur  Gasbereitung  verbrauchten 
13 535 900  kg  Kohlen  ergaben  eine  Cnkeausbeute  von  237670  bl. 
Die  Unterfeoernng  betrug  io  Prozenten  der  vergasten  Kohlen:  in 
Anstalt  I 22,940 %,  in  Anstalt  11  14,892%,  itn  Durchschnitt  16,995%. 
Der  Cokegewinn  beziffert  sich  für  100  kg  vergaster  Kohlen  auf 
1,756  bl  gegen  1,719  hl  im  Vorjahre.  Die  Einnatnuo  für  die  zum 
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Verkauf  gebrachten  182648  hl  Coke  verschiedener  Sorten  (aus- 
echliefelich  Abfallcoke),  und  zwar  93136  hl  grobe  Coke  nnd 
89312  bl  zerkleinerte  Coke  betragt  M.  228730,61,  also  durchschallt 
lich  pro  hl  M.  1,252  fl899  M.  205792,75  und  M.  0,993  Die  Teer- 
»asbente  betrag  640  752  kg.  100  kg  Kohlen  lieferten  somit  4,733  kg 
Teer.  Verkauft  wurden  572 101  kg,  verbraucht  500  kg.  Aua  den 
r erkauften  572 101  kg  Teer  Ist  eine  Netto  Ein  nehme  von  M-  19589,03 
erzielt  worden,  oder  fOr  100  kg  durchschnittlich  M.  3,424  gegen 
M.  3,105  im  Vorjahre.  An  schwefelsanrem  Ammoniak  sind 
61289  kg  gewonnen  worden.  Zur  Gewinnung  desselben  wurden 
gebraucht:  59147  kg  Schwefelsäure  von  60*  B4  und  2001  kg  Kalk. 
Die  verkauften  67  252  kg  Sulfat  erbrachten  eine  Einnahme  von 
M.  15  802,18  oder  M 23,497  für  UN)  kg,  gegen  M.  83,185  im 
V orjahr. 

I>ae  Strafsenrohrnetx  ist  im  Betriebsjahre  1900  um  2174,55  m 
erweitert  worden.  Die  Gesamtlänge  des  Gushanptrohrnetxe-a,  dessen 
Dimensionen  zwischen  40  nnd  G00  mm  lichte  Welte  wechseln,  be- 
tragt nunmehr  94358,78  lfd.  m (bis  31.  März  1900  92  784,21  lfd  m) 
mit  41 1 (+  6)  Wasaertöpfon. 

Von  der  Gasmesser-Werkstatt  sind  im  Laufe  des  Be- 
triebsjahre»  823  Gasmesser  neu  gestellt  und  115  behufs  Revision 
und  Reparatur  ausgewechselt  worden.  373  Messer  wurden  iofolgo 
Abganges  von  Konsumenten  aus  der  Leitung  herausgenommen. 
Von  den  zur  Revision  resp  Reparatur  uusgebundenen  115  Messern 
machten  sich  an  101  gröbere  oder  kleinere  Reparaturen  notwendig 
Die  Schlosser-,  Schmiede-  und  InstallationswerkatAtten  waren  reich- 
lich beecbtftigt.  Aufter  den  io  den  Fabriken  sellwt  vorkommenden 
Ref>arataren  an  Rohrleitungen,  Apparaten  etc.  waren  im  Bereiche 
der  Privatgisabgabe  188  neue  Leitungsanlagen,  sowie  3559  Ver- 
flnderungen  nnd  Reparaturen  an  bestehenden  Leitungen  auszu 
/Ohren. 

Die  im  Vorderhaus  des  Elektricitstswerks  am  11.  Juli  1898 
eingerichtete  Ausstellung  von  Apparaten  für  die  Verwen- 
dung von  Gas,  elektrischem  .Strom  nnd  Wasser  ist  auch  im  Jahre 
1900  beibehalten  worden.  Aussteller  sind  in  erster  Linie  Lübecker 
Kaufleute  und  Gewerbetreibende.  Die  Vorführung  der  Apparate, 
emschUefsUch  der  Lieferung  von  Gas,  elektrischem  Strom  oder 
Waaaer,  geschieht  unentgeltlich.  Die  Zahl  der  Aussteller  betrug  14 
(1899:  12\  Die  Ausstellung  wurde  von  741  (1106;  Personen  besucht. 

Finanzielles  Ergebnis.  Es  betrug  die  Einnahme  Mark 
445  827,62,  die  Ausgabe  M 201  170,53,  bleibt  Gewinn  sub  der  Privat- 
beleuchtung M.  214657,09;  hierzu  der  Gewinn  ’)  aue  dem  Werkstatt 
betriebe  mit  M.  1626,80,  ergibt  sich  ein  Gesamtgewinn  von  Mark 
246283,89;  derselbe  wird  jedoch  geschruAlert  um  die  Kosten  der 
Öffentlichen  Beleuchtung  mit  M.  122233,55,  betrügt  demnach  in 
Wirklichkeit  nur  M.  124050,214,  abgesehen  von  für  Verzinsung  und 
Tilgung  verausgabten  M.  78033,56. 

Magdeburg.  Wasserwerke.)  Dem  Jahresbericht  pro  1900/1901 
entnehmen  wir  folgende«:  Die  geförderte  Menge  Wasser  ist  am 
278374  cbm  gegen  dns  Vorjahr  ztirilckgegangen.  Dieser  Köckgang 
erklärt  eich  durch  die  weitere  Einschränkung  des  Wasserverbrauchs 
der  Eiacnbahndirektion,  welche  ira  Vorjahre  noch  438360  chm  ent- 
nommen hat,  aber  im  abgelaufenen  Rechnungsjahre  sich  mit 
J 13 678  cbm  begnügte-  ln  den  übrigen  Verbruuchsxiffern  sind 
nennenswert«  Unterschiede  gegen  da»  Vorjahr  nicht  zu  verzeichnen 

In  den  Einrichtungen  de«  Wasserwerke  sind  mit  Rücksicht 
auf  die  noch  nicht  vollständig  zum  Abscblufs  gebrachten  Unter- 
suchungen Ober  die  Möglichkeit  einer  Grundwaaserveraorgaug  irgend 
welche  Änderungen  nicht  getroffen.  Dngegen  ist  auf  dem  Gelände 
des  Works  ein  besonderes  Gebäude  errichtet  worden  zur  Aufnahme 
des  Bureaus  und  des  Laboratoriums  für  die  bakteriologischen  Unter- 
suchungen. 

Finanzielle»  Ergebnis  Die  Einnahmen  betrugen  M.  730055.19, 
<lie  Ausgaben  M.  647672,75;  der  erzielte  Uberachufs  von  M.  82382,4-1 
ist  um  M 9243,18  binter  dem  Anschlag  zurückgeblieben,  obwohl 
die  Einnahme  für  verkauftes  Wasser  rund  M.  6000  mehr  betragen 
hat,  als  angenommen  war.  Dieser  Ausfall  ist  zurückzuführen  auf 
die  auTeergewöhnlichen  Aufwendungen  für  die  Unterhaltung  de» 
Rohrnetzes , welche  eine  Ausgabe  von  M.  34956  verursachten. 

*)  Dieser  Gewinn  Ist  durch  die  Kosten  der  Illumination  an- 
lAfslich  der  Eröffnung  des  Elbe-Travekanals,  des  Ausstellungslokals 
und  der  unentgeltlich  verlegten  O »«Zuleitungen,  sowie  durch  die 
Wertabminderong  der  Lagervorräte  insgesamt  von  M 14504,52  auf 
M-  1626,80  berabgemindert  worden. 


gegenüber  dem  Anschläge  von  M.  22500.  Diese  Aufwendungen 
waren  hervorgernfen  durch  zahlreiche  Rohrbröchc  in  kanalisierten 
Straften  nach  Ablanf  der  üblichen  neunmonatigen  Garantiezeit  des 
fkuismtc*.  Auch  haben  die  Brunnenunterhaltungen  die  Summe 
von  M.  10058,15  gegenüber  dem  Anschlag  von  M-  4880  erfordert- 
Diese  erhöhte  Ausgabe  ist  eine  Folge  der  viermal  im  Jahre  atatt- 
tlndenden  chemischen  und  bakteriologischen  Untersuchung  des 
Brunnenwassers,  welche  die  geringsten  Mlngcl  aufdeckeo  und  zu 
deren  sofortiger  Beseitigung  zwingen.  Der  Durchschnittspreis  den 
verkauften  Wassers  wur  12,06  Pf.  für  1 cbm.  Die  Selbstkosten 
betrugen  für  1 cbm:  für  dos  geförderte  Wasser  ohne  Verzinsung, 
Tilgung  und  Erneuerungsbestand  2,95  Pf.,  mit  Verzinsung,  Tilgung 
und  Erneuerungsbestand  8,66  Pf.,  für  das  verkaufte  und  zu  öffent- 
lichen Zwecken  unentgeltlich  abgegebene  Wasser  mit  Verzinsung, 
Tilgung  und  Erneuerungsbestand  10,04  PL,  für  dns  nur  zum  Ver- 
kauf gekommene  Wasser  mit  Verzinsung,  Tilgung  und  Erneuerung» 
bestand  10,82  Pf.  Der  Erneuerungsbestand  hatte  am  1.  Aprif  1900 
einen  Bestand  von  M.  62423,52.  Die  Einnahmen  setzen  Bich  für 
1900 — 1901  zusammen  ans;  1.  Überweisung  ans  dom  Gewinn  der 
Werkstatt  M.  15258,29  , 2.  Anteil  am  Gewinn  M 76068,85,  zu- 
sammen M.  148760,66;  die  Ausgaben  beliefen  sich  auf  M.  108608,45, 
so  du 5*  am  1.  April  1901  ein  Bestand  verblieb  von  M.  35142,21. 

Über  den  Betrieb  entnehmen  wir  dem  Bericht  folgende 
Einzelheiten.  Die  im  Jahre  1900— 1901  geforderte  Wassermenge 
betrug  7438615  cbm  gegen  7 716989  cbm  im  Vorjahre  oder 
278  374  cbm  weniger  als  im  Vorjahre.  Die  Robwass«rpum|>en 
förderten  7810546  cbm  Klbwasser  in  die  Ahlagerungsbassins,  so 
duft  7B10546  rbm  — 7 438615  cbm  a)  371931  cbm  gehobenes 
Rob  wasser  durch  die  Undichtigkeit  der  Filter  und  des  8auge- 
brnnnen»  im  Maschinen  hause  verloren  gegangen  sind. 

Die  Waaseraligabe  betrug  7435645  cbm.  Die  höchste  Abgabe 
betrug  28  813  cbm  am  21.  Juli  1900.  Die  niedrigste  Abgabe  betrug 
10966  cbm  am  25  Dezember  1900.  Der  durchschnittliche  Tages- 
verbrauch war  20372  cbm.  Von  der  Waaserabgube  entfallen  auf 
Privatverbrauch  nach  Wasaeruiflssern  5 947  005  cbm,  nach  Tarif  and 
Wusscmicsaern  für  vorüt »ergehende  Zwecke  6738  cbm,  Verbrauch 
für  öffentliche  Zwecke  461  773  cbm , Selbstverbraucb  61 889  cbm, 
Verlast  959  240  cbm. 

Zur  Filtrierung  der  geförderten  7438  615  cbm  Wasser  machte 
, sich  eine  230  malige  Reinigung  der  abwechselnd  im  Betriebe  be- 
findlichen Filter,  gegen  219  mal  ira  Vorjahre,  notwendig.  Durch- 
schnittlich waren  täglich  8,9  Filter  iin  Betrieb.  Vom  1.  April  bis 
30.  September  mufste  die  Reinigung  in  durchschnittlich  10,9  Tagen, 
| ira  Winterbetriebe  vom  1.  Oktober  bis  31.  Mtlrz  in  20, 01  Tagen 
erfolgen.  Die  durchHchnittliche  Keimzahl  Im  ccm  Wasser  betrug 
im  Fillratgemisch  56,  im  Rohwasser  18466. 

Da»  Rohrnetz  hatte  am  1.  April  1900  eine  Lange  von  173  234,07  m : 
< neu  verlegt  wurden  6457,84  in  ; durch  Auswechseln  heruusgenommen 
1057, .'10  m,  so  dafs  die  Gesamtlänge  am  1.  April  1201  178684,61  m 
i (-f-  5400,54  m)  betrug. 

Von  der  Werkstatt  worden  im  Berichtsjahre  133  Kohrbrüche, 
gegen  112  im  Vorjahre,  beseitigt,  sowie  378  Reparaturen  an  Hy- 
dranten, 25  an  Kunstpfäblen  nnd  Ventilbrunnen  und  110  an 
, Schiebern  ausgeführt.  Die  grofte  Anzahl  an  Kohrbrüchen  ist  auf 
die  im  gesamten  .Stadtgebiet  zur  Ausführung  gebrachten  Kanal- 
, arbeiten  zurückzuführen,  da  in  den  engen  Straften  der  Altstadt 
die  Ilauptröhren  durch  die  Kanalarbeiten  fast  überall  freigolegt 
1 werden  nnd  bei  Zuscbütuing  des  Grabens  in  gelockerten  Boden  zu 
liegen  kommen , wodurch  bei  den  eintretenden  nachträglichen 
Sackungen  der  Bruch  verursacht  wird. 

Die  Anzahl  der  Waswermeaaer  betrug  am  1.  April  1901;  6336 
i Stück  System  Meinecke  und  318Stück  System  Siemens  A ilalske,  zu- 
sammen 6051  Stück  gegen  6518  im  Vorjahre.  Zur  periodischen 
Reinigung  wurden  ausgeschaltet  6147,  w egen  Stillstand  ctc.  220,  im 
Aufträge  der  Besitzer  9,  repariert  wurden  25,  ferner  wegen  Frost- 
Wchadigung  70  WossermesMr. 

Meilsen.  (Gasanstalt)  Nach  dein  Betriebsbericht  der  Gas- 
anstalt Meiften  pro  1.  Juli  11*00  1901  betrag  di«  G»»abgal*e 
2031307  cbm  und  verteilt  sich  wie  folgt:  Leuchtgas  für  Privat« 
818650  cbm,  Straftenbeleuchtung  171897  cbm,  fremde  Laternen 
22210  cbm,  Selbstverbrauch  26  900  cbm,  zusammen  1039657  cbm 
Leuchtgas;  WttrmegM  287 012 cbm,  Kraftgas  619091  cbm,  zusammen 
906 136  cbm  Tagesga»,  Verlust.  85Ö14  cbm. 

Die  Betriobsanfxeichnungen  weisen  nach,  daft  in  der  Beleuch- 
tungazaU,  nämlich  vom  Anzünden  der  öffentlichen  Straftenlaternen 
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bin  xum  Au*) fluch *n  derselben  = 1221 284  cbm,  iü  ^er  übrigen  Zeit,  \ 
also  während  de«  Tages  = 810033  cbm,  and  in  der  Zeit  von  6 Uhr 
früh  bis  6 Uhr  abend«  — 978603  cbm  Gas  abgegeben  worden  sind. 
I>le  grftfstc  Tageeabgabe  betrug  9772  cbm,  die  kleinste  2101  cbm. 

Ans  6116280  kg  Kohlen  wurden  2031697  ebtn  Gas  erzeugt; 
es  sind  somit  au«  100  kg  Kohlen  31,66  cbm  Ga«  gegen  31,62  cbm 
im  Vorjahr  gewonnen  worden.  Vergast  wurden  4 701580  kg  Kohlen 
au«  Ober-  und  Nlederachlealen,  1 168  800  kg  Kohlen  au«  Sachsen 
und  645900  kg  Kohlen  au«  Böhmen,  Elbogen  and  Xürschau,  als 
Zusatz  zur  Aufbesserung  der  IsMichtkraft  etc. 

An  Nebenprodukten  wurden  gewonnen:  4011120  kg  Coke 
bs  62,5  */•  von  Gewicht  der  vergasten  Kohlen;  hiervon  kuroen 
1 024  440  kg  = 15,9*/«  *ur  Ofenunterfeuerung,  74640  kg  = 1,2°/*  zur  , 
Dampfkessel fenerung  uod  2912040  kg  — 45,4*/«  «um  Verkauf. 
Ferner  wurden  erzeugt  405201  kg  Teer  = 6,3  •/•  vom  Gewicht  der 
vergasten  Kohlen  and  50628  kg  Schwefelsäure«  Ammoniak  = 0,79°/» 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 

An  da«  Gaarohrnetz  waren  am  Schiufa  des  Berichtsjahre«  an 
geecbloeeen:  1146  (992)  Abnehmer  für  Leuchtgas,  630  (489)  Ab- 
nehmer für  W ftrmegaa,  63  (51)  Abnehmer  für  Kraftgaa.  Anfgeatellt 
sind  insgesamt  1940  GasmeaBer  für  Private  mit  24053  Flammen. 
Im  Betriebe  sind:  59  Gasmaschinen  mit  769  PS,  1625  Koch  und 
Heizapparate,  16646  tanchtbreiiner  bei  Privaten  und  612  Strafsen- 
laternen,  und  zwar  594  in  Meifaen,  sowie  in  den  angeachloasenen 
Gemeinden:  10  in  Bohnitzsch,  12  in  Zscheila,  20  in  Nioderspaar, 

6 in  Oberspaar. 

Seitdem  die  GaaglUhlichtbeleuchlung  fast  durchgehend«  zur 
Anwendung  gekommen  ist,  wird  bei  der  Wahl  der  Kohlen  und 
hinsichtlich  der  Hohe  der  Gasausbeute  das  Hauptaugenmerk  auf 
den  Heizwert  gelegt,  in  betreff  der  Leuchtkraft  des  Gases  darauf 
geachtet,  dafs  eine  niedrigste  Grenze  nicht  unterschritten  werden 
darf,  weil  sich  einige  Grofsgasabnebmer  aus  besonderen  Gründen 
noch  mit  Freibrennem  behelfen  müssen  Die  Untersuchungen  des 
Gases  umfassen  demnach  neben  der  Messung  der  Lichtstarke  noch 
die  Bestimmung  des  Heizwertes  und  de«  spocifischcn  Gewichts. 
Aus  der  Reihe  der  Untersuchungen  ergibt  eich  folgender  Jahree- 
durchschnitt:  11,2  HC  Leuchtkraft,  5284  Kalorien  Heizwert  and 
0,423  specifiscbee  Gewicht. 

Aufserdem  worden  fortlaufend  Bestimmungen  des  Ammoniak- 
gebalta  Im  Rohgase  hinter  den  Waechern  durchgefuhrt,  zeitweilig 
der  Gehalt  an  Teerdampfen  im  Gase  vor  den  Waschern,  der  Gehalt 
an  Cyan  and  Schwefelwsseeretoff  nach  der  Reinigung  bestimmt, 
sowie  auch  Prüfungen  Ober  den  Wasser-  und  Kohlenatoffgehall  des 
Teers  in  den  Cisternen  hezw.  vor  der  Verladung  in  die  Transport- 
gefafse  nngeeteilt  und  Bestimmungen  über  den  Ammoniakgehalt 
im  Gaswasser  vor  der  Verarbeitung  desselben,  sowie  solche  im 
Abflufswaseer  des  Abtreibeapparate«  vorgenommen. 

mischen.  (Gasmesser.)  Zar  Beschaffung  von  Gasmessern 
wurden  vom  Magistrat  und  Gemeinderat  M.  100000  bewilligt 

Paris.  (Stadt  and  Gasgeaellschsft)  Nach  einer  tele- 
graphischen Zeitungsnachricht  vom  18.  Januar  hat  der  Gemeiudcrat 
mit  41  gegen  37  Stimmen  den  Antrag  angenommen,  dafs  die  Stadt 
mit  der  Gasgeaelbchaft  einen  Kompromifa  abachliefst,  wonach  unter 
finanzieller  Beteiligung  der  Stadt  eine  neue  Gesellschaft  mit  einer 
Concessionsdauer  von  50  Jahren  gebildet  und  der  Preis  dea  Gase«  ; 
von  30  auf  20  Cts.  pro  cbm  herahgesetat  werden  soll. 

Pegau.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  städtischen  Kollegien 
haben  'len  Ihm  einer  neuen  Gasanstalt  der  Rerlin  - Anbaltischen 
Maschinenbau  - Aktiengesellschaft  übertragen  ; die  Kosten  sind  auf  j 
M.  160000  veranschlagt. 

Sprottau.  (Waas e r werk«« r w ei ter n n g.)  Zwecks  Erweite- 
rung des  Wasserwerks  hat  Ingenieur  Hempel  zu  Berlin  einen  Plan  | 
ausgearbeitet,  nach  dem  zu  den  schon  vorhandenen  drei  Tief- 
brunnen noch  ein  vierter,  und  aufserdem  noch  ein  Summet brunnen 
mit  Hcheranlage  angelegt  wird.  Es  rnufs  auch  eine  entsprechende 
Erhöhung  dea  Wasserturmes  ausgeführt  werden,  der  aufserdem  ein  ; 
neues,  450  cbm  fassende«  Hochrcservoir  erhllt.  Die  Ausführung 
dieses  Projekts  mit  den  dazu  gehörigen  Itohrunscblüssen  erfordert 
einen  Kostenaufwand  von  M.  90000. 

Toadera.  (Wusserwcrksprojekt.)  Die  Vorarbeiten  für  oin 
zu  errichtendes  Wasserwerk  sind  «o  weit  gefördert,  dafs  im  Früh- 
jahr mit  den  Bauarbelten  begonnen  werden  kann. 


Wehlau.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Stadtverordneten  be- 
schlossen den  Bau  einer  Gasanstalt:  dieselbe  soll  am  I.  Oktober 
ds.  Ja.  in  Betrieb  gesetzt  werden. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markt  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet;  das  Geschäft  ist  sowohl  im  rheinisch- 
westfalischen  wie  im  oberschleeischen  Gebiete  nach  wie  vor 
ungünstig  — Die  Gcsamtförderung  de«  rheinisch  - westfälischen 
Kohlensyndikata  int  Jahre  1901  belief  sich  auf  50411962  t gegen 
62080970  t im  Vorjahr  (—  16GH972  t = — 3,20»/.)-  Der  Gesamt 
Coke Versand  des  westfalischen  Cokesyndikates  betrug  1901  6833  567  t 
gegen  7 782826  im  Vorjahr  (—  949  259  t). 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten  Kittel  de  Co.,  Ltd., 
London,  nnterm  16  Januar:  Die  Nachfrage  hat  sich  noch  nicht  ge- 
bessert, doch  halten  sich  die  Preise  durchweg  behauptet  York- 
shire:  Markt  ruhiger,  da  Aufträge  nicht  so  zahlreich.  Die  Bestände 
sind  nur  gering,  weshalb  Notierungen  gut  gehalten  wurden.  — 
Derbyshire,  Nottinghamshlre ; Dautpfkohle  und  Gaakohle  ruhig. 
Verschiffungen  leiden,  da  fremde  Verbraucher  eine  mögliche  Er- 
höhung der  Bteuor  fürchten  und  sich  zurQckhalten.  — Northumber- 
land,  Durhain:  Verkehr  entschieden  flauer  und  ea  wird  nur  von 
der  Hand  in  den  Mund  gekauft.  Bestellungen  für  Gas-  und  Dampf- 
kohlen  sind  aber  recht  befriedigend.  Die  beeten  Marken  Gaskohlen 
werden  zu  12  ah.  quotiert.  — Schottland : Die  Geschäfte  zeigen 
schönen  Aufschwung  und  die  Umsätze  waren  betrJlchtlich.  Mains 
9 sh.  6 d.,  Dampfkohle  10  ah.,  Splint  11  ah.  bis  11  sb.  6 d,,  Eli  10  eh. 
6 d bis  11  sh.  6 d.  f a.  B Glasgow. 

Schwefelsanres  Ammoniak.  London,  16.  Januar:  sehr 
fest;  London,  Beckton  terms,  11  £ 7 sh.  6 d.  bis  11  £ 10  sh.  = 
M.  22,40  bis  M.  22,65  pro  100  kg;  Hall  11  £ 5 ah.  bis  11  £ 7 eh  6 d. 
= M.  22,15  bie  M.  22,40  pro  100  kg 

Teer.  London,  15.  Jan:  V.  d.  pro  gailon  — M.  1,80  pro  100  kg. 

Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  (16.  Januar)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  Wer  , . . 

Kngüncho 
Neuerung 
1 Gail,  - eh  11  d 

Omrechuang  ln 
deutsche  freue 

100  kg  *}  M.  22,90 

in  d.  Woche 
vorher 

M.  22,90 

. 50  er  . . . 

» - » 

»t* 

i 

» 19,80 

* 19,80 

Toluol  90*/.  - - - 

• - > 

10  • 

s 

. 20.85 

. 20,86 

Solvent  Naphtha 

» - ► 

11  » 

» 

» 22,90 

* 22,90 

Karbolsäure  für  Dea 
infeküon  . . . 

> 1 » 

11  > 

1 hl 

. 42,20 

. 42,20 

Kreosot ..... 

• - » 

«»• 

• 

. 2,80 

» 2,30 

Naphthalin  geprefst 

1 ton  60  > 

- » 

1 1 

. 59,00 

» 59,00 

Anthracen  • A « . . 

unit  *) 

2 > 

1 kg 

» 0,86 

» 0,35 

» »B.  . . 

> 

1 * 

e 

» 0,17 

. 0,17 

Pech  ...... 

1 ton  38  » 

6 > 

1 t 

. 37,90 

* 36,40 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  apeciftschee  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = f jg  engl.  Pfand 

IC  0,608  kg. 


Brief-  und  Kragekastell. 

An  dieser  »teile  veröffentlichen  wir  uiieiitgoitlirh  Anfragen  von  allgemeinem 
Inlereaie  aiu  uusereui  1-eacrkrei*  and  bitten  untere  Fkrhgvnoaaan  uns  hei  der 
Beantwortung  unuratlluoo  au  wollen 

Holzflaafabrikatlon. 

Herrn  ■.  in  A-  Wenn  anch  nicht  direkt  zur  aufgeworfenen 
Frage,  jedoch  zur  Sache,  wird  uns  mitgetoilt,  dafs  auch  in  Ungarn 
in  B ras  ad  (Kronstadt)  die  at&dÜBche  Gasanstalt,  eine  der  ältesten 
Gasanstalten  in  Ungarn,  noch  mit  Holz  arbeitet.  Es  wird  Fichten- 
holz in  1 m langen  und  ca.  100  qcm  dicken  Stücken  in  Chsmotte- 
retorten  entgast.  Ausbeute:  ca  30  bis  32  cbm  pro  100  kg  luft- 
trockenem Material.  Die  Holzkohle  (mindere  Qualität)  reicht  gerade 
zur  Unterfeuerung  aus.  Das  Hols  wird  aus  den  atädt.  Waldungen 
gewonnen. 


Druck  von  K.  OMenbOnrg  tn  MlilKtieu. 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dsa  Deutschen  Vereim  von  Om-  und  WMMrfaobraanneni. 

und  Obaf-Hwdaktaar  J Q«*>.  Hofrat  Dr.  H.  BUHT« 


T 

n~  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNS  WASSERVERSORGUNG 

, ••r*ch*Hol  Io  J»brll<h  au  Nmannara  und  barlclitet  whiiall  und  «rfchaipfcrMl  fiber-alle 
VorRfrRJCC  auf  dem  deliU-t«  rta*  BnN;ii<‘hiuiiir»we«i'o«  uud  der  Wasm-rrrrBorirund. 

Alle  Zuwhrift*n.  welche  d|«  RtMl*itb>>i  dt>*  Bl»lte«  betrelfl-n,  werden  erbeten 
unter  der  Adrewie  d<*i 

I H»r»«**rkrr»,  Pr*f.  Br.  H.  Hl' STK  In  KarUruh«  I.  E-,  No«trk»-A»l»*»  18. 


m JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buelilmiwlel  inm  PrelM-  von  M SO  ft'ir  dan  Jahnfanfr  beioren 
werden;  InpI  dlreklcm  Ki-mir«-  durch  die  tmiUrhlnnd«  und  de*  tu». 

lande»  oder  durch  die  unterielehnetc  VerlaE*<l*tirlili«ndlnria  wird  ein  l'ortoinnchla« 
erholten. 

ANZKIOEN  wrrden  tiwi  der  Verlair*handlmi»  Und  MhnMlIelien  Aimoiwcn- 
Inatiimeu  mm  Prvl»e  r<m  36  Ff  für  ttl«  rtn^Kewpalfnc  PetlUctle  ..der  deren  Kaum 
nnaenommen.  Bei  fr,  13  . 2fr  und  IS'J  mnHjrcr  W lederholuiw  wird  ein  »teilender 

Ralialt  gewahrt 

Rellacen.  von  denen  cuvor  ein  Prolie-Rxemplar  elnm«enden  Ut,  werden  nach 
Vereinbarung  beUjefligt 

All*  Zn*rhrlften.  welche  die  Expedition  b**w  den  Annunrentell  de»  Blatte» 
betwüfcn,  werden  unter  Adre*»e  der  unterxetebneten  VerlngHbucfahandlung  erheleo. 


fnliau  •»  Jrr  lachnlnkwi  «ar»a*t>*la  l»  tifl.rxl.  G«*r*twkrMU  An  IhiIu 
Verla«:  B.  OLDRHBOL’BO  In  Mascha»  and  Bart  Io. 


Vtrttuboahhkadluiti  von  R.  OLDEN  BOU  HCl  in  Ifännhan 

*;iiick»traf«e  8. 


Inh 

latenorhaogeo  Uber  dl«  Cxplealeaagreatra  hreaabarer  Ha ae  aad  Dampfe.  Von 

l>r.  P Eimer,  Karl*mlw>.  Aua  dum  E'hAnoUeti-TeehnSacJieti  Inatitut  der  Tech- 
nitehen  llocb«chulc  Karl*nihe.  IFortsetxang  von  H.  t*  ) <■'9 

Vrwi  and  Uedestaa«  der  Drckaaformar.  Von  Rudolf  Ilrann,  Obcrlngenlcur  , 
der  Wo*t1nghourc-ElektrleittlU-Aktleuge>einehaft,  llerlln.  8.  Ti 

Petralenaa-Eraeaanag,  -Handel  and  .Terbrnaeh.  (3,-hluni  von  S.  <fi)  P.  "fl. 

Gehr.  bflrtloam  Möfnelalxrr.  H M 

MUtrllangea  Iber  BelrlebaTantftag«  bei  «Irenen  Soadlltern  and  derea  Belalgaag, 

■ HD. 

litte ratar.  8.  Hl. 

Elektrotechnik.  — Sen»  Bücher.  - OeRehBftliche  Mitteilungen.  j 

kaaafta«  aas  dea  Patent«  tut  Oe  B_  H.  «3 
PerUaUtkaa.  8.  86. 


alt. 

Niatlatlaebe  and  •»•»«lalle  Xlltellaagen.  8 gi 

Berlin,  Mtkdtlweh«  tiaewarkA  — i'rltniu  1 1 »ehau . ttaaanaUU.  — llulahurg. 
«•iw-  und  Wmwerwerkc.  — llofftad«,  Uiuan»Uüt*proJekt  - Koburg.  Bau 
einet  KlektrldUtwwcrlr*  — Köln.  Verein  der«!*»-.  Klektrlclutt»-  und  Wa,**r- 
/•chmanner  KhetnUml«  und  \\>»ifa.l«n*.  - LSebteiiberg  l»a1  Berlin.  Var- 
«••rgun«  mit  el*kiri»cb>T  Energie  l.ud  wlgahaten  n.  Kh  ErOffbunr  de» 
Elaktricl  tau  werk».  — (Juawerk.  - Lübeck,  Wweerwartii*  — OncuerB- 
leben . Iteleucbtung  der  EUcnbnhnwaffAU.  — Mhefflald,  VergriMacrang 
da»  Klcktrlcffktnwerk«  — Rpaudau.  GoabehAlierbau  — Stuttgart.  Brand 
de*  lloflbeater»,  — Wallburg.  Wellburger  i:at>lHrleuchtuiiga-<reaeU»clifrrt  — 
Wien",  PtttdllaChe  • Gaswerke 
Barktberleht.  R SU. 

■rief-  aad  Fr» («Lutea.  B.  Ks. 


Untersuchungen  über  die 

Explosionsgrenzen  brennbarer  Gase  und  Dämpfe. 

Von  Dr.  P.  Ei  teer,  Karltrabe. 

Ans  dem  Chemisch  - Technischen  Institut  der  Technischen 
Hochschule  Karlsrabe. 

I.  Abschnitt. 

Explosionen  brennbarer  Gase  und  Dämpfe  mit 
atmosphärischer  Luft. 


Kontroll versuche  über  Quecksilber  ergaben  für  die  Ex- 
ploaionsgrenzen  folgende  Werte: 


Wuflserstoff  and  Luft  (feacht). 
Wasserstoff  Laft 


Untere  Grenze 


Obere  Grenze 


9,4 

9/> 

66,2 

66,ö 


90.6 

90. 6 

33.8 
33, 5 


(Forteetzang  von  8.  24  ) 

Versa  chsergebnisse. 

1.  Versuche  mit  Wasserstoff. 

Das  Wasserstoff  gas  wurde  xu  den  orientierenden  Ver- 
suchen im  Kippschen  Apparat  aus  Zink  mit  verdünnter 
Schwefelsäure,  zur  genauen  Ermittelung  der  Grenze  durch 
elektrolytische  Zersetzung  wässeriger  Kalilauge  dargestellt.  Die 
letztere  Methode  ist  bequem  und  liefert  sehr  reines  Gas. 

Die  in  der  Bunte- Bürette  ausgefiihrte  Analyse  des 
Gases  ergab  im  Mittel  folgende  Zusammensetzung: 
Wasserstoff . . . 98,9  % 

Luft 1,1  » 

100,0%. 


Explosionsversuche. 

Tabelle  L Wasserstoff  und  Luft  < feucht). 
Temperatur  17*  C.  Waanenlimipf  1,9%. 


Zaaammen-ctEiLt-.ir 
der  Mlschnoc 
WfrMontoir  Luft 

Vol  VoL-% 

Versuch*- 

EWreh- 

nl» 

1 

9,3 

90,7 

Keine 

Untere  2 

9,4 

90.6 

Explosion 

Groni«  , 

4 

5 

Obere  6 

9.5 

9.6 

66,0 

66,3 

90,5 

90,4 

34,0 

33,7 

J-g 
J £ 

- V 

5-35 

fC 

Grenze  ^ 

66,5 

33,5 

Keine 

8 

66,6 

33,4 

Explosion 

Die  Versuche  zeigen  mit  den  vorhergehenden  (Tabelle  I) 
gute  Übereinstimmung. 

Zum  Vergleich  seien  die  Resultate  der  früheren  Bestim- 
mungen hier  mitgeteilt 

Es  fanden  für  Wasseratoff-Luftgeipische : 

Untere  Grenze  Obere  Grenze 


Wagner 

8,0 

55 

Broockmann 

7,0 

75 

Clowea 

5,0 

72 

Bunte  und  Roskowski  . . 

9,35 

64,85 

Le  Chatelier  u.  Boudouard 

10,0 

— 

Eitner  und  Trautweiu 

9,45 

66,4 

Die  Übereinstimmung  dieser  Daten  untereinander,  wie 
auch  mit  den  oben  gegebenen  läfst  viel  xu  wünschen  übrig. 
Nur  die  von  Bunte  und  Roskowski  ermittelten  Zahlen 
fallen  mit  den  hier  gefundenen  sehr  nahe  zusammen. 

Dieser  Mangel  an  Übereinstimmung  ist  sicher  nicht  auf 
Bcobachtungsfehler  zurückzuführen,  sondern  jedenfalls  in  der 
Verschiedenheit  der  von  den  einzelnen  Experimentatoren  ein- 
gehaltenen Vorsuchsbedingungen,  vielleicht  auch  in  der  mehr 
oder  minder  greisen  Reinheit  der  xu  den  Versuchen  ver- 
wendeten Gase  begründet. 

Wie  sehr  die  Resultate  von  den  VereuchBbedingungen  ab- 
hängig sind,  ist  oben  schon  eingehend  dargelegt  worden. 

So  wurde  z.  B.,  wie  oben  angegeben,  in  einem  runden 
Gefafe  von  1 1 Inhalt  die  untere  Grenze  für  Waseerstoff-Luft- 
mischungen  zwischen  8,6  und  8,8%,  also  bei  8,7%,  die  obere 
Grenze  bei  75,5%  gefunden,  während  in  der  Bürette  von 
19  mm  lichter  Weite  selbst  Gemische  von  9%  bezw.  67% 
\Vaaneretoffgehalt  nicht  zur  Entzündung  gebracht  werden 
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Es  liegt  nahe,  die  angegebene  Gleichung  auch  auf  die 
oberen  Explosionsgrenzen  anzuwenden,  fiir  welche  sie  von 
Le  Chatelier  allerdings  nicht  aufgcstellt  ist 

Von  vornherein  ist  klar,  dals  die  Gesehttnäfsigkcit  nur 
eo  lange  Gültigkeit  haben  kann,  als  die  einzelnen  brennbaren 
Gas«  sich  bei  der  Vermischung  nicht  hinsichtlich  ihrer  Ver- 
brennungsbedingungen  stören.  Das  aber  ist  bei  Kohlenoxyd- 
Wa-sserstoffmischungen  bei  unzureichender  Verbrennungsluft  j 
der  Fall , ebenso  bei  Kohlenwasserstoffen.  *)  Es  ist  daher  I 
auch  nicht  zu  erwarten,  dafs  das  Gesetz  an  den  oberen  i 
Explosionsgrenzen  Gültigkeit  hat  Da  aber  die  oberen  Explo- 
sionsgrenzen  von  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  nicht  allzu  weit 
voneinander  entfernt  liegen,  so  wird  liier  tlas  Gesetz  wenigstens 
annähernd  erfüllt  sein  können.  Führt  man  die  oben  gegebenen 
Grenzen  fiir  Wasserstoff,  Kohlenoxyd  und  »Wassergas*  in 
die  Gleichung  ein,  so  wird  n -f-  u'  bs.  Ort, 8 oder  n = 33,4  und 


N — 66,4  und  N’  = 74,95. 


Daraus  folgt: 


x + w = °'94*- 


KontroHvcrsoch©  über  Quecksilber  ergaben : 
Methan  und  Loft  (feucht). 
Methan  Luft 
rt.0  94,0 

Untere  Trense  f 


Zum  Vergleich  die  früheren  Bestimmungen: 

Untere  GrenM  Obere  Grenz« 


Wagner 

6,1 

13,4 

Broockmanu 

5.5 

13,5 

Clo  wes 

5 

13 

Bunte  und  Roskowski 

5,85 

13,1 

Le  Chatelier  u.  Boudouard 

6,0 

— 

Eitncr  und  Trautwein  . . 

6,1 

12,8 

Hier  zeigt  sich  eine  viel  bessere  Übereinstimmung  der 
Resultate  als  bei  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd. 


Dieses  Resultat  läfst  erkennen,  dafs  die  obere  Explosions- 
grenze  des  Gemisches  aus  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff 
niedriger  liegt  als  sich  für  das  Gemisch  aus  den  Einzel- 
grenzen berechnet.  Das  Explosionsbereich  der  Kohlenoxyd- 
Wasaerstoff  Mischung  ist  also  an  beiden  Grenzen  eingeschränkt 

4.  Versuche  mit  Methan  (Grubengas). 

Das  Methan  wurde  nach  zwei  Methoden  dargestellt 
Die  erste  ist  die  allgemein  übliche : Erhitzen  von  ge- 

schmolzenem essigaaurem  Natrium  mit  überschüssigem  Natron- 
kalk in  einer  eisernen  Retorte.  Zur  Reinigung  von  mitent- 
stehenden schweren  Kohlenwasserstoffen.  Wasserstoff  etc.  wurde 
«das  Gas  zuerst  durch  rauchende  Schwefelsäure,  darauf  zur 
Verbrennung  des  Wasserstoffs  über  schwach  glühendes  Kupfer- 
oxyd  und  schließlich  zur  Entfernung  etwa  entstehender 
Kohlensäure  durch  Kalilauge  geleitet  Die  zweite  Methode 
besteht  in  der  Zersetzung  von  pulverigem  Aluminiumkarbid 
mittels  Wassers.  Die  eingeleitete  Reaktion  wird  leicht  zu 
heftig,  und  ihr  Fortgang  mufs  datier  durch  sorgfältige  Kühlung 
des  Eiitwickeluiigsgcfälscs  geregelt  werden.  Naben  Methan 
entstehen  geringe  Mengen  von  Wasserstoff  und  Spuren  anderer 
Verunreinigungen.  Das  Gas  wurde  deshalb  ebenfalls  über 
glühendes  Kupferoxyd  und  danach  durch  Kalilauge  geleitet. 
Die  zweite  Methode  der  Darstellung  erschien  als  die  ge- 
eignetere. 

Die  Analysen  ergaben  im  Mittel  aus  zwei  Bestimmungen: 
Grubengas  . . . 99,5% 

Luft  ....  . 0,5  > 

100,0% 

Explosionsversuche. 


Tabelle  IV.  Methan  und  Luft  (feucht). 
Temperatur  20*  C Wasserdampf  2,3%. 


ZiuiuniBP&nrt  xung 
der  MUrluing 
Methan  Luit 

Voi-t.  Vol.-% 

Verweb»- 

Ergeb- 

nt» 

1 

5,8 

94,2 

Keine 

Untere 

2 

6,0 

94,0 

Explosion 

Grent« 

3 

6,2 

93,8 

. . 

4 

6.4 

93,6 

J f 
i | 

5 

12,0 

88,0 

U- 

Obere 

6 

12,7 

87.3 

Grenze 

7 

12,9 

87,1 

Kein« 

8 

13,2 

86,7 

Explosion 

5.  Verbuch©  mit  Aethylen. 

Das  Äthylen  wurde  aus  Alkohol  durch  Erhitzen  mit 
konzentrierter  Sohw'efelsiiure  gewonnen.  Zur  Befreiung  von 
Alkohol  und  Ätherdampf,  schwefliger  Säure  und  Kohlen- 
säure wurde  das  Gas  zuerst  durch  konzentrierte  Schwefelsäure, 
sodann  durch  Kalilauge  gewaschen.  Bei  seiner  beträchtlichen 
Löslichkeit  in  Wasser  mufste  dieses  Gas  über  konzentrierter 
Salzlösung  aufbewahrt  werden. 

Die  Analysen  ergaben : 

I.  II 

Äthylen  . . 98,6%  98,7  % 

Luft  ...  1.4  » 1.3  . 

100,0%  100.0% 

Somit  Gehalt  an  Luft  im  Mittel:  1,4%. 

Explosionsversuche. 


Tabelle  V.  Äthylen  und  Luft  (feucht). 
Temperatur  17*  C.  Wiwserxlampf  1,9%. 


1.  tumn  mrn  v-t  ztiti* 
der  Mlsrhunir 
Ubjrlen  Lun 

Vn  VoL-% 

Vereitelt«. 

Ergeb- 

nt« 

1 

3.9 

96.1 

Keine 

Untere  ^ 

40 

96.0 

Explosion 

Grenze  g 

4,2 

95,8 

4 

4,3 

95,7 

|| 

1| 

5 

14,0 

86.0 

I “ 

Obere  ® 

14,5 

86,5 

Grenze  ^ 

14,7 

85,8 

Keine 

8 

14.9 

85,1 

Explosion 

Kontrollversuche  Qltcr  Quecksilber. 

Äthylen  und  Luft  (feucht). 

Äthylen  Luft 
3,9  96,1 

Untere  Grenze  

4,3  95,7 

„ 1 1,5  85,5 

Ober«  Greint«  / 

14,9  00,1 

•)  Vgl-  E.  v.  Meyer,  Über  die  unvollkommene  Verbrennung 
von  Gasen  und  Gasgemischen  etc.  Journ.  f prakt.  Chem.,  Bd  10, 
8.  237  u.  ff. 
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Frühere  Bestimmungen  hatten  ergeben: 

Untere  Grenze  Obere  Grenze 


Wagner 

3,5 

IW 

Clowea 

4 

22 

Eituer  und  Trautwein 

4,1 

14,6 

Die  von  Clo  wes  angegebene  obere  Grenze  ist  aufser- 
ordentlich  hoch,  was  vielleicht  darauf  zurückzuführen  sein 
wird,  dato  mit  Flamme  von  unten  gezündet  wurde.  Unter 
diesen  Umständen  wurde  hier  20,6  als  obere  Grenze  ge- 
funden. Die  übrigen  Zahlen  stimmen  besser  überein, 


6.  Versuche  mit  Leuchtgas. 

Da  das  Leuchtgas  ein  wechselndes  Gemenge  verschiedener  j 
Gase  und  Dämpfe  (Wasserstoff,  Methan,  Kohlenoxyd,  Äthylen, 
Acetylen,  Benzoldampf,  Kohlensäure,  Luft,  Waseerdampf  u.s.  w.) 
darstellt,  so  können  die  vorliegenden  Explosiousergebnissc 
nur  auf  das  bei  den  Versuchen  verwendete  Gas  bezogen  werden,  i 
Im  allgemeinen  schwankt  übrigens  die  Zusammensetzung  des 
Gase«  gröfserer,  gut  geleiteter  Werke  nicht  sehr  erheblich.  So  j 
wurde  am  17.  Dezember  1897  und  28.  Juni  1898  das  zu  den 
Versuchen  verwendete  Gas  analysiert;  es  ergaben  sich  hier 
nur  sehr  geringe  Abweichungen.  Vergleichsweise  seien  die 
Analysen  des  Gases  beider  Tage  angeführt: 

17  Dezb  1897  2H.  Juni  1898 


Wasserstoff  . . 50,7  •/,  50,8°/* 

Methan  . . , 34,6  » 34,0  . 

Kohlenoxyd  7,1  * 7,0  » 

schwere  Kohlen- 
wasserstoffe 4,3  * 4,2  » 

Kohlensäure  . . 2,1  » 1,8  » 

-Slicks toffrent  1,2  » Sj2  » 

100,0  % 100,0% 


Explosion»  versuche 


Tabelle  VL  Leuchtgas  und  Luft  (feucht). 

Temperatur  14,5°  C.  Wjwwmtampf  1,6%. 


™ ciKim  oicu  eine  utuneaigenae  Über- 

Einstimmung  der  übrigen,  besondere  wenn  man  berücksichtigt, 
dafs  mau  es  hier,  wie  schon  oben  hervorgehoben,  mit  einem 
Gasgemenge  von  wechselnder  Zusammensetzung  zu  thun  hat 
Die  oben  beim  Waasergas  erwähnte  Beziehung  zwischen 
der  Explosionsgrenze  eines  Gemisches  brennbarer  (ins«  mit 


ZuMin(iien»i<Unnir 
der  Mlachunr 
Leuch  tg**  Lufl 

Vol-%  VoJ-% 

Versuch*- 

Ergeh- 

ol* 

i 

7» 

T 

92,7 

Keine 

Unter*  a 

7.8 

925 

Kxplotüon 

Grenz«  3 

8,0 

92,0 

4 

8,2 

91,8 

l-E 

■11 

5 

18,2 

81,8 

1 -8  “ 

Obere  ® 

19,0 

1 81.0 

19,2 

80,8 

Keine 

8 

19,4 

80.6 

Explosion 

Zum  Vergleich  frühere  Bestimmungen  mit  Leuchteas 

anderer  Provenienz: 

Untere  Grenze  Ober*  Grenze 

Wagner  . . . . 

7,4 

18,4 

Broockmann 

4,5 

30 

Clowes  . . . . 

5,0 

28 

Bunte  und  Roskowski 

6,85 

22,8 

l.e  Chatelier  u.  Boudouard 

8.1 

Eituer  und  Trautwein 

7,9 

19,1 

Sieht  man  von  den  von  Broockmann  und  Clo  wes 

Luft  und  den  Einzelexplosionsgrenzen  der  betreffenden  Gase 
war  von  Le  Chatelier  zunächst  nur  für  Gemische  zweier 
brennbarer  Gase  ermittelt  Es  ist  indessen  klar,  dafs  dieselbe 
ebensowohl  auch  für  Gemische  aus  mehreren  Gasen  und 
Dämpfen  Gültigkeit  haben  mufs.  Die  Formel  wird  dann 
allgemein : 

n 

S + F'  + 5=  + “ *• 

Wendet  man  diese  Formel  auf  das  Ijeuchtgas  an,  und 
nimmt  man  an,  dafs  die  »schweren  Kohlen  Wasserstoffe*  in 
demselben  zur  Hälfte  aus  Äthylen  (CjH*),  zur  Hälfte  aus 
Benzoldampf  bestehen,  so  berechnet  sich  unter  Zugrunde- 
legung folgender  Mittelzahlen  sub  den  oben  gegebenen  Leucht 
gasanal  ysen : 


Wasserstoff  . . 

50,75% 

Methan  . . . 

34,30  » 

Kohlenoxyd 

7,05  * 

Äthylen  . . . 

2,13  » 

Benzol  . . . 

2,12  » 

Kohlensäure 

1,95  * 

Stickstoffrest 

1,70  * 

100,00% 

y + W'  + s® + + w"" = ,'007- 

Dan  Le  Chateli  ersehe  Gesetz  gilt  also  auch  in  der 
allgemeineren  Form  für  ein  Gemenge  aus  einer  gröberen 
Anzahl  brennbarer  Gase  und  Dämpfe. 

(Kortoetzung  folgt.) 


Wesen  und  Bedeutung  der  Drehumformer. 

Von  Rudolf  Braun,  Oberingenieur  der  WeBtinghouseHeklririut* 
Aktie ngesetlachaft,  Berlin. 

Auf  allen  Gebieten  der  Technik  herrscht  das  Bestreben 
nach  Centralisierung  des  Betriebes,  um  an  Anlage-  und  Be- 
triebskosten zu  sparen.  So  geht  man  auch  immer  mehr  dazu 
über,  die  für  Bahnzwecke,  für  Lichte  und  Kiaftveriatong  auf 
weit  auseinanderliegenden  Bezirken  erforderliche  elektrische 
Energie  in  einer  gemeinsamen  Centrale  zu  erzeugen. 

Der  Wechselstrom,  meistens  in  der  Form  des  Drebstroiües 
angewandt,  ermöglicht  ee,  die  Centrale  mit  Rücksicht  auf 
Kosten  für  Grund  und  Boden  uud  auf  Beschaffung  von  Kohl* 
und  Wasser  möglichst  günstig  anzulegen  und  die  Ebktricitit 
unter  Verwendung  hoher  Spannungen  nach  weit  entfernten 
Unteretationen  zu  leiten,  ohne  dafs  die  Kosten  für  die 
Leitungen,  noch  die  Energieverluste  in  der  Übertragung  un- 
zulässig hoch  werden.  Die  ausgezeichneten  Eigenschaft« 
der  W echselstromtransformatoren  lassen  es  geraten  erschein®, 
sehr  hohe  Spannungen  direkt  in  den  Generatoren  zu  er 
zeugen,  fortzuleiten  und  die  Hochspannung  auf  weite  Ent- 
fernungen je  nach  dem  Verwendungszweck  wieder  herab 
zusetzen.  Der  Wirkungsgrad  bleibt  unter  diesen  Verhältnissen 
bedeutend  höher  als  bei  einer  Niederspannungsanlage,  und  die 
Regulierung  gestaltet  sich  vorteilhafter. 

Nun  ist  aber  der  Wechselstrom  leider  nicht  für  alle  Zwecke 
so  gut  geeignet  wie  der  Gleichstrom;  in  vielen  Fällen  ist  er 
gar  nicht  verwendbar.  Strafsenbahnen  betreibt  man  fast  aU5 
nahmslos  mit  Gleichstrom,  teils  weil  man  bei  Drehs troni 
mindestens  zwei  Arbeitsleitungen  brauchen  würde,  teils  weil 
der  Drehstrommotor  hinsichtlich  der  Geschwindigkeiteregu- 
iiening  wie  auch  im  allgemeinen  gegenüber  den  hohen  Anforde- 
rungen des  Bahnbetriehes  noch  nicht  so  erprobt  und  bewährt 
ist  wie  der  Gleichstrommotor  mit  Hauptstromerregung. 

liir  Beleuchtungszwecke  ergibt  ganz  allgemein  der  Gleich- 
strom eine  bessere  LichUusbeute,  Der  Grund  dafür  liegt  in 
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dem  physikalischen  Gesetz,  dafs  jeder  glühende  Körper  um  so 
mehr  Licht-  und  um  so  weniger  Wävmeatrahlen  aussendet,  je 
höher  seine  Temperatur  ist.  Bei  Gleichstrom  kann  man  nun 
ständig  mit  derjenigen  Temperatur  arbeiten,  die  der  Glüh- 
körper eben  noch  vertrügt,  wahrend  bei  Wechselstrom  diese 
Temperatur  für  die  Höchstwerte  des  Stromes  bestimmend  ist, 
im  Mittel  also  mit  geringerer  Temperatur  und  daher  auch  mit 
geringerer  Lichtausbeute  gearbeitet  werden  mufs.  Dazu  kommt, 
«lafs  die  Wechseletrombogenlampe  ihr  Licht  nicht  nur  nach  einer 
Richtung  schickt,  wie  die  Gleichstromlarape  aus  ihrem  Krater, 
sondern  ebensoviel  nach  der  entgegengesetzten  Richtung,  wo 
von  nur  ein  kleiner  Teil  durch  Reflexion  nutzbar  gemacht 
werden  kann. 

Für  elektrochemische  Zwecke,  wofür  in  allen  Teilen  der 
Erde  gewaltige  Energiebeträge  benötigt  werden,  ist  meistens 
nur  Gleichstrom  verwendbar. 

Für  die  Umwandlung  des  Wechselstromes  in  Gleichstrom 
bedient  man  sich  heute  verschiedener  Anordnungen.  Es  liegt 
nahe,  in  der  Unterstation  einen  Wecliselstrommotor,  der  von 
der  Centrale  gespeist  wird,  zum  Antrieb  eines  Gleichstrom- 
generators zu  verwenden;  solche  Ausführungen  von  soge- 
nannten Motorgeneratoren  gibt  es  in  grober  Zahl.  Ihr  Nach- 
teil ist,  dab  man  zwei  Maschinen  hat,  also  doppelte  Kosten, 
doppelte  elektrische  und  mechanische  Energieverluste,  die 
doppelte  Gefahr  einer  Betriebsstörung  und,  was  oft  sehr  stark 
mitspricht,  doppelter  Platzbedarf. 

Seit  mehreren  Jahren  gibt  es  elektrische  Maschinen,  die 
in  einem  Anker  Wechselstrom  und  Gleichstrom  führen.  Statt 
zweier  Maschinen  hat  man  eine;  die  Gefahr  der  Betriebs- 
störung ist  weit  geringer,  und  der  Wirkungsgrad  ist  besser, 
ebenso  grofs  wie  in  einer  Uleichstrommaschine  von  gleicher 
Leistung. 

Wenn  diese  Spannungswandler  oder  Dreh  uniformer, 
wie  man  sie  nennt,  für  Umwandlung  von  Wechsel-  in  Gleich- 
strom beute  noch  nicht  nusschliefalich  angewendet  werden, 
so  Jiqft  es  daran,  dafs  in  der  ersten  Zeit  nicht  alle  Verhält- 
nisse dieser  Maschinen,  bei  denen  die  Knnstruktions-  und  Be- 
triebsschwierigkeiten  einer  Gleich-  und  einer  Wechselstrom  - 
dynanio  in  erhöhtem  MaTse  und  vereint  auftreteu,  sofort 
glücklich  getroffen  waren.  Daher  herrscht  noch  Mifstrauen 
gegenüber  den  Drehumformern.  Alle  Schwierigkeiten,  die 
anfangs  auftraten,  sind  indessen  jetzt  überwunden,  aber  noch 
nicht  von  allen  ElektricitÜtsgesellsehaften , von  allen  denen 
nicht , die  jetzt  noch  die  Anordnung  von  Motoigencratoren 
empfehlen. 

Die  Drehumformer  sind  zuerst  in  Amerika  eingeführt; 
dort  iBt  ihre  Konstruktion  bereits  allgemein  zum  befriedigen- 
den Abschluß  gekommen,  dort  sind  sie  in  weitestem  Umfang 
angewandt.  Da  diese  Maschinen  aber  auch  in  Europa  und 
l>esonders  in  Deutschland  schon  viel  ausgeführt  sind,  und 
eine  bedeutend  gröbere  Verbreitung  ganz  sicher  zu  erwarten 
ist,  dürfte  eine  allgemeine  Besprechung  der  Drehumformer 
von  aktuellem  Interesse  sein. 

Zum  Verständnis  des  Folgenden  ist  darauf  hinzuweisen, 
dafs  entgegen  der  bei  uns  üblichen  Ausführung  Wechselstrom 
generatoren  auch  mit  stilistehcndem  Feld  und  umlaufendem 
Anker  ausgeführt  werden  können  und  vor  allem  in  Amerika 
für  kleinere  Modelle  utid  niedrige  Spannungen  ausgeführt 
werden.  Dabei  hat  der  umlaufende  Anker  Schleifringe,  von 
denen  Wechselstrom  abgenommen  werden  kann,  während  das 
Joch  mit  den  Magnetpolen  aufsen  liegt.  Eine  solche  Maschine 
gleicht  bis  auf  die  statt  des  Kommutator»  angeordneten  Schleif- 
ringe völlig  einem  Gleichstromgenerator.  Bringt  man  sie  auf 
volle  Umlaufgeschwindigkeit  und  schaltet  sie  dann  an  ein 
Wechselstromnetz  von  entsprechender  Frequenz,  so  läuft  sie 
als  Synchronmotor  weiter.  Hätte  dieselbe  Maschine  statt  der 
Schleifringe  einen  Kommutator  erhalten,  so  würde  sie  ohne 
weiteres  als  Gleichstromgenerator  arbeiten. 
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Was  geschieht  nnn,  wenn  der  Anker  auf  der  einen  Seite 
mit  Schleifringen,  auf  der  anderen  mit  einem  Kommutator 
ausgerüstet  wird? 

Solange  dem  Anker  kein  Strom  entnommen  wird,  zeigt 
er  an  den  Schleifringen  diejenige  Wechscbtromspamiung, 

I welche  die  Maschine  als  Wechselstromgenerator  geben  würde, 
während  am  Kommutator  die  entsprechende  Gleichstrom 
Spannung  herrscht.  Und  zwar  ist  für  Drehstrom  die  Span- 
, nung  auf  der  WechselstromBeite  ungefähr  **  0,0  X der  Gleich- 
stromspannuug.  Dieses  Verhältnis  der  Spannungen  hängt 
von  der  Schaltung  der  WechselBtromseite  und  von  den  Ver- 
hältnissen der  Maschine  ab  und  ändert  sich  nur  unwesentlich 
i mit  der  Belastung. 

Im  folgenden  soll  das  Verhalten  des  Umformer»  bei  Be- 
lastung allgemein,  ohne  rechnerische  Untersuchungen  be- 
trachtet werden: 

Nach  aufsen  hin  verhält  sich  der  Anker  auf  der  einen 
Seite  genau  wie  der  Anker  einer  Gleich-,  auf  der  anderen 
Seite  wie  der  einer  Wechselstromdynamo , und  zwar  kann 
jede  Seite  entweder  als  Motor  oder  als  Generator  betrieben 
werden.  Innerhalb  der  Aukcrleiter  fliehst  ein  Strom,  der  sich 
als  Summe  oder  Differenz  derjenigen  Ströme  ergibt,  die  aus 
den  Leitern  einerseits  nach  den  Schleifringen  der  Wechsel- 
strornseitc,  anderseits  nach  dem  Kommutator  der  Gleichstrom- 
seite  hingehen;  als  Summe  oder  als  Differenz,  je  nachdem 
beide  Seiten  in  gleichem  Sinne  arbeiten,  beide  also  als  Motoren 
oder  beide  als  Generatoren,  oder  aber  ob  sie  in  verschiedenem 
Sinne  laufen. 

Viele  Kombinationen  sind  möglich,  die  eine  äufseret  viel- 
seitige Verwendung  der  Maschine  gestatten: 

1.  Sie  kann  mit  Wechselstrom  gespeist  worden  und 
Gleichstrom  abgeben; 

2.  sie  kann  mit  Gleichstrom  gespeist  werden  und  Wechsel- 
strom abgeben; 

3.  sie  kann  mit  einer  Wechselstrom -Kraftleitung  ver- 
bunden werden  und  als  Wechselstrommotor  arbeiten ; 

4.  sie  kann  mit  einer  Gleichstrom-Kraftleitung  verbunden 
werden  und  als  Gleichstrommotor  arbeiten; 

5.  sie  kann  mit  mechanischer  Kraft  als  Stromerzeuger 
betrieben  werden  und  Wechselstrom  abgeben; 

t».  sic  kann  mit  mechanischer  Kraft  als  Stromerzeuger 
betrieben  werden  und  Gleichstrom  abgeben; 

1,  sie  kann  mit  mechanischer  Kraft  als  Stromerzeuger 
betrieben  werden  und  sowohl  Gleichstrom  wie  Wechsel- 
strom gleichzeitig  abgeben ; 

8,  sie  kann  mit  einer  Gleichstromleitung  verbunden 
werden  und  mittels  einer  Riemenscheibe  mechanische 
Kraft  abgeben  und  gleichzeitig  von  ihren  Kollektor- 
ringen einen  Wechselstrom  liefern; 

y.  sie  kann  mit  einer  Wechselstromleitung  verbunden 
werden  und  mittels  einer  Riemenscheibe  mechanische 
Kraft  abgeben  und  gleichzeitig  vo;i  ihrem  Kommutator 
Gleichstrom  liefern. 

Der  Mutigste  und  wichtigste  Fall  soll  nachfolgend  näher 
betrachtet  werden,  nämlich  der,  dals  Wechselstrom  in  Gleich- 
strom verwandelt  wird.  Dabei  läuft  die  Maschine  als 
Synchronmotor  auf  der  einen,  als  Gleichstromgenerator  auf 
i der  anderen  Seite.  In  den  Ankerleitera  aber  fliefst  ein  Strom, 
der  als  Differenz  aus  den  Strömen  für  die  Wechsel  und  für 
die  Gleichstromseite  entsteht. 

Darin  liegt  ein  grober  Vorzug  des  Drehumformers  gegen- 
, über  einem  Motorgenerator.  Die  Energieverluste  im  Anker 
und  die  Ankerrückwirkung  sind  geringer,  als  in  jedem  ein- 
zelnen Anker  eines  Motorgenerators ; gegenüber  einem  solchen 
wäre  noch  als  weiterer  Vorteil  anzuführen,  dafs  beim  Dreh- 
umformer  von  den  Ankerleitem  auf  den  Ankerkörper  nur  die 
zur  Überwindung  der  f*ager-  und  Luftreibung  erforderliche 
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sprechend  dem  umzuwandelnden  Energicbetrag  bei  einem 
Motorgen  erntor. 

Das  Verhalten  des  Drehumformers  im  Betrieb  ergibt  sich 
unmittelbar  aus  den  bekannten  Eigenschaften  eine«  Gleich- 
stromgeneratore und  eines  Hynchronmotore 

Das  Anlassen  bewirkt  man  auf  verschiedene  Art.  Legt 
mau  den  stillstehenden  Anker  an  ein  Wechaclatromnetz , so 
entsteht  ein  Drehfeld,  welches  einmal,  wie  nebenbei  erwähnt 
werden  soll,  in  der  Erregerwickelung  der  Magnete  eine  hohe 
Spannung  erzeugt  und  ferner  in  dem  Magneteisen  starke 


Wirbelströme  hervorruft.  Befinden  sich  zwischen  den  Pol- 
kemeu  noch  Rotgufsbrücken , deren  Hauptzweck  später  er- 
örtert werden  soll,  so  liegen  die  Verhältnisse  ähnlich  wie  bei 
den  Drehstrommotoren  mit  Kurzschlufaanker.  Auf  dem  ganzen 
Umfang  um  den  Anker  herum  werden  starke  Wirbelströme 
erzeugt.  Mit  Hilfe  dieser  Wirbclströmc  kann  mau  den  Um- 
former in  Gang  setzen. 

Gegen  diese  Methode  spricht  erstens  die  hohe  Spannung 
in  der  Erregerwickelung,  ferner  aber  der  hohe  Stromstofo  beim 
Angehen,  wie  er  bei  jedem  Induktionsmotor  mit  Kurzschlufs- 
anker  auftritt,  der  nur  dann  zulässig  i«t,  wenn  der  Umwandler 
gegenüber  der  Netzleistung  sehr  klein  ist.  denn  dann  ist  der 
Stromstofs  nicht  grofs  genug,  um  Spannungsschwankungcn 
im  Netz  hervorzurufen,  die  andere  Stromempfttuger , insbe- 
sondere Glühlampen,  stören  würden.  Deshalb  wird  selten  auf 
diese  Weise  angelassen. 

Allgemein  sei  bemerkt,  daö  bei  jeder  anderen  Art  des 
Anlassens  grundsätzlich  die  Aufgabe  vorliegt,  nicht  nur  den 
Anker  in  Gang  zu  bringen,  sondern  auch  eine  Wechselstrom- 
mosch  ine  an  ein  unter  Spannung  stehendes  Netz  zu  schalten. 
Dabei  mufs  Übereinstimmung  zwischen  Spannung,  Perioden- 
zahl  und  Phase  herrschen.  Stellt  das  Gleiehstromnetz  vor 
Anlassen  des  Umformers  schon  unter  Sjumnung,  sei  es  von 


einer  Accumulatorcnbatterio  aus  oder  von  irgend  einer  anderen 
Quelle  her,  so  kann  man  die  Maschine  als  Gleichstrommotor 
anlassen. 

In  jedem  Falle  anwendbar  ist  die  dritte  Methode,  dafs 
man  nämlich  einen  kleinen  Induktionsmotor  auf  die  Welle 
des  Uniformere  setzt,  der  die  Maschine  in  Gang  bringt.  Letztere 
Anordnung  ist  scheinbar  umständlicher  als  die  vorige,  ist 
aber  vorteilhafter  im  Betrieb.  Fig.  GO  stellt  einen  Drehumformer 
mit  Anlafsmotor  dar. 

Für  das  Verhalten  während  des  Gange«  kommt  wesent- 
lich in  Betracht,  wie  die  Kommutierung  vor  sich  geht,  wie 
man  die  Spannung  regulieren  kann  und 
zuletzt,  wie  die  Wechsels tromseite  sich 
gegenüber  Schwankungen  in  der  Perioden- 
zahl de«  Netzes,  d.  h.  gegenüber  der  Ge- 
fahr de«  Pendelns  und  de«  Aufoertritt- 
fallen?,  verhält. 

Eine  gute  Kommutierung  zu  erreichen, 
ist  die  gröfste  Schwierigkeit  Der  Strom 
in  jedem  lauter  eines  Gleichstromankere 
ändert  in  1 Sekunde  höchstens  halb  «o 
oft  seine  Richtung  wie  bei  einem  Um- 
former für  60  Perioden,  bei  dem  dieser 
Wechsel  100  mal  in  1 Sekunde  geschieht. 
Wenn  man  nun  die  Zahl  der  Lamellen  am 
Kommutator  entsprechend  vermehrt,  wird 
sein  Durchmesser  und  damit  seine  Um- 
fangsgeschwindigkeit, weil  man  mit  der 
Lamellenbreite  nicht  unter  ein  bestimmtes 
Mals  gehen  kann,  leicht  so  grofs,  dafs  die 
gute  Berührung  zwischen  «len  Büreten  un«l 
dem  Kommutator  aufhört  und  die  Gefahr 
des  Funkens  auftritt 

Auch  hier  gilt  es,  wie  überall,  einen 
Mittelweg  zu  finden,  der  allen  Anforderungen 
möglichst  gerecht  wird.  Hat  man  aber 
im  Besitze  der  reichen  mehrjährigen  Er- 
fahrungen in  Amerika,  die  günstigsten 
elektrischen  Verhältnisse  gefunden , und 
verwendet  man  für  den  Stromwender  und 
die  Büreten  bestes  Material,  so  erreicht 
man  sicher  funkenlosen  Gang,  zumal  wenn 
man,  wie  bei  guten  Gleichstrommaschinen, 
Auagleichsverbindungen  zwischen  parallel 
geschalteten  Drähten  anwendet  Ein  gut 
gebauter  Drehumformer  ist  im  Betrieb  hinsichtlich  des 
Funkens  sogar  weniger  empfindlich  als  ein  Gleichstrom- 
generator, besondere  auch  gegen  Vertauschen  der  Zuführungen. 

Der  Gefahr  de«  Pendelns  und  Aufsertrittfallens  mufs  man 
bei  einem  Drehumformer  von  einer  ganz  anderen  Seite  ent- 
gegentreten als  bei  einem  Generator.  Ein  Generator  soll  bei 
wechselnder  Belastung  stets  die  gleiche  Periodenzahl  geben, 
darf  insbesondere  auch  bei  plötzlich  auftretenden  Strömst« ifsen 
nicht  hinter  dem  Netz  Zurückbleiben , er  muls  also  schwere 
Schwungmassen  haben.  Der  Umformer  darf  dagegen  nicht 
gegenüber  «lern  Netz  voreilen  oder  zurückbleihen , wenn  die 
Periodenzahl  des  Netzes  sich  aus  irgend  einem  Grunde  ändert. 
Deshalb  ist  es  falsch,  «lern  Umformer  Schwungmassen  geben 
zu  wollen.  Sein  Anker  mufs  so  leicht  wie  möglich  sein,  da- 
mit er  sich  den  Schwankungen  des  Netzes  möglichst  gut 
anschmiegt. 

Als  weiteres  Hilfsmittel  gegen  das  Aufsertrittfallen  verbin- 
det man  auch,  wie  schon  oben  erwähnt,  die  Magnetpole  durch 
Rotgufsbrücken ; die  starken  Wirbelströme,  die  darin  entstehen, 
sobald  die  Periodenzahl  des  Netzes  der  Umdrehungszahl  des 
Umformers  nicht  entspricht,  dämpfen  sehr  wirksam  jede«  Pen- 
deln ab.  Trotzdem  ist  unerläfslicb,  dafs  die  Umdrehungszahl  des 
Stromerzeugers  innerhalb  gewisser  Grenzen  gleichförmig  bleibe. 
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Zuletzt  wäre  das  Verhalten  während  de«  Ganges  noch 
bezüglich  der  Regulierung  zu  besprechen.  Man  kann  die 
Gleichstromspannung  nur  gleichzeitig  mit  der  Wechselspan- 
nung  ändern,  weil  beide  an  dieselben  Wirkungen  gebunden 
sind.  Nun  kann  man  ja  die  Spannung  eines  Synchronmotora 
bei  konstanter  Netzspannung  andern ; das  wirkt  aber  stark  auf 
die  Phasenverachiebung  zwischen  Strom  und  Spannung.  Be- 
kanntlich kann  man  den  l^istungsfaktor  = 1 uiacheu;  ja 
man  kann  ein  Voreilen  des  Stromes  gegen  die  Spannuug  er- 
zielen, um  die  ungünstige  Beeinflussung  des  Leistungsfaktors 
durch  induktive  Belastungen,  wie  durch  Motoren  oder  Trans- 
formatoren, auszugleichen.  Wenn  man  diesen  Vorteil  nicht 
aufgeben  will,  kann  man  durch  Änderung  der  Erregung  allein 
die  Spannung  nur  in  engen  Grenzen  beeinflussen.  Man  kann 
dabei  selbetthätige  Regulierung  erreichen, 
wenn  man  die  Magnetschenkel  mit  einigen 
Ilauptstromwindungen  versieht,  also  das 
Verbund princip  eiuführt.  es  ist  dann 
auch  möglich,  die  Verhältnisse  so  zu 
wählen , dafs  die  Spannung  mit  der 
Belastung  steigt. 

Aber  weitgehende  Si»annungsände- 
ning,  wie  sie  z.  B.  zum  I^aden  von  Accu- 
mulatoren  nötig  ist,  kann  auf  diese  Art 
nicht  erreicht  werden.  Zu  diesem  Zweck 
mufs  man  die  der  Wechsels trumseite  zu- 
geführte Spannung  ändern. 

Am  einfachsten  geschieht  das  wohl, 
indem  man  den  Transformator,  der  die 
Leitungsspannung  für  den  Drehum- 
former herabeetzt,  mit  Windungen  ver- 
sieht, die  zu-  oder  abgeschaltet  werden 
können. 

Es  sei  hier  noch  eine  andere  Methode 
erwähnt,  die  weniger  einfach  erscheint 
Man  stellt  auf  einer  Welle  nebeneinander 
zwei  Anker  mit  besonderer  Erregung 
auf.  Der  Wechselstrom  fliefst  von  den 
Schleifringen  durch  den  ersten  Anker  zu 
dem  zweiten,  der  wie  bei  einem  gewöhn- 
lichen Drehumformer  ausgeführt  ist.  Der 
erste  Anker  wirkt  als  Wechselstrom* 
gencrator  in  Reihenschaltung  mit  dem  Netz  und  hat 
den  Zweck,  die  Spannung  des  Wechselstroms  je  nach  Bedarf 
zu  erhöhen.  Man  braucht  nur  die  Erregung  für  diesen  ersten 
Anker  zu  ändern,  um  die  Spannung  zu  regulieren. 

Zuletzt  soll  noch  eine  für  den  Betrieb  recht  wichtige 
Frage  erörtert  werden.  Man  versieht,  wenn  nicht  etwa  nur 
ein  einziger  Stromerzeuger  vorhanden  ist,  jede  Verbindung 
zwischen  einer  Dynamomaschine  und  dem  Netz  mit  einem 
Maximalausschaltcr,  der  die  Maschine  vor  unzulässigen  Strom- 
stärken schützen  soll.  Bei  der  gewöhnlichen  Ausführung  dieser 
Apparate  wird  der  Strom  plötzlich  ausgescbaltet.  Der  dabei 
entstehende  Stromstofs  kann  auf  der  Wechselstromseite  den 
Generatoren  sowohl,  wie  auch  angcschlossenen  Motoren  und 
Apparaten  leicht  gefährlich  werden.  In  richtiger  Würdigung 
dieser  Verhältnisse  ist  neuerdings  für  Drehumformer  ein  Aus- 
schalter mit  Zeiteinstellung  ausgeführt,  durch  den  raun  er- 
reicht, dafs  der  Strom  erst  in  einer  bestimmten  eingestellten 
Zeit  auf  Null  fallt. 

Damit  dürften  alle  Fragen  erörtert  sein,  die  für  den  Be- 
trieb eines  Drehumformera  bei  Umwandlung  von  Wechselstrom 
in  Gleichstrom  in  Betracht  kommen. 

Von  den  anderen  möglichen  Verwendungsarten,  die  oben 
angeführt  sind,  macht  man  seltener  Gebrauch,  daher  soll  nur 
kurz  auf  einen  interessanten  Fall  eingegangen  werden,  auf 
den,  dafs  Gleichstrom  in  Wechselstrom  verwandelt  wird.  Da- 
bei ergibt  sich  eine  starke  Ankerrückwirkung,  so  dafs  ohne 


besondere  Vorkehrungen  die  Umdrehungszahl  der  Maschine,  iliu 
jetzt  als  Gleichstrommotor  läuft,  sich  sehr  ändern  würde.  Für 
alle  Verwendungszwecke  mufs  aber  die  Periodenzalil  des 
Wechselströme«  konstant  bleiben.  Gleichförmige  Umdrehungs- 
geschwindigkeit hat  man  nun  dadurch  erreicht.,  dafs  man  die 
Erregung  nicht  im  Nebenschlufs  anordnet,  sondern  durch 
eine  besondere  Errcgcrmaschine  mit  ungesättigtem  Feld,  die 
| von  dem  Umformer  angetrieben  wird;  ihre  Spannung  und 
damit  der  Erregeratrom  ändert  sich  bedeutend  schon  bei  ge- 
ringer Änderuug  in  der  Geschwindigkeit  des  Umformers.  Die 
Änderung  des  Erregend rnmes  wirkt  aber  der  zuerst  einge- 
tretenen Geschwindigkcitsändorung  stark  entgegen. 

Die  vorzüglichen  Eigenschaften  dor  Drehumformer  sind 
bei  uns  noch  bei  weitem  nicht  genug  gewürdigt.  Sie  ermöglichen 


es  in  der  vollkommensten  Weise,  überall,  wo  Kraftüber- 
tragungen auf  grö feere  Entfernungen  in  Frage  kommen,  diu 
Vorteile  des  centralisierten  Betriebes  unter  Verwendung  von 
Wechselstrom  auszunutzen.  Durch  ihre  Verwendung  wird 
man  häufig  in  der  Ijige  sein,  von  einer  Centrale  aus  weit 
entfernte  Absatzgebiete , in  denen  Gleichstrom  benötigt  wird, 
mit  wirtschaftlichem  Erfolg  mit  elektrischer  Energie  zu  ver- 
sorgen. 

Dafs  in  dieser  Richtung  noch  eine  starke  Entwickelung 
zu  erwarten  ist,  zeigt  das  Beispiel  der  Vereinigten  Staaten. 
Nachfolgen« l seien  von  vielen  einige  charakteristische  Bei- 
spiele für  umfangreiche  Anwendung  von  Drehumforniern  in 
Amerika  aufgeführt  Die  meisten  groben  Bahnanlagen,  ins- 
besondere Stadtbahnen,  erhalten  Gleichstrom  aus  Dreh  Um- 
formern, die  von  einer  Centrale  mit  Drehstrom  gespeist 
werden.  So  hat  die  neuenlings  für  elektrischen  Betrieb  ein- 
gerichtete Manhattan  - Hochbahn  in  New  York  eine  Centrale 
erhalten,  in  der  Drehstrom  von  1 1 (XX)  Volt  erzeugt  wird ; acht 
Unterstationen  mit  insgesamt  2ü  Drehumformern  zu  je  1500 
bis  2250  KW  Vorsorgen  die  Bahn  mit  Gleichstrom  von  600  Volt. 

An  viele  Centralen  für  lacht*  und  Kraftverteilung  sind 
Drehumformer  angeschlossen.  So  nn  den  Niagarafällen,  wo 
der  gröfstc  Teil  der  50000  PS  für  Bahnzwecke  und  zu  elektro- 
chemischen Prozessen  verwendet  wird ; dort  wird  die  elektrische 
F.nergie  in  Form  von  Drehstrom  erzeugt  und  verteilt,  während 
zur  Umwandlung  in  Gleichstrom  nur  Drehumformer  dienen. 
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In  Fig.  61  ist  der  Teil  einer  elektrischen  Centrale,  der 
die  Drehumformer  enthält,  abgebildct. 

Es  ist  sicher,  dnls  auch  bei  uns  die  Centralisierung  des 
Betriebes  unter  Anwendung  von  Drehstrom  immer  weitere 
Ausdehnung  und  dafs  zur  Umwandlung  in  Gleichstrom  bald 
nur  Drehumformer  Anwendung  finden  werden. 


Petroleum-Erzeugung;,  -Handel  und  -Verbrauch. 


ausländischen  Rohöl  sowie  da«  aus  im  Inland  gewonnenen  Rohol 
erzeugte  raffinierte  Petroleum  nicht  berücksichtigt  ist.  Dieso  Menge, 
die  zifferroftfsig  nicht  feetsteht,  ist  aber  unbedeutend.  Im  Jahre 
16D9  wurden  5 786  t Rohöl  eingeführt  und  in  diesem  Jahre  in  Elsafs- 
I^othringen,  dessen  Rohöl  zur  Herstellung  von  Leuchtöl  Verwendung 
findet , 23564  t Rohöl  gewonnen;  die«  macht  zusammen  29339  t. 
Unter  Zugrundelegung  einer  Ausbeute  von  36*/#  berechnet  sich  die 
leuch tölerxeugung  auf  10269  t.  Dies  sind  1,14%  des  au«  dem 
Auslände  bezogenen  Leuchtöls  und  eonach  nur  von  geringem 
Einfluß  auf  das  Gesamtergebnis. 


(Schlafs  von  S.  62.) 

IV.  Petrolenmverbraucli. 

Das  Petroleum  ist  ein  bedeutender  Gebrauchsartikel.  Es  findet 
eine  sehr  mannigfache  Verwendung  zu  Beleuchtung»-,  Heizung«-, 
Schmier-  und  underen  gewerblichen  Zwecken,  zur  Erzeugung  be- 
wegender Kraft  and  ln  der  chemischen  Industrie.  An  erster  Stella 
steht  der  Gebrauch  zu  lU*leuchtungszwecken.  Trotz  der  großen 
Konkurrenz,  die  dem  Petroleum  auf  diesem  Gebiete  in  den  letzten 
Jahren  durch  das  Gas-  und  elektrische  Licht,  durch  Acetylen  und 
Spiritus  entstanden  ist,  ist  eine  Abnahme  im  Verbrauch  nicht 
herv»rgetreten.  Das  BedQrfnia  nach  Beleuchtung  rnufs  sonach  ge- 
stiegen «ein. 

Wie  bereits  erwähnt,  werden  erst  seit  1 Janunr  1896  Rohöle, 
raffinierte«  Petroleum  und  Itohnaphlha,  sowie  deren  Destillate  ge- 
trennt nnchgcwiesen,  und  es  ist  daher  erst  von  diesem  Zeitpunkt 
an  möglich,  Qher  den  Verbrauch  von  aus  dem  Auslande  eingeführlen 
und  dem  im  Veredelungsverkehr  im  Inland  gewonnenen  raffinierten 
Petroleum  genauen  Aufnchlufs  zu  geben  (s.  Tabelle  VI).  Da  da« 
raffinierte  Petroleum  einschließlich  der  Umschließung  bezw.  mit 
einem  Zuschlag  von  25%  ungeschrieben  wird,  «o  wurde,  um  den 
wirklichen  Verbrauch  an  reinem  Öl  zu  ermitteln,  von  der  nach  Ab- 
zug der  Ausfuhr  festgcstellten  Menge  ein  Abzug  von  20%  gemacht 

Der  Geeamtver  brauch  von  raffiniertem  Petroleum  Ist  In 
deutschen  Zollgebiet  nach  Menge  und  Wert  gestiegen  Außer- 
ordentlich ist  die  Zunahme  des  Wert«!»,  die  im  Jahre  1900  gegen 
1H97  Ober  30  Millionen  Mark  betragt  Der  Verbrauch  pro  Kopf 
ist,  was  die  Menge  anbelangt,  in  den  letzten  vier  Jahren  gleich 
geblieben,  was  den  Wert  betrifft,  «eit  1897  beständig  in  die  Höhe 
gegangen. 

Der  Gesamtverbraucb  von  Leuchtöl  ist  etwas  höher  zu  ver- 
anschlagen, weil  bei  der  obigen  Berechnung  das  aus  verzolltem 


Der  Verbrauch  von  verzollten  und  zollfrei  abgelaasenen  leichten 
Mineralölen  ist  in  den  letzten  fünf  Jahren  bedeutend  gestiegen, 
Für  die  verzollten  öle  ergibt  sich  folgende  Entwickelung: 


1H96 

1900 


In*  Vt-rcdalnng»  Verrollt«' 
Klnftitir  verkehr  Uwamt- 

hnrgoetellt  ment* 
3564  t 8880  t 12444  t 

9760  t 16  765  t 26525  t 


.Miefuhr 


Bleibt 

Verbrauch 


75  t 12369  t 

366  1 26 169  t 


Der  Verbrauch  ist  demnach  um  mehr  als  das  Doppelte  ge- 
wachsen. 

Auch  der  Konsum  der  für  andere  gewerbliche  Zwecke  als  die 
Schmieröl-,  [.enchlöl-  und  l^mchtgasfabrikation  und  der  für  Kraft- 
erzeugung in  den  Motoren  zollfrei  abgelaasenen  leichten  Mineralöle 
hat  zugenommen,  was  na«  Tabelle  VII  hervorgeht. 

Die  beträchtliche  Vermehrung  der  industriellen  Anlugen  und 
der  Transportanstalten  mußte  auf  den  Verbrauch  von  Schmier- 
mitteln einen  günstigen  Km  Hufs  ausüben  Im  deutschen  Zollgebiet 
stellte  »ich  der  Schmierölverbrauch  in  den  Jahren  1896  und  1900 
wie  folgt : 


Einfuhr 

Im  VereJeluos»- 
h«nr»iellc 

Verzollte 

(•eaanit- 

menge 

AittJUbr 

Bl. -IM 

Verbräm* 

79842  t 

1413  t 

81255  t 

3191  I 

78064  t 

124506  t 

2489  t 

126994  t 

1163  t 

125881  t 

Bei  den  leichten  Mineralölen  und  bei  Mineralachmieröl  konnten 
die  aus  verzollten  ausländischen  und  inländischen  Rohölen  erzeugten 
Mengen  ebenfalls  nicht  berücksichtigt  werden,  weil  keino  Angaben 
hierüber  vorliegen. 

Der  Verbrauch  von  Mioeralölrückaiändcn  zu  lleizzwocken  bat 
in  den  letzten  Jahren,  namentlich  in  Rußland,  sehr  große  Fort- 
schritte gemacht.  Alte  Schiffe  aus  dem  Ka«pi«chco  Meer,  dem 
Schwarzen  Meer  und  auf  der  Wolga,  die  Bahnen  Centralasiens,  de« 


Tabelle  VL 


Verbrauch  von  raffiniertem  Petroleum  (Leuchtttl)  Im  deutschen  Zollgebiet  nach  Menge  und  Wert 


Jahr 

Ae»  dem 
Ausland* 
elngefiikrt 
und  verzollt 

t 

ln  lulS DiYlacbi'ti 
Betrieb«. 
Miiitnllen  im 
Veied'timj!*- 
verkehr 
li«rgeal*Ut  und 
verzollt 
I 

iiMimtlwinz  de* 
verzolltin  remitierten 
FetioleuhM 

Au*  dem  fraleo 
Vorkehr  suvtefülirt 

Bleibt  — nach  Abzug 
von  20*1  vom  Oewl«ht 
- zum  Verbrauch  fm 
Inland« 

Verbrauch  Im  Zoll- 
gebiet auf  den  Koi-f 

Meoir«- 

t 

Wert 
iooci  M. 

Mengu 

Werl 
IKO  M. 

Meng«! 

Wert 
1000  M. 

Meng» 

kB 

Wert 

M 

1896 

821  159 

14  968 

836117 

58  483 

23 

3 

6.88  875 

58  480 

12,63 

1,10 

1897 

874  176 

15  421 

889  596 

46  495 

38 

6 

711646 

46  490 

13,25 

0,87 

1898 

889  675 

18  282 

907  957 

62  572 

53 

7 

726324 

62  565 

13,32 

1,15 

1899 

897  175 

16  722 

913  897 

74633 

34 

6 

731090 

74628 

13,21 

1.35 

1900 

922  710 

16  813 

939  523 

79089 

39 

10 

751  571 

79079 

13,38 

1,40 

Taboilo  YD. 

Für  andere  gewerbliche  Zwecke  ala  die  Schmieröl-,  Leuchtöl-  oder  Leuchlgasfabrlkation  wurden  Mineralöle 
(aufs er  StoinkohlenteerÖlea)  zollfrei  eingeführt: 


Herkunftsland 

Menge  In  l)i>|i(iel((:ntni>rti 

Wert  Id  10»  Mark 

181*6 

IW 

1908  1 

18*9 

»900 

l&M 

l*»l 

IW» 

law 

1W0 

' iroßbritannien 

3011 

2790 

2003 

811 

50 

30 

* 

12 

10 

0 

Österreich-Ungarn 

7 463 

7 637 

9214 

9 610 

9 839 

63 

59 

51 

130 

130 

Kußlund  ... 

1317 

1470 

1626 

1460 

2182 

13 

11 

9 

19 

17 

Vor.  Staat.  V.  Amerika 

15061 

19149 

18  695 

19  270 

18  612 

151 

147 

110 

245 

244 

Übrig«  1 Ander  ■ . - 

104 

8 

17 

401 

3 898 

1 

0 

0 

5 

40 

Gesamteinfuhr 

29  959 

31054 

31  555 

31  552 

34  581 

258 

239 

185 

409 

431 
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Kaukasus  und  SüdrolBlands  gebrauchen  diene  Rückstände.  Auch 
für  die  russische  Industrie  sind  sie  ein  wichtige«  Brennmaterial,  da 
die  Kohlen  nicht  in  genügender  Menge  vorhanden  sind.  Welchen 
Umfang  dieser  Verbrauch  angenommen  bat,  geht  an»  der  Ver 
»endong  der  Rückstände  von  Baku  Qlter  da»  Kaspische  Meer  her- 
vor, die  fa»t  sämtlich  für  Rufeland  bestimmt  sind,  da  die  Ausfuhr 
nach  Persien  nicht  ansehnlich  ist. 

Ea  betrug  diese  Versendung  in  Tonnen 
1889  1890  1891  1892  1893  1894 

UM««*)  1464600  1 552900  |1 757 600  2178600  2 994400 
1896  18%  1897  18%  1899 

2828900  2 909200  ,1480900  8 888280  8964906 
Wie  beträchtlich  die  Verwendung  von  Mineralöl  als  Heiz 
material  bei  den  russischen  Eisenbahnen  ist,  erhellt  au»  nach- 
stehender übersieht,  die  dem  Bulletin  ruase  de  atatintique  flnanciere 
et  de  legiriatiun  von  1899  entnommen  ist.  Darnach  »teilt  sich  der 
Verbrauch  von  Nuphtha  auf  russischen  Eisenbahnen  in  Tonnen : 
1890  1891  1892  189H  1*94 

1674988  1 791464  2104239  2132298  2357366 
1896  1896 

2571491  2913593 

Von  den  in  inländischen  Betriebennstalten  hcrgentellten 
Mineralölen  wurden  für  andere  gewerbliche  Zwecke  als  die  Schmieröl-, 
Leuchtöl-  oder  Leucbtgaafabrikation 
unter  Kontrolle  der  Verwendung  zollfrei  »«gelassen 
1896  189?  1898  1899  1900 

382 1 90t  21t  195t  279t 

Von  den  in  inländischen  Hctriehsanslwlten  hergestellten 
leichten  Petroleumdestillaten  Benzin,  I.igorin,  Petroleuiuüther  etc. 

2 wurden 

onier  Kontrolle  Her  Verwendung  zollfrei  abgehissen : 
iNHti  1897  1898  1899  1900 

7763  t 19222  t B 11  720  t 11  *45  t 14  253  t 
Die  Tabelle  VIII  gibt  Aufacblufa  über  den  Verbrauch  von  rohem 
Mineralöl  und  der  «amtlichen  Produkte  in  den  letzten  25  Jahren 
Bis  zum  Jahre  1*61  «inschliefetich  sind  in  der  Ein-  und  Ausfuhr 
auch  die  Brunn  ltnhl«nt«er-,  Torf-  und  Schieferöle,  aowie  die  schweren 
Steinkob lenteeröle  enthalten;  der  Handel  in  diesen  Waren  war 
indessen  unbedeutend.  Di«  znm  Verbrauch  im  Inland  verbliebene 
Menge  ein  Abzug  der  Taru  hat  hier  nicht  sluttgefnnden  ist  mit 
Ausnahme  der  Jahre  1882  und  1886,  die  gegen  die  vorhergehenden 
Jahre  einen  geringen  Rückgang  zu  verzeichnen  haben,  ständig  ge- 
stiegen. Aber  nicht  nur  die  Gesamtmenge  hat  sich  gehoben,  son- 
dern auch  der  Verbrauch  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  des 
Vereiuszollgebiete».  und  zwar  erster«  um  mehr  als  da*  Fünffache, 
letztere  um  mehr  als  da»  Vierfach«.  Der  Wert  hat  auch  hier  nicht 
im  Verhältnis  zu  der  Menge  zugenommen,  was  auf  den»  Preis  fall 
der  Mineralöle  beruht. 


V.  Fetroleniupreis«. 


Die  Preise  für  Rohöl  und  die  daraus  hergeatellten  Destillat« 
»ind  jetzt  wesentlich  niedriger  al«  vor  30  bis  40  Jahren.  Diese 
Verbilligung  ist  Her  vermehrten  amerikanischen  und  russischen 
Produktion,  den  Verbesserungen  in  der  Destillierung,  Raffinierung 
und  Reinigung,  der  Verarbeitung  Her  Rückstände  und  namentlich 
den  Fortnrh ritten  im  Transportwesen  zozuschreiben.  Die  Beförde- 
rung dee  Rohöls  von  den  Produktionaatätten  tu  den  Raffinerien 
in  Rohrleitungen  verbilligte  das  Rohöl  an»  Platze  Her  Raffinerien 
und  wirkte  demnach  auch  anf  die  hergee teilten  Fabrikate  prei*- 
ermäfoigend  ein.  Durch  die  Versendung  der  in  den  Raffinerien 
hergestellten  Produkte  nach  den  (iebrauchs-  und  Verschiffunps- 
plätxen  ebenfalls  in  Rohrleitungen  und  in  Tankwagen  und  durch 
den  Transport  der  öle  vermittelst  der  Tankschiffe  wurden  die 
Transportkosten  wesentlich  vermindert.  Aber  nicht  nur  die  eigent- 
lichen Transportkosten  gingen  durch  die  Einführung  der  Tank- 
wagen und  Tankschiffe  zurück,  sondern  auch  die  Ausgaben  für  die 
teueren  Flaser  kamen  in  Wegfall,  und  die  Verluste  durch  Leckage 
verminderten  sich.  Welche  ansehnliche  KrmäJslgung  di«  Fracht 
kosten  erfahren  haben,  geht  aus  nachstehejider  Übereicht  hervor : 


Vor  Arm  T*an.»pr»n  1a  Tank- 
»rhlirnfi  pro  10«  kg 

von  Baku  nach  Astrachan  . . . 1,10  Ruhe! 

» • » Zarizvn  ....  1,80  » 

» * » Niechni-Nowgorod  2,40  » 


««urnwaertK 
P«c>  ICO  kg 

18  Ko|teken 

24 

52 


Fast  der  gesamt«  Handel  in  amerikanischem  Petroleum  be- 
findet «ich  in  den  Händen  des  Standard  Oil  Trost,  der  nicht  nur 
den  amerikanischen  Markt,  sondern  auch  mit  Hilfe  der  in  den  ein- 
zelnen europäischen  .Staaten  errichteten  Tochtergesellschaften  den 
europäischen  Markt  fast  vollständig  beherrscht 

Ihe  Preise  für  Mineralöle  waren  in  den  Jahren  1892  bis  1894 
um  niedrigeten. 

Für  das  amerikanisch«  Mineralöl  sind  in  Tabelle  IX  (8.  79) 
enthalten:  Jährliche  Durchschnittspreise  der  Pipe  line  Ccrtifikiite 
für  pennsylvaniache»  Rohöl,  jährlicher  Exportpreis  von  (.enchtöl  an 
deutschen  Plätzen  verzollt  und  unverzollt  (vgl.  a.  Fig.  62). 

{Nach  Dr.  Sonndorf  er,  «Technik  da«  Welthandels«,  sind  die 
Pipe  lineB- Gesellschaften  seitens  der  Regierung  ermächtigt,  den 
Empfang  von  öl,  dasTsie  entweder  direkt  von  den  Brunnen  oder 
von  den  Sammelreservolra  der  Brunnenbeaitzer  übernehmen,  durch 
sogenannte  Certificate«  za  bestätigen  und  damit  zu  bezahlen,  Ke 
geschieht  dies  in  der  Weise,  dufu  rla»  öl,  l>evor  e»  in  die  Pipe  linea 
der  betreffenden  Geaellschaft  kommt,  von  Beamten  in  hierfür  ein- 
gerichteten geeichten  Behältern  genau  gemessen  wird,  Ist  dies  ge- 
schehen, m>  wird  das  Quantum  — abzüglich  90 •/,  für  Lieferung»- 
k fiesen  etc.  — in  das  Buch  der  Gesellschaft  eingetragen  und  dem 
Bositxer  hierfür  ein  Ortifikat  ausgesUillt,  da»  wie  jedes  ander« 
Wertj«apier  an  der  Börse  gehandelt  wird  und  oft  den  Gegenstand 
der  wildesten  Spekulation  bildet.  Der  t’ertifikatabesitxer  hat  jeder - 
zeit  das  Recht,  nicht  nur  bei  Jener  Gesellschaft,  die  das  Ortifikat 
aufcstellt,  sondern  auch  bei  jeder  mit  dieser  in  Verbindung  stehenden 


Tabelle  VIII. 


Verbrauch  von  Petroleum  (Rohöl,  Leuchtöl.  leichte  Petroleumdeatillatc  und  Mineralschmierol)  nach  Menge  und  Wert. 


i'Mtrolenm  und  Potroleumfiibrfl;»«..-  tro  deat»chi-n  XnKifr-IMi* 

Jahr 

Intandi«*!). 

Kln 

fuhr 

Au 

ftilir 

MaIM  crus  Vwfbrsneh 
Iw  Inland« 

Verbrauch  Im  Zotl- 
goblet  iiuf  'len  Kopf 

Mtnzt 

Wert 

Mciifi' 

Wert 

Mcufr 

Wert 

Mi- uze 

Wert 

Mens« 

wert 

t 

100u  M. 

t 

IQUfl  M 

‘ 

t UOO  M 

» 

I«»  M. 

kl 

M 

1*76 

7*1 

*8 

278  000 

66  700 

77  000 

20000 

201  781 

46  788 

4,76 

1,11 

1885 

5 815 

47  t 

518*01 

75  9H6 

1 OCH 

20* 

61*612 

70  249 

11.23 

1 .65 

1880 

15  236 

1 242 

710  907 

83  700 

510 

no 

725623 

84  832 

14,6* 

1,72 

1*91 

15  316 

1 195 

747  12* 

77  093 

472 

98 

761  971 

7*  190 

15,25 

1.56 

1892 

14  527 

*80 

819  220 

73  075 

362 

GO 

838  3R5 

78  **9 

16.51 

1,46 

1893 

18  974 

7*3 

850  747 

66  434 

«Oft 

140 

*64  118 

67  077 

16% 

1,32 

1894 

17  232 

972 

866  0*0 

5*027 

1 520 

270 

**1  786 

5*  729 

17,11 

1,14 

1*95 

17  051 

902 

901  731 

76  130 

2 732 

49»; 

916050 

70  EMMS 

17.55 

1,47 

189« 

30395 

1 189 

945  731» 

74  307 

3 290 

577 

962  8 1 » 

74  979 

18,19 

1,42 

1897 

23  303 

1 390 

1 033  40t; 

02  402 

9 169 

1 132 

! 047  540 

62  666 

19  JI8 

1,17 

1*98 

25989 

1578 

1 054  *30 

SO  026 

7 602 

891 

1 073  217 

80  712 

19,11g 

1,4* 

1899 

27  027 

1 578 

1 073  723 

97  109 

6 929 

1 165 

1 093  *21 

97  622 

19,76 

1.76 

I960 

50376 

3 726 

1 117  324 

107  060 

0 992 

1 356 

1 100  707 

109  421 

•jo  *u; 

1.85 
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I.  Vttrur  l»»e. 

den,  somit  anf  jeder  Station,  wo  diesollwn  Tank«  Ixiaitscn,  das 
K«*höl  so  übernehmen. 

Tabelle  IX. 

Preise  von  Rohpetroleum,  raffiniertem  Petroleum  (Leuchtöl)  und 
PeiroleumrÜckstÜnden. 


PrclM  lo  den  Ver- 
einigt cd  (haetcii 
tob  Amerika 

PrH»c  In 
Huf.  Un't 

i:r..|»|.iiiii|i  Upri'l«.'  timi  rartl- 
uli-rlrm  IVtOilemu  an  <1nit«rhcn 
l'IAUcn  iPutt  hachtiltWrcria*'; 
nslt  Fef* 

Jahr 

Jährliche 

Durch 

whaitn- 

prcUc  der 
Pipe  liuc 
OrtlflfcaU- 
f.  prnn-yl- 
vanlselir« 
Robftl 

Jähr- 

licher 

tU|Kirt- 

r>rwl» 

von 

! licucht- 

1 M 

l*rcl>H' 

| 

Icuni 

In 

Hak«)  1 

NI» 

IVm*- 

Scum 

nick- 

MHndiii 

ia 

Baku 

Ani*rlViuil“che- 

fwhwa 

; Mann- 

•ui-  ■JO'V, 

rrraottt  Tara 
v.  rwilli 

HuwIwId-3 

ivirolenm 

"■Sif“  L.1MI 

SÄ  i «-*.1 

pro  100  k«  In  Mark 

1860 

30,51 

— 

— 

— 

— ' 

— 

— 

— 

1365 

1 -20.97 

— 

— 

59,84 

— 

— . 

— 

1870 

12,28 

43,4 

— 

i — 

44,2* 

— 

— 

— 

1875 

4,29 

20,1 

1^6 

— 

22,24 

— 

1 — 

— 

1880 

3,00 

12,2 

0*88 

| — 

17,2 

28,4 

1 ■“  ' 

— 

1881 

2,73 

14,7 

0,25 

— 

15,8 

24,1 

— , 

— 

1832 

2,51 

13,0 

0,25 

1 — 

14,3 

24,9 

— 

— 

18*3 

3.36 

12,5 

0.25 

1 ~ 

15,5 

26,0 

. — 

— 

1384 

2,65 

13,1 

0,44 

— 

15,3 

25,6 

— 1 

— 

1385 

2.80 

12.4 

0j60 

— 

14,5 

24,9 

— 

— 

1886 

2,26 

12.4 

0,49 

1 — 

13.1 

23.6 

— 

1*87 

2,12 

11,1 

OfiB 

— 

12,5 

22,6 

— 

22,0 

18*3 

•2.30 

11.2 

0.61 

— 

14,7 

25,0 

— 

22,0 

1889 

3,02 

11,1 

0.79 

— 

13,7 

23,8 

22.8 

2*  7 

1890 

2,76 

10,5 

0,94 

1,03 

18,3 

23,2 

22.4 

22,0 

1891 

2.13 

10.0 

0.36 

0,4* 

12.6 

22,2 

213 

22.2 

1108 

1,78 

8,3 

0,13 

0,18 

11,1 

20,4 

2 » Ji 

21,0 

1383 

2,03 

7,0 

0,18 

0,23 

9/» 

18,3 

19,0 

19,4 

1894 

2,67 

6,0 

0,41 

0,51 

9.7 

17,6 

18,2 

18,5 

1895 

4,32 

7,0 

0,87 

0,84 

13.5 

21,8 

2t  ,2 

22,0 

1896 

3,75 

9,7 

1,03 

1,02 

12,4 

20,8 

19,9 

20,4 

1897 

2,51 

9,0 

1.02 

1,08 

10,7 

19,7 

18,7 

18.7 

1393 

2,93 

8.1 

1,29 

1,41 

12,1 

20,8 

19,2 

19,2 

UM 

— 

8,0 

1,N6 

1,75 

14,3 

22,4 

20,5 

21.1 

1900  j 

- 

- 1 

- 

14.82 

22,70 

21.57 

21,72 

I>er  Käufer  der  f'ertifikate  bat  nun  s.  B.  in  New  York  aufner 
dem  Preise  des  CertifikaU  noch  folgende  Kosten  zu  bezahlen : 
1.  Pipeage  (Rohrleitungsgebilhrj  20  Cents  pro  42  Gallonen;  2 Kail 


79 

rondgclmhr  als  Abgabe  für  di»  Bahn,  der  der  Transport  entgeht, 
40  Cents  pro  45  Gallonen ; 3.  das  Fafs,  dessen  Preis  verschieden 
ist,  ca.  1.20  Dollars;  4.  Inspektionsgehühr;  5.  diverse  Spesen  für 
das  Herrichten  de*  Fasses  etc.  Es  lltfet  sieh  soliin  der  l*reis  de* 
öl«  aus  der  Notierung  der  Pipe  line  Certiflkate  berechnen- 

Auch  innerhalb  der  einzelnen  Monate  war  das  raffinierte 
Petroleum  graften  Schwankungen  unterworfen;  die  grObten 
Schwankungen  in  Deutschland  im  letzten  Jahrzehnt  waren  im 
Jahro  1896  zu  verzeichnen  (Kig.  63).  Zwischen  raffiniertem  ameri- 
kanischen und  rassischen  Petroleum  waren  In  den  einzelnen 
Monaten  die  Preisbewegungen  ziemlich  gleich. 

Von  welcher  Bedeutung  schon  eine  geringe  Preiserhöhung  ist, 
geht  daran«  hervor,  dafa  bei  einer  Steigerung  de«  Preises  für 
Leuchtöi  um  1 Pf.  pro  kg  die  Mehrbelastung  Deutschland«  ungefähr 
7.5  XHII.  Mark  betragen  würde. 

VI.  Ertrag  der  Kingungszülle  von  Petroleum  und  mine- 
rnlisrlion  Schmierölen  im  dentschen  Zollgebiet. 

Nach  dem  Zolltarife  vom  15.  Juli  137h  unterliegt  Petroleum 
.Koh petroleum,  raffinierte«  Petroleum  und  leichte  Mineralöle,  einem 
Zollsatz  von  M.  6 pm  100  kg.  MineralschmierOl  blieb  zuerst 
zollfrei,  wurrle  jedoch  vom  I.  Januar  13131  ah  einem  Zollsatz  von 
M.  G pro  100  kg  unterworfen,  der  durch  Gesetz  vom  22.  Mai 
1336  auf  M.  10  erhobt  wurde.  Um  bei  einer  Vergleichung  der  Zoll- 
ertrige  einen  vinheiüiehen  Zollsatz  zu  Grande  zu  legen,  wurden 
die  Zahlen  für  MineralachmierOl  erat  vom  Jahre  1886  ah  gegeben 
(Tabelle  X),  Die  Belegung  der  russischen  Waren  mit  einem  Zoll- 
zuachlng  in  den  Jahren  1893/94  hat  anf  das  Ergebnis  nur  einen 
geringen  Eiufiufa  gehabt.  Im  Jahre  1898  wurden  399  t Petroleum 
mit  M.  9 und  1 367  t Schmieröl  mit  M.  15,  im  Jaltre  1894  641  t 
Petroleum  mit  M,  9 und  1 107  t Schmieröl  mit  M 15  verzollt- 

Da«  zollpflichtig«  Gewicht  ist  bei  Petroleum  und  flüssigem 
Mlnerulschmieröl  da«  Eigengewicht  der  Flüssigkeit  «dnaehlielslich 
der  1' mach liefsu ng,  oder  falls  die  Einfuhr  in  Kesselwagen,  Tank- 
schiffen oder  in  anderer  nl«  handelsüblicher  l-m*cbliefeung,  in 
Blechgefäfseu  etc.  erfolgt,  das  Eigengewicht  und  ein  Prozentsatz 
diese«  Gewicht«  als  Zuschlag  Die  Höhe  dieser  Zuschlag«  ist  an 
anderer  fiteile  uugegeben. 

Der  Zollertrag  ans  dem  eingeftthrten  Petroleum  und  minerali- 
schen Schmieröl  ist  bedeutend  und  stellt  einen  erheblichen  Prozent- 
satz des  gesamten  Zollertrags  dar.  Der  Zollertrag  von  Petroleum 
ist  mit  Ausnahme  der  Jahre  1832  und  1886,  derjenige  für  Mioeral- 
schmleröl  mit  Ausnahme  de«  Jahres  1894  gestiegen.  Betrachtet 
man  den  Z-olIertrag  pro  Kopf  der  Bevölkerung,  so  ist  dieser  für 


Tabelle  X 

Ertrag  der  Eingangszeile  von  Petroleum  und  mineralischen  Schmierölen  Im  deutschen  Zollgebiet 


Jahr 

ItobpctrolaHm,  KcMntfU*  Petroleum 
PMickm-Dsdltat« 

Berechneter  ZiJUt 

Verzollte 

„ Iii  Pr»- 

zcDtcn  de« 
1000  M genamle«i 

Tonnen  StoUcrtra*» 

leicht« 

trs* 

Verzollte 

Menge 

lotioen 

Mineralische  üchtnlrrojc 

llercchneter  /i.Uertra* 

auf  deu 
Kopf 
Pf 

auf  den 
Kopf 
Pf. 

1000  M 

in  Pre> 
lenien  <!©• 

u-  r".nn!i*ii 

Kollert rmir*  | 

1880 

266586 

16  996 

9,59 

36 

1 

— 

1881 

364  876 

21  89« 

11,38 

14 

— 

— 

— 

— 

1882 

«42  60* 

20660 

10,13 

45 

— 

— 

- 

1883 

370804 

tt  218 

10.69 

49 

— 

— 

— 

— 

1884 

462  54« 

27  75« 

12,82 

61 

— 

— 

— 

— 

1*85 

482  184 

28  931 

11,97 

63 

— 

— 

— 

— 

1886 

438  686 

26  413 

10,65 

57 

22  632 

2 263 

0.91 

5 

1887 

509  399 

30  642 

11,33 

65 

88010 

3 301 

1,22 

7 

18*8 

564  171 

33  919 

11,69 

71 

36929 

3 693 

1.27 

8 

188!» 

631  416 

97  .**5 

10,51 

77 

45020 

4 502 

1,25 

9 

1890 

665  233 

39311 

9,91 

80 

52  810 

5 281 

1.34 

11 

1891 

700  229 

42  014 

10,66 

84 

61  MB 

6121 

u» 

12 

1892 

755  ftl  1 

15  331 

11.53 

90 

63  752 

6 375 

1,62 

18  . 

1893 

771  697 

46  302 

12,99 

91 

70  567 

7 126 

2.00 

14 

1894 

790615 

47  437 

12,16 

» 

66  702 

«626 

1,70 

13 

1895 

817  033 

49022 

11,98 

91 

75  031 

7 603 

1,8« 

14 

1896 

852194 

51  132 

11,04 

97 

«1  262 

8105 

1,76 

15 

1897 

9*21  518 

55  291 

11,64 

103 

85  142 

8 514 

1,79 

16 

1898 

9391  Ml 

56:151 

10,9» 

KB 

9*367 

9 837 

1,91 

18 

1899 

946042 

50  76« 

11,22 

103 

10*  37« 

10  837 

2.1 1 

20 

Digitized  by  Google 


Journal  für  (luftbelrui  htung  und  Wumerveriiiorgung.  XLVr.  Juhrg. 


Sr.  b. 

I.  »kra**  lig, 


80 


Petroleum  in  «len  Jahren  I897.i99  unverändert  geblieben,  für 
Mineralschmieröl  mit  AuBnahme  der  Jahre  1HtH>95  beständig  iri 
die  Hohe  gegangen 


flebr.  Körtings  Stofsreiniger. 

Dieser  Apparat  soll  in  schneller  und  leichter  Weise  Staub, 
Kondenawaseer  und  öl  aus  (lasen  und  Dampfen,  sowie  den  Staub 
aus  der  Luft  ahachridon  und  damit  eine  Reinigung  dieser  Stoffe 
von  mitgeführten  festen  und  flüssigen  Beimengongen  in  zweck- 
tuäfaiger,  einfacher  Weiac  bewirken. 

Die  Ausscheidung  der  Fremdkörper  geschieht  dadurch,  dafs 
die  au  reinigenden  Gaae  und  Dämpfe  beim  DurchatrOmen  des 
Apparaten  auf  eigenartig  geformte  Widerstande  stofeen,  mit  denen 


K Rim  ritt.  A Austritt  3 Strtnda*«.  Z W'Moerlv-Üinif . K Austritt 
i]«n  fttigfschlecli'nen  Stoff««  lisiw  «Iim  snr  Atu*  tiH'lun*  iMMmuten  Wnwr» 
n*  « I altere  Isdcht  M«r»  St.>f«rrlnl|rrr».  la»nikriin*  H mit  Htr*a4B*rs. 


der  Apparat  in  grofaer  Menge  versehen  ist  (Ftg.  G4— lü>).  Diese 
Widerstände  werden  entweder  durch  das  von  dem  zu  reinigenden 
Stoffe  mitgeführte  Waaser  oder  durch  für  «len  Zweck  der  Anfcueh 
tung  In-stimmte  Staubdftsen  feucht  erlutlten. 


«pirrsrhnltt 
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Apparate,  welche  für  Ölabscheidung  an»  Dämpfen  gebaut 
werden,  und  welche  «lar.it  heatimiut  sind,  eine  Trennung  dee  mit- 
gerissenen  Öles  vom  Abdampf  «ler  Auspuff  und  Kondenaatinne 
tnaachinen  oder  eine  Abscheidung  des  K<»iuleti8wa*iers  uns  Frisch- 
dampf und  Abdampf  au  bewirken,  werden  ohne  »tan bd Ösen  gebaut. 

Mit  Suubdüsen  sind  diejenigen  Apparat*  versehen,  welche 
sunt  Reinigen  von  Luft  und  Gaaen  ton  Staubteilchen,  Rauch,  Rufe, 
von  schädlichen  Dämpfen  und  gana  besonders  von  Hochofengaaen 
gebaut  werden.  Beim  Aufatofsen  auf  «Ile  in  den  Apparaten  in 
mehreren  Reihen  hintereinander  angeonlneten , nafs  gehaltenen 
Widern  fände  und  beim  Durchströmen  der  durch  dien«*  gebildeten 
Kanäle  bleiben  die  kleinen  Staub-  und  N'ebeRcilchen  hängen  und 
fliefsen  mit  «lern  Wasser  in  den  unten  befindlichen  Snmmelkasten. 
aus  dem  nie  durch  ein  überiaufrohr  oder  einen  Koudenntopf  regel- 
mäfnig  entfernt  werden. 

Der  Körtingsche  »toferciniger  bedarf  keiner  B*lri«*hftkruft  und 
keine«  Wartung,  verursacht  kein«-  Betriebskonten,  hat  keine  beweg- 


lichen Teile  und  arbeitet  infolgedessen  sicher  bei  geringster  jh. 
nutsnng;  er  ist  bei  grofaer  Leistungsfähigkeit  billig,  besitzt  geringe 
Abmessungen  und  ist  daher  überall  leicht  anaubringen . die  Reini- 
gung desselben  ist  nach  Abnahme  des  Deckels  leicht  und  schnell 
auszufahren. 


Mitteilungen  über  Betriebsvorgänge  bei  offenen 
Sandflltern  und  deren  Reinigung.’ 

Noch  vor  einigen  Jahren  wurde  allgemein  angenommen,  dafs 
bei  »and  filtern  <bc  Bethfttigung  des  Sandes  am  Flltrattoneproxefa 
nur  eine  untergeordnete  Rolle  spiele,  nn«l  «lafa  ersterer  lediglich 
als  Träger  der  aich  bihlcnden  gelatinösen  Filterdecke  diene. 

Man  war  der  Ansicht,  «iafs  die  Entstehung  dieser  Filterdccke 
nach  dem  jedesmaligen  Aufftillon  eines  gereinigten  F’iltcrs  und  vor 
dessen  Inbetriebsetzung  durch  eiu  längeres  Rteheulussen  «lex  Roh 
wassern  ülmr  dem  Filter  zu  begünstigen,  sowie  dafs  auf  die  voll- 
kommene Erhaltung  der  Schlammdecke  die  grölst*  Sorgfalt  au  ver- 
wenden sei,  weil  ein  Zerreifaen  derselben  — vom  bakteriologischen 
Standpunkt  uub  — sofort  eine  Verschlechterung  des  Filtrats  nach 
sich  ziehen  wflrde 

In  dem  Betriebe  offener  »amlfllter  hat  aich  nun,  wie  hekunnt, 
eine  ständige,  völlige  Erhaltung  der  Filterdecke  als  unmöglich  heraiu- 
geatellt,  da  namentlich  während  der  Sommermonate  infolge  von 
Gasbildungen  unter  den  niederen  Pflanzen  innerhalb  der  Filterdecke 
recht  häufig  von  der  »andoberfläcbe  gröfser*  Teile  derselben  aich 
losreifsen  und  emporsteigen,  was  zur  Folge  hat,  dafs  «lie  Sandober- 
fläche an  diesen  Stellen  völlig  bbifsgelegt  und  «Ile  Durchlässigkeit 
des  Wassers  begünstigt  wird. 

Ein  nachteiliger  Einfluß«  auf  die  bakteriologische  Leistung 
eines  Filters  Ist  indessen  durch  eine  solche  Rlofalegung  einzelner 
Teile  seiner  Oberfläche  nicht  konstatiert  worden  Es  wurde  dies 
u a auch  von  dem  Chefchemiker  Clark  «ler  Masaachusette-Gesiind- 
heitahehörde  im  Jahre  189»  durch  eine  Reiho  diesbezüglicher  Ver- 
suche in  «ler  Filterstation  zu  Lawrence  bestätigt 

Henry  F.  Rutter  behandelt«  diese  Angelegenheit  in  einem 
Vortrag  vor  «ler  Institution  of  Civil  Engineers  und  teilte  weiter 
mit,  dafs  die  in  Uwrsncs  gefundenen  Ergebnisse  ihm  zngltngig 
gemacht  wurden.  Gelegentlich  seiner  Rückkehr  nach  England 
schlug  er  nun  auf  Grund  der  erwähnten  Ergebnisse  einem  grt'ifseren, 
ihm  nahestehenden  englischen  Werke  vor.  Verwache  mit  einer 
künstlichen  Störung  der  »rhlammdecke  der  Filter  vorzanehmen, 
wotu  ihm  dio  nachstehend  aufgeföhrten  Vorgänge  Veranlagung 
gaben.  Das  betreffend«*  Werk  filtriert  Flufswasser,  welches  als  Roh- 
wasser  im  allgemeinen  einen  befriedigenden  Grad  «ler  Reinheit  auf- 
weist  und  als  Filtrat  vorzügliche  bakteriologische  Eigenschaften 
zeigt  Alljährlich  im  Frühling  nnd  während  einiger  Jahre  auch  im 
Sommer  wird  je<lorh  der  Betrieb  unangenehm  beeinfinfst  «lurch 
ein  mehr  oder  weniger  schnelles  Dichtwerden  der  Filter.  Dieser 
Umatand  verursacht  infolge  «ler  häufig  wie«lerkehrenden  Reinigungen 
der  Filter  nicht  allein  grofee  Kosten,  sondern  hat  auch  Unbequem- 
lichkeiten mannigfacher  Art  zur  Folge  wegen  «ler  «lern  Betriebe 
entzogenen  Filterfluchen  zur  Zeit  «ler  grüfsteii  Inanspruchnahme  «les 
Werkes. 

Nach  Einführung  «ler  künstlichen  Zerstörung  der  Filterdecke 
(lorch  ein  einfaches,  weiter  unten  beschriebenes  Verfahren  wurde 
nach  einem  18  monatlichen  Betriebe  eine  grofae  Reduktion  der  Be- 
triebsausgaben feslge* teilt , während  eine  Änderung  des  Filtrats 
hinsichtlich  seiner  bisherigen  guten  Eigenschaften  nicht  eintrat. 

Die  Vorgänge  bet  Anwendung  der  betreffenden  Methode  werden 
wie  folgt  geschildert:  Sobald  im  Betriebe  eines  Filters  Anzeichen 
wahrgenommen  werden,  welche  anf  ein  bald  eintretendes  Dicht 
werden  desselben,  namentlich  infolge  schnell  zunehmemlen  Fil- 
trmtionsgrfälles,  schliefsen  lausen,  werden  sowohl  «ler  Znflufn  als 
auch  der  Abllnfs  geschlossen  und  «las  Filter  wird  einer  etwa  sechs- 
stündigen Ruhe  Überlassen,  um  tticher  zu  gehen,  dafs  auch  alle 
Teile  seines  Körpers  mit  Wasser  durchdrungen  sind.  Man  schreitet 
nunmehr  dazu,  die  künstlich«  Zerstörung  «Irr  Filierdeck*  herlwi 
zuführen  Diese  wird  nach  «len  Angalien  Hutters  dadurch  bewirkt, 
dafs  ein  an  einem  Seile  befestigter  Rechen  von  zwei  Leuten  über 
■ lie  SandoberflRohe  «les  mit  Wasser  gi*füllten  Filters  hin-  und  her- 
gezogen  wird,  welcher  Vorgang  durch  Verschieben  des  Apparat*'1« 
allmählich  über  die  ganze  Fillerllärhe  ausgedehnt  wird.  Der  Rechen 
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besteht  »ui»  einem  dannen,  am  unteren  Kn  de  gesahnten  Bleche 
und  ist  zwischen  zwei  Winkeleiaen  fest  vernietet,  er  wiegt  ca.  20  kg. 

Nach  Aufrühren  der  obersten  Schicht  der  ßandoberfläche  in 
der  beschriebenen  Weise  wird  das  Filter  wiederum  einer  Rabe  von 
ca.,  sechs  Stunden  Obertassen  und  »Isdann  wieder  io  Betrieb 
genommen. 

Kutter  gibt  an,  dafs  nach  den  geschilderten  Mafanahmon  ein 
derart  behandeltes  Filter  oft  noch  einen  Betrietielauf  von  drei  bis 
vier  Wochen  habe,  ehe  der  Vorgang  erneuert  werden  mDsso,  wahrend 
es  bei  dem  gleichen  Zustand  des  Rohwasaers  und  unter  sonst 
gleichen  Umständen  innerhalb  fOnf  bis  eeche  Tagen  verstopfe. 

Er  hat  ferner  gefunden,  dafs  dieses  AufrQbren  der  Filterdecke 
zwei-  bis  dreimal  hintereinander  an  demselben  Filter  wiederholt 
werden  könne,  ehe  eine  definitive  Reinigung  sich  als  erforderlich 
erweist.  (Eng.  Record  vom  16.  Kor.  1901.)  Be. 


Litteratnr. 

Die  Entwickelung  der  Gazindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten  von 

Amerika.  Der  Teil  des  Cenausbericbtes  der  Vereinigten  Staaten  fttr 
daa  Jahr  1900,  der  sich  auf  die  Gaafabrikation  bezieht  und  der  voo 
Arthur  C-  Hunt  (Haine)  verbalst  ist,  wurde  am  4.  Januar  veröffent- 
licht. Die  Tendenz,  industrielle  Unternehmungen  zu  konzentrieren, 
wird  durch  die  darin  enthaltenen  Nachwelsungen  deutlich  erhellt. 
Es  ergibt  eich  daraus,  dafs  in  dem  vergangenen  Jahrzehnt  die  An- 
zahl der  Gaetinternebmungcn  nur  um  18'/».  dagegen  daa  verwendete 
Kapital  um  119*/»  zn genommen  hat.  Das  Durcbscbnittekapital  pro 
Unternehmung  war  im  Jahre  1900  $ 646523  (2,7  Kill.  M.)  im  Ver- 
gleich mit  8 348  749  (1,5  Mül.  M.)  im  Jahre  1800.  Die  Zunahme  der  ver- 
kauften Gnsmenge  ist  nahezu  84  */„.  Die  durchschnittliche  Erzeugung 
jeden  Etablissements  hat  sich  von  49*217670  cbf  (1393000  cbm)  in 
1890  auf  76503482  cbf  (2 165000  chm)  in  1900  gehoben,  was  einer 
mittleren  Mehrerzeugung  von  Ober  56®/»  für  jede  Unternehmung  gleich- 
kommt.  Der  Durchschnittspreis  des  verkauften  Gase«  in  den  Ver- 
einigten Staaten  ist  ln  dem  Jahrzehnt  von  8 1,42  (21,1  Pf.  pro  cbm) 
auf  $ 1,036  (15,3  Pf.)  gefallen.  Diese  I*reieerm»fsigung  veranlafst  eine 
verhältniairiifsig  geringere  Zunahme  Im  Wert«  der  verkauften  Pro- 
dukte. Dieselben  haben  sich  von  $ 56 987  200  (240  M II  Mark)  in 
1890  um  33*/.  auf  * 76516693  (321  MUL  Mark}  in  1900  erhöht. 
Der  Bericht  weist  fOr  877  Unternehmungen  ln  den  Vereinigten 
Staaten  eine  Gesamtkapitalsanlage  von  $ 567  000506  (2390  Mill. 
Mark)  nach.  Diese  Kapitalsanlage  deckt  die  Werte  von  Grund  und 
Boden,  Gebäuden,  Apparaten,  Werkzeugen  und  Einrichtungen  so- 
wohl wie  Betriebskapital,  aber  ausecblierslich  des  Aktienkapitals 
der  verschiedenen  Gasgesellschaften.  Zur  Herstellung  der  zum 
Werte  von  $ 96616693  (406  Mill.  Mark)  erzeugten  Produkte  wurden 
verwendet  fftr  Gehälter  $ 6 279500  (22,2  Mill.  Mark),  für  Arbeits- 
löhne $ 12436296  (52,2  Mill.  Mark},  für  Mieten,  Steuern  und  ver- 
srbiedentliche  Ausgaben  $ 14  769022  (62  Mill.  Mark)  und  fQr  Roh- 
materialien $ 20605366  (86,5  Mill.  Mark)  Sr. 

Über  Neuerungen  an  Kraftgasanlagen.  Bei  der  Wassergasfabriku- 
tion  erhält  man  bekanntlich  wahrend  der  Wannblaseperiode  Ge- 
neratorgas, welches  bei  steigender  Temperatur  im  Generator 
wachsende  Mengen  von  Kohlenoxyd  enthält  und  bisher  nur  in 
geringem  Mafse  Verwendung  finden  konnte.  Seit  etwa  drei  Jahren 
wird  dieses  Generatorgas,  daa  einen  mittleren  Heizwert  von  etwa 
780  Kalorion  pro  cbm  besitzt,  in  den  Werken  der  Firma  Julius 
Pintach  in  FOrstenwalde  für  den  Betrieb  von  Gasmotoren  benutzt. 
Nsch  überwinduDg  mehrfacher  Schwierigkeiten  ist  es  dem  ge- 
nannten Werke  gelungen,  eine  bezügliche  Versuchsanlage  derart 
aoBiugestallen,  dafs  der  Gasmotor  sich  sein  Gas  selbst  erzeugt, 
indem  er  Dampf  und  Luft  durch  den  Generator  nml  «las  hierl>ei 
sich  bildende  Generatorgas  dann  weiter  durch  Kahler,  Reiniger 
und  Regulator  ansangt.  Die  mit  einem  10  pferdigen  Gasmotor  an- 
gestellten  Versuche  fielen  so  befriedigend  aut*,  dafs  man  sich  ent- 
echlore, für  ein  neu  zu  erbauendes  ElektriciUltswerk  der  Firma 
Goetz  & Konrad  in  Heuay  bei  Venriera  eine  solche  Saugga^anlag«* 
fOr  den  Betrieb  von  zwei  Motoren  von  je  75  PS  Leistung  aufm- 
stellen.  Diese  Anlage  funktioniert  seit  etwa  Jahresfrist  zur  vollsten 
Zufriedenheit ; sie  ist  wirtschaftlich  den  Anlagen  allerer  Konstruk- 
tion fttierlegen,  indem  der  Dampfkessel  und  der  Go*i>«haltcr  in 
Fortfall  kommen.  (Schweiz.  Banztg.  1902,  Bd.  39,  8.  10. ) K 


Gasoskop.  In  de  Jonrn.  1901,  8.  827,  wurde  eine  kurze  Notiz 
aber  das  »GasoBkop«  (Apparat  zur  Auffindung  von  Gaaauaetrö- 
mungon)  veröffentlicht.  Wie  uns  Herr  Dr.  Ötracho  mitteilt,  wurde 
der  Apparat  nicht  von  ihm,  sondern  von  einer  französischen  Firma 
konstruiert;  Dr.  Strache  hat  nur  den  Vertrieb  des  Apparats  Qber- 
nomtnen. 

Elektrotechnik. 

Die  Quecksilberdampflampe.  Deutsche  Tageszeitungen  stellen 
fe«t,  dafs  di«  von  Cooper  Hewitl  erfundene  Lampe  (vgl  ds.  Journ. 
1902,  Nr.  3,  6.  43''  schon  vor  zwei  Jahren  von  dem  deutschen 
Physiker  Dr.  Arons,  derzeit  in  Berlin,  erfunden  ist.  Die  Ilewittsche 
Lampe  soll  nichts  als  eine  etwas  vervollkommnet«  Form  der  A römi- 
schen Ijimpo  sein.  r. 

Projekte  für  Elektricitätswerke-und  Gasanstaltes.  Die  Zeitschrift 
»Engineering«  bringt  in  ihrer  Ausgabe  vom  6.  Dezember  vor.  Ja 
eine  Aufzählung  von  ln  England  projektierten  Anlagen  auf  ver- 
schiedenen Gebieten  der  Technik,  deren  Genehmigung  bei  dem 
Handelsministerium  narhgewucht  Ist  Bel  den  Projekten  fnr  «elek- 
trische Centralen  ist  es  besonders  bemerkenswert,  dafs  die  Zahl 
der  Ortabehördeo , welche  Gesuche  eingereicht  haben,  eine  viel 
gröfsere  Vermehrung  zeigt  als  die  der  Privatunternehmer.  Bis  jetzt 
sind  die  Eleklricltätawcrko  in  England  zum  gröfsten  Theil  Grün- 
dungen von  Privatgesellschaften.  Heute  gehen  selbet  kleine  Städte 
mit  «1er  Erbauung  eigener  Werke  mutig  vor.  Ihre  Hoffnung  auf 
finanziellen  Erfolg  beruht  auf  dem  Bau  grofser  Anlagen  mit  aus- 
gedehntem Versorgungsgebiet,  wotlnrch  «lein  Risiko  der  Stadt  vor 
gebeugt  wird,  eine  grofBe  Centrale  mit  vielleicht  langsam  wachsen- 
der Kundschaft  und  im  besten  Falle  »ehr  wechselnder  Belastung 
zu  haben  Die  Zahl  der  von  Staats-  und  Ortsbehörden  projektierten 
Anlagen  beträgt  57,  die  von  Privatunternehmern  nur  34.  Zum 
Vergleich  fahren  wir  noch  an,  dafs  für  die  Errichtung  von  43  Gas- 
anstalten die  Genehmigung  nachgesucht  worden  ist.  (Engineering 
1901,  IM.  72,  8.  765.)  R. 

Deutsche  Industrie  io  England.  Das  Kloktrii-itätswerk  in  Man 
ehester  wird  von  der  Btadt  erbaut  und  soll  elektrische  Energie  fQr 
Beleuchtung  und  Kraft  und  fftr  «lie  Bahn  liefern.  Der  Bau  der 
Anlage  ist  an  die  Allgemeine  Elektxidtätsgesellschaft  in  Berlin  ver- 
geben worden  Im  vollständigen  Ausbau  soll  die  Anlage  eine 
Leistung  von  60000  PS  repräsentieren,  von  denen  im  ersten  Aus- 
hau 15000  PS  in  aeeba  Maschine  nein  beiten  aufgestellt  werden.  Die 
zum  Antrieb  der  Dynamomaschinen  zur  Verwendung  kommenden 
stehenden  Dreifach  - Expansionsmaschinen  leisten  normal  2500  PS 
und  maximal  3000  PS  und  werden  von  der  Firma  Yatee  & Thom 
geliefert.  Die  Drehstrnm  Generatoren,  die  mit  den  Dampfmaschinen 
direkt  gekuppelt  und,  mit  normal  1500  KW  und  maximal  1800  KW 
Leistung,  liefern  eine  Spannung  von  6600  Volt  bei  50  Perioden 
pro  Sekunde.  FQr  die  Erregung  sind  zwei  Dampfdynamos  von  je 
rund  90  KW  und  ffir  die  Hilfeorreguog  drei  Gleich  st  romdynamo« 
j von  225  KW  bei  220  Volt  und  350  Touren  pro  Minute,  welch'  letztere 
noch  die  nötige  elektrische  Energie  für  die  Beleuchtung  und  Mo- 
toren der  Kraftatatlon  zu  liefern  haben,  vorhanden.  Die  Schalt- 
tafeln sind  in  drei  Stockwerken  angeordnet,  nebeneinander  gestellt 
würden  sie  eine  Länge  von  rund  0,5  km  einnehmen.  Unter  einer 
S|»annung  von  6000  Volt  wird  die  elektrische  Energie  von  der 
Centrale  durch  ein  Kabelnetz  nach  zehn  Unterstationen  geführt, 
wo  Umformer  von  je  250  KW  bet  500  Touren  pro  Minute  auf- 
gestellt  werden  sollen.  Kör  den  Lichtbedurf  werden  die  Umformer 
als  Hüchspatinungs-Synchronmotoren  mit  6000  Volt  ausgefubrt,  die 
mit  einem  Gleichstromgenerator  fOr  2 X £20  Volt  Spannung  mit 
Spannungsteiler  gekuppelt  sind.  FQr  den  Bahnbedarf  liefert  der 
Gleichstromgenerator  eine  Spannung  von  600  Volt,  und  wird  aufser- 
dem  noch  eine  kleine  Krregermaaohine  mit  angetrieben.  Im  ganzen 
kommen  beim  ersten  Ausbau  18  Umformer  für  die  Bahn  und  12 
för  Licht  zur  Aufstellung.  Ferner  dient  zum  ersten  Anlassen  zur 
Erreguug  und  zum  Ausgleich  in  jeder  Unterstation  ein  Maschinen- 
satz von  100  KW,  bestehend  aus  einem  mit  einem  Gleichstrom- 
generator gekuppelten  Hochepanuungs-Iuduktiousmotor.  iZeitschr. 
«I.  Vir.  deutscher  Ing,  1901,  H.  171*9 

Englische  Zeitschriften  (Klectrician,  »i-  Dez.  1901}  Aufsern  sich 
sehr  unwillig  darül*er,  dafs  die  Anlage  einer  ausländischen  Firn» 
übertragen  sei,  allerdings  sei  die  doutM'hc  Firma  um  M.  720  in  tu 
billiger  als  da«  billigste  englische  Angebot,  was  bei  einem  Preise 
vou  M.  2200000,  «len  die  Allg  Elektricität^gesellwliaft  gefordert  hat, 
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eineu  aufserordentlicb  hoben  Prozentsatz  ilar*telle.  In  der  Gemeinde- 
vertretung von  Manchester  habe  »ich  dennoch  lebhafter  Wider- 
sprach gegen  die  Vergebung  der  Aufträge  in  da»  Ausland  erhoben; 
es  sei  nationale  Pflicht  gewesen,  den  Auftrag  im  Inlande  unterzu- 
bringen.  Die  Zeitschrift  tröstet  ihre  Ijmdslculo  damit,  dafs  da* 
Ereignis  weniger  als  ein  Erfolg  der  deutschen  Industrie  als  des 
deutschen  industriellen  Niedergange«  zu  betrachten  sei.  Sie  Ittfet 
jedoch  auch  durchblicken,  dafs  vielleicht  der  Grund  auch  darin  tu 
auchen  «ei,  dnf*  man  in  England  mit  den  mehrphasigen  Wechsel- 
strömen nicht  so  gut  Bescheid  wiese  wie  in  Deutschland.  L.  C. 

Vorschriften  Uber  elektrische  Leitangen.  Von  C.  II.  W ording- 
ham.  Die  Vorschriften  Uber  elektrische  Leitungen  bilden  ein  Ge- 
biet, in  welchem  in  England  heifee  Kftmpfo  getobt  hüben,  Kämpfe, 
die  auch  heute  noch  nicht  beendigt  sind.  Eine  Hauptschwierig- 
keit aber  bietet  die  herrschende  Begriffsverwirrung.  C.  H.  Wording- 
bam  hebt  deshalb  in  einer  Veröffentlichung  im  Klectritian  vom 
8.  November  1901  besonders  den  Unterschied  swischen  »Vor 
Schriften  Ober  elektrische  Leitungen«  und  »Vorschriften  Uber  den 
Besag  des  elektrischen  Stromes«  hervor.  Unter  den  ersteren 
versteht  er  im  allgemeinen  die  Einzelheiten  der  Installations- 
vorschriften,  wahrend  die  Vorschriften  Ober  den  Bezug  des  elektri- 
schen Stromes  einem  gant  anderen  Zweck  dienen-  Sie  umfassen 
Angaben  Uber  die  Ausführung  der  Hausanscblüase,  zulässige  Be- 
lasiungfländeningen,  Kleklricitätsxäbler,  Kosten  des  Stromes,  Kon- 
trolle der  Konsumenten  u.  a.  w.  Während  diese  letzteren  Vor- 
schriften von  den  einzelnen  Betriebsleitern  gegeben  werden  können, 
mUfsteo  die  Uber  elektrische  Leitungen  einer  unabliängigen  Ceutral- 
hchörde  überwiesen  werden  wie  der  Institution  of  Electrical  En- 
gineers, welche  allgemeines  Vertraue»  besitzt.  (So  weit  sind  wir 
in  Deutschland  schon  lange.)  (The  Electrician  1901,  Bd  48,  8.  84.) 


Baukaleitfar,  Deutscher.  Heraasgegeben  von  den  Herausgebern 
der  Deutschen  Rauzeitung  35.  Jahrg.  1902.  12  ®,  XXVI  8,  Schreib- 
kalender, 143,  201  S.  und  272  Sp.  und  S.  mit  Abbildungen  und 
1 Karte.  Berlin,  Deutsche  Hauzeitung.  Geh.  ln  Leder  M.  3,50,  ln 
Brieftaschenform  M.  4,00. 

Beck,  L,  Die  Geschichte  des  Eisens  in  technischer  und  kultur- 
geschichtlicher Beziehung.  V.  Abteilung.  Das  19  Jahrhundert  von 
1860  an  bis  Scblufs.  4.  Liefg.  gr.  H*  mit  Abbild.  Braunschweig, 
Vieweg  4 Sohn.  M.  5,00. 

Blaschke,  P.,  Wörterbuch  der  Elektrotechnik  in  drei  Sprachen. 
1 Teil:  Dentsch-Fraozöslach-Englisch.  Lex.-8®,  VIII,  146  8.  Leipzig, 
Hirtel.  Geb.  M.  5,00. 

Blochmsna,  R.  H.,  Licht  und  Wärme.  Geineinfafslicb  dargestcllt. 
gr.  H®,  VII,  272  8.  mit  81  Abbild  .Stuttgart,  Strecker  4 Schröder. 
M.  3,80,  geh.  M.  4,60. 

Ckenlker-Kalender  1902.  Von  K Biedermann.  28.  Jahrg.  12 ®, 
XVIII  8,  Schreibkalender,  3öö  und  VII,  474  8.  mit  Figuren.  Berlin, 
Springer.  Geb.  M.  4,00,  in  Issder  M.  4,50. 

Conrad,  V , Ober  den  Wassergehalt  der  Wolken.  (Sonderdr.) 
gr.  4®.  17  8.  m.  5 Fig.  Wien,  Gerolds  Sohn.  M.  1,60. 

Graetz,  L,  Die  Elektrirität  und  ihre  Anwendungen  9.  Aufl. 
gr.  8®,  XVI,  620  8.  mit  522  Figuren  Stattgart,  Kngelhorn.  M.  7,00, 
geh.  M 8,00. 

Ihering,  A.  v.,  Die  Gasmaschinen.  Berechnung,  Untersuchung 
und  Ausführung  der  mit  gasförmigen  and  flüssigen  Brennstoffen 
betriehenrn  Ezploeions-  und  Verbrennungakraflruaechinen.  Zugleich 
2.  Aufl.  der  deutschen  Ausgabe  dee  Werkes  »Die  Gasmaschinen« 
von  G.  Chauveau.  gr.  8®,  X,  438  8.  mH  228  Fig.  Leipzig,  Engel- 
inan ti.  M.  16,00,  geh.  M 17.00. 

Jahr,  H-,  Anleitung  zum  Entwerfen  und  zur  statischen  Berech- 
nung für  gemauerte  Fabrikschornateine  sowie  für  eiserne  Schorn- 
steine und  Dachkonatruktionen.  3.  Aufl  gT  16®,  IX,  100  6.  mit 
Abbild.  Hagen,  Hammerschmidt  Kurt-  M.  2,00. 

Jaeger,  W.,  Die  Normalelemente  und  ihre  Anwendung  in  der 
elektrischen  Mefstechnik.  gr.  8°,  VIII,  131  8.  mit  Figuren.  Halle, 
Knapp.  M.  6,00. 

Karbidwerk  Fluoil,  das  Sonderdr.)  gr.  4®,  12  8.  mit  Abbild. 
Zürich,  Rascher.  MO  l'f. 

Lecher,  E. , Ober  die  Entdeckung  der  elektrischen  Wellen 
durch  II.  Hertz  und  die  weitere  Entwickelung  dies«**  Gebietes.  Vor- 
trag gr.  8®,  32  S.  Leipzig,  Barth.  M.  1,20. 


Mattsohofs,  C.,  Geschichte  der  Dampfmaschine,  ihre  kulturelle 
Bedeutung,  technische  Entwickelung  und  ihre  grofsen  Männer, 
gr.  8®,  XII,  451  8.  mit  188  Textflg.,  9 Tafeln  und  5 Bildnissen. 
Beriin,  Springer.  Gob.  M.  10,00. 

Neumann,  B.,  Gasanalyse  und  Gasvolumetrie.  Zum  Gebrauch 
im  chemisch  techn.  Praktikum  und  zum  Selbststudium,  gr.  8®,  X, 
168  8.  mit  116  Fig.  Uipxig,  Hirtel.  M.  4,00,  geh.  M.  6,00. 

Periase,  L.,  Lee  Moteora  & alcool.  In- 8®,  75  p.  ave«  flg.  Paris, 
Ve  Dunod. 

Perater,  J.  M.,  Untersuchungen  Ober  die  Polarisation  des  Lichts 
in  trüben  Medien  und  des  Himmelslichts  mit  Rücksicht  auf  die 
Erklärung  der  blauen  Farbe  des  Himmel*-  (Sonderdr.)  gr.  4°,  28  8. 
Wien,  Gerolds  Sohn.  M.  1,90. 

Petavel,  i.  E.,  On  tbe  Heat  dioslpated  by  a I’latinum  Surfare 
at  high  Tcmpermtures  Part  4:  Tbermical  Emiseivity  in  High- 
preBeure  Gases.  (From  Pbiloe.  Trans.  A.  vol.  197.)  4®.  London, 
Dulau.  2 all. 

Pilflrim,  Ludw.,  Einige  Aufgaben  der  Wellen-  und  Farbenlehre 
de«  Lichte.  4®,  6«  8.  mit  2 farbigen  Tafeln.  Cannstatt,  Reitxel. 

M.  3,00. 

Schwarzschild,  K.,  Der  Druck  des  Licht«  auf  kleine  Kugeln  und 
die  Arrheniuasche  Theorie  der  Kometenschweife.  (Sonderdr-  gr.  8*. 
München,  Franz.  40  Pf. 

Slaby,  A.,  Die  Funkentelegrapbie.  Gemeinverständliche  Vor- 
träge. 2.  Aufl.  Lex. -8®,  V,  119  8.  mit  30  Fig.  und  2 Tafeln.  Berlin, 
Simion.  M.  3,00,  geh.  M.  4,00. 

Trtvera,  M.  W.,  Experimental  Study  of  Gasee.  Account  of 
Melhoda  involved  in  determination  of  Properties  of  gaxes.  With 
Introduction  by  W.  Ramsav  8®,  3,‘W  p.  London,  Macmillan.  10  sh. 
Treadwell,  E.  P.,  Kurzes  Lehrbuch  der  analytischen  Chemie  in 

2 Bdn.  2.  Bd.  Quantitative  Analyse,  gr.  8®,  IX,  544  8.  mit  83  Fig. 
Wien,  Deuticke.  M.  11,00. 

Vlnceat,  C.,  Ammonia  and  its  Compounda,  their  Munufacture 
and  Uaes  Transl.  from  the  French  by  M.  8.  Salter.  Irap.-8°,  122  p. 
London,  8cott  4 Gr.  6 sb. 

Winkler,  C.,  Lehrbuch  der  technischen  Gasanalyse.  KurzgefaTste 
Anleitung  zur  Handhabung  gaaanalytischer  Methoden  von  be- 
währter Brauchbarkeit.  8.  Aufl.  gr  8°,  XII,  224  8.  mit  Abbildungen. 
Leipzig,  Felix.  M.  8,00. 

Wtfrterhuch , technologisches.  Deutsch  - Englisch  - Französisch. 
Neu  bearbeitet  und  heruusgegeben  von  E.  v Hayer  und  F.  Kreuter. 

3 Bde.  6.  Aufl.  1.  Bd.  Deutsch-Englisch  Französisch.  I-ex.-8®,  VIII, 
884  8.  Wiesbaden,  Bergmann.  M.  12,00. 

Gesohäftliche  Mitteilungen. 

Gasglüh  licht -Skizzen.  Die  Firma  Zietz4Bruno,  Berlin  X.  4, 
versendet  eine  mit  15  phoU^rnphiachen  Abbildungen  ausgestattete 
Broschüre,  in  welcher  erzählt  wird:  »Wio  der  Cerofirm- 

Glühkörper  entsteht.«  Der  Text  (16  Seiten)  gibt  eine  kurze 
Entwicklungsgeschichte  der  vor  drei  Jahren  gegründeten  Glüh- 
körperfirma und  schildert  dann  die  Einzelheiten  de«  Gange«  der 
Fabrikation,  welche  durch  Abbildungen  erläutert  wird.  Daa  hübsch 
ausgestattete  Schriftchen  ist  gewifs  für  weite  Kreise  von  Interesse, 
da  ea  einen  der  wichtigsten  Zweige  des  modernen  Beleuchtung«- 
wesens  in  lobendiger  Weise  vor  Augen  führt. 

Gllihkhrper-Trsasportkasten.  Die  Firma  F.  W.  Haack,  Lampen 
und  Metallwarenfabrik,  Königsberg  in  Pr,  Kneiphof,  Lang- 
gasse  42/48,  bringt  einen  GlühkOrper-Transportkaaten  in  den  Handel, 
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der  in  Fig.  66  abgebildet  ist.  Derselbe  ist  leicht  und  gefällig  aus- 
geführt  und  vor  allem  auch  so  billig  (M-  0,85  hi*  M.  1,16),  dafa  es 
den  Installateuren  l»w.  « ia.-vau stallen  ermöglicht  ist,  jedem  Kunden 
einen  solchen  Kasten  zum  bequemen  und  sicheren  Tr*nsp«>rt  der 
Brenneroberteilo  mit  den  Insel«  abgebrannten  Glühkörpern  zur 
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Verfügung  *u  stellen.  Es  »oll  dadurch  erzielt  werden,  dafs  d&a  Publi- 
kum in  geringerem  l'm  fange  kollidiniertr,  sondern  mehr  von  den 
Installateuren  bezw.  Gasanstalten  frisch  abgebrannte  Glühkörper 
verwendet,  im  beiderseitigen  Internate. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

lüässe  4.  Beleuchtung  (anher  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  120&98  vom  26.  August  1900.  Dampfkessel-  und 
Gasometerfabrik  vormals  A.  Wilke  dt  Co.  in  Braunschweig. 
Stadtdrnckregler.  — Der  ßtadtdruck regier  bceteht  aus  mi  I 
kommunizierenden  Flüsrigkeitsbehältern,  in  deren  einem  die  Flüssig- 
keit unter  dem  Drucke  des  abströmenden  Gases  steht  und  einen 
Schwimmer  » tragt,  welcher  den  beim  Aufstelgen  die  Oasdmrh-  | 
strQmongsöffnung  d erweiternden,  beim  Sinken  aber  verengenden  ; 


ß § 


Abeperrkegel  r steuert  und  gleichseitig  den  zweiten  Wasserspiegel 
durch  tieferes  Eintauchen  oder  Heben  eine*  Verdrängers  c derart 
hebt  oder  senkt,  daf*  der  Höhenunterschied  x zwischen  den  beiden 
Wasserspiegeln  li«i  allen  Stellungen  de«  Absperrkegel*  e entweder 
der  gleiche  bleibt,  oder  sich  dem  erstrebten  Gasdruck  entsprechend 
ändert.  Dabei  kann  dem  zweiten  Flussigkeitshehalter  b oder  dem 
Verdrtnger  c ein  solcher  Querschnitt  gegeben  werden,  dafs  eine 
Veränderung  des  Höhenunterschiedes  zwischen  den  beiden  Wasser- 
spiegeln bei  wechselnder  Stellung  den  Gaadurchlafsvenlil»  r bewirkt 
wird,  um  in  der  Stadtleitung  einen  in  beabsichtigter  Weine  wechseln- 
den Gasdruck  berBtelien  zu  können. 

Nr.  119982  vom  23.  Mai  1900.  L.  Tapin  in 
Paria.  Vergaser  für  Petroleumglühlichthrenner. 
— Stellt  n den  senkrechten  Vergaser  einer  Pe- 
troleumglQhlichtlampe  dar,  so  findet  die  Brennstoff 
zufuhr  bei  den  bisherigen  Lampen  meint  bei  6,  , 
am  unteren  Ende  de«  Vergasers  statt.  Solche 
Vergaser  zeigen  ein  Pulsieren  des  bei  e austreten- 
den Gasstrahls  und  demzufolge  der  Flamme,  in- 
dem das  FKLasigkeitsnivean  im  Vergaser  auf-  und 
niedergeht  Wird  aber  nscli  vorliegender  Erfin- 
dung der  Brennstoff  bei  d eingeführt,  so  ver- 
dampft der  Brennstoff  von  dom  unteren,  einen 
FlUsrigkeitssack  bildenden  Vergaaeremle  aus,  und 
sein  Niveau  kann  nicht  schwanken,  die  Flamme  also  nicht 
zucken. 

Nr.  120564  vom  10.  Februar  1900.  The  Scott  Snell, 
Phillips  Syndicate  Limited  in  London,  Westminster.  Ver- 
fahren and  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Profsga»  oder 
Prefsluft  zum  Betriebe  von  Bansen-  und  Gaaglahlichtbrennern.1.  — 
Der  Apparat  besteht  ans  einem  Cylinder  A,  welcher  mit  den  Ein- 
lafs-  and  Ausl&Tsventilen  B versehen  ist.  Die  untere  Abschluß- 
platte  D de«  Cylinder*  A and  der  unter  dieser  Platte  vorgesehene 
Raum  C können  in  beliebiger  Weise  erwärmt  werden,  heispiel» 
weise  durch  einen  Brenner  Z.  Auf  der  anderen  Seite  des  Cylinder» 
befindet  rieh  an  der  Platte  E eine  Kühlschlange  F,  welche  zur 
Kühlung  des  sie  durchfliefeenden  Gases  benutzt  wird.  Für  vor- 
liegenden Fall  genügt  die  Ausstrahlung  zur  Kühlhaltung  der  1 
Schlange,  indessen  kann  noch  ein  besonderes  Gefäfs  vorgesehen 
»ein,  in  welchem  da«  Rohr  F durch  Wasser  gekühlt  wird.  In  dem 
Cylinder  A ist  der  Kolben  11  vorgesehen,  welcher  sich  auf-  nnd 

*)  Vgl.  ds.  Journ.  1901,  S.  711. 
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•bbawegt  and  hierbei  den  Gasinbalt  dee  Cylinder*  abwechselnd 
durch  Rohr  Y bezw.  G nach  der  helfoen  und  kalten  Seite  de« 
Cylinder»  treibt,  wobei  das  Gas  sieb  entweder  ausdehnt  oder  zu- 
sammenziel it.  Die  vertikale  Schwingung  des  Kolbens  wird  in  fol- 
gender Weise  Imwirkt:  Der  Kolben  ist  an  dem  Stift  1 aufgehftngt, 
wobei  sein  Gewicht  durch  die  Feder  J aufgenommen  and  die  Be- 
wegung nach  oben  durch  eine  Feder  K verlangsamt  wird.  Der 
Druck  de«  Gase«  in  dem  Cylinder  A,  welcher  infolge  dor  Expansion 
entsteht,  wirkt  anf  die  biegsame  Wand  L von  unten  her  and  treibt 
dies*  neliel  dem  Kolben  in  die  Hübe,  da  letzterer  mit  der  bieg 
Barnen  Wand  verbunden  ist.  Hierbei  gelangt  der  Gaainbalt  des 
Cylinder«  oberhalb  dee  Kolbens  durch  das  Rohr  Y und  den  unteren 
oder  heifseren  Raum  C in  den  unteren  Teil  des  Cylinder»  A und 
die  wachsende  Pressung  hebt  den  Kolben,  bis  die  wachsende  Kraft 
der  Feder  K die*e*  verhindert  Zu  gleicher  Zeit  ist  auch  ein  Teil 


de«  Gasen  durch  Ventil  a in  daa  Reservoir  M getrieben  worden, 
von  wo  es  durch  da»  Rohr  Nb  zum  Brenner  Z gelangen  kann. 
Ein  Pfropfen  V verhindert  den  Rücktritt  in  daa  unten  angeachlowenr 
Gaazuleitungerohr.  So  lange  nun  der  Druck  im  Behälter  A gröfser 
bleibt  als  derjenige  dee  durch  da*  Rohr  O eintretenden  Gases, 
wird  das  Ventil  B anf  seinem  Sitz  festgehalten,  wodurch  der  Zafiufs 
des  Gases  abgeeperrt  wird.  Sobald  indessen  die  Pressung  in  A in- 
folge Entweichen*  von  Gas  durch  Ventil  a sinkt,  tritt  zunächst 
veranlaßt!  durch  die  Feder  K — ein  geringer  Rückgang  des 
Kolben*  11  ein,  über  dem  sich  nun  ein  gasverdünnter  Raum  be- 
findet, nachdem  Ventil  a auf  seinen  Sitz  zurückgefallen  ist  Ein 
ZnrQckslrümen  von  Gas  durch  das  Rohr  V in  diesen  Raum  ist 
ausgeschlossen,  da  sich  die  dos  Rohr  Y lose  umgehende  Scheibe  S 
wie  ein  Rückschlagventil  auf  die  den  Raum  C mit  dem  unteren 
Teile  des  Cylinder*  A verbindenden  Öffnungen  T der  Platte  D legt. 
Das  Ga«  mul*  daher  unter  starker  Abkühlung  durch  Rohr  G, 
Ventil  W und  Kühlschlange  F in  den  oberen  Cylinderraum  znrück- 
kehren,  wobei  ein  Minderdruck  in  A entsteht,  durch  den  der 
Kolben  H völlig  nach  unten  gedrückt,  sogleich  Ventil  B geöffnet 
wird.  Es  kann  somit  durch  Rohre  Ot  G und  F Ga»  in  den  oberen 
Teil  des  Cylinder«  A nachalrömen.  Da  nun  die  Feder  J wieder  be- 
strebt ist,  dem  Kolben  eine  Bewegung  nach  oben  zu  erteilen, 
wiederholt  sich  daa  Spiel  des  Kolbens  in  der  bettchrielienen  Weiae 
beliebig  lange;  bei  jedem  Aufgang  des  Kolben*  wird  ein  Teil  de» 
Gase*  dem  Behälter  M und  durch  Rohr  JV b dem  Brenner  t «geführt, 
bei  jedem  Niedergang  des  Kolben*  tritt  Gas  au*  der  Leitung  in 
den  Cylinder  A.  Die  Pressung  in  dem  Behälter  Af  bleibt  dabei 
praktisch  konstant. 

Nr.  120312  vom  26.  Januar  1899.  R.  Langhans  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Herstellung  eines  Thorstrumpfes.  — Die  Her- 
stellung de»  Glühstrumpfe*  beruht  anf  der  Bildung  eine»  cerhaltigen 
Thorzirkonglases.  Bedingung  für  da*  Zustandekommen  dieses 
Körper«  ist,  daf*  da»  Gemisch  die  Elemente  der  »auren  Kompo- 
nenten Kieselsäure  und  Zirkonoxyd,  zu  je  I Molekulargewicht  und 
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da«  Element  den  baltischen  Thoroxydes  in  Mengen  von  nicht 
weniger  als  4 Molekulargewichten  ftlr  den  Skeleitkörf>er  und  von 
mindestens  8 Molekulargewichten  für  den  Glühkörper  enthält  Um 
die  Empfindlichkeit  aoteber  Skelett-  bexw.  Glühkörper  gegen  niedere 
Temperaturen  tu  beseitigen,  welche  sich  hauptsächlich  in  einer 
Neigung  xur  Sprödigkeit  äufsert,  wird  diesem  Gemisch  noch  ein 
Glied  der  Erdalkaligruppe  vom  Typus  RO,  insbesondere  von  Beryllium, 
und  xwar  I bis  2 Molekulargewichte,  tugeaetzt 

Nr.  120274  vorn  1.  Mal  1900.  E.  Philllpsoii , H.  M.  Baker  jr. 
und  W.  B.  Sabel  in  Brooklyn.  Heinigungavorrichtnng  für 
die  Düse  von  Kohlenwasscretoffhrennern.  — Den  Behälter,  welcher 
tum  Verdampfen  des  Brennstoffe«  dient,  bildet  ein  Rohr  a,  welches 
oben  durch  eine  eingeechruubte  Düse  b mit  der  Öffnung  s abge- 
schlossen wird.  Mit  seinem  unteren  Ende  sitzt  das  Rohr  a auf 
einem  Rohrstutten  c,  welcher  durch  Schraubon- 
gowinde  mit  dem  Rohr  d verbunden  ist,  an  das 
unten  da«  Zufübrungarohr  e filr  den  Brennstoff 
angescbloesen  ist  In  dem  Rohr  n befindet  sich  1 
die  »Stange/,  welche  oben  die  Nadel  g und  unten 
den  Kolben  A trägt.  Die  Klange  ist  derart  an- 
geordnet, dafs  im  Ruhezustände  die  Nadel  etwas 
unterhalb  der  Dasenöffnung  6‘  steht.  Der  Kolben 

1-jl  A wird  durch  eine  Feder  » abwärts  gedrückt,  so 
dafii  er  Im  Ruhezustände  die  Einflufaöffnung 
f TflC  fOr  den  Brennstoff  verschlierst.  Wenn  durcli 

j|jg|  daa  Rohr  c Brennstoff  unter  Druck  eingeführt 

wird,  so  hebt  sich  naturgernäfs  der 
Kolben  A innerhalb  der  ihm  ge- 
gebenen Rewcgungsgrenzen  und 
die  Nadel  g dringt  in  die  Düsen- 
öffnung  z ein,  wobei  aie  etwaige 
Ansätze  beeeiligt.  Das  Rohr  d 
und  das  mit  ihm  verbundene  Hohr 
a fallt  sieb  nun  mit  Brennstoff, 
der  um  d'*n  Kolben  A herum  auf- 
wärts steigt.  In  der  Ileizschale  k 
ist  eine  Brennflüssigkeit  entzündet, 
welche  das  Rohr  a derart  erhitzt,  dafs  der  Brennstoff  inner- 
halb de»  Rohre*  o vergast  wird.  Der  Druck  in  diesem  Rohr 
steigt,  da  die  Düsenöffnung  z noch  verschlossen  ist,  und  zwar 
so  weit,  dafs  der  Kolben  A etwa*  herabgedrückt  wird.  Dadurch 
wird  die  Nadel  g aus  der  Düsenöffnung  herausgezogon,  und  der 
vergaste  Brennstoff  kann  aumtrömen,  der  Kolben  A spielt  also 
innerhalb  des  Rohres  d zwischen  dem  unter  Druck  eingeführten 
Brennstoff  and  dem  bereit«  vergasten  Brennstoff,  wobei  «eine  Be- 
wegung noch  durch  die  Feder  i geregelt  wird.  Es  wird  s!bo  die 
Nudel  die  Düsenöffnung  jedesmal  durchstechen  , wenn  der  Druck 
der  Flüssigkeit  uberwiegt,  und  dänn  sofort  aus  der  Öffnung  wieder 
berauatreten , da  augenblicklich  der  Druck  deB  vergasten  Brenn-  1 
Stoffes  in  dem  Vergasungsrobr  a derart  anwächst,  dafs  er  den  i 
Druck  der  Flüssigkeit  überwindet.  Ein  periodische«  Vorstofsen  der 
Nadel  kann  auch  dadurch  erzielt  werden,  dafs  der  Kolben  A den 
Kern  eines  Solenoides  l bildet,  welche«  periodisch  elektrische  Strom 
htöfse  durch  ein  Uhrschaltwerk  empfängt  und  den  Kolben  anziebt.  , 

Klasse  24.  Feuerugsänlagen. 

Nr.  121032  vom  15.  April  1900.  The  Blast  Furnace 
Power  Synrlicate  Limited  in  London.  Absperr  vorrich 
tung  für  Gasleitungen.  — Bei  der  Entnahme  von  Hochofengas 
aus  einem  Sammelbehälter  durch  Kraftmaschinen  tritt  die  Möglich- 
keit der  vollständigen  Entleerung  des  Sammelbehälters  um  so 
leichter  ein,  sie  die  gespeiste  Kraftmaschine  eine  Zeit  lang  fort 
fährt,  SaughQbe  suszufilhren.  Zur  Verhinderung  der  völligen  Ent- 
leerung ilea  Sammelbehälters  wird  in  da«  Gasableitungsrohr  ein 
Ventil  eingeschaltet  oder  an  der  beweglichen  Glocke  de«  Gaa 
Rammelbehältera  ein  Ventil  angeordnet,  welches  bei  einem  be 
stimmten  Tiefstand  des  Behälters  da«  ünaableitungsrohr  sclb*tthätig 
verschliefst 

Klasse  2«.  Gasbereltuäg. 

Nr.  121290  vom  17.  Mai  1900.  J.  Gareis  in  Köln  Lade 
Vorrichtung  für  achrflgliegende  Retorten.  — Ander  Beschickung« 
»eite  der  Retorten  entlang  verschiebbar  ist  ein  Ofenschirm  an- 
gebracht, um  die  Arbeiter  gegen  die  ausstrahlende  Wärme  zu 


eebötzen.  An  diesem  Schirm  sind  die  zum  Laden  der  Retorten 
«lienenden  Fülltrichter  beseligt,  deren  Schieber  durch  Öffnungen 
des  Schirmes  in  die  Retortemnündungen  eingeschoben  werden 
können. 


Nr.  120422  vom  29.  Oktober  1899.  E.  W.  Büchner  in  Pfung- 
stadt bei  DarmstadL  Vorrichtung  zur  Kühlung  und  Reinigung 
de«  Acetylens  im  Entwickler.  — Da«  in  der  Mulde  n entwickelte 
Acetylen  steigt  ln  dem  mit  Wasser  gefüllten  Kasten  k empor,  wo- 
bei es  dio  Siebe  y passiert  oder  an  den  schräg  gestellten  Platten  / 


entlang  im  Zicksackwege  läuft.  Da«  Gaa  wird  dadurch  gezwungen, 
möglichst  lange  mit  dem  Wasser  in  Berührung  zu  bleiben  mit  dem 
Erfolg  gründlicher  Reinigung  und  Abkohlung.  Unterstützt  wird 
diese  Wirkung  noch  durch  den  aus  der  Brause  w herabströmenden 
Sprühregen.  Diener  kann  nach  Entleerung  de«  Kasten«  dazu  ver- 
wendet werden,  die  Platten  bezw  Siebe  zu  reinigen. 

Nr.  120841  vom  9.  Juni  1900 
lieinr.  Studtmund  in  Detmold. 

Acetylen  - Entwickler  mit 
Scbwimmroat  fttr  das  Karbid.  — 

In  dem  WoflHerheliälter  a befindet 
«ich  der  das  GonableitungBrohr  b 
umfassende  Schwimmer  c,  auf 
welchem  der  Karbidbehälter  d ruht. 

Dieser  wird  von  der  Ga«hanb«  e 
bedeckt.  Bei  Inbetriebsetzung  des 
Entwicklers  wird  «ler  Luftbaba  g 
geöffnet  und  die  Haube  e samt 
Behälter  d und  Kchwimincrc  mittele  des  Hebels  A ins  Wasser 
niedergedrückt 

Nr.  120931  vom  1.  Dezember  1899.  A.  E.  Adolf sson  in 
Stockholm-  Antriobsvorrichtung  für  den  Karbid  vertei  ler  eine« 
Acetylenerzeagers.  — Die  Förderwalze  e 
steht  mit  dern  Zcllenrade  € in  solcher 
Verbindung,  dafs  die  Bewegung  des 
Rades  auf  «lie  Fördervorrichtung  über- 
tragen wird.  Das  entwickelte  Acetylen, 
aird  in  dos  Innere  des  Rades  e durch 
eine  dessen  Welle  d umgebende  Hülse 
hinelngeführt,  *o  dafs  da«  Zellenrsd 
in  Bewegung  gerät 

Nr.  120665  vom  24.  Mai  1900. 
Gast  Fischer  in  Riesa  b.  Dresden, 
M.  Richter  in  Dresden,  H Mustern, 
F.  Wods  und  I*.  Pallester  in  Wien. 
Karbnriervorrichtnng.  — Bevor 
die  zugeführte  Luft  in  den  Karburator 
tritt,  durebströmt  Hie  eine  Flügelrndkammer  und  Beizt  eine  Spindel 
in  Drehung.  Diese  trägt  unten  eine  Bürst  Vorrichtung,  welche  auf 
den  zum  Verteilen  der  Luft  in  der  Karburierflawigkeit  bestimmten 
^iebplatten  schleift  Dadurch  werden  die  Öffnungen  vor  Ver- 
stopfen bewahrt  und  eine  gewisse  der  Verdunstung  dienende 
Wärme  erzeugt. 
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Persönliches. 

Pber  Vorkommnis*«  persönlicher  Art  berichten  wir  in  diaaer  SUU«  and 
bitten  unsere  Leser  um  Mitteilungen.) 

J.  Führt.  Wie  bereit«  kure  gemeldet,  verstarb  gm  12.  Januar 
d.  J.  der  Direktor  der  Gasanstalt  in  Glogau,  Herr  Julius  Führ.  Seit 
Jghren  war  or  Mitglied  unseres  Hnoptverein«  and  gufeerdeni  lang- 
jähriges Mitglied  des  Zweigvereins  für  Schlesien  and  die  Lausitz, 
in  dem  er,  au  letal  auch  iiu  Vorstände,  stets  mit  besonderem  Eifer 
thätig  war.  Von  seinen  Facbgenossen  war  er  allgemein  geachtet 
and  verehrt,  so  dal«  es  wohl  willkommen  sein  wird,  seinen  Lebens- 
lauf mitxuteilen.  Jolitu  Fohr  wurde  am  14.  Juli  1861  ala  Sohn  de* 
Diskont»  Führ  in  MOhlhansen  i.  Thftr.  geboren;  er  besuchte  das 
Gymnasium,  trat  aber,  mehr  fQr  praktische  Thätlgkeit  veranlagt, 
schon  frühzeitig  in  die  Praxis  ein,  indem  er  sich  dem  Maschinen- 
baufache zuwendete.  Nach  beendeter  zweijähriger  Lehrzeit  besuchte 
er  die  Gewerbeschule  in  Erfurt,  später  dos  Technikum  in  Einbeck, 
trat  alsdann  ala  Techniker  in  die  Maschinenfabrik  von  Henschel 
in  Kassel  in  Stellung  and  ging  von  dort  in  gleicher  Eigenschaft 
□ach  Schleswig-Holstein.  In  den  Kriegsjahren  187071  veranlafste 
Um  der  zeitweise  Niedergang  im  Maschinenfache  ond  der  Rat  seines 
Alteren  Freundes,  de«  GasanataUsdirektors  Züllich  in  MOblhnuscn, 
zum  Übertritte  in  dasGasfacb.  Letzterer  selbst  liefs  ihm  eine  gründ- 
liche Ausbildung  darin  angedeihen,  so  dafs  er  im  Jahre  1878  die 
Stellung  eines  Assistenten  an  der  Gasanstalt  in  Baden-Baden  über- 
nehmen konnte.  In  dem  dortigen  ausgedehnteren  Betriebe  war 
ihm,  zumal  unter  der  vorzüglichen  Leitung  des  damaligen  Direktors 
Lindenlaub,  erwünschte  und  hinreichende  Gelegenheit  gegeben, 
»eine  gaatechnischen  Kenntnisse  zu  bereichern.  Hier  war  es  ihm 
auch  besebieden,  die  Tochter  Ernmy  seines  Vorgesetzten  als  Gattin 
beimziifnhren.  Nach  dem  Ableben  seines  Schwiegervätern  folgte 
Führ  einem  Kufe  des  Generaldirektors  Nolle  der  neuen  Gasaktien- 
gesellschaft zur  Leitung  der  Gasanstalt  in  Neusalz  a.  d.  0 , in 
welcher  Stellung  er  bis  zum  Jahre  1888  verblieb.  Nunmehr  über- 
nahm er  dir  Dirigenlenstelle  der  im  Besitze  der  Schlesischen  Eick- 
tricitäta-  und  Gaaaktiengesellachaft  befindlichen  Gasanstalt  Glogau. 
ln  nie  ermüdender  Wirksamkeit  setzte  er  «cioe  ganze  Kraft  ein, 
um  das  Werk  auf  eine  Hohe  zu  bringen,  wie  es  in  den  gegebenen 
Verhältnissen  überhaupt  möglich  war.  Obgleich  schon  seit  einigen  I 
Jahren  seine  Gesundheit  su  wünschen  übrig  Kefs,  hielt  er  doch  | 
unentwegt  and  treu  auf  seinem  Posten  aus.  Ein  Nieren-  und  Herz- 
leiden zwang  ihn  mehrfach  zu  längeren  Badekuren.  Im  Begriffe,  von 
Breslau  in  Begleitung  seiner  Frau  nach  Hause  zurückzukehren, 
betraf  ihn  auf  dem  Bahnhöfe  in  Breslau  ein  Schlaganfall,  von  dem 
er  sich  nicht  wieder  erholen  sollte.  Mit  seiner  Frau  nach  Glogau 
zorflekgekehrt,  waren  ihm  nur  noch  wenige  Stunden  seiner  I»beus- 
zeit  zogemessen.  Führ  hinterlATst  eine  Witwe  und  vier  Kinder. 
Was  er  ala  Fachmann  gewesen  und  gewirkt,  ist  »einer  Gesellschaft 
wie  seinen  schlesischen  Kollegen  rühmliche!  bekannt.  Sein  Betrieb 
konnte  ala  ein  Musterbetrieb  gelten.  An«  dem  elterlichen  l'farr- 
hause  batte  er  die  edelsten  Charaktereigenschaften  mit  ins  Leben 
genommen  und  dort  in  jeder  Weise  bewahrt.  Sein  herzgewinnendes 
Wesen  machte  den  Verkehr  mit  ihm  zu  einem  überaus  angenehmen. 
Segensreich  wirkte  er  auch  für  seine  Untergebenen  und  Arbeiter, 
deren  Liebe  und  Verehrung  ihm  in  einem  reichen  M&lae  zu  teil 
wurde.  So  hat  er  »ich  allseitig  ein  auch  über  das  Grab  hinaus 
dauernde«  ehrenvolles  Andenken  bewahrt 

J.  Reinhard  f.  Wie  wir  nachträglich  erfuhren,  verstarb  am 
21.  November  1901  Herr  Julias  Reinhard,  früher  langjähriger  I,eitor 
der  Gas-  und  Wasserwerke  Oberhausen-  Friedrich  Wilhelm  Julius 
Reinhard  wurde  am  20.  Juli  1833  geboren  ala  Sohn  eines  Guts- 
besitzers in  Neuwied  a.  Rh.  Nach  erfolgreichem  Besuch  der  Pro- 
vinzial-Gewerbeschule  in  Hagen  i.W.  studierte  er  vom  Herbat  1861 
bis  dahin  1854  an  der  Grolsherzoglich  Badischen  Polytechnischen 
Schale  in  Karlsruhe.  Nach  Abeolvierung  seiner  einjährigen  Dienst- 
zeit bei  den  Koblenzer  Pionieren  wurde  er  bei  der  Gutchoffuungs- 
hotte  zu  Oberhausen  angestellt  nnd  zwar  war  er  zuerst  ala  Ingenieur 
in  Sterkrade  und  Rohrort  nnd  dann  in  Oberhausen  thatig.  Im 
Jahre  1877  übernahm  Reinhard  die  Leitung  der  GaaariMtalt  der 
Firma  Wilhelm  Grillo  und  kur*  darauf  auch  die  Direktion  de»  Ober 
bansener  Wasserwerkes,  das  im  Besitze  einer  Aktiengesellschaft  int. 
1897  ging  das  Gaswerk  in  den  Besitz  der  Stadt  Uber,  und  Reinhard 
trat  von  der  Leitung  zurück.  Ein  Jahr  «pater  legte  er  auch  die 
Verwaltung  des  Wasserwerkes  in  andere  llände.  Reinhard  war  seit 
dem  Jahre  1880  Mitglied  de»  Hziiplvereinea  und  seit  1879  des 


. Rheinisch  Westfälischen  Zweigvereines  und  bat  an  den  wisaen- 
! achaftlichen  und  aonstigeu  Bestrebungen  derselben  regen  Anteil 
1 genommen.  Als  Freund  und  Kollege  wurde  er  hoch  geschätzt. 

M.  Hille  f.  Nach  kurzem  Krankenlager  starb  am  19.  Januar 
| d.  J.  im  Alter  von  69  Jahren  Moritz  Hille  in  Löbtau,  der  Begründer 
der  Firma  »Dresdener  Gaamotorenfabrik  A.G.,  vorm.  Moritz  Hille« 
und  Besitzer  der  unter  der  Firma  Moritz  Hille  in  Löbtau  bestehen  - 
den  Gaamotorenfabrik. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilangen. 

Berlin.  (Städtische  Gaswerke.)  Die  städtischen  Gas- 
werke erzeugten  im  Jahre  1900/1901  rund  1491/«  Mül.  cbm  Gas, 
denen  ein  Gasverbrauch  von  rund  ebenfalls  149V«  MUL  cbm  (um 
reichlich  11  Mill.  cbm  mehr  als  im  vorhergehenden  Jahre)  gegen- 
Qberstand.  Ein  Einflufs  des  Neunuhr-Ladenschluaae*  auf  den  Gas- 
verbrauch ist,  wie  der  Jahresbericht  der  Gasdeputation  angibt, 
nicht  nuebsuweisen  gewesen.  An  private  Abnehmer  wurden  gegen 
Bezahlung  etwa  133*/«  Mill.  cbm  ■(-(—  1 1 */,  Mill.  cbm)  abgegeben,  dar- 
unter 44»  MUL  zu  10  Pf.  (-f-9  Mill.  cbm).  Die  Ausgaben  für  Kohlen 
zur  Vergasung  und  für  Feuerung  betragen  rund  M.  12092000;  sie 
sind  gegen  das  vorhergehende  Jahr  Infolge  der  Kohlenfeuerung 
um  M.  1922000  gestiegen.  Noch  mehr  aber,  um  M.  2 012  000,  sind 
— hauptsächlich  infolge  der  Erhöhung  der  Cokepreis«  — die  Ein- 
nahmen aus  den  Nebenerzeugnissen  gestiegen.  Diese  brachten 
M.  8130000;  für  Coke  allein  wurden  M.  6811000  eingenommen 
(-4-  31.  1811000)  Die  gesamten  Gaaerzeugungskoeten  betrugen 
M.  5 466 000,  die  gesamten  Ausgaben  einachliefslich  Verzinsung 
und  Tilgung  der  Anleihe  M.  12671000.  Sie  waren  nur  um  31.637000 
höher  als  1899/1900.  Da  die  Einnahmen  aus  der  Gnslieferung  an 
Private  M.  18  763000  brachten  (+  M.  1318000),  so  ergab  sich  ein 
j Überschuh  von  M.  6 092000  oder,  wenn  die  Überschüsse  aus  der 
| G&amessermiete  und  der  Magasinverwaltung  mitgerechnet  werden, 
ein  Gesamtreingewinn  von  M,  6472734,  um  M.  776956.  mehr  alB 
im  Jahre  1899  1900. 

Crimmitschau.  (Gasanstalt)  Der  Geschäftsbericht  pro  1901 
teilt  u.  a.  folgendes  mit.  Innerhalb  de«  Gasanstaltsgrundstückes 
wurde  im  Anschluss  an  die  im  Jahre  1900  ausgeführtea  Erweite- 
rungsbauten noch  ein  eisernes  Cokelöschhäuscben  in  das  Retorten- 
haus eingebaut  und  zur  Verhütung  von  NaphthaJinveratopfuugen  im 
Gashauptrohre  ein  Karburierapparat  hinter  dem  Stadtdruckregler 
an  dasselbe  angesehenen.  Die  Traoamissionsanläge  ist  nach  der 
Schmiede  und  Schlosserei  weitergeführt  und  die  Cokebrechmaachine, 
bisher  für  Handbetrieb,  ebenfalls  damit  verbunden  worden.  Der 
Wasch-  und  Raderaum  für  die  Arbeiter  erfuhr  durch  Umbau  eine 
Vergröberung  und  durch  Neueinrichtung  eine  wesentliche  Ver- 
besserung. Das  alte  Goabehältergebäude  gelangte  zum  Abbruch. 
Die  Überwölbung  des  darunter  befindlichen,  als  Teergrabe  dienen- 
den allen  Gasbehälter  bossln*  wurde  verstärkt,  so  dafs  der  ge- 
wonnene freie  Hofraum  nun  als  Cokelagerplatz  nutzbar  gemacht 
und  auch  für  den  Fuhrwerke  verkehr  frei  gegolten  werden  konnte. 

Das  Hauptrohrnetz  der  Gasanstalt  wurde  durch  Neuleguugen  um 
1140m  verlängert,  so  dafs  »eine  Gesamtlänge  jetzt  34900  m beträgt. 
Anisei dem  wurden  verschiedene  im  Laufe  der  Jahre  unzureichend  ge- 
wordene Hnuplrobro  durch  stärkere  ersetzt.  Neue  Gasznleitungen 
für  Privatgrundstücke  . sind  6G  ausgeführt  worden.  Neae  Strafften- 
latenien  wurden  im  Stadtbezirke  13,  in  den  Nachborgomeinden 
6 Stück  aufgeatellt,  so  dafs  am  Jahresschlüsse  in  Crimmitschau 
selbst  371,  in  den  Vororten  47,  im  gesamten  Beleuchtungsgebiete 
also  418  Ktxafaenlaternen , sämtlich  mit  GaaglQblicht  ausgeataitet. 
im  Betriebe  waren.  Neue  Gasmesser  sind  319  Stück  aufgestellt 
worden,  »o  da  Cu  nach  Abzug  der  im  Laufe  des  Jahres  ausgeschal, 
toten  36  Messer  insgesamt  2069  Stück  Gasmesser  in  Betrieb  be- 
findlich sind.  Die  Zunahme  der  Privutfiammen  betrug  1413  Stück. 
Neue  Kocheinrichtungen  kamen  101,  neue  Gasheiz-  und  Badeöfen 
12  und  neue  Gasmotoren  3 Stück  mit  4,(,  PS  hinzu. 

Betriebsergebnisse.  Die  gesamte  Gaserzeugung  im  Jahre 
1901  betrug  rund  1090000  cbm,  das  sind  75000  cbm  mehr  als  im 
Vorjahr«.  Am  stärksten  Tage  wurden  495»)  cbm  .gegen  4610  cbm 
Im  Vorjahre)  Gas  abgegeben,  am  schwächsten  Tage  I486  cbm  (gegen 
1245  cbm  im  Vorjahrei.  Die  höchste  Gambgabe  in  einer  Stunde 
betrug  690  cbm,  gegen  600  ebtn  im  Jahre  1900.  Hierbei  zeigt  sich 
wieder  der  günstige  Einflufs  der  im  Jahre  1900  geschaffenen  neuen 
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Aj»pJirat«nanlagi\  da  bei  gleicher  (töte  den  erzeugten  Gases  im 
ganten  Jahre  nar  das  geringe  Quantum  von  15  Doppelwagcn 
Kohlen  sur  Gaserzeugung  mehr  notig  war  ala  im  Vorjahre,  während 
die  Anzahl  der  Ofen-  und  Retorten  • Betriebslage , der  Retorten 
(»düngen  und  der  Ofenarbeiterachichten  Überhaupt  nicht  hoher 
waren  ala  im  Jahre  1900.  Die  Einnahmen  sind  für  Gas  um  rtmd 
M 8000,  für  Coke  um  rund  M.  4250  und  für  Teer  um  rund  M.320Ü 
hoher  als  im  Vorjahre. 

Duisburg.  (Ga a-  and  Wasserwerke.)  Dem  Betriebebericht 
pro  1.  April  1900/1901  entnehmen  wir  folgendes:  «Die  Verwaltung 
dieser  Werke  hat  in  dem  Rerichtajahre  einen  schweren  Verlust 
dadurch  erfahren,  dafs  der  Tod  den  langjährigen  heiter  derselben, 
den*  Herrn  Del) mann,  am  19.  Novemln-r  1900  dahinruffte.  Seit 
dem  Jahre  1874  war  derselbe  im  Dienste  der  Stadt  thätig,  und 
zwar  wurde  er  zunächst  ala  Ingenieur  bei  dem  Bau  des  Warwer- 
werks  »ngostollt.  Nach  dem  Weggänge  des  früheren  Stad  tbau  meistere 
Herrn  Schalke  in»  Jahr«  1881  wurde  ihm  dann  die  taitung  der 
vereinigten  Gas-  und  Wasserwerke  übertragen,  welche  Stellung  er 
ununterbrochen  bis  au  seinem  Tode  inne  gehabt  hat.  Für  die  Ent- 
wickelung dieser  Werke  thätig  zu  sein,  das  war  für  ihn  die  schönste 
tahenMiufgahc,  der  er  gerne  und  mit  großem  Erfolge  seine  besten 
Kräfte  widmete.  Die  Bürgerschaft  wird  den»  treuen  Arbeiter  im 
Dienste  der  Stadt  allezeit  ein  ehrenvolles  Andenken  bewahren.« 

Die  Entwickelung  der  Werk«  in  dem  Berichtsjahre  kann  als 
eine  recht  günstige  bezeichnet  werden. 

Bei  dem  Oznwerke  betrug  die  (>c*»uitga8ahgabc  5 642  020  cbm: 
Zunahme  477  640  cbm  = 9,2*/«-  Dieselbe  ist  wieder  zum  größten 
Teile  auf  die  vermehrte  Abgabe  für  Kraft-,  Koch  und  Hcixzweckc 
zarückzufQhrcn  Die  Zahl  der  Gaaverbraucher  betrug  am  Schlüsse 
de*  Berichtsjahres  4177 ; Zunahme  621  =s  -{-  17,5*/,  Darunter  he- 
rinden  sich  2539  Verbraucher  für  Beleuchtung  und  1638  Verbraucher 
für  Kraft-,  Koch-  und  Heilzwecke.  Bei  dem  oraleren  ist.  eine  Zu- 
nahme von  275  = -f- 12,1  •/„  ««ad  bei  den  letzteren  eine  sulche  von 
346  = -f- 26,7  •/,  vorhanden.  Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  waren 
4267  Gasmesser  mit  49  717  Flammen  anfgestellt  (gegen  3646  Ga*- 
mesf-er  mit  44  528  Flammen  im  Vorjahre);  hiervon  waren  769  nasse 
<iw*me«*er  mit  14  363  Flammen  und  3498  trockene  mit  35354  Elativ 
men.  Zu  Releuchtungazwecken  dienten  2640  Gasmesser  mit  32402 
Flammen  und  zu  Kraft-,  Koch-  und  Heilzwecken  1627  Gaamesser 
mit  17  315  Flammen.  Gasmotoren  waren  am  Schluss«?  de<§  Berichts- 
jahre«« 144  in  Betrieb  mit  zusammen  701  1*8  gegen  128  mit  637  PS 
im  Vorjahre.  Der  durchschnittliche  Jahresverbrauch  belief  sich 
pro  PS  auf  1245  cbm  gegen  1073  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Anzahl  der  Straßenlaternen  betrug  am  Schlüsse  des  Be- 
richtsjahres 1658  gegen  1615  zu  Beginn  desselben.  Infolge  der 
Neuanlage  und  des  Aushau«»«  mehrerer  Straßen  gelangten  1-43  neue 
Laternen  zar  Aufstellung  Von  «len  gesamten  1658  Straßenlaternen 
«ind  1588  Gaalaterncn,  97  Pctroleumlatemen  und  43  Internen  mit 
SpiritusglQhliehi.  Unter  den  erateren  sind  4 Laternen  mit  je 
3 Flammen  und  3 Laternen  mit  je  2 Flammen,  so  dal*  di«  1588 
Gaalatemen  mit  1609  Flammen  brennen.  Von  den  1658  Strafseu 
latenten  brennen  728  Laternen  während  der  ganzen  Nacht,  die 
übrigen  930  werden  um  11  bezw.  11*/,  Uhr  gelöscht.  Die  Gaa- 
laternen  sind  jetzt  sämtlich  mit  Gnaglühlicht  versehen.  Außerdem 
dienen  zur  Straßenbeleuchtung  uoch  6 elektrische  Uogenlamjieh 
von  15  Amp,  welche  von  der  elektrischen  Hafcnbeleuchtungsanlage 
bedient  werden. 

Das  Gasrohrn«tx  wurde  um  22064  in  Rohrleitungen  vergrößert 
Die  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  betrug  am  Schlüsse  des  Berichts 
Jahre«  118520  tn  Rohrleitungen  mit  305  Gaslüpfen  und  119  Ab- 
sperrschieltern. Der  grüßte  Rohrdurchmesser  ist  600  inm  und  der 
berechnete  mittlere  133  mm,  «1er  Geaamtinlialt  der  Leitungen  ist 
gleich  1668  cbm. 

Die  im  vorigen  Jahre  begonnenen  Erweiterungsbauten 
der  Gasanstalt  wurden  in»  taufe  d«*s  Berichtsjahres  im  Rahmen 
«ler  in  dem  vorletzten  Jahresberichte  erwähnten  Denkschrift  «les 
verstorbenen  Herrn  Direktor«  Dell  mann  vom  Mai  1898  weiter  fort- 
gesetzt. 8o  wurden  drei  neue  Vollgeneratoröfen  erbaut  und  in  Be- 
trieb genommen,  sowie  ein  zweites  Roinigersystem  für  20000  cbm 
Leistungsfähigkeit  mit  «lern  erforderlichen  Regenerierraum  errichtet. 
Ein  neuer  Stationsgasmesser  für  eine  stündliche  tai-tung  vor 
1500  cbm  wurde  anfgestellt  und  eine  Cokeaufbereitungsanlag«*,  so- 
wie eine  größere  Dampfkesselanlage  erbaut. 

Über  die  Betriebsergobnisee  im  einzelnen  entnehmen  wir  dem 
Bericht  noch  folgendes  Die  Gaserzeugung  betrug  5647020  cbm 


(-f-  486440  cbm  oder  9,3%);  die  Gasabgabe  betrug  6642020  cbm 
(-}-  477640  cbm  oder  9,2 •/,).  Die  Gasabgabe  verteilt  sich  wie  folgt; 
An  Private:  für  Beleuchtungszwecke  24*2886  cbm  = 44®/0  (49,1  •/,), 
für  Kruftzwecke  872  707  cbm  =»  16,45  */,  (13,2  °/*>,  für  Koch  und 
Heilzwecke  846463  cbin  = 15*/,  (13,7*/,);  an  die  Stadt : für  Straßen- 
beleuchtung »746530  «*bm  = 11,5*/,  (11,4*,),  für  Beleuchtung  der 
städtischen  Gebäude  160400  cbm  = 2,9 •/,  (8,1*/,),  für  Beleuchtung 
der  öffentlichen  Uhren  10850  cbm  = 0,2*/,  (0.2*/,\  für  lloizzwecke 
ln  städtischen  Gebäuden  2956  cbm  = 0,05*/,  (0,1*/,);  für  Verbrauch 
in  «ler  Gasfabrik  H8023  cbm  = 1,6*/,  {!,&•/,):  Verlust  531 205  cbm 
= 9,4  */«  {7.7  •/,).  Die  grüßte  Tageaabgal»e  betrug  25000  cbm 
(28 190  cbm)  = 0,44  •/„  die  geringste  6490  cbm  (6480  cbm)  = 0,12*',, 
die  Durvh«chnitt*aligal>e  15457  cbm  (14149  cbm). 

Der  Koblenverbrauch  zur  Gaserxongung  betrug  20316200  kg; 
ea  wurden  demnach  aus  100  kg  an  Gas  gewonnen  27,78  cbm 
(28  cbm).  Die  Koblen  wurden  von  den  Zechen  Konsolidation, 
Ewald,  Hugo,  Helene  und  Amalie,  Nordstern  und  Zollverein  be- 
zogen Der  durchschnittliche  Preis  der  Kohlen  einschließlich  Fracht 
betrug  M 11.89  pro  Tonne  Di«  Coke  Erzeugung  betrug  14  622800  kg 
= 71.2*/,  der  vergasten  Koblen.  Hiervon  wurden  zur  Unterteile 
ruog,  sowie  zum  Heizen  de«  Dampfkessels  etc  verbraucht  3391 7(J0  kg 
= 16.7*/,  der  vergasten  Koblen.  Verkauft  wurden  11131100  kg 
Coke  «■»  54,5*/,  der  vergasten  Kohlen.  Die  Teererzeugung  betrug 
1013100  kg  = 1,9*/,  der  vergasten  Kohlen.  Ammoniak wasser 

wurde  erzeugt  1817000  kg,  mit  Ammoniakgehalt  45424  kg  NH,. 
An  nusgebriichter  KeinigungsmaHS«  wiir«)en  gewonnen  134190  kg 
mit  11236,87  kg  Fe,  CyIB.  Die  Durchschnittseinnabmen  waren:  für 
Coke  1000  kg^  M.  1m0.M12.46),  für  Teer  100  kg)  M 3.03  (M  2,59), 
für  Ammoniak  (1  kg  N H,)  51.  0,40  (M.  0,40),  für  Ferrocyan  (1  kg 
Fe,  Cy„)  M.  0,76  (M.  0,70). 

Einnahmen  und  Ausgaben  balancieren  mit  M.  885469,44;  Ver- 
zinsung und  Abschreibung  erfonlerten  M.  89  487,61;  der  Überschuß 
betrug  M.  214  097,35;  derselbe  wurde  zur  Bildung  eines  Rmeueranga- 
fonds  verwendet. 

Das  Wasserwerk  hatte  eine  Wasaerahgsbe  von  5166216  cbm 
gegen  5319534  cbm  im  Vorjahre  aufzuweisen,  so  daß  eine  Ab- 
nahme von  153318  cbm  ««  2,88*/,  stattgefomlen  hat,  welche  durch 
den  Rückgang  der  Industrie  erfolgte.  Es  waren  620H  Grundstücke 
bexw.  Verbraucher  nn  das  städtisch«  Wasscrrohrm-tz  an  gesell  tossen  .- 
Zunahme  319  = -f-6,4%  Auf  die  einzelnen  Verbrauchsartco  ver- 
teilen  aleb  die  Verbraucher  wie  folgt : nach  Einschätzung  5169  (4896), 
nach  Wassermessern  995  (908),  für  Bauzweck«*  46  (86). 

Die  Wasserabgabo  verteilt  sieb  wie  folgt:  Nach  Wassermessern 
2101551  cbm  = 40,7*/,  (— 2.6*/,),  zu  öffentlichen  Zwecken  und 
Verlust  221000  cbm  = 4,3  •/,  (-f  8,3®/,),  für  Hausbedarf  2342867 
cbm  = 45,3*/,  { — 4,5  */„),  an  «lie  Stadt  Kuhrort  500  798  dm»  = 9,7*/, 
(—  0,75 •/,).  Die  grüßte  Tagesabgabe  betrug  21989  cbm,  dio  ge- 
ringste 7598  cbm,  die  durrhechnitt liehe  14117  cbm  (14  574  cbm). 
Der  Gesamtverhrauch  auf  die  ganze  Bevölkerung  (92731  Seelen) 
verteilt,  ergibt  eine  Abgabe  von  152  1 pro  Kopf  und  Tag.  Für  den 
Kopf  und  Tag  der  eigentlichen  Verbraucher  (12,7  Peraonen  auf 
«inen  Anschluß  gerechnet)  und  unter  Berücksichtigung  de»  Ver 
brauchs  nur  für  Hausbedarf  und  zu  öffentlichen  Zwecken  u.  a.  w. 
(25638H7  cbm)  erhält  man  einen  Wasserverbrauch  von  107  1 (107  I). 

Dna  WasaerTobmetz  wurde  um  3214  m Rohrleitungen  ver- 
größert, Da«  Rohrnetz  batte  am  Schlüsse  dt-s  Berichtsjahre«  eine 
Gesamt uusdrhnung  von  119080  rn  Rohrleitungen  mit  einem  Gesamt- 
inhalt  von  3452  cbm.  Der  grüßte  Rohrdurchmeaser  iat  500  mm, 
der  berechnete  mittlere  Durchmesser  iat  192  mm.  Die  Anzahl  der 
eingebauten  Schieber  beträgt  700  (-f-  30),  der  Feuerlöschhydranlen 
924  (-f*  70),  dor  Füilstellen  für  Sprengwagen  70  (+  1)  und  der 
öffentlichen  Zapfstellen  für  Zwecke  der  Straßenreluigung  und  de« 
Rinnenspülens  61. 

Die  in»  Vorjahre  schon  »uehrfach  hervorgetretene  unge- 
nügende Wasserversorgung  vermehrte  «ich  in  dem  Berichts- 
jahre infolge  ungünstiger  Wasser Verhältnisse  der  Ruhr  und  dem- 
entsprechend auch  des  Grundwasaera,  sowie  insbesondere  auch  in- 
folge der  starken  Vermehrung  der  Wos»«erentQHhmn  namentlich 
seitens  der  industriellen  Werke  Um  diesem  Cbelatande  abzu- 
helfen,  hielt  es  die  Gas-  und  Wa«*erwcrks«Hrcktion  unter  anderem 
für  nötig,  der  obligatorischen  Einführung  v«>n  Wasser- 
measern  näher  zu  treten.  Einen»  dahingehenden  Antrag«  gab 
das  Stadt verordnctcnkoltegium  statt,  ludern  es  in  seiner  Sitxuog 
vom  31.  Juli  1900  einen  Beschluß  dahin  faßt«,  dafs  die  gewünschte 
obligatorisch«?  Einführung  von  Wassennesfiem  für  die  Entnahme 
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des  Wassers  an*  der  städtischen  Wasserleitung  genehmigt  und  die 
erforderlichen  Mittel  im  Gesamtbetrag*;  von  M 200000  bewilligt 
wurden.  Mit  der  sofortigen  Ausführung  dieser  Mafsregel  wurde  die 
Gas-  und  Wiumer» erksdirektion  beauftragt  und  derselben  gleich- 
zeitig aufgegeben , eine  Revioion  des  Waasermeesertarifs  vorzu- 
nehmen  und  die  Miete  für  die  Wasserm  esset  so  mATsig  an  stellen, 
dafa  daraus  keine  finanzielle  Erschwerung  für  das  Publikum  er- 
wachse. Herr  Direktor  DcUmaun  ging  sofort  an  die  umfangreiche 
Arbeit  heran,  sein  Tod  machte  aber  die  Erledigung  derselben  in 
dem  Berichtsjahre  unmöglich. 

Sodann  wurde»  die  im  vorigen  Jahre  begonnenen  hydro- 
logischen Untersuchungen  weiter  fortgesetzt  und  15  Robr- 
brnnnrn  auf  einem  neu  erworbenen  Grundstücke  in  einer  Ent- 
fernung von  1000  m von  der  alten  Pumpstation  gebohrt.  Mittels 
eines  Ceotrifugalpumpwerks  wird  dann  aus  diesen  Kobrbrtinnen 
den  vorhandenen  Brunnen  an  der  Pumpstation  Wasser  zugeführt, 
um  damit  eine  völlig  genügende  Wasserversorgung  erreichen  zu 
können,  bis  dahin,  dalit  die  voüatAndige  Durchführung  der  Erweite- 
rung der  Pumpstation  und  der  W&ssergewinnungsanlage  in  GemAfe- 
heit  der  vorher  erwähnten  Denkschrift  des  verstorbenen  Herrn 
Direktors  Dellmann  beendet  sein  wird. 

Zur  Bestreitung  der  Kosten  für  diese  mannigfachen  Anlagen 
ist  durch  Bescblufs  des  Stadtverordnetenkollegiuma  vom  17.  Juli  1900 
eine  .Summe  von  1 Mill.  Mark  bewilligt  worden. 

Einnahme  und  Ausgalie  balancieren  mit  M.  370881,49;  Ver- 
zinsung und  Abschreibung  erforderten  M.  83853,62;  zur  Bildung 
eine«  Erneuerungsfonda  wurden  verwendet  M.  66155,54;  der  an  die 
Stadtkasse  abgeführt«  Cberachufs  betrug  M.  95000. 

Hofstede.  (Gaaanataltsprojekt.)  Die  Gemeinden  Riemke 
und  Grumnse  beabsichtigen  in  ihren  Strafsen  Gasbeleuchtung  an- 
zufegen,  und  wird  hierzu  die  Errichtung  einer  eigenen  Gasanstalt 
angeregt. 

Koburg.  (Bau  eines  Elektrieltätswerks.)  Die  Stadt- 
verwaltung beschlofs  die  Erbauung  eines  städtischen  ElektricitAts* 
werke  C.  I 

Kilo.  (Verein  der  Gas-,  El  ek  trici  täte-  und  Waaier- 
tacbmänner  Rheinlands  und  Westfalen  s ) Eine  Versamm- 
lung des  Vereins  findet  am  1.  Februar  du.  Ja.  ln  Köln  in  den 
RAnmen  der  Gesellschaft  Erholung  vormittags  11  Uhr  statt.  Auf 
der  Tagesordnung  Stehen  folgend«  Gegenständ« : 1.  Geschäftliche 
Mitteilungen:  a)  Beteiligung  den  Vereins  an  den  Empfangsfeierlich- 
keiten bei  der  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas- 
und  Waaserfachmännern  in  Düsseldorf,  b)  Austritt  eines  Vorstands- 
mitgliedes. 2.  Aufnahme  und  Anmeldung  neuer  Vereinsmitglieder. 

8.  Vorträge:  a)  Ingenieur  G öb  r u m-  Kosen  : Vergasung  und  Ver- 
cokung  dor  Steinkohle;  b)  Direktor  Sch  ön  e - Dessau  : Fortschritte 
in  der  (iaakochtechnik.  4.  Technische  Mitteilungen  : a Betriebs- 
inspektor  Wahl-Köln:  Hochdruck  Centrif ugalpumpen  mit  elektri- 
achem  Antrieb  für  Wasserveraorgungen ; b)  Direktor  Joly- Köln 
Retortenlademaschine  mit  elektrischem  Antrieb;  c)  derselbe:  Um 
formerotation  für  den  Betrieb  dor  elektrischen  Strafsen bahnen  der 
Stadt  Köln.  5.  Neuwahl  eines  Vorstandsmitgliedes.  G Wahl  des 
Ortes  für  die  nächste  Versammlung. 

Lic htenberg  bei  Berlin.  (Versorgung  mit  elektrischer 
Energie.)  Di®  Gemeindevertretung  hat  ihre  Zustimmung  zur  t 
Abschlleiiiung  eines  Vertrag*)«  mit  der  Allg.  KlektriciUttsgesellscbuft 
behufs  Versorgung  von  Lichtenberg  mit  elektrischer  Energie  ge- 
geben. C. 

ludwigshafen.  (Eröffnung  des  Kiek  tr  ici  t A t s we  rks.)  1 
Das  yon  Oskar  v.  Müler  im  Aufträge  der  Stadt  erbaute  EleklricitAts- 
werk  ist  am  14  Des.  1901  feierlich  in  Betrieb  gesetzt  wollen,  r. 

Ludwigshafen  a.  Rh.  (Gaswerk.)  Da«  städtische  Gaswerk  hat 
im  Jahre  1900/1901  einen  t'berschufs  von  M.  184000  erbracht,  auB 
welchem  M.  28000  zur  Verzinsung  und  Tilgung  der  Schuld,  M 50000 
zu  Abschreibungen  und  der  Rest  mit  M.  106  000  als  Re.-ervefond 
zur  Erweiterung  dee  Gaswerkes  Verwendung  fanden. 

Lübeck.  (Wasserwerke.)  Dem  Bericht  der  Stadtwasserkunsl 
über  das  Betriebsjahr  1.  April  190001  ist  folgende«  zu  entnehmen 
Von  den  im  Jahr«  1893  beschlossenen  Erweiterungen,  die  in  der 
Hauptsache  1899  zur  Ausführung  gelangten,  entfiel  der  Rost  auf 
das  Jahr  1900.  In  Betrieb  genommen  wurden:  ein  neuer  gn>f*er 
Filter  und  der  neuerbante  eiserne  Kohlenschuppen.  Anfserdem 
wurde  am  1.  September  1900  eine  bakteriologische  Station  anf  «1er 


Stadt  Wasserkunst  dem  Betriebe  Clbergelxjn.  Die  Untersuchungen, 
die  «ich  tAgüch  anf  alle  Filtrate,  alle  Rein  Wasserbehälter,  da«  Roh- 
Wasser  und  das  Leltungww««*er  erstrecken,  sind  dem  eigan«  für 
diesen  Zweck  vorgebildeten,  neu  angestellten  Betriebsinspektor  der 
Btadtwasaerknnal  übertragen  worden. 

Die  MilsstAnde,  die  mit  der  Wasserwirtschaft  in  Lübeck  za- 
«arnmenhAnge»,  haben  sieb  wiederum  in  drastischer  Weis«  gezeigt. 
Der  Monatsverbrauch  im  Januar  1901  war  so  grof«  wie  der  im  Juli 
nnd  im  August  190U.  Der  gröfsto  Tagesverbrauch  fand  am 
7.  Januar  1901  bei  grofaer  Kälte  mit  26668  cbm  statt  gegen 
19144  cbm  im  Durchschnitt  und  23504  cbm  als  nltcbsthöcbste  Ziffer 
im  August  1900. 

E>bebliche  Verschmutzungen  des  Rohwassers  der  Wakenitx 
traten  im  Frühjahr,  voran lafst  *lurch  Schneeechmelzen  und  Sturm- 
wetter,  wiederholt  ein.  In  einem  Falle  war  die  Auf  rech  terhaltung 
de«  Filterbetrieb««  mit  grofeon  Schwierigkeiten  verknüpft. 

Die  Waaserfördernng  betrug  6976500  cbm  gegen  6872000  cbm 
im  Vorjahr.  Die  Inanspruchnahme  der  Stadt  Wasserkunst  in  den 
einzelnen  Monaten  des  lietriebsjahres  1900  war  wie  in  den  Vor- 
jahren eine  auffallend  gleich mifeige ; sie  schwankte  zwischen  7,3 
und  9 ,2®/,.  Die  höchste  Belastung  fiel  auf  den  Monat  August;  ea 
folgen  der  Juli,  daun  der  Januar  (mit  Froetwetter)  und  an  vierter 
Stelle  der  Oktober.  Die  grör«le  Tagesförderung  (»«lief  sich  am 
7.  Januar  1901  auf  26668  cbm  gegen  22984  cbm  am  7.  August  1899. 
Die  kleinste  Tagesförderung  betrug  14021  cbm  am  38.  April  1900 
gegen  14  140  cbm  am  2.  April  1899.  Im  Durchschnitt  sind  tAgüch 
19114  cbm  Wasser  gefördert  worden,  gegen  18827  cbm  im  Jahre 
1899.  Die  Wasaerabgabe  (gleichbedeutend  mit  der  Waseerförderung) 
betrog  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  und  für  den  Tag  in  Litern: 
UöcliKtbetrag  838  1 (314  1;,  Mlnd««Lbeirag  1*8  1 (198  1),  durch- 
schnittlich 212  1 (258  1). 

Eine  genaue  Zusammenstellung  über  die  Verteilung  der  Wasser- 
abgabe auf  den  Privatverbrauch.  den  Verbrauch  für  öffentliche 
Zwecke  und  die  Verluste  lAfst  sich  bei  dem  in  Lübeck  bestehenden 
System  der  Abgabe  nach  Tarif  und  SehAtxnng  nicht  geben.  Nach 
Watsermewaern  sind  im  Jahre  1900  634  486  cbm  =s  9,09  */a  dea 
Geaamtverbrauchs  abgegeben  worden,  gegen  614  794  cbm  (8,95*/«) 
im  Jahre  zuvor. 

An  Kohlen  (englische;  wurden  verbraucht  2389000  kg 
(2374100  kg)  und  dafür  ausgegeben  einschüefaüch  Anfuhr  and 
aller  sonstigen  Nebenarbeiten  M.  51407,20  (M.  43324,53)  oder  für 
100  kg  M.  2,15  (M.  1,82).  Zur  Förderung  von  100  cbm  Leitungs- 
w&saer  wäret*  an  Steinkohlen  erforderlich  34,0  kg  (34,3  kg),  d.  b. 
Leistung  mit  1 kg  Brennmaterisl  117213  kgtn  oder  Verbrauch  pro 
PS  und  Stunde  2,90  kg. 

Die  offene  Filterfläche  erhielt  im  Jahre  1900  einen  Zu- 
wachs von  8662  qm  auf  10020  qm.  Der  Filterbetrieb  hat  aich  wie 
folgt  abgewickelt-  Zahl  der  Filterreinigungen  98(120)»  Betriebsdauer 
eines  Filler*  zwischen  zwei  Reinigungen  längstens  73  (63)  Tage, 
kürzesten»  1 (8;  Tag,  durchschnittlich  32  (21)  Togo;  GrOfee  der  ge- 
reinigten Filteriläche  108  762  qm  (121 192  qm),  durchschnittliche 
WosBerlieferung  eines  qm  Filterfläche  in  24  Standen  2,14  cbm 
(2,72  cbm). 

Die  Sandwäsche  hat  sich  zunächst  noch  im  Versuchs- 
stadiutii  befunden  und  ist  erat  im  Jahre  1901  «lern  normalen  Be- 
trieb« übergeben  worden.  Ein  mafsgebender  Abschluß»  kann  des- 
halb erst  im  nächsten  Bericht  gebracht  werden.  1 cbm  Sand  «n 
waschen  erfordert  etwa  25  cbm  Rein  wasser  und  kostet  alles  in 
allem  etwa  M.  2,60. 

Nach  den  Ergebnissen  der  im  Jahre  1900  veranatalteten  bak- 
teriologischen Untersuchungen  enthielt  durchschnittlich  1 ccm  Roh- 
wasser  (Wnkcnilzwasaer)  808  (773)  Keime,  Wasser  hinter  den  Filtern 
15  (22;  Keime,  Wasser  in  den  Roinwasserbehältern  20  (26)  Keime 
Auf  Grund  «lor  chemischen  Untersuchungen  konnte  dem  Leitungs- 
waaser  dos  Prädikat  »gutes,  reine«  und  weiches  Trinkwaseer*  er- 
teilt werden. 

Das  Rohrnetz  tut  um  1867  m erweitert  worden.  Am  31.  März 
1901  waren  vorhanden  271  (—  2)  öffentliche  Zapfstellen,  6608  (-f-327) 
PrivaÜeitungen,  8786  {-f-  956)  Wasserklosetts,  825  (-f-  19)  Garten- 
besprengungen, 46  (-{- 1)  Springbrunnen,  260  (+4)  WaHtruemr, 
welche  in  da«  Leitungsnetz  eingebaut  sind;  von  letzteren  sind  65 
im  Besitze  von  Privaten,  186  gehören  der  Stadtwasserkunat  nnd 
aind  leihweise  abgegeben  worden. 

Finanzielles  Ergebnis.  Die  Einnahmen  au«  den  Ab- 
gaben für  Wasser  betrugen  M.  278577,95,  für  WaBaermes»erverkauf 
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und  Vermietung  M.  965,91,  für  Lendpacht  und  Miete  M 1470,  iQr 
verschiedene«  M.  246,63,  zusammen  M . 281 260,49,  Die  Ausgaben 
betrugen  für  den  Betrieb  und  Anteil  an  Verzinsung  und  Tilgung 
der  Anleihen  M.  206631,53;  mithin  Gewinn  M.  74  628,96;  hierzu  der 
Erlös  aus  dem  Werkstattbetrieb  M.  2472,92,  ergibt  einen  Gesamt- 
gewinn von  >1-77101,88  gegen  M.  111855,79  im  Vorjahre.  Demnach 
betrugen  die  Einnahmen  pro  cbm  Waaaer  3,99  Pf.  gegen  3,88  Pf 
im  Jahre  1899.  Die  bisherigen  Anlagekosten  der  Stadtwaaserknnst 
betragen  M.  2578327,38.  Hierauf  haftet  der  noch  ungetilgt«  Rest 
der  früheren  Wasserkunstanleihe  mit  M.  289 694, G9  und  aus  den 
Anleihen  von  1893,  1895  und  1899  M.  1032325,92,  zusammen 
M.  1822020,61. 

Oschersleben.  (Ite  1 e u ch  tu  n g der  Eisenbahnwagen.) 
Die  Eiaenbahnverwaltang  stellt  augenblicklich  auf  einzelnen  Strecken 
Veraache  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen 
nach  System  Stone  an.  Dieses  System  lat  in  England  vielfach 
im  Gebrauch.  Jeder  Wegen  ist  mit  einer  eigenen  Dynamomaschine, 
die  mittels  Gummiriemen  von  der  Radacbse  uns  angetrieben  wird, 
verweheo,  anfserdem  befindet  sich  in  jedem  Wagen  eine  kleine 
Accumnlatorenbatterie,  die  die  Beleuchtung  wfthrend  des  Stillstandes 
des  Zages  oder  bei  za  kleinen  Geschwindigkeiten  besorgt,  so  dafs 
die  Wagen  vollständig  unabhängig  von  einander  sind.  L.  C. 

Sheffield.  (Vergrößerung  des  Elektricitüts  wer  kB.) 
Der  Stadtrat  von  Sheffield  hat  um  die  Genehmigung  niichgesucht, 
eine  Anleihe  von  10  Milt.  Mark  ftlr  elektrische  Anlagen  aufnehmen 
zu  dürfen.  Das  Bedürfnis  nach  elektrischer  Energie  hat  ungeheuer 
zagenommen,  so  dafs  die  Errichtung  neuer  Werke  notig  wird.  Die 
neue  Anlage  soll  drei  Einheiten  mit  einer  I^eistung  von  je  1500  KW 
besitzen.  Die  ganze  Summe  von  10  Millionen  Hetzt  sich  aus  fol- 
genden Posten  zusammen:  M.  2720000  für  VergrOfeerung  der  bis- 
herigen Werke  und  des  Leitungsnetzes,  M.  4 760000  für  die  Neu- 
anlage, M.  201 000  für  dio  projektierte  Bogenlichtanlage  von 
100  Bogenlampen,  M.  602000  für  unvorhergesehen«  Ausgaben  und 
M.  1 660000,  am  die  schon  gemachten  Ansgaben  zu  bestreiten.  It. 

Spandau.  (Gasbehälter bau.)  Am  10.  Januar  fand  die  Ab- 
nahme des  von  der  /irma  M.  Hempel,  Berlin-Seegefeld  (Gasbehälter 
und  Gasapparatefabrik,  Ei*enkoa*truktionNwerk»tuLt  Seegefeld),  er 
Itauten  Gasbehälters  seitens  der  Stadlbehörden  statt.  Die  Inbetrieb- 
nahme ist  bereit»  am  18.  Dezember  vor.  Js.  erfolgt  Di«  Ausführung 
gab  in  keiner  Weise  zu  Monierungen  Anlafs.  Der  Behälter  hat 
eiserne«  Kasein,  lat  einmal  teleskuplert  und  besitzt  10000  cbm 
Nutzinhalt.  Der  Bau  begann  am  15.  August:  er  ist  somit  in  der 
kurzen  Zeit  von  vier  Monaten  fartiggeetcllt  worden.  Die  Montage 
lat  erfreulicherweise  ohne  jeden  Unfall  verlanfen. 

Stuttgart  (Brand  des  Hoftheater«.)  Da*  Stuttgarter  Hof- 
tbeater  ist  in  der  Nacht  vom  19.  zum  20.  Januar  fast  völlig  durch 
Feuer  zeratörl  worden  Das  Feuer,  welches  kurz  nach  Mitternacht 
zuerst  bemerkt  wurde,  entstand  durch  elektrischen  Kurz- 
schluß, waa  daraus  gefolgert  wird,  dafis  die  elektrische  Beleuch- 
tung nach  der  Entdeckung  dee  Brandes  versagte.  Über  die  Einzel- 
heiten wird  noch  gemeldet:  Das  Feuer  krach  im  Dachetock  de» 
Theaters  aus  und  verbreitete  eich  mit  rasender  Geschwindigkeit,  ; 
so  dafs  binnen  einer  halben  Stunde  der  ganze  Daehstock  in  Flammen  i 
Stand,  trotz  eifrigster  Thätigkcit  der  gesamten  Stuttgarter  Feuer*  | 
wehr.  Zunächst  brannte  der  Bühnenraum  aus,  alsdann  griff  das 
Feuer  auf  den  Zuschauerraum  Uber  Aach  das  Maschinengebaude 
wurde  vom  Feoer  zerstört.  Personen  sind  bei  dem  Brande  nicht 
um«  lieben  gekommen.  Bei  dem  Brande  waren,  wie  man  berichtet, 
zusammen  260  Feuerwehrleute  in  Thätigkcit-  Die  Zahl  der  zur 
Hilfsbereitschaft  herbeigerufenen  Militärmannschaften  betrag  über 
500:  6 Muachinenleitern  nnd  über  9000  m .Schlauch  fanden  bei 
diesem  Riesenbrande  Verwendung.  Aus  beinahe  50  Strahlrohren 
wurde  vom  Zeitpunkte  des  Anrückens  der  Benifsfcucrwebr  bis 
morgens  8 Uhr  eine  Waasermen  ge  von  6000  cbm  auf  da*  rasende 
Element  gegossen.  Der  Geeamtwaseerverbrauch  bei  dem  Brande 
wird  auf  etwa  13000  cbm  geschützt. 

Wellburg.  (Weilborger  Gasbeleuchtung*-  Gesell- 
schaft.) Das  Geecbftftsjahr  1.  Juli  1900  1901  ergab  einen  Rein 
gewinn  von  M.  11781,92,  ohne  M.  2452,77  Vortrag  aua  dem  Vor- 
jahr. Da»  Aktienkapital  betrügt  M.  96000,  der  Reservefonds  Mark 
15734,26,  der  Krnetierangafonda  M.  22060. 

Wien.  (Städtische  Gaswerke)  lu  de.  Journ  1902,  Nr.  1, 
findet  sich  uuf  Seite  20  «ine  Notiz,  das  Wiener  städtische  Gaswerk 
betreffend,  mit  dem  Schlufiasatze : «Aus  dem  Betriebe  im  Jahre  1902 
würden  also,  da  der  Grbahrungsfiberechuf#  »ufgesehrt  wird,  der 
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Stadt  noch  keinerlei  Einnahmen  zufliefsen.«  Es  wird  uns  mit- 
geteilt, dafs  diese  Schlofefolgerung  nicht  ganz  zutreffend  ist,  da  bis 
zur  Übernahme  der  Gaserzeugung  durch  dio  Stadt  der  Imp.  Cont. 
Gas  Ass.  die  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  bezahlt  werden 
mufsten.  Seit  der  Betriebeeröffnung  der  städtischen  Gaswerke  ist 
dies  nicht  mehr  der  Fall,  da  letztere  die  öffentliche  Beleuchtung 
unentgeltlich  zu  besorgen  haben.  Die  Stadt  erspart  dadurch  eine 
Amdsgc,  welche  sich  derzeit  auf  jährlich  Kr.  1 128000  beziffert, 
welcher  Betrag  im  Oebahrungsüberschufs  pro  1902  mit  Kr.  4 108 100 
nicht  inbegriffen  ist,  obwohl  er  einen  ganz  beträchtlichen  Teil 
des  Ertragnisses  darstellt  und  für  die  Stadt  gleichbedeutend  mit 
oiner  »Einnahme«  ist,  von  welcher  die  »Ausgaben«  für  die  öffent- 
liche Beleuchtung  bestritten  werden. 


Marktbericht 

Kohlen  and  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd., 
London,  unterm  25.  Januar,  wlo  folgt:  Der  Eintritt  zeitgemüfserer 
Witterang  scheint  auf  den  Hauakohlenmarkt  günstig  eingewirkt  zu 
halten,  denn  die  Nachfrage  ist  erheblich  geetiegen.  Alle  Bezirke 
fördern  lebhaft,  aber  die  Bestände  wachsen  nicht  und  in  allen 
Sctrieo  Brennmaterial  wird  die  ganze  Ausbeute  glatt  aufgenommen. 
Der  Exporthandel  lat  ruhig.  — Yorkwhire:  Notierungen  nicht  «ehr 
fest,  obwohl  bisher  unverändert.  Gaskohle  wird  rege  begehrt,  meist 
für  Rechnung  bestehender  Vertrüge.  Best  .Silkstone  13 eh.  bis  14  «h.  — 
Lancashire : In  Gaskoble  wird  wenig  gethan,  denn  die  Minen  sind  voll 
für  Kontrakte  besetzt  — Derbyshire,  Nottinghnmsbire : Dampfkohle 
fest;  Aufträge  reichlich : Gaskoble  gefordert,  aber  nicht  viel  angestellt. 
— Northnmberland,  Durhacn  Die  Versicherung  de«  Bchatzkanzlers, 
daf.i  keine  Erhöhung  des  Kohlenausfuhrzolle*  geplant  «ei,  wurde 
mit  Befriedigung  aufgenommen.  Geschäfte  auf  Zeit  sind  nun 
häufiger  zu  bemerken,  es  linden  mehr  Kaufe  über  dl«  ganze  Saison 
statt  und  der  Markt  scheint  im  allgemeinen  feeter  tu  sein.  Beste 
Dampf  kohlen  zu  11  sh.  bis  11  «h.  6 d.  und  Gaskohleu  begegnen 
regerem  Begehr  zu  10  sh.  9 d.  bis  11  sh.  — Schottland:  Markt  fest, 
Preise  unverändert.  Main  9 sh.  6d.,  Dampfkohle  lOsh-,  Elt  10  ah. 
6d.  bis  11  sh.  6 d , Splint  11  sh.  bis  11  sh.  6 d.  Alles  pro  ton  frei 
ab  Glasow. 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  23  Januar:  «ehr 
fest;  London,  Beckton  terms,  11/7  sh.  6 d.  bU  11  £ 10  sh.  = 
M.  22,40  bis  M.  22,65  pro  100  kg;  tluil  11  X 5 sh.  bis  11  £ 6 «h  3 d. 
= M.  22,16  bis  M.  22,25  pro  100  kg. 

Teer.  London,  22  Jan:  */,  d.  pro  gallon  — M.  1,80  pro  1U0  kg. 

Brief-  und  Fragekasten. 

Rohmaterial  zur  Wassergaserzeugung. 

Welche  Rohmaterialien  werden  aufser  Coke  sur  Waaserga*- 
fabrikation  verwendet,  und  woher  werfen  dieselben  hauptsächlich 
bezogen  ? 

Herrn  M.  in  M.  Zur  Waaaergaabcreitung  kann  aufser  Coke 
auch  Anthraclt  (Steinkohlen  mit  über  90*/*  Kohlenstoff)  ver- 
wendet werden  Bel  dem  Stracheschen  Verfahren  der  WaMerga* 
erseugung  sind  »och  Steinkohlen  und  Braunkohlen  verwendbar. 

Mietefreie  Gasmesser. 

Eine  Gasanstaltsverwaltung  hat  ganz  besondere»  Interesse,  zu 
erfahren,  welche  deutschen  Gasanstalten  die  Gasmesser  für  Licht- 
zwecke unentgeltlich  an  die  Gaaabnehmer  abgeben  und  welcher 
Erfolg  damit  erzielt  wird.  Die  betreffenden  Verwaltungen  werden 
um  gefi.  Auskunft  darüber  gebeten. 

Schadenersatz  bei  Unterbrechung  der  Wasserversorgung. 

Sind  Fülle  bekannt,  in  welchen  ein  Wasserwerk  tum  Krsats 
von  Scha<len  angcbaltco  wurde,  der  durch  eine  seitens  des  Wasser- 
werks ohne  vorherige  Benachrichtigung  der  Wasserabnehmer  ver- 
ursachte Wasseruntorbrochung  veranlagt  wurde,  auch  wenn  in  den 
Abgubebestimmungen  ein  Schadenersatz  in  eolchem  Falle  aus- 
drücklich aasgeschlosseu  war?  Wird  durch  letzter«  von  dem  Wasser- 
abnehmer schriftlich  anerkannte  Bedingung  ein  Schadenersatz- 
anspruch nicht  verhindert?  liier  schwebt  ein  solcher  Prozefs  wegen 
Verbrennung  eines  Badeofens. 


Unick 


K Ot<fcr0<»»urf  In  giilKUVU, 


Nr.  6. 
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VERWANDTE  BELEUCBTURSSARTEN 

DOWII  ro» 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  d«x  Deutschen  Verein*  von  Qm-  and  Wuuerfachmännera. 


r und  CkaMMBklnr:  Owli.  normt  Dr,  K.  ninrra 


V«rl*« ; ■.  Ot.OBNBOtTRO  !■  Manch«»  und  Berlin. 
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kann  durch  den  lluchhnnde!  nun  Ml«  von  M.  2D  für  den  Jnhnttnir  brincidi 
werden;  l»?l  iJlnkicrn  HeritKe  durch  dl*  Pnntiimwr  DM1*rhlond*  und  de«  Auw 
iDrule«  oder  durch  dl*  untcrjrirbnpl»  WrlacnbnriihnndlunK  wird  ein  PortoraKÜaf 
erhoben. 

ARtnORN  worden  von  drr  VerluriMitdlunff  und  •flmlllchcn  Ainmneen- 
Iimtllnlen  mm  Prellte  von  SS  Pf  filrdle  drHx#*p*ltrnc  Hclllieil*  oder  deren  Kaum 
»mrcnommco.  Bel  *•,  iS-,  2B  und  SttmaJIgtr  Wietlwrlioliinv  wird  *dn  *ii-l*viid*r 
Rabatt  irewxhrt. 

BelUnen.  von  denen  tu  vor  ein  I*robp-Kiemplar  eimneenden  Irt,  werden  norh 
Verrtnbanin*  l>*ljf*f il*t. 

Alle  ZuBchrlften,  welche  die  Expedition  beiw  den  Annoncenteil  de«  Blatt«* 
betroffen,  werden  unter  Adr****  der  unieneichtieien  Vcrlaif<biw.hh»Ddlnnx  erbeten. 

Vorlncabuohhandlanff  von  R.  OLDENBOURO  ln  München 
Uläckxtrnfte  H. 


I tl  I 

fbr  B<-«l*r  rtr  I>»mpfm«*rhln^ii  hei  6wMg|rruU|r>i  Booart  Pleteeb.  Von 

Invenleur  H*n»«r- Berlin  S h9 

rotenoehaacea  Sher  die  Etplo*n>B*RTt*e<-*  hreeahorer  Gm  aod  Blmpfr.  Von 

Dr.  P Rltnar,  K*rl«ral)e  Aua  dem  l'h*mUcli-Techrjl*ch*n  IlMlJtuI  dor  Tecb- 
nl«*h*n  flocbtchule  Kariwruhe.  iKurtNoUnnff  von  & 7J.)  S.  *0 
Bie  tuifUhri»*  voa  loktallatloaearbeltea.  Von  W.  B*lel*teln.  Rochntu.  H.  Ui 
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Cber  Regler  für  Dampfmaschinen  bei  Gassauger- 
anlagen, Bauart  Pintsch.’) 

Von  iDgeniear  Rau  »er- Berlin. 

Bei  Gas8auger- Anlagen  mit  Dampfmaflchinertbetricb  i«t  e» 
von  Wichtigkeit,  daf«  die  Dampf tnaflehine  in  ihrer  Touren* 
za hl  bo  geregelt  irt,  d*fa  der  Gaasauger  möglichst  nur  die- 
jenige Menge  Cia«  saagt,  welche  geratle  zur  Verfügung  steht, 
und  bei  etwa  gesteigertem  Druck,  dem  vermehrten  Quantum 
entsprechend,  eine  schnellere  Gangart  annimmt,  ohne  dafe 
dadurch  der  Ilmlaufregler  sehr  iu  Wirksamkeit  zu  treten 
braucht 

Solche  Apparate,  welche  den  Gang  der  Betriebern asch ine 
automatisch  regeln,  existieren  schon  fleit  langer  Zeit;  die- 
selben sind  meistens,  soweit  die  Einwirkung  auf  die  Drossel- 
klappe in  Frage  kommt,  durch  die  Dampfmaschine  angetrieben, 
während  der  Druck  vor  dem  Gassauger  auf  eine  schwimmende 
Glocke  wirkt  und  so  das  Triebwerk  zum  öffnen  oder  Schlief»en 
des  Drosselventils  nach  der  einen  oder  andern  Seite  in  Funktion 
bringt. 

Der  Pintsch- Regler  für  Gassauger- Anlagen  mit  Dampf- 
maechinenbetrieb3)  ist  nun  bezüglich  der  Glocke,  worauf  der 
Gasdruck  zunächst  seinen  Einflufa  ausübt,  fast  wie  die  be- 
stehenden Konstruktionen,  in  den  übrigen  Teilen  aber  wesent- 
lich verschieden  und  ohne  Zahnräder,  Riemen  und  jedwede 
Verbindung  mit  der  Dampfmaschine. 

Da  die  Schwimmerglocke  nur  einen  vollständig  entlasteten 
Kolben  zu  steuern  hat,  wozu  nur  eine  ganz  minimale  Kraft 
erforderlich  ist,  findet  selbst  bei  den  geringsten  Druck 
Schwankungen  eine  schnelle  und  empfindliche  Regelung  des 
Ganges  der  Dampfmaschine  statt. 

Die  Einrichtung  und  Wirkungsweise  des  Reglers  ist  nun 
folgende  (Fig.  77,  S.  90): 

Das  unter  der  Glocke  im  Kübel  a mündende  Rohr  b ist 
mit  der  Saugleitung  des  Gassaugcrs  verbunden.  Die  in  dem 
bis  zur  überlaufschraube  n mit  Wasser  gefüllten  Kübel  a be- 
findliche, mit  Schwimmer  versehene  Glocke  ist  so  belastet, 

Vortrag,  gehalten  auf  der  16.  Hauptversammlung  de» 
Bayerischen  Verein»  von  Gm-  und  WaneerfachmAnnern  in  Roeen 
heim  1901. 

■>  D.  R P.  Nr.  115  94Ö 


dafs  sie  beim  gewünschten  Druck  ihre  Mittelstellung  ein- 
nimmt 

An  der  Glocke  ist  die  mit  einem  Belastungsteller  c ver- 
sehene Stange  d befestigt,  die  wiederum  mit  dem  beweg- 
lichen Hebel  e verbunden  ist  Letzterer  ist  mit  dem  doppel- 
armigen  Hebel  l /,  durch  den  Bolzen  / verbunden. 

Vom  Hebel  e führt  die  Stange  g nach  einem  im  Ge- 
häuse k befindlichen,  der  länge  nach  durchbohrten  Schieber, 

| welcher  den  Ein-  und  Austritt,  sowie  auch  die  Absperrung 
des  in  den  Cyllnder  k gelangenden  Druckwassers  bewirkt 
Der  im  Cylinder  k spielende  Kolben  ist  mit  dem  einen  Arm 
des  Doppelhebels  1 1\  verbunden.  Auf  denselben  Welle,  mit 
dem  Doppelhebel  fest  verbunden,  sitzt  der  Hebel  m,  welcher 
zum  RcgulicrBchieber  der  Dampfmaschine  führt.  Hahn  i ist 
mit  der  Wasserleitung  verbunden.  Herrscht  in  der  Rohr- 
leitung vor  dem  Gassauger  ein  Druck  von  gewünschter  Höhe, 
so  stehen  die  Glocke  und  damit  auch  der  im  Gehäuse  A be- 
findliche Schieber,  der  Kolben  vom  Cylinder  k und  der  Re- 
gulierschieber der  Dampfmaschine  in  ihren  Mittelstellungen. 

Angenommen,  der  Gaasauger  geht  zu  langsam  und  der 
Druck  in  der  Saugluitung  beginnt  zu  steigen,  so  wird  die 
Glocke  nach  oben  bewegt  und  der  Hebel  e um  den  Botzen/ 
gedreht.  Infolgedessen  wird  die  .Stange  g gehoben  und  da- 
durch der  im  Gehäuse  h befindliche  Schieber  verstellt  bo 
dafs  das  aus  einer  Wasserleitung  oder  einem  Behälter  heraua- 
Htrömende  Druckwasser  in  den  Cylinder  k eintritt  und  dessen 
Kolben  nach  oben  bewegt,  wobei  das  über  dem  Kolben  be- 
findliche Wasser  bei  o abtliefst.  Durch  die  Bewegung  des 
i Kolbens  wird  auch  der  Hebel  l und  Hebel  m gedreht  und 
dadurch  dem  Regulierschieber  eine  derartige  Stellung  gegeben, 
i dafs  der  Betriebsmaschine  eine  gröbere  Dampfmenge  *u- 
' strömen  kann.  Infolge  der  Drehung  des  Hebels  l wird  aber 
die  Stange  g iu  ihre  Anfangsstellung  und  der  Schieber  in  die 
Abschlufsstellung  zurückgebracht  Durch  diesen  Umstand 
, kann  sich  der  Kolben,  da  Zu-  und  Ableitung  zum  Cylinder 
j abgeaperrt  sind,  nicht  mehr  bewegen,  wodurch  auch  der 
| Reguüerschieber  in  seiner  neuen  Stellung  festgehalten  wird. 
Eist  wenn  neue  Druckachwankungen  eine  Bewegung  der 
Glocke  herbeiführen,  erfolgt  eine  abermalige  Verstellung  des 
Schiebers,  deH  Kolbens  und  des  Regulierschiebera. 

Beim  Sinken  des  Gasdruckes  erfolgt  ein  Niedergehen  dor 
Glocke,  wobei  die  Wirkung  des  Reglers  eine  entgegengesetzte 
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ist.  — Der  Verbrauch  an  Wasser  ist  minimal,  da  nur  bei  ein- 
iretenden  Druckschwaukungcn  eine  der  geringen  Bewegung  des 
Kolbens  entsprechende  kleine  Wassermenge  verbraucht  wird. 
Für  den  Betrieb  genügt  ein  Wasserdruck  von  4 bis  5 m. 


SauijtltiNnj 


dargestellt.  Zur  Entfernung  des  mitentstehenden  Phosphor- 
wasserstoffes wurde  das  Gaa  durch  mehrere  Flaschen  mit 
Brom wasser,  darauf  zur  Beseitigung  der  Bromdäuipfe  durch 
Kalilauge  geleitet.  Infolge  der  groben  Löslichkeit  des  Acetylen« 
in  Wasser  wurde  dieses  Gas  über  konzentrierter  Salzlösung 
aufbewahrt.  Die  Prüfung  des  Acetylens  geschah  durch  Ab- 
sorption mit  Brom  oder  durch  Absorption  mit  einer  Lösung 
von  neutralem,  solpetereaurem  Silber.  Die  zweite  Methode  ist 
die  genauere. 

Die  Analyse  ergab  im  Mittel  aus  zwei  Bestimmungen: 
Acetylen  . . . 99,0  % 

Rest 1,0  » 

100,0  «y«, 

Ex  p l os  i o n a v e rs  u c h e. 

Tabelle  VH. 


irrt) len  und  Luft  (feucht). 
Temperatur  17*  C.  Waaeenlampf  1,9%. 


/.ti'«ni!u«-n»rwnntr 
der  Mlwchuuc 
Acotjrlen  l.uft 

Vo»  «t,  | Vol-% 

Venuuh« 

Krgeb 

, 

3.0 

97.0 

Keine 

Untere 

2 

8.2 

96.8 

Kxploaiun 

Grenze 

3 

3,5 

96,6 

1 j 

4 

8,G 

90,4 

-st 

1 £ 

fl 

Obere 

5 

62,2 

47,8 

1 W 

Grenze 

G 

52,4 

47,6 

Keine 

7 

52.9 

47,1 

Explosion 

Bestimmungen  über  Quecksilber  ergaben  folgende  Grenzen: 
Acetylen  und  Luft  (feucht). 


Untere  Grenze 


Acetylen  Luft 

3,8  96,7 

3,6  96,4 


rts  7?. 

Bei  Anwendung  des  Regiere  bedarf  die  Dampfmaschine 
keines  Regulators,  gelangt  aber  dennoch  ein  solcher  zur  An- 
wendung, so  ist  die  Einrichtung  desselben  derart  zu  treffeu, 
dafs  er  nur  die  Maximalgeschwindigkeit  der  Dampfmaschine 
fcstlcgt.  Nachdem  vor  ca.  1%  Jahren  der  erste  Regler  aus 
der  Gasanstalt  in  Neu-Wcifsonsee  bei  Berlin,  welche  Eigentum 
der  Imperial  Continental  Gas  Association  ist,  aufgestcllt  worden 
ist  und  sich  gut  bewährt  hat,  arbeiten  bereits  jetzt  eine 
gröbere  Anzahl  dieser  Regler  auf  verschiedenen  Gasanstalten 
zur  völligen  Zufriedenheit 

Untersuchungen  über  die 

Explottionsgrenzen  brennbarer  Gase  und  Dämpfe. 

Von  Dr  P.  Eitner,  Karlsruhe. 

Aua  dem  Chemisch  Technischen  Institut  der  Technischen 
Hochschule  Karlsruhe. 

I.  Abschnitt. 

Explosionen  brennbarer  6ase  und  Dämpfe  mit 
atmosphärischer  Luft. 

Vers  u chaergebn  iss  e. 

(Fortsetzung  von  S.  79.) 

7.  Versuche  mit  Acetylen. 


Obere  Grenze 


52.0 

?>2,4 


48.0 

47,6 


Bei  dem  Acetylen  finden  sich  in  der  Litteratur  sehr  ver- 
schiedene Angaben  für  die  Explosionsgrenzen , besonders 
schwanken  dieselben  für  die  obere  Grenze.  So  gibt  z.  B. 
Clowes  die  Grenzen  3 und  82,  Le  Chatelier  2,8  und  65, 
Panaotoviö1)  4,8  und  49,4. 

Es  war  anzunehmen,  dal»  auch  hier,  ähnlich  wie  sich  bei 
den  Wawenitoff-Luftmischungen  konstatieren  liefs,  die  Grobe 
de«  Exploftionsgefiibc*  einen  wesentlichen  Eintlufs  auf  die 
Ergebnisse  hat.  Um  hierüber  Aubchlub  zu  erhalten,  wurden 
die  folgenden  Versuche  unternommen: 


1.  Versuche  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

a)  In  der  Hem pel' sehen  Explosionspipette  bei  Anwen- 
dung von  100  ccm  der  explosiven  Mischung,  Zündung  durch 
den  elektrischen  Funken  explodieren  Gemische  mit  einem 
Acetylengehalte  von 

4,0  bis  50%. 

b)  In  einem  Reagenscylinder,  Durchmesser  18  mm,  Zün- 
dung durch  die  Flamme  eines  Bunsenbrenners,  explodieren 
noch  Mischungen  mit  einem  Acetylengehalte 

bis  60%. 

c)  In  einem  cylindrisehen  Gefäbe  von  44  mm  Durch- 
messer und  100  ccm  Inhalt,  Zündung  durch  die  Flamme  eines 


Das  »Acetylen«  wurde  aus  Calciumkarbid  (Bitterfeld)  >)  Panaot.-vic,  io  »einer  Brochüre  »Ualciuiukarbid  und  Acetylen« 

in  der  üblichen  Weise  durch  Zersetzung  desselben  mit  Wasser  ohne  Angabe  de*  Autors . 
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Bungen hrennere  von  oben,  explodieren  noch  Mischungen  mit 
einem  Acetylengehalte 

bi»  60«/* 

d)  ln  einem  cy  lind  rischen  GefiLfse  von  100  mm  Durch- 
messer und  1 1 Inhalt,  Zündung  durch  die  Flamme  eines  Bun- 
senbrenners von  oben,  explodieren  noch  Mischungen  von 
einem  Acetvlengohalte 

bis  70«/«. 

e)  In  einem  cy lindrischen  Gefällte  von  122  mm  Durch- 
messer und  2 Vs  1 Inhalt,  Zündung  durch  die  Flamme  eines 
Bunsenbrenners  von  oben,  explodieren  noch  Mischungen  von 
einem  Acetvlengehalte 

bis  75  «/„. 

f)  Versuche  in  GummiballonB,  Inhalt  2 1,  Zündung  durch 
die  Flamme: 

En  explodieren  noch  Mischungen  von  einem  Acetylengehalte 

bia  75«/®. 

2.  Versuche  bei  höherer  Temperatur. 

a)  In  einem  cylindrischen  Gefühle,  Durchmesser  44  mm, 
Inhalt  400  ccm,  welches  im  Luftbade  auf  200»  C.1)  erhitzt 
wurde,  Zündung  durch  die  Flamme  eines  Bunsenbrenners 
von  oben,  explodieren  noch  Gemische  mit  einem  Acetylen- 
gebalte 

bis  75  «/0. 

b)  Durchleiten  von  Acetylen  • Luftgemischen  durch  eine 
auf  bestimmte  Temperatur  erhitzte  Glasröhre  von  10  mm 
Durchmesser,  Zündung  durch  den  elektrischen  Funken: 

Ein  Gemisch  von  einem  Acetvlengehalte  von  52  %,  welches 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  der  Röhre  nicht  mehr  ex- 
plodierte, zeigte  beim  Durchschlagen  des  Funkens  noch  Ex- 
plosion unter  Abscheidung  von  Kohle  bei  einer  Temperatur 
von  200«  C.*). 

Ein  Gemisch  mit  einem  Acetvlengehalte  von  54  «/«  konnte 
auch  beim  Erhitzen  auf  400°  C.  in  dem  genannten  Rohr 
durch  den  Funken  nicht  mehr  zur  Explosion  gebracht  werden. 

Ein  Gemisch  mit  einem  Acotylcngehalte  von  52%  ver- 
brannte hei  der  Anwesenheit  von  Kupfer  ohne  Durchschlagen 
des  Funkens  beim  Erhitzen 

auf  370®  C. 

Die  Entzündung  ist  hier  wohl  auf  die  intermediäre  Bildung 
von  Acetylenkupfer  zurüekzuf  (ihren. 

Bemerkenswerth  ist  noch  bei  diesen  Versuchen  in  der 
Explosiousröhrc,  dafs  das  bei  höherer  Temperatur  entzündete 
Gemisch  die  Explosion  nicht  über  den  erhitzten  Teil  der 
Glasröhre  hinaus  weiter  fortpflanzte. 

Die  hier  angeführten  Resultate  zeigen,  dafs  beim  Acetylen, 
wie  zu  erwarten  war,  die  Weite  des  Exploeionsraumes  von 
sehr  wesentlichem  Einilufs  auf  die  Höhe  dar  Explosions- 
grenzen, ja  für  die  obere  Grenze  geradezu  bestimmend  ist. 
Erhöhung  der  Temperatur  wirkt  in  dem  gleichen  Sinne  wie 
Erweiterung  des  Explo&ionsgefäfses  doch  in  erheblich  ge 
ringerem  Malse. 


H.  Versuche  mit  Benzoldampf. 

Bei  den  Experimenten  mit  brennbaren  Dämpfen  kann, 
so  weit  es  sich  um  leichtflüchtige  Substanzen  handelt,  im 
allgemeinen  ähnlich  verfahren  werden,  wie  bei  Gasen.  Zweck- 
uiäfsig  lifst  man  in  einem  über  Quecksilber  abgesperrten  be- 
kannten Volumen  Luft  eine  gemessene  oder  gewogene  Menge 
der  zu  untersuchenden  Hulietanz  verdunsten.  Die  Volumen- 

*)  Die  Messung  der  Temperatur  geschah  durch  ein  in  den 
Innenraum  de«  Luftbades  reichendes  Thermometer. 

*)  Oie  Messung  der  Temperatur  geschah  hier  durch  ein  in  die  F.x- 
ploeionsröhn»  eingeschobvnc*  Le  Chateliersches  Thermo- Element. 


Zunahme  gibt  dann  direkt  die  Mungo  des  zugoführten  Dampfes, 
die  auch  durch  Berechnung  aus  dem  Volumengewicht  des 
betreffenden  Dampfes  und  der  angewandten  Menge  des  zu 
prüfenden  Körpers  gefunden  werden  kann.  Die  so  hergestellten 
Dampfluftgomische  können  dann  wie  brennbare  Gase  behandelt 
werden,  wobei  selbstverständlich  auf  die  besonderen  Eigen- 
tümlichkeiten einzelner  Dämpfe  (hohe  Löslichkeit  im  Wasser  etc.) 
Rücksicht  zu  nehmen  ist. 

Zur  exakten  Feststellung  des  im  Gemisch  vorhandenen 
I Dampfvolumens  wurde  dasselbe  jeweils  bei  der  Ausführung 
I der  Explosionsversuche  durch  Analyse  bestimmt  Dabei  ergab 
I sich  meist  eine  gute  Übereinstimmung  zwischen  den  berech- 
I neten  und  den  durch  Absorption  mittels  rauchender  Schwefel- 
säure gefundenen  Zahlen.  Scharfe  und  einwandfreie  Werte 
lieferte  stets  die  VerbrennungHanalyae  (Explosion).  Die  bei 
den  Explosio  ns  versuchen  selbst  beobachtete  Kontraktion  (nach 
Absorption  der  Kohlensäure)  diente  aufserdem  als  Kontrolle 
für  die  im  explodierenden  Gemisch  enthaltenen  Dampfmengen. 

Dur  Siedepunkt  des  bei  den  Versuchen  verwendeten 
Benzols  lug  bei  81 « C.  bis  83 0 C.  Bei  der  groben  Löslichkeit 
des  Benzols  in  Wasser1)  wurden  die  Benzol-Luftmischungen  in 
einem  Glascy linder  über  Quecksilber  und  einigen  Tropfen 
Wasser  aufbewahrt.  Die  Mischungen  waren  also  mit  Wasser- 
I dampf  gesättigt. 

Bei  der  Ausführung  der  Explosionen  diente  als  Sperr- 
I flüssigkeit  entweder  mit  Benzol  gesättigtes  Wasser  oder  kon- 
| zentrierte  Salzlösung  oder  Queksilber.*) 


Explosion  «versuche. 
Tabelle  VI1L 

BrnxoMampr  und  Luft  (Tracht). 


Temperatur  15*  C.  Waaserdampf  1,6% 


ZuMiBEnniüetxunir 
der  Mi-- Innig 
Benzol  Luft 

Vol.-%  , VoL-% 

V «'nein 

Knrei- 

nl* 

1 

2,3 

97,7 

Keine 

Untere 

2- 

2,6 

97,4 

Explosion 

Grenze 

3 

2.7 

97,8 

4 

2,2 

97,1 

n _ 

c ■£ 

[ “ I 

5 

5,0 

95,0 

1 25* Ä 

Obere 

6 

6,3 

93,7 

Grenze 

7 

6,7 

93,3 

Keine 

8 

7,3 

9*2,7 

Explosion 

Kantroll versuche  (Iber  Quecksilber. 

Benzoldampf  und  Luft  (feucht). 
Benzoldampf  I.uft 
2.3  07,7 

l.ntere  Grenze  % 

2,5  07,5  i 


Diese  Zahlen  stimmen  mit  den  oben  gegebenen  nahe 
überein,  sie  weichen  jedoch  erheblich  ab  von  den  Daten,  die 
Le  Chatelicr  und  Boudouard  und  in  neuester  Zeit 
Kubierschky8)  für  die  untere  Grenze  von  Benzol-Luft- 
mischungen angegeben  haben.  Die  ersteren  finden  1,5,  letzterer 


•)  Vgl.  da.  Jouni  1828,  8.  433,  E.  Müller:  Absorption  von 
Benzol  in  Wasser  und  E’arxfAnol 

*)  Nach  den  Ergebnissen  der  eben  citierten  Arbeit  Iaht  sieh 
bei  einiger  Vorsicht  zur  Feststellung  der  Explosioosgrenzen  von 
Renzol-Lufigemischen  gewöhnlichen  Wasser  als  Sperrflüssigkeit  in 
der  Bürette  verwenden.  Um  indessen  jedem  Zweifel  bezüglich  des 
Benrolgehalt*  der  geprüften  Mischung  zu  begegnen,  wurden  noch 
Kontrollvereocbe  über  Quecksilber  angeeteUt. 

3j  Zeitsehr.  L eagew.  Chemie,  1901,  8 199 
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1,4  als  Explosionsgrenze.  Es  war  zu  vermuten,  dafo  diese 
Abweichungen  ebenfalls,  wie  die  früher  hervorgetretenen,  auf 
die  Weite  der  verwendeten  Expltieionsgefäfse  und  die  sonstigen 
Vereuchsbedingungeu  zurückzuführen  sind.  Einige  dahin 
zielende  Versuche  bestätigten  diese  Annahme  vollkommen: 
Bcnzol-Luftgemische  zwischen  1,5%  und  2,3%  Benzolgehalt 
explodieren  in  der  Bürette  niemals,  dagegen  stets  in  einem 
Litercylinder  von  62  mm  Durchmesser  und  Zündung  mit  der 
Flamme  von  oben. 

Versuche  in  diesem  Cy linder  ergaben: 

Benxoldampf  Luft 
1,8  98.7 

untere  Grenze  — — ■ ■ 

1,5  98, o 

Die  Grenze  lag  demnach  hier  bei  1,4%  Benzoldampf. 

Bei  Verwendung  eines  Explosionsgefälses  von  14  % 1 In- 
halt (Glasballon)  wurden  nahezu  dieselben  Zahlen  gefunden: 


Auch  hier  zeigt  sich  der  Einflufs  der  Gefafsweit«  ähnlich 
wie  bei  den  Benzoldampf  Mischungen. 

Le  Chatelier  und  ßoudouard  geben  1,1  als  untere 
Explosionsgrenze  für  Pcntan-Luftgemische  an. 

10.  Versuche  mit  Benz  indampf. 

Die  Herstellung  der  Benzindampf  - Luftgemiscbe  geschah 
in  derselben  Weise  wie  diejenige  der  Pentanluft. 

Das  im  Handel  befindliche  Benzin  enthält  geringe  Mengen 
so  hoch  siedender  Bestandteile , dafs  sich  dasselbe  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  in  der  Gaavorratsfiasche  nicht  voll- 
ständig verflüchtigt.  Das  Benzin  wurde  daher  fraktioniert, 
und  nur  die  bis  lOß^C.  übergehenden  Anteile,  die  weitaus  die 
Hauptmenge  deB  Benzins  bilden,  wurden  für  die  Versuche 
verwendet. 

Expl  08io  ns  versuche. 


Untere  Grenze 


Benzoldampf  Luft 
1,2  98,8 

1,4  98,6 


ln  ähnlicher  Weise  zeigt  sich  der  abkühlende  F.influfs 
der  Gefäfswände  auch  bei  den  im  folgenden  zu  besprechen- 
den Dainpf-Luftgciuischeu. 


0.  Versuche  mit  Pentandampf 

Das  bei  den  Versuchen  verwendete  Pentan  wurde  durch 
fraktionierte  Destillation  aus  Gasolin  erhalten.  Der  Siedepunkt 
lag  nach  wiederholter  Destillation  zwischen  37®  C.  und  42®  C. 

Die  Pentan-Luftmischungen  wurden  in  ähnlicher  Weise 
wie  die  Benzol  Luftgemenge  hergc&tellt  und  über  Wasser  auf- 
bewahrt. 

Die  Zusammensetzung  wurde  jeweils  durch  die  Bestim- 
mung des  in  der  Mischung  enthaltenen  Luftgehaltes  kontrolliert. 


Expl  o sions  versuche. 


Tabelle  IX. 

Pentandampr  und  Luft  (feucht). 

Temperatur  10®  C.  Waeeerdampf  1,2%. 


Zusammensetzung 
der  Miichanir 
t'enUn  Luft 

Vol.-%  | Vot.-«J, 

Vcmuph« 

Ergeb- 

nis 

1 

2,2 

97,8 

Keine 

Untere  * 

2,3 

97,7 

Explosion 

Grenze  .j 

2/> 

97,5 

1 

97,2 

Sf 

8 £ 

5 

4,5 

95,5 

1^ 

Ober«  6 

4,8 

95,2 

Grenze  ^ 

5,0 

96,0 

Keine 

8 

M 

94.7 

Explosion 

Kontrollvereocbe  über  Queekeilher 

Pentandampf  Luft 

..  2.0  98,0 

Untere  Grenze  

2.3  97,7 

Versuche  im  LiterCylinder. 
Pentandampf  Luft 

1.2  98,8 

Untere  Grenze  ■ — „ — 

1.4  98,6 

Versuche  in»  Glasballon  von  14,5  1 
Pentandampf  Luft 

„ „ 1,0  99.0 

Untere  Grenze  

1.3  98,7 


Tabelle  X. 

Beazlndampf  und  Laft  (feucht). 
Temperatur  10,6  ®C.  Wasaerdampf  1,3  %. 


Z OMBuneiiM.-  ti  un* 
der  UtMhung 
Bond»  Luft 

■ voi  VoJ.-ft 

Versuchs- 

Krgcb- 

Dlk 

I 

97.8 

Keine 

Untere  * 

2,8 

97,7 

Explosion 

Grenze 

2,5 

97,6 

4 

2,8 

97,2 

ti« 

6 

4,4 

95,6 

| £S 

Obere  ß 

4,8 

95,2 

Grenze  j 

6,0 

95,0 

Keine 

8 

5.8 

94,7 

Explosion 

Versuche  im  Litercylinder  von  62  mm  Durchmesser 
Hcnzindampf  Luft 
1,0  99,0 


Untere  Grenze 


1.2 


98,8 


Also  auch  hier  ist  ein  beträchtlicher  Einflufs  der  Weite 
1 des  Explosionsgefäfses  auf  die  Höhe  der  Resultate  zu  kon- 
statieren. 

11.  Versuche  mit  Ätherdampf. 

Die  Herstellung  der  Äther  - Luftmischungen  erfolgte  in 
ähnlicher  Weise  wie  diejenige  der  Pentan-Luftgemische,  durch 
tropfenweise  Verdampfung  flüssigen  Äthyl-Äthers  in  einem  ge- 
messenen Volumen  Luft,  Wegen  der  Löslichkeit  des  Äther- 
dampfes in  Wasser  wurde  das  Äther- Luftgemisch  über  Queck- 
silber (und  einigen  Tropfen  Waaser)  dargestellt  und  aulbcwahrt. 
Ebenso  wurden  die  Explosionen  über  Quecksilber  ausgeführt. 
Die  Zusammensetzung  der  Äther-Luftmischung  wurde  sowohl 
durch  Bestimmung  des  Äthergehaltea  mittels  rauchender 
Schwefelsäure,  als  auch  durch  Verbrennungsnualyso  (Explosion) 
bestimmt  und  durch  die  bei  den  Explosionsversuchen  be- 
obachtete Kontraktion  nach  Absorption  der  entstandenen 
Kohlensäure  kontrolliert 

Ex  plosions  versuche. 

(Tabelle  XI  liebe  nächste  Seite.) 

Versuche  im  Litercylinder  von  62  mm  Durchtneaner. 

Atberdnmpf  Laft 
1.5  98.5 


Untere  Grenze 


98,3 


Le  Chatelier  und  Boudouard  geben  1.9  als  untere 
Explosionsgrenze  für  Äther  an. 
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mittlerer  Grüfte  untergebracht  und  enthielt,  an  den  Wänden 
und  auf  einer  in  Tiechhöhe  rings  umlaufenden  Etagöre  in 
erstaunlicher  Fülle  übersichtlich  armngiert,  Lötungen  aller  Art 
auf  Bleirohren  und  Walzblei,  Rohrbogen,  besonders  bearbeitete 
Rohretücke  und  sonstige  Teile  aus  Walzblei,  ferner  die  ver- 
schiedenen Befeatigung8&rten  für  Blcirohre  etc.  und  einige 
wenige,  fertig  montierte  Einrichtungen  zur  Wasserleitung.  Die 
Rohrdurchmesser  waren  in  allen  Grofsen  von  10  bis  60  mm 
für  Zuflufs  und  40  bis  315  rum  für  Abduls  vertreten,  die 
Lötungen  nicht  allein  in  der  Aulacnanaicht,  sondern  auch  im 
Schnitt  (nach  der  Fertigstellung  durchschnitten)  vorgeführt, 
so  dals  die  Art  und  die  Sauberkeit  des  Ineinonderpassens  der 
vereinigten  Rohrstücke  bei  rechtwinkligen  oder  schräg  stehen- 
den Abzweiglötungen  etc.,  die  unverletzt  und  vollkommen 
rein  gebliebenen  Innen  Wandungen  der  Röhren  und  die  Stärke 
der  Lötzinnschicht  sichtbar  waren  und  voll  zur  Geltung  kamen. 

Der  Pariser  Rohrleger  lötet  Wasserleitungsrohre  nicht  mit 
der  Lötlampe,  sondern  mit  geschmolzenem  Zinn.  Eine  Kelch- 
lrttung  wird  zugerichtet  wie  Fig.  78  der  beigefügten  bildlichen 
Darstellungen  und  dementsprechend  eine  Anzweiglötung  wie 
Fig.  79  in  der  Weise,  dafs  die  ausgetriebenen  Ränder  des 
einen  Rohres  nach  dem  Einfügen  des  anderen  möglichst  dicht 
wieder  zurückgeklopft  werden,  so  dafs  kein  Lötzinn  ein- 
dringen  kann.  So  weit  wie  das  Lötzinn  reichen  soll,  wird 


Nachdruck  verboten 

Ein  Bericht  von  der  Pariser  Weltausstellung  1900  würde 
heute  verspätet  erscheinen,  und  dennoch  barg  die  imposante 
Veranstaltung  eine  solche  Fülle  von  Einzeldarbietungen  für 
Fachleute  aller  Berufsklassen,  dafs  diese  letzteren  noch  lange 
Zeit  Anregung  und  Nutzen  daraus  ziehen  können.  Um  dieser 
Anregung  willen  und  deren  Verwertung  für  unsere  Verhält- 
nisse sei  es  gestattet,  aus  damaligen  Aufzeichnungen  und 
Erinnerungen  eine  besonders  wertvolle,  interessante  AuBstel-  n*.  ?».  n*.  tv  fi*.  *»  ng  sl 

lung  unseres  Faches  zu  erwähnen,  welche  die  »Chambre  syn-  ; 

dicaie  des  ouvriere  plombieret  (Vereinigung  der  Bleirohrleger)  j mittels  schwarzer  Leimfarbe  eine  saubere,  scharfe  Grenze  ge 
mit  grofser,  fast  peinlicher  Sorgfalt  arrangiert  hatte.  I zogen.  Dam»  wird  die  Lötstelle  angewärmt,  mit  Stearin  be- 

Die  Rohrlegerei  für  Wasser-  und  Gasleitung  ist  in  Paris  strichen  und  nun  das  in  einem  Kessel  über  Holzkohtenfeuer 

heute  noch  wie  vor  20  Jahren  und  wohl  schon  seit  den  ersten  i geschmolzene  Lotzinn  aus  einem  Schöpflöffel  mittels  einer 
Anfängen  dieses  Handwerkszweiges  reine  Bleiboarbcitung.  kleinen  Kelle  aus  dünnem  Bandeisen  rings  um  die  Lötstelle 

Wenn  man  diese  Arbeiten  kennt,  weil  man  sie  vor  20  Jahren  angeworfen.  Letzten  erwärmt  sich  vollständig,  man  kann  sie 

nolenB  volens  hat  machen  müssen,  auch  wohl  um  des  sogar  leicht  durchschmelxen.  Zuletzt  hängt  das  Lötzinn  broi- 

Wissensdrangea  willen  gern  gemacht  hat  und  froh  war,  wenn  artig  in  ausreichender  Menge  an  der  Lötstelle  und  nun  wird 

sie  gelang,  damit  man  nicht  zurückstehen  mufstc  in  der  Schar  rasch,  ehe  das  Zinn  erkaltet,  mit  einem  bereit  gehaltenen  Talg- 

fremdländischer  Arbeitskollegen , so  macht  es  doch  einen  Uppen,  der  die  Handfläche  bedeckt,  die  gewünschte  Form  ge- 

eigenen  Eindruck,  die  gleichen  Arbeiten  ohne  Änderung  der  geben  und  das  Zinn  glatt  gestrichen.  Um  diese«  Glattstreichen 

Methode,  ohne  Fortschritt  zu  einfacherer,  leichterer  Auffassung  zu  unterstützen,  werden  zwei  fast  glühend  erwärmte  kogel- 

wieder  zu  sehen,  denn  wer  nicht  gerade  in  Paris  lebt,  braucht  förmige  Löteisen  zum  Nachwärmen  der  Zinnmaase  benutzt 

sich  mit  solchen  Arbeiten  nicht  zu  befassen.  und  schliefslich  mit  der  Spitze  derselben  die  Lötstelle  in 

Dafs  noch  einige  Berliner  Firmen  alteng] Locher  Gründung,  regelmäßigen  Zügen  überetrichen,  so  dafs  die  Oberfläche  der 

wie  seiner  Zeit  auf  der  Berliner  Gewerbeauastellung  zu  sehen  selben  die  in  Lig.  80  und  81  dargostellten  Streifen  zeigt, 

war,  die  englische  Plombenlötung  an  Spülrohren  für  Wasser  Diese  Art  zu  löten  erfordert  grobe  Geschicklichkeit,  duuert 

klosetts  und  an  Blei -Zuflufs-  und  Abflulsrohren  anwenden,  »her  nicht  viel  länger  als  die  Lötung  mit  der  Lötlampe,  und 

braucht  einen  dabei  nicht  sonderlich  anzufechten.  Diese  grofse  Lötungen  auf  4 bis  12 zölligen  Abflufsröhren  aus  Blei 

Lötungen  waren  so  ungeheuerlich  ausgeführt,  machten  so  lassen  sich  vorteilhaft  kaum  andere  hereteilen.  Die  gewöhn- 

sehr  den  Eindruck  aufdringlicher  Absonderlichkeit  dafs  wohl  liehe  Lötlampe  reicht  hier  nicht  aus,  um  die  erforderliche 

niemand  ängstlich  zu  sein  brauchte,  dafs  er  eine  Arbeitsweise  Hitze  zu  erzeugen. 

einmal  nachahmen  müsse , welche  ihrem  eigenen  Auftreten  übrigens,  ganz  ohne  Wechsel  geht  auch  in  Paris  die  Zeit 

nach  ersichtlich  auf  den  Aussterbeetat  gesetzt  schien.  nicht  vorüber.  Die  hübschen,  charakteristischen  Streifen  auf 

In  Paria  steht  diese  Arbeitsweise  in  voller  Blüte.  Wenn  der  Lötstelle  werden  nach  der  neuesten  Mode  nicht  mehr  ge- 
aber  einerseits  Paris  wohl  die  einzige  Stadt  ist,  welche  so  aus-  j macht.  Die  Lötstelle  wird  glatt  geschabt.  Es  waren  in 
schliefslich  daran  festhält,  so  ist  anderseits  auch  die  Vollen-  der  Ausstellung  verschiedene  sehr  grob,  geradezu  hälslich 
düng  in  der  Arbeitsausführung,  die  elegant  zu  nennende  Sorg  i ausgeführte  Lötstellen  mit  Streifen  gewissermafsen  als  ab- 
falt und  Accurateeee  und  die  Vielseitigkeit  der  Leistungen  in  schreckende  Beispiele  vorgeführt  und  daneben  die  mit  grober 
der  Blcibearbeitung  ebenfalls  wohl  einzig  in  ihrer  Art.  Sorgfalt  glänzend  geschabten,  neueren  Lötstellen  ausgelegt. 

Die  Ausstellung  der  Pariser  Bleirohrleger  war  in  den  1 Alle  wirklich  betriebsfähig  eingerichteten  Rohrleitungen  zeigten 
unteren  Räumen  des  Pavillons  für  Hygiene  in  einer  Koje  nur  die  versc habten  lÄtstellen.  Diese  Neuerung  ist  aber  weder 


Tabelle  XI. 

Xthcrdampf  and  Laft  (feucht). 

'Temperatur  22*  C.  ViwcnUnpl  2,6f/r 


Zaum  nicB»-.*uung 
Uw  Mltchitng 
Albet  Luft 

VoL-%  VoJ,-«U 

Yenuch» 

Ergeb- 

nis 

1 

2,6 

97,4 

Keine 

Untere  ® 

2Y 

97,3 

Explosion 

Grenze  g 

2,9 

97,1 

4 

8,0 

97.0 

§ ■§ 
1 l 
■3-1 

6 

7,3 

92,7 

a 

Obere  ® 

7,5 

92,5 

Grenze  -j 

7,9  92,1 

Keine 

8 

8,0  92,0 

Explosion 

(Schlafs  des  1.  Abschnittes  folgt) 


Die  Ausführung  you  Instellationsarbciten. 

Von  Wilb.  Bel  eiste  ln,  Bochum. 
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konsequent  noch  besondere  wertvoll.  Erstens  gleichen  nun- 
mehr die  Lütateilen  den  englischen,  welche  ohne  Streifen 
bildung  nur  mit  dem  Talglappen  glatt  gewischt  sind,  zweitens  j 
läßt  sich  jetzt  die  Herstellungsart  gar  nicht  mehr  erkennen,  i 
weil  mit  dem  Schaber  jegliche  Form  leicht  erzielt  werden 
kann,  einerlei,  ob  das  Lötzinn  solide  in  einem  Guts  aul- 
getragen  oder  nach  und  nach,  etwa  mit  der  Ivötlampe,  auf 
gepatzt  ist. 

Es  ist  nicht  leicht,  sich  klar  zu  werden,  wie  die  Pariser 
zu  dieser  Neuerung  gekommen  sein  mögen.  Ihre  ganze  Arbeit 
zeigt  das  Bestreben  nach  Solidität.  Eine  Ixitatelle  mit  ge- 
schmolzenem Zinn  hergestellt  ist  porenfrei  und  im  Verein  mit 
der  Stärke  der  Zinnschicht  von  unverwüstlicher  Haltbarkeit. 
Aber  selbstredend  trifft  das  nur  dann  zu,  wenn  l>ei  der  Arbeit 
nichts  mifslingt  oder  gepfuscht  wird  und  letzteres  kann  ge- 
schehen, wenn  mittels  der  Löteisen  eine  Bruchstelle  im  zu 
rasch  kalt  gewordenen  Lötzinn  bei  der  Streifenbildung  ver- 
deckt wird.  Deshalb  ist  die  englische  Iäitung  vorzuziehen, 
weil  man  mit  dem  Talglappen  nicht  pfuschen  kann.  Kleinere 
und  kleinste  Lötstellen  in  der  Ausstellung  zeigten  offenbar 
die  Nachahmung  der  englischen.  Es  gehört  aber  noch  viel 
mehr  Geschicklichkeit  dazu,  diese  englische  Lotung  außen 
glatt  und  schön  zu  wischen  und  aus  diesem  Grunde  treibt 
das  mit  dem  Streben  auch  Solidität  gleich  stark  hervortretende 
Streben  nach  äußerer  Eleganz  die  Pariser  dahin,  diese  eng- 
lische Lötung  zu  verschaben,  um  dadurch  eine  mißlungene 
Form  nachträglich  zu  verbessern. 

Eine  weitere  Neuerung  ist  zu  konstatieren  hinsichtlich 
der  Befestigung  der  Bleiröhreu.  In  Paris  wurde  früher  ein 
Wasserleitung*rohr  niemals  mit  Rohrhaken,  sondern  nur  mit 
sorgfältig,  in  bestimmten  Abständen  eingegipsten  Rohrbündem 
(aus  3 cm  breitem  Bandeisen)  oder  ebensolc  hen  Rohnschellen 
befestigt.  Die  Rohrschellen  hatten  keine  Schrauben,  sondern 
Einsteckstifte  als  Verschluß.  Die  Rohrbänder  sind  bei  Repa- 
raturen etc.  nicht  anders  als  durch  Aufbiegen  zu  lünen  und  | 
lassen  weh  dann  selten  wieder  so  fest  anlegen,  wie  sie  früher 
waren.  Die  Neuerung  besteht  nun  darin,  daß  man  nur  einen  ; 
Stift  eingipst,  an  welchem  der  das  Rohr  umfassende  Teil  I 
angeschraubt  wird.  Die  Zweckmäßigkeit  dieser  Neuerung  i 
ist  so  naheliegend,  es  mag  aber  aß  Beweis  für  das  starre 
Festhalten  der  Pariser  an  ihrer  einmal  eingeführten  Arbeit« 
weise  dienen,  daß  nach  den  ausgelegten  Empfehlungen  von 
Fabrikanten  dieser  Rohrbänder  es  sich  in  der  That  um  eine 
erst  kürzlich  eingeführte  Neuheit  handelte,  für  welche  eine 
energische  Reklame  notwendig  und  angebracht  erschien.  Die 
installierten  Rohrleitungen  waren  fast  alle  mit  den  neuen 
Rohrbändern  befestigt,  die  übrigens,  in  Messing  ausgeführt 
und  hübsch  geformt,  einen  sehr  guten  Eindruck  machten, 

Wie  die  anderen  Darstellungen  Fig.  82  bß  87  zeigen, 
besitzt  der  Pariser  Rohrleger  eine  anderswo  kaum  bekannte 
Geschicklichkeit  in  der  Bleibearbeitung.  Um  davon  ein  voll  | 
ausreichendes  Bild  zu  geben,  müfste  man  allerdings  Gelegen- 
heit gehabt  haben,  eine  oder  mehrere  Wandflächen  in  der  1 
Ausstellung  zu  photographieren.  Diese  Rückbögen  im  Blei-  , 
rohr  von  100  bis  150  mm  Lichtweite  bei  5 bis  6 mm  Wand 
stärke,  die  sauberen  Bogen  mit  denkbar  kleinstem  Radius  in 
ganz  dünnwandigem  Bleirohr,  ausgetriebene  Muffen  mit  um- 
gelegtem  Bord  an  Rührstücken  von  23  und  32  cm  Durch- 
messer, das  Reduktionsstück  Fig.  84  von  100  auf  50  mm 
Durchmesser,  schließlich  ein  viereckiges  Bleigefäß  mit  scharfen 
Kanten  (Fig.  87),  ca.  30  cm  im  Quadrat  und  15  cm  hoch  i 
aus  einem  Stück  Walzblei  von  3 mm  Stärke  getrieben,  alles  ; 
glatt  und  in  gefälliger  Form,  sozusagen  ungezwungen,  her 
gestellt  — alles  dos  zwingt  zur  rückhaltlosen  Achtung  und 
Anerkennung.  Man  hat  zwar  beim  Anschauon  dieser  Sachen 
unabweisbar  das  Gefülü:  »So  etwas  braucht  mit  der  Hand 
nicht  gemacht  zu  werden.«  Selbst  wenn  man  die  schweren 
4-,  8-  und  10  zölligen  Abflußbleiröhren  nicht  ersetzen  will  durch  1 


die  einfacheren  deutschen  und  schottischen  Gußrohre,  so 
kann  man  das  doch  leichter  fertig  aus  der  Fabrik  beziehen, 
wo  es  gegossen  oder  geprefst  wird,  wie  ja  in  deutschen  Preis- 
couranten  reichlich  zu  sehen  ßt.  Aber  daß  es  hier  aus  freier 
Hand  gemacht  wird,  ßt  doch  einmal  an  und  für  eich  schon 
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anzuerkennen,  weil  es  die  vollendete  Handgeschicklichkeit  der 
Pariser  Arbeiter  kennzeichnet,  dann  aber  auch  — und  darin 
liegt  der  Wert  der  ganzen  Darbietung  auch  für 
den  Nichtpariser  — zeugen  diese  Arbeiten  vo 
einem  ausgeprägten  Sinn  fUr  Accuratesse  un 
Sorgfalt  in  der  Rohrlegerei,  und  dafs  so  etwas 
gefordert  wird,  von  einer  Schulung  des  Ge- 
schmackes und  der  Anerkennung  für  gute  Lei- 
stungen in  unserem  Fach,  dafs  ein  gutes  Teil  da- 
von den  deutschen  Installateuren  sowohl  wie  den 
Architekten  und  Bauherren  zu  wünschen  wäre. 


o n » 
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Es  braucht  eigentlich  nicht  besonders  darauf  hingewiesen 
zu  werden,  wie  die  Installationsurbeit  als  solche  mit  ihren 
wertvollen  Einrichtungen  für  Gesundheitspflege  und  Bequem- 
lichkeit in  den  letzten  30  Jahren  in  Deutschland  so  gewaltige 
Ausdehnung  gewonnen  hat,  wie  überall  in  greisen  Städten 
die  Wasser  verso  rgungs-  und  Kanalisatiousanlngen  verbessert, 
in  kleinen  und  kleinsten  Städten,  sow'ie  auf  dem  l^inde  neu 
angelegt  werden,  aber  der  Gegensatz  ist  interessant,  daß  trotz 
dieser  Wichtigkeit  und  großen  Verbreitung  die  Installation- 
arl>eit  zum  allergrößten  Teil  ungcschulten  Kräften  anvertraut 
wird,  welche  auch,  um  des  Verdienstes  willen,  unverzagt  und 
rücksichtslos  diese  Arbeiten  unternehmen  und  so  lange 
pfuschen,  bß  sie  im  Laufe  der  Jahre  auf  Kosten  ihrer  Kund- 
schaft einigermaßen  das  Geschäft  gelernt  haben,  welchem  sie 
aber  aus  Mangel  an  tüchtigen  Vorbildern  doch  nieraaß 
ihre  volle  Hingebung  und  die  Anerkennung  aß  einem  eigen- 
artigen Beruf  zu  teil  werden  lassen. 

Es  ßi  bezeichnend  für  die  Auffassung  vom  Werte  der 
Installationsarboit,  daß  in  dem  vom  Herrn  Minister  für  Handel 
und  Gewerbe  an  die  deutschen  Handwerkskammern  über- 
sandten »Entwurf  einer  Meisterprüfungsordnung« 
die  Installation  überhaupt  nicht  besonders  behandelt,  sondern 
nur  bei  der  Meßterprüfung  im  Klempnerhandwerk,  und 
zwar  nur  durch  den  einzigen  Satz:  »Fragen  über  In- 
stallationsanlagen«  abgethan  wird. 

Den  offenbaren  Mängeln  gegenüber  sei  es  gestattet,  ein- 
mal auf  die  Ursachen  hinzuweisen,  welche  unseres  Erachtens 
darin  liegen,  daß  bei  der  luslallationsarbeit  in  Deutschland 
— im  Gegensatz  zu  der  vorbeschriebenen  Pariser  Arbeitsweise  — 
zu  wenig  Handgeachicklichkeit  verlangt  und  ausgeübt  wird. 
Thun  die  Pariser  zu  viel  darin?  — Es  bleibe  dahingestellt, 
aber  jedenfalls  thun  die  Deutschen  zu  wenig.  Bei 
jedem  Handwerk  aber  wird  das  Gleichartige,  Saubere  und 
Accurate  des  Produkts  und  auch  der  Sinn  des  Arbeiters  für 
diese  Schönheiten  hervorgerufen  durch  sorgfältig  geschulte 
Handarbeit  Warum  näht  der  geübte  Schneider  eine 
schnurgerade  Naht  mit  ebenso  gleichmäßigen  Stichen  wie  die 
Nähmaschine,  warum  hat  der  tüchtige  Schreiner  ein  Auge  für 
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Winkel  und  Woge?  — Weil  ihre  Erzeugnisse  die«  erfordern 
und  weil  sie  von  ihrer  Lehrzeit  an  daran  gowöhnt  werden. 
Beim  Installateur  ist  das  anders.  Das  »bischen«  Löten  beim 
Bleirohr,  das  Rohrabechneiden  und  Gewinde  daran  schneiden, 
was  Übrigens  die  Kluppe  thut,  wird  als  einzige  Handgeschick- 
lichkeit erfordert  und  alles  andere  der  rein  geistigen  ThäÜg- 
keit  des  Arbeiters  überlassen,  zumal  es  ja  anscheinend  keine 
Schablone  gibt.  In  jedem  Bau  ist  die  Arbeit  anders,  Anord- 
nung der  Rohrleitungen,  Anpassung  der  Arbeit  an  loknle  Ver- 
hältnisse ist  überall  verschieden,  und  so  kommt  es  bei  dem 
Mangel  einer  Spezialausbildung  beim  Meister,  Gesellen  und 
Lehrling,  und  wenn  dem  Arbeiter  der  Sinn  für  Accuratesae 
nicht  zufällig  angeboren  ist,  schließlich  dahin,  data  man  sagen 
kann,  so  paradox  cs  klingen  mag:  »Die  Installation  verdirbt 
den  Charakter.« 

Wenn  eine  Gaslampe  in  der  Mitte  des  Zimmers  von  vier 
Seiten  Zuführung  erhalten  kann,  welche  Seite  die  natürlichste 
und  beete  ist,  ob  ein  im  Wege 
stehender  Holzbalken  durch- 
bohrt oder  umgangen  oder 
gar  weggenommen  werden 
muß  — solcher  Selbständig- 
keit der  Entscheidung  sind 
die  Arbeiter  nicht  gewachsen. 

Sie  verlottern.  Wenn  nur  die 
Leitung  dicht  ist  und  vor- 
läufig fest  angenagelt,  alles 
übrige  erscheint  ihnen  weniger 
wichtig,  weil  ja  das  Wasser 
oder  Gas  in  der  Regel  doch 
tadellos  auch  durch  krumme 
Röhren  läuft.  Und  wenn 
solche  Installateure  eine  Bado- 
einrichtung, ein  Klosett  oder 
eine  Waschtoilette  montiert 
haben,  so  sieht  alles  das 
schön  aus,  was  verdeckt  liegt 
und  was  die  Fabrik  an  den 
Apparaten  mitgeliefert  hat.  dos 

andere  aber  ist schauerlich.  — Zum  Beweis  für  diese 

scharfen  Anklagen  können  Dutzende  von  schlechten  Installa-  I 
tionen  angeführt  werden,  mit  krummen  und  verbogenen  Lei-  [ 
tungen,  und  unsauberer  Arbeit,  welche  nicht  nur  in  den 
Wohnungen  von  Arbeitern,  sondern  in  den  besseren  Häusern 
Vorkommen;  z.  B.  Fig.  88,  die  photographische,  also  natur- 
getreue Abbildung  einer  Badeeinrichtung. 

Der  Hinweis  auf  die  in  Paris  ausgestellten  Arbeiten  ist 
deshalb  von  Wert,  weil  thntsächlich  die  Handgeschicklichkeit 
des  Installateurs  im  wesentlichen  auf  der  Bleibearbeitung 
beruht.  Es  kann  und  muß  auf  die  sorgfältige,  sachgemäße 
Bleibearbeitung  mehr  geachtet,  cb  muß  überhaupt  mehr  in 
Blei  gemacht  werden,  aß  bisher  geschieht.  Aus  Blei  läfst 
sich  alles  herstellen,  und  wo  es  nicht  als  Hauptleitungs- 
material Verwendung  findet,  ist  es  doch  für  Übergangsstücke 
und  einzelne  Zubehörteile  gar  nicht  zu  entbehren.  Es  muß 
aber  die  Bearbeitung  und  Anwendung  gelehrt  werden.  Wie 
oft  sieht  man  enge  AbÜußröhrcn  aus  Blei  in  weite  Gußrohren 
einmünden  und  die  Verbindung  einfach  mit  Kitt  oder  gar 
mit  Cemcnt  vermauert!  Das  gehört  sich  nicht  Es  mufs  eine 
gut  passende,  auch  eventuell  für  Reinignngszwecke  lösbare 
Bleikappe  gemacht  und  eingefügt  werden.  Kloscttupparate 
aus  Steingut  sind  ohne  weiteres  auf  die  Mündungen  guß- 
eiserner Fallrohre  gesetzt.  Es  fehlt  wieder  die  Bleiverbindung. 
Daß  der  Bogen  eine«  Klosettfallrohres,  welcher  die  Decke  des 
unteren  Klosettraumes  verunziert  und  oben  an  der  Mündung 
nicht  zum  Steingutklosett  palst,  überhaupt  durch  eine  ßlei- 
pfeife  ersetzt  werden  kann,  die  nur  den  Raum  zwischen  Decke 
und  Fußboden  einnimmt,  also  gar  nicht  sichtbar  ist,  weih 


weder  Installateur  noch  Architekt,  und  ferner  wissen  sie  nicht, 
daß  die  Aufwärtsbiegung  dieser  Bleipfeife  auch  ohne  I^ötung 
einfach  durch  Handarbeit  hergestellt  werden  kann.  Wie  oft 
fehlt  an  Badewannen  der  Geruchverschluß,  weil  der  gewöhn- 
liche Trape  nicht  pafst  und  der  Installateur  nicht  weiß,  wie 
leicht  und  zweckmäßig  ein  Geruch  Verschluß  in  Kastenform 
aus  Blei  gearbeitet  werden  kann! 

Im  allgemeinen  aber  mufs  gelehrt  werden,  daß  jegliche 
Bleibearbeitung  äußerlich  sauber,  ungezwungen  und  unverletzt 
durch  Hammerschläge,  eingetriebene  Rohrhaken  etc.  erscheinen 
muß.  Wenn  der  Pariser  eine  Rohrleitung  zur  Abnahme 
fertiggestellt  hat,  so  liegt  dieselbe  schnurgerade  wie  Eisen- 
rohr;  Bogen  und  Abzweige  sind  mit  äußerster  Sorgfalt  her- 
gestellt.  — Ein  solcher  Bogen  besteht  aus  einem  Kreisteil  mit 
zwei  geraden  Tangenten,  wie  Fig.  89,  und  das  Rohr  ist  nicht 
bloß  krumm  gelegt,  wie  Fig.  90.  — Alle  sichtbaren  Lotungen 
treten  weiß  glänzend  aus  den  schwarzen  Umrahmungen  hervor 
und  die  ganze  Rohrleitung  ist 
geputzt,  von  anhaftenden  Gips- 
teilen  und  Schmutz  befreit, 
und  mit  einem  geölten  Lappen 
abgerieben.  In  solchen  Äußer- 
lichkeiten liegt  eine  achtungs- 
werte  Selbstschätzung  der 
eigenen  Arbeit  und  es  ist 
selbstredend,  daß  dabei  man- 
gelhafte Leistungen,  wie  sie  in 
Deutschland  leider  «o  häufig 
Vorkommen,  ganz  ausgeschlos- 
sen bleiben.  Diese  Sauberkeit 
und  das  Anschmiegende,  allen 
örtlichen  Verhältnissen  sich 
Anpassende,  welches  bei  der 
Bleiarbeit  möglich  ist,  soll  und 
kann  auch  auf  das  Eisenrohr 
übertragen  werden.  Um  diese 
Anforderung  an  gute  Instal- 
w lationsarbeit  mit  einem  Wort 

zu  kennzeichnen,  kann  man 
sagen : Das  Bleirohr  muß  liegen  wie  Eisenrohr  und  das  Eisen- 
rohr so  schmiegsam  wie  Bleirohr.  Um  das  zu  erreichen, 
müssen  aber  die  Klempner,  Kupferschmiede  und  Schlosser  zu 
ihrem  Handwerk  noch  viel  hinzu  lernen.  Vor  allem  ist 
hier  eins  zu  bemerken;  Der  Rohrleger  wird  oft  Monteur  ge- 
nannt. Dieser  Ausdruck  kommt 
her  vom  Aufbauen  und  Zu- 
«ammensetzen  einer  Maschine. 

So  wie  bei  der  Maschine  jedes 
Stück  angepaßt,  adjustiert  und 
bearbeitet,  und  dann  erst  ein-  ri<  M w 

gebaut  wird,  so  muß  auch 

bei  einer  langen  Rohrstrecke  jedes  Stück  sorgfältig  bearbeitet, 
passend  gemacht  und  dann  erst  nn gesetzt  werden.  Man 
muß  mit  Wasserwage  und  Richtscheit  arbeiten  und  wenn 
man  dos  Eine  macht,  überlegen,  wie  es  zum  Vorhergehen- 
den paßt  und  wie  das  folgende  passen  wird.  So  ist  es 
beim  Zuflußrohr  wie  beim  Abfluß,  sowohl  in  der  freien  Rohr- 
strecke wie  beim  Anbringen  von  Apparaten  und  beim  An- 
schluß derselben. 

Daß  es  sich  bei  diesen  Anforderungen  nicht  lediglich 
um  Fragen  des  guten  Geschmackes  handelt,  Ist  sellwtverständ- 
lich.  Eine  Wasserleitung,  die  mit  ihren  Apparaten  mit  I bi«  f. 
und  mehr  Atmosphären  Druck  arbeitot,  eine  Abtlußlcitung 
au.s  Blei  oder  Eisen  innerhalb  des  Hauses,  wollen  doch  in 
Bezug  auf  .Solidität  anders  behandelt  sein  wie  ein  Abfallrohr 
von  einer  Dachrinne  oder  wie  eine  Gießkanne.  Man  sieht  es 
an  älteren  Leitungen  — es  braucht  oft  kaum  ein  Jahr  zu 
dauern  — daß  da*  vorbin  erwähnte,  vorläufige  Dichthnltcu 
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und  Festnageln  nicht  genüg!  Alle«  arbeitet  in  solcher  1 Lei- 
tung und  was  nicht  von  vornherein  solide  und  sachgemäß 
zugerichtet,  verbunden  und  befestigt  ist,  hält  nicht,  wird 
reparaturbedürftig,  dabei  immer  häßlicher  — kurz  e«  ver- 
lottert und  die  teure  Einrichtung,  statt  ihren  wertvollen  Zweck 
zu  erfüllen,  wird  tu  einer  Quelle  von  Ärger  für  den  Besitzer 
und  von  ungeahnten  Schäden,  gegen  die  er  sich  durch  eine 
besondere  Versicherung,  wie  gegeu  Fcueregefahr,  schützen 
muß.  Diese  Versicherung  gegen  Wasserleitungaschädeu,  welche 
seit  15  bis  20  Jahren  besteh!  bildet  die  schärfste  Kritik  über 
die  weitverbreiteten  Mißstände  im  Installationswesen. 

Von  den  theoretischen  Kenntnissen  des  Installa- 
teurs, die  in  ihren  höheren  Stufen  die  Grenzlinie  zwischen 
Handwerker  und  Ingenieur  verwischen,  soll  hier  keine  Rede 
sein,  aber  zweifellos  ist  der  Arbeiter,  welcher  sich  die  erforder- 
liche Handgcschicklichkoit  erworben  bat,  hierbei  ganz  von 
selbst  mit  einer  grofsen  Zahl  von  Apparatkonstruktionen  be- 
kannt geworden  und  weifs  dieselben  zu  behandeln.  Auch  in 
dieser  Hinsicht  sind  bei  dem  Mangel  an  Ausbildung  viele 
Fehler  zu  beobachten.  Eis  läfst  sich  wohl  behaupten,  dafs 
die  Überfülle  an  Apparatkonstruktioncn,  welche  von  Fabri- 
kanten in  den  Handel  gebracht  werden  (z.  B.  Klosettspül- 
kasten), gar  nicht  so  nötig  wäre,  wenn  die  Installateure  ver- 
ständen, dieselben  richtig  zu  montieren  und,  wenn  sie  einmal 
versagen,  richtig  in  stand  zu  setzen.  Bis  jetzt  ober  tnufs  viel- 
fach, abgesehen  von  der  Betriebssicherheit  und  der  Behand- 
lung durch  den  Besitzer,  der  Fabrikant  «eine  Apparate  mög- 
lichst so  konstruieren,  daß  der  Installateur  oder  sein  Geselle 
nicht«  daran  verderben  kann  Ein  » Meister«,  der  ein  grofscs 
Krankenhaus  in  Kundschaft  hatte,  leistete  sich  folgendes: 
Er  lötete  auf  die  Schwimmkugeln  in  vier  Klosettspülkasten 
je  eine  Bleiplatte  von  ca.  */<  kg  Gewicht  Er  hatte  dem  Auf- 
seher des  Hauses  gesagt,  die  Schwimmkugeln  wären  nicht 
schwer  genug,  um  die  Hähne  zu  schließen.  Die  Spül- 
kasten wurden  nunmehr  aufsor  Betrieb  gesetzt  und  ca.  vier 
Wochen  lang  täglich  ein  oder  zweimal  mittels  des  Haupt- 
absperrhahns der  Zuflußleitung  kurze  Zeit  durchgespült. 
Schließlich  wurde  doch  ein  Sachverständiger  gerufen,  der  die 
Hähne  wieder  in  stand  setzte.  Es  fehlten  blofs  einige  neue 
Gummidichtungen. 

In  Pari«  werden  auch  die  Gasleitungen  aus  Blei  her- 
gestellt und  neben  jeder  Gasuhr  hängt  (obligatorisch) 
die  bekannte  zweischenklige  wassergefüllte  Glas- 
röhre mit  Skala,  welche  den  Gasdruck  anzeigt  und  auch 
zum  Probieren  der  Leitung  geeignet  is!  Der  Beamte,  welcher 
die  Gasuhren  kontrollier!  braucht  nur  den  Haupthahn  abzu 
sperren,  um  festzustellen,  ob  die  Wassersäule  stehen  bleibt, 
d.  h.  ob  die  Leitung  dicht  is!  Dagegen  bemühte  sich  einst 
der  Verfasser,  in  einer  Anzahl  großer  öffentlicher  Gebäude 
einer  deutschen  Stadt  an  Sonntagen,  wo  jeder  Betrieb  aus- 
geschlossen war,  die  Gasuhren  zu  kontrollieren.  Keine  einzige 
Leitung  war  dicht-,  der  geringste  Verlust  betrug  10  1 pro 
Stunde,  in  fünf  anderen  Gebäuden  wurden  25,  50,  52,  57,5 
und  ÖO  1 Gasverlust  pro  Stunde  festgestellt. 

Angesichts  solcher  Thataachon  und  deren  zahlloser  Varia- 
tionen muß  aber  immer  darauf  hingewieseu  werden,  dafs 
außer  den  Installateuren  auch  andere,  nämlich  die  Auftrag- 
geber, daran  schuld  tragen.  Mit  Ausnahme  der  wenigen  Groß- 
stiulte  fehlt  es  allgemein  an  Verständnis  für  den  Wert  guter 
Installationsarbeiten.  Sehr  «eiten  wird  e«  der  Mühe  wert  ^ge- 
halten, die  Warner-,  Gas-  oder  Elntwässerungnleitung  «chon  in 
der  Bauzeichnung  sachgemäß  zu  projektieren,  infolgedessen 
auch  beim  Bau  keinerlei  Rücksicht  auf  diese  Anlagen  ge 
nommen.  Schließlich  helfen  Bauherren  und  Architekten  dazu, 
dafs  um  des  billigen  Preises  willen  jeder,  der  «rieh  einen 
Schraubstock , eine  Kluppe  und  eine  Lötlampe  anschaff! 
als  vollwerte  Konkurrenz  mit  dein  .Spccialfachmann  nuf- 
treten  kann 
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Eine  Anklage  ohne  den  Wunsch  und  die  Aussicht  auf 
Besserung  wäre  zwecklos,  könnte  sogar  als  unmoralisch  aus- 
gelegt werden.  Zunächst  allerdings  sollte  die  rücksichtslose 
Aufdeckung  von  Mifsatänden  an  sich  schon  viel  zur  Besse- 
rung beitragen,  es  kann  aber  noch  in  anderer  Weise  gewirkt 
werden.  Eine  bessere  Lehrlingsausbildung  ist  zwar 
nach  dem  Stand  der  Ausbildung  so  mancher  Meister  vor- 
läufig kaum  zu  erwarten,  aber  die  jungen  Leute  selbst  sollton 
und  könnten  dafür  sorgen,  anstatt  als  Gesellen  von  einem 
! kleinen  Ort  nach  dem  anderen  »herumzukrautern«,  daß  eie 
bei  tüchtigen  Installateuren  gute  Arbeit  kennen  lernen  und 
«ich  aneignen.  In  Hand werkerk reisen  wird  in  jüngster  Zeit 
der  Wert  der  Gesellenprüfungen  stark  beton!  Das  ge- 
schieht mit  Reckt  aber  nur  dann,  wenn  in  Bezug  auf  In- 
i stallations&rbeiten  tüchtige  Meister  in  den  Prüfungsausschüssen 
I mitwirken,  und  die«?e  müssen  gesucht  werden  und  im  Interesse 
ihre»  Standes  sich  bereit  finden,  das  Amt  zu  übernehmen. 
Wenn  eio  auch  nicht  jeden  durchfailen  lassen,  der  es  eigent- 
lich nicht  besser  verdient,  so  könnten  doch  durch  ihre  Thätig- 
keit  Lehrmeister  und  I/ehrling  aufmerksam  gemacht  werden 
auf  das,  was  fehl!  Ein  Grobes  liefse  sich  erreichen  durch 
Einführung  von  Meisterkursen,  wozu  sich  kaum  ein 
anderes  Handwerk  besser  eignet  als  die  Installation , bei 
welcher  Wissen  und  Können  so  nabe  bei  einander  liegen. 

Inzwischen  aber  und  um  auf  die  Allgemeinheit  zu  wirken, 
müßten  die  vielen  kleinen  und  grofsen  Ausstellungen,  die 
alljährlich  als  Gartenbau-,  Hygiene-,  Kochkunst-,  Gewerbe- 
oder Fach-Ausstellungen  statlfinden,  auch  die  neuerdings  oft 
! veranstalteten  Ausstellungen  von  Lehrlingsarbeiten,  wobei  in 
der  Regel  auch  andere  Aussteller  zugelassen  sind,  von  tüch- 
tigen Installateuren  benutzt  werden,  um  gute  Leistungen  be- 
kannt zu  machen,  die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  darauf 
hinzulenken  und  den  guten  Geschmack  dafür  bei  ihnen  an- 
zuregen. Bis  jetzt  geschieht  auf  diesen  Ausstellungen  sehr 
wenig  dafür.  Man  stellt  Installationsartikel  aus,  aber  keine 
Installationsarbeiten.  Man  prunkt  mit  glänzend  polierten 
Badewannen,  Öfen  und  Fayeucewaren,  zeigt  aber  nicht,  wie 
dieselben  sauber  montiert  werden  können,  so  dafs  der  Be 
schauer  angeregt  wird,  vielleicht  mit  seiner  eigenen  Einrich- 
tung einen  Vergleich  anzustellen.  8o  manche  Ausstellungen 
dieser  Art  sind  nur  ausgepackte  Warenlager  und  dafür  be- 
anspruchen die  Aussteller  Diplome  und  goldene  Medaillen. 
Das  paßt  wohl  für  Fabrikanten,  aber  nicht  für  Installateure. 

I F’abrikanten  dürfen  sogar  auch  Klosetts  in  Betrieb  mit  ver- 
i nick  eitern  Spülrohr  (zwischen  Spülkasten  und  Kloeett- 
| schüssel)  ausstellen.  Sie  fabrizieren  diese  »Artikel«,  denn  es 
gibt  ja  genug  Installateure,  die  solche  Rohre  kaufen,  weil  sie 
kein  Bleirohr  so  sauber  biegeu  und  so  gerade  legen  können. 

Nicht  in  letzter  Linie  ist  darauf  hinzuwirken,  dafs  richtig 
und  sachgemäfs  abgefaßte  baupolizeiliche  Vorschriften 
für  Inxtallationsarbeiten  erlassen  und  damit  eine  behördliche 
Kontrolle  derselben  cingoführt  werde.  Solche  besteben  bereits 
in  einigen  Großstädten  (München,  Köln,  Wiesbaden  u.  a.  m.}, 
und  wenn  dieselben  auch  außer  Gasleitungen  meist  nur  die 
Entwässerungsanlagen  behandeln,  so  wird  damit  allein  schon 
das  Gute  erreicht,  daß  diese  Rohrleitungen  in  den  Bauplan 
mit  aufgenommen  und  damit  die  ganze  Anlage  so  ziemlich 
fest  gelegt , also  vor  der  Ausführung  sorgfältig  projektiert 
werden  muß.  Solche  Kontrolle  kann  scharf  sein,  wenn  sie 
nur  sachgemäß  bleib!  sie  wird  die  tüchtigen  Elemente  in 
unserem  Fache  nicht  Stören.  Sie  liegt  aber  schließlich  im 
öffentlichen  Interesse  und  hat  daher  unbestreitbare  Berechti 
gung,  wenn  auch  einer  Anzahl  von  Pfuschern  dadurch  das 
i Geschäft  erschwert  und  bei  gleichgültigen  Architekten  oder 
Bauherren,  die  so  viel  Geld  für  äußeren  Fa*sadcnschmuck  an- 
iegen,  ein  größeres  Verständnis  für  innere  Einrichtung  »von 
oben  herab«  zugeeignet  wird. 
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Die 

Bestimmung  der  Feuchtigkeit  des  Wasserdampfes. 

Von  J.  Pfeifer,  I5«ul»pe»t. 

Kc-sseldumpf  enthält  fast  ausnahmslos  mechanisch  mit- 
geführte«  Wasser,  welches  teils  beim  Entweichen  der  Dampf* 
blase i.  mit  gerissen  wird , teils  aber  durch  Kondensation  an 
den  ungenügend  isolierten  Kesselwänden  und  Dampfleitungen 
entsteht.  Hei  angestrengtem  Betriebe,  in  Kessln  mit  kleinem 
Daiupfrauine  und  bei  Verwendung  von  schlammigem,  zum 
übcrscbäuiuch  neigendem  Wasser  kann  die  Menge  des  mit- 
gerissenen  Wassers  erheblich  Anwachsen. 

Handelt  es  «ich  um  die  genaue  Ermittelung  des  Nutz- 
effektes einer  Dampfkessel  Anlage*  wie  z.  ß.  bei  Lei*tungsver 
suehpn,  so  mufs  der  etwaige  Wassergehalt  des  Dampfes  un- 
bedingt bestimmt  werden;  wird  er  unbeachtet  gelassen,  so 
gelangt  inan  zu  Trugschlüssen,  die  unter  Umstünden  ziemlich 
beträchtlich  sind. 

Zur  Erzeugung  von  1 kg  trockenem  Dampfe,  *.  B.  von 
10  Atra  au«  einem  Speisewasser  von  20°  C.,  sind  040,6  WE 
erforderlich;  enthält  jedoch  der  Dampf  nur  3%  mitgeriBsenes 
Wasser,  »«•  genügen  626  WE  zur  Erzeugung  derselben  Menge; 
wird  demnach  die  Feuchtigkeit  des  Dampfes  im  letzteren 
Falle  nicht  mitberechnet , so  findet  mau  den  Nutzeffekt  um 
2,3%  höher,  als  er  wirklich  ist. 

Noch  bedeutender  ist  der  Einflufs  der  Dampffeuchtigkeit, 
wenn  es  sich  um  die  l>ei*t*ing  der  Dampfüberhitxer  handelt. 
Sollte  trockener  Dampf  von  10  Atm  (179*0.)  im  Olierhitzer 
auf  280°  0 gebracht  werden,  so  raubte  der  Überhitzer  pro 
kg  Dampf  48,5  WE  übermitteln.  Ist  nun  der  Überhitzer  zur 
Transmission  dieser  Wärmemenge  berechnet,  erhalt  er  aber 
dabei  einen  Dampf  mit  3%  Wasser,  so  mufs  zuerst  das 
Wasser  von  179°  in  Dampf  von  derselben  Temperatur  ura- 
gewandelt  werden,  wozu  nach  der  Formel ).  — (606,5  -f-  o,.‘i05f  *) 
— tm  14,45  WE  erforderlich  sind;  zur  weiteren  Überhitzung 
stehen  demnach  34,05  WE  zur  Verfügung,  welche  den  Dampf 
statt  auf  280 ü nur  auf  249,8*0  zu  erhitzen  vermögen,  bei 
einem  Wassergehalt  von  5%  sogar  nur  auf  230*0. 

Das  einfachste  uml  wohl  auch  gebräuchlichste  Verfahren 
zur  Bestimmung  der  Dampffeuclitigkeit  besteht  darin,  dafa 
man  den  Dampf  in  eine  gewogene  Wasseruienge  von  be- 
kannter Temperatur  ein  führt  und  dann  sowohl  die  Gewichts- 
zunahme vermöge  der  Kondensation,  wie  auch  die  Erhöhung 
der  Temperatur  des  Kühl  Wassers  ermittelt.  Man  kennt  also 
die  vom  Kühlwasser  aufgenommene  Wärmemenge,  wie  auch 
da«  Dampfquantum,  welches  diese  Wärmemenge  abgegeben. 

Nun  ist  aber  dieses  Verfahren  in  seiner  üblichen  Form 
mit  Fehlern  behaftet,  die  eine  zuverlässig«  Ermittelung  der 
Dampffeuchtigkeit  aiowchliefsen.  Abgesehen  von  den  Strah- 
lungsverlusten des  Ktihlwasscrs,  wird  der  erheblichste  Fehler 
dadurch  bedingt,  dufs  man  bei  der  Verwendung  von  gröfseren 
Mengen  Kühlwagen*  (bis  zu  300  kg)  die  Gewichtszunahme  von 
5 bis  6 kg  nicht  genau  bestimmen  kann  und  ein  Fehler  von 
0,10i»  bi»  0,200  kg,  mit  welchem  die  Wagen  dieser  Tragfähig- 
keit noch  geaiclit  werden,  die  Kesultatu  völlig  entwertet. 

Der  von  mir  erdachte  Apparat  bezweckt  nun,  die  durch 
Kondensation  des  eingeführten  Dampfes  entstehende  Wasser- 
menge abgesondert  zur  Wägung  zu  bringen,  wodurch  man 
sogar  an  groben  Tarawagen  da«  Gewicht  de»  Kondensates 
bi»  0,001  kg  genau  ermitteln  kann. 

Der  Apparat  {Fig.  91)  besteht  aus  einem  ea.  100  1 fassen- 
den Gelfifs  A aus  Messingblech,  welches  zur  Aufnahme  eines 
auf  Zchntelgrade  geteilten  Thermometer»  T und  eines  Dampf- 
rohras  D eingerichtet  ist.  Am  Boden  de»  Gefäfaes  liefindet 
«ick  ein  Ahliiffcslutzcn  L. 

Der  ziemlich  weite  Hals  de*  Gefäfaes  ist  mit  einem 
.Hchraubengewinde  versehen  und  dient  zur  Aufnahme  eines 
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etwa  3 1 fassenden  Cylindero,  der  unten  konisch  auslüufl  und 
mit  einem  kegelfönnigen  Ventil  V dicht  abgeschlossen  werden 
kann.  Der  Fiihrungsstift  des  Ventil»  ist  mit  der  Verschlufs- 
»chraube  des  Cylindere  verbunden. 

Die  Verwendung  des  Apparate*  ist  nun  die  folgende: 
Das  Gcfäl»  A wird  durch  den  Hals  H mit  Wasser  von  etwas 
unter  10U  C.  gefüllt;  da»  geschlossene  Em»atzgefnfc  € oinge- 
führt  und  verschraubt,  das  verdrängte  Wasser  liiuft  am  Ge- 
fiifse  ab,  dasselbe  wird  nbgetrocknet.  Zeigt  das  Thermometer 
genau  10°  C.,  so  wird  da«  Wasser  im  gläsernen  Standrohre  Jf 


«*-  91- 


mittels  einer  Pipette  bis  zur  Marke  abgesaugt.  Nun  enthält 
«las  Gefäfs  eine  nur  einmal  zu  bestimmende  Wassermenge 
von  genau  bekanntem  Gewicht,  [natürlich  dürfen  keine  Luft- 
blasen eiugeschlogsen  werden.  Der  Dampf  wird  bis  zur  Er- 
hitzung der  isolierten  Leitung  durch  «las  Ventil  Fx  ins  Freie 
geleitet,  sodann  löst  man  die  Schraube  $ de*  Einsatzgefüfse*  C, 
worauf  «las  Warner  in  den  Oylinder  ointreten  kann,  jetzt  erst 
wird  «las  Dumpfvcntil  F geöffnet,  Fx  geschlossen,  «1er  Dampf 
tritt  durch  die  Öffnungen  O ein  und  wird  kondensiert,  wobei 
auch  eine  lebhafte  Cirkulation  <le»  Kühlwassers  entsteht.  Man 
taobuchtet  das  Tliermomcter  und,  utn  den  durch  Wärme- 
strahlung entstehenden  Fehler  zu  vermeiden,  leitet  inan  »len 
Dampf  so  lange  ein,  bis  die  Temperatur  um  so  viele  Grade 
I über  die  Kesselhauatemperatur  ansteigt,  als  sie  liei  Beginn  de« 
Versuche»  unter  derselben  gelegen  war.  In  diesem  Falle 
nimmt  nämlich  der  Apparat  ebenso  viel  Wärme  durch  Be- 
strahlung von  der  Umgebung  bei  Reginu  des  Versuches  an. 
als  er  hei  Beendigung  desselben  durch  Ausstrahlung  abgeben 
wird.  Erwünscht  ist  eine  Temperaturerhöhung  von  «au  20*  C. 

Ist  der  Versuch  beendet,  wird  die  Dampfzuleitung  unter 
brochen,  Temperatur  Abgelegen  und  da»  Wasser  im  Stahl- 
rohre M bis  zur  Marke  angesaugt,  der  Einsatz  verschraubt 
und  ausgehoben.  Derselbe  enthält  nun  das  gesamte  Kon 
densat,  aulserdem  noch  jene  Wassermengu,  die  vermöge  der 
Dilatation  des  Kühlwasser*  infolge  der  Temperaturerhöhung 
in  «lenseiben  eingetreten  war. 

Diese  Wasscnucnge  läf»t  »ich  al»  Konstante  berechnen, 
da  man  den  AuadelumngK-Kocfficicnten  des  Wasser«  keimt . 
sie  kann  aber  auch  ein  für  allemal  durch  einen  blind«*»  Ver- 
such festgestellt  werden,  indem  man  «las  Dampfrohr  Dx  au 
Stelle  von  D benutzt , welche»  «len  Dampf  nicht  einfuhrt, 
sondern  durchleitet,  die  Temperatur  als«»  ohne  Vermehrung 
de*  Kühlwasser»  erhöht  Da*  Dampfrohr  Dx  wird  mit  einer 
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Hol  länderech  raube  an  den  Ablafsstutzen  L gelichtet  Bei 
diesem  Versuche  enthält  der  Einsätze)’ linder  nur  die  der  Aus- 
dehnung entsprechende  Wassennengc,  und  da  diese  für  die 
liier  berücksichtigten  Temperaturgrenzen  gleich  miiMg  ist,  kann 
man  sie  aus  einigen  Versuchen  genau  pro  1°C.  ermitteln  und 
ebenso  ab  Konstante  dem  Apparate  beigeben,  wie  auch  da* 
genaue  Gewicht  des  leeren  und  mit  Wuaser  von  verschiedenen 
Temperaturen  gefüllten  Apparates, 

Kennt  man  nun  das  Gewicht,  die  Temperaturerhöhung  ! 
des  Kühlwaasers,  das  Gewicht  des  Kondensates,  so  berechnet  | 
sich  die  Dampffeuchtigkeit  aus  folgender  Ersvägung: 

Ist  da«  Gewicht  des  Kühlwaasers  p, , das  Gewicht  des 
Kondensates  jm,  die  Anfangstemperatur  des  Kühl  wassere 
die  Endtemperatur  desselben  U,  die  Temperatur  des  Kessel- 
dampfes  tu,  so  ist  die  vom  Kühlwassrr  aufgenommene  Wärme 
menge  = p,  (<*  — <iX 

Die  Wärmeabgabe  des  Kesseldampfes  resultiert  aus  folgen- 
den Faktoren:  Der  Dampf  besteht  aus  x kg  Wasser  und 
Pa  — x kg  trockenem,  gesättigtem  Dampfe,  beide  von  der  Tem- 
peratur tu.  Nun  gibt  der  trockene  Dampf  (pa  — x)  (606, 5 
-f- 0,3051p)  entsprechende  Wärmemenge  an  das  Kühlwasser; 
das  vom  Dampfe  mitgeführlo  Wasser  aber  x (#/»  — <ij).  Dem- 
nach ergibt  sich  das  mitgeführte  Wasser  aus  folgendem 
Ansätze: 

Pi  Ga  — ti)  = * (<i>  — <*)  + (pj  — x)  • (006,5  + 0,305 10)  — U, 
in  welchem  Ausdrucke  aufsur  x,  d.  I».  «lern  Wassergehalte, 
sämtliche  Daten  bekannt  sind. 


Methode  zum 

Vergleich  der  gebräuchlichsten  Beluuchtungsarten 
mittels  graphischer  Darstellung.') 

Von  Ad,  Bo u vier  Lyon- 

Vorliegende  Arbeit  behandelt,  ohne  Anspruch  auf  peinlichste 
Genauigkeit  an  machen,  den  Vergleich  verschiedener  Beleuchtung« 
arten  unter  Zugrundelegung  vou  .Mittelzahlen  unter  Mithilfe  graphi 
scher  Darstellungen.  Ein  solcher  Vergleich  kommt  oft  zur  FrwAguug 
bei  der  Ausführung  von  Beleuchtungsanlagen,  wenn  ee  sich  darum 
handelt,  die  Wühl  zwischen  Gas,  Elektricitat  u.  r.  w.  zu  treffen. 
Vornehmlich  sind  es  zwei  Hauptgcsichtopunktc,  welche  in  Frage 
kommen. 

a)  Vom  allgemeinen  Standpunkte  aus  ist  zu  erwSgen:  wieviel 
IJter  Ga»  benfltigt  man  z.  B.  in  einem  Schmetterlingsbrenoer, 
Auerhrenner  oder  bei  Prefsgasbeleuchtnng  - wieviel  kg  gewöhn- 
lichea  Petroleum  — oder  wieviel  KW-Std.  einer  elektrischen' 
Bogen-  oder  Glühlampe,  um  eine  bewtimmte  Uchtainheit  (1  Oarcel 
Stunde  zu  erhalten?  Die  Beantwortung  dieser  Frage  ergibt  »ich 
aus  Tabelle  I,  in  welcher  die  diesbezüglich«*!!  Mittelzahlen  »ich  zu 
satnineiige»tellt  finden.  Dieselben  lassen  sich  in  allen  (Andern 
anwenden,  vorausgesetzt,  dal»  mau  die  lyncht  and  Heizkraft  de» 
Gaaez  auf  eine  allen  Versuchen  gemeinschaftliche  Bari»  reduziert, 
z.  B.  auf  die  Pariser  Normalien:  Rengelbrenuer  mit  einem  Stnnden- 
v erbrauch  von  106  I Ga»  und  Oarcel*  Lampe  mit  oinem  Verbrauch 
von  42  e gereinigtem  Ruböl  pro  Stunde.*) 

b)  Ist  f(lr  jede  der  ins  Auge  gefüllten  gebräuchlichen  Be- 
teochtungsarten  der  erforderliche  1 CarceUtunde  entsprechende 
•Stundenkonsuin  bekannt,  ao  wird  man  für  jede  in  Frage  kommende 
Stadt  die  hierfür  erforderlichen  Kosten  pro  Stunde  ableiteu  können. 
Hinsichtlich  des  Seltatkoatenpreisea  ist  za  bemerken,  dafs  dieser 
von  lokalen  Bedingungen,  von  den  Kosten  der  betreffenden  Be- 
teuebtungsart  in  dem  in  Frage  kommenden  Lande  oder  Stadl 
ahhlngt 

')  Vortrag,  gehalten  auf  dem  Intet  nationalen  < iaskongrefa  zu 
Paris*  1900. 

*1  1 Garrel  = rund  10  1K  D.  Red 
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Der  Tabelle  II  aind  die  in  Lyon  gebräuchlichen  D/*jge  zu 
Grunde  gelegt1),  welche  denen  der  meisten  Städte  Frankreich» 
nahe  kommen  worden 

Für  joden  statistischen  Vergleich  ist  der  Gebrauch  graphischer 
Darstellungen  wertvoll,  und  man  hat  »ich  derselben  auch  bei 
(innerer  Industrie  wiederholt  bedient,  z.  B.  zur  Darstellung  der 
Preiaentwickelung  des  I/euchtgase»  oder  der  Steigerung  dee  Kon 
»nm«  und  der  Konsnmentenzahl. 

Die  Tabelle  I gibt  da»  Ergebnis  von  in  den  wichtigsten  Ländern 
an  gestellten  Verbuchen  und  Beobachtungen,  welche  bereits  id  einem 
Vortrag  auf  der  Jahresversammlung  der  Soctätl  Technique  «1«* 
rinduatrie  du  gaz  rn  France  169«  behandelt  wurden*).  Ohne  »uf 
die  Einzelheiten  desselben  zurückzukommen,  seien  die  Namen  der 
Autoren  genannt,  deren  Messungen  angeführt  wurden:  Andouin 
und  Bärard,  Couderrhon,  Blondei,  Cornnanlt,  Delahaye,  Rai  nt 
Claim  - Dcvillo,  Vautier  und  Violle  in  Frankreich,  Bunte,  Lummer, 
Wedding,  .Tolv,  v.  Oechelhactiser  und  Schilling  in  Deutachlanri, 
Preece  lind  Borerton  - Redwood  in  England,  Colombo  in  Italien 
diesen  achliefeen  «Ich  noch  an  Hering  in  clon  Vereinigten  Staute». 
Palax  und  Weber  in  der  Schweiz  und  andere  mehr.  Die  Zahlen 
der  Tabelle  aind  Durchschnittszahlen  und  zur  Zeit  wohl  allgemein 
angenommen;  sie  sind  natürlich  nicht  ein  für  allemal  feststehend, 
sondern  Andern  »ich  mit  den  Forterhritten  der  Beleuchtungstechnik 

Wir  wurden  zehn  verschiedene  Beispiele  gebrftuchlicher  Be 
leuch tungsarten  in  Vergleich  ziehen. 

Vor  der  Einführung  dea  Glühlichtbrennera  aetzte  sich  die 
Beleuchtung»  Kundschaft  einer  Gasanstalt  zusammen  au«  ungefähr: 

50%  RchmeUerlingNbrennem, 

30  » Rnndbrenoern  (mit  Cylindern)  vom  Typus-  Ar- 
gend, Bengel,  Sugg  etc. 

20  . Regenerativbrennern,  Wenbam,  -Schülke  etc 
in  Summa  100°  B vorschie<lener  Brennertypen. 

Infolge  der  Einführung  der  GlOhlichtbelenchtung  dürften  nun- 
mehr folgende  zwei  Arten  Durchsrh nittekundschaft  in  Betracht 
kommen : 

1.  eine  solche  mit 

76%  verschiedener  Brennerarten 
und  25*/*  Auerbrennern ; 

2 eine  solche,  die  bessere  Beleuchtung  voraussetzt,  mit' 

40*/«  verschiedener  Brenneraiten 
und  60%  Auerbrennern 

Erster«  wird  einen  mittleren  Verbrauch  von  etwa  75  1 pn* 
Oarcelstunde  7,5  I pro  Hv- Stunde"  besitzen,  hei  der  zweiten  wird 
»ich  derselbe  auf  60  I (5  l>  reduzieren  In  I Andern,  wo  der  Auer 
breuner  und  da»  tauchtga«  unter  billigen  Bedingungen  zur  Abgabe 
gelangen,  werden  diese  Zahlen  noch  niedriger  sein  und  der  Kon 
sument  nicht  mehr  als  25  bis  30  1 Gas  pro  C&rceUlimde  (2,5  bis 
3 I pro  IK  -Stunde.i  verbrauchen.  ,-i  Unschwer  konnte  man  die 
graphische  Darstellung  unter  diesen  Voraussetzungen  ergänzen 
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I und  25%  Auerhrenner III 

48  j desgl  mit  40%  verschiedener  Brenner  n. 

60%  Auerlwenner  . ...  IV 

Auerbrenner,  franzürlscher  Typus  v.  1*99  V 

’ Prefogas  mit  Glühlichtbrenner  ...  \ I 

Petroleum  Gewöhnliche»  Petroien  tu  ......  VII 

...  ...  ...  i Glühlampen,  gebrauch!  Typus  Juni  1900  VIII 
Elektrirität  ' , Tv. 

! Bogenlampen  .........  IA 

Acetylen  . ....  X. 

Vorausgesetzt  int,  dafs  jeder  Brenner  unter  den  günstigsten 
Bedingungen  aufgestellt  ist  und  funktioniert. 

1 d.  h.  I cbm  l<*uchtg:i*  20  Ute  » 16  Pf.:  1 kg  l’etmlciun 
40  Cts  32  IT.;  1 KW-Ntunde  76  Gts.  = fiO  Pf  I cbm  Acetylen 
Fr.  2 r=  M.  1.60. 

-)  Cotnpte  rendu  du  26.  eongrit-,  tenu  les  20,  21  et  22  uvrit 
IHJtH  ü Nire  Paris  1*9«;  S.  149  bl*  UH). 
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Tabelle  I. 


Stündlicher 

Verbrat)  eh 

Brennerart 

Verbrauch 

des 

t Cweel- 
Stondc 

1 trennet* 

1. 

Gas.  Schmetterlingsbrenner.  Hohlkopf- 

cbm 

i <A) 

cbm 

bremier.  M.  Ibiu vier  1888)  . . 

0.125 

0,125 

II 

Rundbrenner  mit  Cy  linder,  Mittel 

(M.  Bouvier  1888) 

0.192 

0,090 

III 

• Kundschaft  mit  75°y,  verschiedener 

Brenner  und  25  •/#  Anerbrcnner 

0,076 

IV 

* desgl.  mit  40%  verschiedener 

Brenner  und  60*/„  Anerbrenner 

— j 

0,060 

V 

Glühlichtbrenner,  Auer  oder  ahn- 

Heber  Fabrikat«,  Mittel  von  1899. 
Druck  nicht  über  30  mm,  mit 
Cylinder  (der  mittlere  Verbrauch 
von  18  1 : 1 C&rcel-L.  wird  bald  in 
die  Praxis  übnrgegangen  sein)1) 

0,110 

0,018 

VI. 

» Glüblicht  mit  Prefagas.  (Das  Ver- 

bältnis  von  10  1 : 1 Carcel  L.  ist 
ungefähr  von  den  verschiedenen 
Brennern  erreicht,  bisweilen  wird 
es  überschritten : Kugellicht  von 
Salzenberg)  . 

1 

! 0,010 

vn 

Petroleum.  Kleine  und  grofs«  Lampen 

*« 

für  mehrere  Stunden  . . 

— [ 

0,033 

via 

Elektricität.  Gate  Glühlampen  mit  Koh- 

lenfädeo  in  luftleerem 
Ranme,  v.  mittlerer  Dauer- 
haftigk.  (Colombo,  Haubt- 

KW-HUI. 

KW-Std. 

mann) 

0,060 

0,0375 

IX. 

» Bogenlampen  mit  Glaskugel 

vmpsr« 

Im  Mittel 

6—20 

0,010 

cbm 

cbm 

X 

Acetylen  

0,060 

0,0075 

Wohlverstanden  bedeuten  die  Ziffern  der  Spalte  CA)  den  stünd- 
lich erforderlichen  Verbrauch  >för  gleich«  lamchtkraft«. 


Auf  gleiche  Weise  findet  man,  daf*  1 eben  Oaa,  im  Auer 
bremier  verbrannt,  1,83  kg  Petroleum  entspricht 

Alle  diese  Zahlen  sind  in  der  «rwähnton  Arbeit  von  1898 
bis  1899  au  finden. 

Auf  noch  einfachere  Weise  kann  man  sie  graphisch  erhalten. 
Denken  wir  uns  ein  Koordinatensystem  Fig.p2\  tragen  auf  der 
Abcissenachse  die  C&rcelstunden  und  auf  der  Vertikalachse  die 
Ordinalen : Q = 0,010,  Q = 0,018,  Q = 0,038  etc.  au!  entsprechend 
. den  Zahlen  der  Tabelle  1 und  aiehen  die  Horizontalen : Q a=  0,01 
! (entsprechend  VI  and  IX)  Q — 0,018  (entsprechend  V)  und  y = 
0,33  (entsprechend  VII)  u.  a.  w. 

Verbinden  wir  die  Schnittpunkte  der  Horizontalen  mit  der 
Ordinate  Nr.  1 mit  dem  0- Punkte,  so  erhalten  wir  schräge  Linien, 
deren  jede  der  betrachteten  Beleuchtangsart  entspricht 

Der  Schnittpunkt  des  Strahles  VII  mit  der  Horixontalen  V und 
i der  des  Strahles  V mit  der  Horixontalen  VII  geben  uns  direkt  die 
! Verhältniazahlen  0,546  und  1,83.  welche  wir  durch  Rechnung  eben 
j falls  erhalten  haben.  Auf  diese  Weise  finden  wir,  dafs  1 kg  Petro- 
leum Äquivalent  int  0,30  KWStd  der  Bogenlampe  (Schnittpunkt 
I des  Strahles  VII  mit  der  Horixontalen  IX)  oder  0,90  cbm  Prefsgas- 
I beleuchtung  (Schnittpunkt  des  Strahle«  VII  mit  der  Horizontalen  VI); 
i 1 cbm  l’refrgas  wieder  entspricht  3,3  kg  Petroleum  (Schnittpunkt  des 
i .Strahle«  IX  mit  der  Horixontalen  VII)  etc. 

Nach  Maurice  d'Ocagne1)  ist  diese  graphische  Darstellung  nichts 
. andere«  als  ein  K artesisches  Koordinatensystem,  das  die  Gleichung 
von  Geraden  darstellt,  die  durch  den  Anfangspunkt  (Nullpunkt) 
! gehen.  Die  Aufgabe,  deren  Losung  uns  beschäftigt,  kann  daher 
‘ auf  folgende  Welse  gelüst  werden: 

Die  Menge  Q einer  gewissen  Lichtquelle,  welche  nötig  ist, 
! um  eine  LlchtlntensiUU  J xu  erhalten , Ist  gegolten  durch  die 
Gleichung  g g , j 

wo  S den  fOr  die  betreffende  Lichtquelle  bezüglichen  Koefficienten 
bedeutet.  Diese  Gleichung  kann  durch  ein  Kartesische«  Koor 
liinatensysiem  dargastcllt  werden,  bei  welchem  die  Horixontalen 
der  Veränderlichen  Q,  die  Vertikalen  der  Veränderlichen  J und  die 
vom  Nullpunkt  ausgehenden  schrägen  Strahlen  der  Veränderlichen  S 
1 entsprechen. 

Um  einen  Kostenvergleich  der  verschiedenen  Itelenchtangs- 
I arten  xu  geben,  setzen  wir  die  in  Lyon  üblichen  Preise  ein  und 
I erhalten  mit  Hülfe  der  Tabelle  I die  Tabelle  II  (8  100). 
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Um  den  Vergleich  zwischen  den  einzelnen  Zahlen  {A)  der 
Taltelle  zu  erleichtern,  kann  man  am  elnfaclitden  dieselben  auf 
die  Kinheit  zurückfflhron  und  die  Verhaltniszahlen  berechnen 

Zum  Beispiel:  0,083  kg  Petroleum  entsprechen  0,018  cbm  im 
Anerbrcnner  verbrannten  Gases»,  alsdann  entspricht  1 kg  Petroleum 
wieviel  cbm  im  Anerbrcnner  verbranntem  «Jas. 

Aus  der  Proportion: 


H = 


11.018 

ojm 


— 0,545  cbui 


ergibt  «ich  das  Verhältnis:  I ktr  Petroleum  entspricht  0,545  cbm 
Gas  im  Auerbrenner  verbrannt 


*)  Nach  den  vergleichenden  Messungen  von  Bunte,  Dreh 
rchmidt,  Krüft*,  taybold,  Schäfer  und  der  Pbys-Techn.  Reichsanstalt 
da.  Journ  1900.  S.  6681  liefert  ein  sorgfältig  abgebrannter  guter 
Glühk0r|>er  bei  einem  Gasdruck  von  ca-  30  mm  tin«)  einem  Stunden 
verbrauch  von  120  1 eine  Durch'schnittlenehlkraft  von  70  !K  <1,7  I 
pro  IK- Stunde  anfangs  beträgt  die  lamchtkraft  meist  älter  80  IK 
nnd  geht  nach  300  Standen  nicht  unter  60  HC  herab.  D.  Red. 


Lyon  sind: 

pro  cbm  Gas 

0,20  Fm. 

* KW  Stunde 

0,75  » 

• kg  Petroleum 

0,40  » 

• cbm  Acetylen 

2.00  » 

Uni  den  Vergleich  der  Zahlen  B zu  erleichtern,  kann  man 
dieselben  wieder  auf  die  Kinheit  ktexielien  und  erhält  so  übersicht- 
liebere  Verhältniezahlen.  Z.  B.  kostet  1 Carcelstunde  bei  der  elek- 
trischen Bogenlampe  0,75  Ct*.,  beim  Petroleum  1,33  Cts  ; was  kostet 
eine  Licldmenge,  die  bei  Bogeulicht  1 Cts  kostet  » Es  ist 
0,7»  : 1,38  t-  1 : x oder 


i«aa 

‘r  0,76 


1,77, 


»I.  h.  die  gleiche  licht  menge,  die  hei  llogenlicbt  I Cts.  kostet,  kostet 
bei  Petroleum  1,77  Cu. 


Trabe  de  nomograplue. 
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V« 

■nrlflHi  der  MloorhiungMit*«  >u  Lyon 
lltnalrli  ln  (VblSme*  tUtgvf&brt' 

Pro  1 Orcel-Bluml* 
irilllft  1«  tK-MIII..I.-r.) 
Vert.noich  Kmtea 

(4)  L ■;*) 

I. 

Gas  Schmetterlingsbrcuner  . . 

0,1  iS  cbm 

2,5  Cts. 

II, 

» llundtrrenner  . . , . . 

0,090  » 

1,8  » 

III 

Kundschaft  mit  76*/«  v«r 
schiedcner  Brenner  und 
25%  Auerbrenner  . . . 

0,075  • 

1,5  > 

IV. 

» dcsgl.  mit  40%  verschiedener 
und  60%  Auerhrenner  . 

0,060  * 

1,0 

V. 

• Auerbrenner  ...... 

0,018  . 

0,3*1  > 

VL 

* l'refiagaM  m.  GldhUehtbrenncr 

n,010  . 

0,2  » 

VII. 

Petroleum  ...  . . . 

0,03:1  kg 

1,33 

VIII. 

ElektricItAt.  Glühlampen 

0,0375  KW  8t 

2,8125. 

IX. 

• Bogenlampen  . . 

0.010 

0,75  . 

X. 

Acetylen  . . ... 

0,0075  chm 

1,6  . 

fachen  Verbesserungen  ihren  Konsum  nuf  weniger  alt*  10  W pro 
Kcrzenc  inheit  und  Breunstuude  ermafmgen. 

Die  Petroleumlampe  wird  ebenfalls  durch  Glühkörper  öko- 
nomischer. 

Die  üssglühlicbtbronner  vervollkommnen  sich  von  Tag  an 
Tag.  und  die  zahlreichen  wahrend  weniger  Jahre  uufgekommenen 
Brenner  (von  Auer,  Bandoept,  Denayrmire.  Kern,  Greysoo  de  Schmli, 
S'alxenherg  ete.)  verbrauchen  schon  heute  weniger  ul«  18  l Gas  pro 
Carcel-Stonde,  ohne  dafs  es  nötig  i»t,  dem  Gase  einen  so  hoben 
Druck  wie  bei  der  Prcfsgnsbelcuchlung  zu  geben.  Auch  diese  ver- 
he  wert  sich  noch  rKugtdlicht,  .M i I len i umlicht,  Selaslicht  **tc-)- 

Die  Fortschritte  der  Incandesccnzliclcnuhtung  tragen  in  nicht 
geringem  Mafse  «um  Gedeihen  unserer  Industrie  bei.  Die  gmj»hi- 
1 sehen  Daretel langen,  welche  dem  Publikum  noch  wenig  bekannt 
sind,  können  gleichfalls  dazu  beitragen,  demselben  vor  Angen  zu 
fahren,  dnfs  die  Gasbeleuchtung  auch  bezüglich  der  Billigkeit  mit 
allen  anderen  Belcnrhtimgwnrten  in  Konkurrenz  treten  kann. 

Dr.  J.  Scharrer. 


Ktif  so 


Die  graphische  Darstellung  lafat  sich  auch  für  .Tabelle  II  aus- 
(Ähren,  indem  man  auf  die  Ordinate  nach»«  (Fig.  98)  die  Kiffern  B 
auftrAgt,  die  Horizontalen  zieht  und  die  Schnittpunkte  mit  der 
Ordinate  1 mit  dem  Nullpunkt  verblndot. 

i»"  Schnittpunkt  des  Strahltw  ftir  Bogenlicht  ..IX,!  mit  der 
Horizontalen  für  Petroleum  : VII)  gibt  dann  ‘direkt  die  Kahl  1.77, 
die  eben  auf  rechne  rischem  Wege  gefunden  wurde;  ferner  1 Cts. 
bei  Petndcumbclcuchlung  entspricht  1.&H  CM  hoi  .Schnitt brenner- 
beleuchtong:  I Cts.  bei  GasglUhiichtbeleuchtung  entspricht  f>  Cts. 
Ihm  Argandlireunem  etc. 

Bedeutet  Q die  Menge  der  besprochenen  Lichtan  «'Zahlen  A, 
der  Tabelle  I),  p den  Kinhoiteprcis  jeder  Lichtquelle,  e<*  ergeben 
sich  die  Kosten  \P  für  jede  einzelne  Beleuehtungoart  .-tun  der 
Gleichnng : 

f - « • p 

fat  p veränderlich,  so  kann  diese  Gleichung  ebenfalls  durch 
ein  Kartesisches  Koordinatensystem  dargestellt  werden,  ilas  mau 
an  daa  erst«  anzeichnen  kann  Die  Horizontalen  Q wftren  die 
gleichen,  die  Vertikalen  P fielen  links  vom  gemeinschaftlichen  Null* 
punkt  und  dl«  sehnigen  Strahlen  p liefen  von  diesem  Punkt« 
nach  links1).  In  unserem  Falle  handelt  es  sich  jedoch  um  be- 
stimmt«, unveränderliche  EiriboilSprci««-. 

Nach  d'Ocagne  kann  man  auch  die  I xigarithmen  der  beiden 
Gleichungen  zur  Aufstellung  eines  doppelten  Koordinatensystems 
benutzen : * 

log  Q =*  log  S + log  J 
log  P = log  Q -f-  log  p. 

Wir  beschränken  uns  darauf,  auf  diese  Lösung  hinzu  weisen 
für  den  Fall,  dafs  man  den  Einheitspreis  p veränderlich  an- 
nehmen sollte. 

Diese  lieiden  graphischen  Darstellungen  (Fig.  92  und  93) 
scheinen  schliefelich  vollständig  genügend,  um  wie  vorgeschlagen 
«wischen  den  gebräuchlichen  Releuchiong*arLen  hei  gleicher  1-enehf- 
kraft  vergleichen  zu  können.  K»  innfs  jedoch  daranf  hingewiesen 
werden,  dafs  die  angegebenen  Zahlen  sich  von  heute  auf  morgen 
Andern  können 

the  neuen  elektrischen  Gltthhcbtlampen  .Nernst,  Auer  dürfu-u 
zweifellos  einen  geringeren  Verbrauch  als  «’5,7f>  W pro  Einheit 
und  Hrennstunde  gehen,  auch  die  Bogenlampe  wird  dunk  der  viel 

1 K^cagoQ,.täuili  de  nomngropbie,  Nr.  117,  S.  390. 

* i|öT  jlo!  ;Njt  89/  8 216. 


Korrespondenz. 

Zur  H'a**crif  auf  rage. 

In  ds.  Journ.  19()i,  Nr.  47,  S.  877  uhi?  Nr.  50.  S.  938,  he  finden 
sich  zwei  Veröffentlichungen  über  IPo#a<  rgae  von  den  bei  der  Firma 
Julius  Pinlach,  Berlin,  thdtigen  Kerftu,  Ingenieur  .Jäger  and 
Oberingenieur  Oerie». 

Wenn  es  auch  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  dafs  jeder  In- 
teressent die  von  ihm  gebauten  Apparate  in  das  beste  Licht  stellt, 
so  haben  doch  die  genannten  Herren,  hier  über  hinantgehend,  un- 
günstige Mitteilungen  über  das  ron  uns  angeführte  UeHtrik ■ Verfahren 
zu  verbreiten  gesucht,  die  nicht  den  Thatsachen  entsprechen. 

Wir  beschränken  uns  in  nachstehendem  darauf,  ohne  in  et  ne 
Polemik  über  de»  Wert  des  einen  oder  anderen  Verfahrens  einzu- 
gehe* ;2diexe  Behauptungen  richtig  zu  stellen. 

Di*  von  uns  für  das  Delttci k Verfahren  in  /t*¥/rrudk  genom- 
mene Ausbeute  ist  bei  den  durchgeführten  Gnrantieverauchen  überall 
erreicht  worden.  Selbst verstä ndt ich  bleiben  die  Durchschnittsergeb- 
nisse der  späteren  Arbeit  dort  hinter  den  Probeversuchen  zurück, 
wo,  wie  zumeist  in  den  Gasanstalten,  die  Wassergascrzeitgung  nur 
zum  Ausgleich  benutzt  und  dadurch  der  Generator  täglich  sw 
einige  Stunden  in  Betrieb  gehalten  wird,  während  derselbe  die. 
übrige  Zeit  stiU  steht,  jedoch  dabei  Brennmaterial  konsumiert. 

Die  von  Herrn  I)r.  J.  Bueb,  Dessau,  in  Erfurt  während  eines 
ganzen  Betriebsjahres  gemachten  Erfahrungen  und  veröffentlichten 
Ergebnisse1)  zeigen,  dafs  in  der  Praxi*,  selbst  wenn  wie  dort  der 
Generator  meistens  wir  10,  höchstens  l'-i  Stunden  täglich  in  Betrieb 
war.  einschlicfsUch  Dnmpferzeagung  und  Dampf  für  den  Benzol- 
verdampfer nebst  Heizung  des  Behälters  etc.,  eine  Ausbeute  erreicht 
wurde,  die  in  jeder  Weise  zufriedenMellcnd  ist:  denn,  auf  1 kg 
Kohlenstoff  im  Generator  umgerechnet,  ergab  sich  eine  -Aus- 
beute  von  ungefähr  ‘J  cbm.  Herr  De,  Bueb  betonte  hierbei  aus- 
drücklich. dafs  die  Ausbeute  jedenfalls  noch  günstiger  wird,  wenn 
mit  dem  Generator  Tag  und  Nacht  durchgearbeitct  werden  kann. 

Ein  86 ständiger  Probeversuch  in  Barmen  • liittersha  nsen  hat 
eine  Ausbeute  von  ‘J.3  dm  pro  I kg  Kohlenstoff  ergeben,  wobei 
mit  feilem  Generator  8000  cbm  in  24  Stunden  erzeugt  wurden. 

V IV  Jnnrn.  I9«|.  s.  39«, 
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Bei  der  Vergleichung  unserer  Leistungen  mit  den  von  Herrn 
Julius  Pinfach  in  St.  Galten  erzielten  sagt  Herr  Ger  des,  da,f* 
dort,  um  1000  cbm  Wasser  gas  kerzusiellen , 680  kg  Coke  im 
Generator  gebraucht  werden.  Hierbei  wird  die  die  Rechnung  völlig 
verändernde  Thatsache  au/ser  acht  gelassen,  da/t  bei  dem  System 
Phtsch-Humphreys  <fc  Glasgow  nicht  nur  Wassergas,  sondern  zu 
gleicher  Zeit  auch  Ölgas  hergestellt,  das  Wassergasvolumen  also 
wm»  Ölgasvolumen  bedeutend  erhöht  wird!  Hach  den  Veröffent- 
lichungen des  Herrn  Dr.  Hipper  werden,  um  1 cbm  Wasser- 
gas  auf  1 HK  zu  karburieren , 23  g Öl  erfordert.  Folglich 
würden  in  SL  Gallen , da  dort  auf  22  HK  karburiert  wird, 
noch  22  X 23  — S06  kg  Öl  in  Betracht  kommen.  Wir  halten 
es  also  nicht  mit  1000  cbm  Wassergas.  sondern  nur  mit  747  cbm 
Wassergas  und  mit  253  cbm  Ölgas  zu  thnn , da  100  kg  Öl 
48  bis  54,  iw  Mittel  also  30  cbm  Ölgas  geben.  Demnach  stellt 
sich  die  Ausbeute  in  St.  Gallen  nicht  auf  1,47 , sondern  nur  auj 
747 

1000  — 258  — ggp  = 1,1  cbm  Wassergas.  Dabei  ist  überdies 

die  Coke  zur  Dampferzeugung  nicht  gerechnet.  Nach  denselben 
Daten  beträgt  die  Ausbeute  in  Bremen,  da  um  1000  cbm  öl * 
harbwriertes  Wassergas  auf  24  HK  herzustellen,  552  kg  Öl  nötig 
sind,  einschlief  stich  Dampf  er zeugung  und  Heizung  etc.  nicht  1,61, 
sondern  nur  1,1  cbm  Wassergas  pro  kg  Coke. 

Was  nun  den  Heizwert  des  karburierten  Wassergases  anbelangt, 
so  erübrigt  ein  Eingehen  auf  denselben,  da  für  die  deutsche n Gas- 
anstalten in  erster  Reihe  das  Mischgas  in  Betracht  kommt. 

Bei  Mischgas  ist  aber  zweifelsohne  das  benzolkarburierle  immer 
billiger  als  das  ölkarburierte  Mischgas,  wie  nachfolgende  Rechnung 
erweist.  Der  Zusatz  von  Wassergas  zum  Leuchtgas  beträgt  durch- 
schnittlich 30°/o.  Es  ist  möglich,  dafs  ab  und  zu  die  Zumischung 
eine  etwas  grbfsere  ist,  wo  dann  die  Druckverhdltnisse  andere 
werden,  da  besonders  das  ölkarburierte  Wassergas  specifisch  schwerer 
als  das  Leuchtgas  ist.  Legen  wir  den  heutigen  Marktpreis  von 
100  kg  <H  franco  Gasanstalt  M.  11  uud  von  100  kg  Benzol  franco 
Gasanstalt  M.  25,  zu  Grunde,  so  ergibt  sich,  dafs  uw  1 ein»  Wasser- 
gas  auf  16  HK  mittels  Öl  zu  karburieren,  16  X 23  = 368  g Öl 
1100  X 868 

gebraucht  werden,  welche  1000OO  kosten;  während 

um  1 cbm  Wassergas  auf  16  HK  mittels  Benzol  ru  karburieren, 
nach  den  Erfurter  Erfahrungen  50  bis  60  g Benzol,  nach  den 
Plauener  sogar  nur  50  g für  20  HK  erforderlich  sind.  Da  nun 

die  Benzolkosten  in  Erfurt  ~ betrugen, 

kommt  1 cbm  benzotkarburiertes  Wassergas  um  etwa  2,5  Pf.  billiger 
zu  ztehen,  als  1 cbm  ölkarburiertes  Wassergas.  Hierbei  sind 
obenein  die  weiteren  Ersparungen,  welche  die  so  viel  höhere 
Ausbeute  des  Dellwik- Fleischer -Verfahrens  erzielt,  nicht  berück 
zichtigt. 

Zum  Betrete,  dafs  das  benzolkarburiertc  Mischgas  annähernd 
den  gleichen  Heizwert  besitzt  wie  vorher  das  Steinkohlengas,  lassen 
wir  Abschrift  der  photometrischen  und  kalorimetrischen  Messungen, 
die  von  Herrn  Ingenieur  Jäger,  von  der  Firma  Julius  Pintseh, 
in  Plauen  an  einer  von  uns  gelieferten  Dell  wik- Anlage  ausgeführt 
wurden,  folgen: 

Heizwertbestimmuugen. 

ln  Plauen  ausgeführt  am  12.  und  13.  November  1901  reu  Herrn 
Ingenieur  Jäger  ron  der  Firma  Julius  Pintsch,  Perlin 

12.  November  nachm,  von  in  Behälter  1 V.  — 


3 bis  & Uhr 

Eingang 

Obmtcrt 

Vnltneert 

Kalorien 

Wa*sergas:u*atz  21“  ■■ 

5375 

4775 

600 

Bencolzusat:  50  g pro  t cbm 

5229 

4689 

540 

Leuchtkraß  20,5  HK 

5760 

5160 

600 

Spee.  Gewicht  0,50 

5344 

4604 

540 

m Mittel  5127 

4857  Kalorien 

n bmoert 

latenter! 

Difcrtn: 

Behälter  IV.  — A usgang 

Kalorien 

( Stadtrbkr ) 

5560 

5060 

5 00 

Waaaerg  (Umsatz  i eie  oben 

5230 

4730 

500 

5340 

4812 

525 

im  Mittel  5 376 

4900  Kalorien 

13.  November  vorm,  ron 

in  Behälter  IV  — 

10  bi*  U Uhr 

Eingang 

5459 

4859 

m 

Wassergaszusat:  12*1» 

5429 

4913 

516 

Btnzolzusatz  50  g pro  1 cbm 

5355 

4855 

500 

Leuchtkraft  20  HK 

5404 

4904 

500 

Spee.  Gewicht  0,49 

im  Mittel  5412 

4882  Kalorien 

13.  November  corm.  von 

Kohlengat  ohne  Zusatz  von 

IUI,  bi»  12  Uhr 

Wasser  gas  in  Behälter  IV.  — 

3611 

3081 

530 

Eingang 

5691t 

5030 

560 

5837 

5287 

550 

Leuchtkraß  22  HK 

5946 

5366 

580 

Spee  Gen  ickt  0,45 

3903 

8808 

600 

im  Mittel  3797 

5213  Kalorien 

13.  November  nachm  ron 

in  Behälter  IV.  — 

5 bis  6 Uhr 

Ausgang  (Stadtrohr) 

5512 

4492 

520 

Wavsergasrusati  16* j. 

5437 

4927 

510 

Benzolxunati  50  g pro  1 cbm 

3434 

4914 

520 

Leuchtkraft  21  HK 

5490 

4920 

560 

8pec.  Gewicht  0,49 

5499 

4959 

540 

im  Mittel  5472 

4842  Kalorien 

Nach  diesen  Ergebnissen  hatte  das  Mischgas  mithin  bei  einem 
Benzolzusatz  ron  nur  50  g auf  den  Kubikmeter  reines  Wassergat 
einen  außerordentlich  hohen  I. ruckt-  und  Heizwert.  Durchschnittlich 
betrug  der  Ober  wert  5421,  der  Unterwert  4870  Kalorien,  gegen 
5737  und  5218  im  reinen  Sleinkohlengas.  Dabei  wurden  nur  50  g 
Benzol  auf'  1 cbm  reines  Wassergas  verbraucht.  Bei  höherem 
Benzolzusatz  wird  selbstverständlich  der  Unterschied  noch  geringer. 

Herr  Qerdes  spricht  auch  von  Geräuschen , welche  bei  der 
Plauener  Wasser gasanlage  iw  Kamin  vorgekommen  sind.  Es  waren 
lokale  Erscheinungen,  die  je  nach  der  Cokebeschajfcnhcit  auftreten 
können,  wm/  jeweils  durch  mehr  oder  weniger  I.ußzuführung  be- 
seitigt werden,  wie  dies  auch  in  Plauen  in  vollkommener  Weise 
geschehen  ist.  Die  von  uns  in  Plauen  ausgeführte  Anordnung  des 
Schornsteins  zur  Zuführung  der  Luft,  welche  ja  inzwischen  auch 
von  der  Firma  Julius  Pintsch  in  Stettin  nachgebildet  wurde,  hat 
vollständig  Abhilfe  geschaffen.  Störungen,  welche  in  Pforzheim 
am  Anfang  vorkamen,  sind  inzwischen  dort  nicht  mehr  bemerkt 
worden,  und  bei  sachgemüfser  Behandlung  überhaupt  ausgeschlossen. 

Was  sodann  die  Brennerfrage  für  die  reine  Wassergasbeleuch- 
tung in  Osterfeld  anbelangt,  so  ist  Herr  Gerdes  falsch  unterrichtet. 
Richtig  ist  allerdings,  daß  in  Osterfeld  zunächst  lauter  Pintschache 
Wassergasbrenner  angewendet  wurden  und  der  Gaskonsum  bei 
diesen  Brennern  ein  enorm  hoher  war.  Wir  stellten  uns  deshalb 
die  Aufgabe  ökonomischere  Brenner  auszubilden.  Diese  Brenner, 
auf  welche  der  Deutschen  Wassergasgesellschaft  ein  Patent  unter 
Nr.  121 128  erteilt  ist1),  traten  dann  an  titelte  der  Pintschschen 
Brenner,  und  wir  waren  somit  in  tollem  Recht,  trenn  wir  von 
Wassergasbrennern  sprachen,  die  einen  Konsum  von  2 l pro  HK 
und  Stunde  haben. 

Herr  Gerdes  behauptete  weiter,  dafs  die  Osterfelder  J lasser  • 
gasanlage  einer  Steinkohlengasanstalt  Platz  machen  soll.  Zur 
Richtigstellung  dieser  Behauptung  diene  folgendes.  Die  Osterfelder 
Anlage  für  reine  Wassergasbeleuchtung  wurde  zu  einer  Zeit  gebaut, 
als  an  die  spontane  Erhöhung  der  Cokepreise  nicht  gedacht  wurde. 
Gestützt  auf  die  damaligen,  lange  Zeit  unveränderten  Cokepreise, 
wurde  der  Verkaufspreis  des  Wassergases  festgelegt.  Im  Laufe 

«)  8.  d*.  Journ.  1«W,  Nr  4.  8.  61,  Fi«.  52. 
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ifcr  Zeit  stiegen  aber  die  Cokeprem  fast  auf  das  Doppelte,  so 
dafs  die  Rentabilität  der  Osier/ehler  Wastergasanlagc  ohne  Er- 
höhung der  Gaspreise,  die  aber  nicht  zu  erreichen  war,  in  Frage 
stand.  Da  auf  »erd an  die  in  Oderfeld  eingetretene  bedeutende 
Konsumerhöhung  eine  entsprechende  YergröjVerung  der  ursprünglich 
hinnen  Wasser gasnnlage  erforderte,  so  ist  für  die  Vergröfserung 
die  Frage  einer  KomyUmeul  ■ Stcinkohlengasanstalt  in  Endigung 
gezogen  worden,  deren  Cokeerzeugung  als  Grundlage  für  den  Be- 
trieb der  Wassergasanlage  dienen  soll.  Jedenfalls  ist  nach  wie 
vor  die  reine  Was&erga&inlagc  hier  wie  in  Warsfein  in  Betrieb. 
Wie  die  schwebenden  Verhandlungen  auefallen,  vermag  Herr  (Serdes 
heule  ebenso  wenig  zu  beurteilen  wie  wir. 

Wie  der  Fachmann  aus  obigen  Darlegungen  ersehen  wird, 
sind  die  kleinen  Unebenheiten , welche  bei  der  praktischen  An- 
wendung jeder  neuen  Erfindung  sich  einzustellen  pfiegeu,  von  uns 
rasch  und  leicht  überwunden  worden.  Auf  Grund  der  hierbei  ge- 
machten Erfahrungen  unterliegen  Sicherheit  der  Ausführung  und 
des  Betriebes,  wie  die  vielfachen  offiziellen  Zeugnisse  von  Städten 
und  Fabriken  des  In-  und  Auslandes  bezeugen , keinem  Anstand, 
und  es  ist  deshalb  sowohl  sachlich  richtig  als  von  einem  legitimen 
Wettbewerb  zu  erwarten , dafs  fl»  diese  handgreiflichen  Fakten 
nicht  gerührt  wird. 

Mit  diesen  thatsiichlichen  W Verlegungen  betrachten  wir  die 
Angelegenheit  für  den  vorurteilslosen  Fachmann  als  erledigt 
Wassergat- Syndikat  Del/mh-Fleischer  Deutsche  Wassergas  - Beteuchtuigs- 

Fmnkfurt  a.  M.  G*set/tc  hafl.  0 m.b  H Berlin. 

H Dicke.  W.  Bueb. 

Wasscrgasirerk  in  Osterfeld, 
ln  ds.  Journ.  Fr.  1,  4.  Januar  1902,  wird  von  Herrn 
A.  Gritner  aus  Osterfeld  ifW.  eine  Berichtigung  gegen  meine 
Mitteilungen  Uber  Wastcrgas  gelegentlich  der  Versammlung  in 
Lübeck  veröffentlicht;  dieser  Herr  legt  Wert  darauf  und  Mont, 
dafs  er  die  Firma  Julius  Pintsch  nicht  um  Instandsetzung  der 
gelieferten  Brenner  gebeten  habe. 

Die  Firma  Julius  Platsch  liefert  allerdings  — * dies  dürfte 
wohl  den  meisten  Gasfachleuten  bekannt  sein  — Brenner  für  Gas- 
glühlicht zur  an  die  Deutsche  Gasglühlicht- Aktiengesellschaft  Berlin, 
und  kann  daher  bei  Reklamationen  natürlich  auch  nicht  direkt 
mit  der  Kundschaft  verkehren,  sondern  t muß  dies  ebenfalls  immer 
durch  die  genannte  Gesellschaft  geschehen 

Dt\fs  die  Firma  Julius  Pintsch  jedoch  thatsächlich  auf- 
gefordert worden  ist,  einen  Monteur  nach  Osterfeld  zu  entsenden, 
beweist  beiliegender  Originulbrief1)  der  Deutschen  Gasglühlicht- 
Aktiengesellschaft  an  die  Firma  Julius  Pintsch.  Wenn  Sie  vor- 
stehende Zeiten  freund!  iehsi  auf  nehmen  möchten,  so  erinnert  sieh 
Herr  Griener  vielleicht,  von  der  Deutschen  Oasglühlicht- Aktien- 
gesellschaft Pintschsche  Brenner  erhalten  zu  haben,  oder  diese  Gesell- 
schaft müfite  sich  in  der  Ortsangabe  geirrt  haben. 

H.  Geräts, 

obtringenicur  der  Firma  Julius  Pintseh. 


Litterator. 

Gaserzeugung  in  den  Kohlengebieteo  zur  Feroverzorgung  von  Stidten 
mit  Gas.  In  der  Sitzung  der  Fachgruppe  für  Chemie  de#  tv»torT.  In- 
genieur- und  Architekten- Verein#  am  13.  November  1901,  hielt  Herr 
Kr.  Bossner,  Chemiker  der  städtischen  («««werke  io  Wien,  einen 
Vertrag  Ober  »Eine  Idee  des  Professors  Meodolejeff.«  Per 
Vortragende  ging  von  der  russischen  Kohlenkriee  im  Jahre  1900 
ua»,  gelegentlich  welcher  mit  Rücksicht  auf  die  grolVe  Konkurrenz 
de«  Masut«  Prof.  Medelejeff  den  bereit«  vor  Jabreu  von  ver- 
schiedenen Seiten  besprochenen  Vorschlag  machte,  die  Kohle  be 
hufa  besserer  Ausnutzung  an  Ort  und  Stelle  der  Gewinnung  zu 
vergasen  nnd  das  Gas  in  einem  gewaltigen,  die  ganze  Stadt  Moskau 

r)  Derselbe  hat  uns  Vorgelegen.  0 K»**l. 
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mit  Licht,  Kraft  und  Wärme  versorgenden  Rohrnetze,  dessen  Kosten 
auf  18  Mül.  Rubel  geschätzt  wurden,  weiterzuleiten.  Per  Vor 
tragende  stellt  sich  für  seine  Ausführungen  die  Frage,  ob  man 
nach  dem  heutigen  Stande  der  Kohlenindustrio  und  der  Gastechnik 
ein  Näbertreten  an  solche  Riesenprnjckte  ernsthaft  ins  Auge  fassen 
könne.  Die  beute  zum  gröf*ten  Teile  vorhandene  direkte  Ver- 
teuerung der  Kohle  (Gaswerke  und  Eiektricitätscentralen  unter- 
brechen ja  den  Weg  scbiiefalich  nur  auf  kurze  Strecken)  wird 
natürlich  nur  bet  Eintritt  swingender  Gründe  veriaaaen  werden, 
als  welche  wohl  in  erster  Linie  Verteuerung  der  Kohle  oder  Ab- 
nahme der  Kohlenvorrftte  angesehen  werden  können.  Der  Vor- 
tragende wendete  sich  hierauf  der  Frage  der  Erschöpfung  der 
Kohlenvorrät«  zu  und  besprach  an  der  Hand  von  Diagrammen  die 
Kohlenproduktion  und  die  Produktion!« teigerang  der  an  der  Kohlen- 
förderung am  meisten  beteiligten  Länder.  Uni  die  Erschöpf« n ff 
der  Kohlenlager  nach  Möglichkeit  liinausznschteben,  sind  nnr  zwei 
Wege  möglich;  einerseits  eine  bessere  Ausnutzung  der  in  der  Kohle 
enthalt enrii  Energie,  anderseits  die  Heranziehung  anderer  Energie- 
quellen. Wenn  ein  Bergwerk  100  kg  Kohlen  fordert,  so  braucht 
es  10%  hiervon  für  den  eigenen  Betrieb.  Für  den  Transport  der 
Testierenden  90  kg  sind  z.  B.  für  einen  Transport  von  Mährisch- 
Gstmu  nach  Wien  ca  3 kg  zu  rechnen,  1 kg  geht  durch  Verladen 
u.  s.  w.  verloren,  so  dafs  nur  mehr  86  kg  übrig  bleiben.  Je  nach  der 
Verwendung  dieser  Kohle  werden  z-  B.  im  Dampfkessel  für 
kalorische  Zwecke  68  kg,  in  der  Dampfmaschine  12  kg,  im  Haus- 
halte nu  57  kg  nutzbar  gemacht  Dafs  da  ein  grofsea  Gebiet  für 
Eraparutigabeslrehnngen  vorliegt,  ist  einleuchtend.  Eine  direkte 
Verwendung  im  Bergwerk  «oin  Zwecke  der  Herstellung  von  elek- 
trischem Strom  mufa  auch  den  Umweg  über  die  Dampfmaschine 
machen,  ganz  abgesehen  von  der  relativ  engen  Grenze,  die  den 
Energieübertragungen  bisher  noch  gesteckt  ist.  Einen  Fortschritt 
Ln  dieser  Richtnng  bilden  entschieden  die  Gasmotoren,  welche 
man  heute  achon  in  ganz  grufsen  Typen  baut  und  deren  wichtigste 
Ansführungsformen  der  Vortragende  knr*  beschreibt.  Wollte  man 
nach  Mendelejeff  die  ganze  Kohle  vergasen,  so  könnte  man 
verschiedene  Wege  einschlagen,  je  nachdem  man  zuerst  l^m-htgaa 
erzeugt  oder  nicht,  und  je  nachdem,  ob  man  den  Im  Falle  der 
Lenchtgasorzenguug  erübrigenden  Cokerest  als  Waaserga«,  Generator- 
gas u.  s.  w.  vergast.  Alle  diese  Varianten  geben  einen  Nutzeffekt, 
der  sich  um  64%  herum  bewegt.  Vom  Standpunkte  der  Energie- 
nu«nutzung  wäre  also  die  MondclojoEfache  Anregung  nicht  ohne 
weitere«  von  der  Hand  za  weisen.  Eine  andere  Frage  Bei  es,  ob 
derartig«  Anlagen  nicht  ungeheure  Dimensionen  an  nehmen  würden. 
Ea  lat  in  dienern  Falle  aber  zu  berücksichtigen,  daf-»  bei  «1er  Ver- 
wendung von  Ga«  anstatt  Kohle  namhafte  absolute  "Ersparnis»«  zu 
erzielen  wären,  die  der  Vortragende  an  und  für  eich  auf  ca.  50% 
schätzt.  Der  Vortragende  führt  hierauf  eine  detailliertere  Rechnung 
für  Berliner  Verbältnläse  durch,  wonach  sich  ergibt,  dafs  der 
Gaakonsuin,  wenn  keine  direkte  Verwendung  von  Kuhle  mehr  vor- 
kam«, auf  daa2tf«chn  de«  heutigen  Konsumea  steigen  würde.  Der 
Vortragende  kommt  zum  Schlosse  zur  Überzeugung,  dafs  diese 
Idee  nicht  ohne  wciterce  von  sich  zu  weisen  ist,  wenn  auch  ge- 
nauere statistische  Berechnungen  und  ga»techuiecbe  Studien  erst 
deren  wirkliche  Durchführbarkeit  beweisen  müssen.  (Zeltechr.  des 
österr.  Ingenieur-  und  A rchitekten- Vereins  1901,  Nr  48,  8.  830.; 

Luftgaszppzrat  von  Gebr.  Michel,  Frankfurt  a/M.  Dr.  S.  8chiff 
beschreibt  einen  neuen  Luftgasapparat,  genannt  »Kiewdguhr-Ges- 
Apparat«,  welcher  von  «1er  Firma  Gebr.  Michel  in  Frankfurt  a/M. 
in  den  Handel  gebracht  wird  i.D.  R.-P.  110324,  s.  ds.  Journ.  1901, 
8.  276  bis  277).  Die  Karborntion  der  Luft  erfolgt.  Indem  aio  ein« 
Kieselguhrechicht  durchströmt,  welche  mit  Benzin  getränkt  ist.  Der 
Apparat  besteht  aus  einem  kleinen  Ventilator,  welcher  durch  «in 
fallendes  Gewicht  bewegt  wird  und  Luft  in  einen  Gasbehälter 
pumpt;  ist  letzterer  gefüllt,  so  wird  der  Ventilator  »elhstthütig  aus- 
geschaltct.  Aus  dom  Behälter  strömt  die  Luft  in  den  Karburator 
und  veriäfst  denselben  mit  Boozindftmpfen  gemischt  alz  brennbare« 
Ga«;  nach  Passieren  eine«  Druckreglers  gelangt  das  Luftgas  in  di« 
Gehruachslcitung;  es  ist  also  kein  brenn  Im  res  Ga«  uu  (gespeichert 
Dr.  Becker,  Chemiker  «1er  Frankfurter  Gasgewllschaft  , hat  den 
leucht-  und  Heizwert  des  Gases  ermittelt;  «1er  Heizwert  des  Gases 
beträgt  3000  WE;  dasselbe  läfal  sich  wie  Steinkohlengas  im  Bunsen- 
brenner verbrennen  und  liefert  im  Auerhrenner  bei  200  I Stunden 
verbrauch  7»  IK ; bei  einem  Benzinpreis  von  32  Pf.  pro  kg  kommt 
l cbm  auf  9,2  Pf,  75  IK -Stunden  also  auf  1,84  Pf.  zu  stehen 
(Chem  Ztg.  1901.  Nr  101.  S.  1159  Ins  1140  mit  schematischer  Skizze.) 


Digitized  by  Google 


Ni.  C. 

v l'rbnwr 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  AVasserversorguug  XLV.  Juhrg. 


Amerikanische  Gasglühkörper.  Einen  ähnlichen  Aufschwung  wie 
in  Europa  hat  die  Fabrikation  der  Gasglühkörper  auch  in  Nord- 
amerika genommen , wovon  ein  BUek  in  die  Anzeigenteile  der 
amerikanischen  Fachnrgaue  überzeugt.  So  entnehmen  wir  der  «eit 
einigen  Monaten  erscheinenden,  den  Interessen  der  Gasbeleuch- 
tung gewidmeten  Monatsschrift  »Light«')  folgende  Firmen : Bariton 
Mantle  Co.,  New  York  City;  Cremo  Incandcscent  Light  Co.,  New 
York ; Her»  üghting  4 Manufacturing  Co.,  St  Paul,  Minn.;  PeerleaB 
Gas  Light  Co  , Chicago;  Forest  City  Incandescent  Mantle  Co-,  Clevo- 
land,Ohio;  Liberty  IncandcaccntGas  Mantle  Mfg.Co., Chicago;  Fawcett 
Iucandeseent  Mantle  Co.,  Clevelan«],  Ohio;  Chalienge  Incandescent 
Mfg  Co.,  New  York;  Em»  Kl l C’o.,  New  York;  Rohin  4 Kobin,  New 
York;  Duquesne  Incandescent  Light  Co.,  Pittsburgh,  Pa  ; Jowa 
Mantle  Mfg.  Co.,  Daren  port,  Jowa,-  0.  Wltdlfhold,  Bloom  Geld,  New 
Jersey;  American  Mantle  Supply  Co.,  New  York;  The  I).  M.  Steward 
Mfg.  Cn  . Cbattanonga.  Tenn  ; National  Light  Supply  Co.,  New  York ; 
Max  Persien  Company,  Chicago,  UL;  United  Incandescent  Light 
Co.,  New  York.  Die  Aufmachung  dieser  Glühkörper  ist  vielfach 
eine  von  unseren  deutschen  Verhältnissen  abweichende  insofern, 
als  die  Aufhängung  meist  eine  seitliche  ist  und  die  unteren  Ränder 
der  Glühstrümpfe  gefafst  sind  durch  einen  Metallrahmen,  an  den 
ein  Bügel  angelötet  ist,  der  den  Glühkörper  tragt  Ob  dieso  Art 
der  Montierung  Vorzüge  liealttt.  ist  nicht  au  ersehen. 

Über  die  Messung  hoher  Temperaturen.  Von  II.  Wann  er  Der 
Apparat  benutzt  daa  Strnhlungsgeselz  für  »schwarze«  Körper  und 
besteht  demgemäß!  aus  einem  Bpekträlphotometer.  In  üblicher 
Weise  entsteht  durch  einen  Spalt,  Linsen  and  ein  geradsichtiges 
Prisma  ein  Spektrum,  aus  dem  durch  eine  Blende  Liebt  von  be- 
stimmter Wellenlänge  ausgeblendet  wird;  die  Messung  der  Llcht- 
iotensitat  geschieht  durch  Polarisation.  An  der  der  zu  untersuchen- 
den Strahlung  zugewandten  Seite  des  Apparates  ist  eine  kleine 
elektrische  Lampe  angetwscht,  deren  Licht  gleichfalls  den  Apparat 
durchlauft  und  znr  Vergleichung  mit  der  zu  measenden  Intensität 
benutzt  wird.  Siebt  man  durch  den  Apparat,  so  erblickt  man  das 
kreisförmige.  Gesichtsfeld  In  zwei  Hälften  geteilt,  deren  eine  durch 
die  kleine  elektrische  Ijiuipe,  die  andere  durch  daa  Licht  des  zu 
untersuchenden  Körper«  in  roter  Farbe  erleuchtet  wird-  Dreht 
man  nun  da«  Okular,  in  dem  eich  ein  Nicoleche«  Prisma  befindet, 
so  kann  mau  mit  Leichtigkeit  die  beiden  Hälften  des  Gesichtsfelde» 
auf  gleiche  Intensität  bringen.  Mit  Hilfe  der  angebrachten  Kreis- 
leitung, an  welcher  die  Drehung  gemessen  wird,  entnimmt  man 
au«  einer  jedem  Apparate  beigegebenen  Tabelle  die  Temperatur, 
deren  Berechnung  nach  dem  erwähnten  Gesetze  erfolgt  Der  Vor- 
gang ist  so  zu  denken,  dafs  die  elektrische  Vergleichslampe  Strahlen 
von  bekannter  Teiii|>eratur  nutwendel,  mit  denen  die  unbekannte 
Temperatur  verglichen  wird.  Die  ganze  Messung  ist  e©  einfach, 
dafa  aie  von  jedem  Werkmeister  und  Intelligenteren  Arbeiter  binnen 
kurzem  erlernt  werden  kann.  Der  ganze  Apparat  ist  etwa  30  cm 
lang  und  wie  ein  Fernrohr  gestaltet.  Nun  ist  offenbar  noch  nötig, 
die  kleine  elektrische  Lampe  immer  wieder  auf  dieselbe  Temperatur 
einxustellen;  denn  dio  veränderliche  elektromotorische  Kraft  der 
treibenden  Accumulatoren  und  die  mit  der  Zeit  eintretende  Ver- 
minderung der  Leuchtkraft  der  Lampe  würden  eine  grobe  Fehler- 
quelle erzeugen.  Deshalb  ist  jedem  Apparat  eine  Amylacetatbimpe 
beigegeben  nebst  einem  Holzbrette,  auf  welchem  der  Apparat  so 
wie  die  Lamp«  in  ganz  lieatiuimter  Stellung  zu  einander  fixiert 
werden.  Die  Amylacetatlompe  kann  durch  angebrachte  Marken 
immer  wieder  auf  dieselbe  Flatnmenhöhe  gebracht  werden  und 
liefert  also  immer  dieselbe  Lichtstärke  und  Temperatur.  Die  In- 
tensität der  elektrischen  Vergltirhslampe  wird  durch  einen  kleinen 
Widerstand  so  verändert,  bis  sie  einen  ein  für  allemal  bestimmten 
Betrag  erreicht.  Diese  Einstellung  «1er  elektrischen  Lampe  gilt  so 
lange,  wie  die  elektromotorische  Kraft  der  Accumulatoren  als  kon- 
stant anznschcn  ist.  Da  man  aber  meisten«  nicht  Stunden  lang, 
sondern  höchstens  auf  kurze  Zeit  das  Glühlicht  zu  gebrauchen  ge- 
nötigt Ist,  wird  eine  Einstellung  mindesten*  für  einen  Tag  genügen. 
Sollte  jedoch  die  Lamp«  ununterbrochen  brennen  müssen,  so  würde 
eine  Abnahme  der  Helligkeit  durch  genügende  Kspacität  der  Aren- 
mniatoren  verhindert  werden  können.  Die  Hauptfehler  liegen  darin, 
dafs  die  meisten  glühenden  Körper  nicht  »schwarz«  siod.  Den 
theoretischen  Körpern  kommen  am  nächsten  die  geschlossenen 
Öfen,  Blnffelöfen  etc.,  deren  Glut  durch  kleine  Öffnungen  beobachtet 

1 ) Hrra angegeben  von  der  Light  Publishing  Co.,  73  West  Broad- 
way, New  York,  N.  Y.  (I  $ pro  Jahr.) 
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werden  kann  Die««  Öffoungcn  dürfen  m*lh*t verständlich  wahrend 
der  Messung  nicht  mit  Glas  oder  Glimmer  bedeckt  sein.  Die  ge- 
messene Temperatur  stimmt  bi«  auf  wenige  Grade  mit  der  wirk 
lieben  ütn-rrln.  Im  allgemeinen  liegt  die  wahre  Temperatur,  wo 
eine  Unsicherheit  vorhanden  ist,  immer  über  der  gemessenen  ; der 
Fehler  kann  in  ungünstigen  Fällen,  zu  denen  keinesfalls  die  Ofen 
gehören,  bei  1500°  C.  bis  zu  130*  steigen.  Lnboratoriumsversuche 
ergaben  für  ein  Zirkon plättchen,  das  in  einem  Saucrstoffgaagebläae 
glöhte,  2090*,  für  aus  dem  Hochofen  fliefsende  Schlacke  1321  °C., 
für  da«  ausfliefsendo  Eisen  1384*.  für  aus  dem  Converter  fliefsende 
Schlacken  1700*  Der  neue  Apparat  ist  durch  die  Firma  Dr.  R.  Hase- 
Hannover  za  beziehen  {Chem.-Ztg.  1901,  Nr.  93,  8. 1039  bis  1031.) 

Über  die  Lumlneecenz. Spektren  der  seltenen  Erde«.  Von  E Baur 
und  R.  Marc.  (Berichte  der  Deutschen  Chemischen  Gesellschaft 
1901,  Bd.  34,  8.  2400.) 

Die  Temperator  der  Sonne.  Nach  einem  Bericht  an  die  Royal 
Society  in  London  hat  W.  E.  Wilson  mittels  «in«*  Boyschen 
Differential-Radiomikrometera  neuerdings  Messungen  über  die  wirk- 
liche Temperatur  der  Sonne  vorgonommen ; aus  den  Messung* 
■•rgcbuisNen  berechnet  sich  letztere  zu  (JfiOO*  C.  (Chem.-Ztg.  1902, 

Nr  1.  8.  18.) 

Bestimmung  der  in  natürlichen  Wassern  gelösten  Gase.  Von 

L.  Winkler.  Verfasser  beschreibt  ausführlich  Methoden  zur  Be- 
stimmung der  im  Wasser  gelösten  Kohlensäure , Sauerstoff  und 
Stickstoff.  (Zeitsehr.  f.  unulyt.  Chemie  1901,  Bd  40,  S.  523;  ein 
Auszug  findet  eich  in  der  Chem.-Ztg.  1901;  Repertorium,  Nr-  34, 
Mia  2!»! 

Reinigung  des  Wassers  mit  Eiten  und  die  Anlage  von  Choisy- 

Le-Roi  bei  Paris.  Der  Aufputz  enthält  einen  Plan  über  die  Haupt- 
rohrleitungen  für  die  Versorgung  der  AursensUdt  Paris  (Banlien), 
welche  durch  die  Compagnie  des  Eaux  versorgt  wird,  mit  der  an 
der  Seine  im  .Südosten  der  Stadt  gelegenen  Station  Cboisy-Ie  Rot, 
und  gibt  eine  Beschreibung  des  Anderson -Prozesse«  der  Eisenreini- 
gung  mit  Zeichnung,  sowie  die  Beschreibung  «los  Anderson  Revolver» 
nebst  zugehöriger  Filter.  (Lu  Technologie  Sanitalre,  7.  Jhrg.  Nr.  9 
und  10  vom  1.  und  15.  Dezember  1901.) 

Elektrotechnik. 

Eiektrlcltfitawsrke  und  Abnehmer  mit  eigenen  Centralen.  Sowohl 
private  wie  städtiache  Elektricitätswerke  empfinden  diejenigen  Ab- 
nehmer nie  drückende  I*st,  die  ihre  eigenen  Anlagen  halten,  «ich 
alter  für  den  Fall  von  Maachinendefekten  auf  das  Elektricitätswerk 
verlassen.  Während  nun  private  Werke  diesem  Ct>el«l4ind  ohn- 
mächtig gegenüber  stehen,  können  städtische  Werke  durch  ent- 
sprechende Klauseln  »ich  dieser  lästigen  und  sicher  ungerecht- 
fertigten Inanspruchnahme  entziehen.  So  hat  die  Stadt  Liverpool 
festgesetzt,  dafs,  abgesehen  von  allen  anderen  bestehenden  Beatim- 
mnngen,  niemand  das  Recht  hat,  elektrische  Energie  vom  städti- 
schen Elektricitätswerk  für  Grundstücke  mit  eigenen  Anlagen  zu 
verlangen,  aufser  zu  Bedingungen,  welche  eine  vernünftige  Ver- 
zinznng  und  Rückzahlung  de*  aufgewendeten  Kapital*  gewähr- 
leisten (The  Eledr.  1901,  Bd.  43,  S.  39.)  R 

Gesellschaften  für  Wasserversorgung  gegen  elektrische  Bahnen.  Din 
Genehmigung  des  Baues  einer  5 km  langen  elektrischen  Kleinbahn 
nach  dem  Oberieitungssystem  in  Mitchain  war  der  Gegenstand 
einer  Berufung  an  das  Handelsministerium  von  »eiten  der  Wasser 
Werbegesellschaft  zu  Lamheth  Die««  letztere  sucht«  das  Handels 
ministerium  zu  bestimmen,  zwei  neue  Klauseln  unter  die  Be- 
dingungen betreffs  der  Kleinbahn  zu  Mitcham  aufzunohmen.  Di«- 
erste  dieser  Klauseln  sollte  di«  Unternehmer  verpflichten,  die 
WuHHerwerksgesenschafteu  für  jeilen  Schaden  oder  Verlust  schadlos 
zu  halten,  der  sie  infolge  von  Schmelzung  otler  elektrolytischer  Zer- 
störung an  ihren  Leitungen,  Röhren  oder  Apparaten  treffen  könne. 
Die  tweite  Bestimmung  sollte  dem  Handelsministerium  gestatten, 
jederzeit  nach  seinem  Ermessen  eine  Abänderung  des  System»  in 
«in  solches  mit  i»olirrU)in  Kückleiter  zu  verlangen.  Die  Berufung  „ 
wurde  von  dem  Handelsministerium  abgelehnt,  da  nicht  der  ge- 
ringste Beweis  erbracht  war,  dafs  ein«  ihataächliche  Gefahr  der 
elektrolytischen  Zerstörung  oder  Schmelzung  für  die  Wasserleitungen 
bestehe  (The  Electr.  1901,  Bd.  47.  S,  990  u.  999.)  R 

Befiehl  über  die  Anwendung  der  schraubenlozen  Schieneastofs- 
verblndung  (Schisnenschuh)  System  »Seheinig  & Hofmann,  bei  der 
elektrischen  Straf«enbahB  Linz-Urfahr.  Im  November  1900  wurde  bei 
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der  genannten  Straßenbahn  eine  Versuchsstrecke  mit  dem  Schienen 
schuh  nach  dem  System  von  Scboinig  i Hofmann  ausgerüstet.  Je 
nachdem  die  alten  Ijischenverbinduogen  und  Kupferbügel,  die 
Laschenverbindungen  allein  oder  keine  der  alten  Verbindungen 
bestehen  blieben,  kamen  8 etu,  16  cm  oder  20  cm  lange  Schienen 
•chuhe  zur  Verwendung  Nach  riermonatlichem  Betriebe  wurde 
eine  Untersuchung  der  Stofs  Verbindungen  vorgenommen,  die  eich 
erstreckte : 

1.  auf  das  Verhalten  der  neuen  Stofaverbindung  im  Betriebe,  j 

2.  auf  da«  An-  und  Abmontieren  der  Schienenschuhe, 

3.  auf  die  elektrische  Leitnngsfähigkeit  der  Schienenschuhe. 

Die  Verauchareauttate  waren  trots  dea  ungünstigen  Unterbaue* 

aus  grobem  Schotter,  der  häufig  ein  lockern  der  Kupferbügel  ver- 
anlagte, sehr  tufriedenstellend.  Auf  Grand  der  VersacheergebniM« 
erhielt  der  größte  Teil  dee  Straßen  babngeleisc»  den  Schelnlg-Hof- 
inan  eschen  Schienenachnh.  (Zeltechr.  f.  Elektrotechn.,  Wien  1901,  I 
Seite  544.)  6t. 

Oer  Wrigktsche  elektrolytische  Zähler.  Von  J.  li  Dick.  Es 
wird  tuerat  das  Prinzip  eines  elektrolytlachen  Zähler»  erläutert  und 
die  Vorteile  und  Nachteile  besprochen , wobei  auch  die  Gründe  dis- 
kutiert werden,  welche  eine  Einführung  der  elektrolytischen  Zähler  in 
die  Praxis  bisher  verhindert  haben.  Wright  hat  einen  elektrolytischen 
Zähler  konstruiert,  bei  welchem  fast  keine  gegenelektromotoriaehe 
Kraft  auftritt  und  deshalb  Kompensationen  und  dergleichen  Über- 
flüssig werden,  ln  dem  neuen  Zähler  wird  Quecksilber  aus  einer 
l>ösung  durch  den  elektrischen  Strom  niedergeschlagen  Das  nieder- 
geschlagene Quecksilbervolumen  ist  ein  Maß  für  die  Elektriciläts- 
menge,  gemessen  in  Amperestunden.  Der  Zähler  liegt  im  Neben- 
schluß und  hat  ca.  40  Ohm  Widerstand ; dabei  fließen  ca.  0,025  Amp 
durch  den  Elektrolyten,  wenn  der  Zähler  für  5 Amp  gebaut  ist. 
Um  einen  guten  Zähler  su  bekommen,  i»t  es  nötig,  daß  die  Dichte 
des  Elektrolyten  möglichst  konstant  bleibt.  Wright  ist  es  gelungen, 
durch  ein  specielles  Speisereservoir  diese  Bedingung  au  erfüllen, 
und  zwar  erfolgt  der  ganze  Vorgang  automatisch.  Es  sind  eine 
Reihe  von  Einzelheiten,  * B.  Änderungen  der  Genauigkeit  bei  Tem 
peraturänderungen,  an  ihren  experimentellen  Ergebnissen  be- 
sprochen und  die  entsprechenden  Kurven  angegeben  Auch  oin 
Zähler  für  ein  Dreileiternets  ist  angegeben.  Da  die  Bedienung  dea 
Zählers  sehr  einfach  und  reinlich  ist  und  die  Kehler  klein  und 
vor  altem  von  der  Gebraucbszeit  nur  sehr  wenig  abhängig  tiud, 
so  kann  dieser  Zähler  vielleicht  eine  große  Zukunft  besitzen. 
■;The  Electr.  1901,  Bd  47,  S.  997.)  w. 

Elektrische  Kraftübertragung  am  Niagarafall.  Bisher  wurde  den 
Abnehmern  von  der  Centrale-  um  Niagarafsll  bei  Buffalo  die  elek- 
trische Energie  in  Form  von  Drehalrorn  mit  11 000  Volt  geliefert. 
Nunmehr  wird  der  Drehstrom  mit  einer  Spannung  von  22000  Volt 
abgegeben.  Die  Transformatoren,  die  von  Anfang  an  aufgestelll 
waren,  alnd  für  diese  Spannung  bereits  eingerichtet,  dagegen  tu  Oasen 
die  übrigen  Einrichtungen  und  namentlich  die  Schutsvorrichtungen 
entsprechend  umgebaut  werden  (Schweiz  Bauleitung  1901,  Bd.  38, 
Seite  282.)  L.  C.  j 

Wasserkrsftanlagen  für  die  Bauarbeiter!  am  Slmplontunnel.  Von 
6.  l'ostalossi.  ln  einem  Artikel  Ober  die  Banarbeiten  um  Sitnplon- 
tnnnel  gibt  der  Verfasser  in  sehr  ausführlicher  und  instruktiver 
Weise  die  Beschreibung  der  Wasserleitungs-  und  Waescrkraflanlagen, 
die  die  Betriebskraft  für  die  tum  Han  des  Tunnels  nötigen  Ma- 
schinen liefern.  Der  mit  erläuternden  Zeichnungen  reichlich  ver- 
sehene Artikel  ist  in  der  Schweis.  Bauleitung  1901,  Bd  38,  S.  191, 
erschienen.  L.  C. 

Neue  Bücher. 


| suchen.  In  weitem  Maße  ist  hingegen  auf  die  Verwendung  un(j 
Behandlung  der  ErdöLmotoren  Rücksicht  genommen.  Da«  in  der 
| ersten  Auflage  mitgoteilte  Veneichnis  Deutscher  Reichspatente  für 
1 Erdölmaschinen  (Klause  46)  wäre  jedenfalls  tu  umfangreich  au» 

| gefallen  und  ist  deshalb  mit  Recht  fortgelassen  worden.  Der  Wort- 
I laut  and  die  Abbildungen  sprechen  wohl  sn,  doch  hätte  der  Ver- 
fasser auf  Vermeidung  einer  Amahl  recht  überflüssiger  Fremdworte 
Obacht  geben  können. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Ga»  bereitem*. 

Nr.  120600  vom  1.  Juni  1897.  0.  Wostpbsl  in  Steglite  bei 
Berlin.  Verfahren  sur  Herstellung  von  möglichst  koblenaäure-  und 
»tickstofffreiem  Wasaergas  oder  Halb waaserga».  — Luft 
und  Dampf  werden  durch  den  Vergaaungsraum  im  Gegenstrom 
gegen  den  ans  dem  Entgasungsranm  nachstehenden  Brennstoff 
stete  in  derselben  Richtung  von  unten  nach  oben  hlndurcbgeaogen. 
Die  Heilung  des  Entgaaungsraumce  erfolgt  ebenfalls  im  Gegen- 
strom von  außen.  Die  Neuheit  besteht  darin,  daß  der  Entgas ung» 
raum  von  Hetikanälen  umgeben  ist,  die  durch  Verbrennen  eines 
Teile«  der  eneugten  Gase  mit  vorgewännter  Luft  geheilt  werden, 
und  daß  die  Gaaabführung  für  das  Wassergas  sich  zwischen  Ent- 
und  Vergaeungsraom  befindet,  während  eine  obere  abechllefsende 
Gaaabführung  sum  Portieilen  der  Deatillationsgase  dient  Außer 
dem  sind  in  der  Vergaaungaione  Dampfkessel  mit  senkrechten 
glatten  Wändon  xur  Verhinderung  des  Schlacken ansatxee  und  zur 
Erzeugung  des  sum  Vergasen  und  tu  dem  Gebläsebetrieb  nötigen 
Dampfe«  ungeordnet. 

Klasse  34.  Hsip, wirtschaftliche  Maschinen,  Geräte  etc. 

Nr.  120377  vom  8.  Juli  1900.  E.  Lehmann  in  Zürich.  Dreh- 
bare Gaskochherddüae  — Die  Düsen  a sind  drehbar  ange- 


ordnet Kalla  di«  Mündungen  c derselben  nicht  centriach  zu  den 
Einströmungsöffnungen  d des  Brenners  liegen,  können  sio  durch 
Drehen  centrisch  eingestellt  werden. 


Die  Petroleum-  und  Benzinmotoren.  Ihr«  Entwickelung,  Konttruktlon 

und  Verwendung.  Ein  Handbuch  für  Ingenieure,  Studierende  de« 
Maachiuenbauea,  Landwirte  und  Gewerbetreibende  aller  Art,  aus 
der  Praxis  für  die  Praxis.  Bearbeitet  von  G.  Lieckfeld,  Civil- 
ingenieur  in  Hannover.  Zweite  unbearbeitete  und  vermehrte  Auf- 
lage. München  und  Berlin.  Druck  und  Verlag  von  IL  Oldeobourg. 
1901.  — Die  Neuauflage  diese*  Werkes  «teilt  sich  als  ein  ganz  be- 
achtenswerter Fortschritt  im  Vergleich  zur  ersten  dar  Verschiedene 
ältere  Motoren,  welche  sieb  als  nicht  leben« fähig  erwiesen  haben, 
sind  aus  der  Beschreibung  fortgelassen  und  durch  neuere  Bauarten 
ersetzt  worden.  Der  Verfasser  hat  es  geflissentlich  vermieden,  in 
seknurn  Werke  theoretische  Erörterungen  vorzubringen;  wem  diese 
erwünscht  «ind,  der  möge  in  dem  Buche  von  Knoke  über  Klein- 
kraftmaschinen und  den  Werken  von  Rchöttler,  ßlaby,  Wit*  u.  a m. 


Persönliches. 

über  Vorkomm niMte  p«niöu)tch«r  Art  berichten  «Ir  an  dteM*  Stalle  and 
bitten  unsere  l.eser  um  Mitteilungen.) 

J.  Schramm  f.  Herr  J.  Schramm,  Direktor  dea  städti- 
schen Gaswerk«  Fulda,  ist,  nachdem  er  alch  am  20.  Dezember  1901 
einen  Armbrueh  sngexogen  hatte  and  seit  Mitte  Januar  noch  dazu 
an  Lungen-  und  Rippenfellentzündung  erkrankt  war,  am  Vor- 
mittag de«  23.  Januar  nach  «schwerem  Leiden  im  71.  Lebensjahre 
gestorben. 

Herr  Ingenieur  Andresen,  bisher  Assistent  am  Gaswerk 
Trier,  ist  von  Gebrüder  Westerholz,  Besitzer  der  Gasanstalt 
Meiningen,  als  Direktor  der  Gasanstalt  Meiningen  engagiert 
worden 


Digitized  by  Google 


Nr.  6. 

r«tra*r  18*2. 


Journal  filr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


105 


Herr  Ad.  Des  Gonttes  hat  Mit  1.  Januar  ds  Ja.  die  Direk- 
tion der  Gasanstalt  Genf  wieder  übernommen. 

Herr  Ingenieur  G A.  Dombrowsky  ist  sum  Inspektor  bei 
den  Erleuchtung!-  und  Wasserwerken  Bremen  ernannt  worden 
(vgl.  ds.  Jonrn.  1909,  Nr.  3,  8.  49). 

Herrn  Recksoh  ist  vom  Magistrat  die  Leitung  der  Gasanstalt 
Sagau  als  Nachfolger  dee  verstorbenen  Direktors  Flosky  über- 
tragen worden;  Herr  Reckseh  war  biaher  kaufmännischer  Leiter 
der  Gaaanstalt  Sagan 

Herr  Ingenieur  Hot  her  juu.  (Sohn  de«  Direktors  der  Gas- 
anstalt Spandau}  ist  vom  Aufsichtsrat  der  Schlesischen  Gas-  und 
Kiekt  ricitätsgeselischaft  sum  Direktor  der  Gasanstalt  G log  an  ge- 
wählt worden  als  Nachfolger  des  verstorbenen  Direktors  Führ. 

Herrn  Stadlbaurat  Schnitte  ist,  als  Nachfolger  dee  ver- 
storbenen Direktors  Krüger,  die  Leitung  der  Gasanstalt  Forst  i,L. 
übertragen  worden;  Herr  .Schnitte  leitet  sur  Zeit  den  Bau  des 
Wasserwerks  in  Forat  i/L 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Arier*  i/Thttr.  (Neues  Wasserwerk.)  Im  Dezember  1901 
wurde  die  von  Ingenieur  0.  Srareker,  Berlin -Mannheim,  mit  einem 
Kosten  auf  wände  von  M.  310000  im  Konzessionswege  erbaute  Waaser- 
versorgqngaantage  in  Betrieb  genommen.  Das  Wasser,  welches  von 
vortüglicher  Beschaffenheit  ist,  wird  den  in  Bretleben,  einem  etwa 
7 km  vom  Veraorgungsgebiete  entfernten  Orte,  zu  Tage  tretenden 
und  entsprechend  gelabten  Quellen  entnommen  und  der  Stadt  zu- 
gepumpt.  Die  Pumpen  worden  durch  Petroleummotoren  betrieben 
und  haben  eine  Leistungsfähigkeit  von  je  900  cbm  täglich.  Der 
in  Stampfbeton  ausgeführto  Hochbehälter  hat  einen  Faaeungaraum 
von  900  cbm.  Wie  sehr  die  Wasserleitung  einem  vorhandenen 
Notstände  entsprach,  erhellt  daraus,  dafs  schon  Ober  150  Anschlüsse' 
gemeldet  sind,  und  auch  fast  die  gesamte  ansässige  Industrie  ihren 
Bedarf  aus  dem  nenon  Werke  deckt.  Das  Wasserwerk  ist  mit  der 
Inbetriebsetzung  in  den  Besitz  der  Continentaien  Waaserwerks- 
GeeeUschaft  in  Berlin  übergogangen.  Die  Anlage  dor  Wasserversor- 
gung bat  dem  Magistrat  auch  das  Bedürfnis  einer  Kanalisation 
näher  gerückt,  und  so  wurde  denn  in  der  Stadtverordnetenversamm- 
lung vom  6.  Januar  beschlossen,  dem  Erbauer  des  Wasserwerks 
auch  die  Ausarbeitung  eines  Projekts  für  eine  allgemeine  Ent- 
wässerung zu  übertragen. 

Berlin.  (Eisenbahnbeleuchtnng.)  Ein  elektrisch  be- 
triebener Zug  mit  Gasbeleuchtung  — diese  »Neueruug«  haben,  wie 
die  Blätter  melden , die  Beschwerden  über  die  mangelhafte  Be- 
leuchtung des  Probezugc*  der  Wannaeobahn  gezeitigt.  Es  jat  näm- 
lich darüber  Klage  geführt  worden,  dafs  die  Glühlampen  in  den 
Wagen  des  elektrischen  Probezuges  beim  Kinschalten  des  Stromes, 
d.  h.  bei  der  Anfahrt  oder  Erhöhung  der  Fahrgeschwindigkeit, 
dunkler  brennen.  Die  Kisenbabnverwnltung  kehrte  deshalb  zur 
Gasbeleuchtung  zurück,  was  sich  um  so  leichter  bewirken  lief«,  als 
der  Probezug  der  Wsnnseebsbn  noch  mit  den  erforderlichen  Ein- 
richtungen versehen  war. 

Bertln.  (Städtische  Gaswerke.)  Der  Verwaltuugsbericht 
des  Magistrats  zu  Berlin  für  das  Etatsjahr  1900  gibt  in  seinem  all- 
gemeinen Teil  eine  Übersicht  über  die  neue  Organisation  der  Ver- 
waltung, die  Reorganisation  des  Centralbureaus  der  städtischen  Gas- 
werke und  andere  wertvolle  Mitteilungen,  auf  die  wir  uua  vor* 
behalten,  demnächst  surückzukomtnen.  Zunächst  geben  wir  vorerst 
die  Darstellung  dea  Gesamtbildes  der  Verwaltung  nnd  die 
wichtigsten  Ereignisse  während  der  Verwaltungsperiode  1900,  da- 
runter die  Vorbereitungen  für  die  Bodenerwerbung  für  zwei  neue 
Anstalten  nnd  die  Verhandlungen  wegen  des  Einheitspreises. 

Die  Thatsache,  die  sich  schon  seit  Jahren  bemerkbar  macht, 
dafa  von  der  beträchtlichen  Zunahme  dea  Gasverbrauchs 
verhaltoismlLfsig  ein  viel  gröberer  Teil  auf  den  Verbrauch  von  Gas 
zum  Kochen  und  zu  gewerblichen  Zwecken  als  auf  das  zu  Leucht- 
zwecken Verwendung  findende  Gas  entfällt,  ist  auch  im  Berichts- 
jahre wiederum  ln  die  Erscheinung  getreten,  Die  Ursache  dürfte 
darin  zu  finden  sein,  dafs  immer  mehr  die  Vorteile  erkannt  werden, 
die  das  Gas  anderen  Helzungamsterialien  gegenüber  bietet.  Doch 
noch  die  Abgabe  von  Gas  zu  Leuchtzwecken  bat  zugenommen ; das 
Ergebnis  der  gesamten  Gasabgabe  mufs  daher  durchaus  als  günstig 
bezeichnet  werden. 


Daa  Cokegeschäft  des  vergangenen  Jahres  stand  unter  dem 
Eindruck  weitfristiger  Abschlüsse.  Grofse  Mengen  von  Coke  mufsten 
auf  Grund  von  Abmachungen,  die  das  ganze  Etatsjnhr  umspsnnten, 
zu  einem  im  voraus  festgeMtxten  Preis«  in  ungefähr  gleichmäfsigen 
Monatequoten  an  eine  Anzahl  von  Händlern  abgegeben  worden. 
Die  erheblich  steigende  Konjunktur  des  Kohlenmarktea  im  Früh- 
jahr, Sommer  und  Herbat  1900,  die  ungewöhnlich  grofeen  Bedürf- 
nisse der  Industrie,  der  kalte  und  andauernde  Winter  liebten  die 
Nachfrage  nach  Coke  bl«  zu  einer  noch  nicht  dagewesenen  Hohe 
anachwellen.  Der  Begehr  im  Kleinverkauf  trat  in  allen  nur  mög- 
lichen Formen,  oft  in  leidenschaftlichster  Weise  an  die  Verwaltung 
heran,  diu  angesichts  der  eingegangenen  Verpflichtungen  nur 
innerhalb  bescheidener  Grenzen  zu  einer  Abgabe  der  umstrittenen 
Ware  im  stände  war.  Die  Folge  war  naturgemäfs  ein  bedeutendes 
Steigen  der  Preise. 

Der  bei  der  Gasfabrikntion  auf  den  städtischen  Gaswerken 
gewonnene  Teer  wird  nur  zu  einem  kleinen  Teile  zur  Selbst- 
verarbeitnng  an  Dachpappenfabriken  etc.,  zum  gröfsten  Teile  wird 
er  zur  Destillation  abgegeben.  Die  Produkte,  die  aus  der  Teer- 
destillation  gewonnen  werden,  sind  nun  im  Berichtsjahre  im  Preise 
gestiegen.  Die  Teerdestiliationsfabriken  waren  daher  in  der  Lage, 
auch  für  den  Teer  höhere  Preise  zu  zahlen ; die  für  Teer  erzielten 
l'reise  sind  daher  im  Berichtsjahr  gegen  das  Vorjahr  gestiegen 

Dagegen  sind  die  Preise  für  Ammoniak wasser  gefallen.  Sie. 
richten  sich  nach  den  jeweiligen  Preisen  für  Ammoniaksulfat, 
(schwefeleaures  Ammoniak)  in  Hall.  Ammoniaksulfat  wird  als 
künstliches  Düngungsmittel  verwendet  und  hat  seinen  Haupt- 
konkurrenten  in  dem  Chilisalpeter.  Letzterer  gelangte  in  dem  Be- 
richtsjahre in  gröfseren  Mengen  zur  Einfuhr,  so  dafs  der  Markt 
in  Hüll  sich  in  ständiger  WrAauung  befand.  Wenn  das  Fallen 
der  Preise  für  Ammoniakwasser  sich  trotzdem  nur  unwesentlich 
fühlbar  gemacht  hat,  so  hat  dies  «einen  Grund  darin,  dafs  am 
1.  Juli  1900  neue  Verträge  mit  den  Abnehmern  in  Kraft  ge- 
treten sind,  in  denen  die  8kala  für  die  Ammoniak  wasserpreise  im 
Verhältnis  zu  den  Preisen  für  Ammoniaksulfat  in  Hüll  eine  für 
die  Berliner  Gaswerke  günstigere  ist,  als  in  den  bisher  in  Geltung 
befindlichen  Verträgen. 

Fast  das  ganze  Berichtsjahr  hat  unter  dem  Zeichen  der  Kohlen- 
knappheil  und  »Kohlenangst«  gestanden,  was  um  so  bemerkens- 
werter erscheinen  mufs,  als  bisher  noch  niemals,  auch  nicht  in 
den  Jahren  stärksten  Kohlenbedarfs,  eine  auch  nur  annähernd  so 
grafBe  Kohlenmenge  dem  Verbrauch  zur  Verfügung  gestellt  worden 
i ist.  Dafs  die  .Schwierigkeiten  ihren  Ausgangspunkt  von  der  infolge 
! des  südafrikanischen  Krieges  verminderten  Zufuhr  der  englischen 
Kohle,  von  dem  ungewöhnlich  strengen  Winter  1899. '1900  und  von 
1 den  grofsen  Grubenstreiks  genommen  haben,  ist  schon  im  Berichte 
des  Vorjahres  dargethan  worden.  Die  Wirkungen  des  Streiks  er- 
wiesen sich  nnn  im  Berichtsjahre  als  äufsenst  tiefgreifend.  Der 
Ausfall,  den  dor  deutscho  Koblonkonsuin  hierdurch  erfuhr,  blieb 
nicht  auf  das  natürliche  Absatzgebiet  der  Kohlen  aus  den  Streik- 
gel lieten  beschränkt,  sondern  hatte,  da  die  auf  diese  Kohlen  an 
i gewiesenen  Verbraucher  sich  naturgemäfs  in  anderen  Revieren  zu 
j versorgen  suchen  mufsten,  eine  einschneidende  Verschiebung  dor 
gewohnten  Absatz  Verhältnisse  sur  Folge.  Diese  Verschiebung  war 
auch  nach  Beendigung  der  Streiks  noch  nicht  ohne  weitere«  be- 
> seitigt.  Hierzu  trat  noch  der  Arl>citermangel  auf  den  Gruben,  der 
der  Förderung  eine  natürliche  Grenze  zog,  während  der  effektive 
Kohlenbedarf  im  ganzen  deutschen  Wirtschaftsgebiete  ersichtlich 
: immer  noch  im  Wachsen  war.  Sowohl  in  Oberschleeien  als  in 
| Niederwblcsicn  machte  sich  die  Arbeitcrknlamität  empfindlich  be- 
merkbar. Infolge  dieser  Verhältnisse  waren  die  Gaswerke  nicht  im 
Stande,  ihren  gesamten  Kohlenbedarf  aus  den  schlesischen  Gruben 
xn  decken.  Auf  Kohlen  aus  den  Ruhrgehieten,  die  für  Zwecke  der 
Berliner  Gaswerke  sich  auch  als  brauchbar  erwiesen  haben,  mufste 
wegen  der  zu  hohen  Preise  verzichtet  werden.  K*  blieb  daher  nur 
übrig,  zu  den  englischen  Kohlen  in  gröfserem  Mafse  als  bisher  Zu- 
1 Bucht  zu  nehmen,  oi>gleich  die  Preise  sich  auch  hier  ziemlich  hoch 
stellten.  Im  wesentlichen  wurden  Durham-,  Leversons  und  Silkstone- 
Gsskohlen  bezogen.  Die  englischen  Kohlen  gingen  über  Hamburg 
und  Stettin  und  wurden  in  den  am  Wasser  belegeneo  Anstalten 
an  der  Gitsehiner-  und  an  der  Müllers trafze  vergast, 

Die  Preise  für  Petroleum  gingen  im  Berichtsjahre  noch  weiter 
in  die  Höhe  und  verursachten  Mehrausgaben,  die  jedoch  bei  dem 
Terbältnisinäfsig  geringen  Bedarf  an  Petroleum  für  die  Berliner 
Verwaltung  nicht  allzu  sehr  ins  Gewicht  fielen 
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Die  Arbeitslöhne  der  bei  den  atädtischen  Gaswerken  beschäf- 
tigten Arbeiter  wurden  im  Berichtsjahre  einer  erneuten  Revision 
unterzogen  und  erfuhren  fOr  eine  grofs«  Anzahl  von  Arbeiter- 
kategorien  eine  erhebliche  Aufbesserung. 

Trota  aller  Schwierigkeiten,  mit  denen  die  Gaswerke  hiernach 
zu  kämpfen  hatten,  waren  die  finanziellen  Ergebnisse  doch  recht 
günstig,  indem  die  Verwaltung  am  Ende  des  Berichtsjahre*  mit 
einem  Überschüsse  von  >1.0402  734,97  abschliefsen  konnte. 

Die  Gasproduktion  betrug  149 293000  cbm  gegen  138  168000  cbm 
im  Vorjahre.  Da  die  Bevölkerung  Berlins  Ende  Dezember  1900 
1888848  Einwohner  zählte,  mo  entfallen  von  dem  von  den  städti- 
schen Gaswerken  produzierten  Gas  auf  den  Kopf  der  Berliner  Be- 
völkerung ca.  79  chm  gegen  76  cbm  im  Vorjahre.  Daboi  ist  jedoch 
die  Produktion  der  Englischen  Gesellschaft  nicht  in  Racksicht  ge- 
zogen Der  Verbrauch  von  Gas  fOr  die  Öffentliche  Beleuchtung 
betrog  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  bezogen  6,7  cbm  und  blieb 
in  den  letzten  drei  Jahren  konstant. 

Hinsichtlich  der  Betriebs-  und  finanziellen  Ergebnisse  im  ein- 
zelnen verweisen  wir  auf  den  besonderen  Toil  und  auf  die  später 
folgenden  Tabellen 

über  den  Landankauf  zum  Bau  einer  neuen  Gas 
bereitu  ngsanstalt  an  der  Oberspree  und  den  Bau  der 
Gasanstalt  in  Tegel-Dalldorf  werden  folgende  Mitteilungen 
gemacht-  Im  Bericht  des  Vorjahres  wurde  dargethan,  dafs  die  jetzt 
bestehenden  städtischen  Gasanstalten  die  Grenze  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit bereits  in  einigen  Jahren  erreichen  werden,  und  dafs 
daher  schon  jetzt  Vorsorge  zu  treffen  ist,  neue  Werke  zu  schaffen, 
die  den  in  Aussicht  stehenden  Bedarf  auf  eine  weitere  Reihe  von 
Jahren  decken  können,  und  zu  diesem  Zwecke  vor  allem  den  Er- 
werb geeigneter  Grundstöcke  sicher  tu  stellen.  Es  wurde  ferner 
aber  den  Erwerb  des  < Grundstückes  in  Tegel-Dalldorf  berichtet. 
Im  Berichtsjahre  ist  ea  die  Aufgal>c  gewesen,  den  Ankauf  eines 
zweiten  geeigneten  Grundstockes  zu  aichern.  Es  liegt  in  der  Wahl* 
beide  im  Gutsbexirk  Köpenick  Forst,  zwischen  Oberspree  nnd  der 
Beriin-Köpenicker  Chaussee,  gehört  dem  Fiskus  ond  hat  ungefähr 
dieselbe  Grftfse  wie  das  Grundstock  in  Tegel  ■ Dalldorf.  Die  Ver- 
bindung mit  der  EUenbahn  soll  durch  ein  besonderes  zum  Rangier- 
bahnhof in  Uummelsburg  führendes  Anschlufsgelei*  vermittelt 
werden.  Die  Verhandlungen,  die  bereits  im  Vorjahre  begonnen, 
aber  bei  der  Beteiligung  höherer  Verwaltongsinstanzen  länger«  Zeit 
in  Anspruch  genommen  haben,  sind  im  Berichtsjahre,  nachdem  die 
Allerhöchste  Genehmigung  zum  Verkauf  des  Grundstücke*  erteilt 
worden  ist,  nahezu  zum  Abachi  uls  gebracht  worden.  Der  Preis  ist 
auf  M.  10  für  den  Quadratmeter  festgesetzt,  so  dafs  das  ganze 
Terrain  ca.  6 Mill  Mark  kosten  wird. 

Das  in  l'egol  ■ Dalldorf  angekaufte  Terrain  ist,  nachdem  der 
Holzbestand  von  den  früheren  Eigentümern  beseitigt  worden  war, 
soweit  es  auf  Tegeler  Gebiet  liegt,  am  1.  Oktober  1900,  soweit  es 
auf  Dalldorfer  Gebiet  liegt,  am  28.  Januar  1901,  wenige  Monate 
später  auch  das  Jacobsensche  VillengrundstOck  der  8tadtgemeinde 
Berlin  übergehen  worden.  Mit  dem  Bau  der  neuen  Gasanstalt  kann 
voraussichtlich  im  Frühjahr  1902  begonnen  werden 

Über  den  Abschlufs  eines  neuen  Vertrages  mit  der  Im* 
perial  Continental  Gas  Association  und  die  Einführung 
d«a  Gaseinheitspreises  wird  folgendes  ausgeführt: 

Im  Januar  vor.  Js.  ersuchte  die  Stadtverordnetenversammlung 
den  Magistrat,  vom  1.  April  1900  ab  für  jegliches  Gas  einen  Ein- 
heitspreis vou  12  Pf.  pro  cbm  einzuführen  Mit  Rücksicht  auf  die 
damaligen  Kohlen  preise  konnte  der  Magistrat  diesem  Ersuchen 
nicht  stattgeben.  Er  machte  sich  dagegen  bei  den  Etatsberatungen 
im  März  vor.  Js.  dabin  aehlüasig: 

1.  dafs  er  grundsätzlich  damit  einverstanden  sei,  für  das  von 
den  städtischen  Gasanstalten  für  Beleuchtung  und  für 
gewerbliche  Zwecke  abzugebende  Gas  einen  Einheits- 
preis festzusetzen  und  die  Einführung  dieses  Einheits- 
preises für  den  April  1901  in  Aussicht  zu  nehmen; 

2 dafs  er  aber  mit  Rücksicht  auf  die  derzeitige  läge  des 
Kohlenniarkte#  ablehne,  diesen  Einheitspreis  »einer  Hübe 
nach  zu  bestimmen,  hierüber  vielmehr  erat  später  Be- 
schlufs  fassen  würde,  sobald  »ich  besser  übersehen  lassen 
werde,  zu  welchem  Preise  die  für  das  Verwaltungsjahr  1901 
erforderlichen  Kohlen  käuflich  seiu  würden . 

3-  dafs  er  aber  die  Festsetzung  eines  Einheitspreises  von 
12  Pf.  pro  cbm  nicht  für  möglich  hielte,  sofern  nicht  in- 


zwischen eine  entsprechende  Errnäfsigung  Kohlen 

Preises  stattfinden  sollte. 

Die  {Stadtverordnetenversammlung  fafate  hierauf  bei  der  Fest- 
stellung des  Etat*  der  städtischen  Gaswerke  für  1900  eine  Reso- 
lution dahin,  dafs  sie  die  Forderung  eines  Einheitspreises  von 
12  Pf.  pro  cbm  aufrecht  erhall*  und  um  Einführung  diese*  Ein- 
heitspreises zum  1.  April  1901  ersuche. 

Bnvor  die  endgültige  Festsetzung  eines  Einheitspreises  herboi- 
geführt  werden  konnte,  erschien  es  angezeigt,  mit  der  Imperial 
Continental  Ga»  Association  eine  entsprechende  Vereinbarung 
zu  treffen. 

Am  30.  Mai  1881  ist  nämlich  mit  dieser  Gesellschaft  ein  Ver- 
trag abgeschlossen  worden,  auf  Grund  dessen  sie  an  die  Stadt- 
gemeinde Berlin  eine  jährliche  Rente  za  entrichten  hat.  Die  Zahlung 
dieser  Rente  iat  jedoch  von  der  Anfrechthaltung  des  damals  tarif- 
mälsig  bestehenden  Preises  für  Leuchtgas  eeiteus  der  Stadtgcmeinde 
Berlin  abhängig  gemacht.  Der  Vertrag  tnufste  daher  bereits  ab- 
geändert  werden,  als  in  den  Jahren  1887  und  1895  die  städtischen 
Behörden  den  Preis  für  da*  zu  anderen  ult  Leuchtzwecken  absu- 
gebende  Ga*  herabBetzten.  8o  sind  die  Xachtragsvcrträg«  vom 
6.  September  1887  und  26.  Juni  1896  entstanden. 

Da  die  Einführung  eines  Einheitspreises  für  das  Gm  wiederum 
eine  Änderung  der  hishnrigon  Gaspreise  bedeutet,  so  mufste,  um 
der  Stadtgemeinde  den  Genufs  der  oben  erwähnten  Rente,  die  «ich 
zur  Zeit  auf  fast  eine  halbe  Million  Mark  beläuft,  zu  erhalten, 
mit  der  Engliecben  Gesellschaft  eine  erneute  Einigung  erzielt 
werden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  für  angebracht  gehalten . aueb 
hinsichtlich  derjenigen  Punkte  der  bisherigen  Verträge,  über  die 
Meinungsverschiedenheiten  bestanden,  Klarheit  zu  schaffen.  Ferner 
wurden  solche  Angelegenheiten  geordnet,  deren  baldige  Erledigung 
dringend  erwünscht  erschien,  die  aber  bisher  nicht  erledigt  werden 
konnten,  da  mit  Bezug  darauf  Streitigkeiten  mit  der  Englischen 
Gesellschaft  schwebten.  Endlich  wurde  für  rataam  gehalten,  bereits 
jetzt  die  Strafsenbeleuchtung  und  die  Abgabe  von  Gas  in  dem  ehe- 
maligen Nchönoberger  Gebiet  zu  regeln  Sie  beruhte  bisher  auf 
dem  Vertrage  zwischen  der  Gemeinde  Schöneberg  und  der  Imperial 
Continental  Ga«  Association  vom  30.  Juni  1863  und  den  dazu  er- 
gangenen Abänderungen  und  Zusätzen  vom  0.  Juni  1864.  Dieser 
Vertrag  würde  erst  mit  1.  N’overohcr  1904  sein  Ende  erreicht  haben. 
Da  indessen  die  von  der  Englischen  Gesellschaft  in  dieser  Be- 
ziehung angebotenen  Bedingungen  für  die  Stadt  annehmbar  er- 
schienen , bo  iat  auch  diese  Angelegenheit  gleichseitig  geregelt 
worden.  Auf  diese  Weise  ist  es  möglich  geworden,  die  sämtlichen 
zwischen  der  Stadtgemeinde  Berlin  und  der  Imperial  Continental 
Gas  Association  in  Ansehung  der  Gnsabgnbc  und  der  8trafsen- 
bcleuchtung  sehwettenden  Reehtahezleh  ungen  für  eine  längere  Zeit 
in  einem  einzigen  Vertrage  zasammenzufas«en  und  zu  regeln. 

Der  Vertrag,  der  in  einem  Anhang  des  Verwaltungaberichtes  »b- 
gedruckt  ist,  hat  die  Zustimmung  der  städtischen  Behörden  gefunden 

Ein  Einheitspreis  von  13  Pf.  pro  cbm  ist  vereinbart  worden. 
Beide  Kontrahenten  sind  jedoch  berechtigt,  einen  Rabatt  von  6*/, 
zu  gewähren,  ao  dafa  der  Satz  von  12,3«  Pf.  = rund  12'/*  PL  er- 
reicht ist.  Dieser  üati  bedeutet  unter  Zustimmung  der  städtischen 
B*hürd*n  jetzt  den  Einheitspreis  für  jegliches  Gas,  das  aus  den 
Berliner  städtischen  Gasanstalten  an  Private  ahgegd>cn  wird,  and 
wird  Ton  der  im  Monat  März  erfolgten  Standaufnahme  ab  sämt- 
lichen Konsumenten  der  städtischen  Gaswerke  in  Rechnung  gestellt. 
Do«  seit  so  langer  Zelt  erstrebt«  Ziel  eines  GaneinheitaprelBea  ist 
damit  erreicht. 

Bernburj.  {Gsaanstaltsneabau.)1)  In  einer  Sitzung  der 
vom  Gemeindende  eingesetzten  Kommission  wegen  Errichtung 
einer  eigenen  städtischen  Gasanstalt  wurde  beschlossen,  schleunigst 
Erhebungen  wegen  Regelung  der  Platzfrage  anzuHtellen  und  fünf 
bla  sechs  Specialfirmen  zur  Abgabe  von  Offerten  aufzufonlern 

Calw,  Württhg.  (Ga»  - und  Wasserwerk)  Die  im  Laufe 
de»  vergangenen  Jahres  durch  geführte  Umwandlung  de»  ölgas- 
Werks  in  ein  Öteinkohlengaswerk  erforderte  einen  Aufwand  von 
M.  125000.  Die  Zahl  der  Gasabnebroer  ist  von  90  auf  450  ge- 
stiegen ; infolge  der  grüfseren  Gasproduktion  war  im  ersten  Ge- 
schäftsjahre des  Gaswerkes  ein  überschufs  von  M.  6000  zu  ver 
zeichnen.  Für  das  Wasserwerk  wurden  M.  166000  anfgewendet, 

')  Vgl.  da.  Journ  1901,  S.  602. 
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wovon  M.  61000  getilgt  sind.  I>aN  Werk  wird  ans  vier  Quellen 
gespeist  und  versorgt  die  Stadt  reichlich  mit  gutem  Wasser. 

Delmenhorst  (Gerichtsentscheid  betr.  Gssmesser- 
miete)  Folgende  bemerkenswerte  Entscheidung  wurde  am  24.  Jan. 
vom  Amtsgericht  in  Delmenhorst  getroffen.  In  dem  dortigen  Bürger- 
verein  war  vor  einiger  Zeit  zur  Sprache  gebracht  worden,  daß  man 
nach  den  bezüglichen  Bestimmungen  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches 
nicht  verpflichtet  sei,  für  eine  von  der  Gasanstalt  gelieferte  Gas- 
uhr Miete  zu  zahlen.  Eine  Reihe  von  Gasabnehmern  beschloß 
hierauf,  die  Sache  tum  gerichtlichen  Austrag  zu  bringen  und  für 
die  eventuellen  Kosten  solidarisch  zu  haften  Einer  derselben  ver- 
weigerte die  Zahlung  des  Mietpreises  für  die  Gasuhr,  worauf  seitens 
der  Gasanstalt  der  Klageweg  bcechrittcn  wurde  Am  Freitag  stand 
in  dieser  Sache  Termin  au,  in  welchem  die  Gasanstalt  mit  ihrem 
Anträge  auf  Grund  des  § 44$  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches,  wo- 
nach »die  Kosten  der  Übergal«»  der  verkauften  Sache,  insbesondere 
die  Kosten  des  Messens  und  Wagens,  dem  Verkäufer  zur  Last 
fallen«,  kostenpflichtig  abgowieaen  wurde.  Da«  Amtsgericht  gab 
ferner  seiner  Ansicht  Ausdruck,  dafs  sogar  die  Rückerstattung  der 
seit  dem  Inkrafttreten  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  entrichteten 
Miete  für  die  Gasuhren  verlangt  werden  konnte.  — Diese  Ent- 
scheidung kann  nur  dann  zu  Recht  bestehen,  wenn  in  den  Gaa- 
abgabe  - Bedingungen  die  Zahlung  der  Gasmeesermiete  nicht  vor- 
gesehen ist;  denn  der  § 448  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  tritt 
nur  dann  in  Kraft,  wenn  keine  andere  Vereinbarung  getroffen 
ist.  In  den  Motiven  zu  § 448  beißt  cs:  »Wer  sn  einer  l^istung 
verpflichtet  ist,  bat,  soweit  nicht  etwas  Anderes  als  ver- 
einbart ans unehmen  ist,  dasjenige  aufr.a wenden , was  er- 
forderlich lat,  um  die  Leistung  zu  bewirken.«  (Wir  verweisen  auf 
die  Ausführungen  in  ds.  Jours.  1899,  8.  716,  766  und  757  ) 1),  Red. 

Dresden.  (Gas-,  Wasser-  und  Elektricltitawerke.) 
Dem  Verwaltungsbericht  des  Rates  Uber  die  Thätigkeit  des  Betriebe- 
amtes  im  Jahr«  1900  entnehmen  wir  nachstehende  allgemeine  Be- 
merkungen und  behalten  uus  vor  auf  Einzelheiten  zurückiukommen. 

Gaswerke  In  der  Nsustfldter  Giuifnhrik  sind  im  Berichts- 
jahre folgende  Erweiterungsbauten  ausgeführt  worden:  ein  13  m 
tiefer  Brunnen  für  die  Maschinenpumpen,  ein  Schuppen  zur  Ijigo- 
ruug  ausgebrauchter  Rclnlgungvina**«,  die  Aufstellung  und  Ver- 
setzung von  16  Kondensatoren  und  2 Scrubbern,  die  Aufstellung 
eines  Dampfkessels  von  51  <)m  Heizfläche,  die  Verlängerung  de« 
Regulieruugsbunses  und  die  Versetzung  des  Stadt-Druckreglers,  der 
Gasbehälter-  und  der  Htadtventile,  der  Umbau  de«  alten  Konden- 
satioDsgebftudes,  unter  Erhöhung  desselben  zu  einem  Raume  für 
zwei  neue  Vorreiniger,  einer  Schlosser-  und  .Schmiedswerkstatt  im 
Erdgeschosse,  sowie  zu  einem  Regeneratiousranme  im  Obergeschosse 
unter  Verbindung  dc«ssli«>n  mittels  eine«  Gange*  mit  «lern  Uegeno- 
ratinnarnume  im  1.*  Stockwerke  des  ReinigungegebäudeB,  die  Auf- 
stellung von  zwei  Vorreinigern  und  einem  Laufkmhn«  in  dem  neu- 
bergestellten  Vorreinigerraurue,  der  Umbau  der  alten  Schmiede  und 
Schlosserei  zu  einem  Raume  für  die  Gnssauger,  die  Errichtung  von 
vier  Öfen  mit  je  neun  geneigten  Retorten  im  Ofenhaus  II  mit 
Hängebahnen  läge  nnd  eisernen  Gangen.  In  der  Reicker  Gasfabrik 
sind  im  Berichtsjahre  keine  Neu-  oder  Erweiterungsbauten  aus 
geführt  wurden  Ein  netter  Rohrisgerplstz  im  Ostragoheg«  wurde 
nach  Fertigstellung  der  erforderlichen  Baulichkeiten  Im  Juni  1900 
in  Gebrauch  genommen. 

Die  Gaserzeugung  betrag  32  456720  ebru  (30613  950  cbm)  und 
war  somit  dem  Vorjahre  gegenüber  um  1841  770  cbm  (900 400  cbm) 
oder  nm  6,0  (3,08)%  höher.  Der  Gasverlust  ln»  Rohrnets  bezifferte 
eich  auf  575488,04  chm  (1 163459,729  cbm)  oder  auf  1,772  (3,8061  % 
von  der  Ge^amtgunabgahe. 

Die  finanziellen  Ergebnisse  waren  derart,  daß  an  die  Stadt- 
k..  M.  1551671,81  (M  1378  769,13.  als  Reingewinn  nhgelflhrt 
werden  konnten.  Die  Verwertung  der  Nebenerzeugnisse  stieg  von 
M.  1 090 762,23  auf  M.  1 155678,32.  An  detu  Mehrertrage  war  die 
Verwertung  von  Coke  mit  M.  67097,74,  und  von  Ammoniak wasser 
mit  M.  830,87  beteiligt;  Teer  liefert«  dagegen  eine  um  M.  3012,52 
geringere  Ausbeute 

Zur  Vergasung  wurden  107019  t Kohlen  gegen  103290  t im 
Vorjahre,  demnach  3729  t mehr  verwendet  Der  Durchschnitts- 
preis für  100  kg  «lieg  zufolge  der  Au«stände  «1er  Kohlenarbeiter 
von  187,036  Pf.  auf  193,63  PI  Die  Gasausbeute  aus  100  kg  Kohlen 
«teilte  sich  auf  30.327  (29,639)  cbm.  Die  Gasnbgabe  an  die  Vororte 
stieg  von  9751*96,676  cbm  auf  1140514,299  cbm  und  betrug  somit 
164517,723  cbm  mehr. 


Elektricitäts werke.  Die  im  vorjährigen  Berichte  er- 
wähnte (zweite)  Erweiterung  des  l.ichtwerke«  ist  im  Berichts- 
jahre wesentlich  gefördert  worden.  Bis  Ende  des  Jahres  waren 
sämtliche  Bauarbeiten,  einschließlich  des  Schornsteines,  fertig- 
gestellt,  auch  wurde  eine  Dampfdyuamo  aufgestellt.  Die  Arbeiten 
zur  Aufstellung  der  übrigen  Dampfdynamos,  zu  den  Kessel-  und 
Nebenanlagen  wurden  augefangen.  Die  Erweiterungs-  und  Neu- 
bauten in  den  Kraftwerken  wurden  abgeschlossen,  eo  dafs  der 
Vollbetrieb  in  ihnen  Mitte  dee  Berichtsjahre«  begonnen  werden 
konnte. 

Die  Stromabgabe  des  Dichtwerkes  belief  sich  im  Berichtsjahre 
auf  2245827  KW-Stunden  gegen  1909485  KW  Stunden  im  Vorjahre. 
Die  Zuuahme  betrug  hiernach  336342  KW-Stunden  oder  17,6% 
(349461  KW-Stunden  oder  22,40%).  Die  auf  Normallampen  um- 
gerechnete  Anschlußgröße  «lieg  von  97  132  auf  113  418  und  erhöhte 
sich  daher  um  16286  oder  16,77%.  Nene  Lichtkabel  wurden 
10776,35  m verlegt,  wodurch  wich  das  Kabeloctz  von  14556'»,  17  m 
auf  156311,62  m erweitert  bat. 

Die  Stromabgabe  aus  dem  neuen,  ln  den  Vorjahren  erwähnten 
Elektricität* werke  für  Straßenbnhnbetrieb  im  Westen  der  Stadt 
hat  am  22.  Juni  1900  begonnen.  Die  im  Jahre  1898  in  Angriff 
genommene  Erweiterung  de«  Ostkraftwerkes  ist  im  Berichtsjahre 
beendet  worden.  Das  Ost-  und  West- Kraftwerk  gaben  zusammen 
8823777  KW-Stunden  Strom  ab  .gegen  5448190  KW-Stunden  im 
Jahre  1899).  Die  Zunahme  betrug  sonach  3375  587  KW  Stunden 
oder  61,96%  gegen  749616,9  KW-Stunden  oder  16,95%  im  Vor- 
jahre. Von  der  Sirommenge  des  Jahres  1900  worden  8781903  KW- 
Stunden  an  die  Straßenbahn-Gesellschaften  abgegeben , und  zwar 
4 548  149  an  die  Dresdner  Straßenbahn  und  4233754  an  dl«  Deutsche 
Straßenbahn-Gesellschaft. 

Wasserwerke.  Bei  dem  ersten  Wasserwerke  Ist  auf  dem 
Elbgelände  ein  Ölfang  angelegt  und  vom  September  s>»  benutzt 
worden.  Die  Arbeiten  für  die  Erweiterung  des  zweiten  Wasser- 
werkes sind  fortgesetzt  worden.  Zu  Ende  «les  Berichtsjahres  waren 
die  fünf  neuen  Brunnen  nahexn  fertiggestellt,  ferner  war  die  Druck 
rohrleitnng  von  der  Geßingstrnßo  ab  bß  zur  östlichen  Stml [grenze 
verlegt  und  weiter  waren  die  Materialien  fltr  die  lleberrohrleilung 
beschafft  und  die  zwei  neuen  Dampfkessel  in  der  Kinmaaerung 
begriffen.  Die  neae  Rohrprüfungsetelle  im  Ostxsgebege  konnte 
Mitte  Juni  iu  betrieb  genommen  werden 

Die  Zahl  der  mit  Wasser  versorgten  Grundstücke  betrug  am 
Schlüsse  dea  Berichtsjahres  11437  gegen  11066  im  Vorjahre,  aßo 
861  oder  3,17%  mehr  (679  Grundstücke  «nler  6,52%).  Beide  Werke 
haben  Im  Berichtsjahre  zusammen  14781326  cbm  W&seer  gefördert, 
wovon  auf  dss  erste  Ws  Wer  Wirk  7511924  cbm  und  suf  <lss  zweite 
7 269402  cbm  entfielen  Der  Verbrauch  belief  sich  suf  14782069  cbm 
im  Vorjahre  suf  14108250  chm  nnd  die  Zunahme  »oosch  suf 
673  839  cbm  oder  4,78 % Der  stärkste  Wasserverbrauch  in  24  Stunden 
fand  mit  66565  cbm  am  21.  Juli,  der  schwächste  mit  26605  cbm 
dagegen  am  26.  Dezember  statt  Im  Vorjahre  batte  den  höchsten 
Verbrauch  (66  352  cbm)  der  22.  Juli  und  den  niedrigsten  Vorbrauch 
(26789  cbm)  der  26.  Februar  zu  verzeichnen.  Wird  der  gesamte 
Wasserverbrauch  suf  den  Kopf  der  Bevölkerung  verteilt,  so  ergibt 
dies  nach  Abzug  de*  zu  öffentlichen  Zwecken  verbrauchten  Wasser« 
95,71  1 gegen  92,74  1 im  Vorjahre. 

Bei  M.  1 654  552,3  Rinnuhmo  für  14  782089  cbm  Wasser  betrug 
die  durchschnittliche  Einnahme  für  1 cbm  Wasser  11,19  Pf,  gegen 
11,85  Pf.  im  Vorjahre. 

Florenz.  (Gerichtsentscheid.  Gas  gegen  Elektrl- 
cltät.)  Der  Prozeß  der  Gasanstalt  in  Florenz  gegen  die  dortige 
Tochtergesellschaft  der  Klektricitätsgemdlschaft  vorm.  Schuck ert  & 
Co.,  Nürnberg,  ist  kürzlich  im  Appellationsgericht  zu  Gunsten 
der  Gasanstalt  entschieden  worden.  Die  Schuckertscbe  Gesell 
Schaft  bezw.  ihre  Filiale  ToBkana  hat  die  Verteilung  elektrischen 
Lichts  ;in  Florenz  cinzustollcn  und  ist  verurteilt,  der  Gasgesell- 
sebaft  alle  ihr  durch  den  bisherigen  Betrieb  entstandenen  Nach- 
teile zu  vergüten  und  die  Kosten  des  Verfahrens  zu  tragen 
Wahrscheinlich  wird  die  Gasgesellschafl  einen  hohen  Schaden- 
ersatz fordern  bezw.  die  elektrische  Anlage  billig  übernehmen.  Da« 
Urteil  de«  Appelalionagerichts  enthebt  die  Gemeinde  jeder  Verant- 
wortung für  die  an  Schuckert  erteilte  Konzession;  vielleicht  wird 
der  Einspruch  Wim  Kasastionahof  in  diesem  Punkte  eiueetzen, 
wenn  auch  mit  geringer  Aussicht  auf  Erfolg.  Die  Schuckert  Gesell- 
schaft hat  mit  Rücksicht  auf  diesen  Prozeß  auf  ihre  Beteiligung 
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an  dem  Florenier  Unternehmen  bereits  eine  angemessene  Abschrei- 
bong  vorgenommen. 

Gaarden.  (Gasanstalt  Gaarden,  A.-G.)  Das  Jahr  1900/01 
war  laut  Rcchennchaftabericbt  durch  hohe  Kohlenprelae  ungünstig 
beeinfluTst.  In  Li  bau  verlor  die  Gesellschaft  die  Beleuchtung  des 
Bahnhofs  und  erlitt  dadurch  einen  Konsumausfall  von  etwa  8#/r 
In  Gaarden  vollendete  sie  den  Ban  der  neuen  Anstalt  nnd  des 
Rohrnetzes  in  den  Gemeinden  Gaarden,  Kllerhek,  Wellingdorf,  Neu- 
inDblen  und  Dletricbsdorf,  die  der  Gesellschaft  mit  Ausnahme  eines 
kleinen  Teils  von  Ellerbek  durch  langjährig«  Verträgt*  nunmehr 
gesichert  Bind.  Der  Konsum  an  Gas  betrug  918782  cbm  und  wird 
nach  den  gegenwärtigen  Gawdtgaben  in  1901  >02  etwa  80®/,  hoher 
■ein-  Die  Vergröfserung  der  kaiserlichen  Werft,  «1er  Auschlufs  der 
Howaldtswerke  mit  einer  bedeutenden  Anzahl  Flammen  und  die 
Erweiterung  der  Arbeiterkolonien  der  kaiserlichen  Werft,  der  Krupp- 
schen und  der  Howaldtswerke  werden  noch  weitere  Anspräche  an 
das  Rohrnetz  stellen.  Der  Betrieb  in  Gaarden  erlitt  allerlei  Stärlingen 
durch  die  vielen  nensn  Anschlüsse  und  Rohrnetzänderungen,  ln 
Angermünde  kam  ein  Vertrag  mit  der  Elaenhahnverwaltung  zu 
stände,  wodurch  eine  Steigerung  des  bisherigen  Konsums  nm  ca 
25  bis  80®/,  zu  erwarten  steht.  Die  Eröffnung  <Iic«er  Anlage  ist  für 
den  Febrnar  1902  in  Ausaicht  genommen.  Der  Betrieb  in  Anger- 
inände  war  noch  immer  nirht  normal,  weil  die  b-gung  von  Wasser 
liülungaröhren  in  der  ganzen  Stadt  Undichtbeiten  and  Gasverluste 
herbeifübrten  Nach  voller  Ausnutzung  der  neuen  Gaardensr  An- 
■tult  darf  ln  den  nächsten  Jahren  auf  bei  weitem  bessere  Erträg- 
nisse gerechnet  werden  Aofser  dem  Betrage  des  Erneuerungsfonds 
in  Hohe  von  M.  170925  wurden  in  Gaarden  uud  Angennände  noch 
M.  11693  abgeschrieben  ln  Libau  kamen  die  Beträge  der  aus- 
geloeten  Obligationen  auf  Anlagen  bochmäfaig  zur  Wegsihreibung, 
während  92164  Rubel,  welcbo  in  den  letzten  Jahren  dort  Ver- 
wendung fanden,  dem  Anlagekonto  der  russischen  Bilanz  hinzu 
treten.  Der  Reservefonds  erreichte  durch  Zuweisung  des  Agios  I 
auf  die  neuen  3*0000  M.-  Aktien  «He  gcaelzmäfaige  Höhe  von  I 
M.  150000.  Auf  die  AngermUnder  Anstalt  liefs  die  Gesellschaft 
für  M.  140000  Gramlackulilbriofc  «intragen,  welche  «lein  Reserve 
fonds  zugewiesen  wurden.  Von  dem  Reingewinn  von  M.  113708 
erhalten  dis  Aktionäre  eine  Dividende  von  8%,  woran  die  alten 
Aktien  voll,  die  neuen  Aktien  für  ein  halbea  Jahr  teilnehmen,  mit 
M.  10t)  000.  Zu  Tantiemen  werden  M 12056  verwandet  und  rest- 
liche M.  1662  vorgetragen. 

Halle.  (Straßenbeleuchtung.)  Zum  September  de.  Js 
■oll  für  einzelne  Hauptatrafeeu  and  Plätze  elektrische  Beleuchtung 
eingeführt  werden.  Die  FJektricitätakommlssiou , sowie  das  Gas 
und  Wasaerwerkakuratorium  stellten  sich  dem  MagUtratsantrag« 
freundlich  gegenüber;  Bedenken  werilen  nur  insofern  entstehen, 
als  die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  um  mindestens 
M.  13000  höher  sind.  Die  ersten  Einrichtongskoeten  betragen 
Al.  58000.  Die  Lampen  sollen  in  Entfernungen  von  56  bis  60  m 
«juer  Ober  die  Strafse  in  Höbe  von  10  ra  angebracht  werden. 

Laigentalelas  i/Schl.  (Kanalisation.)  Die  Gemeindever- 
waltung hat  beschlossen,  den  gesamten  Ort  (ca  20000  Einwohner) 
mit  Kanalisatioosanlageti  zu  verwehen,  In  welche  di«  Abwässer  aus 
«amtlichen  Fabriken  (täglich  ca.  6000  cbm  Färb-  und  Waschwässer) 
aufgenommen  werden  sollen.  Die  Reinigung  aller  Abwässer  soll 
in  einer  Abwasserreinigungsanlage  unterhalb  des  Ortes  erfolgen. 
Mit  der  Projektanfstellung  ist  der  Ingenieur  Hugo  Mairicb  in  ; 
Gotha  betraut. 

Magdeburg.  (GasglahlichtkOrperpreise.)  Bei  einer  statt- 
gehabten  Submission  dsr  Eissnbahndiroktion  Magdeburg  anf  22000 
Glühkörper  lauteten  die  niedrigsten  Angebote  für  unahgebrunnte 
Strümpfe  auf  M.  9 bis  M.  9,60  pro  100.  Die  niedrigsten  Offerten 
wurden  von  der  Ezport  Gosglühllcbt  Aktiengesellschaft,  lind  von  der 
Neuen  Sirius-Gasglühlicht  Gesellschaft,  beide  in  Neu-Weifsensee, 
abgegeben.  Für  abgebrannte  Glühkörper  lautete  das  niedrigste 
Angebot  aut  Al.  14  bis  AI.  14,70  pro  100.  Die  Deutsche  Gasglüh- 
licht  Gesellschaft  (Auer)  forderte  für  unabgebrannte  .Strümpfe  AI  12,80 
bis  M.  16,  für  abgebrannte  M.  19,20  bis  M.  22,40  pro  100. 

München.  (Guaautomateo.)  Die  versuchsweise  eingoführten  ' 
Gaaautomalen  haben  sich  sehr  gut  eingebürgert;  es  sind  deshalb 
vom  städtischen  Gaswerk  weitere  500  Automaten  bestellt  worden. 

Plauen  I.  V.  (Gasanstalt)  Die  Gasabgabe  gestaltet«  eich 
im  Jahre  1901  zu  einer  recht  erfreulichen,  sie  stieg  von  4 181 180  cbm  I 


im  Jahre  1900  auf  4908  330,  sie  hatilemnach  um  721  1^0  eba  gleich 
17,2®/,  zugenommen. 


Ratzeburg.  (Bau  eines  Wasser-  und  ElektriHtäta 
werk«)  Die  städtischen  Kollegien  genehmigten  nach  eingehender 
Beratung  in  ihrer  letzten  Sitzung  «len  Antrag  des  Gaswerksbeaitzera, 
Herrn  Palmer,  txtr  den  Bau  und  Betrieb  eines  Wasser-  und 
Klektricitätswerkee  in  Verbindung  mit  dem  bereits  bestehenden 
Gaswerk.  Der  Unternehmer  verpflichtet  sich  zur  Abgabe  von  Gas, 
Wasser  nn«l  elektrischem  Strom  an  die  Stadt  tu  noch  näher  au 
vereinbarenden  Bedingungen,  jedoch  darf  sich  der  Preis  für  Koch- 
und  Motorengaa  nicht  höher  als  lß  Pf-,  far  Leuchtgas  nicht  höher 
als  22'/,  Pf.  pro  cbm  belaufen,  der  Preis  pro  cbm  Wasser  darf 
nicht  mehr  als  30  Pf.,  für  technische  Betriebe  nicht  mehr  als  20  Pf. 
betragen  und  endlich  darf  der  Preis  für  1 KW  elektrischen  Stroms 
nicht  höher  als  65  Pf.  sein.  Dis  Kosten  der  Anlage  sind  anf 
M.  200000  veranschlagt  Wahrend  der  Dauer  von  30  Jahren  darf 
ein  Konkurrenzunternehmen  am  Orte  nicht  zugelasaeu  werden, 
auch  die  Stadt  selbst  darf  ein  solches  nicht  betreiben.  Alit  den 
Arbeiten  soll  sofort  begonnen  werden,  «lamit  das  Werk  noch  mög- 
lichst in  diesem  Jahre  in  Betrieb  genommen  werden  kann. 


Schrinn,  Posen.  (Gas werks bau.)  In  der  Stadtverordneten- 
sitzung wurde  die  Errichtung  einer  Stsinkohlengasanstalt  genehmigt. 


Marktbericht. 


Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markt  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  Auch  der  englische  Gaskohlenmarkt  Ist 
unverändert. 

Schwefelsaares  Ammoniak.  London,  30  Januar:  sehr 
fest;  London,  Beckton  terms,  11  X 8 sh.  9 d.  = AI.  22,50  pro  100  kg: 
Hüll  11  X 7 eh.  6 d.  = M.  22,30  pro  100  kg. 

Teer.  London,  30.  Jan:  ty,  d.  pro  gallon  mt  M.  1,80  pro  100kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (30.  Januar)  wurden 
am  londoner  Markt  folgende  Preise  notiert : 


Benzol  90  er  . 

> 50  er  . - . 

Toluol  90*/,  . . . 
Solveol-Xaphiha 
Karbolsäure  für  Des- 
infektion ■ . . 

Kreosot 

Naphthalin  geprefst 
Anthracen  »A*  . . 

» »B*  . 

Pech 


RaallncU« 

Neuerung 


UmrschoanK  ln  in  <L  Woch* 
d«*ut*f-fce  l'retie  , vorher 


1 Gail.  - sh.  10  d 

• - * 9 * 

. - . 10» 

» - » 10. 


100  kg  »)M.  20,85 
. . 18.76 

. . 20.85 

. ■ 20,85 


M.  20,86 
. 18,75 
. 20.85 
. 20,85 


i 1 » 11  » 

- - . l* . 

1 ton  60  » - » 
unli*.'  2 » 

» 1 t 

1 ton  37  * - » 


l hl 

> 42,20 

• 

» 2,30 

1 t 

. 59,00 

1 kg 

. 035 

• 

. 0,17 - 

1 t 

. 36,40 

42.20 

2,30 

59.00 

0.35 

0,17 

37,40 


')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  speciflachea  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

')  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unlt  = Ul  eogl.  Pfund 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  Ru-Ile  v-mlTciii lieben  wir  unentgeltlich  Anlraaen  Von  allzetnelnom 

zu.  unwrtni  Lvacrkrei*  und  bitten  un»ere  F»chrctvo«ie»i  uu»  bet  der 
Beantwortung  unterstützen  au  woüeo. 

Bedachung  von  Retortenhäusern. 

Welche  l)achkonMtrukti«>n  und  welche«  Deckungamateri&l  haben 
sich  far  das  Retortenbaus  am  besten  bewährt? 

Dichtung  eines  Gasbehälterbasslna. 

Wie  kann  man  einen  Rifs  in  einem  gemauerten  Gasbehälter- 
bnssin  dicht  bekommen?  Der  Rifs  ist  ca.  2 m lang  und  läftt  un- 
gefähr 2 cbm  Wasser  in  8 Tagen  durch. 

Herrn  Th.  in  N.  Mitteilungen  hierüber  lassen  sich  in  den 
Sachregistern  ds.  Journ  unter  dem  Schlagwort  »Gasbehälter«  Anden; 
z.  B.  da.  Journ  1876,  8.  616:  1886,  8.  41;  1887.  8.  1064;  1888,  s 240* 
1898,  8.  142;  ferner  1899,  8.  61  und  8.  512. 


Brnet  *uu  R.  OMetihnurs  Io  MUc.«-h«n 
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SCHTLLrHG'S 


JOURNAL  FÖR  GASBELEUCHTUNG 

o»® 

VERWANDTE  BELEÖCBTUWGSARTEU 

M1WIK  rOR 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dea  Deutschen  Verein*  von  (Hw-  and  Wasaerfachmännern. 


rr««W»t>  U l»f  iKlllUllkM  * 


CW>h  Rorru  Df.  B BUNT* 


»rUff  «.  OLDBNBOURO  la 


n«.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

cru'hi'lnt  In  Jiüirtlrh  .7 : Nmnnt.Tn  tun]  l»rk-titel  aebnell  un<]  erarkepfand  Ub*ir  all« 
VnrxiUutt'  aiif  .Ifbünft*  tle«  lt*l?u«'htuDfi«uri><M>ii*  «nd  dnr  Wmu>*rv*niitTirmiir 
All«»  Zti'i'hrifli’ti,  »i*trh*  «II«*  Kolakdon  de«  Matte*  bctreffri«,  werden  «Arifll 
unter  «Irr  Adnwr  de« 

lltrwwfkfn,  fror.  Br.  H.  Hl  MK  la  Kul«nlr  I.  I4  ■•warha.AftJace  IS. 


Ii..  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durrli  d«u  KuehhatMlel  rum  l‘rvl«e  ro«i  M 90  fiir  «l*ti  Jabtyanr  becacen 
werden  !«•!  direkten  Beauue  durch  die  l‘i>«tamter  I>rnt»rh1uid*  und  (Ua  Aita- 
lande«  '*l«~r  rtureh  die  iiiilerrt'lrhfielr  Verlair*t>iM'blMadhitiK  wln]  «In  otiiM-blair 
Mhohn. 

AJCZEOTRN  «HdW  von  der  Vert*<r«handlana  und  »Amtlichen  Aniwnren- 
Inetlltiten  rtim  !»rct«e  ron  X'i  Pf.  f»r  «ll<*  dnlffmdlMif  Peiltaefle  nd*«  deren  llnum 
anMRotmnen  IM  ft-,  IS-,  3t-  und  W maliger  Wiederholung  wird  ein  Mrigcude* 
lljibalt  irr  wahrt. 

Hcllnjrcn.  von  denen  xuvar  ein  Probe  Kxesnptar  rin*n*eud*n  lei,  werden  naeh 
Vercinbumiut  IMgefügt 

Alle  XsacbriftSB,  welch*  dl*  Rxpwllilon  be*w  den  AiuinaecnMI  da«  Kirnte* 
belreffen,  werden  unter  Admur  der  nnterzelrlineten  Verlardiuebfaandluo«  ct beten. 

VnrU**bu«hh»n<llun*  von  R.  OLDKNBOUHO  in  München 
«!1flek«tralbe  k 


«<*»ui«»*#rmle|e  «ad  Mrgrrllr h**  fl«**Uha«b.  8.  109. 

Tbcr  Varrugea  >«f  *<u  «inbUte  der  tarr-tla««1Bbllfhtbr len* bloa«.  Von  th- 
inebwllrlgenten  der  U O.A.  U.  Volk,  MN.  S.  IIU. 
r ateno  rhaagea  «brr  dl*  K«pln«lom*gT*aie»  brranbarer  <«•**  aad  Dampf*.  Von 
l«r.  P.  Kltncr,  Karlsrab*.  Ana  dem  Chemtfch  TechtiL*ehen  Iiutltnt  der  Tech 
nl*chen  Hoeh««rhule  Kart*rube.  (ScbtuT*  de*  i AhMbnlttCH.)  8,  113. 
W*«raakm*  ela*r  labehnrhrll*  tob  elaem  aater  l'rtrk  «tehendea  Wo*»«rrohr. 

Via  laimtwr  J «»  Hanmaohsr,  nma.  B Ul 
Ha  'Vrfabrra  rar  Atclrema«  der  kaparltlt  der  Ir« analater« n.  N«ti:h  einem 
* *. Vorträge  von  C Kein  3.  116. 

LiUeratar.  ä.  117. 

Klektroteohalk.  — <?e«chAfOlche  Mitteilungen 

tanlae  *a*  dra  Patrataekrinra.  8.  119. 
suUitiaeh*  aad  HbmmI*II«  MiUellongea.  8 190. 

Arknna.  Elektrische*  I-eurhtfeurr  — Atigaburg,  AktienxowJlNehafl  Karldd- 
wetk  Lechbruck.  — bargt* beide  II ol« lein i , Acetyleocenlnde  — Berlin, 


Aoeumnlatoren  für  Bahnen  — Vrnraltunnhcricbt  der  «üUltlachan  Q*»- 
anatalten.  — Veranda-  and  früfangwatiRtnlt  für  die  Zwecke  der  Waa*or» 
gewlnnung  and  Ab»a*MirlMt*olUgnnc.  — Hrentn  Bau  von  Kntartenoden. 
- Huffalo.  Unempfindlichkeit  der  EU-phantcn  gegen  hohe  eleklrlarha 
Spannuugi-ti  HÜtaow.  .iManNtaltuproJekt  — n*ut»eh-KyI»i>,  Warner» 
v<T*rtrgutu:  und  Kaual1«ati<tn.  — Khraufrlederedurf,  lobet rlcbnah to* 
der  neuen  iia»uiv*talt  - K»«e n a.‘K-,  Rhata-WeMf.  KlektrlcIUtaw»  rk,  A.-G.  — 
RUrdl,  He*.  Klrnfthurg  I.  KlaaJ«,  Mtraraenbeleucbtang  — Kaaect,  Betriebe- 
bericht  de*  *iadt  KlekKMUUaerk«  — KMn,  Verein  der  Oae-,  KUktrUHtAts- 
u.  Wn««erf*chmamier  Ktaelnlandj  u.  Weatfalen*.  — Magdeburg.  Wamergu. 
| — SUrt» borg,  fj**chMlaat«Ue  vereinigter  Karhkdfltbrlkan.  — old«,  <i*a- 

«nrtalUbuo  l'aTtenklrnhen,  Neuen  Klektrt:  ItAUwerk.  — Koaenberg. 
W«rp*..  ua«w*rlt*r,r'>)o1ih  — Seeeen,  (kaNannUlunntbau.  — Splaaan  bol 
Neoenktrchen,  ii««werk*proJ*kt.  Hprottau,  Ile*.  LlegnlU,  Uaawerka- 
orwelti-ntng  - Telgte.  LuttgaMnauilt. 

Marktbeririit.  rf.  Ut  Brief,  aad  fragekaelea.  fl.  134. 


fiasmessermiete  und  Bilrgerliehes  (iesetzbuch. 

Unter  der  Überschrift  »Die  (ia°meNieriniete  UtlgSSetilich ?< 
geht  gegenwärtig  eine  Notiz  über  ein  Urteil  des  Amtsgerichts 
in  Dclmenhorat  durch  die  deutsche  Prebet-  und  verursacht 
den  Verwaltungen  der  Gasanstalten  viel  Beunruhigung.  Wir 
haben  von  diesen)  Urteil  bereits  in  ds.  Joum.  1902,  Nr.  6, 
8.  107  Kenntnis  gegeben  und  eine  kurze  Bemerkung  daran 
geknöpft. 

Da  die  Angelegenheit  inzwischen  immer  weitere  Kreise 
in  Beunruhigung  versetzt  hat,  kommen  wir  nochmals  auf  die- 
selbe zurück.  Die  erwähnte  Zeitungsnotiz  lautete: 

«Ein  für  weitere  Kreise  interessanter  Kall  kam  am  24.  Jannnr 
vor  dem  Amtsgericht  gn  Delmenhorst  zur  Verhandlung.  In  dem 
dortigen  Borgerverein  war  vor  einiger  Zeit  zur  Sprache  gebracht 
worden,  daTs  man  nach  den  healkgtichen  Bestimmungen  de«  Borger, 
liehen  («eeetzbuche*  nicht  mehr  verpflichtet  «ei,  fOr  eine  von  der 
Gasanstalt  gelieferte  Gasuhr  Miete  so  zahlen  Eine  Reihe  von  Gaa- 
abnehmern  beachlufa  hierauf,  die  Rache  zum  gerichtlichen  Austrag 
zu  bringen  und  fdr  die  etwaigen  Kosten  solidarisch  zu  haften. 
Einer  verweigerte  Zahlung  dea  Mietpreises  für  die  Gasuhr,  worauf 
seitens  der  Gasanstalt  der  Klageweg  heschritten  wurde  Die  Gas- 
anstalt wurde  tnil  ihrem  Antrag«  auf  Grund  des  § 448  des  Bürger 
lieben  Geeetabucbee,  wonach  «die  Kosten  der  Übergabe  der  ver- 
kauften Rache,  insbesondere  die  Kosten  des  Messens  und  Wagens, 
dem  Verkäufer  zur  Last  fallen« , kostenpflichtig  ahgewieeen  Das 
Amtegericht  gab  ferner  der  Ansicht  Ausdruck,  dafs  sogar  die  Rück- 
erstattung der  seit  dem  Inkrafttreten  des  Bürgerlichen  Genotabncbm 
entrichteten  Miete  für  Gasuhren  verlangt  werden  konnte.« 

Wir  haben  die  Frage  der  GasmeHsenniete  bereits  vor  mehr 
als  zwei  Jahren,  als  ähnliche  Beunruhigungen  auf  traten,  ge- 
prüft und  von  juristischer  Seite  Gutachten  darüber  erhoben, 
deren  Inhalt  auch  heute  noch  in  vollem  Umfang  aufrecht 
erhalten  werden  kann  und  die  wir  deshalb  im  Zusammen- 
hang nochmals  folgen  lassen 

Von  einem  geschätzten  Juristen  wurde  damals  die  Sach- 
lage wie  folgt  charakterisiert  (vgl.  de.  Journ.  1H99,  8.  756): 
»Dis  Auslegung  des  g 448  ile«  Bürgerlichen  Gesetzbuch«*,  es 
sei  vom  1.  Januar  1900  ab  unternngl,  Miete  für  Gasmesser  zu  er- 
hellen, beruht  auf  einem  Irrtum.  Die  Bestimmung  de*  g 44h 
»Die  Koeteu  der  Übergabe  der  verkauften  Sache,  Insbesondere  die 
Kosten  des  Messens  und  Wagens,  fallen  dem  Verkäufer  zur  Lust« 


enthalt  kein  zwingende*  Recht,  kein  Verbot  einer  entgegen  stehen- 
den R«*ch tagest*] tung , sie  hat  nur  dann  einxutreten,  wenn  nichta 
oder  nichts  anderes  unter  den  Beteiligten  vereinbart  war  oder  als 
vereinbart  anxunebinen  ist.  Dieser  Vorbehalt  iat  in  den  Motiven 
zu  $ 448  ausdrücklich  hervnrgehoben  in  den  Worten:  „Wer  zu 
einer  Leistung  verpflichtet  ist,  hat,  soweit  nicht  etwas 
anderes  als  vereinbart  ansiinehmea  ist,  dasjenige  auf- 
zuwenden, was  erforderlich  ist,  am  die  Leistung  sa  bewirken.« 
Dnfe  das  Ausbedingen  einer  Miete  für  Gas-,  Waaaor-  and  Elektrl- 
ritätsmeaeer,  wie  solches  in  den  von  den  städtischen  Verwaltungen 
genehmigten  Vertrügen  und  Regulativen  bestimmt  lat,  eine  solche 
ab&udernde  Vereinbarung  ist,  kann  keinen  Augenblick  bezweifelt 
werden.« 

Weiterhin  ersuchten  wir  Herrn  Rechtsanwalt  Dr.  R.  Süpfle 
in  Karlsruhe,  sich  gutachtlich  Über  die  Bedeutung  des  § 448 
dea  Bürgerlichen  Gesetzbuches  zu  äufflera,  welchem  Wunsche 
derselbe  in  Nr.  45  d*.  Journ.  1*99  nachkam;  er  führte  im 
wesentlichen  folgendes  aus: 

«Dia  Anschauung,  dafs  nach  $448  de*  Bürgerlichen  Gesetz- 
buches eine  Gasverwaituag  nicht  berechtigt  sei,  dem  Abnehmer 
Käufer:  des  Gases  für  einen  Gasmesser,  besw.  für  das  Messen  des 
Gases  etwas  io  Anrechnung  su  bringen,  ist  eine  durchaus  irrig«.« 

• Da*  Bürgerliche  Gesetzbuch  enthalt  eine  grofse  Anzahl  von 
Bestimmungen,  weiche  nur  dann  Anwendung  finden,  wenn  die 
Bet«iligt«m  etwa«  anderes  nicht  verabredet  haben.  Zu  diesen  dis- 
positiven Vorschriften  gehört  zweifelsohne  auch  die  Vorschrift  de» 
§448  de»  Bürgerlichen  Gesetzbuches  * 

«Kaufe  ich  also  z.  B.  100  Centner  Kohlen,  den  Centner  zu  einem 
bestimmten  Preist»,  und  lat  zwischen  mir  und  dem  Verkäufer  gar 
nichta  anderes  vereinbart,  als  dafs  wir  über  die  xu  liefernd*  Bort* 
Kohlen  und  über  den  Preis  einig  sind  (und  mehr  bedarf  ea  xum 
Abschlüsse  eines  Kaufvertrages  nicht),  so  darf  «elhstversULadlich 
der  Verkäufer  für  daa  Wägen  der  100  Centner  mir  nichta  in  An- 
rechnung bringen.« 

» I>a  aber,  wie  giuagt,  die  Vorschrift  des  § 448  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuches  jederzeit  durch  eine  Vereinbarung  zwischen  Verkäufer 
und  Käufer  nnfscr  Wirksamkeit  gesetzt  werden  kann,  so  ist  jede» 
Gaswerk  auch  nach  dem  1.  Januar  1900  in  der  Lage,  zu  bestimmen, 
dafs  für  die  Gasmesser,  welche  von  dem  Werke  geetellt  werden 
und  dessen  Eigentum  bleiben,  ein  bestimmter  Preis  als  Entgelt  für 
die  Benutzung  erhoben  werde.« 

«Das  Gaswerk  ist  ja  überhaupt  in  der  Loge,  Bestimmungen 
über  die  Abgabe  von  Gaa  uufznstellen,  welchen  sich  die  Konsu- 
menten unterwerfen  müssen,  falls  sie  Gas  beziehen  wollen  Wer 
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■ich  <lie*cn  Bestimmungen  etwa  nicht  unterwerfen  wollte,  würde 
eben  einfach  kein  Gab  erhalten,  d.  h.  das  Gaswerk  würde  mit  einer 
sulch  renitenten  Persönlichkeit  ©inen  Vertrag  nicht  abechliefaen  « 

»Gaur  dasselbe  gilt  für  die  Abgabe  von  Wasser  und  Elek- 
tricität  ans  einer  Centralanlage.  Di«  Kflnfcr  werden  auch  hier,  ehe 
ihnen  vom  Verkäufer  die  Lieferung  zugeaagt  wird,  ihr  Einver- 
ständnis mit  den  besonderen  Bestimmungen  erklären  müssen, 
welche  der  Verkäufer  (der  Lieferant,  der  Inhaber  der  Centralanlage) 
im  Interesse  eine«  ordnungsgemäßen  Betriebes  vurznsch reiben  für 
notig  hält.« 

»E«  liegt  somit  vollständig  im  Belieben  der  Gas-,  Wasser  and  ] 
RlektricltäUwerke,  für  die  Benutzung  von  Gas-,  Wasser  und  Elek- 
tricitätsmoeeern  eine  besondere  Vergütung  zu  erheben  oder  nicht.«  : 
Der  gleiche  Standpunkt  wurde  in  duiu  vorjährigen  Ver- 
waltungsbericht  der  städtischen  Gasatn-talten  zu  Berlin  (dz. 
Joum.  1901,  S.  18)  vertreten  and  ist  ferner  von  Rechtsanwalt 
Dr.  Katz  für  Elektricitätszähler  in  der  Elektrotechnischen 
Zeitschrift  1900,  Nr.  2,  S.  33  dargelegt  worden. 

Neuerlich  ist  uns  noch  das  Gutachten  eines  hervorragen  ! 
den  Leipziger  Juristen  xugegangen , dessen  Inhalt  eich  mit  j 
den  vorstehenden  Ausführungen  deckt.  Dasselbe  lautet: 

»In  der  Angelegenheit,  betreffend  die  Gasmessermiete,  er-  1 

widere  ich dato  die  Wirkung  des  § 448,  Absatz  1 

des  deutschen  Bürgerlichen  Gesetzbuches  in  den  Mitteilungen 
der  Presse  überschätzt  wird.  Der  $ 448  bestimmt  in  seinem 
ersten  Absätze  allerdings : 

§ 448.  »Die  Kosten  der  Übergabe  der  verkauften  Sache, 
insbesondere  die  Kosten  des  Messens  und  Wagens,  fallen  dum 
Verkäufer,  die  Kosten  der  Abnahme  und  der  Versendung  der 
Sache  nach  einem  anderen  Orte  als  dem  Erfüllungsorte  fallen 
dem  Käufer  zur  Last.« 

»Derselbe  enthält  aber  zwingendes  Recht  dergestalt,  dafs 
abweichende  Vereinbarungen  der  Beteiligten  ungültig  seien, 
nicht,  ordnet  sich  vielmehr  dem  Willen  der  Kontrahenten 
unter,  wie  dies  zu  dem  vorhergehenden  § 447  und  dem  darauf- 
folgenden g 449  beispielsweise  in  dem  Kommentare  von  Planck 
und  Genowen,  S.  238  Anm.  2 und  8.  239  Anm.  1 noch  aus 
drücklich  anerkannt  wird  und  sich  aus  der  Natur  der  Sache 
ergibt.  Er  hat  weiter  keine  rückwirkende  Kraft,  wie  sich 
aus  dem  § 1 fgg.  des  Einführungsgesetzes,  soweit  dasselbe 
keine  abweichenden  Bestimmungen  enthält,  ergibt« 

»Hieraus  folgt: 

1.  dafs  Ihre  bisherigen  Verträge  mit  den  Konsumenten 
und  den  Stad  (gemeinden  durch  § 448  a.  a.  O.  nicht  { 
berührt  werden, 

2-  dafs  Urnen  nicht  verwehrt  ist,  in  späteren  Verträgen  1 
mit  Stadtgemeinden  und  Konsumenten  die  Tragung  I 
der  Kosten  des  Messens  und  Wägens  abweichend  von 
dem  g 448  zu  bestimmen.  Dagegen  ist  es  geboten, 
in  Zukunft  die  bezüglichen  Bestimmungen  besonders 
klar  und  deutlich  zu  treffen,  da  sonst  die  Vermutung 
für  die  Einhaltung  der  gesetzlichen  Vorschriften 
spricht.« 

Danach  scheint  uns  die  Sache  vollständig  geklärt  und 
das  Urteil  des  Amtsgerichts  in  Delmenhorst,  falls  nicht  bei  ; 
der  dortigen  Gasanstalt  ganz  besondere,  von  den  allgemein 
üblichen  Verträgen  abweichende  Verhältnisse  vorliegen,  an- 
fechtbar. Unter  dieser  Voraussetzung  dürfen  wir  wohl  an-  | 
nehmen,  dafs  die  Gasanstalt  eich  bei  dem  Urteil  nicht  be- 
ruhigt, sondern  die  höhere  Instanz  anruft.  Nach  dem  Vor- 
stehenden kann  man  dieser  Entscheidung  mit  Ruhe  entgegen-  j 
sehen  und  wir  werden  nicht  versäumen,  düs  Urteil  in  diesem 
Rechtsstreit,  der  für  die  Verwaltung  der  Gasanstalten  von 
allgemeinem  Interesse  ist,  unseren  Lesern  bekannt,  zu  geben. 
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Ober  Neuerung™  auf  dem  Gebiete  dej-  .4n«r- 
Gasglühlichtbeleuebtung.') 

Von  Betrieb««]  irigen  len  der  D-  G.  A K Volk,  Berlin. 


Bis  in  die  Zeit  des  Jahres  1879  waren  in  fast  allen  Städten 
für  Strafsenbeleuchtung  offene  Gasflammen,  gewöhnliche 
ächnittbrenner.  in  Gebrauch,  und  für  Innenbeleuchtung  wur- 
den im  Allgemeinen  Argandbrcnnur  verwendet.  Beide  Brenn  or- 
arten  hatten  eine  Lichtstärke  von  12  bis  18  Kerzen.  Nach 
dieser  Leuchtkraft  wurde  auf  den  Straf  sen  die  Entfernung  der 
einzelnen  Lichtträger  voneinander  und  die  Höhe  der  Be- 
leuchtungskörper, Kandelaber  u.  s.  w.  gewählt. 

Im  Mai  des  Jahres  1879  wurde  aus  England  der  so- 
genannte Suggsche  Brenner  bekannt,  2u  welchem  eine  be- 
sondere wind-  und  regensicher  konstruierte  Laterne  gehörte. 
Derselbe  hatte  bei  einem  Konsum  von  620  1 stündlich  eine 
Leuchtkraft  von  63  Kerzen.  Er  war  mit  Regulator  und  Zünd- 
flamme versehen  und  bestand  aus  zwei  Brennerlochkreisen  in 
ähnlicher  Anordnung  wie  bei  Aigandbrennern,  jedoch  war  cs 
damals  nicht  möglich,  einen  so  grofsen  Brennerkreis  aus 
einem  Stück  herzustcllen,  und  cs  mufste  demzufolge  der  Ring 
aus  verschiedenen  Specksteinteilen  zusammengesetzt  werden. 
Dasselbe  war  auch  der  Fall  bei  einem  gröberen  Brenner 
gleicher  Konstruktion,  welcher  am  31.  Oktober  1879  als  zweiter 
Versuchs  brenner  auf  einem  gröberen  Kandelaber  in  Berlin  am 
Werderechen  Markt  in  Versuch  genommen  wurde.  An  diesem 
Brenner  befanden  sich  drei  Brenneriochkreise.  Der  Stunden- 
knnsum  war  auf  1417  1 gesteigert,  und  die  Leuchtkraft  betrug 
175  Kerzen.  Auch  für  diesen  Brenner  war  eine  besondere, 
eigenartig  geformte  Laterne  erforderlich,  für  welche  mit  dem 
Brenner  zusammen  damals  ein  Preis  von  M.  678  gezahlt 
wurde.  An  dem  Brenner  zeigten  sich,  namentlich  im  Winter, 
nicht  wenig  Störungen.  Das  Erscheinen  dieser  Lampen  wurde 
in  Zeitungen  viel  besprochen,  und  es  darf  angenommen  werden, 
dafs  dadurch  eine  Anregung  zur  Schaffung  anderer,  gröberer 
Lichtquellen  gegeben  worden  ist.  Im  Februar  1880  wurde  eine 
neue  Interne  von  J^acarriöre  aus  Paris  gebracht,  welche  mit 
sechs  Schnittbrennern  ausgestattet  war,  deren  Flammen  sich 
gegenseitig  berührten  und  an  den  Spitzen  in  radialer  Richtung 
sich  ausbreiteten.  Die  Verbrcnnungtduftzuführung  wurde  durch 
zwei  Glasschalen,  von  denen  die  eine  gerippt  war  und  den 
Effekt  erhöhen  sollte,  geregelt.  In  einer  Zahl  von  64  Stück 
wurden  diese  Brenner  mit  Laternen  in  etwas  abgeänderter 
Form  in  der  Friedrichstrabe  in  Berlin  zur  Aufstellung  ge- 
bracht. Die  Hälfte  derselben  wurde  jedoch  mit  je  drei  Brav- 
brennem  ausgestattet,  welche  damals  auch  neu  auf  den  Markt 
kamen. 

Im  Dezember  des  Jahres  1880  trat  die  Albokarbonbeieuch 
tung  in  Erscheinung,  welche  darin  bestand,  dafs  die  Hitze, 
welche  die  eigene  Flamme  erzeugte,  auf  einen  mit  Naphthalin 
gefüllten  Behälter  übertragen  wurde,  in  welchem  beim  Pas- 
sieren das  Gas  sich  anreicherte.  Es  wurden  ausschliefslich 
Zweiloch-Brenner  benutzt,  und  fand  die  Beleuchtung  der 
Billigkeit  wegen,  namentlich  in  lokalen,  grobe  Ausdehnung. 
Für  Strobcnbeleuchtung  hat  sich  diese  Beieuchtungsart  nicht 
bewährt,  weil  die  Temperaturverhaltnisse  dabei  störend  mit 
wirkten. 

Nach  vielfachen  Versuchen  kam  im  Herbst  1881  das 
erste  Modell  einer  Siemen-»  Regenerativlampe  öffentlich  zum 
Versuch.  Ein  Brenner  Nr.  1 mit  1350  1 Stundenkonsum 
spendete  eine  Lichtmenge  von  4*0  Kerzen.  Die  ersten  der- 
artigen Brenner  waren  nicht  mit  den  niedrigen,  flachen  Cy- 
lindem  versehen,  welche  den  meisten  der  Herren  Anwesenden 


*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  16.  Haupt Versammlung  de« 
Bayerischen  Verein«  von  Ga»-  and  W a«aerfach mlln neru  in  Ko«en. 
beim  1901.  — Ein  grofo&r  Teil  der  besprochenen  Neuerungen  war«]« 
der  Ycrsacuaüasg  vorgeführt. 
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auch  bekannt  sein  werden,  sondern  man  glaubte,  die  Flamme  • 
mit  einer  geschlossenen  Glasglocke  überdecken  zu  müssen, 
weil  sich  erat  später  durch  die  Versuche  ergab,  dato  schon 
durch  die  Zugwirkung  des  langen  Schornsteines  die  Verbren 
nungsgase  in  das  Innere  des  Brenners  freiwillig  hineingezogen 
und  dabei  gleichzeitig  diejenigen  Brennerteile  erhitzt  wurden, 
welche  zur  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft  dienten.  Nach 
einer  V ersuchazeit  von  einem  Jahre  wurde  zu  einer  all- 
gemeineren Einführung  dieser  Beleuchtungsart  geschritten. 

Die  Versuche,  noch  gröbere  Brenner  dieser  Art  zu 
schaffen,  ruhten  keineswegs,  und  es  kam  infolgedessen  ein 
solcher  mit  -1000  1 Stundenkonsum,  wohl  der  grötste  dieser 
Art,  auf  einem  *ca  8 m hohen  beaonderen  Gerüst  zur  Auf- 
stellung. Bei  Einführung  dieser,  damals  als  grofs  geltenden 
Lichtquellen  lieb  man  nicht  aufser  acht,  für  dieselben  auch  ! 
höhere  Kandelaber  zu  schaffen  und  die  Entfernung  zwischen 
den  Lichtträgern  entsprechend  zu  vergröbern.  Es  zeigte  sich 
jedoch  bald,  dafs  mit  so  übermäfmg  groben  Lichtquellen  eine  ; 
ökonomisch  vorteilhafte  Beleuchtung  nicht  zu  erzielen  war. 

Wenn  bei  Einführung  der  Auerschen  Gasglühlicht- Beleuch 
tung  mit  einer  ca.  fünfmal  gröberen  Leuchtkraft  wie  bisher 
gerechnet  werden  raubte,  so  hat  man  diesen  Umstand  leider 
fast  gar  nicht  berücksichtigt,  man  hat  einfach  gewöhnliche 
Brenner  von  17  Kerzen  Leuchtkraft  durch  Auerbrenner  von 
70  bis  80  Kerzen  ersetzt.  Die  Entfernungen  der  Lichtträger 
voneinander  blieben  dieselben,  und  auch  in  der  Flammen- 
höhe wurde  eine  Änderung  nicht  vorgenominen.  Man  kann 
wohl  annehmen,  dab  dadurch  ohne  Absicht  dos  Lichtbedürfnis 
in  aufsergewühnlichem  Mafse  gesteigert  worden  ist,  und  die 
Folge  davon  zeigt  sich  in  Bezug  auf  die  Strafsenbeleuchtung  I 
noch  heute,  indem  an  dieselbe  recht  grobe  Ansprüche  gestellt  I 
worden.  Das  gesteigerte  Lichtbedürfiüs  hat  sich  aber  auch  ; 
auf  die  Innenbeleuchtung  übertragen,  denn  wenn  selbst  ein  , 
Auerbrenner  nach  längerer  Benutzung  noch  eine  lichtstarke  j 
von  60  Kerzen  zeigt,  so  werden  Klagen  darüber  laut,  dafs 
man  bei  dem  Licht  »absolut  nicht  sehen  könnet,  wahrend  dies 
unter  gleichen  Verhältnissen  bei  einer  Lampe  mit  17  Kerzen 
sehr  wohl  möglich  war. 

Bei  Einrichtung  von  Neuanlagen  wird  gerade  dieser  Um-  I 
stand  nicht  aufser  Beachtung  bleiben  dürfen.  Es  wird  zu  I 
erwägen  sein,  ob  z.  B.  für  Fabrikbelouchtung,  für  Beleuch-  j 
tung  von  Schulsälen,  Turnhallen  u.  s.  w.  eine  Centralbeleuch-  , 
tung  der  Beleuchtung  durch  Einzel brenner  vorzuziehen  ist.  | 
Die  Einzelbvleuchtuug,  d.  h.  die  Beleuchtung  durch  einzelne  j 
Brenner,  welche  einfach  an  Stelle  der  früheren  Brenner  auf- 
geschraubt  worden  sind,  hat  sich  in  vielen  Fällen  deshalb 
nicht  bewährt,  weil  zwar  eine  viel  gröbere  Helligkeit  ge 
schaffen  wurde,  infolgedessen  aber  auch  eine  gröbere  Schatten 
Wirkung  ciutreten  mufste.  Hierzu  kam  noch,  dab  die  inten 
sive  Lichtquelle  für  das  Auge  geradezu  schädlich  wirkte. 
Uber  den  letzteren  Übeln  Land  glaubte  man  durch  Anwendung  ■ 
von  Lichtmanschetten  und  Augenschonem  hin  wegzukommen. 
Leider  wird  dabei  nicht  genügend  beachtet,  dafs  mit  Anwen- 
dung derselben  zugleich  eine  wesentliche  Herabminderung  der 
l^uchtkraft  verbunden  ist.  In  vielen  Fabrikbetrieben  hat  des- 
halb die  Anordnung  einer  Contralbeleuchtung,  welche  in  zu 
Gruppen  vereinigten  Brennern  besteht,  sich  sehr  gut  bewährt. 
Die  Anbringung  derselben  konnte  in  solcher  Höhe  geschehen, 
dafs  die  Lichtquelle  dem  Gesichtskreis  entrückt  blieb.  Durch  ; 
Anwendung  eines  Innenreilektors  wurden  auch  die  einander 
gegenüberstehenden  Innenleuchtdüchun  der  Glühkörper  nutzbar 
gemacht,  und  in  Gemeinschaft  mit  dem  Aufsenrclloktor  infolge 
der  entgegengesetzten  Reflex  Wirkung  wurde  die  Schatten 
Wirkung  sehr  wesentlich  herabgemindert,  bei  Anwendung 
mehrerer  Gruppenbrenner,  die  sich  gegenseitig  unterstützen,  I 
sogar  beinahe  aufgehoben,  so  dafs  die  Annehmlichkeit  einer 
dem  Tageslicht  nahezu  gleichen  Beleuchtung  erreicht  werden  ! 
konnte. 


Jedoch  nicht  für  alle  Betriebe  ist  eine  Centralbeleuchtung 
zu  empfehlen.  Für  niedrige  Räume  und  für  solche  Betriebe, 
in  welchen  Präcisionsarbeiten  geliefert  werden,  ist  die  Beleuch- 
tung durch  einzelne  Brenner  kaum  zu  vermeiden.  Aber  auch 
hier  kann  in  vorteilhafterer  Weise  wie  bisher  verfahren  werden, 
indem  die  an  den  Wänden  oder  an  der  Decke  angebrachten 
Beleuchtungskörper  so  konstruiert  werden,  dafs  die  Licht- 
quelle nahe  an  die  Arbeitsstelle  herangeführt  werden  kann, 
so  dafB  zwischen  derselben  und  dem  Auge  eich  der  Lampen, 
schirm  befindet,  welcher  undurchsichtig  ist  und  das  Auge  vor 
den  grellen  Lichtstrahlen  schützt. 

Für  Zeichentische  ist  diese  Einrichtung  geradezu  unent- 
behrlich, aber  auch  für  Schreibtische  und  Arbeitstische  ist  sie 
von  nicht  zu  unterschätzendem  Vorteil , denn  infolge  der 
Heranziehung  der  Lichtquelle  an  die  Arbeitsstelle  und  Fort- 
lassung  der  Augenschoner  kann  ein  kleiner  Auerecher  Juwel- 
brenner mit  geringem  Konsum  mit  besserem  Erfolg  angewendet 
werden  wie  an  einem  höher  angebrachten  Beleuchtungskörper 
mit  einem  Auer  C-Brenner.  Es  kann  also  dadurch  eine  Gas- 
ersparnis  von  ca.  100%  sehr  leicht  erzielt  werden. 

Die  horizontal  und  vertikal  beweglichen,  an  der  Decke 
oder  an  den  Wand  flächen  angebrachten  Beleuchtungskörper 
haben  aber  noch  den  Vorteil,  dafs  vermittelst  derselben  die 
Glühkörper  jederzeit  aus  dem  Bereich  der  Gefahr  der  Zer- 
störung gebracht  werden  können.  Es  dürfte  allgemein  bekannt 
sein,  dafs  in  Fabriken  und  Werkstätten  die  gröfete  Zahl  der 
Glühkörper  nicht  während  der  Benutzung,  sondern  bei  Tage 
zerstört  wird.  Es  geschieht  di«  einfach  dadurch,  indem, 
einer  alten  Gewohnheit  folgend , leichte  Werkzeuge  wie 
Winkel,  Brustleior  il  s.  w.  einfach  an  den  vorhandenen  Gas- 
arm gehangen  werden,  um  sie  schnell  wieder  bei  der  Hand 
zu  haben. 

Bei  Billardbeleuchtung  z.  B.  bietet  der  niedrig  hängende 
Arm  eine  Gefahr  insofern,  dafs  beim  Spielen  dagegen  gestofsen 
wird.  In  beiden  Fällen  werden  die  Glühkörper  beschädigt, 
was  aber  bei  Sicherung  der  Brenner  durch  Hochziehen  der 
Arme,  sehr  wohl  verhütet  werden  kann. 

Für  Beleuchtung  von  Schulklassen,  Arbeitssälen  und 
Räumen,  in  denen  bei  Tage  die  an  der  Decke  angebrachten 
Beleuchtungskörper  selbst  hinderlich  oder  schädlich  sind, 
empfiehlt  es  sich,  die  in  einer  Achse  gelegenen  Hängearme, 
Lyren  u.  s.  w.  mit  einem  Zug  zu  verbinden  und  während  der 
Nichtbenutzung  hochzuziehen.  Es  geschieht  di«  leicht  durch 
Anwendung  von  besonders  konstruierten  Centralhewegungen, 
durch  welche  die  Einrichtung  nicht  w«entlich  verteuert  wird. 

Bei  der  ersten  Anwendung  des  Auerlichts  für  Strafsen- 
beleuchtung  stand  in  erster  Linie  die  Befürchtung  der  leichten 
Zerstörbarkeit  der  Glühkörper  hinderlich  im  Wege,  weit 
weniger  durch  Abnutzung  als  durch  Erschütterungen,  welche 
der  Straßenverkehr  mit  sich  brachte  und  welche  bei  der  Be- 
dienung entstanden.  Durch  öffnen  und  Schließen  der  Laternen- 
thür wurden  die  Glühkörper  gleichfalls  häufig  zerstört  Eb 
sind  infolgedessen  recht  viel  Versuche,  teils  auch  mit  gutem 
Erfolg,  zur  Ausführung  gebracht  worden,  welche  diesen  übel- 
stand  beseitigen  sollten.  In  Berlin  und  anderen  Gressstädten 
hat  sich  am  besten  eine  Einrichtung  bewährt,  welche  darin 
besteht,  dafs  heftige  Erschütterungen,  von  der  Straße  her- 
rühreud,  durch  Anwendung  eines  spiralförmig  gewundenen 
Rohres  in  langsame,  schwache  Bewegungen  umgesetzt  worden 
eind,  welche  dem  Glühkörper  nicht  schaden.  Es  mufc  bei 
Anwendung  dieses  Schutzmittels  in  Gestalt  eines  Federrohr« 
in  Bezug  auf  die  Stärke  und  Elasticität  desselben  die  größte 
Vorsicht  gebraucht  werden;  sowohl  eine  zu  starke  wie  eine 
zu  schwache  Rohrfeder  kann  direkt  schädlich  wirken. 

Es  empfiehlt  sich  die  Anwendung  solcher  Rohrfedern  auch 
nur  da,  wo  die  Gefahr  der  Zerstörung  der  Glühkörper  durch 
äufscro  Einwirkungen  thataächüch  besteht,  also  nicht  an  allen 
Laternen. 
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Wenn,  wie  oben  gesagt,  auch  durch  das  Schließen  und 
Offnen  der  Thüren  an  den  Strafsen  latenten  häutig  Glühkörper 
zerstört  werden,  so  ist  dieser  übelstand  durch  Brennerapparale 
mit  einer  Zahnrad-  oder  anderen  Bewegungaübortragung  fast 
vollständig  beseitigt,  weil  ein  öffnen  der  im  Innern  der  Laterne 
befindlichen  Hähne  von  aulBen  geschieht,  ohne  dafe  dabei 
die  Laterne  überhaupt  berührt  wird. 

Die  Anwendung  von  Rohrfedem  in  Fabrikräumon  an 
Stelle  der  Kugelbewegung  ist  sehr  zu  empfehlen.  Wenn  auch 
der  Hängekörper  um  seine  Axe  dabei  sich  nicht  bewegen 
läfst,  so  entsteht  doch  eine  grofsere  seitliche  Bewegung,  weil 
die  Rohrfeder  in  allen  Teilen  viel  nachgiebiger  ist  und  oben- 
drein eine  viel  grüfsere  Sicherheit  gegen  Undichtheit  bietet. 
Um  volle  Sicherheit  zu  haben,  dürfen  Rohrfedern  nur  aus 
natlosem,  bestem  Metallrohr  gefertigt  werden. 

Durch  Montieren  der  Hähne  im  Innern  der  Laterne  wird 
gleichseitig  ein  weiterer  Nachteil  beseitigt,  welcher,  wie  all- 
gemein bekannt  sein  dürfte,  darin  besteht,  dafs  infolge  der 
Verschiedenheit  der  VVärmeleitungB- Koeffizienten  verschiedener 
Metalle  in  den  Küken  derjenigen  Hähne,  welche  aulfierhalb 
der  Laterno  sich  befinden,  infolge  KäUecin Wirkung  Frost-  und 
Naphthalinansätze  sich  bilden.  Bekanntlich  ist  auch  die  Ver- 
bindungsstelle zwischen  Gufs-  und  Schmiederohr  in  der  Erde, 
wenn  sie  aus  Flansch  und  Lederecheibe  besteht,  vielfach  eine 
beliebte  Ablagerungsstelle  von  Naphthalin.  Eine  Ursache, 
welche  in  erster  Linie  auf  Temperaturunterschiede  zurückzu 
führen  sein  wird,  darf  wohl  auch  darin  gefunden  werden, 
dafs  an  der  Lederecheibe,  die  selten  so  gelagert  stein  wird, 
dafs  eie  im  Lichten  nicht  bemerkbar,  der  erste  Naphthalin- 
ansatz sich  zeigt.  Wie  aus  der  Zeichnung  ersichtlich,  läfst 
sich  dieser  Übelstand  leicht  beseitigen  durch  direktes  Ein 
schrauben  de»  Schmiederohres  in  das  Gufsrohr.  Zu  diesem 
Zweck  ist  an  der  eigentümlich  geformten  Rohrmuffe  eine 
Vertiefung  geschaffen  zur  Aufnahme  von  Kill,  welcher  das 
Rosten  an  etwa  vorstehenden  Gcwindegängen  am  Schmiede- 
rohr verhindert.  Hinter  dem  Gewinde  im  Gufsrohr  befindet 
sich  eine  Aussparung,  damit  der  Gewindebohrer  sich  frei  bc 
wegen  kann  beim  Einschneiden  des  Gewindes.  Ein  in  der 
Nähe  Berlins  gelegener  Vorort  ist  zuerst  mit  dieser  Ein- 
richtung versehen  worden , und  e»  zeigte  sich  keinerlei 
Naphthalinbildung  an  Latcmenleitungen,  während  für  jede 
der  vorhandenen  übrigen  Laternen  in  Berlin  durchschnittlich 
eine  Menge  von  ca.  1 l Spiritus  zum  Auftauen  in  einem 
Winter  erforderlich  war.  Aber  noch  weitere  Nachteile 
müssen  der  Lederecheibe  zur  Last  gelegt  werden,  und  man 
darf  es  als  einen  Fortschritt  bezeichnen,  wenn  mit  der  bisher 
wohl  weit  verbreitetsten  Verbindungsart  vermittelst  Flansch, 
namentlich  an  ätrafsenlatemen,  gebrochen  wird.  Bei  anhaltend 
starker  Wärmeeinwirkung  der  Sonnenstrahlen  auf  den  gufs- 
eisernen  Kandelaber  entwickelt  sich  innerhalb  des  Fulses  des- 
selben eine  sehr  gesteigerte  Temperatur,  so  dafs  die  Leder- 
scheibe austrocknet  und  nicht  mehr  dicht  hält.  Durch  mehr- 
jährige Beobachtungen  ergab  sich  dieser  Übclstand  fast  immer 
nur  au  denselben,  an  exponierter  Stelle  stehenden  Kandelabern. 

In  der  Regulieniüse  ist  endlich  ein  Mittel  gefunden, 
welches,  ohne  dafs  an  dem  Brenner  selbst  irgend  eine 
Änderung  notwendig  ist,  ermöglicht,  dafs  während  der  Be- 
nutzung des  Brenners  die  Regulierung  des  Gaskonsums  ge- 
nauer wie  früher  durch  Schlagen  und  Aufbohren  der  Düsen- 
löcher erfolgen  kann.  Es  ist  bei  Konstruierung  der  Düsen 
auch  darauf  Rücksicht  genommen,  dafs  der  Brenner  eine  Er- 
höhung nicht  erleidet,  welche  in  vielen  Fällen  schädlich  sein 
würde.  Die  automatische  Reguliurdüse,  welche  auf  jeden 
Druck  eingestellt,  denselben  genau  einhält,  kann  für  Strafsen- 
beleuchtung  um  deswillen  besonders  empfohlen  werden,  weil 
die  Einstellung  auf  richtigen  Gaskonsmu  schon  auf  der  Gas- 
anstalt selbst,  genau  erfolguu  kann,  ln  allen  Fidlen  hat  diese 
Einrichtung  sich  vorzüglich  bewährt,  und  es  kann  angenommen 
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werden,  dal«  überhaupt  Brenner  nur  mit  solch or  Slte/Jvorrioh- 
| tung  versehen,  ferner  zur  Anwendung  kommen  Werden. 

An  einer  Fernzug- Vorrichtung  wird  im  AuBStellungslokal 
gezeigt,  dafs  die  Bequemlichkeit,  welche  die  elektrische  Be- 
leuchtung auszeichnet,  dafs  also  von  einer  entfernt  gelegenen 
Stelle  aus  eine  beliebige  Anzahl  von  Lampen  entzündet  und 
gelöscht  werden  können,  auch  sehr  wohl  für  Gasbeleuchtung 
geboten  werden  kann.  Die  Handhabung  ist  eine  ebenso  leichte, 
wie  die  Wirkung  eine  sichere  ist.  Es  bedarf  nur  einer  dünnen 
Drahtleitung,  die  von  einer  bequem  gelogenen  -Stelle  durch 
irgend  welche  .Schaltvorrichtung  aus  arretiert  werden  kann. 
Wird  beim  Betreten  eines  Zimmers,  in  welchem  sich  mehrere 
! Beleuchtungskörper  befinden,  nur  eine  momentane  Beleuch- 
tung gewünscht,  so  hat  man  nicht  nötig,  den  Brennerhahn 
an  der  Krone  aulbst  zu  öffnen,  auf  den  Stuhl  zu  steigen  und 
vermittelst  Streichholz  die  launpc  zu  entzünden,  sondern  man 
bethätlgt  den  in  der  Nähe  der  Thür  befindlichen  Schalter, 
und  es  wird  nun  einer  oder  mehrere  Brenner,  die  mit  Selbst- 
zünder Fiat  Lux  versehen  sind,  sich  momentan  entzünden. 
Andere  Brenner  können  event.  bi»  zur  Benutzung  geschlossen 
bleiben. 

Dies  ist  eine  nicht  zu  unterschätzende  Bequemlichkeit 
und  verdient  die  weiteste  Verbreitung. 

Spiritusbrenner  sind  in  drei  verschiedenen  Gröfsen  mit 
einem  Konsum  von 

75  g stündlich  und  70  Kerzen  Ixmchtkraft. 

50  g » » 45  » » 

25  g » * 18  » » 

bis  jetzt  fabriziert  Einige  Brenner  sind  mit  Dochtachicber 
versehen,  welche  die  Schraube,  die  bisher  zum  Bewegen  de» 
Heizdochte«  diente,  entbehrlich  macken,  weil  letztere  nicht 
immer  tadellos  funktionierte. 

Gas-Lötkolben  konnten  bisher  nur  unter  Benutzung  von 
Frefsluft  benutzt  werden  Es  war  dazu  eine  Prefslu ft- Anlage 
erforderlich,  und  der  Kolben  mufate  eine  Luft-  und  Gas- 
zuführung besitzen.  Durch  die  hier  vorgezeigten  Kolben  wird 
die  Luftleitung  überflüssig.  Der  Vorteil  hegt  in  einer  Gas 
erspamis,  welche  dadurch  erreicht  wird,  dafs  aus  einer  schlitz- 
förmigen Öffnung  des  uufseren  Kolbenteile»  das  Gas  auf  den 
Lötkolben  selbst  eiuwirkt  und  zwar  nicht  wie  bei  Prefsluft- 
Kolben  an  der  stärksten,  der  Lötspitzc  entferntest  gelegenen 
Stelle  de»  Kolbens,  sondern  an  einer  gröfseren,  der  Arbeits- 
stelle zunächst  gelegenen  Fläche,  an  welcher  der  Kolben  ver- 
zinnt ist.  Die  Handlichkeit  dieser  Kolben  wird  deren  baldige 
Einführung  sichern. 

Die  sämtlichen  beschriebenen  Neuerungen  sind  von  der 
Deutschen  Gasglühlicht  Aktiengesellschaft  in  Berlin  in  den 
Handel  gebracht. 


Untersuchungen  Uber  die 

Explosionsgrenzen  brennbarer  Gase  und  Dämpfe. 

Von  Dr.  P.  Eltner,  Karlsruhe. 

Aus  dem  Chemisch  • Technischen  Institut  der  Technischen 
Hochschule  Karlsruhe. 

I.  Abschnitt. 

Explosionen  brennbarer  Gase  und  Dämpfe  mit 
atmosphärischer  Luft. 

Versuchgergebnisse. 

(Schlafe  des  1.  Abschnittes.) 

12.  Versuche  mit  Alkoholdampf. 

Der  Alkohol  vermag  zwar,  ebenso  wie  die  vorher  be- 
sprochenen flüchtigen  Stoffe,  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
durch  Verdunsten  in  einem  altgeschlossenen  Luftvolumen  ex- 
: plosive  Dampf-Luftmiochungcn  zu  liefern,  er  ist  ahn  nicht 
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flüchtig  genug,  um  unter  den  gleichen  Umständen  diejenige 
Üampfrnenge  tu  erteugen,  die  «ur  Erreichung  der  oberen 
Kxphisionsgrenze  erforderlich  ist  Die  Versuche  lütten  daher 
in  einem  Raume  von  höherer  Temperatur,  ca.  40  bis  SO*  C., 
vorgenommen  werden  müssen. 

Um  diese  Schwierigkeit  zu  umgehen,  wurde  von  der 
direkten  Messung  der  »n  den  Mischungen  enthaltenen  Dampf  - 
voluniina  abgesehen.  Statt  dessen  wurden  die  Temperaturen 
bestimmt,  bei  welchen  der  Alkohol  die  ültcr  detnsclltcn 
stehende  Luft  so  weit  mit  seinem  Dampf  zu  sättigen  vermag, 
dafs  die  Explosionsgrenzen  eben  erreicht  wurden.  Aus  der 
von  Regnnult1)  festgestellten  Tension  des  Alkoholdampf«« 
für  diese  Temperaturen  und  dem  bei  den  Versuchen  herrachen  - 
den  Luftdruck  konnten  dann  in  einfacher  Weise  die  Dampf 
Volumina  in  100  Teilen  des  Gemisches,  als«»  die  Explosions- 
grvuzen,  berechnet  werden 

Die  Versuch sanord n ung  war  folgende:  Eine  mit  10  bis 
12  ccm  Alkohol  Iteschickte  Kxplosinnshürette  wurde  mittels 
eines  Ketortenhalters  horizontal  bezw.  nur  w-hwach  geneigt  in 
der  Mitte  eines  grofsen,  ca.  SSO  1 fassenden  Wasserbehälters 
festgehalten.  An  die  untere  Kapillare  der  Bürette  war  ein 
nach  aufsen  führender  Schlauch  und  an  den  oberen  Dreiweg 
bahn  eine  Gummipumpe  angeechlowen,  so  dafs  bei  geöffneten 
Hähnen  Luft  durch  die  Bürette  durchgesaugt  werden  könnt«*. 
Die  Itciden  Poldrähte  waren  durch  Guttapercha  sorgfältig  gegen 
das  umgebende  Wasser  isoliert  und  standen  mit  einem  kräf- 
tigen Induktionsapparat  in  Verbindung.  Die  Temperatur  des 
Wassers  im  Behälter  konnte  mittels  eines  Gasofens  auf  die 
gewünschte  Höhe  gebracht  und  durch  ausgiebig«#  Rühren 
überall  gleichraäTsig  gehalten  werden.  Die  Temperaturverände- 
rung geschah  einfach  durch  Wärmeaufnahme  von  der  um- 
gebenden Luft  oder  Wärmeabgabe  an  dieselbe,  und  erfolgte 
daher  so  langsam,  dafs  der  Büreltcnmhalt  vollkommen  Zeit 
hatte,  diesen  Änderungen  zu  folgen. 

Von  Zeit  zu  Zeit  wurde  durch  Überschlagen lassen  von 
Funken  die  Zündung  versucht  Dann  wurde  jedesmal  «lie 
Luft  in  der  Bürette  erneuert,  ihre  Sättigung  und  Mischung 
mit  Alkoholdampf  durch  Hin-  un«l  Herfliefsanlaasen  des  Al- 
kohols bewirkt  und  nach  einiger  Zeit  der  Versuch  wiederholt. 
Als  zweckmäßig  erwies  es  sich  dabei,  an  beiden  Grenzen  von 
aufsen  an  das  Exploeionsbe reich  heran su treten,  «L  h.  mit  einer 
Temperatur  zu  beginnen,  bei  welcher  keine  Zündung  eintritt,  i 
und  dann  die  Temperatur  allmählich  zu  ändern,  bis  die  ! 
Grenze  erreicht  wurde.  Unmittelbar  vor  dein  Zündversueh 
wurde  die  Temperatur  an  einem  neben  der  Bürette  angebrachten 
Thermometer  abgelesen  und  notiert. 

Der  zu  «len  Versuchen  verwendete  Alkohol  hatte  bei 
15°  C.  das  specifische  Gewicht  0,8088,  bezogen  auf  Wasser 
von  15*  C.,  was  nach  den  von  der  Kaiser!.  Normal- Aichungs- 
kommission  benutzten  Tabellen  a)  .einem  Gehalt  von  »5,14  Ge- 
wichtsprozenten Cj  H5  OH  entspricht 

Von  «ler  grofsen  Zahl  der  ausgeführten  Versuche  seien 
hier  wieder  nur  die  den  Grenzen  zunnchstliegenden  angeführt, 
Tabelle  XII  und  XII  a siebe  micbatc  Spulte. ) 

Ähnliche  Versuche  hat  im  Jalire  1896  C.  Schmidt  auf 
Veranlagung  von  H.  Bunte  uiitertiommen  und  ist  zu  an- 
nähernd den  gleichen  Resultaten  gekommen. 

Le  Chatelier  und  Roudouard  fanden  13,5*  C.  als 
«lie  der  unteren  Grenze  entsprechende  Temperatur  und  b«;- 
rechuen  daraus  3,07  Vol.-*/„  Alkoholdampf  in  der  Mischung. 

Versuche  im  Litercvlin«ler,  bei  welcheu  abgemessen«- 
Mengen  von  Alkohol  in  einem  bestimmten  Luftvotumen  ver 
«lampft  wurden,  ergaben 

ri  M4m.  de  l'Acad.  26.  8,  339  (1862);  vgl.  Physikalisch -cheuii- 
•ehe  Tabellen  von  Landoll  und  BOrnatein  1894,  Nr  34  und  86, 

Physikalisch-chemische  Tabellen  von  lamlolt  und  Bürnateiu, 
1894,  Nr.  79. 


Alkoholdampf  Luft 

„ „ 3.«  i*M 

(' ntere  «»renie  

3,8  96,2 


Explosion»  versuche. 
Tabelle  XII. 

Alkoholäainpf  und  Luft. 


Temp- 

Brack  1 

Versuch». 

nl* 

1 

18,1  »C. 

742 

Keine 

Uatei«  ~ 

13,3  » 

* 

| Explosion 

Grenze  ^ 

18j5*C. 

, 

4 

13.«;  » 

» 

o "S 

1 1 

5 

34,5  °C- 

742 

a.S 

nb.ru  11 

34.«  » 

» 

w 

«»ranze  - 

35,0  *C. 

, 

Keine 

8 

35,2  » 

* 

1 Explosion 

Hieraus  berechnet  sich  unter  Zugrundelegung  der  Tensions- 
tabelleti  •)  für  absoluten  Alkohol : 


Tabelle  Xlla 

/,uumnri«cUuiiz  der  AlkeholdampNLufliutHfhansr«**. 


Alkohol 

In 

Yol 

t.uft 

In 

Versuch» - 
Krffrbnl» 

1 

3,92 

96,08 

Keine 

1 'ntere 

2 

3,97 

96,03 

Explosion 

Grenze 

3 

4,01 

95,99 

1 

1,04 

96,96 

o -g 

} 8 £ 

5 

13,4 

86,6 

Obere 

0 

is.i; 

86,4 

(irenze 

7 

137 

86.3 

Keine 

8 

13,9 

86,1 

Explosion 

Zusammenstellung  der  Versuchsergebnisse. 

In  den  folgenden  Tabellen  A,  B,  C,  D und  E sind  die  Er- 
gebnisse der  im  vorstehenden  Abschnitt  besprochenen,  mit 
«ler  Bünte-Bürette  ausgeführten  Kxplosionsvereuche  Übersicht 
lieh  zuHaromei (gestellt  und  zwar  geordnet  nach  der  Weite  des 
Explosionsbereichcs.  Tabelle  A enthält  eine  Zusammenstellung 
der  VevMichMfgebniMS,  Tabelle  B die  in  «1er  Bürette  er- 
mittelten Explosionsgrenzen,  die  Tabellen  C und  D geben  die 
Zusammensetzungen  der  Mischungen  an  den  Explosion* 
grenzen,  und  Tabelle  E veranschaulicht  graphisch  die  I^age  und 
den  Umfang  des  Explosion«  beruiches.  In  Tabelle  F sind 
schliehUch  «lie  im  offenen  Cy linder  bei  FlammenzUndung  ge- 
fundenen Werte  für  die  unteren  Grenzen  zusamt m-ngestellt. 

Zu  «Uesen  Resultaten  ist  folgendes  zu  bemerken: 

Zunächst  möge  nochmals  hervorgehoben  werden,  dafs  die 
Zahlen  allgemeine  Gültigkeit  nicht  beanspruchen.  Sie  sind 
durch  die  abkühlende  Wirkung  der  Gefäßwände  beeinflufat, 
und  die  Explosionsitereiche  sind  infolgedessen  hier  enger  ge- 
funden als  sie  in  weiten  Gefäfsen  festzustellen  sind.  Dieser 
Eintlufs  ist  indessen  nicht  so  beträchtlich,  dafs  er  da«  g«-- 
samte  Bild,  wie  cs  sich  in  Tabelle  E darstellt,  in  nennens- 
werter Weise  trüben  könnte.  Unter  Berücksichtigung  dieser 

»)  1.  c. 
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Umstände  haben  die  Resultate  nicht  nur  theoretischen,  son- 
dern auch  praktischen  Wert,  Sie  geben  vor  allein  die  Mög- 
lichkeit, Kxplosionsge fahren  richtig  zu  beurteilen,  eventuell 
xu  vermeiden,  und  liefern  die  Grundlagen  zu  einer  sach- 
getuiilscn  Beurteilung  der  Vorwichtamafaregeln,  die  hei  der 
Handhabung  von  Guiuppuralou  unil  bei  der  Verwendung 
leicht  flüchtiger  brennbarer  Flüssigkeiten  uneriilfalich  sind. 

Tal. eil«-  A. 


Ergebnisse  der  Exploilaomnuirhr  ailt  (lai»Utt>l)isKkuB|!fi 

(in  19  nun  Rohr).  * 

Pp^-iitgxiiAli  ijtr  Mlscliuu«  an  lirvimli.  (i«w 

Nr  AnauMM  fl  Kal—  _ . . 1 Kalno 

! Eiploslo»  Exploslons-Befetel»  Explosion 


1 

Kohlenoxyd  . 

16,4 

16,6-74,8 

76.1 

2 

Wasserst.,  ff 

9,4 

9,5  66,9 

66,6 

3 

Wassergas 

1 2 fl 

12,6  -66,6 

66,9 

4 

Acetylen  . . 

3,2 

3.6  69,2 

52,4 

6 

Leuchtgas 

7,8 

8,0  -19,0 

19,2 

6 

Äthylen  . . 

4,0 

4,2—14,6 

14,7 

7 

Alkohol 

8,9 

4,0-18,6 

18,7 

8 

Methan 

6,0 

6,2  -12,7 

19,9 

9 

Äther 

2,6 

2,9  — 7,5 

7,9 

10 

Benzol  . 

2,6 

2,7—  6,3 

6,7 

11 

Pentan  . . . 

2,8 

2,5  — 4,8 

5,0 

12 

Benzin 

. . 

2,8 

2,6-  4,8 

6,0 

Hieraus  ergeben  sich  die  folgenden  Explosionsgreiuen ; 


Tubuli«  R. 

Explestunsgreszen  In  19  mm  weitem  B«kr. 


an  4m  tu» 

«•Wrt 

Brame 

t**r* 

flrraia 

kohleniixvel 

ii,r» 

74, tr» 

Wasserst  »ff 

fl, 4» 

66.4 

Wassergas 

12,4 

06,75 

Acetylen  

:U5 

58,1 

Leuchtgas  

7.9 

19,1 

Äthylen  . . 

4,1 

14,6 

Alkob«!  

3,9» 

IS, 65 

Melba» 

6,1 

12,8 

Äther  

2,75 

7,7 

Benzol 

2,65 

6.5 

Pentan  

2.4 

4,9 

Benzin 

3,4 

4,9 

Tabelle  C. 


Zusammensetzung  der  Uasmisebangea  an  deu  Kxplosloa»irmizen 
hei  Berücksichtigung  des  Wasacrdampfrolumena. 


t'olere  l£xploalo«i*-<ireuie 

i iticrc  £xplorlr>ns*u miw 

a« 

Breimli. 

Om 

Lift 

W*urr 

ilampr 

Urelinb 

om 

Lun 

% 

% 

% 

% 

% 

% 

Kohlenoxyd 

16,0 

80.9 

3,1 

72,65 

24,25 

3,1 

Wasserstoff 

9,25 

88,85 

1,9 

65,1 

33,0 

1,9 

WaMtergan 

12,1 

85,8 

2,1 

66,4 

«A 

2,1 

Acetylen  . . 

3,25 

94,85 

1,9 

51,3 

46,n 

1,9 

iujuchtgaa 

7,75 

90,65 

1,6 

18,8 

79,6 

1,6 

Äthylen  . . 

4,0 

94,1 

1,9 

n,.i 

63,8 

1,9 

Alkohol  . 

4,0 

96,0 

— 

18,6 

864 

— 

Methan 

6,0 

91,7 

2,8 

12,5 

85.2 

2,3 

Äther  , . 

2 7 

94.7 

2.« 

7,55 

89,80 

•2,6 

Benzol 

2,6 

95,8 

1,6 

6,4 

92,0 

1,6 

Pentan 

2,36 

96.46 

tjt 

4,86 

93,95 

1,2 

Benzin  . . 

2,3 

96,4 

1,3 

4,8 

93,9 

1,3 

Tabelle  IX 

MGehuairHTerlillltolK  toi  brennbarem  du  und  Lsfl  au  den 
E x f luslonsirrc  nzen . 


(Clane  feucht  gemessen.) 


Art  dea  <»a#es 

Anf  t V«L  l* 
komiu.-a 

cnnt>.  Ums* 
v*i.  t un 

in  10»  Vul  Ja 
»lud  Vul  Ibeur 

MMrlniii« 
et.  Klmllh'ik« 

t«sre  Ureuxw 

unwrc<ir«uzr 

obere  (.reine 

IIMtftllniM' 

Kohlenoxyd 

5,1 

0,83 

24,75 

15,78 

Wasserstoff 

9,6 

0,61 

14,17 

21,16 

Woseergaa 

7,1 

0,50 

18,80 

20,94 

Acetylen  . . 

28.6 

0,91 

11,72 

14,03 

Leuchtgas 

11,7 

4,24 

17,40 

31,15 

Äthylen  . 

28,4 

6,86 

16,40 

23,91 

Alkohol  . . 

24,3 

6,33 

16,00 

24,17 

Methan  . . . 

15,4 

6,81 

18,30 

27,47 

Äther  . . .. 

35,4 

11,99 

19,26 

22,61 

Benzol  . . 

36,7 

14,88 

19,87 

Pentan 

40,7 

19,41 

21,60 

22,47 

Benein  . . . 

40,7 

19,41 

22,35 

21,7» 

Tabelle  R 

Kxplosiensbcrelch  brennbarer  Ga*r  mit  nfnio*phlri*clier  Ult. 
(tiaan  feucht  gemessen.; 

Rio  9chrnfBning  bezeichnet  das  jeweilige  Kxptosionsbereirh. 


Was  die  Ergebnisse  im  einzelnen  anlangt,  so  fallt  nament- 
lich bei  einem  Blick  auf  die  anschauliche  graphische  Dar- 
stellung in  Tabelle  E die  grofse  Verschiedenheit  in  der  Weite 
der  Explosionsbereiche  ins  Auge.  Diese  Verschiedenheit  ist 
in  erster  Linie,  wenn  auch  durchaus  nicht  allein,  durch  den 
Unterschied  im  Sauerstoff volumen  bedingt,  das  die  einzelnen 
Gase  und  Dampfe  zur  vollständigen  Verbrennung  erfordern. 
Je  grüfser  dieser  Sauerstoff  verbrauch  ist,  nm  so  gröber  ist  im 
allgemeinen  auch  die  bei  der  Verbrennung  erzeugte  Verbron- 
nungs  wanne,  und  um  so  weniger  brennbare*  Gas  iet  daher 
erforderlich,  um  die  Mischung  explosiv  zu  machen.  Rechnet 
man  nn  der  unteren  Exploaionsgrenze  zu  dem  brennbaren  Gau 
das  von  ihm  verbrauchte  Sauerstoffvoluraen,  tut  der  oberen 
Grenze  zuui  Sauerstoff  das  Volumen  des  brennbaren  Gase* 
das  noch  vollständig  zu  verbrennen  vermag,  so  erhält  man 
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die  in  Tabelle  D aufgeführten  Mengen  der  im  explosiven  Ge- 
misch  enthaltenen  theoretischen  Knallgase.  Hier  erscheinen 
die  Unterschiede  im  Knallgaggehalt  der  explosiven  Mischungen 
erheblich  geringer  als  die  Unterschiede  im  Gehalt  an  brenn 
barem  Gas.  Bemerkenswert  ist,  dafg  auch  an  der  oberen 
Explusionsgrenze  sich  ähnliche  Zahlen  berechnen,  wie  an  der 
unteren,  obgleich  hier  die  Verbrennung  nur  bei  Kohlenoxyd 
und  Wasserstoff  eine  vollständige  ist  Bei  allen  anderen  tritt 
unvollständige  Verbrennung  ein,  die  *u  wechselnden  Mengen 
von  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff,  beim  Acetylen  sogar  zur 
Abscheidung  von  Kohlenstoff  führt. 

Zum  Schlüsse  seien  hier  noch  die  im  offenen  Cy linder  , 
bei  Flommenzündung  von  oben  gefundenen  Rxploaions- 
«rrenjcen  zusammengestellt. 

Tabelle  F. 

Untere  K\pli»di»nsirrrazrn  Im  i'jlinder. 

(62  mm  Weite,  FlammenzOndung,  Gase  feaebt.t 


W usserstoff 

8,5 

Wassergas 

12,8 

Äthylen  . . 

3,4 

Methan  • . . 

6.3 

Ätherdampf 

1,6 

Benzoldampf 

1.4 

Pentandampf 

1,3 

Benzindampf 

1.1 

Alkoholdampf 

3,7. 

Eine  eingehende  Besprechung  von  theoretischen  Gesichts- 
punkten aus  sollen  die  hier  mitgetviltcn  Ergebnisse  im  dritten 
Abschnitt  dieser  Arbeit  linden. 


Wagnalimt-  einer  Antwhrachelle  von  einem  unter 
Draek  stehenden  Wasserrohr. 

Von  Ingenieur  J.  0.  Ham  mach  er,  Posen. 

Eine  grufee  Verbreitung  haben  die  Bopp-  und  Reuther- 
«chen  Anbohrschellen  sowohl  für  Gas-  wie  für  Wasser 
leitungKUischlüsse  gefunden  und  das  mit  Rocht  Man  kann 
jedem  einigermafsen  geübten  Arbeiter  den  Apparat  in  die 
Hand  geben,  und  die  Ausführung  des  Anschlusses  erfolgt  ohne 
jede  Belästigung  des  Publikums.  Ich  möchte  in  folgendem  einer 
Vorrichtung  als  einer  geeigneten  Zugabe  zu  obigem  Apparat 
Erwähnung  thun.  Mit  Hilfe  dieser  Vorrichtung  ist  es  möglich, 
eine  Anbohn*chelle  von  einem  unter  Druck  stehenden  Rohre 
wieder  zu  entfernen,  ohne  die  I«eitung  absperren  zu  müssen. 

Zur  Konstruktion  derselben  vemnlafsten  mich  veracliiedune 
.Umstände,  die  eine  dauernde  oder  zeitweise  Beseitigung  der 
Anbohrschellc  erforderten. 

Es  handelt  sich  bei  der  Vorrichtung  lediglich  darum,  mit 
Hilfe  de«  Anbohrapparatee  Gewinde  in  das  angebohrte  Rohr  | 
einzuschneiden  und  die  Öffnung  durch  einen  Pflock  zu  schliefscn. 
Aus  nelxmstchender  Skizze  ist  der  Vorgang  ohne  weiteres  z«  ' 
ersehen : 

Fig.  95  zeigt  die  Bohrstange  a mit  dem  Bund  b und  dem 
oberen  Vierkant  e für  die  Bohrknarre.  Der  Bund  b hat  in 
der  Mitte  ein  vierkantige«  Loch  und  seitlich  eine  versenkte 
Stellschraube  d,  die  das  Herausfallen  der  in  das  Loch  ein- 
gesetzten Teile  verhindern  soll.  Mg.  95  zeigt  weiter  einen 
Gewindebohrer  e mit  dem  längeren  Mittelstück  / und  dem 
Vierkant  g. 

Fig.  96  zeigt  ein  Verlängerungsstück  mit  dem  oberen  Vier 
kant  i und  dem  uuteren  Bund  k.  Das  vierkantige  Loch  l in 
der  Mitte  des  Bundes  dient  zur  Aufnahme  de«  Pflockes  m. 

Fig.  97  zeigt  den  Anbohrapparat  mit  eingeführtem  Ge- 
windebohrer. Ist  das  Gewinde  eingeschnitten,  dann  wird  der 


Gewindebohrer  von  der  Bohrstange  abgenoramen  und  die 
Verlängerung  mit  dem  Pflock  eingesetzt 

Die  Teile  werden  auf  dieselbe  Weise  in  den  Apparat  ein 
geführt,  bezw.  herausgezogen  wie  der  Bohrer. 


VI*  «r».  ri *.  ®6.  vir  w. 


Kin  Verfahren  zur  Steigerung  der  Knpiu-ität  der 
Aecumulatoren. 

Nach  einem  Vorträge  von  C-  Heim. 

Der  Verfasser  hat  in  einem  Vortrage  auf  der  IX.  Jahree- 
veniatnmlung  de«  Vertandea  Deutscher  Elektrotechniker  zu  Drewlen 
im  Juni  1901  über  -Hin  Verfahren  zur  Steigerung  der  KapacitAt  der 
Accumulatoren«  gesprochen.  Der  Vortrag  ist  in  der  E.  Z.  1901. 
8.  811,  abgedruckt : wir  entnehmen  demselben  folgendes: 

Heim  hat  seine  Versuche  an  Zellen  der  Accumulatoren- 
fabrik  A.-G.  Berlin  A Hagen  auagefohrt,  un«i  zwar  an  einer 
Zelle  der  Type  E.  K.  8 mit  einer  Kapacität  von  69  Amp-Stnnden 
bei  3 «tttndiger  Entladung  und  später  mit  fünf  grr.fseren  Zellen 
derselben  Firma,  Type  K.21,  mit  einer  Kapacität  von  488  Amp 
Stunden  bei  3 mündiger  Entladung.  Zunächst  gibt  der  Verfasser  eine 
Beschreibung  der  Vorrichtungen,  die  er  zun»  Steigern  der  Tem 
peratur  in  den  Zellen  hat  treSen  lassen.  Die  Ladungen  wurden 
bei  jeder  Temperatur  bis  zum  »eiben  Zustande  der  Batterie  ge 
trieben,  d.  h.  es  wurde  die  (jidung  jedem»«!  dann  als  beendet  an- 
gesehen, wenn  die  Periode  der  Gasbildung  an  beiden  Platten  (ge- 
rechnet von  dem  schnellen  Aufstieg  der  Bpannung,  der  den  Beginn 
de«  Gasen«  sn  den  negativen  Platten  begleitet)  annähernd  halb  so 
lang  gedauert  hatte,  als  der  vorbergegangeoe  Teil  der  Ladezeit. 
Heim  fand,  daTs  dann  bei  verschiedenen  Temperaturen  die  Span 
nung  der  Zelle  verschieden  war,  und  zwar  erhielt  er  bei  32  Amp 
Ladestrom  an  der  einzelnen  Zelle: 

bei  14*  2,70  Volt, 

. 30*  2,58  » 

. 45  • 2,52  » 

Bei  den  Versuchen  mit  den  fünf  Zellen: 
bei  36  * 2,76  Volt, 

. 47®  2,58  * 

Von  den  vielen  Versuchen  gleicher  Art,  die  der  Verfasser 
angeHtellt  hat,  gibt  er  Zahlen  als  Mittelwerte  für  die  Abhängigkeit 
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«ler  Kapacitat  ron  der  Temperatur,  die  wir  in  folgender  Tw  bolle 
zusammen  fassen : 


Ver- 

Strom- 

•Urkv  für 
Ijutuux  u 
KntUJunz 
Klelch,  <ti 

Strom - 
dicht»  in 
Am|> 
pro  ipha 

l'njp'fohrr  Zunuhme 
«1  K»p«M'li*t  xwt*el»ei» 

™,ur  >o  pcraturertiotiufif 

In*«-  Amp 

1«»  % «1««  He- 

Amp-KiiL  trsirr«  b U* 

la 

20,0 

1,06 

14«  71  , 5 s 1 

1,84  4er  Ä * > 

45«  128  ' *•*  '«  Z ? 

3 N 

lb 

32,0 

1,69 

!»•  W J I 

30'  »2  1.14  3.0*/.  || 

45*  112  &v 

2 

140,0 

1.37 

1 

Z » **  u 

Weiter  gibt  der  Verfasser  in  Diagrammen  die  Abhängigkeit 
der  Entladespannung  bei  verschiedenen  Temperaturen  und  Ent- 
ladeströmen  an.  Aua  den  Kurven  geht  deutlich  hervor,  dafs  uh 
sich  auch  bei  höheren  Temperataren  um  normale  und  nicht  um 
Qbermäfaig«  Entladungen  bandelt 

Bei  weinen  Untersuchungen  entnahm  der  Verfasser,  um  eich 
ein  Bild  von  der  Änderung  der  Säuredichte  machen  su  können, 
am  Ende  jeder  («ndung  nnd  Entladung  8 0 : 100  cbm  Säure  der 
Zelle,  die  er  dann,  nachdem  sich  die  Probe  auf  18°  C.  abgeküldt 
batte,  unUirauchte.  Die  Resultate,  die  die  Mittel  aaa  vielen  Ver- 
suchewerten  sind,  gibt  der  Verfasser  in  folgender  Tabelle: 


'■'IrotnsUrke 
In  Amp 

Temprrd'.'ir 
In  *C 

ssurv«li»-hl**  bei  1»*  der  Probe 
sm  Endo  4ler 
1-a.liMUE  KntlrtduBK 

32,0 

14 

1,288 

1,224 

32,0 

45 

1,246 

1,219 

20,0 

14 

1,241 

1,215 

20,0 

45 

1,246 

1,209 

Dieae  Zahlen  zeigen,  wie  au  erwarten  war,  dafs  bei  höheren 
T«ni|>eratnren , entsprechend  den  grOieeren  entnommenen  nnd 
hineingeladenen  Elektricilätsinengen,  der  Säuregehalt  in  den  Zellen 
»ich  in  weiteren  Grenze»  ändert,  als  Viei  niederen,  und  «war  sinkt 
er  bei  höherer  Temperatur  nicht  nur  bei  der  Entladung  tiefer,  son- 
dern steigt  auch  bei  der  I«adung  hoher. 

Nachdem  der  Verfasser  gefunden  hatte,  dafs  durch  Erwärmung 
die  Kapacitat  steigt,  untersuchte  er,  ob  sich  der  hieraus  au  folgernde 
Schluß*  bestätigen  würde,  dafs  man  bei  einer  Entladung  mit  höherer 
Temperatur  eine  grofsere  Anxahl  AtupStunden  würde  entnehmen 
können,  als  vorher  bei  einer  niedrigeren  Temperatur  in  die  Zelle 
hineingeladeu  wurden  waren  und  umgekehrt.  Heide«  fand  der  Vor 
faaaer  bei  den  Versuchen,  die  an  der  Grenxe  aweier  Versuchsreihe» 
mit  verschiedenen  Temperaturen  lagen,  bestätigt.  So  erhielt  er,  als 
bei  45”  C.  mit  32  Amp  entluden  wurde,  96,0  Amp-Stunde».  wahrend 
bei  der  vorhergegangeneu  1 .ad  trag  bei  14*  C.  und  ><2  Amp  nur 
61,9  Amp-Stunden  anfgewendet  worden  waren.  Ebenso  fanii  der 
Verfasser  bei  den  Versuchen  mit  20  Amp  eine  Entladung  bei  46*  C. 
von  108,3  Amp  Stunden  nach  einer  Entladung  liei  14*  mit  76,0  Amp- 
Stunden. 

Umgekehrt  folgte  auf  eine  Ladung  mit  32  Amp  bei  45*  ('. 
und  128,0  Amp  stunden  eine  Entladung  der  auf  14°  abgeküldten 
Batterie  von  66,6  Amp  Stunden.  IntereMsunt  sind  bei  diesen  Ver- 
buchen n«*eh  folgende  Ergebnisse : 

Es  wurde  eine  bei  14*  C.  normal  beendigte  Entladung,  welche 
52,8  Amp -Stunden  ergeben  hatte,  nach  1 Stunden  fortgesetzt, 
nachdem  man  inzwischen  die  Zeile  auf  45*  (’.  erwärmt  hatte,  e» 
wurden  dabei  noch  17,6  AmpStuuden  oder  33 des  ersten  Be- 
truges erhalten  Ein  Kon  troll  versuch  lieferte  bei  der  normalen 
Entladung  bei  14 ' ebenfalls  52,8  Amp-Htunden  und  nach  I Stunden 
Pause,  wahrend  der  die  Temperatur  konstant  auf  14°  <\  blieb, 
noch  weitere  4,3  Amp  Stunden  oder  ungefähr  8"'r  Also  kann  es 
wich  im  eratcren  Falle  nicht  lediglich  um  eine  Erholung  der  Platten 
gehandelt  haben 

Es  lag  nun  nahe,  zu  untersuchen,  wie  sich  der  Wirkungsgrad 
Ixii  den  verschiedenen  Temperaturen  verhielte.  Der  Verfasser  fand, 
dafs  das  W-rhiltni»  der  entladenen  Klektricitätsniongexur  eiu- 


getadenen  bei  höheren  Temperaturen  kleiner  ist  als  b*'  fiied/igtron, 
dafu  jedoch  der  eigentliche  Wirkungsgrad,  also  das  ' <“rA*/tnis  «ler 
Energiemenge,  infolge  de*  Verhaltens  der  Kleminensp«nnungvn 
bei  der  höheren  Temperatur  nicht  mehr  so  grofse  Differenzen  auf- 
weist Wahrend  das  Verhältnis  der  Klektricitatsmengen  fflr  einen 
bestimmten  Full  »ich  wie  folgt  stellt; 

bei  14*  0,95 
. 45*  0,86 

erhält  man  dun  Verhältnis  der  Energiemengen  zu 
liei  14*  0,75 
» 45*  0,72 

Die  angegebenen  Zahlen  aoltsn  natürlich  nur  für  die  unter- 
suchte Type  der  Accumulatoren.  Der  Verfasser  nagt,  dafs  es  wahr 
scheinlieh  sei,  dafs  man  liei  Platten  anderer  Bauart  andere  Wert«» 
erhalten  werde,  auch  dafs  die  bei  neuen  Platten  gefundenen  Werte* 
von  denen  alter  Platten  erheblich  abweichen  werden.  Immerhin 
können  solche  Uotcnrchivde  nur  «juatilllaUve  sein.  Qualitativ 
bleibt  der  F.influfs  bestehen,  und  er  mufs,  naclt  «ler 
Meinung  de»  Verfassers,  bei  Angabe  der  Kapacität  (bei 
Garantien),  bei  Abnahme  gelieferter  Batterien  und 
ebenso  bei  wissenschaftlichen  Untersuchungen 
stets  berücksichtigt  werden,  was  bisher  meist  nicht 
geschehen  ist. 

über  den  Unterschied  in  der  Temporaturwirkung  auf  die 
Platten  lielder  Art,  sowie  Ober  ihren  Betrag  bei  verschiedener  Säure- 
konzentration.  verschiedener  Stromdichte  n.  *.  w teilt  der  Verfasser 
vorläufig  nichts  mit,  erklärt  jedoch,  dafs  die  Untersuchungen  hierüber 
bereits  im  Gange  Bind. 

Heim  erklärt  den  EiolluJs  der  Temperatur  wie  folgt  Die  er- 
hebliche Steigerung  der  Kapecität  bei  Erwärmung  des  Bleisccumu 
latora  hat  der  Hauptsache  nach  nichts  mit  der  Vermehrung  der 
I^itfahigkcit  der  .Säuren  und  Hrhöhuug  der  elektromotori-chen 
Kraft  mit  der  Temperatur  zu  thun,  da  diese  Kinfittiwe,  wie  die  ge- 
fundenen Werte  zeigen,  zu  geringfügig  wind,  nui  die  beobachteten 
griifsrn  Änderungen  der  Kapncität  verursachen  zu  können.  Die 
wahre  Erklärung  findet  der  Verfasser  vielmehr  in  folgenden  An- 
gaben : 

Bei  den  üblichen  normalen  Entladungen  des  Bleiaccuuiulator* 
wird  dessen  aktives  Material  bekanntlich  nur  zu  in  Teil  s na- 
gen u tau  Würde  man  ihu  soweit  entladen,  daß*  alles  vorhandene 
Rleiauperoxy«!  und  .Schwammblei  in  Blcisulphat  verwandelt  war«, 
so  würde  man  das  Vielfache  der  Amp  Stunden  erhalten,  die  man 
sonst  entnimmt.  Als  Ursache,  warum  man  von  dieser  »Uteoreti 
sehen  Kapacität«  nur  so  wenig  praktisch  verwerten  kann,  hat  zuerst 
Liebenow  Zeitschrift  für  Elektrochemie  1897,  Bd.  4,  8.63,  und 
Dolezalok,  Wied.  Ann.  1898,  Bd.  65,  8.  913)  die  unvollkom- 
mene Cirkulation  der  Schwefelsäure  üiterzougend  nach 
gewiesen  Bei  der  Entladung  kann  die  Säure  nicht  schnell  genug 
du»  bei  der  chemischen  Umwandlung  der  aktiven  Masse  gebildete 
Wasser  ersetzen,  weil  sie  nicht  im  stände  ist,  genügend  rasch  nach 
»ler  unmittelbaren  Umgehung  de*  aktiven  Materials  hin  und  be 
sonders  in  dessen  Poren  hinein  zu  diffundieren  Infolgedessen 
sinkt  Ihm  «ler  Entls»lung  der  Säuregehalt  gerade  au  »ler  wichtigsten 
Stelle,  nämlich  in  un  mit  lei  ha  rer  Umgebung  »ler  aktiven  Masse,  erst 
langsam,  dann  immer  schneller  unter  den  der  äufseren  Flüssigkeit« 
schichten.  Damit  nimmt  aber  auch  die  wesentlich  von  der  Säure 
konzentration  abhängige  elektromotorische  Kraft  des  Sekundär 
elementea  immer  mehr  ab,  und  mit  ihr  sinkt  »lie  Klcrnmanspannong 
bald  so  weit,  dafs  die  Entladung  beendigt  werden  mufs.  Je  höher 
die  Slrorudichte,  desto  rapider  bexw.  nach  Entnahme  einer  desto 
kleineren  Elektricltätsmenge  wird  dieser  Punkt  erreicht,  da  die  in 
der  Zeiteinheit  gebildete  Wassermcnge  «ler  .Stromstärke  proportional 
ist.  Jedes  Mittel,  das  geeignet  ist,  die  Cirkulation  (Diffusston,  Kon 
vektlon)  «ler  Säure  in  «lie  Poren  des  aktiven  Materials  hineinin- 
trefördern,  wird  bewirken,  dafs  der  Säuregehalt  um  die  aktive  Mas»« 
herum  länger  über  einer  gewissen  Grenxe  bleibt.  Dadurch  wird 
die  Abnahme  »ler  elektromotorischen  Kraft  verengert  uud  «ler 
gleiche  Spannungsabfall  wie  früher  tritt  erst  nach  Entnahmt*  einer 
gröberen  Anxahl  von  Ampere  Stunden  ein.  Beim  Im  Ion  findet  die 
umgekehrte  Wirkung  statt,  derart,  dafs  die  in  den  Platten  gebildet« 
Schwefelsäure  schneller  nach  aufsen  transportiert  und  damit  das 
Ansteigen  der  elektromotorischen  Kraft  verlangsamt  wird.  Ein 
solches  Mittel,  die  Diffusion  der  Säure  zu  befördern,  ist  aber  die 
Erwärmung  «ler  Zellen.  Durch  Erwärmen,  was  ja  eine  Energie 
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xufnhr  bedeutet,  wird  jede  Flüssigkeit  dünnflüssiger;  es  steigt  die 
Beweglichkeit  ihrer  kleinste»  Teilchen.  Die  Folge  davon  lat  keim 
Accumulator.  da  1h  der  Ausgleich  der  »äurekonzentration 
zwischen  der  unmittelbaren  Umgebung  der  aktiv«Ai  Muh«  und  den 
äufseren  FlflasigkeiUMrhichtcn  unter  «mnst  gleichen  Umstanden 
schneller  vor  eich  geht.  Dadurch  wird  au»  den  oben  er* 
lauterten  Gründen  die  Erhöhung  der  nutzbaren  Kapacität  crtielt. 
7, um  Schluß  l«espricht  der  Verfasser  die  eventuelle  Ausnutzung 
dieser  Ergebnisse  für  die  Praxi«.  I*  C. 


Litteratur. 

KebrichtvergasiHig.  Dr.  Hujard  hielt  im  Oktober  vor.  Js.  im 
WtlrUemhergischen  Bezirk»  verein  deutscher  Chemiker  einen  Vor- 
trag Über  «Kehricht  - (Müll-)  Verbrennung  und  Vergasung 
sowie  aber  die  Vergasung  anderer  städtischer  Abfall 
Stoffe«;  derselbe  gibt  einen  Bericht  aber  Versuche,  welche  fflr 
die  Stadt  Stuttgart  in  der  Hamburger  Kchrirbtverbrennungsanlagc 
aimgefahrt  wurden,  über  die  Ergebnisse  der  Vergasung  von 
Kehricht  und  anderer  Abfall  Stoffe  wird  folgende«  mitgeteilt:  Je 
50  kg  Haas-  and  Strufsenkehricht,  im  ganzen  800  kg  (-=  1,32  cbm  , 
wurden  ln  je  vier  Stunden  in  der  Versuchsgasanstalt  des  stildti- 
seben  Gaswerks  vergast;  im  ganzen  wurden  83,08  cbm  Ga»  erhalten. 
Ofcntempcratur  950  bis  112t)6,  Ketortentemperatur  930  Ui  980'; 
Retortenruck  stand  62,8%  »03  kg).  — 700  kg  Hauskchricht  allein 
ergaben  nur  14,43  cbm  tJa»;  RetortenrQckatand  *18,8  %.  Behle  Ver- 
gasungen zusammen  lieferten  36  kg  Teer  und  127  I Ammoniak- 
wa*eer  von  2/>9  IX,  Bei  Vergasung  von  Brikett»,  die  bei  der  Heini 
gong  städtischer  Kanaljauche  nach  dem  Kohlebrei  verfahren  er 
halten  wurden,  lieferten  100  kg  32,6  ebra  Ga»,  ala  Rückstand  ver- 
blieben 51,0  kg.  100  kg  l’ondrette  ergaben  bei  der  Vergottung 
30,6  cbm  Gas  und  37,3  kg  Rückstand-  Die  Analysen  de»  Gase« 
und  weitere  Angaben  enthalt  folgende  Tabelle: 
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5,2 

Die  Versuche  wurden  im  Zusammenhang  mit  den  Vorstudien 
für  tlie  Errichtung  einer  stadt.  Abwaaearkläranlage  gemacht  und 
werden  fortgesetzt.  (Zeitwehr.  für  angew.  Chemie  1901,  N'r.  61, 
& 1290 — 1291.)  Ein  Erfolg  iat  nach  Hinterer  Meinung  schwerlich  au 
erwarten.  D.  Red. 

Verwendung  des  Acetylengases-  Das  Schatzamt  der  Vereinigten 
Staaten  hat  k Ural  ich  einen  besondere»  Konsiliarbericht  hemm* 
gegeben  über  den  Gebrauch  von  Acetylenga*  in  Deutschland  und 
Schweden  Ea  werden  einige  Erfahrungen  mitgetcilt,  die  man  in 
beiden  Ländern  mit  der  Verwendung  von  Acetylenga»  für  ver 
achiedene  Zwecke,  besonder«  Küstenbcleuchtung,  gemacht  hat 
Nach  Bcrvchnnngen,  welche  von  Fabrikanten  herrühren,  tlie  sich 
mit  der  Errichtung  von  Acetylenwerken  ►•efaasen,  ist  der  Gebrauch 


von  Acetylengas  besonders  in  Schweden  vorteilhaft,  wo  Petroleum 
und  K«>b!e  viel  teurer  sind  ala  in  Amerika  Es  ist  berechnet 
worden,  dafs  eine  Fabrik  mit  »0  Lampen  von  16  .Normulkenten  und 
einer  durchschnittlichen  jährlichen  Brenndauer  von  je  720  Stunden 
folgende  Ausgaben  fflr  Beleuchtung  auf  wenden  roflfete : Beim  Ge- 
brauch von  raffiniertem  Petroleum  $ 149,97  iM.  630),  Kohlenga»  mit 
gewöhnlichen  Brennern  $ 291,85  (M.  1226),*)  elektrische  Glühlampen 
$ 236,88  (M  996),  Acetylengas  ? 185,58  (M.  527).  fFJectrical  World 
and  Eugineer  1901,  Bd.  38,  S.  817.)  K. 

EigenBchaften  und  Leuchtveraibgen  der  Stearin-,  Paraffin-  und 
Spermaceti-Kerien.  Von  R.  Kuggori,  Rom  Aue  verschiedene» 
Versuchen  init  au»  Pamflin,  Stearin  und  S|«erniaceti,  sowie  deren 
verschiedenen  Mischungen  Borgfaltig  selbst  hergestellten  Kerzen 
schlierst  Verfasser  1.  Da»  taucht  vermögen  (Lummer -Brodhunsche 
Photomeier  und  Hefnertampe)  der  Stearinkerze  ist  geringer  und  der 
Keraenverbrauch  für  die  Brunnstund«*  Ist  gröfser  als  dasjenige  «1er 
Paraffinkerze  Eh  wäre  nun  die  Parafflnkerae  «ier  Stearinkerze  vor- 
zuzieben,  wenn  entere  (bei  «lerselben  Grftfse  und  bei  gleichem 
Docht)  nicht  eine  zu  hohe  und  deshalb  rufsende  Flamme  geben 
würde.  I)le  Kerzen  aus  einer  Paraffin  und  3tearinmis«‘huiig  haben 
ein  hObert-s  Lcuchtvermögen  «»«1  «inen  kleineren  Verbrauch  fflr 
die  tauchtatunde,  je  gröfser  der  Gehalt  an  Paraffin  ist  Der  Nach 
teil  de«  Hülsen«  der  Flamme  kommt  nur  bei  einem  40%  über- 
steigenden ParaffiugehuUe  Tor.  2.  Bei  der  Spermacetikerae  iat  das 
LeuchtvemiOgen  kaum  geringer  als  bei  der  Stearinkerze,  merklich 
kleiner  aber  ist  der  Keraenverbrauch  für  die  tauchtstunde  Die 
erstere  wäre  also  vorzuziehen,  wenn  sie  nicht  abtröpfeln  würde. 
Dieser  Nachteil  verschwindet  aber  lad  einem  Gehalte  von  weniger 
als  80%  Spermaceti  Kerzen  auB  den  beiden  .Substanzen  besitzen 
ein  gröfscre*  Lcuchtvermögen.  3.  Die  Bpenuai^etikerze  besitzt  ein 
kleinere«  Leuchtvermflgen  ul«  die  Parafönkerze,  und  ihr  Kerzen 
verbrauch  ist  für  die  tauchtstunde  grOfser.  Bei  «len  gemischten 
Paraffin-  und  Spermaceti kerzen  wird  «laB  Leuchi vermögen  um  ho 
gröfser  und  der  Keraenverbrauch  um  so  kleiner,  je  gröfser  der 
Paraffingehalt  ist.  Bei  den  Kerzen,  die  aus  einer  Mischung  von 
Stearin,  Parafflu  und  Spermaceti  bestehen,  bAreo  die  Nachteile,  das 
Rufscn  un«l  <la»  Abtröpfeln,  vollständig  auf.  Das  Abtröpfeln  ist  nur 
hei  einem  Gehalt  Ton  76%  Spermaceti  bemerkbar.  Verfasser  hat 
endlich  einige  käufliche  Sorten  von  Kerzen  untersucht  and  ge- 
funden, dafs  nicht  alle  der  angegebenen  Zusammensetzung  ent- 
sprechen- In  einer  al*  reine  Stearinkerze  verkauften  Kerze  wnrden 
70%  Paraffin  gefunden,  i Annali  del  Laboratorio  Chiinico  Centrale 
dolle  üabello,  Roma,  Ltd.  4,  8.  341  hi»  363;  nach  Zeitschr.  f.  Unter- 
suchung d.  Nähr.-  u.  Geniifsinittel  1901,  Heft  20,  S . 951.) 

über  Montanwachs.  Von  E.  v Hoven.  Da*  Produkt,  welche» 
heule  unter  der  Bezeichnung  -Montan wach«*  in  den  Handel  kommt, 
entstammt  der  aflchHiBch-tbüritigischen  Schwelkohle  und  »tollt  ein 
weif«««  hochschmelzeniic»  Kerzenmateriul  dar,  welche«  in  »einer 
Qualität  «las  Stearin  und  da»  Paraffin  weit  flbertrifft.  Da*  Aus 
gangsmaterial  fflr  <Ijui  Montanwachs,  da»  Braunkohlenbitumen,  wird 
in  grolaen  Quantitäten  in  der  Montanwachafabrik  Völpke  (Provinz 
Sachsen)  dargestellt;  es  ist  eine  ozokoritfarbige,  harte,  geruchlose 
Maaae,  welche  zwischen  80  und  90*  schmilzt.  Verfasser  bat  das- 
Belbe  näher  untersucht  und  teilt  «lie  Ergebnisse  seiner  Versuch« 
mit.  K»  gelang,  au»  dein  Bittunen  durch  wiederholte  Destillation 
mit  Dampf  and  Reinigen  mit  Benzin  eine  weifse  kristallinische 
Mas»«*  darzustelten.  die  «Bier  70*  schmilzt.  Auf  diese  Weise  wird 
nunmehi'  da«  Montan  wachs  fabrikmäßig  gewonnen.  Das««  I he  be- 
steht nicht  au»  Paraffin,  sondern  ist  anscheinend  die  «»terartige 
Verbindung  einer  hochmolekularen  Säure,  «ler  Montunsäure 
(Schmelzpunkt  83  hi»  84  *i,  und  eines  noch  nicht  näher  bekannten 
Alkohol«  ''Schmelzpunkt  60“  . Die  Fabrikation  «:le»  Montanwachses 
bildet  einen  neuen  Betriebszweig,  der  nach  Meinung  des  Verfassers 
bedeutend  zu  werden  verspricht  (Zeitachr.  f.  angew.  Chemie  1901, 
Heft  44,  8. 1110  bi»  1111.) 

Darstellung  von  Benzol  aus  Naphtharück  ständen,  Dieselbe  war 
bisher  wohl  in  russiBcheu  Laboratorien  gelungen,  war  jedoch  für 
die  fabrikmäßige  Ausbeutung  viel  zu  kostspielig.  Trotzdem  »oll 
■ich  nunmehr,  «sie  die  Chemiker-Zeitung  vom  5.  Februar  d»  Js 
milteilt,  bei  Kino«*chma  an  der  Wolga  (Gouvernement  Knstroma 

’)  Boi  Steinkohlengaa  Glühlicht,  50  stück  Juwel  brenner  mit  50  I 
Sturiilenkonsmn,  90  bi»  35  IK  Helligkeit  und  bei  einem  Gaapreis 
von  20  Pf  pro  chm  wurden  die  Kosten  M.  860  bot  tagen  D.  Red 
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eine  gr-ise  Fabrik  im  Bau  befindet!,  in  welclier  nach  dem  Ver- 
fahren von  Nikiforoff  ans  Naphtharücksländen  Benzol  und  daraus 
Anilin  gewonnen  werden  «oll.  Die  Fabrikanten  berechnen  den  Ver- 
kaufspreis anf  Kuh,  8 pro  Pud  (M  1,06  pro  kg},  wahrend  der  Markt- 
preis zur  Zeit  Ruh.  9,5  pro  Pod  i>etrftgt  (M.  1,85  pro  kg),  Erwähnt 
wird,  «Ja re  Prof  Markownikow  in  Moskau  wenig  Zutrauen  zu  dem 
Verfahren  liegt;  daa  Gelingen  des  Plane«  würde  jedenfalls  für 
die  deutsche  Industrie  von  allergrößtem  Hin  Aufs  sein. 

Zur  kalorimetrischen  Untersuchung  von  Brennmaterialien.  Von 
H.  I.unge,  Zürich.  Die  Ausführungen  beziehen  sich  auf  das  vom 
Verfasser  geprüfte  und  empfohlene  Kalorimeter  von  Parr  (vergi. 
ds.  Jnurn.  1901,  S,  806)  und  widerlegen  die  von  Ilempel  (vergl. 
da.  Journ.  1901,  8.  903)  erhobenen  Bedenken.  Zeitsi-br.  f.  angew. 
Chemie  1!*01.  Nr.  51,  8.  1270  bis  1878.) 

Die  Reinigung  der  Gas«.  Von  L.  E O.  de  Vieser.  Schiedst». 
Die  Ausführungen  beziehen  «ich  auf  Gaue,  wie  sie  im  Laboratoriums- 
betrieb  Vorkommen  / Kohlensäure  etc.).  Verfasser  kommt  zu  dem 
in  der  Gasinduatrie  wohlbekannten  Ergebnis,  dafs  sich  Gase,  ins 
besondere  wenn  sie  schwebende  Verunreinigungen  enthalten,  besser 
durch  Watte,  Asbest,  Glaswolle  etc.  (Stoßkondensatoren),  als  durch 
einfache«  Waschen  vollkommen  reinigen  lausen.  (Recuetl  de«  tro- 
vaux  chimi<iue«  d«s  l’ays  lla«  1901,  Bd  J0,  8.  388  bis  893) 

Über  Rauchentsiehung  und  Rauchvcrhlltuag.  Vortrag  von 
K.  Schmatolla,  Berlin,  im  Berliner  Bezirksvorein  deutscher 
Chemiker  Verfasser  entwickelt  die  bekannten  Grundsätze  und 
erläutert  ihre  Anwendung  auf  verschiedene  industrielle  Foaeniugs- 
nolagen.  (Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  1901,  Kr.  51,  8.  1272  Ws  1282, 
mit  16  Figuren.) 

Technische  Elektrolyse  des  Wassers.  Vortrag  von  Uberingenieur 
Engelhardt  im  österr  Ingenieur-  und  Architekten* Verein  (Fach- 
gruppe f.  Chemie)  am  15.  Januar  1902.  Vortragender  gab  zunächst 
einen  historischen  Pberblirk  über  die  Entdeckung  der  Wasser 
olektrolyBe,  Uber  die  theoretischen  Erfahrungen,  die  auf  diesem 
Gebiete  im  I autle  de«  vergangenen  Jahrhunderts  gemacht  wurden, 
und  bezeichnet  als  deren  Ergebnis  die  Einführung  der  Hoffman n- 
scheu  Demoustrationsapparate  und  der  Knallgasvoltameter  in  den 
Ilöraälen  und  Laboratorion-  Der  Vortragende  behandelt  sodann 
eingehend  die  fQr  die  elektrolytische  WaMiarxaraetzung  erforder- 
liche ZrrsetxnngMSpanniiDg,  sowie  die  leitfähigkeit  der  für  den 
Gegenstand  in  l-ruge  kommenden  Elektrolyt«  und  bespricht  näher 
die  alkalischen  und  sauren  Elektrolyt«.,  sowie  deren  Vor-  und  Nach- 
teile, eowohl  in  elektrochemischer  als  auch  konstruktiver  Beziehung. 
Vortragender  gruppiert  die  technisch  vorgeecb lagen en  Verfahren 
und  Apparate  in  solche  zur  getrennten  Darstellung  von  Wasaer- 
«toff  und  Hanerxtiiff  mit  porösen  Diaphragmen  und  mit  leitenden 
oder  nicht  leitenden  Scheidewänden  und  in  solche  zur  Daratellung 
von  Knallgas  oder  endlich  in  solche  zur  elektrolytischen  Dar- 
stellung von  Sauerstoff  allein  Al«  einen  in  der  Praxis  bewährten 
Apparat  mit  porösen  Diaphragmen  bezeichnet  der  Vortragende  den 
von  Schmidt1)  als  einen  mit  undurchlässigen,  nichtleitenden  Scheide 
wänden  den  von  Schurke«  und  Bchoop*}  und  als  ei  neu  mit 
leitenden  Scheidewände»  den  von  Garutti ; er  bespricht,  die  An- 
lagen sämtlicher  dieser  Systeme  und  entwirft  eine  kurze  Skitxe 
über  <leren  Rentabilität.  Zum  Schlüsse  seine«  Vortrages  wendete 
sieb  Engelhardt  der  kommerziellen  Frage  diese«  Themas  zu  und 
ging  auf  dl«  Konkurrenz  ein,  die  diese  Verfahren  namentlich 
die  elektrolytische  Sauerstoffdaratellung  — zu  liestehen  haben,  und 
besprach  eingehend  die  vielen  Vorwendungezweige , welche  die 
Produkte  der  elektrolytischen  Waaaerxcraetxung  technisch  rentabel 
machen  können  (s.  B Knallgaa-Zirknn licht,  Wasserstoff  Glühlicht)^ 
Ohem  Ztg.,  ft.  Kehr.  1908,  8.  115.1 

Wamrbewegung  durch  Boden.  Von  Prof.  I>r.  Pb.  Korcbheimer 
in  Gras.  Verfasser  gibt  eine  Zusammenstellung  der  Litteratur  über 
die  früheren  Arbeiten  zur  Ermittelung  der  WasaerdurrblBssigkeit 
von  Sandschichten  im  Boden  mit  Bezug  auf  Ergiebigkeit  von 
Brunnen  und  Filiergeschwindigkeit  in  Saudschichten  und  macht 
Mitteilung  über  Yor»uch*ergebnisse  an  einer  von  ihm  benutzten 
Einrichtung,  die  a a.  O.  8.  1768  Isssch rieben  und  abgebildet  ist. 
i Zeitschr.  d.  Vor.  ö.  Ing.  1901,  Nr.  49  und  50,  8.  1736  und  1781.) 

Zur  Genauigkeit  der  Indikatordiagranme.  Von  L.  C Wo! ff. 
D«r  Verfasser  spricht  in  einem  16  .Spalten  langen  Artikel  über 

*)  Vergl.  da  Journ,  1900,  8.  971. 

Vergl.  ds.  Jnurn.  1901,  8.  868. 


die  Genauigkeit,  die  man  bet  der  Aufnahme  der  ^hdijraiordi« 
Krumme  von  Dampfmaschinen,  Gasmotoren  und  Ködere»  Ma- 
schinen erreichen  kann,  und  gibt  ferner  die  Fehlertjue/ßa  in  aus- 
führlicher Behandlung,  die  er  durch  eine  grofse  Zahl  Von  Figuren 
illustriert,  über  die  erreichbare  Genauigkeit  sagt  or:  Eine  Genauig- 
keit von  1*/«  halte  ich  im  allgemeinen  bei  Durchschnittatnaachinen 
für  ungefähr  die  grüßte,  die  ein  geschickter,  erfahrener  Beobachter 
mit  vorzüglichen,  geprüften  Meßgeräten  bei  greiser  Sorgfalt  von 
Diagrammen  verlangen  kann.  (Zeitschr.  d.  Vcr  deutscher  Ing.  1901, 
Seite  1772.  k C. 

Elektrotechnik, 

Über  Uchteracheiaungea  der  elektrieobeä  Entladung,  die  an  einigen 
organischen  Stoffen  bei  der  Temperatur  der  flüssigen  Luft  beobachtet 
werden,  machte  N.  D.  Zelinsky  auf  dem  Kongreß  der  russischen 
Naturforscher  und  Ärzte  zu  8t.  Petersburg  am  23.  Dezember  1901 
(5.  Januar  1902)  von  Demonstrationen  begleitete  Mitteilungen. 
Das  von  Dewar  und  Becquerel  beobachtete  leuchten  von  auf 
ttüssige  Luft  geworfenem  Uranylnitrat  läßt  sich  durch  die  in  ditsNAtu 
Salze  enthaltenen  radioaktiven  Beimengungen  erklären  Um  diesen 
Einwand  zu  l>eseitigen,  unterwarf  der  Vortragende  eine  Reihe  genau 
bestimmter  chemisch  reiner  organischer  Substanzen  seinen  Ver- 
suchen. Illertiei  erwies  e«  sich,  daß,  ohne  vorher  insoliert  (be- 
leuchtet) worden  zu  nein,  einige  Kohlenstoffverbindungen,  wie 
Methyl  - (1)  cyklohexno  - (S),  Cykluheptanon  (Snberon)  und  Fonchon, 
wenn  sie  in  sugescbmolienen  Glasröhren  durch  ttüssige  Luft  ab- 
gekühlt  werden,  ein  deutlich  wahrnehmbares,  charakteristisches 
leuchten  zeigen,  das  weit  über  10  Minuten  dauert  Das  Leuchten 
findet  unter  starker  elektrischer  Entladung  statt.  Noch  deutlicher 
tritt  die  Erscheinung  in  luftleer  gepumpten  Röhren  auf.  Merk- 
würdigerweise zeigen  diese  Erscheinungen  weder  Camphor,  noch 
Pulegon,  noch  Isomeren  des  Fenchons  (C„ H|4 O).  E«  leuchten 
aber,  wenn  sie  durch  flüssige  Luft  abgekühlt  werden:  Trauben* 
aäure,  Selgnette«al«,  Cumarin,  Terpinhydrat  und  Anilincblorhydrat, 
sowie  Aeetophenon , jedoch  nur  schwach , indem  nach  großen 
Pausen  «ich  ein  Auflackern  bemerkbar  macht  Es  mufs  von 
Interesse  sein,  inwieweit  diese«  Leuchten,  das  mit  den  Kathoden- 
strahlen  nicht»  Gemeinsame«  hat,  von  der  ZusammensetzunK  und 
.Struktur  der  betreffenden  chemischen  Verbindungen  bceinHufst 
aein  möge-  (ChemZtg,  29.  Jan  1902,  S.  90.) 

Elektrioltttawerk  Rheydt-Gladbach.  Von  H.  Leisse.  Die  Stadt« 
M.  Gladbach  und  Rheydt  haben  die  seit  1880  («stehende  Pferde- 
bahn,  welche  den  Verkehr  zwischen  beiden  Städten  vermittelt, 
übernommen,  um  nunmehr  auf  eigene  Koeten  den  elektrischen 
Betrieb  ei nznf Ohren.  Von  den  auf  die  Ausschreibungen  Idn  ein- 
gereichten Offerten  wurde  Mitte  Februar  1890  die  von  den  Finnen 
Siemens  A Haßke,  A.-G.,  Berlin,  und  Max  Gehorch  A Oie.,  A -G., 
Rheydt,  gemeinschaftlich  nbgegebene  angenommen.  Fis  anriea  sit-h 
als  rentabel,  mit  dem  KlektricitAtswerk  für  den  Btrafsenbahntietrieh 
zugleich  ein  solches  für  Kraft  und  Licht  zu  verbinden.  Es  wurde 
ferner  durch  Rcntabilitätsrechnnng  faügeetellt,  dafs  die  Erbauung 
eines  für  beide  Rtädte  gemeinschaftlichen  Werke«  keine  l*e»#erc 
Rentabilität  «rgtben  würde,  als  der  Bau  von  zwei  getrennten  Werken. 
En  ist  dies  dadurch  begründet,  daß  bei  zwei  Werken  die  Krafl 
lichtwerke  noch  mit  2 X 220  Volt  Gleichstrom  ausgeführt  werden 
konnten,  während  die«  bet  einem  einzigen  Werke  nicht  mehr  mög 
lieh  gewesen  wäre  und  man  daher  Wechselstrom  mit  Umformer 
Stationen  bitte  anwenden  müssen . da  aulserdein  Verwaltung»- 
techniache  Gründe  für  die  Anlage  von  zwei  Werken  sprachen, 
wurde  diesem  System  der  Vorzug  gegeben.  Heide  Unternehmungen 
Stehen  unter  einer  gemeinsamen  Oberleitung  und  werden  auch  die 
Wagen  von  M.-Gladhach'nach  Rheydt  und  umgekehrt  durchgeführt, 
jedoch  wird  für  jede  Stadt  der  Betrieb  auf  besondere  Rechnung 
geführt.  Die  Gesamtatn-cken  länge  der  Kahn  auf  Rheydter  Gebiet 
beträgt  10,37  km,  die  auf  M.-Gladbacber  Gebiet  12,18  km.  Daa 
l-eitungsnotr.  für  die  Kraft  und  Licbtabgata  ist  nach  dein  Drei- 
leitentystem  mit  2 X 220  Volt  Spannuug  und  blankem  Mittülleiter 
ausgeführt  Das  Netz  ist  für  8000  gleichzeitig  brennende  Glüh 
lampen  resp.  deren  Stromäq  uivalftnt  berechnet  worden.  Mit  der 
Stromlieferung  für  Lieht-  und  Kraftzwecke  wurde  im  November  1699 
begonnen  Die  ernte  Strecke  der  Strarsenlwhn  wurde  am 
15.  Februar  1900  eröffnet,  die  letzte  Strecke  am  18,  August  1901. 
Die  bisherigen  finanziellen  Ergebnisse  »ind  aß  günstige  zu  betrachten. 
(B.  T.  Z.  1902,  Bd  23,  S.  6.)  R. 
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14.  Krbrair  1 ***. 


Klag«  einer  Elektriettätsaesellschan  fegen  «ine  Stadtverwaltung, 

Eine  interessante  Klage  wurde  vor  kurzer  Zeit  io  Finehley  in  Eng- 
land verhandelt.  Die  Klägerin,  nämlich  die  Finehley  Electric  Light 
Company,  war  nicht  im  Besitze  einer  Konzession  für  Lieferung  von 
KlektrioiUU  oder  einer  vorläufigen  Genehmigung  gemäfs  den  Be- 
atimmungen Ober  elektrische  Beleuchtung  vom  Jahre  1832,  sondern 
l>-e*«f»  nur  einige  gesetzliche  Vollmachten,  welche  sie  von»  Handels- 
ministerium erhalten  batte.  Die  augeklagte  Partei  gehörte  su  den 
zahlreichen  * irtsbeh Orden,  welch«  vom  Handelsministerium  die  vor- 
läufige Genehmigung  erhalten  haben,  ihren  Beairk  mit  Elektricittit 
tu  versorgen,  aber  von  diesem  Recht  niemals  Gebrauch  gemacht 
haben.  Nichtsdestoweniger  suchte  die  Ortabehörde  die  Klägerin  au 
verhindern,  dem  Bedürfnisse  de«  Publikums  nach  Versorgung  mit 
Klektricität  entgegenznkouimen,  indem  sie  der  Gesellschaft  die  Ge- 
nehmigung versagte,  die  StrafaeQ  für  ihre  Leitungen  su  benutzen. 
Die  Gesellschaft  stellte  nun  ein  oberirdisches  Neu  in  der  Art  her, 
daf*  sie  Privatgrundstücke  sur  Aufstellung  ihrer  Maaten  benutzte 
und  die  Leitungen  hoch  über  die  Btrafsen  wegführte.  Dies«  Tei- 
lungen nun  liefis  der  StedUnapektor  abschneiden,  und  hierdurch 
wurde  obige  Klag«  vernu latst  Das  Urteil  fiel  zu  gunsten  der 
Klägerin  aus.  (Engineering  1901,  Bd.  72,  8.  620.)  R. 

Einflurs  der  Temperatur  auf  die  Kapaoltat  ven  Bleiaccumulutoren. 

Von  Ch  Liagre.  Der  Verfasser  gibt  die  Resultate  seiner  Unter 
euchungan  über  den  Einfiuf«  der  Temperatur  auf  die  Kapacität  der 
Hleiaccumulatoren  an.  Die  Werte,  die  an  Aocumutatoren  irr  Type 
von  d'Areonval  Vangeois  (AV)  gefunden  wurden,  sind  in  Kurven 
niedergelegt,  und  zwar  sind  dargeetellt:  Entladespannung  in  Ab- 
hängigkeit von  der  Zeit  bei  einem  Kntladeetroin  von  175  bl« 
1*0  Arup  und  2ö  Amp  für  Temperaturen  von  20®,  27°,  40*,  50* 
und  70  • C.  Es  zeigt  eich,  dafs  mit  steigender  Temperatur  auch 
die  Kapacität  steigt.  Ferner  ist  «ine  Kurve  gegeben,  in  der  direkt 
die  Kapacität  in  Amp  Stunden  in  Abhängigkeit  von  der  Tein- 
{•eratur  aufgetragen  ist.  Diese  Kurven  haben  fast  all«  den  Cha- 
rakter gerader  Linien.  ächliefelich  ist  noch  die  Kapacität  in  Amp- 
Stunden  in  Abhängigkeit  vom  Strom  für  verschiedene  Tempera- 
turen gegeben  (vgl.  die  Untersuchungen  von  C.  Heim,  de.  Journ 
1WB,  Nr.  7,  S.  11D  (L'fclumg«  vl«tr.  1901.  Bil  W,  N.  IDO.)  I.  f. 

Hoekham-ZIMer.  Chamberlain  und  llookham  haben  «inon 
neuen  Zähler  auf  den  Markt  gebracht,  der  eine  Verbesserung  gegen- 
über anderen  Zählern  ln  der  Hinsicht  auf  weist,  dafs  die  Kom- 
penaationsvorriebtang  den  permanenten  Magneten  nicht  wirklich 
su  schwächen  vermag.  Die  der  Kompenaierung  entsprechende 
Schwächung  des  magnetischen  Feldes  wird  vielmehr  durch  Ab- 
lenkung der  Kraftlinien  bewirkt.  Der  Zähler  soll  sich  durch  sehr 
grofs«  Btromempfindlicbkeit  aumeichnen ; ein  Zähler  für  5 Amp 
soll  schon  bei  0,05  Amp  angeben.  Aufaerdem  ist  er  Verhältnis 
mäfsig  billig  and  soll  so  das  Bedürfnis  nach  einem  billigen  Zähler 
für  kleine  Installationen  erfüllen.  (The  Electrician  1901,  Bd.  43, 
s*ite  86.)  K. 

Widerstand  ven  Kauisohuk.  a W.  A sh  ton  hat  Versuche  an 
go» teilt,  um  ku  bestimmen,  welche  Besieh ungen  zwischen  dem 
Widerstande  verschiedener  Dielektrika  und  der  E,  M.  K.  bestehen, 
l*el  welcher  der  Widerstand  gemessen  Ist.  Aufserdem  untersucht 
er,  welche  Wirkung  die  andauernde  Anwendung  hoher  Wechsel 
slrotnspannnngen  auf  die  Isolalionselgenschaft  des  Kautschuks  aus 
übt.  (The  Electrician  1901,  Bd.  48,  S.  249,1  lt 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Coilbri-Puape.  Die  Finna  Bieberstein  & Goedlcke.  Ham- 
burg, Hopfenssck  11,  versendet  einen  Prospekt  einer  kleinen  selbst- 
tbätig  wirkenden  Membran  pump«,  die  mit  jedem  Brennmaterial 
geheilt  werden  kann  Sie  ist  besonders  bestimmt  *ur  Wasser- 
Versorgung  von  Landgütern,  Villen,  Gärten,  kleineren  industriellen 
Anlagen  etc. 

Union  • Elektricftäts  • Gesellschaft,  Berlin.  Die  Gesellschaft  ver- 
■endet  einen  sehr  reich  ausgestatteten  Katalog  ihrer  Maschinen 
und  Apparat«, 
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Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Kla**e  4.  Betrachtung  (aufser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  121392  vom  18.  August  1900  J,  Braun  ec  hi  Id  in  Paria. 
R lau  brenn  er  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe.  — bei  Blaubrennerii 
mit  teilweise  freigelegter  innerer  Docht  jj 

fläche  hat  man  die  au  der  freien  Docht 
fläche  brennende  Blauflamme  gegen  den 
im  Dochtrohr  AufsteiROnden  l.uftatrom 
durch  einen  unterhalb  der  Flamme  im 
Docbtrohr  angeordneteu  Stnußantach  ge- 
schaut.  Nach  vorliegender  Erfindung  wird 
ein  solcher  -Staufiantech  a mit  einem  Rohr- 
schielter b zur  Regelung  der  Gröfse  der  frei- 
liegenden Dochtflache  e vereinigt.  Solche 
Rohrschieber  sind  bei  Doch  Ihren  nern  mit 
weifser  Flamme  bereits  vielfach  benütz*, 
worden  Utu  da«  Anzünden  des  Dochtes 
xn  erleichtern,  ist  die  Rrandscheibe  d durch 
den  Zahnradantrieb  c hebbar,  der  gleich- 
zeitig den  Rohrwchielier  6 senkt.  Der  Stau- 
flantsch  kann  auch  an  der  Aufsenneite  dos 
ln  dieeetn  Falle  enger  zu  hemewsenden  Rohrschiebere  und  zwar  am 
Rohrschieber  selbst  oder  am  inneren  Dochtrohr  / angebracht  sein 
Nr.  121416  von»  8.  Juli  1900. 

A.  9cbmid  in  Zürich  Brenner- 
düse  mit  gruppenweise  aligedeck- 
ton  bexw,  freigegebenen  Düsen- 
Offnungen  — Die  Brennerdüse  mit 
gruppenweise  abgedeckten , beiw. 
frei gegebene»  Döaenöffnungen  be- 
steht aus  einem  Ddsenmantel  b,  der 
auf  einem  feststehenden  Düeenkeni 
a mit  profilierter  Oberfläche  auf-  und 
abschraubbar  ist,  und  in  dessen 
Stirnfläche  f die  Düaendffnungcn  g 
betw.  h gruppenweise  durch  Drehung 

und  Abhebung  des  Düsenruantels  vom  Düsenkern  getfflnet  l»ezw. 
geschlossen  werden. 

Nr  121322  vom  28.  September  1900.  8.  Jarecki  in  Berlfu. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Behältern  für  Gasdruck  regier. 
— - Die  Behälter  für  Gasdruck  regier  werden  bie  jetzt  im  allgemeinen 
.-i^sj2==\  in  der  Weise  hergestellt,  daf«  die 

cyliodrischen  Gefäfse  aus  Eisen 
blech  und  die  unterhalb  derselben 
befindlichen  Teile  zur  Gaaxufüh 
rung  au*  Messing  oder  Rotgufs 
hergestellt  werden,  während  das 
centrale  Stahlrohr  eingelötet  wird. 
Da  nun  dar  untere  Teil  diese« 
centralen  Rohres  beim  Gebrauch 
der  Apparate  io  ein  Gefäfs  mit 
Quecksilber  eingetaucht  wird , 
welches  die  Mtatellen  angreift,  so 
iat  die  notwendige  Folge  hiervon, 
dafs  das  centrale  Rohr  loee  und 
undicht  wird,  wodurch  der  Wert 
solcher  Apparate  erniedrigt  wird. 
Zur  Vermeidung  derartiger  Übel- 
stände  wird  nun  der  Behälter  in 
der  Wels«  hergesteUt,  daf«  so- 
wohl die  Wandungen  a,  wie  die 
ZuführungNTobrck  au#  einem  Gufe- 
atück  bestehen.  Das  centrale  Stahl- 
rohr c wird  in  die  Gufsform  ein- 
gesetzt, uud  um  da«  Festbalten  des  Rohres  zu  erleichteru,  wird  eine 
Nabe  d vorgeeehon,  welche  dem  centralen  Stahlrohr  einen  besseren 
Halt,  gibt  Ein  auf  diese  Weise  hergeRtellter  Behälter  besitzt  dJe 
Nachteile  de»  bisher  bergestellten  Gefäfse  nicht,  da  du*  mit  dem 
unteren  gezackten  Teil  e dra»  Rohren  c in  Berührung  kommende 
Quecksilber  weder  mit  Lötatellen  noch  mit  Metallen  zusammen- 
kommt,  welche  die  Amalgambildung  fördern 

Nr.  1218*1  vom  18.  August  1900  Bnciütc  anonyme  Kran- 
ca i s © des  b e c s J u l h e ln  Paria.  U n verbrennlicher  Docht 
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nun  nebeneinander  gelegte»,  in  eine  MetuHfaasung  ei  »geklebten 
oder  eingekitteten  Streifen.  — Das  Neue  an  dom  Docht  int  die  Ver- 
wendung von  Asbeetpapier  für  dio  den  Docht  zuaammensetzenden 
Streifen,  statt  solcher  am  Asbestgewebe  oder  Baumwolle  oder  Ver- 
einigungen beider. 

Nr.  121562  vom  14.  August  1SW. 
Chemisch  •Technische  Industrie- 
Gesellschaft  uv  b.  H.  in  Berlin.  Aus- 
wechselbarer Brennerkopf.  — Die  Vor- 
richtung besieht  aus  einem  Blechcy linder  «, 
der  in  seinem  oberen  Ende  einen  zweiten 
mit  ihm  konzentrischen  Cylinder  c trtgt,  in 
den  die  leiden  Lnftznführongakanäle  d ein- 
münden, und  dessen  Rand  gegennber  dom 
Itande  des  Cj'lindere  n etwa«  erhöht  liegt 
Die  Verbindung  der  beiden  t'ylinder  a und  c 
erfolgt  durch  einen  vielfach  gelochten 
stumpfen  Conus  b.  An  «len  inneren  C’ylin- 
der  e setzt  sich  nach  unten  ein  Dorn  e 
au,  der  beim  Gebrauch  des  Apparates 
ebenso  wie  die  Federn  / zur  Befestigung 
desselben  an  dem  Brenner  dient.  Durch 
die  Einschnürung  <J  wird  verhindert,  dal's 
(tos  beim  Gebrauche  nach  unten  abstrftmen 
kann. 

i 11.  April  1899.  E.  Wiese  in  Berlin.  Zflnd 
vorrichtang  för  Gasbrenner  init  oberhalb  eines  Lochet  im 
Cylinderdeckel  angcor*lnet«T  Zündpille.  — Auf  dem  Cylinder  Z ist 
eine  der  bekannten  Schutzkappen, 
welche  die  Mündung  nach  oben  durch 
eine  Platte  G nbschlielsen  und  den 
Yerbrcnnongagasen  seitlich  bei  R Ab- 
zug gestatten,  aufgesetzt  I«  der  Ab- 
schlufsplatte  ß ist  oiu  Locli  /•  und  über 
diesem  die  Zündpille  P angebracht. 
Unterhalb  des  Loche*  L Ist  eine 
Klappe  K an  horizontaler  Achse  A so 
befestigt  und  in  ihrer  Bewegung  so 
begrenzt,  daf*  ab-  in  der  Ruhelage 
schritg  nach  unlen  steht  mul  dem  Gasatroin  den  Zugang  zur 
Pille  durch  das  Loch  L frei  läfst.  Nachdem  die  Entzündung  der 
Flamme  durch  die  Pille  atattgefumlen  bat,  hebt  der  aufsteigende 
heifee  Luftstrom  die  Klappe  und  schliefst  dadurch  den  Weg  zur 
Pille  ah,  «o  daf*  die  Verbrenn  angsprodakte  nur  seitlich  abströmen 
können  und  die  Pille  mit  ihren  Drähte»  uicht  zerstören 
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Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Arkona  Elektrisches  Leuchtfeuer.)  Der  neuo  Leucht 
turui  zu  Arkona  auf  Rügen  wird  im  Aufträge  der  Kgl  Wasserbau 
lnspektion  von  «1er  ElektricitÄt*- Aktiengesellschaft  Helios  in  Köln- 
Kbrenfeld  mit  elektrischem  l^uchtfeucr  versehen.  h - 

Augsburg.  (.Aktiengesellschaft  Karbidwerk  Lech 
Lruck.)  Das  am  HO.  September  1901  abgelanfene  zweite  Geschäft« 
jahr  schliefst  mit  einem  Verlust  von  M.  31339,  wodurch  «ich  ein 
schliefslich  des  vorjährigen  Verlust««  von  M.  415%  die  Unterbilanz 
auf  M.  72St25  «riifiht  Der  Bericht  bemerkt,  daf«  im  vergangenen 
Jahre  lediglich  der  Probehetrieb  fortgesetzt  worden  sei,  da  die 
elektrische  Anlage  von  «1er  Firma  Siemens  A Kalke  noch  nicht 
abgaaommen  sei  Infolgedessen  «teilt«  sich  die  Produktion  nur 
auf  516 7M&  kg  Karbid  gegen  laei  vollem  Betrieb  herstellbare 
150001)0  kg.  Allerdings  wäre  mich  ein  solche*  Quantum  zu  halb 
wegs  günstigen  Preisen  nicht  abzusetxeri  gewesen,  da  die  Verkaufs 
preise  auf  einem  Niveau  angelangt  waren,  bei  «lern  kaum  noch  die 
Herstellungskosten  gedeckt  wurden.  Durch  die  endlich  geschaffene 
Kaibidkonvention  s.  S.  124  unter  Nürnberg  sei  wohl  der  Schleudern 
Einhalt  getlian,  aber  «!a«  Mlfsvsrhiltnls  der  Produktion  zum  Kon- 
sum (70000  zu  11000  t!  bestehe  fort.  Die  Gesellschaft  sei  der  Kon- 
vention beigetreten,  um  wenigstens  Zinsen  und  Spesen  »um  Teil 
«lecken  zu  können.  Kurz  vor  dem  Zustandekommen  der  Konvention 
hat  die  Gesellschaft,  auf  zwei  Jahre  rund  900  t pro  Jahr  mit  den 
Itayerischeii  Slaateeisenhahnen  abgeschlossen  Bei  Eintritt  beseerer 


allgemeiner  Verhältnisse  bestehe  die  Möglichkeit,  da«  Werk  einem 
anderen  Industriezweig  znznfübron.  Die  Annahme  vor- 

geschlagenen Einfuhrzolls  auf  Karbid  werde  Vorteile  bringen.  Die 
Bemühungen  zur  Aufnahme  einer  festversinalich«in  Anleihe  blieben 
erfolglos.  Die  Kreditoren  aiud,  abgesehen  von  M.  150000  Obliga- 
tionen mol  M.  114  920  Hypotheken,  auf  M.  875206  »»gewacheen  l*ei 
M.  101X1000  Aktienkapital. 

Bargteheide  (Holstein).  (Acety lencsntrnl«.)  Kn  ist  be- 
absichtigt, für  die  Gemeinde  eine  Acetylenanlage  einzurichten.  Die 
Kosten  sind  auf  M.  '15000  bis  M.  40000  veranschlagt. 

Berlin,  A ccumulatoron  für  Bahnen)  Dem  Jahresbericht 
der  Watt,  Accumulatorenwerk,  A.G.,  entnehmen  wir  folgende  für 
«iie  Frage  der  Verwendung  von  Accu  Initiatoren  für  Bahnbetrieb 
bemerkenswerte  Mitteilungen  : I»er  Umsatz  ist  von  M.  497670  stuf 
M.  525 7 Bl  gestiegen.  Der  Vertrag  mit  «1er  Berlin  Charlottenburger 
■Strafsenbahn  wurde  am  1.  Oktober  1901  gänzlich  gelost  und  der 
dadurch  entstandene  Verlust  abgeschrieben.  Empfindliche  Verlunu? 
erlitt  die  Gesellschaft  durch  «len  Konkurs  der  Firma  Kummer- 
Dresden,  mit  «ier  sie  den  württomhergiachen  Ktaatahuhnen  Accn- 
mulatoren  geliefert  hatte;  dadurch  gerieten  auch  «lie  Nachbostel- 
lungen  ins  Stocken.  Ks  ergibt  sich  «chliefalich  ein  KotrlehMvorluet 
von  M.  709090  und  eine  Erhöhung  der  Unterbilanz  uui  M.  1250  00t) 
bei  insgesamt  1,50  Mill.  Mark  Aktienkapital.  Der  Uenrgani*ations- 
ptait  der  Verwaltung,  wonach  zur  Beseitigung  der  Unterbil&ua  da« 
Kapital  im  Verhältnis  6 : 1 auf  M-  250000  zusammengclegt  und  zur 
Beschaffung  von  Mitteln  das  Kapital  durch  Einfordernug  der  Zu- 
zählung um  M.  75000U  erhobt  werden  soll,  wurde  genehmigt;  doch 
wurde  gegen  diesen  B«-*chlnf»  Protcat  erhoben.  -h, 

Berlin.  (V er w a 1 1 u n gfl berl ch t der  s tädtisch  e n G a«  - 
auat alten.)  Im  Anachlufe  an  das  in  Nr.  6 «l».  Journ.  wieder 
gegebene  Gesamtbild  «ler  Verwaltung  entnehmen  wir  dem  Jahres- 
bericht eher  das  Etatjahr  1900  nachstehende  Mitteilungen  ul»er 
die  Organisation  «ier  städtischen  Gaswerke: 

Naue  Ge  «atze  etc.  Im  Vorjahre  wurde  über  die  Wirkungen 
berichtet,  die  dae  Inkrafttreten  de*  Bürgerlichen  Gesetz- 
buches und  «einer  Nebengeselze  auf  die  Verwaltung  der  stadü 
«chen  Gaswerke  ausgeübt  bat.  Die  hierilurch  erforderlicli  gewordene 
Revision  der  vorhandenen  l»*truktlonen.  Regulative  und  Forunlar«, 
mit  der  «chon  im  Verwalt  ungsjahr  1899  begonnen  wor«icn  war,  ist 
im  Berichtsjahre  fort gese tat  un«l  zu  Ende  geführt  worden.  Schwierig 
keiten  entatauden  hierl>ei  nur  bei  den  Arbeitsordnungen.  In 
ihnen  ist  die  Bestimmung  getroffen,  daf*  die  verhängten  Strafen 
Krefttxforderu «gen  für  Beschädigungen  an  Werkzeug,  Material  oder 
«onaligem  Eigentum  der  Gasanstalt,  etwaig«  Auslag«*n  oder  Vor- 
schüsse, sowie  die  den«  Arbeiter  gesetzlich  zur  Ijwt  fallenden  Be- 
trüge gemäfw  § 273  des  B.  G.  B.  «o  lange  vom  l«ohn  zurückbebalten 
werden  können,  bi«  «ler  betreffende  Arbeiter  die  ihm  obliegend« 
Leistung  erfüllt  bat  Diese  Bestimmung  bat  das  Polizeipräsidium 
mit  Rücksicht  auf  «ii«  Bestimmungen  im  § 394  des  B.  G.  B.  un«l 
des  Gesetzes  über  die  Beschlagnahme  dea  Arbeit«-  und  Dienst- 
lohnes vom  21.  Juni  1869  für  unzulässig  erklärt  Diese  Rechts 
auffassung  erecliitn  irrig,  da  § 394  des  B.  G.  R.  zwar  die  Aufrech- 
nung gegen  über  unpfündbaren  Ansprüchen  schlechthin,  «Iso  nament- 
lich auch  die  Aufrechnung  gegen  T Lohnforderungen  auaschliefat,  bei 
«lein  Zurückliebaltungsrecht  aber  ein«?  derartige  Bestimmung  sich 
nicht  findet  Da  indessen  «las  Polizei prlsidi um  von  s«iucr  Rechts 
ansi'hauung  uicht  ahglng,  «o  mutete  der  Be«ch  werde  weg  an  den 
Oberpräaidenten  l>eschriUen  werden.  Dieser  hat  sich  der  Auf- 
fassung der  Verwaltung  ül>er  die  Zulässigkeit  de«  Re«-hta  auf  Zurück- 
behaltung von  Arbeitslohn  in  den  genannten  Füllen  angeschloasen. 

Die  auf  § 616  des  B.  G.  B.  bezügliche  Bestimmung  der  Arbeits- 
ordnungen, die  «chon  im  Berichte  «les  Vorjahres  besprochen  worden 
ist,  ist  dahin  gefafst  worden,  daf«  «lie  Verwaltung,  d.  h.  der  Dirigent 
der  einzelnen  Anstalt,  berechtigt  «ein  «oll,  »ach  pftichtmifsigem 
Ermessen  im  Falle  der  Versäumnis  der  Arbeit,  soweit  sie  unver- 
schuldet ist,  den  Lohn  bis  zur  Höchstgrenze  von  zwei  Tagen  zu 
zahlen.  Die  neu«  Arbeitsordnung,  die  vom  17.  Oktober  1900 
datiert  ist,  ist  am  24.  November  1900  in  Kraft  getreten. 

Am  1.  Oktober  1900  erhielt  da«  Gesetz  vom  30.  Juni  1900, 
betreffend  die  Abänderung  «ler  Gewerbeordnung,  Geltung. 
Gleichzeitig  wurden  ge  mitte  § 134,  Abs  III  der  («ewerboonlnung 
au<-h  bei  den  städtischen  Gaswerken  Lohn  Zahlung«  hüc  hör 
für  »dnderjäbrige  Arbeiter  eingefflhrt.  Nach  den  in  Betracht  kom- 
menden Bestimmungen  werden  die  Lohnbücher  hei  jeder  Lohn- 
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sahlnng  den  gesetzlichen  Vertretern  der  Minderjährigen  nur  Ver- 
tagung gestellt.  In  der  Verwaltung  der  städtischen  Gaswerke  sind 
indessen  jugendliche  Personen  nur  in  geringer  Anzahl  beschäftigt. 
Bei  Einführung  der  Lohnbücher  wurden  nur  88  gezählt.  l>a  ihre 
geeeulichen  Vertreter,  Eltern  oder  Vormünder,  noch  dasu  meistens 
uuiWrhitlb  Berlin  wohnen,  so  können  sie  schon  ane  diesem  Grande 
ihr  persönliches  Interesse  an  dieaer  neuen  Einrichtung  wenig  be- 
thätigen 

Anläßlich  des  Besage*  englischer  Kohlen  kam  ce  mit 
einigen  Schiffern  au  Differenzen  Sie  lieferten  weniger  ab,  als  sie 
nach  den  Angaben  des  ladeecbeine»  hatten  ubliefero  tnUeaen, 
weigerten  Bich  aber  trotzdem,  sieb  einen  entsprechenden  Betrug 
von  der  Fracht  kürzen  za  lassen.  I>a  das  Mindermafs  nicht  binnen 
der  Frist  von  einer  Woche  nach  der  Annahme  durch  gerichtliche 
Such  verständig«  featgeatellt  worden  war  (§  61  des  Binnenschiffahrt«- 
geeetxes  vom  16.  Juni  1896  20.  Mai  1H98)  — die  Kohlen  waren 
nicht  auf  l4iger  gekarrt,  sondern  im  Interease  des  Betriebes  sofort 
vergast  worden  — , sah  sich  die  Verwaltung  außer  stand«,  ihre  An- 
sprüche dnrehzueetzen.  Unter  diesen  Umstanden  wurde  Sorge  ge- 
tragen, dafs  die  mit  deu  Gaswerken  iui  Geschäftsverkehr  stehenden 
Firmen  nnr  solche  lAdescheine  verwenden,  ln  welchen  nicht  daa 
Urteil  der  gerichtlichen  Sachverständigen , sondern  das  auf  den 
Anstalten  featgostellte  Gewicht  als  für  die  Bezahlung  der  Fracht 
maßgebend  festgesetzt  ist.  Eine  solche  Vereinbarung  ist  nach 
§§  486,  446  dee  U.  G.  B.,  die  nach  § 26  des  Binnenachiffahrta- 
geactxea  auch  auf  das  Frachtgeschäft  zur  Beförderung  von  Gütern 
auf  FlOaaen  und  sonstigen  Binnengewässern  Anwendung  finden, 
zulässig.  In  den  neuen  l^deecheinen  ist  ferner  vereinbart,  dal* 
etwaige  Rechtsstreiligkeiten  hinsichtlich  der  Fracht  zwischen  dem 
Frachtunteraehmer  und  dem  Ablader  zum  Aualrag  zu  bringen  sind,  so 
dais  die  Gaswerke  in  dieser  Beziehung  nicht  mohr  in  Anspruch 
genommen  werden  können.  Schließlich  wurde,  weil  die  Schiffer 
auch  nach  dieaer  Richtung  Schwierigkeiten  gemacht  haben,  die 
Bestimmung  in  den  Ladeschein  aufgenommen,  dafn  mindestens  zwei 
Mann  der  Schiffsbeeataung  die  Kohlen  in  die  Karren  zu  schaufeln 
halfen,  wenn  die  Entlöschung  des  Schiffagefäßes  stattfindet  Diese 
Abmachung  entspricht  einer  durch  die  Ältesten  der  Kaufmannschaft 
von  Berlin  gutachtlich  festgeetellten  Gepflogenheit. 

Das  preufaßehe  Gesetz,  betreffend  die  Anstellung  und 
Versorgung  der  Kooimunalbeamten  vom  30.  Juli  1899, 
das  aui  1.  April  1900  in  Kraft  getreten  ist,  hat  die  Gemeinde 
behörden  veranlagst,  die  Rechtsverhältnisse  der  bei  den  städtischen 
Werken  beschäftigten  Personen  neu  zu  regeln  Die  Gasverwaltung 
arbeitete,  abgesehen  von  den  wenigen  Gemeindeheainteu,  deren 
Versetzung  zu  den  Gaswerken  im  Laufe  der  letzten  Jahre  verfügt 
worden  ist,  nnr  mit  Personen,  sowohl  Technikern  als  Bureeu- 
arbeitern,  die  im  Wege  des  Ibivstdienstvertragea,  allerdings  mit 
Pensionsberechtigung  angestellt  waren.  Auch  die  Witwen  dieser 
Angestellten  erhielten  Versorgung,  wofür  die  letzteren  indessen 
Beiträge  entrichten  mußten.  Die  Gemeindebehörden  buben  nun 
die  Bnreanvorsteber  der  Anstalten,  die  Buchhalter,  Registratoren, 
Cokeverkäufer  und  Magazinverwalter  als  Gemeindebcatnte  auf 
Letanazeit,  die  Bureau-  und  Kassendiener  als  Gemeindebeemte  auf 
Kündiguug  anerkannt,  die  technischen  Beamten  aber  als  Betriebs, 
lieatnte  mit  dreimonatlicher  Kündigung  angeetellt,  während  die 
Idrektoren  nnd  Chemiker  auch  künftig  im  Wege  des  Privstdienst- 
Vertrages  angenommen  werden  sollen.  Die  Stellen,  deren  Inhaber 
als  Gemeindebeainte  unerkannt  worden  sind,  wurden  bereits  seit 
1.  April  1897  bei  eintretenden  Vakanzen  mit  Gemeindebeamten  der 
allgemeinen  Verwaltung  besetzt. 

Gerichtliche  Erkenntnisse  etc.  Im  vorjährigen  Ver 
waltungzbericbte  wurde  auf  die  Bedeutung  des  § 831  des  B-  G.  B. 
für  die  Verfolgung  von  Laiernenbeacbädigungen  ldngewieaen. 
I>or  Ausgang  eines  Prozesses,  der  im  Berichtsjahre  gegen  die  Große 
Berliner  Straßenbahn  geführt  wurde,  hat  dies«;  Ansicht  bestätigt. 
Der  Tb at bestand  war  folgender  Im  Februar  wurde  an  einer  be- 
lebten Straßenecke  ein  mit  zwei  Pferden  bespannter  btraßoubahn- 
wagen,  der  durch  einen  vor  ihm  stehenden  und  hetriebsunftthig 
gewordenen  Aecumulatorenwagen  am  Weiterfabren  verhindert  war, 
vom  Kätscher  und  Schaffner  aus  den  Schienen  gehoben  und  sollte 
Qtier  das  Straßcnpfluster  bewegt  werden,  um  dann  wieder  in  die 
Schienen  geleitet  zn  werden.  Hierbei  bewegte  sich  der  Wagen  nach 
dem  Bürgersteige  zu  und  warf  eine  Straßenlaterne  um.  Die  auf 
Grund  der  §§  278,  823,  881  und  904  des  B.  G B.  und  des  § 2ö  des 
Gesotz*«  Ober  Eisenbahn  Unternehmungen  vorn  3.  November  1888 


erhobene  Forderung  auf  Schadenersatz  lehnte  die  Direktion  der 
•Straßenbahn  ab  mit  der  Begründung,  daß  eie  die  erforderliche 
Sorgfalt  durch  Prüfung  ihrer  Angestellten  auf  ihre  Leistungsfähig- 
keit vor  der  Beschäftigung  im  Betriebe  beobuchtet  und  zur  Auf- 
rechcerbaltung  eines  sicheren  und  gefahrlosen  Betriebes  Aufsichte- 
beamte  als  Leiter  desselben  eingestellt  habe.  Da  letztere  nicht 
überall  anwesend  sein  könnten,  hätte  sie  der  Vorschrift  dee  § 831, 
Abe.  2 des  B.  G.  B.  vollständig  genügt.  Das  Gericht  liefe  den 
§ 904  des  B.  G.  B wegen  dee  fehlenden  Momentes  der  Abwehr 
augenblicklicher  Gefahr  und  den  g 26  des  Gesetzes  vom  3.  No- 
vember 1838  al«  nnr  für  Eisenbahnen  geltend  unberücksichtigt, 
erkannte  aber  im  übrigen  nach  dem  Klageanträge;  nach  der  Beweis 
Aufnahme  hätten  Schaffner  nnd  Kutscher  im  Aufträge  und  mit 
vollem  Einverständnis  der  Straßenbahnverwaltung  gehandelt,  so 
daß  die  Hcbuld  nicht  die  Bediensteten,  sondern  die  Beklagte  treffe; 
letztere  hätte  aber  die  im  § 831,  Aba  2,  dee  B.  G.  B.  erfordert« 
Sorgfalt  im  Verkehr  nicht  beobachtet,  du  sie  gerade  im  Hinblick 
auf  die  herrschende  Glätte  des  Straßendammes  für  Hilfspersonal 
oder  geeignete  Hilfsmittel  zum  Transport  dee  Wagens  hätte 
Morgen  müssen. 

Von  allgemeinem  Interesse  dürfte  auch  ein  anderer  Prozeß 
«ein,  in  dem  es  sich  um  die  Bestimmung  im  § 16  der  Bedingungen, 
dafs  bei  unpünktlicher  Zahlung  seitens  der  Gaswerke  die  Zu- 
leitung ahgesebnitten  und  die  Gaslieferung  eingostellt  werden 
kann.  Auf  Grund  der  Bedingungen  vom  I.  Juli  1896  hatte  ein  Kon- 
sument seit  1896  Gas  geliefert  erhalten,  ist  aber  bis  März  1897,  zu 
welcher  Zeit  über  «ein  Vermögen  der  Konkurs  eröffnet  worden  ist,  mit 
der  Zahlung  eines  Teiles  des  Kaafgeldee  im  Rückstände  geblieben.  In 
dem  Konkurse  ist  den  Gläubigern  nur  eine  Dividende  von  1,16% 
gezahlt  worden.  Seit  1899  nach  Beendigung  des  Konkursverfahrens 
halten  die  Gaswerke  wieder  Gas  sn  den  Konsumenten  geliefert 
und  hierfür  rechtzeitig  Zahlung  erhalten.  Den  infolge  des  Kon- 
kurses verbliebenen  Rest  aus  der  alten  Schuld  hat  der  Konsument 
sich  verpflichtet,  in  Teilzahlungen  von  M.  3,00  monatlich  vor 
1.  Februar  1900  ab  zu  berichtigen,  er  ist  aber  die«er  Verpflichtung 
nicht  nachgekommen.  Auf  Grund  des  § 16  der  Bedingungen  ward» 
Ihm  hierauf  das  Ga*  abgesperrt.  Der  Konsument  hielt  dieses  Ver- 
fahren für  unberechtigt  und  strengte  die  Klage  auf  Gaslieferung 
an.  Daa  Amtsgericht  I hat  die  Verpflichtung  der  Gaswerke  zur 
Weiterlieferung  des  Gases  an  den  Kläger  ausgesprochen,  indem  es 
davon  ansging,  dafs  die  Gaswerke  «nf  da*  Recht  verzichtet  haben, 
wegen  der  älteren  Schuld  die  Leitung  abzusperren,  da  sie  nicht 
sofort  von  diesem  Rechte  Gebrauch  gemacht,  sondern  trotz  unter- 
bliebener Zahlung  vorbehaltlos  weiter  Gas  geliefert  und  Zahlungen 
für  spätere  Termine  angenommen  haben.  Da*  Berufungsgericht  lat 
dieser  Rochtaaiiffaasung  nicht  beigetreien,  sondern  hat  die  Ansicht 
ausgesprochen,  dafs  für  die  Gaswerke  aus  dem  vertragsmäßigen 
Rechte,  hei  nicht  pünktlicher  Zählung  daa  Gua  sofort  abzusperren. 
mich  nicht  ohne  weiteres  die  Pflicht  herzuloiten  sei,  nunmehr  im 
gegebenen  Falle  auch  sogleich  davon  Gebrauch  zu  machen,  und 
dafs  in  der  bloßen  Nichtausühung  des  Ahsperrungsrecht«,  in  der 
Weiterlieferung  von  Gas  und  in  der  Annahme  weiterer  Zahlungen 
noch  kein  stillschweigender  Verzicht  auf  jene«  Vertragsrocht  ge- 
funden worden  könne-  Die  Klage  de»  Konsumenten  ist  daher  ab- 
ge wiesen  worden. 

Organisation  der  Verwaltung;  Direktion  der 
städtischen  Gaswerke.  Die  Geschäfte  des  Verwaltung!! 
direktere  sind  in  den  letzten  Jahren  ganz  außerordentlich  an- 
gewachsen. Die  beträchtliche  Zunahme  dea  Gasverbrauchs  hat  auch 
eine  entsprechende  Vermehrung  der  administrativen  und  geschält 
liehen  Beziehungen  der  Gasweriwverwaitung  zur  Folge  gehabt. 
Ferner  haben  die  juristischen  Arlieiten  einen  immer  bedeutenderen 
Umfang  angenommen.  Unter  diesen  Umständen  erschien  es  an 
gemessen,  den  Verwaltungsdirektor  nach  der  technischen  Seite  hin 
zu  entlasten,  da  ihm  schlechterdings  nicht  zugoruuUH  werden  kann, 
sofern  er  die  verwaltungsmäßige,  kaufmännische  and  juristische 
Entwickelung  der  Angelegenheiten  mit  Sorgfalt  verfolgen  soll,  auch 
noch  die  Fortschritte  der  technischen  Wissenschaften  sieb  zu  eigen 
zu  mschon.  Dagegen  lag  es  nahe,  die  Zuständigkeit  und  Var 
; antwortiiehkeit  des  Betriebsdirektors  als  des  technischen  Leiters 
der  Gaswerke  in  Bezug  auf  du*  technische  A rl**it*gebiot  zu  er 
[ weitern  und  zu  erhöhen  lind  auf  diese  Weise  «rin  Verhältnis  der 
Koordination  für  die  beidon  Direktoren  herzustcHcn.  Dies«  Hegt* 
lung  der  Beziehungen  der  beiden  Direktoren  zu  einander  sollte 
indessen  ihre  Verantwortlichkeit  der  SUultgemeinde  gog«nül>er  nicht 
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herabmindern.  Vielmehr  soll  von  Jetzt  an  diese  Verantwortlichkeit 
in  Ansehung  da»  Verwaltungsdirektors  und  de»  Betriebsdirektor« 
eine  solidarische  sein  Zur  Durchführung  der  Änderung  der  bis- 
herigen Organisation  ist  es  erforderlich  go werten,  unter  Aufhebung 
der  Geschafften  Weisung  für  den  Verwaltungsdirektor  vom  22,  Jnni 
1894  und  der  Instruktion  für  den  OherdirigenUm  (jetzigen  Betrieb« 
direkter)  vom  26.  Mär«  1888  eine  Geschäfts*»  Weisung  für 
die  Direktion  der  städtischen  Gaswerke  so  entwerfen. 
hie  ist  von  den  städtischen  Behörden  genehmigt  und  am  1.  Februar 
1901  in  Wirksamkeit  getreten  Die  Abweichungen,  die  sie  ätn  Ver- 
hältnis au  den  bisher  geltenden  Instruktionen  aufweiat,  bestehen, 
abgesehen  von  der  oben  besprochenen  grundlegenden  organisatori- 
schen Änderung,  irn  wesentlichen  darin,  dafs  die  Geschäftsführung 
nach  Möglichkeit  der  der  (ihrigen  städtischen  VerwuUungszweige 
angenähert  worden  Ist,  um  auf  diese  Weise  eine  grflftere  Einheit- 
lichkeit in  der  Gesamt Verwaltung,  die  dringend  erwünscht  erschien, 
au  erzielen. 

Reorganisation  des  Centralbureaus  der  städti- 
sche n Gaswerke.  Bei  der  CentralateUe  der  städtischen  Gas- 
werke bestanden  froher  — abgesehen  von  den  technischen  Ab- 
teilungen — awei  seihsUtndigo  Bureaus,  die  Huchhai  terei  und 
die  Registratur.  Beide  sind  jetat  verschmolzen  worden  and 
bilden  mit  der  Expedition,  der  Haupthuchhalterei,  Hauptregistratur 
und  K&nalei  das  Central burea u der  städtischen  Gaswerke. 
Bei  den  letzten  beiden  Dienststellen  wird  «1er  Dienst  nach  den  all 
gemeinen  Vorschriften  für  den  Gemeindedienst  gehandhaht.  Da- 
gegen sind  die  Einrichtungen  in  der  Expedition  und  der  Haupt 
huchhalterel  dem  besonderen  Zwecke , dem  sie  dienen , ungepaftl 
worden. 

Dio  starke  Vermehrung  der  Konsumenten  und  der  in  Ver- 
kehr gesetzten  Gasmesser,  von  denen  dio  letzten  die  Grundlage 
fdr  die  Aufteilung  der  Rechnungen  bilden,  machte  ©*  unmöglich, 
die  Arbeiten  in  ihrer  Gesamtheit  zu  übersehen,  und  erforderte  eine 
anderweitige  Organisation  ln  beiden  Dienststellen  ln  der  Buch- 
hai terei  waren  schon  früher  je  mehrere  Buchhalter  zu  Ab 
teilungen  zMsutnmengefnfst  worden,  die  mit  den  Abteilungen  der 
Hsuplkaswe  der  städtischen  Werke  korrespondierten  und  so  organi- 
siert wurden,  daf»  ein  älterer  Buchhalter  eine  specielle  Kontrolle  , 
des  Geschäftsganges  der  Abteilung  ausübte  und  die  Revision  der 
von  den  übrigen  Buchhaltern  der  Abteilung  erledigten  Akten  über 
nahm.  Dadurch  liefe  sich  eine  gröfrere  Einheitlichkeit  in  der  Be- 
arbeitung der  Sachen  uud  eine  ^achgemäCsere  Ausbildung  des  , 
Personals  erreichen  Dabei  wurden  die  mehr  mechanischen  Ar- 
beiten, hauptsächlich  das  Vorwchreilien  der  Rechnungen,  au»  dun 
specielien  Buchhaltereigoschftfteu  ausgeschieden  und  besonderen 
Sehreihern  übertrugen,  wodurch  die  Buchhalter  auf  ihr  eigentliche« 
Feld  beschränkt  und  auf  diesem  Gebiet  desto  höhere  Anforde- 
rungen gestellt  werden  konnten. 

Die  vier  Abteilungen  umfafaten  aiu  Schlüsse  des  Berichts-  ' 
jshres  je  8 oder  9,  zusammen  86  Buchhalter  und  im  ganzen 
8 Kanzlisten.  Die  aufaerordeulliche  Vermehrung  der  Geschäfte 
machte  die  Verstärkung  des  Personale  nötig,  die  nur  zum  Teil  in 
dem  im  Berichtsjahre  genehmigten  Etat  für  1901  berücksichtigt 
werden  konnte. 

■ | Der  Anaschreihung  der  Rechnungen  lagen  Register  zu  Grunde, 
ln  die  die  Konsumenten  ursprünglich  nach  einer  bestimmten 
Reihenfolge  der  Straffen  eingetragen  waren.  Im  Laufe  der  Jahre 
ist  bei  dein  überaus  grofsen  Wachsen  der  Gasmesaerzahl  nach  Ein- 
führung des  10  Pfg.- Preises  dies©  Reihenfolge  derart  unterbrochen 
worden,  dafs  jeder  Zusammenhang  verloren  ging.  Da  anderseits 
der  Kasse,  um  eine  schleunige  Einziehung  zu  ermöglichen,  die 
Gasrechnungen  nach  Häusern  geordnet  vorgelegt  werden  mCftBeu, 
war  eine  Umschreibung  der  Bücher  unbedingt  nötig.  Sie  wurde  in 
der  allgemein  in  der  städtischen  Verwaltung  gültigen  Kata.»terfolgo 
ausgefohrt. 

’ In  die  Register  wurden  aufser  den  allgemeinen  einmaligen 
Angaben,  wie  Namen,  Wohnung,  Gasmesser  etc.,  nur  die  von  den 
UevierinMpektionen  gemeldeten  Standzahlen  eingetragen  und  daraus 
der  Verbrauch  and  der  dafür  einzuziehende  Betrag  auf  den  Rech 
nnngen  selbst  festgestellt  und  in  Journale  übernommen.  Diese 
denkbar  einfachste  Buchung  konnte  nicht  beinhalten  werden,  es 
nnifste  vielmehr  der  Konsum  für  jede  einzelne  Rechnung  aus  den 
neuen  Katastern  ausdrücklich  und  ohne  besondere  Rechnung  zu 
ersehen  sein,  um  desto  leichter  eine  Kontrolle  für  den  richtigen 
Verbrauch  und  statistische*  MatenaJ  zu  gewinnen,  während  sonst 


in  jedem  Falle  das  Material  erst  durch  einzelne  sehr  zeitraubende 
Beroch  nun  gen  hergestellt  werden  raufste.  Durch  die  Katnetcr  ist 
für  die  Kasse  die  Möglichkeit  geschaffen,  die  Rechnungen  in  der- 
selben Weise  wie  die  Rechnungen  der  übrigen  Werke  einzusiehen. 
Das  Einziebungsgeachäft  ist  also  erleichtert  und  kann  beschleunigt 
werden.  Jeder  Buchhalter  soll  etwa 5000  Rechnungen  und  dio  zuge- 
hörigen Akten,  Meiduuueu,  Kontrollen,  Xachwelsungen,  Abschlüsse. 
ii.  nu  w.  vierteljährlich  fertigen  Die  Arbeitslast  war  aber  eine  derartige, 
dafs  «000  und  mehr  Rechnungen  auf  einen  Buchhalter  entfielen, 
ein  Pensum,  bei  dem  ein  zuverlässiges  Arbeiten  in  Frage  ge- 
stellt wird, 

Was  die  Registratur  de«  Centralbureaus  betrifft,  ho  waren  die 
Einrichtungen  auch  hier  den  gesteigerten  Ansprüchen  nicht  mehr 
gewachsen.  Die  Bezeichnung  der  Konsumenten  in  ihren  Anmel- 
dungen ist  sehr  unzuverlässig  Die  Namen  sind  ungleirhinüfaig, 
oft  falsch  geschrieben,  die  Vornamen  sind  abgekürzt  oder  verhindert, 
die  SiaiwU»bezeicbnurig  verwechselt.  Unter  diesen  Umstünden 
konnte  das  alphabetische  Register  nicht  mehr  genügen,  sondern  es 
wurde  aufterdem  auch  ein  lokale«  Register  benutzt,  woraus  dio 
Konsumenten  eines  Hauses  und  ihr  Aktenzeichen  zu  ersehen  sind. 
Diese«  letzte  Register  inufct©  indessen  so  häufig  in  AtiHpruch  ge 
nommeu  werden,  dafs  es  dem  Bedürfnis  nicht  genügte  und  eine 
«achgernäfs«  Verteilung  de«  ArlreiUmuteriala  auf  mehrere  Ab- 
teilungen nicht  stattfinden  konnte.  Die  Folge  war,  daf«  bei  der 
Menge  de«  zu  bewältigenden  Arbeitsstoffe«  eine  mechaniach©  Er- 
ledigung der  Arbeiten  Platz  griff.  Alle  Hachen,  die  ein  materielles 
Eindringen  erforderten,  litten  dadurch  Schaden,  ao  daf«  Abhilfe 
geecbAffen  werden  mufete.  Dies  geschah  dadurch,  dafs  das  gemein- 
sam« Straften  Verzeichnis  nach  «len  Anfangsbuchstaben  der  Konsu- 
menten in  vier  Verzeichnisse  zerlegt  wurde.  Nunmehr  konnten 
Abteilungen  geschaffen,  die  Arbeiten  der  einzelnen  Beamten  ab- 
gegrenzt, diese  für  Ihre  Arbeiten  verantwortlich  gemacht  und  damit 
wieder  ein  geordneter  Geschäftsgang  geschaffen  werden.  Jede  der 
vier  Abteilungen  war  ursprünglich  mit  drei  Beamten  besetzt,  deren 
Zahl  sich  aber  als  unzureichend  erwiesen  hat. 

Nachdem  im  Laufe  des  Berichtsjahre«  die  Vorarbeiten  au» 
geführt  waren,  konnten  im  Anfango  des  Jahres  1901  die  Registratur 
abtoünngnn  errichtet  werden.  Die  Einrichtung  hat  sich  bisher 
durchaus  bewährt. 

Arbeiters  u Hschüs. ne.  Heit  Dezember  18%  besteht  bei 
den  städtischen  Gaswerken  die  Einrichtung  von  Arbeiterauaschüsaen 
§ 134  h der  R.-Oew.-O.)  für  di«  auf  den  Gasanstalten  beschäftigten 
Arbeiter,  Im  Berichtsjahre  worden  sodann  Arbeiteraasachüsse  auch 
für  die  Arbeiter  im  Rührensystem  der  städtischen  Gaswerke,  für  die 
Laternen  Wärter  und  für  die  Arbeiter  der  Revierinspektionen  errichtet. 

Dio  ArbsitorsUMChttMM  haben  den  Zweck,  den  Arbeitern  Ge- 
legenheit zu  geben,  durch  selbstgewählte  Vertreter  Anträge, 
Wünsche  and  Beschwerden  vorzutragen  und  hierüber,  sowie  über 
sonstige  auf  da«  Wohl  der  Arbeiter  bezügliche  Fragen  auf  Ver- 
langen der  Direktion  gutachtliche  Äufscrungen  abzugeben.  Jeder 
Irbeitentuaschuf*  besteht  aus  6 Mitgliedern  und  6 Ersatz- 
männern Zur  Wahlfähigkeit  ist  die  Vollendung  des  21.,  zur  Wähl 
torkelt  de«  25.  I^ebeusjahros  erforderlich.  Die  Wahl  erfolgt  un- 
nittelbar und  geheim  (durch  Stimmzettel)  mit  absoluter  -Stimmen- 
mehrheit. Zwischen  den  beiden  Kandidaten,  die  die  meisten 
Stimmen  erhalten,  ohne  dafs  einer  die  absolute  Stimmenmehrheit 
auf  sich  vereinigt,  findet  Stichwahl  statt,  und  bei  Stimmengleich- 
heit entscheidet  dann  das  Los.  Die  Beatimmungen  über  die  Ein- 
richtung und  Thätigkeit  der  Arbciternusschasse  sind  vom  13.  August 
1900  datiert  und  wurden  vom  Magistrat  am  7.  September  1900  ge- 
nehmigt. Vom  23.  November  hi«  zum  1.  Dezember  1900  lagen  die 
Listen  der  Wahlberechtigten  und  der  Wählbaren  aus,  und  am 
20.  Dezember  1900  fanden  die  Wahlen  statt  Innerhalb  joder  der 
drei  genannten  Kategorien  von  Arbeitern  können  Gruppen  gebildet 
werden,  von  denen  jede  einen  Ausschuft  wählt.  Kür  die  Revier- 
arbeiter sind  immer  vier  Revierinspektionen  tu  einer  Gruppe 
vereinigt. 

Berlin.  (Versuchs-  und  Prüfnngsanstalt  für  die 
Zwecke  der  Wa  «sergewinnung  und  Abwasserboweiti- 
gong)  Auf  Anregung  von  Vertretern  gröfterer  Städte,  Industrieller 
und  sonstiger  Interessenten  bat  die  preu falsch©  Regierung  bekannt- 
lich eine  staatliche  Versuchs-  und  Prüfungsanstalt  für  die  Zwecke 
der  Wasscrgew Innung  und  Abwaseerheeeitigung  gegründet1)  Die 

*)-VgL  da.  Journ.  l'JOl,  8.  125,  562,  748  u.  850. 
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für  die  Anstalt  staatlichere«!!*  bewilligte  Summe  (M.  46000  für  dm 
Jahr)  reicht  nicht  aus,  am  Un^lnurrmlA  Wmiiche  und  Unter- 
suchungen im  gröteeren  Matestat*  auszuführen.  E*  sind  deshalb 
die  interessierten  Kommunen  um  Bildung  einer  Vereinigung 
ersucht  worden,  die  mit  der  Anstalt  gemeinsam  auf  dem  Gebiete 
der  Wasserversorgung  und  AhwusRcrheseitigung  wirkeu  und  zu  den 
Kosten  beitragen  soll.  Am  IG  Januar  da.  Je.  hat  nun  in  Berlin 
im  Sitzungssaal«  des  Vereine  deutscher  Ingenieure  eine  begründende 
Versammlung  für  die  angeregte  Vereinigung  stattgefunden  Oem 
neugegründeten  »Verein  für  Wasserversorgung  und  Ab- 
wasserbeseitigu  ng*  sollen  nur  Vereine  oder  Verbände,  die 
gemeinsame  Interessen  vertreten,  und  Gemeinden  beitreteu  können, 
nicht  Einzelpersonen  oder  Firmen.  Zur  Zeit  besteht  der  Verein 
aus  Mitgliedern,  die  insgesamt,  zunächst  für  fünf  Jahre,  einen  Jahr' 
liehen  Beitrag  von  M.  38697  zahlen  werden.  Der  Vorstand  besteht 
aus  folgenden  Mitgliedern:  Geh.  Ilofrat  Ph»f,  Dr.  Hunte- Karts 
ruhe,  vom  Deutachen  Verein  von  Gaa-  uu.l  Waaserfachuiänneru. 
Kommerzienrat  Eppen- Winsen  a Lnhr,  vom  Verein  Deutscher 
Zellstofffahrikunten ; Oberbürgermeister  F u f*  Kiel,  von  der  Stadt-  | 
gemeinde  Kiel,  Bergdirektor  a I).  G rft fe n e r-Stafafurt,  vom  Syn-  * 
dikat  der  Vereinigten  Kaliwerke;  Raurat  A.  Herzberg- Berlin, 
vom  Verein  Deutscher  Ingenieure : Stadtr.it  Klingbardt  - Magde- 
burg, von  der  Stadtgemeinde  Magdeburg-  Geh.  Regierangsnil 
K ün i g- Berlin,  vom  Verein  der  Deutschen  Zuckerindustrie;  Stadt- 
haurat  Krause-Berlin,  von  der  .Stadtgemeinde  Berlin ; Oberbürger- 
meister Dr.  Le ntze- Barmen,  von  der  Stadtgemeinde  Barmen; 
Oberbürgermeister  Schmieding-  Dortmund,  von  der  Stadtgemeind* 
Dortmnnd Oberbürgermeister  Strock  mann  - Hildeaheim,  von  der 
Stadtgemeinde  Hildesheiui ; Wasserwerks-Dir.  Well  mann  -Westend, 
vorn  Verein  für  städtische  Gesundheltewerke ; Oberbürgermeister 
Zweigert,  Kette»  a.  Ruhr,  von  der  Stadtgemeindc  Eseen  a.  Ruhr  — 

In  der  sieb  anschlietecnden  Vorstandssiixung  wurden  Buurat  Herz- 
berg  zum  Vorsitzenden,  Oberbürgermeister  Z weigert  zum  Stell- 
vertreter, Stadtbaurat  Krause  zum  Schriftführer  und  Direktor 
Weltmann  zom  Schriftführer -Stellvertreter  gewählt.  In  einem 
Vortrage  sprach  Geh.  Ober  Medizinal rat  Schmidt  mann  Ober  die 
Ziele  der  Kgl.  Verwichs-  und  l’rüfungwinstalt  für  WasaarversorgtlDg  und 
Abwasserreinigung  nnd  deren  Zusammenwirken  mit  dem  gegründeten 
Verein.  In  erster  Linie  wird  auf  dem  Gebiete  der  BewäNseruug  die 
Erdrternng  der  auf  hygienischem  Felde  liegenden  Nachteile  der 
Trink waAaerthals|ivTTfn  und  auf  dem  der  Entwässerung  die  des 
biologischen  Klar  verfahre  na  einzutreten  haben.  Aach  die  Reinigung 
der  Zuckerfabrik»! iwH*i*er  wird  eine  Aufgabe  der  Anstalt  bilden.  In 
der  Wechselwirkung  zwischen  Staat  und  Stadt,  zwischen  Wissen- 
schaft and  Praxis  werde  die  llunptanfgah*  de«  neuen  Verein«  zu 
erblicken  sein. 

Bremen.  (Bau  von  Retortenöfen.)  Di«  Deputation  für 
Erleuchtung*-  und  Wasserwerke  heabaiehttgt  die  Erbauung  von 
zehn  Retortenofen , deren  Kosten  auf  M.  863800  veranschlagt 
werden. 

Buffalo.  (Unempfindlichkeit  der  Elephanten  gegen 
hohe  elektrische  Spannungen.)  In  Buffalo  versuchte  man 
vor  kurzem  einen  Elephanten  durch  den  elektrischen  Strom  zu 
töten : man  band  das  Tier  auf  einer  Plattform  fe«t,  brachte  die 
Elektroden  hinter  die  Ohren  und  an  das  Ende  der  Wir  bolatu  l« 
und  schlote  dann  eine  Spannung  von  2200  Volt  an,  alter  ohne 
irgend  einen  sichtbaren  Erfolg.  Selbst  eine  siebenmalige  Wieder- 
holung des  elektrischen  Schlages  batte  keine  andere  Wirkung,  als 
«iafs  der  Klephant  «ein  Hinterteil  schüttelte,  mit  seinem  Rüssel 
eine  der  Bohlen  loarifs  und  höchst  vergnügt  trompetete.  h.- 

Bütiow.  (Gasanstaltsprojekt.)  Vom  Magistrat  und  Bürger- 
aosechute  wurde  die  Erbauung  einer  neuen  Gasanstalt  beschlossen 
nnd  eine  Kommission  mit  den  Vorarbeiten  hemmt. 

Deutsch  • Eylau.  (Waaaerveraorgnng  nnd  Knnalian* 
lion.)  Die  Vorarbeiten  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  sind 
nunmehr  als  abgOnchloaMn  zu  betrachten,  nachdem  es  gelangen 
ist,  unweit  der  Stadt  das  Vorhandensein  von  ein  wandsfreiem  Grund 
waeaer  nachzuweisen,  und  nachdem  der  aus  einem  Yereuchshrunnen 
sngcetellu*  Quantität* versuch  überaus  günstige  Resultate  ergeben 
baL  Zur  Zeit  werden  im  Aufträge  der  Stadt  durch  Civitingenieur 
ö.  Smreker,  Berlin-Mannheim,  welchem  auch  die  Vorarbeiten  Ülnrr- 
tragen  waren,  die  Detailprojcktc  «owuht  für  das  Wasserwerk  als 
auch  für  di«  Kanalisation  ausgearbeitet,  so  dafs  voraussichtlich 
noch  in  dienern  Jahre  mit  dem  Ban  der  beiden  Anlagen  begonnen 
werden  kann. 


Ehrenfriederadorf.  (Inbetriebnahme  der  neuen  Gas- 
anstalt.) Dem  Stadtverordnetenkollegium  wurde  am  23.  Januar 
ein  Gutachten  des  Gasdirektore  Achtermann  Annaberg  Über  die 
Abnahme,  Fertigstellung  und  Inbetriebnahme  der  neuen  Ga«unstalt 
(vgl.  ds.  Journ  1901,  8.  101'  vorgelegt,  aus  welchem  hervorging, 
dafa  die  ausführende  Firma  Leopold  A Hurttlg  in  Königvwuater- 
bansen  ihren  Verpflichtungen  nute  beste  nachgekommen  ist,  »o  dafs 
sich  Ehrenfriederadorf  eines  tadellos  guten  Gaswerke«  tnlt  Rohrnetz 
erfreuen  kann. 

Esten  i.H  (Rheinlach  Westfälische*  Elok  tricitits- 
werk,  A.-G-)  Am  81.  Juni  1901  waren  ca.  2780  KW  angeachlottsen 
(Zunahme  1080  KW).  Die  neue  DumpMynamomnsrhino  von  1600  PS 
samt  der  zagehörigen  Keesclanlage  ist  «eit  dem  1.  Juli  1901  hetrieh«- 
fthig.  Di«  Anlage  selbst  wird  in  Bezug  auf  Gebäude,  Kabel  etc. 
nar  zur  Hälfte  ausgenutxt,  so  dafs  sie  ohne  neue  Aufwendungen 
einem  erheblich  gröfwren  Bedarf  genügen  kann  Der  Reingewinn 
betrug  nach  Rückstellung  von  M.  G3369  für  Abschreibungen 
M.  261  184.  Hiervon  worden  M,  160000  zur  Verteilung  von  4 •/„ 
Dividende  benutzt  -h. 

Hördt,  Hex,  Strafsburg  i.  Elaste.  (Straften Beleuchtung.) 
Laut  Beechlute  de*  Gemeinderats  soll  die  Strateenbeleuchtung  ein- 
geführt  werden. 

Kassel.  (Betriebsbericht  des  «tädt.  Elektricitäta- 
werke.)  Die  Einnahmen  nnd  Ausgaben  pro  1900/1901  betrugen 
M.  188 129  Ea  wurden  an  Private  367617  KW-Stunden,  an  die 
8trafseabaiin  1368740  KW  Stunden  abgpgpt*en  Dafür  wurden  ein- 
genommen M.  337  649.  B«*r  Grundpreis  einer  KW  Stunde  betrug 
für  Beleuchtung  70  Pf.,  für  Kraft  26  Pf.  Unter  den  Ausgaben  sind 
bemerkenswert:  3,6 */0  7Jn*en  des  Anlagekapitals  = M 68676, 
lg6#/a  Amortisation  = M.  29390,  Abschreibungen  = M.391B6;  der 
Reingewinn  betrug  M 93098.  h.- 

K8ln.  Verein  der  Gas-,  Eick t ricitäts-  und  Wasser- 
fach  m ft  n n e r Rheinlands  und  Westfalens.)  Am  2.  Februar 
fand  eine  Versammlung  des  Vereins  der  Gas , Elektricität«-  und 
Wasserfachmänner  Rheinlands  und  Westfalens  in  Köln  statt,  die- 
selbe beschlnte  eine  begründete  Kingule  gegen  die  in  Rostock  auf 
der  vorjährig»*»  Versammlung  de«  Deutschen  Vereins  für  öffent- 
liche Gesundheitspflege  vom  Landesmaschinen  - Ingenieur  Osleuder 
(Düsseldorf)  gemachten  Behauptungen  der  Redner  hatte  be- 
hauptet, dafs  die  Gasheizung  vom  Standpunkte  der  Gesundheits- 
pflege au*  zu  bekämpfen  sei  — an  »len  Deutschen  Verein  von 
Gas-  und  Waase  rf  ach  männern  zu  richten  und  ihn  zu  bitten,  den 
Gegenstand  auf  die  Tagesordnung  der  diesjährigen  VöMammlung 
in  Düsseldorf  zu  setzen.  Ingenieur  Göhrum  (Fasen)  sprach  Ober 
Vergasung  und  Vercokung  »1er  Steinkuhle,  Direktor  Schöne  (Dessau) 
über  Fortschritte  in  der  Gaakochtechnik,  Betriebsinspektor  Wahl 
teilte  die  Resultat*  von  Hochdruck -Centrifugalpumpen  mit  elektri 
«ehern  Antrieb  mit,  wie  solche  hier  im  8tadtwald  zur  Anwendung 
gekommen  sind,  Direktor  Froitzheim  erstattet*  Bericht  über  eine 
provisorische  Watwerbebungssulage  der  Bonner  Wusserwerksgesell- 
schaft  in  Kalk,  und  Betriebsinspektor  Kienle  (Köln)  verbreitete  «ich 
über  eine  Retortenlademaacbine  mit  elektrischem  Antrieb. 

Magdeburg.  {Wassergas.)  In  dem  beim  KreiaauRechufo 
Wanxleben  anhängig  gewesenen  Verfahren  Über  (Genehmigung  zur 
Errichtung  einer  Wassergusanlage  auf  dem  Grundstück  »1er  Neu- 
städti-r  Gasanstalt  war  von  seiten  eines  Nachbars  Widerspruch  er- 
hoben, Dieser  wurde  ul«  unbegründet  zurückgewieaeu  und  die 
nachgesucbte  Genehmigung  zum  Ban  der  Anstalt  erteilt. 

NUrnberg.  (Geschäftsstelle  vereinigter  Karbid- 
J fabriken  i Unter  d«*r  Firma  »Geschäftsstelle  vereinigter  Karbid- 
fabriken,  G.  in.  b.  H.  in  Nürnberg»,  ist  di«*  gemeinsame  Verkaufa- 
, «teile  des  Karbidayndikats  in  das  Nürnberger  Hnn«l«,l*rcgisu»r  ein- 
getragen worden.  Diu«  Stammkapital  beträgt  M 156800;  die  Dauer 
der  Gesellschaft  ist  bis  30.  September  1906  festgesetzt.  (Geschäfts- 
führer ist  Kaufmann  Max  Harburg  Die  Gesellschaft  befuhrt  sich 
auch  mit  dem  Krwcrl *e  und  der  Verwertung  von  Patenten  und 
liic«-nzcn,  welche  die  Karbid-  und  die  Acetyienvreeugung  betreffen. 

Olde.  (G«sun*t*l  teliau  ) Die  Stadtverordnetenversammlung 
. beschlote  den  Bau  einer  Gasanstalt,  welcher  noch  in  diesem  Jahre 
vollendet  werden  soll. 

Partenkircben.  (Neues  Klektricltätsw er k.i  Das  an  Stelle 
des  ini  vorigen  Frühjahr  abgebrannten  neu  errichtete  Elektricität* 
werk  int  «eit  einigen  Wochen  in  Betrieb  genommen.  Bis  zur  Fertig 
Stellung  der  von  J.  G.  Lande«,  Maschinenfabrik  München,  gelieferten 
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Kranciü  -Turbine  von  136  PS  versahen  zwei  Wechselatrommnsebinen 
der  Allgemeinen  Rlektrkltätages«-ll»rhaft  Manchen  and  eine  neue 
Wolfache  Compoandlokomobile  von  120  PS  den  Dienst.  h.- 

Rotenberg,  Weetpr  (Gas  werk  »pro  je  kt)  Der  Bau  einer 
Gasanstalt  int  in  Aussicht  genommen  Die  im  vorigen  Jahre  probe- 
weise aufgestellten  Spiritus- GlQhlichtlampen  haben  Bich  nicht 
bewährt. 

Seeaen.  (Gasanstaitsumbau.)  Rin  Um-  rc*p-  Neubau  der 
städtischen  Gasfabrik  erscheint  notwendig.  Der  Umbau  war  auf 
M.  1.30000,  der  Neubau  auf  M.  1B7 000  beziffert  worden  Da  die 
Unterlagen  nicht  ausreichend  erschienen,  so  wurde  der  Magistrat 
ersucht,  weitere  Unterlagen  »u  schaffen  and  auch  den  Bau  einer 
elektrischen  Anlage  in  Erwägung  zu  ziehen. 

Spiesen  bei  Neuenkirchen.  (Gaswerksprojekt.)  Vor  kurzem 
fand  eine  gemeinschaftliche  Sitzung  der  beiden  Gemcinderäte  Spiesen 
und  Elbenberg,  betreffend  Errichtung  einer  Gaafabrik,  statt.  Beide 
Gemeindevertretungen  stehen  der  Errichtung  sympathisch  gegen 
aber,  es  »ollen  jedoch  erat  noch  weitere  Erkundigungen  von  Fach- 
leuten eingeiogvn  werden. 

Sprottau,  Bes.  Liegnits.  (Gaawerkaerweiter  u ng.)  Die 
städtische  Gasanstalt  «oll  erweitert  werden  Zur  Beschaffung  von 
neuen  Apparaten  etc.  bewilligte  die  Stadtverordnetenversammlung 
M.  13650  und  zur  Ausfahrung  der  erforderlichen  Maurer-,  Zimmer- 
und  Fundamentarbeiten  M.  1350.  Die  Arbeiten  Bind  der  Berlin 
Anhaltischcn  Maschinenbau  Aktiengesellschaft  in  Berlin  nnd  Dessau 
zur  Ausführung  übertragen  worden.  — 

Telgte.  (LnftgasanatalL.)  Seitens  der  Aerogengse- Gesell- 
schaft m.  b.  fl.  in  Uannover  ist  für  die  hiesig«  Genossenschaft 
eine  Gasanstalt  erbaut  worden.  Vorläufig  sind  nur  die  Haupt- 
atrafsen  der  Stadt  mit  Rohrleitungen  versehen,  die  Nebenstraßen 
erhalten  solche  im  Laufe  dieses  Jahres.  An  die  Leitung  sind  bis 
jetzt  130  Häuser  angeachlosaen,  und  das  Aerogengas  wird  aufaer 
zur  Beleuchtung  auch  an  Koch  , Heiz  und  Kraftzwecken  abgegeben. 
Die  Gasanstalt  ist  mit  drei  Gaserzeugern  (D.  R.  P.  Nr.  103512  und 
109300)  von  je  30  cbm  stündlicher  Leistung  sowie  mit  einem 
Gasbehälter  von  50  cbm  Inhalt  ausgerüstet.  Der  Antrieb  der  Gas- 
erzeuger erfolgt  durch  l'/ipf erdige  Gasmotoren-  Die  Anlage  wurde 
in  der  verhältnismäßig  kurzen  Zell  von  drei  Monaten  fertiggeateüt.  1 
Für  die  Straßenbeleuchtung  sind  lOkcrzige  Glühlampen  verwendet- 
in den  Hausen)  herrscht  diese  Lichtstärke  vor,  doch  finden  auch 
Brenner  von  65  bia  120  IK  Verwendung. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Der  Cokcversand  der  westfälischen  .Syndikatswerke  betrug  im 
Monat  Januar  1902  rnml  478t>»0  t fgegeu  550253  t im  Vormonat 
und  t!63323  im  Januar  1901/.  Der  Absatz  stellt  sich  mithin  gegen 
den  Vormonat  um  ca.  13*/«,  gegen  «len  Januar  1901  um  ca.  28 •/#  I 
geringer 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  4 Co.,  Ltd.,  Lon 
don,  unterm  8.  Februar,  wie  folgt  Yorkshlre:  G&skohle  unverändert.  , 
Lancaahire:  Gaskohle  ruhig,  Kännel  etwas  mehr  angeboten,  aber 
für  spätere  Lieferung  werden  die  Sätze  des  Vorjahre«  gefordert. 
North  umberland,  Durhain:  Verschiffungen  recht  zufrieden  stellend. 
Für  Gaakohle  wird  lebhaftere  Nachfrage  berichtet-  Schottland 
Main  9 ah.  6 d..  Steam  9 eh  9 d.  bis  10  sh.,  Splint  10  sh.  6 d.  bis 
10  sh.  9 d.,  Ella  10  sh  3 d.  bis  10  sh.  9 d.,  Harte  9 ah.  bis  9 sh  3 d.. 
Weich«  11  ab.  3-d-  bia  II  »h.  6 d. 

über  die  Lage  des  Nebenprodukten  - Marktes  im 
Januar  1902  berichtet  die  Deutsche  Ammoniakverkaufs  Vereinigung 
in  Bochum  wie  folgt  Sch wefelaaurea  Ammoniak:  Während 
de«  Monats  Januar  war  der  Markt  für  Schwefelsäure«  Ammoniak  in 
England  sehr  fest,  und  die  Preise  zogen  dort  langsam  an,  so  dafs 
sie  gegenüber  einem  Stande  von  X 10  15  sh  (M.  21,16'pro  100  kg) 
zu  Anfang  sich  auf  etwa  X 11  ft  sh.  (M.  22,16)  bis  X 11  7 sh.  6 d. 
;>1.  22,40)  zu  End«  dos  Monats  stellten.  Auch  im  Inlande  trat  für 
prompte  IJeferung  noch  größere  Nachfrage  auf  Die  zur  Verfügung 
stehenden  Mengen  sind  indes  bis  Ende  Mär«  schon  seit  einiger 
Zeit  verkauft,  ao  dafs  dem  Bedarf  nicht  voll  Rechnung  getragen 
werden  konnte.  Pie  Ablieferungen  geben  sehr  flott  von  statten. 


Sr.  7. 

IS.  frSmar  Mtot. 


j — Teer:  Über  die  Verhältnisse  dee  Teentfärktew  sind  Jnderunwi 
nicht  zu  berichten.  Die  erzeugten  Mengen  werden  schlank  ab- 
genornmen.  Re  zeigte  sich  hier  und  da  noch  Bedarf,  der  indes 
infolge  des  erheblichen  Ausfalls,  welcher  durch  die  Einschränkung 
der  Cokohenstellung  herbei  geführt,  worden  ist,  nicht  befriedigt  wer- 
den kann.  — Benzol:  Die  englischen  Notierungen  erfuhren  im 
' lauf«  de«  Monat«  eine  kleine  Abschwächung  von  lOVj  d.  (M.  21,90 
pro  100  kg)  auf  10  d.  (M.  20,85)  für  90er  und  von  9‘/*d.  (M.  TV>,8Ü' 
auf  81/,  bis  9 d.  (M.  17,70  bia  M.  18,76)  für  50or  Benzol.  Dies« 
Abechwächung  lat  lediglich  durch  vorübergehende  Absatzstockungen 
bcrbeigefUhrt.  Im  Iniande  ist,  unter  Berücksichtigung  der  stete 
infolge  von  Relriebtttürungen  in  Betracht  zu  ziehenden  Ausfälle, 
die  Erzeugung  vollständig  verkauft  und  findet  auch  schlanke  Ab- 
nahme. 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  6.  Februar:  fest: 
London,  Beckton  terms,  11  X 7 sh.  6 d.  = M.  22,40;  Hüll  11X7  sh. 
6 d.  = M 22,40  pro  100  kg. 

Teer.  London,  6.  Febr. : '/(d,  pro  gallon  = M.  1,80  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (6.  Februar)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert  : 


Enel  loche 
Notßraoa 

Omrachatraf  in 
«lettueli«  PratM 

In  «1.  Woehe 
vorher 

Benzol  90  er  . . - 

1 Gail  - sb  9J  d 

100  kg  *)  M.  19.80 

M.  20.86 

• 50  er  . . . 

. - . 8(  . 

. 

. 17,70 

» 18  76 

Toluol  90%  - - - 

* .10. 

» 

. 20.86 

. 20, H 6 

Solvent-Naphtha 
Karbolsäure  für  Dos- 

. - . 10. 

* 

» ?0,85 

. 20.86 

infektion  . . . 

* 1 > 10. 

1 hl 

. 40,35 

» 42,20 

Kreosot 

. - . H. 

» 

. 2,90 

. 2,30 

Naphthalin  gepreßt 

lton  G0  » - » 

1 1 

. 59,00 

. 59,00 

Anthracen  »A*  . 

unit*)  2 . 

. 0,36 

» 0,35 

. .jp. 

. 1 > 

. 0,17 

. 0,17 

Pech  ...... 

1 ton  37  . - » 

1t 

. .36,40 

. 36.40 

*)  Der  Umrechnung  ist  «in  mittlere«  specifiachea  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewicb  teein  heit  für  Anthracen  1 unit  = f 42  engl.  Pfund 
= 0,608  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dWst'f  Stell?  vvnrifrnllirhi'n  wir  mientRi-ttllcb  Antra«»»  von  allireiiwlnftn 
IntcTt»*?  au»  unwrvtn  Lmarkreta  nnd  lütten  unser»  PhcltgMMMM-n  itu»  hol  de» 
Itssnlwimun«  unterstuuen  za  wollen. 

(Anonyme  Aotracen  »erdan  nicht  beantwortet.) 

Tesrvertrenaang. 

Gelegentlich  unserer  diesjährigen  Teervergebung  wurden  uns 
so  niedrige  Angebote  gemacht,  wie  seit  vielen  J alt  reu  nicht  mehr. 
Wir  bitten  daher  nm  gef!  Auskunft,  bei  welchem  Preis  die  Teer- 
verbrennung vorteilhaft  wird?  Ferner  bitten  wir  um  gefL  Auskunft, 
ob  nicht  bei  so  schlechten  Teerpreisen  wie  M 2,60  pro  100  kg  die 
genossenschaftliche  Verwertung  «eiten«  der  Gaswerke  in  An- 
regung zn  bringen  wäre? 

Herrn  D.  B.  in  L Wir  verweisen  Säe  auf  dl«  Mitteilungen 
von  L.  Kürting  in  d*.  Journ.  1886  , 8.  643  (Über  Toerverwertung 
und  Teerfeuernngi  und  1887,  S.  882  (Ober  Teerverbrennung);  darin 
ist  ausgesprochen,  dafs  sich  Teer  ao  vorteilhaft  verfeuern  läßt,  tbtf« 
der  Teer  nicht  unter  dem  1,2  bis  1,6  fachen  des  Cokewertes  ver- 
kauft zn  werden  braucht.  — Ob  und  in  welcher  Weise  durch 
genossenschaftliche  Verwertung  de«  Teer«  seitens  der  Gaswerke 
sich  Vorteile  erzielen  lassen,  machten  wir  dem  Urteil  unserer  T-eser 
unterbreiten. 

Maschinen  zur  Herstellung  von  Rohrschellen  und  Gaslyren. 

Welcbe  Fabriken  liefern  Maschinen  zur  Herstellung  von  ge- 
wöhnlichen Roh  rach  eilen  für  schmiedeeiserne  Rühren,  sowie  so- 
genannte Biegemaschinen  zur  Fabrikation  von  Gaalyren? 

Nickelplattierte  Badewannen. 

Welche  Erfahrungen  wurden  beim  Gebrauch  von  nickel- 
plattierten Badewannen  bei  .Solwasser  gemacht?  Auf  welchen 
Zeitraum  erstrecken  sich  diese  Erfahrungen? 

Anonyme  Anfrage. 

Herrn  N.  N.  in  0.  Anonym«-  Anfragen  können  nicht  lieant- 
wortet  werden. 


Knick  von  R OWmbenrf  tt> 
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80HILLIN0'8  **”  ,0UHNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

corhciut  In  Jilirttcti  SO  N»imin-rn  und  tivrichlirt  acttnell  und  (nrlitpftnd  über  »Ile 
VwiUK  auf  dem  liebtet«  de«  HcleuchtnnirKwe*euM  und  der  Wa*«crvi.-r*i>n(unK 
AU«  KUMMfM,  welch«  die  Kedaktlnn  den  Blatte«  hpliefffcn,  worden  erbeten 
unter  der  Adrc«»e  de* 

HemiHreberK,  l'rnf.  kr.  H.  Hl  X1K  la  Kulinkr  I.  I~  üntrkt-ltlit«  IS. 

ran  I 


TOI  AMTE  BELEDCHTDK0SARTEM 

aowr«  rPit 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  tob  Ga*-  und  WssserfsohmAnnern. 

H«ruif<l>*r  und  CM-RdUktour : (hb.  Hofml  Dr  II.  BtTMTS 
ri.fHMr  an  taf  Uabbailm  •»  tirtanta.  BaattalaibiaUi  ».am» 

v*rt*«  K OLOKtBOrRO  lo  MOncBan  HB«  Berlin, 


IUI  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  lflichlMindcl  um  Prctf«  von  M 'JO  fllr  den  Jahrgang  be«j|Wti 
werden:  t»H  direktem  Heiturc  durch  dl»  IV«  Hinter  D*'iit**rblati*l«  und  de«  Ans- 
lande«  oder  durrti  die  utilereclrliuelc  N'crlajrshiirbhandliitig  nlrd  ein  l’orinxito-hlag 
ertirtw. 

AN  Z Kl i*  KN  werdet»  von  der  Vcrta**hai»dhing  und  «ttnlllclieu  Annouren- 
Irulltntm  «um  Prelae  von  ZA  Pf.  Dir  die  drei*»** p*He na  PptlUolle  «-»der  deren  Raum 
! anaviiomnicn.  IM  1»-.  9S-  und  W maliger  Wlederbolung  wlnl  ein  «leigender 
| Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  «uror  ein  Probe-R««mplar  eln*o*tinden  lat.  werden  nach 
Vareinlrnnm»  latfgefügt 

Alle  Zuachrincn,  welche  die  Rspodlilon  bcaw  den  Annoncenlcll  de«  Blatte« 
hctTcffen,  werden  unter  Adrew»e  der  Unterzeichneten  Verlagalmchhandlaag  erbeten. 

V er  lag«  b u oh  han  diu  ng  von  B.  OLDttNUODBO  in  München 

<llilck*tr*e»e  K 


I u h u 

Htrrtrllna*  roa  Uktlttb  la  CekeSfra.  8 t2T>  I 

Zar  Oaatanfftage.  Von  rriedr  Sie  man«,  Dresden  8 Cfl». 
tb*r  daa  Uru-Uckl.  Von  Direktor  Khner,  Berlin.  H.  ISO. 

Klar  Baakrrdplatle  mit  keb-  and  «eakbarem  lila  «ata.  8.  1*1 

ihtiburprlftit  toa  vier  Rtllj-Piapaurhliti  der  Waaaerwerke  raa  Itoilua. 

Uaaa.  h 131. 

ZeratSraag  der  «ae-  oad  Waxacrleltaagra  durch  ragabaadlereade  StrSme.  S.  IS. 
liorretpondfiM.  s ]S  Auabrennen  von  Retorten  Hegen  die  Thalaperren  aU 
Quelle  der  TrtDk»a»*ervcrworgung  der  Städte 

LiHerwtar.  Neue  Bücher.  S.  134 

laaalge  tat  daa  ralaatMhrirtaa.  8,  ISS. 

PeraSallekea.  8.  IBS. 

MaUaUaaba  «ad  laaastalLa  Mittet  lu««a.  S HK. 

Apolda,  Hochbehälter  bau  — Araaberg  l'AS  W«**erme«aer  IlerllD. 
PemcQndung  von  Btnlbeulateman  — i»a*w<.rfc»*rw«li«tron*.  Omiinmlampe 
Verein  dcutachcr  Fabriken  feuerfeater  Produkte  BerlluChen.  Wonaer- 
leltuogahau  — Blsmark,  Aretrlau-HtraBanbeWiuchtuTig.  - Bonn,  c»ae-, 
KlcktriclUt*-  u.  Waeeerwerke  tiaewerfc.  — Bremen,  0«amet»t*rechul».  ~ 
Brlla.  OaMbaleurbtung  — Caateggio,  ObarttaUan.  Wa**crtraaan«U)t.  - M 


1 t. 

Deaaao,  AuMellong  von  Was»anncMern  - Olatelu,  Ha*r«n>orguog  — 
Drewfti,  (reaheleuchtung  - Elleubcrg.  Pa«h«aai.  Wa**#rlrtHinjr»proJeki 
Eutin,  Bas  l.übeek.  Wa>«erlcltuna*pmjek:.  - Kal ken* t el n . Stauaelher 
- Frankfurt  a.'M  . ElektrlclWtawark  — Ooatyn.  W«arerl»ltung*|irolekt.  — 
Uotba,  Thaleparrenbau.  *»rofn  Moycuvre , WaanerlelluagMbatt 
II  albe  rata  dt . Verein  Bach«1««h  - Tbürlnglecher  n«j-  und  Waaaarfktth- 
luonner  Hamburg,  KlaktrUctae  Beleucbtung  von  llafeaaulagen.  — Han- 
nover, Eektrfteha  Beleucbtung.  --  Klagenfurt.  Klmws,  Waaacrbehlüier 
Kottbua,  Erbauung  eine»  nektrlcltatswerks.  Negenborn,  Kr.  HöU- 
tsiudea.  WaarerlHtungwproJekt.  - New  York,  Hektr.  Beleucht.  In  Amerika. 

Nienburg.  Hat.  Bonitiunr,  Ank  Wofeerlelttuigaprolekt.  Pnteraon, 
Brand  durch  Kur/.-cbluft.  - Pinne.  Lungae-Btralkentielaucbtang  - Kngnlt, 
Ho*.  Oumblnnan,  WiMcrwerkepro'ekt.  - Kt  nt  ein  Hr«acn,  Wa«eerleltutigwbau 
Btrelno  I Porno.  Neue*  Ha»-  u W**eerw*rk  — Tarnowlta.  ObarachtaL, 
«»MtracblraUehe  WaoaervaruFTgung.  Th  nie  a.  H.,  Vollendung  der  Waacer- 
leHung  Tilsit.  Qaeweffkaambeu  — Waoxleben,  Nene  «aaanataB. 
Wartch»».  KlektrIcItAUuerk.  Wuraburg,  Wa»aervar*orguug 

Zierenberg.  Bei  Kooeel.  WuaaerleltunRaproiakt. 
orktbe rieht.  B 140.  — Brief-  and  Pragekaatea.  fl.  140. 


Herstellnng  von  Leuchtgas  in  GokeSfen. 

Auf  dem  internationalen  Ingenienrkongreffl  zu  GlftBgow 
1901  hielt  Dr.  F,  Sch  nie  wind,  New  York,  einen  Vor- 
trag über  die*  Herstellung  von  Leuchtgas  in  CokeÖfeu.  Diesen 
Vortrag  bringen  wir  nacltstehend  Lm  Auszug  und  verweisen 
zugleich  auf  die  über  diesen  Gegenstand  bereits  erschienenen 
Veröffentlichungen  in  diesem  Journal.1) 

Nach  einer  von  George  Beilby2)  gegebenen  Übersicht 
über  die  Verwendung  der  Steinkohle  in  Großbritannien  wird 
nur  eine  verhältnismäßig  geringe  Menge  Steinkohle  der  1 
trockenen  Destillation  unterworfen,  während  der  weitaus 
größte  Teil  direkt  verheizt  wird,  und  die  Rauch-  und  Ruß 
plage  verursacht.  Zur  Verhinderung  dieses  Übelstandes 
müssen  entweder  rauchverzehrende  Feuerungen  angelegt  oder,  | 
was  rationeller  ist,  die  Kohle  entgast  werden  und  aß  rauchlose 
Coke  und  aß  Heiz-  oder  Leuchtgas  zur  Verwendung  kommen. 

Die  erste  Methode  gewahrt  nur  teilweise  Abhilfe  und 
ist  außerdem  nicht  wirtschaftlich,  da  aufl  bituminöser  Kohle 
durch  trockene  Destillation  wertvolle  Produkte  gewonnen 
werden  können,  welche  bei  der  direkten  Verbrennung  der 
Rohkohle  verloren  gehen 

Die  zweite  Methode,  d,  h.  die  ('berführuug  der  Kohle  in 
einen  rauchfreien  Brennstoff,  ist  hingegen  die  beste  Lösung 
zur  rationellen  und  sparsamen  Verwendung  der  Kohle.  Diese 
letztere  Verwendungsart  hat  flieh  in  Amerika  bereite  zu  einem 
beachtenswerten  Umfang  entwickelt  Die  United  Coke  and 
Gas  Company  of  New  York  hat  zu  diesem  Zwecke  die  Coke 
Öfen  von  I)r.  Otto  k Co.  aus  Deutschland  in  die  Vereinigten 
Staaten  eingeführt.  In  Deutschland  dienen  diese  Anlagen  fast 
nur  zur  Herstellung  von  Coke  für  Hochöfen,  während  das 
überschüssige  Gas  zur  Heizung  von  Dampfkesseln  verwendet 
wird;  in  Amerika  arbeitet  eine  Anzahl  solcher  Anlagen  in 
der  gleichen  Weise,  aber  einzelne  der  größeren  Anlagen  sind 
ausschließlich  zur  Herstellung  von  Coke  für  Hausbrand  und 
Ijokomotivheizung  und  von  Leuchtgas  bestimmt. 

*)  Ds.  Journ.  1899,  8.  241 ; 1900,  8.  63,  73,  191,  437,  461,  731 

*}  Journ.  of  tbe  Society  of  chem  Ind.,  1899,  XVIII,  8.  643. 


Wie  außerordentlich  grofs  das  Verlangen  nach  einer 
| rauch-  und  rußlosen  Verbrennung  ist,  geht  aus  dem  Ver- 
! brauch  an  Anthracit  in  einigen  Großstädten  Amerikas  hervor. 
Anthracit  findet  sich  nur  in  einem  kleinen  Distrikt  Penn 
nylvaniens,  bituminöee  Steinkohle  hingegen  fast  in  allen 
Staaten  östlich  vom  Mississippi.  Trotz  des  viel  höheren  Preises 
des  Anthracite  ist  der  Verbrauch  ein  ganz  enormer,  z.  B.  ver- 
brauchen einige  Städte  folgende  Mengen  bituminöser  Kohle 
und  Anthracit: 

Tabelle  I. 


1 1 

Ritamioöse  Steinkohle 
1 t körtet 
1 j Ifcitlar 

Anthracit 

1 1 1 kauet 

* Dollar 

Philadelphia 
l Roaton  . . . . j 

Chicago  ... 

New  York  . . 

1 TUOOOU 
•2  060  000 
7000000 

1 2,00  bis  3,00  | 
2,50  > 3,50  i 
2,00  > 8.00  i 
2,60  > 3,00 

1 3 »DO  000  | 
1960  000 
1 600000 

4.00  bis  4,50 

4.00  • 5,00 

5.00  a 6,00 
3,50  . 4.00 

. Allgemeine  Beschreibung  der  Anlagen. 

Die  zur  Entgasung  der  Kohle  dienenden  Cokeöfen 
fassen  etwa  7000  kg  Kohle,  welche  in  24  Stunden  entgast 
wird,  während  gewöhnliche  Gasretorten  140  bis  180  kg  Kohle 
aufnehmen,  welche  in  etwa  4 Stunden  entgasen.  Da  die  Coke- 
öfen nicht  wie  die  Gasretortenöfen  mit  Coke,  *<ondern  mit 
einem  Teile  de»  selbstproduziertcn  Gases  geheizt  werden,  so 
wird  erheblich  mehr  Coke  erhalten,  wie  im  Generatomfen. 
Das  produzierte  Gas  wird  in  zwei  Fraktionen  aufgefangen, 
indem  die  pro  1 t Kohle  zuerst  entweichenden  120  cbm  aß 
Leuchtgas,  die  letzten  140  cbm  zur  Heizung  des  Ofens  ver- 
wendet werden.  Da  nur  der  zuerst  destillierende  bessere  Teil 
du»  Gases  als  Leuchtgas  verwendet  wird,  so  ist  die  Wahl  der 
Kohle  eine  weniger  beschränkte  und  kann  mehr  Rücksicht 
auf  eine  gute  Cokequalität  genommen  werden.  Bei  dieser  An- 
ordnung wird  Tag  für  Tag  die  gleiche  Menge  Leuchtgas  erhalten. 

Um  nun  den  Schwankungen  im  Konsum  nachkommen  zu 
können,  ist  eine  WaBsergasanlage  als  Hilfsanlage  vorge- 
sehen. Mit  Hilfe  dieser  wird  aus  billiger  Kohle  oder  Abfallcoke 
billiges  Heizgas  zur  Heizung  der  Cokeöfen  hergestcllt  und  es 
kann  daher  mehr  Destiilationsgas  gewonnen  werden.  Da  jedoch 
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die  Leuchtkraft  des  Destillationsgases  mit  zunehmender  Ver- 
gasungszeit abnimmt,  so  muß  bei  Vergrößerung  der  Gasabgabe 
das  Leuchtgas  mit  Benzol  aufgebessert  worden.  Dos  erforder- 
liehe Benzol  wird  durch  Waschen  des  Armgases  mit  Teeröl 
erhalten,  welches  dem  Gase  die  lichtgehenden  Bestandteile 
( Benzol  u.  dgl.)  entzieht  Durch  Erwärmen  wird  das  Benzol 
wieder  aus  den  Teeroien  auegetrieben  und  dem  Rcichgase  zu- 
gesetzt, während  das  abgekühlte  Teeröl  wieder  zum  Gaswaschen 
verwandt  wird. 

Im  Sommer  ist  nur  ein  geringer  Teil  dieses  Benzols  aus 
dem  Armgas  erforderlich,  um  ein  Gas  von  20  Kerzen  herzu- 


Ungefähr  180000  cbm  Leuchtgas  von  19  Kerzen  Leucht 
kraft  werden  an  die  Gaswerke  Bostons  verkauft.  Die  gleiche 
Gesellschaft  hat  außerdem  noch  folgende  Anlagen  erbaut  oder 
im  Bau  (Tab.  II,  8.  128) : 

Diese  Anlagen  zusammen  vermögen  pro  Jahr  etwa 
4 Mill.  t Kohlen  zu  vergaben. 

Beschreibung  einer  Aulage  von  100  Cokeöfeu. 
Die  neueste  Anlage  der  United  Coke  & Gas  Company  (Fig.  106 
bis  109)  besteht  aus  zwei  Ofenbatterien  von  je  50  Öfen.  Jeder 
Ofen  besteht  aus  einer  gasdichten  Retorte  (Pig.  107  und  Fig. 
109,  1)  von  13  in  Länge,  0,45  m Breite  und  2 m Höhe  Die 


Mi  rrin  A4 

F\*  107.  Qaenrhalll  4«rrh  41«  OrnlUlfril  <4  4 105); 

*«1(0  den  L&nr'Khnm  •lorrb  eln*n  Offen  (Betörte). 


stellen.  Der  Überschuß  an  Benzol  wird  trotzdem  gewonnen 
und  aufgespeichert,  um  während  der  Winterszeit  bei  erhöhtem 
Konsum  dem  Reichgas  zugesetzt  zu  werden.  Es  läßt  “ich  so- 
mit bei  diesem  Verfahren  ein  Gas  von  hoher  Ixsuchtkraft  aus 
Cokekohle  allein  herstellen,  ohne  daß  öl  oder  ein  anderes 
AufbeflHerungsmaterial  erforderlich  wäre. 

Die  United  Coke  & Gas  Company  in  New  York  hat  eine 
derartige  Anlage  von  400  Otto-Hoffmann-Öfcn  bei  Everett  in 
der  Nähe  von  Boston  für  die  New  England  Gas  and  Coke 
Company  erhaut  (Fig.  104).  Die  Anlage  ist  seit  Herbst  1898  in 
Betrieb  und  liefert  pro  Tag  1400  t Coke,  welche  fast  vollständig 
in  Boston  und  dessen  nächster  Umgebung  verbraucht  wird. 


und  zwar  für 

Lokomotivheizung  ...  700  t, 

Dampfkceselhoizung  ...  350  » 

Hausbrand 350  • 

1400  t. 


Llacwhalll  ela*«  HrUrawe«.  Llnc>«rhaltl  ela««  Of*n». 


Fl(  100  4|aen«kaiU  durch  ela«  Ofeabatterle,  Sy»te«  H*halnwla4; 
■nlgt  link»  doo  lAngwhultt  eine«  Ilctenuunc« . rnchu  <l«n  eine«  nfens 
(Kartone) 


Öfen  stehen  Seite  an  Seite  und  werden  durch  eine  Veranke- 
rung besonderer  Konstruktion  zusarnmcngehaltcn.  Zur  Er- 
zielung einer  gleichmäßigen  Beheizung  sind  die  Retorten  durch 
hohle  Wände  getrennt,  welche  von  den  Heizgasen  durch- 
strichen  werden.  Jede  Zwischenwand  ist  in  zehn  Abteilungen 
(Fig.  108,  '!)  geteilt,  von  denen  jede  wieder  vier  Heizkanäle 
(3)  enthält.  Die  zur  Verbrennung  erforderliche  Luft  wird  in 
einem  Paar  Regeneratoren  (7),  welche  sich  unter  der  Mitte 
der  Ofenbfttterie  liefinden,  auf  etwa  1000°  vorgewännt  und 
gelangt  durch  einen  senkrechten  Kanal  (Fig.  109,  8)  unter  die 
Ofensohle  4 (Fig.  109),  von  wo  sie  durch  seitliche  Öffnungen 
in  die  Zwischenwand  tritt  und  hier  mit  dem  Heizgas  zur  Ver- 
brennung gelangt.  Alle  halbe  Stunde  wird  nach  dem  be- 
kannten Siemensschen  Princip  der  Gasstrom  umgestellt.  Die 
Verbrennungsgase  steigen  also  abwechselnd  auf  der  einen 
Seite  des  Ofens  durch  die  senkrechten  Kanäle  ( 8 ) hoch  und 
fallen  auf  der  anderen  Seite  durch  die  entsprechenden  Kanäle  .7 
(Fig.  108  unter  die  OfoneohU-  und  in  den  zweiten  Regenerator, 
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Tabelle  n. 


Von  der  1'aited  Oeke  and  Gas  Compaaj  errichtet«  ud  ln  Ban  begriffen«  Cokeefea- Anlagen. 


Nr. 

K>K«Blum«r 

lese 

Krbiat 
im  Jahre 

Aoaabl 
Jur  Öfen 

Verwondiiojc  der  f’i>k* 

Verwenduna  de« 
oawi*  au 

. 

Cambri»  Steel  Co. 

Johnetown,  Pa. 

18%  a.98 

160 

1 

Hochofen 

Heilung 

2 

Pittsburgh  Gas  & Coke  Co. 

Glaaaport,  Pa. 

1896 

120 

Hochofen  and  Hausbrand 

Heizung 

3 

New  England  Gas  & Coko  Co. 

Bverctt,  Maas 

1898 

400 

Hausbrand  n.  Lokomotiven  j 

Beleuchtung 

4 

Dominion  Iron  ft  Steel  Co. 

Sydney,  C.  B. 

1900 

400 

Hochofen 

Heizung 

& 

Hamilton  Otto  Coke  Co. 

Hamilton,  O.  j 

1900 

b0 

Giefeerei  and  Hauabrand 

Beleuchtung 

6 

Lackawanna  Iron  A Steel  Co. 

Lebanon,  Pa 

1901 

232  | 

Hochofen 

Heizung 

7 

do.  do. 

Buffalo,  N.  Y.  ! 

1901 

w 

Hochofen 

Heizung 

8 

Sooth-Jereey  Gas*  Electric  A Traction  Co. 

Camden,  N.  J. 

1901 

100 

Giefeera  und  Hausbrand 

Beleuchtung 

9 ! 

Maryland  Steel  Co. 

8parrowe  Point,  Md  ' 

1901 

200 

Hochofen 

Heizung  n.  Beleuchtung 

10 

Michigan  Alkali  Co. 

Wyandotte,  Mich. 

1901 

i&  ; 

Kalkbrennen 

Heizung 

UipMkillt.  ImIiIiI. 


n*  In«.  r«k»«r*a  Hfitem  JfehalMrlad;  IJUMEWknlUi 

•ler^U«  »l*t  die  Qnerwhnlite  der  Relorie  i ./)  und  llelxknmmem  etc. 


vou  wo  sie  zum  Schornstein  gelangen.  Die  Regeneratoren 
sind  von  dem  Ofen  völlig  unabhängig  unter  demselben  an- 
gelegt, so  dafs  deren  Ausdehnung  keinen  EinfluJs  auf  das 
Mauerwerk  des  Ofens  ausüben  kann. 

Zwischen  den  beiden  Ofenbatterien  befindet  sich  der 
Kohlenhochbehälter  (Pig.  106,  12  und  Fig.  107),  welcher  die 
für  zwei  Tage  erforderliche  Kohle  zu  halten  vermag.  Durch 
ein  Becherwerk  15  (Fig.  107)  wird  die  Kohle  aus  dem 
Waggon  in  den  Hochbehälter  gehoben.  Aus  dem  Hoch- 
behälter werden  die  Kohlen  in  einen  Kohlenwagen  16 
(Fig.  106)  von  8 t Inhalt  abgelassen  und  auf  Schienen  (17), 
welche  über  die  ganze  Ofenbatterie  laufen,  nach  den  einzelnen 
Öfen  gefahren.  Der  Wagen  besteht  aus  einem  langen  schmalen 
Behälter,  welcher  auf  dem  Boden  acht  Röhren  hat,  durch 
welche  die  Kohle  in  die  Ofenkammer  geschüttet  wird.  Ist 
die  Kohle  entgast,  so  wird  nach  öffnen  der  beiderseitigen 
Thören  der  Cokekuchen  durch  eine  Ausdrückmaschine  auf 
eine  bewegliche  Plattform  20  (Fig-  107)  gedrückt,  wo  er  ab- 
gelöscht wird  und  von  wo  er  in  die  Waggons  (23)  gelangt. 

Das  Destillationsgas  wird  in  zwei  getrennten  Vorlagen  aufge- 
fangeu  und  in  zwei  getrennten  Rohrleitungen  25  u.  26  (Fig.  107) 
nach  dem  Apparatenhaua  gesaugt.  Die  eine  Vorlage  (25)  dient 
für  das  anfangs  destillierende  »Reichgas«,  die  andere  (26)  für 
das  »Armgas«,  welch  letzteres  zur  Ofenheizung  dient.  Beide 
Fraktionen  werden  gleichmäfsig  behandelt,  indem  sie  (Fig.  110) 


• 8 TrvraTifcChrMt'S 

• 10  £xluMi't«r«ii 

• //  Sarfaklltilar 

• IS  Wkarhnr 


17  HeifgfttltfiiuaR'  mich 
'•«MB  Ofl»l| 

/.V  lind  18.  SO  Mtirl  *j>  öl- 

butoftlrer 


N Ölkühler 
U und  »1  Ventil«. 
#1  Generator. 

2#  Karburator 


81  und  8t  KoQilouuitiiTOi! 
94  ZwiwhcotxhAllcr 
94  Kxh*u*tor. 

97  JUdnlguii*. 
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durch  Luftkühler  (i  u.  7),  Wnsserruhrkühler  (5  u.  8),  Teer- 
abscheider (3  u.  9)  von  den  Exhaustoren  augoaaugt  und  nach 
weiterer  Kühlung  (5  u.  11)  in  die  Wascher  (6  u.  12)  gedrückt 
werden.  Das  von  Teer  und  Ammoniak  befreite  Reichen»  ge- 
langt in  die  Reiniger  (37),  von  da  in  den  Behälter  für  I-cuchtgas 
und  dann  in  die  Stadtleitung.  Das  »Armgas«  passiert  nach  den 
Ammoniak  wüschcm  (6)  noch  zwei  Bcnzolscrubber  (13  u.  14),  als- 
dann geht  es  in  einen  Zwischenbehiilter  (fff),  wo  es,  wenn  notig, 
mit  Generatorgas  gemischt  werden  kann  und  dann  zur  Heizung 
der  Ofenhatterie  zurück.  Das  herausgewaschene  Benzol  kann 
zur  Karburution  des  Leuchtgases  verwendet  werden.  Das 
Teeröl,  mit  welchem  das  Ga»  gewasclu-n  wird,  Läuft  zunächst 
auf  den  zweiten  Benzolwäscher  ( 14 ) mit  einem  Gehalt  von  5% 
Benzol  und  wird  dann  auf  den  ersten  Wascher  (13)  gepumpt, 
welchen  es  mit  einem  Gehalt  von  13  bis  15%  Benzol  verläfst. 
In  einer  Destillierblasu  (21)  wird  das  Benzol  wieder  bis  auf  einen 
Gehalt  von  5%  abgetrieben;  das  von  Benzol  befreite  Teeröl 
wird  gekühlt  und  wieder  zum  Waschen  des  Gase»  verwendet. 
Aufserdem  ist  eine  kleine  Hilfsanlage  erforderlich,  in  welcher 
ein  Teil  des  Öls  regeneriert  wird.  Diese  Anlage  besteht  au« 
einer  einfachen  Teerblase  mit  Kühler,  wo  das  Teeröl  von  dem 
gröfsten  Teil  des  Naphthalins  und  anderer  nebenbei  «bar- 
bierter Kohlenwasserstoffe  befreit  wird.  Die  Anwesenheit 
einer  gröfseren  Menge  dieser  Substanzen  itn  Teeröl  würde  die 
vollständige  Absorption  des  Benzols  verhindern.  Während 
des  Abtrcibens  de«  Benzols  wird  Reichgas  über  das  Teeröl 
geleitet.  Dasselbe  nimmt  die  ßenzoldämpfn  auf  und  wird 
dem  Reichgase  int  Saugstrang  direkt  vor  dem  Exbaustor 
wieder  zugemischt.  Die  Benzol  - Destillatiousanlage  ist  (Be- 
gleiche wie  sie  auf  einer  grofsen  Anzahl  von  Destillation«- 
kokereien  in  Deutschland  üblich  ist. 

Hilfsgasan  läge.  Bei  regelrnäfsigem  Betrieb  gibt  die 
Anlage  stets  den  gleichen  Gasüberschufs.  Um  nun  die  An- 
lage den  Schwankungen  im  Gasknnsum , welche  in  den 
Sommer-  und  Wintermonaten  auftreten,  anzupasaen,  darf  die- 
selbe nur  so  grofs  sein,  dals  der  erzielbare  Gasüberschufs  dem 
geringsten  Konsum  während  der  Sommermonate  genügt.  Der 
gröfsere  Gasverbrauch  im  Winter  muls  durch  eine  Hilfsgas 
an  läge  gedeckt  werden  Diese  kann  auf  zwei  Arten  aus- 
geführt sein : 

1.  Als  G e ne  rat  o rgasan  1 ag  e.  Hierbei  wird  mit  billiger 
Abfallkohle  Generatorgas  hcrgestellt,  welches  dem  Armgas  zu- 
gemischt,  und  mit  diesem  zur  Heizung  der  Öfen  verwendet 
wird,  wobei  man  natürlich  eine  gröfsere  Menge  Reicbgas  auf- 
fangen kann.  Eine  derartige  Anlage  arbeitet  auf  den  Werken 
der  New  England  Gas  and  Coke  Company  sehr  zufrieden 
stellend,  indem  90%  des  Heizwertes  der  Coke,  welche  itn 
Generator  vergast  wird,  in  der  gröfseren  Menge  Reicbgas 
wiedergewonnen  werden. 

2.  Als  Wassergasanlage.  Diese  kann  xunächst  wie  die 
Geueratorgasanlage  betrieben  werden  und  das  Gas  dem  Anngas 
zugemischt  werden (Fig.  HO),  öderes  kann  karburiertes  Wnsser- 
gas  hergestellt  werden,  welches  mit  dem  Reichgas  gemischt, 
als  I^uchtgas  abgegeben  wird.  Auch  eine  Kombination  einer 
Wassergas-  mit  einer  Generatorgasanlage  ist  möglich.  Hierbei 
wird  das  beim  Heilsblasen  des  Wanseigasgeneratore  entstehende 
Generatorgas  dem  Anngas  zugemischt,  während  das  beim  Gas- 
machen  entstehende  blaue  Wassergas  zum  Reichgas  geleitet 
wird.  Durch  den  Zusatz  von  Wansergas  wird  allerdings  die 
Leuchtkraft  dea  Reichgases  erniedrigt;  dieselbe  läf.st  sich  je- 
doch durch  den  oben  beschriebenen  Zusatz  von  Benzol  aus 
dem  Armgas  wieder  herstelleu. 

Princip  der  trockenen  Destillation  vonStein- 
kohle  in  Cokeöfen-  Bituminöse  Steinkohle,  in  ge- 
schlossenen Retorten  einer  hohen  Temperatur  aufgesetzt,  gibt 
folgende  Produkte:  1.  Coke,  welche  als  Rückstand  verbleibt, 
2.  Teer,  3.  Gaswasser,  aus  welchem  das  Ammoniak  gewonnen 
wird  und  4.  Destillationsgas,  welches  Benzol  und  dessen 


Homologe  in  Dampfform  enthält.  Wie  folgende  Tabelle  III 
zeigt,  ist  das  Ausbringen  an  diesen  Produkten  bei  den  ver- 
schiedenen Kohlensorten  sehr  verschieden. 

Tabelle  111 

Aasbringen  verschiedener  Kohlensoitcn  Im  Otto*  tloffmsnn-nfea. 


Anlage. 

Coke 

Teer 

Sulfat 

G««amt-Ga* 

Mittlere  Retriebsrcsu  1 tato 

Va 

% 

% 

cbm  pro  ICO  kg 

Dominion  Kohle  (Cape  Breton  < 

72,83 

4,99 

1,010 

ca.  28,1 

Everett  (Mim.) 

Youghiogbony-Koble 

75,60 

5,07 

1,100 

ca.  28.1 

Glassport  * Pa.) 

| Westfalische  Kohle  .... 

74,60 

3,70 

1,280 

ca.  30,0 

Destillationsversuche: 

OoonellsvilleKuhle  (Pa.) 

76,34 

6,14 

1,223 

ca.  27,9 

1 Pittsburgh-Kohle  (Pa.)  . . . 

68,26 

4,38 

0,908 

ca.  27.7 

Ost  Pennsylvania  Kohle 

85,00 

2,00 

0,800 

ca.  25,2 

Virginia-Kohle 

66,01 

4,70 

1,070 

ca.  31.5 

Knnawha  (W.  Va Kohle  . . 

73,60 

6,40 

1,000 

ca.  32,1 

Der  Gasüberschufs,  welcher  sich  im  Otto  Hoffmann-Ofen 
erzielen  läfst,  wechselt  je  nach  der  Kohlensorte  aufserordent- 
lich.  Es  besteht  kein  Zusammenhang  zwischen  Gasausbringen 
und  Cokeausbeute.  Einige  Kohlen  mit  72  bis  76%  Cokeaus- 
j beute  geben  z.  B.  einen  Gasüberschufs  von  85  und  195  cbm 
pro  1 t.  bei  einem  Gesamtgasausbringen  von  250  bis  270  obrn. 
Bei  anderen  Kohlen  (z.  B.  aus  Osfc-Pennsylvanien)  mit  85% 
Cokeausbringen  erhält  man  nahezu  die  gleiche  Gasausbeute, 
nämlich  230  bis  250  cbm.  Dieses  Gaa  hat  jedoch  einen 
niedrigeren  Heizwert,  und  wird  vollständig  zur  Ofenheizung 
verbraucht,  so  dafs  sich  kein  QaaUberechufs  erzielen  läfst. 

• Schlafs  folgt ) 


Zar  (iastariffrage. 

Von  Frisör.  Siemen»,  Dresden. 

In  Nr.  51  ds.  Journ.  vom  21.  Dez.  1901  ist  eine  Abhand- 
lung von  Herrn  Civilingenieiir  Dr.  E.  Schilling  »Zur  Gastarif- 
frage« erschienen,  welche  bei  dem  aktuellen  Interesse  der 
Gestaltung  der  Gaspreise  die  allseitigste  Beachtung  verdient 

Wenn  ich  mir  nun  gestatte,  durch  die  Ausführungen  des 
Artikels  angeregt,  in  der  gleichen  Sache  das  Wort  zu  ergreifen 
und  den  Versuch  zu  machen,  zur  Lösung  der  hochbedeut- 
samen Frage  etwas  mit  buizutr&gen,  so  möchte  ich  dies  zu- 
nächst mit  einem  Hinweis  auf  die  Nachteile  tfaun,  welche  die 
etwaige  Einführung  eines  Einheitsgaspreises  für  Leucht- 
un <1  Heizgas  zweifellos  insofern  zur  Folge  haben  müfste, 
als  dieselbe  eine  fast  allgemeine  Erhöhung  des  Preise*  für 
Heiz-  und  technisches  Gas  bedingen  würde,  also  mit  einer 
verteuerten  Verwendung  des  letzteren  gleichbedeutend  wäre. 

Die  wenigen  Werke,  welche  mit  der  Festlegung  des  bis- 
herigen Preises  für  Heizgas  einen  für  alle  Zwecke  annehm- 
baren billigen  Einheitspreis  gewähren  können,  würden 
gegenüber  der  weitaus  überwiegenden  Mehrzahl  derjenigen 
Werke,  die  durch  die  Schaffung  eines  Einheitspreises  dazu 
übergehen  müfsten,  die  Verwendung  von  Gas  für  technische 
Zwecke  teurer  als  bisher  zu  gestalten,  nicht  in  Betracht 
kommen. 

Ebensowenig  möchte  ich  aber  der  Einführung  billiger 
Sommer-  und  teurer  Winterpreise  das  Wort  reden, 
weil  dann  erst  recht  und  zwar  in  erster  Linie  nicht  nur  keine 
neuen  Gasheizanlagen  errichtet,  sondern  bestehende  Heizungen 
nbgeschafft  werden  würden. 

Ist  schon  allein  der  Umstand,  daf»  die  Gaspreise  gegen- 
über den  billigen  Erstehungskosten  des  Gases  im  allgemeinen 
immer  noch  viel  zu  hoch  gehalten  werden,  der  Grund  dazu, 
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dafii  die  Kinführung  der  Gasheizung,  welche  für  die  Gaswerke 
doch  eilt  unschätzbarer  Mitarbeiter  ist,  noch  eine  viel  zu  ge- 
ringe Verallgemeinerung  gefunden  hat,  so  würde  es  geradezu 
ein  Wagnis  sein,  dessen  Folgen  sich  ungemein  rasch  in  ganz 
eminent  vermindertem  Gasverbrauch  iiufsem  würden , wollte 
inan  die  Goapreise  für  Heiz-,  Koch-  und  technisches  Gas 
durch  die  Kinführung  eines  teueren  Wintertarifs  erhöhen. 

Es  ist  einleuchtend,  dafs  eine  Tarifänderung  in  diesem 
Sinne,  bei  welcher  die  Preise  des  vornehmlich  im  Hc-rbst  und 
Winter  zur  Verwendung  kommenden  Heizgases  in  so  ein- 
schneidender Weise  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden,  nicht 
nur  absolut  keinen  Fortschritt,  sondern  einen  eminenten 
Rückschritt  bedeuten  und  eine  ernste  Gefahr  für  die  Existenz 
der  Gasmotorenindustrie  und  Gasheizofenfabriken  in  sich 
schlicken  würde,  deren  lebensfähige  Erhaltung  doch  sicher 
mit  im  Interesse  der  Gaswerke  gelegen  ist 

Am  besten  halte  ich  noch  den  Vorschlag  der  Einführung 
eines  Maximaltarifa,  weil  es  für  die  Festsetzung  des  Gaspreises 
von  wesentlichem  EinHufs  ist,  zu  welchem  Zeitpunkte  mit 
Rücksicht  auf  die  Maximulbelastung  der  Centrale  der  Kon- 
sument sein  Gus  bezieht  und  weil  nach  dem  Maximaltarif 
jene  Gasquantitäteu,  welche  bei  der  Maximalleistung  der  Gas 
werke  beansprucht  werden,  eine  entsprechend  höhere  Be- 
rechnung rinden.  Die  Gasmotor-  und  Gasheizanlagen  würden 
hierbei  noch  ain  wenigsten  getroffen  werden,  da  sich  die 
Gasmotoren  wie  Heizapparate  in  der  Hauptsache  am  Tage 
bis  höchstens  in  die  frühen  Abendstunden  in  Funktion  be- 
finden. Bei  den  sich  entgegenstellenden  grofsen  Schwierig- 
keiten, auf  welche  ja  auch  Herr  Dr.  Schilling  in  seinen  Aus 
führungen  hinweist,  wird  man  allerdings  auf  die  Verwirk- 
lichung des  Muximnltarifs  zunächst  nicht  zukommen  können. 

Wie  schon  angedeutet,  ist  für  die  Gaswerke  der  Umstand 
von  grftfster  Wichtigkeit,  dafs  sie  durch  die  Gasheizungen 
und  Gasmotoren  Konsumenten  besitzen,  die  vor  allem  Tages- 
bedarf haben,  und  ich  meine,  es  müfste  den  Gaswerken  als 
ein  Gebot  der  Notwendigkeit  erscheinen,  in  ihrem  eigenen 
Interesse  die  Industrien  der  Gasmotoren-  und  Gas- 
heizofen-Fabriken gleichsam  in  ihrer  Existenz- 
fähigkeit  zu  unterstützen,  dadurch,  dals  sie  die  Vor- 
teile billigerer  Heiz-,  Koch-  und  Motoren  Gaspreise  bestehen 
lassen,  denn  es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  es  sich 
hierbei  um  eine  Existenzfrage  von  nicht  zu  unterschätzender 
Bedeutung  sowohl  für  diese  Fabriken,  als  auch  für  die  Gas- 
werke seihst  handelt. 

Ich  habe  nun  noch  einen  weiteren  Vorschlag: 

Es  ist  unbestreitbar,  dafe  die  lästigen  Doppelleitungen  ao 
manchen,  der  sich  Gasheizung  zulegen  will,  wegen  der  An- 
lagekosten abschreckcn  und  er  deshalb  lieber  auf  einen  Lieb- 
lingswunsch  verzichtet.  Möchten  die  Gaswerke  deshalb  auf 
Heiz-,  Koch-  und  Motorengas  einen  die  Differenz  zwischen 
fleucht-  und  Heizgas  ausmachenden  oder  noch  höheren 
Rabatt  gewähren.  Sie  hätten  dann  ihren  Einheitsgrundpreis, 
und  wenn  auch  die  nötigen  Extragasuhren  nicht  zu  verrneideu 
sind,  so  bedarf  es  doch  immerhin  uur  der  Einschaltung  dieser 
Zahler,  die  von  den  Gaswerken  unentgeltlich  gestellt  worden 
müfsten,  und  die  Gefahr  der  Verminderung  des  Gaskonsums 
dieser  Tageskonsumenten  — hierin  dürfte  wohl  für  die 
Gaswerke  das  wichtigste  Moment  liegen  — ist  glücklich 
überwunden. 

Ich  gehe  sogar  noch  weiter  und  empfehle  den  Gaswerken, 
wie  es  Herr  Generaldirektor  W.  v.  Oechelhaeuser  in  seinem 
hochinteressanten  Vortrag  zur  47.  Jahresversammlung  des 
Deutschen  Vereins  vou  Gas-  und  Wasserfach  männern  zu  Wien 
1901  (s.  ds.  Journal  Nr.  31,  1901,  S.  565  ff.)  schon  vorge- 
schlagen hat,  ihren  Kunden,  den  Gasabnehrnem,  noch  insofern 
entgegenzukommen,  als  sie  ihnen  die  nötigen  Gasleitungen 
und  Steigleitungen  bis  in  die  obersten  Stockwerke  umsonst 
legen.  Einige  Gaswerke  habeu  ja  dteseu  lobenswerten  Schritt 


in  richtiger  Erkenntnis  der  Sache  schon  gethan,  wohl  wissend, 
dafs  ihnen  auf  diese  Weise  die  Mitarbeiterschaft  am  beeten 
gesichert  ist  und  dafs  in  kurzer  Zeit  die  unbedeutenden  An- 
lagekosten  eich  bezahlt  machen  würden. 

Die  Erfolge  sind  in  diesen  Städten  ja  auch  ganz  eklatante, 

: und  diejenigen  Herren  Gasdirektoren  und  Decernenten,  welche 
dies  durch  die  Thatsachen  belegen  können,  werden  zweifellos 
nicht  zu  den  Anhängern  der  Gaspreiserhöhung  gehören. 


Clior  das  Lucaa-Licht') 

Von  Direktor  Ebner,  Berlin. 

Ich  möchte  mir  gestatten  einige  Erläuterungen  über  die 
Erfindung  der  Lucaslampe  zu  gehen , deren  wirtschaftliche 
Vorzüge  bereits  allgemein  anerkannt  Bind.  Sie  alle,  meine 
Herren,  haben  entweder  schon  eine  unserer  Lampen  selbst 
gesehen  oder  wenigstens  von  ihr  gehört  und  gelesen,*)  ich 
kann  mich  darum  darauf  beschränken,  mit  einigen  neuen, 
vielleicht  noch  nicht  bekannten  Daten  die  Basis  der  Erfindung 
zu  erläutern. 

Die  eigenartige  Form  der  lampe,  die  abweichende  Kon- 
struktion von  dem  bisher  Hergebrachten,  läfst  schon  ver- 
muten, dafs  in  der  ijunpe  ein  physikalischer  Vorgang  sich 
abspielen  mufs,  der  die  immense  Lichtstärke  dieses  Brenners 
im  Gefolge  hat.  Es  ist  dies  auch  der  Fall,  denn  der  Lukas- 
brenner arbeitet  mit  einem  Gosluftgemiseh,  das  der  Brenner- 
technik bisher  zu  erzielen  nicht  möglich  gewesen  ist. 

Wenn  man  auch  von  der  richtigen  Idee  ausging,  dafs 
zur  Erzielung  hoher  Hitzegrade  und  Lichtstärken  mit  Hiffe 
eines  Glühstrumpfes  ein  besseres  Mischungsverhältnis  von  Gas 
und  Luft  notwendig  sei,  so  ist  mau  vor  Lucas  doch  nur  zu 
Ergebnissen  gelangt,  die  weit  hinter  dem  Effekt  der  Lucas- 
Iatnpe  liegen. 

Der  Erfinder  hat  lediglich  durch  Kombination  der  ein- 
fachsten Elemente  sein  Ziel  erreicht.  Er  hat  ein  sehr  langes 
und  weites  Mischrohr  mit  einem  sehr  langen  Cylinder  an- 
nähernd hermetisch  verbunden  und  damit  Resultate  c-rzieJt, 
die  Sie  in  der  jetzt  fertigen  Ijtntpe  tu  beobachten  Gelegen- 
heit hatten. 

Seit  Auer  hat  sich  die  Technik  bemüht,  Gasbrenner  zu 
konstruieren,  die  hohe  Lichteffekte  geben,  eine  Anzahl  solcher 
Brenner  hat  sich  als  unbrauchbar  erwiesen  und  nur  Greyson 
und  Denayrouxe  haben  etwas  Vollkommenes  zu  stände  ge- 
bracht Aber  auch  diese,  meine  Herren,  halten  nicht  ver- 
I mocht,  mit  ihren  Brennern  ein  Gasluftgemisch  herzustellen, 
da»  sich  dem  Knallgasgemisch  nähert  und  das  allein  zu  hohen 
; Lichtstärken  verhüll. 

Der  Erfinder  hat  gefunden,  dufs  die  Flamme  eines  Bunsen- 
brenners dann  einen  Glühkörper  zur  intensivsten  Wirkung 
bringt,  wenn  dem  Gase  vor  der  Verbrennung  etwa  sechs 
Teile  Luft  zugeführt  wurden.  Die  Brenner  von  Greyson  und 
Denayrouse  vermögen  es  nur  auf  eine  Mischung  von  1 : -I  zu 
bringen , die  sich  bei  aufgesetztem  Glühkörper  von  1:8  bis 
8 Vs  reduziert. 

Zur  vollkommenen  Verbrennung  des  Gases  Bind  indessen 
6 Volumen  Luft  erforderlich,  und  mufste  man  darum  bei  den 
bisherigen  Brennern  Aufeenluft,  d.  h.  die  Luft,  welche  der 
Flamme  von  nufsen  her  und  nicht  durch  das  Mischrohr  zu- 
geführt wird,  benutzen. 

I Die  Folge  hiervon  ist,  «lala  der  Glühkörper  niemals  die 
J.iehtintensität  erreichen  und  eine  günstige  Ausnutzung  des 
Gases  nicht  geschehen  kann. 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  16.  Haaptvemunmluog  des 
. Bayerischen  Vereins  von  Gas-  und  Waseerfachmännern  in  Rosen- 
heim 1901. 

*)  Vgl.  d«.  Jnurn.  1900,  8.  <$8 0,  Fig.  777. 
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Um  hohe  Lichlcffekte  zu  erzielen,  rnufa  man  die  Aufsen- 
luft  unbenutzt  lassen  und  dem  Gase  vor  der  Verbrennung  im  1 
Mischrohr  bereits  eine  solche  Luftmenge  Zufuhren,  die  bei 
der  mit  Glühkörper  brennenden  Flamme  einem  Verhältnis 
von  1 : 6 entspricht 

Diese  Mischungsverhältnisse  waren  bei  gewöhnlichem  Gas- 
druck und  den  jetzigen  Brennern  nicht  zu  erzielen. 

Es  ist  dies  ja,  wie  bekannt,  das  Knallgasgemisch,  das 
aber  ohne  weitere  Hilfsmittel  für  die  Inkandescenz  nicht  zu 
gebrauchen  ist. 

Die  Knallgasflamme  ist  sehr  kurz  und  die  Fortpflanzung 
der  Explosion  sehr  rasch.  An  und  für  sich  genügte  also  diese« 
Mischungsverhältnis  noch  nicht,  vielmehr  mufste  man  darauf 
bedacht  sein,  die  Ausströmungsgeschwindigkeit  des  Gasluft- 
gemischt»  gröber  als  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Explosion  zu  machen. 

Dies  wird  durch  die  enorme  Zugwirkung  des  verlängerten 
Cylinders  erzielt 

Die  für  die  Knallgasbildung  erforderliche  Luftmengc  be- 
trägt bei  dem  in  der  Lucoslampe  ausströmenden  Gasquantum 
von  520  1 pro  Stunde  mindestens  3120  1,  in  Wirklichkeit  aber 
werden  — wie  durch  eine  Reihe  von  Messungen  festgestellt 
ist  — ca.  4400  1 Luft  in  der  Stunde  durch  das  Mischrohr 
hindurch  geprefst,  das  also  einem  Mischungsverhältnis  von 
1 : 8,4  entspricht 

Die  Lucaslampe  hat  somit  durch  deu  hohen  Lichteffekt 
und  die  ökonomischen  Vorteile  ihres  Betriebe*  mit  Erfolg  die 
Konkurrenz  mit  dem  elektrischen  Bogenlicht  aufgenommen. 

Die  Stadt  Berlin  hat,  wie  Sie  wissen,  mit  der  Beleuch- 
tung eines  Teiles  der  Friedrichstrafse  mit  Lucaslainpen  be- 
gonnen und  die  erzielten  Resultate  haben  auch  schon  eine 
Anzahl  anderer  Kommunen  veranl&fsL  der  Strafsenbeleuchtung 
mit  diesem  Licht  näher  zu  treten. 


Kine(ia.sbenlplatte  mit  heb-  und  senkbarem  Einsatz 

wird  von  der  Cen tral wer k statt  der  Deutschen  Con- 
tinental-Gaa-Geselluchaft  in  Dessau  in  den  Handel  ge 
bracht  Dieselbe  stellt  in  weiterer  Ausgestaltung  der  bekannten 
Askaniaplatte  eine  Losung  der  Aufgabe  dar,  ein  und  dieselbe  Platte 
nach  Belieben  entweder  als  »offene«  oder  als  »geschlossene« 
benuizluir  su  machen,  und  «war  ohne  dafs  e«  nötig  wäre,  Herdringe 
aufznlegen  bezw.  abinnebmen  oder  auch  nnr  die  auf  dem  Feuer 
l»efindllcben  Töpfe  ku  berühren.  Ke  ist  dies  dadurch  erreicht,  dafs 


n*.  in. 


der  unmittelbar  Ober  dem  Flammenkranz  der  Brenner  befindliche 
ringförmige  Teil  der  Herdplatte  mittels  einfacher  Mechanik  Ter 
senkbar  gemacht  ist. 

Die  Abbildungen  ( Pig.  111  n.  112)  stellen  eine  mit  der  Neuerung 
ausgerüstete  Herdplatte  im  Vertikalschnitt  dar,  und  zwar  Flg.  111 
mit  gesenktem,  Flg.  112  mit  gehobenem  Kinsatz.  Der  Brenner 
ist  der  Deutlichkeit  halber  nicht  mit  eingezeichnet.  Es  ist  h die 
geschlossene  glatte  Herdplatte,  g der  ringförmige  Einsatz,  welcher 
mit  drei  im  Boden  der  Platte  geführten  and  unterhalb  desaelt>en 
auf  schiefen  Ebenen  (Flügeln)  d anfrubendco  Stiften  / fest  ver- 
banden ist  Die  ringausachnittforiuigen  schiefen  Ebenen  siml  durch 
radiale  Arme  miteinander  verbunden  and  um  einen  gemeinsamen 
Bolzen  b drehbar.  Eine  Zugstange  a,  welche  unter  dem  Boden 
der  Platte  entlang  nach  deren  Stirnseite  geführt  ist  and  dort  in  t 
einen  Knauf  oder  Ring  endigt,  greift  an  einein  der  radialen  Arme 


an  (vgl.  Fig.  112).  Durch  Ziehen  oder  Drücken  an  dieser  Stange 
werden  die  schiefen  Ebenen  vor-  oder  rückwärts  gedreht,  wobei 
die  auf  denselben  gleitenden  Stifte  / den  Ring  g betten  bezw. 
sinken  lassen.  Man  kann  somit  einen  Topf  erst  bei  versenktem 
Einsatz,  also  auf  olfeuer  Platte,  direkt  von  den  Flammen  bespülen 
lassen,  die  dann  zwischen  dem  Topfboden  und  dem  versenkten 
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King  hindnrebspülen,  und  nachher,  wenn  das  Ankochen  bewirkt 
ist,  zum  Weiterkocheo  mit  einem  einzigen  leichten  Handgriff  und 
ohne  Berührung  dea  Topfes  die  Herdplatte  in  eine  geschlossene 
verwandeln,  bei  welcher  die  Flammen  unter  dom  gehobenen  Ein- 
satz sich  ausbreiten  und  die  ganze  Platte  erhitzen.  Die  Mechanik 
ist  so  einfach,  dafs  sie  auch  in  der  Hitze  dauernd  gangbar  bleibt; 
sie  bedingt  nur  eine  geringe  Verteuerung  der  Herdplatte  (M.  2 bla 
M.  2,26  pro  Kochloch)  and  kann  such  an  vorhandenen  Askauia- 
platten  noch  nachträglich  angebracht  werden. 

Für  die  Neuerung  ist  Patentschutz  ungemeldet. 


MinnhineprOfnng  von  vier  Holly-Pumpmasehinen 
der  Wasserwerke  von  Boston,  Maas. 

Gelegentlich  der  Besprechung  des  Ausbaues  der  Chestnut 
Hill-Pumpstationen  in  Boston  (vgl.  ds.  Joum.  1901,  S.  236)  wurde  auf 
die  Herstellung  von  drei  gleichen,  in  der  Niederdruckstation  da- 
selbst einzubauenden,  äußerst  leistungsfähigen  Pumpmaschinen 
hingewiesen,  deren  Ausführung  der  Ilolly  Manufacturing  Company 
in  Lockport,  N.  Y.,  (Iberlaasen  worden  war. 

Der  Engineering  Record  vom  16.  November  1901  enthalt  nun 
den  offiziellen  Bericht  über  die  Ergebnisse  der  Abnahmeprüfungen 
dieser  Maschinen,  und  da  sowohl  ihre  Bauart  als  auch  die  Resultate 
der  Prüfungen  besonders  bemerkenswert  sind,  erscheint  ee  an- 
gezeigt, eingehende  Mitteilungen  über  diese,  sowie  über  diejenigen 
einer  ähnlichen  Zwecken  dienenden,  in  der  Spot  Pond -Station 
gleichzeitig  in  Betrieb  gekommenen  Pumpmaschine  su  erstatten. 

Sämtliche  vier  Maschinen  sind  stehende  Dreifach -Verband- 
Dampfmaschinen  mit  Oberflächenkondensation ; die  mit  Außen- 
Stopfbüchsen  versehenen,  einfachwirkenden  Tauchkolben  der  Pumpen 
sind  direkt  mit  den  Kreuzköpfen  durch  vier  CmfOhrungwstangen 
verbunden.  Die  Grundplatten  der  Maschinen  sind  teils  aof  den 
Ventilkörpern  der  Pumpen  gelagert,  teils  werden  sie  von  guß- 
eisernen Säulen  getragen. 

Auf  der  Chestnut  Hill -Station  sind  dis  Dampf  • Einlaß-  und 
AuslaTsorgane  für  die  Hoch-  und  Mitteldruckcyllnder,  sowie  die 
Einlaßschielter  der  Niederdruckcylinder  als  Corliss- Schieber  aus- 
gebildet,  wahrend  die  Auslaßventile  der  letzteren  Hubventile  sind. 
Auf  Spot  Pond  sind  ancb  die  Auslaßventile  de«  Mitteldruckcylindera 
und  die  Einlaßventile  des  Niedcrdruckcylindera  als  Hubventile 
hergestellt. 

Die  Dampfcylinder  und  deren  Deckel  sind  «amtlich  ummantelt, 
die  Aufnehmer  sind  mit  kupfernen  Heizschlangen  ausgerüstet. 

Die  Äußerst  sorgfältige  Heizung  der  Dampfcylinderinüntel  und 
Aufnehmer  geschieht  in  folgender  Weise:  Mit  dem  gleichen  Druck 
wie  der  in  den  Hochdruckcyiinder  eintretende  Dampf  gelangt  hinter 
dem  Drosselventil  aus  dem  Hauptdampfrohr  der  Helzdatnpf  in  den 
Mantel  dea  enteren,  um  aus  diesem  und  nach  Passieren  der  Heiz- 
schlangen des  ersten  Aufnehmers  unter  einer  reduzierten  Span- 
nung den  Mantel  des  Mitteldruckcylindera  zu  durchströmen,  aus 
welchem  er  in  die  Heßrohre  des  zweiten  Aufnehmern  Übertritt, 
um  alsdann  aus  diesen  unter  vermindertem  Drucke  den  Mantel  des 
Niedcrdruckcylindera  zu  heizen. 

Die  Entwässerung  de«  Niederdruckuiantela  wird  in  den  Arbeit« 
raum  des  zweiten  Aufnehmers  eingeführt,  hier  dos  Kondensat  auf- 
gefangen und  nach  dem  Oberfiflcbenknndensatnr  abgelnssnn.  Das 
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Koudenawaiwer  aue  den  Heizrohren  de»«  ernten  und  zweiten  Auf- 
nehmera  gelangt  in  die  Mäntel  der  Mittel-  and  Kiederdrackcylinder 
und  »run  diesen  in  den  Oberflichenkondensutor.  Jeder  der  letzteren 
hat  in  der  Cheatnut  Hill  Station  67,5  qm  Kahlfläche,  der  der  Spot 
Pond  Anlage  71  qm  Das  Küblwaseor  wird  den  Sangmliren  der 
Hauptpumpen  entnommen  und  in  diese  wieder  zurückgeleitet. 

Cbor  den  Kondensatoren  ruht  ein  Speisewaseer- Vorwärmer 
von  14  qm  Heizfläche,  der  von  dem  Auspuffdampf  des  Niederdruck- 
rvlinders  vor  dessen  Eintritt  in  den  Kondensator  geheizt  wird. 

Die  Speisewaaserpumpen  sind  direkt  mit  den  Dampfmaschinen 
verbunden  und  werden  von  diesen  angetrioben,  ebenso  die  Luft- 
ergäozungapumpen  für  die  Auffüllung  von  Loft  in  den  Druck- 
bauben  der  llauptpumpen.  Die  Speisewaaserpumpen  entnehmen 
den  Vorwärmer«  das  Wasser  und  drücken  dasselbe  durch  einen 
in  den  RnuchkanaJ  jeder  Dampfkeiwelanlage  beider  Stationen  ein- 
gebauten Greenschen  Keonomizer  von  1607  qm  Heizfläche  in  die 
betreffenden  Dampfkessel,  weiche  als  stehende  WasserrObrenkessel 
ausgebildet  sind. 

Die  Hauptpumpen  haben  jede  zwei  Saug-  und  Druckrobre, 
•owie  entsprechend  den  drei  Tauchkolben  je  drei  Saug*  und  Druck* 
ventilkaaten,  weiche  rechts  und  links  von  den  zugehörigen  Pumpen- 
cvl Indern  angeordnet  sind  Die  Ventile,  jedes  von  106  mm  Durch- 
messer, sind  aus  Gummi  und  federbelaatet . ihre  Anzahl  ist  so  grofs 
gewühlt,  dafs  der  freie  Durchgangsqucrachnitt  sowohl  der  Saug-  als 
auch  der  Druck ventile  200%  des  Querschnitts  des  entsprechenden 
l’uroi>enkolbens  betragt  ln  jedem  Ventilkasten  sind  dm  Ventile 
auf  sieben  VenlilkOrben  befestigt. 

Die  Vorschriften  des  Vertrage»  enthielten  folgende  Bedin- 
gungen für  die  Abnahme  der  Maschinen: 


Maximale  Kolbengemdiwindigkeil  . 
Maximale  Fordermenge  in  24  Stunden 
Udstung  mit  1 kg  trockenem  Dampf 

Förderhöhe 

Admission» -Dampfdruck  . . 

Dauer  des  Versuches  ... 


rbvsuiut  Hill 
«tstl.isi 

1,525  tn/Sek- 
132480  cbm 
44  210  mkg 
13,73  ui 
10,54  kgqcm 
24  Stunden 


Spot  PoimI- 
SUttoU 
1,27  m Sek. 
75700  cbm 
45730  mkg 
38,13  m 
10,54  kgqcm 
24  Stunden. 


För  die  Feststellung  der  Leistung  sollte  in  beiden  Fällen  das 
Gewicht  «1er  theoretisch  geförderten,  d,  h.  der  aus  den  wirklichen 
Dimensionen  der  Pumpen  (Kolbenquorechnitt  Hub)  berechneten 
Wasser  menge  zu  li  runde  gelegt  werden.  Ala  «trockener«  Dampf 
sollte  Dampf  mit  einem  Gehalt  von  weniger  als  1,5%  mitgerissenen 
Wassers  gelten  und  dieser  Zustand  durch  kalorimetrische  Menningen 
bestimmt  werden 

Da  naturgemäß  die  Dampfgarantie  fllr  eine  iteatimmlo  taistung 
als  die  Hauptsache  der  Abnahmeprüfungen  angesehen  werden 
muTste,  wurden  weitgehende  Mafsregeln  ergriffen,  tim  möglichst 
genau  den  Dampfverbrauch  festzustcllen. 

Auf  der  C'bestnut  Hill  • Pumpstation  fand  die  Prüfung  aller 
drei  Maschinen  gleichzeitig  statt. 

Der  Dainpfverbrauch  einer  jeden  Maschine  wurde  in  folgender 
Weise  bestimmt:  Der  kondensierte  Dampf  aus  dem  Ntalerdruck- 
rylindcr  wurde  durch  die  Luftpumpe  in  einen  schmiedeeisernen 
lieh  Alter  gefordert,  aus  welchem  er  in  einen  zweiten  Behälter  ab- 
gelassen  werden  konnte,  dessen  Wasserinhalt  dem  Gewichte  nach 
feHtgestellt  wunle.  Ein  anderer,  auf  einer  Wage  ruhender  Behälter 
empfing  das  Kondensat  aus  dem  Mantel  des  Nimierdnickcylindere, 
ferner  wurde  in  einem  besonderen  Gefäß  der  kondensierte  Dampf 
aus  den  Wasserabscbeidern  der  Maschinen  aufgefiingen. 

Nach  sorgfältigem  Abwiegen  allen  Wassers  in  diesen  Behältern 
gelangte  dasaelbe  in  einen  Behälter,  aus  dem  die  Speßepumi'e  ent- 
nahm und  in  die  Kessel  drückte.  Zu  Anfang  und  am  Ende  der 
Versuche  war  der  Wiuwerstand  in  den  Kesseln  auf  gleicher  Höhe. 

Besondere  Aufmerksamkeit  wurde  den  vor  den  Versuchen 
geprüften  und  genau  eingestellten  Meßinstrumenten  zugewendet 
und  deren  Ablesungen  in  kurzen  und  regelmärsigen  Zwischen- 
räumen vorgenomruen. 

Allstftndlicb  wurden  von  alleu  Dampfcvliridern  Indikator  Dia- 
gramme abgenommen.  Die  Indikatoren  einer  jeden  Maschine  waren 
unter  einander  elektrisch  derart  verbunden,  dafs  gleichzeitig  sechs 
Diagramme  von  jeder  Maschine  entnommen  wurden.  Die  Reibung 
des  zeichnenden  Stiftet  wurde  durch  einen  Stromunterbrecher  auf- 
gehoben; infolge  dieser  Einrichtung  waren  «letnnach  die  Diagramme 
•Inreh  ein«*  Anzahl  von  Punkten  und  nicht,  wie  sonst  üblich,  durch 


einen  Linienzug  dargestellt.  Vor  und  nsch  der  jedesmaligen  Ab- 
nahme von  Diagrammen  wurden  «lie  Indikatorfedern  auf  ihre  Richtig- 
keit geprüft  und  kalibriert. 

Auf  der  Cbeetnut  Hill -Station  konnte  eine  direkte  Messung 
der  von  den  Hauptpumpen  wirklich  gehobenen  Waseermenge  nicht 
gemacht  werden ; diese  wunle  dagegen  auf  der  Spot  Pon«l  ■ Station 
durch  genaue  Messungen  an  einem  besonders  eingerichteten  Über- 
- full  wehr  bestimmt  und  aus  demselben  gefunden,  dafs  die  Pumpen 
durchschnittlich  einen  Lieferungsgrad  von  96,78%  halten. 

Die  Hanplabmesaungen  der  Maschinen  und  Pumpen,  sowie 
dio  Resultate  aus  den  Abnahmeprüfungen  sind  in  den  oachuteben- 
den  Angaben  aufgefflhrt: 

1.  (.'besinnt  Hill-Station. 
liochdruckcyUnder  432  mm  Durchm. 

Mitteldruckcylinder 794  » » 

Niederdruckcylinder 1219  • • 

Pumpenkolben  ....  940  * » 

Gemeinsamer  Hub 1525  mm 

Durchschnitt!.  Admissions  - Dampf- 
druck . . - - 10,61  kgqcm 

Dauer  «los  Versuchet« 24  Stunden 

Theor.  Pumpenförderung  pro  Um- 
drehung und  Maschine  ....  3,174  cbm 


MiirblD«  Nr.  J MawhmcNr.  ä Ma*clilna  Nr.  T 


Umdrehungen  der  Ma- 
schine in  24  Stunden 

43292 

13287 

43290 

■ Durchechn.  minütliche 
Umdrehungen  . . 

30,0639 

30,0604 

30,0626 

Theor,  gchob.  Waoaer- 
menge  in  24  Standen 

13740!» 

137  883 

137  402  cbm 

Durchnittiiche  effektive 
Förderhöhe .... 

13,76 

13,72 

13,42  m 

Theor.  Pumpen  leist  ung 
ln  24  Stunden  . 

1889373760  1H14  894  760  1 843  934840  m 

Gesamter  Datnpfver 
brauch  in  24  Stunden 

39049 

39  872 

88066  kg 

Leistung  mit  1kg  Dampf 

48  385 

45  518 

48  453  mkg 

Durchschn  pro  Stunde 
geleistete  Pfchii  . . 

291,6 

280,1 

284,6 

Durchachn.  pro  Stunde 
1 geleistete  PSt  . 

327,9 

124,1 

328,4 

i Reibungsverluste  i.den 
Maschinen  . . 

11,07 

11,58 

10,30% 

Dainpfverbrauch  pro 
PStb  und  Stunde 

5,58 

5,93 

5,57  kg 

Heizdampf  • Verbrauch 
In  den  Mänteln  . . 

12,66 

18,07 

13,03%. 

II. 

Spot  Pond 

Station. 

Hochdruckcylinder 

669  mm  Durch 

Mitteldruckcylinder 

1054  ► 

Ntedeniruckcylimler 

1576  . » 

Pumpenkolben 

775  » 

Gemeinsamer  Mab  . . 

1525  mm 

Durchschnittlicher  Admissions-Dampfdruck  . . 

Dauer  des  Versuches 

Theor.  Pumpcnförderung  pro  Umdrehung  . . 
Umdrehungen  der  Maschine  in  24  Standen 
Durchschnittliche  minütliche  Umdrehungen 
Theor.  gehobene  Waseermenge  in  24  Stunden 
Durchschnittliche  effektive  Förderhöhe 
Theor.  Purapenleistung  in  24  Stunden  . . . 
Ihimpfverbrauch  (feucht)  in  24  Stunden  . . 
Feuchtigkeit  im  Dampf 

Verbrauch  an  tr»*ckenem  Dampf  in  24  Stunden 
Leistung  mit  1 kg  trockenem  Dampf  ... 
Durchschnittlich  pro  ßtumln  geleistete  Pfüth  - 
Durchschnittlich  pro  Stande  geleistete  PSi  , 
Reibungevorlnst  in  «1er  Maschine  ... 
Dainpfverbrauch  (feucht)  pro  PSu»  iiu<!  Stunde 
Dampf ^ verbrauch  trocken;  pro  PSu,  und  Stunde 
Verbrauch  an  Heizdampf  in  den  Mftnteln 


10,81  kgqcm 
21  Stunden 
2,1 6 cbm 
.15790 
24,853 
77  306  cbm 

38.21  m 

2959862960  mkg 
56  056  kg 
392  » 

56663  • 

53067  mkg 

455.8 

470.9 

3.21  % 

5,12  kg 

5.09  . 

11,126%. 
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I>u‘  Abnahmeprüfungen  geschahen  unter  Leitang  von  Dexter 
Brackett,  Ingenieur  des  Versorgungsnetze«  der  Bostoner  Wasser 
werke,  gemeinschaftlich  mit  dom  Vertreter  Will.  J.  -Sando  der  Holly 
Manufacturing  Company. 

Die  .Matchinen  wurden  durch  die  ständigen  Maschinisten  be- 
dient, die  Ablesungen  and  Notierungen  wahrend  der  Prüfungen 
seiten*  der  Assistenten  aas  dem  Ingenicurbureau  des  Wasserwerks 
wahrgenommen.  (Eng.  Record  vom  16.  Nov.  1901.)  Be. 


Zerstörung  der  (las-  und  Wasserleitungen  durch 
vagabundierende  Ströme. 

C.  H.  Wordingham,  der  neue  President  der  Manchester 
Section  of  the  Institution  of  Electrical- Engineers  hat  aich  in  seiner 
Antrittsrede  Ober  die  Frage  nach  der  Ersatzpflicht  für  die  Zer- 
störung der  Gas-  und  Wasserrohren  durch  Elektricität  so  mafsvoll 
und  gerecht  Ausgesprochen,  data  wir  glauben,  unsere  Leser  werden 
sein  Urteil  mit  Interesse  hOren  und  ihm  xuatlmmen. 

Er  konstatiert  zunächst  die  Thataarhe,  data  der  durch  die 
vagabundierenden  Ströme  verursachte  Schaden  bei  den  Gas-  und 
Waaaergewellachftfton  grofae  Beunruhigung  hervorgerufen  und  sie  in 
der  ersten  Besttireung  und  im  Hinblick  auf  ihre  Alteren  Rechte  su 
extremen  Knlschädigungaforderutigeu  an  die  jüngere  Industrie  ver- 
anlatat  habe,  was  nun  sriederum  diese  dazu  trieb,  jede  Verantwort- 
lichkeit und  Ersatzpflicht  in  der  Sache  abzulebnen.  Beides  wider- 
spricht der  Billigkeit.  Da  sowohl  die  Gau-  und  Wasserleitung*-  als 
auch  die  ElektriciUtageeellschaften,  die  einen  nicht  inehr  aber  auch 
nicht  weniger  ata  die  anderen,  dem  Publikum  dienen,  ao  mfiaseu 
beide  den  Erdboden  frei  fQr  ihre  Zwecke  t>enutaen  dürfen,  ohne 
aber  einander  tu  schidigvn.  Stellt  sich  dann  hrrans,  data  die  elek- 
trische Gesellschaft  den  anderen  einen  Schaden  xufügt,  so  soll  aie 
auch  verpflichtet  sein,  die  Kosten  zu  tragen  F>  ist  allerdings  Itei 
diesem  Standpunkt  wahrscheinlich,  dafs  zunächst  jede  Korrosion 
an  Gas-  und  Wasserrohren  den  vagabundierenden  elektrischen 
Strömen  zur  Lseä  gelegt  werden  wird,  da«  hat  jedoch  nicht  viel  zu 
bedeuten,  wenn  mau  bedenkt,  data  es  Pflicht  der  Gas-  und  Wasser 
gesell schäften  ist,  dies  jedesmal  im  einzelnen  Falle  zu  beweisen, 
und  data  die  Elektro  ingenieure  sicher  im  stunde  sein  werden,  un- 
gerechte Beschuldigungen  ulixawehren,  da  es  ihnen  noch  nie  an 
Fähigkeit  oder  Mitteln  gefehlt  hat,  ihre  eigenen  Interessen  zu  ver- 
treten. Jedenfalls  sollte  solchen  Erwägungen  auf  den  Gang  der 
Untersuchungen  kein  Einfluta  eingeräumt  werden.  Sicherlich  machen 
sich  diejenigen,  die  auf  die  Gefahr  hinwetarn  und  Aufmerksamkeit 
für  sie  erzwingen,  am  die  Elektrotechnik  viel  mehr  verdient  ata 
diejenigen,  welche  behaupten,  es  sei  überhaupt  keine  Gefahr  vor 
hauden,  denn  es  ist  kein  Zweifel,  ilafs  sich  Mittel  und  Wege 
findeu  werden,  die  Gefahr,  da  sie  einmal  erkannt  tat,  innerhalb 
oder  gar  noch  unterhalb  der  Grenze  des  geeetzmäfaig  Erlaubten  zu 
halten  h.- 


Korrespondenz. 

Ausbrennen  von  Retorten. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  in  dz.  Joum.  Nr.  2,  S.  80  ge- 
brachte Mitteilung  Uber  da*  du*  trennen  der  Retorten  vermittelst 
Wasserverdampfung  möchte  ich  nicht  unterlassen  von  den  mehr- 
fachen und  vielseitigen  Versuchen  meinerseits  eine  praktische  Er- 
fahrung bekannt  zu  geben,  welche  sich  auf  der  gleichen  Grundlage 
wie  das  System  des  Herrn  Inspektor  Th.  Hahn,  Kötzschenbroda, 
ergeben  hatte. 

Das  twi  Herrn  Hahn  geschilderte  Verfahren  bringt  grund- 
sätzlich nichts  neues,  und  hat  sich  seihst  eine  tervollkommnete  Art 
der  Wasserzuführung  und  Verdampfung , wie  ans  nachfolgendem 
ersichtlich,  nicht  den  Anspruch  auf  eine  rationelle  A ustjrennmethode 
erworben. 

Bezüglich  der  ursprünglichen  Konstruktion  meines  Patent- 
Graphitentfemungscylinders  mufs  ich  vorausschicken,  dafs  ich  nicht 
von  der  Idee  geleitet  wurde,  de»  Graphit  vermittelst  Wasser  oder 


Wasserdampf  von  der  Retorte  zu  lösen ; die  Einführung  ron  Wasser 
in  das  Rohr  R (Fig.  118)  sollte  dasselbe  lediglich  von  den  Schäden 
beim  Erglühen  schützen. 

Zum  Ausbrennen  des  Graphit*  wurde  zuerst  das  Gefäfschen  S 
und  die  Steine  C in  die  Retorte  gebracht,  ersteres  als  Wasser 
bezw.  Verdampfungsschale . letztere  als  Lager  für  das  Rohr  R, 
damit  dasselbe  sich  durch  die  Einflüsse  der  Hitze  nicht  verbiegen 
und  Arrwwiw  ziehen  sollte.  Das  Rohr  ruhte  also  in  schräger  Lage 
bei  8,  C untl  auf  den  Chamotlesteinen  im  Retortenmundstück  ge- 
nügend auf 

Die  Düse  D,  welche  drei  kleine  Locher  hatte,  kam  in  die  Mitte 
des  Rohres  R und  wirkte  nicht  nur  zur  Kühlung  desselben,  sondern 
hauptsächlich  als  Injektor,  welcher  Luft  ansaugte  und  an  den 
Boden  der  Retorte  beförderte. 

iJas  Qefäfs  8 war  vorsichtshalber  und  einzig  aus  dem  Grunde 
in  die  Retorte  hineingestellt,  um  das  wenige  Wasser,  welches 
eventuell  in  dem  Rohre  R nicht  ganz  verdampfen  würde,  aufzu- 
nehmen und  in  dieser  he(/sen  Schale  verdampfen  zu  lassen. 


Es  stellte  sich  sehr  bald  heraus,  dafs  dieses  Verfahren  nicht 
den  gehofften  Entartungen  entsprach  und  der  Zutritt  um  Wasser 
unter  allen  Umständen  gänzlich  verhindert  werden  mufste. 

I)as  Gefäfschen  S erhitzte  sich  in  der  heifsen  Zone  der  Retorte 
sehr  schnell  und  wurde  beim  Zutritt  w>n  Wasser  bald  so  rissig 
und  mürbe,  dafs  das  Wasser  sofort  durchsickerte  und  zum  grofsten 
Teil  alstiann  <114/'  der  Retortensohle  verdampfte.  Durch  diese 
Dampf entwickclung  auj  der  Retorte  wurde  wahrgenommen,  dafs 
die  Glasur  im  weiteren  Umkreis  der  Verdampfungsstellen  Bl  und 
B 11  absprang ; an  der  Stelle  aber,  wo  das  Gefäfschen  S gestanden, 
war  die  Retorte  so  mürbe  geworden,  dafs  diese  dem  Aussehen  eines 
verfrorenen  Betonpflasters  gleichkam,  und  man  sogar  nach  dem 
Herausnehmen  der  Ausbrennvorrichtung  mit  einem  Häkchen  die 
Retorte  durchkratzen  konnte.  Ein  noch  viel  gröfserer  Übelsland 
war  derjenige,  dafs  an  den  Stellen,  wo  durch  die  Einwirkung  des 
Wasserdampfes  die  Retorte  ihre  Glasur  verloren  hatte,  sich  der 
neubildende  Graphit  so  tief  in  die  Risse  hineinarbeitete  und  so  fest 
mit  der  Retorte  verband,  dafs  das  I^oslöse n des  Graphits  völlig 
unmöglich  geworden  war. 

Diese  Beobachtungen  veranlafsten  mich,  das  sur  Kühlung  des 
Rohre*  benötigte  Wasser  so  in  einen  doppeltcandigen  Cy lind  er  ein- 
zuschlief sen , dafs  Watserxvrdampf ungen  |in  der  Retorte  gänzlich 
ausgeschlossen  sind  und  nur  noch  durch  trockene  aber  kalte  Lufl 
die  Ablösung  des  Graphites  bewerkstelligt  wurde. 

Dieser  letztere  und  patentierte  Apparat,  welcher  jetzt  rem  der 
Firma  Alph.  Kerris  «fc  Cie.  in  Godesberg  a/Rh.  hergestellt  und 
vertrieben  wird,  hat  durch  den  inzwischen  auf  Grund  der  allge- 
meinen Einführung  gesammelte n weiteren  Erfahrungen  und  Ver- 
besserungen eine  solche  Vervollkommnung  erreicht,  dafs  selbst 
starker  Graphitansatz  verschiedentlich  sogar  in  4 bis  ti  Stunden 
aus  der  Retorte  gelöst  wird,  ohne  dieselbe  im  geringsten  anzugreifen 
und  zu  beschädigen. 

Worms  a/Rh.,  SO.  Januar  1902. 

Adam  Roedel,  Gasmeister. 
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Gegen  die  Thalaperren  nl * Quelle  Her  Trinkteaaser- 
vernorgung  der  Städte. 

In  Sr,  4 da.  Journ.  befindet  sieh  unter  . LUteratur ” eine 
Retention  Ober  die  ton  mir  im  hiesigen  Verein  für  Technik  und 
Industrie  gehaltenen  Vorträge  „(Jegen  die  Thalsperren  als  Quelle 
der  Trinkwasserversorgung  der  Städte 

Der  Herr  Referent  sagt  zum  Schlu/s  seiner  Besprechung  , die 
Abführungen  stehen  herrschenden  Anschauungen  /um  Teil  schroff 
entgegen  und  wirken  nicht  gerade  überzeugend“  — S.  35  in.  Schrift 
habe  ich  wörtlich  gesagt,  ^dafs  die  Verwendung  des  Thalsperren- 
wassere  in  Trinkzwecken  wie  die  eines  jeden  Otter  dachen  Wassers 
nur  <ia#n  berechtigt  isl,  trenn  das  hehr.  Gemeinwesen  sick  in  einer 
Notlage  befindet,  also  nicht  das  erforderliche  Grundwasser  zur  Ver- 
fügung hat * 

Dieser  Satz  stellt  den  Kern  meiner  Ausführungen  dar  und 
damit  wei/s  ich  mich  auch  mit  den  ersten  KapaciUUen  auf  dem 
Gebiete  der  Wasserversorgung  eins,  befinde  mich  also  mit  deren 
Anschauungen  auch  nicht  in  schroffem  Gegensatz.  Im  übrigen  be 
treffen  die  in  meiner  Schrift  Jestgestdllen  Thatsachen  der  Ver- 
unreinigungen des  Thalsperrenwasser.s  nur  diejenigen  Sperren, 
welche,  wie  die  der  Stadt  Barmen,  das  Wasser  aus  kleinem,  wenig 
bewaldetem  Gebiet,  welches  dazu  noch  sehr  stark  bevölkert  ist,  be- 
ziehen. Nur  auf  solche  angetoendet,  habe  ich  von  einer  „Mode- 
krankhett « gesprochen  und  das  Wasser  aus  solcher  Quelle  mit 
Recht  unappetitlich  genannt. 

Ich  gebe  mich  der  Hoffnung  hin,  da.(s  der  Herr  Recensent 
— tr*M»  er  meine  Ausführungen  mit  Aufmerksamkeit  verfolgt  und 
überhaupt  zu  dieser  wichtigen  Frage,  wie  ich  gern  glaube , eine 
objektive  Stellung  einnimmt  — nncA  von  der  Richtigkeit  meiner 
Ausführungen  mehr  überzeugt  werden  wird. 

Barmen , 6.  Febr.  1902. 

Herrn.  Giess. 


Litteratur. 

Vorschrift*«  für  Gasheizöfen.  1 »i©  Fachgruppe  für  Gesundheit» 
tcchnik  de«  österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten  Vereins  hat 
einen  GaaheixungssiiKSchafs  eingesetzt,  deeeen  Aufgal**  darin  be- 
steht. Vorschriften  aber  die  Auf«t«l lang  von  Gasöfen  vorzabereiten. 

Acetylen -Strarienlalercs.  (Daa  moderne  BcleuchtungHwcsen 
1902,  8.  *287.)  Der  Artikel  bespricht  ausführlich  die  Einrichtung 
einer  Acetylen  Slrafsenlaterne.  Der  Entwickler  und  Gasometer  be- 
findet sich  unter  dem  Erdboden,  wahrend  der  Automat,  der  nach 
dem  Einwurfprinsip  die  Zugatte  einzelner  Ksrhiddoscn  regelt , im 
Schaf»  der  Interne  angebracht  ist.  Das  Anwendungsgebiet  einer 
«olcben  Interne  dürfte  sehr  beschrankt  «ein,  da  man  hei  der  He- 
leachtung  von  Straften,  Hofen,  freien  Platzen  etc.,  doch  meint  zur 
centralen  Beleuchtung  schreiten  wird.  K. 

Eiaenbahnbelecichtuag  «dt  Acetylen-  Verschiedene  amerikanische 
Eisenbahnen  machen  Versuche  mit  der  Beleuchtung  ihrer  Wagen 
mit  Acetylen.  Jeder  Wagen  führt  in  einem  besonderen  Abteil 
seinen  Entwickler  mit  Die  bisherigen  Versuche  sollen  die  reine 
Acetvlenbelenchtung  als  billiger  haben  erscheinen  lassen,  als  mit 
reinem  Fettgas  (Ölgas.)  Dies  dürfte  für  den  Vergleich  mit  dem  auf 
den  deutschen  Eisenbahnen  cingefübrten  Miscbgas  (85 •/,  Acetylen, 
7 ?*•/•  Ölgas)  nicht  znt reffen,  worüber  nichts  angeführt  ist  (•  Acetylen - 
gnsjournal«  and  »Moderne«  Rcl«uchhing*wesen«.)  K. 

Revision  von  Acetylenanlagen.  Der  Bayerische  Revisionavercin 
für  elektrische  Anlagen  hat  in  seiner  jüngsten  aufeerordentlicben 
Mitgliederversammlung  benchlowsen,  in  da«  Programm  de*  Vereine 
noch  die  Revision  von  Karbid fabriken  und  Acetylenaulagen  aufzu- 
nehmen; fftr  derartig«  Revisionen  sind  die  dem  Vereine  thutsäch- 
lich  erwachsenden  Kosten  mit  entsprechendem  Zuschläge  für  daa 
Bureau  au  entrichten  Den  Anstoft  hierzu  hat  ein  Vortrag  de« 
Herrn  Kegierungaratei*  HArmann  im  Polytechnischen  Verein«  ge 
geben,  der  darauf  bin  wies,  «lafs , nachdem  nunmehr  die  Stufe* 
regierung  Vorschriften  für  Acetyienan!ag«n  erlassen  hat,  es  nun 
notwendig  erscheine,  daft  auch  eine  Revision  derartiger  Anlagen 


von  «eiten  einer  berufenen  Stolle  erfolge  (Zeitachr.  f.  Calcmm- 
karhidfabrikation  und  Acetylenbeleuchtung .) 

SaueratotT-Atmungsapparat  für  Rettungarweoke.  In  einem  Aut 
satz  > Konst  rukllonsbodingungen  an  Ueltungsapparaten  für  Graben- 
and  Feaerwehrbetriebe«  wird  ein  von  Branddirektor  Giersberg, 
Berlin,  konstruierter  Sauerstoff  - Atmungsapparat  beschrieben  und 
seine  Anwendung  ausführlich  erläutert  (Zeitachr.  f.  kompr.  und 
floss.  Gase  etc  1901,  ft  Jahrg.,  Heft  8,  S.  12fi  bis  1 Xi  mit  11  Fig. 
Wir  behalten  uns  eine  näher«  Beschreibung  des  Apparates  vor. 

Oer  Sauerstoff  und  seine  Bedeutung  in  der  Industrie.  Vortrag 
von  Prof.  K.  Pictet  in  der  feodötö  des  Ingenieurs  Civil«  de  France 
in  Paris.  Verfasser  gibt  einen  geschichtlichen  überblick  aber  die 
Vorfahren  zur  Trennung  der  Bestandteile  der  l.uft  und  beschreibt 
die  von  ihm  angewandte  Methode  zur  Erzeugung  flüssiger  Luft  und 
Trennung  der  Bestandteile  derselben  durch  Destillation ; hieranf 
folgt  eine  Bellietknsteniwtrecbnung  de«  nach  l'icteta  Vorfahren  dar 
gestellten  60*/o-  bezw.  90  0/v- Sauerstoffs  (vgl.  da.  Journ  1901,  8 7 82); 
1 cbm  des  erstcron  »industrieller  Sauerstoff«)  komme  bei  einer 
660  PS- Anlage  auf  0,6  Centime,  1 cbm  90proz.  Sauerstoff  auf  ca. 
1,3  Centime  zu  stehen.  In  einem  letztsn  Abschnitt  be«pricht  Pictet 
die  Verwendung  des  Sauerstoff«  iu  der  Industrie  and  zwar  für 
metallurgische,  chemische  und  hygienische  Zwocke,  und  In  der  Be- 
leuchtungstechnik zur  Erzeugung  von  Was  Hergas  und  zur  Erhöhung 
der  Leuchtkraft  von  Gasflammen  nnd  Gasglühlicht.  Boi  Verwen 
düng  eines  Gemisches  von  Wasaerdampf  mit  industriellen  (50*/* 
Sauerstoff  gelinge  es,  Waaeergas  kontinuierlich  zu  erzeugen,  ohne 
Unterbrechung  durch  Heiftbliwen ; man  könne  so  aus  1 kg  Kohlen- 
stoff 3 cbm  Wasscrga»  mit  einem  Heizwert  von  2650  YVK  pro  cbm 
erzeugen  und  die  Kosten  betrügen  etwa  1 Centime  pro  cbm  bei 
einem  Kohlenpreis  von  M.  14  bis  M.  16  pro  Tonne.  Ferner  liefern 
nach  Pictet  60  I Waseerga«  und  90  I Sauerstoff  (90#/#)  Im  GasglOh- 
lichtbrenuer  pro  Stunde  200  Kerzen;  so  ergebe  sich  ein  Selbst 
koetenpreis  von  ca.  0,1  Centime  pro  200  Kerzen  und  verzehnfache 
mau  den  Preis  beim  Verkauf,  so  kämen  die  200  Kerzen  pro  Stunde 
erst  auf  ca.  1 Centime  zu  stehen  Auch  die  Leuchtkraft  de«  Ace- 
tylen« wird  durch  Verwendung  von  Sauerstoff  Btatt  Loft  noch  er- 
heblich verstärkt  (Zeitachr.  f.  kompr.  und  flüss.  Gas«  sie.  1901, 

6.  Jahrgang,  H«fl  4,  8.  49  bis  64) 

Neue  Bücher. 

Deutscher  Verein  von  Gaz-  und  Wasserfachtnännern.  Verhandlungen 

aus  dem  Jahre  1901.  Bericht  über  die  4L  Jahresversamm- 
lung in  Wien  1901.  293  8.  in  gr  H*  mit  6 Tafeln  und  38  Text- 
Aguren,  München,  Druck  von  K Oldenbourg.  Der  Band  enthält 
den  Jahresbericht  dos  Vorstands  für  1900/1901  und  die  Rechnungs- 
abschlüsse; die  Protokolle  der  Sitzungen  der  drei  Verhandlung» 
tage;  die  Berichte  der  Kommissionen  an  die  Jahresversammlung 
und  die  ausführliche  Wiedergal«  der  Vortrag«  mit  den  «nsHiliefsea- 
den  Besprechungen.  Als  Anhang  folgt  das  Teilnehmerverzeichnis 
des  Vereins  nach  dem  Stand  vom  Anfang  d«.  Js.  und  eine  Zu- 
sammenstellung von  Ausschufs  und  Kommissionen  des  Vereins  Di« 
Vorträge  und  Bericht«  wurden  bereits  in  ds-  Journ.  1901  veröffentlicht ) 

International  Engineering  Congrefs.  Glasgow  1901.  The  Proceedings 
of  sectkui  VIII:  Gas.  Herausgegeben  von  J.  W.  Helpa,  Croydon, 
Ebrensekretär  der  Sektion.  203  S.  in  8*  mit  zahlreichen  Tafeln, 
Figuren  und  Tabellen.  Im  Aufträge  dea  SekttODasil«  schlissen  vor 
öffentliche  von  W.  King,  11  Bolt  Court,  Fleet  Street,  London  K.  C- 
Preis  5 ah.  — Der  Bericht  gibt  zunächst  einen  Überldick  über  den 
Verlauf  des  Kongresse«  und  die  nnschlieftenden  Besichtigungen 
und  dann  folgt  eine  ausführliche  Wiedergabe  der  gehaltenen  Vor- 
träge: F.  Brujrire,  Gobbe's  »quenching«  pr<-ducer  for  uso  in  the 
manufacture  of  watergu«.  Cb.  Carpenter,  The  application  of 
the  nnit-system  of  gas  manufacture  to  its  purifiration;  van  Ross  um 
du  Chsttel,  Tbc  principle«  of  conslrnctinn  of  n proposed  modern 
gasholder  for  Amsterdam;  W.  R.  Chester,  The  mecbanica!  trans- 
port  of  material«  in  ga*  Works;  W.  R.  Herring,  The  comrtmction 
of  inclined  retort  carbonizing  plant»;  V.  B.  Lewes,  The  utilization 
of  wstergas  ln  Üie  dc«tnictive  distillation  of  coal;  W.  Leybold, 
Destruction  of  gasfipea  by  ineans  of  electricHy ; Rothenbach  jun-, 
Th©  automatic  lighting  and  extioguishing  of  «trect  Inmps;  P.Schnie- 
wind,  Tb«  production  of  illuminating  ga«  from  coke-ovuns.  — 
Wir  werden  demnächst  eingehender  Über  einzeln«  Vorträge  be- 
richten. Die  Mitteilungen  des  Herrn  taybold  sind  im  wesentlichen 
in  dessen  Ausführungen  in  d*.  Journ.  1901,  8-  699,  enthalten  . mit 
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einem  Bericht  Ober  «len  Vortrag  de«  Herrn  Sehniewind  beginnen 
wir  in  vorliegender  Nummer  da.  Joum. 

Soclete  techaique  de  l'iiduitrle  du  gaz  en  France.  Campte  rend« 
du  28***  coagrea  a Dieppe  1901.  f»79  S.  in  B*  mit  Textfignren  und 
10  Tafeln  Paris  1901.  i.  Geschäftsstelle  de«  Vereint«'  105  rue  Saint- 
ljtuar»v'  Der  Rand  enthält  einen  ausführlichen  Bericht  Uber  den 
Verlauf  der  Versammlung  und  den  Ausfluges  nach  England  (8.  9 
bis  88);  hierauf  folgt  eine  Wiedergabe  der  Vorträge  (8.  89  bl»  324) 
und  ein  Anhang  enthalt  Mitteilungen  Uber  die  Gasanstalten  in 
Dieppe,  Portalade,  East  Greenwich  und  Uber  die  Gasversorgung  von 
I/indon ; ferner  geschäftliche  Mitteilungen  des  Vereins  Uber  Preis- 
ausschreiben, Preiimrteilongen  etc.;  dio  Bibliothek  des  Vereins,  die 
Statuten,  Mitgliederlisten;  Bericht  Ober  Gerichtsentscheide.  — 
Pie  Vortrage  waren  folgende:  Üabrier,  Retortenlademaschine; 
H.  I.a n rin,  Kohlen-  und  Coke • Transporte! nrichtungen  in  Gas- 
anstalten; ßacbelay,  Reinigerkästen  aus  armiertem  Beton; 
Koaget,  Nasser  Gaameaser  mit  unveränderlichem  Mefsraum; 
Fahre,  Raecho  Bestimmung  des  Stickstoffgebalta  im  Ammoniak- 
solfat;  L Br  ei  1 1 in  ay  er,  Entfernung  de«  Naphthalins  aua  «lein 
Geee;  S Leeomte,  Photometrie  des  Gasglöhlichta ; die  Bewertung 
der  (tiQhkOqter;  Li tach f o u tue , Mitteilungen  über  den  Kera- 
breuner;  Dnlac,  SelbeUhätige  Cokewage;  Bo u vier,  Karburation 
des  Gases  in  der  Kälte  und  Über  karburiert«  Luft  (Luftgaa); 
Licaie,  SelbBtthätiger  Benzol  - Karhurierapparat  für  Leuchtgas; 
Verdier.  Die  Aufbesserung  de*  Stiiinkohlenga»«*,-  ihr  Kinfluf»  auf 
die  Leuchtkraft;  Leeomte,  Benzolkarbnrierung  des  Leuchtgases : 
automatischer  Karburierapparnt  der  8ocidti5  «les  hm  Ir»  minerales 
de  f'olomhea;  Dupoy,  Gasfernzünder ; Verdier,  Einflufa  der  Be- 
schaffenheit «ier  Kohle  auf  die  der  Destillationsprodukte;  Jouanne, 
Wassergas  nnd  seine  Erzeugung  in  den  Apparaten  von  Dr.  Strache; 
Bruyöre,  Waasergasgenerator  zum  Ablöschen  der  Coke  in  den 
Gasanstalten ; Bachelay,  Almungaapparat  för  Arbiter  am  Gas- 
rohrnetz; Ledere,  Bildung  einer  Versorgungskosse  für  Angestellte 
der  Gaswerke.  — Wir  behalten  una  vor,  auf  die  wichtigeren  Vor- 
träge xurücktukotnnien 

Beitrag  zwa  derzeitigen  Stande  der  Abwasserreinigungsfrage,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  biologische»  Reinigungsverfahren.  Von 

Prof.  Dr.  Dun  bar  und  Dr-  K Tluim in.  Ans  «fern  staatlichen 
hygienischen  Institut  tu  Hamburg.  142  S.  in  8*.  München  und 
Berlin.  Druck  nn«!  Verlag  von  R.  Olden bourg.  1902.  Preis  M 4.  — 
Bei  der  grofsen  hygienischen  Bedeutung,  welche  die  unschädliche 
Ableitung  von  Fabrik'  und  städtischen  Abwässern  erlangt  hat, 
dürfte  diese  neueste  Veröffentlichung  von  Dunbar,  dessen  Name 
auf  dem  Gebiete  der  Waseerreinigung  vorteilhaft  bekannt  ist,  das 
regele  Inlere*a«e  beanspruchen,  nicht  nur  von  selten  des  Chemiker» 
und  Techniker«,  sondern  vor  nllen  Dingen  auch  von  Fabrikbesitzern, 
Vertretern  von  Städten  und  deu  Aufsichtsbehörden.  Die  Verfasser 
geben  nach  einer  kurzen  kritischen  Beleuchtung  verschiedener 
Reinigungsverfahren  einen  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Ham- 
burger Klärverauchsanlage  in  1900,  aas  dem  wichtige  Anhaltspunkte 
für  die  Beurteilung  des  Reinigungseffekta  gewonnen  werden.  Der 
Bestimmung  der  Oxydierbarkeit  wird  hierbei  der  anbedingte  Vorzug 
gegeben,  da  sie  ein  fach  auszufübren  ist  and  die  Erfahrung  gezeigt 
hat,  dafa  bei  der  Reinigung  normaler  städtischer  Abwasser  mittels 
biologischer  Verfahren  dos  erzielte  Reinigungspmdukt  «Ier  stinken- 
den Fäulnis  nicht  mehr  zugänglich  ist,  sofern  eine  Herabsetzung 
der  Oxy«lierbarkeit  des  organischen  Stickstoffe«  um  etwa  60  bis 
66  •/,  oder  mehr  erreicht  wird  Von  den  biologischen  Reinigungs- 
verfahren dem  Berieaelungsverfabren,  «Ier  intermittierenden  Filtra- 
tion, dem  Oxydation«-  und  Faul  verfahren,  sind  die  beiden  letzten, 
die  künstlichen  biologischen  Verfahren,  mehrere  Jahre  lang  geprüft 
und  die  erzielten  Erfolge  ausführlich  wiedergegeben.  Die  Wirkung 
des  Oxydntionsk0rp«rs  ist  auf  Absorptionsvorgängo  zurückznführen, 
deren  Erschöpfung  verhindert  wird  durch  die  unter  Zutritt  atmo- 
sphärischen Sauerstoffs  sich  abspielende  Thätigkeit  von  Mikro- 
organismen. Zur  Erklärung  der  Bildung  vou  Salpetersäure  und 
salpetriger  Säure  und  ihren  Zusammenhang«  mit  der  Ausscheidung 
von  Eisen  Im  Oxydationakörper  haben  die  Verfasser  die  ersten 
erfolgreichen  Schritte  gethan.  Die  Versuche  in  der  Hamburger 
Klar  Versuchsanlage,  deren  Einrichtung  ana  Beschreibung  und  Ab- 
bildung zu  ersehen  ist,  bezweckten  die  Beantwortung  folgender 
Fragen 

1.  Gelingt  e»  thataächlich,  durch  mehrstündige  Einwirkung 
eines  Oxydationskörper«  städtische  Abwässer  aufser  von 


den  ungelösten  auch  von  den  gelöaten  fäulniefähigen 
Substanzen  in  solchem  Grade  zu  befreien,  dafa  daa  er- 
haltene Produkt  der  stinkenden  Fäulnis  überhaupt  nicht 
mehr  zugänglich  ist  7 

2.  Werden  die  Ergebnisse  bei  Dauerversuchen  mit  der  Zeit 
schlechter? 

3.  Wie  lange  bleibt  ein  Ozydationskörper  funktionsfähig, 
wenn  man  täglich  einmal,  beaw.  mehrere  Male  mit  Ab- 
wassern füllt? 

4.  Welche«  Material  eignet  sich  am  beeten  zum  Aufbau  der 
Oxydationakörper,  und  welche  Betriebsweise  führt  zu  den 
besten  Resultaten? 

5.  Weist  «las  doppelte  Oxydationsverfahren  Vorzüge  auf 
gegenüber  dein  einfachen  Verfahren? 

6.  Wie  läfst  sich  ein  Oxydationakörper  nach  eingetretener 
Verschlammung  wieder  regenerieren? 

7 Wie  verhält  Bich  das  OxydatJonaverfshren  im  Vergleich 
zu  anderen  hekannten  Reinigungsverfahren  in  Bezug  auf 
don  Kostenpunkt? 

The  Versuchsergebnisse  Heiken  daa  Übergewicht  de«  Oxyda- 
tionsverfahrens gegenüber  anderen  Verfahren  klar  zu  Tage  treten. 
Die  Verschlammung  und  Regeneration  sind  als  bei  zuverlässig 
funktionierenden  Kläranlagen  unvermeidliche  Übel  einer  eingehen- 
den Behandlung  unterzogen  worden.  Die  Regeneration  geschieht 
durch  Auaapülen  de»  Oxydationskörpers,  wobei  die  ursprüngliche 
Aufnahmefähigkeit  durchweg  nicht  nur  wieder  hergestellt,  sondern 
sogar  erhöht  wird.  Kn  Vergleich  zwischen  dem  Faul-  und  Oxyde- 
tions verfahren  spricht  entschieden  zu  gunsten  «lee  letzteren.  Auch 
bei  der  Reinigung  von  Fahriknbwäaaern  (Zuckerfabriken,  Bier- 
brauereien, Hefe-  und  I Lederfabriken)  liefert  das  Verfahren  un- 
erwartet günstige  Erfolge.  Sch. 

Anleitung  zur  slcbertieltatecliatacheii  Prüfung  und  Begutachtung 
von  Acetylenanlagen.  Von  Dr.  N.  Caro.  101  8.  in  8*.  Berlin, 
Calvary  Sc  Co.,  1908.  In  dem  vorliegenden  Schriftchen  bat  «ier 
durch  »eine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Acetylens  wohl- 
bekannte Verfasser  die  Gesichtspunkte  xu»amtuenge*telti,  die 
für  die  sicherheitstechnische  Prüfung  von  Acetylenanlagen  in 
Betracht  kommen.  Es  sind  nicht  nur  die  bestehenden  Ver- 
ordnungen , Normen  etc.  zu  einem  allgemeinen  Regulativ  ver- 
arbeitet, sondern  dessen  einzelne  Bestimmungen  sind  auch  mit 
aufklärenden  Erläuterungen  versehon.  Besonder»  wird  die  Begut- 
achtung von  Anlagen  durch  den  beigegebenen  Fragebogen  er- 
leichtert, dessen  Fragen  in  klarer  Weiso  prüfen,  ob  die  Anlagen 
die  betreffenden  Bestimmungen  erfüllen.  Der  Verfasser  hat  mit 
dieser  Veröffentlichung  der  Acetylenindustrie  einen  guten  Dienst 
geleistet  und  es  ist  za  begrüTsen,  dafa,  wie  uns  Herr  Dr.  Caro 
privatim  mitteilt,  der  Deutsche  Acetylen  verein  und  die  Vertreter 
der  Feuerveraicherungagesellschaften  den  Entwurf  zur  Ausführung 
angenommen  haben.  — Wir  können  jedermann  empfehlen,  der 
einen  Acetylenapparat  und  seine  Installation  zu  begutachten  hat, 
sich  in  dem  Caroschen  Büchlein  Rat  zu  holen  K. 

Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (sufaer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  121203  vom  11.  Januar  1900.  Firma  8.  Kraus  ln  Berlin. 
Vorrichtung  zum  Zurückführen  der  unter  der  Einwirkung  der  auf- 
steigenden  Verbrennutigagase  au«  dem  Flammenbereich  bewegt«» 
Zündplllein  die  Zündsteliung.  — Die  an  einer  auf  den  Oy  linder  b 
geschobenen  Hülse  n o.  dgl. 
einem  etwas  schräg  gestellten 
Flügel  e,  der  auf  der  Spitze  d 
«ehr  leicht  beweglich  und 
drehbar  gelagert  ist.  An 
diesem  Flügel  c lat  die  Zand- 
pille e vorgesehen.  Am  ent- 
gegengesetzten Ende  von  e 
ist  ein  Magnet  / so  angeord- 
net, dafs  er  dem  Flügel  e 
samt  Zllndpille  e das  Gleich- 
gewicht hält,  um  so  eine  leichte  Drehbarkeit  und  Beweglichkeit 
der  Vorrichtung  herbeizu führen.  Die  Wirkungsweise  des  Apparats 
ist  folgende  Hat  sieh  nach  dem  öffnen  «les  Hahne»  dos  Gas 
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durch  die  Zündpille  entzündet,  an  stoßen  die  ansteigenden 
heißen  Flammengeae  gegen  die  schräge  Flügelfläche  c and  drehen 
dieee  am  ihre  AufhängungSAchse,  ho  daß  die  ZOndpille  in  liercita 
bekannter  Weise  iina  dem  Bereiche  der  Flamme  gelangt.  Wird 
dann  später  das  Gas  abgesperrt , so  dreht  der  Magnet  / die  V»r 
richtODg  wieder  in  die  Ursprungaatellung  zurück.  Dabei  muß 
natürlich  dafür  gesorgt  werden,  dafa  die  Vorrichtang  so  aaf  den 
Cylinder  aufgesetzt  wird,  dafa  sie  bei  nicht  brennender  Flamme 
von  dem  Magneten  über  den  Cylinder  gedreht  wird. 


Kla*«e  24.  Fetieruagsanlagen. 

Nr.  121124  vom  9.  Mai  1900.  Gebr.  Körting  in  Körting« 
dorf  b Hannover  Brenner  mit  rcgclbnrer  Luft-  and  Guszuführung 


für  Kesselfeuerungen. 


Cm  bei  dem  Verbrennen  von  Gasen  bei 
wechselnder  Menge  des  Gase«  siet* 
gleiche  Starke  der  Verbrennungs- 
wänne  zu  erzielen,  ist  es  erforder- 
lich , mit  der  veränderten  Menge 
des  Brenngases  auch  die  Menge 
der  Verlirennunjpduft  zu  Andern, 
derart,  dafa  daa  Verhältnis  beider 
stets  gleich  bleibt.  Zu  diesem 
Zweck  sind  die  neben  der  Trenn- 
wand « liegenden  KnnAle  e und  d 
für  Luft  und  Gas  mit  js  einer 
Abdicbtangsklappe  a und  6 ver- 
sehen, welche  durch  Hebel 

so  verbunden  sind,  daß  bei  Einstellung  des  um  Punkte  drehbaren 
Hebeln  m / die  Offnungsweiten  der  Klappen  «,  b stets  in  einem 
bestimmten  Verhältnis  zu  einander  stehen.  Durch  Änderung  der 
Lage  des  Drehpunktes  x oder  durch  Änderung  der  LAngen  der 
Hebelarme  f,  m,  zu  welchem  Zwecke  die  Verbindungastsugeu  r,  * 
verschiedenartig  einstellbar  eind,  kann  das  Verhältnis  der  beiden 
Öffnungen  der  Klappen  a und  b geregelt  werden. 


Xr.  121 101  vom  7.  Februar  1900  J.  Pr  ad  on  in  Paris.  K*tVA&- 
vert  eiler  für  Acetylenontwickler.  — Zwischen  dem  Karbidvor- 
ratsbehälter  und  einer  wagrechten  Platt«  bewegen  sich  die  FUtge\ 
einer  Welle,  »o  daß  das  Karbid  von  dem  Rande  der  Platte  gleich 
milbig  ins  Wasser  hinabfAllt 

Nr.  121097  vom  26.  April  1899.  C.  W.  Söder berg  in  Nord- 
strand b.  Christiania.  Acety  lenen  t wi c k I er,  dessen  Öffnung* 
mechanismus  für  die  KarbidbehAlterböden  völlig  außerhalb  des 
Gaaratiines  liegt  — Bei  diesem  Kinwurf  Entwickler  ist  dos  Karbid 
in  mehreren  so  dem  Deckel  des  Wasserbehälters  befestigten  Be 
h Altem  untergelwacht,  welche  gegen  das  Innere  des  Wasserbehälters 
durch  Klappböden  abgeschlossen  sind.  Die  Erfindung  besteht 
darin,  dafs  alle  Teile  des  Offnungsmechanismus  außerhalb  des  Gas- 
raumes  des  Entwicklers  liegen 

Xr.  121064  vom  22  Juli  1900:  (Zusatz  zum  Patent  119  884  vom 
7.  November  1899).  R.  Pippig  und  O.  Tr  ach  mann  in  Kiel. 
Verfahren  zum  Reinigen  von  Leuchtgas.  — Bei  dem  Ver- 
fahren der  Gaareinigung  nach  den  Patenten  119884  und  120155 
bildet  sich  durch  die  Einwirkung  des  Schwefelkohlenstoffen  auf  das 
Amin  bezw-  Anilin  Schwefelwasserstoff  Damit  nun  letzterer  nicht 
erst  nachher  durch  ein  besonderes  Bad  aus  dem  Gase,  sondern 
gleichzeitig  mit  der  Zerstörung  des  Schwefelkohlenstoffes  entfernt 
wird,  sind  der  Amintösung  Metallwnlxe,  zweckmäßig  solche,  die  in 
Alkohol  oder  Öl  löslich  sind,  zugesetzt 

Nr.  121212  vom  21.  August  1898;  (Zusatz  zum  Patente  99490 
vom  19.  April  1896).  »Frankolin«,  Acetylengas-Reinigungsgesell- 
schaft mit  beschränkter  Haftung  in  Hamburg.  Verfahren  zum 
Reinigen  von  Karbidacetylen.  — Die  im  Hauptpatente  an- 
geführten sauren  MetallHulie  werden  nicht  in  der  Form  oiner  Lösung 
verwendet.  Vielmehr  werden  die  neutralen  Metallaalze  durch  Ver- 
mahlen  mit  festen  Sturen , sauren  Saison  oder  Gemischen  von 
Säuren  und  neutralen  Salzen  mechanisch  gemischt  oder  auch  durch 
Zussmmenscbmelzen  vereinigt.  Gegebenenfalls  kann  auch  noch 
poröse*  Materiii!  1 teige  mengt  werden. 


Klasse  2<L  Gasherd  tun*. 

Nr.  121 099  vom  23.  Januar  1900.  G.  Dalen  und  H v.  Celsing 
in  Stockholm.  KarbidsufUhrungs  Vorrichtung.  — Der  Kolben  / 
trägt  den  KarbUlvorrnL  Mit  Hilfe 
der  Stange  s wird  er  in  dem  lot- 
rechten Cylinder  «i  in  die  Höhe 
gewcliohen.  Dabei  fallt  ein  Teil 
des  Karbide«  über  den  Cylinder- 
rand  b iu  den  Entwickler  d hinab. 
Die  Kolbenstange  s durchdringt 
nun  oberhalb  dee  Cyliuders  a 
einen  I-eitungsuchlrm  y,  welcher 
verhindert,  dafs  sich  bei  der  Auf- 
wärtsbewegung  des  Karbidkol- 
Itens  KurbidstUcke  festkleiumen. 

Nr.  121100  vom  6 Februar  1900  K Pianet  in  Toulouse, 
Frankreich.  K ar bi dbeachl ck  u nga  vo r ric h tu  ng  für  Acetylen 
entwickler.  — Der  Karbidverteiler  besteht  aus  einem  Meßbehälter, 
welcher  oben  und  unten  je  einen  Schieber  ohne  Ausschnitt  trägt 
Beide  Schieber  werden  von  der  Glocke  stets  nach  derselben 
Richtung  bin  bewegt.  Beiin  .Steigen  der  Glocke  öffnet  sich  der 
ohara  Schieber  und  schließt  sich  der  untere;  bei  deren  Sinken  ist 
es  umgekehrt. 

Nr.  121096  vom  31.  Marx  1899.  F.  Berger  in  Lyon,  Frank- 
reich. Karbidein  wurfregier  für  Acetylenentwickler.  — Die 
Stange  k sitzt  an  der  beweglichen  Gasglocke  und 
bethätigt  den  Hebel  t de*  Karbidventile«  n.  Beim 
Sinken  der  Glocke  nimmt  die  Stange  k mit  Hilf« 
des  Einschnittes  • den  Hebel  z mit,  wodurch  sich 
das  Karbidventil  n öffnet  Steigt  dann  die  Glocke, 
ho  dreht  die  Stange  k anfangs  das  Ventil  zu,  als- 
dann verläßt  der  Heitel  * den  Einschnitt  s,  *o 
daß  die  StaDge  k frei  in  einem  Schlitze  de« 
Hebels  t gleiten  kann.  Die  Gasglocke  i*t  nun 
von  dem  Hebel  des  Karbidventile«  unabhängig. 

Nr.  121102  vom  18.  September  1900.  P.  Gebet  in  Danzig. 
Frostsichere  Acetylengasanlage.  — Gassammler  und  Ent- 
wickler sind  mit  Hchutxuiäntelu  umgeben,  ln  welche  die  aus  einem 
Tiefbrunnen  kommende  Krdwärnie  hineingelvitet  wird. 


Persönliches. 

Ptxrr  VitrkumnulM«  iwköiüIcIi«  Art  berichten  wir  an  <he*cr  Stellv  un<t 
tiiuts  ii a • « r • Leasr  um  Mitteilen»*  es.) 

A.  Beck  f.  Anfang  Februar  atarb  plötzlich  im  besten  Mannes- 
alter Herr  AdolfBeck,  langjähriger  Teilhaber  der  Firma  Oberdbau 
und  Beck,  Fabrik  von  Gasbeleuchtuogsgegenständen  in  Mainz.  Der 
Verstorben«  war  im  Juhre  1900  Mitglied  des  Ortsausschusses  für 
die  Mainzer  Jahresversammlung  dea  Deutachen  Vereins  von  Ges- 
und Witescrfachmännern  und  werdon  sich  seiner  viele  Mitglieder 
dankbar  erinnern. 

Bok eiberg  f.  Am  8.  Februar  starb  im  60.  I^benajahr 
Herr  Stadtbaurat  Bökel  berg  in  Hannover.  Dem  Verstorbnen 
war  seil  1879  die  otarat«  lariOing  des  Btudthauamle*  «einer  Vater 
stadt  Hannover  übertragen : letztere  verdankt  ihm  den  Plan  und 
die  Ausführung  der  städtischen  Kanalisation  und  bethätigt«  «Ich 
bei  einer  Anzahl  weiterer  städtischer  Anlagen,  wie  Feststellung 
eines  Bebauungsplanes,  Bau  eines  städtischen  KleklriciUUswerk«, 
Erweiterung  der  Wasserwerke  n.  s.  w. ; auch  die  Oberaufsicht  der 
städtischen  Hochbauten  war  ihm  unterstellt.  Der  Verstorbene  war 
ein  häufiger  Besucher  «1er  Versammlungen  untere«  Vereine  und 
hat  durch  «ein  liebenswürdiges  Wesen  sich  im  Kreise  der  Fach* 
genossen  viele  Freunde  erworben. 

Berichtigung  En  wird  uns  mitgeteilt,  daß  die  Notia  in 
ds.  Journ.  1902,  Nr.  <3,  8.  105,  betreffend  Besetzung  der  Gasdirektor- 
stelle  in  Glogau  auf  einem  Mißverständnis  beruht;  die  Stelle  ist 
noch  nicht  endgültig  vergeben. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Apolda.  .Hochbehälterban.)  Der  Gemeinderat  hat  die  Er- 
bauung eines  Hochreservoirs  in  Aussicht  genommen. 

Arnsberg  I W.  (WsHsermesser.)  Von  den  Stadtverordneten 
wurden  zur  Beschallung  von  Wu-ssormessem  M.  17000  bewilligt. 

Berlin.  (Fernzündung  von  Btrafsenlaternen ) Mit  der 
Anbringung  der  elektrischen  Fernzündungen  bei  den  Straßenlaternen 


igitized  by  Googl 


Sr.  8. 

t*.  r*k rur  Uh*. 


137 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  W asserversorgung.  XLV.  Julug. 


int  nunmehr  begonnen  worden  (vgl.  de.  Journ.  1900,  Nr.  4,  8.  66). 
An  der  Ecke  der  Schön heueer  Allee  und  FranseckistraTse  wird  eine 
Multiplexcentrale  hergeatellt,  an  welche  zunächst  eine  Antabl  In- 
ternen im  Zage  der  Schönhauser  Allee  angesehlosaen  wird.  Die 
Ceotmle  wird  von  vornherein  für  den  vollen  Betrieb  eingerichtet, 
d h.  für  200  Laternen  mit  beliebiger  Flammenuhl.  Die  Centralen, 
die  einschliefslich  der  stromgebenden  Batterien  nnd  der  Reserve- 
batterien  nur  einen  geringen  Kaum  in  Anspruch  nehmen,  werden 
in  eisernen  Geblasen  untergebracbt,  welche  ln  OröCne  nnd  Aus- 
führung  den  Gehäusen  für  die  .StrafseDreinigung  Ähneln.  Die  erste 
Centrale  wird  in  Kürze  fertiggeatellt  und  mit  der  Venuchefernsfln- 
dang  aledann  begonnen  werden. 

Berlin,  (ßaswerkserweiternng.)  Eine  Magistrats  Vorlage, 
in  der  die  Stadtverordnetenversammlung  um  die  Bewilligung  von 
2 Mül.  Mark  fQr  die  Erweiterung  und  Erneuerung  von  Bauten  ln 
den  städtischen  Gaswerken  und  am  Röbrensyetem  derselben  er- 
sucht werden,  lat  den  Stadtverordneten  mit  einer  Begründung  zu- 
gegangen.  Die  Erweiterung  dee  io  den  Strufson  liegenden  Köhren- 
syelem h ist  eine  Folge  der  andauernden  Zunahme  dee  Gas- 
verbrauch». 

Bertis.  {Osmium lampe.)  Die  Verwaltung  der  »Deutschen 
Gasglühlicht- Aktien -Geeellachaft  Berlin«  teilt  mit,  dafs  die  Her- 
atellungseinrichtungen  für  die  Osmiumlampe  soweit  beendet  seien, 
dafs  die  Lumpe  in  einigen  Monaten  auf  den  Markt  kommen  könne. 

Berlin.  (Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester 
Produkte.)  Die  22.  ordentliche  Hauptversammlung  de«  Vereins 
wird  am  26.  Februar  1902,  vormittag«  10'/*  Ohr,  im  Architekten- 
hause au  Berlin  abgehalten  Abgesehen  von  geschAftlichen  Er- 
ledigungen kommen  folgende  technische  Angelegenheiten  zur  Ver- 
handlung: 1.  Bericht  Ober  den  vom  »Verein  deutscher  Eiaenbütten- 
leute«  gebildeten  »Ausschuf»  betreffend  Fcuersicherbeit  bei  Eisen 
hautan«  und  Wahl  von  Vertretern  für  diesen  Aosachuf».  2.  Bericht 
dee  Ausschusses  sur  Beratung  von  Nonnen  für  Feuerfestigkeit» 
Bestimmungen  und  zur  Festlegung  des  Begriffen  »Feuerfest«. 
3.  E.  Cramer:  Mitteilungen  aus  dem  Vereinslaboratorium ; a)  Ober 
feuerfeste  Tbone  und  Quarzite,  b)  Ober  Pyrometer.  4.  Civilingenieur 
Loos  er:  Die  Konkurrenzfähigkeit  der  deutschen  Braunkohle  und 
deren  Produkte.  5.  Dr.  Flebelkorn:  Über  kristallisierten  Caolin. 

BerfinckM.  {Wasserleitungsbau.)  Von  den  Stadtverord- 
neten sind  M.  Ö00  för  Ausarbeitung  des  Projekte  einer  Wasserleitung 
bewilligt  worden. 

BJzrnark.  (Acetylen-Strafsenbeleuchtung.)  Es  sollen 
die  Strafsen  mit  Acetylengas  beleuchtet  werden  und  wird  eine  Probe 
mit  zwei  Laternen  gemacht  • 

Bona.  (Gas-,  ElektricitAts-  und  Wasserwerke.)  Dem 
Betriebabericht  für  die  Zeit  vom  l.  April  1900  bis  31.  MArx  1901 
sind  u.  a.  folgende  allgemeine  Bemerkungen  vorausgeschickt : Im 
letxtsn  Jahresbericht  des  Gaswerks  fand  sieb  nach  einer  20  Jahre 
lang  andauernden,  glelcbmAfflig  günstigen  Entwickelung  des  Werkes 
zum  ersten  Male  die  einschneidende  Tbatssche  verzeichnet,  daTu 
dem  Gaswerk  durch  die  Errichtung  eines  Elektrlcitätawerkee  ein 
Wettbewerb  entstanden  sei,  der  auf  die  fernere  Entwickelung  des 
Gaswerks  jedenfalls  einen  Einflufa  auaQben  werde  und  auch  die 
Organisation  der  Verwaltung  beeinflussen  molste.  Eine  gleich 
wichtige  Mitteilung  null  dem  neuen  Jahresbericht  vorangescbickt 
werden,  es  ist  dies  der  Übergang  des  bisher  der  Rheinischen 
Wasaerwerksgeaellachaft  gehörigen  Bonner  Wasserwerks  in  den 
Besitz  der  Stadt 

Die  Übernahme  des  Wasserwerks  von  seiten  der  Stadt  war 
ein  einmütig  langst  gehegter  Wnnnch  der  Bürgerschaft,  und  die 
städtische  Verwaltung  verwirklichte  di«s«n  Wunsch  zur  rechten 
und  günstigsten  Zeit;  das  Nähere  wird  bei  dem  Bericht  über  das 
Wasserwerk  ausgefübrt. 

Seit  Jahresfrist  befinden  sich  demnach  nun  die  dem  allge- 
meinen Wohl  dienenden  Anlagen  für  Beleuchtung  und  Wasserver- 
sorgung in  dem  Besitz  der  ßtadt  und  unter  einheitlicher  Leitung, 
was  nach  verschiedenen  Seiten  hin  von  Wichtigkeit  ist:  die  Vor- 
züge der  einheitlichen  Leitung  der  üaa-  und  EleklridUits werke  sind 
bereits  im  vorigen  Jahresberichte  naher  beleuchtet  worden. 

Die  Verwaltungseinrichtung  ist  derart  getroffen , dafs  an  der 
Hpitae  der  Verwaltung  der  Oberbürgermeister  steht,  bezw.  als  Ver- 
treter einer  der  Beigeordneten  mit  einer  Kommission,  die  aus  sieben 
Mitgliedern  der  Stadtverordnetenversammlung  und  Direktor  Söhren 
zusammengesetzt  lat  Die  technische  Leitung  untersteht  dem 


1 Direktor,  dem  fUr  jedes  Werk  als  Assistent  ein  Ingenieur  bei- 
gegeben ist;  für  die  Prüfung  und  Beaufsichtigung  der  elektrischen 
Beleuchtungsanlagen  ist  noch  ein  Techniker  angestellt,  ebenso  ein 
solcher  für  die  Beaufsichtigung  der  Rohrlegungsarboiten  und  ein 
Techniker  für  Einschätzung  der  Waseerliefeningsgebühren  und  An- 
fertigung von  RohrleitungaplAnen. 

Für  das  Gaswerk  ist  ferner  ein  Gasmeister  und  für  das  Elektri- 
citäta  und  Wasserwerk  je  ein  Maschinenmeister  angostellt,  für  die 
Rohrleitungsarbeitcn  je  ein  Meister  für  Gasrohr-  and  Waeeerrohr- 
lftgungs- Arbeiten  und  für  die  Werkstätten  und  Einrichtuogsarbeiten 
ein  Werkmeister.  Die  Bureauverwaltung,  die  gleichfalls  dem  Direktor 
untersteht,  setzt  stell  zusammen  aus  einem  Bareauvoreteber,  dem 
Kaseenrendsnt,  einem  KaseenasBiatent,  zwei  kauftuAnnischen  Buch- 
haltern, zwei  Rechnnugsbucbfübrcrn  für  das  Gaswerk,  einem  für 
das  EtektricitAtswerk,  zwei  für  das  Wasserwerk  und  vier  Bureau- 
gehüfen  und  einem  CokoverkAufer , ferner  für  die  Installations- 
arbeiten und  Werkstätten  aus  einem  lägerverwalter,  einem  Aseistentsn 
und  zwei  Bureaugebilfen , sowie  einem  Bureauassistenten  für  An- 
meldunga&nuahmen  und  Fernsprechdienst  und  einem  Bureaudiener. 
l>ss  Einkassieren  der  Geldbeträge  besorgen  sieben  Kassenboten. 

Bonn.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericht  pro  1900/1901  ent- 
nehmen wir  folgendes : Im  verflossenen  Betriebsjahr  ist  ein  Rück- 
gang beinahe  sämtlicher  Industriezweige  eingetreten,  ohne  jedoch 
auf  die  Ergebnisse  des  Gaswerks  eine  einschneidende  Wirkung 
auageübt  zu  haben,  du  einesteils  der  Rückgang  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  erst  eintrat,  und  andernteüs  durch  eine  an- 
dauernde Zunahme  des  Gasverbrauchs  irgendwelche  Ausfälle  aus- 
geglichen wurden.  Eine  geringere  Zunahme  an  Gasverbrauch  in 
den  Wintermonaten  Dezember,  Januar  und  Februar  ist  anderen 
Umständen,  wie  Frost  u.  a.  w , xuiuschreiben,  der  Monat  März  zeigte 
hingegen  wieder  eine  greisere  Zunahme,  die  auch  in  den  ersten 
Monaten  dea  Jahres  1901/1902  sieb  fortaetzte.  Dies«  Zunahme  wird 
sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1901  durch  den  Anschlufs 
der  Vororte  Beuel  und  Kessenich  noch  steigern.  Die  Einnahmen 
werden  nicht  in  dem  entsprechenden  Mafse  steigen,  schon  mit 
Rücksicht  auf  den  Ausfall,  welchen  der  Preiarückgang  der  Coke 
verursachen  wird.  Die  Coke  wurde  in  früheren  Jahren  mit  geringen 
Ausnahmen  lediglich  für  Hausbrand,  Metzgereien,  Gärtnereien  etc. 
verwendet  und  der  erzielt«  Preis  richtet«  sich  zumeist  nach  den 
Temperaturverh Altnissen  des  Wintere,  hatte  aber  nur  ab  und  zu 
! eine  stärkere  Preisschwankung  aufzuweisen. 

Durch  das  aufserordentlich  starke  Aufblühen  der  Eisenindustrie 
und  die  dadurch  bervorgerufene  Nachfrage  nach  Coke  einerseits 
| und  den  Brennmaterialmangel  in  den  einzelnen  Gegenden  ander- 
seits wurden  die  Cokepreieo  dergestalt  in  die  Höhe  getrieben,  dafs 
die  wirtschaftliche  Vereinigung  der  deutschen  Gaswerke  im  Jahre 
j 1900  den  Preis  für  10  t Coke  um  M.  36  und  später  nochmals  um 
M.  ß erhöhte,  und  trotzdem  wurden  von  Händlern  und  auch  von 
einzelnen  Gaswerken  Preise  gefordert  und  auch  erzielt,  die  die  fest- 
gelegten Preise  noch  um  M.  40  bis  50  überschritten  Durch  den 
Niedergang  der  Eisenindustrie  ist  dies«  Absatzquelle  gänzlich  ver- 
siegt, man  wird  demnach  dieeeu  Aufschlag  nicht  nur  fallen  lassen 
müssen,  sondern  sich  auch  bestreben,  den  durch  die  hohen  Coke- 
preise  zurückgegangenen  Absatz  von  Coke  für  Hausbrand  selbst 
durch  weitere  Verminderung  des  Preises  wieder  zu  gewinnen.  Be- 
stimmend wird  dafür  die  Wintertecnperalur  sein;  bei  starkor  Kälte 
ist  die  Nachfrage  nach  Coke  derart  grofs,  dafs  der  Preis  nicht  so 
i «ehr  ins  Gewicht  fällt,  «1»  Coke  meisten»  allein  im  stände  ist,  in 
Rücksicht  auf  unsere  einfachen  Fenster  und  Thttren  in  den  Räumen 
die  notwendige  Wärme  zu  erzeugen.  Anderseits  wird  die  Coke- 
erzeugung durch  die  dauernde  Zunahme  des  Gas  verbrauche  und 
die  Errichtung  neuer  Gaswerke  von  Jahr  zu  Jahr  gröfser,  wenn 
auch  nicht  sn  verkennen  ist,  dafs  die  Benutzung  der  Coke  zur 
Stubenheizung  von  Jahr  zu  Jahr  zunimmt,  wozu  nicht  am  wenigsten 
die  vorzüglichen  preisgekrönten  neuen  Füllöfen  der  Wursteiner 
Gruben-  und  Hüttenwerke,  die  Germanenofen  von  O.  Winter  in 
Hannover  nnd  der  Automat  von  Gehr.  Gienanlh  in  Hochetein  das 
ihrige  beitragen. 

Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs,  die  im  Vorjahre  326110  cbm 
betrug,  steigerte  sieb  Im  verflogenen  Betrielmjuhri-  auf  350510  cbm; 
die  Zunahme  betrug  für  Leuchtgas  an  zahlende  Abnehmer  80882 cbm, 
für  städtisch«  Gebäude  und  öffentliche  Beleuchtung  23971  cbm,  für 
die  erste  üasabgabe  nach  Beuel  6321  cbm ; der  Schwerpunkt  lag 
aber  in  der  Zunahme  des  Verbrauchs  von  Kraft  und  Heizgas,  der 
um  267  414  cbm  gestiegen  ist. 
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Ra  dürft«  diM  «in  Zeugnis  dafür  sein,  dtft  der  Gebranch  des 
Gases  sum  Kochen  und  Heizen  und  iou  Kraftbetrieb  «ich  einer 
immer  grölser  werdenden  Beliebtheit  erfreut,  und  die  Verwaltung 
veranlassen,  der  Einführung  b— endetl  von  Kochap|mr«t«n  nach 
wi«  vor  die  gTÖfste  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  I>ie  Verwaltung 
hat  seit  Jahren  sich  bereit«  bemüht,  neuesten  und  beeten  Kon 
stniktioncn  der  Gaskocher  Eingang  zu  verschaffen,  nnd  zu  dem 
Zwecke  eine  ständige  Ausstellung  dieser  Apparate  eingerichtet,  die 
«ich  zahlreichen  Besuche«  erfreut 

Der  Abgabe' -Bereich  des  Gaswerks  hat  sich  insoweit  vergröbert, 
als  die  jenseits  des  Kheine  gelegene  Bürgermeisterei  Vilich  mit 
dem  von  der  Gemeinde  Beuel  gelegten  Gaarohrnetz  an  das 
städtische  Rohrnetz  angoschlossen  wurde  Beim  Bau  der  Rhein- 
brücke  wurde  insoweit  schon  auf  die  Möglichkeit  dieses  Anschlusses 
Rücksicht  genommen,  als  statt  eines  nur  für  die  Brücken  beleuch- 
tung  dienenden  Rohre«  ein  solches  von  200  mm  Lichtweite  gelegt 
wurde.  Am  Verbindungspunkt  der  beiden  Rohrnetze  wird  ein  Gas- 
oiewer  für  .'5000  Flammen  aufgeslelit  und  das  nach  Beuel  ab- 
gegebene Gas  nach  der  Angabe  dieses  Messers  berechnet,  im  übrigen 
verbleibt  der  Bürgermeisterei  Vilich  vollkommen  freie  Verfügung 
über  die  Verwendung  und  den  Freia  de«  gelieferten  Gases. 

Die  Ge  samt  gas  ab  gäbe  belief  sich  auf  5 204  270  cbm  gegen 
•4  853  760  cbm  im  Vorjahre,  demnach  hat,  wie  bereit»  erwähnt,  eine 
Znnahme  von  350510  cbm  = 7,22*/,,  stattgefunden  Es  betrug  der 
Verbrauch  der  Privatabnebtner  2030127  cbm  (-f-  68148  cbm),  der 
Behörden  882899  cbm  (-4-  12  734  cbm),  der  städtischen  Gebäude 
65463  cbm  (-(-  7079  chm),  der  öffentl.  Beleuchtung  030452  cbm 
(-}-  16802  cbm),  der  Fabrikbeleuchtung  58814  cbm  ( — 856  cbm), 
für  Heiz-  und  Kraftgas  1544818  cbm  (4*  267  414  ebmX  der  Ge- 
meinde Beuel  6321  cbm  (-j-  6321  cbm),  der  Verlust  176881  cbm 
(—  27  722  cbm).  Der  Rückgang  des  Gasverbrauchs  zu  Fabrikzwecken 
liegt  wieder  in  dem  Umstande,  da/a  nur  wenig  gebrochene  Coke 
verkauft  wurde,  wodurch  sich  ein  geringerer  Gasverbrauch  zum 
Betriebe  des  den  Cokebrecher  treibenden  Motor«  ergab,  und  dafs 
elektrisch«  Beleuchtung  in  dem  Bureau  des  Direktors  und  in  den 
technischen  Bureaus  eingerichtet  wurde. 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer  ist  von  3048  auf  3423  gestiegen, 
hat  demnach  um  375  tugenommen,  die  Zahl  der  Verbraucher  von 
Koch-  und  fleizg&B  von  1609  mit  einem  Verbrauch  von  842795  cbm 
auf  1943  mit  einem  Verbrauch  von  1072387  cbm,  hat  demnach 
um  334  Verbraucher  mit  einem  Gasverbrauch  von  229602  cbm  zu- 
genommen.  Zu  den  101  Gasmotoren  mit  4771/,  PS  sind  im  Laufe 
des  Jahres  11  Motoren  mit  zusammen  39  P8  Uinzugekommcn  und 
6 Motoren  mit  zusammen  19  PS  in  Wegfall  gekommen,  an  dab  am 
ßchlufis  de«  Jahres  106  Motoren  mit  497’/,  PS  in  Betrieb  standen. 
Der  Gasverbrauch  der  Motoren  betrug  484  873  cbm  gegen  397  501  cbm 
im  Vorjahr«,  hat  demnach  um  87  872  cbm  zugenommen  ; der  Gas- 
verbranch für  technische  Zwecke  betrug  28816  chm,  im  Vorjahre 
37118  cbm,  ergab  demnach  eine  Abnahme  von  8297  cbm.  Die 
Uesamtabgabe  von  Kraft-  und  Heizgas  erreichte  die  Hübe  von 
29, 68°/^,  die  höchste  Verhältnisziffer  wie«  der  Juli  auf  mit  41,83 %, 
die  niedrigste  der  Dezember  mit  21,62*/,;  im  Vorjahre  bot  ragen  die 
Hätte  26,32  - 36,79  und  21,26 ‘/a 

Die  Zahl  der  zur  Öffentlichen  Beleuchtung  dienenden  Laternen 
betrug  bei  Beginn  des  Jahres  in  Bonn  1658,  in  der  Bürgermeisterei 
Poppelsdorf  134  und  für  Privatatrafsen  10;  hinzugekommen  sind  in 
Bonn  45,  in  der  Bürgermeisterei  Poppelsdorf  38  und  für  Privnt- 
«Irafwn  4,  so  da/s  am  Schiufa  des  Jahre«  auf  gestellt  waren  in 
Bonn  1703,  ln  der  Bürgermeisterei  Poppelsdorf  172,  in  Privat- 
HtrafWeu  14.  In  der  Gemeinde  Beuel  waren  115  öffentliche  Laternen 
aufge« teilt.  Die  Anzahl  der  airendlich  brennenden  Flammen  (Doppel- 
brenner)  betrug  insgesamt,  ausgenommen  Beuel  aber  «inschliefs 
lieb  der  Rheinbrücke,  1964;  von  itiesen  brannten  nach  11  Uhr  als 
Nachttiammen  1240. 

Die  stärkste  Tagesabgabe  betrug  am  1.  Dezember  1900 
24  760  cbm,  die  schwächste  am  3.  Juni,  um  1.  I'fingvtiage,  6540  cbm, 
die  stärkst«  Biundenahgtibo  2700  cbm  ; im  Vorjahre  stellten  sich  die 
Zahlen  auf  23  290  — 6220  — 2350  cbm.  Auf  den  Kopf  der  Bevölke 
rang  ergab  sich  unter  Annahme  von  60000  Einwohnern  des  Abgabe 
li«reiches  ein  Gasverbrauch  von  86,74  cbin. 

16«  Zahl  der  Gasmesser  stieg  von  4640  auf  5216,  die  zuge- 
hörige Flnmmenr&hl  von  53590  auf  59606,  die»  ergibt  ein«  Zu- 
nahme von  576  Messern  mit  6015  Flammen.  Von  diesen  5216 
Messern  waren  4776  sogenannte  trockene  and  440  ««genannte  nass«. 
Zuui  Messen  de«  Leuchtgase*  dienten  3178  Messet  mit  38225  Fluni 


inen  (Zunahme  250  Messer),  zu  dem  des  Koch  und  Heizgase»  und 
für  technische  Zwecke  1944  mit  17315  Flammen  (Zunahme  324 
Messer)  und  für  dun  Betrieb  der  Motoren  94  mit  4065  Flammen 
[Zunahme  2 Messer)  633  Messer  dienten  als  Kantrollgaatnesser: 
242  Ga»  Verbraucher  hatten  insgesamt  298  l/cuchtflammen  an  Heu. 
und  Kraftgasleitungen  ungeschloasen.  Abgenommen  und  gewechselt 
wurden  142  nnd  410  = 852  Messer,  165  wurden  zur  Reparatur  an 
die  Gasmeseerfabriken  gesandt,  neu  beschafft  wurden  859  Messer 
und  69  wegen  IJnbrauchlmrkeit  ausgeschieden. 

Das  Rohrnetz  wurde  in  den  Hutiptrohrweite»  von  50  mm  bis 
500  mm  um  3673,4  IM.  m verlängert,  176  neue  und  4 verlängerte 
Privatleitungen  in  einer  Länge  von  13-44,7  IM  tn  und  109  neu« 
und  18  verlängert«  Laternenzuleitaugen  in  einer  Länge  von 
553,1  lfd.  m wurden  neu  verlegt.  Die  Gesamtlänge  der  Haupt 
leitungen  beläuft  sich  auf  74039,34  lfd.  ui,  die  der  Zuleitungon  auf 
38820,54  lfd.  tu  mit  einem  Gcftamtinhiilt  von  1184,32  und  49,82  a» 
1234,14  cbm. 

Die  durchschnittliche  I Leuchtkraft  betrug  19,3  iK.  I>er  Tages 
druck  auf  dem  Werk  beträgt  40  mm,  der  Abenddruck  im  Sotnmer 
50  mm  und  im  Winter  65  mm. 

Die  wirtschaftlichen  Ergebnisse  sind  ebenfalls  als  günstig  zu 
liezeichnen  Der  Überechufs  betrug  M.  403329,38.  Hiervon  ent- 
fallen auf  öffentliche  Beleuchtung  M.  129373,63,  Beleuchtung  etc. 
nn  städtischen  Gebäuden  M.  8645,70,  Erneuerungarücklage  und  Ab- 
schreibungen M.  64  103.13,  an  die  .Stadtkasse  laut  Etat  M.  150000, 
Oberschufsrest  M.  51206,92.  Die  Einnahmen  stellten  sich  wie  folgt: 
fttr  Go»  M.  687637,92  (AL  668 684,42),  für  Coke  nach  Abzug  der  Aus- 
gaben M.  172374.58  (M.  140228,53),  für  Teer  nach  Abzug  der  Aus- 
gaben M.  22957,60  (M.  16650,39),  für  Ammoniak  nach  Abzug  dar 
Ausgaben  M.  7671,18  (M.  11409,28).  Die  Einnahmen  für  Neben- 
erzeugnisse »ind  demnach  von  M.  168  288,20  auf  M.  203003,3 \ «Jso 
um  M.  34  715,16  gestiegen.  Ein  Verkauf  gebrauchter  Gasmnigunga- 
ma»»e  hat  in  diosein  Betrieb-jah  re  nicht  ütattgefunden,  mo  dai» 
nicht  nur  kein  Gewinn  erzielt  wurde,  sondern  die  ganze  Ausgabe 
für  Reinigung* masiie  und  Arbeitslöhne  in  Ansatz  gebracht  werden 
mnfa  Die  neue  Mas«*  wurde  für  das  alte  Gaswerk  beschafft,  dessen 
Reinigungsanlagen,  seit  Jahren  nicht  benutzt,  infolge  der  vermehrten 
Gaserzeugung  wieder  in  den  Betrieb  eingezogeu  wurdet!. 

Die  Einnahme  aus  Gaameasertuiete  ist  von  M.  23934,60  suf 
M.  25310,06  gestiegen,  eine  Steigerung,  die  allerdings  nicht  mit 
der  Ausgabe  für  neuheschalft«  Gasmesser  im  Verhältnis  sieht,  da 
für  Kodigosinesser  keine  Miete  erhoben  wird,  sobald  sie  150  cbm 
Durchgang  anzcigen  and  gleichzeitig  lajucbtgas  verbraucht  winl. 
Der  Gewinn  an»  Einrichtungen  und  Reparaturen  der  Gasleitungen 
beträgt  M.  1819,39,  der^tür  verkaufte  Materialien  a,  dgl.  M 1287,47. 

Die  Ausgaben  belaufen  sich  auf  M.  554130,76  (M.  501 151,97). 

Bremen.  (G  asm  eia  tersc  hule.)  Im  Laufe  de«  Monats  April 
ds.  Js.  wird  in  Verbindung  mit  dem  Technikum  der  Stadl  Bremen 
eine  8chuie  eröffnet,  welche  zur  theoretischen  Ausbildung  der  Gas- 
tneinter,  Installationemeister,  Wasaerwerkarndater  und  der  Meister 
kleinerer  Eleklricitätawcrkc  dienen  soll.  Der  Besuch  der  Anstalt 
ibiucrt  drei  Monate.  Für  solch«,  deren  Kenntnisse  im  Deutschen, 
Rechnen  und  Zeichnen  ungenügende  sind,  ist  der  Besuch  eines 
Vorkurses  von  zwei-  bis  vierwöcbentlicher  Dauer  vorgesehen.  — In 
die  Schul«  werden  auch  Anwärter  für  die  oben  hezeichneten  Stel- 
lungen au fg «nominell.  Näheres  Über  die  Aufnahmebedingungen 

und  die  Höhe  des  Schulgeldes  wird  auf  Anfrage  von  dom  Direktor 
deB  Technikums  in  Bremen  mitgeteilt;  au/serdem  ist  auch 
Herr  Ingenieur  Fritz  Francke,  in  Firma  Carl  Frenckc  in  Bremen, 
zur  Auskunfterteilung  gern  bereit.  (Wir  verweisen  anch  auf  den 
Vortrag  von  Fr.  Fruncke  über  die  »Gasmetsteräcbule  in  Bremen«, 
welcher  in  de.  Journ  1901,  8.  948  u.  ff.  veröffentlicht  wurde.) 

Britz.  [.Gasbeleuchtung.)  Die  Gemeinde  Britz  beabsichtigt 
Gaslieleuchtung  einzuführen 

Casfpgglo,  Oberitalien.  (WaaaergaaanatalL)  Die  Gemeinde- 
vertretung der  .Stadt  Casteggio  hat  die  Internationale  Wasecrga» 
Aktiengesellschaft,  Patente  Hlrache,  mit  dom  Bau  einer  Wasaergas- 
central«  für  Erzeugung  reinen  Wassergasea  nach  dem  System  Strache 
beauftragt;  die  Anlage  wird  vorläufig  mit  zwei  Generatoren  von 
26  cbm  Stundenproduktion  ausgeführt.  Der  Bau  wird  sofort  in 
Angriff  genommen  und  die  Betriebspröffnung  ist  im  laufe  des 
Sommers  zu  erwarten. 

Dessau.  (A  uf  st  el I u n g von  Wassermesaern  ) Dio  Stadt 
Verwaltung  in  Doosan  lieatwiehtigt  di«  Einführung  von  Waaser- 
mcwsorn 
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Disteln.  (Gasversorgung,)  Die  Verhandlungen  mit  der  Ge- 
meinde Herfen  wegen  Gosliefening  MDd  zum  Atachhifo  gebracht. 

Drewitz.  (Gasbeleuchtung. j Die  Gemeinde  plant  die  Gas- 
beleuchtung einzufübreo.  Sie  atebt  mit  der  benachbarten  Gawmstalt 
Nenctidorf  in  Verhandlungen  (rg).  a.  dB.  Journ.  1901,  S.  91). 

Eisenbflrg,  Sachsen.  (Waaaerleltungaprojekt)  Der  Ijiud- 
tag  beschlofs  r da«  Gesuch  der  Stadt  om  Gewährung  einea  Staats- 
zuschu^e*  r.u  den  Koaton  de«  Wasaerlcitnngidmnc»,  der  Regierung 
zur  Erwägung  zu  überweisen. 

Eutin.  B«x  Lübeck.  (Wa««erlei  tungsprojck  t.)  Man  trägt 
eich  mit  dem  Plane,  eine  Waaeerleitung  einzurichten  Eine  Anzahl 
Einwohner  hat  die  für  Vorarbeiten  nötigen  Gelder  aufgebracht,  und 
will  dieselben  dem  Stadt magiat rat  zur  Verfügung  stellen. 

Falkesstri«.  (Stau weiher.)  Der  sächsische  Grtltxeeh -Verein 
beabsichtigt  im  Löffelbachthale  einen  Stauweiber  zn  errichten,  dessen 
Koaton  auf  M-  140000  veranschlagt  sind  und  hofft  hierzu  einen 
Staat sznsehuf*  an  erhalten. 

Frankfurt  a M.  (El  ektrici  täte  werk.)  Dem  letzten  Verwal- 
tungsbericlit  des  Magistrat*  der  Stadt  Frankfurt  a/M.  fflr  das  Jahr 
1900/1901  entnehmen  wir  folgende  Angaben  Der  durch  Magtatrata- 
beschluf«  vorn  28.  April  1899  genehmigte  Erweitern ngaban  der  West- 
seite der  Centrale  fflr  sechs  Waaaerrohrkesael  von  je  311,5  qm 
Heizfläche  und  zwei  Datnpfdynamos  von  jo  1500  PS.  sowie  die 
Waaaerreinigungaanlage  wurden  im  Berichtsjahre  ferliggeirtellt  and 
dem  Betrieb  Obergeben.  Die  Zahl  der  Hanaanschlflsae  stieg  von 
1255  auf  1485  und  die  Zahl  der  angeachloasenen  Kilowatt  von 
10034  auf  11861,  wae  einem  Äquivalent  von  237220  Glühlampen 
zu  16  1K  entspricht.  Die  erzeugten  KW- .Stunden  aind  gegen  dun 
Vorjahr  von  7629100  auf  12287  288,  d.  i.  nm  61  % geatiegen;  die 
Zahl  der  nutzbar  abgegebenen  KW- Stunden  hat  aber  von  5994  702 
an/  10597  476  KW-Standen,  d.  i.  um  77  •/•  zugenommen,  d.  h.  der 
Verlast  hat  von  21,4%  im  Vorjahre  anf  13,7%  abgenommen. 
Diese  bedeutende  Verminderung  dee  prozentualen  Verlustes  ist  zum 
Teil  auf  die  bessere  Ausnutzung  der  Transformatoren,  zum  Teil 
aber  auf  ausgedehnte  direkte  Abgabe  von  hochgespanntem  Strom 
xurückzuftthren.  Kahelnetzstflrungcii  waren  in  diesem  Jahre  nicht 
zu  verzeichnen;  es  haben  somit  die  angebrachten  Verheiwerungen 
allen  Erwartungen  entsprochen.  Der  Reingewinn  atieg  von  Mark 
191  000  auf  M.  429069,40  Pro  nutzbar  abgegebene  KW-Stunde  haben 
»ich  die  durchschnittlichen  HetrlebMiunguben  von  18,71  Pf.  im 
Jahre  1666/M  auf  7,76  Pf.  im  Jahre  1900/1901  vermindert.  Daa  mit 
Frankfurt  vereinigte  Eleklricitätawerk  Rockenheim  erzielte  einen 
Gewinn  von  M 7368,42,  welcher  den  Erneuerungs-  und  Reserve- 
fonds angewiesen  wurde-  R 

fiostyn.  (Wasserleitung»  proje  kt)  Die  Stadt  Vertretung 
plant  die  Errichtung  einer  Wasserleitung. 

Gotha.  Thal  sperren  bau)  Die  erste  Thala|>erre  in  Thüringen 
wird  im  Mittelwasser-  und  Apfehtädtgrund  gebaut  werden.  Die 
Gothaer  Stadtverordnetenversammlung  genehmigte  definitiv  das 
Projekt  und  die  Konten  in  Hohe  von  M.  900000.  Das  Projekt  iat 
von  Ingenieur  Malrich-Gotha  auagearbeitet. 

Grofs-Msyeuvr«.  Waaaerleitu  ngahau.)  Die  Getarnt- Aus- 
führung der  Gemeinde-Wasserleitung  iat  vergeben  worden.  Der 
Kostenanschlag  belief  sich  anf  M.  48000. 

Halberstadt  (Verein  Sächsisch-Thüringischer  Gaa- 
nnd  Wasserfachmlnner)  Die  48.  Hauptversammlung  den 
Vereine  Sächsisch-Thüringischer  Gau-  und  Wasnerfucbmänuer  soll 
am  20.  April  in  Halberstadt  abgehalten  werden  Vorträge  werden 
gehalten  von  Ohcringenienr  Johannes  Körting  Ober  »Grofagaamotoren 
und  Generatorg&sanlagen«  und  von  dem  Chemiker  der  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerke  zu  Magdeburg,  Herrn  Dr.  Pfeiffer,  über  »Die 
Wasserversorgung  Magdeburgs«.  Die  Tagesordnung  wird  noch  be- 
kannt gegeben  werden. 

Hamburg.  'Elektrische  Beleuchtung  von  Hafen 
an  lagen.)  Fflr  die  Hafenanlagen  in  Kuhwttrdcr  erhielt  Schuckert 
fflr  VI.  2500000  Aufträge  zum  Bau  der  Maschinenhalle,  Dynamo- 
maschinen and  Beleuchtungsanlage  -h. 

Hannover.  (Elektrische  Beleuchtung.}  Zur  Erneuerung 
der  elektrischen  Kriegabeleuchtungsanlagen  in  der  Provinz  lian 
nover  sind  als  erste  Rate  M.  50000  in  den  Reichahauahaltsetat  ein- 
gestellt worden.  -h. 

K lagen furt,  Kärnten.  {Wasserbehälter)  Das  8Udthauamt 
projektiert  die  Errichtung  einea  dritten  Wasserreservoirs  von  1635  chm 
Inhalt  mit  einem  Kostenaufwand  von  Kr  53467. 


Koltbus.  (Erbauung  eines  Elektricitätswerks.)  Die 
Ausführung  des  Elektricitätswerks  und  der  8tmfscnhahn  iat  vom 
Magistrat  der  Firma  Siemen»  & Halakc  in  Berlin  übertragen 
worden.  -h. 

Negenborn,  Kr.  Hoizminden.  (Wasserleitangsprojekt.) 
Die  Gemeinde  plant  die  Errichtung  einer  Wasserleitung. 

New  York.  (Elektrische  Beleuchtung  in  Amerika) 
Am  1.  September  1901  waren  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika 2842  Anstalten  in  Betrieb,  die  elektrisches  Licht  erzeugen. 
Der  Kapitalewert  derselben  wird  auf  Doll.  668880812  angcgelien, 

- jedoch  lat  diese  Angabe  nicht  unbedingt  richtig  und  mag  um  10% 
zn  hoch  oder  zu  niedrig  sein.  -b. 

Nienburg,  Bex.  Bemburg,  Anh.  (Waaserleitungs  projekt.) 
Anf  die  Magistratsaufforderung  zu  vorläufigen  Erklärungen  Ober 
den  Anwhlufs  an  die  zu  erbauende  Wasserleitung  sind  bereits  an 
430  Anmeldungen  eingegangen ; das  sind  etwa  % der  Wohnhäuser 

Patenion.  (Brand  durch  K urzaeblufa.)  Die  Zeitungen 
! melden  den  Ausbruch  eine»  gewaltigen  Brandes  in  Pateraon, 

| New  Jersey,  U.  8.  A , der  26  Häusergevierte  erfahrt  und  vernichtet 
| hat.  Unter  den  abgebrannten  Bauwerken  aind  sechs  Banken,  fünf 
Kirchen,  fünf  Klubs,  das  alte  und  das  neue  Rathaus,  die  Hoch- 
schule, «in#  Volksschule,  äU«  graben  Geschäftshäuser  an  Main- 
Street  zwischen  Marketstrcet  und  Broadway,  das  Gardcn-Theater, 
i zwei  Telegraphen  anal  alten  und  600  Wohnhäuser.  Der  Brand 
| brach  im  W'ageuhaus  der  elektrischen  Bahn  durch  Kurz- 
schlafs  au«  und  wurde  durch  den  gewaltigen  Wind  schnell  ver- 
breitet Fast  100000  Menschen  kamen  ini  l-aufe  des  Tage«  mittel« 

| Extrazügen  aus  New  York  und  Newark,  um  da*  Schauspiel  von  den 
Paterson  umgebenden  HöhenzQgen  anzusehen.  Die  Stadt  ist  voll- 
I ständig  in  Dunkelheit,  dn  die  Gas  - und  elektrischen  Anlagen 
zerstört  aind. 

Piano.  il.uftgaa-Strafaenbeleuchtung.;  Für  die  Straf aen- 
j belenchtung  ist  die  Einführung  von  Luftgasbeleuchtung  in  Ausaicht 

j genommen. 

Ragnit,  Bez.  Gumbinnen.  (Wasser Werksprojekt)  Der 
Magistrat  ist  wegen  des  Baues  einer  Wasserleitung  mit  leistungs- 
fähigen Firmen  in  Verbindung  getreten. 

Rinteln,  Heesen.  (Wasser  I ei  tu  ngahau.)  Daa  Stadtverord 
nuten  Kollegium  beechlof«  auf  Antrag  de«  Magistrats  die  Bewilligung 
von  M.  150000  bis  IGO 000  zum  Bau  einer  Wasserleitung. 

Strelno  L Posen  (Non es  Gau-  und  Wasserwerk.)  Seit 
Ende  Oktober  1901  betreibt  die  Contincntale  Wasserwerks  - Gesell- 
schaft in  Berlin  ein  nach  den  Plänen  de«  Civllingenieur  O Smreker, 
Berlin-Mannheim,  von  diesem  erbautes  Gas-  und  Wasserwerk.  Bel 
der  Eröffnungsfeier  wurde  die  tadellose  Bench&ffenheit  der  ganton 
Anlage  f es  tge«  teilt.  Die  Baukosten  belaufen  «ich  für  da«  Wasser- 
werk anf  M.  208000,  für  da«  Gaswerk  auf  M-  171000.  Das  Wasser 
werk  entnimmt  daa  Wasser  aus  Tiefbrunnen;  mittels  G asinotoren 
wird  das  Wasser  nach  dum  Vcntorgungägeblete  und  dom  am 
höchsten  Punkte  des  Stadtgebietes  belepenen  Wassert nrm  gefördert, 
dessen  Behälter  160  cbm  falst,  Di®  Pumpen  besitzen  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  je  800  chm  täglich  Das  Wasser  ist  von  «ehr  guter 
Beschaffenheit,  von  mittlerer  Härte  und  eisenfrei.  Der  Anschluß 
an  die  Woiwerleitung  ist  obligatorisch.  Die  Gasanstalt  iat  fflr 
eine  Jahresproduktion  von  360000  chm  angelegt,  vorläufig  aber  nur 
anf  180000  i;bin  Jahnmerxeugung  ausgebaut.  Ih>r  Gasbehälter  hat 
einen  Fassungara  um  von  500  cbm.  Die  Straften  werden  mit 
55  Glühlichlluternen  erleuchtet.  Am  1.  Januar  waren  110  Gas* 
messer  aufgestellt  und  betrug  der  Gasverbrauch  am  31.  Dezember 
411  cbm. 

Tarnowitz,  Oberschic*.  (Oberschlssische  Wasserver- 
sorgung) Die  hergfiskallachen  Konferenzen,  welche  unter  taitnng 
des  Oherherghäuptmanns  v.  Velsen  in  Oberscbleaien  «tattfanden, 
hatten  die  nochmalige  Erörterung  der  gesamten  oberschlcsi- 
»chen  Wasserversorgungsfrage  zura  Gegen  «lande.  Zu- 
llen Konferenzen  waren  noch  hinzugexogen  der  Direktor  der 
geologischen  Landeaanstalt  Professor  Dr.  Beyschlwg,  Bcrghauptmann 
Vogel  aus  Breslau  u.  a-  Boi  dem  Adolf  schachte  bei  Tarnowitz  ist 
eine  neue  Pumpstation  geplant,  ebenso  die  Herstellung  eine«  neuen 
Bohrstranges,  welcher  in  da«  Industriegebiet  führen  boII,  Derselbe 
«oll  «ine  Lichtweite  von  500  mm  haben,  während  der  besteboude  nur 
eine  eolebe  von  3AO  min  hat. 
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Tluie  «.  H.  (Vollendung  der  Wasserleitung.)  Die  Er- 
bauung der  von  der  Bevölkerung  seit  Jahren  gewünschten  Wasser- 
leitung int  xnr  Thalsachc  geworden,  nachdem  die  schwierige 
Frage  der  Waaeergewinoung  durch  Gewährung  dea  Expropriations- 
rechtes  an  die  Gemeind«  Thule  grifft  worden  war.  Mit  dem  Boa 
de«  Werken  wurde  im  Frühjahr  1901  («gönnen  und  bereits  im  Juli 
1901  war  ein  namhafter  Teil  dee  Ortes  mit  Waaeer  versorgt-  Der 
Bau  ist  von  Ingenieur  O.  Smreker,  Berlin  Mannheim,  nach  < kosen 
Projekt  im  Konxessionswege  ausgeführt.  Dos  der  Gemeinde  Tbale 
angeführte,  dem  Steinbachthale  entstammende  Wasser,  welches  von 
durchaus  guter  Beschaffenheit  ist,  wird  unterhalb  dee  Hexeutanz- 
platr.es  durch  eine  Gnfarnhrleitung  dem  Hochreservoir,  hexw.  der 
Stadt  tugeführt.  Die  Verlegung  der  Sickerrohre  brachte  grolse 
Schwierigkeiten,  so  da  ts  «ich  die  Kosten  der  auf  eine  llgliche 
Leiatungnfahigkeit  von  300  chm  bemessenen  Gesamtanlage  auf 
M-  264000  belaufen  Da«  Werk  int  nunmehr  in  den  Rosits  der 
Continentalen  Wasaerwerksgeacllschaft  in  Berlin  abergegangen. 

Tilsit  (Gaswerkauuiba u ) Die  Stadtverordneten  bewilligten 
die  notigen  Geldmittel  für  den  Umbau  der  Gasanstalt. 

Wääzlebett.  Nene  Gasanstalt.)  IMe  Stadtverordneten  haben 
die  Erbauung  einer  Gasanstalt  auf  städtische  Kosten  beschlossen. 
Die  Arbeiten  sind  der  Firma  Carl  Franke  Bremen  Übertragen  worden. 
Dio  Kosten  des  Werke«,  welche«  für  einen  Jahreabedarf  von 
100000  cbm  projektiert  ist,  sind  auf  ca.  M.  106000  veranschlagt. 

Warschau.  (Elektricitfttswerk.)  Die  Aktiengesellschaft 
Elektricität  Warschau,  an  der  die  Allgemeine  Elektricltätagesell- 
schaft  beteiligt  ist,  verteilt  ans  dem  Best  de«  Reingewinnes  pro 

1900/1W1  2*.',  Dividende  (1899/1900  3«/*.  189899  0*/,)  au!  1,20  Mill 
Rubel  Aktienkapital.  -h. 

Wllrzbtirg.  (Wasserversorgung-)  Die  Stadt  erwarb  um 
M.  53000  von  der  Finna  König  A Bauer  in  Obenell  die  dortigen 
Qoellen.  Nach  Einbetug  dieeer  Quellen  ist  die  Stadt  Würzbarg 
reich  mit  gutem  Quell waaaer  versorgt 

Zierenberg,  IW.  Kaaeel.  (Wasserleitungsprojekt.)  Dl« 
Stadtverordneten  beschlossen,  den  Bau  der  Wasserleitung  sofort  in  ( 
Angriff  in  nehmen  und  einem  sachkundigen  Ingenieur  die  Leitung  I 
der  Arbeiten  zu  Übertragen. 

Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markt  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  Reim  rheinisch  • westfälischen  Kohlen 
Byndikat  betrug  die  Minderforderung  im  Januar  d«.  Ja.  gegenüber 
der  Geaamtheteiligung  nicht  weniger  als  19/Kl'/,  bei  einer  vor- 
gesehenen Einschränkung  der  Forderung  von  20*/*.  Eine  gleich 
grofse  Minderforderung  ist  seit  Bestehen  de«  Kohlensyndikats  auch 
noch  nicht  annähernd  zu  verzeichnen  gewesen.  Das  ganze  Jahr  1895 
ergab  eine  durchschnittliche  Minderförderung  von  10,45  während 
die  durchschnittliche  Mimlerfönlerung  in  1901  11,826°/,  ausmachte. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co,  Ltd.,  Lon-  | 
don,  unterm  16  Februar:  In  Hauakoble  sind  infolge  Fortdauer  der  ; 
strengen  Witterung  die  Gruben  alle  voll  beschäftigt-  Dampfkohle  : 
ist  im  allgemeinen  reichlich  und  das  Geschäft  mäftug.  — Yorksbire 
Rest  bilkston«  wird  12  sh.  6 d.  zu  13  sh.  8 d.  notiert,  ja  sogar  zu 
14  sh.,  Barnslev  Soft  11  sh.  Cd.  Ms  12  sh.  6d.,  Nüsse  und  zweite 
Sorte  von  11  sh.  ab.  Dampfkohle  ruhig.  — Lancnshire : Dio  Lage 
für  Dampfkohle  iat  nicht  ganz  so  günstig,  da  fast  nur  für  vor* 
liegenden  Bedarf  gekauft  wird  Indes  ist  der  Umsatz  flott  und 
Preise  unverändert.  Gaskohle  unverändert,  Geschäft  ruhig.  — 
Derbyshire,  Nottinghamshire : Gaskohle  lebhaft  gefragt,  Preise  un- 
verändert In  Dampfkolde  wird  wenig  für  ausländische  Rechnung 
gethau,  doch  sind  die  heimischen  Al-satze  genügend  und  Notierungen 
fest  — Northumberland,  Durbnm  Der  Vorkehr  war  in  dieser  Woche 
flau  und  der  Markt  lief«  an  Lebhaftigkeit  zu  wünschen  übrig.  Indes 
glanbt  man,  dsfs  dies  nicht  mehr  lango  Anhalten  kann,  mit  Hin- 
sicht auf  die  vielen  Anfragen,  welche  von  auswärts  empfangen  werden- 
Beste  Borten  sind  unverändert  von  10  sh.  6 d.  bis  10  sh.  9 d.  Beste  Gas 
kohlen  sind  rege  gefordert.  — Wale«  Obgleich  der  auswärtige  Bedarf 
dringend  ist,  war  die  Haltung  des  Paiopfkohlenmarktes  still  und 
Preis«  neigten  abwärts.  Reste  Dampfkohle  14  sh  6 d.  bis  14  sh  9 d., 
zweite  Sorte  13  sh.  9 d.  bis  14  sh.,  beste  Hauskohle  16  sh.  bis 
16  sh.  6 d.,  zweite  Sorte  13  sb.  6 d.  bis  15  sh.  — Schottland  Die 
Nachfrage  bleibt  sehr  stark,  Preis«  unverändert  Main  9 sh.  6 d., 


WfUMervenorguug.  XLV.  Jahr#.  ^ r.tu.Wmi 


Dampfkohle  9 sh  9 d.  bis  10  eh.,  Splint  10  sh.  6 d.  Ms  10  sh.  9 <L, 
Eli  10  sh.  bis  10  sh.  fi  d.,  Antbracit  16  sh.  6 d-,  Nüsee  18  «b.  pro  ton 
f.  «.  R.  Glsagow,  Hard-Coal  9 sh.,  Soft  11  sh.  3d  pro  ton  f.  a.  B. 
Ayrsliire- Häfen. 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  13.  Februar:  ruhig, 
doch  fest;  London,  Beckton  terms,  11  £ 7 sh.  6 d.  bi«  11  £ 10  sh 
= M.  22,40  bis  M 22.66  pro  100  kg.  Hüll  11  £ 7 ah.  6 d.  = M.  22,40 

pro  100  kg. 

Teer.  London,  12  Febr. : V,  d.  pro  gal  lon  = M.  1,80  pro  100  kg. 
Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (12.  Februar)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgendo  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

Enslinrh« 

Notieren* 

1 Gail.  - sh. 

9 d. 

t'mrcchnun*  In 
deutsche  Prrtre 
100  kg1)  M.  18,75 

Id  d.  Woehr 
vorher 
M.  19.80 

* 50er  . . . 

• - » 

8(, 

> 

17,70 

» 17.70 

Toluol  90*/.  . . . 

» - > 

10  1 

* 

20,86 

20,85 

Solvent-Xaphtha 

» - » 

10» 

» 

20,86 

» 20,86 

Karbolsäure  für  Des- 
Infektion  . . . 

» 1 » 

10» 

1 hl 

40,36 

* 40,36 

Kreosot 

> - > 

0* 

• 

2,30 

» 2.80 

Naphthalin  geprefct 

1 ton  60  - 

- » 

1 t 

59,00 

» 69,00 

Anthracen  »A«  . . 

unlt*) 

2 > 

1 kg 

0,86 

» 0,36 

* »B.  . . 

• 

1 • 

* 

0,17 

» 0,17 

Pech  ...... 

1 lon  37  » 

1!  . 

1 I 

36,90 

> 36,40 

')  Der  Umrechnung  iat  ein  mittleres  speciflachea  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichteeinheit  für  Anthraeen  1 nnit  = f J]  engl  Pfund 
= 0,608  kg.  


Brief-  und  Fragekaaten. 

An  iltrscf  Stell«  «riufllriilllcbta  wir  uiieni«rttileh  Antritten  VOO  «llsi-nwlnen 
liii>-r«-Mc  au»  unser«!!)  I-e*«rkr«l»  uixt  bitten  uiusr*  rarlifsnowtin  im»  btd  iWr 
Bveatwertun*  unterstützen  zu  wollen 
(Anonyme  Anfragen  werden  nicht  beantwort«!  ) 

Mietfreie  ßiznmaer 

Auf  die  Anfrage  in  da  Journ.  1902,  Nr.  6,  S 88,  betreffend 
mietfreie  Gasmesser,  wird  uns  folgendes  mitgeleilt: 

Seit  1.  Januar  1900  werden  in  Tarnowita  Gasmesser  für  Licht-, 
Koch-  und  Kraflzwecke  unentgeltlich  abgegeben.  Die  Verwaltung 
ist  mit  den  erzielten  Resultaten  «ehr  zufrieden,  der  Gaakonaum  ist 
beträchtlich  geatiegen.  Am  1.  Januar  1900  — Übergang  de«  Gas- 
werks in  städtischen  Besitz  — waren  168  Garnes«  er  an  geschlossen, 
während  heute  296  Goatucmer  in  Betrieb  sind  Wenn  auch  die 
Gaapreisermäfeigung,  welche  am  1.  Januar  1900  in  Kraft  trat,  den 
Gaskonsum  erhöhen  half,  so  glaubt  die  Verwaltung  aber  doch,  dafs 
die  unentgeltliche  Aufstellung  der  Gasmesser  wesentlich  dazn  bei- 
getragen hat 

Schutz ii herzig  für  Guferühreit. 

Welche  Röhrcngiefserei  Deutschlands  oder  deseen  Nachbar- 
staaten versieht  ihre  Fabrikat«  mit  einem  Überzug  nach  dem  be- 
kannten patentierten  Verfahren  des  Dr.  Angua  Smith? 

Da«  Verfahren  von  A.  Smith  besteht  bekanntlich  darin,  dafs 
die  Röhren  kalt  aus  der  Gufsform  genommen  oder  auf  200  Ms 
250  * erhitzt  und  sodann  in  eine  Mischung  von  Gasteer,  Burgunder- 
pech  ( Brauerpech,',  öl  und  Harz  cingetaucht  werden  - 

Wir  bitten  um  Auskunft.  D.  Red. 

Leiichtflasimen  an  Koctigasleituagen. 

a)  Welche  Gaawerksvorwultungen  gestatten  den  Anschluß 
weiterer  Leuchtflammen  aufser  der  Küchenfiamme  an  den  Koch- 
gn**uiess«r  gegen  eine  jährliche  Zuschlagsprämie  ? 

b)  Wie  hoch  iat  dieselbe? 

••  Wie  viel  Klammen  dürfen  angvechloeseo  werden? 

d)  Welche  Erfahrungen  sind  damit  gemacht  worden? 

Herrn  G.  in  S.  Wir  verweisen  auf  die  Briefkasten  - Mit- 
teilungen in  da,  Journ.  1901,  8.  440,  460,  480,  500,  620  und  604 
und  bitten  ev.  um  weitere  Mitteilung. 

Taxe  für  lahenutzte  Gasinstallationen. 

Welche  Gaaanstslten  erheben  eine  jährliche  Prämie  für  die- 
jenigen Klammen,  welche  nur  zur  Reeerve  im  Falte  Versagen»  der 
elektrischen  Beleuchtung  dienen  sollen  und  wie  hoch  Ist  dieselbe? 

Herrn  C.  in  S-  Uns  sind  solche  Gasanstalten  nicht  bekannt 
und  wir  bezweifeln,  dafa  derertige  Fälle  vorgesehen  sind.  Um  so 
interessanter  wäre  eine  Mitteilung  au«  unserem  Leserkreis. 


Druck  von  K Uldent».»vr*  ti»  ilünrhsu 
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VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTE» 

«AKtt  reu 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  du*  Deutschen  Verein«  rou  Qaa-  und  Wasaerfaobminaerii. 


Harui^lw-  und  ObaMtedaklaiAr  <J«b  Mofmt  |}r  R Stixm 

'*<*■»'  •"  *>  ■•»!««•» !»•  Ml  laflmlK.  'imnlntriUr  4n  bnin 

V*fUir  •»-  Ot.öKNHOURQ  ln  MttcbM  and  Berlin. 


ln* 

M«r*l#Uufl  Ten  L*«»kt**»  la  l okeOfm.  iSrl.liif«  von  8.  139)  S.  141 
Tker  Tir»-  »acht(E»Mneu«r.  vom  lng«iii*tif  A Haan.  Main*.  8 148 
Ht^akaldira  tinWwuMr  aad  dir  knaatraktlre  lUhuiH***  von  KaUI«#ata|c»> 
ania*ra.  Von  Clvlltncenleur  E Prln*.  lierlln Urunrwala.  8.  149 

(Um  »rar  Ncha1»M*r-Afl*r4Mafl  (Ir  mm*  u»<«krm.  8.  IM 
Utt«r«tar.  S IS*. 

Klektro teohnlk.  - Neu*  BQeker. 

Uul(l  ■«■  den  PilrnOrkrirtra.  B.  IM. 

*Ull*lltrbe  aad  flaaulrllr  Mlttrllaacra.  8 l.W 

Aaarbach,  OarSrballerl^u  - llerlln,  Slclitllnho  8lraft-?nl)cirach*unif. 
CrriJhr-juiiwsmirig  für  (’okfl  - 8H.1il*rli#  rMwwnrte.  --  BleleteM.  Om-  taml 


1*5  JOURNAL  FÜR  flASBELEUCHTUNO  UND  WASSERVERSORGUNG 

ervhdnt  ln  jährlich  K Nummern  und  U-rMiin  »rhoetl  uw)  crRchOpfcnd  uber  alle 
I Vorgang*  auf  <lrin  *«vM>.1e  den  Hc  1 1*  u f h Ul  n ir*  vr  c*r in  und  der  UViwn  »r»nr|f  iiiik 

Atla  ZnaehrUlm.  welch*  dl«  K<.-<lnk(t«>n  iIct  Btalln  lielfrlTru,  wvnleu  wtH-«wi 
. unter  der  Adnw  den  , . 

Hrraa^rkrra,  Prof,  l»r.  H.  Bl'STK  la  Karlarak*  L IL,  JU**rk».  laUge  18. 


I)..  JOURNAL  FÜR  GASSE  LEUCHTUN  G UNO  WASSERVERSORGUNG 

kan»  dnrrh  den  HiM-bbanilrl  »ntn  l-rrl«*  von  M W flir  dm  Jahrtrant  tttrocea 
werden;  bei  direktem  llenucp  dnrrh  «Ile  p«»iaintvr  iH-utwIilaii.N  und  dos  Au». 
1 lawlew  «drr  durrii  dir  Hnt«ra«lrhitel<-  VerlairMinrhhamdlniMt  >*1*1  rin  PorUwu.Hilittt 

i rrtiobem. 

\NZKT(!KX  nrnlrn  von  der  V.-rl»ur«»iHtidlung  und  «.kmtllelwn  Annmren- 
1 tn>ll(iMen  nun»  PrelM-  von  U Pf  dir  illr  drrlarwpjtllmr  IVUUfIIv  i«l«-r  ili-nu  lUmn 
I •nxenr.mmi’n  Bei  fl-,  1»-,  ihkI  53  mallfler  Wiederholung  wird  ein  »trlircudrr 
| HalwU  Kevmhrt. 

B*ll«*>-n,  ron  denen  wtnr  ein  Probe-Exemplar  elnasiwewleii  M,  wenlrn  mu  h 

iVerelnhamna  hclgcffifft 

Alle  ZnarhriftRti,  »eVh*  dir  Eipedlilfu  »m-*w.  den  Annoncenteil  de«  Platte« 
betreffen,  werde«  unter  AdrewNe  der  nnteniidrhnetfn  \ •-rliMtRlnicliluui'lluiut  erbeten. 

Verlacabachfeandlung  von  R.  OL.DBNMODBG  in  München 

' .llick*tr*f»e  A 


alt. 

Wasserucrl; . Ilr nun  MHiren,  (iaavrorkMirwalteniBR.  - Hure  t»*l  Magde- 
burg, flUdll*ili<**  Gacirvit*]laliun«ffe«rh4fl-  — Düsseldorf.  Dasbehklterbau 
II  ctdc , HoNlrln,  <ia»*n»UlUnr>ub*u.  — Kaukohmen,  Gnaanstalta 
Projekt.  - Künlgnberg  iiTr . Uelerang  w»  Kohlentnoifrort-  etc  Vor- 
rlcbtnniren.  I.ctprlg,  TlifirlnKor  <lMgo»«ll»cli*fV  »arten  VW.. 

Neue  CnannMnlt  München.  Deutlicher  Verein  lür  öffentliche  uewund- 
liciupüeire  Plauen  I Vogtl  , Kohrontaerweltarun«.  — Kuppen,  U*a 
werksprojekt  Roden  kl  re  heu,  Oldenburg.  Acetvlenoeatrale  Turin, 

DaaarbclU-nuL.aUnd  Wiebelskirchen,  Be*.  Saarbrücken  Oaasrarke- 
Projekt.  — Zürich,  •laebeleochtuna. 

Markt  bericht.  8.  ISO 

■rief-  aad  Fram-hartea.  8.  1t». 


Herstellung  von  Leuchtgas  in  Cokeöfen. 

(Schlaf«  von  8.  139.) 

Ergebnisse  der  trockenen  Destillation  von  Dominionkohle 
aus  Neuschottland. 

Die  Kohle  vom  International  Seam  der  Dominion  Goal  Com- 
pany in  Cape  Breton,  Neu-Schottland.  welche  jetzt  von  der  New 
England  Gas  & Coke  Company  in  ihren  400  Otto- Hoff  raann- 
Öfen  in  Everett  benutzt  wird,  wurde  eingehend  untersucht. 
Die  gleiche  Kohle  wird  von  der  Dominion  Iron  and  Steel  Com- 
pany in  Sydney,  Cape  Bretou,  zur  Füllung  von  400  Otto-Hoff- 
man n-  Cokeöfen  benutzt.  Die  wichtigsten  Zahlen,  welche  bei  ! 
der  Untersuchung  dieser  Kohle  erhalten  wurden,  sind  in  Ta 
belle  IV  zusammengeotellt. 

Tabelle  IV. 

VenuehBergebaifls«  mit  Oomlaloa-Koble  La  Olasaport  Pa. 


100  kg  Koble  geben  : 

Coke 71,18  kg 

Teer 3,38  . 

Ammoniak  (1^78%  Sulfat) 0,34  » 

Gaa  (geflanu  29,0  cbm  von  0,468  epe«.  Gew.)  . . 16,48  ► 

Schwefelverbindungen  Im  Gas«; 

ScbwefelwaaaerBtofl  (H,8)  (1,68  kg  in  100  cbm)  . . 0,48  > 

Schwefelkohlenstoff  (C8f>  (0,206  kg  in  100  cbm)  . 0,07  » 

Gaswasser  und  Verlust 8,17  » 

Zusammen  100,00  kg  1 


Diese  und  die  nachstehenden  Resultate  wurden  bei  der 
Untersuchung  von  vier  aufeinander  folgenden  Ofcufüllungen 
auf  der  Anlage  der  Pittsburgh  Gas  A Coke  Company  in  Glase 
port  Pa.  erhalten.  Die  Dominionkohle  war  im  September  1897 
dorthin  gekracht  worden  und  blieb  bis  Februar  1898,  «la  die 
V ereuchsanlage  erst  dann  beendet  war,  dem  Wetter  ausgesetzt 
liegen.  Der  Vereuchsofen  war  ein  Otto- Hoff  mann -Ofen  mit 
RegenerativnvKtem ; die  Retorte  hatte  eine  Länge  von  10  m, 
1,80  m Hohe  und  80  etn  mittlere  Breite,  in  welcher  die  Kohle  i 
innerhalb  34  Stunden  vercokt  wurde.  Die  zur  Füllung  ver- 
wendete Kohle  enthielt  9,9°/»  Feuchtigkeit  und  benafs  fol- 
gende Zusammennetzung : 


Tabelle  V. 

Trrw-kooe  Kohl«  Trorken»  Cok« 

Flüchtig«  He*t«ndt«i)c  . . . 84,60  */A  1,27  */„ 

Fixer  Kohlenstoff  . . 69,66  » 89,82  > 

Aitehe 6,84  > 8,91  » 

100,00  •/.  100,00  % 

Schwefel,  Az 1,696  » 2,406  * 

» flüchtig  ....  1,068  » 0,020 . 

2,764  »/.  2,426  % 

Phosphor 0,0026  > 0.0041  > 

Der  Schwefelgehalt  der  in  Everett  und  Sydney  verwen- 
deten Kohle  wird  durch  Waschen  erheblich  herabgemindert. 
Aub  der  aachefreien  Kohle  und  Coke  berechnet  sich,  dafs 
beim  LaboratoriumBverauch  63,26%  des  Kohlenstoffs  der  Kohle 
in  der  Coke  verbleiben,  beim  Vereuch  im  Cokeofen  hingegen 
68,81  %.  Es  ergibt  sich  hieraus,  dafs  aus  dom  gewöhnlichen 
I^boratoriumsvenmch  keine  Schlüsse  auf  den  Cokeofenbetrieb 
gezogen  werden  können. 

Tabelle  VL 

Letzte  llaterauebung  von  Doraiaion-Kohle  und  Coke. 


Küble 

Coke 

Kohleoctoff  .... 

76,10 

86,42 

WflaH«rntoff  .... 

3,76 

1,06 

Stickstoff 

1*1 

0,78 

-Sauerstoff  .... 

11,06 

0,46 

Asche  ..... 

6,84 

8,91 

Schwefel 

2,75 

2,42 

(iemmt 

100,  U0 

100,00. 

Die  aschenfreie  Kohlensubstanz  enthält  2,52  % disponiblen 
Wasserstoff;  das  spec.  Gewicht  «1er  trockenen  Kohle  betrug 
1,28.  Bei  HO«  C.  getrocknet,  nahm  die  Kohle  beim  Abktlhlen 
4,01%  Feuchtigkeit  bei  16®  C.  auf. 

Die  nachstehende  Tabelle  VII  gibt  die  Zusammensetzung 
der  Asche  von  Douiinioncoke  im  Vergleich  mit  derjenigen 
anderer  Kohlen  und  Cokesorten. 

Durch  das  Waschen  der  Dominionkohle  wird  der  Eisen- 
oxydgehalt der  Asche  erniedrigt.  Die  Zusammensetzung  der 
Cokeasche  ist  besonders  bei  Verwendung  der  Coke  zu  Haus- 
brand von  grolser  Wichtigkeit,  da  leicht  schmelzbare  Asche 
unerwünschte  Schlacken  bildet. 
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Die  Linien  der  nebenstehenden  }%.  Itl  Hl|en  die 
ZaHoaneneeUnnx  de*  CokeoletmaM«  To«  Stand«  tu 
Stunde. 

L Der  wählend  der  ersten  14  Standen  U.  44  Minuteu 
eneagte  trssii bertehaf»,  welcher  alt  Leuchtgas 
Tcrwendet  wird,  betrat:  14, it  chm  pro  100  kg  Kohle 
oder  19,4*1»  der  UonrntgustEetigr , die  mittler«  Zu* 
(atatncDaetzani;  dlc«ea  Anteil*  w»r  folgende 


Schwor«  KolilnnwiMiieratoir«'  5.2 

Methuo  . . $8,7 

W**»ersto1T  . 3t,< 

Kohlcutisyd  0,1 

KohlcntAur«  S,d 

Htiiernoflr  0,$ 

HttckotolT  7,7 


100,0 

2.  Die  wahrend  der  übrigen  19  Stunden  und  10  Min. 
erzeugte  Cwmentt,  welche  rar  Heizung  der  ölen 
rerwendet  wird , betrug  14,69  cbm  pro  100  k g Kohle 
oder  40,5%  der  tie»wnlg**menge ; die  mittlere  Zu- 
■emmenaetzung  dleec*  Ofen  bet  *#•**■  wnr  rollende 


ScbWeru  Koblenw  ts»errioBe  7,4 

Methan  39.2 

W««WPl«fl  90.4 

Kohlenoxyd  M 

KoblemAure  3,3 

Sauerstoff  n,3 

Sllckitofl  2,1 


100.0 


K!g  119  /uh*niiiirD*ettuB*  rea  t'okcofoaga*  Bemialeakoblt-. 


Tabelle  VU. 

ZttimmeBtetinar  tob  Coke-  und  Aatbraelt  - Amben. 


i'annetlNTlIle 
K.  I'erbln 

lnirnrnllcnal 
< «ike 

l’bclnn 

Coke 

tiithracii  von  der  Panihnr 
Creek  firobe  der  Ix-hlgh  i o»I 
a.  Navigation  Co. 

rate  Asche  , weile  Asche 

Kteoelahure  

*S»  0, 

57,48 

27,71 

26,65 

47,19 

48,25 

Thonerde 

Al,  O, 

34,04 

18,04 

12,50 

82,52 

»6.18 

Elwnoxyd 

Fr,  O, 

5,05» 

50,60 

46,45 

4,71 

3,29 

Mnnganoxyd  . 

Mn,  ü4 

— 

0,25 

0,70 

Spor 

Kpor 

Kalk 

CaO 

2,58 

4,61 

6,16 

3,64 

1,95 

Magno«» 

Mg  O 

0,0« 

0,77 

1,4» 

0,97 

0.» 

Kali  ......... 

Natron 

K,  0 
Xa,  O 

J Spur 

0,86 

0,18 

0,64 

0,41 

| 7,81 

7,25 

Schwefelsäure 

SO, 

— 

2,62 

6,01 

0,71 

0,49 

Pboepborslare  . 

r.o. 

0,1» 

0,10 

0,25 

1,9« 

0,92 

Titana&are 

— 

— 

— 

— 

0,99 

0.76 

Zusammen 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

Tabelle  VIII. 

Produkte  der  TeerdestlllatloB. 


Temperatur 

Teuf  na*  mi.>  HofltnnnD  CokeiHen 

«üiiatmalD  Teer 

Fraktionen 

Dominion 

*** 

Dominion 

Kuhle 

Eternit 

' Dominlun- 
^Kuhlc 

Anlage 

cerraaul» 

Westfalen 

D«al*chl«a>! 

Ldcblöl  ..... 

80-170 

3.7 

1.« 

1,38 

6.66 

3,0 

2,5 

1,66 

Mittelöl  . 

170-290 

9,8 

14,73 

11,46 

10,54 

7,6  ' 

2/> 

10.66 

Schweröl  . . 

230-270 

12.0 

7,07 

8,56 

7.62 

33,5 

25.0 

8,18 

Anthracvn  öl 

Ober  2 70 

43,0 

21,38 

20,63 

44,35 

10,5 

10,0 

14,06 

Pech  . . 

— 

67,0 

53,03 

58,68 

90,56 

45,5 

60,0 

61,16 

Wwcr 

— 

2,3 

1,52 

1,93 

Spur 

— 

— 

1.81 

Vertuet 

— 

0,9 

1,01 

1 «-*48 

0.S9 

— 

— ; 

2,48 

Ztiaatnmun 

100,0 

100,00 

100,00 

100,00 

100.0 

100,00 

Fixer  Kohlenstoff  ®/a 

8 

8—10 

6.35 

— 

15 

25 

— 

Specißacb«»  <»«wlcbt  . . 

1.170 

1.188 

l.U 

1.1198 

1,166 

1.155 

- 
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Tabelle  IX. 


Stündlich!»  L'ateniuehaof  de«  Cokeofenfase»  aas  Dominion-Kohle. 


u\ 

\\ 
s » 

7.0MITITtm»4.'tXIIIM(  <tc«  lYOlt  UkUOCrllt«»'. 

i ä i n ~ i 

1 I ! * 1 * : 8 * 1 ; * 

8 

B 

fls 

. 

II  i 

5 S 

i i 

m » 

JEE* 

lgi-8 

fei* 

IIP 

2 ^ s b 

! I j|ü 

!?ft! 

Ifjflf 

lllfat 

üp* 

I 

1 5.8 

40,3 

34,3 

6,8  1 

3,9 

| 0.3 

8,7 

6.8 

44,0 

i 37,6  ! 

‘,7 

3.9 

0,562 

707 

18.4 

418 

292  000 

7 699 

o 

5,8 

41.2 

33.6 

6,7 

3,8 

0,3 

8,6 

6,7 

44.6 

37,2 

7,5 

4,0 

0,647 

707 

18,4 

333 

286600 

6 127 

3 

5.8 

41,8 

34,0 

6,6 

3,7 

0,3 

7.9 

6,6 

44.9 

i 37,3  . 

7.3 

4.0 

0,539 

786 

18.4 

296 

217(100 

5 428 

4 

5.7 

41,5 

34.1 

6,3 

4,2 

0,4 

7,8 

6,5 

45.4 

37,1 

6,7 

4,3 

0,555 

699 

16,2 

312 

218  000 

5064 

Sc 

:> 

5.7 

41.5 

34,* 

5,8 

3,9 

0,8  i 

8,0 

6.4 

45.3 

1 37,7 

6.4 

4.2 

0,689 

709 

15,4 

347 

246  000 

5 344 

-r 

« 

5,4 

40,7 

36,1 

5.7 

3.7 

0,4  i 

8,0 

6.2 

44,4 

3!>,2 

I 3,9 

0.527 

703 

14,4 

357 

251  000 

5 141 

a 

7 

5.4 

8941 

37,6 

5.8 

3.5 

0,4 

7.7 

5.9 

43.4 

40,8 

6.* 

3,7 

0.515 

693 

13,8 

342 

237  000 

4 720 

8 

5,2 

88, H 

39,0 

5,7 

3,4 

0.3 

7,6 

5.7 

42,4 

42,2 

6,1 

j 3,6 

0.502 

683 

14,5 

:-(60 

239  000 

5 075 

9 

5.0 

37,8 

40,2 

5,9 

3.8 

0.3 

7,5 

5.4 

41.5 

43,5  1 

6,3 

3,4 

0.192 

671 

13,7 

886 

960000 

5 288 

f 

10 

4,2 

37,4 

41.2 

5,9 

3,2 

0,3  | 

7.1 

w 

40.6 

M.3 

6,4 

3,4 

0.484! 

666 

13,3 

344 

229000 

4 676 

* 

11 

4,9 

37,0 

41,5 

6,2 

3.2 

o;i  ! 

6.9 

5,8 

40,1 

44.7  1 

6,5 

3,4 

0,484 

667 

13.2 

324 

216000 

4 277 

12 

4.8 

36.5 

42,0 

6.8 

3,3 

0,3 

6,8 

6,2 

39.4 

46,3 

6,6 

3,6 

0,482 

666 

13,2 

362 

241  000 

4 778 

13 

4,7 

86,2 

41.9 

6,1 

3,4 

0,4 

7.3 

5,0 

39,3 

46,4  : 

6,7 

3,6 

0.485 

672 

13,0 

363 

244  000 

4 719 

14 

*;• 

3.5.7 

41,9 

6,2 

*fi 

0.3 

7,9 

4,7 

39,2 

45,7  j 

6,7 

3,7 

0.485 

665 

12,3 

337 

224  000 

4 146 

15 

4.4 

3ö,3 

42.1 

6,2 

3.3  i 

0.4 

8.3 

4,5 

38,8 

46,2 

6.8 

j ».7 

0,488 

638 

12,1 

362 

231  000 

4 380 

IG 

4,1 

34,9 

42.4 

6.8 

3,3 

0,4  1 

8,6 

4,’i 

38.6 

46,6 

7,0 

3.5 

0.478 

624 

11,9 

364 

227  000 

4 331 

17 

8,8 

34.7 

42,9 

6,5 

3,0 

0.4 

8,7 

4.2 

38,3 

46,9 

7.-1 

3,4 

0,478 

642 

11,9 

818 

204  000 

3 784 

18 

3,7 

34,7 

42,9 

6,6 

3,2 

0,4  j 

8.5 

8,9 

38.3 

47,0 

7,3 

3.5 

0.477 

62H 

11,8 

360 

226000 

4 248 

11» 

3,5 

36.2 

42,6 

6,5 

3.2  i 

0,4 

8,6 

3,* 

38  « 

46,7 

7.3 

3,4 

0.478 

623 

11.1 

345 

215000 

3 829 

s 

20 

3,4 

35,1 

42.7 

6,5 

3.0 

0.4 

8.4 

3,6 

39,3 

16,6 

7,3 

i 3.2 

0.473 

624 

10,6 

330 

206  000 

3 498 

ZR 

21 

3.2 

36.4 

44.0 

6,5 

2,7 

0,4  ' 

7,8 

3,5 

38,6 

47,7  1 

Ja 

3,0 

0,458 

624 

11,0 

346 

216  000 

3806 

© 

22 

3,1 

34,8 

45.4 

6.3 

2,5 

0,4  ! 

7.5 

8,2 

37,9 

49,2 

6,9 

l 2,8 

0.447 

625 

10,8 

344 

216  000 

3 715 

23 

2.« 

34,1 

46.K 

6,1 

2.4 

0.4 

7.4 

2,9 

36,9 

50.6 

6,8 

i 2,6 

0,434 

608 

10,3 

396 

241000 

4 079 

£ 

24 

2,5 

32.3 

48.7 

5.9 

2,2 

o,4  ; 

8,0 

2.6 

35,2 

58,1  | 

6,6 

! 2.5 

0.425 

583 

10,8 

878 

221000 

3 893 

25 

2.0 

:«J,3 

60/) 

5,7 

2.0  ' 

O.'l 

9,2 

2,1 

33,4 

55,6 

6,3 

2,3 

0,415 

666 

9.0 

320 

178  000 

2 880 

c 

2« 

w 

26,8 

54,5 

5,5 

1,8  l 

0.3  1 

9.6 

1.8 

29,6 

60,3 

6,2 

2,1 

0.390 

534 

7,8 

294 

157  000 

9900 

m 

27 

1.3 

22.7 

69.9 

5.4 

1.5 

o.o 

8,9 

1,4 

25.3 

65,6 

6.0 

1,7 

0,861 

510 

6.3 

286 

146  000 

1802 

ä 

9* 

1,0 

19,2 

64,0 

6,4 

1,3  , 

0,3 

8.8 

1,2 

20,8 

70,4 

6,9 

1.6 

0,343 

169 

4,5 

275 

129  000 

1237 

21t 

0,7 

16.9 

66.2 

5.4 

U 

0,8  i 

9,8 

0,7 

18,5 

73,6 

6,9 

1 1,3 

0,341 

456 

8,8 

228 

104  000 

866 

30 

0,G 

15,2 

66,4 

5,6 

0,8 

0,2 

11,2 

0.« 

17.0 

75,0 

6,2 

1.2 

0.328 

440 

Kl 

168 

74  000 

622 

31 

0.5 

18.3 

66.8 

5.8 

0,7 

o.i  ; 

13,3 

0.6 

16,0 

76,8 

6,6 

1,0 

0,330 

389 

144 

56  000 

547 

32 

0,4 

12,0 

66.2 

6,3 

0,8 

0,1 

14,2 

0,6 

14,0 

78,1 

0.6 

0,8 

0.33U 

362 

MJM 

127 

46  000 

457 

33 

0.4 

10.8 

66,2 

6.6 

1.0 

0.2 

14,8 

0,5 

12,9 

79,5 

0.5 

0,6 

0,335 

362 

94 

34  000 

329 

34 

0.2 

9.«  | 

66,7 

6.4  ; 

1.-1 

0.2 

15.6 

0.4 

11.9 

80.7 

6.5 

0.6 

0.33« 

565(71 

2/» 

46 

26  QOO 

115 

Zusammen 

122981 
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Das  jetzige  Co  keausbri  n gen  in  Everett  beträgt  72,8®/».  * Aus  diesen  Figuren  ist  zu  ersehen,  dafs  der  Vereokungs- 

während  der  Versuch  71,13  % ergeben  hatte.  prozets  in  drei  deutlich  getrennte  Perioden  zerfällt.  Während 

Die  Ausbeute  an  Teer,  welche  nach  dem  Versuche  3,38  % der  ersten  Periode  wird  die  Kohle  angewännt  und  ein  an 
betrug,  beträgt  4,99  %.  Dieser  Unterschied  beruht  wohl  darauf,  Methan  und  schweren  Kohlenwasserstoffen  reiches  Gas  er 
dafs  die  Probekohle  längere  Zeit  dem  Wetter  ausgesetzt  war.  halten.  In  der  zweiten  Periode  dringt  der  Vercokungsprozefs 
Die  Resultate  der  fraktionierten  Destillation  des  Teure  1 allmählich  weiter  nach  dem  Innern  der  Ofenfüllung  ein  und 
gegenüber  anderen  Teeraorten  enthält  Tabelle  VIII.  man  erhält  ein  Destillationsgas  von  ziemlich  konstanter  Zu- 

Der  niedrige  Gehalt  an  freiem  Kohlenstoff  ira  Cokeofen-  sammensetzung.  Beim  Beginn  der  dritten  Periode  ist  die 
teer  gegenüber  demjenigen  aus  Gasanstalten  ist  ein  grofser  Hitze  von  beiden  Seiten  bis  in  dos  Innere  des  Cokekuchems 
Vorteil,  und  das  aus  Cokeofenteer  hergestellte  Pech  besitzt  eingedrungen  und  die  Temperatur  steigt  nun  schnell  an,  wo- 
daher  eine  erheblich  bessere  Qualität.  Der  Schmelzpunkt  bei  ein  sehr  wasserstoffreiches  Gas  entsteht  Die  Vercokungs- 
des  Pechs  aus  dem  Versuche  mit  Dominionkohle  lag  hei  zeit  dauerte  34  Stunden. 

87  • C.  Die  plötzliche  Änderung,  welche  in  der  Zusammensetzung 

Die  Gesamtmenge  de«  Gaswassers  wurde  beim  Versuch  ! des  Gases  nach  der  22.  Stunde  auftritt,  erklärt  sich  daraus, 
aus  der  Differenz  zu  8,17%  der  trockenen  Kohle  gefunden,  dafs  die  Hitze  bis  in  das  Innere  der  Kohlenfüllung  ein- 
An  Sulfat  ergab  der  Versuch  eine  Ausbeute  von  1,373%.  gedrungen  äst;  die  Menge  des  Dostillationagase»  sinkt  nun  sehr 
Diese  Ausbeute  wird  in  Everett  nicht  ganz  erreicht,  sondern  1 schnell  (Fig.  121)  und  der  Druck  in  der  Retorte  nimmt  ebenfalls 
es  wird  nur  etwas  mehr  wie  1 % Sulfat  gewonnen.  stark  ab.  Infolgedessen  kann  mehr  Luft  durch  die  Risse  der 

Das  aus  der  Dominionkohle  erhaltene  Gas  wurde  wieder-  Wandungen  in  die  Retorte  eintreten.  Dies  zeigt  sich  deut- 
holt untersucht;  Tabelle  IX  zeigt  die  hierbei  erhaltenen  lieh  in  Fig.  119,  wo  der  Rtickstoffgelialt  des  Gases  nach  der 
Zahlen.  Unter  Zugrundelegung  dieser  Zahlen  wurde  Tabelle  X 22.  Stunde  stark  zunimmt  Auf  stickstofffreies  Gas  berechnet 
aufgostellt,  welche  die  Veränderung  des  Gases  mit  zunehmender  enthält  das  Gas  während  der  ersten  Stunde  44%  Methan 
Vercokungszeit  zeigt.  Uin  die  Veränderung  des  Destillation*-  (Tabelle  IX)  und  37,6%  Wasserstoff;  am  Schluls  der  Ver- 
gase« deutlicher  zum  Ausdruck  zu  bringen,  wurden  die  in  cokung  hingegen  11,9%  Methan  und  80,7%  Wasserstoff, 
dieser  Tabelle  enthaltenen  Zahlen  graphisch  nufgezeichnet:  Fig.  121  zeigt  die  während  des  Vereukungsprozeeses  erhaltene 

Fig.  119,  120  und  121.  Menge  DesÜllationsgas  und  dessen  Heizwert.  Die  zur  Heizung 

Tabelle  X. 


Cokeofeajras  aas  Dominion- Kohle  am  Ende  von  je  1 Stunde. 
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I.  van  IM ä. 

der  Retorte  erforderliche  Gasmenge  sowie  deren  Heizwert 
wurde  sorgfältig  bestimmt,  so  dal»  die  zur  Ofenheizung  ver- 
brauchte Wärmemenge  berechnet  werden  konnte.  Aus  der 
Fig.  121  ist  ersichtlich , dafs  die  nach  der  29.  Stunde  er- 
haltene Wärmemenge  geringer  ist  wie  die  von  dem  Ofen  ver- 
brauchte oder  in  anderen  Worten : zur  Austreibung  der  letzten 
flüchtigen  Bestandteile  der  Coke  ist  mehr  Wanne  erforder- 
lich, als  in  dem  Destillationsgase  enthalten  ist.  Soll  die  Coke 
metallurgischen  Zwecken  dienen,  so  müssen  die  flüchtigen 


Die  geringen  Abweichungen  der  Betriehoresultate  von  den 
Versuchen  in  Glassport  (Tabelle  XIII)  lassen  sich  dadurch  er- 
klären, dafs.  wie  bereit«  erwähnt,  die  Probekohle  längere  Zeit  dem 
Wetter  ausgesetzt  war.  Im  allgemeinen  sieht  man  jedoch,  dafs 
die  Zahlen  gut  übereinstimmen  und  die  Betriebsresultate  eher 
etwas  günstiger  sind,  wie  nach  den  Versuchen  zu  erwarten  war. 

Die  Verteilung  der  Verbrennungswärme  auf  die  verschie- 
denen Produkte  der  trockenen  Destillation  von  Dominionkohle 
zeigt  Tabelle  XIV’. 


yiu  121  N«m«  »b4  narrt  rna  rckMlraita  an«  I < Du«laluak«hlr. 


<U«\iWr»chul*  «rtviitft  n*l,rvud  Her  i-ntcu  14  Stumtcii  Ul  Minuten 
Meoc*  r.iis  obf  = HU  obu>  . = 

Hetzwert  8S27H2S  B T IT «11130  WE 


Ofen-liel*«n*  ertrugl  wthrwaiil  «Irr  nbrlfi  n 1*  Htuudpii  10  Minuten. 
Mange  0347  ebi  14B.6  cbm  . . =-  M.B'J, 

Heizwert  aWaiWO  |t.  T.  I’  =-743410  WE. 


Bestandteile  bis  auf  die  letzten  Spuren  ausgetrieben  werden. 
Bei  Verwendung  der  Coke  zu  Hausbrand  ist  dies  jedoch  nicht 
erforderlich,  und  die  Vereokung  kann  mit  Vorteil  nach  der 
29.  Stunde  unterbrochen  werden,  vorausgesetzt,  dafs  der  Coke- 
kuchen fest  genug  ist,  um  aus  dem  Ofen  herausgedrückt 
werden  zu  können.  Hierbei  wird  der  durch  ABC  (Fig.  121} 
bezeichnet*  Teil  der  Verbrennungs wärme  des  Gases  erspart 
und  die  Vercokungszeit  wird  von  34  auf  29  Stunden  ab- 
gekürzt. 

Nach  Bestimmung  der  Gusamtwärme,  welche  dem  Ofen 
zur  Heizung  zugeführt  werden  mufe,  und  Abzug  dieser  Wärme 
von  der  Verbrennungswärme  des  gesamten  Destillatiouegases, 
erhält  man,  wie  aus  Tabelle  X zu  ersehen,  die  Verbren- 
nungswärme des  Gasüberschusses.  Das  in  den  14  ersten  Stun- 
den produzierte  Gas  wird  in  einer  besonderen  Vorlage  auf- 
gefangen und  als  Reichgas  nach  dom  Apparatc-ulmus  geleitet 
und  nach  der  Reinigung  als  Leuchtgas  nach  der  Stadt  gesandt 
Das  zweite  von  der  15.  bis  zur  34.  Stunde  produzierte  Gas 
wird  nach  Gewinnung  der  Nebenprodukte  zur  Heizung  nach 
den  Öfen  zurückgeleitet.  Ein  Vergleich  der  bei  dem  Versuch 
in  Glassport  gefundenen  Wärmeverteilung  deg  Cokeofengaees 
mit  den  Betriebsieeultaten  in  Kverett  ist  in  Tabelle  XI  und 
XII  enthalten. 

Tabelle  XI. 


WHrmaverteilung  flr  Cekeefengaa  um  Dominion«  Kehle  bei  dem 
Veraieh  ln  GlasRport  Pa.  gefnndca. 


1 Ion  trockene  Kohle  «Ha 

cbf  % 

Heizwert 
B T.  f 

Gnaüberochui*  . . 

5 143  49, 5 

3 527  3211 

54,2 
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5 247  60ü 

2 973  680 

45,» 

Gesamt- Gaeprod  u k tio  n 

10  390  100,0 

6 501  000 

100,0 

Tabelle  XU. 

Gegenwärtige  Betrlebsresaltate  In  Everett 


1 Ion  trockene  Kohle  «Ibt 

ctal 

% 

RT.U. 

% 

GasOberachiifs  ... 

4 443 

44.5 

3170940 

54,3 

Gas  «ur  Heizung  He*  Ofen» 

5 6G0 

56.6 

2 884  000 

45.7 

Geeamt-Gaaproduktion 

10080 

100,0 

6 064  940 

100,0 

Tabelle  XUL 

Zusammensetzung  de«  Kelch-  und  ArmgaaeK  aua  Domlnlon-Koblc 
bei  dem  Teraucb  In  Glaaaport  und  beim  Betrieb  In  Everett. 


Uetchxiu 
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29.2 

Wasserstoff  II  ... 
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7.7 
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100,0 
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Heiawert  (B.  T.  II.  prochf 

686,8 

707,8 
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• WE  pro  cbm)  - 

6100 

6300 

60-10 

4580 

1.4-iielilkrult  CO,  haltig: 

14,7 

ltyt 

9,0 

8,0 

. CO,  frei). 

17,4 

18,5 

10,6 

Die  Vereokung  der  Kohle  wird  nach  Tabelle  XIV’  mit  10,7  -f 
0,2  = 10,9 °/0  des  Heizwerts  der  Kohle  erreicht,  was  einen  sehr 
geringen  Wärmeverbrauch  bedeutet.  Einen  Vergleich  der 


u»; 
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Wämieverteilung  bei  diesem  Verfahren  mit  demjenigen  bei  der 
Destillation  von  Steinkohlen  in  Guntoiten  gibt  Tabelle  XV, 


Tabelle  XIV. 


100  Ptand  iroekso*  Kehle 

B.  T.  V. 

% il.  Hell  wertes 

geben 

pm  rat 

R.T.  U. 

der  trock.  Kohle 

71,13  Pfd.  Coke  . , 

19416 

899  456 

72,3 

3,38  » Teer  . . . 

12210 

51410 

4,1 

289  cbf  GawOber«chufa  - 

686 

157  504 

12,7 

234  > Heizgas  . . 

567 

132835 

10,7 

Gaswasser,  .Schwefel  und 
Verlust 

2496 

0.2 

Zusammen 

1243700 

100,0 

(=  100  l*fünd  trecken*  Kohlei 


Aufbesserung  de«  Cok eof engaoea.  Die  licht- 

gebenden Bestandteile  des  Steinkohlengaaes  sind  Dämpfe  von 
Benzol  (C«  H„)  und  seiner  Homologen  Toluol  (0*  Hj*)  und 
Xylol  (Cj  Hjo),  ferner  Äthylengaa  (C3  H4)  mit  seinen  Homo- 
logen Propylen  (Cs  H6)  und  Butylen  (C4  HO-  Methan  (CH4) 
kann  als  eigentlicher  lichtgebender  Bestandteil  vernachlässigt  I 
werden,  obechon  dessen  Gegenwart  das  Leuchtvemiögen  der  | 
schweren  Kohlenwasserstoffe  erhöht. 

Nach  Knublauch  entspricht  1%  Benzoldampf  im  Gase 
10  Kerzen  Leuchtkraft  und  1%  Äthylengas  1,67  Kerzen.  Ist 
nun  die  Ijeuchtkraft  eines  Gases  und  die  Gesamtmenge  der 
Lichtgeber  bekannt,  an  kann  der  Gehalt  des  Gases  an  Äthylen 
und  Benzol  annähernd  berechnet  werden.  Auf  diese  Weise 
ist  au«  den  in  Tabelle  X enthaltenen  Zahlen  die  Tabelle  XVI 
aufgeatellt  und  in  Fig.  122  graphisch  aufgezeichnet  worden. 


j Hierbei  wurde  für  einen  Gehalt  von  je  1 o/0  Kohlensäure  eine 
! Erniedrigung  der  Leuchtkraft  um  0,74  Kerzen  angenommen. 

Tabelle  XV. 


Verteilung  der  Io  100  Pfand 

nellUrll»  Koilln  ln  liMKWtortSD 

r>4>nliil»n- 
Kohle*  Int 

WfermriacBfrc 

•)  , 

, *j 

•>  ; 

Mittel 

mann -Uten 

In  der  Coke  verwertbar 

46,4 

51.0 

46,0 

470 

72,3 

• * » znr  Ofenheizung 

10,1 

1 14,0 

10,0 

11,4 

— 

Im  Teer 

6,5 

5,8 

6,9 

6,1 

4,1 

< Gas  verwertbar 

21,0 

20,0 

23,0  | 

21y3 

12.7 

* » znr  Ofenheiiung 

— 

— 

— 

_ 

10,7 

Gaswaa-mr,  Schwefel,  in 
den  Reinigern  n.  Verlaut 

17,0 

9^3 

14.1 

13.4 

0.2 

100.0 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

Zur  Heizung  erforderliche 

Wärme  und  Verlust  . . 

27,1 

23,2 

24.1 

240 

10,9 

Veriirennungawäitne  in  den 

Produkten 

72.9 

7*5,8 

75.9 

75.2 

89.1 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

Aus  Tabelle  XVI  ist  zu  ersehen,  dafs  nach  der  22.  Stunde 
die  Leuchtkraft  sehr  rasch  fällt.  Diese  Leuchtkraft  in  Ver* 
bindung  mit  der  pro  Stunde  entwickelten  Gasmenge  gibt  die 


*)  W.  v.  Oeehalbaeuaor.  Die  Steinkohlen  • Gasanstalten  als 
Licht-,  Wärme-  u.  Kraft  Ce d traten.  Diskussion.  Db.  Jonrn.  1893,  S- 111. 
*)  Körting.  Dt.  Juurn.  1898,  8.  660. 

*)  Dr.  E.  Schilling.  SteinkohlenleachtgaB,  S.  159. 


Tabelle  XVI. 


Verteilung  der  Lichtgeber  im  CokcofengaB  aus  Dominlen-Kokle. 


PNM| 

1 ton  trockene 

Leuchtkraft 

Ijeucbtkr.  des 

Clif  — Kerzen 

<o*  freie* 

liU 

Cj 

de« 

.um*« 

beruhend  nuf 

|in»  1 Siui.de 

m*umiiH'b  nach  je 

Stunde 

1 Std*. 

cbf 

aa>  finde 
einerlei! 
Slde.  cbf 

«70, 

! Cm  Ha 

c*ir* 

C(ll« 

Ulli 

ohne 

r.H, 

H, 

beruhend 
aof 
i«  II. 

beruhend 

auf 

t,U, 

ifcmtnt 

beruhend 

auf 

C.U. 

beruhend 

«ur 

C.U. 

gatami 

i 

413 

413 

3.9 

| M 

1,4 

4.4 

18,4 

21,8 

13,9 

7,4 

5 741 

3 056 

8 797 

5 741 

3 056 

8 797 

2 

333 

746 

3.8 

5,8 

1,4 

4.4 

18.4 

21.2 

13.8 

7.4 

4 6% 

2464 

7 059 

103»« 

5 520 

15  856 

3 

295 

1041 

3,7 

5.8 

L4 

4.4 

18,4 

21.1 

13,7 

7,4 

4 042 

2183 

6225 

14  378 

7 708 

22081 

4 

312 

1363 

4.2 

5,7 

1,2 

4.5 

16,2 

19,4 

11,8 

7,6 

3 682 

2 371 

6(K» 

18  420 

10074 

28138 

5 

347 

1700 

3,9 

5.7 

1,1 

4,6 

15,4 

18,3 

10.5 

7,8 

3 G44 

2 707 

6 351 

22064 

1*781 

31 885 

6 

357 

2057 

3,7 

1 5,4 

1.0 

4.4 

14,4 

17,2 

9.8 

7,4 

3 199 

2 642 

6141 

25  568 

16  423 

40  52*1 

7 

342 

2399 

3,5 

i 5,4 

0,9 

1,5 

13,8 

16,4 

8,9 

79 

3 044 

2 565 

5 G09 

28  607 

17988 

16  135 

8 

350 

2 749 

3.4 

m 

1,0 

4,2 

14,5 

17,1 

10,1 

7.0 

3 635 

2450 

5 985 

32142 

20488 

52  120 

9 

3Hi 

3135 

3,3 

5,0 

«,» 

4,1 

13,7 

16,1 

9,3 

6,8 

3 590 

2625 

6 215 

35  732 

23  063 

58  S86 

10 

314 

3 479 

8.2 

4,9 

0,9 

4.0 

13,3 

16,7 

9,0 

6,7 

3 096 

2 305 

5 40 1 

38  828 

35  m 

68736 

11 

324 

3 803 

3,2 

4,9 

0.9 

3,9 

13.2 

15,6 

8.9 

6.7 

2 884 

2171 

5 055 

41  712 

27  639 

68  791 

12 

362 

4 165 

3,3 

0.9 

3,6 

13,2 

15,7 

9,2 

6.5 

3 330 

2 353 

5 68» 

16  042 

29892 

74  474 

13 

36» 

4 528 

3,4 

1 4,7 

0,9 

3,6 

13,0 

15,6 

9.3 

6.3 

3 376 

2287 

5 663 

48  418 

32  179 

80137 

14 

357 

4 865 

3.5 

tfi 

0,9 

3j5 

12,3 

14.9 

8.8 

6,1 

2 966 

2056 

5 082 

51 984 

»4  235 

K5  159 

15 

362 

6 227 

3,3 

4,4 

0,9 

3.2 

12.1 

14,6 

8,7 

5.9 

8 149 

2136 

5286 

54  533 

36371 

90  444 

16 

364 

5 591 

3.3 

4.1 

0,9 

2,9 

11,9 

14.4 

9.0 

6,4 

» 276 

1966 

5 242 

57  809 

38887 

95  689 

17 

318 

5 909 

3,0 

3,8 

0.9 

2,7 

11.9 

14,2 

9.4 

4,8 

2 989 

1526 

4 515 

6079« 

39  663 

100201 

18 

3*50 

6269 

3,2 

3,7 

1.0 

2,6 

11,8 

14,2 

9,6 

6,6 

3416 

2 016 

5 472 

64  2f4 

41  879 

105  673 

19 

345 

6 614 

3,2 

3.5 

0.9 

-fi 

11.1 

139 

9.1 

4,4 

3140 

1518 

4668 

67  394 

43397 

110  331 

20 

330 

6 1444 

3.0 

3.4 

0,9 

2,3 

10,6 

12,9 

8.G 

4.8 

2838 

1419 

4 257 

70  232 

44  816 

114  588 

21 

346 

7 290 

2.7 

3,2 

0,9 

2.2 

11.0 

13,0 

9.1 

3.9 

S 149 

1349 

4 498 

73  3*1 

46165 

119086 

22 

344 

7684 

3j5 

3,1 

0,9 

1,9 

10,8 

12,7 

9,0 

3.7 

3096 

1278 

4 369 

76  177 

47  438 

123  456 

23 

396 

8 030 

2,4 

2,8 

0.9 

1,6 

10.3 

12.1 

8.9 : 

3.2 

3 524 

1267 

4 791 

-80  001 

48  705 

198  246 

24 

378 

8408 

2.2 

i 2,5 

0,9 

M 

10,3 

12,0 

9.3  i 

2.7 

3515 

1021 

4 536 

83  516 

49  726 

132  782 

25 

320 

8 728 

2.0 

1 2.0 

0,9 

1.7 

9.0 

10,5 

8.6 

1,9 

2 782 

603 

8300 

86  268 

60334 

136  142 

26 

294 

9 022 

1.8 

1 1,5 

0.8 

0,7 

79 

94* 

8,0 

U 

2 353 

353 

2 705 

88  620 

50687 

138  847 

27 

286 

9308 

ifi 

1.3 

0.6 

09 

6.3 

7.4 

6,4 

1.0 

1*30 

286 

2116 

90  450 

50073 

140  963 

28 

276 

9583 

1.0 

0.5 

09 

4,5 

69 

4.6 

0.9 

1265 

248 

1 513 

91  715 

61  221 

142  476 

29 

228 

9811 

u 

0.7 

0.4 

U.2 

3,8 

4.6 

4.1 

0.6 

935 

114 

1 049 

92650 

51  335 

143  526 

30 

168 

9 979 

0.8 

0,6 

0.4 

0,2 

3,7 

4,3 

3,9 

0.4 

665 

67 

722 

93305 

51  409 

144  247 

31 

144 

10123 

0,7 

Ofi 

0.3 

0,0 

3.1 

8,6 

39 

0,3 

475 

43 

518 

98  780 

51  446 

144  765 

32 

127 

10260 

0,8 

0,4 

0,4 

— 

3,6 

4.2 

4,0 

— 

508 

— 

91 988 

51  445 

145  273 

83 

94 

10  341 

1.0 

0.4 

0.4 

— 

3.5 

4,11 

4,0 

— 

376 

— 

9 4 G64 

51  445 

145  649 

34 

46 

10  390 

1,8 

0,2 

0,2 

- 

2,5 

39 

2,0 

92 

— 

— 

94  756 

61445 

145  741 
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in  Fig.  122  dargestellten  Kurven,  wobei  die  durch  Benzol  hervor-  | nähme  berechnet  werden,  dafs  die  tauchtkraft  nur  von  der 
gerufene  Leuchtkraft  länger  bestehen  bleibt  wie  die  durch  I Gegenwart  von  Benzol  und  Äthylen  herrühre,  während  auch 
Äthylen  hervorgerufene.  Die  Betriebsresultate  in  Everett  be  1 andere  schwere  Kohlenwasserstoffe  vorhanden  sind,  welche 
weisen  jedoch  das  noch  stärkere  überwiegen  des  Benzolgehalt*,  die  Leuchtkraft  etwas  zu  ändern  vermögen.  Ferner  ist  be- 
wie  die  Kurve  Angibt,  da  die  I Leuchtkraft  des  Armgases  nach  | kannt,  «lala  der  Karburierungswert  der  Kohlenwasserstoffe  je 


Flg.  IX!  laarhlkraft  in»  OkrnfFMtM  ui  Dnailalaa.Kiifcli'.  Kilt.  123  Htündl.  I.rwrfclwtrt  (cht-Krr»ii)  <•>  » »kcoff a«m*  »o«  l>omialoak«ble. 


Tabelle  XVII. 


1'BfefKhrrr  Uaarerbraurh  einer  Nta4t  nilt  400000  Einwohnern  bei  Ycrsonrnnir  mit  («keofeiura«. 


Tlfillrli« 

Produktion 

chm 

T*#n  Im 
M<mnt 

Monatliche 

Produktion 

cbm 

l'okeojbaira»- 

l'bcrwhuf» 

nifftereox. 

Von  <!ur  IIUrniM- 
nnliiRi'  xu  Heftern 
cbm 

Sei  Verwendung  tob 
Wtoi-erriui  enthalt 
da*  MMhSM  aa 

C«keoftni-  Waamtnaa 
aa*  % % 

Januar  

127  MO 

31 

8947850 

2 368  710 

1 579  140 

00,0 

40,0 

Februar  . ... 

1 18  BßO 

28 

3 328080 

2 635  680 

792400 

16.2 

23,8 

Mftrz  . . . . . . 

110  370 

31 

3 421  470 

2 807  360 

614  110 

82,1 

17,9 

April 

101  880 

30 

3 066  400 

2716800 

339  600 

88,8 

11.2 

Mai 

98  898 

81 

2 982320 

2807  360 

175480 

94,1 

5,9 

Juni  . 

90  560 

30 

2 716  800 

2 716  800 

— 

100,0 

0,0 

Juli 

90  5G0 

81 

2807  360 

2807  360 

— 

100,0 

0.0 

August  ..... 

86  990 

31 

2 982  820 

2 807  360 

175460 

94,1 

5,9 

September 

101  880 

80 

8 066  400 

2 716  800 

339  600 

88,8 

tu 

Oktober 

110870 

31 

3 421  470 

2 807  360 

614  110 

«2.1 

17,9 

November  . . 

118  860 

30 

3 575  800 

2716  800 

859000 

75,7 

24,3 

Dezember  ... 

127  850 

31 

3 947  860 

2868710 

1 579  140 

60.0 

40,0 

107  620 

365 

39  245  120 

32  177  100 

7 068  020 

82,0 

18,0 

den  Waschen  mit  Teeröl  beinahe  völlig  verschwindet  Die 
Be  triebe  resultate  in  Everett  haben  folgende  Zulilcn  ergeben : 


Reichgas  (C03  frei) 18,5  Kerzen 

Armgaa 9,5 

* mit  Teeröl  gewaschen  0,7  » 


Diese  Resultate  stimmen  mit  den  in  Tabelle  IX  und  X 
und  Fig.  122  und  123  nicht  völlig  überein.  was  sich  jedoch 
leicht  dadurch  erklären  lüfst,  dafs  die  Werte  unter  der  An- 


nach  der  Leuchtkraft  der  zu  karburierenden  Gase  schwankt, 
indem  z.  B.  zum  Aufbetaem  eines  Gases  von  5 auf  ß Kerzen 
weniger  Benzol  erforderlich  ist,  wie  zum  Aufbessern  von  20 
auf  21  Kerzen. 

Die  Verwendung  von  Cokeofengas  zur  Ver- 
sorgung  von  grofsen  Städten  mit  Leuchtgas.  Als 
Beispiel  diene  eine  Stadt,  welche  pro  Tag  im  Maximum 
155050  chm,  im  Minimum  70750  cbm  Gas  verbrauche,  Der 
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durchschnittliche  Tagesverbrauch  he  trage  107  520  cbm.  Die 
erforderlich«  Gesamtproduktion  sei  39260000  cbm,  wag  einer 
Stadt  von  ungefähr  400000  Einwohnern  entspricht.  Hierau 
wäre  eine  Anlage  von  100  Cokeöfen  der  oben  beschriebenen 
Art  erforderlich.  Die  Schwankungen  im  Gaskonsum  und  das 
An  passen  der  mit  einer  Hilfsgasanlage  kombinierten  Coke- 
ofenanlage ist  aus  der  vorstehenden  Tabelle  XVII  und  aus 
Fig.  124  zu  ersehen,  wobei  die  jährliche  Gaspmduktion  von 
39250000  cbm  zu  82%  von  den  Cokeöfen  und  zu  18%  von 
der  Hilfsgasanlagc  gedeckt  wird. 


Ktg.  124  G»*Tcr*or*l»|t  efüi-r  Sl*.ll  *«■  4S0S00  t:la«'ih»«rn  mit  einer 


Bei  Verwendung  von  Generatorgas  in  der  Hilfsgasanlage 
bestände  das  Leuchtgas  ans  un  vermischtem  Cokeofengas. 
Während  des  geringsten  Gasverbrauchs  ira  Juni  und  Juli 
würde  das  abgegebene  Leuchtgas  einem  Gasüberachuh  von 
110  cbm  pro  1 t entsprechen,  wobei  die  Generatoren  aufeer 
Betrieb  wären.  Im  Dezember  müfste  der  GasUberschufs  mit 
Hilfe  der  Generatoren  auf  etwa  180  cbm  und  während  der 
Maximaltageeabgabe  auf  etwa  200  cbm  pro  1 t Kohle  ge- 
steigert werden.  Die  hierdurch  bewirkte  Änderung  in  der 
Zusammensetzung  des  l^uchtgase*  ist  nur  gering;  dig  I>eueht- 
kraft  des  Gases  kann  durch  den  oben  erwähnten  Benzolzusatz 
leicht  auf  23  engl  Kerzen  gehalten  werden. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse,  wenn  als  HilfsgasanSage 
eine  Wassergaaanstalt  für  Blaugas  Verwendung  findet.  Die 
Zusammensetzung  des  l Leuchtgases  im  Sommer  und  Winter 
ändert  sich  danu  ziemlich  stark,  wie  folgende  Tabelle  XVIII 
zeigt : 

Tabelle  XVW. 


Hl  i*iic* 

Juni  ii.  Juli 

lie*  n Jan. 

Maximalen« 

Wasser 

l«1',  Oake- 

3|%»  '«ksoftjiir  m 

na* 

TJ*U  Wiümi'jvi»- 

l9%Ws«er|M 

Schwere  Kohlen- 

wasserstoffe . 

— 

5,3 

3,8 

3,1 

Methan  . . 

1,0 

39,1 

28,1 

23,1 

Wasserstoff  . . 

f*t,0 

37,9 

41,7 

43,4 

Kohlenoxyd 

40.0 

8,1 

15,9 

20,3 

Kohlensäure  - - 

4,5 

3,6 

3,9 

4,0 

Sauerstoff  . , 

— 

0,3 

0,2 

0,2 

.Stickstoff  . 

3.5 

7,7 

8,4 

5.9 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

Heizwert  WE 

2870 

8140 

5200 

4770 

(B.T.ir.’)  . . . 

323. 

(«90' 

i&84 

(506) 

Aufser  der  Zusammensetzung  ist  auch  der  Heizwert  des 
Gasc*  einer  starken  Änderung  unterworfen,  and  der  Charakter 
der  Flamme  wird  durch  den  wechselnden  Gehalt  au  Kohlen- 
oxyd stark  bceinfiufat.  Aus  diesen  Gründen  ist  eine  Generator- 
gasnnlago  als  Hilfsgasarilage  geeigneter  wie  eine  Wasserga* 
aulagc.  Fomcr  läfot  sich  die  erforderliche  I Leuchtkraft  des 
Gases  in  eretcrem  Falle  leichter  erreichen,  da  das  Armgaa 
noch  Äthylen  uuil  Methan  enthält,  welche  l»ido  eine  Kr- 


| höhung  der  Leuchtkraft  begünstigen,  während  der  Kohlen 
oxydgehalt  des  Waseergase»  ungünstig  auf  die  Leuchtkraft 
einwirkt. 

Die  Beseitigung  der  Rauch-  und  ttulsplage  durch  Ent- 
gasung der  Kohle  in  Cokeofen  besitzt  ein  hohes  Interesse. 
Bislang  diente  das  überschüssige  Cokeofengas  meist  zur  Kessel- 
heizung.  Bei  Verwendoug  der  oben  beschriebenen  Verbesse- 
rungen laXst  sich  jedoch  ein  ausgezeichnetes  Gas  hersteilen, 
welches  zur  Versorgung  grolser  Städte  wohl  geeignet  ist.  Eine 
derartige  Anlage  bildet  eine  Centralstelle  zur  Versorgung  mit 
I Licht,  Wärme  und  Kraft,  und  mehrere  derartige  grobe  An- 
lagen, welche  in  den  Vereinigten  Staaten  errichtet  sind,  be- 
weisen, dafs  diese  Industrie  lebensfähig  ist  und  auf  gesunder 
Grundlage  beruht. 

Ober  Tage»-  und  NachtgaBinesser. ') 

Von  Ingenieur  L Haas,  Mains. 

Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  ist  das  Bestreben  der 
Gasanstaltabesitzer  darauf  gerichtet,  einen  Ausgleich  zwischen 
Tagen*-  und  Nacht-,  Sommer-  und  Winterverbrauch  des  Gases 
herzustellen,  damit  die  Unterschiede  zwischen  Tages-  und 
Nacht-,  Sommer-  und  Winterarbeitsleistung  der  Gasanstalten 
mehr  und  mehr  verschwinden. 

Diese  Hebung  des  Tage«-,  hezw.  SommergaHverbrauches 
konnte  natürlicherweise  nur  durch  Gewährung  von  Preisver- 
günstigungen in  die  Wege  geleitet  werden,  und  so  finden  wir 
heute  in  beinahu  allen  Städten  Vorzugspreise  für  Nichtleucht- 
zwecke dee  Gases. 

Dieae  Vorzugspreise  bedingen  aber  die  Aufstellung  be- 
aonderer  Gasmesser,  die  entweder  als  selbständige  Gasmesser 
den  Verbrauch  direkt  Anzeigen,  oder  aber  als  DiSerentialga«- 
m«wer  in  Verbindung  mit  einer  den  Gesaiutverbrauch  messen- 
den Hauptuhr  in  Thätigkeit  sind.  letztere  Anordnung  be- 
dingt ein  Auseinanderrechnen  der  Stände  der  beiden  Gas- 
messer. Dicacr  Zwang,  jedem  Gaaabnebmer  auf  Verlangen 
zwei  Gasmesser  aufstellen  zu  müssen,  ist  für  beide  Teile  sehr 
lästig,  für  den  Gasabnehmer  deshalb,  weil  er  zweimal  Gas- 
messermiete  bezahlen  und  Platz  für  zwei  Gasmesser  schaffen 
mul«,  für  die  Gasanstalt,  weil  sie  an  zwei  verschiedenen  Orten 
die  Stände  aufnehmen,  weil  sie  meistens  diese  Stände  aus- 
I einanderrechnen  und  endlich  weil  sie  eine  Unmenge  zweiter 
Uhren  anschaffen  mufs.  Um  diesen  Nachteilen  vorzubeugeti, 
hat  man  schon  vor  einigen  Jahren  besondere  Gasmesser  kon- 
struiert, welche  das  am  Tage  und  das  bei  Nacht  verbrauchte 
Gas  auf  je  einem  besonderen  Zählwerke  registrieren.  Man 
bezeichnet  diese  Gasmesser  als  solche  für  Tages-  und  Nacht- 
gas. Sie  zerfallen  in  zwei  Klassen: 

Bei  der  einen  ist  die  Konstruktion  derart,  dafs  immer 
eines  der  beidon  Zählwerke  mit  der  Antriebwclle  des  Gas 
messere  in  Verbindung  bleibt,  während  das  andere  Zählwerk 
durch  gleichzeitige  Öffnung  eine«  Hahnen  von  Hand  oder 
durch  ein  Uhrwerk  selbstthälig  ein-  und  ausgeachaltet  werden 
| kann.  Man  bezeichnet  diese  Klasse  als  Gasmesser  für  Tagea- 
I und  Nachtgas  mit  Doppelzählwerk.  Sie  haben  den  einen 
1 jedoch  wesentlichen  Nachteil,  «lals  es  erforderlich  ist,  den 
l Stand  des  einen  Zählwerkes  von  demjenigen  des  anderen 
Zählwerkes  abzuziehen , um  den  wirklichen  Verbrauch  des 
letzteren  zu  erhalten,  so  dafs  also  leicht  trrtümer  entstehen 
können,  Zeit  und  Arbeit  unbedingt  erforderlich  sind. 

Die  zweite  Klasse  Gasmesser  ist  derartig  konstruiert,  dafs 
beide  Zählwerke  abwechselnd  aus-  und  eingeschaltet  werden 
können.  Die  bisher  bekannte  Konstruktion  basiert  darauf, 

')  Vortrag , gehalten  auf  der  18  Hauptversammlung  de« 
Bayerischen  Verein»  von  Oaa-  and  Warner*  ach  männern  in  Roaen- 
heim  1901. 
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dafs  ein  Lederhalg,  welcher  sich  oben  auf  dem  Gasmesser 
befindet,  sich  durch  erhöhten  Gasdruck  ausdehnt  und  durch 
geeignete  Hebelübersetzung  einmal  das  eine,  einmal  das  andere 
Zählwerk  ein-,  bexw.  ausschaltet  Die  Gasmesser  haben  sich 
dadurch,  dafs  sie  vom  Gasdruck  abhängig  sind,  nicht  in 
gröberen]  Mähe  in  die  Praxis  einführen  lassen.  Weil  aber 
bei  ihnen  der  Tages-  und  Nachtkonsum  auf  jedem  der  beiden 
Zählwerke  getrennt  registriert  wird,  somit  eine  Subtraktion 
der  Verbrauchsziffern  beider  Zählwerke  nicht  erforderlich  ist. 
so  erspart  man  unter  Vermeidung  dieser  Fehlerquelle  die 
dazu  erforderliche  Zeit  und  Arbeit.  Im  Gegensätze  zu  der 
vorher  erwähnten  Klasse  Gasmesser  mit  Dop|>elzählwerk  be 
zeichnet  man  die  letztere  als  Gasmesser  für  Tages-  und  Nacht 
gas  mit  Wechsel  zähl  werk. 

Gestatten  Sie  mir  nun,  dafs  ich  Sie  auf  einen  neuen  Gas- 
messer mit  Wechselst!) I werk,  der  in  der  Gasmeeeerfabrik  Mainz. 
Elster  k Co.,  hergestellt  wird,  aufmerksam  mache. 


Die  Konstruktion  des  Gasmessers  besteht  darin,  dafs  sich 
oben  auf  dem  Deckel  ein  zweiter  Ausgang  für  dos  Leucht- 
zwecken dienende  Gas  befindet,  während  der  bisherige  Aus- 
gang für  das  Tagesgas  dient.  Der  zweite  Ausgang  kann  durch 
einen  Lilchhahnen  geöffnet  und  verschlossen  werden,  wobei 
sich  die  Antriebwclle  des  Gasmessers  bald  mit  dem  einen, 
bald  mit  dem  anderen  Zählwerk  kuppelt  Will  der  Konsument 
leuchten,  so  mufs  er  erst  den  links  befindlichen  Hebel  N des 
Lilchhahnen  niederdrücken,  wodurch  der  Hahn  geöffnet  und 
das  links  befindliche  Zählwerk  eingeschaltet  wird  iFig.  125). 
In  dieser  Stellung  ist  es  dem  Konsumenten  unbenommen,  hei 
Nacht  sogenanntes  Tagesgas  zu  Heizzwecken  aus  dem  anderen, 
immer  offenen  Ausgang  zu  entnuhmen,  doch  zeigt  sich  der 
Verbrauch  an  Leucht-  und  Heizgas  gemeinsam  auf  dem  Zähl- 
werke des  Leuchtgases  an,  welches  zu  höherem  Preise  be- 
rechnet wird. 

Diese  höhere  Berechnung  ist  berechtigt,  weil  die  Gas- 
anstalt kein  Interesse  daran  hat,  während  der  Leuchtperiude 
den  Konsum  an  Gas  für  Nichtieuchtzwcckc  durch  billigeren 
Preis  zu  steigern. 

Will  der  Konsument  nur  heizen,  bo  schliefst  er  den  Lilch- 
hahnen,  indem  er  an  dem  rechts  befindlichen  Hebel  T zieht, 
wobei  das  rechts  befindliche  Zählwerk  in  Eingriff  kommt,  das 
links  befindliche  ausgeschaltet  wird  (Fig.  12U).  In  dieser  Stel- 
lung kann  der  Konsument  somit  kein  Gas  zu  I .«uchtewecken 
entnehmen;  es  wird  das  Heizgas  nur  auf  »lern  rechts  befind- 
lichen Zählwerk  zu  niederem  Preise  registriert. 


Zur  besseren  Unterscheid ung  beider  Zählwerke  ist  das 
eine  für  Heiz-  oder  Tagesgas  nüt  roter  Aufschrift,  das  andere 
dagegen  mit  schwarzer  versehen. 

Mit  diesem  Gasmesser  ist  man  in  der  Lage,  vier  Preis- 
stufen, nämlich  Winter  und  Sommer-,  Tages  und  Nachtgas- 
preisc  feetzusetzen  in  der  Art,  dafa  man  z.  B.  : 

I «acht-  oder  Hel*-  oder 
Narhtgus  Tageegan 

im  Sommer  auf  . . 14  Pf.,  10  Pf., 

im  Winter  auf  . . lt»  » 12  * 


bestimmt. 


rie.  12*. 


Die  äufseret  einfache  Konstruktion  gestattet  nicht,  dafs 
beide  Zählwerke  einmal  gleichzeitig  aufser  Eingriff  kommen 
können;  es  mufs  immer  ein  Zählwerk  mit  der  Antriebwclle 
den  Gasmesser«  gekuppelt  sein. 

Die  unbedeutenden  Mehrkosten  der  zweiten  Zeigerwerke 
und  des  Umstellhahnes  mit  ca.  M.  20  pro  Gasmesser,  die  Mög- 
lichkeit der  Umwandlung  jedes  gewöhnlichen  Gasmessers  in 
einen  solchen  Tages-  und  Nachtgasmcaser,  die  bequeme  Ab- 
lesungsweise der  Zeigerwerkstände,  die  Vermeidung  jedes  durch 
Auseinanderrechnen  der  Stände  zweier  Gasmesser  möglichen 
Fehlers,  die  leichte  Aufstellbarkeit  bei  dein  jetzt  allgemein 
üblichen  Vorhandensein  getrennter  Leucht-  und  Nichtleucht- 
gasleitungeu , die  Einführbarkeit  verschiedener  Gaspreise  — 
alle  diese  Vorzüge  werden  die  Einführung  des  Gasmessers 
erleichtern.  — Der  Gasmesser  ist  zum  Patent  angemcldet  und 
unterliegt  augenblicklich  der  Begutachtung  der  Kaiserlichen 
Normal  - Aiehungskommission. 1 


Kisnnimitiges  (irumlwiiBSor 

nml  die 

konstruktive  Bt-Immlluug  von  Knteisenungs- 
anlugeu.-) 

Von  Civilingeniear  K Prinz,  Rerlin-tirunewald. 

Die  fortschreitende  Erkenntnis  auf  dein  Gebiete  der 
technischen  Wissenschaften  kommt  in  erster  Linie  praktisch 
darin  zum  Ausdruck,  dafs  der  menschliche  Geist  immer  tiefer 

•)  Dieselbe  ist  inzwischen  durch  die  Aich fahigkeitserfclftrung 
der  Oumtwücr  erfolgt. 

*)  Vortrag,  gefüllten  auf  ilti  4t.  Jahresversammlung  de* 
Deutschen  Verein«  von  Gas-  und  WiuMerfarhrnlnnm  in  Wien  am 
19.  Juni  1901. 
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in  di«  Geheimnis.««  der  Natur  eindringt,  entlegenere  und  zu- 
vor unzugängliche  Gebiete  dem  wissenschaftlichen  Streben 
und  der  Nutzbarmachung  ench liefet  kur*  im  Kampfe  und 

im  Ringen  mit  den  Elementen  der  Natur  stetig  neue,  ver- 
mehrte Dienstleistungen  aufxwingt. 

Diesen  Saht  finden  Sie.  meine  Herren,  tausendfach  bestätigt 
auf  allen  Gebieten  der  naturwissenschaftlichen  und  rein 
technischen  Arlnfit,  er  hat  allgemeine  Gültigkeit  und  gilt  auch 
im  besonderen  für  das  Specialgebiet  rler  Gasbeleuchtung»-  und 
der  Wasserversorgungs-Technik. 

Ebenso  wie  die  Quellen,  aus  dunen  im  Altertum,  im 
Mittelalter  und  im  überwiegenden  Teil  der  Gegenwart  das 
I Achtbedürfnis  des  Menschen  gedeckt  wurde,  im  Vergleich  zu 
unseren  heutigen  Lichtquellen  recht  beschränkter  Mannig- 
faltigkeit waren,  ebenso  waren  in  diesen  Zeitaltern  die  Grenzen 
der  Waeserbenigsquellen  weit  unter  das  heutige  Mals  ein- 
geengt. 

Die  Lichtquellen  der  früheren  Zeiten  beschrankten  sich 
auf  solche,  welche  die  Natur  dem  Menschen  ohne  besondere 
Hindernisse,  frei  zu  Tage  liegend,  an  bot.  Ich  erinnere  hier 
nur  an  die  früher  aussrhlicbdich  benutzten  Fette,  Öle  und 
Harze  der  lebenden  Tiere  und  Pflanzen , denn  die  Er- 
schließung fossiler  Pflanzenrestc  und  mineralischer  Öle,  «reiche 
die  Grundlage  der  heutigen  Beleuchtungstechnik  bilden,  aus 
den  Tiefen  der  Erde,  sind  moderne  Errungenschaften.  Und 
ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Entwickelung  der  Wasser- 
vcrsorgungstechnik . 

In  früheren  Zeiten  beschrankte  sich  die  Wasserzufuhr, 
sofern  es  sich  um  centrale  Wasserversorgung  handelte,  auf 
hochliegende  Quellen,  denn  es  gab  damals  kein  anderes  Mittel 
als  dasjenige  der  natürlichen  Gravitation  zur  Fortbewegung 
erheblicher  Wassermassen  auf  gröbere  Entfernungen.  Das 
Helten  tiefliegender  Gewässer  auf  die  Höhe  der  erforderlichen 
hydraulischen  Spannung  gehört  bereits  in  das  Kapitel  des 
modernen  Maschinenbaues  und  der  modernen  Wasserhaltung, 
und  aus  diesem  Grunde  ist  die  Nutzbarmachung  von  relativ 
tiefliegendem  Oberflächen-  und  Grund  wasser  für  centrale 
Wasaenrenorgungsz wecke  kaum  ein  Jahrhundert  alt. 

Alter  selbst  in  unseren  modernen  Tagen  gibt  es  noch 
Schranken , welche  in  einzelnen  Fällen  der  allgemeinen  Ver- 
wendung gewisser  Wassergatt ungen  hinderlich  sind. 

Manche  Waiwerarten  sind  oft  mit  einem  übennafs  an 
lästigen,  hezw.  schädlichen  Beimengungen  mineralischer  und 
organischer  Natur  belastet,  und  es  tritt  dann  an  den  Wasser 
fach  manu  die  Aufgabe  heran , derartige  Beigaben  aus 
hygienischen,  wirtschaftlichen,  »ein  technischen,  ästhetischen 
und  sonstigen  Gründen  dem  Wasser  durch  entsprechende 
Vorbehandlung  zu  entwichen. 

Dies  gilt  sowohl  für  Oberflächen-  als  auch  für  Grund- 
wasser. Die  allgemeine  Verwendbarkeit  des  Grundwissen?  ist 
insofern  durch  .Schranken  begrenzt,  als,  wie  Ihnen  ja,  meine 
Herren  Iwkannt  ist,  der  Gehalt  des  Grund  wassere  an  gewissen 
mineralischen  Bestandteilen  bestimmte  Grenzwerte  nicht  über- 
schreiten soll  oder  darf. 

Ein  brauchbares  Grundwaaser  soll  weder  weich  noch  hart 
sein  — doch  sind  vielfach  die  Ansichten  über  die  zulässige 
Härte  des  Grund  wassere  stark  voneinander  abweichend.  Ein 
Gleiches  gilt  in  Bezug  auf  Chlor. 

Sind  nun  Härte  und  Salzhaltigkeit  allgemeine  Eigenschaften 
des  Grundwasscrs,  die  allerdings  in  ihrer  Wertigkeit  in  weiten 
Grenzen  schwanken,  so  gibt  cs  anderseits  auch  mineralische 
Bestandteile  im  Grundwasser,  die  nur  auf  bestimmte  Orts 
lagen,  hezw.  geologische  Formationen  beschränkt  sind,  und  zu 
diesen  lokalisierten  Beimengungen  des  Grundwassers  rechnet 
man  vor  allem  das  Eisen,  hezw.  dessen  zahlreiche  Verbin- 
dungen, 

Das  Vorkommen  des  Eisens  im  Grundwasser  ist  aller- 
dings an  bestimmte  Voraussetzungen  geknüpft,  doch  ist  das 


Eisen  als  Waaserbcgleiter  im  allgemeinen  viel  häufiger  vor- 
handen als  man  annimmt,  denn  eisenhaltige  Grundwasser 
cirkulieren  sowohl  im  Urgebirge  als  auch  in  jüngeren  For- 
mationen, und  zwar  vor  ollem  im  Diluvium  und  den  überall 
verbreiteten  Ablagerungen  alluvialen  Ursprungs. 

Da  nun  vom  hydrologischen  Standpunkte  das  Diluvium 
und  die  Alluvionen  die  dankbarsten  und  ergiebigsten  Unter- 
suchungsfehler daretellen,  zugleich  aber  unter  allen  hydro- 
logisch brauchbaren  Formationen  Grundwasser  von  relativ 
hohem  Eisengehalt  führen,  so  ist  es  wohl  erklärlich,  dal*  vor 
allem  diejenigen  Gegenden,  welche  auf  den  Bezug  von  Grund- 
wasser  diluvialen  und  alluvialen  Ursprungs  angewiesen  sind, 
in  die  l<age  kamen,  sich  mit  den  Eigenschaften  eisenhaltigen 
Grund  wassere  zu  befassen. 

Es  ist  Ihnen  wohl  allen  bekannt,  meine  Herren , dafs 
eisenhaltiges  Grundwasscr  die  unangenehme  Eigenschaft  besitzt, 
dann,  wenn  »ein  Eisengehalt  eine  gewisse  Grenze  überschreitet, 
seinen  Gehalt  hi»  Eisen,  bald  nachdem  es  zu  Tage  getreten,  aus- 
zuscheiden uud  sich  dadurch  zu  trüben.  Diese  Trübungen,  im 
Zusammenhänge  mit  einigen  Begleiterscheinungen,  von  deneu 
ich  nur  da«  Auftreten  der  Crenothrix  erwähne,  einer  Alge, 
die  Eisen  zu  ihrem  Lebensunterhalt  braucht  und,  sobald  sie 
massenhaft  auflritt,  Rohrleitungen,  in  denen  eisenhaltige« 
Wasser  sich  bewegt,  bis  zur  Verstopfung  zuwuchert,  diese, 
wenn  ich  sagen  darf.  Ei.senplagen,  waren  bi»  vor  kurzem  die 
Hauptveranlassung , warum  man  vielfach  z.  B.  in  der  nord- 
deutschen Tiefebene  die  ungeheuren  Urundwassermasnen,  die 
.«ich  dort  im  Untergründe  fortbewegen,  brach  liegen  lief*,  und 
warum  auch  z.  It.  das  ursprüngliche  Tegeler  Grundwasecrwerk 
der  Stadt  Berlin  in  ein  Oberflächen  Wasserwerk  umgestaltet 
wurde. 

Die  fortschreitende  Erkenntnis  auf  dem  Gebiete  der  efferit 
liehen  Gesundheitspflege  und  der  Grund  waascrforachung,  sowie 
auch  zum  Teil  wirtschaftliche  Gründe,  lenkten  indessen  immer 
wieder  von  neuem  die  Aufmerksamkeit  auf  die  vorhandenen 
eisenhaltigen  Grund wassor mengen  und  führten  nach  und  uach 
zur  Ermittelung  einfacher  und  brauchbarer  Verfahren  zwecks 
Enteisenung  eisenhaltigen  Grundwassers  und  Überführung  des 
seilten  in  einen  eisenfreien,  brauchbaren  Zustand. 

Aus  diesem  Grunde  ist  auch  das  norddeutsche  Tiefland 
die  eigentliche  Heimat  der  Grund wassorentoisenung. 

Die  erste  gröfsere  Enteisenuugsanlage,  die  von  Piefke  in 
Pose  walk  im  Jahre  1890  erbaut  worden  ist,  ist  wenige  Monate 
über  ein  Decenium  alt,  doch  hat  die  Zahl  der  verschiedenen 
Entci«i*nungsanlagt-n  heute  hei  weitem  das  Hundert  über- 
schritten, und  es  ist  wobl  anzunehmen,  dafs  in  Anbetracht 
des  Aufschwung« . den  die  centrale  Wasserversorgung  ge- 
nommen hat,  auch  die  Technik  des  Knteisenungsverfahreus 
weiter  fortschreiten  und  sich  dauernd  entwickeln  wird. 

Wenn  ich  nun.  meine  Herren,  im  folgenden  auf  die 
Wechselbeziehungen  zwischen  Eisen, Atmosphäre, 
Untergrund  und  Grundwasser  naher  eingehe,  so  ge- 
schieht dies  zunächst  in  Form  einer  Einschränkung  derart, 
dafs  ich,  dem  engen  Rahmen  eines  Vortrags  Rechnung 
tragend,  in  erster  Linie  das  eisunhaltige  (»rund wasser 
der  norddeutschen  Tiefebene  bespreche , desjenigen 
Geländes,  auf  dem  ich  am  besten  orientiert  bin  und  auf 
dem  ich  vorzugsweise  meine  Erfahrungen  gesammelt  habe. 

Ich  halte  es  ferner  für  meine  Pflicht,  hier  besonders 
hervorzuheben,  dafs  ein  erheblicher  Teil  des  Beobachtung» 
material»,  auf  das  sieh  mein  heutiger  Vortrag  Htützt,  geistiges 
Eigentum  des  Hydrologen  der  Stadt  Berlin,  Herrn  Piefke, 
ist.  dessen  Name  mit  der  Entwickelung  de»  Enteisen ungs- 
verfahren»  so  eng  wie  kein  anderer  verknüpft  ist.  und  der 
mir  in  zuvorkommendster  Weise  Untersuchungsergebnisse,  die 
bisher  in  die  Öffentlichkeit  nicht  gedrungen  sind,  zur  Ver- 
fügung gestellt  hat. 
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Betrachten  wir  nun,  meine  Herren,  näher  den  Ursprung  einer  Reihe  derartiger  Feststellungen  ist  in  Fig.  127  graphisch 
und  die  Eigenschaften  derjenigen  Ablagerungen,  welche  in  . dargestellt. 

der  norddeutschen  Tiefebene  als  ergiebige  Wasserträger  eine  Die  Bohrungen,  deren  Schichtenfolgen  eingehend  auf 

dankbare  Rolle  spielen,  so  werden  wir  finden,  dafs  unter  Menge  und  Art  des  vorhandenen  Eisens  untersucht  wurden, 


UohrUtrh  Vr.  7. 


Iloh  riorh  Sr.  tU. 


Bohrloch  Sr.  »t. 


K»  kcti-v.  litt 

■tli*  mH  ».cii‘>i  licir',cu  Zahlen  den  ire*ainn-!-*Mift'biiJl  la  % de»  ■ »torrreriiJi-» 

dl«  ln  Kn'lMii  »trh.-iiitfn  Zxhlt-D  den  »nRebftrixMi  Ar  teil  »-weit  an  Oxyd, 

die  dtnetieii  «tibeu'tcD  untet>1il' heilen  Zahlen  «l**o  «uxeborlxcti  Antetlswert  nu  oxydul. 


Klg  IST  Ml»ll*he»  KUe«  Im  I tl'rimt. 


diesen  namentlich  Sande,  Kiese  und  Grande,  kurz  also  Ge*- 
schiebe,  in  Uirem  Porenvolumen  das  meiste  Grundwasser  führen. 

Während  die  Geologen  hervorheben,  dafs  diese  Geschiebe 
nordischen  Ursprung*  seien,  mufs  vom  Hydrologen 
besonders  betont  werden,  dafs  sie  zum  grofsen  Teil  aus  Ge* 
steinarten  bestehen,  deren  Mineralhestandtoile  das  Eisen 
entweder  konstitutionell  oder  als  färliende  Substanz  enthalten. 
Su  der  nordische  Granit  mit  seinem  flciachrot  gefärbten 
Feldspat  oder  der  Syenit  mit  der  tiefschwarzen  Hornblende. 
Die  Hornblende  namentlich  »st  ein  sehr  eiaenreicheB  Mineral ; 
ihr  Gehalt  an  Eisenoxydul  steigt  sogar  auf  20%. 

Mischen  sich  also  die  genannten  Mineralien  unter  das 
Material  eines  wasserführenden,  aus  losen  Trümmergewteinen 
bestehenden  Untergrunds,  so  bewirken  sie  eine  dem  flüchtigen 
Blicke  sich  »war  entziehen« le,  aber  mehr  oder  minder  be- 
deutende Aufstapelung  von  Eisen. 

überall  und  in  jeder  Tiefe  treffen  wir  daher  eisenhaltige 
Silikate  als  einen  integrierenden  Bestandteil  der  diluvialen 
Bildungen  an. 

Aus  einer  ganzen  Reih«-  durchgeführter  Analysen  geht 
nun  hervor,  dafs  «1er  Eisengehalt  der  Diluvialsande,  wenn 
man  der  Berechnung  die  Oxydfonn  zu  Grunde  legt,  seilen 
mehr  als  I % beträgt  und  gewöhnlich  nicht  unter  ,/3  % 
henintergeht. 

Es  ergibt  sich  weiter  aus  den  angeführten  Analysen, 
dafs  nicht  alle*  Eisen  als  Bestandteil  unlöslicher  Verbindungen 
d.  h.  als  Silikate  auftritt,  sondern  ein  Teil  davon  in  Salzsäure 
löslich  ist. 

Es  ist  mm  von  weittragender  Bedeutung,  festzu&tallen,  wie 
grofs  «lie  Menge  de«  löslichen  Eisens  ist,  und  das  Ergebnis 


cW  „r  ,M 

liegen  in  der  Nähe  des  Müggelsees  bei  Berlin.  Ihre  Lage  ist 
aus  Fig.  12*  ersichtlich. 

Aus  Fig.  127  geht  hervor,  dafs  «lie  geringste  Menge 
löslichen  Eisens  — wirklich  ata  Fe  aiwged rückt  — 0,01  °/o 
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betrug,  und  diese«  Minimum  fand  »ich  gewöhnlich  in  der 
Nähe  de«  Grundwasserspiegels  vor  bezw.  wenige  Meter  darunter. 

Die  vom  Wasser  entblöfsten  oberen  Schichten  aber,  in 
denen  die  Luft  zirkuliert  und  die  Verwitterung  thätig  ist,  und 
auch  die  tieferen  Schichten  enthielten  ohne  Ausnahme  mehr 
lösliches  Eisen  als  die  Spiegelzone  bezw.  die  von  den  natür- 
lichen Schwankungen  des  Grundwasserspiegel  umfaßten 
Tiefenlagen. 

Es  taucht  jetzt  die  Frage  auf,  in  welcher  chemischen 
Gestalt  das  lösungsfähige  Eisen  gefunden  wurde.  Dafs  es  in 
seinen  beiden  Hauptformen  als  Oxydul  und  Oxyd  auftriti. 


Nr.  9 

I.  Hin  iMtt. 


liebes  Auseohcu  haben.  Unterhalb  der  Grenze  des  verfüg 
baren  ungebundenen  Sauerstoffs  ist  die  Farbe  der  Sande  grau. 

Es  entsteht  nun,  meine  Herren,  zunächst  die  Frage  : in 
welcher  Art  und  Weise  bezw.  durch  welche  Mittel  wird  das 
Eisen  des  Untergrunds  ühcrhnupt  aufgelöst,  und  wie  sind  die 
hydrochemischen  Vorgänge,  welche  zur  Anreicherung  de» 
Grund  wassere  mit  gelöstem  Eisen  führen. 

Dos  Lösungsmittel  ist,  wie  ja  selbstredend,  das  aus  der 
Atmosphäre  in  den  Untergrund  eindringende  Meteorwasaer. 

Dieses  in  den  Boden  versickernde  Wasser  ist  von  Haus 
aus  nichts  weniger  als  reines  Wasser  im  chemischen  Sinne. 


n*  m 


ist  unzweifelhaft.  Es  bleibt  nur  die  Feststellung  der  Ver- 
hältniszahl, in  der  Oxydul  und  Oxyl  auftreten,  übrig. 

Es  ist  nun,  meine  Herrn,  besonder*  interessant,  dafs  diese 
Feststellungen  an  den  verschiedensten  Orten  ein  regelmäßiges 
Verhalten  derart  ergeben,  dafs  in  den  oberen  Schichten  das 
Oxyd  durchaus  vorwaltet,  nach  unten  allmälich  nhnimmt  und 
zuletzt  ganz  verschwindet. 

ln  Fig.  127  sehen  Sie  dieses  Verhalten  ganz  deutlich  zum 
Ausdruck  gebracht. 

Sie  sehen  die  in  den  einzelnen  Bohrlöchern  festgestellten 
Mengen  löslichen  Eisens  in  Funktion  der  ßohrlochtiefe  darge- 
stellt durch  eine  Fläche,  welche  von  einer  vollen,  starken  Linie 
umrändert  wird,  während  die  doppelt  bezw.  einfach  schraffierten 
Flächeustzeifen  anzeigen.  der  wievielte  Teil  von  dieser  Eiscn- 
menge  seihet  als  Oxyd  bezw.  Oxydul  auftrat. 

Das  Kritischen  der  Oxydform  des  Eisens  in  einer  gewissen 
Tiefe  unterhalb  des  natürlichen  Grundwasserspiegel*  kann 
nur  die  Bedeutung  haben,  dal*  der  ursprüngliche  Sauerstoff 
Vorrat  de«  Grundwassers  beim  Versinken  allmählich  ahnimmt 
und  dafs  mit  der  durch  das  aumchiiefsliche  Vorkommen  von 
Eisenoxydul  gekennzeichneten  Tiefe  diu  untere  Grenze  des 
freien  Sauerstoffs  erreicht  ist. 

Mit  dieser  Deutung  steht  im  besten  Einklänge  die  That- 
«ache,  dnfs  bis  zu  derselben  Tiefe,  bi*  zu  welcher  das  Vor- 
kommen löslichen  Eisennxydula  reicht,  die  Sande  ein  gelb* 


Schon  bei  seiner  Entstehung  au*  atmosphärischen  Nieder- 
schlägen absorbiert  es  Sauerstoff,  Stickstoff  und  anch  ein 
wenig  Kohlensäure.  Der  Gehalt  an  Kohlensäure  wird  wesent- 
lich vermehrt  durch  die  Berührung  mit  dem  Boden,  an  dessen 
Oberfläche  überall  mehr  oder  weniger  dicht  angehäufte 
faulende  und  vorwesende  Pflanzenreste  lagern. 

Diese  Pflanzenreste  geben  nebst  Kohlensäure  auch  orga- 
nische Substanz  an  das  sie  berührende  Wasser  ah. 

In  diesem  Zustand,  ausgerüstet  mit  Sauerstoff.  Kohlen- 
säure und  organischer  Substanz  bildet  dos  Wasser  ein  chemi- 
sches Agens  von  so  bedeutendem  auflösenden  und  zersetzenden 
Einfluß  dafs  ihm  auf  die  Dauer  kein  Mineral  zu  widerstehen 
vermag. 

Dem  Angriff  des  kohlensäurehaltigen  Wasser*  unterliegen 
in  erster  Linie  die  direkt  löslichen  Gesteine.  Als  solche 
kommen  vor  allem  in  Betracht  die  Kalke  der  Silur-  und 
Kreideformation , an  denen  das  Diluvium  zum  Teil  sehr 
reich  ist. 

Dieser  Reichtum  an  Kalk  beschränkt  sich  heutzutage 
ailerdiitgs  fast  ausnahmslos  auf  die  tiefer  liegenden  Boden- 
schichten, denn  die  oberen  Lagen  haben  durch  Auslaugung 
im  Laufe  der  Zeiten  viel  von  ihrem  Kalkgehalt  eingebüßt 
und  gehen  naturgemäß  einer  fortschreitenden  Verarmung  an 
Kalk  entgegen.  Während  die  tiefer  liegenden  Grande  nach 
Berendt  hi«  gegen  8%  Kalk  auf  weisen,  enthält  «las 
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Umwandlungsprodukt  des  Grands,  der  Dilnvialsand,  meist  nicht 
mehr  als  2 bis  3%  davon  und  die  Decksande,  welche  die 
eigentliche  Erdoberfläche  bilden,  sind  vielfach  ganz  kalkfrei. 

Dieser  kalkarme  Zustand  der  oberen  Erdschichten  hat 
xur  Folge,  dal»  eine  sofortige  Neutralisierung  der  Kohlensäure 
des  Sickerwasscre  nicht  mehr  möglich  ist.  Das  Sickerwasser 
behält  daher  lange  seine  sauren  Eigenschaften  und  hat  hin- 
reichend Zeit,  die  Zersetzung  jener  eisenhaltigen  Silikate,  die 
sich  als  nachstliegendes  Angriffsobjekt  bieten,  zu  beginnen. 

Es  resultiert  daraus  eine  Reihe  von  Karbonaten,  welche 
durchwegs  löslich  sind  und  auf  diese  Weise  die  Eisenhaltigkeit 
des  Wassere  herbeifuhren. 


o 


Flg  ISO  WMMrwtrk  Pni||  AH. 

(Noeh  <>.  Ileyrr  Diia  neue  WuHrwerl  dnr  Rtiull  Hniitwii 


Dies  ist,  meine  Herrn,  die  erste  Quelle  des  Eisen- 
gehalts des  Grundwassers. 

Der  Eisengehalt  wird  im  weiteren  verstärkt  durch  voraus- 
gegangene  Aufnahme  von  viel  organischer  Substanz,  denn  das 
Produkt  der  Oxydation  der  organischen  Sulietanz  ist  Kohlen- 
säure, und  diese  dient  dazu,  die  in  den  oberen  Schichten 
bereits  eingeleitete  Zersetzung  der  eisenhaltigen  Silikat«  zu 
steigern  und  eine  weitere  Quantität  Eisen  zur  I^isung  zu 
bringen. 

Diese  aus  der  Oxydation  organischer  Substanz  hervor- 
gegangene Kohlensäure  ist,  meine  Herrn,  die  zweite 
Quelle  des  Eisengehalts  de«  Grundwassere. 

Einen  aufseret  interessanten  Beleg  für  die  Steigerung  des 
Eisengehalts  durch  organische  Substanzen  sehen  Sie,  meine 
Herren,  dargestellt  in  Fig.  129. 

Die  Zeichnung  stellt  di«  Ortslage  der  Wasserfassung  «1er 
Stadt  Bautzen  diu*.1)  Das  Grundwnsser  fliefst  im  natürlichen 
Zustande  normal  zu  den  dargestellten  strichpunktierten  Höhen- 
schichtlinien des  Grundwasserspiegels,  und  die  eingeklammerten 
Zahlen  geben  den  Eisengehalt  des  Grund  wassere  an  den  ein- 
zelnen Bohretellen  an.  Sie  finden,  daf.s  das  ursprünglich 
eisenfreie  Wasser  in  der  Ortslage  der  Brunnen  II.,  28  und  31 
einen  Zuwachs  an  Eisen  von  über  20  Img  erfährt,  und  Sie 
finden  im  weiteren,  clafs  der  Eisengehalt  des  Grundwamen 
unterhalb  dieser  Ortslage  wieder  abnimmt,  bis  er  in  der  Höhe 
des  SammelbninnenB  nahezu  abermals  auf  Null  sinkt.  Diese 
auffallende  Erscheinung  eines  deutlich  ausgesprochenen  Eisen- 
herdes  findet  ihre  natürliche  Erklärung  in  dem  in  Fig.  130 
dargeetellteu  Profil  des  wassert  rügenden  Untergründe«.  Sie 

*)  Die  Unterlagen  <n  «len  Fig.  129  un«l  1JW,  sowie  die  Angaben 
aber  den  Eisengehalt  der  Bautzener  Waaserfaasung  verdanke  ich 
Herrn  Dr.  O.  Beyer  in  Ba«itzen.  betw.  dessen  Veröffentlichung: 
»Das  neue  Wasserwerk  der  Stadt  Bautzen  und  die  Beziehungen 
•eine«  Grandwaaeers  zum  Untergründe«  in  der  »Zeitschrift  for 
praktische  Geologie«  1901,  Heft  4. 


sehen  in  dem  Querschnitt  deutlich,  dafs  die  Ortslage  de« 
Eisenherdes  von  Braunkohle  und  schwarzem,  bituminösem 
Thou  unterteuft  ist,  und  der  hohe  Gehalt  dieser  Glieder  das 
Untergrundes  an  organischen  Stoffen  ist  ohne  Zweifel  im 
Sinne  meiner  früheren  Ausführungen  die  Ursache  der 
gesteigerten  Eisen  Zuführung  an  das  durchflielsende  Grund- 
wasser. 

Einen  ähnlichen  Fall  aus  der  Umgebung  von  Leipzig1) 
sehen  Sie,  meine  Herren,  in  Fig.  131  dargeetellt;  Sie  finden 
dort  sogar  zwei  örtlich  getrennte  Eisencentren  mit  dem  überaus 
hohen  Eisengehalt  von  77,5  und  91,4  1mg  Eisenoxyd. 


Hu'.  131  Wiurrwrrh  Lrlpili.  kvrtea  il«l(k»i  Rtienaehaltu. 

■a ii eli  Tiiii-m  l'le  Wamwvi'r* organs  «lei  Lelpvig  Vorprojekt.) 


Eine  dritte  Eisenquelle  ist  endlich  die,  dafs  im 
Untergründe  das  Kisennxydul  (Fe  O)  zu  Eisenhydroxyd 
(FejHöO(i)  oxydiert  wird,  welches,  sobald  es  mit  organischer 
Substanz  zusainmeukommt,  die  letztere  wieder  oxydiert  und 
so  nltermals  zu  Eisenoxydul  reduziert  wird.  Dadurch  wird 
ein«i  neue  Kohlensiiurehibluug  hervorgerufen,  welche  zu  einer 
weiteren  Potenzierung  des  Kohlemuinregehalts  führt. 

Dieses  Oxydationsvermögen  von  Eisenverbindungen,  meine 
I Herren,  spielt  im  Haushalte  der  Natur  insofern  eine  Rolle, 
uls  durch  dasselbe  Oberfläc-hcnwasser,  welches  durch  Humus- 
! Substanzen  gebräunt,  also  verunreinigt  ist,  gereinigt  wird, 

In  zahlreichen  Flufsläufen,  welche  durch  Gegenden  Hielten, 
die  «las  Klufswasser  mit  organischen  Stoffen  belasten  (z.  B. 
die  Spree  oberhalb  Berlins),  werden  auf  diese  Weise  die 
organischen  Beimengungen  bis  auf  Spuren  beseitigt. 


' Nach  Tliiom  - Wasserwerk  «Jor  Sladl  Leipzig  Vorprojekt. 
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1.  Min  lt<«. 


DoT«  cs  auch  künstliche  Verfahren  gibt  die  organische 
Substanz  durch  Eiaenzuaatz  zu  beseitigen,  ist  Ihnen  ja,  mnine 
Herren,  bekannt.  Ich  erinnere  hier  nur  an  da«  Verfahren  von 
Anderson  mit  Hilfe  seineß  »revolving  purifier«. 

.Schlu  fa  folgt.) 


Eine 

neue  Schwimmer-AnordnunK  fflr  nasse  Gasuhren 

ist  der  Deutsche ii  Continental  • G as  • Gesellschaft  in 
Dessau  unter  Nr.  126880  im  Deutschen  Reich  patentiert  worden. 
Dieselbe  kennzeichnet  »ich  dadurch,  daf«  das  Schwimmerventil, 
welches  in  nassen  Gasuhren  beim  Sinken  der  Sperrflüssigkeit  unter 
das  zur  Einhaltung  der  Meisgenauigkeit  erforderliche  Muts  den 
Gssdurcbgsng  unmöglich  macht,  nicht  in  der  Vorkammer  an- 
geordnet ist  und  da»  Eingnngsrobr  abschliefst,  wie  bei  den 


bisherigen  Konstruktionen,  aondern  hinter  der  Mefstrommcl  an- 
gebracht ist,  somit  das  Ausgangerohr  zusperrt  Damit  wird 
folgende«  bezweckt:  Bei  der  bisherigen  Auordnuug  erfolgt  bei  an 
sich  starkem  and  dann  noch  zunehmendem  Gasverbrauch  durch 
den  wachsenden  Bewegungswiderstand  der  Mefatrommel  oder  auch 


bei  plötzlicher  Druckzunabme  in  der  Zuleitung  eine  Senkung  de» 
KlUMÜgkeitaBpiegels  in  der  Vorkammer,  welche  ein  Niedergehen  des 
Schwimmers  nnd  Ventile  und  damit  eine  Drosselung  des  Gasdurch- 
gangs  bewirkt,  die  zuweilen  in  völlige  Absperrung  ausartet;  es 
findet  somit  in  solchen  Fallen,  noch  ehe  die  untere  Grenze  des 
MitsaigkeiUspiegel»  erreicht  wird,  eine  unnötige  Droseelung  und  ■ 


oft  eine  vorzeitige  Absperrung  des  Gasdurchganges  statt.  Wird 
jedoch  der  Schwimmer  statt  in  der  Vorkammer  in  der  Mcfskammer 
selbst  angeordnet,  in  welcher  in  den  gedachten  Fallen  der 
i Flüsaigkeitsspiegcl  nicht  fallt,  sondern  steigt,  so  wird  bei  wnchsen- 
1 dem  Gasverbrauch  der  Schwimmer  gehoben  und  damit  der  freie 
Durchgangequorschnitt  de»  Ventils  vergröfsert,  daher  eine  Drosse- 
| lang  oder  gar  verfrühte  Absperrung  de»  Gasstrome»  verbötet. 

Die  Abbildungen  Fig.  132  und  133  vcrannchaulirben  die  An- 
, Ordnung.  Das  Ventil  a befindet  sich  im  Mefcraum,  hinter  der  Mefs- 
troinmel  b,  und  wird  von  dem  Schwimmer  f durch  die  Stange  e und 
den  Doppelhebel  c — d bethätigt 

Die  Herstellung  der  mit  dieser  Neuerung  versehenen  nassen 
Gasuhren  erfolgt  durch  die  Central  Werkstatt  in  Dessau. 


Litteratnr. 

Beleuchtung  der  Friedrichstrjfse  in  Berlin  mit  Lucailioht  Die 

ersten  Versuche  mit  Luraslieht  wurden  in  Berlin  auf  der  Friedrich- 
strafne  mit  20  Lampen  gemacht  (vgl.  d«.  Journ.  1000,  8.  818);  die- 
setl>en  hangen  an  Winklerscben  Kandelabern  (vgl.  ds.  Journ.  1901, 
8.  285,  Fig  249);  deren  Abstand  voneinander  auf  derselben  Strafsen- 
selte  gemessen  betragt  22  m;  die  Internen  stehen  dicht  an  «len 
Bordschwellen  der  Fufswege  und  sind  auf  den  beiden  StraXsenseiten 
I gegeneinander  versetzt  angeordnet  Der  Lichtpunkt  der  Lampe  be- 
findet sich  in  einer  Höbe  von  6,5  m über  dem  Boden  Die  erzielte 
Beleuchtung  ist  eine  sehr  gleichtnifaige,  viel  gleichmäfaiger  als  bei 
, der  elektrischen  Beleuchtung,  z.  B.  in  der  Loipzigeretrafse.  Herr 
I Drehs ch midt,  Chemiker  der  Berliner  Gasanstalten,  hat  rer- 
I gleichende  Messungen  in  der  Friedrich-  and  Leipzigeretrmfse  tot- 
! genommen,  deren  Ergebnisse  Herr  Direktor  8 ch  i m m i og  der  »Zeit- 
schrift für  Beleucht  ungsweaen*  (1901,  Nr.  18,  S.  215  bts  217)  be- 
kannt gegeben  hat.  Die  Werte  der  Beleuchtung  wurden  direkt 
' mittels  des  Weberschen  Milcbglaapbotometers  in  »lux«1)  gerne-*«? o, 
und  zwar  wurde  jeweils  an  der  gleichen  Stelle  in  Höhe  von  1,75  m 
! die  »horizontale*  und  (in  zwei  entgegengesetzten  Richtungen'  die 
1 »vertikale«  Beleuchtung  bestimmt  Die  Messungsergobnisee  wurden 
in  zwei  Tabellen  mitgeteilt,  die  wir  im  Auszuge  wiedergeben. 


Beleuchtung  der  Friedriehfitrafse  durch  Lucsslicht 


Mittler«  lleleuciiliiiis 
in  lux 

Vertikale  lt<- 
leiM-htuiu;  in 
llorlzen-  <3«r  Uk-htuni; 
toi«  He- 

leuchlun*  Tauljen- 

»trafst-  tlraric 

'iM/rte  Abueii'bun*  1>m 
Mittel  in  % 

Vertikal«  ifc- 
leucbtune  In 
Horizon  dor  Richtung 

lala  Bo-  der 

leuotmine  Taub««- 

»trafoe  | «tr»r« 

Strafe  nach  sc-  . . 

4.30 

3,39  3,60 

20,0 

15,3  26, 8 

Straßenseite  . . 

5,49 

2.H0  2,92 

49,5 

94,3  44,2 

Beleuchtung 

der  Leipzigerstrafse  durch 
Bogenlampen. 

15  A tu  p- 

Strafsen  achse  . 1 

8,06 

2,77  3,61 

96,8 

98,9  88,6 

Strafsenseito  I 

5,78 

2,50  3,18 

85,1 

98,4  ( 62,3 

Die  Abweichungen  sind  »Iso  (besonders  bei  der  horizontalen 
Beleuchtung  und  in  der  StrafsenmlUe)  Ihm  der  Lucasbeleachtung  der 
Friedrichstrafse  viel  geringer  als  bei  der  elektrischen  Beleuchtung 
der  Leipdges-atraJae.  Der  Vergleich  Iftfst  sich  natürlich  nicht  ohne 
weitere»  verallgemeinern  und  gilt  nur  für  die  untersuchten  beiden 
FJnzelfalle.  Oh  sich  mit  elektrischer  Beleuchtung  in  ökonomischer 
Weise  eiue  ähnlich  gleichmäßige  Beleuchtung  schliffen  liefse  wie 
bei  Gasglöhlicht,  war«  Gegenstand  einer  besonderen  Untersuchung. 

Der  englische  Teerprodukten handel  im  Jahre  1900.  Einem  Aufsatz 
von  Prof.  M Diezmann  «Ist  den  englischen  Chemikalien  bandet 
im  Jahre  1900  entnehmen  wir  folgende».  Es  betrug  die  Einfuhr 
und  Wiederausfuhr  an 

*)  Meterkerzen,  d.  b.  eine  Beleuchtung,  wie  sie  eine  Flache 
durch  eine  in  der  Entfernung  von  I m vor  ihr  aufgestelltc  Kerze 
empfängt. 
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MenK«n  in  Tonnen  Wert  in  £ 

1900  1899  1900  1899 

Teer,  ein  . . . 17771  — 98176  106773 

» aus  . . . 1879  — 15284  13942 

Pech,  ein  . . . 6700  6434  47  839  41065 

» aus  . . . 1024  1071  7935  8 507 

Die  eigene  englische  Ausfuhr  an  Destillationsprodukten  aller 
Art  ans  Kohle,  Torf  und  Schiefer  hatte  im  Jahre  1900  einen  Ge- 
samtwert von  £ 1811644  gegen  £ 1543942  im  Jahre  1899  Von 
den  Deatillaüonsprodukten  wurden  geaemlet  nach 


1900 

1899 

1898 

Frankreich  . . 

341  667  £ 

371  117  £ 

847  700  £ 

Deutschland  . . 

292907  » 

242674  » 

297696  * 

Belgien  . . . 

221113  » 

200296  » 

178240  » 

Holland 

170300  » 

99149  • 

106681  . 

VereinigteStaaten 

131126  • 

96754  » 

109613  » 

Italien  .... 

119669  » 

83797  . 

73578 

änderet:  Ländern 

534862  » 

419855  » 

410949  . 

1811644  £ 

1543942  £ 

1 524  446  £ 

Ans  der  deutschen  Statistik  werden  von  der  Einfahr  aas  Eng- 
land im  wesentlichen  hierher  iu  rechnen  sein: 


1900  1899  1898 

Teer 116000  M.  258000  M.  496000  M. 

Pech 1837  000  » 2662000  » 5345000  . 

Anthraeen  ....  836000  . 1277000  . 9726000  » 

Leichte  Steinkohlen- 
teeröle ....  1508000  » 622000  » 792000  » 


Der  grofse  Rückgang  der  Einfahr  von  Pech  erklärt  sich  da- 
durch, dafs  der  Bchätzungsprei»  too  M.  12  pro  11)0  kg  1898  auf 
M.  ß 1899  und  auf  M.  4.60  im  Jahre  1900  herabgesetzt  worden  ist. 
(Die  chemische  Industrie  1902,  Nr.  2,  8.  42.) 

Zersetzung  des  Acetylesa  beim  Verbrennen.  Von  F.  G a u d.  Ver- 
fasser hat  die  Erscheinung,  dafs  beim  Brennen  von  Acetylen  nn 
den  Brenneröflnougen  eine  Ausscheidung  von  Kohle  etc.  statUindet, 
nither  untersucht  Beim  Verbrennen  von  reinem  und  von  unreinem,  ; 
Schwefelwasserstoff  and  Thtoverbindangcn  enthaltendem  Acetylen  i 
ergab  sich,  dsls  unter  bestimmten  Bedingungen  eine  Zersetzung  1 
des  reinen  Acetylens  »Laltfindcn  kann,  dafs  aber  die  Gegenwart 
von  Verunreinigungen  diese  Zersetzuug  beschleunigt.  In  der  vor- 
liegenden Arbeit  behandelt  Verfasser  zunächst  die  Verbrennung 
de»  reinen  Acetylens  und  berichtet  über  »eine  Untersuchungen 
über  die  Einwirkung  der  8chnelligkeit  der  Gasansströmnng  auf 
dioee  Zersetzung.  Es  ergibt  sich,  dafs  eine  Ausscheidung  von  Kohle 
nicht  erfolgt,  wenn  das  (ias  so  schnell  auswtrOmt,  dafs  ein  normale« 
Brennen  »tut  Hin  den  kann.  Wird  die  Geschwindigkeit  der  Gaaaus- 
strömung  auf  ca.  */t  der  normalen  vermindert,  so  erfolgt  schnell 
Zersetzung  und  Ausscheidung.  (Comptes  rendus  1902,  Bd  34,  8.  175 
bis  177;  nach  Chetu.  Centralld.  1902,  I,  8. 466.) 

Saeerstoffreiehe  LuR  durch  Ceutrifujleren.  über  einen  Apparat 
• Mezza*  Gen  tri fugal -Separat or«,  der  die  Aufgabe  lösen 
»oll,  durch  Ce  ntri  fugal  kraft  den  Sauerstoff  der  Atmosphäre  von  dem 
Stickstoff  zu  scheiden,  d.  h.  eine  mit  .Sauerstoff  augereicherte  Luft 
herzustellen,  finden  sich  in  verschiedenen  Zeitschriften,  so  auch  in 
der  • österreichischen  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen«  Mit- 
teilungen, die  jedoch  alle  sehr  allgemein  gehalten  sind.  E»  soll 
durch  den  Separator  eine  Luft  hergestellt  werden,  die  statt  der 
normalen  20°/*  Sauerstoff  35*/,  davon  enthalt,  und  zwar  soll  eine 
mechanische  I^istung  von  1 PS -Stunde  genügen,  um  200  cbm 
solcher  sauerstoffreicheren  Loft  zu  gewinnen.  Eis  wird  liehauptet, 
dafs  bei  der  Verwendung  dieser  Luft  zur  Dampf kc*s«]feucrung  in- 
folge vollständiger  Verbrennung  und  sonstiger  günstiger  Einwir- 
kungen Elrsparnisee  bis  zu  40®/*  zu  erwarten  seien,  denen  rund  H •/, 
Kraftaufwand  zum  Betrieb«  der  Centrifuge  gegenültersteben,  so 
dafs  auf  ein«  reine  Ersparnis  von  30* 0 gerechnet  werden  könne. 
Da»  Patentamt  des  Deutschen  Reiches  entsendete  den  Professor 
Ph.  O.  SchAfer  von  der  Berliner  Universität  nach  Turin,  um  in 
einer  Reibe  von  Verwachen  den  bisher  nie  konstatierten  Fall  solcher 
mechanischer  Trennung  der  Bestandteile  der  Luft  durch  die  Cen* 
trifugalwirkung  festzustellcn.  Der  Genannte  schliefst  seinen  Bericht 
mit  der  Erklärung;  »Es  erscheint  mithin  unzweifelhaft,  dafs  es  mit 
der  Erfindung  des  Ingenieurs  Mazza  zum  ersten  Male  wirklich  ge- 
lungen ist,  die  Centrifugalkraft  suf  gasförmige  Körper  smuwenden 
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and  damit  das  nicht  vorhergeseheno  Resultat  zu  erzielen,  dafs  auch 
bei  einer  mäfsigen  Drehungageschwindigkeit  die  Menge  des  Sauer- 
stoffes der  Luft  an  der  Peripherie  vergröbert  wird.  Dae  Problem 
ist  dadurch  im  Prindp  gelöst  und  bat  Resultate  geliefert,  welche 
vom  wissenschaftlichen  and  technischen  Standpunkte  aus  in  hohem 
Grade  bemerkenswert  sind.«  Versuche,  die  im  Beisein  einer  vom 
italienischen  Marineministerium  nach  Turin  gesandten  Kommission 
vorgenommen  wurden,  sollen  mit  der  centrifugierten  Luft  für 
langflammige  Steinkohle  von  7040  Kalorien  eine  12,15 fache  Ver- 
dampfung ergeben  haben.  (Schweiz.  Bauztg.,  13.  Febr.  1902,  8.  74.)  — 
Wir  möchten  die  neue  Methode  der  Herstellung  von  sauerstoffreicber 
Luft  nicht  ohne  weiten»  diskreditieren,  wenn  aber  die  Angaben 
darüber  so  wenig  stichhaltig  sind,  wie  die  kontrollierbare  Mitteilung 
über  den  Verdampfungseffckt,  so  ist  das  gröfste  Mifstrauen  gerecht- 
fertigt. Eine  Kohle  von  7040  WE  vermag  bei  voller  Ausnutzung 
/7040  \ 

der  Verbrenn ungsw Arme  =11,05]  eine  llfache  Verdampfung 

tu  erreichen;  die  in  der  Notiz  angegehene  12,16 fache  Verdampfung 
würde  also  eine  Ausnutzung  von  110*/»  bedeuten,  oder  einen 
theoretischen  Heizwert  von  7740  WE  pro  1 kg.  Bei  der  Keseel- 
heizung  wftre  also  nicht  nur  kein  Wirmevertnst  vorhanden,  sondern 
sogar  ein  Wäimegewinn ! Die  Sache  rnufs  also  irgendwo  einen 
Haken  haben. 

Holzgasgenerator  zur  Erzeugung  von  Kraftgu.  J.  Deschampn 

gibt  im  »Genie  civil«  die  Beschreibung  and  Abbildung  einer  Holz- 
gasanlage in  einer  französischen  Fabrik,  welche  das  Ga«  zum  Be- 
triebe eines  50pferdigsn  Gasmotors  seit  einigen  Monaten  mit 
günstigen  Ergebnissen  liefert.  Eine  gröfsere  Anlage  für  einen 
SOOpfeniigen  Motor  iet  im  Bau.  Der  Verbrauch  an  Holz  betrug 
pro  PS-Stunde  rund  2,25  kg  frisches  Holz.  Der  Heizwert  de*  Gases 
schwankte  »wischen  1060  and  1900  WE.  Da»  Gas  unterscheidet 
sich  von  gewöhnlichem  Generatorgas  nnr  durch  einen  höheren 
Koblcnozydgebait  (Kraft  und  Licht  1902,  Nr.  5.  B.  36  bla  37,  mit 
1 Abbildung.) 

Fester  Wasserstoff.  Von  J.  De  war.  Verfasser  beschreibt  zu- 
nttebst  das  verschiedene  Verhalten  von  Btickstoff,  Sauerstoff  und 
Wasaeratoff  Im  fiilsaigen  Zustande  und  bespricht  dann  di«  Über- 
führung flüssiger  Gase  in  festen  Zustand,  «|»ec)eU  die  Darstellung 
von  festem  Wasserstoff.  Die  erforderlichen  Apparate  werden  ub- 
gebildet  and  beschrieben ; ebenso  einige  Versuche  mit  festem 
Wasserstoff.  Der  feste  Wasserstoff  wurde  als  durchsichtiges  Ei» 
erhalten  und  zeigt  keinen  metallischen  Charakter;  er  schmilzt  bei 
einer  absoluten  Temperatur  von  16  bis  17*  ( — 257  bis  — 256*  C.), 
sein  Dampfdruck  beträgt  dann  55  mm.  (Chemical  Newa  1901,  Bd.  84, 
8.281  bis  282  und  S.  298  bis  29ö;  ein  Auszug  mit  Abbildungen 
findet  sich  im  Chem.  Centralhl.  1902,  I,  Nr.  4,  8.  246  bis  240,  und 
Nr.  7,  8.  394  bis  396.} 

Utoliohkett  von  Gasen  in  organischen  Flüssigkeiten.  Von  H.  Levi, 
Padua.  Aus  den  Untersuchungen  ergab  sich  u.  a,  dafs  Methyl- 
alkohol (Holzgeist)  und  Aceton  für  Sauerstoff,  Methan  und  Äthylen 
fast  das  gleiche  Lösungavermögen  besitzen;  mit  steigender  Tem- 
peratur nimmt  dio  Löslichkeit  regelmifeig  ah,  wie  e«  dem  all- 
gemeinen Gesetz  über  die  Gaaabaorption  entspricht.  (Gazeta  chimicu 
italiana  1902,  Bd  31.  II,  8.  613  bi«  541  ; 

Spiritssmotoren  In  Frankreich.  Der  Erfolg  einer  im  November 
1901  veranstalteten  Ausstellung  von  Maschinen  und  Apparaten,  zn 
deren  Bedienung  denaturierter  Spiritus  verwendet  wird,  die  sehr 
stark  beschickt  war  und  namhafte  Fortschritte  auf  diesem  Gebiete 
erkennen  lief»,  hat  dos  französische  Ackerbauministerium  veranlaßt, 
einen  zweiten  internationalen  Wettbewerb  mit  solchen  Maschinen 
und  Apparaten  in  dienern  Frühjahr  von  Anfang  M&rz  bis  Ende  Mai 
zu  verunstalten.  An  die  Prüfung  und  Versuche,  denen  «lie  ein- 
geliefertsn  Objekte  unterzogen  werden  sollen,  wird  Bich  in  der 
Woche  vom  24.  Mal  bis  L Juni  eine  öffentliche  Ausstellung  der- 
selben knüpfen.  Der  Wettbewerb  umfafst  1.  Feststehende  Motoren, 
Lokomobile  sowie  Gruppen  von  mit  dem  Motor  auf  dem  gleichen 
Gestelle  montierten  Dynamos,  Pumpen,  landwirtschaftlichen  Ma- 
schinen u.  a.  w. . 2.  Automobile  and  Motorboot«;  8.  Beleuchtung»- 
und  Heizungsvorrichlungcn ; 4.  Diverse  f Schweizer.  Banzeitung, 

18.  Februar  1902,  8.  75.) 

Bakterien  Im  destillierten  Wasser,  o Papenhausen  berichtet 
über  die  Iaolierung  von  zehn  Bakterienarten  ans  50  Proben  von 
destilliertem  Wassor  verschiedener  Herkunft;  von  denselben  konnten 
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■ich  jedoch  nur  wenige  Im  destillierten  Wasser  weiter  entwickeln. 
(Pharma*  Zeit«.  1901,  Bd.  46,  S.  1U04  bis  10060 

Apparat  zur  Anraleheraeg  der  Bakterien  in  Wuier.  Von 
F.  Bor  das.  Verfasser  filtriert  mehrere  Liter  Wasser  mittels  einer 
Luftpumpe  durch  eine  passende  Filterscbeibe  und  sammelt  so  die 
Keime  aus  einer  gröfeeren  Flüsaigkeilsmenge  an.  (Annales  de 
chimie  analytique  et  appliqufo  1901,  Bd  6,  8.  446  bis  447.) 

Bestimmung  kleiner  Mengen  Schwefelwasserstoffes  ln  natürlichen 
Wassern.  Von  L.  W.  Winkler,  Budapest  Das  Verfahren  ist  ein 
kotori metrisches  (Bleisolfid)  und  wird  angewendet,  wenn  der  Schwefel 
waaeeretoffgehalt  weniger  als  1,5  ccm  im  I iter  betragt.  Zeitschr.  f. 
analytische  Chemie  1901,  Bd.  40,  8.  772  hie  774.) 

Biologische  Untersuchungen  von  natürliche«  Elsenwassern.  Von 
O.  Adler.  Wahrend  der  Waaaerveraorgungaingenleur  nach  Ent- 
eisenungsverfahren sucht,  ist  ee  das  Ziel  des  Verfassen),  die  mangel- 
hafte Haltbarkeit  der  natürlichen  Eisenwasaer  zu  erklären  und 
Mittel  dagegen  zu  finden;  ee  empfehle  sich  Abbalten  der  Luft, 
Verhütung  de«  Entweichens  der  Kohlensäure  und  Sterilisieren. 
(Deutsche  med.  Wochenachr.  1901,  Bd.  27,  S.  916  bis  917.) 

Bemerkungen  über  die  Abwasserfrmge  in  rechtlicher  Hinsicht 
Von  Dr.  jur.  L.  Rauke.  In  Preußen  ist  durch  einen  allgemeinen 
Ministerialerlafe  vom  20.  Februar  1901  die  A^waseerlrage  in  ge- 
wissem Sinne  vorläufig  geregelt  worden,  dem  Erlafa  war  als  Anlage 
eine  Zusammenstellung  der  preußischen  wasserrechtlicben  Be- 
stimmungen, soweit  sie  Öffentlicher  Natur  sind,  beigefügt.  Ver- 
fasser ergAnst  nun  diese  Zusammenstellung  durch  eine  Besprechung 
dessen,  was  in  Bezug  auf  die  AbmMMr  in  den  Übrigen  größeren 
deutschen  Bundesstaaten  Öffentlichen  Hechtes  ist,  und 
ferner  der  privat  rechtlichen  Bestimmungen,  welche  bei  der 
Frage  der  Abwasser  Data  greifen.  Von  letzteren  kommen  für  das 
Reich  bei  Verunreinigung  von  Gewässern  die  §§  903,  904,  906 
und  907  de«  Bürgerlichen  Gesetzbuches  in  Betracht;  ihre  Bedeu- 
tung und  Tragweite  wird  eingehend  besprochen.  Weiterhin  werden 
die  einschlägigen  Bestimmungen  der  Reichs-Gewerbeordnung 
behandelt  (§§  16,  17  ff,  26,  26,  61).  In  einem  dritten  Abschnitt  be- 
spricht Verfasser  die  einschlägigen  Bestimmungen  der  Waaaergeaetze 
Bayerns,  Österreichs,  Ungarns,  Sachsens  und  die  be- 
treffenden englischen  Vorschriften  der  »Rivers  Pollution  Commission«. 
L>en  Schlafs  bildet  eine  Besprechung  der  Frage  der  einheitlichen 
Regelung  des  Gegenstandes  für  das  ganze  Reich,  für  die  Verfasser 
in  Übereinstimmung  mit  den  Ausführungen  von  Geh.  Juaüzrat 
Metz  auf  dem  Anwaltstage  in  Mainz  1899  ebenfalls  eintritt.  Streiten 
lasse  sich  eventuell  noch  über  die  Kompetenz  des  Reichs  zum  Er- 
lasse eine«  Wassergeeetxe*.  (Die  chemische  Industrie,  16.  Jan.  1902, 
8.  26  bis  84.) 

Elektrotechnik. 

Fesersgefahr  bei  Verwendung  von  Glühlampen.  Ein  kürzlich  in 
Nürnberg  angeblich  durch  elektrischen  Kurwcblufs  entstandener 
Brand  in  der  Auslage  eines  Droguerieladens  veranlagte  nach  einer 
Mitteilung  des  Herrn  C.  Andersen,  Ingenieure  des  städtischen 
ElektriciUUswerks  in  Nürnberg,  eine  genaue  Untersuchung  der  Sach- 
lage. Die  Anlage  wurde  erst  vor  einem  Jahre,  den  Verband** 
Vorschriften  entsprechend,  ausgefübrt  and  wer  vor  dem  Brande  in 
gutem  Zustande.  Die  sofort  nach  Loschen  des  Brandes  vorgenom 
mene  Untersuchung  lieferte  keine  Anhaltspunkte  dafür,  dafs  der 
Brand  durch  Kurzschlufs  entstanden  war  Dagegen  stellte  sieb 
heraus,  dafs  die  Fassungen  der  lampen  und  auch  diese  teilweise 
selbst  mit  einer  Art  Manschette  aus  Watte  versehen  worden  waren, 
um  sie  unsichtbar  jeu  machen.  Es  wurden  nun  Versuche  angrstellt, 
welche  ergaben,  dafs  sich  Glühlampen,  welche  in  Watte  eingewickelt 
werden,  wenige  Miauten  nach  dem  Einschalten  derartig  erhitzen, 
dafs  die  Watte  unter  starker  Ranchentwickelung  glühend  wird  and 
sich  leicht  bei  Hinzutreten  eines  Luftzages  entdamml.  Gleichzeitig 
erfolgt  dann  in  der  Rege)  eine  Explosion  der  Glühlampe,  weil  das 
Glas  annähernd  Schmelztemperatur  erreicht  und  von  dem  äufeeren 
Luftdruck  nach  dem  luftverdünnten  Innern  der  lampe  gedrückt 
wird,  bis  der  Glühfaden  das  Glas  berührt  und  völlig  zum  Schmelzen 
bringt  Diese  Versuche  zeigen  wieder,  dafs  das  auch  ln  die  Ver- 
bandflvorechriften  aufgenommene  Verbot,  Glühlnmpen  mit  brenn- 
baren Stoffen  in  Verbindung  zu  bringen,  voll  berechtigt  ist.  (E.  T.  Z, 
1902,  Bd.  23,  8.  87.)  R. 

Nernstlampe  Modell  1902.  Wie  die  Allgemeine  Elektricitäh* 
geaellschaft  mitteilt,  werden  neue  Modelle  der  Nernatlampe,  im 


Gegensatz  zu  den  bisherigen,  für  alle  marktgängigen  Spannungen 
zwischen  100  und  160  Volt,  sowie  zwischen  200  und  260  Volt  her- 
gestellt.  Um  dies  zu  ermöglichen,  werden  die  lampen  in  Zukunft 
für  Stromstärken  von  0,26,  0,60  und  1 Amp  angefertigt.  Lichtstarke 
und  Kraftverhrauch  der  latupe  sind  für  ein  and  dieselbe  Strom- 
stärke um  so  höher,  je  greiser  die  Dotriebmpanuung  ist.  Die 
ungefähre  Lichtstarke  (gemessen  in  der  Richtang  senkrecht  zur 
Achse  des  Leucht  körpere  und  der  Lsmpenachse)  betrügt  für  die 
genannten  drei  Stromstärken  13,6  bis  40  IK,  28  bis  84  Hw  und 
69  bis  168  HC,  der  entsprechende  Energieverbrauch  1,86  bis  1,66  Watt, 
1,77  bis  1,18  Watt  und  1,70  hi«  1,48  Watt.  Die  Lamp«  lat  in  allen 
Teilen  leicht  auswechselbar ; sie  besteht  aus  Sockel,  Brenner,  Wider- 
atand  und  Garnitur.  Der  l-euchtkörper  versagt  vorzeitig,  falls 
Gleichstrombrenner  für  Wechselstrom  benutzt  werden  oder  um- 
gekehrt, oder  falls  bei  Gleicb*tromlampcn  die  vorgeechriebene  Strom- 
richtung nicht  eingehalten  wird.  R- 

VtrweHdung  heiter  elektrischer  Spanrungen.  Die  höchste  Span- 
nung, welche  bisher  (bis  zum  27.  April  1901)  für  Kraftübertragung 
Verwendung  fand,  war  40000  Volt.  Die  Anlage  gehört  der  Telluride 
Power  Transmission  Co. ; die  Kraftatation  liegt  im  Provo  Caüon  in 
Utah;  die  Übertragung  erstreckt  sich  auf  106  Meilen  Entfernung.  Jetzt 
ha!»en  zwei  Gesellschaften  Kraftübertragungen  mit  G0 000  Volt  Span- 
nung gebaut.  Die  Übertragung^  • Entfernungen  sind  dabei  größer 
al*  irgend  welche  bisher  existierende.  Die  zuerst  in  Betrieb  gesetzte 
Anlage  gehört  der  Bay  Counties  Power  Cu-  und  führt  von  der 
Kraftatation  Colgate  am  Nord-Yubaflnfs  südwestlich  nach  Oakland 
in  Kalifornien.  Die  Entfernung  betragt  142  Meilen.  Augenblicklich 
wird  noch  Kraft  an  das  Netz  einer  anderen  Gesellschaft  abgegeben, 
so  dafs  die  ungeheure  Entfernung  von  181  Meilen  nach  San  Jose 
für  die  Übertragung  vorliegt.  Die  Übertragung  erfolgt  durch  Frei- 
leitungen auf  Holsnuuden  Zur  Sicherheit  sind  zwei  ganz  getrennte 
Linien  mit  eigenen  Masten  vorhanden.  Letztere  sind  runde,  ge 
schalte  Oregon  Ccdern  von  26  bla  60  Fu£a  iAnge.  Die  eine  Leitung 
ist  aus  bartgezogenem  Kupfer,  die  andere  aus  Alumininmiitxen  ge- 
bildet. Die  Gesellschaft  besitzt  drei  Krafuttationen,  deren  neueste 
die  eben  erwähnte  ist  Dieselbe  hat  15000  PS  disponibel,  die  auf 
drei  Einheiten  zu  je  3000  P8  und  vier  Einheiten  tu  je  1M0  P8 
verteilt  sind.  Die  Drehstromgeneratoren  machen  60  Umdrehungen 
uml  sind  von  der  Stanley  Electric  Manufacturing  Co  gebaut  Sie 
sind  direkt  gekuppelt  mit  Wasserrädern.  Diu  verfügbare  Geflile 
ist  700  Fufs.  (The  Electrical  World  and  Engineer  1901,  Bd.  38, 
Seite  583.)  w. 

Neue  Hü  eher. 

Winkler,  Dr.  Cl-i  Lehrbuch  der  technischen  Gas- 
analyae.  Kuixgefafate  Anleitung  zur  Handhabung  gaeanalytischer 
Methoden  von  bewahrter  Brauchbarkeit.  Auf  Grund  eigener  Er- 
fahrung bearbeitet.  224  8.  mit  vielen  in  den  Text  eingedruckten 
Holzschnitten  Leipzig,  A.  Felix,  1901.  M.  8,00.  — Diese«  klassische 
Lehrbuch  der  Gasanalyse  ist  vor  kurzem  in  neuer  Auflage  er- 
schienen und  alle  diejenigen,  welche  die  frühere  Auflage  als  un- 
entbehrlichen Ratgeber  beim  Unterricht  oder  bei  praktischer  An- 
wendung gasanalytischer  Untersuchungen  benutzten,  werden  das 
Buch  mit  Freuden  begrflfeen.  Der  Verfasser,  der  als  der  Begründer 
der  technischen  Gasanalyse  bezeichnet  werden  raufe,  gibt  seine 
umfassenden  Erfahrungen  in  klarer  und  Oberakhtlkher  Weise  und 
trifft  unter  den  verschiedenen  Methoden  für  die  analytische  Be- 
stimmung der  Gase  eine  kritische  Auswahl,  so  dafs  sowohl  der 
Anfänger  eine  gründliche  Einführung  und  Unterweisung,  als  der 
Fortgeschrittene  einen  xn verlässigen  Ratgeber  liel  Ausführung  gas- 
analytischer Arbeiten  erhalt.  Einer  besonderen  Empfehlung  bwlarf 
das  viel  lienutzte  Buch  nicht  und  wir  können  nur  wünschen,  dafs 
es  in  immer  weitere  Kreise  dringt  und  zur  nutzbringenden 
Anwendung  gasanalytischer  Methoden  namentlich  in  der  Gas- 
Industrie  und  dem  gesamten  Gebiete. der  Beleuchtungs-  und  Fene- 
rungstechnik  von  neuem  Anregung  gibt. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Gasbereltug. 

Nr.  191062  vom  9.  Juli  1896.  F Mayer  in  Baltimore.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  Gas.  — Es  ist  bekannt,  Gas  durch 
Erhitzung  von  Waasergas  zusammen  mit  Kohlenwasserstoffen  ln 
einem  gemeinsamen  Behälter  herzustellen,  ferner  bekannt,  Kohlen- 
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Wasserstoffe  allein  in  Retorten  tu  vergasen.  Dan  vorliegende  Ver- 
fahren besteht  darin , ein  Gemenge  von  Wosserga*  und  Kohlen- 
wasserstoff im  Gegenstrom  tu  den  Heizgasen  in  zicksackförmig 
verlaufenden  Verdampfröhren  abwärts  so  fahren  und  darauf  in 
«lohende  Vergaeungaretorten  su  leiten.  Zweckmäßig  geschieht 
letzteres  an  der  Stelle , wo  die  Vergasungsretorten  arn  heifsesten 
sind,  so  dafs  die  Retorten  auf  ihrer  ganten  Lange  wirkungsvoll 
bleiben. 

Nr.  120651  vom  20.  Januar  1900.  M.  Fabian  in  Berlin.  Vor- 
richtung zur  Beseitigung  dicken  Teeres  aus  Vorlagen.  — 
Zur  Beseitigung  des  Teere«  aus  der  Vorlage  ist,  wie  bekannt,  an 
der  tiefsten  Stolle  des  Bodens  der  Vorlage  eine  Abzugaoffnuug  an- 
gebracht. Nach  der  vorliegenden  Erfindung  ist  unter  dieser  Öffnung 
ein  abnehmbares  Gefäß  sngeordnet,  das  durch  einen  Schieber  von 
der  Vorlage  abgeschlossen  werden  kann.  Um  ferner  den  beim  Ab- 
nehmen  des  Gefäfse*  bei  geschlossenem  Schieber  noch  hervor- 
quellenden  Teer  aufzunehmen,  ist  um  den  Mals  des  Auffanggefäße« 
•in  Ring  mit  erhabenem  Rand  gelegt,  der  Ober  die  Auslaufoffnung 
des  Absperrschiebers  greift 

KIwh*  42.  Instrumente. 

Nr.  121037  vom  21.  Januar  1900  Lunche  Industrie 
werke,  Aktiengesellschaft  ln  Ludwigshafen  a/Rh.  A nach  1 ufa- 
lei  tnng  für  Apparate  zum  Aufzeichnen  und  Fernmelden  de« 
Wasserdruckes  in  Rohrleitungen  — Zwischen  der  zu  messenden 
Wassersäule  und  dem  Anzeigeapparat  sind  in  die  Anschlußleitung 
Windkessel  f auf  Flanschrohren  h eingeschaltet  Die  Flanachrohre 
sind  an  den  Verbindungsstellen  k durch  auswechselbare  Scheiben 
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von  kleiner  DurchlafsOffnung,  z.  B.  solche  aus  Drahtgewebo,  ge 
trennt.  Dss  Ganz«  wirkt  als  Luftpaffer  in  der  Weise,  dafs  die 
kleinen  nnregel  mit  feigen  Drackschwankungen  nicht  mit  sitf  den 
Anzeigeapparat  nhertragen  werden 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

Auerbach.  Gasbehäl  terbau.)  Das  hiesige  Stad t verordn eten- 
kolleginm  hat  dem  Neuhaue  eine«  gröfseren  Gasometers  sowie  der 
spateren  vollständigen  Renovation  der  Gasanstaitsan läge  zogestimmt. 
Der  Gasbehälter  wird  vorläufig  3000  cbm  fassen,  kann  über  spater 
auf  6000  cbm  vergrößert  werden.  Die  Ausführung  ist  der  Firma 
Franke  in  Bremen  Übertragen  worden. 

Berlin.  (Nächtliche  Straßenbeleuchtung.)  Nach 
12  Uhr  nachts  wurde  bisher  in  den  meisten  Straßen  Berlin*  die 
Hälfte  der  Gaalaternen  ansgeldecht  und  in  den  anderen,  mit  je 
zwei  Brennern  versehenen  Laternen  wurde  di«  eine  Flamme  zu- 
gedreht, so  dafs  von  vier  Flammen  in  zwei  Laternen  nur  noch 
eine  in  einer  der  korrespondierenden  Gaslaternon  weiter  Licht 
spendete.  Es  brannte  also  nach  Mitternacht  in  der  Regel  nur  % 
aller  Flammen.  Die  städtische  Gasdeputation  hat  nun  beschlossen, 
in  einer  gröberen  Zahl  von  Straften  nach  Mitternacht  die  Öffent- 
liche Beleuchtung  in  der  Weise  zu  verli«H«ern,  dafs  inan  in  Zukunft 
nicht  ein  Viertel,  sondern  die  Hälfte  der  Flammen  nach  12  Dhr 
bis  Tagesanbruch  weiter  brennen  läfst.  Dies  soll  dadurch  bewirkt 
werden,  dafs  man  in  allen  Gaslaternen  mH  zwei  Brennern  je  eine 
Flamme  loscht. 

')  Vgl.  de.  Journ.  1901,  8.  254 


Berlin.  (Preisherabsetzung  für  Coke)  Die  städtische 
Gusdepatation  hat  mit  Rücksicht  auf  die  geschäftliche  Depression 
und  um  kleineren  Konsumenten  beim  Bezugs  von  geringeren  Mengen 
entgegtnznkommen,  beschlossen,  vom  17.  Janusr  da.  Ja.  den  Preis 
für  Coke  von  M.  1,20  auf  M.  1,10  pro  hl  zu  ortnäfsigen. 

Berlin.  (Städtische  Gaswerke.)  Im  Anschluß  an  die 
Mitteilungen  in  da.  Journ.  1902,  Nr.  7,  8.  120,  entnehmen  wir  dem 
besonderen  Teil  des  Verwsltnngaberichts  pro  1.  April  1900/01  über 
die  Betriebsverhältnisse  folgendes  Der  Betrieb  in  den  vier 
Gaswerken  wurde  in  regelmäßiger  Weise  und  ohne  Storungen 
durchgefohrt.  Au  feer  dem  üblichen  sechsstündigen  Betriebestill- 
stand an  den  Sonntagen  sind  Betriebsunterbrechungen  von  gleicher 
Dauer  am  Karfreitag,  Himmelfuhrtstage , Bußtage  und  an  den 
beiden  Weibnacbtsfeiertagen  eingetreten.  Die  Gasüberfüllung  nach 
den  ßehälterstationen  in  der  Angsburgerstraise,  Fichtestrafse  und 
am  Stralauerplatz  hat  in  regelrechter  Woiee  während  de«  ganzen 
Jahre«  «tattgefundeu.  Die  Bebälteranstalt  am  StralauerplaU  bat 
am  23.  März  1901  tum  letzten  Malo  Ga«  von  der  Gasanstalt  an  der 
Danzigerstraße  überfüllt  erhalten.  Der  Behälter  war  am  Schlosse 
des  Berichtsjahres  leer,  so  dafs  die  Anstalt  am  Stralauorplat*  nun 
mehr  vollständig  aufser  Betrieb  gesetzt  ist.  Den  Fortschritten  der 
Technik  entsprechend  wurde  fortgefahren,  auf  den  Gaswerken  durch 
maschinelle  Einrichtungen  die  Handarbeit  mehr  und  mehr  ein- 
zu  schränken. 

Kohlenverbrauch.  Infolge  der  Kohlennot  trat  im  Laufe 
des  Jahres  häufig  ein  Sinken  der  Bestände  unter  dasjenige  Maft 
ein,  welches  im  Interesse  der  Betriebssicherheit  erwünscht  ist. 
Ernsthafte  Vorstellungen  an  die  Grubenverwaltungen  hatten  teil- 
weise Erfolg,  namentlich  ist  die  Königliche  Centrslverwaltung  der 
Steinkohlenbergwerke  in  Zahne  in  vollem  Maße  ihren  Verpflich- 
tungen nachgokominen. 

Der  Kohlenverbrauch  zur  Vergasung  hat  im  ganzen  519579  t 
betragen  und  somit  um  9,77  % gegen  den  Verbrauch  im  Jahre  1899, 
der  eine  Zunahme  von  6,75 % ergab,  zugenommen. 

Während  im  Vorjahre  durchschnittlich  291,9  cbm  Gas  aus  1 t 
Kohlen  gewonnen  wurden,  hat  die  Ausbeute  im  Jahre  1900  nur 
287,3  chm  betragen.  Die  um  1,58*/*  geringere  Ausbeute  ans  1 t 
ist  teils  eine  Folge  geringerer  Qualität  der  Kohlen  gewesen,  die 
wegen  der  Kohlennot  mit  in  Kauf  genommen  werden  muhte, 
teils  ist  sie  auf  die  gegen  das  Vorjahr  geringeren  Übergewichte, 
die  sich  bei  Räumung  der  Lager  ergaben,  zurückzuführen.  Die 
Kohlen verbrauchasunahme  von  9,77%  tritt  deshalb  gegen  die  Gas- 
produktionsxunabme  von  8,06%  mit  1,71%  mehr  in  die  Erscheinung. 

Von  den  519679  t vergasten  Kohlen  waren  293257  t oder 
56,5%  aus  der  Königin  Lnloegrube  in  Zabrze,  153507  l oder  29,5% 
aus  der  Glückhilf-  und  Friedenshoffnungsgrube  in  Dermsdorf, 
44  140  t oder  8,5%  englischen  Ursprung*  (Silkstone  Leversens, 
I-ambton,  Durbam,  llebburn,  Wearmouth),  14766  t oder  2,8%  aus 
der  Brandenburg-  und  Konkordiagrube,  13919  t oder  2,7%  Fürsten- 
steiner  aus  dem  Hans  Heinrichscbacbt  des  fürstlichen  Bergwerkes 
Schloft  Waldenburg. 

Auf  dem  Wasserwege  wurden  den  Gasanstalten  an  der 
Gitachmerstraß«  und  an  der  Müllerstrafsc  aufser  den  englischen 
Kohlen  16331  t Königin  Luise-  und  Brandenburgkohlen,  zusammen 
60471  t ss  1 1,2%  des  gesamten  im  Jahre  1900  bezogenen  Quantums 
von  541012  t zugeführt.  Die  englischen  Kohlen  wurden  von  An- 
stalt II  und  III  als  Ersatz  für  einen  Teil  der  oberacblesischen 
Kohlen  verwendet.  Das  durchschnittliche  Mischungsverhältnis  für 
die  Vergasung  war  folgerndes:  Anstalt  11  vergaste  16%  englische, 
57%  obernchlesische  und  27%  niederschleaiscbe  Kohlen,  Anstalt  IH 
19%,  re«p.  56%  r»*p.  26%,  Anstalt  IV  and  V 62%  oberschlosische 
und  38%  niederachlesische  Kohlen.  Der  Gasgewinn  aus  1 1 Kohlen 
war  bei  Zusatz  von  engliscbon  Kohlen  (286  hexw.  285,9  cbm)  niebt 
wesentlich  verschieden  von  dem  Gasgewinn  l>ei  Verwendung  von 
nur  deutschen  Kohlen  (287,4  bezw.  290,6  cbm).  Der  Bezug  der 
Kohlen  auf  dem  Wasserwege  übt,  weil  billiger,  einen  nicht  un- 
wesentlichen Einfluß  auf  die  Gestehangskosten  des  Gase«  aua, 
doch  konnte  wegen  der  im  Jahre  1900  noch  gänzlich  unzureichen- 
den Aueladeverbältuiase  ein  grösseres  Quantum  zu  Wasser  nicht 
besogen  werden.  Erst  nach  Fertigstellung  dor  Koblcntransport- 
an  läge  für  Anstalt  II  wird  der  Bezug  tu  Wasser  in  stärkerem  Mafse 
erfolgen  künnen. 

Gasretorten  int  Feuer.  Am  I.  April  1900  waren  im 
gunxen  371  Öfen  mit  3243  Retorten,  am  31.  März  1901  361  Öfen 
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mit  3164  Retorten  vorhanden.  Hiervon  waren  aber  nur  2619  Re- 
torten gleichzeitig  betriebsfähig.  Die  höchste  Anzahl  gleichzeitig 
an  einem  Tage  im  Betrieb  befindlicher  Kotorten  wurde  am  13  und 
14.  Dezember  1900  erreicht  und  betrug  ‘2549  mit  15294  Chargen 
für  den  Tag,  gegen  2394  mit  14444  Chargen  am  30.  Dezember  des 
Vorjahres.  Die  niedrigste  Anzahl  der  Retorten  an  einem  Wochen- 
tage — 763  — war  am  19.  Jnli  1900  im  Betriebe.  Die  Zahl  der 
Ketortenb«trieb«tage  hat  zunammen  547891  gegen  489  713  im  Vor- 
jahre betr&geu,  so  data  sich  die  Zunahme  auf  11,8*/«  belauft.  Die 
Zahl  der  an  den  Sonntagen  wegen  des  sechsstündigen  Betriebs 
Stillstände*  nicht  beschickten  und  der  zeitweise  geschlackten  Re- 
torten belief  sieh  auf  25553. 

Die  Leistung  einer  Retorte  io  24  Stunden  betrug  iiu  Jahres- 
durchschnitt 272,5  cbm  (282,1  cbm).  Die  Retorten,  die  im  Jahre 
1900  wegen  Umbaue*  der  Öfen  »ufeor  Betrieb  gesetzt  worden  sind, 
haben  in  minimo  173  894  cbm,  in  maxlmo  290519  cbm  geleistet. 
Die  Destillation*»  lauer  einer  thlUigon  Retorte  betrug  regelmllfsig 
4 Stunden.  Sämtliche  Retortenöfen  hatten  Generatorfeuerung.  Zur 
Unterfeueruug  ist,  wie  in  früheren  Jahren,  nur  StUckcoke  — 
76725  t — verwendet  worden,  gegen  diu»  Vorjahr  mehr  = 4,8®/» 
oder  auf  1 t Tergaster  Kohlen  bezogen  148  kg  und  auf  1000  cbm 
produziertes  Gas  fit  kg  gegen  165  resp  530  kg  im  Vorjahre.  Aua 
den  Aschenfftlien  der  Generatoren  wurden  24  299  t Breese  und 
Asche  = 31,7%  von  der  Torfeuerten  Stückcoko  zu  rückgewonnen, 
im  Vorjahre  20,5%,  und  bezogen  auf  1 t vergaster  Kohlen  47  kg 
gegen  40  kg  im  Vorjahr*.  Hieraus  ist  zu  schließen,  dafa  die  Coke 
weniger  fest  war  als  im  Vorjahre. 

Für  die  Leistung  der  Arlieiter  vor  den  Retorten  ergaben  «ich 
folgende  Durchschnittarosultate . FQr  1000  cbm  Gaa  gezahlter  Ix>lm 
für  Vergasen  M.  t»,09  (M.  6,51);  für  II.  10  Lohn  sind  Kohlen  ver- 
gast 5737  kg  (6276  kg).  Die  Löhne  sind  danach  gegen  das  Vorjahr 
um  10%  gestiegen,  während  die  Leistung  am  7”^  gefallen  ist.  Die 
Minderleistung  ist  auf  die  Erleichterungen  der  ReLortenarbeiter 
sarückxuführen , die  jetzt  weniger  Retorten  xu  bedienen  haben 
als  früher. 

Die  Gasproduktion  betrug  149293000  cbm  und  ist  um 
11135000  cbm  oder  um  8,06%  gegen  das  Vorjahr  gestiegen;  seit 
dem  Jahre  1885,  wo  74334000  eben  Gas  produziert  worden  sind, 
also  in  15  Jahren  hat  sich  die  Gasproduktion  somit  mehr  als  ver- 
doppelt Die  Zunahme  in  den  einzelnen  Monaten  schwankte 
zwischen  -}-2,9%  im  Juaaar  1901  und  -j-15,6%  im  Mai  1900.  Die 
geringe  Zunahme  im  Januar  ist  auf  den  Umstand  xurürkxuführen, 
dafs  in  diesem  Monat  19  heitere  Nachmittage  gegen  4 solche  im 
Vorjahre  vorgekommen  sind. 

Die  Beteiligung  der  einzelnen  Anstalten  an  der  Gaaproduktion 
entsprach  ihrer  l<oistiing*fähigkcit ; c*  entfielen  auf  die  Gasanstalt 
GitschineratraTse  24,1  %,  Müllerstrafse  24,0%  Danzlgerstrufse  32,2  %, 
Schmargendorf  19,7%.  Da«  von  der  Anstalt  IV  an  der  Damiger- 
atrafee  produzierte  Gas  wurde  zum  gröfalen  Teil,  84,3 %,  durch  die 
Ausgangsröhren  vom  Regulieningshanse  direkt  zur  Stadt  abgegeben, 
während  nur  15.7%  nach  der  Bebälteranstnlt  am  fctralanerplat* 
übergefüllt  worden  sind  Das  von  der  Anstalt  V in  Schmargendorf 
produzierte  Goa  wurde  mittels  der  Exhaustoren  durch  das  Über- 
füllrohr in  den  Gasbehälter  au  der  Aug*burger*tr»f*e  gedrückt 
Von  hier  erfolgte  die  Gasabgabe  in  das  Berliner  Stadtgebiet  durch 
3 Aosgangsröhren  von  915  mm  Durchmesser. 

Qualität  dos  Gases.  Die  Licbtmessungen  an  300  Tagen 
haben  im  Jahresdurchschnitt  18,1  1K  bei  einem  Gaskonsam  der 
Flamme  von  150  I pro  Stunde  ergeben.  90  Messungen  ergaben 
das  Minimum  von  17,9  Hv.  Höhere  Ansprüche  an  die  l/euchtkraft 
sind  wegen  der  fast  allgemein  üblichen  Glühlichtbeleuchtung  nicht 
mehr  zu  stellen,  da  für  da«  Leucht-,  Industrie  und  Kochgas  jetzt 
«Irr  Heizwort  des  Gases  entscheidet  Der  Heizwert  de*  Gases 
schwankte  zwischen  4900  und  6200  Kalorien.  Das  durchschnitt- 
liche specifische  Gewicht  des  Strafsengases  betrug  0,424,  im  Maxi- 
mum 0,445,  im  Minimum  0,40t».  Die  ZuMummeDsetzung  des  Gases 
war  nach  der  DurchschnilGprube  folgende 

Kohlensäure  . . . 3,0  % 

Benzol 1.2  » 

Äthylen  ....  3,0  • 

Kohlenoxyd  . . 10,1  » 

Wasserstoff  ...  50,3 
Methan  . 29,4  . 

Sauerstoff  . . . 0,4  • 

Stickstoff  ...  2,6  » 

100,0  %. 


Der  Durchschnitiagehalt  des  Gases  an  Kohlensäure  und  Am- 
moniak blieb  stets  innerhalb  der  zulässigen  Grenzen;  Schwefel- 
wasserstoff war  in  dem  reinen  Gase  nicht  enthalten. 

Gasabgabe.  Die  GaeabgAbe  betrug  149  180500  cbm  und 
hat  utu  8%  gegen  das  Vorjahr  zugenommen.  Die  stärkste  Zu- 
nahme war  im  Mai  init  13,3%,  die  geringste  im  Januar  mit  3,1% 
zu  verzeichnen.  Du*  Verhältnis  der  Gosabgabe  am  Maximaltage 
zur  gesamten  Jahresabgabe  ist  auch  in  diesem  Jahre  günstiger  ge- 
worden and  verhält  sich  wis  I : 216.  Der  Konsum  des  vorjährigen 
Maximaltages  wurde  im  Dezember  des  Berichtsjahres  19  mal,  der- 
jenige clor  vorjährigen  Maximal WOchä  17 mal  (immer  7 aufeinander 
folgende  Tage  gerechnet)  überschritten 

Dafs  der  Maximaltag  auf  den  31.  [>cscmbcr  (Sylvester)  fiel, 
war  eine  anlaergewöholiche  Begebenheit,  die  vorher  nur  noch  im 
Jahre  1877  vorgekommen  war.  Zurückxuf Öhren  ist  dies  auf  sehr 
trflbea  Wetter  und  wohl  auch  auf  die  Feier  der  Jahrhundertwende 
Die  vom  9.  Januar  1900  ab  durchgeftihrte  Dnickerhöbung  in  den 
Tagesstunden  hat  sich  für  das  vermehrte  Bedürfnis  von  Gas  in 
dieser  Zeit  und  für  die  Verhältnisse  der  Glühlichtbeleuchtung  nun- 
mehr ata  ausreichend  erwiesen.  Der  Abenddruck  von  den  Anstalten 
war  im  Jahre  1900  mit  Ausnahme  von  Anstalt  111  uin  2 mm  ge- 
ringer als  im  Vorjahre,  während  der  Tagesdrnck  am  4 bis  7 mm 
höher  gegeben  wurde,  en  dafs  Klagen  über  zu  geringen  Druck  nickt 
vorgekommen  sind.  Der  Druck  in  den  Haupt  abgabestunden  zur 
Zeit  des  stärksten  Gasverbrauchs  betrug  nach  den  Messungen  am 
10.  und  11.  Dezemlter  1900: 

AtaiKklruck  TagMdrwk 
twiselien  cwtarhm 
5 bl«  7'fc  Uhr  toiiUizrtiT 
1H99  1900  1899  1900 


Behälteraustalt  •Slralauerplatz  . 

48 

46 

83 

38 

Anstalt  11  Gitschmcretr&ft« . . 

52 

50 

32 

38 

> 1U  Müllerstrafse  . . 

54 

54 

36 

40 

» IV  Dcuizigerstrafse  . - 

62 

60 

41 

48 

Behälteranstalt  Fichtestrafse 

52 

50 

82 

38 

» Augshurgerstrafne 

58 

56 

36 

40 

Die  Zunahme  der  Gasabgabe 

an  Private 

betrug 

für  das 

Gas  zu  «rmäfcigtem  Preise  23,9%,  für  das  Leuchtgas  3%,  im  Vor- 
jahre 20,9  resp.  3,1  %. 

Die  Fläche  des  getunten  Berliner  Beleucbtnngsgebietes  mit 
826  Stadtbezirken  beträgt  6349,36  ha.  Der  Gasverbrauch  nach  Gsh- 
meaaern  für  1 ha  de*  Berliner  Versorgung* gebiete«  hat  im  Durch 
schnitt  21035  cbm  betragen,  d.  h.  für  1 qm  = 2,10  cbm,  gegen 
19266  cbm  im  Vorjahre  nnd  für  I qm  — 1,94  cbm. 

Für  die  öffentliche  Beleuchtung  wurden  im  Jahr«  1900 
mit  Ausnahme  der  in  den  Normaluhren  angebrachten  Brenner  nur 
noch  Gaaglüblichlbienner  verwendet  Ein  Minderverbruueh  wie  in 
den  Vorjahren  war  demnach  nicht  mehr  zu  erwarten.  Die  Zunahme 
von  3%  ist  durch  die  Mehraufstellung  von  Laternen,  meist  ln 
neuen  Straften,  bedingt  worden 

Der  Selbritverbrauch  der  Anstalten  und  Bureaus  ist  gegen 
das  Vorjahr  um  1,3%  gestiegen  und  beträgt  ca  1%  der  Gesamt- 
produktion, wie  bereits  seit  einer  Reihe  von  Jahren. 

Der  Ga s verlast  erfuhr  gegen  das  Vorjahr  eine  Abnahme 
von  19,4%  und  betrug  2,3%  der  Gesamtproduktion,  gegen  3,1  % 
im  Vorjahre.  Diese  nicht  zur  Berechnung  gekommene  Gasmeng« 
kann  nach  den  Resultaten  anderer  Gasanstalten  als  gering  be- 
zeichnet werden.  Zurückzuführcn  ist  dieser  sogenannte  Verlust  im 
wesentlichen  auf  die  Differenz  zwischen  der  Messung  des  Gase* 
»uf  den  Gaswerken  und  derjenigen  bei  den  Konsumenten. 

Der  Gnsverbrancli  durch  Gasmesser  im  Gemeindebszirk  Berlin 
betrug  in  diesem  Jahre  97,8%  gegen  97,9%  im  Vorjahre,  der  der 
Vororte  2,2 % gegen  2%  im  Vorjahre  und  2%  im  Jahre  1898. 
Für  die  Vororte  ist  demnach  ein  langsamer  Mehrverbrauch  za  ver- 
zeichnen. 

Der  seit  dem  1.  Oktober  1900  eingeführte  9 Uhr-Ladenacbluft 
bat  auf  die  Gosabgabe  keinen  nachweisbaren  Einflur*  nusgeübt. 

Gasmesser.  Die  Gesamtzahl  »1er  aufgestellten  Gasmesser 
ist  am  19411  gestiegen,  so  dafs  am  31.  März  1901  184  710  Gas- 
messer  in  Betrieb  waren.  Eine  vergleichende  Zählung,  getrennt 
nach  »1er  Verwund ungeart  der  Gasmesser  (Leucht-  und  K«tch-  oder 
gewerbliche  Gasmesser),  kann  von  jetzt  ab  nicht  mehr  vorgenommen 
werden,  da  infolge  der  Einführung  des  Einheitspreises  nach  der 
.Standaufnahme  im  März  190!  eine  Unterscheidung  nicht  mehr 
statlfindet. 
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Münzgasmeaser  waren  am  31.  Mürz  1901  146  aufgeetellt, 
and  «war,  wie  bisher,  nur  bei  Markthallonstundinbabern. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  hat  sich  «war  im  Berichtsjahre 
am  62  verringert,  jedoch  bat  die  l^eistung  der  Motoren  eine  Zn- 
nahtne  von  677*, 1 \ PS  erfahren,  so  data  durchschnittlich  die  Motoren 
mit  größerer  1 eixtang  an  Antabl  aagenommen,  die  mit  kleinerer 
Leistung  dagegen  abgenommen  haben.  Motoren  waren  am  31.  Mir* 
114)1  1162  mit  nominell  8664'/«  PS  in  Betrieb. 

An  Privatgnaabnchmer  wurden  von  den  städtischen  Gaswerken 
abgegeben  133 667  124  cbm  Gas;  zum  Soll  gestellt  wurden  für  diese 
Gasmenge  M.  18613438,23.  I>a  bei  der  am  1.  Dezember  1900  er- 
folgten Zahlung  Berlin  1 888848  Einwohner  batte,  so  entfallen  von 
der  von  den  städtischen  Gaswerken  im  Weichbilde  Berlins  ver- 
kauften  Gasmenge  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  70,76  cbm  oder  i 
M.  9,86. 

Wird  die  Gasmenge,  die  die  Imperial  Continental  Ga«- Asso- 
ciation im  Weichbilde  Berlins  an  Private  mit  43  420712  cbtn  Gaa 
zum  Gesamt  preße  von  M.  6040215,68  abgegeben  hat,  mit  in  Rech- 
nung gezogen,  dann  entfallen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
93,75  cbm  Ga»  oder  M.  13,05 

Zn  Ende  des  Berichtsjahre«  bat  Bich  in  den  im  Osten,  Nord- 
osten und  Norden  belegenen  Stadtbezirken  eine  rege  Bauthäiigkoit 
entwickelt.  Wahrend  in  früheren  Jahren  bei  Neubauten  im  Osten 
und  Norden  Gaaleitungen  sumeiat  nur  für  die  Laden  vorgesehen 
wurden , lassen  jetzt  die  Bauherren  die  Steigeetränge  fast  aus- 
schließlich bis  zu  den  vierten  Stockwerken  Anlegen-  Ds  den  Be- 
wohnern dieser  Bauten  somit  Gelegenheit  gegeben  ist,  Gaa  zu  be- 
nutzen, so  steht  für  die  Zukunft  eine  wesentliche  Zunahme  de« 
Gasverbrauchs  auch  in  diesen  Stadtgegenden  za  erwarten. 

Die  Ausbeute  an  Nebenprodukten  etc.  a)Coke  wurden 
gewonnen  366742,616  t (*f-  29701,783  t =-f-  9,1  Hiervon  waren 
Stückcoke  86,9  •/*,  gebrochene  Coke  6,7  *0,  Hreeie  0,7  n/#,  OolM* 
asebe  6,7*/#.  Aus  1 t vergaster  Kohlen  wurden  686  kg  Cokeniasse 
gewonnen  gegen  689  kg  im  Vorjahre. 

Abgegeben  wurden : 

Coke  Bteeze  Asche 

an  Großabnehmer  . . 129012,894  t — t 8129,120  t 

im  Kleinverknof  . . . 98155,419.  1298,119  . 2402,260  . 

zum  Selbst  verbrauch  für 

die  Bureaaa  . . 621,600  . 76,000  • — » 

für  die  rnterfeuerung  76720.000  . — . 12083,226  » 

zusammen  304614,913  t 1374,119  t 22614,606  k 

Nach  aufserb  alb  wurden  von  den  Großabnehmern  versandt 
38819  t,  nach  Berlin  und  den  Vororten  69345  t. 

Die  von  den  Lager-  and  Dampferplatzen  der  einzelnen  An- 
stalten entnommenen  Cokeproben  wurden  untersucht  und  ergaben 
einen  Heizwert  auf  trockene  Substanz  berechnet , bezogen  auf 
Waaeerdampf , von  7000  hl»  7476  Kalorien,  und  berechnet  auf  Sub- 
stanz mit  15*/#  Feuchtigkeit  6860  bis  6264  Kalorien.  Das  Durch 
schnitte  gewicht  für  1 hl  Stückcokc  betrug  46  kg,  für  gebrochene 
Coke  63  kg,  für  Broeze  58  kg,  für  Asche  68  kg. 

b)  Die  Teerauabeute  betrug  26173  t gegen  24211  t im 
Vorjahre,  also  mehr  1962  t oder  -f-  8,1  */0.  Aus  1 t vergaster  Kohlen 
wurden  50  kg,  im  Vorjahre  21  kg  gewonnen.  Die  Jahre«  Teerpro 
duklion  wurde  Öffentlich  zur  Abnahme  ausgeboten  und  an  13  Firmen 
vergeben.  Der  nutzbare  Raum  der  Tecrbehllltor  betrug  in  allen  An- 
stalten zusammen  16195  t 

c)  Die  Amnioniakwasser-Auebeute  betrug  63 326  t 
gegen  49  073,3  t im  Vorjahre,  aleo  mehr  4251,7  t oder  -f-  8,7*/,. 
Aua  1 t vergaster  Kohlen  wurden  103  kg,  im  Vorjahre  104  kg  ge- 
wonnen. 

An  sonstigen  Nebenprodukten  wurden  verkauft:  d)  Graphit 
246,870  t gegen  368,790  t iin  Jahre  1899,  e)  »ungebrauchte  Maaso 
3176,360  t gegen  840,440  t im  Jahre  1899;  f)  .Schiaken  1854  Fuhren 
gegen  1119  Fuhren  im  Jahre  1899.  Die  Produktion  von  Graphit  war 
etwas  geringer  wie  im  Vorjahre,  in  dem  ein  Teil  der  Produktion 
von  1898  mit  enthalten  war.  Die  zum  Verkauf  verfügbare,  gegen 
das  Vorjahr  bedeutend  größere  Quantität  ausgebrauchter  Masse  ist 
darauf  zurückzuführen,  dafs  insgesamt  1628,5  t lUm-neieenora  zur 
Bereitung  neuer  Maaren  in  Betrieb  genommen  worden  sind.  Mit 
den  3176,360  t »ungebrauchter  Masse  sind  hu  ganzen  265677300 cbm 
Ga»  gereinigt  worden  Für  die  Bereitung  dieser  Massen  waren  1620  t 
Raseneisenerz  verwendet  worden,  so  dafs  mit  1 t Basen  eisen  erz 
164000  cbm  Gas  gereinigt  worden  sind.  Die  Maasen  wurden  Insgesamt 
vertragsmäßig  »bgenommen. 


g)  Fabrikation«  ver  I uste  Es  wurden  gewonnen  aus 
1000  kg  Kohle: 

156  kg  Ga«, 

685  > Cokemasee, 

50  » Teer, 

80  > Ammoniakwaaaer  ohne  Reinwasserxusatz, 
zusammen  971  kg, 

demnach  Fshrikationsverlust  29  kg  oder  2,9 */#  gegen  2,1  */#  im 
Vorjahre.  (Schlafs  folgt.) 

Bielefeld.  (Gas-  und  Waseerwerk.)  Nach  dem  Berichte 
der  Gas-  und  Wasserwerke  pro  1901  betrug  die  Gasproduktlon 
4744170  cbm  (-f- 185 000  cbm).  Die  Abgabe  an  Kraft-  and  Heiz- 
gas betrag  1 780323  cbm  (-j-  129000),  die  an  Leuchtgas  2094303  cbm 
(4-  20000  cbm).  Die  Offentlicho  Beleuchtung  beanspruchte  688 684  cbm 
(4- 76  000  cbm).  Die  höchste  Gaaabgabe  In  24  8tnnden  betrug 
23  290  cbm  (4- 1100  cbm).  Die  Zahl  der  Anschlüsse  vermehrte  sich 
um  150  (157).  Da  die  Gasanstalt  höchstens  25  000  cbm  täglich 
produzieren  kann,  eo  ist  das  Maximam  bald  erreicht.  Es  ist  daher 
die  Anluge  einer  Wassergasanlage  in  Aussicht  genommen.  Die  Zahl 
der  Straßenlaternen  war  1444  (4*  157).  Hierunter  befinden  sich 
1412  für  Gas  und  32  für  Petroleum.  Von  den  Goldsternen  waren 
1252  mit  Gaaglühlicht  versehen  (4-  179).  Von  den  vorhandenen 
(iiisglohlichtlaternen  sind  versehen  1160  mit  je  einer  Flamme,  34 
mit  2,  57  mit  3,  1 mit  6 Flammen.  Nachtlaternen  gab  es  am 
1.  Januar  1902  403  (4-  43>  Das  Geschäftsjahr  de«  Wasserwerks 
ist  gleichfalls  ein  gutes  gewesen.  Die  Haosanechltlsse  haben  eich  am 
194  vermehrt.  Die  Gesamtzahl  betrügt  3804  (3610),  Das  Rohrnetz 
ist  um  2917  m verlängert  worden ; seine  Gesamtlänge  beträgt  73232  m. 
Der  Gesamtwaswerverbraucb  betrug  1400583  cbm  (4*  128638  cbm), 
der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  8837  cbm  (4-  352  cbm). 

Brünn,  Mähren.  (Ga« werkaer Weiterung.)  Der  Gemeinde- 
aussebufs  beschloß  für  das  Gaswerk  den  Bau  eines  12000  cbm 
fassenden  Behälters  und  Vermehrung  der  Öfen.  Es  wurde  zu 
diesem  Zwecke  dem  Geineinderate  ein  Kredit  bis  Kr.  500000 
bewilligt. 

Burg  bei  Magdeburg.  (Städ  t Ischea  G aai  n stalla tion  s- 
ge  schäft.)  Die  Stadt  Vertretung  beschloß  die  Errichtung  eine« 
Gasin«t»llatiiinsgeschäftea  und  wurdet)  die  erforderlichen  Kosten  bi« 
zu  M.  2000  bewilligt  Die  Summe  soll  verwendet  werden  zur  Be- 
schaffung der  notwendigen  l'tensilien,  zur  Anlage  der  Gasleitung, 
zur  Ausstattung  des  Schaufensters  und  zur  Anschaffung  einfacherer 
Verkaufsgegenatände.  Es  soll  in  diesem  Geschäft  eine  Verkäuferin 
angestellt  werden,  welche  in  ihrer  freien  Zeit  mit  dem  Abbrennen 
von  Glühstrümpfen,  mit  «chrlfllichen  Arbeiten  für  die  Gaaanstalt 
u.  n w.  beschäftigt  wird. 

Düsseldorf  (Gasbehälterbau.)  Die  Stadtverordneten  be- 
willigten die  Aufstellung  eine«  dritten  G&sbehältera  für  das  städtische 
Gaswerk,  sowie  die  erforderlichen  Kosten  in  Höhe  von  M.  389000. 

Heide,  Holstein.  (Gasanstalts  neu  bau.)  Nach  einer  von 
Gasdirektor  Pippig  aus  Kiel  vorgenommenen  Besichtigung  der  Gas- 
anstalt empfiehlt  sich  ein  Neubau  derselben. 

Kaukekmen.  (Gasanstaltsprojekt.)  Die  Gemeinde  plant 
den  Bau  einer  Gasanstalt 

Königsberg  i/Pr.  (Lieferung  vonKohlentranaport-  etc. 
Vorrichtungen.)  Zar  Erbauung  der  Kob lentransport-  und  Lager 
Vorrichtungen  für  die  neue  Gaaanstalt  wurden  von  den  Stadtver- 
ordneten vorbehaltlich  der  Genehmigung  der  Spccislofferten 
M-  653  500  bewilligt.  Die  Lieferung  ist  zum  17.  Mär«  ausgeschrieben. 

Leipzig.  (Thüringer  Oasgesellschaf t.)  Die  Dividende 
für  1901  ist  vom  AuMchtsrat«  auf  l5*/#  (wie  im  Vorjahre)  fest- 
gesetzt worden. 

Marten  IW.  (N  e u e G n s u n s t a 1 1.)  Für  die  Gemeinden  Marten 
und  Kirchlinde  ist  nunmehr  der  Bau  einer  gemeinsamen  Gasanstalt 
beschlossen  worden,  und  soll  die  ganze  Anlage  bereits  am  1.  Okt. 
d.  Ja.  betriebsfähig  hergestellt  w?in. 

München.  (Deutscher  Verein  für  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege.) Nach  einer  Mitteilung  de«  ständigen  Sekretär«, 
Geh.  Sanilätsrata  Dr.  Spieß  in  Frankfurt  a/M.,  wird  die  diesjährige 
Jahresversammlung  de«  Vereins  in  den  Tagen  de*  17.  hin  20.  Sep- 
tember in  München  Btattönden,  unmittelbar  vor  der  am  22.  Sep- 
tember beginnenden  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Arzte  in  Karlsbad  Folgende  Verhandlungagegenstände  sind  in  Aus- 
sicht genommen  : 1 Die  hygienische  Überwachung  der  WaMerläufe; 
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2.  Die  Wechselbeziehungen  zwischen  Stadt  and  Laad  in  Besag  auf 
ihre  Geaundheitsverhlttnisss  and  die  Sanierung  der  ländlichen  Ort- 
schaften; 3.  Feuchte  Wohnungen:  Ursache,  Einflufa  auf  die  Gesund- 
heit und  Mittel  sur  Abhilfe;  4.  Der  Einflufa  der  Kurpfuscher  auf 
Gesundheit  and  Leben  der  Bevölkerung;  f>.  Das  Bflckergewerbe 
vom  hygienischen  Standpunkt  für  den  Beruf  und  die  Konsumenten. 

Plauen  iyVogtl.  (Rohrnetxerweiterung.)  In  der  Stadt 
gomeinderntBaitxnng  war- Je  die  Legung  der  Gasleitung  nach  dem 
8tadtteil  Chrieschwitz  beschlossen  Mit  Einachlufs  der  Einrichtung 
der  Strafaenbeleachtung  worden  hierfür  M.  23912  bewilligt. 

Reppen.  (Gaswerksprojekt.)  Die  Stadt  hat  beschlossen, 
für  den  projektierten  Bau  der  Gasanstalt  einen  Kostenanschlag  un- 
fertigen tu  lassen. 

Rodeskircfeee,  Oldenburg.  (Acetylencentrale.)  Ke  werden 
Vorarbeiten  xur  Errichtung  einer  Centrale  xur  Herstellung  von 
Acetylengas  gemacht  Die  Herstellungskosten  werden  sieb  aaf 
M.  90000  bis  M.  40000  belaufen.  Von  den  Bürgern  wird  eine  Ge- 
sellschaft m.  u.  II.  gebildet  werden. 

Tarla.  (Gassrbeiterausstand.)  Wie  die  Blatter  unterm 
22.  Februar  melden,  haben  auch  die  Gasarbeiter  beschlossen,  sich 
dom  Ausstand  dor  Arbeiter  anxuschliefsen  und  die  Arbeit  nieder- 
zulegen, da  die  Gasgeselluchaft  sich  nicht  dem  Schiedsgericht  unter- 
werfen wollte. 

Wlebeisklrcken.  Ile*.  Saarbrücken-  (Gaswerksprojekt)  Die 
Gemeinde  projektiert  die  Erbauung  einer  Gasanstalt. 

Zürich.  (Gasbeleuchtung.)  Die  Gemeinden  Hedingen  und 
Obfelden  haben  der  Firma  Rothenbach  A Co.  in  Bern  die  Kon- 
session  fflr  eine  Gasheleuchtungsanlage  erteilt. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Coke.  Nach  dem  Berichte  in  der  Beirat« 
sitxung  des  Rheinisch  -Westfalischen  Kohlensyndikats  ain  22.  Februar 
ds.  Ja.  betrug  die  Forderung  im  Januar  1902  6,21%  weniger  als 
im  Dezember  1901  nnd  7,91  % weniger  als  im  Jannar  1901;  die 
Abnahme  des  Versandes  belief  sich  auf  *,61  % bexw.  8,64*/*-  Ein 
derartiger  Rückgang  ist  seit  Bestehen  des  Syndikat«  noch  nicht 
dagewesen ; er  ist  auf  die  mangelhafte  Beschäftigung  der  Industrie 
und  auf  die  warme  Witterung  xurflektuführen,  zum  Teil  auch  darauf, 
d&fs  am  1.  April  dB  Js.  ein  Preisabschlag  in  Kraft  tritt,  was  die 
Selbstverbrancher  veranlagt,  nur  die  absolut  notwendigen  Mengen 
zu  beziehen.  Eine  Besserung  der  Absalxverhaltnisae  ist  für  die 
nichste  Zeit  nicht  xu  erwarten.  Auf  eine  Anfrage  ans  der  Mitte 
der  Versammlung,  die  dahin  ging,  in  Kreisen  der  Verbraucher  sei 
vielfach  die  Meinung  verbreitet,  dafs  im  Laufe  des  Jahres  noch 
eine  Enn&fsigung  der  Kohlenpreise  zu  erwarten  sei,  wurde  seitens 
des  Vorsitzenden  erwidert , dafs  eine  solche  Ermftfsigung  unter 
allen  UmBtttnden  ausgeschlossen  sei.  Die  einmal  fflr  1902  bi«  1903 
festgesetzten  Kohlenpreise  würden  unbedingt  voll  und  ganz  aaf 
recht  erhalten  und  Qberall  gefordert  werden  Eine  Ermftfsigung 
derselben  wäre  also  absolut  ausgeschlossen. 

Der  Coke  Versand  de«  Westfalischen  Cokesyndikat«  betrug 
im  Januar  483  565  t.  das  sind  51063  t weniger  als  im  Dezember 
1901  und  179758  t weniger  als  im  Januar  1901. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd..  Lon- 
don, nnterm  22.  Februar:  Die  fortgesetzte  Strenge  der  Witterung 
hat  sehr  anregend  auf  den  Hauskühlenmarkt  gewirkt,  aber  bezüg- 
lich Datnpfkohlt*  wird  gemeldet,  dafs  der  Markt  flau  ist  Gaskohle 
wird  stark  verlangt,  obwohl  die  Abrufungen  darin  weniger  dringend 
sind.  — Yorkshire : Gaskohle  ist  fester  nnd  e»  kommt  ein  guter 
Durchschnittsumsatz  za  stände.  — Lancashire:  Gaskohlen  werden 
tu  den  gleichen  .Sitzen  wie  im  Vorjahre  untergebraeht.  — - North* 
umberiand  und  Dnrham:  Die  Stettiner  Gaswerke  haben  80000  t 
Gaskohlen  für  die  Lieferung  im  Laufe  des  Jahres  altgeschlossen.  — 
Schottland  Main  9 uh  3 d.,  Splint  10  sh.  6 d.  bis  10  sh.  9 d.,  Eli 
10  sh.  bis  10  sh.  6 d.  pro  Um  f.  a B.  Glasgow. 

Schwefelsäure*  Ammoniak.  London,  20.  Februar:  ruhig, 
doch  fest;  London,  Beckton  terms,  11  L 10  sh-  ä M.  22,66  pro  100  kg; 
Hall  11  £ 7 sh.  6 d.  = M.  22,40  pro  100  kg 


Nr.  9 

1.  »Brr  I»«. 


Tesr.  London,  19.  Februar:  % d.  pro  gsllon  = M.  1,90  pro 
100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (19.  Februar)  wurden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

KnirlUcbe 
Notif-runjr 
1 Gail.  - sh.  9 & 

rwrecUann«  In 
deuliche  l’rel«* 

100  kg  •)  M.  18.75 

!u  «J.  Wofthe 
vorher 

M.  18.75 

. SO  er  . . . 

• - > 

8|. 

» 

» 17.70 

17,70 

Toluol  90%  . . . 

* - > 

10» 

> 

. 20.86 

20,86 

Solvent-Naphtha 

• - > 

10. 

» 

. 20.85 

20.86 

K arbolsflure  für  Des- 
infektion . . . 

» 1 > 

10» 

1 hl 

. 40,35 

40,36 

Kreosot 

, - > 

U- 

» 

. 2.76 

2,30 

Naphthalin  geprellt 

lton  60  > 

1 1 

. 69.00 

69,00 

Antbracen  »A«  . . 

nnit*) 

2 » 

1 kg 

» 0.36 

0,35 

. »B.  . . 

» 

1 > 

> 

» 0,17 

0,17 

Pech . .... 

1 ton  37  > 

6 * 

1 t 

» 36,90 

36,90 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  speciftscbes  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

')  Die  Gewichtseinheit  fflr  Anthrocen  1 uuit  = f4)  engl.  Pfand 
= 0,608  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  •lle**r  Stell*  vm'ilfenillihrn  wir  un«ntx>'KIW-h  Anfr*ic*n  von  »11k> -im«  Inem 
InlrfHMr  iin«  untrrem  LetcrkrcU  umt  bitten  tiaurr«  Fm-hgcnnucn  uns  bei  ürr 
Hi-nntwurtuikx  uutor.iuuin  tu  wollen 
(Auonjmo  Anfragen  Werdau  nicht  beantwortet .) 

Diffuse  Beleuchtung  mit  GasglQhllchL 

Hat  sich  die  in  verschiedenen  Schulen  eingefübrte  diffuse 
Beleuchtung  mit  Gasglühlicbt  bewahrt  and  kann  auf  Grund  der 
seitherigen  Erfahrungen  die  Einführung  denselben  hei  Neuaulage 
von  8cbuls*1en  empfohlen  werden? 

Herrn  ff.  in  0.  Zu  dieser  Anfrage  verweisen  wir  auf  die  zu- 
Hammenfamenden  Aufsltze  von  I>r  F.  Kennnuer  und  l*rof.  W.  Praus- 
nltz  (ds.  Journ.  1897,  S.  677),  Untersuchungen  Ober  indirekte  (diffuse) 
Beleuchtung  von  Bchulhtueern.  Uflrsftlen  und  WerkstJlUen  mit  Auer- 
schem  Gasglühlicbt,  wo  eine  Zuaammenstellung  der  einscbllgigen 
Litteratur  gegeben  ist;  ferner  die  Fortsetzung  dieser  Untersuchungen 
von  Herrn  Prof.  Prausnitx,  ds.  Journ.  1899,  8. 173  u.  196,  wo  Ober  sehr 
günstige  Ergebnisse  in  Gras  berichtet  wird.  Die  dort  getroffenen 
Einrichtungen  dflrften  auch  heute  noch  zu  empfehlen  sein.  Wir 
bitten  unsere  Lewer,  über  neuere  Erfahrungen  auf  diesem  wichtiges 
Beleucbtungsgebiete  um  gef&llige  Mitteilung.  D.  Red. 


6asan(einaten. 

Welche  Gasanstalten  kleinerer  Städte  haben  günstige  Er- 
fahrungen mit  der  Aufstellung  von  Gasautomuten  fflr  Kochzwecke 
gemacht  ? 

Wir  bitten  um  Mitteilungen,  die  gewifs  von  allgemeinem 
Interesse  sind.  D.  Red. 

Wasserstandsanzeiger. 

Welche  Wasserstandsanzeiger  verwendet  man  für  Pumpbrunuen 
bei  Wasserwerken  zur  Anzeige  des  jeweiligen  Wasseretandes  bezw. 
der  Saugbühe.  abgesehen  vom  Vakoummeter,  und  woher  sind  solch« 
zu  beziehen? 

Schadenersatz  fllr  Gasverluste  durch  Bodensenkungen. 

Welchen  Gaswerken  ist  schon  Gasverlust,  der  infolge  von 
Bodensenkungen  entstanden  ist,  seitens  der  Bergnerksvcnraltung 
ersetzt  worden.  — Auf  Grund  welcher  Berechnung  oder  welchen 
Urteile  ist  der  Verlust  ersetzt  worden? 


Urusk  von  K.  iMileabiMir*  In  Munrfauu 


J 
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Organ  das  Deutacheo  Vereins  ron  öai-  and  Waaserfachmlmaeni. 

H*r*u*«»b«r  und  ClMf-RMtektMP  • Oefc  RofMkl  Pr  B BUBT* 

»"«■Wl  m in  InBmimhm  Bn haraul.  tu  IvlirtV.  «MotlatKUr  in  Tama 
Vrrta«:  R OLDZQfBOUBQ  ln  Mltaaehaa  und  BuIUl. 

I n ti 

and  luiiuiillm.  Vor  C.  K t* u ot n * jrel . M«*r«ne.  8 161 
tuntrllBB*  kln»tlrrl*rhrr  BHi-»rki«ltf»»***n*tI*4»  In  !>n*trldnrr  R Itt 
BitraknltJirr«  (>rnail*ii>rr  and  dir  koBitrnktiTe  Brhnndiau  to«  kalrUraann- 

■nUcau.  Von  (1vtllnK«nl«ur  E.  I'rln*.  Refill -OnMWlM.  (Schlufc  von 
UM  H.  IA3. 

Kffakrunnrn  all  Lalrraradrarkrririrrn  In  kQUarhrnlirpiU.  8.  M». 
MlriirrRnn«ira-/.andunn  fBr  l.u«fcr« llndrr  >oii  Dilrtlor  Rorge,  Tborn.  S 1*0. 
‘»linanaBKttpllaan  brlm  I»rrllr lirraxlna  Nach  einem  Vortrag«  von  F Mnr- 
goerr«  S ITC. 

Uttmlar.  8.  174. 

Elektrotechnik  - Caxoh&ftllch«  Mltltllotigr  n 

I u.i  B(*  tu  4ra  FaleaUrkrtnra.  4 17«. 

FmBatlrhrn.  8.  177 


Gewerbeordnung  und  (iasanstaltou. 

Von  C.  Steuernagel,  Meerane. 

Wenn  die  Tage  länger  werden,  da  rücken  auch  die  mannig- 
fachen Projekte  über  Neubauten,  Um-  und  Erweiterungsbauten 
ihrer  V cTwirälichung  näher  und  besonders  bei  den  Gasanstalten 
werden  nun  die  Vorbereitungen  lebhafter  betrieben,  denn  die 
(fBAanstaltavenvaltangen  müssen  und  wollen  bei  Wiederbeginn 
der  Saison  den  meist  gesteigerten  Anforderungen  gegenüber 
wohl  gerüstet  dastehen.  Oftmals  hindern  nun  die  Bestim- 
mungen der  Gewerbeordnung  die  alsbaldige  Inangriffnahme  I 
der  beschlossenen  Bauten  und  bereiten  mancherlei  Schwierig- 
keiten. I)a  nun  auch  durch  die  Novelle  zur  Gewerbeordnung 
vom  30-  Juni  1900  die  Fülle  der  gewerbegesetzlichen  Bestim- 
mungen eine  ganz  erhebliche  Bereicherung  erfahren  hat, 
und  dieae  seihet  wohl  nicht  allenthalben  bekannt  sind,  sei  es 
gestattet  auf  einige  wesentliche  Punkte  hiermit  hinzu  weisen. 

Die  Leuchtgasbereitung  fallt  unter  diejenigen  Betriebe, 
die  nach  § 16  der  Reichsgewerbeordnung  einer  besonderen 
Genehmigung  bedürfen.  Nach  dem  für  diese  Genehmigung 
geordneten  Verfahren  müssen  beabsichtigte  Neubauten,  auch 
Um-  und  Erweiterungsbauten  zur  öffentlichen  Kenntnis  ge- 
bracht werden  und  es  mufs  eine  Frist  zur  Anbringung  von 
Einwendungen  gegen  die  beabsichtigten  Rauten  anberanmt 
werden. 

Durch  eine  derartige  Bekanntmachung  wird  meistens  das 
liebe  Publikum  erst  aufmerksam , dafs  es  auch  in  der  Sache 
mitzureden  habe  und  es  werden  nun  häutig  die  wunderbarsten 
Kin Wendungen  erhoben,  die  widerlegt  oder  erledigt  werden 
müssen  und  mindestens  den  Baubeginn  verzögern.  Die  Noch» 
barschaft  einer  Gasanstalt  ist  nun  einmal  nichts  angenehmes 
und  mit  Freuden  wird  die  Gelegenheit  benutzt,  der  Gasanstalt 
etwas  am  Zeuge  zu  flicken,  dieselbe  möglichst  von  ihrem 
Platze  zu  verdrängen,  oder  die  Sachlage  in  gewinnsüchtiger 
Weise  auszunutzen.  Es  liegt  deshalb  der  Wunsch  nahe, 
möglichst  die  öffentliche  Bekanntmachung  zu  umgehen,  was 
zwar  meist  recht  bedenklich,  in  einigen  Fällen  aber  doch 
möglich  ist. 

§ 25  der  Gewerbeordnung  berechtigt  die  zuständige  Be- 
hörde (in  erster  Instanz  Magistrat  oder  Stadtrat,  eventuell 
Landratsamt,  Amtshauptmannschaft  etc.)  für  Veränderung  der 
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• r*rli«tat  in  fkSrllrti  hi  Nunuai-rtiiuiii  torli-titet  whi»cl1  nwl  «rwfeApfHid  über  «Ile 
1 Vorgänge  *nf  dem  Gebiete  de*  UeleiN-htnngwwewtu  und  der  ttuwivf r*orjping 

All«  ZuKihrlftru.  welehe  dl«  lU-ilakUoD  de«  RU  Ile*  hetn-lfrn,  werden  i-rheim 
, nntw  der  Adr**»c  de* 

Hrr*n**rfcera,  l*r»f.  I»r.  B.  Bl' UTK  I«  k«rUnib*  I.  B-,  Kawark». Ial*«e  IS. 

n>.  JOURNAL  FdR  GASBELEUCHTUNB  UNO  WASSERVERSORGUNG 

; kann  dun-h  den  Bacbbwirlel  men  Ife-Ine  von  M 3>  fiir  <1«n  Jnlinriinjc  tie*n«pn 
werden;  bei  direkten»  Ih-Atiiri-  «liiri-h  «Ile  l‘ii*UmteT  lii-alm-hUnd«  und  de*  Au*- 
Und«*  mler  dnrrh  dl«  nnlerielehnele  VcTla*»1i«irlilmn<11ui«*  wird  «'In  PMloaiwrllliig 
erhöhen 

ANZKIOKN  werden  von  «ler  Verliuflmiullnis*  und  »«mlllehen  Annoneen- 
Inxtlliile-ii  «nnri  Frei*«  von  Jtf>  Pf.  fllr  die  dreüre*l“»llerw  I VHUvll«  ««Irr  «1*-r*n  tUmn 
«nircnomenen.  Hel  «•,  1»-,  30-  un.l  M dwdlgor  Wle.terh..lmiK  wird  «In  »telcender 
Rebell  K-w*hrt 

Heii*j{en.  von  denen  *nror  ein  Treib«' Kxempler  elncuai-niten  l*t,  werden  nerb 
Ven-tnbenmg  beUeftigt. 

Alle  Zuwhrlflen.  welebe  die  Kxpeditkin  lw»w  «len  Annoneentcll  de*  Blatt«* 
twtraflko.  werden  iintor  Adrowie  der  iintenrlehneten  VerUgRlmohhaixlIung  erbet«», 
Verlegabuohhendltmg  von  R.  OLDENBO0BG  In  München 
Glückstrmft«  8. 


alt. 

SUtlrtheke  und  «MexIeUe  MHuUueee.  & 177. 

Berlin,  Merklicher  Verein  ron  Hie  und  WawrfAchmliinem  Städtisch« 
liRMhtulien  (SottluftL)  — Chorsow.  Erweiterung  de*  EtoktrtaUMM  werke  — 
Ureideo.  SUdinanwitolhinir  190$.  — Dulihnr«.  MOplordlger  iilchtxee- 
Moior  — Ucldelbt-rg.  liurnplcnrWoH  Dir  «In*  HektrtedtdUwerk..  — Kellwlg 
ror  <l«r  Brflcko.  Intoulntmiibciie  dar  A\M»*r!eliung-  — l.unnep,  Naphthalin 
IweeiliguD*.  — Liegnitc,  Oomiutalt  Lübeck.  KlektrlrtUHwtTk  — 
Nürnberg,  <la*w*rk«ba.u.  — f’erlr,  Stadt  und  GaegeeelUcbefl.  — Plenen 
L Veil.,  Uaawarkaben  Wien,  Ejrtffünng  do*  MldtlMhen  Klrktrleluta- 
j w*rk».  Tnrtl. 

Barktkertekb  R.  180. 

I Brief-  ui  Fr«f*kMt«n.  3 ISO. 


Betricbsslätten,  resp.  ßetriebsanlagen,  jedoch  nur  «auf  Antrag« 

, (des  Unternehmers)  von  der  Bekanntmachung  (§17  d.  G.-O.) 

Abstand  zu  nehmen,  wenn  sie  die  Überzeugung  gewinnt,  dafs 
: die  beabsichtigte  Veränderung  gegen  die  Besitzer  oder  Be- 
I wohner  benachbarter  Grundstücke,  oder  das  Publikum  über- 
haupt, neue  oder  gröfsere  Nachteile,  Gefahren  oder  Be- 
lästigungen, als  mit  der  vorhandenen  Anlage  verbunden  sind, 
nicht  herbeiführen  werde. 

Der  diesbezügliche  Antrag  des  Unternehmers  nebst  Be- 
gründung ist  (auch  bei  städtischen  Anstalten  mufs  ein  der- 
artiger Antrag  aktenkundig  gemaoht  werden)  eine  wesentliche 
Voraussetzung,  unter  welcher  allein  von  der  Veröffentlichung 
der  Veränderung  der  Anlage  abgesehen  werden  darf. 

Nach  einer  Verfügung  des  preufsischen  Ministeriums  für 
Handel  und  Gewerbe  vom  9.  Januar  1H30  wird  von  der  Be- 
kanntmachung nur  in  den  Fällen  Abstand  zu  nehmen  sein, 
in  welchen  cs  sich  um  unzweifelhafte  Verbesserungen  handelt, 
oder  wenigstens  die  Unschädlichkeit  der  beabsichtigten  Ver- 
änderung so  klar  zu  Tage  liegt,  dafs  mit  Sicherheit  ange- 
nommen werden  kann,  durch  eine  kontradiktorische  Erörte- 
rung werde  keinerlei  weitere  Aufklärung  der  Sache  und  kein 
irgendwie  begründetes  Bedenken  gegen  die  beabsichtigte  Ver- 
änderung herbeigeführt  werden  können. 

Hiernach  ist  cs  nun  mindestens  fraglich,  ob  z.  B.  eine 
Teleskopierung  oder  Vergröfserung  von  Gasbehältern,  eventuell 
sogar  eine  Vermehrung  der  Gasbehälter  bekannt  gemacht 
werden  mufs,  denn  es  mufs  unzweifelhaft  als  eine  Verbesse- 
rung angesehen  werden,  wenn  der  Gasbehälter  vergrölscrt 
wird,  falls  früher  der  zu  kleine  Gasbehälter  durch  Überlastung, 
bezw.  durch  schwer  zu  verhindernde  Überfüllung,  oder  durch 
nicht  zu  beseitigende  Undichtheiten,  zu  Gasausstrümungen, 
die  die  Nachbarschaft  belästigten,  Veranlassung  gab.  Durch 
eine  Teleekopierung  oder  Vergröfserung  eine*  Gasbehälters 
werden  aber  kaum  gröfsere  Nachteile  als  zuvor  für  die  Nach- 
barschaft entstehen. 

Für  die  Beantwortung  der  Frage,  ob  eine  Veränderung 
der  Betricbestattc  im  einzelnen  Falle  wesentlich  sei,  wird  im 
allgemeinen  der  Gesichtspunkt  entscheidend  sein,  ob  die  Ver- 
änderung auf  diejenigen  Rücksichten  einwirken  kann,  welche 
im  Eingang  des  § 16  der  Gewerbeordnung  als  solche  hervor- 
gehoben werden.  (Entscheidung  de«  preufa.  O.-V.-G.  vom 
17.  Dezember  1883,  Schlippe  S.  29.) 
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Ähnlich  wie  vorhergehend  für  Gasbehälter  nusgeführt, 
verhält  es  sich  auch  häutig  mit  andoren  Betriebeei  nrichtungen 
einer  Gasanstalt.  Ferner  kann  auch  ein  Unterschied  gemacht 
werden  zwischen  den  eigentlichen  Bestandteilen  einer  Gas- 
bereitungsanlage und  Nebonanlagen  (wie  l.>iua)>fkessel),  die 
nicht  direkt  der  Gasbereitung  dienen  und  deshalb  nicht  be 
kannt  gemacht  xu  werden  brauchen. 

Da  Auch  schon  Einwendungen  gegen  Legung  von  Gas 
rohrleitungen  bezw.  Veränderung  derselben  auf  Grund  der 
Gewerbeordnung  erhoben  wurden,  sei  demgegenül>er  darauf 
hingewiesen,  daß  nach  Beschluß  des  preußischen  Ministeriums 
für  Handel  und  Gewerbe  vorn  10.  November  1886  es  zur 
Legung  bezw.  Erweiterung  von  Gasrohrleitungen  einer  be- 
sonderen Genehmigung  nach  § 16  der  Gewerbeordnung  nicht 
bedarf. 

Für  die  Errichtung  von  Gasbehältern,  resp.  Einwendungen 
gegenüber,  bezüglich  deren  Entfernung  von  Nachbargrund- 
stücken,  sei  hin  gewiesen  auf  den  Erlaß  des  preußischen 
Ministeriums  für  Handel  und  Gewerbe  vom  15.  Mai  1895, 
II  5,  Abs.  1 (ds.  Journ.  1896,  S.  90). 

Es  kann  nun  der  Fall  eintreten,  daß  eine  oft  gering- 
fügige Verschiebung  der  hn  eingeruichten  Lageplan  vorge- 
sehenen Standorte  von  Baulichkeiten  vor  Baubeginn,  oder 
auch  schon  während  des  Konzessionsverfahrens  wünschens- 
wert erscheint  oder  nötig  wird.  In  diesem  Falle  müßte  ein 
neues  Verfahren,  beginnend  mit  der  öffentlichen  Bekannt- 
machung, eingeleitet  werden  und  damit  würden  die  Schwierig- 
keiten mit  den  Nachbarn  von  neuem  beginnen  können.  Des- 
halb ist  es  in  solchem  Falle  geraten,  sich  erst  die  Genehmigung 
für  das  ursprüngliche  Projekt  erteilen  zu  lassen.  Damit  gilt 
die  Anlage  aß  genehmigt  und  es  kann  nun  um  Genehmigung 
zur  Veränderung  der  Anlage  nachgesucht  werden  und  dabei 
beantragt  werden,  nach  § 25  von  der  öffentlichen  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  § 17  Abstand  zu  nehmen. 

Auf  diese  Weise  bleibt  dann  auch  der  Behörde  erster  In- 
stanz, selbst  wenn  deren  Entscheidung  augefochteu  werden 
sollte,  die  Möglichkeit,  ein  Gesuch  um  Veränderung  (der  in 
erster  Instanz  genehmigten  Anlage)  zu  genehmigen. 

Alle  Baulichkeiten,  die  eine  wesentliche  Veränderung  einer 
bestehenden  Anlage  (nach  der  Einleitung  zu  g 16)  bedingen, 
werden  am  besten  nach  Erledigung  des  geordneten  Kon- 
zessionsverfahrens g 17  bis  22  genehmigt,  andernfalls  bleibt 
immer  die  Möglichkeit,  dafs  mit  Erfolg,  auch  nach  Jahren, 
Einspruch  gegen  die  Anlage  erhoben  wird  und  dafs  die  über 
behönle  die  Einleitung  des  geordneten  Verfahrens  auch  später 
noch  veranl&fst.  Nur  auf  die  Möglichkeit  sollte  hingewiesen 
sein,  daß  in  gewissen  Fällen  von  der  öffentlichen  Bekannt- 
machung Abstand  genommen  werden  kann  und  auf  die  Not- 
wendigkeit, dafs  die  dafür  erforderlichen  Anträge  thalsächlich 
gestellt  werden  und  aktenkundig  bleiben. 

Die  Unterlassung  oder  teilweise  Unterlassung  der  Herbei- 
führung des  geordneten  Konzcssions Verfahrens  kann  sehr  un- 
angenehme Folgen  haben  und  besonders  Gasgeselßchaften  in 
recht  üble  I-age  bringen  (vergl.  ds.  Journ.  1899,  8.  388). 

Zu  den  »mit  obrigkeitlicher  Genehmigung  errichteten  ge- 
werblichen Anlagen«  (für  die  aßo  Veränderungen  auch  ohne 
öffentliche  Bekanntmachung  genehmigt  werden  können  u.  s.  w.), 
sind  auch  solche  zu  rechnen,  zu  deren  Errichtung  nach  der 
älteren  Gewerbcverfasaung  eine  besondere  Konzession  oder 
ausdrück liehe  Erlaubuß  der  Behörde  nicht  erforderlich  war. 
(Hernewitz  8.  77.) 

Für  Rekonstruktion  gewerblicher  Anlagen,  welche  nach 
Errichtung  durch  höhere  Gewalt  zerstört  sind,  ohne  Änderung 
der  Betriebsstätte,  in  den  Grenzen  der  früher  erteilten  Ge- 
nehmigung, ist  Genehmigung  nach  § 16  nicht,  sondern  nur 
»Baugenehmigung«  erforderlich.  (Schlippe  8,  8.) 
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Ist  eine  gewerbliche  Anlage  einmal  ordnungsgemäß  ge 
l nehmigt , so  kann  die  fernere  Benutzung  derselben , auch 
; wenn  das  im  öffentlichen  Interesse  geboten  sein  sollte,  nur 
| nach  Schadloshaltung  des  Besitzers  verfügt  werden.  51  der 
Gewerbeordnung.) 

Eine  erfreuliche  und  wichtige  Verbesserung  erfuhr  die 
Gewerbeordnung  durch  im  Jahre  1900  eingeschalteten  §19a. 
nach  welchem  dem  Unternehmer,  auf  seine  Gefahr,  unbe- 
schadet des  Ilckureverfahrcns  (§  20)  die  unverzügliche  Aus- 
führung der  baulichen  Anlagen  gestattet  werden  kann,  wenn 
dies  vor  Schluß  der  Erörterungen  beantragt  wird. 

Es  ßt  in  du*  Ermessen  der  in  erster  Instanz  eutscheiden- 
den Behörden  gestellt,  die  Ausführung  der  erforderlichen  Bau 
lichkeiten  zu  gestatten.  (Berne witz  S.  60.) 

Wie  schon  früher  erwähnt,  werden  Einwendungen  erhoben 
gegen  beabsichtigte  Neu-,  Um-  oder  Erweiterungsbauten,  auch 
wenn  der  Einsprucherbebende  weiß,  daß  sein  Einspruch  ohne 
Erfolg  bleibt,  oft  lediglich  aus  Chicane  oder  in  gewinnsüchtiger 
oder  sonst  unlauterer  Absicht.  Durch  Erledigung  solcher  Ein- 
wendungen geht  stets  viel  Zeit  verloren,  oft  Monate,  und  es 
i wird  die  Erlangung  der  Genehmigung  damit  häufig  in  einer 
die  Interessen  des  Unternehmers  gefährdenden  Weise  verzögert. 
Es  kann  der  Fall  eintreten,  dafs  eine  Gasanstaltsvcrwaltung 
i sich  gezwungen  glaubt,  da  sie  auf  eine  langwierige  Erledigung 
I mit  dem  Baubeginn  nicht  warten  kann,  den  oder  die  Ein- 
1 Sprecher  durch  Gewährung  von  Äquivalenten  zur  Zurück- 
nahme von  Einwendungen  zu  veranlassen,  und  damit  haben 
dann  diese  oft  ihren  Zweck  erreicht  Hiergegen  soll  § 19a 
schützen. 

ßt  nun  eine  Gasanstalts  Verwaltung  überzeugt,  daß  Ein 
Wendungen  gegen  ihr  Vorhal>en  erfolglos  bleiben  müssen,  so 
kann  sie  sich  Genehmigung  zur  »Bauausführung«  erteilen 
lassen  und  gewinnt  damit  Zeit,  weitere  Verhandlungen  in  Ruhe 
abwarten  zu  können. 

Unbedingt  notwendig  ist  jedoch,  daß  solche  Genehmigung 
»rechtzeitig«  nachgesucht  wird,  jedenfalß  »vor  Schluß  der 
, Erörterungen«,  aßo  möglichst  sofort,  uachdem  bekannt  ist, 
daß  Einwendungen  erhoben  sind.  Denn  von  der  ihr  nach 
§ 19a  eingeräumten  Befugnis  darf  die  Behörde  nur  dann  Ge- 
brauch machen,  wenn  der  Unternehmer  durch  einen  dahin- 
gehenden Antrag  sein  Interesse  daran  bethiitigt.  Uui  aber  den 
ihm  gegenüberetehenden  Interessenten  Gelegenheit  zu  geben, 
F.inwendungen  auch  gegen  die  Gestattung  der  sofortigen  Bau 
Ausführung  geltend  zu  machen , darf  weiter  der  Antrag  nur 
, dann  Berücksichtigung  finden,  wenn  er  vor  Abschluß  der 
Erörterungen,  wie  sie  bei  Einwendungen  gegen  die  Anlage  in 
§ 19,  Abs.  1 der  Gewerbeordnung  vorgeschrieben  sind,  gestellt 
wird.  (Beroewita  S.  60.) 

Die  Genehmigung  zur  Inbetriebnahme  oder  Benutzung 
, kann  nur  nach  vollständiger  Erledigung  des  Verfahrens  er- 
teilt werden,  aber  es  ßt  doch  schon  viel  gewonnen,  wenn  in- 
! zwischen  die  Zeit  für  Bauausführung  benutzt  werden  kann. 

Wichtig  ist  auch  ferner  für  Gasanstalten  der  § 906  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuches,  welcher  lautet: 

»Der  Eigentümer  eines  Grumßtückes  kann  die  Zuführung 
von  Gasen,  Dämpfen,  Gerüchen,  Rauch,  Rufs,  Wärme,  Ge- 
räusch, Erschütterungen  und  ähnliche  von  einem  anderen 
Grundstück  ausgehend«  Einwirkungen  insoweit  nicht  verbieten, 
als  die  Einwirkung  die  Benutzung  seines  Grundstückes  nichts 
oder  nur  unwesentlich  beeinträchtigt,  oder  durch  eine  Be- 
nutzung des  anderen  Grundstückes  herbeigeführt  wird,  die 
nach  den  örtlichen  Verhältnissen  bei  Grundstücken  dieser 
Lage  gewöhnlich  ist.« 


Nr.  10. 

«.Mir*  ' 90*. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


163 


Aasstellung 

künstlerischer  Beleuchtungsgegenstände 

in  Düsseldorf. 

Wie  wir  erfahren,  soll,  in  Verbindung  mit  der  dies- 
jährigen Versammlung  des  Deutschen  Verein«  von  Gaa-  und 
Wasserfach  männern  in  Düsseldorf  am  25.  bis  27.  Juni,  eine 
Ausstellung  künstlerisch  ausgestatteter  Beleuchtungsgegen- 
Btände  stattünden.  Dieselbe  «oll  kurz  vor  der  Jahresversamm- 
lung, am  24.  Juni,  eröffnet  werden  und  etwa  vier  Wochen 
dauern.  Da  die  Beteiligung  von  Firmen  au«  ganz  Deutsch 
land  erwünscht  ist,  so  kann  die  Ausstellung  nicht  unmittelbar 
mit  der  zur  selben  Zeit  in  Düsseldorf  stattlindenden  Industrie- 
und  Ge  werbe- Ausstellung,  welche  nur  Erzeugnisse  au«  Rhein- 
land und  Westfalen  umfalst,  verbunden  werden,  sondern  sie 
soll  als  Sonderausstellung  in  den  Räumen  des  sehr  günstig 
gelegenen  Kunstgewerbemuseums,  FriedrichBplatz  3—5, 
rar  Ausführung  kommen.  In  diesem  Gebäude  stehen  zwei 
Säle  von  5 m Höhe  mit  zusammen  IGO  qm  Grundfläche  und 
2C0  qm  Wandfläche  zur  Verfügung.  Zur  Ausstellung  sollen 
nur  solche  Beleuchtungsgegenstände  zugeiaasen  werden,  welche 
neben  Erfüllung  ihres  praktischen  Zweckes  von  künstleri- 
schem Werte  sind. 

Um  einen  Überblick  über  die  Beteiligung  an  de»  Aus- 
stellung zu  gewinnen,  sind  Meldungen  möglichst  bald  unter 
Angabe  des  gewünschten  Raumes  an  den  Geschäftsführer  des 
Vereins,  Herrn  C.  Heidenreich,  Berlin  NW.  21,  Alt- 
Moabit  91/92,  zu  richten,  von  dein  auch  die  weiteren  Be- 
dingungen zu  beziehen  sind.  Zur  Deckung  der  Kosten  soll 
eine  Pistemiste  erhoben  werden.  Die  ausgestellten  Gegen- 
stände sollen  der  sachverständigen  Prüfung  eines  Preisrichter- 
koUeglums  unterworfen  werden  und  es  ist  eine  Verteilung 
von  Prämien  in  Aussicht  genommen.  An  dem  Preisgericht 
nehmen,  neben  dem  Vereins  Vorstand , hervorragende  Sach- 
verständige teil;  es  werden  genannt  die  Herren:  Professor 
Crem  er  ■ Berlin;  C.  Frauberger,  Direktor  des  Central- 
Gewerberereins  in  Düsseldorf ; Direktor  L u t h m e r • Frank- 
furt a/M.  und  Professor  Schill -Düsseldorf. 


Eisenhaltiges  (Jrundwasser 

und  die 

konstruktive  Behandlung  von  Entoisenungs- 
anlagen. 

Von  Cirillngenieur  E.  Prinz,  Berlin-Grunewuld. 

(ßchlufc  von  ß.  164.) 

Beträchtlicher  Gehalt  an  organischen  Stoffen  führt  in- 
dessen im  Untergründe  zu  einer  weiteren  hydrologischen  Be- 
gleiterscheinung. Es  ist  ja  eine  bekannte  Thataache,  dafs 
völlig  von  der  Luft  abgeschlossene  Materie  die  Fähigkeit  be- 
sitzt, sich  im  Laufe  der  Zeit  durch  Reduktion  sauerstoffhaltiger 
Mineralsubstanzen  zu  oxydieren.  Öulbst  Schwefelsäure  Salze 
— namentlich  Gips  — unterliegen  dieser  Zersetzung,  wobei 
sich  Schwefel  Wasserstoff  bildet,  der  vom  Grund  wasser  absor- 
biert wird  und  event.  durch  Wasserentnahme  aus  dem  Unter- 
grund an  die  Oberfläche  gelangt. 

Das  Auftreten  von  Schwefelwasserstoff  als  begleitende  Er- 
scheinung eisenhaltiger  Grundwasser  ist  wohl  allen  Herren, 
die  sich  jo  mit  Grundwasser  beschäftigt  haben,  bekannt.  Es 
int  allerdings  besonders  zu  betonen,  dafs  dieser  Schwefelwasser- 
stoff mineralischen  Ursprungs  und  daher  in  hygienischer  Be- 
ziehung ohne  Belang  ist. 


Die  Menge  des  das  Grundwasser  begleitenden  Schwefel- 
! Wasserstoffs  ist  in  der  Regel  so  gering,  dafs  sie  sich  chemisch 
I kaum  nach  weisen  läfst.  Ich  habe  wiederholt  versucht,  den 
1 Schwefelwasserstoff  mit  Hilfe  von  Bleiverbindungen  festzu- 
stellen, und  trotzdem  Blei  auf  Schwefelwasserstoff  stark 
reagiert,  ist  mir  dies  niemals  gelungen.  Es  ist  mir  dies,  meine 
Herren,  selbst  in  solchen  Fällen  nicht  gelungen,  wo  die  Nase 
durch  den  auftretenden  Hehwefelwaascnitoffgcnich  stark  be- 
lästigt wurde  — ein  Beweis  dafür,  dafs  dos  menschliche  Riech- 
orgun  unter  Umständen  an  Empfindlichkeit  chemischen  Hilfs- 
mitteln überlegen  ist. 

Aus  den  bisherigen  Betrachtungen  über  die  hydrochemi- 
schen Vorgänge  im  eisenhaltigen  Untergrund  ergeben  sich, 
summarisch  zusammeugefalst folgende  charakteristische  Er- 
scheinungen : 

1.  Das  Grund wnsser  hat  einen  variablen  Eisengehalt  in 
einer  wenig  gefesteten,  an  atmosphärischer  Luft  leicht 
zerfallenden  chemischen  Form. 

Derselbe  ist  Ursache,  weshalb  sich  das  Wasser  bald 
nach  seiner  Förderung  an  die  Erdoberfläche  trübt. 
Die  Trübung  besteht  oft  nur  in  einem  kaum  merk- 
baren bläulichen  Opalisieren,  steigert  sich  aber  häufig 
bis  zu  reichlicher  Abscheidung  bräunlicher  Flocken. 

2.  Mit  grofser  Eisenabscheidung  ist  in  der  Regel  ver- 
bunden eine  beträchtliche  Auflösung  organischer, 
namentlich  humusartiger  Substanz,  und 

3-  als  Begleiterscheinung  eisenhaltigen  Grundwoasers  tritt 
in  der  Regel  Schwefelwasserstoff  auf,  der  sich  bis  zur 
Belästigung  der  Geruchsorgane  steigern  kann,  sonst 
aber  hygienisch  einwandfrei  ist 

Zu  diesen  allgemeinen  Betrachtungen  über  die  Entstehung 
eisenhaltiger  Gruudwaasorzügo  gehört  noch  die  Feststellung 
der  Thatsache,  dafs,  wie  bereits  erwähnt,  eisenhaltiges  Grund- 
wasser nahezu  in  allen  Formationen  angetroffen  wird.  Aber 
I nicht  allein  das  Grund wasser  ist  eisenhaltig,  sondern  auch 
| vielfach  das  Oberflächenwasser,  welches  ja  zum  Teil  nicht« 

, anderes  ist  als  natürlich  zu  Tage  tretendes  Grundwasser.  Mit- 
| unter  übersteigt  sogar  (allerdings  nur  vorübergehend)  der  Eisen- 
| gebalt  von  Oberflächen  wasser  denjenigen  von  Grundwaaser, 
und  ich  habe  selbst  im  Oktober  1900  festgoeteUt,  dafs  der 
j Eisengehalt  der  Oder  bei  Neusalz  1,07  1mg  betrug,  während 
| das  Grundwasser  der  Umgebung  von  Neusolz  zum  Teil  nur 
die  Hälfte  dieses  Eisengehaltes  aufwies. 

Es  ist  ferner  bemerkenswert-,  dafs  der  Eisengehalt  des 
Grtind wassers  in  einer  Ortslage  durchaus  keine  konstante 
Grofsc  darstellt,  sondern  unter  Umständen  in  erheblichen 
Grenzen  schwankt,  und  Sie  finden  in  Fig.  135  das  Diagramm 
des  veränderlichen  Eisengehalts  der  Kieler  Wasser- 
fassung dargestellt,  aus  welchem  hervorgeht,  dafs  der  ur- 
sprüngliche Eiscngolialt  im  Betrog  von  0,5  1mg  Eisenoxydul 
infolge  Beanspruchung  des  Untergrundes  nach  und  nach  auf 
9,7  hng  gestiegen  ist. 

Im  natürlichen  Zustand  erfolgt  nun,  meine  Herren,  die 
Ausscheidung  des  Eisens  aus  dem  Grundwasser  überaus  lang- 
sam. Ich  führe  als  Beispiel  an,  dals  eine  Wasserprobe  von 
ursprünglich  3,24  1mg  Oxydul  nach  21  Stunden  0,72  und 
nach  30  Stunden  noch  0,45  1mg  Oxydul  aufwiee.  Erfolgte 
die  Ausscheidung  schnell,  so  könnte  man  sie  abwarten.  Da 
dies  durchaus  nicht  der  Fall  ist,  so  müssen  Mittel  und  Wege 
gesucht  werden , die  Ausscheidung  des  Eisens  bezw.  der 
Kohlensäure,  die  das  Eisen  bindet,  nach  Möglichkeit  zu  be- 
schleunigen. 

Kohlensäure  kann  man  nun  entweder  durch  chemische 
Bindung  oder  mechanische  Einwirkung  entfernen.  Beide  Ver- 
fahren führen  indessen  nicht  an  das  ZieL  Wohl  aber  gelangt 
man  an  dasselbe,  sobald  sich  chemische  und  mechanische 
Einwirkung  gegenseitig  unterstützen.  Diese  Kombination  er- 
gibt sich  aus  folgender  Betrachtung: 
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Zwischen  Kohlensäure  und  dem  durch  sic  in  Lösung  Ver- 
sehrten Ferrokarbonat  besteht  Affinität  Wird  dies«  Affinität 
aufgehoben,  indem  man  das  Kerrokarbonat  terato rt,  so  rnufs 
die  Kohlensäure  entweichen. 

Nachdem  die  freie  Kohlensäure  entwichen,  ist  zwar  das 
Kerrokarbonat  bereits  gefällt  und  im  Wasser  noch  suspendiert 
aber  in  einer  Form,  die  zur  Kiltration  nicht  geeignet  ist  Die 
einzelnen  Partikel  sind  von  so  winziger  Grölse,  dafs  viele  von 


rif  18'  Gm«  4ea  CUa>oxy4an  4*r  KUlti  WM»frf*uaa«. 
Mxfritnb  1 mm  •«  0,1  tm«  FcO 


ihnen  durch  das  Filterbett  durchdringen  und  so  in  das  Rein- 
wasser  und  Rohrnetz  gelangen  würden.  Es  ist  demnach  er- 
forderlich, das  Ferrokarbonat  nicht  allein  auszuscheiden,  son- 
dern in  körperliche  Substanz  von  hinreichend  grofsetn  Kaliber 
zu  überführen,  damit  es  von  der  Oberfläche  des  Filters  auch 
zurückgehalten  werden  könne.  Dieses  Überführen  des  Ferro* 
karbonats  in  Flockenform  kann  man  am  einfachsten  durch 
Oxydation  bewirken,  wozu  eich  am  beeten  atmosphärischer 
Sauerstoff  eignet. 

Da  nun  das  Ferrokarbonat  die  Eigenschaft  besitzt,  aus 
wässeriger  Ixiaung  anzukrystallisieren  und  die  Flächen  der 
Körper,  die  davon  benetzt  werden,  zu  überziehen,  so  folgt 
daraus,  d&Ts  es  zwcckmäfsig  ist,  eisenhaltiges  Wasser  mit  viel 
Fläche  in  Berührung  zu  bringen  oder,  kurz  gesagt,  über  Körper, 
die  möglichst  rauh  sind,  zu  rieseln.  Das  ankrystallisierte 
Ferrokarbonat  verwandelt  sich  unter  Zutritt  von  Luft  in 
Ferrihydrat,  welches  nun  die  wertvolle  Eigenschaft  besitzt, 
an  oxydierbare  Körper  Sauerstoff  abzugeben.  Das  Ferri- 
hydrat  vermag  daher,  wenn  es  an  derselben  Stelle  festgehalton 
wird,  auf  überrieselndes  Wasser  dauernde  Oxydationawirkungen 
auszuüben,  und  daraus  erklärt  sich  auch,  rneiue  Herren,  die 
überall  beobachtete  Thatsache,  dafs  Riesler  erst  dann  kräftig 
enteisnend  wirken,  wenn  sie  mit  Eisenocker  überzogen,  also 
nicht  melir  ganz  neu  sind. 

Diese  Oxyd&tionswirkung  des  Ferrihydrete  ist,  meine 
Herren,  ein  äufserst  wirksamer  und  daher  wichtiger  Faktor 
im  Enteisnen  eisenhaltigen  Grundwassera,  und  ich  nehme  Ver- 
anlassung, auf  diesen  Umstand  hier  besonders  aufmerksam 
zu  machen. 

Aus  diesen  Betrachtungen  ergibt  sich,  meine  Herren,  dafs 
eine  Enteisenungsanlage,  wenn  sie  schnell  und  wirksam  funk- 
tionieren soll,  bestehen  mute  aus: 

einer  OxydationBvorrichtung,  welche  das  gelöste  Eisen  in 
Flockenform  überführt  und 

einer  Filteranlage,  welche  die  ausgeschiedenen  Eiseu- 
flocken  zurückhält. 

Im  Laufe  der  Zeit  sind  nun  so  viele  Typen  von  Ent- 
eisenungsanlagen ausgebildet  worden,  dafs  es  ganz  unmöglich 
ist,  hier  alle  anzuführen. 

Was  nun,  meine  Herren,  die  Oxydations Vorrichtung  an- 
langt,  so  ist  das  wirksamste  Mittel  unter  allen  Umständen 
der  von  Piefke  in  die  Praxis  eingeführte  Riesler. 

Es  gibt  allerdings  Falle,  wo  »ich  das  Überführen  des  lös- 
lichen Oxyduls  in  ausfallendes  Oxyd  bereite  In  der  Zuleitung 
von  der  Wasserfossung  zur  Enteieenungsanlage,  also  ohne  be- 
sondere Lüftungsvorrichtung  vollzieht.  Dies  ist  allerdings  nur 
dann  möglich,  wenn  der  Wasserspiegel  im  Zuleitungsrohr  ein 
freier  ist,  so  dafs  über  dem  fliehenden  Wasser  stetig  frische 
Luft  cirkuliert,  wenn  ferner  die  Zuleitungsstrecke  hinreichend 


lang  ist  und  ausgiebig  belüftet  wird  und  wenn  endlich  der 
Eisengehalt  des  Wassers  sich  in  mäfoigen  Grenzen  bewegt. 

Derartige  Belüftungsverfahren  haben  z.  B.  die  Wasser- 
werke der  Stadt  Leipzig  und  Wismar. 

Was  nun  den  Riesler  anlangt,  so  herrscht  in  der  Wald 
des  Material»,  über  welches  gerieselt  wird,  insofern  Mannig- 
faltigkeit, als  zum  Ausbau  desselben  u.  a.  Coke.  Klinker,  so- 
wie Gradiervorrichtungen  aus  Holz  verwendet  werden.  Die 
Coke  ist  das  ursprünglich  von  Piefke  eingeführte  Material 
und  meiner  Ansicht  nach  infolge  seiner  Rauhheit,  welche 
wesentlich  die  Ankrystallirierung  des  Ferridhydrata  begünstigt, 
sowie  seines  geringen  specifischen  Gewichtes  wegen  das  wirk 
samste  und  zwockmiilsigste  Bcric&elungsmatcriuL 

Die  Wirkung  des  Riesle«,  meine  Herren,  ist,  wie  bereit» 
gesagt,  in  erster  Linie  eine  Flächen  Wirkung.  Die  Eisen- 
atutscheidung  durch  den  Riesler  ist  nicht  dem  Weg  bezw.  der 
Zeit  proportional,  und  zwar  auf  Grund  des  Gesetzes , welches 
besagt,  dafs  bei  einem  solchen  Vorgänge  die  Abnahme  der 
ausgcschiedenen  Substanz  für  gleiche  Zcitintervalle  propor- 
tional der  in  Lösung  vorhandenen  Menge  ist. 

Ist  y Eisengehalt  des  Wassers, 

dy  die  differentiale  Abnahme  de«  Eisens, 
x die  Höhe  der  durchlaufenen  Riealeraaule, 

C eine  Konstante, 

so  folgt  daran»  ^ = — Oy, 


welche  Gleichung  integriert  eine  logarithmische  Kurve  von 
der  Form 

2 y = — Gr  -f-  K 


gibt.  Die  Werte  y vollziehen  ihre  Abnahme  in  einer  logarith- 
mischen  Linie  (Fig.  136)  und  erreichen  ihren  niedrigsten  Wert 
im  Betragt)  von  etwa  0,3  bis  0,4  ltng  Fe,  welcher  sich  aus 
dem  Wasser  nicht  mehr  Ausscheiden  lafst 

Für  zi = © 

y — **'. 

Da  der  Enteisenungsvorgang  eine  Folge  der  Flacbenwir- 
kung  ist,  so  wird  die  Wirkung  bei  einer  Cokeeänle  von  kon- 
stanter Höhe  um  so  gröber,  je  gröteer  deren  Fläche,  also  je 
kleiner  das  Korn  ist.  Diesem  Vorgang  der  Zerkleinerung  ist 
indessen  eine  Grenze  gesetzt  einerseits  durch  die  Notwendig- 
keit der  Luft*  und  Wassercirkulation  und  anderseits  durch 
die  Gefahr  der  Verstopfung  der  Hohlräume  des  Riesle« 
mittels  Eisenach  lamrns. 

Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dafs  es  am  vorteilhaftesten  ist, 
den  einzelnen  Cokestücken  etwa  Faustgrötse  zu  geben  und 
die  einzelnen  Stücke  unter  Freilassung  von  Fugen  zu  versetzen. 

Das  Packen  des  Riesler  erfordert  besondere  Sorgfalt,  und 
es  ist  durchaus  falsch,  die  Riesler]  »uckung  ganz  regellos  ein- 
zubringen. 

Das  Überführen  des  belüfteten  oder  gerieselten  Wassers 
auf  die  Filter  geschieht  nun  entweder  unvermittelt  oder  ver- 
mittelt durch  Zwischenschaltung  besonderer  Ahlagennigs- 
kebälter  und  Verteilungskammom. 

Die  Filter  der  Enteisenungsanlagen  sind  im  Vergleich  zu 
Flufswaaserfiltem  Schnellfilter,  und  sie  filtrieren  im  allgemeinen 
mit  einer  Geschwindigkeit,  die  rund  zehnmal  bo  grofs  ist  als 
die  normale  Geschwindigkeit  bei  Oberflächen waseer filtern. 
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Auch  in  der  Ausrüstung  der  Enteßenungsfiltor  herrscht  große 
Mannigfaltigkeit.  Es  sind  im  Großbetriebe  sowohl  Grob-  als 
auch  Feinfilter  eingeführt. 

Das  Material  der  Grobfilter  besteht  zumeist  aus  grobem 
Kies  und  Gerolle  von  etwa  4 bis  13  mm  Korngröße.  Charak- 
teristisch für  solche  Grobfilter  ist,  daß  das  Korn  im  Gegen- 
satz zum  Aufbau  von  Feinfiltern  in  der 
Bewegungsrichtung  des  Wassers  abiümmt.  *.  - 

Bei  solchen  Filtern  bildet  sich  demnach  v/ 

keine  Haut  auf  der  Oberfläche,  und  die  / Hl 

Verunreinigungen  dringen  bi»  in  die  X Mgj  * 

tiefsten  Schichten  des  Filterkörpere  vor,  / f Hi  m 
um  dann  durch  Spülung  entfernt  zu  wer-  1,1  1 ra! 

den.  Besonders  erwähnenswert  ist,  daß 
die  Spülung  wesentlich  erleichtert  wird  j™* 

durch  teilweises  Abdecken  der  Filterober- 


fläche  mit  groben  Steinen.  Unter  diesen  Steinen  entstehen 
dann  freie  Spulkanäle,  von  denen  au»  der  Schlamm  der  Um- 
gebung gelockert  und  mitgeriKSen  wird. 


Die  Feinfilter  der  Enteisenungsaningen  sind  im  wesent- 
lichen den  Flußwasaerfiltem  nachgebildet  und  dementsprechend 
auch  konstruktiv  behandelt 
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Stirnwand  der  Anlage  läuft.  Im  Profil  cd  ist  die  Spülwand 
ersichtlich. 

In  Kig.  142  endlich  sehen  Sie  diu  Knteisciiuugsanlugc  der 
Schwarzkopffachen  Maschinenfabrik  in  Wildau  hei  Berlin.  In- 
folge des  relativ  hohen  Eisengehalts  sind  die  Filter  als 
Doppelli leer  derart  Ausgebildet,  dafs  das  gerieselte  Wasser 
aus  dem  unterhalb  «1er  Riesler  liegen«len  Absatzlieliälter  zu- 


Die  Lebensdauer  von  Cokerieslcm  ist  ziemlich  erheblich, 
und  ich  erwähne  nur  als  Beispiel,  daffl  der  Cokeriesler  in 
Onuuenhurg  seit  fünf  Jahren  ununterbrochen  beansprucht 
wird  und  dufs  die  orsle  Packung  ohne  jegliche  Nachhilfe  oder 
Aufbesserung  immer  noch  gute  Dienste  leistet. 

Die  Beaufschlagung  von  Feinfiltern  lietriigt,  wie  ich  bereits 
erwähnt  habe,  rund  das  Zehnfache  derjenigen  von  Flufawnssur- 


niiehst  auf  einen  (irobfilter  und  aus  diesem  erst  auf  die  Fein- 
filter gelangt. 

Die  Feinfilter  werden  demnach  durch  je  einmalige  Eisen- 
Ablagerung  in  dem  Absatzbehiilter  und  (irobfilter  wirksam  ent- 
lastet, wodurch  die  Lebensdauer  der  Feinfilter  wesentlich  er- 
höht wird. 

Zur  kräftigen  Spülung  des  Rieslerw  sind  in  die  Coke- 
packung besondere  Eiusprilzgüngc  eingebaut,  von  welchen 
aus  mittels  eines  kräftigen  Wasserstrahls  die  Riesler  mit 
Druckwasser  ausgespritzt  werden. 

Es  erübrigt  mich,  meine  Herren,  einiges  über  die  wich- 
tigsten Mafse  und  Grüben,  welche  der  konstruktiven  Behand- 
lung von  Enteisenungsanlagcn  zu  Grund«.'  zu  legen  sind,  zu 
sagen. 

Die  Ricslerhöhe  schwankt  im  allgemeinen  je  nach  der 
Grübe  iles  Eisengehalts  in  den  Grenzen  von  2 bis  4 in  und 
«lie  Aufachlagmetige  «les  Riesterquerschnitt«  sollte  nicht  mehr 
als  0,5  bis  1,0  sec.-l  pr«j  qm  betragen. 

Eine  vermehrte  Rieslerhöhe  empfiehlt  sich  namentlich 
dann,  wenn  da«  Eisen  an  Humussäuren  gebunden  ist,  deren 
Beseitigung  nur  durch  kräftige  Oxydation  bewirkt  werden  kann. 


filtern,  also  rund  25  cbm/qm  pro  Tag;  bei  Grobfiltern  kann 
man  die  Menge  pro  qm  und  Tag  auf  40  bis  50  chm  steigern. 

Was  nun  die  chemischen  und  physikalischen  Änderungen, 
welche  das  Gruudwasscr  durch  einen  Entcisenungsprozels  er- 
leidet, anlangt,  so  möchte  ich  nur  in  aller  Kürze  bemerken, 
«lafs  der  Temperaturabfall  bezw.  die  Temporatuminahme  im 
Riesler  sich  in  den  muffligen  Grenzen  von  1 bis  1,5°  C.  lie- 
wegt  uml  dnfs  der  Verlust  an  freier  Kohlensäure  durch  da« 
Riesd-  und  Filtrationsverfahren  so  minimal  iat,  dafs  im  all- 
gemeinen  der  Kolilensäuregehnlt  von  euteisnetem  Gruudwasscr 
immer  noch  mehr  als  daa  Doppelte  desjenigen  von  Ober- 
flächen wamer  lieträgt. 

Die  Reduktion  des  Kohlcnsäuregehalts  hat  allerdings  zur 
Folge,  dafs  mitunter  auch  ein  Teil  der  Calcium-  und  Magnesia- 
salze  ausfällt,  und  daher  kann  man  unter  Umständen  daa  Ent- 
eisenungsverfahren  auch  als  Enthärtungsverfahren  bezeichnen. 
Als  interessantes  Beispiel  führe  ich  hier  an,  dafs  in  der 
Münchener  Brauerei  in  Berlin  der  in  der  Enteisenungsanlage 
nusgeschiedeno  Kalk  den  Samlfilter  nach  und  nach  zu  einer 
Art  von  künstlichem  Sandstein  zusammengekittet  hat,  dessen 
Durchlässigkeit  immer  mehr  und  mehr  abnahm.  Das  Filtrat 
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mabte  mit  Meibel  und  Picke  aufgebrochen  und  entfernt 
werden.  Ich  erwähne  dieses  Beispiel  im  Hinweis  auf  die 
sogenannten  Platienfilter,  welche  in  einein  solchen  Falle  un- 
rettbar zu  Grunde  geben  müssen. 

Gestatten  Sie  mir  zum  Schlüsse  noch  einige  kurze  Be- 
merkungen über  die  Anlage-  und  Betriebskosten  von  Ent- 
eiaenungaanlagon.  Ich  betrete,  um  Ihnen  die  diesbezüglichen 


— k 


100 

305  r Q 


d)  Betriebskosten  der  Enteisenung,  mit  4%  kapitalisiert: 
100 

H/{l  » k ■ 365  ■ ~ Q Cf,  . 

so  dafs  sieh  als  Summe  der  Anlage*  und  kapitalisierten  Betriebs- 
kosten für  das  Enteisenungsverfahren  ergibt: 


j Filterflachen- 
reaenre. 


Fl*  1«. 

W**«rr«rrk  Wild«».  Knirl.f  n»nic»»»U*»  mit  4up^p|(i-r  llllr«ll«n. 

Zahlen  in  einer  übersichtlich  gedrängten  Form  vorführen  zu 
können,  den  Weg  eines  wirtschaftlichen  Abgleichs  und  frage 
einfach : Wie  hoch  stellen  sich  in  Funktion  einer  Wasser' 
menge  die  Anlage-  und  kapitalisierten  Betriebskosten  einer 
Grundwasser-  und  einer  Oberflächen wasser- Fllteranlage? 

Es  bezeichne: 

Q die  tägliehe  Wasseitncnge,  als  unabhängige  Variable, 
k„  die  Förderhöhe  des  enteisneten  Grundwassers  auf  die 
Riesler  der  Enteisenungsanlage, 
h/  die  Förderhöhe  des  Flufswamere  auf  den  Filter, 
qt  die  von  1 qm  EnU-isenungsanlage  gelieferte  I . 

sekundliche  Wasser, „enge,  | e,nschl-  i0">‘ 

qy  die  von  1 qm  Flufewnseerfilter  gelieferte  j 
sekundliche  Wassermenge, 

Ca  die  Kosten  an  Dampfmaschinen  und  Kesseln  für  Er- 
zeugung einer  Sokundonmetertonne  Arbeit  der  Filter- 
pumpen  einschliefslich  20%  Reserve, 

Cg  die  Baukosten  für  1 qm  Enteisenungsanlage, 
c„  die  Baukosten  für  1 qm  Flufswasserfllterfläche, 

C*  die  Betriebskosten  für  1 Metertonne  Arbeit  der  Filter- 
pumpen, 

Cy  die  Betriebskosten  für  Enteisenung  1 cbm  Grundwassers, 
Cyt  die  Betriebskosten  für  Filterung  1 cbm  Flufswassere, 
k Quotient  aus  dem  höchsten  Tagesverbrauch  Sn  den 
mittleren. 

Es  setzen  sich  dann  die  Kasten  der  Enteisenung  zu- 
sammen aus; 

a)  Anlagekostcn  der  Entrisenungsanlage : 

K C « 

* ' 06400  *, 

b)  Anlagekostcn  der  Maschinen  und  Kessel  für  die 
FilterpumjK-n ; 

fc,  = C„  K , C 
iuo 

c)  Betriebskosten  der  Hebung  auf  die  Riesler.  in  denen 
eine  4%ige  Kapitalisierung  vollzogen  ist: 


ö€€uvvtt  -0. 


ZK  -f-  ZB  = 

««100  [ t + *•»*]  + «-*•  • ? [ft  V + «j 

Auf  Grund  einer  ähnlichen  Betrachtung  beiechnet  sich 
die  Summe  aus  Anlage-  und  kapitalisierten  Betriebskosten  für 
das  Flu fswasser-Filtrations verfahren  zu: 

Zh\  + ZBt  « (Hi. 

«8lo  • [ iV +<■«•*/]+«■*•  *»  ■ T [c-  */ + o,  ] 

Um  diese  allgemeinen  Gleichungen  numerisch  auszu- 
werten, ist  die  Gröfse  der  Konstanten  zu  bestimmen. 
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Auf  Cirund  zahlreicher,  aus  verschiedenen  Enteisenung* 
und  Hu  fs wasse  r fi  ltrati<  ► nsanlagen  gewonnener  Bau-  und  Betriebs* 
ergelmmse,  ergeben  sich  folgenrle  mittlere  Zahlenwerte  für  die 
einzelnen  Konstanten : 


mit  sich  bringt,  »o  wurden  von  vornherein  in  jedem  Orte  eine 
Anzahl  Laternen  mit  Kontrollrählern  verbunden,  um  den  Gas- 
verbrauch möglichst  genau  feststellen  zu  können.  Zur  Rege- 
lung des  Verbrauchs  wurden  auch  sämtliche  Laternen  mit 


Uruadwasser 
C9  = 2210  Mark 
5j,  = 0,00031  cbm 
Ca  — 13000  Mark 
hf  — 10  m 
k = 0,7 

Cm  = 0,00009  Mark 
C/  ~ 0,0006  Mark 


FlufMwanHer 
Cf,  = 120  Mark 
qj  = 0,0000224  cbm 
Cd  --  13000  Mark 

A/  =:=  3 m 
* = 0,7 

Cm  = 0,00009  Mark 
C/1  = 0,005  Mark 


Nach  Einsetzung  dieser  Zahlenwerte  in  die 
Formeln  (l)  und  (II)  ergeben  sich  als  Summe  der  An- 
lage* und  kapitalisierten  Betriebskosten  für 
Grundwasserreinigung 

= § (10,31  -f-  8,94]  (III) 

Flufswosserrcinigung 

(St,  4-  2BX  + Q [62,45  -f  33,66]  (IV) 
Variiert  man  in  den  Formeln  (III)  und  (IV)  die 
Menge  Q von  5000  bis  50000,  so  ergibt  »ich  nach- 
folgende tabellarische  Zusammenstellung  bezw.  das 
in  Fig.  113  Jürgen  teilte  Diagramm  der  Anlage-  und 
kapitalisierten  Betriebskosten  für  Grund-  und  Fluls* 
wassermnigung. 

Sie  entnehmen  aus  dieser  Tabelle  lw»zw.  dem 
Diagramm,  dals  z.  B.  bei  einem  Bezug  von  20000 
Tage« -cbm  Wasser  die  Ausgaben  für  enteisnet«» 
Gruudwas&er  um  den  Betrag  von  rund  M.  1500000 
geringer  sind  als  die  Kosten  für  die  Beschriftung  der 


Menge 

cbm  pro  Tu 

V 

(irnndwuHcr 

l'lufawaseer 

Differenz 

2'  K 

SB 

SK  -f.  SB 

SK. 

SB, 

SK,  + SBt 

[SK,  + SB,]  — 
{SK  4-  SB) 

5 000 

61  550 

44  700 

96  260 

812250 

168300 

480  560 

384  300 

1000t) 

103  100 

89  400 

192  500 

624  600  i 

336  600 

%1  100 

768  600 

20000 

206900 

I7S  HIHI 

385  000 

1 249  Oo<) 

678  900 

1 062  200 

1 637  200 

30000 

309  300 

268  200 

577  600 

1 H73  500 

1 009  800 

2 883  300 

2 306  800 

40  OUt) 

412 100 

357  600 

770000 

2 498 000 

1 346  400 

3*14  4U0 

3 074  400 

50  000 

515500 

147000 

962  600 

3 122600 

1 686000 

4 806 600 

8 843  000 

gleichen  Menge  filtrierten  Flufswaasers.  Bei  50000  Tagca-cbm 
erspart  man  etwa  M.  3900000,  und  Sie  werdeu  mir, 
meine  Herren,  vielleicht  beipflichten,  wenn  ich  auf  Grund 
dieser  keineswegs  zu  Gunsten  des  Grundwassere  gefärbten 
Zahlen  behaupte,  dafs  selbst  eisenhaltigem  Grandwauer 
vor  einem  Flufswasserfiltrat  nicht  allein  aus  -hygieni- 
schen, sondern  auch  aus  rein  wirtschaftlichen  Gründen  der 
Vorzug  einzuräumen  ist. 

(Diskussion  folgt) 


Erfahrungen  mit  Laternenilrnckreglern  in 
KStzsehenhroda. 

Anknüpfend  an  das  Referat  des  Herrn  Stadtbnumt  Pflücke, 
Mühen,  in  ds.  Joum.  1901,  Nr.  -11,  über  einen  neuen  Lateruen- 
dmckreglor  von  O.  Häufte  in  Radebeul,  wollen  wir  nicht 
unterlassen , auch  die  Erfahrungen  in  Kötzschenbroda  mit 
diesem  Regler  allgemein  bekannt  zu  gelten. 

Die  Gemeinde  • Gasanstalt  Kötzschenbroda  hat  noch  drei 
Nachbargemeinden  mit  Gas  zu  versorgen,  und  da  das  lung- 
»streckte  Rohrnetz  (6  km  ohno  die  Abzweigungen)  und  eine 
Höhendifferenz  von  40  m einen  sehr  verschiedenen  < laadruck 


Idem  damals  (1892)  besten  Druckregler  von  Lux  versehen, 
jedoch  war  dessen  Brauchbarkeit  nur  von  beschränkter  Dauer, 
die  Temperaturdifferenzen  und  deren  Folgen  beeinflufeten  den 
Trockenach wirnmer  so  wesentlich,  dafs  je  länger  je  mehr  Be- 
triebsstörungen ein  traten  und  zur  Hcrausnalimc  des  Schwim 
men  nötigten. 

Wir  begrüfsten  deshalb  den  neuen  Druckregler,  dessen 
System  von  vornherein  die  meiste  Gewähr  für  dauernd  gutes 
Arbeiten  bei  jeder  Witterung  zu  geben  versprach,  mit  Freuden 
und  besetzten  nach  kurzem  Versuch  sämtliche  418  Internen 
mit  demselben. 

Eine  sechs  monatliche  Betriebsperiode  vom  1.  Juli  bis 
: 31.  Dezemlwr  1901,  deren  Ergebnis  wir  hierdurch  mittcilen 
wollen,  dürfte  unser  gehabtes  Vertrauen  rechtfertigen.  Inner- 
halb dieser  6 Monate  ergaben  die  drei  Kontrollzähler  in  der 
Gemeinde  Kötzschenbroda  bei  1362  Breitnstnnden  einen  Ver- 
brauch von  405  cbm,  oder  pro  Laterne  und  Brennstunde 
98,6  1 ; die  drei  Kontrollzähler  in  der  Gemeinde  Serko witz  bei 
1332  Brenn  stunden  und  391  cbm  Gasverbrauch,  pro  Laterne 
und  Brenustunde  97,8  1 ; die  fünf  Kontrollzähler  in  der  Ge- 
meinde Radebeul  bei  1200  Brennstunden  und  593  cbm  Gas- 
verbrauch, pro  I-atcrne  und  Brennstunde  98,8  1 und  der  eine 
Kontrollzähler  in  der  Gemeinde  Naundorf  l»ei  1362  Breun 
stunden  und  136  cbm  Gas,  pro  Laterne  und  BrcunsUmde 
99,8  1 Verbrauch. 
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Da  die  Brenner  vor  dem  Aufsetxen  auf  100  1 Stunden-  i 
verbrauch  eingestellt  waren,  wobei  der  höchste  Lichteffekt  | 
erzielt  wird,  «o  sind  die  geringen  Abweichungen  um  80  weniger  1 
zu  beachten,  ah  dieselben  zu  guustcn  des  Verbrauchs  aus-  I 
gefallen  sind.  Wir  sind  demnach  mit  dem  6 monatlichen  Er-  j 
gebnis,  wobei  jede  Witterung  vertreten  war,  sehr  zufrieden  ! 
und  besitzen  in  diesem  Kegler  einen  praktisch  brauchbaren 
Apparat  zur  Verhinderung  des  sonst  unvermeidlichen  groben 
und  ganz  unnötigen  Gasverbrauch«  der  Stmfaonlatcrncn.  Unser 
früherer  Verbrauch  schwankte  zwischen  125  und  160  l pro 
Krennstunde  bei  einem  zwischen  CO  bis  110  mm  wechselnden 
allgemeinen  Gasdruck. 

Kötzschenbroda  bei  Dresden,  im  Januar  1902. 

Die  Verwaltung  der  Gasanstalt. 

Sewening,  Gemeinde  • Vorstand. 


Kletterflammen-/, ündung  für  Lochcylimler 

von  Direktor  Sorge,  Thor». 


Herr  Gasdirektor  Sorge  in  Thorn  hat  eine  Klette rtlammeu-  1 
zi'mdung  konstruiert,  welche  speciell  zur  Zündung  von  mit  I 
Locheyündcrn  versehenen  Glühlichthrennem  bestimmt  ist  Bei 
den  bisherigen  Kletterzündungen  ist  das  Klettcrflammcn  Zünd- 
rohr  durch  den  unteren  Teil  der  Brennerkrone  hindurch  bis 
zur  Höhe  der  Brennermündung  geführt,  so  dafs  also  das 
Zündrohr  zwischen  Cylinder  und  Brennerkopf  angeordnet  ist. 


I 


Fl*  US 


Diese  Einrichtung  liibt  sich  bei  Brennern  mit  Lochcy lindem,  I 
welche  unten  vollständig  geschlossen  sind,  nicht  zur  An-  ! 
Wendung  bringen.  Um  nun  auch  bei  Brennern  mit  Ixsch-  I 
cylindern  Klcttcrflammenzündung  anwenden  zu  können,  hat  | 
Herr  Sorge  bei  seiner  Konstruktion  das  Klottcrflammen-  I 
röhrchen  seitlich  vom  Brenner  angeordnet  und  bis  in  die 
Höhe  der  Öffnungen  des  Glascy lindere  geführt,  woselUt  die 
Zündflamme  durch  eine  der  Öffnungen  im  Cylinder  tritt  und 
die  Hauptilamme  entzündet.  Die  Anordnung  im  einzelnen 
ist  aus  Fig.  144  ersichtlich.  Die  brennende  Anzündelampe 
Fig.  145)  wird  nach  Drehung  de*  Hahnhehels  in  die  .Stellung  R 
in  den  am  I^ttemensteg  angebrachten  Kupfrrtrirhter  T ringe-  | 
führt,  bezw.  mit  dem  Kletterffaintnetirohr  R in  Berührung 
gebracht;  es  entzündet  «ich  die  kletterilmmuc,  welche  sobald  ; 


man  den  Hahnhebel  langsam  in  die  Stellung  C bringt,  die 
Hauptilamme  entzündet. 

Um  das  Hineinsehlagen  der  Zündflamme  in  die  Luft- 
löcher des  Brenners  zu  verhindern,  werden  dieselben  mit  einer 
Schutzglocke  O überdeckt. 

Die  Zündvorrichtung  ist  von  der  Deutschen  Gaeglühlicht- 
Aktiengesellschaft  Ln  Berlin  SW.,  Alte  Jacobstrahie  139,  ein- 
geführt und  in  den  Handel  gebracht. 


Spannungsteilung  beim  Dreileitersystem. 

Nach  einem  Vorlrage  von  F.  Marguerre. 

Die  Erfindung  dea  DreileitersyBteraB  im  Jahre  1882  durch 
J.  Hopkinson  zur  Erhöhung  der  Verteil  ung*Mpanming  unter  Bei 
hehallung  der  durch  die  Glühlampen  bedingten  Verbrauch  «Spannung 
bedeutet*'  einen  grofsen  Fortschritt  auf  dem  Gebiet«  der  Klektririiat* 
Verteilung.  Der  ursprünglichen  Anordnung  haftete  jedoch  ein  mm 
hafter  Übelstaad  an,  da  zwei  Maschinen  hintereinander  geschähet 
werden  mufoten ; man  erhielt  daher  die  dopjpelte  Zahl  kleinerer 
Maschinen,  wodurch  der  Anlagcprei»  erhöht,  der  Wirkungagrad  rer- 
mindert  und  dio  Anlage  erheblich  kompliziert  wurde.  Dieser  Fehler 
machte  sich  um  so  mehr  fühlbar,  als  die  Centralen  umfangreicher 
wurden  und  man  «um  Ltnu  grösserer  Generatoren  ohne  Riemen 
Übertragung  überging  Es  stellte  sich  daher  ganz  natürlich  das 
Bestreben  ein,  mit  einer  Maschine  auf  die  Aufeenleiter  zu  arlnj-tea 
und  ihm  Spannung  zu  teilen ; welche  Lösungen  die  also  gestellte 
Aufgabe  gefunden  hat,  soll  hier  zusammenfaiwiend  besprochen  werden 

Um  zn  einheitlichen  Gesichtspunkten  für  die  Beurteilung  der 
verschiedenen  Verfahren  zu  gelangen,  »ei  hier  kur«  an  einige  be 
kannte  Eigenschaften  des  Dreileitersystems  erinnert  Der  warnt- 
liebste  Unterschied  gegenüber  einem  Zweileiterneu  ist  der,  daf* 
nicht  nur  eiu  Spannungsabfall  auftreten  kann , sondern  bei  na- 
glcichmJtfi*iger  Encrgiwiltguln*  eine  Spannungserhöhung  in  dem 
schwacher  trelasteten  Teile.  Ee  ist  daher  wünschenswert,  daf*  die 
beiden  Hälften  »tet*  raöglichat  gleichnittfeig  beansprucht  seien,  und 
die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dafs  es  bei  passender  Verteilung  der 
Anschlüsse  im  allgemeinen  möglich  ist,  dio  Differenzen  bei  Volla* 
+.  6%  aaf  jeder  Seite  nicht  übersteigen  zu  lassen;  in  diesem  Falle 
führt  der  Mittelleiter  höchstens  10%  dos  maximalen  Anfsenleitec- 
Stromes.  Unter  diesen  Bedingungen  wird  ein  Netz,  dessen  Leitung« 
auf  einen  .Spannungsverlust  von  1,6“/»  der  Aafsenleitcrwpanuucf 
berechnet  sind  und  dessen  Mittelleiter  den  halben  Aufsenleiter 
qaei schnitt  hat,  immer  innerhalb  der  ilurch  die  Glühlampen  auf 
2%  beschränkten  Spanniingnachwankung  bleiben;  bei  sehwscbsa 
Belastungen  können  die  Ungleichheiten  unbedenklich  bedeuten*! 
grnf*er  werden,  solange  nur  die  Spannungen  «n  den  Speiaapunkten 
genau  die  nötigen  Betrage  aufweisen.  Die  Spannungsschwankung« 
in  ilen  Speiseleitungen  wenlen  im  allgemeinen  nicht  im  Verhältnis 
der  Span nungs Verluste  gröfaer  sein  als  im  Verteilungsnetx,  da  ad- 
zunehmen  ist,  dafs  die  Mittel  leite  rström#  »ich  zum  Teil  Aufheben 
werden  beim  Zusammentreffen  im  Speisepunkt.  Trotzdem  werden 
die  Differenzen  in  den  Einzel* pan nnngen  hei  nicht  sehr  weit  ver- 
zweigten Netzen  so  bedeutend  werden  können,  dafs  in  den  meisten 
Fallen  ein  blofee»  Regulieren  der  Aufscnlciterapannung  «n  den 
Speisepunkten  nicht  mehr  genügen  wird.  Nach  diesen  Rekapita 
tationen  können  wir  also  folgende  Bedingungen  anfstcllen,  denen 
eine  vollkommen«  Spannungateilvorrlchtung  stet«  genügen  sollte 

1.  Die  beiden  Hälften  de*  Netzen  müssen  betriebssicher 
dauernd  verschieden  belastet  werden  können 

2.  Die  beiden  Spannungen  müssen  einzeln  reguliert  werden 
können . 

3.  Die  Vorrichtung  mufs  einfacher  in  Anlage  und  Bedienung 
und  womöglich  auch  billiger  sein  als  die  Iiopkinwonsch« 
Srhnltung  mit  zwei  gleichen  Maschinen,  da  diese  die 
beiden  ersten  Bedingungen  in  der  vollkommensten  Weis« 
erfüllt 

Wir  gehen  nun  zur  Besprechung  der  einzelneu  Systeme  Uber, 
bei  denen  zum  Teil  die  Spannung  ent  außerhalb,  zum  Teil  anch 
direkt  in  der  Maschine  geteilt  wird,  und  wenlen  als  Mittel  zur 
Spannungwtcilung  kennen  lernen 
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1.  Accumulatoren. 

2.  AuBgleichsmaechinen, 

3.  Spannungsteiler  von  Dobrowolski,  Dreileitermaschine  von 
Ettinghausen, 

4 Dreileitermaschinen  von  Schüler,  Müller,  Kingdun,  Dettmur. 

1.  Die  Spannnnguteilung  durch  Accumulatoren  ward«  zuerst  im 
Jahre  1887  von  Siemens  A ilalake  aDgewendet  und  iat  ln  solchen 
Anlagen,  wo  Accumulatoren  bereit«  vorhanden,  natürlich  die  ein- 
fachste und  billigste,  indem  der  Mittellelter  an  den  Mittelpnnkt 
der  Batterie  gelegt  wird.  Die  Regulierung  geschieht  durch  je  einen, 
gewöhnlichen  oder  automatischen  Zellenschaltar  für  jede  Hilft«. 
Verschiedene,  auch  grofse  Centralen  sind  in  der  Weise  ausgeführt, 
dafs  der  Generator  mit  Spannungserhöhung  zur  I^vdisng  der  Batterie 
verwendet  wird;  bei  grofsen  Anlagen  dürfte  die  ^Verwendung 
von  Znsatzmaschinen , trotzdem  sie  die  f*chaltung  komplizieren, 
Torzuziehen  «ein,  da  dann  die  Dynamo  für  normale  Spannung  mit 
hoher  Sättigung  arbeiten  kann,  was,  nel>on  anderen  Vorteilen,  eine 
Verminderung  ihres  Gewichte«  ermöglicht.  Anlagen  dieeer  Art 
haben  aber  den  Nachteil,  dafs  man  bei  ungleichmkfsiger  Entladung 
der  l-eiden  Batteriehilften  nur  die  ganze  Batterie  nachladen  kann, 
was  natürlich  eine  Energievergeudung  bedeutet  und  bei  fortge- 
setzter Überladung  der  einen  Batteriehälfte  auch  deren  I^ebenedauer 
beeinträchtigen  kann.  Man  hilft  sich  vielfach  so,  dafs  man  kleinere 
Teile,  z.  B die  Beleuchtung  der  Centrale,  so  annrdnet,  dafs  sie  auf 
beide  Hüften  umge«chalt«t  werden  können.  Dafs  dieses  Aus- 
kanftamittel  aber  nicht  immer  genügt,  zeigen  verschiedene  Talente 
(62432,77159,80563),  die  auf  Schaltungen  einer  oder  mehrerer  { 
ZnsaUmaschinen  zur  Vermeidung  jenes  Übelstande«  erteilt  wurden  i 
sind.  tDie  E.-A.-G.  vnrm.  Schuckert  & Co.  hat  zum  Beispiel  in  | 
Bergen  ein  Aggregat  von  vier  auf  einer  Welle  sitzenden  Maschinen  1 
zur  Verwendung  gebracht,  von  denen  zwei  als  Zusatzmaachinen 
geschaltet  sind,  die  von  den  beiden  anderen  als  Motoren  ango* 
trieben  werden;  diese  beiden  können  gleichzeitig  oder  beim  Ver  ' 
sagen  der  Batterie  als  Ausgleichsmaachinon  dienen,  wodurch  die 
sonst  bei  diesem  System  fehlende  Reserve  vorhanden  Lat. 

2.  Die  zuletzt  schon  beiläufig  erwähnten  Ausgleichern  aschtncn 
bilden  allein  oder  in  Verbindung  mit  Accumulaloren  die  ver- 
breitetste Art  der  Spannungsteilung;  dieselbe  iat  auf  E.  Thomson 
zurück«! Öhren  (Fig.  146).  Zwei  ganz  gleiche  Dynamomaschinen 
sitzen  auf  einer  W'elle,  und  sowohl  ihre  Anker  als  ihre  Neben- 
schtufserreguugen  sind  zwischen  die  Aufsenleitcr  hintereinander 
geschaltet ; zwischen  beiden  Ankern  ist  die  Mittelleitung  ange- 
*:h lotsen.  Die  Wirkungsweise  dieser  Anordnung  ist  folgende:  Ist 
das  Netz  unbelastet,  so  werden  die  beiden  Maschinen  als  hinter- 
einander geschaltet*  Motonfti  leer  laufen  und  von  dem  geringen 
Strom,  der  ihrer  Leerlanfsarbeit  entspricht,  beide  in  gleichem  Sinne 
dorctyflosnen  werden.  Da  beide  Maschinen  stet«  gleich«  Umdrehungs- 
zahl and,  wegen  vorausgesetzter  vollkommener  Symmetrie,  gleiche« 
Magnetfeld  haben , so  werden  sie  unter  allen  UmstAnden  gleiche 
»tatische  elektromotorische  Kräfte  abgeben.  Ist  der  sie  durch- 
fiiefnende  Strom  euch  der  gleiche,  so  sind  auch  die  Klemmen- 
spannungen gleich  and  die  Spannung  der  Aufsenleiter  iat  in  der 
Mitte  genau  geteilt.  Dieser  Fall  tritt  ein,  wenn  das  Net*  unbe- 
lastet oder  gleichmäf&ig  belaatet  ist,  da  dann  der  Mittelleiter  von 
selbst  auch  die  Spannung  0 hat.  Entsteht  nun  durch  eine  Be- 
laatungav  ersrhiebung  im  Netz  ein  Unterschied  zwischen  den  Span- 
nungen der  beiden  Netzhüften,  so  wird  dies  zur  Folge  haben,  dafs 
zur  Wied  erherslellung  des  Gleichgewichtes  in  den  Maschinen,  die- 
jenige, in  deren  Hälfte  die  Spannung  gestiegen  ist  — und  da«  ist 
in  der  schwach  belasteten  Hüfte  der  Fall  — einen  stärkeren  Strom 
führen  wird  als  die  andere;  die  Different  fiieCst  durch  den  Mittel- 
leiter ab,  Wichet  die  Ungleichheit  der  Spannungen  weiter,  »o  wird 
ein  Augenblick  kommen,  wo  die  elektromotorische  Gegenkraft  de« 
Motors  in  der  stärker  belasteten  Hälfte  gleich  und  darauf  grdfsei 
wird,  als  die  zugeführte  Klemmenspannung,  die  ja  in  dieser  Hälfte 
mit  dor  Belastung  sinkt;  dann  mufs  in  dieser  Maschine  der  Strom 
seine  Richtung  umkehren,  d.  h.  sie  läuft  als  Generator,  und  wird 
von  der  anderen  Maschine  aus  angetrieben.  Bei  dieser  hat  sich 
gleichzeitig  der  umgekehrte  Vorgang  abgespielt,  und  zwar  quanti- 
tativ gleich,  da  !*eide  Hälften  ganz  symmetrisch  sind,  und  sie  führt 
aia  Motor  den  gleichen  Strom,  wie  jene  als  Generator ; diese  beiden 
addieren  sich  und  fliefsen  durch  den  Mittolleiter  ab.  Diesen 
Strömen  bleibt  aber  der  Leeriaabtrom  übergelagert,  der  iin  Motor 
den  Strotn  verstärkt,  im  Generator  schwächt:  anders  ausgedrückt 


der  Motor  führt  den  Le-erlaufstram  für  das  ganze  Aggregat.  Die 
Folg«  des  eben  geschilderten  Vorganges  ist,  dafa  wir  am  Anschtnls- 
punkt  de«  MiUelleitere  die  Spannung  nicht  mehr  richtig  geteilt  er- 
halten ; in  der  einen  Hälft«  iat  sie  elektromotorische  Kraft  de« 
Ankers  -f-  Obmacher  Verlust  im  Anker,  in  der  anderen  elektro- 
motorische Kraft  de«  Anker«  — Ohmscher  Verlust-  Dieser  Unter- 
schied, der  in  demselben  Sinn  auftritt,  wie  die  Spannungnver- 
echiebung  im  Netz,  wird  um  so  geringer,  je  kleiner  dor  Ankerwider 
stand  ist;  ein  kleiner  Ankerwideratand  bedeutet  aber  eine  teuere 
Maschine. 

I^gt  man,  wie  es  mehr  als  bei  ans  in  Amerika  beliebt  zu  sein 
scheint,  beide  Wicklungen  auf  einen  einzigen  Anker,  »o  werden 
mit  dem  Nachteil  der  schwierigeren  Herstellung  und  schlechteren 
Ventilation  folgende  Vorteile  erkauft:  Materialersparnis,  geringere 
Leerlauf  Verlust«  und  etwas  besserer  Ausgleich,  denn  diese  Anord- 
nung gestattet  durch  ihre  Vermeidung  jeder  AnketTeaktion  die  An- 
wendung von  Kupfcrbürsten,  was  einer  Verminderung  des  Anker- 
widerstande« entspricht. 
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Beide  Verfahren  gestatten  nicht  die  Spannungen  einzeln  zu 
regulieren ; bei  zwei  getrennten  Maschinen  kann  man  auch  die  Er* 
regungen  trennen,  man  hat  aber  dann  statt  einer  Spannung  drei 
za  regulieren,  wenn  man  nicht  zu  den  teueren  und  niemals  ganz 
sicheren  automatischen  Regulatoren  greifen  will.  Kino  Verbesse 
rang  war  daher  der  Vorschlag  von  Francke  (1890)  die  Erregung 
jeder  Maschine  von  der  anderen  Hälfte  des  DreUeiternetzes  aus 
vorzunehmen,  vergl.  Fig.  147.  Dadurch  wird  die  E--M.-K.  der  als 
Generator  laufenden  Maschine  verstärkt,  diejenige  des  Motors  ver* 
kleinert,  und  eine  gewisse  automatische  Regulierung  erreicht. 
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Allen  Anforderungen  kann  auch  diese  Anordnung  nicht  genügen, 
da  ihre  regelnde  Wirkung  in  der  Nähe  des  Gleichgewichtszustandes 
naturgemäß  uufhört.  Etwas  später  lief«  sich  W.  Meifsner  eine 
Schaltung  patentieren  (D.  K P Nr.  5472$),  um  die  Spannung  auto- 
matisch an  den  Speisepunkten  in  jeder  Xetzhälftc  konstant  zu 
halten;  jede  Maschine  erhält  außer  einer  Nebenschluß-  und  einer 
Compoumlwicklung,  noch  eine  sogenannt*  Fernwicklung,  die  In  ge- 
eigneter Weis«  vom  Mittelleuaretrom  durchflossen  wird,  die  Schaltung 
ist  kompliziert,  die  Wicklungen  sind  schwer  puasend  zu  dimen- 
sionieren, da  sie  sich  teilweise  entgegenwirken  und  das  dürfte  such 
der  Grund  sein,  warum  die  prinzipiell  sehr  hülmrh  erdacht*  An- 
ordnung keine  Verwendung  gefunden  hat.  Viel  einfacher  erreicht 
denselben  Zweck  eine  Schaltung,  die  Siemens  & Halske  paten- 
tiert iat  (D.  R.-P.  Nr.  93  365)  und  wenn  auch  mit  der  vorigen  ver- 
wandt, nur  für  Drei  lei  tensystom  anwendbar  iat.  Die  Anordnungen 
sind  aus  Fig.  148  und  149  ersichtlich  und  weisen  in  ihrer  Wirkung 
keinen  wesentlichen  Unterschied  auf.  Der  Mittnllelteratrom,  der  ja 
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««in«  Richtung  mit  dem  Bslastungsuutenichied  ändert,  wird  SO  um 
die  Magnete  geführt,  dafs  er  da«  Feld  der  einen  Maschine  schwächt 
(Motor),  da«  der  anderen  (Generator)  verstärkt.  Vertauschen  beide 
Maschinen  ihre  Köllen,  eo  bat  sich  auch  der  Strom  im  MiUcItciter 
umgekehrt  und  die  Wirkung  iat  unverändert.  Natürlich  kann  bei 
geringer  Sättigung  der  Feldmagnete  diese  Wirkung  eo  verstärkt 
werden,  dafa  die  Spannung  an  den  Speiaepunkten  konstant  ge- 
halten wird.  I>ieee  Anordnung  entspricht  in  sacligemAber  Aus- 
führung  allen  Bedingungen , die  vrir  eingangs  au  {gestellt  hatten. 

Allen  AuHgleichümaacliinen  haften  aber  zwei  grobe  Übelatände 
an ; erstens  vergröbern  sie  die  Anaehaffungakoaten,  da  sie  & bis 
10*/#  der  maximalen  Centralenleistung  sufnehmen  intus'n , und 
zweiten«  sind  ihre  Betriebskosten  nicht  unbedeutend  und  fallen 
um  so  mehr  ins  Gewicht,  als  die  Centrale  ungünstig  belastet  ist. 
Es  wird  oft  vorteilhaft  sein,  die  Spannungsteilung  bei  geringer  Be- 
lastung durch  die  Akkumulatoren  voran  nehmen  oder  mehrere  kleine 
Aasgleicheaggregate  aufxuslellcn. 

3.  Diese  Gruppe  enthalt  zwei  Anordnungen,  di«  sowohl  im 
Priniip  als  auch  ftufrerlich  durch  das  Vorhandensein  von  Schleif- 
ringen an  der  Maschine  eine  gewisse  Ähnlichkeit  haben.  Wir  be- 
trachten zunächst  den  Spannungsteiler  von  DobrOWOlskl  Ver- 
binden wir  irgend  einen  Punkt  einer  Gleichstrom  Wickelung  mit 
einem  Schleifring  (Fig.  150),  no  wird  dieser  bei  jeder  Umdrehung  in 
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Bezug  auf  eine,  z.  B.  die  positive  Bürste,  nacheinander  alle  Span- 
nungen von  0 bis  zur  vollen  Maschinenspannung  aufweisen; 
graphiach  stellt  uns  Fig.  151  diesen  Verlauf  dar,  wo  als  Absciseen 
die  Zeiten,  als  Ordinalen  die  Spannungen  aufgetragen  sind;  der 
Abstand  zwischen  den  beiden  Horizontalen  ist  gleich  der  vollen 
Masclitnenapannnng  Analytisch  können  wir  diese  Kurve  in  Bezug 
auf  ihre  Symmetrieaxe  genügend  genau  durch  eine  Sinusfunktion 
der  Zeit  daratelleu : dieselbe  lautet  mit  Rücksicht  auf  den  gewählten 
Anfangspunkt 

E 
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und  die  Spannung  gegen  die  positive  Bürste  ist  jedesmal 
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Sind  Schleifring  und  positive  Bürste  durch  einen  Widerstand  R 
verbunden,  so  wird  ein  Strom  «lieben  von  der  Intensität 
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der  Wechselrtröme  im  äusseren  Stromkreis  gleich  Null.  Die  Weeting 
house  Company  bat  Anlagen  ansgeführt,  wo  sie  vier  Spulen  an- 
gebracht bat,  also  zwei  um  90*  gegeneinander  verstellte  Spannungs- 
teiler, wohl  um  «ine  glolchmäbige  Verteilung  dea  MiUellelteretroioea 
auf  die  ganze  Annatur  zu  erreichen. 

Die«  alles  bezieht  sich  auf  zweipolige  Maschinen,  kann  «brr 
natürlich  ainngemäfs  auf  mehrpolig«  übertragen  werden,  bei  welchen 
man  je  nach  der  Stärke  deB  zu  erwartenden  Ausgleichatromes  und 
nach  der  Ankerscbaltung  die  Zahl  der  AnBrlilurspunkt«  vermehren 
i wird.  — 

Die  Güte  der  Spannungsteilung  wird  von  der  Belastung  nicht 
Btark  abhängig  sein,  aber  eine  Regulierung  der  einzelnen  Span 
! nungen  ist  ausgeschlossen  Diesen  Fehler  zu  beheben,  schlug  Do- 
browolaki  vor.  eutweder  Hauptatromwiderstände  in  die  Auseenleiter 
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zu  legen,  oder  eine  kleine  Hauptstrommaechine  (.Lahmeyers  Fern 
leitungsdynamo)  in  den  Nullleiter  zu  Behalten  Die  letzte  Anordnung 
erscheint  in  der  That  gut  geeignet,  jenen  Fehler  auszugleichen,  der 
proportional  dem  Strom  iat,  und  e»  kann  In  der  gewünschten 
Richtung  Spannungserhöhung  für  eine  Hälfte,  Erniedrigung  für  di« 
andere  Hälfte  des  Systems  erreicht  werden,  Eine  konstante  Spannung 
an  den  Speisepunkten  erzielt  Bayern,  indem  er  in  di«  Auasenleicer 
Hauptetrommaschinen  schaltet  (seine  bekannten  Dynamo«  mit  nrgz 
tiver  Ankerreaktion  und  ohno  Felderregung)  und  diese  noch  in 
geeigneter  Weise  durch  den  Mittelleiter  erregt.  Mit  oder  ohne  diese 
Zusatzmaschinell  ist  der  Dobrowolskiache  Spannungsteiler,  besonders 
in  kleineren  Anlagen,  von  der  A,  E-G.  häufig  zur  Anwendung  ge- 
bracht worden.  Vor  einigen  Jahren  hat  die  Compagnie  de  Fives- 
Lille,  IJzcnztrftgcrin  der  A.  E.-G.  für  Frankreich,  einen  Generator 
von  «300  K.-W.  mit  Spannungsteiler  ausgerüstet,  so  dafs  di«  An- 
wendung dieser  geiatreieban  Erfindung  keineswegs  lieschränkt  er- 
scheint. 


Die  Dreileitermaachlne  von  A.  v.  Ettinghausen  (Z.  f.  E 
Wien,  1897)  bat  im  Gegensatz  xu  dem  vorhergehenden  Verfahren 
eine  liesonder«  Ankerwicklung,  die  auf  Ring-  und  Trommelanker 
angowendet  werden  kann.  Fig.  154  stellt  die  Wicklung  für  einen 
zweipoligen  Kingankc-r  dar.  derselbe  iat,  auGier  mit  der  gewöhnlichen 


Wir  können  denselben  also  als  aua  einem  Gleichstrom  von 

K 

der  Spannung  g und  einem  Wechselstrom  zusammengesetzt  be 

trachten.  Durch  jenen  haben  wir  unseren  Zweck  der  Spannung* 
leilung  erreicht,  während  dieser  uns  unerwünscht  iat;  wir  können 
ihn  aber  sehr  verkleinern,  wenn  wir  noch  ein«  Drosselspule  ein- 
schalten, die  den  Verlauf  de«  Gleichstromes  nicht  stört.  Wir  ge- 
langen so  zu  der  in  Fig.  152  dargestcliten  Anordnung,  wo  der 
Wechselstrom  noch  in  geringer  Intensität  den  Mitielleiter  durch 
Hiebt,  alx>r  mit  ungofähr  90*  Phasenverschiebung,  wodurch  sein 
Energieverbrauch  kn  berat  klein  wird.  Wollen  wir  auch  diesen  noch 
vermeiden,  so  brauchen  wir  nur  einen  zweiten  Schleifring  an  einen 
um  180*  entfernten  Punkt  anzuschlieben  (Fig.  153),  von  dem  aus 
ein  um  1H0*  verschobener  Wechselstrom  ausgeht;  die  beiden  über- 
lagern sich  im  äusseren  Stromkreis,  d.  h.  eie  heben  sich  auf  und 
der  Wechselstrom  verläuft  ganz  in  «1er  Drosselspule.  Damit  ain«i 
wir  zu  dem  Spannungsteiler  Dobrowoiskis,  wie  er  der  Allge- 
meinen Eick i rici  tätige*« 1 lechuf I patentiert  ist,  gelangt. 

Praktisch  wird  die  Sache  «m  auageführt,  dab  die  Manchine 
zwei  Schleifringe  besitzt,  an  welche  der  wie  ein  Transformator  aua- 
geführte  Spannungsteiler  aag«»achloK«en  wird.  Man  kann  auch  “tatt 
der  zwei  Drosselspulen  deren  drei  anwenden,  wenn  man  ihre  An- 
«chlubpunkte  um  120*  verschiebt,  denn  auch  daun  ist  die  Summe 

*)  F-  T.  Z.  1896.  Näheres  siehe  Senget,  E T,  Z 1898  u 1900 


Jtingwicklung,  mit  einer  Hilfswirklung  verweben  Dieselbe  (in  der 
Figur  gestrichelt)  ist  in  einem  Punkte  an  die  Hauptwicklnng  an 
geschlossen,  folgt  dann  dieser  mit  halber  Windungsxahl  und  ohne 
Anschlüsse  an  «len  Colleklor  auf  «lern  halben  Anker  umfang;  «Inrauf 
geht  sie  inoi  diametral  gegenüberliegenden  Punkt,  indem  «io  den 
Schleifring  passiert,  und  von  dort  weiter  auf  dem  Anker  zum  zweiten 
Anschlufspunkt  an  die  Hauptwicklung.  Schematisch  ist  dies  durch 
Fig.  Kj&  dargestellt.  Genau  wie  l»ei  lK>browol*ki  haben  wir  zwei 
diametral  gegenüberliegende  Ansrhlubpunkte,  zwischen  denen  eine 
periodisch  wechselnde  Potentlaldifferenz  herrscht.  Während  al>er 
dort  eine  hohe  Impedanz  «ien  Wechselstrom  klein  hielt,  i*t  hier. 
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wie  eine  nähere  Überlegung  leicht  zeigt,  die  algebraieche  Summe 
der  ln  der  Hilfswicklung  indusierten  elektromotorischen  Kräfte 
Hteta  gleich  der  momentan  an  den  Anschlufspunkten  wirksamen 
Potentialdifferenz  Es  wird  also  ein  Wechselstrom  überhaupt  nicht 
entstehen,  die  Hilfswicklung  verhalt  sich  wie  eia  dritter  Anker 
stromzwelg,  der  aber,  je  nach  der  Lage  der  Anschlufspunkte  zu 
den  Barsten,  mehr  oder  weniger  an  der  Stromlieforung  teilnimmt; 
unserv  Maschine  hat  demnach  einen  veränderlichen  Ankerwider 
atand  und  wird  in  die  Ausscnleiter  einen  pulsierenden  .Strom  ab- 
geben.  Wird  nun  der  Mittelleiler,  der  an  den  Schleifring  ange- 
schlossen  ist,  («lastet,  so  wird  der  Vorgang  ziemlich  kompliziert : 
ee  wirkt  im  allgemeinen  ein  Teil  der  Hilfswicklung  motorisch,  ein 
Teil  generatorisch,  worauf  auch  die  mögliche  Verwendung  als  Aus 
gleichsmaschine  beruht,  Genaue  Rechnungen  über  diese  Vorgänge 
gibt  Ettinghausen  in  der  erwähnten  Abhandlung.  Die  Vcrauchs- 
ergebniase,  die  er  anführt,  l*e*tätigen  die  Richtigkeit  aeiner  Theorie, 
können  jedoch  aber  die  praktische  Verwendbarkeit  nicht  ent- 
scheiden, da  sie  in  zu  kleinem  MaTsstabe  ungcstellt  sind.  A priori 
können  wir  jedoch  feststellen,  dafs  die  Maschine  alle  Nachteile  hat. 
die  wir  der  Dobrowolskischcn  Erfindung  naebgesagt  haben.  Der 
Vorteil  bei  Ettingbausen,  dafs  der  Spannungsteiler  wegfallt,  wird 
durch  den  Nachteil  aufgewogen,  dafs  wir  keinen  normalen  Anker' 
typus  verwenden  können,  und  wir  erhalten  anfserdem  periodische 
Ströme  im  Netz  Von  einer  Anwendung  der  Maschino  ist  bis  jetzt 
nicht»  bekannt  geworden. 

4.  Geht  man  am  Kollektorumfang  von  der  positiven  zur  nega- 
tiven Barste,  so  nrafs  notwendigerweise  ein  l’unkt  kommen,  an 
welchem  die -Spannung  0 herrscht:  legen  wir  an  diesem  Punkt  eine 
Bürste  auf,  so  haben  wir  die  Spannung  geteilt  ln  dieser  Form 
machte  Siemens  den  ersten  Vorschlag  zur  Spannungsteilung  in 
einer  Maschine,  and  hat  so  die  spater  angegebenen  Losungen  an- 
geregt Dal»  dieser  Vorschlag  unbrauchbar  ist  bedarf  weiter  keiner 
Erläuterung,  denn  eine  Bürste,  die  mitten  im  stärksten  Felde  die 
Ankerspulen  kurzach  liefst,  mufs  eine  den  Kollektor  zerstörende 
Funkenbildung  zur  Folge  haben.  Diese«  Funken  zu  vermeiden  gibt 
ew  zwei  Wege:  man  läfst  Überhaupt  den  Kurzachlufs  nicht  zustande 
kommen  oder  schafft  für  die  Bürste  eine  neutrale  Zone- 

Den  ersten  Weg  betrat  Schüler  (D.  R P.  97631):  er  legt  an 
eine  Maschine  mit  Weston Wicklung  eine  dritte  Bürste,  die  aber  die 
Breite  einer  Lamelle  nicht  überschreitet.  Die  Weatonwicklung  be- 
steht,bekanntlich  darin,  dafs  zwei  ganz  voneinander  unabhängige 
Wicklungen  auf  den  Anker  gebracht  sind,  eo  dafs  zwei  benachbarte 
Kollektoriamellen  za  verschiedenen  Stromkreisen  gehören.  Da  die 
Barste  nur  zwei  ljimellen  zugleich  berühren  kann,  so  tritt  ein  Kurz- 
schlaf*  niemals  ein  : denn  zwei  benachbarte  Lamellen  stehen  immer 
erat  durch  die  Hauptbürsten  miteinander  in  Verbindung  nnd  der 
>Kunechlo(mtromkreia<  hat  anstatt  de»  Widerstnndee  einer  Spule 
und  einer  Bürste,  den  doppelten  Ankerwiderstand  und  denjenigen 
der  beiden  Haupt  bürsten  Ausgedehnte  und  gründliche  Versuche 
hat  Sengel  mit  dieaer  Maschine  angestellt  (E.T  Z, 99),  welche  die 
Möglichkeit  eines  Betriebes  dargethan  haben,  da  die  Funkenbildung 
in  mOfeigen  Grenzen  blieb,  wenn  sie  auch  von  der  Stromrichtnng 
abhängig  war.  Eine  Regulierung  der  einzelnen  Spannungen  ist  aber 
nur  durch  Verstellung  der  Xullhürste  zu  erreichen,  und  an  dieser 
prekären  Reguliernngaart  dürfte  die  praktische  Verwendung  der 
Maschine  scheitern. 

Zu  einer  wirklich  brauchbaren  und  allen  praktischen  Anforde 
rangen  genügenden  Lösung  hat  die  zweite  oben  angegebene  Me- 
thode geführt  Der  erste,  der  diesen  Weg  beschritt,  war  U.  M ü 1 1 e r , 
ale  er  1890  die  Beschreibung  seines  «Ausglcichapparates«  veröffent 
lichte.  Deraellm  bestand  aus  einer  Manchester- Dynamo,  deren  oberer 
Pol  geteilt  war;  in  die  dadurch  geschaffene  neutrale  Zone  wurde 
die  dritte  Bürste  gelegt,  an  welche  der  Mittelleiter  angeschlossen 
wurde : die  beiden  Hnupthüraton  wurden  an  die  Aussenleiter  ge- 
legt. Die  Wirkungsweise  ist  genau  die  gleiche,  wie  wir  sie  bei  den 
Aoagleichsmaachinen  besprochen  haben , nur  gestalten  sich  die 
StromverhOltnisBc  im  Anker  nicht  ganz  so  einfach  wie  dort:  im 
allgemeinen  wird  ein  Teil  der  Maschine  nie  Motor  wirken  {d  h. 
der  Strom  lauft  der  elektromotorischen  Kraft  entgegen),  der  übrige 
als  Generator  (d.  h.  Strom  und  elektromotorische  Kraft  haben  gleiche 
Richtung).  Man  kann  auch  hier,  so  wie  wir  es  bereits  mehrfach  er- 
wähnt haben,  den  Mittelleiter  zu  einer  zusätzlichen  Erregung  ver- 
wenden, um  die  Kinselspannungen  auszubalancieren  Dies«  Mn 
schine  lofst  »Ich,  wenn  ihr  von  aufeen  Kraft  zugeführt  wird,  ehern» - 


gut  als  Generator  verwenden,  und  sie  ist  demnach  als  die  atteate 
Dreileiterdynamo  anzusprechen. 

Einen  bedeutenden  Fortschritt  auf  diesem  Wege  brachte  die 
1893  in  England  patentierte  Maschine  von  Kingdon,  du  sie  von 
verschiedenen  elektrischen  und  konstruktiven  Mangeln,  die  obiger 
Anordnung  anhafteten,  frei  war.  Charakteristisch  für  die  Maschine 
ist  ihre  magnetische  Anordnung,  und  da  diese  ihr  mit  der  noch 
zu  beschreibenden  Maschino  von  Dettmar  gemeinsam  ist.  aoll 
sie  etwas  naher  erläutert  werden.  Wie  uns  Ftg.  156  zeigt,  hat  das 
Msgnetgestell  das  Aussehen  einer  gewöhnlichen  vierpoligen  Type, 


ist  aber  thmtsscblich  eine  zweipolige,  indem  zwei  Nordpole,  A/  und 
und  zwei  Südpole,  5/  und  S,1.  nebeneinander  liegen.  Diese 
j Maschine  erheischt  also  einen  zweipolig  gewickelten  Anker.  Denken 
; wir  ans  nun  die  Maschine  bei  stromlooem  Anker  erregt,  so  nimmt 
der  magnetische  Ftufs  den  durch  die  »ungezogenen  Linien  ange- 
deuteten Verlauf  und  wir  bemerken  die  Eigentümlichkeit,  daf»  der 
ganze  Kluis  da»  Joch  durchsetzt  und  ebenso  den  Anker:  anfserlich 
wird  eine  solche  Maschine  daher  an  dein  verliältnlsmafalg  schweren 
Joch  erkennbar  sein.  Erhalt  nun  der  Anker  Strom,  so  wird  er 
( einen  Kraftflufs  erzeugen,  der  den  gestrichelt  gezeichneten  Weg 
; ein  sch  lagen  wird;  von  einer  Quermagnetisierung  in  dem  Sinne,  wie 
bei  der  gewöhnlichen  Anordnung  de»  Magnetgestelles,  kann  man 
hier  nicht  mehr  sprechen;  die  >Qnermagnetiaiernng<  äuisert  sich 
in  einer  Verstärkung  des  in  der  Prehungsrichtung  vorwärts  liegen- 
den Polcs,  in  einer  Schwächung  des  anderen.  Die  Entmagnetisierung 
durch  den  Ankerstrom  können  wir  vernachlässigen,  da  sie  aus  ver- 
schiedenen Gründen  klein  ausfttllt.  — Schalten  wir  nun  AT/  and  5/ 
in  einen  ErregeratromkreiB,  ebenso  N/g  nnd  S/j  in  einen  anderen, 
welche  beide  von  je  einer  Hälfte  des  Dreileiternetxes  abgezweigt 
sind,  nnd  bringen  in  dem  Magnetgestell  einen  Ringanker  unter, 
so  haben  wir  Kingdona  Dreileiterm&achine.  Haben  die  Bürsten  die 
in  der  Figur  verzeiebnete  Lage,  so  sehen  wir,  dafs  bei  dieser  Art 
der  Erregung  man  sowohl  die  Spannung  von  01  als  von  03  unab- 
hängig regulieren  kann.  Dieaer  Regulierung  sind  eher  sehr  bald 
Grenzen  gezogen:  wird  z.  B.  der  Zweig  0—2  starker  belastet,  so 
wird  infolge  der  beschriebenen  Ankerreaktion  die  elektromotorische 
Kraft  in  diesem  Zweige  steigen,  and  e»  wird  im  allgemeinen  not- 
wendig werden,  die  Erregung  von  Ngg  zu  vermindern,  dadurch  ver- 
mindern wir  aie  aber  auch  für  S„,  daa  aber  schon  vom  Ankeratrom 
geschwächt  wird,  ln  dieser  Eigenschaft,  die  noch  durch  die  an- 
gleiche Streuung  verstärkt  werden  kann,  liegt  der  prinzipielle  Fehler 
der  Maschine,  da  aie  die  Regulierung  schwierig  macht  und  eine 
unveränderte  Bürstenstellung  bedeutend  erschwert.  Dazu  kommt 
noch,  dafs  die  Möglichkeit,  die  Einzelspannungen  zu  regulieren, 
an  «las  Vorhandensein  eine»  Uinganker»  gebunden  ist,  denn  beim 
Trommelanker  würden  zwei  gegenüberliegende  Drähte,  die  zu  einem 
Stromkreise  gehören,’  stets  ‘ von  beiden  Eri-egerslromkreisen  beein 
Hilfst  werden.  Darin  dürften  wohl  die  Gründe  zu  suchen  sein,  die 
dieser  Maschine  den  Eingang  in  die  Praxis  verwehrt  haben. 

Im  Jahre  1894  erfand  Dettmar  dieselbe  Maschine  noch  ein- 
mal, ohne  von  dem  Kingdonschen  Patent  Kenntnis  zu  haben;  er 
verwendete  aber 'einen  Trommelanker  und  schaltete  zwei  gegen 
üherliegende  Pole,  .V/  und  8g g,  Njj  and  Sg . in  einen  Erreger 
slromkrelfl  hintereinander  Damit  waren  alle  wesentlichen  Nach- 
teile der  Kingdouaclieu  Maschine  vermieden:  denn  wir  haben 
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zunächst  den  mechanisch  viel  vollkommeneren  Trommelanker,  ohne 
die  Möglichkeit  einer  Einzelregulierung  cingebOfsl  in  haben;  ferner 
werden  hier  ateta  die  beiden  Pole,  die  in  gleichem  Sinne  von  der 
AnkerrQckwirkuug  beeinflußt  werden,  auch  in  gleichem  Sinne  re- 
guliert. da  das  eine  Paar  mit  der  Belastung  verstärkt  wird,  das 
andere  geschwächt,  »o  mufa  diesem  letzten  eine  stärkere  Erregung 
angeführt  werden  können,  d.  h es  erhält  eine  Nebenscblufswicklung 
ans  stärkerem  DrahL  Weitere  Erörterungen  Uber  das  Verhalten 
dieser  interessanten  Maschine  sollen  hier  unterhielten,  nur  noch 
einUmstand  erwähnt  werden,  der  für  den  praktischen  Betrieb  von 
Bedeutung  ist.  Es  zeigte  sich  ein  grofaer  Übelstand,  indem  die 
Maschine  «ich  umpolari&ierte,  sowohl  hei  etwaigon  Kurzschlüssen, 
als  wenn  man  Njj  8j  vor  dem  anderen  Stromkreise  erregte : unsere 
Figur  erklärt  uns  sofort,  dafs,  wenn  die  magnetisierende  Wirkung 
de«  Ankers  diejenige  der  Erregung  (oder  des  remanenten  Magnetis- 
mus) Uberwiegt,  dio  Pole  Nj  und  SJl  umgekehrt  werden  müssen. 
Dann  gibt  die  Maschine  wohl  noch  Spannung  in  den  beiden  Hälften, 
aber  keine  zwischon  den  Außenl eitern.  In  der  Maschine  geschah 
die  Erregung,  ebenso  wie  bei  Kingdon,  för  jede  Hälfte  de*  Systems 
von  dieser  selbst  aus:  dies  wurde  nun  nach  diesen  unangenehmen 
Erfahrungen  auf  Rolhertx  Vorschlag  dahin  umgeändert,  dafs  jeder 
Zweig  von  der  entgegengesetzten  Hälfte  de«  Netzes  aus  erregt  wurde. 
Es  ist  dann  nicht  mehr  möglich,  die  eine  Hälfte  einzeln  zu  erregen 
und  sowohl  Erfahrung  als  Überlegung  lehren,  dafs  auch  bei  Kurz- 
schlüssen eine  Ut»|>ol*riaierang  nicht  zu  befürchten  ist.  — Die  so 
ausgerüstete  Maschine  ist  von  Lahmeyer  (Frankfurt  mehrfach  aus 
geführt  worden,  in  verschiedenen  Großen  und  mit  größeren  Pol- 
zablen  und  hat  sich  sehr  gut  bewährt;  ihr  Wirkungsgrad  ist  ein 
hoher  und  sie  entspricht  den  eingangs  aufgestellten  Bedingungen 
ln  vollkommener  Weise.  Auch  vorn  wirtschaftlichen  Standpunkt 
dürfte  sio  wohl  am  vorteilhaftesten  sein,  da  die  üpannungsteihing 
ohne  Energieverlust  vor  sich  geht;  als  Nachteil  konnte  nur  das 
relativ  schwere  Magnetsystem  angeführt  werden,  ln  Amerika  ist 
die  Maschine  auch  mehrfach  im  Gebrauch,  scheint  aber  dort  auch 
von  Kaibnore  auf  ganz  anderem  Wege  neu  erfanden  worden 
su  sein. 
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Über  den  Wert  der  verschiedenen  Arten  künstlicher  Beleuch- 
tung. Von  Prof.  Dr,  W.  Wedding.  Die  Frage  ist  nicht  so  einfach 
zu  beantworten,  da  die  Anforderungen  in  Jedem  Kalle  andere  aein 
können.  Ala  Forderungen  sind  aufzustelien : genügende  Helligkeit, 
leichte  Bedienbarkeit,  angenehme  Farbe  und  milder  Glanz,  Abwesen- 
heit schädlicher  Verbrennungaprodukte,  geringe  Wänneentwickehing 
und  Billigkeit.  Die  einzelnen  Beleuchtungoarten  werden  von  dienen 
Gesichtspunkten  aus  besprochen,  ihre  Vor-  und  Nachteile  in  ob- 
jektiver Weiae  erwogen.  (Deutsche  Vierteljahrsschrift  für  öffentl. 
Gosundboitspflege  l'JOl,  üd.  33,  lieft  4 ; ein  Referat  in  »Blätter  für 
Volksgosuudhcilspflegc«  1902,  Nr.  3.) 

Über  den  Stand  der  Gasheizung.  Von  Prof.  H.  Junkers, 
Aachen.  (Vortrag  auf  der  3.  Versammlung  von  IleiziuigH-  und 
I.Aftungsfachmännern  in  Mannheim  1901.)  Ausgehend  von  der 
allgemeinen  wirtschaftlichen  Bedeutung  der  Verwendung  gasförmiger 
Heiistoffe  uud  nach  einem  Rückblick  auf  deren  geschichtliche  Ent 
wickelang  erörtert  Vortragender  die  Frage,  warum  die  Gasheizung 
verhältnismäßig  so  wenig  Verwendung  linde.  Gelegentlich  in  Tage 
tretende  technische  und  andere  übtlltlnds  seien  durch  eine  sorg- 
fältig überwachte  Installation  und  eventuell  behördliche  Vorschriften 
leicht  zu  beseitigen.  Vor  allem  hinderlich  für  eine  weitere  Ver- 
breitung sei  der  relativ  hohe  Preis  der  Gasheizung.  Eine  Verbilligung 
des  SteinkohleugaHeK  erwartet  Vortragender  durch  die  Herabsetzung 
der  jetzt  nicht  mehr  erforderlichen  hohen  Leuchtkraft  dos  Gases  und 
eine  Verteilung  des  Gases  unter  höherem  Druck.  Zum  Schlüsse 
latapricht  Vortragender  noch  die  Gaserzeugung  in  Cokereicn  und 
die  Fertiver*orgung  von  Ortschaften  mit  Gas;  die  Rechnung  ergebe, 
daß  die  Fernleitung  von  Gai>en  die  beste  und  billigste  aller  Arten 
der  Energie- Übertragung  sei.  iGeaundhcits-Ingenieur,  31.  Jan.  1902, 
ö.  20  bia  24.) 

Über  die  MineralkoMen  Ungarn*.  Vortrag  von  A.  Kalecsinsky 
im  ungarischen  naturwissenschaftlichen  Verein  zu  Budapest  am 
22.  Januar  1902.  Redner  gibt  einen  kurzen  Überblick  über  die 
wichtigeren  Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Lignite,  deren  Vor- 
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kommen,  chemische  ZuHimmennetaung  und  praktische  Verwendung. 
Zusummcngefaßl  sind  diese  analytischen  Untersuchungen  unter 
obigem  Titel  im  Vertage  der  Kgl.  ungariachen  geologischen  Anstalt 
erschienen.  X’hem.  Ztg  , 19.  Februar  1902,  8.  163.) 

Versammlung  der  New  England  Water -works  Association.  Am 
8.  Junuar  da.  Je.  wurde  in  Boston,  Mas* , eine  Sitzung  der  Mit- 
glieder des  Verbandes  der  Wasserwerke  von  New  England  ab- 
gebalten.  Nach  Vornahme  von  Wahlen  zum  Vorstände  und  der 
Erledigung  geschäftlicher  Angelegenheiten  erstattete  Dexter  Bröckelt 
im  Aufträge  der  damit  betrauten  Kommission  einen  Bericht  über 
Vorschläge  für  Normalien  gufoetserner  Rohre  und  bo 
merkte,  daß  von  mehreren  Röhrengießereien  Mitteilungen  ein 
gegangen  seien,  nach  welchen  sieh  dieselben  zu  einer  Zusammen 
kunft  bereit  erklärt  hätten,  um  in  Gemeinschaft  mit  der  Kommission 
über  dieso  Vorschläge  zu  beraten  Wir  werden  seiner  Zeit  auf  die 
Beschlüsse  dieser  gemeinsamen  Besprechung  noch  ztirückkommeo 
(Eng.  Record  vom  1«.  Junuar  1902.)  Be 

Betrieb  der  Sandfilter  zu  Albany,  N.  Y.  Ans  dem  letzten  Jahre« 
bericht  über  den  Betrieb  der  Sandfllteranlage  zu  Alhany,  8.  V. 
(vgl.  ds,  Journ.  1900,  S.  298  u.  6t»),  entnehmen  wir,  daß  dieselbe 
seit  ihrem  Bestehen  biB  zürn  30.  September  1901  wrährend  774  Tage 
in  Betrieb  war.  ln  dieser  Z«U  wurden  38111460  cbm  lillrierlfs 
Waaeer  abgegeben,  zu  deren  Herstellung  ein  Betrog  von  M.  197 WO 
erforderlich  war.  Die  Kosten  für  die  einzelnen  Bctriebavemcb- 
tungen  werden  für  HK»  cbm  Filtrat  wie  folgt  angegeben 
1.  Löhne: 

Abschürfen  der  Filter-  (Schmutz*)  Decke  24  Pf. 


Auxkarren  des  Abraumsande* . ...  42  ■ 
Waschen  des  Abraumsandea  ....  42  « 
Aufrollen  der  Filter  mit  reinem  Sand«  30  * 
Aufpumpen  dee  Rohwasser»  . - . 115  » 

Gehalt  des  Chemikers  ....  25  • 

Arbeiten  in  der  Pumpstation  ....  20  * 
Arbeiten  im  Laboratorium  - . 1 » 

Diverse  Betriebsart  »eiten 30  » 

2.  Anschaffungen: 

Filterbetrieb 11  » 

Pumpstation 148  ► 

Laboratorium  . 6 » 

Diverses 8 » 


Der  durchschnittliche  Lauf  eines  Filters  betrug  25,1  Tage,  die 
durchschnittlich  erzeugte  Menge  des  Filtrats  während  dieser  Zelt 
belief  sich  auf  03,35  ebiu  pro  qm  Filterfläche,  und  die  im  Reh- 
wasser  enthaltenen  Keime  erfuhren  durch  die  Filtration  eine 
Reduktion  von  im  Mittel  99,1  7*-  (Eng.  Record  vom  4.  Jan.  1901.) 

Be. 

Krümmungshalbmesser  gufselseninr  Wasserrohre,  in  Detroit 
wurden  von  den  Ingenieuren  Williams,  Mubhell  und  Keoketi  über 
den  Wasserdurchflnß  durch  gebogene  Rohre  mittels  dea  Piezo- 
meters Untersuch n ngen  ungeatellt,  deren  Ergebnisse  kürzlich  von 
ihnen  in  einem  Vortrag  vor  der  American  Society  of  Ciril  Engi 
neer»  bekannt  gegeben  sind,  Aus  demselben  entnehmen  »Ir,  daß 
Krümmer  mit  einem  Halbmesser  gleich  dem  zwei-  bis  dreifachen 
Rohrdnrchmenwnr  den  geringsten  Widerstand  dein  Durchfl  ufs  de# 
Wassers  boten  gegenüber  der  sonst  vielfach  gebräuchlichen  Ab- 
messung eine«  Krümmungshalbmessers  von  8 bis  10 mal  Robr- 
durchmeseer.  Kino  pekuniäre  Nutzanwendung  aus  diesen  Unter- 
suchungen erwähnte  unlängst  der  Ingenieur  Hubbell  in  einem  Be- 
richt an  da*  Wasserwerk  der  Stadt  Detroit.  Infolge  der  weit  höheren 
Kosten  für  gebogene  gußeiserne  Rohre  gegonülter  geraden  Rohren 
glaubte  er,  gelegentlich  der  Beschaffung  einer  1067  mm  weilen 
Leitung  durch  Einführung  kürzerer  KrUmniersttlckc  die  za  er 
zielenden  geringeren  Kosten  der  Leitung  sof  mindesten»  M.  12600 
schätzen  zu  dürfen.  (Kog.  Record  vom  21.  Dez.  1901.)  Be. 

Kohlen  Ausnutzung*  kontrollp  bei  Industriellen  Feuerungsanlagen. 
Vortrag  von  Ingenieur  G.  Deutsch  ln  der  Fachgruppe  für  Ma- 
schineningenieur« den  Österr.  Ing  - u.  Arch.-Vcr  am  14.  Jan.  1902. 
Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Faktoren,  von 
welchen  die  Kohlenausnutzung  nhhangt,  beschreibt  Vortragender 
den  Krellschen  Analysator  (Mikromnnomoter  zur  Bestimmung  de* 
KohlensäurvgchaUe»  der  Rauchgase,  den  automatischen  Apparat  zur 
Bestimmung  der  Kohlensäure  von  Strecke  und  Jahoda  und  den 
Arndtachen  Kohlensänre-Bestinraiungsapparut  »Ados«.  Zum  Schlüsse 
zeigte  der  Vortragende  einen  »Ados«  in  Thätigkeit,  indem  er  den 


Digitized  by  Googl 


Journal  Tür  Gasbeleuchtung  unil  Wasserversorgung.  XLV.  Jaiirg. 


175 


Kr.  10. 

V »ln  IMti. 


KohlensäurogchaH  der  Verhrennungsgaae  einer  Gusglühlichtlampe 
bestimmte.  (Zeitschr,  d.  Gsterr.  Ing.-  u.  Arrh.-Ver. , 14.  Febr.  1902, 
8.  137  bis  138.) 

Elektrotechnik. 

Diebstahl  elektrischer  Energie  In  Madizen,  Wisc.  Ein  sehr  ge 
schickt  verübter  Betrag  za  Ungausten  des  Elektricitätswerk*  ward« 
nach  El.  World  and  Engineer  in  Madlson  kürzlich  entdeckt.  Her 
betreffende  Konsument  hatte  eine  Leitung  vom  Zähler  an  sein 
.Schreibpult  geführt  and  konnte  dort  den  Zähler  kuntechliefsen. 
so  dafs  kein  Verbranch  angezeigt  wurde.  Kam  dann  ein  Beamter 
znr  Revision  der  Zähler,  so  konnte  anauffällig  der  Kurzschluß*  ge- 
öffnet werden  and  der  Zähler  lief.  {El.  World  and  Eng.  1901, 
Bd.  38,  S.  1067.}  w. 

Dr.  Bang»  elektrische  Lampe.  »Engineering«  bringt  in  seiner 
Ausgabe  Tom  13.  Dezember  1901  folgende  merkwürdig«  Mitteilung: 
I>r  Bang,  der  bekannte  dänische  Physiker,  hat  «ine  neue  elektrisch« 
Lampe  konstruiert,  welche  wahrscheinlich  gerade  aufserhalb  des 
Zweckes,  dem  eie  dienen  soll,  von  grober  Wichtigkeit  sein  wird 
Bei  den  gewöhnlichen  Bogenlampen  werden  die  Kohlen  auf  einige 
3000*  erhitzt:  Dr.  Bang  hat  diese  hoben  Temperaturen  mit  Erfolg 
dadurch  vermieden,  dafs  er  die  Kohlen  hohl  macht  und  einen 
starken  Waasentrom  durch  sie  laufen  läfsL  Der  Erfolg  ist  ganz 
eigenartig.  Fast  die  gunte  Energie  des  elektrischen  Stromes  ge- 
langt zu  dem  Lichtbogen  zwischen  den  beiden  Elektroden,  während 
die  letzteren  selbst  so  kühl  bleiben,  dab  man  sie  mit  den  Fingern 
berühren  kann,  während  die  Lampe  brennt.  Auberdem  werden 
die  Kohlen  so  langsam  verzehrt,  dab  man  von  der  gewöhnlichen 
automatischen  Regulierung  abeehen  kann,  ln  wissenschaftlicher 
Besiehnng  wird  die  neue  Lampe  zweifellos  unschätzbar  sein ; ihr 
kaltes  Licht  Ist  im  Stande,  Bakterien  im  achtzehnten  Teil  der  Zeit 
zu  vernichten,  welche  mit  dem  Licht  einer  gewöhnlichen  Bogen- 
lampe erforderlich  ist.  Die  Elektroden  können  von  verschiedenen 
Substanzen  hergestellt  werden,  je  nach  dem  Zweck,  welchem  die 
Ijimp«  dienen  soll.  Es  acheint,  dab  für  medizinische  Zwecke 
Kohle,  Silber  und  gewisse  Eisensorten  vorzuziehen  sind  Metallische 
Elektroden  wurden  vor  einigen  Jahren  von  Arsten  benutzt,  aber 
sie  hatten  manche  Schattenseiten ; sie  gaben  eine  grobe  Hitze,  das 
Metall  schmoll  u.  s.  w,  und  der  Patient  mufste  in  eine  Verhältnis- 
mftJVig  grobe  Entfernung  von  der  lampe  gebracht  werden.  Alle 
diese  Bedenken  sind  durch  die  Lampe  von  Dr.  Bang  überwunden 
oder  vielmehr  vollkommen  beseitigt  worden.  Die  Lampe  ist  sehr 
klein  und  handlich  und  ihr  Stromverbrauch  sehr  gering.  ( Engin. 
1901,  Bd.  72,  8.  812.)  R. 

Die  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen.  Von  Leo  Cohn  Der  Ver- 
fasser hat  am  15.  Oktober  v.  Js.  in  der  Elektrotechnischen  Geacll- 
schaft  zu  Leipzig  einen  Vortrag  Uber  die  Beleuchtung  der  Eisen- 
bahnwagen gehalten  Nach  einer  kurzen  Einleitung  gibt  der  Ver- 
fasser einen  gedrängten  überblick  über  die  Entwickelung  des  Be- 
leuchtniigswesena  für  Eisenbahnwagen.  Sodann  gelangen  die  heute 
meist  gebräuchlichen  Systeme  der  elektrischen  Zngbelenchtung 
zur  Besprechung.  Anachliebend  hieran  untersucht  der  Verfasser, 
oh  die  Wünsche  des  Publikums  in  Bezug  auf  Verbesserung  der 
hornigen  Beleuchtung  gerechtfertigt  sind  und  ob  die  elektriache 
Beleuchtung  diese  Wünsche  mehr  erfüllt  als  die  Gasbeleuchtung. 
Durch  eine  ausführliche  Erörterung  dieser  Frage  kommt  der  Ver- 
fasser zu  dem  Resultat,  dafs  das  Publikum  berechtigt  ist,  die  Ein 
fnhrung  eines  besseren  Lichtes  zu  verlangen,  and  dafs  das  elek- 
trische lacht  diesen  berechtigten  Wünschen  des  Publikums  mehr 
entspricht  als  das  Gaslicht,  Zum  Schlaf*  untersucht  «1er  Verfasser, 
in  wie  weit  die  Eiaenbahnverwaltongen,  ohne  in  betriebstechnischer 
und  wirtschaftlicher  Hinsicht  schlechter  wegzukommen , diesen 
Wünschen  gerecht  werden  können.  Hierbei  kommt  er  zu  dem 
Bchlume,  dafs  die  elektrischen  Belouchtungasyaieme  in  den  meisten 
Punkten  der  Gasbeleuchtung  gleichwertig  oder  ihr  Bogar  überlegen, 
teilweise  weit  überlegen  sind,  nur  in  betriebstechnischer  Hinsicht 
verriiene  die  Gasbeleuchtung  den  Vorzug.  Der  Verfasser  gibt 
schliefslich  seiner  Ansicht  Ausdruck,  dafs  die  Eisenbahn  Verwal- 
tungen zu  wenig  Wert  auf  einschlägige  Versuche  legen.  Die  unter- 
nommenen Versuche  seien  in  einem  viel  zu  kleinen  Mafsstabe 
uuageführt  worden.  Wir  hätten  in  deu  günstigen  Ergebnissen  der 
Jura  Simplonbahn  und  dunen  der  deutschen  Ketchspnst  den  kluren 
Beweis,  dafs  die  elektrische  Zugbelcuchtung  lebensfähig  sei  Wie 
die  ihr  heute  noch  anhaftenden  Mängel,  «|>ecie1l  die  umständliche 
Bedienung  und  das  Auswecbseln  und  Laden  der  Accunmlatoren  am 


besten  zu  heben  seien,  könnten  nur  die  Verwaltungen  selbst  beim 
Betriebe  herausfinden.  Man  könne  sich  also  von  Verfluchen  nur 
dann  Erfolg  versprechen,  wenn  auf  mehreren  Strecken  und  nicht, 
wie  es  geschehen  ist,  in  einzelnen  Wagen  die  elektrische  Zug- 
beleuehtung  probeweise  eingeführt  würde.  — Bemerkung  des  Refe- 
renten: Wie  wir  vor  kurzem  berichtet  haben'),  werden  auch  die 
neuesten  Versuche  auf  der  preufsischen  Htastsbahn  wieder  nur  an 
zwei  bis  drei  Wagen,  and  zwar  in  Hamburg,  nach  einem  von  vielen 
| Heilen  als  unrentabel  hezeichneten  System  suegeführt.  C. 

Die  Hodispannungs-Überlandcenlrale  is  Crottorf  1,  8.  Von  Dr.  Rieh. 
Apt,  Köln  a/Rh.  Die  Verwendung  der  Klektricität  für  landwirt- 
schaftliche Zwecke  bietet  hei  rationeller  Anlage  eine  erhebliche 
Verbilligung  der  Produktionsmittel  und  somit  ein  wichtiges  Hilfsmittel 
in  «lern  schwierigen  Kampfe  der  Landwirtschaft  zur  Behebung  ihrer 
materiellen  Notlage.  So  lange  indeswn  jedes  Gut  eine  getrennte 
Kraftstation  zu  errichten  genötigt  ist,  stellt  sich  der  Betrieb  einer 
seil*  im  allgemeinen  zu  teuer,  anderseits  bleibt  gerade  für  deu 
kleinen  Besitzer,  für  dessen  Bedürfnisse  eine  besondere  Kraft- 
centrale ein  tu  hohes  Anlagekapital  erfordern  würde,  die  Einfüh- 
rung des  elektrischen  Betriebes  ein  unerreichbares  Ideal.  Man  hat 
; wich  deshalb  bereits  mehrfach  datu  entschlossen,  gröfsere  Central- 
anlagen tu  bauen,  die  durch  die  Art  ihrer  Anlage  und  den  Ort 
ihrer  Einrichtung  vorwiegend  datu  bestimmt  sein  sollen,  landwirt- 
schaftlichen Zwecken  tu  dienen  und  ein  ausgedehntes  Gebiet  mit 
Eicht  und  Kraft  zu  versorgen.  Eine  solche  Anlage  ist  die  von  der 
Helios  Elektricitäts-Aktiengesellachaft  in  Köln-Ehrenfeld  in  Crottorf, 
Provinz  Sachsen,  errichtete  überiandcentrale.  Die  Nähe  einer 
Wasserkraft  und  reichlicher  Braunkohlenbergwerke  sichern  eine 
billige  Erzeugung  der  Elektridtät.  Zur  Umsetzung  der  Wasserkraft 
in  mechanische  Energie  alnd  drei  Turbinen  aufgestellt.  Jede  der- 
selben liefert  bei  einem  wirksamen  Gefälle  von  2,7  m,  einer  Waawer- 
menge  von  6460  I pro  Hekunde  and  f>4  Umdrehungen  pro  Minute 
185  PS.  Die  Turbinen  arbeiten  mittels  Zahnrad  Übersetzung  auf  eine 
gemeinsame  Welle,  die  mit  einem  der  Drehstromgeneratoren  direkt 
gekuppelt  ist.  Zum  Antrieb  der  einen  Dreliatroindynamo  ist  nufser 
der  Turbine  noch  eine  Dampfmaschine  vorgesehen,  während  die 
zweite  Drebstromdynamo  lediglich  durch  eine  Dampfmaschine  an- 
gelriehen wird.  Zu  Zeiten  geringer  Belastung  und  bei  normalem 
Wasserstand  reicht  die  Turbinenanlage,  die  eine  mittlere  Leistung 
von  etwa  350  PS  hat,  während  sie  maximal  gegen  500  PS  abgeben 
kann,  völlig  aus.  Bei  niedrigem  Waeserstande  wird  die  Dampf- 
maflchine,  die  übrigena  bei  etwa  notwendigem  8tillsetzen  der  Tur- 
binen den  Antrieb  des  Drehstromgenerators  allein  zu  übernehmen 
hat,  gleichfalls  mit  dem  Generator  gekuppelt.  Dieser  kombinierte 
Betrieb  hat  sich  bisher  aufaerordentlich  gut  bewährt,  insbesondere 
haben  sich  auch  beim  Parallelschalten  des  einen  durch  Turbine 
und  Dampfmaschine  gemeinsam  and  des  anderen  von  einer  Dampf- 
maschine allein  angetriebenen  Generators  nicht  die  geringsten 
| Schwierigkeiten  ergeben.  Die  beiden  Drehslrommascbinen  von  je 
54X3  Kilo  V-A  - Leistung  erzeugen  direkt  die  zur  Fernleitung  ver- 
wendete Spannung  von  7UQ0  Volt  Die  Kraftabgabe  erfolgt  über 
j ein  Gebiet  von  30  km,  in  dews«n  Mitte  die  Centrale  liegt,  und  ver- 
i sorgt  27  Ortschaften  mit  Kraft  and  Licht.  Im  allgemeinen  sind 
| Holzmaste  zur  Leitungsführung  verwendet,  bei  Eisenbahnüber- 
gilngcn  eiserne  Maate.  The  Versuche  und  Bemühungen,  der  Elek- 
triritat  in  die  Landwirtschaft  in  weitestem  Umfange  Eingang  zu 
verschaffen,  sind  in  Crottorf  zunächst  auf  das  elektrische  Dreschen 
gerichtet  Der  Motor  befindet  sich  deshalb,  wie  für  landwirtschaft- 
( liehe  Zwecke  üblich,  auf  einem  Wagen,  um  ihn  an  jede  anzu- 
treibendc  Maschine  bequem  heranbringen  zu  können.  Damit  auf 
freiem  Felde  der  Strom  auch  direkt  von  der  Hochspannung  ab- 
genommen  werden  kann,  ist  ein  fahrbarer  Transformator  angeschafft, 
der  mittels  eines  Hochspaunungskabela  mit  der  Izoitung  durch 
passend  angebrachte  Anschluß*  käste»  verbunden  werden  kann. 
B.  T.  Z.  1901,  ß.  984.)  R. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Gaswerksbau.  Die  Firma  Aug.  Klön  ne  versendet  unter  diesem 
Titel  ein  hübsch  ausgest&ttetes  Heft  mit  Mitteilungen  über  aus- 
geführte Gaswerke;  dasselbe  enthält  eine  grobe  Anzahl  phologT* 
phischer  Wiedergaben  der  Gesamt-  und  Innenansichten  kleinerer 
und  mittlerer  Gaswerke,  ferner  Ansichten  der  im  Bau  befindlichen 

*)  Siehe  d*.  Journ.  1901,  S.  14. 
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Ofenhäuser  de«  Gaswerks  Königsberg  und  15  Ansichten  aus  dem 
neuen  Gaswerk  Sn  8t.  Gilles  bei  BrQaset.  Ein  weiteres.  Ähnlich  aus 
gestattetes  Ueft  beliebt  sich  auf  Gas  beb  Alter  und  gibt  die 
photographischen  Abbildungen  von  23  von  der  Firma  ausgeftlhrten 
Gasbehältern,  sowie  die  Ansichten  einiger  Petroleumbehälter; 
ancb  eine  Wiedergabe  der  perspektivischen  Projekt  Zeichnung  des 
100000  cbm  fassenden,  vierteiligen  Teleskopbehälters  mit  Ring 
baasin  (Qr  das  Gaswerk  Usarlemerwog  der  Stadl  Amsterdam  (vgl. 
ds.  Journ.  1901,  S.  906)  lat  dem  Hefte  beigegeben. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  121797  vom  16  August  1900.  R.  Tbayer  in  Philadelphia, 
ililfsründ Vorrichtung  für  Mineralöl-Glühlichtlampen.  — Die 
Vorrichtung  ist  für  solche  Dampfbrenner 
(«stimmt,  bei  denen  der  Verdampfer  o 
durch  mit  l^nichtgaa  gespeist«  Bunsen- 
brenner b angeheiit  und  während  des 
Betriebes  durch  aus  der  Misrhknmmer  r 
gespeiste  Hilfsbrenner  / auf  Ver  dampf- 
ungstemperatur  gehalten  wird.  Von  der 
Gasleitung  c führt  ein  Klotterttaimnen- 
rohr  d bei  den  Brennern  b und  / vorbei 
nach  der  Hauptfiamme«/.  Belm  Anheizen 
der  Lampe  klettert  die  Flamme  am  Rohr  d 
von  b nach  g nnd  entzündet  dort  das 
dem  Brenner  g entströmende  Gasloft' 
ge  misch,  worauf  der  Gaahahn  h ubgedrehL 
wird.  Wird  eine  Reinigung  der  Döse  * 
nötig  (wobei  bekanntlich  dio  Leucht- 
dauime  leicht  erlischt},  so  dreht  man  den 
Gashahn  auf,  worauf  die  Flamme  an  d 
von  g nach  b klettert,  dio  Brenner  b 
heizen  an  Stelle  der  Brenner  f den  Ver- 
dampfer während  der  Reinigung  der 
l'ttse  i Der  aufs  neue  bei  g aueströmende 
Brenndampf , sowie  die  Hrennerchen  / 
entzünden  sich  wieder  an  der  Kletterdamme,  worauf  der  Gnshahn  A 
a)»gedreht  wird. 

Nr.  120930  vom  21.  Oktober  1899.  F Kuh  Io  in  Friedenau 
b.  Berlin.  Elektromagnetische  Absperrvorrichtung  fflr  Gas- 
leitungen. — Die  elektromagnetische  Vorrichtung  besteht  aus  einem 
kleinen  Elektromotor  a,  der 
vermittelst  eine«  Übersetz 
ungslaufwerke«  b ein  Itad  k 
langsam  in  Umdrehung  ver- 
setzt. Auf  dem  Rade  4 ist 
ein  Mitnehmer  d befestigt, 
welcher  hinter  den  Hebel  e 
fafst.  An  dem  Rade  4 schlei- 
fen drei  Kontaktfedern  g ty, 
von  denen  s und  y in  be- 
stimmten Stellungen  des 
Rades  k auf  den  eingelegten 
Iaolierplättchen  h x abglei 
ton.  Die  Wirkungsweise  der 
Vorrichtung  ist  folgende:  Ea 
Bei  angenommen , dufs  in 
der  Stellung  i e des  Hebele 
•ler  Gaahahn  geschlossen,  in  der  Stellung  e geöffnet  sei.  Wird 
der  Umschalter  u auf  die  Feder  t herühergeschallet,  dann  ist 
Stromschlafs  vorhanden  zwischen  Börste  n,  Motorwickelung, 
Börste  v,  Feder  g,  Rad  4,  Feder  t,  Umschalter  h und  — . Dadurch 
wird  daa  Rad  4 in  langsame  Umdrehung  versetzt  und  der  Mit- 
nehmer s nimmt  den  Hebel  ic  mit.  Schon  nach  einer  kurzen 
Strecke  wird  jedoch  der  Hebel  w vom  Mitnehmer  » abgleiten,  da 
Beine  Achse  tiefer  liegt  als  die  des  Rades  k und  er  bei  ir  sieb  kurz 
vor  dem  Schnittpunkt  der  beiden  Kreise  befindet  Vom  Mitnehmer  d 
befreit,  wird  der  Hebel  durch  die  Feder  / in  dio  Ijige  t geschnellt, 
in  welcher  er  verharrt.  In  dieser  Steilung  ist  der  Halm  geöffnet. 
Die  nicht  unterbrochene  Drehung  des  Rades  4 iat  beendet,  wenn 
die  Feder  r auf  das  Iaolierplättchen  r zu  liegen  kommt,  also  etwa 


nach  einer  halben  Umdrehung-  Um  den  Hahn  zu  si-hliefaeD,  iat 
der  Umschalter  wieder  auf  die  Feder  y herüberxuBtelleu,  die  sich 
jetzt  in  motallischer  Verbindung  mit  dem  Rade  k befindet.  Durch 


diesen  Slroiuschiuf*  wird  eine  erneute  Drehung  de«  Rades  4 be- 
wirkt; der  Mitnehmer  d nimmt  den  Hebel  bis  iu  die  Stellung  tr 
mit,  in  welcher  infolge  Hinöbergleitena  der  Feder  y auf  das  Isolier 
plättchen  4 die  Drehung  beendet  und  der  Hahn  geschlossen  ist. 

Nr.  121 288  vom  20.  September 
1900.  C.  K.  J.  Bert  ho  Id  in  Berlin. 

Gegen  Einwirkung  von  Stofs,  Druck 
oder  Wurf  geschätzte  Zflnd  Vorrich- 
tung für  Gasbrenner.  — Zum 
Schutz«  gegen  die  Einwirkung  von 
Stof«,  Druck  oder  Wurf  i«t  die  Zönd- 
pillep  innerhalb  eines  Spiralgehäuae»  * 
sngeordnet.  Der  SelbstzQnder  p kann 
entweder  an  den  Windungen  des 
SpiralgebäuaeH  oder  an  Fahrung*- 
stangen  bezw.  Föhrnngsatreifen  d,  die 
innerhalb  des  Gehäuses  vorgesehen 
sind,  oder  in  einem  Fühningsrahinen  d 
angeordnet  sein,  welcher  mit  «einen 
Ausläufern  in  den  Enden  c der  Spiral- 
gange  des  Gehäuses  » auswechselbar 
(«festigt  ist. 

Nr.  121694  v.  29.  November  1900. 

Wölfl  A Co.  in  Berlin.  Zünd Vor- 
richtung für  Gaslampen.  — Die 
selbstthätige  Absperrung  de«  seitlichen 
ZUndkanals  erfolgt  durch  eine  von 
der  Hitze  der  entzündeten  Flanune 
beeinfluüte  Kompensationsfeder  Die 
Kompensationafeder  / oeh«l  Absperr- 
ventil d sind  zum  Schutze  gegen  Be- 
achädigungeu  innerhalb  des  Znnd- 
kanals  g angeordnet. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

Nr.  121 823  vom  29.  Juli  1899.* 

O.  Ernst  und  Alfr.  Philips  in 
Höchst  a.  M.  Acetyirneut- 
w ick  ler  mit  auf  einer  Spitze 
ruhendem  Karhidblock.  — Die 
Karbidatange,  welche  mit  Firnis 
Überzogen  sein  kann,  ist  von  der  Svhutzhölse  a umgeben  und  liegt 
gegen  die  Spitze  $ an.  Infolge  dieser  Vorkehrungen  soll  die  Gss- 
nachentwiekeluug  nur  in  geringem  Mafse  atattflnden. 

Nr  121063  vom  26.  August  1900.  F.  Keller  K urz  in  Luzern. 
Verrichtung  zum  Kzrhurieren  von  Gasen  mR  Regelung  der 
FlÖBsigkcitwzufuhr.  — Der  Karburator  besteht  aus  einem  Aufseren 
luftdichten  Mantel  und  einem  iuneren,  von  jenem  durch  einen 
leeren  Zwischenraum  getrennten,  porösen,  Karhurierflöseigkcit  auf 
saugenden  Cylinder,  in  ilen  die  zu  karburierende  Luft  von  unten 
eintritt,  um  durch  die  poröse  Wand  zu  dringen,  in  dem  leeren 
Zwischenraum  emporzusteigen.  nochmals  durch  den  oberen  Teil  des 
l»orö«en  Cylinders  zu  dringen  und  dann  durch  ein  Knierohr  mit 
hydraulischem  Verschlafe  zur  Brennleitung  zu  entweichen  Der 
poröse  Cytinder  wird  von  einem  Ober  ihm  angeordneten  Behälter 
mit  Bodenventil  mit  Karburierflössigkeit  getränkt.  Der  Karburator 
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(st  mm  auf  schwankender  Unterlage  durch  Gegengewichte  oder 
Federn  ausbalanciert.  lat  der  Cylinder  infolge  der  Venlunatung 
der  Flüssigkeit  leichter  geworden , bo  hebt  er  sich , atöfat  an  die 
Stange  de«  Bodenventils  de«  FUftsigkcitsbohalton*  und  erbltlt  neue 
Karburierflttsaigkeit.  Hat  er  sich  genügend  vollgesogen,  »o  sinkt 
er,  daa  Ventil  schliefst  aich  und  hindert  die  weitere  Zufuhr  ton 
Karburierflfiesigkoit- 


Persönliches. 

fber  Vorkommnis«  p«r«C  all  eher  Art  berichten  wir  an  dteacr  »teile  und 
bitten  umere  Leier  um  Mitteilungen.) 

Herr  Q.  Wunder,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalten  in 
Leipsig,  Lat  in  der  Sitzung  der  Stadtverordneten  um  12.  Februar 
tum  besoldeten  Stadt  rat  vom  1.  April  da.  Ja.  auf  die  Dauer  von 
6 Jahren  gewählt  worden  und  übernimmt  ala  solcher  daa  Decernut 
der  städtischen  Gaswerke.  Wir  freuen  uns  dieser,  dem  verdienten 
Fachmann  tu  teil  gewordenen  Ehrung. 

Herr  Stadtbaurat  O.  Scbultze,  Point  i/'L.,  hat,  wie  er  nna 
im  Anschlafs  an  die  Notiz  in  da.  Journ.  1902,  Nr.  6,  S.  106,  mit' 
teilt,  als  Decemcnt  und  Vorsitzender  der  Gasdeputation  aeit  der 
Erkrankung  und  dem  Tode  de«  Herrn  Direktor  Krüger  die  Leitung 
des  Gasanstalts  betriebe  a nur  vorübergehend  übernommen; 
die  Stelle  eines  Gaediroktora  in  Forst  i/L.  soll  nen  besetzt  werden 
(vgl.  Anzeigenteil  in  Nr.  6 d«.  Journ.,  8.  XX 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmftn  nern.)  Die  23.  Jahresversammlung  des  Vereins  wird 
am  9.  Marz  da.  Ja  im  Burgaaale  der  8chlaraffenburg  (Hotel  Imperial, 
Knckeplatz  4)  abgehalten;  die  Sitzung  beginnt  vnrmiUug»  10  Uhr. 
Anf  der  Tagesordnung  der  .Sitzung  ateht  ein  Vortrag  des  Herrn 
Direktor  gehn  ne -Dessau  über  * Fortschritte  in  der  Gaakochtechnik« 
und  die  freie  Besprechung  verschiedener  Fachgegenstande  de«  Gas 
und  Waaserfacbes  sowie  der  Gaamelaterschule.  Am  Vorabend  findet 
eine  gesellige  Zusammenkunft  im  »Franziskaner«  (Friedrichstrafte), 
und  am  SitzuDgstage  Beihat  ein  Festmahl  mit  Damen  in  der 
Schlaraffenburg  statt.  Am  Vormittag  des  10.  Mftrz  wird  die  Gas- 
anstalt der  Imperial  Continental  Gas  Association  in  Marienfelde 
besichtigt  werden. 

Berlin.  (Städtische  Gasanstalten.)  (Schlafs.;  Über  die 
Öffentliche  Beleuchtung  teilt  der  Bericht  u.  u.  folgendes  mit ; 
Die  Anzahl  der  am  31.  Mftrz  1901  vorhandenen  GasglühlicbUtainmcn 
der  Öffentlichen  Htraftcnbelenchtnng  betrag  28436.  Davon  brannten: 
16121  Flammen  auf  1 flammigen,  11522  auf  2flammigvn,  753  auf 
3 flammigen  und  40  Flammen  auf  & flammigen  Brennern.  Der  V«r 
brauch  an  Glühkörpern  belief  aich  für  eine  Flamme  mit  3676  Brenn- 
stunden durchschnittlich  auf  5,8  Glühkörper  und  für  eine  Flamme 
mit  1900,5  Brennstunden  durchschnittlich  auf  5,4  Glühkörper  An 
Cylindern  wurden  in  dem  Betriebsjahre  für  die  Flamme  mit  3675 
Breimstunden  durchschnittlich  1,4,  für  die  Flamme  mit  1900,5  Brenn- 
stnnden  1,6  verbraucht. 

Neueinrichtungen  von  BeleuchtungHanlagen  haben  hauptsäch- 
lich in  den  in  ftufaeren  Stadtteilen  gelegenen  Strafsen  und  Platzen 
sUUgefundea.  Für  «ie  sind  uusschliefslich  gewöhnliche  Kandelaber 
mit  3,60  m Flammenhohe,  wie  bisher,  verwendet  worden.  Ver- 
besserungen an  der  Strafsenbeleuchtung  wurden  in  den  inneren 
Stadtteilen  auch  im  Berichtsjahre  durch  Verdoppelung  der  Brenner 
io  den  Laternen,  durch  Zwischenatellung  und  Verstellung  von 
Kandelabern,  sowie  durch  Aufstellung  inehrarmiger  Kandelaber,  die 
fast  ansechliefalicb  auf  Brücken  and  Platzen  Verwendung  fanden, 
aungeführt,  Die  Entfernungen  zwischen  den  einzelnen  Kandelabern 
betragen  im  Durchschnitt  ca.  26  an.  In  ftHeren,  in  (len  Auften 
bezirken  der  .Stadt  gelegenen  Straften  kommen  zum  Teil  noch  Ent- 
fernungen von  35  m vor.  Die  geringste  Entfernung  der  Kande- 
laber, die  sich  In  der  Königstrafte  befindet,  («‘trägt  ca.  13,0  m. 

Die  Straftenbeleuchtung  durch  elektrisches  Ru  gen  licht 
wurdo  wieder  in  erheblichem  Umfange  ausgedehnt.  Es  wurden  im 
ganzen  neu  eingerichtet  91  Bogenlampen  mit  voller  Brennzeit  und 
40  Bogenlampen  mit  Brennxeil  bis  12  Uhr;  dagegen  kamen  8 Bogen- 
lampen mit  Brennzeit  bis  11  Uhr  bezw.  11*/*  Uhi  in  Fortfall.  Die 


elektrische  Beleuchtung  in  der  Siegeeallee  und  auf  dem  Schlofs- 
platz  wurde  vollendet;  die  Beleuchtung  auf  dem  Ahoraateig,  in  der 
Believueallee,  der  Flnranllee,  der  grofsen  Qneralloe  und  der  Zelten 
alle«,  sowie  am  Humboldthain  neu  eingerichtet  und  die  Beleuch- 
tung der  Leipzigerstrafee  und  der  OberbautubrÜcke  vermehrt.  Die 
Bogenlampen  in  der  Leiprigerstrafee,  die  über  der  Straften  mitte 
anfgchftngt  sind,  haben  zum  Teil  neue,  verbesserte  Aufhängevor- 
richtungen erhalten 

Die  öffentliche  Beleuchtung  durch  Petroleumlampen  hat 
in  diesem  Jahre  eine  grofto  Abnahme,  und  zwar  um  31-1  dadurch  er- 
fahren, daft  355  Petroleumlaternen  fortgeuommen  und  durch  Gas- 
laternen ersetzt,  wahrend  nur  41  neue  Petroleumlatemen  anf 
gestellt  wurden. 

Die  Verwendung  von  Spi ri  t usgl  ü h 1 ich  t für  die  öffentliche 
Beleuchtung  hat  «ich  ln  diesem  Jahre  wie  im  Vorjahre  auf  die  9 
vor  dein  Goethedenkmal  im  Thiergftrten  aufgestellten  Lampen 
»Monopol«,  System  Helfft,  beschrankt. 

Über  Arbeiter  und  Arbeitaverhttltnisee  in  den 
städtischen  Gaswerken  wird  u.  a.  folgende«  mitgeteilt : Die  Zahl 
der  bei  den  städtischen  Gaswerken  beschäftigten  Arbeiter  betrug 
3563  zur  Zeit  des  stärksten  Betriebe»  im  Dmnber  1900.  Hierin 
waren  1523  Arbeiter  des  Köhrensyatems  und  der  öffentlichen  und 
Privstbeleuchtung  einbegriffen.  Die  Zahl  dieser  Arbeiter  schwankte 
je  nach  dem  Umfange  der  Neulegung  von  Köhren  bedeutend  und 
war  naturgemftf«  im  Frühjahr,  Sommer  und  Herbst  gröfter.  Zur 
Zeit  des  schwächsten  Betriebes  waren  allein  in  den  Anstalton  1173 
Arbeiter  beschäftigt.  Die  Arbeitszeit  war  im  allgemeinen  «ine  zehn- 
stündige, einschiieftlich  2 Stunden  Pausen  für  Frühstück,  Mittag 
und  Vesper.  Die  Duuer  der  regelmftftigen  Arbeitszeit  für  die  Ofen- 
arbeiter betrug  12  Stunden,  und  zwar  dergestalt,  daft  immer  auf 
eine  Stande  Arbeit  eine  Stunde  Ruhepause  folgte 

Dio  Arbeit  vor  den  Öfen  an  den  Bonntagen  wahrend  der 
6 Sommermonate  war  derart  geregelt,  daft  eine  aua  Hofarbeitern 
gebildete  Reaervekolonnc  von  der  halben  Anzahl  der  Leut«  der 
gewöhnlichen  Ofenurbeitcrkolonnc  am  Vonniltag  die  eine  Hftlfte 
der  Öfen  nnd  am  Nachmittag  die  andere  Hälfte  l-edieute,  und  daft 
erat  am  Abend  des  Sonntags  die  eigentliche  Ofenurbeiterkolonnc 
in  Arbeit  trat.  Während  der  6 Wintermonate  wechselten  die  Be- 
triehaarbeiter  derart,  daft  jede  Schicht  jeden  zweiten  Sonntag 
18  Standen  arbeitete,  in  welcher  Zeit  eine  Stunde  Arbeit  mit  einer 
Stunde  Pause  abwechselt.  Von  6 Uhr  früh  bis  12  Uhr  mittags  war 
Sonntage  der  Betrieb  gänzlich  eingestellt.  Der  Betrieb  an  Fest- 
tagen, die  nicht  auf  den  Sonntng  fallen,  wird  in  der  Regel  wie  an 
den  Wochentagen  aufrecht  erhalten. 

Für  Bonntagsarbeit  wurde  den  ( ifenar  beitem  für  je  6 Stunden 
Arbeit  eine  Stunde  besonders  bezahlt,  den  Handwerkern  gegebenen 
falls  voller  Tagelohn  bei  einer  um  ca.  2 Stunden  verkürzten  Arbeits- 
zeit. Überstunden  fanden  nicht  statt,  Nachtarbeit  der  Ofenarbeiter 
wurdo  wie  Togesarheit  bezahlt,  da  die  arl leitsplanmaftige  Beschäfti- 
gung eine  dauernde  und  gleirhmabigc  war;  nur  Rohrleger  erhiclU-n 
für  Nachtarbeit  in  dringenden  Fallen  50*/0  Zuschlag.  Die  Minimal- 
und  Mazimallohnsfttze  wurden  Oktober  1900  einer  eingehenden 
Prüfung  unterzogen;  im  allgemeinen  erfolgte  eine  Aufbesserung 
derselben  um  10*/*.  Die  entsprechende  Aufliesscning  der  Betrieb«- 
arbeiterlöhne  ist  bereits  im  Jahr«  1899  erfolgt. 

Die  auftcrgesetzliehe  Fürsorge  für  invalide  Arbeiter  und  deren 
Witwen  wurde  derart  geübt,  daft  laufende  Unterstützungen  au« 
Mitteln  der  städtischen  Gaswerke  in  Höbe  von  M.  120  bi»  M.  960 
für  das  Jahr  von  Fall  zu  Fall  jo  nach  der  Dauer  der  Beschäftigung 
in  städtischen  Diensten,  je  nach  dem  Grunde  der  Invalidität  nnd 
je  nach  der  Anzahl  der  noch  verttnrgungsbedurftigen  Familienmit- 
glieder bewilligt  wurden.  Insgesamt  wurden  M 33189,03  au  Unter- 
stützungen gezahlt;  nufterdem  erfolgten  Extruunterstützungen  aus 
den  eingegatigenen  Strafgeldern,  die  in  Höhe  von  M.  783,30  für 
Vergehen  im  Dienst  verhängt  werden  muftten.  Einmalige  Unter- 
stützungen in  Fällen  dringender  Not  wurden  in  Höbe  von  M.  10 
bis  M.  60  gewährt. 

Ein  Reglement,  hetr.  die  Bewilligung  von  Ruhegeld  und  Hinter- 
bliebenenversorgung für  die  ohne  Pensionsberechtigung  in  den 
städtischen  Betrieben  beschäftigten  Arbeiter,  ist  im  Berichtsjahre 
suxgcarbeiUit,  von  den  städtischen  Behörden  genehmigt  worden  und 
am  1.  April  1901  in  Kraft  getreten. 

Chemisch- physika  lisch  es  Laboratorium  in  der  An 
«talt  »n  der  Müllerstrafte  Die  von  den  Chemikern  angeführten 
Arbeiten  l>etreffcn  besondere  Untersuchungen  des  reinen  Gases  auf 


Google 


17« 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


Nr.  10. 

ft.  «In  IMS. 


Reinheit,  1-euchtkrafl  und  Heizkruft,  den  Rohgase*.  in  Bezug  uuf 
das»  richtige  Funktionieren  der  Betriebsapparate  der  einzelnen  An- 
stalten. der  Rauchgase  der  Rotortenöfen  auf  Zusammensetzung  und 
Temperatur.  Ferner  wurden  geprüft  die  bei  der  Gaserzeugung  und 
Reinigung  gebrauchten  Rohmaterialien,  als:  Kohlen,  Eisenerze 
ferner  die  abfallenden  Nebenprodukte,  als:  Coke,  Gaswasser,  Teer 
und  ausgebraueht«  Ueinigungsmassc,  sowie  die  sonst  verwendeten 
Materialien,  als:  Gement  und  andere  Itaumaterialleu,  Thon,  feuer- 
feste Steine,  Schmiermaterialien,  Farben  u.  e w. 

In  der  mit  dem  Laboratorium  verbundenen  Veraachagas- 
anstalt  wurde  die  Ausbeute  und  das  Verhalten  verschiedener 
Kohlensorten  bestimmt.  Heizvrrsnche  mit  Cokeasche  zur  Ermitte- 
lung de«  Nutzeffektes  wurden  an  zwei  Dampfkesseln  des  Schlacht- 
hofow  mit  verschiedenen  Feuerungssystemen  ausgeführt. 

l.Tm  einen  überblick  aber  die  Leistungsfähigkeit  der  Chamotte- 
fabriken  und  ries  Wertes  ihrer  Produkte  zu  gewinnen,  wurden  aus- 
gedehnte Versuche  zur  Prtt f u ng  von  feuerfesten  Steinen 
begonnen. 

IHe  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  gebrauchten  Glüh* 
körper  wurden  einer  regelmäßigen  Kontrolle  unterworfen  Ebenso 
wurden  in  der  Regel  alle  zum  Kauf  angebotenen  Glühkörper,  so- 
wie die  zur  Erzeugung  des  Gasglahlichtes  dienenden  Brenner  ge- 
prüft. In  Bezug  auf  letztere  wurden  umfangreiche  Versuche  ge- 
macht zur  Prüfung  und  Herstellung  eines  windsicheren  Einbaues 
der  Intensivlampe  von  Lucas.  die  zu  Anfang  des  Etatsjahres 
zur  praktischen  Erprobung  in  einem  Teile  der  Friedrichstrafs«  ge- 
langte. An  diese  Versuche  schlossen  sich  noch  Versuche  mit  Gas- 
glühlicht-Intensivlampen  anderer  Systeme  an,  die  entweder  bei  ge- 
wöhnlichem oder  erhöhtem  Gasdruck  oder  mittels  Preisluft 
funktionierten. 

Finnaxiolte  Ergebnisse.  Pio  Preise,  die  die  Gaswerke 
für  die  Kohlen  zu  zahlen  hatten,  sind  im  Berichtsjahre  noch 
weiter  gestiegen.  Die  Ausgabe  für  die  Gaskoblen  belief  sich  im 
ganzen  auf  M.  11(86 SSO  pro  1000  cbm  Gasproduktion  M.  74,2»»; 
gegen  M.  9299878,90  (M.  07,31)  im  Vorjahre,  also  auf  M.  1786401,10 
mehr.  Diese  Mehrausgabe  lat  durch  den  Mehrbedarf  und  durch 
die  Erhöhung  des  Einheitspreisen  für  1 t Kohlen  veranlagt 

Die  Gaspreise  Idieben  im  Berichtsjahre  selbst  unvenlndert 
(16  Pf.  für  l cbm  Leuchtgas,  10  Pf.  für  1 cbm  auderes  Gas,  10  Pf. 
für  6U0  1 Automatgae).  Die  Einnahmen  beliofen  sich  für  Leucht- 
gas  auf  M.  14001860,91,  für  Kocligas  auf  M.  4617  196,32,  zusammen 
auf  M.  18619066,23.  Die  Kosten  für  den  eigenen  Gasverbrauch 
beliefen  sich,  1 cbm  mit  12  Pt  hilft h litt,  auf  M.  1 13915,40.  Für  den 
Gasverbrauch  zur  öffentlichen  Beleuchtung  findet  eine  Erstattung 
aus  dem  Stadthaushaltsetat  an  die  Gnsverwaltung  nicht  statt. 

Die  Cokepreise  sind  im  Berichtsjahre  noch  weiter  gestiegen. 
Dar  Durchschriittapreis  stellte  sich  daher  höher  als  im  Vorjahre, 
betrug  pro  t = M.  20,32  gegen  M.  16,49.  Die  Teerkonjuoktur  war 
im  Berichtsjahr«  wieder  etwas  günstiger.  Dagegen  lief«  »ich  der 
im  Vorjahre  für  Aminooiakviaier  erzielte  Durchschnittspreis 
nicht  halten.  Der  Durchschnittspreis  für  abgebrauchte  lteiui- 
gangsmasse  blieb  derselbe  wie  im  Vorjahre.  Der  für  Graphit 
erzielte  Preis  stieg  lui  Durchschnitt  um  M.  16  pro  t.  Für  eine 
Fuhre  Schlacken  wurden  im  Durchschnitt  M.  0,96  gegen  M.  0,84 
Im  Vorjahre  erzielt 

Die  gesamten  Einnahmen  aus  den  Nebenprodukten  betrugen 
M.  8129685,59  oder  für  1000  cbm  Gssproduktion  M.  54,46  (44,28). 

Die  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung.  Nach  Ab- 
zug der  von  den  Privaten  erstatteten  Betrüge  berechneten  sich  die 
den  Kontrolleuren  und  Internen  Wärtern  gezahlten  Löhne  1900  auf 
M.  360436,81,  gegen  M.  345232,07  im  Vorjahre.  Im  Durchschnitt 
sind  28278  Flu  turnen  vorhanden  gewesen.  Die  Bedienung  für  jede 
Flamme  kostete  demnach  M.  12,75  (M.  12,53).  Die  Ausgaben  für 
Reparaturen  und  Unterhaltungen  nach  Abzug  der  von  Privaten 
geleisteten  Erstattungen  betrugen  M.  142526,81  ( — M.  3498,85),  für 
jede  Flamin«  1900  mm  M,  5,64  gegen  M.  6,30  Im  Vorjahre.  Be- 
schädigungen an  Kandelabern  und  Laternen  verursachten  M.  18596,61 
Kosten,  von  denen  nur  ca.  28*/,  durch  die  Heechädiger  gedeckt 
worden  sind.  Die  Kosten  für  Bedienung  und  Unterhaltung  einer 
Petroleum  Intern*'  stellten  sich  durchschnittlich  ohne  Petroleum  auf 
M 22,65,  für  Petroleum  auf  M.  28,13,  für  Reparatur  u.  a.  w.  auf 
M.  6,98,  zusammen  auf  M.  57,66  gegen  M.  50,70  im  Vorjahre. 

Rohrnetz.  Die  Kosten  für  die  im  Jahre  HK*)  am  Röhren- 
syatem  ausgeführten  Arbeiten,  soweit  eie  in  Umlegungen  und  Er 


neuerungen  ei nscb lieblich  der  Zuleitungen  für  Private  und  Latemeu 
bestunden,  betrugen  M.  1662063,94.  Hiervon  wurden  für  Privat- 
Zuleitungen  erstattet  M.  127  023,92,  so  dnfs  ungedeckt  blieben 
51. 1536040,02.  Hiervon  betrogen  die  Ausgaben  für  Erneuerungen 
schon  vorhandener,  schadhaft  oder  unzureichend  gewordener  Rohr- 
leitungen M.  475008,36,  so  dafs  für  Erweiterungen  — einschliefalich 
M.  313337,12  für  Kocbgueleitungcn  — allein  aufgewendet  worden 
M.  1060031.66.  Bis  zum  Schlafe  des  Jahres  1899  waren  in  gleicher  ! 
Weis«  verausgabt  worden  M.  18428245,94,  so  dafs  der  Beschaffung*, 
wert  des  Rohrnetzes  am  Schlafs  des  Jahres  M.  19488277,60  betrug. 

Bei  einer  Gesamtlänge  dos  Rohrnetz«*  Ende  März  1901  von  1 018071  m 
stellten  sich  di«  durchschnittlichen  Anlagekoaten  für  1 m Rohr  auf 
M.  19,14.  Die  Reparaturen  des  Röhrenayatems  haben  M,  78  931,15 
betragen  ( — 51.  882,90). 

Für  die  Verzinsung  der  Anleihen,  sowie  der  51.  93091)00,  die 
den  Gaswerken  aus  den  üewinnÜberschüMon  bis  zum  Jahre  1867 
zu  Erweiterungen  überlassen  worden  sind,  also  für  «las  Anlage- 
kapital, sind  51.  1278048,51  verausgabt  worden. 

Der  Buchwert  der  den  städtischen  Gaswerken  gehörigen  Grund- 
stücke stellte  sich  Ende  März  1901  auf  zusammen  M.  15 539366, 8*i. 

Das  Ulensilienkonto  betrug  M.  56161660,61.  Der  Bestand  des  Er 
iieuerungsfonda  belief  sich  am  31.  Mftrz  1900  auf  M.  24  817 291, M 
das  Amortisationsconto  betrug  M.  20883 894,52. 

Der  Reingewinn  betrug  51.  6 462  734,97 , derselbe  ergibt  sieb 
wie  folgt:  Es  betrugen  die  Ausgaben  für  Kohlen  M.  11 066,280,  für 
Feuerung  M.  1006336,  zusammen  M.  12091616;  davon  ab  di«  Ein- 
nahmen für  Nebenprodukte  mit  51.8129685,59,  bleiben  für  Kohlen 
und  Feuerung  M.  3962030,41 ; hierzu  di«  Ausgabe»  für  Reinigt; Dg» 
material  mit  51.  35583,68  und  für  Arbeitslohn  M.  1467  990,87,  er* 
geben  «ich  die  eigentlichen  Fabrikationskosten  zu  M.  6 465604, &>. 

Hierzu  die  Ausgaben  lür  Unterhaltung  der  Gebäude,  Apparats  sfr., 
ofenumbauten,  Steuern  etc.,  Gehälter,  Pensionen  etc.,  öffentlich» 
Beleuchtung  etc.  mit  M.  3407056,38,  für  Amortisation  der  Anleihe 
M.  1047  242,80,  für  Abschreibungen  M.  1859855,82,  für  Zinsen  {nach 
Abzug  der  Zinseinnahmen)  M-  891664,18,  ergibt  «ich  die  Gesamt* 
nusguhe  au  M.  12671424,14.  Die  Einnahmen  betragen  dagegen1. 
Beleuchtung  der  Anstalten  and  Bureaas  M.  143915,40,  für  Print- 
ga»  zn  10  Pf.  pro  cbm  M.  4617196,32,  Privatgae  zu  16  Pf.  pro  cbm 
M.  14001869,91.  zusammen  M.  18762981,63.  Es  ergibt  sich  ein 
Überschuß  von  M.  6091 657,49;  hierzu  der  Überschufs  aus  der  Gas- 
rncesvrmiete  mit  M.  292513,41  und  au«  der  Verwoitung  von  Magazin 
und  Werkstatt  mit  M.  78664,07,  ergibt  »ich  ein  Gesamtreingewina 
von  M.  6 462  734,97. 

Der  Gesamtwert  des  Kapital«  für  die  erste  Anlage  und 
die  Erweiterungen  der  Gaswerke  hatte  Ende  März  1900  M.  78  399666,38 
betragen.  Im  Jahre  1900  sind  für  Erweiterungen  der  Gaswerke 
uusgegeben  M.  2497932,22;  da«  Anlagekapital  hat  »ich  daher  ver 
gröfsert  auf  M.  80897597,60.  Der  Betriebsfond«  der  Gaswerke  xon 
M.  2400000  ist  für  den  Betrieb  vollständig  erhalten.  Der  Buch- 
wert der  Gaswerke  einschlicfalich  der  Fabrikaten-,  Kohlen  und 
Magaxinbestände  und  der  »use teilenden  Forderungen,  jedoch  Doch 
Abzug  des  durch  Abnutzung  entstandenen  5Iinderwerte«  der  Ge- 
bäude, Apparate  und  Utensilien,  der  durch  den  Erneuerangsfonda 
dargestellt  wird,  stellte  sich  am  Schlüsse  des  Berichtsjahre«  saf 
M.  60190895,46.  Hierauf  haften  an  fremden  Schuldkapitalien:  An- 
leiheschulden M.  24562813,53,  hinterlegte  Kautionen  51.201690?.«, 
Strafgelderfonds  51.  1240,80,  Rest  des  Gewinnüberechussee  Mark 
950  692,81,  zusammen  M.  27531656,58.  Nach  Abrechnung  dieser 
Schulden  stellten  die  Gaswerke  Ende  März  1901  ein  Vermöge  n*- 
objekt  von  M.  32659338.88  dar,  gegen  den  entsprechenden  Wert 
im  Vorjahre  von  M.  31  548  914,95;  es  ergibt  sich  daher  ein«  Zu- 
nahme von  M.  1115423,93. 

Im  Berichtsjahre  sind  der  stadtgomeinde  aus  dem  Betriebe 
der  Gaswerke  folgende  Einnahmen  zugeflo«s«n : 1.  5*/#  au»  den 
bis  Ende  Dezember  1867  angeaamtnelten  GewinnüberacbOesen  tob 
M.  9309000  mit  51  465450,  2.  der  Reingewinn  mit  51.  6462734,97, 

3.  der  Wert  des  unentgeltlich  für  die  öffentliche  Beleuchtung  ge- 
lieferten Gases  von  10866  772  cbm.  mit  10  Pf.  für  1 cbiu  berechnet, 
in  Höhe  von  51.  1 086677,20  , 4.  die  unentgeltlich  ansgeführte  Be- 
dienung und  Unterhaltung  der  Straßenlaternen  mit  51.  602962,62, 
zusammen  M.  8517824,79. 

Wird  hierzu  der  oben  ermittelte  Betrag  hinzugerechnet,  um 
den  sieb  der  schuldenfreie  Werl  der  Gaswerke  erhöht  hat,  von 
, M.  1 115423,93,  so  ergibt  «ich  für  1900  für  die  ßtadtgemeinde  ein 
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Reingewinn  von  M.  96832-18,72,  und  demnach  gegen  den  gleich- 
artigen Wert  im  Vorjahre  von  M.  8767078,21  eine  Zunahme  von 
AI.  866  170,51. 

Chorzow.  (Erweitern  ng  den  Elektrlcititte  werke.)  Die 
Centrale  wird  durch  drei  groLse  Dynamomaschinen  von  je  5000  PS 
bedeutend  erweitert ; nachdem  das  Maschinenbaus  fertiggestellt  ist, 
ist  bereits  mit  der  Montierung  der  ersten  Maschine  begonnen 
worden.  — h. 

Dresden.  (St  ädteau  «Stellung  1903.)  Man  teilt  uns  folgendes 
mit ; Für  die  im  Jahre  1903  in  Dresden  statt  lind  ende  Deutsche 
Städteausatellung  sind  die  Anmeldungen  der  beteiligten  Städte 
in  der  Hauptsache  eingegangen  Die  Beteiligung  der  deutscheu 
Städte  an  der  Ausstellung  wird  danach  eine  außerordentlich  um- 
fangreiche werden,  und  schon  jetst  laßt  sich  erkennen,  daß  der 
städtische  Aosetellungspalaat  zu  Dresden  ungeachtet  seiner  großen 
räumlichen  Ausdehnung  vollständig  von  den  Ausstellungsgegen- 
ständen der  Städte  besetzt  werden  wird.  Die  Zahl  der  beteiligten 
Städte  ist  inzwischen  auf  126  gestiegen,  die  zusammen  mehr  ul« 
12  Mill.  Einwohner  zählen.  Wie  schon  früher  mitgeteilt  wurde, 
wird  mit  der  Städteaasstellung  cino  Ausstellung  seitens  Gewerbe- 
treibender verbunden,  zu  welcher  nur  neue  oder  mustergültige  Ein- 
richtungen und  Gegenstände  zugelassen  werden,  die  von  deutschen 
Gewerbetreibenden  in  eigenem  Betriebe  hergestellt  und  in  irgend 
einem  Zweige  der  städtischen  Verwaltung  gebraucht  werden  Da 
di«  Anmeldefrist  für  die  Gewerbetreibenden  am  31.  März  1902  ab- 
läuft, und  da  bei  der  Verteilung  der  Plätze  auf  die  Reihenfolge 
der  Anmeldungen  Rücksicht  genommen  werden  wird,  so  empfiehlt 
es  «ich,  etwa  noch  beabsichtigte  Anmeldungen  baldigst  zu  bewirken, 
Formulare  für  die  Anmeldung  und  Ausstellungsbedingungen  werden 
auf  Wunsch  vom  Gescbttftsainte  der  Ausstellung,  Dresden,  Rathaus, 
abgegeben. 

Ouisiiarg.  (500- p f erd  i ge r Gichtgas-Motor.)  Am  17.  Febr 
da.  Ja.  wurde  durch  eine  Anzahl  von  Teilnehmern  an  der  in  Düssel- 
dorf tagenden  Jahresversammlung  des  Vereins  der  Kino d hatten 
Industriellen  auf  der  Nieder-rheinischen  Hütte  in  Duisburg  Hoch- 
leid  eine  von  der  Firma  Gehr.  Körting  zu  Körtingsdorf  vor  kurzem 
an  diene  Hätte  gelieferte  500  PS -Gaskraft  Maschine  im  Betriebe 
besichtigt.  Die  Maschine  dient  cum  Antriebe  eine«  CylindergebUse# 
zur  Erzeugung  des  für  die  Hochöfen  nötigen  Windes,  und  sie 
arbeitet  mit  den  von  den  Hochöfen  selbst  entweichenden  brenn- 
baren Gauen.  Der  Motor  ist  nach  Art  der  Dampfmaschinen  gebaut, 
d-  h.  der  Kolben  erhält  bei  jedem  Hub  bei  Rückgang  und  Vorgang 
einen  Antrieb.  Der  Erfolg  dieser  Bauart  ist,  daß  der  Motor  bei 
gleichen  Abmessungen  die  vierfache  Kraft  ausübt,  bezw.  bei  gleicher 
Kraft  entsprechend  kleinere  Abmessungen  hat.  Di«  aiistandslu«e 
Inbetriebnahme  des  neuen  Motors  auf  der  Nh-derrheinlachen  Hütte 
hat  dargetban,  daß  die  Zuverlässigkeit  des  Ganges,  namentlich  die 
Inbetriebsetzung  ebenso  gesichert,  wenn  nicht  sicherer  ist  als  bei, 
den  Viertaktmotoren.  Jeder,  der  die  riesigen  Maachinenkoloese  ge- 
sehen hat,  welche  nötig  alnd,  um  mit  dein  Viertaktsystem  eine 
Kraft  von  500  PS  ca  erzeugen,  erkennt  den  bedeutungsvollen  Unter- 
schied sofort,  wenn  «r  die  schlanke,  dabei  jedoch  kräftige  Maschine 
betrachtet,  die  in  Dniaburg-Hoehteld  zur  Aufstellung  gekommen  ist. 
ln  den  nächsten  Woeben  werden  noch  folgende  von  Gebr.  Körting 
nach  dem  gleichen  System  des  doppeltwirkenden  Zweitakts  gebaute 
Maschinen  cur  Aufstellung  und  in  Betrieb  kommen:  zwei  Maschinen 
zu  je  1000  PS  auf  der  DonnersmarckhQtte  in  Oberachlesion , zwei 
Maschinen  zu  je  500  PS  auf  der  Gntehoffnungshtttte  in  Oberhausen. 
ln  Deutschland  haben  von  Gebr.  Körting  das  Recht  zum  Bau  dieser 
Maschinen  erworben  die  Maarhinenbaugeselßchaft  Siegen  vorm. 
Oechelhaeuser,  Maschinenbaugesellscbaft  Dahlbruch  vorm.  Gebr. 
Klein,  Donnersmarckhütte  in  Zabrze,  Oberschlcsien;  in  der  Schweis 
werden  sie  von  der  Finna  Escher,  Wyß  & Go.  gebaut ; in  Frank 
reich  durch  die  SociAtA  MAcanlque  in  Anzin:  in  Belgien  durch  die 
Soci£t4  8t.  Leonard  in  Liäge;  in  Österreich- Ungarn  durch  die  Firma 
Gaue  & Co.  in  Poet;  in  den  Vereinigten  Staaten  von  der  De  la 
Vergne  Refrigerating  Machine  Co.  in  New  York , welche  bereits 
5000  PS-Maachinen  von  der  L&ckawunna  Steel  and  Iron  Company 
in  Buffalo  in  Auftrag  bekommen  hat  Das  System  des  neuen  Gicht- 
gasmotors wurde  vor  zwei  Jahren  in  seinon  Grundzügen  von  Herrn 
Ernst  Körting,  dem  technischen  Teilhaber  der  Firma  Gehr.  Körting, 
fe*tgelegt  und  dann  von  dem  Oberingenieur  der  Firma  Herrn 
A.  Willmer  durchkonstruiert  und  ausgefiihrt. 

Heidelberg.  (Dampfturbine  für  das  Eie  k t rieh  ät  a- 
werk.)  Durch  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der 


Straßenbahn  ist  «ine  Vergrößerung  der  Mnschinenleßtung  des 
städtischen  Elektricitätswerk«  nötig  geworden.  Die  8tadt  hat  den 
Beschluß  gefaßt,  hierfür  eine  Parsonssche  Dampfturbine  von  der 
Finna  Brown , Hoveri  A Cu.  io  Mannheim  mit  einer  normalen 
Leistung  von  150  KW  aufzustellen.  s. 

Kettwig  vor  der  Brücke.  Inbetriebnahme  der  Wasser- 
leitung.) Die  neue  Wasserleitung  ist  nunmehr  fertiggeatellt  und 
in  Betrieb  genommen.  Von  dem  städtischen  Wasserwerk  zu  Kettwig 
nird  da«  Wasser  durch  «in  verzinktes  Mannesniannrohr,  welches 
im  Zuge  der  Ruhrhrücke  entlang  geführt  worden  ist,  der  Gemeinde 
angeführt.  Das  der  Brücke  entlang  liegende  Rohr  ist  gegen  Wtrtno 
und  Kälte  sorgfältig  isoliert  and  außerhalb  mit  einem  sicheren 
wasserdichten,  verzinkten  Blechinuntel  versehen.  Die  Anlage  ist 
nach  den  Projekten  'des  Ingenieurs  Herrn.  Müller  in  Bochum  aus 
geführt  worden  und  wird  auch  der  Betrieb  von  diesem  geleitet. 

Lennep.  (Naphthalinbeseitigung.)  Es  wird  der  Einbau 
eines  Anti  Naphthalinapparates  in  der  Gasanstalt  beabsichtigt. 

Liegnitz.  (Gasanstalt)  Die  Stadtverordneten  beschlossen 
verschiedene  Neuanlagen  und  Neuanschaffungen  für  das  städtixch« 
Gaswerk  und  bewilligten  eine  Summe  von  M.  110000. 

Lübeck.  (Elek  trici  tat  s wei  k ) Dem  Bericht  über  das  Be 
triebsjnhr  1900/1901  entnehmen  wir  folgendes  Das  finanzielle  Er- 
gebnis war  befriedigend.  Infolge  der  stetig  zunehmenden  Benutzung 
der  elektrischen  Kraft  ist  eine  erhebliche  Erweiterung  de*  Werks 
iu  Angriff  genommen;  es  wird  eine  neue  Dampfmaschine  von  400 
hi«  500  PS  aufgestellt,  direkt  gekuppelt  mit  einer  Dynamo  von 
400  KW,  ferner  ein  Dampfkessel  von  250  qm  Heizfläche  und  eine 
zweite  Accamulatorenbatterie;  die  hölzerne  Schalt  wand  wird  durch 
eine  Mannorschalttafel  ersetzt 

Die  jetzig«  Kesselanlage  besteht  aus  fünf  Kesseln  mH 
704,67  qm  Heiz-  und  20,078  qm  RoetflAche.  Die  fünf  Kessel  hatten 
zusammen  6964,09  (6886,81)*;  Betriebest undon  in  637  Belriehstugeu, 
nie  verbrauchten  1902782,5  kg  (1462-118  kg)  Cokeasche,  Coke  und 
Kohlen  und  146442,12  (146990,81)  cbiu  Watwer.  Ex  wurden  au*- 
schließlich  für  .Stromerzeugung  verwandt  1 273330  kg  Brennmaterial 
Der  Kohlenverbrauch  für  «Ine  PS  Stunde  der  Erzeugung  betrug 
1,36  (1,42)  kg:  für  eine  PS -Stunde  der  Abgabe  1,47  (1,71)  kg.  Er- 
zeugt wurden  pro  1 kg  Brennmaterial  488,4  (462,6)  Watt,  abgegeben 
448  (386)  Watt.  Der  Dampf  verbrauch  pro  HW -Stunde  betrog 
1,29  (1,68)  kg 

Die  Maschinenanlage  besteht  aus  vier  Dampfmaschinen 
mit  830  PS  und  sieben  Dynamomaschinen  mit  634  KW  Normal- 
leiatung.  Ea  wurden  insgesamt  erzeugt  6218840  (808720)  HW- 
Stunden,  d.  b.  rund  14,9*/*  mehr  aß  im  Vorjahre.  Die  größte 
TageMerzoiigung  fand  statt  am  17  Dezeml>er  mit  90100  HW-Stunden 
= 4560,61  PS -Stunden  in  13,8  Zeit-  und  13,8  M aacbi  netudu  nden 
(1899:  18.  Dezember  mit  33066  HW  Stunden  *s  5008,48  PS-Stunden); 
die  geringste  am  8.  Juli  mit  1450  HW-Stunden  = 220  PS  Stunden 
in  1,08  Zelt-  und  2,03  Maschine nstunden  (1899  : 9.  April  2244  HW- 
Stunden).  Die  Energieverluate  von  den  Klemmen  der  Dynamo- 
maschinen bi*  zur  Abgai>e  an  da*  Kabelnd*  samt  allen  Betrielwi- 
verluHtcn  und  dem  Stromverbrauch  für  Versuche  l«etrug«n  8,3  •„ 
(16,5*/„)  der  erzeugten  HW-Stunden. 

Die  Ladung  der  Accum  ulatoren  betrug  insgesamt  1 709868 
HW-Stunden,  ihre  Entladung  1 267315  HW-Stunden,  da«  sind  22,2 *}0 
sämtlicher  abgegebener  HW-Stunden.  Ihr  Wirkungsgrad  in  Watt- 
stunden war  74,1,  ihre  Beanspruchung  62,6®/#  der  Noriualleistung. 
Die  höchste  Tageeentladung  fand  «tutt  am  12.  Juni  mit  5467  Amp- 
Stunden  = 103,;V,„  der  Normullcistung,  die  kleinste  am  8.  Juli  mit 
448  Amp-Stunden  = 8,5  •/„  der  Normalleistung.  Da  die  Kapacität 
beider  Batterien  abgeDommen  hatte,  wurden  vom  16.  Juni  bis 
14.  Juli  1900  MHmlliche  positiven  und  negativen  Platten  zu  lotsten 
der  Accum ulatorenfabrik  A.-G.  Hagen  I/W.  ohne  Unterbrechung 
der  Stromabgabe  auege wechselt. 

Das  Kabel  netz  wurde  durch  Verlegung  eine»  Speisekabcl« 
und  mehrerer  Verteil ungakatxd  erweitert,  «ein«  gesamte  einfache 
; Länge  beträgt  jetzt  47  km.  Die  Querschnitt«  variieren  zwischen 
26  und  356  qmm 

Nutzbar  abgegeben  wurden  5706090  1,1516438)  HW-Stunden. 
IM«  Zunahme  gegen  1899  betrug  also  26,3 (1899  gegen  1898 
19,6  •/,).  Pie  durchschnittliche  Benutzung  für  ein  angeschlossenes 
HW  betrug  — einschließlich  Verlust  — 468,9  (449,3)  Stunden  für 


')  Die  Khiiniitern  enthalten  die  Zahlen  des  Vorjahre«, 
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Liclit  unil  63»!, 9 (668,3)  Stunden  fiir  Kraft.  Die  höchste  Tage«abgal>e 
war  am  19.  Oktober  mit  28142  HW-Stunden  (18.  Dezember  1899: 
96696  HW-Stunden’.,  die  geringste  nm  15  Juli  mit  1972  HW  Munden 
(4.  Juni  1899:  1076  HW-Stunden).  An  Strom  Verbrauchern  waren  arn 
Juhresschiufc  vorhanden:  9993  (7786)  Glühlampen,  294  (252)  Bogen- 
lampen, 168  (124)  Motoren  und  6 (1)  Heizkörper. 

Die  Kinnahmen  betrugen  laut  Abrechnung  M.  206462,65,  die 
Gesamtknsten  der  Stromerzeugung  M.  172687,37,  e*t  »teilt  «ich  al*o 
der  RetHebaüberechurs  auf  M.  32926,28.  Der  Selbstkostenpreis  der 
erzeugten  1 IW- Stunde  war  demnach  2,77  Pf.,  der  nutzbar  nbge 
gebonen  8,46  Pf. ; die  Konsumenten  zahlen  für  Lirhtstrom  6,6  Pf. 
pro  HW* Stunde  und  für  Kmfletrom  2 Pf.  pro  HW  Stund*.  — h. 

Nürnberg.  (Gaswerksbau.)  Betreffs  Errichtung  eines  neuen 
.Steinkohlengaswerke»  beschlossen  die  Stadtverordneten  den  Neubau 
für  eine  Jahresproduktion  von  60  Will,  cbm  zu  betneeeen.  Zu- 
nächst aoll  «las  Werk  für  eine  Produktion  von  20  Mill  cbm  ein- 
gerichtet werden.  Für  Herstellung  der  Gebäude  und  Anschaffung 
der  Apparate  sind  M.  9600000  erforderlich 

Paria.  (Stadt  und  Gasgesel IschafL)  Wie  au»  Paria 
unterm  24.  Februar  gemeldet  wird,  hat  die  Generalversammlung 
der  Pariser  GuegceelWhaft  den  Vertrag  mit  der  Stadt  betreffs  so- 
fortigen Ütiergang»  an  eine  mit  ihrer  Beteiligung  zu  gründende 
Pachtgesellschaft  (vgl.  de.  Journ.  1902,  Nr.  4,  8.  68)  genehmigt 
Wir  behalten  uns  vor,  auf  die  Angelegen  heit  ausführlicher  zurück 
xukommen. 

Platten  j V.  (Gas  werksban.)  Mit  dem  Aufstellen  des  Gas- 
behälters atif  dem  Neubau  der  Gasanstalt  (vgl.  ds.  Journ.  1901, 
8.  564),  der  20000  cbm  Inhalt  hat,  ist  begonnen  worden  und  wird 
in  etwa  -f Monaten  beendet  sein.  Lieferantin  des  Behälter»  ist 
die  Finna  F.  A.  Neu  mann  in  Fach  Weiler  bei  Aachen. 

Wien.  (Eröffnung  des  städtischen  Kiek  t ricitäts- 
werks.  Tarif.)  ln  Wien  bereitet  »ich  mit  der  Veröffentlichung 
der  Bedingungen,  unter  deneA  Anschlüsse  an  das  städtische  Kabel- 
netz nusgeführt  werden,  ein  Konkurrenzkampf  zwischen  den  drei 
privaten  Siromlieferungsgesellschuften  und  der  Stadt  vor.  Von  der 
Verwaltung  der  städtischen  Centrale  wird  der  Anschluß)  an  dos 
Verteilungsnetz  bis  ztun  Hausanflchl Unkosten  a nasch liefslich  selbst 
nu  «geführt  und  hat,  wenn  die  iJlnge  dieses  Anschlusses  20  rn  nicht 
überschreitet,  der  Abnehmer  hierfür  nicht»  zu  zahlen.  Die  Erhal- 
tung der  HauBauachlüsse  Übernimmt  die  Gemeinde  Wien,  Städtische 
Klektricitätswerko,  als  Eigentümerin  auf  eigene  Kosten  Die  Aus- 
führung der  Haiisinatallation  von  dem  F.lektricitAbuählcr  ab  bleibt 
dem  Abnehmer  überlauten,  jedoch  unterliegt  sie  der  Prüfung  von 
aoiten  des  Sudtbjiuarnt». 

Gröfotenteil»  wird  die  elektrische  Energie  in  Form  von  Gleich- 
Strom  — Dreileitereystem  mit  2 X 220  Volt  — abgegeben,  jedoch 
auch  in  einzelnen  Fallen  in  Form  von  Drehstrom  mit  etwa  48  Pe- 
rioden pro  Sekunde  und  unter  Spannungen  von  120,  800  und  allen- 
falls bis  5000  Volt. 

Die  Strompreise  betragen  für  Beleuchtung«  wecke  pro  KW- 
Stunde  bi»  zu  einer  durchschnittlichen  Benutzung  von  600  Stunden 
pro  Lumpe  und  pn»  Jahr  70  Heller;  für  jeden  Teil  de»  jährlichen 
Stromverbrauch»,  der  *iue  durchschnittliche  Benutzung  von  600  Stun- 
den u berechn-: tet.  46  Heller  pro  KW- Stunde.  Für  Motorenbetrieb 
pro  KW. Stunde  40  Heller  mit  Rabatten  von  3 bis  50*/#  bei  durch 
schnitt  lieber  Abnahme  von  mehr  als  200  bis  4000  Standen  im  Jahr. 

Die  zum  Laden  von  Accuiuulatoren  benötigt«  elektrische  Energie 
wird  zu  Preisen  geliefert,  die  nach  Obereinkommen  festgesetzt 
werden.  Außerdem  behält  sich  die  Gemeinde  Wien  vor,  einzelnen 
Betrieben  unter  besonderen  Verhältnissen  noch  weitere  Erleichte- 
rungen zu  gewahren.  Die  Zäblermiete  beträgt  für 

1 Zahler  bis  zu  1 KW  jährlich  12  Kr. 

1 « . . 2 » * 24  » 

1 » . > 5 . * 30  * 

1 * » * 10  * » 42  » 

1 • at>er  10  * . 60  * 

Die  bisher  in  Wien  bei  den  Privatgesellschaften  gebräuchlichen 
Tarife  sind  höher.  $n  berechnet  die  Allgemeine  österreichische 
Elektricitätageeellschaft  für  Beleuchtung  80  Heller  pro  KW- Stunde 
bei  durchschnittlicher  Benutzung  von  600  Standen  pro  Lnmj>e  und 
Jahr  und  bei  Überschreitung  dieses  Betrage»  60  Heller.  Der 
Motoren»!  nun  unterliegt  besonderer  Vereinbarung.  Die  Zähler- 
miete wird  berechnet  für  einen  Zähler  bis  zu  1 KW  auf  20  Kr. 
jährlich,  bis  zu  2 KW  auf  90  Kr.,  bis  zu  4 KW*  auf  40  Kr.  und  für 
gröfsere  auf  60  Kr.  L.  C. 


Nr.  10. 

S.  Mär*  l»0t. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  kein« 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  Loa 
don,  unterm  1.  Märt  wie  folgt:  Der  Kohlenhandel  scheint  etwa« 
gebessert  zu  Mia,  obwohl  keine  spezielle  Änderung  in  den  Preisen 
konstatiert  ist.  Hauptsächlich  ist  dies  auf  die  andauernd  dringend» 
Nachfrage  nach  I!au»k«ihlen  zurückzuführen,  wodurch  alle  Zechen 
voll  beschäftigt  sind.  Dampfkohle  wird  mehr  verlangt,  da  in  Vor 
aussicht  der  baldigen  Eröffnung  der  baltischen  Schiffahrt  viele  An- 
fragen von  dorther  einlaufen.  In  Yorkshire  waren  die  besseren 
Borten  Gaskohlen  rege  verlangt;  ebenso  in  Derbys hire  ood 
Nottinghamshire  und  die  Umsätze  waren  erheblich.  Auch  in 
Korthumberland  und  Durbam  wurden  licate  Gankohlen  Ukht 
untergebracht. 

Schwefelsäure»  Ammoniak.  London,  27.  Februar:  ruhig 
London,  Beckton  term»,  11  X 10  ah.  = M.  22,66  pro  100  kg;  Hall  ll  t 
7 sh.  6 d.  = M.  22,40  pro  100  kg. 

Die  deutscheAmmoniaksnlfat-Erzeugungim  Jahre 
1901  betrag  nach  Ermittelungen  der  Deutschen  Ammoniak  Verkauf» 
Vereinigung,  Bochum,  etwa  130000  bi»  186000  t;  davon  entfallen 
etwa  20  IS  10  t auf  die  Gasanstalten,  der  Rest  auf  die  Cokereien  and 
zwar  etwa  60000  auf  Westfalen  einschliefnlich  E»ch weder,  47  000  auf 
Oberechlcsien  einschlicfsllch  des  Ostrauer  und  Karwiner  Bezirks, 
und  3000  auf  das  Saargebiet. 

Teer.  London,  26.  Februar:  % d-  pro  gallon  = M.  1,80  pro 
100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (26.  Februar)  worden 
am  Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 

II  RngUKii*  l'tnreohmitur  In  ifadRVxäw 

Notierung  dsatMh»  Probe  vortrr 

Benzol  90er  . . . j 1 Gail.  - sh.  9 d.  100  kg »)  M.  1*75  U 18,75 
. 60 er  ...  » - * 8j  » » . 17,70  . 17,70 

Toluol  90%  ...  » - » 10 . » » 20,85 1 > 20.« 

Solvent-Naphtha  * - • 10  * » » 20.86 * 20« 

Karbolsäure  fflr  De»-  ; 

Infektion  . . . | » l » 11  » 1hl  *42,90  » 40« 

Kreosot I » -»lj*  » » 2,76  » 2,75 

Naphthalin  gepreßt  1 ton  60  . - » 1 t » 59,00 1 » 58, W 

Antliracen  »A«  . unit*)  2 » 1 kg  » 0,36  i » 0« 

» »B*  . . » 1 ► . 0,17  i * 0,17 

Pech 1 ton  38  . - » , 1 t * 37,40  | » 36« 

')  Der  Umrechnung  tat  ein  mittleres  apeciflache«  Gewicht  m 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Antliracen  1 unit  — fj J engi.  Pfnad 
= 0,608  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

\n  Ui.-M-r  Sl-Jl«-  vcr>rffrntllrheti  wir  uih-ihu«  A»frn|ti»»i  v«n  allcrmrtnrih 

Inh-rcwe  au«  roma  Lc*i-rkrri»  und  Mm-o  nn*rr»  f-'M-lmeiwi««*»  «tu«  hrt 
Hcwnrui>rtuikä  UDlerMOtson  zu  weiten 
fAuanjtna  Anfragen  worden  nicht  beantwortet  } 

Leuchtflammen  an  Kochgasleitungen. 

Herrn  fi.  in  S.  Zu  der  Anfrage  in  ds,  Journ.  1902,  Nr.  8. 
8.  140,  wird  uns  mitgeteilt,  dAfs  da»  städtische  Gaswerk  in  Neu- 
Ruppin  gestattet,  an  den  Kcn-hgasmeeser  aulaer  der  Küchen 
flamme  noch  bis  zu  4 I A-ucbtflammen  anzuschliefsen,  gegen  einen 
jälirlichen  Zuschlag  von  M.  4 pro  Flamme.  Der  Betrag  wird  im 
Oktober  erhoben.  Bet  etwa  200  Kochgaaleitungeu  ist  in  30  Fällen 
von  diesem  Entgegenkommen  Gebrauch  gemacht.  'Wir  bitten  um 
gef.  weitere  Mitteilungen. 

Schirtzüberzug  für  Gufsrtthren. 

Heren  J.  in  H.  Auf  die  Anfrage  in  ds,  Journ.  1902,  Nr.  8, 


8.  140,  wird  uns  mitgeteilt,  daf»  die  Aktiengesellschaft 
Schalker  Gruben-  und  Hüttenverein  in  GslseukSrchrn 
und  Kud.  Bücking  * Cie.,  lialbergerhütte,  Post  Brchach, 
nach  dem  Verfahren  von  Dr.  Angus  Smith  GnfsrOhren  asphaltieren- 
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VN» 

VEEWAfflTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

•owi*  m 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereint  von  Om-  and  WiHterfachmannero. 


Henua(Kb«r  und  Ctiaf-JUMtoltMur  CV«h.  Hotatt  t>r.  II.  BtTHT» 

an  d«r  •.»hin»!«*  lU'hwkul.  In  Karlm*».  OmriJxInllT  4n  '«um 
Varia«:  B.  OLDDf  BOUKO  In  MUacbM  und  Bor. ln. 


Inh 

Bit  Kal«lekrlaae  da«  Uaaaarha  Kanal.  H.  181. 

El*fahaltl«aa  Oraadiraaaar  ua*l  Hla  kooilraktlir  Bchandlnac  tob  Entelaoaaair*. 

aalaccB.  iOi»kiu««ioii-;<  R.  183. 

ZiKBBtHr h **al r»r a raa  MhmlrdaaUarai-a  Rühre«  narh  dam  alamlaotkermtMKoa 
trrfUrn.  1 l.lnlcr  Ararranera  nad  Wlaka.)  Von  Dr.  ü«ur  'roldnchmldt. 

K«mw  a.  <1.  Ruhr  8.  187. 

»Io  iamlrllaa«  flr  fl>plrlta»-l«du«trir  la  Berlla.  Von  'ioworboanMalt  T»r.  Werner 
llclltc  r,  Berlin  S |«i 

I«  Frage  der  Tarlfblldaait  der  I.IrktrlrltlUarrke.  fl  INS 

Kirmpandrnr.  Ausbronnen  von  Retorten  Zur  'V»v«ent*nftMr.  g.  IM 

Ultoralar.  S.  1*4. 

Elektrotechnik.  — Neue  luirhor 

taute*  ui  4*a  PalaaUekririoa.  H.  m. 


x>m  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

i-rarboint  tn  jklirllrb  r>"  Nuumeni  noil  lierichtet  »chucll  mul  ernrlMtfifefii)  über  alle 
VnrxdiiKt'  auf  ilacn  «iebfleto  da*  Hale«iahfutut*w«mu‘ns  mid  dar  Wafnervervorstltis 
Alle  Eaarbrtflea,  welch*  dir  Krdabtkin  de*  Itlattc*  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  A'lreme  de* 

IrrMKtkrN,  Fruf.  Dr,  H.  Bl'NTK  la  Iterlarah*  I.  B-,  1>«irk>.UIiir  IS. 


to  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

; kann  doreh  den  Hueliliatidel  nun  l*rrl*e  von  M.  39  für  den  litii|Mr  beioiroa 
werdan;  bei  direktem  HcMiirc.  durch  die  PkwUnltt  IkmitaeJiUiwU  und  de*  Aiu 
1 lande«  oder  durah  die  mitenccfchnetc  VcrtatptiaetitMiMlIuiijr  wird  ein  l’ortoKiiachla« 
( erliolicii 

ANZEIGEN  werden  von  dar  Wriajcxbandltine  and  Ktmflluben  Antwiureu- 
Iuxdi'iten  xnm  Pr"l*e  rtm  Jts  |‘f  fflr  die  drolKVUMltane  Petllnelle  «ler  deren  Raum 
anicenomman.  Rai  C . 13-,  -ifi  und  &!mal1|rcr  Sviedarbnlun«  wird  ein  »taisender 
| lUbait  ne wübrl 

Reliaxen.  von  denen  nmir  ein  Protoe-Kxeoiplar  HniUMuden  l»t,  werde»  ihm  h 
j Verelnharun«  he£ccfiurt 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Kxpedltlnn  b«**w  den  Annoncenteil  da»  lilainm 
I lietreffen,  werrlen  unter  Adre*«e  dar  unterxelrhneten  Verlnrd'aehhandluns  ertiete». 

I Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDEN  HO  V KO  In  UJmohiD 

GlnekBtmfhe  8. 


Ik  1 t. 

»tatUtUfb«  and  KnaaUello  BIU*llao«fn.  8 m 

Aachen.  Auxnutrung  der  Waanarhralt  der  Ruhr.  — Altenkirchen.  Rhld . 
'ia«wcrkjpro)ckt.  Alt  l.andxherir.  Sachs,  l^tftffaaanlagcprojckt  Iler- 
II n,  FabrikNiion  dar  Oimiumlntnpe.  — Verhaiiirun*  de«  <‘okepr«l*fl* 
Iturgwaliinlel . Krtiauung  «Ine*  EloktrlcUAUwerk»  — Elmshorn.  <ias- 
(•reiienntfHlA-uiur  lloerlen  In  Holland,  Errichtung  eines  KlektrirltAt*- 
werks  Heiibronn.  Fntwlckelnnx  der  OutMleucfttunff.  — lioUminduD. 
Erweiterung  der  stAdt.  (»iuan*talt.  - Kalsorslantern,  liaiatutalt. 
Kiel,  <(**-.  Elektrictlftta-  und  Wawerwerke  — Lohdon,  Elektrische  Be- 
leucbtnog  von  KUenbahnxflgen  — Markten  u ln,  Klcktrircbc  straücn- 
tAfleiiehlatig  — 8c h onebe r k bei  Berlin.  Neuer  Unsvcxtrag  SpieCten. 
Rhld.,  <i*swerk*iiroJ*kl,  — Worms,  Dektriclttlewerk  — Zelt«,  Oaa-  und 
Wasserwerk, 

»arkttaerlfbt.  R m. 

Brief,  aad  Frage  kuUi.  fl.  JOO  Bericht  8.  200 


Die  Entwickelung  des  (iaswerks  Basel. 

Bei  Gelegenheit  der  Schweizer  Gasfachmännervcraamm 
lung  iu  Basel  im  September  1901  übergab  Herr  Direktor 
Miescher  den  Teilnehmern  eine  sehr  lehrreiche  Tabelle  über 
die  Entwickelung  des  Gaswerk«  Basel,  seitdem  dasselbe  vom 
1.  Februar  1868  ab  in  städtische  Verwaltung  übergegangen  war; 
wir  geben  diese  Tabelle  umstehend  auszugsweise  wieder. 

Hochinteressant  ist  hierbei  die  außerordentliche  Entwicke- 
lung, welche  der  Gasabsats  in  den  letzten  fünf  Jahren  ge- 
nommen hat.  Während  im  Jahre  1885  derselbe  5391064  cbm 
betrug,  erreichte  derselbe  im  Jahre  1900  10510743  cbm,  da« 
irt  nahezu  das  Doppelte.  Die  Zahl  der  Abonnenten  ist  in  der 
gleichen  Zeit  von  3947  auf  13  366,  das  ist  nahezu  auf  das 
SV* fache,  gestiegen.  Diese  Vermehrung  ist  insbesondere  auf 
die  gesteigerte  Anwendung  des  Kochgases  in  den  Haus- 
haltungen zurückzuführen-  Welchen  Einflufe  diese  Ausbreitung 
des  Kochgases  in  der  Schweiz  auf  den  Verbrauch  in  den 
verschiedenen  Tagesstunden  übt,  geht  aus  der  hoi  dieser  Ver- 
sammlung gemachten  gelegentlichen  Mitteilung  des  Herrn 
Direktor  Weifs- Zürich  hervor,  wonach  in  den  ersten  Tagen 
des  September  der  Gasverbrauch  in  Zürich  morgens  um  11  Uhr 
nicht  weit  entfernt  von  der  Abgabe  in  den  Abendstunden  war. 
In  Zürich  hat  allein  der  Kochgasverbrauch  in  den  Sommer- 
monaten vor.  Ja.  um  38%  zugenommen. 

Interessant  iat  bei  der  Basler  Tabelle  auch  der  Verbrauch 
der  Internen.  Es  wurden  im  Jahre  1900  2667  Laternen  mit 
einem  Verbrauch  von  853832  cbm  gebrannt,  während  im 
Jahre  1893  bei  868108  cbm,  also  l»ei  einem  etwas  höheren 
Verbrauch,  nur  1977  Laternen  brannten.  Der  bedeutsame 
Einflufs  des  Auerlichts  auf  «lie  Ersparnis  an  Gas  tritt  hier 
deutlich  hervor. 

Der  durchschnittliche  Gaspreis  beträgt  zur  Zeit  16  Cts. 
pro  cbm,  das  ist  12,8  Pf.  Bei  diesem  Durchschnittspreis  ist 
im  Jahcf  1900  ein  Ertrag  von  Frs.  699091,95  erzielt  worden, 
von  welchem  Betrag  Frs.  187351,73  für  die  Amortisation  des 
Gaswerks  und  Frs,  119501  für  die  Amortisation  des  Elek- 
tricitäts werks  Verwendung  gefunden  haben.  (NB.  hier  muls  i 
die  Gasanstalt  mithelfen!)  Der  Reinüberechuf«  beträgt  Frs. 
392  293,22  oder  rund  4 Cts.  pro  cbm  = 25  % Gewinn  am 
verkauften  Gas.  Trotz  der  wesentlichen  Vergrößerung  der 


Gasanstalt^  welche  jetzt  für  eine  Abgabe  von  14  bis  15  Mül.  cbm 
ausgebaut  ist  (es  bedarf  nur  noch  geringer  Ergänzungen,  um 
diese  Iyeistung  zu  erreichen),  steht  infolge  der  bedeutenden 
jährlichen  Abschreibungen  das  Bauconto  nur  noch  mit 
Frs.  2620000  zu  Buch.  Da  in  den  Jahren  1899  und  1900 
allein  rund  Frs.  1 667000  verbaut  und  für  I «and erwerb ungen 
ansgegebett  worden  sind,  so  ist  diese  Bausummo  als  eine 
aufeerordentlich  mäfsige  zu  bezeichnen.  Das  Gaswerk  konnte 
demgemiife  auch  im  letzten  Jahre  zur  Amortisation  des  neu* 
erbauten  Elektricitatswerks  mit  herangezogen  werden.  letzteres 
ist  in  direkter  Verbindung  mit  der  Gasanstalt  gebaut  und  zum 
Betrieb  dienen  vier  Gasmotoren  {einer  in  Aufstellung),  welche 
gewöhnlich  mittels  Dowsongas  gespeist  werden  und  dann  jo 
300  PS  entwickeln.  Die  Motoren  sind  indes  durch  Umschaltung 
ohne  weiteres  durch  I,euehtgai*  zu  betreiben  und  entwickeln 
dann  je  350  PS. 

Hierdurch  ist  die  Möglichkeit  geschaffen,  während  der 
schwächsten  Abgabeperiode  im  Sommer,  in  der  zugleich  im 
Gaswerk  der  schwächste  Absatz  statttindet,  den  .Generator* 
betrieb  einzustellen. 

Die  Anlage  machte  auf  alle  Teilnehmer  an  der  Versamm- 
lung einen  aufeerordentlich  günstigen  Eindruck.  Der  einfache 
Betrieb  mit  Generatorgas,  die  überaus  einfache  Gesamt- 
anordnung und  der  vorzügliche  Gang  der  Motoren  fanden 
ungeteilte  Anerkennung.  Derselbe  Eindruck  wurde  auch  bei 
Besichtigung  des  in  den  langen  Erlen  gelegenen  Wasserwerks 
(Betrieb  mit  Generatorgas)  gewonnen. 

Das  Gaswerk  ist  vollständig  umgebaut  und  mit  neuesten 
Einrichtungen  für  den  Kohlentransport  und  den  Coketrans- 
port  versehen.  Besondere  Beachtung  fand  eine  Entstaubungs- 
einrichtung, mittels  welcher  der  beim  Brechen  der  Kohle  sich 
entwickelnde  Kohlenstaub  abgesaugt  und  in  einem  geeigneten 
Apparat  aufgofaugeu  wird,  so  dafe  seiner  Verwertung  nichts 
iiu  Wege  steht.  Die  neu  gebauten  Öfen  haben  geneigte 
Retorten.  Die  Coke  wird  von  den  Öfen  mittels  Brouwerscher 
Rinnen  selbstthätig  dem  hochgestellten  Brecher  zugeführt  und 
gelangt  von  diesem  in  Behälter,  aus  denen  die  Entnahme  in 
die  Wagen  durch  Entleerung  erfolgt. 

Besondere  Anerkennung  fanden  auch  die  Einrichtungen 
für  die  Wohlfahrt  der  Arbeiter,  welchen  insbesondere  die  an- 
wesenden Damen  große»  Interesse  entgegenbrachten.  Herr 
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')  Vergütung  für  Offen!)  Beleuchtung:  1860—72  pro  1000  Brennstunden  Kr  34,37;  1873—76  pro  1000  Brennst«).  Fr.  31,26;  1877—79  Ertrag  der  Beleuchtungsgebnhr ; von  1880  an  die  Selbstkosten. 
*)  Die  für  da*  Unterfeuer  «1er  Retorten  und  Dampfkessel  der  Gaafabrik  verbrauchte  Cokemenge  lat  nicht  in  Rechnung  gebracht,  da  die  bezügl.  Einnahmen  und  Ausgaben  sich  aufheben. 

*)  1868—79  sind  nur  die  Zinnen  de«  Haakapitals  aufgefßhrt;  von  1880  an  sind  auch  die  Zinsen  für  daa  Betriebskapital  in  obiger  Summe  inbegriffen. 

V Amortisation  fnr  das  Gaswerk.  ■)  Amortisation  für  das  F.lektrintauwerk.  •)  Für  Kohle.  t>  Für  Benzol. 
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li*  jouruul  fUr  Gasbeleuchtung  und 
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Direktor  Mi  esc  her,  sowie  die  Inspektoren  der  drei  Werke, 
die  Herren  Markus,  Krieg  undGautschi  wurden  allseits 
zu  den  trefflichen  Einrichtungen  von  Gasanstalt,  Elektricitäta- 
werk  und  Wasserwerk  beglückwünscht. 

Den  Teilnehmern  wurde  auch  Gelegenheit  gegeben,  die 
pneumatische  Senkung  der  zur  Ergänzung  der  Wasserversor- 
gung neu  zu  teufenden  Brunnen  zu  besichtigen.  Herr  Direktor 
Mies  eher  gab  an  Ort  und  Stelle  die  nötigen  Erläuterungen. 


Eisenhaltiges  Grnmlwasser  und  die  koustruktive 
Behandlung  von  Enteisenungsanlagen. 

An  den  Vortrag  des  Herrn  Print,  den  wir  in  den  beiden 
letzten  Heften  ds.  Joum.  wiedergegeben  haben,  knüpfte  sich 
nachstehende  längere  Besprechung. 

Herr  Direktor  W e 1 1 tu  a n n - Charlottenburg : Meine 

Herren ! Ich  will  nicht  auf  die  interessanten  Ausführungen 
über  Eben  im  Grundwasser,  die  uns  allerdings  wohl  be- 
kannt waren,  eingchcn.  Ich  möchte  nur  kurz  au  den 
Schluff»  anknüpfen,  an  die  praktischen  Ausführungen.  Herr 
Prinz  hat  gesagt:  das  beste  Material  wäre  Coke  für  die 
Rieselung.  Ich  habe  in  den  mir  unterstellten  Werken  wohl 
die  längste  Erfahrung  in  diesen  Anlagen.  Wir  haben  1892 
die  ersten  Cokcfiltcr  für  den  Gro ft* betrieb  gebaut;  dieselben 
waren  angelegt  für  45000  cbm  täglicher  Leistung.  Die  Riesler 
haben  die  erste  Zeit  vorzüglich  funktioniert.  Leider  stellte 
sich  nach  ungefähr  fünf  bis  sechs  Jahren  heraus,  dofs  die 
Coke  eich  vollständig  verstopfte.  Wir  hatten  prima  Schmelz- 
coke genommen,  die  Füllung  von  ca.  3 ni  in  den  Riesler  ein- 
geführt, und  doch  zeigte  es  sich,  dofs  die  Coke  kein  Wasser 
mehr  durchliefe,  sic  war  vollständig  mit  Eisen  vernetzt  Wir 
haben  zunächst  die  ersten  Meter  angenommen  — eine  sehr 
schwere  Arbeit  — und  sind  jetzt  so  weit,  dafs  wir  in  einzelnen 
RiesJem  noch  ungefähr  1,5  m Coke  haben.  Wir  werden  aber 
dazu  schreiten  müssen,  auch  den  letzten  Rest  zu  entfernen. 
Meine  Herren,  diese  Entfernung  der  Coke  aus  den  Rieslern 
ist  eine  schwierige,  kostspielige,  schmutzige  Arbeit  Es  würde 
also  für  die  Herren,  die  principiell  auf  Coke  bestehen,  er 
forderlich  sein,  bei  neuen  Anlagen  gleich  darauf  Rücksicht 
zu  nehmen,  grobe  Öffnungen  vorzusehen,  damit  auf  billige 
und  bequeme  Art  die  Coke  ausgewechselt  werden  kann.  Im 
Jahre  1893  haben  wir  die  Füllung  der  Riesler  mit  Klinkern  ■ 
vorgenommen.  Es  wurden  damals,  wie  ich  es  auch  früher 
schon  einmal  mitteilte.  Zwischenräume  von  ungefähr  2 bis 
3 cm  zwischen  den  Klinkerreihen  gelassen.  Auch  hierbei  hat 
sich  im  Jahre  1900  gezeigt,  dafs  Versetzungen  der  Riesler  ' 
Vorkommen,  so  dafB  der  Eisensehlamm  seihet  durch  scharfe 
Spülungen  nicht  mehr  entfernt  werden  konnte.  Ich  habe 
bereits  einzelne  dieser  Steinriesler  mit  2 cm  Zwischenräumen 
zwischen  den  Steinreihen  vollständig  entleeren  und  neue 
Packung  vornehmen  müssen.  Diese  Arbeiten  sind  kostspielig 
und  schwierig. 

Bei  den  neuen  Steinrieslern  habe  ich  eine  andere  Packung  | 
vorgenommen.  Ich  habe  zunächst  die  untere  Schicht  mit  3 cm 
Zwischenraum  genommen  und  bin  heraufgegaugen  bis  zu  j 
5,5  cm  Zwischenraum.  Die  Wirkung  der  Riesler  auch  bei  | 
diesen  Entfernungen  ist  eine  vollständig  ausreichende,  wie 
überhaupt  die  Wirkung  der  Riesler  gröber  ist  als  bisher  an- 
genommen. Wir  hatten  bisher  angenommen,  dafs  5 cm  pro  qm 
und  Stunde  die  Wirkung  eines  Durchlüften  sein  würde.  Ich 
stehe  nicht  an,  das  Doppelte  zu  empfehlen. 

Für  die  Praxis  kommt  es  bei  der  Herstellung  von  Ent- 
eiscnungsanlagen  darauf  an:  auf  welche  Art  und  Weise  ent- 
eisene ich  am  billigsten  das  Wasser;  lasse  ich  einen  groben 
Bestandteil  des  ausgeschiedenen  Eisens  im  Riesler  oder  über- 
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lasse  ich  dem  Riesler  nur  die  Veränderung  des  Eisens, 
bringe  das  so  veränderte  Wasser  auf  den  Filter  uud  halle 
den  Eisenschlamm  dort  zurück.  So  weit  ich  aus  zehn- 
jährigem Betriebe  konstatieren  kann,  entfernen  wir  das  Eisen 
am  billigsten  von  der  Oberfläche  des  Filters,  denn  die  Ent- 
fernung aus  dem  3 m hohen  Riesler  wird  kostspieliger  und 
teurer. 

Die  verschiedenen  Anlagen  des  Herrn  Prinz  mit  dem 
groben  und  feinen  Filter,  sowie  die  sonstigen  Anlagen  sind 
interessanter  Natur.  Ich  möchte  aber  daran  erinnern,  dafs 
wir  es  mit  einer  gewissermalsen  jungen  Industrie  zu  tbun 
haben  und  die  Erfahrungen  der  ersten  zwei,  drei  Jahre  nicht 
ausreichen,  um  solche  Anlagen  als  gut,  schön  und  vollständig 
wirkend  hinstellen  zu  können.  Ich  richte  an  die  Herren 
Kollegen  deshalb  die  Bitte,  mit  den  praktischen  Erfahrungen, 
die  in  den  Werken  gemacht  werden,  hervorzutreten  und  die- 
selben mitzuteilen,  ich  selbst  werde  es  gleichfalls  thun,  damit 
jeder  von  uns  bei  Neuanlagen  dieselben  verwenden  und  ver- 
werten kann.  (Beifall.) 

Hcit  Civilingenieur  Oe sten -Berlin:  Meine  Herren,  ich 
benutze  für  meine  Euteisenungsaulagen  keinen  Riesler,  sondern 
einen  Regenfalt.  Ich  verwende  ein  Filter  von  30  cm  Höhe 
aus  einer  Korngröfse  der  Filtermasse.  Dieser  Art  habe  ich 
eine  grobe  Anzahl  von  Enteisenungsanlagen  ausgeführt,  und 
zwar  alle  mit  dem  besten  Erfolge.  Ich  lege  ferner  ein  grobes 
Gewicht  darauf,  dafs  in  die  Keinwaseerräume  kein  ungereinigtes 
Wasser  gelangt,  womöglich  auch  kein  frisches  Brunnenwasser 
und  vor  allen  Dingen  kein  Eisenschlamm.  Ich  bin  daher 
mit  der  Reinigungsart,  wie  sie  hier  dargestellt  ist,  nicht  ein- 
verstanden. Das  Spülwasser  dringt  bei  meiner  Einrichtung 
der  Filterreinigung  von  unten  durch  das  Filter  hindurch  und 
spült  den  Schlamm,  der  sich  oben  aufgelagert  hat,  auch  o her- 
wärts fort.  Wenn  man  gereinigtes  Druckwasser  zur  Verfügung 
hat,  dann  ist  die  Spülung  damit  die  beste.  Wenn  man  kein 
gereinigtes  Druck waaser  hat  und  das  frische  Brunnenwasser 
zur  Spülung  verwenden  mufe,  so  sorge  ich  dafür,  dafe  es 
vorher  nicht  mit  der  Luft  in  Berührung  kommt,  damit  es 
während  des  kurzen  Augenblicks,  wo  es  durch  das  Filter 
strömt,  kein  Eisen  absetzen  kann.  Ich  mache  aber  auch  für 
diese  Art  der  Filterreinigung,  wo  also  Druck  waaser  nicht  zur 
Verfügung  steht,  eine  Einrichtung,  das  Filter  durch  das  von 
ihm  selbst  erzeugte  reine  Wasser  zu  spülen.  Zu  diesem 
Zwecke  wird  das  Filter  in  zwei  ^Kammern  geteilt,  die  durch 
eine  Scheidewand  getrennt  sind,  an  jeder  Seite  der  Scheide- 
wand liegt  eine  Reinwiuwerkammer,  die  Regulierkammer  jeder 
Abteilung.  Beide  Abteilungen  sind  durch  eine  Röhrenkombi- 
nation verbunden,  die  aus  einem  Horizontalrohr  und  zwei 
senkrechten  Standröhren  besteht.  Die  Enden  des  horizon- 
talen Rohres  haben  je  einen  Schieber.  Wenn  nun  die  eine 
Abteilung  durch  das  filtrierte  Wasser  der  anderen  gereinigt 
werden  soll,  so  wird  der  Wasserstand  in  der  ersteren  gesenkt, 
der  zugehörige  Schieber  wird  geöffnet,  da.s  arbeitende  Filter 
liefert  sein  Waaser  durch  sein  Standrohr  unter  die  zu  reini- 
gende Filtermasae  der  andern  Abteilung,  dringt  in  dieser 
nach  oben  hindurch  und  führt  so  den  Schlamm  dieser 
Abteilung  fort.  Umgekehrt  der  gleiche  Vorgang. 

Eino  andere  kleine  Neuerung  möchte  ich  Ihnen  ferner 
in  einer  schematischen  Skizze  vorführen.  Es  ist  dies  ein 
II  andvnteisenungBapparat.  Das  Verlangen,  dafseinzelne 
Haushaltungen  eisenhaltiges  Wasser,  das  sic  für  ihren  Bedarf 
auB  Brunnen  gewinnen,  reinigen  können,  wird  häufiger  gestellt. 
Dazu  ist  oiu  Apparat  erforderlich,  der  im  Hause,  in  der  Küche, 
oder  im  Korridor  aufgeetellt  werden  kann.  Das  ist  ein  Apparat, 
der  etwa  1 m Höhe  und  */a  n»  Durchmesser  hat.  Das  Wasser 
wird  demselben  in  Eimern  zugetragen.  Es  wird  in  eine  oben 
angebrachte  Wanne  geschüttet,  in  der  sich  ein  Flügelrad 
dreht  und  das  Wasser  zersträuht.  Das  Flügelrad  wird  durch 
ein  kleines  Kurbel  Vorgelege  mit  der  Hund  betrieben.  Dadurch 
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wird  die  Lüftung  bewirkt.  Daß  Wasser  fließt  nach  der  Zer- 
stäubung in  den  Vorrataraum  den  Filtere,  es  dringt  von  hier 
aus  durch  den  Filterkies,  dessen  Schicht  hier  20  cm  hoch  ist, 
steigt  dann  durch  ein  Rohr  in  den  Rein  Wasserbehälter  hinein, 
der  den  Filterraum  ringförmig  umgibt,  und  wird  von  da  ah- 
gezapft.  Für  die  Reinigung  wird  das  Standrohr  abgehoben. 
Das  Wasser  fliehst  dann  rückwärts  durch  das  Filter  und  durch 
die  Hchlammentleerungsöffnung  mit  dem  Schlamm  fort,  wobei 
das  Kiestilter  umgerührt  wird. 

Bei  allen  Enteisenungen  nun,  ist  die  erste  Hauptsache 
natürlich  die  Oxydierung  des  Eisens,  also  die  Zuführung  des 
Sauerstoffs. 

Bei  den  bisher  ausgeführten  Enteisenungsanlagen  wird 
der  Sauerstoff  der  Luft,  also  der  luftförmige  ZuBtand  des- 
selben benutzt.  Er  wird  durch  die  Lüftungseinrichtung  dem 
Wasser  zugeführt.  Einen  Schritt,  auf  einem  anderen  Wege 
dem  eisenhaltigen  Grundwuaser  den  Sauerstoff  in  flüssiger 
Form  zuzubringen,  bildet  die  Enteisenung  im  Unter- 
grund. Wenn  man  in  einen  Rohrbrunnen,  von  oben  luft- 
haltiges,  also  saueratofflialtige«  Wasser  hineinleitet,  so  breitet 
sich  dasselbe  um  das  Brunnenfilter  herum  nach  allen  Rich- 
tungen gleichmäßig  aus,  wenn  gleichmäßiges  Bodenmaterial 
vorausgesetzt  wird.  W enn  inan  dann  den  Brunnen  eine  Zeit- 
lang der  Ruhe  überläßt,  so  diffundiert  der  Sauerstoff  aus 
diesem  eingeführten  sauerstoffhaltigem  Waaserkörpur  in  die 
umliegenden  Grundwaa&erschichtcn  und  oxydiert  das  Eisen 
in  demselben.  Noch  einiger  Zeit  ist  dieser  Prozess  vollendet, 
der  Eisenniederschlag  im  Grunde  ist  geschehen.  Wenn  man 
jetzt  wieder  Wasser  aus  dem  Brunnen  pumpt,  so  kaun  man 
das  Vielfache  des  vorher  eingeführten  Wassers  vollständig  eisen- 
frei wiodergowinnen.  Bei  den  in  Betrieb  befindlichen  Anlagen 
dieser  Art  — es  sind  zwei  in  Berlin  — beträgt  dieses  Ver- 
hältnis das  Zehn-  bis  Fünfzehnfache.  Also  für  1 cbm  sauer- 
stoffhaltiges Wasser,  das  an  der  Luft  seinen  Sauerstoff  auf- 
genommen hat  und  in  den  Brunnen  eingeleitet  worden  ist, 
kann  man  10  bis  15  cbm  vollständig  eisenfreies  Grund wasser 
wiedergewinmm.  Das  Verhältnis  ist  natürlich  abhängig  von 
der  Menge  des  Eisens,  das  im  Grundwasser  vorhanden  ist, 
und  von  der  Menge  des  Sauerstoffs,  die  sich  in  dem  zuge- 
führten Wasser  befindet.  Man  kommt  nun  hierbei  darauf, 
für  die  Enteisenung  Bestimmungen  der  Sauerstoffmongen  im 
Wasser  machen  zu  müssen,  wenn  man  das  Verhältnis  theore- 
tisch Icststellen  will.  Die,  Enteisenung  im  Untergrund  ist 
eine  sehr  einfache  Einrichtung.  Sie  hat  abur  auch  Mängel. 
Da  das  Eisen  im  Boden  oxydiert  wird  und  dieser  als  Filter 
wirkt,  so  lagert  sich  der  Eisenschlatum  natürlich  in  dem 
Boden  ab.  Das  hat  zur  Folge,  daß  das  Puronvolumon  sich 
vermindert,  und  daß  die  Ergiebigkeit  des  Brunnens  mit  der 
Zeit  nachläßt.  Eh  tritt  dies  in  der  That  ein ; diese  Erfahrung 
ist  gemacht,  und  der  Vorgang  mufs  ja  schließlich  auch  zum 
vollständigen  Versiegen  des  Brunnens  führen.  Dies  geht 
jedoch  nicht  so  schnell,  als  man  meinen  sollte.  Die  Anlagen 
in  Bertin  sind  bereits  jahrelang  in  Betrieb  und  werden  weiter 
betrieben,  obgleich  die  bezeichneten  Cbelstände  sich  bemerkbar 
gemacht  haben. 

Man  hat  nun  angefangen  — es  sind  nur  Versuche  — 
den  Untergrund  durch  Einführung  von  verdünnter  .Salzsäure 
wieder  zu  reinigen,  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dafs  diese 
Versuche  gelingen,  ln  dem  Palle  würde  man  diesem  Ent- 
eisen ungs  verfahren  nicht  absprechen  können,  daß  es  für  viele 
Zwecke  mit  Vorteil  angewandt  werden  kann.  Um  die  Übel- 
stände der  Enteisenung  im  Untergrund  zu  vermeiden,  macht 
man  weiter  Schritte  in  der  Richtung,  dafs  man  die  Zuführung 
des  lufthaltigen  Wassers,  also  des  Sauerstoff»  in  flüssiger  Form 
oberirdisch  bewirkt  und  eine  Misch  wasser-Enteisenung  heratellt. 
Man  mischt  also  das  geförderte  eisenhaltige  Grundwasser  mit 
sauerstoffhaltigem  Wasser  und  bringt  das  Gemisch  in  ein 
Filter  Man  kann  das  natürlich  in  verschiedener  Weise 
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machen.  Man  kann  direkt  in  Filter  die  Enteisenung  vor 
nehmen,  man  lumn  dem  Filter  einen  Mischbehälter  vorlegen ; 
man  kann  auch  durch  die  Pumpen  direkt  das  Grundw’asser 
und  das  sau cretoff haltige  Wasser  zugleich  fördern  und  durch 
ein  Filter  drücken.  Diese  Einrichtungen  sind  noch  im  Ver- 
suchsstadium. Die  anderen,  die  ich  nannte,  sind  ausgeführt 
und  praktisch  erprobt. 

Ich  möchte  mir  nun  noch  erlauben,  ein  paar  Worte  über 
die  Anwendung  dos  Ozon»  zu  nagen. 

Wer  sich  eingehend  mit  Grundwasserenteisenung  be- 
schäftigt Iiat,  weiß,  dafs  nicht  blofs  der  Eisengehalt  sehr  ver- 
schieden ist,  sondern  daß  das  Verhalten  des  Eisens  zur  Ent- 
eisenung auch  ein  sehr  verschiedene»  ist.  Unter  Umständen 
kann  ein  Wasser,  das  starken  Eisengehalt  hat,  sehr  leicht 
oxydiert  werden;  unter  Umständen  kann  ein  Wasser  mit  ge 
ringem  Eisengehalt  der  Oxydation  grofse  Schwierigkeiten  ent- 
gegensetzen, und  das  tritt  namentlich  ein,  wenn  das  Eisen 
an  Huminstoffe  gebunden  ist.  In  diesem  Falle  leistet  das 
Ozon  sehr  gute  Dienste.  Ich  kann  nicht  näher  eingehen  auf 
die  technisch  sehr  ernsthaften  Arbeiten,  die  von  der  Firma 
Siemens  A Halske  in  dieser  Richtung  also  zur  Feststellung 
der  Wirksamkeit  des  Ozons  bei  der  Reinigung  und  Sterili- 
sierung von  Wasser  überhaupt  und  zur  Enteisenung  besondere 
ausgeführt  sind.  Ich  kann  aber  aus  meiner  Kenntnis  sagen 
— ich  bin  über  die  Versuche  so  weit  unterrichtet  — dafs  die 
Wirksamkeit  der  Ozonisierung  auf  die  Reinigung  des  Wassere 
durch  Oxydieren  dar  organischen  Stoffe  und  Tötung  der 
Bakterien  u.  h.  w.  bewiesen  ist,  dafs  die  Nützlichkeit  and 
technische  Durchführbarkeit  der  Anwendung  diese«  Verfahren» 
für  Flußwasser,  für  Grund-  und  Thaßpenrenwasaer  nicht  mehr 
angezweifelt  werden  kann,  dafs  aber  da»  Versuchsflßdium 
dieser  technischen  Neuerung  erschöpft  ist,  dafs  datier  durch 
Versuche  wesentlich  neue  Gesichtspunkte  nicht  mehr  ge- 
funden werden  könneu.  Es  kommt  nunmehr  darauf  an,  einen 
Anfang  mit  der  praktischen  Anwendung  der  Hache  in  größerem 
Maßstabe  zu  machen,  um  in  derselben  weiter  zu  kommen. 
An  der  Hand  verschiedener  Projekte  zur  Anwendung  der 
Ozonisierung  für  die  Wasserversorgung,  die  ich  zusammen 
mit  Siemens  A Halske  bearbeitet  habe,  habe  ich  mich  davon 
überzeugen  können,  daß  der  elektrotechnische  Teil  der  Liefe- 
rung an  einem  Ozonwawerwerk  ein  sehr  geringer  und  daß 
<ias  geschäftliche  Interesse  der  genannten  Firma  an  der  weiteren 
Entwickelung  dieser  Sache  erheblich  kleiner  ist,  aß  viele  Fach- 
genossen  annehmen  werden. 

Nicht  die  Elektrotechnik,  sondern  die  Waascrtechnik  hat 
meines  Erachtens  das  hauptsächlichste  Interesse  daran,  daß 
jetzt  einmal  ein  größeres  Ozon  Wasserwerk  gebaut  und  be- 
trieben wird. 

Ich  möchte  daher  bei  dieser  Gelegenheit  dein  Wunsche 
Ausdruck  geben,  dafs  Fachgenossen  und  Vertreter  der  hygieni- 
schen Wissenschaften,  welche  als  Ratgeber  von  Staats-  und 
Gemeindebehörden  in  der  I*age  sind,  einen  Einfluß  auf  die« 
auszuüben  und  die  Zurückhaltung  derselben  technischen 
Neuerungen  gegenülrer  zu  überwinden,  dahin  wirken  möchten, 
daß  von  der  Anwendung  des  Ozons  in  geeigneten  Fällen  der 
Wasserversorgung  praktischer  Gebrauch  gemacht  werde,  damit 
wir  in  dieser  Technik  Erfahrungen  und  Fortschritte  machen. 

Herr  Direktor  Bock- Hannover;  Ich  möchte  ein  paar 
Zahlen  nennen,  die  Bezug  haben  auf  eine  Zahl  des  Herrn 
Vortragenden  und  von  gewissem  Wert  sind.  Er  hat  uns  mit- 
geteilt, daß  die  Leistung  der  Enteisenungsfilter  etwa  mit  zehn- 
facher Höhe  der  Lcituug  der  Flußwasaerfilter  nnzunehmen 
ist;  das  würde  im  Maximum  24  bß  SO  cbm  pro  qm  Filter 
und  24  Stunden  ergeben.  Ich  habe  für  Hannover,  dessen 
Leituugswaascr  einen  Eisen-  und  Mangangehalt  von  rund 
0,7  mg  aß  FeO  und  MnÖ  besitzt.  Versuche  angestellt,  durch 
die  festgestellt  werden  sollte,  ob  nicht  Leistungen  mit  dem 
Filter  erzielt  werden  können,  wie  solche  in  den  amerikanischen 
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Schnellfilter-Apparaten  angewendet  werden.  Hie  Amerikaner 
filtern  in  solchen  Apparaten  bis  zu  170  chm  pro  qm,  reinigen 
allerdings  die  Apparate  sehr  oft  und  brauchen  dazu  etwas 
viel  Wasser.  Das  Vereuchsfilter  in  Hannover  hat  eine  Sand- 
höhe von  0,25  rn  aus  feinem  Sande  erhalten  und  wurde  beim 
eraten  Versuch  durchschnittlich  mit  lOOTages-cbm  beansprucht ; 
das  Filter  ist  an  30  Tage  bis  zu  einer  Maximaldruckhöhe  von 
1,5  m ununterbrochen  Tag  und  Nacht  in  Betrieb  gewesen. 
Dann  wurde  I cm  verschlammter  Sand  abgehoben,  und  konnte 
das  Filter  weitere  19  Tage  mit  durchschnittlich  90  cbm  täglich 
in  Betrieb  gehalten  werden,  ohne  <lats  das  Endresultat  ein 
anderes  geworden  wäre  und  seitdem  — das  ist  gerade  in  der 
letzten  Zeit  ausgeführt  — dafa  wieder  1 cm  abgehoben  wurde 
und  ea  mit  90  cbm  weiter  beansprucht  ist,  ist  ee  bereits  wieder 
elf  Tage  im  Betrieb.  Ich  wollte  diese  Zahlen  nur  nennen, 
damit  ersehen  werden  kann , dafa  die  Beanspruchung  der 
Filter  ganz  von  der  Höhe  des  Eisengehaltes  abhängt  und  nicht 
überall  nur  bis  24  oder  30  cbm  täglich  zu  Grunde  gelegt  zu  1 
werden  brauchen;  es  ist  vielmehr  sehr  wohl  möglich,  bei  ge- 
ringem Eisengehalt  und  einer  Druckhöhe  bis  etwa  ll/a  m die 
Filter  wesentlich  höher  zu  beanspruchen,  ohne  dafs  die  Be 
triebsdauer  zu  sehr  eingesdiräukt  wird. 

Dafs  die  Anlage  kosten  der  Filter  damit  wesentlich  niedriger 
werden,  ohne  dab  sich  die  Betriebskosten  erheblich  steigern, 
ist  klar.  Hannover  besitzt  bisher  eine  Enteisenungsanlage 
nicht,  sie  wird  aber  jedenfalls  noch  zur  Ausführung  gebracht 
werden  müssen,  was  um  so  leichter  möglich  werden  wird, 
wenn  die  zu  schaffenden  Anlagen  nicht  zu  sehr  die  Wirt- 
schaftlichkeit  des  Werkes  beeinflussen. 

Vorsitzender  Direktor  Beer:  Ich  möchte  meine  Ansicht 
dahin  aussprechen,  dab  ich  die  besonderen  Vorzüge  der  Coke 
riesler  gegenüber  anderen  Rieslern  nicht  anerkennen  kann. 
Sie  wissen  ja  wohl,  dafs  die  Stadt  Berlin  sich  jetzt  mit  der 
Frage  beschäftigt,  die  Versorgung  mit  Oberflächenwasscr 
wieder  zu  verlassen  und  zum  Untergrund wuascr  zurück- 
zukehren, und  da  ist  es  wohl  natürlich,  dab  ich  mich  auch 
mit  der  Frage  beschäftigt  habe:  wie  sollen  Riesler  konstruiert 
werden?  Ich  folge  dabei  den  Ausführungen  des  Herrn  Prinz, 
wobei  ich  allerdings  die  praktische  Suite  mehr  betone,  dab 
die  Fläche,  über  die  das  Wasser  geleitet  wird,  gar  nicht  grob 
genug  sein  kann,  und  dab,  je  gröber  diese  Fläche  ist  und 
je  mehr  das  Warner  geteilt  wird,  um  so  besser  der  Erfolg  ist. 

Nun,  meine  Herren,  bei  Cokerieslem  haben  wir  Packungen 
von  gTofsen  Stücken,  bei  welchen  das  Wasser  einmal  ziemlich 
dünn  Hiebt,  ein  anderes  Mal  wieder  in  dickerem  Strom-  Mit 
Rücksicht  hierauf  hat  Herr  Wellmann  — ich  berufe  mich  auf 
seine  Erfahrungen  — die  Cokeriesler  verlassen  und  Mauer 
steinriesler  angewandt,  in  welchen  oin  Mauerstein  von  ca.  8 cm 
Dicke  mit  einer  Luftschicht  von  2 cm  Dicke  abwechselte. 
Allmählich  ist  er  jetzt  durch  die  Erfahrung,  von  welcher  ich 
allerdings  erat  vor  einigen  Wochen  Kenntnis  erhielt,  dazu  ge- 
kommen, dafs  er  neben  die  8 cm  weite  Ziegelschicht  auch  eine 
annähernd  8 cm  weite  Luftschicht  herstellt. 

Meine  Herren,  der  Wunsch,  das  Wasser  möglichst  zu 
verteilen,  lint  mich  veranlabt,  im  vorigen  Jahre  den  Versuch 
mit  Rieslcm  zu  machen,  bei  denen  diese  Ziegelschicht,  bezw. 
die  nicht  wasserführende  Schicht  nur  l1/*  cm  stark  und  die 
wasserführende  Schicht  daneben  auch  ca.  ll/a  cm  stark  war. 
Dadurch  habe  ich  also  eine  »ehr  grobe  Fläche  erreicht,  an 
der  das  Wasser  herabläuft.  Da  Ziegel  von  l1/*  cm  Stärke 
nicht  zur  Verfügung  standen,  habe  ich  Holzbretter  von  l1/*  cm 
Stärke  in  I*/a  cm  Zwischenräumen  nebeneinander  gestellt, 
derart,  wie  cs  bei  den  Scrubbem  geschieht,  welche  bei  Gas- 
anstalten verwundet  werden,  und  auf  diese  Weise  einen  Riesler 
von  gewöhnlicher  Höhe  hergestellt. 

Die  einzelnen  Holzhorden  wurden  einmal  so  aufeinander 
geschichtet,  dafs  unterhalb  jeder  Horde  ein  Luftraum  blieb, 
so  dafs  das  Wasser,  welches  an  einem  Brett  herabrieeeit*. 


auf  das  darunterstehende  Brett  ab  Tropfen  herabfiel;  ein 
anderes  Mal  wurden  die  Horden  direkt  aufeinander  gelegt, 
so  dafs  das  Wasser  dauernd  an  einer  Fläche  herabfiob. 

Meine  Herren,  ich  lege  keinen  groben  Wert  darauf,  dab 
in  diesem  Falle  Holzbretter  und  nicht  Dachstein-  oderCement- 
bretter  verwendet  sind.  Ich  messe  bei  den  bisher  gebrauchten 
Rieslem  den  chemischen  Einwirkungen  des  Materials  keinen 
groben  Wert  bei.  Ich  halte  dieses  nicht  für  so  wichtig,  ab 
die  innige  Verbindung  der  Luft  mit  dem  Wasser.  Die  Resultate, 
die  ich  mit  den  verschiedenen  Rieslem  erzielt  habe,  sind 
folgende:  In  einem  Ziegelsteinriesler  ist  der  Ebengehalt  des 
Iluh wassere,  welcher  1,30  mg  pro  1 betrug,  bb  auf  0,43  I zu- 
rückgehalten, in  einem  Holzriesler,  in  dem  das  Wasser  zu- 
nächst ab  Fläche  lief  und  dann  wieder  ab  Tropfen  gesammelt 
wurde,  betrug  der  Eisengehalt  nach  der  Rieselung  0,5  hb 
0,7  mg  pro  I.  In  dem  Holzriesler,  den  ich  Ilinen  zuletzt  be- 
schrieben habe,  in  welchem  die  Brettlagen  aufeinander  gestellt 
waren,  ging  der  Eisengehalt  des  Rohwassere,  welcher,  wie 
oben,  1,3  mg  pro  I betrug,  auf  0,1  mg  bb  0,28  mg  pro  1 
herab.  Nach  der  darauffolgenden  Schnellfiltration  konnte 
Eben  in  dem  Wasser  nicht  mehr  nachgewiesen  werden.  Auf 
Grund  dieser  Resultate  bt  für  die  erste  Anlage  in  Berlin 
ein  derartiger  Riesler  gebaut,  und  ich  hoffe  und  erwarte  mit 
Bestimmtheit,  dafs  die  Erfahrungen  im  Grobbetriebe  die  im 
Kleinbetriebe  gewonnenen  bestätigen  werden. 

Meine  Herren,  wäre  die  Zeit  nicht  so  vorgerückt,  so  würde 
ich  Ihnen  die  Zeichnungen  zeigen.  Diejenigen,  die  sich  dafür 
interessieren,  bitte  ich,  sie  sich  nachher  bei  mir  anzusehen. 
Es  wäre  mir  von  hohem  Interesse,  wenn  die  Herren  Wasser 
werkstechniker  ähnliche  Versuche  machten,  um  zu  sehen,  ob 
sic  zu  denselben  Resultaten  gelangten,  wie  ich.  Ich  will  bei 
läufig  bemerken,  dab  ich  alle  Ebenteile  möglichst  im  Riesler 
vermieden  habe.  Ich  liab«  hölzerne  Rinnen;  ich  habe  kein 
Wellblech , sondern  habe  dieses  Wellblech  durch  einzelne 
nebeneinander  gestellte  hölzerne  Rinnen  ersetzt.  Ich  werde 
vielleicht  Gelegenheit  haben,  bei  einer  späteren  Veranlassung 
auf  diese  ganze  Einrichtung  in  Berlin  näher  einzugehen.  Ich 
hielt  es  aber  für  meine  Pflicht,  im  Interesse  der  Sache  selbst 
Ihnen  schon  jetzt  Andeutungen  zu  geben,  wie  Sie  vielleicht 
mit  diesen  Versuchen  fortfahren  könnten. 

Meine  Herren,  ich  kann  leider  nur  noch  15  Minuten  für 
den  vorliegenden  Punkt  der  Tagesordnung  ansetzen , so 
interessant  auch  die  Diskussion  über  denselben  bt 

Herr  Ingenieur  Halbertsma-Haag:  Meine  Herren,  von 
Herrn  Direktor  Bock  haben  wir  heute  gehört,  dab  die  Filtor- 
geschwindigkedt  bedeutend  erhöht  werden  könnte.  Ich  glaube 
Ihnen  deshalb  als  Gegensatz  mitteilen  zu  müssen,  dab  ich  in 
Tilburg  in  Holland  andere  Erfahrungen  gemacht  habe.  Ich 
habe  dort  beim  Projekt  die  Geschwindigkeit  ungefähr  wie  in 
Charlottenburg  angenommen.  Das  Grund' wasser  der  Tilburger 
Wasserwerke  enthält  nun  sehr  fein  verteilte  Spuren  von  Lehm. 
Um  diese  abscheiden  zu  können,  habe  ich  nachträglich  die 
Filtergeschwiudigkeit  auf  die  Hälfte  herabaetzen,  und  das  Korn 
des  Sandes  der  obersten  Schicht  etwas  feiner  wählen  müssen. 
Deshalb  möchte  ich  den  Herren  Kollegen,  welche  Neuanlagen  zu 
projektieren  haben,  raten,  vorher  mit  dem  bestimmten  Grund- 
wasscr  so  weit  wie  möglich  Versuche  anzustellen  und  nicht 
zu  grobe  Geschwindigkeiten  anzunehmen. 

Zweitens  bin  ich  so  weit  mit  Herrn  Direktor  Wellmann 
verschiedener  Meinung,  dafs  nicht  die  billigste  Art  und  Webe 
diejenige  ist,  wobei  das  Eisen  auf  dem  Filter  zurückgehalten 
wild.  Mit  ihm  einverstanden  bin  ich.  dafs  es  zweckinäfeig 
ist,  das  Eisen  nicht  zu  viel  in  den  Kieslern  zurückzuhalten, 
aber  wenn  man  es  im  Keller  unterhalb  der  Riesler  zurück- 
halten  und  von  dort  wegspülen  kann,  so  bt  das,  glaube  ich, 
das  allerrichtigste. 

Dann  möchte  ich  in  Veranlassung  der  Mitteilungen  von 
Herrn  Direktor  Beer,  dafs  er  Versuche  mit  Holz  für  die 
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Riesler  gemacht  hat,  die  Herren  aufmerksam  machen  auf 
einen  sehr  interessanten  Bericht.,  von  Professor  Hugo  de  Vlies 
über  die  Filter  in  Rotterdam1).  Man  ist  früher  bei  der  Wasser- 
leitung in  Rotterdam  auch  von  Crenothrix  und  allen  deren 
unangenehmen  Folgen  belästigt  worden.  Da  hat  Professor 
de  Vries  diese  Belästigung  gemeint  zurückführen  zu  müssen 
auf  eine  hölzerne  Drainkonstruktion,  welche  hei  der  ersten 
Anlage  im  Jahre  1870  unten  in  den  Filtern  gemacht  wurde. 
Die  Holzkonstruktion  soll  einen  gefährlichen  Nährboden  für  die 
Crenothrix  gebildet  haben,  und  hat  man  deshalb  später  diese 
Holzkonstruktion  aus  den  Filtern  entfernt  und  bei  den  neueren 
Filtern  auch  nicht  wieder  angewandt.  So  weit  mir  bekannt, 
lmt  sich  diese  Änderung  wohl  bewährt,  und  scheint  cs  mir 
daher  nicht  ganz  ohne  Bedenken  zu  sein,  um  nun  wieder  in 
unsere  Wasserreinigungsapparatc  Hol»  hineinzulmuen. 

Herr  Prinz:  Meine  Herren,  gestatten  Sie  nur  eine  kurze 
Bemerkung  zunächst  über  die  Ausrüstung  der  Riesler.  Ich 
stehe  durchaus  nicht  auf  dem  Standpunkt,  daß  der  Coke- 
riesler  der  allein  seligmachende  ist.  Ich  weif»  ganz  gewifs, 
daß  je  nach  den  Verhältnissen  auch  die  verschiedensten  Aus- 
rüstungen des  Riesle«  zum  Ziele  führen  werden.  Ich  kann 
nur  entgegen  den  Behauptungen  des  Herrn  Wellmann  an- 
führen,  dafs  in  Kiel  die  entgegengesetzte  Beobachtung  und 
Erfahrung  gemacht  worden  ist,  wie  in  Charlotten  bürg.  In 
Kiel  wurde  — ich  glaube,  das  ist  wohl  unter  dem  Einfluß 
der  Charlottenburger  Wasserwerke  geschehen  — die  ursprüng- 
liche Cokepackung  gegen  Stoiupackung  ausgewechselt.  Ich 
vermute,  Herr  Direktor  Pippig  ist  wohl  nicht  hier,  sonst 
könnte  er  uns  selbst  Auskunft  geben.  (Ruf:  Jaf)  So  viel 
ich  weiß,  meine  Herren,  ist  man  in  Kiel  dazu  gekommen,  in 
Anbetracht  den  ziemlich  hohen  Eisengehalts  und  der  schlechten 
Erfahrung  mit  Bteinitackung,  die  Stoiupackung  wieder  zu  ent- 
fernen und  zur  Cokepackung  zurückzukehren.  Aino,  meine 
Herren,  man  sieht  daraus,  dal»  man  wohl  mit  den  ver- 
schiedensten Mitteln  zum  Ziele  kommen  kann.  Bei  geringem 
Eisengehalt  wird  es  wohl  auch  mit  anderem  Materialien  als 
mit  Coke  gehen,  und  es  gilt  wohl  mit  Bezug  auf  die  Packung 
der  Riesler  da»  alte  Sprichwort:  »Wat  dem  Eenen  sin  Uhl’ 

is,  i»  dem  Annem  sin  Nachtigall«. 

Im  übrigen  habe  ich  Ihnen  ja  meine  Herren,  die  wissen- 
schaftliche Begründung  de»  Rieders  gegeben , und  es  sollte 
mir  leid  thun,  wenn  ich  in  dem  Bestreben,  kurz  zu  sein,  un- 
klar gewesen  bin.  Ich  habe  Ihnen  gesagt,  wie  die  Wirkung 
des  Ferrihydrats  ist,  dafs  die  Rieslerwirkung  in  erster  Linie 
ein  K rystal l i sati o n sp roze f s ist,  und  dafs  dem  Ferrihvdrat  die 
Eigenschaft  zukommt,  als  Hyperoxyd  Sauerstoff  entnehmend 
und  Sauerstoff  abgebend  zu  wirken.  Infolge  dieser  Eigen- 
schaft ergibt  «ich  die  Notwendigkeit,  rauhe  Rieslertiachen  zu 
schaffen , an  welchen  das  Ferrihydrat  fest  anhaftet.  Solche 
rauhe  Flächen  besitzt  nun  einmal  besonders  die  Coke. 

Was  Herrn  üesten  anbclangt,  so  tnuf«  ich  offen  gestehen, 
ich  habo  nicht  alles,  was  er  gesagt,  verstanden.  Ich  weif« 
nur,  dafs  er  die  Art  und  Weise  der  von  mir  besprochenen 
Filterreinigungaarten  nicht  gebilligt  hat  Begründet  hat  er 
seine  Einwendung  nicht,  und  ich  will  hoffen,  dafs  er  im 
Interesse  der  ganzen  Sache  gelegentlich  das  Wort  ergreift  und 
seine  Behauptungen  wirklich  begründet.  Ich  habe  durchaus 
keine  Typen  dargestellt,  die  als  Norm  für  Enteisenuugsanlagen 
gelten  sollen ; ich  habe  Ihnen  nur  verschiedene  Typen  vor- 
geführt,  um  die  Sache  zu  klären,  und  ich  glaube,  dafs  es  im 
Interesse  der  weiteren  Entwickelung  der  Enteisenungstechnik 
so  kommen  wird,  dafs  vielleicht  im  nächsten  oder  über- 
nächsten Jahre  die  Verhandlungen  über  die  Zweckmäßigkeit 
de«  einen  oder  andern  Verfahrens  fortgesetzt  werden. 

Herr  Direktor  Pippig- Kiel:  Meine  Herren!  Ich  will 
nur  ganz  kurz  konstatieren,  was  Herr  Prinz  gesagt  hat.  Unsere 


Enteisenungsanlage  in  Kiel  ist  seit  ca.  sieben  Jahren  im  Be 
trieb  und  wohl  eine  der  ältesten.  Wir  haben  zwei  Wasser- 
fassu  iigen  und  zum  Teil  ein  Wasser  von  einem  schwankenden 
Eisengehalt  von  3 bis  t>,  in  einzelnen  Brunnen  sogar  11  mg,  und 
wir  hatten  anfänglich  auch  die  Cokeriesler,  ähnlich  wie  die  ältere 
Anlage  in  Charlottenburg.  Wir  sind  aber  innerhalb  eines  Jahres 
dazu  gekommen,  dafs  die  Coke  vollständig  herausgenommen  und 
gewaschen  werden  mufste,  indem  sie  »ich  gänzlich  verstopfte 
' (die  Durchspülung  genügte  nicht  mehr).  Charlotten  bürg  hat 
ja,  wie  bekannt,  einen  ganz  geringen  Eisengehalt,  infolge- 
dessen ging  das  ja  einige  Jahre.  Wie  gesagt,  wir  gingen  da» 
, erste  Jahr  gleich  dabei  und  haben  große  Öffnungen  in  die 
. .Seiten wände  der  Lüfter  eingebaut,  um  die  Coku  für  die 
Waschung  bequem  heraus-  und  hineinbringen  zu  können. 
Diese  Öffnungen  sind  mit  eisen  verzinkten  Thüren  versehen, 
und  wird  ein  Teil  der  Coke  schon  beim  Hcrausnehmen  in 
den  Lüftern  getvoschen.  Die  Waschung  meine  Herren  ist 
sehr  einfach.  Nach  unseren  Versuchen  enthält  das  Roh  wasscr 
, von  ca.  4 bis  6 mg  Eisen  nach  der  Lüftung  uud  in  den  Ab- 
setzbassins  günstigsten  Falles  nur  noch  etwa  V«  des  ursprüng- 
lichen Eisengehaltes  (0,6  bis  1,0  uig).  Unsere  Filter  werden 
also  sehr  minimal  belastet.  Ich  kann  auch  dabei  bemerken, 
dafs  unter  günstigsten  Verhältnissen  für  kurze  Zeit  die  Durch- 
flußgeschwindigkeit  in  den  Filtern  verdoppelt  werden  kann 
durch  diese  vorzügliche  Wirkung  der  Lüftung.  Wir  haben 
auch  die  Packung  mit  den  Steinen  versucht,  jedoch  kein« 
j guten  Erfahrungen  damit  gemacht.  Die  qualitative  Leistung  irt 
! wenig  verschieden  von  derjenigen  der  Cokefüllung;  aber  bei 
dem  hohen  Eisengehalt  und  durch  die  Geschwindigkeit« 
Veränderungen,  beßpieß weise  bei  dem  Ansetzen  der  Maschinen, 
oder  durch  größere  Fördermenge  ist  es  vorgekommen , dafs 
1 das  Eisen,  welches  sich  im  Heberohre  abgelagert  hatte,  los- 
geepült  wurde  und  daun  durch  die  Steinpackung  hindurch 
gegangen  ist,  während  die  Cokefüllung  besser  im  Stande  ist,  da» 
selbe  zurückzuhnlten.  In  Verbindung  mit  dem  an  den  Steinen 
nur  lose  haftenden  Schlamm,  welcher  ebenfalls  losgeriseeu 
wurde,  setzten  sich  in  kurzer  Zeit  die  Filter  zu  und  mußten 
abgetragen  werden.  So  haben  wir  weitere  Versuche  gemacht  und 
ein  ganzes  Jahr  die  Resultate  beobachtet..  Ich  habe  dieselben, 
glaube  ich,  auch  Herrn  Prinz  mitgeteilt,  und  haben  wir  ge- 
funden, dafs  für  uns  eine  Steinpackung  weniger  geeignet  ist 
E»  kommt  bei  den  Cokelüftern  nicht  so  sehr  auf  die  Höhe 
der  Packung  an.  Ich  mache  indessen  darauf  aufmerksam, 

! dafs  keine  Gascoke  zu  verwenden  ist,  welche  leicht  grast, 
sondern  harte  Schmelz-  f>der  Hüttencoke  in  gut  sortierten 
i Stücken , nicht  unter  Faustgroße.  Wir  hatten  3,00  m Küll- 
| höhe  und  darüber  Weidengeflechte  in  Größen  von  je  1 qm 
! gelegt,  welche,  da  wir  eine  Weidenkultur  auf  unserem  Werbe 
1 hatten,  von  unseren  Leuten  seihst  angefertigt  wurden.  Die 
Wirkung  war  ausgezeichnet,  aber  es  dauerte  nicht  lange,  da 
waren  auch  die  Horden  dicht.  Eh  hatte  also  auch  diese  Ein 
| richtung  für  uns  keinen  grofsen  Wert,  besonders  in  wirt- 
| schaftlicher  Beziehung.  Wir  sind  deshalb  davon  wieder  ab- 
gekommen. Später  haben  wir  auch  die  Füllhöhe  auf  2,50  m 
I reduziert,  da  wir  un»  sagten,  daß  wir  innerhalb  eines  Jahre» 
die  Coke  Ijctr.  Reinigen»  wieder  hcrausnehmen  mußten  uud 
die  Kosten  dadurch  verringert  würden.  Die  Waschung  der 
Coke  geschieht  auf  einfache  Weise,  indem  sio  mit  Gabeln 
umgeschaufelt  und  ordentlich  abgespritzt  wird.  Was  die 
Kosten  des  Waschen*,  der  Ein-  und  Ausbringung  der  Packung 
betrifft,  so  hat  es  sich  herausgestellt,  daß  die  Cokefüllung 
billiger  ßt  aß  die  Steinfüllung. 

Herr  Gesten:  Ich  wollte  nur  mit  ein  paar  Worten  auf 
das  erwiedern,  was  Herr  Prinz  bemerkte.  Er  meinte,  er  habe 
das  nicht  verstanden,  was  ich  gesagt  habe.  Ich  möchte  also 
kurz  wiederholen : Für  meine  Knteisenungsanlagen  benutze 

ich  keinen  Riesler,  den  ich  nicht  für  erforderlich  halte,  sondern 
einen  Regenfall.  Da»  Kienfilter  hat  nur  30  cm  Höhe  und 


*)  Vergl.  du.  Juurn.  1890,  S 545. 
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besteht  aus  einer  KorngTöfse.  Ich  reinige  dasselbe  durch 
Rückspulung  und  vermeide  prinzipiell,  ungereinigtes  Ware  er 
hinter  das  Filter  zu  bringen.  Hiermit  habe  ich  gute  Resultate. 
Wenn  Herr  Prinz  mit  anderen  Einrichtungen  das  (Reiche  er- 
reicht, habe  ich  selbstverständlich  nichts  dagegen  einzuwenden. 


ZimiinmienscliHeifsfii  von  seluniedeeiseruen  Köhren 
nach  dem  aluminothermischen  Verfahren. 

(Einige  Neuerungen  und  Winke.) 

Von  l)r.  Hans  Ooldachmidt,  Kwfn  a.  d-  Ruhr. 

ln  ils.  Joum.  HMX),  Nr.  16,  beschrieb  der  Verfasser  ein 
Verfahren  zum  Zusammcnschwinfsen  schmiedeeiserner  Rohre, 
das  in  der  Zwischenzeit  einige  Verbesserungen  erfahren  hat, 
filier  die  im  nachstehenden  berichtet  werden  soll. 


Fl*.  IM.  /w»li*UI«r  IUI  re  mit  aairlcdrm  SpeauppBrat. 

>..\|i|iarat  <liir*ellt»-ii  <iror«c  «ich  auch  com  von  Knbn’ii 

bU  *n  I Zoll  s 


Wie  bekauiit,  wird  diese  Zusamiucnschweifsung  der  Rohr- 
enden dadurch  bewirkt,  dals  diu  Rohre  mit  Hilfe  eines  Klemm 
apparates  stampf  aneinandergeprefst  werden  (Fig.  164),  wäh- 
rend aus  einem  Tiegel  über  die  Berührungsstelle,  um  die  eine 
kleine  ßlechfonn  gelegt  wird,  eine  bestimmte  Menge  des 
feuerH  üarigen  Thermit«  aus  einem  Special tiegel  gegossen  wird, 
die  den  Rohrenden  schnell  die  nötige  Schweifshitze  erteilt 
(Fig.  165).  Irgend  eine  weitere  Apparatur  ist  überflüssig;  die 


I lK  l<W  Kohrr  mit  aagrlrclrr  l.lBCuf.farui  (aalervr  Toll  Irr  Firn«  l»l 
lakOBnuraorBlrlrli  fcrl  horlioaUlrr  Lai»  Ser  Rnbrv. 


hohe  Temperatur  wird  liekanntlich  ohne  äufot-re  Wärmezufuhr 
lediglich  durch  Anzünden  des  Thermits  in  einem  Tiegel  hervor- 
gerufen. 

Die  inzwischen  gemachten  Verbesserungen  beziehen  sich 
nun  besondere 

1.  auf  die  Qualität  de«  Thermits, 

2.  auf  die  tiestalt  der  kleinen  BliH-hfortnen, 

3.  auf  die  Herstellung  der  Tiegel  und 

4.  handlicherer  Klemmapparate. 

Hierdurch  ist  neben  einer  noch  weiteren  Vereinfachung 
vor  allem  eine  nicht  unwesentliche  Verbilligung  des  Ver- 


fahrens eingetreten.  Eine  solche  Verechweifsung  seihet  kommt 
bekanntlich  sehr  viel  billiger  zu  stehen  als  eine  Verflanschung, 
was  allein  schon  die  Anwendung  erstgenannter  Verbindungs- 
art beim  Verlegen  von  Rohrleitungen  befürworten  würde ; 
hinzu  kommt  aber  noch  der  nicht  zu  unterschätzende  Vorteil, 
dafs  beim  Aneinanderechweifsen  all  das  lästige  Zusammen* 
passen  der  Flanschen  und  Zubehörteile  in  Wugfall  kommt; 
die  Installation  ist  also  erheblich  vereinfacht.  Auch  dadurch, 
dafs  die  Rohre  zuerst  zu  gTöfsercn  Längen  zusammengcschweifst 
werden,  um  danach  die  Enden,  beispielsweise  bei  Wegüber- 
gängen am  Leitungsnetz,  sei  es  durch  Schweilsung  oder  auch 
durch  Verflanschung  zu  befestigen,  wird  an  Montagekosten 
für  Herstellung  eines  (ierüstes  erheblich  gespart.  Gerade  in- 
folge der  einfachen  und  billigen  Installation  ist  das  Verfahren 
in  besonderem  Mafse  für  überseeische  resp.  tropische  Länder 
wertvoll;  es  ist  auch  dort  l»ereits  vielfach  eingeführt 

Durch  Verbesserungen  in  der  Fabrikation  des  Thermit« 
ist  es  gelungen,  den  Wärme-Effekt  deeselben  um  fast  40% 
zu  erhöhen,  wodurch  anderseits  bei  den  einzelnen  Schweifs- 
ungen wieder  eine  Ersparnis  an  Thermit  gegenüber  den  früher 
erforderlichen  Mengen  ermöglicht  wurde,  wie  aus  einer  Ver- 
gleichung der  neuen  Tabelle  mit  der  seiner  Zeit  veröffent- 
lichten ersichtlich  ist. 

Eine  weitere  Ersparnis  im  Thermit  verbrauch  bei  der  Rohr- 
schweifsung  ist,  wie  bereits  erwähnt,  dadurch  erzielt  worden, 
dafs,  wie  aus  der  nachstehenden  Tabelle  zu  entnehmen,  der 
Abstand  der  Form  vom  Rohr  gegen  früher  erheblich  ver- 
kleinert, während  die  Länge  derselben  verhältniarnäfsig  nur 
weniger  vergröfsert  worden  ist. 

Während  z.  B.  nach  der  ersten  Tabelle  zum  Verschweifaen 
3 zölliger  Röhren  von  4 mm  Wandstärke  3,2  kg  Thermit 
Marke  *P«  nötig  waren,  sind  mit  dem  neuen  Thermit  Marke 
»rot«  nur  2,35  kg  nötig  und  beim  Schweifsen  mit  der  längeren 
aber  engeren  Form  sogar  nur  2 kg. 

Eine  dünnere,  längere  Thermitschicht  wärmt  das  Rohr 
gleich mäfsiger  an  als  eine  dicke  und  kurze;  durch  eretere  wird 
auch  ferner  eine  Überhitzung  leichter  vermieden. 

Weil  die  Thennitachicht»  die  um  das  Rohr  gegossen  wird, 
gegen  früher  dünner  genommen  wird,  hat  es  eich  auch  als 
unnötig  herausgestellt,  die  Form  bei  horizontal  liegenden 
Röhren  am  Boden,  wo  das  Metall  sich  sammelt,  um  etwa 
i/4  des  Abstandes  zu  verengen.  Die  Form  hat  jetzt  rings- 
herum den  gleichen  Abstand  vom  Rohr;  hierdurch  ist  eine 
Vereinfachung  im  Anfertigen  der  Form  gegen  früher  ein- 
getreten. 

Zu  bemerken  ist  auch,  dafs  die  längeren  Blechfonnen 
noch  öfter  dem  Feuerflufs  widerstehen  als  die  früheren  kurzen 
Formen.  Dies  ist  besondere  hei  Schwcilaungen  gröfserer  Rohre 
insofern  beachtenswert,  als  eine  Ersparnis  an  Formen  hier 
mehr  ins  Gewicht  fällt. 

Das  Herstellen  der  Blechfonuen  erfordert  naturgemäfs  am 
meisten  Mühe  und  Zeit,  und  von  der  genauen  Herstellung 
dieser  hängt  das  sichere  Gelingen  in  erster  Linie  ab. 

Noch  sei  liesonders  hervorgehoben , dafs  die  Tabelle  nur 
giltig  ist  für  die  — zu  Allermeist  verwendeten  - Rohre  aus 
gutem  weichen,  schweifsbaren  Material.  Handelt  es  sich  um 
tlie  Schweifsung  von  Stahlrohren  — , wie  solche  nach  dem 
Manneemonnverfahren  dargestellt  werden  — so  ist  die  Tabelle 
nicht  zu  verwenden.  Aber  auch  derartige  Rohre  lassen  sich 
nach  dem  Verfahren  gut  und  sicher  verschweifsen.  In  diesen 
Fallen,  wo  das  Rohrmaterial  nicht  bekannt  ist,  oder  wo  etwa 
Rohrdimensioneii  vorliegen,  die  nicht  in  der  Tabelle  an- 
gegeben sind,  ist  es  ratsam,  mit  zwei  kurzen  Rohrenden  eine 
oder  zwei  Proben  zu  machen,  um  die  nötige  Menge  Thermit 
seihst  zu  bestimmen.  Es  genügt  auch  völlig,  um  ein  kurzes 
Rohrende  eine  Form  zu  legen  und  diese  mit  Thermit  volliu- 
gielsen.  An  der  dem  Rohr  erteilten  Wärme  ist  dann  beim 
Durchsehen  durch  dasselbe  sofort  an  dem  charakteristischen 
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Funkensprühen  zu  erkennen,  ob  die  richtige  8chweibtempe- 
ratur  erreicht  wird.  Man  kann  es  also  für  diese  Proben  sehr 
wohl  vermeiden,  eret  zwei  Rohre  mit  Hilfe  des  Spannappa- 
rates einzupressen , uni  eine  wirkliche  Schwcifsung  zu  be- 
wirken ; das  Schweifswannmachen  eines  Rohrstückes  genügt 
hierzu  völlig.  Die  Anstellung  dieser  so  einfachen 
Probe  ist  allgemein  sehr  zu  empfehlen,  bevor  an 
die  Ausführung  der  Arbeiten  geschritten  wird. 


nicht  vor,  sofern  nicht  etwa  die  Tiegel  feucht  geworden  sind. 
Je  trockener  die  Tiegel  aber  sind,  um  so  ruhiger  verläuft  die 
Reaktion  und  um  so  sicherer  fallen  die  Schweifsungen  aus. 

Man  vermeide,  wie  wohl  häufig  geschieht,  die  im  Tiegel 
sich  ansetzende  Korundschicht  herauszuschlagen,  da  dadurch 
die  Auskleidung  beschädigt  wird.  Auch  benutze  man  — um 
die  Haltbarkeit  der  Tiegel  zu  erhöhen  — dieselben  erst  dann 
wieder,  wenn  sie  wenigstens  so  weit  erkaltet  sind,  dafs  sie 
mit  der  Hand  lierührt  werden  können. 

Die  Klemmapparate  (Gebrauchsmusterschutz)  sind  — wie 
die  Abbildungen  zeigen  — gegen  früher  in  ihrer  Konstruktion 
sehr  vereinfacht.  Sie  befinden  sich  bereits  in  einigen  hundert 
Stücken  verbreitet,  was  gewifs  am  besten  für  ihre  Zweck- 
mäfsigkeit  spricht. 
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Ein  Blick  auf  die  beigegebene  Tabelle  zeigt,  dafs  da- 
zwischen liegende  Gröfsen  durch  Intrapolation  bestimmt  wer- 
den können.  Der  Abstand  des  Formmantela  von  der  Rohr- 
wand richtet  sich  nämlich  nach  der  Wandstärke  der  Rohre 
und  ist  — bis  zu  den  5 zölligen  Röhren  — bei  3 und  4 mm- 
wandigem  Rohr  10mm  grob;  die  Länge  der  Form  ist  aber 
bei  den  3 mm  wandigen  Röhren  dafür  kürzer  als  bei  den 
4 mm  starken.  Bei  5,  6,  7 und  8 mm  wandigen  Rohren  be- 
trägt der  Abstand  des  Formmantels  vom  Rohr  bezw.  12,  14, 
16  und  17  mm.  Mit  dem  Durchmesser  der  Rohre  wächst 
auch  die  Länge  der  Form. 

Auf  folgende  Weise  kann  man  leicht  die  Längen  der 
Formen  bestimmen,  die  innerhalb  der  bekannten  Grüben  fallen. 


Klit.  171  Ifrtlallleirl  Sr.  Z aalt  hSrlarr  Zuir. 

Am  häufigsten  verlangt  werden  Univeraalapparate,  und 
zwar  für  Rohre  von  ty*  Ws  2 Zoll,  von  1*/«  bis  2®/«  Zoll  und 
2 bis  5 Zoll. 

Für  die  Schweifsung  von  2 zölligen  Rohren  ist  auch  noch 
ein  billiger  8pecialapparat  in  Gebrauch. 

Den  bereits  früher  angeführten  Anwendungsmöglichkeiten 
für  diese  Robrsch weibverfahren  mag  ferner  noch  folgendes 
hinzugefügt  werden: 

Das  Aneinanderechweifaen  von  gerippten,  gewalzten  Siede- 
rohren, d.  h.  solchen,  die  auf  der  Innenseite  Rippen  tragen, 
und  ferner  von  Röhren,  wie  sie  neuerdings  angefertigt  werden, 
die  in  der  Längsrichtung  durch  Wände  eine  Teilung  gefunden 
haben,  ist  auf  dem  Kohlenfeuer  überhaupt  nicht  möglich, 
während  sie  nach  diesem  neuen  Verfahren  ebenso  einfach 
wie  jedes  andere  schmiedeeiserne  Rohr  aneinanderzu  schweiben 
sind.  Fig.  174  zeigt  Stücke  solcher  Rippenrohre,  die  zum  Teil 


Die  inneren  Durchmesser  von  Rohren  gleicher  Wandstärke  ' 
werden  auf  einem  Schenkel  eines  rechten  Winkels  vom  Schnitt- 
punkte aus  aufgetragen;  man  zieht  durch  diese  Punkte  Parallele 
zum  anderen  Schenkel  und  trägt  auf  denselben  die  entsprechen- 
den Längen  der  Formen  ab.  Verbindet  man  die  auf  den 
Parallelen  erhaltenen  Punkte  durch  eine  Linie,  so  ergibt  diese 
eine  einer  Parabel  ähnliche  Kurve. 

Die  Menge  des  anzuwendenden  Thermite  berechnet  sich 
aus  dem  Inhalt  der  Form;  4,5  kg  geschmolzenen  Thermits 
nehmen  1 1 Rauminhalt  ein. 

Es  soi  bemerkt,  dab  die  in  der  labeile  angegebenen 
Gröfsen  sämtlich  in  den  Werkstätten  der  Allgemeinen  Thermit- 
Gesellschaft  versch weifst  und  auf  Festigkeit  untersucht  worden 
sind,  demnach  die  gegebenen  Werte  nicht  nur  als  berechnet, 
sondern  ab  sorgfältig  ausprobiert  zu  gelten  haben  (Fig.  172). 

An  Stelle  der  früher  verwendeten  Thontiegel  sind  jetzt 
innen  mit  einer  Specialma&iu  ausgekleidete  eiserne  Blechtiegel 
in  Gebrauch  genommen  (Fig.  173),  deren  Auskleidung  mit 
geringen  Kosten  wieder  erneuert  werden  kann,  was  bei  den 
Thonticgeln  nicht  angängig  war. 

Ab  ratsam  hat  es  sich  erwiesen,  die  Tiegel  kurz  vor  dem 
Gebrauch  nochmals  anzuwärmen,  wenn  möglich  sogar  schwach 
zu  glühen  . zwar  liegt  eine  unbedingte  Notwendigkeit  hierzu 


Fl*  174.  Eadrn  »«■  gerippt««  KlfSerekrr«, 

«am  Teil  «*«k  4«r  S«k»firk«**  Sack  ce»rh1a«*«. 

nach  der  Schweifsung  flach  geschlagen  sind,  um  die  gute 
Schweifsung  zu  kennzeichnen.  Diese  Rohre,  die  eine  Wand- 
stärke von  2,5  mm  haben  und  einen  äufseren  Durchmesser 
von  70  mm,  gebrauchen  zu  ihrer  Aneinanderechweifsung 
1,4  kg  Thermit.  Die  Blochfonu  hat  eine  Länge  von  110  mm 
und  ringsum  einen  Abstand  von  10  mm  vom  Rohr. 

Dos  Verfahren  hat  sich  im  übrigen,  wie  dies  aus  einer 
groben  Anzahl  von  Zeugnissen  hervorgeht,  in  einer  groben 
Reihe  der  verschiedenartigsten  Betriebe  mit  bestem  Erfolge 
eingeführt,  und  es  haben  auch  speciell  die  oben  aufgezählten 
I Neuerungen  dazu  beigetragen,  dafs  in  den  letzten  Monaten 
1 viele  Tausende  von  Rohrschweifsungen  mittels  Thermits  vor- 
j genommen  wurden. 

Einiger  der  Praxis  entlehnten  Handgriffe  und  Winke,  die 
den  Interessenten  eine  willkommene  Unterstützung  bei  «1er 
Vornahme  von  Rohrechweibungen  nach  diesem  Verfahren 
bieten  werden,  sei  im  nachstehenden  noch  kurz  Erwähnung 
gethan 

Sind  zwei  Rohre  in  schräger  oder  senkrechter  Lage  zu 
versch weiben,  so  ist  bei  der  Lage  der  cylind rischen  Form  das 
Eingieben  des  Thermits  etwas  schwierig. 
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Sehr  einfach  gestaltet  sich  dasselbe  aber  dadurch,  dafs 
an  die  Form  eine  kleine  etwa  1,5  dcru  lange  offene  Blech- 
rinne  angelegt  wird,  die  tangential  zum  Hohrumfang  verläuft, 
so  dafs  uJso  beim  Eingiefsen  der  Strahl  das  Kohr  nicht  direkt 
treffen  kann.  Diese  Rinne  ist  natürlich  ebenso  wie  die  Form 
auch  mit  nngefeuchtetem  Sand  gut  zu  unterstützen  (Fig.  175). 


Fl*.  1TJ.  Koriu  mit  Mltlld«r  Klalanfrlna«  für  l«knrk*«iri««t»i  ktl 
trakridKr  Irr  Rohr«  (frrlla  iaaa  Kli*lrrH>). 

Die  gröfete  Sorgfalt  ist,  wie  schon  hervorgehoben,  auf  die 
Anfertigung  der  kleinen  Blechform  und  das  Einhalten  der 
Mafse  zu  legen;  man  soll  stets  bis  wenigstens  auf  0.5  mm 
Genauigkeit  die  vorgcachriebenen  Abstände  einhalten. 

Die  Stirnbleche  der  Form  können  zwar,  wie  hier  früher 
beschrieben,  mit  Bindedraht  an  den  Mantel  befestigt  werden; 
besser  aber  ist  es,  jene  mit  dem  Mantelblech  fest  durch  Ver- 
nietung oder  mit  Hilfe  kleiner  passender  Winkelbleche  zu 
verbinden,  damit  ein  späteres  Verschieben  der  Fonnteile  beim 
Umgeben  mit  Sand,  wodurch  selbstverständlich  das  Resultat 
der  Schweifsung  beeinträchtigt  würde,  vermieden  wird. 

Noch  praktischer  ist  es,  die  einzelnen  Teile  der  Form 
mit  Hilfe  hervoretehender  nur  wenige  Millimeter  breiter  und 
etwa  ebenso  langer  Blechstreif en,  die  beim  Ausschneiden  der 
Bleche  stehen  gelassen  und  hernach  in  die  entsprechenden 
Iäicher  der  Stimbleche  eingesteckt  werden,  fest  zu  vereinen. 
Da  das  Blech  1.5  mm  dick  ist,  so  ist  ein  Umbiegen  dieser 
Befestigungsstreifen  nach  dem  Durchstecken  nicht  nötig. 

Bei  greiseren  Dimensionen  der  Rohre  von  5 Zoll  an  mufs 
zwecks  gleichraäfsiger  Warme  Verteilung  das  Rohr  mit  einem 
vollständigen  Mantel  versehen  werden,  der  eine  seitliche  Ein- 
gufstülle  hat,  die  wiederum  tangential  zur  Rohrwand  ein- 
mündet. Ferner  inufs,  damit  beim  Eingiefsen  de«  Thermit« 
die  Luft  schnell  entweichen  kann,  auf  der  Oberseite  der  Form 
ein  gröfseres  Ixich  angebracht  werden,  um  besten  in  Gestalt 
eines  langen,  etwa  30  bis  50  mm  breiten  hochgebördelten 
.Schlitzes  [Fig.  176). 


dieses  sofort  durchschmelzen  würde,  scheint  manchmal  — be- 
sonders dem  Anfänger  — Schwierigkeiten  zu  bereiten. 

Um  nun  dieses  Durchschmelzen  unter  allen  Umständen 
zu  vermeiden,  hat  es  sich  alB  sehr  praktisches  Hilfsmittel  er- 
wiesen, die  Form  so  weit  mit  einem  flachen  Ziegelstein,  Thon- 
Scherben  o.  dgl.  zu  bedecken,  dafs  nur  eine  schmale  Kingufs 
Öffnung  längs  des  Mantelbleches  bleibt  und  demnach  alles 
eingegnssene  Thermit  längs  der  Rohrwamlung  vorbeifliefsen 
inufs. 


Kl*  17«  Ktnffortform  für  ttrr  4 Zoll  n«lt«  Kohr«. 


Zu  dem  Zweck  werden  die  oberen  Teile  der  beiden  Stirn 
bleche  mit  je  einem  schrägen  Ausschnitte  versehen,  in  dem 
ein  flacher  Ziegelstein  so  eingelegt  werden  kann , «bis  die 
Unterkante  desselben  stets  über  der  eingegossenen  Thermil- 
schicht  liegt  (Fig.  177).  Beim  Eingiefsen  achte  man  darauf, 
dafs  möglichst  wenig  Thermit  auf  den  Ziegelstein  gegossen 
wird,  da,  wenn  etwa  alles  Thermit  erst  auf  diesen  und  nicht 
direkt  in  die  Form  gegeben  würde,  eine  nicht  unerhebliche 
Abkühlung  de«  Feucrflusuea  hervorgerufen  würde,  die  eine 
gute  Schweifsung  beeinträchtigte  (Fig.  178). 


rix  I7T  srhnlli  •lurrh  «Im  l'un  llr  horllontal  ia  trrt«hw*ir**a4« 
Rohr«  aalt  Srbatiplatt«. 


Bei  der  Verschweifsung  von  Rohren  über  fi  Zoll  hat  sich 
herausgestellt,  dafs  dieselbe  nicht  derartig  leicht  ausführbar 
ist  wie  diejenige  geringerer  Rohrweiten. 

Das  Einhalten  «1er  Vorschrift,  da«  Thermit  zwischen  Kohr 
und  FormmanU-1  zu  giefsen,  da  «las  zuletzt  auß  dem  Tiegel 
ausfliefsendr  Metall  im  Fall  direkter  Berührung  de«  Rohres 


Unbedingt  nötig  ist  es  ferner,  dafs  das  Anfüllen  «1» 
Tiegels  mit  dem  feuerflüssigen  Gut  und  das  Eingiefsen  in 
die  Form  so  schnell  wie  möglich  erfolgt,  da  sonst  zu  viel 
Wärme  verloren  geht. 

Ist  der  Tiegel  gut  trocken,  «o  kann  man  einige  Kilo 
Thermit  mit  einmal  einfüllen , eventuell  also  die  ganz«' 
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benötigte  Menge.  Man  kann  in  diesem  Falle  den  Tiegel  fast 
bis  rum  Rande  mit  Thermit  vollachütten,  um  dann  die  Re- 
aktion vominehmen;  häufig  wird  unnötig  viel  Entzündung»- 
gen  isch  verwendet;  5 bis  10  g — als  flaches  Häufchen  in 
die  Mitte  aufgestreut  — genügen  völlig.  Man  gewöhne  sich 
daran,  unverzüglich  nach  dem  Gebrauch  das  ßtichschen  mit 
dein  Entzündungsgemisch  verschlossen  bei  seit«  zu  stellen. 


Flir  178  llnrtinalal  llrcmSr  Kuhrr  ihm  ferilc  mrfcrrflUI 

■all  SrhuIXplHllr. 


1 >a-  Aufsetzen  einer  Brille  mit  dunklen  Gläsern  darf  nie  ver- 
gessen werden. 

Ist  die  letzte  Menge  des  benötigten  Thermits  iin  Tiegel 
verbrannt,  wenn  alao  keine  schwarzen  Teilchen  auf  der  hell- 
strahlenden Oberfläche  sich  mehr  befinden,  so  mul«  sogleich 


Fi*.  179.  V>rt«fcwrlfat«  Ruhr»  mH  (•c*bSrl**M  rir*«l.  liiM'hliiriitr 
»'•na  anS  »taratkUtvacr  «i»w. 


mit  dem  Ausgicfsen  l>egonnen  werden.  Die  Zange  mufs  natür- 
lich schon  vorher  in  der  richtigen  Lage  zum  Fassen  des 
Tiegels  bereit  liegen,  damit  ja  so  wenig  wie  möglich  Wärme 
durch  Ausstrahlung  verloren  geht  (Fig.  179).  Beim  genauen 
Einhalten  der  Vorschriften  ist  ein  Mifslingen  nicht  möglich; 
die  nötige  kleine  Obung  wird,  wie  aus  der  Erfahrung  fest- 
gestellt,  schnell  erlernt.1) 


Die  Ausstellung  für  Spiritus -Industrie  in  Berlin. 

Von  Gewerbeanwalt  Dt.  Werner  Heffter,  Berlin. 

Die  Splritoeinduatrie-Anestellung,  die  vom  8.  bis  16.  Februar  1902 
io  Berlin  atattfand,  erregte  aownhl  in  der  Lnienwelt  wie  bei  den  Tech- 
nikern allgemeines  Interesse.  Dafs  die  Wichtigkeit  der  Ausstellung 
auch  von  seiten  der  Aussteller  gebührend  gewürdigt  worden  ist,  aeigt 
dem  Beancher  sunichst  die  staUlicbe  Anzahl  von  ausHtellenden 
Firmen,  die  in  der  Gaamotorentechnik  eine  fahrende  Stellung  ein- 
nehmen  — Ich  nenne  nnr  GebrQder  Karting,  Deutzer  Gaa- 
motorenfabrik,  Moritz  Hille,  Carvenswerke  u. s.  w.  — , als 
auch  die  imponierende  Ausstattung  der  Ausstellungsgegenstände. 
Wenn  auch  die  durch  Spiritus  betriebenen  Kraft- 
maschinen den  größten  Teil  des  Ausstellungsgebäudos  ein- 
nsbmen,  und  dieser  Raum  mit  seinen  sausenden  Rädern,  Riem 

')  Die  Allgemeine  Thermit-Gesellschaft  m.  b.  H.  in  F.»»en  a/Ruhr 
(früher  Chemische  Thenno-lndnstrie  G.  n».  b.  H.  genannt)  stellt  eine 
genaue  Beschreibung  de«  Verfahren*  mit  Obcrsichtlich  angeordneter 
Gebrauchsanweisung  und  Taltelle  Interessenten  kostenlos  zur  Ver- 
fügung. 


scheiben  u.  s.  w.  zunächst  auf  den  Beancher  den  größten  Eindruck 
machte,  so  war  doch  die  Verwendung  des  Spiritus  sum  Betriebe 
von  Maschinen  nicht  eigentlich  daa,  was  die  Veranstalter  der  Aus- 
stellung, der  Verein  der  Spiritusfabrikanten  in  Deutschland  und  die 
Centrale  für  Spiritusverwertung,  hauptsächlich  zeigen  wollten,  sondern 
es  lag  ihnen  daran,  dem  greiseren  Publikum  einen  Überblick  Ober 
die  Anwendung  des  Spiritus  als  Bel e uch t u n gsm i ttel  tu 
gewahren,  dem  Publikum  den  Geschmack  an  dieser  bis  jetzt  noch 
sehr  wenig  gebräuchlichen  Beleuchtungsart  beizubringen  und  sich 
damit  den  Anfang  au  einem  eventuell  ungeheuren  Absatzgebiet 
zu  erobern.  Der  Gedanke  ist  schon  und,  wes  noch  Iteaser,  er 
scheint  verwirklicht  werden  zu  können.  Deutschland  gibt  jährlich 
etwa  M.  60000000  bis  M.  70000000  an  daa  Ausland  für  Petroleum 
ab.  Ea  ist  zu  bewerkstelligen,  dafs  ein  Teil  dieser  Summe  dem 
Vaterlande  erhalten  bleibt,  ohne  dafs  etwa  ein  wichtiges  Nährmittel 
den  Volkes,  die  Kartoffel,  dem  Volke  entzogen  wird.  Wenn  etwas 
Neues  eingeführt  werden  soll,  eo  genügt  natürlich  selbst  ein 
patriotischer  Hintergrund  nicht,  um  e«  zu  einem  Allgemeingut  zu 
machen,  denn  in  Geldsachen  hört  bekanntlich  die  Freundschaft 
auf,  sondern  dazu  ist  erforderlich,  dafs  ein  handgreiflicher  Nutzen 
in  sicherer  Aussicht  steht,  und  zwar  mufs  sich  dieser  Nutzen  auf 
bessere  Ware  und  billigeren  Preis  begründen. 

Was  nun  den  erateren  Punkt  anbelaogt,  so  mußt«  sieb  dem 
Beschauer  der  Ausstellung  unwillkürlich  die  Meinung  aufdrängen, 
dal»  hierin  die  Konkurrenz  gegen  das  Petroleum  spielend  leicht 
nufgenoinmen  werden  könnt«,  denn  die  Leuchtkraft  der  ausge- 
stellten Lampen  war  so  bedeutend,  dafs  der  Vergleich  mit  Gas- 
licht, teilweise  sogar  mit  elektrischem  Bogeulicht  nicht  gescheut  zu 
werden  brauchte.  Auch  im  häuslichen  Gebrauch  sind  Vorzüge 
nicht  zu  leugnen.  Gegenülxr  der  ziemlich  lästigen  Behandlung, 
die  man  der  Petroleumlampe  zu  teil  werden  lassen  mufs,  beschränkt 
sich  di«  Arbeit  bei  der  Spiritualampe  auf  das  regelmäßige  Nach 
füllen  de»  Brennmaterials,  und  auch  dieses  lat  bedeutend  bequemer, 
da  die  Spiritusiampe  mit  einer  besonderen  Einfüllöffnung  versehen 
ist.  Ein  Vorzog  des  Spiritus  ist  auch,  dafs  er  keine  Flecken  gibt 
und  der  Geruch  nicht  daa  Unangenehme  des  Petroleums  hat  und 
»chnell  verfliegt  Als  übelstand  mufs  bezeichnet  werden,  dafs  bei 
Spirituslauipen  durchschnittlich  zunächst  1 hi»  2 Minuten  vergehen, 
bevor  die  Flamme  ihre  volle  Stärke  erreicht  bat,  dafs  man  also 
nicht  augenblicklich  Licht  hat  Diui  würde  alter  wohl  einer  echnollen 
allgemeinen  Einführung  des  Splrltuallchtea  nicht  bo  »ehr  im  Wege 
stehen  wie  die  Koetenfrage.  Die  Lampen  sind  zwar  so  konstruiert, 
•lafs  sie  auf  jede  vorhandene  Petroleumlampe  aufgesetzt  werden 
können . kosten  jedoch  noch  M.  7 bis  M.  10.  Da  man  non  eine 
gute  Petroleumlampe  bereits  für  M.  3 bis  M.  4 haben  kann,  so 
steht  dieser  Preis  der  Einführung  in  nicht  bemittelt«  Kreise  ent- 
gegen. Bei  <lor  Überlegung  der  Anschaffung  einer  Spiritualampe 
würden  jedoch  hauptsächlich  die  laufenden  Kosten  ausschlaggebend 
sein,  und  hier  stellt  sich,  was  Leuchtkraft  anbetrifft,  dieselbe  Licht 
starke  bei  Golwauch  von  8piritus  erheblich  billiger  als  bei  Petroleom. 
Dieser  Vorteil  hat  aber  doch  nicht  den  entscheidenden  Einfluß,  da 
es  sich  gewöhnlich  nur  darum  handelt,  eine  einzige  Lampe  zu  er- 
»etaen.  Da  sich  dann  die  Verbraucbskosten  ungefähr  gleichatellen, 
bei  dem  SpiritUBÜcht  aber  noch  mit  einem  verhältnismäßig  großen 
Gebrauch  von  Glühstrümpfen  zu  rechnen  ist,  wird  vorläufig  noch 
in  den  allermeisten  Fallen  die  Überlegung  zu  gunsten  de«  Petroleums 
auafallen. 

In  nachstehendem  sind  einige  der  besten  Modelle  von  Spiritua- 
lampen, die  auf  der  Ausstellung  zu  sehen  waren,  beschrieben.  Neben- 
stehende Fig  180  zeigt  uns  eine  Luinpe  der  Spiritus-Glüblicht- 
gesellschaft  »Phöbus«  in  Dresden. 

Durch  eine  Reibe  von  Dochtröhrchen  stehen  die  Dochte,  die 
aus  feinstem  Garne  gesponnen  sind  und  bei  dem  in  einfachster 
Weine  zerlegbaren  Brenner  leicht  eingezogen  werden  können,  in 
Verbindung  mit  einer  Retorte,  der  sie  permanent  den  Brennspiritns 
durch  llocbsaugen  zufübren 

Beim  Einfüllen  des  Spiritus  durch  die  Füllöffnung  C fließt 
der  Brennspiritus  durch  eine  Kammer  in  den  Spiritnsbehälter  und 
füllt  dadurch  auch  das  Bassin  X,  durch  die  am  Hoden  des  Behälter» 
befindliche  kleine  Öffnung 

Der  Vorgang  beim  Anzünden  ist  folgender:  Man  schließt  das 
Ventil  H ganz  fest , steckt  den  abnehmbaren  Gummiball  über  ein 
Röhrchen  und  drückt  denselben  »o  oft  zusammen,  bis  die  Docht- 
guz«  bei  A feucht  wird.  Durch  den  Luftdruck  aus  dem  Gamtniball 
wird  der  Spiritus  aus  dem  Bassin  X in  dem  längeren  Steigrohre 
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nach  einem  kleinen  Bassin  unterhalb  A hochgepumpt,  saugt  eich 
dort  mittel»  der  unverbienni>aren  Dochtgaze  hoch  and  feuchtet  die 
zwei  Enden  bei  A an.  Mittel»  Streichholzes  entzündet  man  nun 
hier  die  zwei  feuchten  Dochtenden  durch  den  Ausschnitt  A im 
Brennerkorbe,  dabei  bildet  «ich  eine  Stichflamme,  die  man  Anfang« 
etwa»  anblasen  muh,  wenn  die  Lamp«  kalt  ist,  nnd  die  dann  eine 
innen  liegende  Retorte  erhitzt.  Nach  zehn  Sekunden  entzündet  man 


eine  kleine  Stichflamme  oberhalb  A,  die  sofort  einen  orbsengrofoen 
Lichtschein  hervorruft  Damit  i*t  die  Lampe  entzündet.  Die  in 
der  Retorte  entwickelten  Spirituedämpfe  entweichen  durch  eine  anf 
beiden  Seiten  der  Retorte  befindliche  Au«*p*ning  nach  einer  cen- 
tralen GaedQae,  pressen  sich  in  feinen  Strahlen  durch  Bohrungen 
nach  dem  Hrennerkopfe,  wo  »io  sich  mit  der  durch  eine  Lnftdüse 
angesaugten  Luft  mi wehen  und  beim  Austritt  dnreh  die  Boiirangen 
der  BrendpUtte  an  dem  Flttmmchen  oberhalb  A entzünden.  Hat 
sich  die  Hauptflammc  infolge  der  steigenden  Wftrmeregeneritlion  voll 
entwickelt«  so  erlöscht  die»  Flämmchen,  weil  das  kleine  speisende 
Bliwln  nur  einen  beschränkten  Splritnsvorral  auf  nimmt,  und  zwar 
dadurch,  dafs  der  Spiritus,  welcher  durch  tu  oftes  Drücken  des 
Gummiballn  zu  viel  lo  da»  Bassin  hochgepumpt  worden  iat.  wieder 
nach  dem  Behälter  abflie&t.  Die  Fortsetzung  der  spjritn»verdiimpfung 
findet  lediglich  durch  Wänneleitung  vorn  Breuncrkopfe  hiib  alatt. 

Da»  Aoalöscben  der  klamme  geschieht  in  sehr  einfacher  Weise 
durch  Lösen  der  Schraube  B,  wodurch  die  Spirltusdämpfo  kmnlrn- 
•deren  und  al«  Spiritus  in  den  Bohälter  xnrürkfliefsen 


Neben  dieser  für  Innenbeleuchtang  bestimmten  Lampe  batte 
dieselbe  Geaellachaft  auch  noch  eine  sehr  hübsche  Lampe  für 
Außenbeleachtung  ausgestellt,  tnit  85  Kerzen  Leuchtkraft,  die  abao 
late  Feuer-  und  Rxp]<NHoasaicherheit  besitat  durch  einen  Verschlaf»- 
autoniai,  der  ein  Nuchfüllen  während  des  Brennen«  der  Lamp«  un- 
möglich macht.  Diesel  iw  ist  so  konstruiert,  daß  sie  vollkommen 
slunnsicher  ist  Die  Verbraueholcosten  dieser  Lampe  stellen  sich 
auf  3 Pf.  pro  Stunde. 

Die  ntu fangreichste  Ausstellung  für  die  Verwertung  von  Spirito« 
hatte  die  Centrale  für  Spiritu«iodu«trle  unternommen.  Um  da» 
Publikum  recht  eindringlich  von  dem  Wert  de«  Spiritus  zu  Über- 
zeugen , führt«  sie  alles  gleich  in  Praxis  vor  Bo  war  die  ganze 
Küche,  die  fortwährend  besichtigt  werden  konnte,  von  der  Centrale 
aufgebaut  und  mit  .Spiritus  betrieben;  es  wurden  Plättcisen  mit 
Bpiritua  Im  Gebrauch  vorgeführt  u.  s.  W Di«  Ausstellung  umfaßte 
Hauskocher,  Reisekocher,  Herdkocher,  Kaffee-  und  Tbeemaschinen, 
Heiz-  und  Kochöfen,  Bügeleisen,  Lampen  und  Kronleuchter. 

Kine  für  Außen-  und  Fubrikbelvuchtung  bestimmte  Lampe 
mit  einer  Leuchtkraft  von  WIO  HC  hätte  die  Finna  L.  Heinrichs- 
dnrff,  Borlin  X.,  ausgestellt  («.  Ahb.) 


Da«  Ucht  dieser  Lampe  wird  von  einem  Glühstrumpf  atiiR*- 
strahlt,  welcher  durch  Verbrennung  von  Spiritus  zum  Glühen  ge 
bracht  wird  Die  Konstruktion  der  Lampe  sei  an  der  Hand  be- 
stehender Skizze  (Fig.  181;  kurz  erläutert. 

Im  oberen  Teil  der  Lampe  befindet  «ich  ein  dichuchlicfoender 
Luftbebätter  L,  welcher  vor  dem  Anzünden  mit  Luft  von  etwa  einer 
Atmosphäre  Überdruck  gefüllt  wird.  Durch  ein  Rohr  l ist  dieser 
Luftbehälter  mit  dem  unten  liegenden  ßpiritnsgefäf*  S in  Verbin- 
dung gebracht.  Infolge  de«  Drucke«,  welcher  demgemäß  hier  zol 
dem  FlümigkeiUtopiegel  lastet,  wird  der  Spiritus  durch  daa  Roltf » 
nach  oben  getrieben,  durchstrüuit  den  Vergaser  V und  tritt  in  gu 
förmigem  Zustande  bei  a in  daa  weitere  Rohr  g ein.  Bei  a wirf 
nun  infolge  der  großen  Geschwindigkeit  der  Spirilusgaso  die  Luft, 
welche  bei  E in  die  Lami*«  ehitritt,  in  das  Rohr  g mit  biocin- 
gerissen  und  vermischt  sich  dort  mit  den  Spiritusgaaen.  Die*<« 
Gasgemisch  wird  dann  bei  B entzündet  and  briogt  den  dort  auf- 
gesetzten Glühstrumpf  tum  lynchten  Die  verbrannten  Gas«  «teigen, 
wie  Pfeile  andeuten,  nach  oben,  omspülen  den  VTergaser  F,  treffen 
ferner  auf  ihrem  Wege  den  Luftbehälter  L und  entweichen  bei  A 
ins  Freie  Die  Spannung  der  Luft  in  dom  Bobälter  L erhöht  «ich 
natürlich  durch  die  Berührung  den  Behälters  mit  den  verbranntes 
Heizgasen  ziemlich  bedeutend,  etwa  auf  2 bis  3 Alm:  damit  der 
Druck  in  dom  8pirilu*gcfflf«  8 jedoch  immer  demdb«  bleibt, 
in  dun  Luttrohr  / ein  Reduzierventil  B eingeschaltet.  Die  Wirkung 
des  Vergasers  V ist  eine  sehr  gute,  da  derselbe  durch  die  heiße“ 
Verbrennt)  ngsgaiie  ganz  erheblich  erwärmt  wird. 

Die  Beleuchtung  entspricht  einem  Preise  von  0,025  Pf.  pH* 
Stunde  und  1K , was  einein  l*rei«e  von  0,09  Pf.  hei  elektrischem 
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Bogenlicht  entspricht.  Die  Betriebskosten  dieses  Spirituslichtes 
betragen  also  noch  nicht  den  dritten  Teil  des  Preises  für  das 
elektrische  Bogenticht. 

Der  Anschaffungspreis  für  die  beschriebene  Lampe  beläuft 
sich  auf  etwa  M.  300.  Da  der  Spirit usbehälter  4'/«l  Inhalt  bat,  so 
leuchtet  die  Lampe  gut  neun  Stundeu  lang.  E»  liegt  indessen  kein 
Hindernis  im  Wege,  das  Spiritusgefäß  entsprechend  xu  vergrößern 
und  damit  auch  dis  Brenndauer  xu  verlängern 

Ziemlich  bekannt  ist  schon  die  Monopollampe  von  Oskar 
H elf  ft,  Berlin,  die  fQr  Innen-  and  Außenlicht  in  Betracht  kommt 
und  die  den  Vorteil  hat,  daß  sie  nach  dem  A münden  in  etwa 
einer  halben  Minute  Licht  gibt  und  in  einer  weiteren  hallten  Minute 
ihre  volle  Lichtstärke  erreicht  hat.  Von  der  Firma  F.  Schuch- 
hardt  & Co.,  Berlin,  die  schon  für  städtische  Beleuchtung  in  be- 
friedigender Weise  Lampen  geliefert  bat,  war  besonders  das  neue 
Asettlicht  erwähnenswert.  Dasselbe  lat  auf  jede  Lampe  xu  mon- 
tieren nnd  erxeugt  je  nach  Größe  des  Brenner«  eine  LIchtatArke 
von  150  bis  700  IK.  Der  (iaakonsum  des  Axettbrennera  soll  sich 
fturseret  billig  stellen. 

Der  Spirituahelxofen  derselben  Ansatellerin  kann  in  jedem 
Baume  ohne  Abxugsrohr  aufgeatellt  werden,  da  er  keine  schäd- 
lichen oder  anangenehmen  Dünste  erzeugt.  Derselbe  ist  sogar 
brennend  transportabel  und  daher  wohl  geeignet,  als  bequeme« 
Mittel  tu  dienen,  Bäume  xu  beizen,  in  denen  kein  Abzug  vorge- 
sehen ist.  Der  Verbrauch  an  Gas  stellt  sich,  nachdem  die  übliche 
Zimmertemperatur  erreicht  Ist,  auf  etwa  3 bis  4 I’f.  die  Stunde,  ist 
also  nicht  abermäTsig  teuer. 

Berechtigte«  Aufsehen  erregte  der  ganz  neue  Aschner  Brenner 
der  Maschinenteile  »Berlin  N 65».  Bei  diesem  wird  jegliche 
Krhitxnng  des  Bassins  vermieden,  da  die  Flamme  sich  erst  ca.  6 mm 
filier  dem  Docht  entwickelt  und  scharf  nach  oben  gejagt  wird,  da- 
durch den  Docht  selbst  kalt  lassend.  Diese  Lampe  gibt  ein  gleich- 
mAfsiges,  ruhiges  Licht,  das  ebenso  wenig  wie  Gasglühlicht  fort- 
dauernde Regulierung  beansprucht.  Ala  besonderer  Vorzug  tnufs 
her  vorgehoben  werden,  dafs  sofort  nach  dem  Anzünden  das  Licht 
in  seiner  vollen  ßtärk«  erstrahlt  Ähnlich  der  ZündfUmme  bei  Gas- 
glübUcbt  lat  auch  die  Möglichkeit  gegeben,  bei  ganz  geringfügigem 
Spiritusverbrauch  die  Lampe  klein  weiter  brennen  tu  lassen,  um 
gegebenenfalls  durch  Aufschraubcn  des  Dochtes  sofort  Volllicht  xu 
erhalten.  Der  Spiritus  verbrauch  stellt  sich  ungefähr  '/»  geringer 
ab  bei  Petroleum. 

Hiermit  dürfte  wohl  das,  was  an  Verwendungsartcn  des  Spiritus 
ffir  Licht  und  Heizung  auf  der  Ausntellung  zu  sehen  war,  wenn 
nicht  erschöpft,  so  doch  in  der  Hauptsache  erwähnt  sein.  Ra  inter- 
essiert vielleicht  noch  ein  kurzer  Überblick  über  die  Verwendung 
des  Spiritus  zu  Kraftxweckon.  Auch  diese  ist  erst  allerjüngsten 
Datums.  Mau  glaubte  zunächst , dafa  sich  Spiritus  für  die  Ex- 
plosionsmotoren nicht  eignete,  dafs  der  theoretische  Wärmewert 
des  Spiritus  nur  etwa  */»  von  dem  des  Petroleums  beträgt,  fand 
aber  bei  Versuchen , dafs  besonder«  durch  eine  Mischung  mit 
Berno!  eine  Ausnutzung  gewonnen  wurde,  die  es  ermöglichte,  mit 
Petroleum  und  Benzin  zu  konkurrieren.  Demgemäß»  waren  auch 
auf  der  Ausstellung  alle  bedeutenden  Gasmotorenfabriken,  deren 
Namen  bereite  vorher  erwähnt  sind,  vertreten  und  führten  eine  Reihe 
sorgsam  bis  in  die  kleinsten  Details  »Inrchkonstruierler  Maschinen 
vor,  die  die  Bewunderung  eine«  jeden  Fachmann««  erregten.  Außer- 
ordentlich int  der  Spiritus  für  den  Betrieb  von  Automobilen  geeignet, 
da  sich  hier  Petroleum  und  Benzin,  namentlich  lief  Luxosautonio 
biten,  durch  ihren  unangenehmen  Geruch  «ehr  lästig  machen. 

Wenn  man  da«  Besamt  aus  der  Besichtigung  der  Ausstellung 
zuaam  menfaßt , so  läßt  sich  mit  gutem  Recht  die  Erwartung  aus- 
sprechen, dafs  dem  Spiritus,  besonders  dem  ßpiriUisglühlicht,  nach- 
dem cs  eine  so  rasche  Verbesserung  von  unscheinbaren  Anfängen 
her  in  «o  starkem  Maße  erfahren,  nachdem  es  trotz  der  vielaeitigen 
Entwickelung  and  Umwälzung  auf  dem  gesamten  Gebiete  des  Bo- 
te achtungswesen»  sich  eine  achtunggebietende  Stellung  errungen 
hat,  dafs  ihm  unter  diesen  Umständen  noch  beschieden  sein  wird, 
eine  Bolle  za  epielen.  Was  den  moralischen  Erfolg  der  Aus- 
stellung seihst  anbelsngt,  so  dürfen,  glaube  ich,  die  Aussteller 
wohl  mit  demselben  zufrieden  sein,  da  sowohl  die  zahlreichen  Be- 
sucher grobes  Interesse  zeigten , als  auch  viele  Fach-  und  Tage» 
Zeitungen  dazu  boigetragen  haben,  die  Allgemeinheit  mit  dem 
Wesen  des  Spiritus  vertraut  zu  machen,  and  ich  wünsche  den  Aus- 
stellern, dafs  (Qr  sie  auch  der  pekuniäre  Erfolg  nicht  aushleiben  möge- 


Zur  Frage  der  Tarifbildung  der  Elektricitatswerke. 

Die  schwierige  Frage  der  zwockmäfsigslen  Tarifbildung  für  die 
Abgabe  der  elektrischen  Energie  aua  Elektricitätawerken,  die  schon 
lange  die  Verwaltungen  solcher  Werke  lebhaft  beschäftigt,  ist  in 
zwei  kürzlich  erschienenen  beachtenswerten  Veröffentlichungen  von 
neuem  diskutiert  worden.  Die  erste  stammt  von  K.  Wi Ikons 
und  ist  in  der  E.  T.  Z.  1901,  S.  1001,  erschienen.  Die  Überlegungen 
des  Verfassers  sind  kurz  folgende: 

Bei  Elektricitätawerken  genügen  die  Selbstkosten  der  abge- 
gebenen Energie-Einheit  der  Gleichung 


worin  C denjenigen  festen  Jahresbetrag  für  Bereitstellung  der  Be- 
triebsmittel des  Werken  bezeichnet,  welcher  auf  ein  Kilowatt  heim 
SUlionsnmximum  entfällt,  m das  effektive  Maximum  des  Kon- 
sumenten während  dieser  Zeit,  A seinen  Jahresverbrauch  an  Strom 
und  s die  reinen  Erzeugungskoeton  für  die  abgegebene  Energie- 
Einheit  daniteltt  (»Sehe  da.  Journ.  1901,  Bd.  44,  8.  238).  Stehen  die 
nach  irgend  einem  Tarife  sich  ergebenden  Nettopreise  mit  den 
nach  vorstehender  Gleichung  berechneten  im  Einklang,  so  wird 
jeder  Konsument  in  gerechter  Weise  zum  Bezahlen  herangezogen. 
Die  Gleichung  für  die  Selbstkosten  des  Stromes  ergibt  die  Be- 
dingungen, welchen  ein  Apparat  genügen  mufs,  um  eine  einwand- 
freie Festsetzung  dos  .Strompreises  zu  ermöglichen.  Hiernach  stellen 
sich  Verschiedenheiten  im  Helbetkostenpreß  de«  Stromes  lediglich 
durch  eine  Änderung  des  Verhältnisses  von  der  bewirkten  Inan- 
spruchnahme des  Werkes  seitens  des  Konsumenten  während  der 
Dauer  des  Btationemaximmn»  zu  dem  Jahresverbrauch  an  Strom 
ein.  Sobald  also  die  Möglichkeit  geboten  ist,  diese  beiden  Gröfsen 
oder  das  Verhältnis  derselben  zu  einander  durch  einwandfreie  Vor- 
richtungen zu  registrieren,  so  ist  die  Aufgabe  erfüllbar,  einen  idealen 
Tarif  einzufahren. 

Der  Jahresverbrauch  A an  Strom  wird  durch  die  vorhandenen 
ElekUicitätsxähler  zuverlässig  ermittelt.  Um  die  Inanspruchnahme 
der  Betriebsmittel  des  Werkes  seitens  der  einzelnen  Konsumenten 
während  der  Dauer  de»  Stalionsmaxitnum»  zu  bestimmen,  darf 
natürlich  nicht  nur  der  Tag  ins  Auge  gefaßt  werden,  an  welchem 
das  absolute  Maximam  während  einiger  Minuten  eintritt,  sondern 
man  muß  eine  größere  Reih«  von  Tagen  in  der  Jahreszeit  de« 
Hauplstrouikouaum»  während  des  täglichen  Stationsmaximums  be- 
trachten. Es  scheint  also  ein  Höchstverbrauchamesssr  geeignet, 
welcher  in  den  Monaten  Oktober  bis  einschließlich  Februar  ledig- 
lich während  der  Zeit  des  täglichen  Stationsmaximums  elnznschalten 
ßL  Damit  nicht  der  Zufall,  daß  gerade  ein  außergewöhnliches 
Maximum  des  Konsumenten  abgelesen  wird,  diesen  schädigt,  würde 
es  nötig  sein,  die  Ablesung  des  Maximalzelgers  während  der  Däner 
des  täglichen  St&tionamaximams  öfter  za  wiederholen.  Je  häutiger 
die  Ablesungen  vorgenommen  werden,  um  so  genauer  erhält  man 
durch  Division  der  Anzahl  der  Ablesungen  in  die  Summe  der  Ab- 
leaewerte  die  vom  Konsumenten  bewirkte  mittlere  Inanspruchnahme 
des  WerkeB,  welche  allein  für  die  Preisnormiening  bestimmend 
sein  sollt«.  Am  geeignetsten  ist  deshalb  ein  Elektricitätszähler, 
welcher  den  Verbrauch  an  Energie  lediglich  in  den  Monaten 
Oktober  biB  einschließlich  Februar  währond  der  Zeit  des  täglichen 
•Stationttnaximom«  registriert.  Die  mittler«  Belastung  ergibt 
sich  dann  einfach  durch  Division  der  bekannten  Stundenzahl  io 
den  registrierten  Verbrauch. 

Die  Resultate  stimmen  aber  nur  so  lange,  wie  nicht  Unterbrech- 
ungen im  Bezug  des  Stromes  von  nennenswerter  Dauer  in  die  Zeit  der 
Registrierung  fallen,  da  andernfalls  die  Rechnung  zu  goringe  Zahlen 
werte  liefert.  Dieser  Einfluß  der  Ruhepausen  verliert  jedoch  an 
Bedeutung,  wenn  man  den  Zeitraum  der  täglichen  Registrierung 
nicht  zu  groß  wählt,  vielleicht  nur  zwei  Stunden  pro  Tag.  Da  da« 
Gros  der  Konsumenten  während  der  Hauptgeschäftszeit  den  Strom- 
verbrauch nicht  nennenswert  einachränken  kann,  so  wird  eine 
künstliche  Herbeiführung  einer  Preisreduktion  nicht  zu  befürchten 
sein.  Die  einzige  Kategorie  von  Konsumenten,  welch«  ln  der  1-age 
ist,  ihren  .Strombedarf  während  der  Zelt  de«  Stationsmaximums  ein- 
zuschränken, ist  die  der  KraftkonBUiuenten.  Dieses  ist  aber  gerade 
das  Ziel  vieler  Elektricitätswerko,  da  die  bedeutende  Erhöhung  der 
ätationsbelustung  iu  den  Wintermonuten  dadurch  bedingt  wird, 
daß  Licht-  und  Kraftkonsum  suzammenfaUen.  Aus  diesem  Grunde 
erscheint  es  geradezu  geboten,  den  Kraftkonsumenteu  nicht  nur 
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den  Vorteil  zu  lassen,  welcher  ihnen  durch  die  Ruhepausen  beim 
Maximam  entsteht,  sondern  man  sollte  dieselben  vielmehr  mit 
allen  Mitteln  dübln  tu  führen  suchen,  von  dem  aich  bietenden 
Vorteil  den  weitestgehenden  Gebrauch  tu  machen.  Die  zweck- 
mäTsigste  Tageszeit  für  die  Registrierung  ergibt  eich  aus  den  Ört- 
lichen Verhältnissen,  welche  ihren  Ausdruck  in  der  Belastung» 
kurve  den  ElektriciULsworkee  findet. 

Der  Verfasser  zeigt  dann  noch  an  Hand  einiger  Beispiele  aus 
der  Praxis,  wie  einfach  sich  die  Stromberechnung  nuf  diese  Weise 
gestaltet  und  wie  genau  die  Preisberechnung  mit  den  theoretischen 
Werten  Qbc reinstimmt 

Die  zweite  Veröffentlichung  stammt  von  dem  durch  die  Kon- 
struktion dos  nach  ihm  benannten  Höchst  Verbrauchsmessern  be 
kannten  I.eiter  des  städtischen  Elektricitätswerkes  in  Brighton 
Arthur  Wright.  Wrigbt  bat  seine  Ansichten  Uber  die  sweckmiüsige 
Tarifierung  vor  kurzer  Zeit  vor  dem  elektrotechnischen  Verein  in 
Ix»ndon  auseinandergesetzt.  Seine  Ausführungen  worden  in  der 
E.  T.  Z.  (1902,  S,  14)  und  El.  World  und  Kng.  (1901,  Bd.  38,  S.  1061} 
einer  Besprechung  gewürdigt.  Vor  allem  macht  er  durauf  auf- 
merksam, dafst  der  Einfiufs  dea  Ausnutzungafaktors  bei  Centralen 
auf  die  Rentabilität  und  don  hierdurch  mitbedingten  Tarif  meist 
unterschätzt  wird.  IHese  Unterschätzung  führt  der  Verfasser  auf 
eine  unrichtige  und  unvollständige  Berechnung  der  Eraeugungskoeten 
der  KW-Stunde  zurück.  Der  Vortragende  teilt  diese  Koeten  ein  in 
L Die  Kosten,  die  aufgvwendct  werden  müssen,  um  jeden  Moment 
zur  Strom  lief  mmg  bereit  za  sein.  Dien  sind  die  Kosten,  die  ent- 
stehen, wenn  auch  nicht  eine  einzige  KW-Stunde  abgegeben  wird, 
und  gerade  dieser  Teil  der  (ieoamtkosten  ist  der  weitaus  gröfsere. 
11.  Die  Koeten  für  den  Verbrauch  von  Material  eiiiachliefslich  Kohle, 
Wasser,  öl,  einen  Teil  der  Reparaturen  und  einen  Teil  der  Löhne 
für  die  Slromlieferung  selbst.  Nach  Angaben  den  Vortragenden 
kann  man  die  Trennung  der  Kosten  graphisch  wie  folgt  vornehmen: 
Man  trägt  auf  der  Abacioaenachae  die  in  jedem  Monat  gelieferte 
Gossmtenergie  und  auf  der  Ordinatenachsö  die  aus  den  Büchern 
der  Kontrolle  auegesogenen  Betriebsausgaben  für  Materiulien,  Kohle 
und  Löhne  auf;  man  erhält  als  Abhängigkeitakurve  annähernd  eine 
gerade  Uni«  und  der  von  der  Geraden  abgeschnittene  Teil  der 
Ordinateuachse  stellt  dann  die  Kosten  dar,  die  aufgewendot  worden 
müssen,  um  dns  Werk  stets  für  dlo  Stromlieferung  bereit  zu  halten, 
während  die  Tangente  des  Neigungswinkels  der  Geraden  gegen  die 
Aberiasenuchse  die  wirklichen  Lieferungakoeten  daratellt 

Durch  diese  Untersuchung  findet  der  Vortragende,  dafa  die 
erst  aufgefübrten  Kosten  ein»chlieialich  Verzinsung  und  A mortis« 
tiou  für  das  Elektricitätswerk  in  Brighton  M.  (>86320  im  Jahre  1900 
betragen  haben,  während  die  wirklichen  8tromerzougungskoeten 
aich  auf  M.  186900  beliefen.  Die  erstgenannte  Zahl  bedeutet  für 
den  lampenanachlufa  in  Brighton  M.  12,36  pro  16  kernige  Lampe, 
während  die  letztgenannte  Ziffer,  also  die  reinen  Slromerzeugungs- 
kosten,  nur  M.  0,064  pro  KW-Stunde  ergibt.  Der  Vortragende 
rechnet  bei  dieser  Berechnung  den  gröfsten  Teil  der  I.öhne  auf  die 
Bereiiatellungskoeten  und  rechtfertigt  dieses  durch  folgende  Über- 
legung: Die  Maschine  mufs  laufen,  auch  wenn  nicht  eine  KW- 
Stunde  geliefert  wird,  ea  sind  also  für  die  Bereitateilungakoalcn 
Löhne  mit  einzurechnen.  Wird  ob  nun  nötig,  infolge  eines  hohen 
Auenatiuugsfaktor«  die  Maschine  lungo  laufen  zu  lassen,  also 
guwitacrcnaisen  Überstunden  machen  zu  niOsaen,  ao  sind  nur  die 
Löhne,  die  sich  auf  die  Überstunden  beziehen,  zu  den  reinen  Er- 
zeugungskoeten  zu  rechnen.  Das  gleiche  gilt  von  don  Kosten  für 
di«  Reparaturen.  Bei  einer  Kostenberechnung  nach  diesen  Grund- 
sätzen würden  die  üeeamtkoeten  in  Brighton  nur  um  17,6*/,  steigen, 
wenn  die  verkaufte  elektrische  Energie  verdoppelt  würde 

Hierauf  spricht  sich  der  Vortragende  für  das  System  des 
Höcbatverbraucksanseigers  in  Verbindung  mit  einem  Differential- 
tarife au»,  nach  welchem  in  den  ersten  Stunden  des  Höchst- 
verbrauchs ein  hoher  Preis  und  für  die  übrige  Zeit  ein  sehr 
niedriger  Preis  berechnet  wird.  Nur  den  niedrigen  Preis  allein 
sollen  die  Abnehmer  zahlen,  die  den  ganzen  Tag  Uber,  mit  Aus- 
nahme der  Stunden  des  Maximums  im  allgemeinen  Stromverbrauch, 
elektrische  Energie  ab  nehmen.  Wright  warnt  davor,  den  grofsen 
Abnehmern  besondere  Konzessionen  zu  machen,  bei  denen  die 
Bezugsxeit  hauptsächlich  in  die  Zoit  des  allgemeinen  Maximums 
fällt,  die  also  den  Aasnutzu ogsfaktnr  der  Centrale  herabdrücksn. 

R.  0 


staub  rennen  von  Retorten. 

Der  Mitteilung  in  de.  Journ.  1902,  Nr.  8,  8.  183  möchte 
ich  doch  nicht  unterlassen  zu  entgegnen,  du/a  mein  Verfahren  tum 
Ambrennen  des  Graphits  sich  stets  gut  bewährt  hat,  und  zwar  ohne 
die  angeführten  Nachteile  tu  zeigen.  Die  Erfahrung  hat  erwiesen, 
dafs  das  Aushöhlen  eines  Chamotteriegels  nicht  einmal  nötig  ist , 
indem  so  wenig  Wasser  zugelassen  zu  werden  braucht,  dafs  die 
Tropfen  den  Stein  nicht  mehr  als  Wasser  erreichen,  sondern  noch 
vor  dem  Auj fallen  verdampfen.  Unter  diesen  Umständen  kann 
natürlich  von  einer  Beschädigung  der  Retorte  keine  Rede  sein,  was 
sich  auch  in  der  Thai  bestätigt  hat.  Betreffs  der  Glasur  ist  tu 
bemerken,  dafs  nach  dem  ersten  Ausbrennen,  wenigstens  im  hintern 
Teile  der  Retorte,  Überhaupt  keine  Spur  mehr  vorhanden  ist: 
aufserd em  wird  doch  jedesmal  nach  dem  Ausbrennen  mit  Retorte* 
kitt  ausgeschmiert. 

Dadurch,  dafs  ich  Luft  und  Wasser  von  hinten  rinführe  uni 
lange  Rohre  durch  die  ganze  Retorte  vermeide,  unterscheidet  sich 
meine  Idee  doch  wesentlich  von  der  entgegengehaltenen  Methode , 
aufserdem  auch  darin,  dafs  man  bequem  durch  die  Schauluke  so- 
wohl von  hinten  als  auch  von  vom  die  Quantität  Wasser  beobachten 
und  einstellen  kann. 

Kötzschenbvoda,  22.  Februar  1902. 

Th.  Haha 

Zur  Wannerganfritge. 

Zu  unserer  Notiz  in  de.  Journ.  1902,  Nr.  6,  8.  100  bemerken 
wir,  dafs  unsere  Ausf  ührungen,  so  weit  Erfurt  in  Betracht  kommt, 
auf  einem  24 ständigen  Dauerversuch  basieren,  welcher  in  Erfurt 
unter  Kontrolle  der  Gasanstalt  vorgenommen  wurde  and  2,01  cbm 
aus  1 kg  Kohlenstoff  iin  Generator  ergeben  hat. 

Deutsche  Waeeergae-Deleuchiungegeeetleckaft  m.  t.  ü. 

W.  Buch 


Ltttflratiir. 

Biegsame  Metallrolire  ohne  Naht  der  deutschen  Waffen  uml 

Munitionsfabriken  Karlsruhe.  Dieselben  werden  aus  gesogenen  naht- 
losen Köhren  durch  Kinvalzcn  schraubenförmiger  Wulste  bezw. 
Rillen  hergeatellt  (so  dafs  der  Längsschnitt  der  Rohrwandung  eine 
Schlangenlinie  bildet,  deren  Ausbauchungen  nach  aufsen  und  innen 
mehr  den  Umfang  eines  Halbkreise»  betragen}.  Das  Rohr  erhält 
auf  dieae  Weise  grofae  Biegsamkeit ; ein  Stück  von  1,6  m Länge 
und  20  mm  lichtem  Durchmesser  läfst  Bich  zu  einer  doppelten 
Schleife  zusammenhiegen.  Die  biegsamen  Rohre  werden  in  lichten 
Durchmessern  von  6,  8,  10,  16,  20,  25,  30,  36,  40,  46,  50,  60  und 
70  mm  und  in  Längen  von  2,4  bis  3 m angefertigt;  sie  besitzen 
absolut«  Dichtheit  und  grofae  Widerstandsfähigkeit  bei  geringer 
Wandstärke,  eine  selbst  durch  längeres  lagern  unter  ungünstigen 
Verhältnissen  nicht  beeinflufste  Gebrauchsfähigkeit  und  Wider- 
standsfähigkeit beim  Gefrieren  von  eingescliloesenem  Wasaer 
Wegen  ihrer  Undurchdringlichkeit  und  infolgedessen  Geruchlosig- 
keit sind  die  Rohre  besonders  auch  für  Leuchtgas  als  Ersatz  der 
Schläuche  und  sog  Metallschläuche  mit  Dichtuugseinlagen  geeignet ; 
sie  empfehlen  aich  besonder«,  wo  die  Gaszulcitang  der  Hitze  sas- 
geaetzt  ist,  also  z B.  hei  Kocbeinrichtungen.  Die  Verbindung  der 
Rohrstücke  untereinander  und  mit  dem  Ilahn  geschieht  in  einfsebtr 
Weise  durch  ein  Anschlufsstück  mit  Überwurfmutter  Die  Robr« 
kosten  aus  Messing  bei  einem  äufseren  Durchmesser  von  11,  29,  52 
und  % mm  pro  1 m M.  3,60,  8,20,  14,30  und  44,00.  (Bayer.  Ind.- 
u.  Gewerbebl  1902,  Nr.  4,  8.  83  bis  34,  mit  4 Abb.) 

Benzol  - Spiritusfllühlampe  (Rarbosprltlampe).  Die  Lampe  (von 
W.  v.  U nobloch,  München,  Enhuberstr.  3,  ln  den  Handel  gebracht’ 
wird  mit  60%  Benzol  und  40%  Spiritus  gefüllt,  sie  soll  etwa  950 
bi«  400  1K  liefern  bei  7 Pf.  stündlichen  Brennstoffkosten.  Die 
Lampe  kostet  ohne  Armatur  ca  M.  70,  als  Laterne  M.  110  bla  125. 
(Bayer.  Industrie-  u.  Gewerbebl.  1902,  Nr.  2.  S.  12.) 

Spiritus  zur  Beleuchtusg  und  Kraflerzeugung.  Die  Centrale  für 
8plrituaverwertung  hat  aufser  ihrem  Geschäftsbericht  pro  190001 
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einen  Sonderte  rieht  aber  die  Bestrebungen  zur  Hebung  de«  Ver- 
brauche« von  denaturiertem  Spiritus  berausgegeben.  Was  die  Ver- 
wendung von  Spiritus  tu  Belenchtungszweckeo  antelangt, 
«o  «eien  für  Aufsenbeleuohtung  acbon  sehr  zweckmäßige  I.amj»en 
vorhanden,  die  sich  insbesondere  bei  den  bayerischen  Staatsbahnen 
tewährt  hatten.  Für  Innenhelcnrbtung  seien  neuerdings  verbesserte 
Konstruktionen  in  PrOfung  genommen,  die  eine  Lösung  de«  Pro- 
blems erwarten  liefsen,  eine  wirklich  einfache  und  billige  Tisch- 
lampe init  Kpirituslicht  ia  (»eechaffen.  Die  Centrale  hat  allein  iiu 
Berichtsjahre  190U/D1  rund  10000  Spirilustampen  verkauft.  Jede 
ternpe  brauche  jährlich  etwa  100  1 Spiritus.  Auch  die  Verwendung 
des  Spiritus  zu  Kraftzwecken  mache  Fortschritte.  Spiritus  ent- 
halt einen  relativ  geringeren  Heizwert  als  andere  flüssige  Brenn- 
materialien ; dafür  habe  sich  aber  in  der  Praxis  die  flberraschumle 
Tbatsache  ergeben,  dafs  bei  Spiritusmaschinen  die  Ausnutzung  so 
erheblich  höher  sei,  als  bei  anderem  Heizmaterial,  dafs  dadurch 
der  geringere  Heizwert  des  Spiritus  ausgeglichen  werde,  Die  Fabri- 
kation von  Spiritosmotoren  mache  daher  rasche  Fortschritte.  Die 
Centrale  fordert  diese  Entwickelung  durch  billigere  Abgabe  von 
Spiritus  fftr  Kraftzwecke.  Gegenwärtig  werde  von  der  Centrale 
90%  iger  denaturierter  Spiritus  (frei  nach  jeder  Bahnstation  im 
Reiche)  in  Mengen  von  5000  kg  und  mehr,  in  Käufers  eigenen  Ge- 
bAudcn,  zum  Preise  von  M.  16  pro  hl,  vom  16.  Mai  ab  zum  Preise 
von  M.  16  abgegeben ; kleinere  Mengen  bis  herunter  zu  1 Barrel 
in  leihweise  von  der  Centrale  gestellten  Gebinden  erfahren  einen 
Preisaufschlag  von  M.  1 ,60  pro  bl.  Die  Centrale  schätzt  den  tu 
erwartenden  Verbrauch  von  Spiritus  fßr  Kraftzwecke  in  den  nächsten 
Jahren  auf  etwa  20  Millionen  Liter  im  Jahr.  (Bayer.  Industrie  u. 
Gewcrbebl-  1901»  Nr.  1,  S.  32  bi*  8t) 

AcftyleuGluhliciitbrenner  von  I*  Sch  im  ob.  Von  F.  Walter. 
Bemerkungen  aber  Acetylenbeleuchtung  im  allgemeinen,  Beschrei- 
bung des  Brenners  und  einige  vergleichende  Koatenterochnungen 
Die  Brenner  konsumieren  hei  40  mm  Druck  nach  Versuchen  de« 
K.  K.  Technol.  Gewerbemuaeuma  in  Wien  0,25  t Acetylen  pro 
Kerzenetunde.  'Das  moderne  Releuchtungaweaen  1902.  Heft  21, 
8.  299  bi*  300.) 

Hochofengase  für  ßasmotoren.  Von  englischer  Seite  iai  der 
Anspruch  erhoben  worden,  dafs  die  Benutzung  der  Hochofengase 
far  Gasmotoren  xuerat  in  F.nglnnd  vorgeschlagen  wurde.  Demgegen- 
über macht  Herr  F.  Larmann  in  Osnabrück  darauf  aufmerksam, 
dal«  ihm  die  Priorität  gebühre,  diesen  Gedanken  angeregt  tu  haben, 
and  zwar  in  einem  Vortrag  im  Westfälischen  Bezirksverein  deutscher 
Ingenieure  am  2.  Mai  1886.  Lörmiinn  führte  dumnls  u.  a.  aus: 
»Mit  einer  guten  Gasmaschine  müßte  man  auf  Hochofenanlagen 
mit  den  Gichtgasen,  welche  die  Hälfte  der  Coke  unrerbrannt  an 
CO  enthalten,  alle  Maschinenleistungen  billiger  aU  bisher  erreichen 
können*,  und  bemerkt  weiter,  »dafs  die  deutsche  Industrie  dem 
snzustrebenden  Ziele,  grofse  Maschinen  mit  Hochofengasen  und 
Generatorgasen  für  die  Großindustrie  zu  treiben,  immer  näher 
kommt.«  Diese  Voraussicht  hat  eich  in  den  lotxten  Jahren  be- 
kanntlich glänzend  verwirklicht. 

Verasch  an  einer  Kraftgasanlage.  Die  untersuchte  Anlage  dient 
zum  Betrieb  eines  90  pferdigen  Motors  und  zur  Heizung  einiger 
MalxrösUrommeln ; sie  ist  seit  1888  im  Betrieb.  Nach  einigen  all- 
gemeinen Bemerkungen  über  Generatorgas,  Waasergas  und  Kraft- 
gas, sowie  einer  Beschreibung  der  Anlage,  welche  in  Üblicher  Weise 
mmgeführt  ist,  wird  der  Gang  der  Untersuchung  und  die  Ergebnisse 
ausführlich  mitgetcilL  Der  Generator  wurde  mit  Antbracitnufaknhle, 
der  Dampfkeseei  mit  Saanecheucoke  geheizt;  100  kg  der  ersteren 
kosteten  im  Gencratorraum  M 2,87,  der  letzteren  M.  8,82.  Die 
mittlere  indicierta  Versuchsleltung  de«  Motor*  betrug  24,8  PS;  der 
Brennstoffverbrauch  fOr  die  indicierte  PS-Btnnde  war  im  ganzen 
(0,666  -f-  0.178  *)  0,829  kg,  die  Konten  hierfür  2,56  Pf,  Unter  Be- 
rücksichtigung des  ermittelten  Sieb  Verluste«  von  8%  erhöht  sich 
der  Antbracitverbranch  auf  0,708  kg  und  damit  die  Gesamt  Brenu 
stoffkosten  pro  indicierte  PS-Stnnde  auf  2,70  Pf.  Der  gesandt- Kühl 
und  Reinigu ngawasservcrbraucb  (ohne  den  8peiMWMServerbrauch 
des  kleinen  Kessels}  betrug  43,4  1 pro  PS -Stunde.  Die  Gesamt- 
kosten  für  Schmierung  betragen  1,23  Pf,  somit  ergehen  sich  die 
Gesamtkosten  der  PS-Stnndo  an  Brennstoff  und  Schmicrimiterinl  tu 
2,7  -f-  1,23  — 3,93  Pf.  Von  der  dem  Generator  und  Dampfkessel 
mit  dem  Brennstoff  zugefühlten  Wärme  wurden  10,6%  in  indicierte 
Arbeitsleistung  verwandelt,  24,7 % gingen  in  «las  Kühlwa**er,  64,7*/* 
gingen  mit  den  Abgasen  und  hei  der  Gaserzeugung  verloren. 


(Zeitschr.  d,  itayer.  Dumpf kesMel-Kevisions vereine  1902.  Nr.  2,  6.  17 
bis  20  mit  2 Fig.) 

Elektrotechnik. 

Haftpflicht  der  Strafsenbahnm  und  Postvarwaltsngcs  bei  Unglücks- 
fallen,  hervergerufen  durch  Reifien  von  Telepbondrkhtes  In  Österreich. 

In  zweiter  Instanz  war  die  Bau  und  Betrictegesellschaft  für  die 
städtische  Straßenbahn  in  Wien  verurteilt  worden,  Personen,  die 
durch  die  Berührung  mit  gerissenen  und  mit  der  Oberleitung  der 
Strafsenbahn  verwickelten  Teiephondrähten  verunglückt  waren, 
Schadenersatz  zu  lebten,  während  da«  gleichseitig  verklagte 
Telephonärar  freige«|»rocben  wurde.  Der  höchste  Gerichtshof  hat 
nun  dieses  Urteil  kassiert  und  entschieden,  dafs  das  Ärar  und  die 
Hau-  und  Rclrietegtmellschafl  solidarisch  haftbar  seien  (E.  T-  Z. 
190.»,  & 15.)  L.  C 

Einnahmen  and  Arbcits&bgabe  von  Elektrldtätswerken  pro  Tonao 
Kohls.  Von  D.  Adams.  Ein  vier  Spalten  langer  Artikel  beschäftigt 
sich  mit  den  Einnahmen  elektrischer  C-entnden  im  Staate  Massa- 
chusetts in  Nordamerika,  bezogen  auf  den  Kohlonvcrbreucb.  Nach 
den  angegebenen  Zahlen  variiert  die  erzielte  Kinnahme  und  die 
erzeugte  Energie  pro  Tonne  verbrannter  Kohle  in  sehr  weiten 
Grenzen  So  machte  «ich,  um  nur  die  beiden  Extreme  anzuführen, 
in  New  Redford  jede  Tonne  Kohle  mit  $ 47,66  bezahlt,  während 
man  in  PitUfleld  nur  ß 12,76  oder  27%  des  obigen  Wertes  erhielt 
Die  pro  KW-Stunde  aufgeweudete  Kohienmenge  variierte  zwischen 
17,26  Pfund  in  Xortbamptnn  und  2,8  Pfund  in  Worceeter.  Der 
Geldbetrag,  weichen  eine  elektrische  Centrale  pro  Tonne  Kohle 
einnimmt,  ist  natürlich  ein  Faktor  von  grober  Bedeutung  für  den 
Reingewinn.  Es  ist  deshalb  auch  von  nicht  geringem  praktischem 
Interesse,  zu  sehen,  ob  das  von  manchen  Centralen  erzielte  geringe 
Ergebnis  das  beste  ist,  welche*  möglich  war.  Wenn  nun  auch  der 
Ertrag  elektrischer  Anlagen  direkt  vom  Preise  abhängt,  den  man 
für  die  Lieferung  von  Strom  erhalten  kann,  also  ein  armes  Ab- 
nahtuegehiet  such  nur  kleinen  Gewinn  pro  Tonno  Kohle  shwerfen 
kann,  so  wird  doch  bessere  oder  schlechtere  Ausführung  sehr  viel 
auamachen.  Der  Verfasser  vergleicht  auf  Grund  der  von  ihm  an- 
gegebenen Zahlen  verschiedene  Anlagen  miteinander  und  findet 
dabei  Verschiedenheiten  des  Wirkungsgrades,  welche  nur  der 
schlechten  Ausführung  eine«  Teiles  der  Centralen  zuzusebreiben 
sind.  (El.  World  and  Eng.  1901,  Bd.  38,  8.  814.)  R. 

Über  einen  eigenartigen  Unfall  an  einer  Transformatorensäule. 
Mitteilung  von  Prof.  W.  Kühler,  Dresden.  Vor  einiger  Zeit  lat 
in  der  Nähe  von  Dresden  in  einer  Überlandcentrale  ein  beachtens- 
werter Unfall  eingetreten,  ln  eino  Tranefonnatorenetation  war  im 
Laufe  dos  Tages  eia  neuer  kleiner  Transformator  von  ca.  5 KW 
Leiatung  und  5000  Voll  Primärspannung  eingebaut  worden,  der 
dazu  bestimmt  war,  eine  Anzahl  von  Bogenlampen  für  Strafsen- 
teleuchtung  zu  «(«isen.  Nach  veraacheweisem  Einechsiten  wurde 
der  Transformator  kurz  nach  6 Uhr  abend«  dem  Betriete  über- 
geben. Gegen  %ll  Uhr  nachts  kam  der  Nachtwächter  der  be- 
treffenden Ortschaft  an  der  Säule  vorbei,  ohno  etwas  besondere« 
wuhrzuoebmen ; als  er  ater  kurz  vor  11  Uhr  wieder  in  die  Nähe 
kam,  börte  er  schon  von  weitem  starkes  Brummen  and  sah  ans 
dem  Innern  der  Säule  Qualm  hernuskommen ; auch  stellt«  er  durch 
Berührung  der  Kisenwandung  fest,  dafs  die««  sehr  heifs  war.  Da 
er  nicht  zu  beurteilen  vermochte,  was  eigentlich  vor  sich  gehe, 
schattete  er  zunächst  die  Straßenbeleuchtung  aus,  am  die  Apparate 
zu  entlasten,  und  entfernt«  *ich  dann  eilig  Kr  war  aber  noch 
nicht  sehr  weit  gekommen,  als  er  plötzlich  einen  donnerähnlichen 
Krach  hörte  und  zu  Boden  geworfen  wurde.  Die  Transformator 
säule  war  explodiert-  Ein  Grund  für  die  Kxploeion  lal'st  sich  nicht 
reit  Sicherheit  angeben.  Der  Transformator  gab  eigentlich  nur  das 
Bild  eines  durch  ganz  gewöhnlichen  KurzschlufB  einiger  Primär- 
windungen betrioteuntanglicb  gewordenen  Transformators,  Während 
Prof  W.  Kühler  der  Ansicht  i«t,  dafs  vielleicht  eine  Flasche  Benzin 
o.  dgl.  in  der  Säule  stehen  geblieben  «ein  und  bei  der  »tark  steigen- 
den Temperatur  durch  Verdampfung  ein  explosive«  Gemenge  von 
Benzin  und  Luft  gebildet  baten  könne,  meint  H.  W.  Hellmann, 
Berlin,  in  einer  Entgegnung,  die  zur  Isolierung  und  Imprägnierung 
ries  Transformator«  verwendeten  Stoffe  seien  derart,  dafs  aus  ihnen 
sehr  wohl,  gleichsam  durch  trocken«  Destillation,  ein  brennten-* 
Ga*  erzeugt  werden  könne,  wenn  die  Erwärmung  de«  Transformator* 
auf  die  zur  Gaserzeugung  notwendige  Temperatur  steige.  Dies  »ei 
ohne  Zweifel  durch  den  Karsschlnf«  der  Pritiiärwickolung  geschehen 
Hell  mann  zieht  vor  allen  Dingen  au*  dem  Vorgang  di«  Lehre,  dafs 
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rann  bei  der  Aufstellung  von  Transfonuntoraäulen  I »«sondere© 
ile wicht  auf  gute  Ventilation  legen  teile.  (E.  T.  Z.  1901,  Bd.  22, 
8.  1028  und  1078.)  R. 

Untenuchuagen  über  dea  (tag  der  Dampfmaschine«  und  die 
Parallelschaltung  der  Weclwelstrcmgeneratoren.  Einige  Mitglieder  der 
HoddW  Internationale  <lea  Electriciens  haben  ausführliche  Unter' 
suchangen  Ober  die  Parallelschaltung  von  Wechselstrommaschinen 
mit  Rücksicht  au!  die  Gleichförmigkeit  dea  Gange«  der  Dampf- 
maschinen angeetellt  und  hierüber  in  der  Sitzung  vom  6.  November 
1901  berichtet.  Nach  Darlegung  des  Zweckes  und  Gangea  der  aus- 
geführten  Untersuchungen  durch  Maurice  Leblanc  behandelt 
L.  E.  F David  eine  Methode  tur  experimentellen  Bestimmung  der 
Gleichförmigkeit  der  Dampfmaschinen.  A.  Cornu  spricht  Ober  eine 
optische  Methode  zur  Bestimmung  der  periodischen  Schwankungen 
io  der  Geschwindigkeit  eine«  rotierenden  Körper«.  P.  Boncberot 
zieht  nach  einigen  weiteren  theoretischen  Überlegungen  Schlüsse 
ans  den  verschiedenen  Untersuchungen.  Der  ausführliche  Bericht 
Ist  vod  zahlreichen  graphischen  Darstellungen  begleitet,  die,  aut 
30  Planen  abgedrnckt,  zusammen  einen  ganzen  Band  füllen.  (Bull 
de  la  8oc.  Int  des  El.  1901,  November,  8.  497.)  R. 

Über  den  Kurve nanalysator  von  Ceradi.  Von  P,  Jan  et  Es 
wird  eino  Theorie  des  Apparate«  gegeben  und  der  Apparat  selbst 
beschrieben.  Das  Instrument  hat  den  Zweck,  die  einzelnen  Koeffl- 
cienten  der  Fonrierschen  Reihe,  durch  die  Bich  jeder  beliebige 
Wechselstrom  Ausdrücken  läfst,  experimentell  zu  bestimmen.  (Bull, 
de  la  8oc.  Int  des  Kl.  1901,  November,  8.660)  R. 

Neue  Bicher. 

Fischer,  Dr.  F.,  Jahresbericht  Uber  die  talatungen  der  Cheud- 
sehen  Technologie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Elektro- 
chemie und  Gewerbestatistik  für  das  Jahr  1901.  47.  Jahrgang  oder 
Neue  Folge  32.  Jahrgang.  1.  Abteilung:  Unorganischer  Teil.  gr.  8#, 
604  S.  mit  230  Abb.  I<eipzig  1902.  O.  Wigand.  — Der  vorliegende 
erste  Teil  des  bekannten  Jahresberichtes  behandelt  in  seinem  ersten 
Abschnitte  (8.  1 bis  176}  ausführlich  die  uns  besonder»  inter- 
essierende Technologie  der  Brennstoffe ; unser  eingehender  Berück- 
sichtigung der  Journal*  und  Paten Uit lernt ur  werden  die  neuen  Er- 
scheinungen de«  vergangenen  Jahren  besprochen ; es  wurdeu  in 
Betracht  gezogen : Holz,  Torf,  Kohle,  Coke,  Erdöl,  Para  fön,  Leucht- 
gas, Acetylen,  Beleuchtung  (aller  Art,  auch  elektrisch«),  Wassergas, 
Mischgae,  Generatorgas,  Feuerungen,  Zündmittel ; den  Schlots  bilden 
statistische  Mitteilungen  über  die  Kohlen-  und  Erdölproduktion 
In  der  vierten  Abteilung  intercuMieren  besonders  di«  Kapitel  Am- 
moniak (S.  438  bis  442),  Caldumkarbld  (8.  609  bi«  614)  und  Wasser 
(8.  682  bis  639).  Das  Werk  kann  zur  Orientierung  ül>er  dlo  Fort- 
schritte auf  den  genannten  Gebieten  bestens  empfohlen  werden, 
nur  der  Abschnitt  Waaaer  scheint  uns  etwas  sehr  dürftig  ausgefallen 
zu  sein. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  »ft.  Hebung. 

Nr.  121414  vom  17.  Novellier  1900.  B Baum  in  Usingeu 
a.  Taunus.  Zwecks  Leuchtguerzeugung  zur  Retorte  eingebildeter 
Zimmerofen.  — Der  Oberteil  einer  in  den 
FauerTaum  a,  b eingebauten,  über  dem  Roste 
mündenden  Kotorte  4 steht  mit  einer  durch 
Ventil  e beim  Offnen  der  Retorte  selbitthflUg 
verschliofsbaren  Gasleitung  f in  Verbindung. 
Das  den»  Rost*  e ztigek ehrte  Ende  g der  Ko- 
torte d wird  durch  einen  Dichtungskegel  h 
hermetisch  verschlossen , der  infolge  der 
Drehung  einer  beim  Öffnen  de«  Retorten- 
Oberteils  i bewegten,  mit  Well©  k versehenen 
Hubscheibe  l niederfallend , die  entgasten 
Kohlen  zwecks  Verbrennung  auf  den  Rosten  c 
fallen  lafst,  l»«i  weiterer  Drehung  der  Hub- 
•chelbof  in  demselben  Sinne  sich  aber  wieder 
liebt  und  die  Retorte  d verschliefst,  wonach 
di©  zu  entgasenden  Kohlen  in  die  Retorte  d 
gefüllt  werden  können.  Beim  Verschlufs  des 
Retortenoberteiles  wird  die  Verbindung  der  Retorte  mit  der  Gas- 
leitung / durch  selbstthatige«  öffnen  de«  Ventils  e bergest«! It. 


Kig  tsa. 


Klaas©  42.  Instrument«. 

Nr.  120162  vom  9-  Mai  1900.  H.  Bubeck  in  Breslau.  Vor* 
richtung  «um  A b dichten  der  A ch  t*e  n I ag © r bei  Waaeormessero. 
— In  den  I.ag©r platten  von  Waaaermessern  werden  geschlossen? 


mg  i«r 

Fett  banale  e angeordnet,  welche  von  den  Zapfen  oder  Achsen  4 
dea  Werkes  durchdrungen  werden.  In  diese  Kanäle  c wird  ein 
konsistentes  Fett  eingefüllt,  welches  den  Zweck  bat,  die  Löcher  für 
die  Zapfen  abzuachliefsen,  so  dafa  Wasser 
nicht  in  das  Werk  de«  Messers  gelangen 
kann. 

Nr.  120  489  vom  18.  April  1900.  Max 
Arndt  in  Aachen.  Luf Ip  jrrometer.  — 

Das  in  den  Heizkanal  «inzuführendo  ge- 
schlossene Rohr  a hat  oben  einen  Kühl- 
raum b,  der  durch  ein  Ventil  i mit  der 
tufseren  Luft  ln  Verbindung  gesetzt  werden 
kann.  Im  Inneren  den  Rohre«  befindet  sich 
der  Luftverdränger  c,  welcher  mittels  der 
durch  eino  Stopfbüchse  d geführten  Spindel  e 
geholten  und  geeenkt  werden  kann.  Belm 
Messen  der  Temperatur  wird  zunächst  das 
Ventil  i geschlossen,  der  Verdränger  c um 
ein  bcetimmtc«  immer  gleiches  Mala  ge 
hobeu.  Dadurch  wird  ein  Teil  der  Luft 
aus  6,  welche  Btmosphirische  Spannung 
und  Temperatur  batte,  in  den  unteren 
beifsen  Raum  von  o gedrängt  und  er- 
leidet eine  der  Temperatur  entsprechende 
Spannnngserhöhung,  welche  an  einem  Munometer  g «bgelescii 
wird. 

Nr.  120747  vom  27.  Juni  1899.  H.  v.  Eetill  in  Moberiy, 
Missouri,  V.  8t.  A.  Einrichtung  zur  Verbindung  von  Fläiaif- 
keilHinessern  mit  dem  eie  umgebenden  Schutsgehflas«.  — Das 
dem  Mefsapparat  die  Flüaaigkeil  zufübrende  Rohr  d und  das  <fie- 


n*  m. 


selbe  wieder  fortlcitende  Rohr  e vereinigen  sich  zu  einem  Stutzen  c 
Von  aufaen  wird  in  das  Gehäuse  b ein  anderer  Stutzen  / ringe 
führt  and  durch  Drehung  um  Beine  Längsachse  mit  dem  Stutzen  r 
verweb  raubt.  Stotzen  / enthält  ebenfalls  ein  Zuleitangsrohr  g and 
ein  Ableitungsrohr  h. 

Nr.  120791  vom  8.  August  1899.  Breslauer  Wasser- 
in H b h e r - und  Eiaenba u - Werke,  Aktiengesellschaft,  vom». 
H.  Meinecke  in  Breslau-Carlowits.  Re gelange Vorrichtung  fürGe- 

schwindigkeitBwassermeBBer.  — Der  Wassermesser  benutzt 
zur  Regelung  de«  Ganges  des  Flügelrades  radial  gerichtete  84an- 
flügßl,  von  denen  die  einen  fest  mit  dom  Gehäuse  verbunden  sind, 
die  anderen  um  die  Gehäuseachse  drehbar  gelagert.  Wird  ein  b* 
wegticher  Stauflügel  dem  betreffenden  festen  genähert,  so  erleidet 
der  auf  den  ©rstoren  treffende  Wauscretrahl  eine  doppelte  Rück 
werfung,  infolgedessen  der  Waaacrstrahl  die  Flügel  de*  Mefarade* 
nicht  mehr  trifft  Ist  der  taweglicbe  Stanfiügel  aber  von  dem  zu- 
gehörigen festen  weit  genug  entfernt,  so  erleidet  der  Wasserstrahl 
nur  eine  einfache  Rückwerfung,  und  trifft  daher  «uf  oiuen  Flügel 
des  Mefarade«,  iien  Gang  demselben  hemmend. 
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Kla**«  8».  ffinwr,  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Nr.  121589  von»  1B.  Mai  1900.  B.  Neuhoff  in  Berlin.  Vor 
richtung  rum  Schutt  der  Trinkwa»serleitung  gegen  Ver- 
unreinigung. — Bei  dieser  Vorrichtung 
«um  Schutz  der  Trink  Wasserleitung  gegen 
Verunreinigung  durch  Ansaugen  aus  Ab- 
fluMeitungon  iat  der  vor  oder  hinter 
tiaa  Absperrventil  in  die  Wasserleitung 
eingeschaltete  WaaserverachlufH  w mit 
einem  oWrhalb  des  letxteren  angeord 
netem  Rückschlagventil  r bekannter  Art  verschon,  welches,  auf 
seinem  Sitz  aufliegend,  gemeinschaftlich  mit  dem  Waaser verschlaf»  ir 
das  Eindringen  von  Unreinigkeiten  in  die  Wasserleitung  und  gleich- 
seitig ein  Leemaugen  des  W'aieiervitrschluase*  verhindert 

Nr.  121  687  vom  10.  Mai  1900. 
L.  E.  Cow«y  in  l/mdou.  Selhst- 
schliefsender , uichtschlageuder 
Wasserleitungahahn.  — Bei 
diesem  *elbst«chlier*enden,  nicht- 
schlagenden Wasaerleitnngshalm 
mit  einem  in  der  Schl  Umstellung 
durch  die  Flüssigkeit  augedrückten 
Ventil  iat  da«  unentlastcU)  Von 
til  6 mit  «wei  durch  Kanäle  k 
xeitweilig  miteiuander  verbun- 
denen Hohlränroen  i,j  versehen, 
von  denen  der  hintere  j «ur  Auf- 
nahme eines  Zapfens  m und  der 
vordere  1 loh  träum  i «ur  Aufnahme 
de«  ililfsventilkegela  » der  unter  Federdnick  stehenden  Ventil- 
Stange  t bestimmt  ist. 

Nr.  121617  vom  IM.  Oktober  1900.  J.  K eie  men  in  Arad, 
Ungarn.  Vorrichtung  «um  Regeln  der  Wasserwirme  für 
Brausehftdcr.  — Bei  dieser  Vor- 
richtung «um  Regeln  der  Wasser- 
wlrme  für  Brausebäder  ist  in  dem 
Cylinder  c,  in  welchem  die  Wasser- 
leitungsröhren  a,  b bei  d e mOn- 
den,  ein  Cylinder  / drehbar  und 
luftdicht  angeordnet.  Dieser  ist  in 
Höhe  der  Rohmi0ndung«n  d,e  mit 
im  Durchmesser  « unehmenden 
bezw.  abnehmenden  offuuDgen  gh 
versehen,  um  durch  Drehen  des 
des  Cylinder*  / die  Menge  des  kalten  und  warmen  Waaere,  das  in 
den  durch  die  Cylinder  cf  gebildeten  Behälter  einströmt,  zweck- 
entsprechend verändern  su  können 


Berlin.  (Verbilligt»  ng  dea  Cokepreises.1;  Die  etädti 
sehen  Gaswerke  haben  den  Preis  für  Coke  auf  M 1 pro  hl  herab- 
gesetzt. 

BorgwaMniel.  i.Erbauung  eines  Elektrieitätswerka.) 
Die  Gemeindeverwaltung  beechlofs  die  Errichtung  einer  elektrischen 
Centrale  in  eigener  Regie.  C. 

Elnahorrt-  (Gas  Preisermäßigung.)  Die  städL  Kollegien 
genehmigten  die  Herabsetzung  des  Gaspreises  von  18  Pf.  auf  15  Pf. 

Heerlen  in  Holland.  (Errichtung  eines  Eloktricitäta- 
werka.)  Die  Krbuuung  de«  Elektricitätewerk«  wurde  der  Firma 
Klektr.  Fabrik  Max  Sehorch  A Co.,  Akt.-Geeellachaft  in  Rheydt,  «um 
Preise  von  ca.  M.  160000  übertragen.  C 

Heilbronn.  (Entwickelung  der  Gasbeleuchtung.)  An- 
fang November  1901  hat  das  neue  Gaswerk  der  Stadt  Heilbronn 
seinen  Betrieb  aufgenommen  und  das  alte  Werk,  daa  fast  ein 
halbe*  Jahrhundert  lang  Dienste  geleistet,  konnte  geschlossen 
werden.  Das  alte  Gaswerk  wurde  im  Jahre  1852  von  Gustav 
Schaeuffelen  (durch  L.  A.  Ricdinger  und  Max  Pettenkofor)  als 
llolxgnswork  erbaut  und  eröffnete  im  Dezember  1852  mit  149  Abon- 
nenten seinen  Betrieb.  Schon  vom  1.  April  1857  ab  wurde  es  als 
Stainkohlengmswerk  weitergeführt  und  sählte  zu  dieser  Zeit  400  Abon- 
nenten und  426  Gasuhren.  Alsbald  wurde  auch  die  Beleuchtung 
der  öffentlichen  Strafaen  und  Plätze  mit  Gas  eingerichtet  und  waren 
vorhanden  im  Jahre  1868  : 550  Abonnenten,  578  Gasuhren,  229  Stadt- 
laternen;  im  Jahre  1878:  950  Abonnenten,  978  Gasuhren,  800  Stadt- 
laternen; am  1-  Januar  1883:  1000  Abonnenten,  1185  Gasuhren, 
396  Stadtlaternen.  An  diesem  Tage  kam  das  Werk  in  den  Besitz 
der  Stadt,  welche  dasselbe  nunmehr  ununterbrochen  bis  itir  Fertig- 
stellung des  nenen  Werkes  am  8.  November  1901  im  Betrieb  hatte. 
An  diesem,  seinem  leisten  Betriebatage,  wurden  gezählt:  2754  Abon- 
nenten, 4466  Gasuhren  und  662  Stadtlaternen  Das  alte  Gaswerk 
hat  erzeugt  und  abgegeben  in  den  19  städtiachen  Betriebsjahren 
i (1  Januar  1888  bis  8.  November  1901)  26  201 000  cbm  Gas,  in  den 
26  privaten  Betriebsjahren  (1.  April  1867  bis  1.  Januar  1883) 
13230000  cbm  Gas,  also  im  ganzeu  in  45  Jahren  39431000  cbm 
Steinkohlengas.  — über  die  Gas  preise  in  dieser  ganzen  Zeit  gibt 
folgende  Tabelle  Aufscbluf«.  Ul  betrug  der  Preis; 


pro  1000  cbf  engl. 

pro  cbm 

für  Holzgas  1862—57 

5,00  fl. 

30,3  Pf. 

für  Steinkohlengas  1852—59 

7,00  * 

42,4  » 

1860-63 

6,00  . 

36,3  > 

1864—68 

6,30  » 

33,3  > 

1869  -76 

3,30  » 

21,2  • 

1876—78 

3,00  » 

18,2  . 

Nach  Einführung  der  Gassteuer: 

1879— «3 

• 

22.2  » 

seit  1884 

20  * 

» 1888  Kochgas  16  Pf.,  I^suchtga* 

20  > 

» 1895  » 

14  > 

20  » 

Kl«  IST. 
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Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Aachen.  (Auen  nt  sang  der  Wasserkraft  der  Ruhr.) 
Die  Urftthalaperre  - Gesellschaft  will  das  in  dor  Ruhr  vorhandene 
Gefalle  bei  der  Krnfiatation  Blens,  Kr.  Schleiden,  vereinigen,  um 
die  Wasserkraft  der  Ruhr  elektrisch  «u  übertragen.  Das  Kraftwerk 
Blens  soll  umfassen : 1.  eine  Stauanlage,  2.  den  etwa  800  m langen 
Waaeeretollen  durch  den  Gebirgsrücken  zur  Umgehung  der  Ruhr- 
schleuse  bei  Biene,  3.  eine  Kraftstation  mit  Turbinen  und  Dynamo 
unlagen,  4.  den  Unterwassergraben  von  etwa  300  m Länge.  — h. 

Attenkirchen,  Rhhl.  (Gawwerkaprojekt.)  Die  Stadtgemeinde 
beabsichtigt  im  Laufe  dieses  Jahre«  eine  GaaanalaH  auszuführen. 

Alt  Laadaberg,  SachB.  (Lu  ftgnsan  läge  projekt.)  Die  Luft- 
gaegonelUchafl  »Merkur*,  welche  die  Stadt  mit  Gas  versehen  will, 
bat  einen  Kostenanschlag  gemacht,  nach  welchem  di«  ganze  Anlage 
anf  M.  85  000  bis  M.  40000  zu  stehen  kommen  würde.  Die  Gesell- 
schaft will  sich  mit  der  Hälfte  oder  swei  Dritteln  beteiligen. 

Berlin.  'Fabrikation  der  Osmiumlampe.}  Die  Deutsche 
Gasglühlicht  Gesellschaft  in  Berlin  teilt  mit,  dafs  die  fabriktnäfsige 
Herstellung  der  elektrischen  Osmiumlampe  bereits  vor  einiger  Zeit 
begonnen  halte  (vgl.  da.  Journ.  1901,  8.  887,).  G. 


Man  ersieht  hieraus,  dafa  das  Steinkohtengas  sich  bei  Heiner 
Einführung  otwaa  höher  im  Preise  stellt«  al»  da*  Holzgas,  jedoch 
sank  derselbe  allmählich  und  stotig  und  erhielt  erst  nach  Ein- 
führung der  Gassteuer  einen  geringen  Aufschlag,  dor  Jetzt  aber 
auch  nicht  mehr  in  «einer  vollen  Höhe  besteht,  um  bo  weniger, 
wenn  man  in  Betracht  zieht,  dafs  inzwischen  eine  Scheidung  der 
Gasabgabe  in  Knchgas  und  Leuchtgas  erfolgte  und  für  eruiere«  ein 
Preis  an  gesetzt,  der  sich  als  der  niedrigste  während  der  ganzen 
Epoche  darstellt. 

Holzminden.  (Erweiterung  der  atädt.  Gasanstalt)  Die 
Stadtverordneten  genehmigten  am  27.  Februar  die  Kosten  für  de« 
Ausbau  der  stldl.  Gasanstalt  im  Betrage  von  M.  70000.  Die  alte 
Anstalt  «oll  amgebaut  werden,  so  dafs  sie  eine  Leistungsfähigkeit 
von  6000  cbm  erhält.  Die  bisherige  gröfste  Abgabe  betrug  2700  cbn». 
Die  Erweiterung  umfafst:  Ausbau  der  Wäschoranlagv,  Neubau  der 
Uhren-  und  Kcglerunlage,  Umlegung  des  Kegenerierranmes,  Neubau 
eines  Gaabehältere,  Neubau  einer  Dampfkessel anlage,  Aufstellung 
einer  neuen  Dampfmaschine,  Anlage  einer  Dampfbeisung  für  Ga* 
behälter  und  Betriebaräume  und  eine  Anlago  xur  Verarbeitung  de« 
Ammoniak waasera  auf  Salz.  Der  ganze  Umbau  soll  am  1.  Oktober 
d*.  Js  t*etriebafahig  fcrtiggestellt  «ein. 


*}  Vgl.  da.  Journ.  1902,  8.  157. 
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Sudan»  wurde  beschlossen , den  Bubnbof  Holzminden  auf 
Kosten  der  Stadt  mit  50  Gasglüblichtlaternen,  bestellend  au«  4,5  m 
hoben  Kandelabern  mit  Gruppenbrennern  von  je  & Auerbrennern 
an  versehen  Hierdurch  soll  der  Gefahr  vorgebengt  werden,  die 
Eisenbahn  als  besten  GaakonBumenten  zu  verlieren.  Es  werden 
vorerst  drei  Probelaternen  aufgestellt  und  «ollen  bei  einem  be- 
friedigenden Resultat  demnach  alle  50  Laternen  auf  dem  Eisenbahn- 
Planum  Aufstellung  finden. 

Kaiserslaulern.  (Gasanstalt.)  Am  14.  Februar  1902  wurde 
die  43.  ordentliche  Generalversammlung  der  Aktionäre  der  Gasanstalt 
Kaiserslautern  abgehalten ; dem  Relriebsbericht  iat  doa  Nachstehende 
za  entnehmen  -. 

Ungeachtet  der  rQcklliutigen  geschäftlichen  Konjunktur,  die 
eine  Verminderung  des  Gasverbrauch«  in  fast  allen  industriellen 
Zweigen  veranlagte,  ist  hier  dennoch  eine  ansehnliche  Produktions- 
Zunahme  zu  verzeichnen.  Dieselbe  betrug  120000  cbm  oder  4% 
(200000  cbm  = 7,14*/«}  der  Jahresproduktion,  die  dadurch  auf 
81200U0  cbm  (3  000000  cbm)  gestiegen  ist  Davon  absorbierte»  die 
öffentliche  Beleuchtung  8,94 % (9,61*/*),  die  Privatbeleucbtang 
20.41°/«  (31,31  °/«),  Heiz-  and  Kraftgas  52,82 % (50,95%),  der  eigene 
Bedarf  2,09 •/«  0,7*/«)  und  blieb  ein  Verlust  von  6,74°/,  (0,43*/,) 
Hiernach  ist  das  gante  Produktionaplua  durch  den  Heiz-  und  Kraft- 
gasverbrauch anfgenommen  worden,  wobei  immer  wieder  hervor- 
gehoben werden  mufs,  dafs  diese  Verbntuchsmebrung  zum  aller- 
größten Teil  in  die  Sommermonate  fallt,  zu  deren  Erzeugung  die 
gesamte  Fabrikeinrichtnng  vorhanden  ist  und  nur  ergänzt  zo  werden 
braucht,  wenn  Neuerungen  auf  treten,  deren  Einführung  dann  in 
der  Kegel  noch  pekuniäre  Vorteile  erbringt-  Infolge  dieser  Konsum 
Steigerung  bat  sich  das  Verhältnis  zwischen  Juni-  und  Dezember- 
produktion  von  1 : 1,61  im  Vorjahre  auf  1 : 1,58  im  Berichtsjahre 
weiter  verbessert. 

Die  höchste  Tagesproduktion  betrug  am  19.  Desember 
12400  cbm;  auf  den  gleichen  Tag  Sei  auch  die  gröfste  Stunden- 
abgabe mit  1830  cbm  dos  Abends  zwischen  5 und  6 Uhr.  Öfen 
waren  5 mit  45  Retorten  im  Betrieb«.  Die  Gesamtzahl  der  Retorten 
füll  ungen  betrug  68868  mit  je  147,02  kg  Kohlen  und  dem  Ergebnis 
von  46,63  cbm  Gas.  Die  Zahl  der  Ofenarbeiterschichten  ä 12  Standen 
wur  4374. 

Die  Fabrikationskosten  pro  100  cbm  Goa  beliefen  sich  auf 
M 5,99  (M.  6,26)  für  Kohlen,  M.  1,74  (M  1,77)  für  Gebalte  und 
Löhne,  M.  0,85  (M.  0,89)  für  Steuer  und  Umlagen  etc,  M.  0,66 
(M.  0,69)  für  Unterhaltungen,  M.  0,14  (M.  0,14)  für  Entschwefelung 
and  M-  1,66  (M.  1,76)  für  normale  Abschreibungen,  insgesamt  auf 
M-  11,02  (M.  10,49).  Diese  Kosten  betrugen  im  Vorjahre  M.  10,49 
und  trifft  das  Plus  ausschließlich  die  Kohlen,  daran  Qualität  mit 
der  Preissteigerung  leider  nicht  gleichen  Schritt  hielt.  Der  Erlös 
aus  den  Nebenprodukten  belief  sich  auf  M.  4,59  und  stellen  sieb 
daher  die  Selbstkosten  auf  KL  6,43. 

Der  Zugang  neuer  Konsumenten  war  wieder  ein  seiir  erheb- 
licher, indem  461  neue  Gasmesser,  zumeist  3 flammige,  zur  Auf- 
stellung gelangten,  womit  deren  Zahl  auf  5490  anstieg.  Darunter 
befinden  «ich  auch  176  Automaten,  die  bisher  nur  auf  besonderen 
Wunsch  oder  in  zwingenden  Fällen  Verwendung  fanden,  nun  aber 
in  rascherem  Tempo  unter  Gratiserstellung  der  nötigen  Einrich- 
tungen eingeführt  werden  «ollen.  Der  Gaspreis  wird  wie  seither 
mit  14  Pf.  pro  cbm  belasse»  und  werden  demgemäß  714  i für  den 
Ein wurf  von  10  Pf.  verabfolgt.  Der  allgemeine  Gaapreis  beträgt 
wohl  16  Pf.,  der  Sominorpreia  aber  nnr  11  Pf.,  und  glaubte  man 
dem  die  Automateneinrichtung  benutzenden  kleinen  Mann,  der  hier 
ohnehin  meist  nur  Kocbgas  benutzt  und  dazu  die  Küchenfiamme 
zum  niederen  Preis«  auch  im  Winter  zu  Itemitzen  berechtigt  ist, 
keine  za  hohe  Auflage  machen  zu  dürfen. 

Von  den  in  diesem  Jahre  gethätlgten  Neuanschaffungen  mögo 
der  Naphthalin -Cyanwäscher  nach  Dr.  Bueh  Erwähnung  linden. 
Der  von  der  Berlin  • An  baltischen  Maschinenfabrik  in  Dessau  ge- 
lieferte Apparat  funktioniert  tadellos  und  ist  beabsichtigt,  hierüber 
später  noch  eingehender  zu  berichten. 

Die  Bilanz  wies  nach  M 83869,73  Abschreibungen  einen  Rein- 
gewinn von  M.  141 962,58  auf,  wovon  17,6"/«  Dividende  zur  Ver- 
teilung bestimmt  wurden  und  der  Rest  mit  M.  15962,63  als  Tan- 
tieme für  den  Vorstand,  zu  Gratifikationen  an  da«  Personal  und 
zu  wohlthätigen  Zwecken  Verwendung  fand.  Das  Aktienkapital 
beträgt  M.  720 000,  der  Reservefonds  M 72000:  der  Kjiecialrcserve- 
fonds  stebt  mit  M,  75000  zu  Buch;  aurserdeai  ist  ein  Dispositions- 
fonds von  M.  100 QUO  vorhanden. 


Kiel.  (Gas-,  Elektricltäta-  und  Wasserwerke.)  Dem 
Jahresbericht  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäta-  und  Wasserwerke 
pro  1.  April  1900/1901  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Entwickelung 
des  Gaakonsums  Ist  ebenso  wie  in  den  Vorjahren  eine  günstige 
gewesen.  Die  Zunahme  der  gesamten  Abgabe  mit  rund  700  000  cbm 
| = 12,6%  gegen  eine  Zunahme  im  vorigen  Betriebsjshr  von  runi 
500000  cbm  s=  9,8%  **1  M mal  so  grofs  gewesen.  Die  Zunahme 
1 der  Gasabgabe  fällt  hauptsächlich  auf  den  bezahlten  Privatkonsuoi, 
bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  sind  ca.  60U00  cbm  Abnahme, 
I und  dieses  ist  auf  diu  jetzt  vollständig  durchgeföbrt«  Anwendung 
des  Gasgl  üblich  ts  zurückxuföhren.  Der  gröfsere  Teil  der  Zunahm« 
hat  wieder  stattgefunden  für  Koch-  und  Heizzwecke  sowie  für 
: Motorenbetrieb,  doch  hat  anch  der  Konsum  für  Beleuchtung  mit 
| 140000  cbm  zugeuommen.  Während  d$f»  ganzen  Jahres  sind  beul« 
Gaswerke  ununterbrochen  in  Betrieb  gewesen.  Betriebsstörungen 
| sind  nicht  vorgekommen. 

Die  Gaserzeugung  hat  für  <lus  Itetricbsjahr  1900  eine  Za 
nähme  von  692930  chm  gegen  du«  Vorjahr  zu  verzeichnen.  Di« 
Erzeugung  des  vorigen  Jabres  betrag  5355  520  cbm.  Hiervon  stmi 
3614  140  cbm  auf  Gaswerk  Rondeei  und  2434310  cbm  auf  Gaswerk 
Wik  erreugt  worden.  Die  größte  monatliche  Erzeugung  fand  im 
Dezember  statt  mit  762640  cbm  = 12,6%  der  gesamten  Jahre* 
erzeugang,  gegenüber  676000  cbm  im  Vorjahre;  also  eine  Zunahme 
für  diesen  Monat,  von  87640  cbin.  Die  geringste  monatliche  Er- 
zeugung war  im  Juni  mit  301600  cbm  = 4,98*/«  der  gesamten 
Jahreserzeugung,  gegenüber  266 420  cbm  im  Vorjahre  Die  Zu- 
nahme betrug  hier  also  35  180  cbm.  l>or  Kohleoverhraach  betrog 
20837676  kg,  Zunahme  2445  5S2  kg  ac  13,3%.  Die  Gaeaiwbcote 
pro  100  kg  Kohlen  betrug  29,06  cbm. 

Der  Gasverbrauch  für  Koch-,  Heiz-  und  technische  Zwecke 
sowie  für  Motorenbetriob  betrug  zusammen  1891  709  cbm  — 4 2,29'/» 
des  Gesamt  verbrauch«,  gegen  1 413  536  cbm  = 36,67*  , im  Vorjahre, 
e»  ist  somit  eine  Zunahme  von  478163  cbm  — 33,22%  zo  ver- 
zeichnen. Die  Abgabe  von  Freigas  ist  gegen  dos  Vorjahr  am 
59  cbm  gefallen  Die  größte  Tugesahgabe  fiel  auf  Jen  19  De- 
zember, an  welchem  Tage  28150  cbm  = 0,46  % der  Jabre**l)gabe 
in  die  Stadt  geliefert  wurden  Die  Gesamtrohrlänge  betrag  am 
1.  April  1901  79  961  lfd.  m Kn  ist  für  das  Jahr  1900  1901  eine 
Zunahme  von  1143  Gasmessern  mit  5482  Nürmalflammen  zu  ver- 
i zeichnen.  Von  der  Gesamtsumme  von  6169  Gasmueeern  dienen 
2964  mit  30827  NonnitlAammen  für  BeleuchtungKZwecke,  3066  mit 
13175  Nürmalflammen  für  Koch-  und  Heizzwecke  uud  139  mit 
4930  Nürmalflammen  für  Motorenbetrieb.  Hiervon  sind  5950  mit 
36670  Normaltiammen  Eigentum  der  Gasanstalt  und  219  mit  12 382 
Normal  flamm  cn  Eigentum  der  Konsumenten 

Die  Gesamtzahl  der  Giudaterne»,  welche  in  Htrafsen,  Plätzen 
und  ln  den  Bedürfnisanstalten  znr  öffentlichen  Beleuchtung  dienten, 
war  am  Ende  des  Betriebsjahre»  2136  mit  2409  Flamtnon.  Von 
dic«en  2401»  Flammen  dienten  124  Flammen  in  116  Internen  »r 
Beleuchtung  dea  Hafens,  3 Glühlichtflammen  (8tarklichtbrrnner) 
zur  Beleuchtung  der  elektrischen  Uhren  am  Hafen  und  32  Flammen 
in  25  latenten  zur  Beleuchtung  der  öffentlichen  Bedürfnisanstalten 
und  eine  Flamme  auf  dem  Hofe  der  Polizeiwache  am  Markt, 
daß  noch  2249  Flammen  für  die  eigentliche  .Strafscnbeieuchtunu 
verbleiten  Hiervon  sind  2216  Glühlichtflammen  und  3 Seknitt 
dummen  in  1991  latenten  angebracht. 

In  dem  Betriebe  der  Wasserwerke  sind  im  verfloeMcen 
Betriebsjahre  keinerlei  besondere  Vorkommnisse  zu  verzeichnen 
gewesen.  An  Nenanlagen  iat  außer  der  regelmäßigen  Erweiterung 
des  Rohrnetzes  nichts  auagefübrt  worden.  Die  Ergebnisse  der  vor- 
genommenen Untersuchungen  im  hygienischen  Institut  der  Kieler 
Universität  waren  durchweg  günstige,  indem  daB  Wasser  als  sehr 
: rein  und  zur  Verwendung  als  Trink-  and  Nutzwasser  und  zu  allen 
! gewerblichen  Zwecken  als  besonders  brauchbar  bezeichnet  wurde 
Die  Gesamtwasserförderung  betrug  2 421  981  cbm,  gegen  2 277  657  cbm 
im  Vorjahre  (-f-  144  324  cbm  — -f-6,33%).  Die  Gesamts tigabe  be- 
lief «ich  auf  2421202  cbm,  hiervon  entfallon  1857196  chm  auf 
die  Niederzone  und  564006  cbm  auf  die  Hocbzone;  letztere  Monge 
I entspricht  einem  Prozentsatz  der  Geaamtabgabe  von  23,3%,  gegen 
; 21,4 % ltn  Vorjahre.  Die  Zunahme  von  1,9%  erklärt  »ich  dadurch, 
dafs  die  8tudt  sich  hauptsächlich  in  den  hochgelegenen  nördlichen 
und  nordwestlichen  Teilen  erweitert  hat,  welche  zum  Gebiete  der 
1 Hocbzone  gehören.  Die  durchschnittliche  Tagesahgsb«  betrug 
1 6633  cbm,  gegen  6329  cbm  im  Vorjahre,  und  verteilt  sich  auf  Hoch- 
zone 5088  cbm,  Niederzone  1545  cbm.  Die  stärkste  Monataabfabe 
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fand  im  August  *UU  mit  233310  cbm  = 9,68 a p der  Gesamtabgabe,  4M)  Amp  bei  550  Volt.  Der  Masehinenatrom  kann  direkt  in  die 

die  stärkste  Tageaabgabe  war  am  21.  Juli  mit  96M  cbm.  Die  Stadt  geschickt  und  such  zum  Laden  der  Accumulatoren  verwandt 


ringste  monatliche  Abgabe  war  im  Februar  mit  164367  cbm  = | 
6,80  •/,  der  Gesamtahgabe ; die  niedrigste  Tageaabgabe  am  6.  Februar 
mit  6693  cbm.  In  Kiel  stellt  sich  der  Waase rv erbrauch  auf  rund  j 
1 520  722  cbm,  io  Gaarden  70047  cbm,  Gaarden- Winterbek  11 356  cbm,  I 
Wik  1144  cbm.  Mit  Bezug  auf  die  < »esatntwasxerabgabe  vom  Wasser- 
werk wird  bemerkt,  dafa  seit  der  Einführung  der  WaaaermCMser  die 
Hohe  der  Waseersbgabe  von  1896/96  noch  nicht  erreicht  ist.  Wenn 
nach  den  alten  Verhältnissen  weiter  verfahren  wäre,  so  batte  das 
FOrderrohrnetz  schon  langst  erweitert  werden  müssen.  Am  1.  April 
1901  betrug  die  Anzahl  der  an  das  Kohrnetz  angeechloeaenen  Grund- 
stück» 4630.  Hiernach  betrug  die  Bevölkerung  der  am  Schlosse  j 
des  Ktatajahres  mit  Wasser  versorgten  Grundstöcke,  Jede*  durch- 
schnittlich zu  22  Einwohnern  gerechnet,  ca.  102000  und  ergibt  sich 
hiermit  im  Durchschnitt  ein  Konsum  pro  Kopf  and  Jahr  von 
23,73  cbm,  pro  Kopf  and  Tag  66  1. 

Das  Gaswerk  hat  einen  Gewinn  von  M.  297847,  das  Wasser- 
werk einen  Gewinn  vun  M.  8180  erzielt 

Die  Gesamtkosten  des  Elektricitätawerk»  werden  rund 
M.  1 150000  betragen;  hiervon  entfallen  auf  die  Hochbauten  der 
Centrale  nebet  PlaUregnlierung,  Kanalisation  etc.  ca.  M.  194  000, 
den  maschinellen  und  elektrischen  Teil  der  Centrale  oinachliefs- 
lieh  der  Wassergewinnungs-Einrichtung  M 425650,  das  Kabelnetx 
einschließlich  Kniarbeiten  und  Zttbehür  M-  489210,  die  Öffentliche 
Bogenlampenbeleuchtung  M.  20700,  verschiedenes  M.  20000.  Am 
15.  Oktober  konnte  die  erste  Stromabgabe  ins  Netz  erfolgen,  und 
seit  Anfang  Nnremher  1901  ist  das  Elektricitätawerk  im  regel- 
mafxigen  Betrieb. 

London.  (Elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbahn- 
«Ugen.)  Ein  Salonwagen,  welcher  von  König  Eduard  bei  seinen  i 
Keison  auf  dem  Kontinent  benutzt  werden  soll  und  der  jetzt  ge- 
baut wird,  soll  mit  elektrischem  Licht  nach  dem  Stoneschen 
System  beleuchtet  werden.  Nach  demselben  System  soll  der  gegen- 
wärtig ehen(allf)  im  Bau  befindliche,  aus  acht  Wagen  bestehende 
Btautszug  der  Königin  von  Holland  beleuchtet  werden.  R. 

Marktreuin.  (Elektrische  Strafsenbolouchtung.)  Die 
Gemeindeverwaltung  beschloß,  die  elektrische  Straßenbeleuchtung 
einzufnhren.  C.  i 

SeMMberf  bei  Berlin.  (Neuer  Gas  vertrag.)  In  der  Sitzung 
der  Schöneberger  Stadtverordnetenversammlung  am  24.  Februar  . 
wurde  die  Magistratsvorlage,  den  mit  der  Imperial  Continental  Gas- 
A**ociation  abgeschlossenen.  im  Jahre  1904  ablaufenden  Vertrag 
unter  erheblich  gaumigere»  Bedingungen  auf  20  Jahre  zu  vor 
Ungern,  mit  grofeer  Mehrheit  genehmigt.  Die  städtischen  Behörden 
Schöneberga  hatten  zwar  am  16.  Dezember  vor.  Ja.  beschlossen, 
ein  eigenes  Gaswerk  zu  errichten  und  für  die  Vorarbeiten  dazu 
M.  20 000  zu  bewilligen.  Die  englische  Gesellschaft  hat  Jedoch  in- 
zwischen Konzessionen  gemacht,  die  den  Magistrat  vcranlafaten, 
die  Verhandlungen  wieder  aufzunehmen.  Diese  haben  dahin  ge- 
führt, dafa  der  Magistrat  beschloß,  den  am  1.  November  1904  ab- 
laufondcn  Vertrag  auf  20  Jahre  zu  verlängern,  und  die  Stadtverord- 
neten sind  nunmehr  diesem  Beschlüsse  beigetreten.  Die  Gesell- 
schaft, die  für  die  Benutzung  der  Straßen  zur  Rohrenlegung  etc. 
bisher  jährlich  M.  30000  zahlt«,  wird  jetzt  jährlich  M.  210000  ent- 
richten, verpflichtet  «ich,  fast  10*/«  der  Bruttoeinnahme,  vom 
1.  Januar  ds.  Js  ab,  an  die  Stadtkasse  abzufahren,  und  vom  Tage 
des  Vertragsabschlusses  ab  die  öffentliche  Beleuchtung  des  ganzen 
Stadtgebietes  Schöneberge  kostenfrei  zu  übernehmen. 

Spiesen,  Rhld.  (GaB Werksprojekt.)  Die  Errichtung  eines 
Gaswerks  durch  die  Gemeinde  wurde  vom  Qemeiodcrat  mit  grofsor 
Mehrheit  befürwortet. 

Worms.  (Elektricitftts werk.)  Der  Festschrift  zur  Ein- 
weihung des  städtischen  Elektricitätawerk«  entnehmen  wir  über  die 
Anlage  der  Centrale  folgendes:  Das  Kesselhaus  enthalt  drei  Wasser- 
röhrenkeesel  für  10  Atm  Überdruck  von  je  202,5  qm  wasaerberührter 
Heizfläche ; jeder  ist  verbunden  mit  einem  Überhitzer  von  100  qm 
Heizfläche.  In  dem  Maachinenraurn  von  00  X 14  X 9 m.  berechnet 
für  vier  Maschinen,  sind  vorerst  zwei  stehende  Verbundmaschinen 
aufgesteilt  von  je  275  eff.  1*8  Normal  und  860  eff.  F8  Höchst- 
leistung, sie  können  jedoch  vorübergehend  400  eff.  PS  leisten. 
Unmittelbar  an  ihre  Wellen  sind  dio  Dynamomaschinen  gekuppelt 
mit  einer  Höchstleistung  von  536  Amp  bei  500  Volt  «Hier  von 


werden,  diese  können  aber  auch  durch  ein  besonderes  Zusatz- 
Aggregat,  bestehend  aus  zwei  Motoren  und  zwei  kleineren  Dynamos, 
geladen  werden.  Die  Accamulatorenbatterie  besteht  aus  272  Zellen, 
sie  wird  normal  mit  270  Am p geladen  und  entladen;  bei  drei-  Iris 
zehnstündiger  Entladung  kann  sie  810  bis  1088  Amp -Stunden  ab- 
geben. ln  Notfällen  ist  sie  im  stände,  550  Amp  ohne  Schaden  zu 
leisten.  Die  elektrischen  Zustände  aller  einzelnen  Maschinen  und 
Vorrichtungen  werden  fortwährend  durch  eine  große  Reihe  von 
Ampere-  und  Voltmetern  überwacht,  von  denen  im  ganzen  18  auf 
der  Schaltwand  montiert  sind.  Zehn  Paar  Speiaeleitungen  halten 
durch  Vermittelung  von  11  Speisepunkten  das  städtische  Netz  unter 
Spannung.  Die  Gesamtlänge  der  Speisekabel  beträgt  24  km 
•jerdfater  Querschnitt  210  qcnmj,  die  der  Verteil ungsleltungen  rund 
50  km  (kleinster  Querschnitt  30  qmuu  Es  sind  im  ganzen  27  Ver- 
teilungskuBten,  and  zwar  meist  oberirdisch,  angebracht  Die  Span- 
nung für  die  Beleuchtung  betrügt  2 X 200  Volt.  Daa  Gesamtuetz 
ist  für  Abgabe  eine*  Stromwertea  bemessen,  der  10000  gleichzeitig 
brennenden  ICkerzigen  Lampen  entspricht,  über  die  wirtschaft- 
liche Entwickelung  de*  Werke*  ist  zu  Wichten,  dafa  gleich  nach 
der  InWriebeetzung  (3.  August  1901)  die  Slromabgabe  am  Abend 
schon  200  Amp  betrug.  Am  1.  September  - - der  Beendigung  dea 
Proliebet riebe*  — waren  114  Anlagen  angeachloseeu  mit  einem 
Äquivalent  von  2800  Glühlampen  und  81  Motorpforden,  und  atn 
2.  November  war  ihre  Zahl  schon  auf  238  gestiegen  = 8284  Glüh- 
lampen und  133,825  Motorpforden  Von  besonderem  Interesse  ist 
noch  die  Bemerkung,  dafs  »die  umfangreich*  Einführung  de*  elok 
trischen  Betriebes  eine  nachteilige  Einwirkung  auf  die  Entwicke- 
lung des  Gasverbrauchs  bisher  nicht  gehabt  hat«,  im  Gegenteil  die 
Gaaabgabe,  verglichen  mit  der  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahre«, 
war  um  15 •/,  gestiegen.  — b. 

Zeitz.  (Gas-  und  W a * ■ e r w e r k.)  Die  städtische  Gasanstalt 
erzielte  im  verflossenen  Betrieliejahre  einen  Ueingewianüberschuf* 
von  M.  29150,73.  — Der  Wasserverbrauch  (28600  Einwohner)  be- 
trug pro  Tag  und  Kopf  32,4  I gegen  26,0  I im  Vorjahr. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  kein* 
Veränderungen  gemeldet.  Daa  Kheinisch  - Westfälische  Kohlen- 
syndikat wird  vom  1.  April  ab  voraussichtlich  eine  Erhöhung  der 
Fördereinschränkung  auf  26*/o  beschließen. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  Lon- 
don, unterm  8.  Mürz  wie  folgt:  Yorkshire:  Die  ThBttgMt  im 
Kohlenhandel  war  voll  behauptet.  Beste  Silkstone  13  sh.  bis  14  ab. 
6 d.a  zweite  Sorte  12  sh.  6 d.,  Barnsley  I lauskohle  13  flh.  bis  13  sh. 
6 d.,  Nüsse  11  sh  bi»  11  sh.  6 d.,  Diunpfkohle  verkehrt  recht  rege; 
Gaskohle  ruhiger.  — Lancushire:  Keine  Veränderung.  In  Gas- 
kohlen  wurde  meist  auf  Abschlüsse  geliefert.  — Dorbyshire, 
Nottinghamshire:  Der  Gnakohlenmnrkt  wird  Jetzt  ruhiger,  wo 
die  Tage  sich  verlängern.  Cokekohle  lebhaft  begehrt.  Cokemarkt 
sehr  fest,  Preise  fest.  — Northum berland,  Durham:  Gas- 
kohlen lebhafter.  — Schot  tland:  Main  8 ah.  9d,  Eli  9 ah.  6 d. 
bis  10  ab.  3 d , Splint  9 sh.  9 d.  biß  10  ah  3 d , Dsmpfkohlen  9 sh. 
6 d.  bla  9 sh.  9 d.  pro  t f.  a.  B.  Glasgow.  Hard  8 *li.  9 d bis  9 ab., 
Soft  10  ab.  9 d,  bia  11  ah.  pro  t f.  a.  B.  Aynliire  Häfen. 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  6.  März:  ruhig, 
London,  Bockten  term*,  11  £ ü ah.  bis  11  £ 7 ah.  6 d.  = M.  22,15  bis 
M.  22,40  pro  100 kg;  Hall  11  £ 5 sb.  bis  11  sh.  6 sh.  3d.sM  22,15 
bia  M.  22,25  pro  100  kg. 

Teer.  London,  5 März:  */»  d.  pro  gallon  = M.  1,80  pro 
100  kg. 

Über  dio  Lage  de*  Nebenprodukten- Marktes  im 
Februar  1902  berichtet  die  Deutache  Ammoniak Verkaufevereinigung 
in  Bochum  wie  folgt:  Schwefelsauree  Ammoniak:  Die  Markt- 
läge  bewahrte  auch  im  verflossenen  Monat  die  bereits  seit  Anfang 
diese*  Jahre*  behauptete  Festigkeit.  Die  englischen  Kotierungen 
zeigten  bei  einem  Preisatunde  von  11  £ 7 sh.  6 d.  (M.  22,40  pro 
ICK)  kg)  keine  Änderung.  Im  Inlande  war  die  Nachfrage  »ehr  rege 
und  nicht  zu  befriedigen.  Die  gekauften  Mengen  worden  prompt 
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nbgarufon  und  der  Verwund  übersteigt  erheblich  denjenigen  de« 
Vorjahre*.  — Teer:  Weungleich  die  Preise  für  Teererzeugnisse 
eine  Besserung  nicht  erfahren  haben,  eo  bleibt  die  Marktlage  für 
Teer  nach  wie  vor  fort.  Die  gekauften  Mengen  werden  schlank 
abgenommen  . ee  besteht  immerhin  noch  Bedarf,  für  dessen  Deckung 
freie  Mengen  nicht  zur  Verfügung  stehen.  — Benzol:  In  den 
engliachen  Notierungen  hat  Mich  eine  Abschwächung  fflr  90er  Benzol 
von  10  d.  (M.  20, 86  pro  100  kg)  auf  »*/*  d-  {M.  19,80)  und  von  9 d. 
(M.  18,76)  auf  etwa  8%  d.  (M.  17,20)  für  BO  er  Benzol  vollzogen.  Trotz- 
dem zeigen  die  AhfU»tzvcrhältni*»e  im  Inland«  keine  Änderung,  im 
Gegenteil,  die  Verwendungen  halten  mit  der  Erzeugung  gleichen 
Schritt  and  neue  LieferangeverpHichtungen  können  mit  Rücksicht 
auf  die  erheblichen  Einschränkungen  im  Cnkereliietriebe  eliuit- 
weilen  nicht  Übernommen  werden 


Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (5.  Mira-  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90er  . . . 

KngUftelt* 

Notierung 

1 Gail.  - ah.  9 d. 

Umweh  mm*  in 
•luatsch«  Prc(M> 
100  kg ')  M.  18,75 

In  4 Woche 
vorher 

M.  18,75 

» 50  er  . . . 

• - » 

8|» 

» 

» 17,70 

» 17,70 

Toluol  90%  . . . 

• - » 

10  » 

• 

» 20,85 

» 20,85 

Solvent-Naphtha 

10  » 

» 

. 20,85 

. 20.86 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . ■ 

11  » 

1 hl 

» 42,20 

» 42,20 

Kreosot 

• 

» 2,75 

» 2,75 

Naphthalin  gepreßt 

1 ton  GO  • 

1 t 

» 59,00 

» 59,00 

Anthraenn  »A«  . . 

unit*) 

2 » 

1 kg 

. 0,35 

» 0,36 

» »B«  . . 

1 » 

» 

» 0,17 

» 0,17 

Pech.  ... 

1 ton  38  * 

- » 

1 t 

» 37,40 

» 37,40 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittler**«  sperifiacbes  Gewicht  von 
0.88  zu  Grunde  gelegt. 

■)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  f||  engl.  Pfund 
= 0,50*  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

tu  'Ufwr  vemiTcntlU-hoii  wir  unentcvKHch  Anlr«cvu  von  nlLseiniMicin 

Intere***  an*  UiMraa  ßncrkrvl«  und  hliin  umerc  Pmhfcnowi  unr  bet  der 
IW«nlw.>rt>inif  untvmtüUen  *«  wollen 

(Anonyme  Anfragon  werden  nicht  beantwortet.) 

Gasdlffusion  und  Druck. 


Größen  vom  Druck  unabhängig,  dagegen  beim  Kohlenoxyd  von 
demselben  beeinflußt  werden,  derart,  daß  die  untere  Grenze  sinkt 
und  mit  ihr  die  Explosionstemperatur.  Daher  werden  kohlenoxyd 
haltige  Gasmiechnngen  bei  Erhöhung  dee  Druckes  leichter  ent- 
flammbar. 

Gasfeuerung  für  Centralwasserheizung. 


Sind  l>eatehende  Centralwaaserheiaungaaolagen  mit  Gaafenr- 
rong  für  gröfeere  Gebäude  ausgeführt  worden?  Haben  sich  diese 
bewährt  und  welche  Fabrikanten  führen  solche  Anlagen  aus? 

Herrn  H.  D.  in  G.  Die  Verwendung  von  Leuchtgas  in  Central- 
heiznngsanlagon  würde  die  Kosten  für  Brennstoff  erheblich  ver 
teuern ; Gaacoke  int  für  Centralheisungen  viel  billiger.  Bei  gleicher 
Ausnutzung  von  etwa  70  bis  80%  des  Heizwerten  würden  sich  die 
Konten  für  100000  WB  wie  folgt  stellen: 

1.  bei  Leuchtgas  von  B000  WE  pro  chm  und  einem  Preis* 

von  10  PI.  pro  cbm  «nf  - M.  2,66 


2.  hei  Gaacoke  von  7000  WE  pro  kg  und  einem  Preise  voi 


M.  2 pro  100  kg  auf 


100  000  x 0,02 

7000  X 0,75 


- M.  0,38. 


Gasmessermiete  und  Bürgerliches  Gesetzbuch. 

Existiert  über  die  Frage,  ob  nach  dem  neuen  Bürgerlichen 
Gesetzbuch  die  Erhebung  der  Gasmeseermiete  zulässig  ist,  eine 
reichsgeriehlHehe  Entscheidung? 

Herrn  F.  F.  in  E.  Eine  solche  Entscheidung  existiert  unsere« 
Wissens  nicht  und  wäre  auch  sicher  bekannt  geworden.  Im  übrigen 
verweisen  wir  auf  den  Aufsatz  in  da.  Jonrn.  1902,  Kr.  7,  8.  109 
die  Zahlung  der  Gaeroeasenniete  kann  nur  dann  verweigert  werden, 
wenn  sie  nicht  besondem  vereinbart  ist  oder  als  vereinbart  aaxn- 
nelimen  ist. 

Wasserstandsanzeiger. 

Herrn  W.  in  8.  Auf  die  Anfrage  in  ds.  Jonrn.  1902,  Nr.  9, 
8.  160,  teilt  uns  da*  Wasserwerk  Mainz  mit,  daß  sich  beider 
dortigen  Brunnenanlage  seit  etwa  12  Jahren  ein  von  der  Firm« 
Wiesenthal  & Co.  in  Aachen  bezogener  WasserstandAeiRer 
zur  Zufriedenheit  In  Benutzung  befindet,-  derselbe  beateht  sua 
Schwimmer,  mechanischer  Übertragung  durch  Rollen  mit  Drahtseil, 
Uhrwerk  und  Rcgistriertxommel  für  die  Diagramme.  Wir  werden 
demnächst  eine  Beschreibung  bringen.  Ebenso  von  dem  uns  noch 
genannten  Apparat  der  Firma  O.  Ehrling  in  Leiprig-Plagwitz. 

Ersatz  für  Petrolesai. 


Ist  in  diesem  Journal  der  Einfluß  der  Kompression  von  Gas- 
gemengen  auf  deren  Diffmüonsfflblgkmt  Imhandelt  wordon?  Im 
Verhrennungainntorenliau  herrscht  ziemlich  allgemein  die  Ansicht, 
daß  die  Verdichtung  der  motorischen  Gemische  deren  DiffußionB- 
fähigkeit  vermohrt  und  die  Entflammbarkeit  erhöht.  Das  letztere 
ist  wohl  zweifellos  der  Fall,  wenn  auch  nicht  in  «lern  Mals«,  wie 
durchweg  angenommen  wird.  Die  erste  Annahme  aber  scheint  mir 
direkt  unrichtig  zu  sein,  da  nach  den  bekannten  Piffuoionsglelcb- 
ungen  der  Diffusionakoeffizient  sogar  im  umgekehrten  Verhältnis 
zur  Dichte  des  Gemenges  steht.  Eine  größere  Dichte  bezw.  .Span- 
nung würde  als«*  die  Vermischung  zwischen  Ga*  und  Luft  nicht  er- 
leichtern, vielmehr  erschweren.  Bestimmte  Versncbsergebnisse  über 
diesen  für  den  Verbrennungsmotorenban  eo  wichtigen  Punkt  ließ  sich 
weder  in  diesem  Journal,  noch  in  den  sonst  verfügbaren  Hand- 
büchern der  dynamischen  Gastheorie  finden. 

Herrn  G.  in  A.  Der  Diffusionskoeffizient  ist  umgekehrt  pro- 
portional dem  Gesamtdruck  der  Gase.  Da  aber  auch  gleichzeitig 
die  Längen,  auf  welche  die  Diffusion  der  Schichten  in  ein  und 
derselben  Gasmasw  vor  sich  gehen  muß,  dem  Druck  umgekehrt 
proportional  sind,  so  ist  der  Effekt  der  Diffusion,  d.  Ii.  der  in  einer 
bestimmten  Zeit  erreichte  Grad  der  Vermischung  der  Gase  vom 
Druck  unabhängig  Bezüglich  des  Diffusionskocffizienlcn  vergleiche  , 
O E.  Meyer,  Die  kinetische  Theorie  der  Gase.  IL  AofL  (1892.)  I 
8 269  ff.  Die  Entzündungstemperatur  steigt  im  allgemeinen  bei 
Erhöhung  des  iFruckc*  (vgl.  vao*t  Hoff,  Vorlesungen  über  theo- 
retische and  pbyrikaUaehe  Chemie  1898  l.  Teil,  s 2881V.).  Indessen  I 
scheinen  für  die  Verbrenmingevorgänge  in  Gasmotoren  neben  den 
Entzaiulungst«in|>eraturen  andere  Grüßen  von  besonderer  Bedeu- 
tung zu  sein,  namentlich  die  ExploBlousgrenzen  und  die  daraus 
sich  ablnitendvn  »Exploeionetemperatureu«,  Uber  welche  zur  Zeit 
in  diesem  Journal  eine  ausgedehnte  Abhandlung  von  Eitner  er- 
scheint. Versuche  haben  ergehen,  daß  heim  Wasserstoff  diese 


Durch  die  Blätter  geht  eine  Mitteilung  über  die  Erfindung 
eines  angeblichen  I)r.  Karl  FietB  in  Hatubnrg,  wonach  es  gelungen 
| sein  soll,  das  Erdöl  durch  eine  Flüssigkeit  zu  ersetzen,  welcher  alle 
' möglichen  und  unmöglichen  guten  Eigenschaften  nach  gerühmt 
werden:  höchste  Leucht*  und  Heilkraft,  vollkommene  Explosion* 
Sicherheit  und  Fcuandrherhelt,  Rauchlosigkeit,  angenehmer  Geruch, 
Billigkeit,  Verwendbarkeit  in  Glühlampen,  Unschädlichkeit  d«s 
Lichtes  für  die  Augen  etc.  etc.  Diese  wertvolle  Flüssigkeit  ent- 
steht, indem  man  einfach  eine  kleine  Menge  einer  von  Herrn  Fiets 
erfundenen  -Substanz  in  Wasser  auflöst.  Und  dabei  soll  es  »den 
Chemikern  absolut  unmöglich  '»ein,  durch  Analysieren  «lie  Zo- 
Mainmenaetzuug  des  Fluidums  featzuetellen«.  Ist  dieser  Notiz  Irgend 
welche  Bedeutung  boiziimew*en? 

Herrn  B.  ln  Sch.  Die  betreffende  Zeitungsnotiz  ist  uns  nicht 
unbekannt  geblieben ; sic  schreibt  aber  der  neuen  Flüssigkeit  derart 
unmögliche,  zum  Teil  einander  widersprechende  Eigenschaften  in, 
daß  die  ganze  Sache  als  »Humbug«  erscheint,  auf  den  zahlreiche 
Blätter  hereingcfullen  sind:  ««dürfte  allerdings  weh  wer  sein,  »durch 
Analysieren  die  Zusammensetzung  eines  solchen  Fluidums  festen 
Hlellcu«.  Zum  Überfluß  halten  wir  Erkundigungen  eingezogen  and 
erfahren,  daß  ln  Hamburg  ein  Dr.  Fiet«  unbekannt  ist  Da« 
schlechte  Deutsch  der  Notiz  läßt  erkennen,  daß  die  ans  London 
datierte  Zeitungsmeldung  von  dort  nach  Deutschland  importiert  ist 
Glühkörper  für  Acclylenglühlicht 

Wer  liefert  Glühkörper  fflr  Acetylenglühlicht? 

Berichtigung. 

in  dem  Aufsatz  » Gewerbeordnung  und  Gasanstalten«  in  da 
Jonrn.  1902,  Nr.  10  ist  auf  8.  162  rechte,  Zeile  4 v.  o zu  leeca 
»untersagt«  statt  »verfügt«. 


Druck  von  K.  Oldriitxiurt  in 
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knun  durch  den  HunbhnudH  bim»  l*r«4*«  von  M an  Wr  «In.  .Ubnrauu  huo«?a 
werden  . I»  l dlrrklnn  li-'ni*--  durch  die  lYmiRmler  Ix-uKi-htnud*  und  de*  \-i»- 
lande«  oder  durch  die  utiiermrbnelc  Verlu**lMiclih»«..!Iuuc  wird  ein  lYirlomi««  Uhu 
erhoben 

ANZEIWW  werden  »ort  <1er  Wrtaotialidlnnir  und  «Hm I lieben  Annonreti- 
lu'ilioten  «um  t*rci*c  von  rtfi  |*f  für  die  (tretcewMlteue  l'elluelte  «Irr  deren  lUwia 
anrf’i'ttomnien  Hed  0-,  IJ  , 31-  und  jrs  mallircr  » l> wie -tIh.Uiiik  wird  ein  »lelnetiiter 
lCnluill  eeuAhrt 

Bellaweu.  von  denen  «uror  ein  Prolie-K*''-niplar  etniuariMlen  lat,  werden  naeh 
Verttotanmir  bebrefuwt 

Alle  Zu*rlirlf1«n,  welche  die  KxRedltlran  hexw  den  Annoncenteil  de*  BUtle« 
Ik-i reife n,  ward*»  linier  AdiMW  der  MlWwMlIWW«  Vt?rln#Nlmclilw*tiilhiti*  er  holen. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDKNBOÜRG  ln  Manchen 

iiBiekairwr«e  s. 


I u L 

lerslrlrb  iiiUckra  Afra  mit  ■ravlctra  aatl  mit  «M'rerblr»  K«lorl<n.  S.  301- 
Nni«lrhelait*h«r  •-»*-  and  Waa»«rft«l>mlBa<-r.1  «rrla.  JHlir.»m«amioi'itLtf  lu 

filefeen  8.  SM 

lll«  (rlnknaaaer-t «rasrere*  der  NUlll  Pari*  aaa  d«a  Mu'lha  dr«  I— io«  aml 

l.uaain  bei  Kontalaeklea».  Von  Stadtbautn<pckt«r  Koppler.  KWIosen. 

S.  3M» 

Verein  flr  Warnen eraonruac  »ad  .Uniorrlirtrlilmi.  s.  jjs 

über  dl«  hoarraaleavTerlrtrre  fHr  dea  Han  and  Betrieb  toi  t:irVtrlrlUlaw«rt«a. 

Von  Rot.  Kblert,  Direktor  «ler  n*v,  \V*»*er-  uti>l  Klekiridiitnwerie  xu 
{Harvard  ! ■*.  2U. 

Uticiatur.  Neu«  BÜCber  S.  UJJ 

lu»; 0*e  dca  Palmin  hriflra.  S.  21«. 

Peralallebea.  8.  "1* 


Vergleich  iwisehen  Öfen  mit  geneigten  und  mit 
ungerechten  Ketorten. 

Herr  Direktor  E.  Drory,  Berlin,  durch  dessen  Arbeiten 
die  zweckmäßige  Durchbildung  der  Ofen  mit  geneigten  Re- 
torten sowie  die  Einführung  diese?  neuen  Ofensystems  wesent- 
lich gefordert  wurde,  hat  uns  eint*  vergleichende  übersieht 
über  den  Betrieb  von  Öfen  mit  geneigten  Retorten  und  solchen 
mit  wagerechten  Retorten  auf  Jen  Berliner  Anstalten  der  Im- 
perial Continental  (Jas  Association  rur  Verfügung  gestellt,  die 
wir  umstehend  veröffentlichen.  Diese  Zusammenstellung  wird 
in  den  Kreisen  der  Fachgenossen  lebhaftes  Interesse  und  dank- 
bare Anerkennung  finden,  denn  die  darin  niedergelegten,  auf 
langjährige  Erfahrungen  gestützten  Angaben  beziehen  sich  auf 
eine  Frage,  welche  während  des  letzten  Jahrzehnts  die  Gas* 
technik  aufs  lebhafteste  beschäftigt  und  sowohl  Anlage  als 
auch  Betrieb  unserer  modernen  Gaswerke  in  einschneidendster 
Weise  heeinflufst  und  verändert  liat. 

Nachdem  vor  etwa  15  Jahren  die  ersten  im  Ausland  er* 
bauten  Cozeüfen  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  ge- 
zogen hatten,  waren  es  in  Deutschland  zunächst  die  in  Altona, 
Berlin,  Chemnitz,  Dresden  und  Kassel  sowie  die  auf  dem 
Gaswerk  Wien-Erdherg  von  E.  Drory  erbauten  Ofenanlageu 
mit  geneigten  Retorten,  an  denen  das  neue  System  erprobt 
und  vorteilhaft  befunden  wurde.  Die  von  unserem  Deutschen 
Verein  von  Gas-  und  Wasserfach  männern  niedergesetzte,  aus 
den  Herren  Drory,  Hasse.  Merz,  Reifsner  und  Wunder  be- 
stehende Kommission1)  für  Zusammenstellung  von  Erfah- 
rungen bei  Öfen  mit  geneigten  Ketorten  konnte  bereits  im 
Jahre  1897  auf  der  Versammlung  in  Leipzig  einen  ausführ- 
lichen Bericht3)  erstatten,  aus  dem  die  Vorteile  des  neuen 
Systems  deutlich  zu  Tage  traten.  Diesem  Bericht  lag  eine  von 
Herrn  E.  Drory  aufgestellte  vergleichende  Berechnung  zu 
Grunde  über  die  Kosten  für  Anlage  und  Betrieb  eines  Ofen- 
liauses  nebet  allem  Zubehör  für  9 Mill.  chm  Jahresproduktion 
einerseits  bei  Rost-  oder  Generatoröfen  mit  wagerechten  Re- 
torten und  Hand-  oder  Maschinenbedienung  und  anderseits 
bei  Öfen  mit  geneigten  Retorten.  Diese  Berechnungen 

•j  Ds.  Jour u.  1896,  S.  529  bezw.  53G. 

* D*.  Joorn.  1897,  S.  481  uud  8.  497  nobet  Tafel  II. 


alt. 

; NtalUUMkc  aad  flaaaxlrll«  MllleUaagta.  S.  Zf*. 

Altonii.  Oaa-  u WaaMrwarfce  — Bo.-lln,  Umndun«urraisorfuaff.  Braun- 
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stützten  sich  bcstmders  mit  auf  die  seit  1869  auf  dem  Gas- 
werk Erdberg  gesammelten  Erfahrungen,  über  welche  von 
Herrn  E.  Körting  eingehende  Mitteilungen  gemacht  wurden. 
In  gleicher  Weise  wie  die  Beobachtungen  auf  dem  Krdberger 
Gaswerk  in  Wien  hat  Herr  E.  Drory  ein  Jahr  später  seine 
auf  den  Werken  der  Imperial  Continental  Gas- Association  in 
Berlin  gesammelten  praktischen  Erfahrungen  mit  den  verscliie- 
dem.n  Ofensystemen  zusammengefafst  rj , aus  denen  überein- 
stimmend hsrvorgeht,  dab  für  den  Großbetrieb  die  Anlage 
mit  geneigten  Retorten  in  einem  Ofenhaus  mit  mechanischem 
Kohlen-  und  Coketransport  sich  nicht  nur  wirtschaftlich  am 
vorteilhaftesten  stellt,  sondern  dafs  auch  die  ArbeiterverliÄlt- 
nisse  erheblich  verbessert  werden,  weil  im  Retorten  bau*  keine 
besondere  Handfertigkeit  und  schwere  körperliche  Arbeit  mehr 
notwendig  ist. 

In  den  letzten  Jahren  haben  auf  Grund  der  günstigen 
Erfahrungen  bei  Erweiterungsbauten  und  Keuanlagcn,  seihst 
in  kleineren  Anstalten3),  <lie  geneigten  Retorten  eine  ausge- 
dehnte Verwendung  gefunden,  jedoch  sind  neuere  Erfahrungen 
nicht  mehr  veröffentlicht  worden.  Die  von  Herrn  E.  Drory 
gegebene  Zusammenstellung  dürfte  deshalb  besonders  will- 
kommen sein,  einerseits  weil  sie  sich  auf  Unterlagen  stützt, 
welche  den  sorgfältig  kontrollierten  wirklichen  Betriebeergeb- 
niflBen  entnommen  sind,  and  anderseits  weil  die  Vergleichung 
in  einem  Umfang  auf  alle  Betrieljsarten  und  Ofensysteme 
ausgedehnt  ist,  wie  es  wohl  selten  möglich  sein  dürfte.  Nament- 
lich ist  darauf  hinzuweisen , dnfs  neben  den  älteren  Gas- 
werken der  Imperial  Continental  Gos-Aasociation  die  Betriebs- 
ergebnisse des  neuen  Gaswerks  Mariendorf- Berlin,  welche«  die 
besten  Leistungen  auf  weist,  mit  aufgenommen  sind.  Wir 
hoffen  in  der  Lage  zu  sein,  über  die  mustergültigen  Einrich- 
tungen dieses  grofsartig  angelegten  J iaswerka  in  Bälde  nähere 
Mitteilungen  machen  zu  können. 

Der  nachstehend  abgedruckten  tabellarischen  Übersicht  hat 
Herr  Drory  folgende  Bemerkungen  beigefügt: 

Aus  den  nachstehenden  Taliellen  sind  die  Vorteile  dea 
Systems  mit  geneigten  Retorten  gegenüber  den  verschiedenen 

V Du.  Jouru.  1898,  Tafel  II;  vgl.  ebenda  8.  742. 

*)  Köhler,  Erfahrungen  bei  Öfen  mit  geneigten  Retorten  in 
Eislingen ; vgL  du.  Journ.  1899,  8.  141. 
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anderen  von  den  Berliner  Werken  der  I. -C.-G.  A.  auge- 
wendeten Systemen  deutlich  zu  ersehen,  und  ist  der  Vergleich 
ein  sehr  guter,  da  der  Iiohnsatz  bei  12  Stundenschicht  that- 
sächlich  in  jedem  Falle  derselbe  ist.  Die  46  Öfen  in  der 
Gitachinerstrafse  sind  als  Basis  für  den  Vergleich  angenommen, 
da  diese  sämtlich  während  der  Wintermonate  in  Betrieb  ge- 
wesen sind;  sie  wurden  alle  in  dem  vorhandenen  Itetorten- 
liause  erbaut  und  26  davon  im  Jahre  1897  und  20  ini  Jahre 
1900  in  Funktion  gesetzt.  In  dem  neuen  kürzlich  eröffneten 
Werk  zu  Mariendorf  wurde  ein  speciell  für  das  System  der 
geneigten  Retorten  eingerichtetes  Retortenhaus  mit  besserer 
Ventilation  etc.  gebaut,  und  dieses,  verbunden  mit  der  De 
Bmuwerechen  Transportrinne  für  heifse  Coke , macht  die 
Arbeit  der  Retortenheizer  um  so  viel  mehr  bequemer,  dafs, 
während  in  der  Gitechineratrafee  6 Retortenheizer  für  9 Öfen 
oder  5 für  7 Öfen  gebraucht  werden,  in  Mariendorf  nur  fünf 
Mann  für  8 Öfen  oder  für  46  Öfen  6 Mann  weniger  erforder- 
lich sind;  und  da  für  da»  Löschen  und  den  Transport  der 
Coke  aulaerhalb  des  Retorte  nhauses  kein  Mann  nötig  ist.  so 
betrügt  die  Gesauitvenuindcrung  an  Arbeitern  22,  indem  auf 
je  7,32  t vergaster  Kohle  pro  Tag  1 Mann  kommt  gegen  einen 
für  je  5,7  t in  der  Gätechinerstrafse,  was  eine  Ersparnis  von 
M.  0,173  pro  t bedeutet.  Dies  würde  natürlich  nicht  die  ge- 
samte mit  Hilfe  der  Coketransportrinne  zu  erzielende  Er- 
sparnis repräsentieren,  da  die  beim  Transport  der  Coke  nach 
dem  Cokebrecher  oder  beim  Aufstapeln  derselben  ersparte 
Arbeit,  welche  vielleicht  weitere  20  bis  25  Ff.  pro  t nach 
den  örtlichen  Verhältnissen  ausmuchen  würde,  nicht  berück- 
sichtigt worden  ist,  weil  sic  unter  Cokeaufbereitung  ver- 
bucht wird. 

Nun  zum  Vergleich  der  Resultate  der  verschiedenen  auf 
den  anderen  Werken  angewendeten  Systeme  der  Öfen  mit 
geneigten  Retorten  in  der  Gitechinerstrafse,  bei  welchen  keine 
Kohlen-  oderCuke-Transporteinrichtungen  in  Betracht  kommen. 
Im  Gaswerk  Schöneberg  würden  l>ei  der  Arrol-  k Foulisschen 
Zieh-  und  I<ademaschine  86  Öfen  benötigt  werden,  um  10000  t 
in  17 Vj  Tagen  zu  vergasen,  gegenüber  80  Öfen  mit  Hand- 
betrieb, welche  Differenz  dem  Umstande  zuzuschreiben  ist, 
dats  bei  dem  Maschinenbetrieb  die  Ladung  behufs  leichterer 
Herausnahme  der  Coke  ein  wenig  vermindert  wird,  und  zwar 
um  ungefähr  50  kg  für  den  Retorteutag  Die  Lad ungen 
werden  alle  4 Stunden  48  Minuten  bewirkt.  Die  vom  Retorten 
hause  bedeckte  Fläche  für  diese  86  Öfen  würde  um  1110  qm 
gröfser  sein,  als  die  in  der  Gitechineretrafse,  und  um  1157  qm  ; 
gröfser,  als  die  in  dem  neuen  Mariendorfer  Gaswerk,  was  ein  | 
weiterer  Funkt  zu  gunsten  des  Systems  der  Öfen  mit  geneigten  j 
Retorten  ist.  In  der  Anzahl  der  Steigrohrputzer,  Deckelhebel- 
schmierer  etc.  bietet  das  System  der  Öfen  mit  geneigten 
Retorten  einen  sehr  günstigen  Vergleich  gegenül>er  den  Öfen 
mit  wagerechten  und  dem  Maschinenbetrieb  in  Schöneberg, 
da  verstopfte  Steigeröhren  sehr  selten  zu  verzeichnen  sind, 
während  sie  im  letzteren  Falle  sehr  viel  häufiger  Vorkommen 
und  eine  grofse  Anzahl  von  besonderen  Arbeitern  erfordern. 
Die  in  der  Relortenhuusarbeit  oinbegriffenen  Cokearbeiter  sind 
einfach  diejenigen,  welche  für  da«  Löschen  der  Coke  und  den 
Transport  derselben  nach  dem  Hofe  außerhalb  des  Ketorten- 
hauses  erforderlich  sind.  In  dieser  Beziehung  gibt  die  Anstalt 
in  der  Holzmarktetralse  einen  sehr  günstigen  Vergleich  mit 
derjenigen  in  Schöneberg,  denn  infolge  des  Umslandes,  dafs 
dort  keine  ladebuhne  besteht  und  nur  7 Retorten  auf  den 
Ofen  kommen,  löschen  teilweise  die  Retortenheizer  selbst  die 
Coke  und  schaffen  sie  hinaus.  Bezüglich  der  Kohlengröf&e 
für  geneigte  Retorten  gibt  es  nicht  die  geringste  Schwierig- 
keit. Bei  unserer  Füllvorrichtung  für  das  laufen  der  Retorten 
kann  jede  Gröfse  verwendet  werden,  entweder  feine  oder 
kleinstuckige  Kohle,  oder  beide  gemischt,  und  selbst  Kännel, 
da  die  Kohle  von  oben  bis  unten  in  vollkommen  gleich- 
wäfsiger  läge  in  der  Retorte  liegt.  Die  Kohlen  werden 


immer  gut  verarbeitet,  da  die  durchschnittliche  Gasproduktion 
300  cbm  aus  1 t und  420  cbm  pro  Retortentag  beträgt.  Die 
verwendeten  Kohlen  sind  englische,  schlesische  und  ein  ge- 
ringer Teil  westfälische;  was  das  Zusommcnrutechcn  an  be- 
langt, so  haben  wir  dies  nur  bei  2 Sorten  Durhamkohlen 
gefunden.  Das  Zusammenrutechen  ist  indessen  kein  grofser 
Nachteil,  da  es  keinen  Binflob  auf  die  Gasproduktion  hat, 
welche  in  jedem  Falle  dieselbe  bleibt,  was  ja  vor  allen  Dingen 
die  Hauptsache  ist.  Durch  die  Einführung  unseres  neuen 
»Hayman«-Kinsetzbleche«,  welches  weder  Nieten  noch  Bolzen 
oder  Schrauben  hat,  ist  die  aufsergewöhnliche  Abnutzung  bei 
dem  alten  genieteten  Modell  ganz  bedeutend  vermindert. 
Nach  meiner  mohr  als  14  jährigen  Erfahrung  mit  dem  System 
der  Öfen  mit  geneigten  Retorten  in  Wien  und  Berlin  halte 
ich  dieses  unzweifelhaft  für  besner  als  jedes  andere  gegen- 
wärtig existierende  System,  und  niemand  sollte  zögern,  seine 
Einführung  zu  empfehlen,  sobald  die  Frage  einer  neuen 
Anlage  entsteht  E.  Drory. 

Mittelrheinischer  fifts-  und  Wasserfarhinänner- 
Verein. 

Jahresversammlung  in  Giefsen. 

Der  Mittelrheinische  Gas-  und  Wasserfachmänner -Verein 
hielt  seine  38.  Jahresversammlung  am  8.  und  9.  Sept  1901 
in  Giefsen  ab,  und  es  nahmen  an  derselben  über  100  Mit- 
glieder teil. 

Am  Abend  des  7.  September,  dem  Vorabend  der  Ver- 
sammlung, herrschte  bereite  reges  Leben  im  Saale  dos  HoJeis 
»Grofsherzog  von  Hessen«,  in  dem  sich  der  gröfsere  Teil  der 
zur  Versammlung  angemeldeten  Teilnehmer  zur  Begrüfsung 
eingefunden  hatte.  Herr  Direktor  Bergen  brachte  als  Mit 
glied  des  Ortsausschusses  den  Versammelten  einen  ersten  Will- 
kommgrufs  entgegen  und  gab  seiner  besonderen  Freude  über 
die  zahlreiche  Beteiligung  der  Mitglieder  und  Facbgenoe*cn 
au  der  Tagung  Ausdruck.  Giefsen  sei  ja,  bemerkte  Redner, 
verglichen  mit  vielen  anderen  Städten , in  welchen  unser 
Mittelrheinischer  Verbund  während  seines  Bestehens  getagt 
wenn  auch  in  ersichtlichem  Aufblühen  begriffen,  noch  eine 
der  kleineren  Vereammlungsstiidtc  unserer  Vereinigung,  zudem 
sei  es  in  der  Zeit  der  gegenwärtigen  Univemtätefcrien  und 
der  Heeresübungen  etwas  ruhiger  als  sonst,  desto  ungestörter 
können  wir  uns  aber  unseren  fachmännischen  Aufgaben 
widmen,  wie  es  anderseits  nach  geschehener  Arbeit  auch 
nicht  an  Erholung  fehlen  werde,  zumal  Giefsens  Umgebung 
landschaftlicher  Schönheiten  nicht  entbehrt;  er  wünsche  der 
Tagung  angenehmen  Verlauf  und  den  Beratungen  herzliche« 
Glückauf.  Nachdem  ein  «-hon  nusgestattetes  Programm, 
welchem  eine  sinnige  Auswahl,  zum  Teil  eigens  für  diese  Tage 
durch  Herrn  Direktor  Bergen  verfafster  I Jeder  beigegeben 
war,  verteilt,  verlief  bei  Gesang  und  heiterer  Unterhaltung  der 
Begnifsuugsabcud  in  raschem  Flug. 

Am  Sonntag,  den  8.  September,  morgens  9*/t  Uhr,  wurde 
im  Saale  des  Hotels  »Steins  Garten«  durch  den  stellvertreten- 
den Vorsitzenden,  Direktor  Bergeu-Giefsen,  die  Sitzung 
eröffnet.  Derselbe  hieb*  die  zahlreiche  Versammlung  bei  ihrer 
ersten  Tagung  in  Giefsen  herzlich  willkommen,  bedauerte  zu- 
nächst, dafe  der  I.  Vorsitzende  des  Mittelrheinischen  Vereins, 
Here  Direktor  Kel Ine r- Mülhausen  i/E„  in  letzter  Stunde  zu 
seinem  grofsen  Bedauern  verhindert  worden  sei,  der  Tagung 
beizu wohnen,  derselbe  lasse  mit  den  besten  Wünschen  die 
Teilnehmer  freundlich  griifsen.  Here  Bergen  bat  deshalb 
für  sich  und  das  andere  Vorstandsmitglied,  Herrn  Direktor 
Eisele- Heidelberg,  bei  ihrer  Teilung  in  die  plötzlich  an  sie 
heran  getretene  Leitung  der  Verhandlungen  um  freundliche 
Nachsicht 
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Boeeelt  von  dem  Wunsche,  das  Interesse  der  zahlreichen 
kleineren  und  kleinsten  Werke  für  die  Aufgaben  und  Ziele 
de«  Verein«  zu  gewinnen  und  insbesondere  auch  den  Ver- 
tretern solcher  kleineren  Anstalten  Nützlich»»  und  Anregendes 
zu  bieten,  habe  man  das  Programm  der  Verhandlungen  im 
Vorstande  vereinbart,  wie  man  dabei  auch  den  Charakter  der 
Universitätsstadt  durch,  in  dankbarer  Weise  von  einigen 
Dozenten  der  Universität  zugesagte  Vorträge  gekennzeichnet 
habe.  So  wünsche  er,  dafs  die  Verhandlungen  und  der  sich 
anknüpfende  ungezwungene  Gedankenaustausch  manchem 
Teilnehmer  nützliche  Anregung  mitgeben  mochte  in  den 
Wirkungskreis  seines  Berufes,  und  dafs  es  insbesondere  auch 
dem  Verein  gelingen  möge,  die  Vertreter  kleinerer  Werke  durch 
möglichst  dauernde  Berücksichtigung  von  deren  Interessen 
zum  Anschluß}  zu  bewegen. 

Redner  begrüfst  sodann  die  anwesenden  Herren,  Provinzitd- 
direktor  Geheimrat  v.  B echtold  und  Bürgermeister  Mccum, 
dankte  für  ihr  Erscheinen  und  da«  Interesse,  welche«  sie  als 
Vertreter  der  Regierung  und  der  städtischen  Verwaltung  den 
Bestrebungen  de«  Vereins  bekunden.  Beide  Herren  dankten 
für  die  freundliche  Begrüfeung  und  wünschten  mit  herzlichen 
Worten  der  Tagung  erspriefslichen  Verlauf.  — Herr  Bürger- 
meister Mecum,  wie  sein  Vorgänger,  der  jetzige  Fiuanzmlnister 
Gnauth,  selbst  Techniker  von  Beruf,  fügte  seinem  Will- 
komingrufe  noch  an,  dafs  die  aufstrebende  Stadt  Giefsen  in 
den  letzten  15  Jahren  insbesondere  auch  auf  eine  gute  Ent- 
wickelung ihrer  technischen  Anstalten  zurückblicken  könne, 
wovon  die  Versammlung  sich  durch  Besichtigung  der  be- 
treffenden Werke  noch  würde  überzeugen  können.  Derselbe 
verliest  alsdann  eine  Zuschrift  des  Grofah  möglich  hessischen 
Einanzministen*  Gnauth,  worin  derselbe'  sein  Bedauern  aus- 
drückt, an  der  Versammlung  nicht  teilnehmen  zu  können, 
sich  gerne  de«  Verkehrs  mit  den  Vertretern  »eine«  Fache« 
erinnernd,  wünscht  er  der  Tagung  den  besten  Verlauf. 

Herr  Direktor  Eisele- Heidelberg  dankte  hierauf  den 
anwesenden  Vertretern  der  Behörde  namens  der  Versamm- 
lung nochmals,  insbesondere  für  ihre  begrüfsenden  Ansprachen, 
welchem  Dank  sich  die  Versammlung  durch  Erheben  von 
den  Sitzen  anschlofe. 

Nach  Eintritt  in  die  Tagesordnung  wurden  zu  Punkt  2 
derselben  die  Herren  Direktor  v.  G Als ler* Hanau  und  Fabri- 
kant G.  Martin- Mülheim  n/Rh.  mit  dem  Schriftführer- 
amt  und  die  Herren  Fabrikant  Oberdhan -Mainz  und  Direktor 
G ey  er-Schw.-Gmünd  mit  der  Kassenrevision  betraut. 

Hen-  Eisele-  Heidelberg  verlas  zu  Punkt  3 der  Tages- 
ordnung nunmehr  den  vom  I.  Vorsitzenden,  Herrn  Direktor 
Kellner-Mülhausen  i/E.,  verfafsten  Jahresbericht 

Zu  Punkt  4 der  Tagesordnung,  Wahl  de«  Vorstandes 
betreffend , liefe  zwar  der  seitherige  bewährte  Vorsitzende, 
Herr  Direktor  Kellner- Mülhausen  i/E..  die  Versammlung 
dringend  bitten,  von  seiner  Wiederwahl  zum  ersten  Vor- 
sitzenden diesmal  abzusehen,  Herr  Bergen  war  jedoch  ver 
anlofet,  im  Einvernehmen  mit  Herrn  Eisele  und  zahlreichen 
anderen  Mitgliedern  Herrn  Kellner  schon  aus  Anerkennung 
und  Dankbarkeit  für  «eine  seitherige  erspriefeliche  Vereins- 
leitung  um  so  mehr  abermals  zu  bitten,  im  Amte  zu  bleiben, 
als  die  derzeitigen  stellvertretenden  Vorsitzenden  des  Vereins 
noch  Neulinge  in  diesem  Ehrenamte  seien;  nur  für  den  Fall, 
daf«  «ich  Herr  Kellner  durchaus  nicht  bewegen  lasse,  im 
Amte  zu  verbleiben,  solle  man  einen  Ersatzmann  wühlen. 
Nachdem  die  Herren  Bergen  und  Kisele  noch  erklärten, 
falls  sie  fernerhin  das  Vertrauen  der  Mitglieder  besitzen,  ihre 
Ämter  aufs  neue  weiter  zu  führen,  wurde  der  neue  Vorstand 
wie  folgt  gewählt  : 

1.  Vorsitzender  Herr  Kellner  Mülliausen  i/E., 

I.  Stell  vertr.  Vorsitzender  Herr  Bergen* Giefsen, 

H.  » » Hen  Eis  eie -Heidelberg 

(zugleich  Rechner), 
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als  Ersatzmann  wurde  Herr  v.  Gäfsler  - Hanau  gewählt. 
{E«  sei  hier  noch  bemerkt,  Hofe  sich  Herr  Kellner  in- 
zwischen bereit  erklärt  hat,  den  Vorsitz  de*  Verein«  weiter 
zu  führen.) 

Zu  Punkt  3 der  Tagesordnung,  Bestimmung  de«  Orte« 
der  nächsten  Jahresversammlung,  verlas  Herr  Bergen 
eine  geschätzte  Einladung  des  .Stadtrat«  der  Stadt  Eroiburg 
im  Breisgau,  wo  seit  18  Jahren  unser  Verein  nicht  mehr  ge- 
tagt habe.  Der  anwesende  Herr  Direktor  Sch nell- Freihurg 
wiederholt  wärmsten«  diese  Einladung  und  fügt»*  bei,  daf« 
insbesondere  die  stattgehabte  Vergröberung  ihre«  Gaswerks 
von  15000  auf  30000  cbm  Tageserzeugung,  wie  nicht  minder 
ihr  Wasserwerk  und  neue«  Elektricitatswerk  wohl  geeignet 
«eien,  dem  Verein  bei  seinem  Besuch  interessante  technische 
Gegenstände  vor  Augen  zu  führen.  Herr  Bergen  meinte, 
hei  der  vorliegenden  erfreulichen  und  warmen  Einladung 
könne  die  Versammlung  nur  mit  einem  freudigen  »Ja<  be- 
schliefsen,  nach  welcher  Erklärung  die  Versammlung  die  Ein- 
ladung des  Stadtrats  Freihurg  einstimmig  und  mit  bestem 
Danke  annahrn. 

Zu  Punkt  ti  der  Tagesordnung  ist  die  besondere  erfreu- 
liche Thatsache  zu  verzeichnen,  dafs  24  neue  Aufnahme- 
gesuche  Vorlagen,  welche  einstimmig  angenommen  wurden. 
Herr  Direktor  Eisele  hiefs  die  neuen  Mitglieder  namens  des 
Vorstände*  herzlich  willkommen  und  gab  der  Hoffnung  Aus- 
druck, dafs  dieselben  «ich  recht  rege  an  den  Bestrebungen 
des  Vereins  beteiligen  möchten. 

Inzwischen  berichtete  Herr  Direktor  Gey  er-Schw.-Gmünd 
namens  der  Revisoren  über  den  Richtigbefund  der  Kasse,  und 
es  würfle  auf  dessen  Antrag  dem  kassenfiihrenden  Voretanda- 
mitglied,  Herrn  Direktor  Eisele,  Entlastung  erteilt. 

Zu  Punkt  7 der  Tagesordnung  »Vorträge«  übergehend, 
eröffnet  die  Reihe  derselben  Herr  Bergen -Giefsen  über 
Umgestaltung  und  K rweiterungklei  ne  rer  Gaswerke 
für  größere  Betriebsverhältnisse.  — Die  Erfahrung, 
welche  der  Redner  während  der  im  Laufe  mehrerer  Jahr- 
zehnte wiederholt  stattgehabten,  zum  Teil  wesentlichen  Er- 
weiterungen de«  Gaswerk«  in  Giefsen  gesammelt,  sowie  auch 
seine  vielfachen  Beobachtungen,  welche  er  als  Vertrauens- 
mann der  Sektion  VI  unserer  Berofsgenoesenschaft,  nament- 
lich in  kleineren  Werken  gemacht  hat,  insbesondere  seine 
Wahrnehmung  vieler  wunder  Punkte  in  der  oft  unhaltbaren 
Einrichtung  solcher  kleinen  Betriebe  veranlafeten  denselben, 
hierüber  zu  sprechen,  um  den  Verein  sowohl  wie  auch  die 
Vertreter  solcher  unvollkommenen  und  deshalb  auch  un- 
rentablen Betriebe  anzuregen,  solche  durch  weitere  Betrach- 
tung solcher  Verhältnisse  regelrechteren  und  erfreulicheren 
Verhältnissen  entgegen  zu  führen. 

Nachdem  Herr  Direktor  Eisele  dem  Herrn  Vorredner 
für  seine  trefflichen , vielfach  durch  humorvolle  Krzäh- 
lungen  gewürzten  Ausführungen  im  Namen  des  Verein«  ge- 
dankt, sprach  Herr  Direktor  Merz- Kassel  über  die  Gas- 
meist  ursch  ule.  — Herr  Direktor  Tusche.  Leiter  der 
Gasmeisterschule  in  Dessau,  macht  im  Anschluß*  an  den  Vor- 
trug wertvolle  weitere  Mitteilungen,  welche  ebenso  wie  die 
interessanten  Mitteilungen  des  Herrn  Fabrikanten  Schöne- 
Dessau  über  die  Einrichtung  der  von  Herr«  Direktor 
Kuckuk-Stolp  eingerichteten  Gasmeisterschule  besser  dem 
demnächst  folgenden  Abdruck  du*.  Vortruge.«  des  Herrn 
Direktors  Merz  in  etwa«  ausführlicherer  Weise  angereiht 
werden. 

Auf  Antrag  de«  Vorsitzenden  wird  ofeduim  eine  Unter- 
richtskoinmission  gewählt,  welche  berechtigt  sein  soll, 
«ich  durch  Zuwahl  zu  ergänzen.  — In  diese  Kommission 
wurden  lierufen  die  Herren  Direktoren  M er  z- Kassel. 
Dr.  Bursch el- Iandau  und  Keichard- Karlsruhe. 

Es  folgte  sodann  Herr  Direktor  Eisele  mit  einem  Vor- 
trag über  Gasversorgung  von  Vorortgemeindeii.  — 
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M.  Min  litt 


Dieser  zeitgemäbe,  mit  Beifall  aufgenouimone  Vortrag  mit  Punkt  8 der  Tagesordnung:  Fach  wissenschaftliche 


Beinen  theoretischen  Begründungen  und  praktischen  Beispielen 
gehört,  wie  Herr  Direktor  Bergen  bestätigte,  zu  denjenigen 
Arbeiten,  welche  einen  dauernden  Wert  besitzen  und  auch 
im  geschriebenen  Wort  noch  lango  nachwirken. 

Mit  seinem  Vortrag:  Kalk  Zuführung  zu  den  Appa- 
raten für  Verarbeitung  des  Ammoniak  wassere  gab 
Herr  Direktor  Blum -Berlin  eine  interessante  Darstellung  vor- 
teilhafter Verarbeitung  des  Ammoniak  wassere,  welche  ins- 
l>esondere  durch  den  von  ihm  geschilderten  Kalkzuführung»- 
Apparat,  welcher  eine  möglichst  vollständige  Gewinnung  des 
Ammoniaks  ermöglicht,  erreicht  wird.  Insbesondere  auch  für 
kleinere  Gaswerke  wertvoll  waren  Redners  Mitteilungen  über 
die  Wertsteigerung  hochprozentigen  Wassers,  dessen  Erzeu- 
gung sich  schon  bei  Betrieben  von  300  OK)  cbm  Jahresabgabe 
lohnen  soll.  (Dieser  Vortrag  ist  bereits  in  ds.  Journ.  1901, 
Nr.  4P,  S.  896,  veröffentlicht  worden.) 

Der  im  Programm  vorgesehene  Vortrag  über  Gasglühlicht 
und  Intensivlampen , insbesondere  Lucaalicht,  welchen  die 
Deutsche  Beleuchtung»-  und  Ileizindustrie-A.-G.  in  Berlin  be- 
absichtigte, halten  zu  lassen,  mufste  wegen  Unabkömmlichkeit 
de«  Redner»  ausgesetzt  werden.  (Es  kann  hierzu  bemerkt 
werden,  dafs  im  Saale  des  Hotels  »Grobherzog  von  Hessen  f 
eino  Lucaslampo  in  Thütigkeit  war,  deren  glänzende  Licht- 
entfaltung hei  den  Fach  genossen  an  den  lietrcffcnden  zwei 
Abenden  allen  Beifall  fand.  Seit  einigen  Monaten  dient  auch 
eine  solche  in  sehr  zufriedenstellender  Weise  zur  Beleuchtung 
des  Retortenhauses  des  Giefsener  Gaswerks.) 

Auch  Herr  Direktor  Himmel -Tübingen  war  geschäftlich 
verhindert,  seinen  angekündigten  Vortrag  über  Starklicht  zu 
halten. 

Um  so  ausgiebiger  konnte  Herr  Betriebsdirigent  Volk 
von  der  Deutschen  Gasglühlicbt- Aktiengesellschaft  (Auergesell- 
schaft)  in  Berlin  über  Neuerungen  im  Gasglühlicht 
sprechen.  Der  Herr  Redner  flocht  seinen  allgemeinen  Be- 
merkungen über  Glühlicht -Struben-  und  HausbeU-uchtungeu 
auch  zahlreiche  Einzelheiten  hinsichtlich  der  zweckmäbigen 
und  ökonomischen  Benutzung  des  Gasglühlichts  für  die  ver* 
p-ohiedensten  lokalen  Beleuchtungazwecks  ein.  Er  hob  die  in 
Ausführung  begriffenen  Konstruktionen  zweier  Intensiv-GIüh- 
lichtbrenner  von  geringem  Gasverbrauch  hervor,  bemerkte, 
dafs  sich  die  Gruppenbruunerlampen  grober  Verbreitung  er* 
freuen  und  gab  Belehrungen  bezüglich  der  Anwendung  von 
Druckregulatoren,  Reflektoren  und  Anpassung  der  Glühlicht- 
lampen  für  Zeichenbureaus,  Maschinenfabriken  zwecks  Be- 
seitigung störender  Schatten.  — Herr  Bergen  betonte,  dafs 
dieser  Vortrug  gewifs  vielen  von  besonderem  Wert  sei,  wäh- 
rend länger  in  der  Praxis  beschäftigte  Kollegen  gewifs  auch 
vielfach  Gelegenheit  fanden,  das  schöne  Gasglühlicht  den 
verschiedensten  Zwecken  durch  besondere  Beleuchtungaappa- 
rnte  aruu passen,  wie  es  z.  B.  in  den  neuen  Univereitats- 
instituten  in  Giefsen  vielfach  der  Fall  gewesen  sei.  Im  übrigen 
passe  aber  der  Vortrag  sehr  zweckentsprechend  in  den  ein- 
gangs erwähnten  Aufgabekreis  des  Vereins. 

Herr  Dr.  Paul  Eit ner- Karlsruhe,  Abteilung» verstand  der 
Grofshers.  Bad.  ehern.  - techn.  Prüfung»-  und  Versuchsanstalt 
daselbst  hielt  einen  Vortrag  über  Wertbestimmung  der 
Steinkohle  (insbesondere  Heizwertbestimmung:,  wobei  er 
den  in  seiner  Anstalt  angewandten  verbesserten  Kalorimeter, 
sog.  kalorimetrische  Bombe,  erklärte  und  gelungene  Versuche 
damit  ausführte,  wie  er  auch  auf  die  von  Herrn  Geh.  Ilofrat 
Prof.  Dr.  Bunte  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher 
Ingenieure  1900.  Nr.  21,  und  in  ds.  Journ.  1900,  S.  037  u.  ff., 
veröffentlichten  interessanten  Ergebnisse  über  den  Heizwert 
verschiedener  Brennmaterialien  hinwies. 

Der  Vorsitzende  sprach  sodann  den  Herren  Rednern  den 
Dank  des  Vereins  für  ihre  interessanten  Vorträge  ans. 


Mitteilungen. 

Herr  Eiaele-  Heidelberg  bemerkt  (in  Bezug  auf  den  vor- 
erwähnten Vortrag  des  Herrn  V o l k - Berlin) , dafs  er  prin- 
cipiell  den  Hausregulatoren  keinen  groben  Wert  bei- 
messe  und  mehr  für  Anwendung  von  Einzclregulatoren  sei. 
Da  HauHregulatoren  nur  einen  bestimmten  Druck  an  ihrem 
| Standort  selbst  erzeugen  können,  so  sei  derselbe  an  den 
j Brennern  verschieden,  je  nachdem  bald  wenige,  bald  eine 
: gröbere  Anzahl  gleichzeitig  brennender  Flammen  aus  oft 
1 engen  I Leitungen  gespeist  werden  müssen. 

Da  von  anderer  Seite  fachwissenscbaftliche  Fragen  nicht 
aufgeworfen  wurden,  schnitt  derselbe  Redner  einen  wichtigen 
Gegenstand  an,  welcher  einen  längeren  Gedankenaustausch 
zur  Folge  hatte,  indem  er  die  Frage  stellte,  ob  schmiede- 
eiserne oder  gufseiserne  Gas-  und  Wasser- 
leitungsrohre  vorzuziehen  seien?  In  Heidelberg 
seien  wegen  des  beweglichen  Bodens  nur  schmiedeeiserne 
Rohre  angewandt  worden,  die  jedoch  schon  zum  gröfsten  Teil 
nach  relativ  kurzer  Zeit  durchgerostet  seien.  Herr  Direktor 
Hinden- Neustadt  teilt  mit,  dafs  ei  nur  gufseiserne  Zu- 
leituugsrohre,  für  Gas  mit  Gummi-,  für  Wasser  mit  Blei- 
1 dichtung  verwende  und  diese  Rohre  hätten  sich  sehr  gut  be 
währt.  Herr  Civil- Ingenieur  Win  deck -Köln  teilt  mit,  daf* 
vor  16  Jahren  im  Rheinisch- Westfälischen  Verein  beschlossen 
worden  wäre,  nur  noch  schmiedeeiserne  Rohre  mit  verstärkter 
Wandung  zu  verwenden.  Herr  Direktor  Lempelius-Wonu 
gab  den  innen  und  aufsen  galvanisch  verzinkten  schmiede- 
eisernen Röhren  den  Vorzug,  welche  überall  da,  wo  elektrische 
Centralen  mit  geerdeten  Mittelleitem  bestehen,  oder  elektrische 
Strabenbahnen  betrieben  werden  — um  abirrende  elektrische 
Ströme  nicht  aufzunehmen  — mit  einer  geeigneten  Isolier- 
| müsse  zu  überziehen  sind.  Direktor  Bergen  teilt  noch  mit, 
dafs  vor  etwa  20  Jahren,  als  Giefsen  noch  keinen  Schlarbthof 
besessen  habe,  gufseiserne  Gasleitungen  in  nächster  Nähe  von 
Schlächtereien  haben  ausgewechselt  werden  müssen,  welche 
im  Verlauf  von  ca.  25  Jahren  so  porös  und  mürbe  geworden 
»eien,  dafs  man  nie  habe  mit  dem  Messer  schneiden  können, 
ohne  Zweifel  eine  Folge  der  chemischen  Einwirkung  des 
Blutes  auf  das  Eisen. 

Nachdem  der  Vorsitzende  allen  Teilnehmern  auch  au 
diesem  regen  Gedankenaustausch  aus  der  Praxis  gedankt,  war 
die  Reihe  der  in  dem  Sitzungrsaale  zu  haltenden  Vorträge 
beschlossen , aber  es  standen  noch  zwei  schöne  Vorträge  in 
dem  chemischen  Hörsaal  des  UniverHitätsgehnudes  bevor.  Bevor 
i wir  hierüber  berichten,  »ei  jedoch  noch  einiges  Dekorativ»- 
i erwähnt. 

Mit  besonderem  Beifall  wurde  aufgenommen  eine  in  dem 
VerhandlungssAAl  auf  grobem  umkränzte n Tableau  angebrachte 
Bilderreihe  namhafter  Vertreter  unseres  Fache». 
Es  gewährte  vielen  Teilnehmern  eine  Freude,  Träger  bekannter 
Namen,  wenn  auch  nur  im  Bilde  kennen  zu  lernen.  Welchen 
Go»fachmann  sollte  es  auch  nicht  interessieren,  den  geistigen 
Führern  und  Bahnbrechern,  einem  Bunsen,  Pettenkofer, 
Schilling,  Bunte,  8chiele,  v.  Oechelhaeuser,  einem 
Auer  v.  Welabach  u.  a.  ins  Auge  schauen  zu  dürfen,  um 
die  Entwickelung  der  Gasindustrie  verdiente  Männer  wie 
Hiedinger,  Blochmann  u.  a.  wenigstens  noch  im  Bilde 
kennen  zu  lernen  V Leider  sind  nur  wenige  dieser  Bilder  im 
Buchhandel  erhältlich,  eine  anderweitige  Beschaffung  aber  nur 
in  wenigen  besonderen  Fällen  erreichbar.  Die  Veranstaltung 
einer  Gallerie  berühmter  Licht-  und  Wasserfachmänner,  etwa 
mit  Zugabe  kurzer  biographischer  und  fachmännisch  interes- 
santer Notizen,  würde  »ich  ohne  Zweifel  ebenso  lohnen,  wie 
auch  im  Interesse  der  Förderung  unserer  Fachwissenschaften 
liegen. 

Zu  dem  Dekorativen  darf  ohne  Zweifel  auch  das  opulente, 
von  der  Stadt  Giefsen  gegebene  Frühstück  gezählt  werden, 
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mit  welchem  die  lange  Reihe  der  Vorträge  um  lltyj  Uhr  auf 
eine  angenehm  verlaufene  Stunde  unterbrochen  wurde , wie 
nicht  minder  die  sich  anschliebende  photographische  Auf 
nah  me  der  Teilnehmer,  welche  allen  eine  angenehme  Erinne- 
rung bleiben  wird. 

Dem  freundlichen  Entgegenkommen  des  Herrn  Geheimen 
Mcdürinalratfl  Professor  Dr.  Gaffky,  sowie  des  Herrn  Ge- 
heimen Hofrats  Professor  Dr.  Naumann,  insbesondere  aber 
der  liclienswürdigcn  Bereitwilligkeit  ihrer  Herren  Assistenten 
Dr.  Ki  rate  in  und  Privatdozent  Dr.  Eid  mann  waren  zwei, 
den  besonderen  Zwecken  unseres  Programms  angepalste 
wissenschaftliche  Vorträge  zu  danken,  welche  uns 
letztere  Herren  im  chemischen  Hörsaal  der  Uni- 
versität, welcher  bis  zum  letzten  Platze  besetzt  war,  zum 
schönen  Atischluese  der  Vortragsreihe  boten. 

Herr  Dr.  Kirstein,  Assistent  am  hygienischen  Institut, 
sprach  zunächst  über»W asseruntersuchungund  Wasser- 
beurteilung.c  Der  Herr  Redner  gab  ein  sehr  lehrreiches 
Mild  über  die  Entwickelung  der  Beurteilung  und  Begutachtung 
des  Trink-  und  Nutzwassers  in  den  letzten  50  Jahren,  hob 
insbesondere  den  in  den  letzten  Jahren  ntattgehabten  Um- 
schwung der  Anschauungen  hervor  und  schenkte  den  Wasser- 
untersuchungsmethoden  eingehende  lehrreiche  Betrachtungen. 

Es  folgte  hierauf  zum  Schlufs  der  Exjterimuntalvortrag 
des  Herrn  Privatdocenten  l>r.  Eid  mann  »über  die  Flamme«, 
ein  auch  in  buchstäblichster  Bedeutung  licht-  und  glanzvoller 
Vortrag,  der  einen  grofsen  Abschnitt  der  Gaschemie  in  sich 
sch/o/s.  Das  Wesen  der  Flamme,  ihr  leuchten  und  Ent- 
richten, Gebläse  und  Explosionen  und  andere  chemische 
Begriffe  wurden  klar  erörtert  und  durch  eine  grobe  Reihe 
wohlgelungener  Versuche  illustriert.  Besonderes  Interesse  er- 
weckte auch  die  Erklärung  der  Umkehr  der  Flamme,  welche 
durch  überraschende  Versuche  anschaulich  gemacht  wurde, 
kurz,  dieser  Vortrag  war  ein  schöner  gelungener  Abschlufs 
der  prognuammÄbigen  Vortragsreihe. 

Herr  Direktor  Bergen  sprach  den  Herren  Dozenten 
Dr.  Kirstein  und  Dr.  Eid  manu,  sowie  auch  dem  bei  Vor- 
führung der  wohlgelungenen  glänzenden  Experimente  wesent- 
lich beteiligten  Assistenten  Dr.  Müller,  neben  der,  reichen 
Beifall  spendenden  Zuhörerschaft,  namens  des  Vereinsvoretandes 
verbindlichsten  Dank  aus  für  die  den  Männern  der  Praxis 
gebotenen  lehrreichen  wissenschaftlichen  Darbietungen.  Es 
sei  ja  immer  nützlich,  dafs  die  theoretischen  Grundlagen 
unseres  Faches  gelegentlich  aufgefrischt  und  durch  Kenntnis- 
nahme der  neuesten,  unsere  Fächer  berührenden  Errungen- 
schaften bereichert  werden.  Gerade  in  dieser  Richtung  so 
schön  und  wertvoll  Dargebotenes  — wie  es  heute  aufserdem 
schon  im  Sitzungssaale  auch  durch  Herrn  Dr.  Eitner- Karls- 
ruhe — hier  in  der  Aula  der  Fall  gewesen,  sei  aber  besonders 
geeignet,  unsere  Tagungen  zu  lehrreichen  und  gern  besuchten 
zu  machen.  Auch  den  Direktoren  des  hygienischen  Instituts, 
Herrn  Geheimen  Medizinalrat  Professor  Dr.  Gaffky  und  des 
chemischen  Laboratoriums  Herrn  Geheimen  Hofnit  Professor 
Dr.  Naumann,  welche  zu  ihrem  Bedauern  verhindert  waren, 
zur  festgesetzten  Zeit  selbst  ähnliche  Vorträge  zu  übernehmen, 
die  aber  in  den  gehörten  Herren  würdigen  Ersatz  boten,  gelte 
der  wärmste  Dank  des  VereinB,  welchen  die  zahlreichen  Hörer 
durch  Erheben  von  den  Bitzen  bekundeten. 


Aufser  dem  oben  bereits  erwähnten  Lucas-Licht  waren 
im  Sitzungssaale  noch  ausgestellt  von  der  Firma  Julius 
Pi  nt  sch -Frankfurt  a/M.:  Gasautomaten  und  von  der  Firma 
Elster  k Co.,  Berlin-Mainz:  Gasmesser  für  Tag-  und  Abond- 
verbrauch. 

Während  der  Vorträge  machte  ein  stattlicher  Kranz  fach 
genossenschaftlicher  Damen  unter  der  Führung  eines  be- 
sonderen Damcncoiuitee  und  des  Herrn  Assistenten  Schütte 
einen  Rundgang  durch  die  Stadt,  um  die  schönen  Anlagen 
und  sonstigen  Sehenswürdigkeiten  zu  besichtigen , wobei  das 
schöne  Liebig- Denkmal  von  Professor  Sch  aper  und  das  eigen- 
artig interessante  Kriegerdenkmal  von  Habich  (einem  der 
sieben  Künstler  der  Darmstüdter  Kolonie)  besonderes  Interesse 
erweckten. 

Um  4l/j  Uhr  nachmittags  versammelten  sich  die  Festteil- 
nehmer mit  ihren  Damen,  insgesamt  125  Personen  zum  Fest- 
essen in  dem  schön  dekorierten  Saal  von  »Steins  Garten«, 
und  nahm  dasselbe  den  schönsten  Verlauf. 

Nachdem  Herr  Direktor  Bergen  den  Toast  auf  den 
Kaiser  und  auf  den  Grofsherzog  von  Hessen  ausgebracht, 
feierte  Herr  Direktor  Eisele  die  gastfreie  Stadt  Giefsen, 
welcher  er  gedeihliche  Weiterentwickelung  wünschte,  worauf 
Herr  Bürgermeister  Mecurn  den  besten  Dank  für  das  zahl- 
reiche Erscheinen  und  die  freundliche  Aufnahme  de«  Dar- 
gebotenen ausdrückte,  dem  Verbände  beetes  Gedeihen 
wünschend.  Einen  beifällig  aufgenoimnencn  Toast  auf  die 
Damen  hatte  Herr  Assistent  Frahrn  ausgebracht. 

Verschiedene  inzwischen  eingelaufene  Telegramme  hatten 
es  verraten,  dafs  Herr  Bergen  in  diesen  Tagen  sein 
40jähriges  Di enstju biläurn  als  Beamter  des  Gaswerks 
Giefsen  feierte,  aus  welchem  Anlafs  Herr  Direktor  Eisele 
in  beredten  Worten  dem  Jubilar  die  herzlichsten  Glückwünsche 
des  Vereins  darbrachte  und  Herr  Direktor  Zi  mm  er  mann- 
Mainz  sich  in  einem  wann  empfundenen  humorvollen  Fest- 
gedicht unter  herzlichster  Teilnahme  der  Fest  Versammlung 
1 anschlofs.  Herr  Bergen  gab  in  seiner  Danksagung  einige 
interessante  Mitteilungen  aus  seinen  Erinnerungen,  die  sich 
1 sogar  noch  über  seine  40jährige  Beamtenthätigkeit  am  Gas- 
| werk  seiner  Vaterstadt  hinaus,  nämlich  noch  auf  seine  vier 
i jährige  Vorbildungszeit  im  Hause  Ri edi n ge r* Augsburg  be- 
zogen. Er  hielt  es  schon  für  gerechtfertigt,  den  40  jährigen 
Gedenktag  in  arbeite-  aber  auch  erfolgreichem  Amte  nicht 
ganz  ohne  alles  Gedenken  dahinziehen  zu  lassen,  stehe  es 
doch  in  höherer  Hand , ob  man  noch  einen  50jährigen  Ge- 
denktag sein««  Amtes  feiern  könne.  Seine  besten  Wünsche 
aber  gelten,  wie  in  den  langen  Jahren  seiner  amtlichen  Thätig- 
keit,  dem  ferneren  Blühen,  Wachsen  und  Gedeihen  seiner 
geliebten  Vaterstadt  Giefsen,  welchem  Hoch  die  Versammlung 
freudig  zustimmte. 

Des  Abends  prangte  zur  Bcgrübung  der  Fochgenosscu 
im  Garten  des  Gaswerkes  ein  grobes  Stadt  Wappen  im  Schmuck 
der  Gasillumination  und  eine  Fontäne.  Der  späte  Abend 
versammelte  die  Festteilnehmer  im  Saale  des  »Grofsherzog  von 
Hessen«  bei  Reden,  Musik  und  Gesang  noch  zu  einigen  an- 
genehmen Stunden. 


Nach  seinem  gegen  S1/;  Uhr  nachmittags  beendeten  Vor- 
trag hatte  Herr  Dr.  Eidmann  noch  die  Güte,  einer  gröberen 
Anzahl  von  Teilnehmern  interessante  Einrichtungen  des 
chemischen  I^boratoriums  und  insbesondere  durch  ihre  Ge- 
schichte wertvoll  gewordene  Apparate  zu  zeigen,  welche  der 
Begründer  der  modernen  Chemie,  Justus  v.  Liebig,  kon- 
struierte und  benutzte,  der  28  Jahre  lang  an  der  Giebener 
Hochschule  gewirkt  und  daselbst  den  Grund  gelegt  hat  zur 
mächtigen  Entwickelung  der  chemischen  Wissenschaft. 


Am  folgenden  Tag,  Montag,  9.  September,  welcher  in 
seiner  ersten  Hälfte  den  Exkursionen  gewidmet  war,  woran 
sich  auch  die  Damen  beteiligten,  fand  unter  Führung  des 
Herrn  Direktors  Bergen  zunächst  die  Besichtigung  des 
im  Jahre  1856  von  Riedinger  in  Augsburg  erbauten  und 
im  Laufe  der  Jahrzehnte  wiederholt  wesentlich  erweiterten, 
erneuerten  und  ungestalteten  Gas  wer  ks  statt.  Die  gröfsten 
und  durchgreifendsten  Vervollkommnungen  hat  dieses  Werk 
noch  seinem  im  Jahre  1886  erfolgten  Übergang  in  den  Besitz 
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der  Stadl  erfahren , indem  die  Hctriebsapporate  allmählich 
durchgehend.*  erneuert,  der  Gassaugerbetrieb  cingeführt,  an- 
statt der  früheren  Rostofen  Halbgeneratorofcn  und  ein  vierter 
Gasbehälter  gebaut  und  dag  Stadtrohrnetx  größtenteils  er- 
weitert wurde.  Die  Hctriubsergehnisse  hatten  sich  infolge 
dessen  wesentlich  verbessert.  Das  Werk  ist  jetzt  abgesehen 
von  dem  verbliebenen  Mittelbau  des  alten  Retortenhauses  und 
drei  kleinen  Gasbehältern,  von  welchen  aber  zwei  rekonstruiert 
wurden,  ein  vollständig  neue«  geworden.  Die  gänzliche  Er- 
neuerung eine«  Gaswerkes  ohne  irgend  eine  Unterbrechung 
des  Betrieb»  zu  verursachen,  dürfte  interessantere  Aufgaben, 
gnifsere  Schwierigkeiten  bieten  und  bei  beengten  Raunt ver> 
Imltuissen  reiflichere  Erwägungen  erfordern  als  ein  Neubau 
auf  reiehlich  bemessener  Kaufläche,  der  während  seiner  Aus- 
führung den  Betrieb  selbst  gar  nicht  berührt-  Gerade  in 
dieser  Beziehung  bot  die  Besichtigung  des  Werkes  den  Teil- 
nehmern, namentlich  den  Vertretern  kleinerer  Gaswerke, 
manches  Interesse.  Ein  gerade  zur  Erneuerung  des  Einbaues 
vorgesehener  Halbgeneratorofen,  System  Hasse- Vacherot,  ver 
zeichnete  die  schöne  taistung  von  1205  Betriebstagen.  Eine 
zur  Verteilung  gekommene  graphische  Darstellung  der  jähr- 
lichen Gaaabgabe  zeigte  im  Verlauf  von  45  Jahren  eine  Steige- 
rung von  100000  chm  auf  rund  1 5ü0()00  cbm  Jahresabgrihe, 
also  das  15  fache,  und  seit  dem  im  Jahre  IK8<*  erfolgten  Uber- 
gang  in  städtischen  Besitz  bis  jetzt  eine  nahezu  dreifache 
Vermehrung. 

Herr  K lern pt  (Firma  Kle in pt  & Bonnet  in  Duisburg i 
erläuterte  noch  seinen  versuchsweise  im  Gaswerk  in  Betrieb 
gesetzten  Luftzuführungsapparat,  mit  welchem  nach  längerem 
Gebrauch  eine  wesentliche  Vereinfachung  der  Reinigerbedienung 
erzielt  werden  kann. 

Es  folgte  nunmehr  die  Besichtigung  des  neuen  städtischen 
Elektricitätswerkes.  Ein  schöner  Zufall  wollte  e«,  dafs 
dasselbe  gerade  während  der  Tagung  des  Mittelrheinischen 
Gas-  und  Waaserfachmänner- Vereins  seinen  Betrieb  eröffnet«-. 
Herr  Betriebsleiter  Mulert  hotte  die  Führung  übernommen 
und  gab  die  erforderlichen  Erläuterungen.  Wahrscheinlich 
nicht  so  früh,  wie  geschehen,  wäre  die  .Stadt  Gleisen  zu  einem 
Elektrici tat* werk  gekommen,  wenti  nicht  die  Bahn  V erwaltung 
beabsichtigt  hätte,  die  sehr  ausgedehnten  Bahnhofsanlagen 
eventuell  durch  eine  eigen*-  Balinhofscentrale  elektrisch  zu  be- 
leuchten. Die  bezüglichen  Verhandlungen  führten,  um  den 
Bahnhof  als  namhaftesten  Konsumenten  für  die  Stadt  zu 
sichern , zum  Bau  einer  städtischen  Centrale.  Die  Dynamo- 
maschinen werden  teils  durch  Turbinen,  teils  durch  Generator- 
gas betrieben  und  umfafst  die  Anlage  vorläufig  zwei  Turbinen 
von  je  75  P8  normal,  zwei  Gasmotoren  von  je  150  PS  normal 
und  drei  Dynamomaschinen  von  je  10U  KW.  Nötig  werdende 
Erweiterungen  dieser  schönen  Anlage  sind  berücksichtigt. 
Wenn,  wie  geplant,  alle  Universitätainatitutc  und  andere  nam- 
hafte Abnehmer  elektrischen  Anschluß  erhalten,  hat  da»  Gas 
werk  die  schöne  Aufgabe,  die  entstandene  namhafte  Scharte 
durch  geplante  Erleichterungen  im  Einrichtungswesen,  bezw. 
durch  Eroberung  anderer  Konsumgebiete  baldigst  auszuglcii-hen 
zu  suchen. 

Nun  folgte  zum  Schliffs  der  fachmännischen  Darbietungen 
der  Tagung  die  Besichtigung  de«  eines  wohlberechtigten  Rufes 
sich  erfreuenden  Giefsener  Volksbades.  Dieses  ira 
Sommer  IÄ98  eröffnete  Volksbad  wurde  erbaut  von  der  Fabrik 
für  Badeeinrichtungen  von  Heb.  Schaf fstaedt  und  den 
Architekten  Stein  A Meyer  in  Gieße».  Die  Besichtigung 
des  Volksbad  es.  welche  unter  Führung  der  Herren  Fabrikant 
Schaf  fstaedt  und  Ingenieur  Th  o nt  6 stattland,  erweckte 
bei  den  zahlreichen  Teilnehmern,  insbesondere  auch  bei  den 
Damen , welche  unter  Führung  sachkundiger  Damen  einen 
besonderen  Rundgang  vornahmeit . wegen  seiner  technisch 
modernen  und  eleganten  Ausführungen  das  Irbhafteflte  Inter- 


esse, ho  dafs  man  nur  Worte  der  Anerkennung  hörte,  sowohl 
über  die  Einrichtungen  des  Bades  selbst,  als  auch  gegenüber 
der  städtischen  Verwaltung,  die  es  im  Vereine  mit  der  Bürger- 
schaft möglich  machte,  dafs  Giefsen  eine  so  wichtige  sanitare 
Austait  besitzt.,  auf  die  es  stolz  sein  kann  und  die  bereits  vor- 
bildlich geworden  ist  für  eine  gröfsere  Zahl  auswärtiger 
Volksbäder. 

Eine  angenehme  Unterbrechung  dieser  Exkursionen  bot  das 
durch  Herrn  Fabrikant  Schaffstaedt  den  Feetteilnehmem 
gebotene  reiche  Frühntück  im  » Grobherzog  von  Hessen«,  Ihm 
welcher  Veranlassung  Herr  Direktor  Eta  eie -Heidelberg  die 
Stadt  Giefsen  zu  dem  Besitz  dos  schönen  Bades  beglück- 
wünschte und  Herrn  Fabrikant  Schaffstaedt  für  die  von 
ihm  ebenso  zweckmäfsig  wie  elegant  ausgeführte  Gesamtem 
richtung  de«  Volksbades  die  Anerkennung  der  Besucher,  wie 
auch  für  den  gebotenen  erfrischenden  linbifs  deren  Dank  au» 
sprach.  Herr  Schaf  fstaedt  dankte  für  diese  Anerkennung 
und  widmete  dem  Verein  seine  besten  Wünsche, 


Wenn  der  regnerische  Vormittag  mehr  den  Männern  des 
Wassere  gewidmet  achten*  so  war  der  Nachmittag  den  Ver- 
tretern des  Lichte»  geweiht,  denn  bei  schönstem  Sonnenschein 
erfolgte  gegen  3 Uhr  die  Wagenfahrt  der,  bis  dahin  noch  ver 
weilenden  Teilnehmer  mit  ihren  Giefsener  Freunden,  etwa 
100  Personen,  nach  dem  Gleiberg,  wo  der  Kustos  der 
Universitätsbibliothek,  Herr  Dr.  Ebel,  im  Fluge  der  Zeit 
einen  sehr  interessanten  Vortrag  über  das  Wissenswerteste  au* 
einer  tausendjährigen  Geschichte  der  Burg,  die  ihre  Erbauung 
dem  Geschlecht  der  Konradiner  verdankt,  im  besondere 
auch  au»  der  neueren  Baugcschichte  der  landschaftlich 
schön  liegenden  und  einen  freien  Rundblick  bietenden  Burg 
hielt.  Die  Stunden  angeregter  Unterhaltung  auf  der  Burg 
verflogen  nur  allzuschnell. 

Bei  der  Rückfahrt  wurde  auf  dem  Windhof  noch  eine 
Ra»t  gemacht.  Au«  den  dort  gehaltenen  üblichen  Dank-  und 
Abschiudsredou  ist  von  Herrn  Direktor  Kiscle  das  überein- 
stimmende I/ob  aller  Besucher  der  JahrcHVoraatmulung  hervor 
gehoben  worden,  bezüglich  der  seitens  der  Stadt  Giefsen  ge- 
troffenen, der  Erholung  und  Unterhaltung  gewidmeten  Ver- 
anstaltungen, wie  auch  das  von  der  Vorstandschaft  vorgesehene 
reiche  Programm  für  den  fachmännisch-belehrenden  Teil  der 
Tagung  die  Anerkennung  der  Teilnehmer  selbst  fand. 

In  seinem,  in  dieser  fröhlichen  Nachsitzung  gesprochenen 
Schlußwort  wünschte  Horr  Direktor  Bergen,  dafs  hinskht 
lieh  de»  Anschlüsse«  der  Gaswerke  an  den  Verein,  mehr  ab 
ee  bi«  jetzt  der  Fall  gewusen  sei,  die  kleinen  zu  uns  kommen 
möchten,  sowohl  in  deren  wohlverstandenem  eigenen  Interesse 
selbst,  als  auch  zur  Förderung  des  Faches  überhaupt ; in  dieser 
Richtung  möge  die  Tagung  in  Giefsen  einige  entwickelungs- 
fähige  Samenkömlei u ausgestreut  haben. 

Einige  Abendstunden  vereinigten  noch  die  Teilnehmer 
in  gehobenster  Stimmung  im  »Grofsherzog  von  Hessen«,  und 
e«  war  unserer  Versammlung  eine  besondere  Ehre  und  Freude, 
das  Oherhaupt  der  Stadt  Giefsen,  Herrn  Bürgermeister  Mecum, 
im  übrigen  das  jüngste  Mitglied  unseres  Verbände«,  unserer 
gesamten  Tagung  bi»  zur  letzten  Stunde  beiwohnen  zu  sehen. 

Anregende,  belehrende  und  »ehr  vergnügte  Tage  waren 
e« , die  uns  die  Stadt  Giefsen  geboten  hat , und  die  dortige 
Versammlung  wird  den  Teilnehmern  noch  lange  Zeit  in  an- 
genehmer Erinnerung  bleiben. 
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Die 

Trink wasser- Versorgung  der  Stadt  Paris  aus  den 
Quellen  des  Loing  und  Lunain  bei  Fontainebleau.1) 

Von  SUiUbauinspektor  Keppler,  Ehlingen. 

Wer  Pari»  noch  in  den  letzten  Jahren  besuchte,  konnte 
gelegentlich  zu  »einer  Verwunderung  erfahren,  dafs  die  Ver- 
sorgung der  Stadt  mit  Trinkwasser  keineswegs  dem  an  eine 
Weltstadt  anzulegenden  Mafsstab  entsprach. 

Für  eine  Bevölkerung  von  2600000  Köpfen  standen  täg- 
lich an  Trinkwasser  (Service  priv$)  zur  Verfügung: 

1.  Quell  wa»ser  aus  der  Dhuia rd.  20000  cbm 

do.  * » Vanne * 120000  » 

do.  * » Arve » 100000  * 

2.  Filtrierte*  Klufswasser, 

aus  der  Seine  (Pumpstation  in  Jvry)  » 35000  * 

nus  der  Marne  (Pumftslation  in  St.  Maur)  » 25000  > 

im  ganzen  rd.  300000  cbm 

Jedoch  gingen  bei  anhaltender  Trockenheit  die  Zudüsse 
von  Queilwasscr  bi*  auf  170000  cbm  zurück,  so  dafs  insgesamt 
sodann  nur  230000  cbm  Trinkwasser,  oder  pro  Kopf  etwa 
1*0  l,  d.  h.  eine  für  grofsstadtische  Verhältnisse  unzureichende 
Menge  vorhanden  war. 

Allerdings  mufe  man  gleichzeitig  erwähnen,  dafs  anderseits 
an  Nutzwasser  (service  public)  aus  der  Ourcq.  Steine  und 
Marne  sowie  einigen  artesischen  Brunnen  kein  Mangel  iBt, 
indem  täglich  über  300000  cbm  geliefert  werden,  was  auf 
den  Kopf  rd.  200  1 ausmacht  und  wovon  ein  grober  Teil  zur 
ausgiebigen  Spülung  der  Straesenkandel  verwendet  wird. 

Der  grolete  bis  dahin  beobachtete  Tageskonsum  von  Trink- 
und  Nulzwaaser  zusammen  betrug  im  Juli  1899  ca.  740000  cbm 
und  der  geringste  im  Dezember  desselben  Jahre«  ca  180000 cbm. 

Die  Trennung  von  Trink-  und  Nutzwasser  mittels  be- 
sonderer Rohrleitungen  rührt  schon  von  dem  berühmten 
Ingenieur  Beigrand  her,  welcher  in  den  Jahren  1856 — 1878 
als  Vorstand  der  städtischen  Warner  Versorgung  gewirkt  hat, 
und  dessen  Hauptschöpfungen  die  beiden  grofsen  Wasser- 
zuleitungen  aus  den  Quellgebieten  der  Flüsse  Dhuis  und 
Vanne,  erstere  131,  letztere  173  km  lang  sind. 

Während  seiner  Amtsthätigkoit  hat  sich  der  Wasserver- 
brauch von  durchschnittlich  etwa  80000  cbm  täglich  auf  rd. 
400000  cbm  gehoben,  also  vervierfacht 

Dabei  zeigt  die  hierüber  geführte  langjährige  Statistik 
die  interessante  Thatsache , dafs  obgleich  das  Nutzwasser  aus 
öffentlichen  Zapfstellen  in  den  Strassen  und  Höfen  unent-  j 
gelt  lieh  abgegeben  wird,  doch  der  Konsum  des  zu  bezahlenden 
Trink wa-»»et>  von  durchschnittlich  32  1 pro  Kopf  im  Jahre  1861 
auf  124  I im  Jahre  1895  gestiegen  ist,  während  gleichzeitig 
der  Verbrauch  von  Nutzwasser  viel  weniger,  nämlich  von  36  l | 
im  Jahre  1861  nur  auf  96  l itn  Jahre  1895,  zugenommen  hat, 
ein  Beweis,  dafs  die  meisten  Haushaltungen  lieber  nur  den 
Gebrauch  von  Nutawaseer  verzichten,  als  sich  der  Mühe 
unterziehen,  dasselbe  in  die  Wohnungen  tragen  zu  lassen. 

Damit  ergab  sich  aber  bei  der  wachsenden  Bevölkerung  I 
der  8tadt  schon  seit  langer  Zeit  ein  dringendes  Bedürfnis  I 
weiterer  ergiebiger  Bezüge  von  Trinkwasscr,  was  nach  ver- 
schiedenen anderen  vergeblichen  Versuchen  1892  zu  dem 
Projekt  führte,  die  linksseitigen  Nebenflüsse  der  Seine,  den 
Loing  mit  dem  Lunain  in  ihrem  Qucllgebict  bei  Fontainebleau 
hiefür  dienstbar  zu  machen.  Der  Kosten  Überschlag  stellte 
sich  auf  23  Mill.  Frs. , welche  in  die  allgemeine  Anleihe  der 
Stadt  Paris  vom  10.  Juli  1894  über  11750*»  000  Frs.  für  öffent- 

Eine  ausfßhrlkhe  Beschreibung  dieser  Wasserversorgung*- 
Anlage  ist  in  dem  laufenden  Jahrgang  der  NouveUe»  Annaie»  de 
la  CoDStmction  (Februar  bis  April)  erschienen. 


| liehe  Arbeiten  einbezogen  wurden.  Ohgleich  die  Ausnutzung 
| der  Quellen  für  (Uesen  Zwack  bei  den  Umwohnern  auf  keinerlei 
I ernstlichen  Widerstand  stiefc,  so  zogen  sich  die  Vorarbeiten 
und  diu  Konzeasionsurteilung  dqph  sehr  in  die  Länge,  und 
cs  konnte  erst  1897  mit  dem  Bau  begonnen  werden. 

Die  gesamte  Anlage  besteht  aus  den  Quellfassungen  in 
den  Thälcrn  des  J.oing  und  des  Lunain,  nebst  Zuleitung  nach 
I der  Pumpstation  bei  Surque»,  sowie  der  letztem  selbst,  welche 
das  Wasser  ca.  40  m hoch  auf  das  Niveau  der  alten  Vanne- 
leitung  zu  heben  hat,  und  endlich  dor  73  km  langen,  dicht 
neben  der  Vanneleitung  her  laufenden  Kolirstrocku  von  Sorquee 
bis  zum  Hochreservoir  von  Mouütouris  bei  Paria,  siche  Lage- 
plan  Kig.  190. 


Übersichlsplan. 
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Von  den  bemerkten  23  Mill.  Frs. , welche  diese  Wasser- 
versorgung erfordert,  entfallen  für  Ankauf  und  Entschädigungen 
rd,  3 Mill.  Frs.,  für  Erd-  und  Maurerarbeiten  rd,  11  Mill.  Frs., 
für  die  eisernen  Rohrleitungen  ö Mill.  Frs.  und  der  Rest  für 
Hochbauten,  Maschinen  u.  dcrgl.  Unter  der  letzteren  Position 
sind  auch  die  Kosten  für  eine  Vorkehrung  enthalten,  welche 
nötig  wurde,  um  den  Ausfall  au  Speise  wnsser  im  Loing-Schiff- 
fahrtskanal  zu  ersetzen. 

Dieser  Verlust  beträgt  in  trockenen  Sommern  bis  zu  6a/u 
und  konnte  der  Schiffahrt  nachteilig  werden,  weshalb  der 
Stadt  auferlegt  wurde,  für  ausreichenden  Ersatz  zu  sorgen. 

In  der  Folge  ist  auf  städtische  Kosten  eine  sorgfältige 
Dichtung  des  Scinewuhra  bei  St.  Mammae,  wo  der  Jjoingkanal 
in  die  Seine  mündet,  ausgeführt  und  ferner  eine  Entnahme 
von  Speisewaaaer  aus  dem  Oberlauf  des  Loing  eingerichtet 
worden.  Endlich  wurde  zur  Auffüllung  den  Kanals  nach  den 
für  Reinigung  und  Reparaturen  nötigen  Ablässen  desselben 
ein  200000  cbm  fassender  Stauweiher  am  Oberlaufe  des  1-oing 
angelegt.  Da  daa  Wasser  der  beiden  Flüsse  nicht  zur  land- 
wirtschaftlichen Bewässerung  dient  und  im  übrigen  nur  einige 
Mühlen  zu  entschädigen  waren,  »o  sind  in  rechtlicher  Be- 
ziehung, wie  schon  erwähnt,  keine  besonderen  Schwierigkeiten 
entstanden. 

Was  die  geologische  Beschaffenheit  des  Queligebietes  be- 
trifft, so  gehört  dassell*  dem  Tertiär,  spedell  dem  Kozen  an 
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und  besteht  aus  Gipsen,  Kalken  und  plastischen  'Dionen.  Die 
Quellen,  wovon  zwei  Gruppen  im  Thal  des  Loing  und  zwei 
im  Thal  des  Lunain  gelegen  sind,  entspringen  zum  Teil  in 
Tiefen  bis  zu  26  in  aus  senkrechten  Spalten  des  Kreidegebirges 
und  steigen  durch  die  darüber  gelagerten  Flufsgvschiebe  und 
Moor  an  die  Oberfläche,  vergl.  die  folgende  Skizze  (Pig.  191) 
einer  Quellfaesung  bei  St.  Thomas. 

Fassung  der  Quelle  St  Thomas. 


Rost  von  9 km  aus  Bruchsteinmauerwerk  mit  Cementmörtd 
und  in  Eiform  (vergl.  die  Skizze  Fig.  192)  hergestellt  ist.  Die 
lichte  Höhe  beträgt  1,755  in  und  die  lichte  Weite  in  Höhe 


Gemauerter  Sammelkanal. 

Querproflle 

im  Einschnitt  j der  mit  Stollen 
stellten  Strecke  hergestellten  Strecke. 


ämmmm 


X&.'Mt&b 


Die  Analyse  der  Wasser  zeigt  trotz  de»  moorigen  Thal- 
grundes keine  organischen  Beimengungen,  und  dasselbe  ist 
wegen  seiner  geringen  Härte  zu  jedem  Gebrauch  geeignet. 

Die  Menge  des  Wasser»  aus  sämtlichen  Quellfassungen  wurde 
auf  Grund  mehrjähriger  Messungen  zu  rd.  600  Sek.-I.  — rd. 

50000  cbm  in  24  Stunden  festgestelit. 

Um  jede  Verunreinigung  des  Wasser»  durch  den  Moor- 
grund und  das  Hochwasser  der  Flüsse  zu  verhüten,  sind  die 
Quellfassungcn  einerseits  bis  auf  die  Kreidefelsen  hinab  und 
anderseits  bis  über  Hochwasser  hinauf  geführt. 

Wo  die  wasserführenden  Felsen  wegen  tu  grofser  Tiefe 
nicht  mit  gemauerten  Brunnenschächten  wie  in  St.  Thomas 
erreichbar  waren,  erfolgte  die  Quellfassuug  in  eisernen  Bohr- 
röhren, welche  am  oberen  Ende  und  bis  über  das  Hochwasser 
des  Flusses  hierauf  ebenfalls  ummauert  wurden. 

Zu  den  Zubringerleitungen  sind  30  bis  50  cm  weite  Gub- 
eiseurohron  verwendet.  Ebenso  bestellt  der  Sammelkanal  im  über  dem  Scheitel  ansgeführt  wurde,  welche  auf  den  Stollen- 
Thal  des  Loing  auf  eine  Länge  von  5 ktn , wo  derselbe  im  strecken  weggeblieben  ist.  Dagegen  wurde  stets  eine  innere 
Grundwasser  verlegt  werden  mufste , und  durch  Ortschaften  Cementdichtuug  der  Sohle  und  Wände  bis  10  ein  jüber  {die 
führt,  aus  Gufeeisenröhren  von  80  cm  Weite,  während  der  normale  Wasserfiillung  angeordnet. 


des  Normal-  Wasserspiegels  1,210  m.  Das  Gefälle  ist  C^IO  m 
pro  km. 

Die  skizzierten  Querschnitte  zeigen  links  die  Ausführung 
im  Einschnitt,  rechts  auf  den  mittels  Stollen  hergestellkn 
Strecken,  wobei  im  ersten  Falle  eine  äubere  Cementabdichtung 


Schematischer  Lagepion. 


Querschnitt. 


Langenschnitt. 


H Hnupftiiung 
N Ntb+nltiiuntj 
G G+m*  intcMtl  c h* 
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Mir  1*1  uiwt  194  l.laiMt hallt  aa4  QnararhalU  4*4  H*fe#**rh«a. 
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Die  Einführung  einer  sekundären  Zubringerleitung  (Quellen 
von  Bourron)  zwischen  Grez  und  Epiay  (siehe  Lage  plan  Fig.  190), 
wobei  der  Zubringer  1,74  m tiefer  liegt  als  der  Sammler,  wird 
durch  ein  interessantes  kleine«  Hebewerk  vermittelt. 

Die  Sammelleitung  erhielt  an  dieeer  Stelle  eine  Absenkung 
von  0,62  m,  welche  ein  Triebrad  nebst  Vorgelege  und  damit 
ein  in  der  Zubringerleitung  angebrachtes  Schöpfrad  bewegt, 
'durch  welch  letztere«  das  Wasser  des  Zubringers  auf  1,22  m, 
d.  h.  die  für  die  Sammelleitung  an  dieeer  Stelle  erforderliche 
-tiohc  gehoben  wird.  (Fig.  180,  194  und  196.) 


vierte  in  Reserve.  Zur  Erzeugung  des  elektrischen  lichte« 
in  der  Pumpstation  ist  aulserdem  .eine  Dynamo-Maschine  in 
derselben  "aufgeatellt , welche  durch  eine  von  dem  hochge- 
pumpten Wasser  gespeiste  kleine  Turbine  angetrieben  wird. 

Die  gulseiseme  Druckleitung  vom  Pumpwerk  bis  tu  dem 
kleinen  Zwischen bassin  auf  dem  Long-Rocher  hat  etwas  über 
1 km  Länge  und  eine  Weite  von  1,10  m,  wobei  die  sekund- 
liche Durchflubgeschwindigkeit  0,63  m beträgt. 

Von  bemerktem  Bassin  ab  dielst  das  Wasser  wieder  mit 
eigenem  Gefäll  in  einer  2,6  km  langen  Leitung  zunächst  nord  - 


Pumpwerk  in  Sorgues. 
Querschnitt  « — 4. 


Grundrifs. 


KlK.  106  und  107.  «»*  i. rundrl fi  dm  l*nmpi»<rVt  ln  Kor««««. 


Querschnitte 

der  gemauerten  Hauptleitung 


im  Einschnitt 


Düker  über  die  Bievre. 


MsTsetsb. 


Unterhalb  'des  Städtchens  [Episy  endigt  der  gemauerte  | 
Hauptaammelkana),  und  es  führt  von  da  ab  quer  durch  da« 
Thal  des  Loing  bis  zur  Pumpstation  bei  Sorques  'eine  guls-  I 
eiserne  Rohrleitung,  welche  nacheinander  den  Schiffahrtakanal 
des  Loing,  den  Lunain,  mehrere  WasBerabzugsgräben  und 
endlich  den  [<oing  selbst  mittels  Düker  kreuzt. 

Das  Pumpwerk  von  Sorques  (Fig.  196  u.  197)  fördert  bis  zu 
700  Sek.-l.  nach  dem  41  n»  höher  gelegenen  Zwischenroservoir 
auf  dem  Long-Rocher  und  besteht  aus  vier  voneinander  unab- 
hängigen Gruppen  von  je  einem  Röhrenkessel,  einer  liegenden 
eincylindrigen  Carliw-Dampfinaschine  und  einer  Girard- Doppel 
pumpe.  Dabei  kann  jeder  der  vier  Kewel  beliebig  mit  jeder 
der  vier  Maschinen  verbunden  werden.  Entsprechend  der 
normalen  Leistung  der  Quellen  von  500  bis  600  Sek.-l.  sind 
gewöhnlich  drei  der  Maschinengruppen  in  Betrieb  und  die 


lieh  bis  zum  alten  Vanne-Sarmnelkanal  und  sodann  auf  eine 
Strecke  von  70  km  dicht  neben  diesem  entlang  bis  tum  Hoch- 
reservoir von  Monteouris  in  Paris,  wobei  vier  Flüsse  und  vier 
Eisenbahnlinien , abgesehen  von  zahlreichen  Straften  und 
kleineren  Wasserläufen,  gekreuzt  werden. 

Folgende  Skizze  (Fig.  19K)  zeigt  die  Querschnitte  dieser 
wieder  aus  Bruchsteinmauerwerk  mit  Cementmörtel  ausge- 
führten Leitungen  im  Einschnitt  und  bei  unterirdischer  Anlage. 

Das  Gefäll  beträgt  im  allgemeinen  0,10  in  pro  km. 

Die  Thalmulden  wurden  nicht  wie  bei  der  alten  V rinne - 
leitung  mittels  Aquädukten,  sondern  mittels  eiserner  Düker 
(Siphon«)  überechritten.  Etwa  ein  Viertel  der  Leitung  liegt 
in  Dükern,  und  eine  gleiche  Lange  ist  unterirdisch  mittel« 
Stollen  hergestellt  worden. 
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Auf  die  ParalUilfühning  dicht  neben  der  alten  Vanne- 
leitung  legte  man  einen  besonderen  Wert,  einmal  um  die 
Beaufsichtigung  zu  vereinfachen,  und  sodann  um  bei  etwaiger 
Reparaturbedürftigkeit  der  alten  Leitung  die  neue  Leitung 
als  zeitweilige  Aushilfe  auch  7.ur  Förderung  des  Vanne wassern 
benutzen  zu  können.  Die  neue  Leitung  ist  eben  mit  Köck 
sicht  hierauf  viel  gröfser,  als  zur  Förderung  des  Loing-  und 
Lunain  wassere  allein  nötig  wäre,  hergestellt  worden  (siehe  die 
Wasserquerschnitte  in  Fig.  19B). 

Auch  ist  in  Aussicht  genommen,  die  grofsen  Querschnitte 
noch  für  weitere  Wasserbezüge  aus  dein  oberen  Seinethal 
verwenden  zu  können. 

fjjfl  Die  sämtlichen  Düker,  welche  im  Gegensatz  zu  den  ge- 
mauerten Strecken  Ersparnis  halber  vorerst  nur  für  den  jetzigen 
Zullufs  der  Loing-  und  Lunainquellen  dimensioniert  sind, 
wurden  mit  Ausnahme  derjenigen  über  das  Biövrethal  aus 
gufeeisemen  (armierten)  Röhren1)  von  1,25  bi»  1,50  m Durch- 
messer hergestellt,  entsprechend  den  bezüglichen  Gefallen  von 
0,82  bis  0,25  m pro  km. 

Einige  kurze  Diikeratrecken  bestehen  besonderer  Umstande 
halber  auch  au»  kleineren  Röhren  nebeneinander. 

Der  Düker  im  Biövrethal  dagegen , welchem  nur  0,1  m 
Gefälle  auf  l km  gegeben  werden  konnte,  hat  einen  Durch- 
messer von  1,8  m und  ist  nach  dem  bewährten  Vorgang  an 
der  Arveleitung  bei  St.  Cloud  aus  Stahlblech  gefertigt. 

Wie  aus  folgender  Fig.  199  zu  ersehen  ist,  liegen  die  Blech  - 
röhren  zu  größerer  Sicherheit  in  einem  2,8  m weiten  ge- 
mauerten Gewölbe.  Zur  Überführung  über  die  Flufsliiufe 
dienen  Risenkonstniktionen , welche  stets  über  Hochwasser 
angelegt  sind. 

Bei  kleinen  Weiten  bfe  zu  16  m müssen  sich  bei  solchen 
Überführungen  die  Stählblechröhren  ohne  Zwischenunter' 
Stützung  selbst  tragen. 

In  betreff  der  Ausführung  ist  noch  hervorzuheben,  dafs 
die  1 ^itung  auf  lange  Strücken  durch  losen  Sand  führt,  was 
wegen  des  drohenden  Naehstürzens  der  Baugruben  »ehr  bc 
schwerlich  war,  und  dafs  an  anderen  Stollen  zähes  und  hartes 
Gestein  durchfahren  werden  mulste.  Auch  der  starke  Andrang 
von  Grundwasser  verursachte  zum  Teil  viel  Mühe  und  Kosten. 

Der  Entwurf  der  Anlage  stammt  von  dem  Ingenieur 
en  ehe!  des  Ponts  et  Chaussee«  Bienvenue  und  dem  Ingenieur 
Legouez  her,  während  die  Ausführung  durch  den  Inspecteur 
göneral  Humblot  und  die  Ingenieure  ßechmunn  und  Babinct 
erfolgte. 

Verein  für  Wasserversorgung  und  Abwasser- 
beseitigung. 

Auf  Anregung  der  Herren  Geh.  Oberregieruugsrat  a.~D. 
Bormann,  Baurat  Herz berg,  .Stadtbaurat  Krause,  Stadt 
rat  Marggraff,  Baurat  Peters,  Direktor  de»  Vereins 
deutscher  Ingenieure,  Bergwerksbesitzer  Schmidtmann, 
Baurat  Schmieden.  Oberbürgermeister  Sch  uh  sterus  und 
Oivilingenieur  Smreker  haben  im  Frühjahr  1900  eine  grofee 
Anzahl  Stad trnagist rate  und  Vorstände  von  industriellen  und 
technischen  Verbänden  an  das  preufsische  Staatsimnisterium 
eine  Eingabe  gerichtet,  es  möge  für  die  Bearbeitung  der  Fragen 
der  Wasserversorgung  und  Abwasser  beseitigung  in  Freu  feen 
eine  centrale  staatliche  Anstalt  errichtet  werden,  die  im  grofeen 
Mabstabe  die  erforderlichen  wissenschaftlichen  und  praktischen 
Versuchsarbeiten  vorzunehraeu  und  eine  einheitliche  Behand- 

*;  Die  gufiieisernen  Röhren  mnd  mit  Stuhireifon  armiert  tuvaux 
en  tonte  frettäs  d'aeler;  dieselben  werden  fabriziert  von  der  Sociötö 
anonyme  de*  fonderiee  et  haute- fourneaux  de  Pont  • ä- Mouseon. 
über  diese  Rohre  eriinlc  ln  da.  Journ.  1900  S.  718  unter  Beigabe 
einer  Abbildung  auafaiirlieh  Iwricbtet. 


lung  dieser  wichtigen  Angelegenheit  seitens  der  Aufsich  tc- 
behörden  in  die  Wege  zu  leiten  habe.  Es  wurde  eine  Mit- 
arbeit und  auch  eine  finanzielle  Beteiligung  an  den  Kosten 
| gegen  einen  entsprechenden  Kinflufs  der  beteiligten  Kreise 
in  der  Eingabe  Angeboten. 

Diese  Eingabe  hat  von  dem  Ministerium  der  Medizinal- 
augelegenheiten , dem  die  Angelegenheit  seitens  des  Staats 
Ministeriums  überwiesen  worden  war,  eine  sehr  günstige  Be- 
; urteilung  und  eine  zuetimmende  Beantwortung  erfahren.  Die 
Staatsregierung  hat  bald  darauf  die  »Königliche  Versuchs-  und 
Prüfungsanstalt  für  Wasserversorgung  und  Ahwasserboseiti 
gung«  unter  der  Oberleitung  des  Geheimen  Obermedizinalrates 
Dr.  Schmidtmann  und  unter  der  Direktion  des  Professor; 
Dr.  Günther  begründet  und  die  jährlichen  Kostun  mit 
M.  45000  in  den  Staatshnushaltetat  eingestellt. 

Inzwischen  ist  auch  der  zur  Mitarbeit  bei  den  Aufgalten 
der  staatlichen  Anstalt  bestimmte  »Verein  für  Wasserversorgung 
und  Abwasserbcfleitigung«  in»  f/eben  gerufen  worden,  dem  bis 
jetzt  65  Mitglieder  mit  einem  jährlichen  Beitrag  — auf  fünf 
Jahre  gesichert  — von  rund  M.  38000  angehören. 

Zwischen  den  Vertretern  der  beteiligten  fünf  Ministerien 
und  dem  Vorstande  des  genannten  Vereine:»  sind,  wie  wir  er- 
i fahren,  vor  einigen  Togen  vorbehaltlich  der  Zustimmung  der 
KoKtortininister  die  Grundzüge  für  die  Mitarbeit  de»  Vereins, 

| insbesondere  für  die  Aufstellung  des  Arbeitsplanes,  vereinbart 
worden , so  dal»  auf  ein  gedeihliches  Zusammenwirken  der 
| staatlichen  Anstalt  mit  dem  Verein  mit  Sicherheit  gerechnet 
werden  kann. 

Wir  behalten  uns  vor,  demnächst  eingehend  über  die 
Ziele  der  Anstalt  und  des  Vereins  zu  berichten  — vortin% 
beschränken  wir  uns  darauf , o»  dankbar  anzuerkennen.  <bfs 
die  Staatsregierung  den  Kreisen  der  Interessenten  es  einerseits 
| ermöglicht  hat,  ihre  technischen  und  wirtschaftlichen  Kennt 
I nisse  auf  dem  in  Rede  stehenden  Gebiete  an  der  richtigen 
•Stelle  zur  Geltung  zu  bringen,  und  anderseits  die  Anstalt  in 
die  günstige  Lage  gebracht,  hat,  ihren  Artoiten  den  Boden 
der  praktischen  Anwendbarkeit  zu  sichern. 

Dem  Vereine  gehören  nicht  einzelne  Personen  oder  Firmen, 
sondern  nur  Gemeinden  und  Verbände  als  solche  an;  eine 
Verfolgung  von  Interessen,  die  nicht  allgemeiner  Art  sind,  ist 
dadurch  ausgeschlossen.  Die  gegenwärtigen  Mitglieder  de» 
Vereins  führen  wir  hierunter  auf.  Über  Aufnahme  weiterer 
Mitglieder  entscheidet  der  Vorstand,  der  zur  Zeit  besteht  aus: 

Bäumt  Herzberg,  Vertreter  de»  Vereins  deutscher 
Ingenieure,  Vorsitzender; 

Oberbürgermeister  Zweigert,  vom  Magistrat  Essen,  stell- 
vertretender Vorsitzender; 

Stadthaurat  Krause,  vom  Magistrat  Berlin,  als  erster 
Schriftführer; 

Direktor  Well  mann,  vom  neu  begründeten)  Ingenieur- 
verein für  städtische  Gesundheitswerke,  zweiter  Schrift- 
führer ; 

Professor  Dr.  Bunte,  Geheimer  Ilofrat,  vom  Deutechen 
Verein  von  Ga»-  und  Wasnerfachmännem ; 

Kommerzienrat  Eppen,  vom  Verein  deutscher  Papier- 
fabrikantcii ; 

Oberbürgermeister  Fufs,  vom  Magistrat  Kiel; 

Bergdirektor  Grftssner,  vom  Syndikat  der  Vereinigten 
Kaliwerke ; 

Stadtrat  Kling hardt,  vom  Magistrat  Magdeburg; 

Geheimer  Regierunggrat  König,  vom  Verein  der  deutschen 
Zuckerindustrie ; 

Oberbürgermeister  Dr.  Lentze,  vom  Magistrat  Ramien. 

Oberbürgermeister  Schmieding,  vom  Magistrat  Dortmund; 

Oberbürgermeister  St  ruck  mann,  vom  Magistrat  Hildesheiiii. 

Mitglieder  des  Vereins  für  Wasscrvorsoignng  und  Ab- 
wasserbeseitigung sind  z.  Zt.: 
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1 Deutscher  Brauerbund 

2 Deutscher  Verein  von  Gaa-  und  Wasserfachmännern. 

3.  Verein  der  deutschen  Zuckerindustrie. 

4 Verein  deutscher  Ingenieure. 

5.  Verein  deutscher  Papierfabrikanten. 

6.  Verein  deutscher  Zellatofffakrikanten 

7.  Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtabesirk 

Dortmund. 

K.  Verein  fOr  städtische  Gesund beitawerke. 

9.  Verein  sur  Entwässerung  des  Emscherthalee 
in.  Verein  zur  Wahrung  der  Intereese»  der  chemischen  Industrie 
Deutschlands. 

11.  Verkaufssyndikat  der  Kaliwerke  Leopoidahall-Staßfurt. 


12. 

Stadtgemeinde  Aachen. 

39. 

btadtgeineinde  Harburg. 

13. 

» Allenetein. 

10. 

Herne. 

14 

» Altona. 

4L 

Hildeabeim. 

15. 

» Barmen. 

42. 

Hörde. 

1«. 

» Berlin. 

43. 

Iserlobn. 

17. 

» Reuthen. 

44. 

KattowiU 

IH. 

» Bielefeld. 

46. 

Kiel. 

19. 

* Breslau- 

•16. 

Königahütte. 

20. 

» Cassel. 

47. 

Magdeburg. 

21. 

» Charlotten- 

48. 

Mülheim  a/Rh. 

burg. 

49 

M.-Gladbacb. 

22. 

» Cöln. 

50. 

Oberbauwen. 

23. 

CrefekL 

51. 

Oppeln. 

24. 

» Dortmund. 

52. 

Posen. 

2f>. 

» Düren- 

53. 

Potsdam. 

26. 

• Düsseldorf. 

54. 

Reckling- 

27. 

> Duisburg. 

hausen. 

28. 

• Elberfeld. 

56. 

Remscheid. 

29 

> Essen  a/Ruhr. 

56. 

Schoneberg  bei 

80. 

» Flensburg. 

Berlin. 

31. 

• Frankfurt n('M.  57. 

Schweidnitz. 

32 

» Frankfurt  a/O. 

58. 

Solingen. 

33. 

* Göttingen. 

59. 

Stettin. 

34. 

» Graudenz. 

60. 

Thorn 

a:.. 

» Granewald. 

61. 

Tilsit. 

36. 

» Hagen. 

62. 

Trier. 

37. 

» Hamm. 

63. 

Wiesbaden. 

38. 

» Hanau. 

64. 

Witten. 

Die  Miuisterialkommisaion  der  König!.  Versuchs-  und 
Prüfungaanstalt  besteht  au«  den  Herren: 

Geheimer  Obermedücinalrat 
Dr.  Schmidtmann , 

VorsiUender 

Geheimer  Obermedizinalrat 
Dr.  Pistor, 

Stellvertretender  Voraitiender 
Geheimer  Oborregierungsrat 
Lindig 

Geheimer  Oberregierungsrat  j 
F rancke, 

Geheimer  Oberbaurat  Keller 
Geheimer  Obenregierungsrat 
Dr.  Müller, 

x.  Zt.  vertreten  durch  Geb.  Re-  j 
gierimgarat  Prof.  Dr.  Fleischer,  I 
Geheimer  Finanzrat  Du!  I heu  er  vom  Finanzministerium. 


vom  Ministerium  der 
Medizinal 
Angelegenheiten. 


vom  Ministerium 
des  Innern. 

vom  Ministerium  der 
öffentlichen  Arbeiten. 


vom  Ministerium  für 
Land  Wirtschaft 


Regierungsrat  Röttger 


vom  Ministerium  für 
Handel  uud  Gewerlw. 


Schließlich  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  die  Versuchs-  und 
Prüiungsanstalt  nicht  nur  die  Fragen  der  Wasserversorgung 
und  Abwasserbeseitigung,  sondern  auch  die  Beseitigung  und 
Verwertung  der  festen  Abgangsstoffe  (Müll  u.  s.  w.)  in  den 
Bereich  ihrer  Thätigkeit  gezogen  hat,  für  welche  gleichfalls 
auf  die  Mitarbeit  des  Vereins  gerechnet  wird. 


Über  die  Konzessions- Vertrüge 

für  den 

Bau  nnd  Betrieb  von  Elektrizitätswerken.' i 

Von  Kob.  Ehiert,  Direktor  der  6u-,  Warner-  und 
Elektricitätswerke  au  Stargard  i.  Pomm. 

In  der  Berichterstattung  des  Vorstandes  über  du  Vereins- 
jahr  1899/1900  wurde  auf  der  Versammlung  in  Allenstein  darauf 
hingewiesen,  dafs  im  Bereiche  des  Baltischen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännom  im  Laufe  der  leUteu  Jahre  eine  ganze  Reihe 
von  Städten  Konzessionen  zum  Betriebe  von  Eiektricitätawerkeu, 
für  elektrische  Strafaenbabnen,  sowie  zur  Licht-  und  Kraftrersor- 
gung  au  Gesellschaften  oder  Privatpersonen  auwgegeben  haben. 

Diese  Erscheinung  intereasiert  natürlich  einen  Kreis  von  Gaa 
fachmännern  und  städtischen  Gasamstaltsbeamten  sehr  lebhaft  und 
batte  sich  der  Vorstand  dos  Baltischen  Vereins  von  Gas  und 
Waaserfach  männern  daher  bemüht,  einen  Referenten  für  die 
Frage  zn  gewinnen:  »Ob,  unter  welchen  Umständen, 
Voraussetzungen  und  Bedingungen,  die  Erteilung 
einer  Konzession  für  ein  Elektricitätawerk  zum 
Strafenbabnbe  triebe  und  zur  Abgabe  von  Licht-  und 
Kraftstrom  zweckmäfsig  und  richtig  ist.« 

Ich  sagte  oben,  diese  Frage  interessiere  uns,  eineu  Kreis  von 
Gastechnikern,  auf  daa  lebhafteste.  Um  Mißdeutungen  vorzubeugen, 
will  ich  vorweg  bemerken  und  hervorbeben,  dafs  dieses  Interesse 
bei  uns,  die  wir  xum  Teil  ja  auch  Leiter  von  Elektricität» werken 
sind,  nicht  etwa  der  Ausdruck  einer  Konkurrenzaorge  und  nicht 
aus  der  Befürchtung  erwachsen  ist,  dafs  die  unserer  Fürsorge  an- 
vertrauten  Gssanatalßbetriebe  durch  den  Konkurrenten  im  sauberen, 
bequemen,  höftseben  Gewände  der  Feinmechanik  geschädigt  werden 
könnten.  Diese  Besorgnis  ist  durch  die  große  Praxis  in  so  über- 
zeugender Weise  widerlegt  worden,  daß  man  dieselbe  nach  den 
allerorten  gemachten  Erfahrungen  als  grundlow  bezeichnen  darf. 
Die  hier  bei  uns,  iu  den  östlichen  Provinzen,  in  Betracht  kommen- 
den Städte  mit  Konzee*ion*t>etrivben  für  Liebt-,  Kraft-  und  Htrufwcn 
bahnzwecke,  nnd  das  weiß  ich  in  Sonderheit  von  Elbing,  Brom- 
berg,  Htolp,  Graudenz,  Landsberg  a/W.,  Stralsund,  haben  jede  für 
sich  den  Umstand,  ob  etwa  die  ln  den  eigenen  Gasanstalten  fest- 
gelegten, großen  Kapitalien  durch  die  Konkurrent  der  Elektricität 
entwertet  werden  könnten,  sorgfältig  erwogen  und  sind  zu  gegen- 
! teiligon  Urteilen  gelangt. 

In  Stargard  hat  die  Gasanstalt  am  1.  November  1899  neben 
vielen  Privatbeleuchtungsobjekten  {Fabriken,  Geschäfte,  Schau 
fenster)  den  Gaskonsum  der  Staatseiwenlmbnaolagen  mit  rund 
200000  cbm  pro  Jahr  an  das  städtische  Elektricitätawerk  verloren. 
Dieser  Ausfall  ist  jetzt,  nach  dem  Verlauf  von  kaum  zwei  Jahren, 
fast  vollständig  wieder  eingebracht  und  wird  sicher  in  gaux  kurzer 
Zeit  völlig  überwunden  wein. 

Man  wird  una  also  nicht  den  Vorwurf  machen  können,  dafs 
wir  vom  einseitigen  Standpunkt  des  parteiischen  Interessenten  aus 
urteilen,  wenn  wir  in  einem  Kreise  von  Gaatechnikeru  die  Kon- 
zession iernng  von  EleklrlcitüUiwerken  einer  Prüfung  und  Begut- 
achtung unterziehen. 

Wir  wollen  hier  auch  nicht  etwa  pro  domo  sprechen  und 
durch  eine  Kostengegenüberstellung  zwischen  Gas-  und  elektrischem 
Licht,  zwischen  Gasmotor-  und  Eleklromotorarbeit  Stimmung  gegen 
unseren  Mitarbeiter  und  Bundesgenossen,  die  Elektricität,  machen. 
Diese  ökonomischen  Parallelen  sind  allgemein  liekannt  und  haben 
wir  noch  im  Vorjahre  dieselben  konstruiert  und  erwogen.  Auch 
wiaaen  wir  ja,  dafs  der  Koatenpunkt  in  der  Wahl  zwischen  Gas 
und  Elektricität,  sowohl  für  Licht  wie  für  Kraftanlagen,  keines 
weg«  allein  ausscblaggelwnd  ist,  sondern  daß  hier  eine  ganze  Reihe 
anderer  Momente  eine  Rolle  spielen.  Ala  solche  kommen  in  Be- 
tracht: Feuereicberheit  — Bequemlichkeit  — Gefahrlosigkeit  — - 
Leichtigkeit  in  deT  Anbringung,  Verteilung  uud  Verwertung  dew 
Uchtes  für  Schaustellungen,  Werkstätten,  Keklamezwecke  — sowie 
Um  Motoren  die  Kapitalisierung,  der  Raumbedarf  und  die  Sauber- 
keit. Wir  können  nach  dieser  Erklärung  für  uns  dahur  wohl  die 
Objektivität  des  Urteils  über  die  Zweckmäßigkeit  der  Konzesaionie- 
rung  von  Kiek tricitäta werken  in  Auapruch  nehmen. 

')  Vortrag  auf  der  29.  Jahresversammlung  des  Baltischen  Verein- 
von  Gaa-  und  Wssserfachmäunern  in  Kolberg  am  26.  August  1901. 


Digitized  by  Google 


314 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLY.  Jahrg. 


Nr.  12 

es.  Min  im. 


Ganz  allgemein  wird  min  auf  die  Konzessloniorung  elek Iri- 
scher Licht-  und  Kraftcentndon  vergleichend  die  Verhältnisse  zur 
Anwendung  bringen  können,  welche  seiner  Zeit  bei  der  ersten 
Einführung  der  Gasbeleuchtung  obwalteten.  Man  wird  mit  Hecht 
beute  sagen  dürfen,  dafs  diejenigen  Städte,  welche  damals  aus 
irgend  welchen  Gründen  den  GaKsnstaltsbetrieb  aus  Ihren  Händen 
gaben,  and  selbst  wenn  ihnen  für  die  Freigabe  der  Strafsen- 
benntzung  ein  erheblicher  Gewinnanteil  sugesichert  war,  im  Laufe 
der  Zeit  ganz  bedeutende  Gewinnsummen  und  Überschüsse  den 
Konzessionären  und  Unternehmern  überantworten.  Ebenso  haben 
die  Erfahrungen  eines  halben  Jahrhunderts  gelehrt,  dafs  der  stadt- 
seitigo  Regiebetrieb  der  Gaswerke,  wenn  auch  in  seiner  Organisa- 
tion schwerfülliger  und  in  den  Befugnissen  beschränkter,  als  es 
sich  mit  dem  Betriebe  industrieller  Unternehmungen  vertrügt,  sich 
doch  gegenüber  dem  durch  vertrageeuäfsige  Stipulationen  behinderten 
Unternchmerbetricbe  durchaus  als  konkurrenzfähig  erwiesen  hat. 
Die  städtischen  Behörden  haben  es  völlig  in  der  Hand,  die  Aus- 
dehnung der  Rohrnetze,  die  Gaspreise,  die  Leuchtkraft,  den  Gas- 
druck und  die  Koston  der  Installation,  kurz  alle  Verhältnisse  den 
jeweiligen  Bedürfnissen  anzupaseen.  Auch  steht  den  Konsumenten 
in  der  Wahrung  ihrer  Rechte  und  Ansprüche  immer  der  behörd- 
liche Schutz  zur  Seite,  während  sie  gegenüber  dem  Privatunter- 
nehmer meist  auf  den  langwierigen,  teuren  Rechtsweg  angewiesen 
■ind.  Die  in  der  Öffentlichkeit  stehenden  Gaswerke  haben  sich 
somit  unter  behördlicher  Verwaltung  vollkommen  als  daseins- 
berechtigt  erwiesen. 

Wie  kommt  es,  so  fragt  man  sich,  dah«  dieser  Erfahrung  in 
der  Elektridtätapraxls  nicht  immer  Rechnung  getragen  wird,  dafs 
im  Gegenteil  vielmehr  Betriebskonzeesionen  aasgegeben  und  ver- 
hältnismäßig wenig  Kegiebsuten  RUBgefÜhrt  worden  sind. 

Zualchst  mag  diese  Erscheinung  wohl  darauf  zurückzuführen 
sein,  daß»  man  den  Werdegang  der  Elektrotechnik  noch  nicht  für 
abgeschlossen  und  die  Verhältnisse  derselben  noch  nicht  für  be- 
ständig und  zuverlässig  genug  orachtet,  Diese  Ansicht  mag  an- 
scheinend eine  gewisse  Berechtigung  haben  und  wohl  ist  anzu- 
nehmen  und  zu  hoffen,  dafs  auch  die  Zukunft  den  bisherigen 
grofsen  Errungenschaften  neue  Erfolge  anreiben  wird.  Die  zu- 
künftige Entwickelung  wird  aber  niemals,  und  das  darf  man  wohl 
nach  den  in  allen  Zweigen  der  Industrie  und  Wissenschaft  ge- 
machten Erfahrungen  behaupten,  eine  sprunghafte  sein.  Man  wird 
immer  in  der  Lage  sein,  die  Fortschritte  der  Elektrotechnik  im 
Rahmen  der  bestehenden  Verliältniftse,  ohne  besondere  Schwierig- 
keiten, zur  Anwendung  zu  bringen.  Wollte  man  wirklich  ao  klein- 
lichen Bedenken  Gehör  geben,  ao  würde  man  damit  die  Lebens- 
kraft and  die  schöpferische  Arbeit  unseres  Ingenieurwesen“  Schä- 
digern »Daa  Bessere  ist  von  jeher  der  Feind  de«  Guten  gewesen«, 
ho  wird  ea  hoffentlich  auch  in  der  Zukunft  bleiben  und  einen  tod- 
bringenden Stillstand  nicht  geben. 

Bei  der  Entscheidung  zwischen  einem  Regie-  oder  Konzessions- 
ban  wird  ferner  der  Umstand  in  daa  Gewicht  fallen , dafs  es 
schwierig  ist,  die  Notwendigkeit  der  elektrischen  Beleuchtung  und 
den  Umfang  ihrer  Benutzung  für  ein  gröbere«  Gemeinwesen  zu 
begründen  und  näher  festzuetellen.  Als  in  den  1880er  Jahren  die 
elektrische  Beleuchtung  ln  Konkurrenz  trat  und  in  den  grofsen 
Städten  sich  einbürgerte,  da  war  daa  elektrische  Licht  der  gewöhn- 
lichen Gasbeleuchtung  in  vieler  Hinsicht  überlegen,  ja  selbst  die 
Belcuchtungskoeten  machten  keine  erheblichen  Unterschiede  aus. 
Dos  Gaaglühlicht  hat  nun  aber  diesos  Verhältnis  bekanntlich  völlig 
umgestaltet  und  stehen  nun,  da  die  grofsen  Belenrhtangsgehiete 
der  Elektricität  schon  früher  fast  sämtlich  erschlossen  waren,  die 
Mittel-  und  kleinen  Städte,  Ton  welchen  in  der  Folge  der  Haupt- 
sache nach  die  Rede  sein  soll,  in  ihrer  Entschliefen ng  über  die 
Einführung  des  elektrischen  Lichtes  mehr  oder  weniger  vor  einem 
Orakel.  Man  wird,  abgesehen  von  einzelnen  Individuellen  Verhält- 
nissen, Ihatsächlich  die  Notwendigkeit  der  elektrischen  Beleuchtung 
für  Mittel-  und  Kleinstädte,  sofern  solche  im  Besitz  von  Gasanstalten 
sind,  ferner  nicht  mehr  nachzuweisen  im  stände  sein.  Ja  die 
Intensiv  - Gaaglahlichtbeleuchtung  mit  ihren  grofsen,  bogenlicht- 
artigen  Lichteffekten  wird  die  Zweck mftfaigkeit  und  Notwendigkeit 
elektrischer  Centralen  bald  noch  weniger  denn  bisher  gelten  lassen. 
K*  wird,  wie  ich  oben  erwähnte,  einzelne  individuelle  Verhältnisse 
gehen,  denen  durch  die  Erbauung  einer  Centrale  oder  durch  die 
konxoMionell«  Freigabe  der  elektrischen  Beleuchtung  Rechnung 
getragen  werden  mufs,  und  denke  ich  dabei  an  Elbing,  dessen 
grobe  industrielle  und  gewerbliche  Ftahliftsernents  die  elektrische 


Beleuchtung  forderten.  Ebenso  lag  es  seiner  Zeit  in  Stsrgard,  als 
für  die  grofsen  Bahnhofsbeleuchtungsaidagen  der  ahlaufende  Ga* 
lieferungsvertrag  gekündigt  und  dafür  auf  900  Flanunenäquivalent* 
zu  16  KK  ein  Btromliefernngsvertrag  auf  10  Jahre  errichtet  wurde. 
Auch  Greifswald  ist  neuerdings  durch  die  Forderungen  der  Uni 
venutätsverwaltung  vor  die  Entscheidung  gestellt,  ein  Elektricitäu* 
werk  zu  erbauen.  In  all  solchen  Fällen  waren  mehr  oder  weniger 
die  Grundbedingungen  für  den  Bau  and  Betrieb  elektrischer  Licht- 
und  Kraftcentralen  gegeben.  Allgemein  wird  aber  die  Behauptung 
aufrecht  stehen,  dafs  eich  die  Notwendigkeit  für  elektrische  Licht- 
und  Kraftcentralen  für  mittlere  und  kleine  Verhältnisse  kaum  be- 
gründen läßt. 

Es  ist  auch  bekannt,  dafs  die  Rentabilität  von  Elektricität« 
werken,  wenn  dieselbe  heute  auch  kaum  mehr  bezweifelt  werden 
darf,  doch  nicht  annähernd  an  diejenige  der  Gasanstalten  heran 
reicht.  Seit  einigen  Jahren  ist  hier  allerdings  durch  die  Kon- 
struktion brauchbarer  Hochspannungs-Glühlampen  und  durch  die 
Stromverteilung  im  Dreileilerayalem  2 X 220  Volt,  sowie  durch  die 
vieiumstrittene  Tbatsache,  dafs  man  mit  einer  Amortisation  de« 
Anlagekapital“  von  4 hie  &*/•  auskommt,  au  gunsten  der  Ökonomie 
der  Elektricitatswerke  ein  wesentlicher  Umschwung  und  Wandel 
in  die  Erscheinung  getreten,  doch  bat  derselbe  dio  Rentabilität  in 
mittleren  Verhältnissen  auf  höchatens  4 bis  5*/«  gesteigert,  der 
immer  noch  ein  Nutzen  aus  den  Gaswerken  von  7 bis  10%  gegen- 
über« teht. 

Genug,  es  sind  in  dem  berechtigten  Zweifel  an  der  Notwendig- 
keit und  /.wcckniäfsigkeit,  sowie  durch  die  verbältni&mäfaig  geringere 
Rentabilität  Momente  gegeben,  in  deren  Erwägung  die  Vorsicht 
den  Stadtverwaltungen  anscheinend  gebietet,  die  Verantwortung 
der  Erbauung  eigener  Hleklricilätewerke  nicht  tu  übernehmen  and 
zu  tragen.  Bo  mag  in  vielen  Fällen  die  Ausgabe  von  Konzessionen 
für  Klektricitäts werke  zur  Licht-  und  Kraflabgabe,  und  in  Fänllale 
mit  denselben,  zum  Betriebe  elektrischer  Btrafsenbahncn,  den  Vor- 
zug erhalten  haben.  Ich  meine  aber,  dafa  die  Stadt  ver  waftongra 
durch  diese  Mafsnahmen  der  eigenen  Verantwortung  keineswegs 
überhoben  sind.  Es  darf  wohl  gefordert  werden,  daß  kein  in  der 
Öffentlichkeit,  zum  Wohle  und  zur  gewerblichen  und  wirtschaft- 
lichen Entwickelung  der  Einwohnerschaft  zngelaasone«  Unternehmen 
etwa  so  Hchwuch  finanziert  und  auf  so  ungenügender  Entwicke 
lungabasis  begründet  sein  darf,  dafs  sein  Bestehen  nicht  töllig 
sicher  erscheint.  Dieser  unzweifelhaft  richtige  Grundsatz  legt  den 
Verwaltungen  die  Verantwortung,  welcher  sie  durch  die  Konzession* 
erteilung  enthoben  zu  sein  glaubten,  im  vollen  Umfange  wieder 
auf,  and  führt  die  städtischen  Behörden  zur  Pflicht,  die  Zweck- 
mäfsigkeit  und  Rentabilität  der  Anlagen  zu  prüfen  und  zu  begut- 
achten, zurück.  Ohne  diese  Sicherheit,  die  in  den  meisten  Fällen 
and  auch  von  Unternehmern  allerdings  nur  nach  der  Erfahrung 
und  schätzungsweise  beurteilt  werden  kann,  geht  es  eben  nicht, 
und  man  wird  folgern  dürfen,  dafs,  wenn  dieselbe  vorhanden  ist, 
dafs  dann  keinerlei  Gründe  and  Bedenken  gegen  die  stadteeitige 
Erbauung  von  Elektricilätswerken  vorliegen.  Durch  eolche  städtische 
Werke  wird  meist  der  Vorteil  gewonnen,  dafs  die  Verwaltungen 
das  vorhandene  technische  Personal  voll  ausnulzen  und  beschäftigen 
können,  dafs  aber  vor  allen  Dingen  die  Belastung  der  einzelnen 
Liclitwerke  gegeneinander  durch  Preiseteil ungvn  nötigenfalls  so  aus- 
geglichen werden  kann,  dafa  die  vorhandenen  Betriehmdnrichtunga, 
ohne  die  einseitige,  Ubergrofse  Ausgestaltung  derselben,  voll  ver- 
wertet werden. 

Man  möchte  noch  den  Einwand  erheben,  dsfs  die  städtischen 
Elektricitatswerke  in  ihrer  Rentabilität  dadurch  ungünstiger  gestellt 
sind,  dafs  dieselben  die  Verzinsung  de«  grofsen  Nutzens  von  etwa 
2fi  bis  110%  des  Antagekapitals  tragen  müssen,  welchen  der  Kr> 
baner  oder  die  Banflrma  für  sich  mit  Recht  in  Anspruch  nimmt. 
Dieser  Kapitalxuachlag  wml  sich  aber  durch  eine  richtig  angewandte 
Konkurrenz  wesentlich  herabdrücken  lassen.  Auch  mul«  dem  Be- 
denken entgegcngehalten  werden,  dafs  anderseits  den  Städten  viel 
billigere  Kapitalien  zur  Verfügung  stehen  ale  dem  Konzession? 
Unternehmer,  und  wird  dieser  Umstand  den  Einfluß  des  gröfseren 
Anlagekapitals  sicher  reichlich  «ungleichen. 

Für  alte  dies«  Erörterungen  gelten  natürlich  andere  Gesichts 
punkte  in  allen  denjenigen  Fällen,  io  welchen  eine  Gasanstalt  in 
der  l»et reffenden  Gemeinde,  eine  centrale  IJcht-  und  Kraftvermr- 
gung,  Überhaupt  noch  nicht  vorhanden  war,  Es  haben  hier  in  der 
Versorgung  kleinerer  Städte  und  Gemeinden,  abgesehen  von  solchen 
Orten,  wo  «ine  Wasserkraft  für  die  Stromerzeugung  billig  gefaßt 
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oder  xar  Vertagung  gestellt  werden  konnte,  die  Anrichten  zwischen 
BlektririUU  and  Om  sohr  lange  geschwankt  Es  bet  vorübergehend 
die  Entwickelung  auf  diesem  Gebiete  der  Elektricität  gehört,  doch 
hat  mach  hier  das  Gaaglühlicht  das  Feld  behanptet  und  neaerdinga 
sehen  wir  kleinere  Gaunstalten  wie  Filze  aus  der  Erde  wachsen. 
AU  die  hier  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  sind  in  unserer 
Fachlitleratur  and  langst  noch  in  der  Erörterung  von  Streitfragen 
zwischen  den  Acetylengesellsehaften  und  Herrn  F.  Schäfer- Dessau 
in  der  eingehendsten  Weise  beleuchtet,  zahlenmäßig  geprüft  und 
erwogen  worden.  Ich  darf  daher  hier  kurz  über  dieselben  mit  der 
Bemerknng  hinweggehen,  daß,  abgesehen  von  den  geringeren 
Kosten  des  ÜMtichts,  die  Überlegenheit  des  Kohlenwaaserstoffgases 
gegenüber  der  EtektririUU  allein  schon  in  »einer  Verwertung  als 
Wärmequelle  liegt 

Wenn  ich  hier  so  den  Grundlagen  nachgegangen  bin,  welche 
bei  der  Zweckmäßigkeit  von  Elektricitätswerk  • Konzessionen  etwa 
hervorgetreten  sind,  so  darf  ich  als  das  Resultat  meiner  Betrach- 
tungen kurz  folgende  Leitsätze  aufatellen: 

I.  Ich  halte  es  far  unrichtig  und  bedenklich,  die  Wahrung 
der  wichtigsten  vitalen  Interessen  einee  Gemeinwesens 
den  Händen  einoe  Unternehmers  und  der  Spekulation  tu 
überantworten. 

II.  In  der  Frage  der  Erbauung  nnd  Konzessionierang  eines 
Elektricitätewerks  dürfen  finanzielle  Rücksichten  und  Vor 
teile  niemals  allein  ausschlaggebend  sein,  sondern  es  iat 
die  volkswirtschaftliche  Entwickelung  des  Gemeinwesens, 
für  welches  das  Unternehmen  bestimmt  ist,  in  die  erste 
Linie  zu  stellen. 

III  Die  Zweck mäßigkeil  und  Notwendigkeit  elektrischer  Cen- 
tralen läßt  Bich  gegenüber  der  Bedeutung  des  GMglüh- 
lichts  nicht  einfach  mit  Ja'  — oder  Nein!  ablhnn,  viel- 
mehr bedarf  jeder  einzelne  Fall,  auch  bei  der  Kon- 
xemionlening  solcher  Unternehmungen,  der  individnellen 
Prüfung. 

IV.  Der  Umfang  und  die  Rentabilität  neuer  Elektridtätswerke 
läßt  rieh  meist  nicht  mit  Sicherheit  berechnen,  sondern 
nur  nach  Krfahrungssätzen  schätzen  und  beurteilen. 

V.  Gegen  die  städtischen  Regiebetrieb  sprechen  keinerlei 
Bedenken,  zumal  da  sowohl  für  dieselben  als  aach  für 
die  eventuell  an  ihrer  Steile  zo  konzessionierenden  An- 
lagen die  volle  Ezistenzfäbigkeit  als  Voraussetzung  gilt. 

VI.  Allgemein  kann  für  Mittel-  und  Kleinstädte,  sofern  nicht 
besondere  Verhältnisse  ln  der  Stromerzeugung  nnd  Btrom- 
abgabe  vorliegen,  eine  Notwendigkeit  far  die  Erbauung 
von  Eiektricitätewerken  nicht  anerkannt  werden. 

Wenn  wir  nun  trotzdem  sehen,  daß  die  Konzeerionsbetriebe 
im  Eleklriritätafache  sich  immer  weiter  ausdehnen,  so  maß  es  von 
größtem  Interesse  sein,  die  Konzeseionsverträge  selbst  kennen  zu 
lernen  und  zu  prüfen,  welche  besonderen  Vorteile  dieselben  den 
sudtgemcinden  etwa  in  Aussicht  stellen,  und  ob  die  vertraglichen 
Bestimmungen  sowohl  in  technischer  als  in  wirtschaftlicher  Be- 
ziehung far  den  Betrieb  and  die  Ausgestaltung  der  Verhältnisse 
hinreichende  Garantien  bieten.  Um  das  hierzu  erforderliche  ln- 
formationauiaterial  in  die  Hand  zu  bekommen,  habe  ich  mir  eine 
ganze  Reihe  solcher  Verträge  erbeten  und  sind  mir  sucht  acht 
Stück,  und  teilweis«4  mit  dem  zugehörigen  Aktenmaterial,  in  ent- 
gegenkommendster WelBe  überlassen  worden.  Wenn  die  aus  diesem 
Studienmaterial  geschöpfte  übersieht  auch  immer  noch  nicht  den 
Anspruch  anf  volle  Beweiskraft  begründet,  wenn  sicher  noch  manch 
eigenartiges  Verhältnis  darin  noch  nicht  berührt  wird,  so  konnte 
ich  doch  eine  ganze  Reibe  interessanter  Einblicke  thun  Dieselben 
sollen  hier,  ohne  eine  Kritik  an  dom  einzelnen  Falle  zu  Oben,  zur 
Klarlegung  der  Verhältnisse  herangezogeu  und  verwertet  werden. 

Aus  den  Verträgen  tritt  zunächst  ein  Umstand  scharf  hervor, 
der  einen  gewaltigen  Unterschied  zwischen  den  in  größeren  und 
Mittelstädten  getroffenen  Festsetzungen  und  den  von  kleinen 
Städten  erteilten  Konzessionen  begründet.  Während  nämlich  entere 
in  sllen  Fällen  für  rieh  eine  f’rflfung,  Begutachtung  und  Genehmi- 
gung de«  Projekts  in  Anspruch  genommen  und  sich  das  Recht 
einer  dauernden  Kontrolle  sowohl  des  Betriebes  als  such  der  Wirt- 
schafte- und  Buchführung  gesichert  haben,  finden  »ich  diese  wich- 
tigen Bedingungen  ln  den  Abmachungen  kleiner  Städte  nicht. 
Diese  haben  rieh  damit  des  Außicbtsrechte  völlig  begeben  und 
können  niemals  fordern,  daß  die  Betriebselnricbtongea  für  die 


Beanspruchung  in  der  Stadt  die  volle  Sicherheit  bieten,  und  daß 
auch  die  für  die  Verhältnisse  erforderliche  Sicherheitsreserve  in 
der  Maschinensnlsge  jederzeit  vorhanden  ist 

Die  betreffenden  Behörden  haben  rieh  damit  bona  flde  völlig 
dem  Unternehmer  überantwortet  und  ihre  Ohnmacht  geht  so  weit, 
daß  jüngst  in  zwei  Fällen  den  maßgebenden  Persönlichkeiten,  als 
sie  znr  Aufklärung  von  Klagen  und  Beschwerden  die  Centralen 
besuchen  wollten,  der  Eintritt  nicht  gestattet  wurde. 

Ich  hob  hervor,  daß  die  meisten  Konzeseionsverträge  der 
größeren  Gemeinden,  deren  Durcharbeitung  an  und  für  sich  die 
größte  Sorgfalt  um]  ein  eingehende«  Studium  erkennen  lassen,  i)m 
Einsprache-  nnd  Aufrichtsrecht  für  die  Einrichtung  and  den  Betrieb 
der  Anlage  klar  und  deutlich  zum  Ausdruck  bringen.  Dagegen  ist, 
und  das  erscheint  mir  bedonklich,  an  keiner  Stelle  ausgesprochen, 
daß  und  in  welchem  Verhältnis  eine  betriebsfertige  Reserve  in  der 
Stromerzeugung  vorhanden  sein  muß.  Nur  ein  einziger  Vertrag 
geht,  unter  Angabe  der  anfänglichen  Leistungsfähigkeit  des  Werkes, 
auf  diesen  Punkt  mit  der  Bestimmung  näher  ein,  daß  der  Kon- 
zessionär für  Sieherheitsbetriebzeinrichtungen  und  Erweiterungen 
einen  Erneuerungsfonda  von  20%  des  Anlagekapitals  ansammeln 
und  zur  Verfügung  der  Behörde  bereitstellen  muß.  Es  liegt  hier 
in  den  meisten  Abmachungen  eine  Unsicherheit  und  Unklarheit 
vor,  die  besonders  dann  recht  unangenehm  und  verhängnisvoll 
werden  kann,  wenn  der  Unternehmer  bei  dem  Herannahen  des 
Vertragsablaufe«  die  erforderlichen  Unterhaitangs-  nnd  Erweito- 
rungsarbeiten , bei  kostenloser  Übergabe  des  Werkes,  vermeidet. 

In  der  Kegel  ist  den  Gemeinden  für  die  Freigabe  der  Straßen 
in  der  Btadt  znr  Anlage  der  unter-  und  oberirdischen  I-eitungsnetze 
ein  Vorzngsatromprela  für  die  Straßenbeleuchtung,  und  aufeerdem 
ein  hoher  Anteil  am  Gewinn  zugesichert  worden.  Die  Gewinnbe- 
teiligung regelt  rieb  mich  Prozenten  der  näher  umschriebenen  Brutto- 
einnahme und  ßt  auf  etwa  4 bis  6%  derselben  festgesetzt,  wobei 
in  einem  Falle  ein  Mindestbetrag  dieser  Gewinnquote  normiert 
worden  ist.  Ferner  nehmen  die  Städte  25  bis  50%  des  nach  Ver- 
zinsung und  Amortisation  de«  Anlagekapitals  Oberschießenden  Rein- 
gewinns für  sich  in  Anspruch.  Obwohl  mir  natürlich  die  mit  dieser 
Oewinnbestimmung  in  dor  Praxis  erzielten  Resultate  fehlen  und 
nicht  bekannt  wurden,  darf  ich  aua  den  triftigsten  Gründen  doch 
wohl  folgern,  daß  die  bub  diesen  Festsetzungen  erwarteten  Ein- 
nahmen sich  unmöglich  in  beträchtlicher  Welse  realisiert  haben 
werden  Der  Unternehmer  darf  und  muß  für  seine  Arbeiten  und 
Leistungen,  für  die  Arbeit  seinee  Kapitals,  einen  Gewinn  erzielen, 
and  er  wäre  ein  schlechter  Rechner  and  Geschäftsmann,  wenn  er 
eich  auf  große  ElcktricitäUiinternehtnungen  ohne  Gewinnausaichten 
einließe.  Wenn  er  aber  eine  so  beträchtliche  Quote  der  Brutto- 
einnahme an  die  Btadt  zahlen,  und  außerdem  auf  die  allernot- 
wendigste finanzielle  Sicherung  und  Erhaltung  seine«  in  dem  Werke 
ungelegten  Vermögens  Bedacht  nehmen  muß,  so  ist  ohne  weiteres 
zu  folgern,  daß  er  auf  einen  großen,  direkten  Gewinn  aua  dem 
Betricbsanternebmea  kaum  mehr  rechnen  darf.  Er  muß  «eine 
Vorteile  daher  auf  anderen  Wegen,  in  vertragsmäßig  zulässiger 
Weise  suchen.  Seine  Bemühungen  werden  dabin  gerichtet  sein, 
möglichst  keinen  Reingewinn  znr  Teilung  mit  der  Btadt  hervor- 
treten zu  lassen.  Dazu  bietet  sich  ihm  zunächst  Gelegenheit  in 
der  Bewertung  der  Anlage  BelbBt  Die  Konzessinnsverträge  werden 
unter  Konkurrenz  mehrerer  Interessenten  nnd  Gesellschaften  be- 
trieben und  bol  gleicher  Zuverlässigkeit,  Leistungsfähigkeit  und 
Befähigung  macht  natürlich  die  Btadt,  als  guter  Geschäftsmann, 
für  sich  von  demjenigen  Anerbieten  Gebrauch,  welches  ihr  nach 
Maßgabe  der  Gewinnzusicherungen  «Ile  größten  Vorteile  zu  bieten 
scheint.  Ist  so  der  Vertrag  perfekt  geworden,  dann  hört  ferner 
jede  Konkurrenz  auf  und  der  Unternehmer  bnt  nun , wenn  auch 
eine  Projektprüfung  bedingt  ist,  bei  einigem  Geschick,  und  da 
auch  für  die  Verwaltung  die  Bewertung  elektrotechnischer  und 
maschineller  Einrichtungen  sehr  schwierig  iat,  Gelegenheit  für  sich 
und  in  seinem  Interesse  möglichst  hohe  Anlagewerte  zu  konstru- 
ieren. Bind  4 bis  5%  der  Bruttoeinnahme  für  die  Stadt  heraus- 
ge wirtschaftet,  mo  fließen  dann  die  Amortisationen  und  eventuell 
auch  Zinserträge  far  ein  aber  den  realen  Wert  hinauxgchendra, 
großes  Anlagekapital  in  die  Tasche  de«  Unternehmers.  Ihm  ist 
uueh  in  fast  alten  Verträgen  hinsichtlich  der  Höhe  der  Amortisation 
freie  Hand  gelassen  und  wird  er  daher,  um  keine  Reingewinne  zur 
Teilung  zu  bringen,  dieso  Quote  in  Übereinstimmung  mit  vielfach 
vertretenen,  fachmännischen  Urteilen  möglichst  hoch,  und  etwa 
euf  10%  veranschlagen  So  kann  er  damit  rechnen,  daß  die  hohen 
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imaginären  Aulage  werte  eich  im  Laufe  der  40-  bia  60jährigen  Kon- 
xeseionsdauer  für  ihn  in  bare  Münze  umaetzen. 

Beispiel; 

Buchwert  des  Werkes;  Realwert: 

300000.  280000 

Somit  fiiefaen,  bevor  ein  Gewinnüberschuß  zur  Verteilung 
gelangen  kann,  Zinnen  und  Amortisationen  auf  M.  70000  dem 
Unternehmer  »u. 

Angenommen,  es  würde  mit  derZeit  and  durchschnittlich  eine 
Verzinsung  von  5#/0  herauege wirtschaftet,  und  man  habe  sich  auf 
eine  angemessene  Amortlsationsquote  von  6%  geeinigt,  ao  fliefat 
dem  Unternehmer  auB  der  hohen  Bewertung  des  Werkes  ein 
Nutzen  zu  von 

11  •/•  X ‘0000  = M.  7700. 

Selbst  wenn  er  unter  ungünstigen  Verhältnissen  hiervon  die 
Bruttogewinnabgabe  von  5*/,  = etwa  M.  3000  an  die  Stadt  zahlt, 
so  bleiben  ihm  noch  pro  Jahr  M.  4700. 

Auf  40  Vertragsjahre  erwachst  ihm  somit  au«  Zins-  und 
Zinseezins  ein  Gewinnkapital  von  etwa  rund  M.  225000.  Das  ist 
immerhin,  bei  völliger  Sicherheit  der  anfgewundten  Kapitalien,  ein 
sehr  gutes  Geschäft. 

AoTseniem  wird  der  Unternehmer  meist  direkt  auch  als  Be- 
triebsleiter fungieren  und  dann  seine  Arbeit,  da  ihn  nichts  an  der 
Bewertung  derselben  hindert,  ao  hoch  veranschlagen,  daß  ihm  in 
seinem  Gehalt  ein  weiterer  Gewinn  zufließt.  Genug,  soviel  steht 
anfser  Frage,  dafs,  wenn  der  Unternehmer  auch  durch  die  Abgabe 
i|Uote  von  der  Bruttoeinnahme  stark  belastet  erscheint,  daß  den- 
noch der  Vertrag  dem  Konzessionär  bei  der  Bewertung  de«  Werkes, 
der  Amortisationernte  und  in  der  Anrechnung  «einer  Arbeit  di« 
Wahrnehmung  seines  Vorteils  gestattet.  Hbeneo  ist  die  Schluß- 
folgerung wohl  unzweifelhaft  richtig,  dafs  die  Beteiligung  an  einem 
Überschiefeenden  Reingewinn,  da  nolrher  unter  den  oben  ange- 
deuteten  Verhältnissen  wohl  thatsflehlich  selten  in  erheblicherem 
Maße  hervortreten  dürfte,  als  illusorisch  tu  betrachten  ist. 

Wie  einerseits  die  hohe  Kapitalannahme  in  der  geschilderten 
Weise  die  Rentabilität  der  KonzeseioiiBanlagen  nicht  klar  hervor- 
treten läßt,  bo  birgt  dieselbe  geradezu  eine  Gefahr  für  den  Fall, 
daß  di«  Städte  entweder  aus  freier  Entschließung,  oder  nach  den 
Bestimmungen  des  Vertrages,  auf  Grund  einer  hierfür  vorgesehenen, 
nach  Prozenten  des  Anlagekapitals  bemessenen  Skala,  das  Werk 
übernehmen.  Ks  sollten  solche  Übernahmen,  wie  einzelne  Ver- 
träge ausdrücklich  vorschreiben,  immer  nur  nach  einer  für  Leide 
Parteien  verbindlichen  Wertschätzung  der  Anlage  oder  unter  Kapi- 
talisierung des  Reingewinns  geschehen. 

Dieee  Überlegungen  müssen  dahin  führen,  die  Konkurrenz 
bei  der  Erteilung  von  Konzessionen  auf  die  Prüfung  uud  Begut- 
achtung der  Projekte  und  Kostenanschläge  mit  aaszudehnen,  ja 
vielmehr  dem  Ausfall  einer  fachmännischen  Beurteilung  dieser 
Konkurrenzunterlagen  den  grüßten  Einfluß  bei  der  Auswahl  dea 
Unternehmern  einzuräumen. 

Die  Konzessionen  vernachlässigen  geradezu  die  technisch« 
Seite  des  ganzen  Unternehmens  Gerade  die  technisch  richtige 
Grundlage  und  Ausgestaltung  der  Werke  lat  aber,  wenn  auch  die 
Gemeinden  zunächst  mir  von  der  mehr  oder  weniger  großen 
Sicherheit  der  Stromerzeugung  and  Stromansteilnng  betroffen 
werden,  von  der  allergrüßten  Bedeutung.  Die  technische  Grund- 
lage muß,  abgesehen  von  dem  obigen  Punkte,  eine  Entwickelung 
der  Anlage  und  einen  ökonomischen  Betrieb  denselben  sicher- 
steilen,  damit  die  Städte  bei  eventueller  späterer  Übernahme  des 
Werkes  nicht  auf  unhaltbare  Verhältnisse  stoßen.  Mit  Ausnahme 
eines  Vertrages  sind  die  schädigenden  Einflüsse  der  heim  elek- 
trischen Bahnbetriebe  auftretenden,  vagaboudiereudeo  .Ströme  auf 
die  Gas-  und  Waseerlcitungeröhren  völlig  unberücksichtigt  geblieben. 

All  diesen  so  aufscrordenllich  wichtigen  Momenten  gegenüber 
kann  es  nur  dringend  empfohlen  werden,  die  Klektricitätaan lagen 
von  vornherein  selbst  in  die  Hand  za  nehmen. 

Das  mir  zur  Verfügung  gestellte  lnformati**namaterial  läßt 
erkennen,  daß  man  allerorten  bei  der  Genehmigung  von  Kon- 
cessionidietrieben  auf  die  gleichzeitige  Anlage  elektrischer  Straßen- 
bahnen den  größten  Wert  gelegt  hat-  E*  ist  für  den  Ferner- 
stehenden ohne  die  genaueste  Orientierung  aber  die  lokalen  Ver- 
hältnisse, über  dis  Größe,  Ausdehnung  und  Bewegung  des  Ver- 
kehr«, über  die  Gestalt  und  Länge  der  Straßen,  über  die  Höhe 


des  Anlagekapital«  u.  « w.  anfserordentlich  schwierig,  sich  ein 
Urteil  über  die  Notwendigkeit  und  Rentabilität  solcher  Anlagen  za 
bilden.  An  keiner  Stelle  ist  das  thataächlich  geschehen , und 
haben  immer  nur  Verhandlungen  Otter  die  Linienführung  statt- 
gefunden. Auch  nicht  annähernd  läßt  sich  allgemein  sagen,  dafs 
und  in  welchem  Grade  solche  Unternehmungen  für  Städte  einer 
bestimmten  Grüße  und  Bedeutung  notwendig  und  nutzbringend 
nein  können.  Der  Unternehmer  baut  eben  auch  hier  nach  der  Er- 
fahrung and  erwartet  von  der  Zakunft  die  Realisierung  des  itn 
Anlagekapital  eingerechneten  Unternehmergewinn«.  Ich  will  des 
halb  hier  nur  kurz  darauf  hinwoisen,  daß,  wenn  tbatsächlich  die 
Verhältnis««  den  Betrieb  und  die  Entwickelung  eines  solchen  Ver- 
kehrsmittels begünstigen,  und  wenn  die  Behörden  sich  von  der 
Notwendigkeit  einer  solchen  Anlage  überzeugt  halten , and  dar 
bleibt  doch  immer,  auch  für  die  Konxesaionierung,  die  Grund 
bedinguug,  dafs  dann  gerade  auch  hier  ebensowenig  ein  GAind 
vorliegt,  dieses  dem  Interesse  dor  Öffentlichkeit  dienende  and  für 
die  Wohlfuhrt  und  die  wirtschaftliche  Entwickelung  des  Gemein 
wesen«  so  wichtige  Unternehmen  zum  Gegenstände  der  Unter- 
nehme .-Spekulation  zu  machen.  Es  will  mir  aber  scheinen,  als 
wenn  in  mehreren  Fällen  gerade  die  elektrische  Straßenbahn  der 
Anreiz  für  die  Behörde  gewesen  Lat,  den  Anerbietungen  der  Unter- 
nehmer näher  zu  treten.  Ja.  mehrfach  ist  die  Strom lieferung  zu 
licht*  und  Kraftzwocken,  obwohl  diese  ohne  Zweifel  für  die  Exbitent 
des  ganzen  Unternehmens  gleichsam  die  Lebensader  ausmaebt,  ertt 
später  freigegeben  wordon.  Auf  diese  Freigabe  mußte  natürlich 
der  Unternehmer  von  vornherein  rechnen.  Zur  Charakteristik  der 
Verhältnisse  mag  auch  erwähnt  werden,  daß  die  großen  Elektriri- 
tätsgeeellschaften  sich  in  einem  Falle  von  der  Konkurrenz  völlig 
zurückgezogen,  als  zunächst  allein  eine  Straßenhahnkonzeaidon  in 
die  Erwägung  gezogen  wurde. 

Unter  den  für  die  Erbauung  von  Elektricitfttswerkeo  auf« 
gebenden  Gesichtspunkten  sagt«  ich,  daß  dabei  der  volkswirtschaft- 
lichen Entwickelung  dea  Gemeinwesens  eine  besondere  Bedeutung 
zuerkannt  werden  müsse.  Man  wird  fragen  dürfen,  ob  dir  Kon- 
zossionsunternehmungen  dieser  Anforderung  voll  ond  ganz  Rech- 
nung tragen.  Ich  glaahe,  daß  die  hierin  fast  übereinstimmenden 
Vertragsfestseuungen  nach  zwei  Richtungen  hin  «len  Interessen 
i des  Publikums  nicht  gebührend  dienen.  Einmal  gilt  dies  von  den 
vertragsgemäß  festgesetzten  Strompreisen  und  zweitens  von  der  für 
die  Unternehmer  errichteten  Domäne  für  das  InstallalionagescbRft- 
Die  Höhe  der  Strompreise  für  Beleuchtungszwecke  variiert  in 
den  von  mir  eingesehenen  Verträgen  von  M.  0,55  bis  M.  0,73  pro 
KW  und  zwar  gehen  die  meisten  derselben  über  M.  0,60  a KW 

I hinaus.  Sicher  lat  bei  Benutzung  der  für  Mittelstädte  angezeigten 
Gleicbstrom-Dreileiteranlagen  2 X 220  V.,  auf  deren  großen  öko- 
nomischen Werl  ich  schon  oben  hinwies,  mit  einem  Preise  von 
M.  0/>0  pro  KW  gut  ausznkommen.  Die  Lichtpreise  der  Unter 
nehmertarife  müssen  daher,  wenigetens  soweit  sie  alter  «len  von 
der  großen  Praxi«  als  annehmbar  erachteten  Satz  von  M.  0,60  pro 
KW  hinausgehen,  als  zu  hoch  gelten  und  können  unmöglich  ia 
dieser  Höhe  für  di«  weitgehendste,  geschäftliche  und  wirtschaft- 
liche Ausnutzung  eine  Bedeutung  gewinnen.  Anders  liegt  ee  mit 
den  vertraglich  bestimmten  Kraftstrompreisen , die  sich  zwischen 
M.  0,20  nnd  M.  0,80  pro  KW  Itewegen,  and  die  in  dieser  Höbe 
für  da«  Kleingewerbe  wohl  annehmbar  Bind  und  für  die  Existenz 
fähigkeit  desselben  sich  Geltung  verschaffen  werden. 

Fast  in  allen  Verträgen  Anden  sich  Bestimmungen,  die  dem 
Betriebsnntcrnehmer  mehr  oder  weniger  das  InstalLationsgescbift 
konkurrenzlos  in  die  Hände  liefern.  Es  geschieht  diee  dadurch, 
dafs  die  Abnahme  der  von  fremden  Installateuren  hergeetellteo 

I Leitung«  und  Beleuchtungsanlagen  gegen  eine  sehr  hohe  Gebüb» 
der  Prüfung  des  Unternehmers  unterstellt  wird.  Unter  dieseoj 
Zwange  müssen  alle  Instal lationsarbeiten  dem  Unternehmer  Zu- 
fällen und  dieser  wird  von  dem  ihm  eingeräumten  Monopol  den 
ergiebigsten  Gebrauch  machen.  Ja  er  wird  dieeen  Umstand  nm 
so  mehr  für  sich  ausnntzen,  als  gerade  in  fast  allen  Verträgen  aus 
gesprochen  ist,  daß  die  Einnahmen  und  der  Gewinn  aus  dem  In- 
MtallatioiiHgeechäft  für  sämtliche  Abgaben  an  die  Stadt  anfser  Be- 
tracht bleiben.  Zwar  sind  meist  der  Tarif  und  die  Preisliste  für 
diese  Arbeiten  von  der  Genehmigung  der  Behörde  abhängig,  doch 
ist  diese  bei  der  außerordentlichen  Verschiedenheit  des  Materials 
und  zumal  bei  Leiluugsmutcrialien,  Ausschaltern,  Isolation**«- 
kehrungen  u.  s.  w.  über  die  Angemessenheit  der  Preise  ohne  fort- 
laufende Information  nnd  ohne  genaue  Sachkenntnis  zu  befinden 
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überhaupt  nicht  in  «Irr  Lau«?  Das  wird  «Irr  Unternehmer  wahr- 
nehmen, an«i  so  ist  twkannt,  dafs,  epeciell  auch  für  Motoren,  das 
Publikum  sehr  hohe  Preis«  suhlen  mufs.  Wo  kein  Richter  ist,  da 
ist  auch  kein  Kläger,  und  ao  mag  es  Vorkommen,  dafs  außerdem 
die  angewandten  Materialien  nicht  einmal  immer  vollwertig  sind 
und  für  die  unbedingt  erforderliche  Sicherheit  genügen. 

Die  Behörde  sollte  meiner  Meinung  nach  im  Interesse  des 
Publikum*  für  eine  gesunde  Konkurrent  im  Instullationsgeschäft 
sorgen,  sollte  leistungsfähige  Unternehmer  zulassen,  die  sich  als 
«Milche  aus  früherer  Beschäftigung,  oder  durch  eine  vor  einem  Sach- 
verständigen abzutegvnde  Prüfung  aueweisen.  An  keiner  Stelle 
sind  übrigens  Inntnllationsvorschriften  besonder*  erlassen  worden, 
noch  iat  die  Beachtung  der  vom  Verband  Deutscher  Elektrotechniker 
erlassenen  Sicherheitsvorschriften  vorgeechrieben.  Dieser  Mangel 
kann  für  das  Publikum  die  schwerwiegendsten  Folgen  zeitigen. 
Auch  in  den  Zählermieten  ist  vielfach  dem  Publikum  eine  unge- 
bührlich hohe  Steuer  auferlegt  worden , die  sich  anmöglich  recht- 
fertigen  läfst. 

Nur  an  einer  Stelle  habe  ich  gefunden,  dafs  der  Anschlafe- 
leitungen  überhaupt  Erwähnung  gethan  worden  ist,  und  dafs  die 
Herstellung  derselben  kostenpflichtig  dem  Unternehmer  auferlegt 
wurde.  Es  wird  dios  für  kleinere  Konsti  man  lagen  und  für  unbe- 
ständige Verhältnisse  nicht  immer  gefordert  werden  können,  doch 
sollten  aur  Wahrung  der  Privatinteressen  genaue  Bestimmungen 
hierüber  in  den  Verträgen  nicht  fehlen. 

Genug,  es  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  eine  Behörde  bei  dem 
Betriebe  eines  eigenen  KlektriciUitawerkrs  gerade  in  der  Wahrung 
des  Gemeinwohls  und  in  «ier  Förderung  «1er  Existensfähigkeit  der 
Geschäftsleute  und  der  Gewerbetreibenden  von  anderen,  richtigen 
Gesichtspunkten  ausgehen  und  dieser  Hauptaufgabe  eher  gerecht 
werden  wird,  als  «ier  auf  seinen  eigenen  Vorteil  in  erster  Linie 
ix* «lachte  Unternehmer. 

Auf  einen  Punkt  will  Ich  echllcXfeJicb  noch  aufmerksam 
machen.  Es  ist  «las  die  Stellung  der  Stadtbebörde  zu  «len  Beamten 
nnd  Angestellten  des  Unternehmers.  Man  wird  nicht  verlangen 
können,  «iafs  etwa  das  Personal  des  Betrieheuntcrnehmerx  gleich- 
sam unter  die  ltisriplinargewaH  der  Behörde  gestellt  werden  soll. 
I>'ie  Interessen  kollidieren  aber  in  sehr  vielen  Punkten  und  soll 
daher  der  Unternehmer  einen  Vertreter  gestehen,  der  dis  oft  rocht 
verwickelten  Vertragsbeziehungen  mit  ausreichender  Sachkenntnis 
und  taktvollem  Entgegenkommen  behandelt.  Auch  wird  für  den 
Verkehr  mit  dem  Publikum,  und  specieil  im  Strafaenbahn verkehr, 
von  «lern  Personal  neben  genügender  Sachkenntnis  die  gröfBte  Zu- 
verlässigkeit und  ein  einwandfreies  Benehmen  gefordert  werden 
müssen  Nur  eine  einzige  Behörde  hat  nach  dieser  Richtung  hin 
für  aich  ein  Aufsicht«-  and  Einspruchsrecht,  das  in  der  unweiger- 
lichen Entlassung  ungeeigneter  l^nte  gipfelt,  in  Anspruch  genommen. 

Ich  kann  mich  auf  Einzelheiten  der  Verträge  hier  nicht  ein- 
lassen.  Es  verdient  aber  hervorgehoben  xo  werden,  dafs  die  meisten 
derselben  sowohl  in  der  Übersicht,  Form  and  Fassung,  als  vor  allen 
Dingen  in  der  rechtsverbindlichen  Sicherstellung  der  für  die  Städte 
begründeten  Ansprüche  und  Gegenleistungen  einwandfrei  und  er- 
schöpfend sind.  Dagegen  ist  die  technische,  praktische  und  wirt- 
schaftliche Seite,  wie  ich  gezeigt  habe,  keineswegs  mit  der  gleichen 
Sachkenntnis  und  in  gleich  eingehender  Weise  durchgearbeitet 
worden.  Es  besteht  hier,  wie  d&rgethan  wurde,  eine  ganze  Reih« 
wichtiger  Forderungen,  welche  eine  gebührende  Berücksichtigung 
in  den  Festsetzungen  nicht  immer  in  ausreichender  Weise  ge- 
funden Italien. 

Recht  wenig  entsprechen  alier  im  allgemeinen,  sowohl  nach 
der  juristischen,  wie  nach  der  technisch-praktischen  Seite  hin,  die 
Konzeasionsverträge  kleinerer  Gemeinden  den  Anforderungen  und 
denselben  kann  nnr  dringend  angeraten  werden,  ohne  «Iss  ein- 
gehendste Studium  anderer  Verhältnisse  and  ohne  technischen 
Beirat  keine  entscheidenden  Entschlichtungen  Über  den  Bau  oder 
die  Konzessionierang  von  Elektricilätswerken  zu  treffen. 

Die  eigenen  Regieunternehmungen  mit  ihrer  ungleich  gröfseren 
Sicherheit,  vor  allen  Dingen  aber  mit  ihrer  auf  die  günstige  Ge- 
staltung der  volkswirtschaftlichen  Verhältnisse  bedachten  Fürsorge, 
sollten  für  die  Stadtgemeinden  di«  Regel  sein. 


Litteratur. 

Neue  Bücher. 

Dr.  E.  Budde,  Energie  und  Recht.  Eine  physikalisch 
juristische  Studie.  Berlin  1902,  Carl  Heymanns  Verlag.  8*.  Preis 
broschiert  M.  1,60.  — Die  grofre  Aufregung,  die  vor  einigen  Jahren 
durch  die  Frage  entstand,  ob  Klektricität  gestohlen  werden  könne, 
hat  sich,  nachdem  das  Elektricitättgesetz  erlassen  ist,  betrübend 
schnell  gelegt,  and  es  ist  Gleichgültigkeit  sn  ihre  Stelle  getreten. 
Diejenigen,  die  nur  ein  materielle«  Interesse  an  der  Frage  haben, 
können  sich  ja  mit  dem  Elektricitätsgesetx  wohl  zufrieden  geben, 
aber  die  Sach«  hat  auch  ein  hohes  wissenschaftliches  Interesse, 
für  den  Physiker,  den  Ingenieur  und  den  Juristen  nnd  schliesslich 
für  jeden  Gebildeten,  der  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  und 
ihren  Kinflufs  auf  das  tägliche  l-cben  einigennafson  verfolgt.  Allen 
diesen  war  es  doch  klar  geworden,  nicht  nur  dafs  das  Gesets  ein 
grofses  Loch  hatte,  sondern  ganz  besonders,  du  Di  dieses  durch  das  Elek- 
trieilätttgeaetz  nur  «ehr  notdürftig  geflickt  war.  Es  kann  gur  keine 
Frage  sein,  dafs  der  Flicken  eines  Tages  abreifst,  dafs  das  Kleid  selbst 
mitxenreifst,  und  der  Rifs  wird  ärger  werden  als  zuvor.  Dss  Kleid 
des  alten  römischen  Recht«  mit  seiner  Auffassung  von  dem  stehl- 
baren Werlobjekt  pafst  eben  nicht  mehr  für  die  neue  Zeit,  die  den 
Begriff  «Ier  Energie  kennt,  es  ist  altgetragen  und  läfst  sich  nicht 
mehr  auahesaero.  — Weshalb  das  so  ist,  weist  «1er  Verfasser  in 
geradezu  glänzender  Weiß«  nach.  Er  erläutert  im  ersten  Abschnitte 
auf  &6  .Seiten  «len  Begriff  der  Energie,  im  zweiten  (anf  22  Beiten} 
bespricht  er  «las  Verhältnis  zwischen  Energie  und  Wert  und  weist 
dabei  nach,  dafs  aller  Wert  anf  Energie  nnd  geistiger  Arbeit  betnhe, 
und  im  dritten  und  letzten  Abschnitte  (anf  10  Seiten)  folgert  der 
Verfasser,  dafs  es  mit  der  Zeit  dahin  kommen  müsse,  «loXs  der 
Energie  als  solcher,  ganz  gleichgültig  in  welcher  Form  sie  erscheine, 
voller  Rechtsschutz  gewährt  werde.  Die  Schrift  iat  eine  moderne 
Erscheinung  iui  besten  Sinne  des  Wortes,  und  sic  mufs  das  Interesee 
eine«  jeden  Gebildeten  erregen.  Ich  möchte  sie  aber  auch  jedem 
Ingenieur  un«i  nicht  zum  wenigsten  jedem  Studierenden  «Ier  physi- 
kalischen und  technischen  Wissenschaften  aufs  wärmste  empfehlen. 
Die  moderne  Erziehung  mufs  und  wird,  wenn  auch  erst  allmählich, 
dahin  kommen,  dafs  schon  auf  der  Schule  der  Energiebegriff  gründ- 
. lieh  erläutert  wird,  so  dafs  er  dem  Erwachsenen  geläufig  ist  Das 
; vorliegende  Buch  zeigt  den  Weg,  wie  man  den  Energiebegriff 
populär  machen  kann.  Es  ist  wundervoll  klar  geschrieben,  nnd 
die  Präcision,  mit  der  «Ier  Verfasser  sich  in  jedem  Satte  streng 
,.btB  auf  eine  einzige  kleine  Ungenauigkeit  anf  S.  39,  wo  Wärme- 
mengen ohne  weiteres  mit  dem  Thermometer  gemessen  werden) 
an  die  physikalischen  Dimensionen  der  von  ihm  erläuterten  und 
weiterhin  gebrauchten  Begriffe  hält,  ist  erquickend.  — Das  Buch 
sei  nochmals  aufs  wärmste  empfohlen.  tr. 

ßriiuBhäW,  R.r  Vorbereitungen  zur  Entnahme  von  Lndikator- 
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Tkeories,  )«*,  älectriquee  de  J.  Clerk  Maxwell.  Etüde  historiqne 
et  critique.  Gr.  in-ö*,  236  p.  Paris,  Hermann.  Fr.  8. 

Weber,  C.  L,  Erläuterungen  zu  den  Vorschriften  für  die  Er- 
richtung von  elektrischen  Starkstromanlagen  Sicherheitevomchriften 
de«  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker  . 4.  Au«g.  Ö",  XII,  228  8. 
Berlin,  Springer.  Kart.  M.  3. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Belrarbtuag  (aefser  elektrischer  Beleuchtung*. 

Nr.  121127  Tom  5.  April  1900.  Anton  Moro  in  Budapent. 
Petrol  eu  nt -Gl  ab!  Icht  lampe  — Die  mit  dem  Gehäuse  t za- 
Hammen  abnehmbaren  Teile  a 
und  c,  sowie  die  Brenifiacheibe  b 
bilden  eine  Kammer  um  den 
Docht  d,  in  welche  nur  so  viel 
Luft  eintritt,  um  am  Docht  eine 
Schwetdfhunme  zu  erhalten,  deren 
Verdampfnngsprodukte  l>ei  c «u 
einem  GlOhlichtbronner  strömen. 
Würde  man  die  abgcnotnmenen 
Teile  a c * nach  dem  Entzünden 
dor  Dochtflamme  sofort  auf- 
HOtzen,  ao  würde  die  Flamme 
infolge  der  Warme  ■ Entziehung 
durch  da«  kalte  Metall  erloschen. 
Es  ist  daher  notig,  die  genann- 
ten Teile  erst  einige  Zeit  Ober 
der  Ham  me  zu  ballen  zwecks 
Anwärmung.  Um  hierbei  die 
Flamme  durch 
reichliche  Luft- 
zufuhr in  eine 
heifse.  geruch- 
lose Blauflamme 
zu  verwandeln, 

hebt  man  von  Hand  an  den  Vorprüfungen  f die 
durchbrochene  Hülse  g,  nach  Entfernung  von  • a 
und  c huch,  wobei  gleichzeitig  durch  die  Feder  h 
der  Teil  6 ungehobelt  wird.  Nach  einigem  Brennen 
lafst  man  g nieder  und  setzt  das  Aufsere  Ge- 
häuse i,  welche«  den  Glühlichtbrenner  tragt,  mit  a 
and  c auf,  wobei  auch  b niedergedrückt  wird. 

Nr.  121987  vom  1.  Dezember  1900.  O.  Reitz 
in  Nürnberg.  G 1 0 h lichtla  m pe.  — Ant  Strumpf 
halter  n oberhalb  des  Strumpfes  b ist  eine  konkave 
Platte  c angeordnet,  deren  Ränder  zweckmAfsig 
gezeckt  sind,  um  die  durch  den  Brenner  angeführte 
Luft  gleichmilsig  verteilt  abtiehen  tu  lussen.  Durch 
die  um  Strumpfhalter  ungeordnete  oder  auch  in  dem  Cylinder  d 
frei  hängende  Platte  c wird  auch  die  obere  HAlfte  des  Strumpfe« 
zur  Weifsglut  gebracht  und  daher  der  Strumpf  rationell  ausgenutst. 

Nr.  122071  vom  6.  Dezemlier  1899.  H.  Hohde  in  Hamburg, 
St.  Georg.  Zündvorrichtung  für  runde  ZOndfUmmen.  — Be- 
kanntlich aind  bei  den  bisher  gelirtucb liehen  Goeselbetzflndvorrich- 
tungen  die  Uber  die  Zündpillen  gespannten  PlatindrAhte  in  einer 
zur  Flammenachse  parallel  liegenden  Ebene  angeordnet.  Diese  An- 
ordnung hat  den  Nachteil  zur  Folge,  dafs  nur  bei  flachen  Zünd- 
flammen  alle  PlatindrAhte  zur  Zündwirkung  gelangen,  weil,  wie  ja 
bekannt,  das  erste  Erfordernis  zur  Selbetzündnng  die  vorherige 
Bildung  eine«  bestimmten  üaaluftgemisches  int,  welches  sich  seiner- 
seits wieder  im  Bereich  einer  bestimmten  Klammenzone  befindet. 
Dieser  Nachteil  wird  dadurch  beseitigt,  dafs  die  PlatindrAhte  der- 
artig angeordnet  sind,  dafs  ihre  Querschnitte  in  jedem  Flammen- 
querschnitt auf  einen  zur  Flammenachse  konzentrisch  liegenden 
Kreisbogen  stehen.  Es  liegen  mithin  sAmlliche  PlatindrAhte  an 
allen  Stellen  ihrer  vom  Gasatrom  bespülten  Teile  im  Bereich  der 
(Ar  die  Selbstxündung  wirksamen  Zone,  und  es  gelangen  daher 
stet«  sämtliche  1'latindrAbte  znr  Zündwirkung. 

Nr.  122367  vom  6.  Juni  1900.  Mich.  Kugler  in  Budapest. 
Führung  fürGlocken  von  Gasbehältern  und  Glockengeblisen.  — 
Am  Aufseren  Behälter  a sind  Rohre  b befestigt,  welche  mit  Ol  ge- 


füllt sind-  An  den  bewegten  Glocken  e sind  -Stäbe  d befestigt 
i welche  in  die  Rohre  b ragen  and  während  der  Bewegung  der 
1 Glocke  in  denselben  steigen  und  sinken.  Der  innere  Durchmesser 
der  Rohre  b und  der  Durchmesser  der  älAhe  d sind  derart  be- 
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messen,  duf«  zwischen  Stab  und  Rohrwand  ein  genügender  Raum 
frei  bleibt,  damit  Öl  und  Luft  sich  nach  unten  bewegen  können, 
wenn  die  Glocke  gehoben  wird,  und  der  Luftdruck  keinen  grofen 
Widerstand  verursacht. 

Nr.  1223&8  vom  8.  September  1900.  J.  Bohr 
in  Wien.  Gasverbreucheregler.  — Die 
Schwimmerglocke  a ist  mit  einer  zweiten,  umgekehr- 
ten Glocke  oder  Kappe  b versehen,  welche  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  ln  der  Gasauastrütuungsüffnuag  r 
geführten  Ventilkonus  g den  Gasverbrauch  regelt. 

Am  Rande  der  Kappe  b sind  Zacken  angeordnet, 
welche  sich  bei  hohem  Gasdruck  gegen  den  oberen 
Rand  des  konischen  Teiles  h des  Gehäuses  i 
stützen  und  so  ein  vollkommenes  Absperren  des  GasiutritM  nun 
Brenner  verhindern. 

Persönliches. 

Cbc?  Vorkommnis»*  p*n«al1cber  Art  berichten  wir  an  iJIowr  9WU*  and 
bitten  na*er«  bete:  um  Mitteilungen) 

Herr  F.  Müller,  zur  Zeit  Betriebsleiter  der  Gaa- und  Wasser- 
werke in  Trachau  bei  Dresden,  ist  zum  Direktor  der  Gss-  und 
Wasserwerke  in  Gumbinnen  gewählt  worden  (als  Nachfolger  de* 
Herrn  Tanbmann,  welcher  die  Direktion  der  Gaa-  und  Wasserwerk* 
Meifsen  übernimmt ; ds.  Jnnrn.  1902,  Nr.  2,  S.  33).  Herr  Müller  wzr 
mehrere  Jahre  Ingenieur  bei  W.  Pfeffer  in  Halle  a/8,  und  F.  Sal- 
bach  in  Dresden. 

Die  Redaktion  des  Schaarschen  Kalenders  für  Gm- 
und  Waaserfachtecbniker  ist  in  die  Hände  dos  Herrn  Dr.  Schilling, 
Civilingenieur  in  München,  Uhergegangen,  wahrend  die  Bearbeitung 
des  Abschnittes  Wasserversorgung  Herr  Betriebsdirigent  Anklam, 
Friedrichsbagen  bei  Berlin,  übernommen  hat  Anfragen  und  Zu- 
schriften, sowie  Angaben  Uber  neu  erbaute  Gas-  und  Wasserwerke, 
über  Besitz-  und  PersonalAndernngen  wollen  an  die  Adressen  der 
Herren  Dr.  Schilling,  München,  Gcorgenstrafso  38/, , bezw.  Herrn 
G.  Anklam,  Dirigent  des  Berliner  Wasserwerks  Friedricbahngen  bei 
Berlin,  gerichtet  werden. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Altona.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Im  Extraordlnarioni 
des  Jahre«  1902/03  sind  M.  9000  für  einen  im  Lanfe  dee  Betriebes 
als  dringlich  erwiesenen  Ausbau  des  WerkstaUgebAndoe  der  Gas- 
anstalt, M.  18000  — wie  in  dem  Vorjahre  — für  einen  neuen  Gas- 
ofen und  M.  36000  für  Vollendung  der  nenen  Drnckrohrleitnng 
von  der  Pumpstation  am  Blankeneser  Strande  nach  den  Filtern 
anf  dem  Sauersberg  vorgesehen. 

Berlin.  (Grundwasserversorgung.;  Die  Waas«  Versorgung 
Berlin«  «oll  bekanntlich  in  der  Weis«  (ungestaltet  werden,  dafs  die 
Entnahme  von  Seewasser  allmählich  uufgegeben  und  Grumlwaaaer 
in  das  Rohrnetz  eingeführt  werden  «oll  Zn  diesem  Zwecke  ist 
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eine  Vergrößerung  der  Brunnenanlage  auf  dem  Tegeler  Wasser- 
werk heubsühtigt.  In  seiner  letzten  Sitzung  hat  nun  der  Magistrat 
Beschlossen,  ein  Terrain  im  Werte  von  M.  300000  anznkaufen,  um 
die  Tiefbrunnenanlage  zu  vervollständigen.  Diese  besteht  augen- 
blicklich ans  23  Brunnen  (vgl.  ds.  Joura.  1302,  Kr.  1,  S.  18),  die 
bereite  48000  cbm  Wasser  liefern.  Nach  den  angeetellten  Unter- 
suebnngen  ist  das  Wasser  keimfrei  und  hygienisch  ala  gut 
zu  I '«‘trachten . der  Eisengehalt  des  Wassers  wird  durch  Ent- 
eisenung auf  ein  Mlniumm  beschränkt-  Auch  «lie  Werke  am 
Müggelsee  sollen  zar  Tiefbrunnenanlage  umgewandelt  werden  (1.  c. 
S.  17  und  18).  Man  wird  «leshalb  das  noch  nicht  begonnene  vierte 
Viertel  der  Müggelwerke  gleich  als  Tiefbrunnenanlage  liauen,  wäh- 
rend die  bereits  in  Thätigkeit  befindlichen  drei  Viertel  der  dortigen 
Wasserwerke  für  Grundwassergewinnung  umgestaltet  werden  sollen. 
Die  entsprechenden  Pläne  sollen  demnächst  vorgelegt  werden- 

Braunachweig.  (Thalsperrenprojekte.)  Die  Herzogliche 
Regierung  ordnete  für  das  Frühjahr  neue  Vorarbeiten  tur  Errich- 
tung von  Thsleperrcn  im  Gebiete  der  Ocker  und  ihrer  Nebenfitlase 
am.  Es  sollen  sieben  Thalsperren  errichtet  werden,  deren  Kosten 
insgesamt  M.  15  Mill.  betragen 

Dortmund.  Verurteilung  wegen  Betrug.)  Daa  Schöffen- 
gericht verhandelte  am  7.  März  gegen  den  Kaufmann  Fr.  Jtekel 
in  Dortmund,  der  wegen  Betrage  in  mehreren  Fällen  angeschuldigt 
war.  Der  Angeklagte  vertrieb  seit  Jahren  einen  Artikel,  den  er 
»Gaslicht  mit  festem  Körper«  nannte,  ln  Otrkularen,  «lie  er  in 
ganz  Deutschland,  Rußland  und  Holland  verbreitete,  pries  er  «lie 
Vorzüge  d«*s  von  ihm  erfundenen  Artikels  nn gelegentlichst  an,  und 
Aufträge  liefen  ziemlich  reichlich  ein.  ln  «1er  Regel  waren  es 
Klempnermeister,  die  sich  den  Gegenstand  zulegeu  wollten,  weil 
sie  glaubten , einen  Glühlicbtbrenner  mit  festem  Glühkörper  zu 
erhalten.  Die  Besteller  waren  al>er,  nachdem  sie  die  Brenner  er 
halten  batten  (es  waren  gewöhnliche  Standardbrenner),  sehr  ent- 
täuscht und  ließen  sie  zumeist  wieder  zurückgeben.  Die  Beweis- 
aufnahme stellte  fest,  daß  es  sich  um  einen  jahrelang  in  Vertrieb 
befindlichen  Artikel  handle,  dessen  Verkaufswert  höchstens  M,  1,20 
betrage,  wahrend  der  Angeklagte  sich  M.  5 bis  6 dafür  bezahlen 
liefe.  Mit  Rücksicht  auf  die  grofse  Anzahl  der  Betrügereien  er- 
kannte das  Gericht  auf  eine  Gefängnisstrafe  von  3 Monaten  und 
auf  eine  Geldstrafe  von  M.  500.  Wie  sich  unsere  1-eaer  erinnern, 
hsben  wir  in  da  Journ.  1895,  S.  137  und  783,  und  1898,  8.  686, 
wiederholt  auf  diesen  Schwindel  aufmerksam  gemacht  un«l  die  An- 
rufung des  Staatsanwalt*  empfohlen.  Endlich  lat  dem  Betrüger 
das  Handwerk  gelegt. 

Groitzsch  bei  Leipzig.  WnsserwerksprojekL)  Die  Ge- 
meinde plant  den  Bau  eines  Wasserwerk*. 

Herne.  (Gas werksbau.}'.;  Die  Vertretungen  der  Gemeinden 
Herne,  Baukan  und  Horstbausen  beschlossen  unterm  14,  Februar, 
dem  mit  der  Berlin  • A »baltischen  Maschinenbau  Gesellschaft  ab- 
geschlossenen Vertrage  zum  Bau  eines  gemeinschaftlichen  Gas- 
werk« zusustimmen.  Die  drei  Gemeinden  bilden  hiernach  eine 
Gesellschaft  unter  dem  Namen  »Gaswerk  zu  Herne*  mit  «lern  Sit* 
in  lierne.  Die  Fabrik  soll  eine  vorläufige  Produktion  von  täglich 
10000  cbm  mit  Vorkehrungen  für  spät**re  Vergrößerung  erhalten. 
Die  drei  Gemeinden  verzichten  auf  das  Recht,  jede  für  sich  oder 
in  Gemeinschaft  mit  anderen  eine  Gasfahrik  zu  bauen  oder  zu  be- 
treiben und  verpflichten  sich,  von  keinem  anderen  Gaswerk  Gas 
zu  entnehmen  und  keinem  anderen  Werke  in,  auf  oder  über  Ge- 
meindestraßen  und  -Plätzen  die  Verlegung  von  Gasrohren  zu  ge- 
statten. Ausnahmen  sind  nur  bei  gleichlautendem  Beschluß  der 
«irei  Gesellschafter  zulässig,  bei  Meinungsverschiedenheiten  ent 
«cheidet  die  Gasdeputation  bezw.  ein  Schiedsgericht.  Wie  der  Re- 
ferent ausführte,  beteiligt  sich  un  dem  Unternehmen  hinsichtlich 
des  Kapitals  Herne  mit  H/ltI  Horsthausen  mit  */,,  und  Baukau  mit  */M. 
Der  Reingewinn  werde  nach  dem  Konsum  der  einz«tlnnn  Ge- 
meinden  verhältnismäßig  verteilt.  Bezüglich  der  Gaafabrik  habe 
aus  den  drei  beteiligten  Gemeinden  ein  erweiterter  Kommnnal- 
verband  gesetzlich  nicht  gebildet  werden  können,  deshalb  sei  ein«- 
offene  HamlelegescHecliaft  beschlossen,  deren  Geschäfte  eine  De- 
putation, bestehend  aus  10  Mitgliedern,  deren  7 aus  Herne,  2 aus 
Horathausen,  1 aus  Baukau,  führen  werde.  Der  Vertrag  sei  auf 
SO  Jahre  festgesetzt. 

*)  VgL  ds.  Journ.  1901,  8.  869. 


Der  Vertrag  wurde  nach  längerer  Debatte  von  «len  einzelnen 
[ Vertretern  einstimmig  angenommen. 

Das  Werk  »oll  von  «dner  ständigen  Vcrwaltungvdepntation 
aus  10  Mitgliedern  selbständig  verwaltet  werden;  als  Mitglieder 
sollen  drei  vom  Magistrat  Herne,  daraus  der  Vorsitzende  und  dessen 
Stellvertreter  vom  ersten  Bürgermeister  ernannt,  4 von  der  Stadt- 
verordnetenversammlung, wovon  2 Mitglieder  auch  dem  Stadt- 
vernrdnetenkollegium  angehören  müssen,  1 Mitglied  von  Bankau 
und  2 von  Horsthausen  fungieren. 

Leiter  des  Werkes  ist  der  angestellte  Direktor,  der  ln  erster 
Reihe  für  «lie  Bestimmungen  de«  Statuts  aufznkommen  bat,  Beamte 
anstellen  und  entlassen  darf  innerhalb  einer  6 monatlichen  Kün- 
digungsfrist. Das  Ortsstatat  für  die  Verwaltung  de«  Gaswerks, 

: welche«  lin  weiteren  über  die  Geschäftsführung,  Rechnungslegung, 
Kontrolle  der  Kuasenangelegenheiten  sich  verhält,  wurde  eliintiimnig 
angenommen. 

Über  den  mit  der  Berlin- Anhaitischen  Maschinenbau-Aktien- 
I geseilschaft  abzuschließenden  Vertrag  wnrde  mitgeteilt,  daß  sich  die 
Gosamtkoston  auf  M.  243958,41  stellen.  Die  Gesellschaft  soll  mit 
dem  Ban  aofort  nach  Aufforderung  beginnen  und  bei  Nichtinne- 
haltung  der  eingegangenen  Lieferungs-  und  Ausführangsfrist  für 
jeden  verspäteten  Tag  M.  100  Konventionalstrafe  zahlen.  Die  Aus- 
führung der  FundamenlierungaarbeJten  übernimmt  die  Stadt  Herne. 
Gegen  die  Abfassung  dee  Vertrage»  wurden  Einwendungen  nicht 
erholten. 

Hürde.  (K  r e i s w a s s e r w e r k.)  Der  Kreisauasrhafe  des  Kreises 
Hörde  hat  beschlossen,  im  kommenden  Frühjahr  mit  dem  Bau 
eines  Kreiswaaserwerks  in  Westhofen  tu  beginnen.  Der  Regierungs- 
präsident zu  Arnsberg  bat  die  Genehmigung  zur  Errichtung  diese« 
Wasserwerks  unter  der  Bedingung  erteilt,  daß  «1er  Kreis  Hörde  «lie 
Mitgliedschaft  des  Rubrthalsperrenvereins  erwirbt. 

Köln.  (Deutsche«  Gufsröhren-Syndikat.)  In  Köln 
wurde  unter  der  Firma  » Deutsche«  GuTsröb re n -Syndikat.  Aktien- 
gesellschaft* eine  Aktiengesellschaft  mit  einem  Grundkapital  von 
M 100000  errichtet  und  haDdelagerlchtiich  eingetragen.  Gegen- 
stand dee  Unternehmens  ist  der  An-  und  Verkauf  von  gußeisernen 
Muffenröhren  und  den  dazn  gehörigen  FonnstCicken,  sowie  jede 
Maßnahme,  welche  zur  Förderung  dieses  Zweckes  dienlich  isti  Vor- 
standsmitglieder sind  Fabrikant  Franz  Stühlen  zu  Köln-Deutz  und 
Bureauchef  Wilhelm  Naumann  zu  8t.  Johann  (Saar).  Gründer  der 
Gesellschaft  sin«!  Rudolf  Höcking  A Co.,  Kommanditgesellschaft 
zu  Halbeigerhütte  bei  Brebach  a.  Saar,  SchaJker  Gruben-  and  liütten- 
verein,  Aktiengesellschaft  zu  Geleenkirchcn , Aktiengesellschaft 
Bergwerksverein  Friedrich  Wilhelmshotte  zu  Mülheim  e.  d.  Ruhr, 
Finna  P.  Stühlen,  Kiaenueßerei  in  Köln-Deutz,  Firma  Uaniel  & Lueg 
zu  Düsseldorf-Grafcnbcrg,  Aktiengesellschaft  Hannoversche  Hierin ■ 
gießeret  zu  Anderten  hei  Hannover,  Georgs-M&rien-Bergwerks-  und 
Hüttenverein,  Aktiengesellschaft  zu  Osnabrück,  Westdeutsches  Eisen- 
werk, Aktiengesellschaft  zu  Kray  und  Aktiengeeellnchaft  Xeußer 
Eisenwerk  vorm.  Rudolf  Daelen  zu  Heerdt.  Mitglieder  des  Auf- 
«ichtarates  sind:  Generalsekretär  Franz  Stumpf  zu  Osnabrück, 
Direktor  F.  W.  Loewer  zu  Brebach,  Direktor  Oskar  Schot«*  zu  Hüllen, 
Direktor  W.  Brandt  zu  Mülheim  a.  d.  Ruhr  und  Kaufmann  Rud. 
Klostermann  zu  Hannover.  — - Auch  die  noch  außenstehenden 
Werke,  die  oberech  leeiseben,  sächsischen  und  märkischen  sollen 
gleichfalls  einen  Zusammenschluß  erwägen.  In  Betracht  kämen 
die  Donnersmarckhütte,  das  Königliche  Hüttenamt  in  Gleiwitx,  die 
Marienhüttc , die  WilhelmsbOtte,  daa  Eisenwerk  Keula,  Lauch- 
bamener,  die  Königin  Marienhötte,  die  Märkische  Eisengießerei 
(Friedebergy , die  Maschinenfabrik  Freund  in  Charlottenborg,  die 
| Tannerhütte  (Han)  u.  n.  m.  Bei  Abschluß  des  Syndikats  dieser 
I Werke  «oll  auch  die  Frage  entschieden  werden,  ob  dasselbe  eine 
getrennte  Organisation  bilden  oder  sich  mit  dem  oben  erwähnten 
Syndikat  zu  einen)  allgemeinen  Goßröhreneyndikat  vereinigen  wird. 

Magdeburg.  (Erhöhung  de«  Ganprsises.)  Der  Magistrat 
genehmigte  die  von  dem  Verwaltungaausscboß  der  Licht-  und 
Wasserwerke  vorgeschlagene  Erhöhung  der  Preise')  für  Koch-  und 
Heizgas  (nicht  auch  für  Kraftgas  1 von  10  Pf.  auf  12  Pf.  pro  cbm 
und  beschloß  die  Kündigung  der  bestehenden  Verträge  pro 
1.  April  ds.  Js. 

Meschede.  (Thalsperrenbau.)  Der  Tbaßiierren- Genossen- 
schaft der  oberen  Ruhr  mit  dem  Sitze  in  Arnsberg  ßt  das  Recht 

')  VgL  ds.  Journ.  1902,  8.  34. 
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verliehen  worden,  da*  für  die  Herstellung  der  HennethalsperTe  bei 
Meachede  und  der  Nebenanlage  in  Betracht  kommende  Grund- 
eigentnm,  so  weit  erforderlich,  im  Wege  der  Enteignung  zu  er- 
werben  oder  dringlich  zu  Indanten 

Nilpse.  (Kr Weiterung  der  Wasserleitung.)  Die  Wuseer- 
gonossenschaft  but  beschlossen,  die  bestehende  Wasserleitung  be- 
deutend su  erweitern  (vgl.  ds.  Journ.  1901,  S.  863);  die  Ausführung 
der  7000  in  langen  Kohrleitung  ist  der  Firma  Alois  Wilma  in  Bochum 
übertragen  wordcu. 

New  York.  (Coke  ofengas  für  Beleuchtungszweck ©.) 
Die  Maryland  Steel  Company , welche  200  Otto  1 1 off  man  nö  I e » in 
Sparrow»  Point  haut,  hat  einen  Kontrakt  mit  der  Consolidated  Gas 
Company  in  Baltimore  abgeschlossen  auf  Lieferung  von  min 
dcetcrut  4 MW  cbf  (118000  cbm)  Cokeofenga*  von  21  engl.  Kerzen- 
starken  (24  HC).  Kine  solche  (in  Amerika  noch  immer  erwünschte) 
hohe  Leuchtkraft  wird  durch  kontinuierliche  Übertragung  dos  Benzol« 
au*  dem  Aftngaa  in  da»  Reichgaa  erzielt.'1  Das  Gas  wird  unter  dem 
hohen  Drucke  von  20  Pfund  {wo  Quadratzoll  (1,4  Atm)  von  dem 
Cokewerk  nach  der  Gasanstalt  (ca.  S engl.  Meilen  = 12,8  km)  Ite- 
fördert.  Auch  von  der  fast  vollendeten  Cokeofenanlage  in  Camden 
(Philadelphia  gegenüber)  wird  ein  Teil  des  Gases  unter  Hochdruck 
von  Camden  nach  Tronton  (ca.  80  engl.  Meilen  = 48  km)  geleitet 
werden. 

Oderberg.  (Wassergas  in  städtischer  Kegie.)  Die  Mtadt 
Oderberg  in  Schlesien  hat  vor  kurzem  eine  Wzsscrgasanlagc,  System 
Dr.  H.  St  rache,  zur  Erzeugung  reinen  Wasnerga*»»  für  Öffentliche 
und  private  Beleuchtung  und  Heizung  in  Betrieb  gesetzt. 

Ohligs.  (Ofen  bau.)  Die  Stadtverordneten  bewilligten  die 
Mittel  für  die  Erweiterung  der  Gasanstalt  durch  Einbau  eines 
weiteren  Achterofen.**  und  eines  Neunerofens 

Oldenburg.  (Gasversorgung  von  Nachbargemeinden.) 
Die  Stadt  Oldenburg  hat  mit  den  Bauerschaf ten  I und  II  der  Ge* 
ineinde  Eversten  einen  Gäslicforu  Hg»  vertrug  abgeschlossen,  der 
bis  zum  31-  Dezember  1926  unkündbar  ist  und  dann,  wenn  nicht  ein 
Jahr  vorher  gekündigt,  stillschweigend  als  für  5 Jahre  verlängert  gilt. 
Die  Gaaliefernng  ftlr  die  Slrafaenbeleuchtung  wird  der  Gemeinde 
zum  Selbstkostenpreis«  berechnet.  Für  die  Zeit  bis  zum  1 Mai  1903 
wird  der  Gemeinde  jedoch  ein  PauechaUatz  von  M 27  für 
10U0  Brennstundcn  jeder  (aiterne  einachliefslich  der  Unterhaltung 
uud  Wertung  der  Interne  berechnet,  Der  Gaspreis  für  Privat- 
abnehmer  soll,  vorbehaltlich  einer  Vereinbarung  iu  besonderen 
Einzelfällen,  derselbe  sein,  der  in  der  Stadt  Oldenburg  von  dun 
Privatabnelimern  für  Leuchtgas  oder  Heiz-  und  Kraftgas  bezahlt  wird. 

Der  Gemeinde  Vorstand  verpflichtet  sich,  wahrend  der  Daner 
dieses  Vertrages  einem  Dritten  das  Recht  zum  Verkauf  von  Ga* 
irgend  welcher  Art  mittels  Röhrenleitung  durch  die  Straften  und 
Wege  der  Mauenschuften  Eversten  1 und  11  nicht  zu  erteilen,  noch 
selbst  eine  Anstalt  zur  Erzeugung  von  Gas  irgend  welcher  Art 
anzulegeu. 

Im  Falle  der  Kündigung  dieses  Vertrages  seitens  der  Ge- 
meinde Eversten  lat  dies«*  verpflichtet,  auf  Verlangen  der  Stadl 
Oldenburg  das  im  Gebiet  der  Gemeinde  alsdann  vorhandene  Rohr- 
netz ncb«*t  den  Straßen latenten  käuflich  zu  til>ernebmen  und  als 
Kaufpreis  sämtliche  Aufwendungen,  welche  die  Stadt  für  diene  An- 
lage gemacht  hat,  einschliefslich  der  Kosten  der  Erneuerung  des 
Kohruetze««  und  der  Anschlufsleitungen  und  der  Erneuerung  der  1 
Straßenlaternen  ohne  Zinsen,  aber  abzüglich  einer  jährlichen  Ab- 
schreibung von  2 •/,  für  Abnutzung  von  dem  am  Schluß  jedes 
Rechnungsjahres  fesUustelleaden  Buchwerte  za  erstatten.  Die  erst« 
Feststellung  erfolgt  für  die  Betriebsperinde  1.  Juli  1901  bis  30.  April  , 
1902,  und  zwar  das  erste  Mal  ohne  Abschreibung  Der  Wert  des 
bei  Abschluß  des  Vertrage»  vorhandenen  und  gemäß  £ 2 zu  er- 
weiternden Rohrnetzes  nebst  Anschlußleitungen  und  den  nach  §2 
aufzuatellenden  20  Internen  soll  dabei  zu  M.  6700  angenommen 
werden.  Verlangt  die  .Stadt  die  käufliche  Übernahme  nicht,  so 
verbleibt  ihr  das  Recht,  die  Gasrohren  liegen  zu  lassen,  dieselben 
au  erneuern  und  zu  verlängern  und  überall  hin  Gas  abzugeben. 

Erfolgt  eine  Kündigung  MlteiM  der  Stadt,  ao  kann  sie  inner-  j 
halb  zwölf  Monaten  nach  Erledigung  des  Vertrages  die  Rohr- 
leitungen uufnehmen. 

Rinteln.  (Wasserwerksbau.)  Da»  stadtrerordnetenkollegium 
beschloß  auf  Antrag  de»  Magistrats  die  Bewilligung  von  M.  160000 
bl»  M.  1 <10 000  zum  Bau  einer  Wasserleitung. 


Warnemünde.  (Wasser  werksproje  kt.)  Der  Hafen-  und 
Badeort  Warnemünde  soll  mit  einer  Wasserleitung  veraeben  werden. 
Die  Bobrversuche , welche  weither  kein  genügendes  Resultat  er- 
bracht haben,  sollen  in  diesem  Jahre  fortgesetzt  werden 

Wieatu.  (Wasserlei tungHprojckt.)  Die  Gemeinde  plant 
den  Bau  einer  Wasserleitung 


Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  Für  o be  r»ch  Ic  sieche  Fl  am  in  kohlen 
gibt  die  kgl.  Centralverwaltung  der  Steinkoblen-Bergwerke  König 
und  Königin  Luise  in  Zabrze  folgende  Preise  pro  t bekannt,  welche 
vom  1.  April  ds.  Js.  ab  bis  auf  weitere»  gelten:  Königsgrube: 
Stückkohlen,  Würfelkohlen  und  Nußkohlen  I M.  11,10,  Nufakohlenli 
M.  3,90,  Kteinkohleu  M.  7,60,  Grieskohlen  M.  6,00,  Königin 
Luise -Grube:  Stückkohlen,  Würfelkohlen  und  Nußkohlen! 
M.  11.30,  Nußkohlen  II  M.  9,10,  Fürderkohlen  M.  9,00,  Kleinkoblen 
M.  7,90. 

Vom  englischen  Kohlemnarkt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd., 
l.ondon,  unterm  16.  März:  Der  Dampfkohleauiarkl  hat  sich,  vom 
Standpunkte  der  Gruben  aus  gesprochen,  gebessert  und  die  Atu 
sichten  werden  als  gute  l«etruchteL  Bedeutende  Kontrakt«  sind 
erneuert  worden  uud  zwar  mit  einer  nur  sehr  kleinen  Reduktion 
gegen  die  Preise  de»  Vorjahre“.  — Yorkshire:  Der  Markt  bleib: 
aktiv.  Beste  8ilkstone  18  sb.  hi*  14  »h.  6 d.,  Barnaley  Thick  Sean 
12  »b.  bl*  12  ah.  6 d , zweite  Porto  10  sh.  6 d.  bis  11  ah.  64  — 
I.anea»hire : Der  Markt  zeigt  keine  Änderung.  Die  Lieferungen  *of 
Abschlüsse  für  Ga»kohlen  sind  erheblich.  Coke  wird  in  erhöhten; 
Maße  al*gefordert  und  infolgedessen  wird  mehr  auf  Preise  gesetec 

— Derbvshire,  Nottinghamshire ; Gaskohle  wird  in  bedestrmßn 
Quantitäten  zu  lohnenden  Preisen  untergehracht.  Kännel  ruhiger, 
Notierungen  uugetndert  < 'okemarkt  fest.  — Northum  BeWand,  Our 
harn : Die  wichtige  Epoche  der  Kontraktcrneuerungcn  hat  den  Markt 
sehr  fest  gelassen  und  gute  Aussichten  eröffnet.  Der  Verbrauch 
der  .Stockholmer  Gaswerke  ist  bereits  abgeschlossen  worden,  und 
zwar  88000  t über  das  laufende  Jahr  von  Durhiim  Gaakohleu,  zu 
ungefähr  gleichen  Preisen  wie  da*  letzte  Mal.  Für  beste  Dampf 
kohlen  wird  für  die  Ostsee-Saison  11  sh.  6 d.  gefordert.  Ungeteilte 
Ourbatn  Bunkerkohlen  8 sh.  6 d.  bla  8 sh.  9 d-,  beste  Sorten  North- 
uinberland  Dam{>fkohlen  11  sh.  bis  11  sb.  3d.,  ungesiebte  8 sb  94 

— Wale»;  Der  italienische  Marinekontrakt  von  700U0  t Beat  Welsh 
Double  Screened  Steam  Coal  zur  Lieferung  während  der  nächsten 
fünf  Monate  ist  zu  20  sh.  10  V,  d.  pro  Ton  cif  festgesetzten  italieoi- 
Hclico  Häfen  plaziert  worden.  Beste  Dampfkohle  14  »h.  bis  14  sh 
6 d.,  zweite  Sorte  13  ah.  8 d.  bis  13  sb.  9 d.  — Schottland : Markt 
weiter  gut  behauptet  und  ein  reges  Geschäft  wird  gethätigt.  Main 
3 sb.  9 d.,  EU  9 sh.  6 d.  bis  10  «h.  3 d.,  Splint  9 sh.  6 d.  bis  lü  ab 
3 d.,  Dampfkohlen  9 sh.  9 d.  f.  a.  B.  Glasgow. 

Schwefelsäure*  Ammoniak.  London,  13.  März  lebhafter: 
l»ndon,  Reckten  terms,  11  £ 8 ah.  9 & bis  11  £ 10  uh.  = M.  22,60  bis 
M.  22,66.  Holl  11  £ 10  sh.  =*  M.  99,66  pro  100  kg. 

Teer,  tandon,  12.  März:  % d.  pro  gallon  = M.  1,80  pro 
100  kg. 

Teerprodukte.  London,  12.  März  , Unverändert. 

Brief-  und  Kragekasten. 

leuchtflammen  an  Kechgasßltungen. 

Zu  der  Anfrage  in  da.  Journ.  1902,  Nr.  8,  8.  140,  wird  uns 
mitgeteilt,  daß  die  Gasanstalt  M ei  feen  seit  1.  Juli  1901  gestattet, 
außer  der  Küchenflamme  auch  noch  eine  unbeschränkte  An- 
zahl Leucbtf lammen  gegen  einen  monatlichen  Zuschlag  von 
60  PL  für  jede  Flamme  an  den  Kochgasmeeser  anzuschlicßen. 
Zar  Zeit  sind  rund  30  Ix-uchtgusflammen  an  Kochgasmcreer  an 
geacblostten.  Leuch tgaspreis  20  Pf.,  KochgaspretB  12  Pf.  pro  cbm 
mit  entsprechendem  Rabatt. 

Auch  in  Perleberg  darf  eine  unbeschränkte  Zahl  von 
l.euehtflftmiuer.  an  Kochgas  bezw.  Motorengos- Leitungen  nnge- 
schlossen  werden,  sobald  diese  Flammen  ausschließlich  zur  Be 
leuchlang  der  Küchen,  Treppen  und  Flure  dienen.  Im  anderen 
Falle  dürfen  an  Motoren gasmeaner  zwei  Leuchtflammen  angeschlossen 
werden 


*)  Vgl.  ds  Journ.  1902,  Nr.  8,  8.  126  u ff 

Druck  »■(»«  R oirtenbiran:  ln  München. 
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SCHILLOJG’ß 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


Um  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

<-r>i-betnt  In  Jlbrltcb  02  Siiminum  und  berichtet  »rhncll  und  <*r»rjin|.reiv«|  überall« 
Vonftü««  a«if  d«o>  Oeblefe  de«  Releuebtunciweaenf  und  derWiunTrnonpiiif 
Alle  Zuoehrlftcn,  welch*  die  UcUktlon  des  Blatte»  SetrelTen.  wcrtlm  erliefen 
unter  der  Adreiuc  des 

Umui(l>m,  Frof.  »r.  H.  BI'IITIC  In  Karlsruhe  I.  B.,  Kn »art«.  *■!#«*  IS. 


VERWMDTE  BELEDCHTUNGSIRTEN 

«ownt  rflm 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deotsohon  Vereins  von  Ges-  und  WuMerfschmlkanern. 


Bor»aa««ber  und  CSioMUdnktonr : Q«h  Hofrat  Dt.  B.  hlJNTH 
rnOinii  h 4*r  u<h»lKkN  In  lutml».  OniinlHlnUi  6t  Imim. 

Vorta# ! U,  OLDSMBOCRO  la  MOecboo  und  Berlin. 


im«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

! kann  durch  den  Huehharidid  tum  I'reMe  von  M.  30  für  den  Jahriromr  lieriurea 
1 werden;  bei  direktem  Hermrc  durch  die  rstUUnter  iMttauhland*  uml  de-  u»- 
laude»  hierdurch  die  uiitemdehnete  Verlapituiehhandlnne  wird  «In  Portrwunrhlajf 
erhoben 

ANZKIOKN  werden  von  der  VtiiM*baiwllunjr  und  Mtutll.li.n  Annoncen- 
Inetiiüieti  saui  l*rvh«  von  SK  Pf  flir  die  dr«-i*r«p*!tene  Petitselle  -Hier  deren  Raum 
antenomiBPfi  Hel  6-,  IS-,  2fi-  und  A2  maliger  Wlodorhotim*  wird  ein  alaSRmder 
J Rabatt  eeirihrt 

Rellnxen.  von  denen  inrnr  du  Probe- Kxemi*lar  elnetirenden  l»1,  werden  nach 
Vereinsam n*  h-MKcfnirt 

Alle  Zu*rhrlflen,  welche  4M  Kxpodltlon  betw  den  Annoncenteil  de»  Itluiic« 
betreffen,  werden  unter  Adrctac  der  untertrlchneien  VerlauMiüchhaudHing  crticten. 

VerlacabuohhaadluBC  woo  R.  OLDENBOURQ  ln  München 

• Hfiekatralhe  S. 
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Deutscher  Verein  von  Uns-  und  Wosserfarh  männern. 

Dt« 

XXXXII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännera 

wird  nach  Vereinbarung  mit  dem  Ort  Hausschaf* 

von  Dienstag,  24.,  bis  Samstag.  28.  Juni,  in  Düsseldorf 
abgehaJten  werden. 

Die  Sitzungen  finden  am  Mittwoch,  25.,  Donnerstag,  26., 
und  Freitag,  27.  Juni,  jeweils  von  vormittags  9 Uhr  ab  Btatt. 

Am  Abend  de«  24.  Juni  ist  eine  Bi-grüfwungszusanitnen- 
kunft  in  Aussicht  genommen. 

Besondere  Einladungen  unter  Mitteilung  der  Tagesordnung 
für  die  Verhandlungen  und  des  Programms  der  vom  Orts- 
auaachufs  in  Aussicht  genommenen  Veranstaltungen  werden 
den  Mitgliedern  und  Freunden  des  Verein»  später  zugehen. 

Während  und  nach  der  Jahresversammlung  findet  in 
den  Räumen  des  Kunstgewerhe  Museums  eine  Ausstellung 
künstlerisch  ausgeführter  Gasheleuchtnngsgegen- 
stände  statt. 

Die  Herren  Fachgenossen  werden  ersucht,  Vorträge 
aus  dem  Gebiete  des  Gas-  und  Wasserfachs,  welche 
sie  auf  der  Versammlung  zu  halten  beabsichtigen,  oder 
Fragen,  deren  Besprechung  sie  für  wünschenswert  halten, 
möglichst  bald,  spätestens  bis  20-  April,  bei  dem  mitunter- 
zeichneten Generalsekretär  antu  melden,  damit  die  Tages- 
ordnung rechtzeitig  festgestellt  werden  kann. 

Dem  Verein  nicht  angehörige  Fachgenossen  können 
von  Vereinsmitgliedem  eingeführt  werden  und  sind  als 
Gäste  auf  der  Jahresversammlung  herzlich  willkommen. 

Berlin,  1.  April  1902. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

E.  Beer,  Dr.  II.  Bunte, 

Direktor  der  »lädt  Wasserwerke,  Karlsruhe, 

Berlin,  Vortiuender.  Generalsekretär. 


Untersuchungen  über  die 

Explosionsgrenzen  brennbarer  Rase  und  Dämpfe. 

Von  Dr.  P.  Eit n er,  Karlsruhe. 

Aua  dem  Chemisch -Technischen  Institut  der  Technischen 
Hochschule  Karlsruhe. 

II.  Abschnitt. 

Änderung  des  Explosionsbereiches  durch  verdünnende  Gase. 

In  dem  ersten  Abschnitt  dieser  Arbeit1)  sind  nur  Explosions- 
versuche besprochen,  die  mit  Gemischen  reiner  Gase  uud 
reiner  atmosphärischer  Luft  auageführt  wurden.  .Solche  ein- 
fachen Vcrbrennungsbedingungen  finden  sich  häufig  in  der 
Praxis,  und  auf  diese  Fälle  sind  dann  die  hier  gewonnenen 
Resultate  ohne  weiteres  zu  übertragen. 

Sehr  oft  aber  liegen  auch  die  Verhältnisse  komplizierter 
Die  Verbrennungsluft  ist  häufig  schon  durch  vorausgehemle 
Verbrennungsvorgänge  in  ihrer  Zusammensetzung  verändert, 
ihr  Sauerstoffgehalt  ist  vermindert,  und  dafür  enthält  sie 
Wasserdampf  und  Kohlensäure.  Ihre  Fähigkeit,  die  Verbren- 
nung zu  unterhalten,  ist  dadurch  beeinträchtigt,  und  das  muXa 
sich  bei  den  Explosionsversuchen  in  einer  Verengerung  des 
Kxplosions bereiche*  Ausdrücken. 

Solche  veränderten  Verbrennung» bedinguugen  finden  sich 
bei  den  brennenden  Gasstrahlen  (Flammen)  in  der  Autoren 
Mantelione,  sie  finden  sich  u.  a.  auch  bei  den  Explosions- 
gemischen der  Gasmotoren.  Denn  hier  werden  die  in  der 
Exploriouskammer  zurückbleibenden  Auspuffgase  der  neuen 
Cylinderfültung  zugemischt,  wodurch  dieselbe  eine  Zusammen- 
setzung der  oben  besprochenen  Art  erhält. 

Von  diesen  Verbrennungsbedingungen  zu  unterscheiden 
sind  solche,  bei  denen  der  Verbrennungsluft  anderweitig  ent- 
standene Kohlensäure  oder  Wasserdampf  zugemischt  sind. 
Auch  solche  Bedingungen  kommen  in  der  Praxis  vor,  z.  B. 
in  Kalköfen,  in  Wäschereien,  in  Bergwerken  u.  s.  w.,  oder 
aber  sie  werden  künstlich  herbeigeführt , um  Explosions- 
gefahren zu  vermeiden,  oder  einen  ausgebrochenen  Brand  zu 
ersticken.  Auch  hier  findet  die  auslöschende  Wirkung  der 
zugeaetzten  inerten  Gase  ihren  Ausdruck  in  einer  Verengerung 
des  Explosions-  bezw.  Verbrennungsbereiches. 

•)  8.  d».  Jo  um  1902,  Nr.  1,  2,  5,  6 u.  7, 
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Kb  ist  ohne  weitere«  einleuchtend,  dafe  die  Explosion«- 
grenzen  um  so  enger  zusammenrücken  werden,  je  mehr  inerte« 
Gas  der  Verbrennungsluft  zugesetzt  wird.  Es  ist  auch  nach 
den  früheren,  oben  citierten  Beobachtungen  von  B unseu1}  ; 
vomuszusehen,  dals  verschiedene  inerte  Gase  «ich  hinsichtlich 
ihrer  auslöechenden  Wirkung  verschieden  verhalten  werden, 
ja  es  ist  von  vornherein  als  wahrscheinlich  zu  bezeichnen, 
daf«  die  verschiedenen  brennbaren  Gaee  sich  dieser  aus* 
löschenden  Wirkung  gegenüber  in  verschiedenem  Grade  wider 
standfifdliig  erweisen  werden.  Aber  irgend  welche  Beobach- 
tungen, aus  denen  diese  Verhältnisse  quantitativ  liestimmbar 
wären,  sind  bis  jetzt  nicht  bekannt,  und  das  experimentelle 
Material,  welche«  Anhaltspunkte  in  dieser  Richtung  geben 
könnte,  beschränkt  sich  auf  einige  wenige  Beobachtungen.2) 

Anderseits  gewinnt  die  Frage  nach  der  Wirkung  inerter 
Gase  in  Exploaionsgemiachon  in  steigendem  Mafse  An  prak- 
tischer Bedeutung,  je  mehr  man  dazu  übergeht,  sog.  »arme 
Gase«,  Hochofengase  etc.,  zum  Betrieb  von  Motoren  zu  ver- 
wenden. 

Um  hier  die  nötigen  experimentellen  Grundlagen  zu 
schaffen,  wurden  die  im  folgenden  beschriebenen  Versuche 
unternommen,  ira  Interesse  der  Übersichtlichkeit  wurden 
wieder  die  Versudisbedingungcn  so  einfach  als  möglich  ge- 
wählt Der  erste  Teil  dieses  Abschnitte«  behandelt  den  Ein- 
il uls  der  Kohlensäure  auf  die  Weite  des  Explosionsbareiche«, 
wenn  Kohlensäure  schrittweise  den  Sauerstoff  der  Verbren- 
nungsluft ersetzt  der  zweite  Teil  den  Einflula  dieses  Gase«, 
wenn  cs  der  Verbrennungsluit  in  steigendem  Verhältnis  zu 
gesetzt  wird.  Im  dritten  Teil  ist  die  Veränderung  der  Ex- 
plosionsgrcnzeu  untersucht,  welche  durch  Zumischung  von 
Wasaerdampf  zum  Gasgcmcuge  hervorgebracht  wird.  Um 
schlicfslich  noch  die  Wirkung  einzelner  inerter  Gase  in  mög 
liehst  reiner  Form  studieren  zu  können,  ist  dann  im  vierten 
Teil  noch  eine  Reihe  von  Versuchen  angeführt  bei  welchen 
Knallgase  mit  Sauerstoff,  mit  Stickstoff  oder  mit  Kohlensäure 
verdünnt  untersucht  wurden. 

Am  Schlüsse  jeder  einzelnen  Versuchsreihe  sind  dann 
die  gewonnenen  Resultate  in  übersichtlicher  Form  graphisch 
dargestellt. 

Explosionen  brennbarer  Gase  mit  Luft-Kohlensäure- 
Miscfaungen. 

Die  Zusammensetzung  der  laift-Kohlcnsaure-Mischungen 
erwies  sich  beim  Stehen  über  Wasser  als  Sperrflüssigkeit,  als 
unbeständig  und  daher  unsicher.  Dia  Mischungen  wurden 
deshalb  über  Quecksilber  in  Glascylitidern  von  1 1 Inhalt  auf-  , 
bewahrt.  Ihre  Zusammensetzung  wurde  jeweils  vor  und  nach 
jeder  Versuchsreihe  durch  Aualyse  kontrolliert.  Um  Raum  zu 
sparen,  sind  die  einzelnen  Analysen  hier  nicht  angeführt. 

Die  Versuehscrgebniase  sind  in  je  zwei  Tabellen  dar 
gestellt.  Die  eine  Tabelle  enthält  die  Zusammensetzung  der 
bei  verschiedenen  Explosionsverauchen  verwendeten  Luft-  j 
Kohlensäure-Mischungen  noben  den  bei  den  betreffenden  Ver  i 
suchen  festgestellten  Explosionsgrenzen.  Die  zweite  ent  ! 
sprechende  Tabelle  (a)  gibt  jeweils  die  Gesamtanalyse  der  ; 
Gasmischungen  an  dun  Explosionsgrenzen. 

Bei  diesen  Ergebnissen  ist  die  geringfügige  Verschiebung  i 
der  Explosionsgreoze  durch  den  Wasserdampfgehalt,  der  bei 
allen  Versuchen  rund  2%  betrug,  aufser  Berücksichtigung 
gelassen. 

Die  sämtlichen  Versuche  wurden  über  Quecksilber  aus 
geführt. 

’)  Dunsen,  Gaaometr.  Methoden,  II.  Aod.,  8.  337  ff. 

*)  Vergl.  Bansen  I.  c.  and  E.  v.  Meyer  I.  c.  Ferner  haben 
Wagner  und  auch  Bunte  und  Roekowski  Explovionegrenten  brenn 
barer  Gute  In  Mischungen  mit  einer  Luft  feetgeetellt,  io  welcher 
der  Stickstoff  durch  Kohlensäure  ersetzt  war  (vergl.  die  bei  der  Be- 
sprechung der  Litteratur  citierten  Arbeiten) 


I.  Teil. 

Explosionen  unter  Verwendung  einer  Luft,  in  welcher 
der  Sauerstoff  schrittweise  durch  Kohlensäure  ersetzt 
wird,  bis  zum  Aufhören  der  Explosion. 

WaNserstuff  und  Luft-KohlensHure-Mlsehaageu. 

Tabelle  XIII. 

(Feucht  gemeaseii ) 

Luft  KohlewXuri-MWchuii«  Brennbare»  Om  ln  der  lÜptaSasi- 


ln  VeMlk  MlSllfc— f ln  VM  *J* 


No 

<t«n 

Vm. 

Sauer- 

«10« 

Kohlen- 

»Sar« 

Kein« 

Blld-  mto- 

•to1'  .ton 

Kxploiioo»- 
B weich 

Kttlee 

Explo- 

Mo« 

, 

21,0 

0,0 

79,0  9,4 

9,5-66,3 

66,5 

2 

10.fi  ■ 

10,5 

79,0  12,3 

13,1  - 36,3 

36,1 

3 

8,0 

13,0 

79,0  | 18,3 

14,0—26,0 

26.6 

4 

7,0 

14,0 

79,0  AufhOren  der  Explosion 

Hieraus  ergibt  sich  folgende  prozentische  Zusammensetzung 
der  Gasmischungen  an  den  Explosionsgrenzen : 


Tabelle  XIHa. 
(Feucht  gemessen.) 


Untere  Explosions-Grenze  [ Obere  Explosione-Grsnie 


No. 

da« 

Ver- 

lach» 

L o 

t 

S 5 i 

* 3 

is  1 sS 

s*  1 h 

te  ta 

| Jl  ! 
I 2-  | 

1 

9,5  19,0 

0,0  71,6  66,4 

7,1  0,0  Xfi 

2 

12,7  9,2 

9.2  68,9  36,7 

6,8  6, 8 61,7 

3 

19,7  6,9 

11,2  | 68,2  26,3 

5,9  9,5  Wtf 

AufhOren  der  Explosion. 


Kohlenoxyd  und  Luft-Kohlensäurc-Mlschungen. 

Tabelle  XIV. 

(Feucht  gemessen.) 


Lnft-KobU-nniito-  MI»cl»UDir  Kohlenoxyd  ln  der  HtgOSltB- 


lo  Vol.-*A  Mischung  ln  \o\  u;0 


No. 

de» 

Vera. 

Sauer- 
ttofl  | 

Kohlen 

SUch- 

«tolf 

Keine 

Kxplo- 

»Jon 

KxploMon»- 
Be  reich 

Kein« 

Kxj>> 

Man 

1 

21.0 

0,0 

79,0 

16,4 

16,6-74,8 

"M 

2 

10,6  i 

10,5 

79,0  : 

17,0 

17,7-47,7 

48,5 

3 

9,0  ' 

12,0 

79,0 

18,2 

18,7-28,3 

28,6 

4 

8,0  j 

13,0 

79,0 

19,0 

19,8-20,0 

20,6 

6 

7,0 

14,0 

79,0 

Aufharen  der  Explosion 

Hieraus  ergibt  sich  folgende  prozentische  Zusammensetzung 
der  Gasmischungen  an  den  Explosionsgrenzen: 


Tabelle  XIV  a. 
(Feucht  gemessen.) 


Untere  Explosions-Grenze 

Obere  Explosions-Grenze 

No. 

de« 

Ver- 

!i 

s ° 

2 

§ 

2 

<1 

|l 

«3 

§ 

1 

h 1 

o o ö 

“ <2 

j 1 
3 1 

B 

S 

1 

16,6 

17.6 

0,0 

66,0 

76,1  &,2 

0,0 

19.7 

2 

17,4  , 

8,7 

8.7 

6fi,2 

48,1  5,5 

5,6 

40.9 

3 

18.6  ! 

7,3 

9,8 

64,4 

28,4  6.4 

8,6 

66,6 

4 

19,4 

6,4 

10,6 

68,7 

20,3  6,4 

10,3 

63.0 

AufhOren  der  Explosion. 
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Methan  and  Luft-Kohlen-Iure-Miwhunirpn. 

Tabelle  XV.  (Feucht  gemessen.) 


Lnft-KohJenafcnre-MUcbonir  Methan  in  der  ExpIteUui»- 

In  Vol.-*,'.  Ml-etiunx  in  Vol.-*,’, 


m 

Aeuer-  : Kohlen. 

»triff  «Aura 

stick - 
«toff 

Keine 

Kxplr.- 

»Hob 

Kxplorion»- 
Re  reich 

Keine 

BxpJo- 

«I.W 

H 

21,0  0,0 

79,0 

6,0 

6,4—12,8 

18.2 

17,0  4,0 

79,0 

6,3 

6,8— 9,4 

9,9 

Fffl 

IG,0  5,0 

79,0 

6,9 

7, 3-8,5 

8,9 

KM 

i6,o  e,o 

790 

7,6 

5 | 14,0  7,0  73,0  Aufhören  der  Explosion 


Hieraus  ergibt  Heb  folgende  prosentischc  Zusammensetzung 
der  GaHtnischungen  an  den  Explosionsgrenzcn : 

Tabelle  XV».  (Keucht  gemessen.) 


Uuloru  Explosions-Greai«  Obere  ExploeionB  Grenze 


So 

% 

£ 

1 

s 

1 

mm 

19,7 

0,0 

•i.i 

13,0  , 

18,3  0.0 

68,7 

iCS 

o 

15,9 

3,7 

73,8 

9,7 

15,4  3,6 

71.3 

Kl 

’.l 

14,9 

4,6 

73,4 

8,7 

14,6  4,6 

! <2,1 

B 

axa 

13,9 

5,5 

73,0 

7,6 

13,9  5,5 

73,0 

AnfhOren  der  Explosion. 


Äthylen  and  Luft*Kohleasftare*Mlsel)ULBf«B. 

Tabelle  XVI  (Feucht  gemessen.) 

tolVKcthleMkare-Klttbunx  Äthylen  io  der  Explosion#- 


Ia  VeL-%  Misch  uns  In  Vol.% 


Xfl. 

4M 

Ver*. 

äxotj- 
i MT 

! Kohlen 
1 rtoro 

stick- 

•toff 

Keine 

Kxplo- 

•loit 

Exptoelon*. 

Bereich 

Kein* 
Expit,  • 
«Ion 

1 

[ H,0 

0,0 

79,0 

8,9 

4,3—14,6 

14.» 

3 

13,0 

8.0 

79.0 

5,7 

6,0-6, 0 

6,2 

3 

12,0 

9,0 

79,0 

Aufhoren  der  Explosion 

Hieraus  ergibt  sich  folgende  prozentisehe  Zusammensetzung 
der  Gasmischungen  an  den  Explosionsgrenzen : 


Tabelle  XVI a.  (Feucht  gemaaaen.) 


Untere  Explosions-Grenze  Obere  Explosions-Grenze 


So. 

4m 

Vnr- 

B 

■5 

to 

S 

i 

0 

£ 

j! 

s 1'  s ' ! 
I I 1 

= , «s  J 

ii  j 

1 

4,1  1 
6,9 

1 

20,1 

12,2 

0,0 

7.5 

75,8  14,7  17,9 

74,4  6,1  12,2 

0,0  67,4 

7/»  74,2 

Aufhören  der  Explosion. 


Leuchtgas  und  l/un-KohlensHure-MhehaBgCB. 

Tabelle  XVII.  (Feucht  gemessen.) 


Laft-KoUeaafcare-Jftoctniii«;  tonchn-a»  ln  4t?r  BxplotioM- 

in  VaL-% Mi*cliunx  io  Vol  ■*; 


So. 

ll« 

V*r». 

Stw- 

«teff 

1 Kohlen-  ! 
•Zur* 

üxick- 

Stoff 

Keine 

Kxplß. 

«Ion 

KxvIooJon»- 

Bert'lrh 

Keine 

Kxplo- 

»too 

1 

21,0 

0,0 

79/1 

7,8 

8,0—19,0 

19,2 

2 

15.7 

5,3 

79,0 

9,2 

9,6—16,0 

16,6 

3 

18,4 

7,6 

79,0 

10,8 

10,9-12,0 

12,4 

4 

12,8  ' 

8,7 

79,0 

Aufhoren  der  Explosion 

Hieraus  ergibt  sich  folgende  proxentische  Zusammensetzung 
der  Gasmisehungen  an  den  Exploaionsgrenzen : 

Tabelle  XVII*. 

(Feucht  gemessen.) 


Untere  Explosions-Grenze  Ober«  Explosion»  Grem« 


Ko. 

d«t 

Vor- 

«ach« 

1 

E 

1 

1 I 

HB 

* 

1 

1 

1 

7,9 

19,3  ! 

0,0  1 

72,8  19,t 

17.0 

ZS 

63,9 

2 

9,4 

14,3 

4,8 

71,6  16,3 

13,8 

4 fi 

66,9 

3 

10,6 

12,0 

6,8 

70,6  | 12,2 

11,8 

6,7 

69,8 

Aufhören  der  Explosion. 


Acetvlen  und  Laft-KohlensRurc-MlseliangCH. 
Tabelle  XV1I1. 

(Feucbt  gemessen.) 


1-aH-KohlfMfinrc-MlwJmng  Aoctyleji  Id  <Vt  BxpledoiM- 

ln  Vol  -%  ' Mlachun*  lo  Vol.-*/, 


B 

Sauer- 

«toff 

^ Kohlen 
säure 

Stick- 

«toff 

Keine 

Bxplo- 

■kin 

ICxpl  0*3  0114- 

Berelch 

Keine 

Kxpjo- 

«loa 

i 

21,0 

0,0  I 

79,0 

8P 

3,6—52,0 

62,4 

2 

12,0 

9,0  i 

79.0 

8,7 

3,8-  9,3 

10,1 

3 

10,0 

11,0  1 

79,0 

8,7 

3,9-  6,6 

6,7 

4 

9,0 

19,0  | 

79,0 

6,5 

6 

8,0 

18,0 

79p 

Aufbören  der  Explosion 

Hieraus  ergibt  eich  folgende  prozentische  Zusammensetzung 
| der  Gasmtacliungen  an  den  Exploaionagrenzen; 


Tabelle  XVIIla. 
(Feucht  gemessen.) 


Untere  Exploeions-Grcnzo  Obere  Exp) osione Grenze 


No. 

de« 

Ver- 

asch* 

f 

<D 

c 

§ 

£ 

ii 

a* 

fc 

2 

| 

II 

I 

* 

ii 

a* 

tt 

i 

M 

•s 

<*> 

1 

3,4 

20,3 

0,0 

76,8 

52,2 

10,0 

0.0 

37,8 

2 

3,8 

11,6 

8,7 

76,0 

9,7 

10,8 

8,1 

71,4 

3 

3,8 

9,6 

10,6 

76,0 

6,6 

9.3 

10,8 

78,8 

4 

6,5 

8,5 

11,8 

74,7 

6,6 

8,6 

11,8 

74,7 

Aufhören  der  Explosion. 


Die  Resultate  der  oben  wiedergegebenen  eech«  Versuchs- 
reihen sind  in  nachstehender  graphischen  Darstellung  (Fig.  204) 
zuaamra  enge  fafat 

Die  graphische  Darstellung  gibt  ein  anschauliches  Bild 
von  der  zunehmenden  Verengerung  der  Exploaionabereiche 
mit  steigendein  Koldensäurcgchalt  in  der  Vcrbronnungsluft. 

Besouders  bemerkenswert  ist  dabet,  dats  nach  den  Ergeh 
niesen  der  Versuche  die  Begrenzung  der  Explosionsbereiche 
annähernd  gerade  Linien  sind.  Nur  das  Acetylen  macht  hier- 
von eine  Ausnahme,  die  wohl  in  dem  besonderen  Verhalten 
dieses  Gases  bei  verschiedenen  Partialdrücken  begründet 
«ein  dürfte. 

Dafs  diese  Begrenz ungsli Uten  wirklich  gerade  Linien  sind, 
dafs  also  das  Ansteigen  der  unteren,  das  Abfallen  der  oberen 
Grenzen  dem  Kohlensäuregebalt  der  Verbrennungsluft  pro- 
portional ist,  ergibt  sich  aus  folgender  Überlegung: 

Zunächst  erscheinen  die  Verhältnisse  hei  den  vorstehen- 
den Versuchen  ziemlich  kompliziert,  da  bei  einer  Änderung 
des  Kohlensäuregebalte  ira  Gemisch  gleichzeitig  auch  da«  Ver- 
hältnis der  übrigen  Bestandteile  verändert-  wird.  Die  Betrachtung 
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tung  läfst  sich  indessen  vereinfachen,  indem  man  den  Stick- 
stoff der  Verbrennungaluft  auf  den  Sauerstoff  und  die  Kohlen- 
säure im  Verhältnis  dieser  treiden  Gase  verteilt 

Enthält  ein  Volumen  v der  Verbrennungaluft  o Teile  Sauer- 
st« IT,  k Teile  Kohlensäure  und  » Teile  Stickstoff,  bo  ist 
v = o -f-  k -|-  H. 

Da  ferner  diese  Verbrennungaluft  aus  gewöhnlicher  atmo- 
sphärischer Luft  durch  einfachen  Austausch  von  Sauerstoff 
gegen  ein  gleiche«  Volumen  Kohlensäure  hervorgegangen  ist, 
so  ist 

” “ 21  I“  + *1  - g,  11  + -j!  *-«•  + "* 
und  demnach 

*»  “ (®  4-  *«•)  4-  (*  4-  **) 


1.  an  der  unteren  Explosionsgrenze  ein  Gasgemenge, 
welches  aus  dem  Rest  der  atmosphärischen  Luft  und 
der  Kohlenaätireluft  besteht, 

2.  an  der  oberen  Ex plosionagrenze  ein  Gnsgemeng«'. 
welches  aus  dem  Rest  des  brennbaren  Gase»  und  der 
Kohleroüiureluft  zusammengesetzt  ist. 

Zur  weiteren  Vereinfachung  der  Betrachtung  möge  ferner 
zunächst  vorausgesetzt  werden,  dafs  diese  Gasgemenge  gar 
nicht  an  der  Verbrennung  teilnehmon,  dafs  sie  sich  also  völlig 
als  Gemisch  inerter  Gase  verholten,  die  in  den  explosiven 
Gemengen  nur  die  Knallgase  verdünnen. 

Nimmt  man  dann  schliefoüch  das  im  ersten  Abschnitt 
dieser  Arbeit  wiedergegebene  Le  Chateliereche  Gesetz  auch 
in  seiner  allgemeinsten  Korm  als  gültig  an , wonach  Gas 


(o  -f  *e)  ist  atmosphärische  Luft,  (A  4-  nt)  ist  Luft,  in  welcher 
aller  Sauerstoff  durch  ein  gleiches  Volumen  Kohlensäure  er- 
setzt ist.  Der  Kürze  halber  möge  diese  letztere  im  folgenden 
einfach  als  »Kohlensäureluft«  bezeichnet  werden. 

Durch  diese  Verteilung  des  Stickstoffes  erscheint  die  Ver- 
brennungsluft bei  den  vorstehenden  Versuchen  als  ein  Ge- 
misch von  reiner  atmosphärischer  Luft  mit  wechselnden 
Mengen  von  Kohlensäuroluft.  An  der  graphischen  Darstellung 
wird  dadurch  nichts  geändert.  Man  hat  nur  die  Prozente 

100 

Kohlensäure  auf  der  Abscissenachse  mit  pp  multipliziert  zu 

denken,  dann  gibt  die  Figur  direkt  die  Verschiebung  der 
Grenzen  bei  steigendem  Gehalt  des  Gemisches  an  Kohlen- 
säureluit. 

Rechnet  man  ferner  au  der  unteren  Explosionngrcuze  zu 
dem  brennbaren  Gase  jeweils  dasjenige  Volumen  atmosphäri- 
scher Luit  hinzu,  welches  zur  vollständigen  Verbrennung  des 
crstcrcn  nötig  ist.  an  der  oberen  Explosionsgrenze  zu  der  im 
Gemisch  vorhandener»  »tim sphärischen  Luft  dasjenige  Vo- 
lumen brennbaren  Gases,  welches  mit  dieser  gerade  vollständig 
zu  verbrennen  vermag,  so  erhält  man  die  in  den  explosiven 
Mischungen  enthalte  neu  Volumina  der  Luftktufcllga.sc«. 

Neben  diesen  Luftkimllgasen  bleibt  dann  in  den  Mischungen 
nur  noch ; 


gemenge,  die  selbst  an  den  Exploeionsgrenzen  stehen,  bei  der 
Vermischung  wieder  Gemenge  liefern,  welche  sich  an  der 
Explosionsgrenze  befinden,  sofern  durch  die  Mischung  nicht 
neue  Verbrennungsbedingungen  geschaffen  werden,  so  besagt 
dasselbe  für  den  vorliegenden  Fall: 

Jedes  Volumen  eines  inerten  Gases  erfordert  einen  gaoi 
bestimmten  Xusatz  von  Knallgas,  um  verbrennlich  zu  werden 
und  diese«  Verhältnis  des  erforderlichen  Knallgasvolumen!* 
zum  Volumen  des  inerten  Gase«  bleibt  auch  in  der  Mischung 
mit  anderen  ebenfalls  an  der  Explosionsgrenze  stehenden  Gm- 
gern  enger»  erhalten. 

Verschiedene  inerte  Gase  aber  erfordern  verschieden« 
Kuallgawusfitze,  um  verbrennlich  zu  werden.  So  braucht  z.  B 
die  Kohlensäureluft  zur  Ermöglichung  einer  fortschreitenden 
Verbrennung  einen  erheblich  größeren  Knallgaszusatz,  als  die 
gewöhnliche  atmosphärische  Luft. 

Will  man  diese  Go&etzmäfsigkcit  auf  die  in  Rede  stehen 
den  Versuche  anwenden,  so  hat  man  nur  die  Knallgasineugen 
in  den  au  den  Explosionsgicnzen  stellenden  Mischungen  auf 
die  in  denselben  enthaltenen  inerten  Gase  so  verteilt  zu 
denken , dafs  jedes  für  sich  eilt  an  der  Explosionsgrenz« 
stehendes  Gemenge  bildet.  Hierzu  ist  nach  dem  oben  be- 
sprochenen Gesetz  die  vorhandene  Ktudlgasmenge  gerade  not- 
wendig und  ausreichend. 
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Bei  dieser  Verteilung  der  Gase  erscheinen  dann  die  unter- 
suchten Gasgemische  einfach  als  ein  Gemenge  zweier  an 
der  Explosionsgrenze  stehender  Gasmischungen, 
von  denen  die  eine  mit  steigendem  Kuldcnsäuregehalt  zu- 
nimmt,  wahrend  die  andere  entsprechend  abniramt.  Da  diese 
Änderung  des  Mengenverhältnisses,  wie  ohne  weiteres  ersicht- 
lich, dem  Kohlensiiuregehalte  direkt  proportional  ist,  so  ist 
auch  die  hiermit  verbundene  Änderung  im  Gehalt  der  Mischung 
an  Knallgas  bexw.  brennbarem  Gas  der  Kohlenriiuremenge 
proportional,  d.  h.  die  Begrenzungslinien  der  Explosion»- 
bereiche  in  der  oben  gegebenen  graphischen  Darstellung 
müssen  gerade  Linien  sein. 

Hierzu  sind  indessen  noch  einige  Bemerkungen  zu  machen. 
Die  hier  angestellte  Überlegung  setzte  voraus,  dafs  die  im 
explosiven  Gemisch  neben  dem  Luftknallgas  vorhandenen 
sonstigen  Gase  nicht  an  der  Verbrennung  teilnehmen,  also 
sich  wie  inerte  Gase  Vorhalten.  Diese  Voraussetzung  trifft  hei 
den  besprochenen  Versuchen  an  den  unteren  Explosions- 
grenzen zu,  an  den  oberen  dagegen  nur  beim  Kohlenoxyd.  Der 
Wasserstoff  und  alle  Kohlenwasserstoffe  verhalten  sich  anders. 
Denn  einerseits  geht  hier  ein  Teil  der  im  Gemisch  enthaltenen 
Kohlensäure  mit  in  die  Verbrennung  ein,  indem  dieser  Teil 
su  Kohlenoxyd  reduziert  wird,  anderseits  verbrennt  erheb- 
lich mehr  brennbares  Gas,  als  dem  theoretischen  Knallgas 
entspricht,  aber  die  Verbrennung  ist  unvollständig,  d.  h.  sie 
liefert  als  Produkte  je  nach  den  Bedingungen  verschiedene 
Mengen  von  Kohlenoxyd.  Wasserstoff,  Kohlensäure  und 
Wasseniainpf. 

Trotzdem  müssen  auch  hier  die  Begreiuungslinien  der 
Expltwionsbereiche  gerade  Linien  sein,  denn  „die  Verbren- 
uungsbedingungen  ändern  sich  stetig  und  direkt  proportional 
dem  wachsenden  Kohlensäuregehait. 

Selbstverständlich  gelten  alle  diese  Betrachtungen  nur  so 
lange,  als  in  den  Gasgemongen  alle  hier  in  Betracht  gezogenen 
Bestandteile  angenommen  werden  können.  Verschwindet  bei 
zunehmendem  Kohlensäuregehait  der  eine  Bestandteil,  z.  B. 
an  der  unteren  Grenze  die  überschüssige  Luft,  so  erhält  die 
Gerade  au  dieser  Stelle  einen  Knickpunkt  und  ändert  ’ihre 
Richtung.  Diese  Thatsache  tritt  auch  in  der  graphischen  Dar- 
stellung deutlich  hervor. 

Wie  au»  der  Annahme,  dafa  das  oben  erwähnte  I-e  Uha- 
teliersche  Gesetz  in  der  gegebenen  allgemeinen  Form  auch 
allgemeine  Gültigkeit  habe,  gefolgert  werden  konnte,  daß  die 
ßegrenzutigslinien  der  Explusionsbereiche  gerade  Linien  sein 
müssen,  so  kann  umgekehrt  die  Thatsache.  dar«  diu  Resultate 
der  Versuche  wirklich  mit  dieser  Folgerung  im  Einklang 
stehen,  als  Beweis  für  die  allgemeine  Gültigkeit  des  Gesetzes 
in  der  gegebenen  allgemeinen  Form  angesprochen  werden. 
Indessen  reicht  hierzu  das  experimentelle  Material  nicht  au», 
da  bei  den  Versuchen,  die  zu  anderem  Zwecke  angestellt 
waren,  zu  wenig  Punkte  der  Begrenzungslinien  ermittelt  sind. 

Einfacher  und  weniger  schwierig  in  der  Ausführung  sind 
die  im  folgenden  beschriebenen  Versuche,  die  unter  ähnlichen 
Gerichtspunkten  betrachtet  werden  können. 

;Ft>r1*rlznnir  folgt) 

Praktische  Krfahruiwen  mit  der  Luftzufflhrung 
/.am  Leac-htmis. 

Von  Fr.  Breltkopf,  Betriebsleiter  der  stAdt-  Gas-  und 
Wa*tKorwerke  zu  WolfenbQttel. 

Heit  cirka  drei  Jahren  kätnpfe  ich  in  unserer  städtischen 
Gasanstalt  damit,  dafs  die  Reinigungsanlage  zu  klein  geworden 
ist  und  die  vier  im  Betriebe  befindlichen  Keinigcrkilsteu,  be 
sonders  in  den  Wintermonaten  von  anfang-»  Oktober  bis  Mitte 
März  hinein,  jeden  vierten  Tag  gewechselt  werden  mußten. 
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Dafs  die«  eine  böse  Arbeit  ist  und  sich  auch  nicht  jeder 
Arbeiter  dazu  eignet,  werden  mir  die  Herren  Kollegen  bei- 
stimmen müssen.  Der  eine  von  den  Arbeitern  klagte  über 
Augenentzündungen  und  der  andere,  wenn  er  eine  Zeit  lang 
diese  Arbeiten  verrichtet  hatte,  über  Brustschmerzen  oder 
Appetitlosigkeit  etc.,  so  daß  ich  gezwungen  war,  den  die«« 
Arbeiten  verrichtenden  Personen  höhere  Löhne  zu  zahlen  oder 
Extragratifikationen  zukommen  zu  lassen,  abgesehen  von  dem 
Gase,  welches  durch  das  tägliche  öffnen  der  Apparate  ver- 
loren ging. 

Um  allen  diesen  Unannehmlichkeiten  resp  Klagen  der 
Arbeiter,  wie  Giftbude,  aus  dem  Wege  ‘zu  geben  und  eine 
Vcrgröfscrung  der  ganzen  Anlage  vorläufig  zu  vermeiden,  ent- 
schlaf» ich  mich,  zu  der  Luftzuführung  überzugehen  und 
war  nur  im  Zweifel,  welcher  Apparat  wohl  der  beste  und  ge- 
eignetste hierfür  wäre.  Da  mir  ein  Danipfgebläse  zur  Ein- 
führung der  Luft  nicht  zweckmäßig  erschien  und  mir  die 
Broschüre  über  die  Luftzuführung  zur  Entlastung  der  Reiniger 
von  der  Firma  Klempt  & Bon  net  in  Duisburg  vorlag, 
so  wandte  ich  mich  an  dieselbe.  Diese  Firma  stellte  mir  in 
sehr  entgegenkommender  Weise  ihren  Luftzuführungsapparal 
zur  Verfügung,  und  zwar  unter  der  Bedingung,  dafs,  wenn 
derselbe  meinen  Erwartungen  nicht  entspricht,  sie  denselben 
ohne  Vergütung  wieder  zurücknimmt. 

Am  3.  Dezember  1901  wurde  dieser  Luftzuführungsapparat1), 
nachdem  er  aufgestellt  worden  war,  in  Betrieb  genommen  und 
die  Ofenarbeiter  hierfür  instruiert,  was  allerdings,  da  die  Leute 
etwas  nAchdenken  mußten,  nicht  bald  klappen  wollte,  weil 
sie  erst  die  Hahnstellung  auf  den  richtigen  Prozentsatz  heraus- 
bekommen mußten,  was  dieselben  jetzt  nur  durch  einige 
Griffe  bezw.  Hahndrehungen  mechanisch  fertig  bringen.  Der 
Stand  diese»  Apparate*  ist  am  besten  in  der  Nähe  der  Betriebs- 
uhr, da  dieselbe  doch  stündlich  abgetesen  werden  muß,  und 
somit  lesen  die  Arbeiter  hei  dieser  Gelegenheit  die  durch 
einen  in  die  Luftleitung  eingeschalteten  trockenen  drei- 
flammigen Gasmesser  zugeführte  Luft  ab  und  kontrollieren 
zugleich  den  Prozentxusatz. 

Meine  Erwartungen  wurden  erfüllt  und  die  Wirkungen 
auf  die  Reinigenuasse  waren  ülierraschend,  denn  jeder  Reiniger 
geht  länger  aß  vier  Wochen,  und  wenn  man  hierbei  von  einer 
Wonigerausgabe  au  Lohn  absieht,  so  schlägt  schon  die  mini- 
male Arbeitsleistung  für  diese  schlechte  Arbeit  zu  gunsten 
der  Gesundheit  der  Arbeiter  sehr  Ins  Gewicht 

Der  Apparat  macht  sich  also  schon  nach  wenigen  Wochen 
durch  die  überraschende  Entlastung  der  Reiniger  bezahlt 
Zudem  ist  der  Gasgewinn  nicht  unbedeutend,  und  wird  eich 
bald  eine  höhere  Kohleuausl>eute  zeigen.  Ein  Teil  der  Luft, 
man  sagt  40  % des  Sauerstoffes  der  eingefiihrten  Luft,  also 
etwa  8%  des  Gesamtluftxusntze«,  wird  in  der  Reinigung»- 
müsse  gebunden.  Die  übrige  Luft  wird  aber  thntsächlich  als 
Gas  gewonnen,  denn  sie  wird  von  den  im  Rohgase  enthaltenen 
Benzoldämpfen  karburiert  letztere  würden,  wenn  keine  Luft 
zugeführt  würde,  unbenutzt  niedergeschlagen.  Man  kann  an- 
nehmen,  dafs  mindestens  9/io  der  eingeführten  Luft  als  Gas 
gewonnen  werden.  v 

Der  Luftzuführungsapparat  bat  nun  einschließlich  Mon- 
tage und  Gasmesser  M.  376  gekostet.  An  Luft  sind  in  Ml  Be- 
trieb tagen  xugeführt  5150  cbm,  wodurch  hei  Annahme  von 
•/io  4635  cbm  Gas  gewonnen  sind.  Bei  Ansatz  von  5 Pf. 
pro  cbm  Selbstkosten  erzielte  ich  dadurch  einen  Gewinn  von 
M.  231,75.  An  Lohn  habe  ich  früher  bezahlt  in  der  gleichen 
Betriebszeit  M.  218,4**,  nach  Aufstellung  des  Apparates  da- 
gegen nur  M.  31,20;  also  eine  Ersparnis  von  M.  187,20,  mithin 
ein  Gesamtgewinn  von  M.  231.75  -j-  187.20  - M.  -118,95. 

’ Wir  werden  denselben  demnächst  unter  Iteignt*'  von  Abbil- 
dungen beschreiben. 
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Während  der  kurzen  Venuchszeit  hat  »ich  der  Apparat 
ifereit»  bezahlt  gemacht. 

Nach  allem  diesem  kann  ich  den  Luftzuführungaapparat 
t*ur  Entlastung  der  Reiniger)  der  Firma  Klerapt  & Bonnet 
in  Duisburg  nur  bestens  empfehlen  und  glaube,  mit  vor- 
stehenden Zeilen  vielen  Herren  Kollegen  einen  kleinen  Dienst 
erwiesen  zu  haben,  und  bin  jeder  Zeit  bereit,  mündlich  wie 
schriftlich  darüber  noch  näheren  Aufschluß*  zu  geben. 


Invertierte  Gasglflhlampen. 

Das  Bestreben,  die  Gusglühlichtbreimer  auch  in  um- 
gekehrter Stellung  zu  Beleuchtungszwecken  zu  verwenden,  um 
nach  unten  möglichst  wenig  Schatten  werfende  Lampen  zu 
erhalten,  war  während  langer  Zeit  nicht  mit  wesentlichen 
Erfolgen  gekrönt,  weil  da»  aus  dem  Bunsenbrenner  austretende, 
entzündete  Gasluftgemisch  sofort  in  die  nach  unten  offene 
Mündung  de»  Brenners  zurückschlug.  Der  Glühkörper  wurde 
dementsprechend  nur  an  seinen  äufsereten  Teilen  zum  Glühen 
gebracht,  der  gröbte  Teil  des  Glühkörper»  blieb  jedoch  vom 
Gasstrom  unberührt  und  gab  auch  demzufolge  kein  Licht, 
Diese  nachteiligen  Erscheinungen  beim  umgestülpten  Bunsen- 
brenner sind  darauf  zurückzuführen,  dafs  der  Brenner  an  und 
für  »ich  zu  stark  erwärmt  wird  und  einen  Luftetrom  ansaugt, 


Fl*  S».  Fl«.  JOT. 


welcher  eben  das  Zurückschlagen  der  Flanunc  verursacht. 
Aufser  diesen  Nachteilen  hot  auch  insbesondere  die  sichere 
Aufhängung  bezw.  Befestigung  des  Glühkörpers  an»  Brenner 
köpf  Schwierigkeiten,  wenn  die  gewöhnlichen,  bei  aufrecht 
stehenden  Brennern  benutzten  Glühkörper  auch  bei  den  Invert- 
Gasglühlichtiampen  Verwendung  finden  sollten.  Bei  deu 
älteren  Invertlampen  suchte  man  das  Zurückschlagen  der 
Flamme  dadurch  zu  umgeben,  dafs  man  die  Luftzuführung 
zum  Mischrohr  möglichst  aufserhalb  des  Gestelles  der  Lampe 
selbst  anordnete.  In  Fig.  205  bis  207  sind  mehrere  lampen* 
konstruktionen  englischen  Ursprungs  veranschaulicht,  welche 
nach  dem  genannten  Princip  konstruiert  sind.  Bei  der  Lampe 
geruäfs  Fig.  205  ist  das  Gaszufühnmgsrohr  durch  die  Mitte 
des  Abzugsschonistein»  geführt,  und  entsprechend  der  Anzahl 
der  zu  verwendenden  Brenner  sind  die  Ilohre  ahgezweigt,  an 
welche  die  Brennenlüsen  C angeschlosseu  werden.  Der  Al>- 
zugsschomstein  ist  unten  durch  eine  Metall-  oder  KeHektorplattc 
abgeschlossen,  durch  dereu  mittlere  Öffnung  der  mit  dem 
abgebogenen  Mischrühr  D verbundene  Speckstein  brenn  erkopf  E 
geführt  ist.  Unterhalb  der  Düse  6’  ist  in  der  Platte  die  Luft- 
zuführungsöffnung angeordnet.  Der  Glühkörper  ist  mittels 
federnder  Hebel  an  dem  Brennerkopf  befestigt.  Da»  Absteigen 
des  Gastuftgemisches  in  der  Mitte  des  hangenden  Glühstrumpfes 
erfolgt  in  einer  geschlossenen  Säule  von  geringerem  Querschnitt, 
wie  der  Strumpf  hat.  Um  da»  Zurückschlagen  der  Flamme 
zu  verhindern,  ist  im  Brennerkopf  ein  engmaschiges  Sieh  an- 
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geordnet.  Fig.  206  und  207  zeigen  andere  Modifikationen 
der  I.ampe,  bei  denen  die  Luftzufühningaöffnungen  und  die 
Düsen  in  dem  Gaszuleitungsrohr  aufserhalb  der  Lampe  an 
geordnet  sind.  Der  an  da»  abgebogene  Gaszuführungsrohr 
angeschlossene  Brennerkopf  besteht  bei  diesen  Lampen  aus 
einem  in  den  Strumpf  hineingeführten  Speckstein konus  oder 


perforierten  bezw.  geschlitzten  Specksteinrohr.  Erforderlichen- 
falls wird  der  Glühkörper  noch  mit  einem  Glascy linder  um- 
geben. Der  Glühkörper  selbst  besitzt  bei  allen  I^unpen  eine 
kürzere  Form  wie  der  gewöhnliche  Auerglühkörper,  hingegen 
einen  gröberen  Durchmesser.  Bei  der  Lampe,  getnüfs  Fig.  207, 
ist  am  unteren  Ende  des  durch  die  Ease  geleiteten  Gm- 
zuführungsrohres  eine  Gasverteilungakammcr  vorgesehen,  io 
welche  die  einzelnen  im  Innern  der  Glocke  umgebogenen 


\ 
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Brennerrohre  mit  den  Ausströmungadüsen  münden.  Die 
Regelung  Jdes  Gaszufiussea  erfolgt  durch  die  Ventilspindel  fl 
Durch  die  erwähnte  Anordnung  der  Gaszu fühm n gsrohre  winl 
das  Gasluftgemisch  durch  die  Hitzewirkung  der  angezündeUm 
Brenner  vorgewärmt. 

In  derselben  Weise  wie  hei  aufrecht  brennenden  Gasglüh« 
licht«Klammen  wird  bei  dem  in  Fig.  20H  und  JO®  dargosteliten 
Brenner  mit  nach  unten  hängendem  Glühkörper  von  Beese  k 
Perl  ich  in  Dresden  der  Glühkörper  mit  einem  gewöhnlichen 
(Jlascylinder  umgeben,  um  die  Verbrennungsprodukte  erst  bis 
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zum  unteren  Rande  dieses  Üylindere  hinabzuführen,  bevor  sie 
zwischen  dem  Cylinder  und  der  diesen  umgebenden  Glasglocke 
znm  Abzugsrohr  aufsteigen.  Dadurch  werden  für  die  nach 
unten  brennenden  Flammen  im  wesentlichen  dieselben  Ver- 
hältnisse geschaffen  wie  für  gewöhnliche  Auerbrenner  und 
der  Glühkörper  ebenso  gleichmäßig  erglühen  wie  bei  jenen 
Brennern.  Die  Bauart  der  bereit»  erwähnten  Invertlampen 
genügte  vielfach  den  praktischen  Anforderungen  nicht,  weil 
die  austretenden  Verbrennuugsgase  sofort  nach  oben  abgewogen 
wurden  und  der  Glühkörper  nur,  wie  bereits  erwähnt  wurde, 
zum  Teil  erglühte.  Um  diesem  Ohclstande  abzuhelfen,  ist  es 
bereits  versucht  worden,  die  Miaebluft  oder  das  Gas  unter 
höherem  Druck  eintreten  zu  lassen;  doch  hat  auch  dieses 
Verfahren , abgesehen  von  dem  unangenehmen  Geräusch, 
welches  die  Lampen  dabei  verursachen,  keine  nennenswerten 


Erfolge  herbeigeführt.  Durch  die  Verwendung  des  den 
Brennerkopf  und  den  Glühkörper  umgebenden  Glascylindere 
wird  bei  gewöhnlichem  Gasdruck  der  Strumpf  in  seiner 
ganzen  Länge  zum  Erglühen  gebracht  Bezüglich  der 
Vorwärmung  des  Gases,  der  Mischluft  und  der  äußeren 
Verbnennungsluft  sind  bei  der  Beeseschen  Invertlampe  im 
wesentlichen  dieselben  Verhältnisse  geschaffen  wie  bei  den 
bekannten  Regenerativlampen.  Der  Glascylinder  ist  von 
einer  Glasglocke  umgel>en , welche  mittels  einer  Dichtung 
an  den  Abzugsechomstein  angeschlossen  ist.  Bei  der  trampe 
gemäfa  Fig.  208  ist  der  Glühkörper  mittel»  eine»  an  seinem 
unteren  Ende  vorgesehenen  Ringes  auf  einem  nach  innen 
umgebogenen  jKfrforierten  (um  den  Zutritt  der  äufseren  vor- 
ige wärmten  Verbrennungsluft  zu  gestatten)  Träger  gelagert, 
welcher  mit  «einer  oberen  Umbiegung  auf  dem  Cylinderrand 
lagert.  Bei  der  Ausführung  nach  Fig.  20.»  ist  der  Strumpf  mit 
einer  Verengung  seines  unteren  Endes  über  den  abnehmbaren 
Brennerkopf  geschoben  und  ruht  mit  dieser  Verengung  auf 
dem  Kopfe.  Eine  mit  dem  Brennersieb  verbundene  Stange 
trägt  an  ihrem  unteren  Ende  eine  durchlöcherte  Magnesia- 
scheibe,  welche  die  Btrumpföffnung  verschliefst  und  ebenfalls 
leuchten  kann. 

Da»  Zurückschlagen  der  Flamme  ist  bei  dem  Beeseschen 
Brenner  unter  Umständen  nicht  ganz  ausgeschlossen,  da  der 
Brenner  immer  noch  beträchtlich  erwärmt  wird.  Um  dieser 
übermäßigen  Erwärmung  vorzutxeugen , verwenden  Cer- 
venka  & Bernt  in  Frag  bei  ihrer  neuen  invertierten  Gas- 
glühlichtlanipe  ein  au»  schlechtem  Wärmeleiter  hergestelltes 
Mischrohr  und  zur  Ablenkung  der  heifsen  Verbrennungsgase 
einen  auf  dem  Mischrohr  ungeordneten  Prallk*>gel.  Aus  Fig.  210 
bis  21*2  ist  die  konstruktive  Ausgestaltung  der  Lampe  ersicht- 
lich. über  das  Mischrohr  des  Bunsenbrenners  ist  ein  vorzugs- 
weise aus  Glue  hergesteiltcs  Rohr  geschoben,  an  welchem  der 


metallische  oder  aus  feuerfestem  Material  bestehende  Brenner- 
kopf befestigt  ist.  Der  letztere  ist  durchlocht  und  in  den 
Glühköq»cr  hineingeführt.  Lälst  man  den  Gasstrom,  welcher 
in  den  Rohrleitungen  des  Lampenkörpers  nicht  den  geringsten 


Widerstand  erfährt,  durch  den  Brennerkopf  ins  Freie  treten, 
»o  bildet  der  entzündete  Gasntrum  eine  schöne,  noch  unten 
schlagende  Flamme,  welche  von  den  entgegenziehenden  Luft- 
strömen umspült  wird.  Ein  Zurückschlagen  der  Flamme  ist 
ausgeschlossen,  da  das  isolierte  Bunsenrohr  nur  wenig  erwärmt 
wird  und  der  auf  dem  isolierten  Rohr  vorgesehene,  als  Prell  - 
fläche  wirkende  Aufsatz  die  heiße  VerbrennungBluft  nach 
den  Seiten  ableitet.  Da» 
durch  die  feinen  Maschen 
des  Brennerkopfes  in  radialer 
Richtung  austretcude  Gas 
luftgeinisch  ist  durch  die 
nach  abwärts  schlagende 
Flamme  vor  den  gegen- 
ziehenden I^uftströmen  bezw. 
vor  dem  Zurückschlagen  ge- 
schützt und  treibt  die 
Flamme  gegen  den  Glüh- 
körper, welcher  auf  seiner 
ganzen  Fläche  stark  zum  Er- 
glühen gebracht  wird.  Ge- 
mäf»  Fig.  211  ist  das  Bren- 
nerrohr selbst  aus  feuer- 
festem Material  hergestellt 
und  geht  an  »einem  oberen 
Ende  in  den  Prallkegel  über. 

Fig.  212  zeigt  eine  etwas 
zweckmäßigere  Anordnung 
des  Prailkcgels.  Bei  der  in 
Fig.  213  und  214  dargestell- 
ten Lampe  von  Henze  k 
Bruno  in  Berlin  wird  die 
Erhitzung  des  Brennerrohres 
mittels  eines  mit  dem 
Brennerkopf  verbundenen 
Vcrteilungsteller?  vermieden. 

Am  Umfang  des  ringförmi- 
gen Tellers  H ist  der  Glüh- 
körper W nufgehnngt,  über  den  sich  die  aus  dem  Brennerkopf 
austretende  Flamme  ausbreitet.  Der  Brennerkopf  selbst  ist  in 
einer  Vertiefung  des  Tellers  gelagert,  welcher  eine  gewölbt*-  Form 
besitzt,  um  ein  bessere»  Anschmiegen  der  Flamme  zu  erreichen. 
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ln  das  MUchrohr  de*  Brenner*  münden  dicht  unterhalb  der 
Goreinstromungsoftnung  die  Luftzufühmngwohre  D,  welche 
den  Breunermantel  K durchsetzen  und  an  den  Enden  ab- 
gearhriigt  sind,  um  den  Zutritt  der  Luft  zu  erleichtern.  Da» 
untere  freie  Ende  des  Mischrohre»  ist  mit  einem  ] wissenden 
Aufsatz  F verbunden,  welcher  nach  auf  een  trichterförmig  er- 
weitert ist  Im  Innern  denselben  ist  mittel»  Stroben  G ein 
hohler  Einsatz  E angeordnet  von  Form  eine»  abgestumpften, 
mit  der  breiteren  Fläche  nach  unten  gerichteten  Kegels. 
Dieser  Brennerkopf  dient  zur  Flamineiivcrteilmig,  indem  die 
Flamme  den  an  der  Brennermündung  entzündeten  (rase*  teil* 
durch  den  Einsatz,  teil*  in  Form  kleiner  Flauimchen  au*  den 
zwischen  den  Streben  G befindlichen  Zwischenräumen  aus- 
strömt. Eine  auf  die  BrennermUndung  aufgesetzte,  siebartig 
durchbrochene  Haube  P befördert  außerdem  die  Flammen 
Verteilung.  Mittel*  de*  durch  «eine  eigene  Schwere  auf  der 
trichterförmigen  Erweiterung  des  Aufsatzes  festgehaltenen 
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Verteilungstellcr*  wird  die  an«  der  Kappe  ausströmende, 
bereits  seitlich  abgelenkte  Flamme  über  die  Oberfläche  de* 
Teller?  derart  verteilt,  daf*  die  Spitze  der  so  entstehenden 
pilzförmigen  breiten  Flamme  sich  an  den  Rändern  des  Tellers 
befindet  und  die  Verbrcnnungsgane  zwischen  dem  unteren, 
trichterförmig  erweiterten  Teil  de*  Mantels  und  dem  Teller 
längs  der  Wandung  des  Mantels  nach  oben  streichen,  ohne 
das  Mischrohr  wesentlich  zu  erwärmen.  Der  »ehatenartige 
Glühkörper  wird  am  Umfang  de»  Tellers  an  Haken  oder 
Ansätzen  O derart  aufgehängt-  daN  eine  fl Achgu wölbte,  sich 
seitlich  erweiternde  Klamme  entsloht. 

Bei  den  bisher  erwähnten  Invertbrenneru,  soweit  sie  mit 
normalem  Gasdruck  arbeiten,  lief»  man  entweder  da»  Gasluft- 
gemisch  parallel  mit  der  dem  äufscren  Flammenaaume  zu- 
geführten Verbreiinungsluft  al  steigen,  oder  man  benutzte  bei 
im  ganzen  Querschnitt  de«  «Strumpfe*  absteigendem  Gasluft- 
gen lisch  aufsteigende  äutere  Verbrennungsluft.  SVie  bereits 
erwähnt,  wird  dabei  infolge  des  E«eQiogti  und  der  Reibung 
der  Nebenluft  am  Gasluftgemisch  letzteres  sich  noch  Eintritt 
in  den  Glühkörper  zur  Seite  und  zur  Esse  kehren  und  oft  nur 
den  oberen  Teil  des  Strumpfes  zum  Leuchten  bringen,  wenn 
nicht  der  Brennerkopf  besonder»  tief  in  den  Glühkörper 
hiiu  ingeführt  wird.  Bei  den  in  Fig.  21.5  bis  217  skizzierten 
Invertbreonem  von  Mannesraa n n in  Remscheid  soll  ein 
gut?«  Ergebnis  dadurch  erzielt  werden,  daf»  das  Absteigen 
des  Gasluftgemische*  in  der  Mitte  des  hängenden  Glühkörpers 
in  einer  geschlossenen  Säule  von  erheblich  geringerem  Quer- 
schnitt wie  der  Strumpf  erfolgt,  wie  dies  bereit»  bei  den  ein- 
gangs erwähnten  Brennern  versucht  wurde,  wobei  jedoch  die 
äh  r Flamme  zugeführte  lutere  Verbrennung») uft  den»  au* 


den»  Brennerkopf  austretenden  Gasluftgemisch  in  dein  den 
Glühkörper  umschÜetenden  Cvlinder  entgegengeführt  wird. 
Die  durch  da*  Anprallen  des  au  Steigenden  Nebenluftetroim* 

Iauf  die  durch  das  Glühgewebo  hindurch  tretenden,  brennenden 
Gasteilchen  liewirkte  innige  Mischung  der  Luft  und  de»  Ga*«* 
in  der  Zone  des  Glühgewebes,  verbunden  mit  der  Stauung 
de*  Gnsluflge mische»  im  Glüluttrumpf  und  der  teilweiseti  Um- 
kehrung der  Bewegungsricbtung  des  absteigenden  Gasluft- 
»troiiie»  noch  innerhalb  de»  «Strumpfe*  trügt  bedeutend  zur 
Erzielung  der  guten  Wirkung  des  Brenners 
bei.  Durch  das  Zurnhckommcn  de*  Gas- 
luftgemischea  innerhalb  de*  Strumpfe*  ist 
die  Diirchtritiageachwindigkeit  durch  den 
Strumpf  vcrhültnisrnäfsig  gering,  und  eine 
kleine  Gasmcngc  ist  befähigt,  den  Strumpf 
ganz  oder  größtenteils  auszufiillcn  und  ihu 
ziemlich  gleichmäßig  zum  Leuchten  zu 
bringen.  E»  genügt  hierzu  der  normale  Gas- 
druck. Bei  richtiger  Formgebung  de*  Injek- 
tor* kann  der  Stofs  des  Gasluftgemische* 
nach  unten  sogar  so  stark  gemacht  werden,  , 
daf*  in  Verbindung  mit  der  aufsteigenden 
Nebenluft.  der  untere  Teil  des  Glühstrumpf  es  ^ fi*  jit 

am  Htarksten  glüht.  Da*  t iaaxuführungsmhr j 
bzw.  Mischrohr e (Fig.  215)  trägt  den  erweiterten  Brennerkopf,  in 
welchem  zwei  perforierte  Bleche  oder  Drahtnetze  untergebracht 
flind.  Der  Brennerkopf  ist  durch  eine  Platte  mit  centralem  Loch 
abgedeckt,  durch  welches  da*  GasliiftgemiNch  in  geschlossener 
Säule  in  den  Glühstrumpf  eintritt,  bis  es  seine  Bewegung 
nach  unten  allmählich  verliert  und  innerhalb  de»  Strumpfes 
eine  Bewegung  teil»  nach  der  Seite,  teil»  nach  oben  an  nimmt, 
während  die  außerhalb  de*  Strumpfe»  im  Cvlinder  nach  «tan 
strömende  sekundäre  Verbreimuiigsluft  »ich  iu  der  Zone  dt* 
Glühgewebe»  mit  dem  Gasluftgeimsch  innig  mischt  und  iut 
Esse  entweicht.  Fig.  216  zeigt  eine  andere  Führung  ißr 
Abgare;  diese  treten  in  beliebiger  Höhe  über  dem  Glühstrumpf 
in  einen  King  h oder  in  einzelnen  Strahlen  nach  aufsen. 
Der  glockenförmige  Glasoylinder  ist  hier  unten  mit  einem 
Loch  versehen  für  die  Zitströiuung  der  sekundären  Ver 
breunungsluft. 

Fig.  217  zeigt  einen  Vertikaßchnitt  durch  die  Flamme 
und  veranschaulicht  die  verschiedenen  Zonen  derselben.  Da 
bei  den  Mnnnesmannschen  InvertbreniMrn  zwockrnüfstg  ein 
an  Luft  arme*  Gasluftgennsch  benutzt  wird,  ist  in  der 
«Mitte  der  Flamme  ein  Flmnmenkonua  x von  blaugrüner 
Färbung  zu  erkennen,  dessen  Baste  mit  dem  Loch  in  der 
Brennerkopfplatte  zusammen fällt,  ln  dieser  Zone  timtet  noch 
keine  oder  wenigsten*  keine  intensive  Verbrennung  statt, 
während  in  der  mittleren  Brennzone  $ schon  eine  energischere 
Verbrennung  eintritt.  Beim  Zuströmen  von  Unterer  Luft  zur 
Flamme  bildet  »ich  die  latere  Brennzone  z.  Durch  geeignete 
Abmessung  des  Loche*  in  der  Brennerkopf platte  kann  erreicht 
werden,  dafs  bei  bestimmter  Injektor  Wirkung  die  Form  der 
Fiaimne  annähernd  der  Form  de»  Glühstrumpfes  entspricht. 
E*  treten  alsdann  auch  keine  so  starken  Flamme  nhuscbel 
nach  außen  bezw.  an  den  Glascvlinder,  wenn  der  Strumpf 
einmal  verletzt  ist.  Macht  man,  wie  l>ereit*  erwähnt,  den 
Stofs  des  (iasluftgcmischcB  starker,  so  glüht  der  untere  Teil 
de*  aufgehäugten  Glühkörjrer»  am  stärksten,  weil  dann  hier 
die  Gas-  und  Ncbenliiftteilchen  am  heftigsten  aufeinander 
prallen.  Statt  einer  nach  unten  strömenden  Gasluftaitule 
können  auch  mehrere  dünne  Bauten  mit  Zwischenraum 
benutzt  werden;  die  Brenm-rkopfplatte  erhält  dann  mehrere 
kleine  Schlitze.  Auch  kann  anstatt  «1er  ebenen  Platte  ein 
Kahrkonus  oder  dcrgl.  verwendet  werden,  nur  mufs  <ter 
Querschnitt  der  EinslrümOngsöfTnung  in  den  Strumpf  um 
so  viel  kleiner  sein  wie  der  Qramrhnitt  des  Strumpfe»,  dafs 
noch  eine  teilweise  Umkehrung  de*  Gasgemisch »tromes  am 
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Strumpfe  stattlmden  kann ; im  allgemeinen  mul»  die  Austritts- 
Öffnung  weniger  als  >/3  des  Strümp fqucrschnittes  betragen. 

Alu  besonders  zweckmäfsig  bei  den  Mnnnesnmnnachen 
lnvertbrennem  hat  sich  die  Verwendung  von  hohlringfönnigen 
Glühkörpern  erwiesen , wie  dieselben  bereite  bei  aufrecht- 
stehenden Glühlichtbrennem  benutzt  worden  sind.  Es  ent- 
stehen alsdann  auch  bei  den  lnvertbrennem  sowohl  an  der 
an  Teeren,  wie  an  der  inneren  Ringfläche  des  Glühkörpers 
äufsemt  heiTse  Verbrennungszonen. 
Fig.  218  veranschaulicht  eine  Skizze 
einer  Mannesmannachen  invertier 
tan  GasglUhlichÜampe  mit  hängen- 
dem Ringstrumpf.  Aus  dem  seil 
lieh  angeordneten  Injektor  tritt 
das  Gasluitgemisch  in  eine  ring- 
förmige MUchkammer  und  durch 
ein  Netz  in  den  Ringstrumpf, 
welcher  von  einem  unten  offenen 
oder  mit  Luftlöchern  vereeheuen 
Glas-  oder  Glimmercylinder  um- 
»Chinesen  ist.  Die  Abgase  ent- 
weichen teil«  an  der  äufseren  Seite 
der  ringförmigen  Mischkammer, 
teil»  durch  die  centrale  Öffnung 
derselben  »um  Schornstein.  Figur 
219  zeigt  eine  abgeänderte  Form 
dt«  Riugstrumpfes,  der  al»  halber 
Hohlring  erscheint  Eine  Glas- 
glocke schliefst  den  Brenner  nach  unten  ab ; in  derselben  sind 
Luftlöcher  vorgesehen,  durch  welche  die  Irische  Vcrbrennunga- 
luft  zum  Glühgewebe  strömt.  Der  Strumpf  leuchtet  bei  diesen 
Brennern  sowohl  an  seiner  äufseren  wie  inneren  Kingfläche. 


Die  Entfernung  des  inneren  vom  äufseren  ülühgewebe  ist  bei 
bestimmter  Stofswirkung  der  eintretenden  Gatse  von  be- 
stimmtem Einflufa  auf  die  Nutzwirkung  der  Lampe ; am  besten 
wird  durch  Approbieren  die  günstigste  Entfernung  für  be- 
stimmte Stofswirkung  de«  Injektor«  festgcstellt.  Dagegen 
kann  der  äu feere  Durchmesser  des  Glühstrumpfe«  unter  Bei- 
behaltung der  günstigsten  Entfernung  der  Glühgewebe  von- 
einander den  Umständen  entsprechend  grofa  gewählt  werden, 
wodurch  dann  für  bestimmte  Lichtwirkung  die  Hohe  des 
Strumpfe»  gering  ausfallt.  Die  Manncsmannschen  Livort- 
lampen  werden  am  besten  mit  vertikal  hängendem  Strumpf 
ausgeführt,  doch  kann  man  den  Strumpf  auch  schräg  nach 
unten  und  horizontal  stallen.  In  beiden  letzteren  Fällen  wird 
der  Strumpf  vorteilhaft  am  Stege  durch  einen  unterstützten 
Ring  gehalten,  anstatt  an  einem  offenen  Ende;  aber  auch 
hierbei  rnnfs  die  Verbrennungsluft  dem  (las«  entgegengeführt 
werden,  damit  die  günstigste  Lichtwirkung  eintritt. 

Um  das  Gasglühlicht  auch  in  dekorativer  Hinsicht  dem 
elektrischen  Glühlicht  näher  zu  bringen  und  eine  dem  Auge 
wohlthuende  dekorative  Lampe  zu  konstruieren,  wurden  be- 
reit« seit  längeren  Jahren  von  Louis  Wolff,  Berlin,  anstatt 


der  üblichen  Cylinder  und  Glocken,  über  dem  Glühstrumpf 
mit  Luftiuführungsoffnungen  versehene  Glasbirnen  ange- 
ordnet, so  dafs  die  Lampe  den  Anschein  einer  Invertlampe 
darbot  Gerade  in  neuester  Zeit  sind  zahlreiche  GasglUhlicht- 
Lampen  auf  den  Markt  gebracht  worden,  welche  infolge  ihrer 
dekorativen  Ausgestaltung  den  Anschein  von  Invertlampen 
erwecken,  bei  denen  in  Wirklichkeit  aber  aufrechtstehende 
Brenner  zur  Verwendung  gelangen.  Zu  dieser  Gattung  von 
Lampen  gehören  die  in  Fig.  220  und  222  veranschaulichten 
von  Cervenka  und  Bernt  in  Prag  und  die  bereits  vielfach 


Fl«.  MO 


eingeführte  Venuslnmpe  (Fig.  223)  der  Firma  Wo’lff  & Co., 
Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung,  Berlin  SW.,  Neuenburger- 
i »trafse  24.  Das  Gaezuführungsrohr  ist  bei  diesen  Lampen 
I innerhalb  der  Glasumhüllung  umgebogen  und  trägt  den  auf* 

I rechtstehenden  Brenner.  Die  Venuslampe  ist  äufserlich  den 


Fl«  t£i 


j elektrischen  Glühlampen  selir  ähnlich.  Die  Birne,  welche  mit 
! Lultziiführungsöffnungen  versehen  ist,  hängt  genau  wie  bei 
I jenen  mit  ihrer  geschlossenen  Spitze  nach  unten.  Durch  den 
Umstand,  dafs  jeder  Metallteil  an  der  Birne  selbst  fortgelassen 
iet,  und  die  letztere  lose  in  dem  oberen  Teil  der  Lampe  be- 
festigt ist,  wird  jede  Schattenhildung  nach  unten  vollkommen 
beseitigt.  Boi  der  Lampe  von  Cervenka  und  Bernt  ist 
uuf  dum  in  der  Birne  umgebogenen  Teil  de»  Gapxuführungs- 
rohres  ein  oben  durchbohrtes  Gehäuse  angeordnet,  dessen 
Boden  mit  LuftzuführungHlüehcm  versehen  ist,  durch  welche 
Zweigröhrchen  in  das  Gi-häuse  hincinrageu.  Auf  dem  Ende 
des  Rohres  sitzt  eilt  Stift,  der  schraubenförmige  Flügel  trügt, 
durch  welche  Gas  und  Luft  innig  miteinander  vermischt 
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werden.  Da«  Gaaluftgemisch  strömt  au*  dem  Gehäuse  durch 
eine  Öffnung  seiner  oberen  Deckwand  und  gelangt  in  eine 
siebartige  Deckelhaube,  deren  mittlerer  Teil  eine  Verteilung* 
platte  bildet,  welche  den  Magnesiastift  für  den  Glühkörper 
trägt.  Dio  Verwendung  des  in  Fig.  221  veranschaulichten 
Brenners  erweist  sich  als  besondere  vorteilhaft.  Auf  der  zu 
einer  Kammer  erweiterten  Gaszulcitung  sind  einzelne  Aus* 
strömungsdüsen  angeordnet,  über  die  eben  so  viele  oben  kegel* 
stumpfförmig  zusammengezogene  Mischrohre  mit  seitlichen 


Luftzuführungslöchem  gestülpt  sind.  Diese  Misch  rohre  führen 
das  Gasluftgemisch  in  eine  durch  einen  Sammelring  ein 
geengte  Mischkaminer  des  Brennerkopfes.  Der  Brenner  ist 
von  einer  doppelten  Hülle  aus  Glas  umschlossen,  deren 
äufserer  Teil  unten  geschlossen  ist  und  deren  innerer  Teil 
aus  einem  Cvlinderrohr  besteht,  dessen  oberer  Rand  mit  der 
äu feeren  Hülle  zusammenhängt.  Der  Sufsere  Teil  ist  oben 
mit  Lufteinströmungsöffnungen  versehen,  welche  indessen 
durch  die  Anordnung  des  Lampenschirmes  verdeckt  werden. 
Durch  diese  Hinrichtung  wird  gleichzeitig  eine  Vorwärmung 
der  dem  Brenner  zugeführten  Mischluft  erzielt.  Bei  der  in 
Fig.  222  dargestelltcn  Ausführungsfonn  der  l.ampe  ist  «las 
innerhalb  der  Glasumhüllung  aus  Irans parenU-tn  Material  her- 
gestellte Gaszuführungsrohr  zwischen  dum  Innencylinder  und 
der  nufeeren  Umhüllung  hindurchgeführt,  und  die  Lu  ft  zu- 


führungsöffnungen sind  im  oberen  Teil  der  Glasumhüllung 
vorgesehen. 

Eine  bereits  vielfach  eingeführte  imitierte  Invertlampe 
ist  diejenige  der  liekannten  Fabrik  für  Beleuchtungsgegen- 
stände von  Arlt  k Fricke,  Berlin,  Oranienstr.  19H.  Einige 
AusführungBformen  «1er  I^atupu  sind  in  Fig.  224  bis  226  «lar- 
gestellt,  während  Fig.  227  den  inneren  Aushau  der  Lampe 
veranschaulicht.  Der  Anschluß  der  Lampen,  bezw.  der 
Kronen  an  das  Gaszuleitungsrohr  wird  mittels  eines  Kugel- 
gelenk  Verschlusses  b bewirkt,  welcher  bei  der  Abnahme  «1er 
Lampe  den  Uasabechlufs  selbstthätig  herbeiführt.  Es  wird 
dies  dadurch  bewirkt,  tlafs  die  in  dem  Fa^onkorper  b befind- 
liehe  lose  Kugele  beim  Abschrauben  «les  Brenners,  bezw.  «1er 


Ha  9»  ng  äs: 


I-ainpc  sich  auf  den  Rand  a auflegt  und  unter  der  Mitwirkung 
de*  Gasdruckes  die  Leitung  alischliefst.  Wird  die  Lampe 
wieder  an  die  I^eitung  angesclilosscn,  so  schiebt  das  Rohr  d 
vermittelst  eine*  nach  oben  vorspringenden  und  mit  einer 
oberen  kugelförmigen  Abplattung  versehenen  Stiftes  die  Kugel 
nach  oben  und  gibt  den  Goszuflufs  zum  Brenner  frei.  Beim 
Montieren  «1er  Ijnnpe  ist  unbedingt  darauf  zu  achten,  dafa 
kein  Dichtungsmaterial  (Bleiweifs)  innerhall»  des  Verschlüsse« 
verbleibt,  weil  dadurch  «lie  sichere  Wirkungsweise  der  Kugel 
beeinträchtigt  würde.  Auf  besonderen  Wunsch  wird  statt  des 
Kugetgasvurechluflsea  auch  ein  passender  Hahn  geliefert.  Dieser 
dürfte  für  Guskronen  nicht  in  Betracht  kommen,  sondern  nur 
für  solche  I>ampcn,  bei  denen  ein  Kleinsteller  vorhanden  ist, 
um  letzteren  nicht  stämlig  in  Betrieb  zu  hal»en.  Durch  den 
Hahn  kann  der  Zutritt  zum  Brenner  völlig  abgesperrt  werden, 
während  der  Kleinstellcr  in  Gestalt  eines  Röhrchens  e am 
Brennerrohr  / durch  das  im  Brenner  enthaltene  Gas  gespeist 
wird.  Der  Strumpf  wird  an  einem  Haken,  welcher  an  einem 
Fortsatz  des  Gaszuführuugsnihn-s  angebracht  ist.  aufgehängt. 
Da*  Abbrennen  muh  vor  dom  AnKchrauben  des  Brenners  an 
den  Beleuchtungskörper  geschehen,  um  das  Anblaken  der 
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Metallteile  t>eim  Aufflackero  der  schollackierten  Strümpfe  xu 
vermeiden.  Die  von  der  Zuleitung  abgezweigten  Gaszuführungn 
rolire  / münden  in  eine  untere  Kammer,  und  der  Gaaaustritt 
aus  dieaer  Kammer  in  daa  mit  I.uftzuführungaöffnungen  ver- 
sehene Mischrohr  wird  entsprechend  den  Änderungen  des  Gas- 
druckes mittels  einer  Kegutierachraubc  g geregelt  Bei  der 
Montierung  der  I^ampe  können  die  Birnen  den  Strumpf  nicht  1 
verletzen,  weil  die  Gaazuführungsrohre  beim  Aufaetzen  der  | 
GlAaer  Schutz  gewähren.  Die  Birne  ruht  auf  der  mit  Luft-  1 
Zuführungsöffnungen  i versehenen  Brennergalerie.  Über  der 
Birne  ist  ein  Aluminiumring  m vorgesehen,  welcher  als  , 
Führungsring  für  die  Birne  dient  und  ein  Blaker  l ist,  mit  ; 
der  Platte  nach  oben  auf  dem  Aluminiumring  ruhend,  über  > 
das  Brennerrohr  d gestülpt  Daa  Anzünden  des  Brenners  ge- 
schieht wie  bei  jedem  anderen  G&sglüblichtbrenner  zweck 
inäfsig  von  oben.  A.  I 

Messungen  von  vagabundierenden  Strömen  in 
(ias-  und  Wasserröhren. 

Von  Abaalon  tarnen  und  S.  A.  Fa  her. 


ein  Gasrohr  von  24"  (engl.)  und  xwei  WaaawTöbren  von  3"  and 
9"  liegen.  Der  ßtrom  kann  durch  diese  Straffte  in  nördlicher  Rich- 
tung und  danach  auf  verschiedenen  Wegen  in  daa  Geleis  zurück 
Hieben.  3.  Der  dritte  Weg  bietet  sich  dem  Strom  in  tödlicher 
Richtung  durch  den  SOndre  Fasanvej.  Das  dort  liegende  9 zöllige 
Wasserrohr,  an  dem  auch  in  8tation  6 Messungen  angestellt  wurden, 
steht  mit  dem  allgemeinen  Netze  in  der  Richtung  znr  Rabncentrale 
in  Verbindung.  Die  in  der  SmallegRde  nach  Wersten  weiter  ffihren- 


Die  Messungen,  Ober  welche  die  Verfasser  in  der  K T.  Z. 
15*01 . S.  1038,  aaftfohrlich  berichten,  sind  auf  Veranlassung  der 
Kopenhagener  Strarsenbahngeeellechaft  im  Winter  1900  1901  aus- 
geführt  worden,  und  zwar  in  ßtrafsen,  die  fflr  solche  Meinungen 
besonders  geeignet  schienen.  Es  lagen  nämlich  in  den  Rtrafsen 
Gsa-  und  Wasserrohre,  die  einen  Teil  eines  zusammenhängenden 
Netzes  bildeten,  die  elektrische  Bahn  bildet«  dagegen  nur  einen 
Ausläufer.  Der  Rahnrflckatrom  hatte  also  in  den  Schienen  nur 


den  Rohre  geheu  in  das  freie  Feld  hinaus;  die  Möglichkeit,  dafs 
sie  Strom  fahren  könnten,  scheint  ausgeschlossen  xu  sein.  Die  in 
den  Figuren  beteich neU-n  Stationen  1 bi*  9 geben  die  Stellen  an, 
an  denen  die  Meeaungen  ausgefahrt  wurden. 

Die  Messungen  bestanden  im  wesentlichen  in  Strommessungen, 
und  swAr  der  Ströme,  die  in  den  Schienen,  und  denen,  die  in  den 
Kohren  flössen  Da  eine  direkte  Strommessung  nicht  möglich  ist, 
so  mußte  der  Strom  indirekt  aus  Widerstand  und  Spannung  bo- 


eioen  einzigen  bestimmt  vorgezeichneten  Weg,  während  der  vaga- 
bundierende Teil  mehrere  Wege  durch  seitlich  abzweigende  Ges- 
und Wasserrohre  vorfnnd;  und  es  war  natürlich  auch  gerade  von 
Interesse , diese  etwaigen  Verzweigungen  des  Stromes  von  der 
8tr&fse  der  Bahnlinie  ab  festzoatellen.  In  Fig.  228  und  229  sind  ^leider 
in  verschiedenem  Mafsatabc)  die  Strafeenzilge  gezeichnet,  und  zwar 
zeigt  Fig.  228  den  untersuchten  Teil  des  Straßenbahn  nettes,  den 
Ausläufer  in  der  Smallegade  und  dem  Sondre  Fasanvej,  Fig.  229 
dagegen  das  Netz  der  Gas-  und  Wasserrohren.  Die  ßtrafsenhahn- 
strecke  hat  keine  Abzweigungen  von  den  genannten  Straßen, 
wohl  aber  verzweigen  sich  die  Rohrnetze,  so  dafs  den  Rückströmen 
wesentlich  drei  Weg®  geboten  sind,  nämlich:  1.  der  Struraenliahn- 
linie  entlang  durch  die  Smallegade  und  die  mit  ihr  parallel  laufende 
Bredegnde,  2.  durch  den  Nordre  Fasanvej  über  Station  7,  in  dem 


| stimmt  werden.  Es  war  also  vor  allen  Dingen  eine  möglichst  genaue 
: Messung  der  Rohr-  und  Schienenwiderstände  nötig. 

Oie  Widerstandsmessunijcn. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  das  betreffende  Rohr  hlofsgelegt 
und  an  drei  Stellen,  in  Fig  230  mit  A,  B und  C bezeichnet,  mit 
zweiteiligen  Kisenringen  durch  Schrauben  fest  umepamit,  nachdem 
zwischen  die  Ringe  und  das  sorgfältig  gereinigte  Kohr  zur  Siche- 
rung eines  guten  Kontaktes  Blei  gelegt  war  l‘m  den  durch  diese 
Ringe  dem  Rohre  zuzuführenden  Strom  möglichst  gleichmäßig  filier 
den  ganzen  Querschnitt  zu  verteilen,  wurde  der  Strom  wenigstens 
de  in  mittleren  Ringe  (der  in  dieser  Beziehung  wegen  der  Nähe  der 
Punkte  a und  c besondere  Sorgfalt  verlangte)  an  vier  Punkten 
durch  Kabel  von  gleich  grofaem  Widerstande  zugefflhrt.  Zwischen 
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B and  C war  kein«-  Muff«.  An  die  Punkte  a und  b einerseits  und 
e and  d anderseil«  wurde  du  (ial ranometer  vermittelet  ein- 
geachraabter  Measingnippei  bei  b and  d)  oder  durch  Anpreeeen 
«ine«  Htahles  mit  scharfer  Schneide  (bei  a and  e;  angelegt:  die 
Entfernungen  waren 

ab  — cd  — 76  cm ; bd  = 200  cm. 

Die  Mefsmetbode  iat  schon  au*  der  Figur  leicht  tu  erkennen : 
der  im  Amperemeter  gemessene  Strom  iat 


wie  der  dee  reinen  Eisens,  was  offenbar  auf  den  grofsen  Kohlen 
gebalt  turückznführen  lut.  Du  Ergebnis  stimmt  mit  dom  von 
Messungen  überein,  die  an  einem  ausgeschnittenen  Stück  Rohr  im 
Laboratorium  »gestellt  wurden  und  einen  spec.  Widerstand  von 
1,01  P ergaben. 

Der  Widerstand  der  Schienen  wurde  in  derselben 
Weise  gemessen  und  ergab  sich  l>ei  einer  länge  von  6 m tu 
184  10  « bis  228  - 10  « fl,  im  Mittel  zu  204  fl  bei  0,5  bis  4,5*  C. 


J — üb  ie* 


Mir.  so. 


und  die  abgetanen cu  Spannungen  sind 
«.*  = r i* ; 

wenn  die  beiden  Widerstände  als  gleich  angenommen  werden. 
Ke  ist  also 

ftri  -f-  Ccrf 

f J ’ 

Als  Mefsinstrumeot  wurde  ein  Zeigergalvanometer  mit  einer 
Empflndlirhkeit  von  ungefähr  1*  = 2,72  - 10  7 Amp  benutzt 


Oie  Strommessungen 

Zu  den  Strommessungen , die  nach  dem  Obigen  in  der 
Messung  der  Spannung  zwischen  zwei  Punkten  eines  Rohr-  oder 
eines  Bchienenstücks  von  bekanntem  Widerstande  bestanden,  wurde 
dae  bei  den  WideretandAraessungen  gebrauchte  Instrument  benutzt. 
Es  wurden  drei  Arten  von  Messungen  ausgeführt : 

1.  Nachts,  während  ein  konstanter  Strom  von  100  Amp  in 
der  Nähe  des  Endpunktes  der  lJnle  'etwas  hinter  Station  1.)  ln  «iss 
GeleiB  geschickt  wurde. 

2.  Nachts,  während  ein  konstsnter  Strom  von  100  Amp  ungefähr 
in  der  Mitte  der  Bahnlinie  in  der  Nähe  von  Station  3 in  das  Geleis 
geschickt  wurde. 

3.  Bei  Tage  während  des  Bahnbetriebes. 

Die  I.*gc  der  Hohr«  im  Straisendaaun  an  den  verschiedenen 
Stationen  ist  in  Fig.  231  bis  239  angegeben,  die  Rohre,  an  denen 
Messungen  vorgenommen  wurden,  sind  unterstrichen.  Bei  Station  1 
wurde  nur  an  den  Schienen  gemessen,  bei  den  übrigen  Stationen 
sowohl  an  den  Rohren  als  an  den  Schienen,  soweit  überhaupt 
Schienen  in  den  Strafsen  lagen. 

Das  Ergebnis  der  Messungen  1 und  2 ist  in  den  Fig.  240 
und  241  niedergetagt,  welche  die  Strafaenzllge  rein  «ehern*  tiarii 
darstellen ; die  ausgesogenen  Linien  bedeuten  das  Geleis,  die  ge- 
strichelten die  Kohrstränge,  an  denen  gemessen  wurde.  Fig.  240 
gilt  für  dio  erste  Messungsreihe.  Die  Figur  läfst  erkennen,  <l*/i 
durch  die  Rohre  in  südlicher  Richtung  bei  Station  6 2,9  Amp,  in 
nördlicher  Richtung  bei  Station  7 2,5  Amp  und  in  östlicher  Rieb 


Station  1.  äfitvdre  FäsaavqJ. 

yjt  n 

°9  0- 

Station  3,  Sntallecsdc. 

///// 

Orfar 

Station  3.  smsUtfail«. 

y/s/z 

*»-<r  *»if 

°sji  -or 

Station  ?,  Kordte  FssanwJ- 

■j-r 

Qty  °£JT 

Station  9,  UrvUrciiAli' 
— jgp 


■ar 


Station  2,  -H/inctro  Kaunvo). 


Stalion  4.  Smalleaadc. 


KJS 

riution  •>,  Süitdrv  Fa*anv<J. 

>>///>.  y,7Zfr. 

rr  -i'G 

°ar 

Station  s,  BitilrtMic. 

T7^,v 


VS 

Fl*  »l  bl*  *». 


Die  Messungen  ergaben  folgend«  Widerstände  für  Rohre 
von  2 m länge : 


1. 

Wasserrohr  von  3" 

880  • 10  « fl 

Mittel  840-10  «fl 

Gasrohr  » » 

800  » 

itn 

2. 

Wasserrohr  von  6*r 

295  . 

* * » 

275  . . 

im 

Mittel  301  10  « fl 

Gasrohr  » • 

333  . 

& 

Wasserrohr  von  9" 

176  * > 

> * » 

192  . . 

im 

Mittel  191  10  «fl 

» » » 

2u?  . 

4. 

Gasrohr  von  18" 

83  i 

• * » 

66  » » 

im 

Mittel  67  -10  * fl 

» » * 

61  » 

6. 

Gasrohr  von  24" 

61  * » 

Der  hieraas  berechnete  speeiüsch«  Widerstand  betrugt  zwischen 
0,83  bis  1,02  fl  pro  tu  und  qmm,  er  ist  also  7 bis  8 mal  so  grofs 


tung  durch  die  Smallegade  und  ßredegnde  zusammen  2,05  Amp 
fliefaen.  Die  Hamme  tlJer  Robratröme  beträgt  also  7,46  Amp. 

Nun  ergaben  Hpnnnungsmesaungen  zwischen  Schienen  und 
Rohren,  dafs  diese  Spnnnungsuotersehiede  bei  Station  5 ungefähr 
gleich  Null  waren,  d.  h.  dafs  diese  Station  in  dem  neutralen  Punkte 
lag,  wo  das  Geleis  weder  Strom  an  die  Rohre  abgibt,  noch  von 
denselben  aufnimmt.  Da  die  Schienen  an  diesem  Punkte  nur  noch 
von  einem  Strome  von  86,2  Amp  durchflossen  werden,  so  beträgt 
die  Gesamtmenge  der  vagabundierenden  Ströme  100  — 85,2  14,8 

Amp  Die  Summe  der  gemessenen  Kuhrstränge  beträgt  dagegen  nur 
7,45  Amp.  Allerdings  ist  nicht  an  allen  Rohren  (vgl  die  Stm  feen  profil« 
Fig.  231  bis  239)  gemessen  worden,  doch  können  die  unberück- 
sichtigten Rohre  nur  einen  sehr  kleinen  Strom  führen.  Bemerkens- 
wert sind  zwei  Punkte  in  den  Bohrsträngen,  von  denen  der  Strom 
nach  beiden  Seiten  abfliefot,  die  also  selbst  stromlos  sind.  In 
Fig.  240  sind  die  Punkte  durch  Krenze  bezeichnet;  der  eine  liegt 
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in  der  Nähe  des  scharfen  Knicke«  der  Bahnlinie,  der  andere  in 
der  Näh«  der  BtromzuführungwdeUe  im  Söndre  Fasanve)  (Kren* 
bei  dem  F dea  Straßennamens' 

Fig.  241  gilt  for  die  zweite  Mesanngsroihc.  l>ie  Spannung»- 
me*»nng  ergab  wie  oben  den  neutralen  Punkt  ungefähr  bei 
Station  5-  Die  Summe  der  vagabundierenden  Strome  beträgt  also 


Fi«.  340. 


ungefähr  10  Amp,  während  die  Summe  der  gemessenen  Rohr- 
Mr*cne  nur  etwa  ft  Amp  (*  1,77  -f-  0,33  -f-  2,38  -f-  1,53  Amp;  beträgt. 
Die  stromlosen  Punkte  sind  gegen  früher  etwas  verschoben ; die 
Wege,  auf  denen  die  RuhrstrOmo  das  Gebiet  verlassen,  sind  aber 
dieselben.  Es  ist  beachtenswert,  dafs  bei  diesem  zweiten  Versuche 
der  ganze  Strom,  der  von  dem  Zufübrungspunkte  aus  in  den 
Schienen  in  westlicher  Richtung,  also  io  der  Richtung  von  der 
Centrale  weg,  liierst  10,5  Amp),  vagabundierender  Strom  ist  Man 
kann  hier  Schritt  für  Schritt  verfolgen,  wie  viel  Strom  die  Schienen 


Fl*  Ml. 


abgetan , nämlich  von  Station  3 bi«  Station  2 ungefähr  5 Amp 
1=  10,5  — 5,4t»),  ferner  von  Station  2 bis  Station  1 1,6  Amp 
(=*  5,46  — 8,87,  in  der  Fignr  iat  fälschlich  3,87  gedruckt  die  letzten 
3.H7  Amp  wchüefalich  geben  ganz  verloren.  In  der  Smailegade  sind 
die  analogen  Stromdifferenzen  so  klein  (90  and  90,6  Amp),  dafs 
nicht  mit  Sicherheit  gesagt  werden  kann,  oh  das  Gelei«  Strom  auf- 
nimmt  oder  abgibL  Die  Rohre  jedoch  haben  in  beiden  Versuchen 
Strom  »ufgenommen,  welcher  möglicherweise  von  dem  Geleise  in 
dem  Sandro  Fasan vej  abgegeben  wurde. 

Die  Verfaswer  schliefsen  aus  den  Strom  und  Spannung* 
Messungen,  dafs  die  Schienenverbindungen  in  sehr  gutem  Zustande 
gewesen  sein  müssen;  denn  wenn  die  Schienen  kontinuierlich  ge- 
wesen wären,  hatte  der  Widerstand  von  der  StromcintrittssteUo  auf 
dem  Söndre  Fasanvej  bis  Station  5 0,0120  Ohm  Itetragcn  müssen, 
während  er.  berechnet  aus  Strom  und  .Spannung,  bei  dem  Ver- 
suche 0,0140  Obm  betrug.  Weiter  untersuchten  die  Verfasser,  wie 
sich  die  vagabundierenden  Strome  änderten,  wenn  der  in  die 
Schienen  eingeleitete  Strom  geändert  wurde  Es  »teilte  sich  heran*, 
dafa  der  gesamte  vagabundierende  Strom  sowohl  als  auch  der  Rohr- 
strom dem  cingoleiteten  Strome  genau  proportional  war.  Dies  stimmt 
gut  mit  im  Laboratorium  anges teilten  Versuchen,  wonach  die 
Polarisation  der  Stromdichte  proportional  ist  und  sich  infolgedessen 


nur  ul»  cino  Vergrößerung  des  Übergangs widerstände»  von  Seidene 
zur  Erde  daratelU.  dagegen  in  koinem  Falle,  nicht  ein- 
i mal  bei  den  kleinsten  Stromstärken,  da»  Auftreten 
| eines  vagabundierenden  Stromes  verhindern  kann. 

Wenn  man  von  diesen  des  Nachts  nusgeführten  Versuchen 
| auf  die  Verhältnisse  während  de«  Betriebe*  schließen  will,  darf 
man  nicht  vergessen,  dafs  der  ganze  übrige  Teil  de»  Netze«  nn- 
! belastet  war.  Denkt  man  »ich  den  (Ihrigen  Teil  im  Verhältnis  zn 
! seiner  Größe  ebenso  stark  belastet  wie  die  Versuch»«! recke,  also 
I mit  mehreren  hundert  Ampere,  so  wird  der  neutrale  Punkt,  welcher 
' während  dos  Verbuche«  ungefähr  an  Station  6 lag,  ein  Stück  gegen 
1 den  Endpunkt  weiter  blnansrückon  und  der  ganze  verloren  ge- 
gangene Strom  kleiner  werden.  Dagegen  kann  mau  ah  sicher  an- 
: nehmen,  dafs  das  Verhältnis  zwischen  dem  in  die  Rohre  auf- 
| genommenen  und  dem  von  den  Schienen  abgegebenen  Strom 
j während  des  Betriebes  dasselbe  sein  wird  wie  während  de«  Ver- 
suches. Mit  anderen  Worten,  auch  während  des  Betriebe«  muß 
man  erwarten,  dal«  circa  die  Hälfte  de«  Strome»,  weicher  von  den 
Schienen  in  die  Erde  Sielst,  in  die  Rohrleitungen  übergeht.  Für 
andere  Strecken  als  die  untersuchte  kann  das  Verhältnis  selbst- 
verständlich etwas  anders  «ein.  Es  wird  wohl  namentlich  von  der 
Menge  und  Gröfse  der  Rohrleitungen  abhängen  und  davon,  wie  gut 
die  Rohre  elektrisch  verbunden  sind. 

Von  den  Ergebnissen  der  Messungen,  weiche  die  Verfasser 
während  de«  Betriebes  ungestellt  haben,  sei  noch  folgendes  hervor- 
gehoben;  Die  Stromstärken  schwankten  fortwährend,  die  Strom- 
verteilung war  jedoch  ungefähr  dieselbe  wie  bei  den  ersten  beiden 
Versuchen.  Bel  Station  4 und  5 war  der  Strom  stets  nach  Osten, 
nach  der  Centrale  hin,  gerichtet,  bei  Station  3 änderte  der  Strom 
«eine  Richtung;  befand  «ich  der  Wagen  östlich  von  Station  3,  »o 
war  der  Strom  nach  Westen,  befand  er  sich  westlich,  so  war  der 
Strom  nach  Osten  gerichtet;  das  entspricht  der  Verschiebung  des 
stromlosen  Punkt««  von  Osten  nach  Westen  bei  Versuch  8 {Fig.  241) 
gegen  Versuch  1 (Fig.  240}.  Bei  Station  6 und  Station  7 wechselt« 
die  Btromrichlung  häufig.  Bei  der  ersten  Stelle  ging  der  Strom 
nach  Süden  für  Wagen  auf  der  Vcnsuchustrocke , Wagen,  die 
auf  der  Alldgade  (vgl.  Fig.  228  und  229}  fuhren,  dagegen 
sandten  ihren  Strom  durch  das  südliche  Köhrcnnot* 
über  Station  6 in  die  Schienen.  Ähnliche  Verhältnisse 
lagen  bei  Station  7 vor.  Bei  einer  Unterbrechung  de«  Strome«  in 
der  Centrale  während  einer  halben  Minute  zeigte  sich  das  gerade 
beobachtete  sonst  stromführende  Rohr  vollständig  stromlos. 

Die  Verfasser  schließen  ihren  Bericht  mit  folgenden  nl«  Huupt- 
rosultat  der  Untersuchungen  gewonnenen  Sätzen : 

1.  Auf  der  untersuchten  1210  ni  langen  Strecke,  deren  Schienen- 
Verbindungen  in  gutem  Zustande  sind,  beträgt  der  vagabundierende 
Strom  für  Wage«  an  der  Mitte  der  IJnie  ca.  10*/«  and  für  Wagen 
am  Endpunkte  der  Linien  ca.  15‘,u  des  Fahrstromes. 

2.  Die  Summe  der  in  die  Rohrleitungen  anfgenommenen 
Ströme  beträgt  in  beiden  Fällen  etwas  über  die  Hälfte  des  ganzen 
vagabundierenden  Stromes. 

3.  Sowohl  der  ganze  vagabundierende  Strom  als  auch  die 
Robrstrßme  sind  dem  Fahrstrom  vollständig  proportional. 

4.  Während  des  Betriebe»  folgen  die  Rohrströme  genau  der 
Fahrt  der  Wagen,  indem  Ströme  von  verschiedenen  Wagen  ineinander 
greifen.  Bei  -Strom  auf  anderen  Teilen  des  Netze«  kann  zeitweise 
der  Rohrstrom  entweder  vermindert  werden  oder  sogar  eine  ent- 
gegengesetzte Richtung  erhalten  (E.  T.  Z.  1801,  X.  1038) 


Betrieb  mechanischer  Filter  zn  Fast  Providence, 

K.  J. 

Von  Edmund  B.  Weetou  wurde  im  Jahr«  1899  durch  die  New 
York  Filter  Manufacturing  Company,  jetzt  die  New  York  Continental 
Jewell  Filtration  Company,  der  Bau  einer  mechanischen  Filteranlago 
für  1900  cbm  täglicher  Leistung  für  die  Stadt  East  Providenee,  R.  J., 
beschafft,  kürzlich  ist  durch  Umbau  die  lietstangsfäbigkeit  der 
Anlage  auf  das  Doppelte  erweitert  worden 

ln  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  «lie  lietriciwergebnittHe  der 
Anlage  während  20  Monaten  niedergelegt;  sie  enthalten  die  in 
jedem  Monat  gewonnenen  Resultate  aus  Proben,  die  unter  Untung 
des  Sekretär»  der  staatlichen  t»e»tindlicit*h«hörd«  von  Rhode  Island 
untersucht  worden. 
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Zu  den  angeführten  Zahlen  ist  hinruzufügen , ilaf*  während 
eines  vorgängigen , fünfmonatlichen  RttlilbM  iin  Jahre  1899  da» 
Filtrat  eine  Reduktion  der  im  Rohwasser  enthaltenen  Keime,  unter 
Behandlung  mit  demselben  Zusätze  von  17,12  g schwefelsaurer 
Thonerde  (mit  einem  Gehalt  von  22%  von  Al,  <)„)  auf  je  1000  1, 
von  im  Mittel  99,2 •/,  zeigte,  sowie  dafs  die  Trübheit  bezw.  Färbung 
de»  RohfraBaera  um  83*/«  vermindert  wurde.  Während  der  vier 
Monate  April  bi»  Juli  1900  wurde  dem  Uohwasser  nur  12,84  g doa 
erwähnten  FällungsmiUels  auf  je  1000  1 zugefUgt,  indes  befriedigt« 
dieser  geringere  Zusatz  hinsichtlich  der  erzielten  Resultat«  nicht 
völlig,  und  es  ist  seitdem,  wie  auch  vor  dieser  Periode,  die  eingangs 
erwähnt«  Menge  schwefelsaurer  Thonerde  als  zweckdienlicher  er 
achtet  worden  . 

Die  Bestimmung  der  Trübheit  geschah  mittels  der  in  den 
Vereinigten  Staaten  üblichen  Platlnkohall-Methode. 


Datum 

1900 

ICc 

Im 

Bob- 

«wer 

ne  pro  ccm 

Kcdnk- 

tion 

rttiral  1 

Irübbstl  iß  den  Proben 
im  i Keduk- 

koh-  J“  öon 

«uxr  riltral 

11.  April  . . . 

6U0 

G 

99,00 

0,50 

0,06 

90 

1.  Mai  . . 

Ö08 

16 

97,37 

0,67 

0,06 

91 

6.  Juni  . . . 

1129 

62 

94,51 

0,94 

0,23 

76 

6 Juli 

195 

36 

81,54 

0,6* 

0,13 

«1 

1.  August  . . 

150 

4 

97,33 

0,68 

0.05 

91 

5.  September  . 

364 

4 

98,90 

0,42 

0,05 

88 

4.  Oktober  . 

272 

i 

99,63 

0.33 

0,02 

94 

7.  November  . 

653 

3 

99,46 

0,42 

0,06 

86 

f».  Dezemlier 

1157 

15 

98,70 

0,71 

0,08 

89 

iyoi 

Januar  . . 

8534 

25 

99,29 

0,49 

0,05 

90 

6.  Februar  . . 

1178 

4 

99,66 

0,43 

0,06 

88 

6.  März 

40  920 

235 

99,43 

0,53 

0,05 

91 

3.  April  . . . 

»573 

verunglückt 

0,60 

0,10 

83 

1.  Mai  . . 

583 

0 

100,00 

0,61 

0,05 

92 

5.  Juni 

414 

76 

81,61 

0,95 

0,08 

92 

20.  Juni  . . 

312 

2 

99,36 

— 

— 

— 

3.  Juli  . . . 

361 

17 

96,29 

0,66 

0,05 

92 

17.  Juli  . . . 

598 

11 

98,16 

— 

— 

— 

7.  August  . . 

146 

1 

99,32 

0,29 

o.oo 

100 

3.  September  . 

192 

2 

98,3G 

0,35 

0,01 

97 

2 Oktober  . . 

1426 

1 

99,93 

0,36 

0,04 

89 

4.  November 
ng  Record  v.  7.  1.) 

108  0 
ezbr  1901.) 

100,00 

0,41 

0,05 

88 

Re. 

Litterator. 

Das  Karblüwsrk  Flu  ms.  Dieses  Werk  ist  besonder*  durch  die 
grobe  Anlage  intcreeeant,  die  zur  Gewinnung  einer  natürlichen 
Wasserkraft  dient.  Diene  wird  in  einer  3,5  km  langen  Rohrleitung, 
die  die  Fassungsstelle  mit  der  Krnftcentral«  verbindet,  nutzbar  ge- 
macht und  stellt  bei  einem  Gefälle  von  385  m 2400  1*8  zur  Ver- 
fügung. Die  vorhanden«  Turbinenanlage  ist  jedoch  nur  für  die 
Ausnutzung  von  800  PS  gebaut  Das  1,8  km  entfernt  liegende 
Karbidwerk  erhält  den  Strom  mit  einer  Spannung  von  5000  Volt. 
Diese  wird  für  den  Betrieb  der  Karbidöfen  auf  65  Volt  trans- 
formiert. Die  Knrhidfabrikation  ist  nicht  kontinuierlich  Bei  einer 
.Stromstärke  von  2200  bis  2600  Amp  wird  das  Ofengut  in  2'/j  bi* 
3 Stunden  zuaammengeschiuolion  und  bleibt  dann  noch  zurAbkühlung 
eine  Stund«  im  Ofen  I»er  Karbidktu-hen  wird  dann  in  besonderen 
Kühlräuiuen  gänzlich  abgekühlt,  von  der  ungeschmolzenen  Schicht 
gesäubert  und  zerkleinert,  über  du«  angewandte  Kalk -Kohlen- 
Verhältnis  ist  nicht«  mitgeteilt,  ebensowenig  über  die  Ausbeute  an 
Karbid.  Sie  soll  die  geleisteten  Garantieen  Ubertreffen.  Bezüglich 
der  Details  «ei  auf  das  Original  verwiesen,  das  mit  einer  groben 
Anzahl  imttruktiver  Abbildungen  versehen  ist  Es  ist  auch  als 
Sonderabdruck  von  Ed.  Rascher  (Meyer  & Zellers  Nachfolger:,  Zürich, 
zum  Preise  von  80  Pf.  zu  beziehen.  (Schweiz.  Rauzeitg . Bd.  28, 
lieft  11  bl«  15.)  K. 

Prüfung  und  Begutachtung  von  Acetylen&nlagen.  Berichtigung.) 
In  Ergänzung  seiner  früheren  Mitteilung,  von  der  wir  in  der  Be- 


sprechung des  Buches  » Anleitung  zur  sicherheitstechmachen 
Prüfung  von  Acetylenanlagen«  (s.  da.  Jotirn.  1902,  Kr.  8,  8.  135) 
Gebrauch  gemacht  haben,  teilt  uns  nun  Herr  Dr.  Caro- Berlin  mit, 
dafs  der  in  dar  »Anleitung«  enthaltene  Entwarf,  welcher  die  Prüfung 
seiten«  der  Feuer  Versicherungsgesellschaft  lielrifft.  in  einer  Kom- 
missionsaitzung  des  Deutschen  Acetylenvereina  mit  den  Vertretern 
doa  Verbandes  Deutscher  Privat-Fcuerversicherungegosellschaften 
und  der  Öffentlichen  Fener-RocicUtten  von  den  letzteren  ohne  «ach 
liehe  Abänderung  zur  Ausführung  angenommen  worden  ist,  «Ufa 
dagegen  weder  Ausschufs  noch  Vorstand  des  Deutschen  Acetylen 
Vereins  bislang  .Stellung  dazu  genommen  haben.  K. 

Oie  Wirkung  des  Uchtes  auf  Menschen  und  Tiere.  Von  Dr.  med. 
H.  Chr.  Geelmuyden.  Eine  populäre  Besprechung  der  bekanuti-n 
Thalaachen.  (Naturwissenschaftliche  Wochenschrift,  29.  Dez.  1901, 
S.  151  bis  152;  au*  »Fretn«  'Nordischer  Verlag  in  Kopenhagen,  1901, 
Nr.  50]  übersetzt  von  Olaasen.) 

Durch  Steigerung  des  Gasdrucks  zelbstziindender  Gasbrenner.  Von 
Ingenieur  Th  Schopper.  Friedrichshagen.  Der  Gasdruck  wirkt 
i auf  eine  federnde  Membran,  welche  ein  Gasventil  bethätigt. 
(Zeltschr.  f.  ßelcuchtuogeweeon,  10.  März  1902  , 8.  75,  mit  3 Fig.) 

Glühkörper  aus  Asbestgewebe.  Hierüber  berichtet  S.  Sauber- 
mann in  einem  Aufsatz  »über  das  Verhalten  von  Asbest  in  ent- 
leuchtete»  Flammen«.  Asbestgarne  können  nicht  nur  im  elektri- 
schen IJchtbogen,  sondern  auch,  unter  bestimmten  Verhältnissen 
- und  in  einer  bestimmten  Form,  in  entleucbteten  Flammen  zum  Kr- 
' weichen  und  Schmelzen  gebracht  werden,  Ganz  feine«,  nach  be- 
sonderem Verfahren  hergestelltes  Ashestgarn  verliert  in  der  Boomt.. 
(lamme  zunächst  Wasser,  wird  dann  spröde,  beginnt  zu  erweichen 
, und  su  sintern;  schliefslich  schmelzen  die  Asbest  fasern  so  «asm 
anscheinend  homogenen,  in  der  Flamme  weichen,  biegsamen  am! 
Bchweifabaren  Rtängelchen,  das  von  nun  an  in  schönem,  weifsem 
und  kouKtantem  Licht  erstrahlt,  und  «war  auch  an  den  weniger 
hoifsen  Stellen  der  Flamme.  In  erkaltetem  Zustande  ist  der  ra- 
aammengeschniolzene  Faden  weif«,  hart,  »prüde  und  porös  und 
ähnelt  unglasiertem  Porzellan.  »Der  naheliegende  Gedanke,  die« 
neuen  Eigenschaften  de»  Asbeste«  zur  Glühstrumpferzeugung  zav« 
wenden,  führte  nach  mannigfachen  Versuchen  zu  der  Überzeugung, 
dafs  »einer  Verwendung  für  gewöhnliche  Bunsenbrenner  wohl 
I grof«e  Schwierigkeiten  «ntgegenständen,  dafs  aber  in  ihm  ein 
I Material  gefunden  sei,  das  bei  entsprechender  Behandlung  fttr  jene 
I sehr  heifsen  Flammen,  wie  sie  Prefsgas,  Wasserstoff  und  ent- 
! leuchtete#  Acetylen  liefern,  und  in  denen  Thoriumdioxyd  «l*rk 
sintert  und  sieb  ziemlich  rasch  verflüchtigt,  einen  «ehr  hell- 
euchtenden, absolut  »tofsfesten,  jeden  üblichen  Druck  aashallenden 
Glühkörper  ergäbe,  und  dadurch  besonder«  der  Aretylenbelcarh- 
tung  neuen  Aufschwung  gelten  konnte.  Denn  sein  Licht  lafst  sich 
durch  Tränkung  der  Garne  mit  verschiedenen  Erdalkalimetallsalzen, 
noch  besser  mit  den  Nitraten  der  Metalle  der  Borylliumgrupp«,  die 
bisher  zur  Impräguierung  von  Haumwollgeweben  nicht  lienutxt 
wenden  konnten,  noch  so  gewaltig  steigern,  dafs  beispielsweise  ein 
derartig  hergestellter,  au  «geglühter  Faden  im  Gewichte  von  0,02  % 
in  einer  entleuchteten  Acetylenflamme  von  10  I Kon«am  pro  Stunde 
12,5  Hs  13,5  Normalkerzen  Helligkeit  ergab.  Selbstverständlich  darf 
das  angewendete  Verfahren  nicht  mit  dem  im  D.  R.  P.  72202  be 
sebriebenen  oder  mit  anderen  ähnlichen  identisch  sein,  denn  «onat 
erhält  man  die  bekannten , nichtleuchtenden , cixydüberzogenen 
A«bestgerip(ie . ea  ist  unbedingt  die  Verwendung  von  Fäden  au* 
parallel  gelagerten  Fasern  und  die  nachfolgende  Verschmelzung 
I dieser  mit  don  hinxugofügten  Oxyden  notwendig,  um  noch  eine 
j andere  neue  Eigenschaft  de«  Magnesi&silikatee  zu  erkennen,  näin 
, lieh  die,  dafs  es  in  der  hohen  Temperatur  der  Flamme  mit  dem 
Ozyd  eine  so  innige  Mischung  eingsht,  dafs  sie  «ich  wie  ein« 
i Lösung  des  einen  im  anderen  oder  wie  eine  I<egierung  der  beiden 
j verhält,  denn  der  Asbest  hält  bei  Anwendung  der  verschiedensten 
| Lösungsmittel  des  Oxyds  stets  hartnäckig  einen  kleinen  R**i  davon 
| zurück,  wie  «Ich  auf  mehrfache  Weise  nachweisen  läfat.  Das  ge 
j achilderte  Verfahren  soll  es  ermöglichen,  für  die  Acetylenflammc 
einen  Glühkörper  zu  schaffen,  der  bei  gröfsercr  Dauerhaftigkeit 
und  Haltbarkeit  als  die  Thoroxydnetze  ein  mindestens  ebenso 
helle»,  aber  weifsere»  Licht  auMtrnhlt  und,  besonders  wenn  man 
achwaeh  cerhaltige»  Calciumnitrat  verwendet,  bedeutend  billiger  als 
jene  geliefert  werden  könnte.  Nicht  unerwähnt  «oll  es  bleiben, 
dafs  man  durch  Tränkung  von  Haumwollgeweben  mit  reinen,  cer- 
haltigen  oder  anderweitig  gemischten  Lösungen  von  Asbest  in 
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FlaorwasBerstoff«aure  kein  mit  den  vorhin  geschilderten  Keeul taten 
vergleichbare»  Ergebnis  erhält,  was  auf  die  »ich  ln  der  enüeucbteten 
Flamme  abepielenden  chemischen  und  physikalischen  Vorgänge  ein 
nouea  und  beachtenswertes  Streiflicht  wirft.«  (Chemiker -Zeitung, 
26.  Februar  190%  S.  180  bis  181.) 

Oie  Launen  des  Gasgliihllctits.  Von  6.  Rothgiefier.  Verfasser 
bespricht  die  Bedeutung,  welche  eine  richtigo  und  innige  Gasluft- 
mischung  fQr  das  Glnhlicht  beeilst;  besonders  wichtig  sei  die 
richtige  Anpassung  de«  Brenners  an  den  verfQgbaren  Gasdruck, 
um  ein  Maximam  mn  Leuchtkraft  su  ersielen.  Weiter  kommt  Ver- 
fasser auf  BoelnfiuMtingen  tu  sprechen,  welche  Bchallachwiugungen 
und  elektrische  Schwingungen  euf  die  Helligkeit  des  Gaaglühlichta 
haben  eollen.  (Der  Gastechniker,  1.  Marz  1903,  8.  246  bis  248,  und 
lllustr.  Ztg.  f.  Blechinduslrie  1901,  Nr  50,  8.  9MB.) 

Einige«  über  Lsftgsscentrslen.  Kurze  Beschreibung  der  von  der 
Firma  »Deutsche  Union«,  Indusiriegesellschaft  für  Beleuchtung» 
wesen,  für  Glowno,  eine  Vorata<H  von  Posen,  kürzlich  imageführte 
Luftgasanlage  (vgl.  ds.  Journ.  1902,  Nr.  4,  S.  65). 

Über  Kehricht -Verbresnsng  und  -Vergssusg.  Von  Dr.  ßujard. 
(Der  Gastecbniker,  1 Marz  1902,  8.  257  bis  258.)  Über  die  Arbeit 
wurde  bereit*  in  «1«.  Journ-  1902,  Nr  7,  S.  117,  berichtet. 

»Nese  Leuchtgase.«  Fach-  and  andere  Blatter  lierichten  in 
trister  Zelt  über  verschiedene  ganz  neu  erfundene  (»euchtgaee,  Gase 
der  Zukunft,  Konkurrenten  des  Acetylens  n.  a.  ui.  Der  Kuriosität 
halber  sei  folgende«  angeführt:  Kürzlich  sei  in  England  ein 
ueu«»  Gas  »Ethylen«  entdeckt  worden,  welche«  durch  Ein- 
wirkung von  Wasser  auf  »Carbolit«  entstehe;  letzteres  soll  ge- 
wonnen werden  durch  Einwirkung  de«  elektrischen  Lichtbogens  auf 
Hochofenschlacke,  welche  mit  Cokepulver  gemischt  wurde.  (Hierbei 
entsteht  n.  a.  Calciumkarbid  and  Aluminiumkarbid  and  das  «neue 
Gas«  konnte  also  vielleicht  au«  einem  Gemisch  von  Acetylen  und 
Methan  bestehen;  vgl.  ds.  Journ.  1901,  8.  9*24.)  In  »Indiana«  soll 
•Carbolit«  demnächst  gewonnen  werden.  — Ferner  sei  es  einem 
• mechanischen«  Schlosser  in  Rolsreute  bei  Wyl  (Kanton  8t.  Gallen) 
mit  vieler  Mühe,  zahllosen  Versuchen  und  grolsen  Kosten  gelungen, 
mit  einem  kleinen  Apparate  das  »Gas  der  Zukunft«  in  erzeugen, 
welches  das  schönste  bis  jetzt  vorhandene  Licht  liefert.  Seine 
Fabrikation  sei  der  »Kohlen-  und  ölgaserei«  sehr  ähnlich  und  lasse 
sich  den  bestehenden  »Gasereien«  leicht  anpassen.  100  cbm  sollen 
höchstes«  Fr»,  4 kosten.  — Man  sieht,  def*  die  •Gaserei«  noch 
lange  sicht  ausstirbt. 

Mineralöle,  über  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Mineralöl 
Analyse  und  Mi ocralöL Fabrikation  im  Jahre  1901.  Von  Dr.  I*  Singer. 
(Obern.  Revue  über  die  Fett-  und  Harzindustrie  1902,  Heft  3 u.  ff.} 

Künstliches  Grundwasser.  Von  J.  G.  Richert.  In  Göteborg 
hat  Verfasser  den  Verasch  gemacht,  künstliches  Grundwasser  iu 
bereiten,  indem  er  den  Boden  einer  alten  Sandgrube  mit  Piltersand 
bedeckt  und  Flufswaaaer  darauf  pumpt.  Weiter  unten  im  Thale, 
etwa  200  m von  der  Sandgrube,  in  einer  Tiefe  von  50  m,  wird  das 
Wssser  wieder  aufgepumpt.  Die  Anlage  ist  seit  1898  iu  Betrieb 
und  liefert  bei  einer  Filterfläche  von  5000  qm  täglich  6500  cbm 
bakterienfreies  Wasser  von  8 bis  10*  C. ; etwas  .Schwefelwasserstoff 
wird  durch  Lüftung  entfernt.  Es  »«>11  fast  alle«  auf  das  Filter  ge- 
pumpte Wasaer  wiedergewonnen  werden.  (Das  Wasser,  8.  Min  1902, 
8.  81;  aus  Hygienische  Rundschau  1902,  Nr.  3,  nach  einer  schwe- 
dischen Quelle.) 

Elektrotechnik. 

Über  ein  Photometer  rar  Messung  der  Helllgksltsverteiliing  In  eisern 
Raume  ohne  Zuhilfenahme  einer  Zwlseheslichtquelle.  Von  J.  Clussen, 
Hamburg  Auf  einem  soliden  Stativ  sind  zwei  1 nt  lange,  nach 
allen  Richtungen  bewegliche  Arme  befestigt,  welche  zwei  weifst1 
Schinne  tragen.  Der  eine  dieser  Schirme  wir«!  an  eine  solche 
Stelle  gebracht,  wo  die  Helligkeit  möglichst  grol's  ist,  der  andere 
wird  dann  Im  Raume  so  herumgeführt,  dafs  seine  .Stellung  in  Grad- 
tei  langen  abgeleeen  werden  kann  I>io  Helligkeit  de«  bewegten 
wird  mit  der  des  fe* »gestellten  Schirme«  verglichen.  Die  photo- 
metrische Vergleichung  geschieht  dadurch,  dafB  man  durch  ein 
Lnmxner-Brodhansches  Prisma  in  der  einen  Richtung  durch  ein 
Rauchglas  und  eine  Spiegoloinrichtung  den  beweglichen  Schirm  in 
der  anderen  Richtung  durch  zwei  Nicols  nach  dem  festen  .Schirm 
sieht.  Durch  Drehung  des  einen  Nicols  wird  die  Heiligkeit  de« 
festen  Schirmes  mefsbar  herabgesetzt.  Das  Rauchglas  auf  der 
anderen  Belte  dient  dazu,  um  den  Licht  Verlust  zu  kompensieren. 
(Phyaikal.  Zeltecbr.  1902,  Bd.  3,  S.  137.)  R. 


Der  Höchstverbrauohsinesaer  von  Atklnsoo-Seliattfler.  Daa  Instru- 
; ment  eignet  alch  für  Gleich-  und  Wechselstrom  und  beruht  auf 
dem  Princip  des  Kohlrauchscben  Strommessers.  Es  besteht  au« 
einem  Eisenkern,  der  proportional  dem  durch  fl  iefaeuden  Strom  in 
eine  Stromspule  eingezogen  wird,  ferner  aus  einer  mit  Glycerin 
gefüllten  knieförmigen  Glasröhre,  deren  oberer  kreisbogenförmiger 
■Schenkel  konkav  nach  oben  ungefähr  wagerecht  liegt,  währen«!  «1er 
untere,  gerade,  mit  ihm  einen  Winkel  von  etwa  60*  bildet.  Diese 
! Röhre  ist  auf  einem  dreieckigen,  um  «eine  nach  unten  stehende 
Spitze  drehbaren  Brett  befestigt,  das  durch  eine  Stange  mit  dem 
beweglichen  Eisenkern  in  Verbindung  steht.  Auf  dem  bogen- 
förmigen Teil  der  Glasröhre  befinden  sich  mehrere  bewegliche 
kleine  Stahlkageln;  Ober  ihr  ist  eine  gewöhnliche  Amperemeter- 
skala angebracht  Das  Instrument  kann  durch  eine  verschiebbare 
Meaaingkugei  auf  Null  gestellt  werden,  e«  müssen  sich  dann  alle 
! Stahtkugeln  links  von  einem  über  «lern  höchsten  Punkt  der  Glas- 
röhre befestigten  Zeiger  befinden.  Geht  nun  ein  Strom  durch  den 
, Apparat,  so  wird  der  Eisenkern  eingezogen  und  durch  seine  Be- 
wegung die  Glasröhre  niedergezogen.  Dann  gleiten  diejenigen  Stahl- 
kugeln, die  sich  rechts  von  dem  Zeiger  befinden,  auf  den  geraden 
' Schenkel  herab,  ihre  Anzahl  gibt  «len  Höchstverbrauch  an,  und 
man  kann  daraus  nach  einer  ebenfalls  an  dem  Instrument  an- 
' gebrachten  Tabelle  den  Rabatt  berechnen.  Die  Kügelchen  bewegen 
sich  gut,  aber  doch  nicht  so  leicht,  dafs  ein  Stof»  oder  eine  plötz- 
' liebe  momentane  Stromerhöhung  das  Instrument  beeinflusse]} 
könnte;  trotzdem  ist  es  empfindlich  genug,  um  auch  «ine  gering« 
Strom  xunab  uk-  anzuxeigen,  wenn  sie  länger  als  zwei  Minuten  an- 
hält. Das  Glasrohr  wird  blofs  durch  hufeisenförmige  Klammer]} 
festgebalten,  man  kann  es  also  leicht  mit  der  Hand  abnehmen, 
um  es  wieder  zum  Gebrauch  in  staml  zu  setzen.  Das  ganze  In- 
strument ist  in  «inen  starken  Eisenkaaten  eingebaut,  dessen  aufsere 
Dimensionen  19,20  und  6,26  cm  betragen.  Der  Apparat  soll  si«'h 
schon  in  kurzer  Zeit  gut  eingeführt  haben.  The  Electrician  1901, 
Bd.  48,  8.  226.)  — h 

Das  How&rdsche  Asphaltleitungsrohr.  Diese  Leitungsrohre  be- 
stehen aus  Asphaltröhren,  die  man  dadurch  herstellt,  dafB  man 
eine  bestimmt«  Menge  beifsen  Materials  in  eine  eiserne  Röhre 
gierst  und  die  Köbre  mit  grofwer  Geschwindigkeit  rotieren  läfst. 
Unter  dom  Eiufiufs  der  Centrifugalkraft  entsteht  ein  foster  Hobt- 
cylinder  von  gleich mäfsiger  Wandstärke.  Zur  Erhöhung  der  Festig- 
keit wird  eine  Spirale  von  Stahldraht  in  den  Asphalt  eingebettet. 
Da  Asphalt  ein  Nichtleiter  ist,  so  tragt  die  Verwendung  dieser 
Leitungsrohre  bedeutend  zur  Erhöhung  der  üesainttsolierung  bei. 
Die  Stöfs«  stellt  inan  dadurch  her,  dafs  man  zwei  Enden  mit  Hilfo 
eine*  gufseisernen  Blocks  von  geeigneter  Form,  den  mau  in  einem 
transportablen  Feuer  erhitzt,  glühend  macht;  wenn  di  nn  die  Enden 
xusammengcprclst  und  abgekühlt  sind,  so  hat  man  «men  voll- 
ständig geschweifaten  Stofs  In  ähnlicher  Weise  macht  man  Mulden 
für  die  Kabel.  Nachdem  die  Leitungskabel  eingelegt  sind,  werden 
sie  mit  einer  geringen  Menge  Erdharz  bedcckl  und  «iaiin  die  Mulden 
mit  .Asphalt  auagefüilt.  Sollte  ein«  der  Kabelleitungen  sich  uiit 
ihrer  Bleihülle  elektrisch  verbinden,  s«j  tritt  eine  Abschmelzsmh«- 
rung  in  Tbätigkelt,  welche  die  fehlerhafte  .Stolle  Riitelgi.  Die  Blei- 
hülle  ist  dann  durch  das  AsphaUrohr  von  der  Erde  isoliert  und 
dieses  wird  dann  einen  genügenden  Schutz  bieten,  bis  die  Repa- 
ratur der  Kalieliaolation  erfolgt.  (7)  Street  Raiiway  Journal  1902, 
Bd.  19,  S.  61.)  R. 

Über  Hochipannungskabel.  Von  Oskar  Schäfer.  Die  im  fol- 
genden beschriebenen  Versuche  und  Beobachtungen  sind  itu  Kabel- 
werk Duisburg  im  Jahre  1897  gemacht  worden.  — Kabel  mit  Faser- 
isolation  müssen  un  den  Enden  vor  dem  Eindringen  von  Feuchtig- 
keit goechdtat  weiden.  Nach  Ansicht  des  Verfassern  ist  es  unter 
Umständen  kaum  möglich  die«  zu  thun,  und  man  verwendet  des- 
' halb  gerne  vulkanisierte  Gummikabel  mit  Blcimantel  und  Armierung, 
besonders  für  llaunaut-chlüsee,  Speisvleitungen  für  Bahnanlagen  etc. 
Die  Verbindung  «dieser  Guinmikahel  mit  dem  Hauptstrang  des  fnser 
isolierten  Kabels  wurde  meist  in  einen}  unterirdischen  Kasten  ge- 
> macht.  — Infolge  des  hohen  Preises  «ier  Gummikabel  wurden  die 
1 mit  Ksbelit  isolierten  Kabel  von  <l«*r  Firma  de«  Verfassers  ein- 
geführt  (1894).  Dieselben  sind  seitdem  für  Niederspannungaanlagen 
sehr  viel  verwendet  worden  und  buben  sich  gleh-hmäfsig  gut  be- 
währt. Eine  Verzinnung  der  Kupferseelen  ist  hier  überflüssig. 
Diese  Kabelitkul**!  wurden  nun  systematisch  mit  immer  höheren 
Spannungen  untersucht  bis  zum  Durchschlagen.  Man  begann  stets 
■ mit  500  Volt  Spannung  und  gab  jeweils  nach  einer  halben  8tumle 
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500  Voll  dazu,  bi«  dir  Spannung  von  10000  Volt  erreicht  war ; 
von  da  ab  wurde  die  Spannung  immer  um  1000  Volt  erhöht  Ihm 
aum  Durchschlagen.  Dabei  wurden  die  Ianlatinnswideratände  der 
Kabel  von  Zeit  au  Zeit  gemessen  und  es  zeigte  sich,  dafs  sie  bia 
aum  Moment  de«  Durchschlagen«  unverändert  waren.  Ho  neigte 
z.  H.  ein  Kabel  denselben  Isolationswiderstand,  nachdem  ea  eine 
Stunde  lang  unter  22000  Volt  gestanden  batte,  als  am  Anfang. 
Infolge  auftretender  Fabrikatlmisscbwierigkoiten  wegen  der  zu 
grofsen  Nachgiebigkeit  des  Kabelita  wurden  die  Kabel  aus  ab- 
wechselnden Schichten  Ton  Kabclit  und  vulkanisiertem  Gummi 
oder  Papier  fabriziert.  Die  Versuchsresultato  sind  aber  nicht  un- 
bedingt mafsgebend,  weil  die  Paplerisolalion  aus  Verwehen  nicht 
vorher  getrocknet  war.  Trotzdem  hielten  diese  Kabel  höhere  Span- 
nungeil au»  als  reine  Kahclitknhe)  Wie  man  aus  den  folgenden 
VereucbBtabellen  sieht,  ist  «las  c in  der  von  I)r.  Bauer  angegebenen 
*_ 

Formel  (worin  E die  Durc-hschlagsspannung,  d die  Iso- 

latiousdicke  liedeutet)  ziemlich  konstant  und  liegt  sogar  etwas  hoher 
als  Dr.  Bauer  es  für  (iumiuikahel  fand.  Indes  ist  man  heute  t>ei 
den  verbesserten  Fabribationsmethoden  wohl  in  der  large,  auch  f CI r 
Gummi  höhere  Werte  zu  erzielen. 


'imm  1 mm  tuui  mm  )lt<«r»hin  Voll  Min 


1 5 

IG 

7 

1,7 1 

6,1 

1.45 

8,0 

430 

IH  ooo 

IH 

1 4 050 

2 » 

70 

19 

2,1" 

10,9 

•■2,1 

15,1 

303 

19  000 

20 

. 11  690 

3 » 

95 

19 

2,53 

12,7 

g Of, 

17,2 

808 

21  000 

3 

12  230 

4 > 

96 

19 

2,53 

12,7 

2 25 

17,2 

182 

16000 

S 

9 880 

5 > 

120 

:so 

2,26 

14,5 

2,4 

19,3 

460 

20000 

6 

11  150 

ß » 

150 

37 

2,27 

16,9 

2 5 

20,9 

353 

23  000 

H 

12  640 

In  Verbindung  mit  obigen  Angaben  durfte  noch  folgenden  von 
Inleresse  sein:  Im  September  1 s*«H  wurden  zwei  Kabel  von  den 
Ktschwerken  in  Meran  zu  Versuchszwecken  verlegt,  um  nxperi 
mentell  xu  sehen,  nb  unterirdisch  verlegte  Kabel  parallel  mit  Frei- 
leitungen arbeiten  können,  ohne  grofcc  Gefahr  zu  laufen,  dafs  wie 
durch  nluinsph arische  Fntladungen  beschädigt  werden.  Du«  eine 
Kabel  hat  Gummi-Isolation,  da*  andere  Kabclit  Isolation : die  Be- 
triebsspannung war  11  000  Volt.  Nach  zweijährigem  Betrieb  brannte 
das  Gumtnikabel  durch  an  der  Stelle,  wo  die  drei  Stränge  sich 
trennen.  Da*  Knhnlitkahel  i-*l  dagegen  bis  beute  völlig  intakt  ge- 
blieben. iThe  Electrician  1902,  |td  48,  S.  |7H.)  Wi 


Aiis/.ilpe  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (anher  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  122 635  vom  26  September  1900.  o.  Meister  iu  Berlin. 
Vorrichtung  «um  abwechselnden  Zünden  und  Loschen  von 
G a «1  a tu  pen.  — Die  Lampen  « sind  in  beliebiger  Anzahl  je  für 
sich  durch  eine  Leitung  b und  c'mlt  der  Hauptleitung  d verbunden, 
so  dufs  jede  Lampe  für  wich  durch  die  Hähne  f bei«,  ar  abgesjMMvt 
werden  kann  Vor  den  AbBchlufahfthnen 
zweigt  eine  Zftndrohrleitung  g von  der 
Hauptleitung  nach  den  Lampeu  a zu  nh, 
von  welcher  sich  wiederum  je  eine  be 
sondere  Leitung  y für  die  dauernd  bren- 
nenden Z II  udtliim  fliehen  «hzweigen  lftfst- 
Die  Hähne  sind  derart  tmu-itiander  ver- 
bunden, d«fe  durch  Bewegen  z.  B.  des 
Hebels  A ein  Schliefeen  de«  Hahne*  r 
erfolgt,  während  gleichzeitig  ein  Offnen 
des  Hahne«  / vor  sich  geht.  Der  An- 
trieb dee  Hebel*  h kann  ein  beliebiger, 
z B mittel*  Uhrwerk«  o.  dergl  sein, 
auch  können  die  Hahnhebel  A t in  der 
gezeichneten  Weine  miteinander  verbunden  «ein,  indem  ein  Stift-  » 
de«  Heli-el«  h in  dem  Schlitz  k da«  IlebeN  t geführt  ist,  «o  daf* 
beim  Offne«  de*  «inen  Huhne*  ein  Sthliefitn  «le»  anderen  oder 
imtgekehrt  erfolgt  Selbstverständlich  können  an  Stelle  der  gereich 
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| ueten  zwei  Lampen  auch  deren  Imlicbig  viele  nebeneinander  so 
| geordnet  und  in  gleicher  Weiae  die  Abschi  uhhähne  miteinander 
| verbunden  werden. 

1 Nr.  121 842  vom  ZI.  Oktober  1899.  G.  Meyer,  ELUervenk* 
und  J.  Bernt  in  Prag.  Verfahren  zur  Herstellung  wideratunda- 
fähiger  Glühkörper.  — Auf  di«  imprägnierten  und  noch  nicht 
! veraschten  Glühkörper  werden  Gerippe  oder  Gitter  bildende  Fäden 
I aufgestrickt,  aufgenäht  oder  auftamhouriert,  welche  vorher  «weck« 

! Verglasen«,  Steifwerdens  Iwsw.  inniger  Verbindung  mit  dem  Gewebe 
mit  entsprechenden  Chemikalien  imprägniert  worden  sind. 

Nr.  122694  vom  11,  November  1900.  C.  Schrot*  In  Köln 
Deuts.  Vorrichtung  zum  Verhüten  des  Zucken«  der  mit 
einem  Gasmotor  aus  derselben  Leitung  gespeisten  Gasflammen.  — 
ln  einem  Gehäuse  a befindet 
«ich  al*  Verlängerung  de* 

Gaazuleitungarohrea  ein  Rohr 
stutzen  b.  dessen  Ende  schräg 
ubgeKC-hnitten  i»t  Auf  diesem 
Ende  liegt  eine  leicht  beweg- 
liche Klappe  r,  deren  Beweg- 
lichkeit durch  eine  Koder  d re 
guliert  wenlcn  kann.  Die 
Berührungsflächen  dee  Hohr- 
Stutzens  und  der  Klappe  sind  behufs  besserer  Dichtung  mit  weichem 
Ivedcr  Überzogen.  Durch  den  Druck  dos  ««strömenden  Gases  wird 
Erfolgt  nun  Infolge  de«  Betriebes  des  Motor* 
ein  Rückschlag  des  Gases,  so  wird  iladiirch 
die  Klappe  geschlossen;  der  Rückschlag  de* 
Gaues  in  die  Gaszuleitung  wird  dadurch 
unmöglich  gemacht,  und  das  Zucken  >Jer 
in  der  Nähe  befindlichen  Gasflammen  ver- 
hindert. 

Nr.  122  359  vom  25.  Juli  1900.  A Vtr 
beek  In  Dresden-A.  Zo  nd  vorrirfelDti* 
für  Gasbrenner  mit  ira  Brennerkopl  an  geord- 
neter Zundpille  — In  der  Dflaenöffauiie  4 
ist  ein  Kugel ventil  / angeordnet,  an  woldies 
ein  zweckmäfeig  aus  zwei  vorachi ©denen  Me- 
tallen beslchender  AostlehntiagskörperA  der- 
art angreift,  dafs  infolge  der  Formändcrnng 
des  AuHdehnungskbrpers  bei  «ngezflndetem 
Brenner  das  Kugelventil  selbsUhätig  di« 
Diisenüffnuug  »chliefst,  bei  gelöschtem  Bren- 
ner alter  von  seinem  .Sitze  r abgehoben  wird 
und  die  DQsonüffnting  freigibt. 

Kla*M>  10.  Hrennntoffc. 
i Nr  122154  vom  II.  Mai  1900.  E Hülabrtich  in  Charlotten 
j borg.  Verfahren  znui  Kühlen  der  Cokeofengas c.  — Die  be- 
| hufa  Gewinnung  der  Nebenprodukt«  erforderliche  Kühlung  der 
Cokoofengasc  wird  bewirkt  durch  Flüssigkeiten  von  niedrigem 
Siedepunkt,  z.  B durch  leichte  Öle,  Benzol,  flOBsigea  Ammoniak, 
schweflige  Säure  u.  dgl.,  zum  Zwecke,  gleichseitig  mit  der  Kühlung 
<ler  Cokeofengaso  Dampf  zum  Betritt»«  von  KnUdampfmaechMen 
zu  erzeugen 

Nr.  122747  vom  29.  Mai  1900.  B»  Cochrane  in  tanchester. 
Engl  and.  Verfahren  zur  Nutzbar  in  aebungvon  Cokeklein.  — 
Cukekleiu  oder  Cokegries  wird  mit  gut  backender  Steinkohle  ver- 
mengt und  da«  Gemenge  alsdann  verookt.  Das  Cokeklein  wird 
vor  rlcin  Vermisch «Q  mit  dpr  vorher  gemahlenen  Kohle  gewaschen 
und,  wenn  erforderlich,  ebenfalls  gemahlen. 

Klasse  £6.  Gasbercltung. 

Nr.  121289  von»  30.  Oktober  1900.  Firma  Juliu«  Pintsch 
in  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  di«  Brenner  uieht  ver 
rufsenden  Acetylenmiachgase*.  — Das  Verfahren  beruht  auf 
der  Erfahrung,  daf*  die  in  den  dem  Acetylen  heizumtschendvn 
Gazen  'Ölgas,  Ijeuchlgaa)  enthaltenen  komUmsierharen  Kohlen- 
wasserstoffe Benzol,  Xylol  etc.  vor  allem  diu  Ursache  de*  Kursen« 
der  Flamme  und  Verstopfen«  der  Brenner  Abgaben.  Den  beizu- 
mischenden  Gasen  werden  daher  diese  Bestandteile  zuvor  durch 
Waschen  mit  Öl  entzogen.  Ein  Verlust  tritt  insofern  nicht  ein, 
Als  don  Waschöl  nach  seiner  Sättigung  wieder  vergast  uud  in  be 
ständige*  Ga«  nnigesetst  wird 


die  Klappe  geöffnet. 
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Nr.  121443  vom  30.  Jnli  1899  J.  Paal  in  Nürnberg.  Ver- 
fahren zur  Reinigung  von  Acetylen.  — Dm  tu  reinigende 
Acetylen  wird  Ober  künstlichen  Braunstein  oder  durch  Flüssigkeiten, 
welche  erateren  in  mehr  oder  weniger  fein  verteilter  Form  (a.  B. 
Weldonsehlatnin)  enthalten,  geleitet. 

Nr.  121911  vom  2.  Mai  1899.  H.  F.  Nicolai  in  Neisse. 
Tropfhahn  mit  Nebenauelafs  für  Acetylenentwickler.  — Bat  sich 
in  dem  Tropfttichter  b Wasser  angesammelt,  so  wird  es  durch 
Drehung  des  Hahne«  in  den  nach  aufaen  führen- 
\*  J'  den  Kanal  m abgeleitet,  am  za  Beginn  de«  Be- 

\ i/  * triebes  nicht  zu  viel  Wewer  aaf  dw  Karbid  zu 
ni  Nl  fahren. 

Nr.  182280  vom  18.  Mai  1900.  Jul.  Bush  in 
\Vj j Dessau.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
«Hggi  Cyanid  aus  Gasen  der  trockenen  Destillation.  — 
1 T Bei  der  Gewinnung  von  Cyanid  in  Form  eine« 
J festen  Niederschlages  aus  Kohlengas  war  es  bis  da- 

* hin  schwierig,  die  Muse  vollkommen  frei  von  Naph 

Hk  34*.  thalin  nnd  Teer  zu  erhalten.  Diea  wird  nnn  dadurch 
erreicht,  dafs  das  aus  den  Retorten  oder  dem  Teer- 
utMcheider  kommende  üu,  ohne  vorher  abgekahlt  tu  werden,  durch 
Öl  hindurcbgeleitet  wird,  du  aus  dem  heifsen  Gase  die  genannten 
Stoffe  energischer  absorbiert  als  ans  dem  kalten. 


Persönliches. 

(üb»  Vortwuilsss  psnOalleher  Art  bertchwn  wir  *n  <U«w«>  Stadt  ua4 
bitter,  unsere  Lrcer  um  Mitteilung«-!».) 

Bryan  Donkin  f-  Der  anermtldUche  und  in  den  weitesten 
Kreisen  bekannte  und  geschätzte  Forscher  auf  dem  Gebiete  der 
Wtrmemotoren,  namentlich  der  Gasmaschinen,  ist  am  8.  März 
auf  der  Reise  in  BrQsael  gestorben.  Die  Zeitschrift  »Engineering« 
vom  7.  Man  1902  bringt  ein  woblgetroffenes  Bild  des  Heim- 
gegangenen and  eine  ausfOhrliche  Besprechung  seine«  Lebens 
lautes,  (seine  zahlreichen  Freunde,  die  er  sich  auf  dem  Koutinent, 
besonders  auch  in  Deutschland,  durch  seine  gründlichen  Arbeiten 
und  sein  liebenawflrdige«  persönliches  Wesen  erworben  hat,  werden 
seine  lebhafte  Persönlichkeit  stets  in  (rieUU vollem  Andenken  be- 
wahren. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

BboM»ü,  Kr.  Harbnrg.  (Wasser  w e rk opro je  k t.'<  Die  Ge- 
meinde plant  den  Bau  einer  Wasserleitung. 

Dessau.  (Deutsche  Continental  • Gaegeeeliachaft.) 
I*cm  Bericht  Ober  das  Geschäftsjahr  1901  ist  folgendes  zu  ent- 
nehmen : Die  Ungunst  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  im  ab- 
gelsnfenen  Geschäftsjahre,  die  sich  auch  auf  die  Gasanstalt 
Warschau  zn  übertragen  begann,  konnte  die  Gesellschaft  nicht  un 
heeinäufst  lassen,  da  namentlich  in  den  Industriebezirken  der  Gas- 
rerbraueb  der  Fabriken  ganz  wesentlich  zurflekging.  Infolgedessen 
fand  in  den  12  Beleuchtungsgebieten  der  Gesellschaft  mit  18  Gas- 
anstalten nur  eine  Zunahme  der  Gesamtgasproduktion  von  6,23  •/„ 
statt  gegenüber  8,44  •/*  iiu  Vorjahre  und  6,06*/«  'ro  Durchschnitt 
der  letzten  zehn  Jahre  (1891  bis  1900).  Anderseits  konnten  die 
hoben  Kohlenpreise  nicht  durch  einen  entsprechend  höheren  Ge- 
winn aus  dem  Verkauf  der  Nebenprodukte,  Coke,  Teer,  Ammoniak 
und  Cyan,  ausgeglichen  werden.  Namentlich  haben  die  Coke-  und 
Cyanpreise  — eretere  infolge  des  tiberaas  milden  Winters  am 
Schlüsse  des  Geschäftsjahres  und  letztere  infolge  der  weiteren  An 
dauer  des  Krieges  In  Südafrika  — bedeutende  nnd  in  dieser  Höhe 
nicht  Torauszusehende  Ausfälle  gebracht,  infolge  deren  der  Rein- 
gewinn der  Gesellschaft  gegen  dis  Vorjahr  um  M.  157212,81  — 
von  M.  3272787,50  auf  M.  8115574,69  — zurflekging.  Dazu  kommt 
die  Vermehrung  des  Aktienkapitals  im  abgelaufenen  Jahre  um 
8 Mill.  Mark  mit  der  Bedingung,  dafs  die  neuen  Aktien  vom 
1 Januar  desselben  Jahre«  ub  an  der  Dividende  teil  nehmen,  so 
dafs  für  du  Geschäftsjahr  1901  eine  Dividende  von  12%  gegen- 
über 14  */•  im  Vorjahre  zur  Verteilung  kommt 

Das  Agio  der  neuen  Aktienausgabe  wird,  nach  Abzug  der 
bezüglichen  Unkosten,  mit  dem  Betrage  von  M.  1906  773/8  »lein 


Reeervefondsconio  laut  gesetzlicher  Vorschrift  zugeechrieben,  wih 
rend  dem  Speclai-Reaervefondsoonto  M.  200000  aus  dem  Mehrgewinn 
am  Verkauf  von  nicht  mehr  benutzbaren  Grundstücken  über- 
wiesen wird. 

Die  eingangs  gedachten  wirtschaftlichen  Verhältnisse  haben 
natürlich  auch  eine  geringere  Flammensu nähme  — 89  317  — 
als  die  autsergewöhnliche  der  letzten  beiden  Jahre  ergeben,  wenn- 
gleich die  Zunahme  immer  noch  höher  war  als  im  Durchschnitt 
der  letzten  zehn  Jahre  (85807). 

Am  28.  Oktober  1901  wurde  die  von  der  Gesellschaft  neu  er- 
baute Gasanstalt  Rheindahlen  (Rheinprovinz,  ca.  2000  Ein- 
wohner) eröffnet  and  der  Verwaltung  in  M. -Gladbach  unterstellt, 
so  dafs  von  der  letzteren  nunmehr  fttnf  Gasanstalten  geleitet  werden, 
welche  die  Ortschaften  M. -Gladbach,  Rheydt,  Odenkirchen,  Wick- 
rath, Rheindahlen,  Herbesthal  und  Welkenraedt  (dieses  in  Belgion) 
mit  Gas  versorgen.  Der  Vertrag  mit  Rheindahlen  ist  auf  90  Jahre, 
von  Eröffnung  der  Gasanstalt  an  gerechnet,  abgcschloesen ; für  den 
Fall,  dafs  mcch  Ablauf  desselben  keine  Vertragsverlängerung  oder 
kein  Ankauf  der  Gasanstalt  seitens  der  Stadt  erfolgt,  ist  der  Gesell- 
schaft du  dauernde  Konkurrenzrecht  gesichert. 

Die  Stadt  M. -Gladbach  hat  den  am  81.  Dezember  1903  ab- 
laufenden Vertrag  gekündigt  and  beschlossen,  von  da  ab  eine 
eigene  Gasanstalt  zu  betreiben,  nachdem  drei  Offerten  der  Gesell- 
schaft abgelehnt  worden  sind.  Über  verschiedene  .Streitpunkte 
zwischen  der  Stadt  and  der  Gesellschaft  echwobt  zur  Zeit  du  im 
Vertrag  vorgesehene  schiedsgerichtliche  Verfahren.  Wahrend  des- 
selben sind  vom  Schiedsgericht  Vergleichsverhandlungen  angeregt 
worden,  welche  gleichzeitig  die  zukünftigen  Beziehungen  der  8tadt 
zu  der  Geflellschaft  friedlich  regeln  sollen ; bei  Abfassung  diese« 
Berichte«  waren  dieselben  noch  im  Gange.  Aber  auch  im  Falle 
eine«  nicht  friedlichen  Ausganges  der  Verhandlungen  wird  der 
Gesamtgewinn  der  Gesellschaft  dadurch  auf  die  Dauer  nicht  be- 
einträchtigt werden  können,  da  der  eventuelle  Ausfall  an  Flammen 
und  Gaasheatz,  ähnlich  wie  seiner  Zeit  bei  dem  Übergang  der  Gas- 
anstalt Lemberg  an  die  Stadt  (vgl.  Geschäftsbericht  für  1898),  durch 
die  Zunahme  der  flbrigon  Anstalten  gedeckt  werden  wird.  Von  dem 
der  Gesellschaft  in  M.-Gladbach  vertraglich  in  umfassendster  Weise 
zugeeicherteii  freien  Konkurrenzrecht  wird  die  Gesellschaft  dauernd 
einen  ausgiebigen  Gebrauch  machen,  falls  die  vorgedachten  Ver- 
handlungen nicht  zum  Ziele  führen. 

Dm  Gasglflhlicht  hat  sowohl  in  der  Konstruktion  der 
Glühkörper  als  der  Brenner  weitere  Fortschritte,  namentlich  durch 
die  sog  Starklichtbrenner,  gemacht;  während  die  gewöhnlichen 
guten  Gasglahlicbtbrenner  jetzt  im  Durchschnitt  90  bis  100  IK 
(Im  Jahre  1892  durchschnittlich  50  HC)  mit  einer  Ökonomie  von 
1,25  1 für  eine  Lichtstärke  und  .Stunde  (im  Jahre  1892  2,2  I)  er- 
zielen, gibt  es  jetzt  Btarklichtbrenner  von  200  bis  500  1,  die  bereits 
auf  die  aufserordentlich  hohe  Ökonomie  von  0,8  I für  eine  Licht- 
stärke and  Stande  gekommen  sind,  also  weniger  als  die  Hälft«  de« 
Gasverbrauchs  der  Gasglühlichtbrenner  vom  Jahre  1892  für  eine 
Lichtstärke  erfordern  (oder  etwa  */  u dea  Gm  verbrauche  für  eine 
Lichtstärke  im  alten  ßchnittbrenner). 

Die  chemischen  Selbetzflnder  für  einzelne  Gasflammen 
(zur  Beseitigung  des  Antündens  mit  Streichhölzern,  Spiritus- 
lampen etc.)  sind  «o  zuverlässig  und  billig  geworden,  dafs  sie  dio 
weiteste  Verbreitung  verdienen:  auch  die  elektrischen  Fernzünder 
sind  verbessert. 

Die  Konkurrenzfähigkeit  des  Gaslichts  hat  hiernach 
eine  weitere  Stärkung  erfahren  und  bleibt  im  Vergleich  mit  den 
neuesten  Erfindungen  und  Verbesserungen  anderer  Beleuchtting*- 
arten,  diesen  namentlich  im  Kostenpunkte  wesentlich  aberlegen. 
Letzteres  gilt  nach  wie  vor  anch  dem  Petroleum  gegenüber. 

Die  durch  Gasautomaten  verkaufte  Gasmenge  betrug 
8200  499  cbm,  und  die  Gesellschaft  wird  gerade  in  dieser  Zeit  der 
wirtschaftlichen  Depression  eine  wesentliche  Stütze  an  der  Weiter- 
ent Wickelung  dieser  Art  de«  Gasabsatzes  haben. 

Inzwischen  hat  die  bereite  im  vorigen  Geschäftsbericht 
(da.  Journ.  1901,  8.  243)  in  Aussicht  genommene  Revision  der 
Satzungen  und  Leistungen  der  «eit  1880  bestehenden  Beamten 
Pension« küsse  «tattgefundeo-  Nach  den  neuen  Satzungen  wird 
die  Kasse  jetzt  von  einem  Kuratorium  verwaltet,  das  aue  dem 
jeweiligen  Generaldirektor  als  Vorsitzenden  und  stoben  Beamten 
aller  Kategorien  besteht.  Das  Vermögen  der  Kasse,  das  die  Gesell- 
schaft wie  bisher  mit  5 */,  verzinst,  wird  nicht  gesondert  verwaltet. 
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sondern  bildet  einen  Teil  ihres  Genamtvermögens.  Bei  einer  Auf- 
lösung der  Gesellschaft  ist  das  Guthaben  der  Pensionskasee  den 
übrigen  Gläubigern  der  Gesellschaft  gleichgestellt  und  geht  den 
Ansprüchen  der  Aktionäre  vor.  Die  wesentlichen  Änderungen  au 
gunslcn  der  Kasaenmitglieder  bestehen  darin,  dafs  dos  peneiona- 
berechtigte  Mindcstdienstalter  von  15  auf  10  Jahre  herabgesetzt 
und  gleichzeitig  die  Mindestpensinn  von  26  auf  30%  erhobt  wurde. 
Unverändert  geblieben  ist  das  jährliche  Anwachsen  des  Pensions- 
saUea  uro  2 % bis  zur  MnximalhOhe  von  75 % des  Gehalts;  jedoch 
wurde  dabei  das  penslonsfähige  Höchstgehalt  von  M.  4500  auf 
M.  6000  gesteigert  Die  Witwenpensiou  beträgt,  wie  bisher,  die 
Hälfte  der  persönlichen  Beamtenpenaion,  und  den  Waisen  unter 
18  Jahren  wurde  ebenfutls  ein  PensionBanspruch  zugebilligt,  ab- 
gesehen davon,  dafs  hier  stet«  von  Fall  su  Fall  außergewöhnliche 
Unterstützungen  seitens  der  Gesellschaft  (in  Erziohungsgeldern  etc.) 
gewährt  worden  sind.  Die  Beiträge  der  Mitglieder  belaufen  sich 
anf  3 % ihrer  Gehälter  — bis  zu  dem  gedachten  Höchstbetrage 
von  M.  6000  — , die  der  Gesellschaft  anf  7%  (früher  6°/«).  Eine 
besondere  wertvolle  Verbesserung  der  neuen  Satzungen  für  die  Be- 
amten liegt  ferner  darin,  dafs  den  Kaseenmitgliodern  — su  denen 
alle  Angestellten  der  Gesellschaft  einschließlich  der  Meister  ge- 
hören, sofern  sie  ein  Jahreegehalt  von  mindestens  M.  2000  be- 
ziehen — ein  Pensionsrecht  eingeräumt  wurde,  das  auch  für  die 
Fälle  von  ordnungsmäßigem  Ausscheiden  aus  der  Gesellschaft  nach 
lOjäbriger  Zugehörigkeit  besondere  geregelt  ist.  Die  letzte  General- 
versammlung bewilligte  der  Pensionskasse  eine  weitere  besondere 
Zuwendung  von  M.  100  000,  so  daß  das  Gesamtvermögen  der  Kasse 
am  Schlosse  des  abgelaufenen  Jahre«  M.  828700,26  betrug,  worin 
— abgesehen  von  den  regelmäßigen  Beiträgen  der  Gesellschaft 
und  der  Beamten  — M.  300000  Extraxuscbüsse  der  Gesellschaft 
enthalten  sind. 

Die  Spareinlagen  der  Beamten  und  Arbeiter  sind  auf  Grund 
der  Spareinrichtung  der  Geeellsebaft  vom  1.  Jaunar  1890  auch  im 
abgelaufenen  Geschäftsjahr  mit  einem  besonderen  Zuschuß  zu  den 
in  Öffentlichen  Sparkassen  hinterlegten  und  dort  in  gewöhnlicher 
Weise  bereits  verzinsten  Ersparnissen  extra  verzinst  worden,  und 
zwar  anf  Beschluß  des  Aufsichtarates  wiederum  mit  7 

Aus  der  Deasauer  Gasmeisterschnle  konnte  dio  Ge- 
sellschaft auch  im  abgelaufenen  Jahre  einige  vakant  gewordene 
Meister  posten  neu  und  mit  gut  vorbereiteten  Kräften  besetzen.  Da 
die  Schule  nur  fOr  die  Bedürfnisse  der  Gesellschaft  unterhalten 
wird,  so  bleibt  sie  in  dem  bisherigen  kleinon  Umfang  mit  drei 
Lehrern  (Ingenieuren  der  Gesellschaft)  und  13  Schillern  bestehen 
Erfreulicherweise  werden  auch  seiten»  einzelner  Zweigvereine  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Woaserfachmlnnern  ähnliche  An- 
stalten beabsichtigt,  so  daß  später  eine  größere  Zahl  tüchtiger 
Fachleute  gegenseitig  zur  Verfügung  stehen  dürfte.  Die  Üeselßchaft 
geht  neuerdings  auch  in  Warschau  mit  der  planmäßigen  Aus- 
bildung ihre»  Inatallationspersonala,  das  immer  gesteigertere  Anforde- 
rungen zu  erfüllen  hat,  vor. 

ln  der  Verbesserung  der  Gasreinignngsmethoden  und 
in  weiterer  Ausnutzung  der  Nebenprodukt«  bei  den  grolsen 
chemischen  Anlagen  in  Warschau,  sowie  namentlich  auch  in  Ofen- 
konstruktionen  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  wesentliche  Fort- 
schritte gemacht.  Von  den  Fabrikaten  der  Ccntralwerkatatt  Dosen« 
haben  sich  die  * Deasauer  Gaeplätten«  mit  über  60000  Exemplaren, 
die  erst  tot  wenigen  Jahren  herauagekommeno  * Aekania-ilerdplatte* 
mit  schon  Ober  20000  Exemplaren  eingefObrt,  und  auch  die  »In 
dustrina-Arbeitelampe«  erweist  sich  aß  guter  Massenartikel 

Über  dio  Betriebsverhältnisso  im  Jahre  1901  wird 
folgendes  mitgeteilt:  Die  Goeamtgasproduktion  sämtlicher  12  Be- 
leuchtungagebiete: 1.  Frankfurt  *0.,  2.  Potsdam  mit  Ncuendorf, 
Nnwawea,  Glienicke,  Flolpe  und  Wanneeo,  3.  Dessau  mit  Alten, 
Ziebigk  und  Jonltx,  4.  Luckenwalde,  6 M.  Gladbach  mit  Rheydt, 
Odenkirchen,  Wickrath  und  Rheindahlen,  6.  llagen  Eckesey  mit 
Vorhalle,  Herdecke  und  Böle,  7.  Warschau  mit  Prags,  8.  Erfurt 
mit  Ilversgehofen,  9.  Nordbauaen,  10.  Gotha,  11.  Rohrort  mit  Mei- 
dericb,  1 aar,  Beek  Stockum,  Bruckhausen  und  Marxloh,  12.  Ilerbea- 
thal  mit  Welkenraedt  betrug  60609  784  cb.n  und  nahm  gegen  das 
Vorjahr  um  5,23  % *“  Her  Gasverbrauch  verteilt  sich  wte  folgt 
Leuchtgas  (einschl.  fcelbstverbrauch)  44  634602  cbm  {+  6,63  V«)  *= 
73,647*  Heß  und  Kraftgaa  (einschl.  Bolbstverbraucb)  13310 126  cbm 
(-j-  4,71  ♦/,)•)  — 21,96%,  Vertust  2 666  066  cbm  (+ 6,167«)  = *»**/• 
der  Gesamtproduktion.  Die  Unge  sämtlicher  Strafsenrohreysteme 
erreicht«  939126  m gegen  903346  m im  Vorjahre.  Der  Durch- 


schnitteverbrauch pro  Flamme  und  Jahr  war  84,1  cbm  gelten 
87,2  cbm  im  Vorjahre.  Der  Kraftgaskunaum  von  6967496  cbm  =» 
9,84 •/«  der  Gesamtproduktion  verteilte  sich  auf  1087  Motoren  mit 
6492  P8.  Die  Gasausbeute  ergab  29,98  cbm  pro  100  kg  Kohle  gegen 
29,96  cbm  im  Vorjahre.  Die  Retortenunterfeuerung  verbraucht« 
durchschnittlich  16,87  kg  Kohle  pro  100  kg  vergaster  Kohlen  gegen 
Ober  16,71  kg  im  Vorjahre. 

Das  Elektricitätswerk  in  Dessau  bat  seine  mosch i- 
' nellen  Kräfte  im  vergangenen  Jahre  nicht  weiter  vergrößert;  die- 
selben belaufen  sich  also,  wie  im  Vorjahre,  auf  626  PS  In  drei 
Gasmotoren  und  auf  200  PS  in  Accuinulatoren.  Der  Anachlufswert 
stieg  dagegen  auf  8400  HW  = 1380  PS.  Die  Stromerzeugung  ist 
ebenfalls  wesentlich  gewachsen;  sie  stellte  eich  auf  2 617  460  HW- 
| Stunden  oder  26,1  */•  höher  als  im  Vorjahre.  Desgleichen  hob  sich 
durch  den  Hinzutritt  vou  58  Neuanschltlssen  die  Stromabgabo  um 
| 29,08 •/«  gegen  1900;  sie  betrug  Ende  1901  1939148  IIW  Stunden. 

1 Die  Accamulatoren-Unteratatlon  in  der  EÜBabelhstroße  beteiligte 
I sich  wie  bisher  in  normaler  Weise  an  der  Stromabgabe. 

Der  Reingewinn  der  Gesellschaft  beträgt  M 3115  674,69 
! und  ist  um  M.  167212,81  niedriger  aß  im  Vorjahre.  Dem  Reserve- 
fonds wurden  nach  gesetzlicher  Vorschrift  der  Agiogowinn  der 
letzten  Aktienemission  von  M.  1 306  772,33,  und  dem  Hpedalreserve- 
fonds  M.  200000  au»  Grundstückeverkäufen  illterwiesen,  während 
dem  Erneuern ngsfonds  M.  750000  '(gegen  M.  700  000  im  Vorjahre) 
gutgebracht  werden.  Es  betragen  alsdann : das  Reservefondsconto 
M.  2806772,33,  das  Spedal-Resnrvefondaconto  M.  3198967,80,  das 
ErgänzungBfondsconto  M.  1000000,  das  Erneuerungafondsconto 
M.  4089867,64.  Außerdem  beträgt  das  Bcamten-PenBionskasesnconto 
M.  828  700,25,  das  Versichere ngsconto  M.  349978,64. 

Nach  Abzug  der  Tantiemen  an  Vorstand  und  Aufsichtsrat 
und  abgesehen  von  M.  21 199,87  Vortrag  auf  neue  Rechnung  ver- 
bleiben M.  2160000  zur  Verteilung  einer  Dividende  von  12%  auf 
das  erhöhte  Aktienkapital  gegenüber  14 °/«  im  Vorjahre. 

Elohberg.  (Wasser)eitongaprojekt-)  Es  ist  die  Erbauung 
einer  Wasserleitung  geplant,  die  auf  ca.  M.  20000  su  steben  kommen 
dürfte,  .Sämtliche  Erdarbeiten  werden  von  den  Ortsbewohnern  über- 
nommen, wodurch  erhebliche  Summen  gespart  werden. 

Gelseaklrchea.  (Wasseruntersuchung.)  In  Verfolg  der 
Untersuchung  über  die  Ursachen  der  jüngsten  Geßenkirchenor 
Typbasseuche  (vgl.  ds.  Joura.  1901,  8.  908)  ist  seitens  der  Kom- 
mission, die  im  Auftrag«  des  Ministers  die  Wusaerwerke  de«  Ruhr- 
kohlenreviers besichtigte,  angeordnet  worden,  daß  regelmäßige 
bakteriologische  Untersuchungen  von  Waaserproben  nuageführt 
werden  sollen. 

Gelsenkirchen.  (Wasserwerke  für  das  nördliche  west- 
fälische Kohlenrevier  Gelse  ukirchen.)  Die  Geschäfts- 
lage gestattet  die  Verteilung  einer  Dividende  von  9%  (gegen  14  % 
i.  V.).  Der  Bruttogewinn  für  das  Jahr  1901  stellt  aicli  auf  Mark 
1813713  und  würde  auch  nach  Abzug  der  für  die  durch  den  Typhus 
hart  betroffenen  Gemeinden  bestimmten  M.  260000  auf  da«  Aktien- 
kapital von  M.  10  Will,  die  Verteilung  einer  höheren  Dividende  als 
9%  ermöglichen.  Die  Gesellschaft  will  jedoch  ihre  Mittel  erheb- 
lich stärken,  um  ihre  Anlagen  den  infolge  der  Typhusepidcmiu 
sehr  erhöhten  Ansprüchen  der  Sanitätepollzel  entsprechend  auasu- 
baucn.  Nicht  nur  die  Hauptwerke  im  nördlichen  westfalischen 
Kohlenrevier,  sondern  auch  die  kleineren  Anlngen  in  Leer,  Emden 
und  Oldenburg  haben  sich  günstig  entwickelt  Hieraus  erklärt  sich 
der  Wunsch  dieser  drei  Städte,  den  gegenwärtigen  billigen  Geld- 
Stand  zur  Erwerbung  von  Werken  auszunutzen.  Di«  Verhand- 
lungen sind  noch  nicht  al>geschlosecn. 

Godesberg-  (Gas  und  Wasserwerke)  Dem  BetrieWbericht 
pro  31.  März  1901  entnehmen  wir  folgendes:  Während  das  Gas- 
werk mit  dem  Betriebsjahre  1900  in  das  «weite  Jahr  aeinea  Be- 
stehens eintritt,  kam  das  Wasserwerk  vom  1 April  1900  ab  nou 
hinzu  und  bat  nunmehr  das  erste  Betriebejuhr  hinter  sich.  Am 
1.  April  1900  nämlich  erwarb  die  Gemeinde  Godesberg  das  gesamte 
Wasserrohrnet«  mit  Zubehör  und  Hochbehälter  von  der  Privatgesell- 
schaft »Rheinische  Wasserwerk  Gesellschaft,  un  i begann  gleich- 
zeitig  den  Bau  einer  eigenen  Pumpstation.  Der  Bau  ist  im  Ge- 

*)  Diese  verhältnismäßig  geringe  Zunahme  erklärt  sich  u.  e. 
aus  dem  Ausfall  an  Kraftgas,  der  in  Dessau  bei  der  Straßenbahn 
durch  Übergang  vom  Gasbetrieb  in  elektrischen  Betrieb  ent- 
standen ist. 
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achäftsjahro  1900  nicht  mehr  beendet  worden»  weshalb  de«  Wasser 
noch  für  daa  Ranze  Jahr  von  der  Stadt  Bonn  bezogen  werden 
mnfate.  Dadurch  aber,  dafs  Gaserzeugung  und  Wasserlieferung  in 
die  Hand  der  Gemeinde  vereinigt  wurden,  konnte  den  Bewohnern 
Licht,  Kraft,  Würau*  und  Wasser  je  nach  den  Bedürfnissen  und 
Ansprüchen  in  qualitativ  bester  Weiae  und  in  ausreichendem  Mafse 
geliefert  werden.  Die  Verwaltung  der  Gaa-  und  Wasserwerke  ist 
eine  einheitliche;  es  stellt  ihr  ein  Betriebsleiter  vor.  Demselben 
unterstehen  für  das  Gaswerk  ein  Gasmeister,  für  daa  Wasserwerk 
ein  Bohrmeister  und  twei  Maschinisten.  Hinzu  kommt  noch  das 
erforderliche  Hilfspersonal  für  beide  Werke.  Das  gemeinsame  Bureau 
personal  besteht  aus  einem  ßuchhslter  und  einem  RuseaugehUfen. 

Gaswerk.  Die  Gaserzeugung  betrag  771666  chm,  die  Gas- 
abgabe 771 176  cbm  (-{-  179440  cbm  = -f-  90,8  %>  Die  Gaaabgabe 
verteilt  sich  wie  folgt : für  Privat«  zu  Leuch tzw ecken  267  041  cbm  — 
33,3®/*.  *u  Koch-,  Kraft-  und  Heizzwecken  161438  cbm  “ 19,6  %, 
Gaaabgabe  an  die  Gemeinde  Mehlem  66981  cbm  = 7,2%,  Gas- 
abgabe an  die  Gemeinde  Lannesdorf  21807  cbm  = 2,8  %,  Laternen- 
brennstunden (Eisenbahn,  Kurpark,  Kirche)  10600  cbm  = 1,4 %, 
Öffentliche  Beleuchtung  173  600  cbm  = 22,6  %,  .Selbst verbrauch 
52  000  cbm  = 6,8 %,  Verlust  48908  cbm  — 6,4 %,  Griffst«  Monats- 
abgabe  (Januar)  89780  cbm  (67  660  cbm),  griffst«  Tagesabgabe 
(31.  Dezember)  3410  cbm  (2662  cbm);  geringste  Monataabgabe 
(Juni)  44416  cbm  (31676  cbm),  geringste  Tageeabgabe  (10.  Jnni) 
1170  cbm  (920  cbm). 

An  Hausteitungen  waren  am  1.  April  1900  in  Godesberg 
689  vorhanden,  berge« teilt  wurden  neu  78,  so  daXs  667  am 
31.  März  1901  vorhanden  waren.  Die  Zahl  der  Gasmesser  betrug 
für  Leuchtgas  670  (-f-  97)  mit  6817  (-f- 618)  Flammen,  fflr  Heiz-, 
Koch-  und  Kraftgas  232  (-f-  68)  mit  2368  (-j-  460}  Flammen.  49  Messer 
sind  noch  Eigentum  der  Gasabnebmer.  Am  31.  MArz  1901  waren 
an  daa  Gaarohmetx  17  Gasmotoren  mit  69%  PS  angescblossvn. 
Der  grOfste  Motor  bat  10  PS,  der  kleinste  1 PS. 

Am  Schlüsse  des  Etatsjahres  waren  691  Straisenlaternen  mit 
Gasglühlicht  vorhanden,  von  denen  237  als  Nachtlaternen,  301  als 
Abendlaternen  und  60  ohne  Rücksicht  auf  die  im  Releuchtunge- 
kalendcr  bestimmten  Zeiten  stete  bis  11  Uhr  brannten. 

Die  Neuausführung  des  200  mm  weiten  und  1206  m langen 
Gaarobrstrangea  nach  Mehlem-Lannesdorf  ist  aus  dsn  laufenden 
Betriebsausgaben  gedeckt  worden.  Die  Kosten  betragen  rund 
M.  12000  und  die  Ausführung  ist  durch  daa  Gaswerk  erfolgt 

Der  Kohlen verbruacb  zur  Entgasung  betrug  2866  t,  zur  Dampt- 
kesBelunterfeuerung  124  t.  Die  verwendeten  Kohlen  koeieten  im 
Durchschnitt  pro  1000  kg  frei  Lagerplatz  Gaswerk  M.  17,00  gegen 
M.  16,66  im  Vorjahre.  Die  Gaserzeugung  betrag  771 176  cbm 
(691  736  cbm),  das  durchschnittliche  Gewicht  einer  Ketnrtenladung 
138  kg  (162  kg).  Gasausbeute  aus  100  kg  Kohlen  27  cbm,  dieselbe 
Erzeugung  wie  im  Vorjahre. 

Die  Cokeerzeugung  betrag  nach  Abzag  der  zur  Ketortenunter- 
feuerung  erforderlichen  Cokemenge  46%  der  vergasten  Kohlen 
e=  1816226  kg.  Hiervon  wurden  verkauft:  an  Coke  und  Gries 
1096226  kg,  zur  Dsmpfkeaaelunterfeoerang  verwendet  40000  kg, 
zu  Rohrlegungen  5000  kg.  Die  Coke  wurde  an  einen  Unternehmer 
in  Godeeberg  zum  Preise  von  M.  172  pro  10000  kg  frei  Fabrikhof 
abgesetzt.  Für  die  Cokeeeche  (Gries)  wurden  pro  100  kg  M.  1 er- 
zielt Die  Teererzeugung  betrag  120000  kg  = 4,2%  der  vergasten 
Kohlen.  Der  Teer  wurde  bis  zum  1.  Oktober  1900  mit  M.  2,20  und 
von  da  ab  bis  1.  Oktober  1901  mit  M.  2,80  pro  100  kg  verkauft. 
Die  Erzeugung  von  Ammoniak wasser  im  Gewicht«  von  46677  kg 
wurde  zum  Preise  von  M.  341,96  verkauft.  Ferner  wurden  6920  kg 
ausgebraucht«  Ms*»«  zum  Preise  von  M.  360  pro  10000  kg  verkauft. 
Der  Gehalt  der  auagebr&uchten  Masse  «teilte  sich  an  Berliner  Blau 
7,7%,  *Q  WasBer  6,1  % An  Graphit  worden  2924  kg  gewonnen, 
welcher  für  M.  230,31  verkauft  ist. 

Einnahme  und  Ausgabe  balancieren  mit  M.  185145,69;  der 
Üherschnfs  betrug  M.  8987,49. 

Gaaabgabe  an  die  Gemeinden  Mehlem  und  Lan- 
nosdorf.  A.  Mehlem.  Das  Gaa  wurde  am  30.  Mai  1900,  abends 
6 Uhr,  in  da«  Rohrnetz  eiogefübrt  und  wird  der  Gesamtkonsuui 
durch  einen  400  flammigen  trockenen  Gasmesser  zugemessen.  Die 
Gssabgabe  betrag  66981  cbm  and  verteilt  sich  wie  folgt:  für  Private 
zu  Leuchtswecken  17  822  cbm,  zu  Koch-,  Kraft-  und  Ileizxwecken 
6663  cbm,  Öffentliche  Beleuchtung  28800  cbm,  Verlust  und  Füllung 
des  Rohrnetzes  2796  cbm.  An  Elanszoleitungsn  waren  am  31.  MAr*1901 
80  vorhanden.  Die  Zahl  der  Gasmesser  betrug  72  mit  630  Flammen 


, fflr  Leuchtgas  und  32  mit  233  Flammen  für  Heizgas,  zusammen 
, 104  mit  863  Flammen.  Die  Messer  sind  «Amtlich  Eigentum  der 
Gemeinde  Mehlem.  An  daa  Gasrohrnetz  ist  ein  Gasmotor  mit 
4 PS  angeachlossen  Das  Gaerohrnetz  bat  eine  Gesamtlänge  von 
6030  m.  An  Gasinternen  sind  122  an  das  Rohrnetz  an  geschlossen, 
davon  sind  29  Abend-  und  90  Nacbtlaternen. 

B.  Lannesdorf.  Das  Gas  wurde  am  8.  Juni  1900,  vor- 
mittags 11  Uhr,  in  das  Rohrnetz  eingeführt;  der  Gesamtkonsum 
wird  durch  einen  800  flammigen  trockenen  Gasmesser  angemessen. 
Die  Gaaabgabe  betrag  21807  cbm  und  verteilt  sicht  wie  folgt:  für 
Private  zu  Leochtzwecken  9112  cbm,  zu  Koch-  and  Ileizxwecken 
1466  cbm.  Öffentliche  Beleuchtung,  bei  Herstellung  der  Haus-  und 
iaiternenanseblüsae  verloren  gegangen  und  von  der  ausführenden 
Firma  bezahlt,  «owie  Verlust  und  Füllung  dee  Rohrnetze»  11 240  cbm. 
An  Hauezuleitungen  sind  27  vorhanden.  Die  Zahl  der  Gasmesser 
betrug  26  mit  194  Flammen  für  Leuchtgas,  4 mit  20  Flammen  für 
j Heizgas,  zusammen  30  mit  214  Flammen.  Die  Messer  sind  sämt- 
lich Eigentum  der  Gemeinde  Lannesdorf.  Das  Gasrobroetz  hat 
eine  Gesamtlänge  von  4326  lfd.  m.  An  Qsslsternen  sind  46  an 
i das  Rohrnetz  angesch hissen. 

Wasserwerk.  Das  gesamte  Rohrnetz  mit  UausanscblUseen 
and  Hochbehälter  wurde  Ton  der  Rheinischen  Wasserwerks-Geaell- 
achaft  zu  Bonn  ab  L April  1900  käuflich  erworben.  Von  diesem 
Zeitpunkte  ab  erfolgte  die  Wasserlieferung  durch  den  bestehenden 
Rohrstrang  von  der  Pnmpetation  Bonn  aus.  Zur  Kontrolle  dee  an- 
gelieferten  Wassers  wurde  auf  die  Bezlrksgrenze  zwischen  Bonn 
und  Godesberg  ein  200  mm  weiter  Waasermesaer  eingebaut.  Die 
gesamte,  im  Betriebejahre  1900  von  Bonn  her  angelieferto  und  ab- 
gegebene Waseennongo  betrug  436230  cbm,  und  e*  stellte  sich  die 
durchschnittliche  Tageeabgabe  auf  1196  cbm  oder  149,6  1 pro  Kopf 
und  Tag.  Die  Zahl  der  Hausculeitungen  auascbliefBlich  der  Fener- 
leitungen  und  der  Verbraucbsstellen  für  öffentliche  Zwecke  betrug 
am  31.  März  1901  1289,  die  der  aufgeatcllton  Wassermesser  1052. 
Vorhanden  waren  bei  übernähme  des  Rohrnetzes  353,  neu  auf- 
gestellt wurden  699.  Daa  Wasserrohrnetz  hat  eine  Länge  von 
30 68*, 66  m mit  140  Bchiehern  und  106  Hydranten  (Übernummen 
wurden  von  der  Rheinischen  Wasserwerks -Gesellschaft  26669  in 
Rohrnetz,  116  Schieber  und  81  Hydranten.) 

Die  Ausguben  betragen  M.  78298,99;  die  Einnahmen  für 
Wasser  und  Installationen  betrugen  M.  66  662,43,  der  Material- 
beatand  M.  6210,10,  die  aasstehenden  Forderungen  M.  4876,69,  and 
es  bleibt  daher  eine  Mehrausgabe  von  M.  2069,77. 

Haanms.  (Wasser  Werksprojekt.)  Mit  dem  Bau  dee  pro- 
jektierten Wasserwerks  soll  sofort  begonnen  werden.  De«  Werk 
soll  schon  zum  Herbste  dem  Betriebe  übergeben  werden. 

Kosten.  (Gasanstalt1)  Bei  der  Einrichtung  der  Gasleitungen 
worden  erheblich  mehr  Hausanscblüsao  «angeführt,  als  ursprünglich 
angenommen  wurde.  Es  gelangten  deshalb  etwa  200  Gasuhren  für 
Konsumenten  mehr  zur  Aufstellung  als  seiner  Zeit  veranschlagt 
waren.  Hierdurch  ist  der  Kostenanschlag  für  den  Bau  der  Gas- 
anstalt um  M.  9000  überschritten  worden,  welchen  Betrag  die  Gas- 
anstalt nunmehr  als  Darlehen  aufnebmen  mufste. 

Könlgiwtnter.  (Ankauf  der  Gasanstalt.)  Die  Stadtver- 
ordnetenversammlung hat  den  Beschluls  gefafst,  die  hiesige  Gas- 
anstalt gegen  eine  Abfindungssumme  von  M 460000  in  das  Eigen- 
tum der  Stadt  zu  übernehmen.  Die  Übergabe  soll  gemAfs  den  mit 
der  Firma  Brünagel  A Co.  vorher  gepflogenen  Verhandlungen  sofort 
geschehen. 

Lockwit  z.  (G  a s g I Q h 1 i c h L)  Der  Gemeinderat  hat  beschlossen, 
Gasglühlicht  Beleuchtung  einzufübren  und  hat  deshalb  mit  der 
Thüringer  Gasgesellschaft  in  Leipzig  wegen  Ausführung  der  Arbeiten 
einen  Vertrag  abgeschlossen.  Der  Beginn  der  Arbeiten  ist  auf  den 
15.  April  1902  festgesetzt  worden,  spätestens  am  1.  Oktober  1902 
soll  die  Anlage  betriebsfähig  sein. 

Lüneburg  (Gaswerk.)  Zwecks  Ergänzung  des  Reservefonds 
der  städtischen  Gasanstalt  wurde  in  der  Stadtverordnetensitzung 
mitgeteilt,  dafs  dieser  Fonds  infolge  Erweiterung  der  Rohr- 
i leitungen  etc.  erschöpft  sei.  Die  Gsskommission  halte  es  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Magistrate  für  wünschenswert,  einen  gröfseren 
dauernden  Reservefonds  zu  schaffen ; es  werde  deshalb  vorgescblageu, 
jährlich  M.  6000  einzustellen  und  den  Fonds  nicht  eher  in  Angriff 
zu  nehmen,  als  bis  er  auf  M.  60000  angewachsen  sei.  Daa  Bürger- 
vorsteherkollegium erklärte  »Ich  damit  einverstanden. 

‘)  Vgl.  da.  Journ.  1901,  8.  909. 
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NlmpUcti,  Schlesien.  (Ws* serlei tu n g apro J ek t.)  Die  Stadt- 
verordneten beschloesen  den  Bau  einer  neuen  Wasserleitung.  Der 
Voranschlag  beträgt  M.  66000. 

Ober-Essllngrn,  (Wassorleitnngsbau.)  Die  Gemeinde  Ober 
Reelingen  bei  Raulingen  beabsichtigt  die  Einrichtung  einer  Hnus* 
Wasserleitung.  Die  Vorarbeiten  sind  bereits  zur  Vergebung  aus- 
geschrieben, und  die  Arbeiten  «ollen  sobald  als  möglich  in  Angriff 
genommen  werden. 

Pttfa.  {Gaswerkserweiternng.}  Die  Stadtverordneten  be- 
willigten die  fdr  den  Erweiterungsbau  der  Gasanstalt  erforderliche 
Somme  von  M.  40600. 

Schweisflirt  (Bayerischer  Verein  von  Gas-  und 
Wasser! acli  m änn er n.)  Die  17.  Hauptversammlung  des  Vereins 
wird  am  28.  April  d*.  Je.  in  Schweinfurt  abgehalten  werden.  Die 
Teilnehmer  werden  ersucht,  Vorträge  und  Mitteilungen  für  die  Ver- 
sammlung bei  dem  Vorsitzenden,  Herrn  Ingenieur  H.  Kallmann, 
Nürnberg,  Eaaenweinetr.  11,  bis  spätestens  6.  April  anzumelden. 
Es  können  auch  Fachgegenstände  ausgestellt  und  in  Betrieb  vor- 
geführt  werden  ; Anmeldungen  hierfür  sind  Ws  zum  gleichen  Termin 
ebenfalls  an  den  Vorsitzenden  zu  richten. 

8prottau.  (Gasanstaltserweiternng.)  Die  Gasanstalt  mufs 
einer  erheblichen  Erweiterung  unterzogen  werden,  weil  seit  einigen 
Jahren  die  Verwendung  dee  Leuchtgases  namentlich  für  Kraft-, 
Heiz-  und  Kochzwecke  eine  rapide  und  grofee  Ausdehnung  ge- 
nommen bat.  Die  Hauptrohrleitung  lat  bereits  mit  oinem  Kosten- 
anf wände  von  M.  8693  erneuert  worden  und  nun  soll  die  Belriebs- 
erwaitenmg  der  Gasanstalt,  die  auf  M.  16000  veranschlagt  Ist,  zur 
Ausführung  kommen.  Die  Lieferung  der  Apparate  und  sonstigen 
technischen  Einrichtungen  ist  der  Berlin- Anhall iBchen  Maschinen- 
bau-Aktiengesellschaft übertragen  worden.  Für  die  Realisierung 
dieses  Projekts  steht  ein  Gasanataltsreservefouds  von  M.  20600  zur 
Verfügung. 

Thorn.  (Gaswerk.)  Die  Gasproduktion  im  letzten  Geschäfts- 
jahr betrug  1711000  cbm  gegen  1618000  cbm  im  Vorjahre,  der 
Gasverbrauch  ebensoviel.  Die  Einnahme  der  Gasanataltskaaae 
stellte  sich  auf  M.  486900  gegen  M.  425400  im  Vorjahre,  die  Aus- 
gabe auf  M.  312700  gegen  M.  306900  im  Vorjahre.  Danach  beträgt 
der  Überschuh  M.  173600  gegen  M.  118G00  im  Vorjahre. 

TUsit  (Erweiterungsbau  der  Gasanstalt.)  Zu  unserer 
Notiz  in  Nr.  8,  8.  140  da.  Journ.  wird  uns  mitgeteilt,  dah  die  An- 
stalt im  Jahre  1899/1900  bereits  die  erwähnt«  Erweiterung  erfahren 
hat  Nachstehend  gehen  wir  einen  kurzen  Bericht  Ober  dieeen 
Erweiterungsbau.  Die  im  Jahre  1867  von  Engländern  erbaute 
Gasanstalt  Tilsit  wurde  1862  durch  den  Einbau  eines  zweiten 
Gasbehälters,  eines  zweiten  Kohlenschuppena,  einer  Schmiede  und 
eines  Verwaltungsgebäudes  mit  Wohnung  fUr  den  Direktor  er- 
weitert, 1869  die  Reinignng  durch  Einbau  eines  Nacbroinigers  rer-  | 
bessert  und  1881  die  Kondensation,  Reinigung  und  Maschinen-  ; 
Imlage  nach  den  Plänen  des  Herrn  Ph.  Oechelhaeuser  durch-  i 
gebaut  und  so  erweitert,  dufs  nach  Verdoppelung  der  Kondensatoren 
und  Scrubber,  Neueinschaltong  eine«  Rührenkühiera,  Teerscheiders 
nach  Pelouze  and  Teleekopierung  der  beiden  Gasbehälter  1886  bis 
1892  die  Gasanstalt  eine  Produktionsfähigkeit  von  81X1000  cbm  pro 
Jahr  erhalten  hatte.  Daneben  halte  natürlich  eine  entsprechende 
allmähliche  Erweiterung  des  Retortenhauses  und  der  Öfen  statt- 
gefunden, so  daf*  zuletzt  2 Öfen  k 9,  1 Ofen  a 6 und  1 Ofen 
a 4 Rotorten  mit  vorliegender  Genermlorfcuening  vorhanden  waren. 
Die  Produktion  hatte  1868  betragen  194363  cbm,  1881  = 294  164  cbm, 
1891  = 622403  cbm  und  war  bis  1897  auf  806733  cbm  gestiegen. 
Im  November  1897  stellte  Herr  Stadtbaumeistcr  Direktor  G.  Stawltz 
bei  den  städtischen  Behörden  den  Antrag,  entweder  auf  dem  in  Mitte 
der  Stadt  belegenen  alten  Gaaanstaltsgrondstück  unter  Zukauf  eines 
Nacbbargrundstücks  einen  Erweiterungsbau,  oder  einen  Neubau  auf 
einem  am  Memelstrom  belegenen  Plutxe  mR  Anschiufs  an  das  Bahn- 
goleise  zu  errichten.  Nach  Eingang  eines  durch  Herrn  Civilingenieur 
E.  Grahn  ausgearbeiteten  sehr  detaillierten  Gutachtens  entschlossen 
sich  die  städtischen  Behörden  zu  dem  Erweiterungsbau  der  alten 
Gasanstalt,  der  nach  den  Plänen  und  Koeten Überschlägen  des  Herrn 
Grahn  für  eine  Prodaktioosfähigkeit  von  4000000  cbm  pro  Jahr 
M.  1000ÜUO  koeten  sollt«,  wovon  jedoch  vorläufig  nur  eine  Anlage 
für  9000000  cbm  mit  einem  Kostenaufwand«  von  ca.  M.  400000 
zur  Auaführung  empfohlen  wurde.  Nach  einigen  Verzögerungen 
infolge  unliebsamer  Zwischenfälle  beschlossen  die  städtischen  Be- 
hörden im  Januar  1899  den  Bau  in  der  von  Herrn  Grahn  ge- 
planten Weise  auszufahren,  and  im  April  1899  wurde  such  damit 
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begonnen.  Von  Tilsiter  Unternehmern  worden  die  Gebäude  ein 
Retortenhana  für  sieben  Neuneröfen,  mit  Speisezimmer  und  Bade- 
raum für  die  Arbeiter,  ein  Meeserhaus  für  zwei  Stationemeaser  und 
zwei  Druckregler,  ein  Reinigungshaus  für  acht  Reiniger,  ein  Kühl- 
haus für  vier  Röbrenkühler  mit  Ammoniakrysterno  darunter,  ein 
Mnschinenhaua  für  zwei  Dampfmaschinen  von  je  7 PS,  zwei  Ex- 
hanstoren  mit  je  600  cbm  Stundenleistung,  zwei  Umgangsregler,  swei 
Teerscheider  nach  Pelouze,  zwei  Standard  Wäscher,  zwei  Ammoniak- 
und  zwei  Teerpumpen  mit  allem  Zubehör,  ein  Kesselhaus  für  drei 
Dampfkessel,  eine  Schmiede-  und  eine  Schloeserwerkstult,  ein  An- 
hau ans  Verwaltungsgebäude  und  Teer-  und  Aiinnoniakcystornen 
zwischen  Maschinenbaus,  Kondenaatorhaus  und  Kesselhaua  her- 
gestellt.  Drei  VollgeneratorOfen  k 9 Retorten  mit  allem  Zubehör 
wurden  von  der  Stettiner  Cbamottefabrik,  vier  Reiniger  mit  Zubehör 
durch  Herrn  August  Klönne,  die  Kondensator-,  Scrubber-  und 
Maschinerien  lagen  durch  die  Berlin-Anhaltiscbe  Maschinenfabrik, 
i die  Dampfkeeselanlagen  (swei  Kessel ) durch  die  Ostdeutsche  In* 
dustriegeeellschsft  Danzig  susgeführt  und  diese  Anlagen  am 
20.  Januar  1900  in  Betrieb  genommen.  Im  Jahre  1900  wurde  dann 
noch  durch  Herrn  Franke -Bremen  ein  Gasliehälter  von  8000  cbm 
Inhalt  mit  umbautem,  auf  Kiesschüttung  fundiertem  eisernem  Bassin 
nnd  ein  Stationsgasmesser  und  ein  Regulator  mit  Zubehör  im 
Meseerhaus  hergeetellt,  ferner  ein  Gebäude  zur  Konzentration  des 
produzierten  Ammoniukwsseers,  wozu  die  Apparate  vorhanden  waren, 
und  zwei  grofse  bedeckte  Lagerplätze  für  Chamotteateine  etc  er- 
richtet Nach  Fertigstellung  dieser  Bunten  im  September  1900 
blieben  von  der  alten  Gasanstalt  nur  noch  die  Kohlensehnppen,  die 
beiden  Gasbehälter  und  die  alten  Retortenöfen  in  Betrieb.  Im 
Sommer  1901  wurden  im  neuen  Retortenbanso  noch  ein  Ofen  mit 
neun  and  ein  Ofen  mit  sechs  Retorten  errichtet  and  dann  auch 
die  alten  Ofen  alle  abgebrochen-  Das  alte  Retortenhaus  und  Kcini- 
gnngsbaus  sollen  nunmehr  bis  zum  nächsten  Erweiterungsbau  als 
Kohlen  schuppen  dienen.  Die  Gasproduktion  war  im  Jahre  2899 
liereits  auf  1247  284  cbm  gestiegen  und  konnte  mit  der  alten  An- 
lage nur  erzeugt  und  abgegeben  werden,  weil  seit  1392  die  grüfsere 
Hälfte  des  Privatkonsums  aus  Koch-  und  Kraftgas  besteht  und  trotz 
Mangels  nller  Reserven  an  Retorten  etc.  keine  Betriebsstörungen  etc. 
vorgekommen  sind.  Die  Anstalt  wird  im  laufenden  Jahre  mehr  als 
1400000  cbm  produzieren  und  mit  den  jetzt  vorhandenen  Einrich- 
tungen, wenn  noch  2 Öfen  ä 9 Retorten  eingebaut  werden,  2000000 cbm 
Gaa  produzieren  können.  Dann  mttfste  der  weitere  Ausbau  der 
Anstalt  durch  Einlegen  der  fehlenden  Apparate  etc.  in  die  vor- 
handenen Gebäude,  Herstellen  eines  zweiten  Retortenbauses  mit 
sieben  Öfen  und  eine«  «weiten  Gasbehälters  von  3000  cbm  lobalt, 
Beseitigung  der  beiden  alten  Gasbehälter  und  des  alten  Kohlen- 
schuppena, Neubau  des  durch  Herrn  Grahn  bereite  projektierten 
neuen  Kohlenschuppens  mit  den  zugehörigen  maschinellen  Ein* 
richtungen  etc.  für  Lagerung  etc.  von  10000000  kg  Kohlen  und  die 
Teleekopierung  der  beiden  neuen  Gasbehälter  erfolgen , uui  die 
Anstalt  fähig  zu  machen,  4000000  cbm  Gas  produzieren  nnd  ab- 
gehen zu  können.  Die  seit  November  1900  im  Betriebe  befindliche 
elektrische  Centrale  hat  bisher  auf  die  Gasabgabe  wenig  Ein- 
fiufs  gehabt,  dagegen  macht  sich  die  rückläufige  Geschäftslage 
sehr  bemerklich. 

Tendern , 8chl«ewig  ; Wasserleltnngabau.)  Die  Stadt- 
verordneten  beschlossen,  die  Anlage  der  Wasserleitung  (vgl.  dn.  Jour«. 
1901,  8.  184]  der  Firma  .Licht-,  Kraft  und  Waaserwerk  Nenmünatcr. 
als  Mlndestfordernde  für  die  Summe  von  M 120000  zu  übertragen. 

Brief-  und  Fragekaston. 

Glühkörper  für  Acetylengliihlioht 

Heim  J.  in  C.  Auf  die  Anfrage  in  da,  Journ.  1902,  Nr.  lj, 
8.  200,  wird  uns  mitgeteilt,  dafs  die  »Berliner  Gasglühlicbt-Gesell- 
schafl* in.  b.  H vorm.  Richard  Feuer«  in  ScbOneberg-Berlin.  ferner 
die  Firma  »Hera  Prometheus«,  Aktiengesellschaft  für  Karbid  und 
Acetylen  in  Berlin  fi,  Dresdenerstr  38,  und  die  »Westfälische  Gas- 
glühiicbtfahrik  F.  W.  und  I)r.  C.  Killing«  in  Delstern  i/W.  Glüh- 
körper für  Acetylenglühlicht  liefern. 

Druckregler. 

Welche  Gasanstalt  regelt  den  Druck  in  einzelnen  Bezirken 
oder  an  einzelnen  Stellen  des  Rohrnetzes  durch  sog.  Distrikts- 
regulstoren  oder  durch  Ferndruckregelung?  Wie  ist  die 
Sicherheit  und  die  Funktion  der  dazu  gehörigen  Apparate? 


Druok  to«  R Oldenfcourg  »i  Münch««, 
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Deutscher  Verein  von  (las-  und  Wasserfachmäiinprii. 

Ausstellung  künstlerischer  Gasheleuchtungsgegenstände 
in  Düsseldorf. 

In  Verbindung  mit  der  diesjährigen  Versammlung  de« 
Deutachen  Verein«  von  Gas-  und  Waaserfachmännern  in  Düssel- 
dorf am  25.  bis  27.  Juni  »oll  eine  Ausstellung  künstlerisch 
ausgestatteter  Gasbelcuchtungsgegenstände  »tattfindcn.  Die- 
selbe »oll  kurz  vor  der  Jahresversammlung,  am  24.  Juni,  er- 
öffnet werden  und  etwa  vier  Wochen  dauern. 

Da  die  Beteiligung  von  Firmen  aus  ganz  Deutschland  er- 
wünscht ist,  so  kann  die  Ausstellung  nicht  unmittelbar  mit 
der  zur  selben  Zeit  in  Düsseldorf  stattfindenden  Industrie-  und 
Gewerbe-Ausstellung,  welche  nur  Erzeugnisse  aus  Rheinland 
und  Westfalen  umfafst,  verbunden  werden,  sondern  sie  soll 
ftlrf  Sonderausstellung  in  den  Räumen  des  sehr  günstig  ge- 
legenen Kunstgewerbemuseums,  Friedrichsplatz  .'t  bis  5, 
zur  Ausführung  kommen.  In  diesem  Gebäude  stehen  zwei 
Säle  von  5 m Höhe  mit  zusammen  IGO  qiu  Grundfläche  und 
200  qm  Wandfläche  zur  Verfügung. 

Zur  Ausstellung  sollen  nur  solche  Gasbeleuchtungagegen- 
stäude  zugelassen  werden,  welche  neben  Erfüllung  ihres 
praktischen  Zweckes  von  künstlerischem  Werte  sind. 

Um  einen  überblick  über  die  Beteiligung  an  der  Aus- 
stellung zu  gewinnen,  sind  vorläufige  Meldungen  möglichst 
bald  unter  Angabe  des  gewünschten  Raumes  an  den  Ge- 
schäftsführer des  Vereins,  Herrn  C.  Heiden  reich,  Berlin 
NW.  21,  Alt-Moabit  91/92,  zu  richten,  von  dem  auch  die 
weiteren  Bedingungen  zu  beziehen  sind. 

Endgültige  Anmeldungen  von  nuszustellcnden  Gegen- 
ständen sind  spätestens  bis  zum  1.  Mai  ds.  Js.  an  die  Direktion 
des  Central  Gewerbevereins  in  Düsseldorf,  Friedrichs- 
platz :i  bis  5,  zu  richten.  Dieselben  können  nur  insoweit  Be- 
rücksichtigung finden,  als  die  verfügbaren  Räume  Matz  bieten. 
Die  auszustellenden  Gegenstände  sind  bei  der  Anmeldung 
genau  zu  beschreiben,  möglichst  unter  Beigabe  von  Zeich- 
nungen oder  Photographien.  Über  die  Zulassung  der  ange- 
meldeten Gegenstände  entscheidet  der  Vereins  Vorstand  bezw. 
die  von  demselben  Beauftragten. 

Zur  Deckung  der  Kosten  soll  eine  Platzmiete  von  M.  10 
pro  qm  Grundfläche  bezw.  Wandfläche  erhoben  werden. 


Die  ausgestellten  Gegenstände  sollen  der  sachverständigen 
Prüfung  eines  Preisriehterkoliegiums  unterworfen  werden,  und 
es  ist  eine  Verteilung  von  Prämien  in  Aussicht  genommen. 
An  dem  Preisgericht  nehmen  neben  dem  Vereinsvorstand 
hervorragende  Sachverständige  teil,  u.  a.  die  Herren : Professor 
Crem  er- Berlin;  C.  Frauberger,  Direktor  des  Central-Ge- 
werhevereins  in  Düsseldorf;  Professor  Schill-  Düsseldorf  und 
Professor  v.  Thiersch  - München. 

Berlin,  Ende  März  1902. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem. 
K.  Beer,  Dr.  II.  Bunte, 

l>irekt*»r der s'tdi  Wasserwerke,  Karlsruhe, 

Berlin,  Vorsitzender.  <»eneralnekreUtr. 


Mineralfilzoll  und  (iusindustrie. 

Zu  diesem  Thema  veröffentlicht  Herr  Dr.  Adolf  Frank- 
Chnrlottenburg  in  der  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie, 
Heft  10,  vom  11.  März  1902  einen  Aufsatz,  welcher  von  ihm 
als  Gutachten  zum  neuen  Zolltarif  eingereicht  worden  ist 
Es  ist  von  Interesse,  zu  konstatieren,  dafs  dieser  nach  keiner 
Seite  hin  beteiligte  Fachmann  durchaus  den  Standpunkt  ver- 
tritt, welchen  der  Vorstand  unseres  Deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfachmäunern  in  seiner  Eingabe  an  den 
Bundesrat  und  den  Reichetag  um  zollfreie  Ablassung  von 
Mineralölen  für  Herstellung  für  I^euchtgas  eingehend  begründet 
hat.  Er  kommt  zu  dem  Sehlufs,  dafs  die  kleine  sächsisch 
thüringische  MineraSölindustrie , welche  schon  durch  hohe 
Zölle  auf  ihr  Hauptfahrikat,  Paraffin  und  l^uchtöl,  geschützt 
ist,  durch  B4.‘aeitigung  des  Zolles  auf  flüssige  Minerulölrück- 
s lande,  welche  zur  Gasfabrikatiou  Verwendung  finden,  keine 
Schädigung  ihres  Absatzes  erleidet,  während  die  gesamte 
deutsche  Industrie  an  der  Verbilligung  des  Lichtes  ein  ebenso 
grofses  Interesse  hat  als  die  in  städtischer  und  privater  Ver- 
waltung stehenden  Gascentralen,  deren  Betriebe  jetzt  ohnedies 
sowohl  durch  die  starke  Verteuerung  der  Gaskohle  wie  durch 
die  Konkurrenz  der  Klektricitätswerke  Kinhufse  erleiden. 

Wir  lassen  nachstehend  das  Gutachten  de«  Herrn  Dr.  Adolf 
Frank  nach  der  citiertcn  Quelle  im  Wortlaut  folgen: 
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»Die  llüssigen  Rückstände  der  Mineralölraffiuation,  welche- 
bei  der  Gewinnung  von  Leuchtöl  aus  amerikanischem  wie  aus 
russischem  Rohpetroleum  in  ganz  enormen  Massen  gewonnen 
werden,  da  100  Teile  Rohpetroleum  nur  etwa  40  Teile  raffi- 
niertes ergeben,  dienten  in  den  Ursprungsländern  des  Petro- 
leums bis  vor  wenigen  Jahren  fast  auasehliefslich  als  höchst 
wirksames  Heizmaterial  für  Kesselfeuerung  wie  für  metal- 
lurgische Zwecke,  da  sie  zu  so  billigen  Preisen  abgegeben 
wurden,  dafs  sie  mit  Steinkohlen  konkurrieren  konnten.  Neuer- 
dings haben  sie  jedoch  auch  für  die  Leuchtgaafabrikation  eine 
grofse  Bedeutung  gewonnen,  weil  sie  in  dem  sog.  Humphreys- 
Glasgow- Verfahren  der  Wassergasds  rate!  lung  mit  Vorteil  benutzt 
werden,  um  das  hierbei  gewonnene,  an  sich  nicht  leuchtende 
Wassergas  zu  karburieren  und  ihm  hierdurch  dieselbe  { Leucht- 
kraft zu  erteilen,  wie  dom  aus  bester  (iaskohle  hergestellten. 
Das  Rohmaterial  für  die  Herstellung  des  Wassergases  liefert 
die  bei  dem  bisherigen  Verfahren  der  Leuchtgasfabrikalion 
als  Nebenprodukt  abfallende  Coke;  während  aber  bisher  aus 
100  kg  Gaskohlen  nur  28  bis  30  cbm  I<cuchtgas  gewonnen 
werden  konnten,  liefert  die  hierbei  resultierende  Coke  bei 
Umwandlung  in  Wossergae  rund  70  cbm  von  letzterem,  zu 
dessen  Knrburntion  resp.  l^euchtendmachung  auf  die  normale 
Lichtstärke  von  16  Kerzen  20  kg  flüssige  Mineralölrückstände 
benutzt  werden,  die  hierbei  noch  ein  weiteres  Ixjuchtgas- 
quantum  von  20  bis  22  cbm  ergeben,  so  dafs  durch  Ein- 
führung des  Wusse rgasprozesscB  in  den  Gasanstalten  die  bis- 
herige Gasausbeute  aus  100  kg  Kohleu  auf  30  -p  -f-  20  = 
120  cbm,  mithin  auf  das  Vierfache  der  bisherigen,  gesteigert 
werden  kann. 

Die  Vorteile,  welche  dieses  neue  Verfahren  für  Produ- 
zenten und  Konsumenten  von  Leuchtgas  bietet,  bedürfen 
hiernach  keines  weiteren  Beweises,  und  soll  in  dieser  Be- 
ziehung hier  nur  angeführt  werden,  dafs  der  Humphreys 
Glasgow  Prozefs  in  den  wenigen  Jahren  seit  seiner  Erfindung 
sowohl  in  Amerika,  woher  er  stammt,  wie  auch  in  fast  ollen 
{Andern  der  alten  Welt  so  rasche  Aufnahme  gefunden  hat, 
dafs  die  Menge  des  danach  produzierten  Leuchtgases  etwa 
2000  UiU.  cbm  pro  Jahr  beträgt.  Nur  Deutschland  kann  von 
den  durch  diesen  Prozefs  gebotenen  Vorteilen  keinen  Nutzen 
ziehen,  weil  die  dabei  als  Karburationsmittel  benutzten  Pe- 
troleumrückstände, welche  ein  höheres  specifisches  Gewicht 
als  0,830  haben,  als  Schmieröle  tarifiert  und  dementsprechend 
mit  M.  10  pro  100  kg  Kingangszoll  -f-  25%  Tara  — M.  12,50 
pro  100  kg  netto  belastet  sind,  während  für  raffiniertes  Pe- 
troleum nur  ein  Kingangszoll  von  M.  C oder  -f-  25  Tara  = 
M.  7,50  pro  100  kg  erhoben  wird. 

Da  die  Petroleumrückstämle,  nach  deutschen  Häfen  oder 
ab  Rufsland  nach  deutschen  Grenzstationen  geliefert,  sich  bis 
vor  kurzem  etwa  auf  M.  5 pro  100  kg  stellten,  so  betrug 
derzeit  der  Kingangszoll  für  dieses  Rohmaterial  ca.  250% 
ad  valorem,  während  fast  alle  anderen  Industrieländer,  nament- 
lich England,  Belgien  etc.,  dasselbe  zollfrei  einführen  lassen. 

In  Deutschland  seihet  wird  zwar  bei  der  kleinen  fächaiseh- 
thiiringischen  Braunkohlendostillation  und  der  noch  unbedeu 
tenderen  Destillation  des  Schiefpröls  ein  Abfallprodukt  erzielt, 
welches  auch  für  die  Karburation  des  Wassergases  brauchbar 
ist,  aber  die  Menge  der  sämtlichen  hierbei  gewonnenen  Pro- 
dukte ist  eine  so  geringe,  dafs  damit  kaum  der  sich  auf 
40000  Doppcleentncr  belaufende  Jahresbedurf  einer  Waascrga.« 
anlage  von  100000  cbm  Tagesleistung  befriedigt  werden  kann, 
und  aulserdt-m  hallen  die  inländischen  Produzenten  unter 
dem  hohen  Zollsehutx  dio  Preise  entsprechend  hoch,  um  so 
mehr.  Als  die  deutsche  Kriegsmarine,  welche  diese  inländi- 
schen Schweröle  für  Heizung  der  Dampfkessel  bei  den  Torpedo- 
boten verwendet,  aus  naheliegenden  politischen  Gründen  ihren 
Bedarf  aus  der  inländischen  Erzeugung  deckt 

Unter  diesen  Umständen  erleidet  die  sehr  kleine  deutsche 
Fabrikation,  welche  schon  durch  hohe  Zölle  auf  ihr  Haupt- 


| fabrikat,  Paraffin  und  Leuchtöl,  geschützt  ist,  durch  Bcseiti- 
1 gung  des  Zolles  auf  flüssige  Minerairtickstände,  welche  zur 
Gasfabrikation  Verwendung  finden,  keine  Schädigung  ihres 
Absatzes,  während  die  gesamte  deutsche  Industrie  und  nament- 
lich die  mittleren  Gewerbe-  und  Eiwcrhsklaasen  an  der  Ver- 
billigung des  Lichtes,  welche  durch  Einführung  des  Humphreys 
und  ßlasgowschen  Wasscrgu* prozesses  ermöglicht  werden 
konnte,  ein  ebenso  grotses  Interesse  bat  als  die  in  städtischer 
und  privater  Verwaltung  stehenden  Gascentralen,  deren  Be- 
i triebe  jetzt  ohnedies  sowohl  durch  die  starke  Verteuerxing 
der  Gaskohlcn  wie  durch  die  Konkurrenz  der  Elektricitiits- 
werke  Einbußen  erleiden.« 

Für  die  Frage  des  Ölzolles  ist  ferner  besonders  bemerkens- 
wert die  Stellung  des  hervorragendsten  Vertreters  der  Chemie 
i des  Erdöls,  Geheimrat  Prof.  Dr.  En  gier  in  Karlsruhe.  Der- 
selbe spricht  sich  in  seinem  Aufsatz  »Petroleum  in  der  Rhein - 
1 ebene«  wie  folgt  aus  -. 

»Dringend  zu  wünschen  wäre  es,  dafs  Deutschland  aus 
diesem  Abhängigkeit« Verhältnis  vom  Ausland  herauskäme,  was 
! wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  Grade  dadurch  möglich 
wäre,  dafs  man  die  Gleichheit  des  Zolles  auf  raffiniertes  und 
rohes  Petroleum  endlich  fallen  liefse  und  eine  solche  Span- 
nung desselben  zur  Einführung  brächte,  dafs  der  grofsartige 
| Betrieb  der  Petroleumraffination  aus  dem  Ausland  in  daa  In- 
! land  verlegt  werden  könnte.  Dadurch  würde  zugleich  der 
wohlhcgründcten  Forderung  der  Gasindustrie  und 
I des  Kleimnotorenbctriebcs  nach  billigen  Mittclölcn,  die  bei  der 
Raffination  abfallen,  entsprochen  werden.  Leider  hat  es  nach 
i dem  vorgelegten  neuen  Zolltarifentwurf  nicht  den  Anschein, 
dafs  man  dieser  im  Interesse  unserer  Gesamtindustrie  so 
dringlichen  Forderung  gerecht  werden  wolle,  ein  irreparabler 
Schaden  für  das  mittlere  und  Kleingewerbe,  für  unsere  chemi- 
sche Grofsindustrie  und  speciell  für  die  Leuchtgasindustrie.« 

Angesichts  dieser  Zeugnisse  von  so  hervorragenden  Fach- 
männern dürfte  sich  die  Reichsregierung  wohl  kaum  der 
Clierzeugung  verschliefsen,  dafs  der  in  dem  neuen  Zolltarif 
betretene  Weg  in  Bezug  auf  den  Ölzoll  nicht  der  richtige  ist 
und  dafs  der  von  unserem  Verein  vertretene  Standpunkt 
betreffs  Freigabe  der  für  Vergasung  bestimmten  öle  sowohl 
den  allgemeinen  als  den  berechtigten  Interessen  der  Beleuch- 
j tungsindustric  am  besten  entspricht,  ohne  die  Reichsfimuizen 
| zu  schädigen. 

Die  'Wassergasanlage  im  Gaswerk  Nürnberg.') 

Von  Direktor  H sy  mann,  Ntlrnbetj. 

Für  das  Betriebejahr  1900  war  im  Betriebavoninschlag 
des  Gaswerks  Nürnberg,  mit  Gaswerk  Doos,  ein  Gasverbrauch 
von  13500000  cbm  angenommen.  Allein  der  Abechlufs  de» 
Monat  März  1900  ergab,  dafs  vom  1.  Januar  bis  81.  März 
788580  cbm  = 23,3  °/#  mehr  verbraucht  worden  waren,  al» 
in  der  gleichen  Zeit  de»  Vorjahres.  Diese  bedeutende  Zu- 
nahme lief»  annehmen,  dafs  im  Betriebsjahr  1900  nahe 
14500000  cbm  (Jas  abgegeben  werden  mufsten.  Dieser  Cius- 
verbrauch  entspricht  einem  Maximaltage» verbrauch  von  rund 
70000  cbm,  und  diesem  stand  ein  Gasbehalterinhalt  von 
nur  knapp  30000  cbm,  das  sind  43%,  gegenüber,  ein  Mir». 
Verhältnis,  welche«  den  sicheren  Betrieb  des  Gaswerks  in  Frage 
stellen  mufste.  Die  Möglichkeit,  Gasbehälter  oder  Ofenaulage 
zu  erweitern,  war  wegen  Platz-  und  Zeitmangel  ausgeschlossen. 

Nach  Klarlegung  dieser  mifslichen  Verhältnisse  beachlofs 
«ler  Verwaltungsausschufs  de»  Gaswerks  in  der  Sitzung  vom 
5.  April,  die  Anlage  einer  Wawergasbcreitungsanlagc  sofort  in 

')  Vortrag,  gehalten  im  Bayerischen  Verein  von  Ga»  und 
Wamwrfachmftnnern  in  Ro**nheira  1901. 
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Instruktion  ziehen  zu  lassen.  Am  17.  April  gelangten  Pläne, 
Kostenanschläge  und  Anträge  für  ge  werbe  und  baupolizei- 
liche Genehmigung  in  Vorlage,  und  am  20.  April  bezw.  1.  Mai 
wurde  das  Projekt  genehmigt  und  ein  Kredit  von  M.  87  400 
bewilligt;  hiervon  entfielen  M.  79500  auf  Apparate,  Maschinen 
und  Gasbehälter  und  M.  7900  auf  bauliche  Anlage. 

Es  wurde  mit  der  Deutschen  Wassergas  - Gesellschaft  in 
Berlin  ein  Vertrag  abgeschlossen,  wonach  sich  dieselbe  ver- 
pflichtete, nach  dem  System  Dell wik- Fleischer  eine  Waiwergaa 
nnlage  von  einer  Leistungsfähigkeit  von  600  cbm  pro  Stunde 
am  l.  November  1900  betriebsfertig  zu  übergeben. 

Die  Anlage  konnte  erst  am  4.  Dezember  1900  in  Betrieb 
gesetzt  werden  und  blieb  ohne  nennenswerte  Störungen  bis 
11.  März  1901  in  Betrieb. 

Die  wesentlichste  Forderung,  600  cbm  Gas  in  der  Stunde 
erzeugen  zu  können,  wurde  erfüllt.  Der  Steinkohlengasbetrieb 
war  dadurch  wesentlich  entlastet  und  die  Möglichkeit  ge- 
geben, in  den  Stunden  de«  stärksten  Gasverbrauchs  trotz  ge- 
ringen GasbchiUterraume»  stets  die  genügende  Menge  Gas 
abgeben  zu  können. 

Die  ganze  Einrichtung  ist  auf  dun  denkbar  beschränktesten 
Raum  zusammengedrängt.  Sie  besteht  aus  einem  Cokegene- 
rator von  600  cbm  stündlicher  Produktion,  mit  den  nötigen 
Armaturen,  Gas  und  Windschieber,  zwnngläufiger  Umsteue- 
ruugavorrichtUDg,  vollständiger  Wind-,  Gas  und  Dampfleitung. 
Der  Generator  ist  mit  Chamottesteinen  erster  Qualität  aus 
gemauert  und  trägt  0,75  m vom  Boden  einen  Kost.  Einem 
Scrubber  von  2 m lichtem  Durchmesser  und  6 m Höhe,  der- 
selbe ist  mit  Schmelzcoke  gefüllt,  mit  den  nötigen  Armaturen, 
Wasserabschlüssen,  Zu-  und  Ablaufbahnen  und  Brause,  aus- 
gestattet- Ferner  einem  Gebläse  von  140  cbm  Leistung  pro 
Minute-  Einer  liegenden  Dampfmaschine,  welche  bei  6 Atm 
Überdruck- Anfangsspannung  26  PS  leistet.  Dem  Ausgleichs- 
gasbehälter  mit  schmiedeeisernem  Bassin  von  120  cbm  nutz- 
barem Inhalt.  Hierzu  kommen  noch  die  Betrieberohre,  Schieber, 
Manuimterleitungen . Cokeaufzugs  Vorrichtung  u.  s.  w.  Heini- 
gungsapporaie  und  Uhren  wurden  nicht  aufgestellt. 

Die  Karburieranlage,  die  in  dem  Gasuhrenraume  unter- 
gebracht werden  mufste,  besteht  aus  einem  schmiedeeisernen 
ßenzolbehälter,  Münchener  System,  einem  Verdampfer,  System 
Leybold,  für  85  kg  stündlicher  Benzolverdampfung.  Hierzu 
gehören  Flügelpumpe,  Benzol-  und  Benzoldampfleitung, 
Ventile  u.  s.  f. 

Bei  Inbetriebsetzung  der  Wassergasanlage  ist  nun  auf 
folgendes  zu  achten : Der  Benzolkarburator  ist  ca.  % Stunden 
vor  Beginn  der  Gaserzeugung  anzuwärmen,  wobei  der  Bcnzol- 
gasabgang  geöffnet  sein  mula.  Die  Wasserleitung  für  die  Be- 
rieselung des  Scrubtwr*  ist  anzulassen  und  erst  dann  mit  dein 
Gasen  zu  beginnen,  wenn  das  Wasser  aus  dem  Überlaufrohr 
des  Ausgleichtopfes  ausfiiefst.  Das  Scrubber  Ahgangsventil  ist 
zu  öffnen,  das  zwischen  Scrubber  und  Generator  liegende 
Sicherheitsventil  ist  ca.  10  cm  hoch  mit  Wasser  aufzufüllen 
Sämtliche  Thürcn  des  Generators  müssen  fest  verschlossen, 
die  Genera  torklappen  geöffnet  sein  und  die  Arretierung  für 
die  geschlossenen  Ventile  auf  Ruhestellung  (Mittelstellung] 
stehen.  Diese  Arretierung  rnufs  nach  jedesmaligem  Gasen  in 
Ruhestellung  gebracht  werden.  Hierauf  wird  der  Generator 
mit  Coke  beschickt,  die  Maschine  in  vollen  Gang  gesetzt, 
der  Windschieber  und  gleichzeitig  das  vorliegende  Ventil  ge- 
öffnet und  das  Gebläse  eingerückt.  Die  Periode  des  Blasen« 
währt  2 Minuten. 

Nachdem  das  Gebläse  wieder  ausgerückt  ist,  wird  der 
Windschielter  geschlossen.  Ist  das  Gasventil  geöffnet  und 
sind  die  GeneratoröfTriungen  geschlossen,  so  wird  das  ent- 
sprechende Dampfventil  geöffnet,  und  zwar  langsam  und  so 
lange,  bis  das  Manometer  einen  Druck  im  Generator  von 
300  bis  350  nun  anzeigt.  Nach  Öffnung  des  Dampfventils 
wird  die  Probierflainme  angezüudet  und  5 bis  6 Minuten 
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gegast,  je  nachdem  die  Probierflamme  gegen  Ende  der  Gasung*- 
periode  mehr  oder  weniger  kräftig  ist  bezw.  blau  brennt  oder 
ganz  nusgeht.  Hierauf  werden  die  Gener&tork lappen  wieder 
hoch  gezogen  und  wird  wieder  in  gleicher  Weise,  wie  eben 
l»eschrieben,  gearbeitet.  Es  kann  also  in  der  Stunde  ca.  sieben 
bis  achtmal  gegast  und  in  jeder  Periode  können  70  bis  80  cbm 
Gas  erzeugt  werden. 

Die  Nachftillung  erfolgt  in  der  Regel  jede  Stunde  mit 
8 bis  10  Centner  Coke.  Der  Generator  ist  alle  5 bi»  6 Stunden 
zu  schlacken.  Es  empfiehlt  sieh,  vorher  zweimal  von  unten 
zu  gasen,  ohne  vorher  frisch  aufgefüllt  zu  haben,  um  den  Gene- 
rator in  seiner  unteren  .Schicht  etwas  abkühlen  zu  lassen  Wäh- 
rend des  Schlackens  müssen  die  Generatorklappen  offen  sein, 
nach  dem  Schlacken  werden  die  Generatorthüren  geschlossen, 
die  darunter  befindlichen  Aschenthtiren  geöffnet  und  die  Asche 
entfernt.  Ist  der  Generator  genügend  mit  Coke  gefüllt,  kann 
der  Vergasungaproxefn  wieder  beginnen.  Mau  hat  es  nun 
ganz  in  der  Gewalt,  oh  man  viel  oder  wenig  Gas  erzeugen 
will,  je  nachdem  man  viel  oder  wenig  Dampf  einströmen  lälst. 

Das  Gas  kühlt  sich  in  dem  Scrubber  auf  ca.  15°  C.  ab 
und  tritt  in  den  Auagleichsgasbehiilter.  Da»  Ausgangsrohr  des 
Ausgleichgasbehälters  ist  mit  dem  Betrieberohr,  welches  das 
Steinkohlengas  von  den  Öfen  nach  den  KühUppnraten  leitet, 
durch  einen  Schieber  nbsperrbar  verbunden.  Der  Exhaustor 
»äugt  das  WassergHs  aus  dem  Ausgleich  heb  älter  und  je  nach- 
dem der  Absperrschieber  mehr  oder  weniger  geöffnet  ist,  wird 
dem  Steinkohlengas  mehr  oder  weniger  Wassergas  zugesetzt. 
Das  Wassergas  macht  gemeinschaftlich  mit  dem  Steinkohlen 
gas  den  Weg  durch  die  Kühlapparate,  Teerscheider,  Wasch- 
apparate, Reinigung  und  Gasuhren.  Hinter  den  Gasuhren 
wird  das  Gus  karburiert  und  tritt  in  die  Gasbehälter. 

Mehr  als  20%  Wassergas  «lern  Stein k oh k-ngas  zuzusetzen 
erschien  schon  in  Rücksicht  auf  den  Gasmotorenbetrieb  nicht 
rötlich. 

Die  Bestimmungen  des  Heizwertes  ergaben  im  Mittel 
2739  Kal.  oberer  und  2602  Kal.  unterer  Heizwert. 

Für  den  Betrieb  der  Anlage  sind  drei  Arbeiter  beschäftigt, 
und  sieht  man  von  einem  Reservemann  ab,  so  würden  zwei 
Mann  genügen.  Bei  24  Stunden  Betrieb  und  einem  Schicht- 
wechsel können  also  fünf  bis  sechs  Arbeiter  recht  wohl 
12000  cbm  Gas  erzeugen.  Sollen  14000  chm  Stoiukohlcugas 
erzeugt  werden,  so  müssen  40  bi*  45  Retorten  im  Betrieb  ge- 
setzt und  mindestens  10  Mann  beschäftigt  werden.  Hierzu 
muls  bemerkt  werden,  dafs  an  einzelnen  Tagen,  Samstag, 
Sonntag,  Montag,  meist  nicht  gagast,  und  an  manchen  Tagen 
nur  wenige  Stunden  gegast  wurde. 

Während  der  angeführten  Betriebsdauer  — vom  4.  De- 
zember 1900  bis  11.  März  1901  — wurden  295  993  cbm,  rund 


296000  cbm  Wassergas  erzeugt. 

Die  Herstellungskosten  ergeben  sich  aus  folgender  Zu- 
sammenstellung: 

Verbrauchte  232  996  kg  Coke  k 100  kg  M.  3 M.  6989,88 

Unterfeuerung  des  Kessels * 525,42 

Löhnen * 1056,57 

30-15  ebtn  Kilhlwaaser  ä 10  Pf > 301,50 

Schmiermaterial • » 113,25 

Putzwolle * 16,20 

Beleuchtung » 79,60 

M.  9085,42. 

Es  kostete  somit  1 cbm  reines  Wassergas  8,070  Pf.  Zur 
Karburierung  der  erzeugten  296000  cbm  Wassergas  waren  er 
forderlich  29407  kg  Benzol  k 100  kg  M.  33,08  — M.  9727,84. 


Um  1 cbm  Wimnnrgan  zu  karburieren  und  auf  die  Leucht- 
kraft von  16,5  HC  zu  bringen,  waren  demnach  99,34  g Benzol 
erforderlich,  und  diese  kosteten  3,286  Pf. 

Demnach  stellten  sich  die  Kosten  für  1 cbm  karburierte» 
Wassergas  auf  6,356  Pf.  Rechnet  man  hierzu  noch  4 % Zinsen 
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Kohlenoxyd  und  Luft-Kahlen-dlure-Mlschungen. 


un<I  H°/„  Abschreibungen  aus  dem  Anlagekapital  von  M.  87400, 
wodurch  der  cbm  (ins  mit  0,886  Pf.  belastet  wird,  so  betragen 
die  GesamthersteUungskostcn  pro  cbm  karburiertos  Wassergas 
7.242  Pf. 

Wie  inan  sieht,  stellt  sich  das  karburierte  Wassergas  nicht 
billiger  nls  das  Steinkohlengtu  in  groben  Betrieben,  und  die 
«renze  des  Zusatzes  von  20%  ist  doch  eine  recht  enge.  Denn 
wenn  man  in  24  Stunden  nur  80000  cbm  Steinkohlengas  er- 
zeugt, d.  h.  pro  Stunde  1200  bis  1300  cbm,  so  kann  man  nur 
25o  bis  26' > cbm  Waazergaa  pro  Stunde  zusetzen,  d.  h.  Anlage 
und  Arbeitskräfte  nur  zur  Hälfte  in  Anspruch  nehmen. 

Die  WasM-rgasanlnge  bietet  aber  den  groben  Vorteil,  dafs 
der  seit  Wochen  oder  Monaten  kalt  gestandene  Apparat  zwei 
Stunden  nach  Anfeuerung  des  Generators  wieder  in  Betrieb 
genommen  und  Gas  gemacht  werden  kunti. 

Bemerkt  mufs  werden,  dafs  .oft  nur  wenige  Stunden  des 
Tages  gearbeitet  wurde,  bei  einem  ständigen  Betrieb  wurden 
sich  die  Kosten  vermindern.  Auf  die  günstigeren  Ergebnisse 
in  den  letzten  Monaten  behalte  ich  mir  vor,  noch  zurück- 
zukommen. 


I* n tersurh ungern  über  die 

Exploaionsgrenzen  brennbarer  Gase  und  Dämpfe. 

Von  Dr.  P.  Ei  In  er,  Karlsruhe. 

Aus  dem  Chemisch -Technischen  Institut  der  Technischen 
Hochschule  Karlsruhe. 

II.  Abschnitt. 

(Fortsetzung  von  S 225 } 

II.  Teil. 

Explosionen  unter  Verwendung  einer  Luft,  welcher 
Kohlensäure  .schrittweise  zugemisclil  wird,  bis  zum  Auf* 
hören  der  Explosion. 

W*h*er»loff  und  LNrt-Kvhlrn<dIure*lIisehiiiigen. 

Tabelle  XIX. 

(Feucht  gemessen 


l.ufl-K<»lil«’iu*ur«-MU('t>iing  W*M*n>(riflr  In  der  KxpU»l»u*  JliM’hnng 


fn  Vol  -% i In  Vol 


Sa  dM 

Un  | 

[ Keine 

Kx|doslon*- 

Krlnr 

Versuch* 

«•Surt* 

Kxplorirm 

HrrHrli 

1 

100,0  0,0 

9,4 

9,6-66,3 

2 

49.0  51,0 

13,6 

138—26,2 

48,0  62,0 

Auf  hören  «1er  ExpItJidon 

Hieraus  ergibt  sich  folgende  prozeutische  Zu-sunmem;ctzutig 
der  noch  brtmnbaren  Gasmischungen: 

Tabelle  XIX a. 
i Feucht  gemessen  ) 


Untere  Explosion*  Grenze  Obere  Explosion»  Grenze 


So 

dt'B 

Ver- 

tticb« 

i 

t 

£ 

I 

js  hl  I is 

2*  ;■  ? i s' 

1 

2 

9,5 

137 

19,0 

8,9 

71^ 

33,4 

0,0  06.4  7.1  26,5  0.0 

44.0  26,4  7.0  28.5  37,5 

AufhOren  der  Explosion. 


Tabelle  XX.  (Keucht  go messen.; 


l.uft  Kolilcii-ftiirp-MUctiniii  Kolilcnokyil  In  tlrr  Kxplo«>on»-Mi*"loini{ 


In  Vi»l,-%  lit  Vol*,, 


So.  den 
Versuch* 

l.uft 

Kohlen- 

Keine 

f.xi>:<»ioii 

i:xpli-*lon» 
Ile  reich 

Keine 

Explosion 

1 

100,0 

0,0 

16,4 

16.6  74,8 

75,4 

2 

50,0 

60,0 

22,3 

22,8-83,5 

34,0 

3 

18,0 

52.0 

2«,8 

4 

47.0 

53,0 

Aufhftren  der  Explosion. 

IlicrmiH  ergibt  sich  folgende  prozeutische  Zusammensetzung 
der  noch  brennbaren  Gastnischungcn: 


Tabelle  XX a (Feucht  gemessen.) 


Untere  Explosions-Grenze  Obere  Explosions-Grenze 


Na. 

de« 

Ver- 

i i 

* 

%> 

1 

1 

t 

c 

| fc 

i 1 

is 

X ’ 

f 

t 

S 

l 

h 

V 

« 

n 

1 

16,5 

17,5 

66,0 

0,0 

75,1 

5.2 

19,7 

0.0 

o 

22,6 

«.i 

30,0 

38,7 

33,  R 

7,0 

26,1 

33,1 

3 

26,8 

7.4 

27.7 

38,1 

26,8 

7.4 

27.7 

38.1 

Aufhrtron  der  Explosion. 


Methan  und  Eun-Kslilen«Ktir«'*lllschiiniren. 

Tabelle  XXI.  (Feacht  gemessen.; 


I.iift-Kubl«iv*4iire-Mlschm>|t  Metbnti  In  der  KxpUnli>ti*-Sti*oliuii* 

In  VM.^||  In  VtlAb 


Ne.  des 

VarniH’h» 

Lun 

Kahlen - 
•Sun* 

Keine 

KxpltMiUin 

Expkisltins- 
her«  Icli 

Keine 
K*  |»la«kni 

l 

100,0 

0,0 

6,0 

6,4—12,8 

| 13.2 

o 

90,0 

10,0 

7,0 

7,3  — 10,1 

10,5 

3 

83.0 

17,0 

7.5 

7,8-  8,5 

8,6 

4 

82,0 

18.0 

Aufh&rcn  «ler  F.xploaiou. 

Hieraus  ergibt  Bich  folgende  prozentische  Zusammensetzung 
der  noch  brennbaren  Gazmuchungen : 


Tabelle  XXI a.  (Feucht  gemeawen.} 


Untere  Explosion*  Grenze 

Obere  KxplosionsGrenze 

So 

«!«•• 

Ver- 

suchs 

5 

— 

X 

b 

£ 

1 

g 

Kohlen- 

§ 

£ 

X 

S 

L 

• 

l 

| 

1 % 
| ? 

mm 

6,2 

19.1 

74.1 

0,0 

13,0 

18,3 

68.7 

0,0 

ES! 

7.2 

17,5 

66,0 

9,3 

10,3 

17,0 

63.8 

!',0 

mm 

7.7 

16,1 

605 

15,7 

8,6 

16.2 

60,0 

15, fi 

Anfhrtn-n  der  Explosion 


Vthjlen  und  I,nn>K>ihIcnsUtirr*MlsrliMBgen. 

Tabelle  XXII.  (Feucht  gvmc**en  ) 


l.tjf»  KoUlri»«Zurc  Miwhunu  Äthylen  li*  <1rr  Kxplo«lnn»-UlHi-hiiitR 

in  Vol>%  In  V*I,A, 


Versuch» 

l.urt 

Kohlen- 

»Iure 

Krlnu 

KX|>l«i‘tOll 

Kxp|a«IOII»- 
Ile  reich 

Rrplmlon 

1 

100,0 

0,0 

3,9 

4,3—14,5 

1 1.9 

2 

80,0 

20,0 

4,3 

El 

3 

75,0 

25,0 

4,9 

WM 

4 

72,0 

28,0 

5,4 

5 

69,0 

31,0 

5,6 

11 

6 

68.0 

32,0 

AufhOren  der  Explosion 

Digitized  by  Google 


Sr.  14. 

ft.  kprll  !•<«. 


Journal  filr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


24b 


Hierau»  ergibt  sich  folgende  proxentische  Zusammensetzung 
der  noch  brennbaren  Gasmischungen : 

Tabelle  X XII  a.  (Feucht  gemessen. ) 


Untere  ExploaionB  Grenze  Obere  Explosion«  G re  nie 


No, 

Ver- 

such» 

c e 

f 1 

< i 

* 

1 § 
J* 

s 

t. 

M 

i 

s 

1 

U 

3 

Q 

, 

4,1  20.1 

75, R • 

0,0 

14.7 

17,9 

67,4 

0,0 

2 

4,4  1G,1 

60,4 

19,1 

9,0 

15,3 

57,5 

18,2 

:s 

5,1  15,0 

56.2 

23,7 

7,4 

14,6  | 

54,9 

23,1 

4 

5,6  14,3 

53,7 

26,4 

7.0 

14,1 

52,9 

26,0 

& 

5,8  13.« 

51,4 

29,2 

6,1 

13,6 

51,2 

29,1 

Aulhflren  «1er  KiptoHion, 


Leurktra»  und  l4(t*KohlradHrr*]l  khzntn. 
Tabelle  XXIII.  (Feucht  gamewM'it.) 


Luft-Kah2cn»*are-Mlsehunx  Lcuehlgii»  lu  d«  Kxptovlon»  Ml*cti«itf: 

tn  VoL-%  In  Vnl  ■% 


No.  de» 

mn 

Kuhlen 

Keine 

Keine 

V«r*arh* 

»Iure 

Kxplotlo» 

feceeteh 

Kxpluftlou 

1 

100,0 

0,0 

Kl 

8,0—19,0 

19,2 

2 

70,0 

| 30.0 

■9 

11,2-12,0 

12,6 

3 

69,0 

| 31,0 

Aofhtirea  der  Explosion. 

Hieraus  ergibt  sich  folgende  pro zen tische  Zusammensetzung 
der  noch  b reim  baren  Gasmbchungen  : 


Tabelle  XXIII a.  (Feucht  geineeaen.) 


Untere  Explosion»  Grenze  Obere  Explimlotu*  Grenze 


No.  ' 

llM 

Vcr- 

«nein 

1 1 ] 
i i 

i 

| 

i*  ■ | 
1 ! 1 

? 

£ 

*s 

M 

z t 

<5 

■2  * 

1 

2 

7.9  19.3 

10,9  13,1 

72,8 

49,3 

0,0  19,1 

26,7  12,3 

17,0 

12,9 

Ü3,9 

48y& 

0,0 

26,3 

AufhOren  der  Explosion. 


Acetylen  and  Luft-Kolilrirdlure-Mlwliunireii. 

Tabelle  XXIV. 

(Faucht  gemeeaon.) 


I.nfl-Ko 

i|«leiiMlun.->ll' 
In  Vnl  , 

"■hiuix 

Aeett-Irn  In  der  KxpliMlom- 
In  VoL-% 

Mt«rhun» 

Min 

Kohlen- 

! Keine 
Kxidontuu 

Kzt'lwlnnt- 

Hrrvlcb 

Keine 

Kiplo-lon 

■Mi 

100,0 

0,0 

3,6—52,0 

52,4 

o 

70,0 

30,0 

1 3,7 

4,1  -J8,(i 

29,1 

3 

61,0 

39,0 

1 4.2 

4,5—  7,7 

8,4 

4 

57,0 

43,0 

4.6 

5,0—  6,5 

7,1 

6 

55,0  1 

45,0 

4,8 

5,0—  5,8 

w 

6 

M,0 

46,0 

AufhOren  der  Explosion. 

Hieraus  ergib!  sich  folgende  prozentische  Zusammensetzung 
der  noch  hrennharen  ilasmiechungen : 


Tabelle  XXIVa. 
(Feucht  gemessen.) 


I.' fiter*-  Explosion»  Grenze  Obere  Explosion»  Grenze 


Ko 

de* 

Vcr» 

*» 

f 

t 

* 

| 

■Ü 

14  " 

| 

£ 

t 

M 

1 § 
s 'S 

u 

1 

3,5 

20,3 

76,2 

0,0 

52,2 

10,0 

37,8 

0,0 

2 

3,9 

H.l 

53,2 

29,8 

28,9 

10, & 

39,8 

21,8 

3 

4,4 

12,2 

46.1 

37.3 

8.1 

11,8  , 

44.3 

35.H 

4 

4,8 

11,4 

42,9 

40,9 

6.6 

IM 

41,9 

10,1 

5 

4,9 

11,0 

41,3 

42,8 

6,0 

10,9 

44,8 

42,8 

AufhOren  der  Explosion 


Die  in  Tabelle  XIX  bi»  XXIV  gegebenen  Versuche  sind 
in  ähnlicher  Weis«  wie  die  vorhergehende  Versuchsreihe  gra- 
phisch dargöstcllt. 

Vergleicht  man  die  graphische  Darstellung  (Tab.  H,  Kig  246) 
mit  jener  der  vorhergehenden  Versuchsreihe  (Flg.  2*?4,  d».  Journ. 
Nr.  13,  S.  224),  so  fällt  die  grolse  Ähnlichkeit  beider  in  die  Augen. 
Dieselbe  erstreckt  sich  sogar  auf  Einzelheiten : so  findet  man  beim 


rix  ie. 
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Acetylen  hier  dasselbe  spitze  Auslaufen  des  Explosionsbereichea 
wie  bei  der  ersten  Versuchsreihe  Nur  die  Menge  der  in  den  j 
Gemischen  enthaltenen  Kohlensäure  ist  hier  viel  gröber,  in-  j 
dessen  verschwindet  dieser  Unterschied,  wenn  man  bedenkt, 
dafs  in  der  ersten  Versuchsreihe  nicht  Kohlensäure  als  zuge- 
setztes (Jas  zu  denken  ist,  sondern  ein  Gemisch  aus  21% 
Kohlensäure  und  79%  Stickstoff,  die  Kohlensiiureluft.  Um 
datier  beide  Figuren  vom  gleichen  Gesichtspunkte  betrachten 
zu  können,  müssen  in  der  ersten  (Tabelle  Fi  die  Kohlensiiure- 
zohlen  durch  die  Zahlen  für  Kohlensäureluft  ersetzt,  d.  h.  mit 

jj-  multipliziert  gedacht  werden. 

Der  Unterschied  zwischen  den  besprochenen  beiden  Ver 
suchweihen  ist  also  nur  der,  dafs  bei  der  ersten  die  Kohlen- 
säureluft, bei  der  zweiten  reine  Kohlensäure  zur  Verdünnung 
der  Verbrennungsluft  verwendet  worden  ist.  Da  beide  sich 
ähnlich  verhalten,  so  sind  auch  die  erzielten  Resultate  ein 
ander  ähnlich.  Auch  hier  müssen  die  Hegrenzungslinien  der 
Explosionsbereiche  gerade  Linien  sein.  Die  für  die  erste 
Versuchsreihe  gegebene  Begründung  dieses  Satzes  gilt  auch 
hier,  nur  hat  man  stets  mit  Kohlensäure  statt  mit  Kohlen- 
säureluft zu  rechnen. 

III.  TeiL 

Explosionen  brennbarer  Gase  mit  Luft- Wasserdampf- 
Miscli  tragen. 

Die  im  folgenden  zu  besprechenden  Versuche  boten  in-  j 
sofern  eine  experimentelle  Schwierigkeit  als  dieselben  bei  I 
höheren,  bestimmten  und  konstanten  Temperaturen  ausge-  i 
führt  wurden  mulsten,  wenn  den  Mischungen  gröfsere  Mengen 
von  Wanardampf  zugefügt  werden  sollten.  Zur  Ermöglichung 
solcher  Versuchsbedingungen  wurde  die  Explosionsbürette 
mit  einem  Glasmantel  umgeben,  der  oben  und  unten  mit  Zu- 
und  Ableitungsrohr  versehen  war  und  gasdicht  an  die  obere 
und  untere  Kapillare  der  Bürette  anschlof*.  Durch  den  1 
Zwischenraum  zwischen  Bürette  uud  Mantel  wurde  ein  leb- 
hafter Dampfstrom  einer  konstant  siedenden  Flüssigkeit  ge-  i 
leitet,  der  nach  seinem  Austritt  aus  dem  Mantel  kondensiert 
wurde.  Ala  Siedetlüsaigkeiten  kamen  Äther,  Schwefelkohlen-  , 
Stoff,  Chloroform  und  Alkohol  zur  Anwendung.  Ein  im 
Dampfmantel  an  die  Bürette  angelegtes  Thermometer  erlaubte 
die  Temperatur  fortlaufend  zu  kontrollieren. 

Mit  Hilfe  dieser  Versuchseinrichtung  konnten  die  ge- 
wünschten Temperaturen  hergestellt  und  konstant  erhalten 
werden.  Die  Versuche  selbst  wurden  über  Quecksilber  aus- 
geführt, wobei  #die  Bürette  stets  so  viel  Wasser  enthielt,  dafs 
das  zu  untersuchende  Gasgemenge  bei  der  gewählten  Temperatur  , 
vollständig  mit  Wasserdampf  gesättigt  werden  konnte. 

Zu  den  Versuchen  wurde  jeweils  ein  bestimmtes  Volumen 
Gaaluftgemisch,  dessen  Zusammensetzung  bekannt  war  und 
in  beliebiger  Weise  verändert  werden  konnte,  in  die  nasse  i 
Bürette  eingefüllt.  Dann  wurde  die  Bürette  mittels  des  Dampf-  | 
mantels  geheizt  und  zwar  so  lange,  bis  alle  Verhältnisse  kon-  i 
Stent  geworden  waren  und  das  Gasgemisch  sich  bei  der  be-  , 
treffenden,  am  Thermometer  abgelegenen  Temperatur  mit 
Wasserdatnpf  gesättigt  hatte.  Dabei  wurden  die  durch  die 
Ausdehnung  des  Gast*»  veranlagten  Druckunterochiede  mittels 
des  Niveaugefäfse«  ausgeglichen.  Im  übrigen  wurde  dann  wie 
bei  den  früheren  Explomonsvenuchen  verfahren. 

In  dieser  Weise  wurden  die  Gasmisehungen  je  bei  Zimmer- 
temperatur, bei  31,5*  C.,  bei  45,0°  C.,  60,5«  C.  und  78,1»  C., 
entsprechend  den  Siedetemperaturen  der  verwendeten  Sicde- 
Hüsaigkciten.  mit  W aaserdampf  gesättigt,  untersucht. 

Die  bei  den  Versuchen  festgea teilten  Ergebnisse  sind  aus 
den  folgenden  Tabellen  zu  entnehmen.  Dieselben  sind  ahn 
lieh  eingerichtet  wie  die  Tabellen  des  ersten  Abschnitts.  Die 
eine  Tabelle  gibt  jeweils  das  Mischungsverhältnis  der  feuchten 
Gase  bei  bestimmter  Temperatur  und  bei  bestimmtem  Druck. 


Die  zweite  Tabelle  (a)  enthält  die  daraus  berechnete  Zusammen- 
setzung der  Gasmisebungen  bei  Berücksichtigung  des  darin 
enthaltenen  Wassenlampfvolumens.  Die  für  die  Tension  des 
Wasserdampfes  verwendeten  Daten  sind  den  Bestimmungen 
Regnaul te  entnommen. 

Eine  graphische  Darstellung  der  Wirkung  des  Wasser 
dampf  es  auf  die  Weite  der  Exptosionsgrenzen  ist  auf  der  am 
Schlüsse  des  Abschnittes  angefügten  Tafel  gegeben. 

1.  Versuche  mit  Wasserstoff. 

Tabelle  XXV. 

WiMfrstoff  und  Lall  | feucht  | bei  17*0. 

Druck  756  mm.  Tension  de»  Waanerdampfes:  14,4  min. 


So. 

de* 

Ver- 

»lieh* 

Wo*  off 

ln 

Vol-*, 

Luft 

in 

Vol  -•* 

Versuch*- 

Ergeb- 

et* 

1 

9,3 

90.7 

Keine 

Untere 

2 

9,4 

90.6 

Explosion 

Grenze 

3 

9.5 

90.5 

. 

4 

9,6 

90,4 

i-s 

H 

5 

66.U 

34.0 

.3-“ 

Obere 

6 

66,3 

33.7 

1 " 

Grenze 

7 

66,6 

33.5 

Keine 

8 

66,6 

33,4 

Explosion 

Hieraus  ergibt  sich 

Tabelle  XXVa. 

Zusammensetzung  der  Witnrotoff-LiftmlürhunKri 

bei  Berücksichtigung  des  Wunaerdampfvoluineas. 


Xo. 

dp* 

Versuch» 

WlMHIloS 

In 

Vol.  % 

Luft 

In 

Vol.% 

ln 

Vol  -*. 

Vernich»- 

Ergebei» 

, 

9,1 

89,0 

1,9 

Keine 

Untere 

2 

9,2 

88,9 

1,9 

Explosion 

Grenz« 

3 

9,3 

88,8 

1,9 

4 

9,4 

88,7 

1,9 

1 z 

i i 

5 

<tf,7 

33.4 

1,9 

X* 

Obere 

6 

66,0 

33,1 

1,9 

1 - 

Grenze 

7 

65,2 

32,9 

Iß 

Keine 

8 

66,3 

32.8 

1,9 

Kxploeion 

Tabelle  XXVI. 

Wasserstoff  und  Luft  (feucht)  bei  34.5°  C. 

Druck  771,6  mm.  Tension  des  Was^erdampfe« : 40,6  m tu 


No. 

dt» 

Ve- 

W*<-ff»tf.ff 

In 

Vo|,-*% 

Luft 

in 

Vol-*, 

Versuch*- 

Ergi-ti- 

ulg 

, 

9,4 

90,6 

Keine 

Untere 

o 

9,5 

9U,5 

Explosion 

Grenze 

3 

9,8 

90.2 

4 

9.9 

90,1 

Ul 

5 

62,7 

37,3 

1 ^ ® 

Obere 

6 

63J5 

36,6 

1 u 

Grenze 

7 

63,8 

36,2 

Keine 

8 

64,4 

35,6 

Explosion 
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Hieraus  ergibt  sich 

Tabelle  XXVI» 

ZuMiamrn<*elxutig  der  WaMerntoir-Luftinisrhuagfn 

bei  Herri4*kai«?lttigung  des  Wusjo-rdampfvolumena 


So. 

des 

Versuchs 

Wasserstoff 

in 

Vel-% 

Luft 

In 

Ve1.J% 

Wasser- 

bi 

Vol-*, 

Versuchs- 

KqslNil. 

1 

8,9 

86,8 

M 

Keine 

..  2 
1 nti*m 

»}> 

86.7 

6.3 

Explosion 

(«renin  jj 

9.8 

85,4 

6,3 

4 

9.4 

86,8 

6,3 

1 B -3 

I * "3 

1 * S 

6 

59,4 

85,3 

tj» 

1 I1 

Obere  ® 

«0.1 

84,6 

M 

Grenze  -j 

60,4 

81,8 

M 

Keine 

8 

61,0 

33,7 

5,3 

Explosion 

Tabelle  XXVII. 

Wasserstoff  und  Luft  (feucht)  bei  00,i'  V. 

Druck  771,6  mm.  Tension  de»  Wswerriimphl:  152, 4 nun- 


No. 

de 

Ver- 

such» 

WawiTstolf 

in 

VoL.% 

Luft 

in 

Vol.  *, 

Wrsuelr»- 

Krgob- 

Hls 

1 

10,2 

89.8 

Keine 

Untere  ^ 

11,7 

88,3 

Explosion 

firente  g 

12,0 

88,0 

4 

12,7 

87,3 

i J 
ii 

5 

69,5 

40,6 

| a* 

Olier«  ® 

61,0 

89,0 

Grenze  -j 

61,1 

HM, 6 

Keine 

8 

62,1 

37,9 

Explosion 

Hieraus  ergibt  sich 


Tabelle  XXVIIa 

ZuftsuuneaaetzuDsr  der  WasM>rstoff»LuftmlMrhunffeB 

hei  Berfli-kaicbtigung  de»  WABscrdampfvoiuincn* 


No. 

de» 

Vcrsochs 

Wmm'uIoIT 

in 

Vol-% 

Luft 

in 

Vnt-% 

ln 

Vol  *4 

Vcraucha. 

Brgrlmi» 

1 

8,2 

72,0 

19,8 

Keine 

lutere  ? 

9,4 

70, M 

19,8 

Explosion 

Grenze  3 

9,6 

70.6 

19,8 

4 

10,2 

70,0 

19,H 

1-8 
1 f 

5 

47,7 

32.5 

19,8 

I o.  3 
l .*1  ” 

Obm  6 

48,9 

31,3 

19,8 

tirrnu  7 

49,2 

31,0 

19,8 

Keine 

8 

49,8 

30.4 

19,8 

Explosion 

Tabelle  XXVIU. 

lViMfrstoff  und  Luft  (feucht)  bei  79.1*  €. 

Druck  765,6  mm.  Tension  de»  Waseerdiunpfaa:  338,4  mm 


No. 

das 

Var- 

suctv» 

WHS«vr-iofT 

in 

Vol-*/. 

Luft 

In 

Vol-*, 

Versuchs 

Rnrnh- 

nls 

1 

18,4 

81.6 

Keine 

0 ntere  ^ 

19,2 

80,8 

Explosion 

Grenze  g 

19,6 

80,4 

4 

2U.4  ■ 

79,6 

c __ 

6 

37,5 

62,5 

} I £ 

UM 

Obere  ® 

38,2 

61,8 

Grenze  - 

38,8 

61,2 

Keine 

8 

39,8 

60,2 

Explosion 

Hieraus  ergibt  sich 


Tabelle  XXVIII  a. 

Zusamraemsetzunr  der  Wasserstoff-Luft  mlscbungen 

bei  Berücksichtigung  dee  Waeeerdanipfvolumpne. 


No. 

«4c* 

Vernich« 

Wasserstoff 

in 

YoL-*J* 

L«n 

ln 

Vol.-% 

Warner- 

•lampr 

In 

Vol*,', 

Verauch»- 

Kngelml» 

, 

10,6 

46,8 

42,7 

Keine 

Untere  _ 

11,0 

46,3 

42,7 

Explosion 

t irenxe  3 

11.2 

46,1 

42,7 

4 

11,7 

45,6 

42,7 

1 | 
jl 

5 

21,5 

36,8 

42.7 

W 

21,9 

35,4 

42,7 

Grenze  7 

22,2 

35,1 

42,7 

Keine 

8 

22.8 

34,5 

42,7 

Explosion 

3.  Versuche  mit  Kohlenoxyd. 

Tabelle  XXIX. 

Kohleanxyd  und  Luft  (feneht)  bei  14,0*  (’. 

Druck  764,6  mm.  Tension  des  Waase rdampfee : 11,9  mm 


No. 

dp» 

Vcr- 

•nclia 

Kohlen- 
oxyd 
ln  Vol  •(, 

Luft 

In 

vol  % 

Versuchs 

Krgeh 

nlM 

1 

16,1 

84,9 

Keine 

U utero  “ 

16,0 

84,0 

Explosion 

Grenze  g 

16.4 

83,6 

||| 

4 

73,7 

26,3 

Ila 

5 

74.0 

26,0 

Grenze  ^ 

74,3 

25,7 

Keine 

7 

74,7 

26,3 

Explosion 
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Tabelle  XXIX a. 


Zusaramensetninir  der  Kohlrnexyd-Luftniiorhunifren 

bei  Berackaiehtiittmi;  des  Wusaerdainpfvulnmens 


No. 

de* 

Voran  eh* 

Kohlen 
o*rd 
ln  Vol.*% 

Luft 

In 

Vol  % 

ITmoT' 

■Lampt 

In 

v«t..% 

Vwufli«. 

Rrgcbnl* 

1 

i4.n 

83,5 

1,6 

Keine 

Untere 

16,7 

K2,7 

1,6 

Explosion 

dreote  j 

16,1 

82,3 

1,6 

1 s - 
1 ’i 

4 

72.6 

25,9 

1,6 

I ft.  £ 

1 K — 

1 W 

Obere  ^ 

72,8 

26,6 

1 ,G 

Grenze  g 

73,1 

26,3 

1,6 

Keine 

7 

73,6 

*24,9 

1,6 

Explosion 

Tabelle  XXX. 

Kohlenoxyd  und  Luft  (feucht)  bei  34,6* 

Druck  764,6  mm.  Tension  de»  Waaaerdampfe»  40,6  mm. 


No. 

<l» 

Ver- 

rucht 

Kohlen- 
la  Vol  ■% 

Lsft 

In 

vol  -•/, 

1 

15,9 

84,1 

Keine 

Untere 

2 

16,7 

«8,3 

Explosion 

G re  tue 

3 

17,0 

83,0 

. 

4 

17,4 

82,G 

1. 

1 b 

j'i 

6 

72,0 

28,0 

1 M “ 

Obere 

c 

73,4 

26,6 

1 w 

< »renze 

7 

73,6 

26,4 

Keine 

8 

78,8 

26,2 

Explosion 

Hieraus  ergibt  sich 

Tabelle  XXX a. 


ZuHaumrnsetxiiDir  der  Kohtrnoxyd-Luftuiisrhuajjron 

bei  Iterticksirbtigting  des  Wamerdanipfvolamens. 


NO. 

de» 

Vernich* 

Kohlen  ■ 
oxyd 
In  Vol  -% 

Luft 

In 

Vol,-». 

VWMC 

■lampt 

In 

Vol.J% 

KtgafcMa 

1 

16,1 

79,6 

6,3 

Keine 

Untere 

2 

15,8 

78,9 

6,3 

Explosion 

Grenze 

8 

16,1 

78,6 

6,3 

4 

16,5 

78,2 

6,3 

1 i t 

41 

6 

68,2 

26,6 

6,3 

£ 

Oben 

6 

69,5 

25® 

6,3 

Grenxe 

7 

«9,7 

25,0 

6,3 

Keine 

8* 

69  9 

24.8 

5,3 

Explosion 

Tabelle  XXXI. 

Kohlenoxyd  und  Luft  (feucht)  bei  00,5°  (’, 

Druck  767,6  mm.  Tension  des  Wasaerdnmpfes:  162,4  mm. 


No. 

de* 

Ver- 

nich» 

Kohlen. 

ozyd 
In  Vol.-»;, 

Luft 

In 

Vol*/. 

T—tlu 

F.nrob- 

at* 

1 

18,6 

81,6 

Keine 

Untere  2 

19.8 

80,2 

Explosion 

Grenze  g 

20,1 

79,9 

4 

*20,8 

79® 

f-s 

1 1 

5 

66,0 

34,0 

Li 

« )bm  ® 

68,2 

31,8 

Grenze 

68,6 

31,4 

Keine 

8 

70.9 

29.1 

Explosion. 

Hieraus  ergibt  sich 

Tabelle  XXXI a. 


Zusammensetzung  der  Kohlenoxyd-Luft mUehunrea 

l>ei  Berücksichtigung  dea  Waaeerdampfvolumea». 


Kohlen- 
oxyd 
In  Vol  -% 

Luft 

In 

Vol-*1, 

Wasscr- 

•lampr 

In 

Vol  «J, 

Vaourh»- 

Krxchnlr 

1 

16,0 

66,1 

18,9 

Keine 

16,1 

66,0 

18.9 

Explosion 

Grenze  -j 

16,3 

64,8 

18,9 

4 

16,9 

64,2 

18,9 

i - 

i| 

5 

Mfi 

27,6 

18,9 

s-ä 

< Ibera  **  _ 

65,3 

25,8 

18,9 

Grenze  ^ 

65,8 

*25,3 

18,9 

Kei  ne 

8 

67,5 

23,6 

18,9 

Explosion 

Tabelle  XXXII. 

Kohlenoxyd  und  Luft  (feucht)  hei  78,1*  C. 

Druck  764,6  min.  Tension  de»  Wamnrdnmpfes.  328,4  mm. 


No 

Ver- 

Kohlen- 
oxyd 
In  Vol  », 

Lun 

ln 

Vol  % 

Vcrauch». 

Krjrel». 

ul« 

1 

28,9 

71,1 

Keine 

Untere  2 

29,2 

70,8 

Explosion 

(»renze  ^ 

29,6 

70,4 

4 

31,8 

68.2 

1 s« 

1 •*  ‘3 

6 

45,8 

64,2 

is 

Obere  ® 

50,2 

49,8 

Gienz«  - 

50,6 

49,4 

Keine 

8 

51,4 

48,6 

Explosion 
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Tabelle  XXXIV. 
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Tabelle  XXXIIa. 


ZuMinnteiixmtinfr  4er  Kohlenoxvd-Luftialschunffen 

bei  HerOckeichtigung  dea  WaMerdainpfrolumenB. 


No. 

Um 

Vsssnehi 

Kohlen- 
oxyd 
ln  Vol.-», 

Luft 

ln 

Vol-*', 

Wmw 

dampf 

ID 

VoL-% 

Veraucha- 

Krg«l>n1s 

16,5 

40,6 

48,0 

Keine 

2 

16,6 

40,4 

43,0 

Exploeion 

Grenze 

8 

16,9 

40,1 

43,0 

4 

16,1 

36,9 

43,0 

S-S 

i 1 

ft 

26,1 

30,9 

43,0 

g-3 

6 

28,6 

26,4 

43,0 

) **• 

Grenze 

7 

28,8 

88,2 

43,0 

Keine 

8 

29,3 

27,7 

43,0 

Explosion 

3.  Versuche  mit  Methan. 


Methan  und  Luft  (feucht)  hei  84,i>*  C. 

Druck  768,6  mm,  Tension  den  Waeaerdampfee:  40,6  mm. 


No. 

•ton 

Ver- 

flache 

Methan 

ln 

Vol-% 

Luft 

1» 

Vol  % 

V«r*wh»- 

KlfBll- 

nls 

1 

6,4 

93,6 

Keine 

Untere  8 

6,7 

98,6 

F.xploeion 

Grenze  3 

6,9 

93,1 

i . 

4 

7,6 

92,4 

|| 

St 

5 

11,6 

88.4 

S* 

Obere  ** 

12,4 

87,6 

1 » 

Grenze  ^ 

12,7 

87,8 

Keine 

8 

13,6 

8t), 4 

Explrseion 

Hieraus  ergibt  sieh 

Tabelle  XXXIVa. 


Tabelle  XXXIII. 

Methan  uu4  Luft  (feurht)  hei  20*  C. 

Druck  725  mm.  Tension  den  Waaserdampfee  17,4  mm. 


So. 

de* 

Vor- 

Mich* 

Methan 

In 

Vol  *, 

Lnft 

In 

Vol.-% 

V«MUCh*- 

Kr*cb- 

fit« 

1 

6,8 

94,2 

Keine 

Untere  2 

6,0 

94,0 

Explosion 

Grenze  g 

6,2 

93,8 

4 

6,4 

93, ft 

1 j 

1 g 

5 

12,0 

88,0 

ja 

Obere  ** 

12,7 

87,3 

Grenze  - 

12,9 

87,1 

Keine 

8 

13,2 

86,7 

Exploeion 

Hieraus  ergibt  eich 

Tabelle  XXXlIIa. 


Za»aaimea«etxunf  der  Mctban-Lufluii'-rhungm 

bei  Berücksichtigung  de«  Wannerdampfvol nmens. 


so. 

«et 

Verauch» 

Methan 

ln 

Vol.-% 

Luft 

in 

Vol.*. 

Watarr- 

dampf 

In 

VoL-% 

Vernich*- 

Krxcfanla 

1 

ft, 7 

92,0 

2,3 

Keine 

Untere  2 

5,9 

yi.s 

2.3 

Explosion 

«rrenxe  3 

6,1 

91,6 

2,3 

4 

6,4 

91,3 

2,3 

3 j 

O u 

1 1 

5 

11,7 

86,0 

2,3 

la 

Obere  ® 

12,4 

85,3 

2,3 

Grenze  7 

12,6 

85,1 

iß 

Keine 

8 

13,0 

84,7 

Exploeion 

/uamni(nxrtzuD|  der  Methan-Lnftuiltirhungea 
bei  Berücksichtigung  des  Waseerdampfvoliimena. 


X« 

de* 

Versuch* 

Methan 

In 

VoL-% 

Luft 

Io 

Vol-% 

Wa*M>r- 

danipf 

In 

vol-% 

Veraurh»- 

l>fetioli 

1 

6,1 

8H,6 

w 

Keine 

Untere 

2 

6,3 

88,4 

5,3 

Exploeion 

Grenze 

3 

6,5 

88,2 

ft.3 

4 

7,2 

87,6 

5,3 

if 

ft 

11,0 

88,7 

5,3 

Ji 

Ilä 

Obere 

6 

11,7 

83,0 

M 

Grenze 

7 

12,0 

82,7 

M 

Keine 

8 

12,9 

81,8 

5,3 

Explosion 

Tabelle  XXXV. 

Methan  und  Luft  (feucht)  bet  46*  C. 

Druck  762,6  mm.  Tension  den  Waenenlampfe*  71,4  mm. 


So. 

Ver- 

snobe 

Methan 

In 

VoL-% 

Ijuf» 

In 

Vol.A, 

Yenueh*- 

Erxeb 

nta 

1 

6,4 

93,6 

Keine 

Untere  2 

7,0 

93.0 

Explosion 

Grenze  g 

7,3 

92,7 

4 

8,6 

91,4 

5 -g 

S 'S 

ft 

10,9 

89,1 

"3.  5 
w 

Obere  ** 

11,1 

88,9 

Grenze  ? 

11,4 

88,6 

Keine 

8 

12,0 

H8,0 

Exploeion 
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T« belle  XXXV«. 

Zn«nntrai‘nM't/iinr  der  MclIntit-LiinmUehuiirca 

bei  Berücksichtigung  de«  Wusserdampfvolomens 


No. 

de« 

Methan 

In 

Vol  ■*, 

lull 

Id 

Vol.% 

W**»Pt- 

dampf 

In 

Vol.% 

Vernich* 

Krgnbul* 

1 

5,8 

84,8 

9,4 

Keine 

2 

6,3 

84,3 

8,4 

Explosion 

G renne 

3 

6,6 

84,0 

9,4 

4 

7,8 

82,8 

9,4 

! i 

6 

9,8 

HO, 8 

9.4 

1 I* 

li 

10,1 

80.6 

9,4 

Grenze 

7 

10,3 

HO, 3 

9,4 

Kcino 

8 

10,0 

70,7 

9,4 

Kxplo«lon 

Die  Venmchw-rgebnisiie  sind  in  nachstehender  graphischen 
Darstellung  zusamiucngcfafst : 

Bei  der  Schwierigkeit,  der  im  vorstehenden  beschriebenen 
Versuche,  die  naturgemäß  sehr  viel  Zeit  iji  Anspruch  nahmen, 
erschien  es  angezeigt,  sich  mit  der  Prüfung  des  Verhaltens 
dreier  Gase : Wasserstoff,  Kohlenoxyd  und  Methan,  zu  be- 
gnügen, um  so  mehr,  als  die  Resultate  bei  der  graphischen  Dar- 
stellung wiederum  zu  geraden  Begrenzungslinien  der  Ex- 
plosionsbereiche führten.  Auch  diese  Resultate  sind  unter 
denselben  Gesichtspunkten  zu  betrachten,  wie  die  der  vorher- 
gehenden Versuchsreihen,  und  dio  dort  gegebenen  allgemeinen 
Ausführungen  gelten  auch  hier.  Hiuzuzufügen  wäre  nur  noch, 
dafs  bei  den  Wasserdampfvereuchcn  eine  gröbere  Anzahl  von 
Grenzpunkten  ermittelt  worden  ist,  und  da  diese  thatsächlich 
pehr  nahe  gerade  Linien  definieren,  so  dürfen  die  erhaltenen 
Resultate  wohl  als  Material  zum  Nachweis  der  allgemeinen 
Gültigkeit  des  Lo  Chatelierschen  Gesetzes  gelten. 

(Schlafs  des  II.  Abschnittes  folgt/! 


Dia  Osmiumlanipe 

de»  Herrn  I)r.  Karl  Auer  Freiherr  von  Welsbarli. 

Herr  Oberingenieur  Robert  Gabriel  hielt  vor  einiger  Zeit 
vor  dein  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  einen  Vortrag  ül>er 
die  neue  Oamiumlampe.  durch  das  Entgegenkommen  der  elektro- 
technischen Abteilung  der  österreichischen  GatiglühHcht-  und  Kiek- 
triciUUi*  Gesellschaft,  deren  Eigentum  die  Osmiumlampe  ist,  wurde 
Keilner  in  stand  gesetzt,  interessante  Mitteilungon  ober  diese  Er-  1 
flndnng  zu  machen,  die  wir  nachfliehend  folgen  lassen. 

Das  Osmium  gehört  zu  den  Metallen  der  Platingruppe  und  findet 
sich  in  der  Natur  gemeinschaftlich  mit  Platin,  meist  alt  Legierung  mit 
Iridium  (Osmiridium).  Es  ist  ein  Überaus  seltenes  und  mit  seinem 
•peeiflschen  Gewicht  von  rund  82fi  das  schwerste  Metall.  Gleichzeitig 
besitzt  es  die  wertvolle  Eigenschaft,  dafa  seine  Schmelztemperatur 
noch  weit  über  derjenigen  des  Platins  bei  ca.  2500*  liegt  oder  noch 
hoher  zn  suchen  ist.  Das  Osmium  Ist  somit  das  am  schwersten 
schmelzbare  Metall ; oa  kann  also,  ohne  Hchaden  zu  nehmen,  auf 
sehr  hohe  Temperataren  erhitzt  werden,  und  et  wird  deshalb,  l*ei 
Vorhandensein  ein«  außerordentlich  hohen  Emissionsvermögens, 
eine  Ökonomie  erzielt,  wie  sie  andere  Vakuumlampen  auch  nicht 
annähernd  erreicht  haben.  Der  Härtegrad  des  Osmiums  ist  genau 
noch  nicht  festgestellt,  Obersteigt  aber  bei  weitem  den  dea  Glases 

Redner  führt  nun  nebeneinander  eine  gewöhnliche  lökendge 
Kohlenlampe  von  ca.  67  Watt  Effekt verbranch  und  eine  Osmium 
lampe  vor,  welche  bei  demselben  Verbrauch  wie  die  Kohlenlampe 
eine  Leuchtkraft  von  .*18  Kerzen  besitzt  Die  Osmiumlampe  braucht  | 
bei  Normalbeansprucbung  pro  Kerze  ca.  1,6  Watt.  Bei  gleichen  Ver-  ; 
haltnisseri,  gleicher  Lebensdauer  und  gleichem  Stromkonsum  gibt 
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die  OMmiuralnmpe  ca.  2,3tnal  so  viel  Licht  wie  die  Kohlenlampe, 
bei  gleicher  leuchlkraft  aber  und  gleicher  Lebensdauer  spart  sie 
ca.  65  bis  60*/«  an  Stromkonanm 


ln  Fig.  247  sind  zum  Vergleiche  Kurven  für  eine  2,6  und  eine 

3.5  wattige  Kohlenlampe  und  für  die  Onmiumlampe  wiedergegeben 
Als  Abacßsen  sind  die  Brennstunden,  als  Ordinalen  die  Anzahl  der 
Watt  pro  Kerzenstärke  aufgetrugen.  Wir  «eben  daraus,  dafs  die 

2.6  Wattlarape  nur  anfänglich  günstiger  als  die  3,6  Wattlampe  ist. 
Ihr  Wattverbrauch  steigt  sehr  schnell  mit  der  Lebensdauer,  während 
die  3,6  Wattlampe  nur  allmählich  mehr  Effekt  verbraucht  und  des- 
halb bei  1100  Brennstunden  ökonomischer  ala  die  andere  Kohlen- 
lampe  ist.  Der  mittler«  Effeklverbrnurh  liegt  bei  beiden  Lampen, 
besonders  aber  l>ei  der  2,5  Wattlampe,  bedeutend  aber  2,5  reap. 

3.6  Watt.  Gans  anders  verhält  sich  die  Kurve  der  Osmiunilantpe. 
Ihr  Wattverbrauch  sinkt  ziemlich  bald  von  1,5  auf  1,32  Watt  und 
bleibt  ao  fast  konstant  während  der  ganzen  1100  Brennatunden. 


ng  24» 

Pro  praktische  Schlosse  ziehen  zu  können,  sind  in  Fig  248 
die  Kerzenatärken  in  Abhängigkeit  von  der  Brenndauer  in  Stunden 
aufgetragen  Hier  aeigt  sich  beaonders,  wie  wenig  günstig  die 

2,6  Wattlampe  lat.  Bei  470  Brennstunden,  wo  ihr  Wattverbrauch 
demjenigen  der  3,6  Wattlampe  gleich  ist,  hat  Ihre  Leuchtkraft 
schon  um  36*/„  abgenommen.  Die  l<eurhtkraft  der  3,6  Wattlampe 
sinkt  nur  allmählich  und  behält  inm  Schlösse  noch  eine  Verhältnis- 
mäfaig  günstige  Höhe  Die  Helligkeit  der  Osmiumlampe  steigt  von 
14,K  auf  16,8  Kerzen  bei  ca.  260  Brennatunden,  fällt  dann  sehr 
langsam  ab  und  erreicht  zum  Scblusse  nach  1100  Brennatunden 
noch  immer  1«  Kerzen  oder  ein  Plus  von  0,7 */r  Wir  sehen  also, 
dafs  hei  sinkendem  Wattverbrauch  die  I^uchtkraft  der  Osmium- 
lampe zunimmt  oder  mindestens  konstant  bleibt  and  dafs  das 
außerordentliche  Emissionsvermögen  ihr,  entgegen  ulten  anderen 
Glühlampen,  während  ihrer  Lebensdauer  erhalten  bleibt.  Dieses 
Vorhalten  läßt  sich  aus  folgender  Tabelle  am  lösten  ersehen 
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Brennstnnden 

0 

24 

96 

168 

216 

264 

312 

384 

50-1 

600 

696 

840  , 

1032 

Ampere  . , ... 

1,02 

1,02 

1,02 

1,01 

1.01 

1,00 

1,00 

0,99 

0,99 

0,98 

0,98 

0,96 , 

0,96 

Normalkerzen  . ... 

!4,H7 

1B.06 

16,6.1 

16,53 

16,80 

16,80 

16,39 

16,00 

16,00 

16,23 

15,35 

15,10 

14,98 

Watt  pro  Kerze  .... 
Erhöhung  der  Lichtstärke 

1,51 

1,40 

1,38 

1.36 

1,33 

1,32 

1.34 

1,37 

1,37 

1,42 

1,40 1 

1,40 1 

1,40 

»n  0 . 

0 

7,9 

11,2 

11,2 

13,0 

13.0 

9,6 

7,6 

7,G 

2.4 

3,2 

1,6 

0,7 

Die  Lebensdauer  iler  Oamiuutlamp«  beträgt  heute  je  nach  dem 
Verbrucbt  von  1,5  bis  1,8  Wett  pro  Kerze  etwa  1100  bis  1400 
Stunden.  Es  ist  indessen  sehr  wohl  möglich,  dal*  eich  diese  Zahlen 
bei  weiterer  Vervollkommnung  der  latmpe  noch  erhöhen  werden. 

Den  wnnden  Punkt  an  der  son«t  so  günstigen  Osmiumlnmpe 
bildet  die  Spannung.  Es  ist  bisher  nur  gelungen,  die  Iatmpe  bia 
zu  einer  Spannung  von  &0  bia  HO  Volt  zu  bauen,  da  der  Osmium 
fallen  als  Metall  seiner  Natur  nach  nur  einen  sehr  geringen  Wider- 
stand besitzt.  Um  nun  die  !,ampo  für  die  Praxis  trotzdem  ver- 
wendbar zu  machen,  will  man  sie  für  Spannungen  herstellun, 
welche  der  Hälfte,  dem  Dritte]  oder  dem  Viertel  der  üblichen  Be- 
triebsspannung entsprechen,  und  zwei,  drei  oder  vier  I-ampon  hinter- 
einander schalten.  Dies  wird  in  vielen  Fällen,  wo  «loch  eine 
gröfsere  Anzahl  von  Ijunpen  immer  gleichzeitig  brennt,  sehr  leicht 
durchzuführen  sein.  Bei  Wechselstrom  und  Drchstromanlagen 


kann  durch  geeignete  Transformierung  diese  Frage  noch  leichter 
gelüst  werden.  Neuanlagen , welche  natürlich  in  einem  dieser 
letzteren  Systeme  ausxnfübren  sind,  werden,  wenn  die  1B herzige 
Glühlampe  als  Rerechnungahosia  dient,  sowohl  in  der  Dampf- 
maschine und  DarnpfkeRselanlage,  als  auch  in  der  Dimensionierung 
der  elektrischen  Maschinen  um  die  Hälft«  kleiner  zu  wählen  sein 
als  bisher.  Der  Kolilenkotiaum  wird  im  Verhältnis  geringer  sein, 
das  I^eitungsnetz  in  seinem  primären  Teile  kann  schwächer,  in 
seinem  sekundären  Teile  gleich  stark  wie  bisher  uusgeführt  worden. 

(Das  lat  ein  Irrtum ; bei  einer  Spannung  von  50  bia  €0  Volt 
and  dem  halben  Effekt  wird  der  Querschnitt  der  sekundären  Lei- 
tung immer  noch  doppelt  eo  grofs  als  bei  der  -Spannung  von  110  Volt 
und  gewöhnlichen  Glühlampen.  D.  R.) 

Fig.  249  gibt  noch  die  Kurven  für  das  Verhalten  einer  lampe 
bei  Überspannung  bis  zum  Durchbrennen.  Bei  21  Volt  verbrauchte 
die  Lampe  1,48  Watt  pro  Kerze  hei  einer  Lichtstärke  von  24,17  Kerzen. 
Wurde  die  Spannung  auf  25  Volt  erhüht,  so  sank  der  Waltverbrauch 
auf  0,996  Watt  pro  Kerze  und  die  Lichtstärke  stieg  auf  47,8  Kerzen. 
Die  entsprechenden  Zahlen  bei  SO  Volt  waren  0,864  Watt  und 
99  Kerzen,  bei  86  Volt  0,487  und  171,  bei  40  Volt  0,38  und  275 
und  bei  50  Volt  0,83  und  480  Bei  dieser  Spannung  brannte  die 
Lampe  durch.  (Zeitschr.  f.  Klektr,  Wien  1908^  8.  85.:  K. 


f ber  die 

Krweiterunjt  des  Wasserwerks  der  Stadt  Solingen 

und  über  einige  sonstige  neuere 

Tlialsjierrenanlagen  fllr  städt.  Wasserversorgungen 

hielt  Herr  Gobeimrut  Professor  Dr.  lotse,  Aachen,  auf  der  Ver- 
sammlung des  Vereinf  der  Gas-,  Elektridtäts-  und  Wasserfachmänncr 
Rheinlands  und  Westfalens  zu  Solingen  1901 ')  einen  sehr  ein- 
gehenden Vortrag,  aus  welchem  wir  nachstehend  einen  Auszug 
wiedergeben. 

Rheinland  und  Westfalen  haben  das  luibextreitbure  Verdienst, 
die  Anlage  der  Thals[>erren  aufserordentlich  gefordert  zu  haben. 
Westfalen  hat  das  Verdienst,  hierzu  zunächst  die  Anregung  gegeben 
zu  hAben.  Bereits  im  Jahre  1888/84  ging  von  Alt«nn  die  Bestrebung 
ans,  die  Waaserverbältnisso  der  dortigen  Wasaeriäufe  derart  zu 
regeln,  dafs  die  Triebwerke  nicht  mehr  so  sehr  wie  bisher  unter 
der  Not  de«  Wassermangels  4 bia  5 Monate  im  Jahre  zu  leiden 
hätten.  Die  betreffenden  Projekte,  die  damals  hervorgingen,  blieben 
aber  liegen  und  kamen  nicht  zur  Ausführung,  weil  ein  Zwangs- 
gesetz fohlte,  um  sämtliche  Interessenten  in  eäno  Gesellschaft 
zu  vereinigen.  Rheinland  bat  durch  den  Bau  der  Anlage  in 
Remscheid  das  Verdienst,  nicht  nur  die  erste  Anlsge  sofort  nach 
Fertigstellung  der  Projekte  ausgefübrt  zu  halten,  sondern  auch  die 
Unterlagen  geschaffen  zu  haben,  die  zur  Beurteilung  vieler  Fragen 
unbedingt  notwendig  sind. 

Wenn  der  Kampf  der  Meinungen  vor  15  Jahren  so  aafgebvten 
wäre,  wie,  teilweise  wenigstens,  beut«,  dann  wäre  es  wohl  zu  einer 
Ausführung  so  bald  nicht  gekommen.  Glücklicherweise  war  du« 
damals  nicht  der  Fall.  Die  Ansichten,  die  einander  gegenüberstanden, 
waren  noch  nicht  ao  scharf  zngespiut  und  es  loseep  steh  heute 
Thatsuchen  vorführen,  die  von  einer  Verschiedenheit  der  Meinungen, 
wenn  man  die  Thatsachen,  die  auf  Wahrheit  beruhen,  zu  Grunde 
legen  will,  für  die  Folge  nicht  mehr  die  Rede  sein  lassen. 

Die  Veranlassung  xur  Ausführung  von  TbaLsperren  gab  das 
wirtschaftliche  Elend,  welches  in  Gebirgsgegenden  verbunden  ist 
mit  dem  aofserordentlichen  Wechsel  der  WasaerabQur»mengen. 
Und  von  den  sichtbaren  Abflufsmengen  hängen  ancb  die  nnsicht- 
baron  ab,  das  wissen  wir  doch  jetzt  zur  Genüge,  wenn  auch  unsere 
Gesetze  zum  Teil  das  noch  leugnen. 

Die  demnächst  für  die  Wasserfrage  zu  erwartenden  Gesetze 
werden  das  voraussichtlich  nicht  mehr  leugnen,  und  ea  wird  bei 
der  Entnahm«  von  Wasser  jedenfalls  nach  der  einen  oder  anderen 
Richtung  Rücksicht  genommen  werden  müssen,  wenn  man  nicht 
einzelne  Gegenden  zu  Gunsten  anderer  ganz  aufserordentlich  in 
ungerechtfertigter  Weis«  schädigen  will. 

Der  Wassermangel  Im  Gebirge  Ist  sehr  alt,  und  als  das  ende 
bereit«  erwähnte  Projekt  für  das  Ruhrgebiet  bei  Altena  auftauchte, 
war  der  Glaube  daran,  solche  Kalamitäten  so  beseitigen,  wie  man 
sie  im  Gebirge  erlebt,  dafs  4 bis  5 Monate  hindurch  das  aller- 
notwendigste  Wasser  nicht  vorhanden  iat,  so  schwach , dafs  in 
Altena  der  betreffende  Landrat.  zu  dem  in  ihrer  Kot  die  Indu- 
striellen aus  dem  Rahmede-  und  Küelbeckethnl  kamen,  um  ihn 
dafür  zu  erwärmen,  eine  Verbesserung  dieser  Waaserverhältnisse 
einzuleiten,  antwortete:  »Kinder,  woran  denkt  Ihr,  das  ist  ja  Un- 
sinn I Wie  kann  man  so  grofse  Waseormasscn  schaffen,  um  diese 
Zustände  im  Sommer  zu  beseitigen!«  — Zorn  Ruhme  des  betreffen- 
den Landrats,  der  jetzt  längst  verstorben  ist,  ist  aber  htnzuzufügen, 
dafs  er  später  einer  der  eifrigsten  Förderer  dieser  Anlagen  geworden 
ist.  als  er  sich  auf  Grund  der  Thatsachen,  .Messungen  und  Unter- 
suchungen selbst  überzeugt  hatte,  dafs  das  Recbenexempel,  welches 
man  hierfür  aufstellte,  da«  Gegenteil  bewies,  dafs  es  möglich  ist 

•)  Vgl  ds  Jonrn.  1901,  8.  845. 
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und  mit  zulässigen  Mitteln  erreichbar  sei,  dies«  gewaltige  Differenz 
zwischen  Hoch-  und  Niedrigwasser  ausxugleichen. 

über  diesen  grofsen  Mangel  an  Wasser  war  man  vor  15  Jahren 
noch  sehr  im  unklaren.  Man  fohlte  ihn  wohl  und  nah,  dafs  bin 
und  wieder  gröfsere  Hucbfluten  durch  die  Thiler  alch  ergossen, 
aber  in  welchem  Verhaltnia  Hoch-  so  Niedrigwasser  stand,  darüber 
war  man  eich  nicht  im  klaren .}  Dies  feeUuatellen  ist  nicht  eo  ein- 
fach. Es  genOgt  nicht,  dafa  ein  'einseiner  Beobachter  hin  and 
wieder  ina  Thal  geht  und  eine  Meeaung  macht,  sondern  ea  müssen 
sehr  eingehende  und  ununterbrochene  Messungen  ausgefQhrt  wer- 
den, um  sie  genau  kennen  tu  lernen. 

~ Dies«  Messungen  in  vollkommenster  Weise  ausgeführt  zu 
haben,  ist  das  Verdienst  der  Stadt  Remscheid.  Als  im  Jahre  1B87 
infolge  des  groben  Wassermangels,  der  sich  beim  Wasserwerk  der 
.Stadt  Remscheid  bereits  nach  dem  Betrieb  weniger  Jahr«  heraus- 
stellt«,  die  Frage  auftauchte:  Woher  sollen  wir  daa  Wasser  nehmen? 
kam  man  durch  die  Initiative  von  Kommerzienrat  Böker  auf  den 
(•edanken,  in  der  Näbo  der  Pumpstation  im  Eechbachtlial  «in 
SammeUierken  auaulegen,  um  da«  geaamuielle  Wasser,  wie  daa  in 
Amerika  schon  seit  Jahrzehnten  in  grobem  Umfange  geschieht, 
in  trockenen  Zeiten  aus  dein  Sammelbecken  reichlich  schöpfen  zu 
können. 

Die  Frage  war  zunächst  auf  die  Wasaermenge  gerichtet.  Daran, 


damals  eigentlich  niemand.  Entgegenstehende  Ansichten  waren  in 
den  Akten  nicht  zu  finden.  Jeder,  der  zum  Gutachten  aufgefordert 
wurde,  sagte,  das  Warner  nus  dem  gut  bewaldeten,  mit  vielen 
Wiesen  versehenen  Thal  ist  sUNgezcichnct,  warum  will  man  ea 
nicht  nehmen? 

Ee  handelte  sich  dann  um  das  Quantum,  und  nun  trat  die 
Schwierigkeit  entgegen,  darf  man  das  Wasser  nehmen?  Die  sach- 
kundigsten Juristen,  die  von  Remscheid  zu  Rate  gezogen  wurden, 
erklärten,  man  darf  es  nach  den  jetzigen  Gesetzen  nicht  nehmen. 
Die  unterhalb  liegenden  Interessenten  können  Einspruch  erheben: 
• so  wie  das  Wasser  jetzt  lauft,  palst  es  uns  und  jede  Veränderung 
i>raurben  wir  nach  dem  Code  Napoleon  nicht  zu  gestatten«  Es 
blieb  der  Stadt  Remscheid  nichts  übrig,  als  sich  zunächst  mit  den 
Interessenten  im  Eschbachthsl  zu  einigen,  zu  suchen,  sich  mit 
ihnen  zu  verständigen  bezüglich  der  Wassiinncngc,  und  aus  diesen 
Verhandlungen  mit  den  Interessenten  kristallisierte  eine  Bedingung 
für  die  Ausführung,  die  unter  Umständen  hatte  verhängnisvoll 
werden  können.  Die  Industriellen  im  Eschbachtbal  sagten  zur 
Stadt  Remscheid,  wenn  ihr  uns  in  trockenen  Zeiten  mindeatena 
6000  cbm  Waaeer  («glich  gebt,  dann  wollen  wir  ench  gestatten, 
für  euren  Bedarf  4500  cbm  täglich  ans  dem  Thal  wegzupnmpcn 
auf  die  Höhe. 

Auf  Grund  dieser  Abmachungen  wurde  an  den  Redner  die 
Krage  gestellt,  was  haben  wir  zu  thun,  um  dieser  Bedingung  zu 
genügen.  Ea  wäre  ja  sehr  leicht  möglich  gewesen,  dafs  man  zu 
dem  Resultat  gekommen  wäre,  wenn  man  ein  Sammelbecken  in 
einem  bestimmten  Gebiet  von  bestimmter  Grrtfse  angelegt  hätte  und 
in  Betrieb  nahtu,  daTs  sich  zwar  die  Bedingung  der  Werkbceitxer 
erfüllte,  die  Stadt  Remscheid  aber  das  Nach  «eben  gehabt  hätte. 
Zar  Beantwortung  dieser  Frage  muhten  sehr  eingehende  tägliche 
Messungen  über  die  vorhandene  Waaeermenge  fortlaufend  Tag  und 
Nacht  angestellt  werden;  das  hat  Remscheid  durchgeführt  durch 
Anlegung  eine«  wlbetaufzeicbnonden  Apparates,  und  das  Resultat 
dieser  Messungen  der  sekundlichen  Wassermengen  war  ein  über- 
raschend günstiges.  Es  fanden  sich  W aase rm« n gen,  von  denen 
man  gar  keine  Ahnung  batte. 

Wenn  wir  in  Deutschland  <00  mm  itegenhohe  haben  und 
hiervon  •/•  Abflufs,  '/»  Verdunstung  und  ’/»  Versickerung  rechnen, 
so  würden  200  mm  Abfiufs  zu  rechnen  sein.  Fa  fanden  sich  aber 
in  Remscheid  800  mm,  also  beinahe  das  Vierfache,  weil  die  Regen- 
mengen gröber  sind,  weil  die  Versickerung  l>«i  der  Undurchlässig- 
keil  im  Lenne  • Schiefergebirge  geringer  ist  und  die  Verdunstung 
bei  dem  schnellen  Abflufs  ebenfalls  wesentlich  geringer.  Diese 
Zahl  ist  nun  freilich  nicht  in  allen  Thälsrn  gefunden  worden,  aber 
nach  12jährigen  genaue»  Untersuchungen  und  den  Hetriehsreeul* 
laten  der  ausgeführten  Thalsperren  ergab  «ich  doch,  dafs  man  im 
l*rgt*4-hrn  lande  im  Lenneöcbiefergebirge  auf  700,  800,  manchmal 
800  mm  Abflufs  rechnen  «larf,  bei  einem  Niederschlag,  der  un- 
gefähr 1000  bis  1200  mm  jährlich  beträgt.  Im  < Gegensatz  zu  dieser 
«•reten  Faustregel,  dafs  man  nicht  nach  Proaentän  rechnen  darf, 
dafs  so  und  so  viel  Prozent  fortlaufon  und  so  und  so  viel  Prozent 


verdunsten,  hat  Redner  durch  zahlreiche  Untersuchungen  dies  nicht 
blofs  im  berghohen  Lande,  sondern  auch  in  Ostpreufsen,  Schlesien 
n.  «.  w.  wieder  bestätigt  gefunden.  Man  kann  fast  überall  eine  be- 
stimmte Höhe  von  der  Regenhöhe  in  Abzug  bringen,  dieser  l>e»ragf 
im  Itergischen  Lande  etwa  300  bis  360  mm,  und  der  Reet  kommt 
zum  Abflufs. 

War  die«  zunächst  für  Remscheid  ein  erfreuliche«  Resultat, 
so  war  die  weitere  Frage,  wie  können  diese  Wassermengen  so  ge 
leitet  werden,  dafs  sie  den  Werkbesitzeru  und  der  Btadt  zu  gute 
kommen.  Für  das  Wuppergebiet,  für  das  Beverthal,  für  das 
Brucherthal  ergaben  die  Beobachtungen  zum  Teil  sehr  schwankende» 
Abflufsraongen . im  I^iufe  eines  Jabree  kommen  10  bis  12  mul  ge- 
waltig« Hochwasaerunschweltungen  vor,  während  vielfach  Monato 
hindurch,  von  Mai  bis  Juni  bis  zum  Herbst  hinein  und  auch  im 
Winter  in  einzelnen  Monaten,  die  täglichen  Abflufsmengen  erheb- 
lich geringer  sind. 

Wenn  man  sich  fragt,  wie  diese  Wassermengen  nutzbar  gemacht 
werden  können,  dann  ergibt  sich  die  weiter«  wichtige  Frage:  Wie 
können  wir  das  Wasser  nehmen,  ohne  jemand  zu  schädigen?  Die 
Werkbositser  können  ihre  Werke  nur  für  die  Ausnutzung  der  mitt- 
leren Wasaerstände  der  Wasecrläufe  einrichten;  und  die  genauere 
Untersuchung  ergibt,  dals  die  unbenutzt  bleibende  Wassermenge 
in  dem  in  Betracht  kommenden  Gebiet  auf  60  und  60  •/•  der  Jahres- 
waseermenge  angenommen  werden  darf.  Daa  Ist  also  die  Waaeer* 
menge,  die  man  nehmen  darf,  ohne  jemand  zu  schädigen,  die  man 
nehmen  kann,  um  gleichzeitig  Nutzen  zu  schaffen  dadurch,  dafs 
bei  Hochwasser  die  Wassermengen  bedeutend  vermindert  werden. 

Bei  der  letzten  •Schneeacbntelze  im  Män  ds.  Ja.  haben  die 
einzelnen  Becken  wirklich  die  erwarteten  Hochfluten  verhindert 
Man  war  gewohnt,  regeltnäfsig  Hochwasser  zu  bekommen,  man 
batte  ee  erwartet,  aber  es  ist  nicht  oingetreten,  weil  di«  zahlreichen 
Sammelbecken,  die  angelegt  sind,  die  Wassermengen  zurückhielten 
und  die  Anschwellungen  verhinderten. 

Woher  kommen  nun  dies«  Anschwellungen?  Hie  kommen 
aus  dem  Quellgebiet,  wo  die  gröfsten  Niederschläge  sind  und  die 
steilsten  Hänge.  Wie  lange  die  Strömung  dauert,  ob  sie  eine  Viertel- 
stunde, eine  halbe  Stunde  oder  ein  paar  Stunden  dauert,  dsa  gibt 
nicht  den  Ausschlag  für  die  Schädigungen,  sondern  di«  glühte 
sekundliche  Waaacmienge,  die  durch  ein  Thal  hindurchschiefst 
Weil  man  aber  diese  Wossermenge  nicht  genau  kennt,  so  glaubte 
man  früher  nicht,  durch  Anlage  von  Sammelbecken  eine»  nennens- 
werten Schutz  nach  dieser  Richtung  hin  herbeizuführen.  Die  Ar- 
beiten in  Rheinland  und  Westfalen  haben  wesentlich  Veranlassung 
dazu  gegeben,  dafs  man  auch  in  Schlesien,  wo  die  grüfsten  Hoch- 
flutschäden eingetreten  sind,  mit  der  Erbauung  von  Thalsperren 
begonnen  hat. 

Redner  woist  sodann  die  ausgleichende  Wirkung  der  Thal- 
speiren  mit  Hilfe  von  graphischen  Darstellungen  für  einzelne  Fälle 
genauer  nach. 

Über  die  Beurteilung  dee  Tbalsperrenwassers  in  qualitativer 
Beziehung  waren  die  Meinungen  zuerst  kaum  geteilt,  später  hätten 
sie  sich  in  die  verschiedensten  Anschauungen  zerlegt,  und  es  brach 
bis  in  die  neueste  Zeit  hierüber  ein  Kampf  aus.  Die  Klage  ist,  ob 
dieser  Kampf  begründet  war.  Welche  Ureaehe  hatte  man,  die 
Qualität  des  Wassers  anzozweifeln,  nachdem  man  doch  in  Rem- 
scheid zehn  Jahro  lang  dos  Thalsperren  waaeer  zur  Versorgung  der 
Stadt  benutzt  hatte.  Wenn  man  sich  allerlei  Vorstellungen  macht 
Aber  die  Verhältnis*«,  die  da»  Auf  spei  ehern  von  Wasser  in  einem 
Gebiet  zur  Folg«  hüben  kann,  dann  ist  für  die  Phantasie  ein 
weiter  Spielrauui  gewonnen-  Wenn  man  eich  alle  möglichen  Ver- 
unreinigungen vorstellt  und  alle  möglichen  Fäkalien,  die  innerhalb 
eines  von  Menschen  und  Tieren  bewohnten  Gebietes  auf  der  Erde 
vorhanden  sind  und  nun  ins  Warner  hineiukommen  können,  und 
ausrechnet,  wie  viel  Wasser  läuft,  dann  kommen  allerdings  merk- 
würdige Zahlen  heran«.  Aber  die  Frage  ist  die,  ob  da»  mit  den 
Thatsachen  stimmt.  Auch  von  den  Thalsperren  kann  man  sagen, 
an  ihren  Früchten  soll  inan  »ie  erkennen,  und  die  Beantwortung 
dieser  Frage  müssen  die  Thatsachen  liefern. 

Prof.  Dr.  Krus«  in  Bonn  hat  in  den  letzten  neun  Monaten 
täglich  Untersuchungen  angestellt,  unterstützt  durch  Dr.  Hoffmann 
in  Remscheid,  der  fortlaufend  för  daa  Hemscheider  Thalsperren - 
wasser  Jund  für  benachbarte  (Jebiete  die  Unterauchungen  durch- 
geführt hat.  Wenn  Prof.  Kruse,  welcher  infolge  der  Typhus- 
rpidemie  in  Remscheid  die  dortigen  WasRerverhältuiMe  untersucht 
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hatte,  schon  in  Trier  utif  dem  deutschen  Kongrefs  für  Gesundheit«- 
pflege  in  seinem  Ci  ulachten  vom  5.  September  1900  unter  Nr.  3 
sagt : »Die  Thslaperre  ist  unzweifelhaft  der  beste  Teil  der  ganzen 
Anlage« , and  ferner  sagt:  »Das  Thalaperrenwasser  war  an  der 

Typhusepidemie  sicher  unschuldig«,  so  war  dos  das  Urteil  eineB 
Hygienikers.  Ferner  sagt  er  am  12.  8epteml»er  1900: 

»Kr  habe  im  letzten  Monate  eine  Keihe  von  bakteriologi- 
schen Untersuchungen  des  Remachelder  Thal  sperren  wassers  teils 
seihet  gemacht,  teils  veranlagt,  and  dabei  habe  sich  das  merk- 
würdige Ergebnis  herausgeatellt,  daTa  da»  Thalsperren waflBer  in 
dieser  Zeit  in  jeder  Beziehung  tadellos  gewesen  sei,  obwohl  zu 
gleicher  Zeit  von  allen  Seiten  Niederschlage  gekommen  und  die 
LtÄche,  die  da«  Wasser  zur  Tbalaperre  führen,  fast  immer  trübe 
und  bakterienreich  gewesen  seien.  Da  kenne  man  doch  nicht 
einfach  von  Oberflächenwosser  reden,  sondern  man  müsse  das 
Thalsperrenwasser  ein  Oberflächenwasser,  da«  gereinigt  sei,  nennen, 
allerdings  nicht  gereinigt  durch  Filtration,  sondern  durch  einen 
Prozeis,  den  man  noch  nicht  genau  könne  An  den  entlegensten 
Stellen  der  Tbalaperre,  wo  die  Bache  zufliefscn,  seien  viele  Bak- 
terien vorhanden  gewesen,  and  je  mehr  man  an  die  Staumauer 
heran  komme,  desto  reiner  sei  das  Wasser  geworden,  das  dann  unten 
an  der  Sohle  mit  einem  ganz  geringen  Bakteriengehalt  ab- 
geflossen  sei.  Das  zeige,  dafa  ein  Reinlgungsproxefs  vor  sich 
gebe;  ob  das  eine  Sedimentiernng  sei,  oier  ob  die  Bakterien 
abaterlien,  wisse  er  nicht,  in  erster  I.inie  wahrscheinlich  eine 
Sedimentiernng.« 

Prof.  Kruse  plädierte  damals  dafür,  man  solle  fortlaufend 
genaue  Untersuchungen  anstellen,  und  die  sind  im  Laufe  von  neun 
Monaten  gemacht  worden.  Am  28.  April  1901  richtete  Prof.  Krmie 
an  die  Direktion  des  Wasserwerks  Remscheid  folgenden  Brief 

»Die  letzte  Untersuchung  de«  Thulsperronwassere  am 
25.  April  hat  das  erwartete  Resultat  ergeben.  Das  Wasser  ist 
ülierall  wieder  so  keimarm,  wie  es  wohl  vor  der  Sch neeach malze 
gewesen.  Ich  habe  an  neun  Stellen  in  verschiedensten  Tiefen, 
teile  in  der  Nahe  der  Mauer,  teils  in  der  Mitte  des  Beckens, 
ülierall  Zahlen  unter  100,  gewöhnlich  unter  50,  einigemal  unter  10 
und  sogar  an  einer  Stelle  0 Keime  im  ccm  gefunden.  Dieae 
Besserung,  die  im  Laufe  der  letzten  14  Tage  eingetreten  ist,  ist 
wohl  auf  «las  schöne  Wetter,  die  starke  Belichtung  und  höhere 
Temperatur  zurückzufahren-  Man  darf  also  sagen,  dafa  binnen 
sechs  Wochen  die  Selbstreinigung  des  ThalsperrenwasseT»  eine 
vollständige  geworden  ist 

Am  14.  Milrz  fand  ich  ca.  3000 


» 21  » i . 

» 1700 

» 29.  » . » 

» 500 

» H.  April  » » 

» 200—300 

» 25  » • » 

» 33 

als  durchschnittliche  Keimzahl  im  Becken. 


Damit  ist  die  Störung,  die  die  letzte  Schneeschroelze  mit 
ihrem  Hochwasser  in  dem  Staubecken  verursacht  hat,  über- 
wunden. Für  die  hygienische  Beurteilung  de»  Th*ls|»errenwaseerB 
wichtig  ist,  dafs  das  Wasser  der  Beckenaoble  von  der  Störung 
länge  nicht  so  erheblich  betroffen  worden  ist,  als  der  übrige 
Beckeninhalt : nur  am  15.,  19.,  29.  März  und  am  4 und  II.  April 
sind  Zahlen  über  100,  nämlich  240,  360,  540,  132,  260  beobachtet 
worden.  Sonst  worden  immer  niedrige  Keimzahlen  im  Soblen- 
waseer  gefunden,  wie  sie  auch  ganz  rcgslmäfsig  seit  August 
vorigen  Jahres  durch  die  Analysen  nachgewiesen  worden  sind 
Mau  kann  also  sagen,  das  ThalsperrenwasEer  hat  sich  glanzend 
bewahrt,  es  steht  hygienisch  auf  gleicher  Höhe  wie  das  Grund 
wasaer,  das  in  den  meisten  .Städten  Rheinlands  und  Westfalens 
zur  Wasserversorgung  benutzt  wird.  Insbesondere  haben  die 
Hochwasser,  die  das  Wasser  vieler  Grund  Wasserwerke  erheblich 
verschlechtern,  auf  das  Bohlenwasser  der  Tliiilujierre  nur  dann 
einen  gewiesen  Ein  Hufs,  wenn  sie  so  gewaltige  Dimensionen  an- 
nehmen, wie  cs  sur  Zeit  der  diesjährigen  Bchneeachnielze  der 
Fall  war.« 

Und  trotz  dieser  durch  die  BcbneMchmelze  zufliefsendnn 
Wasser  hat  in  ein  paar  Wochen  eine  Selbstreinigung  bis  auf  die 
genannten  Keimzahlen  «lattgefunden.  Auch  nach  Untersuchungen 
in  Honsdorf,  wo  ebenfalls  eine  Thalsperre  zu  Wasserversorgungen 
vorhanden  ist,  haben  sich  im  zufliefsenden  Bach  durch  zeitweilige 
Verunreinigung  der  Viehtränke  oberhalb  derselben  365  und  unter- 
halb 800U  Keime  gefunden,  aber  es  haben  »ich  im  Thalbecken- 


waaser  an  der  Oberfläche  nur  72  Keime  gefunden  und  in  der 
städtischen  Wasserleitung,  nachdem  durch  eine  WiesenrieBclung 
ein«  gute  Filtration  vollzogen  worden  ist,  auf  die  noch  näher  ein 
gegangen  werden  wird,  nur  eine  Keimzahl  von  25.  Das  sind  so 
niedrige  Zahlen,  wie  man  »io  sonst  kaum  bei  einer  anderen  Art 
der  WaaBerverBorgung  vorfindet 

Nach  diesen  vorlänfigen  Bemerkungen  gebt  Redner  näher  auf 
die  Solinger  Anlage  ein.  Direktor  Klose  hat  dos  Verdienst,  vor 
mehreren  Jahren  in  aller  Stille  die  Uingegnnd  abgestreift  zu  haben, 
weil  er  als  Wasserwerksdirektor  in  derselben  Notlage  war,  in  der 
viele  seiner  Kollegen  eich  befinden.  Er  sollte  W&saer  schaffen  in 
trockenen  Zeiten,  «iss  Wasserwerk  versagte,  die  Wupper  versagte 
und  der  Morabuch,  den  er  za  Hilfe  gezogen  hatte,  versagte  schlief» 
lieh  ebenfalls.  Direktor  Klose  hat  die  Thäler  in  der  Umgegend 
untersucht  und  fand  in  nicht  zu  grofser  Entfernung  von  Solingen 
noch  ein  Thal,  das  merkwürdig  wenig  bebaut  war.  Nachdem  durch 
diese  Untersuchungen  im  Sengbachthal  zunächst  ein  genügend 
grofse»  Niederschlagsgebiet  sich  ergeben  hatte  and  die  Wasser 
mesanngen  eine  genügende  Waasennenge  gezeigt  hatten  (ca.  8 Mill. 
cbm  jährlich),  wovon  für  die  Versorgung  Solingens  3 bis  4 Mill.  cbm 
in  Aosncbt  genommen  wurden,  konnte  man  der  Frage  □ älter 
treten,  wio  grol's  das  Wasserbecken  sein  tnüfste,  am  die  für  die 
Versorgung  nötigen  Wassermengen  anfzuHtauen  und  zu  fassen  und 
gleichzeitig  die  Frage  zu  lösen,  wie  die  Waasermengen  nach 
Bolingen  hinaufgehracht  werden  sollten.  Ala  firöfae  «les  Bammel- 
hecken»  wurde  ein  Btauinhalt  von  3 Mill  cbm  gewählt  und  sagte 
man  sich,  lieber  etwas  gröfser  als  zu  klein,  um  in  besonders 
trockenen  Jahren  unter  allen  Umständen  gesichert  zu  sein.  Das 
Sammelbecken  ist  in  zwei  Teile  geteilt  worden,  das  Hauptbecken 
und  ein  sog.  Vorbecken,  das  augenblicklich  ungefähr  soweit  fertig 
ist,  am  schon  vor  Fertigstellung  des  Hauptbeckens  Wasser  für 
Bolingen  entnehmen  zu  können.  Da«  Vorbecken  kann  gefüllt 
bleiben,  selbst  wenn  das  Hauptbecken  sich  entleert  hat. 

Wio  dos  Qnerprotil  von  .Sengbach  nach  Solingen  zeigt,  mofste 
mau  mit  der  Leitung  vom  Scngbacbthal  nach  der  Wupper  hinunter- 
gehen  und  von  hier  nun  ziemlich  hoch  anateigen,  170  m bis  zur 
Krahcnhahc.  Nach  den  Erfahrungen  in  Remscheid  lag  es  naho 
zu  versuchen,  die  Hebung  durch  Wasserkraft  zu  bewerkstelligen. 

1 Stand  auch  kein  grofses  Gefälle  zur  Verfügung,  so  konnte  man 
doch  grofse  Wassermengen  mit  kleinem  Gefälle  l>enuuon , um 
wenigstens  kleine  Waasermengen  auf  die  Höhe  zu  heben.  Zunächst 
hatte  man  die  Wupper,  die  gegen  früher  schon  wesentlich  ver- 
bessert war,  da  ale  jetzt  infolge  der  oberhalb  liegenden  Tbalsperren 
und  anderen  Wa9seran1agen  vier  bla  fünfmal  so  viel  Wasser  wie 
früher  bal.  Aufserdem  konnte  man  ein  ziemliches  Gefällo  bei 
Strohn  an  der  Wupper  ausnutzen  Diese*  Gefälle  wurde  noch  ver- 
gröfsert  durch  eine  Wehranlage  bei  Xeueukotten;  das  Wasser  wird 
dann  durch  einen  Kanal  von  1050  m Länge  heruntergeleitet  bis 
zur  Pampstation  und  konzentriert  hier  ein  Gefalle  von  5,5  m.  Aber 
die«  reicht  für  die  Zukunft  nicht  aus,  man  mufate  noch  eine 
Reserve  haben:  noch  eine  Dampfmaschine  anzulegen,  wie  in  Rem- 
scheid, war  nicht  notwendig,  denn  man  hat  in  geringer  Entfernung 
du«  Bengbachthal.  welches  mit  dem  Btauspiegel  60  m höher  liegt 
als  die  Wupper,  und  man  konnte  diesen  gTofBen  Druck  der  sur 
Verfügung  stehenden  Wassermengen  ausnutzen. 

Ea  mufate  nun  darauf  Rücksicht  genommen  werden,  dafa  sur 
Zeit  des  kleinen  Waaseralande«  die  Wassermengen,  die  zum  Vor- 
becken lanfon,  nicht  ausreichen  würden ; in  trockenen  Zeiteu  sind 
die  Zuflufsmengen  aufaorordentlich  viel  kleiner,  die  über  lange 
Perioden  nicht  hinwegführen.  Also  es  mofste  darauf  gerechnet 
werden,  dafs  man  das  Wasser  nicht  mehr  von  oben  nehmen  konnte, 
sondern  aus  dem  Thalbecken  nehmen  mufsto. 

Nun  trat  die  Frage  auf,  ob  noch  Voraichtsmafsregeln  getroffen 
werden  mOfaten.  Redner  selbst  war  anfangs  der  Meinung,  man 
solle  da«  Thalsperrenwasser  direkt  nicht  nehmen,  sondern  noch 
behandeln,  und  sind  zur  Vorsicht  unterhalb  der  Tbalaperre  grofse 
Anlagen  in  langen,  breiten  Wiesen  geplant.  Ea  soll  dos  Wasser 
aus  dem  Thalliecken  Ober  die  Wiesenflächen  geleitet  werden,  in 
den  Boden  gelassen  und  einer  Sandfiltratton  unterhalb  der  Erd- 
oberfläche unterworfen  werden.  In  den  Boden  sind  durchlöcherte 
Röhren  mit  Sand-  and  Kiesumhüllung  eingelassen,  durch  welche 
das  Wasser  hindurchsickert  and  ilndurch  filtriert  wird,  um  dann 
in  den  Röhren  angesanmielt  und  zum  Sammelhrunuen  geführt  zu 
werden.  Von  dort  wird  das  Wasser  durch  einen  Stollen  zur  Pump 
Station  geleitet.  Das  augesamtnelte  Wasser  kann  in  dieser  Weise 
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durch  Berieselung,  soweit  es  erwünscht  erscheint,  verbessert  werden 
und  wird  dann  als  Grundwusoer  unten  aufgef»ngen  und  auf  den 
Berg  hinnufgepumpt  Die  Kraft  mm  Hin»ufpumj«m  liefert  da» 
aufgeataute  Waaser  und  die  Wupper.  Die  Berechnung  zeigt,  dafs 
für  die  spätere  Zukunft  5ü0  P3  überschüssig  werden,  die  man  nach 
Solingen  für  die  verschiedensten  Zwecke  abertragen  kann.  Din  ; 
i’umpstation  ist  deshalb  tu  einer  elektrischen  Centrale  geworden,  I 
Turbinen  »ind  aufgestellt  und  können  noch  ergänzt  werden. 

Bei  der  Anlage  der  Thalsperre  ist  man  sehr  vorsichtig  vor-  , 
gegangen.  Man  wählte  ein  kaum  bebauten  Thal;  trotä  der  Nahe 
Solingens  sind  kaum  Ansiedlungen  vorhanden , nur  hoch  oben 
stehen  einige  Hauser.  Die  Wälder  oberhalb  sind  augekauft  und 
es  wurden  keine  Kosten  gescheut,  um  das  Vollkommenste  zu 
schaffen.  Das  Wasser  kommt  nicht  direkt  in  die  Thalsperre;  e» 
versickert  und  kommt  dann  in  das  Vorbecken.  I>a  nur  reines 
Wasser  in  die  Thalsperre  hineingelangt,  so  wird  selten  eine  Reinigung 
der  Oberfläche  notwendig  Mein.  Die  Sperre  des  Vorbeckens  ist  ein 
Krddamm  (aus  Spareamkeitflrileksichten;  mit  Betonkern,  der  bis  auf  I 
den  Kelsen  heruntergeht,  damit  er  nicht  aufweicht.  Der  Damm  hat  j 
sehr  flache  Böschungen,  die  abgepflastert  sind,  bezw.  werden,  so  \ 
dafa  auch  das  Wasser  ohne  Nachteil  herfibemtürxen  konnte.  Im 
Sammelbecken  ist  alle  Vegetation  beseitigt.  Das  geschah  in  Rem-  j 
scheid  nicht ; die  Wurzeln  sind  grOüstenteils  im  Boden  und  der  [ 
Rasen  ist  darauf  geblieben,  und  trotzdem  ist  die  Reinigung  ein 
getreten ; es  war  dies  zu  entschuldigen,  denn  in  Remscheid  sagte 
man  flieh,  man  brauche  gleich  nach  Fertigstellung  da s Thal 
hocken  noch  nicht,  bis  man  das  Thalwaseer  braucht,  wird  die 
Selbstreinigung  eingetreten  sein,  und  sio  ist  eingetreten  Jetzt  aber 
wird  Jedes  Thal  hecken,  welches  mit  Vorsorgungswaesor  gofQllt  wer 
den  soll,  gereinigt  and  alle  Wurzeln  herauageriMnen,  der  Hasen  ab- 
gegraben und  die  Humusschicht  verbräunt.  Damit  bekommt  man 
von  vornherein  ein  reine«  Wasser,  wie  auch  in  Honsdorf  das 
Wasser  von  vornherein  tadellos  war.  Als  drittes  Stadium  der  Rei 
nigung  kommt  diejenige  durch  SandflltraUon  hinzu. 

Was  die  Betriebsei orichtungeu  anbelangt,  so  enthalt  die 
Pumpstation  Turbinen,  teils  für  Pumpenbetrieb,  teils  für  Dynamo 
Betrieb.  Die  Turbinen  sollen  gleich  auf  den  Wellen  sitzen,  welche 
die  elektrische  Knergie  erzeugen,  ao  dafa  man  keinen  unnötigen 

1 Jtrm  in  der  Pumpstation  hört  und  kein  Verlust  durch  Zahnräder, 
Transmissionen  etc.  entsteht.  Die  Tourenzahl  Lat  auf  6t)  und  für 
die  Dynamo«  auf  100  festgesetzt  Im  ganzen  sind  1100  bis  120Ü  P8, 
teils  durch  zwei  Turbinen  fQr  das  Wuppcrwusser  für  Niederdruck, 
teils  durch  zwoi  Turbinen  für  das  Wasser  aus  dem  Senghachthal 
für  Hochdruck,  vorgesehen.  Da«  Wasser,  was  hereinkommt,  geht 
durch  die  Turbinen  und  fallt  dann  in  einen  Kasten  und  geht  dann 
durch  die  zweite  Turbine  hindurch,  am  vollkommen  ausgenutzt  zu 
werden.  Ke  sind  zwei  doppeltwirkende,  einander  gegen überliegendu 
Pumpenanlagen  nötig.  Die  Pumpen  sind  Plungerpumpen  und  ao 
eingerichtet,  dafa  von  derselben  Welle  aus  regelmilfsig  zwei  Pumpen 
laufen  können. 

Redner  weist  »odunn  noch  kan  anf  einige  weitere  ThalH|ierren 
anlagen  hin.  An  der  Wupper  und  an  der  Ruhr  sind  acht  Anlagen 
bereits  in  Betrieb  gestellt  und  neun  sind  in  Ausführung  oder  für 
die  Ausführung  bestimmt  Für  Thalsperren  geeignet«  Gebiet« 
werden  immer  seltener  and  es  ist  keino  grofse  Auswahl  inehr  vor- 
handen, denn  jeder,  der  darauf  sehen  mufft,  Wasser  zu  bekommen, 
»•«■In  sich  heutzutage  rechtzeitig  vor,  um  noch  ein  gut««,  wenig 
bebautes  Thal  zu  erlangen  Tbiler,  die  abgelegen  und  meist  mit 
Wiesen  und  Wühlern  versehen  sind,  sind  besonders  geeignet  für 
solche  Anlagen. 

Die  Urftthal  sperre,  jenseits  des  Rheins,  in  der  Eifel,  die  jetzt 
in  der  Ausführung  begriffen  ist,  ist  die  gröfste  Anlage  Europa«, 
mit  einem  Niedersehlagsgebiet  von  375  qkm,  während  diejenige 
von  Remscheid  nur  4,5  qkm  bat.  Es  handelt  sich  hier  um  die  ge 
wattige  Zuflmetneng«  von  180  Milt  cbm  ira  Jahre,  und  das  Hammel 
hecken  hat  46,5  Mill.  cbm  Stauinhalt  Die  Mauer  hat  eine  Höhe 
von  58  m.  Von  dom  Stollen,  der  3000  m lang  werden  soll,  sind 
gegenwärtig  300  bi«  400  m ausgeftthrt  mit  einer  elektrischen  Bohr- 
maschine, welche  durch  Grauwacken  n.  e.  w.  hindurcharbeitet.  Hier 
durch  gewinnt  man  ein  Gefälle  bei  gefülltem  Staubecken  von  110  m, 
bei  geleertem  Becken  von  74  in  Es  bleiben  boi  geleertem  Becken 

2 Mill  >'bm  unbenutzte«  Wasser  darin,  weil  dann  di«  Stauung  mehr 
Wert  hat  als  das  Wasser.  Dor  überschuf»  wird  derart  ausgenutzt, 
ilafs  eine  elektrische  Centrale  geschaffen  ist  mit  15000  PS  für 
Tv/esbetrioh,  welche  allein  die  ganzen  Kosieu  bezahlt  macht,  da 


man  diese  im  Gebiet  der  Eifel  und  an  die  umliegende  Industrie 
verteilen  kann.  Die  unterhalb  liegenden  Gegenden  bei  Jülich  haben 
den  grofsen  Vorteil,  dafa  gewaltige  Hochfluten,  die  jetzt  störend 
wirken,  beseitigt  werden.  Die  Sperre  hält  120  bis  150  cbm  aekund 
liehen  Abflufs  bei  höchstem  Hnchwaaser  zurück  und  vergröfsert 
da«  Niedrigwusser  von  2 cbm  auf  0,  vielleicht  auf  12  bis  15  cbm 
in  der  Sekunde.  Da«  aind  Wassermengen,  die  den  unterhalb 
liegenden  Werken  zu  gute  kümmern  Hier  hätte  es  lange  gewährt, 
wie  das  auch  an  der  Wupper  geschehen  ist,  die  Betriebe  durch 
Zwanggeeetz  zu  einigen.  Man  wollte  Nutzen  schaffen  und  schnell 
Vorgehen.  Die  unterhalb  liegenden  Interessenten  halten  nicht  mit 
herangezogen  zu  werden  brauchen,  sie  halten  alter  den  Nutzen 
davon.  Die  sieben  beteiligten  Kreise  halten  eine  Genossenschaft 
mit  beschränkter  Haftung  gebildet,  tun  diese  Ausführung  zu  machen 
und  die  elektrische  Energie  für  ihre  Bezirke  auszunutzen,  was  allein 
hinreicht,  um  die  grofBcn  Kosten  der  Anlage  zu  trogen.  Die  Anlage 
kostet  bis  zur  Kraftstation  mit  Wasserwerk  5 Mill.  Mark,  mit  elek- 
trischer Übertragung  7,5  MB!.  Mark. 

Über  die  Eigenschaften  de«  Wassers  wird  folgendes  bemerkt: 
In  der  Remsohetder  Thalsperre  sind  die  Temperaturen  verschieden 
Man  hatte  am  11.  Juni  181)2  am  Wasserspiegel  20*  C.,  die  Tem 
perstur  sank  bei  5 m Tiefe  auf  12°  und  ltei  10  m Tiefe  «uf  8*  C. 
herab.  Diese  Erscheinung  Ist  überall  beobachtet  worden.  In  anderer 
Weise  gestaltet  sich  die  Veränderung  der  Ttmpuratur  von  Ober- 
fläche nach  liefe  für  die  Stadt  Boston  in  den  Vereinigten  Staaten. 
Hier  sind  Sammelbecken  angelegt,  und  eine«  dieser  Hammelbecken 
zeigte  von  April  bis  Juni  eine  Veränderung  der  Temperatur  an  der 
Oberfläche  von  7 bis  26*  C. ; bei  6 m Hofe  änderte  sie  sich  von 
7 bis  15*,  bei  10  bis  12  m Tiefe  änderte  siel»  die  Temperatur  nur 
von  7 bl*  8 oder  9 bl*  10°  C,  also  hier  schwankt  die  Temperatur 
während  des  Jahre«  entweder  gar  nicht  oder  aufserordentllch  wenig 
Die  Untersuchungen  von  Prof  Kruse,  l>r.  Hoffmann  und  underen 
zeigen,  daf«  das  Wasser  in  dieser  Tiefe  auch  eine  gleicbroftfaige 
HttsrtiaffenheH  in  qualitativer  Hinsicht  zeigt 

Ein  Vergleich  der  Waase  rei  genschaften  dor  Städte  Barmen. 
Elberfeld,  Remscheid,  Düsseldorf  und  Köln  ergibt  folgendes:  Kern 
scheid  nahm  z.  B.  am  4.  August  1899  einen  wesentlichen  Teil  seine* 
Wasser»,  fast  auaachlieftdich,  aus  der  Thalsperre  Was  nun  dir 
Temperatur  des  Wassers  an  diesem  Tage  nngeht,  so  war  sic  am 
höchsten  in  Elburfeld  mit  16,5°,  am  niedrigsten  in  Remscheid  mit 
13*  C.,  In  Köln  auch  ungefähr  13,  in  Düsseldorf  15".  Was  dis 
Härte  de»  Wassers  anbetrifft,  so  steht  Remscheid  ebenfalls  obenan 
mit  4,  für  Köln  beträgt  «io  15,  für  Elberfeld  etwa  10  and  für 
Barmen  etwa  5.  Man  sieht  bei  Barmen  die  Einwirkung  des  Ruhr 
wasser«  auf  die  Härte  Ws*  den  Gesftrotrückatand  anbetrifft, 
beträgt  derselbe  für  Remscheid  7 in  1Ü0U0O  Teilen  Waseor  und 
steigt  bei  den  anderen  Städten,  am  höchsten  ist  derselbe  in 
Köln  mit  37. 

Bezüglich  der  Bakterleuzahl  fanden  sich  90  Keime  bei  Rem- 
scheid und  ungefähr  diesell>o  Zahl  bei  Elberfeld  und  Barmen, 
während  bei  Köln  etwas  weniger,  nämlich  46  »ich  bei  der  Unter- 
suchung fanden.  Da«  war  seiner  Zeit,  wie  das  Wasser  in  Rem- 
scheid noch  nicht  aus  dem  tiefsten  Tunkt  der  Thalsperre  ent 
nommen  wurde.  Redner  hatte  sich  früher  getäuscht  und  geglaulrt, 
da«  beste  Wasser,  was  zur  Thals|(erre  kommt,  ist  das  zutliefsende 
Bachwasser  Dies  ist  jetloch  ein  Irrtum,  das  Wasser  wird  in  der 
Thalsperre  besser.  Man  hatte  deshalb  in  Remscheid  am  Rach- 
oinflufa  eine  besondere  geschlossene  Rohrleitung  gemacht , dies 
Wasser  in  den  Kilterturra  geführt  und  dann  nach  der  Pumpstation 
gebracht;  das  überflüssige  Wässer  trat  aus.  Prof.  Kruse,  hat  gezeigt, 
daf»  zufliefaendc*  Bnchwaaser  bezüglich  Bakterien  viel  gröfsejen 
Schwankungen  unterworfen  ist  als  das  Wasser  aus  dem  Thal.  Er 
sagt  mit  Recht,  lafst  dal  Warner  heruntergehen,  »uf  diesem  Wege 
reinigt  es  sich.  Jetzt  ist  «las  Wasser  abgeschabten,  und  Tag  für 
Tag  sind  seit  August  vorigen  Jahres  von  Remscheid  Untersuchungen 
gomacht  worden,  teils  in  der  8tudt,  teils  im  Recken,  und  nun  ver- 
läuft die  Keimlinie  »ehr  günstig,  vielleicht  ausgenommen  bei  der 
Scbncrschmelze.  Die  Rieselanlage  der  Ronadorfer  Thalsperre  er- 
gab eine  ausgezeichnete  Reinheit  des  Wassers,  die  chemischen 
Eigenschaften  sind  vorzüglich.  In  Remscheid  wird  jetzt  eine  Riesel- 
anlage ausgeführt,  um  das  Wasser  der  Tente  unterhalb  der  Thal- 
sperre in  Wiesen  versickern  tu  lassen.  Es  kommt  au»  Ortschaften, 
wo  vielleicht  zeitweilig  Verunreinigungen  «intreten  konnten,  es  soll 
geklärt  werden,  und  deshalb  hat  man  grofse  Wissentlichen  an- 
gekauft. Das  Wasser  wird  durch  diese  und  dann  zur  Pumpstation 
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geleitet  Die  Untersuchung  wird  zeigen,  wie  weit  auch  hier,  wie 
tnan  erwarten  darf,  die  Reinigung  durch  Hoden  and  Rieselung 
stattfinden  wird. 

In  Msrklisea  in  Schlesien  sind  drei  grobe  Sammelbecken  ge- 
plant, and  zwar  die  erste  Anlage  für  60,  eine  für  12  and  eine  für 
50  MUL  cbm.  Die  erste  Ausführung  «oll  Jetzt  beginnen;  die  Pläne 
liegen  derzeit  (Mai  1901)  im  Ministerium.  Hier  iat  das  äußeret* 
Male  von  Sicherheit  angewendet,  welches  sich  überhaupt  denken 
UtfaL  Aber  man  niufste  den  Befürchtungen  der  Schlesier  Rech 
nung  tragen.  Es  Rollen  41  Milt  Mark  für  HochwaMterregulierungen 
in  Schlesien  ausgegeben  werden,  vielleicht  etwas  viel,  aber  die 
Sicherheit  ist  die  denkbar  größte. 

Die  Sperrmauern  worden  nach  der  \V asseiweite  bin  möglichst 
dicht  abgesperrt;  man  geht  mit  der  Mauer  bla  auf  den  Felsen  und 
dichtet  mit  Putz  ab.  Das  Wasser,  waa  etwa  noch  hineindringt, 
wird  durch  Köhren  aufgefangen.  Ke  wird  angenommen,  dafs  diu* 
Wasser  gegen  die  Mauer  drücken  könnte,  und  die  Festigkeit  null 
so  sein,  dafs  die  Mauer  eich  nirgends  heben  kann.  Deshalb  wird 
sie  so  Btark  gemacht,  daß  eie  durch  ihren  eigenen  Druck  wider- 
stehen kann.  Man  «ucht  da  vor  allem  die  Sicherheit  besonders 
auch  in  der  Gewölbeform,  dann  kann  die  Mauer  nicht  weichen  ; 
die  Gewölbedlehtaug  sichert  die  Sperre,  und  man  sucht  jedes  Ein- 
dringen  von  Wasser  fernzuhalten,  um  keine  Spannung  eintreten 
zu  lassen  Man  bat  behauptet,  der  schlesische  Gneis  und  Granit 
würden  verwittern.  Ks  iat  deshalb  der  Wunsch  aungedrückt  worden, 
das  Gestein  gegen  jede  äußere  Einwirkung  zu  schützen  und  gleich- 
zeitig die  Mittel  zu  schaffen,  die  Mauer  zu  revidieren  Das  Wasser 
kommt  deshalb  gar  nicht  an  die  Mauer  heran,  wenn  etwas  hinein- 
sickert,  wird  es  abgefangen  und  durch  Rohrleitungen  heraiiHgeführt. 
Durch  Schächte,  die  angeordnet  sind,  kann  man  allen  revidieren. 
Auch  die  Einwirkung  der  l.nft  ist  ferngchalten  Nicht  bloß  die 
Mauer,  sondern  auch  die  Kanäle  können  nachge»ehen  werden  und 
Alles  ist  so  eingerichtet,  daß  man  überall  bin  kann,  um  den  Mörtel 
und  die  Mauerwerkstcine  zu  untersuchen  Das  sind  so  weitgehende 
VorRichtsmabrcgeln,  wie  sie  wohl  noch  nirgends  in  der  Well  an 
gewendet  sind.  — 

Der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Itorchardt,  Remscheid, 
sprach  Herrn  Gebeimrat  Intze  für  den  hochinteressanten  Vor- 
frag den  Dank  der  Versammlung  aus  und  bemerkte  noch,  dafl 
Gebeimrat  Intze  in  der  ihm  eigenen  formvollendeten,  klaren 
und  geistvollen  Weiae  über  die  Wasserversorgung  der  Stadt 
Solingen  und  verschiedene  andere  Ausführungen  berichtet  habe, 
wodurch  dem  Zuhörer  ein  vollständiger  Einblick  in  die  schwierige 
Materie  der  Thalsperrenbaufcn  verschafft  worden  sei  und  dob 
ferner  die  Aufgabe,  die  Geheimrat  Intze  sich  gestellt  habe,  die 
nutalos  und  eebadenbringenden  Siebenden  Wassermengen  zum 
•Segen  und  Nutzen  der  Menschheit  umzuwandetn,  ln  KraftcenUralen 
und  zur  Wasservereorgung  von  Städten,  bei  allen  den  in  Betrieb 
sich  befindenden  Thalsperrenunlagen  in  vollendetster  Weise  golöst 
worden  »ei  Für  das  vorzüglich  hcrgcstollt«  ThäläpMTMtbtlch, 
welches  den  Anwesenden  als  Ergänzung  zu  dem  Vorträge  freund- 
lichst  zur  Verfügung  gestellt  wurde  und  in  welchem  eine  über 
sichtliche  Anordnung  der  bereits  aasgeführten  und  im  Bau  !*»• 
griffenen  Anlagen  beschrieben  lat,  brachte  der  Vorsitzende  dem 
Rednor  noch  den  besonderen  Dank  des  Vereins  dar. 


Litteratnr. 

ßaarohrllberführuag  über  die  Tunneldecke  der  elektrischen  Unter- 
grundbahn in  Berlin.  Bei  dem  Bau  der  elektrischen  Hoch-  und  Unter- 
grundbahn in  Berlin  konnten  die  Gasrohre,  Wasserrohre  und  Kabel 
sämtlich  über  die  Tunneldecke  binweggefübrt  werden,  nur  muhten 
in  manchen  Fällen  zur  Erzielung  einer  genügenden  Deck  urig»  höhe 
besondere  Mittel  angewandt  werden,  wie  bei  den  Straßenkreuzungen 
der  Ansbacber,  Bayrenlber  und  Eisenacher  Strebe,  wo  die  Gasrohre 
von  l m Durchmesser  in  je  zwei  schmiedeeiserne  Rohre  mit 
ovalem  Querschnitt  (500 X !>00 mm)  aufgelöst  und  dieSuaßen- 
befestigungen  über  den  Kohren  wegen  ihrer  geringen  Höhe  durch 
Kiecueinlagen  verstärkt  werden  mußten.  (Zeitechr  d.  Ver.  d.  Ing , 
1.  Märe  1902,  8 311.  mit  Abb) 

SpecIfUchc  Wärme  von  Basen  bei  hohen  Temperaturen.  Ingenieur 
Paul  W i n a n d ■ Charkow  hat  beim  Verein  deutscher  Ingenieure  an- 


geregt, die  apeciilache  Wärme  von  Gasen,  welche  zu  motorischen 
Zwecken  dienen,  bei  hohen  Temperaturen  festzustellen,  um  für  die 
Berechnung  der  Leistungen  dieser  Motoren  gesicherte  Grundlagen 
zu  schaffen.  Der  Vorstand  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  hat 
bereits  in  seinem  Schreiben  vom  24.  Oktober  1900  die  Physikalisch- 
Technische  Reichsanstalt  gebeten,  diese  Aufgabe,  welche  sich  als 
| eine  Erweiterung  einer  liereits  im  Jahre  1894  gestellten  Aufgabe 
I daratellt,  ihrer  besonderen  Wichtigkeit  um!  Dringlichkeit  wegen  in 
ihren  Arbeitsplan  nufzunehmen.  Eine  Antwort  hierauf  ist  von  der 
Reichaanstalt  nicht  eingegangen.  Der  Ausschub  für  technisch- 
I wissenschaftliche  Versuche  ist  der  Meinung,  dafs  die  Ausführung 
! solcher  rein  physikalischer  Arbeiten  nicht  Sache  der  Maschinenban- 
laboratorion sei,  sondern  ganz  besondere  ln  das  Arbeitsgebiet  der 
ReichaaiudaH  gehöre,  und  beschliefst,  den  Vorstand  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  zu  ersuchen,  dafs  er  von  neoem  die  Aufnahme 
dieser  Aufgabe  in  den  Arbeitsplan  der  Relchsanetalt  beantragen 
, möge.  (Zeitechr.  d.  Ver.  d.  Ing , L März  1902,  8.  328  bis  329.) 

Messung  des  Winddruckes.  Die  gemeinsamen  Beratungen  von 
Vertretern  mehrerer  preußischer  Ministerien,  de«  Verein»  deutscher 
Ingenieure  und  de»  Central  verbände«  der  preubischen  Dampf  kesse  l- 
Cberwachnngsvereine  haben  dazu  geführt,  einen  Wettbewerb  zur 
: Erlangung  einer  zum  Messen  des  Wind  drucke»  geeigneten  Vor- 
richtung uauzuechreiben.  Die  beiden  Vertreter  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure,  Baurut  freut  er  Berlin  und  Civilingenienr  Kobfal- Ham- 
burg, sind  Mitglieder  des  Preisgerichte.  (Zeitechr.  d.  Ver-  d.  Ing  , 
1 Märe  1902,  8.  328.) 

Prcfsluftfeuerting  von  DÜhlert,  Ingenieur  in  Köln  a/Rh.  Dieselbe 
ist  zur  Verbrennung  von  Cokegries,  Braunkohle  und  Kohlen- 
abfällen  bestimmt  und  eoll  besser  als  die  bisherigen  Konstruktionen 
eine  gleichmäfsige  Verteilung  der  Luft  und  die  Entfernung  der 
Aschn  ermöglichen  und  zudem  einen  geringeren  Verschleiß  auf- 
weisen  Die  Luftxuftlbrung  erfolgt  durch  liohlstäbe  aus  nahtlosen 
Stahlrohren  von  ovalem  Querschnitt,  deren  dem  Feuer  zugekehrte 
Seite  mit  runden,  eingebobrten  Löchern  und  Spalten  versehen  ist; 
ein  darüber  liegender  Oitterrabmenroei  ans  Temporgubstahl  schützt 
nie  vor  der  direkten  Einwirkung  des  Feuers.  Etwa  eirigedruugeue 
Asche  läfat  »ich  au»  besonderen  Öffnungen  leicht  aus  den  Rohren 
ausbl&sen.  (Üingl.  polyt.  Journ.,  15-  Februar  1902,  8.  108  bl»  109, 
mit  2 Fig.) 

Verhütung  der  Selbstentzündung  von  Kohle  in  Kohlenstapeln  oder 
Kohlenbunkern.  Von  Dr.  D.  Morck.  Nach  dienern  Verfahren 
(D.  R-P.  Nr.  11788?)  soll  eine  Abkühlung  des  Kohlenbanfens  iin 
Innern  dadurch  bewirkt  werden,  dafs  die  Kohlen  mit  gut  wärme- 
leitenden, bin  nach  auben  reichenden  Körpern  Lehnte  Ableitung 
der  im  Innern  sich  entwickelnden  Wärme  durchs-cl^chlet  werden  ; 
hierzu  können  etwa  metallene  Rohre  verwendet  werden,  durch 
welche  kalte  Luft,  Wasser.  tlfl»»ige  Kohlensäure  etc.  hindurch- 
geleitet wird.  (Zeitechr.  f.  Heiz-,  I.üft.-  n.  WasaerleitungfUedimk, 
15  März  1902,  8.  205  bis  200,  mit  ft  Abb.)  Das  Verfahren  dürfte 
recht  kostspielig  und  praktisch  kaum  durchführbar  sein. 

Überwachung  von  Feuerungen  mit  dem  Helzeffektmeuer  »Ados., 
Vortrag  von  Baurngärtner  im  Niederrheinischen  Bezirkeverein 
deutscher  Ingenieure.  Ausführliche  Beschreibung  der  Kon»truktion 
und  Verwendung  des  bekannten  Apparates.  (Zeitechr.  d.  Ver.  d.  Ing  , 
1.  März  1902,  S.  320  bie  321.  mit  Abb.) 

Piclets  Verfahren  zur  Sauerstolfgewinnung.  Über  dasselbe  wurde 
wiederhol»  in  diesem  Journal  berichtet  (vgl  1902,  Nr.  8,  S.  134,  und 
1901,  8.  782);  der  vorliegende  kurze  Aufsatz  gibt  u.  a.  nach  der 
englischen  Patentschrift  Nr.  19254  vom  27.  Oktober  1900  eine  Be- 
schreibung und  Abbildung  den  nach  dem  Gegenstroruprincip 
arbeitenden  Kolonnen- Apparate«,  in  welchem  au«  der  flüssigen 
Luft  durch  fraktionierte  Destillation 5U*/pig*r  bexw.  90*/0iger  Sauer 
Stoff  gewonnen  wird.  (Dingl.  polyt.  J.,  15.  Febr.  1902,  S.  106  hie  107.) 

Über  Motorfahrzeuge  hielt  Herr  Direktor  A lt  m a n n - Marien- 
felde in  der  Sitzung  de«  Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerb- 
liches am  8 Februar  1902  einen  längeren  Vortrag,  worin  er 
eingehend  die  gangbarsten  und  bewährtesten  Wagen  mit  Dampf- 
motoren, Explosionsmotoren  und  Elektromotoren , «owie  deren 
Vor-  und  Nachteile  besprach.  Bei  den  8 pi ri  t us m ot  or  e n erweist 
•ich,  bei  der  hohen  Umdrehungszahl  der  Automobilmotoren  (800  pro 
Minute),  ein  Zusatz  von  20  bi»  25*  0 Benzol  als  zweckmäßig;  da- 
durch wird  anscheinend  die  Zündfähigkeit  de«  Gemisches  erhöht 
und  die  Verbrennung  befördert-  (Verh.  d.  Ver.  z.  Bef.  d.  rtewerb- 
tlelfiie«,  BitsuugKberichi,  1902,  8.  29  bis  55.) 
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ödde»»« -Dampfpumpe  der  Maschinenbau  Aktiengesellschaft  vor-  . 
male  Gebr.  Forstrenter  in  Oschereleben ; dieselbe  arbeitet  nach 
dem  Princlp  dar  bekannten  Duplex  -Darapfpumpen  Worthington 
Pampe  etc.),  die  sie  jedoch  durch  einen  besseren  Steuerung»  I 
mechaniama«,  kleinere  schädliche  Rttumc  im  Dampfcyünder,  gröfaere  , 
Betriebssicherheit  und  Dauerhaftigkeit  ubertreffen  eoll.  Die  Kon-  1 
smiktion  und  verschiedene  AusfQhrungeformen  werden  ausführlich 
beschrieben.  (Dingt,  polyt  Journ  , 15.  Feltruar  1902.  8 109  hie  114,  1 
mit  lt  Abb.) 

Über  das  Trink  wawer  hielt Ge werbeinspektor  L .fehle  in  der 
Fachgruppe  für  Geaundbeitstecbnik  des  Österr  log.-  u.  Arch.-Vereine 
am  22.  Januar  da.  Ja.  einen  Vortrag:  er  besprach  die  Bildung  dee 
Gruadwaseere,  die  Verdnnstung,  die  Schwankungen  des  Grand- 
wassere  in  Vergleichung  mit  den  FäufswasaerstAoden,  der  noch  nicht 
näher  nachgewieMn  sei , die  Bodenverunreinigungon  and  deren  | 
F.influfs  auf  die  Beschaffenheit  dee  Gnmdwaeser»  Die  Übertragung 
von  Krankheiten  durch  Trinkwaaser  könne  zwar  nicht  geleugnet  i 
werden,  sei  jedoch  so  selten  direkt  nachweisbar,  dafs  man  in  dieser 
Besieh ang  nicht  zu  Ängstlich  »ein  brauche.  Über  dl«  Gesundheit* 
schadigungen  durch  den  Genuß)  von  verunreinigtem  Grundwoaeer 
citiert  der  Vortragende  die  Ansichten  hervorragender  Fachmänner 
und  bespricht  hierauf  die  von  den  Hygienikern  für  die  einzelnen 
im  Waaaer  gelösten  Stoffe  festgesetzten  Grundzahlen,  bis  zu  welchen 
ein  Wasser  tum  Trinken  noch  zulässig  erscheint  Aus  zahlreichen 
Analysen  der  Brunnenwasser  mehrerer  Städte  sei  ersichtlich,  dafa 
hei  den  meisten  die  Grenzzahlen  stark  überschritten  sind  and  oft  j 
80  bis  90*/*  der  Brunnen  als  nicht  geeignet  zur  Trinkwaaseriicfo  1 
rung  bezeichnet  werden  milfsten  Auch  eino  Reih«  von  Brunn«»-  : 
waaseranalysen  einer  kleinen  Stadt,  welche  von  dem  Vortragenden  j 
selbst  ausgeführt  wurden,  zeigt,  dafs  der  gröfete  Teil  der  Brunnen 
ein  «uro  Trinken  nicht  geeignetes  Wastcr  enthält,  an  welche  Wahr 
nebmnng  der  Vortragende  die  Bemerkung  knüpft,  dafs  in  allen 
stark  bewohnten  älteren  Niederlassungen  nur  die  an  der  Peripherie 
der  Orte  gelegenen  Brunnen  geeignetes  Trinkwasuer  liefern  werden. 
Er  vertritt  deshalb  die  Ansicht,  dafs  man  In  jenen  Orten,  in  denen 
der  Trinkwn*aeri>«darf  aus  Brunnen  gedeckt  werden  mtifs,  bis  zur 
etwaigen  Herstellung  einer  Wasserleitung  bei  Beurteilung,  oh  du» 
Wasser  eines  Brunnens  zulässig  sei,  nicht  mit  voller  Strenge  an 
den  aufgentellten  Grenzsahlen  fosthalten  soll.  Nebet  der  chemischen 
und  bakteriologischen  Beschaffenheit  des  Wassere  verdient  auch 
di«  Örtliche  Lage  de«  Brunnen«  und  dessen  Bauzustand  volle  Auf 
merksamkeit.  Der  Vortragende  hält  dafür,  dafs  die  Beschaffung  i 
von  gutem  Trinkwasser  eine  Hauptaufgabe  der  Hygiene  sei,  be- 
zeichnet c«  aber  als  ebenso  wichtig,  dafs  die  Reinhaltung  des 
Boden»,  auf  d^m  wir  leben,  mit  allen  zu  G«I>ote  stehenden  Mitteln 
angestrebt  werde.  — An  diesen  Vortrag  knüpfte  sich  ein«  lebhafte 
Debatte,  an  welcher  sich  beteiligten : Direktor  Wunsch,  Inspektor 
Pollack,  Ingenieur  Freund,  Oberinspektor  Wchrcnfcnnig  und  Bau-  i 
Inspektor  bernneck.  Aua  dieser  Debatte  ging  hervor,  dafs  die  Ver- 
sammlung nicht  in  allen  Punkten  don  Anschauungen  des  Vor- 
tragenden bei  pflichtete.  Der  Zusammenhang  zwischen  den  Schwan- 
kungen des  Grondwasser-  und  des  Flufawaaserepiegel»  sei  in  vielen 
Fällen  naebgo wiesen ; der  hohe  Härtegrad,  welchen  das  Wasser 
von  Brunnen  in  unmittelbarer  Nähe  von  Flüssen  hat,  ist  von  der 
mineralischen  Beschaffenheit  de»  Untergrundes  abhängig;  nachdem 
»o  viele  Fälle  erwiesen  sind,  in  deoen  das  Wasser  Infektionsträger 
war,  müsse  mau  bei  dieser  Anschauung  bleiben,  wichtiger  als  die 
chemischen  und  bakteriologischen  Eigenschaften  dos  Trink  wassern 
sei  doesen  einwandfreie  Herkunft,  welche  jedoch  bei  einem 
Brunnenwasser,  das  der  Verunreinigung  durch  den  Boden  der 
Stadt  unterliegt,  nicht  voriiandeu  sei;  für  die  vom  sanitären  Stand- 
punkt« aus  unbedingt  notwendigen  Arbeiten  seien  die  erforder- 
lichen Mittel  bisher  mich  immer  aufgebracht  worden;  Geldmangel 
allein  könne  ein  Ablassen  von  den  als  richtig  erkaonlen  Forde- 
rungen nicht  begründen.  (Zeitachr  d.  üstenr.  Ing  - u Arch.- Verein«, 
21.  Februar  1902,  8 146,; 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Gaitbereltung. 

Nr.  128661  vom  15.  Juli  1900.  C.  H Worsnop  in  Halifax, 
England.  Verfahren,  Calci  um  karhid  gegen  die  Feuchtigkeit 
der  I.oft  unempfindlich  ru  machen  — Paraffin,  Kokoshutter  und 


Zucker  werden  zusammen  geschmolzen  und  das  Ganze  wird  mit 
einer  organischen  Säure,  *.  B.  Weinsäure  versetzt-  In  diene  Masse 
wird  das  Karbid  eingerührt. 

Nr  121238  vom  2.  Dezember  1899.  SocitJt^  Anonyme  I>u 
Nouveau  Gaz  in  Brüssel.  Ke  rburierapparat.  — Der  Apparat 
unterscheidet  sich  von  anderen  ähnlichen  Apparaten  dadurch,  dafs 
dicht  unter  dem  Spiegel  der  Karburierflüssigkeit  eine  gelochte  Zer- 
«täubungsplatte  angeordnet  ist,  welche  die  von  unten  aufsteigend« 
Luft  fein  verteilt,  und  daf*  auf  dieser  Platte  eine  Heizschlange  ruht. 

Klaaae  42.  Instrumente. 

Nr.  120034  vom  16.  August  1900.  E.  Th.  Volk  mann  in 
Moskau  K olben  was« ermease r.  — Der  Kolben  a de*  Mefa 
cy linder«  bringt  bei  seinem  Hin-  und  Hergänge  den  Bteuerey linder  & 


zum  Ausschwingen.  Dieser  wird  mittels  seine«  Gleitstück«  / an 
dem  um  e drehbaren  Queretücke  d läuga  der  Bahn  g und  dem 
Einsatz  k bezw.  längs  der  Bahn  A und  dem  Einsatz  i geführt, 
während  der  Kolben  l infolge  seiner  auf  der  kreisförmigen  Bahn  o 
de«  QuerstUckes  aufruhenden  Rolle  M in  den  Bleuercyllnder  hinein 


geprefat  wird.  Sobald  aber  Gleitalück  f die  Einsätze  Je  betw.  i ver- 
lötet, preist  der  Druck  de*  Wassere  und  der  Luft  in  dem  Wind- 
kessel m den  Kolben  l hinaus,  der  nun  infolge  dee  Aufruhens  der 
Roll«  n auf  der  Bahn  o das  Queretück  d plötzlich  verstellt.  letztere« 
wirkt  in  Üblicher  Weise  auf  Ventile  bexw  Schieber. 

Nr.  121141  vom  3.  Juni  1900  (Zusatz  zum  Pat.  77398  vom 
22  April  1894)  Siemens  4 llaltko,  Aktiengesellschaft  in  Berlin. 
VeiiLilunorduuug  an  kombinierten  Plüanigkei  tsniessern.  — 
Du»  unbelastet«,  die  Leitung  dos  kleinen  Messers  nlMchliefsende 
Ventil  i»t  als  besonderes  von  dem  belasteten  Ventil  für  den  größten 
Messer  vollkommen  unabhängiges  Ventil  »»«gebildet  Ea  wird  von 
dem  helaaleteu  größten  Ventil  in  dessen  8chluf*lag«  geoffnut  ge- 
halten und,  wenn  «Ins.  größt«  Ventil  geöffnet  ist,  lediglich  durch 
den  Aaltrieb  de»  Wassers  geschlossen. 
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KImw  85.  Wmitr,  Wasserleitung  und  KaullsttUa. 

Nr.  117271  vom  2&.  Dezember  1899.  G.  G-  J.  B.  Märrle  in 
Pforzheim  Destillierapparat  fQr  Flüssigkeiten,  iMbtWDdert 
mr  Gewinnung  reinen  WMMiri  — Man  kennt  Destillierapparate, 
bei  denen  der  alaukü  blende  Körper  (*.  H.  eine 
Schlange)  gleichseitig  zura  Verdampfen  dient, 
wobei  der  Dampf  der  destillierten  Flüssigkeit 
vom  Heizdainpf  in  die  Schlange  hineingezogen 
wird,  und  solche,  bei  denen  der  Kondensator 
und  Verdampfer  selbstständige  Apparate  bilden. 
Nach  vorliegender  Erfindung  werden  Verdampfer 
C und  Kondensator  D zwar  in  demselben  die 
zu  destillierende  Flüssigkeit  enthaltenden  Be- 
hälter, aber  getrennt  Ober,  neben  oder  ineinander 
ungeordneL 

Nr.  121692  vom  26.  Oktober  1898.  La 
soeiet^  anonyme  dea  ateliera  de  von- 
struction  de  laMadelaine  in  Lille,  Frank- 
reich. Vorrichtung  zum  Reinigen  and  Ste- 
rilisieren von  Trinkwusser  unter  Luft 
abschluß*.  — I>ie  einzelnen  Behälter,  in  denen 
das  Wasser  einer  Behandlung  unterworfen  wird, 
werden  mit  einem  Sammelbehälter , der  mit 
einem  Luftfilter  and  einem  hydraulischen  Verschluß*  ausgerüstet 
tat,  derart  verbunden,  daß«  die  zur  Reinigung  and  Sterilisierung  des 
Wassers  dienenden  Reagentien  aus  dem  Sammelbehälter  unter 
Fernhaltung  unfiltrierter  Luft  in  die  einzelnen  Apparate  befördert, 
und  einzelne  dieser  Apparate 
durch  geeignete  Robrverbin- 
dungen,  je  nachdem  es  zweck 
mflfsig  ist,  ein  und  aua- 
geachultet  werden  können. 

Nr.  121950  vom  4 August 
1900.  K.  Walter  in  Berlin. 
-Sei  hatsch  liebender  Wasser- 
lei  tu  n gs  bahn.  — Bei  diesem 
aelhatschllefsenden  Wasser- 
leitungahahn,  der  aaB  zwei 
Ober  einander  verschiebbaren 
Röhren  mit  von  aufsen  mittel»  beweglicher  Ventiletange  durch 
einen  Druckknopf  zu  lüftendem  Ventil  besteht,  int  die  Ventil- 
stange d an  dem  gufseren  als  Auslauf  dienenden  ü bersch nbrohr  f 
unter  Vermeidung  einer  Stopfbüchse  wasserdicht  befestigt- 


Persönlichen. 

(Ober  VfirkoBimitlNM-  persönlicher  Art  berichten  wir  an  <lie*ci  Stelle  und 
bitten  unsere  Le«cr  um  Mlttelluncvn.) 

Herr  Ingenieur  Amelsng,  bisher  Assistent  am  Gaswerk 
Koblenz,  ist  zum  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Ratibor 
erwählt  worden,  als  Nachfolger  des  verstorbenen  Direktors G.  Happach. 

Herrn  Ingenieur  C.  Piefke.  Hydrologe  beim  hydrologischen 
Bureau  der  .Stadt  Berlin,  ist  der  Titel  Professor  verliehen  worden. 


Statistische  und  linan/.ielle  Mitteilungen. 

Britam.  (Ga»werkserwei  terung.)  Die  Gasanstalt  erfuhrt 
z.  Z.  bedeutende  Erweiterungsbauten,  welche  der  Dampfkessel  und 
Gasomelerfabrik  A.-G.  in  Braunschweig  Überträgen  aind. 

Charl Ottenburg.  (Elektricitätawerk.)  Die  aul»ergewöhn- 
liche  Entwickelung  dos  Werkes  hat  die  Stadtverordneten  veranlafst, 
zur  erheblichen  Vergrößerung  der  Dampfmaschinen  und  elektrischen 
Anlagen  die  Summe  von  M.  540000  zu  bewilligen.  Die  Zahl  der 
ange«<'hltM§onrn  Glühlampen  hatte  nach  1'/,  jährigem  Betriebe  mehr 
ata  das  Doppelte  der  ursprünglich  angenommenen  (26000)  l*ainpen 
zahl  erreicht.  Die  Bahnhöfe  Westend,  Charlottenburg,  Halensee 
und  Grunowald  wurden  schon  im  vergangenen  Sommer  mit  150  bis 
200  KW  elektrischer  Energie  versorgt  (vgl  da  Journ.  1901,  Nr.  49, 
8.  928),  und  im  nächsten  Jahr  wird  da»  neue  Krankenhaus  auf  dem 
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' Spandauerberg  mit  etwa  6000  Ijimpen  a=  800  KW  an gewd dessen 
werden;  auch  itn  Wertend  ist  starke  Nachfrage  nach  elektrischem 
Strom.  -h. 

Hadersleben.  (Naphthalinausacheider.)  Bei  der  Berlin- 
Anhaltischcn  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  iat  ein  Naphthalin- 
ausfrchoider  für  3000  cbm  Tageserzeugung  in  Auftrag  gegeben 
1 worden,  welcher  in  nächster  Zeit  zur  Aufstellung  gelangt. 

Halle.  (Gasanstalten.)  Dem  Verwaltungsbericht  der  städti- 
, scheu  Gasanstalten  pro  1.  April  1901  entnehmen  wir  folgendes 
! Wenn  auch  die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  erheblich  gegen  die 
hohe  -Steigerung  der  Gasabgabe  in  den  beiden  Vorjahren  zurück- 
geblieben ist,  an  kann  doch  da»  Betriebsjahr  1900/01  im  Hinblick 
auf  das  erzielte  Gewinnergehnis  als  ein  befriedigendes  bezeichnet 
werden  Der  nachgewieeene  Gasverbrauch,  welcher  sich  im  Rech- 
nungsjahre 1898  um  9JM%,  im  Jahre  1899  Bogar  um  16,86V# 
steigerte,  hat  gegen  da»  Vorjahr  um  163386  cbm  oder  2,18*/*  zu 
genommen.  Hiervon  entfallen  H269Ö  cbm  auf  die  öffentliche  Be- 
leuchtung und  66274  chm  auf  den  Verbrauch  der  Privatabnuhmer, 
von  welchen  auaschllefalirh  in  diesem  Jahre  nur  der  Bedarf  für 
Leuchtzwecke  eine  Zunahme  nachweiat,  während  der  Verbrauch 
für  Koch-,  Heiz-  und  Kraftzwecke  zum  ersten  Male  mit  einer  Ver- 
minderung, und  zwar  um  11436  chm  gegen  das  Vorjahr  abschlietst 
Dieser  Umstand  findet  dadurch  seine  Erklärung,  dal»  ein  gröberer 
Abnehmer,  in  dessen  Fabrik  iui  Vorjahre  allein  328167  cbm  aur 
Kufserzrugiing  Verwendung  gefunden  haben,  am  Anfänge  des  Be- 
rlchtajahreM  die  Gasentnahme  infolge  Verlegung  »einer  Fabrik  nach 
auswärts  eingestellt  hat.  Da  der  beträchtliche  Ausfall  indessen 
durch  den  Bedarf  der  neu  hinzugekommenen  sahireichen  Ver- 
brauchnstellen  für  Koch-,  Kraft-  und  Heizgas  nahezu  wieder  aus- 
geglichen Ist  und  die  Koch-  und  Heizapparate  eine  Vermehrung 
um  613  erfahren  haben,  ao  kann  man  darin  wohl  den  Beweis  er- 
blicken, daß*  die  Einführung  dieser  Verwendungsart  des  Gasee 
auch  im  Berichtsjahre  erfreuliche  Fortschritte  gemacht  hat. 

Einen  nachteiligen  ElnfiuCs  auf  die  Steigerung  des  Gas- 
verbrauch» haben  auch  die  neuen  gesetzlichen  Bestimmungen  über 
den  früheren  latdenachlufa  und  namentlich  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Betriebejalircs  die  ungünstigen  wirtschaftlichen  Verhältnis»« 
»«»geübt,  die  vielfach  eine  wesentliche  Einschränkung  de«  Gas- 
; Verbrauchs  in  den  Fabriken  und  bei  den  Handel-  und  Gewerbe- 
treibenden zur  Folge  hattan. 

Die  Zahl  der  für  Leucbtxwecke  benutzten  Gasmesser  erhöhte 
sich  von  4076  auf  4529,  die  danach  berechnete  Flammenzahl  von 
44479  auf  47625;  nicht  weniger  beträchtlich  haben  sich  die  für 
Koch-,  lleiz-  und  Kraftzwecke  aufgeatellten  Gasmesser,  und  swar 
von  1267  auf  1691  vermehrt. 

Die  mannigfachen  auf  den  Betriebegewi  an  nachteilig  ein 
wirkenden  Umstände,  u a.  die  beträchtlichen  Mehraufwendungen 
für  Arbeitslöhne,  Abschreibungen  und  Verzinsung  der  angenom- 
menen Schulden,  insbesondere  aber  die  sehr  bedeutende  Steigerung 
der  Kohlenpreise  liefson  von  vornherein  vermuten,  dal»  da»  Gewinn- 
ergebnis  weniger  befriedigend  ausfnilen  würde,  am  so  mehr,  da  im 
Berichtsjahre  der  Gasverlust  leider  wieder  eine  Erhöhung  erfahren 
bat  Wenn  trotzdem  der  erzielt«  Reingewinn  von  M 882391,41  sich 
gegen  den  hohen  übenchofa  des  Vorjahres  nur  um  M.  7079,01 
niedriger  stellt,  »o  iat  das  in  erster  Linie  auf  die  überaus  günstige 
Verwertung  der  Coke  surückzuführvn.  Durch  die  hierbei  erzielte 
Mchrcirmahme  konnte  die  für  Beschaffung  der  Goakolden  ent- 
standene Mehrausgabe  von  M.  106523,02  nahezu  gedeckt  werden. 

Von  den  städtischen  Kollegien  waren  am  20.  Oktober  besw. 
20.  November  1899  die  erforderlichen  Mittel  für  den  Bau  von  vier 
Generatoröfeu,  eines  zweiten  Kohlenschuppcns  und  einer  Waggon- 
: wage  auf  Anstalt  I bewilligt  worden.  Die  Erweiterungsbauten  sind 
itn  Berichtsjahre  zur  Ausführung  gekommen  und  erhöhte  sich  da- 
durch die  IveistutigMfahigkcit  der  Anstalt  I auf  -10000  cbm  Tagc«- 
erzeugung.  Wegen  der  voraussichtlich  späterhin  sich  notwendig 
machenden  Erweiterung  dieser  Anstalt  ist  eine  angrenzende  Wiese 
von  5599  qm  Größte  für  M.  66990  angekauft  worden  Di«  Kr 
Weiterungen  des  Rohrnetze»  haben  einen  recht  bedeutenden  Um- 
fang erreicht;  für  dieselben  sind  M.  117  752,61  aufgewendet  worden. 

Vom  1.  Juli  bis  9.  August  1900  ist  der  Betrieb  der  Anstalt  II 
in  der  Krausenstrafse  eingestellt  gewesen,  und  die  Versorgung  des 
gesamten  Absatzgebiete»  durch  die  Anstalt  1 allein  bewirkt  worden. 
Irgend  welch«  Betriebsstörungen  aind  auf  den  beiden  An  malten 
nicht  vorgekuuimen 
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Über  den  Betrieb  wird  u.  a.  folgendem  mitgeteilt:  An  Uu- 
kohlen  wurden  auf  beiden  Anstalten  mummen  verarbeitet 
23404  694  kg  westfälische , 1195170  kg  böhmische,  1902094  kg 
englische,  1000000  kg  schlesische,  oder  überhaupt  26901958  kg  iui 
Werte  von  M.  612780,87  (+  1264  770  kg  im  Werte  von  Mark 
106532,02}.  Auch  in  diesem  Jahre  sind  vorwiegend  westfalische 
Fürder  kühlen,  und  sw&r  von  den  Zechen  Rhein  Elite  & Alma,  Wil- 
helmine Viktoria,  Hugo,  General  Blnmenthal,  Königagrube  und 
Shamrock  unter  Zusatz  von  böhmischen  Kohlen  zur  Vergasung 
gekommen.  Da  das  Rheinisch  - westfalische  Kohlenavndikat  wegen 
der  steigenden  Inanspruchnahme  der  Zechen  heim  Abschluß*  nur 
die  gleiche  Kohlenmenge  wie  im  Vorjahre  cn  liefern  sich  ver 
pflichtet  hatte,  so  sind  aulserdein  noch  1302  t englische  und  1000  t 
schlesische  Kohlen  angekauft  and  verwendet  worden.  Infolge  der 
erheblichen  Preissteigerung  haben  sich  die  Ausgaben  für  die  ver- 
arbeiteten Kohlen  um  21,04  % erhöht,  wahrend  die  Gaserzeugung 
nur  um  4,92 % zugennuunen  hat. 

Die  Gaeeneugung  betrug  auf  der  Anstalt  I 6602440  cbm  o<ler 
66,87%  der  Gesamterzeugung,  auf  der  Anstalt  II  2726410  cbm  oder 
33,13%  der  Gesamterzeugung,  zusammen  8228850  ebtn  gegen 
7843280  cbm  im  Vorjahre.  Die  Abgabe  betrug  8221550  cbm  gegen 
7 851 980  cbm  im  Vorjahre,  mithin  mehr  369670  cbm  oder  4,71  */o- 
Der  Gasverlust  betragt  562462,58  cbm  oder  6,84 % der  Abgabe, 
gegen  356280,38  chm  oder  4,64 % im  Vorjahre.  Verwertet  Bind 
daher  7659097,42  cbm  gegen  7 495 699,62  dun  im  Vorjahre,  mithin 
mehr  163  397,80  cbm  oder  2,18  % 

Die  durchschnittliche  Gaserzeugung  betrag  für  1000  kg  Ver- 
gaeungematerial  306,88  cbm  (906,61  cbm),  für  Retorte  und  Tag 
304,68  cbm  (297,04  chm),  für  die  Ofenarheiterscliicht  792,76  cbm 
(792,49  cbm}.  Durchschnittsgewicht  der  Kohlonla-luug  für  die  Retorte 
und  Tag  996,74  kg  (971,30  kg!,  durchschnittlich  es  Kohlengewicht 
der  Retortenladung  188,22  kg  (183,66  kg). 

Die  Leuchtkraft  des  abgegebenen  Gases  war  im  Jahresdurch- 
schnitt 18,33  1K  bei  einem  stündlichen  Gasverbrauchs  des  Argand 
brennen*  von  150  1 gegen  18,61  HC  im  Vorjahre 

Die  Gasabgabe  verteilte  sich  wie  folgt:  Für  die  offen! liehe 
Straften  und  Festbeleuchtung  1896184  cbm  = 16,75°/*  (+82895 
cbm  »■  +6,82 %),  von  den  Privatahnehmern  und  Behörden  a)  zu 
1/euchtxwecken  4417611  cbm  = 53,73%  (+  76710 cbm  = + 1,77%), 
zu  anderen  Zwecken  1886817  rbm  22,34  % <—  11436  cbm  -- 
— 0,62%),  uuf  den  Gasanstalten  und  im  Verwaltungsgebäude 
109986  cl.in  s 1,34%  (+  16489  cbm  \ 16, 32"/*..  Verlust 
562453  cbm  = 6,84%  (+  206172  cbm  = + 57,87  %). 

Für  dsa  Absatzgebiet  der  städtischen  Gasanstalten  (Alt-Halle) 
berechnet  sich  der  Gasverbrauch  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
hei  einer  Einwohnerzahl  von  132863  auf  57,65  chm,  im  Vorjahr«* 
auf  57,16  cbm,  unter  Berücksichtigung  des  Verlustes  auf  61,88  chm 
gegen  59,88  chm  im  Vorjahre.  Von  dem  durch  «lie  Privatabnehmer 
zu  anderen  als  Leuchtzweeken  verbrauchten  Gase  entfallen 
1128768  cbm  oder  13,73%  der  Abgabe  auf  den  Verbrauch  der 
Gaakraftmaachinen  und  den  Verbrauch  zu  gewerblichen  Zwecken, 
707  549  cbm  oder  8,61  % der  Abgabe  auf  den  Bedarf  zu  Koch-  and 
lleizzwockon  Dieser  Verbrauch  ist  gegen  das  Vorjahr  um 
208136  cbm  oder  41,68%  gestiegen,  dagegen  hat  der  Bedarf  zu 
Kraft-  und  gewerblichen  Zwecken  um  219572  cbm  oder  16,28 % . 
abgenommen.  Die  Veranlassung  zu  dieser  aeit  dem  Jahr»  1888 
znni  ernten  Male  eingetrelenen  Verminderung  de«  Bedarfes  für 
solche  Zwecke  ist  im  Eingang  des  Berichts  boreits  näher  «iargelegi 
Die  Zahl  der  benutzten  Gsakraftmascbinen  hat  sich  um  10,  die 
Leistungsfähigkeit  derselben  um  35*;,  Pa  vermehrt.  Am  Jahres- 
schlaf«  waren  172  mit  862%  PS  im  Betriebe. 

Die  Gesamteinnahme  für  das  im  Betriebajahre  erzeugte  Ga.« 
betragt  M.  1 000 434,36,  gegen  das  Vorjahr  mehr  M.  29560,43.  Von 
den  abgegebenen  7659097,42  cbiu  Gas  sind  3239525,42  cbm,  und 
zwar  der  Bedarf  der  Privatabnobmer  zu  anderen  als  Leuchtzwecken, 
ho  wie  das  zur  Öffentlichen  Beleuchtung  und  in  den  Gasanstalten 
selbst  verbrauchte  Ga«  mit  10  Pf.  pro  cbm  berechnet  worden. 

Zu  dem  Grundpreise  von  16  Pf.  pro  cbm  wurden  verkauft 
4 419572  cbm  für  M.  707181,62.  hedingungsgeiiiftfeer  Nachlaß?  wurde 
hierauf  51  Abnehmern  gewahrt  mit  M.  30825,74,  so  dafe  eine  Ein- 
nahme verblieb  von  M.  676305,78  oder  pro  cbm  16,30  Pf.  Von 
dein  nachgcwiosenen  Gesamt  verbrauch  verwertete  Mich  ein  cbm 
mit  13,06  Pf. 

Neben prodnkte.  Coke  einschliefslich  Staubcoke  wurden 
gewonnen  zuoaumicti  381  185,8  hl  (+  20503,8  Ul)  iu»  Werte  von 


M 365091,17  (+  M.  104  713,05).  1000  kg  vergast*  Kohlen  ergaben 
einachliefalich  der  Staubcoke  durchschnittlich  14,17  bl  oder 
663,23  kg  Coke  gegen  14,06  hl  oder  660,98  kg  Coke  itn  Vorjahre. 
Zur  Retorten feuemng  wurden  verbraucht:  3 495  150  kg  = 19,59% 
der  gewonnenen  Coke  gegen  21,14%  im  Vorjahre  Zur  Vergasung 
von  1000  kg  Kohlen  waren  erforderlich  129,92  kg  Coke  gegen 
139,70  kg  im  Vorjahre  Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gats  waren 
erforderlich  42,47  kg  Coke  gegen  46,68  kg  im  Vorjahre.  — Teer 
wurde  gewonnen  1312373  kg  (+  167996  kg)  im  Werte  von  Mark 
»0604,27  (|  M.  4388,12).  Da«  Teergeschäft  hat  abermal«  unter  dem 
Rückgang  «1er  Preise  zu  leiden  gehabt;  während  im  Vorjahre  für 
100  kg  noch  durchschnittlich  U 3,29  erzielt  wurden,  sind  im  Berichts- 
jahre hierfür  nur  M.  3,12  vereinnahmt  worden.  1000  kg  vergast« 
Kohlen  ergaben  durchschnittlich  48,78  kg  (44,62  kg)  Teer.  Für  die 
j sonstigen  bei  der  Gasbereitung  gewonnenen  Produkte  wind  verein 
I nahmt  worden:  für  1777250  kg  Ammuniakwaaaer  M.  9614,91 
I (M.  10432,40),  für  Graphit  M 1177,12  (M.  1471,33),  für  ausgenutzte 
I Reinigungsmasee  M.  12901,31  (M.  7763,94)  Von  den  für  die  Kohlen 
I verausgabten  M 612780,87  haben  insgesamt  M.  419569,28  oder 
68,47%  durch  die  Einnahme  für  die  Nebenprodukte  Deckung  ge- 
funden, im  Vorjahre  ist  ein  Prozentaatz  von  60,23%  erreicht 
worden. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Btrafsenlaternen  hat  im 
Berichtsjahre  sich  um  214,  von  3061  auf  8275  vermehrt,  hiervon 
brannten  2288  die  ganze  Nacht  hindurch  und  987  nur  während  der 
Abendstunden  bis  11  Uhr.  Während  «1er  Monate  Mai,  Juni,  Juli, 
August  und  der  Mondscheindauer  werden  die  Abendlaternen  nicht 
benutzt  Mit  Gaeglühlicht  versehen  sind  3261  Internen  mit 
3540  Brennern.  An  Kreatztellen  für  die  in  Benutzung  befindlichen 
Glüh  licht!  Sternen  sind  im  Laufe  des  Jahres  23433  Glühkörper  und 
9250  Cylinder  nötig  gewesen.  Bei  einer  Gcsanithrennwtuudrniali! 
«ler  Auerbronner  von  10437  360  berechnet  sich  danach  die  durch- 
schnittliche Gehrauchsdauer  eines  Glühkörpers  auf  445  Brenn- 
stunden,  die  eines  Cylinders  auf  1128  Brennstunden.  Im  Vorjahre 
sind  439  bexw  894  Rrennstundcn  ermittelt  worden.  — Auf  dem 
Gebiete  der  ehemaligen  drei  Vororte  Giebichenstein,  Trotha  und 
Kröllwitz,  in  welchen  das  Gaswerk  Giebichenstein  allein  zur  Gas- 
abgAhe  berechtigt  ist,  waren  659  Laternen  mit  573  Auerbronneni 
vorhanden  . 

Im  Laufe  de«  Jahre«  sind  203  neue  Haussuleitungen  aus- 
geführt worden;  die  der  Anstalt  auf  Grand  der  neuen  Bedingungen 
zur  Last  fallenden  Kosten  dieser  Leitungen  betrugen  M.  28326, 68. 

Gastnceser  waren  am  Hchlumo  de«  Jahre«  in  Benutzung  6220 
(•  877),  von  denen  jeder  iui  Durchschnitt  10  Flammen  speisle. 
Davon  sind  4282  trockene  nnd  1938  nasse  Gasmesser.  Leucht- 
swecken  allein  dienten  4529  Zähler,  während  die  Übrigen  1691  Zähler 
für  die  Abgabe  von  Gas  zu  anderen  Zwecken  in  Gebrauch  waren, 
und  zwar  1890  zum  Kochen  und  ileixen,  167  zum  Betriebe  von 
Kraftmaschinen  und  134  zu  gewerblichen  Zwecken.  Die  Zahl  der 
in  Benutzung  befindlichen  Gasflammen  nach  der  Größte  der  so 
ßeleuL-btungazwecken  anfgewtollten  Gasmesser  berechnet,  beträgt 
47  525  gegen  44  479  im  Vorjahre,  «ler  durchschnittliche  Jahres- 
verbrauch einer  Flamme  berechnet  sich  hiernach  auf  95,27  cbm, 
im  Vorjahre  auf  99,72  cbm. 

Koch  n u n gwergebn i aae.  Wie  durch  die  Gewinn-  und 
VerluHtrechnuug  und  den  BetriebeabachlufH  nachgewieeen  tat,  be- 
tragen die  an  die  StadthauptkasM*  geleistete  Beitragszahlung 
M 332520,  «lie  Ausgaben  für  Erweiterungen  des  Werks  und  Rohr 
netze«,  soweit  deren  Kosten  nicht  aus  den  Abschreibungen  gedeckt 
werden  konnten,  M.  27020,40,  der  verbliebene  Restgewinn  von 
M.  53  710,62  abzüglich  des  vorgetragenen  Restgewinne«  ans  dem 
Rechnungsjahre  1898  mit  M.  30869,61  M.  22851,01;  ce  ergibt 
sich  somit  ein  Reingewinn  von  M.  382391,41  ( — M.  7079,01). 
Das  Anlagekapital,  welches  für  die  Erbauung  der  Gasanstalten  und 
ftlr  die  späteren  Erweiterungen  derselben  hie  zum  Schlüsse  des 
vorigen  Belrlebsjahrea  erforderlich  gewesen  ist,  I «'trägt  Mark 
4227668,94.  Werden  hierzu  die  in  diesem  Jahre  aufgewendeten 
Ausgaben  gerechnet  mit  M.  341 735,  so  betragen  Ende  März  die 
gesamten  Anlagekosten  M.  4569403,94.  Nach  Abrechnung  der  für 
die  Abnutzung  bisher  zur  Abschreibung  gekommenen  Beträge  von 
zusammen  M.  2157  732,13  verbleibt  somit  ein  Buchwert  der  Gas- 
anstalten von  M.  2411  Ci  1,81. 

Hildesheim.  Wasserwerk.)  Nach  dem  Betriebsberichte  pro 
1.  April  1900/1901  erstreckten  sich  die  diesjährigen  Erweiterungs- 
bauten, abgesehen  von  den  in  den  ersten  Monaten  noch  zu 
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erledigenden  Schlufsarbeiton  In  and  um  den  »weiten  größeren 
Brunnen , dessen  Erbauung  im  Vorjahre  bereite  eingehend  lie- 
schrieben  wurde,  nur  auf  das  8tadtrohrnet».  »aaset be  wurde  er- 
weitert um  147  m Rohre  mit  1 Absperrschieber  und  2 Feueriöoch- 
hydranten.  Das  Rohrnets  hat  jetzt  eine  Länge  von  6t) 943  in  mit 
264  Schiebern  und  619  Hydranten.  Aufgeldern  wurden  auegeführt 
478  m Bleirobrabzweige  t>ia  tur  Gnindstückgrenxe,  212  m Bleirohr 
abswoige  auf  den  Grundstücken  bis  zu  den  Waseermesscrn.  Die 
Anzahl  der  hergestelllen  Hausanschlilsse  und  eingebauten  Waaser* 
mcaaer  betrug  am  1.  April  1901  im  ganzen  3369  (-f-  49)  bezw. 
3296  62). 

»ie  SQltequelle  batte  eine  durchschnittliche  Tagesloietung  von 
etwa  496  cbm  gegen  »370  und  960  cbm  in  den  beiden  Vorjahren, 
»io  Ergiebigkeit  der  Bahnhofsquelle  war  durchschnittlich  44  cbm 
tü^lich-  Kitte  weitere  Messung  dieser  Quelle  findet  nicht  mehr 
statt,  da  dieselbe  für  die  Wasserversorgung  wegen  der  geringen 
Leistung  nicht  mehr  in  Krage  kommt. 

Im  Juli  wurde  der  neue  Brunnen  II  in  Betrieb  genommen 
und  anfänglich  teils  aus  I und  teils  aus  II  and  erst  in  den  letzteren 
Monaten  aus  beiden  Brunnen  gemeinsam  gepumpt.  Hierbei  wurde 
wiederholt  festgestellt,  dafs  beide  Brunnen  direkt  in  keiner  Ver- 
bindung stehen,  da  die  Absenkungen  auf  dl«  Spiegel  des  Wassern 
fast  ohne  Einwirkung  blieben  und  aufeerdem  die  Güte  des  Wassers 
in  denselben  verschieden  war.  .Sodann  wurde  auch  festgestellt, 
dafs  der  Brunnen  I einen  größeren  Wasucrsuflufs  hatte  und  die 
jeweiligen  Absenkungen  sich  in  demselben  schneller  wieder  aus- 
glichen, während  im  Brunnen  II  die  anfängliche  Absenkung  in  den 
oberen  Schichten  eine  sehr  starke  war  und  der  bessere  Zulauf  sich 
mehr  auf  die  unteren  Schichten  eratreckie.  ohne  dafs  sich  die  Ab-  | 
Senkung  entsprechend  schnell  wieder  nusglich  Auch  ward«  im 
Brunnen  U bei  grö  feerer  Wasserentnahme  und  stärkerer  Absenkung 
das  Wasser  getrübt  »er  tiefste  Waaaerstnnd  und  die  gröfote  Ab- 
senkung im  Brunnen  I betrugen  2,66  m bezw.  1,64  m,  im  Brunnen  II 
4,88  m bezw.  10,91  m bei  einem  durchschnittlichen  täglichen 
Pumpenbetrieb  von  7 Stunden  41  Minuten. 

»ie  den  beiden  Qnellbrunnen  entnommenen  Wassermengen 
betrugen  459330  cbm,  durchschnittlich  täglich  1258  elim  bezw. 
pro  Kopf  und  Tag  28,6  1.  Nach  Wtiasermeaaern  feHtgentellt  betrug 
dagegen  die  Wasserabgahe  .'187  440  cbm,  bezw  pro  Kopf  und  Tag 
26,60  I durchschnittlich.  Aus  dem  Vergleich  ergibt  »ich  zwischen 
dem  geförderten  Wasser  und  dem  durch  die  Waaaermeseer  fest- 
gestellten  Quantum  eine  Differenz  von  71  890  cbm  = 16,6*/«  gegen 
12,8®/,  im  Vorjahre 

Neonensworte  Betriebsstörungen  kamen  im  ganzen  Retriehs- 
jahre  nicht  vor.  Bei  den  wöchentlich  einmal  stattflndenden  Wasser* 
untcreuchangen  ergaben  sich  im  Jahresdurchschnitt:  379,1  mg  Rück- 
stand irn  Liter,  12,3  deutsche  Härtegrade,  47,1  mg  Chlor  im  Liter, 
0,31  mg  .Sauerstoff verbrauch  pro  Liter,  Sparen  von  Salpetersäure, 
keine  Salpetrige  Säure,  kein  Ammoniak.  Keimgehalt  6 pro  1 ccm 
und  eine  Temperatur  von  -f-  12*  C.  »ie  Güte  des  Waseers  hat 
sich  nach  den  Im  städtischen  Krankenhaus«*  vorgenommenen  Unter 
Buchungen  in  keiner  Weise  geändert  und  dasselli«  ist  in  jeder  Be- 
ziehung als  ein  durchaus  vorzügliches,  einwandfreies  Trinkwasser 
sowie  auch  für  technische  Zwecke  als  ein  brauchbares  Wasser  zu 
bezeichnen.  Die  mefsbaren  Niederschläge  betrugen  629  mm  gegen 
612  mm  im  16jäbrigon  Durchschnitt. 

Die  mit  dem  Gas-  und  Wsaaerwerkabetriebe  verbundene  Beruf«' 
feuerwehr  kam  zehnmal  in  diesem  Jahre  in  Thittigkeit. 

Hildeshelm.  (Hildesheimer  ltadohnllon)  Im  Jahre  190001 
wurden  abg*gel>en:  66219  Schwimmbäder,  16062  Wannenbäder, 
6303  Dampfbäder  und  15250  Brausebäder,  zusammen  102834  Räder 
gegen  84562  im  Vorjahre.  Der  stärkst«  Tagt* besuch  war  am 
18.  August  1900  mit  1081  Bäder  und  der  schwächste  am  31-  Oktober 
mit  46  Räder.  Die  zweite  Schwimmhalle,  nnr  für  Herren,  wurde 
am  26.  April  19O0  eröffnet.  Die  Gesamtem  nähme  betrug  M.  34430,54 
oder  für  ein  abgegebenes  Bad  durchschnittlich  35,45  Pf.  Der  Betriebs- 
übentchafs  betrug  M.  4116,86  und  die  Abschreibungen  M.  4036,89. 
Eine  Dividende  konnte  nicht  bezahlt  werden  Der  Jetzige  Umfang 
der  Badehalle  mit  zwei  Schwimmhallen  etc.  beanspruchte  einen 
Kapitalaufwand  von  Insgesamt  M.  34650U  einschliefelich  M.  90000 
Aktienkapital. 

Kith  (Städtisches  Elektricitätswerk.)  Die  Nachfrage 
nach  elektrischer  Energie  ist  so  grofs,  dafs  die  t.'entrale,  die  kaum 
ein  halbes  Jahr  (vgl.  da.  Journ.  1901,  Nr.  61,  S.  960}  in  Betrieb  ist. 


in  nächster  Zeit  den  Anforderungen  schon  nicht  mehr  wird  ge- 
nügen können,  ca  sind  deswegen  au  ihrer  Erweiterung  M.  361000 
in  das  Extraordinarinm  des  Etats  eingestellt.  h 

Mainz.  (Gas-,  Wasser-  und  Kiek  t r ici  t ä;s  w er  ke.)  Der 
Brlricbelterlcht  der  städtischen  Q||>,  Wasser-  und  Elektricitätswerke 
pro  1900/1901  teilt  u.  a.  folgendes  mit  . 

Gaswerk.  Der  erste  Ausbau  des  neuen  Gaswerks  auf  der 
lngclheimer  An  hat  das  alte  Werk  in  der  gewünschten  Weise  ent- 
lastet; die  Gaserzeugung  im  neuen  Werke  konnte  von  364660  cbm 
im  Vorjahre  auf  901920  cbm  gesteigert  werden.  Zusammen  in 
beiden  Werken  stieg  die  Gasproduktion  von  6186240  cbm  auf 
6438160  cbm.  Dieser  Mehrerzeugung  entsprechend  haben  sich 
auch  die  produzierten  Mengen  der  Nebenprodukte  vergröfsert.  Aus 
einer  Aufstellung  über  die  Gasabgabe  ergibt  sich,  dafs  in  den 
Monaten  Oktober,  November  und  Dezember  1900  zusammen 
30860  cbm  Gas  weniger  abgegeben  worden  sind,  verursacht  durch 
die  Einführung  des  9 Uhr-Ladenschlusses,  ln  den  darauffolgenden 
Monaten  wurde  der  Ausgleich  wieder  durch  den  Zugang  neuer  Gas 
ahnehmer  herbeigeführt.  Im  allgemeinen  wird  festgestellt,  dafs  die 
Konkurrenz  des  elektrischen  Stromes  den  Gasverbrauch  nicht  be- 
einträchtigt hat,  obwohl  die  Zahl  der  Gasmotoren  um  32  mit  einem 
Ausfall  von  96719  cbm  zurückgegangen  ist.  — Die  im  Herbet  1900 
beschlossenen  baulichen  Veränderungen  im  alten  Werk  haben  die 
Schaffung  von  gut  ventilierten  Arbeitsräumen,  Bade-  und  Waach- 
einrichlungcn  ermöglicht.  — Da  der  Preis  für  l/ouchtgae  mit  Beginn 
dos  Berichtsjahres  von  20  auf  18  Pf  mit  einem  Ausfall  von  rund 
M 48  000  ermftfeigt  worden  ist,  und  für  da«  neue  Werk  an  Zinsen 
nnd  Tilgungsraten  M.  116630,50  mehr  aufzuwendon  waren,  sowie 
fern  r Juicit  Lohnerhöhung  und  Einführung  der  dreiteiligen  Schicht 
im  ritten  Werk  eine  Mehrausgabe  von  rund  M.  21000  erwuchs, 
konnte  der  Reingewinn  die  vorjährige  Höhe  von  M.  464240,14 
nicht  erreichen,  belief  sich  aber  immer  noch  auf  M.  297677,40,  wo- 
von M.  25000  zu  Gfenumbauten  ins  neue  Rechnungsjahr  über- 
tragen worden  sind. 

Wasserwerk.  Da  der  ncuerbaute  Hochbehälter  erst  im 
Laufe  des  JahreB  1901/1902  in  Betrieb  genommen  wurde,  fand  die 
Wasserversorgung  während  des  Berichtsjahres  1900/1901  in  seither 
geübter  Weise  statt  Es  wurden  aus  dem  Hauptwerk  666  356  cbm, 
aus  dem  Supplementwerk  Weisenau  1248  401  cbm,  zusammen 
1 803  766  cbm  Wasser  gefördert,  wovon  331  807  cbm  die  vom  Supple- 
mentwerk in  die  Brunnen  des  Hauptwerkes  übergvlcitet  Wurden, 
in  Abzug  kommen,  so  dafs  »ich  ala  Gesantlförderung  zum  direkten 
Verbrauch  eine  Wassermenge  von  1471949  cbm  ergibt.  Der  Ver- 
brauch im  Vorjahre  betrug  1602606  cbm,  mithin  wurden  im  Jahre 
1900,1901  130666  cbm  weniger  verbraucht  Der  Ausfall  ist  auf  di« 
Abtrennung  des  Vieh-  und  SchlachthofeB  von  der  allgemeinen 
Wasserversorgung  xurückzuführen ; die  im  Vieh*  und  fichlachth  >f 
geförderte  Menge  belief  »ich  ausweislich  auf  145  348  clmt.  l>c*r 
Wasserverlust  berechnet  sich  auf  2,20  *'#  gegen  2,33 •/,  des  Vor 
jahres.  Die  Zahl  der  Hausanschlüsse  hat  sich  um  93  (2,6'/,}  ver- 
mährt Die  Selbstkosten  für  1 cbm  geförderten  Wassers  haben 
«ich  gegen  da«  Vorjahr  um  1,16  Pf.  erhöht,  was  durch  die  geringere 
Fördermenge  und  die  hohen  Koblenpreise  bedingt  ist.  Mit  Beginn 
des  Rechnungsjahres  ist  die  PrciKormäTidgung  von  30  auf  25  Pf. 
pro  cbm  in  Kraft  getreten,  wodurch  der  Ertrag  um  rund  M.  68300 
geschmälert  wurde.  Infolgedessen,  sowie  durch  die  bereits  oben 
erwähnten  Umstände  hat  der  Reingewinn  dl«  vorjährig«  Höhe  von 
M.  163460,66  nicht  zu  erreichen  vermocht;  es  konnten  nur  Mark 
101947,97  der  8tadtkasee  Überwiesen  werden. 

Elektricitätswerk.  Die  Zahl  der  Hausanschlfleso  ist  von 
625  auf  760  und  die  Zahl  der  eingebauten  Klektricitätsmesser  von 
639  auf  882  gestiegen  ln  gleichem  Verhältnis  haben  sich  auch  die 
angeschlossenen  Glühlampen,  Bogenlampen  und  Motoren  vermehrt. 
Vornehmlich  da»  Kleingewerbe  hat  sich  die  elektrische  Energie 
zu  nutze  gemacht,  so  dafs  die  Zunahme  des  Kraftstromes  rund 
91 600  KW  oder  rund  23*/#  der  GcKumlsunahm«  betrug  Für  Ucht- 
zwecke  von  Privaten  gingen  M.  142373,31  und  für  Kruft  verbrauch 
M.  22080,87  ein.  Die  gröfste  momentane  8tromabgabe  fand  am 
17.  Dezember  1900,  abends  6 Uhr,  statt,  entsprechend  einem  Ver- 
brauch von  11  190  gleichzeitig  brennenden  lampen  a 16  Normal- 
kerzen oder  29,89°  „ des  GesamtanBchlufswerteB  Das  finanzielle 
Ergebnis  des  ersten  vollen  Betriebsjahres  wird  als  sehr  befriedigend 
bezeichnet.  Während  bei  Aufstellung  d«e  Voranschlages  lediglich 
eine  4 °/t ige  Verzinnung  und  eine  Tilgung  von  M.  4200  auf  Kiek 
tricititsmesHer  ins  Auge  gefafst  war,  reichte  der  Cbersrhafs  von 
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M.  136  914,08  nicht  allein  zur  Deckung  Oer  Zinsen  mit  M.  80  751,77 
aua,  sondern  es  konnten  mich  Tilgungen  in  Hohe  von  XI.  48568,83 
vnrKononmirn  und  weitere  M 7593,48  ine  neue  Rcchaungsjahr  Über- 
tragen werden 

Mistelbach,  Nieder  Österreich.  (üasanstnllsbau.)  Die  Ge* 
itieinde  hat  den  Ban  einer  Gasanstalt  beschloeaen 

Mülheim  a/ Rh.  (Gasanstalt.)  Der  Betriebsbericht  für  das 
Geschäftsjahr  1900  teilt  n.  a folgenden  mit:  Die  Gaserzeugung  1900 
betrag  2207430  cbm,  die  Gzsabgabs  2207570  cbm,  die  Zunahme 
1Q3Q50  cbm  = -f-  4,9%.  Die  Gasabgalie  verteilt  »ich  wie  folgt- 
Private  1 108711  cbui  = 50,2  */o  (52,3 %) , Eisenbahn  125407  cbm 
= 5,7%  (6,2%),  öffentliche  Gebäude  108208  cbm  K 4,n  % (4,2%), 
Kruft-  und  Heizgas  496 17B  ehin  = 22,5%  (19,8%),  Selbatvcrbranch 
60 708  cbm  = 2,8  % (8,1  %\  Strafsenbeleuchtung  199610  cbm  =9,0% 
(9,6%),  Verlust  109848  cbm  = 4,9%  (4,9%).  1 Mir  Kraftgas  verbrauch 
allein  betrug  269376  cbm  (+  26350  ebm  = + 10,8%),  der  Koch- 
und  Heizverbrauch  225802  cbm  (+  53446  cbm  = -f-  31,0%);  Ge- 
samtsunabine  des  Kraft-,  Koch-  und  Heizgas verbrauc lies  -*-79  796  ebm 
= -f-  19,2%.  E*  betrug  die  höchste  Gasuhgata  in  24  Stunden 
10460  ebm  (10020  cbm),  geringste  2360  cbm  (2  320  chm),  durch 
achnittliche  6048  cbm  (5766  cbm),  die  durchschnittliche  Gaserzeugung 
einer  Retorte  in  24  Stunden  223,40  cbm  (225,75  cbm;,  der  Kohlen- 
verbrauch pro  Retorte  und  Tag  794  kg  (792  kg),  das  Kohlengewicht 
jeder  Retortenladung  15H,8  kg  (158,5  kg>  Der  Kohlen  verbrauch  zur 
Gaserzeugung  betrug  7848300  kg  gegen  7387000  kg  Im  Vorjahre. 
Die  Gasausbeute  aua  1000  kg  Kohlen  betrug  281,26  cbm  (284,86  cbm). 

Nebenerzeugnisse.  Die  Cokeausbeute  war  5591460  kg. 
Es  betrug  die  Gesamtcokeausbeuto  aus  WO  kg  vergasten  Kohlen 
71,2  kg  (70,2  kgX  die  Cokeunterfeuerung  der  Öfen  auf  100  kg  ver- 
gaste Kohlen  13,6  kg  (13,9  kg),  auf  10O  chm  erzeugtes  Gas  48,9  kg 
(48,9  kg),  auf  100  kg  gewonnene  Coke  19,3  kg  (19,9  kg)  Die  Teer 
ausbeute  betrug  354  473  kg  oder  aus  100  kg  Kohlen  4,5  kg  (4,7  kg), 
die  Ausbeute  an  schwefelsaurem  Ammoniak  62480  kg  oder  aus 
100  kg  Kohlen  0,80  kg  (0,91  kg).  An  ReinigungsimtMe  wurden  ver- 
kauft 47  700  kg  mit  einem  durchschnittlichen  Gehalt  von  9,37% 
Blau  entsprechend  13,82°/*  Ferrocyankalinm. 

Die  Zahl  der  Gasabuehmer  betrug  am  1.  Januar  1901  für 
Leuchtgas  1328  (-j-  96),  für  Kraft  und  Heizgas  578  (-f-  127)  im 
ganzen  1906  (1683)  (-f-  223).  Die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser 
betrug  für  I/euchlgas  verbrauch  1364  (+  100)  mit  12903  (-j-  485) 
Flammen,  für  Kraft-  und  Heiegasverbranch  683  (-f-  12G)  mit  7252 
(-f-897)  Flammen,  im  ganzen  1947  Gasmesser  (-j-226)  mit  im  ganzen 
20156  (-{-  1382)  Flammen.  Gasmotoren  waren  aufgestellt  94  mit 
342  PS,  Zugang  6 mit  15*/»  PS-  Die  Zahl  der  öffentlichen  Strafnen- 
Internen  betrug  am  Schlufs  des  Jahres  616  Gaslalcrnen,  10  Pelroleuui- 
luternen;  von  den  Gaslaternen  brennen  397  ala  Abend latsrnen  und 
219  als  Nachtlaternen.  Hinzngekommen  sind  21  neue  Gnidstemen 
Der  Gewinn  betrug  M.  26410,60. 

TraUkirchen.  (Gasanstaltabau.)  Der  Ban  einer  Gasanstalt 
wird  *.  Z.  durch  die  Finna  F.  Manoschek  in  Wien  ausgeführt. 

Warzen.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Das  Ergebnis  de«  achten 
Betriebsjalires  des  städtischen  Wasserwerks  kann  als  ein  günstige« 
bezeichnet  werden.  Es  wurden  245640  cbm  Wasser  gefördert,  das 
sind  25 080  cbm  oder  11,37%  mehr  gegen  das  Vorjahr  Znm  Heben 
dieses  Was*en|uantuiu*  waren  265930  kg  Briketts  mit  einem  Betrage 
von  M-  3689  notwendig.  |)i«  Pumpnnlago  war  im  Jahresdurch- 
schnitt täglich  6 .Stunden  8 Minuten  in  Betrieb  Die  Waaser- 
aligabe  betrug  für  Privat  verbrauch  (Bahnhof  und  Kasernen  mit  ein 
gerechnet)  192876  ebu»,  tttrafrensprengen  15000  cbm,  Strafsenban 
510  cbm,  städtische  Gebäude  8340  chm,  Parkteiche  4800  cbm,  ver- 
schiedene Abnehmer  SOOcbtu;  Verlust,  Spillen  der  Eud6tränge  etc. 
28000  cbm.  Durchschnittliche  Tagesabgabe  673  cbm  gegen  604  cbm 
im  Vorjahr  Da*  Stadtrohrnoiz  ist  um  276  ui  erweitert  worden  und 
hatte  am  Jahrosachlnfs  eine  Gsaamtlänge  von  19  436  m und  einen 
Iniuilt  von 369dm.  Am  Endo  des  Betriebsjahres  waren  183  Hydranten 
und  141  Absperrschieber  vorhanden.  Die  Gexarntubnehmerzahl  be- 
trägt 970.  An  Wasserzins  wurden  M.  340G8  vereinnahmt  gegen 
M.  29015  im  Vorjahr. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Goke.  Vom  dealseben  Markte  wurden  kein« 
Veränderungen  gemeldet. 
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Vom  englischen  Markte  berichten  Kittel  dt  Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  22.  Mitra  (wogen  der  Feiertage  verspätet) ; Die  Marktlage 
war  günstig;  die  Preise  blieben  fest  und  die  Aufträge  waren  zahl- 
reich. Yorkshire:  Gaakoble  ruhiger,  Nachfrage  gemäfsigt.  Lamra 
«hirc  Beorderungen  von  Gnskohlnn  nehmen  ab,  nnd  Kännel  ist 
matter.  Derbyshire  und  XnUinghamshire : Gaskohle  fest.  North 
umberlainl  und  Durham : Der  gesamte  Abschlufs  der  Hamburger 
Gaswerke  von  120000  t wurde  für  den  Bezirk  hereingehrncht  nnd 
die  Chrislianta  Gaswerke  haben  gleichfalls  42  000  t hier  plaziert. 
Schottland:  Der  Markt  war  Hau  nnd  ea  kamen  nur  geringe  Um- 
sätze in  stände.  Main  8 sh.  6d,  Eil  9 ah.  3 d.  Ins  10  sh.  3 d, 
Splint  9 sh.  6 d.  bis  10  sh.,  Dumpfkuhle  9 sh.  6 d.  bis  9 sh.  9 il.  pro 
ton  f.  a.  B.  Glasgow. 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  26  März  lebhaft: 
London,  Beckton  terms,  11  £ 12  ah.  6 iL  bis  11  £ 15  ah.  = M 22,90 
bis  M.  28,10;  Hüll  11  £ 17  sb.  6 d.  bis  12  £ = M 23,40  bis  M 23,60 
pro  100  kg. 

Teer.  London,  26  März:  % d.  pro  gallon  = M.  1,80  pro 
100  kg. 


Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  >26  März'-  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  lYneiae  notiert. 


Benzol  90  er  . . ■ 

Kozllache 

Notierung 

I Gail.  - eh 

9 d. 

l inrccUnun*  ln 
deutliche  lYolio 

100  kg  M.  18,75 

In  d.  Woche 
vorher 

M.  18.76 

» 50  er  . . . 

. 

«e 

» 

» 17,70 

. 17,70 

Toluol  90%  . . . 

* - * 

10» 

» 

» 20.85 

. 20.85 

äolvent-.Vaphtha 

» - » 

9 » 

» 

» 18,75 

» 20,86 

Karbnlsäureffir  Des- 
infektion . . . 

. 2 . 

1 hl 

» 44,00 

» 42,20 

Kreosot 

» - » 

H • 

» 

» 2,30 

. 2,75 

Naphthalin  geprellt 

1 ton  55  » 

1 t 

» 54,10 

. 69,00 

Anthracen  »A«  . . 

unit 

2 » 

I kg 

» 0,85 

. 0,35 

. *ß»  . . 

> 

1 > 

» 

. 0.17 

» 0,17 

Pech 

1 Um  39  * 

6 . 

1 t 

» 38,90 

» 37,40 

Brief-  und  Fragekagten. 

An  <lJa«er  Stelle  verölten  tllrhcn  wir  «iiiciilK'-ttliih  Aufmitm  von  allgriuchicm 
thtorva«  »u»  unarmn  Leserkreis  und  bitten  innere  Fsr-Iig«nii«*rn  an»  bei  der 
Ueantwurtung  unuirntliucn  zu  wollen 
(Anonyme  Anfragen  werden  nicht  beantwortet.) 

Verbrennung  von  tierische«  Abfällen  in  Retortenofen. 

Hat  die  Verbrennung  von  Fett  und  Fleisch  sowie  Eingeweide 
teilen  aus  Schlachthöfen  unter  der  Feuerung  der  Retortenöfen  oder 
in  den  Rctorlon  selbst  Eintlufs  auf  die  1/ebensdauer  der  Retortenöfen  ? 

Herrn  J.  G.  ln  W.  Ein  aolcber  nachteiliger  Kinflufa  auf  die 
Betriebsdauer  der  Retortenöfen  ist  nicht  zu  erwarten. 

Städtische  Verkaufsstelle«  für  ßaselnrichtungen. 

ln  welchen  Städten  sind  seitens  der  Gasanstalten  besondere 
Vcrkanfslokalo  in  der  Stadt  für  Leuchter,  Brenner,  Glühkörpor  und 
Zubehör,  Kocher,  Plätten,  Öfen  o.  a.  w.  eingerichtet,  und  mit  welchem 
Erfolg? 

Herrn  S.  in  G.  Solche  Verkaufsstellen  befinden  «ich  in  einer 
ganzen  Reihe  von  Städten ; in  den  Berichten  über  die  cluzelnen 
Gasanstalten  im  Journal  linden  Sie  darüber  Angaben.  Wir  sind 
gerne  bereit,  weitere*  über  den  Erfolg  zu  veröffentlichen,  und  bitten 
um  solche  Mitteilungen. 

Herstellung  von  destilliertem  Wasser. 

Wer  liefert  die  besten  und  billigsten  Destillier-  und  Filtrier 
Apparate  zur  Herstellung  von  destilliertem  Wässer? 

Herrn  H.  in  H.  Wir  nennen  folgende  Firmen:  C Heck- 
niSDD,  Berlin  SO.,  Görlitzer  Ufer  9;  R.  Lohn,  Haspe  i W., 
G.  Christ  A Co,  Berlin,  Fürstenstralpe  17;  Volkmar  Hänig  & 
Co,  Dresden-A.;  Karl  Postranecky,  Dresden -Lobt  an ; Mflrle, 
Pforzheim. 


Berichtigung. 

In  dern  Betrlebabericht  der  Gasanstalt  Gaarden  in  ds.  Journ. 
1902,  Nr.  6,  S.  108,  links,  Zeile  34  von  oben  ist  zu  lesen  M.  500  000 
(statt  M.  300000). 


lirui.li  vi*ii  K.  olilMiitiimr«  In  MuilcZmu. 
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l'Blmut bnait'n  ibrr  die  E&plaslo**grenxea  ferraabarer  i>ue  and  tilniprr.  Von 
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flirr  ein  neues  llordensystom  für  (iasreinigung. 

Von  Ed.  Jager,  Leiter  de«  stadt.  Ga-werke-i  Wiener-Neustadt. 

Wenn  eine  Reinigungsanlage  in  einem  Gaswerke  infolge 
gesteigerter  Produktion  nicht  mehr  genügt  so  ist  gewöhnlich 
eine  grülsere  Wirksamkeit  der  Reiniger  nur  mit  ganz  be- 
deutenden Mehrauslagen  zu  erreichen,  da  die  Aufstellung 
weiterer  Reiniger  meistens  die  Aufführung  eines  neuen  Ge- 
bäudes erfordert 

Es  ist  daher  von  jeher  das  Bestreben  der  leitenden  Fach- 
männer gewesen,  vorhandene  Reinigungsanlagen  durch  weniger 
kostspielige  Umänderungen  auf  gröbere  Wirksamkeit  zu  bringen. 
Diesem  Bestreben  verdankt  auch  die  hier  beschriebene  Horden- 
konstruktion  ihre  Entstehung. 

Bekanntlich  vollzieht  sich  der  chemische  Prozefs  im 
Reiniger  um  so  vollkommener,  je  länger  die  Gasteilchen 
mit  den  Teilchen  der  Reinigungsmasse  in  Berührung  bleiben; 
mit  anderen  Worten,  je  geringer  die  Geschwindigkeit  des  Gases 
beim  Durchstreichen  durch  die  Masse  ist. 

Bei  Anwendung  der  bisher  gebräuchlichen  horizontalen 
Horden,  wobei  man  also  dos  Gas  in  vertikaler  Richtung  durch 
die  Masse  streichen  läfst,  ist  obige  Bedingung  nur  mit  Reinigern 
von  verhältnismäfaig  grofser  Grundfläche  zu  erfüllen.  Sind 
jedoch  Reinigungsanlagen  vorhanden,  ist  somit  die  Grundfläche 
gegeben,  und  wird  eine  gröbere  Wirksamkeit  der  Reiniger 
gefordert,  so  kann  dies  bei  Anwendung  der  gewöhnlichen 
horizontalen  Horden  nur  auf  zweierlei  Weise  erreicht  werden: 
Entweder  man  Behaltet  zwei  Reiniger  parallel  nebeneinander 
und  reduziert  dadurch  die  Zahl  der  hintereinander  geschalteten 
Reiniger  auf  die  Hälfte,  was  gewöhnlich  die  Anlage  von 
weiteren  Reinigern  bedingt,  oder  man  teilt,  wie  Fig.  254  zeigt, 
den  Gasstrom , leitet  die  eine  Hälfte  von  unten  durch  die 
halbe  Anzahl  der  übereinander  gelagerten  Moaseschichten  nach 
aufwärts  und  die  andere  Hälfte  des  Gasstromes  von  oben 
nach  unten  durch  die  zweite  Hälfte  der  Kcinigungsschichten 
bis  zur  halben  Kastenliöhc  und  führt  von  da  die  beiden  Gas- 
ströme  vereinigt  aus  dem  Kasten. 

Die  erste  Ixisung  erfordert  eine  Vermehrung  der  vor- 
handenen Reiniger.  Die  zweite  Lösung  jedoch  hat  meist  eine 
ungleichniäfsige  Ausnutzung  der  Reinigungsinasse  zur  Folge, 
da  es  wshwierig  ist,  die  beiden  Massehälfteu  so  genau  in  ihrer 
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| fPM-hulm  In  Jkhrlkh  03  Summern  und  Iwrtchtut  m-Imm-II  und  er*rhüpf*nd  überall* 
Vtirjctinx«  auf  <t*m  «l*lil*t«  «Je*  Bataticbtfltiic«*tama  und  «W  WiuuvrvvrNonrunc. 

Alle  Zitwhrlflen.  Wrii.-hö  die  lU-diiktlon  dH  Itlftttm  tx-IrcffVii.  werden  erbeten 
unter  der  Adri-wo  de* 

Htmiftbfn,  Pr#f.  Dr,  H.  BI'XTK  In  lUrlmkr  I.  B..  l*«Hb>tili(«  IS. 
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kann  durch  den  Hurhhnndcl  mm  Prrioe  von  JJ  30  Olr  den  Jahr**«*  bCMftca 
: werden;  bei  direktem  llexuir*  durch  die  Pimiiunter  Di-Dt»rhUn>l*  und  de«  An*. 
| Undvn  jwlct  durch  die  untencl ebnete  Vcri**Hl>iichhanillmi*  wird  rin  Portaaiurhlac 
I erhoben. 

ANZEIGEN  werden  ron  der  VerlairNbsndliuiff  lind  "UnUlCbCii  Antumren- 
In.lllulen  «um  Prelae  von  Sfi  Pf  für  die  dnSBcnnltcnc  PetlUrilc  oder  deren  Kaum 
•tureMHnmeu.  Bel  6-,  IS-.  36  und  S2  maliger  Wiederholung  wird  ein  »leigender 
Habatt  «ewHhrt. 

Beilagen,  von  «lenen  rtivor  ein  Probe- Exemplar  eintueeoden  lat,  werden  nach 
Vereinbart!  ng  belgeftigt 

An*  Zu«chriflen.  welche  die  Expedition  bexw  den  Annoncen  teil  du«  Blatt«» 
betreffen,  werden  unter  Adrew  der  unterxclehneten  Verlagsbuchhandlung  erbeten. 
f Vnrlogabuohhandlun*  von  B.  OLDENBOITRQ  in  München 
tiluetatraft«  lt. 


alt. 

Altankirchen  Im  Westerwald,  Nene  Gasanstalt.  Augsburg.  KeUer  & 
Knapp  leb,  Ooaollorhafl  für  »laakarburatlon  m b H.  Oberbau  sen  bei  Aug*- 
burv  - Berlin,  Hau  de*  «iatwevk«  bei  Tegel.  Ute  elektrische  Anlage  auf 
•Ion»  Schnelldampfer  «Knvnprlnx  Wilhelm«  — Elektrische  Beleuchtung  vi>ti 
KUeuhahnwagen.  MonatHlagcr  In  HrasUleii  — NernriUtnpe.  — Brueh- 
• al.i-aNwerk  — iliitxnw  In  Mecklenburg.  Neue* »inswerk.  - Charlotten- 
t>i:rg,  Knt Wickelung  «l*r «;*«an*laU  — Cuxhaven.  KlektriteheCentrale  — 
<lrdna  ladt  In  der  Pfalx,  Neue  Os«anstatt  Karlsruhe,  Technische  Horb- 
sehttln  — Kreutniich.  ••ainusiatt.  — Mülheim  a.  d.  R..  Wasserwerk. 
München,  !Yct*nli>r*r-f>enkina1  — Fa«»au,  l'mbati  and  Erweiterung  da* 
lia-uerkt.  - (Juedltnbnrg.  Hau  eines  Kick trlritats werk*  - Stattgart, 
Ankauf  des  KlektrlriUl*wcrk-«.  — Wien,  Elektrische  Slrafsenbeleucbtang 
Msrktkfrlekt.  s 216  - Brief-  and  Kragekaatea.  8.  216 


Höhe  zu  lagent,  dufs  ihre  Widerstände  genau  die  gleichun 
sind.  Durch  UnrcgclmäXsigkeitcn  dieser  Art  ergibt  sich  leicht 
eine  unvollständige  Ausnutzung  der  Maas«. 

Eine  weitere  Forderung,  die  an  einen  rationell  gefüllten 
Reiniger  gestellt  werden  muls,  ist,  dafa  der  Druck verlust, 
welcher  sich  pro  Reiniger  beim  Durchströmun  des  Gases  er- 
gibt, ho  gering  als  möglich  sei;  eine  Forderung,  welche  be- 
sonders  wichtig  für  kleine  Gaswerke  ist,  die  ohne  Exhaustor 
zu  arbeiten  gezwungen  sind. 

Dieser  Druckverlust  ist,  au  Der  von  der  Gasgeschwindig- 
keit, von  der  Dicke  der  zu  durchtttraichenden  Schicht  und 
| der  Qualität  der  Masse,  insbesondere  von  der  Unterlage,  auf 
welcher  die  Masse  ruht,  abhängig. 

Die  jetzt  allgemein  gebräuchlichen  horizontalen  Horden 
besitzen  den  grofsen  Übelstand,  dafs  das  Verhältnis  zwischen 
Gesamtfläche  und  freier  Masseflüche  ein  üufseret  ungünstiges 
ist  und  eich  beiläufig  wie  4 : 1 stellt. 

Das  Bestreben,  eine  in  jeder  Beziehung  rationelle  Lage- 
i rung  der  ReinigungsmasBe  zu  erzielen,  führte  nun  dazu,  von 
| den  horizontalen  Horden  ganz  abzugehen,  ausschliefalich  verti- 
kale Horden  zu  benutzen  und  dns  Gas  nur  in  horizontaler 
Richtung  die  Masse  durchrtrömen  zu  lassen. 

Schon  Herr  Direktor  Merz- Kassel  hat  die  bekannte  Horden- 
konstruktion (horizontal  liegende  Rahmen  mit  keilförmigen 
Koststäben)  bei  seiner  im  Jahrgänge  189B  da.  Journ.,  S.  591 
beschriebenen  Anordnung  teilweise  verlassen  und  ist  zu  jalousie- 
artigen Horden  übergegaugun , hat  diese  mit  horizontalen 
Horden  kombiniert,  um  eine  möglichst  grofse  Ausnutzung  der 
Reiniger  zu  erreichen. 

Bei  dem  hier  beschriebenen  System,  bei  welchem  das 
Gas  die  Masseschiehten  in  streng  horizontaler  Richtung  durch- 
strömt, kommt  es  besonders  darauf  an,  dafs  die  Masse  in 
allen  Höhenlagen  gleich  dicht  liegt  und  für  das  Gas  die  gleiche 
Durchlässigkeit  besitzt,  wodurch  allein  eine  vollständige  Aus- 
nutzung der  Masse  erreicht  werden  kann. 

Diese  Bedingung  wäre  durch  einfaches  Übereinander- 
lagern der  Masse  wegen  Aires  hohen  specifischen  Gewichtes 
nicht  zu  erreichen. 

Vollständig  erreicht  wird  es  jedoch  durch  eine  Kombi- 
nation von  zwei  Hordenkonstruktionen,  nämlich: 

a)  »len  die  vertikal  gelagerte  Mhsbc  seitlich  begrenzenden 
Rand-  und  Mittelhorden  und 


Digitized  by  Google 


262 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Ja hrg. 


Nr.  16. 

I«.  April  1»M. 


b)  den  sogenannten  Stab  hör  den,  zwischen  welchen 
die  Masse  lagert,  und  von  welchen  sie  getragen  wird. 

Die  Randhorden  bestehen,  wie  Fig.  256  zeigt,  aus 
horizontalen  6 cm  breiten.  7 nun  starken  Und  ca.  I in  langen 
Holzbrettchen,  deren  vier  durch  Schrauben  an  den  beiden 
Enden  und  in  der  Mitte  mit  dazwischen  liegenden  Klötzchen 
an  eine  stärkere  Holzleiste  angeschraubt  sind.  Die  Höhe  einer 
solchen  Randhorde  beträgt  ca.  20  ein. 


i j£i  ■ 


«*  UM 


Die  Mittelhorden  (Fig.  250)  stellen  eine  Kombination 
von  zwei  Randhorden  dar.  Der  Kaum  r,  welcher  von  der 
Masse  ireibleibt,  bildet  den  Kanal,  in  welchen  entweder  «las  zu 
reinigende  Das  einströmend  sich  von  da  links  und  rechts  in  die 
Masse  verzweigt  oder  in  dem  das  gereinigte  Gas,  aus  der  Marne 


Die  St  Abhorden  (Fig.  257),  so  genannt,  weil  sie  aus 
dreikantigen  Stäben  bestehen,  bilden  den  wesentlich  neuen 
Teil  dieser  Konstruktion  und  haben  den  Zweck,  die  über 
einander  geschichtete  Masse  in  jeder  Höhenlage  gleich  dicht 
zu  lagern,  die  Masse  also  zu  tragen.  Eine  solche  Horde  ist 
ebenso  hoch  wie  die  Kami-  und  Mittelhorden  und  l*esteht 
aus  einer  Anzahl  von  dreikantigen,  ca.  1,1  m langen  Stäben, 
welche  durch  zwei  darauf  senkrecht  stehende  Bretter  in  der 
aus  der  Fig.  257  ersichtlichen  Anordnung  festgehalten  werden. 
Wird  auf  eine  solche  Stabhorde,  wenn  sie  links  und  rechts 
von  zwei  Rand-  oder  Mittelhorden  eingeschlossen  int,  Heini 
gungsmasse  aufgegelte»,  so  füllt  letztere  den  ganzen,  von  den 
Stäben  freigelasscnen  Raum  vollständig  aus.  Eine  einfache 
Überlegung  ergibt  auch,  dafs  bei  dieser  Anordnung  der  Stäbe 
die  Masse  in  allen  Höhenlagen  gleich  dicht  gelagert  sein  mufs 
und  daher  den  horizontal  durchströmenden  Gasen  überall  den 
gleichen  Widerstand  entgegensetzt. 

Denkt  man  sich  nämlich  die  in  der  Stabhorde  lagernde 
Masse  (Fig.  258)  in  vertikale  Streifen  a,  aJt  a?  zerschnitten, 
welche  ebenso  breit  sind  wie  die  horizontalen  Flächen  der 
dreikantigen  Stäbe  dor  Stabhorde,  so  erkennt  man,  dals  au 
keiner  Stelle  die  Masse  höher  liegt,  als  der  Abstand  zweier 
iiberctnfiiiderlicgemlcr  Stäbe  c und  d beträgt. 

Bei  Anwendung  dieser  Horden  wird  der  Reiniger  dahin 
abguändcrl,  dafs  der  Ein-  und  Austritt  des  Gases  in  vertikalen, 
schmalen  Schlitzen  erfolgt,  deren  Höhe  ebenso  grofs  ist  als 
die  der  aufeinander  geschichteten  Horden.  Dies  erreicht  man 


von  links  und  rechts  kommend,  sich  vereinigt,  utu  den  Reiniger 
zu  verlassen.  Zwischen  zwei  Rand-,  Iwzw.  Mittelhorden  kann, 
wenn  die  Breite  der  Brettchen  und  deren  Abstand  voneinander 
in  richtigem  Verhältnis  stehen,  Keitiigungsmnsse  eingelagert 
werden,  ohne  dafs  ein  seitliches  Durchfällen  stattfindet.  Solche 
Horden  stellen  also  stehende  Roste  dar,  bei  welchen  das  Ver- 
hältnis zwischen  Gesamtfläche  und  freier  Durchgangstläche 
ein  wesentlich  günstigeres  ist,  als  bei  den  bisher  üblichen 
horizontalen  Horden.  Während  bei  den  horizontalen  Horden 
die  dem  durrhströnienden  Gas  golmtcm*  frei«'  Durchgangs 
dache  pro  1 qm  nur  0.25  qm  betrügt,  kommt  hei  den  stehen- 
den Horden  auf  1 qm  0,047  qm  freie  Durchgangsfiächo.  Die 
frei«*  Durchgangstläche  ist  daher  hei  gleicher  Gesamtfläche  bei 
den  stehenden  Horden  mehr  als  2*/j  mal  so  grob  ab  bei  den 
liegenden  Horden 


bei  vorhandenen  Reinigern  leicht  durch  Vorsätzen  von  gas- 
dicht schliefsenden  Wandverkleidungen  w (Fig.  200  u.  261), 
in  welchen  die  eben  erwähnten  Schlitze  frei  gelassen  sind, 
ln  Fig  259,  200  und  201  ist  ein  für  dieses  Hordensystem  ein- 
gerichteter Reiniger  dargestellt.  Der  Gasstrom  folgt  der  Pfeil- 
richtung,  die  punktierten  Flächen  g,  A,  i,  k stellen  die  ver- 
tikalen Masse .-chichten  in  horizontaler  Ansicht  dar. 

Die  Anzahl  der  E ingan gasch litze  und  die  Breite  der  Masse 
streifen  wild  sich  in  jedem  einzelnen  Falle  nach  der  Gröler 
der  Reiniger  zu  richten  haben;  immer  jedoch  bleibt  die  Regel 
bestehen,  «lab  jedes  Gasteilchen  in  einem  Reiniger  nur  immer 
einen  Massestreifen  durchströmt,  in  jedem,  nach  diesem 
System  gesetzten  Reiniger  durchstromt  das  Gu  einen  M »mu- 
st reifen,  dessen  Flüche  gleich  ist  der  Summe  der  vertikalen 
ICiugajigcfllächcu  in  dem  in  der  Zeichnung  Fig.  259,  260  und 
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261  dnrgeetellten  Beispiele  gleich  der  Summe  der  Flächen 
/i  +/*4*Ä+«/4-  Die  Dicke  der  Maseeechichte  e ist  immer 
gleich  der  Breite  der  8tabhorden. 

Um  ein  Durchfällen  der  Reinigungsmaseu  durch  die 
Schiit*«  su  verhüten,  müssen  an  der  Rückseite  der  Ver- 
kleidungswand vor  den  Schlitten  nach  unten  spitz  zulaufende 
Taschen  1 angebracht  werden,  welche  dem  Gase  wohl  den 
Durchgang  nach  oben  freilawen , aber  etwa  in  die  Schlitze 
fallende  Reinigungsmasse  zurückhalten. 

Dadurch , dafs  die  Breite  der  Manwestreifen  durch  die 
Breite  der  zwischen  zwei  Rand-,  bezw.  Mittelhordeu  liegenden 
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Als  Beispiel  sei  ein  Reiniger  mit  einer  Fläche  von 
3,5  X 1,8  = 6,3  qm  angenommen.  Die  Höhe  des  Reinigers 
sei  1,15  tu , was  der  gewöhnlichen  Höhe  entsprechen  dürfte. 
Bei  Anwendung  der  horizontalen  Horden  können  in  demselben 
normal  vier  Lagen  mit  je  15  cm  hoher  Masse  übereinander 
angeordnet  werden. 

Werden  in  diesem  Reiniger  die  hier  beschriebenen  neuen 
Horden  verwendet,  so  fallen  von  der  Länge  des  Reinigers  für 
die  an  den  schmalen  Seiten  anzubringenden  Verteilungskasten 
je  10  cm  weg.  Die  verbleibende  Fläche  von  3,3  XL8  = 5,94  qm 
wird  nun  1 tn  hoch  mit  fünf  Lagen  der  neuen  Horden,  wo- 


Stabhorde  bestimmt  ist , ist  auch  die  Gewähr  gegeben , daß 
sämtliche  Massestreifen  von  der  gleichen  Stärke  Ausfallen, 
daher  das  Gas  in  allen  Maasestreifen  beim  Durchströmen  den 
gleichen  Widerstand  findet,  also  die  Masse  gleichmäßig,  daher 
am  vollständigsten  ausgenutzt  wird. 

Um  den  geehrten  Lesern  die  Konstruktion  deutlicher  vor 
Augen  zu  führen,  ist  in  der  Fig.  262  eine  Hordcnanlage  außer 
halb  des  Reinigungskastens  zusammengebaut  und  mit  Reini- 
gungsmasse  gefüllt  dargestelit.  Bei  Betrachtung  dieser  Figur 
ergibt  sich  Auch,  daß  der  Raum  des  Reinigcrkastcus  so  voll 
ständig  als  nur  möglich  mit  Masse  a ungefüllt  ist,  da  außer 
..er  Reinigungsmasse  und  dem  Holz  der  Hoidett  nur  so  viel 
Raum  freiblcibt,  als  für  ein  bequemes  Durchströmen  des  Gase» 
notwendig  ist. 

Stellt  man  die  neuen  Horden  den  bis  jetzt  meist  ver 
wendeten  Horixontalhorden  zum  Vergleiche  gegenüber,  so 
treten  die  durch  die  er*teren  erreichten  Vorteile  noch  besser 

hervor. 


von  jede  20  cm  hoch  ist.  in  der  aus  der  Fig.  262  ersichtlichen 
Weise  besetzt.  Die  von  der  Höhe  noch  übrig  bleibenden  15  cm 
werden  für  die  Decklago  verwendet.  Ks  ergeben  sich  dann 
durch  die  Mittelhorden  zwei  Eingatigskatiiilc  und  ein  ganzer 
AusgangekAnal  in  der  Mittu  und  zwei  halbe  Ausgangskanäle 
an  den  Seiten  des  Reinigers.  Die  vier  Gesamtflächen,  welche 
jetzt  vertikal  stehen,  betragen  zusammen  nunmehr  4 X 
X 1,00  s 13,2  qm.  Die  freie  Angriffsfläche  beträgt,  da  bei 
einer  Seiten-  oder  Mittelhorde  die  Gesamtfläche  sich  zur  freien 
Angriffsfläche  wie  1 : 0,647  verhält,  8,51  qm.  Der  in  einer 
Stabhorde  für  die  Masse  verbleibende  und  von  dieser  auch 
thataachlich  ausgefüllte  Raum  beträgt,  wenn  dieselbe  wie  in 
diesem  Falle  1,10  m lang,  0,3  m breit  und  0,2  rn  hoch  ist, 
0.0574  cbm.  Jede  Seitenhorde  nimmt  außerdem  auf  ihren 
Brettchen  0,00225  cbm,  jede  Mittelhorde  auf  ihren  Brettchon 
0,0045  chm  Manie  auf. 

Die  von  den  gesamten  fünf  Hordenanlagen  aufgenommene 
I Massemenge  rechnet  sich  daher  bei 
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5X12  Stabhorden  zu  GO  X 0,0574  = 3,4440  cbm, 

5X6  Randhorden  zu  30  X 0,00225  = 0,0075  » 

5 X 12  Mittelhorden  zu  60  X 0.00450  = 0,2700  » 

3,7815  cbm. 

Stellt  man  zum  Vergleiche  die  für  die  horizontalen  Horden 
einerseits  and  für  die  neuen  Horden  anderseits  in  Betracht 
kommenden  Gröfsen  gegenüber,  bo  ergibt  sich  für  die 


betreffenden  oben  angeführten  Grundsätze  mittels  der  verti- 
kalen Horden  bedeutend  vorteilhafter  gelagert  werden  kann. 

Die  Gesamtfläche  ist  mehr  als  doppelt  so  grofs, 
daher  die  Gasgesch  windigkoit  weniger  als  die 
Hälfte  derjenigen  bei  horizontalen  Horden.  Die  freie  An- 
griffsfläche ist  mehr  als  fünfmal  so  grofs  wie  bei 
horizontalen  Horden,  daher  eine  Druuksteigerung  bei  teer- 


Filt  242 


Horiiontalhorden 


Gesamtfläche 6,3  qm 

freie  Angriffsfläche  ...  1,57  » 

Gesamtmasse- Volumen  . . 3,78  cbm 

Stärke  der  Masseschichte  . 60  cm 


neuen  Horden 
13,2  qm 
8,54  > 
3,781  cbm 
30  cm. 


n*  243. 


Ein  Blick  auf  diese  Zahlen  zeigt,  dafs  in  ein  und  dem- 
selben Reiniger  die  gleiche  Massemenge,  in  diesem  Beispiele 
3.78  cbm,  mit  Rücksicht  auf  die  die  Ausnutzung  der  Masse 


haltigem  Gase  bedeutend  später,  wenn  nicht  gar  nicht  zu  er- 
warten ist,  die  zu  durchdringende  Masseschichte  halb  so 
grofs,  daher  der  Druckverlust  pro  Reiniger  viel  geringer. 

Im  Gaswerk  Wiener-Neustadt  sind  sämtliche  vier  Reiniger 
nach  diesem  System  eingerichtet  worden,  und  bowähit  sich 
dasselbe  rocht  gut.  Die  Reiniger,  welche  bisher  nur  eine 
Tiefe  vou  30  cm  hatten,  und  mit  aufscrordentlich  mangel- 
haften Unterlagen  für  die  Masse  (durchlochte  Bretter,  auf 
welche  Heu  gestreut  wurden  mufste)  versehen  waren,  wurden, 
da  «lie  Tassentiefen  aufserdem  viel  zu  klein  waren,  durch  Ein- 
sätze, an  welchen  tiefere  Tassen  angebracht  waren,  um  GO  cm 
erhöht,  so  dafs  die  nutzbare  Reinigertiefe  nunmehr  1,5  m 
beträgt 

In  dieselben  wurden  die  hier  beschriebenen  Horden  zu 
sechs  Lagen  eingesetzt  und  dadurch  die  Reinigcranlage  be- 
deutend verbessert  und  vergröfsert.  Während  im  November 
1900  17  Reiniger  gewechselt  werden  mufsten,  sind  im  No- 
vember dieses  Jahres  nur  drei  Reiniger  gewechselt  worden. 
Der  Druck  Verlust,  welcher  mit  deu  alten  Horden  im  Herbste 
20  bis  25  mm  pro  Reiniger  Wtrug , beträgt  nunmehr  pro 
Reiniger  3 bis  4 nun. 

Wie  sich  aus  «lern  Betrieb  bisher  ergeben  hat.  geht  so 
wohl  das  Einsetzen  als  auch  das  Herausnehmen  der  neuen 
Horden  sehr  leicht  und  bequem  von  statten. 

Das  Setzen  eines  Reinigen  geschieht  in  der  Weise,  dafs 
in  den  vollständig  leeren  Reinigerkasten  die  unterste  Lage 
nach  der  in  Fig.  253,  260  und  2G1  schon  angegebenen  Weise 
voll  gesetzt  wird.  Ist  dies  geschehen,  so  wird  die  Masse  ein- 
fach eingetragen  und  mit  einem  Brettchen  glatt  gestrichen, 
so  dafs  «lie  Oberfläche  der  Masse  mit  der  Oberfläche  der 
Horden  ziuammonfälit.  Hierauf  wird  die  zweite  Reihe  Horden 
voll  gesetzt,  Masse  eingetragen  und  glatt  gestrichen.  Dieses 
Verfahren  wiederholt  sich  bei  jeder  darauf  folgenden  Horden 
Inge.  Zum  Alxleckeu  der  letzten  Honlenlage  benutzt  man 
eine  Schichte  Keinigungsmasse,  welche  auf  die  oberste  Horden- 
lage geschichtet  etwas  mehr  als  halb  so  hoch  liegt,  als  die 
Breite  der  einzelnen  Masseschichten  betragt. 
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Bei  den  Stabhorden  zeigt  sich  beim  Herausnehmen,  wie 
in  Fig.  263  dargestellt  ist,  dal*  ein  grofser  Teil  der  Masse  in 
den  Stäben  hangen  bleibt  und  daher  mit  der  Stabhorde  heraus- 
gehoben  werden  kann  , was  das  Entleeren  ganz  bedeutend 
erleichtert. 

Da  bei  dieser  Hordenkonstruktion  die  eingangs  erwähnten 
Grundsätze  für  eine  rationelle  Reinigungsanlage  möglichst  be- 
folgt worden  sind,  so  ist  auch  die  Ausnutzung  der  Masse 
gegen  früher  ganz  bedeutend  gesteigert  worden.  Die  pro  1 cbm 
Masse  zu  reinigende  Gasmengc  stieg  nach  Umänderung  der 
Reinigungsanlage  und  Einbau  der  neuen  Horden  auf  das 
Doppelte  gegen  früher. 

Für  die  geehrten  Fachgenowen,  welche  vor  der  Frage  einer 
Vergröfserung  ihrer  Reinigungsanlage  stehen  und  dies  mit 
geringen  Kosten  auszuführen  gezwungen  sind,  dürfte  diese 
Mitteilung  nicht  ohne  Interesse  sein  und  ist  Verfasser  dieses 
zu  weiteren  Auskünften  stets  gern  bereit. 


Untersuchungen  über  die 

Kxplosionsgrenzen  brennbarer  (läse  und  Dämpfe. 

Von  Dr.  P.  Eitner,  Karlsruhe. 

Aus  dem  Chemisch -Technischen  Institut  der  Technischen 
Hochschule  Karlsruhe. 

II.  Abschnitt. 


Tabelle  XXXVI. 

Yereache  mit  WaHserstolT-KnallgaK. 

(Gase  feucht  gemessen.) 

WiMScrdanipfgehait  1,8%. 

Zusaminen»et*U!tg  des  verbrenn-  Zusammensetzung  des  nicht  mehr 
liehen  Gemisches  verbrennlichen  Gemisches 

1.  Wasserstof f- Knallgas  mit  Sauerstoff. 


Knallgas 

. . 14,0% 

Knallgas  . . . 

13,7  % 

Sauerstoff . 

. . 86,0  > 

Sauerstoff . . . 

86,3  * 

100,0% 

100,0% 

2.  Wasserstoff-Knallgas  mit  Stickstoff. 

Knallgas  . 

. . 19,1)  % 

Knallgas  . . . 

19,0% 

Stickstoff  . 

. . S0f7  » 

Stickstoff  . . . 

81,0  » 

100,0% 

100,0  % 

3.  Wasserstoff-Knallgas  mit  Kohlensäure. 

Knallgas  . 

- - 31,2%  1 

Knallgas  . . . 

30,8% 

Kohlensäure  . . 68,8  » 

Kohlensäure . . 

69,2  » 

100,0%  l 

100,0% 

Tabelle 

XXXVII. 

Yertiache  mit  Kohlcnoxjd-Knallmw- 

(Gase  feucht  gemessen.) 
Waaserdampfgehalt  2,0%. 

Zusammensetzung  des  verbrenn- 

Zusammensetzung  des  uuver- 

liehen 

Gemisches 

brennlichen  Gemisches 

{Schilift  von  & 260.) 

IV.  Teil* 

Explosionen  von  Knallgasen  mit  heterogenen  Gasen. 

Die  Diskussion  der  in  den  drei  ersten  Versuchsreihen  er- 
haltenen Resultate  erforderte  die  Zusammenfassung  der  in 
den  Gasmischungen  enthaltenen  Gasbestandteiic  in  der  Art, 
dafs  jedes  inerte  Gas  mit  einem  gewissen  zugehörigen  und 
unveränderlichen  Prozentsatz  von  Luftknallgas  versetzt  er- 
scheint, welcher  gerade  zur  Ermöglichung  einer  Verbrennung 
ausreicht 

Auf  Grund  dieser  Vorstellung  würden  sich  aus  den 
Ergebnissen  der  Versuche  diejenigen  Mengen  der  Luft- 
knallgase berechnen  lassen,  welche  jedes  der  hier  in  Frage 
kommenden  inerten  Gase  erfordert,  um  mit  demselben  ver- 
brennliche Gemische  zu  bilden.  Das  vorhandene  experi- 
mentelle Material  ist  indessen  hierzu  nicht  ausreichend,  und 
es  erschien  daher  zwcckmilfsiger , diese  Verhältnisse  direkt 
durch  den  Versuch  zu  prüfen.  Um  dabei  möglichst  allge- 
meine Werte  zu  erhalten,  wurden  in  der  folgenden  Versuchs 
reihe  nicht  »Luftknallgase* , sondern  die  »theoretischen 
Knallgase« , d.  h.  Gemenge  aus  brennbarem  Gas  mit  der 
zur  Verbrennung  gerade  erforderlichen  Menge  Sauerstoff, 
untersucht 

Die  Explosionen  wurden  jeweils  in  Verdünnung  mit 
Sauerstoff,  Stickstoff  oder  mit  Kohlensäure  ausgeführt.  Die 
bei  den  Versuchen  verwendeten  Knallgase  wurden  in  kalibrier- 
ten Glascylindern  über  Quecksillier  gemessen  und  auf  bewahrt. 
Ihre  Zusammensetzung  wurde  vor  und  nach  jeder  Versuchs- 
reihe durch  Analyse  kontrolliert.  Sämtliche  Exploeiotis versuche 
wurden  über  Quecksilber  ausgefübrt  Zur  Sättigung  der  Gas- 
misehungen mit  Wasserdampf  befanden  sich  über  dem  Queck- 
silber einige  Tropfen  Wasser. 

Die  VersuchM3rgebnie.-»e  sind  aus  den  folgenden  Tal  »eilen 
zu  entnehmen. 


1.  Kohlenoxyd-Knallgas  mit  Sauerstoff. 


Knallgas  . . . 23,6  % 
Sauerstoff . . . 76,4  » 

Knallgas  . . . 
Sauerstoff . . . 

23,2  % 
76,8  * 

100,0% 

100,0% 

2.  Kohlenoxyd-Knallgt 

ls  mit  Stickstoff. 

Knallgas  . . . 25,8% 
Stickstoff  . . . 74,2  » 

Knallgas  , . . 
Stickstoff  . . . 

25,4  % 
74,6  > 

100,0% 

100,0% 

3.  Kohlenoxyd-Knallgas  mit  Kohlensäure. 

Knallgas  . . . 35,6  % 
Kohlensäure  . . 64,4  » 

Knallgas  . . . 
Kohlensäure  . . 

35,0% 
65,0  * 

100,0% 

100,0% 

Tabelle  XXXVIII. 

Versacke  mit  Mcthan-Knallre». 

(Gaee  feucht  gemessen.! 
Was&erdampfgehaU  1,8%. 

Zusammensetzung  des  verbrenn 
liehen  Gemisches 

Zusammensetzung  des  nicht  mehr 
verbrennlichen  Gemisches 

1.  Methan- Knallgas  mit  Sauerstoff. 

Knallgas  . . - 19,6% 
Sauerstoff . . . 80,4  » 

Knallgas  . . . 
Sauerstoff . . . 

19.0  % 

81.0  » 

100,0% 

100,0% 

2.  Methan-Knallgas  mit  Stickstoff. 

Knallgas  . . . 23,5% 
Stickstoff  . . . 76,5  * 

Knallgas  . . . 
Stickstoff  . . . 

23,1  % 
76,9  * 

100,0  % 

100,0% 

3.  Methan -Knallgas  mit  Kohlensäure. 

Knallgas  . . . 32,1  % 
Kohlensäure . . 67,9  » 

Knallgas  . . . 
Kohlensäure  . . 

31,6% 
68.4  » 

100,0% 

100,0% 
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Tabelle  XXXIX. 
Versucht  mit  Attnlen-Knallr*** 

(Gase  feucht  gemessen.) 

W jiMterda ui jifge halt  t ,9 %. 


Tabelle  XXXX. 
Verwache  mit  iretjleii>Kullrt«. 
(Gase  feucht  gemessen.) 
Wasserdarnpfgehalt  2,0  %. 


Zusammensetzung  den  verbrenn* 
liehet!  Gemische* 


Zusammensetzung  des  nicht  mehr 
verbrennlichen  Gemisches 


Zusammensetzung  des  verbrenn- 
lichen Gemische* 


Zusammensetzung  de«  nicht  tuebr 
verbrennlichen  Gemisches 


I.  Äthylen* Knallgas 
Knallgas  . . . 15,6  % 
Haueretoff  . . , 84,4  » 
100,0% 


mit  Sauerstoff. 

J Knallgas  . . 15,2% 

Saueistoff . . . 64.6  » 

100,0  % 


1.  Acetylen  Knall  gas 
Knallgas  , . . 11,1% 
Sauerstoff , . . *<8,9  > 
100,0  % 


mit  Sauerstoff. 

Knallgas  . . . 10,6  % 

Sauerstoff , . . 89,4  » 

100.0% 


2.  Äthylen-Knallgas  mit  Stickstoff. 
Knallgas  . . 18,7  % Knallgas  . . 

Stickstoff  . . . 81,3  « Stickstoff  . . 

100,0  % 


18,2% 
81,8  > 
100.0  % 


2.  Acetylen-Knallgas  mit  Stickstoff. 


Knallgas  . . . 13,2% 

Stickstoff  . . 86,8  » 

100,0  % 


Knallgas  . . . 12,7  % 
Stickstoff  , . . 87,3  » 
100,0%, 


3.  Äthylen  Knallgaa 
Knallgas  . . . 22,3  % 
Kohlensäure  . . 77,7  * 
HO.0% 


mit  Kohlensäure 

Knallgas  . . , 21,9% 
Kohlensäure  . . 78,1  * 

100,0% 


Knallgas  . 

Kohlensäure  . . 81,1  > 

100,0% 


Knallgas  . » . 18,5  % 

Kohlensäure  . . 81,5  » 
100,0%, 


3.  Acetylen-Knallgas  mit  Kohlensäure. 
18,9  % 


Explosionen  Ton  KoillnKm  mit  heterogenen  Guten.  Explosionen  Ton  Knallgasen  mit  heterogenen  Gasen. 

(Gase  (sticht  gemessen  ; (Bel  Berücksichtigung  de»  Waseerdampfvolamens.) 


X«  4,-*  | 
Versuch* 

Art  d** 
KchIIjhmm 

Explosion 

mll 

SaiMrstolT 

E*pt<Mt**> 

mit 

Stickstoff  | 

Px|iiu*ton 

Hill 

K«tllca<«or* 

No  d«*  : 
Vernich«* 

An  do* 

KMOSkM« 

EXpIfllloc 

mit 

H(UliT>tOff 

EXpiCMtOfl 

mit 

Slick»  io# 

Kxplotton 

mit 

KohtoiKturr 

. 

WaeBerstolI- 

Koatlgas 

13,9 

i-y 

30,0 

1 

Wasserstoff 
K nallga* 

13,6 

18,9 

30,4 

2 

Kohlenoxyd 

Knallgas 

28,4 

25,6 

36,3 

2 

Kohlenoxyd  - 
Knallgas 

22,9 

25,1 

34,6 

3 

Methan 

Knallgas 

23,3 

31,9 

8 

Methan- 

Knallgas 

19,0 

.*2,9 

31,1 

4 

Äthylen 

Knallgas 

15.4 

18,5 

22,1 

4 

Äthylen- 

Knallgas 

15,1 

16,2 

91,7 

5 

Acetylen 

Knallga* 

10,9 

13,0 

18,7 

I 

5 

Acetylen- 

Knatlgua 

10,7 

12,7 

18,3 

Aumerkung.  Die  in  •l»-r  Tabelle  M ungegebenen  Werte  bezeichnen  jeweils  den  Gebaltan  Knallgas  inder  Mischung  an  Jen  KxploMionsgrcmteu. 
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Diese  Versuche  wurden,  wie  oben  erwähnt,  unternommen, 
um  die  Wirkung  eines  jeden  der  in  Betracht  kommenden 
inerten  Gase  auf  die  Verschiebung  der  fixploeionsgrenzen  ge- 
sondert studieren  zu  können,  da  bei  den  vorher  beschriebenen 
Versuchen  stets  nur  Mischungen  derselben  wie  Luft  (Sauer- 
stoff und  Stickstoff!  oder  Lu  ft- Kohlensäure  (Sauerstoff,  Stick- 
stoff und  Kohlensäure)  in  ihrer  Gesamtwirkung  auf  die  Ex- 
plosionsfähigkeit der  Gasgemische  betrachtet  worden  waren. 

Die  Resultate  sollten  dazu  dienen,  die  einzelnen  Versuchs- 
reihen dieses  Abschnittes  miteinander  zu  verknüpfen.  Eb  war 
anzu nehmen , dafs  sich  die  Explosionsgrenzen  eines  Gases, 
hier  speciell  die  untere,  in  Mischung  mit  beliebigen  inerten 
Gasen  berechnen  lassen  würden,  wenn  bekannt  war,  wieviel 
Knallgas  jedes  inerte  Gas  braucht,  um  mit  demselben  eine 
verbrennliche  Mischung  zu  bilden.  Diese  Annahme  hat  sich 
indessen  als  nicht  zutreffend  erwiesen. 

Rechnet  man  z.  B.  aus  den  Daten  der  Tabelle  XXXVI 
(8.  262)  die  Menge  Wasserstoff,  welche  zu  1 ccm  Sauerstoff  zu- 
gesetzt werden  mufs.  um  ein  an  der  Explosionsgrenze  stehendes 
Gemenge  zu  erhalten,  und  ferner  die  von  je  1 oem  Stickstoff 
und  Kohlensäure  zur  Erreichung  der  Verbrennlichkeit  er- 
forderten Zusätze  an  Knallgas,  ho  erhält  man : 

1 ccm  Sauerstoff  erfordert  0,1017  ccm  Wasserstoff 
1 » Stickstoff  » 0,2369  * Knallgas 

1 » Kohlensäure  » 0,4493  > * 

Aus  diesen  Daten  berechnet  sich  die  Explonionegrenze 
des  Wasserstoffs  in  Mischung  mit  Luft  wie  folgt: 

79  Vol.  Stickstoff  erfordern  18,72  Vol.  Knallgas.  Darin 
sind  enthalten: 

12,48  Vol.  Wasserstoff  und  6,24  Vol.  Sauerstoff.  Von  den 
21  Vol.  Sauerstoff  sind  also  noch  21  — 6.24  = 14,76  Vol.  mit 
Wasserstoff  zu  versetzen. 

14,76  Vol.  Sauerstoff  erfordern  1,50  Vol.  Wasserstoff. 
Demnach  müssen  zu  100  Vol.  Luft  zugesetzt  worden : 
12,48  -f- 1,50  = 13,98  VoL  Wasserstoff.  Es  entstehen  113,98  Vol. 
an  der  Explosionsgrenze  stellendes  Wasserstoff  • Luftgemisch 
mit  einem  Gehalt  von  13,98  Vol.  Wasserstoff  oder  in  Prozenten 
Wasserstoff  . . . 12,27  % 

Luft 87,73  » 

100,00  % 

Durch  den  Versuch  direkt  gefunden  sind 
Wasserstoff  . . . 9,45  % 

Luft 90,55  » 

100,00  %. 

E»  ergibt  sich  somit  eine  Abweichung  zwischen  der  Be- 
rechnung und  dem  direkten  Versuch  von  2,83%,  eine  Gröfse, 
die  weit  aufserhalh  der  möglichen  Versuchsfelder  liegt. 

In  ähnlicher  Weise  berechnet  sich  z.  B.  für  ein  Gemenge 
aus  gleichen  Teilen  von  Luft  und  Kohlensäureluft  die  Ex- 
plosionsgrenze für  Wasserstoff  zu  13,60,  während  durch  den 
V ersuch  (vgl.  Tab.  XIII  a Nr.  2;  ds.  Joum.  Nr.  13,  8.  222) 
dieselbe  zu  12,7  gefunden  war.  Auch  diese  Abweichung  liegt 
aufserhalb  der  zulässigen  Fehlergrenze. 

Für  die  Explosionsgrenze  von  Kohlenoxyd  in  Mischung 
mit  Luft  berechnet  sich  die  Zahl  16,85,  während  durch  den 
Versuch  16,60  ermittelt  war.  Für  ein  Gemisch  aus  gleichen 
Teilen  Luft  und  Kohlensäureluft  (vgl.  Tab.  XIV  und  XIV a, 
Nr.  2;  ds.  Journ.  S.  222)  würde  sich  ein  Mangel  von  0,39% 
Sauerstoff  herauastellen  und  damit  die  Explosion  nur  bei 
überschüssigem  Kohlenoxyd  möglich  sein.  Berechnet  wurden 
17,98%  Kohlenoxyd,  gefunden  17,35%. 

Für  ein  Gemisch  aun  Methan  und  Luft  würde  sich  als 
untere  Exploaonsgrtmze  7,7%  berechnen,  während  die  Ver- 
suche 6,1%  ergeben  haben.  Auch  hier  liegt  die  Abweichung 
von  1,6%  woit  aufserhalb  der  möglichen  Fehlergrenze. 

ln  gleicher  Weise  könnten  die  Explosionsgrvnzen  auch 
für  andere  Gase  und  andere  Verhältnisse  berechnet  werden, 


doch  dürften  die  vorstehend  angeführten  zur  Beurteilung  der 
Sachlage  genügen. 

Fragt  man  nach  der  Ursache  der  hervorgetretenen  Ab- 
weichungen, ho  liegt  es  nahe,  auf  die  Versuche  von  Emich1) 
zurückzugreifen,  welche  schon  im  Eingänge  dieser  Arbeit  er- 
wähnt wurden.  Emich  hatte  feststellen  können,  dafs  die 
Entzündlichkeit  dünner  Knallgasschichten  beim  Verdünnen  de» 
Knallgases  mit  Sauerstoff  zunächst  zunimmt,  bis  das  Volumeu- 
verhältnis  von  Wasserstoff  zu  Sauerstoff  = 1 geworden  ist. 
Eine  Erklärung  dieser  Erscheinung  wurde  in  dem  Umstande 
gesucht,  dafs  die  Vermehrung  des  Sauerstoffs  im  Gemisch 
auch  eine  Vermehrung  der  Zusammenstürze  zwischen  den 
Wasserstoff-  und  Sauerstoff  - Molekülen  mit  »ich  bringt  und 
damit  eine  erhöhte  Gelegenheit  zum  Eintritt  der  Reaktion 
zwischen  denselben. 

Wenn  diese  mechanische  Erklärung  der  angezogenen  Be- 
obachtung von  Emich  zutrifft,  so  kann  dieselbe  auch  im 
vorliegenden  Falle  zur  Deutung  der  hervorgetretenen  Diffe- 
renzen herangezogen  werden.  Denn  es  ist  dann  keineswegs 
gleichgültig,  ob  in  einem  Gasgemenge  neben  dem  inerten  Gas 
und  dum  Knallgase  noch  überschüssiger  Sauerstoff  vorhanden 
ist  oder  nicht.  Im  ereteren  Falle  wird  die  Explosionsgrenze 
niedriger  liegen  ala  im  zweiten. 

Bei  den  Versuchen  mit  den  Hämischen  aus  reinen  Knall- 
gasen und  inerten  Gasen  ist  stets  nur  die  zur  vollständigen 
Verbrennung  de*  brennbaren  Gases  erforderliche  Menge  {Sauer- 
stoff vorhanden.  Anders  bei  der  Feststellung  der  unteren 
Explosionsgrenzen  in  Gemischen  der  brennbaren  Gase  mit 
Luft  oder  auch  den  Luftbestandteilen  und  Kohlensäure  bozw. 
Wassenlampf.  Hier  Bildet  sich  überschüssiger  Sauerstoff  im 
Gemisch.  Es  ist  daher  wohl  ohne  weiteres  verständlich,  dafs 
bei  dieser  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  die  Resultate  der 
Knallgas  versuche  nicht  ohne  weiteres  mit  denen  der  übrigen 
Versuchsreihen  vergleichbar  sind.  Die  aus  den  Kuallgas- 
versuchen  berechneten  Werfe  für  die  Explosionsgrenzen  indessen 
höher  liegen  als  die  direkt  durch  die  Versuche  ermittelten, 
und  zwar  müssen  die  Differenzen  um  so  grofser  werden,  je 
inehr  überschüssiger  Sauerstoff  in  den  Gemischen  vor- 
handen ist 

Das  tritt  auch  bei  den  ol*en  durchgeführten  Rechnungen 
deutlich  hervor.  Die  gerechneten  Werte  liegen  alle  höher  als 
die  experimentell  ermittelten,  und  die  Abweichungen  sind  boi 
den  Explosionsgrenze»  der  Luftgemische  grofser  als  die  bei  den 
Kohlensäure  Luftgeniengen.  Es  scheint  daher  ganz  allgemein 
der  Satz  zu  gelten,  dafs  überschüssiger  Sauerstoff  in  den  Ex- 
plosiousgemischen  die  Entzündlichkeit  derselben  erhöht  und 
damit  die  Explosionsgrenze  nach  unten  erweitert.2) 

Für  die  theoretische  Bearbeitung  der  Frage,  wovon  die 
Explosionsgrenzeu  der  brennbaren  Gase  und  Dämpfe  im  all- 
gemeinen abhängen,  ist  mit  dieser  Erkenntnis  wieder  ein 
Schritt  vorwärts  gethan.  Indessen  reicht  «las  experimentelle 
Material  nieht  au»,  die  Gesetzmiilsigkeit  festzustellen,  nach 
welcher  der  Sauerstoff  die  Höhe  der  Explosionsgrenzen  be- 
einflufat  und  nach  welcher  sieh  das  Verhalten  der  einzelnen 
Gase  diesem  Einilufs  gegenüber  regelt. 

Die  Ermittelung  dieser  Verhältnisse  mufs  späteren  Ver- 
suchen Vorbehalten  bleiben,  und  es  erscheint  nicht  aus 
geschlossen,  dafs  es  danach  gelingen  wird,  die  Explosions- 
grenzen auf  die  chemischen  und  physikalischen  Konstanten 
der  Gase  zurückzuführen. 


*)  F.  Kmicb,  Mitteilungen  aus  dem  Chemischen  Laboratorium 
der  K.  K.  Technischen  Hochschule  Graz,  1896. 

*)  Für  die  vorstehend  gegebene  Piskuseion  der  Versuch  •*- 
ergebnie-«e  ist  dieses  Verhalten  des  Sauerstoffs  ohne  Kinflufs. 
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Das  Schwefelsäure  Ammoniak  im  Jahre  1901 

und  die 

Deutsche  Ammoniak  - Verkaufs«  Vereinigung. 

Die  Deutsche  Ammoniak -Verkauf* -Vereinigung,  0.  m.  b.  H,, 
in  Bochum,  hat  soeben  ihren  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  190t 
horauagegeben,  dem  wir  Ober  die  Thätigkeit  der  Vereinigung  und 
die  Lage  des  Ammonlumsulfatmarktes  im  Jahre  1901  folgende«  ent- 
nehmen: Die  Marktlage  für  Schwefelsäure«  Ammoniak  kann  für 
daa  Berichtsjahr  im  groben  und  ganzen  al*  günstig  bezeichnet 
werden,  trotzdem  die  Preise  mehrfach  nicht  unbeträchtlichen 
Schwankungen  unterlagen.  Am  ausgeprägteren  kamen  diese  Unter- 
schiede in  den  englischen  Tage« Dotierungen  zum  Ausdruck.  Die* 
seihen  stellten  sich  im  Durchschnitt  zu  Anfang  des  Jahren  auf 
etwa  11  X (M.  21,66),  fielen  gegen  Mitte  April  bi«  auf  9X1?  ab.  6 d. 
(M.  19,45),  um  daun,  noch  einer  sprunghaften  Auf-  und  Abwärts- 
bewegung im  Mai  innerhalb  der  Grenzen  vou  10  X (M.  19,70)  und 
11  X (M.  21,65)  sich  in  allmählicher  Steigerung  bis  zu  Ende  des 
Berichtsjahre«  wieder  auf  etwa  11  X (M  21,65  pro  100  kg'  zu  erholen. 

Die  Ursachen  fQr  die  hier  geschilderte  wechselvotle  Bewertung 
des  Ammoniumsulfata  auf  dem  englischen  Markte  müssen  darin  ge- 
sucht werden,  daß  die  Ausfuhr  Englands  noch  den  Kolonien  in 
den  ersten  Monaten  des  Jahre«  1901  erheblich  gegen  diejenige 
froherer  Jahre  zurückgeblieben  war,  und  daß  aus  Anlafs  der  so 
angewnebsenen  Vorräte  wahrend  der  Monate  März -April  nicht  un- 
erhebliche Mengen  in  blanko  verkauft  wurden,  deren  Deckung  da* 
Aufschnellen  der  Preise  während  des  Monat«  Mai  in  England  zur 
Folge  batte. 

Im  Jahresdurchschnitt  stellten  sich  die  englischen  Verschiff- 
ungen mit  150000  t ungefähr  gleich  denjenigen  früherer  Jahre, 
nur  hat  die  Ausfuhr  nach  Deutschland  eine  nicht  unbeträchtliche 
Erhöhung  erfahren. 

Die  Gesamteinfuhr  nach  Deutschland  betrog  iin  Jahre  1901 
44  407  t,  wovon  der  größte  Teil  mit  etwa  33000  t auf  England  und 
der  Best  von  ungefähr  11000  t auf  Österreichisch  Mähren  und 
Schlesien  entfällt,  wohingegen  die  Gesamteinfuhr  nach  Deutschland 
im  Jahre  1900  nur  etwa  23000  t betrug. 

Die  nicht  unerhebliche  Zunahme  der  englischen  Einfuhr  bat 
hauptsächlich  ihren  Grund  in  der  von  der  Ammoniak -Verkaufs- 
Vereinigung  beobachteten  Preisstellung  Der  zu  Anfang  März  plötz- 
lich eingetretene  Niedergang  der  englischen  Preise  von  etwa  11  X 
6 sh.  (M.  22,25)  auf  9 X 17  ab.  6 d.  (M.  19,45  pro  100  kg)  konnte 
nach  der  ganzen  Lage  der  damaligen  maßgebenden  Verhältnis««* 
nur  von  vorübergehender  Dauer  sein,  da  weder  in  der  Herstellung 
und  dem  Verbrauch  unsere«  Erzeugnisse«  noch  ln  der  Bewertung 
und  dem  Verbrauch  des  damit  in  Wettbewerb  stehenden  Salpeters 
Veränderungen  sich  vollzogen  hätten,  die  die  demnächstige  Ge- 
staltung der  Markt-  und  Ahaatzverbältnin*«  als  «lauernd  ungünstig 
erscheinen  lassen  konnten  Die  Vereinigung  glaubte  deshalb,  die  ihr 
anverlrauten  Interessen  um  besten  durch  Zurückhaltung  bei  den 
Verkäufen  zu  fördern,  eine  Maßnahme,  deren  Zweckmäßigkeit 
durch  die  in  den  letzten  Monaten  eingetretene  Wendung  ihre  Be- 
stätigung gefunden  hat. 

Im  Zusammenhang  mit  dem  sich  *0  ergebenden  Ausfall  in 
den  Verkäufen  mußten  die  Versendungen  der  Vereinigung  vorüber- 
gehend starke  Einbufsc  erleiden.  Dieser  Zustand  wurde  verschärft 
durch  die  außergewöhnlichen , höchst  ungünstigen  Witterung*- 
Verhältnisse  des  verflossenen  Jahres.  Einem  langen,  bin  Ende  März 
andauernden  Winter  folgte  nach  einem  kalten,  trockenen  April  fast 
unvermittelt  sehr  warmes,  heißes  Wetter  im  Mai,  ohne  genügende 
Niederschläge.  alles  Umstände,  die  der  Anwendung  von  Schwefel 
saurem  Ammoniak  wenig  förderlich  waren. 

Die  Versandziffern  der  Veieinigung  bilden  ein  beredtes  Zeugni« 
für  die  Widerwärtigkeit  dor  damaligen  Verhältnisse,  deren  Zu- 
sammenwirken die  Ammoniak- Verkaufs -Vereinigung  nötigte,  wäh- 
rend de*  größten  Teils  des  vergangenen  Jahre«  einen  bedeutenden 
Teil  ihrer  Erzeugung  auf  Lager  zu  halten. 

Für  Salpeter  waren  die  AhsatzverhAltnieae  nicht  unwesentlich 
günstiger  als  für  Schwefelsäure*  Ammoniak.  Die  Einfuhr  hat  sich 
gehoben  auf  589568 1 gegen  4818481  im  Jahre  1900,  wobei  gleich* 
zeitig  die  Preise  eine  Erhöhung  von  M.  3,80  zu  Anfang,  auf  M.  9 
zu  Ende  des  Jahres  erfuhren. 

Unter  Berücksichtigung  der  h«i«l*raeiligen  Stickstoffgehalte 
stand  daher  Chiiinalpetcr  bedeutend  höher  im  Preise  nls  achwefeb 


saures  Ammoniak.  Diene  günstige  Sachlage  muß  zum  wesentlichen 
Teile  als  eine  Wirkung  «1er  vor  etwa  zwei  Jahren  abgeschlossenen 
Konvention  der  ChilioalpeterherMteller  angesehen  werden,  die 
namentlich  darin  zum  Ausdruck  gelangt,  «laß  infolge  sorgfältiger 
Ermittelung  des  Bedarfs  und  Anpassung  der  Verschiffungen  an 
denselben  unter  Berücksichtigung  dor  sichtbaren  Vorräte,  die  Rück- 
schläge in  der  Preisbildung,  die  in  früheren  Jahren  so  häufig  und 
unerwartet  sich  einstellten,  bisher  vollständig  vermieden  wnrden. 

Die  Geaamthendellung  der  in  der  Deutschen  Ammoniak- 
Verkaufs- Vereinigung  verbundenen  Werk«  belief  «Ich  im  Jahre  1901 
auf  54416  t.  Dieselbe  erlitt  infolge  der  Einschränkung  des  Cokerei- 
betriebe*  während  der  Monate  Juni-  l>e*cmber  einen  Ausfall  von 
etwa  5000  t,  ho  daß  hei  regelmäßigen  Betrieb* Verhältnissen  «Ile  in 
dem  vorjäihrgen  Bericht  mit  etwa  60000  t veranschlagte  Erzeugung 
; für  1901  würde  erreicht  worden  sein. 

Die  Ablieferungen  der  Mitglieder,  'einschließlich  kleinerer 
Mengen,  welche  von  den  Gaafabriken  zur  Versendung  gelangten, 
beliefen  sich  auf  48957  t gegen  49223  t im  Vorjahre.  Hiervon 
| wurden  9275  t ins  Ausland,  hauptsächlich  nach  Java  and  Belgien 
(gegen  etwa  1000  t im  Vorjahre),  der  Best  in  Deutschland  ahgesetzt 

Nimmt  man,  wie  berechtigt,  an,  dafs  die  Versorgung  de« 
«leutschen  Markten  aum  anderen  Quellen  eine  Änderung  nicht  er- 
fahren hat,  so  ergibt  «ich  bei  einer  Mehreinfuhr  von  etwa  21 000  t 
gegenüber  einer  Mehrauafuhr  von  etwa  8000  t,  daß  im  Jahre  1901 
die  Verwendung  von  Schwefelsäuren)  Ammoniak  in  Deutschland 
eine  Zunahme  von  etwa  13000  t aufzuweisen  hat. 

Der  Absatz  «n  Ammoniakwasser,  dessen  Preise  im  Durch- 
schnitt mit  denjenigen  de«  Schwefelsäuren  Ammoniaks  in  Einklang 
standen,  war  im  verflossenen  Jahre  regelmäßig  Derselbe  betrug 
an  konzentriertem  Ammoniakwasser  2060  t (1170  t),  an  schwachem 
Ammoniak  waaser  7459  t (17  71.9  t),  zusammen  9519  t gegen  18883  t 
i im  Vorjahre. 

Die  Gesamtberstei  lang  an  schwefelsaurem  Ammoniak  stellt 
j «Ich  nach  den  Ermittelungen  «ler  Deutschen  Ammoniak -Verkaufs- 


Vereinigung  im  Jahre  1901  etwa  wie  folgt: 

in  Deutschland  . 190000  t 

in  England 220000  . 

in  Frankreich 36000  > 

in  Belgien,  Holland  u.  «.  w.  . 35000  » 

in  Österreich,  Rußland,  Spanien  u a.  w.  40000  » 

in  den  Vereinigten  Staaten  . . 60000  • 


Diese  Ziffern  werden  für  das  Jahr  1902  wesentliche  Vertnde 
rangen  nicht  aufweßen,  mit  Ausnahme  von  Nordamerika,  in 
welchem  Lande  der  Bau  von  Öfen  mit  Nebenprodaktegewinnung 
sich  in  regelmäßig  fortschreitender  Entwickelung  befindet.  E«  darf 
angenommen  werden,  «laß  im  Jahre  1902  die  amerikanische  Her 
Stellung  sich  auf  etwa  65000  bi«  70000  t erhöhen  wird. 

Die  Bestrebungen  der  Vereinigung,  die  Kenntnis  der  Wirkung 
de«  «chweßßnuren  Ammoniaks  in  weitere  Kreise  zu  tragen,  sind 
auch  Im  vergangenen  Jahre  stetig  fortgesetzt  worden- 

Veränderungen  in  den  inneren  Verhältnissen  der  Vereinigung 
*i»d  nicht  eingetreten.  Für  «las  verflossene  Jahr  wurde  wie  früher 
«ler  Verkauf  von  schwefelsaurem  Ammoniak  für  die  Gasfabriken 
Bonn,  Bochum,  Solingen,  Mülheim  a/Rh.,  Osnabrück,  Hagen  1/W, 
für  die  Firma  Hud  Bücking  & Co.,  Haibergerhütte  bei  Brebach  a.S-, 
die  Firma  Gehr.  Stumm,  Neunkirchen  a/Saar,  die  Aktiengesellschaft 
für  chemische  Industrie  in  Schalke,  sowie  für  die  Aktiengnseli- 
wcbnfl  für  Gas  und  KlektricilAt  in  Köln,  Abteilung  Rahrgebiet  in 
Schalke,  bewirkt. 


ßertifsgenossenschalt  der  Gas-  and  Wasserwerke. 

ITnfnllverhütuiigsvuräcbriften  für  Acetylen -tiHsfubriken. 

Im  Mai  1900  wurde  von  der  Bern{«genoseon*chKft  der  Ga*- 
und  Wasserwerke,  welcher  bekanntlich  auch  die  Acetylen  Gasfabriken 
angebören,  ein  Entwurf  von  Unfallverhütungsvorechriften  für  Ace- 
tylen-Gusfabriken  bekannt  gegeben  (da.  Journ.  1900,  8.  314  bis  316\ 
um  weiteren  Kreisen  der  Beteiligten  Gelegenheit  zu  bieten,  sich  zu 
dem  Entwürfe  zu  äußern  Daraufhin  fand  am  23  November  1900 
eine  Sitzung  der  Rerußgenaasenochaft  statt,  an  welcher  die  Herren 
Prof.  Dr.  J.  11.  Vogel -Berlin  und  Dr.  A.  Frank  -Charlottenburg 
al*  Vertreter  de«  Deutschen  Aretylenverein«  teilnnhmen;  da*  Er- 
gebnis dieser  Beratungen  nur  ein  ahgeäudertor  Entwurf,  welcher 
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von  der  Versammlung  der  Bernfagenossenachaft  am  14.  Juni  1901 
io  München  nach  Vornahme  einiger  Abänderungen  angenommen 
und  in  dieser  Form  vom  Reich» -Versicherungsamt  unterm  27.  De- 
zember 1901  endgültig  genehmigt  wurde.  Die  neuen  Vorschriften, 
die  wir  nachstehend  'ausführlich  wiedergeben,  dürften  wohl  allen 
billigen  Wünschen  der  beteiligten  Kreise  entsprechen. 

I.  Vorschriften  fUr  Betriebauatcrnekmer. 

(Arbeitgeber.) 

1.  Die  »abgeänderten«  Unfallverhütungsvorachriften  für  Gas- 
werksbetriebe  unter  I — Vorschriften  für  Betriebsunteraehmer 
genehmigt  vom  Reich» -Yenricheruugsamt  am  27.  Dezember  1901, 
finden  auch  auf  die  Acetylen-Gaafabriken  *)  sinngemäße  Anwendung. 

2 Für  etwaige  Nebenbetriebe  *or  Verflüssigung  von  Acetylen, 
sowie  bei  Verwendung  flüaaigen  Acetylen»  finden  die  Unfallverhü- 
tungsvorachriften  der  Berufsgenossenschaft  der  chemischen  Industrie 
Anwendung 

fl.  Da»  Karbid  darf  nur  über  Erde  in  besonderen  Gebäuden 
gelagert  werden,  die  zu  keinem  anderen  Zwecke  benutzt  werden 
dürfen  und  die  trocken,  hell,  genügend  gelüftet  nnd  gegen  den 
Zutritt  von  Wasser  geschützt  sein  müssen.  Die  Thliren  müssen 
nach  aafsen  aufscb lagen 

Das  Karbid  ist  zum  Schutz  gegen  Feuchtigkeit  in  wasserdicht 
verschlossenen  Gefäßen  aufsnbewahren.  Im  Gaaerxeugnngarauii) 
darf  nicht  mehr  als  der  Tagesbedarf  an  Karbid  lagern.  Ein  Ver- 
pack nngsgefäß  darf  immer  erst  dann  geöffnet  werden,  wenn  das 
vorher  benutzte  auf  etwa  ein  Drittel  aufgebrancht  ist.  Geöffnete 
Gefäße  sind  mit  einem  öbergreifendon , feuersicheren  und  wasser 
dichten  Deckel  verdeckt  zu  halten. 

4.  Die  Zerkleinerung  des  Karbide  muß  mit  möglichster  Ver- 
meidung von  Staubentwicklung  erfolgen 

Die  Arbeiter  sind  während  ihrer  Beschäftigung  mit  Respira 
toren  und  Schutzbrillen  zu  versehen. 

Personen,  von  denen  dem  Arheitgelier  bekannt  ist,  dafa  sie 
herz-  oder  lungenkrank  sind,  dürfen  hei  dienen  Arbeiten  nicht  be- 
schäftigt werden. 

5.  Die  Erzeugung  von  A«N*tylenga»  darf  nur  in  besonderen 
Gebäuden,  welche  nur  den  eigenen  Hetriebsswecken  dienen  dürfen, 
sfattflnden. 

In  diesen  Gebunden  dürfen  eich  bewohnte  Ränmo  nicht 
!>e  finden. 

Ala  l>ewohnte  Räume  gelten  solche,  in  welchen  Menschen 
wohnen,  öfter  sich  aufbalten  oder  verkehren. 

Sämtlich«  Räume  in  dem  Erzeugungsgel -lüde  müssen  ge- 
nügend gelüftet  und  hell  sein  and  dürfen  nur  mittels  Dampf  oder 
Wasser  erwärmt  werden. 

In  allen  Räumen,  in  denen  die  »eltietthauge  Lüftung  nicht 
auareicht,  um  reine  Luft  zu  erhalten,  mufe  die  Lüftnng  durch 
mechanische  Vorrichtungen  bewirkt  werdcD.  Diese  sind  so  einzu- 
richten,  daß  eie  von  außen  gehandhabt  werden  können 

Die  ThQren  müssen  nach  außen  Aufschlägen 

6 Die  zur  Aufbewahrung  von  Karbid,  sowie  die  zur  Erzeugung 
und  Aufbewahrung  von  AcetylengaB  dienenden  Räume  dürfen  nur 
mittel»  zuverlässig  gegen  das  Gebäude  abgeschlossener  Außen- 
heleuchtung  erhellt  werden. 

Elektrische  Glühlampen  dürfen  in  Innenräumen  nur  dann  ! 
verwendet  werden,  wenn  sie  in  ihrer  Anlage  und  Unterhaltung 
den  vom  Verbände  Itautscher  Elektrotechniker  aufgestolllen  Sicher-  i 
heitsvorschriften  entsprechen.  Schal tapparate  nml  Sicherungen 
dürfen  in  solchen  Räumen  nicht  angebracht  werden. 

Müssen  in  dringenden  Fällen  die  Käumo  mit  Licht  betreten 
werden,  so  darf  dies  nnr  mit  Sicherheitslampen  geschehen,  die 
stets  in  ordnungsmäßigem  Zustande  zu  halten  und  auf  denselben 
zu  prüfen  sind.1} 

7.  Bei  der  Herstellung  von  Acetyleugaa  mufs  das  Wasser 
stets  in  reichlichem  Überschuh  vorhanden  sein. 

8.  Die  Apparate  zur  Entwickelung  und  Aufbewahrung  von 
Acetylengaa  sind  mit  Sicherheitsauslässen  zu  versehen,  die  sich 
selbattbätig  öffnen,  ehe  der  Druck  der  Wasserversrhlüsse  erreicht 
ist.  Das  aue  diesen  Sicherheitsauslässen  entweichende  Gas  mufs 

*)  Unter  Acetylen-Gasfabriken  sind  nur  solrbe  zu  verstehen, 
welche  da»  Acetylengas  käuflich  abgeben. 

*)  Für  Davyache  Kicherheit»lnm|<cn  int  der  PrÜfnngHSpperat 
von  Friemanu  A Wolf,  Zwickau  i/B.,  xu  empfehlen. 


durch  Kntlüftnngsrohrv  unmittelbar  ins  Freie  bis  Uber  da»  Dach 
de»  Apparat  erzürne*  und,  sofern  Zugbehinderungen  oder  Gefähr- 
dungen der  Nachbarschaft  in  Frag»  kommen  können,  bi»  über  die 
Dächer  etwaiger  Nachhargvhäude  geführt  werden. 

9.  In  Verbindung  mit  dem  Gasbehälter  tat  ein  Waasertuano- 
meter  anzubringen,  an  welchem  der  in  dem  Behälter  vorhandene 
Druck  jederzeit  ersichtlich  lat. 

10.  Die  Acetylenanlagen  müssen  mit  Reinignngsvorrichtungen 
versehen  sein,  welche  l’hoephorwaaserstoff , Araenwasserstoff, 
Schwefelwasserstoff  nnd  Ammonit  so  weit  beseitigen,  wie  nötig 
ist,  um  die  Gefahren  der  Selbstentzündung  oder  die  Bildung  von 
explosiblen  und  gesundheitsschädlichen  Verbindungen  auazu- 
schliefsen. 

11.  Die  Ableitung  des  Kalkschlamin*  ans  den  Entwicklern  ist 
durch  geschlossene  Leitungen  derart  tu  bewirken,  dafs  ein  Rück- 
treten  von  Acetylengas  in  die  Betriebsräume  ausgeschlossen  ist. 

12.  Freistehende  Gasbehälter  sind  in  mindestens  4 m Ent- 
fernung von  Grundsrückgrenzen  und  Gebäuden  zu  errichten.  Um 
baute  Behälter  dürfen  nur  in  besonderen,  gut  gelüfteten  Gebäuden 
aufgestellt  werden. 

Zorn  Schutze  gegen  das  Einfrieren  der  Gaaliehälter  ist  nur 
Dampf-  oder  Wasserbelxung  zulässig. 

II.  Vorschriften  für  versicherte  Personen. 

(Arbeitnehmer.) 

1.  Die  »abgeänderten«  Unfaltverhülongsvorachriflen  für  Gas- 
werksltetriebe  unter  11  — Vorschriften  für  versicherte  Personen 
(Arbeitnehmer)  — , genehmigt  vom  Reichs  -Versicherungsamt  am 
27.  Dezember  1901,  finden  auch  auf  die  Acelylen-Gasfahriken  sinn- 
gemäfse  Anwendung. 

2.  Die  Räume  für  die  Lagerung  des  Karbids,  sowie  für  die 
Herstellung  nnd  Aufbewahrung  von  Acctytengas  dürfen  nicht  mit 
offenem  Licht,  brennenden  oder  glimmenden  Körpern,  Bondern  in 
dringenden  Fällen  nur  mit  Sicherbeitslam pen  betreten  werden,  die 
stete  in  ordnungsmäßigem  Zustande  zu  halten  und  auf  denselben 
su  prüfen  sind.  (Siehe  I Ziffer  ö.) 

In  diesen  Räumen  iet  das  Rauchen  strengstens  verboten. 

3.  Beim  Zerkleinern  des  Karbids  ist  darauf  Bedacht  su  nehmen, 
dafs  die  Entwickelung  von  ßtaub  möglichst  vermieden  wird. 

Die  damit  beschäftigten  Personen  sind  verpflichtet,  sich  hei 
dieser  Arbeit  der  zu  ihrer  Verfügung  stehenden  Respiratoren  und 
Schutzbrillen  za  bedienen. 

Herz-  oder  lungenkranke  Arbeiter,  welche  zum  Zerkleinern 
des  Karbids  verwendet  werden  sollen,  halten  von  ihrem  Leiden 
ihrem  Vorgesetzten  Anzeige  zu  machen. 

Bei  der  Herstellung  von  Acetylongas  mufs  daa  Wasser  stets 
in  reichlichem  Überschuß  vorhanden  sein. 

4.  Die  Apparate  zur  Entwickelung  nnd  Aufbewahrung  von 
Acetylengaa  dürfen  nur  bei  Tageslicht  und  niemals  unter  Annähe- 
rung einer  offenen  Flamme  geöffnet  werden. 

Ebenso  wenig  dürfen  eingefrorene  Apparate  oder  Teile  solcher 
unter  Zuhilfenahme  offenen  Feuers  oder  glühender  Körjier  auf- 
getaut werden. 

Mil  Erwärmung  der  Apparate  oder  deren  einzelner  Teile  ver- 
bundene Reparaturen  dürfen  erst  vorgenommen  werden,  nachdem 
auch  die  lotsten  Spuren  von  Acetylengaa  durch  Wasser  verdrängt 
oder  durch  gründliche  Lüftung  entfernt  worden  sind. 

III.  Ausführung«*  und  Strafbestimmungen. 

1.  Diese  Vorschriften  treten  in  Kraft,  sobald  sie  der  Genossen- 
schaft» vorst  und  zur  Kenntnis  der  Genossenschaftsmitglieder  ge- 
bracht hat. 

2.  In  jedem  Betriebe  sind  «He  Unfallverhütungsvorschriften 
durch  A tisch  lag  an  leicht  sichtbarer  Stelle  bekannt  su  machen: 
aufaerdem  i«t  ein  Exemplar  der  Vorschriften  jedem  Arbeiter  hei 
seinem  Eintritt  zur  genauen  Beachtung  zu  übergeben. 

3.  t ie»osB<!ii«elinftamitglleder,  welche  den  UnfallverhUtungs- 
vorsebriften  zuwiderhandeln  oder  deren  Durchführung  unterlassen, 
können  mit  einer  Geldstraf«*  bis  zu  M.  10<10  belegt  oder  mit  ihren 
Betrieben  ln  eine  höhere  Gefahrenklasse  ««Ingeschätzt  oder,  falls 
Bich  diese  tareite  in  der  höchsten  Gefahrenklasse  befinden,  mit 
Zuschlägen  Ins  zum  «topfiten  Betrage  ihrer  Beiträge  belegt  werden. 
l.§  112  Aba.  1 Ziff.  1 und  $ 116  «les  Gewerbe- Unfallversicherung» 
geeeUes  vom  IW.  Juni  1900.) 
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4.  Zuwiderhandlungen  eenen  die  rnfallverhütungavorachriften 
»eiten*  der  versicherten  Pefwnen  können  mit  einer  gcmäfs  $ 116 
des  < lewerb«*  I n full  versichern  ngsgesetze»  vom  30.  Juni  1900  durch 
den  Vorstand  der  Betrieb«-  (Fabrik-)  Krankenkasse  oder,  wenn  eine 
solche  für  den  Betrieb  nicht  errichtet  int,  durch  die  Ortspolixei- 
Itehördc  featzuseUenden  Geldstrafe  bi*  M.  6 geahndet  werden.  — 
Ido  Geldstrafen  Hieben  in  die  Krankenkasse,  welche  der  zu  ihrer 
Zahlung  Verpflichtete  zur  Zeit  der  Zuwiderhandlung  angohorle,  oder, 
wenn  er  keiner  Krankenkasse  angehörte,  in  die  Kasse  der  Gemeinde- 
K ranken Versicherung  des  Bcachäfligungacrtes.  ($112  Aha.  1 Zi ff.  2 
und  $ 154  Ab*.  1 a.  a.  O.) 

Oer  Verstand  der  BerufagenosBenscJiafl  der  Bas-  und  Wasserwerke. 

Mohr. 


Statistik  der  KlektricitfttHWcrke  in  Krank  mich. 

AU  Beilage  tu  tkv  französischen  Zeitschrift  1/ Industrie  4k*e- 
trii|ue  ist  eine  Statistik  der  Elektricitätswerke  in  Frankreich  er- 
schienen, deren  Vergleich  mit  derjenigen  der  deutschen  Centralen 
(de.  Journ.  1901.  Nr.  49,  8.919  sehr  interewsant  und  lehrreich  ist, 
obwohl  ihre  Angalten  noch  viel  lückenhafter  sind  als  die  der 
•leutseben  Statistik.  •*««  daf«  sich  aus  ihnen  keine  der  Wirklichkeit 
entsprechende  Anschauung  gewinnen  labt.  Her  Grund  wird  dort 
derselbe  sein  wie  bei  uns  Viele  Elektricitätswerke  beantworten 
die  ihnen  gestellten  Fragen  gur  nicht,  oder  doch  nur  mangelhaft 
Trotzdem  verlohnt  es  sich,  die  frantösisch«  Statistik  mit  der  deutschen 
h>  weit  ab  möglich  zu  vergleichen 

Der  Zeitpunkt  der  Statistik  ist  der  1.  Januar  1902.  Die 
Zahl  «amtlicher  Werke  ist  796  (ln  Deutschland  1.  April  1901  ■ 774, 
I.  Januar  1902:  reichlich  800),  dieselbe  hat  sich  seit  189**  fast  ver 
doppelt,  was  in  Deutschland  seit  demselben  Jahre  merkwürdiger- 
weise ebenso  der  Fall  gewesen  ist.  Auch  dort  wird  betont,  daf* 
einige  ('berlandceuiralen  eine  grober©  Anzahl  (bis  zn  50  Ort- 
schaften mit  Strom  verborgen.  Die  Stadt  IJmogea  liegt  sogar  75  km 
von  der  KreeugungfMtation  an  den  Fallen  der  Vözöre  eines  Neben- 
fluss«'» der  Dordogne)  entfernt.  61  dieser  Werke  werden  in  Regie 
der  Stadtverwaltungen,  51  in  Regie  der  Gasgexelbchaften  beiriehen, 
di«  übrigen  gehören  Privat gesellachaften  oder  Personen.  Noch  ver- 
dient bemerkt  zu  werden,  dafs  unter  den  Ortschaften,  die  eigene 
Centralen  besitzen,  Hy  sind  mit  weniger  als  1000  Einwohnern. 

Aus  «len  Angaben  über  di«*  angewandten  Stromarten  lifat  sich 
entnehmen,  dafs  die  Gleichatromcentralen  Überwiegen,  doch  Andel 
der  Wechselstrom,  besonders  der  dreiphasige,  immer  grüfsere  Ver- 
breitung. Von  den  5fitl  Centralen,  die  die  Natur  de«  von  ihnen 
primär  erzeugten  Stromes  angeben,  produzieren  372  Gleieliatrom 
und  188  Wechselstrom  Die  augewainltcu  Nntxspanuungen  sind 
natürlich  ebenso  verschieden  als  bei  uns ; die  modrigste  für  Gleich- 
strom ist  60  Volt,  die  höchste  800  Volt;  die  gebräuchlichsten  sin«! 
* X 105,  110  und  2 X 110;  I2tl  und  2 X 120.  Doch  ist  man  auch 
hier  bestrebt,  zu  höheren  Spannungen  überzugeben;  von  den 
2»j2  Gleichstrom  werken,  deren  Xutzspannungen  bekannt  sind,  ver- 
teilen 10  220  Volt,  85  2 X 280  und  je  zwei  250  un<!  2 X 250  Voll. 
200,  210,  2 X 23h«  240,  280  un«l  300  Volt  kommen  je  einmal  vor. 
Die  Angaben  ober  Wechselstrom  sind  zu  gering,  um  berücksichtigt 
zu  werden. 

Aus  «Jeu  Mitteilungen  Uber  die  Itctrivbskräft©  in  den  Cen- 
tralen geht  hervor,  dafs  Frankreich,  besonders  die  Departements 
in  «len  Pyrenäen  und  in  Savoyen,  im  H««*iU©  grober,  leicht  nutxbar 
zu  machender  Wasserkräfte  ist.  Von  den  518  Werken,  «tie  ihre 
UetriebskräfU*  angegeben  haben,  nrl»*iten  246  (47,6®/,)  anssehlief»- 
lich  mit  Wasser,  154  (29,7%)  nur  mH  Jhuiipf  und  68  13,1  */o)  mit 
Wasser  und  Dampf;  als  andere  Kräfte  kommen  noch  in  Betracht 
Is'uchign*  30  mal,  Kraftgas  II  mal  und  Petroleum  1 mal ; «lie  noch 
übrigen  (Vntralen  verw  enden  mehrere  dieser  Bel  riet suiiteu  zu- 
sammen. 

tl«er  di©  Leistungsfahigk«*it  iler  Centralen  erhalten  wir  nur 
insofern  Aubchiub,  als  die  Zahl  der  1‘ferdekräfte  der  einzelnen 
Maschinen  angegeben  sind,  und  uher  «lie  Ansehlubwerte  der  ver 
schiedeuen  Gehniuchsappaiate  gibt  «lio  Statistik  gar  keine  Nach 
richten. 

Wertvoll  sind  die  Angaben  über  «len  Preis  des  elektrischen 
Stromes  er  variiert  zwischen  IO  und  HO  Pf.  pro  KW-Stunde.  Bei 
dieser  Gelegenheit  sin«!  auch  «he  französischen  Preise  für  leucht 


gas  erwfthni,  sie  halten  steh  zwischen  16  und  24  Pf  , doch  steigen 
sio  in  einzelnen  Orten  bis  zu  32  Pf.  pro  cbm. 

Das  ist  alles,  was  die  Statistik  enthält,  genug  um  zu  erkennen, 
«lab  Frankreich  in  Bezug  auf  Zahl  und  I«eistung  der  Elektrirität» 
werke  hinter  Deutschland  nicht  zorücksteht,  aller  lange  nicht  genug, 
um  zu  befriedigen.  — h. 


Litterstnr. 

Beitrage  zur  Bestimmung  des  Blaus  in  abgebrauchter  Gasreiniguagi- 
raasae.  Von  I>r.  O.  Bern  hei  mer  und  Dr  F.  Schiff,  Wien.  Um 
genauere  Zahlen  zu  erhalten,  halten  die  Verfasser  versucht,  aus 
dem  Eisengehalt  des  entsprechend  gereinigten  Berlinerhlaus 
«len  Blaugohidt  zu  iiorecbncn.1)  Ein  Vorversuch  ergab,  dafs  dasau* 
reinem  Klutlaugenaalt  erhalten«*  Berliuerblau  Iteim  Glühen  thal- 
sachlich  eine  dem  angewandten  Blutlaugensalz  vollkommen  ent 
sprechende  Mengt«  Eisenoxyd  liefert.  Bei  den  Versuchen  mit 
Reinigungstuaas*  ergaben  sich  je«loch  stets  höhere  Resultate  als 
nach  der  Methode  von  Knublauch.  Letztere  Methode  scheint  je- 
doch nach  weiteren  Untersuchungen  «1er  Verfasser  den  Gesamt- 
gehall  uu  Ferroevankalium  richtig  anzuzeigen,  dagegen  scheint  die 
ReinigungsmaBse  neben  Ferrocvankalium  noch  andere  mit  Eisen- 
salzen  fällbare  und  zwar  eisenfreie  Verbindungen  zu  enthalten, 
welche  frei  der  Behandlung  der  Maieit-n  mit  Alkalien  neben  Ferro 
cyankalium  in  Lösung  geheu  und  bei  der  gewichtsanalytischen 
Eiscnbestinimung  «lie  zu  hohen  Werte  bedingen.  Enter  Umständen 
scheint  auch  die  Knuhlauchsclte  Methode  etwa«  zu  niedere  Resal 
täte  zu  ergehen.  Die  Verfasser  beatisichtigen  ihre  Untersuchungen 
noch  weiter  forUusctzen  (Chem.  Ztg.  12.  März  1902,  8.  227  bis  228. '> 
Neue  Bildung  von  Methan.  P.  Sabatier  und  J B.  Sendereos 
machten  am  8.  März  da.  Js.  «1er  Acadömie  des  ecionces  Mitteilung 
über  neue  Synthesen  dos  Methans  Die  allgemeine,  direkte,  von 
den  Verfassern  früher  angegebene  Methode  der  .Anlagerung  von 
Wasserstoff  durch  Einwirkung  von  gasförmigem  WaSMratoff  in 
Gegenwart  von  frisch  reduziertem  Nickel  gestattet  auch  leicht  die 
Synthese  von  Meüian  au*  Kohlenoxyd  oder  Kohlensäure.  Die 
direkte  llydrogenisierung  des  Kohlenoxyde  ist  exotbermisch , ent- 
sprechend folgender  Gleichung: 

CO  -f  311,  ==  CH,  4-  H,0  (gaaförtn.)  -f  61,1  cal 
Ebenso  wird  Wärme  frei  !>el  der  Reaktion: 

CO,  + 4Ht  = CH,  -f  2H,  O (gaaförm.)  -}-  41,2  cal 
Entere  Reaktion  vollzieht  sich  leicht  bei  250®,  letztere  sehr 
leicht  über  300°.  (Chem  Ztg.  22.  März  1902,  S.  263.) 

Vereinigung  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  Mitteilung  von 
1!  B.  Baker  io  der  Sitzung  der  Chemical  Society  am  19  Februar 
da.  J«.  Durch  Benutzung  einer  neuen  Methode  zur  Darstellung 
von  sehr  reinem  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  nämlich  durch  Elektro- 
lyse einer  I^Vsung  von  sehr  reinem  Baryumhydroxyd , ist  es  dem 
Verfasser  gelungen,  diese  Gas©  so  rein  und  trocken  darauHtellen, 
dafs  Röhren , welche  dieselben  enthalten , zur  Rotglath  erhitzt 
werd«*n  können,  ohne  dafs  eine  Vereinigung  der  Gase  stattfln«let, 
während  Röhren,  welch©  die  ungetrockneten  Gase  enthalten,  beim 
Erhitzen  leicht  explodieren.  Nach  der  Einführung  einer  kleinen 
Meng©  destillierten  Wassers  in  «li«*  trockenen  Köhren  erfolgt  sofort 
Explosion.  Bei  Gasen,  welche  inan  nur  zwei  Tage  in  Berührung 
mit  destilliertem  Phosphorpentoxyd  hatte  stehen  lassen,  fand  nur 
eine  langsame  Vereinigung  statt,  so  langsam,  dafs  in  einem  Falle 
zehn  Minuten  lange*  Erhitzen  in  «1er  Flamme  ein«**  Bunsenbrenners 
die  Vereinigung  von  nur  ein  Drittel  der  teilweise  getrockneten  Gut 
verursachte.  Daher  scheint  es,  dafs  Wasser  nicht  der  einzige  wirk 
same  Faktor  ist  l>ei  «1er  Explosion  des  erhitzten  Gemisches.  Um 
zu  erfahren  ob  «ine  noch  höhere  Temperatur  die  Vereinigung 
her  erbringen  würde,  wurden  Spiralen  aus  «ehr  reinem  Sllberdraht 
durch  einen  elektrischen  ström  in  «lern  getrockneten  Gemisch  er- 
hitzt, wobei  gefunden  wurde,  daf»  «las  Silber  Ms  zu  einem  Schmelz 
punkl  erhitzt  werden  konnte,  ohne  eine  Vereinigung  zu  bewirken. 
Ebenso  wurden  Versuche  ausgeführt  zu  dem  Zwecke,  festzustellen, 
<d«  die  feuchten  Gas©  mefehar  dissodiert  wären,  während  di* 
trockenen  Gase  es  nicht  seien.  Es  ergab  sich  ferner,  dafs  ein 

: Vgl  s ]>>ytN.ld  u Moldenhauer,  Untersuchung  aosgebrauebter 
Gusreinigungsrnnase,  «I».  Journ.  1x89,  S.  155;  ferner  du,  Journ.  1890, 
8 427. 
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feucht«»  Gemisch  au*  Wasserstoff  und  sauemtofl  «ich  iui  Sonnen- 
licht langnam  vereinigt.  (Cbm.  Ztg.  12  Mitra  1908,  8. 230.) 

Verunreinigung  von  Trink  wx»ser  durch  Diatomeen.  Von  J H 
Fi  eher.  Eine  solche  wurde  in  einer  schottinchen  Stadt  l*eot  »achtet; 
die  betreffenden  Diatomeen,  Asterionelia  forrooes,  haben  die  Form 
von  an  beiden  Enden  verdickten  Stäbchen,  wovon  meist  acht  eine 
»temförmige  (»nippe  bilden ; unter  dem  Einfluß  von  Licht  und 
Warme  ist  ihre  Vermehrung  eine  ungeheure,  sie  scheiden  eine 
ölige  Flüssigkeit  ab,  welche  dem  Wasser  einen  widerlichen  Fisch- 
Geruch  und  -Geschmack  erteilt.  Bekämpft  wird  ihre  Entwickelung 
durch  regelmäßige  Beinigung  der  Behälter  und  Abschluß  von  Licht 
und  Wirme-  (Zcitschr  f.  Unters,  d.  Nähr,  und  GenußmiUsl  1902, 
Nr.  8,  8. 129.) 

Desinfektion  von  Trinkwsaser  mit  Natriumhypochlorlt.  Von  HUner 
iu«nn  und  Deiter.  Durch  Zusatz  von  Natrimnhypoehlorit  mit 
0,04  g wirksamem  Chlor  worden  alle  in  1 1 Wasser  enthaltenen 
Typhus-  and  Coiibaxilien  und  Cholera  Vibrionen  in  sehn  Minuten 
ahgeUttet.  Es  gelang,  aus  Chlorkalk  und  Soda  eine  Natriumhypo- 
chlorit-Lösung  mit  15*/«  aktiven  Chlor  tu  erhalten.  Die  Bindung 
dos  Chlors  nach  vollendeter  Desinfektion  wird  durch  Nntrimnsulfit 
1 je  wirkt,  wovon  0,14  g für  O.ttf  g Chlor  genügen  Da  «Ich  in  dem 
deeinficierten  Waaw-r  nur  Kochaals  and  Katriumaulfat  in  sehr  ge- 
ringen Mengen  (0,08  besw.  0,17  g in  1 I)  bilden,  ist  eine  Gesund- 
heltamchftdignng  durch  die  angewandten  Chemikalien  nicht  zu  be- 
fürchten; Auwsehen,  Geschmack  und  Geruch  werden  nicht  wahr 
nehmbar  verändert.  (Deutsche  med  Wochenschr.  1901,  Bd.  27, 
8.  391 ; nach  Zeitschr.  f.  Unter«,  d.  Nähr.-  und  Gennßmittel  1902, 
Nr.  8,  8.  129.) 

Über  die  Brauchbarkeit  de*  Tbalaperreswaasers  zur  Wasserver- 
sorgung der  Stadt  Barmen.  Professor  Dr.  Kruse,  Direktor  de« 
hygienischen  Instituts  der  Universität  Bonn,  hat  Ober  die  Verwend- 
barkeit de«  Herbringhanser  Thalsperrenwasser»  zur  Wasserversorgung 
der  Stadt  Barmen  auf  Veranlassung  der  städtischen  Behörde  ein 
ausführliches  Gutachten  erstattet;  danach  stehen  der  Verwendung 
de«  unfiltrierten  Wassers  keine  Bedenken  entgegen  and  erst  recht 
nicht  dem  filtrierten,  es  habe  sogar  dem  vom  Kuhrwasaerwerk  ge- 
lieferten Wasser  gegenüber  verschiedene  Vorzüge,  das  Wasser  er 
weise  sich  als  unschädlich,  appetitlich  und  Dir  häusliche  und  tech- 
nische Zwecke  geeignet. 

Aus  seinem  Gutachten  zieht  Professor  Kruse  die  folgenden 
Schlüsse : 

»I.  Für  die  hygienische  Brauchbarkeit  des  Thal»perTenwaa*ers 
haben  wir  drei  Garantien : 1.  Die  verhältnismäßig  reine  Beschaffen- 
heit des  rohen  in  die  Sperre  fließenden  Bach wasser«;  2.  die  natür- 
liche Veränderung,  die  dasselbe  durch  den  Vorgang  der  Aufstauung 
erleidet  (Selbstreinigung  und  Teroperaturauagleicb);  8.  die  künst- 
liche Reinigung  durch  Bandfilter. 

Selbst  diejenigen  Vertreter  der  Hygione,  die  in  dem  Wasser 
der  Thalaperre  weiter  nichts  al»  ein  OlM-rflichenwasser  sehen,  haben 
nichts  gegen  dassetlie  einzuwenden,  wenn  man  es  einer  Filterung 
unterwirft.  In  den  praktischen  Forderungen  weif»  ich  mich  also 
mit  sämtlichen  Fachleuten  ein».  Ich  betone  das  hier  ausdrücklich, 
weil  es  mir  scheint,  als  ob  manche  Leute  da»  Thußfierrenwaswer 
dadurch  in  Mißkredit  bringen  wollen,  daß  sie  immer  auf  den 
Gegensatz  in  den  theoretischen  Ansichten  der  »Autoritäten«  hin- 
weisen.  Gewifs,  dieser  Gegensatz  besteht  insofern,  als  ich  gegen- 
über denjenigen,  die  die  Thaispcnen  nicht  aus  eigener  Anschauung 
kennen,  auf  den  wichtigen  Vorgang  der  Selbstreinigung  hingewieaen 
halie.  Mich  dünkt,  dafs  das  doch  den  Besitzern  von  Thalsperren 
mehr  Freude  als  Kummer  bereiten  sollte. 

II.  Ein  Vergleich  des  Tbalsperronwussere  mit  dem  jetzigen 
Barmer  Leitnngswassvr  ergibt,  dafs  das  letalere  vor  dem  Tbaisporren 
waaser  nicht  nur  keine  Vorzüge,  sondern  entschiedene  Nachteile 
besitzt  • Es  ist  bei  Hochwasser  reich  an  Bakterien,  ea  ist  im  Sommer 
ziemlich  warm,  es  besitzt  größer*  Härte.  Daher  ist  es  mit  Freude 
zu  begrüfsen , dafa  der  Stadt  Barmen  zur  Verbesserung  de»  bis- 
herigen Wassers  die  Thalsperre  zur  Verfügung  steht.  Im  Sommer 
dient  seine  Zuführung  dazu,  da«  l<eittiugswaM«er  abzukühlen  und 
seine  Ilftrte  herabzusetzen,  bei  den  Hochwassern  kann  man  die 
Zuleitung  des  bakterienreichen  Wasser»  nu»  dein  Kubrthale  ein- 
schrinken  durch  Benutzung  de»  bakterienarmen  Sperren  was*  r-rs 

III,  Als  praktische  Forderungen , deren  Erfüllung  übrigens 
schon  im  Projekt  vorgesehen  ist,  ergehen  «ich:  1.  die  Erbauung 
eines  zweiten  Fallrohratranges,  damit  der  Stadt  von  der  Sperre  ge- 
nügende Wassermangel!  zugefübrt  werden  können ; 2.  die  Her- 


stellung von  drei  neuen  Filtern;  3.  die  regelmäßige  bakteriologische 
Kontrolle  de«  rohen  und  filtrierten  Thalsperrenwasser» 

IV.  Die  hi«her  fertiggeatclltcn  Anlagen  an  der  Thalsperre  ge 
statten  ohne  weitere»,  der  Stadt  Barmen  täglich  bis  zu  hÜUO  cbm  ein- 
wandfreies Waner  m liefen» « (Das  Wasser  1908,  Nr,  2,  8. 24  bi»  27.) 

KsJiaHsstionswesen  und  Abwasserreinigung  auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung 1900.  Von  J.  Ru  iss,  Ingenieur  de»  stadtbanamtc»  in 
Wien.  Besonders  ausführlich  sind  die  Pariser  Hinrichtungen  be- 
handelt. (Zeitschr  d.  osterr  Ingen  - u Archit . -Vereins  1902,  Nr.  2, 
8.  17  bis  28  und  Nr.  8,  8.  40  bi«  49  mit  26  Fig.) 

Kläranlage  für  die  Reinigung  der  städtischen  Abwasser  von  Mödling. 
Von  Ingenieur  L.  Roth.  Kurze»  Referai  üher  einen  Vortrag  in 
der  Fachgruppe  f.  Geaundheitstcchnik  des  österr.  Ingen.-  u,  Archit 
Verein».  Die  Beinigung  der  Abwässer  (ohne  Meteurwäiuier)  erfolgt 
nach  dem  Ferozon  - Pol  ar  i t- V erf  a hren;  in  der  Flüasigkeit 
wird  durch  Zusatz  einer  Lösung  von  Ferozon  (einem  Gemisch  von 
Thonerde  und  EUensulfat)  ein  Niederschlag  erzeugt,  welcher  sich 
absetzt,  während  die  Flüssigkeit  noch  einer  intermittierenden 
Filtration  auf  Polnri {filtern  unterzogen  winl;  Polarit  Ix-* loht  ati» 
einem  Gemenge  von  Eisenoxyden,  Kalk,  Thonerde,  Kohle  etc. ; das 
»eit«  wird  auf  gewöhnliche  Bandfilter  in  dünner  Schicht  aufgebracht 
und  wirkt  krittlig  oxydierend.  Die  Anlage  kann  täglich  6000  cbm 
Kanaljauche  verarbeiten  und  hat  rund  Kr.  220000  gekostet  (Zeitschr. 
des  Osterr.  Ingen.-  u.  Archit- Vereins  1902,  Nr.  8,  8.  W.) 

Elektrotechnik. 

Schult  für  verlegte  Leitungen.  Um  die  Untätigen  bei  Vor 
legung  unter  Verputz  gegen  Nltgel  oder  Haken,  welche  in  die 
Wand  eingeschlngen  werden  können, 
besser  zu  schützen,  empfiehlt  Seidener, 

Winkeleisen  Ober  die  Leitung  zu  legen 
ziehe  Fig.  264).  Dieses  Winkeleisen, 
welche«  aus  dünnem  Eisenblech  her- 
gestellt  werden  kann,  wird  so  tief  in  den 
Verputz  versenkt,  daß  man  es  noch  mit 
Mörtel,  Gips  oder  Cement  verdecken  kann. 

Zeltarhr.  für  Elektrotechnik,  Wien  1902, 

| 8.84.)  U. 

Über  die  Ausführung  elektrischer  Lei- 
tungsaalagen.  Von  Loppd.  In  einer 
Sitzung  der  Sooidtd  internationale  des  filcctr.  bespricht  l«oppd  die 
Verlegung  oberirdischer  1 «Hungen  mit  Rücksicht  auf  den  Kin- 
finfs  der  Temperatur  und  die  mechanische  Spannung  der  Drähte, 
ferner  über  die  Abhängigkeit  der  Leitungsimpedunz  vom  Abstand 
der  Drähte  und  schließlich  über  die  zulässigen  -Spannweiten. 
Bulletin  de  In  ftoc.  Int  <lm  £l  1901,  Bd  1,  8. 4M.)  r. 

Säsrestesser  für  Accumulatoren.  Der  Apparat,  der  dazu  dienen 
»oll,  «las  sperifische  Gewicht  der  Säure  leichter  erkennen  zu  lasnen, 
als  es  mit  <len  gebräuchlichen  Aräometern  möglich  ist,  besteht  au» 
einem  unten  und  oben  mit  einer  kleinen  Öffnung  versehenen  ziem- 
lich weiten  Glaarohr,  in  dem  eine  Anzahl  kleiner  fl  aachenform  iger 
Gefäße  untergebracht  ist-  LHe*e  Fläschchen  haben  verschiedene 
-Schwere,  du»  leichteste  liegt  oben,  das  schwerste  unten.  Da«  Rohr 
hat  elliptischen  Querschnitt;  es  ist  am  oberen  Ende  hakenförmig 
umgebogen  und  kann  infolgedessen  leicht  in  einen  Accumulatoren 
eingehängt  werden  Dabei  steigt  die  Saure  in  dem  Glasrohr  auf, 
und  je  nach  der  Dicht*  der  Säure  werden  von  dem  Fläschchen 
eins  oder  mehren-  oben  schwimmen  und  die  Übrigen  unten  bleiben. 
Die  Fläschchen  sind!  verschieden  gefärbt  und  den  zugehörigen 
»äuredichten  entsprechend  Ifexsichnct.  Die  wirkliche  Dichte  der 
-Säure  ist  au»  dem  Wert,  der  dein  zuletzt  emporgeatiegenen  und 
dom  sich  al»  oberste«  noch  unten  befindlichen  Fläschchen  entspricht, 
zu  ermitteln.  (Deutsche  Mechuniker-Zeitg.  1901,  8.  247.)  R. 

Über  eise  Aaalogle  iwlschea  de«  elektrischen  Verhaltes  Nernst- 
scher Glühkörper  und  demjenigen  leitender  Gase.  Von  W.  Kaufmann. 
Verfasser  untersucht  die  Abhängigkeit  der  Spannung  an  den  Enden 
einer  Gaantrecke  von  der  .Stromstärke  heim  Durchgänge  de»  etektri 
»eben  Stromes  durch  Gase.  (Drudes  Aon.  1901,  Bd.  5,  S.  7f>7.)  R. 

Kinematographische  Flammenbogenaufnahmen  und  das  Photogra- 
phophoii,  ein  photographischer  Phonograph.  Von  F,rn*t  ltu  hm  er 
Veranlaßt  durch  di«  interessanten  Duddeltschen  Versuche  hat  der 
Verfasser  einige  kinematographifiehe  Aufnahmen  eine«  elektrischen 
Flammenhogens  ausgeführt.  Der  benutzte  Flainiuenbogen  ging 
zwischen  zwei  horizontal  gelagerten  Honmgenkobleu  üljcr  bei  einer 
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konstanten  Spannung  von  230  Volt,  während  der  Vorsehalt  wider- 
stand hei  den  einseinen  Experimenten  verschieden  groß  genommen 
wurde.  Im  Stromkreise  der  Bogenlampe  lag  eine  Induktionsspule 
und  parallel  zu  dieser  ein  Grsphitmikrophon  unter  Einschluß  eine« 
IlegulierwlderKtondes.  Vor  dem  Lichtbogen  befand  eich  ein  1 bis 

2 mm  breiter,  horizontal  gerichteter  Mctallspnlt,  durch  welchen  ein 
Bild  der  beiden  Kohlennpilzen  anf  der  Mattscheibe  erschien  Die 
pbotograph isehe  Platte  passierte  mit  einer  t leschwindigkeit  von 

3 m in  der  Sekunde  den  Bildpunkt,  wahrend  sie  in  seitlichen 
Führungsnuten  aus  einer  gewissen  Hohe  frei  herunterfiel.  Nach 
der  Aufnahme  eines  unbeeinflußten  Gleichstrom  • Flatn me uboge ns, 
aus  welcher  man  ersah,  dal»  der  Lichtbogen  um  die  Kohlen»piteen 
rotierte,  wurden  einig«  intermittierende  Klammenbogen  anfgenotninen. 
Ks  zeigte  sich  unter  anderem,  daß  die  Lichtintonsitlt  noch  schwankte 
und  photographisch  nftchgewieaen  werden  konnte,  wenn  in  das 
Mikrophon  hineingepfiffen  wurde.  Die  Schwingungszahl  des  Pfiffes 
berechnete  sich  zu  15t»  pro  Sekunde  Ebenso  wurde  der  gesprochene 
Vokal  O reproduziert.  Da  die**«  Versuche  die  Möglichkeit  erwiesen, 
die  Sprache  photographisch  zu  fixieren,  so  bat  der  Verfaaacr  einen 
verbesserten  Apparat  konstruiert.  In  einer  lichtdichten  Kassette  be- 
finden sieb  zwei  Rollen,  von  denen  die  obere  den  auf  der  unteren 
aufgewickelten  Film  mit  einer  Geschwindigkeit  von  3 in  in  der 
Sekunde  abwickelt.  Vorn  am  Apparat  befindet  sieb  eine  Cylinder- 
linne  mit  der  Achse  in  horizontaler  Rirhtuog.  Diese  Linse  erzeugt, 
nachdem  sie  anf  die  Kohlenspiuen  de«  Flammenbogens  eingestellt 
ist,  auf  dem  Films  eine  helle,  Anßerst  feine  Lichtlinie  in  der 
ganzen  Breite  des  Film»,  wodurch  der  Spalt  entbehrlich  wird.  Zur 
Reproduktion  des  photographischen  Phonogr&mms  wird  der  Film 
jetzt  wieder  auf  die  obere  Rollo  zurückgewickelt  mit  densellwn  Ge* 
schwindigkeit  wie  vorher.  Kr  gleitet  dabei,  von  derselben  Bogen- 
lampe durch  die  Cylinderlinse  beleuchtet,  aber  eine  besonders 
lichtempfindliche  Selenzelle.  Die  LicbtintensitAtsschwankungen 
setzen  sieb  in  Widerstands  und  Stromintonsitäteschwankungen  um 
und  geben  das  Photophonogramm  in  zwei  hintereinander  geschalteten 
empfindlichen  Telephonen  mit  Überraschender  Deutlichkeit  unter 
Wahrung  der  Klangfarbe  wieder  Die  lautstarke  der  Wiedergabe 
Qbcrtrifft  die  des  Poulsenschen  Telegraphons.  (Drude*  Annalen 

1901,  Bd.  r>.  g,  *J3.  K 

Entwickelung  der  elektrischen  Vollbahnen.  Die  Bestrebungen, 
die  elektrische  Energie  zum  Betrlel»«  von  Nonnnlspurbahnen  zu 
verwenden,  sind  in  der  Schweiz  ihrer  Verwirklichung  naher  gerückt, 
ln  Olten  tagten  die  Vertreter  der  großen  schweizerischen  Elek- 
tricitAtewerke  und  des  schweizerischen  elektrischen  Vereins  zur 
Besprechung  der  Frag«,  welch«  Grundlagen  für  Umwandlung  des 
Dampfbetriebes  der  Normalspurbahnen  in  elektrischen  Betrieb  zu 
schaffen  seien : es  bandelt  sich  zunächst  um  Aufbringung  von 
Kapital  für  eingehend«  Studien.  Eben»«  wird  aus  Crimmitschau  in 
Sachsen  gemeldet,  daß  der  Magistrat  mit  der  Union  in  Verband 
lang  getreten  sei  wegen  Übernahme  der  projektierten  elektrischen 
Städtevcrhindungaltahu  Crimmitschau  — Meerane  — Glauchau.  Die 
Strecken  sind  von  einem  Vertreter  der  Union  und  einem  stadlrat 
bereist  worden,  man  erwartet  jetzt  eine  Erklärung  der  Regierung 
über  ihre  Stellung  zu  dem  Projekt.  h.— 

Die  Anwendung  von  einphasigen  Wechselströmen  für  elektrische 
Bahnen  bei  greisen  Entfernungen.  Von  E.  Hospit aller.  Dan  Be- 
atreben, die  elektrische  Energie  für  Bahnbetrieb  anf  weite  Ent 
fernungen  ohne  Unterstationen  zu  übertragen,  hat  zur  Anwendung 
von  hochgespanntem  Drei  phasenstrom  geführt,  welcher  vermittelst 
Transformatoren  auf  niedrige  Spaunuog  transformiert  und  den  Dreh- 
strommotoren in  den  Wagen  zugeführt  wird.  Wenn  nun  auch  so 
die  Untoratat  innen  vermieden  werden,  so  wird  umgekehrt  die 
I.eitung*fuhrung  durch  die  Anwendung  von  zwei  oder  drei  Kontakt- 
rollen und  durch  die  Schwierigkeiten  bei  Kreuzungen  und  Weichen 
sehr  kompliziert-  Einphasiger  Wechselstrom  dagegen  würde  «owohl 
den  Vorteil  hoher  Spannung  wie  auch  einfacher  Leitungsfubrung 
bieten.  Die  Schwierigkeit  liegt  nur  bei  dem  F.inpha»onnmtor,  welcher 
die  Eigenschaften  nicht  besitzt,  die  den  Gleichstrommotor  für  die 
besondere  Anwendung  als  Bahnmotor  so  wertvoll  macht,  nämlich 
die  leichte  Änderung  der  Tourenzahl  und  die  große  Anzugskraft. 
En  wird  nnn  vorgeachlagcn,  einen  asynchronen  Emphasen motor 
eit:  für  allemal  mit  seiner  gewöhnlichen  Geschwindigkeit  laufen  zu 
tarnen  und  ihn  durch  eine  elastische,  allmählich  einrück  bar©  Kuppe 
lang  mit  den  Rädern  zu  verbinden,  anstatt  das  schnellere  und 
langsamere  laufen  des  Motors  durch  A n I nßwid«n*t Ande  und  Motor- 
Hchalt ungen  zu  bewirket).  Ks  kommt  also  darauf  hinaus,  eine  solche 


Kuppelung  zu  finden  Dieses  Problem  ist  in  einer  gewissen  Zahl 
von  speziellen  Fallen  gelöst  und  müfste  für  den  vorliegenden 
/.weck  entsprechend  umgeAndert  werden.  (L'lndustr.  Elertr.  19U1, 
Seite  496.)  R 

Umwandlung  einer  elektrisch  betriebenen  Vollbahn  auf  Dampf- 
betrieb. Nach  einem  Bericht  de«  Engineering  soll  die  Pennsylvania 
Eisenbabngeseltschaft  entschlossen  sein,  auf  ihrer  seit  l89f»  mit 
elektrischer  Oberleitung  betriebenen  Linie  von  Mount  Holly  nach 
Burlington  im  Staate  New  Jersey  wieder  zum  Dampfbetrieb  .zurück 
zukehren.  Die  Kraftaitation  ist  aligebrannt  und  soll  nicht  wieder 
aufgebaut  werden.  Dieser  Beschluß  der  Peuusylvaniubahn , die 
dafür  bekannt  ist,  zu  Versuchen  im  großen  Maßgabe  immer 
bereit  zu  sein,  ist  allgemein  aufgefallen.  (Schweiz  Banzeitg.  19U2, 
•Seite  31.)  K 

Magnetische  und  elektromagnetische  Bremszäume.  Von  Jaques 
Guillaume.  Ausführliche,  durch  viele  Abbildungen  begleitete 
Beschreibung  und  theoretische  Betrach- 
tung solcher  Rremazäume  von  Siemens  A 
llalske,  Pasqualini,  Kenianer  und  Kieler, 

(I/ficlairage  J&eclx.  1901,  Bd.  29,  8.  189 
und  260  } R 

tiesehhftliche  Mitteilungen. 

Auerbrenner  mit  neuer  Federung  und  Zilnd- 
flamme.  Dieser  von  Herrn  Direktor  11.  Borg 
man  n in  Altonaangegebene  Brenner  D.  R.P. 

119905),  dessen  Konstruktion  bereite  in  ds. 

Jonrn.  1902,  Nr.  8,  S.  48  unter  Beigabe  einer 
Abbildung  erläutert  wurde,  wird  nunmehr 
von  der  Deutschen  GesglQhücbt-  Aktien- 
gesellschaft, Berlin  SW.,  Alte  Jakobelr  139, 
in  den  Handel  gebracht  und  zwar  in  der 
nel*euxtehend  ahgchildeton  Ausführung» 
form.  Die  Feder  wird  von  dem  Gaszu- 
führungsröhrchen  der  Züiidtlnmine  gebildet, 
und  auf  diese  Weise  ist  es  möglich,  auch 
bei  federnden  Brennern  Zfindfbunmen  zur 
Anwendung  zu  bringen,  was  bisher  nicht 
der  Fall  war 

ov 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (außer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  123288  vom  18.  Juli  1900.  A.  8.  Green* 
wood  in  Chicago.  Brenner  für  Gas-  oder 
Dainpflampen  mit  im  Brennerkopf  auf-  und  ab- 
geführtom  Verdampfer  bezw.  ühcrhitierruhr.  — 

Da«  Verdampfer-  bezw.  Überhitzerrohr  a,  in 
welchem  der  von  b kommende  flüssige  oder  gas- 
förmige Brennstoff  in  überhitztes  Ga»  verwandelt 
1 wird,  weiche«  bei  c auahlaat,  ist  von  einer  Hülse  d 
umgeben,  welche  mildem  Brennerkopf e aufwärts 
und  abwärts  bewegt  werden  kann.  Auf  diese 
Weise  kenn  derjenige  Teil  von  o.  welcher  Über 
den  Brennerkopf  hinaus  in  die  Klemme  ragt, 
größer  oder  kleiner  gemacht,  die  Starke  der  Über- 
hitzung also  reguliert  werden. 

Nr.  183440  vom  29.  April  1900.  A.  Kltson 
in  Philadelphia.  Durch  die  Warme  der 
Heisflamme  beeinflußtes  Bpeiseventil 
lür  den  Verdampfer  von  Mineralöl  • Glahlichthunpen.  — In  den 
z.  B Ober  dem  Glühkörper  angeordneten  Vergaser  o tritt  hei  b der 
fliisaige  Brennstoff  ein,  bei  c der  erzeugte  Dampf  au«.  Die  Stange  d, 

_ f J c f 

9'  Fix.  467. 

die  bei  t am  Vergaser  («festigt  int  und,  da  sie  innerhalb  des 
letzteren  liegt,  eine  niedrigere  Temperatur  hat,  besitzt  höhere 
Würmeaumlehnung  als  der  Vergaser,  erreicht  also  mit  ihrem  freien 


b 

Flg.  V» 


n*  ma.  A 
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Kode  / das  Speiseventil  </  «rat  dann,  wenn  sie  *o  hoch  erhitzt  ist, 

■ lafs  ihre  lAngenausdehnung  die  dos  Vergaser«  a UbertrifFt,  Da* 
Ventil  g wird  also  erst  aofgeetoraen,  nachdem  o «ehr  hoch,  Otter 
Vergasungstemperatur,  erhlut  ist. 

Nr.  123441  vom  29.  April  1900  A Kiteon  in  Philadelphia. 
Durch  die  Wtrme  der  Heizflamme  beeinflußtes  8 pelee ventll 
für  den  Verdampfer  von  Mineralöl-GlühUchtJampen  — I>er  flüssige 
Hrenn stoff  tritt  bei  « in  den  über  dem  Glühkörper  sngoordneten 


Glocke  au«  angetrieben  werden,  fassen  da»  Karbid  and  «IrAngen 
es  durch  das  unten  augeordnete  Rolleopaar  hindurch  ln  den  hin* 
fallschacht. 

Nr.  123011  vom  6.  Mira  1899.  J.  8t.  Leger  Mc.  Ginn  in 
Winnipeg,  Kanada  Acely  len  sntwi  ekler  mit  mehreren  Wasser 
verschlossen.  — Der  Entwickler  erhalt  am  Gasauatrittarobr,  Ga« 
ableitungsrohr,  Lüftungsrohr  und  EntwicklordecktdWaeserverschlüsae. 
Die  Verschlösse  werden  »amtlich  durch  das  Entwickelungawaaaer 
gebildet,  bevor  dieses  mit  dem  Karbid  in  Berührung  kommt. 

Nr.  122834  vom  21.  Juli  1900.  H.  E.  Gray  in  Brooklyn 
Zündvorrichtung  für  Gasbrenner  mit  vom  Hahn  au»  be- 
wegter Zündpille.  — Am  Brenner  Ist  ein  zweiarmiger,  mit  den» 
Küken  verbundener  Hebel  i und  ein  die  ZöndplUe  f tragender, 


Vergaser  b ein,  bei  c bittet  der  erzeugt«  Dampf  ab.  Der  Ventil- 
kegel  e,  mit  der  Schraube  d ln  einem  Innengewinde  de*  Vergasers 
gehalten,  schliefst  den  Ventilsitz  a'  so  lange  der  Vergaser  kalt  ist. 
Wird  »ber  der  Vergaser  b erhitzt,  so  wird  die  Erhitzung  durch  Lei- 
tung nach  u'  fortschreiten  und  iu  geringem  Betrage  durch  Strahlung 
von  6 aus  nach  e.  Da  also  a'  sich  stärker  aasdehnt  als  e,  so  wird 
der  Ventilsitz  vom  Ventilkegel  sich  lösen  und  der  Brennstoff  in 
den  Vergaser  eintraten. 

Nr.  123588  vom  29.  April  1900  A.  Kitson  in  Philadelphia 
Durch  die  Wftrme  der  Heizflamme  beeinflußte»  Speiaeventil 
für  den  Verdampfer  von  Mineralöl  GlQhtichtlampen.  — I>er  Ver- 
gaser a,  welcher  über  dein  Glühkörper  angeordnet  zu  «lenken  ist, 
eiliilt  bei  b flüssige!»  Brennstoff  zugeführt-  Bei  c blttst  der  erzeugte 

»T*  20» 

l lampt  au«.  Wird  der  Verdampfer  «wecks  Ingangsetzung  der  ljunpe 
angeheizt,  so  dehnt  er  sich  aus,  wird  aber  durch  die  Ventilstange  d, 
welche  durch  die  Feder  e nach  b hin  gedrückt  wird,  so  lange  ge 
schlossen  gehalten,  biB  die  Ventilstange  mit  ihrem  Ansatz/  an  der 
Schulter  g des  Vergasen»  festgehalten  wird.  Bei  weiterer  Aus 
debnunir  de«  Vergasers  hebt  eich  die  Ventilkegelflttche  h der 
8tange  d von  ihrem  Sitz,  da  die  innen 
gelegene  Stange  d nicht  ao  stark  er- 
hitzt wird  wie  der  Vergaser  a.  Der 
Vergaser  erhalt  also  die  erste  Brenn- 
«toffzufnhr  erst,  nachdem  er  bereits 
anf  VergMuiigHtetuperatur  erhitzt  Ist. 

Nr.  123759  vom  13.  Dezember  1900. 
Firm«  J.  Hirschhorn  in  Berlin. 
Spiritus  -Glühlichtlampe  mit 
dochtführondem,  central  angeordnetem 
Vergaser.  — Um  das  Nachdunsten  des 
Vergaser»  a nach  dein  Aust  flachen  der 
ans  den  Öffnungen  b brennenden  Blau 
Ftg.  m flamme  zu  verhlmlern,  kann  der  Ver 

gaser  durch  den  Zabntrieb  c soweit 
abwärts  verschoben  werden,  dafa  die  Öffnungen  d,  durch  welche 
der  8p  irituwlampf  aus  dem  Vergaaer  in  den  Brenner  e tritt,  in  der 
festen  Hülse  / liegen,  also  verschlossen  werden. 


unter  der  Wirkung  einer  Feder  s stehender,  mit  Anschlag  /»  für 
den  Hebel  i versehener  Hebel  g ungeordnet  letzterer  wird  nur 
dann  von  dem  Kükenhebel  i mit- 
genommen und  in  die  Zünd- 
Stellung  gebracht,  wenn  dieser 
Hebel  i überdreht  und  dadurch 
der  Hahn  über  die  Offenstellung 
hinaus  in  eine  Tciloffenntellung 
gebracht  wird,  wahrend  nach 
dem  Loelaeeon  de»  Kükonhcbels  t 
der  Hebel  g mit  der  Zündpille 
von  der  Feder  n zurückgedreht 
wird  und  dabei  den  Gashahn  in 
die  Offenatellung  zurückfobrt- 
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Nr.  123130  vom  22.  Dezember  189«.  A.  Bach  n er  ln  Berlin 
Vorrichtung  tum  Anzünden  von  Lampen  aller  Art.  — An 
einer  Stenge  a sitzt  ein  Cylinder  6,  in  welchem  sich  eine  au- 
genieaaene  Menge  Gaa  befindet  An  dem  oberen  Vernchlufedeckol 
de»  (Minders  befindet  sich  ein  Hahn  c,  welcher  durch  eine  Schnur  d 
von  etwa  gleicher  Länge  wie  die  Stange  <i  von  unten  aus  geöffnet 
werden  kann.  Der  Hahn  c befindet  sich  in  Verbindung  mit  einen» 
gebogenen  Rohr  e,  das  in  ein  teleekopartiges,  verschiebbares  Röhren 
paar  / g mündet.  Da»  Robrg  trttgt  eine  Zündpille  * von  bekannter 
beliebiger  Art.  Diese  ist  zweckmäßig  von  einem  netzartigen  BchUU 
korl>e  i amgeben,  über  welchen  im  Nichtgebrauchnfalle  eine  Ver 
schlnßkapse!  k gesteckt  werden  kann,  die  mit  dem  flanschen- 
artigen  Fortsatz  l de»  Rohres  g etwa  durch  Bajonettverschluß  ver- 
bunden wird.  Der  Zweck  dieser  Kapsel  ist,  die  Pille  vor  den 
schädlichen  Einwirkungen  von  Steub,  Feuchtigkeit  u.  s.  f.  zu 
schützen.  Beim  Gebrauch  entsteht  durch  den  Gasstrom  aus  b bei  g 
eine  Stichflamme,  durch  welche  das  Anzünden  der  Lampe  erfolgt. 


Klasse  2«.  Gaabereltang. 

Nr.  122688  vom  20.  Jan nar  1899.  D.  Camsron,  F.  J.  Com 
min  und  A.  J.  Martin  in  Exetcr,  England.  Verfahren  und 
Apparat  znr  Gewinnung  von  Gasen  für  Heiz-,  Leucht-  und 
motorische  Zwecke  ans  Abwässern  — Die  ans  Abwassern  sich 
bildenden  Gase  werden  in  geschlossene»  Behältern  gesammelt  und 
dann  ln  Gasbehälter  geleitet,  von  wo  »ie  den  Verbrauchaatellen 
»geführt  werden.  Um  bei  diesem  an  sich  bekannten  Verfahren 
beim  Sinken  des  Abwssserapiegels  die  Luft  am  F.indringen  in  den 
Sammelbehälter  tn  hindern,  werden  Vorkehrungen  getroffen,  in 
diesem  Palle  eine  gewisse  Gasmengo  aus  dem  Gasbehälter  in  den 
Sammelbehälter  znrückzof  Ohren. 


Nr  12239(1  vom  11.  Juli  1900.  Chemiach-technlscho 
Industrie-Gesellschaft  m.  b.  II.  in  Berlin.  Gaaaelbst 
zünder  mit  Luftkühlung.  - Bei  den  bisherigen  Brennen»  war 
dio  Zündvorrichtung  der  Wirkung  der  Kühlluft  ausgeselxt.  Dis 
Folge  davon  war.  daß  auch  die  zugeführte  frische  Luft  auf  die 
Zünddrtthto  kühlend  wirkte  und  somit  deren  Zündfähigkeit  nach 
tcilig  lieeinflufste.  Hängt  man  jedoch  nach  vorliegender  Erfindung 
die  Zündvorrichtung  derart  in  Bezug  auf  die  Luftzuleitung  auf,  daß 
die  zugeführte  frische  Luft  nur  gegen  die  Pille,  nicht  aber  gegen 
die  mit  dieser  verbundenen  Zünddrtthtc  strömt,  so  ergibt  sich  neben 
einer  außerordentlichen  Kühlung  «1er  Zündpille  eine  große  Uben»- 
«lauer  derselben  und  eine  rasche  Zündfabigkeit. 


Nr,  122659  vom  21.  Dezember  1899  J.  Dupuy  In  Biarritz, 
Frankreich.  Karbidznfflhrungsvorrichtnng  für  Acetylen 
entwickler.  — Über  Rollen  geleitete  Hakenketten,  welche  von  der  | 


Digitized  by  Google 


274 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


Nr.  15. 

li.  April  IHS. 


Pereönliches. 

(Cher  YVrk'iinmnl'M'  |>«r»nnllcher  Art  b®rl«Ltcti  wir  ivu  dleaei  Melis  usü 
bitten  unsere  Leier  um  M litellumcen.) 

Herr  Ingenieur  Gersdorf,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und 
\Va»«»erwrrke  linnen  a.  d Ruhr,  ist  rum  heeoldetan  Beigeordneten 
der  Stadl  Essen  gewählt  worden. 

Herr  Direktor  Pfeifer  tritt  et»  1.  April  von  der  Leitung  der 
Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  Braun  schweig  zurück.  Die 
Leitung  der  Gesellschaft  liegt  nunmehr  in  den  Händen  der  neu 
«•in getretenen  Direktoren  Pallenberg  (technischer  Direktor)  und 
Prieger  (kaufmännischer  Direktor.) 

W.  Shapleigh  f-  Über  den  am  30.  Aug.  1901  verstorbenen 
Chemiker  der  englischen  Auergeaeilschaft  W.  Shapleigh  bringt 
da*  Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industljr  einen  N’achrtif,  dem 
wir  folgenden  entnehmen:  Shnpleigh  wurde  1848  in  Philadelphia 
geboren,  woselbst  er  unter  Professor  Williame  Chemie  studierte.  Kr 
wandte  «um  Abschluß  »einer  Studien  aeln  Intercsae  besonder*  der 
Kübenzuckerindustrie  zu  und  verbrachte  zwei  Jahre  iu  Frankreich. 
Als  die  Erfindung  Auers  von  Welsbach  in  den  Vereinigten  Staaten  ein 
geführt  wurde,  wurde  Shapleigh  leitender  Chemiker  der  WelfbäCh- 
< 'ontpagnie,  mit  welcher  er  biB  «u  seinem  Tode  Beziehungen  unter- 
hielt. 1873  war  er  als  AuHetellungskommiBsär  in  Wien  und  1893 
Richter  der  chemi»chen  Abteilung  in  Chicago.  Er  war  Mitglied  der 

• London  Chemical  Society*,  der  »American  Chemical  Society«,  der 

• Society  of  Chemical  Induatry«  und  der  »Franklin  Institute«.  Er 
ist  besonders  bekannt  durch  seine  Arbeiten  über  seltene  Erden 
tm  Monazitaand  und  anderen  Mineralien.  Er  halte  ein  besonderes 
Talent,  Methoden  zur  Trennung  der  Erden  xu  ersinnen,  ao  daß  er 
von  Anfang  un  im  stände  war,  das  von  der  amerikanischen  Wels 
luu-h  Compagnie  benötigte  Material  selbst  zu  beschaffen,  ao  dafs  die 
Gesellschaft  niciit  wie  alle  anderen  genötigt  war,  ihre  Salze  ans 
Wien  zu  beziehen.  Leider  war  ea  Shapleigh  durch  Beine  Beziehungen 
zur  Welebach -Compagnie  unmöglich,  seme  Untersuchungen  über  die 
»«dienen  Erden  zu  veröffentlichen  Für  die  wundervolle  Sammlung 
seltener  Erden  auf  der  Ausstellung  in  Chicago  hat  er  Medaillen 
erhalten,  besonders  für  die  Salze  des  Neodyms  und  Praseodyms 

Sch. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Attenkirchen  Im  Westerwald.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Er- 
bauung dee  neuen  Gaswerks  (vgl.  d».  Journ  1902,  Nr.  11,  S.  197) 
wurde  der  Kölnischen  Maschinenbau  Aktiengesellschaft  in  Köln- 
ttayentlial  in  Auftrag  gegeben. 

Augsburg.  (Kel  ler  & Knappich,  Gesellschaft  für  Gas- 
karburation  m.  b.  H.  Oberhansen  bei  Augsbnrg.)  Am 
1.  März  d»  Ja.  wurde  unter  dieaer  Finna  oine  Gesellschaft  ge- 
gründet,  welche  aus  der  Acetylenfirma  Acetylen  werk  Augaburg- 
OberhauBen,  Keller  4 Knappich,  hervorgegangen  ist.  Das  ein- 
gezahlto  Stammkapital  beträgt  M.  23-1000  Die  Gesellschaft  führt 
den  bisherigen  Betrieb  des  Acetylenwerk»  Augsburg- Oberhausen, 
die  Erbauung  und  Einrichtung  von  Acetylengasanstalten,  den  Karbid- 
handel  etc-  unverändert  weiter  und  bat  als  neuen  Betriebszweig 
die  Verwertung  der  Karhuration  dee  Acetylens1)  hinzngefOgt- 

Berlin.  (Bau  des  G as  werke  bei  Tegel.)  Für  di«:  bei  Tegel 
projektierte  Gasanstalt  (vgl.  d».  Journ.  1901,  S.  40fi  o.  498  und  1902, 
Nr.  4,  8.  65)  ist  der  Stadt  Berlin  jetzt  die  gewerbliche  Konzession 
erteilt  worden,  so  daß  mit  dem  Bau  nun  begonnen  werden  »oll. 
IHe  Kosten  sind  auf  M.  60  Millionen  veranschlagt. 

Berlin.  (Die  elektrische  Anlage  auf  dem  Schnell- 
datnpfer  »Kronprinz  Wilhelm.«)  über  die  elektrische  An- 
lage uuf  dem  »Kronprinz  Wilhelm«  bringt  der  »Berl.  R.-C.«  folgende 
Angaben:  Der  elektrische  Strom  für  die  Licht-  und  Kraftanlage 
wird  durch  vier  selbständige  Dainpfdynammuaschinen  erzeugt.  Die 
elektrische  Beleuchtungsanlage  umf&fst  1950  Glühlampen,  die  Kraft 
anlage  ca.  60  kleinere  und  gröbere  Elektromotoren  zum  Autrieh 
von  Ventilatoren,  Aufzügen,  Laufkranen , für  die  Kühlanlage  und 
für  llilfsmaschiuen.  Für  elektrische  Heizung  sind  im  ganzen  104 
elektrische  Öfen  eingebaut,  die  in  «len  nach  außen  hegenden  Pracht- 


kammerri  erster  Klimm*  auf  dem  Promenadendeck  und  im  Bpeise- 
sual  erster  Klasse  verteilt  sind.  Von  besonderer  Wichtigkeit  aiud 
die  auf  dem  Schiff  getroffenen  elektrischen  Sicherheitseinrirhtnngen, 
wie  der  elektrische  .Schottentelegraph,  durch  den  im  Falle  der  Ge 
fahr  sämtliche  auf  «lern  Schiffe  vorhandenen  40  wasserdichten 
Thüren  zugleich  geschlossen  werden,  die  elektrische  Feucrmelde 
anlage  und  die  elektrische  Schiffsalarmaolage  Zur  Verteilung  des 
elektrischen  Stromes  »ind  auf  dem  Schiffe  nicht  weniger  als  59  kui 
Kabel  verlegt.  Die  Herstellung  der  ganzen  elektrischen  Anlage  er- 
forderte einen  Zeitraum  von  c*.  soche  Wochen.  R. 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbahn- 
wagen.) In  der  Ausstellung  anläßlich  der  Festsitzung  des  olektro 
technischen  Vereins  in  Berlin  am  19.  Mär«  de.  Je.  war  eine  rlrei- 
cylindrig«*  Dampfmaschine,  die  mit  einer  Gleichstromdynamo  g«* 
kuppelt  war  und  die  zur  elektrischen  Bahnbeleuchtung  bestimmt 
war,  von  der  Firma  Berliner  Maschinenbau -Aktiengesellschaft  vor 
male  L.  Schwartshopf  ausgestellt.  Die  Dampfmaschine  arbeitet  mit 
Volldnick  und  Auspuff.  Die  Maschinenkomplikation  wird  in  vier 
Grüften  von  6,8  bie  31  P8  bezw  3,6  bi»  20  KW  nu»geführl.  .Sn 
viel  wir  erfaliren  konnten,  ist  «iie  Maschine  bisher  nur  für  Privat 
gebrauch  In  Betrieb  gewesen.  — Am  21.  M&rz,  7 Uhr  30  Minuten 
abends,  ging  der  erste  vollständig  mit  elektrischer  Bel  euch 
tung  versehene  Zug  der  preußischen  Staatabahn  vom 
Stettiner  Bahnhof  ah.  Ela  war  dies  der  D-Zug  nach  Stralsund.  Auf 
dem  Dampfkessel  der  Lokomotive  stand  hinter  dem  Dampfdom 
eine  Dampfturbine,  mit  der  eine  kleine  Dynamo  direkt  gekuppelt 
ist.  Die  Beleuchtung  speciell  der  Abteile  I.  und  II.  Klasse  sowie 
des  Speisewagens  ist  eine  glänzende  zu  nennen.  So  bat  i.  B.  ein 
Abteil  II  Klasse  sechs  Lampen,  von  denen  vier  Je  nach  Bedarf 
vom  Publikum  gelöscht  werden  können.  Diese  vier  Lampen  sind 
unter  den  Gepäcknetzen  zwischen  je  zwei  Sitzen  angebracht  und 
dienen  als  Leselampen  L.  C- 

Berlin.  (Monazitlager  in  Brasilien.)  Wie  die  Blätter 
melden,  hat  sich  eine  Gesellschaft  gebildet  «um  Erwerb  von  Rechten 
zur  Ausbeutung  der  Monazitsandlager  in  Brasilien  und  anderen 
Fundstellen.  Monazit  ist  bekanntlich  das  weitaus  wichtigste  Roh- 
material für  die  Herstellung  der  P.delerden  (Thor  und  Cer)  für  die 
Gasglühkörper  (vgl.  Bunte,  ds.  Journ.  1896,  8.  647).  Die  brasiliani- 
sche Regierung  hat  vor  kurzem  mit  einem  Deutschen  einen  Pscfat- 
vertrag  auf  10  Jahre  Über  die  ausschließliche  Ausbeutung  der  «n 
den  Küsten  eich  findenden  Monazitsandlager  abgeschlossen  K« 
finden  Verhandlungen  Ober  den  Erwerb  dieser  Rechte  statt.  Auch 
ln  Asien  und  Afrika  sollen  Monsxitsandlager  gefunden  sein. 

Berlin.  (Nernst lampe.)  Die  Verwaltung  der  Allgemeinen 
KleklriciUlageselbichaft  teilt«  der  »Voas.  Ztg  * vor  einiger  Zeit 
folgendes  mit:  »Vor  der  Nichtigkeits-Abteilung  de»  Kaiserlichen 

Patentamts  fanden  gestern  wiederum  Nichtigkeitsklagen  gegen 
Professor  Nernst  und  die  Allgemeine  F.lektriciUUsgesellschaft  stau. 
Da»  angegriffene  Patent  von  Professor  Nernst  betreffend  Material 
für  Glühkörper  wurde  nach  den  Anträgen  der  Allgemeinen  Elektri- 
citätsgeBellschaft  mit  einer  unwesentlichen  Modifikation  der  Patent- 
ansprüche aufrecht  erhalten.  Wegen  des  Patents  der  Allgemeinen 
Klektrifilätageaellschaft  (betreffend  einen  elektrischen  Heiznpparat 
ordnete  das  Patentamt  eine  Vorführung  de«  Verfahrens  an,  weil 
der  Nicbtigkeitekläger  die  Möglichkeit  der  Ausführung  bestritten 
bat.«  Hierauf  erwiderte  der  Gegner  der  Gesellschaft,  Herr  Chemiker 
Wilhelm  Boehm  »Auch  die  gestrige  Mitteilung  der  Allgemeinen 
Elektricitätsgesellschnft  bedarf  der  Berichtigung.  Das  Patent  von 
Nernst- Allgemeine  KlektriciUUagesellachaft , betreffend  Herstellung 
von  Glühkörpern,  welches  ursprünglich  prinzipiell  auf  die  Ver- 
wendung von  Gemischen  aller  geeigneten  Metalloxyde  mit  zwei 
Unteransprflchen  auf  die  allgemeine  Anwendung  der  seltenen  Knien 
gerichtet  war,  ist,  nachdem  es  auf  diese  beiden  letzten  schon  vor 
der  Beecbwerdeabteilnng  beschränkt  war,  jetzt  vor  der  Nichtigkeits- 
Abteilung  in  einen  Anspruch  weiter  auf  einige  wenige  und  ganz 
hcatinimte  Mischungen  und  noch  dazu  nur  zur  Verwendung  für 
Freiluftpuiiipen  abgcgrrnxt  worden.  In  der  Nichtigkeitsklage  wegen 
de«  Patente«  betreffend  elektrischer  Heizkörper  hat  die  Allgemeine 
Klektricitttsgeeellschaft  selbst  die  Unbrauchbarkeit  de»  Gegenstände* 
ihres  lJnuptan»pnit-he»  zugegeben  und  von  allein  auf  den  erheb- 
licheren Teil  der  beanspruchten  Stoffe  verzichtet:  aber  auch  für 
den  Rest  ist  von  der  Allgemeinen  Klektricitätagesellschaft  die  Durch- 
führbarkeit de»  Verfahren»  zu  erweisen.«  (Vgl.  d.  D.  R.-P-  Nr.  107  533 
vom  2.  Oktober  1897  und  Nr.  109069  vom  5.  April  1899).  -h. 
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Bruchsal.  (Gaswerk.)  Dom  Verwaltungsbericht  de«  Midi  Gu- 
vrerk*  ftbsr  «Im«  Hclriebsjahr  1901  ist  folgende«  zu  entnehmen  Der 
Geauiutgss verbrauch  des  Betriebajahres  1901  betrug  807460  cbm:  Zu- 
nahme SB 260  chm  = 4~  oder  rund  -f*  &7r  1™  Bahnhof  wurden 
bis  Miln  noch  7516  chm  Gs*  verbraucht.  'Die  KahnhofBbeleuchtung 
fiel  mit  etwa  120000  cbm  in  diesem  Jahre  gänzlich  weg.)  Der  Kohlen- 
verbrauch  sur  Gaserzeugung  l*etrug  2654620  kg  (2712000  kg),  mit- 
hin wurde  unter  Berücksichtigung  der  vermehrten  Gaserzeugung 
38260  cbm)  eine  ganz  bedeutende  Kohlen  erspare  is  erzielt.  100  kg 
Kobleu  ergaben  30,4  cbm  Gas,  64  kg  Coko,  6 kg  Teer  nnd  6,5  kg  Ata 
tti<>nlakwai«er.  100  kg  vergaster  Kohlen  erforderten  rund  30  kg  Coke 
zur  Unterfeuerung.  Die  erzielten  Verkaufspreise  für  die  Nebenpro- 
dukt« i-c  trugen  für  100  kg  Coke  M.  2,60,  für  100  kg  Teer  M 3,16,  für 
100  kg  Ammoniak  waaeer  M.0,88.  Der  Geeamtgaaverbraucb  verteilt  Bich 
auf  die  einzelnen  Verbrauchsgruppen  wie  folgt : l’nvatbeleuclitung 
391959  chm  (<135483  cbm),  Kraft-,  Heiz-  und  Kochgaa  207411  chm 
(162979  chm),  Autnmutengaa  4289  cbm  (0  cbm),  zusammen  603 662 
cbm  (598462  cbm);  für  Illumination  DAX)  cbm,  für  Strafeenheleuch 
tung  119131  chm  (124  R84  cbm  , für  Fabrikbetrieb  und  Bureau 
11440  cbm,  Verlust  72217  cbm  - 8,9%  (45.844  cbm  = 5,9 
im  ganzen  807  460  cbm  (769190  cbm).  Der  Heiz-  und  Kochgas 
konaum  (cinxchliefslich  Automatenga»;  hat  sich  in  diesem  Jahre 
um  48724  cbm  erhöht,  d.  i.  29,9%.  Die  Hieiaermäfaigung  für  Kraft- 
und  Heizgas  von  15  auf  13  Pf.  pro  cbm,  wie  auch  die  Genehmi- 
gung, an  die  Heizgasleitung  1 bis  2 Ixnicbtflatnmen  auscbliefsen 
zu  dürfen,  hat  bei  der  Bürgerschaft  Anerkennung  und  vermehrte 
Gau  Verwendung  zur  Folge.  Wahrend  im  vorigen  Betriebsjahre  1900 
nur  460  l<euch!gM-  und  200  Heizgasabonnenten  bestanden,  stellt 
tkh  ln  diesem  Betriehnjahr«  deren  Zahl  auf  605  Leuciitgaa-, 
•152  Heisgas-  und  öl  Antomatengaaabonnenten  oder  zusammen  1008 
gegen  660  des  Vorjahres;  Zunahme  62,72%. 

Der  gröfste  Gasverbranrh  in  24  Stunden  fand  am  20.  Dezember 
mit  8680  cbm  statt,  der  geringste  im  Juni  mit  1100  cbm ; der  gröfste 
stündliche  Verbrauch  betrug  490  cbm,  der  geringste  (Sonntags)  18 ebrn. 
(Im  Januar  1902  wurden  schon  in  24  Stunden  3600  cbm  gebraucht.) 
Anf  einen  (der  14028)  Einwohner  kamen  jlthrlich  57,56  cbm  Gas, 
auf  einen  l-euchtgzjabonnenten  (606)  jährlich  647,8  cbm,  auf  einen 
Kraft-  und  Heiigasabonoentsu  (403)  jährlich  514,7  cbm,  auf  einen 
Antomslensbonnenten  (51)  pro  Vierteljahr  84,1  cbm.  Gasmotoren 
sind  36  mit  zusammen  120,5  PS  in  Betrieb  gewesen,  Von  den  1242 
WobngebAuden  sind  nnr  436  =r=  35,1%  rnit  Gasleitung  versehen. 

Durch  Einführung  der  Gasautomaten  hat  sich  die  Oaa- 
rerwendong  auch  bei  den  weniger  Bemittelten  Eingang  verschafft. 
Es  wurden  innerhalb  vier  Monaten  51  Automatengasmoseer  zur  Auf- 
stellung gebracht,  die  4289  cbm  Gas  Abgaben  und  dafür  SJ.  664,10 
vereinnahmten.  Besonders  hervorxuheben  ist,  dafe  einige  Haus- 
besitzer ihren  Mietern  teils  Gasherde,  teils  dis  l.ampen  stellten 

Bütiow  in  Mecklenburg.  (Neues  Gaswerk.)  Der  Gemeinderat 
beschlofo  die  Erbauung  der  neuen  Gasanstalt  (vgl.  da.  Journ.  1902, 
Nr.  7,  8.  128)  samt  Verlegung  des  Rohrnetze«  der  Kölnischen  Ma- 
schinenbau-Aktiengesellschaft in  Köln  Bayenthal  zu  übertragen. 

Char Io ttenhurj . (Entwickelung  der  G a a a n s t a 1 t.)  Über 
die  Entwickelung  der  städtischen  Gasanstalten  ist  den  Magistrats 
Erläuterungen  zum  neuen  Etat  der  Gosanstalten  folgendes  zu  ent- 
nehmen: Wahrend  im  Jahre  1900  die  Gaserzeugung  28,4  Mill.  cbm 
betragen  bat,  rechnet  man  für  dos  laufende  Jahr  auf  eine  Zunahme 
Ton  20°/,  und  veranschlagt  die  Erzeugung  für  1902  auf  etwa 
28,2  Mlll.  cbm.  Die  Hauptabnehmer  bleiben  die  1 Ti vatkonau  menten  ; 
«ie  verbrauchen  86%  der  gesamten  Gosproduktion.  In  zweiter 
Reihe  kommt  die  öffentliche  Btrafocohcleuchlung  als  Abnehmerin 
mit  8%  in  Betracht  Der  Gasverbrauch  der  Privatunternehmer  hat 
im  Jahre  1900  20,1  Mill.  cbm  Imtragen;  er  ist  für  1902  zu  24  Mill. 
cbm  angenommen  (+  9%)-  Für  die  Strafaenbeleuchtuag  waren 
tun  1.  April  vor.  Js.  4242  Laternen  mit  4663  Flammen  in  Betrieb; 
iin  Laufe  dieses  Jahres  werden  300  neue  Laternen  mit  366  Flammen 
aufgestellt  werden.  Außerdem  werden  voraussichtlich  noch  110  Pe- 
troleumtaternen  in  Betrieb  sein.  Die  Löhne  der  Betriebsarbeiter 
sind  um  M.  393175  im  Jahre  1900  auf  M.  464600  im  laufenden 
Jahre  gestiegen  Gewachsen  sind  auch  die  Gehälter  der  Verwal- 
tnngsbeainten  (von  M.  83075  auf  M.  101 400)  und  der  Betriestwamten 
(von  M.  78719  auf  M.  93800).  Für  das  Jahr  1902  ist  der  Neubau 
einer  W asserga» a n 1 ag e und  einer  Veraucliagasanstalt 
sowie  der  Ban  eines  dritten  Gasbehälters  vorgesehen  Für  diese 
Bauten  sind  insgesamt  M.  1 400006  vorgesehen. 


Cuxhaven.  (Elektrische  Centrale.)  Das  Elektricitätswerk 
am  neuen  Heehafen,  das  Strom  für  die  Beleuchtung  und  zur  Be- 
dienung der  Kräne  (von  je  3000  kg  Tragfähigkeit)  liefern  soll,  wird 
in  diesen  Tagen  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Der  Strom  wird  durch 
drei  Dynamomaschinen  in  einer  Stärke  von  rund  1000  Amp  bei 
250  Volt  erzeugt,  aufserdetn  ist  eine  Accumulatnrenbatterie  vor 
banden  von  240  Elementen  mit  je  20  Platten.  — h. 

Grünstadt  in  der  Pfalz.  (Nene  Gasanstalt.)  Laut  Reschlufs 
de«  Stadtrats  erhielt  die  Kölnische  Maschinenbau-Aktiengesellschaft 
in  Köln  - Bayenthal  den  Zuschlag  auf  Ofen-,  Apparaten-  und  Gas- 
behälleninlage  des  neuen  Gaswerks  (vgl.  d*.  Journ  1901 , 8.  909) 
für  die  Gesamtsumme  von  M.  83000. 

Karlsruhe.  (T  e c h n 1 a c h e H o c h s c h i»  1 e.)  Im  Sommersemester 
1902  werden  in  der  Abteilung  für  Elektrotechnik  folgende  Vor- 
lesungen gehalten  werden;  Lehmann:  Experimentalphysik,  4 St.; 
Physikalisches  Praktikum,  Übungen,  6 St.;  Elektricität  und  Licht, 
18t  — Meidinger.-  Die  älteren  Anwendungen  der  Elektrotechnik 
mit  Exkurs,  2 8t;  Praktikum  für  VentUatiouaanlagen , 1 8t.  — 
Arnold:  Gleicbstrnintechuik,  2 8t;  Wechselstrorotecbnik,  1 8t.; 
Elektrische  Liebt- und  Kraftanisgen,  3 St;  Übungen  im  Konstruieren 
elektrischer  Maschinen  und  Apparute,  4 St;  Elektrotechnische« 
I^aboratorintu  I mit  Schleiermacher  und  Teichmüller,  4 Nachm. . 
Elektrotechnisches  Laboratorium  11  mit  Assistcntnn,  2 Nachm.  — 
Schleiermacher:  Grundlagen  der  Elektrotechnik  and  Mefs- 
kande,  2 St ; Theoretische  Elektricitätslebre,  4 St ; l’hotometrie, 
18t  — Teichmüller  - Theorie  und  Messung  der  Wechselströme, 
3 8t;  Elektrische  Isntungeu , ausgew.  Kapitel,  2 8t;  Entwerfen 
von  Leitungsanlagen,  2 8t  — Bragstad:  Elemente  der  Elektro- 
technik, 2 8t  — Le  Blanc;  Thermochemie,  2 6t;  Wissenschaft- 
liche Grundlagen  der  analytischen  Chemie,  1 St;  Pbysikalisch- 
chemiBches  und  elektrochemisches  Laboratorium.  — Haber; 
Specielle  technische  Elektrochemie  mit  Demonstrationen,  8 6t; 
Chemische  Technologie  der  Faserstoffe  II,  2 St;  Übungen  hierzu, 
2 Stunden. 

Kreuz  nach.  (Gaaanatalt)  Nach  dem  Betriebabericbt  pro 
1.  April  1901  betrugen  die  Einnahmen  .M.  313130,09,  die  Belriebe- 
auHgaben  M.  163081,59,  die  Ausgaben  für  Zinsen  und  Tilgung  der 
Anleihen  M.  16618,61,  für  Erweiterungen  M.  14  763,28,  der  Rein- 
gewinn M.  119666,61  (M.  19666,61  mehr  als  im  Voranschlag  vor- 
gesehen war).  — Aua  4586  t (4039  t)  Kohlen  wurden  1 463200  cbm 
(1298740  cbm)  Gas  erzeugt,  oder  pro  100  kg  31,91  cbm  (32,15  cbm), 
pro  Retortentag  200,76  cbm  (193,26  cbm);  durchschnittliches  Ge- 
wicht pro  Retortenladung  154,06  kg  (146,73  kg).  Die  Gasabgabe 
verteilt  »ich  wie  folgt:  an  Private  Lsuchlgaa  672978  cbm  (669  811  cbm) 
« 46%  (60,8%),  Kraft-,  Koch-  und  Heizgas  635  410  cbm  (408 639 cbm) 
= 36,6®/,  (31,1%),  zusammen  1 208888  cbm  (1  063460  cbm)  = 82,6% 
i.81,9%);  Öffentlich«  Beleuchtung  144  396  cbm  (135810 cbm)  as  9,9 % 
(10.&7.X  Selbatverbrauch  34402  cbm  (88141  cbm)  aw  2.357,  (2,937,), 
Verlust  76515  chm  (614999  cbm)  = 5.187,  (4,76%).  Stärkste  Ab- 
gabe pro  24  Stunden  6166  cbm  (6255  cbm),  schwächste  2067  cbm 
(1920  cbm).  Es  wurden  produziert  Coke  3067  t (2866  t)  s 66,6% 
(717*.,  Teer  280  t (230  t)  = 6,2°/,  (5,7%;,  Schwefelsäure«  Ammoniak 
25  t (22,8  t)  = 0,64®/,  (0,56%).  Zur  Reiortenfeuerung  wurden  ver- 
wendet 802  t (747  t)  Coke  = 26,27,  (26,0 % der  gewonnenen  Coke 
oder  17,6  % (18,5  •/,}  der  vergasten  Kohlen  oder  54,8  kg  (57,5  kg)  pro 
100  cbm  Gaserzeugung-  Am  Jabreaschluf«  betrag  die  Zeh!  der 
Internen  533  (602),  davon  Abendlaternen  417  (391),  Nacbtiaternen 
116  (111);  der  Btündliche  Normalverbrauch  einer  Interne  beträgt 
115  I An  Gasmessern  waren  aufgestellt  306  (297)  nasse  und  2197 
(1922)  trockene,  zusammen  2602  (2219),  davon  für  lAUichtgas  1362 
(1271)  und  für  Kraft-,  Koch-  und  lleisga»  1140  (948);  die  Zahl  der 
Privntdammen  nach  GnamessertUmmen  betrug  17  252  15  369). 

MUlheln  a.  d.  R.  (Wasserwerk.)  Nach  dem  Betriebebericht 
pro  1.  April  1900/01  betrug  die  WasserbofOrderung  3503225  cbm 
gegen  4 466580  cbm  im  Jahre  vorher;  es  ist  dies  eine  Abnahme 
von  963866  cbm  oder  27,49*/,  Die  Abnahme  ist  darauf  zurückzu- 
führen,  dal»  die  GulehnffnungehQtte  bedeutend  weniger  Wasser 
entnommen  hat.  Die  höchste  Tagesförderung  fand  statt  am 
20.  Juli  1900  mit  16792  cbm  (16479  cbm),  die  niedrigste  Tages- 
förderung am  26.  Dezember  1900  mit  4553  cbm  (7403  cbm).  Die 
7,*hl  der  Anschlüsse  ist  von  8148  im  Vorjahre  auf  3313  gestiegen . 
Zugang  165  Anschlüsse,  von  denen  154  mit  Wassermess« rn  ver- 
sehen worden  sind.  Am  1.  April  1901  waren  1535  Wasaermeaaer 
gegen  1381  iw  Vorjahre  aufgestellt  Nach  3023  in  Erweiterungen 
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hat  «I«*  Wamerrohmelz  um  1.  April  1901  eine  Gesamtlänge  von 
94  993,6  m tuit  271  Schiebern  and  349  Hydranten  gegen  91  970,6  m 
mit  254  Schiebern  und  329  Hydranten  im  Vorjahre.  Nach  dem 
Gewinn-  und  Verlustkonto  betragen  die  Ausgaben  für  1 cbm  ge- 
fördertes Wasser  2,543  PL,  ohne  Verainsang  und  Amortisation  des 
Anlagekapital«.  welche«  am  1.  April  1901  M.  1 660 366,28  betrag 
Die  Einnahmen  pro  1 cbm  geförderte«  Wasser  betrugen  6,701  Pf. 
ln  vorstehenden  Kosten  ist  der  Betrieb  der  elektrischen  Beleuch- 
tung des  Kahlenberg««  mit  enthalten ; die  Dampfmaschine  för  die 
Dynamo  war  1939  Stunden  ln  Betrieb  und  lieferte  bei  einer  durch- 
schnittlichen Spannung  von  126  Volt  je  nach  Bedarf  pro  Stande 
eine  Stromstärke  von  90  bis  90  Amp  Einnahmen  und  Ausgaben 
balancieren  mit  M.  284  768,72;  der  Überschufa  betrag  M.  118623,58. 

München.  (Pett  «n  kofer- Denk  mal.  In  Mönchen  hat  sich 
unter  dem  Voraiti  von  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  v.  Zittel  ein  Aus- 
Bchufs  gebildet,  der  sich  die  Errichtung  eines  Denkmuls  für  Max 
von  Pettenkofer  zur  Aufgabe  gestellt  bat. 

Passen,  (Umbau  und  Erweiterung  des  Gaswerks.)  In 
der  Magistratsaitzung  gab  der  Sachverständige,  Herr  Civiliugenieur 
I)r.  Schilling  aus  Mönchen,  auf  Grund  persönlicher  Besichtigung 
des  Gaswerks  sein  Gutachten  darüber  ab,  welch«  VorAndcrungen, 
selbst  hei  Errichtung  eines  EleklrldUltawerkes,  vom  Standpunkte 
eines  rationellen  Betriebes  aus  vorgenommen  werden  müssen 
Herr  Dr.  Schilling  beförwortete  in  diesem  Gutachten  den  Umbau 
des  Gaswerks  und  die  Erweiterung  des  Rohrnetzes.  Man  beab- 
sichtigt nun  in  nächster  Zeit  den  Umbau  vorsunehmen. 

Quedlinburg.  (Bau  eines  Elektricilätswcrka.)  Die  Stadt- 
behörden  l***»e blossen  einstimmig,  ein  städtisches  Elekiricittttswerk 
tu  erbauen  und  bewilligten  die  Mittel  hierfür  in  Höbe  von  Mark 
400000  für  die  Stadtcentrale  betw.  M.  556000  hei  Erweiterung  der- 
selben au  einer  überlandcentrale  für  Versorgnng  der  in  8 km  Ent- 
fernung gelegenen  Badeort«  und  Ortschaften  Suderode,  Gern  rode 
und  Riedel,  mit  welchen  Verhandlungen  wegen  Auschlufs  schweben 
Der  Betrieb  soll  mittels  Gasmotoren  geschehen,  welche  sowohl  für 
Krnftgas  wie  für  I>euchtgas  eingerichtet  werden.  Die  Centrale  soll 
wenn  möglich  noch  im  laufenden  Jahre  in  Betrieb  kommen. 

Stuttgart.  (An  k au f des  El ek  t ricitit  s wer  k s.)  Das  Börger 
kollegium  hat  die  Übernahme  des  Elektriritätawerka  auf  die  Stadt 
mit  M.  6 Mill . beftcbloxaeii.  h. 

Wien.  (Elektrische  S tr  ufsen  bei  euch  tu  ng ) Der  Stadt- 
rat hat  den  Magistrat  beauftragt,  einen  Bericht  Kamt  Kostenanschlag 
über  di«  Durchführung  der  elektrischen  Beleuchtung  der  Kingstrafrc, 
vom  Schottenthor  hia  zum  Stubenthor,  ferner  der  Körnt» crslrafsc, 
des  Grabens  und  des  Koblenmarktes  vom  Tag«  der  Inbetriebsetzung 
des  städtischen  Klnktricitätewerks,  d.  i.  vom  1.  August  1902  an,  ein- 
sureicben.  H. 


Marktbericht 

Kohlen  and  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  kein« 
Veränderungen  gemeldet.  Die  Fürdereinschrankung  der  Zechen 
des  rheinisch-westfalischen  Kohlen«)  ndikats  betragt  für  den  Monat 
April  und  weiterhin  24%,  gegen  20%  ln  den  sechs  vorhergehenden 
Monaten. 

Auch  auf  dem  englischen  Markt  sind  nach  Meldung  der  Finna 
Kittel  A l'o.,  Ltd.,  London,  keine  wesentlichen  Änderungen  eili- 
ge treten. 

Schwefelsäure»  Ammoniak.  London,  3.  April:  fest;  Lon 
don,  Beckton  terms,  11  X 16  sh.  hia  11  X 17  sh.  6 d.  = M.  23,10  bis 
M.  23,40;  Hall  12  £ = M.  23,60  pro  10O  kg. 

Teer.  London,  8.  April:  »/•  d.  pro  gallon  = M.  1,80  pro 
100  kg. 

Über  die  Lage  des  Nebenprodukten  Markte»  im 
März  1902  berichtet  die  Deutsche  Ammoniak  Verkaufsvereinigung 
io  Bochum  wie  folgt;  Sch wefelsaures  Ammoniak  Die 
Marktlage  för  schwefelsnures  Ammoniak  bleibt  nach  wie  vor  fest 
Die  englischen  Notierungen  stiegen  im  Monat  Min  von  11  X 7 sh 
6 d.  bis  11  X 12  sh.  6 d.  (von  M.  22,40  bis  M.  22,90  pro  100  kgi  und 
för  prompte  Ware  wurde  sogar  bi»  au  12  X verlangt  (M.  23,00). 
Kür  FrAlijahr»lieferung  war  die  Nachfrage  nicht  xu  befriedigen,  die 
infolge  der  sehr  gestiegenen  Snlpeterpreiwe  In  einem  erheblich 
höheren  Umfange  als  früher  auftritt  — Teer.  Veränderungen  in 

Uruuk  ti 


den  Preisen  für  Teer  und  Teererzeagnisae  sind  nicht  eingetreten. 
Die  Marktlage  halt  sich  in  guter  Verfassung  and  die  Herstellung 
des  hiesigen  Besirkee  wird  schlank  abgenominen.  — Benzol; 
Auf  dem  englischen  Markte  haben  die  Notierungen  för  Bencol  ein« 
weitere  Abschwächung  erlitten;  man  forderte  Ende  März  9 d. 
(M.  18,76)  für  90er  und  8 d.  (M.  16,70  pro  100  kg)  für  50  er  Benzol 
gegen  9%  d.  (M.  19,80)  b«zw.  n % d.  (M.  17,20;  zu  Anfang  dea  Monats 
MOrz.  Die  Inländische  Marktlago  ist  indessen  durch  diese  Ah- 
Schwächung  nicht  berührt  worden,  da  die  Herstellung  seit  längerer 
Zeit  schon  verkauft  ist  und  auch  schlank  abgenummen  wird. 

Teerprodukte-  in  dor  letzten  Woche  (3.  April)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90er  . . . 

Kngllacli« 
Mott  «rang 

1 Gail.  - ah. 

9 d. 

l’tareeliniiu«  In 
•traUcti«  Protse 

100  kg  *)M.  18,75 

In  <1.  Woche 
vertier 
M.  18,75 

» 60  er  . . . 

• - > 

»i. 

» 

» 17,70 

» 17,70 

Toluol  90%  . . . 

• - > 

10  > 

» 

. 20.86 

. 20,86 

Solveut-Naphiha 

» - > 

9 > 

• 

• 18,76 

. 18,75 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

» 2 > 

1 bl 

. 44,00 

> 44,40 

Kreosot 

> - . 

n» 

> 

. 2,30 

. 2,30 

Naphthalin  gepreßt 

1 ton  60  > 

- » 

1 1 

» 48,20 

. 5i.OO 

Anthracen  >A<  . . 

nnit  *) 

2 » 

1 kg 

» 0,35 

. 0,35 

» »B«  . . 

» 

1 > 

> 

» 0,17 

. 0,17 

Pech  ...... 

1 ton  10  . 

- » 

1 t 

.•39,% 

. $\90 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  »peciüsches  Gewicht  von 
0,88  zn  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = \kl  engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  «llcacr  Ki.-Ilo  vi-riiffenllti-heti  « Ir  nnriilgi-lUich  Aiifouren  vo*  wll«vini-iri>-fn 
IiMrrcaw  au«  onvri'w  1.»-«i-rkm«  nnri  l.ltion  im«vre  t'W'liKeaoM««  «n»  M iU  t 
Ucanlwiirtiing  iintcrstlilxrn  Hl  millm 
(Anonyme  Anfragen  wrrden  nicht  bcantwnrtel} 

leachtflammen  an  Nutzpaaleitungcs. 

Zu  der  Frage  in  Nr.  8 da.  Jonrn.  geht  uns  nachfolgende  Mit- 
teilung zu:  In  Ludwigsburg  gölten  seit  dem  7.  März  1900 

folgende  Grundsätze  Ober  die  ZulAssigkeit  von  Be 
lenchtnngsflammen  abzweigend  von  Nutzgasleitungen 
(—  unter  Nutzgas  wird  verstanden  das  Gas,  welche«  nicht  zu 
Beleuchtungaxworken  verwendet  wird  — ); 

1.  Ein  Gasofen  zur  Beheizung  eines  Raumes  wird  als  Nutz 
gasapparat  angesehen.  Aus  der  NulxgaHleilung  dürfen  beliebig  viele 
Flammen  zur  Beleuchtung  dieses  Raumes,  in  welchem  der  Ofen 
stellt,  gespeist  werden  (also  unter  Berechnung  des  Nutigaapreine*' 
Selbstverständlich  ist  es  der  Verwaltung  Vorbehalten , einer  miß- 
bräuchlichen Verwendung  von  Nutzgas  entgegenzutreien,  die  z.  B. 
vorhegen  würde,  wenn  aas  den  Umständen  zu  entnehmen  ist,  da/« 
die  Hauptbestimmung  der  Leitung,  zur  Abgabe  von  Gas  za  Heil- 
zwecken zu  dienen,  nicht  mehr  erfüllt  ist.  ln  Zweifelsfällen  ist 
die  F.ntscheidung  des  Gemeinderats  einzuhnlen 

2.  Von  einer  Nu  tag  aal  eitu  ng  für  einen  Apparat  zur  Erhitzung 
von  Bügeleisen  können  Leuchtgasflummen  nur  dann  abgezweigt 
werden,  wenn  der  betreffende  Kaum  seiner  Hauptbestimmung  nach 
zu  Bögelzwecken  dient  ;Bög«lziminer),  oder  wonn  das  BOgeln  mit 
Gas  gewerbsmäßig  betrieben  wird. 

3.  Wenn  Nutzgas  in  einem  Hause  verwendet  wird  (für  Gas- 
kochapparate,  Gasbadeöfen,  Bögeleisenerhitacr,  gowerhllclie  Nutz- 
gsseinrichtungen , Motoren,  Heizofen),  ist  die  Abzweigung  von 
Flammen  zur  Beleuchtung  von  Aufgängen  (innerhalb  und  außer 
halb  des  Hauses],  Öhrn,  Korridore,  Köchen,  Spei«evorratskaniinern, 
Veranden  und  Aborlen  gestattet.  In  Zweifelafällen  (wie  bei  Ziff.  1 
und  2)  ist  die  Entscheidung  des  Gemeinderats  einzuholen. 

4.  Des  weiteren  kann  von  der  Nutzgaaleitung  für  jeden  Nutt- 
gssappsrat  mit  Genehmignng  der  Ga«werksverwaltung  eine,  jedoch 
nur  eine  Beleuchtungstlamme  abgezweigt  werden,  sofern  diese  zur 
speciellen  Beleuchtung  des  Apparates  erforderlich  i*L 

l^euchtgasprei»  20  Pf.  mit  Ksbutten  bis  zu  10 %•  — Nutxga»- 
preis  14  Pf. 


ju  H.  UuIciiIiuuiii  iu  München. 
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VERWANDTE  BELEUCHTÖNGSARTE* 

SO««  rOk 


WASSERVERSORGUNG. 


Orgau  de«  Deutschen  Vereins  ron  Gas-  and  Wisse  rfachmannern. 


Nf.r*u*#*b«r  und  Ch»r JUdtklmr  U«.h  Hofrmt  Dr.  ■.  m:NT* 
rratMw«  u J.»  laihiiiwh*«  bartuk  In  Rnrhral».  ikwilitnur  «m  fm-aa. 
V«1»» : B OLOBKBODBO  In  MOoohnu  und  B«t  Un. 


B*.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

erNrhHm  In  JflhTllrb  .V.'  Nummi*m  und  tx-rlchtct  tchnrl]  and  «rw-h<lprnr»«l  iIImpt  n,He 
VorgArur*  auf  dura  (•«Mut*  de*  li*Iei»chi'titiff«»r*-«pTiN  und  der  W nwu-r-ipnwuTrunif 
Alle  ZiiHChrfften,  welclie  die  kedakfion  des  Muttes  betreffen.  ncrdri»  erbeten 
unter  der  Admnc  des 

Hrmipken,  frof.  Dr.  H.  BI  STK  ln  knrUrahe  I.  B.,  Nosuki.iilm  IS. 


I».  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

bann  durch  den  Uuehbaoitel  mm  IVvIhv  v*m  M 90  rtir  den  Jnhntunir  beropen 
werden.  »*’l  direhtem  Hexurc  durch  die  PiMtiimtrr  iMUilm-hUiMl»  und  «I«  Aus- 
lände» «ulcr  durch  die  tntterceiebnel«  Verlajpibuehhandlun*  wird  rin  PortcuiiachlaK 
erhoben 

ANZEIGEN  wenleii  vnn  der  VorlanshandlnnK  und  ataillk'ben  Amwnnreti- 
ln«ltlntcn  rum  Prci«e  ron  V>  If  für  die  dreiirenmltene  Pctltrelle  oder  deren  kaum 
aiFifeiioiutneu  Hei  fr.  13-,  Ufr  und  IW  inallffcr  VVle>lerhoUinir  wird  ein  «teufender 
Nahatt  reirhhrt 

Heila^en.  vor»  denen  tuvor  ein  Probe- Exemplar  eliuMxcnden  l»t,  werden:  nael» 
Verelnliarunff  belirefnirl 

Alle  ZaNehtiflen,  wvlrhe  die  Kxiw-lUfrvti  lw*w.  den  AnnF.neentrll  de*  Hlattea 
lietrcHVii,  wenieti  unter  AdrMM  der  unterrelchneten  VerlaffwbuehhaDdliiiiK  erbeten. 

VerUffabuohhandlung  von  R.  OLDEN  BO  U RO  In  München 

Uluckstrnfse  fr 


Die  «.*»nir»«iT  mit  Werbarltlhlwerl  'Ta*-  und  Nachtffa«n«*er'  and  dere«  Ter- 
wmiluor-art.  Von  Direktor  Kmll  Utrt,  Kausal.  8,  377. 

Die  urhsrr»»  kablenwahterwtalTp  liu  LeuehtM«*.  Von  Dr  P.  KrtKacbe.  I^ipdff. 
H 2*1. 

Hauer»! «ffaaraahmr  de»  Wiurn  Im  Ueffenfali  einer  KnteUenaaff«anlaffr.  Van 
lirlUnffeoleur  •».  Unten,  Berlin  S 2*3. 

Die  kalter-  and  Hetrirbskuuten  elektriorher  kuckrlarlr htnnrrn.  W all 
VertruttTerhandlnnffea  der  l’ariter  t-aiuteNPlIweban  mit  der  Null.  i.  2S» 

Utle ralar.  H 2HS 
Kiek  tro  technlk. 

«•etchaftlirhe  Mitteilungen. 


Au«  fl*«  an«  den  PaleaUekriflea.  H.  aw. 

StatiatUrkr  and  ••■■s.lell*  MlUellna««»-  S *W. 

Illutnenthnl  b.  Hannover,  Jnhreaberiebt  des  Kiek  IrlrlUtH  werk*-»  — Dllleii- 
burir.  i;i»*w«rk*innl.m  - Elberfeld,  0*9werfc«efwtfuniag.  Halber 
»ladl.  Verein  HAchtiwli  'rhurlncHebrr  (Ina  und  Wnsierfnclunlriner  — 
Halle.  Elektrisch*  Beleuchtung  - II 1 1 <1  c » >i  «I  ui . Oiutwerk.  — Haitde 
burff  AUttetncIr.e  rJiiMklirngeMillacKaft  Millheltu  a.  d.  K.,  '.«.«werk 
Mtinrhen,  IVKenkofer-DcDkmal  Hchfrnen  wen!,  Schwelt.  uaxanftlatu- 
umtiau 

Marktkarleht.  8,  2V1. 

■rief-  ui  krtjrr  ktalem.  fl.  232. 


Die  (iasmesser  mit  Wecliselzühlwerk, 

Tag-  und  Naclilga.sinon.Hpr 

und  deren  Verwendungsart. 


Von  Direktor  hmil  Merz,  Kaenel- 


Eb  int  eine  unbestreitbare  Thatsache,  dal«  »ich  die  Ver- 
wendung des  Gasen  in  «lern  letzten  Jahrzehnt  allenthalben 
auch  in  denjenigen  Bevölkerungskreisen  Eingang  verschafft 
hat,  welche  kleine  Wohnungen  von  3 bis  5 Zimmern  mit 
Küche  für  M.  400  bis  600  Jahresmiete  bei  sonst  normalen 
MietrerhiiUnisseu  innchabcn.  Allerdings  beschränkt  sich  bei 
dieser  Bevölkerungsklasse  die  Verwendung  des  Gases  zumeist 
nur  auf  den  Verbrauch  für  das  Kochen,  Bügeln  u.  dgl.  auf 
Ga»,  d.  h.  für  Tageaverbrauchszwecke,  noch  nicht  aber  für 
ßeleuchtungs-,  d.  h.  Nachtverbrauchszwecke.  Zur  Befriedigung 
des  letzteren  Bedürfnisses  ist  immer  noch  die  Petroleum- 
bcleuehtung  in  Verwendung,  trotz  der  grofsen  Vorteile,  welche 
gerade  bei  mittelgestellten  und  kleinen  Familien  ohne  Dienst- 
boten das  jederzeit  benutzbare  und  nicht  erat  durch  dritte 
Personen  herbeizuschaffende  Beleuchtungsraaterial  — da» 
Gas  — bietet.  Zur  Kennzeichnung  der  Bedeutung,  welche 
vorgenannter  Mieterkreis  in  der  Geeamtmieteraahl  einer  grofsen 
Stadt  einnimmt,  seien  die  Zahlen  von  Kassel  angeführt, 
welche  wohl  auch  annähernd  für  andere  Städte  Geltung  haben 
dürften. 


Am  1.  April  1899  waren  bei  einer  Bevölkerungtszahl  von 
88000  Seelen  folgende  Wohnungxmieten  festgeutellt  worden: 


5-109  Wohnungen 

mit 

M.  200—400  Jahresmiete, 

1510 

9 

9 400—500  9 

976 

9 

* 500—600  * 

716 

9 

> 600—750  » 

608 

9 750—1000  9 

959 

9 1000  und  mehr  » 

10378  Wohnungen 

im 

ganzen. 

Sicht  man  von  den  Wohnungen  mit  M.  200  bis  400  Jahre* 
miete  ab,  so  bilden  die  21645  Wohnungen  mit  M.  400  bis  G00 
Jahres  miete  die  Hälfte  aller  für  den  Gasbezug  in  Betracht 
kommenden  Wohnungen.  Es  dürfte  sich  also  wohl  der  Mühe 
lohnen,  die  Besitzer  dieser  Wohnungsklaase  auch  für  die  Ver- 
wendung des  Gases  als  Leuchtmaterial  zu  gewinnen. 


Des  billigen  Preises  und  der  nicht  hoch  genug  zu 
schätzenden  Vorteile  des  Kochens  auf  Gas  wegen  haben  eich 
die  genannten  Gesellschaftskreise  so  sehr  an  die  Verwendung 
de«  Gases  im  Haushalt  für  Nichtbeleuchtungszwecke  gewöhnt, 
dafa  eie  nie  mehr  davon  ahgehen  werden.  Der  Grund,  warum 
sich  bei  ihnen  nicht  auch  schon  die  Beleuchtung  der  Zimmer 
und  Hausfluren  mit  Gas  allgemein  eingebürgert  hat,  liegt 
meines  Erachtens  darin,  dafs  sich  diese  Familien  schwer  von 
den  einmal  in  ihrem  Besitz  befindlichen  Petroleumlampen 
trennen  können,  dafs  die  Anschaffung  neuer  Gasbeleuchtungs- 
körper grufsc  Kosten  verursacht,  und  endlich  darin,  dofs  auf 
dem  Leuchtgnsbezug  die  erschwerende  Bedingung  der  Er- 
mietung  eines  zweiten  Gasmessers  ruht. 

Zur  Behebung  der  zwei  ersten  Gründe  empfiehlt  es  sich, 
den  gleichen  Weg  einzuschlagen,  den  man  zur  Einführung 
der  Gaskochern  beachritten  hat,  nämlich  die  Einführung  der 
leihwcisen  Abgabe  und  kostenlosen  Aufhängung  von  einfachen 
und  besseren  Beleuchtungskörpern,  Lyren  und  dreiarmigen 
Kronen.  In  den  Fig.  274  bis  277  sind  derartige  Musterlampen 
mit  ihren  Verkaufspreisen  und  Halbjahremieten  angegeben. 

Die  Bedingungen  über  deren  Vermietung  dürften  etwa 
folgendcnnafsen  lauten : 

Die  Direktion  des  städtischen  Gaswerks  vermietet  namens 
des  Magistrats  Beleuchtungskörper  unter  nachstehenden  Be- 
dingungen : 

1.  Die  Dauer  de«  Miet«  Verhältnisses  ist  ein  halbes  Jahr, 
wobei  das  angufangene  Halbjahr  für  voll  gerechnet 
wird.  Vor  Ablauf  des  halben  Jahres  steht  beiden 
Teilen  das  Recht  einer  einmonntliclien  Kündigungs- 
frist zu.  Findet  keine  Kündigung  statt,  so  gilt  das 
Mietsverhältnis  als  stillschweigend  um  ein  weiteres 
Halbjahr  verlängert. 

2.  Für  die  einzelnen  Beleuchtungskörper  sind  die  bei 
den  betreffenden  Abbildungen  verzeiehneUm  Miet- 
preise vierteljährlich  und  voraus  zu  entrichten. 

3.  Die  Aufhängung  der  Lampen  einschliefslich  Zugabe 
der  Kugelbewegung,  des  Verbindungsrohretückes  und 
einer  erst-  und  einmaligen  Glühkörperausrüstung  ge- 
schieht kostenlos  durch  die  Werkleute  des  Gaswerks. 

4.  Der  Mieter  ist  verpflichtet,  die  Lampen  in  ordent- 
lichem und  sauberem  Zustand  zu  erhalten  und  vor 
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jeder  Beschädigung  sorgfältig  zu  schützen.  Alle  aus  i 
der  Vernachlässigung  dieser  Sorgfalt  erwachsenden 
Schäden  hat  er  zu  ersetzen. 

5.  Der  Ersatz  von  Lampenglocken  und  Glühlichtbrcunt-rn 
geschieht  auf  Rechnung  des  Mieters  durch  das  Gas 


jedoch  die  neue  Wohnung  an  das  hiesige  Gaswerk 
angeschlossen  ist,  so  steht  es  dein  Mieter  frei,  das 
Mietsverhültiiis  fortzusetzen. 

8.  Der  Übernahme  der  Rechte  und  Pflichten  des  Mieter* 
durch  seinen  Nachfolger  steht  nach  eingeholter  Ge- 


Flg.  *74.  Lrrm  fr.  I au«  Bchraltd*«lttn  lall  Kii|>f«r  Fl*.  716.  Lui  Sr.' 2 um  RruD». 


Frei«  M i*.»  I*rrf«  . U ic.00 

Hulbjubrcauitntc  ...  • O.W©  lUlbJthreimlcK- * I.Ä 


St»  S74  tirrlflammiKr  Krour  \r.  S au*  '*<-Iinitf<l*€t»cc  mit  Kupfer 


f*r*l-  M «.«i 

Hfclbjubnamlete  ...  , , • l,tßO 


werk.  Der  Ersatz  «1er  Glühkörper  ist  Sache  des 
Mieters. 

G.  Dem  Mieter  ist  untersagt,  die  Beleuchtungskörper 
oder  Teile  derselben  zu  veräufsem,  zu  vermieten  oder 
aus  dem  Aufstellungsorte  zu  entfernen. 

7.  Der  Mieter  ist  verpflichtet,  der  Direktion  des  Gas- 
werks jeden  Wohnungswechsel  rechtzeitig  anzuzcigen 
und  haftet  für  alle  aus  der  nicht  oder  nicht  recht- 
zeitig erfolgten  Anzeige  dem  Gaswerk  erwachsenden 
Nachteile.  Ein  Wohnungswechsel  hat  ebenso  wie  ein 
Wegzug  von  hier  die  Beendigung  des  Mietsverhält- 
nisscs  ohne  zuvoriger  Kündigung  zur  Folge.  Wenn 


Kl*.  Z77.  Hf-MUminlir  br»ie  *r.  4 *u*  ltrwu». 

Hm**  . . M 30.« 

HalbjitltrMmleU- • 2.10 

iiehtnigung  der  Gasdirektion  nichts  im  Wege.  Der 
neue  Mieter  mufs  hierbei  für  den  Glühlichtersatz 
selbst  sorgen. 

9.  Die  Abnahme  der  Lampen  in  der  alten  und  die  Auf- 
hängung in  der  neuen  Wohnung  besorgt  das  Gas- 
werk kostenfrei. 

10.  Die  Direktion  des  Gaswerks  ist  zu  sofortiger  Weg- 
nahme der  Beleuchtungskörper  und  zur  Entziehung 
der  Gaslieferung  berechtigt  : 

a)  wenn  der  Mieter  diesen  oder  den  allgemeinen 
Gasbezugsbedingungen  zuwiderhandelt ; 
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b)  wenn  der  Mieter  eine  fällige  Mieterate  oder 
einen  für  den  Gasverbrauch  fälligen  Betrag 
nicht  innerhalb  8 Tagen  nach  Vorlegung  der 
Rechnung  bezahlt. 

11.  I>ciu  Mieter  steht  jederzeit  daa  Recht  zu,  die  ge- 
mieteten Lampen  zu  den  hier  verzeichneten  Werten 
käuflich  zu  übernehmen,  wobei  ihm  die  Hälfte  der 
von  ihm  für  diene  Lampen  gezahlten  Mietsbeträge  auf 
den  Kaufpreis  in  Anrechnung  kommt. 

Man  könnte  nun  vielleicht  einwenden,  dafs  durch  dieee 
Verleihung  von  Gusbeleuchtungskörpem  die  Privatindustrie  ! 
geschädigt  würde.  Daa  ist  aber  keineswegs  der  Fall,  denn  die 


zu  sparen  und  trotzdem  in  den  Genuin  von  Leuchtgas  tu 
kommen  und  dieses  ersparte  Geld  für  die  Ermietung  von 
Gasbeleuchtungskörpern  verwenden  zu  können,  würden  mit 
einem  Schlage  alle  gerechten  Wünsche  der  Gaaabnehmer  zu 
befriedigen  sein. 

Das  Mittel,  diesen  Vorteil  zu  erreichen,  besteht  darin, 
dafs  man  statt  der  bis  jetzt  notwendig  gewesenen  zwei  Gas- 
messer für  Leucht-  und  Nichtleuchtzwecke  nur  einen  einzigen 
Gasmesser  mit  Wechselzählwerk  — einen  sog.  Tag-  und  Nacht- 
gasmeeser  — benutzt,  welcher  nur  die  einfache  Miete  kostet 
und  trotzdem  alle  Vorteile  der  Gasverwendung  in  sich  schliefst. 
Es  wird  dabei  der  Tagcagus verbrauch  und  der  Nachtgas- 


Gasabnehmer,  um  welche  es  sich  hier  handelt,  werden  nie- 
mals die  bereits  seit  Jahren  in  ihrem  Besitz  und  Gebrauch  i 
befindlichen  Petroleumlampen  ohne  weiteres  durch  Gaalampen 
ersetzen,  weil  sie  sich  eben  vor  den  einmaligen  Verhältnis 
mäfsig  hohen  Kosten  scheuen  und  auch  ohne  erhebliche  Vor- 
teile anderer  Art  sich  von  liebgewordenen  Gegenständen  nicht 
trennen  wollen,  im  Gegenteil  werden  die  Privatinstallateure 
genau,  so  wie  es  seiner  Zeit  bei  der  Vermietung  von  Gaskoch 
Apparaten  durch  das  Gaswerk  war,  einen  ganz  erheblichen 
Zuwachs  an  Installationsarbeiten  zugeteilt  erhalten,  welche  den 
etwaigen  Verdienstverlust  an  verkauften  Gaslampen  mehr  als 
Ausgleichen  wird.  Der  Privatindustrie  kann  cs  also  nur  er- 
wünscht sein,  dafs  mit  der  Erleichterung  im  I^euehlgaebezug 
durch  Verleihung  von  Beleuchtungskörpern  seitens  des  Gas 
werks  demselben  recht  viel  neue  Gasabnehmer  erstehen.  Mit 
vorgenannter  Erleichterung  im  Leuch  tgasbezuge  ist  den 
Wünschen  der  Gasahnehmer  aber  noch  nicht  vollständig  Ge 
nüge  geleistet.  Wie  schon  oben  bemerkt,  wird  auch  darin 
eine  erschwerende  Bedingung  für  den  Leuchtgasbezug  erblickt, 
als  man  dafür  eines  besonderen  Gasmessers  bedarf,  für  welchen 
wieder  eine  besondere  Gasmessermiete  zu  entrichten  ist.  Gälte 
es  einen  Weg,  diese»  Mietgeld  für  einen  zweiten  Gasmesser 


verbrauch  auf  getrennten  Zifferblättern  angezeigt.  Die  Um- 
stellung von  dum  Tag  auf  das  Nachtzeigerwerk  geschieht 
durch  den  Gasabnehmer  seihet  durch  einfache  Hahnen- 
umstellung  an  dem  auf  dem  Hausflur  des  betreffenden  Stock- 
werks — also  in  der  Wohnung  de*  Gasahnehmera  — auf- 
gestellten  Gasmessers,  welcher  von  dem  einen  durch  das 
ganze  Haus  gehenden  Steigrohr  mit  Gas  gespeist  wird. 

Die  Einrichtung  eines  solchen  Gasmessers  mit  Wechsel- 
zählwerk  ist  die  folgende 

Der  Gasmesser,  wie  er  jetzt  von  den  verschiedensten  Fabri- 
kanten in  nasser  und  trockener  Ausführung  hergestellt  wird, 
erhält  statt  des  einen  nunmehr  zwei  Zeigerwerke.  Die  Ingang- 
setzung des  einen  und  Inruhestellung  dos  anderen  Zeigerwerke« 
wird  dadurch  bewirkt,  dafs  je  nach  der  Stellung  des  an  einem 
neuen  centralen  Gasausgang  befindlichen  Hahnen»  die  Ein- 
bezw.  Ausschaltung  des  einen  oder  anderen  Zählwerkes  herbei- 
geführt wird.  Ka  ist  dabei  das  alte  seitliche  Gasausgangsrohr 
für  das  Nichtleuchtgas  immer  offen,  während  das  neue  in 
der  Mitte  des  Gaaniesserdeckets  befindliche  Gasausgangsrohr 
nur  bei  der  Nachtstellung  für  das  Beleuchtungsgas  direkt 
offen  steht 
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Am  einfachsten  werden  au!  diesen  Umstellung«  höhnen 
zwei  Daumen  aufgesetzt,  welche  mittels  einer  besonderen  Vor- 
richtung die  Lager  zweier  Zahnräder  bewegen  und  damit  den 
Kingriff  in  das  eine  oder  andere  Zählwerk  ins  Werk  setzen. 

Die  Fig.  278  und  279  stellen  die  Ansichten  und  teilweise 
die  Schnitte  des  Wechselzählwerkeg  dar.  Die  Fig.  280,  281 
und  282  sind  die  Ansichten  der  Gasmesser  mit  verschiedener 
Stellung  des  Umstdlhalmens. 

Wie  aus  der  Fig.  279  ersichtlich  ist,  tritt  die  Antriebs- 
welle WW  des  Gssnewen  durch  eine  Stopfbüchse  in  den 
vorn  befindlichen  Uhrkasten  uu  ein.  Auf  dem  iubeistelt 
Ende  der  Welle  W sitzt  das  Antriebsrad  r. 


Hechts  und  links  von  diesem  Kode  befinden  sich  die  zwei 
senkrecht  stehenden  beweglichen  Säulen  S und  Sx,  welche  hei 
fi,  /a»  /s  und  fK  geführt  sind  (siehe  Fig.  278  und  279).  Diese 
tieiden  Säulen  sind  oben  einmal  nach  vorne,  dann  alter  nach 
der  Mitte  des  Uhrkastens  hin  rechtwinklig  abgebogen,  so  dofs 
die  letzteren  Schenkel  mit  ihren  Oberkail  Um  unmittelbar  unter 
dem  vorn  vorstehenden  Lüche  des  Hahnen«  H liegen.  Die 
Säulen  S und  Sx  sind  an  ihrem  unteren  Ende  dünner  gedreht 
und  werden  daselbst,  wie  aus  den  Zeichnungen  zu  erkennen 
ist,  durch  zwei  Spiralfedern  p und  p,  ständig  nach  oben  ge 
drückt  Rechtwinklig  sind  in  die  Säulen  S und  S\  die  Zapfen 
c und  Cj  eingeschraubt,  die  als  Lagerzapfen  zur  Aufnahme 
der  Zahnräder  z und  Xj  dienen,  welche  abwechselnd  in  das 
Antriebsrad  r des  Gasmessers  eingreifen.  Zur  Begrenzung  des 
Hubs  der  beiden  Säulen  S und  Sx  sind  an  deren  untersten 
Ende  die  Bunde  b und  bx  angebracht,  welche  sich  an  die 
Säulenführungen  /2  und  /4  unlegcn,  womit  zugleich  der  richtige 
Eingriff  der  Zahnräder  z und  Xj  in  das  Antriebsrad  r her- 
gestellt wird.  Die  beiden  Zahnräder  x und  zt  haben  auf  ihrer 
vorderen  Seite  die  beiden  Mitnehmerbolzen  m und  «j.  von 
denen  jeder  in  die  entsprechende  Mitnehmerscheibe  n bezw.  i», 
eingreift  welch  letztere  auf  den  Indexwellen  der  beiden  fest- 
stehenden Zählwerke  auf  gelötet  sind. 

Aus  der  Fig.  279  ist  weiter  ersichtlich,  dafs  der  centrale 
Ausgangshahn  H am  Kopf  des  Lilches  die  beiden  Daumen  d 
und  d]  besitzt,  welche  1mm  der  Drehung  des  Lilches  abwechselnd 
auf  die  Anno  der  Fäule  S und  Sx  drücken. 

Fenier  zeigt  die  Fig.  278,  dofs  der  Hahnenlilch  H mit 
einer  Spiralfeder  F in  Verbindung  steht.  Diese  hat  den 
Zweck,  den  Lilch  in  seinen  Endstellungen  festzuhalten,  weil 
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eine  sog.  kritische  Stellung,  in  der  beide  Zählwerke  für  einen 
Augenblick  gleichzeitig  während  der  Drehung  in  Eingriff  sind, 
nicht  zu  umgehen  ist. 

Nimmt  der  Lilch  H bei  der  Drehung  diese  kritische 
Stellung  ein,  so  wird  der  Hahnen  noch  dem  Ixislassen  der 
Hand  durch  die  Spannung  der  Feder  F sell«tthätig  geschlossen. 
Er  kann  also  nur  durch  volle  Drehung  geöffnet  werden 
Die  Wirkungsweise  ist  nunmehr  folgende: 

Ist  der  Hebel  mit  der  N-Kette  heruntergezogen , so  ist 
der  centrale  Ausgangshahnen  geöffnet,  das  Gas  kann  also 
sowohl  zu  den  Xichtbeleuchtungg-  als  auch  zu  den  Beleuch- 
tungskörpern strömen.  Durch  den  Daumen  dj  ist  die  Säule  xt 
und  damit  auch  das  Zahnrad  zx  niedergedrückt,  so  dafs  also 
das  rechtebefindliche  Zählwerk  für  Tagesgas  aufser  Eingrift 
| steht.  Diese  Stellung  des  Hebels  entspricht  also  der  Nacht- 
: Stellung  und  wird  sämtliches  den  zwei  Gasausgängeu  ent- 
strömendes Gas  auf  dem  Nachtgaszeigerwerk  verzeichnet  und 
kommt  also  mit  dem  Leuchtgaspreis  in  Anrechnung. 

Will  der  Gasabnehmer  zur  Tageastellung  übergehen , die 
Leuchtgasleitung  also  schlicfsen,  so  zieht  er  an  der  T* Kette. 
Dabei  schliefst  sich  der  centrale  Ausgangshahnen  für  die  Be- 
leuchtungsleitung, der  Daumen  dx  verläfst  den  Ami  der  Säulet], 

, und  das  Zahnrad  X|  greift  infolge  des  Federdrucks  pt  in  das 
Antriebsrad  r ein.  Gleichzeitig  mit  dieser  Bewegung  drückt 
der  Daumen  d auf  den  Hel>elarm  der  Säule  S und  bringt  da- 
durch das  Zahnrad  x sowie  «las  Nachtgaszählwerk  aufser  Ein- 
griff. Es  strömt  dann  nur  aua  dem  seitlichen  Gasausgang 
das  Gas  in  die  NichtleuchtJeitung,  wird  auf  dem  Tagesga.« 
zeigerwerk  verzeichnet  und  kommt  mit  dem  Nichtleuchtgax 
• preis  zur  Anrechnung.  Umgekehrt  geht  dieselbe  Bewegung 
vor  sich  bei  Umstellung  auf  Nachtgas. 

Aus  vorstehender  Beschreibung  ersieht  man  als»),  dal* 
jeder  gewöhnliche  Gasmesser  in  einen  solchen  sog.  Tag-  und 
Nachlgasmesscr  umgewandolt  werden  kann,  umgekehrt  aber 
kann  jeder  solcher  Gasmesser  mit  Wechselzählwerk  durch  Be 
laasung  des  Umschalthahnens  in  der  Nachtstellung  als  ge- 
wöhnlicher Gasmesser  verwendet  werden.  Wie  schon  olwn 
kurz  bemerkt,  geschieht,  die  Aufstellung  jedes  Tag-  und  N'acht- 
gasmessers  in  dem  Wohnungsflur  des  Uasabnehmere  seihst, 
der  Gaseingang  wird  mit  dem  für  alle  Hausbewohner  gemein- 
samen einen  40  min  weiten  Aufsteigrohr  angeschloesen, 
während  der  seitliche  Gasausgang  mit  den  Nichtbeleuchtungs- 
einrichtungen,  den  Tagesflammen  in  dunklen  Zimmern.  Haus- 
gängen  und  dergL,  und  der  centrale  Gasausgang  mit  der 
die  Beleuchtungskörper  versorgenden  Ix-itung  verbunden  wird. 
Sollte  bestimmungegemäls  eine  Küchenflamme  mit  dem  für 
Kochzwecke  dienenden  Gase  mitgeepei«t  werden  dürfen , so 
wird  diese  Flamme  an  die  N ichtbeleuchtungseinrichtung  an- 
gehängt  Es  empfiehlt  sich,  den  Gasmesser  vor  und  nach 
dem  Gebrauch  des  Leuchtgases  grundsätzlich  immer  auf 
Tagesgasstellung  zu  belassen  und  nur  während  der  Be- 
nutzung der  Beleuchtungseinrichtungcn  die  Nachtstellung,  bei 
welcher  alles  durch  den  seitlichen  und  centralcu  Gasausgang 
strömende  Gas  mit  dem  Leuch tgas preis  in  Anrechnung 
kommt,  vorzunehmen.  Die  Stellung  auf  Tagesgas  während 
>ler  übrigen  Tages-  und  Nachtstunden  hat  dann  auch  noch 
den  nicht  zu  unterschätzenden  Vorzug,  dafs  die  Leitung  zu 
den  Beleuchtungskörpern  geschlossen  ist  und  somit  aus  den 
vielen  Brenneröffnungon  keinerlei  Gascntwoichung  stattfinden 
kann.  Die  Schliefautig  dos  Hauptgashohncns,  die  ja  auch 
sonst  unnötig  und  oft  mehr  schädigend  als  nutzbringend  wirkt, 
ist  hier  also  vollständig  überflüssig. 

Ein  gleichzeitiger  Verbrauch  von  Leucht-  und  Nichtleucht- 
gas wird  im  Sommer,  der  Haupt  Verbrauchszeit  des  Kochgases, 
wohl  nur  in  den  allerseltensten  Fällen  Vorkommen,  da  die 
Gasabnehmer  doch  erst  geraume  Zeit  nach  Fertigstellung  des 
Abendessens  und  der  darauffolgenden  Küchenarbeit  die  Be- 
leuchtungseinrichtungen  in  den  Zimmern  benutzen  werden. 


ogk 


Nr.  16. 

i».  A»m  i»**- 


Joumul  filr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLY.  Jahrg 


281 


Im  Winter  kann  der  geringe  Preisunterschied  zwischen  Leucht- 
und  Kochgas  im  Vergleich  mit  den  Annehmlichkeiten,  nur 
einen  Gasmesser  für  alle  Gasverbrauchsarten  l>eaitzen  au 
müssen,  gar  nicht  in  die  Wagschale  fallen. 

Ein  weiterer  grober  Vorteil  dieser  neuen  Art  von  Gaa-  I 
messen)  ist  noch  darin  zu  finden,  daß  durch  das  Vorhanden- 
sein zweier  getrennter  Zählwerke  der  Gasabnohmer  jederzeit 
in  der  Lage  ist,  Bich  selbe!  von  seinem  Gasverbrauch  für  beide 
Gasver wendungsarten  überzeugen  zu  können.  Nicht  xum  1 
wenigsten  werden  die  Hausfrauen  diese  Neuerung  begrüßen, 
weil  sie  nun  keinen  die  Küche  verunstaltenden  Gasmesser 
mehr  gesetzt  bekommen,  weil  sie  von  den  Gasuhrenaufnehmern 
nicht  mehr  in  ihren  Küchongcsc haften  gestört  werden  und 
weil  sie  sich  nicht  mehr  mit  dem  Übelriechenden  Petroleum 
im  Zimmer  und  Küche  herumquälen  müssen. 

Aus  allen  diesen  Gründen  wird  die  fakultative  Einführung 
der  sog.  Tag-  und  Nachtgasmesser  gerade  von  «len  hier  in 
Frage  kommenden  Gesellschaftskreisen  als  eine  außerordent- 
liche Erleichterung  im  Gasbezuge  empfunden  werden.  Tritt 
die  leihweise  Abgabe  von  Beleuchtungskörpern  in  der  oben 
vorgeschlagcnen  Weise  noch  hinzu,  daun  werden  die  Gas- 
werke eine  Bevolkerungsk  lasse  sich  zu  Freunden  machen, 
welche  für  die  fernere  Entwickelung  de«  Leuch  tgaaver- 
brauch?  und  damit  zugleich  für  die  wirksame  Bekämpfung 
der  Petroleumbeleuchtung  ausschlaggebend  sein  wird. 


Die  schweren  Kohlen  Wasserstoffe  im  Leuchtgase. 

Von  Dr.  P.  Fr  tusche,  Leipzig. 

Wiederholt  ist  in  letzter  Zeit  darauf  aufmerksam  gemacht 
worden,  welche  Veränderungen  sich  in  der  Ixmchtgasinduslrie 
durch  die  immer  weiter  greifende  Einführung  des  Gasglüh 
lichtes  vorbereiten.  Die  schweren  Kohlenwasserstoffe,  die 
früher  ausschlaggebend  für  den  Wert  eines  Gases  waren,  ver- 
lieren ihre  Bedeutung  im  Leuchtgase  bei  Benutzung  des  Auer 
brenners  und  behalten  wesentlich  nur  den  Wert  von  heizkräf- 
tigen Körpern.  Ihre  Krzeugungskosten  stehen  dann  in  keinem 
Verhältnis  mehr  zu  ihrem  Nutxungs  werte.  Bei  NVuanlagen 
von  (iasfabriken  wird  man  wohl  heute  schon  ernstlich  er- 
wägen, ob  man  nicht  Ixuser  eine  Wassetgasfabrik  errichtet, 
die,  sofern  bestehende  Verträge  dazu  zwingen,  leuchtendes  Gas 
zu  liefern,  mit  Einrichtung  zur  Erzeugung  von  Karburiergas 
versehen  ist  In  den  grofsen  Städten  Deutschlands  wird  man 
aber  noch  lange  genötigt  sein,  «las  eigentliche  Steinkohlen- 
lyeuchtgas  zu  erzeugen  un«l  zu  benutzen,  schon  «ler  vor- 
handenen Einrichtungen  wegen. 

Diese  Notwendigkeit,  mit  «len  vorhamlenen  Einrichtungen 
weiter  zu  arbeiten  und  Ivcuchtgus  zu  produzieren,  obgleich 
man  eigentlich  nur  Heizgas  braucht,  wird  vielleicht  an  manchem 
Orte  dazu  führen,  für  die  leuchtenden  Bestandteile  des  Gases, 
«lie  schweren  Kohlenwasserstoffe,  andere,  besser  lohnende  Ver 
Wendung  zu  suchen  und  sie  dem  Gase  zu  entziehen.  Für 
«las  Benzol  wird  sich  «lies  gewiß  lohnen,  wenigstens  so  lange, 
bis  wir  in  der  l«age  sind,  unseren  Inlandbedarf  durch  eigene 
Produktion  zu  decken.  Oh  es  sich  auch  für  «lie  außer  dem 
Benzol  im  tauchtgase  enthaltenen  schweren  Kohlenwasser- 
stoffe, insbesondere  «las  Äthylen  lohnend  erweiscu  würde,  wird 
sich  erst  aus  ausführlichen  Berechnungen  ergeben ; ich  per- 
sönlich glaube  daran  und  buffe  Beweise  dafür  in  einiger 
Zeit  Iwibringen  zu  können.  Jedenfalls  verlohnt  sich  wohl, 
diese  Frage  näher  zu  studieren.  Der  Weg  zur  Verwertung  des 
Äthylens  ist  seit  Lange  bekannt:  man  wäscht  das  Gas  mit 
konzentrierter  Schwefelsäure,  wobei  sich  Äthylschwefelsäurc 
bildet,  die  entweder  direkt  auf  Äther  verarbeitet  wird,  oder 
durch  Destillation  mit  Wasser  in  Alkohol  ühergeführt  werden 
kann.  I>ie  Schwierigkeiten,  die  sich  der  Ausführung  entgegen 


stellen,  liegen  weniger  in  der  geringen  Alisorptionegeschwindig- 
keit.  die  durch  Anwendung  von  Wärme  vergrößert  werden 
kann,  als  vielmehr  in  den  Kohlenwasserstoffen,  die  das  Äthylen 
begleiten  und  von  konzentrierter  Schwefelsäure  unter  Bildung 
vou  Kondensationsprodukten  aus  dem  Gase  abgeschieden 
werden.  Im  wescntlicheu  können  aber  auch  diese  Schwierig- 
keiten als  überwunden  angesehen  werden. 

Neuere  Untersuchungen,  besondere  die  Auffindung  des 
Cyklopentadien  in  dem  »Hydrokarbon«  des  Ölgases  und  die  Fest- 
stellung seiner  Konstitution  durch  Krämer  und  Spilker1), 
sowie  andere  Beobachtungen  haben  bewiesen,  daß  außer  dem 
Benzol,  dem  Acetylen  und  dem  Äthylen,  sowie  den  Homologen 
dieser  Körpur  noch  andere  Gase  und  Dämpfe  im  Leuchtgase 
vorhanden  sind,  deren  Existenz  man  früher  geleugnet  haben 
würde,  als  die  Theorie  nur  Zugehörige  der  Fettreihe  und  der 
aromatischen  Reihe  anerkannte.  Heute  wird  man  die  Mög 
lichkeit  zugeben  müssen,  daß  im  Leuchtgase  alle  nur  denk 
l*aren  gas-  oder  dampfförmigen  Verbindungen  von  Kohlenstoff, 
Wasserstoff  nebst  Sauerstoff,  Schwefel  und  Stickstoff  vor- 
handen sein  können,  die  überhaupt  bei  der  Temperatur  unseres 
Klimas  dampfförmig  bleiben.  Wie  viel  von  diesen  Zersetzung«- 
Produkten  in  einem  Ga sc  vorhanden  sein  wird,  hängt  von 
der  besonderen  Beschaffenheit  des  vergasten  Materials  und 
den  Bedingungen,  unter  denen  die  Vergasung  stattfindot,  ab. 
Ein  Anhaltspunkt , wie  viel  die  Gesamtmenge  der  Begleiter 
des  Äthylens  und  Benzols  betragt,  bietet  sich  in  der  Behand- 
lung des  Gases  mit  starker  Schwefelsäure.  Sie  werden  in  Be- 
rührung mit  dieser  Säure  entweder  in  polymere  Verbindungen 
ucngewandelt,  oder  lösen  sich  einfach  in  der  .Säure  auf,  oder 
bilden  endlich  Sulfoeäurcn.  Die  Gewichtszunahme , welche 
ein  System  von  Waachgefäßen  erfährt,  die  mit  starker  Schwefel- 
säure beschickt  sind,  sobald  man  eine  bestimmte  Menge  ge 
trockneten  Gas  hindurchleitet,  kann  als  ein  Anhalt  zur  Be- 
urteilung der  Quantität  der  im  Gase  enthaltenen  Kohlen- 
wasserstoffe gelten,  die  weder  Benzol  noch  Äthylen  sind,  denn 
diese  beiden  lösen  sich  nur  wenig  beim  Durchleiten  durch 
konzentrierte  Schwefelsäure  auf.  Ich  habe  früher  gefunden, 
«lafs  man  auf  diese  Weise  5 bis  15  g G«;wichtozunahme  pro 
1 cbm  Leuchtgas  erhält.  Setzt  man  das  Gewicht  eines  Täters 
der  kondensierten  Gase  = 2 g,  so  würde  «las  iA-uchtgas  0,25 
bis  0,75  VoL  % solcher  kondensierbarer  Kohlenwasserstoffe 
enthalten.  Aus  Olgas  erhält  man  bis  100  g pro  1 cbm. 

Die  Erkenntnis,  daß  es  unter  diesen  Umständen  nicht 
angängig  »ui,  den  Äthylengehalt  eines  Gases  etwa  aus  der 
Differenz  zwischen  dem  Benzolgehalte  und  dem  Gesniutgehalte 
an  schweren  Kohlen  Wasserstoffen  zu  berechnen,  «xler  den 
Brombedarf  eines  Gases  zu  ermitteln  und  daraus  «len  Äthylen- 
gehalt des  Gases  zu  bestimm«'!»,  hat  mich  schon  früher  von 
der  Verfolgung  von  derartigen  Versuchen  abgehalten,  die  zur 
Ermittelung  einer  Alhylenbcgtimmungsmethode  unternommen 
worden  waren,  weil  ja  die  kondensierbaren  Gase  alle  Brom  auf 
nehmen.  Kür  die  von  Lunge  und  Harbeck*  ausgearbeitete, 
von  O.  Pfeiffer8)  verbesserte  Methode  zur  Bestimmung  des 
Bcnzoldnmpfes  und  indirekt  des  Äthylens  im  Gase  hat 
Ö.  Pfeiffer  die  Anweiulbarkeit  nachgewiesen,  sobald  es 
sich  nur  um  Heizwert  berechnungen  «b-s  Gases  handelt. 
Haber  scheint  die  von  ihm  mit  Oechelhaeuscr  zu- 
sammen ausgearlwitete  Methode4)  nicht  auf  Leuchtgas  an 
gewendet  zu  haben.i)  Für  reine  Mischungen  von  Benzol- 
dampf und  Äthylen  ßt  diese  Methode  jedenfalls  sehr  be- 
teuern, aber  leider  liegen  solche  Mischungen  doch  nur  selten 

V Bor.  d.  •l«-utw.'lieo  di«w.  Gesellschaft  XXIX,  552  ds.  Jonrn. 
1 *«.*>,  8.  28». 

1 Zeitschrift  für  naorgnnisch«  Chemie  XVI,  26. 

*}  Vergl.  de.  Jonrn.  1 8W,  S.  «5»7. 

*)  Vergl.  «is.  Jonrn.  1836,  8.  804. 

s Das  trifft  nicht  zu;  s*.  <1*.  Jonrn.  1*%,  8.  805  und  13« KJ, g,  34<  ; 
vgl.  u.  T reail  well,  AnalvlUche  Chemie  1302 , Itd.  II,  S.  520.  D.  Red. 
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vor.  Da  ich  mir  die  Verwertung  de«  im  Kohlengasu  und  01- 
gue  enthaltenen  Äthylen«  zur  Aufgabe  gesetzt  halte,  bedurfte 
ich  einer  exakten  Athylenbestirumungtmiethode  und  habe  diene 
in  der  Alkoholmethode1)  gefunden.  Sie  beruht  auf  der  Über- 
führung den  Äthylen«  in  Alkohol.  Ich  habe  die  Methode  auf 
die  Untersuchung  von  Leuchtgas,  Cokeofengas  und  Olgas  an- 
gewendet  und  habe  dabei  gefunden,  dafs  die  Methode  zum 
mindesten  «ehr  wahrscheinliche  Resultate  gibt.  Eine  exakte 
Kontrolle  der  Methode  wird  «ich  erst  dann  ausf  (ihren  lassen, 
wenn  man  über  die  gasförmigen  Begleiter  des  Athvienn  im 
Kohleuga»  und  Olga«  noch  besser  unterrichtet  ist,  als  bisher ; 
erat  dann  wird  man  künstliche  Mischungen  von  Äthylen  mit 
den  in  Frage  kommenden  Gasen  heretellen  können,  um  zu 
untersuchen,  ob  letztere  die  Reaktion  der  Schwefelsäure  auf 
das  Äthylen  beeinträchtigen.  Vorläufig  mufs  man  sich  mit 
der  Thatsache  begnügen,  dafs  beispielsweise  in  nahezu  benzol- 
freien Cokeofengasen  der  ÄUiylengehalt  um  0,3  bis  0,6  VoL  % 
geringer  gefunden  wurde,  als  der  (ienamtgebalt  an  schweren 
Kohlenwasserstoffen;  die  Differenz  kommt  auf  Rechnung  der 
Kohlenwasserstoffe,  die  zur  Bildung  von  Kondensation «- 
Produkten  Veranlassung  geben,  sobald  sie  mit  konzentrierter 
Schwefelsäure  Zusammentreffen.  Zu  letzteren  sind  auch  die 
höheren  Homologen  des  Äthylens  schon  vom  Butylen  an  zu 
rechnen,  da  eie  grofee  Neigung  zur  Polymerisation  zeigen  und 
einige  vou  ihnen  nur  mit  etwas  verdünnter  Schwefelsäure  in 
KsterochwefelHäuren  übergehen.  Daher  ist  es  auch  erklärlich, 
dafs  der  durch  Absorption  de«  Äthylens  aus  Kohlen-  oder 
Olgas  dargestellte  Alkohol  nur  «ehr  geringe  Mengen  von 
Alkoholen  enthält,  die  einen  über  dein  des  Äthylalkohols 
liegenden  Siedepunkt  besitzen.  Selbst  Propyl-  oder  Isopropyl- 
alkohol kann  nicht  in  bemerkenswerten  Mengen  im  Gasalkohol 
enthalten  «ein , da«  würde  sich  namentlich  im  Siedepunkte 
de«  au»  solchem  Alkohol  dargustelllen  Äther«  zeigen,  der  aber 
normalen  Siedepunkt  besitzt. 

Bei  näherer  Überlegung  kommt  man  kzu  dem  Ergebnis, 
dafs  die  Wahrscheinlichkeit  einer  Reaktion  zwischen  der  au« 
dem  Äthylen  entstehenden  Äthylschwefelsäure  und  den  ent- 
stehenden Kondenaationsprodukten  doch  nur  sehr  gering  ist. 
Schon  um  ein  gründliches  Ausschütteln  zu  ermöglichen,  ist 
man  genötigt,  groben  Säure  überseh  uf«  anzuwenden,  wodurch 
Jie  Konzentration  der  entstehenden  Verbindungen  sehr  herab- 
gedrückt wird. 

Die  Alkohol methode  i»t  »ehr  zeitraubend  und  erfordert 
grofee  Geduld  deg  Experimentators,  wenigstens  mit  der 
Apparatur,  die  mir  bisher  dafür  zur  Verfügung  stand.  Sie 
kann  aller  sicher  wesentlich  vereinfacht  werden,  wenn  es  ge- 
lingt einen  kleinen  Kolonnenapparat  zu  konstruieren,  der  das 
Abdestillicrcn  der  den  Alkohol  enthaltenden  Saure  in  einer 
Operation  auszuführen  gestattet.  Da«  Ausschütteln  des  Äthylens 
kaun  leicht  durch  mechanische  Vorrichtungen  besorgt  werden. 

Von  einer  Alländerung  der  Haber-  und  Oechelhaeuser- 
sehen  Methode,  die  im  Waschen  des  Rohgases  mit  konzentrierter 
Schwefelsäure  und  daran  anschliefsender  Titration  mit  Brom- 
wasser bestehen  würde,  verspreche  ich  mir  nicht  viel  Erfolg. 
Es  sind  im  Gase  Körper  enthalten . die  erst  beim  längeren 
Durchschütteln  mit  konzentrierter  Schwefelsäure  sich  konden- 
sieren (Trimcthylen  f),  sich  aber  wahrscheinlich  auch  mit  Brom 
verbinden. 

Da  ich  Gelegenheit  hatte,  die  Alkoholmethode  auf  kar 
buriertes  Wassergas  und  auf  Olga«  anzuwenden , führe  ich 
einige  der  erhaltenen  Resultate  an.  Ich  habe  dabei  von  einer 
Erwärmung  der  Säure  abgesehen  und  da«  Ausschütteln  mit 
kalter  reiner  konzentrierter  Schwefelsäure  in  ausge  messe  neu 
Flaschen  von  2 bis  4 1 Inhalt  liesorgt,  wie  ich  es  schon  früher 
beschrieb.2)  Bei  lebhafter  Bewegung  der  Flaschen  genügt  cs, 


wenn  man  zwei  Stunden  lang  mit  10t»  bi«  150  ccm  konzen- 
trierter Säure  schüttelt.  Zum  Ausschütteln  kann  man  sich 
auch  eines  gröfscren  Scheidetrichter»  bedienen,  wie  die»  Herr 
Pfeiffer  bei  der  Bcnzolbestimmung  thut. 

Eb  wurden  gefunden  in  einem  karburierten  Wasserhose 
Schwer«  fKotilenwaseer-  I II  lll 

Stoffe  9,4  8,6  10,2 

Äthylen 6,6  4,8  6,2 

Im  Ölgase  einer  Gasanstalt  in  Brooklyn: 

Ges.  schwere  Kohlen-  • n in  IV 

Wasserstoffe ')  . 48,6  47,6  49,8  48,2 

Äthylen 19,4  18,6  20,4  17,1 

Letztere  Proben  wurden  direkt  an  den  Retorten  ent- 
nommen und  da«  Gas  durch  Watte  filtriert.  Die  Untersuchung 
erfolgte,  sobald  die  Proben  genügend  abgekühlt  waren.  Hinter 
den  Kondensatoren  und  Hcrubbem  enthält  da«  Ga»  noch  immer 
40  bi»  ‘42  Vol.  % schwere  Kohlenwasserstoffe  (Illuminants). 
Durchschnittsproben  konnten  nicht  entnommen  werden,  da 
für  da»  Olgas,  das  zur  Karburierung  des  Wassergascs  diente, 
kein  besonderer  Gasbehälter  vorhanden  war.  E»  wurde  so- 
gleich mit  dem  fertigen  Wassergase  gemischt. 

F.  Fischer  gibt  in  «einem  Hundbuchu  der  chemischen 
Technologie3)  einige  Analysen  von  karburiertem  Wassergase, 
in  denen  Äthylen  und  Propylen  getrennt  aufgeführt  sind.  Es 
ist  nicht  ersichtlich,  wie  die  Trennung  bewerkstelligt  worden 
ist.  Da  keine  nähere  Litteraturangahe  vorliegt,  so  kann  mau 
die  Analysen  nicht  auf  ihren  Wert  prüfen. 

Die  aus  dem  Kohlengase  oder  dem  Ölgasc  bei  Behand- 
lung mit  Schwefelsäure  entstehenden  Komlensntiunsprodukte 
enthalten  sicher  noch  eine  Fülle  von  interessanten  Körpern. 
Besondere  wenn  man  «las  Waschen  des  Gases  zunächst  mit 
verdünnter  Säure  und  erst  dann  mit  konzentrierter  vomimmt, 
wird  mau  Aubchluf*  über  bisher  noch  nicht  sicher  nach- 
j gewiesene  Gaslx-starul teile  erwarten  können.  Terpene  sind 
unter  den  Kondensatiousproduktcn  höchst  wahrscheinlich  auch 
vorhanden.  Eine  Klasse  von  Verbindungen , die  in  konzen- 
trierter Schwefelsäure  löslich  sind,  beim  Verdünnen  derselben 
| mit  Wasser  ausgeschieden  wen  len,  indem  sic  eine  milchige 
j Trübung  verursachen,  sich  dann  an  der  Oberfläche  ansatnmeln 
und  nun  in  reinem  Wasser  mit  grüner  Farbe  löslich  sind, 
«ind  vielleicht  ähnliche  8ulfosnuren  wie  die  von  mir  be- 
schriebene.4) 

')  Mau  verwendet  in  den  Vereinigten  Staaten  gewöhnlich  da* 
Gaa-oil  zur  ölgasbereitung,  ein  Erdöldestillat  von  0,82  bis  0,87  spec. 
Gewicht.  — Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  auf  eine  Einrichtung 
zur  Ölgasbereitung  aufmerksam  umeben , die  in  den  grofsen  New 
Yorker  Gasanstalten  sich  «ehr  bewahrt  hat  Man  verwendet  gewöhn- 
liche Gasretorten , die  in  üblicher  Weise  za  Batterien  vereinigt 
werden.  Jede  Retorte  erhalt  ein  6"  weite«  schmiedeeisernes  Rohr, 
welches  auf  dem  Rctortenboden  aufliegt,  bis  nahe  an  die  Rückwand 
j der  Retorte  fahrt,  dort  unibiegt,  bis  nahe  an  die  Mündung  zurück- 
kehrt,  nochmals  umbiegt  und  in  der  Nahe  der  Rückwand  offen 
endet.  Das  vorder«  geschlossene  Ende  ist  mit  dem  Ölzuflufa  und 
Dampfelnlai«  versehen.  In  dom  Rohre  findet  die  Verdampfung  und 
teilweise  Vergasung  dee  Ölea  statt,  die  Vergasung  wird  vervoll- 
ständigt hei  der  Rückkehr  der  Dampfe  nach  dem  Mundstück,  da 
sie  jetzt  nahe  an  den  hoifwen  Uetortenwänden  vorbeistreichen 
müssen,  um  in  die  aufwärts  nach  der  Hydraulik  führenden  Rohre 
zu  gelangen.  Eine  solche  ölgaafabrik  unterscheidet  sich  kaum  im 
»ufeoren  von  einer  Kohlengasfabrik.  Zur  Heizung  genügen  die  in 
der  Hydraulik  »ich  ansammelnden  öle  (Vgl.  Bunte,  Bemerkungen 
Über  die  Leucbtgaaindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten,  da.  Joum. 
1891.  8.  471,  Dt  Bad.) 

*)  Handbuch  der  chemischen  Technologie,  15.  Aufl.,  8.  94. 

•)  Journal  f.  praktische  Chemie  (2),  66,  8.  258. 
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Sauerstoffauf nähme  des  Wassers  im  Regenfall 
einer  Enteiseiiungsanlage. 

Von  Civilingenieur  <1.  Gesten,  Berlin. 

Die  Enteisenung  de«  Grund wassere  beruht  in  erster  linie 
auf  der  Fähigkeit  des  Wassers  Sauerstoff  ans  der  Luft  auf* 
zunehmen.  Durch  den  im  Wasser  gelbsten  Sauerstoff  wird 
die  Oxydation  dt«  Eisenoxyduls  zu  unlöslichem  Eisenoxyd 
bewirkt  und  hierdurch  wird  die  Möglichkeit  gegeben,  mittels 
Filtration  das  Eisen  aus  dem  Wasser  auszuscheiden.  Jedes 
Grundwasser,  welches  Eisenoxydul  enthält,  ist  saueretofffroi. 

Wenn  dasselbe  artesisch  austliefst,  oder  wenn  man  eine 
Wasserprobe  durch  eine  Ilandpumpe  aus  dem  Untergrund 
entnehmen  kann,  ist  es  leicht,  die  völlige  Abwesenheit  von 
freiem  Sauerato  ff  in  dem  Grundwasser  festzustellen.  Schwieriger 


Härte  vor,  16°  nach  der  Filtration  und  eine  Temperatur  von 
rund  11°  C.  Die  Lüftung  findet  mittels  Kegenfall  von  2 ro 
Höhe  statt,  die  Filtration  durch  eine  Kiesfilier  von  30  cm 
Stärke.  Das  Wasser  ist  nach  der  Filtration  eisenfrei. 

Der  Saueratoffgchalt  des  Wasser«  1 »et ragt  nach  der  Methode 
von  Winkler  bei  mittlerem  Barometerstand  bestimmt: 


in  der  Pumpe  wie  unmittelbar 
beim  Austritt  aus  der  Brause 
nach  einer  Fallhöhe  von  10  cm 
» » * » 25  » 

» * » v 60  > 

* » * * 1 m 


2,25  1 pro  cbm 
3,10 1 » » 

3,501  » » 

4,01  1 > * 

6,80 1 > » 
7,88 1 » * 


Der  Sättigungspunkt  liegt  bei  7.69  L Die  Sättigung  des  Wassers 
mit  Sauerstoff  wird  daher  bei  der  Lüftung  nahezu,  aber  nicht 
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wird  es,  eine  Probe  des  Wassere  in  seinem  Urzustände  zu  fassen, 
wenn  es  durch  ein  maschinelles  Pumpwerk  gehoben  wird.  Auf 
dem  Saugorohr  der  Pumpe  sitzt  häufig  ein  Schnüffel vontil,  durch 
welches  etwas  Luft  in  die  Pumpe  aufgeuommen  wird,  im 
Druckwindkessel  kommt  das  Wasser  mit  der  Luft  in  Be 
riihrung  und  daher  wird  dasselbe  in  der  Kegel  bei  seinem 
Eintritt  in  den  Lüftungsappamt  bereits  eine  geringe  Menge 
Sauerstoff  enthalten. 

In  welcher  Weise,  in  welchem  Mafsc  und  mit  welcher 
Geschwindigkeit  geht  nun  die  Sauerstoffaufnahme  bei  der 
Lüftung  des  Wassers  vor  sich  und  in  welchem  Mafsc  findet 
vor  und  während  des  Filtriervorganges  ein  Sauerstoff  verbrauch 
durch  das  Eisen  und  andere  im  Wasser  vorhandene  oxydier- 
bare Stoffe  statt?  Wahrscheinlich  wird  hier  eine  bestimmte 
GesetzmäTsigkeit  vorherrschen,  zweifellos  wird  aber  auch 
die  sehr  verschiedene  Beschaffenheit  des  Grund  wassere  Ab- 
weichungen von  der  Regel  bedingen.  Aus  beiden  Gründen 
erscheint  es  mir  von  Wichtigkeit  für  die  Technik  der  Grund- 
wanserenteiaenung,  Untersuchungen  über  den  Gang  der  Sauer- 
ste ff  auf  nähme  und  des  Sauerstoff  verbrauch»  bei  der  Lüftung 
und  Filtration  von  («rundwasser  atizustullcn.  Um  hierzu  eine 
Anregung  zu  geben,  teile  ich  nachstehende  Untersuchung«- 
ergebniase  weiteren  Fachkreisen  mit. 

Das  untersuchte  Wasser  enthält  1,5  mg  Eisenoxydul  im 
Liter  und  ist  reich  au  Huminstoffen . es  hat  20°  deutsche 


vollständig  erreicht.  Letzteres  erscheint  naturgemäfs,  da  so* 
fort  noch  der  Lösung  des  Sauerstoffes  die  Oxydation  und 
damit  der  Verbrauch  desselben  beginnt. 

Wenn  man  die  Zahlen  des  Sauerstoffgehaltes  in  den  zu- 
gehörigen Höhen  des  Regenfalles  als  Ordinateu  auftrügt,  or* 
hält  man  die  aus  der  Fig.  283  ersichtliche  Kurve  von  eigen- 
tümlicher Form.  Dieselbe  verläuft  zunächst  gleichförmig, 
parabelähnlich,  macht  alsdann  aber  bei  einer  gewissen  Fall- 
höhe eine  starke  Ausbiegung , die  einer  plötzlichen  stärkeren 
Saueretoffzunahmc  entspricht  und  wird  dann  wieder  gleich* 
förmig  mit  geringerer  parabolischer  Krümmung. 

Um  die  Form  dieser  Kurve  zu  verstehen,  wird  man  sich 
vergegenwärtigen  müssen,  welche  Form  Veränderung  der  aus 
«lern  Brausenloche  ausfliefsende  Wasserstrahl  während  seines 
Falles  durch  macht.  Er  tritt  mit  dem  ihm  von  der  Pumpe 
gegebnen  Überdruck  und  der  aus  diesem  resultierenden  Ge- 
schwindigkeit zunächst  ids  geschlossener  feiner  Strahl  aus  der 
Brausend  ff  nung  hervor,  unterliegt  dann  aber  sofort  der  Ein* 
Wirkung  der  Beschleunigung  beim  freien  Fall.  Infolgedessen 
zerreibet  der  Strahl  nach  einer  gewissen  Fallhöhe,  deren  Mafs 
von  der  Anfangsgeschwindigkeit  abhängig  ist,  und  löst  sich 
in  Tropfen  auf.  Die  Tropfen  haben  das  Bestreben,  Kugel- 
gestalt anzunehmen,  der  Luftwiderstand  beim  Fall  wirkt  *da- 
gegen  auf  Abplattung  und  Zerreifsung.  Aus  diesen  wider- 
streitenden Kräften  entwickeln  sich  Umwälzungen  im  Wasser* 
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körper  des  Tropfens,  die  immer  neue  Wasnerteilchen  an  die 
Oberfläche  desselben  fördern  und  mit  der  Luft  in  Berührung 
bringen. 

Hieraus  dürfte  Rieh  die  plötzliche  stärkere  Sauerstoff 
Aufnahme  im  Regenfall  erklären,  die  an  der  Stelle  eintritt, 
wo  die  Tropfenbildung  erfolgt  ist. 

Im  Filter  nimmt  nun  infolge  der  Oxydationsvorgänge 
der  Sauerstoffgehalt  des  Wassers  wieder  ab,  1 m unter  der 
Oberfläche  desselben  wurden  noch  7,03  1,  in  dem  unter  dem 
Filter  austretenden  Reinwasser  nur  noch  5 1 Sauerstoff 
gefunden. 

Der  hohe  Sauerstoffverbrauch  von  2,38  1 im  Filter  kaun 
nur  tuin  kleinsten  Teil  auf  Rechnung  der  Eisenoxydation 
gesetzt  werden;  *ur  Oxydation  von  1.5  g Eisenoxydul  zu 
Eisenoxyd  sind  nur  0,17  g = 0,123  1 Sauerstoff  bei  11®  C.  er 
forderlich.  Es  müssen  daher  von  den  verbrauchten  2,38  l 
2,26  1 durch  andere  oxydierbare , wahrscheinlich  organische 
oder  Huminstoffe  gebunden  worden  sein. 

Hierbei  möchte  ich  zugleich  darauf  hinweisen,  welche 
erhebliche  Rolle  unter  Umständen  die  bei  der  Enteisenung 
zugleich  stattfindende  Kalkausscheidnng  aus  dem  Waaser  für 
die  Belastung  des  Filters  spielt.  Im  vorliegenden  Falle  ist 
mit  der  Enteisenung  die  Härte  des  Wassers  von  20  auf  16° 
vermindert  worden.  Es  entspricht  die»  einer  Kalkausscheidung 
von  40  mg  pro  Liter,  der  gegenüber  die  Eisenmenge  von 
1,5  mg  als  Oxydul  sehr  gering  ist.  Es  besteht  in  einem 
solchen  Falle  die  Hauptarbeit  des  Filters  in  der  Zurück- 
haltung der  Kalkniederschlägc. 


Die  Anlage-  und  Betriebskosten  elektriseher 
Koeheinriclitungen. 


Urteile  aller,  die  sich  damit  befafst  haben,  bisher  wenig  ermutigend 
gewesen  sind.  Bedenkt  man  aber,  dafs  die  Gastechniker  vor 
20  Jahren  in  die  Verwendung  den  Gases  xu  denselben  Zwecken 
ebenxo  wenig  Vertrauen  batten,  und  welch  bedeutenden  Faktor 


r\*  2M 


über  das  obige  Thema  hielt  Herr  Direktor  A-  Pr  (ick  er  aus 

Hannover  im  Juni  v.  Ja.  auf  der  Generalversammlung  der  Ver-  gerade  diese  Verwendung  heute  in  der  Rentabilität  der  Gasanstalten 
elnigung  der  ElektriciUUswerke  einen  instruktiven  Vortrag,  den  wir  bildet,  so  haben  auch  die  Elektrotechniker  allen  Grund,  auch  in 
nneem  Lesern  hior  im  Auszüge  mitteilen.  dieser  Hinsicht  noch  auf  Erfolg  sii  rerhoen,  besonder»  da,  wo,  wie 

Der  Vortragende  beginnt  mit  der  Erklärung,  dafs  die  Versuche  z.  B.  in  der  Schweiz,  die  elektrische  Energie  billig  tu  erzeugen  ist. 
mit  elektrischen  Koch-  und  Heizeinrichtungen  nach  dem  einmaligen  Zur  Aufklärung  und  Forderung  dieser  Angelegenheit  hat  nun  Herr 
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Die  Leitung  für  dies«  beiden 
Apparate  ist  von  der  Beleuchtungs- 
anlage des  Schlafzimmers  abge- 
zweigt. 


Für  diese  beiden  Apparate  ist  ein 
besonderer  Stromkreis  vom  .Schalt- 
brett bis  zur  Ansi-ldufsdose  im  Eis- 
zimmer gelegt.  Kosten  mit  Siche- 
rungen: 20  M. 


Für  die  Apparate  5 bis  14  führen 
vom  Zahler  mit  einer  drei|>oligen 
Sicherung  von  der  Schalttafel  ab- 
gezweigt  3 Ixutungen  ii  10  qratn 
nach  dem  Herd.  Geeamtkosten 
ca.  40  >1. 

Ferner  geboren  noch  dazu  7 xwei- 
nnd  dreiadrige  AnachlnfaschnOre, 
davon  3 als  Reserve  . Kosten  20  M. 


Digitized  by  Google 


Nr.  16 

I».  April  i f i'i 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XL  VT.  Jahrg. 


28b 


Prücker  in  »einem  eigenen  IlauH«  in  Küche , Kfs  amt  Schlaf' 
«immer  mit  elektrisch  geheuten  Apparaten  eingehende  Versuche 
gemacht;  wir  haben  sie  der  bequemen  Obersicht  wegen  in  eine 
Tabelle  gebracht,  der  wir  die  xum  näheren  Verständnis  nötigen  Er- 
klärungen de*  Vortragenden  folgen  laseen. 

Die  Küchengeräte  stehen  mit  Ausnahme  von  Nr.  11  anf  einem 
eigens  konstruierten  Herdgestell  aus  Piich-pine-Holz  mit  einer  Platte 
aua  wdfsen  glasierten  Steinfliesen , die  durch  einen  Eisenrahmen 
mit  untergelegter  Biecbtofel  gehalten  wenlen.  Die  hinteren  Pfosten 
de«  Gestells  tragen  eine  Marmorechalttafel,  an  deren  Rückseite  die 
<irei  Leitungadrfthte  au  Sammolsc-hienen  angeschloesen  sind  Die 
Gesamtkosten  für  diesen  Herd  betragen  M.  163.  Die  ganze  Anlage 
ist  aus  der  Abbildung  (Fig.  284)  deutlich  tu  erkennen.  Der  Brat- 
ofen (Nr.  11)  steht  auf  einem  besonderen  Bock,  der  noch  M.  llt 
kostete.  Die  Gerate  sind  aus  reinem  Nickel,  das,  obwohl  etwa  St»  % 
teurer,  dem  nickelplattierten  vorxusiehen  ist , weil  diese«  an  den 
Rändern,  wo  dos  Stahlblech  an  den  Schnittflächen  sum  Vorschein 
kommt,  leicht  rostet  So  kommt  die  ganze  Hinrichtung  mit  den 
Geraten  Nr.  3 bin  13  auf  M.  '>20;  wollte  man  sie  noch  durch  einen 
Kartoffeldämpfer,  Spargel kocher,  Fischkeeael , Rolissoir  und  eine 
Suppenschüssel  vervollkommnen,  so  würde  sie  rund  M.  1500  kosten. 
Dos  ist  sehr  teuer,  obwohl  der  hohe  Preis  durch  die  Schönheit  und 
Annehmlichkeit  der  Einrichtung  leicht  aufgewngen  wird.  Man  kann 
die  Sache  aber  schon  um  einen  bedeutend  geringeren  Preis  haben. 
Nimmt  man  als  Herd  einen  einfachen  Tisch,  Ober  dem  an  der 
Wand  einige  Anschlalsdoaen  angebracht  sind,  und  begnügt  man 
sich  mit  den  neueren  billigen  Apparaten,  so  wird  die  Einrichtung 
(ohne  Bratofen  und  Grill  für  einen  kleinen  Haushalt  M.  100  bis  150 
kosten. 

Um  nun  die  Kosten  für  den  Stromverbrauch  su  ermitteln, 
hat  Herr  Prücker  an  22  Tagen  den  .Stand  eines  besonders  dafür 
aufgeatellten  Zahlers  2 bis  3 mal  notiert,  der  Berechnung  hat  er 
aber  nur  den  Verbrauch  von  13  Tagen  su  Grunde  gelegt,  weil  nur 
an  diesen  sein  Haushalt  vollzählig  war;  verbraucht  wurden  in  den 
18  Tagen  464,4  HW-Stundeo  oder  36  HW  Stunden  pro  Tag,  das  er- 
gibt zum  Krallpreis  von  2 Pf  täglich  TO  Pf.  Stromverbrauch,  oder 
monatlich  mit  Hinzurechnung  von  M.  3 Zahlermiete  M.  24  für 
Kochen  und  Plätten,  wobei  zu  bemerken  ist , da£s  eine  besondere 
Sparsamkeit  iiu  Stromverbrauch  nicht  geübt  wurde.  Das  Ergebnis 
stimmt  sehr  gut  mit  dem,  das  der  Erfinder  des  Prometheus-Systems 
in  seinem  Hanse  erhielt,  er  verbrauchte  für  4 bis  5 Personen 
monatlich  für  M.  20  bi*  22  Strom.  Demnach  kommt  das  elektrische 
Kochen  etwa  nm  60  bis  100%  teurer  als  dos  Kochen  mit  Gas,  doch 
meint  der  Vortragende , dafs  eine  monatliche  Mehrausgabe  von 
M.  6 bi»  12  in  einem  bürgerlichen  Haushalt,  besonders  wenn  die 
Hausfrau  sich  selbst  um  die  Küche  kümmert,  nicht  allzuschwer 
ins  Gewicht  falle,  Eine  wirk'ichc  Schwierigkeit  für  eine  ausge 
debitiere  Anwendung  des  elektrischen  Kochens  ist  die  öftere 
Reparaturbedürftigkeit  der  Apparate  bei  nicht  gauz  vorschrifts- 
mäßiger Behandlung,  doch  hat  die  Prometheus  Gei*«|l*chaft  in 
Bezug  auf  die  Haltbarkeit  der  Apparate  nclion  grobe  Fortschritte 
gemacht,  es  handelt  sich  nur  darum,  ein  dauerhaftes,  hohe  Tempera- 
turen ertragende«  Widerstandsmaterial  und  Konstruktionen  für  die 
Apparate  su  finden,  die  hohe  Wirkungsgrade  ergeben.  Anlage-  und 
Betriebskosten  stellen  der  Einführung  des  elektrischen  Kochens 
schon  heute  keine  grofsen  Schwierigkeiten  mehr  entgegen.  -h. 


Vertrags verlmrHllunp'ii  der  Pariser  (iasgesellwdiaft 
mit  der  Stadt. 

Wie  schon  kurz  berichtet1),  hat  der  Pariser  Gemeinderat  be- 
schlossen, mit  der  Gasgesellschsft  ein  Kompromiß  ahzuscblicßen, 
wonach  unter  finanzieller  Beteiligung  der  .Stadt  eine  neue  Gesell- 
schaft mit  einer  Konzesaiontulauer  von  50  Jahren  gebildet  und  der 
Preis  de«  Gases  von  80  Cts.  auf  20  Cts.  pro  cbm  herabgesetzt 
werden  soll. 

Den  Fachblattern  entnehmen  wir  weiter  folgende  nähere  Mit- 
teilungen : 

Der  Gssvertrug  der  Pariser  Gesellschaft  » Compagnie  Parisienne 
d'Eclairage  et  de  Chauffage  par  le  gar«  lauft  am  31.  Dezember  1006 
ab.  Nach  langen  Verhandlungen  kam  in  einer  Sitzung,  welche  die 

')  Siehe  ds.  Journ.  190*2,  Nr.  4,  8.  68. 


ganz«  Nacht  über  gedauert  batte,  am  Morgen  des  18.  Januar  ein 
Rewchlufs  de«  städtischen  Gemeinderates  zu  stände,  das  Projekt 
des  Btadtrates  M.  Chamon  anzunebmen;  der  Umstand,  dal*  bei  der 
Abstimmung  von  80  Anwesenden  nur  41  Stimmen  für  diesen  Pro- 
jekt abgegeben  wurden , beweist , dafs  aber  dasselbe  sehr  ver- 
schiedene Meinungen  vorhanden  waren. 

Die  wichtigsten  Punkte  de«  von  Chamon  vorgeechl&genen, 
über  200  Artikel  umfassenden  neuen  Vertrage«  sind  folgende 

Die  bestehende  Gesellschaft  führt  den  Betrieb  bi«  zum  Er- 
löschen ihres  Vertrage«,  das  ist  bis  tum  81.  Dezember  1906,  fort 
Nach  Ablauf  der  Konzession  überlaßt  die  Gesellsebaft  der  Stadt 
ihr  gesamtes  bewegliches  und  unbewegliche*  Vermögen  tum  Preise 
von  100  Mill.  Franc«  Diese  Hamme  wird  der  Gesellschaft  am 
31.  Dezember  1905  in  bar  auabesahlt  und  bildet  mit  1 Million 
statutenmAfsiger  Reserve  und  rund  80  Millionen  Hpecialreeerve  zu- 
sammen 131  Mill-  Franc«,  welche  sich  auf  336000  Aktien  verteilen, 
so  dafs  pro  Aktie  rund  Fr«.  390  Liquidationswert  treffen. 

Mit  einem  Kapital  von  100  Mill.  France  wird  eine  neue  Pacht- 
gesellschaft  gegründet,  deren  Aktien  zum  dritten  Teil  den  alten 
Aktionären  reserviert  bleiben. 

Vom  1.  Januar  1902  an  wird  der  Gaspreis  für  die  Privaten 
von  30  Cts.  auf  20  Cts.  herabgesetzt.  Für  die  Zeit  bl»  zum 
81,  Deseinbor  1906  vergütet  die  neue  Gesellschaft  der  alten  die 
Differenz  von  10  Pf.  pro  cbm,  in  Summa  ungefähr  100  Mill-  Francs- 

Steigt  in  der  Zwischenzeit  der  Konsum,  so  wird  der  Mehr- 
gewinn wie  folgt  verteilt;  60%  die  Stadt,  10%  die  neue  Gesell- 
schaft, 30%  die  alte  Gesellschaft. 

Die  von  1902  an  notwendig  werdenden  Erweiterungen  hat  dia 
neue  Gesellschaft  auf  ihre  Rechnung  aumuführen.  Die  von  dieser 
Gesellschaft  an  die  Htadt  zu  zahlenden  Abgaben  aind  folgende ; 

1.  Von  jedem  cbm  produzierten  Gases  2 Cts.;  was  bet  einer 
Produktion  von  ca.  360  Mill.  cbm  7 Mill.  Franca  aus- 
macht. 

2.  Vom  Nettogewinn  bis  zu  16  Millionen  eine  feste  Abgabe 
von  Fr«.  10846000. 

Zur  Verdauung  und  Amortisation  des  Kapital«  der  neuen 
Gesellschaft  verbleibt  die  Summe  von  Frs.  4665000.  Übersteigt  dar 
Nettogewinn  die  .Summe  von  15  Milt.  Franca,  so  erhalt  vom  Ober- 
schale 10%  das  Personal,  26%  die  Gesellschaft,  66%  werden  tu 
gunsten  der  Konsumenten,  sowie  zu  einer  weiteren  Abgabe  an  die 
Stadt  verwendet,  welch  letztere  jedoch  3 Cu*,  pro  cbm  nicht  über 
«teigen  darf. 

Dies  sind  die  weiten  Üicheten  Grundzüge  de«  neuen  Vertrage«. 
Da  die  Aktionäre  der  jetzigen  Gesellschaft  an  der  neuen  Gesell- 
schaft nur  zu  ein  Drittel,  und  an  den  Überschüssen  Ober  16  Millionen 
nur  zu  ein  Viertel,  im  ganzen  a!»o  nur  zu  ein  Zwölftel  partizipieren 
und  nicht  einmal  die  Verzinsung  und  Amortisation  ihres  Kapitals 
garantiert  erhalten,  so  batte  sich  unter  ihnen  eine  Gruppe  zum 
Schutze  der  Aktionäre  der  Gaageaellachaft  gebildet,  welche  gegen 
die  Annahme  des  Projekte#  Chamon  protestierte. 

Diese  Grupp«  warnte  davor,  eich  durch  dio  Drohung  der  Stadt 
elnsehüchtern  zu  lassen , sie  werde  sofort  mit  dem  Bau  neuer 
städtischer  Gaswerke  beginnen  und  wies  darauf  hin,  Haf«  selbst 
der  Seinepräfekt  da«  Projekt  Chamon  unwohl  für  di«  Stadt  al«  für 
die  alte  Ge«ellHchaft  al«  ungünstig  bezeichnet  und  noch  in  letzter 
Stunde  einen  Vorschlag  zu  einer  direkten  Verständigung  zwischen 
Stadt  und  Gesellschaft  gemacht  habe. 

Von  anderer  Seite  wurde  jedoch  mit  Recht  darauf  hingewiesen, 
dafs  die  jetzige  Gesellschaft  nicht  nur  im  ungeatörten  Genüsse 
ihrer  Vertragsrechte  läa  zu  deren  Ablauf  verbleibe,  sondern  auch 
für  ihr  Besitztum  den  Prei«  von  100  Mill.  Franc*  erhalte,  nachdem 
l>ereit*  da«  Aktienkapital  samt  Obligationen  bis  dahin  völlig 
amortisiert  ist. 

Der  AufaichUrat , welcher  in  der  Generalversammlung  vom 
22.  Februar  da.  Js.  «einen  Aktionären  das  Projekt  zur  Annahme 
empfahl,  hob  hervor,  dafs  die  Möglichkeit  einer  Verlängerung  de« 
alten  Vortrag«*  von  «ler  -Stadt  von  vornehereiu  ausgeschlossen 
wurde;  letztere  bestand  vielmehr  darauf,  nach  Ablauf  der  Vertrag* - 
zeit,  da«  ihr  auf  Grund  de»  alten  Ga« vertrage»  «ingeräumt«  Anrecht 
auf  die  Hälfte  de»  Ge*ellachaftabct<itzes  geltend  zu  machen,  and 
falls  nicht  die  zweite  Hälfte  zu  einem  «pater  r,u  bestimmenden 
Preise  am  81.  Dewumher  1906  ebenfalls  abgetreten  würde,  «elbst 
ein  städtische«  Werk  zu  baueu.  Unter  dienen  Verhältnissen  sei 
da»  erzielte  Ergebnis  für  die  Gesellschaft  vorteilhaft. 
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(ii  eiuer  stürmischen  Generalversammlung  der  Aktionäre  der 
Pariser  Gasgeeellschaft  am  24  Februar  wurde  mit  grofter  Majorität 
die  l'nteneichnaag  des  neuen  Abkommens  beschlossen1);  die 
atoathche  Genehmigung  desselben  «lebt  noch  au«. 


Utteratur. 

Pyrometer  von  Wannrr  zur  Messung  hoher  Temperaturen.  Herr 
Oberlehrer  Wan  ner  hielt  im  Hannoverschen  Bezirksverein  deutscher 
Chemiker  einen  Vortrag  Über  das  von  ihm  konstruierte  Pyrometer, 
diu»  von  Dr.  R Hase,  Hannover,  Taubenfeld  21a,  zu  beziehen  ist. 
Der  Vortrag  wird  im  Auszug  milgeteilt.  (Zeitschr.  f angew  Chen». 
1908;  Nr  2,  8.  41  Ws  46.)  Cher  das  Wannerache  Pyrometer  wurde 
bereit«  in  da.  Journ.  1902,  Nr.  6,  8.  108,  ausführlich  berichtet 

Naphtha  als  Konkurrent  der  Steinkohle  In  Europa.  Hierüber 
bringt  die  Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  in  ihrem  wirtschaftlich-gewerb- 
lichen Teil  eine  zntiammenfasaenclp  Darstellung  über  die  Verwen- 
dung des  Naphtha  als  Heizmaterial,  seine  technischen  Vorzüge  und 
wirtschaftliche  Bedeutung.  Insbesondere  wird  Ober  die  Bestrebungen 
der  englischen  Shell  Transport  A Trading  Co.  berichtet  (an  deren 
Spitze  die  Firma  Marcus  8amu«l  A Co.  ln  London  , welche  Boriienöl 
und  in  neuerer  Zeit  Texasol  als  Heizmaterial  für  Dampfer  einzu- 
führen  sucht-  Die  ersten  Partien  Texaaöl  sind  fawtlli  In  London 
eingetroffen  und  daa  englische  Marincrniniaterium  hat  schon  Ver- 
suche auf  einem  Torpedo! »ootc  durchführen  lassen,  welche  günstig 
ftUHllden.  Der  Aufsatz  .schliefst  mit  folgenden  Ausführungen 
•Jedenfalls  dürfte  die  Zeit  nicht  mehr  so  ferne  liegen,  wo  das 
Erdöl  als  Heizmaterial  lur*c»n<lero  hei  «len  Kriegs  und  Handetsfahr- 
zeugeu  eine  hervorragende  Rolle  Bpielen  wird  ln  Deutschland 
müfste  allerdings  ein  neues  Zollgeaetz  für  Mineralöle 
dies  ermöglichen,  und  eine  Änderung  des  bestehenden  Zoll- 
gesetxo«  etwa  in  der  Weise,  dsf-  ein  Differentialzoll  für 
Rohöl  und  Raffinade  zur  Geltung  kommt,  hatte  noch  «len 
Vorteil,  eine  d e u tsche  P«  t rol  e n m Ra  ff  i n erie-I  n d u stri  e 
zu  schaffen,  daa  einzig  wirksame  Mittel,  um  dem  Monopoliaierung»- 
unfug  der  Standard  Oil  Co.  entgegeucutreten.«  (.Zeitschr.  f angew. 
Cbem.  190*2,  Nr.  2,  S.  40  bis  41) 

Langsame  Oxydation  von  Methan  bei  niedrigen  Temperaturen.  Von 
W.  A.  Bo  ne  and  R.  V.  Wheeler.  Eft  wurden  Mischungen  von 
2 Vol.  Methan  und  1 Vol.  Sauerstoff  in  Kugeln  von  Borsilikatgla» 
eingeschlosaen  und  einen  Tag  bin  drei  Wochen  konstanton  Tem- 
peraturen von  300,  326,  960  und  400*  auagewetzt.  Dis  Kugeln 
worden  dann  untersucht  und  die  resultieren«le  Mischung  analysiert. 
Die  Ergebnisse  waren  1.  daft  «las  Verschwinden  dw  Sauerstoffs 
von  einer  durch  die  Bildung  von  Water  veranlagten  proportionalen 
Verminderung  des  Volums  der  ahgekühlten  Produkte  begleitet  ist; 
2.  d;«l»  im  Verlauf  der  Reaktion  niemals  freier  Wasserstoff  oder 
Kohlenstoff  auftritt ; 3.  daft  nur  «in  Teil  des  Methane  verbrennt, 
d«Mseu  C als  OO  oder  CO„  und  dessen  II  ganz  als  Wasser  auftritt 
und  4 dafs  im  Verlauf  der  Oxydation  niemals  andere  Produkte 
aufgefunden  werden  können.  Da  «lie  Reaktion  zwischen  CH,  und  O 
bei  diesen  Temperaturen  ein  Oberflächenphänomen  Ist,  Itfst  sich 
die  relative  Reaktionsgeschwindigkeit  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen nicht  beHtimruen,  jedoch  beweisen  eine  Anzahl  von  Beobach- 
tungen, dafs  sie  mit  anwachsender  Temperatur  lunimmt.  So  kann 
fiel  800*  da«  Verschwinden  de»  O und  die  Bildung  von  Wasser 
erat  nach  1 bis  2 Wochen  entdeckt  werden,  während  hei  400“  das 
gesamte  0 innerhalb  eine«  Tages,  bei  360*  innerhalb  3 Tagen  ver 
schwand.  Durch  eine  Reibe  von  Versuchen  wurde  gezeigt,  «lafs 
mit  elektrolytischem  Gas  gefüllte  Kugeln  eine  Woche  lang  auf 
460 • und  3 Tage  lang  auf  400“  erhitzt  werden  können,  ohne  dafs 
eine  sichtbare  Wasserbildnng  eintri«.  Bei  letzterer  Temperatur  war 
in  einem  von  drei  Fallen  innerhalb  einer  Wocho  die  Bildung  von 
W«jui«r  deutlich  zu  bemerken,  wahrend  die  anderen  zwei  Proben 
völlig  unverändert  blieben.  F.in  Studium  «ier  folgenden  möglichen 
»ckutid&ren  Reaktionen  CO  + H,0  CO,  -f-  H,  u.  2 CO  -f  O, (feucht) 

s*  2 CO,  bei  326,  360  und  4<X»  • ergab,  «lafs  die  Methan  - Sauerstoff- 
versuche  durch  dieselben  nicht  kompliziert  werden.  Und  ferner 
wurde  nachgewiesen,  dafs  Methan  mit  Wasserdampf  oder  CO,  und 
ebenso  Kohlenstoff  mit  Wasserdampf  l»ei  360  bis  400*  nicht  reagiert. 

l!  Vgl.  ds.  Journ.  1902,  Nr.  10,  8.  1*0. 


I Verfasser  schliefsen  sus  ihren  Versuchen,  «lafs  bei  diesen  Tem- 
peraturen die  ernte  Stufe  in  der  Oxydation  dea  Methans  nicht  in 
J einer  »selektiven  Verbrennung«  von  H oder  C besteht,  sondern  in 
einer  gleichzeitigen  Oxydation  beider  Riemente  im  Sinne  der 
; Gleichung: 

2 CH,  + 3 0,  = 2 CO  + 4 H,0. 

Das  Auftreten  von  CO,  unter  «len  Oxydationsprodukten,  dessen 
Menge  in  manchen  Fallen  ‘/»  bi»  */*  des  verbrannten  C entspricht, 
ltr«t  sich  nicht  durch  «lie  Annahme  erklären,  dafs  das  zunächst 
gebildete  CO  durch  die  Einwirkung  von  Wasserdampf  und  Ü oder 
Dampf  allein  allmählich  oxydiert  wird.  Wahrscheinlicher  ist,  «lafs 
die  gleichzeitig  entstehenden  CO-  und  Dampfmoleküle  im  Moment 
ihrer  Bildung  sich  in  einem  »ehr  labilen  und  reaktionsfähigen  Zu 
»tand  befinden,  welcher  den  schnellen  Austausch  des  Sauerstoff* 
in  dem  System  | (jjj*  0,  begünstigt.  Dir  hauptsächlichste,  wenn 

nicht  «lie  ganze  Menge  de«  CO,  entatoht  wahrend  dieser  kurzen 
• labilen  Periode*.  (Proceodinga  of  the  Chemical  Society  1902,  Bd  18. 
8,  61  bi«  63;  nach  Chem.  Centralhl,  1902,  I,  8.  861  bis  852.) 

Herstellung  von  Schwefelsäuren»  Ammoniak  auf  OestillatiiMscoke- 
roien.  Hierüber  bringt  die  Zeitschrift  »Glückauf«  (1902,  8.28?)  einen 
Aufsatz,  aus  welchem  die  Chemiker -Zeitung,  Repertorium  vom 
29.  Marz  1902,  folgendes  wiedergibt : Der  Ammoniakgehalt  des  Gas- 
wasser* schwankt  je  nach  Beschaffenheit  der  Kohle  um!  je  nach 
Art  der  Destillation.  Derselbe  ist  meist  geringer  in  dem  Gas- 
wasser «Ier  Destillationwikerden  als  in  «lern  der  Gasfabriken  Die 
Austreibung  der  flüchtigen  Ammoniumverbindungen  geschieht  durch 
Wärme,  die  des  gebundenen  Ammoniaks  durch  Ätzkalk.  Die  »eueren 
hierfür  benutzten  Apparat«*  »in«!  Dcittillsttonaapparale  mit  kontinaier 
liehen»  Betrieb,  Dampfheizung  und  Kolonneusystem.  Zuerst  mof» 
mit  «len  fRlcbtigen  Verbindungen  Kohlensäure  nusgetrieben  werden, 
am  »pater  «lie  Bihlung  vonCnlciumkarhonat  und  damit  Wratopfungeo 
zu  verhüten.  Heim  Kolonnensystem  kommt  das  GegenBtroinpriurip 
zur  Anwendung.  Der  KalkznsaU  betrügt  ca.  10"/»  de»  Gewichts  an 
erhaltenem  Ammoniuinaulfut.  Die  Zuführung  dea  au»  besten  frisch 
iil»geUv«cbten  Kalkes  in  den  Deatillntionsapparut  geschieht  in  ge- 
wissen Intervallen  meist  rnlt  einer  Hamlpumpe.  Verfasser  in^- 
schreibt  darin  eine  neue  direkt  wirkemie  Pampfputn{ie  mit  Ruhr- 
vorrichtung und  eigenartigem  Verteilungsventil  ' Die  Absorption 
d«*r  Ammoitiukdämpfe  geschieht  mit  Schwefelsäure  von  42  bu 
i 46*  BC,  und  zwar  jetzt  in  sogenannten  offenen  Kästen.  Die  nicht 
absorbierten  schädlichen  Gase  ‘8cbwefel  Wasserstoff  und  Kohlen- 
t säure)  werden  durch  eine  weite,  Uber  dem  Tauchrohr  heflndlh'be 
und  in  die  Säure  eintanrhende  Glocke  abgefangen  und  wegpeführt, 

1 Die  Entleerung  der  Kättigungskaaten  geschieht  in  Deutschland 
durch  AusH'höpfen  de«  Salzes  mit  Schöpflöffeln  Verfaewer  be- 
| spricht  neuer»  Vorschläge  der  kontinuierlichen  mechanischen  Aus- 
tragung iles  Salze«.  Zur  Erzielung  reinen  Saite«  darf  d«NS«lb* 
nicht  su  lange  in  den  Sättigungwkftsten  bleiben,  und  es  sollte  aus 
geschöpft  werden,  bevor  vollständige  Neutralisation  Ih*iw  über- 
»ättigung  eintritt  Daa  ausgeechöpfte  Salz  gelangt  auf  die  Ahtrupf- 
bühoe,  «lann  in  eine  Cenlrifug»  und  wird,  um  hochprozentiges  Salz 
zu  erzielen,  auf  einer  Feuerung  gedarrt. 

Normen  für  Karbldvcrkeär  und  Aoetylenapparate.  Von  Dr.  A.  Frank. 
In  Europa  «lürften  170000  hin  200000  1*8  für  Karbidfabrikntion  aus- 
1 gebaut  sein.  Im  Betrieb  dürften  davon  aber  höchstens  20*/B  »ein. 

| Die  IJichtmenge,  die  durch  200000  PS  in  Form  von  Acetylen  er 
zeugt  werde,  entspreche  derjenigen  von  900000  t Petroleum,  wäh- 
rend Deutschland  von  letzterem  allein  9 Mill.  t importiert.  Deutsch- 
land steht  an  der  Spitze  de«  Ksrbidkonsum«,  dessen  Hauptkontingent 
«Ier  Miachguaerzeugung  der  Eisenbahnen  mit  10000  bi»  12000  t 
zufällt,  während  der  Gesamtbedarf  vom  Verfasser  auf  ca.  16000  t 
geschlitzt  wird.  (Der  Einfuhrüberachuf»  betrug  1901  9300  t D.  Ref 
Während  Acetylencentralen,  «leren  im  ganzen  100  und  davon  40  in 
Deutschland  heBtehen,  technisch  wie  finanziell  befriedigen,  liegegnet 
«lie  Aufstellung  einzelner  Apparate  grofsen  Schwierigkeiten.  Verfasser 
bespricht  dann  die  so  oft  gerügten  Mifsstände  auf  dem  Gebiete 
der  Apparstefahrikatton,  gibt  eine  Übersieht  über  die  Vorkehrungen, 
«lie  «1er  Deutsche  Acetylenverein  ergriffen  hat.  uin  jenen  Ül«el- 
ständen  abzuhelfen,  bespricht  die  Normen  für  Karbidhundel  and 
für  die  Herstellung  und  Installation  von  Acelylenonlsgen,  um  deren 
Einführung  der  genannte  Verein  »ich  grofse  Verdienste  erworben 

■)  Fs  handelt  sich  wohl  um  «len  in  da.  Journ.  1901,  Nr  14, 
S *•.*:»,  beachrielienen  Apparat 
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hat.  Störend  wirkt  för  den  Api*araU*alihntx  die  bayerische  Verord- 
nung, deren  Bestimmung  die  Aufstellung  von  automatischen  Appa- 
raten, die  «ich  für  kleinere  Anlagen  grofser  Beliebtheit  erfreuen, 
naheau  unmöglich  inacht-  Trotx  all  dieser  Hemmungen  schreitet 
die  Ausbreitung  dea  AcetylenUchte»  stetig  fort,  tiesnndcrs  unter 
stützt  durch  den  Vorzug  seiner  dem  Sonnenlicht  ao  ähnlichen  licht- 
färbe,  die  es  fitr  photographische  Ateliers  und  Lenchttürme  be- 
sonders geeignet  macht-  Ferner  wirkt  günstig  die  Einführung  der 
GlUhlichtbelenchtung  mitteia  Acetylen«.  Ke  findet  dadurch  für  die 
Einheit  der  Leuchtkraft  eine  so  grofae  Konsum  Verringerung  statt, 
daf»  1 cbm  Acetylen,  xu  31.  1,60  gerechnet,  mit  Leuchtgas,  das  20  Ff. 
pro  cbm  kostet,  konkurrieren  kann.  Dem  Wettbewerb  des  Luft- 
gaaes,  das  unter  bestimintea  Umständen  recht  anwendungsfähig  ist, 
sucht  man  durch  Karburierung  de«  Acetylens  eutgegensntreten  .*) 
.Vortrag  im  Verein  a.  Beförd.  d.  Gewerbefi.,  nach  Acetylen  i.  Win. 
u.  Ind.  1902,  46.)  K. 

Oie  Bcdeutsng  der  Mikroorganismen  für  die  Entstehung  der  fossilen 
Brennstoffe  Von  R.  Renault.  Verfasser  gibt  eine  zusammen- 
f aasende  Darstellung  der  Ergebnisse  seiner  24jährigen  Arbeiten 
Ober  die  Entstehung  der  Torfe,  Lignkte,  der  reernten  bituminösen 
Schichten.  Bogheads,  Kannoikohlen,  Steinkohlen  und  Anthraclte. 
i Bulletin  de  la  ßoc.  de  l'Ind.  min.  de  8t.  Ktienne  [8]  18.  und  14. 
mit  Atlas;  kurze  Referate  finden  sich  im  Geolog.  Central  Id  1902, 
2,  & 126  bis  128,  und  im  Chem.  Ontralbl.  1902,  I,  8.  888  bis  888.) 

Untersuchung  de«  gailrischen  Erdöls.  Von  R.  Zaloziecki  und 
G.  F roech.  Die  Untersuchungen  (Nitrierung)  betrafen  die  Fraktion, 
welch«  die  Hexam*  enthält.  (Berichte  d.  deutsch,  chem.  GsReUsch. 
1902,  Bd.  85,  8.  386  bia  391.) 

Kritische  Stadien  über  Untersuchung  und  Reinigung  des  Kessel- 
«pelsewawers.  Von  J.  Pfeifer,  Budapest.  Verfasser  bespricht  die 
Berechnung  der  zur  Reinigung  erforderlichen  Mengen  Kalk  und 
Soda,  die  Verfahren  zur  Kessel wasscru  ntersuchung  und  die  Wir- 
kung von  Waseerreinigern  in  der  Praxis  (Zeitschr.  f.  angew.  Chem. 
1902,  Nr.  9,  8. 193  bis  207.) 

Bestimmung  der  Salpetersäure  Im  Wasaer  auf  kolerimetrischem 
Wege.  Von  Dr.  II.  Noll,  hygienische«  Institut  in  Hamburg.  Ver- 
fasser versuchte,  das  Bruein  aur  quantitativen  Bestimmung  der 
.Salpetersäure  auf  kolorinietrischem  Wege  au  verwenden.  Er  be- 
richtet zunächst  Ober  die  früheren  Arbeiten  hierüber  von  Kersting, 
Nicholson.  West  Knigbte,  Kostjamin,  Cazenenve  und  Döfournel, 
und  berichtet  midann  ausführlich  über  das  von  ihm  angewandte 
Verfahren  und  die  dabei  einauhaltenden  VerHuchsbedingungen. 
Man  läßt  auf  10  ccm  des  zu  prüfenden  Wassers  eine  Losung  von 
0,05  g Bruein  In  20  ccm  Schwefelsäure  von  1,840  spec.  Gewicht 
unter  Umrühren  */*  Minute  eiuwirken  und  giefst  das  Gemisch  in 
«inen  Hehnemrben  Cy linder,  in  dem  sich  bereits  70  ccm  destillierte« 
Wasser  befinden.  Als  Yergleb-ludlüssigkeit  verwendet  man  eine 
Ijfeiung  von  0,1871  g Kaliumnitrat  in  1 I destilliertem  Wasser: 
10  ccm  dieser  Lösung  entsprechen  1 mg  Salpetersäure;  man  ver- 
wendet von  der  Lösung  6 ccm  oder  weniger,  die  man  anf  10  ccm 
verdünnt  und  verfährt  wie  oben.  Befinden  «ich  beide  Reaktion» 
gemische  in  den  Cytindern,  so  läßt  man  von  der  stärker  gefärbten 
Flüssigkeit  so  viel  ab,  bis  die  Farbenstärken  gleich  sind.  Die 
Methode  Ist  einfach  und  schnell  und  gab  bei  Versuchen  in  der 
Sielklärverauchaanlage  in  Eppendorf  gute  Resultate  (ZeitHchr.  für 
angew.  Chem.  1901,  Nr,  68,  8.  1317  bi«  1819.) 

Über  Rostschutzfarben,  Von  L.  E.  Andös.  Verfasser  (bekannt 
durch  sein  Handbuch  Über  den  Eisenrost,  »eine  Bildung  und 
Verhütung;  vgl.  da  Journ.  1898,  8.470)  hat  mit  Rostschutzfarben 
Wetterproben,  Wasserproben,  Proben  in  Lösungen  von  Kochsalz, 
Kupfervitriol  und  verdünnter  Salr-säuro  an  gestellt,  deren  Ergeb- 
nisse er  mitteiit.  (Zeitschr.  f.  angew.  Chem.  1902,  Nr.  2,  8.  25  bis  32.)  , 

Elektrotechnik. 

Da«  Elcktricititswerk  Prefsburg.  Von  F.  Rufs  Eingehende  Er- 
wägungen zeigten,  dafs  für  Preisburger  Verhältnisse  der  Betrieb  der 
Centrale  mit  Kraftga«  sich  wesentlich  günstiger  als  mit  Dampf  \ 
stellen  müsse,  und  dementsprechend  wurde  die  Wühl  getroffen.  Ea 
sind  zwei  Viertaktmotoren  vorgesehen  mit  einer  normalen  Leistung  . 
von  Je  1*26  effekl  PB  hei  120  Umdrehungen.  Direkt  gekuppelt  mit  j 
die«« u Motoren  sind  zwei  Gleichstrom-Nebenschlnfamaschinen,  welche 

')  Siehe  die  0*MMcfa*a  Versuche,  ds.  Journ.  1901,  8 824. 


bei  einer  Spannung  von  460  bis  600  Volt  88  KW  leisten.  Die  Span- 
nung bei  den  Konsumenten  beträgt  2X220  Volt,  der  Ausgleich 
der  Spannung  zwischen  den  einzelnen  Hälften  dea  Netzes  erfolgt 
durch  die  Batterie  unter  Zuziehung  einer  Ausgleich-  und  Zusatz- 
masrhine,  bestehend  au«  je  zwei  Motoren  und  zwei  Dynamo*,  welch« 
in  der  bekannten  Webe  den  Ausgleich  bewirken  und  auch  das  ge- 
trennte Nachladen  einer  Batteriehälfte  gestatten.  Die  Accutnu- 
lutorenbatterio  ist  mit  Rücksicht  auf  die  spätere  Erweiterung  des 
Werke«  verhältnbmaTHig  sehr  grofs  gewählt  und  leistet  bei  fünf- 
stündiger Entladung  1200  Amp-8tunden.  Der  Mittelleiter  ist  ein 
blanker  Kupferdraht,  doch  ward«  Sn  Jenen  Straßen,  wo  die  Kabel 
neben  der  elektrischen  Straßenbahn  verlaufen,  um  Korrosionen 
möglichst  zu  vermeiden  (in  Wahrheit  wohl,  um  Spannungsstörungen 
durch  di«  Bahnström«  auesuschliefeen.  D.  RA,  der  Mittelleiter  eben- 
falls als  armiertes  Kabel  verlegt.  Die  ganze  Anlage  ist  in  einem 
acht  Spalten  langen  Artikel  beschrieben.  (Zeitschr.  f.  Eloktr , Wien 
1902,  8.  67.)  R. 

Das  Elektricltätzwerk  Gmünd.  Von  Ingenieur  E.  v.  Rtiha  Dan 
in  Gmünd  in  Niederöetemich  zu  Anfang  vorigen  Jahies  in  Betrieb 
gesetzte  Kiekt ricitäta werk  ist  eine  der  ersten  mit  KraftgaB  be- 
triebenen Stadtcentraleu  in  Österreich  Die  Herstellung  der  Krnft- 
gaManhgc  stellte  «ich  nur  um  geringe«  höher  als  di«  einer  Dampf- 
anlage, während  die  Betriebskonten  eine  ganz  erhebliche  Differenz 
au  gunsten  ersterer  ergaben  Die  Anlage  nmfufsl  für  den  ersten 
Ausbau  zwei  Aggregate  von  je  65  FS  «flekt.  Leistungsfähigkeit 
nowie  eine  Batterie  von  rund  80  KW-Stnnden  Kapncitat.  Für  die 
Erweiterung  ist  die  Aufstellung  von  100- FS- Aggregaten  geplant. 
Die  Generatorgaaaulage  »cdbnt  besteht  aus  zwei  voneinander  unab- 
hängig arbeitenden  Anlagen,  deren  jede  aus  einem  Schachtofen  um! 
zugehöriger  Reinigungsanlage  gebildet,  und  welche  für  den  Betrieb 
je  einea  Gasmotors  ausreichend  grofs  bemessen  ist.  Die  Erzeugung 
dos  Kraftgases  in  der  beiläufigen  Zusammensetzung:  Wasserstoff  17%, 
Kohlenoxyd  23*/«.  Kohlenwasserstoff*  2 •/#>  Kohlensäure  6°/*,  Stick 
stoff  62°/*  erfolgt  in  der  bekannten  Weise,  dafs  ein  mit  Wasser 
dampf  vermengter  Luftslrahl  Otter  da«  glühende  Brennmaterial  ge- 
blanen  wird.  Die  Motoren  «ind  Viertaktmotoren  und  wird  die  Regu- 
lierung derselben  durch  Veränderung  der  zugeführten  Gasmenge 
vorgi-nommen,  je  nachdem  eine  von  einem  Hurtungschen  Gewicht*- 
federregulafor  beeinflußte  Knagge  eine  längere  oder  kürzere  Gaa- 
einatrömung  zuläfst.  Das  Gaa  wird  sodann  mit  der  angnsaugten 
Luft  gemischt  and  dieses  Gemisch  durch  ein  KinUfsventil  in  den 
Arbeitscylinder  eingeluasen.  Die  Zündung  dea  Gemisches  erfolgt 
auf  magiietelektriseheiu  Wege.  Das  Anlassen  des  Motor»  erfolgt 
mittels  Druckluft  und  i«t  au  diesem  Zwecke  auf  der  hinteren  Stirn- 
seite. de»  Cylinderkopfea  noch  ein  Ventil  angeordnet,  welche«  anm 
Einladen  der  Druckluft  bestimmt  ist.  Von  den  Gasmotoren  wird 
je  eine  Gleichstrom • NebenachluCadynamo,  welche  bei  1000  Um- 
drehungen in  der  Minute  40  KW  leistet  bei  460  bis  500  Volt  8pan 
nung,  mit  Kiemen  angetricben.  Die  Netzspannung  wurde  auf 
2 X *220  Voll  festgelegt,  l’m  mit  Rücksicht  anf  einen  ökonomischen 
Betrieb  die  Gasmotoren  jederzeit  vollbelastet  laufen  au  hürnen, 
wurde  eine  entsprechend  große  Accumulatorenbatterie  mit  einer 
Kapacität  von  156  Amp-Stunden  bei  fünfstündiger  Entladung  auf- 
gestellt.  Die  Ilerbeiechaffung  der  erforderlichen  Wasecrmenge 
mußte  aus  einem  im  Grund waase rgebßle  de»  Lai nsl ta fiuasee 
anzulegenden  Brunnen,  welcher  ca.  300  m von  der  Centrale  ent 
fernt  ist,  erfolgen  Der  Höhenunterschied  von  17,5  in  zwischen 
llrunnenubcrwasserspiegel  und  Unterkante  de»  Reservoirs  im 
Maachinenhause  erforderte  unter  Berücksichtigung  des  unweit  de» 
Brunnens  rasch  ansteigenden  Terrains  dl«  Anlage  einer  Pump- 
station in  der  Nähe  de«  Brunnens.  Die  beiden  jetzt  vorhandenen 
Pumpen  leisten  bei  80  Umdrehungen  in  der  Minute  je  5000  Stunden 
liter.  Der  Antrieb  erfolgt  mittels  Schneckenrades  durch  einen  auf 
die  gleiche  Grundplatte  montierten  Motor , welcher  durch  auto- 
matische Einachaltapparate  angelassen  wird.  Da«  Net*  ist  durch- 
gehend« oberirdisch  verlegt  und  zwar  größten  teile  auf  schmiede- 
eisernen Knuaolen  den  Häusern  entlang.  Mit  Rücksicht  auf  die 
hohe  Spannung  genügte  ein  Querschnitt  von  16  qmm  hei  Annahme 
von  nur  drei  Speisepunkten , wobei  da»  Netz  in  seinem  jetzigen 
Ausbau  für  1500  gleichzeitig  brennende  I-Ainpen  ausreichend  be- 
messen ist  Da»  Werk  kam  am  1 Mai  1901  in  Betrieb.  Au«  den 
bi«  jetzt  vorgenomiiicnen  betrielitunäßigen  Aufschreibungen  ergibt 
sich  das  recht  bemerkenswerte  Resultat,  dafs  im  Durchschnitt  die 
am  Schaltbrvtt  gemessene  KW-Stunde  mit  0,9  kg  Kohlscheider  An- 
thracit  geleistet  wurde,  wobei  aufserdeut  noch  ca.  0,5  kg  Braun- 
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kohle  für  Feuerun|{  den  Dampfkessel«  verbraucht  wurde.  Dieoea 
Resultat  ergab  eich  bei  einer  durchschnittlichen  Belastung  von  rund 
40  eff.  I’B,  woraus  erhellt,  da  Ts  die  Gasmotoren  auch  bei  geringeren 
Belastungen  noch  einen  relativ  günstigen  Ga»  und  hiermit  Kohlen- 
verbrauch aufweisen.  (Zeitachr.  1.  Elektrot.  Wien,  1901,  Bd.  '20,  S.  46.) 

UösehKftUche  Mitteilungen. 

Die  Berliner  GasQliihlidit-GeeelUchaft  et.  b.  H.  vorm.  Rieb.  Feuer, 

Berlm-Schöneberg,  Babnetrafee  22,  versendet  einen  illustrierten  Pro- 
spekt Ihrer  bekannten  Apparate.  Ala  besondere  Aufmerksamkeit 
für  den  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wsaserfachmännern  sind 
auf  der  Rückseite  des  Umschlages  der  Broschüre  die  seit  dom  Be 
stehen  des  Vereins  abgehaltenen  Jahresversammlungen  sowie  die 
dem  Verein  angehOrenden  Zweigvereine  aufgeführt,  was  wohl  der 
lieheua würdigen  Anregung  de«  Repräsentanten  der  Gesellschaft, 
Herrn  Arthur  Müller,  Gasanstaltsdirektor  a.  D.,  Charlottenburg,  au 
verdanken  ist. 

Das  Dellwik  • Fleischer  Waasergas  - Syndikat  in  London  versendet 
einen  Katalog  mit  hübschen  Abbildungen  von  auageführten  An- 
lagen, a.  B-  in  Weet  Bromwich,  Königsberg,  Erfurt,  Iserlohn,  Pforz- 
heim,  Plauen,  Lyon  u.  ».  w.  Auch  Zeugnisse  über  die  Uilalungs- 
fthigkeit  der  Apparate  zur  Leuclitgnsbereitung  und  für  industrielle 
Zwecke  werden  mitgeteilt. 

Die  Firma  Frledr.  Siemens  in  Dresden  wurde  auf  der  zweiten 
WanderausatelluDg  der  Freien  Vereinigung  Deutscher  Installateure, 
die  vom  6.  bis  12.  Marx  dn.  Js.  in  Dresden  «tattfand,  mit  der 
goldenen  Medaille  ausgezeichnet 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufscr  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  122125  vom  IB.  April  1899.  Firma  J.  von  Soli  wart  in 
Nürnberg.  A cety  1 e n- Sch n itt br  e n n er.  — Bei  diesem  Schnitt 

8brenner  für  Acetylen  mit  den  GaanuMtriUa- 
schlitx  enthaltendem  inneren  und  demselben 
vorgelagertem  äufsereu  Brennerkopf  liealtxt 
der  aufserc  Brenoerkopf  die  Form  eine«  nur 
an  seinen  Enden  mit  dein  inneren  Brenner 
köpf  verbundenen  Bügels  a,  welcher  eine 
Fi«.  t<>  Fl*  vh*.  reichliche  Luftansaugung  durch  dio  seitlichen 
Bilgelöffnungen  ft  gestattet,  die  eine  Küh- 
lung dee  äufseren  Brennerkopfes  veranlagt  und  die  Vemifeung 
verhindert. 

Nr.  121978  vom  10.  Juli  1900.  G.  S.  Terry  in  New  York. 
Gasverb  ranchsregier  — Bei  diesem  Gasverbrauchsregter  ist 
im  Inneren  de«  Brennerrohres  Uber  einer  Kappe  die 
Schwimmerglocke  a aogeordnot.  Diese  ist  mit  eiueui 
Ventil  b verbunden,  dessen  Sit*  c iu  der  Kuppe  H vor- 
gesehen ist. 

Nr.  121676  vom  16.  September  1897.  Bntxkes 
seih  strandende  Glühkörper  Aktiengesellschaft 
in  Berlin.  Selbstxünder  für  Gasflammen.  — 
Die  Herstellung  der  Zündmasse  geschieht  in  der  Weise, 
dafs  aunlchat  ein  Gewebe  aus  Baumwolle  oder  anderen 
verbrennlichen  Fäden,  welche  mit  einem  Platindraht 
von  0,03  mm  Dicke  versponnen  sind,  berge« teilt  wird, 
und  dafs  diese»  Gewebe  mit  einer  Lösung  von  etwa 
ft  Teilen  Thornitrat  und  12,6  Teilen  Platinchlorid  durch- 
tränkt  und  dann  getrocknet  wird  Beim  Veraschen 
eines  solchen  imprägnierten  Gewebes  bloibt  ein  Ge- 
flecht von  Platindrähten  zurück,  worin  Thnroxyd  und 
Platinmobr  gebettet  sind  Das  Thor  kann  teilweise 
durch  andere  Edelerden  und  das  Platin  durch  ein 
Fi*  anderes  der  Plaringruppe  »«gehöriges  Metall  ersetxt 

werden  Ille  so  hergestellte  Zündmai*>r  besitzt  wegen 
ihres  Thoroxydgehaltes  eine  grofse  Feuerbestäudigkeit,  welche  be- 
kanntlich den  Meerschaumpiilen  abgeht.  Das  Platingeflecht,  welches 
den  Glühkörpern,  deren  Kopfe  m»n,  um  eie  eelbstzündend  zu 
machen,  mit  Flalinlösung  getränkt  hat,  gibt  der  Zündmisw  eine 
grofse  Festigkeit  und  Ztindsicberheit. 


Klasse  12.  Chemische  Verfahrea  und  Apparate. 

Nr.  121743  vom  9.  Oktober  1900.  Berlin- Anhaltiache 
Maschinenbau-Aktiengesellschalt  in  Berlin.  Abtreibe 
Apparat  für  A m m o n i a k wasser.  — Die  im  Innern  der  einzelnen 
Zellen  a vorgesehenen  Zwischen  wAude  c,  sowie  die  die  Dampf  ei  «tritt» 
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stutzen  b nbdeckenden  Hauben  t sind  lösbar  angeordnet,  und  beide 
mittels  darüber  liegender  feststellbarer  Stangen  i,  m oder  durch 
gleichwertige  Mittel  in  ihrer  Lage  gesichert  werden.  Zweck  dieser 
Einrichtung  ist,  den  Innenraum  der  Zellen  leicht  zugänglich  xu 
machen  und  eine  Lagenlnderung  der  Hauben  wahrend  de»  Betriebes 
xu  verhindern. 

Klasse  26.  Gasbereltunf. 

Nr.  122&37  vom  9.  Oktober  1900.  G.  Wobbe  in  Wien.  Rohr- 
förmiger  Gasbrenner.  — Die  Gasausströmungsöffnangen  eine» 
rohrförmigen  Gasbrenners  sind  an  den  erforderlichen  Stellen  in 
dem  Mafse  vergröfsert  bexw  ihre  Anzahl  vermehrt,  in  welchem  die 
xu  beheizend«  Flach«  zunimmt,  um  hierdurch  mächtigere  und 
längere  bexw.  eine  gröfaere  Anzahl  Flammen  zu  erhalten. 

Nr.  121841  vom  25  September  1900. 

Berlin -Anhalt  inche  Maschinenbau- 
Aktien- Q e so  1 1 s c li  a f t iu  Berlin.  Gas- 
wäscher zur  Abscheidung  des  Im  Qa*e 
enthaltenen  Naphthalins  u dgl.  — Der 
Apparat  besteht  aus  einem  mit  Bericse 
lungsflftchen  auBgestattcten  Wuschraum  u 
mit  einem  Sammelbehälter  ft  und  einem 
Hochbehälter  e.  Durch  Umstellung  der 
Hähne  m,  k , i,  l erreicht  man,  dafs  die 
Pumpe  d je  nach  Bedarf  die  Waechflüssig- 
keit  entweder  aus  einem  Vorraütbcbältcr 
in  den  Hochbehälter  c oder  aua  dem 
Sammelbehälter  Ä zu  wiederholter  Be- 
nutzung in  den  Hochbehälter  oder  ober 
nach  gehöriger  Sättigung  aus  dein  Sammel- 
behälter nach  dem  Transport gefftf»  fördert, 

Der  Hochbehälter  c ist  allseitig  genchloasen 
und  nach  dom  Prinzip  der  Mariotteschen 
Flasche  so  eingerichtet,  ditf«  der  Druck 
auf  den  Zuflufshahn  u,  der  den  Zulauf 
der  Flüssigkeit  au»  dom  llochliehälter  e 
nach  dem  Kippgefftf«  q und  von  da  zum 
Waechraum  •>  vermittelt,  stets  konstant 
gehalten  wird.  Beim  Füllen  de«  Hoch- 
behälters e ist  der  Hahn  u geschlossen, 
riss  aus  c verdrängte  Gaa  gelangt  dabei 
durch  Rohre  *,  r,  y nach  dom  Wasch- 
raum a Ist  c vollkommen  gefüllt,  so  ge- 
langt Flüssigkeit  durch  * und  r in  das 
KippgefiT«  und  »etxt  diesen  in  lebhafte 
Bewegung  Da«  hierdurch  entstandene 
Geräusch  zeigt  also  die  vollendete  Füllung 
von  e an.  Nun  wird  der  Hahn  w geöffnet  11».  M9 

und  eingestellt.  Jetzt  gelaugt  die  Flüssig 

keit  in  reg« I in äfsigen  Zeitabschnitten  aus  dem  Hochbehälter  c durch 
Hahn  u,  Bohr  r,  Kippgofäfs  q und  Rohr  y in  den  Waschraum  «. 
Zugleich  gelangt  entsprechend  der  uuslaufenden  Flüssigkeit  Gas 
ans  a durch  Knhr  y,  r und  r in  den  Hochbehälter  e. 

Nr.  128541  vom  18.  April  1900.  N.  A.  Ailant  in  laümliecq. 
Belgien  K a r b i d • B c sch  i c k u n g s vo r ri c h t u n g für  Acetylen 
rntwicklcr.  — Die  sinkende  Gimglocke  öffnet  den  Hahn  einer 
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Wasserleitung.  Deren  Witwer  ergiefst  sich  nan  aal  ein  Wasserrad, 
welche*  mittels  eines  Vorgeleges  ein  Karbidfördvrbsnd  in  langsame 
Bewegung  vernetzt. 

Nr  12354-2  vom  30.  Oktober  1900  I*.  D. 
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jpn;  Weise  wird  ein  gleichmäfoigar  Gasdruck  erzielt,  ao 
'*  dafs  das  Acetylen  au*  dem  Brenner  i unter  gleich 

bleibendem  Drucke  anastrttmt 

Nr.  124 133  vom  8.  Dezember  1899.  L.  Parti 
in  Budapest.  Karbidventil  für  Acetylenentwickler. 
— Die  federnd  gelagert«  VcnUlschcibe  d «Itzt  lose  auf 
der  Stange  a und  stellt  sich  daher  in  allen  Richtungen 
ein.  Infolge  der  freien  Einatellbarkeit  der  Scheibe 
kann  ein  Offenbleiheb  der  KarbidbehältenuOndung  bei 
einseitigem  Zwischenktemmen  eine«  greiseren  Karbidkornes  nicht 
Vorkommen.  * 

Nr.  123666  vom  14  Man  1899.  Ch.  Säule  in  Tülle,  Corrtze. 
AualAaevomchtung  fQr  die  Karbidkapseln  eines  Acetylenent- 
wickler». — Von  dem  Dache  der  Gasglocke  C geht  eine  zwei 
zinkige  Gabe)  A und  ein  Stab  B nach  unten.  Die 
Gabelzinken  stehen  hinter  dem  Stabe  zurQck. 
Beim  Sinken  der  Glocke  legen  sich  die  Zinken  der 
Gabel  A vor  die  vorletzte  Karbidkapsel  in  der 
Rinne  D,  und  dann  erst  öffnet  der  Stab  B die 
Klappe  L.  so  daf»  die  vorderste  Kapsel  in  den 
Entwickler  hinabrollen  kann. 

2.  August  1899,  O.  Ver- 
Gihk  in  Amsterdam, 
mit  spiralförmig  gewun- 
Auf  einer  hohlen  Achse 
innerhalb  eines  zum  Teil  nilt  Karburierflüssigkelt 
gefüllten  Kasten«  sind  in  geringen  Entfernungen 
voneinander  Bache  kreiaförinige  ungehobelt*'  Brett- 
chen ans  weichem  Holz  geschoben.  Zwischen  je  zwei 
Mg  *»  derselben  ist  ein  spiralförmig  gebogener  Bloch 
streifen  eingeprefst.  So  entsteht  eine  Reihe  vi»n 
spiralförmig  gowundenen  Schöpf  rohren,  di©  beim  Drehen  der  bohlen 
Welle  abwechselnd  Luft  und  Karburierflüsangkeit  schöpfen.  Diese 
aufeinanderfolgenden  Saulehen  von  Luft  und  Flüssigkeit  durch 
laufen  die  spiralförmige  Leitung,  wobei  die  Karburierflflssigkeit 
verdampft  und  mit  der  Luft  ein  innige»  Gemisch  bildet,  da*  zu 
satnmen  mit  der  Obrig  gehliebenen  Flüssigkeit  durch  Öffnungen  in 
die  hohle  Achse  und  aus  dieser  seitwärts  in  eineu  Sautmelraum 
gelangt. 


!i< h Nr.  122  907  vom  2. 

[*]  I bageu  und  G.  L.  van 
• L ] K arburierapparat  rr 

J I denen  Schöpfröhren.  — 
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Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Biamenthal  h.  Hannover  (Jahresbericht  des  Klektri- 
ci  tat  »werke«.)  Die  elektrisch©  Centrale  in  Blumonthal  versorgt 
die  drei  Gemeinden  Blumentbal,  I.ütusem  und  Ronnebeck  mit  elek- 
trischer Energie.  Sie  versorgt  158  Hau »ansch lUsse  mit  ca. 2600  Lampen 
tu  16  NK,  4 Bogenlampen  nnd  5 Motoren  zu  26  PS  und  für  Strafsen- 
beleuchlung  auTaerdem  «och  128  Lampen.  Im  vergangenen  Jahre 
wurden  insgesamt  in  das  Leitungsnetz  gesandt  69160  KW  Stunden 
und  zwar  wurden  38106  KW-8tunden  für  Privatbelenchtung,  6672,4 
KW- Standen  für  Motoren,  9664  KW  Stunden  für  Strafsenbeleach- 
tung  verbraucht;  14707,6  KW-Stunden  gingen  verloren.  Der  Preis 
fßr  die  KW  Stunde  beltuft  sich  für  Lichlzweeko  auf  50  Pf  , ist  je- 
doch im  Durchschnitt  infolge  des  gewahrten  Rabattes  auf  durch- 
schnittlich 46,78  Pf.  für  die  KW-Stunde  gesunken;  für  den  Strom 
zum  Antrieb  von  Motoren  wurde  im  Durchschnitt  22,65  Pf.  für  die 
KW-Stunde  gezahlt  Trotz  der  Einführung  de»  9-Ubr- Ladenschlüsse« 
haben  eich  dis  Einnahmen  gemehrt  und  wurde  ein  Oberschuf»  von 
M.  14196.50  erzielt.  (E.  T.  Z.  1902,  8.  93.)  L.  C. 

Oilleabwrg.  (Usswerkaombau.)  Der  Zuschlag  auf  Umbau 
der  Ofen-,  Apparaten-  und  GaebehAltemnlage  wurde  der  Kölnischen 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft  in  Köln-Baysnlhal  erteilt 


Elberfeld.  (Gaswerkssrwsiternng.)  Die  Erweiterung  der 
Kühler-  und  Wäscherei)  läge  für  das  Gaswerk  wurde  der  Kölnischen 
Maschinenbau -Aktiengesellschaft  in  Köln-Bayenthal  übertragen  Zur 
Ausführung  gelangen  zwei  Bürsten wascher,  System  Föhnet*,  jeder 
für  20000  cbm  Tagesleistung,  sowie  zwei  Kühler,  System  Rentier, 
von  je  260  qm  Kühlfläche. 

HaJbenjtadt.  (Verein  8acbsisch-Thüriogiacher  Oai- 
und  Wasaerfachm Inner.)  Die  48.  Hauptversammlung  des 
Vereins  -Sächsisch  - Thüringischer  Gas-  and  WasserfachmAnner  wird 
am  20  April  in  Ualberstadt  abgehalteu.  (Einladung,  Tagesordnung 
und  Programm  bilden  den  Umschlag  eines  hübsch  ausgestatteien 
Führers  von  Ualberstadt.)  Auf  der  Tagesordnung  der  Sitzung  stehen 
aufser  geschäftlichen  Erledigungen  und  freier  Besprechung  von 
Facbangelegenheiten  folgende  Gegenstände:  Herr  Oberingenieur 
Job.  Körting  - Hannover:  Grofsgaamotoren  und  Generatorgas- 

anlagen; Herr  Chemiker  Dr  Pf  ei  f f er  - Magdeburg;  Die  Wasser 
Versorgung  Magdeburgs;  Herr  Direktor  F>r.  Lang -Gotha:  Bericht 
ül)«r  den  Stand  der  Frag«  der  Gasraeiaterachulen ; ferner  Antrag  de» 
Vorstände»  bezüglich  der  »Verordnung,  polizeiliche  Mafaregsln  in 
Rozug  auf  die  Bereitung,  Verarbeitung  und  Aufbewahrung  leicht 
entzündlicher  und  explodierender  Stoffe  und  Präparate  betreffend, 
vom  19.  Dezember  1866«. 

Hall*.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Nach  dem  Verwal 
lungsbericht  der  Gas-  und  Wasserwerke  pro  1.  April  1901  waren  in 
dem  Vureorgungsgebicte  der  städtischen  Gasanstalten  an  elektri- 
sehen  Beleuchtungsanlagen  vorhanden: 


66  EioielanUgen, 
mit  67 

von  ci  rc»  654 

an  37 

angeschlcmaen  sind  389 
* . 5*867 

» • 10 


6 Blockanlagen 

5 Dampf-  und  Gasmotoren, 
circa  126  PS-Leistung, 

2 .Stellen  Accum  ulatoren, 
69  Bogenlampen, 

544  Glühlampen, 

3 Elektromotoren. 


AuTaerdem  sind  nn  besonderen  Anlagen  vorhanden-  die  elek- 
trische Beleuchtung  des  Stadttheaters;  2 Dampfmotoren  ndt  circa 
120  PS,  10  Bogen-  und  1162  Glühlampen  ; ferner  die  Beleuchtungs- 
anlage des  Bahnhofs:  Dampfbetrieb,  106  Bogen-  und  301  Glüh- 
lampen. Zusammen  72  AnlRgon  mit  12141  Glüh-  und  557  Bogen- 
lampen gegen  59  Anlagen  mit  10440  Glüh  und  479  Bogenlampen 
im  Vorjahre  Die  Stromverteilung  bei  den  Einxcl  und  Blockanlagen 
geschieht  durch  Glrichstrom.  Den  Unternehmern  von  Blockanlagen 
wird  die  Kreuzung  der  Straften  nur  auf  Widerruf  gestattet  Von 
den  66  Einzel-  und  ö Blockanlagen  ist  je  eine  aufser  Betrieb  ge- 
stellt. Aufscnlem  waren  noch  16  Anlagen  vorhanden,  diu  indessen 
gänzlich  beseitigt  worden  sind.  Im  Berichtsjahre  1900/01  ist  mit 
dem  Bau  eines  städtischen  F.lektricitälswerks  begonnen  worden . 
zur  Versorgung  einzelner  Grundstücke  mit  elektrischer  Energie 
wurde  eine  pro?  im  irische  Mascbiuenanlago  geschaffen,  welche  nach 
der  Inbetriebnahme  des  neuen  Werk«  wieder  beseitigt  wird.  Die 
elektrischen  Beloucbtnngseinricbtongen,  welche  aus  dioeem  Pro- 
visorium gespeist  werden,  sind  unberücksichtigt  geUliclu-o 
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Büdesheim,  Gaswerk.)  Dem  Betriehsberichte  des  städtischen 
Gaswerks  für  die  Zeit  vom  1.  April  1000  bis  1.  April  1001  ent 
nehmen  wir  folgende«  GastMSMr  waren  am  1.  April  1901  auf 
gestellt  3437  (-4*441),  hiervon  waren  1154  nasse  und  2283  trockene 
Gasmesser.  Nach  der  GrOfee  derselben  waren  .'18355  Gasmesser 
fi  um  men  gegen  34082  ntn  Anfang  dos  Bslriclisjahrea  oder  4273 
Kbimmeu  utehr. 

Die  Gesamtproduktion  betrug  316t» 700  cbm,  Zunahme  174  500 
cbm  = 5,62%.  Bi  wurden  hiervon  verbraucht  von  Privaten 
1 102948  ebtn  = 34.94*/*,  vom  Bahnhof  274930  cbm  — 8,71  %,  von 
den  Privaten  fOr  Betriebe  und  Heilzwecke  1 118903 cbm  = 36,45%, 
von  den  Heil  und  PAegeanstalten  84110  cbm  *■  2,67%,  von  den 
1205  BtraJsenlaternen,  wovon  397  Xachtlateruen  aind,  427000  cbm 
= 13,68%,  für  lleizgae  zu  Versuchszwecken  und  Selbstverbranch 
6049  cbm  ew  0,16 */0,  eigener  Konsum  des  Gaswerks,  zur  Belench 
tung,  beim  Rohrnetz,  Gasbebältervorrat  etc.  45  800  cbm  = 1,-16%, 
Verlust  97 900  cbm  = 3,10 % der  gesamten  Fabrikation  betw  1,3% 
weniger  wie  im  Vorjahre.  Auf  einen  Einwohner  kommen  im  Jahre 
durchschnittlich  etwa  66  cbm  Gasverbrauch.  Die  Gaaprclae  mit 
18,  14  nnd  12  Pf.  blieben  unverändert. 

An  Gasmaschinen  waren  67  stehende  und  100  liegend«  ein 
cylindriaebe,  zusammen  167  mit  528%  PS  vorhanden  Heiz-  und 
Kochapparate  waren  1889  Anlagen  gegen  1620  im  Vorjahre  vor- 
handen- 

Die  hrennzeil  der  1205  Gaalalernen  betrug  für  jede  halb- 
nächtliche  Flamme,  abzüglich  der  beiden  Sommermonat«  Juni  und 
Juli,  in  welchen  nur  die  Xacbllatemen  brennen,  1420  Stunden  und 
für  jede  gansnlchlliche  Flamme  3820  Stunden  ii  130  ] Gasverbrauch. 
Sämtliche  Laternen  aind  mit  Auerschen  Glühlichtbrennern  versehen 
und  dabei  teile  die  alten  sechseckigen  sog.  schattenlosen  Laternen, 
teils  runde  Mantellaternen  mit  Klappdacb  verwendet.  Al«  Zündung 
dient  eine  kleine  Zünddamme  mit  Zabnradhebel  nnd  horizontaler 
Hebelbewegung. 

An  Kohlen  wurden  vergast  9919,9  t,  »owie  zur  Karburation 
des  Gases  an  Stelle  der  Zusatzkohlen  11445  kg  90%igee  Benzol 
verwendet.  Zur  Dampf kenselftuierung  sowie  für  dio  Ammoniak 
fabrikation  nnd  für  den  Betrieb  der  angrenzenden  Badeballe  wurden 
aufaerdem  1961,6  t Kesselkohlen  verbraucht.  Die  vergasten  Kohlen 
lieferten  pro  100  kg  31,82  cbm  Gas  im  Jahresdurchschnitt  Die 
(•eoebtkruft  dea  Gases  wurde  bei  160  I stündlichem  Konsum  mittels 
eine«  Berliner  Normal-Porzellan-Argandbrenners  bestimmt  nnd  ergnb 
sich  bei  201  photometrischen  Lichtmessungen  ein  Durchschnitt  von 
17,6  deutschen  Wrci riskerzen  liei  42  nun  Flammenhnh«  (21,1  1K). 

Aua  den  vergasten  9919,9  t Kohlen  einschiiefalich  der  Zusatz- 
kohlen  wurden  ca.  6746  t Coke  oder  im  Durchschnitt  aus  100  kg 
Kohlen  68  kg  Coke  gewonnen.  Die  Retorienuntcrfeuerung  der 
Oer  Generatorofen  betrag  1025  t Coke  oder  10,33%  der  vergasten 
Kohlen  bezw.  16,19%  der  produzierten  Coko  bezw.  auf  100  cbm 
Gasproduktiou  32,62  kg.  Die  Teorproduktion  Ire  trug  ca.  466  t oder 
aus  100  kg  vergaster  Kohle  4,6%.  Sch wefelaaures  Ammoniak  wurde 
696V*0  kg  fabriziert  Das  Salz  batte  im  Durchschnitt  19,6%  Stick- 
stoügehalt  und  wurde  pro  100  kg  durchschnittlich  mit  M.  21,67 
verkauft.  Aus  100  kg  vergaster  Kohlen  wurden  durchschnittlich 
0,61%  Schwefelsäure«  Ammoniak  gewonnen. 

Der  Reingewinn  betragt  M.  184837,26  gegen  M.  108  365,26  im 
Vorjahre,  hiervon  wurden  an  die  Kammereikasse  als  Gewinnanteil 
M.  172665,50  gegen  M 94  137,47  im  Vorjahre  bar  allgeführt,  wahrend 
der  Rest  von  M.  12171,76  aur  Abtragung  des  Schuldkapitals  benutzt 
wurde.  Die  Abschreibungen  auf  Gebäude,  Apparate,  Rohrnetz  etc. 
betrugen  aufaerdem  M.  72619,96  gegen  M-  68  578,25  im  Vorjahre. 
Fis  betragt  somit  der  Bruttogewinn  oder  BetriebsUberschufs  dieses 
Jahres  M 267467,22  gegen  M-  176943,51  im  Vorjahre. 

Der  einfache  Gasbehälter  Nr.  II  wurde  im  Betriel*jahre  tele- 
skopiert  nnd  dadurch  der  nutzbare  Inhalt  von  1750  cbm  auf 
4700  cbm  erhöht.  l»er  gesamte  nutzbare  Inhalt  der  drei  Gas- 
behälter betragt  nunmehr  1 1 250  cbm.  Au  fordern  wurde  zum 
leichteren  Tran*j»ort  der  Gaskohlen  aus  den  verschiedenen  ljtger- 
raumen  vor  di©  Retorlenöfen  eine  besondere  Kohienhangebahn 
angelegt. 

Neue  Laternen  wurden  29  aufgestellt.  Das  Rohrnetz  wurde 
um  1396  tn  verlängert  und  betragt  die  Gesamtlänge  63858  m. 

Magdeburg.  Allgemein©  G asaktiengcee  Ilse  halt}  l*em 
Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1901  entnehmen  wir  folgenden  Die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Gasanstalten  der  Gesellschaft  er- 
litten im  vergangenen  Jahre  mehrfach«  Veränderungen  gegen  die 


der  Vorjahr«.  Die  iru  Jahre  1900  amu  ersten  Male  aur  Geltung 
gekommene  bedeutende  Steigerung  der  Koblenpreiae.  welch« 
aber  damals  nur  für  einen  Teil  dea  Jahres  in  Betracht  kam,  ixt  ia 
1901  voll  zur  Geltung  gekommen  und  erforderte  eine  Erhöhung  der 
Ausguben  für  Kohlen  um  M.  54214.24.  Diese  Mehrausgaben  konnten 
durch  den  Mehrerlös  für  Coke  und  Teer  nur  znm  Teil  ausgeglichen 
werden,  denn  die  Cokepreise  gingen  von  ihrem  aufsergewöhnlicb 
hohen  Staude  in  1900  beständig  zurück  und  für  Teer  waren  bei 
schwacher  Nachfrage  nach  wie  vor  nur  niedrige  Preise  zu  erzielen 
Sodann  kam  im  vergangenen  Jahre  der  seit  dem  1.  Oktober  1900 
gesetzlich  gebotene  9 Uhr- La  Henschtals  voll  zur  Geltung  und 
machte  sich  zum  ersten  Male  besonders  in  den  Bnimnermonaten 
durch  starken  Rückgang  im  Gaaverhraurh  der  Ladengeschäfte  be- 
merklich.  Die  Folge  davon  war,  dafs  der  Lencbtgasverbrauch  trotz 
des  llinzutritts  zahlreicher  Nenanlagen  keine  dementsprechende 
Vermehrung  erfahren  hat,  der  gröfste  Teil  dea  Mehrverbrauch«  an 
Gaa  vielmehr  auf  den  Verbrauch  zu  Koch-  und  Kraftzwecken  entfiel. 
Schliefslich  verursachte  die  allgemeine  Ungunst  im  wirtschaftlichen 
Leben  eine  Abnahme  dea  Gasverbrauchs  der  Fabriken  und  Bahn 
höfe.  Wenn  trotz  dieser  hemmenden  Einflüsse  ein  Mehrverkauf  an 
Gas  von  228809  cbm  gegen  das  Vorjahr  erreicht  wurde,  so  liegt 
darin  ein  Beweis  für  die  Unaufhaltaamkeit  der  Ausbreitung  des 
Gasverbrauchs.  Durch  die  Herstellung  von  Automaten-Gasanlagen, 
womit  im  letzten  Jahre  an  einigen  Orten  über  das  Versuchsatadiao 
hinausgegangen  wurde,  nachdem  mit  den  betreffenden  Behörden 
die  Bedingungen  vereinbart  waren,  werden,  wie  sich  schon  jetzt 
übersehen  lafsl,  mit  der  Zeit  neue  beträchtliche  Absatzgebiete  fflr 
Ijeucht-  und  Kochgas  entstehen. 

Die  Gasabgabe  betrug  5987 184  cbm  (-f-  335  832  cbm  = -f-5,9%); 
dieselbe  verteilt  sich  wie  folgt  RUainenbeleuclitung  677 846  cbm  = 
9,6%  (-J-  14  095  cbm  = -f-  2,6  %),  Leuchtgas  für  Private  und  Offen t 
liehe  Geblude  2822921  cbm  — 38,8%  (-f  87046  cbm  = -f  3,9%), 
Leuchtgas  für  Fabriken  und  Bahnhöfe  1 161 481  cbm  = 19,2*, 
(—  48B80  cbm  = — 4%),  Koch-  und  Heizgas  860518  cbm  = 14£% 
(-j-  122923  cbm  = -f-  16,7%),  Motorengaa  531  000  cbm  **  tk8% 
f-f  47176  cbm  - -)•  9,8%),  Reibst  verbrauch  120  007  cbm  =2*/, 
(+  6449  cbm  — -j-  5,7%),  Gasverlust  423362  cbm  = 7.1% 
(+  107  023  cbm  = -f  88,8%, 

I>er  Verbrauch  an  Gaskohlen  stellt  sich  wie  folgt:  130600  hl 
= 61,6%  (61,1V«)  westfälische , 73461  hl  = 29%  (31,1%)  ober 
schlesische,  20982  hl  = 8,3%  (9,8%)  nieilerschlesische,  27577  bl 
= 10,9%  (7,6%)  englische  und  691  hl  - 0,2%  (0,4%)  Zusatz 
kohlen,  zusammen  253  301  hl.  Ans  1 hl  Kohlen  wurden  gewonnen 
23,6  cbm  Gas  (28,8  cbm),  1,42  hl  Coke  (1,44  bl)  und  3,86  kg  Tw 
(3,9  kg).  Die  Feuerung  der  Gasöfen  erforderte  für  1 hl  Kohlen 
0,48  hl  Coke  gegen  0,49  hl  im  Vorjahre.  Der  Durchschnittspreis 
für  1 hl  Kohlen  betrug  179,16  Pf  gegen  168,68  Pf  im  Vorjahre, 
erhöhte  sich  also  um  10,58  Pf.  Für  1 hl  Coke  wurden  durch 
schnittlich  94  Pf  erzielt  gegen  90,74  Pf.  im  Vorjahre,  also  3,26  Pf 
mehr.  Der  Teerverkauf  ergab  für  100  kg  einen  Durchweh nittspreis 
von  347  Pf  gegen  384  Pf.  im  Vorjahre,  also  37  Pf.  waniger. 

Die  Baukonten  erhöhten  sich  in  1900  um  M.  t83 112,98.  Da* 
von  entfallen:  1.  Auf  die  Gasanstalt  Clzen  für  den  Neubau  de« 
Apparatenbausesi  mit  Ausstellungsraum,  den  Bau  eine«  Kohlen 
raumes  mit  darübcrliegendem  Magazin,  den  Bau  eine«  Arbeiter 
badea  und  einer  Waschküche,  sowie  die  Verlegung  eines  zweiten 
ZuieitungarohrcH  nach  der  Stadt  und  stärkerer  Hauptrohre  in  den 
Hauptstrafsen  M 49731,16;  2.  auf  die  Gasanstalt  Lemgo  für  den 
Bau  eines  Verwaltungsgebäudes  mit.  Bureau-  und  lagcrrSumen,  den 
Bau  einer  Arbeiterstube  mit  B&deranm,  die  Drainierung  und  Ein- 
friedigung des  Grundstocks,  Pflasterung  eines  neuen  Cokeplatz©*, 
Aufstellung  eines  vierten  Reinigern,  Erweiterung  dea  Rohrnetzes 
und  Aufstellung  neuer  lüsternen  M.  29460,68  ; 3.  auf  Franken- 
stein  für  den  Bau  eine*  zweiten  Gasbehälters,  Erweiterung  dr» 
Kohlenschuppens  und  Anbau  einer  Werkstatt  mit  Magazin,  Ver- 
stärkung der  Kondensation  und  eines  Teile«  des  Hauptrohre» 
M.  24250,33;  4.  auf  die  Gasanstalt  Kieloben  für  Verlegung  eines 
zweiten  Hauptrohres  nach  der  Rtadt,  Verstärkungen  und  Erweite- 
rung des  übrigen  Rohrnetzes,  Bau  von  zwei  neuen  Gasöfen  nnd 
Aufstellung  eine»  vierten  Reinigers  M 32  034,16  6.  auf  Werder 

für  den  Bau  eines  Reinigergebftudce  mit  vier  neuen  Reinigern,  den 
Bau  eines  Regenrrierschuppen«,  Aufstellung  einer  gröfseron  Station* 
uhr  und  eine»  zweiten  8crubben»,  sowie  Rohrvemtlrkung  in  der 
Einenbabnstrafae  M 17427,98;  6.  auf  Kalbe  für  den  Xeuban  einer 
Werkstatt  und  einen  .Mugazinn,  einer  ArlH-itersUibc  mit  Arbeiterbad, 
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Vermehrung  de*  Hauptrohre*,  neue  Zuleitungen  nnd  Straften- 
laterneu  M.  10860,56.  Da*  übrigt-  verteilt  sich  io  kleineren  Be- 
trägen auf  die  sieben  anderen  Anstalten  (Landsberg  a/W.,  Prent  lau, 
Köthen,  Langen»»!**,  Keiehonbacb  i/Sehl.,  Langanbirltu  und  Oldesloe) 
und  wurde  in  der  Hauptsache  fQr  Verstärkungen  und  Erweiterungen 
der  Rohrnetze  und  neue  Zuleitungen  zu  Privaten  erforderlich. 

Die  Werkstätten  des  Stadtgtschäft«  lo  Magdeburg  und  Oer 
Gasanstalten  waren  den  grOfsten  Teil  des  Jahres  genügend,  an 
einigen  Orten  sogar  Btark  beschäftigt. 

Infolge  der  eingangs  erwähnten  ungünstigen  Einflüsse  nnd 
im  allgemeinen  erhöhter  Ausgaben  für  Lohne,  Gehälter,  Repara- 
turen,  Betriobaunkoeten  und  Generalunkosten  haben  sich  die  Ge- 
winne der  Gasanstalten  im  letalen  Jahre  meinten*  ungünstiger  svl* 
in  dem  besonders  günstigen  Vorjahre  gestellt.  Die  Gaaanatallen 
und  das  Stadtgeschäft  erzielten  zusammen  einen  Gewinn  von 
M.  445  »48,31  gegen  M.  467236,24  im  Vorjahrs.  Im  General 
absehlufs  stellt  sich  der  Reingewinn  auf  M.  403213,07.  Davon 
werden  dem  Amorti*alions-  und  Emeuernngsfonds  M,  1S9UOO  (im 
Vorjahre  M.  134000),  dem  DiapoailioniifnndH  M 15000  im  Vorjahre 
M 5000),  und  einem  neu  xo  begründenden  Feuerversicherung« 
fon<ls  M 2000  überwiesen  und  der  verbleibende  Rest  von  Mark 
247  213,07  nach  Abzug  der  dem  Aufaicbtarat  und  Vorstände  zu- 
stehenden  Gewinnanteile  tur  Verteilung  Ton  7,6 % Dividende  vsr-  , 
wendet  und  M.  12271,14  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Mülheim  S.  d.  R.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericht  pro  1.  April 
1300  01  ist  folgendes  sn  entnehmen;  Das  Betriebsjahr  gestaltete 
sich  ziemlich  günstig.  Die  Gaserzeugung  »teilt  »ich  auf  2B63070  cbm  { 
gegen  2 722  440  cbm  im  Vorjahre,  was  einer  Zunahme  von  5,16*/« 
gleicbkommt.  Die  Anstalt  hatte  am  31.  März  1901  1179  Abnehmer  von 
Gaa  zu  Leuchte  wecken  mit  1282  Gasmessern  und  985  Abnehmer  ; 
von  Gas  zu  Koch-,  Heiz-  und  Kraftzwecken  mit  1053  Gasmessern. 
Zu  Kraft-,  Koch-  und  Heizzwecken  sind  933381  cbm  Gas  gebraucht. 
Gegenüber  dem  Verbrauche  von  799875  cbm  zu  gleichen  Zwecken 
im  Vorjahre  entspricht  dies  einer  weiteren  Zunahme  von  133506  cbm 
_ 16,69*/,.  Die  Zunahme  halte  im  Vorjahre  11,26«/,  betragen. 
Der  Gasverbrauch  für  die  öffentliche  Beleuchtung,  welche  außer 
den  drei  Ga*»U>fflat«m«n  jetzt  641  Gaslaternen  gegen  658  iu 
1899  1900  zählt,  betrug  292  149  cbm  gegen  229278  cbm  im  Vorjahre. 
Von  den  641  Gaslaternen  brennen  185  bis  mm  anderen  Morgen 
An  Gasmotoren  waren  47  mit  264  P8  in  Betrieb,  welche  809863  cbm 
Gas  verbrauchten.  Daa  Rohrnetz  wurde  um  2262,40  m verlängert 

Die  Abgabe  verteilt  sich  wie  folgt : Fabrik  und  ilauBverbrauch 
1361603  cbm  = 47,56%,  ßtra*»enbelcuchtnng  292119  cbm  m 
10,20%,  Kraftgas  309363  cbm  = 10,81  «/„  Heizgas  624018  cbm  = , 
21,80%,  äelbstverbrauch  einschließlich  Motoren  etc.  auf  der  Gas- 
anstalt nnd  Gratisabgabe  72 299  cbm  2,52 %,  Verlust  903638  chm 

= 7,11%,  zusammen  2863070  cbm.  Die  geringste  Tageaabgabe  er- 
folgt« am  27.  Mai  mit  4110  cbm,  die  grOfste  am  81.  Dezember  mit 
13810  cbm;  die  durchschnittliche  Tages* bgabe  betrug  7847,75  cbm. 

Der  Kohlen  verbrauch  betrug  9930000  kg  Es  wurden  aus 
100  kg  Kohlen  28,83  cbm  Gas  crxeugt  und  26,05  cbm  verkauft 
gegen  29,86  cbm  bexw.  25,68  cbm  de*  Vorjahre*.  Der  durchschnitt- 
liche Preis  der  Kohlen  einachlieftdich  Bahnfracht  und  Abladekosten 
betrug  für  einen  Doppelwagon  51.  141,73  gegen  M.  116,19  des  Vor- 
jahre*. Die  Coke- Erzeugung  betrug  6823000  kg;  hiervou  ist  ver- 
wendet: aof  Waggon  verladen  3223380  kg,  Einxelverkauf  1254820  kg, 
beim  Kohrverlegen  4300  kg,  Salmiakgeistfabrikation  H<)370  kg,  für 
Comptoir,  Wohn  räume  etc.  90000  kg,  für  Dampfkessel  und  Retorten 
2044130  kg.  Die  verkaufte  Coke  betrug  45.10%  und  die  Unter- 
feuerung 20,58%  von  dem  Gewicht  der  vergasten  Kohlen  gegen 
51%  bexw.  20,83%  des  Vorjahre».  Die  Tcererzeugung  betrug 
417  244  kg  oder  4,2 % vom  Gewicht  der  vergaBten  Kohlen.  An 
Ammoniak wasser  wurden  gewonnen  993000  kg,  verkocht  wurden 
1093400  kg;  dieselben  ergaben,  uuf  24*  Bä  zurückgeführt  33737  kg 
Salmiakgeist. 

Nach  dem  Gewiun  und  Verlustconto  betragen  die  Kosten  für  , 
1 cbm  erzeugte«  Gas  7,498  Pf.,  für  1 cbm  verkauftes  Gas  8,297  Pf. 
ohne  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals,  welche» 
bis  zum  31  März  1901  anf  M 1556837,85  nogelaufen  war.  Die  Ein- 
nahmen hingegen  betragen  für  1 cbm  erzeugtes  Gas  13,706  Pf., 
für  1 ebru  verkauftes  Gaa  15,170  Pf. 

Einnahmen  und  Ausgaben  balancieren  mit  M.  392824,40;  der 
ReinQherschnf»  beträgt  M.  100012,46. 

München  (Pette  nkofer  - De  n k mal.)  Wie  bereits  kurz  ge- 
meldet, hat  sich  in  München  unter  dem  Vorsitz  von  Geheiuirat 


Prof.  Dr.  K.  Z i 1 1 e I ein  Comilä  zur  Errichtung  eines  Fetten- 
kofer-Denkuials  in  München  gebildet;  xur  Beschaffung  der  er- 
forderlichen Mittel  hat  das  Comitö  folgenden  Aufruf  erlassen: 

»Dr  Max  von  Pettenkofer  Ist  am  9.  Februar  1901  iu  München 
gestorben.  Wenige  Namen  sind  so  weit  wie  der  seinige  Ober  die 
bewohnte  Erde  gedrungen.  Er  ist  der  geniale  Eroberer  eine«  neuen 
fruchtbaren  Geistesgebintes,  der  wiBeenschafÜicben  Hygiene,  welche 
die  Schrecken  der  Seuchen  bannt  und  die  Macht  des  Tode«  be- 
schränkt, einer  jener  Unsterblichen,  deren  Thaten  und  Werke  fort- 
zeugend  Gutes  schaffen  bis  au«  Ende  des  Irdischen.  Di«  .Segnungen 
seiner  bahnbrechenden  Forflchungaresultate  haben  nicht  ausechlief» 
lieh  seine  nächste  Umgebung  allein  berührt,  sondern  über  die 
deutschen  lande  hinuus  »ich  über  die  ganze  civilisierte  Welt  ver- 
breitet. Es  gibt  kaum  ein  grOfseres  Gemeinwesen,  daa  nicht  au* 
dem  Walten  des  groben  Gelehrten  den  reichsten  Nutzen  gezogen, 
keine  aufstre!>ende  Stadt,  welche  nicht  die  PeUenkoferschen  I .ehren 
Ober  Sanierung  des  Untergrundes  in  die  praktische  Wirklichkeit 
za  übersetzen  bemüht  wäre,  keinen  Kulturstaat,  der  nicht  dio  öffent- 
liche Gesundheitspflege  im  Sinne  Pettankofera  als  eine  seiner  wich- 
tigsten Aufgaben  betrachtete. 

Beseelt  von  dem  Wunsche,  da»  Andenken  dieses  hervurrageu 
den  Wohlthäters  der  Menschheit  in  aller  Gedächtnis  und  vor  aller 
Augen  tu  halten  nnd  die  Erinnerung  an  ihn,  den  unentwegten 
Vorkämpfer  für  die  Erhaltung  de«  höchsten  zeitlichen  Gut««,  in 
oinem  sichtbaren  Bilde  zu  verewigen,  Rind  die  Unterzeichneten  zu 
einem  Comitö  zusammengetreten , das  sich  die  Aufgabe  stellt, 
Max  von  Petteiikufer  in  München,  der  Stadt,  in  der  er  aein  ganze» 
Leben  verbracht  und  Beine  wissenschaftliche  Thfttigkeit  als  Uni- 
versitfttsprofessur  begonnen,  ein  würdiges  Denkmal  zu  errichten. 

Zur  Erreichung  diese«  Zweckes  wendet  sich  daa  Comitö  an 
die  Freunde  und  Verehrer  des  verewigten  Meisters,  an  die  gante 
gebildet«  Well  mit  der  Bitte,  »ich  an  diesem  Werke  der  Dankbar 
keit  tu  beteiligen. 

Mögen  alle,  ein  jeder  in  seinem  Kreise,  für  eine  umfassende 
Teilnahme  an  der  würdigen  Durchführung  des  schonen  Gedanken* 
nach  Kräften  thätig  sein 

Beiträge  werden  von  der  Bayerischen  Handel«bauk  iu  München, 
welche  die  Kassengeschäfte  des  Comitö«  führt,  sowie  im  Bureau 
des  1.  Bürgermeisters  in  München,  Rathan»  Zimmer  Nr.  80'II,  dank- 
barst entgegengenommeu.* 

Schöne nwerd,  Schweiz.  (G  a s a n atal tau m bau.)  Die  Firma 
C.  F.  Bally  Sühne  hat  den  Umbau  des  Gaswerks  der  Kölnischen 
Maschinenbau- Aktiengesellschaft  in  Köln  Bayenthal  übertragen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Kohlsnmarkte  wurden 
keine  Veränderungen  gemeldet. 

Beim  Rheinisch  - Westfälischen  Kohlenayndikat 
betrug  im  I.  Quartal  1902  die  rechnungsmäßige  Beteiligung 
14340934  t,  dagegen  die  Förderung  insgesamt  nur  11310528  t,  du* 
i»t  eine  MiiulerfönWung  von  3030406  t oder  eine  arbeitstäglicbe 
Minderforderung  von  21,13%  gegenüber  der  Beteiligung.  Es  ist 
dies  die  grOfste  Minderforderung,  die  seit  Bestehen  des  Kohlen- 
syndikiita  gegenüber  der  Beteiligung  in  einem  Quartal  za  ver- 
zeichnen gewesen  iat  I>er  Rückgang  der  Förderung  im  1.  Quartal 
1902  gegenüber  dem  I Quartal  1901  betrug  —9,92®  ,,  gegenüber 
dem  IV.  Quartal  1901  — 7,24%.  Inzwischen  hat  sich  der  Kohlen- 
abrnf  noch  weiter  verschlechtert. 

Weatf äliache*  Cokesyndikat  in  Bochum.  Dem  Ge- 
schäftsbericht Qlter  das  Jahr  1901  ist  folgende»  zu  entnehmen : Int 
verflossenen  Geschäftsjahr  Ist  infolge  der  auf  allen  Gebieten  herr- 
Hchenden  Depression,  namentlich  in  der  Eisenindustrie,  der  Ver 
brauch  an  Coke  beträchtlich  zurückgcgnngcn.  Die  Hochofen  werkt- 
und  auch  die  kleineren  Abnehmer  sahen  sich  genötigt,  infolge  des 
Minderverhranches,  Coke  auf  Lager  zu  nehmen  und  vermindert« 
Zufuhr  zu  verlangen.  Infolgedessen  ist  die  Lieferung  großer  Partien 
bis  weit  in  «hu*  Jahr  1902  hinausgeechoben  worden  und  der  volle 
Betrieb  der  Cokereien  konnte  nicht  aufrecht  erhalten  werden,  «on 
dem  ging  von  Quartal  zu  Quartal  zurück  Die  tbataäcbliche  Ein- 
schränkung der  Produktion  betrug  im  Januar  1901  5,60%  und  iui 
Dezember  27,78%.  io»  Durchschnitt  21,86%.  Es  betrug  der  Absatz 
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auf  »Amtlichen  Zöchen  «Ich  OherbeiyainUibenrk  Dortmund  zu- 
sammen 8778207  t im  Werte  von  168  Mill.  Mark  (davon  auf  Syn 
dikatacokereien  6838567  t,  fünf  außerhalb  stehende  488456  t nnd 
Hütteneokoreicn  1456186  I)  gegenüber  dem  Vorjahre  ein  Minder- 
uhsatz  von  9*/*  «eilen  17 •/**/•  Zunahme  in  1900.  Der  Ookeabantx 
im  Syndikat  betrügt  gegenüber  dem  im  Jahre  1900  962780  t,  jiIbo 
l2V//#  weniger,  ähnlich  dem  Jahre  1886,  welche«  ein  Defizit  von 
11%  aufweist.  Der  Minderebaatz  dea  Syndikats  int  infolge  der  um 
fangreichen  Neubauten  von  CokeOfen  in  1900/1901  (1206),  entapre 
chend  einer  Prodakiionsfähigkcit  von  1483710  t »21*/^  besonder» 
atark  in  die  Kracheinung  getreten  Die  Zollverelnsroheisen-Produk 
tion  betrug  während  dea  Jahres  1901  7 786887  t gegen  8422842  t 
in  1900,  mithin  ein  Defizit  von  636955  t=  7 %%  gegenüber  einer 
Zunahme  von  3'/.%  im  Vorjahre.  Der  «tärkate  Cokeulmatz  mit 
663322  t erfolgte  im  Januar,  während  der  Monat  September  den 
geringsten  Anteil  mit  520202  t auf  weist. 

Der  Abaalz  verteilte  aicb  auf  die  einzelnen  Koblensorten  nun 
wie  folgt;  Hochofencukeabeatz  5*/«  Mill  t.  Davon  Absatz  im  Inland 
&'/t  Mill.  t,  im  Anstand  '/»  Mill.  t,  Gießeraicokeahsalz  1 Mill.  t, 
Brech-  und  Siebcoke  */*  Mill  t.  Der  Minderabsatz  in  Hochofen- 
coke  betrug  im  ganzen  80*2390  t =-  13,9%,  der  bei  Gießereicoke 
6,4%  und  bei  Brech-  und  Siobcokr,  l»ei  weicher  Gattung  der  milde 
Winter  entsprechenden  Einfluß  hatte,  7 %. 

Di«  Seeausfuhr  ist  fast  auf  der  Hübe  dea  Vorjahres  geblieben. 
Die  Cokeabfubr  sämtlicher  Rubrzecben  stellt  eich  im  Jahresmittel 
arbeitalägiieh  auf  29260  t gegen  32147  t in  1900  und  27  339  t in 
1899.  Bei  einem  Rückblick  auf  die  Ergebnisse  der  Cokeindustrie 
•eit  dem  Jahre  1885  ergibt  sieb  folgendes  Bild: 

Zu-  oder  Ab  nehme 

1886  - . . 2826697  t — 

1890  . . 4187  780  » +48,14% 

1896  . . 6562508  > +32,82  » 

1900  . . . 9644157  » +73,38  » 

1901  . . 8778207  * — 9,00  » 

Die  Zahl  der  Cukeöfen  im  Syndikat  hat  sich  im  Jahre  1901 
um  278  vermehrt,  so  dafis  am  Jahresschlüsse  8907  Öfen  vorhanden 
waren,  davon  2803  mit  Gewinnung  der  Netten  Produkte.  Der  von 
den  Mitgliedern  des  Syndikats  zur  BeMtreitung  der  «ieMchäfiaku.Hteri 
erhobene  Beitrag  betrug  durchschnittlich  2 %%  (Nach  »Stahl  und 
Eisen«  1902,  Nr.  7,  8.  409  fl.) 

Vom  englischen  Kohlenmarkt«  (»erlebtet  die  Firma  Kittel  dt  Co., 
Ltd.,  London,  unterm  12.  April  wie  folgt:  Der  HauRkohlenmarkt 
war  noch  sehr  thätig  und  manche  Zechen  waren  nicht  im  stände, 
alle  Aufträge  auszuführen.  Dagegen  halten  die  Feiertag«  das  Be- 
gehr nach  Dampfkohlen  weniger  günstig  beeinflußt  und  auf  einigen 
Seiten  zeigt  man  sieb  geneigt,  für  prompte  Verschiffung  die  Preise 
etwas  zu  ormäTsigen.  — Yorkshlre:  (laakohle  rege  gefragt  zu  un- 
veränderten Preisen.  — Derbyahire,  Nottinghamahire : Preise  für 
G&skohle  fest,  Coke  desgleichen.  — * Northumberland , Durham: 
Die  Aussichten  sprechen  für  regelmäßige  Beschäftigung  während 
der  Baltiachen  Saison  Beate  Dampfkohlen  zn  11  sh.  3 d.  behauptet, 
zweite  Sorte  fest  10  sh.  8 d.  bis  10  sh.  9 d..  Gaaknhlo  fest  zu  9 eh. 
6 d.  Schottland t Main  8 nb.  3 d.  hin  8 sh.  6 d , Eli  9 sh.  3 d.  bis 

10  sh.,  Splint  9 sh.  6 d , Steam  9 sh.  6 d.  pro  Ton  f.  a.  B.  Glasgow. 


Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (10.  April)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


KagHiehe 

Notierung 

t'mrcchnioiK  ln 
ileulxcbe 

In  d Woche 

Benzol  90  er  . . , 

1 Gail.  sh.  9 d. 

100  kg  ')  M.  18,75 

M.  18,75 

» 60er  . . . 

. - . 

> 

17,70 

» 17,70 

Toluol  90%  . . . 

» - » 10. 

» 

20,85 

► 20,85  > 

Solvent  Naphtha 
Karbolsäure  für  I >es- 

» - . 9 » 

• 

» 18,76 

» 18,75 

Infektion  . . . 

» 2 » - » 

1 hl 

44,00 

► 44,00 

Kreosot 

. - . ij. 

» 

2,30 

* 2,30 

Naphthalin  gepreßt 

Iton  50  » - » 

1 t 

48,20 

» 48,20 

Anthracen  »A«  . . 

nnit*)  2 » 

1 kg 

0,35 

. 0,35 

» »B«  . . 

. i . 

» 

0,17 

. 0,17 

Pech 

I ton  40  * - » 

i« 

39,36 

» 39,36 

')  Der  Umrechnung  tat  ein  mittleres  apeeiflachea  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

•)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 Unit 

«s  0,&tJ8  kg. 

*■  engl-  Pfund 

Nr.  lfi. 

I».  April  trat 

Hchwefelsaurea  Ammoniak.  London,  10  April  fest:  Lon- 
don, Beckton  terms,  11  £ 15  ah.  = M.  23,10:  Holl  11  £ 18  eh.  9 A 
bis  12  £ » M 23,50  bis  M.  23,60  pro  100  kg. 

Teer.  London,  10.  April:  % d.  pro  gal  Ion  =j  M.  1,80  pro 
100  kg. 


Brief-  und  Kruge  kanten. 

An  «llexcr  Stell*  rcroffenillclicn  wir  uncntgeltiieb  Anfr»tr«'ii  von  alliremeliwte 
Inten-»«.-  ans  unterem  Lmerärvt*  und  buten  nn*sro  Kacbecnmnen  uns  bei  d«-r 
IC-ncitwiirtunz  unter*ttiU«n  tru  wollen 
(Anonym#  Anfragen  werden  nicht  beantwortet ) 

Dlffuie  Beleuchtang  mH  Uasgliihlichl. 

Herrn  N.  in  0.  Auf  dis  Anfrage  in  da.  Joarn.  1902,  No.  9, 
8.  160,  wie  »ich  die  diffuse  Beleuchtung  mit  Gasglühlicht  in  Schalen 
bewährt  habe,  sind  uns  inzwischen  folgende  Auskünfte  augegangen, 
für  die  wir  bestens  danken. 

Des« au  In  den  Sälen  der  Handwerker-  and  Knnntgewcrbe- 
schulen,  sowie  in  den  Zeichensälen  der  Gymnasien  hat  sich  di« 
Beleuchtang  mit  diffusem  licht  durch  Gruppenbrenner  bestens 
bewährt 

Leipzig:  ln  dor  Kgl.  Bangewerkscbule  ist  die  diffuB«  Be- 
leuchtung in  sämtlichen  Unterrichtszimmern,  in  der  Kgl.  Kan«t- 
gewerbeschule  in  einigen  Zimmern  eingeführt.  An  einer  Tafel 
von  ca.  & m länge  arbeiten  »ochs  Schüler.  Zimmerhöhe  5 in; 
Flammenhöhe  vom  Fufshoden  2,4  m und  mehr.  Die  Beleuchtung 
wird  durch  einzelne  Glühlichtbrenner  bewirkt,  weiche  mit  einfachen 
matten  Augenschützcrn  über  den  Cytindern  versehen  sind;  Schinne 
um!  Glocken  eint!  weggetassen.  Die  Beleuchtung  bewährt  sich  gut. 

Au  feer  den  in  da.  Jour»  No.  9,  8.  160  erwähnten  Aufsitzen 
iat  auch  noch  auf  das  in  ds.  Journ  1901.  8.  781  wicdergegrlwne 
Gutachten  von  Generalarzt  Dr.  Seggel  und  Professor  Dr.  Kversbusch 
über  die  Beleuchtungaorten  in  den  Erziehungs-  and  Unterricht» 
anatalten  hinzuweisen;  in  den  gemeinsamen  Schlußsätzen  erklären 
die  Verfasser  die  diffuse  (gemischt-indirekte)  Beleuchtung  mit  Auer 
schein  Gasglühlicht  für  die  zweckmäßigste. 

Xylol  zur  Verhütung  de«  Einfriereia  von  Gasleitungen. 

Schützen  Xyloldämpfe,  mittele  eineB  Spiritusverdampfen*  der 
Berlin  - Anhaltiwchen  Maschinenbau  - Aktiengesellschaft  erzeugt  und 
dem  Stadtrohre  zugeführt,  auch  vor  Eisbildungen  in  dein  Rohr,  oder 
beseitigen  b«zw.  verhüten  sie  nur  die  Naphthalinansälze? 

Herrn  S.  in  0.  Xyloldämpfe,  dem  Leuchtgas  zugesetzt,  können 
Eisbildung  in  dem  Rohrnetz  nicht  verhüten,  da  allein  dem  Spiritus 
die  Eigenschaft  zukommL  den  Gefrierpunkt  von  Wasser-  und  Benzol- 
gsmischcn  zu  erniedrigen,  worauf  bekanntlich  die  Verhütung  der 
Eisbildung  beruht  Xyloldämpfe  vermögen  nur  Naphthulinunsätze  zu 
beseitigen  resp.  zu  verhüten.  Um  sowohl  Naphlhalinkrtafallisatlonen 
als  auch  Eisbildungen  zn  vermeiden,  kann  man  ein  Gemisch  von 
ca.  % Teilen  Rohxylol  und  % Teil  Spiritus  verdampfen,  Hei  der 
verhältnismäßig  hohen  Siedetemperatur  dea  Rnhxylota  (zwischen 
130  und  160*  C.)  dürfte  sich  übrigens  zur  ansreichenden  Verdam- 
pfung des  letzteren  «in  besonderer  Xylol  -Verdampfer  empfehlen, 
etwa  der  in  da.  Journ.  1901,  8.  58  besch  riebe  ne  und  skizzierte  Ap- 
parat; derselbe  würde  sich  auch  für  die  vollständige  Verdampfung 
eines  Gemisches  von  Xylol  und  Spiritus  eignen. 

Bücher  für  Gasinstallateure. 

Gibt  ea  eine  Broschüre,  welch«  die  Rohrleitungen  in  den 
Straßen  sowie  Gebäuden  für  Gas-  und  Waaserinatallationaanlagen 
liebandelt  und  insbesondere  für  Schlosser  and  Vorarbeiter  ge- 
eignet ist? 

Herrn  J.  u.  G.  Wir  nennen  folgende  Broschüren  Töpfer, 
Der  praktische  Gasschlos»«er  etc.  94  S.  mit  80  Fig.  Weimar,  Voigt, 
1892.  Preis  M.  2,50.  — Aachner,  Der  praktische  Gasinstallateur  etc. 
48  8.  mit  40  Fig.  Berlin,  Seydel,  1891.  Preis  M.  1. 

Bahnhofsbeleuchtung  mH  Gasglühlicht. 

Wo  sind  Bahnhof*  GeldMunlugen  (oder  Kangierhithnböfe]  mit 
Gasglühlicht  beleuchtet  ? Welches  Ist  die  Lichtstärke  der  einzelnen 
Latenten,  deren  Höhe  Über  Fußboden?  Sind  Schutzvorrichtungen 
für  die  Glühlampen  gegen  Bodsnerscbütternngen  angewandt?  Wel- 
ches ist  die  Haltbarkeit  der  Glühkörper? 

Wir  bitten  um  Bekanntgabe  von  Erfahrungen.  D.  Red. 
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SGHILLING'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

Olli 

VERWANDTE  BELEDCHTUNGSARTEK 

an«»  rfla 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  Ton  Om*  and  WMierfnohinlinnern. 


Bar*B*f*b*r  und  <7h*f  R*rt*kt*nr  0*0  Hofr*!  Dr.  H.  BUNT« 
u 4ee  l«c<ini«cS«(i  K-xh«»u!«  In  luknlii  Oan»al«l>Mli  Ih  (km 
v»rl»»  B 01,L<BJ»B0  UMO  In  Utarkm  a»>1  Berlin 


I»m  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  In  jAhrllch  bi  Nnmnir-ru  mul  In-rli-lilr-t  M-hoell  and  u»*<rallp 

VorgluiK«  auf  d«n  lieblet«  de*  HeleiiohtutupiwMwi»*  und  der  Wamervervonnnic 
Allp  Zirnrhrmen.  welche  die  Redaktion  de«  RUMe*  HeirvflV-n,  werden  ert>ct«-ii 
unter  der  Adr«*«  dm 

Urnmirkm,  Pnf.  Pr.  I.  11' STK  la  Kutinhr  I,  B„  !l«wark*-Aala«e  IS, 


nu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Kochhandrl  tum  Pn-Oe  to«  Jt  21t  mr  den  .lalir«aii*  be»«rn 
"erden;  l»*l  direktem  IleztiBi-  durch  die  P.wianjicr  llealsrhUniis  und  de»  Au*- 
UimIo*  «wirr  durch  die  imtrrxidi-bnetc  VerlBff»biii-hhajii11im«  wird  ein  Pnrloru«rhln« 
erhoben. 

ANZKIOKN  werden  von  der  V**rla«Nhandliiiur  mul  «Amtlli'lirti  Aeittonreu- 
In«tltu1cn  nun  Prrf»e  von  IW  Pf.  fUr  die  drclirewpallme  IVHueile  oder  deren  Kaum 
anitriiomni*  ii  liel  u-,  SB-  nnd  A3  maHuccr  WladerbolunK  wird  ein  tfelcearter 
Rabatt  Bewahrt. 

Hei  lauen,  »on  denen  itiror  ein  Probe- KirmjiUr  rlmuModcn  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  bei*efSrt. 

Alle  ZuNcbrlAen,  welche  die  Expedition  bexir.  den  Annoncenteil  de*  Rlatle* 
betreten,  werden  unter  Adreaae  der  unierteirhneten  V*rlajr*l>iwhh«iu1liiti«  erbeten. 

Verlacsbuohhandlung  von  R.  OLDBNBODBO  la  München 

<llilckNtr*T*e  K 


Ink 

fber  t.*»vrr*or*u»«  raa  1 «rort*i-B»rla<lra.  Von  Direktor  W.  Ei  «eie,  Heidel- 
berg 8.  wtt. 

l>aa  Kjrl.  Ha;  erliche  WaaaerTenMjrtaaBx-Bxreaa.  -t  29t 

V erbeaMraacaa  aa  4eai  B*ektf>aBBaaft»-llBk«lB*U  i*r  »tMUsekea  ElahtrlelUU«- 
werke  ta  Praakflrt  a.  K.  Narb  einem  Vortrag*,  in  der  Klaktrotfehniicheii 
(;«MiU»rliaft  In  Frankfurt  a M Behalten  tun  1 SlnBer.  Idrektor  de» 
KlektrictUtawcrki»  fl.  290 

Per  eagllaehe  Aamoalamalfal.larkt  lai  Jak  re  1*91.  « vtl 

IJUeratar.  g.  303 
Elektrotechnik. 

tun  Bf  am  den  Patentschriften,  a luC. 

Perafallchea.  g,  9M. 


Über  Uasversorgang  tob  Vorortgemeimlen'). 

Von  Direktor  W.  Kieele,  Heidelberg 

Während  in  den  HO  er  Jahren  seitens  der  Vertreter  der 
Elektrotechnik  und  aller  begeisterter  Anhänger  derselben  der 
Gasindustric  in  Bälde  völliger  Untergang  prophezeit  wurde 
und  selbst  grobe  Stadtverwaltungen  nur  ungern  und  zaghaft 
noch  gröfsere  Summen  für  die  weitere  Ausgestaltung  ihrer 
Gaswerke  wagten,  erfreut  sich  heute,  dank  der  Erfindung  und 
Entwickelung  des  üasglühlichts  in  Verbindung  mit  den  An- 
nehmlichkeiten der  Gnsküche.  die  GasinduBtrie  wieder  eines 
Vertrauens  und  Ansehens  wie  kaum  zuvor. 

Bei  ruhigem  Abwägen  der  gegenseitigen  Vor*  und  Nach- 
teile der  beiden  rivalisierenden  Energieversorgungen  dringt 
neben  der  Wahrnehmung,  dafs  beide  sich  recht  gut  neben- 
einander vertragen,  die  Erkenntnis  und  Würdigung  der  wirt- 
schaftlichen Vorteile  des  Gases  in  immer  weitere  Kreise, 
kleinere  Städte  schon  entschliefsen  sich  leicht  zur  Erbauung 
eigener  Gaswerke  und  selbst  kleine  Gemeinden  sehen  sich  um, 
ob  sie  nicht  aus  einer  benachbarten  Gasanstalt  der  Wohl- 
thaten  einer  modernen  Gasversorgung  teilhaftig  werden  könneu; 
mit  Recht  sagte  Herr  Schäfer- Dessau  im  Jahre  1898;  »Die 
Gneindustrie  geht  jetzt  bei  uns  aufs  Land!« 

Die  Wirtschaftlichkeit  einer  eigenen  Anlage  ist  aber  stete 
an  eine  gewisse  Einwohnerzahl  bezw.  an  ein  Konsum-Minimum 
gebunden,  das  vielleicht  bei  ca.  100000  cbm  pro  Jahr  liegen 
dürfte. 

Unter  dieser  Grenze  und  auch  sonst  in  vielen  Fällen 
wenlen  namentlich  solche  Gemeinden,  die  in  der  Nähe  von 
Städten  mit  eigenen  Gaswerken  liegen,  den  gewünschten  Kraft-, 
Licht-  und  Wärmespender  sweckm&fsig  von  einem  solchen 
1 benachbarten  Werk  zu  erhalten  suchen.  Auch  aus  mehrfachen 
Anfragen  auswärtiger  Kollegen  darf  ich  schliefsen,  eine  ganz 
aktuelle  Angelegenheit  zu  behandeln,  wenn  ich  zu  dem  Thema 

»Gasversorgung  von  Vorortgenieinden« 

mir  auf  einige  Zeit  Ihre  Aufmerksamkeit  und  Geduld  erbitte, 
und  werde  ich,  mit  Rücksicht  auf  die  mir  zugemessene  kurze 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  .'JH  Jahresversammlung  de»  Mittel- 

rheiniacben  Verein«  von  Gas*  u.  Wm*eM-rf«chtnännem  in  Oiefeen  1901. 
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Zeit,  mich  bemühen,  meine  Ausführungen  in  der  knappsten 
Form  zu  bieten. 

Ich  verweise  zunächst  auf  den  im  Gasjourual  1901.  Nr.  8, 
i S.  132  ff.  enthaltenen  Aufsatz  von  Sh  eiton1),  »Verminde- 
rung der  Gasverteilungskoeten  durch  Anwendung  von  Hoch- 
druck«, der  dasselbe  Thema  der  Fern  Versorgung,  aher  radikal 
amerikanisch  behandelt,  da  dort  von  Druckhöhen  in  den 
Rohrleitungen  die  Rede  ist.  an  die  man  sich  liier  vorerst 
nicht  wagen  wird,  weil  uns  hierfür  sowohl  die  Veranlassung 
wie  Apparate  und  Erfahrungen  im  allgemeinen  fehlen,  die 
den  Amerikanern  bei  ihren  grofsen  Naturgasanlagen  längst 
gegeben  sind.  Einzelnes  Bemerkenswerte  aus  genanntem  Auf- 
sätze werde  ich  später  an  geeigneter  Stelle  noch  kurz  wieder- 
holen. 

Die  Vorarbeiten  für  die  Gasversorgung  eines  Vorortes 
haben  sich  im  allgemeinen  auf  folgende  Punkte  zu  erstrecken  : 

A.  Ermittelung  des  zu  erwartenden  Gaakonsums. 

B.  Prüfung  der  in  Betracht  kommenden  Ausführungs- 
arten. 

C.  Prüfung  der  Kosten  und  der  Rentabilität. 

D.  Aufstellung  des  Projekts. 

K.  Entwurf  und  Abechlufs  eines  eventuellen  Vertrages. 

letzteres  ist  natürlich  nur  nötig,  soweit  es  sich  um  eine 
fremde,  mit  Gas  zu  versorgende  Gemeinde  handelt. 

A.  Die  Ermittelung  des  zu  erwartenden  Gas- 
konsuiuu 

erfolgt  in  bekannter  Weise  entweder  durch  eine  Umfrage  oder 
vermittelst  der  Statistik  aus  der  Zahl  und  dein  Charakter  der 
Einwohner  unter  Berücksichtigung  eventuell  vorhandener 
gröfserer  Konsumenten. 

Diu  Statistik  ergibt  für  kleinere  Orte  einen  Gaskonsum 
von  ca.  20,  für  gröfsere  bis  zu  40  und  mehr  cbm  pro  Kopf 
und  Jahr,  und  ist  dieser  Betrog  je  nach  den  örtlichen  Ver- 
hältnissen zu  wählen  bezw.  zu  modifizieren , wobei  natürlich 
auch  auf  das  Wachstum  der  Gemeinde  gebührend  Rücksicht 
zu  nehmen  ist. 

Ist  die  Bevölkerungszunahine  pro  Jahr  p % und  will 
man  auf  ungefähr  n Jahre  hinaus  Vorsorge  treffen,  so  ist  die 

*)  »«arbeitet  von  Herrn  Dr.  Behurrer,  IM«t*rn  1.  W. 
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Einwohnerzahl  mit  | multipliziert  zu  Grunde  zu  legen. 

Ein  Ort  mit  10000  Einwohnern  wird  z.  B.  bei  3%  jährlicher 
HevdlkerungBxunahnie  nach 

10  Jahren  10000  X 1.03«®  = 13500  und  nach 
15  » 10000  X 1.03“  = 15600  Einwohner  haben. 

Man  wird  dann  auf  einen  Gasverbrauch  sich  gefafst  zu 
machen  haben  von  beispielsweise 

1000»  X 20  = 200000  cbm  in  den  ersten  Jahren  und  ca. 

14  000  X 30  = 400000  cbm  nach  ca.  10  bis  15  Jahren 

und  demzufolge  die  Einrichtungen  gerne  so  wählen,  dafs  sie 
— je  nach  den  besonderen  Umständen  — etwa  dem  doppelten 
ilca  ersten  Bedarfes  genügen. 

B.  In  Betracht  kommende  Ausführungsarten. 

Bei  Beantwortung  der  Frage,  wie  ein  entfernter  Bezirk, 
ein  Vorort,  ein«  Nachbargemeinde  am  besten,  das  ist  am  zu 
verlässigsten  und  billigsten  mit  Gas  zu  versorgen  sei,  empfiehlt 
eich  in  erster  Linie,  zu  prüfen,  ob  eine  Versorgung  aus  einem 
gemeinschaftlichen  ltohrnetz  noch  möglich  ist,  oder  ob 
man  dem  entfernten  Venorgungsobjekt  wohl  ein  besonderes, 
getrenntes  Rohrnetz  geben  muß.  Das  Erstere  ist  aus  betriebs- 
technischen Gründen  vorzuziehen,  weil  eventuell  verkommende 
extreme  Druck  Verhältnisse  sich  durch  die  eine  — oder 
mehrere  — Verbindungen  nach  dem  anderen  Netz  hin  aus- 
gleichen  können,  wird  aber  im  allgemeinen  nur  rationell  oder 
möglich  sein,  wenn  die  Bezirke  einigermaßen  baulich  zu* 
sammenhängen.  Die  Wahl  eines  besonderen  Rohrnetzes,  die 
bei  weit  auseinander  liegenden,  baulich  nicht  zusammen- 
hängenden Objekten  geboten  erscheint,  bedingt  ein  gewisses 
Mehr  an  Apparaten,  Aufsicht,  Bedienung  und  gegenseitigem 
(telephonischem)  Verkehr,  ist  also  im  Betriebe  teurer  und 
darum  erat  in  zweiter  Linie  empfehlenswert. 

Nach  Klärung  dieser  Frage  wird  man  dann  specieller 
untersuchen,  in  welcher  besonderen  Weise  die  Gasversorgung 
erfolgen  soll.  Man  hat  hierfür  folgende  Möglichkeiten: 

1.  Direkte  Versorgung  aus  dein  vorhandenen  Rohrnetz. 

2.  Zuhilfenahme  eines  detachierten  Gasbehälters. 

3 Speiseleitung  unter  mäfeig  höherem  Druck. 

4.  Hochdruckspeiseleitung.  (Gemeinschaftliches  oder  ge- 
trenntes Netz.) 

5.  Erstellung  einer  eigenen  Anlage,  (do.) 

Den  Wert  dieser  fünf  verschiedenen  Möglichkeiten  für 
die  mancherlei  und  recht  verschiedenartigen  Fälle  der  Praxis 
will  ich  versuchen,  in  folgendem  mit  vergleichender  Kritik 
kurz  zu  erläutern. 

1.  Die  direkte  Versorgung  aus  dem  vorhandenen 
Rohrnetz 

ist  betriebstechnisch  stets  am  einfachsten  und  sichersten; 
man  wird  sie  aus  diesem  Grunde  stets  anwenden,  so  lange 
noch  die  Rohrnetz-  und  Druckverhältniss»  und  die  Höhe  des 
Kostenaufwandes  für  die  gebotenen  Neuanlagen  in  zulässigen 
Grenzen  bleiben  und  der  zu  versorgende  Bezirk  oder  Vorort 
baulich  mit  dem  Huuptort  zusammenhängt.  Bei  wachsender 
Entfernung  vom  Werke,  großem  Konsum  und  eventuell  da- 
zwischen liegendem  altem,  engem  Rohrnetz  kommt  man  aber 
schließlich  hiermit  nicht  mehr  aus;  auch  ist  zu  berück- 
sichtigen, daß  dann  die  ohnehin  oft  problematischen  Druck 
Verhältnisse  sehr  leicht  durch  die  geringste  Widerstands 
erhöhung  (Naphthalin)  in  der  Leitung  ungenügend  werden 
können,  so  daß  dann  einem  der  folgenden  Hilfsmittel  — die 
aber  idle  die  Eigenschaft  haben,  dafs  sie  im  Betriebe  höhere 
Anforderungen  stellen  der  Vorzug  zu  geben  ist. 

*)  Leichter  zu  merken  in  der  allcnlingN  etwas  gewagten  Form 

(1.0  J>)‘. 
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2.  Zuhilfenahme  eines  detachierten  Behälters. 

(Gemeinschaftliches  Rohrnetz ) 

Bei  Verwendung  eines  im  entfernten  Bezirk  (Vorort)  anf- 
gestellten  Behälters  kann  man  die  in  den  Abend-  und  Nacht- 
stunden benötigten  gröfseren  Gasmengen  gleichmäßig  verteilt 
schon  unter  Tags  nach  dem  Vorort  liefern.  Es  ist  hierdurch 
möglich,  sowohl  bei  bestehenden  Anlagen  die  durch  An 
wachsen  des  Konsums  etwa  ungenügend  gewordenen  Druck- 
Verhältnisse  wieder  zu  verbessern,  als  auch  bei  Neuanlagen 
mit  kleineren  Rohrdimensionen  auszukommen.  Während  ohne 
Gasbehälter  daa  Zulcitungarohr  für  den  Versorgungsbezirk  dem 
maximalen  Sturulenkonsum  fco.  10  bi*  12®/0  des  maximalen 
Tageskonsum*)  entsprechen  muß,  kann  man  mit  Hilfe  eines 
Gasbehälters  mit  einem  Inhalt  von  weniger  als  dem  halben 
Tagesbedarf  schon  mit  einem  Rohre  von  der  halben  Leistungs- 
fähigkeit Auskommen  beaw.  erhält  man  mit  dem  gleichen  Rohr 
nur  ein  Viertel  des  Druckverlustea.  Ein  weiterer  Vorteil  des 
im  entfernten  Vereorgungsgebiet  liegenden  Behälters  ist  die 
Reserve,  die  mau  in  ihm  bei  etwaigen  Störungen  in  der  Zu 
leitung  besitzt. 

Soweit  wäre  der  detachierte  Behälter  ein  in  vielen  Fällen 
recht  erwünschtes  Aushilfsmittel;  er  hat  aber  anderseits  den 
empfindlichen  Nachteil,  dafs  er  tägliche  Bedienung  erfordert 
Während  der  Füllzeit  muß  er  durch  Gegengewichte,  eventuell 
Wasser,  entlastet,  in  der  Hauptbedarfszeit,  abends,  belastet  sein. 

Diese  lästige  Betriebt« ugabe  kann  man  mit  in  den  Kauf 
nehmen,  wenn  sich  bei  dem  Behälter  die  Wohnung  eines 
geeigneten  Bediensteten,  der  diese  Funktion  mit  übernehmen 
kann,  befindet  oder  schaffen  läßt. 

In  den  meisten  Fällen  aber  wird  aus  eben  genanntem 
Grunde  der  an  das  gemeinschaftliche  Netz  angeschloweiie 
detachierte  Behälter  wenig  empfehlenswert  sein. 

3.  Speiseleitung  unter  mäfaig  höherem  Druck. 

(Gemeinschaftliche«  Net*  ) 

Der  Druekverlust  in  einer  leitung  (in  Millimetern)  «rächst 
nach  der  bekannten  Formel 


oder  für  normales  Leuchtgas  annähernd 

l . 0* 

» = 0,84  * 

mit  der  Länge  der  Leitung  in  Metern  und  dem  Quadrat  der 
Durchgangsmenge  in  cbm  pro  Stunde,  und  ist  umgekehrt 
proportional  der  fünften  Potenz  de«  Rohrdurchmessers  in  cm. 
Hieraus  ergibt  sich  die  leicht  zu  merkende  Regel,  dafs  man 
den  Durchgang  verdoppelt,  wenn  man  den  Druck  (bezw.  Druck- 
verlust) vervierfacht. 

Hier  wäre  dann  noch  uinzuschalten,  daß  man  in  an- 
steigendem Gelände,  herrührend  aus  dem  geringeren  Gewicht 
der  Gossaule,  für  jeden  steigenden  Meter  eine  Druckzunmhmc 
vou  0,5  bis  0,6  mm  mit  in  Rechnung  stellen  kann. 

Eine  Speiseleitung  unter  höherem  Druck  erfordert  im 
allgemeinen  eine  Reihe  besonderer  Einrichtungen  und  Apparate: 
Kompressoren,  Druckregler,  automatisch  sich  absperrende  Be- 
hälter u.  dgl.  Wenn  man  aber  zunächst  ohne  diese  Apparatur 
Auskommen  und  solche  erat  für  späteren  wachsenden  Bedarf 
in  Aussicht  nehmen  möchte,  so  steht  wohl  in  jedem  Gaswerk 
eine  — wenn  auch  nicht  sehr  erhebliche  — Quelle  eine« 
höheren  Druckes  in  dem  Druck  des  schwersten  (teleskopierten!) 
Gasbehälters  zur  Verfügung,  der  für  die  Speisung  entfernter 
Bezirke  nutzbar  gemacht  werden  kann. 

Bei  einem  erforderlichen  Netzdruck  im  Vorort  von  cirka 
30  mm  beträgt  bei  direkter  Verteilung  und  bei  einem  Abend* 
druck  von  50  bis  60  mm  hinter  dem  Regler  der  für  die  Gas 
förderung  ausnutzbare  Druck  nur  etwa  20  bis  30  mm;  bei 
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einem  Rehälterdruck  von  100  bis  150  mm  dagegen  70  bis 
130  mm. 

Durch  Anwendung  von  Gasbeh&Uerdruck  können  wir 
daher  ohne  besondere  Apparate  meist  ein  Druckgefälle  von 
rund  vierfacher  Höhe  ausnutzen  und  dadurch  die  doppelte 
Gasmenge  fördern.  Je  geringer  der  bei  einem  bereits  aus- 
genutzten Rohmetz  noch  zulässige  Druckabfall  ist,  desto 
gröfser  werden  die  Vorteile  auf  seiten  der  Spciaeleitung. 

Besondere  Apparate,  wie  Behälter  und  Druckregler,  am 
Ende  der  Speiseleitung  sind  in  diesem  Falle  nicht  erforder- 
lich, vorausgesetzt,  dafs  ein  gemeinschaftliches  Netz  vorhanden 
ist,  durch  das  sich  gelegentliche  Druckextreme  ausgleichet] 
können,  und  dafs  eine  gewisse  rohe  Regulierung  nach  der  un- 
gefähren Stundeuabgabe  auf  dem  Werke  erfolgt 

Eine  solche  Speiseleitung  von  2«Onim  lichter  Weite  und 
1500  m iJinge  dient  beispielsweise  seit  einigen  Jahren  in 
Heidelberg  zur  Unterstützung  der  ungenügend  gewordenen 
Gasversorgung  des  Stadtteils  Ncuenheim  und  soll  später  auch 
noch  mit  zur  Besserung  der  Verhältnisse  in  der  Oststadt  heran- 
gezogen weiden.  Die  Leitung  ist  zur  Zeit  unter  Tags,  weil 
nicht  erforderlich,  entweder  ganz  abgesperrt  oder  nur  sehr 
wenig  geöffnet  und  wird  unter  Beobachtung  eines  gewöhn- 
lichen Wassermanomuters  in  den  Hauptverbrauchszeiten  ent- 
sprechend mehr  und  so  weit  geöffnet,  dafs  an  ihrem  Ende 
ungefähr  der  gewünschte  Druck  entsteht,  der  durch  gelegent- 
liche Messungen  kontrolliert  wird. 

Etwaige  Ungenauigkeiten  in  mäfsigen  Grenzen  strömen 
durch  das  angescblossene  Netz  im  einen  oder  anderen  Sinne 
ab  und  sind  Störungen  von  irgend  welchem  Belang  bisher 
nicht  vorgekommen. 

Eine  solche  Speiseleitung  scheint  mir  auch  für  manche 
andere  Orte  und  Verhältnisse  recht  empfehlenswert  zu  sein . 
sie  kostet  nur  rund  zwei  Drittel  von  dem,  was  man  itn  bisher 
üblichen  normalen  Versorgungswege  aufzuwenden  haben 
würde,  erfordert  keinerlei  weitere  Apparate,  ist  leicht  zu  lie- 
dienen  und  hat  den  weiteren  Vorzug,  dafs  man  erforderlichen- 
falls später  durch  Einschalteu  eines  Kompressors  nebst  Be- 
hälter oder  Druckregler  ihre  l^istungsfähigkeit  ganz  nach 
Wunsch  weiter  steigern  kann. 

4.  Die  Hochdruck-Speiseleitung. 

(Mit  gemeinschaftlichem  oder  getrenntem  Netz.) 

Sobald  man  unter  Anwendung  eine«  Centrifugal-  oder 
Kolbenkomprcasora  zu  einem  höheren  Druck  übergeht,  sind 
auch  am  Konsumort  weitere  Apparate  unbedingt  mit  zu  ver- 
wenden, und  zwar  entweder  ein  automatisch  wirkender  Gas- 
behälter oder  Druckregulatoren. 

Der  automatische  Gasbehälter  ist  so  zu  denken,  dafs  er 
den  gewünschten  Netzdruck  (mit  oder  ohne  Regler)  gibt  und 
sich  selhstthätig  von  der  Zuleitung  absperrt,  sobald  er  ent- 
sprechend gefüllt  ist;  der  Kompressor  kann  sich  dann,  sobald 
der  Druck  in  der  Speiseleitung  zu  hoch  ansteigt,  gleichfalls 
automatisch  ahstellen. 

Wie  jeder  Behälter,  so  bedeutet  auch  hier  an  der  Druck- 
apeiseleitung  der  Gasbehälter  eine  schätzenswerte  Reserve  und 
einen  Schutz  gegen  Störungen  allerlei  Art,  erfordert  al>er 
anderseits,  wie  schon  oben  erwähnt,  eine  gewisse  Aufsicht 
um!  Bedienung,  die  meist  lästig  empfunden  wird. 

Es  ist  darum  auch  zu  verstehen,  wenn  una  der  früher 
citierte  Aufsatz  berichtet,  dafs  man  in  Amerika  milche  bereit« 
vorhandene  Gasbehälter  an  Hochdruck  - Speiseleitungon  zum 
Teil  nicht  mehr  benutzt,  sondern  das  Gas  au«  der  letzteren 
vermittelst  Druckregler  [nach  Art  der  I'intschschen  für  Waggon- 
beleuchtung u.  a.)  ohne  weiteres  ins  Verteilungsnetz  oder 
direkt  an  die  Konsumenten  abgiebt.  Der  Verzicht  auf  die 
sonst  gewifs  nur  angenehme  Gasbehälterreserve  hängt  dort 
alier  gewifs  damit  zusammen,  dafs  einerseits  ein  Druck  von 
mehreren  Atmosphären  im  Rohrnetz  vor  den  Druckreglern 
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1 an  und  für  sich  schon  eine  genügende  Reserve  für  vorüber- 
gehende Störungen  bildet,  und  anderseits  der  Behälter  doch 
1 eine  gröfsere,  lästigere  und  teurere  Überwachung  und  Bedienung 
erfordert  als  die  — eventuell  in  Parallelschaltung  — selbst- 
thätig  und  zuverlässig  wirkenden  Druckregler. 

In  eben  jenem  Aufsatz  über  amerikanische  Hochdruck- 
Speiseleitungen  finden  wir  Nähere«  über  eine  ganze  Anzahl 
i solcher  Einrichtungen,  die  alle  voll  befriedigen,  wir  finden 
dort  nicht  nur  Leitungen,  die  das  Ga«  unter  einem  Druck 
von  0,35,  0,5,  1,0,  3,0  bis  7,0  Atm  bis  über  12  km  weit  liefern, 
i sondern  auch,  dafs  man  dort  zum  Teil  schon  dazu  über- 
[ gegangen  ist,  einzelne  Konsumenten  vermittelst  besonderer, 

; empfindlicher  und  zuverlässig  wirkender  Druckregler  direkt 
i an  die  Hochdruckleitung  anzu»chliefsen. 

Der  Druck  kann,  wie  amerikanische  Ausführungen  be- 
weisen, bis  auf  7 Atm  und  mehr  gesteigert  werden.  Bei  starker 
Kompression  kondensiert  eich  dann  allerdings  ein  Teil  der 
schweren  lichtkräftigeren  Gase,  womit  eine  Abnahme  der 
Leuchtkraft  verbunden  ist,  doch  soll  das  bis  zu  mehreren 
(10)  Atmosphären  nicht  empfindlich  sein  und  nur  den  Bruch- 
teil einer  Kerze  betragen. 

Für  die  Leitungen  werden  Gufs-,  hei  höherem  Druck 
solid  verschraubte  Schmicderolirleitungen  verwendet  Um 
behufs  Vornahme  von  Reparaturen  einzelne  Strecken  aus- 
schalten zu  können,  sind  in  den  Hochdruckleitungen  Absperr- 
vorrichtungen einzu bauen.  Zur  Kompression  dienen  sowohl 
Centrifugal-  als  Kolhenkompressoren;  zur  Reduzierung  dea 
Druckes  dienen  Druckverminderer  nach  Art  der  Pintschschen 
Regler  für  Waggonheleuchtung  u.  a.,  auch  Gasmesser  direkt 
für  Hochdruck  sind  in  Amerika  in  verschiedenen  Konstruk- 
tionen vorhanden.  Gute  Dienste  leisten  bei  solchen  Fern- 
versorgungen die  registrierenden  Manometer,  sowie  direkte 
telephonische  Verbindungen. 

5.  Die  Erstellung  einer  eigenen  Anlage. 

Die  Besprechung  einer  solchen  Lösung  gehört  streng  ge- 
nommen nicht  mehr  in  den  Rahmen  meines  Vortrages,  da 
es  sich  dann  eben  um  eine  selbständige  Gascrzeugungsanlage 
handelt.  Ich  möchte  daher  auch  eine  solche  Lösung  nur  der 
Vollständigkeit  der  aufzuzählenden  Möglichkeiten  wegen  hier 
mit  anführen  und  dazu  erwähnen,  dafs  dann  meines  Erachtens 
sehr  wohl  eine  Anlage  mit  ölkarburiertem  Waasergas  in  Frage 
kommen  kann,  weil  Bau  und  Betrieb  einfach  und  billig  wer- 
den und  dafs  gegebenenfalls  eine  solche  einer  vergleichenden 
Prüfung  zu  unterziehen  sein  wird. 

Welche  von  den  vorgeführten  Ausführungsmöglichkeiten 
in  einem  gegebenen  Fall  nun  den  Vorzug  verdient,  kann  nicht 
allgemein  gültig  beurteilt,  sondern  mufft  von  Fall  zu  Fall  ent- 
schieden werden,  obgleich  meines  Erachtens  und  nach  den 
vorstehenden  Ausführungen  die  Speiseleitung  unter  höherem 
und  hohem  Druck  in  den  meisten  Fällen  den  Vorzug  verdienen 
wird.  Höhe  des  Gaskunsums,  Entfernung  des  Vorortes,  bau- 
licher Zusammenhang  der  Veraorgungegebiete,  Beschaffenheit 
des  vorhandenen  Rohrnetzes  und  der  Druckverhältniase,  Höhe 
der  betreffenden  Aufwendungen.  Rücksichten  auf  Betrieb  und 
Sicherheit  sind  im  allgemeinen  die  entscheidenden  Merkmale, 
und  es  dürfte  im  gegebenen  Falle  nicht  schwer  fallen,  das 
Richtige  auszuwählen. 

Es  erübrigt  sodann 

C.  Die  Prüfung  der  Kosten  und  der  Rentabilität. 

Wenn  sich  die  Vorortversorgung  für  die  bestehende  Gas- 
anstalt lohnen  »oll,  nmfs  sei  hat  verständlich  die  (iasabgabe 
pro  Jahr  mindestens  »o  grob  sein,  dafs  aus  derselben  aufaer 
einem  gewissen  — eventuell  kleinen  — Geschaftsnutzen  auch 
die  erforderliche  Quote  für  Verzinsung  und  Tilgung  des  An- 
lagekapital» A und  die  Unterhaltung  der  besonderen  Anlage 
bestritten  werden  kann ; es  ist  wohl  berechtigt,  hierfür  folgende 
Sätze  vom  Anlagekapital  in  Rechnung  zu  stellen: 


Digitized  by  Google 


Journal  für  (Taabclmichtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


Nr.  17. 

•(I.  April  INt 


296 


Zins  1%,  Tilgung  2%,  Unterhaltung  2%,  dazu  eventuell 
ein  Anfangsnutzen  von  I bis  2%,  zusammen  also  8 bis  lO°/o- 

Aue  den  Gaseinnahmen  darf  im  allgemeinen  auf  einen 
Überschuh  bis  zu  8 und  10  Pf.  pro  cbm  über  die  reinen 
Krzeugungskosten  gerechnet  werden,  die  den  vorgenannten 
8 bis  10%  gegenübergestellt  werden  können. 

Man  hat  dann  für  eine  Jahresgasabgabe  von  Q cbm  die 
Rentabilitätsbedingung 

0,10  Q > 0,10  A 
Q>A, 

d.  h.  der  jährliche  Gasabsatz  in  cbm  mufs  min- 
destens gleich  dem  Kostenaufwand  in  Mark  sein! 

Dieser  Satz  ist  zwar  zunächst  au«  rein  örtlichen  Verhält-  i 
niesen  abgeleitet,  wird  aber  trotzdem  auch  für  die  meisten 
anderen  Werke  zutreffen,  indem  Werke  mit  eventuell  ge 
ringerem  Überachute  über  die  Gestehungskosten  auch  die  Zins 
und  Tilgungaquoten  etwas  geringer  einsetaen  können. 

Das  Anlagekapital  A besteht  aus  den  Kosten  der  Rohr 
lcitungen  R und  den  Kosteu  für  sonstige  Einrichtungen  8. 

Kratere  sind  innerhalb  der  hier  in  Betracht  kommenden 
Grenzen  proportional  der  Lange  l und  dem  Durchmesser  d 
der  einzelnen  Leitungen . da  beispielsweise  fertig  verlegt 
ein  Rohr  von 

10  cm  Durchm.  pro  lfd.  m ca.  M.  6, 

20  * » » » » > » 12, 

30  » > > > » > > 18 

kostet,  das  ist  pro  cm  Durchmesaer  ca.  M.  0,60. 

Es  betragen  dann  rund  die  Kosten  des  Rohrnetzes 
R = 0,6  21  X*. 

d.  h.  mit  genügender  Genauigkeit  für  Vergleichsrechnungen 
ergeben  sich  die  Kosten  des  Rohrnetzes  zu  sechs 
Zehntel  der  Summe  der  Produkte  aller  Rohr- 
strecken in  in  mal  den  zugehörigen  Durchmessern 
in  cm! 

Wir  können  dann  auch  für  die  Rentahilitätsbedingung 
schreiben 

Q > 0,6  2 1 d 4-  S. 

Zuweilen  liudet  man  an  Stelle  der  vorentwickelten  Renta- 
bilitätabedingung  die  G&rantieforderung,  dab  sich  aus  dem 
Gasverkauf  eine  Verzinsung  und  Tilgung  von  wenigstens  10% 
der  Anlagekosten  ergebe. 

Eine  derartige  Forderung  halte  ich  aber,  wenn  sie  dahin 
ausgelegt  werden  soll,  dafa  die  jährliche  Einnahme  aus  ver- 
kauftem (Jas  ^ 10%  der  Aulagekosten  »ei,  für  zu  gering. 

D.  Die  Aufstellung  des  Projuktea. 

Nach  Prüfung  der  Vorfragen  und  insbesondere  auch  der 
Kosten  und  Keutabilitätsfrage,  die  ich  mit  Absicht  voraus- 
geschickt habe,  wird  es  unschwer  Bein,  die  richtige  Auawahl 
unter  den  gegebenen  Möglichkeiten  zu  treffen  und  die  zweck- 
dienlichsten Vorschläge  in  einem  vollständigen  Projekte  zu 
verdichten. 

Weitere  Mitteilungen  zu  diesem  Punkte  zu  machen,  ist 
wohl  nicht  erforderlich,  da  ich  nur  Bekanntes  wiederholen 
könnte;  dagegen  möchte  ich  noch  einige  Worte  anschliebcti 
zum  letzten  Punkte: 

E.  Entwurf  und  Abschlufs  des  Vertrages. 

Zwischen  dem  bestehenden  Gaswerk  und  der  mit  Gas  zu 
versorgenden  selbständigen  Gemeinde  sind  alle  einzelnen 
Punkte  der  Gaalieferung  so  sorgfältig  wie  nur  irgend  möglich 
vertraglich  festzulegen,  so  dafa  späterhin  Unklarheiten,  will- 
kürliche Auslegungen  und  Streitigkeiten  möglichst  vermieden 
und  sowohl  die  Interessen  der  Gemeinde  wie  die  des  Werkes 
genügend  gewahrt  werden,  wobei  letzterem  eine  solide  Grund 
läge  für  weiteren  Bestand  und  gesunde  Entwickelung  gesichert 
sein  mufs. 


Auf  die  im  allgemeinen  im  Vertrage  vorzusehenden  Einrel- 
beAtimmungcn  näher  cinzugehen,  darf  ich  mir  hier  versagen, 
nur  möchte  ich  bemerken,  dafs  ich  vor  kurzen)  von  Herrn 
Kollegen  v.  Gäfslcr- Hanau  einen  solchen  Vertrag  gesehen 
habe,  der  nicht  nur  alle  wünschenswerten  Bestimmungen  io 
musterhafter  Weise  enthält,  sondern  auch  erkennen  labt,  dafs 
das  Gas  in  so  hohem  Matee  geschätzt  wird,  dafs  man  sich 
erfreulicherweise  für  dessen  Lieferung  auch  weitere  Kon- 
zeHsionen,  u.  a.  auf  dem  Gebiete  der  Elektriciliit  und  des 
Strafficnhahn Wesens,  gehen  lassen  kann. 

Ich  verzeichne  gerne  diesen  Punkt  als  einen  Beweis  der 
Wertschätzung,  die  das  Gas  in  allen  Kreisen  in  Stadt  und 
fand  findet  und  erlaube  mir,  als  weiteren  Beleg  hierfür  noch 
mitzutoilen,  was  vor  wenigen  Tagen  bei  einer  lUichtigen  Be 
gegnung  auf  der  Strafse  eine  Dame  einer  kurzen  Erzählung 
aus  dem  Kapitel  »Moderne  Dienstboten«  ganz  spontan  hinzu 
fügte:  »Aber  was  gutes  ist  da  doch  das  Kochgas!« 

Ich  schlief se  meine  heutigen  Ausführungen,  indem  ich 
noch  darauf  hin  weise,  dafs  auf  der  jüngsten  Versammlung 
der  Heizung»-  und  Lüftungstechniker  in  Mannheim,  wenn  ich 
nicht  irre,  «eiten«  de«  Herrn  Prof.  Junkers  in  einem  Ver- 
träge*) betont  wurden  ist,  unsere  heutigen  weiten  Gasleitungen 
mit  ihrem  geringen  Druck  seien  verschwenderisch  angelegt 
und  es  müsse  dahin  gestrebt  werden,  dieselben  unter  Anwen- 
dung eines  höheren  Druckes  moderner  und  billiger  zu  gestalten. 

Wenn  nun  auch  die  direkte  Verwendung  von  Hochdruck 
in  unseren  Gasrohrnetzen,  obgleich  sich  mit  demselben  bessere 
Lichtwirkungen  erzielen  lassen,  meines  Erachten»  noch  in 
weiter  Ferne  liegt,  so  darf  ich  doch  die  Verwendung  von 
höherem  Druck  und  Hochdruck  zur  Gasversorgung  von  Vor 
orten  und  zur  Einrichtung  von  Speiseleitungen  für  das  all- 
gemeine Netz  als  ein  erstreben»-  und  schätzenswertes  Mittel 
bezeichnen  zur  Verbilligung  unserer  Rohmetze,  zur  Verbesee 
rung  mangelhafter  Druckverhältnisse,  zur  Bewältigung  neuer 
Aufgaben  und  zur  Ausbreitung  der  Gasversorgung  im  weiteren 
U inkrelse  der  bestehenden  Werke. 


Das  Kgl.  Bayerische  Wasserrersorgungs- Bureau. 

Mit  dein  Ablaufe  dieses  Jahrhunderts  hat  das  23.  Ge- 
schäftsjahr des  »Technischen  Bureaus  für  Wasser- 
versorgung im  Kgl.  Staatsministeriuin  des  Innern«, 
welches  durch  eine  Ministerialcntscklieteung  vom  14.  Januar  1878 
in»  lieben  gerufen  war,  seinen  Abschluß  gefunden. 

Da«  letzte  von  diesen  23  Jahren  hat  «ich  für  da«  Bureau  zu 
einem  besonder*  liedeutungsvollen  dadurch  gestaltet,  dafs  das- 
selbe durch  eine  allerhöchste  Verordnung  vom  11.  Mai  1900 
zuin  »Kgl.  Wasserversorgungsbureau«  ernannt  ist. 
Darin  ist  eine  ehrende  Anerkennung  für  seine  bisherige  Ge- 
schäftsführung und  für  den  jetzigen  Vorstand  dos  Bureaus, 
den  Regierung»-  und  Baurat  Brenner,  um  so  mehr  zum  Aus- 
druck gelangt,  weil  damit  zugleich  eine  neue  Geschäfts 
Organisation  verbunden  wurde . welche  dem  Bureau  einen 
direkteren  Verkehr  mit  den  auberen  Verwaltungsbehörden  und 
damit  eine  gröbere  Selbständigkeit  eingeräumt  hat,  als  sie 
solche  bislang  besafs. 

Dieses  Ereignis,  welches  die  erste  Epoche  des  Bureaus  zu 
einem  wenn  auch  nur  formellen  Abschlufs  gebracht  hat,  regt 
mit  Recht  dazu  an,  den  Fachkreisen  ein  Bild  über  die  so 
umfassende  Thätigkeit  des  Bureaus  in  dessen  abgelaufenen 
23  Geschäftsjahren  vorzuführen,  für  welches  die  Geschäfts- 
berichte de«  Bureaus,  deren  fünfter  in)  Jahre  1901  erschienen 
ist,  im  Anschlüsse  an  die  Mitteilungen  in  der  »Wasser- 
Versorgung  des  Deutschen  Reiches«  von  E.  Grahn 
die  Unterlagen  bieten. 

V Vgl  d«  Jotira  1!S>2,  Nr  10,  8.  174  und  Nr.  17,  -S.  303. 
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Während  der  23  Jahre  hat  da*  Bureau  1825  verschiedene  1 
Arbeiten  geliefert,  welche  die  Aufstellung  von  generellen  Pro- 
jekten und  Vorarbeiten  für  specielle  Projekte,  sowie  Gut- 
achten und  technische  Projektprüfungen  auf  eingegangene 
Anfragen  umfassen.  Ferner  sind  von  ihm  651  detaillierte 
Projekte  ausgearbeitet,  und  von  diesen  Rind  377  unter  seiner 
Bauoberleitung  zur  Ausführung  gekommen.  Endlich  sind 
noch  378  von  anderen  Technikern  aufgestellte  Projekte  vou 
anderen  ausgeführt,  welche  vorher  einer  Prüfung  des  Bureaus 
unterzogen  sind,  weil  die  betreffenden  Gemeinden  dafür 
beim  Ministerium  die  Bewilligung  eines  Bsuzuschuast«  aus 
dem  Wasservereorgungsfonds  beantragt  hatten. 

Die  gesamte  Zahl  der  unter  vollständiger  oder  nur  teil- 
weiser  Mitwirkung  de«  Bureaus  ausgeführten  Anlagen  beläuft 
sich  hiernach  auf  755.  Diese  sind  für  941  verschiedene  Orte 
bestimmt  und  deren  Anlagesumme  beträgt  M.  389102H3.  Für 
diese  ist  im  ganzen  ein  Bauzuschufs  von  M.  5827071  oder 
von  14.97%  von  dem  Ministerium  des  Innern  aus  dem  Wasser- 
veraorgungsfond»  bewilligt. 

Der  Teil  A dieser  Anlagen,  für  welche  auch  die  Bau-  I 
Oberleitung  durch  das  Bureau  erfolgt  ist,  wahrend  die  Übrigen, 
bei  welchen  das  nicht  der  Fall  gewesen  ist,  hier  als  Teil  B 
zusammeugefafst  sind,  umfalst  die  Wasserversorgungsanlagen 
für  517  und  der  Teil  B für  424  verschiedene  Orte.  Von  den 
377  Anlagen  de«  Teiles  A,  reep.  von  den  378  Anlagen  des 
Teiles  ß dienen  15  resp.  19  für  34  unmittelbare  Städte, 
59  resp.  24  für  83  mittlere  Städte,  71  resp.  24  für  95  Markt- 
gemeinden und  363  resp.  357  für  720  Dörfer  und  Weiler, 
und  ferner  werden  noch  9 öffentliche  Anstalten  etc.  von 
denen  ad  A versorgt.  Während  die  Zald  der  Geaam  tan  lagen 
der  Teile  A und  B,  sowie  auch  die  Zahl  der  durch  eie  ver- 
sorgten unmittelbaren  Städte  und  der  Dörfer  und  Weiler  an- 
nähernd gleich  ist,  ist  die  Zalil  der  mittleren  Städte  und  der 
Marktgemeimlen  für  den  Teil  A wesentlich  greiser  als  für 
den  Teil  B.  Die  bauliche  Thätigkeit  des  Bureaus  ist  für  die 
Orte  von  der  verschiedensten  Ausdehnung  hiernach  in  einem 
entsprechenden  Verhältnisse  in  Anspruch  genommen,  wenn- 
gleich die  eigentlichen  Grofastädte  des  Landes  nur  selten 
darauf  reflektiert  haben  werden,  weil  sich  diese  ja  auch  andere 
helfen  können. 

Von  der  oben  angegebenen  Summe  der  Bankosten  ein- 
schliefslich  der  Baukredite  entfallen  auf  die  Anlagen  des  Teile-  A 
M.  22606  613  oder  58%  und  auf  die  Anlagen  des  Teiles  B 


M.  16303669  oder  42  %,  so  dafs  von  einer  Aufsaugung  der 
Privatthätigkeit  durch  das  Bureau  nicht  die  Kode  sein  kann. 
Allerdings  hat  die  Höhe  des  Zuschusses  aus  dem  Wasscrvor- 
eorgungsfonds  für  die  Anlagen  des  Teiles  A M.  4285795  oder 
18,96%  der  Baukosten  betragen,  während  für  die  Anlagen 
des  Teiles  B nur  M.  1 Ml  276  oder  9,54%  der  Baukosten  ge- 
nehmigt sind.  Aufserdent  haben  die  Anlagen  ad  A aber  auch 
noch  die  Hilfe  de«  Bureaus  für  die  Projekte  etc.  kostenfrei 
genossen. 

Die  Durchachnittskosten  haben  nach  den  obigen  Angaben 
Uber  die  Baukosten  für  jede  Anlage  des  Teiles  A M.  59965 
und  für  jede  Anlage  des  Teiles  B M.  43  132  und  ferner  für  jeden 
Ort  des  Teiles  A M.  43726  und  für  joden  Ort  de«  Teiles  B 
M.  38452  betragen.  Nach  dem  Teile  A ist  also  die  Bauausführung 
! für  jede  Anlage  12,2%  und  für  jeden  Ort  37,1%  teurer  ge- 
wesen als  nach  dem  Teile  B.  Dabei  sind  in  den  Anlagen 
des  Teiles  A aber  auch  noch  die  unvollendeten  mit  ein- 
begriffen, für  welche  ferner  noch  Kosten  aufzuwenden  sind. 

Vom  Bureau  waren  bis  Ende  1900  den  Gemeinden  im 
ganzen  317  Anlagen  des  Teiles  A für  451  verschiedene  Ort« 
übergeben,  von  welchen  11  unmittelbare  Städte,  52  mittel- 
bare Städte,  26  Marktgemeinden,  319  Dörfer  und  Weiler  und 
7 öffentliche  Anstalten  etc.  wind.  Deren  Kosten  haben  im 
ganzen  M.  17  582783  oder  durchschnittlich  M.  55463  pro  An- 
lage oder  M.  38986  pro  Ort  betragen,  während  für  28  fertige, 
aber  noch  nicht  übergebene  Anlagen  für  39  Orte  M.  3376010 
oder  M.  120572  pro  Anlage  und  M.  8656117  pro  Ort  und  für 
32  im  Bau  befindliche  Anlagen  für  27  Orte  M.  1 647  820  oder 
M.  51494  pro  Anlago  und  M.  61030  pro  Ort  bereits  veraus- 
gabt waren. 

Die  Kosten  der  317  übergebenen  Anlagen  setzen  sich  aus 
M.  15422196  für  die  öffentlichen  Anlageteile  und  bub  M.  2160587 
für  Anschlufsleitungen  etc.  zusammen,  und  der  Zuschuß«  aus 
dem  Wasservereorgungsfonds  hat  dafür  im  ganzen  M.  3702060 
oder  24,0%  von  den  Ausgaben  für  öffentliche  Anlagen  und 
21,06%  von  den  Gesamtkosten  betragen,  während  für  die 
noch  nicht  übergebenen  und  unfertigen  Anlagen,  für  welche 
M.  5023830  verausgabt  waren,  bereits  M.  583735  oder  11,6% 
aus  dem  Wasservereorgungsfonds  gezahlt  sind.  Von  den  66 
(39  resp.  27)  Orton,  für  welche  die  noch  nicht  übergebenen 
resp.  unfertigen  Anlagen  bestimmt  sind,  sind  4 (2  resp.  2) 
unmittelbare  Städte.  7 (5  resp.  2)  mittelbare  Städte.  9 {2  resp.  7) 


Tabelle  I. 

Zahl  und  Kosten  etc.  der  Ende  1900  Uhemdeiesen  Anlagen  In  den  elazelnea  Regierungibezlrken. 


Regi«runtffil>ezirke 

1 

Otior- 

beyoru 

U 

Nleder- 
b*y«rn  | 

in 

Pfal« 

IV 

Ober- 

t>r«u 

V 

OJi*r- 

VI 

Mg. 

VII 

t'nter-  | 

franken 

vrn 

Schwaben 

Zahl  der  übergebenen  Anlagen. 

Teil  A 

67 

32 

53 

35 

44 

17 

40 

29 

» B 

52 

6 

66 

24 

77 

45 

50 

69 

In»  Ganzen  | 

119 

38 

118  | 

59 

121 

62 

90 

88 

Gesamte  Baukosten  M. 

Teil  A 

5 593  572 

2 844  685 

2 445  443 

1 177  592 

1 801429 

733082 

820  750 

2166  223 

> B 

2131  368 

165  992 

2 'A*>0  903 

1 901  869 

3 204  079 

2 938  803 

1 002  266 

2 008  38T> 

Ire  Ganzen  | 

7 721 940 

3 010677 

5 396  346 

3 079  461 

5005  508 

3 671  886 

1 823  015 

4 174609 

Itorchachniltlich  pro  Anlage  M 

Teil  A 

83  4% 

88  886 

46  140 

33646 

40  942 

43  122 

21517 

74  697 

. B 

40  988 

27  665 

43  598 

79  244 

41  611 

65  30? 

20  045 

34  040 

Im  Ganzen  | 

64  916 

79  228 

45  732 

j 62  UM 

41368 

59224 

20256 

47  439 

Bnnznachuf»  itn  Ganzen  M 

Teil  A 

1 062  827 

539  063 

397  631 

343  961 

545  487 

173  32t» 

284  878 

364  903 

* 1! 

267  681 

2t»  550 

285  186 

151  165 

317  022 

198  500 

104  133 

198  040 

Im  Ganzen 

1310  508 

568  603 

682  81$ 

495116 

862  609 

371  829 

389011 

562  943 

Dergleichen  in  */•  der  Bausutnme.  Teil  A 

18.B 

19,0 

16,3 

29,2 

30,3 

23,6 

34.7 

16,6 

l_b_J 

12,1 

17,8 

9,7 

7,9 

9,9 

6J 

10,4 

9,8 

Im  Ganzen  | 

16,9 

18,9 

12,7 

16,1 

17,2 

10,0 

21,3 

18,6 
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Marktgeiueinden.  41  .28  resp.  16;  Dörfer  und  Weiler  und  2 
resp.  0 öffentliche  Anstalten. 

Es  ist  zweifellos  ferner  auch  von  Interesse,  die  verschie- 
denen Anlagen  nach  ihrer  Verteilung  auf  die  verschiedenen 
Regierungsbezirke  und  nach  ihrer  Ausführungszeit  innerhalb 
der  23  Jahre  näher  zu  verfolgen. 

Für  den  ersten  Zweck  dient  die  Tabelle  I,  welche  für 
jeden  der  8 Regierungsbezirke  getrennt  die  Zahl  der  über- 
gebenen Anlagen,  deren  Kosten  im  ganzen  und  durchschnitt- 
lich pro  Anlage  und  endlich  die  Höhe  des  genehmigten  Zu- 
schusses im  ganzen  und  in  Prozent  der  Baukosten  und  zwar 
sowohl  getrennt  nach  dem  Teile  A und  nach  dem  Teile  B 
als  auch  im  ganzen  angibt.  Sowohl  für  den  Teil  A als  für 
den  Teil  B verteilen  sich  die  Anlagen  in  ihrer  Zahl  und  in 
ihren  Kosten  auf  die  verschiedenen  Regierungsbezirke  in  sehr 
mannigfaltiger  Weise,  deren  Ursachen  zu  verfolgen  hier  zu 
weit  führen  würde. 


Tabelle  Q. 

Jährliche  Ausführungen  und  Bau« um  men  des  Teilet  A. 


Jahr 

ttatuununc 

M 

entspricht 
%von 
M 9944»>>: 

Zahl  der 
ttteffSbttMB 
Ailingen 

Mlttl.  Bauwert 
pro  Anlage 
M. 

1878 

26  812 

2,9 

1879 

116529 

12,6 

1 ® 0l^r 

23117 

1880 

1G4  721 

17,7 

1 pro  Jahr  3 

1881 

153  109 

16,6 

1 

1882 

52  046 

6,6 

1 J*',  „ 

26  646 

1883 

87  940 

9,5 

1884 

158  327 

17,1 

1 .. 

1885 

238  762 

25,8 

10  991 

18845 

742  «90 

80,3 

1 pro  Jahr  6 

1887 

593  661 

64,1 

1 .w 

188.'' 

540  940 

58.45 

81  259 

1889 

897  870 

97,2 

| pro  Jahr  8 

1890 

716691 

77.5 

1 . 

1891 

101,3 

62  983 

1892 

1 065  467 

114,2 

pro  Jahr  12 

1893 

1 751  846 

189  J» 

1 "1  ruf 

189* 

1 311  616 

141,9 

| 1 MM 

42  235 

1896 

1 061  915 

118,2 

| pro  Jahr  25 

189« 

1607  757 

173,9 

22 

73  CH) 

1897 

1 643  139 

177,7 

34 

48  328 

1898 

1 646  «62 

167,2 

29 

53806 

1899 

2 64 1 887 

285,7 

30 

8*  045 

1900 

3 188 159 

344,9 

26 

122621 

‘)  Jahresmittel  au*  der  23 jährigen  Gesamtsumme. 


Die  Tabelle  If  gibt  für  jedes  einzelne  der  23  Geschäfts- 
jahre die  Summe  an.  welche  für  Bauten  und  Vorarbeiten  von 
dem  Bureau  im  ganzen  angewiesen  sind.  Deren  Gesamtsumme 
beträgt  io  den  23  Jahren  M.  21262419  oder  durchschnittlich 
pro  Jahr  M.  32-1435.  In  der  dritten  Kolumne  ist  das  prozentuale 
Verhältnis  der  wirklichen  jährlichen  Ausgabe  zu  der  im  Durch- 
»chnitLsjahrc  aufgeführt,  und  dessen  Ansteigen  von  2,9%  ini 
Jahre  1878  auf  285,7%  resp.  344,9%  in  den  Jahren  1899 
mp.  1900  liilnt  die  Zunahme  der  Bauthätigkeit  des  Bureaus 
ebenso  wie  die  vierte  Kolumne  erkennen,  welche  die  Zahl  der 
übergebenen  Anlagen  in  den  ersten  18  Jahren  allerdings  nur  1 
aus  dreijährigen  Gruppen  berechnet  und  in  den  letzten  5 Jahren 
für  jedes  einzelne  Jahr  angibt.  Diese  Zahl  ist  in  den  23  Jahren 
von  3 auf  30  resp.  26  angestiegen.  Die  letzte  Kolumne  endlich 
enthält  Durchschnittszahlen  für  die  Bauwerte  pro  Anlage  der 
einzelnen  Jahre,  welche  jedoch  ungenau  sind,  weil  die  Beträge 
für  die  beim  Johresschlufs  noch  nicht  überwiesenen  oder  noch 
im  Bau  befindlichen  Anlagen  nicht  ausgeschieden  sind.  Trotz- 
dem lassen  sie  erkennen,  dafa  im  Laufe  der  Zeit  fortschreitend 
auch  Anlagen  von  wachsendem  Umfange  mit  zur  Ausführung 
gelangt  sind,  was  sich  auch  aus  den  in  dem  Crohnschen 
Werke  bis  Ende  1898  gegebenen  Sjtecialbeechreibungen  ergibt. 


welche  durch  eine  spätere  Mitteilung  für  die  folgenden  Jahre 
ergänzt  werden  werden. 

Dia  vorstehenden  Mitteilungen  hissen  die  fortschreitende 
Entwickelung  des  Bureaus  und  seine  hohe  Bedeutung  für  die 
Ausbreitung  des  Waaserversorgungsweaens  in  Bayern  in 
vollem  Mafse  erkennen,  und  die  durch  die  neue  Organisation 
sich  ergebenden  Steigerung  seiner  geschäftlichen  Selbständig- 
keit läfst  ein  ferneres  Wuchsen  seiner  Thätigkeit  mit  Sicherheit 
voraussehen.  Weil  diese  neue  Organisation  als  die  Frucht 
langjähriger  Erfahrungen  zu  betrachten  ist,  so  hat  ihre 
upeciellere  Kenntnis  auch  für  weitere  Kreise  ein  hervorragen- 
des Interesse.  Im  nachfolgenden  sind  daher  die  wesentlichen 
Punkte  aus  demellien  zusammengestellt,  welche  die  ganze  Art 
der  vielseitigen  Thätigkeit  des  Bureaus  in  seinen  einzelnen 
Funktionen  überblicken  lassen. 

Die  Gesuche  der  Gemeinden,  welche  den  Rat  oder  die 
Hilfe  des  Burenus  zur  Erlangung  einer  besseren  Wasservorsorgangs- 
antuge  bezwecken  und  dafür  einen  Hatinwhuf»  durch  »los  Ministerium 
des  Innern  wünschen,  sind  an  letzteres  durch  die  Distrikte  Verwaltung 
zu  richten,  und  es  sind  darin  die  folgenden  Punkte  eingehend  zu 
erläutern : 

1.  Beschreibung  de»  donnaligen  Zustande*  der  Wasser- 
beschaffung. 

2.  Angabe  der  Zahl  der  Einwohner,  der  GehAude  und  des 
Pferde-  und  Viehstande«*. 

3 Darstellung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Gemeinde 
und  deren  Vermögensstandes,  Gröfse  der  za  entrichtenden 
HtaaUwteiier  und  der  wahrend  der  letzten  5 Jahre  er 
bobenen  Kreis-,  Distrikts-  und  Gemeindeumlagen 

4.  Xufserung  darüber,  ob  die  beantragte  Versorgung  auf 
mehrere  Gemeinden  oder  Ortschaften  ausgedehnt  werden 
kann,  in  welchem  Falle  die  Bildung  einer  Genoaseiwcbzft 
anzn»trel>en  ist. 

6.  Angabe,  ob  eine  nene  Anlage  erbaut  oder  eine  bestehende 
umgehn ut  werden  soll,  ob  die  zu  benutzenden  Quellen 
höher  oder  tiefer  uls  der  Ort  liegen,  ob  dafür  das  Wasser 
erst  gesucht  «Hier  erschluanen  werden  rnufs,  ob  auch  An- 
lagen für  Feuerlöschzwecke  and  Haussnschltiiwe,  oder  ob 
nur  öffentliche  Brunnen  für  Trinkwaaser  beabsichtig? 
werden 

Wenn  das  Ministerium  de«  Innern  du*  Gesuch  als  berück 
«Ichtignngswert  erkennt,  so  erteilt  es  dem  Bureau  den  Auftrag,  dl« 
generelle  und  die  Detailprojeklierung  und  eventuell  auch  dessen 
Bauausführung  tu  veranlassen,  wobei  nach  folgender  Anleitung  zu 
verfahren  ist: 

a)  Erste  Einsichtnahme  und  generelle  Projektierung. 

Das  Bureau  entsendet  nach  Dringlichkeit  und  Bedeutung  des 
I Unternehmens  itu  Benehmen  mit  der  Dlatriktabehttrde  und  dem 
Gemeindcvorstande  zur  Anregung  und  Feststellung  des  Erforder- 
lichen einen  Beamten,  der  alle  nötigen  Aufnahmen  xn  machen, 
sowie  die  naheliegenden  und  entfernteren  Quellen  zu  untersuchen 
un«l  zu  meMeii  und  die  Verhältnisse  der  Gemeinde  zu  prüfen  hat, 
damit  schon  heim  generellen  Projekte  die  Finanzlage  derselben  Be- 
rücksichtigung findet.  Daraufhin  ist  vom  Bureau  ein  Gutachten 
mit  generellen  Sitiiatiunsplflnen  anzu fertigen , in  welchem  auch 
generell  die  Baukosten  und  eventuell  auch  für  verschiedene  Alter- 
nativ Projekte,  unzugeben  sind. 

b)  Einleitung  der  Oetailprojektiemng. 

Pie  Gemeinde  beschlierst  anf  Grund  de*  ihr  dann  übersandten 
generellen  Projekts,  ob  anf  dessen  Grundlage  ein  Detailprojekt 
durch  da«  Bureau  au  «gearbeitet  werden  soll,  und  stellt  einen  dahin 
gehenden  Antrag  durch  die  Dialriktaverwaltung  hei  dem  Bureau. 
Fall»  dafür  vorher  besondere  Erbebangen  und  Arbeiten  tretreff*  Quell- 
oder Grundwassererschliefautig  etc.  nötig  «ind,  hat  die  Gemeinde 
gleichzeitig  zu  erklären , dal»  sie  den  dafür  im  Gutachten  ange- 
gebenen Kostenbetrag  zur  Verfügung  «teilt. 

c)  Detailprojektierung. 

Je  nach  seinem  Geachtftsetande  und  der  Dringlichkeit  schickt 
das  Bureau  dann  einen  seiner  Beamten  zu  den  Detailaufnahmen  an  Ort 
und  Stelle.  Alle  hierfür  nötigen  IlilfBinanuschaftcn  und  Materialien 
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bat  die  Gemeinde  su  stellen  Dabei  hat  der  Kramt*  alle  von  der 
Gemeinde  betreffs  der  Projektgestaltung  geäußerten  Wünsche  su 
berücksichtigen.  Aus  den  su  benutzen  Iteabeichtigten  Quollen 
hat  er  Frohen  su  entnehmen  und  der  einschlägigen  Kgl.  Unter- 
suchungaansUlt  für  Nahrung*-  und  Genufsmittel  ( Ministerialen! 
Schließung  vorn  8.  Februar  1897)  su  übersenden.  Die  Kosten  für 
diese  Untersuchung  hat  die  Gemeinde  za  tragen. 

Die  Qnel len  Messungen  hat  die  Gemeinde  in  kurzen  und  rcgel 
muffligen  Zwischenräumen  (etwa  jede  Woche)  und  namentlich  auch 
in  trockenen  Zeiten  vnrzunehmen.  Mit  dem  Anfänge  der  Bear- 
beitnng  des  generellen.  spätestens  aber  mit  dem  des  detaillierten  Fr» 
jcktos  Ut  damit  su  beginnen  und  bis  zum  Baubeginn  fortzufahren.  Die 
Resultate  sind  mit  Datumsangabe  und  einer  N'otis  über  die  vorher- 
gegangene  Witterung  in  einem  Verzeichnis«?  tuaummenxu tragen 
und  deui  llureau  zur  Verfügung  zu  stellen  Hei  »türken  Nieder- 
schlägen sind  etwaige  Wosaertr Übungen  sowie  etwaige  Vorilnde 
rangen  speziell  za  beobachten. 

In  dem  Berichte  zum  Detailprojekt*  sind  aii*  qualitativen 
and  quantitativen  Erhebungen  (liier  das  Wasser  näher  zu  erflrtern. 
Das  Projekt  selbst  liesteht  aus  allen  für  die  Ausführung  notigen  Haupt- 
plänen, und  in  den  Kostenanschlag  sind  außer  den  dffeiitlichen 
Anlagen  eventuell  auch  die  Anschlußleitungen  aufzunehmen 

d)  Einleitung  der  Bauausführung. 

Da«  l)*tailpr»j*kt  geht  an  die  Bezirksvcrwaltang,  damit  diese 
einen  Geineindebeechluß  für  die  Ausführung  und  über  die  Be- 
schaffung der  Baugelder  sowie  die  Bereinigung  der  privatrecht 
liehen  und  wnneer-  und  baupolizeilichen  Fragen  veranlaßt.  Von  dem 
AusfUhrnngabescliluße  ist  daa  Bureau  wofort  zu  benacitrichtigeo,  und 
soweit  die  vorerwähnten  Fragen  das  technische  Gebiet  berühren  »der 
zeichnerische  Arbeiten  verlangen,  ist  anch  Her  Beirat  des  Bureaus 
beranzuzieben.  Das  hat  gleichfalls  heim  Ahwhlu»»*  v»n  Verträgen 
über  Quellen*  und  Grunderwerb,  über  Neuanlage  »der  Änderungen  von 
Triebwerken,  über  Wassorabgab«  «u  früher  berechtigte  Nutznießer, 
über  Bestellung  von  Dienstbarkeiten  etc.  mit  Privaten  oder  Behör- 
den (Banämieru.  ForstämU*ra,  KisenbahnbehOrden)  su  geschehen, 
und  eventuell  ist  ein  Beamter  de*  Bureau-«  su  den  notigen  Ver- 
handlungen zu  entsenden. 

Die  Distriktsverwaitung  hat  auf  Grund  der  vom  Bureau  für 
die  Bauausführung  etc.  fostgeslollten  Terminzahlungen  die  Geld- 
mittel sicher  sn  stellen. 

e>  Bauausführung. 

Die  Distriktsverwaltung  hat  dem  Bureau  über  den  Abschlufs 
aller  Vorverhandlungen  unter  Rücksendung  des  Detailpmjrkte»  Mit- 
teilung zu  machen,  and  da»  Bureau  hat  dann  unter  seiner  Oberleitung 
die  Bauausführung,  für  dessen  solide  und  planmäßige  Herstellung 
es  unter  Einhaltung  de«  Kostenanschlag**  verantwortlich  Ist,  zu  be- 
wirken. Dafür  sind  die  Bauinstruklion  vom  14.  Mürz  1891  (a.  Grahn, 
a.  a.  0.  8.  1B8),  die  Dienstinstruktion  für  den  Bauführer  (*.  Grahn, 
a.  a.  O.  S.  200)  und  die  Bedingnßse  für  die  Veraccordierung  der 
Kanton  (s.  Grahn,  n.  a Ü.  S 202.1  unverändert  geblieben,  und  c* 
müssen  diese  Schriftstücke  jedem  iH.'tailprojckt«  beigefügt  werden. 

Soweit  nicht  besondere  Umstände,  z.  B die  Beteiligung  eines 
anderen  Ministeriums,  die  Beseitigung  außerodentlicher  Anstände 
und  Schwierigkeiten  oder  die  Einstellung  de“  Baues  aus  unvorher- 
gesehenen Gründen,  einen  Bericht  von  dem  Bureau  an  das  Mini- 
sterium des  Innern  verlangen,  aiud  alle  weiteren  Verhandlungen  für 
di«  Bauausführung  unmittelbar  mit  den  beteiligten  Behörden 
und  Gemeinden  von  dem  Bureau  zu  erledigen. 

f)  Zuschüsse  iu  den  Baukosten. 

In  der  Kegel  erfolgt  die  Bestimmung  de*  Ministeriums  des 
Innern  Otter  die  Hübe  de*  Kanzuschu»«**  aus  dem  Wasserversorgung»- 
fonda  mit  der  Übergabe  des  Detailprojektes,  ausnahmsweise  aber  auch 
wohl  schon  mit  der  dos  Gcneralprojokte*.  ynd  es  hat  das  Bureau 
dem  Ministerium  zur  Feeßetzung  diese«  Zuschusses  ein  dahin- 
gehendes Gesuch  der  Gemeinde  samt  dem  Projekte  und  den  bis- 
herigen Verhandlungen  mit  einem  entsprechenden  Anträge  zu- 
zustellen. 

Auf  Antrag  des  Bureaus  werden  später  Zahlungen  hi*  zu  */» 
des  ganzen  Betraue«  dieses  Zuschusses  je  nach  «lein  Fortgang*  der 
Arbeiten  durch  da*  Ministerium  angewiesen,  und  der  Rest  wird 
nach  der  Übergabe  des  Werkes  ausgezahlt. 


g)  Prüfung  und  Übergabe  der  Bauten. 

Die  Druckproben  der  Leitungen  und  die  Prüfung  der  Dichtig- 
keit der  Reservoire,  der  Leistung  der  Maschinen  etc.  während  de« 
Baues  müssen  in  Anwesenheit  von  Mitgliedern  der  Gemeindever- 
tretnng  v»rg*nom inen  werden,  und  eventuell  int  ein  von  den  Teil- 
nehmern Unterzeichnete»  Protokoll  darüber  aufm  nehmen. 

Die  ßch I u ßbeitich  tigung  und  die  Geaamtprüfung  der  Anlage 
erfolgt  nach  deren  Vollendung  and  nach  dem  Abschlüsse  der  Bau- 
rechnnng,  sowie  nach  dem  Ablaufe  eine«  mehrwücheutlichen,  tadel- 
losen Betriebes  io  Anweeenbeit  der  Distriktsverwaltung  und  der 
Gemeindevertretung  durch  einen  Beamten  des  Bureau«.  Gleichzeitig 
findet  die  Übernahme  derselben  von  den  Accordanten  und  die  Über- 
ga!>e  in  das  Eigentum  der  Gemeinde  durch  das  Bureau  statt,  wor- 
über eine  Urkunde  aufsunehmen  ist. 

Auf  Antrag  der  Gemeinde  kann  unter  Zustimmung  der  Be- 
zirksverwaltung die  Scblufsbesichtigung  der  Anlage  auafallen.  wenn 
die  Gemeinde  nach  jeder  Richtung  mit  derselben  zufrieden  ist,  und 
die  Übergabe  erfolgt  dann  auf  schriftlichem  Wege. 

b)  Unterhaltung  der  Werke. 

Die  Unterhaltung  und  der  Betrieb  der  Werke  nach  den  für 
jeden  einzelnen  Fall  vom  Bureau  ausgearboiteten  Betriebs  Vorschriften 
ist  umwehtießlieh  Bache  der  Gemeinde,  wenn  auch  der  Beirat  de« 
Bureaus  bei  Betriebsstörungen  etc.  jederzeit  eingeholt  werden  kann. 
Die  den  Gemeinden  Vorgesetzten  Verwaltungsbehörden  haben  da« 
sorgfältigste  Augenmerk  auf  die  entsprechende  Wartung  und  Unter- 
haltung der  gemeindlichen  Wasserwerke  su  richten. 

Den  Beamten  de«  Bureau«  sind  gelegentliche  Revisionen  der 
Anlagen  später  gestattet,  und  sie  können  über  den  ermittelten  Be- 
fund der  Distriktsverwaltung  oder  der  Gemeinde  eine  offizielle  Mit- 
teilung machen. 

f)  Prüfung  der  von  andere«  Techniker*  aufgestelllen  Projekte  und 
Zuschüsse  zu  den  Baukosten. 

Wenn  Gemeinden  ohne  Mitwirkung  de«  Bureau«  Anlagen  aus 
führen  lassen  wollen  und  trotzdem  einen  BuozuHchnf«  aus  dem 
Watmerverworgungsfond»  beanspruchen,  so  halten  nie  durch  die  Be* 
zirktdiehünl«  ein  Gesuch  an  daa  Ministerium  des  Innern  unter  Bei- 
gabe de*  Projektes  mit  Krläuterangnbericht,  K'«tenvornn«chtag  und 
Plänen  sowie  eines  Gutachten«  der  einschlägigen  Kgl.  Bnter- 
«uchungsanetalt  für  Nahrung«  und  Genußmittel  über  die  Brauch- 
barkeit de«  Wasser*  vor  der  Inangriffnahme  des  Haue«  und  ehe  sie 
einen  bindenden  Vertrag  wegen  der  Bauausführung  mit  dem  Projekt- 
verf artiger  oder  mit  einem  anderen  Unternehmer  abgMchloesen 
haben,  zu  richten.  Das  Ministerium  ordnet  dann  eine  Prüfung 
durch  da«  Bureau  an,  and  das  Prufungsergebni»  geht  den  Bitt- 
stellern demnächst  udt  dem  Bescheide  alter  die  Hohe  des  Kosteu- 
zuschuß  zu. 

Kino  Kinaichtnnbmc  an  Ort  und  Stelle  zur  Prüfung  solcher 
Projekt*  und  «ine  Prüfung  der  fertigen  Anlage  findet  durch  das 
Bureau  in  der  Kegel  nicht  statt . 

Di«  Auszahlung  de*  Züsch  um»*«  erfolgt,  nachdem  die  Distrikts- 
Verwaltung  die  ptanmäfsige  Ausführung  und  die  befriedigende 
Leistung  der  Anlage  unter  Beifügung  eines  Sachverständigen -Gut- 
achten» und  der  ßauahrechnung  dem  Ministerium  de»  Innern  an- 
| gezeigt  hat. 

k)  Koste*. 

Die  dem  Bureau  aus  den  generellen  und  detaillierten  Projek- 
I tierungen  und  au«  der  Baooberloituog  erwachsenden  Kosten  werden, 

! soweit  nicht  ander»  bestimmt  ist,  aus  dessen  Regiemitteln  be- 
stritten. E.  G. 


VerbesiHcrunjien  un  dem  Hochspunnungu-Kubulnetz 
der  stüdt.  Klektricitiitswerke  zu  Frankfurt  a.  M. 

Nach  einem  Vortrage,  in  der  Elektrotechnischen  Gesellschaft 
in  Frankfurt  a.  M.  gehalten 
von  J.  Kluger,  Direktor  de*  EJektricität» werke«. 

Störungen  an  HocbspannnngB-Kabelnetzen  gehören  su  den  un- 
angenehmsten Erscheinungen  im  Betriebe  von  Elektricitätewerken, 
da  man  für  die  Kaheinctza  keine  Reserve  bereit  halten  kann  und 
ein  Defekt  an  einem  Hochspannungskahel  unter  Umständen  zu 
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einem  »Umfallen«  «los  ganten  Primämetze«,  d.  h.  za  einer  all- 
gemeinen Betrieliestörung  Im  ganten  Bereich  der  Str^mlicfernng 
eine«  Werken  fahren  k&nn. 

Storungen  an  den  Hochspannungs-Kahelnetzen  Rind  auch  inso- 
fern «ehr  unbequeme  Erscheinungen,  ul«  es  nicht  immer  sofort 
gelingt,  die  Ursachen  für  dieselben  tu  ermitteln  und  man  dadurch 
nicht  in  der  Lage  ist,  Abhilfe  tu  schaffen  and  künftigen  Storungen 
mit  Erfolg  voczu  beugen. 

Das  Hochspannungsnetz  in  Frankfurt  a/M.  war  eines  der 
ersten,  wenn  nicht  das  erste  gröfscren  Umfanges,  welche«  mit  einer 
Spannung  von  8000  Volt  betrieben  wurde  und  durch  eine  aufser- 
ordentlich  rege  Anscblursbewegung  eine  verhAltnismäfsig  grofse 
Ausdehnung  mit.  zahlreichen  Ausläufern  erhielt;  auch  wurde  ein 
vollständig  geschlossene«  Niederspannung« -Vertailungsnelz  verlegt, 
das  durch  eine  Anzahl  Transformatoren  au«  dem  PrimArnetz 
gespeist  wird. 

Durch  «liese  Anordnung  zweier  vollständiger  Leitungsnetze  mit 
zahlreichen  Transformatorenstationcn  war  man  gezwungen , eine 
Anzahl  von  Bcbaltestellen  zu  schaffen,  an  denen  die  Transformatoren 
den  hochgespannten  Strom  in  niedergespannten  umwandelten  und 
ihn  dem  Niederepannangsnetz  zaführten.  FQr  Aufstellung  der  zahl- 
reichen Transformatoren  erwies  «ich  nach  eingehender  Prüfung  die 
unterirdische  Anordnung  als  die  zweckmäfsigste  und  billigste- 

l)ic  Transformatoreoscbächte  haben  etwa  1,4  m Breite  und 
1,H  m Länge  und  aind  durch  runde  abgedichtete  Einsteigöffnungcn 
zugänglich.  Auf  der  einen  Seite  sind  die  sekundären  Kabel  durch 
Sicherungen  an  zwei  vertikal  gestellte»  Satnmelschienen  ange- 
achlciBeen,  auf  der  anderen  Seite  die  Hocbapannuogskabel.  Unter 
einem  Fnfsboden  aus  8cbieferplatten  ist  «1er  in  öl  gebettete  Trans- 
formator angeordnet;  seine  Hoch-  hezw.  Niederapannungsklenimen 
aind  mit  senkrechten,  an  Porzellan -Isolatoren  In- festigten  Kupfer- 
schienen durch  Sicherungen  verbunden. 

Aua  den  Kabel-Endverwchlufskiisten  treten  die  Hochspannung«- 
leiter  blank  durch  Porzellnntöllen  heruu«  und  aind  mit  Klemmen 
versehen,  denen  ähnliche  auf  den  Kupfersammelschienen  gegen ü Im- r 
stehen;  durch  oin  Kinsalxstück  mit  Aliachmelzaicherung  wird  die 
Verbindung  eines  Kabels  mit  den  Sammelschienen  bergest  eilt. 

Zum  Schuts  der  Isolation  der  Kabel  gegen  Überspannung 
sind  im  Jahre  18%  an  etwa  30  Stellen  sogenannte  Funken 
strecken  mit  Schmelzsicherungen  am  Innen  und  Aufsenleiter 
eingebaut  worden.  Diese  Funkenstrecken  hatten  aicb  nicht  be- 
wahrt und  waren  wiederum  ausgeecbaltet  worden , die  Gründe 
hierfür  werden  spater  hei  der  Besprechung  der  Storungen  noch 
besprochen  werden. 

In  diesem  Zustande  hat  die  Stadtverwaltung  da«  Kabelnd»  in 
eigenen  Betrieb  übernommen;  da«  Auftreten  von  Storungen  in  dem- 
selben war  nur  eine  Frage  der  Zeit. 

Am  6.  September  1899,  nachmittags  6 Uhr,  trat  dann  auch 
ein  Knrzscblufs  im  PrimAroetz  ein,  welcher  von  21  Durchschlagen 
im  Kabelneis  t »«gleitet  war  und  zu  einer  umfangreichen  Unter- 
brechung der  Stromzufohr  führte. 

Storungen  in  «1er  Strom lieferung  durch  I>efekto  im  Kabelnet* 
haben  Bich  schon  gleich  nach  der  BetriehaerOffnung  eingestellt  und 
haben  sich  in  gewissen  Zwischenräumen  ständig  wiederholt.  Han 
schob  dieselben  auf  «Ile  Mangel  in  den  Kabeln  und  reparierte  «ret- 
inal« «lie  durchgeschlagenen  Kabel ; entstand  an  einem  bereits 
reparierten  Kabel  nochmals  ein  Durchschlag,  so  schritt  man  zur 
Auswechslung  dea  Kübels.  Auf  diese  Weise  würde  man  selbst- 
verständlich der  .Storungen  kaum  Herr  geworden  sein,  weil  der 
Ausbau  de«  Primltrnetze«  Infolge  einer  sehr  regen  Anschi  ufsbewe- 
gung  rasch  vor  «ich  ging  und  die  Länge  «lea  Primftroetaws  jedes 
Jahr  um  mehrere  Kilometer  wuchs.  Man  darf  aber  auch  nach  den 
seitherigen  Erfahrungen  behaupten,  dafs  in  Mangeln  in  der  Güte 
der  Kabel  selbst  in  den  meisten  Fallen  nicht  «lie  Ursache 
für  die  aufgetreteuen  .Storungen  lag 

Die  Durchschlüge  im  Kulteinetz  hingen  vielmehr  mit  den 
besonderen  Eigenschaften  zusammen,  welche  ein  aus  konzentri- 
schen Kabeln  bestehendes  Hochspannungsnetz  besitzt. 

Bei  einem  Kabclnetz  aus  konzentrischen  Kabeln  hat  nämlich 
«inr  Aufsenleiter  nur  eiD«  geringe  (50  bis  60  Volt)  Spannung,  wah- 
rend der  Iunenltyter  fast  «lie  volle  Spannung  gegen  Erde  hat.  Eine 
plützliche  Veränderung  dieses  Zustandes  ist  in  Verbindung  mit  den 
elektrischen  Eigenschaften  des  Kabelnetzes  aus  dem  Grunde  be- 
denklich, weil  dieselbe  mit  tfpannungserbühungen  verbunden  sein 
kann,  welche  die  Betriebsspannung  um  ein  Vielfaches  übersteigen. 


I Zu  deu  Erscheinungen,  welche  eine  Veränderung  dieses  Zustandes 
in  konzentrischen  Kahelnelxen  hervorrufen,  gehört 

1 falsche  Ein-  und  Ausschaltung  dea  Innen-  beiw.  des 
Aufsenleiter«, 

2.  Erdechlufs  des  Innenleilers. 

Da«  Erste  kann  einlreten.  wenn  beim  Zu-  oder  Abschalten 
von  PrimArkubelslrecken  von  dem  Bedienungspersonal  ein  Fehler 
! gemacht  wird  Es  soll  der  Inoenlciter  zuerst  aus-  und  zuletzt  ein, 
i der  Aufsenleiter  zuerst  ein-  und  zaletzt  ausgeschaltet  werden.  Diese 
Kegel,  welche  von  dem  Personal  strikte  Itefolgt  werden  mufs.  ist 
' so  einfach  zu  behalten,  dafs  Irrtümer  beim  Schalten  auch  t*o  weit 
l»ekannt  nicht  zn  Storungen  geführt  hahen- 

Es  kann  über  doch  Vorkommen,  dafs  «ler  Aufsenleiter 
zuerst,  vor  dem  Innenleiter,  abgeechaltet  wird,  wenn  nämlich  die 
im  Aufsenleiter  befindliche  Sicherung  vor  «lerjenigen  «lea  Innen 
leiten«  schmilzt,  sei  es  im  K urzachlufr,  durch  Überlastung  oder  bei 
Innenleiter- Erdschlufs  und  Durchschlag  im  Aufsenleiter  Da  es 
praktisch  nicht  zu  erreichen  iM,  «laf«  von  zwei  Sicherungen  die- 
jenige, welche  für  eine  etwiui  niedrigere  Stromstärke  bestimmt  ist, 
unter  allen  Umständen  vor  der  anderen,  welch«  für  eine  grOfsere 
8lroiitSlUrke  bestimmt  ist,  durcbschmilzt,  wird  ea  trotz  sorgfältigster 
Auswahl  dieser  Sicherungen  Vorkommen  können,  dafs  die  Aufsen 
ieitersicherung  zuerst  schmilzt.  In  dl««em  Falle  lat  derselbe  Zu- 
stand gegaben,  wie  liei  der  falschen  Schaltung  durch  «las  Personal 
Dies«  Gefahr  ist  von  «ler  städtischen  Verwaltung  frühzeitig 
erkannt  worden,  und  es  wurden  die  Sicherungen  im  Aufsenleiter 
durch  Kupferstreifen  ersetzt,  welche  mit  Bestimmtheit  nicht  vor 
der  zugehörigen  Innenlelterslcherung,  welche  ans  leicht  schmelz- 
barem Material  besteht,  durchbretmen  werden 

Viel  schwieriger  war  die  Verhinderung  von  Innenleiter- Erd- 
schlüssen bexw.  deren  Unschädlichmachung. 

Wenn  der  Innenloiter  aus  irgend  einem  Grunde  KnWhluJ'a 
erhält,  so  verliert  er  seine  Spannung  gegen  Erde;  da  aber  «iss 
Kabelnetz  mit  dem  Stromerzeuger  in  Zusammeo/iang  bleibt 
• (wenigstens  für  eine  bestimmte  Zeit  in  Zusammenhang  bleiben 
kann),  mufs  der  Aufsenleiter,  der  im  normalen  Betriebe  fast  span 
nungslos  ist,  plütxlich  die  volle  Betriebsspannung  gegen  Erde  auf- 
nehme». Hierbei  treten  fast  immer  gegen  Erde  Spannungen  im 
Aufsenleiter  auf,  welchen  die  Isolation  der  t^esteu  Kabel  nicht  ge- 
wachsen iat,  ho  dufa  ein  Durchschlagen  der  Anfeeniciter-  Isolation 
unvermeidlich  isL 

ThaUAchtich  sind  auch  an  einem  konzentrischen  Kabclnetz 
bei  der  Erdung  des  Innenleiten*  im  Aufsenleiter  Spannung»- 
erhohungen  bis  zu  ItiOOO  Volt  festgestellt  worden,  wahrend  die 
Bclriebaapunnung  selbst  nur  22*X>  Volt  betrug;  bei  einer  Spannung 
von  3000  Volt  müssen  eie  also  noch  viel  hoher  gewesen  sein. 

Wie  kann  nunmehr  dos  Auftreten  eines  Erdschlusses  im  Innen 
leiter  verhindert  b«sw.  unschädlich  gemacht  werden 7 

Ea  wird  selbstverständlich  niemals  gelingen,  Innen  leiter  Erd- 
schlüsse unbedingt  zu  verhindern ; man  rnnfs  sich  darauf  beschränken, 
dieselben  wenigsten«  so  unwahrscheinlich  und  selten  als  möglich 
zu  machen  und  aufserdem  für  Einrichtungen  sorgen,  welche  die 
Folgen  des  Innenleiter  Erdschlusses  mildern  und  ihn  lokalisieren. 

Eine  vollständige  Vermeidung  von  Innenleiter  - Erdschlüssen 
iat,  wie  t »ereil«  erwähnt,  bei  einem  s«>  ausgedehnten  Netz  wie  «laa 
| Frankfurter,  praktisch  nicht  errei«-hbar;  denn  wenn  es  auch  ge- 
lingen kann,  im  Kn  bei  netz  selbst  einen  Krdschhifa  im  Innenleiter 
zu  verhindern,  so  mufs  man  doch  mH  der  Möglichkeit  rechnen, 
dafs  bei  den  zahlreichen  angepchlnssenen  Hochapannungsmotoren 
infolgo  eines  sich  an  einem  Motor  entwickelnden  Defektes  der  elek 
irisch  gleichwertige  KurzHchlufs  zwischen  Innenleiterpol  und  Ma- 
schinengestell  einlreten  kann.  Man  mufs  also  auch  Mittel  fimlen, 
um  solche  Innenleiter  • Erdschlüsse  (an  llochspannungsmotorenX 
welche  man  kaum  wird  verhindern  können,  unschädlich  zu  machen 
bezw.  ihre  Folgen  zu  lokalisieren. 

Das  Wichtigste  Ist  selbstverständlich  die  Verbesserung  aller 
derjenigen  Teile  im  Kabelnetz,  an  welchen  Gelegenheit  zu  einer 
Verbindung  zwischen  Innenleiter  und  Knie  gegeben  ist  An  den 
Kabeln  feiltet  sind,  wie  bereits  erwähnt,  in  den  weitans  meisten 
Fallen  Durchschlüge  des  Innenleiters  gegen  Erde  nicht  vorgekommen; 
«lie  Kabrikstlon  von  liochspannnngskalteln  für  eine  Spannung  von 
;I000  Volt  (Prüfspannung  8000  Volt)  war  schon  zur  Zeit  der  Errich- 
tung de«  Werkes  derart  vervollkommnet,  dafs  man  im  stände  war, 
Kabel,  welche  den  Hetriel>sansprüchen  genügten,  bemisteilen. 
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DagCfm  mußten  die  Einrichtungen  für  die  Verteilung  des 
hochgespannten  Strome«  in  (len  Tranaformatorenalationen  voll- 
kommen neu  entworfen  werden.  Man  entschloß  eich  damals,  nach 
reiflicher  Prüfung  der  Angelegenheit,  *nr  onterirdischen  Aufstellung 
der  Transformatoren. 

Die  Unterbringung  der  Transformatoren  in  unterirdischen 
Schlichten  hat  viele  Vorteile  für  sich  und  ist  vollständig  unbedenk- 
lich, wenn  eine  Stadt  über  ein  vollständiges  Kanalisationssystem 
verfügt , welches  die  Entwässerung  der  Stadt  sichert  und  eine 
Drainage  des  Untergründe«  bi«  zu  bedeutender  Tiefe  bewirkt  Die 
unterirdische  Anordnung  hat  vor  allem  den  großen  Vorteil,  dafs 
oberirdische  Kanten  {Häuschen,  Kisten  o.  dgl.)  vermieden  werden. 

Die  Transformatoren  kennen  daher  anmittelbar  an  allen  den- 
jenigen Tankten  Aufstellung  finden,  wo  sie  mit  Rücksicht  auf  die 
beste  Einstellung  des  Kabel  netze«  oder  aut  lieaondere  Konsum- 
stellen  am  zweckmäßigsten  sind. 

Im  allgemeinen  hat  sich  denn  auch  die  Anordnung  der  unter- 
irdischen Bchächle  ln  Frankfurt  a/M.  «owohl  hinsichtlich  der  Be- 
triebssicherheit ’uls  auch  der  t>e<}uemen  Zugänglichkeit  und  der 
niedrigen  Antagekosten  in  jeder  Keziobung  bewahrt. 

Mit  Rücksicht  auf  den  naturgemäß  geringen  Raum,  welcher 
für  die  Unterbringung  von  Transformatoren  und  Schaltcinrichtnngen 
zur  Verfügung  stand,  sind  mangels  ausreichender  Erfahrungen  mit 
ähnlich  umfangreichen  Anlagen  auch  bei  den  Entwürfen  für  diese 
Hinrichtungen  Konstruktionen  geschaffen  worden,  welche  sich  als 
verbesserungsbedürftig  erweisen  raubten. 

In  erster  Linie  sind  dies  die  Porzellantüllen,  an  welchen  der 
Innen  lei  ter  au«  dem  Endverachlußkastcn  herauageführt  und  mit 
•1«  HochBpannungseicherung  verbunden  wird.  Wenn  man  sich 
vorstellt,  dafs  dieses  Element  in  Hunderten  von  Exemplaren  in 
das  Hochspannungsnetz  eingebaut  ist,  so  wird  man  auch  begreif- 
lich finden,  dafs  recht  vielfache  Gelegenheit  zum  Auftreten  von 
Fehlem  vorhanden  war 

Infolge  von  Rissen,  Sprüngen  oder  sonstigen  mechanischen 
Beschädigungen  dieser  Porzellantüllen,  deren  Oberfläche  sowieso 
nicht  grob  Ist,  kann  ein  Durchschlagen  vom  Innenleiter  nach  der 
Erde  leicht  erfolgen.  Schon  ein  feiner  Rifs  itn  Porzellan  leitet, 
well  der  Kupferieiter  blank  durch  die  PorzellantUlle  hindurchgeeteckt 
war.  eineu  Übergang  de«  Stromes  zur  Erde  ein. 

Die  umfangreiche  Störung  im  Elektricitfttawerk,  welche  am 
»i.  September  iSlfi»,  abends  gegen  5 Uhr,  eintrat,  war  denn  auch 
unzweifelhaft  auf  einen  solchen  Fehler  in  den  Innenleitertüllen 
ruröokru fuhren  und  führte  zum  Durchschlagen  de«  Hochspannungs- 
netze* an  21  Stellen,  deren  Lokalisierung  und  Reparatur  ein« 
geraume  Zeit  in  Anapruch  nahm. 

Diese  umfangreiche  Störung  gab  aber  den  Anstofs,  dafs  die 
gante  Frage  der  Störungen  im  Kalx-Iacts  einem  eingehenden  Studium 
unterzogen  wurde  und  ohne  Rücksicht  auf  die  entstehenden  Kosten 
alle  ul«  notwendig  und  zweckmäßig  erkannten  Verbesserungen  «o 
fort  in  Angriff  genommen  wurden. 

An  einen  Umbau  der  vorstehenden  Trnnsformatorenschächte 
war  natürlich  nicht  zu  denken,  woil  dor  Betrieb  unter  allen  Um- 
standen aufrecht  erhalten  werden  mußte;  außerdem  mußte  man 
selbst  darauf  Bedacht  nehmen,  die  Verbesserungen  derart  zu  treffen, 
dafs  die  vorhandenen  Einrichtungen  mit  möglichst  wenig  Umände- 
rungen Verwendung  finden  konnten. 

Au«  diesen  Erwägungen  entstand  das  Modell  der  neuen  Tülle, 
welche«  nunmehr  in  allen  Schichten  eingebaut  Ist  und  «ich  durchaus 
bewahrt  hat.  Die  isolierende  OberflAche  iat,  aoweit  es  die  Raum- 
vcrhaltnisse  gestatteten,  vergrößert  worden.  Um  aber  zu  verhüten, 
daß  sofort  bei  Auftreten  eine«  Rieses  oder  Sprunge«  an  dem  Por- 
zellan «Ich  ein  Innenleiter-Erdschluse  bilden^kann,  wurde  Über  den 
»lankrn  Kupferbolzen,  welcher  den  Innenleiter  de»  Kabels  mit  der 
-Sicherung  verbindet,  eine  HartguuimibttchBe  gescholten  Es  sind 
•«'mit  doppelte  Isolationen  vorhanden,  von  denen  die  eine  die 
andere  ersetzen  kann.  Seit  Einbau  diuaer  Tüllen  i«t  ein  Erdschluß 
an  dieser  Stelle  des  KabelnetzeB  nicht  mehr  vorgekommon. 
Die  Direktion  ist  indes  bei  dieser  Verbesserung  nicht  stehen  ge 
blieben,  sondern  hat  an  allen  Stellen,  an  welchen  durch  Sprünge 
«•der  Risae  in  Porzellan- Isolierungen  Innenleiter-  Erdschlüsse  ent 
stehen  können,  eine  doppelte  laolation  herlieigefübrt,  indem  Glimmer- 
»Ochsen  übergeschoben  wurden. 

Mit  diesen  Verbesserungen  ist,  soweit  es  «ich  um  Vcrhütnng 
von  Innenleiter- Erdschlüßen  handelt,  alle*  geschehen,  was  ge- 
schehen konnte  I>och  werden  durch  diese  Verbesserungen  die- 
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jenigen  Störungen  nicht  vermieden,  welche  auf  das  Defektwerdeu 
von  Hochspanuungsuiotäreu  oder  von  Teilen  an  denselben  zurück- 
zuführen  sind.  Um  das  Kabelnetx  gegen  schädliche  Wirkungen 
dieser  Art  zu  schützen,  müssen  Einrichtungen  getroffen  werden, 
welche,  wenn  der  Inneulelter- Erdschluß  eingetreten  ist,  das  An 
wachsen  der  Spannung  zwischen  Außenleiter  und  Bleimantel  nicht 
weiter  gehen  lassen  als  die  l*nl«lion  dos  Aufsenleiters  vertrügt. 

Dies  kann  i>ei  konzentrischen  Kabeln  erreicht  werden,  indem 
der  Außenleiter  entweder  fortdauernd  oder  im  Augenblick  der  Gefahr 
• geerdet«  wird. 

Bei  der  internationalen  Elektricitätsgesellechaft  in  Wien  ist 
ein  Apparat  in  Gebrauch,  welcher  im  Augenblick  eines  Innenleiter- 
Erdscblnsses  den  Anßenleiter  an  Erde  legt.  Zu  diesem  Zwecke 
maß  ein  dünner  Draht  dnrchschmelzen , wodurch  ein  schwerer 
Schalthebel  frei  wird  und  eine  Verbindung  des  Aufsenleiters  mit 
der  Erde  herstellt.  Eine  solche  Vorrichtung,  welche  er«t  Sm  Not- 
fall in  Wirksamkeit  tritt,  kann  im  Augenblick  der  Gefahr  leicht 
versagen ; außerdem  kommt  sie  in  ihrer  Wirksamkeit  gegenüber 
den  außerordentlich  rasch  verlaufenden  elektrischen  Vorgängen 
viel  tu  spät. 

Ein  andere«  Mittel  der  zeit» eisen  Erdung  besteht  in  der  An- 
wendung von  Funkenstrecken. 

Der  Grund,  warum  «ich  die  zuerst  eingebauten  Funkenstrecken 
nicht  bewahrten,  sondern  zu  Störungen  Veranlassung  gaben,  liegt 
darin,  daf«  vor  denselben  eine  Schmelzsicherung  für  etwa  10  Amp 
angebracht  war.  Bei  Erdschluß  de«  Innenlcilers  schmolz  diese 
schwache  Sicherung  sofort  durch,  and  die  Fankenstrecke  kam  über- 
haupt nicht  zur  Wirksamkeit. 

Bei  Funkenstrecken  fallt  allerdings  jede  mechanische  Beigabe 
fort;  «ie  sind  aber  deshalb  nicht  empfehlenswert,  weil  immerhin 
die  .Spannung  eine  gewiss*  Höbe  erreicht  haben  muß,  ehe  sie  In 
Wirkaamkeit  treten ; ew  ist  aber  wünschenswert,  bei  konzentrischen 
Kabeln  eine  S|>anmmgserhöhung  so  viel  als  möglich  überhaupt  zu 
vermeiden.  K«  wurde  daher  schon  zwei  Tage  mich  der  umfang- 
reichen .Störung  beschlossen,  in  der  Centrale  selbst  den  Außen- 
Iciter  direkt  an  Erde  zu  legen. 

Wenn  nunmehr  ein  lnnenleiter-Erd«cbluß  »uftritt,  so  bedoutet 
er  für  diejenige  Strecke,  an  welcher  er  statliaml,  einen  Kurzachlaß, 
and  die  zugehörige  1 lochspan nungBsicherung  im  Innenleiter  muß 
durchschmelzon,  wahrend  die  Außenleiteraicherung,  weil  sie  aus 
Kupfer  besteht,  auf  keinen  Fall  vor  der  Innenleitereicherung,  die 
aus  leicht  schmelzbarem  Metall  besteht,  durcbschraolzen  kann 

Thatsichlich  sind,  und  zwar  gerade  an  Hochspunnungsmotoren 
and  deren  Schaltern,  solche  Innenleiter-Krdschltlsse  mehrmals  noch 
vorgekommen,  ohno  daß  eine  andere  Erscheinung  als  da«  Durch- 
schmelzen  der  zugehörigen  Hocbspannungs  - Innenleitersicherung 
erfolgte. 

Es  hat  »ich  jedoch  gezeigt,  dais  die  KurzechlüBse  in  iliesem 
Falle  sehr  heftige  waren,  eo  zwar,  dafs  man  eine  Beschädigung 
der  Bleimüntel  dor  Kabel  befürchten  mußte;  es  wurde  deshalb  in 
die  Erdleitung  des  Außenleiter«  ein  Widerstand  geschaltet,  welcher 
etwa  7 7»  Ohm  betragt  und  daher  ein  Ansteigen  der  Stromstärke 
Uber  400  Amp  verhindert.  Diese  Stromstärke  genügt,  um  die 
stärkste  im  Primärnetz  vorhandene  Sicherung  zum  Dnrchschmelzen 
zu  bringen.  Durch  den  Kinbuu  eine«  Amperometen»  mit  Maxitnal- 
anzeiger  in  die  Erdleitung  de«  Auasenleiters  besitzt  inan  auch  noch 
«ine  Kontrolle,  welche  Stromstärke  zur  Erde  geflossen  iat. 

Es  könnte  nun  noch  der  Fall  eintreten,  daß  aus  irgend  einem 
Grunde  in  der  Erdleitung  eine  Unterbrechung  vorkommt;  um  auch 
dann  noch  gegen  das  Auftreten  übermäßiger  Spannungen  Im 
Außenleiter  gesichert  zu  «ein,  wurden  an  etwa  &Ü  Stellen  in  den 
Außenleiter  Fuukenstreckeu  eingebaut,  welche,  bei  einer  Spannung 
von  etwa  1500  Volt  in  Thätigkeit  treten.  Diene  sind  direkt  ohne 
Zwischenschaltung  einer  Schmelzsicherung  mit  Erde  verbunden. 

Auch  an  dem  neuen,  in  diesem  Sommer  in  Betrieb  zu 
nehmenden  Verteilungsschaltbreti  und  Hauptschalt brett  im  Elek- 
tricitätswerk  ist  das  Priuclp  der  doppelten  Isolation  strikte  durch 
gefQhrt  worden  und  zwar  bis  an  die  Wickelung  der  Dynamo. 

4,  Die  bisher  mit  einem  bedeutenden  Aufwand  an  Kosten  und 
Arbeit  dnrehgeführten  Verbesserungen  an  dem  Hochspannungsnetz 
des  Frankfurter  Klektrici  taUwcrke*  haben  den  Erfolg  gehabt,  daß 
Störungen  größeren  Umfangs  überhaupt  nicht  mehr  vorgekommen 
sind  und  Fehler,  welche  in  Hochspannungatnotoren  und  deren 
Schalteinrichtungen  aufgetreten  sind,  auf  die  Betrieb«*tclle  der- 
selben lokalisiert  blieben.  Es  Ist  demnach  die  Hoffnung  berechtigt 
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«laß  das  KleklricHAUiwerk  auch  in  Zukunft  von  größeren  Störunge» 
im  Kabelneu  verschont  bleiben  wird. 

bisher  war  immer  nur  von  konzentrischen  Kabeln  die  Hede, 
da  deren  besondere  Eigenschaften  die  Veranlassung  au  den  früher 
anfgetretenen  Störungen  gewesen  aind.  .Seit  einigen  Jahren  ist 
man  aus  verschiedenen  Gründen  zur  Fabrikation  von  verseilten 
Kabeln  übergcgaugcn,  und  heut«  werden  für  Hochspannung  fast 
ausschließlich  verseilte  Kabel  verwandt.  Auch  in  Frankfurt  werden 
für  neue  Anlagen  ausschiiefslich  veraeilte  Kabel  für  Hochspan- 
nungsleitungen verwendet , denn  dir  Botriehaaicherheit  des  ver- 
seilten Kabel*  ist  eine  ungleich  höhere,  als  die  de«  konzentrischen 
Die  Störung  im  Frankfurter  Kabelneu  am  <5.  September  1899, 
welche  zu  21  Ka)*ddurchschligen  im  konzentrischen  Netze  führte, 
lief»  du«  verseilte  Kabel,  welches  nach  der  Pumpstation  Goldstein 
führt  und  etwa  4,5  kui  lange  hat , vollständig  unberührt.  Km 
wurden  daher  alle  seiner  Zeit  durchgeschlagenen  konzentrischen 
Kabel  durch  verseilte  ersetzt.  und  jetzt  werden,  wie  bereit«  erwähnt, 
nur  noch  verseilte  Kabel  verwendet.  Irgend  welche  Unbequemlich 
keilen  oder  störende  Erscheinungen  haben  sich  aus  dein  Neben- 
einanderarbeiten konzentrischer  und  verseilter  KaM  nirbt  ergeben. 

An  den  im  Vortrag-saale  aufgestellten  Verauchseinrlchtungen. 
welche  die  vollständige  Huchspannnngseeite  eines  Tranufomiatorcn- 
»chachte*  darstellten,  wurde  mit  einem  Transformator,  weicher 
eine  .Spannung  bis  zu  75000  Volt  erzeugen  konnte,  gezeigt,  dafs 
die  verbesserten  Einrichtungen  de«  HocbepnnnungeneUc«  Span- 
nungen von  über  80000  Volt  aushalten,  was  der  beste  Beweis  für 
die  Zweckmäßigkeit  der  von  der  Städtischen  Betriehedirektion  an- 
geordneten Verbesserungen  »ein  dürfte. 


Der  englische  Aniiuoniunisulfat- Markt 

■ ui  Jahre  1901. 

Der  alljährlich  erscheinenden  Cbcrsichl  der  Firma  Brad 
hnry  Je  Hirsch  in  Liverpool  über  die  Marktlage  des  Ammoniak 
nutfats  entnehmen  wir  folgende«: 

Für  da»  Jahr  1901  war  ein  allgemeiner  Rückgang  der  Preis© 
erwartet  worden.  Der  Durchwhnittspreis  de*  Jahre»  1901  erreiebte 
nur  10  JE  11  «b  4 d.  pro  ton  Hüll  (M.  20,81  pro  100  kg)1)  oder  10  »h. 
8 d.  (M.  1,05  pro  100  kg)  weniger  ai*  der  Durchschnittaprei«  von  li*00 
Immerhin  ist  dieser  Preis  ein  gewaltiger  Fortschritt  gegenüber  den 
Jahren  1895  hie  I H98. 

Die  Durchschnittspreise  des  .Sulfat«  gegenüber  denen  de« 
Natronsalpeters  l»etrugen  in  den  letzten  zehn  Jahren : 

Sulfat  Salpeter 


pro  t 

pro  100  kg 

pro  Ctr. 

pro  100  kg 

1892 

10  £ 

1 sh.  10'/, 

d.  _ H.  19,88 

8 »h.  9 V«  d 

rr  M.  17,28 

181»» 

12  . 

11 

• 4 7, 

• = - 24,76 

9 

5 7,. 

= » 18,59 

IHM 

18  - 

3 

- 8'/, 

. 25,9* 

9 

4V«  • 

18.42 

1895 

9 i 

15 

* 4*, 

» 19,24 

H 

_>  i , 

16,13 

1896 

7 * 

18 

. 0 7« 

. =s  15,56 

7 

• u'/l  ■ 

= » 15,67 

1897 

7 

1H 

• 4*. 

. = 15,60 

7 

»v.  ■ 

15,31 

189* 

9 

9 

’ 7 '/* 

• 18,68 

7 

«V. 

- » 15,06 

1899 

11 

5 

. 9»/« 

► 22,21 

7 

11*. . 

= . 15,72 

I9UÜ 

11  • 

2 

. 0 

. 21,84» 

8 

■ sv,  ■ 

16.66 

1901 

10 

11 

4 

-3  » 20,81 

8 

11' 

- . 17,65 

Im 

ganzen 

war  «las  .Sulfat  geschält 

vom  Standpunkt«  de*  Pro 

duze nteu  au*  betrachtet  nicht  «ehr  befriedigend.  Von  Zeit  zu  Zeit 
— zu  Beginn  des  Jahre*,  im  Mni  und  Septemher  — war  Aussicht 
auf  hesscrc  Preise  vorhanden,  aber  die  Hotluungen  wurden  nie 
erfüllt.  Eh  kann  nicht  gewagt  werden,  daf»  verhältnismäßige  Teuer- 
keit  de«  Sulfats  der  Huiderung.'grund  war.  Ihr  mittler«  Liver* 
prailer  Preis  für  Salpeter  betrug  pro  ton  H£  19  »h.  2d  (M.  17,65 
pro  100  kg),  während  «1er  mittlere  Sulfutprei*  in  Hüll  nur  10  £ 
11  «h  4 d pro  ton  (M.  20.81  pro  100  kg)  lietrug,  und  wenn  man 
sogar  den  Llverpuoler  Snlfatprei*  von  10  £ 15  »h.  6d.  :)M.  21,23  pro 
100  kg  zu  Grunde  legt,  so  ist  das  Sulfat  gegenüber  dein  Salpeter 
noch  relativ  billiger.  Wenn  man  die  mittleren  Preise  von  Mai  bi« 

')  1 £ pro  Um  1,97  M pro  100  kg 
1 uh.  • » = 9,8  Pf  . . . 

I «I.  0.8  ...  . 


Dezember  nimmt,  so  Ut  die  Ungleichheit  im  Werte  der  beiden 
Artikel  noch  grober,  und  wenn  man  ferner  bedenkt,  dafs  «eit  Mai 
niemals  gröbere  Vorrat«  »ich  »»gehäuft  buben,  *o  können  die  er- 
zielten Preise  bei  weitem  nicht  aß  befriedigend  bezeichnet  werden. 

Die  Lieferungen  waren  immer  ausreichend,  um  den  laufenden 
Bedarf  zu  decken,  nnd  um  einige  tausend  Tonnen  zu  viel,  nm  den 
Produzenten  zu  gestatten,  die  Oberhand  zu  bekommen. 

Die  Produktion  an  Sulfat  betrog  in  Großbritannien ; 


1901 

1900 

1899 

1898 

1897 

1896 

Gae werke  . , 

t 148500 

112000 

134000 

130000 

133000 

127  500 

Hochöfen  . 

t 16000 

17000 

18000 

17  700 

18  000 

10600 

Schieferd  esti  11. 

t 86500 

87  000 

38500 

37  300 

37000 

38000 

(’okereien  un«l 
Kraftga»  . 

t 19000 

17000 

15000 

11500 

10000 

9000 

Somme  t 220000 

213000 

206500 

196600 

1984X10 

191  000 

Diese  Zahlen  zeigen  eine  beständige  Zunahme  der  Ammoniak 
Produktion  in  Großbritannien,  und  besonders  sind  eB  die  Gatiwerke. 
welche  trotz  elektrßchen  Lichte»  und  Waasergase»  eine  wachsende 
Produktion  Rufweisen.  Durch  «las  neue  Mondaehe  Verfahren  zur 
Erzeugung  von  Kruftga*  aus  Schiefern  erwartet  man  «ich  eine 
weitere  Steigerung  der  Sulfatproduktion,  da  dassell»©  eine  viermal 
»•>  große  Ammoniakausbeute  ergibt,  als  die  bisherige  Scbiefer- 
desti  llation. 


Die  Verschiffungen,  welche  in  nachstehenden  Ziffern  zusammen 
gestellt  sind,  zeigen  besonder»  deutlich  eine  Abnahme  «!e*  eng 
lisch«»  Export*  nach  Frankreich  tun  5000  ton»,  während  der  Ex- 
port nach  Iteutachland  und  Belgien  nm  9000  ton*  zugenommen  bat 
Der  Bericht  konstatiert,  «laß  auch  die  Salpetereinfuhr  nach  Frank 
reich  erheblich  zurückgegangen  ist. 


Snl  fatexporl  au«  Großbritannien 


nach 

Frankreich  . . . 
Deutschland  und 
Belgien 
Spanien  . 

Italien  . . . . 
Vor.  Staaten 
anderen  Ländern 


1901  1900  1891*  1898  I«97  1*W 

t 6 711  11733  10019  15966  23116  12766 

t 41623  32635  88622  42283  »187  43886 

t 96994  37515  38275  31482  27185  90902 

t 3 778  1 954  4716  3306  8881  4146 

t 10632  9529  8216  4661  8864  9820 

t 50535  48919  45495  39289  3479«  341*25 


Summe  l 150203  145285  140371  196936  152981  126025 


Ober  die  Aussichten  für  da»  Jahr  1902  sagt  der  Bericht 
folgendes 

Wenn  wir  tinaen-  Aufmerksamkeit  auf  «lic  Ansaichten  de» 
Markte*  für  die  Frühjahrstuonate  lenken,  ao  stehen  wir  vor  der 
immer  wiedorkebrenden  Frage,  ob  die  Saison  früh  oder  «pät  ein- 
tritt,  eine  Frage,  welche  nur  die  Zeit  («antworten  kann  Wir  fühlen, 
dafs  diese  Frage  heunr  wichtiger  ist,  als  gewöhnlich,  infolge  der 
außerordentlich  kritischen  lag«  de»  Salpetcrniarktes  Wenn  die 
Saison  früh  eintritt  und  wenn,  was  »ehr  wahrscheinlich  ist,  Salpeter 
im  Preise  anrieht,  *o  glauben  wir,  daß  auch  eine  entschiedene 
Aufwärtshcwegung  Im  Sulfatmarkl«  die  Folge  «ein  wird.  Aber 
wenn  wir  auch  nur  annehmen,  daf*  eine  mäßig  frühe  Saison  ein 
treten  wird  und  daß  die  gegenwärtigen  Preise  de«  Salpeter«  bleiben 
werden,  »o  glauben  wir,  dal«  die  Produzenten  des  Ammouiaksulfats 
nicht  viel  zu  fürchten  haben. 


Obgleich  der  Ausblick  auf  Handel  und  Landwirtschaft  nicht 
sehr  versprechend  ist,  so  darf  inan  beim  Sulfat  nicht  vergessen, 
daß  der  Preis  etwas  tiefer  steht,  ai»  der  von  Ende  1900,  während 
«ler  Salpeterpreis  um  7 eh.  6 d.  pro  ton  (M.  1,72  pro  100  kg)  höher 
aß  damals  ial  — ein  «ehr  bedeutender  Unterschied.  Wir  »eben 
keinen  Grund,  weshalb  die  Nachfrage  von  seiten  «ler  Vereinigten 
Staaten  nicht  noch  litnehmen  sollte.  Der  spanische  Bedarf  ist  so 
gut  wie  gesichert,  und  die  Nachfrage  Deutschlands  scheint,  wenn 
man  nach  den  ausnahmsweise  starken  Dezember  Verschiffungen 
schließen  «larf,  weiter  zuzunehmeu.  Trotz  aller  Entmutigung  hat 
die  Nachfrage  Hollands  und  der  Zurkerhau  trc-ihcn<l«n  Kolonien 
nicht  abgoaommen.  Der  Bezug  Frankreich«  kann  kaum  weiter  ab 
nehmen,  und  wir  wären  überrascht,  wenn  er  während  de«  Früh- 
jahr« nicht  wieder  zunehinen  würde.  Für  die  nächst«  Zeit  ist  eine 
w »»entliehe  Steigerung  «ler  Produktion  nicht  zu  erwarten,  uud  da 
dir  Lagervorräte  nicht  höher  als  normal  sind,  su  glauben  wir,  daß 
all«“«  auf  ein  .Steigen  der  Preise  hindeutet 
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Zum  Bchluese  gibt  der  Bericht  der  Firma  Bradbury  A Hinich 
wieder  ein«  gedrängte  Übersicht  aber  die  Marktlage  in  den  ein- 
telnen  Monaten  dee  abgelaufenen  Jabrea  1901,  aus  der  wir  in  Karte 
folgende«  entnehmen 

Jan  nur.  Das  Jahr  eröffnete  ruhig,  und  erst  in  der  sweiten 
Woche,  als  gröbere  Lieferungen  fOr  .Spanien  und  die  Kolonien  in 
Schottland  gedeckt  wurden,  erholten  «ich  die  Preise.  Der  I-okal- 
absaU  blich  beschrankt.  Händler  hingegen,  welche  grobe  Ver- 
pflichtungen tu  erfüllen  und  nur  geringe  LagerbeatAnde  hatten, 
sachten  eich  tu  decken  und  bewahrten  so  den  Merkt  vor  einem 
wesentlichen  Preisrückgang.  Die  Preise,  welche  anfangs  10  £ 15  ah. 
pro  ton  betrugen,  erholten  sich  bis  auf  10  £ 1?  sh.  6 d.  pro  ton, 
wahrend  Februar-April  Lieferungen  Beckton  11  £ 2 sh.  öd.  erzielten. 

Februar.  Infolge  schlechten  Wetters  war  die  Landwirtschaft 
sowohl  in  England  wie  in  Deutschland  im  Rückstand  Die  Preise 
eröffnetes  mit  10  £ 16  ah.  3 d.,  fielen  aber  auf  10  £ 15  ah,  Far 
spatere  Lieferungen  wurden  11  £ 5 ah  notiert,  aber  nur  geringer 
Umsatz  erzielt. 

Marz.  Der  Markt  blieb  schwach  bei  sinkenden  Preisen.  An- 
gesichts der  apBten  Saison  zogen  die  Konsumenten  Vorteil  aus 
der  Situation.  Di*  Preis«  schlossen  mit  10  £ 10  sh.  proton  London, 
Reck  ton- Abschlüsse,  fielen  auf  10  £'  12  ah.  6 d.  pro  ton  für  April- 
J uni-Lieferungen. 

April.  Die  Abnahme  der  Verschiffungen  im  Marz  lief»  den 
Produzenten  grofse  Vorrat«,  und  waren  deshalb  trotz  anfänglich 
besserer  Nachfrage  die  Preise  schwacher  und  sanken  bis  unter  10  £ 
pro  ton  f.  a.  B.  Lelth. 

Fttr  HerbstabachlQBe«  wurden  10  £ 6 ah  8 d.  bis  10  £ 10  ah. 
pro  ton  f,  a B.  Leith  und  10  £ 5 ah.  bis  10  £ 7 ab.  6 d.  pro  ton 
beckton  erzielt. 

Mai.  Die  Lager  wurden  im  April  geräumt,  und  da  die  Pro- 
duktion geringer  wurde,  konnte  die  Nachfrage  kaum  gedeckt  worden. 

Die  Preise  eröffneten  mit  10  £ 5 sh.  pro  ton  und  stiegen  bis 
auf  10  £ 12  ah  6 d.  proton  Für  Juli- Dezember  Lieferungen  wurden 
11  £ pro  ton  erzielt. 

Juni.  Auf  die  starke  Preissteigerung  im  Mai  folgte  eine 
Reaktion  im  Juni,  welche  von  der  Spekulation  unterstützt  wurde. 
Die  Preise  fielen  wiederum  auf  10  £ 5 sh.  pro  ton  für  sofortige 
und  10  £ 17  ah.  6 d.  pro  ton  f.  a B.  Leith  für  JuliDezeniber-Liefe 
roogm  Für  Januar  Juni  1002  wurden  11  £ pro  ton  bezahlt. 

Juli.  Die  Preise  eröffneten  mit  10  £ 5 ah  pro  ton  und 
schlossen  mit  10  £ 10  ah.  Für  spatere  Termine  wurden  10  £ 17  ah. 
6 d.  f ».  R.  l4»itl>  und  10  £ 15  sh.  Beckton  notiert. 

Auguat.  Za  Beginn  de*  Monat«  war  starke  Nachfrage,  so 
dsfs  Hoffnung  auf  ein  weitere»  Steigen  der  Preis«  vorhanden  war. 
Iudesmm  trat  da»  tiegenteil  ein.  An  den  Hafen  der  Ostküste  trat 
Schwache  ein  und  sanken  die  Preise,  wahrend  infolge  der  günstigen 
Fracht  Verhältnisse  nach  Spanien  and  den  Vereinigten  Staaten 
Liverpool  die  Preise  hallen  konnte.  Die  Verschiffungen  nach 
Deutschland  von  Leith  und  London  waren  wiederum  bedeutend. 
B»  notierten  Hüll  10  £ 10  sh.  pro  ton  und  10  £ 7 ah.  6 d.  pro  ton 
zu  Ende  des  Monats.  Grofse  Nachfrage  war  nach  spateren  Ter- 
minen. Ee  wurden  bezahlt  10  £ 17  sh.  6 d.  pro  ton  f.  s.  R Leith 
und  10  £ lft  sh.  pro  Ion  Jxmdon,  Beckton.  Die  Spekulation  verhielt 
sich  «ehr  ruhig,  ohne  Zweifel  eingeschüchtcrt  durch  die  Verhältnis- 
mifaig  hohen  Salpeterpreise. 

September.  Der  September  verlief  bei  stetiger  Nachfrage 
mit  befestigten  Preisen.  10  £ 7 ab  6 d.  pro  ton  f.  a.  H-  Hüll  bis 
ln  £ 11  *h.  3 d für  sofortige  und  11  £ für  Oktober  - April  1902- 
Uefertingen. 

Oktober.  Trotz  zunehmender  Produktion  nahm  der  Markt 
dieaelt»o  auf,  so  du/»  kein  l-ager  anfiel.  Wahrend  die  Verschiffungen 
nach  Deutschland  in  der  ganzen  zweiten  Hälfte  des  Jahres  aufser 
gewöhnlich  greif*  waren,  hatten  diejenigen  nach  Frankreich  erheb- 
lich nachgelassen.  In»  Oktober  jedoch  lebte  die  Nachfrage  Frank- 
reichs wieder  auf  und  überstieg  die  vom  Oktober  1900.  Die  l*reise 
standen  auf  10  £ 18  eh.  6 d.  hi*  10  £ 13  sh.  9 d.  Für  spatere 
Lieferungen  notierten  London  11  £ 2 sh.  6 d.  und  Leith  bis  zu 
11  £ 5 ah.  pro  ton. 

November.  Das  Geschäft  diese«  Monats  war  für  die  Preis- 
gestaltung an  den  verschiedenen  Hafen  ausschlaggebend-  Von 
T/ondon  wurden  ca-  1000  ton«  an  spanische  Hafen  verschifft.  In 
Huil  stiegen  die  Preise  von  10  £ 13  ah.  9 d auf  10  £ 17  ah.  6 d. 

In  der  ersten  Hälfte  de»  Monat«  wurden  Beckton-Lioferungon 
für  November- Dezember  zu  10  £ 17  »h.  6 d.  und  dann  zu  11  £ pro 


ton  and  Januar-März-Lieferungen  zu  11  £ 2 ab.  6 d.  abgeschlossen, 
später  nahm  daa  Interesse  ab.  Schottische  Produzenten  hielten 
11  £ 6 eh.  für  das  Frühjahr,  erzielten  jedoch  keine  Ahachiüa«*  zu 
diesem  Preise. 

Dezember.  Trotz  der  grofsen  Verschiffungen  im  November 
und  der  geringen  Lagervorräte  gaben  die  Preise  im  Dezember  nach. 
Die  Preise  waren  10  £ 16  ob.  3 d..  10  £ 15  sh  , 10  £ 16  sb.  und  10  £ 
13  ab.  9 d.  pro  ton  in  den  vier  Wochen  de»  Monat«.  I>u«  Termin- 
geschäft war  unbedeutend.  Beckton  für  Jauusr-Juni  11  £ 2 sh.  6 d. 
Schottische  Produzenten  blieben  auf  11  £ 5 sh.  pro  ton  f.  a.  B-  Leith 


Litteratnr. 

Herabsetzung  der  Leuchtkraft  und  des  Gaspreises  in  London.  Im 

Unterbau»  in  london  kam  vor  kurzem  der  Gesetzentwurf  Uber  die 
Uednktion  des  Londoner  Gaapreiaee,  entsprechend  der  Redaktion 
der  Leuchtkraft  dee  Gase«  von  16  auf  14  Kcrseu  sur  Verhandlung. 
Wie  bekannt,  ist  Mr.  Livesey  zuerst  dafür  eingetreten,  mit  dem  alten 
System  dea  Londoner  10  Kerzengaaes  zu  brechen  und  statt  dessen 
ein  Gas  zu  14  Kerzen,  so  wie  ee  »ich  an»  den  englischen  Kohlen 
nuturgemäfe  ergibt,  zu  billigerem  Preise  zu  liefern.  Wahrend  dieSüd- 
London-Geeellachaft  schon  durch  da»  Gesetz  von  1900  ihren  Grund- 
preis von  $ oh.  6 d.  pro  1000  cbf.  !’12,4  Pf.  pro  1 cbm)  aut  3 sh.  1 d. 
(10,9  Pf.)  ertuäfalgte,  »st  nun  auch  die  Commercial  Gas  Co.  dieeem 
Beispiele  gefolgt  Der  Gesetzentwurf  enthält  noch  einen  weiteren 
wichtigen  Punkt,  nämlich  die  Abschaffung  der  alten  Institution  der 
Gas-Rxaminers.  Mit  Recht  wird  daraaf  hingewieeen,  dafs  daa  Publi- 
kum heute  nicht  mehr  du»  Interesse  hat,  die  Leuchtkraft  de«  Gaso* 
auf  zwei  Decimalstellen  genau  kontrolliert  za  sehen,  zumal  im 
Sommer  in  englischen  Städten  schon  die  Hälfte  des  Gaskonauma 
zu  anderen  als  xu  Beleuchtuogsswecketi  dient.  Besonders  anerkannt 
wird  in  den  englischen  Fachzeitschriften,  dafs  nun  auch  der  Stadtrat, 
welcher  anfangs  im  vermeintlichen  lutere«»«  der  Bürgerschaft 
opponierte,  keinerlei  Widerstand  mehr  leistet.  (Journal  of  Gaa 
Lighting  1902.)  Es 

Ausbildung  der  jungen  Gaslngealeure.  Die  Ansbitdung  der  jungen 
Gaaingenieare  war  schon  zu  Öfteren  Malm»  Gegenstand  der  Be- 
sprechung unwohl  auf  englischen  Versammlungen  als  in  den  Fach- 
blAttem.  Das  Journal  of  Gaa  Lighting  widmet«  nenerdinga  in  seiner 
Nummer  vom  18-  Februar  da.  Ja.  einen  beachtenswerten  Artikel 
»The  Sons  of  Engineering  and  of  the  Gaa  Induetry«  (Die  iSOhne 
der  Ingenieure  und  der  Gasindttatrie)  diesem  Thema.  Die  Vereini- 
gung von  jungen  Gusingenieureu  in  Manchester  hat  auf  einer  ihrer 
letzten  Versammlungen  der  Redaktion  dee  Journals  ihren  Dsnk 
für  diesen  Artikel  zum  Ausdruck  gebracht  und  den  Wunsch  an- 
geschlossen,  es  möchten  die  alteren  Vereinigungen  von  Gas- 
Ingenieuren  die  in  diesen»  Artikol  angvdeoteten  Ratschlage  weiter 
verfolgen.  E» 

Hochdruckleitung«  für  6as  in  Asnertka.  In  der  letzten  Ver- 
sammlung des  »Neu -England  Gasingenieur- Vereins*  berichtete 
Mr.  G.  F.  Goodnow  über  die  von  der  GaNgesellechnft  der  Nordküste 
'Michigan)  au*gefübrt«n  Ga»  Hochdruckleitungen  zur  Versorgung 
von  Vorortgehieteu  Die  l»e»prochene  Leitung  ist  mehr  als  14  «Dgl. 
Meilen  (22,5  km)  lang  und  besteht  au»  100  mm -Rohren,  welche 
mehrere  Ortschaften  pausieret».  Der  Druck  von  25  oder  30  Pfund 
(1,7  bis  2 Atui)  wird  vor  jedem  Gasmesser  oder  jeder  Gruppe  von 
solchen  auf  den  normalen  Druck  reduziert.  Ülx»r  da»  gleich*  Thema 
hat  bekanntlich  auch  Mr.  F.  H.  Sheiton  eiuen  Vortrag  auf  dem 
internationalen  Gaakongrefs  in  Paris  11*00  gehalten,  welcher  in 
ds.  Journ.  1901,  S.  133,  mit  Abb.,  ausführlich  veröffentlicht  wurde. 
Ehelton  wie»  namentlich  auf  die  langjährigen  günstigen  Erfahrungen 
hin,  welche  in  Amerika  mit  diesen  Hochdruckleitungen  schon  bei 
der  Versorgung  mit  Naturgas  gemacht  worden  sind.  Auch  die  oben 
genannt«  Grsallacliaft  bat  neun  solche  Leitungen  in  Betrieb,  «ährend 
weitere  *echa  gelegt  worden.  Keinerlei  ernstlich«  Störung  »ei 
zu  verzeichnen,  wogegen  die  Ersparnis  an  Kohrleitung»k> taten  eine 
grofse  sei.  Sheiton  fand,  dafs  die  theoretisch  berechneten  Rohr- 
dimensionen  fttr  höhere  Drucke  nicht  mehr  zu  troffen,  und  dafs 
man  da»  doppelte  Quantum  Gas  fortielteu  kann,  als  aich  nach  der 
Rechnung  ergibt,  (Joarnai  of  Ga«  Lighting  1902 ) Ee. 

Pyrometer  von  Warmer  nir  Messung  hoher  Temperaturen.  Aufst-r 
den  von  uns  bereit«  angeführten  bezw.  »in  Auszug  w iodorgegi-betten 
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Mitteilungen  über  «Im  W »OliMCb«  Pyrometer  vgl.  ds.  Journ.  1902, 
Nr.  6,  S.  103,  und  Nr.  Iß,  8.  S861  hat  II.  Wann  er  noch  in  «ler 
Physikalischen  Zeitschrift,  3.  Jahrg,  Nr.  6,  8.  112  1H»  114,  und  in 
Stahl  und  Kitten  190*2,  Nr.  4,  8.  207  bis  211,  Aufsatze  alter  seinen 
neuen  Apparat  veröffentlicht. 

Das  neue  Waaaerwerk  der  Stadt  Braunachweig  am  Dewesee.  Aus- 
lug aua  einem  Vortrag  von  A.  v.  Feil it zech,  Direktor  der  Ges- 
und Wasserwerke  Braunschweig,  im  Braunschweigischen  Arehilckten- 
und  Ingenieur- Verein,  über  das  kürzlich  vollendete  Werk;  vergl. 
de.  Journ.  1902,  Nr.  2,  S.  34.  (Das  Wasser  1902,  Nr.  2,  8.  22  bis  23.) 

Biologische  Reinigung  städtischer  Schmutzwasser.  Von  Raurat 
C.  Heuser,  Aachen.  Eine  ausführliche  kritische  Darstellung  des 
Gegenstandes  an  Hand  der  neuesten  englischen  Berichte  über  bio- 
logische Koinignng.  (Centralbl.  für  allg.  Geaumlheitspfiege  1901, 
Heft  11  und  12;  ein  Auszug  findet  sich  io  »Das  Wasser«  1902, 
Nr.  2,  8-  29  bis  30.) 

Wirkung  von  destilliertem  Wasser  auf  Blei.  F.  C 1 o w e s berichtete 
in  der  Sitzung  der  Chemical  Society  am  19.  Februar  da.  Js.  über 
die  chemische  Umsetzung,  weiche  durch  Eintauchen 
von  Blei  ln  destilliertes  Wasser  entsteht.  Wenn  sehr 
reines  Blei  und  gewöhnlichee  destilliertes  Wasser  verwendet  werden, 
geht  viel  Blei,  höchst  wahrscheinlich  als  Hydroxyd,  in  Innung,  und 
dasselbe  lafst  sich  aus  der  I^öeung  zum  grofsen  Teil  abfiitrieren 
Aus  dem  Filter  gewann  Verfasser  durch  Extrahieren  mit  kalter 
EosigNilure  alles  darin  zurückgehaltcne  Blei  wieder.  l)io  durch  das 
WaBaer  ungelöst  gebliebene  Bleiverbindung  hatte  die  Formet 
SPbCO,,  Pb  II,  O,.  Es  ergab  sich,  «iafs  Sauerstoff  nla  «las  haupt 
sachlichste  und  erste  Agaim  für  diese  Reaktion  anzusehen  ist,  und 
dafs  Kohlendioxyd  eine  hemmende  Wirkung  im  Verhältnis  zu  dem 
vorhamienen  Volumen  auaülit.  Kohlendioxyd  wirkt  in  ähnlicher 
Weise  hemmend  auf  die  Lösung  von  Bleiglatte.  Die  erste  Wirkung 
von  lufthaltigem  Wasser  bestellt  offenbar  in  einer  Oxydation  und 
in  der  Bildung  von  Hydroxyd,  welches  als  saure*  Karbonat  durch 
«Iw»  Kohlendioxyd  ausfällt.  Im  Anfang  wird  die  Reaktion  durch 
die  Gegenwart  von  Kohlendioxyd  verhindert  o«ler  verzögert  Die 
gänzliche  Eintauchung  des  Bleies  verzögert  ebenfalls  die  Reaktion 
in  Gegenwart  von  Luft.  (Chetn.-Zlg.  1902,  Nr.  21.  8.  231.) 

Wasserversorgung  von  London.  Die  seit  Jahren  vielfach  erörterte 
Frag«^  einer  Umwandlung  bezw.  Übernahme  der  Wasserversorgung 
von  London  seitens  der  titadt  (vgl.  de.  Journ.  1900,  8.  429  u.  662, 
1901,  S 219  u.  305;  scheint  nunmehr  seiner  endgültigen  Erledigung 
©inen  Schritt  naher  gerückt  zu  sein.  Gelegentlich  der  Eröffnung 
der  zweiten  Parlamemasitsung  um  die  Mitte  de«  Januar  da.  Ja. 
kündigte  die  Regierung  an,  dafs  Malsregeln  ergriffen  werden  sollten, 
• um  die  Verwaltung  der  Wasserversorgung  innerhalb  de»  unter 
Aufsicht  der  Londoner  WMsergeeellsohuftmi  gegenwärtig  stehenden 
öffentlichen  Grundes  zu  verbessern«.  Wenige  Stunden  später  gab 
VoreUzemier  Long  der  staatlichen  Gemeindebehörde  von  London 
im  Unterhaus  die  Erklärung  ah,  dafs  er  hinnen  kurzem  einen 
Gesetzentwurf  oinhringen  werde,  welcher  die  Einsetzung  einer  dio 
WaswnrverHorguug  Londons  und  einiger  angrenzenden  Distrikte  zu 
leitenden  Waseerbehörde  bezwecke.  Inwiefern  der  Inhalt  des  Ge- 
setzes den  Wünschen  und  Hoffnungen  der  zu  enteignenden  Gesell- 
echaften  in  pekuniärer  Beziehung  entsprechen  wird,  bleibt  abiu- 
warten;  vorerst  hat  Herr  Long  in  seiner  Ansprache  nur  durch- 
hticken  lassen,  dafs  er  Käufer  und  Verkäufer  mit  gleichem  Recht 
su  behandeln  suchen  werde. 

Nach  Klärung  der  Angelegenheit  werden  wir  auf  dieselbe  noch 
zurückkommen-  'Journal  of  Gas  Lighting,  Water-Supply  etc.,  21.  Ja- 
nuar 1902.)  Be 

Zweite  Zaflufaloitung  von  Lake  Vyrnwy.  ln  der  Sitaung  vom 
2*2.  Januar  ds.  Js.  beschäftigt«  sich  der  Stadtrat  von  Liverpool  mit 
einer  sehr  wichtigen  Angelegenheit  bezüglich  der  Wasser Versorgung 
der  Stadt.  Die  WosaericommisBion  schlug  nämlich  die  V«*rlegung 
einer  zweiten  Rohrleitung  vor  von  Lake  Vyrnwy  nach  Prescot  mit 
einem  erforderlichen  Kostenaufwand«  von  M.  16014000  und  be- 
antragte, den  Wnsscringcnieur  zu  veranlagten,  die  nötigen  Vor- 
arbeiten zunächst  für  eine  unverzügliche  Inangriffnahme  der  Strecke 
zwischen  Norton  und  Present  vorzunehin«*n,  deren  Ausführung  zu 
M-  2366400  veranschlagt  sei.  Der  Antragsteller  führte  aus,  dafs  in 
«lern  ursprünglichen  Vvmwyprojekt  drei  Zufiufsleitungcn  nach  «ler 
Stadt  Liverpool  festgesetzt  wären,  von  welchen  bisher  nur  eine 
fertiggestellt  sei,  dafs  aber  die  Zunahme  des  Wasserverbrauchs 
nunmehr  eine  zweite  unaufschiebbar  beding«  und  betonte  ferner, 
dafs  die  Kommission  zuversichtlich  hoffe,  trotz  der  vermehrten 


Ausgaben  für  den  beantragten  Bau  von  einer  Erhöhung  der  Wasser 
beitrftge  für  Zinsen  und  Tilgung  de«  Anlagekapitals  ahsehen  tn 
können.  Zu  der  Versorgung  übergebend  wurde  dargelegt,  dafs  zur 
Zeit  die  Möglichkeit  bestehe,  aus  den  «frei  vorhandenen  Entnahme- 
quellen  als  Maximum  täglich  tu  liefern:  aus  Brunnen  2*2  700  chm, 
von  Rivingtun  60000  cbm  und  von  Lake  Vyrnwy  mittel«  «ler  ein- 
zigen bestehenden  Rohrleitung  68200  cbm.  Gegenwärtig  ständen 
somit  täglich  etwa  141  000  cbm  zur  Verfügung,  von  dieaer  Menge 
würden  aber  unterwegs  fast  9000  cbm  abgegeben,  so  dafs  that säch- 
lich nur  mit  einem  Lieferquantum  von  täglich  132000  cbm  für  «lie 
Stadt  gerechnet  werden  könne.  Demgegenüber  wurde  mitgeteilt, 
dafB  im  Jahre  1901  der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  119000  cbm 
betragen  habe  (vgl.  da.  Journ.  1901,  8.  832),  und  dafs  der  durch- 
schnittliche Mehrverbrauch  pro  Tag  seit  IH95  auf  2200  cbm  ge- 
stiegen sei ; ferner  wurde  darauf  hingewiesen,  dafs  für  «len  bttchsten 
Tagesverbrauch , der  1901  »ich  auf  167400  cbm  beziffert«,  aus- 
reichend gesorgt  werden  müsse.  Die  Gesamtlänge  der  von  Lake 
Vyrnwy  bis  1‘reacot  zu  verlegenden  Leitung  wurde  zu  478  km  an- 
gegelien;  diese  Strecke  beabsichtigt  man  in  sechs  Sektionen  von 
je  44  bis  130  km  Länge  auazubauen,  zwischen  denen  Ausgleich- 
becken eingeschaltet  wer«ien  »ollen,  im>  dafs  jede  Sektion  unab- 
hängig von  den  anderen  in  Benutzung  genommen  werden  kann. 
Es  wurde  die  Hoffnung  ansgesprochen,  alle  diese  Leitungen  inner- 
halb 3 bi»  4 Jahren  fertigzustellen.  Zu  der  finanziellen  Seite  der 
Angelegenheit  sich  wendend,  betonte  der  Antragsteller,  dafs  seiner 
Zeit  für  die  Ausführung  de«  Vyrnwyprojektos  die  Korporation  er- 
mächtigt worden  sei,  eine  Anleihe  von  M.  66800000  aufzunehmen; 
von  diesem  Betrage  sei  der  für  «lie  bisher  fertiggestellten  Arbeiten 
ausgegebene  Anteil  M.  16320000,  die  nunmehr  für  die  zunächst 
auszuführende  Strecke  geforderten  M.  2366400  seien  für  die  Be 
Schaffung  von  Rohren  und  deren  Verlegung  erforderlich,  sowie  für 
die  Herstellung  v«>n  Filtern,  Reservoir»  un«l  für  «lie  in  Verbindung 
mit  dem  Bau  sich  als  notwendig  erweisenden  Arbeiten.  Ioi  übrigen 
wolle  er  nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dafs,  sobald  die  eine 
Strecke  der  beantragten  zweiten  Zuflufaleilung  in  Angriff  genommen 
werde,  es  als  eine  notwendige  Folge  sich  ergeben  werde,  auch 
künftig  die  gesamte  Länge  mit  dem  zn  M.  16014000  veranschlagten 
I Kosten  auszuhauen. 

Nach  einer  kurzen  Diskussion  erfolgte  einstimmig  die  Annahme 
dea  Antrages.  {Journ.  of  Gas  Light-,  Water-Sopply  etc.,  28.  Jan.  1902.) 


Elektrotechnik. 

Oie  elektrisch«  Beleuchtungsanlage  des  Wiener  Siidbahnhofea  Von 

' Carl  Jordan.  Die  Anlage  ist  nach  dem  Wechselstrom-  und  Drei-, 
bezw.  Zweileilemyau-m  durchgeführt  und  besteht  aus  41  Bogen  - 
1 lampen  von  10  und  20  A mp  AI«  Antriebaelement  dient  Lencht 
gas,  welche»  vom  Wiener  städtischen  Gaswerke  bezogen  und  an 
drei  Gaszählern  gemessen  wird.  E«t  wurden  zwei  Viertaktmotoren 
von  12  1*8  verwendet,  welche  bereits  bei  der  alten  Beleuchtungs- 
anlage zur  Verfügung  «landen  Dieselben  sind  nach  «lern  Viertakt 
System  der  Ottoschen  Motoren  mit  Schiebersteuerung  und  Flamm- 
rohrzündung  konstruiert  und  liegend  angeordnet  Dazu  kommt  ein 
neuer  Gasmotor  liegender  Anordnung  gleichen  System«  von  30  PS 
mit  Ventilsteuerung  und  Glührohrzündung.  Die  elektrische  Aua- 
rü«tuug  besteht  au»  zwei  Wechselstromgeneratnren  von  je  12  und 
einem  von  22  Kilo- Voll- Amj»  Maximalleiatnng  und  2X710  Volt 
Spannung.  Die  Betriebsspannung  von  220  Volt  winl  entweder 
durch  »Divisuratatiorn-in*  [Stationen  mit  Spannungsteilern)  auf  die 
normale  Lampenklemraenspaunung  verteilt,  oder  eine  Zweileiter- 
uheweigung  an  die  beiden  Aufsenleiter  gelegt  und  die  Spannung 
durch  kleine  Transformatoren  in  den  Ijunpenrnnsten  transformiert 
Der  Artikel  gibt  ein  SchaKungMchema  mit  Erklärung  sowie  eine 
Zusammenstellung  der  Betriebskosten.  Die  reinen  Strnmerzeugungs- 
kosten  («teilen  sich  am  Schaitbrett  pro  KW-Stnnde  auf  27,5  lleiler, 
die  reinen  8tromko«ten  an  den  Lampenkleinmen  pro  Lampenbrenn- 
stunde auf  29,9  Heller,  du-  totalen  Kosten  pro  erzeugte  KW-Stnnde 
auf  32,30  Heller,  pro  Lampenbrennstunde  auf  39,00  Heller.  — 
(Zeitechr  f.  Klektr.,  Wien  1902,  8.  87.)  R. 

Praktische  Angaben  über  Glcichstromverteilungsleitungen.  Von 
John  C.  A.  Ward  Verfasser  bespricht  in  einem  fünf  Seiten  hingen 
Artikel  die  gebräuchlichsten  Kabelsysteme  und  die  bei  ihrer  Ver- 
legung zu  treffenden  Vorkehrungen.  {The  Electr.  11*02,  Md  48, 
Seit«  548.)  R. 

Fehlcrbestimmung  an  Kabeln.  Wenn  bei  einem  Kabel  mit  zwei 
oder  drei  Seelen  zwischen  zweien  ein  Kurtocblufh  eingetreten  und 
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die  Kurzschlufcatelle  gegen  Erde  isoliert  ist,  so  läfet  sich  die  Fehler- 
stelle wie  folgt  ermitteln : Der  Widerstund  einer  Seele  bis  zur  Knnt 
schiufastelle  «ei  R.  Man  schickt  nun  unter  Vorsehaltung  eines 
Widerstandes  von  1 Ohm  einen  Strom  dnreh  die  eine  Seele  mit 
RQckleitung  durch  die  Erde  am  anderen  Kahclendo  und  mir«t  ein- 
mal mit  einem  Voltmeter  von  hohem  Widerstande  die  Spannung 
an  den  Klemmen  des  vorgeschalteten  Widerstande«  = V,  and  dann 
die  Spannung  zwischen  den  beiden  Seelen  an  dem  Kabelende,  wo 

r 

der  Strom  in  die  eine  geschickt  wird,  = F,  Dann  lat  R -»  p*.  Sind 

alle  drei  Seelen  kurz  geschlossen  und  haben  Erdschi  uf«,  so  legt 
man  die  Batterie  wiederum  mit  dem  einen  Pol  an  eine  der  Seelen, 
mit  dem  anderen  an  Krde,  so  daf«  der  Strom  durch  die  Fehler- 
stelle und  die  Erde  einen  Weg  nimmt.  Man  ndfat  nun  die  Span- 
nungen swiechen  swei  Seelen  auf  beiden  Kabelenden;  dieselben 
seien  gleich  F,  und  F,.  Der  Widerstand  der  vom  Strom  durch- 
flossenen Seele  bis  zur  KurzBchlufsatelle  sei  fi,  und  dann  ist 

5/  = (The  Electr.  1902,  Bd.  48,  B.  493.1  R. 

M Ä, 

Über  eine  Kabelexploefon  in  Loadoa.  Am  4.  Januar  fand  an 
dem  Holborn-Viadukt  eine  Explosion  in  einem  Kabelachacht  statt, 
welcher  swei  weitere  ln  nahegelegenen  Schächten  folgten ; diu  Ex- 
plosionen waren  so  heftig,  dafa  die  eisernen  Deckel  derselben  in 
die  Luft  flogen.  Die  einge leitete  Untersuchung  ergab  folgende«: 
Das  VerteilnngsayBtem  ist  ein  Dreileiteraystem  mit  200  Volt  swischen 
«len  Anfsen  lei  fern.  IHe  dauernd  eingeschalteten  Erdschlufszeiger 
der  Centrale  seigten  am  Donnerstag,  den  2.  Januar,  eine  kleine  Ver- 
gröfserung  des  Erdschlusses,  and  am  Freitag  wurde  der  Erdschlufs 
gesucht,  der  «chliefslich  auf  den  Distrikt  lokalisiert  wurde,  in  dem 
die  Newgatestraf.se  liegt.  Die  Erdschlufsanseiger  waren  mittlerweile 
von  fl  auf  25  Amg  gestiegen,  und  man  batte  deshalb  einzelne  Teile 
de«  Netzes  gelöst.  Der  Ingenieur  im  Dionnt  nahm  die  Bache  nicht 
sehr  ernst  and  liefe  nnn  wieder  das  ganse  Nets  parallel  an  «Ile 
.Sammelschienen  legen  Eine  halbe  Stunde  spater  zeigten  die  Ainpere- 
meter  der  Centrale  eine  rapide  Steigerung  der  Belastung.  Nun 
wurden  rasch  die  Abtrennungen  der  Kabel  in  den  Schachten  vor- 
genommen,  wobei  die  Arbeiter  die  Kabelschachte  mehrmals  ver- 
lassen mniBien,  am  Luft  zu  schöpfen,  da  die  Schachte  von  Gasen 
erfüllt  waren  Lhese  Gase,  welche  dann  durch  eiue  Lampe  zur 
Explosion  gebracht  wurden,  waren  nach  allen  Auslagen  keine 
Leuchtgase.  Das  Sonderbare  war  das,  dafs  nach  Entzündung  eines 
Zündholzes  in  einem  Kabelkasten  gleich  eine  Explosion  in  einem 
anderen  erfolgte,  der  einer  ganz  anderen  Gesellschaft  (City  of 
London  Co.)  gehörte,  die  in  keiner  Verbindung  zur  Charing  Cross  and 
Strand  Electricity  Supply  Corporation  steht.  Die  Kal>el  Vorlegung 
ist  nach  dem  Einbausystem,  dem  sog.  »solid  System«,  geschehen. 
Am  Bonntag  früh  2 Uhr  20  Min.  erfolgte  eine  weitere  Explosion 
und  zwar  in  einem  Kasten  der  City  of  Ixmdon  Co.,  bei  der  die 
Flammen  40  Minuten  lang  herausscblugen  und  ein  grufser  Teil 
der  City  in  gAnzliche  Finsternis  gesetzt  wurde.  Der  Ingenieur  der 
City  Co.  glaubt,  dafa  seine  Kabel  ln  ihren  Bleimänteln  die 
Strtme  geführt  hätten , die  durch  den  nicht  vorhandenen  Mittel- 
leiter der  Speisoleitungen  der  Charing  Crose  Co.  hätten  gehen  «ollen, 
und  schiebt  darauf  die  Explosionen  in  seinem  Kasten  Die  Gut- 
achten gingen  dahin,  dafa  durch  Verdampfung  von  lsolicrmaterial 
von  Kabeln  explosible  Ga «e  entsteh«»  können;  ea  seien  schon 
Druoke  beobachtet  worden,  welche  Flammen  von  3'  Höhe  zwischen 
den  Pflastersteinen  omporgetrieben  hätten.  (The  Electricisn  1902, 
8.  603,  Bd.  48.)  w. 

AccBKulalorenb&hnes.  Nach  einem  Bericht  des  Centralblattes 
für  Accumulatoren-  und  Elementenkundc  wurden  in  der  Pfalz  seit 
18%  Versuche  mit  Acrumulatoren  fär  den  Betrieb  von  Vollbahnen 
gemacht.  Der  erste  Motorwagen  dieser  Art  wurde  im  Jahre  1898 
gebaut,  nachdem  inan  sich  für  die  Form  de«  Accumulators  ent- 
schieden hatte,  welche  die  befriedigendsten  Resultate  ergab.  Zwei 
Versuchswagen  waren  17,8  m lang  und  3 m breit  und  fafsten 
112  Personen;  swei  kleinere  waren  für  68  Passagiere  eingerichtet. 
Die  Zellen  waren  unter  den  Sitten  untergebracht,  die  Motor- 
ausrüstnng  bestand  au«  swei  4 poligen  Motoren.  Da«  Gewicht  eines 
voll  besetzten  Wagen«  betrug  63  t,  wovon  die  Bntterie  allein  16  t 
ausmachte.  Es  zeigte  sich,  dafs  die  negativen  Platten  eine  kürzere 
tabensdauer  hatten  al«  die  positiven  und  wieder  ersetzt  werden 
mufsten,  nachdem  der  Wagen  zwischen  30000  und  40000  km 
zurückgelegt  hatte.  Die  normale  Geschwindigkeit  betrug  45  km 
pro  Stunde,  und  es  fanden  regelmäfsige  Fahrten  zwischen  folgenden 


Städten  statt;  Ludnigshafen  — Neustadt  (SO  km),  LudwSgshafen — 
Wonne  (22  km;,  Ludwigshafen — Fischerstadt  und  Frankentbal,  Neu- 
»tadt— Lindau  und  DUrkheim,  Landau — Winden  und  Annweiler. 
Der  durchschnittliche  Wirkungsgrad  der  Batterien  ergab  sich  zu 
6 ?>•/•'  Die  Kosten  eines  vollständig  ausgerüsteten  Wagen«  «teilten 
«ich  auf  M 45000,  von  denen  M 32600  auf  die  elektrische  Aua 
rüHtung  kamen.  Auf  der  IJnie  Ludwigslmfon  Neustadt  kostete  da« 
Wagenkilometer  27,5  Pf.  Diese  Kosten  reduzierten  sich  auf  21  Pf., 
wenn  die  Batterien  in  der  Centnilstation  geladen  wurden  Zum 
Vergleich  wird  angeführt,  dafa  die  entsprechenden  Kosten  bei 
einem  mit  Dampf  betriebenen  Wagen  28  Pf.  betragen  würden.  R. 

Schdnij  & Hofmarniscbar  Sehienenachsh.  Um  genaue  Daten 
über  da«  bisherige  Verhalten  de«  8cheinlg  A Hofmannschcn 
Schienen«chnhoa  zu  erhalten,  wurde  im  Dezember  vorigen  Jahres 
der  Stofs  widerstand  an  drei  verschiedenen  Btofsverbindungen  fest- 
gestellt-  Zur  Untersuchung  gelangten  drei  Stofstypen,  welche  alle 
an  dem  gleichen  Schienenprofil  angebracht  waren : 1.  Stofsverbin- 
dung mit  Winkellaschen,  500  mm  lang,  mit  Union  Bond,  1000  mm 
lang  und  110  qmm  Querschnitt;  2.  Stofsverbindung  mit  Schienen- 
schuh, 16  cm  lang,  mit  Union-Bond  verwehen,  wie  oben.  3.  Stofs- 
Verbindung  mit  SchienenBchuh,  16  cm  lang,  mit  Zinkblechbeilagen, 
0,2  mm  hozw.  0,4  mm  Stärke  ohne  Union-Bond.  Nach  den  Mefs- 
resultaten  hat  die  letzte  Stofsverbindung  den  geringsten  Wider- 
stand and  ist  ungefähr  gleichwertig  mit  dem  geschweifsten  »der 
umgossenen  Stofs.  (Zeitschr.  I.  Elektr,  Wien  1902,  8.  49.)  R. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (au  her  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  123213  vom  24.  März  1900  (Zusatz  zum  Patente  118673 
vom  18.  März  1900)  V ereilt  igle  Metallwarenfabriken  A.-G, 
vortn.  Haller  A Co.  in  Berlin  Auf- 
zug für  Gaslampen.  — Bei 
dieser  Ausführungeform  de«  durch 
Patent  118673  geschützten  Aufzuge« 
für  Gaslampon  ist  das  Gestänge  mit 
einem  Drahtzug  x verbunden,  welcher 
zweckmäfeig  auf  eine  besondere  Welle 
der  Winde  w für  den  lampen  auf  zag 
aufgewanden  wird,  and  deseen  freie« 
Ende  das  Zwischengelenk  rt  de«  Ge- 
stänge* trägt.  Das  freie  Ende  des 
Drahtzuges  wird  jedoch  nicht  an- 
mittelbar an  dem  Gestänge  rt  be- 
festigt, «ondern  mit  einem  Spann- 
gewicht u belastet  und  durch  eine 
am  Zwischengelenk  r t angebrachte 
Öse  v hindurchgelogen. 


n*.  21M  Flc  2!». 

Nr.  123758  vom  29.  Januar  1901.  F,  M.  Bennett  und 
J.  O.  Fowler  jun.  in  New  York.  A rgandgnsbren  ner.  — Die 
von  aufeen  zu  der  Flamme  gelangende  Luft  wird  in  einer  den 
Brenner  b umgebenden  Kammer  c durch  ein  Gewindeblech  d gegen 
die  äufsore  heifse  Brenncrwandung  und  die  von  innen  zu  der 
Flamme  geführte  Luft  durch  gewundene  Flügel  n gegen  die  innere 
heifse  Brennerwandung  gelenkt,  hierdurch  vorerwärmt  und  in 
drehendem  Strome  tu  der  Klamme  geleitet. 
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Nr.  123287  vom  20.  Februar  1901.  Ed.  i 
M.  Goldstraw  io  Dorby,  England.  Vor 
rlchtung  tum  Reinigen  von  Bunien- 
brennern  tuittela  Druckluft.  — Ein  Ring  A 
an*  Gummi  oder  ähnlichem  elastischen,  »Iwr 
genügend  steifem  Material  ist  mit  einem  Luft- 
rohr l)  verbunden,  so  dafs  eine  Art  Klemme 
gebildet  wird  Die  Düse  F des  Rohres  I) 
wird  dann  in  eine  der  Luftflff nutigen  de« 
Bunsenrohres  C eingeführt,  wahrend  die 
anderen  Locher  D durch  den  Gummiring  A 
gedeckt  werden.  Mittels  einer  Luftpmnj*' 
oder  dergleichen  kann  Luft  durch  die  Brenner- 


teile gepreßd  werden.  Zu- 
nächst wird  der  Staub 
durch  den  Lufttug  im 

Fl«,  ?»7.  Bunsenmhr  loee  gemacht 

und  dann  durch  den 

Rückgang  der  Luft  nachher  mitgeaaugt  bezw 
mitgenommen. 

Nr.  123589  vom  30.  September  1900.  Ver- 
einigte Metallwarenfabrik  A.-G.  vorm. 
Haller  & Co.  in  Berlin.  AusachliefsHeh  oder 
doch  überwiegend  mit  Mischluft  gespeister  Gas- 
glühbrenner  — Zwischen  dem  eigentlichen 
Brennerkopf  a und  dem 
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Mischrohr  b ist  eine 
nach  oben  und  unten 
sich  verengende  Kam- 
mer c angebracht,  in 
welche  die  Mündung  de«  Mischrohres  b 
hineinragt,  so  dafe  zwischen  dieser  und  der 
Austrittaüffuung  (Brennflarhe)  des  Brenners 
ein  freier  Kaum  entsteht,  in  welchem  das 
lebhaft  nach  oben  gesaugte  Gaaluftgeuiisch 
einer  möglichst  geringen  Reibung  aus- 
gesetzt  ist. 

Nr.  122884  vom  26  Mai  1900.  Otto 
Hofer  in  Buda|>c»t.  Vorrichtung  zum  Auf- 
heben von  Schwankungen  und  St  Aloen  in 
Gasleitungen.  — Sowohl  in  der  Ein- 
strömung» als  auch  in  der  Ausströmung« 
Öffnung  / eine«  in  die  Leitung  eingeschalte 
ten,  mit  durchbrochenen  Widerstanden  aus 
gestatteten  Gefafae.i  a lat  je  ein  sich  in 
der  Gusdurcbströimingsrichtung  offnen  des 
Ventil  r aus  leichtem  Metalle,  zweckmäfoig 
Magnesium,  angeordnet. 


Klasse  26.  Gasbereltung. 

Nr.  120299  vom  11.  Junuar  1899.  Cb.  W.  Beck  in  Chicago. 
Karbid  zufübrungsvorrichtung  für  Acetyleiient Wickler.  — 
Der  Kolben  » spielt  gegen  eine  nachgiebige,  in  dom 
unteren  Teile  x des  Karbid  behalt  ers  angebrachte 
Dichtung  m.  Diese  Dichtung  iat  gegen  den  Kollien  n 
hin  verstellbar  Bei  den  Bewegungen  des  als  Karbid- 
zufuhrregier  wirkenden  Kolben*  « winl  der  an  der 
Karbidliehaitermündung  sitzende  feuchte  Kalk  von 
der  Dichtung  uhgeatreift.  Der  Feuchtigkeit  und 
den  Waseerdämpfen  ist  »o  der  Eintritt  in  den  Kirblcüiriikllcr 
verwehrt. 

Nr.  120298  vom  13.  Juli 
1898.  Friedr  Saft*  mann  in 
Münster  i.  W Beschickungs- 
vorrichtung für  Acetylen* 
apparate  des  Einwurfsyetems.  — 
Plir  soi  In  dem  Gehäuse  a ist  der  oben 

und  unten  offene  Rahmen  b gas- 
dicht «ln geschlossen.  Dieser  Rahmen  enthüll  stückiges  Karbid. 
Sinkt  die  ftammelglocke  herab,  so  siebt  sie  den  Kabinen  mit  Hilfe 
der  Schnur  f und  der  Stange  e vorwärts.  F.in  Teil  de«  Karbides 
füllt  dabei  durch  den  Rchachl  d ln  den  Entwiekler  g hinab. 

Nr.  121098  vom  30.  September  1899.  O.  Mündner  in  Berlin. 
Acetylenlaterne  mit  abnehmbarem  Behälter  für  die  angesam- 


melton  Rückstände.  — Der  Karbidbehftlter  und  der  ihn  umschliefsende 
Knlksammler  sind  derart  an  der  Laterne  befestigt,  dafs  beide  un- 
abhängig von  einander  und  von  den  anderen  Teilen  der  Laterne 
abgenommen  werden  können. 

Nr.  122206  vom  24.  Dezember  1899.  D.  Ch.  Beggs  und 
W.  Fi  eiding  in  Baliyclare,  Irland.  Acety  Icngas-Knl  Wickler 
mit  Kolbcuvorrichtung  zur  Zuführung  de*  Karbid*  — Auf  der 
Ga**amuielglocke  ist  ein  Karbidl>ehälter  angebracht,  dessen  Inhalt 
mittels  eines  Kolbens  dem  Entwickler  nach  und  nach  an- 
geführt wird. 

Nr.  122660  vom  22.  Februar  1900.  H.  Daut  in  Nürnberg. 
Acetylenentwickler.  — Das  Wasser  Hiefst  aus  dem  Behälter  a 
durch  da»  Rohr  / in  den  Entwickler  c,  da»  Acetylen  aus  t durch 
da*  Rohr  g in  den  mit  Wasser  gefüllten,  unten  offenen  Reiniger  c 


und  dann  durch  das  Rohr  d weiter  zur  Verbranchastelle.  Das  etwa 
zu  viel  entwickelte  Ga*  (Mnt  nach  Verdrängung  des  Wasser« 
in  A besw.  a in  das  Überdruckmanometer  k and  dann  ins  Freie. 
Der  Vorteil  dieser  Einrichtung  besteht  darin,  dafs  sich  durch 
Auffüllcn  des  Gefaßtes  i auch  alle  anderen  Gefüfse  t,  a,  e mit 
Wasser  füllen. 

Nr.  122279  vom  10.  April  1900.  G.  Forini  und  G.  Heller 
in  Genf.  Kntachlanimiiugavorrichlung für  Acetylenentwickler.— 
Die  Entschlaromungsklappe  wird  hier  vor  jeder  Beschickung  de* 
Entwicklers  mit  Karbid  durch  eine  von  der  Glasglocke  bewegte 
Schwebe  Vorrichtung  mittels  selbsUhätig  entleert  >arer  Waasergegcn- 
gewichte  geöffnet  und  wieder  geschlossen. 

Nr.  122471  vom  11.  Juni  1899. 
N.  A.  Guillaume  in  Paris.  Apparat 
zum  Waschen  von  Gasen  sowie 
zur  gegenseitigen  Einwirkung  von 
Flüssigkeiten  und  Gasen.  — Die  über 
einander  angeord rieten  Tröge  a des 
Wa*chapparate«  werden  zwecks  Ab- 
dichtens gegen  einander  durch  Zug- 
stangen b,  die  im  Gestell  dngeaehraubt 
sind,  gleichzeitig  ungezogen,  z.  B.  mittels 
Winde  und  Kegelradübertragung,  um 
regelinüfsige  Druckverteilung  zu  er- 
zielen 

Nr.  125209  vom  20,  August  1898. 
Clir.  Diesler  in  Koblenz.  Verfahren 
zur  Darstellu  ng  von  Karbiden. 
— Zum  Zwecke,  die  Karbidbiidung  tu 
fördern,  mithin  mit  einem  geringeren 
Kraft  verbrauch  als  bisher  eine  gleiche 
oder  höhere  Ausbeute  an  Karbid  zu 
erzielen,  wird  da*  Verfahren  unter 
Druck  und  bei  Luftahachlnfs  aus- 
geführt. Entweder  evaeniert  man  das 
betreffende  Gefäß»  und  setzt  es  nach- 
her unter  Kohlensäuredmck,  oder  man  verwendet  koblensaure 
Satze  im  Gemisch  mit  Kohle  zum  Zwecke,  durch  Abspaltung  der 
Kohlensäure  hoi  der  Reaktion  im  geschlossenen  Gefäß»  einen  Gas- 
druck zu  erhallen. 

Nr  123264  vom  15.  Mai  1900.  L.  Delaloye  in  l^iusanne, 
Schweiz.  Vorrichtung  zur  Herstellung  eines  Geniincbe*  von 
Acetylen  und  atmosphärischer  Luft  in  einem  bestimmten  Ver 
hältnis.  — Bei  dieser  Vorrichtung  zur  Herstellung  eines  Gemisches 
von  Acetylen  und  atmosphärischer  >n  einem  bestimmten  Ver- 
hältnis wird  micb  .Maß»  gäbe  de«  Druckt'*  de«  Gaaluftgcmische«  in 
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der  Yerbrauchsleitung  der  Betrieb  de«  Druckliiflerzeugers  (Motors)  k 
selbwtihätig  geregelt.  Sowohl  io  der  von  der  Verbrauchsleitung  b 
zu  dem  die  Druckluft  erzeugenden  Owemotor  k ahgezwoigten  Speis©- 
lcitung  l n,  als  auch  im  Einlafarohr  d für  daa  unter  Druck  in  die 


Vorbrauchsleitnng  eingeführte  Acetylen  ist  ein  durch  den  Druck 
in  der  Verhrauchaleitung  beeinflußtes  Ventil  q r eingeschaltet, 
welches  mittels  einer  Spindel  « und  Schraubenfeder  t auf  einen 
bestimmten  Gasdruck  eingestellt  werden  kann. 

Klasse  42.  Instrumente. 

Sr  120666  vom  24.  Oktober  IKK).  Siemen«  & Halske, 
Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Regulier  Vorrichtung  anScheiben- 
waafMirmi-weurn.  — Die  senkrecht  verschiebbare  Zäblerwello  « steht 
unter  der  veränderlichen  Belastung  der  Fenier  </,  welche  durch  eine 


gehäuses  auwgehen  und  bis  unmittelbar  an  die  obere  bezw.  untere 
Begranzungsfläche  und  nahe  an  die  Scheidewand  de«  Scheiben- 
rau  tue*  beranfübren.  Erreicht  wird  durch  diese  Kanäle,  dafs  das 
Wasser  aus  der  sich  Jeweilig  schließenden  Bchoihenknnimer  voll- 
kommen and  gleichmäßig  ohne  Störung  entweicht. 

Nr.  123  835  vom  7.  Oktober  1900.  P.  Moses  in  Hamburg. 
Vorrichtung  zum  Regeln  der  Endstellung  von  Gasbäbnen.  — 
Die  Vorrichtung  besteht  aus  einer  auf  den  Kegel  od«r  das  Gehäuse 
; aufsteckbaren  and  diesen  Halinteilen  sich  dicht  anschmiegenden, 

4 r . 

Fi*,  lue 

| federnden  Stange  d mit  einem  Anatoßatift  e,  welcher  sich  entweder 
| gegen  die  übliche  Aussparung  g am  Rande  der  Gehäusebohrong 
legt  oder  von  dem  am  Hahhkegel  in  ältlicher  Weise  feststehend 
| ungeordneten  Anschlagstift  fc  getroffen  wird. 

Nr.  121581  vom  22.  Juni  1900.  F.  J.  Beanmont  in  Strond 
Green,  Middleeex,  Engl.  Gasbrenner.  — Bei  dem  Gasbrenner 
lat  ein  besonderes  I.uftrobr  in  der  Weise  angeordnet,  dafs  ein  im 
Verhältnis  zu  seinem  Durchmesser  langes  Rohr  zur  gesonderten 
Zuführung  der  I.uft  benutzt  wird,  so  daß  di«  ganz«  im  Rohr  ent- 
haltene Luftsäule  durch  den  in  den  Gashahn  eintretenden  Gaastrotn 
in  Bewegung  gehalten  wird. 

Nr.  121941  vom  13.  November  1900.  Junker  dt  Ruh  in 
Karlsruhe  i/B,  Aufklappbarer  Wundgaakocber.  — Der  mit 
dem  Brennerkörpor  verbundene  Tragring  des  Gaskocbera  ist  an 
der  Wind  aufklappbar  befestigt  und  wird  in  dieser  1-ago  durch 
Federdruck  gehalten,  während  die  Gasleitung,  Dalle  n.  s.  w an  der 
Wand  fest  angebracht  sind. 

Nr.  122070  vom  G.  Mai  1900  (Zusatz  zum  Pat.  113852  vom 
1.  L»ez©mber  1899).  II.  H.  Di  komm  in  Brüssel.  G ashniz  bren- 
ne r.  — Der  Gasheizbrenner  nach  der  Patentschrift  118862  ist  da- 
hin abgeändert,  dafs  der  Brenner  von  über  oder  ineinander  un- 
geordneten Ringen  beliebiger  Querschnitiaform  gebildet  wird,  welche 
; an  ihren  Berührungsflächen  mit  Kerbachnitten  zur  Bildung  der 
Gaskanäl«  verwehen  sind. 

Klasse  85.  Wasser,  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Nr.  133563  vom  19.  Juni  1900.  F.  Butzke  <fc  Co.,  Akt.  Ge«, 
für  Metallindustrie  in  Berlin.  Absperrhahn  mit  Entwässerungs- 
Vorrichtung  für  Flüaalgkeitsleitungen.  — Bei  diesem  Absperrhahn 
mit  Entwt«seraiig8 Vorrichtung  für  Flüsalgkeitaleitungen  wird  beim 
Schließen  des  Hahnes  durch  Drehen  der  achsial  verschiebbar  ge 
lagerten  Hahnspindel  a,  das  auf  ihrem  nnUtrcn  Ende  mit  Mutter- 
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von  außen  einstellbare  Schraula»  nach  zwei  Richtungen  über  ihre 
Ruhetage  hinaus  angespannt  werden  kann,  so  daß  sie  in  dem 
einen  Falle  die  Welle  e nach  unten  drückt,  im  anderen  nach  oben 
sieht.  Mit  der  Welle  t ist  durch  einen  Mitnehmer  d 
der  mit  kleinen  Stiften  in  Längsnuten  dos  Zapfen  r 
eingreift,  die  Scbell*«nwelle  verbunden.  Diese  be- 
hält also  die  ihr  durch  die  höhere  oder  tiefer© 


n*  so«. 


Stellung  des  Mitnehmers  d gegebene  Schräglage  unverändert  und 
zwangläufig  so  lange  hei,  bis  die  Stellung  des  Mitnehmers  infolge 
Änderung  der  F©d  erbelast  eng  eine  ander«  wird. 


Nr.  121 630  vom  20.  März  1901.  G.  ß 1 a m p a l n e in  Chimay, 
Belgien-  Gasmesser  mit  beständigem  Wosaeratand.  — Vermöge 
einer  »elbsUhfttigen  Anordnung  wird  die  Einhaltung  stets  gleichen 
Waaserstandes  im  Trommelraum  von  Gasmessern  bewirkt.  Der 
Trommetraum  steht  in  Verbindung  mit  einem  Vorratabeh&lter,  aus 
welchem  ein  von  der  Trommel  betriebenes  Schöpfwerk  fortwährend 
Wasser  im  Überschuß  in  den  Trotnmolrauin  einführt;  dua  über 
schüsaign  Waaser  wird  durch  ein  Cbcrlaufrohr  stets  wieder  nach 
dem  Vorrotsbehalter  zurückgeleitet. 


Nr.  121140  vom  17.  8©|»t©inber  1899.  Siemens  & Halsk«, 
Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Scheiben  wassermeaser.  — 
Innerhalb  des  schmalen,  die  ,\m*tritt*öffnung  des  Wassermeesers 
begrenzenden  oberen  und  unteren  Randes  sind  Kanal«  beaw.  Aus- 
schnitt« vorgesehen,  welche  von  der  AustriUnöffuuug  des  Scheiben 
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gewinde  uodrelibar  angeordnete  IlanptvenUl  b auf  die  Durch- 
strömungtKiffnung  c bis  zum  Schlusae  gesenkt.  Durch  Weiterdrehung 
wird  die  Spindel  n «rlbst  etwas  gehoben,  woIms!  sie  mit  einem 
Baud  d durch  eine  Feder  e niodergcludtene  Ventilscheibe  / an- 
hebt.  Hierdurch  wird  die  Verbindung  der  gegen  die  Hauptleitung 
abg ©sperrten  AnacblußJeil  ungen  mit  dem  Kntwäaaerungskanal  g k 
hergestellt. 
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Nr.  121440  Tom  14  April  1899.  6.  Otuten  in  Berlin.  Ver- 
fuhren zur  Reinigung  « i n e • offenen  Filtere  durch  Rflck- 
•pQlung.  — Die  Erfindung  ermöglicht  die  Reinigung  einet*  offenen 
Filtere  durch  Kückspülung  mit  dem  von  ihm  selb*!  gereinigten 
Wasser  lediglich  mittel*  dos  in  der  Filterdruckhöbe  selbst  vor- 
handenen Gefälles,  und  «war  durch  folgende  Anordnung.  Der 


Filterbehälter  F int  durch  die  Scheidewand  b in  zwei  Abteilungen 
A and  A',  jede  mit  einer  Reinwasserkammer  B,  B' , geteilt.  Letztere, 
die  mit  den  Räumen  unter  den  Filterschichten  in  offener  Verbin- 
dung stehen,  sind  untereinander  durch  das  mit  zwei  Schiebern  e,  e' 
▼ersehene  Rohr  d verbunden  und  weisen  die  oberen  Einläufe/,/* 
dio  unteren  Ausläufe  g,  g'  auf  Es  läfst  sich  non  jede  Filter- 
abteilung  mit  dem  in  der  anderen  Abteilung  filtrierten  Waaaer 


reinigen.  Um  die  Filterhälfte  A'  zu  reinigen,  wird  dieselbe  durch 
ßehliefsen  der  Zufluforöbre  a aufser  Thätigkcit  gesetzt ; die  .Schlamm 
entleerung  c*  und  der  Schieler  e'  werden  geöffnet.  Das  in  der  Ab- 
teilung A filtrierte  und  ln  der  Keinwasserkawinor  B anfsUngende 
Waaeer  Riefst  in  den  Kohreinlauf  / ein  und  tum  Kohrausäufs  g' 
ln  die  Reinwoaserkammer  H*  aas, 
drückt  von  hier  aus  von  unten 
durch  die  Filterscbicht  k'  und  fliefst 
mit  dem  auf  dem  Filter  abgelager 
ten  Schlamm  durch  die  Schlamm- 
entleerung  c*  ab. 

Nr  122654  vom  21.  August 
1900.  Wilh  Koch  ln  Halle  a.  S. 

Herausnehmbare  Spülvorrich- 
tung für  Rohrkanäle.  — Hei 
dieser  herausnehmbaren  Spülvor- 
richtung für  Rohrkanäle  wird  der 
Spftluchieber  n während  der  Füllung 
dee  Spülbehälters  durch  eine  mittels 
einer  Spreize  t im  Innern  des 
Rohres  gehaltene  Feder  l gegen  die 
Rohröffnung  gedrückt  und  dichtet  dieee  durch  Vermittlung  einer 
Zarge  d äh. 


Persönlichen. 

(Ober  Vorto»mu!>*e  persönlicher  Art  berichten  wir  na  illei«  Stelle  und 
bitten  unesre  Lv*«r  um  Mitteilungen.) 

Professor  Büchner  f-  1°  München  starb  Herr  Professor 
Buch  Der,  der  Nachfolger  v.  Pettenkofers  am  Hygienischen  Institut 
in  München. 

Herrn  Eduard  Beer,  Direktor  der  städtischen  Wasserwerke  in 
Berlin,  z.  Z.  Vorsitzender  dee  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and 
Waseerfnchmonnern,  ixt  der  Charakter  ab  Baurat  verliehen  worden. 

Herr  Ingenieur  P Andresen,  bisher  Betrlebel napektor  der 
Gaoanstalt  Trier,  ist  vom  1.  April  1892  ah  ab  Direktor  de«  Gaswerks 
Meiningen  gewählt  worden. 

Herr  Me  wes,  bisher  Direktor  der  Gasanstalt  Langendreer, 
Ist  zum  Direktor  der  Gasanstalt  Fulda  gewählt  worden. 


Herr  Ingenieur  O.  Pi  hl,  bisher  technischer  Direktor  der 
Norwegischen  Ga«g<v*c!li*chaft , ist  znm  Direktor  der  Gaoanetolt 
Christiania  gewählt  worden 

Herr  Richard  Stein  meyer,  bisher  Oberingenienr  der  Tarno- 
! witzer  Aktiengesellschaft  für  Berg  und  Ebenbültcnbctrieb  ln  Braun- 
I schweig,  ist,  wie  wir  nachträglich  mittdien,  im  September  vor  Ja 
! zum  Vorstand  und  Direktor  dieser  Gesellschaft  beetellt  worden; 
zugleich  ist  der  seitherige  Direktor,  Herr  J.  Claus,  aus  dem  Vor 
siaude  ausgeschieden. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (PrefspasglühlichL)  Seit  Ende  März  ist  der 
Alexanderplatz  zum  grüfsten  Teil  mit  Millenniumliclit  fPrefsgaa 
Patent  W.  Knapp  und  R.  Steilberg)  beleuchtet.  Ea  sind  20  Kandelaber 
installiert,  von  denen  16  mit  je  2 Brennern  ausgerüstes  sind  Jeder 
dieser  Brenner  bat  eine  Lichtstärke  von  etwa  760 1K.  Der  Alexander- 
platz ist  durch  diese  35  Brenner  taghell  beleuchtet  Die  in  greiser 
Anzahl  vorhandenen  elektrischen  Bogenlampen  der  umliegenden 
^ iJlden  werden  durch  die  Lichtfülle  der  ungeordneten  Millennium 
| Lichüaternen  weitaus  abertroffen.  Eine  Ausdehnang  der  Anlage  auf 
; den  ganzen  Alexandcrplali  und  die  benachbarten  Strafsenzüg* 
ist»  wie  wir  hören,  geplant. 

Bremen.  (Errichtung  einer  Gasmoieterschule  beim 
Technikum  Bremen.)  Der  Niedemtchsische  Verein  von  Gas- 
und  Wasserf  ach  männern  hat,  wie  bekannt  (da  Journ.  1901,  8.948 
und  1902,  No.  8,  8.  188',  in  Verbindung  mit  der  Firma  Karl  Francke 
in  Bremen  die  Errichtung  einer  Gasmeisterschule  in  Bremen  an 
i gestrebt  und  letztere  Firma  hat  nach  Einvernehmen  mit  der  Ober- 
I «chulltehörd«  die  nötigen  Anträge  an  den  Senat  gestellt.  Noch  Be- 
gutachtung des  Antrages  durch  Herrn  Direktor  Balzenberg  hm  der 
Senat  die  Vorlage  genehmigt  und  der  Bürgerschaft  di«  nachfolgende 
Mitteilung  zugehen  lausen.  Der  Antrag  des  Senats  wurde  von  der 
Bürgerschaft  genehmigt,  so  dafs  die  Errichtung  einer  Gasmebter- 
«chnle  an  dem  Technikum  in  Bremen  gesichert  ist.  — 

Die  Mitteilung  de«  Senats  lautet  wie  folgt: 

»Die  Behörde  für  das  Technikum  hat  über  die  Errichtung 
einer  G aa m e i ater »c h u le  beim  Technikum  einen  Bericht 
eingereicht,  den  der  Senat,  unter  Vorbehalt  seiner  Erklärung,  der 
Bürgerschaft  zur  Uewlilufnahme  hierneben  zugeben  läfst 
Bericht 

Die  hiesige  Firma  Karl  Francke  hat  hei  der  Behörde  für  dos 
I Technikum  beantragt,  in  Angliederung  an  das  Technikum  eine  Gas 
I meiaterechulezu  errichten.  .Sie  führt  näher  aus.  dafa  ea  sich 
i seit  längerer  Zeit  ab  dringend  wünschenswert  erwiesen  habe,  den 
| jenigen  jungen  lauten,  welche  sich  zu  Meistern  von  Gas , Wasser- 
| und  kleineren  Eleklririlätawcrken  amuubilden  beabsichtigten,  die 
Gelegenheit  zu  geben,  auch  ohne  den  Besuch  technischer  Hoch- 
schulen dio  nötigen  theoretischen  Kenntnisse  zu  erlangen,  nnd  dafs 
ihnen  dies  gegenwärtig,  ausgenommen  in  einer  derartigen  Anstalt 
in  Dessau,  in  Deutschland  nicht  möglich  sei.  Dies  würde  sich  nun 
| nach  Ansicht  der  genannten  Firma  in  vorzüglicher  Weise  heim 
hiesigen  Technikum  erreichen  lassen,  wenn  daselbst  im  Sommer, 
wo  bekanntlich  bei  der  Buagewerkschutc  der  Besuch  stets  geringer 
ist,  für  die  erforderliche  Zeit  für  obigen  Zweck  Unterrichtskurte 
i 'ingerichtet  würden.  Über  diesen  Antrag  haben  in  der  Behörde, 
unter  Zuziehung  des  Hehulrate«,  de«  Direktor«  der  Krleuchtungs- 
und  Wasserwerke,  des  Direktors  des  Technikums  und  eines  Ver- 
treters der  Firma  Karl  Francke,  eingehende  kommissarische  Ver- 
handlungen «taltgefundcn,  auf  Grund  deren  die  beiden  letztge- 
nannten ein  ausführliches  Programm  nebst  überschläglicher  Kosten- 
berechnung aufgestellt  haben. 

Was  zunächst  die  Bedilrfnbfrage  betrifft,  so  lautet  daa  Gut- 
' achten  des  Direktor«  Babenberg  darüber  wie  folgt: 

»Bchon  aeit  einer  Reibe  von  Jahren  macht  eich  in  den  Kreisen 
! der  G&sfachtnäoner  da»  Bestreben  geltend,  lieaser  für  dio  Vorbil- 
dung de«  technischen  Nachwuchses  zu  sorgen,  und  namentlich  die 
Wissenschaft  mehr  als  bisher  in  den  Dienst  dieser  Bestrebungen 
za  stellen.  In  dem  ganz  Deutschland  umfassenden  Vereine  der 
Gas-  und  Waoxerfachniänner  hat  «fies  zur  Einsetzung  einer  bleil«n- 
den  »Unterrichtakommisiiion«  geführt,  und  an  der  technischen 
Hochschule  in  Karlsruhe  besteht  schon  seit  Jahren  uicbt  nur  ein 
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mif  breitester  wissenschaftlicher  Grundlage  anfgebauter  und  sowohl 
die  Elektrotechnik  wie  da»  Onllth  umfassender  höherer  Kuren» 
fflr  ßeleuchtungatechniker,  sondern,  unabhängig  hiervon,  auch  im 
chemisch-technischen  Institute  dieeer  Hocbachule  ein  Übungskureus 
für  Itcreito  im  Fache  thätige  Gastechniker.  Aber  sehr  fühlbar  ist 
noch  immer  der  Mangel  an  Gelegenheiten  tu  einer  besseren  Vor- 
bildung de»  niederen  AufHichtaperBonut»,  dessen  die  eich  stetig 
mehrenden  und  vergrößernden  Ga» werke  bedürfen,  also  nament- 
lich zur  theoretischen  Ausbildung  von  Gnameistem  und  Inatal- 
lationameistern.  Pie  Gasmeisterechule  der  deutschen  Kontinental- 
gaagesellsrhaft  in  Pesaau  ist  zunächst  für  den  eigenen  Personal 
bedarf  dieser  — ln  den  verschiedensten  Gegenden  Gaswerke  be- 
treibenden — Gesellschaft  berechnet,  und  die  Organisation  dieser 
Schule,  die  in  der  läge  ist,  mit  dem  theoretischen  Unterrichte 
praktische  Arbeit  in  der  Deasauer  Ganauatalt  und  in  einer  damit 
verbundenen  Ijehrwerkstätte  zu  verbinden,  Iftfst  sich  demgemäß 
anderswo  allerdings  nicht  nachnhmen.  Aber  die  Erfolge  dieser 
Schule  sind  so  glückliche,  daß  man  angesichts  des  unzweifelhaften 
Bedürfnisses  im  Interesse  des  für  zahlreiche  Städte  des  Deutschen 
Reiches  so  wichtigen  Gasfaches  nur  wünschen  kann,  es  möge  ge 
lingen,  noch  mehrere  derartige  Schulen,  wenn  auch  in  anderer  Ge- 
stalt als  in  Dessau,  ins  Leben  zu  rufen.  Man  wird  daher  den  an- 
scheinend «o  glücklich  geplanten  Versuch,  eine  Gaimeistarschnl« 
dem  hiesigen  Technikum  anzugliedern,  mit  Freude  begrüßen  dürfen.« 

Aus  dem  Programm  ist  das  Folgende  mitxuteiten- 

Zweck  und  Ziele  der  Anstalt:  Die  Schule  soll  angehen- 
den Meistern  für  Gas-  und  Wasserwerke  (unter  Berüksicbtigung  der 
Bedürfnisse  für  kleinere  Elektricitätswerke)  Gelegenheit  geben,  sich 
diejenigen  theoretischen  Kenntnisse  anzneignen,  welche  zur  Ver- 
waltung einer  Stelle  als  Gasmeister,  Inatallationsraeister  auf  einem 
Gas-  und  Wasserwerk  notwendig  sind 

Wo  Anstalt  hält  Kurae  ah:  a)  für  Meister  im  Gasfacbe  (Gaa- 
meister',  b)  für  Meister  im  GaaiiistaUätlonsfache,  c)  für  Meister  auf 
Wasserwerken,  d)  für  Instal lationsmeister  auf  Wasserwerken,  e)  even- 
tneli  für  Meister  auf  kleineren  KleklricHäütwrrken  und  fl  fflr  Meister 
auf  kombinierten  Gas-,  Wasser-  and  Eleklriciiätswerken.  Der  Unter 
rieht  wird  in  verschiedenen  Fachern  gemeinsam  erteilt 

Aufnahmebedingungen:  Zur  Aufnahme  in  die  Anstalt 
ist  in  der  Regel  der  Nachweis  einer  ausreichenden  VolksschalbUdung 
zu  erbringen.  Dieser  Beweis  wird  durch  erfolgreiche  Ablegung  einer 
Aufnahmeprüfung,  welche  zwei  Monate  vor  Beginn  des  Unterrichtes 
«tatt  findet.  erbracht.  Die  Aufnahmeprüfung  entscheidet  darüber,  oh 
der  Aufzunehmende  noch  einen  vierwüchentlichen  Vorkursus  durch- 
zumachen  hat  oder  nicht.  Geprüft  wird  im  Deutschen  und  Rechnen. 
Bezüglich  der  Fertigkeit  im  Zeichnen  wird  die  Vorlage  ael betge- 
fertigter Zeichnungen  verlangt.  Auf  Grund  dieser  Vorlagen  wird 
entschieden,  ob  der  Aufnahtnceucbende  noch  einen  vierzehDtAgigen 
Vorkursus  im  Zeichnen  durchsumachen  hat  oder  nicht- 

Ea  ist  der  Nachweis  einer  zweijährigen  Lehrzeit,  welche  bei 
einem  tum  Halten  von  Lehrlingen  Iwrcchtigten  Schlosser-,  Kupfer- 
schmiede-, Klempner-,  lustallaüonameister  oder  auf  einem  Ges- 
und Wasserwerke  verbracht  ist,  xu  erbringen.  Es  ist  ferner  der  Nach 
weis  einer  zweijährigen  Gehilfenxeit  auf  einem  Gas-  und  Wasser 
werk  zu  erbringen.  Hat  der  Gehilfe  in  einem  Gaa  und  Wasserwerk 
oder  in  einem  guten  lnstallationsgeschAft  seine  I^ehrzeit  verbracht, 
so  genügt  der  Nachweis  einer  einjährigen  Gabilfoozeit.  Ausnahmen 
sind  je  nach  den  Verhältnissen  zulässig. 

Schulgeld  Das  Schulgeld  betragt  für  den  Kursus  M.  150 
Das  Schulgeld  für  den  vierwüchentlichen  Vorkursus  beträgt  M 50, 
für  den  zweiwöchentlichen  Kursus  aber  M.  25  Zeichen gerätschaften, 
Hefte,  Bücher  u.  s.  w.  haben  sich  die  Schüler  selbst  in  halten. 

Dauer  de»  Unterrichts:  Der  Vuruntcrricbt  für  solche, 
welche  in  der  Aufnahmeprüfung  nicht  im  stände  sind,  genügende 
Kenntnisse  im  Deutschen  und  im  Rechnen  nnchzuweieen,  dauert 
vier  Wochen.  Der  Voranterric-ht  für  solche,  welche  im  Deutschen 
und  Rechnen  wohl  befähigt,  aber  zeichnerisch  nicht  geschult  sind, 
dauert  zwei  Wochen.  Der  ordentliche  Kursus  dauert  drei  Monate. 
Ain  Schlafs  de«  Kursus  wird  eine  A (»gangsprüf ung  abgehalten  vor 
einer  vom  Senate  ernannten  Prüfungskommission  Den  Schülern, 
welche  die  Prüfung  bestanden  haben,  wird  von  der  Prüfungs- 
kommission ein  Abgangszeugnis  ausgestellt.  Es  wird  die  Anerken- 
nung dieses  Abgangszeugnisses  vom  Verbände  Deutscher  Gaa-  und 
Waaserlachmäoner  erstrebt 

Der  Lehrplan  verlangt  für  den  vierwüchentlichen  Vorkursus 
Deutsch  (0  8t),  Rechnen  (6  St.},  Schreiben  (2  St.)  und  Zeichnen 


309 


(14  St  , für  den  zwoiwöchi-ntlichen  Vorkursus  Zeichnen  (14  St.); 
fflr  den  ordentlichen  Unterricht:  Buchführung,  Gewerberecht,  Ar- 
behcrversicherungsgeBetze  (4  St),  Fachzeichnen,  einschließlich  Vor- 
trag und  Technologie  (17  St.),  Baustoff  lehre  (I  St),  Physik  und 
Mechanik  (6  St),  Statik  und  Festigkeitslehre  (4  St),  Chemie  (6  St.X 
Mathematik  (4  St)  und  endlich  Samnriterunterricht  (1  St),  außer- 
dem Special  unterricht  je  nach  den  einzelnen  Fächern:  Gaa,  Gas- 
installation, Wasser-  and  kleine  FJektricilätswerke  (4  St) 

Wa»  die  Kosten  anb«  trifft,  so  würden  solche  für  die  er- 
forderlichen Räumlichkeiten.  Lehrmittel,  Feuer  und  Licht  nicht  in 
Betracht  kommen.  Als  Lehrkräfte  werden  für  den  Vorkursus  im 
wesentlichen  hiesige  Yolkoachullehr  r heran  gezogen  werden  können; 
beim  Hauptunterricht  ist  für  die  Erteilung  des  technologischen 
Unterrichts  in  erster  IJnie  die  Beschäftigung  von  Ingenieuren  der 
Firma  Carl  Francke  in  Aussicht  genommen,  im  übrigen  würde  der 
Unterricht  den  Lehrern  und  Hilfslehrern  des  Technikums  zu  über- 
tragen sein.  Unter  diesen  Voraussetzungen  dürft«  es  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dnfa  uueh  hei  einem  nur  geringen  Besuch  (Vorkursus 
10  Schüler  für  4 Wochen  nnd  10  für  2 Wochen,  üauptunterriebt 
25  Schüler  = Schulgeld  M 750  + 8750)  die  Kosten  für  Unterricht 
and  sachliche  Auagal>en  nicht  nur  reichlich  gedeckt,  sondern  noch 
einen  Überachufs  ergeben  werden.  Zudem  hat  sich  die  Firma  Carl 
Francke,  welche  anerkennt,  dafs  es  »ich  zunächst  nur  um  einen 
Versuch  handeln  kann,  auf  Verlangen  der  Behörde  ausdrücklich 
liereit  erklärt,  für  die  entstehenden  Kosten  — und  zwar  vorläufig 
auf  fünf  Jahr«  — die  Garantie  in  unbegrenzter  Höhe  zu  über- 
nehmen. Bei  dieser  Sachlage  wird  gebeten,  von  Aufstellung  eines 
besonderen  Etats  wegen  der  ungewissen  Schülerzahl  und  der  noch 
nicht  genauer  zu  berechnenden  Ausgabe botrAge  für  das  ersto  Jahr 
abzuaehen ; die  Abrechnung  könnte  demnächst  dem  Jahreehericht 
des  Direktor«  beigefügt  werden. 

Vorstehendem  nach  empfiehlt  die  Behörde,  dem  Anträge  der 
Firma  Carl  Francke  stattxugeben  und  ersucht  die  Errichtung 
einer  Gaemeisteracbule  in  Angliederung  an  dasTech- 
nikum,  als  besondere  Abteilung  desselben,  unter  den  ange- 
gebenen Bedingungen  zunächst  für  die  Sommorhalb- 
Jahre  1902,  1903  und  1904  zu  genehmigen.« 

Wie  eingangs  mitgeteilt,  wurde  dieser  Senataanlrag  genehmigt. 

Delmenhorst.  (Gerichtsentscheid  betr.  Gasmesser- 
miete-)  Auf  die  von  der  Gasanstalt  Delmenhorst  gegen  das  unU- 
gerichtliehe  Urteil  vom  24  Januar  ds  Je,  betr.  Gasmeseermiete 
(vgl.  ds  Journ.  1902,  Nr.  6,  8.  107),  eingelegte  Berufung  hat  daa 
Grofaherzogllcbe  Landgericht  Oldenburg  am  15.  April  daa  amta- 
gerichtliche  Urteil  aufgehoben  und  den  Beklagten 
zur  Zahlung  der  Gasmessermiete  und  sur  Tragung 
der  Kosten  beider  Instanzen  verurteilt.  Der  Vertreter 
der  klagenden  Gasanstalt,  Herr  Dr.  jur.  Johanns,  hat  in  seiner 
Bernfangshogründung  n a.  «n»gefflhrt,  daß  der  Beklagte  dadurch, 
da  Cm  er  stillachweigend  wie  in  früheren  Jahren  den 
Gasmesser  in  Benutzung  nahm  und  behielt,  still- 
schweigend das  alte  Vertrags verh äl tu i s fortgesetzt 
habe  und  aas  diesem  Grunde  zur  Zahlung  der  Mesaer- 
miete  verpflichtet  sei,  auch  wenn  nichts  besonderes  ver- 
einbart ist.  Wir  werden  auf  die  Angelegenheit  alsbald  turfick- 
komnien,  wenn  die  Urteilsbegründung  uns  vorliegt. 

FreiburQ  i/Br.  (Gaswerk.)  Dem  Jahresbericht  für  1901  ent- 
nehmen wir  folgendes  Das  abgelanfene  livtrielwjabr  hat  in  den 
Betrieb  des  städtischen  Gaswerks  mehrere  Momente  hineingebracht, 
deren  Wirkung  auf  die  Ergebnisse  nicht  von  vornherein  genau 
übersehen  werden  konnte.  E«  ist  vor  allem  die  Konkurrenz  der 
»tädtim-hen  elektrischen  Centrale  zu  erwähnen,  die  ohne  Zweifel 
einen  Einfluß  auf  die  Zunahme  des  l^uchtgasverbrauchs  geübt  bat; 
dann  die  Unsicherheiten  und  Schwankungen  des  Kohlenmarktes, 
die  die  Preise  des  wesentlichsten  Nebenprodukte,  der  Coke,  in  der 
zweiten  Jahreshälfte  ungünstig  beeinflußten,  während  nach  den 
bereits  im  Jahre  1900  abgeschlossenen  Vorträgen  die  Kohlen  noch 
zu  den  damals  geltenden  hohen  Preisen  beschafft  werden  mußten  ; 
weiter  der  etwa»  flaue  Geschäftsgang  im  allgemeinen,  nnd  endlich 
die  Inbetriebsetzung  der  neuen  Apparate  und  Maschinen  Wenn 
dies«  letzteren  in  ihren  Ergebnissen  bi«  jetzt  mich  vollständig  be- 
friedigten und  ln  manchen  Beziehungen  den  alten  Einrichtungen 
gegenüber  Vorteile  bieten,  so  ist  doch  zu  Machten,  dnfa  dnreb 
dies«  Erweiterungen  die  Anlage  eine  viel  weitläufigere  geworden 
ist,  wa»  die  Bedienung  iu  mam-her  Hinsicht  verteuert,  während 
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diese  Neuartigen  natürlich  zur  Zeit  nicht  entsprechend  aasgenuUt 
sind,  sondern  cs  erst  mit  weiter  wachsendem  Gasverbrauch  werden, 
demnach  auch  vorderhand  noch  T»di>llnlinlWg  viel  Kapitalxinsen 
und  Unterhaltungskosten  verursachen. 

Trotz  diesen  erschwerenden  Vsrh  Alt  niesen  waren  die  erzielten 
Ergebnisse  in  technischer  und  wirtschaftlicher  Hinsicht  noch  recht 
befriedigende,  wenn  auch  die  Zunahme  de«  Gasverbrauchs  die 
Hohe  des  vorhergegangenen  Betriebsjahrea  begreiflicherweise  nicht 
erreicht  hat. 

Die  Gaserzeugung  betrug  im  Betriebsjsbro  4156730  cbm 
gegenüber  8934370  cbm  im  Vorjahre,  das  sind  mehr  282460  cbm 
oder  6,92%.  Diese  Zunahme  betrag  alter  von  1899  auf  1900 
376780  cbm  oder  10,59*/*-  Der  Gasverbrauch  verteilt  eich  wie 
folgt ; Privatbeleuchtung  1 352893  cbm  — 32,56%  (34,42  %\  Wäruie- 
und  Kraftga«  1 492  658  cbm  — 35,92%  (32,64%),  I Leuchtgas  für 
Offene!,  Gebäude  unil  Anstalten  B22504  cbm  — 12,57%  (13,23*/*}, 
Slrafsenbeleuchmng  371411  cbm  — 8,94  % i9,77  %),  Selbstverbrauch 
82093  cbm  = 1,97  % (2  %),  sogenannte  Verluste  and  Kondensation 
334061  cbm  *=  8,04%  (7,94  "/J. 

Die  gesamte  Gasabgabe  hat  um  233960  cbm  «der  6,96%  xu- 
genommen,  eine  ganz  erfreuliche  Zunahme,  die  jedoch  wirtschaft- 
lich nicht  ganx  »o  günstig  erscheint,  weil  sie  gröfstenteil*  da« 
billigere  Wurme-  und  Kraftgua  und  unbexabltes  Ga«  betrifft.  Die 
gröfste  Tagesabgabe  fand  am  23.  Dexcmber  mit  19300  cbm,  die 
kleinate  am  27.  Mai  mit  61 10  cbm  statt 

Die  Zunahme  des  Gases  für  Privatbeleuchtung  betrog 
nur  3066  cbm  oder  0,23%  war  also  recht  unbedeutend,  üb  an 
diene r Erscheinung  hauptsächlich  der  Bau  des  Elektricitätswerk* 
oder  ebenso  sehr  die  schlechteren  Geschäftsverhältnisso  die  Schuld 
tragen,  durfte  um  so  schwerer  zn  entscheiden  sein,  als  schon  in 
den  ersten  Monaten  de*  Jahre«  sieh  dieselbe  deutlich  geltend 
machte.  Der  verhält uiamtlfalge  Anteil  dieses  rentabelsten  Geschäfts- 
zweiges beträgt  jetat  nur  noch  32,56%  und  ist  xum  ersten  Male 
vom  Wärme-  and  Kraftga«  Oberllügelt,  wobei  allerdings  nicht 
übersehen  werden  darf,  daß*  an  den  Gasmessern  für  diese  Zwecke 
je  eine  Flamme  für  Beleuchtung  angeschlomen  i*L 

Die  Zunahme  des  Verbrauchs  xum  Kochen,  Heizen  und 
für  Motoren  war  mit  312619  cbm  (194017  cbm)  «ehr  erfreulich 
«nd  betrug  14,24%,  der  Geaamtverbrauch  1492  65H  cbm.  Wenn 
auch  der  Gewinn  an  diesem  Ga«  nicht  so  hoch  ist  wie  am  Leucht- 
gas, so  sichert  dasselbe  uns  eine  gleich tn&fsigere  Verteilung  Ober 
die  Tages-  und  Jahreszeiten,  die  unverkennbar  ist  und  nach  und 
nach  eine  bessere  Ausnutzung  des  Anlagekapital*  erlaubt.  Von 
den  1492658  cbm  wurden  263256  cbm  in  Gasmotoren  verwendet, 
gegenüber  261  326  cbm  im  Vorjahre,  auch  hier  war  also  noch  eine 
kleine  Znnahine  von  1930  cbm  vorhanden.  Da  hier  vor  allem  der 
ruhige  Geschäftsgang  und  die  Konkurrenz  der  Elektricität  einen 
Ein  Huf«  haben  dürfte,  so  ist  auch  diese  kleine  Zunahme  erfreulich, 
da  selbst  ein  Rückgang  hier  nichts  auffallende«  gehabt  hätte.  Die 
Zahl  der  Motoren  ist  uin  3,  die  Zahl  der  Pferdokräfte  um  27  ge- 
wachsen und  sind  somit  104  Motoren  mit  379  PS  vorhanden;  auf 
einen  Motor  entfallen  im  Durchschnitt  2531,  auf  eine  Pferdekraft 
695  cbm  Gas. 

Eine  schwache  Zunahme  weiat  die  Beleuchtung  Öffent- 
licher Gebäude  und  An«talten  auf,  nämlich  von  618962  cbm 
auf  522664  cbm,  das  sind  nur  0,69%,  womit  der  Anteil  dieses 
Verbrauchscweiges  auf  12,67%  der  gesamten  Gosabgahe  gesunken 
ist.  Hier  dürfte  die  bereit«  vorgenommene  («1er  bevorstehende  Ein- 
führung teilwelser  elektrischer  Beleuchtung  die  Hauptursache  des 
geringen  Mehrverbrauch«  bilden.  Seit  einigen  Jahren  schon  sinkt 
übrigens  der  Verbrauch  der  Öffentlichen  Gebäude  im  Verhältnis 
xum  gesamten  Verbrauch. 

Die  Btrafsenbeleucbtung  hat  einen  Rückgang  aufm 
weisen.  Dieser  Verbranch  ist  von  383321  cbm  auf  371411  cbm, 
also  um  3 ,2%  gesunken  Die  Gründe  dafür  sind  darin  xu  suchen, 
dafs  eine  Anzahl  der  ständig  brennenden  Zündfläiuiuchen  in  den 
Internen  durch  Kletterzünder  ersetzt  wurden,  und  daf«  seil  Oktober 
die  KaLereirafae  durch  elektrische  Bogenlampen  beleuchtet  wird, 
wodurch  72  Gasflammen  weggefallen  sind,  Die  öffentliche  Beleuch- 
tung beträgt  jetzt  8,94%  des  Gesamt  verbrauch*  gegen  9,77%  im 
Vorjahre.  Die  Zahl  der  regelmafsig  brennenden  Strafsen  later  neu 
hat  durch  Aufserhetriebsetzung  der  Internen  in  der  Kaiaerstrafse 
abgenommen,  und  zwar  um  64,  während  im  übrigen  27  neu  auf- 
gestellt  worden  sind,  so  daf*  nunmehr  1111  Laternen  in  Betrieb 


stehen,  gegen  1148  am  Schlüsse  des  Vorjahres,  327  brennen  die 
gaiue  Nacht  hindurch. 

Der  Belbatverhraoch  stieg  von  78  308  cbm  auf  82 093  cbm, 
oder  um  4,61*/*,  und  betrug  im  Betriebsjahre  1,97%  de«  Gesamt- 
Verbrauchs  gegen  2%.  Ziemlich  erheblich  ist  der  Verbrauch  der 
Gasmotoren  für  den  Cokebrecher  und  den  WcrkatAUenbetrieb.  Die 
sogenannten  Verluste  sind  gewachsen,  und  zwar  um  23698  cbm, 
ao  daf«  sich  die  gesamte  nicht  nachgewieeene  Gasmenge  auf 
334061  cbm  beläuft.  Die  systematische  Untersuchung  des  Rohr- 
netzes, die  auch  im  Betriebsjahre  wieder  ln  einer  Reihe  von 
Strafsen  vorgenommen  wurde,  ergab  keine  besonders  ungünstigen 
Resultate,  dagegen  ist  aber  allerdings  die  Zahl  der  Rohrbrürhe 
gewachsen,  und  namentlich  fällt  ina  Gewicht,  dafs  durch  den  hohen 
Druck,  der  zur  Befriedigung  der  tiefer  liegenden  Strafsen  gegeben 
werden  mufs.  diu  Strafsen  Internen  erheblich  mehr  Ga*  verbrauchen 
als  dafür  gerechnet  wird  und  sie  normal  verbrauchen  sollen.  Es 
sind  Versuche  mit  selbstthätigen  Verbrauchsreglern  im  Gange 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer  ist  um  600  gestiegen,  gegen 
432  im  Vorjahre,  und  beträgt  auf  Ende  1901  4063.  — Gasmesser 
sind  675  neue  zur  Aufstellung  gekommen,  und  ist  deren  Zahl  da- 
mit von  6575  rnit  48230  Flammen  auf  6260  mit  61859  Flammen 
angewachiou.  Die  Durch  sch  nittsgröfae  eine«  Gasmessers  beträgt 
somit  noch  8,3  Flammen  gegen  8,6  Flammen  im  Vorjahre.  Ans 
der  Zunahme  der  Abonnenten  und  Gasmesser,  znsammengehalten 
mit  der  verhäHnlsmäJeig  weit  geringeren  Zunahme  des  Gasverbrauchs, 
ist  deutlich  ersichtlich,  da/a  meist  nur  kleine  Abnehmer  hinzu- 
gekommen sind.  Es  darf  aber  gewifs  als  ganz  erfreulich  bezeichnet 
werden,  dafs  die  Benutzung  des  (Joses  in  immer  weitere  Kreise 
dringt  und  dessen  unleugbare  Vorteile  und  Annehmlichkeiten  auch 
hei  den  sogenannten  kleineren  Leuten  mehr  and  mehr  Anerken- 
I nung  finden  Von  den  675  neuen  Gasmessern  sind  186  für  Leacht- 
I gas,  490  dagegen  für  Wärme-  und  Kraftga«  bestimmt. 

Die  Ergebnisse  der  Fabrikation  sind  zufriedenstellend.  Wie 
bereits  gesagt,  sind  4166  730  cbm  Go*  erzeugt  worden,  und  (war 
i aus  13362800  kg  Kohlen,  somit  31,10  cbm  Ga«  aus  100  kg  Kohlen 
! gegen  31  cbm  im  Vorjahre.  Ka  ist  anzunehmen,  dafs  diese  Aus- 
beute im  neuen  Jahre  wieder  etwa«  höher  steigt,  da  die  englischen 
Kohlen,  die  das  Ergebnis  homutcrdrflrken,  wieder  ganz  in  Wegfall 
kommen.  Der  Durchschnittspreis  war  im  Berich t«jahre  frei  Iager 
M 24,07  pm  Tonne  (im  Vorjahre  M.  21,76),  somit  erheblich  höher 
als  früher. 

Die  Karburierung  den  Guwes  mit  Benzol  und  Naphtha 
wurde  ziemlich  eingeschränkt  und  dazu  nur  4082  kg  (1900  11  673  kg) 
verwendet.  Einerseits  ist  die  Leuchtkraft  des  Gases,  auch  ohne 
diese  Aufbesserung,  namentlich  im  Hinblick  auf  die  faet  aus- 
nahmslos eingeführten  Glühlichter,  die  eine  hohe  W'ärraeeritwicke- 
hing,  aber  keine  besondere  Leuchtkraft  des  Gases  verlangen,  durch- 
aus hinreichend,  anderseits  bat  die  Naphthalinplage,  der  die  Ver- 
wendung der  Karburiennlttel  entgegenzuwirken  bestimmt  ist,  durch 
Inbetriebnahme  des  neuen  Naphthalinwäachers  ganz  erheb- 
lich abgenommen.  Dieser  Wäscher  l&fst  kein  Naphthalin  mehr  in 
das  Rohrnetz  gelangen,  und  wenn  sich  da  uud  dort  noch  kleine 
Störungen  zeigen,  ao  rühren  diese  von  dem  Naphthalin  von  früher 
her,  da«  zeitweise  vom  Gas  getost  und  weiter  transportiert  wird,  *o 
dafs  e«  von  neuem  an  gewissen  Punkten  Verstopfungen  hervor- 
rufen  kann.  Die  weiterhin  noch  erfolgende  Karburierung  soll  auch 
die*«  Reste  von  Naphthalin  losen  und  abführen.  Bewährt  sich  die 
Xaphthalinwäsche  der  neuen  Anlage  auch  weiterhin,  so  wird  eine 
solche  auch  in  der  alten  Anlage  in  Aussicht  zu  nehmen  aein,  damit 
die  Naphtha!  in  plage  nicht  wiederkehrt.  Im  nächsten  Winter  mnfs 
jedenfalls  die  alte  WiMcher-  und  Kcinigeranlag«  neben  der  neuen 
in  Betrieb  genommen  werden , im  abgelaufenen  Winter  konnte  das 
gröfste  Tageserzeugnis  im  Dezember  durch  die  neuen  Einrichtungen 
allein  gerade  noch  bewältigt  werden.  Die  durchschnittliche  I Leucht- 
kraft des  Gases  betrug  17,09  1K  (16,9  Hi)  bei  160  1 Gasverbrauch 
im  alten  Hohlkopfbrenner. 

Die  Gasausbeute  aus  einer  Retorte  in  24  Stunden  betrug 
223,9  cbm  (226,4  cbm),  eine  Uetriebsarbeiterschicht  erzeugte  616  cbm 
(585  cbm).  Die  Zahl  der  RetorlenbetriebetBge  beträgt  18567  (17334;, 
die  gröfste  Zahl  der  gleichzeitig  im  Betrieb«  stehenden  Retorten 
78  (72).  Die  Gesamtzahl  der  Retorten ladungen  ist  auf  103  944 
(96605)  gestiegen. 

An  Coke  wurden  aus  der  genannten  Koblenmenge  66,46% 
(66,2%)  oder  8734  205  kg  erzeugt  Der  Bedarf  für  die  Ofenunter- 
feuerung ist  weiter  von  1861851kg  auf  16721*28  kg  gefallen, 
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beträgt  somit  dui  12,62%  der  vergasten  Kohlen  (1900  14,71  %)i  För  1 
die  Dampfkeaaelheizung  wunien  426342  kg  (241700  kg)  Coke  ver-  1 
brannt  Dieser  bedeutende  Mehrverbrauch  rührt  neben  dem  stärkeren 
Dampfmaschinenbetrieb  in  der  Neuanlage  wesentlich  davon  her, 
dafa  unter  dem  neuen  Kessel  mit  Dampfgebläse  2.30 140  kg  dea 
»ehr  geringwertigen  Cokestaube«  neben  nur  196202  kg  guter  Coke  < 
verfeuert  wurden,  so  dafs  die  Koslen  der  Keseelhoiaung  nicht  mehr 
gewachsen  sind  als  den  allgemeinen  Verhältnissen  entspricht.  Für 
verschiedene  Zwecke  worden  13400  kg  (4600  kg)  verwendet,  und 
war  hier  namentlich  der  Verbrauch  för  Heizung  der  Gasbehälter  1 
im  Januar  und  Februar  recht  beträchtlich.  Verkauft  wurden 
6491865  kg  oder  48,5  % (49,6  %)  der  vergasten  Kohlen.  Mit  den 
Kohlenpreisen  war  auch  der  Preis  für  Gascoke  gestiegen,  und  war 
der  Durchschnlttaerlttfi  des  Jahres  M.  2,75  für  100  kg  gegen  M.  2,59 
im  Vorjahre,  obschon  bereits  im  Juli  und  wieder  im  Oktober  die 
Preise  heruutergosetxt  werden  muhten,  namentlich  wegen  Wieder 
auftreten  der  Konkurrenz  der  Grubeucok«,  die  zur  Zeit  des  wirt- 
echaftlichen  Aufschwunges  kaum  erhältlich  waren. 

An  Teer  wurden  840590  kg  = 6,29%  (6,44 %'  gewonnen  und 
851540  kg  verkauft.  Der  Erlös  war  mit  2,71  für  100  kg  gegen  2,47 
im  Vorjahre  ziemlich  gtlnstig. 

An  schwcfclsaurem  Ammoniak  wunien  43726  kg  erhalten 
gegen  37 175  kg  im  Vorjahre.  Der  Durchschnittspreis  ist  von 
M.  20,88  auf  M.  20,54  gefallen.  Da  ein  Teil  des  Ammoniaks  im 
Gas  im  neuen  Wascher  in  den  C'yan schlämm  übergeht,  so  wird 
das  Erzeugnis  an  schwefelsaurein  Ammoniak  in  Zukunft  Im  Ver- 
hältnis etwas  geringer  werden.  Dagegen  ist  das  Produkt  de«  ge- 
nannten neuen  patentierten  Waschverfahrens  verkäuflich.  Beit  Juli 
ist  der  Apparat  im  Betriebe  nud  wurden  im  ganzen  26420  kg  Cyan- 
schlamm verkauft  und  M.  826  hieraus  erzielt  Dagegen  fallt  damit 
ln  Zukunft  auch  der  Verkauf  alter  Rcinigungsmame  weg,  weil  eben 
der  wertvolle  Bestandteil  darin  »das  Cyan»  von  obengenanntem 
Wascher,  aber  vollständiger  aufgenommen  und  besser  verwertet  wird. 

Die  im  Jahre  1898  beschlossene  Vergrößerung  des 
Werkes  kann  mit  dem  abgeiaufenen  Jahre  als  beendet  angesehen 
werden.  Im  Mni  wurden  die  Anschlüsse  der  Hauptleit ungeröhren 
an  die  neuen  Gasmesser  und  StadUlruckreglcr  ansgeführt  und  diese 
Apparate  in  Betrieb  genommen,  was  ohne  jegliche  Störung  vor  sich 
ging;  im  Juni  bezw.  Juli  konnten  auch  die  neuen  Wischer  und 
Reiniger  ia  Betrieb  gesetzt  werden.  Damit  ist,  mit  Ausnahme  der  i 
Öfen  und  Gasbehälter,  die  für  etwa  25000  cbm  Tagesproduktion 
aasreichen,  die  ganze  Anlage  auf  eine  Leistungsfähigkeit  von 
30000  cbm  gebracht,  mit  einer  Ausdehnungsfähigkeit  sämtlicher 
Apparate  auf  45000  cbm.  Die  Vergröfserung  eine*  Kohlenlagers 
nebst  Verbindung  desselben  mit  dem  RetortenliauB  durch  eine 
Hängebahn,  und  ferner  die  Herstellung  eine«  Umfaesungsrohr- 
strangi*  durch  den  westlichen  .Stadtteil,  um  hauptsächlich  in  den 
nordwestlichen,  etwas  tiefer  gelegenen  Qusrtieren  den  Gasdruck, 
der  dorteelbat  nur  schwer  auf  normaler  Höbe  gehalten  werden  kann, 
zu  verlieesern,  ist  noch  in  Aussicht  genommen. 

Im  Berichtsjahre  lat  das  Stadtrohrnetz  um  22181  m verlängert 
und  damit  auf  eine  Gesamtlänge  von  70075  m gebracht  worden. 
8«in  Gesamtinbalt  beträgt  834  cbm  (1900  806  cbm).  Rohrbrüche 
waren  23  aiuuubesaern  gegen  nur  7 im  Vorjahre,  einige  davon  sind 
dem  Ban  der  Strafsen  bahnen  zuzuschreibon  Die  neu  erstellten  Zu- 
leitungen («tragen  157. 

Die  gesamten  Baukosten  betragen  am  1.  Januar  1902  Mark 
*2  174  044.  Die  zu  verzinsende  Kestachuld  beträgt  M.  1867  465.  Die 
ßetrieb*üherschüa»e  belaufen  sich  auf  M -102  000  (1900  M.  388000;. 
Diese  entziffern  sich  wie  folgt:  Verzinsung  der  Restschuld  M.  <0558, 
Amortisation  des  Anlagekapitals  M.  83726,  Zuschuf»  zum  Reserve- 
fonds M,  17000,  Reinertrag ni*  M.  280716.  Die  Restachuhl  ist  durch 
die  Bauarbeiten  um  M.  137228  gegen  das  Vorjahr  gewachsen,  und 
stellen  die  Überschüsse  noch  eine  Verzinsung  de*  noch  zu  tilgen- 
den Anlagekapitals  von  21,52%  gegen  23,69%  im  Jahre  1900  dar. 

Halle  ä/S.  (W  asaerwerk.)  Der  Verwaltunga  bericht  pro  1.  April 
1901  teilt  u.  a.  folgendes  mit : Das  Betriebsjahr  1900/1901  ist  inso 
fern  von  Bedeutung,  als  mit  der  Eingemeindung  der  Vororte  Gie- 
bichenatein,  Trotha  und  Kröllwitz  am  1.  April  1900  die  Giebichen- 
eteiner  Wasserleitung  mit  der  Pumpstation  bei  Trotha  — jetzt 
Pumpwerk  II  — der  Verwaltung  der  G**-  und  Wässer  werke  unter- 
stellt wurde. 

Die  Gesamtwasserförderung  nach  der  Stadt  betrug:  Pump 
werk  I 4173195  cbm  {-j~  3,03  %)«T  Pumpwerk  Fl  290686  cbm 
(-}-  15,76%).  Die  stärkste  Tagesförderung  entfiel  auf  den  26.  Juli 


mit  16438  cbm  und  auf  den  21.  Juli  mit  1484  cbm,  gegen  15065  cbm 
am  5.  August  und  1475  cbm  atn  4,  August  1899;  die  niedrigste  auf 
den  16.  April  1900  mit  6189  cbm  und  auf  den  SL  Dezember  UKW 
mit  466  cbm  gegen  6863  cbm  am  25.  März  und  465  cbm  um 
29.  Januar  1899  Die  durchschnittliche  Tagesförderung  beträgt  auf 
dem  Pumpwerk  I 11433,41  cbm  (-J-  3,03%),  auf  Pumpwerk  II 
790,31  cbm  (+  15,76%). 

Nach  WasMcrmrseer  sind  ahgcgcticn  in  Alt-Halle  3081352  cbm 
(—  1,21  %\  in  Neu-Halle  2204-11  cbm  (-f  1,61%)-  Der  Rückgang  in 
der  Waseernbgabe  in  Alt- Halle  ist  auf  den  erheblichen  Minder- 
verbrauch  der  Eisenbahn  und  der  Provinzial  Irrenanstalt  Sittlichen 
zurückzufflhren.  Auch  in  diesem  Jahre  sind  durch  die  WaBeer 
mettser  Undichtbeiten  der  Privatleitungen  ermittelt  worden.  Es  sind 
ln  162  Grundstücken  gegen  den  gewöhnlichen  Verbrauch  40696  cbm 
Wasser  in  Verlost  geraten,  im  Vorjahre  in  132  Grundstücken 
26470  cbm. 

Die  Wassrrabgnbc  in  Alt-Halle  für  den  Tag  und  Kopf  betrug 
86,05  I gegen  84,68  1 im  Vorjahre , in  Neu  - Halle  33,53  1 gegen 
29,83  I im  Vorjahre  Im  Verhältnis  der  Gesamtabgabe  beträgt  in 
Alt- Halle  der  Wasserverbrauch  nach  Waseermesaer  73,84  % (77%), 
ohne  WoaMMMltSr  9646%  (23%'  ; hl  Neu -Halle  nach  Waaser- 
mesHer  75,84%  (86,41  %\  ohne  W aase rm esse r 24,16%  {13,59%). 

Von  den  in  Leitung  stehenden  Wuamjrmessern  sind  6362  auf 
Kosten  de«  Wasserwerks  unentgeltlich  gestellt,  187  Eigentums- 
wast-ermesBer  gegen  186  im  Vorjahre,  240  Mietsmesser  gegen  211 
im  Vorjahre.  Auf  der  Wassermesser- Prüfungwdelle  sind  mittel* 
des  Knbisierapparut««  aus  Alt-Halle  1386,  aus  Neu-Halle  294  Waaaer- 
mesaer  verschiedener  Gröfse  geprüft,  gereinigt  und  in  stand  gesetzt 
worden.  Hiervon  zeigten  1074  bezw.  151  WassermcNser  richtig, 
209  bezw.  39  falsch  und  103  bezw.  104  gar  nicht.  Der  auffallend 
hohe  Prozentsatz  der  gar  nicht  zeigenden  Waasennesaer  in  Neu- 
Halle  ist  darauf  cnrückzu führen,  dafs  das  zu  den  Triebwerken  ver- 
wendete Metall  d««  dort  eingeführten  WaasermessenaystemH  durch 
daa  Wasser  angegriffen  wird.  Es  ist  sonach,  wie  im  Vorjahre,  an- 
nähernd der  viert«  Teil  der  in  l«itung  stehenden  WaasermeflBer 
einer  Prüfung  und  Reinigung  bezw.  Reparatur  unterzogen  worden. 

Das  Kuratorium  beschloß«,  die  in  den  Bürgersteigen  liegenden 
WosHCrmeHHCrgniben  zu  entfi-rnen  und  die  Wassermesser  in  die 
Grundstücke  zu  verlegen.  Es  beschloß«  ferner,  dafs  die  Privat- 
waseermesser  in  Neu  Halle  zurückgekauft  werden  können,  wenn  Bie 
nach  einem  der  in  Halle  gebräuchlichen  drei  Systeme  (Siemen*  & 
Halske  in  Berlin,  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop  in  Hannover  nnd 
BreBlauer  Metallgießerei)  gebaut  sind. 

Rech  riungaergebn iss e.  Für  die  in  Alt-Halle  bezw.  Neu- 
Halle  nach  WassennoBser  und  nach  Schätzung  abgegebnen 
3115421  cbm  bezw.  231473  cbm  Wasser  sind  M.  495  560,19  bezw. 
M.  36823,70  eingenommen.  1 cbm  Wasser  ist  demnach  im  Durch- 
schnitt mit  15,91  Pf.  bezahlt  worden.  Der  Unterschied  gegen  den 
Grundpreis  von  16  Pf.  erklärt  sich  dadurch,  daß  zwei  Abnehmern 
auf  Grund  eine*  Vertrugaverhältnisses  das  Wasser  mit  12  Pf.  pro 
cbm  zu  liefern  ist  und  daTs  das  durch  schadhafto  Hausleitungen  in 
Verlust  geratene  Wässer  mir  mit  10  Pf.  berechnet  wird.  Die  ge- 
sunde Einnahme  nach  der  Gewinn-  und  Verlustrechnung  beträgt 
M.  511450,20  bezw.  M.  67966,60.  was  pro  cbm  12,25560  Pf.  bezw. 
12,856997  Pf.  macht  Die  Kosten  für  da«  geförderte  WaaBer  be- 
rechnen «ich  bei  Pumpwerk  I für  1 cbm  auf  9,29  107  Pf.  (9,23748  Pf.), 
bei  Pumpwerk  II  auf  24,58520  Pf  (21,94  399  Pf  ).  Der  Kelbstkoaten- 
preis  des  Wassers  beträgt  für  beide  Werke  im  Durchschnitt  bei 
M.  459  192,78  und  4468850  cbm  Förderung  am  10,28692  Pf.  pro  cbm. 
Die  durchschnittliche  Gesamtein  nah  me  beträgt  in  Alt-Halle  pro  cbm 
12,25560  Pf,  gegen  den  Selbstkostenpreis  von  9,29107  Pf.  ist  so 
nach  ein  Reingewinn  von  2,96453  Pf.  erzielt  worden.  In  Neu-Halle 
beträgt  die  durchschnittliche  Gesamtei  nnabine  pro  cbm  12,855  997  Pf., 
gegen  «len  Bcllwlkoatenprets  von  24,58520  Pf.  ergibt  aich  sonach 
ein  Fehlbetrag  von  11,729203  Pf.  pro  cbm  Die  durchschnittliche 
Gesamteinoahme  bei  beiden  Werken  beträgt  pro  cbm  12,294696  Pf-, 
gegen  den  .Selbstkostenpreis  von  10,28692  Pf.  stellt  sich  der  Rein- 
gewinn auf  2,007  776  Pf.  pro  cbm.  Die  getrennte  Behandlung  «1er 
beiden  Werke  wird  für  die  Folge  auf  sich  beruhen  müssen,  da  ein 
Auscinandorhalten  der  Ausgaben,  namentlich  hoi  dem  Bobrnets- 
betrieb,  schwer  durchführbar  ist,  auch  eine  Abtrennung  von  Straßen- 
teilen  von  dem  einen  oder  anderen  Versorgungagebiete  der  Pump- 
werke nicht  ausgeschlossen  ist. 

Hamburg  (Wasser  Werkserweiterung)  Sc  ns  tsun  trügen 
Folge  gebend,  hat  die  Bürgerschaft  di«  Beschaffung  einer  neuen 
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Maschine  und  eine«  neuen  Dampfkessels  für  das  Pumpwerk  in 
Rothenburgsort  genehmigt;  die  Gesatnlkosten  sind  auf  M.  22001.(0 
veranschlagt.  Weiter  bewilligte  die  Bürgerschaft  zur  Erweiterung 
des  Haupt  rohrnettes  der  Stadtwaaserkunel  die  Summ«  von 
M.  602000. 

Mainheitn.  Gau  preis.)  Das  Gaswerk  Mannheim  hat  vorn 
1 April  lf.  Ja.  ab  den  Preis  für  das  Koch-  und  Heizgas  von  12  auf 
14  Pf.  erhöht  ond  die  Raliattsälze  für  Leuchtgas  sowohl  wie  für 
Koch-  und  Heizgas  reduziert  Veranlassung  dazu  gab  das  Steigen 
der  Selbstkosten  durch  bedeutende  Erhöhung  der  Kohlenpreise,  er- 
hebliche Steigerung  der  Arbeitslöhne,  größere  Aufwendungen  für 
Verzinsung  und  Abschreibung  des  Anlagekapitals  des  nen  erbauten 
zweiten  Gaswerkes,  ferner  der  fortgesetzte  Rückgang  der  Durch- 
scbnittscinnnhmen  für  Gas  infolge  starker  Zunahme  des  billigen 
K.icb-  und  Heizgases  : 1894/96  333616  cbm,  1000/1901  3092963  cbm 
= -j-  827,10*,),  wahrend  der  I^uchtgas verbrauch  der  Privatab- 
nehmer  in  den  letzten  7 Jahren  nur  in  geringem  Umfang  (von 
3 046144  cbm  auf  3377613  cbm  = -f-  10,88*/*)  zugenomtnen  hat. 
Von  Einführung  eines  Einheitspreises  wurde  abgesehen,  weil 
durch  einen  solchen  das  Koch-  und  Heizgas  zu  schwer  belastet 
worden  wäre  und  zur  I lerabsetzang  de«  Leuchtgnspreises  (18  Pf.) 
mit  Rücksicht  auf  das  städtische  ElektriciUUwerk  kein  Grund  vor 
Isg.  I>cr  bisherige  lYeie  für  Motorengaa  mit  12  Pf.  blieb  bestehen. 

Mühlheim  aM.  (Gaswerksprojekt.)  Die  Gemeinde  plant 
di«  Errichtung  einer  Gasanstalt;  ein  vou  einer  Berliner  Firma  ein 
gelieferte«  Projekt  liegt  zur  Beratung  vor. 

Nürnberg.  (Wasser« an.)  Infolge  der  mit  der  bestehenden 
Wasaergaaanlage,  System  Dellwik-Fleischer,  erzielten  Resultate  hat 
die  Stadtbeliördc  den  Bau  einer  weiteren  Anlage  diese«  Systems 
beschlossen. 

Osternburg  in  Oldenburg.  (Gasanstalts bau.*)  Vom  Orts- 
ausschuß ist  einstimmig  der  Firma  C.  Francke  in  Bremen  die  Er- 
bauung der  Gasanstalt  zum  Preise  von  M.  127000  übertragen  worden 
Innerhalb  fünf  Monaten  raufs  die  Anstalt  fertig  sein. 

Palscbkau.  .Neue  Gasanstalt)  Laut Beschluß des Magistrats 
erhielt  die  Berlin  • Anlialtlsche  Maschinenbau  - Aktlengeaellscbafi  in 
Berlin  in  Verbindung  mit  der  Stettiner  Chamottcfabrik  den  Zu- 
schlag auf  Ofen,  Apparato,  Gasbehälter  und  Rohrnetz  zum  Neubau 
einer  Steinkohlen gasanetalt- 

Ratheaow.  (Neue  Gasanstalt.)  Magistrat  und  Stadtverordnete 
bcxchloximn,  die  vorhandene  alte  Gasanstalt  nicht  weiter  auszubauen, 
sondern  auf  einem  günstigen,  an  der  Havel  gelegenen  Bauplatze 
eine  neue  Gasanstalt  mit  einer  EndleUtung  von  32000  cbm  zu  er- 
richten. Noch  dem  von  Herrn  Direktor  Wunder-Leipzig  aufgextcllten 
Bauprogramm  w unten  von  sechs  konkurrierenden  Firmen  Projekte 
und  Koetenanschläge  eingereicht.  Die  Ausführung  wurde  der  Berlin- 
Anhaltischen  Maschinenbau  - Aktiengesellschaft  in  Verbindung  mit 
der  Stettiner  Chamottefabrik-AkUengeeellscbaft  vorm.  Didier-Stettin 
übertragen. 

Saai.  (Verein  für  Gasindustrie  und  Beleuchtung*- 
weaen  in  Böhmen.)  Dl«  diesjährige  ordentliche  Hauptversamm- 
lung wird  am  5.  und  6.  Mai  in  Saas  abgehalten. 

Schwelnfurt.  (Bayerischer  Verein  von  Gas-  und 
Waaaerfachmännern.)  Die  17.  Jahresversammlung  des  Vereine 
wird  am  28  April  in  Scbweiufurt  abgehaiten.  Anf  der  Tarifordnung 
stehen  folgende  Vorträge  und  Mitteilungen:  .Stadtbaurat  Körne  r- 
Nchweinfurt  - a)  über  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Schweinfurt. 
b)  über  die  Umbauten  an  den  Stauwerken  und  Schleusen  im  Main 
bei  der  Stadt;  Direktor  H ud I e r -Glauchau  Durch  welche  Mittel 
ltfst  «Ich  ein  rationeller  Betrieb  der  Retnrtenöfoo  erreichen? 
Direktor  Hey  man  n-NOrabetf:  a)  über  den  Betrieb  der  Wasser 
gaeensUit  in  Nürnberg;  b)  Einführung  vou  Gaxeotbstmesaern  und 
die  damit  erzielten  Erfolge;  Oberingenieur  Wern  er  'Nürnberg:  Er- 
weiterungsbauten au  der  Nürnberger  Wasserversorgung ; Direktor 
Ries  München  über  die  Errichtung  von  Gasmeistcrscbulen ; 
Direktor  E.  R u o f f- Regensburg  über  Verwendung  von  Wasser 
strahlapparatcn  zur  Förderung  von  Wasser  aus  Kellern  und  Bau- 
gruben; Direktor  Horn  Augsburg:  über  eine  neue  Gaxkochbrenner 
konatruktion ; Direktor  K.  Blum  der  Berlin  Anhaltischen  Maschinen- 
bau- Aktiengesellschaft  Berlin:  über  trockene  Dichtungen  an  ltei 
nigerkaaten.  Direktor  G Himmel  Tübingen:  Verschiedene  Neue 
rungen  Im  Gasfach  für  Mehl  und  Wärme.  — ln  Verbindung  mit 
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der  Versammlung  findet  eine  kleine  Fachausstellung  statt  Am 
29  April  wird  eine  Sitzung  der  Sektion  VII  der  Berufsgenoflseo- 
Ki-haft  der  Gaa-  und  Wasserwerke  abgehaiten. 

Spandau.  (Verurteilung  wogen  Leachtgaadiebatahl.) 
i Die  1.  Strafkammer  des  Landgericht«  II  verurteilte  am  12.  April  da.  Ja. 
die  Schuhmacher  R und  8.  wegen  einfachem  Diebstahl  zu  je  zwei 
Wochen  Gefängnis.  Die  beiden  Angeklagten  betrieben  seit  dem 
| .(ahre  1899  eine  Schuhreparaturwerkstatt.  An  der  Decke  des  Zimmer« 
l befand  eich  ein  Anschluß»  der  Gasleitung  an  da«  Gaswerk.  Der  An- 
1 geklagtes,  schraubte  nun  die  da»  Gasrohr  verschllefeende  Überwurf- 
mutter ab  und  leitete  durch  eiuen  Gammischlaach  das  au»«trömendc 
Gas  tu  einem  Kocher.  Auf  dieee  Art  und  Weise  schädigten  die 
beiden  Angeklagten  dss  Gaswerk  im  Laufe  zweier  Jahre,  da  der 
Diebetahl  erst  im  Dezember  vor.  Ja.  entdeckt  wurde,  um  ca.  800  cbm 
]<eucbtgas.  Wegen  schweren  Diebstahls  war  Anklage  erhoben  worden. 
In  der  Verhandlung  wurde  jedoch  feetgestellt,  dafs  der  Diebstahl 
nicht  alB  ein  schwerer  Diebstahl  im  8inne  des  § 243  Abs.  8 
R.-SL-G.-B.  HufzufaMen  sei,  da  der  Diebetahl  dadurch  bewirkt 
wurde,  dafs  zur  Eröffnung  der  Gasleitung  ein  zur  ordnuogsmäfaigen 
Eröffnung  gewöhnlich  lieetimmtex  Werkzeug  (Schraubenschlüssel) 
benutzt  worden  war.  Der  Staatsanwalt  hatte  je  vier  Monate  Ge- 
fängnis Iwantragt.  Da»  Urteil  des  Gerichtshofes  lautete  auf  je 
zwei  Wochen  Gefängnis. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  worden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markte  berichten  Kittel  ft  Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  19.  April  wie  folgt : l(«r  Hauskolilenroarkt  hat  sich  noch 
überraschend  gut  gehalteu,  doch  wird  sich  eine  Reduktion  wohl 
nicht  mehr  lange  hinansschieben  lassen  Wie  von  verschiedenen 
Seiten  gemeldet  wird,  ist  Dampfkohl«  ungewöhnlich  stark  verlangt 
Gießereicoke  ist  infolge  der  erheblichen  Besserung  im  Eitengewerbe 
gut  gefragt  und  zieht  an.  — Derbysbire,  Nottinghamshire:  Gaakohle 
lebhaft,  I*reise  fe»L  — Nnrthumberland,  Durham ; Gaskohle  feat; 
Coke  behaujitet  sich  auf  17  sh,  6d,  bis  17  sh.  9 d.  — Schottland: 
Main  8 sb.  6 d , Eli  9 sh.  3 d.  bis  10  »h.  3 d.,  Splint  9 sh.  6 d.  bis 
9 «h.  9 d , Dampfkohle  9 sb.  6 d.  pro  Ton  f.  a.  B.  Glasgow. 

Sch we f e 1 s aur es  Ammoniak.  London,  17.  April  sehr  frei. 
Mindon,  Beckton  terms,  11  £ 17  sh.  6 d.  bis  12  £ = M 23,40  bis 
M.  23,60  pro  100  kg.  Hall  II  £ 17  sh.  6 d.  bis  12  £ =•  M.  23,40  bis 
M.  23,60  pro  100  kg. 

Teer.  London,  17  April:  */*  d.  pro  gsllon  = M.  1,80  pro 
j IW  kg. 

Teerprodukte.  London,  17.  April:  Die  Preise  für  90er 
und  60er  Benzot,  sowie  für  Karbolsäure  sind  etwa«  niedriger  als 
in  der  vorigen  Woche,  die  übrigen  Notierungen  unverändert 


Brief-  und  Fragekasten. 

All  <1  lener  »teile  ve(oSi>nUbrlMtn  wir  uneiitgoltUrh  Anfrage»  von  «llgmoflnein 
lni«-r.-*M-  »U4  anHn-m  Lesrrkrvls  und  bitten  untere  Kariigeno"*««  tu»  bei  d»f 
nt-sntwortiiiig  uatmmucn  zu  wollen 
r Anonyme  Anfragen  werden  nicht  beantwortet.) 


Blitzableiter  für  Gasbehälter. 

1.  Sind  die  Gasanstalten  verpflichtet,  auf  Verfangen  der 
Kgl.  Gewerbe  Inspektion  re*p.  des  Kreis-Ausschusses  ihre  *»■*- 
liehälter  mit  Blitzableitern  au  versehen? 

2.  Wird  durch  Erfüllung  dieser  Forderung  die  Gefahr  nicht 
größter  ? 

3.  Welciie  Gründe  können  gegen  diese  Forderung  geltend 
gemacht  werden  ? 


Herrn  H.  in  8.  and  H.  in  0.  Blitzableitnng  an  Gasbehältern 
ist  nicht  notwendig,  da  die  Behälter  resp.  die  Führuogsg*rü»te 
einen  im  Verhältnis  au  jeder  Blitzahleitung  sehr  groben  Leiter- 
querachnitt  daratellen  (»gl.  ds.  Journ.  1900,  S.  704;.  Wir  bitten 
unsere  Leser  um  gef].  Meinungsäußerungen  und  Mitteilung  etwaig*1 
Erfahrungen. 
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SCHILLtHÖ'8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

fERWAKDTE  BELEGCHTUHGSARTEN 

Mivri*  re* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutschen  Vereins  von  Om-  and  WMserfachmännern. 


Har»u*«*to«r  und  Ctre* M*tMf . Oob  H«fr»t  Dr,  II  ÜI.'NTR 
Pfihn.1  u Ur  imUmiIhii  ■Mhwtwlr  in  iWnlminlt  Im  Ihm 

V«rl«tr  : R.  OLOmilOURO  In  IltMWl  und 


im.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WAS9ERVENS0RGUNG 

■■rai'tirint  IttJMuUrh  62  Nummern  und  berichtet  «rhncll  un*1  CVKbapfcnd  über  «Ile 
Votv&nce  «uf  den»  Ucltlotc  de»  lU-U'iM-Miiairswe-icn*  und  der  WaaMNVOTOrffttn«. 

Alle  ZiwebrlftM.  welrbu  die  fUHtaktkin  des  Blnttcs  belrell^n,  werden  erlieler» 
unter  der  Adrewe  de« 

HrrNKxrbr  r«,  Pmf.  Pr.  H.  BI'NTE  In  karUrah«  I.  B.,  Bonsrks-Amlac«  II. 


Um  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  BikUiUIfI  mm  Pr*t*e  voll  M 20  Hör  den  Jahrtraiw 
nrriteu;  bei  direktem  BecUfe  .lurrli  die  Po»t*iu«rr  Deiilnrliluuls  mid  de»  Au* 
Lande*  «der  durch  «He  untenciebnoie  VerLniTRliiii'htiaiidlunir  wird  rin  PnM<i*u*>  lilnit 
erhoben 

ANZKHIKN  vrerde  1»  von  dar  Verl«jr»h«iidlmuc  ucel  •«mtllelien  AnnHin» 
leiMiliuien  min  PidM  von  Ulf.  für  die  dreltemmlieiH-  Prllndh  oder  deren  IUuiu 
«nirenomincn  Hel  6 , I»-.  2B-  und  .V»m«ll|f<  r Wieder hnlimir  wirrt  elu  slelfender 
Hslolt  ae wahrt. 

Heitnifen.  von  denen  Hirne  ein  ProLc-Ksi-mjilar  elnm«enden  l»t,  wenlen  n«rh 
Verein  bnrunit  belReOiitt 

Alle  Zunehrirteu,  welche  die  Ks|>ed!Uon  »«-*w  den  Annnncenieil  de«  RUite« 
heirelfen.  irerrlen  unter  Adrewe  der  untcrn-lrhnetcn  Verhüt»  bnehhand  hi  na  erbr-teu. 

Varla^a&uchhandlun*  von  B.  OLDEN  BO  URO  in  Uönc-hen 

<rlürk*trnlhe  *. 


i«wr«a«ut  T*n  Wawaiga*  bnl  der  PmUIUIU«  der  Htelnk«hlen.  Von  Profa«»or 

V B.  Lewe*.  Lue  Inn.  8.  .11". 

“ker  dl«  Krikte«  der  Yirkttilliwbrk«,  Vod  R Uoborkneubi,  Kremen  H.  116 
I m*rh«a  a«f  r Irk Irrirr kslkrbrm  «eklrlr.  r«UeTver«iebeninireB  und  elektrisch« 

Anlmten  9 ilc 

Oie  »ffeatllrhf  HrUarbt«»«  der  KUdt  Xirfcb.  8 SIR 

Wie  Rkoneailerhr  r.eeekwl«dl«keit  la  VTaM'r-Drurkrohrra  v = 0,70  m 8.  31» 
Utlrrstar.  SS20,  El ektruteehnlk.  Neue  llurhrr. 

t»N*n*r  aas  de«  PatenLrkrirtra.  H S2i 
PenSaliehea.  & 324. 

RUtlstlarke  «ad  dBaaalelle  Bltlellna«#».  8 324 

Ahiai.  WcBlfaleo,  liaeanstrüuprolekt  — Antwerpen  Eli'ktrlat*t»wcrk  — 
Hartha  d OwUee.  i*n»werk»t>rnjekl  - lietxdorf,  Wmtfiileo,  Ncnea  (ina-  und 
Klektrleltitsweik  Hachum.  Beleuchtunit*-  lind  Waiierwerke  — llflhl 
Baden.  Neue«  Wnmerwerk.  — Csnnda,  Verbreit  unx  dm  cinktrlachen  I.lelit* 
— l>u*»o  l.lorf,  GaaaoaUlt  — Wateerwerk  — Budweller,  Uc«  Snar- 


Anwendung  von  Wassorgas  bei  der  Destillation 
der  Steinkohlen.1) 

Von  Profewor  V.  B.  Lu  wen,  London. 

Oer  durch  wertvolle  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Gas- 
technik  bekannte  englische  Chemiker,  Prof.  Vivian  B.  Lewes 
hat  kn  den  letzten  Jahren  wiederholt  die  Krage  behandelt,  ob 
und  mit  welchem  Erfolg  beim  Einleiten  von  Wassergas  durch 
die  Retorten  der  Dcstillationsprozefs  der  Steinkohlen  ver- 
bessert werden  könne,  dadurch,  dafs  die  Zersetzung  der 
leuchtenden  Kohlenwasserstoffe  durch  Verdünnung  mit  Wasser- 
gas  verhindert  wird.  Versuche  im  kleineren  Mafntabe  hatten 
ergeben,  dafs  dies  in  der  Thal  der  Kall  ist.  dah  durch  die 
Zuführung  von  Wassergas  nicht  allein  eine  Verdünnung  und 
daher  eine  Vermehrung  der  Gasausbeute  herbeigeführt  wird, 
sondern  dafs  auch  der  GeaatnUeuchtwert  des  erzeugten 
Gases,  gemessen  durch  die  sogenannte  »Wertzahl«  eine  Steige- 
rung erfährt.  In  letzter  Zeit  wurden , dank  dem  Entgegen- 
kommen von  George  Livesey,  auf  den  Werken  der  Süd 
Londongesellschaft  im  Crystall  Paloccdistrikt  unter  der  Leitung 
von  Mr.  Shoubridge  die  Vorschläge  von  I«ewes  ln  greiserem 
Malsstabc  ausgeführt;  über  die  Ergebnisse  dieser  Versuche 
hat  nun  Professor  V.  B.  Lewes  in  einem  Vortrag  auf  dem 
Internationalen  Ingenieurkongref*  in  Glasgow  im  vorigen 
Herbst  ausführlich  berichtet.  Obgleich  die  Versuche,  wie  der 
Vortragende  selbst  bemerkt,  noch  nicht  völlig  aligeschlossen 
sind,  und  einige  wichtige  Punkte,  namentlich  die  Berechnung 
der  Ersparnisse,  abgesehen  von  der  Beeinflussung  durch  ört- 
liche Verhältnisse,  weiterer  Aufklärung  und  Prüfung  bedürfen, 
so  enthalten  die  Mitteilungen  so  viel  interessantes  und  An- 
regendes, dafs  wir  den  Vortrag  ausführlich  wiedergeben.  Da 
unseres  Wissens  auch  in  Deutschland  Versuche  mit  dem  von 
Lewes  angegebenen  Verfahren  ausgeführt  sind,  so  dürfte  es 
von  besonderer  Wichtigkeit  sein,  die  Ergebnisse  dieser  Ver- 
suche mit  den  in  England  erhaltenen  zu  vergleichen. 

Herr  Professor  Lewes  führte  folgendes  aus: 

Um  den  Gegenstand  dieser  Versuche  klar  zu  machen,  ist 
es  nötig,  die  Ereignisse  kurz  zu  überblicken,  welche  zu  den- 

')  Vortrag  auf  d«m  iniemntionalen  Ingenieur  Kongrcf*  in  Glas- 
gow 1901. 


nie. 

brOrktn,  1 l»proj*kt.  — Erkner  Lei  Berlin,  Ua*an*taiuprolekt.  — 

Forti  M.  , Oa*warkMrwoit«rong  — Fulda.  o m werkten* citeruna.  - FQrib, 
Erbauung  eint*»  Klektrlrliauirerk*  — lioldbcrg.  Scblaslen.  Ua«werk»bau.  — 
<1  o 11  »r  n li  ■>  1 1» . R»-4  Frankfurt  a/IL,  OMaa»lalvipn|j|ekC.  - Halberitadt , 
Krbuuung  eine»  Klektrieltauwerfc*  — lltnutf.  Oaawerkupfajakt-  — Johann- 
gaoraen#  1a<1 1 l)S , oaawerkabau.  - KJrchhaln,  Bet  Frankfurt  WO.,  <•««• 
«erksbau  lind  \Saa«arlnltunt«projA'kt  — K Otter g,  GHewerk-erwetterutui.  — 
Köln,  ElektrIdtHtnrerk.  - KAnlgahutte,  Hau  eine»  Wa*acrturma».  - 
Offenbaeh  a-'M.,  »I^uunir  einer  elektr  Centrale.  — Oldenburg  I.  Or., 
Ankauf  <lr»  Wamcnvork»  — Pirna.  \Ya»Mirwcrk*pri>J«V<  — Plan,  OM* 
au«tall»iinii  - Petue  tia«an«tAll*ervreiterunx  • Vi-rlegucm  de«  ‘0 a**rrw  rk*. 

Uuedlinhnrg,  t>iia«iung  eine«  Kiek iricliAtN werk*.  — iia*anault.  - Reui- 
»«•Lefd,  Wa»«errer»«rgnng  Ho  »tack,  Erweiterung  du«  Klcktrldtltawerk». 
- TQMngnn,  »»ktrltitAfwerfc  — Welilau,  Gaaanrtaltabau.  - Wiebelt- 
klrehen.  Neue  o«iun«talt  Wiltingen.  <la»work»n«ulMii 
Marktbarlebt.  S 328  Brief-  aad  Frageia»tea.  S.  338  IlerirkUgaag.  H.m 


l Bclben  geführt  haben.  Der  hohe  Zoll  auf  ausländische  Öle 
1 und  deren  hoher  Preis  auf  dem  Kontinent  hatte  dort  die 
1 Einführung  der  vorzüglichen  Verfahren  zur  Herstellung 
karburierten  Wassergoscs  von  Lowe,  verbessert  von  Humphreys 
und  Glasgow,  erschwert,  und  auch  bei  uns,  wie  in  geringerem 
Mafse  in  Amerika,  haben  die  Preisachwankungen  rler  öle  den 
weiteren  Fortschritten  dieses  Verfahrens  im  Wege  gestanden. 
Unter  diesen  Umstanden  haben  einige  Gaswerke  auf  dem 
Kontinent  versucht,  unkarburiertea  Wassergas  mit  dem  Buiin- 
Itohlengas  zu  mischen,  und  diese  Mischung  durch  Benzol  bis 
zur  erforderlichen  Leuchtkraft  aufzubessern , was  durch  die 
billigen  Preise  des  in  den  Cokereien  als  Nebenprodukt  ge- 
wonnenen Benzols  ermöglicht  wurde. 

Ein  weiterer  Fortschritt  wurde  dadurch  gemacht,  dafs 
man  das  Wassergos  unkarburiert  in  die  Vorlage  einleitete,  wo 
es  einen  Teil  der  Kohlenwasserstoff  dämpfe  aufnahm,  welche 
sonst  mit  dem  Teer  kondensiert  wurden,  so  dafs  man  eine 
kleine  Ersparnis  an  der  zur  Karburierung  notigen  Benzol- 
rueuge  erzielte.  In  einem  früheren  Vortrage  führte  ich  aus, 
dafs  die  Bildung  des  Teere»  bei  der  trockenen  Destillation 
von  Steinkohle  teils  von  den  Kohlen  Wasserstoff  dämpfen  her- 
rührt, weiche  aas  der  Kohle  abdestillicren , und  dann  zu 
Flüssigkeiten  kondensieren,  teils  aber  auch  durch  Zersetzungen 
des  Rohgases  im  oberen  Ketortenramn  bedingt  ist,  wo  die 
Kohlen waraeretoffdRmpfe  durch  die  strahlende  Wärme  derart 
zersetzt  werden,  daTs  manche  wertvollen  I^euchtstoffe  im  Gase 
zu  Methan,  Wasserstoff  und  Kohlenstoff  zerfallen. 

Es  ist  demnach  klar,  daTs  die  zunächst  dem  Hetortenkopfe 
entstehenden  Gase  und  Dampfe,  welche  nur  eine  kurze  Strecke 
der  heirsen  Retortenfläche  zu  passieren  haben,  und  von  dem 
weiter  rückwärts  gebildeten  Gase  rasch  aus  der  Retorte  ge- 
trieben werden,  unverändert  austreten,  während  das  Gas  aus 
dem  rückwärtigen  Teil  der  Retorte,  welches  nicht  nach  vor- 
wärts getrieben  wird,  überhitzt  und  zersetzt  wird , so  dafs  ea 
kaum  einigen  Leuchtwert  besitzt,  und  nur  grofse  Mengen 
Naphthalin  liefert,  welches  im  Teer  und  in  den  Röhren  sich 
vorfindet. 

Alle  meine  Experimente , welche  ich  in  den  letzten 
20  Jahren  über  die  analytischen  und  synthetischen  Reaktionen 
der  Kohlenwasserstoffe  unter  Einwirkung  der  Hitze  angestellt 
habe,  haben  gezeigt,  dafs  die  Verdünnung  der  Gase  diese 
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Wirkungen  in  wunderbarer  Weise  verhindert;  in  »lern  er- 
wähnten Vortrage  habe  ich  deshalb  vorgeschlagen , einen 
Strom  Wassergaa  durch  die  Retorte  zu  leiten,  um  so  das  Gas 
während  der  Destillation  zu  verdünnen  und  fortzutreilxm  und 
dadurch  die  sekundären  Reaktionen  zu  verhüten , wodurch 
eine  hetrüchtliche  Steigerung  der  pro  Tonne  vergaster  Kohle 
erreichbaren  Wertzahl  erhofft  werden  könne. 

Wenige  Wochen  nach  meinem  ersten  Vortrage  trat  eines 
der  bemerkenswertesten  Ereignisse  in  der  Geschichte  der  Gas- 
beleuchtung ein  durch  den  Krlnb  der  South  Metropolitan 
Gas  Akte  für  1900,  wodurch  die  vorgeschriebene  I Leuchtkraft 
für  London  südlich  der  Themse  von  16  auf  14  Kerzen  redu- 
ziert wurde,1}  ein  Zeichen,  dafs  unsere  Gesetzgeber  endlich  zur 
Erkenntnis  gekommen  sind,  dafs  den  Interessen  der  Konsu- 
menten am  besten  gedient  ist  durch  Lieferung  eines  billigen 
Gases  von  raäfsiger  I Leuchtkraft,  und  darüber  ist  kein  Zweifel, 
dafs  dies  die  Richtschnur  für  alle  Gasgesetzgebung  in  Zukunft 
bilden  muh.  so  dafs  Gas  von  hoher  I Leuchtkraft  bald  der  Ver- 
gangenheit angehören,  und  12  bis  14  Kerzengas  allgemein  au 
seine  Stelle  treten  wird. 

Bei  der  letzten  Halbjahre«  Versammlung  der  South  Metro 
politan  Gas-Company  wurde  festgestellt , dafs,  obgleich  die 
I^uchtkraft  auf  14  Kerzen  reduziert  wurde,  die  Resultate  der 
Versuchsstationen  der  londoner  DiHlriklsbehürdeu  eine  leucht- 
kraft  von  über  15  Kerzen  ergaben,  und  dafs  die«  dem  Um-  ; 
stände  * uzuschroiben  »ei,  dafs  die  Ingenieure  der  Gesellschaft  I 
noch  nicht  gelernt  hätten,  richtiges  11  Kerzengas  zu  produ-  I 
zieren.  Es  ist  die«  natürlich  eine  grobe  Umwälzung  überall 
da,  wo  der  Wechsel  eingetreten  ist,  und  ich  hoffe,  dafs  die 
Resultate  meiner  Versuche,  welche  ich  in  diesem  Vorträge 
mitzuteilen  beabsichtige,  eine  einfache,  praktische  und  spar- 
same Lösung  dieser  Schwierigkeit  bieten  werden. 

Beschreibung  der  Versuche:  Die  Versuche  auf  den 
Gaswerken  der  Oystal  Palace  District  Gas  Cie.  liegannen  im 
Juli  1900.  Die  vergaste  Kohle  war  Derbyshire  und  für  alle 
Versuche  aus  der  gleichen  Grube,  Gasausbeute  und  Leucht- 
kraft  des  Gasen  dieser  Kohle  wurden  während  einer  langen 
Betrieb« lauer,  vor,  während  und  nach  den  Versuchen  mit  I 
Wassergas  gemessen.  Die  von  Mr.  Shoubridge  unter  den  j 
gewöhnlichen  Deatillation»t>cdinguugeu  gewonnenen  Resultate,  | 
welche  die  Grundlage  des  Vergleiches  bildeten , waren : 
291,7  cbm  pro  1000  kg  Kohle  von  15, H8  engl.  Kerzen -Leucht- 
kraft (=  18,1  HC). 

Um  vergleichbare  Zahlen  zu  erhalten,  ist  es  zweckmäßig, 
die  Wertzahlen  durch  Multiplikation  der  Gasausbeute  mit 
der  Leuchtkraft  und  Division  durch  den  Konsum  des  Brenners 
(hier  5 cbf  = 0.1416  cbm)  zu  berechnen,  so  dal«  das  vor- 
291  7 X 16  1 

liegende  Resultat  eine  Wertzahl  von  , ...  ’ =37287  pro 

U,141b 

Tonne  Kohle  orgibt. 

Die  Anlage  für  die  früheren  Versuche  bestand  aus  zwölf 
Öfen  mit  je  sieben  durchgehenden  Retorten.  letztere  hatten 
einen  Querschnitt  von  559/406  mm  und  eine  Uinge  von  6 m, 
wurden  durch  Regenerativfeuerung  geheizt  und  durch  Lade- 
maschinen beschickt.  Die  Gaaproduktion  passierte  ein  voll 
ständig  getrenntes  System  des  Gaswerks,  und  wurde  dort 
kondensiert,  gewaschen,  gereinigt  und  gemessen,  wie  im  ge 
wöhnlichen  Betrieb,  der  in  den  anderen  .Systemen  dus  Gas- 
werks gleichzeitig  nebenherging. 

Das  Wassergas  wurde  in  einer  gewöhnlichen  Anlage 
»Economical«2)  hergcstellt  und  durch  ein  eigenes  Rohr  vom 
Zwischenbehälter  zum  Retorteuhause  geführt.  Dieses  Rohr 
wurde  auf  der  einen  Seite  der  Öfen  über  den  Retorten , ge- 
rade oberhalb  der  Bogenrohre  entlang  geführt  und  mit  jedem 

')  Vgl  da  Journ.  1902,  Sr.  17,  S.  303. 

*)  Apparate  der  » Econoiuieal  üas  Apparat  u«  Construction  Co., 
l.ld.,  l*oiidoD,  19,  Abingdoa  Street,  Westininater,  SW, 
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Steigrohr  verbunden.  Jode  dieser  Verbindungen  war  mit 
einem  Hahn  verseilen , welcher  durch  eine  Zugstange  vom 
Podium  aus  zu  bedieneu  war.  Die  Tauchrohre  auf  dieser 
Ofenseite  wurden  verschlossen  und  die  Ventile  der  Vorlage 
geschlossen.  Das  Wassergas  trat  infolgedessen  durch  die 
, Steigrohre  in  die  Retorten,  passierte  dieselben  und  trat  auf 
j der  anderen  Seite  mit  dem  Kohlenga«  durch  die  jenseitigen 
Steigrohre  aus. 

Die  Wassergasmenge,  welche  der  Huhn  bei  teilweiecr  oder 
voller  Öffnung  durchlief» , wurde  vorher  durch  einen  Mess, 
apparat  bestimmt,  wodurch  eine  annähernde  Messung  der  in 
jede  Retorte  eingefiihrten  Waseergasmenge  ermöglicht  war;  die 
genaue  Menge,  welche  für  jeden  Versuch  verbraucht  wurde, 
wurde  am  Behälter  abgelesen.  Die  Ofentemperatur  wurde 
während  der  Versuche  möglichst  konstant  und  auf  normaler 
Höhe,  wie  sie  im  Betriebe  üblich  ist,  gehalten. 

Ich  hatte  angenommen,  dafs  hei  den  von  uns  gebrauchten 
durchgehenden  Retorten  geringe  Differenzen  in  der  Tauchung, 
wie  sie  ja  Vorkommen,  an  uud  für  sich  das  Gas  da  austreten 
lassen,  wo  die  Tauchung  am  geringsten  ist,  so  «laß  ich  glaubt«, 
es  würde  keinen  Unterschied  ergeben,  wenn  die  Steigrohre 
auf  der  einen  Seite  geschlossen  würden.  Um  mich  jedoch 
hierüber  zu  versichern,  wurde  eine  Reihe  gewöhnlicher  Ver- 
gasung« versuche  gemacht,  wobei  sich  zeigte,  dafs  die  normale 
Produktion  von  292  cbm  pro  Tonne  auf  240  cbm  sank, 
während  die  I<euchtkraft  von  18,1  IK  auf  21  HC  stieg,  so 
240  X 21 

dafs  die  Wertzahl  nur  mehr  ^ = 35593  betrug. 

DafB  hieran  nicht  etwa  ein  Sinken  der  Ofentemperatur 
Schuld  war,  zeigte  sich  daran,  dafs  wieder  normale  Resultate 
erhalten  wurden,  wenn  das  verschlossene  Steigrohr  wieder 
geöffnet  wurde.  Dieses  Resultat  zeigte  mir,  dafs  die  Resultate, 
welche  bei  Einleitung  von  Wassergas  erhalten  würden,  mit 
einer  gewissen  Vorsicht  aufzunehmen  seien,  nachdem  e«  rieh 
ergeben  hatte,  dafR  die  Bedingungen  normalen  Betriebes  nicht 
erfüllt  waren. 

Von  Ende  Juli  bis  Ende  August  wurden  fortwährend 
Versuche  gemacht,  um  den  richtigen  Zeitpunkt  zu  finden,  zu 
welchem  das  Wassergas  bei  der  Destillation  einzuführen  sei. 
und  um  dos  richtige  Prozent  Verhältnis  dca  Wussergases  zum 
Kohlengas  zu  bestimmen;  während  dieser  Versuche  tauchten 
manche  interessante  Punkte  auf,  und  maucho  kleinen  Sch  Wil- 
ligkeiten mufsten  ül »er wunden  werden. 

Bestimmung  der  Leuchtkraft  des  Mischgases. 
Eine  Frage,  welche  gleich  zu  Beginn  der  Versuche  geregelt 
werden  mußte,  war  die  Methode,  nach  welcher  die  I>cucht- 
kraft  der  gemischten  Gase  zu  bestimmen  war.  Der  l-srndcn- 
ATgand,  der  Normalbrenner  für  alle  Gase  von  weniger  als 
24  HC  wurde  natürlich  angewendet;  aber  man  weifs,  dafs  es 
für  Gase  unter  17  IK  unvorteilhaft  ist,  sie  bei  eiuem  Konsum 
von  140  1 (5  cbf)  zu  messen,  besonders  wenn  «lie  geringere 
Leuchtkraft  durch  Beimischung  von  Waswrgas  bedingt  ist, 
da  alsdann  die  Größe  der  Flamme  so  abuimmt,  dafs  ein  Ver- 
lust an  Ix-uchtkraft  eint  ritt.  Der  I^ondou  Aigand  ist  vorzüg- 
lich geeignet,  und  wissenschaftlich  genau  konstruiert,  um 
einer  Gasflamme  von  76  mm  Höhe  die  zur  Verbrennung 
nötige  Luftmenge  zuzuführen,  wenn  aber  die  Flamme  länger 
oder  kürzer  ist.  so  sind  die  Verbrennungsbedingungen  andere. 
Wenn  man  jedoch  die  Gase  bei  einem  Konsum  verbrennt, 
welcher  gerade  eine  Flammeitliöhe  von  76  mm  ergibt,  und 
rechnet  die  Messungen  auf  einen  Konsum  von  140  1 um,  so 
können  für  Gase,  deren  Leuchtkraft  zwischen  11  und  34  IK 
liegt,  genuue  Resultate  erzielt  werden.  Diese  Methode  würde 
ich  deshalb  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  bevor- 
zugt haben. 

Mr.  Shoubridge  wandte  jedoch  hiergegen  ein,  daß  dies 
nicht  die  Messungsmethode  sei,  tvie  sie  für  das  Gas  praktisch 
angewendel  würde,  und  daß,  nachdem  ca  sich  um  den 


Digitized  by  (jOOglc 


Nr.  18. 


315 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


praktischen  Wert  des  Verfahrens  handle,  alle  Bedingungen  so 
erfüllt  werden  müfsten.  wie  sie  für  die  amtlichen  Gasprüfer  ! 
in  ihren  Instruktionen  vorgeschrieben  seien;  es  wurden  des-  j 
halb  alle  Werte  über  I^uchtkraft,  wie  sic  in  diesem  Vertrag«  | 
angegeben  sind,  auf  diese  Weise  bestimmt. 

Bei  Anwendung  von  Wassergas  in  der  von  mir  vorge 
schlagenen  Weise,  zeigte  es  sich  bald,  dal«  geringe  Mengen 
nur  einen  geringen  Vorteil  boten;  dafs  aber  mit  steigenden  1 
Mengen  das  Wachsen  der  Wertzahl  immer  deutlicher  hervor- 
trat, wie  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 


Zti**U  an 
Wassert» 
pro  HX)  cbm 
Kohle  mr» 

Wertinhl 
pro  Toone 
Kohl* 

ZmiAhne  der 
VierUahl 
pro  Tonne 

28,8  cbm 

39  8G6 

5,5% 

86,2  . 

40679 

8,8  » 

41,1  » 

45  733, 

22,6  » 

66,7  * 

45  171 

21,1  » 

Somit  war  erwiesen,  dafs  die  grölst«  Zunahme  der  Wert- 
zahl gegenüber  derjenigen  von  37  287  bei  reinem  Kohlengas 
erhalten  wurde,  wenn  man  pro  100  cbm  Kohlengas  40  bis 
50  cbm  Wassereas  zusetzte. 

Kohlenoxydgehalt.  Ein  anderer  Punkt,  der  in  Be 
tracht  gezogen  werden  mulstc,  ist  der  Kohleuoxvdgehalt 
des  Gases,  welcher  nach  meiner  Ansicht  15  bis  16%  nicht 
überschreiten  sollte  — eine  Menge,  welche  nach  unseren 
Analysen  während  der  Versuche,  den  Zusatz  blauen  Was«cr- 
gases  zum  Kohlengas  auf  ungefähr  40%  begrenzt. 

Die  entsprechenden  Versuchsergebnisse  sind: 


Versuch  vom  27.  und  28.  August  1900. 


Kohle  vergast 83  312  kg 

Gesamte  Gaatuenge  pro  Tonne  ...  382,6  cl»m 

WiuieerKaezusAU  pro  Tonne  . 111,6  » 

WsHAergaji  pro  100  cbm  Kohleiigaft  . , 41,1  » 

Wueergas  in  100  cbm  der  Mischung  . . 29,1  * 

Leuchtkraft  . . 16,95  IK 


Wertxeh  I 


382,6  X 1«, 95 


0,1416 

Zuonhm©  gegenüber  dem  normalen 
Kohlengas  (37495) 


22.6% 


Analyse  des  Gases. 

i ii 


Das  Waseergna  wurde  wie  bei  den  früheren  Versuchen 
in  dem  Generator  der  für  die  gewöhnliche  Herstellung  von 
Wassergas  dienenden  Anlage  »EconomicaU  hergestellt  Das 
Gas  ging  von  da  in  eineu  Behälter  von  13300  cbm  Inhalt 
und  wurde  von  hier  zu  den  geneigten  Retorten  geleitet,  in 
welche  «s  mit  Lufttemperatur  eintrat.  Das  Gm  wurde  vor 
seiner  Einströmung  in  die  Retorten  nicht  gereinigt,  wurde 
aber  auf  Kohlensäure  untersucht,  von  der  es  5 bis  6%  ent- 
hielt. Dieser  Gehalt  an  Kohlensäure  wurde  von  dem  Volumen 
des  verbrauchten  Waseergases  abgezogen,  da  ja  die  Menge 
des  gemischten  Gases  im  Stationsgasmesscr  gemessen  wurde, 
nachdem  die  Kohlensäure  durch  die  Reinigung  schon  ent- 
fernt war. 

Um  zu  erfahren,  ob  die  Kohlensäure  ira  Wassergaa  bei 
dessen  Durchgang  durch  die  Retorten  nicht  zu  Kohlenoxyd 
reduziert  würde,  wurde  das  Mischgas  bei  seinem  Eintritt  in 
die  Wäscher  untersucht  und  gefunden,  dafs  dasselbe  3%C0j 
enthielt.  Es  kann  deshalb  angenommen  werden,  dafs  die 
Kohlensäure  bpira  Passieren  der  Retorten  in  nicht  nennens- 
wertem Mafsc  reduziert  wird. 

Zur  Messung  des  Wassergascs  konnte  mir  «in  Statioim- 
gasmeseer  nicht  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Der  Behälter 
(dessen  Inhalt,  wie  erwähnt,  13300  cbm  betrug)  wurde  des- 
halb vor  jedem  Versuche  gefüllt,  während  des  Versuches  aber 
der  Gaazuflufs  abgesperrt.  Der  »Stand  des  Behälters  wurde  vor 
und  nach  dem  Versuche  abgelegen  und  da»  abgelesene  Vo- 
lumen nach  Temperatur  und  Druck  entsprechend  korrigiert. 
Die  in  24  Stunden  verbrauchte  W aasergasmenge  variiert*! 
zwischen  ca.  5000  und  10 CHX)  cbin.  Das  Gas,  wie  es  aus  der 
Retorte  kam,  wurde  wie  gewöhnlich  gereinigt  und  sein  Vo- 
lumen am  Stationagasmesser  stündlich  abgelcsen. 

Während  jeder  Stunde  wurde  ein  kleiner  Teil  des  Gases 
in  einen  kleinen  Behälter  abgeleitet,  welcher  zur  Bestimmung 
der  Leuchtkraft  diente;  von  diesem  Gase  wurde  täglich  eine 
Probe  für  die  Analyse  und  zur  Heizwert  bestimm  ung  mit  dem 
Junkeraschen  Kalorimeter  entnommen. 

Die  Kohle  war  die  gleiche  Derbvshire  Kohle,  wie  sie  zu 
den  früheren  Versuchen  diente,  nur  von  etwas  geringerer 
Qualität.  Vor  den  Versuchen  mit  Wassergns  wurde  ein  sieben- 
tägiger Versuch  mit  Kohle  allein  gemacht,  welcher 
Tag  und  Nacht  fortgesetzt  wurde,  um  eine  Grundlage  für  den 
Vergleich  zu  erhalten.  Das  Ergebnis  war  folgendes: 


Wasserstoff 

50,37 

60,62 

GealUigte  Kohlenwasserstoffe  . 

29,24 

29,49 

Ungesättigte  Kohlenwasserstoffe 

2,98 

2,48 

Kohlensäure 

0,49 

0,49 

Kohlenoxyd  

14.92 

14,92 

SHueretoff . . 

— 

— 

Stickstoff  

2,00 

100,00 

2.00 

100,00 

Heizwert  . . . oberer  5290  WE 
unterer  4693  WE. 

Wenn  die  Leuchtkraft,  welche  mit  einer  76  mm  hohen 
Flamme  zu  19,13  IK  ermittelt  wurde,  zu  gründe  gelegt  wird, 
so  würde  sich  eine  Zunahme  der  Wertzahl  um  29,2  % er- 
geben haben. 

Weitere  Versuche.  Mit  Ende  August  endet  für  den 
Gasfachmann  jede»  Jahr  die  Zeit  der  Mufse,  und  so  mußten 
auch  die  Versuche  eingestellt  werden,  während  angesichts 
der  Zweifel,  welche  bei  der  Vergasung  von  Kohle  allein 
über  das  abnormale  Resultat  mit  nur  einem  Steigrohr  auf- 
getaucht waren,  der  Wunsch  rege  wurde,  diu  an  sich  ver- 
heifsungsvollen  Resultate  noch  durch  weitere  Parallel versuche 
zu  kontrollieren.  Dies  wurde  im  Sommer  ermöglicht,  wo  Mr. 
Shoubridge  sich  entschlofe,  die  Wirkung  des  Wassergases 
bei  der  Destillation  mit  einer  neuen  Anlage  von  70  geneigten 
Retorten  zu  versuchen. 


Gesamte  vergaste  Kohlenmeoge  . 612  648  kg 
» (iasproduktion  (korrigiert)  169  143,61  cbm 

Produktion  pro  Tonne 276,086  • 

Mittlere  J/cnchtkrnft 18,867  IK 

Gesamt«  Toerproduktion  (Vorlage)  . 22 1)87  I 

Teer  pro  Tonne  . . 87,7  1 

Heizwert  pro  1 cbm  oberer  5389  WE. 

unterer  . - . 4902  » 


Diese  Zahlen  geben  eine  Wertzoll!  von  36  786  pro  Tonne 
vergaster  Kohle.  Dieselbe  ist  als  Norm  den  späteren  Ver- 
gleichen zu  Grunde  gelegt. 

Für  die  Versuche  wurde  der  oltere  Retortenkopf  einer 
jeden  Retorte  mit  einem  Zuführungsrohr  mit  Hahn  für  da* 
Wassergas  versehen. 

Diese  Versuche  wurden  vom  19.  Juni  bis  23.  August  1901 
mit  wechselnden  Mengen  Wassergas  fortgesetzt,  und  auch 
der  Kinflufs  der  Vergasungsperiode  wurde  untersucht,  während 
welcher  Waasorgsw  eingcleitet  wurde.  Es  zeigte  sich,  obwohl 
die  Resultate  weit  bessere  waren  als  bei  den  früheren  Ver- 
suchen mit  horizontalen  Retorten,  dafs  sie  in  gleicher  Weise 
verliefen,  indem  diu  Wertzahl  pro  Tonne  mit  der  Menge  de* 
Wasaergnse*  zunalnu  bis  zh  einem  Maximum  von  ca.  40  Vol. 
Wawergn*  auf  l(M)  Vol.  Slcinkohlengas,  darüber  hinaus  aber 
abuahiu. 
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Zufall  *n 

WM-e»giui 

pro  ICO  cbm 
Köhler*«- 

Weruutil 
| pro  Tuen« 
Kohl« 

Zunahme  der 
Wertnhl 
pro  Tonne 

21,9  cbm 

12  167 

14,6% 

25,5  » 

42  900 

16,6  . 

27,8  ■ 

46  987 

26,0  . 

37.6  . 

46  900 

24,8  . 

40,1  . 

49  0315 

33,2  » 

42,0  * 

48  228 

31,0  > 

45.6  » 

46  404 

23,4  . 

i.Schlufs  folgt.' 


über  die  Kosten  der  Naphthalinwäsche. 

Von  Rieh.  Lieberknecht,  Bremen. 

Die  iu  letzter  Zeit  auf  vielen  Werken  eingeführte  Reinigung 
de«  Leuchtgase«  von  Naphthalin  durch  Wäsche  nach  dem 
Verfahren  von  William  Young  und  Glover1)  drängt  die  Frage 
auf  nach  dem  Kostenpunkt  dieses  Verfahrens  iin  Vergleich 
zu  dem  älteren  Verfahren,  das  Naphthalin  durch  richtig  ge- 
baute und  geleitete  Kondensation  aus  dem  Gase  zu  entfernen. 

Das  Verfahren  von  William  Young  bewirkt  bekanntlich 
die  Aheorption  des  im  Leuchtgas  vorhandenen  Naphthalins 
durch  ein  mit  3 bis  4%  Benzol  versetztes  schweres  Stein* 
kohlentceröl.  Dieses  nimmt  nach  den  Versuchen  von  Dr.  Buch 
ca.  10%  Naphthuliu  auf  und  zwar  am  besten  bei  nur  wenig 
vorgekühltem  Gase,  weshalb  Dr.  Bueb  empfiehlt,  diese  Reinigung 
zusammen  mit  der  Cyanwäsche  schon  nach  der  nur  mäfsigen 
Luftkühlung  anzuordnen.  Nach  Angaben  derselben  Quelle 
verursacht  diese  Reinigung  an  Kosten  für  Öl  ca.  M.  400  bis 
M.  500  pro  Mill.  cbm  Gas,  wozu  noch  zu  rechnen  sind  die 
Kosten  für  die  Bedienung  des  Wäschers,  Antriebskraft  lind 
Abschreibungen.3) 

Das  andere  Verfahren,  welche«  die  Ausscheidung  des 
Naphthalins  zugleich  mit  dom  Teer  anstrebt,  ist  besonders 
durch  die  Arbeiten  und  Anregungen  der  Herren  Direktor 
Salzanberg,  Professor  Bunte,  Direktor  Kunath  u.  s.  w.  bekannt 
und  ausgebildet,  und  an  dieser  Stelle  öftere  begründet  und 
erörtert  worden.3) 

Es  ist  wohl  als  sicher  anzunehmen,  dafs  durch  eine  zweck- 
entsprechend angelegte  und  richtig  geleitete  Kondensation  das 
Naphthalin  annähernd  vollständig  aus  dem  Gase  verschwindet. 
Um  dies  zu  erreichen,  ist  es  nötig  das  Gas  ganz  allmählich 
abzukühlen,  so  dafs  der  meiste  Teer  aus  noch  sehr  warmem 
Gase  abgeschieden  wird,  und  sind  plötzliche  grofse  Temperatur- 
diffurenzen  *u  vermeiden.  Zur  Erreichung  diese«  Zwecke« 
dürfte  eine  Anordnung  sehr  gut  geeignet  sein,  wie  sie  nach 
den  Plänen  des  Herrn  Direktor  Salzen berg  jetzt  wieder  auf 
dem  neuerbauten  Gaswerk  Bremen  Woltmershausen  ausgeführt 
ist  Direkt  über  den  Vorlagen  befinden  sich  übereinander  zwei 
wenig  geneigte,  einfache  Kondensationscy linder  mit  einigen 
weiten  Ürahtnaten  zur  Beförderung  der  Teerabscheidung  aus 
dem  noch  warmen  Gase.  Aus  diesen  Cyiindem  kommt  das 
(ia*  in  die  Produktionsleitung  und  nach  der  eigentlichen 
Kühlanlage.  Auf  dem  Wege  durch  die  freie  Luft  muh  das 
Gas  vor  plötzlicher  Kühlung  bewahrt  werden,  was  durch  Iso- 
licrung  des  Produktionsrohree  leicht  zu  erreichen  ist.  Die 
Kühlanlage  selbst  mofs,  um  eine  langsame  Kühlung  zu  er- 

Eine  kure«  Bemerkung  hierüber  findet  «ich  in  de  Journ  1897, 
S.  740.  Ausführlichere*  im  Journal  of  gaalighting  1897,  8.  5K8. 

*)  Vgl  da.  Journ.  1891»,  S.  470  und  1900,  8 747. 

*)  Vgl.  de.  Journ.  1891,  8.  814  bi«  819,  1892.  S.  509,  Bericht 
Uber  die  Versammlung  der  Ga«  and  Wiuwrfachmftnner  1891  in 
Strefaburg,  8.  73  and  152. 


; geben,  zum  grofsen  Teil  aus  Luftkühlem  bestehen  und  erst 
, die  letzte  Kühlung  darf  durch  Wasser  erfolgen.  In  Bremen- 
Woltmerehausen  ist  die  Anordnung  so  getroffen,  dafs  das  Gas 
im  Kühlerhause  durch  hin-  und  hergehende,  nur  wenig  ge- 
neigte Rohre  von  oben  nach  unten  geführt  wird  und  erst  der 
unterete  .Strang  direkt  in  W unser  gelegt  ist 

Bei  kleineren  Anstalten  könnte  ein  Ersatz  für  die  wanne 
Kondensation  in  der  Weise  geschaffen  werden,  dafs  das  Gas 
I üammelrohr  direkt  über  den  Vorlagen  angeordnet  und  in  recht 
; weiten  Abmessungen  ausgeführt  wird.  Wird  dann  die  Kühl- 
! anlagc  zum  großen  Teil  durch  Luftkühler  und  nur  zum 
j Schlüsse  durch  Waaserkühler  gebildet  und  auf  sehr  reich 
1 liehe  Bemessung  geachtet,  so  dürfte  wohl  auf  vollkommene 
Abscheidung  des  Naphthalins  gerechnet  werden  können. 
Wenigstens  sprechen  viele  Erfahrungen  dafür. 

Die  durch  diese  Kondensation  und  Kühlung  bedingten 
Mehrkosten  der  Anlage  gegenüber  der  auch  hei  dem  Young- 
schen Verfahren  nötigen  Kühlung  sind  zwar  nicht  unerheblich, 
alier  die  Zinsen  und  Abschreibungen  dafür  sind  doch  geringer 
als  die  Ausgaben  für  das  öl  bei  dem  anderen  Verfahren. 

Um  die«  an  einem  Beispiel  zu  zeigen: 

Eine  Anstalt  von  2000000  cbm  Jahresproduktion,  also 
einer  Höchstabgabe  von  10000  cbm  täglich,  braucht  nach 
Angaben  von  Dr.  Bueb  für  Anthracenöl  jährlich  M.  KX)  bis 
M.  1000,  die  Anlagekosten  für  Najihthaliuwäsche  sollen 
schätzungsweise  mit  M.  2000  angenommen  werden.  Werden 
dieselben  mit  4%  verzinst  und  nüt  7*/a%  abgeschrieben . so 
verursacht  die  Naphtlialinreinigung  im  ganzen  Jahre  M.  1030 
bia  M.  1230  Kosten,  ohne  Rücksicht  auf  die  eventuelle  Betrieb* 
kraft  und  Bedienung. 

Will  dieselbe  Anstalt  die  Naphthalinreinigung  nach  dem 
anderen  Verfahren  bewirken,  so  braucht  sie  eine  warme  Kon- 
densation. Diese  würde  pro  8 er  oder  9 er  Ofen  höchstens 
M.  lOOu  MclirardogekoBten  verursachen,  für  obige  Produktion 
also  etwa  M.  6000  einschl.  Ofenreservekosten.  Diese  zu  4% 
verzinst  und  wegen  der  einfachen  Einrichtung  zu  5%  amorti- 
siert, entsprechen  M.  540  Jahreskosten. 

Es  ergibt  dieses  Verfahren  eine  jährliche  Ersparnis  von 
ca.  M.  500  bis  M.  700,  wobei  nicht  in  Betracht  gezogen  wurde 
die  Betriebekraft  und  Bedienung  der  Naphthalin  wasche,  die 
Schwankungen  des  Ölpreisea  und  Abhängigkeit  von  chemischen 
Fabriken.  Die«  letztere  ist  für  eine  der  Allgemeinheit  dienende 
Anlage  jedenfalls  ein  wesentlicher  Faktor,  der  sehr  wohl  er- 
wogen zu  werden  verdient. 

Bei  ganz  groben  Werken  ist  die  jährliche  Ersparnis  ver- 
haltniBmäfsig  noch  viel  höher,  um  so  mehr,  als  die  dann  er- 
forderliche Betriebskraft,  auch  wenn  sie  an  sich  gering  ist, 
doch  nicht  unbeträchtliche  Ausgaben  verursacht  Dazu  Ist 
bei  mittleren  und  kleineren  Werken  noch  zu  beachten,  dafs 
die  Kontrolle  der  Naphthalin  wüsche  mittels  Probedestillation 
eine  neue  Belastung  der  Betriebsbeamten  bildet,  während  die 
einfache  erweiterte  Kühlung  gar  nichts  liedarf,  weder  mehr 
Wartung,  noch  mehr  Aufsicht. 


Umschau  auf  elektrotechnischem  Gebiete. 

Feuerversicherungen  und  elektrische  Anlagen« 

In  betreff  der  Feuergefährlichkeit  elektrischer  Anlagen 
und  dessen,  was  die  Elektrotechniker  auf  der  einen,  die  Feuer 
Versicherungsgesellschaften  auf  der  andern  Seite  darüber 
denken,  erhalten  wir  zwei  Zuschriften,  dunen  wir  hiermit 
gern  Raum  gewähren,  weil  sie  die  Verhältnisse  unseres  Er 
achtens  sehr  gut  illustrieren  und  der  berechtigten  Erregung 
der  elektrotechnischen  Kreise  Ausdruck  verleihen.  Die  erste 
Zuschrift  lautet: 
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Die  Ansichten  über  die  Feuergefährlichkeit  der  elek- 
trischen Installationen  gehen  zur  Zeit  sehr  weit  auseinander. 
Bekanntlich  wurde  in  den  ersten  Stadien  der  Entwickelung 
der  Elektrotechnik  allgemein  behauptet,  dafs  die  elektrische 
Installation  eine  durchaus  feuersichere  sei.  Die  Installations- 
techuik  war  damals  eine  sehr  unvollkommene,  und  die  Ver- 
legung der  Leitungen  auf  Holz,  die  schlechte  Befestigung 
derselben , die  unzuverlässig  wirkenden  Sicherungen  und 
Apparate  und  die  ungenügende  Isolation  der  Leitungen  führte 
zu  vielen  Unxutrüglichkeitcn,  so  dafs  die  Erfahrung  bald 
lehrte,  dafs  eine  elektrische  Installation,  wenn  sie  unsorgfältig 
Ausgeführt  ist.  sehr  wohl  mit  Feuersgefahr  verbunden  ist. 

Das  veranlafste  die  einzelnen  Elektricitäts werke,  Vor- 
schriften über  die  Ausführung  von  elektrischen  Installationen 
zu  erlassen,  und  auch  durch  die  Vorschriften  dee  Verbandes 
deutscher  Elektrotechniker  wurde  eine  allgemeine  Grundlage 
gegeben,  nach  der  elektrische  Anlagen  feuersicher  ausgeführt 
werden.  Allmählich  wurde  aber  auch  eine  genügende  Zahl 
gut  auBgebildeter  Kräfte  gewonnen,  die  die  Anlagen  zu  in- 
stallieren hatten , und  man  kann  sagen , dafs  durch  die 
Monteurschulen,  Techniken  und  die  von  den  grofsen  Firmen 
abgehaltenen  Lehrkum-  ein  vollständiger  Wandel  geschaffen 
wurde  und  heute  die  Feucrgefäkrlichkeit  der  elektrischen 
Anlagen  aufserordentlich  gering  ist 

Nichtsdestoweniger  wird  hauptsächlich  in  der  letzten  Zeit 
durch  verschiedene  interessierte  Seiten,  tu  welchen  natürlich 
die  Feuerversicherungsgesellschaften  gehören,  die  Meinung 
verbreitet , dafs  die  elektrischen  Installationen  feuergefähr- 
licher als  die  anderen,  also  wie  Gasbeleuchtung  u.  dergl. 
seien.  Diese  Behauptung  kann  man  keineswegs  auf  die 
vollständige  Unkenntnis  der  Thatanchen  seitens  der  Feuer- 
versicherungsgescllschaften  zurückführen,  denn  dieselben 
langen  sich  heute  von  ^tachver8tändigen  für  die  Prüfung 
derartiger  Anlagen  beraten  und  stellen  als  Bedingung  der 
Übernahme  der  Feuerversicherung  die  Ausführung  der  In- 
stallation nach  den  ortsüblichen  Vorschriften  und  meistens 
nach  den  Vorschriften  des  Verbandes  deutscher  Elektro- 
techniker. Trotzdem  wird  von  seiten  der  Gesellschaften 
behauptet,  dafs  verhältnismäfsig  viele  Brand  fälle  auf  die 
elektrische  Installation  zurückzuführen  sind,  und  damit  dann 
die  Erhöhung  der  Versicherungsprämie  begründet.  Dabei 
ist  es  aber  höclist  auffällig,  dafs  noch  keine  einzige  der 
Feuervemcherungsgesellscliaften  bis  jetzt  eine  ausführliche 
Statistik  hierüber  veröffentlicht  hat. 

Seitens  der  Elektrotechniker  wird  seit  langem  über  das 
Verhalten  der  Versicherungsgesellschaften  geklagt  und  mit 
Kecht  besonders  darauf  gedrungen , dafs  erst  einmal  eine 
sorgfältige  Statistik  herausgegeben  werde. 

Die  Elektrotechniker  sind  heute  zu  sehr  dessen  sicher, 
dafs  die  Verbreitung  der  Anschauung  über  die  grofse  Feuer 
gefährlichkeit  der  elektrischen  Installationen  nur  in  gewissem 
Interesse  geschieht  und  keineswegs  den  Thatsochen  entspricht. 
In  der  nächsten  Zeit  wird  die  Feuerversicherungspflicht  zu 
einem  Gesetz,  und  es  mufs  deshalb  von  aufserordentlichem 
Intel etwe  sein,  und  nicht  nur  für  die  Elektrotechniker  allein, 
volle  Klarheit  über  die  thatsächlichen  Verhältnisse  zu  schaffen. 

Die  Feuerveisichcrungsgusellsehaften  sind  jetzt  im  Begriff, 
gemeinsam  vorzugehen  und  haben  auch  gleichzeitig  die  Ver- 
sicherungsprämie wieder  erhöht,  wobei  wieder  ganz  besonders 
die  elektrischen  Installationen  betroffen  worden  sind.  Ab- 
gesehen davon . sind  noch  neue  Bedingungen  aufgestellt 
worden,  welche  ganz  besonders  für  die  Interessen  der  Besitzer 
der  elektrischen  Installationen  von  Bedeutung  sind. 

Als  Beispiel  möge  erwähnt  werden,  dafs  man  von  dem 
Vereicherungsersatz  die  elektrischen  Installationen  ausschliefst, 
wenn  sie  nachweislich  die  Ursache  des  Brandes  gewesen  sind. 
Man  sucht  das  damit  zu  motivieren,  dafs  die  Feuerversicherung» 
gcsellschaft  nicht  etwa  für  die  Beschaffenheit  der  elektrischen 
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Apparate  verantwortlich  gemacht  werden  könne,  denn  durch 
schlechte  Lieferung  der  elektrischen  Maschinen,  also  z.  B. 
Durchschlagen  eine«  Transformators  oder  dergl.,  könne  ein 
Brand  bezw.  eine  Beschädigung  der  Maschinen  entstehen. 

Es  mufs  hier  jedoch  wohl  zwischen  einem  Brand  und 
einer  Beschädigung  der  Maschinen  ein  Unterschied  gemacht 
werden.  Wenn  eine  Maschine  durch  ihre  schlechte  Be- 
schaffenheit durchschlägt,  oder  ihre  Wickelung  verbrennt,  wird 
niemand  den  Ersatz  von  der  Feuerversicherungsgesellachaft 
verlangen.  Sollte  aber  durch  die  Maschinen  ein  Brand  des 
Raumes  oder  Gebäudes  hervorgerufen  werden,  so  bleibt  die 
Ursache  deeseiben  für  die  Idee  der  Feuerversicherung  nur 
nebensächlicher  Natur.  Die  geeamte  Installation  bezw.  die 
Maschinen  werden  erst  durch  den  Brand  des  Raumes  in 
allen  Teilen  unbrauchbar  gemacht  Auch  in  dem  Falle,  wo 
durch  Bruch  eines  Gasrohres,  Explosion  einer  Beniinlampe 
oder  dergl.  ein  Feuer  entsteht,  mufs  der  Schadenersatz  für 
die  gesamte  Anlage  geleistet  werden;  ebenso  wenig  darf 
in  oben  erwähntem  Falle  elektrischer  Installationen  eine  Aus- 
nahme gemacht  werden. 

Die  Interessenten  würden  dabei  durch  Anordnung  einer 
elektrischen  Installation  direkt  geschädigt,  indem  ihnen  die- 
selbe nicht  im  gleichen  Sinne  wie  eine  andere  Installation 
versichert  werden  kann. 

Die  Feuervenricherungsgeaellaehaften  haben  bei  der  im 
Publikum  noch  weit  verbreiteten  Unkenntnis  Uber  das  Ver- 
halten elektrischer  Installationen  und  nach  den  Erfolgen  ihrer 
geschickt  geleiteten  Beeinflussung  der  öffentlichen  Meinung 
leichtes  Spiel.  Es  fehlt  nicht  an  Beispielen,  welche  zeigen, 
wie  die  Unklarheit  und  Unkenntnis  der  Verhältnisse  zu  un- 
gunsten  der  elektrischen  Beleuchtung  benutzt  wird.  Wir 
wollen  als  besonders  charakteristisch  folgenden  einen  Fall 
erwähnen : 

Eine  gröbere  Hadernsortieranstalt  in  Süddeutschland 
besafs  seit  Jahren  in  sämtlichen  Räumen  offene  Flammen 
(hauptsächlich  Potroleuinbcleuchtung).  Die  Anstalt  ging,  um 
die  Sicherheit  zu  erhöhen,  zur  elektrischen  Beleuchtung  über. 
Die  Aulage,  welche  durchaus  modern  und  entsprechend  den 
Verbands  Vorschriften  ausgeführt  ist,  wurde  nachträglich  durch 
die  Feuerversicherungsgesellschaft  beanstandet,  indem  dieselbe 
die  Prämie  jetzt,  nachdem  die  elektrische  Installation  vor- 
handen war,  erhöhen  wollte.  Die  FeuerversicherungRgeeell- 
schaft  verlangte,  falls  die  Prämie  nicht  erhöht  werden  sollte, 
die  Umänderung  der  gesamten  Installation  und  Anordnung 
von  staub-  bezw.  wasserdichten  Fassungen,  Verschlüssen  und 
dergl.  Da  keine  Einigung  erzielt  werden  konnte,  wurde  di« 
Angelegenheit  zur  Entscheidung  einem  Sachverständigen 
übertragen.  Derselbe  hat  entschieden,  dafs  die  Prämie  nicht 
erhöht  werden  soll,  da  nach  seiner  Untersuchung  der  Faser 
staub  nicht  brennbar  ist.  Diese  I^isung  ist  keineswegs  für 
die  Interessen  der  Elektrotechnik  als  eine  befliegende  zu 
bezeichnen,  denn  sobald  eine  offene  Klamme  zulässig  ist,  er 
scheint  es  ja  geradezu  widersinnig,  diu  Behauptung  aufzu- 
stellen, dafs  eine  elektrische  Installation  in  irgend  welchem 
Sinne  mit  gleicher  oder  etwa  noch  gröfserer  Feuersgefahr 
verbunden  ist. 

Dieses  Beispiel  möge  dazu  beitragen,  um  zu  zeigen,  in 
welch  ungerechtfertigter  Weise  die  Unkenntnis  der  Inter- 
essenten benutzt  wird,  um  die  Feuenrcrsichenmgsprtmie  zu 
! erhöhen. 

Es  wäre  sehr  zu  empfehlen,  dafs  nunmehr  die  Feuer- 
vursicherungsgesellschaften  endlich  gezwungen  würden , mit 
Zahlen  herauszurücken  und  eine  genaue  Gesamtstatistik,  aus 
welcher  die  angebliche  Gefahr  der  elektrischen  Installationen 
zu  ersehen  ist,  zu  veröffentlichen.  F.  W. 

Ferner  wird  uns  in  der  Erinnerung  an  den  Stuttgarter 
Theaterbrand  geschrieben : 
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Vor  einiger  Zeit  brannte  in  Stuttgart  das  Kgl.  Theater 
vollständig  nieder.  Da  man  die  wirkliche  Entstehungsureaehe 
nicht  kannte,  mußte  der  Brand  natürlich  durch  Kurzschluß 
in  den  elektrischen  Leitungen  entstanden  Bein;  als  Beweis 
hierfür  wurde  angeführt,  daß  die  elektrische  Anlage  bei  dem 
Ein&chalten  vollständig  vertagt  habe.  In  diesem  Sinne  wurde 
denn  auch  nach  allen  Winden  telegraphiert,  und  so  lauteten 
einstimmig  alle  ersten  Zeitungsberichte.  Manche  knüpften 
natürlich  auch  die  üblichen  Laienbetrachtungen  über  die 
Feuergefährlichkeit  der  elektrischen  Anlagen  im  allgemeinen 
daran  an.  Wenige  Tage  später  erschien  dann  eine  Erklärung 
dee  Stuttgarter  ElektricitÄtswerkes,  in  der  dasselbe  mitteilte. 
daß  in  dein  Raum,  in  welchem  der  Brand  entstanden  war, 
überhaupt  keine  elektrischen  Leitungen  vorhanden  gewesen 
seien,  der  Brand  sei  in  einem  Kamin  entstanden! 

Wir  sind  der  Ubeneugung,  daß  sich  bei  den  ersten 
Nachrichten,  dafs  Kurzschlufs  in  der  elektrischen  Anlage  die 
Ursache  des  Brandes  gewesen  sei,  wenn  nicht  ein  Gefühl  der 
Empörung,  so  doch  mindestens  ein  mitleidiges  lÄcheln  jedem 
Fachmann  aufgedrängt  hat;  denn  man  ist  in  der  letzten  Zeit, 
durch  die  vielen  Warenhausbrände  etc.  (wir  erinnern  nur  an 
Alsberg  in  Eberfeld  1898)  schon  gewöhnt,  dal«,  wenn  man  aus 
irgend  welchem  Grunde  dto  wirkliche  EntstehungaurHache  nicht 
sofort  begründen  kann,  die  elektrische  Anlage  herhalten  mufs, 
ohne  dals  die  vielen  anderen  Möglichkeiten  auch  nur  in  Er- 
wägung gezogen  würden.  Lächerlich  wirkt  es  dann  aber,  wenn 
bei  solchen  Gelegenheiten  eine  Folge  des  Brandes  als  Beweis- 
mittel für  die  Ursache  desselben  ausgegeben  wird.  Es  liegt  klar  i 
auf  der  Hand,  dafs  eine  elektrische  Anlage  wie  die  des  Stutt- 
garter Hoftheatere,  die  bereits  zum  Teil  durch  Feuer  zerstört 
war  nicht  mehr  funktionieren  kann.  Bedauerlich  iBtes  nur,  dafs 
derartig  ausposaunte  Gerüchte  sich  meist  aufrecht  erhalten, 
da  alle  die  erste  Nachricht  hören  oder  lesen,  aber  nur 
sehr  wenigen  die  wirkliche  Ursache  bekannt  wird,  die  ge- 
wöhnlich erst  mitgeteilt  wird,  wenn  der  Reiz  der  neuen  Nach* 
rieht  verflogen  iet  und  nur  noch  teilweise  interessiert 

Anerkannt  ist,  dafs  gut  auegeführte  elektrische  Anlagen 
gröfste  Sicherheit  gegen  Feueregefahr  bieten  und  in  feuer- 
gefährlichen Räumen  allen  anderen  Beleuchtung»-  und  Be- 
triebsarten vorzuziehen  sind,  und  dennoch  hat  sich  mit  der 
Zeit  in  vielen  Kreisen  ein  grofses  Mißtrauen  gegen  die  Feuer- 
sicherheit der  elektrischen  Anlagen  bemerkbar  gemacht.  Aber  j 
wem  verdanken  wir  dieses  ungerechtfertigte  Mifstrauen? 

Es  ist  zuzugeben,  dafs  die  elektrischen  Anlagen  erat 
fouexsicher  werden  mufsten,  dafs  sie  sich  den  Ruf  der  Feuer- 
Sicherheit,  den  sie  eigentlich  von  Anfang  an  hatten,  erst 
verdienen  mufsten.  Das  ist  aber  schließlich  bei  jeder  Be 
Jeuchtungsart  der  Fall  gewesen.  Die  Installationstechnik  und  I 
die  Installateure  mufsten  erat  ausgebildet  worden.  Die  J 
Technik  der  elektrischen  Installation  steht  heule  auf  einer 
sehr  hohen  Höhe,  und  man  mufs  auch  zugeben,  dafs  Anlagen,  j 
die  nach  den  Vorschriften  dieser  Technik,  wie  sie  sich  in 
den  Sicherheits Vorschriften  des  Verbandes  Deutscher  Elektro- 
techniker und  denen  der  Elektricitätawerko  niederechlagen 
haben,  ausgeführt  sind,  in  hohem  Grade  feuersicher  sind. 

Mit  der  Ausbildung  der  Installateure  ist  ee  in  den  letzten  j 
Jahren  auch  sehr  viel  besser  geworden,  und  die  strengen  I 
Revisionen  der  elektrischen  Anlagen  lassen  so  leicht  keine  | 
schlecht  ausgeführte  Installation  durch. 

Bei  dieser  Lage  der  Dinge  mufs  man  vermuten,  dafs  I 
noch  andere  Gewalten  thätig  sind,  die  das  Publikum  zu  un- 
gunsten  der  elektrischen  Beleuchtung  beeinflussen.  Auffällig 
ist  es,  mit  welchem  Eifer  sich  die  Feuervereicherungsgesell- 
schäften  der  elektrischen  Anlagen  annehmen  und  höhere  Prä- 
mien für  dieselben  fordern  wollen,  ohne  diese  Forderung  durch 
einwandfreie  Zahlen  begründen  zu  können.  g 

Inzwischen  ist  nun  das  Barmer  Stadttheater  abgebrannt 
und  den  Zeitungsberichten  über  diesen  Fall  fehlte  der  üblich« 


Zusatz:  »Man  vermutet,  dafs  der  Brand  durch  Kurzschluß 
der  elektrischen  Leitung  entstanden  ist«  ebenso  wenig  wie  der 
Nachricht  über  den  oben  erwähnten  Stuttgarter  Theaterbrand. 
Wir  haben  uns  daraufhin  mit  einer  Anfrage  an  die  Verwal- 
tung des  Banner  Elektricitäts werke  gewandt  und  folgende 
: Antwort  erhalten,  die  wir  wörtlich  abdrucken: 

»Auf  Ihre  gefl.  Anfrage  vom  29.  vor.  Mts.  teilen  wir 
Ihnen  ergebenst  mit,  dafs  die  Ursache  des  Theatcrbrnndes  auf 
keinen  Fall  auf  Kurzschlufs  in  der  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlage zurückgeführt  werden  kann.  Auch  ist  die  Zeitungs- 
nachricht, dafs  ein  Kurzschlufs  zwischen  Straßenbahn  und 
der  Beleuchtungsanlage  im  Theater  eingetreten  sei , voll- 
ständig Binnlos. 

Die  unterirdischen  Zuleitungskabel  vom  Kabelnetz  zu  den 
beiden  vorhandenen  Hausanschlüssen  waren  nach  der  Vor- 
stellung, wie  dies  joden  Abend  zu  geschehen  hat,  durch  Aus- 
schalten der  Hauptausachalter  an  den  Anschlüssen  abgeschaltet, 
so  dafs  die  gesamte  Beleuchtungsanlage  abgetrennt 
| und  vollkommen  stromlos  war. 

Auch  bei  der  am  Morgen  nach  dem  Brande  vorgenom- 
menen Revision  der  Anschluß-  und  Verteilungsleitungen,  so- 
wie der  angrenzenden  Kabelkisten  hat  sich  keinerlei  Störung 
i gezeigt.  Sämtliche  Sicherungen  waren  vollkommen  in  Ordnung. 

Von  der  Straßenbalmleitung  kann  der  Brand  gleichfalls 
1 nicht  herrühren,  da  diese  Leitungsanlagc  mit  der  Beleuch- 
tungsanlage des  Theaters  oder  mit  dem  Lichtkabelnetz  absolut 
nichts  zu  thun  hat 

Es  kann  daher  Kurzschluß  in  der  elektrischen  Anlage 
des  Theaters  niemaß  die  Ursache  des  Brandes  gewesen  sein. 
Festgestellt  ßt  die  Ursache  jedoch  noch  nicht,  die  gericht 
liehen  Untersuchungen  schweben  noch. 

Wir  hoffen,  Ihnen  hierdurch  genügend  Aufschluß  ge- 
geben zu  haben  und  zeichnen 

Barmen,  den  16.  April  1902 

Hochachtungsvoll 

Barmer  Wasser-  und  Lichtwerke.« 

Der  Stadtbaurat. 

Die  beschriebenen  Fälle  sind  allerdings  charakteristisch 
für  die  gegenwärtige  Lage.  Es  ßt  keine  große  Übertreibung, 
wenn  man  sagt,  dafs  der  Laie  aß  passende  Definition  des 
Begriffes  »Kurzschlufs«  die  Definition  »Ursache  eines  Brandes« 
ansiebt.  Die  Elektrotechniker  haben  alle  Ursache,  diese  An- 
sicht zu  bekämpfen. 


Die  öffentliche  Beleuchtung  der  Stadt  Zürich. 

Seit  dem  6.  November  1901  ist  di«  (Jasgltthlichtbelenchtung 
im  ganzen  Stadtgebiet  vollständig  dnrcbgefübrt  Bei  dieser  Gelegen 
hsit  sei  es  uns  gestattet,  hier  einige  Mitteilungen  *u  machen,  dis 
Aber  die  starke  Entwickelung  dieses  Geschäftszweiges  ein  Bild  geben. 

Zur  Öffentlichen  Beleuchtung  dienten  beaw.  dienen  im  Jahre 
1891 : 1686  Laternen  mit  je  1 Schnitibronaer  (offene  Flammen; 

— 1686  Flammen, 

1896  : 3307  > ein-  und  mehrflammig  = 3466  » 

1902  : 5630  > , , » 6866  » 

ln  tehn  Jahren  hat  sich  somit  die  Zahl  der  Laternen  etwa« 
mehr  als  vervierfacht. 

Von  den  gegenwärtig  anfgestellten  5530  Gaaglöhlichtlateroen 
sind  1967  ganrntchtig,  3573  balbntchtig.  Einflammig  «ind  4278, 
zweiflamoiig  1181,  dreiflammig  66,  mehrflammig  5 Btück. 

Beben  wir  una  die  Lichtmeuge  in  Hefnerkerzen  an,  mit  der 
die  Stadt  an  einem  Abend  beleuchtet  wird,  so  ergibt  sich  folgende« 

31.  Dea.  1891:  1686  Flammen  k 16  K « 26976  Hv 

• • 1896  : 3466  » k 16 1K  = 664401K 

* • 1901:  6866  » k 60  HC  (im Mittel  ~ 843300  K 
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Für  die  Brennstunde  im  Schnittbrenner  worden  dem  Gaswerk 
seinerzeit  9'/*  Rp-  (2  Pf.)  vergütet;  ferner  hat  die  Stadt  die  Aue- 
geben  für  Anzünder-  und  Putserlöhne,  Unterhalt  und  Reparaturen 
au  tragen.  Für  die  Brennatunde  des  Glühliebte«  werden  von  der 
8udt  nur  noch  9 Rp.  (1,6  Ff.)  vergütet,  nebet  den  eben  erwähnten 
übrigen  Ausgaben 

Es  kostete  somit  die  Kenenbrenuatunde  bei  Schnittbrenner- 
beleocbtung  0,161  Rp.  (0,121  Pf.),  wahrend  aie  mit  Gaxglu 'dicht  nur 
noch  0,04  Rp.  (0,032  Pf  i kostet.  Mil  andern  Worten,  die  Kerzen- 
brennstunde knetet  heute  3,8  mal  weniger  als  früher,  wahrend  die 
I.icht Wirkung  einer  Laterne  im  Mittel  wenigstena  3,6  mal  greiser  lat. 

Entsprechend  der  Vermehrung  der  Laternentahl  siud  auch 
die  Ausgaben  für  die  öffentliche  Beleuchtung  bedeutend  gewachsen. 
Ea  betrugen  dieselben  (also  Gasverbrauch  Löhne  und  Unterhalt): 
im  Jahre  1891:  Fr  98941,20  (M.  79162,96) 

» » 1896  * 233401,90  (»  186721,62) 

» * 1901:  * 448431,96  (»  368746,66', 

Die  Stadt  Zürich  bat  im  Vergleich  zu  ihrer  Einwohnerzahl 

(160000)  ein  aehr  ausgedehntes  Rrleuchtnngsgebiet.  Betragt  doch 
die  Lange  der  öffentlichen  Streben  260  km,  wahrend  aufserdem 
rund  30  km  Privatatrafaen  nun  Teil  auch  noch  beleuchtet  werden 
Daraus  ergibt  lieh,  daft  auf  1 km  19  Laternen  kommen  and  dab 
der  mittlere  Laternenabstand  62  m betragt. 

Die  Laternen  an  den  ßtrafcenbahnlinieu  sind  mit  Doppel- 
brennern  versehen.  Bei  Mondschein,  d h.  bei  ganz  hellen  Nachten, 
wird  in  dieeon  Laternen  in  der  Regel  nur  eine  Flamme  angezündet. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  ist  dem  Ingenieur  des  Gaswerkes 
unterstellt;  das  hierfür  zur  Verfügung  stehende  Personal  ist  folgen- 
des 3 Anzünder-  oder  Laternenchefs,  3 Sonacheb,  36  Anzünder,  zu- 
gleich Putzer,  46  Anzünder,  zusammen  86  Mann. 

Im  Centrum  der  Stadt  (in  den  eng  bebauten  Quartieren)  hat 
jeder  Anzünder  durchschnittlich  70  bis  90  Latenten  anz münden, 
wahrend  in  den  aufsern  Stadtteilen  auf  den  Maon  nur  deren 
60  bis  70  entfallet!.  Den  Laternenputzern  eind  Reviere  mit  260  bis 
350  Laternen  ««geteilt.  Die  Laternen  werden  an  Mehlen  Straften 
ln  der  Regel  dreimal,  im  übrigen  zweimal  monatlich  gereinigt.  Das 
nötige  Putxmaterial  wird  tom  Gaswerk  geliefert.  Die  Arbeitszeit 
der  regelmtftig  beschäftigten  Arbeiter  betrügt  7 Stunden  (Vormittage 
von  9 bis  12,  nachmittag«  von  1 */»  bia  6 '/„  im  Winter  bis  zur 
Anzündezeit) 

Die  gesamte  Mannschaft  ist  gegen  Unfall  and  Krankheit  ver- 
sichert Die  zugleich  Putzerdienst  verrichtenden  Anzünder  gehören 
in  die  Kategorie  der  ständigen  Arbeiter. 

Seit  1899  werden  eingehende  Versuche  mit  sog.  Laternen- 
uhren, geliefert  von  der  Aktiengesellschaft  für  automatische  Zünd- 
und  Löechapparate  in  Zochwjl  bei  Solothurn  (Schweiz),  angeetellt. 
Gegenwärtig  sind  111  solcher  Apparate  im  Betrieb,  die  bis  jetzt 
im  Allgemeinen  sehr  befriedigt  haben.  W. 


Die  ökonomische  Geschwindigkeit  in  Wasser- 
Druckrohren. ’) 

T = 0,70  Kl. 

Das  niederländische  Wochenblatt  »De  Ingenieur«  enthalt  in 
Nr.  2 da.  Ja.  folgende  Ausführungen  über  den  in  der  Überschrift 
genannten  Gegenstand: 

Die  Bestimmung  des  Durchmessers  von  Druckrohren  spielt 
bei  dem  Entwerfen  eine»  Rohrnetzes  für  Trink  Wasserleitungen  eine 
grofse  Rolle.  Da  die  Anlagekosten  der  Druckrohre  mit  dem  gröfteron 
Durchmesser  steigen,  während  dagegen  die  zur  Abführung  einer 
bestimmten  Waaaermenge  notwendige  Arbeit,  and  damit  die  jähr- 
lichen Kosten  an  Steinkohlen  u.  a.  w.  fallen,  an  ist  ea  angezeigt, 
einen  Durchtnceser  zu  halten,  der  die  Geeamtkoaten  dea  Druck 
rohrea,  vermehrt  am  die  Konten  für  Gebftude,  Maschinen  und 
kapitalisierten  Steinkohlenverbrauch  zu  einem  Minimum  gestaltet 
Zur  Vereinfachung  der  Lösung  empfiehlt  ea  sich,  nicht  den  öko- 
nomischesten Durchmesser,  -Mindern  vielmehr  die  ökonomischeste 
Geschwindigkeit  im  Druckrohr  zu  bestimmen  Au«  der  Formel: 


Es  wird  sich  heraosstellen,  duft  diese  ökonomischeste  Ge- 
schwindigkeit  gänzlich  unabhängig  ist,  sowohl  von  der  Lange  der 
Druckrohrleitung,  als  von  der  Wassermenge  Für  alle  Druckrohr« 
wird  somit  der  vorteilhafteste  Zustand  erreicht,  wenn  für  eine 
mittlere  Waaaertnengs  die  Geschwindigkeit  in  dem  Druckrohr  eine 
bestimmte,  innerhalb  gewisser  Grenze  konstante  Grüfte  hat  Diese 
ökonomischeste  Geschwindigkeit  ist  nur  abhängig  vom  Bteinkohlen- 
verbranch  pro  Waaserpferdekraft,  von  Einheitspreisen  für  da»  Legen 
von  Rohren  n.  dgl. 

Nehmen  wir  an,  dafs  die  Koeten  für  Maschinen  und  Gebäude 
durch  B -f-  m N auagedrückt  werden,  worin  N = Anzahl  Wamer- 
O - A 

pferdekrtfte,  also  N = ^ , wenn  Q die  Wassermenge  und  A die 


j Förderhöhe  bezeichnet.  H und  m sind  Konstante.  Die  Kosten 
für  Steinkohlen  und  Schmiennaterial  können  proportional  der  An- 
zahl Waaaerpferdokrtfte  angenommen  werden.  Die  Anlagekoeten 
der  Druckrohre,  fertig  verlegt  und  froetfrei,  sollen  dnreh  die 
Gleichung  y = a / • d dargestellt  werden,  worin  l Länge  der  Druck- 
1 rohre,  d Durchmesser  und  n eine,  aus  der  Praxi»  abzoleilende 
Konstante  bezeichnet  Dieser  lineare  Verband  gründet  sich  auf 
die,  für  da«  Legen  von  Rohren  in  Rotterdam  bezahlten  Preise. 
Wahrend  der  letzten  Jahre  lietrugen  die  mittleren  Kosten  dafür 
auf  1 m für  einen  Durchmesser  von ; 


75  cm  . . 

. . M 96,20 

60  » . . 

. . • 79,90 

60  * 

» 62,90 

40  » . . . 

» 42,50. 

Nehmen  wir  a = 76,  so  finden  wir  aus  der  Gleichung  fol- 
gende Preise. 

M.  95,20.  M.  76,60.  M.  63,75.  M.  61,00. 


Für  Rohre  mit  einem  Durchmesser  von  mehr  als  40  cm  kann 
man  demnach  mit  hinreichender  Genauigkeit  die  Gleichung  an 
wenden.  Es  wird  eich  später  zeigen,  dafs  Veränderungen  in  diesen 
Einheitspreisen  selbst  von  60*/#  noch  verhältmsmafrig  geringen 
Einflure  auf  die  Grüfte  der  ökonomischen  Geschwindigkeit  aas- 
üben, während  hier  die  Abweichung  noch  nicht  6 •/,  betragt  Für 
Rohre  von  40  cm  Durchmesser  und  darunter  ist  eine  andere  Kon- 
stante aufzusuchen. 

Da  die  Kostenberechnung  von  einer  gewiesen  Anzahl  nicht 
genau  za  bestimmender  Konetanten  and  Ein  heit  preise  abhängig 
: ist,  so  empfiehlt  es  eich,  möglichst  wenige  Konstanten  einzaführen, 
die  auch  bei  Schwankungen  nur  geringen  Einfluft  auf  das  End- 
1 ergebnis  haben,  insofern«  dadurch  die  Form  der  Koetenlinie  wenig 
verändert  wird. 

Wir  lassen  alle  Faktoren,  die  konstant  sind  und  also  keinen 
Einflafe  auf  das  Minimum  haben,  aufser  Betrachtung,  führen  des- 
! halb  nur  ein : Anlagekosten  dea  Druckrohrea,  Steinkohlenverbranch 
• und  Schmiermittel,  soweit  diese  gebraucht  werden,  um  Druckvoriuet 
im  Rohr  zu  überwinden,  and  ferner  Kosten  für  Maschinen,  soweit 
' diese  von  dem  Durchmesser  des  Rohres  abhängig  sind.  Die  Kosten 
I des  Druckrohree  können  wir  darstellen  durch  a ■ l d,  worin  d mm 
' Durchmesser,  l = Lange  Druckrohr  and  a = Koeten  Druckrohr 
j pro  Längeneinheit  and  Durchmesser.  Die  Übrigeu  Faktoren  sind 
i direkt  von  der  Anzahl  Waaserpferdekräfle  abhängig.  Wir  bestimmen 
■ daher  vor  allem,  wie  viele  Waaaerpferdekräfte  zur  Überwindung 
I dea  Druck  verlostes  in  dem  Rohr  notwendig  eind. 

Dieser  Druckverlust  ist: 


Nach  WeUbar.h  führen  wir  für  i ein: 


0,0094711 

0,01439  + 

* v 

Um  alle«  in  Geschwindigkeiten  tiuezudrücken,  setzen  wir: 

i = 2 1 [$- , 


i/« 

f nt? 


v = oder  d ss»  2 

V«  »<*' 

ist  dann  direkt  der  Durchmesser  bekannt 


ist.  Q = sekundliche  Wassermenge.  Die  Anzahl  Waseerpferdekräfte 

finden  wir,  indem  A mit  multipliziert  wird  Wir  haben 

4,5 
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Kinommen,  da  Ca  die  KoateD  für  Maschinen  — //  4"  m,V  sind;  da 
U konstant,  kann  diese«  fortfallen.  Die  Betriebskosten  sind  pro- 
portional der  Anzahl  Waasarpferdekräfte,  also  = n N : n = Kosten 
fflr  Steinkohlen  u.  s.  w.  jährlich  fflr  l Wasserpferdekraft.  Behufs 
Vergleichung  ist  dieser  Betrag  so  kapitalisieren , indem  wir  ihn 
t B.  mit  30  multipllsieren,  was  bedeutet,  dafs  die  Berechnungen 
bei  4 */#  sich  Ober  einen  Zeitraum  von  45  Jahren  erstrecken.  Die 
Geeamtkosten  betragen  also: 


• - >V£+(- + , ‘fi  "*■ 

oder:  K» 

v ■ ö 1 2 y ?v + (*  + 20 »)  (°>01 489  + r ■ 


im  Durchmesaer  der  Rohre  hervorbringen  Aufserdem  gehen  diese 
Schwankungen  nur  Anlafs  in  geringer  Kostancrhöbung.  da  die 
Kostenlinie  in  der  Näh«  der  Okonomiachen  Geschwindigkeit  sehr 
flach  ist.  ln  den  meisten  Fallen  wird  als  ökonomischeste  Ge- 
schwindigkeit r = 0,70  m anaunebmen  sein,  wahrend  der  Durch- 

meeser  dann  d — 2 betragt. 

Falls  die  Konstanten  wesentlich  von  den  im  vorigen  ange- 
nommenen sbweichen  oder  man  einen  hohen  Grad  von  Genauig- 
keit verlangt,  kann  man  noch  wie  folgt  verfahren: 

Unter  Zugrundelegung  der  festgesetzten  Geschwindigkeit  t = 
0,70  m berechnet  man  einen  vorläufigen  Wert  fflr  d aus 


Mit  Hilfe  diese«  Durchmessers  und  dem  daraus  berechneten 
Druckverlust  bezw.  der  Anuhl  Wa&serpferdekräfte  bestimmt  man 
die  Konstanten  a,  m und  n genau.  Mit  diesen  genauen  Konstanten 
zeichnet  man  die  Kostenlinie  (nur  den  mittleren  Teil), 
ausgedrQckt  durch  die  Gleichung: 

.n 


» -*«y -'-+(••  + *>«) 

, 0,00947m  60 

(0.01439+  ^ ü 


Wo  nun  die  Tangente  an  diese  Kostenlinie  hori- 
zontal ist,  hat  man  die  ökonomische  Geschwindigkeit 
und  somit  auch  den  vorteilhaftesten,  meistens  flber- 
triebenen  Anforderungen  genügenden  Durchmesser  ge- 
funden- Folgt  man  dieser  Methode,  so  ist  man  auch 
unabhängig  von  den  möglichen  Abweichungen,  die 
9 „ ^ ^ ^ »uftreten  können  dadurch,  dafs  die  Kosten  fflr  das 

liegen  der  Rohre  nicht  proportional  dem  Durch- 
rmekic4eae  A*Bor»«p»r h»Udiikoiuo.  meeser  und  die  Koeten  der  Maschinen  nicht  pro- 

portional der  Anzahl  Waseerpferdekräfte  sind.  H. 


Dieees  y,  das  also  daratelit:  Anlagekosten  Druckrobr  -f-  An 
lagekoeten  Maschinen  -+-  kapitalisierter  Kohlen  verbrauch  mufs  ein 
Minimum  sein  l und  Q können  vernachlässigt  werden,  da  sie  in 
beiden  Gliedern  gleichmäfsig  Vorkommen ; der  Charakter  der  Linie 
wird  durch  i und  Q nicht  verändert  Das  Ergebnis  iBt  unabhängig 
von  l und  Q,  d.  h.  oe  gibt  eine  Geschwindigkeit,  die  fUr  alle 
Druckrohre  den  gröfsten  Nutzeffekt  liefert  In  Rücksicht  darauf 
erhält  die  Gleichung  die  Form: 


= 2 a + |»  + 20  » j jo, 01439  j 


0,00947111  «0  , , 

r.  - 1 »r  r 


Dies«  günstigste  Gcecbwindigkeit  ist  nur  von  den  Konstanten 
a,  m und  n abhängig,  die  durch  Einheitspreise  fflr  das  Rohrlegen, 
durch  Steinkohlenpreise  u.  s.  w.  and  durch  Dampfgnrantie  be 
herrscht  werden. 

Wir  wollen  nun  fflr  bestimmte  Konstanten  diese  vorteilhafteste 
Geschwindigkeit  aufsnehen,  wozu  am  besten  eine  graphische  Lösung 
Fig.  314)  verhelfen  kann.  Wir  zeichnen  die  Kostenlinie  und  suchen 
den  Punkt,  wo  die  Tangente  horizontal  ist.  Fflr  die  graphische 
Lösung  sind  den  Konstanten  in  unserem  Falle  folgende  Werte  ge 
geben:  a = 75;  n = 160;  m =»  250;  a »I  aus  den  mittleren  Kosten 
fflr  Rohrleitungen  in  Rotterdam  während  der  letzten  Jahre  ab- 
geleitet, n gründet  sich  auf  einen  Verbrauch  an  Steinkohlen  u.  s * 1 

und  Schmiermitteln  von  M.  0,0306  pro  m ist  Anerbie- 

r Pferde  kraft 

Hingen  von  Worth ington  Pumpen  fflr  die  afldlichen  und  östlichen 
Dampfachöpfwerke  in  Rotterdam  entlehnt  Wir  finden  nach  der 
Fig  314  als  Ökonomischeste  Geschwindigkeit  p = 0,71  m.  Fflr  Q 
30  cbm  minütlich  ist  d — O/.if»  m.  lassen  wir  nuu  in  den  Kon 
stanten  a and  (20  n + nt)  einen  Spielraum  von  50*/o  eintreten,  so 
ergibt  sich: 

bei  Steigen  der  Anlagekosteu  der  Rohre  um  25°/# : e — 0,7t»  cf  — 0,92 

• Fallen  » » * » * 26 p/« t • = 0,65  d — 0,99 

* Steigen  der  Kosten  fflr  1 Wasser  PS  uro  26*/,:  r 0,66  d «0,9b 

. Fallen  ...»  » 25«/#:  r = 0,75  «1  = 0,92 

Wir  sehen  somit,  dafs  selbst  Schwankungen  in  den  Konstanten 
von  nO *ft  in  unserem  Falle  nur  Abweichungen  von  höchstens  4 cm 


Litteratar. 

Prifuoysas statt  für  Brennstoffs  la  Reldiestierj  in  Böhmen.  Die 
Handels-  und  Gewerbeksmmer  in  Reichenl>erg  in  Böhmen  bat  am 
I.  April  ds.  Js.  eine  Prflfnngeanstalt  für  Brennstoffe  eröffnet,  deren 
Thätigkeit  «ich  zunächst  auf  die  Untersacbnng  von  festen  Brenn- 
stoffen, Kohle,  Coke,  Briketts  erstreckt;  später  sollen  such  flüssig* 
Brennstoffe,  Petroleum,  Benzin,  Spiritus  berflcluichtigt  werden. 
Die  Prüfung  erstreckt  sich  hauptsächlich  auf  die  Bestimmung  des 
Heizwertes;  dieselbe  geschieht  auf  kalorimetrischem  Wege.  Eine 
solche  Bestimmung,  nebst  Bestimmung  de*  Wasser-  und  Aachen- 
gehaltes  der  Kohle  koaU-t  15  Kronen.  Die  Ausführung  der  Heizwert- 
heatimmung  (mittels  der  kalorimetrischen  Bombe)  sowie  die  Ent- 
nahme der  Kohleproben  werden  ausführlicher  besah rieben.  (Allg. 
Ing.-Zeitg.  15,  April  1902,  8.  4 bis  5.) 

Zar  6eechlclite  der  Hsizversuchsstsbon  in  München.  Im  Poly- 
technischen Verein  in  Manchen  hielt  vor  einiger  Zeit  Gehcimral 
Prof.  E v.  Höver  einen  Vortrag  über  die  »Entwickelung  und  Ziele 
des  Polytechnischen  Vereins  in  München*,  worin  er  zur  Geschichte 
der  HeLsversuchseuition  in  Manchen  folgende  Mitteilungen  machte 
In  einer  Abend  verasminlung  de*  Polytechnischen  Vereins  am 
10.  Februar  1876  hatte  das  Vereinsmitglie<l  Herr  laude*  den 
Wunsch  ausgesprochen,  dafs  auf  verschiedenen  Gebieten  der  In- 
dustrie Prflfungen  von  Materialien  vorgeuommen  werden  möchten 
und  es  war  Herr  Lismann,  der  daraufhin  empfahl,  die  in  München 
gangbaren  Brennstoffe  auf  ihren  Heizwert  zn  untersuchen,  Die 
Versammlung  griff  den  letzteren  Gedanken  sehr  lebhaft  anf  und 
wählte  noch  am  selben  Abend  eine  Vorberatungskommission  mit 
der  Aufgabe,  zn  prflfen,  ob  von  seiten  des  Polytechnischen  Vereins 
sine  Anreguug  zu  einem  solchen  Unternehmen  opportun  sei  und 
dann  eventuell  Vorschläge  zur  Verwirklichung  zn  machen.  Nach 
dem  sodann  am  17  Februar  Herr  Prof.  Linde  in  der  Versammlung 
auafflhrlicb  Uber  Methoden  und  Ziele  von  Heizrerauchen  gesprochen 
hatte,  setzte  der  Ausechufs  de»  Polytechnischen  Vereins  am 
18.  März  1876  eine  Kommission  niedeT,  welche  durch  persönliche* 
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Benehmen  mit  Behürtien  and  hervorragenden  Industriellen  Rat- 
schläge erheben  and  Interesse  für  ein  solche*  Unternehmen  er- 
wecken sollte.  Aafmnnternde  Erfolge  in  dieser  Richtung  ver- 
anlagten in  einem  Aufrufe,  welcher  da«  nn erwartet  günstige  Er- 
gebnie  hatte,  daTe  anfangs  1877  durch  Zeichnung  von  Beiträgen 
eine  Summe  von  M-  80000  und  durch  die  Überlassung  eines  Bau 
plattes  von  seiten  der  Kgl.  Generaldirektion  der  SUataeiaenbahnen 
die  Errichtung  einer  ileisversochsstation  gesichert  war.  Wer  er- 
innert sich  nicht  noch  de«  kleinen  unscheinbaren  Häuschens  auf 
dem  Grunde  des  Münchner  Centralbahnhofe*  ? ln  demselben  fanden 
vom  Januar  1879  bis  Juni  1880  mit  56  verschiedenen  Brennstoffen 
390  Heisrersuche  statt,  und  daneben  wurden  160  Borten  Kohlen 
chemisch  untersucht.1  Um  die  hohe  Bedeutung  dieser  Versuchs-  I 
atation  su  würdigen,  sei  daran  erinnert,  dafs  systematische  Unter- 
suchungen dieser  Art  mit  Berücksichtigung  aller  bei  der  Verbren- 
nung von  Kohlen  mitspielenden  Faktoren  bis  dahin  mit  gleicher 
Vollständigkeit  nicht  vorgenommen  worden  waren.  Das  Haupt- 
gewicht der  Untersuchung  lag  darin,  dafs  die  Bestimmungen  de« 
Heiswertes  unter  Bedingungen  statt  fand,  wie  sie  der  Verwendung 
der  Brennmaterialien  in  Wirklichkeit  entsprechen,  wAhrend  man 
sich  früher  mit  physikalisch  - chemischen  Experimenten  begnügt 
hatte.  Demgeratfs  war  das  ganse  hier  in  Verwendung  gekommene 
Verfahren  als  durchaus  neu  sn  heseichnen  und  infolgedessen  bahn 
brechend  für  diese  wichtige  Prüfung  überhaupt,  sumal  gewisse 
Cntersuchungaarten  und  Instrument«  erst  erfanden  werden  maXsten 
Unsere  Anlage  fand  deshalb  auch  außerhalb  Bayerns  volle  An- 
erkennung und  Nachahmung.  Nachdem  im  Sommer  18H0  die  syste- 
matischen Versuche  in  der  8tation  der  Hauptsache  nach  sbge- 
scbloesen  waren,  ging  die  Station  an  den  Ja  ebenfalls  vom  Poly- 
technischen Verein  ins  Leben  gerufenen  Dampfkessel  - Revisions- 
verein  über,  welcher  deren  Thttigkeit  in  naturgemäf»  sehr  abge- 
schwächte?  Weise  mit  Beschränkung  suf  die  chemische  Analyse 
der  Steinkohlen,  der  Betriebswasser,  dea  Kesselsteins  u.  s w.  fort 
seute  Im  Jahre  1887  erlosch  auch  diese  Thatigkeit,  und  wurde 
die  ganxe  Heizverancbestmtion  aufgehoben,  deren  unleugbares  und 
überall  anerkanntes  Verdienst  darin  bestanden  hat,  dsfs  durch  sie 
die  Kenntnis  der  Brennstoffe  und  dea  Feuerungsproxesae*  nicht 
nur  vermehrt,  sondern  in  weite  Kreise  der  Praxis  hineingetragen 
wurde.  (Bayer.  IndtuLr.  u Gewerbeb).  1902,  Nr.  2.  8. 12  bis  13.) 

Verbesserter  Invertierter  fiasglikllektbrenMr  »EJeotra«.  Der 
frühere  Eloctrsbrenner  der  Firma  ArltdcFricke,  Berlin,  welcher 
in  da  Jonru.  1902,  Nr.  13  8.  230  beschrieben  und  abgcbildct  wurde, 
zeigt*  einige  Menge),  deren  Beseitigung  noch  wünschenswert  er- 
schien. So  mulste  früher  beim  Erneuern  der  -Strümpfe  und  nun 
Reinigen  der  Glaateile  der  Brenner  usit  Rohrbügel  etc.  vom  Gas- 
tuführungsrobr  durch  Losen  einer  Verbindongsechraube  abgenommen 
werden;  su  die*em  Zwecke  mufete  an  letatarem  ein  sellwtthäiige* 
Kugelventil  oder  ein  Abstellhahn  vorhanden  sein,  diese  Kon- 
stroktionsteile  waren  der  schädlichen  Hitze  der  Verbrennungsgase 
auagesetzt.  Bel  der  verbesserten  Ausfühningsform  ist  nunmehr  die 
Glasbirne,  der  Brennerkopf  und  der  Glühkörper  von  unten  ab- 
nehmbar; sn  diesem  Zwecke  kann  die  Brennergalerie  abgeechrsubt 
und  samt  Glasbirne  nach  unten  abgezogen  werden  ; der  GlOhkÖrjMT 
sowie  Brennerkopf  sind  nun  direkt  zugänglich,  und  letsterer  Utfat 
sich  leicht  hcrausnebmen,  um  einen  neuen  Glühkörper  aufzuaetzen. 
(lllustr.  Zeitaehr.  f.  Blechimlualric,  18.  April  1902,  8. 610 Ul fTl.) 


der  Erzeugung  nach  dem  Orte  des  Verbrauche*  anschaoend.  Je 
nach  der  Art  dieser  Anschauungsweise  ändert  sich  die  Zahl  der 
Vektoren,  durch  welche  Ströme  und  Spannungen  auegcdrückt  werden, 
und  damit  der  Name  für  die  Ein-  und  Mehrphasensysteme.  So 
Ändert  sich  der  Name  des  Einphaaensystems  (im  Stromkreisainne) 
in  den  des  Zweiphasenaystems  (im  Leitungsainne) ; aus  dem  Zwel- 
phaeensystem  (im  Stromkreisainne)  wird  das  Vierphasensystem  (im 
Leitnngaainne),  aus  dem  Dreiphasensystem  in  Dreieckschaltung  (im 
I Stromkreisainne)  das  Bechsphsaeosystem  im  Leitungsainne);  and 
die  Bezeichnung  »Dreiphasensystem«  in  Sternschaltung  ist  nur 
gerechtfertigt,  wenn  man  die  Benennungen  nach  dem  L«jtungealnne 
wählt ; im  Stromkreiseinne  gedacht,  müXate  es  Dreihalb phaaen System 
genannt  werden. 

Auf  Grund  dieser  Klassifizierung  und  der  darauf  fufsenden 
Vektordarstellung  wird  es  leicht,  die  Diagramme  für  Drebslrotn- 
i eit ungen,  sowohl  für  Dreieck-  als  für  Sternschaltung  der  Strom- 
empfänger tu  teichnen  und  die  Verhältnisse  bei  Veränderung  der 
Belastungen  tu  untersuchen.  Der  Verfasser  weist  durch  »eine 
Untersuchungen  nach,  dals  bei  Dreieckschaltung  der  Btroin- 
etnpfänger  der  grOfate  Spannung« v erlast  (definiert  als  die  in  den 
Leitungen  auftretende  Spann  an  gsgröfse,  die,  multipliziert  mit  dem 
Strome  in  einen  Stromempfänger,  den  Effektverlust  für  diesen  Em- 
pfänger darstellt)  bei  maximaler  Belastung  allar  drei  Fhaeen  ein 
tritt  Bei  Sternschaltung  dagegen  ist  das  nicht  der  Fall,  die 
8pannungaverlaete  werden  vielmehr  grüfser,  wenn  man  von  der 
maximalen  Belastung  ausgehend  die  einzelnen  Phasen  abnehmen 
läfst.  Die  Berechnung  der  Leitungen  für  stemgeechaltet«  Strom- 
empfänger unter  Zugrundelegung  der  maximalen  (gleichen)  Be- 
lastung der  drei  Phaaen  ist  also  kein  Mafs  für  die  Eiaaticität  der 
Leitungen,  ebenso  wenig  wie  es  bei  den  Leitungen  dee  Dreileiter- 
systeme  der  Fall  ist  Man  kann  nun  von  derThatsache  ausgeben, 
dafs  man  für  elastische  Leitungen  des  Dreilei tersystems  einen  Ver- 
lust von  1,6*/«  gegenüber  2*/*  beim  Zweileiterayatem  zuläfet;  hier- 
durch und  durch  die  Wahl  des  Mittelleiler-QuerschniUes  sind  die 
Belastungsänderungen  einer  Hälfte  des  Systems  gegeben,  die  Auf- 
treten dürfen,  bis  die  Grenze  der  zulässigen  Spannungsechwankung 
von  2*/o  erreicht  ist  Die  Praxis  bat  ergeben,  dafs  diese  Zahlen 
genügen,  um  dem  Dreileiteraystem  die  gleiche  Elastiritäi  zn  ver- 
schaffen wie  dem  Zweileitersystem,  dals  also  die  «ich  ergebenden 
Belsstungsäudemngeo  thaUächlich  in  der  Regel  nicht  überschritten 
werden.  Von  dieser  Thataache  ausgehend,  kann  man  die  beim  Drsi- 
leitereyatem  auftretenden  (und  aue  der  eben  Angestellten  Betrach- 
tung berechneten)  BeURtungaänderangen  den  für  die  Drehstrom- 
leitungen anzustellenden  Berechnungen  zu  Grunde  legen.  Ee  be- 
rechnet sich  dann  zunächst  der  Spannungaverlost,  der  in  die  ein- 
fache Gleichung  zur  Berechnung  der  Leitungen  einzusetzen  ist,  und 
zwar  ergibt  er  sich,  wenn  der  Belast uogaatrom  der  maximalen  auf 
die  drei  Phaaen  zu  gleichen  Teilen  verteilten  Betastung  eingesetzt 
ist,  zu  1%  Wie  »ich  die  verschiedenen  Systeme  nunmehr  in  Bezog 
auf  ihren  Metallverbrauch  für  die  Leitungen  verhalten,  geht  au» 
der  folgenden  Tabelle  hervor,  in  der  *,  den  der  Berechnung  zu 
Grunde  gelegten  Hpannungaverluat  bedeutet  Unter  Punkt  1 bis  8 
ist  dieser  hpannungaverluat  in  allen  Systemen  gleich,  es  kann  also 
nicht  in  allen  gleiche  Elsetieität  erreicht  werden ; erst  unter  4 und  5 
ist  er  für  Drehstrom-BternBchaltung  and  Dreileiteraystem  verringert, 
damit  die  Elssticität  die  gleiche  werde.  Q*  ist  der  Querschnitt  der 
Aufsenleitungen,  Qt  der  der  Mittelleitang. 


Klektrotechxik. 

Elsstisohe  Drekstrostlettunge«.  Von  Prof.  J.  Teichmüller 
Der  Verfasser  geht  von  dem  Standpunkte  aus,  dals  hei  der  Be 
handlang  von  Drehstrom Problemen  besonders  dadurch  oft  Schwierig- 
keiten entstanden,  dafs  man  sich  in  den  Vorzeichen  der  Vektoren 
leicht  irren  könne.  Er  leitet  seine  Betrachtungen  deshalb  mit  einer  j 
allgemeinen  Untersuchung  über  die  Mehr phasensysteme  ein,  durch 
die  er  durch  strengere  Schematisierung  die  Schwierigkeiten  be-  , 
•eiligen  will.  Zu  dem  Zwecke  unterscheidet  die  Betrachtung  eine 
Anlage  als  Stromkreis,  »im  Stromkreissin ne«,  d.  h.  von  einem 
Pol  zum  anderen  den  Stromkreis  durchlaufend,  and  in  dem  Sinne 
der  Leitung,  »im  Leitangaai  n ne«,  d.  h.  die  Anlage  vom  Orte 


Verhältnis  der  Metallmengen  der  verschiedenen 
Leitungssysteme  unter  verschiedenen  Bedingungen. 


Prchstrom-  Drchxtrom- 

Ktorn-  Dreieck - 

««haltiinx  scfcaltUDg 


DnlMlw- 

8y*i#iu 


7.w*t:*!t*r- 

Systea 


1.  ir  in  allen  Systemen  dasselbe,  keine  Mittelleitung. 

26  76  26  100 

2.  ir  dasselbe,  mit  Mittelleitung  = Qm- 

33,33  75  37,5  100 

8.  «r  dasselbe,  mit  Mittelleitung  Q0  = 0,5  Qm. 

29,17  75  31,26  100 


’)  H.  Bunte.  I.,  II.  u*d  111.  Bericht  der  HeUversuchsstation 
in  München.  Bayerisches  Industrie-  und  Gewerbehlstt  1879,  1881 
nnd  1882.  Auch  als  Sonderdruck  erschienen. 


4.  Bei  den  Systemen  mit  mehreren  Phaaen  (Hälften)  ungleiche 
Belastung.  Der  Belsstungsnnteracbiod  einer  Phase  in  Pro- 
zenten ihrer  eigenen  Maximal!] eiest ung  ist  ln  allen 
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Systemen  gleich  (für  Sternschaltung  und  Dreileiter  »r  = 1,6, 
für  Dreieckschaltung  and  Zweilei  ler  tr  =e  2V 


r»reb*troni' 

Hteru- 

■cbsltunr 

1'n-hitroHi- 

iJreierfc- 

»eb*ltiin* 

Prslleiter 

Sjutein 

/netlelccr 

6y»l*ni 

«)  <?. 

= «- 

44,4 

76 

60 

100 

b)  «.=• 

0,6  Q. 

38,89 

76 

41,67 

100 

5.  Vngleiche  Belastung  der  Phasen.  Der  Belsstungeanterechied 
einer  Phase  in  Prozenten  der  Gesamtbelaetung  ist  in 
allen  Systemen  gleich  (für  Sternschaltung  ir  = 1,  für  Drei- 
leiter tr  — 1,6,  für  Dreieckschaltung  and  Zweileiter  »,  = 2). 


•)  <?•=<?- 


66,7 

76 

60 

100 

b)  <?, 

0,6  Q.. 

68,33 

75 

41,67 

100 

Der  Verfasser  schliefst  »eine  Untersuchung  mit  dem  Satz«, 
dafs  die  letzte  Reibe  der  Tabelle  und  allenfalls  noch  die  vorletzte 
die  Zahlen  enthalten,  durch  die  die  Systeme  am  gerechtesten  mit 
einander  verglichen  seien,  wenn  sie  gleich  elsatiM.-h  »ein  »ollen. 

(E.  T.  Z 1902,  S.  I) 

Neue  Bücher. 

Mitteilungen  über  den  niederrheinisch  ■ westfälischen  Steinkohlen- 
bergbau. Den  Teilnehmern  am  VIII.  Allgemeinen  Bergmannstag  zu 
Dortmund,  September  1901,  gewidmet  vom  Verein  für  die  bergbau- 
lichen Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Jv»a«n  (Ruhr). 
326  Selten  Grols-Oktav  mit  17  Tafeln.  Diese  Druckschrift  (In  Kom 
mieaion  bei  J.  Springer,  Berlin}  enthüll  in  13  Abschnitten  eine  Fülle  | 
interessanter  Mitteilungen  über  dieses  wichtigste  Gebiet  deutschen 
Gewerbefleifae« , welche  besondere  auch  für  die  I>eaer  unseres  i 
Journale  von  Wichtigkeit  sind  Die  einzelnen  Kapitel  bandeln  nach  ; 
dem  neuesten  Stand  aus  sachkundiger  Feder  über  Steinkohlen- 
ablagerung des  Ruhrkohlenbcckens,  Schachtabteufen,  Abbau,  Förde-  j 
rung,  Wasserhaltung,  Wetterführung,  Feuerschutz,  Feuerbekiuipfung 
und  Rettungewesen,  Aufbereitung,  Produktion  und  Absatz,  Ge- 
schäftliche Lage  des  Steinkohlenbergbaues.  Besondere  ausführlich  , 
sind  die  Ar  beiter  Verhältnisse  und  Arbelterwohnunfen  geschildert. 
Ein  Schlulskapitel  gibt  eine  Übersicht  über  die  Eiaenhüttenindustrie 
iu  Otierbergamtebezirk  Dortmund  und  ihre  Versorgung  mit  Eisen- 
erzen. Die  Darstellung  des  Steinkohlenbergbaues  rührt  von  den 
Herren  Bergasseeaoren  Hundt  und  Rohne  in  Dortmund  her;  Feuer 
schütz  and  ReUuagswesen  ist  von  Herrn  Bergwerksdirektor  G.  A 
Meyer  in  Herne  bearbeitet,  das  Scblufskapitel  über  die  Eisen- 
industrie hat  Herr  Rergaaaessor  Dr.  Tobten  bearbeitet. 

J.  Kaappich,  Die  Herstellung.  Aufbewahrung  und 
Verwendung  von  Acetylenga»  und  Lagerung  von 
Calciumkarbid.  Erläuterungen  zor  Kgl.  baver-  Verordnung. 
Halle,  Karl  Marhold.  1902.  — Bekanntlich  ist  die  bayerische 
Verordnung  die  erste,  die  Bestimmungen  enthalt  über  die  Her- 
stellungsart von  Acetylenanlagen,  über  die  dazu  zu  verwenden- 
den Materialien  u.  s.  f.  Sie  ist  der  erste  staatliche  Ein- 
griff, der  den  Acetylenapparutebau  auf  eine  solidere  Grundlage 
stellt  und  eine  Kontrolle  der  Anlagen  erlaubt  Int  vorliegenden 
Buche  aind  die  Bestimmungen  der  Verordnung  im  einzelnen  be- 
grflndet  und  erläutert  und  so  gesunde  Principlen  für  den  Apparate- 
bau und  für  die  Herstellung,  Aufbewahrung  und  Verwendung  von 
Acetylen  gegeben,  die  für  Apparatefabrikanten  und  A ppuratebesitzer 
wie  für  den  Beamten  der  Aufsichtsbehörde  vou  grufaetn  Werte  sind, 
l'aa  Ererbeinen  des  Buche»  kann  nicht  die  Veranla*sung  geben, 
über  die  schon  »eit  Juni  1901  in  Kraft  befindliche  Verordnung  tu 
referieren-  Die  Erläuterungen  sind  sehr  eingehend,  allgemein  ver 
stündlich  abgefsfet  und  durch  eine  erfreuliche  Vorsicht  ausgezeichnet. 
Nur  die  Auffassung,  die  Davysche  »icherheitslampe  sei  »eine  zu 
verlässige  8icberheit»lam|>a*,  wie  sie  {l  6 der  Verordnung  vor- 
schreibt, würden  wir  lieber  vermissen.  Die  Davysche  Sicherheita- 
lainpe  ist  auf  die  weniger  gmfse  KnUündliclikeit  des  üntbenga»f« 


gegründet  und  ist  das  am  Platz  Bei  der  endotherm iacbeu  Natur 
des  Acetylens  ist  aber  deren  Verwendung  in  Acetylenanlagen  direkt 
gefahrbringend  tu  nennen.  Deo  Erläuterungen  ist  eine  Studie  dee 
Regierungorats  Baennann  über  Weeen  und  Bedeutung  der  Acetylen- 
beleuchtung  vorangeschickt,  so  dafe  daa  Büchlein  jedem,  der  sich 
für  Acetylenbelenchtnng  Interessiert,  manche  Anregung  bringt 

G K. 

Holtz,  Dr.  L,  Die  Fürsorge  für  die  Reinhaltung  der 
Gewässer  auf  Grund  der  allgemeinen  Verfügung  vom  20.  Fe- 
bruar 1901.  60  8.  in  8°.  Berlin,  Karl  Heymanne  Verlag.  1902. 
Preis  M.  1,00.  — Die  allgemeine  Verfügung  vom  20.  Februar  1901, 
betreffend  die  Fürsorge  für  die  Reinhaltung  der  Gewisser  ist  vom 
Verfasser  mit  ausführlichen  Erläuterungen  versehen  worden,  welche 
die  praktische  Handhabung  der  Verfügung  aeltena  der  Behörden 
erleichtern  and  ihr  Verständnis  in  Lsienkreiaen  fördern  sollen,  ln 
den  Anlagen  gibt  der  Verfasser  noch  eine  Zusammenstellung  der 
bestehenden  gesetzlichen  Vorschriften  über  die  Reinhaltung  von 
Gewäaearn,  über  Grundsätze  für  die  Einleitung  von  Abwassern, 
sowie  einige  Bestimmungen  und  Gesichtspunkte  Über  die  Abwasser 
von  Bergwerken,  Anfbereitungsanstalten  und  Zuckerfabriken.  Rcb. 

Atiber  de  Peyrelongss,  M.  J.  L tf,  De  la  Sterilisation  par  la 
chaleor  de  I'eau  de  boiesoo  dans  la  marine  (thfese).  In  8*,  128  pag. 
et  4 echdmaa.  Bordeaux,  impr.  Gounouilbou. 

Bacbraeljew,  P.,  Der  gegenwärtige  Stand  der  Frage  über  elek- 
trische BrdstrOms.  (Sonderdr.)  gr.  4°,  68  8 mit  6 Tafeln.  Leipzig, 
Volk'  Sortiment  M.  3. 

Bedeut,  L,  Note  sur  un  nouveau  comptenr  a liquides,  In-8*, 
8 psg.  avec  fig  Paris,  Charles-Lavanxslle.  (Extrait  du  Bulletin  de 
la  Soddtd  chimique  de  Paris.) 

Foster,  H.  A.,  Electrical  Engineer'a  Pocket  Book  1902  12*. 
London,  8pon.  Geb.  21  ab. 

Jasnta,  A.,  Cyanide  Practice.  4*.  186  p.  Ix>ndon,  8pon.  16  sh. 

Luhmane,  L,  Die  Fabrikation  der  Dachpappe  and  der  An- 
streicbmosee  für  Pappdächer  in  Verbindung  mit  der  Teerdestillation. 
2.  Aufl.  8*.  Vin,  221  8.  mit  47  Fig.  Wien,  Hartleben.  M.  3,26, 
geh.  M.  4,06. 

R ideal,  S.,  Water  and  ita  Furification.  Handbook  for  Local 
Authoritie»,  Sanitarv  Officers  etc.  Cr.  8*.  362  pag.  London,  Lock- 
wood.  9 sh. 

Roberts,  P.,  Anthracite  Coal  lndustry.  8*.  London,  Mac- 
millan.  16  sh. 

Treadwell,  E.  P.,  Kurses  Lehrbuch  der  analytischen  Chemie 
in  2 Bünden.  1.  Bd.  Qualitative  Analyse.  2.  Aufl.  gr.  8*.  XIII, 
432  8.  mit  14  Fig.  und  1 Spektraltafel.  Wien,  Deuticks  M.  8, 
geb.  M.  9. 

Wood,  Franc!*,  Sanitary  Engineering;  Practical  Handbook  of 
Town  Drainage,  and  Sewage  and  Refuse  Disposal.  Cr.  8',  316  p. 
wilh  Illustr  London,  Grifflu.  8 eh.  6 d 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  12.  Chemische  Verfahren  Bad  Apparate. 

Nr.  122018  vom  3 Januar  1900.  W.  L.  Teter  und  J.  A. 
Heany  in  Philadelphia.  Elektrisches  Wasserfilter.  — Daa 
Wasser  wird,  bevor  es  auf  daa  Filterliett  <i 
gelangt,  durch  ein  dreischenkeiige»  Kohr  t. 
mit  Elektroden  h und  t geleitet,  in  welchem 
vermöge  de«  an  der  Gabelung  des  Rohre» 
einwirkenden  elektrischen  «Stromes  infolge 
der  dort  entstehenden  «Stauung  und  Wirbel- 
bewegung dee  Wassere  eine  vollständige 
Vernichtung  der  Bakteri  *n  erzielt  wird. 

Nr.  122266  vom  20  Mürz  1900.  W. 

Rathen  an  in  Berlin.  Verfahren  zur 
Darstellung  von  aillciatnfreiem  Calcium 
karbid  aus  sUiciuinhaltigeni  Rohmaterial 
unter  gleichseitiger  Gewinnung  von  Fem>- 
silidum  oder  anderen  Silicium  - Metallverbindangen.  — Der  auf 
daa  Karbid  zu  verarbeitenden  Mischung  werden  Ei»en  oder  Eisen- 
oxyd besw.  andere  im  gleichen  Sinue  wirkende  Metalle  oder  deren 
Oxyde  in  solchem  Verhältnis  beige  mischt,  als  dem  vorhandenen 
Silicium  entspricht. 


fr 
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Klasse  26.  Gazbereltunr. 

Nr.  123088  vom  5.  Januar  1900.  E.  Blum  ln  Berlin.  Vor 
richtong  mm  Laden  und  Entleeren  von  Retorten.  — Die 
Retortenlndcvorrichtnog  bildet  eine  Verbesserung  der  im  Patent 
77  379  geschauten  Vorrichtung.  Bei  dieser  letzteren  wird  der  ganae 
Führungsrahmen  der  Schab-  oder  Ziehstange  mit  allem  ZnbebOr, 
wie  Arbeitscylinder,  Steuernngsvorrichtang  u.  dgl  , in  hin-  and  her- 
gehende  Bewegung  gesetzt,  um  ein  Heben  and  denken  der  Schute 
etange  zu  bewirken,  wobei  der  die  Vorrichtung  bedienende  Arbeiter 
gleichseitig  mit  Einstellung  der  Steuerungsbähne  die  hin-  und  her- 
gehende Bewegung  des  gunseu  Fühnwgwrahtneni  unter  nicht  um 
bedeutender  KrafUtufserung  herbeimfObren  hat  Die  Verbeaserung 
besteht  nun  darin,  dafs  der  Führungsrahmen  die  wagerechte  Lage 
beibehtlt,  und  der  Arbeiter  nur  einen  leicht  drehbaren  Kreisschieber 
einmstellen  hat,  durch  welchen  der  Lauf  des  Druckwaasers  nach 
dem  Stenercy  linder  und  durch  den  hierdurch  in  Bewegung  gesetzten 
Kolken  dieses  Cjllnders  auch  der  Lauf  des  Druckwaasers  nach  dem 
Arbeitncy  linder  und  somit  anch  die  Bewegung  der  Kolben  dieser 
Arbeiterkinder  geregelt  wird,  so  dafs  also  die  Hin-  und  IJerbewegung 
der  mit  den  Kolben  der  heiden  Arbeitscylinder  fest  verbundenen 
Scbobetange  als  anch  das  Heben  und  Senken  derselben  gleichseitig 
durch  Drehen  dee  «inen  Schiebers  eelbetthitig  bewirkt  wird. 

Nr.  122748  vom  2.  Juli  1899.  Per 
Olof  Patterson  in  Malmö,  Schweden 
Vorrichtung  sum  V mach  alten  des 
Wassertuf  1 nsses  bei  Acetylen- 
entwieklern.  — Diese  Vorrichtung  ist 
an  einem  Entwickler  gem&fs  Patent  118473 
angebracht  Sie  besteht  in  einer  an  ihrem 
Umfange  mit  Zahngruppen  a versehenen 
Scbaltscheibe  b,  deren  Fortbewegung  durch 
Anslöeer  c,  d geregelt  wird,  die  mit  den 
Zufluhbähnen  verbunden  sind 


Klasse  86.  Heizung. 

Nr.  122392  vom  27.  September  1900  (Zusatz  sum  Patent  119894 
vom  13.  Min  1900).  R.  Pleetschke  in  Berlin.  Fl  Qssigk  elta- 
erh  liier.  — Der  der  Zufahrung  von 
Luft  su  den  Brennern  b dienende 
Ventilator  f ist  unmittelbar  unter 
der  Helsvorrichtnng  an  geordnet,  am 
störende  Erschütterungen  dee  Flüs- 
sigkeiteerhitsers  su  vermeiden. 
Innerhalb  dea  Luftzuführungerohre* 
g ist  die  Achee  des  Ventilators  nach 
der  im  oberen  Teile  des  Erhitsers 
befindlichen  Turbine  t geführt, 
welche  mittels  des  durch  Rohr  t 
ein  gespritzten  Wassers  in  Drehung 
versetst  wird.  Die  entstehende 
Druckluft  wird  in  die  entleucbtete 
Flamme  durch  Rohre  k hinein 


Nr.  123224  vom  21.  Februar  1900.  G.  Delin  in  Brüssel.  Gas 
brenne r.  — In  geringem  Abstande  unterhalb  der  an  sich  be- 
kannten Siebplatte  m ist  eine,  die  Expansionskammer  g von  der 
Miecbkammer  r trennende  Ringplatte  i mit  mittlerer  Öffnung)  und 
kleineren  Randöffnungen  l sowie  Randausschnitten  k ungeordnet 

Kla»*e  42.  Instrumente. 

Nr.  121963  vom  28.  Oktober  1900  (Zusatz  sum  Patent  110100 
vom  8.  Juni  1898).  WUh.  Eis  n er  in  Berlin.  Umschaltnngs- 


ventil  für  WaseermesserTerbindungen.  — Um  bei  Verbindungen 
eines  grösseren  Wassermessera  mit  einem  kleineren  den  Wasser 
zuflufa  so  zu  teilen,  dafs  beide  Messer  richtig  anseigen,  ist  das  in 
Pstent  110100  beschriebene  Umachaltungsventil  mit  einer  Rege- 
lungsvorrichtung versehen,  durch  welche  der  dorch  den  kleinen 


Messer  gehende  Bruchteil  dee  Wassere  eine  mit  der  Hubhöhe  dea 
Ventils  sich  ändernde  Drnaselting^erfihrt,  Diese  Regelongsvorrich- 
tung  ist  nun  vom  Umschatte ventil  K getrennt  and  in  einem  be- 
sonderen, in  die  Umgangsleitung  U ei  neu  hauenden  -Steuerventil  S 
untergebracht 

"Klasse  47.  Maschlaenelemente. 

Nr.  123284  vom  16.  Oktober  1900.  Rlödner  A Vlerschrodt 
in  Gotha.  Gasundurchlässiger  Gummiachlauch.  — Bei  diesem 
Scblaucho  wird  die  für  Gase  undurchdringliche  Schiebt  Gelatine 
od.  dgl.  um  den  Gummiachlauch  wiederum  mit  einen  aufseren 
Gummischlauch  umgeben,  so  dafs  sie  gegen  Einflüsse  von  innen 
und  von  aufsen  gescheut  ist 

Klasse  Hö.  Wasser,  Wasserleitung  and  Kanalisation. 

Nr.  123866  vom  4.  Dezember  1900.  J.  Gat  in  Zürich,  Schweis. 
Ventilhahn  für  Bronnen.  — Bei  diesem  Ventilhahn  fflr  Brunnen 
Itht  ein  mit  einer  Ringnut  g versehener  Kolben  / Je  nach  der 
Stellung  des  Kolbens  den  Durchgang  su  einer  kleineren  oder 


größeren  AbflufeOffnung  c bezw.  n frei.  Der  Kolben  ist  in  seinem 
Gebause  derart  angeordnet,  dals  in  letzterem  befindliche«  Druck- 
wasaer  das  stetige  Bestreben  hat,  den  Kolben  in  die  den  Durch- 
gang zur  kleineren  Abffufsöffnung  frei  gebende  Stellung  zu  bringen. 

Nr.  124  873  vom  22.  Juli  1899.  Dr.  O.  Schierhol*  ln  Wien. 
Verfahren  zum  Reinigen  nnd  Weichmachen  von  Kob- 
wasa er  n.  — .Des  Verfahren  beruht  auf  der  Beobachtung,  dafs 
dorch  den  Zusatz  von  Ätakalk  nicht  nur  die  freie  und  die  halb 
gebundene  Kohlensäure  als  Calciumkarbonat  abgeschieden  werden, 
sondern  dafs  auch  die  Magnesia  durch  den  Kalk  bis  auf  Bpuren 
als  Msgneeiumbydrat  entfernt  wird.  Wahrend  nun  bei  den  früheren 
WaMerrelnigungsverfahren  mit  Kalk  und  Soda  immer  ein  grofser 
Überschuh  an  Soda  verwendet  wurde,  welche  dann  als  solche  oder 
als  Ätznatron  im  gereinigten  Wasser  verblieb,  soll  nach  dem  neuen 
Verfahren  ein  möglichst  weiches  Waseer  bei  Verminderung  Jeg- 
lichen Überschusses  an  8oda  erhallen  werden.  Demzufolge  wird 
das  Verfahren  in  der  Weise  auegeführt,  dafs  das  Roh  waseer  mit 
einem  solchen  Überschuh  an  Kalk  versetzt  wird,  dafs  demelhe 
gerade  hinreiebt,  anher  Kohlensäure,  Calciumkarbonat,  Eisenoxyd, 
Thonerde  und  einem  Teil  der  organischen  Sub*Unz  auch  die  Mag- 
nesia gänzlich  abzuscheiden,  nnd  mit  so  viel  Sods,  als  der  Menge 
der  alsdann  in  I/taung  befindlichen  vom  Calrinmkarbonat  verschie- 
denen Calciumverbindungeu  entspricht,  worauf  die  derart  »vor- 
gereinigten«  und  noch  schwach  alkalischen  Wasser  genau  mit  Oxat 
atturelösung  neutralisiert  werden. 

Nr.  124  986  vom  29.  Jnnl  1900.  Jules  II.  La  volley  und 
Gustave  K.  Bourgo in  in  Parin  Verfahren  zur  Reinigung  von 
Wassern  beliebiger  Art  durch  unlösliche  Mangauaie.  — Das 
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Verfallen  besteht  io  der  Behandlung  der  unreinen  Wasser  mit  un- 
löslichen Manganalen.  insbesondere  mit  den  Manganaten  der  Erd- 
alkalimetalle, unter  Mitwirkung  dee  elektrischen  Stromes  Diese 
Behandlung  ruft  eine  sehr  energiacbe  oxydierende  Wirkung  hervor, 
welche  die  Zerstörung  der  Krankheitserreger,  Mikroben  u.  s.  w.,  so- 
wie der  organischen  Stoffe  zur  Folge  bat  Außerdem  hat  dae  Ver- 
fahren noch  den  Vorteil,  dafs  diese  Manganat«,  im  besonderen 
Calci  um  manganat,  welche  dem  Wasser  in  fein  gepulvertem  Zustande 
)>eigemengt  werden,  nur  wahrend  der  Znleitnng  dee  Stromes  oxy- 
dierend wirken,  im  (Ihrigen  alter  ungelöst  bleiben  und  deshalb 
leicht  wieder  ans  dem  Wasser  entfernt  werden  können.  Das  so 
mit  .Sauerstoff  gesättigte  Wasser  halt  sich  lange  Zeit  hindurch  in 
reinem  Znatande 


Persönliches. 

(Ober  VorkoisnnlM*  (NtnOnlldiar  Art  berichten  wir  an  dlcaei  (Helle  und 
bitten  lineare  Lsecr  uro  Mitteilungen.) 

Die  Stelle  eines  technischen  Vortragenden  Rates, 
dessen  Tbatigkeit  vorwiegend  auf  dem  Gebiet«  der  Wasser- 
versorgung und  Abwaaaerbeseitigu n g liegen  wird , ist 
k Unlieb  im  FinanEminieterium  des  Grofsbertogtnms  Heesen  ge- 
schaffen worden  Zu  dieser  Stelle  ist  der  auf  diesem  Gebiet  schon 
langer  erfolgreich  tbatige  Civilingenieur  Regierungsbau  meiBt  er 
Rudolf  8chmick  aus  Frankfurt  a M,  mit  dem  Titel  Oberbaurat 
berufen  worden. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Ahaus,  Westfalen.  (Gasanstaltsprojekt)  ln  der  Stadt- 
verordnetenaitxung  wurde  die  Errichtung  einer  Gasanstalt  be- 
schlossen 

Antwerpen.  (Elektricitatswerk.)  Die  bedeutenden  elek 
trischen  Einrichtungen  für  die  neue  Schiffswerft  Vulkan  Beige  in 
Hoboken  bei  Antwerpen,  die  mit  dem  Bremer  Vulkan  in  Vegesack 
in  Verbindung  steht,  werdon  von  der  Union,  EleklrldLitageeell- 
achaft  Berlin,  geliefert  und  eine  groß«  Accumulatorenbatterie  von 
der  Accumulatorenfabrik  Bleiwerk  Neumühl,  Morien  6 Oo.  in 
Neumühl.  — h. 

Barth  a.  d Ostse«-  (Gaswerksprojekt)  Das  städtische  Kol- 
legium bat  sich  für  die  Errichtung  einer  Gasanstalt  ausgesprochen. 

Betzdorf,  Westfalen.  (Neues  Gas-  nnd  Elektricitäts 
werk.)  Der  Gemeinderat  beecblofs  die  Errichtung  einer  Gasanstalt 
und  eines  Elektrizitätswerks 

Bochum.  (BeleucbtuugS;  und  Wasserwerke.)  Dem 
Betriebebericht  der  Städtischen  Beleuchtung*  und  Wasserwerke 
Bochum  für  das  Jahr  19U0/0I  sind  folgende  allgemeine  Bemerkungen 
voransgeachickL  Mit  Beginn  des  Geschäftsjahres  erlitt  die  bis  dabin 
in  stetiger  Entwickelung  begriffene  Industrie  eine  Stockung,  die 
nach  und  nach  im  Laufe  des  Jahres  eine  vollständige  Erschlaffung 
fast  sämtlicher  Industriezweige  seigte.  Die  Ursachen  su  diesem 
Niedergang  der  Industrie  sind  sehr  verschiedener  Art,  einerseits 
der  Transvaal  krieg  and  die  chinesischen  Wirren,  anderseits  -die 
Überproduktion  der  einzelnen  Werke,  hervorgerufen  durch  die  in 
den  letzten  Jahren  erfolgte  Obermäfsige  Ausdehnung  und  der 
damit  verbundenen  erhöhten  Prodoktionsfähigkeit  der  Werke.  An 
erster  Stelle  marschierte  die  Eisenindustrie,  mit  ihr  Hand  in  Hand 
das  Baugewerbe,  oaturgemäfs  malst«  die  Klemindustrie  in  erhöhtem 
Tempo  folgen.  Inhnreduktionen , Feierschichten,  Arbeiterent 
lassungen  und  eine  allgemein«  GeechAftoflaue  machten  sich  gegen 
Ende  de«  Geechäftsjabres  immer  mehr  bemerkbar.  Trotz  dieeer 
rückgängigen  Konjunktur  ist  die  Entwickelung  der  Werke  im  all 
gemeinen  günstig  gewesen,  wir  nachfolgende  Auszüge  aus  den 
speclellen  Berichten  darthuen. 

Gaswerk  Im  Geschäftsjahr  1900/01  ist  die  Gasabgabe  von 
4 449J90  cbm  im  Vorjahr  auf  46456680  cbm  gestiegen,  was  «ine 
Zunahme  von  217  290  cbm  ixdeutet.  Der  Verbrauch  für  Koch*. 
Heiz  und  Kraftzwecke  hat  wiederum  eine  erhebliche  Steigerung 
erfahren,  nämlich  206217  cbm  gegen  134  340  cbm  im  Vorjahre. 
Iufolge  der  schlechten  Beschaffenheit  der  Gaskohlen  int  die  Ga* 
ausbeute  weiter  gesunken  IHeeelbe  betrug  nur  27,48  cbm  gegen 


28,43  cbm  im  Vorjahr  aus  100  kg  Kohle.  Der  Betriebaaherscbufa 
von  M.  277  791,38  gegen  M.  216948,43  im  Vorjahre  hat  eine  noch 
nicht  dageweaene  Hohe  erreicht,  was  hauptsächlich  im  Verkauf  der 
Coke  zu  außergewöhnlich  hohen  Preisen  seinen  Grund  hat.  Die 
bisherigen  Gaaproise  14  Pf.  pro  chm  für  Leuchtgas  (für  Auawärtige 
16  Pf;  und  7 Pf  pro  chm  für  Heizgas  (für  Auswärtige  8 Pf.)  wurden 
im  altgelaufsnen  Geschäftsjahre  beibehalten,  eine  Erhöhung  der 
Heizgaspreine  jedoch  in  Aussicht  genommen 

Elektricitäts werk.  Auch  daa  Elektricitäiawerk  hat  im 
abgelaufenen  Geschäftsjahr  eine  erfreuliche  Zunahme  erfahren. 
Die  Zahl  der  Stromabnehmer  stieg  von  390  im  Vorjahre  auf  440, 
die  Zahl  der  Hektowattslunden  betrug  4124  349  gegen  3 460201  im 
Vorjahre,  so  dafs  eine  Vermehrung  von  664348  Hektowattstonden 
oder  von  19,20*/«  etattgofunden  hat  Von  den  angegebenen  Hokto 
Wattstunden  sind  68'/,  für  Beleuchtung  und  32%  für  Kraftxweck« 
abgegeben  worden.  Am  Jahresachlufs  waren  9811  Glühlampen, 
636  Bogenlampen  und  83  Elektromotoren  mit  zusammen  281,26  PS 
an  daa  Leltunganetx  angeschloesen.  Das  Kabelneu  erfuhr  Zuwachs 
durch  Kabetverlegungen  in  zwei  Straßen.  Der  BetriebsQberechnfs 
Ist  von  M.  123019,60  im  Vorjahr  anf  M.  133  366,47,  also  um 
M.  10336,87  gestiegen. 

Wasserwerke.  Das  Wasserwerk  hatte  im  Geschäfts- 
jahre 1900/01  unter  gewaltigen  Schicksalsschligen  sehr  su 
leiden,  ln  den  ersten  Tagen  des  Monats  April  1900  worden  in 
einzelnen  Gemeinden  des  Versorgungshesirks  und  in  der  Stadt 
selbst  einzelne  Ty  ph  us  fäl  le  konstatiert-  Gegen  Ende  des  Monats 
waren  dieselben  jedoch  schon  su  einer  vollständigen  Epidemie 
angewachaen.  Die  Ursache  der  Krankheit  wurde  dem  Wasser  der 
Wasserleitung  sugeeeboben  und  zwar  sollten  die  bereits  fertig- 
gestellten beiden  Brunnen  auf  der  vom  Fiskus  erworbenen  An- 
landung  ein  nicht  hygienisch  einwandfreies  Wasser  liefern.  Da  der 
Wssscrwerkebetrieh  ohne  diese  beiden  Brunnen  jedoch  nicht  auf- 
recht erhalten  werden  konnte,  wurden  die  Mäntel  dieser  beiden 
Brunnen  gedichtet  und  mit  einer  mehrere  Meter  starken  Kiesschicht 
umgeben,  so  dafs  das  Wasser  nur  noch  von  unten  in  die  Bronnen 
gelangen  konnte.  Die  Epidemie  erreichte  Mitte  Mai  ihren  Höhe- 
punkt und  verschwand  darauf  allmählich. 

Nachdem  die  maschinelle  Leistung  der  Pompetatlon  auf 
ca.  80000  cbm  täglicher  Leistung  durch  Aufstellung  neuer  Ma- 
schinen, Pumpen  und  den  dusu  gehörigen  Dampfkesseln  gebracht 
war,  war  die  Hauptaufgabe,  auf  «lern  in  der  Nähe  der  jetaigen 
Pumpstation  gelegenen  Gelände  eine  neue  Wassergewinnungs- 
anlage  zu  schaffen  Umfangreiche  Bohrvenucbe  auf  dem  links- 
seitigen Kuhrufer  ergaben  jedoch,  dafs  dort  infolge  der  hochgelegenen 
Felsenpartien  (ca.  4*/»*»  unter  Terrain)  eine  zweckmäßige  Wasser 
gewinnungaanlage  nicht  geschaffen  werden  konnte  Es  blieb  daher 
nichts  weiter  übrig,  als  zur  künstlichen  Grundwasaer- 
erieugung  zu  schreiten  Da  jedoch  hei  derartigen  Anlagen  mit 
der  größten  Vorsicht  vorgegangen  werden  mufs  und  Erfahrungen 
auf  diesem  Gebiet  nur  späriieh  vorhanden  sind,  so  wurde  vorab 
nur  eine  Versuchsanlage  in  greiserem  Msfsstabe  ausgeführt,  die 
allerdings  recht  zufriedenstellende  Resultate  nach  dem  Urteil  de« 
Herrn  Prof.  Dr.  Kruse -Bonn  ergab.  Diese  Versuchsanlage  ver- 
ursachte einen  Kostenaufwand  von  ca.  M.  40000,  welche  Summe 
von  der  Stadtverordnetenversammlung  in  der  bereitwilligsten 
Weiso  zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Auf  Grund  der  hei  dieser 
Versuchsanlage  gemachten  Erfahrungen  wurde  ein  Projekt  aus- 
gearlteitet  und  den  beteiligten  Behörden  zur  Genehmigung  unter- 
breitet, nach  deren  Erteilung  mit  der  Ausführung  begonnen  wurde. 

Um  nun  auch  die  Wassermengen  den  Hochbehältern  inführen 
su  können,  war  die  Verlegung  eines  neuen  Druckstrauge  von 
600  mm  I.  W.  zu  dem  in  der  Gemeinde  Stiepel  Ulegenen  Hoch 
behälter  erforderlich.  Diese  Arbeiten  wurden  im  Winter  des 
Jahres  1900  01  mit  einem  Kostenaufwand  von  ca.  M 213000  aus 
geführt.  Die  Verlegung  eines  neuen  Fall rol» retraogs  machte  große 
Schwierigkeiten,  da  die  Gemeinden  sich  weigerten,  die  Verlegung 
der  Rohre  zu  gestatten  Nach  vielen  Verhandlungen,  Prozessen  und 
erneuten  Projekten  ist  es  denn  noch  gelungen,  bereits  im  März 
des  Jahres  1901  mit  der  Verlegung  eine«  neuen  Fallrohre«  von 
900  mm  I W.  vom  Hochbehälter  in  8tic|**l  zu  beginnen. 

Trotz  der  Steigerung  der  Geaamtwasserförderang  von 
13860606  cbm  auf  14942  921  cbm  ^=7,24%  ist  der  Betriebeülxrachuß 
infolge  der  Ermäßigung  der  Wasser  preise  nnd  der  Wassermcsscr- 
mieten,  sowie  insbesondere  infolge  der  bedeutend  höheren  Kohlen- 
preise weiter  gesunken  und  betrug  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre 
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nur  M.  443  716,72  gegen  M.  489813,33  des  Vorjahres.  Dangen 
betrug  der  Mehraufwand  an  Kosmdknhlen  M.  68444,32  gegen  dns 
Vorjahr. 

Die  GesamtQberschüsse  der  drei  Werke  im  Geschäft» 
jahr  1900/01  betragen : bei  der  Gasanstalt  M.  277  791,58,  beim 
Wasserwerk  M.  443  716,72,  beim  Klektricitätawerk  M.  133356,47, 
zusammen  M.  S54  864,77  gegen  M.  829781,36  im  Vorjahr;  daher 
ein  MehrOhermdiufs  von  M.  2ft083.il. 

Schwimm  - und  Badeanstalt.  I>us  Betriebsjahr  1900.01 
hat  mit  156010  Hadern  abgeschlossen.  Mit  Ausnahme  im  J all 
halte  der  Betrieb  während  des  Bmnmcrhalbjahrcs  sehr  unter  der 
Ungunst  der  Witterung  zu  leiden.  Von  den  einzelnen  Monaten 
wurden  im  Juli  die  meisten  (24  735)  Bäder  verabreicht,  dagegen 
im  Januar  nur  4992  Bäder  abgegeben  Die  höchste  Tages fre<|uenx 
brachte  der  2 Juni  (Pflngatsamstag)  mit  1938  Bädern,  die  niedrigste 
der  1.  Januar  mit  29  Bädern.  Die  BetriebBoinnahme  im  Jahre  1900/01 
betrug  M.  11919,40  gegen  M 11880,96  im  Vorjahre,  mithin 
M.  2390,55  Mindereinnahme 

Bühl,  Baden.  (Neues  Wasserwerk.)  Ke  wird  nächstens  mit 
dem  Bau  der  städtischen  Wasserleitung  begonnen  werden. 

Cznud-a.  ‘Verbreitung  des  e lek  tri  sehe  n Lieb  ts.)  Nach 
dem  El.  Eng-  gab  ee  im  Jahre  1901  306  Gesellschaften  zur  Liefe 
ruog  elektrischen  Lichtes  (1398:  259).  Ee  waren  12800  (10389) 
Bogenlampen  und  815676  (463615)  Glühlampen  vorhanden.  Kerhnet 
man  eine  Bogenlampe  gleich  10  GlQhiampen,  so  ist  in  den  letzten 
drei  Jahren  der  Gebrauch  de«  elektrischen  Lichte  von  56?  505  auf 
943  676  GlUhlichteinheiten.  also  um  66%  gestiegen;  das  Jahr  1901 
hat  gegen  1900  «ioe  Zunahme  von  144  556  GlUhlichteinheiten  auf 
zitweiaen.  Die  Verteilung  der  Zahl  der  Gesellschaften  und  der 
Bogen-  und  GlQhiampen  auf  die  einzelneu  Provinzen  und  Terri- 
torien zeigt  folgende  Tabelle; 


Oesell- 

Zahl  «ler 

Provinz  o«t«r  Tarritoriiim 

wluftra 

lkjßcnUmprD 

ntabUnpon 

Ontario 

196 

6890 

884496 

Quebec 

50 

4118 

270120 

Nen- Schottland  . . . 

24 

466 

49041 

Brit.  Columbien  . . 

11 

643 

63  763 

Neo-Braanschweig  . . 

11 

691 

1H  131 

Manitoba 

8 

22 

19250 

Nord  west-Terrl  torie  n 

5 

31 

5 876 

Prinz  Eduard  Insel  . . 

3 

92 

9625 

Bumma 

806 

12  892 ») 

820201 «) 

Düsseldorf.  (Gasanstalt.)  Der  Betriebsabschlufa  des  städti- 
schen Gaswerks  pro  1.  April  1901  teilt  u.  a.  folgende«  mit:  Die 
Gaserzeugung  Im  Jahre  1900/1901  betrug  17  844  700  cbm,  die  Ge- 
samtabgabe  17  830400  cbm;  Zunahme  1830500  cbm  =>  11,44%. 
Die  Gasabgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  Gasverbrauch  der  Privat- 
konsumenten : a)  an  licnchtgas  7150766  cbm  = 40,1°/»  (6686816 
cbm  :=  41,5%),  b)  an  Kraft-,  Heiz-  ond  Kochgas  7695140  chm 
= 43,2*/«  (6616266  cbm  = 41.4%),  zusammen  14845906  chm 
(13252081  cbm);  kostenfreie  Abgabe  für  Strafsenbeleuchtung 
1498320  cbm  = 8,4%  (1421  647  cbm  = 8,9*/,).  Beibat  verbrauch 
234  926  cbm  = 1,3%  (198739  cbm  = 1,2%),  Verlust  1251249  cbm 
=»  7%  (1 127  433  cbm  s=  7 %).  Die  stärkst«  Gasabgabe  pro  24  Stun- 
den (5.  Januar  1901)  betrug  87400  cbm  =*  */*• 4 der  GesamUbgabe, 
die  geringste  (3.  Juni  1900)  betrug  19800  cbm.  Die  durchschnitt- 
liche Tageaabgabc  l»ctrug  48860  cbm  43835  cbm) 

Zar  Gaserzeugung  wurden  60444  t westfälische  Gaakohlen 
verwendet  Ans  100  kg  Kohlen  wurden  im  Durchschnitt  29,52  cbm 
Gaa  gewonnen  gegen  29,92  cbm  im  Vorjahr».  Die  verwendeten 
Gaskohlen  kosteten  im  Durchschnitt  pro  1000  kg  frei  Goaanatalt 
M.  13,40  (1899/1900  M 13,16,  1898/99  M.  12,90).  Durchschnittliche 
Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  755,36  kg.  Durchschnittliche 
Gaserzeugung  pro  Arbeiterschicht  692,89  ebtn  gegen  688,36  cbm 
des  Vorjahres.  An  Coke  wurden  41831940  kg  =69,21%  vom 
Gewicht  der  vergasten  Kohlen  gewonnen.  Hiervon  wurden  ver- 
wendet zur  Ketortenfenerung  8966990  kg,  zur  Unterfeuerung  der 
Dampfkessel  840400  kg,  zu  sonstigen  Zwecken  301600  kg,  verkauft 
wurden  29823950  kg  Die  Retorten fenernng  beanspruchte  sonach 
21,41%  des  Geeamtcokegewinns.  Zar  Vergasung  von  100  kg  Kohlen 

')  Der  Grund  der  goringen  Differenzen  zwischen  diesen  und 
den  oben  angegebenen  Gesamtsummen  liefe  sich  ans  den  vor- 
handenen Angaben  nicht  ermitteln.  — h. 
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waren  14,82  kg  Coke  und  zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gae  60,18  kg 
Coke  erforderlich.  Der  Teil  der  Cokeerxeugung,  welcher  nach  Abzug 
der  zur  Retortenfouerung  verwendeten  Menge  übrig  blieb,  betrug 
somit  54,39%  der  vergasten  Kohlen.  Der  Cokeverkanf  ergab  durch- 
schnittlich pro  1000  kg  M.  15,66  (1899/1900  M.  12,45,  1898/99  M 12,18). 
Der  Ortsubsnts  betrug  58,27%  (51,61%)  des  Gesamtverkaufs.  Der 
Absatz  an  zerkleinerter  Coke  betrog  17,56%  des  Geeamtverkaufs. 

An  Teer  wurden  2666380  kg  = 4,39%  vom  Gewichte  der 
vergasten  Kohlen  gewonnen.  Verkauft  wurden  2231213  kg,  der 
Selhatverbrauch  betrug  2167  kg.  Der  Teerverkauf  ergab  im  Durch- 
schnitt pro  1000  kg  = M 27,68  (M.  24,27).  Aua  dem  gewonnenen 
Ammoniak wasser  wurden  646068  kg  Schwefelsäure»  Ammoniak  her- 
gestellt. Der  Gewinn  pro  1000  kg  vergaster  Kohlen  betrug  daher 
9.03  kg  (8,80  kg).  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  betrug  pro 
100  kg  M.  22,66  (1899,1900  M.  20,02,  1898/99  M.  17,58). 

Am  Jahresschluss«  betrug  die  Zahl  der  aufgaatellten  Gas- 
messer 13872  (+  1478),  der  Privatkonsumenten  9438  (-f-  1032),  der 
1 Strufsenlatcrnen  4463  (+  131).  Von  letzteren  brannten  1882  als 
Xachllaternen  und  2581  als  Ahendlaternen  (bla  12  Uhr).  Die  Nacht- 
| laternen  batten  je  3860,75,  die  Abendlaternen  je  1818,25  Brenn- 
stunden.  An  Gasmessern  waren  13872  mit  174838  Klammen  in 
| Betrieb.  Aui  1.  April  1900  betrug  die  länge  der  Hauptleitungen 
I 189435  m;  nen  verlegt  wurden  12538  m,  herausgeoomme»  wurden 
6487  m,  folglich  betrug  die  Länge  am  1.  April  1901  195486  m. 
Die  Privat-  und  Laternenzuleltungen  betrugen  100893  m (-{-4661  in), 

I mithin  Gesamtlänge  der  Rohrleitungen  296379  in. 

Die  Zahl  der  Gaskrnftrnaschinen  betrag  331,  welche  zusammen 
2016,5  PS  besitzen;  davon  dienten  neun  zur  Erzeugung  von  elek- 
trischem Licht 

Finanzielles.  Die  Reineinnahme  nach  Abzug  der  Rabatte 
für  den  Geaarnt verbrauch  an  I«encht-,  Hetz  und  Kraftgas  (14845  906 
cbm)  betrug  M 1718590,82,  also  pro  cbm  im  Durchschnitt  11,54  Pf. 
1899/1900  11,71  Pf,  1898/99  11,89  Pf).  Die  Betriebsausgaben  auf 
Oasproduktionsconto  betrugen  M.  1337140,18  (M.  1 16406236);  die 
Reineinnahmen  für  die  gewonnenen  Nebenprodukte  betrugen 
M.  785390,88  {M.  562017,96),  der  Gewinn  beträgt  M.  1111822,62 
1 (M.  887 377,75).  Davon  wurden  verwendet  zur  Verzinsung  des  Anlage- 
kapitals M.  92026,22  (M.  86720,02),  etatsmäfsige  Abschreibung  Mark 
i 55808,67  (M.  54 183,15),  außerordentliche  Abschreibung  M.  146611,37 
(M,  149094,57),  Abschreibung  auf  Mobiliarconto  M.  2310,67  (M.  572,16), 
zusammen  M.  296756,93  (M.  290569,90);  es  verbleibt  somit  ein  Ge- 
winnüberschufe  von  M.  816066,69  (M.  696807,85).  Davon  wurden 
! an  die  .Stadtkasse  »bgeliefert  11. 300000  M.  300000),  dcsgl.  an  die 
Bauverwaltung  M.  24  01)0  (M  24  000),  dem  Reeervegewinncontü  zu 
geführt  M 64  UM 33  ;M.  65 Sl^tfjX  R**t  dea  Überschusses  M 426874,3« 
;M.  206991).  Die  Strnfsenbeleucbtnng  erfolgt  kostenfrei;  die  Selbst- 
kosten derselben  betrugen  fQr  Gas  M.  101882(10  (M.  99  515,2!)),  für 
Bedienung  und  Unterhaltung  der  Laternen  M.  102010,61  (M.  106092,32). 

DÜSSriltorf.  (Waes  e r w e rk.)  Dom  Bericht  über  das  Geschäfts- 
jahr 1.  April  1900/1901  entnehmen  wir  folgende»;  Die  Anzahl  der 
mit  Waaser  veraorgteu  Grundstücke  betrug  10805  (+402  = 3,86%). 
Darunter  befanden  eich  8623  Konsumenten,  welche  das  Wasser 
nach  Messern  bezogen  gegen  7185  im  Vorjahre  Die  Gesamt  wasser 
abgabe  betrug  8890891  cbm  (+284624  cbm  = 3,31  %).  Die  Waaser- 
abgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  Für  öffentliche  Zwecke  624000  cbm 
(5,9%),  nach  Wasserniesaern  6661  2ft6  cbm  (74,9"/,),  Tarifkonau- 
menten  1261091  cbm  (14,2%),  Verlust  etc.  (6%  der  Gesaintabgabe) 
444545  cbm. 

Zur  Dampfcrzeugnng  wurden  an  Kohlen  im  ganzen  4 713600  kg 
verwendet  Der  Kohlonvcrbrauch  pro  PS  und  Stunde,  nach  der 
Gesamtleistung  aller  MuHchinen  berechnet,  betrug  2,15  kg  Der 
stärkste  Wasserverbrauch  pro  Tag  betrag  (21.  Juli)  40  886  cbm,  der 
1 geringste  (25.  Dezember)  13167  cbm,  die  durchschnittliche  Tages- 
alignbe  betrug  24  359  cbm  (23679  cbm). 

| Die  Gesamtlänge  der  Hauptleitungen  betrug  am  1.  April  1901 

201  435  m (+  5902  m).  Im  Besitze  des  Wasserwerk»  befanden  sich 
am  JahresBchluBse  9181  Wassermesser.  Davon  waren  zur  Miete  auf- 
gestellt 8910,  aufserdem  31  in  Frivatbesitz,  so  dafs  im  ganzem 
8941  WiHsmMwr  im  Gebrauch  waren. 

Finanzielles.  Eingenommen  wurden  fflr  Wasserverbrauch 
nach  Wassern lessern  M.  736169.87,  von  den  Tarifkonsumenten 
M.  92855,08,  im  ganzen  M.  Hä8 014,95  (+  M.  48324,83).  Der  Ver- 
brauch nach  Waasermessern  ergab  pro  cbm  11,03  Pf.  (11,10  Pf.i, 
nach  Tarif  7,36  Pf,  (6,53  Pf.).  Die  Einnahme  für  Wasserverbrauch 
betrug  pro  cl»m  der  GeMoilabgube  (8800991  cbm)  9,31  Pf,  (9J)6  l’f) 
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FH«  Ausgaben  auf  W aaaerf örderu ngaeonto  Iteirugen  M.  212379,61 
(M.  1*6046,37:.  Per  Gewinn  beträgt  M.  686315,28  (M.  ««Ä 613,82} 
Davon  worden  verwendet  zur  Verzinsung  dM  Anbgckipiltl«  M 76*2 
(M.  6549,26),  zu  etatamißigeu  Abschreibungen  M 66  100  (M.  63800), 
su  außerordentlichen  Abschreibungen  11.  85600,74  (M.  97883,061,  an 
die  Stadtkasse  wurden  abgeliefert  II.  207  789  (II.  202780),  desgl.  an 
die  Bauverwallung  M 24000  M.  24000),  es  verbleibt  somit  ein  t'l*T 
aahofa  von  M 296 143,51  M 271  IM).  Dia  Mbthwh«  dw  Wmshi 
tu  öffentlichen  Zwecken  betrugen  11.21672,37  (M.  18677,57). 

Dudweiler,  Bez.  Saarbrücken.  (Gasanstalts  projokt.)  Die 
Gemeinde  beabsichtigt,  demnächst  ein  eigenes  Gaswerk  tu  er- 
richten. 

Erkner  hei  Berlin.  (G&sanstaltsprojekt.)  .Die  Gemeinde 
plant  den  Bau  einer  Gasanstalt 

Fort!  I'L  (Gas  Werkserweiterung.)  Die  Stadtverordneten 
bewilligten  die  Krhauung  dreier  Retortenöfen,  eine»  Ketortenhauecs 
und  eines  Kohlenlagerm-huppcus  mit  GeleissufQhrung  für  die  Gas- 
anstalt. Der  Magistrat  ersuchte  die  Stadtverordneten,  die  circa 
M 80000  betragenden  Kosten  zu  bewilligen. 

Felda.  (Gaswerkaerweiternng.)  Die  Stadtverordneten  be- 
willigten für  die  Vergrößerung  de»  Retortenhauses  M 28000,  den 
Bau  von  drei  OfengehAusen  mit  M.  22  700,  ferner  II.  22000  für  das 
Keinigerbau»,  M.  67700  für  die  Reiniger,  die  Apparate  und  Am 
moniakverwertungsanlagc,  M 2500  für  einen  neuen  Cokebrecher 
und  M.  13270  für  eine  Hofanlage,  Maurerartaiten  u.  a.  vr 

Fürth.  (Erbauung  eines  ElektricitAtswerk  a.)  Die  Er- 
richtung einer  elektrischen  Centrale  ist  laut  Beschluß  de»  Magistrat» 
und  Gemeindekoliegiuuia  der  Firma  Schlickert  A Cu.  übertragen 
worden.  Die  Kosten  werden  M.  420000  betragen.  — h. 

Goldberg , Schlesien.  (Gaswerkabau.)  Die  städtischen  Be 
bürden  beschlossen  die  Errichtung  einer  Steinkoblengaaaniitalt 
Der  Gaskäinmissioa  wurden  ungleich  die  Mittel  bewilligt,  welche 
zu  den  Vorarbeiten  erforderlich  sind. 

Gonsenheim,  Bez.  Frankfurt  a/M.  (Gaaanstaltsprojekt  ) 
In  der  Gemeinderatesitzung  wurde  die  Errichtung  einer  eigenen 
Gasanstalt  durch  die  Gemeinde  befürwortet.  Man  veranschlagt  die 
Kosten  auf  M 200000. 

Halberstadt.  (Erbauung  eine»  ElektricitAtswerk») 
Der  Bau  der  elektrischen  Centrale  und  die  Ausführung  der  elek- 
trischen Einrichtungen  für  die  Straßenbahn  sind  mit  Genehmigung 
der  Stadtverordnetenversammlung  der  »Helios* -Gesellschaft  über- 
tragen worden.  — h. 

Hennef.  G as wer ks projckt.)  Der  Gemeinderat  besclilof» 
die  Errichtung  eine»  Gaswerks. 

Johanngeorgenstadt  i,‘S.  (Gaewerksbnu.)  Der  Stadtgemeinde- 
rat  beschloß,  von  der  Errichtung  eines  Klektricitätawerk»  abzu- 
sehen,  dagegen  die  Errichtung  einer  Gasanstalt  unter  allen  Unt- 
at Anden  thunlichst  zu  fördern 

KircMuiä,  Be*.  Frankfurt  a/O.  (Gaswerkabau  und  Wasser- 
leituugsprojekt.  In  der  letzten  Stadtverordnetenversammlung 
wurde  der  Rau  einer  Gasanstalt  beschlossen;  der  Bau  einer  Wasser- 
leitung ist  in  Vorbereitung. 

Kolberg.  (Gaswerkaer  Weiterung.)  Die  Stadtverordneten 
bewilligten  M H40Q0  zur  Vergrößerung  der  Gasanstalt. 

Köln.  (Rlektricittttswerk.)  Für  zwei  neue  Kes-el  im 
ElektricitAtswerk  sind  von  den  Stadt veronlnelen  M.  624000  twvirilligt 
worden.  Man  geht  mit  dem  Plane  um,  ein  neues  grnßeB  Elektriciuu» 
werk  zu  errichten.  — h. 

Königshütte.  (Bau  eines  W asserturmes.)  ln  der  Stadt- 
verorduetensitzung  wunle  beschlossen,  einen  Waaserturm  zu  er- 
bauen. welcher  auch  die  Ortschaft  Chorxow  mit  Wasser  versehen 
soll.  Die  Baukosten  für  den  Turm  sind  auf  M.  99860  veranschlagt. 

Offenbach  a>M.  (Erbauung  einer  elektrischen  Cen- 
trale.) Zum  Bau  eines  ElektricitAts werks  wurden  von  den  Stadt- 
verordneten M 297000  bewilligt.)  — h. 

Oldenburg  i.  Gr.  (Ankauf  des  Wasserwerks;  Die  von 
der  Slndtvertrotung  eingesetzte  Kommission  entschied  rieh,  nach- 
dem die  Prilfung  über  die  Beschaffenheit  des  Wassers  günstig 
ansgefallen,  für  den  Ankauf  de»  Wasserwerks  zum  Preise  von 
M.  800000  von  «ler  Aktiengesellschaft  Wasserwerk  für  da»  nördliche 
westfalische  Kohlenrevier  zu  Gelscnkirchen. 


Pirna.  (Wasserwerksprojekt.)  Die  Gemeinde  beabsichtigt 
die  Anlage  eines  neuen  Wasserwerkes. 

Plefs.  (G  asa  n a tal  t sbau.  *)  Die  Stadt verordneten  be- 
schlossen,  die  alte  Gasanstalt,  welche  erweitert  werden  müfste,  an 
den  Fürsten  Plefs  für  M.  45000  zu  verkaufen  und  eine  neue  Gas- 
anstalt für  M.  115  000  durch  die  Firma  Ilempel  in  Berlin  erbauen 
zu  lassen. 

Pö*en.  (G  a sa  n s tal  tserw  eitern  ng.)  Die  Stadtverordneten 
bewilligten  für  den  Bau  von  fünf  neuen  Retortenöfen  für  die  Gas- 
anstalt M 145000.  Der  Etat  des  Extraurdinuriaras  sieht  u.  a.  Er- 
weiterungen der  Gasanstalt  vor,  die  M.  326000  erfordern  sollen. 

Posen.  (Verlegung  des  Wasserwerks.)  Iu  der  .Stadt- 
verordnetensitzung wurde  die  Frage  der  Verlegung  des  Wasser- 
werke« erörtert,  da  das  Wasserwerk  den  Anforderungen  dw*  ge- 
steigerten Bedarfs  nicht  ganz  entspricht  Die  Kosten  der  Verlegung 
würden  ca.  M.  900000  beanspruchen. 

Quedlinburg.  (Erbauung  eine»  ElektricitAts  werks.) 
Die  Stadt  beabsichtigt,  ein  ElektricitAtswerk  zu  errichtan,  dessen 
Kosten  auf  M-  400000  veranschlagt  sind.  Die  Harzbad Aöft#  Sode- 
rode  und  Gemrode,  ferner  Rieder  in  Anhalt  haben  sich  bereit  er- 
klärt, der  Quediinburger  Centrale  elektrischen  Strom  zu  entnehmen, 
für  eie  würden  sich  die  Baukosten  auf  M.  155000  belaufen.  — I». 

Quedlinburg.  (Gasanstalt)  Dem  38.  Geschäftsbericht  des 
städtischen  Gaswerk»  für  die  Zeit  vom  1.  April  1900  bis  31.  März  11*01 
entnehmen  wir  folgende«:  Das  Geschäftsjahr  kann  unter  Berück- 
sichtigung der  außergewöhnlichen  Verhältnisse  als  ein  günstiges 
bezeichnet  werden.  Ea  stand  zunächst  unter  dem  Drucke  der 
außerordentlich  gestiegenen  Kuhlen  preise,  welche  eine  Mehraus- 
gabe von  ca.  M.  16500  bedingten  und  einen  Ausfall  im  Gewinn  be- 
fürchten ließen,  selbst  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  besseren 
Preise  für  Coke  einen  Teil  der  Mehraasgabe  für  Kohlen  würden 
decken  können.  Diese  Befürchtung  ist  zum  Glück  nicht  ein- 
getroffen, da  der  Cokeverkauf  infolge  des  gestiegenen  Bedarfs  der 
Eisenindustrie  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres,  sowie  des  sehr 
strengen  und  anhaltenden  Winters  bessere  Einnahmen  brachte  wie 
gehofft  wurde.  Es  konnte  infolgedessen  die  Mehrausgabe  für  Kohlen 
beinahe  ganz  durch  die  Mehreinnahme  für  Coke,  welche  circa 
M.  16000  betrug,  gedeckt  werden.  Diesem  günstigen  Aufschwung 
in  dem  Cokcverkanf  gesellte  sich  auch  der  bessere  Vertrieb  in 
.Salmiakgeist  zu,  hei  welchem  die  Preise  im  Laufe  de»  ganzen 
Jahres  nicht  unerheblich  anzogen.  Leider  wurde  dieser  Gewinn 
nieder  durch  die  schlrrlite  Lage  des  Teermarktes,  sowie  durch  die 
hernbgegungeuen  Preise  für  RerUuerblau  in  der  auagebrauchten 
Reinigungumusse  aufgehoben  Weiter  ungünstig  wirkte  gegen  Ende 
des  Geschäftsjahres  der  plötzliche  Niedergang  der  gesamten  Industrie, 
wodurch  die  vorher  »ehr  hohen  Preise  für  Eisen  und  Metalle  einen 
großen  Sturz  erlitten.  Für  die  Gasanstalt  machte  sich  dies  sehr 
empfindlich  im  Mngazinkonto  bemerkbar;  einmal  mußten  die 
Verkaufspreise  trotz  der  hohen  Einkaufspreise  herabgesetzt,  dann 
aber  mußte  der  Lagerbestand  am  1.  April  ds.  J»  selbst  verständlich 
zu  den  Marktpreisen  nnfgenornmon  werden,  welche  alwr  erheblich 
niedriger  waren  als  die  Einkaufspreise.  Trotzdem  der  Umsatz  auf 
dem  Magazinconto  in  diesem  Jahre  ca.  25%  höher  war  als  im 
vorigen  Jahre,  ergab  sich  aus  obigen  Gründen  leider  auf  diesem 
Conto  ein  Mimlergcwinn  von  M,  4600  gegen  «las  Vorjahr. 

Wenn  nun  trotz  dieser  ungünstigen  Verliiltniaae  der  gesamte 
Reingewinn  M 71  822,94  gegen  M.  71454,12  im  Vorjahre  beträgt, 
also  nicht  nur  nicht  niedriger,  sondern  sogar  noch  etwas  höher  als 
wie  im  vergangenen  Jahre  ist,  so  ist  das  gewiß  als  ein  günstiges 
Resultat  zu  bezeichnen.  Erzielt  wurde  dasselbe  durch  das  bis  zum 
Schlüsse  des  Geschäftsjahres  gut  gehende  GaagesrhAft,  welches 
eine  Mehreinnahme  von  M.  10  473,98  brachte,  da  der  Privatga» 
verbrauch  eine  Steigerung  von  7.06*/«  gegen  4,9  % des  Vorjahres 
erfuhr  Die  Verteilung  des  Reingewinns  war  dieselbe  wie  früher; 
nachdem  M.  10000  wieder  für  den  Erweitertingsbaufonds  abgozweigt 
sind,  erhielt  von  dem  Rest  naeh  Abzug  von  M.  1296, **2  für  den 
l.'nteD-tUUongsfond«  und  die  Tantieme  des  Direktors  die  Käumierei- 
kosse  M 46  394,69  (gegen  M.  45 116,66  im  Vorjahrei  zur  Verwendung 
für  städtische  Zwecke,  während  der  Rest  von  M 15131,53  in  «len 
Reservefonds  der  Gasanstalt  flofa 

Größere  Bauten  wurden  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  nicht 
ansgefflhrt.  ln  der  8«lmiakgci*tf«brik  wurde  zur  bosiercn  Venurbei- 

1 Veryl.  du.  Juiim.  Nr.  13,  8 240. 
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tuug  de*  Animoniakwaabers  ho  wie  behufs  Kalk«r*parni*  ein  Am-  I 
moniakwaasrr- Vorwärmer  eingerichtet,  welcher  sich  gut  bewährt  1 
and  rentiert  hat. 

Oie  gesamte  Gasnbgnbe  betrug  1656175  cbm  (-f-  79000  cbm  j 
= -f-  5 %>.  Die  OaKAhgahe  auf  «len  Kopf  der  Itevölkerung  beläuft 
sich  «iaher  hei  23000  Einwohnern  auf  72  cbm.  Die  stärkste  Gas- 
ahgatKi  war  im  Dexeinber  mit  207065  cbm  (203726  cbm),  die  i 
schwächste  im  Juni  mit  86  (MS  cbm  (78  929  cbm).  Der  Juni  verbrauch 
betrug  also  nur  das  2,4  fache  des  Dczemberverbranchs,  gegen  2,6 
im  Vorjahre,  die  Zunahme  im  Juni  war  7,7%  gegen  1,0%  im 
Dasein  her.  Es  ist  also  mich  ein  stärkeres  Anwachsen  des  Juni- 
verbrauch» sn  verseichuen.  Di«*  grfifsio  Tagesabgabe  fand  am 
7.  Dezember  mit  7874  cbm  gegen  7612  cbm  am  21.  Dexeinber  1899 
statt,  dieselbe  beträgt  «Iaher  nur  0,47%  der  gesamten  Gusabgabe 
gegen  0,49%  im  Vorjahre. 

Die  gesamte  Gasabgabe  verteilt  Bich  wie  folgt:  Strafsenbelcuch- 
tung  166534  cbm  (-f-  2,37%,  Privat verbrauch  1 352677  chm  (-f-  7,067,), 
Wasserwerk  44846  cbm  (-{-  1,59%),  Selbst  verbrauch  34270  cbm 
(—  2,94  %\  Verlust  67848  cbm  — 19,19%). 

Die  Zahl  «1er  Strafsenlatcrnen  betrog  am  1.  April  1901  440 
(-f*  24)  Von  den  440  Laternen  brannten  209  die  ganz«*  Nacht. 
Anfserdem  waren  noch  34  ( — 16)  Öllaternen  vorhanden-  Von  «len 
440  Laternen  waren  382  mit  Glühlicht  versehen  Im  laufenden 
Geschäftsjahre  soll  auch  der  Rest  zu  Gasglühlichtluternen  am 
geän«lert  werden.  Von  den  382  Glühlichtlaternen  waren  352  mit 
1 CrlQhlichi»  27  mit  fl  QlfthHebtern,  2 mit  8 GlQhlichtera  and  1 mit 
5 Glühlichtern  versehen.  Sämtliche  Glühlichthitemcn  verbrauclden 
1428  GlülikOrper  und  478  Cylinder,  so  dafs  sich  für  einen  Glüh- 
körper eine  durchschnittlich«  Brennstundenzahl  von  744  gegen  668 
und  für  einen  Cy linder  von  2224  gegen  2014  im  Vorjahre  ergibt: 
«he  durchschnittliche  Zahl  der  Urennstundcn  Ist  such  in  «liesetu 
Jahre  wieder  erheblich  gestiegen.  Der  durchschnittliche  Jahres- 
verbrauch einer  Interne  betrug  370  cbm.  Die  Abendlatcrno  be- 
nötigte Im  Jahresdurchschnitt  189  cbm  und  die  Nacht I aterne  480  cbm 
Gas.  Der  Gasverbrauch  für  eine  Glühlichtbrennstunde  wurdo'mit 
130  I in  Anrechnung  gebracht.  Die  Kosten  der  Öffentlichen  Straften* 
bvlenchtung  beliefen  sich  auf  M.  22 197,18  gegen  M 21 427,04  im 
Vorjahre  und  verteilen  «ich  wie  folgt:  für  166  534  cbm  Gas  zum 
.Sclbstkoetenpreis  (ä  6,223  Pf.)  M.  10363,41,  für  Laternenwärterlöhne 
M.  4540,15,  für  Reparatnrcn,  Instandhaltung  der  Internen,  für  Glüh- 
körper- und  Cyl  Inderverbranch  un«l  Gerätschaften  M.  3418,93,  für 
Zinsen  M.  1652,30,  für  Speisung,  Wartung  nnd  Unterhaltung  «1er 
Öllaternen  M.  2227,39.  Die  Betriebskosten  einer  Gaslaterne  be- 
tragen mithin  für  Gasverbrauch  M 23,55,  für  Laterncnwärtcrlöhnc 
M.  10,31,  für  Unterhaltung  nnd  Reparatur  M.  7,75,  im  ganzen  M.  41,61 ; 
diejenigen  einer  öl  Interne  stellen  sich  dagegen  auf  rond  M.  65. 

Die  Zunahme  im  Privat  gas  verbrauch  hat  «in«  erheblich«*  Stei- 
gerung aufzuweisen,  sie  beträgt  mit  89228  cbm  7,06%  gegen  4,9% 
des  Vorjahres.  Der  Grund  dieser  bedeutenden  Zunahme  liegt  ein- 
mal in  dem  Verbrauch  «1er  neu  aufgestelllen  Gasmotoren,  «lann 
aber  in  der  allgemeinen  Steigerung  des  Gasverbrauchs  durch  die 
grofae  Zahl  von  neuen  Anschlüssen,  namentlich  auch  der  Automaten 
leitungen.  Die  Zahl  der  neu  gesetzten  Gasuhren  betrug  114  mit 
395  Mammen  gegen  102  mit  443  Flammen  im  Vorjahre.  Am 
1.  April  1901  waren  1269  Uhren  mit  zusammen  13903  Flammen 
aufgestellt.  Von  den  Gasmessern  waren  626  nass«  und  633  trockene. 
Der  durchschnittliche  Verbrauch  einer  Gasmesaerflauime  beläuft 
«ich  auf  97,21»  cbm  gegen  93,5  cbm  im  Vorjahre. 

Von  den  104  neu  gem-tzten  Uhren  waren  34  Automaten 
uhren,  so  dafs  die  Zahl  der  Antomatengasleitungen  am  1.  April 
107  betrug.  Die  Aulomatengaslcitungci)  Italien  sich  sehr  rasch  ein- 
gebürgert nnd  die  Gasanstalt  ist  auch  mit  den  erzielten  Resultaten 
vollkommen  zufrieden.  8ie  gewinnt  durch  dieselben  fortlaufend 
neue  Konsumenten,  welch«  bisher  wegen  der  hohen  Antngekosten 
der  Gaseinrichtung  von  der  Benutzung  des  Gases  zu  Licht-  und 
Holzzwecken  abgesehen  haben.  Insbesondere  sind  es  kleinere  Hand- 
werker, Schuhmacher,  Schneider,  Plätterinnen  n.  «.  w.  sowie  kleinere 
Beamte  und  sonstige  Mieter,  welche  sich  dieses  Entgegenkommen 
zu  nutze  machen.  Der  Gasverbrauch  entspricht  im  allgemeinen  den 
Erwartungen  un«l  ist  noch  im  Steigen  begriffen.  In  diesem  Jahre 
betrug  der  durchschnittliche  Gasverbrauch  schon  284  cbm  für  einen 
Automaten  gegen  276  cbm  im  Vorjahre,  und  dürfte  im  laufenden 
Jahre  300  cbm  wohl  erreichen.  Die  Verzinsung  und  Abschreibung 
wir«!  bei  diesem  Verbrauch  vollkommen  gedeckt.  Im  ganzen  sind 
durch  Automaten  25785  cbm  gegen  14  629  cbm  im  vorigen  Jahre 


abgegeben  worden,  wofür  M.  4010  gegen  M 2312,10  im  Vorjahre 
vereinnahmt  wurden.  Die  gesamten  Anlageknston  «lieser  Automaten- 
leitungen  buben  ausechlieWich  der  Uhreu  >1.  8329,03  gekostet,  so 
dafs  die  Kosten  einer  I-cilung  ca.  M 78  betragen. 

Der  Koch-  nnd  Heizgaskonsum  bat  sich  auch  in  diesem  Jahre 
weiter  gut  entwickelt,  was  aus  dem  Verkaufe  von  Koch-  und  Heiz- 
apparaten aus  dem  Ftudtgeachüfte  zu  schliefsen  ist,  es  wurden  al> 
g«*gcli«n  140  Ein-  und  Mehrlochkorher,  10  Henlo  und  Bratöfen, 
25  Plätten,  17  Ihnleüfen  und  18  Heizöfen. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  hat  sich  uni  6 mit  17  PS  vermehrt, 
#o  dufs  am  1.  April  95  mit  458  PS  an  geschlossen  waren  gegen  90 
mit  441  PS  im  Vorjahre. 

Die  gesamt«  Gaserzeugung  betrug  1686685  cbm,  zu  deren 
Herstellung  5249200  kg  westfälische  Kohle  (Pluto,  Hugo -Förder- 
kohle, Mont -Cenis  gewaschene  Nnfskolile)  nötig  waren,  so  dafs  anf 
100  kg  Vergasungsmaterial  eine  Ausbeute  von  31,55  cbm  gegen 
31,5  cbm  im  Vorjahre  entfällt.  Stärkste  Gaserzeugung  (Dezember) 
7451  cbm.  schwächste  (Jnni)  1696  cbm;  «las  Verhältnis  der  Juni- 
Erzeugung  zur  Dezember  - Erzeugung  ist  daher  in  diesem  Jahre 
1 : 2,45  gegen  1 : 2,66  im  Vorjahre.  Die  durchachnittlicho  Kohlen 
ladung  pro  Retorte  war  136  kg,  für  den  Ketortentag  786,74  kg.  Für 
Kohlen  wurden  M.  108361,36,  also  M.  16525,71  mehr  wie  im  Vor- 
jahr« verausgabt,  so  dafs  sich  «lie  Tonne  vergaster  Kohle  auf 
M.  20.64  stellt  gegen  M.  18,45  im  Vorjahre. 

An  Coke  worden  92968  hl  = 3811688  kg  erzengt,  so  dafa 
100  kg  Vt-rgnaungsmaterial  72,6  kg  Coke  ergehen  haben.  Verkauft 
wurden  69216  hl  gegen  66782  Id  im  Vorjahr,  während  22  702  bl 
zur  Unterfeuernng  der  RctorteuMen  verwendet  wurden.  Die  Unter 
feuerung  betrug  «Iaher,  auf  100  kg  Yergasnngsinatcrial  bezogen, 
0,432  hl  A 41  kg  = 17,71  kg  gegen  18,82  kg  iin  Vorjahre.  Die 
Unterfeuernng  ist  also  auch  in  diesem  Jahre  etwas  zurück- 
gegangen.  Zum  Verkauf  erübrigt  worden  infolgedessen  64,9  kg 
gegen  52,93  kg  im  Vorjahre.  Von  der  verkauften  Coke  entfallen 
26,6%  (28,8.%.  auf  Grobcoke,  39%  (38,4%  auf  Hauscoke,  26,6% 
(24,9%)  auf  Meidlnger  Oke,  0,8%  (1,2%)  auf  Kleincoke,  4,4"/. 
<4%  «uf  feinkörnige  Coke  und  2,6%  (2,7%)  auf  Grus.  In  der 
8ta«lt  aelhttt  wurden  72%  (69,46%)  abgesetzt,  währen«!  durch  «ii« 
Bahn  odrr  durch  Fuhrwerk  28%  (30,54%)  versandt  worden  sind. 
Vereinnahmt  wurden  für  Coke  einschitefslich  der  Retortenfeuerung 
M-  84  296,14  gegen  V.  69126,06,  also  M.  15170,08  inehr  wie  im  Vor- 
jahre, so  dafs  sich  der  durchschnittliche  Verkaufspreis  pro  hl  auf 
91,7  gegen  79  Pf.  im  Vorjahr«  stellt. 

Die  Teererzeuguug  betrug  274906  kg  oder  auf  100  kg  Kohlen 
5,23  kg  gegen  5,35  kg  im  Vorjahre.  Verkauft  wunlen  262  106  kg, 
welche  nach  Abzug  der  Unkosten  M.  8179,80  einbrachteu,  also  für 
100  kg  M.  3,12  gegen  M.  3,15  lin  Vorjahre  un«l  M.  3,67  seit  zwei 
Jahren.  Aua  dem  Gaswasser  wurden  47070,5  kg  chemisch  reiner 
Salmiakgeist  vom  spec.  Gewicht  von  0,910,  auf  100  kg  Kohlen  be- 
zogen 0,896  gegen  0,890  im  Vorjahre.  Wie  schon  erwähnt,  wurde 
eine  Vorwärmeranlage  für  das  Ammoniakwasser  aufgestellt,  wodurch 
eine  beaaere  Ausbeute  aowie  eine  Kalkersparnis  erzielt  wird.  Ver- 
einnahmt wurden  für  100  kg  nach  Abzug  der  Unkosten  M.  23.5 
gegen  M 20,59  im  Vorjahre,  so  dafs  auf  diesem  Conto  eia  Rein- 
gewinn von  M.  11069,12  gegen  M.  9184,04  im  Vorjahre  zu  ver- 
zeichnen ist.  Die  Preise  für  die  ausgebrauchte  Iteiulgungamassr 
erfuhren  einen  ziemlichen  Rückgang,  indem  für  10 000  kg  M.  240 
bis  M.  300  gegen  M.  425  im  Vorjahre  geboten  wurden. 

Im  ganzen  wurden  durch  den  Verkauf  der  Nebenerzeugnisse 
Coke,  Teer,  -Salmiakgeist,  Rcinigungsmasso  M.  103897,80  ein- 
genommen; «la  die  Ausgaben  für  Kohlen  M.  108361,36  betrugen, 
so  wunlen  96*8%  gegen  95,9%  im  Vorjahre  und  90,1%  vor  zwei 
Jahren  der  Kohlenuusgabcn  durch  «lie  Einnahmen  für  die  Neben- 
erzeugnisse gedeckt. 

Arbeiter  Verhältnisse.  Die  Stadtbehörden  haben  auf  An- 
trag de»  Verwaltungarat«  btechlowen,  vom  1.  April  1900  ab  sämt- 
lichen Arbeitern  und  Angestelltem  der  städtischen  Gaa-  und  Wasser- 
werke nach  ähnlichen  Grundsätzen  wie  den  Staats  und  Gemeintle- 
henmten  Ruhegehalt  nnd  deren  Hinterbliebenen  Witwen-  und 
Waiseu Versorgung  angedeihen  zu  lassen.  Hierüber  wurde  bereits 
ausführlich  in  <ls.  Journ.  1901,  8.  492  bis  494,  berichtet. 

Die  Selbstkosten,  pro  ubtn  verkauften  Gases  bezogen,  sind 
infolge  der  höheren  Kohlenpreise  etwas  gestiegen.  Die  verkauften 
1564  067  cbtn  Ga«  halten  nach  dem  Gewinn-  und  Veriaetconto 
M 97328,54  gekostet,  mithin  pro  cbm  6,233  Pf  gegen  5,927  Pf.  iin 
Vorjahre.  Für  dos  an  die  Privatubnebmer  verkaufte  Gas  in  Höhe 
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von  1352677  cbtn  wurden  M.  160  554,73  vormn nahmt,  darauf  sind 
»n  Rabatt  M.  4937,75  wieder  zurückgezahlt,  »o  dafa  der  wirkliche 
Erlös  aus  dom  Gasgescbflft  M.  155  Gl 6,9s  betrag.  Der  dnrchschnitt- 
liehe  Preis  fOr  1 cbm  Privatgss  «teilt  eich  daher  auf  11,870  Pf. 
ohne  Atting  der  Rabatte  und  auf  11,504  Pf.  nach  Abtug  derselben, 
wahrend  sich  der  Durchschnittspreis  für  das  Überhaupt  verkaufte 
6ns  einschlielslich  Strafsenbelenchtung  pro  cbm  auf  10,32  Pf. 
belauft. 

Remscheid.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadtverordneten 
bewilligten  für  die  Anlage  einer  Filteranlage,  Ankauf  von  Grund- 
stücken und  Vorarbeiten  für  weitere  Wasaergewinnnngsanlagen, 
Krweiterung  des  Rohrnetzes,  Beschaffung  von  WarrtCrmfesern  etc  : 
M.  596000. 

Rostock.  (Erweiterung  des  Kiektrici tätswerka.)  Eh 
soll  für  dns  Elektriritätswcrk  eine  dritte  Maschine  aufgeslellt  und 
durch  die  Altstadt  ein  neuea  Kabel  verlegt  werden.  Als  Betriebe 
kraft  wird  Generatorgas  eingeführt.  Die  Gesamt  kosten  sind  auf 
M-  200000  veranschlagt.  — h. 

Tübingen.  (Eloktricitatswerk.)  Die  Erbauung  der  Centrale 
lat  Bchuckert  & Co.  übertragen  worden.  Die  Dampfmaschinen  and 
Kessel  werden  von  G.  Kuhn  in  Stuttgart  geliefert  werden.  — b. 

Wehlau.  (Gasanstalts  bau.)  Hie  Mcbtkouimlssion  des 
(iomeinderata  heschlofs,  den  Zuschlag  für  die  innere  Einrichtung 
der  Gasanstalt1)  der  Firma  Klönne-Dortmund  xu  erteilen. 

WUbelakirchen.  (Neue  Gasanstalt)  Der  Bau  einer  Gas- 
anstalt ist  von  unserem  Goiueinderate  einstimmig  beschlossen 
worden.')  Den  Baubetrieb  der  Gasanstalt  etc.  wird  die  Gemeinde 
auf  eigene  Rechnung  übernehmen  und  belaufen  sich  die  gesamten 
Baukosten  einschliefslich  Landorwerb,  llahnanacblufs  u.  a.  w.  auf 
ca.  M.  15000.  Dieae  Summe  soll  durch  eine  Anleihe  aufgebracht 
werden.  Der  Bau  des  Gaswerkes  nebst  sämtlichen  Baulichkeiten 
wurde  der  Berlin  - Anbaltischen  Maschinenbau  - Aktiengesellschaft 
su  Berlin,  die  Herstellung  des  Rohrnetzes  und  der  Hausanschlüsse 
der  Firma  Kölwel-Zweibrücken  übertragen.  Die  Installation  im 
Innern  de«  Hauses  bleibt  den  einzelnen  Hauseigentümern  überlassen. 

Wittingen.  (Gaswerksnenbau.)  Der  Rau  eines  städtischen 
Gaswerk»  iat  der  Firm  Karl  Francke  in  Bremen  übertragen  worden. 


Nr.  18. 

S.  Mat  ISSt. 

Hchwefelsaures  Ammoniak.  London,  24.  April'  fest;  Lon- 
don, Beckton  terms,  1 1 £ 18  ah  9 d.  bi*  12  X = M.  23,50  bia  M.  23,60 : 
Hüll  11  £ 17  sh.  6 d.  bia  12  £ — X.  23,40  bia  M.  23,60  pro  100  kg. 

Teer.  London,  23.  April:  d.  pro  gallon  = >L  1,80  pro 

100  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

All  «llv**r  Kletl*  rmdfeBlllrilHl  wir  imi  ulirrltlu  h Anfragen  von  allgi-mrlneni 
Inlercn»*  »u-  «mn-retn  I-cscrkm»  uiul  bitten  un«erc  Kai-hgenc"««*.-!»  uiu  bei  vier 
Ikantwortung  nntcr*tnu<-n  cu  wollen 
(AuoDjrtue  Anträgen  wenlen  nicht  beantwortet  > 

Ga«  moto  reu  gegen  Leihgebühr  oder  Teilzahlungen. 

Gibt  ca  Gaswerke,  welche  Gasmotoren  gegen  Leihgebühr  oder 
auf  Teilzahlungen  an  Gewerbetreibende  abgeben  behufs  Hebung 
des  Gasverbrauchs,  und  welche  Erfahrungen  hat  man  damit  gemacht? 

Herrn  B.  in  M-  8o  viel  uns  bekannt,  aind  früher  von  einigen 
Gaswerken  Erleichterungen  der  genannten  Art  bei  Anschaffung  von 
Gasmotoren  gewährt  worden.  Ob  dies  jetzt  noch  der  Fall,  iat  uns 
nicht  bekannt.  Wir  bitten  daher  um  Auskunft. 


Bahnhefshsleiditung  mit  Gaaglühlloht 

Herrn  F.  in  B.  Auf  die  Anfrage  in  da.  Journ.  1902,  Nr.  16, 
S.  292,  wir«!  una  folgenden  milgeteilt:  Der  Bahnhof  in  Langen- 
salza wird  nur  mit  Gasglübtichtkrenner  GrAfse  0.  beleuchtet.  Die 
Internen  sind  auf  gewöhnlichen  Kandelabern  von  ca.  3 m Hohe 
oder  auf  Wandarmen  an  Gebäuden  angebracht.  Die  Haltbarkeit 
der  Glühkörper  ist  nicht  schlechter  wie  die  der  Strafwabeleuch- 
tonjf  Die  meisten  Laternen  r««p  Brenner  sind  ohne  Schatz  Vorrich- 
tung (in  Benutzung  für  Aufsenbeleuchtung  ca.  40  Brenner)  gegen 
BodenerschDtterungen.  Bei  einigen  ex[>omert  angebrachten  Brennern 
iiat  der  Stofsfäoger  Hudler  sehr  gute  Dienste  geleistet. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markte  berichten  Kittel  4k  Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  26.  April  wie  folgt  Derbyshire  und  Nottinghamshirc : Gas- 
kohlen ruhig;  Preise  unverändert.  — North umberiand,  Durhatu: 
Markt  behauptet  für  beete  Dampf  und  Gaskohlen,  entere  bringen 
11  sh.  bis  lieh.  3 d„  für  beste  Gaskoblen  werden  frühere  Preise 
gern  bewilligt.  Die  allmähliche  Offeiierklirung  der  Baltischen  Häfen 
hat  einen  hoffnungsvolleren  Ton  zur  Folge  gehabt.  — Schott-  | 
laud:  Ruhig,  Main  8 «h.  bis  8 sh  3 d..  Eil  9 sh.  8 d.  bis  10  sb.  3 d.,  1 
Splint  9 sh  3 d.  bi«  9 ah.  6 d.,  Datnpfkohlen  9 ah.  6 d.  f.  a B 
Glasgow. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (24.  April)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Englische 

Kotierung 

Umrechnung  in 
deutxcbe  Pr**i*e 

ln  d Woche 
vorher 

Benzol  90er  . . 

1 Gail.  - sh.  Hd. 

100  kg 

M 16,70 

M.  17,70 

» 50  er  . . 

. - . 7(  . 

» 

. 15,65 

» 16,70 

Toluol  90*/.  . . - 

. - » 9 . 

» 

» 18,75 

» 90,86 

Solvent-Xaphtha 
Karbolsäure  für  Des 

. - * 9 » 

* 

» 18.75 

» 18,76 

infektion  . - - 

» 1 » 11  • 

1 hl 

» 42,20 

* 42,20 

Kreosot 

. - . n. 

» 

» 2,30 

. 2,30 

Naphthalin  geprobt 

1 ton  50  » - * 

1 1 

» 48,20 

» 48,20 

Anthracen  »A«  . . 

unit  2 * 

1 kg 

» 0,35 

. 0,35 

» »B«  . . 

» 1 » 

• 

» 0,17 

» 0,17 

Pech 

1 Uiu  40  . - . 

it 

» 89,36 

. 39.35 

')  Vergl.  da  Journ.  1902.  Nr.  4,  S.  6«. 
■)  Vergl  da  Journ  1902,  Nr.  9,  S.  160. 


Cytareinlguag. 

Ist  es  vorteilhafter,  das  Cyan  aas  dem  Gas  in  der  Reinigungs- 
maase  oder  im  Cyanwlischer  zu  absorbieren  ? 

Herrn  Sch.  in  IL  Für  die  Verwertung  des  Cyans  ist  die 
Absorption  in  einem  besonderen  Cyanwaschor  jedenfalls  vorsu 
ziehen,  da  der  wertvolle  Bestandteil  in  konzentrierter  und  leichter 
veraaadfähiger  Form  gewonnen  wird,  als  in  grolser  Verdünnung 
mit  den  Bestandteilen  der  Keinigungemfisse.  Für  den  wirtschaft- 
lichen Erfolg  wird  der  Preis,  der  In  der  einen  oder  anderen  Form 
für  Cyan  gewährt  wird,  malsgebend  sein. 


Ceateatpumpen. 

Wer  liefert  sogenannte  Cementpumpen  zur  Reparatur  ge- 
borstenen Mauerwerk  o>*  ? 


Berichtigung. 

In  dem  Aufsatz  von  Dr.  F.  Frank,  »Der  Handelsverkehr  mit 
Benzolen,  ihre  Zusammensetzung,  Untersuchung  and  Verwertung« 
ln  da.  Journ.  1902,  Nr.  1,  ist  auf  Seite  12,  links,  Zeile  26  and  27 
von  unten  zu  lesen:  Man  hätte  also  bei  Ausführung  der 
Destillation  nicht  bei  100 • C-,  sondern  bei  93,64 1 • r e « p 
abgerundet  98,6°  ab  «niesen  (statt  101,359'  reep.  abgerundet 
101,4«). 


Utuck  von  H.  OMi-nUiuig  >u  München 


Digitized  by  Google 


Nr.  19 

I«.  Mol  !»•«. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jabrg. 


329 


BCBlLLING'a  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORBUNfi 

Krsf-bript  ln  Jährlich  &2  Nu  in  tnern  u n«l  NTfehlt-l  «rhnell  und  «wclivipfcnd  iiti«*» 
Vor*Ao*e  auf  dem  Gebiete  Je«  B»teiirbtnnir»w««t-tiN  und  der  WnwwrmwontMUK 
Alle  Znwhrtrtco,  welche  die  Reduktion  de«  Itlalte«  hetreffeo,  nerden  erlwten 
otileT  der  Adr*««*  de* 

Mereaageber»,  Prof.  Pr.  II.  Bl'XTK  la  KarUrah«  I.  B.,  Bawaeka-Aalait«  I*. 

VWt» 


VERWANDTE  EElEDCHTÖK&SAßTEN 

•own  rtia 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Om*  and  Wum rfachautnnern. 

H*rauatr»b.r  und  Obar-R<Mtakt»«r  0«b  HofTmt  Dr.  H BCNTB 
>»«■■■'  «B  !•»  MtilHEn  IwhaliiN  In  Isrt.rul.4,  Ut  Tsmna 

V*rU*  B OLDKJtBO  LIRE}  la  MQactaan  uad  Marita. 


»..  JOURNAL  FÜR  6ASBELEUCHTUNB  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Rnehharulel  in  tu  Preinn  Ton  M 9h  für  «lat»  JnlintKng  Wineeo 
werden;  bei  direktem  Besage  durch  die  l'nalnniler  DeutacbUUMl»  und  de«  Au» 
lande»  oder  durch  die  untcrseU  hnete  VerUjtNbtiehlLahilluii*  w|nl  ein  l*ortiNui*rhl«K 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verl«*wh*»dlumr  und  aUktiHiboii  Annonern- 
Iiutlhltaii  nun  Prtbr  mn  «Pf  filr  die  drelimpnlfene  Petltielle  «der  deren  Raum 
angenommen.  Hel  6 , 13 3C  und  .VJ  maller  W|rderlnilunj{  wird  rtl»  »Irlgemlct 
Rabatt  ic»  urfcbrt 

Bulla« en,  Ton  denen  itiTor  «ln  Probe-Kaemplar  elntuacndcn  tat.  werden  nach 
Vereinbarung  lielgeGlgt 

Alle  Zusehrlften,  welrhe  die  Kxpedltton  beirr  den  Annoncenteil  de»  Hlnlta« 
betreffen,  werden  unter  Adrew  der  anlenelchllTtm  Vetlaff«l»*ifhhandliiu*  erbeteu. 

Varlagabuahhandluag  ron  K.  OLDBNBOC7RO  in  Idünohen 
GlßrkitraJkc  H. 


I n h u 

Aaweadaag  raa  Wiurrrw  bei  der  Daatlllatlaa  der  Mlelakeblaa.  Von  PnifONaor  1 
V.  B Lewe«.  London  .Schlurr  Ton  s 116  : 8.  ?.« 

Ule  BealMoraac*-  aad  .Sprlagbruaaea- talag«  de*  KSIaer  Nudtwalde«.  Haek- 
drark.t  eatrlragalpntnpea  mit  elektrUrkem  Antrieb.  Von  Karl  Wahl,  Be 
trlel>»tn*l»ekli>r  der  Kölner  VS  »»«eruerke  S 832. 

ieetj leobe Irurhtmn*  lat  aUgemelaea  aad  IrrtjlM-t'eitnlrt.  Vi»n  s Träubel 
In  Hamburg  8.  33.'i 

Die  daaladaitrie  la  dca  Verelalftea  Staat**.  s 33« 

UUcratar.  8.  I3M  Elektrotechnik  Naue  Kllrher. 

AaaiSge  aat  dca  PaUataebrirtra.  8.  340 

PervSaUrke«.  8.  Ml. 

Rtatlstlacbe  «ad  BMaakieUr  Mlttrlluvra.  8 341 

Augsburg,  Vereinigte  Ga»werhe  AngalMtr«  A.-O,  - Hamberg.  (litawark*-  | 
und  SSaamrleltnngBpnjJekt  — Berlin,  l.'chtateaauagen  In  den  »Udtlicheii  . 
fiebulirn  — Htarkllchtbreoner  — Ttanaporiaolagen  ftir  4w  Gaawark  Tegel 
Breisach,  Gaiwerkitian  — Brunn  (iuwe/kjierweltetung  -•  Budo- 
(•«dt.  Ganwerkeprtijekt.  — Düsseldorf,  InternMionater  •JchlffahrlNkruigrei*  N 


1 t- 

K(«eo,  Wuererwerk  - Grieabaim,  Rai  Frankfurt  a/M-,  Waiserloltung 
»irof«  • 8t«lnhelm  , Ga»wrrk*proJekt  llelllgcnhtadl,  Wamer- 
lelltmtaprojekt  — laerlobn,  Gunrerk  Janer,  OaeanataltMimbau.  — 
Jflllcb.  InbntrJebnahinn  de.A  Wa»«iurwuriN.  Kannst«  tt,  Neue  Reiniger  — 
Kelberg,  \S  assrnrcrkiprojckt.  K rti  n * t ad  I , üanbehalterbnn  — I.auacha, 
SV«N*erle it u ngepruiek t - Marburg  i Htalarta . Waaaarwaa«cr  München, 
Deutscher  Verein  für  (Mfenll  lie*undhclt.«pflece  - Nürnberg.  iin«ant«inaien 
— Ny  borg.  Kxjdoeloii  im  ümiwerk  — OhHg»  , Iler  KlberleM.  Ga»-  u.  Warner 
werk  — Olanlti,  Hacbaan,  Prüfung  ron  WaaieracMrn  - Quedlinburg, 
Waaserwerk  Radeberg,  Sachsen,  WaMerleUtmg*erwcib'ruug.  Rom, 
RiStuMch*  <laabal«ucbtUDtMeaellMb«ft  — Heb  albanbarg,  Sachsen.  <!»«• 
anitaltnirojckt-  debwab  - Kall,  ••aBwcrkterweUerang.  Sabanico  In 
Dalmatien,  Waawrntwier  — Sommerfold.  (;««anAUlt  Taplau,  Ostpr., 
GaaanttalUpmJekl  — Vi  Hin  gen.  Baden.  SS  amerleitungibnu.  — Weitmar, 
iia*werk*|irojekt.  - SV'lttmund , Bei  Wilhelmshaven.  <Ja»aaata]tapro]ekt 
7.0pt«u,  Si'hlnalan.  ita«an*taltsproJ«kt. 
arktbcrlekt.  v.  344  Brief*  aad  Pragekaatea.  S.  344 


Anwendung  von  Wassergas  bei  der  Degtillation 
der  Steinkohlen.') 

Voo  PrulAMNVr  V.  B.  Lew««,  UHulun. 

•Schluß  von  H.  316.) 

llauptergebnUee  des  WaasergttazuBatze».  Die  I 
wichtigsten  Ergebnisse  der  Versuche  sind  in  den  Tabellen  | 
am  Ende  dieses  Vertrages  zusarumengestellt ; dieselben  sind  i 
jedoch  so  auXsergewnhnlieli  und  interessant,  dafs  e»  angezeigt 
ist,  die  vollen  VersuchHzahleu  für  den  WaiwergaRzupatz  von 
40  und  42%  anzugeben. 


Yerüucbflzahlen 

rom  9.  and 
Ml  Juli  UM 

rum  2‘J.  and 
■J3.  Aarun  1901 

Gesauite  verga«le  Kohlenmcngv  . . 

H6766  kg 

89  408  kg 

* Gasprodaktion  (korrigiert' 

:»6 090,7  ebru 

36666,2  ebra 

Produktion  pro  Tonne  . . 

416,954  . 

410,088  * 

Leuchtkraft 

16,4 16  Hs 

16,775 1K 

Geisamte  Teerproduktion  i Vorlage;  . . 

3134  1 

2957  1 

Te«r  pro  Tonne 

36.11  1 

33,08  1 

Waaaerg&flzuaaia  . 

42.0»/, 

40,1  % 

Waaeorgasaehalt  der  Mischung  . . . 

29,6  * 

28,6  . 

Waasergas  pro  Tonne  vorgaatcr  Kohle 

122,7  cbm 

117,3  cbm 

Wertzahl  

4822h 

49035 

> fßr  Kohle  allein  - 

86786 

.‘16786 

Zunahme  der  Wertaabl  ... 

31,07  V. 

33,2% 

Heizwert  von  1 cbiu  oberer  .... 

4490  WE 

4441  WE 

» » » unterer  ... 

4123  « 

4190  » 

Kohlenoxydgehalt  den  Qaeea  .... 

14,0% 

— 

Diese  Resultate  zeigen,  dal»  ein  Gaafachinami,  der  ein 
Gas  von  18,24  HC  (sog.  16  Kerzengas)  geliefert  hat,  durch 
einfaches  Einleiten  von  40%  blauen  Wassergases  in  die  Re- 
torten 390  bis  420  cbm  Gas  von  16,5  HC  erhalten  kann.  1 
ohne  die  Temperaturen  oder  überhaupt  das  Verfahren  im  all- 
gemeinen ändern  zu  müssen.  Es  soll  nun  der  ökonomische  1 
Vorteil  des  Verfahrens  näher  besprochen  werden. 

Die  ökonomische  Beite  des  Verfahrens  hängt 
natürlich  ganz  von  den  Kosten  des  Wassergases  ab,  vom  Preise 
des  gereinigten  Kohleugascs  und  davon,  ob  die  Reinigung 
tles  Mischgases  teurer  ist  als  die  des  Kohleugases  allein. 


Ich  habe  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  auf  den  grofsen 
Fortschritt  hingewiesen,  den  die  Waasergasindustrie  durch  den 
Dellwikpmzefs  gemacht  hat,  aber  ich  glaube,  mit  Ausnahme  darr 
Herren  Glover  und  Patcrson,  welche  mit  mir  einige  Werke 
des  Kontinents  besuchten  und  sich  iiherzeugten,  dafs  aus  1 t 
Gascoke  ca.  2000  cbm  gutes  WassergRs  gemacht  wen  len 
können , sind  die  meinten  Gaafaclileutc  gegenüber  diesen 
Zahlen  etwas  skeptisch.  Jeder  Zweifel  in  dieser  Beziehung 
kann  jedoch  jetzt  beseitigt  werden,  nachdem  die  Dellwik- 
anluge  von  Mr.  Glover  in  West  Bromwich  in  Betrieb  ist, 
und  ich  habe  erfahren,  dafs  dort  beim  versuchsweisen  Betrieb 
2078  cbm  rohes  Wassergas  pro  Tonne  Coke  erzielt  wurden, 
so  dafs  sogar  bei  hohen  Cokepreiaen  die  Kosten  pro  100  cbm 
einschliefslich  aller  Nebenausgaben  M.  0,5*0  bis  M.  1,05  nicht 
übersteigen.  Was  die  Reinigung  betrifft,  so  enthält  das  Wasser- 
gas keinen  Schwefelkohlenstoff  und  weniger  Schwefelwasserstoff 
als  Kohlengas  und  soll  4%  Kohlensäure  nicht  Überechreiten. 
Unser  im  Apparat  »Economic«  hergestelltes  Wassergas  ent- 
hielt jedoch  5 bis  6%  und  das  iMischgas  nach  den  Wäschern 
im  Mittel  3%*  so  dafs  Sie  selbst  beurteilen  können,  wie  sich 
die  vermehrten  Reinigungskosten  gegenüber  dem  Kohlengas 
stellen.  Da  autserdeni  bei  Verwendung  von  heilst- in  Wassergaa 
anstatt  kaltem  der  gröfste  Teil  der  Kohlensäure  durch  die 
glühende  Kohle  in  der  Retorte  zu  Kohlenoxyd  reduziert  wird, 
so  ist  klar,  dafa  die  Mehrkosten  für  die  Reinigung  zu  ver- 
nachlässigen sind. 

Ein  wichtiger  Punkt  betrifft  die  Veränderung  des  Teere 
nach  Menge  und  Qualität.  Aus  Tabelle  II  ist  zu  ersehen, 
dafs  die  Verringerung  der  in  der  Vorlage  kondensierten  Teer- 
menge sehr  unbetleutend  ist,  während  die  fraktionierte  Destilla- 
tion keine  Änderung  der  Qualität  erkennen  läfst,  so  dal*  der 
Teer  seinem  Charakter  nach  mit  dem  Steinkohlenteer  identisch 
ist.  Das  specifische  Gewicht  und  die  Gaawasserausbeute  zeigen 
eine  kleine  Zunahme;  es  kann  also  nach  dem  gegenwärtigen 
Stande  gesagt  werden,  dafs  das  Verfahren  nach  dieser  Rich- 
tung keine  besonderen  Nachteile  bietet. 

Es  war  mir  noch  der  Gedanke  gekommen,  ob  Waasergas 
mit  Kohlengas  gemischt  nicht  für  den  Gebrauch  von  Glüh- 
körpern ungeeignet  sein  könnte,  und  den  Grund  suchte  ich 
darin,  dafs  der  Heizwert  des  Waasergaaes  nur  2600  WE  betrügt, 
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gegenüber  4500  bia  51100  WE  beiin  Steinkohlengas.  Dieser  I 
Grund  ist  jedoch  lünfällig  und  beweist  nur,  dafs  man  der  ! 
Luftzufuhr  zu  den  Brennern  noch  nicht  genügende  Auf- 
merksamkeit gewidmet  hat  Mit  einem  Wassergas  kann  man  ' 
in  einem  Argondbrenner  aus  einem  Glühkörper  dieselbe  Licht 
menge  entwickeln,  als  in  einem  gewöhnlichen  Bunsenbrenner 
mit  einer  Mischung  von  Kohlengas  und  Luft,  da  das  nicht- 
leuchtende  Wassergat  ohne  Beimischung  von  Luft  breimt, 
wo  es  mit  der  Luft  in  Berührung  kommt,  und  die  ganze 
Hitze  ausgpnutzt  wird,  um  die  Glühkörper  zum  Glühen  zu 
bringen.  Bei  dem  gewöhnlichen  Bunsenbrenner  jedoch  wird 
ein  grofser  Teil  der  Verbrennungsluft  angesaugt  und  gibt  den 
inneren  Fiammenkegel,  welcher  nur  wenig  Ein  Hufs  auf  den 
Glühkörper  hat.  Nur  die  unvollständigen  Verbrennung« 
Produkte  treten  mit  der  Oberfläche  des  Glühkörpers  in  Be- 
rührung und  liefern  das  Hauptresultat,  wahrend  der  Stick- 
stoff der  zur  primären  Verbrennung  der  Flamme  nötigen  Luft 
bis  fast  zur  Höhe  der  Flammentemperatur  erhitzt,  einen  grofaen 
Teil  der  Wärme  unbenutzt  abführt,  ho  dafs,  obwohl  der  Heiz 
wert  des  Kohlengasee  der  doppelte  desjenigen  des  Waaser- 
gases  ist,  praktisch  kein  Unterschied  in  der  Temperatur  der 
äufseren  Flammenzone  besteht,  in  welcher  der  Glühkörper 
erhitzt  wird. 

Bei  Mischungen  von  Kohlengas  und  Wassergas,  so  wie  . 
sie  bei  Durchleiten  von  40%  Wassergas  durch  die  Retorten 
während  der  Destillation  erhalten  werden,  ist  es  nur  erforder- 
lich, die  Löcher  des  Brenners  etwas  kleiner  zu  machen,  um 
aus  dem  Glühkörper  die  gleiche  iveuchtkraft  zu  erzielen,  wäh- 
rend die  Gefahr  des  Verrufsens  der  Glühkörper  auf  ein 
Minimum  reduziert  ist.  Ferner  wird  man  finden,  dafs  mit 
diesem  Verfahren  Steigrolirvcretopfungen  vermieden  werden 
und  dafs  die  Naphthalinplage  verschwindet,  Vorteile,  welche 
der  Gaafachmanu  in  der  Praxis  nicht  unterschätzen  wird. 

Berechnung  der  Ersparnisse.  Bei  der  Berechnung 
der  Ersparnisse,  welche  das  Verfahren  ermöglicht,  spielen 
lokale  Umstände  eine  bo  grobe  Rolle,  dafs  es  schwierig  ist, 
allgemeine  Zahlen  nnzugeben;  aber  ich  glaube  in  folgender 
Weise  ein  ausreichende«  Bild  geben  zu  können : Ein  Stein 
kohlengas  von  18,8  IK  kostet  im  Behälter  zur  Zeit  M.  3,60 
pro  IOC)  cbm,  und  die  kosten  der  Beimischung  von  40% 
Wassergas  im  Behälter  würden  sein: 

100  cbm  Stcinkohlengas  . . . M.  3,60 
40  cbm  Wassergas  ä M.  1,05  » 0.42 

M.  4,02 

Es  würden  sonach  140  cbm  Gas  von  16,4  HC  M.  4,02 
und  100  cbm  M.  2,87  kosten. 

Ist  es  wünschenswert,  ein  Gas  von  18,8  HC  zu  liefern, 
so  können  die  fehlenden  2,4  HC  durch  Benzol  aufgebessert 
werden,  was  etwas  weniger  als  23  Pf.  kosten  würde,  so  dnfs 


die  Selbstkosten  von  100  cbm  Gas  von  18,8  HC  im  Behälter 
sich  auf  M.  3,10  belaufen  würden.  Die  Rechnung  soll  nun 
von  der  Wertzahl  pro  Tonne  Kohle  ausgehend  ungestellt 
werden. 


Eine  Tonne  Kohle  gibt  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen 
eine  Wertzahl  von  36  786  bei  einem  Selbstkostenpreis  von 
M.  3,60  pro  100  cbm  im  Behälter;  bei  einer  Ausbeute  von 
278,7  cbm  pro  Tonne  Kohle  würden  diese  M.  10,03  kosten. 
Wenn  jediich  40%  Wassergas  während  der  Destillation  durch 
die  Retorte  geleitet  werden,  so  ist  die  Wertzahl  49035  und 
die  Kosteu  sind  pro  Tonne  Kohle  für 

278,7  cbm  Steinkohlengas  . . M.  10,03 
111,5  * Wassergas  ä M.  1,05  » 1,17 

M.  11,10. 


Wenn  die  Wertzahl  von  49035  nach  dem  gewöhnlichen 
Vergasungsverfahren  hätte  produziert  werden  müssen,  so  wären 
die  Kosten  gewesen 


49035  X 10,03 
36768 


M.  13,07 


und  die  Ersparnis  pro  Tonne  vergaster  Kohle  beträgt  sonach 
13,37  — 11,20  = M.  2,17. 

In  Bezug  auf  den  Heizwert  des  Mischgases  ist  aus  den 
Tabellen  zu  ersehen,  dafs  die  Beimischung  von  40%  Wasser- 
gas denselben  um  ca.  15%  verringert. 

Die  Experimente,  deren  Resultate  ich  Ihnen  vorgetragen 
habe,  machen  nun  klar,  dafs  durch  das  Verfahren  der  An- 
wendung von  Wassergas  bei  der  Destillation  eine  grofoe  Er- 
sparnis erzielt  werden  wird;  ich  bin  jedoch  überzeugt,  dafs 
diese  Resultate  noch  sehr  verbessert  werden  können.  Statt 
kalten  Wassergases,  welches  die  Hitze  in  der  Retorte  nach 
oben  drängt,  wird  man  heifses  Wassergas  anwenden,  entweder 
direkt  vom  Generator,  oder  erhitzt  in  Eisen  röhren,  welche  in 
die  Retortenwandungen  einguiassen  sind. 

Das  Verhältnis  der  Wassergaszuströmung  zur  Gasentwicke- 
lung der  Kohle  in  der  Retorte  wurde  zwar  möglichst  geregelt, 
nachdem  aber  diese  Versuche  schon  so  eine  groise  Ersparnis 
zeigen,  so  ist  zu  hoffei»,  dafs  bei  der  weiteren  Entwickelung 
des  Verfahrens  durch  Ihre  Erfahrung  und  technische  Geschick- 
lichkeit noch  bessere  Resultate  folgen  werden. 

Ich  mufs  Sie  jedoch,  ehe  ich  schliolae,  darauf  aufmerk- 
sam machen,  iIoTh  es  wahrscheinlich  viel  mehr  auf  die  Kohlen- 
eorte  ankommt  und  dafs,  während  reiche  Kohlen,  Schiefer 
und  Kännels  einen  Gewinn  von  30  bis  über  100%  geben 
können,  mit  armen  Kohlensorten  die  Resultate  unter  die  hier 
vorgeführten  sinken  werden.  Ich  bin  jedoch  überzeugt,  dafs, 
wenn  Sie  Ihre  weiteren  Forschungen  forteetzen,  Wassergn* 
mit  leuchtenden  Kohlenwasserstoffen  zu  karhurieren.  welche 
jetzt  bei  Bildung  des  Teere  verloren  geben,  Ihre  weitgehendsten 
Hoffnungen  übertroffen  werden. 


Anhang. 

Tabelle  I Geneigte  Hftortea.  1901. 


Kohle 

allein. 

TW«»*'*' 

Verdirb 

B»trlRB  «!«■•  Wa»*#rK*MUtaU«*  nach  der  Ladung  n Stunden, 
flauer  d.-»  WunnnraacuanO'-x  *•  Stunden. 

’ * = *k 

m - 3V, 

• = 1 
■ = t 

■ s=  0 

<1  = 4 

a n»  0 n - 0 

m 2*/,  « “ 3 

N ~ Va 
Rwl 

n 0 
m ~t 

Waat*  rgasiuaaU  */•  • • 



21,9 

25,6 

27,8 

37,6  40,1 

42.0 

46,6 

Mittlere  Leuchtkraft  1K 

18,87 

16.91 

16,74 

16,80 

17,41  16,93 

16,42 

16,66 

Wertzahl  pro  Tonne 

36  786 

42  167 

42  900 

46387 

45  930  49  035 

48  228 

45  404 

_ 

14,6 

166 

26,0 

24,8  83,2 

31,0 

23,4 

<it*nainte  »iaspHKluktion  pro  t cbm 

276.08 

353,12 

362,94 

390,81 

;173,K.  410,09 

415,96 

410,38 

37,71 

34,98 

34,53 

33.62 

33,16  33,08  1 

36.11 

36,80 

Heixwert  pro  1 cbm,  olterer;  WE. 

f»  387 

4 727 

4 476 

1324 

4 473  4 441 

4 490 

4 448 

» • » , unterer;  WE. 

4 900 

4 331 

4 172 

3 978 

4 151  4 190 

4 123 

4 134 

Kohlenoxrdgehalt  % 

7,19 

10,0 

— 

12,0 

13,2  - 

14,0 

17,0 

Was MuyaM* u*a U pro  t cbm  . 

— 

63,42 

73,96 

86,19 

102,19  , 117,45 

123,02 

130,66 
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Tabelle  II.  Teer  der  Vorlage.  (Geseifte  Retorten.  1 


Tabelle  III 

Einige  typische  Resultate,  welche  »eigen,  dafs,  je  niedriger 
die  tauch  tkraft  dee  Gases,  desto  günstiger  die  Messung  bei  einer 
76  mm  hohen  Flamme,  redmiert  auf  5 cbf  Konsum  (141,6  1)  statt 


der  Meeeung  hei  6 cbf. 

1.  Kohlengas: 

Messung  bei  5 cbf  Konsum IK  16,19  16,34  18,49 

76  rnm  Flammcnliöhe,  berechnet  auf  6 cbf  . » 18,70  19,12  20,41 

2.  Kohlengas  mit  Wassergas: 


W assergaszusats */•  28,8  *1,4  56.7 

Messung  bei  5 cbf  Konsum  . . . . IK  16.B4  l.f>,06  14,58  14,28 

76  mm  Flammenhobe,  berechn  auf  5 cbf  » 19,70  19,38  19,13  18,72 

Tabelle  IV.  Kosten  des  blauen  Wasaergaaes- 


(Nech  Dellirlk*  Aonbea  > 

Gasauabetite  pro  t Coke  im  Generator  ....  2000  cbm 

Datopfrerbrauch  pro  100  cbm 84  kg 

üeiunstcrinl  hierfür  bei  vorgewärmtein  Wasser 

(höchstens)  . 12  » 

Arbeitslöhne  pro  Tag  für  einen  Generator  von 

MOOOcbm  Tagesleistung  pro  Schicht.  ...  8 M. 

lAhne  für  2 Generatoren  mit  28000  cbm  Tagee- 

leistung  pro  Schiebt  nicht  über  .....  12  * 

Die  Kosten  des  rohen  Gasen  sind  demnach 

A.  bei  14  000  cbm  Tagesleistung 

Coke  für  don  Generator  7 t a M.  12,50  M.  87,50 

Dainpferxengung  1,68  t k M.  6 > 8.40 

Löhne  8 Schichten  ä M.  8 ...  > 24,00 

Wasser,  Reparaturen  und  div.  Unkosten  . » *,25 

M.  128,15 

demnach  kosten  100  cbm  M.  0,92. 

B.  liei  28000  cbm  Tagesleistung: 

Coke  für  den  Gonerator  14  t 4 M.  12,60  ...  M.  176,00 

Dampferseugmtg  3,36  t li  M.  5 . . . ....  » 16,80 

Lohne  3 Schichten  i M.  13 » 36,00 

Wasser,  Reparaturen  und  div.  Unkosten  . . . » 16,50 

M.  214,30 

demnach  kosten  100  cbm  M.  0,87 


Diskussion.  In  der  sich  an  den  Vortrag  knüpfenden  Dis- 
kussion bemerkte  Mr.  G.  K.  Love,  dafs  er  die  Erfahrung  ge- 
macht habe,  dafs  bei  geneigten  Retorten,  welche  nur  ein  Steig- 
rohr haben,  keine  Verringerung  der  Gasproduktion  eintrete ; er 
sei  von  den  Ergebnissen  Professor  Lewes'  etwa«  überrascht 
Mr.  Millard  bemerkt,  dafs  ein  Mischgas  mit  40%  Wassergas 
nicht  ohne  Störung  für  Glühlichtbrenner,  Gaskocher  und  Öfen 
verteilt  werden  könne.  Der  Vorsitzende  erwidert  darauf,  dafs  er 
Gesellschaften  nennen  könne,  welche  mehr  als  40%  heimischen. 
Mr.  Millard  bemerkt  weiter,  dafs,  wenn  man  das  Wassergas 
heil«  in  die  Retorte  treten  lasse,  man  die  Menge  nicht  kon- 
trollieren könne.  Mr.  W.  Graf  ton  (London)  glaubt,  dafs  die 
günstigen  Resultate  zum  Teil  davon  herrühren,  dafs  die  Leucht 
kraft  auf  der  Basis  eines  16  Kerzen  (engl,)  Gases,  anstatt  eines 


j 14  Kerzengases  gemessen  sei,  wodurch  die  Resultate  um 
% Kerzen  höher  erscheinen,  über  die  Erfahrungen  mit  seiner 
Dellwik-Wassergasonlage  in  Bromwich  teilt  Mr.  Glover  folgen- 
des mit:  Die  Angabe,  welche  er  vom  Kontinent  erhielt,  dafs 
, bei  einer  WasBergasbeimischung  von  *20%  zum  Ausgleich  des 
Verlustes  an  Leuchtkraft  8 I Benzol  pro  100  cbm  erforderlich 
I »eien,  fand  er  bestätigt.  Die  Einbufao  an  Leuchtkraft  sei 
| nicht  so  bedeutend,  als  man  nach  der  Rechnung  erwarten 
sollte,  da  das  WaiMergaB,  wenn  es  in  das  Rohgas  cingeloitet 
wird,  eine  beträchtliche  Menge  Kohlenwasserstoffe  aufnimmt, 
welche  son«t  kondensieren  würden.  Es  sei  die  Aufbesserung 
mit  Benzol,  welche  jetzt  M.  18,73  pro  1 1 kostet,  ein  äufserat 
einfaches  Verfahren.  Da«  gereinigte  Wassergas  komme  etwa 
auf  M.  1,20  pro  100  cbm.  hierzu  8 1 Benzol  = M.  1,50  ergibt 
einen  Preis  von  M.  2,70  für  100  cbm  fertiges  Wassergas, 
während  das  bisherige  Verfahren  zur  Herstellung  knrburierton 
WasRergases  40  1 öl  pro  100  cbm  erfordert,  neben  sonstigen 
Unkosten.  Glover  glaubt,  dafs  es  sehr  wohl  möglich  aei,  die 
Resultate,  wie  sie  in  dem  Vortrage  angegeben  seien,  zu  er- 
reichen. Mr.  Herring- Edinburgh  bietet  seine  Anstalt  für 
weitere  Versuche  an.  Mr.  Shoubridge  hebt  hervor,  mit 
welch  grofscr  Genauigkeit  die  Versuche  von  Prof.  Lewes 
angestellt  seien. 

Lewes  erwidert  zum  Schlüsse,  dafs  auch  er  über  das  Er- 
gebnis mit  nur  einem  Steigrohr  überrascht  gewesen  sei,  da 
man  eigentlich  annehmen  müfete,  wenn  da«  Gas  einen  langen 
Weg  in  der  Retorte  zurückzulegen  habe,  müsse  dies  eine  Ver- 
minderung der  Leuchtkraft  und  eine  Vermehrung  des  Volumen* 
zur  Folge  haben.  Er  habe  den  Versuch  3 bis  4 mal  wieder- 
holt und  immer  das  gleiche  entgegengesetzte  Resultat  erholten ; 
er  werde  die  Frage  weiter  verfolgen.  Auf  Mr.  Millards  Be- 
merkung erwiderte  Lewes,  dafs  sich  ihre  Versuche  nur  auf 
einen  Teil  der  Gasproduktion  des  ganzen  Werkes  erstreckten 
und  deshalb  dem  abgegebenen  Gase  keine  40%  Wassergas 
Iwigemischt  waren;  aber  es  sei  tu  bedenken,  dafs  40%  Zusatz 
nur  einem  Gehalt  von  29%  in  der  Mischung  entsprechen, 
was  eine  Störung  in  den  Brennern  nicht  verursachen  könne. 

Was  die  Messung  des  zugesetzten  Waseergases  anlange, 
so  «ei  diese  wohl  jetzt  im  V ersuchsstadium  nötig,  später  aber 
bestehe  wohl  kein  Hindernis,  das  heifse  Ga»  ungemessen  zu- 
zuführen. Die  Messung  der  Leuchtkraft  müsse  richtigerweise 
so  erfolgen,  dafs  das  Gas  unter  den  günstigsten  Bedingungen 
verbrannt  werde.  Er  habe  deshalb  nebenher  das  Gas  auch 
bei  einem  Konsum  gemessen,  bei  welchem  die  Flamme  die 
richtige  Gröfse  habe,  und  alsdann  uuf  5 cbf  urngcrechuet.  Die 
gewöhnlichen  Messungen  zeigen  demgegenüber  eine  Minderung 
von  ca.  25%  Das  Anerbieten  Mr.  H erring s zu  weiteren 
Versuchen  nehme  er  gern  an. 
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Llic  Bewässerung»-  und  Springbrunnen -Anlage 
des  Kölner  Stadtwaldes. 

llochdrnck«Ucntrifiigal|>uiiipen  mit  elektrisvhetn  Antrieb. 

Von  Karl  Wahl,  BetrieliBinspektor  der  Kölner  Wasserwerke 

Die  Stadtgemeinde  Köln  hat  in  (Jen  Jahren  1895  bis  1897 
zwischen  dem  Vororte  Lindenthal  und  der  äufseren  Befesti 
gungslinie  ein  104  ha  grobes  Gelände  zu  einem  Stadtwalde 


zuleiten  und  anderseits  eine  künstliche  Bewässerung  zur  Aus- 
führung zu  bringen;  gleichzeitig  wurde  der  Anregung,  den 
an  der  Ostaeile  der  Anlage,  vor  der  Uauptscheukc  gelegenen, 
3,9  ha  groben  Teich  mit  einem  wirksamen  Springbrunnen 
auszustatten,  Folge  gegelten. 

Als  Fördermenge  wurden  für  vorstehende  Zwecke  150  cbm 
pro  Stunde  oder  42  Sok.-l  als  genügend  erachtet.  Die  Ge- 
winnung dieser  Menge  bietet  an  der  gegebenen  Örtlichkeit 
keine  Schwierigkeiten,  da  das  überaus  wasserreiche  Alluvium 


Fljr.  131.  Krwlatr  raai*-  und  Hprlngbrnnnrn- mlngr  !■  KBIarr  KtaSlaalfr.  1 IAO 


unter  Aufwendung  hoher  Mittel  — einschliefalich  Cirunderwerb 
kostet  die  Anlage  M.  2 500000  — umgowrandult. 

Der  dos  Gelände  durch  dickende  sog.  Freehener  Bach 
verursachte  »ehr  bald  infolge  Müführung  vieler  organischer 
Bestandteile,  im  besonderen  feiner  Braunkohleureste,  aus  den 
Abwässern  der  Freehener  Gruben  mancherlei  Unzuträglich 
keiten,  die  in  Rücksicht  auf  den  Zweck  der  Anlage  zu  baldigster 
Abhilfe  zwangen. 

Die  Stadtverwaltung  entschloß  sich  deshalb,  einerseits 
den  Freehener  Bach  in  das  städtische  Kanalnetz  direkt  ein- 


: des  Rheinthaies  sich  noch  in  genügender  Mächtigkeit  vor- 
1 findet.  Durch  Abteufung  eines  18  m tiefen  — von  denen 
11  m im  Trocknen  und  7 m in  wasserführenden  Kies  und 
Sandschichten  liegen  — , sowie  4 m weiten,  gemauerten 
Brunnens  wird  die  geforderte  Menge  von  42  Sek.-l  schon  bei 
einer  Absenkung  von  0,6  ra  bis  0,7  m gewonnen,  so  dafs  die 
Gewinnungsanlagc  auch  weit  höheren  Ansprüchen  genügt. 

Schwieriger  gestaltete  sich  die  Frage  der  maschinellen 
Förderung  in  Rücksicht  auf  die  Tieflage  des  Grundwassers 
einerseits,  die  aus  den  verlangten  Zwecken  folgernde  grofse 
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Verschiedenheit  der  Förderhöhe*  anderseits.  Für  Bewäwerunga- 
zwecke  genügt  eine  manometrische  Gesamtforderhöhe  von 
ca.  12  m,  der  tipringstrahl  erfordert  eine  solche  von  55  bis 
60  m. 

Zum  Antrieb  kamen  nur  Gasmotoren  sowie  einphasige 
Wechselstrommotoren  mit  hoher  Spannung  in  Frage,  da  in 
erster  Linie  die  Anlage  thunlichst  wenig  in  die  Augen  fallen 
sollte,  der  bauliche  Teil  dementsprechend  auf  das  höchstmög- 
liche Mats  eingeschränkt  und  gleichzeitig  die  Wartung  eine 
einfache  sowie  billige  werden  mufste.  Bei  den  gegebenen 
Motorarten,  die  nur  mit  relativ  hohen  Umdrehungszahlen  ge- 
baut werden , lag  es  nahe , gleichzeitig  nur  schnelllaufende 
Pumpen  zu  verwenden,  um  die  mit  einer  Übersetzung 
durch  Kiemen,  Zahnruder  oder  Seilen  verbundenen 
und  schlecht  kontrollierbaren  Kraftverluste  zu  ver- 
meiden. 

Von  diesen  Voraussetzungen  geleitet,  konnten 
nur  sogen.  Ezprefspumpen  nach  Kauart  von 
Riedler-Stumpf  oder  Centri fugalpumpen  in 
engeren  Wettbewerb  treten.  Die  letzteren  eignen 
•ich  in  ihrer  gewöhnlichen  Ausführung  allerdings 
weniger  für  die  verlangte  grofse  Förderhöhe  von 
55  bis  60  m;  zudem  Iwträgt  der  mechanische  Wir- 
kungsgrad derselben  nur  50  bis  60%. 

Dagegen  bietet  die  nachfolgend  beschriebene, 
von  der  Firma  Gebr.  Sulzer  in  Ludwigshafen  a/Rh. 
seit  einigen  Jahren  gebaute  Hochdruck-Centri- 
fugal pumpe  die  Möglichkeit,  über  200  m Förder- 
höhe und  gleichzeitig  einen  Wirkungsgrad  von  70  bis 
75%  zu  erzielen  — vergleichsweise  sei  angeführt, 
daß  bei  guten  Dampf- Plungerpumpen  ähnlicher  Gröfse 
das  Verhältnis  von  Pumpenarbeit  zu  indicicrter  Dampf- 
leistung den  Wert  von  ca.  0,K)  nicht  übersteigt. 


Der  rein  zahlenmäßige  Vergleich  der  Angebote 
für  Exprefs-  und  Hochdruck  Centrifugalpumpe  fiefs 
die  Wahl  des  einen  oder  anderen  Systems  unent- 
schieden. Die  Hochdruck-Centrifugalpumpe  bot  je- 
doch bezüglich  der  Raumbeanspruchung,  der  elegan- 
ten Lösung  des  wechselnden  Betriebes  bei  Hoch-  und 
Niederdruck,  des  leichten  Anlaufs  bei  Verwendung 
von  einphasigen  Wechselstrommotoren,  der  Gleich- 
mäßigkeit der  Förderung  sowie  Druckhöhe  und  dem- 
entsprechend der  Stärke  sowie  Sprunghöhe  des 
Strahls,  der  Geräuschlosigkeit  des  Betriebes,  der 
Vermeidung  von  Htoßwirkungen  auf  das  Kabclnetz 
sowie  der  Zulässigkeit  des  Schlusses  der  Schieber 
der  Druckleitungen  bei  vollstem  Betrieb  der  Pumpe 
derartige  Vorzüge,  dafs  unter  den  gegebenen  Verhält- 
nissen die  Entscheidung  nur  zu  deren  Gunsten  er- 
folgen konnte. 

Der  bisherige,  täglich  zehnstündige  Betrieb  der 
Anlage  seit  2.  Mai  vor.  Jn.  hat  die  gehegten  Hoff- 
nungen vollauf  bestätigt 

Die  konstruktive  Durchbildung  der  Anlage  ist 
aus  Fig.  321  ohne  weiteres  ersichtlich.  Den  über 
Erde  gelegenen  Aufbau,  der  die  elektrische  Schalt- 
anlage und  einen  l>aufkran  aufnimmt  sowie  den 
Eingang  vermittelt,  zeigt  Fig.  322. 

Die  konstruktive  Eigenart  der  Hochdruck-Centri- 
fugalpumpe  (h.  Fig.  324,  S.  334)  beruht  im  wesent- 
lichen in  der  Anordnung  eines  konzentrischen  Leit- 
rades um  das  I^aufrad  nach  Art  der  Reaktions- 
turbinen; hierdurch  ist  die  Erhöhung  des  Nutz- 
effektes bedingt.  Die  Steigerung  der  Förderhöhe  in 
bis  jetzt  unbekanntem  Mufse  erfolgt  durch  Anord- 
nung mehrerer  lauif-  und  I^iträder  nebeneinander 
auf  derselben  Achse;  das  Wasser  erfährt  im  erbten 
I-aufrade  die  der  Umlaufzahl  des  letzteren  ent- 
sprechende Pressung,  tritt  in  das  zweite  Laufrad  und  verläfst 
dessen  Leitrad  mit  der  doppelten  Pressung  u.  s.  w. 

Diese  hydrodynamischen  Vorgänge  sind  bei  unserer  An- 
lage derartig  angewandt,  <lafs  das  erste  Laufrad  direkt  in  die 
Druckleitung  für  BewässerungBiwecke  fördert,  während  bei 
Speisung  des  Springstrahl»  das  Wasser  entsprechend  der  4 bis 
5 mal  gröf seren  Förderhöhe  vier  Lauf-  und  Leiträder  durch- 
fliefsen  mufs  — a.  Fig.  324. 

Die  I.agerung  der  Wcllo  ist  mit  Rücksicht  auf  die  hohe 
Tourenzahl  reichlich  bemessen,  die  Schmierung  eine  sehr  spar- 
same durch  neuzeitliche  Ringschmierung.  Die  Abdichtung 
des  Saugraume»  nach  außen  erfolgt  durch  geringe  Mengen 
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Druck  wusser  hu»  dem  ersten  Leitrad ; dieselben  Hielten  in  den 
Brunnen  zurück.  Der  je  nach  dem  Grade  der  Exaktheit  der 
Ausführung  gröfsere  oder  kleinere  Horizontalschub  der  Welle 
wird  nach  der  ungekuppelten  Seite  durch  Kugellager  auf- 
genommen. 

Die  Wirkung  des  Springatrahls  ist  aus  Fig.  323,  der  Rau 
der  von  der  Aktiengesellschaft  Schaffer  k Wale k er- Berlin 
gelieferten  Düse  aus  Fig.  325  ersichtlich.  Die  Austritts  weite 
der  letzteren  betrügt  40  mm. 

Der  Antrieb  der  Pumpe  erfolgt  durch  direkte  Kupplung 
mit  einem  asynchronen,  einphasigen  Wechselstrommotor  der 
Firma  Brown,  Boveri  & Co.  in  Mannheim  von  50  PS 
Effektivleistung,  2000  Volt  Spannung  und  6120  Pol  wechseln 
(achtpolig).  Für  die  Erzeugung  der  Anlaufphase  ist  ein  kleiner 
Transformator  vorgesehen,  der  niederen  Spannungsstrom  für 
die  Aulafskapacitüt  liefert.  Die  minütliche  Umdrehungszahl 
von  Motor  und  Pumpe  betrügt  745  bei  Belastung,  765  bei 
Leerlauf.  Der  Nutzeffekt  des  Motors  betragt  bei  Vollbelastung 
85%  (der  cos  tf  der  Phasenverschiebung  hierbei  0,75),  der- 
jenige bei  Einschaltung  auf  die  geringe  Förderhöhe  von  12  m 
noch  82%  (C0B  ? = 0,7). 

Die  Inbetriebsetzung  der  Anlage  erfolgt  derart,  dafs  nach 
Auffüllung  des  Pumpenkörpere  bis  zum  geschlossenen  Druck- 
schieber der  Motor  allmählich  auf  die  richtige  Tourenzahl 
gebracht  wird ; ist  diese  erreicht,  so  erfolgt  langsames  Öffnen 
des  Druckschiebere  und  dementsprechende  Steigerung  der 
Kraftleiatung  bia  zum  Höchstwerte.  Die  Uraachaltung  von 
Hoch-  auf  Niederdruck  und  umgekehrt  geschieht  ohne  Still- 
setzung der  Pumpe  durch  völliges  Schliefscn  des  einen  Schiebers 
und  darauffolgendes  langsames  Öffnen  des  anderen  unter 
zweckmäßiger  Beobachtung  des  Strommessers.  Diese  Betriebe 
eigen&rt  erweist  sich  gegenüber  einer  Plungerpumpenaulage 
von  besonderem  Vorteil,  da  diesbezügliche  Unachtsamkeit  des 
Maschinisten  keine  schädlichen  Folgen  für  die  Pumpe  oder 
Rohrleitung  haben  kann. 

Die  Baukosten  der  ganzen  Anlage  betragen  M.  41500, 
wovon  auf  den  maschinellen  Teil  rund  M.  22300  entfallen, 
auf  die  Pumpe  gelbst  M.  9700.  Die  monatlichen  Betriebs- 
kosten an  Strom  betragen  bei  einem  Einheitspreise  von  10  Pf. 
pro  KW- Stunde  und  10-  bis  12stündiger  Betriebezeit  im 
.Sommer  ca.  M.  270,  im  Winter  bei  kürzerer  Betriebszeit  und 
Ausschaltung  des  Springstrahls  M.  175. 

Die  Firma  Gebr.  Sulzer  hat  nach  dem  mir  zur  Ver- 
fügung gestellten  Verzeichnisse  bereits  über  120  derartige  Ail- 
ingen zur  Ausführung  gebracht  Die  Fördermengen  derselben 


schwanken  zwischen  15  Sek.  1 und  375  Sek.-l  (Genf),  die 
Förderhöhen  zwischen  25  m und  220  m (Simplontunnel.) 

Die  kritische  Prüfung  der  Wirtschaftlichkeit  der  Anlage 
einer  Hochdruck-Centrifugalpumpe  mit  elektrischem  Antrieb 
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empfiehlt  eie  nicht  für  alle  Fälle.  Neben  den  hieeigen,  vor- 
stehend skizzierten  Verhältnissen  gebührt  ihr  vor  allem  der 
wirtschaftliche  Vorzug  bei  elektrischen  Wasserhaltungen  in 
Bergwerken.  Bei  städtischen  Wasserversorgungen  tritt  sie 
ferner  in  Konkurrenz,  wenn  entweder  elektrische  Kräfte  zu 
billigen  Preisen,  sei  es  durch  Wasserkräfte  bezw.  billige  Kohlen, 
zur  Verfügung  stehen,  oder  das  gleichen  Interessen  dienende 
Elektricitätswerk  einen  Abnehmer  begrübt,  der  in  den  Sommer- 
monaten das  Maximum  an  Stromverbrauch  hat,  in  den  Winter- 
monaten dagegen  geringe  Strommengen  unter  gleichzeitiger 
Rücksichtnahme  auf  den  abendlichen,  hohen  Stromverbrauch 
für  Lichtzwecke  beansprucht.  Fehlen  diese  Voraussetzungen, 
so  ist  die  Kolben-,  bezw.  Plungerpumpe  mit  direktem  Dampf* 
oder  Gasbetrieb  wirtschaftlich  überlegen. 


Acetrlenboleuchtung  im  allgemeinen  und 
Acetylen -Centralen. 

Von  S.  Träubel  in  Hamburg. 

Ober  diesen  Gegenstand  hielt  Herr  Ingenieur  S.  Träubel, 
Hamburg,  auf  der  3.  Jahresversammlung  des  Niedersächsischen 
Vereins  von  Gas-  und  Waseerfachmännern  in  Lübeck  1901 
einen  Vortrag,  über  welchen  bereits  kurz  in  ds.  Joum.  1901, 
8.  878  referiert  wurde;  wir  geben  den  Inhalt  desselben  nun- 
mehr nach  dem  vor  kurzem  erschienenen  Versammlungsbericht 
im  wesentlichen  wieder. 

Nach  Ansicht  des  Herrn  Träubel  findet  Acetylenbeleuch- 
tung am  besten  Anwendung,  bezw.  ist  am  ersten  berechtigt: 
1.  überall  da,  wo  sich  kein  Anschlufs  an  eine  vorhandene 
Lichtcentrale  irgend  welcher  Art  mit  annehmbaren,  geringen 
Kosten  ermöglichen  läfst;  2.  vor  allen  Dingen  da,  wo  eine 
aufserordentlich  helle  und  festliche  Beleuchtung  geschaffen 
werden  soll,  in  Festsälen  und  Feststrafsen  etc.;  3.  da,  wo  die 
treueste  Wiedergabe  der  Farben  beansprucht  werden  mufB 
(lüden,  Theater,  Gemäldegalerien,  Färbereien  etc.);  4.  an 
solchen  Orten,  wo  bis  jetzt  Leuchtgasschnittbrenner  oder  Fett- 
gaslieht verwendet  wurden,  wo  deren  Helligkeit  jedoch  nicht 
mehr  genügt  und  die  Anwendung  von  Gasglühlicht  mit  den 
empfindlichen  Strümpfen  und  Cylindem  durch  die  vorhandenen, 
fortwährenden  Erschütterungen  otc.  unmöglich  gemacht  wird 
(Fabriken  etc.);  5.  an  solchen  Orten,  wo  die  Luft  keine  schäd- 
lichen Beimengungen  für  die  menschliche  Gesundheit  enthalten 
soll,  wenn  diese  Plätze  nicht  mit  elektrischem  Licht  eingerichtot 
werden  können  (Krankenhäuser  etc.);  6.  für  vorübergehende 
Bcleuchtungseinrichtungen  (Festplätze  etc.);  7.  für  transportable 
Beleuchtuugsarten  (Eisenbaimen,  Omnibusse  etc.};  8.  für  photo- 
graphische Zwecke,  indem  das  Acetylenlicht  eine  hohe  che- 
mische Wirksamkeit,  von  allen  bestehenden  Lichtarten  dem 
Sonnenlicht  am  nächsten,  enthält;  9,  au  feer  für  Releuchtungs- 
zu  Heiz-  resp.  Motorenbetrieb,  und  es  habe  das  Acetylen  nament- 
lich zu  ereterem  vermöge  seiner  durch  Luft-  bezw.  Sauerstoff- 
zuführung  erhöhten  Verbrennungstemperatur  eine  grofae  Be- 
rechtigung zur  Anwendung. 

In  Bolchen  Fällen,  in  welchen  eine  Centralenbeleuchtung 
mittels  Acetylens  wegen  der  zu  geringen  Ausdehnung  de?  be- 
treffenden Ortes  nicht  zulässig  ist,  werden  Eiuzelanlagen  mit 
grofsem  Vorteil  angewendet.  Man  hatsich  für  diese  Einzelanlagen, 
sowohl  für  transportable  als  auch  für  stationäre,  im  Anfang  der 
Acetylenindustrie  mit  den  s.  Z-  konstruierten  Tropfapparaten 
l>egnügt,  hat  jedoch  sehr  bald  die  unverkennbaren  Nachteile 
dieses  Systems  eingesehen  und  dann  wurden  dieTiiuchapparate 
vielfach  zur  Beleuchtung  von  Einzelaulagen  aufgestellt.  Jedoch 
auch  diese  haben  mehr  oder  weniger  dieselben  Nachteile,  ja 
in  einzelnen  Richtungen  noch  viel  schlimmere  als  die  erst- 
genannte Gattung,  und  auch  diese  Apparate  sind  sehr  bald 


von  den  Schwemm-  oder  Ereäufapparaten  verdrängt  worden, 
letztere  haben  zwar  vor  den  beiden  ersteren  Sorten  den 
groben  Vorteil  der  nicht  so  übermäfsigen  Erwärmung  während 
des  Entwickele  voraus,  während  sie  wohl  den  Übelstand  der 
Vor-  resp.  Nachentwickelung  mit  den  Tropf-  und  Tauch- 
apparaten gemeinsam  haben.  Es  hat  sich  sehr  bald  heraus- 
gestellt, dafs  die  Ein  wurfapparate  die  für  Erzeugung  des  Ace- 
tylens günstigsten  Apparate  sind.  Da  jedoch  die  oben  gekenn- 
zeichneten Eiuzelanlagen  fast  ausachliefelich  nur  mit  automati- 
schen Entwickdungsapparaten  versehen  sein  können  und  solche 
bis  jetzt  noch  nicht  tadellos  funktionieren,  so  ist  man  auf 
automatisch  wirkende  Acetylenapparate  mit  dem  Überschwemm- 
resp.  Ereaufsystem  fast  ausschliefslich  angewiesen  und  es  be- 
währen sich  solche  auch  für  Einzelanlagen  bis  zu  ca.  200  Flam- 
men entsprechend  ihrer  Einrichtung  sehr  gut. 

So  grobe  Vorteile  die  Karbld-H&ndeinwurfapparate  auch 
haben,  so  sei  es  doch  ganz  und  gar  undurchführbar,  dieselben 
für  alle  Kinzelanlagen  von  den  gröfsten  bis  zu  den  kleinsten  zur 
Anwendung  zu  bringen.  Es  könne  doch  unmöglich  z.  B.  einem 
Wirtschaftsbesitzer  zugemutet  werden,  der  bei  vollbesetztem 
Hause  der  Wirtschaft  seine  volle  Thätigkeit  widmen  mub, 
vielleicht  alle  zwei  Stunden  sich  nach  dem  Apparatenraum 
zu  begeben,  um  zur  rechten  Zeit  den  Entwickler  mit  Karbid 
zu  beschicken.  Im  übrigen  biete  diese  Handlung  ja  auch 
wieder  eine  erhöhte  Gefährlichkeit,  indem  die  Beschickung 
des  Apparates  mit  Licht  geschcheu  niufs.  Es  wäre  für  eine 
derartige  Anlage  ein  grober  Gasometer  erforderlich,  um  ein 
entsprechend  grobes  Quantum  vorrätiges  Gas  zu  fassen,  was 
doch  auch  wieder  zu  Schwierigkeiten  führe.  Es  würde  daher 
nach  wie  vor  für  Eiuzelanlagen  vorwiegend  das  Überschwemm- 
system verwendet.  Nach  Ansicht  des  Redners  wäre  es  ratsam, 
wenn  durch  die  behördlichen  Vorschriften  nicht  auf  das  Ap- 
paratensystem  selbst,  sondern  auf  die  Ausführung  und  Be- 
schaffenheit des  Apparates  hingewirkt  würde.  Es  sei  in  der 
Acetylenindustrie  vielfach  eine  unbeschreiblich  leichtsinnige 
und  unbrauchbare  Arbeit  geliefert  worden,  und  iu  den  meisten 
Fallen  seien  derartig  schlecht  gebaute  Apparate  die  Urheber  der 
entstandenen  Explosionen  gewesen.  Die  behördlichen  Vor- 
schriften m übten  hauptsächlich  auf  die  Ausführung  der  Appa- 
rate sich  beziehen,  und  es  wäre  vor  allen  Dingen  ratsam,  die  für 
derartige  Einrichtungen  fast  ausschliefalich  verwendete  Weich* 
lötung  zu  verbieten  und  bei  Anwendung  von  Schmiedeeisen 
auch  das  Niet-  resp.  Schweifsverfahrvn  zu  gestatten.  Auch 
darin  sei  ein  grofser  Nachteil  zu  erblicken,  dafs  bei  vielen 
Apparatenkonstruktioneu  die  Entwickler,  Gasbehälter,  Wäscher 
und  Reiniger  iu  einem  Stück  ab  ein  Apparat  ausgeführt 
würden.  Dieser  Umstand  gestatte  natürlich  bei  Reparaturen 
nicht,  dafs  einzelne  Teile  des  Apparates  nach  Ausschaltung 
nachgesehen  und  repariert  werden  können,  sondern  es  müsse 
stets  der  ganze  Apparat  entfernt  und  mit  schwierigen  Arbeiten 
mittels  I/ötlampe  aupeinandergetronnt  und  nachgesehen  werden, 
was  wiederum  eine  wesentlich  gröbere  Gefährlichkeit  biete. 

Die  bayerische  Regierung  habe  in  diesem  Sinne  eine  neue 
Verordnung  am  26.  Juni  d.  J.  in  Kraft  treten  lassen,  welche 
benannte  Umstände  in  § 10  in  folgender  Weise  hervorhebe: 

»Die  Apparate  zur  Herstellung  und  Aufbewahrung  von 
Acetylengas  müssen  samt  ihrer  Ausführung  aus  einem  gegen 
Formveränderung  und  Durchroaten  genügend  widerstands- 
fähigen Material  in  fachgemäfser  Weise  hergestellt  sein.  Die 
Verwendung  von  Weichlot  ist  verboten. 

Entwickler  und  Gasbehälter  müssen  voneinander  getrennt 
sein.  Zwischen  beiden  mufe  eine  Wasserabsperrvorrichtung 
eingeschaltet  sein.« 

Eine  der  wichtigsten  behördlichen  Vorechrifen  sei  die- 
jenige, dafs  es  fast  allgemein  heilst : »Der  Raum,  in  welchem 
ein  Acetylenapparat  aufgestellt  wird,  mub  f rostfrei  sein.«  Da 
nun  ein  derartiger  Raum  sich  durch  eine  künstliche  Heiz- 
anlage ohne  erhebliche  Auslagen  selten  frostfrei  einrichten  lasse, 
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wenn  derselbe  nicht  bis  riemlieh  tief  in  die  Kundium  nte  hinein  | 
mit  Doppelwiinden,  ferner  mit  Doppeldach  und  Doppelthören  | 
eingerichtet  werde,  so  sei  es  doch  selbstverständlich,  dafs  eine  I 
derartige  Ausführung  statthaft  sein  müs^e.  Einseine  Regierung»  I 
Vorschriften  machten  es  jedoch  unmöglich,  einen  Acetylen 
Ajtparatenraum  ohne  künstliche  Erwärmung  frostfrei  tu  halten. 
So  besagten  zwar  die  Hamburger  Vorschriften  für  Acetylen- 
anlagen,  dafs  der  Raum  frostfrei  sein  mufs,  sie  gestatten  aber 
kein  doppeltes  Darb,  da  solches  nicht  ab»  leichte  Itedachung  ; 
zu  betrachten  ist,  und  es  dürfen  auch  keine  brennbaren  Stoffe 
in  und  an  dem  Raum  verwendet  werden.  Durch  diese  Be- 
stimmung sei  nichts  anderes  möglich,  als  ein  einfaches  Well- 
hlcchdaeh  zu  wühlen;  selbstverständlich  könne  dann  von 
Frostfreiheit  in  den  Räumen  keine  Rede  »ein.  Die  Apparaten- 
besitzet  versuchen  eich  in  diesen  Fallen  dadurch  zu  helfen, 
dafs  eie  daa  Wellblechdach  mit  Dünger,  Stroh  und  Graseoden 
etc,  belegen,  Es  aei  jedoch  vorgekommen,  dafs  diese  Hand 
lungen  mit  Strafmandaten  belegt  wurden,  und  es  zeige  dieser 
Vorfall,  dafs  die  behördlichen  Vorschriften  noch  Verbesserungen  I 
und  Erweiterungen  bedürfen. 

Bei  den  Acetylencentralen  könne  man  zwei  verschiedene 
Arten  von  Centralen  unterscheiden,  und  zwar:  1.  sogenaunte 
Rlockcentralen,  d.  h.  solche,  bei  welchen  mehrere  Etablisse- 
ments oder  vielleicht  auch  Fabriken  von  einer  Acel ylencentrale 
aus  gespeist  werden ; 2.  Orte-  buzw.  Stüdlecentraleu.  Das  Ace- 
tylen werde  namentlich  da  mit  Vorliebe  angewendet,  wo  Leucht- 
gua-Scbnittbrenner  oder  elektrische  Glühlampen  nicht  hell 
genug  sind,  während  Gasglüldicht  wegen  seiner  Empfind- 
lichkeit keine  Verwendung  finden  könne.  Es  sind  dioe  nament- 
lich Fabriken,  in  welchen  auch  kein  elektrisches  Bogenlicht, 
da  es  nicht  als  Einzelbeleuchtung  zu  gebrauchen  ist,  an- 
gewendet werden  kann. 

Auch  einzelne  Rlockcentralen  in  Ortschaften,  bei  welchen 
eine  allgemeine  Ortecentrale  wegen  zu  geringer  Beteiligung 
und  zu  grober  Rohrnetzausdehnung  ausgeschlossen  ist,  fänden 
mittels  Acetylens  ein  gutes  Licht  und  eine  günstige  Rentabilität. 


In  nachfolgender  Tabelle  gibt  Vortragender  die  Zahlen  einer 
nusgeführten  Acutylen-Blockccntrale  für  sechs  angeschloesene 
Etablissements,  darunter  zwei  Fabriken.  Das  Anlagekapital 
inklusive  1060  m Rohrleitung  beträgt  M.  20500.  Die  Gröfso 
der  Anlage  wurde  für  80»)  Flammen  k 15  l Stundenverbrauch 
ausgeführt.  Der  Jahreskonsum  betrug  800  X 0.015  X 500  = 
6000  cbm  Acetylen.  Der  cbm  wird  von  dem  Centralen inhaber 
an  die  Konsumenten  zu  M.  1,50  abgegeben.  Hiernach  betragen 
die  Einnahmen : 

6000  cbm  ä M,  1,50 M.  9000 

für  Kalkertrag * 150  M.  9150 

Einnahmen  M.  9150. 


An  Ausgaben  ergeben  sich  bei  einem  Karbid 
preis  von  M.  25  pro  100  kg : 


ca.  21500  kg  Karbid 

M.  5375 

Amortisation  und  Verzinsung  dos  An- 

Ingekapitals  7 % 

> 1435 

Reparaturen  2 % 

» 410 

Heizung  und  Reinigungsmaflse  rund 

* 250 

für  Bedienung 

> 800  M.  8270 

Überschuh  M.  880. 

Es  entspricht  dieser  Reinüberscbufa  noch  ca.  4 % des  in- 
Testierten  Kapitale.  Es  sei  bei  dieser  Blockcentrale  das  ge- 
samte Bild  etwas  günstig,  indem  nur  ein  kleines  Rohrnetz 
erforderlich  war,  aber  immerhin  würden  auch  bei  gröberen 
Rohrlängen  noch  immer  günstige  Zahlen  erzielt,  so  dafs  es 
also  keine  Frage  sei,  dafs  für  derartige  Blockcentralen  sich  das 
Acetylen  iro  weitesten  Umfange  Eingang  verschaffen  werde. 
Um  ein  allgemeines  Bild  von  der  Einführung  des  Acetylens 
für  Ortecentralen  zu  geben,  führt  Vortragender  in  nactdolgen- 
den  Tabellen,  welche  Herr  Prof.  I>r.  J.  H.  Vogel  in  Berlin 
zusammengestellt  hat,  die  Zahl  der  (Sommer  1901}  bestehenden 
Acetylen  centralen  in  Deutschland  auf. 


A.  Aeetylea-fentralea,  welrlie  Im  Besitze  der  betr.  Stadl  «lud  und  von  dieser  seihst  verwaltet  werden. 


Sr  ; 

Name  des  Ortes 

Provinz  Im  K|*t> 

Zahl  der 

Kln- 

wo*u.er  Hauwr 

Botric»>*crötrt.ang 

1-111*0 

de» 

Rohr 

neue.) 

km 

Kmouiw 
rniim  de» 
Om- 

behalten 

cbm 

Blslierujirr 

grfiMar 

Tafc-ea- 

verbnuicb 

(Monat*, 

mittel) 

Zahl 

«lor  ange*eh)i««*e:,en 

»tm- 

i SS 

I opn 

(iMprsis 

rar 
1 ebm 

M. 

TT 

Grofsenlinden 

Hessen- Darmstadt 

1562 

240 

Juli  1899 

2,5 

24 

7 

? (182  Flamm.)  ! 

31 

1,50 

Pillkallen 

Oetpruufsen 

3700 

170 

November  1899 

20 

eit.  35 

74 

42 

1,80 

3 

Ellerbeck  b.  Kiel 

Schleswig-Holstein 

5747 

457 

do. 

7,3 

55 

40 

85  m.  812  Fl. 

98 

2,00«) 

4 

Sulzburg 

Baden 

1180 

190 

do. 

4,5 

40 

15 

70 

42 

1,80 

5 

Peiakretacham 

8ehle*ien 

4200 

350 

Dezember  1899 

6,2 

50 

37 

69 

75 

1,75 

6 

Daaden 

Rbeinprovins 

1900 

270 

Mar*  1900 

3,6 

14 

15 

118  in.  »40  Fl. 

29 

1,80 

■> ; 

Schlochau 

Westpreufsen 

3806 

1 

829 

Dezember  1900 

4,5 

20 

23 

71  ro  400  Kl.  | 

58 

1,60  2,00*; 

’)  Für  Kraft-  lind  Kochzwecke  kostet  1 cbm  XI.  1,20.  •)  Je  nach  der  verbrauchten  Menge. 


H.  Acct Gen  - Cent ralen , welche  Im  Besitze  einer  besonders  dafür  begründeten  BetrlebsgeKellsehaft  »lad,  oder  Ton  Privatpersonen, 
welche  nicht  die  Erbauer  waren,  betrieben  werden. 


Sr 

Nhiih'  de*  «»rtc* 

horlM  twt« 

B 

Betrieb*- 

emflimnif 

des 

Rohr- 

netze» 

km 

rsnrti  de* 

lieh  aller* 

ebm 

H:-Ii«rl«er 

gniUtft 

Ta*e*- 

vrrl>rauc>i 

(Monat*- 

mitte),' 

Zahl 

dar  angeMibl'iatcnrn 

Sir*- 

SS 

neu 

(iHX- 

pn-l» 
für 
I ebm 

M 

8 

Neukirch 

Oetpreufaen 

ms  55 

l>ruiciii"l 
P RaudiM 

Juni  1900 

0,8 

7 

7 

14  m.  100  Fl. 

9 

2- 

9 

Zwischenahn 

Oldenburg 

? • 

Acet>  1oii-fi*t>o»*4i|l. 
»■'bah  Zm  iM-'heti&hn 

Sept.  1900 

5,0 

30 

18 

? m.  566  Fl. 

;t5 

1.50 
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Nr.  10. 

10.  Mal  100«. 


C.  Acetylen -Centralen,  **l(hr  von  der  erbaaenden  Firnis  auf  eigene  KmIcb  errichtet  »ini  um  ioi  ihr  telN  verwaltet  und 

l»el rieben  zu  werden. 


mm 

tjuig«’ 

,it>. 

fMMltlg»- 
raum  de» 

RUlu-rtgi-r 

nMMir 

Tw«'»- 

Zalil 

der  angi-*t‘b)r>«M-iM)ß 

(JasptvU 

für 

T«-rt.niar|i 

□ l'tlCB 

bebZin-r. 

tulnelj 

llaiuer 

Inlcr- 

l t'l>n 

Im 

elnn 

cbm 

een 

M 

10 

Strolitz 

Mecklenburg 

4000 

.'$40 

November  189« 

6,2 

60 

30 

79 

m.  GO0  Fl. 

91 

1,90 

11 

Schßnsee 

Westpreufaen 

2040 

110 

Dezember  1898 

2,5 

20 

9 

40 

* 200  » 

25 

2,26 

12 

Oliva  b.  Danzig 

do. 

5500 

194 

März  1899 

5,0 

20 

27 

30 

» 300  » 

90 

2,25 

13 

Gutta  tadl 

Oatprenfaen 

4640 

;rao 

April  1899 

6.0 

70 

2 1 .asN-hiil 

29 

38 

* 300  . 

65 

2,00 

14 

Johanniaburg 

do. 

3600 

248 

do. 

6,0 

do. 

40 

40 

» 550  » 

<2 

2,00 

15 

Paa senheim ') 

do. 

2132 

261 

do. 

2,5 

20 

8 

30 

» IGO  > 

21 

2,00 

16 

Senshurg 

do. 

3714 

2914 

Mai  1899 

«,» 

70 

2 (Jiuhohil! 

38 

50 

» 650  » 

78 

2,00 

17 

Allendorf/Soden 

Hesaen-Naaanu 

2*07 

564 

Juli  1899 

w 

«er  * Z'cii’n 
100 

31 

HO 

. 600  . 

160 

2,00 

18 

Treptow  a.  d.  TollenB« 

Pommern 

4363 

659 

August  1899 

7,0 

50 

28 

94 

86 

1.90 

19 

Katzebuhr 

do. 

2.' 100 

222 

Oktober  1899 

3,0 

20 

9 

21 

» 150  . 

38 

2,00 

20 

Pr.  Friedland 

Ostpreufften 

3743 

869 

November  1899 

8,0 

20 

27 

53 

• 500  » 

75 

2,26 

21 

Fraoenbarg 

do. 

2473 

250 

Januar  1900 

4,4 

20 

17 

30 

» 300  » 

37 

2,00 

22 

Kirchditmold  b Cause] 

Hessen  Niuisau 

2386 

186 

do. 

5,3 

60 

14 

45 

. 236  . 

63 

2,25 

23 

Arya 

Qstpreulsen 

1626 

90 

Februar  19U0 

1,9 

20 

11 

20 

» 336  » 

19 

2,00 

24 

Halsfarth  a.  Main 

Bayern 

2600 

379 

März  1900 

6,0 

70 

41 

120 

» 2500  » 

70 

2,10  2,40V 

25 

Biechofswenler 

Weetpreulsen 

2080 

171 

do 

3,3 

20 

11 

? 

38 

2,00 

26 

Grimmen 

Pommern 

3621 

486 

September  1900 

5,4 

50 

36 

91 

58 

1,90 

27 

Gnadenfeld 

Schlesien 

500 

48 

November  1900 

1,5 

3.6') 

i 7.  dnsirrA 
l-.i-rcii  ln*- 

20 

» 180  » 

16 

1,60 

lUrfx  vtarrn 

erst  rliiigr 
Hauwr  «wi- 

irr- *cKlo»»cn 

28 

Achim 

Hannover 

3081 

446 

Dezember  1900 

ii, a 

50 

24 

80 

» 625  , 

82 

1,80 

29 

Dannenberg  a-  F.lbe  *) 

do. 

1900 

230 

April  1901 

5.8 

50 

i Apr'.i  iä'I 
8 

70 

» 307  » 

50 

1,70 

•)  Din  Stadl  hat  nachträglich  die  Centrale  zwar  gekauft,  verwaltet  nie  aber  nicht  «eihat.  •)  Je  nach  der  verbrauchten  Menge. 
•)  Automatischer  Betrieb,  daher  der  geringe  Raumbedarf  für  den  Gasbehälter.  »)  Das  aufserhalb  de»  Orte*  gelegene  Johanniter-Kranken- 
hau«  ist  ebenfalls  angeechloBsen. 


D.  Im  Bau  begriffene  Acetylen-Centraleu. 


Nr.  J 

Kama  des  Ortes 

Provinz  bei«.  Kreis 

Zahl  der 

Ein- 
wohner Mlo~r 

VurmuzsIcklUoher 
Zeitpunkt  der 
Ratrlsbaaroifhung 

lange 

der 

Kohr- 

km 

Kutniitg»- 
ratitn  de* 
•San- 

heh  ulten 
cbm 

Voraussichtliche  Zahl 
dar  angasehloewncn 

ii.»™. 

latarnen 

30  1 

Langenann  a.  llodensee 

Württemberg 

1275 

? 

Juli  1901 

2,0 

60 

20 

31 

Runkel  a.  d.  Lahn 

Heaocn-Naanau  (Kr.  Limburg’ 

1075 

206 

1.  Auguxt  1901 

2,5 

20 

50 

40 

» 

D0»e  b.  Cuxhaven 

Hamburger  I,andgebiet 

ca.  2000 

700') 

End©  Aug  1901 

6/, 

reichlich  30 

300» 

100—180 

Biemark 

Prov.  Buchsen  (AU mark) 

8882 

343 

1.  Oktober  1901 

4,0 

20  oder  30 

80  m.  800  Fl. 

50 

')  Ohne  die  103  im  Bau  tafindlichen  Häuser  der  Hamburg-Amerika-Linie. 

•)  » « 102  » » » » » » » » , welche  Anechlnf»  jetzt  schon  zugeeichert  haben. 


über  da«  Rohrnetz  bemerkt  Vortragender,  dal«  es  so- 
wohl wegen  des  geringen  Durchmesser«  der  Hauptrohre, 
als  auch  der  einfacheren  und  ungefährlicheren  Arbeit  des 
Anschlusses  bis  jetzt  allgemein  üblich  ist,  schmiedeeiserne 
Gasrohre,  selbstverständlich  gut  geteert  und  umwickelt  zu 
verlegen.  Ferner  seien  nur  die  besten  schmiedeeisernen 
Fittings  anzuwenden,  indem  i.  B.  bei  der  Ausführung  der 
Acetylencentrale  in  Döse  von  4"  bis  herunter  auf  2"  nicht 
ein  einzige«,  aus  schmiedbarem  Gufs  hergestelltes  T-tStück 
verwendet  werden  konnte,  indem  dieselben  stets  bei  der 
Prüfung  nach  der  Einschaltung  Undichtheiten  zeigten.  Die 
Verlegung  de«  gesamten  Rohrnetzes  geschehe  am  besten  auf 
einen  Druck  von  ‘/a  Atm.  Selbstverständlich  uiuh»  auch  das 
Dichtungsmaterial  entsprechend  da«  beste  sein,  und  empfehle 
sich  lüerzu  ein  mit  Ricinusöl  vermischtes  Bleiweifsfabrikat, 
welche«  nach  fertiger  Verschraubung  mit  einem  Firnisanstrich 
sich  als  vorzüglichste  Dichtung  für  Acetylenrohrstringe  be 
wiesen  habe. 

Vortragender  hat  an  verschiedenen  Stellen  versucht,  eine 
Rentabilitätsberechnung  über  eine  bestehende 


Acety lenccntrale  zu  erhalten,  jedoch  schienen  entweder 
die  Vorsteher  der  Gasanstalten  nicht  gewillt,  eine  solche  aus- 
zuliefern, oder  es  war  zur  Zeit  nach  dem  kurzen  Bestehen 
des  entsprechenden  Werkes  noch  keine  Rentabilitätsaufstellung 
vorhanden. 

Vortragender  gab  daher  eine  von  Herrn  Prof.  Dr.  Vogel 
nach  genauen  Angaben  und  Erkundigungen  aufgcstcllte  Renta- 
bilitätsberechnung der  Acety lengnacentrale  Pillkullen  vom 
Rechnungsjahr  1.  April  1900/01. 

Der  Prei«  pro  cbm  Acety  leogas  Irctrug  in  diesem  Jahre 
für  Private  M.  2,  der  grüfste  Monats  verbrauch  in  den  an- 
geschloflscnen  70  Privathäusern  lietrug  877  cbm,  der  ganze 
Jahresverbmuch  5590  cbm.  In  den  Straßenlaternen  wurden 
während  des  ganzen  Rechnungsjahre«  812  chm  verbrannt,  in 
den  öffentlichen  Gebäuden  149  cbm.  Da«  investierte  Kapital 
beträgt  M.  52000. 

Einnahmen: 

5590  cbm  für  Privatbeleuchtung  ä M.  2 M.  11 180 
991  * • öffentliche  Beleuchtung  . » 1400 
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tiiuuncäHcmiiete M.  401) 

Kalkcrtmg » 700 


M.  13GK0 

A usgnkcn: 

Karbid 

. M 

7095 

Bedienung 

1000 

Reparaturen 

110 

Heizung,  finsreinigung 

250 

4%  Verzinsung  von  M.  52000  - 

2080 

3%  Amortisation 

1560 

M.  12095 


Einnahmen M.  134180 

Ausgaben » 12093 

M.  1583. 


Die  (iftsimtustrie  in  den  Vereinigten  Staaten. 


Aon  dem  zwölften  Bericht  der  Amerikanischen  Statistischen 
lleliörde  hat  da»  Journal  of  Gaslighting  in  »einer  Nummer  rom 
25.  Februar  1902  intcreMante  statistische  Zalilen  aber  die  Entwicke 
luug  der  Guindaetfie  der  Vereinigten  Staaten  veröffentlicht.  Die 
Zahl  der  Gaswerke  (private  und  städtische)  betrug  in»  Jahre  1900 
H77  mit  einem  Kapital  von  567  Mlll.  Dollar  und  hat  »eit  1890  utn 
18,2%  «genommen. 

Die  877  Werke  verteilen  sieb  wie  folgt: 


Städte  mit  unter 

5000  Einwohnern 

2U0 

» • 6800  bis 

10000  » 

260 

» . 10000  . 

20000  » 

177 

. . 20000  . 

25000  . 

47 

* . 26000  > 

50000  » 

81 

» » 50000  . 

100000  . 

44 

* . 100000  » 

200000  ► 

20 

t » über 

200000 

48 

Bemerkenswert  iet,  dsfs  von  den  H77  Gaswerken  160  oder 
52,5%  In  Städten  von  weniger  aln  10000  Einwohnern  »ich  befinden. 
Kapital  Verteilung 


2900 

2890 

Grund  und  Boden  . 

8,8  % 

n.«7. 

Bauten 

10,3  ► 

13.5  » 

Maschinen  und  Apparate  . . . 

66,5  • 

59.5  » 

Vorräte . 

1,2  » 

1,7  » 

Betriebskapital,  Reservefonds  etc. 

13.2  » 

M • 

100% 

100  •/. 

Auf  den  Wert  der  gewonnenen  Produkte  (Gm  und  Neben- 
produkte) al*  Einheit  bezogen  betrug  da«  erforderliche  Kapital : 
1850  1860  1870  1890  1900 

3,47  2,40  2,24  4,54  7,49 

Die  Mnterialkosten  verteilen  eich  in  Prozenten : 


1900 

1*90 

Kohlen  .... 

34,8 

62,7 

Coke 

3,5 

1.4 

Öl 

39,6 

24,* 

Heizmaterial  . . 

5,3 

3,7 

sonstiges 

16,8 

7.4 

100% 

100% 

Der  relativ  gröbere  Betrag  für  öl  ist  eowohl  dem  höheren 
Preise  des  öla  als  der  ausgedehnteren  Verwendung  von  kurburiertem 
Wasserga»  suznschreihen.  Dementsprechend  sind  auch  die  Aua 
gaben  fQr  Kohlen  relativ  zurttrkgegangrn. 

Nach  den  Angaben  der  Statistik  ist  zu  achliefaen, 
Haft*  Ober  75%  der  G s« prod uk t ion  auf  Waesergas 
fallen. 

Der  Gesamtwert  der  Produkte  (Gm  und  Nebenprodukte)  — 
f 75716693  im  Jahre  1(100  gegen  $ 56987290  im  Jahre  1*90  — 
zeigt  eine  Zunahme  von  32,9%.  Der  Erlös  au»  dom  verkauften 
Ga»  betrug  $ 69132582  g«-gen  $ 51866*31  im  Jahre  1900,  also 
33,9%  mehr.  Der  Erlös  an*  den  Nebenprodukten  betrug  $62*4111 
gegen  $ 5120459  im  Jahre  1890,  daa  ml  um  22,7%  mehr. 


Die  gesamte  für  lieht  und  Heilzwecke  verkaufte  Gasmenge 
war  im  Jahre  1900  1 899418796  cbm.  Au«  dem  ftpecialbericht  Ober 
Coke  ist  tu  ersehen,  tlnfs  außerdem  sechs  Werke  (Cokereien'.  Gas 
als  Nebenprodukt  an  Gasgeaellschaften  verkaufen,  welche  dasselbe 
wiederum  zu  Beleuchtung»  und  Ileixzwecken  verteilen.  Die  in 
dieser  Weise  gewonnene  Guamenge  ist  33177697  cbm,  so  dafs  im 
ganzen  im  Jahre  1900  verkauft  wurden:  1932596495  cbm  gegen 
1033867870  cbm  im  Jahio  1890,  sonach  eine  Steigernng  von 
898  729185  cbm  oder  86,9%  Das  von  den  Cokereien  verkauft« 
Gaa  brachte  einen  Erlös  von  $ 225022  (M.  966343)  oder  im  Mittel 
19,2  c pro  1000  cbf  (2,88  Pf.  pro  cbm),  wahrend  die  Gasanstalten 
für  Steinkohlen-  und  Wasaergaa  im  Durchschnitt  $ 1,035  (15,5  Pf.) 
erzielten. 

Der  mittlere  Verkaufspreis  war  1890  $ 1,42  pro  1000  cbf 
(21,3  Pf.)  und  ist  1900  auf  $ 1,035  (15,6  Pt)  oder  um  27,1  % ge- 
fallen. Von  dem  gesamten  Gasverbrauch  entfallen  auf  den  Staat 
New  York  alloin  587193184  chm  zum  Durchschnittspreis  von 
96,7  c (13,5  Pf.)  oder  30,9%  de«  gesamten  Konsums  der  Ver- 
einigten Staaten  Auf  die  Stadt  New  York  treffen  27,1%  des 
GeiwmtkonHum«  der  Vereinigten  Staaten.  Der  Konsum  der  größten 
Städte  der  Vereinigten  Staaten  und  deren  mittlerer  Gaapreis  war 
im  Jahre  1900: 

Gaspreis  pro 

Konsum  1900  1000  cbf  pro  cbm 


New  York  . 
Chicago 
Philadelphia 
Boston  . . 
8t.  Louis 


514699046  cbm  90,5  c = 13,6  Pf. 
236892461  . 87,1  » = 13,1  » 

199742881  » 76,1  . « 11,4  » 

71076083  s 93,0  » = 18,9  » 

46500701  * 1,034  $ = 16,5  > Es. 


Literatur. 


Neue  SyathM«  des  Methans.  Von  P.  Sabatier  und  J.  B.  Sen 
<]rrens.  T .eitet  man  ein  Gemenge  von  Wasserstoff  und  Kohlen- 
oxyd ober  reduziertes,  erhitztes  Nickel,  so  bildet  sich  bei  250*  in 
glatter  Reaktion  Methan  nach  folgender  Gleichung: 

CO  4-  8 H,  = CH,  + H,0 4-51,1  Kal. 

Die  Reaktion  beginnt  bei  190  bis  200";  da«  Nickel  wird  nicht 
merklich  dabei  verändert  und  kann  lange  gebraucht  werden.  Bei 
Verwendung  von  Kohlensäure  statt  Kohlenoxyd  verläuft  die  Reak- 
tion glatt  Ikj«  300 • nach  folgender  Gleichung: 

CO,  4-  4 II,  sb  CH«  4“  2 H,0 41,2  Kal. 

Diese  Reaktion  beginnt  bei  230*.  (Compt.  rend.  1902,  Bd.  134, 
8.  614  bi»  616.)  Arbeitet  man  bei  höheren  Temperaturen  als  280°, 
so  entsteht  aus  dem  Kohlenoxyd  neben  Methan  auch  Kohlensäure 
unter  Ausscheidung  von  Kohle  Reduziertes  Kobalt  wirkt  erst  in 
höheren  Temperaturen  als  Nickel.  Platin.  Palladium  and  Eisen 
zeigte  unter  420*  keine  nennenswerte  Methanbildung.  Beim  Über- 
leiten von  Kohlensäure  und  Wasserstoff  über  reduzierte»,  glühend«« 
Kupfer  entsteh t Kohlenoxyd  und  Waaserdampf ; Reduktion  zu  Methan 
findet  nicht  statt.  (Compt.  rend.  1902,  Bd.  184,  S,  689  bis  691.) 

Pyrogenetische  Kontaktreaktionen  organischer  Verbindungen.  Von 
W.  Ipatjew,  Petersburg.  Verfasser  haben  verschiedene  Alkohole 
durch  glühende  Röhren  aus  verschiedenem  Material  geleitet  und 
die  dabei  eintretenden  Zersetz« ngsvorgänge  studiert:  die  Zerfalls- 
produkte sind  Wasserstoff,  gesättigte  (Methan  etc  ) und  ungesättigte 
(Äthylen  etc.)  Kohlenwasserstoffe,  Kohlenoxyd,  Aceton  etc.  (Bericht« 
der  dontschen  chemischen  Gesellschaft  1901,  B.  34,  9.  3579;  1902, 
Bd.  35,  a 1047  bis  108« ) 

Berechnung  der  Kauptmafse  der  Verbrennungsmotoren.  Von 

II.  Güldner.  Augsburg.  Die  ermittelten  Gleichungen  für  Kolben- 
durch menaer,  Kolbenhub  und  Umlaufzahl  gehen  Wert«,  dl#  mit 
angeführten  Beispielen  aus  der  Praxis  gut  übereinstimmen.  (Zeit- 
schrift d.  Vor.  d Ing  . 28  April  1902,  8.  808  bis  G09.) 

Was  mufs  der  Käufer  von  Gummlwiren  wissen?  Der  Aufsatz  ent- 
hält einige  praktische  Winke  zur  Beurteilung  von  Gummiwaren 
(Schläuche,  Dichtungen  etc:,  welche  auch  für  den  Fachmann 
schwierig  ist.  Die  Farbe  steht  in  keinem  direkten  Zusammenhang 
mit  der  Qualität;  der  mausgraue  hat  den  Vorzug,  dafa  er  aufser 
Schwefel  keine  mineraltHchen  Beimengungen  enthält  und  daher 
am  eiast i «Clinton  ist ; doch  braucht  er  nicht  der  haltbarste  tu  »ein. 
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da  er  aucb  organische  Beimengungen  enthalten  kann.  Ferner  iat 
der  Gtunmi  am  so  elastischer,  je  geringer  sein  specifinches  Gewicht 
iat  (z.  B.  wenn  er  anf  Wasser  schwimmt).  Muf»  jedoch  der  Gammi 
besonders  fest  and  zäh  sein,  so  müssen  gröfsere  Mengen  mine- 
ralische Stoffe  su gesetzt  werden  nnd  solcher  Gummi  ist  schwer, 
Guter  Gummi  dar!  mit  dem  Fingernagel  kein«  bleibenden  Ein- 
drücke erhalten  und  darf  durchaus  keine  Poren  seigen.  Die  Nabte 
sollen  nicht  «ehr  sichtbar  «ein  und  beim  Dehnen  ihrer  Richtung 
entlang  keine  erhebliche  Vertiefung  «eigen.  Aach  darf  sich  der 
Gummi  nicht  in  Lagen  spalten  und  Gewebeiniagen  müssen  wirk- 
lich fest  mit  dem  Gummi  verbunden  sein.  (Bayer.  Industrie*  und 
Gewerbeblau,  12.  April  1902,  8.  126  bis  12g.) 

Waaierreiaiflungaaelage  Im  See-Arteitale  ia  Pela.  Die  Anlage  iat 
in  einem  l>esond«ren,  21,5  in  hohen  Waaaertumi  untergebracht 
nnd  besteht  im  wesentlichen  aas  swei  Dervaux-Heisertschen  Wasser- 
reinignngaapparaten  von  je  20  chm  stündlicher  J Leistungsfähigkeit 
im  unteren  Teile  des  Turmes  und  einem  Rein  Wasserbehälter  von 
850  cbm  Fassungaraum  im  oberen  Teile  des  Tannes.  Der  Betrieb 
der  Anlage  wird  ausführlich  beschrieben.  iZeitschr.  d.  öaterr  Ing.- 
n.  Arch.-Ver.,  18.  April  1902,  S.  298  hi»  299,  mit  Grundrifs  und  Quer- 
schnitt  der  Anlage.) 

TbaUperr«  am  Htr*.  Vortrag  von  Geh.  Baurat  Witte  im 
Arch  - n.  Ing, -Verein  su  Magdeburg  am  12.  Marx  de.  Js.  Der  Vor 
tragende  besprach  ln  der  Eiuleitang  die  allgemeinen  Verhältnisse, 
die  den  Uochwasserausechufs  xu  einer  Besichtigung  der  in  Frage 
kommenden  Gelände  veran latste.  Kr  beechrieb  die  groben  über 
achwemmungen  and  die  durch  sie  hervorgerufenen  Verheerungen, 
die  bereite  in  den  ftüer  und  90 er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderte 
Abhilfe  dringlich  forderten.  Unter  den  Vorschlägen  xu  einer  durch* 
greifenden  Abhilfe  fand  den  meisten  Anklang,  im  oberen  Telle  des 
Gebirges  durch  Anlage  von  Thalspeirfn  das  Wasser  zurückzuhalten. 
Die  ähnlichen  Ausführungen  im  I-oiregebirte  in  Frankreich  seien 
hierfür  vorbildlich.  Am  Han  war  der  Bau  von  Btauweihern  in 
Aussicht  genommen  und  es  wurde  du»  hier  in  Frage  stehende 
Bodethal  einer  Besichtigung  unterzogen.  Wenn  auch  die  zuständigen 
Ministerien  es  ablehnten,  dem  Auafohriingsgedankon  näher  xu 
treten,  weil  man  eine  Beeinträchtigung  der  Naturechünheiteu  be- 
fürchtete, so  liefs  sich  doch  die  Deutsche  Tbalsperrengosollschaft 
xu  Hannover,  die  sich  mit  der  Bearbeitung  des  Entwurfes  inzwischen 
weiter  befafste,  nicht  hindern,  den  Plan  weiter  zu  verfolgen.  Auf 
höhere  Anregung  erfolgte  utwnnals  eine  Prüfung  der  Angelegenheit 
-durch  einen  Unterausschub  und  eine  Besichtigung  derjenigen  Stellen 
dee  Bodethales,  für  welche  die  Sperren  geplant  waren.  Zunächst 
kam  eine  Staumauer  oberhalb  des  Rodektueud»  hi»  Treaeburg  in 
Frage,  die  bei  einer  flöhe  von  55  m und  einer  iJlnge  von  52  m 
einen  Staoweiher  von  77*35  ha  Fläche  und  von  11,4  Mall,  cbm 
Wasaarinhalt  ergeben  würde.  Eine  zweite  Sperre  sollte  bei  Wende- 
furt  mit  einer  Höhe  von  26  m in  einer  Länge  von  212  m eine 
Wassermcngo  von  8,4  Mill.  chm,  die  dritte  oberhalb  Rübeland  heim 
Hahnenkopf  mit  30  ha  Fläche  4 Mill.  cbm  and  eine  vierte  bei 
Rapbode  ebenfalls  4 Mill.  cbm  zurückbalten  Man  beabsichtigt 
aufserdem,  diese  ungeheure  Waaser  menge  auch  zur  Erzeugung 
elektrischer  Energie  zu  Kraft-  und  Releuchtungszwecken.  zur  Trink- 
wasserversorgung, letztere  sogar  vielleicht  bis  Magdeburg, 
sowie  zur  Wieaonbewäasening  auaxunutze».  Redner  verbreitet  sich 
noch  über  die  anfznbriugenden  Kosten,  die  Rentabilität  und  die  in 
Aussicht  genommenen  Beiträge  seitens  der  Anlieger  und  Inter* 
esaenten,  ferner  über  den  von  der  Gesellschaft  gestellten  Antrag 
bezüglich  der  Bildung  einer  Thalsperren-Genossenechaft,  sowie  über 
das  ablehnende  Verhalten  de«  Ministeriums.  Hinsichtlich  der  Ge- 
fahr des  Durchbruches  eines  Stauweihers  äufiwrt  sich  Redner  dahin, 
dais  bei  dem  heutigen  vorgeschrittenen  Stand  der  Technik  jede 
Befürchtung  ausgeschlossen  erscheine  Weiter  führt  er  aus,  daf* 
die  vielfach  im  Elaafa  und  in  Frankreich  uiiHgeführten  Beispiele 
und  die  67  hei  uns  vorhandenen  Weiberanlagen  den  Beweis  er- 
brächten, dafs  durch  ai«  keine  Zerstörung,  eondem  »her  eine 
Hebung  der  Xaturachönheit  herbeigeführt  werde  Ül>er  die  Wichtig- 
keit dee  letzterwähnten  Gesichtspunktes  entspinnt  sich  eine  aus 
gedehnte  Debatte,  wobei  allgemein  anerkannt  wird,  dafs  eigenartige, 
der  Gegend  anznpassende  Architekturen  im  Verein  mit  den  ent 
«tobenden  Wasserfallen  eine  angenehme  Belebung  und  Steigerung 
der  Natnrrelze  ermöglichten.  (Deutsche  Bauzeitung,  30.  April  1902, 
Beite  223.) 
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Elektrotechnik. 

Elektrieitätswerk  Bristol.  Das  Mitte  Februar  eröffnet«  neue 
Elektricitätswerk  von  Bristol  wird  ausführlich  beschrieben.  (The 
Kloctrician  1902,  Bd.  48,  8.  643.) 

Müll  zur  Heizung  von  Kesseln  in  ElektrloltStswerken.  Am  23.  Jan. 
fand  ln  Bermondaey,  einem  Bezirke  Londons,  die  feierliche  Er- 
öffnung iles  dortigen  Elektricit&tawerkea  statt,  welches  durch  die 
Art  der  Kesselheizung  (Mttllverbrennung)  besondere«  Interesse  in 
Anspruch  nimmt.  Die  l4tiHtungsrähigkeH  der  Centrale  beträgt  in 
ihrem  derzeitigen  Ausbau  ca.  250  KW.  (Lighting,  23.  Januar  1902.) 

R 

Cooper-HevriU-Lampt.1:  Cooper-IIewitt  bat  kürzlich  »eine  Queck- 
silberdampflampen gelegentlich  einer  Versammlung  der  American 
Institution  of  Eieetrlcal  Engineers  demonstriert  (s.  Heft  43,  Jahr- 
gang 1901).  Der  VersammlungsHaal  dieser  Gesellschaft,  der  auch 
einst  das  erste  Instnllatiuneobjekt  der  lampen  von  Testa  und 
Mc.  Farlan  Moore  gebildet  hat,  war  von  einigen  der  neuen  Lampen 
vollkommen  erhellt.  Die  Lampen  waren  in  die  gewöhnliche  Licht- 
leitung von  110  Yolt  Spannung  eingeschaltet;  die  Licht  Verteilung 
war  nach  deu  Berichten  gut,  was  auch  die  Photographien  erkennen 
lassen  Die  lampen  brannten  ruhig.  Der  Kffektverbrauch  dieser 
Lampen  wird  mit  0,35  bis  0,5  Watt  pro  Normalkerze  angegeben. 
Allerdings  ist  die  Farbe  des  Lichtes  gewifs  unvorteilhaft,  das  Licht 
ist  nämlich  blaugrün,  and  die  8pektndnnt«n*uchnng  hat  eine  fast 
völlige  Abwesenheit  von  Rot  eigeben.  Man  rühmt  dem  Uchte 
nach,  dafs  es  sehr  leicht  durch  Nebel  und  dergl.  dringt,  alter  für 
. die  Innenbeleuchtung  eignet  es  sich  ganz  gewifs  nicht,  wenn  auch 
! der  Erfinder  glaubt,  dafs  die  Ermüdung  des  Auges  heim  Zeichnen 
und  Lesen  bei  diesem  Licht  geringer  als  bei  anderem  künstlichen 
Uchte  sei.  Gefärbte  Schirme  verringern  beträchtlich  die  Intensität, 
während  ein  eventueller  Zusatz  von  Metallaalzen  noch  nicht  zu 
befriedigenden  Resultaten  geführt  hat.  Inzwischen  hat  Cooper- 
Hewitt  eine  Lampe  patentieren  lassen,  die  von  den  Quecksilber- 
dampflampen wesentlich  verschieden  iat.  Die  Uimpe,  di«  ungefähr 
| die  Dimensionen  unserer  Glühlampen  hat,  iieeitxt  als  Hauptbestand- 
teil ein«  Kathode  aus  den  seltenen  Erden  oder  einem  anderen 
Material  von  hoher  Lichtentiasion.  Der  Ballon  Ist  von  einem  Gas 
(beispielsweise  Stickstoff)  erfüllt.  Die  Lampe  arbeitet  bei  etwa 
750  Volt  und  ist  selbstregulierend,  aus  Gründen  physikalischer 
Natur,  die  auf  dem  Phänomen  der  Leitung  der  Goae  beruhen. 
Zeitschr.  f.  Electr.  Wien,  1902,  S.  101.)  R. 

Dampfturbinen  für  die  londoner  Untergrundbahn.  Ein  Artikel  der 
»Tramway  and  Kailway  World«  berichtet,  dafs  das  Kraftwerk, 
! welches  die  Distrikt  Ilailway  Co.  für  den  Betrieb  ihre»  Teiles  dea 
inneren  Ringes  errichtet,  mit  Dampfturbinen  ausgerüstet  wird.  En 
1 werden  im  ganzen  10  Maschinensätze  uufgestellt,  jeder  von  7000  PS. 
j Die  Turbinen  sind  Parsonst urbinen  und  werden  eine  Tourenzahl 
| von  750  pro  Minute  haben,  was  bei  vierpoligeo  Generatoren  eine 
j Frequenz  von  25  ergibt.  Die  Generatoren  leisten  5000  KW.  Ein 
' Grund  für  die  Wahl  von  Dampfturbinen  anstatt  gewöhnlicher 
Dampfmaschinen  war  Raumersparnis  und  ein  zweiter  Grund  die 
absolute  Sicherheit,  dafs  Pendeln  in  den  Umformern  dadurch  ver- 
mieden wird.  Die  Dampfturbine  bat  ein  absolut  gleich mäfeiges 
Drehmoment,  und  dadurch  ist  e«  unmöglich,  dafa  Schwingungen 
im  Generator  eingeleitet  werden  Die  Regelung  der  Geschwindig- 
keit erfolgt  durch  Drosselung  am  Pampfeinlafsventil  Es  sind  dies 
die  gröfsten  bisher  gebauten  Dampfturbinen.  (E.  T.  Z.  1902,  S.  111.) 

R 

Neue  Bücher. 

Silvaaus  P.  Thompson.  Mehrphasige  elektrische  Ströme  und 
Wechselstrommotoren.  2.  Auflage,  übersetzt  von  K.  Strecker  and 
F.  Vesper.  Halle  a/8.,  Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  8*.  Dos  Werk 
erscheint  in  10  Heften  zu  je  M.  2,00.  Nach  dem  Vorwort  lat  daa 
Bach  im  vorigen  Jahre  in  England  in  2.  Auflage  erschienen,  die 
sich  von  der  ersten  durch  eine  bedeutende  Erweiterung  des  Stoffes 
unterscheidet.  Da  zu  gleicher  Zeit  auch  die  deutsche  erste  Auflage 
vollständig  vergriffen  war,  erschien  es  angezeigt,  aucb  hier  eine 
neue  Ausgabe  zu  veranstalten,  die  indes  nicht  in  allen  Teilen  eine 
einfache  Übersetzung  »ein  sollte.  Vielmehr  werden  die  Konstruk- 
tionen deutscher  elektrotechnischer  Firmen  eingehender  berück- 
sichtigt werden,  als  dies  im  englischen  Original  geschehen  konnte. 

*)  Vgl.  ds.  Jonn».  1901,  8.  494,  1902,  Nr.  3,  S.  43  u Nr.  ft,  S 81. 
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Dm  Werk  hat  In  Miner  ernten  Auflage  in  Deutschland  einen  groleen 
und  dankbaren  Leserkreis  gefunden  nnd  wird  voraussichtlich  auch 
in  der  neuen  Auflage  weit  verbreitet  worden.  Ea  wendet  eich  der 
Art  der  Behandlung  tisch  In  erster  Linie  an  Studierende  oder 
jüngere  Ingenieure,  die  noch  wenig  auf  dem  Gebiete  der  Wechsel- 
ströme bewandert  sind.  Dementsprechend  beginnt  die  Darstellung 
repetilionaweiae,  alter  ziemlich  ausführlich  mit  den  wichtigsten  Grund- 
begriffen der  Wecbeelstromlehre,  die  (auf  37  Seiten)  fast  das  ganz« 
erste,  bis  jetzt  vorliegende  lieft  fallen.  Die  Behandlung  dee  Stoffes 
ist,  so  weit  aus  dom  «raten  Heit  zu  achliefsen  lat,  ausführlich  nnd 
klar,  and  da,  wo  etwa  dem  Leser  Gelegenheit  zu  gründlicherer  Be- 
lehrung Ober  etwM  seitab  liegende  Kragen  gegolten  worden  sollt«, 
lat  auf  die  Litteratur  verwiesen.  Leider  weist  das  «rate  Heft  fast 
nur  auf  englische  oder  amerikanische  Quellen,  die  deutsche  Litteratur 
ist  zu  wenig  berücksichtigt.  Die  dtlerten  englischen  Bücher  sind 
nicht  einmal  in  ihren  deutschen  Übersetzungen  genannt,  die  in 
vielen  Fallen  vorhanden  sind.  Hier  hotten  die  Übersetzer  ein 
greifen  sollen,  ebenso  wie  sie  de»  lierechligten  Anspruch  auf  Vor 
fQhrung  deutscher  Konstruktionen  befriedigt  haben.  Das  Bach  iat 
auch  im  Texte  noch  etwa«  zu  englisch;  die  eigentliche  Übersetzung 
von  clock  diagram  iat  doch  wohl  V ectordiagramm  und  nicht 
Uh rdiagramm,  und  statt  Cardews  Spannungsmeaser  (8.  13)  sollte 
ea  Hitsdraht-%>annUDgsroc«H«r  heifeen.  Dafs  da«  anerkennenswerte 
Bestreben  der  Übersetzer,  ein  gutes  elektrotechnische»  Deutsch  zu 
schreiben,  nicht  immer  vollen  Erfolg  gehabt  hat,  wird  der  moderne 
Leser,  der  durch  dos  in  den  elektrotechnischen  Zeitschriften 
wütende  Deutsch  langst  abgestumpft  ist,  nicht  merken.  Vielleicht 
fallt  es  aber  diesem  oder  jenem  doch  auf,  dafa  der  Ausdruck  »wirk 
liehe  Watt«  (an  Stelle  von  »mittlere  I^eislung«)  ein  Unding  iat.  E» 
gibt  nur  ein  wirkliches  Watt;  das  iat  das,  von  dem  736  eine  PS 
ausmseben.  Einen  Plural  davon  gibt  ee  überhaupt  nicht.  Es  darf 
aieo  auch  nicht  hoifsen:  »Die  so  berechneten  echeinbaron  Watt 
sind  immer  grtfaer  als  die  wirklichen  Watt«  (S.  28),  sondern  es 
mufs  beifnen ; »Der  so  berechnete  Effekt  (oder  die  . . . Leistung) 
Ist  immer  giöfaer  als  der  wirkliche  Effekt«.  Die  Einheit,  in  der 
dieser  Effekt  gemessen  wird,  kann  man  ja  (»Effekt  in  Watt«)  hinzu 
lagen,  aber  nicht  einfach  die  Einheit  für  das  Ding  selbst  netzen. 
Einige  kleine  Ausstellungen  mochte  ich  zum  Nutzen  der  Leser 
noch  erwähnen:  Auf  8,  19  ist  »die  Fähigkeit  eines  Stromkreises, 
wenn  er  von  einem  Strom  durchflossen  wird,  luagnctincbe  Linien 
iq  erzeugen,  seine  Induktanx  oder  sein  8elb»Uodaktion»'Koefflcient< 
genannt  Nach  dieser  Definition  m Oiste  die  lnduktanz  proportional 
der  von  dem  Strom  erzeugten  Kraftlinienxabl  sein,  also  unter  sonst 
gleichen  Umständen  mit  der  Windungaiahl  wachsen,  während  eie 
mit  deren  Quadrat  wächat,  was  auch  auf  der  nächsten  Seite  richtig 
entwickelt  wird.  Auf  8.  24  In  der  Fufsnote,  Zeile  9 von  unten,  muf» 
es  heifsen:  Reaktanz  statt  lnduktanz.  Auf  dieser  und  vorher- 
gehenden Seiten  kommt  übrigens  mehrmale  der  Druckfehler  vor, 
da£a  ir  statt  gesetzt  tat.  — Es  hat  Gefahr,  Einzelheiten  an  einem 
Buche  zu  tadeln,  weil  bei  dem  Leser  der  Besprechung  leicht  der 
Eindruck  zurückbieibt,  als  sei  das  Buch  überhaupt  tadelnswert 
Das  iat  hier  jedenfalls  nicht  der  Kail.  Wir  haben  es  mit  einem 
guten  Buche  zu  thun,  das  seine  Leser  befriedigen  wird.  Das 
läfst  allerdings  weniger  das  noch  recht  kleine,  bis  jetzt  vorliegende 
Stock  der  zweiten  Auflage  erkennen,  ist  alter  mit  Sicherheit  aus 
der  ersten  Auflage  zu  acbliefsen.  tr. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (Zuber  elektrischer  Brieuehtnug). 

Nr.  124441  vom  9,  Februar  1901.  J.  Wohl  au  er  in  Berlin. 
Cy  li  n<J ersc h u tz  v orrich  tu  ng.  — Die  Vorrichtung  honte ht  ans 
einem  die  Wärme  gut  leitenden  Draht  oder  Streifen,  zweckmäf»ig 
au»  Aluminium,  welcher  an  »einem  oberen  Endo  den  t'ylinderrznd 
hakenförmig  umgreift  uud  mit  «einem  unteren  Ende  den  Cylindcr 
schraubenförmig  umsch  liefst,  während  der  die  beiden  Enden  ver- 
bindende Steg  an  der  Cylinderwandung  anliegt 

Nr.  124884  vom  ö.  April  19U0.  J.  R.  Schauer  in  Weipert, 
Böhmen.  Glüh  kür  per.  — Um  dio  Lichtwirkung  zu  erhoben, 
wird  dM  (ilühstnimpfgewebe  auf  der  Koperstrickmitschine  her 
gestellt.  Infolge  der  dadurch  geschaffenen  eigenartigen  Maschen 
und  Noppenbildung  wird  das  Oxydzkelett  dem  heifeen  Luftstrom 
des  Bunsenbrenners  besser  zugänglich  gemacht. 


Nr.  121902  vom  29.  Oktober  1898.  Harry 
Mc  Millen  Heinrich  in  Philadelphia.  Öl- 
dampfbrenner. — Der  Brennstoff  steigt  io 
dem  Rohr  a aufwärts,  umkreist  den  Brenner 
köpf  b und  wird  dort  durch  die  Hitze  von 
kleinen  Flimmchen  verdampft,  welche  aus 
Schlitzen  e der  Misclirohrwandung  d brennen. 

Der  Dampf  strömt  aus  der  Düse  e und  mischt 
sich  mit  Luft  Das  Dampfluftgemisch  speist 
die  Hauptflamme  zur  Erhitzung  des  Glüh- 
strumpfes / sowie  die  Hilfaflammen  bei  c. 

Nr.  121986  vom  16.  Febrnar  1899.  Wllh. 

P i 1 1 n o r in  Wien.  Petrolenm-Glühlicht» 
brenn  er  mit  rylindrischer  Brennerkappe.  — 

Das  Besondere  an  dem  dargestellten  Glühlicht- 
Dochtbrsiuier  ist  die  Vereinigung  eines  zwei- 
teiligen Flammenteilera  a, 
b,  dessen  untere  Platte  b 
gelocht  ist,  mit  einer  dM 
Dochtrohr  umgebenden 
und  bis  auf  die  Hobe 
zwischen  den  beiden  Plat- 
ten dee  Flammenteilers 
reichenden  LufUufüh- 
rungahütae  c,  welche  oben  mit  einer  Um- 
bördelung d verschon  ist  Im  inneren  Docht- 
rohr r,  und  zwar  an  dessen  oberem  Rande 
kann,  wenn  zur  Erzielung  einer  längeren 
Blauflamme  die  Entfernung  zwischen  Docht- 
oberkante und  Flammenteiler  vergrofsert  wird. 


PI«  ss«. 


Pt*,  rar. 


iweckmäfsig  ein  Stau- 
flansch angeordnet  wer- 
den , dessen  Innen- 
kante nach  aufsen  und 
oben  zurück  weicht 

Nr.  121  979  vom  24.  Oktober  1900.  Fra. 

Ackermann  in  Nordhausen.  Verbrauchs- 
regler für  Gasbrenner  jeder  Art  — Der 
mit  den  GazdurchlaTsOffnungen  a versehene 
Kolben  b xteuert  zwei  Ventile,  von  denen 
da»  eine  c die  Gaseintritteöffaung  d,  dM 
andere  e die  Gaaaostrittsöffnung  / de«  Kolben- 
geliiuset«  g regelt  Die  Weite  der  Durchlaf*- 
Öffnungen  a kann  mittels  eines  Schiebers  h 
reguliert  werden. 

Nr.  122771  vom  8.  Juni  1899.  L.  Denay- 
roux«  io  Neailly,  Seine.  Brenner  für  hoch- 
karburierle  Luft  — Der  für  hochksrbu- 
rierte  Luft  anzowendende  Brenner  beeitxt  einen  gewölbten  Kopf, 
der  mit  einer  oder  mehreren  Reihen  feiner  Öffnungen  versehen 
ist,  und  aus  welchem  einzelne  «ungenförmige  Flammen  fächer- 
förmig austreten,  wodurch  ohne  künstlichen  Zug  ein  sehr  kräftiges 
Licht  erzielt  wird. 


Fl*  SS* 


Klasse  26.  («asbereltung. 

Nr.  122912  vom  26.  Juli  1900.  Georg 
Wintere cheidt  in  Frankfurt  a.  M. 

Karbidventil  für  Acetylenentwickler, 
i — Dm  Ventil  wird  einerseits  von  der 
Feder  t,  anderseits  von  dem  Hebel  k 
bewegt.  Ka  besteht  au»  zwei  cylindrl- 
achen  Flüchen  k,  p,  mit  deren  Hilfe  dio 
Schachtöffnuug  g geöffnet  bezw.  ge- 
Bchloesen  wird. 

Nr.  123701  vom  1.  März  1900.  Atiilio  Orlandi  in  Kairo. 
K ar b u ri erap parat  — Der  Apparat  beuteln,  wie  auch  aonst 
schon  gebräuchlich  ist,  aus  einer  Gasmessertrommel,  deren  Ficher 
mit  snfssogendem  Stoff  gefüllt  sind  und  bei  der  Drehung  nach 
einander  in  Kohlen  wasaeratoffflttsaigkeU  tauchen.  Der  zu  karfcu- 
rieremle  Luftstrom  teilt  sich  nun  in  zwei  Ströme;  der  eine  dringt 
durch  die  Ficher  der  Trommel  und  setzt  diese  entsprechend  seiner 
Stärke  in  eine  mehr  oder  minder  starke  Drehung.  Der  zweite,  durch 
einen  linhn  beliebig  regelbare  Luftstrom  geht  in  den  oberen  Teil 
des  Apparates,  ohne  die  Trommelfacher  zu  passieren.  Je  mehr 
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Lnft  diesen  zweiten  Weg  nimmt,  je  weniger  Luft  alao  die  Gas- 
meaaertrommel  durchstiömt,  desto  geringer  ist  die  Geschwindigkeit 
der  Trommel  und  desto  weniger  Kohlenwasserstoff  gelangt  cur  Ver- 
dampfung. Auf  diese  Weise  kann  man  in  bequemer  und  genauer 
Weise  den  Grad  der  Karburierung  je  nach  Bedarf  bestimmen 

Klasse  34.  Hauswirtschaft  liehe  Maschinen.  0<rlt<  et«. 

Nr.  122647  vom  22.  September  1200  Eisenwerk  G.  M eurer 
in  Dresden.  Strahlenbrea  ner  mit  getrennt  gespeisten  Flammen- 
gruppen.  — Der  Brennerkopf  ist  zu  einem  Strahlenbrenner  suh- 
gebildet,  an  deasen  Umfang  die  mit  geteilter  Gassufuhr  gespeisten 
Brenn  eröffn  ungvn  nebeneinander  in  ein  und  derselben  Horizontal- 
ebene  liegen. 

Klawe  42.  Instrumente. 

Kr.  124  078  vom  24.  Januar  1900  (Zusatz  zum  Patent  100834 
vom  19.  Januar  1898).  J.  Thomson  in  Paris.  Vorrichtung  zur 
federnden  Befestigung  der  Gehäuseteile  bei  Wsssermessern.  — 
Zur  federnden  Befestigung  des  Waeecnnetuferbodens  dienen  kreuz- 
weise angeordoet©  Bügel.  Dieselben  bestehen  aus  Lamellen,  welche 
darch  Zwischenlagen  getrennt  und  zum  Zweck  der  Ausgleichung 
Seitlicher  Druckkräfte  durch  rohrförmig  gebogene,  federnde  Metall- 
streifen miteinander  verbunden  sind. 


Muffe  c gelagert,  die  einen  Dicht ungaflanscb  f trägt  und  Zuieitungs- 
kantle  i fttr  die  treibende  Flüssigkeit  zun»  Turbinenrad  besitzt. 

Nr.  124686  vom  13.  Oktober  1899.  Oh,  <4 o Hand  in  Pitta- 
biirg,  Penns.,  V.  St.  A.  äelbstthitigea  Absperrventil.  — Die  auf 
einem  mit  seitlichen  Öffnungen 
versehenen  Stutzen  d geführte 
Kappe  e wird  gehoben  and  gibt 
die  öffnungtm  de«  Führung« 

Stutzens  frei,  wenn  Infolge  des 
öffnen«  eines  Hilfsventils  m der 
Druck  oberhalb  der  Knppe  ver- 
mindert wird.  Innerhalb  des 
Kohrstutzens  d ist  zweckmäßig 
noch  eine  Hülae  k angeordnet, 
deren  seitliche  Öffnungen  den- 
jenigen im  Stutzen  d der  Zahl, 

Gestalt  und  Lage  nach  entsprechen,  so  da  Ts  durch  Drehung  dieser 
HQIb«  der  freie  Querschnitt  der  Durchgangsöffnungen  verändert 
werden  kann. 


Persönliches. 


Klasse  8fr.  Wasser,  Wasserleitung  «ad  Kanalisation. 


(über  VorkvmmDitw  p«rsänUcher  Art  berichtet!  «rix  au  dienet  Stelle  und 
bltieo  eurer«  Lever  um  Mlttelluuzea.) 


Nr.  1.24 223  vom  6.  Oktober  1900,  Gebrüder  Benckiser  in 
Pforzheim.  Selbstthatig  wirkendes  Kntleerungsventll  für  Wasser- 
leitungen. — Bei  diesem  selbstthätig  wirkenden  Entleerungsventil 


Pie  im  Pi*  sw. 

für  Wasserleitungen  mit  einem  im  Gehäuse  u zwangläufig  geführten, 
beim  Auf-  und  Niedergang  das  Ventil  schließenden  bexw.  öffnenden 
Führangacylinden»  d wird  die  Entleerungsvorrichtong  in  einfacher 
Weise  durch  Niederechleben  und 
Drehung  de«  Fflhrungscylinders  <i 
i(  nach  Art  des  Bajonettverschlüsse* 
vermöge  des  hufeisenförmigen 
7 Führungsschlit*«*/  jo  nach  Bedarf 
ausgeecbaltct  und  eingeschaltet. 

Nr.  124224  vom  11.  April  1900. 
M.  Deuts  und  F.  Zirkwitz  in 
Köln -Deutz.  Ventil  bahn  mit 
loser  DlchtungBscheibe.  — Die 
Ventilspindel  d ist  mit  oinum 
KogelforbuiU  t versehen,  der  beim 
Niederschrauben  der  Spindel  durch 
•9*.  h*2  eine  Durchbohrung  der  Dichtungs- 

scheibe b geht  und  diese  in 
die  Lage  rückt,  in  der  ein  dichtes  Schließen  des  Hahnes  statt 
findet. 

Nr.  124226  vom  8.  August  1900  F.  Men«  in  Dflrmentingen, 
O.-A.  Riedlingen,  Württemberg  Vorrichtung  zniu  Reinigen  von 


,4 


riK.  m. 


Herr  Geb  Reg.  Rat  Prof.  O.  Intae  ln  Aachen,  Mitglied  des 
preußischen  Herrenhauses,  ist  wegen  seiner  hervorragenden  Ver- 
dienste um  die  Begründung  und  Förderung  der  Wasserwirtschaft 
von  der  technischen  Hochschule  Dresden  ehrenhalber  zum  Doktor- 
Ingenienr  ernannt  worden. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Augsburg.  (Voreinigte  Gaswerke  Augsburg,  A.-G.)  Die 
Bilanz  pro  1901  ergibt  nach  Abzug  aller  Unkosten,  Tantiemen  etc. 
einen  Reingewinn  von  M.  196898,93  gegen  M.  208658,34  Im  Vor- 
jahr. Der  Mehraufwand  für  Kohlen  Ton  c*.  M.  42000  wurde  durch 
vermehrte  Gasabgabe  and  höhere  Cokepreiae  bi»  auf  <■*.  M.  12000 
hercingebracht.  Für  das  laufende  Betriebsjahr  sind  die  Kohlen- 
preise erheblich  niedriger  und  damit  die  Aussichten  wieder  günstiger. 
Von  dem  Reingewinn  werden  M.  86423,97  für  verschiedene  Ab- 
schreibungen and  Rücklagen  und  M.  124O00  *ur  Zahlung  von 
H*/0  Dividende  verwendet  und  der  Rest  von  M.  14376,06  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen. 

Benttarg.  (Gaswerks  - und  Wasaerlcitungaprojekt.)  F-* 
ist  der  Bau  eines  Gaswerks  and  einer  Wasserleitung  projektiert. 

Berlin.  (Lichtmesenngon  in  den  stä dt.  Schulen.)  Auf 
Veranlassung  der  städtischen  Schuldeputation  hat  Baurat  Wingen 
aus  Bonn  vor  einiger  Zeit  in  Gegenwart  der  Schulärzte  in  mehreren 
neuen  und  einer  alten  Schule  mit  einem  von  ihm  konstruierten 
Photometer  eingehende  Untersuchungen  auegeführt  Die  Messungen 
haben  bestätigt,  dal»  die  Grundsätze,  die  l>oi  den  neuen  Schulen 
in  dieser  Beziehung  beobachtet  wurden,  zu  einem  außerordentlich 
günstigen  Resultat  geführt  haben.  Baurat  Wingen  bat  die  Ergeb- 
nisse seiner  Messungen  in  einem  ausführlichen  Gutachten  «u- 
saumiongnfafat- 

Berlm.  (Stark  lichtbrenn  er.)  Ee  wird  uns  mitgeteilt,  daf» 
ea  Herrn  R Steilberg  gelungen  ist,  einen  Prefagaahrenner  zu  kon- 
struieren, der  eine  Lichtstärke  von  1309  HC  nach  den  Messungen 
de*  Chemiker«  der  städtischen  Gasanstalten  Herrn  IT,  Drehschmidt 
ergab,  und  «war  bei  einem  Druck  von  1350  mm  Waaaeraflule  und 
einem  Gnskonaum  von  1040  I Preßgas  pro  Stunde;  weitere  Mo* 
mingcn  erga!(en  1541  IK  bei  einem  Stundenverbrauch  von  1179  1 
Preßgas  (bei  gewöhnlichen  Druck  gemessen).  Der  Brenner  soll 
«eine  erste  öffentliche  Verwendung  bei  der  Beleuchtung  des 
Ak-xandi-i  plalzes  mit  Millemd umlicht  finden  (s.  da.  Journ.  1902. 
Nr.  17,  8.308).  Der  Brenner  zeichne  sich  durch  aufeerordentlich«- 
Einfachheit  aus. 


Röhren  mit  durch  FlflasigkeiUidruck  aeihstthätlg  sich  drehender 
Bürste.  — Auf  der  die  Boraten  b tragenden  Spindel  a ist  ein  Tur- 
binenrad  d oder  dergleichen  befestigt,  und  die  Spindel  ist  in  einer 


Berlin.  (TrnnHportanlagen  für  das  Gaswerk  Tegel.) 
Seilen*  der  Verwaltung  der  städtischen  Gaswerke  in  Berlin  ist  der 
Bau  «ehr  umfangreicher  Drahtseilbahnen,  Verlade  Vorrichtungen  und 
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sonstiger  Transporfanlagen  für  du  neniuerbauende  städtische  Gas- 
werk  VI,  Nordweetwerk,  Tegel -Dalldorf,  der  Firma  A.  Bleicher!  <4  Co. 
io  Leipzig-  Gohlis  io  Auftrag  gegeben  worden.  Es  bandelt  sich 
hierbei,  wie  bereif«  gesagt,  am  sehr  große  Anlagen,  wie  solch« 
weder  in  ihrer  Ausdehnung  noch  in  ihrer  Konstruktion  bisher  in 
P.nropa  sur  Ausführung  gekommen  sind. 

Breisach.  (Gaswerksbao.)  Der  Bozirksrat  erteilt«  der  Firma 
C.  Fraucke  in  Bremen  die  bau-  und  ge werbepolixei hebe  Genehmi- 
gung sur  Errichtung  eines  Gaswerk«  (Vgl.  da.  Journ.  1901,  8.  621.) 

Brflsn.  (Gaswerkaerweilerung.)  Di«  Gemeindevertretung 
hat  für  die  Erweiterung  des  städtischen  Gaswerks  einen  Kredit  von 
Kr-  500000  votiert  und  der  Gemeinderat  hat  die  Ausführung  de« 
neuen  großen  Gasbehältern,  um  welchen  die«««  Werk  vergrofsert 
wird,  der  Brünn-Königsfelder  Maschinenfabrik  von  Lederer  A Borge« 
im  Vereine  mit  der  Braunschweiger  Dampfkessel-  und  Gasometer- 
fabrik  übertragen. 

Budapest.  (Gaswerks projekt.)  Die  Allgemeine  Oster -Ungar. 
Gasgeeell Schaft  beabsichtigt  in  Ofen  eine  neue  Gaafabrik  au  er- 
richten. 

Dlsaeltorf.  (1  nter  nationaler  Schiff  ahrtskongrefe.) 
Im  unmittelbaren  Anschluß  an  die  Versammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Ga«  und  WasBcrfachmännern  findet  unter  dem  Pro- 
tektorate  und  der  persönlichen  Teilnahme  de«  Kronprinzen  von 
Preußen  in  den  Tagen  vom  29.  Juni  bi«  6 Juli  in  der  Tonhalle  au 
Düsseldorf  der  IX.  Internationale  Schiffahrtskongreß  statt.  Nach  der 
soeben  sur  Versendung  gelangten  Einladungsechrift  scheint  es,  als 
würde  dieser  Kongrefs  seinen  Vorgängern  in  Paris,  Brüssel  u.  s w. 
an  Bedeutung  mindestens  nicht  nachatehen.  Das  Programm  ver- 
zeichnet eine  reiche  Anzahl  von  Ausarbeitungen  hervorragender 
Ingenieur«,  Nationalökonomen  und  Gelehrten  de*  In-  und  Auslandes 
Uber  Fragen  teils  wirtschaftlicher,  teils  technischer  Natur,  die  auch 
das  Interesse  weiterer  Kreise  beanspruchen  dürften.  In  der  ernten 
Abteilung  (Binnenschiffahrt)  stehen  folgende  Fragen  zur  Beratung: 
I.  Überwindung  großer  Höhen,  2 Bchiffahrtnabgabeu , 3.  Wert 
minderung  von  Kohle  and  Coke  bei  der  Schiffsheförderuag.  In 
der  zweiten  Abteilung  (Seeschiffahrt)  wird  verhandelt  Ober:  I.  An- 
lage- und  Unterhaltungskosten  eiserner  und  hölzerner  Schleusen 
thore,  2.  Verkehr  mit  Beoleichtern,  3.  Dockanlagen 

Außer  den  sn  vorstehenden  Fragen  angemeldeten  41  Berichten 
sind  wsitere  41  Abhandlungen  im  Programm  angekündigt,  u.  a zu 
folgenden  Mitteilungen  Anlage  von  Stauwelhern;  mechanischer 
Bchiffssug  auf  Kanälen;  Flnßfahrzeuge  von  geringerem  Tiefgang 
als  75cm;  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  an  Wehren;  Bchiffswider- 
stand  auf  Kanälen;  neuen«  badische  Kbeinbäfen;  der  Krefelder 
Hafen  ; die  hydrographischen  Arbeiten  in  Preußen  und  Norddeutsch- 
land;  Binnenschiffahrt  und  Konjunktur;  Gesamtüberblick  Uber  die 
Einrichtung  von  Waase ratrafaeu  für  die  Binnenschiffahrt;  die  öster- 
reichischen K anal projekte ; die  Wasserversorgung  bei  den  öster- 
reichischen Kanälen;  Anwendung  von  Klektricität  auf  den  Sehiff- 
fahrtsntrnfsen  und  in  den  russischen  Häfen. 

Ausflüge  sind  am  1 Juli  nach  Ruhrort,  Duisburg,  Elberfeld 
und  Hsrmen,  am  3.  Juli  nach  dom  Biebeugebirge  und  Köln  und 
am  5.  Juli  nach  dem  Dortmund  - Emakanat  bei  Herne,  Henrirhen- 
bnrg  (Hebewerk]  und  Dortmund,  Dach  den  Kruppschen  Werken  zu 
Käsen  sowie  nach  Remscheid,  der  Rcmseheider  TImleperre  und  der 
Kaiser  WilhelmbrOrko  bei  Müngsten  geplant. 

Nach  Schlafs  de«  Kongresse*  findet  ein  Ausflug  nach  dem 
Kaiser  Wilhelmkanal  und  den  Hanseatädt«»  Bremen,  Hamburg  und 
Lübeck  eutt. 

An  allen  Ausflugsorten  finden  die  Kongreßteilnehmer  gast- 
liche Aufnahme 

Während  der  Tagung  des  Kongresses  «oll  in  den  an  die  Sitzungs- 
säle sich  anschließenden  Räumen  der  Tonhalle  eine  Wasserbau 
und  &rhiffnbrt*-Au**tellung  «lattflnden 

Der  Generalsekretär  de»  Kongresses,  Geh  Haurat  Sympher, 
Berlin  W.  66,  Wilhelmstr-  80,  ist  zur  Erteilung  jeder  gewünschten 
Auskunft  sowie  zur  Übersendung  der  Kinladung»«chrift  gern  bereit. 

Essen.  (Wasserwerk.)  Der  Jahresbericht  de*  städtischen 
Wasserwerk*  über  die  Zeit  vom  1.  April  1900  bis  31  März  1901 
teilt  u.  a.  folgende«  mit:  Über  die  Anlieferung  zweier  Pump 
mnBchinen  zu  je  13000  cbm  Tagesleistung  ist  der  I.ieferungsvertrag 
ahgesrblosuen  und  sollte  die  erste  Maschine  am  16.  August  1901, 
die  zweite  eu»  Jahr  später  in  Betrieb  kommen  Demgemäß  worden 


die  Kundamentismugsarbeiten  und  die  Herstellung  de«  Maschinen 
hauaes  ausgeführt.  Das  bereits  früher  beschaffte  Raser vedruckrobr, 
ein  mit  Stabliamellen  armiertes  Bleirohr  von  nO  mm  Durchmesser 
zur  Entlüftung  der  Heberleitung  iat  durch  die  Ruhr  gelegt,  *o  daß 
ee  nach  Bedarf  in  Benutzung  genommen  werden  kann.  Die  Rohr 
netsläuge  war  am  31.  März  1901  131689,90  m (-J-  7973,45  m)  mit 
786  (+  Al)  Schiebern  und  929  (+  75)  Hydranten. 

Dio  Waeserförderung  betrug  10516000  cbm,  Zunahme  $01000 
chm  oder  8,2%.  Zur  Hebung  der  geförderten  Waasennengen  waren 
8564300  kg  Kohlen  erforderlich 

Die  Wasserabgabo  betrug  10617  525  cbm.  wovon  8960 139  cbm 
oder  85,09*/»  nach  Messung  und  1667  386  cbm  oder  14,91%  auf 
die  Abgabe  nach  Einschätzung  für  Trinkhallen,  für  öffentliche 
Zwecke  und  auf  Verlust  entfallen.  Die  durchschnittliche  Tages- 
abgabe  betrug  28816  cbm,  die  größte  (21.  Juli)  44668  cbm,  die 
kleioste  14  760  cbm  (16.  April  1900).  Die  Zahl  der  aufgestellten 
Waasermesser  betrug  7166,  die  Zahl  der  Konsamstellen  7194  (6932). 
An  die  8tadtverwsltnng  sind  361  770  cbm  nach  Messung  und 
48890  cbm  nach  Einschätzung,  zusammen  410660  cbm  (412480 cbm) 
abgegeben  worden. 

Fi n a na i e 1 1 es.  Im  Jahr«  1900.1901  wurden  8919861  cbm 
1,8668  886  cbm)  Waseer  für  M 611031,86  (M.  692921,97)  abgegeben, 
pro  ebra  durchschnittlich  zu  6,860  Pf.  (6,928  Pf ).  Di«  Abgabe  gegen 
Vergütung  hat  gegen  das  Vorjahr  um  360978  cbm  = 4,2*/,  zu- 
genommen. Die  Betriebseinnahmen  einschließlich  Nebeneinnahmen 
betragen  M.  668143,67  und  die  Betriebsausgaben  einschließlich 
Kapitalversinsung  und  Abschreibung  M.  584 580,90;  als  Reingewinn 
bleibt  M-  83  562,77  oder  pro  cbm  0,937  Pf.  Zu  Neuanlagen  und 
Neubeschaffungen  wurden  M.  264  017,94  aafgewandt,  am  welchen 
Betrag  sich  da«  Kapitalguthaben  der  Stadt  Essen  erhöht;  dasselbe 
vermindert  sich  dagegen  um  den  Betrag  der  Kapitalamortisation 
von  M.  166000.  Die  Kapitalschuld  des  Wasserwerks  beträgt  danach 
am  31  März  1901  M.  2907841,42. 

Sri  ca  heim,  Bea.  Frankfurt  a/M.  (Wasserleitung.)  Die  Ge- 
meindevertretung genehmigte  einstimmig  den  Bau  einer  Wasser- 
leitung. 

Groß- Steinheim.  (Gaswerks projekt.)  Die  Gemeinde  ver 
tretung  beschloß  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  und  damit 
anch  die  Anlage  eines  Gaswerkes. 

Helligenstadt.  (Wasserleitung*  projekt.)  Die  Wasser- 
I leitungskommission  beschloß,  den  Ingenieur  Ileinr.  Scheven  in 
Bochum  mit  der  Ausarbeitung  der  Einzelpläne  für  die  Wasaer- 
| leitungsanlage  zu  beauftragen.  Der  Bau  der  Leitung  soll  noch  in 
diceem  Jahre  begonnen  werden. 

Iserlohn.  (Gaswerk.)  Dem  Geschäftsbericht  pro  1.  April  1900 
Ih*  31.  März  1901  dee  Gaswerks  entnehmen  wir  folgende*:  Nachdem 
der  Umheu  des  Gaswerk*  im  l,atifc  des  Berichtsjahres  xu  Ende  ge- 
führt worden  ist,  reicht  die  Anlage  für  eine  Tagesleistung  von  über 
6 000  chm.  Der  Verbrauch  an  Gas  ist  über  Erwarten  gestiegen  Dabei 
ist  nicht  außer  acht  zu  lassen,  daß  der  Gaspreis  am  1 Februar  1900 
etwa  um  ein  Drittel  ermäßigt  ist  Die  Gosamtabgab«  von 
| 1024  610  cbm  verteilt  sich  wie  folgt:  an  Privute:  a)  für  Leucht 
zwecko  629634  cbm  = 51,7%  (58°  ,),  b)  für  Krmftxweckc  107625  cbm 
= 10,6 % 9,6*  *).  c)  für  Koch-  und  Heilzwecke  89215  cbm  = 8,7*/, 
0,1%);  für  Straßenbeleuchtung  186820  cbm  = 18,1%  (38,9%); 
städtische  Gebäude  34 1 1 1 cbm  — 3,3 % (3,3 %) , Verbrauch  in  der 
Gasfabrik  34  498  chm  = 3,4 % 0,8'/,  ; Verlust  43  707  cbm  = 4,3% 
(4,1%);  zusammen  1 024  610  cbm  i. 668 .'161  cbm).  Die  Zannhme  tre- 
trägt  53%.  Größte  Tageeabgabe  5590  cbm  am  22.  Dezember  1900, 
geringste  am  10.  Juni  1900  mit  1030  cbm.  Die  Durchschnitt« -Tage« 

: abgähe  betrug  2807  chm.  Der  Gasverbrauch  ln  der  Gasanstalt 
I selbst  ist  infolge  Aufstellung  eines  Gasmotor*  gestiegen 

Der  Koblenverbrauch  l>etrug  3775  t Es  wurden  au*  100  kg 
Kohlen  27,1  chm  Gaa  gewonnen.  Die  Kohlen  wurden  von  folgenden 
Zechen  bezogen:  Mont  Cent*  2 167,5  t,  Itheinelbe-Alma  1397,5  t, 
Msaßen  20,0  t.  Zollverein  30,0  t,  Königsgruhe  80,0  t,  Schamrock 
30,0. t Der  durchschnittliche  Preis  der  Kohlen  einschließlich 
Fracht  und  Anfuhr)  betrug  M.  16,87  für  1 t. 

Di«  Uokeerxeugung  betrug  2466000  kg  gleich  65,3%  der  ver- 
gasten Kohlen.  Hiervon  wurden  zur  Retortenfeuerung  verbraucht 
680000  kg  = 18%  der  vergasten  Kohlen.  Verkauft  wurden 
I 786000  kg  = 47,3%  der  vergasten  Kohlen.  Von  diesen  wurden 
350000  kg  nach  auswärts  und  die  Übrigen  1 436000  kg  inner- 
halb der  Btadt  verkauft.  Die  Teercrzeugung  lietrug  120900  kg 
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Nr.  19. 


lt.  Mal  ISO*. 


= 3,2  */t  d*r  vergasten  Kohlen*  l>ie  DurchscbnitUieinnahmeu  für 
die  Nebenerzeugnisse  waren : für  die  Tonne  Coke  M.  16,76,  für 
100  kg  Teer  M.  3.2S 

Die  Waesergaeanlage  wer  im  Berichtsjahre  nur  an  einigen 
Tagen  dea  Monate  Dezember  im  Betrieb.  Es  wurden  mit  derselben 
12490  cbm  Waeeerg&s  erzeugt,  welche  dem  .Steinkohlengas  bei- 
gemischt wurden  Während  der  übrigen  Zeit  konnte  die  im  vorigen 
Jahre  fertiggestellte  neue  Ofenanlage  de«  Steinkohlengaswerka  den 
< in* bedarf  allein  decken. 

Die  Zahl  der  am  Schlüsse  de«  Berichtsjahres  1*ei  den  Gäs- 
v orbrauchern  aufgesteilten  Gaamesser  betrug  1032  gegen 
627  im  Vorjahre,  das  ist  eine  Zunahme  von  4lX>  — 64,6 * Die 
Anzahl  der  Flammen  nach  den  (iaameasern  betrug  15  15b  gegen 
10960  im  Vorjahre.  Zn  Belencbtungszwecken  dienten  722  Gas 
meeaer  mit  11566  Flammen  und  zu  Kraft-,  Koch-  und  Heisswecken 
310  Gasmemer  mit  3 690  Flammen.  Gasmotoren  waren  am  Schlüsse 
dea  Berichtsjahres  39  in  Betrieb  mit  auaammen  141  1*8  gegen 
27  Motoren  mit  97  PS  im  Vorjahre.  Der  darcbacbnlUiicbe  Jahre» 
gaaverbnuich  belief  sich  für  1 P8  auf  183  ibm. 

Die  Straßenbeleuchtung  erfuhr  Im  Berichtsjahre  eine 
weitere  durchgreifende  Verbesserung.  Die  Anzahl  der  Straßen- 
laternen betrug  am  81.  Marx  1901  473  gegen  354  im  Vorjahre  (-f  119). 
Von  den  Btraßenlaternen  werden  195  dea  Abend»  um  11  Uhr  ge 
löscht,  wahrend  die  übrigen  278  Laternen  wahrend  der  ganzen 
Nacht  brennen.  Das  GoaglDblicht  wurde  bei  der  8traßenheleoch 
tung  weiter  eingefdhrt;  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  waren 
409  Laternen  gegen  235  im  Vorjahre  mit  Glüblicbt  vergehen 

Ausgaben  und  Einnahmen  balancieren  mit  M.  174785,2*.  Der 
Ge»aintüherschnß  dea  Gaswerks,  einachliefslich  der  Ausgaben  für 
neue  Laternen  und  Vermeidung  der  Gasmesser,  stellt  sich  auf 
M 41*03,70.  Außerdem  ist  in  den  Ausgaiien  bereits  eine  3|,t"/»i|fe 
Verzinsung  dea  Anlagekapital»  im  Betrage  von  M.  17920  enthalten. 
Das  Anlagekapital  in  Hobe  von  M.  612000  verzinst  sich  somit 
insgesamt  mit  M.  44  *03,70  + 17  920  aa  M.  62723,70  _ 12,3«/.  Für 
die  Folge  sollen  höhere  Abschreibungen  vorgenommeu  werden,  da 
die  in  der  Rechnung  enthaltene  Abschreibung  dea  Kapitals  mit 
l*/t%  nicht  der  wirklichen  Abnutzung  der  Anlagen  enatpricht 

Die  Selbstkosten  des  Gases  ergeben  sich  aus  den  Betriei«- 
aungaben,  »»»wie  den  Ausgaben  für  Verzinsung  und  Abecbreibnng 
abzüglich  der  Einnahmen  für  die  Nebenerzeugnisse  für  den  cbm 
Gas  za  8,602  Pf 

lauer.  (Gaaa  n stal  tau  m ba  u ) Die  Stadtverordneten  >«• 
willigten  znin  Umbau  der  Gasanstalt  M.  26000. 

JIMiell.  (Inbetriebnahme  des  Wasserwerks.)  Ende  Mürz 
wurde  das  neuerbaute  städtische  Wasserwerk  in  Betrieb  genommen. 
Die  Bauarbeiten  wurden  im  Juli  1901  in  Angriff  genommen  und 
unterstanden  der  Oberleitung  von  Ingenieur  Ivblcrt,  Düsseldorf, 
die  örtliche  Bauleitung  war  Ingenieur  Rixen  übertragen.  Die 
Anlage  umfaßt  Maschinenbaus,  Wohnhaus  für  den  Maschinisten 
und  Wassertnrm.  Zum  Betrieb  dienen  zwei  »eebspferdige  Gas- 
motoren und  zwei  Pumpen,  von  denen  je  ein  Saugrobr  zn  dem 
neben  dem  Ilauee  gelegenen  10  m tiefen  Brunnen  führt.  Die 
Pumpen  arbeiten  abwechselnd ; jede  vermag  30  cbm  pro  Stunde 
zu  heben.  Auf  dem  66  ui  holten  Wasserturm  befindet  sich  ein 
Behälter  von  200  cbm  Inhalt.  Die  ganze  Anlage  nebst  Rohrnetz 
hat  M.  150000  gekostet. 

Kannstatt  (Neue  Reiniger.)  Die  Stadtverordneten  be 
schlossen  die  Herstellung  einer  neuen  Reinigungsanlage  für  das 
städtische  Gaswerk  mit  einem  Aufwand  von  M.  30000. 

Kolberg.  (Wasser  Werks  projekt  Für  die  neue  Wasser 
leitung  wird  vom  Magistrat  ein  Wettbewerb  um  F.ntwürfe  aus- 
geschrieben. 

Kronstadt  (G  asbe  hü  l te  r bau.)  Die  Gemeinvertretung  hat 
den  Ban  eine#  neuen  Gasbehälter»  beschlossen;  die  Kosten  werden 
sich  auf  Kr.  125  000  belaufen. 

Lauscha.  (Waaserleitungsprojekt.)  Der  Gemeinderat  hat 
beschlossen,  ein  Darloben  von  M-  13OOU0  zum  Rau  einer  neuen 
Wasserleitung  aufzunebuien. 

Marburg  in  Steiermark-  (Wasser  nies« er.)  Die Stadigemeinde 
hat  auch  die  Lieferung  des  weiteren  Bedarfes  an  Waasermessern 
(165  Stück,  darunter  6 von  *0  mrn  lichter  Weite)  der  Finna  Schlitze! 
in  Wien  Übertragen.  Die  Anzuhl  der  eingestellten  Wasserrueeser 
beläuft  »ich  nunmehr  im  ganzen  auf  721  Stück,  sämtliche  von 
Schinzel. 


München.  (De utacher  Ver ei n für  öffentliche  Gesund- 
heitspflege.) Die  27.  Versammlung  des  Vereins  wird  in  München 
in  den  Tagen  vom  17.  bia  20.  September  1902  abgebalten  werden, 
unmittelbar  vor  der  am  22  September  beginnenden  Versammlung 
Deutscher  Naturforscher  und  Arzte  zu  Karlsbad-  Auf  der  Tages- 
ordnung stehen  folgende  Gegenstände : 1.  Die  hygienische  Über 
wachung  der  Waaserläufe;  Referenten:  Geh.  Hofrat  Professor  Dr. 
A.  Gärtner-Jena  und  Wasserbau  Inspektor  Sch  ü man  n • Herlin. 
II.  Der  Einfluß  der  Kurpfuacher  auf  Gesundheit  und  Leiten  der 
Bevölkerung;  Referent:  Prof  Dr.  Moritz  München.  III.  Die 
Wechselbeziehungen  zwischen  ätadt  und  Land  in  Bezug  auf  Ihre 
Gasundheißverhältnisa«  und  die  Sanierung  der  ländlichen  Ort- 
schaften; Referent;  Reg.-  und  Geh.  Medizinal  rat  Dr.  E Roth- 
Potsdam.  IV  Das  Bäckergewerbe  vom  hygienischen  Standpunkt 
für  den  Beruf  und  die  Konsumenten;  Referent:  Prof-  Dr.  R.  Em- 
merich-München. V.  Feuchte  Wohnungen:  Ursache,  Einfluß 
auf  die  Gesundheit  nnd  Mittel  zur  Abhilfe:  Referenten:  Med.-Rat 
I Dr.  Ahel-Bertin  und  Hauinepektor  H.  Ol  * h au  aen-  Hamburg 

Nürnberg.  (Gasautomaten)  ln  dein  Voranschlag  sind  Mark 
30000  für  Aufstellung  von  Gasautomaten  vorgesehen,  außerdem  ist 
beschlossen  worden,  die  Ersparnis  von  M.  15000  von  don  im  Vor- 
jahre zu  gleichem  Zwecke  bewilligten  Mitteln  filr  den  gleichen 
Zweck  mit  zu  verwenden. 

Ny  borg.  (Explosion  itn  Gaswerk.)  In  Nyborg  auf  Fünen 
(Dänemark  erfolgte  am  80.  April  im  städtischen  Gaswerk  bei  den 
Reinigern  eine  Explosion.  Der  Direktor  des  Werks,  Knudaen,  und 
fünf  Arbeiter  wurden  getötet. 

Obligz,  Bez.  Elberfeld.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Der  Gas 
konsum  hat  gegen  den  d«e  vorigen  Jahre»  um  rund  24*/,  zuge- 
nomtnen.  799  Acgeachloaaene  verbrauchen  Gas  für  Leucbtzwecke 
und  642  Angeecbloseene  für  Kraft-  und  Heilzwecke-  Die  Zahl  der 
Straßenlaternen  beträgt  203.  Der  Waaaerkoosum  hat  gegen  den  der 
Vorjahre  um  39,86  •/#  zugenommen.  Die  Zahl  der  Angeacbioeeenen 
beträgt  jetzt  872  gegen  740  im  Vorjahre.  Das  Rohrnetz  hat  eine 
Länge  von  48907  km. 

ttlMttl,  Sachsen.  (Prüfung  von  Wasaermessern.)  Die 
Stadtverordneten  genehmigten  die  Anschaffung  eines  Apparates 
zur  Prüfung  der  Waseermcseer  und  die  Einrichtung  einer  Prüfunge- 
atation. 

Quedlinburg.  (Wasserwerk.)  Dem  17.  Geschäftsbericht  des 
städtischen  Wasserwerke  zu  Quedlinburg  für  die  Zeit  vom  1.  April 
1900  bis  31.  März  1901  entnehmen  wir  folgendes : Das  Geschäfts- 
jahr war  insofern  etwas  günstiger  wie  das  vorjährige,  äla  der 
Wasserverbrauch  wieder  eine  kleine  Zunahme  erfahren  hat.  Die 
gesamte  Wasserabgabe  iat  um  8,73 •/,  gegen  das  Vorjahr  gestiegen, 
der  Privat  Wasserverbrauch  um  8,4  6/*-  der  erster«  beträgt  287  389  cbm, 
der  letztere  216  215  cbm.  Die  Zunahme  im  Privat  Wasserverbrauch 
entfällt  zum  größten  Teil  auf  UaoehaUungszwecke,  welche  wohl 
hauptsächlich  durch  den  heißen  Sommer  hervorgerufen  ist 

Wenn  trotzdem  der  Reingewinn  nm  M.  686,08  niedriger  iat 
wie  im  vorigen  Jahre,  so  hat  dna  seinen  Grund  in  dem  Ausfall 
auf  dem  Magazincnnto,  welcher  wie  beim  Gaswerk  durch  die  herab 
gegangenen  Preise  für  Eisen  and  Metall  und  durch  die  Verluste 
bei  der  Inventur  hervorgerufen  lat.  Daa  Magazinconto  ergab  nur 
einen  Gewinn  von  M.  2107.34  gegen  M.  6696,98,  weist  also  eine 
Mindereinnahme  von  M.  3500  auf.  Der  gesamte  Reingewinn  beträgt 
M.  16742,0*  gegen  M.  17  427,11.  Von  demselben  erhält  die  Klm- 
mereikattse  wieder  M.  6000  wie  im  Vorjahre  für  städtische  Zwecke, 
während  der  Rest  dem  Reservefonds  gutgeach rieben  wird, 

Die  stärkate  Tageeabgabe  war,  abgesehen  von  der  Abgabe  mit 
2914  cbm  am  4.  Jnni  behufs  Ausspülung  dea  Hochbehälters  and 
de»  Rohrnetz o»,  atn  26.  Juli  mit  1508  cbm,  die  schwächste  am 
6.  Januar  mit  371  cbm.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  gerechnet 
ergibt  eich  ein  Durchechnltlsverbrauch  pro  Tag  von  34  I und  ein 
Tageehöchütverbrauch  von  rund  66  I. 

Die  gesamte  Waseerabgabe  verteilt  »ich  wie  folgt:  für  städtische 
Zwecke  33  907  cbm  (-j-  6,8  *,',)  = 1 1,86  Privatverbrauch  216215  cbm 
(4*  3,4%)  = 76,22  ■/#,  Selbetverbrauch  16464  cbm  (4-41,6*/«)  =. 
5.7l°/0,  Verlust  20803  cbm  (4*  T 7,8*/«>  = d*r  Geaamtabgabe. 

Von  dem  Privatwaeserverbraocb  weiet  der  Verbrauch  für  gewerb- 
liche Zwecke  eine  Zunahme  von  2406  cbm  — 3,2*/0  auf,  während 
der  Hauahiilßverbrauch  eine  Zunahme  von  4868  cbm  = 3,6*/#  hat. 
Die  Zahl  der  Waauerabnebiner  ist  von  1887  auf  1919,  mithin  um 
32  gewachsen.  Von  den  verkauften  216215  cbm  entfallen  138  796  cbm 
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= 64,19*/*  für  Hanshaltung-'r.wec-kc  and  77  419  cbm  = 86,*1  •/,  für 
gewerbliche  Zwecke.  Die  Wsasershgabe  fand  nur  nach  Wasser- 
iDMMTD  statt  Die  Zahl  der  Waseenuesser  betrag  1919. 

Die  gehaltene  Wassermenge  betragt  287  40C>  cbm.  Der  Gas- 
verbrauch der  Motoren,  für  den  dem  Gaswerk  die  8c)  bet  kanten  mit 
M.  2419,88  erstattet  worden  sind,  betrug  38886  cbm,  der  Kraft  gas- 
verbrauch  für  100  dm»  gehobenen  Wassere  kostet  daher  M.  0,842 
gegen  M.  0,906  iin  Vorjahre.  Der  Gaaverbrauch  pro  cbm  gehobentMi 
Wassere  lietrug  im  Durchschnitt  135  1 gegen  153  1 im  Vorjahre. 
Der  Gasverbrauch  fot  somit  bedeutend  xtirückgegangen,  und  »war 
infolge  einer  Verbesserung  an  den  Motoren.  Die  mechanische 
l^eistung  von  1 chm  Gas  betrag  845800  mkg  gegen  216966  mkg 
im  Vorjahre.  Die  Arbeitsleistung  einer  Maschine  betrug  didwi  im 
Mittel  9,86  PS  gegen  8,78  PS  im  Vorjahre. 

Die  chemische  und  bakteriologische  Untersuchung  dea  Lel- 
luugswaa»ern  im  Laboratorium  der  Groftheraoglieh  badischen  tabena- 
uiittel-PrÜfungsstation  zu  Karlsruhe  ergab  nach  wie  vor  ein  gutes 
und  gesundes  Tririkwasaer 

Die  QbwhäOpt  verkauften  250122  cbm  Wasser  haben  nach 
Abzug  der  Rabatte  M.  49  876,09  eingebrarht,  so  dufs  für  1 cbm  ver 
kauften  Wassere  19,44  Pf.  vereinnahmt  wurden.  I>a  nach  dem 
Gewinn-  und  Veriuatconto  die  verkauften  260122  cbm  M.  33 184,01 
gekostet  haben,  so  beträgt  der  Selbstkosten  preis  för  1 cbm  ver- 
kauften Wasser»  13,24  Pf.  gegen  12,56  Pf.  im  Vorjahre. 

Radeberg,  Sachsen.  (Waaserteitu  ngaerweiterung.)  Die 
8tadtven>rdneten«iumng  lieschlofo  die  Krweiterung  der  städtischen 
Wasserleitung. 

Rom.  iROmische  GasbeleuchMitigagesellHchaft.)  Die 
8oekrt&  unglo  romanu  per  l'illuminazione  di  gas  in  Rom  verteilt  für 
1901  eine  Dividende  von  9,6*/*  gegen  8,6,/’0  im  Vorjahre  auf  ein 
Aktienkapital  von  14  Mill.  Lire. 

Sdieibenberg,  .Sachsen.  (Gasanstaltsprojekt)  Die  Stadt 
gemeindevertretung  ernannte  einen  Auserhufs  zur  Erbauung  einer 
Gasanstalt. 

Schwäb.-Hall.  (Gsawerkserwciterung.)  Die  bürgerlichen 
Kollegien  genehmigten  am  14.  April  da.  Ja.  den  Ausbau  des  städti- 
schen Gaswerks  auf  4000  cbm  Tagesleistung  nach  den  Planen  und 
VoraehlAgsn  von  Ingenieur  W,  Kleinfeldt,  Direktor  der  Gas-  und 
Wasserwerke:  die  Kosten  sind  auf  M.  150000  veranschlagt.  Die 
Krweiterung  soll  bis  kommenden  Winter  fertig  gestellt  sein 

Sebenico  in  Dalmatien.  (Wasaermeaaer.)  Din  Stadt  gemeinde 
luil  licxchlosson,  das  Wasser  an  die  Konsumenten  gegen  Verrech- 
nung nach  dem  wirklichen  Verbrauche  abxugrben  und  die  Liefe- 
rung der  notigen  Wassermesser  der  Firma  Schinze!  in  Wien  über- 
tragen. Von  derselben  Firma  wurde  auch  der  Station «wassermesser 
für  das  Hauptrohr  von  160  mm  lichter  Weite  bezogen 

Sommerfeld.  (Gasanstalt.)  Die  Stadtverordneten  genehmigten 
den  Umbau  zweier  Öfen  in  der  Gasanstalt  und  übertrugen  die 
Arbeit  der  Stettiner  Chamottefabrik  vorm.  Didier. 

Taplau,  Ostpr.  (Gasanstaltsprojekt)  Die  Geuieindever- 
vertratuug  plant  den  Rau  einer  Gasanstalt. 

VHIiagen,  Baden.  (Wasaerleltu  ngsbaa.)  Der  Btlrgersus- 
schufa  genehmigte  .für  den  Ban  einer  Wasserleitung  für  die  zur 
Stadt  ViUingen  gehörenden  Hofe  Nordstetten  den  Betrag  von 
M.  35000 

Weitmar.  (Gaswerks projekt)  Die  Gemeinde  beabsichtigt 
die  Errichtung  eine*  Gaswerk» 

Wiltmund.  Be*.  Wilhelmshaven.  (Gasanstal  t eprojek  t)  Die 
Kommission  für  eine  Central  - Lichtanlage  erklärte  sieb  einstimmig 
für  Krbauung  eines  Gaswerk». 

Zopten,  Schlesien.  (Ga»anstaltsprojckt)  Die  Stadt  pro- 
jektiert die  Errichtung  einer  Gasanstalt:  die  Baukosten  sind  auf 
M 86000  veranschlagt. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 


Nr.  19. 

IO.  Mal  1904. 


Vom  englischen  Markte  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  3.  Mai : Besondere  Vorkommnisse  waren  in  der  vergangenen 
Woche  nicht  zu  verzeichnen.  Yorkahire : Silkatone  und  beste  Rarnidey 
finden  raschen  Absatz  zu  Preisen,  die.  obwohl  eine  nach  unten 
gerichtete  Tendenz  besteht,  bisher  wenig  Änderung  zeigen.  Hilk- 
atnnc  schliefsen  zu  etwa  14  sh.  proton,  Barnsley  11  sh.  bis  12  sh., 
zweite  Sorte  schwächer  Dampfkobleo  gesuchter,  erhebliche  Quanti- 
täten werden  nach  den  Ilamherhäfen  dirigiert.  Satze  unverändert 
und  Ahschltifs|>rei»e  8 sh.  9 d.  bi»  9 ab.,  während  im  freien  Verkehr 
9 sh.  6d  erzielt  werden.  Coke  und  Gaskohlen  ruhiger  zu  letzten 
Notierungen.  — Northumberlsnd,  Durham : Infolge  der  späten  Er- 
öffnung der  baltischen  Schiffahrt  war  das  Geschäft  in  dieser  Woche 
still  und  Notierungen  nominal.  Für  prompte  Lieferung  waren  die 
Zechen  geneigt,  etwas  billiger  zu  ijuotieron,  um  volle  Zeiten  arbeiten 
zu  können.  Beste  Dauipfkohlen  erholt,  und  in  einigen  Fallen 
wurden  für  sofort  verfügbare  Mengen  10  eh.  9 d.  bezahlt;  zweite 
Sorte  leichter  zu  8 sh.  3 d.  bis  8 sh.  9 d.  Cokesuefuhr  ruhig,  Sätze 
für  erste  Qualitäten  eher  nachgebend  zu  17  sb.  bis  17  sh.  6 d.  Hoch- 
ofencoke 14  eh.  9 d.  bis  15  sh.  — Schottland;  Die  Woche  begann 
still,  al>er  ein  hoffnungsvollerer  Ton  machte  sich  im  weiteren  Ver- 
laufe geltend.  Beet«  Ella  jetzt  »ehr  gut  gefragt,  zweite  Sorte  leb- 
hafter. Splint  noch  flau.  Dampfkohle  findet  nicht  so  leichten  Ab- 
satz. Maio  8 sh  bis  8 sh  3 d.,  EU  9 sb.  3 d.  bis  10  sh  3 d.,  bplint 
9 ah.  3 d.  bis  9 ah  6 d.,  Dampfkohlen  9 sb.  6 d.  pro  ton  f.  a.  B. 
Glasgow,  liard  8 sh.  8d  bis  8 sh,  6 d. , Soft  9 sb.  9 d.  bis  10  ab 
pro  ton  f.  a.  B.  Ajrrsbire. 

Schwefelsäure»  Ammoniak,  London,  1 Mai  - fest;  London, 
Beckton  terms,  11  £ 18  ah  9 d.  bis  12  £ = M 23,50  bis  M.  23,60  pro 
100  kg;  Hüll  12  £ bis  12  £ 2 ab.  6 d.  = M.  23,60  bis  M.  23,85  pro 
100  kg. 

Teer.  London,  30.  April:  V«  d.  pro  gallon  sz  M.  1,80  pro 
100  kg. 


Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche (30,  April)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


EtigllKli* 

Umrechnung  In 

tu  d Woch* 

Nettsraag 

deutsch«  Preise 

vorher 

Benzol  90  er  . . . 

Itiall.  ah.RJd. 

100  kg  •}  M.  17,70 

M.  16,70 

» 60  er  ..  . 

. - . 7). 

» . 16,66 

. 15,65 

Toluol  90*/,  . . . 

» - » 9 * 

» . 18,75 

» 18,76 

Solvent  Naphtha 

» - » 9 » 

. » 18,75 

» 18,75 

Karbolsäure  für  De» 

infektion  . . . 

t 1 » 11  » 

1 hl  » 42,20 

» 42,20 

Kreosot 

. - . i*. 

» » 2,30 

. 2,30 

Naphthalin  geprefst 

lton  50  * - » 

1 l * 48,20 

► 48,20 

Anthrscen  »A«  , . 

unit*)  2 » 

1 kg  . 0,35 

> 0,35 

» »B.  . . 

• 1 » 

* . 0,17 

► 0,17 

I-ocli 

1 ton  40  » - > 

1 t ■ 39,35 

• 39,35 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mlttleras  apeci tischen  Gewicht  von 

0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Authrucen  1 unit  =»  engl.  Pfond 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Kragekasten. 

An  Hti'Jlr  v»r>irtVnl)j<-Wn  wir  nnenUfrltllrh  Anlnccn  von  zllgeineltiem 

Inu-n-K'-i-  na«  unserem  l.«-wrlrrvi«  and  btltcn  unsere  Kschgcnusien  an«  bei  der 
Bi-aulwarlang  an  Ion  Hitzen  zu  wollen 

/Anonyme  Anfragen  werden  nicht  beantwortet.) 

Bügeleisen  für  Innenheizung  mit  Schiasch. 

Welch«  Firmen  erzeugen  Bügeleisen  für  Innenhcizung  mit 
Schlauch  ? 

Herr  6.  in  P.  Bügeleisen  mit  Schlauch  sind  nicht  mehr  ge- 
bräuchlich und  werden  nur  noch  teilweise  in  Waschereien  etc. 
verwendet.  Firmen,  welche  solche  fabrizieren,  sind  uns  nicht 
bekannt.  Wir  bitten  um  Angalien  aus  unserem  l.*M«rkreiac 


Druck  *«ia  K OldHiibMKg  iu  Mubohon, 
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SCHILLLNG'B 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

CNI» 

VERWAMTE  BELEÖCHTUKÜSABTEK 

suwta  reu 

WASSERVERSORGUNG. 

OrgAu  de*  Deutschen  Verein«  von  öa»-  and  WMierfMhmtUioern. 


»■rMiittur  und  CW-Mtkltar'  c».b  MoOmt  Dr.  B BUNT» 
hotanr  in  4*r  >««h»i*r»>fi  ■«Htatbal*  In  »«rl.nh*  'bwnlnlnUt  tm  Inu 

Vnrtn*  H-  OI.DWBOUHO  In  UOacbnn  und  BarUn. 


Um.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  In  jährlich  » Nummern  uiwl  berichtet  wbnell  und  erwrJirtpfeml  übereile 
Vor» »U|fe  auf  dem  iR-blele  de«  Be)i-nrh(un«wir<«eaN  und  der  WaaaerrersorffUOff 
Alle  Zuncbrlflen.  welche  die  Redaktion  des  Blatte*  betreffen,  werden  crln'tni 
unter  der  Adr***«  de« 

llersasffebers,  Frof.  »r.  II.  UCHTE  In  karlorahe  I.  \i.n*ek».,U>l«ffe  I«. 


Da«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  HuehhniMlel  «um  PrHae  von  M SO  Hör  den  Jahnramr  besoffen 
werden;  lw|  direktem  Besiiffe  durch  die  PoaUhatcff  Deutschland«  und  de»  Aiis- 
Uitd«'i  oder  dnrrh  die  tinie-wlrhnete  Verlaff*liiu'Mi*n<llimii  winl  «In  Porto«n»chl«ff 
erhoben 

ANZFlIiiKN  werden  von  der  VerUff*bandlimff  und  •Amtilrlien  Anmvnren- 
ln*iltiilen  mn  Crel*e  von  IM  rr  fttr  die  «iretceaimllCM  IVttlrelfe  oder  deren  Baum 
angenommen  Bel  I»-,  SS-  otxl  ASUallKcr  Wlcili-rlmlmiff  wlnl  «In  »triff« oder 

Rabatt  gewährt 

Beilagen,  von  denen  suvnr  ein  Probe-Exemplar  cliuiincnilen  l*t,  werden  nach 
Vereinbarung  belgefiiffl 

Allo  Zuschriften.  weiohe  die  Expedition  be*w  den  Anunnoentei!  de«  Rlattea 
betreffen,  werden  unter  Arircmc  der  antoriclchncten  Verlagsbuchhandlung  erbeten. 
Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOPRÖ  io  München 
Gläckstralbe  K 


l olrmof hw«*e«  Uder  die  Explostoaiffreueu  breaatrarer  t!a»e  and  »Impfe.  Von 

Dr-  P Eimer.  Karlsruhe  Aus  dem  Cbemlach  Tecbnlscben  Institut  der  Tacli 
nlschao  Hocbtchnlo  Karlaruh«.  S *43. 

B1  eitere  Erfshrssges  Iber  die  Ulafthrua«  de«  einheitlichen  Sommer*  «ad  Winter. 

Bospretse«  la  Wleobodes.  Von  IBrektnr  Uuohsll  lu  Wiesbaden.  S.  «43 
I mnrhsa  osT  elektroteehalsehrm  Urbletr.  Über  die  0«r*hrltchke1l  hoher  elek- 
IrlM'her  Spannungen  (ilr  den  Moaichen  8 *49. 

Verein  Ktekilkeh-ThtrliffUchrr  «•>*-  aad  Waaserfaebmlaaer.  8 J> 0. 

Die  FsbrikaUos  gsfMlsorner  Rohre  ts  Croakreleb,  Esglssd  und  Amerika.  8.  311 
Utterslar.  3 «M 

Elektrotechnik.  — Preisansochrelbsu. 

A aasige  so«  des  PstesloehHfteo.  *.  «M 


BUtfsUsthe  and  flsaaslelle  Mlttcll«a*ea.  H »7. 

Aachen,  Erwslterunit  doo  al«kU1aob«n  Ksbclnotsa*  — Dtunorer,  Ab- 
«chainiug  iles  Acruniulatoreubetiiebeo  der  Strn/nenbahn  Jena,  Bau  einer 
«weiten  a«jau*i«lt  — Karlsruhe  <Su*kumtM  IW  KAln,  Osawsrt  — 
— Lor«burg,  Wflrtletuberff.  Usioerleltnnfftnrojekt.  Nürnberg,  < i*i 
sutonuiton.  — Paderborn,  M*rill*«Hous«nlngH.  — Pari*  Jahresbericht 
der  Parlier  Goageacllx-haft  ftir  das  Jahr  1101.  Hosen.  WosenrlettungsEr 
wAltomug  — SehwBb  11*11,  <JaaanniaJt«erweltrrunff  — Sch  wein  furt . 
'<BSBiei»lenc-huU'.  — Tilsit,  .Sommer-  und  \Vlnierga»Eirctso.  — Werdau, 
SachM'U,  Ankauf  der  tiaeanetolt  — Wien.  Verein  der  Gas-  und  Wower- 
farnmsnner  in  Oaterrricti • Ungarn  — Wöllstein,  Neu«  ii***n*ult  - 
Zabrs«,  Gasarmtalt 
Marktbericht.  8.  100. 

Brief-  ssd  l'rogeksalen.  8.  300. 


Untersuchungen  Uber  die 

Explosionsgrenzen  brennbarer  üase  und  Dämpfe. 

Von  Dr.  P.  Eit  n er,  Korlxrnh». 

Atu  dem  Chemisch -Technischen  Institut  der  Technischen 
Hochschule  Karlsruhe 

t III.  Abschnitt. 

Theoretischer  Teil. 

Die  im  ersten  und  zweiten  Abschnitt  dieser  Arbeit1)  mit- 
geteilten Explosionsveraucho  führten  zu  bestimmten  Grenz- 
zahlen für  die  Zusammensetzung  der  Gaamischungen , bei 
welchen  die  Möglichkeit  einer  fortschreitenden  Verbrennung, 
d.  i.  einer  Explosion,  beginnt  bezw.  aufhört,  und  die  deshalb 
als  »Explosionsgrenzen«  der  betr.  Gasmischungen  bezeichnet 
wurden.  Die  Konstanz  dieser  Zahlen  unter  einheitlichen  Ver* 
suchsbediuguugen  und  die  grobe  Schärfe  der  Punkte,  durch 
welche  die  Verbrennungserecheinungen  begrenzt  sind,  legt 
den  Gedanken  nahe,  dafe  die  Explosionsgrenzen  ganz  be- 
stimmte, von  der  chemischen  und  physikalischen  Beschaffen- 
heit der  Mischungen  abhängige  Gröfsun  sind.  Es  ergibt  sich 
hieraus  von  selbst  die  Aufgabe,  nach  einem  mathematischen 
Ausdruck  zu  suchen,  der  die  Explosionsgrenzen  mit  den  be 
kannten  chemischen  und  physikalischen  Konstanten  der  Gase 
verbindet  Diese  Aufgabe  mag  schon  manchen  der  Forscher 
beschäftigt  haben,  die  sich  mit  der  Bestimmung  von  KxplosionH- 
grenzen  befafsten,  trotzdem  finden  sich  in  der  Litteratur  nur 
vereinzelte  Angaben . welche  auf  Bemühungen  in  dieser 
Richtung  hindeuten-*) 

1.  Bedingungsgleichung  der  Explosionsgrenzen. 

Um  die  Vorgänge  in  einer  fortschreitenden  Explosions- 
Hamme  mathematisch  zu  diskutieren,  kann  mau  sich  das 
explosive  Gasgemisch  in  einzelne  aneinander  angrenzende 
Schichten  von  gleicher,  aber  sehr  geringer  Dicke  zerlegt  denken. 
Wird  nun  die  iulserste  Grenzschicht  durch  Berührung  mit 
irgend  einer  Wärmequelle  auf  die  Entzündungntemperatur  T , 

«)  Db-  Journ.  1902,  Nr.  1,  2,  6,  6,  7,  13,  14  u.  15. 

*)  Bansen,  Gasometrische  Methoden,  I Aufl.  (1867),  S.  258  ff., 
ferner  Le  Cbatelier  and  Ttondoaard,  Oompt.  rend  1898,  8.  1510. 


gebracht,  so  findet  in  derselben  die  Verbrennung  statt  und 
es  entsteht  dabei  eine  gewisse  Wärmemenge  Q,  welche  zu- 
nächst den  Verbrennungsprodukten  eine  höhere  Temperatur 
! erteilt.  Aber  gleichzeitig  geht  Wärme  durch  Leitung  auf  die 
j angrenzende  Gasschicht  über,  so  dafs  auch  deren  Temperatur 
, steigt  iRt  hierbei  die  in  der  ersten  Schicht  entstehende 
Wärmemenge  grofs  genug,  um  bei  ihrer  Übertragung  auf  die 
zweite  Schicht  auch  diese  auf  die  Entzündungstemperatur  zu 
bringen,  so  verbrennt  auch  sie  und  überträgt  in  gleicher  Weise 
die  Verbrennung  auf  die  dritte  Schicht  Es  entsteht  somit 
eine  von  Schicht  zu  Schicht  fortschreidendo  Flamme. 

Zergliedert  man  in  dieser  Weise  die  Verbrennung» Vorgänge 
in  einem  explosiven  Gasgemisch,  so  erkennt  man  leicht  dafs 
die  Wärme-Übertragung  von  der  brennendeu  Schicht  zur  benach- 
barten nur  einseitig,  und  zwar  in  der  Richtung  der  Flammen- 
bewegung stattfindet.  Denn  hinter  der  fortschreitenden  Flamme 
befinden  eich  die  heifsen  Verbrennungsprodukte,  und  nur  vor 
ihr  ist  kaltes  unverbranntes  Gas.  Man  hat  demnach  die 
Wärmeabgabe  der  brennenden  Schicht  an  das  kalte  Gas  nur 
einseitig  zu  rechnen. 

Ist  nun  c die  mittlere  Wärmekapacität  der  Verbrennungs- 
produkte  einer  solchen  differentiellen  Gasachicht  für  jeden 
Temperaturgrad  zwischen  der  Anfangntemperatur  t der  Gas- 
mischung und  ihrer  Entzündungstemperatur  Tt,  so  ist  zur 
Erwärmung  der  Schicht  von  t auf  T,  und  zur  Erhaltung  dieser 
Temperatur  während  der  Verbrennung  die  Wärmemenge 

1)  q=c-{Tt-C) 

erforderlich. 

Sieht  mau  zunächst  von  den  Wärme  Verlusten  al>,  welche 
die  Explosionsflamme  nach  aufsen  erleidet,  so  folgt  aus  dem 
oben  Gesagten,  dafn  eine  fortschreitende  Verbrennung  in  dem 
explosiven  Gasgemisch  möglich  ist,  wenn  die  in  der  brennen- 
den Schicht  entwickelte  Verbrennungswärme  Q gröfser  ist 
als  q,  dafs  sie  nicht  möglich  ist,  wenn  Q kleiner  ist  als  q , 
und  dafs  die  Explosionsgren ze  gegeben  sein  wird,  wenn 
Q = q ist,  d.  h.  wenn  die  Gleichung  erfüllt  ist 

2)  Q = e • (T.  - /). 

Berücksichtigt  mau  endlich , dafs  die  brennende  Schicht 
während  der  Dauer  der  Ln  ihr  stattlindenden  Verbrennung 
stets  einen  gewissen  Wärmebetrag  Wv  durch  Strahlung  und 
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Ableitung  nach  außen  verliert,  so  wird  offenhar  die  Möglich-  ! 
keit  einer  fortschreitenden  Verbrennung  erst  dann  beginnen,  i 
wenn  die  Verbrennungswärme  Q ausreicht,  um  die  angrenzende  ! 
Gasechicht  auf  die  Entzündungstemperatur  zu  erhitzen  und  I 
aulserden  i noch  die  gleichzeitig  auftretenden  Wärme  Verluste 
zu  decken.  Die  Bedingungsgleichung  für  die  Explosionsgrenze 
wird  demnach 


3)  Q = e ■ (Tt  — f)  -f  W.. 

Die  Gröfsen  Q,  e,  W,.  gelten  zunächst  nur  ftir  die  be 
trachteten  differentiellen  Gasschichten.  Sind  n solcher  Schichten  ; 
in  der  Volumeneinheit  enthalten,  so  sind  für  diese  letztere 
die  Werte  von  Q,  e und  Wv  n mal  größer.  Werden  diese 
auf  die  Volumoneinheit  des  ursprünglichen  Gasgemische«  be- 
zogenen Werte  von  Q,  e und  Wv  in  die  obige  Gleichung  (3)  , 
eingesetzt,  so  erscheint  dieselbe  einfach  mit  n multipliziert.  j 
Da  aber  jede  Gleichung  mit  einem  beliebigen  Faktor  inulti-  | 
pliziert  werden  kann,  ohne  ihre  Gültigkeit  zu  verlieren,  so 
definiert  die  Gleichung  (3)  auch  dann  die  Explosionsgreuze, 
wenn  in  ihr  die  Werte  von  Q,  C und  Wv  auf  die  Volumen- 
einheit der  Gasraischung  bezogen  werden. 

Will  man  schliefslich  die  Explosionsgrenzen  selbst  in  die 
Gleichung  einführeu , so  hat  man  für  Q die  Verbrennuugs- 
wärme  einzusetzen,  welche  bei  der  Verbräunung  der  Volutnen- 
einheit  eines  an  der  Explosionsgrenze  stehenden  Gasgemisches 
auf  treten  würde. 

Bedeutet  E die  Exploaionsgrenze  nach  der  im  ersten  Ab- 

E 

schnitt  dieser  Arbeit  gegebenen  Definition,  so  ist  das  in 

der  Volumeneinheit  des  Gasgemisches  enthaltene  Volumen 
brennbaren  Gases.  Ist  ferner  V die  Verbrennungswärme  der 

E 

Volumeneinheit  des  betr.  brennbaren  Gases,  so  ist  V die 

Verbrennungswärme,  welche  die  Volumeneinheit  dee  Gemische« 
bei  der  Verbrennung  zu  tiefem  vermag,  also  der  für  Q zu 
setzende  Betrag. 

Die  Gleichung  (3)  wird  also 

45  m • v - « (H  - q + w. 


oder  nach  entsprechender  Umformung 

■ (Tt  - f)  4-  W' 
V 


5) 


E=  100- 


In  dieser  Form  gibt  die  Gleichung  direkt  die  Kxplosions- 
grenzen  als  Funktion  der  Entzündungstemperatur  und  der 
Anfangstemperatur  der  Gasmischung,  der  W'ännekapacität 
ihrer  Verbrennungsprodukte,  der  Verbrennungswärme  des  im 
Gemisch  enthaltenen  brunnbaren  Gases  und  endlich  der  Wärme- 
verluste. 

Wären  alle  diese  Gröfsen  bekannt  oder  genügend  sicher 
bestimmt,  so  würde  man  die  Lage  der  Explosionsgrenzen  für 
jedes  beliebige  Gasgemenge  mit  Hilfe  der  Gleichung  (5)  be- 
rechnen können.  leider  aber  bestehen  sowohl  bezüglich  der 
Entzündungstemperaturen  von  Gasgemischen  wie  auch  hin 
sichtlich  der  Grüße  der  Wärmeverlliato  solche  Unsicherheiten, 
daß  vorläufig  an  eine  Vorausberechnung  der  Exploeionsgrenzen 
nicht  gedacht  werden  kann.  Es  bedarf,  wie  schon  am  Ende 
des  zweiten  Abschnitts  dieser  Arbeit  angedeutet.  wurde,  noch 
eines  eingehenden  Studiums  der  Entzündungstemperaturen 
und  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Zusammensetzung  der  (Jas-  ! 
mischungen,  ehe  es  gelingen  wird,  die  obige  Gleichung  zur  I 
Berechnung  der  Explosionsgrenzen  zu  verwenden. 


2.  Kx  plosio  n s tem  perutu  re  n. 

Die  im  vorstehenden  in  die  Gleichungen  eingeführten 
»Entzündungstemperaturen  der  Gasm ischungen« 
sind  diejenigen  Temperaturen,  welche  die  Schichten  einer 
explosiven  Gasmischuug  mindestens  erreichen  müssen , um  | 
selbst  sur  Verbrennung  zu  kommen  und  den  Verbrennung»-  | 


Vorgang  auf  die  Nachbarechicht  zu  übertragen,  um  also  in 
einem  kalten  Gasgemisch  eine  fortschreitende  Verbrennung 
! zu  ermöglichen. 

Diese  Definition  weicht  von  der  sonst  für  die  Ent- 
zündungstemperaturen gebräuchlichen  einigerm&Isen  ab;  es 
soll  daher  für  die  hier  definierten  Gröfsen  auch  eine  andere 
Bezeichnung  gewählt  werden.  Da  die  Erreichung  dieser 
Temperaturen  eine  notwendige  Bedingung  für  den  Eintritt 
einer  explosiven  Verbrennung  bildet,  so  mögen  dieselben  im 
folgenden  xum  Unterschied  von  den  anderweitig  definierten 
Entzündungstemperaturen  als  »Explosionstemperaturen« 
bezeichnet  werden.  Dieselben  sind,  wie  aus  der  oben  ge- 
gebenen Ableitung  folgt,  an  dou  Kxplosionsgrotizen  gleich  den 
Verbrennu  ngstemperaturen. 

Da  die  Explosionsgrenzen  experimentell  bestimmt  werden 
j können  und  die  bei  der  Verbrennung  einer  Gasmischung  auf- 
tretenden Wärmeverluste  sich  annähernd  schätzen  lassen , so 
I gibt  die  Bedingungsgleichung  der  ExploBionBgrenzen  einen 
I Weg,  um  die  Explosionsteuiperaturen  wenigstens  annäherungs- 
weise zu  ermitteln. 

Aus  der  obigen  Gleichung  (5)  folgt  durch  geeignete  Um- 
formung: 


woraus  sich  T,  durch  Addition  der  Anfangs  temperaUir  t der 
Gasmischung  ergibt. 

Bevor  indessen  diese  Rechnung  durchgeführt  werden  kann, 
ist  es  nötig,  die  einzelnen  in  der  Gleichung  enthaltenen  Groben, 
die  Explosionsgrenzen,  die  Verbrennungswärmen,  die  Wärme- 
verluste  und  die  Wärmekapacitäten  und  im  Anschlufs  daran 
auch  die  Entzündungstemperaturen,  sowohl  hinsichtlich  ihrer 
absoluten  Werte  wie  auch  bezüglich  der  Sicherheit  ihrer  Be- 
stimmung einer  Besprechung  zu  unterziehen.  Da  die  Explosions- 
grenzen die  Grundlage  der  vorzunehmenden  Berechnungen 
bilden,  so  möge  mit  diesen  i>egonnen  werden. 

a)  Explosionsgrenzen. 

Die  Bestimmung  der  Explosionsgrenzen  und  ihre  Ab- 
hängigkeit von  den  Versuchsbedingungen  ist  im  ersten  Ab- 
schnitt dieser  Arbeit  ausführlich  behandelt  worden,  so  daß 
an  dieser  Stelle  wohl  nur  auf  die  früheren  Darlegungen  ver- 
wiesen zu  werden  braucht.  Dagegen  wird  es  notwendig  sein, 
hier  aus  der  Zahl  der  mitgetciltcn  Veisuchsergebmese  eine 
Auswahl  zu  treffen  und  eine  Zusammenstellung  derjenigen 
Werte  zu  geben,  welche  den  nachfolgenden  Berechnungen  zu 
Grunde  gelegt  werden  sollen. 

Zunächst  möge  hervorgehoben  werden,  dafs  die  chemischen 
Umsetzungen  der  Gase  bei  den  Explosionsversuchen  nur  an 
der  unteren  Grenze  leicht  zu  übersehen  und  rechnerisch  zu 
verfolgen  sind,  da  hier  stets  vollständige  Verbrennung  ein 
tritt  An  der  oberen  Grenze  liegen  einfache  Verhältnisse  nur 
bei  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  vor,  bei  allen  anderen  Gasen 
und  Dämpfen  tritt  unvollständige  Verbrennung  ein,  welche 
die  Diskussion  der  Vorgänge  außerordentlich  erschwert.  Es 
Hollen  daher  im  folgenden  nur  die  unteren  Grenzen  für  die 
Berechnung  benutzt  werden. 

Ferner  hat  sich  bei  den  Versuchen  ergeben,  dafs  der  Ein- 
fiufs  der  Gefäfsweite  auf  die  Lage  der  Explosionsgrenzen, 
namentlich  bei  den  Dämpfen  von  Alkohol,  Äther,  Benzol, 
Pentan  und  Benzin,  besonders  stark  zur  Geltung  kommt 
ebenso  auch  beim  Äthylen.  Da  bei  diesen  Stoffen  die  im 
Ex  phmonsge  misch  enthaltenen  Dampfmengcn  an  sich  sehr 
gering  sind,  und  daher  schon  mäfsige  Veränderungen  der 
Grenze  relativ  beträchtliche  Änderungen  der  Dampfmenge  be- 
deuten, so  dürfte  es  gerechtfertigt  sein,  hier  die  Resultate  zu 
verwenden,  welche  in  dem  62  mm  weiten  offenen  Cylinder 
bei  Flammenzündung  von  oben  erhalten  wurden,  während 
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hei  allen  anderen  Gasen  die  in  der  19  mm  weiten  Bürette 
erhaltenen  Werte  zu  gründe  gelegt  wenlon  können. 

Da  es  «ich  bei  den  vorzunelimenden  Berechnungen  um 
die  Ermittelung  absoluter  Werte  handelt,  so  müssen  hier  die 
Volumina  der  im  Gemisch  enthaltenen  trockenen  Gase 
berücksichtigt  werden.  Bei  den  Versuchen  im  offenen  Cylinder 
wurde  der  Wasserdampfgehalt  der  Gase  nicht  bestimmt,  doch 
darf  hier  ohne  Bedenken  ein  mittlerer  Feuchtigkeitsgehalt 
von  2 % angenommen  werden.  Eine  Reduktion  der  Gas- 
volumina  auf  0°  und  760  min  Quecksilherdruck  ist  nicht  er- 
forderlich, da  hierdurch  am  Volumen Verhältnis  der  Gase,  also 
an  der  Lage  der  Exploaionsgremen  nichts  geändert  wird. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Zusammenstellung  der  be- 
sprochenen. auf  Zehntelproiente  abgerundeten  Daten  und  ent- 
hält in  der  letzten  Spalte  zum  Vergleich  die  von  Le  Chatelier 
und  Roudouard  gefundenen  Zahlen.1) 


Tabelle  1. 

KxplosioBsgrrenzea  and  ZusarameniietJtunK  der  Gasmisehungcu 
*n  den  Grenzen. 


Art 

de»  Gases 

l’roMutxebait  der  <:*•- 
mtm-tiungan 

brmnb  Waiaer- 

i.m 

KxpIoMoiw- 
trrenren  niu-li 
\jt  t'batrller 
U.  Boadouard 

Wasserstoff 

9,2 

88,9 

1,9 

10,0 

w «wntss 

12,1 

86,8 

2,1 

— 

[.euchtgas 

7,7 

90,7 

1,6 

8,1 

Acetylen 

8,2 

94,9 

1.9 

2.8-1 

o | 

Kohlenoxyd  . . 

16,0 

80,9 

3,1 

16,0 

Methan  . . 

6.0 

91,7 

2.3 

6,0 

Äthylen 

W 

94,7 

2,0 

— 

Alkohol 

8,6 

94,4 

2,1*} 

8,07*) 

•S 

| Äther 

1,6 

96,4 

2,0 

1,9 

Ä 

| Ben toi 

1.4 

96,6 

2,0 

1,6 

u 

1 Pentan 

1,8 

96,7 

2,0 

1,1 

| Benzin 

1,1  1 

96,9 

2,0 

— 

Bezüglich  der  Genauigkeit  dieser  Werte  ist  zu  bemerken, 
dafs  die  Fehlergrenze  der  Bestimmungen  bei  den  Gasen  0,2%, 
bei  den  Dämpfen  sogar  0,1%  nicht  überschreiten  dürfte. 
Auf  den  Eigenwert  der  Grenzen  selbst  bezogen,  bedeutet  dies 
je  nach  der  Lage  derselben  eine  Unsicherheit  von  1 bis 
5%  bei  den  Gosen  und  von  6 bis  9%  bei  den  Dämpfen. 
Die  Explosionsgrenzen  der  Dämpfe  sind  daher  weniger  ge- 
eignet als  Grundlage  für  die  Berechnungen  zu  dienen. 

b)  Verbrennung«  wärmen. 

Genauer  bestimmt  sind  die  Verbrennungswärmen  der 
Gase  und  Dämpfe,  da  hier  die  Unsicherheit  der  Werte  kaum 
1 ®/0  derselben  erreicht.  Die  in  der  Litteratur*)  angegebenen 
Zahlen  beziehen  sich  meist  auf  die  Gewichtseinheit  der  Stoffe 
und,  sofern  bei  der  Verbrennung  Wasser  gebildet  wird,  auf 
flüssiges  Wasser  als  Verhrennungsprodukt  In  den  aller- 
meisten Fällen  ist  es  indessen  bei  den  Gasen  Injquemer,  mit 
Voluinengröfsen  anstatt  mit  Gewichten  zu  rechnen,  und  daher 
sind  im  folgenden  die  Verbrennungswärmen  der  Gase  und 
Dämpfe  für  die  Volumeneinheit  derselben,  d.  h.  für  1 1 

•)  Compt  rend.  1898,  I Sem  , 8.  1510 

*)  Le  Chatelier,  Compt  rend.  121,  8.  1144. 

Der  verwendete  Alkohol  war  nur  96 pro*.,  daher  iet  mit  dem 
Alkohol  etwas  Wasser  in  daa  Gasgemisch  eingeführt  worden. 

*)  Ans  welchem  Grunde  1-e  Chatelier  und  Boadouard  ans  den 
Temperaturen  der  Sättigung  nur  3,07%  Alkoholdampf  Imrechnen, 
ist  aus  ihren  Mitteilungen  nicht  zu  ersehen  Vielleicht  ist  der 
Alkohol  stark  wasserhaltig  gewesen.  Für  absoluten  Alkohol  würde 
sich  rund  4,0%  ergeben 

#)  Vergl  physikalisch -chemische  Tabellen  von  l.und«H  und 
KOrnstein,  II  Aofl.  1894,  Nr.  142  und  143. 


umgerechnet  worden.  Für  die  vorliegenden  Untersuchungen 
kommen  ausachliefalich  diejenigen  Wärmemengen  in  Frage, 
die  bei  der  Bildung  gasförmiger  Verbrennungsprodukte 
entwickelt  werden;  demgemäfs  sind  in  der  folgenden 
Tabelle  von  den  u ragerechneten  Zahlen  die  Werte  für  die 
Verdampfungswärme  des  gebildeten  Verbrennungswassere  in 
Abzug  gebracht 

Endlich  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Verbrennungs wärme 
der  Gase  und  Dämpfe  verschieden  ist,  je  nachdem  die  Ver- 
brennung unter  gleichbleibendem  Druck  oder  bei  gleich- 
bleibendem Volumen  vor  sich  geht  ln  der  Tabelle  sind 
beide  Werte  aufgeführt  die  indessen  nur  wenig  voneinander 
abweichen.  Die  letzte  Spalte  enthält  die  Namen  der  Be- 
obachter, deren  Angaben  für  die  Berechnung  der  Zahlen 
benutzt  wurden.  Wo  mehrere  Beobachter  angegeben  sind, 
wurden  deren  Resultate  zu  einem  Mittelwert  vereinigt. 

Tabelle  II. 


Verbrennnngswänne  von  I 1 Gas  bezw.  Dampf  bei  Verbrennung 
zu  ga»rtt nähren  Vcrbrennungsprodnktea. 


Art 

des  Gases 

Varbronnuneiwarior 

Namen 

der  Beobachter 

b*1  könnt. 
Druck 
Kal 

b*l  konit 
Vo). 
Kal. 

Wasserstoff 

2 674 

2 662 

Favre  u.  Silbennann,  Thom- 
aen,  Schüller  u.  Wartha, 
v.  Than. 

Wassergas 

2812 

2 799 

aus  der  ZuaammenseUang 
berechnet. 

Leuchtgas 

6 446 

6438 

aus  der  Analyse  berechnet 

Acetylen 

13  367 

13  346 

Tbotnsen. 

Kohlenoxyd 

8061 

3 037 

Thomson,  Berthelot 

Mellutn  . . . 

8 492 

8 492 

Thomson 

Äthylen  . , 

13888 

18888 

Thonwen- 

Alkoholdampf  . 

13  663 

18  687 

Thomsen.Berthelot  u Mahler. 

Äthsrdauipf  . 

21  096 

21084 

Thomson. 

Bcntoldampf 

33  706 

38  718 

Stohmann  □ Rodatx  u.  Hers- 
borg. 

Pentandampf 

34  913 

34  962 

Thomsen. 

Benündainpf 

47  577 

47  649 

angenthert  für  C,  H„  be- 
rechnet 

Die  Verbrennungswärmen  sind  hier  in  Gramm-Kalorien 
angegeben. 

Es  erübrigt  noch  zu  entscheiden,  welche  dieser  beiden 
Zahlenreihen  den  folgenden  Berechnungen  zu  Grunde  gelegt 
werden  müssen.  Bei  deu  Explusionsvereuchen  im  offenen 
Cylinder  findet  die  Verbrennung  jedenfalls  unter  gleich- 
bleibendem  Druck  statt,  aber  auch  in  der  geschlossenen 
Bürette  liegen  die  Verhältnisse  ähnlich,  sobald  man  sich  in 
der  Nähe  der  Exploaionsgrenze  befindet.  Denn  hier  schreitet 
die  Flamme  nur  langsam  vorwärts,  und  da  das  Volumen  der 
brennenden  Schicht  nur  einen  sehr  kleinen  Bruchteil  der 
ganzen  Gasmasse  darstellt,  so  ist  die  durch  die  Reaktion  in 
der  einzelnen  Schicht  bedingte  Druckänderung  in  jedem 
Augenblick  verschwindend  klein.  Demnach  können  auch 
hier  die  »Verbrennungswärmen  hei  konstantem  Druck«  zur 
Berechnung  benützt  werden. 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  III  sind  nun  die  Ver- 
hrennungswärmen  zusammengestellt,  welche  je  1 1 der  an  der 
Kxplosionsgrenze  stehenden  Gemische  bei  der  Verbrennung 

K 

zu  liefern  vermag,  d.  h.  also  die  Werte  von  • F,  die  in 
den  oben  gegebenen  Gleichungen  (4)  und  (6)  enthalten  sind. 

Aus  den  von  Le  Chatelier  und  Boudouard  angegebenen 
Explosionsgrenzen  berechnen  sich  unter  Zugrundelegung  der 
gleichen  Verbrennungswärmen  die  in  der  letzten  Spalte  der 
i Tabelle  III  turn  Vergleich  angegebenen  Wärmemengen,  und 
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es  ergibt  »ich  eine  leidliche  Übereinstimmung  in  den  ent- 
sprechenden Werten  beider  Reihen,  zumal  wenn  man  be- 
rücksichtigt. du!»  die  Explosinnsgrenzen  nach  verschiedenen 
Methoden  bestimmt  wurden. 

Tabelle  111. 


Verbrcanunrswllrme  von  I I 4er  an  4er  Explsaloasgreaxe 
stehenden  Gas-Lurt-Misehunrcn. 


Art 

des  Gases 

Kzptoston»  Ver* 

freaae  hreaoung»- 
£ wurme 

bmnnb  l' 

flu  K»1 

Wärmemenge 

. * . V 
100 
Kal. 

Au«  den  Zahlen 
T 1-e  fbatetlar 
und  Rumhuianl 
berechnet 
Kal 

Wasserstoff 

9,2  2674 

231 

257 

VVassergaa  . . 

12,1  1 2812 

340 

— 

Leuchtgas 

7,7  5 446 

419 

441 

a 

Aestylen  - . 

3.2  13  367 

427 

374 

Kohlenoivd 

16,0  3 051 

488 

488 

Methan  . 

6,0  8 492 

610 

610 

Äthylen  . . , 

3,3  13  888 

468 

_ 

Alkohol  . . . 

3,5  18  663 

478 

419 

-o 

Äther  .... 

1,6  21 036 

337 

400 

a 

Benzol  . . . 

1,4  33  706 

472 

506 

o* 

Pentan  . . 

1,3  34  913 

454 

384 

Benzin 

1,1  47  677 

523 

— 

Im  einzelnen  ist  zu  den  Ergebnissen  folgendes  zu 
bemerken. 

Auffallend  niedrig  ist  die  Verbrennungawärme  des  Ex 
plotrionsgemisches  beim  Wasserstoff,  was  vielleicht  mit  der  j 
grofsen  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Explosionsflanmic 
in  Wasserstoff-Luft -Gemischen  zusammen  hängt. 

Allem  Anscheine  nach  sind  hiervon  auch  die  Werte  für 
das  Wassergas  und  das  Leuchtgas  beeinflußt,  die  ja  ebenfalls 
Wasserstoff  in  großer  Menge  (ca.  50°/o)  enthalten.  Einen 
verhältnismäßig  niedrigen  Wert  liefert  auch  das  Acetylen, 
was  vielleicht  in  der  niedrigen  Lage  seines  Entzündungs- 
punktes (480°)  begründet  ist  Endlich  ist  die  für  das  Äther- 
luftgemisch berechnete  Verbrennungswärme  auffallend  niedrig, 
und  hier  fehlt  jeder  Anhalt  zur  Begründung  dieses  Verhaltens. 
Den  höchsten  Wert  gibt  das  BeuzinEuftgernisch,  indessen  ist 
dieser  auch  der  am  wenigsten  sicher  bestimmte,  da  das  Benzin 
ein  nur  mangelhaft  definiertes  Gemenge  verschiedener  Paraffin 
kohlen  Wasserstoffe  darstellt 

Sieht  man  von  den  wasserstofflialtigen  Gemischen  und 
dem  Äther  ab,  so  liegen  die  berechneten  Verbrennungswärmen 
der  Exploflionügemische  etwa  zwischen  420  und  520  Kal.  und 
gruppieren  sich  somit  um  den  Mittelwert  470  Kal.  Es  ist 
jedoch  besonders  hervorzuheß-n,  dafs  die  hervorgetretenen, 
zum  Teil  recht  großen  Abweichungen  von  diesem  Wert  nicht 
etwa  auf  Unsicherheiten  in  der  Bestimmung  der  Explonions- 
grenzen  zurückzuführen  sind. 

Einen  tieferen  Einblick  in  die  bei  den  Explosionsversuchen 
vorliegenden  Verhältnisse  wird  man  erst  aus  der  Berechnung 
der  Explosionstewperaturen  zu  erhalten  hoffen  dürfen.  Hierzu 
wäre  nun  in  erster  Linie  die  Diskussion  der  Wärmeverluste  I 
erforderlich,  welche  die  fortschreitende  Explosionsflamme  er 
fährt  Da  aber  für  die  Gröfse  dieser  Wärmeverluute  keinerlei  j 
bestimmte,  auf  direkten  Messungen  begründete  Anhaltspunkte 
vorliegen,  so  i*t  man  hier  auf  Schätzungen  angewiesen,  deren 
Unsicherheit  den  Wert  der  weiteren  Rechnungen  illusorisch 
machen  würde.  Es  wird  sich  daher  empfehlen,  diese  Schätz* 
ungen  erst  später  vorzunehmen,  also  vorerst  von  den  Wärme- 
verlusten abzuseheu  und  diejenigen  Temperaturen  zu  berechnen, 
welche  die  Explosionsflamme  an  nehmen  würde,  wenn  die 
brennende  Schicht  keine  Wärme  nach  außen  abgeben  könnte, 
wenn  also  die  Größe  W,r-  0 wäre.  Diese  theoretische  Ver- 


brennungstemperatur berechnet  II.  Bunte1)  in  seinen  Dar- 
legungen über  die  »Heizstoffe«  für  die  Feuergase  (Heizgase) 
der  Brennmaterialien  in  industriellen  Feuerungen  zur  Bewertung 
des  »Brutto- Nutzeffektes«  und  nennt  sie  sehr  treffend  die 
* Anf  angstemperatur« . 

Um  diese  theoretische  Vvrbrennungsteinperatur  aus  der 
entwickelten  Verbrennungswärme  berechnen  zu  können,  ist 
zunächst  die  Kenntnis  der  mittleren  Wärmekapacilät 
der  Gesamt-  Verbrennungsprodukte,  d,  h.  der  aus  der  Volumen- 
einheit des  Exploeionsgemisches  nach  der  Verbrennung  resul- 
tierenden Gasmasse  erforderlich. 

(Fortsetzung  folgt) 


Weitere  Erfahrungen  über  die  Einführung 
des  einheitlichen  Sommer-  und  Wintergaspreises 
in  Wiesbaden. 

Von  Direktor  Mucball  in  Wiesbaden- 

Im  Anschluß  an  meine  Mitteilungen  über  die  Resultate 
des  ersten  .Sommerhalbjahres  (s.  Nr.  46,  8.  855  des  vor.  Jahrg. 
da.  Joum.)  möchte  ich  nunmehr  über  die  jetzt  vorliegenden 
Resultate  des  abgclaufenen  ersten  Winterhalbjahres  be- 
richten. 

Die  neue  Einrichtung  hat  sich  auch  im  Winterhalbjahr 
mit  dem  höheren  Einheitspreise  in  jeder  Beziehung  bewahrt, 
und  hat  sich  irgend  ein  nachteiliger  Einfluß  auf  den  Ver- 
brauch, von  wenigen  Einzelfällon  abgesehen,  nicht  bemerkbar 
gemacht.  Dagegen  wurde  infolge  der  durch  die  neue  Ein- 
richtung ermöglichten  Vereinfachung  in  der  Anlage  der  Lei- 
tungen wieder  eine  ganze  Anzahl  neuer  Konsumenten  ge- 
wonnen. Es  stieg  die  Produktion  in  diesem  Winterhalb- 
jahr gegenüber  dem  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  von 
4046 950  chm  auf  4 367010  cbm,  mithin  um  320060  cbm. 
Diese  Zunahme  fällt  noch  um  so  mehr  ins  Gewicht,  aß  ver- 
schiedene andere  Umstände  auf  den  Verbrauch  nachteilig 
eingewirkt  haben.  Einmal  wurde  behufs  Hebung  in  der 
Stromabgabe  des  Elektricitätswerke«  mit  dem  1.  September 
1901  eine  wesentliche  Erleichterung  bei  der  Anlage  von  Haus- 
leitungcn  zum  Bezüge  von  elektrischer  Energie  eingeführt, 
infolgedessen  eine  größere  Zahl  der  Gaskonsumonten  dio  Gas- 
beleuchtung ganz  oder  teilweise  durch  die  elektrische  ersetzten ; 
sodann  waren  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  im  allgemeinen 
weniger  günstige,  wobei  auch  noch  der  außergewöhnlich  milde 
Winter  hinzukam. 

Das  finanzielle  Resultat  hat  sich  bei  dem  höheren  Ein- 
heitspreise und  dem  gleichzeitig  erhöhten  Verbrauch  natürlich 
sehr  günstig  gestaltet,  indem  die  Einnahme  aus  der  Gasabgabe 
in  dieser  Zeit  um  ca.  M.  73 O00  gestiegen  ist.  Die  Mehreinnahme 
des  ganzen  ersten  Betriebsjahres  gegenüber  dem  Vorjahre 
beträgt  ca.  M.  80000,  zu  welcher  Mehreinnahme  noch  die 
infolge  der  neuen  Einrichtung  ermöglichten  sehr  erheblichen 
Minderausgabeu  kommen. 

Die  Ergebnisse  des  ersten  vollen  Beine  bejah  ree  mit  den 
einheitlichen  Sommer-  und  Winterpreisen  sind  hiernach  als 
außerordentlich  günstige  zu  bezeichnen  und  haben  dieselben 
die  bei  der  Einführung  gehegten  Erwartungen  in  vollem  Um- 
fange Itestätigt.  (Im  neuen  Betriehejahre  sind  bis  jetzt  schon 
wieder  über  150  neue  Abnehmer  zu  verzeichnen.)  Ob  und 
inwieweit  andere  Verwaltungen  auf  Grund  dieser  Erfahr- 
ungen die  in  Wiesbaden  getroffene  Einrichtung  ebenfalls  zur 
Anwendung  bringen  wollen,  hat  selbstredend  jede  Verwal- 
tung selbst  zu  prüfen  und  zu  entscheiden,  und  ebensowenig, 

')  Muspratt*  theoretische,  praktische  un<i  analytisch*  Chemie. 
4.  Aafisge  1898),  IV.  BtL,  8.  311  ff. 
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wie  inan  einer  Stadt  ohne  weiteres  einen  Vorwurf  daraus 
machen  kann,  wenn  sie  beispielsweise  für  1 cbm  Gas  sich 
20  Pf.  bezahlen  lÄfst,  während  eine  benachbarte  Stadt  viel- 
leicht nur  16  Pf.  nimmt,  el>ensowenig  kann  man  einer 
Stadt  einen  Vorwurf  daraus  machen  wollen,  wenn  sie  getrennte 
Preise  beinhalten  will.  Allein  das  gleiche  Hecht  dürfen  um- 
gekehrt doch  auch  wohl  diejenigen  Verwaltungen  beanspruchen, 
welche  solche  getrennte  Preise  nicht  mehr  für  berechtigt  und 
sweckmaüug  erachten  und  daher  für  einheitliche  Preis« 
sind.  Letzteres  möchte  ich  aus  dem  Grunde  besondere  be- 
tonen, weil  kürzlich  mehrfach  Äufserungen  und  Ansichten 
laut  geworden  sind,  als  ob  einheitliche  Preise  nur  nachteilig 
wirken  könnten.  Ich  vermeide  es  absichtlich,  hierauf  irgend- 
wie einzugehen,  da  es  ja,  wie  gesagt,  jede  Stadt  resp.  jede 
Verwaltung,  soweit  nicht  Verträge  entgegenstehen,  machen 
kann,  wie  sie  will,  resp.  es  für  richtig  hält. 


Umschau  auf  elektrotechnischem  Gebiete. 

i'ber  dis  Gefährlichkeit  hoher  elektrischer  Spannungen 
für  den  Menschen. 

Vor  der  Institution  of  Electrical  Engineers  wurden  am 
27.  Februar  drei  Vorträge  gehalten,  welche  sich  mit  der  Ein- 
wirkung de»  elektrischen  Stromes  auf  den  menschlichen  Körper 
beschäftigten.  Die  hervorragende  Wichtigkeit,  welche  die  Elek- 
trieität  heute  bei  ihrer  vielseitigen  Verwendung  für  das  prak- 
tische Leben  genietet,  mute  natürlich  auch  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit  auf  die  Gefahren  lenken,  welche  dem  Publi- 
kum durch  Berührung  elektrischer  Drähte  drohen  können. 
Es  wird  deshalb  vielleicht  von  Interesse  sein,  kurz  auf  den 
Inhalt  der  oben  erwähnten  Vortrüge  einzugehen. 

Der  erste  derselben,  von  Alexander  P.  Trott  er,  be- 
handelt speciell  Schlägt-  durch  elektrischen  Strom  bei  S{»an- 
nungen  bis  500  und  600  Volt,  wie  sie  jetzt  besondere  bei 
elektrischen  Bahnen  Verwendung  finden.  Nach  den  Angaben 
des  Redners  waren  zuerst  Spannungen  von  300  Volt  hierfür 
im  Gebrauch.  Es  zeigte  sich  aber  im  Laufe  der  Entwickelung, 
dafs  eine  Spannung  von  500  Volt  nicht  zu  hoch  für  die 
Sicherheit  des  Publikums  war  und  anderseits  hoch  genug 
für  ökonomischen  Betrieb.  Das  Thema  wird  in  drei  Ab- 
schnitte geteilt:  1.  Die  physiologischen  und  elektrischen  Be- 
dingungen; 2.  Gefahren,  die  mit  den  Fahrdrähten  verknüpft 
aiud ; 3.  Gefahren  der  dritten  Schienen  bei  elektrischen 
Bahnen.  Beim  elektrischen  Teil  werden  wieder  Strom,  Wider- 
stand und  Spannung  für  sich  behandelt.  Nach  den  Angaben 
des  Redners  ist  hei  einer  Kontaktfläche  von  30  qcm  zwischen 
trockenem  Metall  und  der  Haut  ein  andauernder  Gleichstrom 
von  1 bis  2 Milliampere  kaum  wahrnehmbar,  3 bis  8 Milli- 
ampere sind  leicht  zu  ertragen,  ülwr  10  werden  peinlich  und 
über  35  fast  unerträglich.  Der  Widerstand  zwischen  Finger- 
spitze und  Fingerspitze  wird  mit  etwa  20000  Ohm  bei  einer 
kleineren  Spannung  wie  100  Volt  angegeben.  Er  ändert  sich 
etwas  mit  der  Spannung  und  zwar  nimmt  er  mit  dem  An- 
wachsen derselben  ab.  Der  Widerstand  von  Hand  zu  lland, 
etwa  beim  Ergreifen  zweier  Kontaktdrühte,  kann  je  nach  der 
Person  etwa  5000  bis  14000  0hm,  von  Stiefel  zu  Stiefel  etwa 
45000  bis  200  <300  Ohm  betragen.  Durch  Anfeuchten  der 
Sohlen  kann  der  letztere  Wert  auf  13000  Ohm  sinken.  Die 
meisten  dieser  Messungen  wurden  bei  Spunuungcn  von  100 
bis  500  Volt  vorgenommen  Redner  hält  die  letzte  Spannung 
nur  bei  einer  bedauerlichen  Häufung  von  Umständen  für 
gefährlich,  wie  er  an  Beispielen  von  Berührung  «1er  Fahr- 
drähte näher  ausführt.  Ebenso  gering  soll  die  Gefahr  der 
dritten  Schiene  sein.  Die  zahlreichen  Unglücksfälle  von 
Pferden  in  diesem  Falle  stammen  wohl  weniger  daher,  date 
diese  Tiere  empfindlicher  als  Menschen  gegen  elektrische 


Strome  sind,  als  von  dem  guten  Kontakt,  welchen  die  Huf- 
eisen bilden. 

Der  zweite  Vortrag  wurde  von  F.  B.  Aspinall  geholten. 
Dereell*  stellt  verschiedene  Fragen  auf  und  versucht  dieselben 
von  seinem  Standpunkt  als  Elektrotechniker  aus  zu  beant- 
worten, ohne  damit  einer  wissenschaftlichen  Erklärung  von 
seiten  der  Mediziner  vorgreifen  zu  wollen.  Redner  ist  der 
Ansicht,  date  nicht  nur  verschiedene  Leute  in  verschiedener 
Weise  vom  Strome  bneinfiutet  werden,  sondern  date  auch 
' dieselben  Personen  unter  verschiedenen  Bedingungen  ver- 
schiedene Empfindlichkeit  zeigen.  So  zeigte  »ich  der  Einflute 
von  Krankheit  in  der  Art,  date  bei  Messungen,  die  an 
| mehreren  Personen  zu  verschiedenen  Zeiten  vorgenommen 
! wurden,  zwar  die  Widerstände  für  alle  variierten,  aber  bei 
! einem  Manne,  welcher  an  Nierenkrankheit  litt,  immer  weit- 
aus am  niedrigsten  war.  Anderseits  wiederum  waren  zwei 
Schwachsinnige  besondere  unempfindlich.  Verschiedene  phy- 
siologische Beschaffenheit  führte  auch  in  einigen  Fällen  zu 
bemerkenswerten  Resultaten : ein  Mann,  der  schwer  gearbeitet 
| hatte  und  in  Schweifs  geraten  war,  setzte  sich  auf  einen  ge- 
j erdeten  Transformator  und  lehnte  sich  zurük.  Dabei  be- 
: rührte  er  mit  seinem  Kopfe  eine  Klemme  und  erhielt  einen 
i Schlag  von  2000  Volt.  Der  Mann  erlitt  Brandwunden,  kam 
| aber  mit  dom  Leben  davon.  Ein  anderer  Arbeiter,  welcher 
ein  Trinker  war  und  zu  der  Zeit,  zu  welcher  er  durch  Be 
! rühren  einer  Tranßformatorklemme  einen  Schlag  von  2000  Volt 
erhielt,  unter  der  Einwirkung  von  Getränken  stand,  wurde 
nicht  einmal  besinnungslo»  (war  er’s  nicht  schon  vorher? 
D.  R.).  Auch  zeigte  sich,  date  schlafende  Personen  gegen 
ganz  bedeutende  Spannungen  empfindungslos  waren.  Den 
Einfiute  des  Woge»,  den  der  Strom  nimmt,  zeigen  zwei  andere 
Beispiele.  Einmal  ging  der  Strom  von  dein  rechten  Ellen- 
lxigen  zum  rechten  Fute  bei  einer  Spannung  von  2200  Volt 
und  hatte  keinen  tödlichen  Erfolg,  das  andere  Mal  ging  er 
von  der  Unken  Hand  zum  linken  Fute  und  tötete  den  Mann. 

I Sehr  wichtig  ist  natürlich  auch  die  Art  des  Kontaktes,  und 
I zwar  ist  es  nicht  nur  wesentlich,  ob  der  Kontakt  gut  oder 
I schlecht  ist,  sondern  auch  wie  grote  die  Kontaktfläche  ist. 

I Date  aber  selbst  bei  derselben  Kontaktfläche  der  Widerstand 
j verschiedener  Personen  nicht  gleich  ist,  zeigten  Messungen 
| an  sechs  Personen,  welche  von  Daumen  zu  Daumen  einen 
Widerstand  von  30000  bis  über  100 000  Ohm  hatten.  Die 
Gröfse  der  Kontaktfläche  ist  auch  noch  in  anderer  Beziehung 
wesentlich.  Wenn  nätnüch  die  Fläche  klein  ist,  liegt  eine  viel 
gröfsere  Gefahr  der  Verbrennung  vor  als  im  anderen  Falle. 
Diese  Verbrennung  rührt  nicht  nur  davon  her,  dafs  an  einem 
schlechten  Kontakte  Wärme  erzeugt  wird,  sondern  es  entsteht 
bei  einer  kleinen  Kontaktfläche  leichter  ein  Lichtbogen, 
welcher  viel  schwerere  Brandwunden  verursacht.  Rednor 
glaubt  übrigens,  dafs  diesen  Verbrennen  nur  vorteilhaft  gegen 
tödliche  Schläge  »ei,  weil  einmal  die  Nerven  betäubt  und  da- 
durch unempfindlich  würden  und  weil  aufserdem  der  Wider- 
stand an  wachse.  Er  findet  einen  Beweis  für  seine  Annahme 
darin,  dafs  gerade  bei  mehreren  Personen,  welche  bei  einer 
Spannung  von  2000  Volt  getötet  wurden,  keine  Brandwunde 
sichtbar  war.  Die  F olgen  eines  elektrischen  Schlage»  scheinen 
bei  Gleichstrom  gröteer  zu  sein  ate  bei  Wechselstrom.  Ander- 
seits entstehen  aber  bei  Gleichstrom  leichter  Brandwunden 
ate  bei  Wechselstrom,  und  da  diese,  wie  oben  erwähnt,  eher 
einen  Schutz  bilden,  dürften  beide  Stromarten  wohl  in  Bezug 
auf  die  elektrischen  Folgen  gleich  gefährlich  »ein.  Tritt  die 
Gefahr  aber  infolge  von  Brandwunden,  also  nicht  als  unmittel- 
bare elektrische  Folge,  ein,  so  ist  Gleichstrom  gefährlicher. 
Date  mehr  Unglückafälle  durch  Wechselstrom  hervorgerufen 
werden,  liegt  einfach  duran,  dafs  bei  diesem  System  höhere 
Spannungen  üblich  sind.  Was  wird  man  nun  am  besten 
thun,  um  den  vorn  elektrischen  Schlag  Getroffenen  Hilfe  zu 
leisten?  Was  die  eigentliche  Ursache  dee  Tode»  ist,  ob  da» 
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Vernagen  den  Herzens,  der  Lunge,  der  Nerven  u.  s.  w.  kann 
Redner  nicht  angeben.  Kr  schliefet  aber  aus  einigen  Fällen, 
in  denen  der  Tod  wider  Erwartung  nicht  eingetreten  ist, 
dafs  es  vorteilhaft  sei,  den  Getroffenen  einige  Zeit  köpf- 
abwärts  zu  legen,  um  dem  Hirn  neues  Blut  zuzuführeu  und 
seine  Thatigkeit  anzufachen. 

Der  dritte  Vortrag  wurde  von  Major  General  C.  E.  Webber 
gehalten  und  handelt  davon,  wie  sich  die  Gesetzgebung  zu 
der  vorliegenden  Frage  verhält. 

Da  sich  die  Angahen  hierüber  nur  auf  englische  Ver- 
hältnisse beziehen,  dürfte  ein  näheres  Eingehen  darauf  wohl 
nur  wenig  Interesse  bieten. 

Anschließend  an  diese  Vorträge  wurde  der  Widerstand 
derjenigen  Anwesenden,  welche  sich  messen  lassen  wollten, 
im  elektrischen  I-akomtorium  des  Board  of  Trade  bestimmt. 
Bei  Messungen  von  Finger  zu  Finger  wurden  Hp&nnungon 
von  100  bis  200  Volt  benutzt,  bei  solchen  von  Fuß  zu  Fufs 
Spannungen  von  500  Volt. 

Die  Ergebnisse  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammen- 
gestellt,  in  der  in  Spalte  2,  4 und  7 jedesmal  die  Zahl  der 
Personen  gegeben  ist.  Ihm  welchen  bei  der  betreffenden 
Spannung  der  in  Spalte  1 und  f>  angegebene  Strom  beobachtet 
wurde,  die  also  einen  Widerstand  von  der  Höhe  hatten,  die 
in  Spalt«  3,  5 und  8 aufgezeichnet  ist. 


Von  Finger  tu  Finger  fWMteeti 

Von  Fuft  «U  Fuft  g«in#*»*n 

MIHI- 

*Hl|> 

Zahl 

«1er 

Hnr- 

"»«-1 
loo  v 

Zahl 

Wider-  5er 

. , Pn- 

»laud  ln  sauen 

Ohm  bei 

200  V 

wider- 
»und 
In  Ohm 

Milli- 

S»l|l 

Zahl 

der 

Pm- 

MO  V 

Wider- 
stand 
lu  Ohm 

1 

3 

s * 

5 

7 

1 

1,0 

! 

100000  — 



0.0 

17 



1,5 

9 

66  700  — 

— 

0,26 

1 

2000000 

2,0 

10 

60000  — 

— 

0,6 

6 

1 000  000 

2,6 

7 

40000  - 

— 

1,0 

2 

600000 

3,0 

5 

33  800  — 

— 

1,6 

1 

333  000 

3,6 

1 

28600  — 

— 

1,76 

1 

286  000 

4,0 

3 

26  000  2 

50  000 

2,0 

6 

260000 

4.6 

1 

22300  — 

— 

8/» 

1 

200  000 

6,0 

— 

— 1 

40  000 

3,0 

3 

167  000 

6,0 

2 

16  700  — 

— 

4,0 

1 

126000 

8,0 

1 

12  600  1 

26000 

6,0 

2 

100000 

10,0 

2 

10000  2 

20  000 

8,0 

1 

62  500 

12,0 

— 

— 1 

16  700 

11,0 

1 

46800 

14,0 

— 

— 2 

14.100 

14,0 

1 

36  700 

16,0 

8 

13  800 

15,0 

1 

33  300 

— 

— 

— , — 

— 

17,6 

1 

28  600 

— 

— 

— | — 

— 

20,0 

2 

25  000 

— 

— 

— — 

— 

24,0 

1 

20  800 

— 

— 

— .|  — 

— 

26,0 

1 

20000 

— 

— 

— jj  — 

— 

28,0 

1 

17860 

— 

— ' — 

— 

30,0 

1 

16  700 

42 

12 

60 
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Verein  Sächsisch -Thüringischer  Gas-  und 
Waase  rfaehmänner. 

Der  Verein  8ärhsizeh-Tharingischor  Gm-  und  Wasserfachmänner 
hielt  am  20.  April  1902  seine  48.  Hauptversammlung  Im  Schüteen- 
wall  zu  Halhereudt  unter  dem  Vorsitz  de«  Herrn  Direktor  Achter- 
mann-Annaberg  ab.  Nach  Eröffnung  derselben  und  Begrüßung 
der  Teilnehmer  durch  den  Vorsitzenden  wurde  der  Verein  seitens 
dea  Herrn  Bürgermeister«  Schlüter  im  Namen  der  Stadt  auf  das 
herzlichste  willkommen  geheißen.  Zum  Schriftführer  wurde  Herr 
Direktor  8penjer- Jena  gewählt. 

Nach  dem  von  dem  Vorsitzenden  erstatteten  Geschäfte-  und 
Kaiwenberichte  gehörten  dem  Vereine  am  Schluß  des  Vereinsjahrea 


96  Mitglieder  und  66  Genoasen,  das  «im!  150  Teilnehmer,  an.  Die 
Einnahmen  bezifferten  »ich  einschließlich  des  vom  Vorjahre  über- 
nommenen Kasaenbestandee  auf  M.  1131,48,  die  Ausgaben  betrugen 
M.  627,07,  so  daß  ein  Bestand  von  M.  604,41  in  das  neue  Verein**- 
jiihr  übernommen  werden  konnte.  Die  Rechnung  wurde  nach 
Prüfung  durch  die  Herren  B u r t b • Rudolstadt  und  Teichmann- 
Werdau  richtig  gesprochen. 

Rodau n hielt  Herr  Oberingenienr  Job.  K örtl ng • Hannover 
einen  Vortrag  über  Gror#ga»motoren  und  Generatorgas- 
an  lagen.  Die  interessanten  Ausführungen,  welche  sich  weniger 
auf  die  Wirtschaftlichkeit  als  auf  die  Konstruktion  bezogen,  fanden 
allgemeinen  Anklnng  und  riefen  eine  lebhafte  Debatte  der  Teil- 
nehmer hervor. 

Hierauf  sprach  Herr  Dt.  P f O i f f e r - Magdeburg  ausführlich 
über  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Magdeburg  von 
den  ersten  Anfängen  an  bis  heute  und  auch  in  kurzen  Zügen  über 
die  geplante  Grundwuumerveraorgung,  welche  sich  durch  die  Ver- 
salzung der  Elbe  notwendig  macht. 

Herr  Dr.  Lang- Gotha  berichtete  Alter  den  Stand  der  Frage 
der  Gasmeieteracbulen,  sowie  über  die  Stellungnahme  der  einzelnen 
Zweigvereine  zu  dieser  Frage.  Auf  Antrag  des  Vorstände«  wurde 
dann  folgende  Resolution  angenommen:  »Der  Verein  beschlicht, 
von  der  »elhatändigen  Errichtung  von  Gasmeisterschulen  abzuteben, 
da  er  nicht  in  der  Lage  ist,  hierzu  die  nötigen  Mittel  zu  gewähren. 
Da  der  Verein  «Ile  Bedürfniafrage  für  solche  Schulen  aber  bejaht, 
wird  er  der  Frage  der  Errichtung  derselben  unausgesetzt  seine  Auf- 
merksamkeit widmen  und  beauftragt  seinen  Vorstand,  diejenigen 
Schritt«  zu  unternehmen,  welche  geeignet  erscheinen,  im  Anschlüsse 
an  hierfür  sich  besonders  eignende  Gasanstalten  oder  Unterrichts- 
Anstalten  die  Errichtung  von  Gasmeisterschalen  unter  möglichster 
Verwertung  der  inzwischen  mit  andernorts  bestehenden  Schulen 
| gesammelten  Erfahrungen  zu  ermöglichen.  Der  Verein  behält  sich 
! vor,  wenn  di«  Errichtung  einer  solchen  Schule  innerhalb  seines 
i Vereinsbezirkes  in  greifbar«  Nähe  gerückt  »ein  wird,  eventuell  beim 
Hauptverein  »eine  Anträge  auf  pekuniäre  Unterstützung  durch  den 
letzteren  zu  stellen  < 

Von  dem  Vorsitzenden  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  die 
»Verordnung,  polizeiliche  Maßregeln  in  Bezug  auf  die  Bereitung, 
Verarbeitung  und  Aufbewahrung  leicht  entzündlicher  und  erplo- 
dicremler  Stoffe  und  Präparat«  betreffend«  vom  12.  Dezember  1866 
in  den  noch  gültigen  §§  IS  bis  17  Bestimmungen  enthalte,  die  den 
heutigen  Anschauungen  keineswegs  mehr  entsprächen.  Während 
nun  diese  Bestimmungen  lange  Zeit  hindurch  geruht  hätten,  sei 
neuerdings  ihre  Beachtung  in  verschiedenen  Fällen  gefordert 
worden.  Auf  Antrag  de«  Vorsitzende»  wurde  der  Vorstand  seiten« 
der  Versammlung  beauftragt,  das  König!.  Sachs.  Ministerium  des 
Innern  um  Aufhebung  der  §$  13  bis  17  der  genannten  Verordnung 
zu  ersuchen. 

Die  Verordnung,  die  Ausführung  der  Gewerbeordnung  für  das 
Deutsche  Reich  betreffend,  vom  28.  Mürz  1892  enthält  in  § 18  die 
Bestimmung:  »Für  jede  Anlage,  welche  leicht  brennbare  oder  ex- 
plodierende Stoffe  fertigt,  muß  ein  polizeilich  genehmigte»  Regle 
ment  Uber  die  Gebabrung  mit  diesen  -Stoffen  bestehen.  Die  Unter- 
laa»ung  der  Einreichung  eine«  solchen  Reglements  bei  der  Polizei 
behürde  ist  mit  Geldstrafe  bis  zu  M.  150  zu  ahnden.«  Der  Vorstand 
wurde  l>eanftrogt.  sich  mit  dem  Hauptverein  in  Verbindung  zu 
setzen,  damit  dieser  Schritte  einleite,  zu  erreichen,  dafs  die  8tein- 
kohlengasanetalten  ausdrücklich  als  nicht  zu  solchen  Anlagen  ge- 
hörend anerkannt  werden. 

Durch  Beschluß  der  Versammlung  wurden  9 Mitglieder  und 
18  OenoMen  in  den  Verein  neu  aufgenommen,  so  dafs  derselbe 
jetzt  au»  104  Mitgliedern  und  73  Genoesen,  zusammen  aus  177  Teil- 
nehmern, besteht. 

Zu  KjLHwnprüfern  wurden  diu  Herren  Ba rt  h • Rudolstadt  und 
Teich  ui  a n n- Werdau  wiederge  wählt 

An  Stolle  des  salxungegcmäTs  ausecheidenden  Vorstands- 
mitgliedes Herrn  Direktor  Jäckel -Planen  tritt  Herr  Direktor 
Zi  n e k - Halberstadt  als  neue«  Mitglied  in  den  Vorstand  durch 
Zettel  wähl  ei«,  während  Herr  Direktor  Achtermann  Annaberg 
durch  Zuruf  als  Vorsitzender  wieder  gewählt  wurde 

Weiter  wurde  beschlossen,  dafs  im  laufenden  Jahre,  entgegen 
den  bisherigen  Gepflogenheiten,  eine  Rommen  ersainrnlung  statt- 
finden solle,  und  zwar  möglichst  in  der  zweiten  Hälfte  des  ßep- 
lember.  Al«  Ort  für  dieselbe  wurde  Koburg  auf  eine  schriftliche 
Einladung  des  dortigen  Magistrats  hin  in  Aussicht  genommen. 
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Sodann  wurde  in  die  freie  Besprechung  Ober  Gegenstände  des 
Ge»-  und  Wasserfarbe«  eingetreten. 

Herr  Direktor  Ledig -Chemnitz  teilte  »eine  seit  »wei  Jahren 
mit  Cyanwssehung  gemachten  Erfahrungen  mit  Wahrend 
frQber  durch  die  trockene  Reinigung  nur  etwa  66*/«  de«  im  Gaee 
enthaltenen  Cyans  gewonnen  worden,  betrage  nach  EinfOhning  der 
Cyanwaachung  die  Ausbeute  etwa  98*/«  AuXaer  dem  Cyan  werde 
«war  in  dem  Wascher  auch  etwa  83%%  dos  Geeamtaimnoniak* 
znrürkgobalten,  jedoch  lame  sich  dasselbe  «um  gröfaten  Teile  durch 
Abkochen  und  Abpreesen  dett  Cyanschlamme«  wieder  gewinnen, 
Der  Verlust  an  Ammoniak  hieritei  betrage  nur  etwa  8°/,  des  Ge 
earatammoniak«  und  werde  annähernd  aufgewogen  durch  den 
Minderverbrauch  an  Schwefelsäure  und  Kalk,  da  ca.  17%  des  ; 
Geeamtammoniak«  direkt  als  Schwefelsäure*  Ammoniak  zurück-  j 
gewonnen  werden. 

Herr  Ingenieur  H e r t f e 1 d - Halle  machte  darauf  aufmerksam, 
dafs  die  Brannkohlenvergaenng  von  grofaer  Bedeutung  werden 
wOrde,  wenn  es  gelänge,  ans  Braunkohle  ein  permanentes  Gas 
heriustellen.  Er  empfahl  daher,  dieser  Frage  mehr  Aufmerksam- 
keit «u  widmen.  Demgegenüber  erklärte  Herr  Direktor  Blum- 
Berlin,  data  in  der  Deesauer  Werkstatt  der  Berlin  Anhaltischen 
Maschinenbau- Aktiengesellschaft  bereit»  Mit  geraumer  Zelt  ein  Motor 
von  200  PH  mit  permanentem  Braunkohlengaa  arbeite,  die  Versuche 
jedoch  bisher  als  sehr  unrentabel  sich  erwiesen  hätten 

Weiter  berichteten  Herr  Dr  Lang- Gotha,  Herr  Oberingenieur 
Fäh  n dri  cb  - Dessau  und  Herr  Direktor  Zinck- Ilalberstadt  Über 
günstige  Erfahrungen  mit  Naphthalin  Wäschern,  Herr  Bessin-  Berlin 
über  Luftzufflhning  su  den  Reinigern,  Herr  Direktor  Blum-Berlin 
über  trockene  Dichtungen  an  Reinigerkästen,  Herr  Weber -Ham 
bürg  Über  Fernsündung,  Kystom  Nebendabl,  die  Herren  Ledig- 
Chemnits  und  Dr.  Lang -Gotha  über  Erfahrungen  mit  anderen 
Systemen  von  Fernzündung  für  Straßenbeleuchtung. 

Nach  Hcblufs  der  fast  sechsstündigen  Sitzung  versammelten 
«ich  die  Teilnehmer  zu  einem  fröhlichen  Festmahle  im  Stadtpark, 
an  welchem  11G  Herren  und  11  Damen  «ich  beteiligten. 

Am  folgenden  Tage  wurden  je  nach  Wahl  die  städtische  Bade- 
anstalt, die  eine  mustergültige  Neuanlage  daratellt,  da»  Wasserwerk 
und  das  Gaswerk  besichtigt  und  im  Anschluß  hieran  eine  Aus- 
fahrt nach  den  nahe  gelegenen  Klusbergen  unternommen,  woeelbet 
von  der  Stadt  Halberstadt  auf  dem  Felsenkdler  ein  reiches  und 
vortreffliches  warmen  Frühstück  (largeboten  wurde , daa  noch 
11 1 Teilnehmer  vereinigte  und  im  Verlaufe  dessen  der  gastfreien 
Stadt  herzlichster  Dank  ansgesprochen  wurde  für  die  SO  liebens- 
würdige Aufnahme,  welche  der  Verein  Sächsisch-Thüringischer  Ges- 
und Waaaerfachmänner  in  Halberstadt  gefunden  batte. 


Die  Fabrikation  gufseiaerner  Rohre  in  Frankreich, 
England  und  Amerika. 

Diese«  Thema')  bildete  einen  Gegenstand  der  Verhandlungen 
auf  der  diesjährigen  Wintervereamuilung  der  British  Aasociation  of 
Water-Works  Engineers.*) 

Zunächst  teilt«  A.  G.  Cloake  über  die  Kohrenfabrikation  in 
Frankreich  folgendes  mit: 

Die  Eutwickelnng  der  Rohrenfabrikation  daaelbat  ist  zum 
grofsen  Teil  der  von  den  französischen  Ingenieuren  und  Kisen- 
giefsern  befolgten  sehr  praktischen  nnd  fachmännischen  Methoden 
za  verdanken  , und  Frankreich  kann  jetzt  an  allen  Orten  konkur- 
rierend auftreten,  am  so  mehr,  als  ihm  die  Vorteile  der  Nähe  von 
Hafenplätzen,  wie  Antwerpen,  Hamburg,  Havre  u.  a.  w.  mit  ihren 
niedrigen  Hehl  Befrachten  zur  Seite  stehen,  über  welche  früher  Eng- 
land allein  verfügte  Seinem  amerikanischen  Kollegen  unähnlich, 
ist  der  frunzötdache  El«engief»er  ein  Meister  der  Kisenbranche 
(iron  master),  und  fortgesetzt  bestrebt-,  *ich  die  Vorteile  einer  gründ- 
lichen analytischen  Kenntnis  Heine»  Roheisens  anzueignen.  Selbst- 
verständlich krönt  der  Erfolg  seine  Bemühungen  und  durch  Nutz- 
barmachung seiner  Untersuchungen,  insbesondere  durch  paBaende 
Mischungen  der  verschiedenen  Roheisensorten  gelingt  ihm  die  Her 

')  Frühere  Mitteilungen  hierüber  finden  sieb  u.  a.  in  ds.  Jonrn 
1H92,  H.  367,  1898,  8.  181,  1898,  8 199,  1900,  8 71«  und  1901,  8.  238. 

*)  Joum.  of  Gaal-  etc  24.  Dec.  1901. 


Stellung  erstklassigen  Eiaenguaae«,  d.  h.  sein  Elsen  ist  dicht,  zähe 
nnd  von  dichtkörniger  Beschaffenheit  (dense,  tough  and  of  a cloee- 
grained  natu  re.)  Helbat  Rohre  von  geringerer  Weite,  von  40  mm 
ab,  werden  atehend  gegossen.  Die  4,88  m tiefen  Dammgruben  sind 
sowohl  von  kreisrunder  wie  auch  rechteckiger  Grundform  bei  9 bis 
12  m Durchmesser,  heaw.  11,6  bei  € m Heilenlänge.  Die  Tiefe  der 
Grube  ist  der  Baulänge  der  Rohre  angepafsi,  welche  für  28  cm 
weite  und  gröfsere  Rohre  4 m beträgt. 

Daa  auf  der  8od£tä  Metallurgique  d'Aubrivea  et  VUlerupt 
zwecks  Verdichtung  des  Gusses  angewendete  Verfahren  ist  eine 
Erfindung  ihre«  Betriebsdirektor!  Jacquemart').  Daaaelbe  gestattet 
den  Gnfs  der  Rohre  mit  obensitxender  Muffe,  welche  je  nach  der 
Rohrweite  einen  Gufskopf  von  20  bi»  90  cm  Höhe  trägt;  infolge- 
dessen erhält  daa  nnton  sitzende  Spitzende  des  Rohres  beim  Erstarren 
des  Gusses  ein  dichtere«  Gefüge ; auch  wird  eine  genauere 
cylindriache  nnd  kooientriacbe  Form  des  Rohre«  erzielt. 

Die  meistens  von  den  Ingenieuren  dee  Festlandes  nnd  dea 
Auslandes  adoptierte  Muffenform  ist  der  für  die  Kabelrohre  der 
Poatverwaltung  in  London  angewandten  Form  ähnlich;  sie  erlaubt 
eine  Abweichung  von  der  Geraden  im  Verhältnis  von  1:24,  ohne 
I dafa  da»  durchfliefsende  Wiuwer  mit  dem  Dlchtuugamaterial  in  Be- 
rührung tritt,  da  »eibat  bei  einer  solchen  Abweichung  ein  dichter 
•Schlafs  zwischen  Hpitze  and  Muffe  des  Rohres  erzielt  wird.  (?)  Diese 
Eigenscliaft  lat  von  Wert,  weil  vollständig  gerade  Leltungstracen 
selten  Vorkommen.  Die  gröfsere  Banlänge  erscheint  ebenfalls  nicht 
ohne  Wert,  well  sie  die  Zahl  der  Dichtungen  vermindert  and  somit 
das  Risiko  von  Leckagen  ermäfaigt 

Die  Normallängen  der  Rohre  des  Kontinents  sind  gröfser 


als  diejenigen  der  englischen  Fabrikat«,  ln  Frankreich  besitzen 
die  Rohre 

von  40  and  60  mm  Durchmesser  . 2,5  in, 

» GO  bis  *200  » » 3,0  * , nnd 

von  grölBerer  Weite 4,0  » Baulänge, 

während  die  Baulänge  englischer  Rohre 

bei  60  mm  Weite  1,83  m (6  Fufs), 

. 60  » bis  380  nim  Welte  . . 2,74  . (9  . ),  and 

bei  greiseren  Weiten 3,66  » (12  » ) 

beträgt. 


Die  Rohrgewichte  beider  Nationen  sind  annähernd  die  gleichen, 
aoweit  vertikal  gegosseno  in  Frage  kommen;  indes  beanspruchen 
die  Franzosen  für  ihre  Rohre  auf  Grand  ihres  besseren  Eimna 
unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  eine  höhere  Fe«Ugkeit 

Der  Überzug  der  Rohre  wird  wie  ln  England  nach  dem  be- 
kannten Verfahren  von  Dr.  Angns  Smith  hergeetellt;  man  taucht 
die  erhitzten  Rohre  in  eine  aus  Teer  und  Pech  bestehende  Mischung. 
Die  Drackprobo  erfolgt  ln  der  Regel  unter  20  Atm;  ln  einzelnen 
Fällen  wird  dieser  Druck  auf  etwa  24  Alm  gesteigert 

Um  den  Gttfaröhren  eine  gröfsere  Festigkeit  gegen  Stofs- 
Wirkungen  zu  verleihen,  hat  Jacqnemart  ein  Verfahren  einge- 
führt,  welches  darin  brntoht,  dafs  man  die  infsere  Rohrwandang 
unter  Drack  mit  Htahldraht  umwindet,  welcher  «ich  in  eine  schon 
heim  Gufs  dea  Rohres  ansgesparte  Nute  legt.  Um  dem  Draht  die 
Dauerhaftigkeit  dos  Gnfseisens  zu  verleihen,  werden  die  Nuten 
mit  hcifeflüzslgem  Asphalt  ausgegossen  und  obenso  wird  auch  der 
Draht  in  vollem  Umfange  in  diese  Masse  eingebettet.  Nach  den 
an  solchen  Kohren  »«gestellten  Untersuchungen  erscheint  ein  Bruch 
derselben  fast  ausgeschlossen,  sollte  dennoch  eine  besonders  starke 
Beanspruchung,  etwa  hydraulische  Stölse,  einen  Bruch  herbei- 
führon,  so  bleiben  doch  die  zerstörten  Teile  in  ihrer  ursprünglichen 
Luge  Derartige  Rohre  von  2 m Durchmeaaer  sind  bei  den  Leitungen 
für  die  Wasserversorgung  von  Paris  znr  Verwendung  gelangt.*) 

über  die  Rohrfabrikation  in  England  äufaerte  8.  H.  Terry 
sich  folgendermafaen : 

Redner  spricht  die  Hoffnung  aus,  dafs  England  in  der  Roh  ran - 
fabrikution  an  der  Spitze  bleiben  nnd  sich  weder  in  Bezug  auf 
Preise  noch  auf  Güte  dos  Fabrikat«  von  den  Franzosen,  Deuteeben 
oder  Amerikanern  überflügeln  lassen  möge.  In  früheren  Zeiten 
halien  scharfe  Konkurrenzen  oder  strenge  Vertrags  Vorschriften, 
welche,  um  an  Hörstel lungs-  und  Frachtkosten  zu  sparen,  jetzt  auf 

l)  Neuerdings  bringt  auch  die  Deutsche  Banzeitung  vom 
29.  März  Nr.  26  auf  6.  166  Abbildung  and  auf  S.  167  eine  kurze 
Beachreibnng  dee  Rohres  System  Jacqnemart. 

*)  Vgl.  ds.  Joore.  1902,  Nr.  12,  8.  209  bis  212  und  1900,  8.  718. 
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die  Einschränkung  der  Wandstärken  hinwirken,  nicht  bestanden. 
Einer  solchen  Ernparnis  steht  aber  das  Risiko  des  Zerbrechen» 
l>eim  Transport,  wie  auch  dee  Feblgussae«  gegenüber;  überdies 
bilden  die  Anachaffungskoaten  dee  Rohree  nar  einen  Brachteii 
der  Herstellungskosten  einer  Leitung,  für  die  eigentlichen  Ver 
legungsarbuiten  komme  die  Ersparnis  in  der  Wandstärke  nicht  in 
Frage.  Daneben  sei  noch  der  crofsere  Widerstand  stärkerer  Holm* 
gälten  6toßwirknngen.  sowie  auch  ihre  größere  la-liensdauer,  nament 
lieh  dort,  wo  vermöge  der  Wasserbeschaffenhoit  eine  besondere  Be- 
anspruchung der  inneren  Hohrwandnngen  ein  tritt,  in  Anschlag  tu 
bringen.  Auch  die  Einwirkungen  vagabundierender,  elektrischer 
Ströme  dürfen  nicht  aufBer  acht  gelassen  werden. 

Teny  hat  kürzlich  die  mit  allen  neueren  Verbesserungen  , 
ausgerüsteten  Woodnide  - Werke  von  Cochrane  * Co.  in  Dudley 
im  vollen  Betriebe  besichtigt.  Das  sorgfältig  ausgesuchte  Roheisen, 
welches  zum  grössten  Teil  auf  deut  ßeHitsluin  der  Werke  geschmolzen 
wird,  ist  ton  bester  Beschaffenheit,  sehr  dichtem  Korn  ond  grofser 
Zugfestigkeit.  Das  Cokematerial,  welches  dort  gleichfalls  erzeugt 
wird,  besitzt  einen  äußeret  geringen  Schwefelgebult.  Die  gula- 
oi semen  Kohniiodolle  sind  mit  grofser  Sorgfalt  und  Genauigkeit 
angefertlgL  Die  Qufsformen  sind  konzentrisch  um  drehbare  Kräne 
in  den  Gruben  angeordnet,  und  etwa  12  Kupolöfen  schmelzen  in 
liealändigem  Betriebe  täglich  150  bis  200  t Eisen.  Sämtliche  Rohre 
ohne  ('nterschied  ihrer  Kaliber  werden  mit  einem  Gaßkopf  ge- 
gossen, welcher  nachher  altgeMchnitten  wird;  er  soll  zur  Ansamm- 
lung der  beim  Gu£h  aus  dem  Eisen  sich  aunscheldenden  unreinen 
Bestandteile  dienen  and  ferner  zwecks  Ausfüllung  der  Form  nnd 
Erzielung  eines  möglichst  dichten  Gufses  den  Druck  der  flüssigen 
Masse  erhöhen.  Die  Druckprobe  der  Rohre  erfolgt  auf  den  Wood- 
aide-Werken  unter  21  Atm  und  höherer  Pressung  Der  Überzug 
wird  auch  dort  nach  dem  Verfahren  Dr.  Angu*  Smith  Patent  auf- 
getragen. Die  Prüfung  Beibat  der  gröfaten  Rohrkaliber  von  1220  mm 
erfolgt  unter  Einrechnung  der  Transportxeiten  in  nur  10  Minuten; 
ein  nah«  der  Prüfungamaachine  angeordneter  Kraftsammler  erzeugt 
DruckwasBer  bia  zu  84  Atm  Spannung.  Die  in  Gegenwart  des  Re- 
ferenten erzeugten  1067  uuu-Kobre  für  die  Wasserwerke  zu  Birming- 
ham besahen  28,6  mm  Wandstärke;  ihre  Muffen  wurden  durch  auf- 
gesetzte istahlringe  verstärkt. 

Nach  den  von  der  Fabrik  anfgeslellten  Normalien  betragen 
die  1 Angen  der  aaf  den  Werke u gegossenen  Rohre  für  Rohrweiten 
von  5l  und  64  min  1,83  m :•>  Fuß;,  von  76  bis  254  mm  2,74  m 
(9  Fnfs)  and  von  305  bis  1067  mm  Weite  3,66  in  (12  FUß);  die 
Wandstärken  der  vorgenannten  6 Rohrgaitungen  betragen  bezw.  10, 
10,  10,.  15,9,  15,9  nnd  25,4  mm,  indes  empfehlen,  wie  der  Redner 
noch  bemerkte,  Gocbrane  & Co.  für  1067  nun  und  größere  Rohr- 
weiten mindestens  28,6  bis  91,7  mm  Wandstärke 

Auch  die  an  di»  Vorträge  sich  anschließende  Diskussion  bot 
tusnehes  Interesse. 

Asbton  Hill  (South  Staffordsbire  W.  C.)  glaubt,  dafs  nicht 
allein  der  französisch«-,  sondern  auch  der  englische  Eisengießer  ein 
»Ironmaatar«  aci,  denn  sablreiche  englische  Giefsereien  verfügten 
Uber  tüchtige  Choiniker,  welche  weh  um  Elsemnischuogen  beküm- 
merten und  den  Prozefs  gründlich  studierten.  Die  in  Frankreich 
bestehende  Praxis  des  Rohrgusses  in  vertikalen  Formen  sollte  auch 
in  England  durchweg  eingeführt  werden  und  ebenso  sollte  man 
hier  die  Baulänge  von  3,66  auf  4 in  erhöben.  Redner  führt  in 
Bezug  auf  Stofswirkungen  in  den  I .ei hingen  an,  dafs  ihm  unter 
etwa  10  bis  11  Atm  Druck  4 grofse  Zweigrohre  einer  Druckleitung 
geplatzt  seien;  er  hoffe,  die  Rohre  durch  Eiaenbolzen  und  Eisen 
bandagen  wieder  gebrauchsfähig  zu  machen  Die  Verstärkung  der- 
artiger Gnfsatiade  durch  Rippen  wurde  von  den  Efsengiefsero  nicht 
als  zweckmäßig  erachtet,  vielmehr  hielten  sie  eine  Verstärkung  der 
ganzen  Rohrwandung  für  besser.  Nach  Ansicht  den  Redners  empfehle 
eich  für  derartige  Fälle  eine  Verstärkung  mittels  der  von  Jacque- 
iii art  uugeweudeten  obenerwähnten  Stahldrähtc , wobei  allerdings 
noch  die  Preisfrage  zu  berücksichtigen  sei  Mit  dem  anderen  Redner, 
Terry,  stimme  er  dahin  Oberein,  dafs  es  ein  Milsgriff  sei,  «iie  Rohr 
gewichte  zwecks  Erzielung  niedrigerer  Preise  zu  ermäßigen-  HexQg 
lieh  der  Mitteilungen  über  Amerika  führte  er  an,  dafs  die  Erxeugung 
von  Gas-  und  Wasserrohren  sich  1896  auf  544  320  tone  belaufen  hal>o. 
Die  dem  »Trust«  an  gehörenden  Werke  könnten  täglich  2722,  oder 
bei  300  Werktagen  im  Jahr  816  480  tons  produzieren.  Sodann  bo- 
säfseu  vier  von  der  Vereinigung  unabhängige  Werke  eine  Tages 
Produktion  von  1315  tons,  entsprechend  394500  Ums  pro  Jahr. 
Hieraus  ergäbe  sich  eine  gesamte  l.ieferfähigkeit  von  rund 


1210980  tons  und  demgemäß  seien  die  Werke  in  Amerika  nnr 
etwa  zur  Hälfte  beansprucht. 

J ones  (LeytonJ  weist  auf  die  verschiedenartigen  Vorteile  hin, 
welche  den  Wasserwerken  dadurch  erwachsen,  daß  sie  die  Ruhr 
wandstärken  nicht  zu  knapp  tamemen.  Soweit  ihm  bekannt  sei, 
wurden  in  England  — abgesehen  von  geringfügigen  Ausnahmen  — 
die  Rohre  durchweg  in  stehenden  Formen  gegossen.  In  dem  Ver- 
fahren des  Rohrguasea  mit  nach  unten  gerichteter  Muffe  könne  er 
keinen  Vorteil  erblicken  und  ebenso  betrachte  er  die  Umwickelung 
der  Rohre  mit  Stahldraht  als  eine  übertriebene  Vorsicht,  welche 
vielleicht  bei  Formstücken  angebracht  erschien.  Die  Frage  der 
elektrolytischen  Einwirkungen  suf  die  Rohrleitungen  sei  eine  äußerst 
brennende,  mit  welcher  sich  die  Gesetzgebung  noch  lange  Zeit  zu 
befassen  gezwungen  sein  würde. 

Suinty  (Windsor)  legt  besonderen  Wert  auf  die  Schaffung 
von  Rohrnormalien:  nach  seiner  Ansicht  könnte  in  England, 
Schottland,  Amerika  und  auch  auf  dem  Festlande  die  Rohranforti- 
gnng  nach  gemeinschaftlichen  Normalien  erfolgen. 

Matthews  (Southampton]  legt  auf  Normalien  für  bis  zu  9 Atm 
beanspruchte  Rohre  besonderen  Wert;  der  Verein,  welcher 300  Kunden 
der  Gießereien  zu  seinen  Mitgliedern  zähle,  müaae  die  Angelegen- 
heit in  die  Hand  nehmon . er  verweise  auf  dio  in  dieser  Beziehung 
in  den  Vereinigten  Staaten,  Frankreich  und  Deutschland  bestehen- 
den Verhältnisse.  Bezüglich  der  Verstärkung  der  Rohre  mittels 
ßtahldrabt  müsse  erat  ermittelt  werden,  ob  dadurch  an  Material 
gespart  werde  und  wie  überhaupt  sich  die  Koatenfrage  stelle. 

Im  wesentlichen  ergab  sich  ans  der  noch  weiter  fortgesetzten 
Diskussion,  «laß  die  Schaffung  von  Normalien  für  äufsentl 
wünschenswert  gehalten  werde 

über  die  Rohrfabrlkallon  in  Amerika  gibt  eine  auf  der  Ver- 
sammlung verteilte,  nach  einer  im  »Engineer«  1901  I Hälfte  ahge 
druckten  Abhandlung  von  dem  Sekretär  Percy  Griffith  auszugsweise 
zusammengestellte  Broschüre  belehrenden  Aufschluß.  Derselben  sind 
unter  teilweiser  Mitbenutzung  des  Originales,  von  dessen  reich- 
haltigen Abbildungen  hlor  nur  zwei  Figuren  wiedergcgeiien  werden 
| können,  die  folgenden  Mitteilungen  entlehnt: 

Die  Fabrikation  gußeiserner  Rohre  hat  in  «len  Vereinigten 
| Staaten  die  Gestalt  eines  wichtigen  Industriezweiges  angenommen, 
dvaseu  Entwickelung  vorwiegend  auf  den  Handel  nach  anfsen  zu- 
nlckzuführen  ist,  welcher  einen  beträchtlichen  Umfang  aufweisl. 

Interesaante  historische  Aufschlüsse,  besondere  in  Bezug  auf 
die  Verwendung  verschiedenen  Materials  für  Wasserleitungen  in 
früheren  Zelten  enthält  ein  auf  der  Verrammlung  der  New  England 
W.  W.  Association  im  Jahre  1896  von  Josse  Garrett  gehaltener 
Vortrag.  Nach  demselton  sind  gußeiserne  Rohre  anscheinend  zu- 
erst 1685  in  Versailles,  1746  in  London,  1830  in  Detroit  und  1810 
in  Philadelphia  verwendet  worden.  Pie  ersten,  1620  in  den  Ver- 
einigten Staaten  gt-gusseneu  Elsen  rohre  von  40R  inm  Weits  stammen 
aus  Weymouth,  N.  J.t  und  fanden  für  ein  Druckrohr  der  Wasser- 
werke in  Philadelphia  Verwendung  Sodann  ruhte  diese  Industrie, 
bia  im  Jahre  1830  wieder  in  Mil I rille,  N.  J,,  eiserne  Rohre  gegossen 
wurden.  Anscheinend  ist  Rohrguß  in  aufrechtstehenden  Formen 
zuerst  1851  in  Oonsbohocken  von  Bell  undColwell  oingeführt,  jedoch 
bis  1873  nicht  für  kleinere  Rohre,  welche  bis  dahin  entweder  io 
horizontal  oder  unter  10°  Neigung  gelagerten  Formen  gegossen 
wurden. 

Es  wird  angenommen,  daß  die  Gesamtlänge  der  bis  1901  in 
don  Vereinigten  Staaten  in  Gebrauch  befindlichen  gußeisernen 
Kohr«  etwa  96540  km  betrag  und  daß  die  Jahresproduktion  sieb 
seil  1896  auf  453600  tons  Wasserrohre  und  90720  tonn  Gasrohre 
pro  Jahr  belaufen  bah  Die  Ende  1900  für  gußeiserne  Rohre  von 
152  bis  1220  mm  Welte  bezahlten  Preise  bewegen  sich  zwischen 
M.  9,28  und  M.  13,06  pro  100  kg. 

Eine  Vereinigung  von  Kohigießereien  wurde  1890  unter  dem 
Nnmen  United  States  Caat-Irou  Pipe  and  Fouudry  Comp,  mit  einem 
Kapital  von  etwa  120  MUL  M gegründet;  die  derselben  angchöron- 
den  8 Werke  rnit  12  Kinzelwerken  vermögen  täglich  insgesamt 
2753  tona  zu  produzieren.  Unter  Kinrechnung  der  kleineren  Werke 
besitzen  die  Vereinigten  Staaten  70  Kohrgießereien,  von  denen  die 
10  größeren,  vom  »pipo  trust«  unabhängigen  Werke  eine  Tag«-*- 
Produktion  von  1315  tons  aufweisen. 

Die  zu  diesen  Werken  gehörende  Firma  H-  D-  Wood  & Co. 
in  Philadelphia  besitzt  drei  Gießereien  in  New  Jersey,  nämlich  eine 
in  Mitlville  von  16826  tons  Jahresproduktion,  gegründet  1820,  eine 
in  Florenee  von  24936  tons  Jahresproduktion,  g«'grüodct  1658,  und 
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eine  in  Camden,  aus  dem  Jahre  1860  stammend,  mit  >*6166  ton« 
jährlicher  Lieferfähigkeit.  Die  letztgenannte  Anstalt  enthalt  drei 
Gielsereigehäude,  von  denen  zwei  je  4 Dammgruben  von  9,2  bis 
10,7  m Durchmesser  und  4,3  n»  'liefe  ond  eines  eine  noch  gröfsere 
Dammgrobe  besitst.  Von  den  nach  dem  »Collian«  - Patent  angelegten 
Kupolöfen  von  70  bis  80  Ums  Schmelzfähigkeit  dienen  drei  für 
Röhrengufs  und  zwei  für  besondere  Gufsetttcke  (specials) ; sie  be- 
sitzen 1,37  m Durchmesser  und  eine  0,23  m starke  AuafüLlerutig. 
Ein  elektriacher  25  ton» -Kran  bedient  die  Lehrnfonngieiaerei  und 
zwei  solcher  Krane  von  6 ton*  Tragfähigkeit  die  Werkstätten  für 
die  »epocials«.  Zu  jeder  Dainmgrube  gehören  zwei  im  Mittelpunkt 
der  Grube  aufgestellte  hydraulische  Kräne  von  10  bis  30  tons  Trag- 
fähigkeit, von  denen  der  eine  die  Formladen  zwischen  der  Grube 
und  den  Trockenöfen  transportiert,  wahrend  der  andere  dieselben 
in  ihre  richtige  Lage  bringt  ond  die  fertigen  Knhro  aushobt. 

Die  genannte  Firma  beschäftigt  etwa  2T>0  Arbeiter.  Die  Rohr 
anfertiger  (pipeenakers)  arbeiten  in  Gruppen  von  12  Mann  für  die 
kleineren  and  von  40  Mann  für  die  grösseren  Rohrweiten.  Die 
Anfertigung  von  10  Stück  1220  mm  weiter  Rohre  von  je  etwa 
4082  kg  Gewicht  erfordert  über  65  tons  geschmolzenen  Eisens. 
Jede  Arbeitergruppe  hat  drei  Leiter,  einen,  den  »Blocker«,  welcher 
auf  die  ordnungAuiäfsige  Herstellung  der  Gufsform  zu  achten,  so- 
dann den  »Coreman«,  welcher  sich  in  gleicher  Weise  am  den  Kern 
zu  bekümmern  hat  und  endlich  den  »Foreman«,  welcher  den  Guts 
überwacht.  Diese  Leute  erhalten  M 12,76  Tagelob n,  aber  wenn 
ein  Kohr  beschädigt  wird  oder  durch  ihre  Schuld  feblgegoasen  wird, 
*o  erfolgt  ein  entsprechender  Lohnabzug  Die  Helfer  beziehen 
M.  6,87  bis  8,60  Tagelohn.  Jeder  Gruppe  wird  die  Anfertigung 
einer  gewissen  llöhrenzahl  als  Tagespenaum  auferlegt;  dasselbe 
richtet  sich  nach  der  Rohrweite,  z.  B.  76  Stück  von  76  min  oder 
102  mm  Weite  oder  80  Stück  30ö  mm-Kohre  oder  16  SiQck  1220  mm- 
Rohre  Mit  der  Beendigung  der  Leistung  tritt  Feierabend  ein.  Eine 
mit  vier  Gruben  ausgerüstete  Werkstatt  fertigt  pro  Tag  16  Stück 
1220  mm  - Rohre  oder  12  Stück  1016  mm  - Rohre  oder  180  Stück 
75  oder  102  mm-Kohre  an.  J>er  Arbeiter  beginnt  etwa  um  7 Uhr 
vormittags  und  beendet  nachmittag*  zwischen  3 und  4 Uhr  sein 
Tagewerk.  .Sämtliche  Rohre  werden  in  langen  von  8,66  m (12*  engl.) 
augefertigt  und  wenn  von  answärta  Rohre  von  geringerer  länge, 
Otwa  von  2,74m  (9*  ongl.)  verlangt  werden,  so  schneidet  man  das 
Spitzende  entsprechend  ab  und  versieht  die  Spitze  mit  einem 
schmiedeeisernen  Ring,  welcher  in  eine  ausgeschnittene  Nute 
eingreift. 

Die  wichtige  Frage  der  Wandstärke  für  die  verschiedenen 
Kaliber  und  Pressungen  wird  von  dem  Werk  besondere  gewürdigt. 

Die  Wandstärke  wird  nach  der  folgenden  Formel  berechnet: 
.(P  + 1.03U  | _ d \ 

U.4  - k f8'M  äMo) 

ln  derselben  bezeichnet 


J die  Wandstärke  in  mm, 
d die  lichte  Rohrweite  in  mm, 
p den  Wasserdruck  in  kg  pro  qcm  und 
k die  absolnte  Festigkeit  für  Gnfseiseu,  angenommen 
mit  1266  kg  pro  qcm  (18000  Pfund  pro  Quadratsoli). 

Der  Wert  p wird  mit  Rücksicht  auf  etwaige  besondere  Be- 
anspruchungen durch  Galaspannung  oder  Transport  um  7,03  kg 
pro  qcm  (100  Pfund  pro  Qnadratzoll)  erhobt. 

Die  Rohre  werden  nach  dem  Leitungsdruck  klassifiziert. 
Klasse  1 reicht  bis  zu  86  m,  Klasse  2 bis  zu  70  m und  KlnsBe  3 
bis  zu  91  tn  Wasserdruck  Bezüglich  der  Abweichung  von  den 
Normalgewichten  nimmt  daa  Werk  für  bis  408  mm  Rohrweite  5°/» 
und  für  gröfsore  Durchmesser  4 */4  als  zulässig  an.  Hinsichtlich  der 
»specials«  hält  es  sich  an  den  vom  Wasserwerke  in  Boston  auf- 
gestellten  Normalien  und  sichert  tiei  Benutzung  dereellien  prompte 
Lieferzeit  zu. 

Eine  besondere  Art  dieser  »flpeciala«  zeigt  daa  in  Flg.  335  ab- 
gebildete T .Stück,  welches  an  einem  Ende  eine  Muffe  von  gröfserer 
Tiefe  erhält  und  ohne  Anwendung  de«  sonst  unentl*ehr)icheo  Ober- 
schiebers in  eine  I^itung  eingeschaltet  werden  kann,  (über  die 
Zweckmäßigkeit  dieses  Formetücke«  dürften  die  Ansichten  wohl 
geteilt  sein.  Anm.  d.  R f.) 

Ein  andere«  Beispiel  für  mit  kreisrunden  Damtngrulien  ,» cir- 
cular pita«)  aiisgosiattete  Gießereien  bietet  das  dem  »Trust«  an 
gehörende  Annistonwerk . welche«,  nachdem  du*  alte  Werk  im 
Jahre  1897  abgebrannt  war,  1898  nach  den  Entwürfen  der  Wellman 
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and  Seaver  Eng.  Comp,  in  Cleveland  und  London  erbaut  wurde. 
Die  Giefserei  besitzt  in  der  Grundform  153  m Länge  und  27,4  m 
Breit«,  sechs  Dammgruben,  von  denen  jede  mit  zwei  elektrischen, 
den  gesamten  Kreisumfang  bestreichenden  Kränen  ausgestattet  lat 


Dieselben  sitzen  an  einer  gemeinsamen  Drebsäule,  nnd  da  die 
Enden  ilirer  Ausleger  sich  auf  einem  unter  der  Dachkonatruktiou 
aufgehängten  Ringe  bewegen,  so  sind  Diagonal  Verstrebungen  des 
Auslegers  überflüssig. 

Die  ebenfalls  dem  »Trust*  angehörende  Addystone-Giefserei  hat 
fünf  kreisrunde  Gruben  von  otwa  13,4  m äufserer  Weite;  jede  der- 
selben besitst  zwei  »MorgAn«  hydraulische  Kräne,  und  Itu  ganzen 
sind  85  solcher,  unter  36  Atm  arbeitender  Kräne  v«irhanden;  aufser- 
dem  bestreichen  zwei  fahrbare  elektrische  10  tons- Laufkräne  die 
etwa  117  m messende  Langseite  der  Giefserei,  in  welcher  fünf 
Kupolöfen  von  je  100  tons  nnd  ein  Ofen  von  800  tons  Inhalt  für 
achtstündige  Tageaarbeit  uutergebracht  aind.  Kürzlich  iat  noch 
cino  neue  Giefserei  für  Rohre  bis  zu  2135  mm  Weite  erbaut 
worden,  wodurch  sich  die  tägliche  Leistungsfähigkeit  dea  Werks 
auf  rund  400  tons  gesteigert  bat. 

In  den  nach  dem  »Langsystem«  ungelegten  Rohrfabriken 
haben  die  Dammgmhen  eine  rechteckige  Grundrifsform;  hier 
kommen  fahrbare  Kräne,  welche  Bich  in  der  längarichtung  de« 
Gebäude«  filier  den  Gruben  bewegen,  zur  Anwendung.  Ein  Bei- 
spiel für  eine  solche  Anlage  bietet  die  Whiting  Foundry  Equip- 
ment Comp,  in  Chicago  mit  160  bi«  200  tons  Tagesproduktion. 
Daselbst  wird  dos  Rohmaterial  aus  den 
Eisenbahnwagen  gehoben  und  mittels 
eine*  Laufkrana,  welcher  eine  Weite  von 
ca.  15  m überspannt,  auf  die  Plattform 
der  iteiden  Whiting- Kupolöfen  befördert-  ng  aw> 

Neben  letzteren  liegen  die  Räume  für  die 

Anfertigung  der  Kerne,  die  Trockenöfen,  die  Räume  für  die  Auf- 
bewahrung des  Lehms  etc.  Sechs  Dammgruben  von  verschiedenen 
Abmessungen  dienen  für  die  Anfertigung  der  Rohre  bis  zu  1220  inm 
Durchmesser;  jeder  derselben  wird  von  zwei  Laufkränen  bedient. 

Auf  einem  anderen,  im  Jahre  1900  eröffnet« n » longitudinal «• 
Work  wird  durchweg  ElektriciUM  als  Betriebskraft  benutzt,  ab- 
gesehen von  den  Hebe-  und  Beleuchtungsanlagen,  welche  miltols 
Preßluft  betrieben  werden. 

Die  ebenfalls  erst  neuerdings  erbauten  Dimmickwerke  sind 
nach  dem  Längssystem  angelegt  und  mit  sechs  Datnmgruben  ver- 
sehen. Sämtliche  Kräne  werden  mittels  Elektricität  betrieben 

Ein  anderes,  nach  dem  Ulngssystem  ansgebildote«  Werk  mit 
vier  Dammgruben  und  fünf  Kränen  liefert  täglich  120  tons  Gaß- 
eisen  aus  drei  Kupolofen  Das  verwendete  Eisen,  meistens  »Sou- 
thern pig«,  besteht  au«  mindestens  drei  verschiedenen  Roheiaen- 
gattungen.  Auf  1 ton  Roheisen  entfallen  durchschnittlich  75  kg 
Connesvillecoke,  doch  schwankt  dieses  Verhältnis  nach  Art  und 
Gröfse  des  Rohre*.  Mit  1 kg  C-oke  werden  14  bis  15  kg  Eisen 
geschmolzen  Die  Rohre  werden  in  Weiten  von  75  bis  1220  mm 
angefertigt,  und  zwar  giefst  man  Rohre  von  406  mm  und  geringerer 
Weite  mit  der  Muffe  nach  oben  und  alle  Rohre  bla  zu  306  mm 
Weite  in  doppelten  Formladen.  Die  Kerne  werden  auf  der  Bast- 
Formmuschine  angefertigt. 

Die  vorgenannten  Werke  zahlen  durchweg  täglich  etwa  M.  12 
an  die  Vorarbeiter  und  M.  7,20  an  die  Arbeiter,  aber  es  werden, 
wie  es  bei  Wood  de  Co.  geschieh t,  bei  ungenügender  Arbeit  Abzüge 
nicht  gemacht.  Auch  dort  tritt  nach  Itoxchnffung  der  festgesetzten 
Tuge«lei«tung  Feierabend  ein 

Fig.  336  stellt  die  in  den  Vereinigten  Staaten  übliche  Muffe 
dar,  aber  sie  ist  dort  bei  weitem  nicht  allgemein  verbreitet,  ob- 
gleich man  «ich  jetzt  bemüht,  Normalien  tu  schaffen.  In  New  York 
werden  Muffen  mit  Bieifals  nicht  verwendet. 

(.Schluß  folgt.) 
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Litteratur. 

Meitung  der  von  Lichtstrahle*  «ungeübten  Druckkräfte.  Hierüber 
bringt  di©  »österr.  Wochenachr.  f.  d.  öff.  Baodienst«  1902,  Heft  6, 
S.  120  bis  121,  folgende  Ausführungen:  Schon  im  IS.  Jahrhundert 
hat  man  sich  mit  der  Frage  beschäftigt,  ob  di«  Sonnenstrahlen 
eine  merkliche  Stoßwirkuug  ausüben,  allein  die  Versuche  von 
Mich«  II  and  Be  an  et  haben  nicht  die  geringste  Einwirkung  mit 
Sicherheit  erkennen  lassen  Hoi  diesen  Versuchen  ging  man  von 
der  Ansicht  aus,  dafs  das  licht  aus  kleinen  Teilchen  bestehe,  die 
der  leuchtende  Körper  nach  allen  Seiten  mit  einer  Geschwindig- 
keit von  40000  Meilen  in  der  Sekunde  auasende.  Ala  später  die 
Theorie  allgemein  angenommen  wnrde,  dafs  das  licht  eine  Wellen’ 
bowegnng  de«  Äthers  ist,  kam  man  darou  ah,  nach  einer  Stofa- 
wirkung  der  Lichtstrahlen  zu  suchen;  allein  C.  Maxwell  leitete 
aus  seiner  gegenwärtig  allgemein  angenommenen  eleklromaguoU 
sehen  licht theorh*  mathematisch  die  Folgerung  ab,  daß  die  Licht- 
strahlen in  der  Richtung  ihrer  Fortbewegung  auf  jeden  Körper, 
von  dem  sie  nufgenommen  oder  rurückgeworfen  «erden,  einen 
gewissen  Druck  au9üben  müssen.  Dieser  Druck  ist  natürlich  aufsor 
ordentlich  klein,  er  betrügt  der  Rechnung  nach  bei  senkrechtem 
Auffallen  der  Sonnenstrahlen  auf  den  (Quadratmeter  einer  voll- 
ständig schwarzen  Flache  nur  0,4  mg  und  für  einen  vollständig 
ebenen  Spiegel  der  gleichen  Größe  0,8  mg.  Daa  Vorhandensein 
dieser  höchst  geringen  Druckkraft©  konnte  experimentell  bisher 
nicht  nachgewiesen  werden,  hauptsächlich  infolge  der  Tomj^eratur- 
einflüss«;  erat  unlängst  lat  e«  dein  Professor  der  Physik  an  der 
Universität  zu  Moskau,  Peter  Letaden,  gelungen,  mittels  feiner, 
höchst  sinnreicher  Apparate  durch  zahlreiche  Messungen  den  Licht- 
druck IhatHächlich  nachzuweiseu  und  zahlenmäßig  zu  bestimmen. 
Er  findet,  dafs  derselbe  in  geradem  Verhältnisse  zu  der  Energie 
des  auffallenden  Lichtes  steht  und  unabhängig  von  der  Farbe  des- 
selben ist.  Die  Gröfse  der  Druckkräfte  steht  mit  der  Maxwellachen 
Berechnung  derselben  in  gnt«r  Übereinstimmung,  sie  ist  für  ge- 
wöhnliche Flächengröfsen  praktisch  gleich  Null,  aber  die  ganze  Erd 
ohorflftche  erleidet  doch  von  den  Sonnenstrahlen  einen  Druck,  der  auf 
6 Miil.  Centner  sich  berechnet.  Bei  eiDem  bewegten  Körper  rnufs  die 
Vorderseite  von  einer  größeren  Energiemenge  getroffen  worden  als 
die  Rückseite,  für  die  Erde  atelgt  indessen  der  so  entfliehende 
Widerstand  nach  der  Berechnung  von  I»r.  Thieaen  höchstens  auf 
1O00  kg,  ist  also  völlig  unmerklich.  Dagegen  könnte  or  sich  bei 
den  Kometenschweifen  bemerkbar  machen,  deren  Gestalt  und 
Richtung  in  Bezug  auf  die  Sonne  das  Vorhandensein  einer  ab- 
stoßenden Kraft,  die  auf  ihre  Materie  wirkt,  in  der  Thal  wahr- 
scheinlich machen. 

6 «neigt«  Retorten  la  England.  Über  die  Entwickelung  der  Öfen 
mit  geneigten  Retorten  in  England  entnehmen  wir  dem  Journal  of 
Gas  Ligliting  folgende  Angaben : Der  Bau  von  Öfen  mit  geneigten 
Retorten  hat  in  England  vom  Jahre  1892  an,  nachdem  die  Vorteile 
nnd  die  Wichtigkeit  des  Systems  Coze  bekannt  wurden,  begonnen. 
Während  der  Jahre  1892  bis  1899  fand  jedoch  keine  so  lebhafte 
Entwickelung  statt,  als  in  den  letzten  2'/,  Jahren,  nachdem  die 
Konstruktion  von  den  darauf  lastenden  Fatentverpflichtungen  der 
Gesellschaft  für  automatisch©  Gasrrtorten  frei  geworden  war  Eine 
detailliert«  Statistik  gibt  eine  Ülteraicht  über  die  ln  England  zur 
Zeit  bestehenden  Öfen  mit  geneigten  Retorten,  an  deren  Spitze  die 
londoner  Gaslight  and  t’oke  Co.  mit  1112  Retorten  steht  Im 
ganzen  sind  in  England  68  Gesellschaften  liezw.  Städte,  welche 
solche  Öfen  besitzen  Dieselben  vorteilen  sich  auf  70  Gaswerke. 
Nicht  weniger  als  6ß  von  78  Anlagen  haben  Retorten  von  0 m 
1 Ange.  Von  den  übrigen  23  Anlagen  haben  4 Retorten  von  6,5  m, 
1 von  5 m,  4 von  4,8  m nnd  14  von  4,&  m Länge.  Die  Gesamt- 
zahl der  Öfen  ist  1098  mit  8087  Retorten.  Die  meisten  Öfen  haften 
8 Retorten.  l>le  Gesamtlänge  aller  Retorten  beträgt  48272  m.  IHc 
Leistungsfähigkeit  der  sämtlichen  Retorten  beträgt  nicht  weniger 
«ß  2948984  chm  pro  Tag  oder  1074290896  cbm  pro  Jahr  Es 
wäre  interessant,  diesen  Zahlen  gegenüber  jene  der  deutschen  Gas- 
werke festzustellen.  Es. 

Drorye  Vergleich  zwischen  Ören  mit  geneigten  und  Öfen  mit  wag- 
rechten  Retorten.  Die  onglßche  Fachliteratur  hat  mit  Interesse  die 
Mitteilungen  Drorye  über  die  in  Berlin  gewonnenen  Resultate  ver- 
folgt, welche  wir  in  d«.  Journ  1902,  Nr.  12,  8 202,  veröffentlicht 
haben  Es  ist  auch  für  unsere  Leser  gewiß  von  lutere»*©,  die  unter 
Korrespondenz  iin  Journal  of  Gas  Ughting  mitgeteilten  Ansichten 


eines  apecJellen  Vertreter«  der  Zieh  und  Isulemaachlnen . des 
Mr.  Alexander  Wilson,  Glasgow,  kennen  zu  lernen.  Beine  Kritik 
besieht  sich  hauptsächlich  auf  die  für  die  Retorten  hauaarbeit  er- 
forderlichen Leute;  er  sagt:  »In  Bezug  auf  die  Maschinenarbeit 
zeigen  die  Zahlen,  daß  die  Zieh-  und  Lademaschinen  unter  den 
ungünstigsten  Umständen  arbeiten  müssen.  Ein  Durchschnitt  von 
32  Ladungen  in  der  Stunde  ist  für  eine  Maschine  eine  schlechte 
Arbeit  und  die  Zahl  der  Leute  (20  Mann  und  30  Helfer)  lat  zehr 
hoch.  In  einem  gut  eingerichteten  Retortenhan*  kann  dieselbe 
Kohlen  menge  in  der  angegebenen  Zeit  mit  4 Paar  Maschinen  leicht 
getfian  werden.  Es  wären  erforderlich; 


Nach  Drory: 

4 Aufseher 

90  Mann  an  Zieh-  und  Lade- 
maschlnen, 

30  Helfer, 

10  Geueratorheizer, 

42  Cokelöscher  und  Karrer, 

56  Steigrohrpntzer,  Deckel 
hebelachmlerer  etc., 

2 .Maschinisten  für  Kohlen- 
elevator, 

2 Maschinisten  für  hydrau- 
lische Maschinen, 

166  Mann  in  24  Stunden. 


Nach  Mr.  Wilson: 

2 Vorarbeiter, 

16  Mann  für  die  Maschinen, 

16  Helfer  (auch  zur  Bedienung 
der  Deckel), 

16  Heizer, 

3 Maschinisten  für  die  Trans- 

portrinne  für  heifse  Coke, 
8 SteigrohrpuUer. 

4 Maschinisten  und  FJevator- 

lente, 

2 Maschinisten  für  hydrau- 
lische Pumpen, 

67  Mann  in  24  Stunden. 


Dies  würde  gegenfll*er  den  Zahlen  Drorye  für  Öfen  mit  ge- 
neigten Retorten  folgenden  Vergleich  gehen 


Horizontale  Retorten 
mit  Zieh  und  Lademaschinen 
i Wilson) 

67  Mann  in  24  Stunden  M.  333,88 
Gesamtkosten  pro  ton  • 6839, 00 
Vergaste  Kohle  pro  Mann  und 
Tag  ....  8,54  tonn 


Geneigte  Retorten: 
(Drory) 

78  Mann  in  24  Stunden  M.  416,00 
Gesamiko-tcn  pro  ton  » 7280, (JO 
Vergaste  Kohle  pro  Mann  und 
Tag 7,32  tons 


Den  höheren  Bedarf  an  Bedienungsmannschaft  erklärt  Drory 
aus  der  Thatsache,  dafs  für  die  Vergasung  der  gleichen  Kohlen- 
menge (10900  tons;  auf  dem  Gaswerk  Sehönelicrg  mit  Haas«  Didier- 
Öfen  und  Arrol  A Fnulis  Zieh  und  l*ademaschinon  774  Retorten 
zu  2,90  in  Länge,  auf  dem  Gaawerk  Gitachinerstraße  mit  Öfen  mit 
geneigten  Retorten  alter  nur  414  Retorten  zu  4,83  m Länge  nötig 
waren  Die  774  Retorten  ergehen  allerdings  eine  I-eistung  pro 

Retorten  tag  von  nur  ■*  738  kg  vergaster  Kohle,  die 

gegenüber  derjenigen  von  860  bla  1060  kg  der  Gaswerke  in  Glasgow 
mit  9 Fuß  = 2,74  m langen  Retorten  gering  erscheint.  Mr.  Wilson 
hebt  deshalb  anch  hervor,  daß  der  Mehrbedarf  von  87  */#  Retorten 
(774  gegen  414)  nicht  dem  System  an  eich  zur  Last  gelegt  werden 
dürfe,  Sündern  daß  man  ebensogut  anch  hei  Zieh-  und  Lade- 
maschinen gröbere  Ladungen  anwenden  und  damit  eine  ent- 
sprechende Ersparnis  an  Bedienungsmannschaft  erzielen  könne. 

Ke 


Gelüste«  Acetylen.  Claude  & lief*  begannen  itn  Jahre  1896 
die  Löslichkeit  des  Acetylens  io  den  verschiedensten  Lösungs- 
mitteln zu  untersuchen.  Sie  waren  vom  Gedanken  geleitet,  dafs  o» 
möglich  sein  könnte,  daß  nolche  Lösungen  weniger  gefährlich  seien 
als  da*  reine  flüssige  Acetylen,  dessen  kritischer  Druck  bei  87  • 
schon  68  Atm  Ixurägt  Ihre  Versuche  ergaben,  daß  Ester  und 
ähnliche  organische  Verbindungen  bei  geringen  Drucken  oft  daa 
Vielfache  ihres  Volums  au  Acetylen  lösten.  Um  aber  solche 
I.öeungen  allgemein  der  Praxis  zuführen  zu  können,  mußte  das 
Lösungsmittel  billig  »ein  und  in  großen  Mengen  zur  Verfügung 
stehen.  ' Von  diesem  Gesichtspunkt«  aus  schien  das  Aceton  be- 
sonder* geeignet,  da*  hei  15  Atm  Druck  da*  24  fache  seine»  Volums 
an  Acetylen  löst  und  einen  nicht  zu  niederen  hiedepunkt  (56*) 
besitzt.  Für  die  praktische  Ausnutzung  dieser  Idee  wurde  di» 
Compagnie  Francäße  de  1‘Acötylfene  Dissons  gegründet,  mit  deren 
Erzeugnissen  interessant»  Experimente  ausgcfflbrt  worden  E* 
zeigte  zieh,  daß  der  Druck  in  Reeipientien,  di«  zur  Hälfte  mit 
Acetylenacetonlösung  gefüllt,  bei  2,8*  C.  einen  Druck  von  16  Atm 
zeigten,  hei  60,5 • auf  33  Atm  stieg.  Auch  die  Explosihilität  der 
Lösungen  wurde  untersucht,  und  es  wurde  gefunden,  dafs  die 
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Lösung  an  sich  bei  Drucken  anterbalb  10  Atm  vollkommen  be- 
ständig ist,  während  es  gelingt,  bei  SO  Atm  den  ganzen  Recipienten- 
inhalt  freie«  Acetylen  mit  samt  der  Losung  zur  Zersetzung  zu 
bringen.  Solche  LOenngen  boten  also  schon  einen  gewissen  Vorteil, 
wenn  man  mit  Dracken  unter  10  Atm  arbeitete,  da  die  geringe 
Menge  freien  Acetylens,  die  Ober  der  Löanng  steht,  tiei  ihrer  Zer- 
setzung nur  einen  Druck  von  etwa  100  Atm  erzeugen  würde,  wäh- 
rend dieser  im  gleichen  Falle  fttr  verflüssigte*  Acetylen  nach  vielen 
Tausenden  Atmosphären  betragen  würde.  Trotzdem  war  die  Mög- 
lichkeit einer  inneren  Zersetzung,  selbst  wenn  sie  ohne  Zertrümme- 
rung des  Recipienten  von  statten  geben  konnte,  unzulässig,  und 
man  maiete  von  der  industriellen  Verwendung  solcher  Aeetylen- 
lOsungen  absehen.  l>asn  kam,  daß  sowohl  das  l/teen  des  Ace- 
tylens wie  die  Entbindung  des  Gases  regelmäßig  nur  unter  Be- 
wegung der  Flüssigkeit  vor  sich  gebt  Diese  Übelstände  waren 
nicht  mehr  vorhanden,  wenn  der  Hohlraum  de*  Rccipienten  voll- 
kommen mit  einem  feinkörnigen,  hochporösen  Material  angefüilt 
wurdo.  Versuche,  bei  denen  Drucke  bis  zu  86  Atm  angewendet 
wurden,  ergaben,  daß,  wenn  man  in  einem  Punkte  des  so  vor 
bereiteten  Recipienten  eine  Zersetzung  hervorruft,  daß  die«e  sich 
nur  eine  kurze  Strecke  fortsetzt  wobei  eine  Druckvermehmng  statt- 
findet,  die  kaum  dem  ursprünglichen  Druck  gleichkommt.  Die 
gegenwärtigen  Füllmittel  sind  Ziegel  aus  sehr  leichtem  Material 
(wohl  Kieselgur?)  oder  ein  Agglomerai  aus  Mörtel  und  Holzkohle. 
Das  letztere  läfat  sich  nur  für  reines  Acetylen  (nicht  LOenngen) 
verwenden,  da  das  Aceton  nach  und  nach  vom  Kalk  zersetzt 
wird.  Auf  Grund  von  Versuchen,  die  im  Laboratoire  des  Poudres 
et  Salpßtrc*  angeetellt  wurden,  hat  die  französische  Regierung  die 
Einführung  des  Verfahrens  gestattet  unter  der  Bedingung,  dafs  die 
Bomben,  die  in  die  Hände  de«  Publikums  kommen,  auf  00  Atm 
geprüft  sind.  Bel  der  Herstellung  der  löstmg  wird  das  Acetylen 
nicht  auf  einmal  komprimiert,  Bondern  zunächst  auf  3,6  Atm  und 
dann  auf  12  Atm.  So  komprimiert  tritt  cs  in  groß«  Recipienten, 
die  mit  dem  Ziegehnaterial  und  Aceton  gefüllt  sind,  und  von  diesen 
großen  Sammelgefäßen  aus  wird  es  in  die  Bomben  gefüllt,  die 
dem  Verwand  dienen  und  leer  zur  Neufüllung  zurückkommeu. 
Diese  Anweadungsform  des  Acetylens  ist  von  einiger  Bedeutung 
für  Fahriengbeleuchtuog,  weil  bei  geringem  Gewicht  viel  Uchl  auf 
kleinem  Raum  aufgesfieichert  werden  kann.  1 kg  der  Bombe  ent- 
hält 33  1 Acetylen,  was  einer  Lichtmenge  von  40  bie  46  Kerzen 
Standen  bei  gewöhnlichen  Brennern  und  110  bei  GlQhlicht  ent- 
spricht, wahrend  1 kg  eines  elektrischen  Accumulators  nur  10  Kerzen- 
Stunden  gibt.  Komprimiertes  Gas  gibt  bei  demselben  Druck  und 
Volum  nur  den  hundertsten  Teil  der  IJchtmenge,  die  diesen  Aceton 
Acetylenlöenngen  inne wohnt.  (Vortrag  von  Fouch4  in  der  8oci4l4  , 
Francaise  de  I’hysiquc  nach  Acetylen  in  Wiasensch.  u.  Industrie 
1902,  S.  69.)  K. 

Elektrotechnik. 

Explosion  In  elektrischen  Leitunpekanfilen.  Vor  einiger  Zeit  trag 
sich  in  Swansea  ein  merkwürdiger  Fall  einer  Explosion  zu.  Da* 
Vorhandensein  von  Wasser  in  den  elektrischen  Leituugskanälen 
bewog  den  Überingenieur,  einige  Schachte  in  den  Straßen  zu 
öffnen.  Mit  Unterstützung  eine*  Werkführers  entfernte  er  den 
Deckel  der  Öffnung  einer  Abflufsrinue  und  liefe  eine  I>ampe  in 
das  Loch  hinab.  Sofort  entstand  eine  Rxploaiou,  welche  die 
schweren  Deckel  von  vier  Einsteigschächten  in  zwei  benachbarten 
Straßen  fl  m hoch  in  die  Hohe  warf  Der  Ingenieur  und  sein 
Gehilfe  wurden  stark  verbrannt  und  eine  Frau  ln  der  Nähe  leicht 
verletzt.  Die  Explosion  wurde  durch  eine  Anhäufung  von  Gas  iu 
den  Schächten  verursacht,  welche*,  wie  sich  gezeigt  hat,  durch 
einen  Rifs  aus  den  Gasleitungen  entwichen  war.  (L'Itidustr.  eleetr. 
1902,  S.  87  .)  tt- 

Elektrizotie  Centralen  in  den  Vereinigten  Staaten,  ln  den  fünfzig 
Staaten  der  Nordamerikanischen  Union  werden  von  »Electrical 
Review«  für  Ende  August  vergangenen  Jahre*  zusammen  2842  elek 
frische  Centralen  nachgewieeen,  deren  Hau  einen  Kapitalaufwand 
von  668830312  Doll,  erfordert  bat.  Daran  sind  am  stärknten  be- 
teiligt die  Staaten  Pennsylvania  mit  228  Centralen  und  110  Mill. 
Doll.,  New  York  mit  204  Centralen  und  102  Mill  Doll,  New  Jersey 
mit  62  Centralen  und  6-1  Mill  Doll-,  Califomicn  mit  93  Centralen 
und  60  Mill.  Doll , Massachusetts  mit  101  Centralen  und  46  Mill 
DolL,  Illinois  mit  268  Centralen  und  30  Mill.  Doll.  n.  *.  w In 
diesen  Centralen  sind  nur  solche  Anlagen  enthalten,  die  elektri- 
schen Strom  für  öffentliche  Benutzung  abgeben.  (-Schweiz.  Bauzeitg. 
1902,  8.  184.)  R. 


Das  Projekt  zar  Versorgung  der  Stadt  Petersburg  mit  elektrischer 
Energie  durch  drei  große  Überlandcentralen  wird  in  der  franzüsdsehen 
Zeitschrift  l.'öclairage  dlectrique  nach  der  Denkschrift  des  Ingenieurs 
Dobrotvorsky  folgendermaßen  l>e*rhriebon : Es  sollen  110  bis 
170  km  von  der  Hauplstadt  entfernt  drei  hydraulische  Kraftslationen 
von  je  28000  bis  38000  PS  errichtet  werden;  der  primär  erzeugte 
hochgespannt«  Strom  wird  In  Unleretationen  auf  die  nötige  Netz- 
spannung transformiert  und  durch  acht  Netze  von  je  18  km  Länge 
in  der  Stadt  verteilt.  Der  Gesellschaft,  die  sich  zur  Ausführung 
dieses  Projektes  gebildet  hat,  lat  von  der  Regierung  schon  die  Kon- 
zession erteilt  worden.-  die  Ueaamtkoeten  des  Unternehmens  sind 
auf  70  Mill.  Fn»  veranschlagt.  Die  treibenden  Wasserkräfte  werden 
der  Saimasee  im. Norden,  der  PeipitBsee  im  Südweaten  und  der 
llmenseo  im  Süden  liefern,  deren  Abflüsse  ins  Meer,  die  Flüsse 
Wuüxen,  N&rowa  und  Wolkow,  mit  ihrem  beträchtlichen  Gefalle 
sieb  zur  Anlage  hydraulischer  Maschinen  verhältnismäßig  leicht 
nutzbar  machen  laasen.  An  den  Schnellen  des  Wolkow,  110  km 
von  der  Hauptstadt  entfernt,  wird  durch  einen  gemauerten  Stein- 
danim  oin  Fall  von  11,6  m Höhe  und  380001*8  geschaffen  Dieser 
wird  für  18  Turbinen  ausgenutzt,  deren  jede  drei  Dynamomaschinen 
von  je  600  KW  treiben  soll.  Der  8trom  wird  durch  zwei  Kabel 
von  5,6  qcm  Querschnitt,  deren  jedes  sechs  kupferne  Loitungsdrähte 
enthält,  nach  der  Stadt  geleitet.  Der  Damm,  nach  einem  besonderen 
Modell  erbaut,  erhält  bewegliche  Aufsätze,  um  bei  plötzlichen 
Steigungen  den  Ausfluß  des  Wassere  zu  erleichtern;  auch  wird  er 
mit  Schleusen  für  die  Schiffahrt  vorschen,  die  dort  bis  jetzt  un- 
sicher und  gefährlich  ist.  Auf  diese  Weise  erhält  man  auch  eine 
bequeme  Flußverbindung  mit  dem  Ladoga-  und  Onegasee  und 
hierdurch  mit  den  reichen  Mineral  lagern  von  Olonetz,  was  in  den 
Gegenden  die  Errichtung  wichtiger  Industrien  zur  Folge  haben 
wird.  Gleichzeitig  will  man  au  den  Kanülen  des  Ladogasees,  an 
denen  die  Leitungen  entlang  gehen  m Oasen,  elektrische  Bahnen 
an  legen. 

Die  Centrale  am  Full  der  Naniwa  wird,  140  km  von  Peters- 
burg entfernt,  bei  der  Stadt  N&rvra  am  Finnischen  Meerbusen  und 
an  der  Eisenbahnlinie  dos  Baltischen  Meere«  liegen  Die  hydrauli- 
schen und  elektrischen  Maschinen  werden  ähnlich  den  vorhin  be- 
schriebenen sein.  Da  an  dem  Wasserfall  schon  einige  Fabriken 
liegen,  so  wird  man  statt  eines  Gefälles  von  12  m nur  10,6  m 
nutzbar  verwerten  können  und  hat  statt  60000  nur  28000  P8  zur 
Verfügung.  Die  Übertragung  des  Strome*  geschieht  durch  zwei 
4,6  qcm  dicke  Leitungsetränge  von  je  vier  kupfernen  Drähten. 

Die  Schnellen  und  der  Pall  des  Wooxen  bei  Imatra  sind 
170  km  von  Petersburg  entfernt  Wegen  der  Niveaudifferenz  müssen 
die  hydraulischen  Einrichtungen  hier  andere  sein  als  die  an  den 
vorgenannten  Flüssen.  Durch  Anlegung  eine«  Zweigkauals,  der  ein 
Viert«)  de*  den  Fall  für  gewöhnlich  paaNieremlcn  Wat**era  ubleitet,  soll 
elu  künstlicher  Wasserfall  geschaffen  werden,  der  88000  P8  liefert. 
Zwei  Stränge  von  je  drei  l)Tähten  und  einem  Querschnitt  von 
7 qcm  werden  den  Strom  in  die  Stadt  leiten. 

Da  die  drei  ElcktrieiUUsquellcn  unabhängig  voneinander  sind, 
wird  niemals  eine  vollständige  Unterbrechung  der  Stromzufuhr 
statttiuden  können.  Man  rechnet  schon  gleich  nach  der  Vollendung 
der  Werke  auf  folgenden  Verbrauch: 

300000  Glühlampen  . . — 16800  KW 

4000  Bogenlampen  . . . = 3 200  « 

Für  die  Straßenbahn  . - . 3600  > 

Für  sonstige  Kraftzwecke  25000  - 

Summa  48600  KW. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  dor  Straßen  und  städtischen  Ge- 
bäude etc.  wird  umsonst  geliefert  und  für  die  Privatkonsumenten 
wird  nach  der  Berechnung  der  Preis  für  den  Strom  die  Hälfte  de« 
jetzigen  betragen 

Gegenwärtig  sind  in  Petersburg  zur  elektrischen  Beleuchtung 
zehn  größere  Centralen  und  250  Privatanlagen  mit  einer  Gesamt- 
kapacität  von  ungefähr  60000  PS  vorhanden,  die  460000  Glühlampen 
und  3600  Bogenlampen  versorgen. 

Bei  dem  bedeutenden  und  kon*tanten  Lichtverbrauch  an  den 
langen  Winterabenden  und  bei  der  großen  Ausdehnung  deB  Straßen- 
bahn netze«  kann  das  geplante  großartige  Unternehmen  auf  sicheren 
Erfolg  rechnen.  — h. 

Fernspannungsnessung  nach  Merstion.  Von  Ingenieur  Arthur 
flruscbka,  PiUeburg.  Nach  einem  Patent  von  Ralph  Merehon 
wird  ein  Kompensator  gebaut,  welcher  für  eine  beliebige  Fernleitung 
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den  Zweck  erfüllt,  an  dem  betreffenden  Station»  Voltmeter  Ab™ 
lesuogen  zu  ermöglichen,  welche  für  jede  GröCse  und  Phasen- 
verschiebung an  der  Belastung  die  wahren  Spannungen  an  den 
Klemmen  der  Belastung  ergeben.  Der  Kompensator  inufa  dann  auf 
die  individuellen  Konstanten  der  Linie,  Widerstand  und  Selbst- 
Induktion,  eingestellt  worden  nein.  (Zeitachr.  f Kiek  Ir.,  Wien  19U2, 
Seite  126.)  K. 

Preisausschreiben. 

Wettbewerb  rar  Erlangung  van  Entwürfen  iu  einem  neuen  Wasser- 
werk  für  Kolbcrf.*}  An  die  Stelle  der  bestehenden  Versorgung  mit 
Fbifawaesor  soll  Versorgung  mit  — künstlich  tu  emchliefsendem 
— Qnellwanser  treten,  wotu  ein  geeignetes  Gelände  in  etwa  0 km 
Entfernung  von  der  Stadt  nur  Verfügung  steht.  Dan  neu®  Werk 
mufft  von  wesentlich  gröfserer  Lei»lungnfähigkeit  als  das  alte  sein ; 
ee  soll  einem  Tagee-Höcbetbedarf  von  7 100  cbin  genügen,  gegen- 
über dem  bisher  beobachteten  Höchst  verbrauch  von  50ftf>  cbm  und 
ea  ist  ferner  eine  Erhöhung  des  Leitangedruckes  von  2,5  auf 
3,5  Atm  notwendig.  Da»  bestehende  Werk  wird  mit  Waaserkraft 
unter  amdiilfawelser  Benutzung  von  Dampfkraft  betrieben.  Die 
Frage:  ob  die  bisherigen  Itetriobseinrichtungen  omechlieMich  des 
Hochreeervoini  tu  erweitern  oder  gan*  oder  teilweise  auftugeben 
und  durch  Neuanlagen  tu  ereetien  seien,  bleibt  der  Beurteilung 
der  Bearbeiter  überlasten,  doch  ist  letstcre  in  tweifelsfreier  Weis« 
tu  begründen. 

F.n  werden  aufser  denjenigen  Zeichnungen,  tn  welchen  das 
Meßtischblatt  und  andere  dem  Programm  beigegebene  Unterlagen 
bettet  tabftr  sind,  verlangt:  Entwürfe  der  auf  dem  Quellengelände 
su  errichtenden  Baulichkeiten,  Maschinen-  und  sonstigen  Anlagen, 
sowie  de«  Hochreservoirs ; die  anxu wendenden  Mafsstftbe  sind  nur 
tum  Teil  rorgeechrieben,  tum  Teil  der  Wahl  der  Bewerber  über- 
lassen. Bei  tu  feigen  sind  den  Entwürfen  prüf«  ngsfähige  Be- 
rechnungen der  Brunnen,  der  Maschinenanlage,  der  Kohrleitangen 
und  Reservoire,  sowie  der  tu  erwartenden  Betriebs-  und  Unter- 
haltungskosten des  neuen  Werkes;  endlich  werden  ein  genauer, 
prüfungefähiger  Kostenanschlag  und  ein  KrlAuterungwberlcht 
verlangt,  an  dessen  Inhalt  eine  Anaahl  bestimmter  Fragen  auf 
gestellt  ist.  Es  besteht  die  Absicht,  einem  der  Bewerber  die  Aus- 
führung tu  übertragen. 

Dem  Preisgericht  gehören  als  Techniker  an  die  Herrn  Geh. 
Reg.  - Rat  Prof,  R i e d I o r ■ Berlin , Prof.  F.  W,  B Q ft  i n g • Berli  o . 
Direktor  Beer- Berlin  und  Stadlbaurat  Sprotte- Kolberg. 

Es  ergibt  sich  aus  den  vorstehenden  kurzen  Mitteilungen, 
dafs  nur  Bewerber  von  reicherer  Erfahrung  im  Stande  »ein 
werden,  mit  Aussicht  auf  Erfolg  an  die  Aufgabe  heranzugehen. 
Obwohl  das  vom  Magistrat  su  beziehende  Programm  umfassend 
und  sachgemäß  entworfen  ist,  werden  Beidehtlgungen  an  Ort  und 
Stelle  nicht  zu  entbehren  sein.  'Deutsche  Banslg.  1902,  20,  S.  128. 


Nr.  124  *194  vom  IG  November  1900.  Gust. 

Gereon  in  Berlin-  Vorrichtung  zum  Zufftb- 
ren  eines  Gemisches  von  Gas  und  I.ufl  zu 
Z ünd  kür  pern.  — Unterhalb  de«  Zünd- 
kür|iera  / befindet  sich  an  einem  Führung»- 
rohr  fr  am  G lohkör  perträg  er  a verschiebbar 
angeordnnt  ein  oben  offenes,  unten  mit  einer 
Öffnung  d versehene»  Gefäfs  c.  Von  diesem 
aus  führt  ein  Röhrchen  « bis  an  den  Flammen- 
säum.  Infolge  des  durch  die  Öffnung  d strö- 
menden Gases  wird  die  zur  Bildung  des  Ges- 
und Luftgemisches  erforderliche  Luft  durch  dos 
Röhrchen  nngosaugt 

Nr.  124619  vom  23.  November  1898.  Ad. 

Martini  in  Berlin.  Vorrichtung  zur  Ent 
fernnngderZündpille  aus  dem  Flammen- 
bereiehc.  — Die  Zündpille  i ist 
an  dem  am  Deckel  cf  ange- 
brachten Arm  s pendelnd  auf- 
gehängt  derart,  dafo  sic  sich  In 
der  Zündstellung  direkt  über 
der  Öffnung  o dos  Deckels  l>e- 

findet,  während  der  Brenndauer  aber  aus 
dem  Bereich  der  Brenngase  herausacliwingt. 

Nr.  194686  vom  13.  Dezember  1900. 
F.  W.  Rascbke  & Co.  in  Reick -Dresden. 
Gasanzünder. 

— Der  Gasanzün- 
der besteht  in 
einem  an  einer  Handhabe  a angeonlnelcn 
Acetylenentwickler  fr  mit  Brenner  e be- 
liebiger Konstruktion. 

Nr,  124  846  vom  27.  November  1900 
(Zusatz  zum  Hat.  99  340  vom  30.  November 
1897).  Firma  J.  Fleischer  in  Gießen. 

Vorrichtung  zürn  Verhindern  dos  Ent- 
weichens 
von  Gas 
aus  Gas 
druckreg 
lern  der 

durch  Pat  99340  geschützten  Art.  — • 
Die  al»  Rückschlagventil  wirkende 
Klappe  E ist  mit  einem  Hebel  H ver- 
sehen , auf  welchen  der  Boden  der 
su,  Reglerglocke  6 bei  tiefer  Stellung  der- 

selben sich  legt,  so  daß  die  Ventil- 
klappe  das  Verbindungsröhrchen  F abschließt. 


ri*.  33». 


hk  sn. 


Klasse  66.  Wasser,  Wasserleitung  und  Kanalisation. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  36.  Uasbereltuag. 

Nr.  124621  vom  10.  November  1900  Frdr.  Sasse  in  Köln. 
Reinigungsksatcn  für  Gas.  — Der  Kasten  bat  mehrere 
durch  Waaserverschlaase  gedichtete  Deckel  Trotzdem  ist  ein  ge- 
meinsamer Gasabeug  vorhanden,  der,  bis  unter  die  l>eckel  reichend, 
in  dem  Kasten  er»  eingetaut  Ist,  daf»  der  Austritt  des  Gases  von 
jedem  Deckel  au«  ln  den  Abzug  erfolgt. 

Nr.  125102  vom  18,  September  1900  Berlin-Aubaltische 
Maschinenbau  • Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Coke- 
tranftport-Einricbtung.  — Zwischen  der  Förderrinne  o.  dgl, 
und  der  Aufbereitungsanlage  ist  ein  Vorratsbehälter  eingeschaltet, 
welcher  derartig  tiemewen  ist,  daf»  er  mindestens  die  innerhalb 
des  Rahmen«  der  Nachtprnduktion  liegenden  Mengen  an  unge- 
brochener Coke  aufnehmen  kann,  zum  Zweck,  die  Coke  während 
der  Nachtschicht  ohne  vorläufige  Aufstapelung  unmittelbar  bi«  zur 
Verladestelle  führen  zu  können  und  dadurch  den  doppelten  Trans- 
port der  im  Nachtbetriebe  hergefltellten  Unke  Sowie  die  infolge 
dessen  gesteigerte  Cokegrue-  bezw  Feincokebildung  zu  vermeiden 

•j  Vgl.  ds.  Journ.  1902,  Nr.  19,  8.  343. 


Nr.  124226  vom  3.  Oktober  1900.  I>avid  Grove  in  Berlin, 
Misch  vorrlch  tu  ng  mit  nach  einander  in  Wirksamkeit  tretenden 
Ventilen  für  Kalt  nnd  Warmwasaerzuleilung.  — Die  Ventilkörper  l iw 
sind  mit  einer  Antriebsvorrichtung,  beispielsweise  einer  Schrauben- 
Spindel  o'derart^verbunden,  daf»  sie  zwecks  Öffnens  oder  Schließen* 


der  Ventile  In  Richtung  ihrer  Mittellinien  xwnugläufig  verschoben 
und  in  Verschlufoatollung  gegen  selbst thätige  Verschiebung  durch 
die  Antriobsvorrichtung  selbst  gesichert  werden-  Hierdurch  ist  ein 
Drehen  der  Ventilkörper  gegen  ihre  Sitzflicheu  und  eine  Abnutzung 
derselben  vermieden. 
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Nr.  124282  vom  31.  Juli  1898.  A.  Malmend ler  in  Aachen 
Flügelradwasaermesser  mit  Änderung  der  Slromrichtuog 
den  die  Flftgelradkammor  durchfließenden  Wjmuicts.  — Von  den 
die  Ein-  und  Ausatrömungsöffnuugen  F hezw.  H enthaltenden,  die 


Flügel  radkammer  D bildenden  centralen  Cylinderwandongen  lassen 
sich  die  eine  oder  die  andere  oder  beide  zugleich  um  ihre  Mittelachse 
drehen,  ao  dal*  zum  Zwecke  der  Justierung  der  Winkel,  unter  dem 
das  die  FlQgelradkammer  durchfliegend«  Wasser  die  Ftügel  trifft, 
geändert  werden  kann. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Aachen.  (Erweiterung  des  elektrischen  Kabel- 
netzes.) Zur  Erweiterung  dea  Kabelnetzea  des  FJektricitätswerkes 
sind  von  den  Stadtverordneten  M.  58000  bewilligt  worden.  (Elektr. 
Ana.  1902,  8.  941.)  — h. 

Hannover.  (A bschaf f an g de« Accnrnulator en betriebe» 
der  Strafsenbahn.)  Der  Hanno  verwehen  Straßenbahn  ist  vom 
Regierungspräsidenten  anfgegeben,  in  den  Städten  Hannover  und 
linden  Innerhalb  Jahresfrist  den  Accumuluiuren  betrieb  cintusUdlen. 
Falle  oberirdische  Stromzuleitung  gewählt  wird,  ist  dieselbe  inner- 
halb derselben  Zeit  hcraurichten.  Die  Strafsenbahn  soli  nötigenfalls 
das  Enteignungsverfabren  beantragen.  (Elektr  Ana.  1902,  S.  963.) 

-b. 

Jena.  Bau  einer  zweiten  Gasanstalt.)  Die  Gemeinde- 
behörden gaben  in  ihrer  Sitaung  am  24.  April  dem  Antrag«  der 
Direktion  auf  Erbaunag  einer  zweitem  Gasanstalt  ihre  ZuBtimnmng. 

Karlsruhe.  i.Gasknrsns  1902.)  Der  diesjährige  Gaskursus 
fand  vom  14.  bis  19  April  unter  I-eitung  de*  Herrn  Geh.  Hofrates 
Dr.  H.  Bunte  statt  und  wurde  voo  22  Gas-Ingenieuren  besucht. 
Die  Teilnehmer  waren  die  Herren  E.  Bonch^-Solothurn,  Buhe- 
Berlin,  (.'havannea-tausunne,  Des  Gonttea  Genf,  Delliau-Budapest, 
Dietrich  - Mainz,  Fehrer  • Darmstadt,  llerrmann  • Kolberg,  Kaasch- 
Ruhrort,  I-ang  AjmjI.Iu,  Meininger  Leipzig,  M lehr  Augsburg,  Notte- 
bTock-Doiabarg,  Perz-BOckebnrg , Reinhard-Heidelberg,  .Schnee-M.- 
Gladbach-Rheyd , Schönstem  Agram,  Teirbrnann- Werdau,  8tibral- 
Karlsbad,  Vaigl-PiUen,  Werr-Frankfurt  a.  O , Wunderlich  -Bud weis. 
Dem  Unterricht  war  folgender  .Stundenplan  za  Grunde  gelegt  täg- 
lich von  9 bis  lO'/i Uhr  hielt  Herr  Geh.  Hofrat  Dr.  Bunte  Vorträge 
Ober  Gaschemie,  von  11  bis  12'/*  Uhr  die  Herren  Prof.  Dr.  Haber 
and  Dr,  Eitner  solche  über  Kohlcnuntorsuchang,  Gättnalyse, 
Waaaeranterauchung,  Wasserreinigung,  Unterauchung  von  Roh- 
produkten and  Materialien-  Die  übrige  Zeit  war  teils  praktischen 
Übungen  im  Läburatorium  (Kohlenunterauchung,  Heizwert,  Gas- 
analyse, Untersuchung  der  Keinignngsmasse,  Gaswasser,  Kessel 
speisewaseer,  Photometrie,  Prüfung  von  Karburalionsimtteln  , teils 
praktischen  Versuchen  im  städtischen  Gaswerk  (Ofenuntersuchuugen, 
Rohgas-Analysen,  Scrubberkontndle)  gewidmet.  — Der  diesjährige 
Gaskursua  nahin  in  jeder  Beziehung  einen  sehr  guten  Verlauf  und 
wir  dürfen  annehmen,  dafs  die  Teilnehmer  sich  an  die  im  Kreise 
glelchstretander  Kollegen  verbrachten  anregenden  Tage  gerne 
erinnern  werden. 

Köln.  (Gaswerk.)  Dem  Geschäftsberichte  des  städtischen 
Gaswerks  über  die  Zeit  vom  1.  April  1900  bis  31  März  1901  ent- 
nehmen wir  folgendes:  Das  Retriehsjahr  1900/01  batte  die  gröfste 
bisher  dagewesene  Zunahme  in  der  Ouaahgahe  aufzuweisen  Die 
Gesamtgasabgabe  betrug  36583090  cbm  gegen  82046040  cbm  im 


Jahre  1899/190Q,  so  daß  eine  Zunahme  von  8537  060  cbm  ss 
1 1,04  °i'v  stattfand.  Anf  den  Kopf  der  Bevölkerung  (369730  Hin- 
wohncr  am  Ende  des  Betriebsjabres)  ergibt  dies  einen  Gasverbrauch 
von  96,24  cbm  gegen  98,66,  87,66,  und  85,88  cbm  in  den  Jahren 
vorher.  Am  1.  April  (1.  August)  1900  wurde  die  Gasversorgung 
von  Deals  übernommen,  so  dafs  nunmehr  das  ganze  Stadtgebiet 
von  Köln  auf  beiden  Rheinufern  mit  Ausnahme  einiger  an  der 
Peripherie  liegenden  kleinen  ländlichen  Vororte  von  dem  einen 
Gaswerk  in  Khrenfeld  versorgt  wird. 

Die  Abgabe  an  l’rivate  betrag  für  Leuchtgas  16408772  cbm, 
Zunahme  1908827  (777  748)  cbm  — 8,67  (6,43)  */#;  für  Kruft-,  Helt- 
und  Kochgas  10384  678  cbm,  Zunahme  1660610  (1651880)  cbm  = 
17,55  (2 1,90)%.  Die  Gasabgabo  aur  öffentlichen  Beleuchtung  belief 
sich  auf  4776497  cbm,  Zunahme  386498  (117509)  cbm  — 8,78 
(2,75) %•  Der  Gasverbrauch  der  Privatabnehmer  für  Licht-,  Kraft- 
| und  Heizzwccke  zuaammengenommen  erhöhte  »ich  von  23934118 
auf  26793450  cbm,  und  betrug  die  Zunahme  2859837  (2829128)  cbm 
= II. (9,73)*/.. 

In  den  letzten  zehn  Jahren  stellte  sich  die  Gasabgabe  an 
’ Private  wie  folgt: 




Jahr 

At*nln>  SO 
l^sietitgM 

fc 1% 

* | ä 

Hl 

ct-m  a = 3 

AbcsbS  na  Gm  so 
Kraft-,  Hai*-,  Kurti 
u.  ffowrrbl.Z  werken 

*il 

chm  a s S 

• •Mnn>(iraMt<«ah« 
au  Prli-aUlniehnM-r 

i C || 

r s 5 

cbm  ct-J 

1891, 92«) 

16242984 

67,36 

1 244  644 

5,50 

16487  568  - 

72,86 

1 892,93*) 

14  786  981 

64,26 

1602  084 

6,96 

16389016  . 

71,21 

1893,94*)- 

13  411  414 

62,21 

2391634 

11,10 

15  808  048  J 

73,31 

1894,95 

12860602 

58,05 

3 345  971 

15,10 

16206478  | 

73,16 

1866/96 

12  643  010 

56,26 

3965623 

17,47 

16608  633 

72,78 

1896,97 

12748  410 

53,68 

5013  67# 

21,12 

17  767  088 

71,80 

1897,98 

13  272  629 

53,77 

6 000  JUKI 

24,31 

19  272  990 

78,08 

1898,99 

14322197 

64,36 

7 282  786 

27,64 

21  604  986 

81,99 

1899.00 

15  099  945 

62,34 

8WH  168 

3t  >,62 

23984  113 

82,96 

1900,-01 

16  408  772 

61,11 

10  384  678 

32.35 

26  793  45« 

83,46 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  ist  auch  im  Berichtsjahre  gestiegen, 
und  zwar  waren  in  Betrieb:  640  Motoren  mit  2968  P8,  durch- 
echnittllch  4,64  P8. 

Infolge  Umwandlung  der  gewöhnlichen  Strafsenbeleuchtung 
in  (laeglühtichtbeleuchtong  war  in  deu  Jahren  1896'97  bis  1898/99 
der  Gasverbranch  für  Htrafsenbvlenchtung  zurück  gegangen  Seit- 
dem dies«  Beleuchtung  durchgeführt  ist,  macht  sich  wieder  eine 
regelmäfsige  Steigerung  bemerkbar.  Immerhin  war  der  Gusver- 
brauch  für  die  Strnfeenlwleuchtung  iin  letzten  Jahre  noch  um  rund 
1400000  cbm  geringer  als  im  Jahre  1892/98,  Der  Verbrauch  zur 
öffentlichen  Beleuchtung  betrug  im  Jahre  1900/01  4776497  cbm  = 
13,42*/,,  der  Geaamtabgabe.  Die  öffentliche  Strafaenbelenchtung 
durch  Gas  bestand  am  81.  März  1901  aus  9277  Laternen  mit 
10487  GnsglQhlichtbrennern  und  195  Schniltbrennern.  Anfserdem 
waren  in  den  Vororten  200  Pelroieumlaternen  aufgestellt. 

Die  Werkstltte  in  der  Roeenstrafse  fertigte  im  Berichtsjahre 
an : 977  Stück  5 fl , 336  Stück  10  fl.,  180  Stück  20  fl.  und  24  Stück 
30  fl.,  zusammen  1517  Stück  nasse  Gasmesser,  während  273  Stück 
nasse  Gasmesser  repariert  wurden  Ferner  wurden  in  eigener 
Werkntäite  493  neue  Gasglüblichtlaternen  augefertigt,  13  alte 
Laternen  für  Gasglühlicht  umgeändert  und  1 381  alt«  Gaaglflhlicht- 
I «lernen  repariert- 

Mit  den  steigenden  Preisen  der  Gaskohlen  ist  eine  ständig« 
Verschlechterung  der  Beschaffenheit  derselben  beobachtet  worden. 
Das  wenig  stückreiche  Kobionmaterial , von  staubiger  unreiner 
Beschaffenheit,  das  obendrein  durch  den  Zwang  der  gleichmäßigen 
Abnahme  lange  lagern  mufs,  gibt  naturgemäfs  eine  schlechte  Aus 
beute.  Wahrend  dieselbe  in  früheren  Jahren  rot.  80  cbm  pro 

*)  Übernahme  der  Beleuchtung  von  Nippe«  und  Kuventhal,  «o 
wie  Inbetriebsetzung  des  Klektricit&tswerks.  1.  Oktober  1891 

*)  Inkrafttreten  der  Sonntagsrahe,  1.  Juli  1892. 

•)  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeitrechnung  1.  April  1893 

*)  Übernahme  der  Beleuchtung  von  Deutz  am  1.  April  bezw. 

1 1.  August  1900. 
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100  kg  Kohlen  betrag  and  Bich  im  Jahre  1804/95  noch  aaf  i 
29,85  chm  belief,  iBt  dieselbe  im  Berichtsjahre  auf  28,03  cbm  zu-  I 
ruckgegangen  Diese*  halt«  gegen  1894, '96  einen  Mehrverbrauch 
an  Kohlen  von  7 757  t zur  Folge,  «aa  bei  dem  durchschnittlich 
bezahlten  Preise  iiu  Berichtsjahr  eine  Mehrausgabe  von  M.  108050 
aasmacht. 

Die  höchste  Gaserzeugung  innerhalb  24  .Stunden  fand  am 
30.  Dezemln-r  1900  mit  158030  cbm  (151550  am  16.  Dezember  1899) 
und  die  höchste  Gasabgabe  am  81.  Dezember  1900  mit  162070  cbm 
(28.  Dezember  1899  = 150980  cbm)  statt. 

Die  im  Februar  1900  l>egonneno  Teleekopierung  des  Ga»' 
bshiltMna  II  von  88500  auf  64000  cbm  wurde  im  November  des- 
selben Jahres  beendet  und  dafflr  ira  Berichtsjahr  M 403899,83 
verausgabt.  In  den  Retorte nhäusern  1 und  111  kamen  als  oechater 
and  siebenter  Ofenblock  je  acht  Öfen  mit  je  neun  Retorten  zur 
Ausführung  Neue  Kin hauten  erhielt  im  Retortenhause  II  der  im  j 
Jahre  1896  neuerbaute  Block  9er  Öfen  1 bis  8.  Ferner  wurden  im  j 
Retorten  hause  111  20  alte  öfon  mit  je  sieben  Retorten  mit  neuen  | 
verstärkten  Einbauten  versehen,  unter  Benutzung  der  vorhandene»  ; 
Gewölbe,  der  Generatoren  and  der  Regeneration.  Die  Ofen-  j 
uoubautvn  erforderten  eine  Aufwendung  von  M.  249  855,84  und  die 
Ofenreparaturen  eine  solche  von  M.  66385,90. 

Das  durchschnittliche  Chargengewicht  betrag  bei  den  alten  Öfen 
168  (160)  kg  (4*/«etünd|.  C'hargendauer;  und  bei  den  neuen  Öfen 
226  (225;  kg  (ßflULndL  Chargendauer),  im  Mittel  205,27  (192,03;  kg. 
Der  Cokeverbrauch  zur  Unterfeuerung  betrug  bei  den  alten  7 er  Öfen 
19,06 l>ei  den  neuen  9er  Öfen  11,73%.  Im  Durchüchnitt  betrug 
der  Cokeverbranch  zur  Unterfeuerung  13,88%  gegen  15,50%  im  I 
Jahre  vorher. 

Die  starke  Inansprachnahmc  des  Werkes,  weit  Ober  das  J 
normale  Mab  hinaus,  gab  Veranlassung,  alle  Vorkehrungen  zu 
einer  ansreichenden  Reinigung  des  Gases  zu  treffen.  Das  Re-  1 
generationsgehände  wurde  um  zwei  Stockwerke  erhöht  und  mit 
drei  elektrisch  betriebenen  Auflagen  versehen,  die,  gleich  der 
Hftngcbahnnnlage,  zur  Beförderung  der  Rrinigungsmaasc  dienen- 
Die  hicrfOr  im  Jahre  1900/01  aufgewendeten  Mittel  betrugen 
M.  179522,02.  An  Stell*  der  perforierten  Bleche  erhielt  die  Scmbbcr- 
anlage  znm  Teil  Hordeneinlagen  von  Holz,  und  die«*  wurden  mit  < 
intermittierenden  Berieewlungweinrichtnngcn  versehen  Rcblirfolich 
Ist  noch  der  fertig*  Ausbau  der  Ammoniakfabrik  zu  erwähnen,  far 
den  M 16035,53  verausgabt  wurden. 

Für  neue  Gasmesser  wurden  M.  128654  59  auagegehen,  wahrend 
die  Repsrat  n rar  beiten  an  alten  Gasmessern,  sowie  die  Au»wech«e- 
lung  derselben  M.  36 225,99  beanspruchten. 

Das  gesamte  Gaarohrnetz  hatte  am  31.  Mär«  1901  eine  iJtnge  ; 
von  833149  m und  782  Waesertöpfe. 

Die  Kosten  des  Deutxer  Rohrnetze«,  der  Rohrleitung  Über  die 
fest*  Rheinbrücke.  sowie  der  Neuanlagen  des  Gaarohrnetz««  in 
Köln  und  den  Übrigen  Vororten  betragen  M,  248814,10,  wahrend 
die  Kcparaturarbeiten  am  Gaarohrnetxe  einen  Betrag  von  M.  89822,80 
beanspruchten.  Die  Konten  fQr  die  Bedienung  und  Unterhaltung 
der  öffentlichen  Beleuchtung  mit  Gas,  Petroleum  und  gpiritus 
beliefen  sich,  ohne  Anrechnung  dee  verbrauchten  Gases,  auf 
M.  254  779,99.  Die  Aufwendungen  für  neu  errichtet*  Laternen  nnd 
Kandelaber  stellten  sich  auf  M.  62755,39  Für  neue  Baouusfdh-  | 
rutigeu  und  Xenbcschaffiingen  kamen  im  ganzen  M 1332956,03 
zur  Verausgabung,  während  ein  Betrag  von  M.  90950,80  für  den 
auf  Gasleitungen  entfallenen  Anteil  an  den  fQr  Strafsenbaukosten 
vereinnahmten  Beträgen  durch  di*  Btadterweitcniogskasse  zurück- 
vergütet  worden  ist. 

Der  Betriebeciberechuf«  erreichte  Im  Rerichbijahr*  di*  Höhe 
von  M.  2286738,76  gegen  M 1886920*89  im  Jahre  vorher,  während 
im  Etat  M.  1836663  vorgesehen  waren-  Dieser  Mohröberschufs 
wurde  zum  Teil  durch  die  bedeutende  Zunahme  der  gegen  Entgelt 
abgegebenen  Gasmenge  nnd  andorntcils  durch  die  unvermutete 
sturke  Nachfrage  und  Preiserhöhung  der  Giwcoke  hervorgernfen, 
während  anderweit*  für  Ixdmo  wiederum  eine  nicht  unerhebliche 
Mehrausgabe  entstand  Für  Zinsen  und  Tilgung  wurden  M 128873,88 
verausgabt  und  dem  Krneuerungsfonds  M 300000  zog* führt,  so 
dafs  an  dio  Stadt  k««***  M.  1 55"  864,88  abgeliefert  werden  konnten, 

M.  450075,76  mehr,  als  im  Etat  vorgesehen.  Iiu  Jahre  vorher 
beliof  sich  die  Ablieferung  an  die  .Stadt  auf  M.  1880584,39;  sie 
i«t  um  M.  327  280,49  höher  gewesen  als  im  Vorjahre. 
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Am  31.  März  1901  betrog  dio  im  Gaswerk  angelegte  Summe, 
abzüglich  de*  Erlös«*  für  verkaufte  Grundstücke,  M.  18621702,35; 
hiervon  sind  bis  zur  angegebenen  Frist  »(»geschrieben  M 15  595 117,03, 
so  dafs  der  Buchwert  am  31.  Mär«  1901  M.  betrug. 

Im  Jahr*  1900/01  kamen  umfangreiche  Projektbearbeitungen 
für  das  zweite  System  des  Gaswerks  zur  Ausführung.  Dos  neue  Werk 
soll  fQr  ein*  höchste  Tagesleistung  von  150000  cbm  Steinkohlen- 
gas und  100000  cbm  Waasergsa  eingerichtet  werden.  Die  Entwürfe 
liegen  den  beteiligten  Stellen  zur  Prüfung  vor.  Auch  der  Rau 
von  Arbeiter-  und  Reumtenwohnnngen  sowie  eines  Junggesellen- 
heims  für  die  Betriolwarbeiter  der  Gaswerke  ist  in  Aumücht  ge- 
nommen. 

Lolsburg.  Württemberg.  (Wasserleitangsprojekt)  Die 
bürgerlichen  Kollegien  beschlossen,  eine  Hochdruckwasserlcitung 
zu  bauen.  Die  Kosten  hierfür  Bind  auf  M.  40  000  veranschlagt. 

Nürnberg.  (Gaeautomaten.)  Hei  Gelegenheit  der  bayerischen 
Gas-  und  Waaserfiiebmänner  • Versammlung  in  Schweinfurt,  welche 
am  28.  April  dieses  Jahres  stnttfand,  wurde  unter  ändert»  die  Frage 
erörtert,  ob  es  zweckmäßig  sei,  du»  Stellen  von  Automsten  von 
der  Höhe  der  Wohnungsmiete  abhängig  zu  machen.  Von  einer 
Beite  wurde  erwähnt,  dafs  Automaten  in  der  betreffenden  Stadt  nur 
gestellt  würden  bei  Wohnungsmieten  von  M.  200—600.  Dem  gegen- 
über wies  Herr  Direktor  H aymann  vom  Gaswerk  Nürnberg  darauf 
hin,  dafs  man  bei  solcher  Feststellung  eine  ganze  Reihe  von  An- 
wendung«arten  der  Automaten  ausBchlösee,  welche  ein  weites  Feld 
für  den  Gaaabaatz  erschlössen  Hierein  gehört  nnter  anderem  eine 
in  Nürnberg  bewährte  Einrichtung,  wonach  in  den  Waschküchen 
derjenigen  Häuser,  in  welchen  mehrere  Mietaparteien  wohnten, 
Automaten  aufgestellt  würden  Von  dieecn  Automaten  ans  wird 
die  Gasheizung  de*  Wäscbkssseis  tmd  die  Beleuchtung  geapeist- 
Diejenige  Partei,  welche  den  Waachkeseel  benutzt,  wirft  den  Geld- 
betrag in  den  Automaten;  kann  sie  den  Betrag  nicht  vollständig 
auanntxcn,  so  handelt  ea  sich  ja  dnnn  immer  nur  um  Pfennige,  die 
der  nächsten  Partei  zu  guto  kommen;  da*  gleicht  eich  indes  im 
Laufe  der  Zeit  für  die  verschiedenen  Parteien  aus  F«  ist  ganz 
zweifellos,  dafs  diese  Anwendungsart  der  Automaten  eine  aufeer- 
ordentlich  glückliche  int  nnd  dafs  da«  von  Herrn  Direktor  H aymann 
angeführt*  Beispiel  Nachahmungen  in  allen  Städten  finden  wird, 
in  welchen  gleiche  Verhält niss«  bezüglich  der  Waschküche  vor- 
liegen. E.  B. 

Paderborn,  Sterilisatioiiaanlage.}  Die  Stadtverordneten 
beschlossen  die  Einführung  der  Sterilisierung  durch  Ozon  (System 
Siemens  & Halske)  für  das  W»**er  der  städtischen  Wasserleitung 
und  bewilligten  zu  dieHem  Zweck  M.  36  000. 

Paris.  (Jahresbericht  der  Pariser  Gasgesellscbaft 
für  da«  Jahr  1901.)  Der  Jahresbericht  der  Pariser  Gasgesellschaft 
für  das  Jahr  1901,  welcher  der  Generalversammlung  am  27.  März 
d«.  Ja  in  Vorlage  gebracht  wurde,  beansprucht  wegen  des  mit  der 
Stadt  abgeschloMSenen  neuen  Übereinkommen»  besondere«  Interesse. 
Wie  bekannt,  wurde  der  diesbezügliche  von  der  Stadt  vorgeecb  lagen* 
Vertrag  durch  die  General  Versammlung  der  Gesellschaft  vom 
22.  Februar  angenommen,  nnd  ist  nun  unterm  12.  März  von  der 
Regierung  ein  diesbezüglicher  Gesetzentwurf  der  Abgeordneten- 
kamitier  in  Vorlage  gebracht  worden. 

Seitens  der  Gesellschaft  haben  fünf  Aktionäre  unterm  12.  März 
beim  Handelsgericht  einen  Antrag  auf  Ungültigkeitserklärung  dor 
Generalversammlung  vom  12.  Februar  eingereicht,  der  jedoch  wenig 
Aussicht  auf  Erfolg  haben  eoll. 

Au*  dem  Berichte  entnehmen  wir  folgende  Ang»l>*n: 


1901 

191X1 

Gesamte  Gasabgabe  . cbm 

335803091 

349913618 

Hiervon  Tageegas  . * 

123  56h  590 

123717084 

Zahl  der  Konsumenten  . . 

473656 

454585 

StrafsenHammen  .... 

63994 

63040 

Rohrnetzlänge  . . in 

2520118 

2502686 

Gasmotoren  . . Stück 

3381 

3184 

. ...  F8 

1443Ü 

13  316 

i Jnhreskonsum  cbm 

11028339 

10844000 

Zahl  der  Gratissteigleitungen 

50050 

49300 

Zahl  der  daran  augeschlo* 
senet;  Konsumenten  ■ . 

332517 

315698 
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Ausgaben: 

Vergasungsmaterial  ......  Fr».  23783202,47 

Heismaterial » 4 030921,10 

(itts Vorrat  am  1.  Jananr  1901  ...  » 40109,00 

BelriebüiinkoMten,  Unterhalt  ...  » 8928478,01 

Kohrlegung  and  Beleuchtungsdienst  > 6161409,94 

General  Verwaltung  ...  ...  » 3496191,64 

Amortisation » 22742437,41 

Abgaben  an  die  Stadt • 734-1610,64 

* * den  Staat 1138  290,23 

Dotierung  der  Penaionafonds  ...»  1 943  720.78 

Gewinn  ioklueive  Vortrag  . » 32 990 292, 15 

Fr*.  113499  668,37 

Einnahmen: 

Saldo-Vortrag Fra.  6961,36 

Ga* » 86882139,87 

Gae Vorrat  am  31.  Deaemher  1901  • 61  730,00 

Coke 19425343,59 

Teer » 1790424,51 

Gaswasser » 1703006,27 

Gaamesaermiete  etc » 2351  045,93 

Zinnen » 1250  399.96 

Brikettfabrikation • . 28627,96 

Fra.  113  499  668,27 


Aua  dem  Jahresbericht  ist  su  ersehen,  date  vom  Reingewinn 
ein  Posten  von  Fra.  10  700000  an  die  Stadl  nlnuführen  ist.  Zar 
Verteilung  an  die  Aktionäre  verbleibt  nach  Absug  der  Rücklagen 
und  Dotierungen  die  Summe  von  Fra.  18716  741,94,  welche  auf  das 
Aktienkapital  von  84  Mill.  Fra.  in  836000  Aktien  ä Fra.  260  eine 
Geamntdividemia  von  Fra.  64  pro  Aktie  = 26%  ergibt. 

Der  Bericht  enthält  leider  keine  vollatandige  Bilanz.  Ka  lat 
nur  folgendea  su  entnehmen:  Das  Aktivvermögen  der  Gesellschaft,  , 
welches  nach  dem  neuen  Abkommen  mit  der  Stadt  an»  1.  Jan.  1906 
in  deren  Besitz  abergeht,  setzt  eich  zusammen  aus  249288  qm 
Grundbeeiti  der  Anstalten  in  La  Villette,  Pasny,  Vnugirurd  und 
Ivry  Im  Werte  von  Frs.  236069  723.78;  da  der  gesamte  Buchwert 
der  Anstalten  am  1.  Dezember  1901  Fr».  382770988*69  beträgt,  ao 
verbleibt  für  die  Bauten  der  Wert  von  Fra.  96701259,91.  Das  Aktien- 
kapital nebat  den  Obligationen  beläuft  sich  auf  Fra.  340260988,64. 
Die  »tatutenmafftige  Reserve  beträgt  2 Mill  Fra  Nach  dem  alten 
Gi** vertrag  halte  die  Stadt  Anrecht  auf  die  Hälfte  de»  Aktiv- 
vermögens der  Gesellschaft  Für  die  der  Gesellschaft  noch  ver- 
bleibende zweite  Hälfte  sablt  nunmehr  die  Stadt  die  Ablösung» 
summe  von  100  Mill.  Fr».  Eine  SpecialreHervo  von  Frs.  28665079,45 
verbleibt  auaschliefeliches  Eigentum  der  Aktionäre. 

Aua  den  Angaben  aber  die  bisherigen  Abschreibungen  iat  nur 
su  ersehen,  rlafa  Ina  heute  262421  Aktien  und  398966  Obligationen 
amortisiert  sind-  Die  Gesellschaft  verfügt  ferner  Ober  Pension» 
and  Hitfekassen  im  Betrage  von  ca.  14  Mill  Fr».,  welche  an  die 
Stadt  übergehen  and  in  gleicher  Weise  wio  bisher  fdr  das  su  über- 
nehmende Personal  Verwendung  Anden  sollen.  Es 

Posen.  (Waase  r lei  tu  n ga- Er  wei  terun  g.)  Die  gtadtver 
ordneten  bewilligten  M.  298900  sur  Erweiterung  der  Anlagen,  welche 
die  Stadt  mit  Quellwatuter  versorgen.  Es  wird  nach  Gutachten  von 
Fachmännern  durch  die  vorgeechlagenen  Bauten  und  Neuerungen 
möglich  werden,  noch  in  diesem  Juhre  die  ganz«  Stadt  ausscbliefc 
lieh  mit  Quellwaaaer  su  versehen;  bisher  mutete  namentlich  im 
Summer  filtrierte*  Waseer  hinsugenommon  werden. 

SokwiU».  Hall.  (Gaaanataltaerweiterung.)  Die  bürger- 
lichen Kollegien  halten  die  Erweiterung  der  Gasanstalt  mit  einem 
Kostenaufwand  von  M 150  0Ü0  beschlossen. 

Schwein  fort  (Gasnieiaterachule.)  Herr  Direktor  ltle» 
vom  Gaswerk  München  hielt  in  der  Versammlung  de»  bayerischen 
Gas-  und  Wasserfnchmänner-Vereins,  welche  um  28.  April  in  Schwein-  > 
fort  stattfand,  einen  Vortrag  aber  die  Errichtung  einer  Gusmeister  - 
schule.  Nach  dessen  Antrag  kam  der  Verein  su  dem  Beachtete,  • 
eine  Ga*meister»chule  in  Bayern  nicht  su  errichten;  dagegen  wurde 
anerkannt,  dafa  es  Aufgabe  der  Direktoren  der  gröfseren  Gasanstalten 
sei,  intelligenten  Kräften,  welche  sich  in  der  Leistung  im  Gaswerk 
besonders  hervorthun,  Gelegenheit  zur  Ausbildung  im  Fach  su  geben. 
Es  wurde  anderseits  betont,  date  jeder  Direktor  solchen  Kräften 


gern  behilflich  sem  Fortkommen  sei  und  date,  wonn  Bedarf  an 
tüchtigen  Gaamelstorn  an  anderer  Stelle  sei,  derartige  jüngere  Kräfte 
gern  empfohlen  werden  würden.  Der  Vorsitzende  des  Vereins, 
Herr  rivillngenieur  Kuli  mann,  Nürnberg,  ülxrnahm  es,  diesen 
Standpunkt  des  bayerischen  Vereins  hei  der  Vorstands-Sitzung  in 
Düsseldorf  zum  Ausdruck  su  bringen  E.  B. 

Tilsit.  (Sommer-  and  Wintergaspreise.)  Die  städti- 
schen Behörden  haben  auf  Antrug  von  Direktor  Stawitz  be- 
schlossen, vom  1 April  er.  ab  alles  im  8ommer  konsumierte  Gas 
zum  Preise  von  11  Pf.  pro  1 cbm  and  alles  im  Winter  konsumierte 
für  18  Pf.  pro  1 cbm  abzugeben;  nur  der  Gasmotorenkonsum  soll 
Sommer  und  Winter  mit  11  Pf.  pro  1 cbm  berechnet  werden  und 
je  nach  der  Höhe  de*  Konsums  noch  einen  Rabatt  bis  zu  10% 
erhalten.  Für  den  Antrag  war  mutegebend:  »Beseitigung  der 
doppelten  Gasleitungen  und  Gaszähler,  Verstärkung  dea  Soimnor- 
knnsums  gegenüber  dem  Wlnterkonsum  — and  Erfüllung  des  von 
seiten  der  Leuchtgaekonsumeuten  immer  dringender  werdenden 
Wunsche*  einer  Herabsetzung  des  I^euchtgaspreises«,  der  durch 
die  obigen  Preise  von  19  Pf.  unf  16.55  Pf.  ermäteigt  ist.  Die  be- 
sondere Bevorzugung  des  Gasmotorenkonauma  bei  Bemessung  dos 
Preises  ist  durch  die  Konkurrenz  der  Elektromotoren  bedingt,  die 
für  1 Kw  Strom  nur  20 — 15  Pf.,  ja  bei  groteem  Stromknneum  noch 
weniger  za  zahlen  haben.  Durch  die  Preisänderung  würde  nach 
dem  Konsum  des  Vorjahres  ein  Ausfall  von  M.  8—9000  eiutreten 
= ca.  5%,  man  hofft  jedoch,  den  Ausfall  durch  Konsumzunahrae 
und  die  Ersparnisse  an  Gaszählern,  für  die  in  Tilsit  keine  Miete 
erhoben  wird,  und  Ersparnissen  an  Bureauarbeiten  etc.  bald  ein- 
suholen. 

Werdau,  Sachsen.  (Ankauf  der  Gasanstalt.)  Am  1.  Mai 
ist  die  Gasanstalt  in  städtisches  Eigentum  ühergegangen.  Die  bis- 
herige Verwaltung  bleibt  vorläufig  bostehen.  Di®  Weiterfahrung 
der  Geschäfte  besorgt  Direktor  Franz  Teiclunann  sen , nach  über- 
nimmt dieser  die  Durchführung  der  Liquidation. 

Wien.  (Verein  der  Gas-  und  Wasserfacbmänner  in 
Ön  t er  r ei  c h - U n g a r n.)  Die  21.  Jahresversammlung  de*  Vereins 
der  Gas-  und  Wasserfnchmänner  in  Österreich-Ungarn  wird  atu 
27.  und  28.  Mai  da.  Js.  in  Wien  abgehaiten.  Auf  der  Tagesordnung 
der  Sitzungen  (Parterreaaal  des  Kaufmännischen  Vereins,  I,  Jo- 
hannesgaase  4)  stehen  anteer  geschäftlichen  Erledigungen  folgende 
Vorträge;  Waseer-,  Kanal-  und  Köhren-Verengungen  durch  Ocker 
und  eingewaebsene  Baumwurselfasern  etc.,  sowie  deren  Beseitigung 
durch  praktisch«  Hilfsmittel;  Herr  Direktor  G.  Koss-Eger.  Freies 
Thema;  Herr  k.  k.  Professor  Hauptmann  Walter -Wien.  Ober 
Vordrnckrogler ; Herr  Direktor  Bl  um -Berlin.  Anzündevorrichtung 
für  Gaaglflhlleht-Strateenlalernen;  Herr  Oberinspektor  Bernau  er- 
Budspest.  Über  VerbeeFerung  der  automatischen  Gasanalyse  und 
über  ein  trockene«  empfindliches  Manometer;  Herr  Dr.  Hugo 
Strache- Wien.  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  Verwendung  dea 
Gases  zum  Kochen  und  Heizen;  Gaswerksdindrtor  G.  Wobbe- 
Wien.  Ofenkonstruktionen;  Herr  Horn  - Bremen.  Heizeinrich- 
tungen; Herr  Ingenieur  Zelle -Wien.  Ferner  Anregungen  und 
zur  Diskussion  gestellte  Fragen  an»  dem  Plenum  Am  Vorabend 
(26  Mai)  findet  eine  Begrüteungsinsammenkunft,  am  Nachmittag 
des  28.  Mai  ein  gemeinschaftliches  Bankett  statt.  Am  Nachmittag 
des  27.  Mai  wird  eine  Aasfahrt  nach  Weidlingbach  unternommen. 
Anmeldungen  zur  Teilnahme  an  der  Versammlung  sind  an  den 
Kassierer  de*  Vereins,  Herrn  W.  Kefer,  Wien,  X,  Erlachgasse  117, 
zu  richten. 

Wöllstein.  (Nene  Gasanstalt.)  ln  der  Stadtrerordneten- 
sitzung  um  19.  April  wurden  die  Kostenanschläge  verschiedener 
Firmen  für  den  Ban  einer  Gasanstalt  vorgelegt.  Diese  Anschläge 
waren  bereits  von  dem  Gasanstaltsdirektor  Niedlich  in  Neusatz  a-O. 
vorgeprüft.  Das  bezügliche  Gutachten  entschied  «ich  für  den  An- 
schlag der  Bcrlin-Anhaltiechen  Maschinenbau. Aktiengesellschaft  zu 
Berlin.  Die  Kosten  für  die  Errichtung  der  Gasanstalt  betragen 
hiernach  M.  96219.  Für  das  Wohnhaus,  die  Gasuhren  und  den 
Gruuderwerb  (M.  21000)  betragen  die  Ausgaben  M.  65600,  so  date 
die  ganze  Anlage  mit  einem  Kostenaufwand*  von  M.  161  819  auf- 
geführt werden  wird.  Der  cbm  Gas  wird  im  Preise  sich  wie  folgt 
stellen : Kochga*  16,  l.euchtgu*  20  Pf.,  m»  date  die  Flamme  etwa 
2 Pf.  für  die  Brennstunde  kosten  wird  E»  wurde  beschlossen,  die 
Gasanstalt  su  bauen  und  zum  Bau  eine  Aoloihe  von  M.  115000 
zufzauehuieu.  Die  Gasanstalt  mute  bis  zum  1.  Oktober  betriebs- 
fähig sein. 
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Zabrze.  G «saunt alt)  Nach  der  Bilanz  der  Gesellschaft 
belaufen  sich  die  Einnahmen  and  Aufgaben  auf  M 510956.  Der 
Reingewinn  pro  1901  betragt  M.  58  198,  welcher  wie  folgt  Verwen- 
dung findet:  14%  Dividende  M.  52  920,  Tantieme  an  den  Auf  I 
sichtsrat  M.  1701,  Gewinn  vertrag  für  1902  M 9022  u *.  w. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Coke.  Vom  deatachen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Kohlenmarkte  berichtet  die  Firma  Kittel  A 
Co.,  Ltd.,  London,  unterm  10.  Mai  wie  folgt:  Yorkahire:  G&skohle 
fest;  gute  Coke  für  Schmelizwecke  gesucht  Lancashire:  Vertrage 
far  Lieferung  von  Gaskohlen  werden,  wie  man  berichtet,  au  etwa» 
niedrigeren  Sätzen  als  im  Vorjahr  geschlossen.  In  Dampfkohlan, 
mit  Ausnahme  von  Bankern,  lat  das  Geschäft  sehr  «tili,  Derby 
shire;  Nottinghamahire : Gaskohle  ruhig,  es  wird  wegen  verschie- 
dener neuer  Abschlüsse  verhandelt  Northumberland ; Durham: 
Der  Kohleuuiarkt  Sat  um  eine  Schattierung  gebessert  und  Quanten 
für  Maiverladung  sind  reichlich  im  Voraus  gebucht.  Kerner  sind 
die  Auiwlrbten  für  baldige  Verschiffungon  nach  Kronstadt  und  der 
oberen  Ostsee  günstig.  Preis«  ein  wenig  fester  zu  11  sh.  3 d.  bis 
11  ab.  6 d.  für  beete  Dampfkohlen,  9 ah.  9 d.  bis  10  sh.  3 d.  für 
zweite  Sorte,  best«  und  zweite  Sorte  Gaskohlen  rege  gefragt  Hoch- 
ofen- und  Giefeerei-Cnke  eher  anziehend  zu  16  ah.  bezw.  17  sh.  pro 
ton.  Schottland:  Die  Marktlage  ist  in  vielen  Punkten  die  gleiche 
wie  in  der  Vorwoche.  BeBt  Ella  rege  verlangt.  Splints  reichlich  bei  | 
mäfsiger  Nachfrage.  Main  8 sh.  bis  8 sh.  3 d.,  Kll  9 sh.  3 d.  bis 
10  sh.  3 d.,  Dampfkohlen  9 sh.  6 cL,  Splint  9 sh.  bis  9 sh.  9 d.  pro 
ton  f.  a.  B.  Glasgow  ilard  Coai  8 ab-  3 d.  bis  8 sh.  6 d.,  Soft  9 eh. 

9 d.  bis  10  sh.  pro  ton  f.  a.  B.  Ayrshlre 

Schwefelsäure#  Ammoniak  London,  9.  Mal:  die  Preise 
sind,  infolge  der  schlechteren  I-ag©  des  Nitratmarkto»,  nicht  mehr 
so  fest  wie  bisher. 


Teer.  I-ondon,  7,  Mai:  1 d.  pro  gallon  = M.  1,90  pro  100  kg. 
Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  {7.  Mal)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

Englisch» 

Notierung 
1 Gail.  ah. 

9 d. 

Cmrechnuag  •» 

■ deutsche  Pri-lne 

100  kg ‘IM.  18,75 

find.  Woche 
vorher  | 

M.  17,70  : 

» 50  er  . . . 

> - » 

8 » 

» 

» 16,65 

» 16,66 

Toluol  90%  . . . 

» - » 

9 » 

• 

* 18,76 

» 18,76 

Rolvent-Naphtha 

» - » 

9 » 

» 

. 18,75 

* 18,76 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

» 1 » 

11  » 

1 hl 

* 42,20 

» 42,20 

Kreosot 

» - » 

H» 

» 

* 2,30 

. 2,30 

Naphthalin  geprefet 

1 ton  50  > 

- » 

1 t 

* 48,20 

» 48,20 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

2 » 

1 kg 

» 0,35 

* 0,35 

» »B«  . . 

» 

1 » 

» 

. 0,17 

» 0,17 

Pech 

1 ton  40  » 

1 1 

» 39.36 

» 39,36 

'}  Der  Umrechnung  ist  eia  mltLlere«  spediisehes  Gewicht  von 
0,88  zu  Grande  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = 1 1|  engl.  Pfund 
= 0,608  kg. 

ül>er  die  Lage  des  Nebenprodukten- Marktes  Im 
April  1902  berichtet  die  Deutsche  Ammoniak  Verkiuifavereinigung 
in  Bochum  wie  folgt:  8eh  wefelsaures  Ammoniak:  Die 

Preise  für  »chwefelsaures  Ammoniak  halten  im  verflossenen  Monat 
auf  dem  englischen  Markte  eine  weitere  Befestigung  erfahren. 
Man  notiert  dort  gegenwärtig  für  prompt«  Lieferung  £ 11  17  sh.  6 d. 
bis  £ 12  (M.  23,40  bis  M.  23,150  pro  100  kg)  gegen  £ 11  15  ah 
(M.  23,10  zu  Anfang  de»  Monats.  Auch  im  Inlande  hielt  die  Nach- 
frage an  und  die  erzeugten  Mengen  fanden  nicht  allein  »«blanken 
A basta,  sondern  der  Bedarf  konnte  zum  Teil  Befriedigung  nicht 
erfuhren.  — Teer:  Wesentlich«  Veränderungen  sind  ln  der  Be- 
wertung für  Teer  und  Teererxeuginrse  nicht  zu  verzeichnen  Die 
Marktlage  bleibt  nach  wie  vor  recht  gut  — Benzol:  Ih*r  eng- 
lische Markt  neigte  im  verflossenen  Monat  zur  Schwache,  doch 
aind  Veränderungen  in  den  Preisnotierangen,  welche  sich  für  90  er 


Benzol  auf  8*/*  d.  (M.  17,70  pro  100  kg)  und  für  60er  Benzol  »uf 
7 */»<!•  (W-  16.05''  stellen,  nicht  eingetrelen.  Im  Inlande  bleibt  der 
Bedarf  auf  der  Höhe  der  Erzeugung. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dlvM-r  Hielte  vrrOtreBllIrtim  wir  uneiitgrlllirti  Anlngren  wn  »Kucrarliu  m 
Inter«*»»  »tu  unwrrm  Leterkreit  und  triften  unsere  K*ch|(*uo««en  un»  bei  der 
lfciuifwortuns  untentützm  za  wollen 

(Anonyms  Aufragen  worden  nicht  baantirortot ) 

Verleihung  vea  Gasmotoren 

Auf  die  Anfrage  im  Journal  Nr.  18,  betreffs  Verleihung  von 
Gasmotoren  teilt  uns  Herr  Direktor  A.  Hoffmann,  Kaiserslautern, 
mit,  dafs  in  Kaiaerslautern  nach  altem  Herkommen  bei  Beschaffung 
solcher  den  Gewerbetreibenden  auf  Wunsch  an  die  Hand  gegangen 
wird,  und  dafs  dadurch  eine  namhaft«  Kundensahl  gewounen  wer- 
den konnte. 

Ein  dieees  Thema  behandelnder  Bericht  wurde  schon  im 
Jahre  1884  (ds-  Journ.  1884,  S.  772)  bei  Gelegenheit  der  damaligen 
Versammlung  mittel  rheinischer  Gasfachmftnner  in  Kaiserslautern 
gegeben.  Die  Vertragsfassung  wurde  neuerdings,  den  Bestimmungen 
des  »Bürgerlichen  Gesetzbuches«  entsprechend,  geändert  Wir  wer- 
den den  Text  in  der  nächsten  Nummer  da.  Journ.  veröffentlichen. 

Weiter  teilt  Herr  Gusdirektor  Voss,  Quedlinburg  mit,  dafs 
in  Quedlinburg  seit  ca.  10  bis  15  Jahren  Gasmotoren  auf  Abzahlung 
und  gegen  Miete  abgegeben  werden.  Die  gemachten  Erfahrungen 
waren  befriedigend,  so  dafs  die  Vermietung  von  Gasmotoren  mit 
gleichzeitiger  Abzahlung  empfnhlen  werden  kann.  Die  betr.  Mie**- 
vertrag«  werden  von  Kall  zu  Fall  abgeschlossen.  Es  kommen  haupt- 
sächlich kleinere  Motoren  von  1 bis  2 1*8  in  Frag«. 


Blitzableiter  für  Gasbehälter. 

Auf  die  Anfrage  in  Nr.  17  ds.  Journ  »Blitzableiter  für  Gas- 
behälter« teilt  uns  Herr  Gasanstalts! nspektor  a D.  K.  Förster  in 
Buuzlau  folgendes  mit: 

»Innerhalb  der  Jahre  1886  bis  1896  sind  wiederholt  Blitz- 
schläge rings  um  den  1200  cbm  fassenden  Gasbehälter  in  Bunzlau 
erfolgt,  von  denen  einer  einen  Abornbaum  traf,  der  nur  26  m vom 
Gasbehälter  entfernt  war.  Andere  Blitzschläge  gingen  in  Ent- 
fernungen von  60  bis  100  m in  den  Erdboden.  Der  Gasbehälter 
seihet  wurde  niemals  getroffen.  Die  acht  Führungsaäulen  des 
UehälterB,  deren  Leitschienen  in  das  Bassinwasser  tauchten,  so- 
wie die  verbindenden  Traversen  haben  demnach  stet*  ausgleichend 
die  Elektricität  an  die  Luft  verteilt  Nach  meinen  Erfahrungen 
halte  ich  Blitzableiter  an  Gasbehältern  für  überflüssig«. 


BahnhofsgelelsbelescMueg  mit  Gaaglühlichl 

Auf  die  in  diesem  Journal  Nr  16  vom  9.  April  1902  gestellte 
Anfrage  teilt  uns  die  Deutsche  Gaaglnhlicht-Aktiengesellschsft 
(Auergesellscbaft)  mit,  dafs  Bahnhofgcleisanlagen  und  Kangier- 
bahnliöfe  ln  letzter  Zeit  mehrfach  mit  Gasglühlicht  beleuchtet 
worden  sind  und  zwar  unter  Anwendung  der  bekannten  Grup]»en- 
brennerlampen,  welche  für  den  Babnvorkehr  insofern  eine  grofse 
Sicherheit  bieten,  als  infolge  etwaiger  Erschütterungen  oder  Stö- 
rungen nicht  alle  Glühkörper  unbrauchbar  zu  werden  pflegen,  wie 
e»  bei  nur  mit  einem  Glühkörper  »ungestalteten  !.am|>cn  der  Fall 
ist.  Auf  dem  Üahnbof  Gronewald  bei  Berlin  brennen  die  Lampen 
ohne  Schutzvorrichtung  zur  Zufriedenheit.  Durch  Anwendung  von 
Rohrfedern  läfst  sich  jede  Beschädigung  durch  Erschütterung 
vermeiden 

Cementpumpea. 

lierru  H.  in  H.  Auf  die  Anfrage  in  ds.  Journ.  Nr.  18,  S.  328 
wird  uns  milgeteilt,  dafs  Ingenieur  A.  Wolfsholz  in  Barmen 
Ccnient-Sprita- Apparate  zu  M.  860,—  liefert. 


(Knick  ven  K.  OiO'-nboiirx  in  München. 
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r«.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erjohclDt  Id  JftlirUrh  63  Xanraiurn  und  b*rictot*t  ic-tinell  und  e»iln»|>r*iiFl  aber  alle 
VurKancv  auf  ikm  «ieblete  de*  Bctauchimtgiiweatii«  rind  «kr  WaaarrvervftnpiM 
ATlf  Znwcbrlflfn,  welche  die  KMakrlun  <!<•»  Hlnitc*  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adruiahi  des 

lenmaiFkii,  l*r#r.  Dr.  H.  BI'KTK  la  Karlarake  I.  B.,  »•«aekt.zalaxe  13. 


VERWANDTE  BttEUOBTÖKGSARTEH 

«uw»  roa 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  du  Dentschfln  Verein«  Ton  Gm-  und  Waeaerfachmiknnern. 


VsHa«  R-  OLDBNBOUNO  In  MttacfcM  and  Bnrttn. 


DW.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Harbhandel  cum  Prutw»  von  M 3»  für  den  Jahrsat«  Ncrmrcn 
werden;  bei  direktem  Best**  durch  die  Po«Unt«r  n*iil»ctilan.l*  und  de«  Aus- 
lande»  rwler  durch  die  untericlchnete  Verlar) barhhandlunit  wlnl  Hn  PnriaKiMchla« 
I erhoben. 

AN  ZEIH  KN  werden  Ton  de»  Vertar*handliinr  und  »amtlichen  Anonureii- 
iMtitnten  rum  PVelwe  von  36  FT  für  die  drelcemtaltene  PatltmOe  nderileren  Kaum 
I anrenommen  Bei  6-,  13-,  31-  und  62  mallrer  Wlederholunr  wlrvl  ein  »tclrender 
Rabatt  re  wahrt. 

Bellaren,  T«n  denen  mit  dt  ein  Probe-Exemplar  elnain*enden  l»t.  wenlen  na«<h 
Vereinbarung  beljrefüirt 

, Alle  Z-iwehrinen,  welch»  die  Rrpodlllon  becw  den  Annoncenteil  des  Blatte» 
betreffen,  wenlcn  unter  Adrenc  der  anterrelebnelcn  Vertamibnchhandlunc  erbeten. 

| VorLarabuohhandlun*  von  H.  Ol. DRW  HO  U BO  In  München 

flliiekNtrafre  A 
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Berlin,  Petroleum-  und  MinexnloUoll  Kiaenach,  Ga»  werk.  - Grofa- 
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enrelterunr.  — Padorhurn.  Klaktrlache  IMeucMurur  und  Krsflrcrsorrnu« 
de*  Bahnhof*«.  — Rom,  Elektrische  Vollbahn.  - Ütranblair.  Bayern,  <:**• 
werk.  - Zittau  I.  8..  Kl-kirlcIUit  auf  der  ObcrUu»ii*er  (»ewerbe-  und 
Initurtrte-  Auaatellnng 
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•rief,  aad  Pragckaataau  8.  37«. 


Ans  dem  Verein. 


GftnlculunB 

«or 

XXXXII.  Jahresversammlung 

dos 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

*«  2&m  26.  und  27.  Juni  1902 

in 

DQnnoldorf. 

Die  42.  Jahresversammlung  unseres  Vereins  wird  nach 
Beschluß  des  Vorstandes  im  Einvernehmen  mit  dem  Orte- 
ausschula  auf  den  25.,  26.  und  27.  Juni  1902  nach  Dussel 
dorf  ein  berufen. 

Die  Sitzungen  finden  an  den  genannten  Tagen  in  der 
Städtischen  Tonhalle,  von  morgens  9 Uhr  bis  nachmittags 
2 Uhr  statt 

Die  Verhandlungsgegenstände  Bind  aus  der  nachstehend 
abgedruckten  vorläufigen  Tagesordnung  zu  ersehen. 
In  der  ernten  Sitzung,  am  25.  Juni,  sollen  die  Vorträge  über 
das  Beleucht ungsweaen.  in  der  zweiten  Sitzung,  am  26.  Juni, 
die  Vereinsangelegenheiten  und  die  Berichte  der  Kommissionen 
zur  Verhandlung  kommen ; die  dritte  Sitzung,  am  27.  Juni,  ist 
für  das  Wasserfach  und  die  Verhandlung  der  noch  unerledigt 
gebliebenen  Punkte  der  vorhergehenden  Tagesordnungen  be- 
stimmt. 

Die  Festsetzung  der  Reihenfolge  dereiuzelnen 
Vorträge  bleibt  Vorbehalten. 

Für  die  geselligen  Zusammenkünfte  während  der  Ver- 
sammlungstage hat  der  OrtsauHHchufs  ein  Programm  ent- 
worfen, das  nachstehend  im  wesentlichen  mitgeleilt  ist. 

Von  der  geplanten  Ausstellung  künstlerisch  ausgestatteter 
Gasbelcuchtungsgegenstande  mufste  wegen  ungenügender  Be- 
teiligung Abstand  genommen  werden. 


Die  Einladung  zur  Teilnahme  an  der  Versammlung 
ergeht  an  alle  Fachgenossen;  Gäste  sind  willkommen  und 
können  durch  Mitglieder  eingeführt  werden. 

Berlin,  1.  Mai  1902. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasaerfachmännern. 

E.  Beer,  Vorsitzender, 

Kgl.  Bau  rat, 

Direktor  der  städtischen  Wasserwerke,  Berlin. 

Dr.  W.  Lejbold,  H.  Orohmann, 

Direktor  der  Hamburger  Gas-  Direktor  der  Stadt.  Gas-,  Wasser- 
werke, Hamburg,  und  ElektridUUswerke,  Düsseldorf, 

stellvertretende  Vorsitzende. 

Dr.  H.  Bunte,  Generalsekretär, 

Geheimer  Hofrat, 

Professor  an  der  Technischen  Hochschule  in  Kartsrahe- 


VorlÄuflge  Tagesordnung. 

{Der  erste  VerhaodiungsUg,  25.  Juni,  ist  für  das  Gasfach,  der  zweite, 
26.  Juni,  für  die  Komminsioosberichte  and  Vereinsangslegenheiten, 
der  dritte  Tag,  27.  Jnni,  für  die  Verhandlungen  des  WasBerfaches 
bestimmt;  die  Festsetzung  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Vortrilge 
bleibt  Vorbehalten.) 

Vorträge  und  Berichte  der  Kommissionen: 

1.  Eröffnung  der  Jalueflvernammlung  durch  den  Vorsitzenden, 

Herrn  Baurat  E.  Beer,  Berlin. 

2.  Die  Gas-,  Wasser  und  Elektricitatswerke  der  Stadt  Düssel- 

dorf; Herr  Direktor  Grohminn,  Düsseldorf, 

3.  Da»  Kuhrkohlcnbecken  unter  besonderer  Berücksichtigung 

de*  Gaakohlenvorkommens , Herr  Bergrat  Gralmann, 
Essen  a/R. 

4.  über  Anlage  und  Betrieb  von  Gasöfen  mit  geneigten  Re- 

torten; Herr  Direktor  E.  Merz,  Kassel. 

5.  über  Destillationscokerei ; Herr  Direktor  Hilgenstock, 

Dahlhausen  a/R. 

6.  über  Bctriebucrgebnituse  der  Elektricitatswerke  und  die 

Selbstkosten  der  Stromerzeugung ; Herr  Ingenieur 
F,  Rofs,  Wien. 
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7.  Bemerkungen  über  Gasreinigung ; Herr  Geh.  Hofrat  Pro- 
fessor Dr.  H.  Bants.  Karlsruhe. 

3.  Mitteilungen  über  Gasglühlicht  und  Starklichtbrenner; 

Herr  H.  Drehsch midt,  Berlin. 

9.  Über  Thalsperren  für  städtische  Wasserversorgung;  Herr 
Geh.  Regierungarat  Prof.  Dr.  Intze,  Aachen. 

10.  Die  Wasserversorgung  von  Berlin  durch  Grundwaasor; 

Herr  Baurat  E.  Beer,  Direktor  der  städtischen  Wasser- 
werke, Berlin. 

11.  Das  Wasserwerk  Tilburg,  insbesondere  die  Brunnen- 

und  Heberrohr- Anlagen ; Herr  Civilingenieur  H a 1 - 
bertsma,  Haag. 

12.  Bericht  der  Lichtmeb  - Kommission ; Vorsitzender  Herr 

Direktor  Thomas,  Zittau. 

13.  Bericht  der  Gasmesser-Kommission;  Herr  Direktor  C.  H. 

Söhren,  Bonn. 

14.  Bericht  der  Heiz- Kommission ; Vorsitzender  Herr  Direktor 

L.  Körting,  Haimover. 

15.  Bericht  der  Kommission  für  Gasbchältcrnorumlien ; Vor- 

sitzender Herr  Oberingenieur  M.  Niemann,  Dessau. 

16.  Bericht  der  Kommission  für  Wasseretatistik;  Vorsitzender 

Herr  Direktor  Joly,  Köln. 

17.  Bericht  der  Kommission  für  Waasermessernormalien ; Vor- 

sitzender Herr  Baurat  W.  H.  Lindley , Frankfurt  a.  M. 

18.  Bericht  der  Kommission  zur  Aufstellung  von  Schutz- 

malsregeln  für  Gas-  und  Wasserleituugerohren  gegen 
vagabundierende  Strafeenbahn -Starkströme ; Vorsitzender 
Herr  Baurat  W.  H.  Lindley,  Frankfurt  a.  M. 

19.  Bericht  der  Unterrichts- Kommission;  Vorsitzender  Herr 

Generaldirektor  W.  v.  Oechelhaeuser , Dessau. 

Vereinsangelegenheiten: 

1.  Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1901/1902. 

2.  Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Kassenrevisoren. 

3.  Bericht  des  Unteretützungaausschussea. 

4.  Bericht  des  Ausschusses  für  die  Schiele-Stiftung. 

5.  Antrag  auf  Änderung  der  Satzungen,  betr.  Eintragung  des 

Vereins. 

6.  Feststellung  des  Voranschlags  der  Einnahmen  und  Aus- 

gaben für  1902/1903. 

7.  Wahl  zweier  Vorstandsmitglieder  und  Wahl  des  Vor- 

sitzenden. 

8.  Wahl  von  Ausschufsmitgliedem. 

9.  Wahl  von  Kommissionen. 

10.  Wald  de«  Ortes  für  die  Versammlung  1903. 


Das  vom  Ortsausschub  aufgestellte  Programm  für  die 
Vereammlungatage , welches  den  Vereinsmitgliedem  direkt 
zugesendet  wurde,  enthält  ausführliche  Angaben  über  An- 
meldung, Sitzungen,  Besichtigungen,  Wohnung»-  und  Ver- 
pflegungsangclegenhoiten.  Die  Tageseinteilung  ist  vorläufig 
wie  folgt  festgesetzt: 

Dienstag,  den  24.  Juni:  Abonds  8 l'hr:  Begrüfsung  der 
Versammlung  durch  die  Stadt  im  Kaisersaal  der  Städtischen 
Tonhalle. 

Mittwoch,  den  25.  Juni:  Morgens  9 Uhr:  Erste  Sitzung  in 
der  Städtischen  Tonhalle.  Nachmittags  Rheinfahrt  zur  Be- 
richtigung der  städtischen  Wasserwerke;  bei  einbrechender 
Dunkelheit  Rückfahrt  und  Landung  an  der  Ausstellung. 

Donnerstag,  den  26.  Juni:  Morgens  9 Uhr:  Zweite 
Sitzung  in  der  Städtischen  Tonhalle.  Nachmittags  Festmahl 
im  Kaisersaal  der  Tonhalle. 

Freitag,  den  27.  Juni:  Vormittags  9 Uhr:  Dritte  Sitzung 
in  der  Städtischen  Tonhalle.  Gemeinschaftliche»  Mittagessen 
in  der  Festhalle  der  Ausstellung.  Danach  Besichtigung  der 
Ausstellung:  abends  grofse  Beleuchtung  der  Ausstellung. 


Samstag,  den  28.  Juni:  Besuch  der  Ausstellung  oder 
technische  Ausflüge. 

Die  Preise  der  Feslkartcn  sind  wie  folgt  festgesetzt:  für 
Herren  (Vereiusteilnehmer)  M.  20,  für  Damen  M.  15,  für 
Gäste  M.  30- 

Mit  Rücksicht  auf  den  grofsen  Fremdenzuzug, 
den  die  Düsseldorfer  Industrie-,  Gewerbe-  und  Kunst- 
Ausstellung  veranlassen  wird,  ist  ob  dringend  zu  em- 
pfehlen, Bestellungen  auf  Wohnungen  so  frühzeitig 
als  möglich  zu  machen.  Das  »offizielle  Verkehrsbureau 
der  Ausstellung«  in  Düsseldorf,  Hansahaus,  übernimmt  auf 
Wunsch  die  Besorgung  von  Wohnungen. 


Untersuchungen  über  die 

Explosionsgrenisen  brennbarer  Gase  und  Dämpfe. 

Von  Dr.  P.  Eitner,  Karlsruhe. 

Aus  dem  Chemisch  - Technischen  Institut  der  Technischen 
Hochschnle  Karlsruhe. 

IN.  Abschnitt. 

Fortsetzung  von  6.  348.; 

c)  Wärmekapacität  der  Gase. 

Bei  der  vollständigen  Verbrennung  der  hier  untersuchten 
brennbaren  Gase  und  Dämpfe  entstehen  als  Verbrennunga- 
produkte  ausschliefslich  Kohlensäure  und  Wasserdampf  in  be- 
stimmten Mengen,  und  diese  sind  nach  dem  Durchgang  der 
Flamme  durch  das  Exploeionsgemiscb  mit  dem  Reste  der  ur- 
sprünglich vorhandenen  Luftbestandteile,  Sauerstoff  und  Stick- 
stoff, gemengt.  Will  man  daher  die  mittlere  Wärmekapacität 
der  Gesamt- Verbrennungsprodukte  — die  Grobe  e in  den 
zuvor  abgeleiteten  Gleichungen  — berechnen,  so  mufs  einmal 
bekannt  sein,  in  welchen  Mengen  Kohlensäure,  Wasserdampf, 
Sauerstoff  und  Stickstoff  nach  der  Verbrennung  der  Volumen- 
einheit  der  Explorionegemische  vorhanden  sind,  und  ferner, 
welche  Wämiekapucität  diese  vier  Gase  einzeln  bei  den  in 
Betracht  kommenden  Temperaturen  besitzen. 

Die  erste  Frage  nach  der  Zusammensetzung  und  Menge 
der  Geeamt-Verbrennungsprodukte  läfst  sich  ohne  weiteres 
durch  Berechnung  ans  den  Angaben  der  Tabelle  I beant- 
worten. Hierbei  genügt  es,  die  Summe  von  Sauerstoff  und 
Stickstoff  in  dem  verbr&nnlon  Gemisch  festzustellen,  da  diese 
beiden  Gase  sich  hier  thermisch  ganz  gleich  verhalten.  Die 
Daten  sind  in  der  Tabelle  IV  zusammengestellt. 

Tabelle  IV. 


Zusammensetzung  and  Menge  der  aas  1 Volumen  der  Explosion** 
gemLfhe  entstehenden  Verbrennungtiprnilukle. 


Art 

des  Gases 

Br*-nnb»re« 

Oaa 

K 

100 

UuiaMCQm«n»ctraag  ou-b  «Uv 
Vert-reminng 

Somme 
iler  Ver- 

CO, 

U,0  | 

0.  + 8, 

Produkt* 

Wasserstoff . 

0,092 

_ 

0,111 

0.843 

0,954 

Wamergae 

0,121 

0,060 

0,081 

0,798 

0,939 

Leuchtgas  >i 

0,077 

0,041 

0,122 

0,815 

0,978 

Acetylen  . . 

0,032 

0,064 

0,061 

0,869 

0,984 

Kohlenoxyd 

0,160 

0,160 

0,031 

0,729 

0,920 

Methan  . . 

0,000 

0,060 

0,143 

0,797 

1,000 

Äthylen 

0.033 

0,066 

0,086 

0,848 

1,000 

Alkohol  . . . 

0,035 

0,070 

0,126 

0,839 

1,035 

Äther  . . 

0,016 

0,064 

0,100 

0,868 

1,032 

Benzol 

0.014 

0,0*4 

0.062 

0,861 

1,007 

Pentan 

0,013 

0.006 

0.098  ' 

0,863 

1,026 

Benzin  . . . 

0,011 

0,077 

0.108 

0,848 

1,033 

')  Der  Berechnung  iet  die  im  1.  Abschnitt  dieser  Arbeit  (da. 
Journ.  1902,  Nr.  5,  8.  72:  angegebene  Zusammensetzung  de«  Leucht- 
gase« sn  Grunde  gelegt. 
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Die  x weite  Krage  nach  der  Grölse  der  Wärmekapacität«n 
ist  weniger  leicht  xu  beantworten.  Nach  Bestimmungen  von 
Kegnault1),  die  hier  auf  die  Volumeneinheit  (11)  umge- 
rechnet sind,  beträgt  die  Wännekapacität  eines  Liters  pro  1®  C. 
für  Sauerstoff  (zwischen  13®  u.  207°)  0,311  Kal. 

> Stickstoff  (berechn.)  ( * 0®  » 200°)  0,306  * 

* Kohlensäure  ( » 15®  * 100°)  0,396  > 

» Wasserdampf  ( > 128®  • 2170)  0,387  > 


derselbe  hier  für  einzelne  Temperaturen  und  die  4 in 
Betracht  kommenden  Gase  angegeben  werden.  Nach  dem 
Vorstehenden  ist 

1.  Für  Sauerstoff  und  Stickstoff: 

c"“,,  = ä" drv  [ (M  + o,ooo6  t>dt 

2.  Für  Kohlensäure: 


Neuere  Beetimmungen  haben  ergeben,  dafs  die  Wärme- 
kapacität  der  Gase  mit  steigender  Temperatur  zunimmt,  und 
zwar  in  gleicher  Weise  bei  den  zweiatomigen  Gasen,  in  höherem 
Mafse  und  in  verschiedener  Weise  bei  Kohlensäure  und  Wasser 
dampf.  Nach  den  Untersuchungen  von  Mallard  und  Le 
Chatelier*)  wird  die  Wärmekapacitat  s,  des  Molekular- 
volumens  bei  konstantem  Volumen  und  der  Temperatur  t 
ausgedrückt  durch  die  nachstehenden  bis  2000°  gültigen 
Formeln : 

1.  für  Sauerstoff  und  Stickstoff 

i,  = 4,8  + 0,0006  • /. 

2.  für  Kohlensäure 

J,  = 6,3  + 0,00564  t + 0,00000108 

3.  für  Wasserdampf 

it  = 5,61  + 0,00328  f. 

Daraus  berechnet  sich  für  gleichbleibenden  Druck  die 
Wännekapacität  pro  Molekularvolumen  tp  durch  Addition 
des  Wärmewertes  der  Ausdehnungsarbeit,  welche  von  dem 
Molekularvolumen  geleistet  wird,  wenn  sich  dasselbe  bei  der 
Erwärmung  um  1 0 C.  gegen  den  Atraospbärendruck  dem  Gay- 
Lussacachen  Gesetze  entsprechend  ausdehnt  Dieser  Wert 
beträgt  2 Kalorien.  Es  ist  daher  sp  _ sr  -f-  2. 

Ist  so  die  Wännekapacität  der  fraglichen  Gase  bei  einer 
bestimmten  Temperatur  t bekannt,  so  berechnet  sich  die 
»mittlere  Wännekapacität«  c derselben  für  jeden  einzelnen 
Gnul  zwischen  den  Temperaturen  0®  und  t°  durch  Integration 
von  zwischen  den  Grenzen  0*  und  f®  und  Division  des 
erhaltenen  Wertes  durch  t. 

Es  ist  also 


Die  Wärmekapacitat  eines  Liters  ergibt  sich  hieraus 
durch  Division  mit  dem  Molekularvolumen,  das  ist  mit  der 
Zahl  22,34. 

Will  man  mit  Hilfe  dieser  Gleichung  die  Grofse  c be- 
rechnen, so  muls  / bekannt  sein.  Das  ist  aber  bei  der  vor- 
liegenden Untersuchung  nicht  der  Fall,  denn  dieee  Tempera- 
tur t ist  ja  die  Explosionstemperatur  Te,  welche  erst  mit 
Hilfe  von  c bestimmt  werden  soll.  Man  kann  indessen  durch 
ein  Annäherungsverfahren  die  Grölse  c bis  zu  jedem  ge- 
wünschten Grad  der  Genauigkeit  ermitteln.  Zu  dem  Zweck 
schätzt  man  zunächst  die  Temperatur,  welche  die  brennende 
Schicht  bei  den  Explosiousvnrsuchen  etwa  annehmen  wird, 
setzt  diese  in  die  obige  Gleichung  ein  und  berechnet  hiermit 
den  Wert  von  c.  Diesen  benutzt  man  zur  angenäherten  Be- 
rechnung der  Explosionstemperatur,  geht  dann  mit  dem  er- 
haltenen Annäherungswert  von  Tt  in  die  obige  Gleichung  ein 
und  erhält  den  Wert  von  c genauer,  der  dann  seinerseits 
einen  genaueren  Wert  der  Explosionstemperatur  liefert.  Eine 
nochmalige  Wiederholung  dieses  Verfahrens  ergibt  e und  T, 
schon  mit  einem  solchen  Grade  der  Genauigkeit,  dafs  eine 
weitere  Verschärfung  derselben  angesichts  der  sonstigen  Un- 
sicherheiten der  Werte  überflüssig  erscheint 

Um  gleich  bei  der  ersten  Schätzung  der  Temperatur  mit 
einem  angenäherten  Werte  von  c rechnen  zu  können,  möge 

')  Mi-m.  de  1‘Acad.  26,  8.  1 (1862). 

•)  Compt.  rend.  93,  8.  1014. 


c.  hu  i = , j"  (H.3  -f-  0,00564  ■ I + 0,0000010«  ■ <*)  d I. 

3.  Für  Wasserdampf: 

c,  U.I  = n ( OM  + 0,00388  I)  dt. 


Setzt  man  nacheinander  t = o®,  700°,  1000°  und  1300°  so 
erhält  man  für  die  genannten  Gase  folgende  Werte: 


Tabelle  V. 


Art 

des  Gase« 

Mittlere  Wtrmelcnpacltat  von  1 ) 

0* 

1 ••  bi*  700* 

0*  bl*  1000»  ! 

o*  bi«  isao* 

Sauerstoff 

0,904 

0,314 

0,318 

0,822 

Stickstoff 

0,304 

0,814 

0,318 

0,822 

Kohlensäure  . 

0,372 

0,468 

0,501 

0,563 

Waaaerdampf  .... 

0,341 

j 0,892 

0,414 

0,436 

Aua  diesen  Zahlen  berechnet  man  mit  Hilfe  der  in 
Tabelle  IV  angegebenen  Zusammensetzung  der  verbrannten 
Explosionsgemische  die  Wärmekapacitäten  der  Gesamt- Ver 
brennungsprodukte,  indem  man  die  Mengen  der  einzelnen 
Gasbestandteile  mit  den  zugehörigen  Wärmekapacitäten  multi- 
' pliziert  und  die  Produkte  addiert 

Es  würde  zu  weit  führen,  hier  die  ganze  AnnäherungB- 
rechnung , deren  Gang  oben  beschrieben  wurde , für  die 
einzelnen  Gasmischungen  ausführlich  wiederzugeben.  Es 
möge  genügen  die  schliefslichen  Resultate  anzuführen,  die  in 
\ der  Tabelle  VI  zusammengestellt  sind. 

Die  Temperaturen  t der  kalten  Gastnischungen  sind  bei 
den  Versuchen  in  der  Bürette  jeweils  gemessen  worden,  nicht 
aber  bei  den  Versuchen  im  Cylinder,  doch  kann  man  hier 
ohne  nennenswerten  Fehler  eine  mittlere  Temperatur  von 
, 20°  C.  in  Anrechnung  bringen. 


Tabelle  VI. 


Exploslonsteraperatarea. 


Art 

des  Gaaes 

Temperst  xu- 
Intervall  für 
d.  Berechn. 
0»  bl*  T« 

kapaciUi 
dor  de». 
Verbrenn  - 
Produkt« 

Temper.. 

KThiihung 

Tt-t 

Temperelur 
d.  kalten 
Evplotiotlt- 
«■ftuiUcbe 
1 

£sf>lo«lune- 

tempera- 

tnien 

Tt 

Wasserstoff 

0‘ 

bis  770® 

0,907 

752® 

17* 

769® 

W ossergas 

0* 

* 1080° 

0,320 

1062® 

18« 

1080® 

Leuchtgas 

0° 

* 1260® 

0.338 

1240® 

15® 

1265® 

Acetylen 

0° 

» 1270® 

0,338 

1263® 

17® 

1280® 

Kohlenoxyd 

0° 

. 1440® 

0,346 

1410® 

25® 

1436® 

Methan 

0° 

» 1440° 

0,358 

1425® 

20® 

1446® 

Äthylen 

0" 

. 1330° 

0,349 

1312® 

20® 

1332® 

Alkohol 

0° 

* 1330° 

0,366 

1306® 

20« 

1326® 

Äther 

0* 

» 980° 

0.350 

963® 

20® 

983® 

Benzol 

0" 

» 1860® 

0,354 

1333" 

20® 

1353* 

Pentan 

0° 

. 1290® 

0,358 

1268* 

20« 

1288® 

Benu  d 

0* 

. 1440® 

0,369 

1417" 

20® 

1437® 

Vergleicht  man  die  Explorionstemperaturen  miteinander, 
so  findet  man,  dafs  dieselben  eine  gewisse  Gleichmütigkeit 
aufweisen,  die  noch  deutlicher  hervortritt  als  die  Kegehnä/sig 
keil  der  Verbrennung» wärmen.  Die  meisten  der  berechneten 
Temperaturen  liegen  etwa  zwischen  1300®  und  1450°  und 
gruppieren  sich  um  einen  Mittelwert,  der  etwa  bei  IHK)* 
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lieg!  Abweichend  verhält  sich  der  Wasserstoff,  wohl  infolge 
der  grofeen  F Ortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Explosions- 
flamrne  in  Wasserstoff- Luftgemischen , wie  schon  bei  den 
Verbrennungswärmen  bemerkt  wurde.  Auch  die  waaseretoff- 
haltigen  Gase,  das  Waasergas  und  das  Leuchtgas,  sind  an- 
scheinend durch  diese  Eigenschaft  des  Wasserstoffes  beein 
flufst.  Eine  merkwürdig  niedrige  Explosionstemperatur  weist 
auch  das  Athergeraisch  auf,  und  hier  fehlen,  wie  oben 
bemerkt,  jegliche  experimentelle  Unterlagen  zur  Begründung 
dieses  Verhaltens. 

Nach  dun  im  Eingänge  dieses  Abschnittes  gegebenen 
Darlegungen  hätte  man  erwarten  sollen,  dafs  die  Kxplosions- 
temperaturen  viel  niedriger  liegen  würden.  Wären  Wärme 
Verluste  bei  der  fortschreitenden  Verbrennung  ausgeschlossen, 
so  müfsten  die  theoretischen  Explosionstemperaturen , wie 
sic  in  der  letzten  Spalte  der  obigen  Tabelle  VI  eingetragen 
sind,  gleich  den  Entzündungstemperaturen  der  Gemische 
sein,  die  nach  den  vorhandenen  Experimentaluntersuchungen 
erheblich  niedriger  angenommen  werden  müssen. 

Um  einen  Überblick  über  diese  Verhältnisse  tu  ermög- 
lichen und  danach  Anhaltspunkte  für  die  Schätzung  der 
Wänni-verl  ustc  zu  gewinnen,  möge  im  folgenden  eine  kurze 
Zusammenstellung  der  wichtigsten  Untersuchungen  über  die 
Entzündungstemperaturen  von  Gasgemischen  gegeben  werden. 

3.  Entzündungstemperaturen. 

Während  die  Verbrennungswärmen  und  die  Wärme- 
kapacitäten  der  Gase  mit  zufriedenstellender  Schärfe  ermittelt 
werden  können  und  sicher  definierte  Gröfsen  sind,  herrscht 
bei  den  Entzündungstemperaturen  sowohl  hinsichtlich  der 
theoretischen  Definition,  wie  auch  in  don  Ergebnissen  der 
experimentellen  Untersuchungen  erhebliche  Unsicherheit 

Unter  der  Entzündungstemperatur  eines  explosiven  Gas- 
gemenges  versteht  man  im  allgemeinen  diejenige  Temperatur, 
bei  welcher  eine  heftige,  mit  starker  Wärme-,  eventuell  auch 
Uchtentwickelung  verbundene  Reaktion  zwischen  den  Bestand- 
teilen des  Gemisches  ausgelöst  wird, 

Diese  Definition  würde  voraussetzen,  dafs  unterhalb  der 
Entzündungstemperatur  keine  nennenswerte  Reaktion  iro  Ex 
ploaionsgemisch  eintritt,  und  dafs  man  bei  steigender  Tem- 
peratur eine  Grenze  erreicht,  bei  welcher  plötzlich  die 
Reaktion  beginnt  Eine  solche  Voraussetzung  ist  indessen 
unzutreffend. 

Schon  Davy1)  hatte  gefunden,  dafs  Wasserstoffknallgas 
(2  H2  4“  0*)  bei  längeren)  Erhitzen  in  geschlossenen  Köhren 
bereits  unterhalb  der  Entzündungstemperatur  Wasser  zu  bilden 
im  Stande  ist. 

Ähnliche  Beobachtungen  sind  später  zum  Teil  auch  bei 
anderen  Gasen  (CO,  CH«,  CSj)  mehrfach  gemacht  worden 
u.  a.  von  A.  Gautier2)  und  von  van  ’tHoff*). 

Hehr  umfangreiche  Untersuchungen  über  diesen  Gegen- 
stand hat  Viktor  Meyer  mit  »einen  Schülern,  Krause4), 
Askeuasy1*)  und  Frey  er*)  angestellt  und  eine  wertvolle  Zu- 
sammenstellung der  einschlägigen  Litteratur  gegeben,  die  zu 
umfangreich  ist,  um  hier  ausführlich  mitgeteilt  zu  werden. 
Diese  Untersuchungen  haben  die  Thatsache  bestätigt,  dafs 
bei  Wasserstoffknallgas  schon  unterhalb  der  Entzündungs- 
temperatur langsame  Verbrennung7)  eintritt  und  haben  ferner 

*)  Gilberte  Annalen  der  Physik  66,  8.  166. 

’)  A.  (lautier,  ßerl-  Her.  2,  8.  715  (1R0;,  Bulletin  de  I«  Soricte 
chiuiique  de  P&ria.  t.  XIII,  8.  1. 

*)  Van  ‘t  Hoff,  Etüde*  de  dynamiqtie  chimique,  Amsterdam  1884 

*)  Krause  and  V.  Meyer,  Liebig*  Annalen  264,  8 85. 

•/  Askeoosy  and  V.  Meyer,  l.iebign  Annalen  269,  8.  49. 

•)  Freyer  und  V.  Meyer,  Bert.  Ber.  25,  8.  622  (1892). 

*)  Vergl.  G.  ßodlinder,  »Über  langsame  Verbrennung«.  Samm- 
lung chemischer  and  chemisch  technischer  Vurtrkge  von  Profeseor 
I>r.  Felix  B.  Abreus,  III,  S 386  ff 


ergeben,  dafs  diese  langsame  Vereinigung  von  Wasserstoff 
und  Sauerstoff  sehr  wesentlich  von  der  Natur  und  Be- 
schaffenheit der  Gefäfswände  abhängt,  in  denen  die  Versuche 
vorgenommen  werden. 

Abweichend  von  der  bisher  verwendeten  Vereuchsan- 
ordnung  (Erhitzung  der  Gasgemische  in  geschlossenen  Gefäfseu) 
haben  Gautier  und  Hölier*)  die  langsame  Verbrennung 
von  Wasaerstoffknallgas  an  strömenden  Gemischen  unter- 
sucht Sie  fanden,  dafs  die  Vereinigung  der  Knallgaskom- 
ponenten schon  bei  180°  merklich  ist,  und  dafs  ferner  bei 
300°  die  in  der  Zeiteiubeit  gebildete  Wassermenge  zunächst 
mit  der  Dauer  der  Erhitzung  bis  zu  einem  Maximum  steigt 
und  dann  konstant  wird,  so  dafs  die  Gesamtmenge  des  ge- 
bildeten Wassers  nach  Erreichung  des  Maximums  der  Dauer 
der  Erhitzung  proportional  ist  Bemerkenswert  ist  noch 
besonders,  dafs  diese  beiden  Forscher  in  ihren  mit  Porzellan- 
splittern gefüllten  Porzellanröhren  erst  bei  8-10°  Explosionen 
beobachtet  haben.  Auch  sie  finden,  dafs  die  Substanz  der 
erhitzten  Röhren  die  Resultate  der  Versuche  stark  beeinflufst 
und  weisen  nach,  dafs  aus  gewöhnlichem  Glas  Alkali  ab- 
gespalten, aus  Bleiglas  metallisches  Blei  durch  die  erhitzten 
Gemische  reduziert  wird. 

Diese  Untersuchung  ist  dann  von  Helier3)  fortgesetzt 
worden,  wobei  sieb  ergeben  hat,  dafs  die  Bildung  von  Wasser 
aus  Knallgas  einen  mit  der  Temperatur  veränderlichen  schein- 
baren Grenzwert  erreicht.  Bei  200*  hört  die  Wasserfaildung 
auf  wenn  0,12%,  bei  416°  wenn  35,7®/®,  bei  620°  wenn 
84,52%  und  liei  825°  wenn  96,1  % des  Knallgases  ver- 
braucht sind.*) 

Berthelot4)  hat  die  Oxydation  des  Wasserstoffs  durch 
Sauerstoff  in  mäfsigun  Temperaturen  bei  Gegenwart  dritter 
Stoffe  untersucht  und  gefunden,  dafs  namentlich  Alkalien 
und  Ätzbarvt  bei  250°  bis  300°  die  Oxydationsgeschwindigkeit 
erheblich  vermehren. 

Aus  den  hier  angezogenen  Arbeiten  geht  zweifellos  her- 
vor, dal«  eine  bestimmte  Tempereturgrenze,  bei  welcher  in 
explosiven  Gasgemischen  plötzlich  eine  Reaktion  eintritt, 
nicht  existiert.  Die  Komponenten  der  Gemische  reagieren 
vielmehr  schon  bei  niedrigen  Temperaturen  langsam,  und  ihre 
Reaktionsgeschwindigkeit  nimmt  mit  steigender  Temperatur 
stetig  zu,  bis  sie  schließlich  in  die  turbulente  Verbrennung 
übergeht  Demnach  ist  die  Entzündungstemperatur  auch 
kein  einfacher  wissenschaftlicher  Begriff  und  von  einer 
Konstanz  derselben  bann  keine  Rede  sein.  ’)  Jedenfalls  ist 
es  hiernach  nicht  angängig  die  Entzündungstemperatur  von 
Gasgemischen  als  diejenige  Temperatur  zu  definieren , bei 
welcher  erstmals  eine  Reaktion  zwischen  den  Komponenten 
der  ( «asmischung  eintritt,  sie  ist  vielmehr  diejenige  Tem- 
peratur, hei  welcher  die  langsame  Verbrennung  in  die  tur- 
bulente übergeht,  d.  h.  bei  welcher  die  Reaktionsgeschwindig- 
keit im  explosiven  Gemisch  so  grofs  wird,  dafs  die  hier* 
durch  erzeugte  Wärmemenge  die  gleichzeitigen  Wärmeverluste 
überwiegt  und  eine  Temperatursteigerung,  also  auch  eine 
Steigerung  der  Reaktionsgeschwindigkeit  veranlafst. 

Hält  man  diese  Definition  fest,  so  erkennt  man  leicht, 
dafs  alle  Momente,  welche  eine  Vergrößerung  der  Wärme- 
verluste bedingen,  auch  eine  Erhöhung  der  Entzündung^ 
temperatur  verursachen  müssen,  und  ferner,  dafs  alle  Ur- 
sachen, welche  eine  Erhöhung  der  Reaktionsgeschwindigkeit 
bewirken,  die  Entzündungstemperatur  herabsetzen. 

*)  Compt  rend.  122,  6.  566  (1896). 

*)  Annalea  de  chimle  et  de  pliyaique  [71  10,  8.  521  (1897). 

■)  Vergl.  Bodländer  1.  e.,  8 400. 

4)  Compt.  rend  125,  8.  271  flSOT),  Annelee  de  chira.  et  de 
1 phys.  13,  8.  30  (1898). 

■)  Vergl.  van  ’t  Hoff,  Zeitschr  f.  pbye.  Chem  1892.  8 673  ff. ; 
ferner  Nernst  in  R.  Meyer*  Jahrb.  d.  Chem.  für  1892,  8.  39 
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«4.  m»i  nwi. 

Aua  dom  Gesagten  folgt,  daß  zur  Entzündung  eine» 
kalten  Gasgemisches  durch  lokale  Erhitzung  höhere  Tem- 
peraturen erforderlich  sind,  als  bei  heißen  Explosions- 
gemischen.  Werden  aber  die  Entzündungstemperaturen  in 
der  Weise  ermittelt,  dafs  die  Gasmi&chungen  in  Gefäßen 
erhitzt  werden  bis  Explosion  ointritt,  so  können  geringfügige 
Unregelmäßigkeiten  in  dor  Beschaffenheit  der  Gefäßwände 
zuniclist  ganz  lokal  eine  Reaktionsbeschleunigung  veranlassen, 
die  an  den  fraglichen  Stellen  Temperatursteigerung  und  somit 
Entzündung  des  Explosionsgemiachea  verursacht. 

Die  Entzünd ungstemperaturon  sind  also  in  hohem  Maße 
von  den  Venmchsbedingungcn  abhängig  und  namentlich  dem 
letzterwähnten  Umstande  dürfte  es  zuzuschreiben  sein,  dafs 
trotz  strenger  Einhaltung  scheinbar  ganz  gleicher  Versuchs- 
bedingungen  die  Resultate  der  Bestimmungen  doch  in  ver- 
hältnismäßig weiten  Grenzen  schwanken.  So  gibt  z.  B.  Viktor 
Meyer  für  das  Wasserstoffknallgas  (2  Ha  -f-  Oa)  die  Ent- 
Zündungstemperatur  ti50°  an,  als  Mittel  aus  38  Versuchen,  bei 
welchen  unter  Einhaltung  genau  gleicher  V'ersuchsbedingungen 
Werte  von  620°  bis  680°  gefunden  wurden.1) 

Was  nun  die  Bestimmung  der  Entzündungstemperaturen 
selbst  betrifft,  so  ist  dieselbe  im  wesentlichen  nach  zwei 
Methoden  ausgeführt  worden.  Entweder  lief«  inan  das  zu 
prüfende  Gasgemisch  in  ein  auf  bestimmte  Teni]>eratur  er- 
hitztes Gefiiis  plötzlich  ein  treten  und  beobachtete  dann  die 
Vorgänge  an  dem  ruhenden  Gemisch,  oder  aber  man  liefs 
die  Explosionagemische  in  gleichmäßigem  Strom  durch  erhitzte 
Gefäße,  deren  Temperatur  suocetsive  gesteigert  wurde,  hin- 
durchBtreichen  und  notierte  die  Temperatur,  bei  welcher  in 
dein  strömenden  Gemisch  Explosion  eintrat. 

Der  ersteren  Methode  haben  sich  Mallard  und  Le 
Chatelier2),  der  letzteren  A.  Mitscherlich3)  und  vor  allem 
Viktor  Meyer  und  A.  Münch1)  bei  ihren  umfangreichen 
Untersuchungen  bedient 

Es  würde  zu  weit  führen,  hier  auf  die  Einzelheiten  dieser 
ausgezeichneten  Arbeiten  einzugeben,  es  möge  daher  genügen, 
nur  kurz  die  Resultate  derselben  wiederzugeben. 


Tabelle  VH. 

Eatxtindsnff»tempfrataren  tob  Kaallgasra. 


Knill««*  au*  Sauerstoff 
lall 

iiarli  Mallaril 

UfMl 

I Ai  Ctirileller 

nach  V.  Mayer 
ond 

A.  Müuch 

Wiui*cr*t<»ff  - - 

555» 

650° 

Kohlenoxyd 

fltt* 

722» 

Methan  . . 

650* 

667“ 

Äthan 

— 

616° 

Äthylen 

— 

580° 

Acetylen 

480*» 

Bll* 

Propan  

— 

547* 

Propylen  . . . 

— 

504* 

laobutan 

— 

648* 

Taobutylen 

— 

548* 

Leuchtgas  ... 

— 

648* 

Mitscherlich  fand  für  Waeserstoffknallgas  674°  und 
beobachtete,  daß  die  Entzündungstemperatur  hier  mit  fallen- 
dem Drucke  sinkt  proportional  der  Druckabnahme,  für  je 
100  mm  Quecksilberdruck  um  18°.  Gautier  und  Hölier*) 
beobachteten,  wie  oben  erwähnt,  beim  Wasserstoffknallgas  in 
einem  mit  Porzell&nsplitteni  gefüllten  Porzellanrohr  erst  b«i 
840°  Explosion,  doch  dürfte  dieses  bemerkenswerte  Resultat 
wohl  in  der  langsamen  Verbrennung  begründet  sein,  die 

>)  Vergl.  Berl  Her  26,  8.  2428  (1898). 

*i  Annalea  des  Mines  1883,  T.  IV,  S.  274. 

V Berl.  Ber.  26,  8. 160  und  WO  (1893). 

♦)  Berl-  Ber.  26,  8.  2421  (1893). 

•)  Le  Cbatelier,  Compt  read  121,  S.  1144  18%). 

•)  Compt.  rend.  122,  8.  566  (1896). 


jedenfalls  in  dem  Gasgemisch  vor  Erreichung  der  hohen 
Temperatur  staitfand.  Es  ist  daher  mit  den  oben  angegebenen 
Zahlen  nicht  direkt  vergleichbar. 

Sowohl  Mitscherlich,  wie  auch  Viktor  Meyer  und 
Münch  geben  an,  daß  die  Höhe  der  Entzündungstemperaturen 
unabhängig  sei  von  der  Strömungsgeschwindigkeit  der  Gaa- 
wischungen.  Dem  stehen  die  Vereuchsergebnisse  von  Mallard 
und  \a  Uh  Atelier  gegenüber,  welche  namentlich  bei  Methau- 
knallgas  ganz  außerordentliche  Differenzen  für  strömendea 
und  ruhendes  Gas  nachwiesen,  die  ihren  Grund  in  einer 
I eigentümlichen,  bisher  nur  beim  Methan  beobachteten  Re- 
I aktions Verzögerung  haben.  Gemische  von  Sauerstoff  und 
Methan,  auf  die  Entzündungstemperatur  erhitzt,  explodieren 
nicht  »»fort,  sondern  erst  nach  Verlauf  von  etwa  10  Sekunden. 
Diese  Reaktionsverzögerung  nimmt  mit  steigender  Temperatur 
ab  und  ist  l»ei  1000°  nicht  mehr  wahrnehmbar. 

Auf  diese«  merkwürdige  Verhalten  des  Methana  gründet 
sich  die  fraktionierte  Verbrennung  von  Wasserstoff- Methan- 
geinischen  nach  der  von  Bunte1)  für  die  Verbrennung  von 
Wasserstoff  angegebenen  gasanalytischen  Methode.  Wird  ein 
Gemenge  von  Wasserstoff,  Methan  und  überschüssiger  Luft 
in  einer  Kapillare  über  rotglühenden  Palladiumdraht  geleitet, 
so  verbrennt  nur  der  Wasserstoff,  weil  das  Methan  zu  kurze 
Zeit  mit  dem  glühenden  Palladium  in  Berührung  bleibt,  als 
<laß  hier  die  verzögert«  Reaktion  ein  treten  könnte.  Sind 
1 andere  Kohlenwasserstoffe  oder  Kohlenoxyd  gleichzeitig  in 
dem  Gemisch  vorhanden,  so  verbrennen  auch  diese  mit  dem 
Wasserstoff,  während  das  Methan  zurück  bleibt. 

Mallard  uud  Le  Cbatelier  haben  ferner  gefunden,  dafs 
ein  müßiger  Zusatz  von  Sauerstoff  oder  Stickstoff  zum 
Knallgas  dessen  Entzündungstemperatur  nicht  wesentlich 
verändert ; ebenso  verhält  sich  ein  Überschuß  des  in  der 
Mischung  enthaltenen  brennbare))  Gases.  Dagegen  bewirkt 
ein  Zusatz  von  Kohlensäure,  namentlich  beim  Kohlenoxyd- 
knallgas, eine  deutliche  Erhöhung  de«  Entzünd ungspnnkte«. 

Leider  sind  diese  Versuche  mit  verdünnten  Knallgasen 
auf  solche  Mischungen  beschränkt  geblieben,  die  sich  noch 
weit  von  den  Exploeionsgrenzen  entfernt  befanden,  so  dafs 
zur  Zeit  noch  kein  experimentelle«  Material  vorliegt,  das  über 
die  Entzündungspunkte  solcher  an  der  Grenze  der  Entzünd- 
lichkeit stehenden  Mischungen  Auskunft  gäbe.  Nach  den 
obigen  Darlegungen  über  den  Einfluß  der  Vereuchsbedin- 
gungeu  auf  die  Ergebnisse  wäre  zu  erwarten,  dafs  dieselben 
hier  höher  gefunden  werden  müßten,  besonders  wenn  man 
diejenigen  Temperaturen  ermittelte,  die  zur  Einleitung  der 
Verbrennung  in  einem  kalten  Gasgemisch  erforderlich  sind. 

Es  ist  also  vorläufig  nicht  möglich,  die  Entzündungs- 
temperaturen und  die  Explosionatemperaturen  miteinander 
zu  vergleichen,  da  über  den  Einfluß  verdünnender  Gase  auf 
die  ersteren  keine  genügenden  Aufschlüsse  vorliegen.  Be- 
züglich der  letzteren  ist  zu  bemerken , daß  die  wirkliche 
Temperatur  der  ExploeionBflamme  jedenfalls  unterhalb  der 
aus  der  Verhrennungswärme  theoretisch  berechneten  Werte 
liegen  muß,  da  die  fortschreitende  Flamme  dauernd  Wärme- 
verluste  erleidet,  deren  Charakter  im  folgenden  kurz  be- 
sprochen werden  soll. 

•)  H.  Bunte,  über  die  gasanalytiache  Bestimmung  des  Wasser 
Stoffs,  da.  Journ.  1878,  8.268,  Berl.  Ber.  XI,  8.  1128  (1878),  ferner 
W.  Lejbold,  Beitrage  zur  technischen  Gaaanalyae  mittel«  der 
Bunteachen  Barette,  ds  Journ.  1890,  0L  239,  257.  277,  299,  883, 
speciell  8.  259  ff. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Gasmessenniete  und  Bürgerliches  Gesetzbuch. 

Die  Krage  nuch  der  Berechtigung  der  Ga*me««ennielc,  welche 
auf  Grand  des  § 448  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  wiederholt  in 
Zweifel  gesogen  worden  ist,  dürfte  durch  den  kürzlich  erfolgten  Ent- 
scheid des  Großb.  Landgerichts  in  Oldenburg,  den  wir  bereits  kurz 
in  de.  Jonrn.  Nr.  17,  8.  :K>9  mit  teilten,  nunmehr  such  für  weitere 
Kreis«  endgültig  erledigt  sein  Wie  erinnerlich,  halt«  In  Delmen- 
horst ein  Gaaabnehmer  eich  anf  Grund  de«  §448  geweigert,  Gas 
measermiet«  zu  zahlen;  hierauf  war  er  von  der  Gasanstalt  auf 
Zahlung  verklagt  worden,  und  daa  Amtsgericht  Delmenhorst  batte 
unterm  24.  Januar  de.  Ja.  die  Klage  der  Gaaanstalt  kostenpflichtig 
abgewleaen  (vgl.  dB  Journ  Nr.  6,  S.  107).  Hiergegen  hat  die  Gaa- 
anstalt  Berufung  eingelegt;  das  läudgericbt  Oldenburg  hat  da*  an- 
gefochtene  Urteil  aufgehoben  und  den  Beklagten  zur  Zahlung  der 
Gasmeesermiete  und  der  Prozoßkoeten  verurteilt  Dieses  Urteil 
und  seine  Begründung  entsprechen  durchaus  dem  wiederholt  in 
de.  Journ.  vertretenen  Standpunkt  (vgl.  de.  Jonrn.  1899,  8.  716,  756 
bis  8.  757;  1909,  Nr.  6,  8 107,  Nr.  7,  8.  109  und  Nr.  11,  8.  200..  Bei 
dem  grofaen  Inlereaae,  welches  der  Prozeß  für  unser  Fach  besitzt, 
geben  wir  die  Aasfertigung  des  Urteile,  welche«  am  15  April  da.  Ja. 
verkündet  wurde,  nachstehend  ausführlich  wieder. 

UrtelUaasfertlgaag. 

In  Sachen  der  Del  men  höret  er  Gasanstalt,  Aktiengesell- 
schaft in  Delmenhorst,  vertreten  durch  ihren  Vorstand, 

Klägerin  und  Berufungaklägerin, 

Prox« ["bevollmächtigte:  Rechtsanwalt  Dr.  Johanne  in  Delmenhorst, 
gegen  den  8attlermei*ter  Heinrich  Nicol  aus  in  Delmenhorst, 
Beklagten  und  Berufungnbeklagten. 

Proxefsbe vollmächtige« : Rechtsanwälte  Müller  und  Witwer  in 
Oldenburg, 

wegen  Forderung 

erkennt  die  II.  Civilkaintner  des  Grofsh.  Landgerichts  in  Olden- 
burg, unter  Mitwirkung  de«  Geh.  Juetixnitcs  NiemOllcr  und  der 
Landgerichtsrite  Burlage  uml  Härtung,  auf  die  von  der  Klägerin 
gegen  das  Urteil  des  Grofsh.  Amtsgerichte  Delmenhorst  Aid-  III 
vom  1.  Februar  1902  eingelegt«  Berufung  für  Recht: 

Du*  angefuchtene  Urteil  wird  aufgehoben  und  Beklagter 
verurteilt,  au  die  Klägerin  M.  4 nebst  4 Zinsen  Beit  dem  1.  April 
1901  xti  zahlen  und  die  Kosten  beider  Instanzen  zu  tragen 
That  bestand. 

Gegen  da*  vorstehend  näher  hezeichnete,  dem  Proteßbevoll- 
mächtigten  de*  Beklagten  am  5.  Februar  de.  Je  zugestellte  Urteil 
hat  die  Klägerin  mittele  am  19.  Februar  dt».  Ja.  ordnungsmäßig  zu 
gestellten  Bsrufnngsschriflaatzes  Berufung  eingelegt  Ihr  Antrag 
geht  dahin: 

»Das  angefoebtene  Urteil  dahin  mhzuändern,  daß  der  Be 
klagte  nach  dem  Klagantrsge  verurteilt  wird.» 

Der  Beklagte  bat  Verwerfung  der  unbegründeten  Iterufung 
und  Verurteilung  der  Klägerin  in  die  Kosten  dieser  Instanz  Iwan 
tragen  lassen. 

Die  Parteien  hüben  das  Sach-  und  Streitverhältnis  vorgetragen 
und  Ihre  widersprechenden  Anträge  zu  rechtfertigen  ge*uclit.  Da- 
bei ist  such  dss  erstinstanzliche  Urteil  vorgetragen  worden.  Auf 
dasselbe  wird  hiermit  Bezug  genommen.  Berufungsbeklsgter  hat 
die  dem  Protokoll  vom  lf>.  April  da.  J*.  heigefOgten  Anlagen,  auf 
welche  gleichfalls  verwieeeu  wird,  überreicht.  Nach  diesen  hat  der 
Beklagte  die  Gaauhrmiete  entrichtet  für  die  Jahre  1887/98,  1898/99, 
1899/1900. 

Kntsrlielduntrsgrlludc. 

(iegen  die  Zulässigkeit  der  form-  und  fristgerecht  eingelegten 
Berufung  sind  Bedenken  nicht  geltend  zu  machen 

Ein  GaBlieferungsvertrag  untersteht  zweifellos  den  Kegeln  des 
Kaufes.  Der  Verkäufer  verpflichtet  sich,  dem  Konsumenten  zu 
dem  gängigen  Preise  Gas  zuzuführen,  soviel  und  so  oft  der  Käufer 
davon  nehmen  will.  Seiner  Beschaffenheit  nach  setzt  eine  jedes- 
malige besondere  Feststellung  die  dem  geöffneten  Behältnisse  (Ga» 
rohr)  entströmende  und  damit  dem  Käufer  verschaffte  Quantität 
voran«  Der  Hauptintereeaierte  an  dieser  Feststellung  ist  zweifellos 
der  Verkäufer,  denn  ihm  liegt  es  ob,  wenn  er  den  Kaufpreis  fordert, 
die  Lieferung  einer  entsprechenden  Quantität  im  Bestreitungsfulle 
zu  beweisen.  Er  wird  daher  diese  Feststellung,  d.  h.  die*  Messen, 


auch  in  der  Kege)  selbst  vornehmen,  und  es  scheint,  als  wenn  ihn 
im  Zweifel  die  Kosten  den  Messens  treffen  müßten.  Dies  bestimmt 
ausdrücklich  der  $ 448  des  Bürgerlichen  Gesetzbuch«*,  nach  welcher 
j Vorschrift  allgemein  die  Kosten  des  Messens  dem  Verkäufer  zur 
I Last  fallen  sollen.  Naturgemäß  steht  aber  diese  im  § 448  «los 
Bürgerlichen  Gesetzbuches  ausgesprochene  Dispoaitivvorschrift  einer 
abweichenden  Partei Vereinbarung  nicht  im  Wege,  Wenn  es,  wie 
im  vorliegenden  Falle  bei  fortgesetzten  Lieferungen,  danerud  eines 
in  der  Behausung  de*  Käufer*  anzubringenden  Mefaappsrates  be- 
darf, so  kann  e«  zweckmäßig  sein,  vertragsmäßig  die  Beschaffung 
eines  solchen  dem  Käufer  nufzulegen-  Es  kommt  such  vor,  dafa 
«ich  für  bestimmt«  Verkehrsverhältnisae  eine  allgemein  beobachtete 
Verkehrssitte  ausgeMldct  hat,  welche  regelmäßig  dahin  führen  wird, 
in  Ermangelung  besonderer  Parteiberedungen  ein  dieser  Verkehrs- 
»itte  entsprechendes  stillschweigende»  Übereinkommen  anzunehmen. 
Im  vorliegenden  Falle  kann  indeanen  davon  abgesehen  werden,  zu 
erörtern,  ob  eine  Verkehrsgewohnheit  sich  ausgebildet  hat.  Denn 
die  besonderen  Umstände  des  Falle«  führen  zu  einer  zweifels- 
freien Feststellung  einer  vom  § 448  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches 
abweichenden  Vereinbarung.  War  «lern  Beklagten,  als  er  um  Gas- 
anschluß nachsuchte,  bekannt,  daß  die  Gasanstalt  dis  erforder- 
lichen Gasuhren  dem  Konsumenten  nicht  unentgeltlich  sur  Ver- 
fügung stellte,  also  nicht  selbat  die  Kosten  des  Messens  auf  sich 
nahm,  so  kam  mit  der  Annahme  seine«  Gasanachlußantrages  neben 
! dem  oben  Inhaltlich  näher  gekennzeichneten  Kaufvertrag«  zugleich 
ein  Mietvertrag  bezüglich  einer  «lein  Beklagten  zu  Oberlaitaonden 
I Gasuhr  zu  «lande.  Daß  der  Beklagte  die  Hohe  des  Mietzinses  kannte, 
I Ist  nicht  erforderlich,  durch  seine  allgemein  gehaltene  Bestellung 
unterwarf  er  sich  «len  von  der  Gasanstalt  allgemein  aufgestellten 
Mietpreisen.  War  andernfalls  der  Beklagte  beim  Nachsuchen  um 
Gasanschluß  etwa  der  Meinung,  die  Gasanstalt  trage  die  Kosten 
de«  Messens,  so  ist  ein  Mietvertrag  jedenfalls  dadurch  zu  stände 
gekommen,  daß  der  Beklagte,  nachdem  er  für  die  Benutzung  des 
Apparaten  während  des  ersten  Jahres  »Gaauhrmiete«,  wie  die 
übrigen  Gasnbnehmer  in  Delmenhorst,  bezahlt  hatte,  ohne  gegen 
die  fernere  Bezahlung  zu  protestieren,  den  ihm  zur  Verfügung  ge- 
stellten Apparat  weiter  benutzte.  Diese  Weiterbenatzung  könnt« 
nach  «len  Grundsätzen  von  Treu'  und  Glauben  im  Rechtsverkehr 
nur  als  eine  mietweise  Benutzung  angesehen  werden.  8eine  Be- 
hauptung, er  hätte  durch  Zahlung  der  jährlichen  Gasuhrmiete  die 
allmähliche  Abzahlung  de*  Kaufpreise*  für  die  Gasuhr  bewirken 
wollen,  ist,  zumal  er  die  Vereinbarung  eine«  bestimmten  Kauf- 
preise« nicht  einmal  behauptet  hat,  nach  Läge  der  Sache  unbeacht- 
lich. ebenso  wie  «ler  Hinweis  auf  § 138  den  Bürgerlichen  Gesetz- 
buches, in  welcher  Beziehung  insbesondere  eine  Ausbeutung  des 
l.eichtsinn*,  der  Notlage  «der  der  UnerfahrenheU  dea  Beklagten 
nicht  ersichtlich  ist.  Es  ist  sonach  zweifellos  ein  mit  dem  Gaa- 
lieferungs vertrage  eng  zusammenhängender  Mietvertrag  bezüglich 
der  Gasuhr  zu  »laude  gekommen.  Nach  dem  derzeit  geltenden  ge- 
meinen Recht  schlossen  beide  Verträge  und  zwar  «ler  Kauf  nach 
seinem  konkreten  Inhalt,  die  auf  unbestimmte  Zeit  eingegangene 
Miete  auch  nach  di« positiver  Rechtsvorschrift  ein  jederzeit  zulässige« 
Kündigungwrecht  de*  Käufers  betw.  Mieten»  ein.  Bezüglich  de« 
' Mietvertrages,  der  nach  Art.  171  K.  G.  zum  Bürgerlichen  Gesetz- 
buchs jedenfalls  am  l.  April  1900  bereits  «len  Vorschriften  des 
i neuen  Recht*  unterlag,  ist  hiervon  durch  das  Reichsrecht  im  weaent- 
liehen  nichts  geändert  (zu  vgl.  $$  564  , 565  Ab«.  2 de*  Bürgerlichen 
Gesetzbuches.  Da  «ler  Beklagte  den  Mietvertrag  aber  nicht  ge- 
kündigt, vielmehr  während  «ler  Zeit,  für  welche  der  Mietains  ver- 
langt wird  (1900/01),  die  Gasuhr  weiter  benutzt  hat,  ao  war  er  dein 
Klagantrsge  gemäß  zu  verurteilen.  Die  Kosten  beider  Instanzen 
treffen  ihn  nach  § 91  «ler  C.-P.-O. 


Die  Fabrikation  gufseiserner  Rohre  in  Frankreich. 

Kngland  und  Amerika. 

(Schloß  von  B.  353.) 

Bei  der  Kohr  Fabrikation  kommt  zunächst  die  Wahl  des  Roh- 
material* ln  Frage.  Der  Ankauf  des  Roheisen«  auf  (»rund  chemi- 
scher Analysen  hat  bislang  keine  besonderen  Fortschritte  gemacht, 
sondern  im  Allgemeinen  ist  di«  Handeßuiarke  oder  die 'Herkunft 
in  «heuer  Beziehung  maßgebend  Infolgedessen  verwendet  der 
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Amerikaner  zahlreiche  Sorten  Roheisen . in  der  Regel  werden  die 
Eisen  misch  ungen  aus  vier  von  verschiedenen  Schmelzöfen  ge- 
wonnenen Roheisen  bereitet,  um  die  gewünschten  Abwechslungen 
in  der  Beschaffenheit  des  Gusse«  zu  erzielen.  Ala  gutes  Rohr- 
material gilt  in  erster  Linie  ein  Eisen.  welche«  ein  gloichmäfsiges 
Korn  besitzt  und  sich  leicht  bohren  und  schneiden  la/st,  wahrend 
Harte  und  Zugfestigkeit  erst  in  zweiter  Unie  an  gestrebt  werden. 
Der  Kohlenstoffgehnit  schwankt  zwischen  2,5  und  3,75 */q,  für  ge- 
wöhnliche Rohre  werden  die  folgenden  Zusammensetzungen  em- 
pfohlen: Graphitischer  Kohlenstoff  *2,25  bis  3%,  cliemiacb  gebun- 
dener Kohlenstoff  0,2  bis  0,3*/,,  Silicium  1,6  bis  1,75®/,,  Magnesium 
0,3  bia  0,5 •/„  Phosphor  0,6  bia  0,8  */,.  Für  schwerere  Rohre  soll 
zweck«  Erzielung  gröfaerrr  Widerstandsfähigkeit  der  Gehalt  an 
graphitischem  Kohlenstoff  3*/*  nicht  überschreiten  und  an  chemisch 
gebundenem  Kohlenstoff  «ich  zwischen  0,25  und  0,4  °/q  bewegen. 

Eine«  der  grOtston  Werke  befolgt  die  Praxi«,  au«  jeder  ein- 
treffenden Roheiaentadung  von  etwa  30  tons  ohne  besondere  Aus- 
wahl 6 Barren  za  entnehmen  and  aas  den  beiden  Enden  eines 
joden  Harrens  Proben  auaiuhohren,  welche  sodann  gründlich  durch- 
einandergeraischt  werden.  Aus  dieser  Mischung  wenlen  zwei  Ana- 
lysen gewonnen,  deren  Durchschnittswerte  für  die  Beschaffenheit 
der  ganzen  Ladung  gelten.  In  Roheisen,  welches  sowohl  an  Schwefel 
wie  an  Magnesium  reich  ist,  vertreibt  oder  verbrennt  letzteres  einen 
Teil  des  Schwefels,  so  daf«  nehwefelreiclie«  Roheisen  nicht  als  an- 
bedingt verwerflich  angesehen  wird.  Um  eine  angemessene  Mischung 
für  ein  gegebenes  Rohrkaliber  zu  gewinnen,  wählt  man  gewöhnlich 
auf  Grund  der  Analysen,  vier  Sorten  Roheisen  wodurch  heim  Schmel- 
zen die  gewünschte  chemische  Zusammensetzung  des  Eisengusses 
erzielt  wird  Die  nachfolgende  Zusammenstellung  zeigt  die  Mischung 
für  verschiedene  Rohrkaliber; 
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Die  für  die  Glefsereix  wecke  dienende  Coke  stammt  gröfsten- 
teii«  aus  den  Frick  Coke  Comp.-Werken  in  Connellaville,  Pennsyl- 
vania; sie  besitzt  grofse  Gleichtnäfoigkeit  ttezüglich  Harte,  Gewicht 
and  Schwefelgehalt. 

Die  Beschickung  der  Kupolöfen  geschieht  wie  folgt;  Die  untere 
Lag«  bilden  etwa  680  bia  907  kg  Coke,  dann  folgon  1814  kg  Roh- 
eisen, welche  mit  3 oder  4 Schaufeln  zerkleinertem  Kalkstein,  z.  R. 
Austernschulen  als  Klufsmittcl  Obenleckt  werden;  sodann  folgen 
6 oder  6 Ladungen  von  272  kg  Coke  und  3628  kg  Roheisen,  von 
denen  jede  wieder  eine  Bedeckung  mit  dem  Flafsmittei  erhält;  in 
den  folgenden  Chargen  wird  die  Coke  auf  je  102  bis  112  kg  er- 
xnäfcigt:  das  mittlere  Verhältnis  zwischen  Coke  und  Eisen  stellt 
sich  anf  10 : 1.  Täglich  erfolgt  eine  neue  Reechickung,  und  der 
Ofenboden  wird  entleert,  sobald  der  Guts  beendigt  ist.  Der  für 
Röhrengtifs  in  weitestem  Umfange  verwendete  *Colliaa«-Ofen  be- 
sitzt an  allen  Stellen  die  gleiche  Weite  und  ist  am  Boden  mit  einer 
Klapp«  versehen;  seine  lichte  Weite  unterhalb  der  Beschickungs- 
Öffnung  Hilfst  0,90  m und  »ein  äufserer  Durchmesser  1,37  m. 

Die  normale  Baulänge  der  Rohre  beträgt  in  den  Vereinigten 
Büsten  3,66  in  (12'  engl.}.  Die  Ruhr«  werden  stehend  and  im  all- 
gemeinen mit  der  Muffe  nach  abwärts  gegossen,  in  der  Absicht, 
letzterer  ein  dichteres  Gefüge  tn  gehen;  nur  kleinere  Rohre  bis 
zn  204  bis  254  mm  Durchmesser  werden  mitanter  mit  nach  auf- 
wärts gerichteter  Muffe  gegossen- 

Die  Gewichte  werden  für  jedes  einzelne  Rohr  kontrolliert, 
and  die  Qualität  des  Eisens  wird  in  üblicher  Weise  durch  Zer- 
brechen von  Probestähen  geprüft,  welche  aus  dem  für  den  Gufs 
der  Rohre  verwendeten  Eisen  gleichzeitig  gegossen  wurden.  So- 
dann wenlen  die  Rohre  mittels  Bürsten  gereinigt,  in  horizon- 
taler Lage  in  Warmöfen  auf  eine  Temperatur  von  260*  C.  ge 
bracht  und  in  diesem  Zustande  in  die  Überzugsmasse  eiuge- 
taucht.  Häutig  erlangen  der  Rauch  und  die  Verbrenn ungsgaso 
der  Ofen  Zutritt  zu  der  Heizkammer,  wodurch  sich  ein  dem 
Anhaften  des  Überzug*  nachteiliger  Niederschlag  auf  den  Rohren 
bildet;  es  ist  daher  eine  Absonderung  der  Heizkatnmer  erwünscht 


Der  Ofen  mufs  die  Rohre  ln  allen  Teilen  glcicbmäfaig  erhitzen, 
was  durch  die  Anordnung  einer  gröberen  Anzahl  von  Öffnnngon 
in  den  ileizkanälen  erzielt  wird.  Bei  ungleichmtfsiger  Erwärmung 
des  Rohre«  verbrennt  der  Überzug  auf  der  zu  stark  erhitzten 
Fläche,  wahrend  er  auf  der  ungenügend  erhitzten  Fläche  nicht 
erhärtet  und  e]>äter  bei  warmem  Wetter  erweicht.  Auch  das  Rohr 
an  »ich  wird  durch  öiiermäfsige  Hitze  gefährdet.  E«  sollte  eine 
gewisse  Zeit  im  Ofen  verbleiben ; die  Zeitdauer  pflegt  der  Vor- 
| arbeiter  nach  dem  Gefühl  — durch  die  Fingerprobe  — unter  Be- 
rücksichtigung des  RohrkalÜMir«  tu  bestimmen;  Pyrometer  werden 
, hierfür  »eiten  benutzt.  Grofse  Rohre  von  über  1 m Durchmesser 
| verbleihen  etwa  20  Minuten  im  Ofen.  Im  allgemeinen  werden  die 
I Rohre  eher  über  als  unter  die  festgesetzte  Temperatur  erhitzt,  was 
namentlich  für  diejenigen  Stücke  xutrifft,  welche  während  der 
, Mittagszeit  im  Ofen  verbleiben;  dieselben  setzen  allerdings  mit- 
: unter  das  Bad  in  Brand.  Auf  einigen  Giefeereien  wird  bestimmt, 
daüs  nach  dem  Anahehen  der  Rohre  aus  dem  Bade  der  Übereug 
noch  kochen  soll. 

Die  Drnckprobe  der  Rohre  erfolgt  nach  Erhärtung  dee  Über- 
züge« in  allgemein  bekannter  Weis«  auf  der  PrQfungsmaechine 
unter  von  einem  Accumolator  eraeugier  Pressung  von  21,  mitunter 
auch  von  nur  14  Atm,  wobei  das  Rohr  mit  einem  leichten  eisernen 
oder  hölzernen  Hammer  von  1 ‘/,  bis  6 Pfund  Gewicht  abgeklopft  wird. 
Gelegentlich  platzt  bei  der  Probe  ein  Rohr,  aber  meistens  treten 
nur  Ksndlücher  und  ähnliche  geringe  Fehler  zu  Tage,  aus  welchen 
nur  geringe  Waflsermengen  austreten  Selbst  die  ieichtoeten  Leckagen 
führen  zu  einer  Verwerfung  de«  Rohres,  welches  sodann  zertrümmert 
wird.  (?)  Ein  1220  mm  weites  Kohr  von  82  min  Wandstärke  wird  bei 
21  Atm  Druck  einer  Beanspruchung  auf  Zug  von  440  kg  pro  qcm,  einer 
etwa  dreifachen  Sicherheit  entsprechend,  auegeaeut.  Zum  Schlafs 
wird  das  Rohr  unter  Aufsicht  des  Inspektors  gewogen  unter  gleich- 
zeitiger Ermittelung  der  Gewichtsabweichungen  das  abgenoinmene 
Rohr  wird  »odann  mit  der  Gewichtsangabe,  dem  Prüfnngsdatum 
und  dem  Namenszeichen  des  Inspektors  versehen.  Man  nimmt  an, 
ilafs  im  Durchschnitt  33*/#  der  gegossenen  Röhren  auf  Grand  der 
Kontrolle  des  Bestellers  anf  der  Giefserei  verworfen  werden,  indes 
liezweifelt  der  Verfasser  der  Abhandlung,  daf«  anf  den  hesaeren  Giefae- 
reien  ein  so  hoher  Prozentsatz  vorkommt;  letzterer  variiert  von  Tag 
| zu  Tag,  je  nach  Umständen.  Mitunter  ist  die  Eisenmiachung  nicht 
regelrecht  bereitet,  oder  der  Formsand  weist  eine  mangelhafte  Be- 
schaffenheit anf,  wobei  auch  die  Witterung  eine  wesentliche  Rolle 
spielt,  Ein  beträchtlicher  Teil  der  Ausechufsware  dient  übrigens  für 
Kanalisation  und  ähnliche  Zwecke. 

Der  Kchutzüberxng  der  Rohre  besteht  gewöhnlich  aus  Teer, 
mitunter  wenlen  auch  Aaphaltmischiingen  verwendet.  Bisweilen 
wird  destillierter  Teer  vorgeechrieben , da  aber  dieses  Material, 
sus  welchem  das  Naphthalin  mittels  Destillation  entfernt  wird, 
schwer  erhältlich  ist,  so  pflegt  man  sich  mit  dem  zn  liegnügen, 
was  gerade  am  Markt  ist.  Wenn  die  Besteller  auf  destilliertem 
Teer  bestehen,  so  müssen  eigene  Anlagen  hergerichtet  werden,  um 
den  von  den  Gaswerken  bezogenen  rohen  Teer  zn  destillieren. 
Von  manchen  Kelten  wird  jedoch  eine  einfachere  Behandlung  des 
Rohteera  für  genügend  erachtet,  welche  darin  besteht,  d&fs  man 
die  leichteren  Deatillstionaprodukt«  durch  Erhitzen  des  Teen»  in 
dem  Kessel  ausacheidet,  während  die  Wärme  der  eingetauchten 
i Rohre  das  Weitere  besorgt.  Dieser  Destillationsprozefs  macht  sich 
durch  starke  Dämpfe  bei  Eintauchen  des  Rohre«  bemerkbar,  und 
die  Lieferbedingungen  der  Stadt  Portland  bestimmen  demgeniäfs, 
dafa  nach  Ausheben  der  Rohre  aus  der  Masse  der  Überzug  Dämpfe 
entwickeln  und  nach  einer  Stunde  erhärten  mufs.  Ähnliches  schreibt 
Knchestor  vor.  Dünnwandige  Rohre  sollten  stärker  erhitzt  werden 
als  starkwandige,  weil  sie  ihre  Hitze  leichter  abgeben,  infolgedessen 
die  Destillation  sich  unvollständiger  vollzieht  Ke  sollte  regelmäfsig 
frischer  Teer  hinzugeisetzt  und  der  Behälter  von  Zeit  zu  Zelt  gänz- 
lich entleert  wenlen  Gewöhnlich  beträgt  die  Temperatur  des 
frischen  Teerbades  etwa  94*  C,  sie  steigt  aber  nach  Ausscheidung 
einiger  leichterer  Bestandteile  des  Teers  auf  177* 

Dieses  Verfahren  wir«!  gewöhnlich  als  dasjenige  von  Dr  Angus 
Smith  bezeichnet,  letzterer  schreibt  jedoch  ein  auf  149*  erwärmte« 
Pech b ad  vor,  in  welchem  die  nnerwärmten  Rohre  lielassen 
werden,  bia  sie  diese  Temperatur  erreicht  haben;  hierbei  mufs  das 
Über  kochen  vermieden  werden.  Obwohl  die  Masse  kocht,  so  bleibt 
doch  noch  Luft  in  derselben,  welche,  zwischen  Robrwamlung  und 
ütverzug  als  Blasen  sich  f entsetzend,  den  ülterxug  abstöist  und  die 
Eisenfläche  freilcgt  Ein  un erwärmte«  Rohr  braucht  znr  Erlangung 
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der  Wurme  des  Budes  wenigsten«  eine  halbe  Stunde,  und  da  die 
Innehaltung  dieser  Zeitdauer  kaum  durchführbar  erscheint,  so  wird 
das  Rohr  vorher  erwärmt.  Die  Zeit  des  Eintauchens  des  Rohres 
ist  in  den  Giefeereien  verschieden,  auch  hilngt  sie  von  dem  Kaliber 
de«  Rohre«  ah ; gröfserc  Rohre  bleiben  etwa  10  Minuten  im  Bade, 
auf  einigen  Werken  erfolgt  die  Aushebung  auch  sogleich  nach  dem 
Eintauchen,  ln  letzterem  Falle  hat  die  dem  Rohre  beim  Eintauchen 
folgende  Luft  keine  Zeit  su  entweichen  und  sie  bildet  infolgedessen 
Blasen  auf  der  Wandung,  daher  sollte  das  Rohr  wenigstens  fünf 
Minuten  lang  in  der  Masse  bleiben-  Boston  verlangt  für  Beine 
Wasserrohre  5,  Cincinnati  10  und  Rocheeter  20  Minuten  Eintaucb' 
zeit.  Sehr  hcifs«  Rohre  entzünden  mitunter  die  Maase,  in  solchem 
Falle  wird  die  Flamme  durch  Bedeckung  des  Behälters  mit  Eisen 
blecbplatten  erstickt 

Mitunter  wird  dem  Bade  Kroosotöl  oder  ÖIrQckBttnde  von 
Kohlenteer  in  dem  Gewichtsverhältnia  zum  Teer  wie  1 :7  zngesetzt, 
um  ein  verdicktes  Bad  flüssiger  zu  machen,  wodurch  der  Bestand 
an  schweren  ölen  zunimmt.  Genügender  Zusatz  von  frischem  Teer 
beugt  der  Verdickung  ebenfalls  vor.  Früher  setzte  man  dem  Teer 
allgemein  I^einül  au,  indes  wird  es  schon  seit  mehreren  Jahren  nicht 
mehr  verwendet.  Es  läfst  sich  unter  anderem  deshalb  nicht-  gut  mit 
rohem  Teer  verwenden,  weil  beim  Aasbeben  de«  Rohres  das  öl  sofort 
trocknet  und  nur  der  Teer  übrig  bleibt  Auch  Asphsltinischungen 
haben  in  beschranktem  Mähe  Verwendung  gefunden.  Die  Wasser- 
werke  su  Boston  Italien  verschiedene  Asphaltlacke  für  den  Teer- 
anstrich benutzt,  um  Knollenbildungen  vorzuheagen ; dieselben 
werden  zwecks  Erzeugung  einer  glatten  Fläche  gerne  dünn  utif- 
getragen.  und  zwar  sogleich  nach  dem  Eintreffen  der  Rohre  von 
der  Fabrik  Parafflnlack  aus  Holland  sowie  Vulkanit,  beides  Kohlen- 
teerprodukte, finden  gleichfalls  Benutzung  und  werden  mit  Pinseln 
aufgetragen. 

Die  Prüfungen  de«  Eisens  werden  mittels  gegossener  Stabe 
unter  Zugrundelegung  einer  Zugfestigkeit  von  984  kg  bis  1266  kg 
pro  qcm  oder  14  000  bis  18000  Pfund  pro  Quadratsoll,  je  nach  den 
Vorachrifien  dea  Bestellers,  auegeführt.  Für  die  Prüfungen  auf 
Biegongsfestigkeit  dienen  nach  den  Vorschriften  der  American 
W.  W.  Association  Stabe  von  2f>,4  bei  51,8  mm  (1  bei  2 Zoll)  Quer- 
schnitt und  661  mm  lAnge,  welche  auf  610  rom  freitragender  Lange, 
flach  gelegt,  eine  in  der  Mitte  wirkende  Last  von  8618  kg1)  tragen 
mÜMunn,  und  erat  bei  einer  Durchbiegung  von  etwa  8 mm  (*/i«Zoll) 
brechen  dürfen. 

Boston  schreibt  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  ein  Ge- 
wicht von  907  kg  und  8,9  mm  Durch biegung  vor.  Zuerst  hielt  die 
Beschaffung  derartiger  Eisensorten  schwer,  aber  nach  einiger  Er- 
fahrung konnte  man  noch  bis  su  30%  hinznfügen;  die  durchschnitt 
liebe  Belastung  betrug  häufig  1044  bis  1090  kg  bei  10i2  bis  11,4  mm 
Durchbiegung. 

Cincinnati  schreibt  einen  Stab  von  quadratischem  Querschnitt 
und  26,4  mm  Seitenlänge  vor,  welcher  bei  1372  mm  Abstand  seiner 
Unterstützungen  204  kg  in  der  Mitte  tragen  mufs,  ohne  su  brechen. 
Zur  Prüfung  der  Zugfestigkeit  dient  dort  ein  abgedrehter  cvlindri- 
scher  Stob  von  25,4  mm  Durchmesser,  welcher  einer  Belastung  von 
140G  kg  pro  qcm  (20000  Pfund  pro  Quadratzoll)  ausgeaotzt  wird. 
Daa  Eisen  für  Wasserrohren  wird  auch  auf  seine  Bearbeitungs- 
fähigkeit  (Schneiden  und  Bohren)  noch  besonders  untersucht.  Die 
Zugfestigkeit  erreicht  oftmals  die  Hohe  von  1620  kg  pro  qcm. 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  zeigt  eine  Reihe  von 
VereuchBergebniMen,  welche  auf  Grund  der  gleichen  Liefcrbedin' 
gongen  auf  zwei  verschiedenen  Giefeereien  gewonnen  wurden. 

Zugfestigkeitsprüfungen. 

Giefserei  A Giefserei  B 


Anzahl 265  193 

Höchste  Werte  kg  pro  qcm  . 2172  1800 

Geringste  » » * * 1231  1172 

Durchschnitt  der  drei  günstigsten 

Proben,  kg  pro  qcm  ....  1653  1459 

BiegungsfestigkeitsprOfungen.*) 

Anzahl  310  367 

Höchste  Bruchbelastung,  kg  . . 1188  1293 


*)  Anscheinend  Druckfehler,  soll  wahrscheinlich  861,8  kg  ■■ 
1900  Pfund  heifsen. 

•)  In  der  Originalnbhandlung  ist  nicht  angegeben,  welche  der 
obigen  Vorschriften  für  diese  Prüfungen  gelten. 


Giefserei  A Giefserei  B 


Geringste  Belastung  an  guten 

Probestücken,  kg 771  862 

Durchschnitt  der  drei  günstigsten 

Proben,  kg 92»  1039 

Grüfste  Durchbiegung,  mm  . . 12,7  4,1 

Geringste  Durchbiegung  au  guten 

Probestücken,  mm  ....  7,4  2,5 


Nach  Angabe  von  Wlggin  wurde  für  eine  Rohrlieferung  der 
Wasserwerke  zu  Boston  folgendes  ermittelt:  Für  die  Herstellung 
der  Probcstäbo  kamen  drei  Methoden  in  Frage : 1.  J>a*  flüssige 
Eisen  wurde  aus  der  Giefspfanne  in  den  Handlöffel  gegossen,  wo- 
bei leicht  ein  Verlust  an  Eisen  und  Verletzungen  der  Arbeiter 
eintreton  können;  2.  es  wird  mit  dein  Handlöffel  aus  der  Giefs- 
pfanne geschöpft;  3.  das  flüssige  Ösen  wird  mit  dem  Handlöffel 
dem  aus  dem  Kupolofen  in  die  Form  fliefsenden  Kisenstrom  ent- 
nommen. Die  letztgenannte  Methode  ist  die  allgemein  gebräuch- 
liche, atier  der  Stab  wird  nicht  der  Beschaffen  beit  des  Eisens  in 
der  Giefspfanne  entsprechen,  wenn  ihr  flüssiger  Inhalt  durch  da« 
übliche  Einwerfen  von  Eisenbruch  abgekühlt  wird. 

In  einer  Tabelle  der  Originalabhandlung  werden  die  Prüfungs- 
resnltate  von  Probestäben  und  Rohren  zusammen  gestellt  Die  Liefe- 
rung der  letzteren  erfolgte  von  vier  grofsen  Giefsercien  für  die 
Wasserwerke  zu  Boston ; die  Prüfungen  wurden  von  Wiggin  vor- 
genommen.  Von  11460  der  verschifften  gröfseren  Rohre  waren 
288  oder  2,5*/*  und  von  den  kleineren  6,3 •/,  mit  Sprüngen  be- 
haftet Die  Prüfungareaaltat«  der  an  dem  Tage  de«  Gusses  her- 
gestellten Probestäbe  wurden  sorgfältig  revidiert,  allein  der  tägliche 
Durchschnitt  wich  nicht  sehr  von  dem  allgemeinen  ab,  und  auch 
im  einzelnen  traten  niedrige  Resultate  nicht  häutiger  in  die  Er- 
scheinung; nur  in  einem  Falle  gehen  die  Probestäbe  ungünstigere 
Resultate  als  die  gesprungenen  Rohre.  Es  wurde  angenommen, 
dafs  unvorsichtiger  Transport  der  Rohre  bei  dem  Vorkommoo  von 
Sprüngen  eine  wesentliche  Rolle  spielt,  allein  auch  die  Sprödigkeit 
des  Eisens  mag  hier  milgewirkt  haben,  trotzdem  die  Prüfuogsetäbe 
genügende  Festigkeit  nach  wiesen.  Da  Rohre  gewöhnlich  infolge 
von  Stöfsen  zerbrechen,  erscheint  es  möglich,  dafs  ein  langsames 
Aufbringen  der  Belastung  auf  die  ProbeatAbe  nicht  ganz  mit  den 
Anforderungen  der  Praxis  in  Einklang  steht,  anderseits  ist  daran 
zu  erinnern,  dafa  sowohl  Belastung  wie  Durchbiegung  notiert  werden 
und  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs  ein  Eisen,  welches  starke 
Belastung  und  Durchbiegung  verträgt,  selbst  beim  Stof*  zerbricht. 
Vielleicht  ergäbe  eine  mit  Stolawirkungen  verbundene  Prüfung  eher 
Resultat«,  welche  den  Charakter  de«  für  das  Rohr  verwendeten 
Elsens  besser  in  die  Erscheinung  treten  läfst.  Jedoch  trägt  vielleicht 
auch  die  zu  frühzeitige  Entfernung  des  noch  rotglühenden  Rohre« 
aus  der  Form  dazu  hei,  Sprödigkeit  zu  erzeugen,  selbst  bei  vor- 
schriftsmäfaiger  Güte  des  EiBens,  und  die  Besteller  und  deren  Ver- 
treter sollten  darauf  lwatehen,  dafs  die  Rohre  stets  erst  dann  aus 
der  Form  gehoben  werden,  wenn  jegliche  die  Hitze  anzeigende 
Färbung  verschwunden  ist. 

Bezüglich  der  Wandstärken  berichtet  die  Abhandlung  fol- 
gendes : 

D.  Fitz  Gerald,  Ingenieur  der  W'aaeerwerke  zu  Boston,  hat 
nachgewiesen,  dafs  für  einen  statischen  Druck  von  100  Pfund  pro 
Quadratzoll  oder  7,03  kg  pro  qcm  ein  Gufarohr  von  162  mm  Weite 
nur  2,64  mm  Wandstärke  zu  besitzen  braucht  Solche  Rohre  erleiden 
indes  beim  Transport  Beschädigungen,  und  mit  Rücksicht  hierauf, 
wie  anch  auf  hydraulische  Stofswirknngen,  Ungleichheiten  im  Gufs 
und  Abnutzung  mufs  ein  Zuschlag  erfolgen.  Seine  Formel  lautet, 
in  metrisches  Mais  übersetzt : 


- * tJ r + «,*. 


in  welcher  wieder 


i die  Wandstärke  in  tnui, 

p den  inneren  Citerdruck  in  kg  pro  qcm,  ferner 
r den  inneren  Hutbmesser  ln  mm,  und 
I einen  Zuschlag  für  hydraulische  Stöfse  in  kg  pro  qcm 


bedeuten.  Die  Konstante  6,35  (mm  = ■/«  Zoll  engl.)  wird  mit 
Rücksicht  auf  ungenauen  Gufs,  Abnutzung  und  Beanspruchung 
beim  Transport  hinzugefügt.  Der  Nennenrert  232  stellt  '/,  der  auf 
1160  kg  pro  qcm  festgesetzten  Zugfestigkeit  dar.  Der  Wert  l ver 
ringert  sich  mit  zunehmendem  Rohrdurchmceser  wie  folgt 
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Rohrweite  mm 

kg  pro  q 

76  bis  254 

8,44 

306  oder  857 

7,73 

406  > 458 

7,03 

5W 

6,33 

610 

6,00 

762 

5,62 

914 

5,27 

1067  bis  1524 

4,92 

Die  für  fünf  verschiedene  Pressungen  featgesetzten  Norrnal- 


Rchndärken  der  Bostoner  Wasserwerke  sind  aas  der  folgenden 
Tet>el!e  su  ersehen  : Rohrklasee 


A 

B 

C 

D 

K 

Wasserdruck  in  m 

36 

48 

61 

76 

91 

Wandstärke 

in  mm 

Durchmeseer  102  mm  .... 

— 

— 

— 

10,2 

13,7 

» 162  » . . . 

— 

— 

— 

11,7 

12,7 

» 204  » ...  . 

— 

— 

— 

13.2 

13,8 

» 264  * , 

— 

— 

— 

15,2 

16,0 

» 306  » ...  , 

— 

1-1,5 

15,6 

16,6 

17,5 

» 367  

— 

16,5 

16,5 

17,8 

19,0 

» 406  » ...  . 

— 

16,6 

17,8 

19,0 

20,6 

» 608  

— 

18p 

20,1 

20,6 

23,4 

• 610  * ...  . 

— 

20,8 

22,1 

24,1 

26,2 

» 762  * . . . . 

— 

23,4 

25,4 

27,9 

30,5 

» 914  » ...  . 

23,6 

26,2 

28,7 

81,8 

34,5 

» 1067  » . . . 

26,7 

29,0 

32,3 

35,6 

— 

» t220  

29,6 

31,8 

36,6 

89,4 

— 

* 1322  » . . . . 

81,2 

31,3 

88,9 

— 

— 

» 1624  

34,3 

38,0 

43,2 

— 

— 

Für  in  Boston  verlegt©  914 

mm  - Rohre 

nahm 

Fitz 

Gerald 

mit  Rücksicht  auf  den  Angriff  des  Meerwaaaer*  41,9  mm  Wand 
starke  an. 

Es  besteht  ein  weiter  Spielraum  zwischen  den  Angaben  der 
Ingenieur«  betreff*  der  Rohrgewichte  and  es  wird  daher  die 
Schaffung  von  Normalien  angeslreht. 

Coffln  nimmt  auf  Grund  seiner  Beobachtungen  und  Erfah- 
rungen an,  daß  der  Wasserdruck  wenig  mit  dem  Brach  der  Rohr- 
leitungen bei  Beanspruchungen  unter  10,5  Atin  au  thun  hat.  JedeB 
auf  21  Atm  in  der  Giefserei  geprüfte  Rohr,  welches  den  Trans- 
port und  die  Hantierung  bis  zur  Verlegung  aushält,  vermag  auch 
dem  Betriebsdruck  zu  widerstehen  Die  angemessene  Ökonomische 
Wandstärke  wird  eine  solche  sein,  bei  welcher  jede  weitere  durch 
Verringerung  der  Wandstärke  erzielte  Eisenersparung  durch  den 
Brachverlust  beim  Transport  ausgeglichen  wird.  Nach  diesen  Ge- 
sichtspunkten konnten  die  Rohre  in  leichte,  normale  und  schwere 
klassifiziert  werden.  Wenn  ferner  Normal  - Lieferbedingungen  mit 
allen  auf  ihren  niedrigsten  Sati  ermäßigten  Vorschriften  feetgestellt 
würden,  was  gegenwärtig  nilgemein  befürwortet  wird,  so  wäre  es 
möglich,  ohne  Übermäßige  Kostenaufwendungen  Angebote  einzu- 
fordern Lider  Bestellungen  auf  telegraphischem  Wege  zu  beeebuffon. 

Der  Sudbur;  Aquädukt  der  Wasserwerke  Bostons  durchsetzt 
auf  (149  m UUige  ein  Thal  mit  zwei  Rohraträngen  von  1220  mm  und 
einer  neueren  Leitung  von  1864  mm  Durchmesser.  Da  der  Druck 
nur  ca.  16,8  mm  Wassersäule  beträgt,  so  besitzon  die  Rohre  (wahr- 
scheinlich der  letztgenannten  Leitung)  nur  32  mm  Wandstärke. 
Bei  der  Verlegung  sind  die  llohlräutne  zwischen  der  Stirnfläche 
der  Spitze  und  dem  Muffen  uns»  u im  Innern  mit  l’ortlandcement 
verstrichen,  um  eine  glatte  Rohrwandung  zu  erzielen. 

Die  Abhandlung  im  Engineer  verbreitet  «ich  sodann  Über  die 
in  Amerika  gebräuchliche  Muffenform  an  der  Hand  zahlreicher,  in 
Querschnitten  dargestellten  mannigfaltigsten  Muffen  und  Spitzeo- 
fonnen  der  Wasserwerke  von  Chicago,  New  York,  Boston,  Cincinnati 
und  Kocbceter.  Die  Muffen  besitzen  fast  durchweg  einen  Falz  zur 
Aufnahme  des  Bleiringes,  nur  New  York  macht,  wie  schon  erwähnt, 
eine  Ausnahme.  Die  Innenfläche  bildet  dort  einen  glatten  Cylinder, 
welcher  bei  den  1220  rnm  Rohren  18  cm  Tiefe  besitzt»  w ährend  das 
Bpitzenende  den  üblichen  Zentrierungsring  trägt.  Der  jetzige  Ober- 
Ingenieur  der  Werke  will  aber  Muffen  mit  Bleifalzeu  einführen. 

In  einzelnen  Fällen,  jedoch  hauptsächlich  nur  für  den  Export, 
verfertigt  man  Rohre  mit  ausgebohrten  Muffen  und  ahgedrehten 
Enden,  bei  welchen  die  Hanfkalfaterungen  fort  fallen.  Beispielsweise 
sind  solche  Rohre  in  102  mm  Weite  Dach  Montreal  in  Kanada  für 
die  Wasserwerke  in  Yarmouth,  Nova  Bcotia,  geliefert  worden.  (In 


Hamburg  werden  solche  Rohre  fast  aua«chlier«lich  verlegt.)  Für  die 
Bearbeitung  solcher  Rohre  werden  ca.  M.  22,50  pro  ton  extra  bezahlt. 
Der  größte  Durchmesser  beträgt  806  mm. 

Die  Abhandlung  bespricht,  von  dem  eigentlichen  Thema  ab- 
weichend, noch  die  Verwendung  von  Holxaläben  als  Dichtungsmate- 
rial  anstatt  des  Bleies,  welche  in  den  Jahren  1851  bis  1857  für 
Rohrleitungen  von  306  und  610  mm  Durchmesser  in  8t.  John, 
New  Brunswick  in  Kanada  erfolgte.  1873  verlegte  man  Rohre 
mit  ahgedrehten  Spitzen  und  ausgebohrten  Muffen  ohne  Bleifalz, 
mit  Blei-  und  mit  Holldichtungen,  und  die  gewonnenen  Resultate 
führten  1899  zur  Anwendung  der  letzteren  für  eine  610  mm-Leitung 
von  4,8  km  iJtnge.  Die  Verbindungen  wurden  mit  aus  trockenem 
weißen  Fohrenholz  angefertigten,  kräftig  eiegetriebenen  Stäbchen 
von  keilförmiger  Gestalt  «ungefüllt,  welche  pro  Dichtung  56  Pf. 
kosteten.  Einschließlich  des  Arbeitslohnes  kam  jede  Dichtung  auf 
etwa  M.  8 su  nteheo.  Rohre  von  204  und  806  mm  Weite  erforderten 
an  Kosten  für  die  Stäbe  bezw.  26  bis  36  Pf.  Die  Holxdiehtung 
befand  sich  nach  40  bis  60  jähriger  Dauer  noch  in  guter  Beschaffen- 
heit Als  ein  Haupt  Vorzug  dieser  Dichtuogeart  wird  angeführt,  daß 
letztere  die  einzelnen  Rohre  von  einander  in  der  Weise  absondert, 
daß  elektrolytischen,  vagabundierenden  BtrOmen  der  Straßenbahnon 
der  Weg  durch  die  Leitung  versperrt  wird. 

Unter  Hinweis  auf  eine  Anzahl  von  Abbildungen  bespricht 
der  Verfasser  noch  die  Herstellung  der  Formstücke,  dabei  be- 
tonend. daß  die  Schaffung  von  Normalien  auch  für  diese  Stücke 
aus  mancherlei  Gründen  äußerst  vorteilhaft  wäre. 

Bezüglich  der  Formstücke  der  Boston  Wasserwerke  sei  noch 
bemerkt,  daß  dio  Reduktion*-  und  Abzweigrohre  hinter  ihren  Muffen 
auf  dem  glatten  Rohrkörper  einen  Bund  tragen,  welcher  bei  ab- 
geechniltener  Muffe  das  Rohrende  begrenzt  Gußeiserne  Hosen- 
und  Zweigrohre  werden  selbst  für  größere  Leitungen,  von  1220  mm, 
seit  80  Jahren  verwendet  und  brechen  nur  selten.  Die  Muffen- 
tiefe wird  für  die  Formstücke  etwas  vergrößert.  Flanschrohre 
werden,  wie  die  gewöhnlichen  Rohre,  stehend  und  mit  einem  ver- 
lorenen Kopf  gegossen. 

Rohre  für  Kanalisationszwecke  werden  in  1,53  m Bsulänge 
angefertigt  und  in  Weiten  von  51  bß  381  mm  auage führt.  Sie 
werden  nach  ihrer  verschiedenartigen  Wandstärke  mit  »Standard«, 
' »medium«  und  »extra  heavy«  bezeichnet.  Der  Schutxüberzug  be- 
steht aus  Teer,  Asphalt,  öl  u.  s.  w , auch  werden  Rohre  inwendig 
emailliert.  J. 


Anbringung  von  Gasdruckregleru  in  Gasleitungen. 

Der  preußische  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  hat  unterm 
21.  April  ds.  Js.  an  dio  Regierungspräsidenten,  an  den  Polizeipräsi- 
denten und  die  Minieteriai-BankommisBion  einen  Ru  nderla  Cs, 
betreffend  Anbringung  von  Gasdruckregier  n in  Gas- 
leitungen. ergehen  lassen,  deu  wir  nach  dem  amtlichen  Teil 
des  »Centralblatt  der  Banverwahung«  vom  10.  Mai  ds.  Je.  nach- 
stehend Wiedergaben : 

Der  Erlaß  schließt  sich  in  seinen  Ausführungen  im  Wesent- 
lichen dem  Gutachten  an,  welches  die  Gasmesser-Kommission 
unseres  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Waseerfachmännem  über 
diese  Frage  an  den  Herrn  Minister  erstattet  bat. 

Der  Erlaß  lautet: 

»Aus  den  auf  Grund  meines  Erlasses  vom  9.  Mai  tot.  Ja.  — 
III.  7297  II.  Ang.  — erstatteten  Berichten  hat  sich  ergeben,  daß  in 
einer  beträchtlichen  Anzahl  staatlicher  Gebäude  aller  Verwaltungen 
Gasdruckregler  verschiedener  Systeme  mit  mehr  oder  minder  gün- 
stigen Erfolgen  angebracht  sind.  Ich  habe  hieraus  Veranlassung 
genommen,  über  die  Zweckmäßigkeit  solcher  Regler  überhaupt, 
über  ihre  Bauart  und  Anbringung  sowie  Über  die  mit  ihnen  etwa 
verbundenen  Gefahren  Sachverständige  gutachtlich  zu  hören.  Hier- 
nach muß  ela  festgestellt  angesehen  werden,  daß 

1.  die  Anwendung  von  Druckreglern  nur  in  verhältnismäßig 
seltenen  Fällen  unbedingt  erforderlich  ßt,  wie  zum  Beispiel,  wenn 
es  sich  darum  handelt,  durch  genau  eingestellte  Flammen  von  lieis- 
oder  Kocheinrichtungen  während  längerer  Zeiträume  gleichmäßige 
Wärmemengen  zu  erzielen.  Gewisse  Arbeiten  des  Chemikers  im 
Laboratorium  und  die  Herstellung  toaneber  gewerblicher  Erzeugnisse 
hängen  von  der  Erzielung  bestimmter  Temperaturen  ab  und  werden 
vereitelt,  wenn  diese  durch  wechselnden  Gasverbrauch  infolge  von 
Druckschwsnkungen  sich  anbemerkt  ändorn 
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Di«  Anwendung  eines  Druckregler*  ist  »her  stets  ein  Vorteil 
für  den  Gasverbrauch,  insofern  *1*  die  durch  den  Regler  ver- 
hinderte Überschreitung  de»  zur  Krxielung  einer  bestimmten  Wir- 
kung notigen  Mindestverhranche«  eine  Verschwendung  bedeutet,  die 
meisten*  mit  einer  Verschlechterung  der  Nntzwirkung  verknüpft 
ist.  Eine  vollkommene  Druckregelang  wird  indessen  niemals  er- 
reicht, weil  »siechen  dem  Druckregler  und  der  Verbrauchsstelle 
noch  ein  Druckverlust  besteht,  der  sich  je  nach  der  Hobe  de«  Ga*- 
Verbrauches  in  der  Zeiteinheit  ändert. 

2.  Es  sind  drei  Arten  von  Druckreglern  im  Gebrauch; 

a)  sogenannte  nasse  Druckregler  mit  Wasser  verseht  u£s, 

b)  sogenannte  nasse  Druckregler  mit  Qoecksilherverwchlur«, 

C)  sogenannte  trockene  Druckregler  mit  Membramerschlul's. 

Alle  sind  nach  den  Grundsätzen  des  Cleggechen  Keglers  ge- 
baut und  erfüllen  bei  richtiger  Wahl  der  Abmeaaungeu  und  geeig- 
neter Rauart  ihren  Zweck  sehr  gut;  es  liegt  kein  Grund  vor,  einem 
System  «len  Vortag  vor  einem  anderen  tu  geben.  Der  fach- 
männischen Beurteilung  muh  es  vielmehr  überlassen  bleiben,  für 
den  einseinen  Fall  die  passendste  Ausführnngsfnrm  tu  wählen, 

3.  Dl«  Frage,  ob  bei  Anwendung  «1er  neueren  Bauarten  von 
Gasdrackreglern,  ihre  gute  ständige  Beaufsichtigung  nnd  Bedienung 
durch  verantwortliche  Sachverständige  vorausgesetzt,  überhaupt 
GasanastrOmungen  und  Explosionsgefahren  in  höherem  Mafse  zu 
befürchten  sind  als  bei  I<eitungcn  ohne  solche  Druckregler,  muh 
an  sich  bejaht  werden,  jedoch  nur  in  dem  Sinne,  dah  die  Trennung 
zwischen  Gas  ond  atmosphärischer  Loft,  wie  sie  l>ei  den  Druck- 
reglern durch  Abschluß*  mittels  Flüssigkeit  oder  Membran  bewirkt 
wird,  nicht  so  widerstandsfähig  ist,  als  eine  Trennung  «lurcb  feste 
Rohrwandungen.  Indes  ist  die  Gefahr  bei  saehgemäfser  Wartung 
und  Bedienung  der  Druckregler  tbatsächlich  ftufoerst  gering,  zumal 
wenn  durch  entsprechende  Umhüllung  «Irr  Apparate  dafür  gesorgt 
wird,  dah  aus  einem  mangelhaften  oder  schadhaft  gewordenen  Ver- 
schlüsse etwa  entweichendes  Gas  nnr  an  einen  Ort  gelangen  kann, 
wo  eine  Entzündung  nicht  zu  befürchten  ist  Es  dürfen  deebalh 
Druckregler  in  nur  gut  gelüfteten  lUumen  mit  ausreichender  Tage* 
beieuchtung  angebracht,  nnd  irgendwelche  Hantierungen  daran  nur 
von  zuverlässigen,  sachkundigen  Personen  ohne  Benutzung  eines 
offen  brennenden  Lichtes  vorgenommen  werden. 

Kar.  . . . ersuche  ich  ergebenst,  dafür  borg«  tu  tragen,  dafs 
die  vorstehend  entwickelten  Grundsätze  bei  der  Anwendung  neuer 
sowie  bei  der  Beaufsichtigung  nnd  Unterhaltung  vorhandener  Druck- 
regler in  Stuiitagehttuden  als  Richtschnur  genommen  werden;  ins- 
besondere sind  die  Druckregler  ein  Jür  allemal  unter  sachkundige 
verantwortliche  Aufsicht  und  Wartung  zu  stellen.  Am  zweck- 
tn&higsten  wird  diese  der  Firma,  welche  die  Lieferung  und  An- 
bringung des  Druckregler*  übernommen  hat,  vertraglich  su  über- 
tragen sein.  E*  haben  hier  solche  Vertrage  Vorgelegen,  in  welchen 
di«  Pinnen  aich  tum  vollen  Ersatz  alles  desjenigen  Schadens  ver- 
pflichtet haben,  welcher  durch  das  Hin  bauen  de«  Druckregler*  in 
die  Gasleitungen  mittelbar  oder  unmittelbar  in  dem  betreffenden 
fteltäude  entstehen  sollte.  Wo  die  Finnen  nicht  mehr  bentchen 
oder  sich  iinf  einen  solchen  Vertrag  nicht  einlassen  wollen,  wird 
«ler  Versuch  tu  machen  sein,  mit  der  Gasanstalt  des  Orte«  eine 
bindende  Vereinbarung  tu  treffen  « 


Verleihung  bezw.  Verkauf  von  Gasmotoren  durch 
die  Gasanstalten. 

In  dem  Brief-  und  Fragekasten  unseres  Journal*  Nr.  IX,  8.328 
wurde  die  Frage  gestellt,  ob  «*  Gaswerke  gibt,  welche  Gasmotoren 
gegen  Leihgebühr  oder  auf  Teilzahlungen  an  Gewerbetreibende 
behufs  Hebung  des  Gasverbrauch*  abgeben,  und  welche  Erfahrungen 
man  damit  gemacht  habe  Herr  Direktor  A,  Hoff  mann,  Kaisers- 
lautern, teilt«  darauf  mit,  dafs  da«  Gaswerk  Kaiserslautern  in  dieser 
Weis«  seit  Jahren  verfahre  nnd  günstige  Ergebnis*«  erzielt  hat»« 
(vgl.  ds.  Journ.  Nr.  30.  S.  860)  er  fügt«  zugleich  den  Text  eine* 
ilie*l.«*üglichen  Vertrage*  bei,  den  wir  nachstehend  im  Wortlaut 
folgen  lassen. 

Auch  in  Mühlhausen  i/E-  werden  Gasmotoren  gegen  Teil- 
zahlungen abgegeben ; eine  Mitteilung  hierüber  findet  »ich  im 
Brief-  und  Fragekasteo  S.  876  d*.  Joum. 


Nr.  21. 

U.  Mal  IVB*. 

Der  Text  der  Vertrag*fa**ung  in  Kaiserslautern  lautet  wie  folgt  : 
Vertrag. 

Zwischen  der  Gasanstalt  Kaiserslautern,  vertreten  durch 
Herrn  . . kam  heute  folgender  Vertrag  za  stände 

8 1 

Die  Gasanstalt  vermietet  an  . . einen  . . . PS-Gas- 

motor  im  Wert«  von M.  auf  unbe*timmte  Zeit.  Tier  Miet- 

zins betrügt  (!)•/•  de*  oben  angegebenen  Werte*  des  Motors  und 
ist  zahlbar  hei  Ablauf  jeden  Kalenderjahre*.  Die  Miete  nimmt 
ihren  Anfang  mit  dem  Tage,  an  welchem  der  Motor  betriebsfähig 
anfgestellt  ist 

8 *2. 

Der  Mieter  hat  das  Recht,  den  Motor  um  den  oben  angegebenen 
Preis  in  Eigentum  zu  «rwcrlien  unter  folgenden  Bedingungen : 

1.  Der  Mieter  bat  »eine  Abeicht,  «Ion  Motor  in  Eigentum 
zu  erwerben,  der  Gaaanatall  schriftlich  bekannt  so  geben 
und  dabei  eine  Anzahlung  von  (Ve  bis  •/«  der  Koeten) 
und  dann  alljährlich  an  demselben  Tag«  ein«  weitere  Ab- 
zahlung von  (je  nach  Umständen  M.  1U0. — und  mehr) 
tu  leisten  bis  znr  gänzlichen  Ausbetablung  de«  obigen 
Preise«. 

Durch  die  l>e*agte  Erklärung  und  Bethätigung  der 
Anzahlung  verwandelt  sich  der  Mietvertrag  ln  einen  Kauf- 
vertrag. 

2.  Bis  tur  gänzlichen  Ansbezahlung  de«  Kaufpreise«  bleibt 
der  Gasanstalt  «U*  Eigentum  an  dem  Motor  Vorbehalten 
im  Sinne  des  § 466  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches,  so 
dafs  das  Eigentum  an  den  Käufer  erst  mit  der  Zahluug 
der  letzten  Rate  de«  Preises  übergeht. 

s«. 

Sowohl  im  Falle  des  £ 1 als  auch  im  Falle  des  § 2 diene*  Ver- 
trage« hat  der  Mieter,  r«*p.  Käufer,  die  Kosten  der  Aufstellung  und 
Unterhaltung  des  Motors  zu  zahlen  und  dafür  Sorge  zu  tragen, 
dafs  der  Motor  anf  sein«  Kosten  zum  vollen  Werte,  unter  Zuschlag 
der  Kosteu  der  Montierung  und  dea  sonstigen  Zubehörs,  gegen 
Keuersgefahr  versichert  wird  und  versichert  bleibt,  solange  dos  Miet- 
verhältni*  resp.  der  Eigent  ums  Vorbehalt  der  Haftanstalt  beurteilt 

8 4- 

Während  desselben  Zeitraumes  hat  der  Mieter,  resp.  Käufer, 
auf  ««ine  Kosten  dafür  Sorge  tu  tragen,  dafs  der  Motor  in  beetem 
Zustande  erhalten  wird.  Im  UnterlawiungHfalle  haftet  er  der  Gas- 
anstalt für  allen  ihr  etwa  entstehenden  Schaden 

ft5. 

Falls  der  in  8 2 vorgesehene  und  zu  stände  gekommene  Kauf- 
vertrag aus  irgend  welchem  Grunde  anfgehoben  werden  sollte,  so 
ist  die  Gasanstalt  berechtigt,  die  bereit*  empfangene»  Teile  de« 
Kaufpreise*  xor  iKx-kung  der  ihr  nach  8 2 dos  Keichsgeeetzee,  betr. 
die  Abzahlungsgeschäfte,  zustehenden  Ansprüche  hi*  znr  definitiven 
KoslsUllung  der  letzteren  xnrückzuliehaHcn. 

über  die  Hohe  dieser  Ansprüche  entscheidet  im  Streitfälle 
ein  Schiedsgericht  unter  Auasrhlur*  des  Rechtswege*.  Dieses  bt-hieds 
gericht  wird  in  der  Weise  zusammengesetzt,  dafs  jeder  Teil  «inen 
Schiedsrichter  wählt;  können  «ich  die  Schiedsrichter  nicht  einigen. 
*<>  wählen  sie  einen  dritten  Schiedsrichter  als  Obmann,  und  falls 
sie  «ich  auch  über  die««  Wahl  nicht  verständigen  können,  so  wird 
der  Obmann  durch  den  jeweiligen  Vorstand  de*  Kgl.  Amfagericht«« 
«mannt 

Dieser  Vertrag  wurde  in  zwei  Exemplaren  auMgeforligt  und 
jeder  Kontrahent  erhielt  ein  solches. 

, den 190 . . 


Verwendung  von  Gufoeisen  zu  Dampft! berhitzern. 

Wir  werden  um  Bekanntgslw  nachstehender  Aufforderung 
gebeten : 

Nachdem  der  Herr  Minister  für  Handel  nnd  Gewerbe  in 
Preufsen  mittel*  Erlasse*  vom  "JO.  März  1901  an  den  Verein  deutscher 
Ingenieure  die  Aufforderung  gerichtet  hatte,  sich  über  die  Verwen- 
dung von  Gufselsen  zu  Dampfüberhilzern  zu  äufsern,  ist  zunächst 
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eine?  grofe  Zahl  von  Civilingouieuron,  Maschinenfabriken,  Lehrern 
technischer  Hochschulen  and  Erbauern  von  Dompfüberhltzern  seitens 
de«  Vereine«  deutscher  Ingenieure  ersucht  worden,  sich  tu  dieser 
Frage  *u  flulm-rn.  Die  — in  dankenswerter  Weise  bereitwilligst 
gewahrten  — Äulserungen  sind  tus&minengestellt  und  bei  einer 
Beratung  verwertet  worden,  an  der  aafser  Vertretern  de«  Vereines 
deutscher  Ingenieure  und  des  Central  verbände«  der  |>reu falschen 
ParnpfkesMl-überwachungsveroinc  auch  Hr.  Joeger,  Geh.  Regierung« 
rat  im  Kgi.  Pren falsch en  Ministerium  fOr  Handel  und  Gewerbe, 
teilnahm.  Das  Ergebnis  dieser  Beratung  war,  dafs  die  gegen- 
wärtig zur  Verfügung  stehenden  Erfahrungen  keine 
Veranlassung  geben,  die  Verwendung  des  Gufseisens 
zu  Dampfübcrhitaern  ein  tusch  r An  k en  oder  gar  zu 
verbieten.  Jedoch  ist  dahel  vorausgesetzt  worden,  doTs  das 
Gn  feinen  von  geeigneter  Beschaffenheit,  vor  allem  dafs  es  aus- 
reichend skh  und  feiicrtxwUndig  sei. 

In  seinem  Bericht  an  den  Herrn  Minister  teilte  der  Vorstand 
de«  Verein«'«  deutscher  Ingenieure  mit,  dafs  die  Beratungen  fort- 
gesetzt werden  sollten,  insbesondere  auch  in  der  Richtung,  dnfs 
durch  Versuche  die  Eigenschaften  nach  Möglichkeit  ermittelt  worden, 
welche  die  fOr  Überhitzer  anzowcodcndon  Materialien  besitzen 
morsten,  um  ausreichende  Sicherheit  zu  gewahren. 

FOr  die  Bereitwilligkeit,  die  Materislfrage  durch  Versuche  und 
Meinungsaustausch  unter  Facligenosaen  weiterer  Klärung  zuztiführen, 
bat  der  Herr  Minister  dem  Verein  deutscher  Ingenieure  seinen 
Dank  ausgesprochen. 

Zur  Fortführung  der  Studien  erscheint  ee  geboten,  von  dem- 
jenigen Material  aoszugeheo,  welche«  jetzt  mit  Erfolg  für  Über- 
hitzer verwendet  wird,  um  festxustelleu,  weiche  Eigenschaften  es 
besitzt,  und  ferner  zu  ermitteln,  mangels  welcher  Eigenschaften 
andere  Baustoffe  und  Boaarten  sich  nicht  bewahrt  haben.  Diese 
Studien  sollten  sich  ebensowohl  auf  Gufseiaen  wie  auf  Schmiedeisen 
erstrecken;  auch  sollten  eie  nicht  nur  die  Moterialbeschaffenheit 
in«  Auge  faseen,  sondern  auch  die  örtlichen,  überhaupt  besonderen 
VerhaltniMse  der  Anlage  und  ihrer  Einzelheiten,  die  Konstruktion, 
die  Beanspruchung  der  einzelnen  Teile,  die  Art  der  Benutzung  und 
<lea  Betrieb«»«  u.  e.  w.  Diese  Angaben  sind  namentlich  dann  mög- 
lichst erschöpfend  zu  machen,  wenn  Unfälle  eingetreten  sind. 

Um  Material  für  solche  Studien  zu  erhalten, 
richten  wir  on  die  Erbauer  und  Benutzer  von  Dampf- 
Überhitzern  das  Krauchen,  uns  ihre  Erfahrungen 
mitzuteilen  und  uns  zugleich  Zeichnungen  und  Be  | 
Schreibungen  der  Überhitzer  sowie  Probestücke  der 
in  Betracht  kommenden  Konstruk tionst si  le  zur  Ver- 
fügung zu  stellen.  Der  Verein  deutscher  Ingenieure. 


Litteratar. 

Fortschritte  in  der  Gewinnung  von  Teer  und  Ammoniak  auB  den 
Gasen  der  Hochöfen  und  Generatoren.  Stahl  und  Eisen,  Mai  1902, 

8.  609.  Referat  über  eine»  Bericht  des  Journal  of  the  Scotland  | 
Iran  and  Steel  Institute  Nr.  41,  1902  von  R.  Hamilton,  in  welchem 
die  in  Schottland  übliche  Verwendung  von  Rohkohle , statt 
Coke,  in  Hochöfen  in  die  damit  verbundene  Gewinnung  von  I 
Ammoniak  aus  den  Hochofengasen  geschildert  wird.  Fs  folgt  eine 
Beschreibung  der  Anlage  für  Mondgas  nach  der  Mitteilung  von  j 
Schöttler  {Zeitochr.  d.  Ver.  d.  Ing..  Nr.  46,  9.  Nov.  1901)  und  eine  Be- 
schreibung der  Schieferdostillation  in  Schottland,  wie  sie  auf  de» 
Broxhurn- Werken  nach  dem  System  Henderson  und  Young  und  j 
Beilby  betrieben  wird,  nebet  statistischen  Angaben  über  die  öl-  j 
erzeugung  und  Ammoniakgewinuung  dieser  schottischen  Industrie.  | 

über  eigentümliche  Zersetzungserscheinungen  an  Elsengulsrohren, 
welche  im  Untergrund  verlegt  waren,  machte  Prof.  Freund  in 
der  Sitzung  der  Cbcm.  Getellscb.  zu  Frankfurt  u.  M.  am  16.  Februar  I 
da.  Ja.  Mitteilungen.  Eine  einwandfreie  Erklärung  filr  die  Ursache 
dieser  Zersetzungen  lasse  »ich  noch  nicht  angeben.  Die  Frage,  ob 
elektrochemische  Vorgänge,  vielleicht  bervurgerufen  durch  Erd- 
ströme,  Veranlassung  sind,  wurde  in  «ler  Diskussion  lntnprochen. 
vCbem.  Zeit«.,  9.  April  1902,  S.  311.) 

lahresversammluifl  der  Isstitation  of  Gas  Engineers.  Die  heurige 
Jahresversammlung  der  Institution  of  Gas  Engineers  fand  in  den 
Tagen  vom  80  April  Ws  inklusive  2.  Mal  in  den  Räumen  des  Vereins 
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der  Civilingenieure  in  London  unter  Vorsitz  von  Mr.  Tb.  Ilolgate 
: (Halifax)  statt.  Aufoer  der  Eröffnungsrede  des  Vorsitzenden  stan- 
den folgende  Vorträge  auf  der  Tagesordnung:  Eine  Studie  des 

1 ver«torl>enen  Bryan  Donk  ln  über  die  Wämievorgänge  in  Gas-, 
öl-  und  Dampfmaschinen,  welche  seine  letzten  Forschungen  auf 
diesem  Gebiete  enthält;  ein  Vortrag  von  Georg«  Livesey  Uber 
1 die  Entwickelung  des  Gasbehälterbaues,-  eine  Mitteilung  von  W. 
E.  Jones  über  die  künftige  Leuchtkraft  des  Gases,  ein  Gegen- 
stand, welcher  in  England  zur  Zeit  im  Vordergründe  des  In- 
teresM'«  steht,  und  zu  dessen  Behandlung  der  Vortragende  be- 
sonders berufen  erscheint,  nachdem  derselbe  im  Parlament  mit 
Erfolg  für  die  künftige  Herstellung  und  Lieferung  eines  Gases 
von  geringerer  Leuchtkraft  eingelrvten  ist.  Alsdann  hielt  Mr.  Her- 
ring einen  Vortrag,  durch  welchen  er  auf  die  Bildung  eines  Co- 
mitce  zur  Festsetzung  einheitlicher  Angaben  über  die  Fabrikatione- 
I kosten  der  Gaswerke  hinzuwirken  versuchte.  Eh  folgten  weitere 
| Vorträge  von  Browne  über  die  Kühlung  von  SteinkohlengaB  und 
' von  Smith  Ober  die  Löeiichkeit  von  Naphthalin.  Es. 

Automatisches  Zünden  und  Lüschsn  vos  Strafsenlaternen.  Diesen 
Gegenstand  hat  Charles  Carpenter  auf  dem  letzten  Ingenieur- 
kongreis in  Glasgow  behandelt-  Journal  of  Gas  Lighting  Nr.  2031 
vom  16.  April  1902,  S.  950  bringt  weitere  Mitteilungen.  Eine  Lösch 
einriebtung  (System  Ganniiig)  wurde  an  162  Slralsenlaternen  in 
I Bournemouth  während  der  letzten  drei  Jahre  praktisch  erprobt  und 


ergab  folgende  Ersparnisse  pro  Jabr- 

3 Mann  tum  Auslöecben  a M.  10  pro  Woche  M.  1560 

Geschätzte  Gasersparnis  . • 200 

Ersparnis  an  Glühkörpern  . . . , » 40 

Summa  M.  1800. 

Dagegen  war  für  jeden  Apparat  an  jeder  Laterne 
für  Unterhalt  M.  5 pro  Jahr  zu  entrichten  M.  810 
für  Einstellen  und  Richten  der  Apparate  . . » 120 

Summa  M.  930. 

Sonach  Reinerspantis  M.  870. 


Inzwischen  ist  der  Apparat  auch  zum  Zünden  eingerichtet 
und  sind  günstige  Erfahrungen  iu  Bournemouth  und  an  anderen 
! Orten  zu  verzeichnen.  Die  Ersparnisse  werden  hierdurch  noch  be- 
trächtlich erhöht-  Der  Apparat,  welcher  von  der  Automatic  Light 
Controlling  Comp,  in  London,  39  Victoria  Street,  vertrieben  wird, 
ist  auf  jede  Flamme  aoftuschrauben.  Das  öffnen  und  Schliefen 
de«  Hahns  wird  durch  ein  Uhrwerk  besorgt-  welches  alle  8 Tage 
aafxaziehen  ist.  Alle  8 Tage  mul«  der  Apparat  nachgeaehen  und 
der  geänderten  Brennzeit  entsprechend  eingestellt  werden,  was  in 
einfachater  Weise  geschehen  kann.  Dos  Anzünden  erfolgt  durch 
eine  Zündflamme,  welch«?  während  der  Brennzeit  automatisch  ge- 
löscht wird.  Es, 

Mineralöl  als  Beleuelituagsmlttel.  Unter  diesem  allgemeinen  Titel 
hielt  Prof.  V.  Lewes  im  Petroleum-lnBtitut  in  London  eine  Reihe 
von  Vorträgen,  welche  im  Journal  of  Gas  Lighting  vom  18.  März, 
I.  und  22.  April  wörtlich  wiedergegeben  sind  Der  ernte  Vortrag 
umfafste  die  Geschichte  der  Mineralölbeteuchtung,  die  Lampen  und 
deren  photometrischen  Wert,  die  Lu  ft  Verschlechterung  der  mit  0l 
beleuchteten  Räume  gegenüber  anderen  Beleuchtungsarten  und  die 
Gefährlichkeit  der  Öllampen.  In  seinem  zweiten  Vortrage  besprach 
Lewe«  die  Beziehungen  der  Mineralöle  zor  Gasbeleuchtung.  Aus- 
gehend von  einer  Geschichte  des  karbnrierten  WaMergiu«?«  ver 
breitete  eich  der  Vortragende  über  deuten  Entwickelung  in  Amerika, 
Ober  den  Kobleuoxydgebalt,  über  den  Preis  und  «len  Wert  des 
karburierten  Wassergases,  sowie  schliefslich  Uber  die  Karburierung 
von  Luft  und  Btcinkoblengaa.  Der  dritte  Vortrag  endlich  behandelte 
da«  Olgas,  das  Verfahren  von  Young  und  das  Verhalten  der  ver- 
schiedenen Gansorten  gegenüber  dem  GasglüblicbL  Nach  einem 
weiteren  überblick  über  die  gebräuchlichen  Uimpen  und  apeciell 
über  die  Kitaonlompe  stellt  laswe*  zum  Schlüsse  die  Kosten  der 
verschiedenen  Beleuchlungsarten  einander  gegenüber,  welche  unter 
Zagrundelegung  der  englischen  Preise  folgendes  Verhältnis  für  die 
Kosten  von  KNIO  Kerxenatunden  ergeben: 

Elektrische  Beleuchtung,  80  PL  pro  KW -Stande: 


Glühlampe ....  M.  1,20 

Bogenlampe  ...»  0,82 

Gasbeleuchtung: 

Schnittbrenner  * 1,52 

Argamlbrenner  ...  * 1,02 
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Glühlicht M.  0,19 

Preßgasglüblicht  » 0,16 

Mineraiölbeleuchtung: 

Gewöhnliche  I.*uu|>e  (öl  15  Pf.  pro  I)  . - » 0,62 

Ölgas  (öl  7,5  Pf.  pro  I) » 0,51 

Glühlicht  (öl  zu  15  Pf.  pro  V) » 0,19 

Luftgasglahlicht  i Petrolftther  19  Pf.  pro  I)  » 0,17 

Kitflon  lampe • 0,08'/» 


Hiernach  liefert  die  inletst  aufgeführte  Kitsonlampe ' da« 
billigste  Liebt.  Diese  Lampe  besteht  aus  einem  kleinen  Stahl- 
behälter,  in  welchem  Petroleum,  durch  eine  kleine  Handpumpc 
auf  einen  Druck  von  8 bis  10  Atm  gepreßt,  durch  Kaplllarröhren 
zum  Brenner  steigt.  Diese  Röhren  werden  durch  die  reflektiert« 
Hitze  de«  Brenner»  und  durch  die  Hitze  der  Verbrennungsprodukte 
bis  nahe  auf  den  Zersetxungspunkt  des  Öls  erhitzt  und  so  der 
Brennstoff  vergast.  Daa  unter  starkem  Druck  ausslrötnende  Gaz 
saugt  genügend  Lnft  an,  um  zu  einer  blauen  Hunnen  flamme  zu  ver- 
brennen and  so  den  Glühkörper  zu  heliBtem  leuchten  zu  bringen. 
Auch  auf  der  Pariser  Ausstellung  bat  diese«  helle  Licht  Aufsehen 
erregt  Kit«on  teilte  persönlich  noch  mit,  dafa  in  Amerika  eine 
Gesellschaft  mit  12  Mill.  Dollar  seine  Erfindung  verwerte  und  viele 
Tausend  Arbeiter  beschäftige.  Da«  lacht  ael  schon  in  vielen  Staaten 
eingeführt  und  verdränge  das  elektrische  Bogenlicht  sowohl  in 
grofsen  Fabriken  als  auf  den«  Felde  der  Straßenbeleuchtung.  Kitson 
erwähnt«,  dafs  er  demnächst  mit  einer  kleinen  Lampe  von  ge 
ringerer  Lichtstärke  für  Innenbeleucbtung  auf  don  Markt  zu 
kommen  hoffo.  Es. 

Rrinigung  des  Acetylens.  Rossel  und  Landriaet')  haben  vor 
einiger  Zeit  vorgeschlagen,  die  Reinigung  des  Acetylens  dadurch 
vorzunehmen,  dafs  man  dem  Kntwickelungswaaser  Chlorkalk  bei- 
mengt. Nun  macht  Rossel  io  seiner  Eigenschaft  als  »Inspektor  des 
schweizerischen  Karbid-  und  Acetylen  Vereins«  darauf  aufmerksam, 
dafs  es  erforderlich  ist,  den  Chlorkalk  vor  der  Entwickelung  mit 
dem  Wasser  zu  einem  Brei  sniurühren.  Werde  Chlorkzlk  ohne 
diese  Vorsichtsmaßregel  in  den  Entwickler  geworfen,  so  könne  er 
mit  dem  darauf  fallenden  Karbid  Cblorverbindangen  geben,  die 
eich  an  der  Luft  entzünden.  Der  Grund  dieser  Entzündung  dürfte 
freie«  Chlor  Bein,  das  durch  die  bei  der  Entwickelung  statttindende 
Wärme  ans  dem  Chlorkalk  frei  gemacht  wird.  Solche  Explosionen 
mögen  jedem  vorgekommen  sein,  der  nach  Lunge  und  CedcrkreuU 
die  Verunreinigungen  de«  Acetylens  bestimmte.  Wenn  man  die 
beetimmte  Menge  Acetylen  abgemessen  bat  und  man  befördert  die 
letzten  Reste  mit  Lnft  durch  die  Zehnkugelröhren,  so  treten  beim 
Stehen  im  Liebt  Verpuffungen  ein.  Das  ist  nicht  auffallend,  denn 
die  einfachsten  Kohlenwasserstoffe  Methan , Äthylen , Acetylen 
zeigen  alle  das  Verhalten,  mit  Chlor  im  Licht  unter  Verpuffung«- 
erscheinungen  zu  reagieren.  Seihst  mit  dem  trägeren  Brom  zeigt 
das  Acetylen  solches  Verhalten.  lat  Luft  zugegen,  so  wird  auch 
diese  in  zweiter  Linie  an  der  Entzündung  teilnebmen.  Da  Chlor- 
kalklö«ungea  beim  Stehen  leicht  Chlor  abgeben,  so  ist  der  Rossel 
und  Landriaetsche  Vorschlag  für  Acetylenreinigung  nicht  gut  zu 
heifsen,  ganz  abgesehen  davon,  dafa  nach  anderweitiger  Erfahrung 
die  Reinigung  keine  vollkommene  ist.  I.Acetylen  in  Wissenschaft 
and  Industrie  1902,  S.  62.}  K. 

Elektrotechnik. 

Parsons-Dampfturbine.  Vergleichsweise  Zahlen  für  Schnellig- 
keit, surückgeiegte  Entfernung  und  Kohlenverbrauch  des  Rad- 
dampfer* »Dachest  of  Hamilton«  und  des  » King  Edward«,  der  mit 
Dampfturbinen  ausgerüstet  ist,  ergaben  folgende  Werte: 

Ducbees  of  Hamilton  King  Edward 


Totaler  Kohlen  verbrauch  . . . 1758  t 13  Ztr.  1429  t 16  Ztr. 
Zurückgelegte  Entfernung  in  km  25180  19600 

km  pro  Tonne  Kohle  ....  14,3  13,62 

Dauer  der  Fahrt  in  Tagen  . tll  79 

Durchschnitt!.  Kohlen  verbrauch 

pro  Tag 15  t 17  Ztr.  18  t 2 Ztr. 

Durchschnitt!  (Jeflchwindigkeit  . 16',',  Knoten  18'/,  Knoten. 

(Engineering  1902,  Bd.  73,  8.  126.)  R. 


*)  Siehe  «la.  Journ.  1901,  8.  365  n.  783. 

*)  Zeitechr.  für  angew.  Chemie  1901,  8.  77;  da.  Journ.  1901, 
Nr  9,  8.  157. 


Verbreitung  der  ParBon-Turbieca,  Auf  der  Werft  der  Gebrüder 
Denny  in  Dumbarion  iet  ein  neuer  Dampfer  im  Bau,  dessen 
Schrauben  durch  Faraona-Turbinen  angetrieben  werden.  Bei  H3,7  in 
I JLnge,  9 m Breite  nnd  4 m Tiefgang  des  Schiffes  «oll  seine  Mt- 
schinenlelstnng  18000  PS  betragen,  die  auf  vier  mit  je  zwoi 
Schrauben  versehene  Wellen  verteilt  sind  und  mit  denen  mau  er- 
wartet, dem  .Schiffe  eine  Geschwindigkeit  von  30  Knoten  erteilen 
zu  können.  Den  Dampf  von  18  Alm  Spannung  werden  8 Yarrow- 
W'aseerrobrkeseel  liefern.  (8chweiz.  Bauslg.  1902,  S.  97.)  R. 

Über  die  Ökonomie  von  Hochspannung»  Feraschaltern.  Von  E.  H. 
Geist.  Der  Verfasser  bespricht  zunächst  die  Zweckm&Tsigkeit  der 
Verwendung  von  Hochspannungu-Fernschaltern,  d.  h.  von  Strora- 
achiQaaeln , die  den  Stromzugang  für  die,  Hochspannungswick- 
lungen  eines  Transformators  vermitteln  bezw.  unterbrechen,  für  ver- 
schieden gestaltete  Anlagen  and  kommt  au  dem  Resultat,  dafa  der 
Hochspannunga  Fernschalter  zweckmäßig  nur  dort  Verwendung 
Anden  kann,  wo  nur  ein  Motor  vom  Transformator  mit  elektrischer 
Energie  versorgt  wird.  Sodann  untersucht  Geist,  wie  sich  Abschrei- 
bung, Verzinsung  und  Unterhaltungskosten  des  Hochspannunga- 
Fernschalters  gegenüber  den  Kosteuerspsrnissen  für  den  Leerlauf- 
ütroin  des  Transformator*  in  der  Motoranlage  verhalten  Diese« 
Verhältnis  Ist  natürlich  wesentlich  abhängig  von  der  Betriebsdauer 
de«  Motors,  und  dieB«  wieder  von  dem  Preise  für  die  elektrische 
Energie.  Eine  Hochspannnngs-Fernechaltanlage  wird  um  so  mehr 
Aussichten  auf  Rentabilität  haben,  je  langer  die  Zeit  de«  Leer- 
laufes des  Transformators  ist  Verfasser  berechnet  unter  der  An- 
nahme, dafs  der  Motor  nur  zwei  Stunden  täglich  im  Betriebe  iat, 
also  22  Stunden  Leerlsufssrbeit  zu  leisten  ist,  folgende  Tabelle 

Für  einen  Hochspannungs-Fernschalter 


zu  einem  Transformatoren 


für  eine  Leistung  von  . 

1 

3 

5 

10 

20  KW 

betragen  die  Anschaffung»- 
kosten  cirka  .... 

125 

125 

125 

125 

126  M. 

Verzinsung,  Abschreibung, 
Unterhaltung  und  Be- 
dienung jährlich  . . . 

25 

26 

26 

25 

25  M, 

die  I/eerlaufarbeit  de«  Trans- 
formators .... 

5 

4 

3,5 

3 

ifi'i. 

also  in  einer  Stunde  . . 

0,05 

0,12 

0,175 

0,3 

0,5  KW  Std. 

also  in  365  X 22  ==  8030 
Stunden  im  Jahre  . . 

401 

964 

1406 

2410 

4015  KW  Std. 

mithin  die  Ersparnis  ln 
einem  Jahre,  wenn  das 
Brennmaterial  für  die 
Erzeugung  von  1 K W -Std. 
1,6  Pf.  kostet  . . . 

6,02 

14,46 

21,10 

36,20 

60,20  M. 

Dafs  bei  der  Berechnung  der  Ersparnisse  nicht  die  Selbst- 
kosten tiezw.  Verkauf  «kosten  für  die  KW-Stunde  in  Rechnung  xn 
ziehen  sind,  ist  damit  zu  erklären,  daß  die  Anwendung  von  Fern- 
Mrluiltcrn  keine  Verkleinerung  der  Centrale  gestattet,  also  an  Be- 
triebskosten für  Bedienung  der  Kessel  und  Maschinen  sowie  an 
Kosten  für  .Schmiermaterial  nicht  gespart  wird,  sondorn  nur  an 
Brennmaterialkosten.  Aus  der  Tabelle  folgt,  dafs  die  Verwendung 
von  Hochspannung*  • Fernschaltanlagen  Verluste  mit  sich  bringt, 
i selbst  bei  Zugrundelegung  verhältni«niäf*lg  «ehr  günstiger  An- 
nahmen. Verfasser  kommt  dann  durch  weitere  Ausführungen  zu 
dem  Bcbluifle,  daß  l>ei  Transformatoren  mit  7 bis  8 KW  Leistung, 
zweistündige  tägliche  Betriebsdauer  vorausgesetzt,  der  Hochspan- 
nung« • Fernschalter  den  verursachten  Unkosten  entsprechende  Er- 
sparnisse bringt.  Nun  ist  er  jedoch  nur  zweckmäßig  hei  Anlagen 
zu  verwenden,  bei  denen  der  Transformator  nur  einen  Motor  ver- 
sorgt und  es  werden  doch  ia  städtischen  Anlagen  höchst  «eiten 
Motoren  mit  einer  größeren  Leistung  wie  7 KW  in  größerer  Zahl 
angeschlosMen.  Hieraus  folgt,  daß  der  Ilochspannuogs-Fernacbalter 
in  seinem  hauptsächlichen  Wirkungsbereich  für  Transformatoren 
mit  1 bis  7 KW  lA*i*tnng  nur  bare  Verluste  und  daneben  noch 
Komplikationen  der  Anlage  bedingt  Der  Verfasser  schließt  seinen 
Artikel  mit  den  Worten : Die  systematische  Verwendung  de*  Hoch- 
«panaungs-Feruschalters  iat  demnach  ein  Mifsgriff,  der  die 
elektrischen  Anlagen  ohne  Not  kompliziert  und  verteuert  und  darum 
die  Anwendung  oder  die  Einführung  elektrischer  Anlagen  ungünstig 
beeinflußt.  Der  Verwendung  de«  Hochspan nungsFernsch alters  in 
beaonderen  Fällen  steht  nicht«  im  Wege,  er  erweist  sich  dann  als 
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eia  sinnreicher,  betriebssicherer  und  za  eck  voller  Apparat.  (EL  T.  Z. 
1902,  8 47.)  L.  C. 

Normalien  fir  elektrische  Kabel.  Die  vierte  Abteilung  de«  Vor 
•lande»  der  Sociätl  Internationale  des  Ejectriciene  hat  aber  die 
Bedingungen  beraten,  welche  bei  der  Fabrikation  and  Abnahme 
von  elektrischen  Kabeln  feeUueetxen  aind.  Die  Kommiaalon  hat 
an  eine  Reib«  von  Ingenieuren  und  Konstrukteuren  eine  Umfrage 
gerichtet  und  auf  Grund  der  erhaltenen  Antworten  folgende  Be- 
schlüsse gefaxt,  welche  ale  Baaie  einer  Diskussion  dienen  sollen 
Mechanische  Rücksichten  ebenso  wie  die  Zusammensetzung  der  1 
Teile,  aas  denen  ein  Kabel  besteht,  nämlich  Zahl  und  Natur  der 
DrAhte,  die  den  oder  die  Leiter  bilden,  Stärke  und  besondere  Fe 
Zeichnung  der  Isolstionsmaterlallen,  Art  und  Dicke  de«  Mantels 
Andern  sieb  mit  jedem  speciellen  Falle  und  richten  eich  nach  den 
Betriebs-  und  Instali&lionsbedlngungeu.  Alle  diese  Punkte  sind  in  j 
Übereinstimmung  mit  dem  Konstrukteur  zu  ordnen.  In  elektrischer  I 
Beziehung  müssen  die  Kabel  folgenden  Bedingungen  genügen: 
Die  Kabel,  welche  nach  ihrer  Betriebsspannung  in  drei  Haupt 
abteilangen  geschieden  sind,  müssen  mindestens  einen  Isolstions  ! 
widerstand  haben  von: 

700  Megobm  pro  km  hla  1000  Volt 

3000  » . . * 4000  . 

6000  . » . . 10000  » 

Nach  der  Verlegung  müssen  die  laolationawideratAnde  der  j 
Kabel  mit  Kioechltif»  der  Verbindungsstellen  mindestens  */»  der 
obigen  Werte  betragen.  Es  soll  verlangt  werden,  da/a,  abgesehen 
von  den  Widcrvtandsmeeeungen,  entweder  in  der  Fabrik  oder  nach 
der  Verlegung  Durchschlag» versuche  angestellt  werden.  Im  enderen 
Falle  »oll  man  eine  wirksame  Wechselspannung  von  der  doppelten 
Höhe  der  Betriebsspannung,  and  zwar  eltensowohl  bei  Versuchen 
zwischen  Leitern,  wie  zwischen  Leitern  und  Mantel  anwenden.  Für 
die  Versuche  noch  der  Verlegung  «oll  man  «ine  Spannung  nehmen, 
welche  gleich  der  um  25'/*  erhöhten  normalen  Betriebsspannung 
ist  (nur?  D.  Red.).  Diese  Bestimmungen  gölten  sowohl  für  Gleich- 
wie Wechselstrom.  (L'Induatrie  älectr.  1902,  S.  25.)  R. 

Oie  elektrische  Baba  von  Chicago  nach  iolllet,  die  Ende  letzter. 
Jahres  dem  Betrieb  übergeben  wurde,  ist  48,27  km  lang  und  hat 
oberirdische  Stromzuleitung.  Der  in  der  bydro-elektrischen  Anlage 
von  Wechaeltitrommaschinen  mit  rotierendem  Induktor  erzeugte 
Strom  von  2300  Volt  bei  60  Perioden  wird  in  vier  Transformatoren 
von  200  KW  Leislungsflhlgkeit  auf  15000  Volt  transformiert  und 
in  zwei  Unteretatlonen  durch  rotierende  Umformer  daraus  der 
Gleichstrom  von  675  Volt  zum  Antrieb  der  Motorwagen  gewonnen. 
Jede  der  beiden  Zwiecbenstationen  ist  mit  einer  Aocumulatoren- 
batten e ausgestattet.  Sechs  Aluminiumkabel  dienen  zur  Über- 
tragung der  elektrischen  Energie.  Die  Masten  stehen  in  der  Achse 
dee  Bahnkörpers  zwischen  den  zwei  GleisetrAngen.  Als  Fahr- 
geschwindigkeit eind  80  km  in  der  Stunde  beabsichtigt.  (Schweiz. 
Bauatg.  1902,  8.  86.)  R. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  84.  Hauswlrtschaftllche  Maschinen,  Gerilte  et«. 

Nr.  125461  vom  6.  Dezember  1900.  J.  Raschen  in  Bremer-  j 
haveo  Vorrichtung  zum  Ar. warmen  von  Efsgescbirren  i 
n.  dergl.  bei  Gaskochern.  — Dis  Vorrichtung  besteht  an«  einem  I 


Kasten  « mit  »chornst«inartiK«n  Aufsätzen  b,  welcher  allaeltig  ge- 
schlossen and  nur  unter  den  Ansätzen  mit  Öffnungen  H versehen  | 
ist  Die  Geschirre  werden  unter  diese  Öffnungen  gesetzt  and  von  ; 
den  Flammen  / und  der  rückatrahlenden  Warme  des  Kochers  | 
erwärmt 


Klaue  85.  Wasser,  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Nr.  124079  vom  13.  Dezember  1900.  C.  Andrae  in  Stuttgart. 
Umschaltventil  fOr  Wassennesaerverbindangen.  — Ein  über 
dem  Umschsltungaventil  a liegender,  mit  diesem  verbundener  Be- 
la«iuogsko)ben  b wird  undicht  in  einer  Büchs«  e geführt,  die  oben 
and  unten  durch  DurcbgsagsOffnungen  d und  e mit  einer  die 
Büchs«  umgebenden  Aussparung  / in  Verbindung  steht.  Bei  Be- 
ginn der  VentiJhsbung  wird  das  über  dem  Kolben  befindliche 


Fl* 


Wasser  nur  langsam  zwischen  Kolben  5 und  Büchse  c hinaus- 
gedrtngt  und  dadurch  so  lange  eine  kräftige  Ventilbelaetung  ge- 
bildet, bie  die  unteren  Öffnungen  « vom  Kolben  freigegeben  werden 
(Fig.  845).  Der  Belastungakolben  b Ist  auagehöhlt  und  mit  Durchlass* 
kanälen  gg  (Fig.  S46)  und  einer  als  Ventil  wirkenden  Abschluß- 
kngel  k ausgestattet,  welche  beim  Abwlrugeben  dee  Kolbens  b ge- 
hoben wird  und  dem  Wasser  den  Eintritt  in  den  aber  dem  Kolben 
liegenden  Raum  gestattet. 


Statistische  and  ttn&nzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Petroleum-  und  M i ncrato  IsolL)  Über  die 
Verhandlungen  betreffs  Ölzoll'j  in  den  Ritzungen  der  Zolltarif- 
kommission  am  2.  und  6.  Mai  liegt  uns  folgender  Bericht  vor  : 

Position  237  dee  Zolltarif  entwarf  es  legt  auf  Erdöl  (Petro- 
leum),  Berg  teer, Braunkohlen  teeröl,  To  rfOl,  Schiefer- 
öl und  sonstige  Minerölöle,  roh  oder  gereinigt: 

Schmieröle;  paraffinhaltige,  pechartige  Rückstände  von 
der  Destillation  der  Mineralöle,  HarsOl  einen  Zollsatz  von  M.  10, 

andere  . . . einen  solchen  von  M-  6. 

Bisher  war  Bergleer  und  Harzöl  zollfrei;  tonst  galten 
dieselben  Sätze,  wie  der  Entwurf  eie  vorsiebt. 

Hierzu  beantragen:  1)  die  Abgg.  Fischer-Sachsen  und  Gen. 
Zollfreiheit:  2)  Abg.  Gothein  die  Sätze  dee  bisherigen  Tarifs; 
8)  Abg  Dr.  Malier-Meiningen  hinter  »andere  . . M.  6«  eiuzueetzen: 
»Mineralöle,  die  für  andere  gewerbliche  Zwecke  als  die  Herstellung 
von  Schmieröl  und  LenchtOl  bestimmt  eind , bleiben  zollfrei« ; 
41  Abg.  Frhr.  Heyl  zu  Herrnsheim , Dr.  Paaacbe  den  Zollsatz  fOr 
andere  öle  von  M.  6 aaf  M.  7,50  za  erhöhen. 

ln  den  Anmerkungen  wird  bestimmt;  1)  Der  Bundesrat  ist 
befugt,  mineralische  öle,  die  für  andere  gewerbliche  Zwecke  als 
für  die  Herstellung  von  Schmieröl,  Leuchtöl  oder  Leuchtgas  be- 
stimmt eind,  unter  Überwachung  der  Verwendung  vom  Zoll  frei 
zu  lassen. 

Abg.  Dr.  .Mülter-Meiningeu  beantragt,  Anmerkung  1 wie  folgt 
zu  fassen  »Der  Bundesrat  ist  befugt,  die  notwendigen  Verordnungen 
Ober  die  Überwachung  der  Verwendung  von  Mineralölen  zu  erlassen«. 

Abg.  Gotbein  will  dse  Wort  •l/?ucbtgas«  streichen. 

Eiin  Antrag  von  Ksrdorff,  .Sieg,  Frhr.  v.  Wangenheim  und 
Graf  Schwerin  will  die  ganze  Anmerkung  streichen. 

2.  Anmerkung:  Der  Bundesrat  ist  befugt,  mineralische  Öle, 
die  für  die  Bearbeitung  in  inländischen  Betriebsanstalten  bestimmt 
aind,  unter  Überwachung  vom  Zoll  frei  zu  lassen  Die  daraus 
gewonnenen  Erzeugnisse  sind  wie  ausländisch«  zu  behandeln,  mit 
Ananahme  der  leichten  öle,  welche,  soweit  sie  nicht  za  Schmier- 
oder Bel  euch tungs*  wecken  einschliefelicli  der  Erzeugung  von 
Leuchtgas  verwendet  werden,  unter  Ük^erwschung  der  Verwendung 
auf  Erlaubnisschein  zollfrei  bleiben 

')  Riehe  da.  Jouro.  1901,  8.  733  u.  751. 
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Nr.  21. 

<4.  Mal  !»•*- 


Ein  weiterer  Antrag  von  Kardorff,  Bieg,  v.  Wangenheim  and 
Graf  Schwerin  will  diese  Anmerkung  von  dem  Wort®  »behandeln« 
ab  streichen. 

Die  Abgg.  Frhr.  Hey]  tu  Herrnsheim  und  Dr.  Paasch  o be- 
antragen, diese  Anmerkung  von  dem  Worte:  »behandeln«  ab  wie 
folgt  sa  feseen:  »and  unterliegen  deingemäfe,  wenn  sie  in  den 
freien  Verkehr  treten,  den  für  diese  Erzeugnisse  geltenden  Urif- 
xnäfsigen  Zollsätzen,  mit  der  Mafsgabe  jedoch, 

dafs  für  die  au  Beleuehtungszwecken  dienenden  Öle  aowie 
die  au  Heiaawecken  dienenden  Rückstände  nur  ein  Zollsatz  von 
M.  4.50  in  Anwendung  kommt, 

und  dafa  leichte  öle,  welche  nicht  tu  Schmier-  oder  Beleuch- 
tungaxwecken  verwendet  werden,  unter  Überwachung  der  Ver- 
wendung tollfrei  gelassen  werden  können.« 

3.  Anmerkung:  Der  Baodesrat  ist  befugt,  die  Verzollung  von 
gereinigten,  au  Beleuchlungstwecken  geeigneten  Mineralölen  nach 
dem  Raomgehalt  mit  der  Mafsgabe  auxulaasen,  dafs  dabei  für  125  1 
bei  einer  Temperatur  von  15  * C.  1 da.  gerechnet  wird. 

Zu  dieeer  Anmerkung  liegen  keine  Anträge  vor. 

Abg.  Frbr.  v.  Heyl  wendet  sich  gegen  das  Syndikat  von  Rocke- 
feiler,  das,  nachdem  es  sich  ein  Monopol  gesichert,  die  Preise  — 
unverzollt  Hamburg  — von  M.  9,8  im  Jahre  1893  auf  M.  14  bexw. 
M.  13,6  im  Jahre  1900  bezw.  1901  in  die  Hobe  getrieben  habe. 
Rockefellers  Syndikat  habe  auf  diese  Weise  einen  Jahresgewinn 
von  40*i't  erzielt.  Die  deutschen  Petroleumhändler  seien  za  Draht- 
puppen Rockefellers  geworden.  Die  Begründung  der  Tarifvorlage 
stehe  nicht  im  Einklang  mit  den  früheren  Erklärungen  der  Staats- 
sekretäre Graf  Poaadowsky  und  Roetticher  gegen  die  Rockefellerscbe 
Monopol  Wirtschaft.  Durch  differentielle  Behandlung  de«  ameri- 
kanischen Petrolsums  im  Zolltarif  mOsse  dem  Monopol  des  Syndi- 
kata  entgegengearbeitet  uud  der  Verbrauch  russischen  Petroleums 
in  Deutschland  prozentual  gesteigert  und  das  Veredlungsverfahren 
ans  dem  Ausland  ins  Inland  verlegt  werden. 

Abg.  ▼.  Kardorff : Sein  Antrag  bezwecke,  das  Petroleum  im 
Motoren  betrieb  u.  s.  w.  durch  Spiritus  «u  ersetzen. 

Abg.  Gothein  legt  in  eingehenden  Nachweisungen  dar,  dafs 
es  unmöglich  sei,  auf  dem  Wege  des  Schutzzolls  eine  Raffinals- 
industrie  vom  Anslande  in  das  Inland  au  bringen.  Um  das  Ziel  zu 
erreichen,  müsse  den  Raffinatsrückatäuden  Zollfreiheit  gesichert 
werden,  da  nur  durch  erhöhte  Verwertung  dieser  Rückstände  die 
Raffinatsindustrie  ertragefähig  gemacht  werden  könne.  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  empfiehlt  Redner  »eine  Anträge. 

Abg.  Dr.  MOller  Meiningen  will  mit  seinem  Anträge  den  Ge- 
brauch mineralischer  Öle  im  Kleingewerbe,  in  der  Landwirtschaft 
und  in  der  Industrie  zu  Motorzwecken  fördern.  Durch  die  Erfin- 
dung des  Wärmemolors  sei  eine  völlige  Umwälzung  unserer  ganzen 
Technik  angebabnt.  Verwendbar  sei  dort  noch  schwere«,  unreines 
und  deshalb  billiges  Petroleum.  Die  Verwendung  von  Spiritus  sei 
um  du  doppelte  teurer,  weshalb  die  Agrarier  der  Verbilligung  de« 
Petroleums  entgegentreten  Die  deutschen  Ölfabriken  seien  unfähig, 
auch  nur  einen  minimalen  Prozentsatz  des  nötigen  Mineralöls  au 
liefern.  Deshalb  habe  Deutschland  zollfreie  Einfuhr  dringend  nötig 
im  Interesse  von  Industrio  und  Landwirtschaft. 

Abg.  Molkenbuhr  plaidierl  vom  Standpunkt  de«  Konsumenten 
aus  für  Zollfreiheit. 

Schatssekretär  Frhr.  v.  Thielmann  wendet  sich  gegen  den  An- 
trag Heyl  au  Herrnsheim  auf  Erhebung  eine«  Cberzolls  gegenQber 
dem  amerikanischen  Petroleum.  Ein  solcher  Überzoll  würde  zu 
einer  inländischen  Trustbildung  fahren,  die  dem  Keicbesäckel 
jährlich  eine  Mindereinnahme  von  12  bis  14  Millionen  auB  raffi- 
niertem Petroleum  verursachen  würde,  ohne  für  den  deutschen 
Konsumenten  billigere  Petroleumpreise  au  bringen.  Eine  unab- 
hängige deutsche  Raffinationsindustric  sei  unmöglich,  weil  die  Roh- 
stoffe doch  aus  dem  Auslande  bezogen  werdeu  mühten.  Es  em- 
pfehle sich  nicht,  ein  solches  Kuustprodukt  zu  etablieren. 

Abg  Schluinberger  meint,  ee  gebe  keinen  anderen  Ausweg 
ale  die  Annahme  der  Regierungsvorlage.  Die  amerikanische  Import- 
geeellschaft  sei  die  Wohlthäterin  der  deutschen  Petroieumkon- 
sumenten.  Sie  bah«  die  Petroleumpreise  stabilisiert.  Rockefeller 
werde  durch  die  Konkurrenz  von  Rufsland,  Galizien  und  Japan  ge- 
zwungen, durch  vollendete  Transportmittel  die  Transportspesen  tum 
Vorteil  des  kaufenden  Publikum»  zu  vermindern.  Durch  halbe 
Mm  ("regeln,  wie  sie  sein  Freund  Heyl  empfehle,  lass«  sich  gegen 
Rockefeiler  nichts  auariebten 


Zu  dem  Antrag  Heyl  oder  der  Regierungsvorlage  beantragt 
Abg.  Stadthagen  folgenden  Eventaalantrag ■ »Mineralöle  zum  Zwecks 
der  Herstellung  von  karburiertem  Wsssergas  durch  die  öffentlichen 
Gasanstalten,  welche  zur  allgemeinen  Versorgung  von  Städten  und 
Gemeinden  mit  Leuchtgas  dienen,  bleiben  zollfrei.« 

Die  Anmerkung  2 der  Regierungsvorlage  lautet:  »Der  Bundes- 
rat  ist  befugt,  mineralische  öle,  die  für  die  Bearbeitung  in  inlän- 
dischen HeUiebsansURen  bestimmt  sind,  unter  Überwachung  vorn 
Zoll  frei  zu  lassen.  Die  daraus  gewonnenen  Erzeugnisse  sind  wie 
ausländische  zu  behandeln,  mit  Ausnahme  der  leichten  Öle,  welche, 
soweit  sie  nicht  zu  Schmier-  oder  Beleuchtungazwecken  einschlief» 
lieh  dor  Erzeugung  von  Leuchtgas  verwendet  werden,  unter  Über- 
wachung der  Verwendung  auf  Erlaubnisschein  zollfrei  bleiben. 

Die  Abgg.  v.  Heyl  und  Dr.  Paasche  beantragen,  diese  Anmer- 
kung von  den  Worten  »mit  Ausnahme  u.  e.  w.«  an  wie  folgt  zu 
fassen:  und  unterliegen  demgemäüa,  wenn  aie  in  den  freien  Ver- 
kehr treten,  den  für  diese  Erzeugnisse  geltenden  tarifmäfsigon  Zoll- 
sätzen mit  Ausnahme,  dafs  auf  die  zu  Heizzwecken  dienenden 
Rückstände  (Masut)  nur  ein  Zollsatz  von  4,50  M.  in  Anwendung 
kommt  und  dafs  leichte  Öle,  dis  nicht  tu  Schmier-  oder  Beleucb- 
tungazwecken  verwendet  werden,  zollfrei  bleiben  tollen. 

Ein  Antrag  Kardorff,  Wangenhoim,  Sieg,  Schwerin  will  die 
Anmerkung  1 Oberhaupt,  die  Anmerkung  2 von  dem  Worte  »be- 
handeln« ab  streichen. 

Anmerkung 8 lautet:  »Der  Bandesrat  ist  befugt,  die  Verzollung 
von  gereinigten,  au  Beleuchtungazwecken  geeigneten  Mineralölen 
nach  dem  Raomgehalt  mit  der  Maisgabe  auaulassen,  daf»  dabei 
für  125  I bei  einer  Temperatur  von  15*  0.  1 Doppelzentner  ge- 
rechnet wird.« 

Abg.  Stadthagen  ompfiehll  die  Annahme  seine«  Antrags  mit 
Rücksicht  auf  die  grofae  Anzahl  kleiner  Gemeinden,  die  zu  ihrer 
Gasfabrtkation  Mineralöle  billig  einkaufen  morsten. 

UntersUatseekretär  v.  Fischer  polemisiert  gegen  die  Ausfüh- 
rungen des  Abg.  Müller-Meiningen  bezüglich  der  Treiböle  Diese 
könnten  nicht  toll  frei  gelassen  werden  mit  Rücksicht  auf  den 
heimischen  8piritus.  Die  Spiritusmotoren  seien  technisch  mindestens 
ebenso  gut  tu  verwenden  wie  die  Petroleummotoren. 

Abg.  Dr,  Paasche  beantragt,  die  Petroleumfrage  an  eine  Snb- 
kommission  zu  verwei»en. 

Abg  Dr  Müller-Sagan  hält  es  für  notwendig,  die  in  der  Kom- 
mission gemachten  falschen  Angaben  auch  an  der  gleichen  Stelle 
zu  widerlegen.  Auch  fehle  es  an  Zeit  für  eine  Subkommission, 
noch  neben  der  Tarifkonimission  an  tagen. 

Staatssekretär  Graf  Posadowsky  erklärt,  Speclalf ragen  wie  die 
Soda-  und  Petri deumfrage  mttfsten  einer  Specialgesetxgebuog  Vor- 
behalten werden  und  könnten  nicht  im  Rahmen  de»  Zolltarife» 
erledigt  werden. 

Abg.  Paasche  zieht  hierauf  seinen  Antrag  zurück. 

Abg.  Graf  Kamt* : Petroleum  könne  bei  Handelavertrügeu 
mit  Rufsland  ein  gutes  Kompensationsobjekt  sein.  Rufsland  lege 
grofren  Wort  darauf,  dafs  galizische»  Petroleum  nicht  bevorzugt 
werde. 

Abg.  Dr.  Paasche:  Rockefeiler  sei  ein  Genie  im  Geldmachen, 
er  schröpfe  alle  Völker  Aus  den  Klauen  des  Genie«  Rockefeller 
müsse  Deutschland  befreit  werden.  Österreich  sei  es  gelungen,  »ich 
dem  Einflafs  Amerikas  zu  entziehen.  In  Galizien  und  Rumänien 
sei  ein  Üherfluf»  an  Rohöl  vorhanden ; die«  könne  aber  in  den 
Halkanstaaten  nicht  verarbeitet  werden,  weil  man  dort  die  wert- 
vollen Rückstände  nicht  verwerten  könne.  Der  Antrag  Heyl  wolle 
der  Keichskasse  höhere  Beträge  zusichern  und  dem  Spiritus  einen 
gröfseren  Absatz  verschaffen. 

Schatzsekretär  Frhr.  v.  Thielmann : Wenn  wir  uns  von  Rocke- 
feller befreien,  würde  der  Antrag  Heyl  einen  grofaen  Ausfall  an 
Einnahmen  bringen  Oder  aber  die  Raffinerie  halte  sich  in  be- 
scheidenen Grenzen,  und  «lutm  bleibe  die  Herrschaft  Rockefeller» 
erhalten. 

Geheimrat  Heule:  Die  Einsetzung  von  Harzöl  und  Bergteer 
sei  iias  zolltechnischen  Gründen  geschehen.  Manche  Produkte,  die 
zollfrei  waren,  »ölen  schwer  von  zollpflichtigen  zu  untenu-heiden. 
Nehme  man  für  alle  diese  Produkt«  den  gleichen  Zoll,  dann  seien 
die»»  Schwierigkeiten  beseitigt-  Die  Ausbeuteziffern,  die  in  den 
Motiven  angegetan  sind,  stimmten  nicht.  Nach  neueren  Angaben 
seien  die  Ziffern  ander». 

Abg  Dr.  Hahn  Bieht  als  Zukunflskrafterzeuger  nur  n<»ch  den 
.Spiritus. 
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Abg.  Gothein  will  den  bestehenden  Zustand  aufrecht  erhalten 
oml  hinzufügen:  Feste  cokeartige  Rückstände  von  der  Destillation 
der  Mineralöle,  des  Teers  and  des  Hanois  zollfrei.  Der  Einführung 
guter  Petroleummotoren  stehe  in  Deutschland  der  hohe  Petroleum 
zoll  entgegen.  Der  vorgeschlagene  Zoll  für  Hergteer  komme  einem 
Einfuhrverbot  gleich 

Abg  Speck  wünscht,  daa  deutsche  Publikum  aus  den  Klauen 
des  I’etroleumkartells  zu  befreien,  aber  er  fürchte,  da£s  wir,  wenn 
wir  Rockefeller  loa  würden,  einen  anderen  nicht  minder  Habgierigen 
wieder  bekommen  würden.  — Mit  dem  Zoll  dürfe  man  nicht  eo 
weit  gehen,  dal«  dem  Klein  Unternehmer  die  Triebkraft  verteuert 
werde.  Wenn  man  den  Spiritus  als  Triebkraft  zollfrei  lasse,  müsse 
man  auch  das  Petroleum  frei  lassen 

Hierauf  wird  ein  Schlufa&ntrag  angenommen. 

Der  Antrag  Heyl  wird  zurückgezogen.  Unter  Ablehnung  aller 
Anträge  werden  sowohl  die  Üv&ts«  wie  die  Anmerkungen  der  Re- 
gierungsvorlage angenommen.  Angenommen  wird  ferner  eine  Re- 
solution Gamp-Herold,  die  die  Regelung  der  Petroleumfrage  durch 
ein  S(*cia]geeeU  fordert.  Die  Resolution  Hut  folgenden  Wortlaut: 

»Mit  Rücksicht  auf  die  Erklärungen  der  Vertreter  der  ver- 
bündeten Regierungen,  in  Besug  auf  die  Zollsätze  in  Position  237, 
keinerlei  vertragsmürsige  Verbindlichkeiten  anderen  Staaten  gegen' 
über  eingehen  zu  wollen,  werden  die  verbündeten  Regierungen 
ersucht,  mit  möglichster  Beschleunigung  in  eine  F.rwAgung  darüber 
einzutreten,  ob  nicht  durch  Einführung  verschiedener  Zollsätze  für 
Robpetroleum  und  gereinigte«  Petroleum  die  Schaffung  einer  in 
ländischen  lUffinerieinduatrie  möglich  und  wirtschaftlich  geboten 
ist,  und  bejahenden  Falls,  einen  diesbezüglichen  (Gesetzentwurf  dem 
Reichstag  vurzulegen.« 

Die  Positionen  238  bis  244,  die  Asphalt,  Erdwachs, 
Bernstein,  Peeh,  Teer,  Teeröle  und  Naphthalin  wie 
bisher  zollfrei  lassen,  werden  debatteloe  angenommen. 

Hierauf  tritt  Vertagung  ein. 

Eiseaaoh.  (Gaswerk  ) Dem  Betriebebericht  für  das  Geschäfts- 
jahr 1900  entnehmen  wir  folgende« 

Die  Gaserzeugung  betrag  1 502 980  cbm  (1 399 870  cbm^ 
und  wurden  dazu  verwendet  5181010  kg  Kohlen  (4868310  kg), 
somit  Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen  29,01  cbm  (28,75  cbm).  Zur  Ver- 
wendung kommen  folgende  Kohlenaorten ; Blumenthal  168,1  Waggon, 
Rheinefbe  16  Waggon,  Wilhelm  Viktoria  84  Waggon,  Nordstern 
56  Waggon,  Neunsaen  4M  Waggon,  Mont  Cenis  66  Waggon,  Schlesier 
80  Waggon  und  Sachsen  10  Waggon.  Durchschnittliche  Gas- 
erzeugung pro  Retorte  und  Tag  208,17  cbm  (218,36  cbm).  Durch- 
schnittliche Kohlenladung  einer  Retorte  147,04  kg  (149,22  kg). 
Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Schicht  323,22  cbm  >377,73  cbm). 

Die  Gasabgabe  verteilt  «ich  wie  folgt: 

öffentliche  Beleuchtung  177109  cbm  = 11,79*/,  (10,78*/,); 
Privat  verbrauch  1 145257  cbm  s*  7t>,26%  (78,66*/,);  Sslbatverbrsncb 
64  404  cbm  = 4,29%  (4,53 %; ; Verlust  1 15 060  cbm  = 7,66*/,  (6,08 %); 
zusammen  1 501  830  cbm  (1 398720  cbm).  Der  Privatgasverbrauch 
verteilt  sich  wie  folgt:  Städtische  Gebäude  36434  ebra  ( — 8,22%); 
Bahnhöfe  180610  cbm  { — 5070  cbm) ; Theater  8960  cbm  (4- 10875  cbm); 
Motor»  38915  cbm  (+21,4%);  Heizgas  295167  chm  (+13,2%); 
Privstleuchtgas  686171  cbm  (+  2,44%).  Stärkste  Abgabe  in 
24  Stunden  (22.  Dez.)  6820  cbm  — 0,45"/,  der  (»«Mamtsbgabo  (0,49%); 
geringste  Abgabe  (4.  Juni)  2280  cbm  = 0,15%  (0,13%);  durch- 
schnittliche Tageaubgabo  4 114  (3  832  cbm). 

Nebenprodukte.  Coke  worden  gewonnen  .einacbliefalich 
Kleincoke  und  Grus)  3627  198  kg  = 68,08%  (65,9%)  vom  Gewicht 
der  vergasten  Kohlen,  davon  verbraucht  zur  Uetortenfeuerung 
773  MO  kg  (726805  kg)  — 23,78%  (24,48%)  der  gewonnenen  Coke. 
Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  erforderlich  14,92  kg  Coke 
(14,92kg).  Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  waren  erforderlich : 
61,45  kg  Coke  (51,92  kg) 

Teer  wurden  gewonnen  210872,6  kg  =;  4,07*'.  (181771  kg 
=s  3,74%)  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 

Antmoniakwaaser  wurden  gewonnen  29  761  kg  (33163  kg)' 
mit  NU.Gebalt  von  22-26%  (15—26%). 

Es  wurden  im  Berichtsjahre  1430  neue  Gasglüh  lichter  ein- 
gerichtet (gegen  15G6  im  Jahre  1899),  auch  von  PrivatlnsUllateuren 
sind  eine  grofse  Anzahl  GssgUiblichÜampen  eingerichtet  worden; 
die  Zahl  derselben  konnte  indes  nicht  kontrolliert  werden.  Ver- 
kauft worden  10  Gasherde  11),  32  Drei  loch kocher  >18),  123  Zwei- 
loehkocher  (62),  58  kleine  Kocher  (-14),  18  Gasheizöfen  (21),  7 Bade 
öfeu  mit  Gasheizung  (7),  13  Plättapparate  (10). 


Die  Zahl  der  öffentlichen  StraTsenlaternen  betrug  689  (+  63). 
Die  Zahl  der  Privatgasabnehmer  betrug  1840,  die  der  Gasmesser  1846 
(+344)  mit  10743  Flammen 

Das  G aarohrnetz  hatte  am  Jahreeschlnr*  eine  Gesamtlänge 
von  39045,4  m (+ 2422,6  m). 

Trotz  der  erhöhten  Koblenpreise  ist  das  Rechnungaergubnis 
wiederum  ein  günstiges.  Hierzu  bat  sowohl  der  gleichfalls  gestiegene 
Cokepreis,  als  auch  das  Ergebnis  der  Ammoniakfabrik  und  der 
Verkauf  ausgebrauchter  Reinigungsmasse  wesentlich  beigetragen. 
Die  gesamte  Einnahme  betrug  M.  276  725,24  ‘(gegen  1899  M.  254  706,60 
und  1898  M.  236182,07);  dl»  gesamte  Ausgabe  beziffert  sieb  auf 
M.  222982,71  ‘(gegen  M.  194642,81  im  Jahre  1899);  es  ergibt  sich 
somit  ein  Reingewinn  von  M.  53  742,53  (M  60062,69). 

Obgleich  M 15558,45  für  aufeerordentlicbe  Abschreibungen 
aufgswendet  sind  und  obgleich  die  Ausgaben  in  verschiedenen 
Positionen  dem  Etat  gegenüber  höher  sind,  ist  der  Reinertrag  ein 
erheblicher  und  übersteigt  den  Etat  um  M.  14  978,40.  Dieses  er- 
freuliche Resultat  Ist  zum  Teil  auf  die  dem  Vorjahrs  gegenüber 
bessere  Gasausbeute  zu  rechnen,  zum  Teil  auf  die  bereits  erläuterte 
Mehreinnahme  aus  den  Nebenprodukten. 

Grofizschachwltz,  Sachsen.  (Gasversorgung.)  Der  Ge- 
] melnderst  hat  beschlossen,  gleich  den  benachbarten  Gemeinden, 

. den  Vertrag  mit  der  Thüringer  Gasgesellecbaft  auf  Versorgung  des 
Ortes  mit  Gaaglühlicht  abiuscblie/sen. 

Kilzingen.  (Gases  ugersn  luge-i  Die  städtischen  Behörden 
haben  der  Aufstellung  einer  Gassaugeranlage  ln  der  städtischen 
Gasanstalt  zugaelimmt- 

Markirch,  Klsufs  (Gasanstalt.)  Dem  Betriebsbericht  für  daa 
Rechnungsjahr  1901  entnehmen  wir  nachstehendes : Die  vergasten 
Kohlen  betrugen  2390000  kg  bei  einer  Gaserzeugung  von  762  990  cbm 
( — 14120  cbm  — — 1,817%).  Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro 
100  kg  Kohlen  31,924  cbm  (31,203  cbm;.  Koblengewicht  pro  Retorten 
ladung  181,929  kg  f 173,348  kg).  Gröfste  Retortenzabl  in  gleichzeitigem 
Betriebe  20  (16). 

Die  Gasabgabe  betrug  an  Private  606908  cbm  =t  79,524% 
(630319  cbm  — 81,114%  , städtische  Gebäude  12212  cbm  = 1,6% 
(11905  cbm  = 1,455%),  Str&fsenbeleuchtung  96617  cbm  »12,66% 

| (92732  cbm  — 11,934%),  Melbstverbrauch  18755  cbm  = 2,468% 
16420  cbm  = 2,113%\  Verlust  28678  cbm  = 3,758%  (26304  cbm 
— 3,384%),  zuKsmmen  763 170  cbm  =*  100%  (777 080  cbm  = 100%), 

Die  verkauften  Gaamengen  betrugen  an  Leuchtgas  für  Private 
166  388  cbm  (148  292  cbm),  für  Industrie  181 000  cbm  (150443  cbm); 
Motoren Heiz-  und  Kochgaa  für  Private  203240  cbm  (168684  cbm\ 
für  Industrie  57280  cbm  (162900  cbm);  znsammen  606908  cbm 
(630319  ebrn).  Gasabgabe  pro  24  Stunden  durchschnittlich  2099  cbm 
= 0,27%  (2129  cbm  — 0,27  %).  Stärkste  Gasabgabe  (23.  Dezember) 
4060  cbm  = 0,53%  (3780  cbm  — 0,48%),  «cb wächst«  (16.  Juni) 
920  cbm  = 0,12%  (870  cbm  = 0,11.%).  Gesamtgasabgabe  pro  Kopf 
im  Releuchtungsbezirk  73  cbm  (74  cbm/.  Verkaufte  Gasmenge  pro 
Kopf  68  cbm  (60  cbm). 

Die  Selbstkosten  eine«  cbm  verkauften  Gase«  betrugen 
8,38929  Pf.  (7,87281  Pf.);  da  der  mittlere  Verkaufspreis  13,68188  Pf., 
die  durchschnittlichen  Selbstkosten  8,38929  Pf.  betragen,  im  ganten 
715737  cbm  Gas  abgegeben  wurden,  no  lielrug  der  Reingewinn  aus 
dem  Betrieb  M.  37519,52.  Hierzu  der  Reingewinn  auf  Inatallaliona- 
i conto  mit  M.  6729, 26,  gibt  Geaaratreingewinn  von  M.  44248,77. 

Nebenprodukte.  Coke  wurde  gewonnen  1677780  kg  = 
66,01  % (1  617  810  kg  = 64.96  %>  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 
Der  8elb«[ verbrauch  zur  Unterfenerung  der  Öfen  betrug  323328  kg 
= 23,47%  (21,71%)  der  gewonnenen  Coke.  Zar  Vergasung  von 
100  kg  Kuhlen  waren  erforderlich  15,15  kg  Coke  (14,19  kg),  zur  Er- 
zeugung von  100  cbm  Gas  waren  erforderlich  48,36  kg  Coke  (45,47  kg). 
Die  Einnahmen  für  Cokeverkauf  «n  Private  (675962  kg)  l>etnigen 
M.  21931,60  = M.  3,2444  pro  100  kg  (M.  3,421)  An  Teer  wurden 
gewonnen  151437  kg  ss  6,336%  (161980  kg  = 6,10 2%)  vom  Ge- 
wicht der  vergasten  Kohlen.  Die  Ammonlakwoaeererzeugung  lietrug 
180000  kg  = 7,53%  (117000  kg  = 4,72%\  An  Graphit  wurden 
abgegeben  5870  kg,  an  gebrauchter  Reinigungsmas««  15  750  kg. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  I.aternendammen  betrug  am 
1.  April  1902:  gewöhnliche  Schnittbrenner  27,  Glühlicbtbrenner  251, 

' im  ganzen  278  (+  2),  davon  185  Aliendfhunmen  und  9B  Xaeht- 
dammen.  Die  261  Glühlichtbrenner  erforderten  612  Glascvlinder 
und  1019  Glühkörper  Die  Zahl  der  aufgeatellten  Gasuhren  betrug 
am  Jahresschluss  543  Leuchtgasuhren  mit  6095  Flammen  und 
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&70  Motoren-,  He«»-  und  Kochgnsnhren  mit  2NÖ0  Flammen,  Ire 
ganzen  1113  Messer  mit  8946  Flammen  (-f-  122  Gasuhren  mit 
•+-  518  Flammeny  Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  am  Ende  de« 
Retriebejahreo  22  mit  106  P8.  Diese  Motoren  verbrauchten  53023  cbm 
Gas  gegenüber  150  508  clmi  im  Vorjahre- 

Meaden,  Bosirk  Arnsberg.  Gas  w o r k sc r wo  i te  r u n g ) Die 
Stadtverordneten  genehmigten  k Ural  ich  den  Bau  von  zwei  Öfen 
mit  sechs  Retorten  und  einem  Ofen  mit  drei  Retorten. 

Paderborn.  {Elektrische  Beleuchtung  and  Kraftver- 
sorguog  de*  Bahnhöfen)  FQr  den  Bahnhof  werden  zwei 
grofae  Dynamomaschinen  aufgestellt,  die  den  zur  Bedienung  zweier 
HebekrSne  and  znr  Beleuchtung  des  Bahnhofes  notigen  Strom 
liefern  sollen.  — h. 

Rom.  (Elektrieche  Vollbahn)  Die  Kammer  hat  den  Ge- 
setzentwurf betr.  die  elektrieche  Vollbabu  Rom  Neapel.  Die  zwei- 
gleisig betriebene  Strecke  soll  keine  einzige  Fahrstraese  im  Niveau 
schneiden.  l>io  durch  hochgespannten  Drehntroni  getriebenen  Zuge 
•ollen  eine  Geschwindigkeit  von  100  km  in  der  Stunde  erreichen, 
sie  werden  alle  drei  Klassen  fahren,  Platz  haben  für  200  Reisende 
und  sich  in  Abständen  von  drei  8tunden  folgen.  Die  I.okalzüge 
sollen  60  km  in  der  Stunde  zurQcklegen.  Die  Linie  kann  auch  mit 
Lokomotiven  befahren  werden.  Dio  Konzession  soll  einer  leistungs- 
fähigen Elektncitätagesellschaft  nach  Ausschreibung  eines  inter- 
nationalen Wettbewerbes  auf  längere  Zeit  ülicTtragen  werden.  — h. 

Straubing,  Bayern.  (Gaswerk.)  Der  Stadtmagistral  bewilligte 
für  verschiedene  bauliche  Vornahmen  in  der  städtischen  Gasfabrik  , 
eine  Summe  bis  zu  M.  HO 000- 

Ztttas  l.  S.  (Elektricität  auf  der  Oberlausitzer  Ge- 
werbe- und  I ndn stri e -A u sst eil  u n g.)  Die  llauptbeleucbtung, 
die  100  Bogen  und  3000  Glühlampen  umfafst,  sowie  die  gesamt« 
Kraftübertragung  und  die  Fontänenbeleuchlung  «oll  auf  elektrischem 
Wege  erfolgen.  Zur  Erzeugung  der  elektrischen  Energie  werden 
teils  Gleichstrom-  teils  Drehstroimnawhlnen  verwandt.  Die  gesamte 
Lieferung  des  elektrischen  Teile«  der  Ausstellung  mit  einer  Gesamt- 
leistung von  400  l’S  ist  «1er  Aktiengesellschaft  Sächsische  Klektri- 
ci tat« werke  vorn«  Pöecbmann  A Co.,  Dresden,  übertragen.  Die 
Ausstellung  wird  am  21.  Juni  «1.  J.  eröffnet  werden.  — h. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  — Der  Cokeverwand  des  Westfälischen 
Cokesyndikate  im  April  betrag  526663  t,  d n 29120  t mehr  als  im 
März  1902  und  69  908  t weniger  als  »m  April  1901.  ln  den  ersten 
vier  Monaten  lf«L  Js.  wurden  insgesamt  1 986  408  t Coke  gegen  das 
Vorjahr  — • 20,97  abgesetzt,  wovon  1871262  t ( — 22,58*/«)  auf 
den  Elsen  bahn  vereand  der  Mitglieder  selbst,  14641  I (—  5,78*'«) 
auf  den  Landdebit  derselben  und  endlich  100515  t (-{-  24,72*/«)  auf 
«len  Versand  «1er  Privatcokereien  entfallen. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  <fc  Co.,  Ltd..  London, 
unterm  17.  Mai  wie  folgt:  Der  Wie«lereintritt  kühler  Witterung  hat 
eine  verstärkte  Nachfrage  für  Hauskohlen  znr  Folge  gehabt,  welche 
alier  nicht  von  einem  Anziehen  «1er  Preise  begleitet  war.  Dampf- 
kohlen aind  mehr  verlangt  Die  spät«  Eröffnung  der  haitischen 
Schiffahrt  wird  die  Saigon  zu  einer  kurzen  machen,  und  es  ist  mög- 
lich, dafs  die  Notierungen  durch  eine  Anhäufung  von  Qrdrea  inner- 
halb begrenzter  Zeit  beeinflufst  werden  mögen.  Die  meisten  Ab- 
schlüsse sind  indes  gethätigt  worden,  und  die  Wirkung,  wonn  sie 
Oberhaupt  eintritt,  wird  hauptsächlich  von  kleinen  Verbrauchern 
nnd  solchen,  welche  in  Erwartung  niedriger  Preise  entschlossen 
sin«l,  den  Dingen  zuznsehen,  gespart  werden.  Einige  Gasgesell- 
sc haften  sind  schon  im  Markte,  aber  es  ist  er*t  sehr  wenig  getltan 
worden.  Yorkahlre : Best  Silkstone  erzielt«-:  13  sh.  6 d.  bis  14  sh. 
pro  ton,  aber  am  meisten  wird  in  Rarnslev  Fuel  gemacht,  dessen 
best«  Qualitäten  11  sh-  6 d.  bis  12  sh.  proton  erzielen.  Lnncnshire: 
Sofort  verfügbare  Posten  Gaskohlen  eher  leichter,  wenig  Nachfrage. 
Guter  Entsalz  findet  in  Gas-  und  Giefrerei-Coke  statt.  Northumber- 
land  und  Durhain : Gute  < inskohlen  9 ah.  bis  9 ah.  6 d.  Ein  grofser 
Gaskohlenkontrakl  ist  abgeschlossen  zu  gleichem  Preise  wie  im 
Vorjahr,  wna  ein  Zeichen  der  Stärke  dieses  Marktes  ist.  Schott- 
land: Main-Kohlen  h sh.  bis  H ab.  3 d , EU  9 sh.  6 d.  bis  10  sh  6 <1., 
Splint  9 »h.  bis  9 sh.  9 d.,  Pampfkohlen  9 sh.  6 d.  pro  ton  f.  a.  B. 
Glasgow. 


Kchwefelaanres  Ammoniak.  Lomion,  15.  Mai;  sehr  fest; 
London,  Beckton  terms,  12  £ 5 sh.  bis  12  £ 7 ah.  6 d.  = M.  24.10 
bis  M.  24.35  pro  100  kg ; Hüll  12  £ 1 sh  3 d.  bis  12  £ 2 sh.  6 d.  — 
M 23,76  bis  M.  23,85  pro  100  kg. 

Teer.  London,  14.  Mai:  1 d.  pro  gallon  = M.  1,90  pro  100  kg. 
Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (14.  Mal)  worden  ara 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . 

Knzlloch« 

Notierung 

1 Gail.  ah. 

9 d. 

Umrechnung  ln 
deuUch«  l'rcl»« 

100  kg  M.  18,75 

in  <3  Woche 
M.  18,75 

> 50er  . . . 

> > » 

8 . 

* 

. 16,66 

. 16,66 

Toluol  90*/.  . . 

» - » 

9 . 

* 

. 18,76 

> 18,75 

Soivent-Nsphtha 

* - » 

9 . 

» 

. 18,75 

. 18,76 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . 

* 1 > 

11  > 

1 hl 

» 42,20 

> 42,20 

Kreosot 

» - » 

>1  * 

» 

> 2,30 

» 2,90 

Naphthalin  geprellt 

1 ton  50  • 

- » 

1 1 

> 48,20 

• 48,20 

Anthracen  »A«  . . 

unit 

2 » 

1 kg 

• 0,35 

. 0,85 

» »B«  . . 

• 

1 • 

• 

. 0,17 

* 0,17 

Poch  . ... 

1 ton  -10  * 

- * 

1 t 

. 89,36 

» 39,36 

Brief-  und  Fragekaaten. 

An  dtosor  stell«  vemlTentllchcn  wir  uncnu<«-UUrt>  Aufrufen  von  allgemeinem 
Inu-rcM«  «uv  unterem  LcaerkrcU  und  bltw-n  «iiiarw  F*«;htf«iiMM*eii  um  bst  der 
Beantwortung  unterstützen  zu  woUoo. 

(Anonyma  Anfragen  werden  nlrbt  beantworte«  > 

Gasmotoren  gegen  Leihgebühr  oder  Teilzahlungen. 

Auf  die  Anfrage  in  Nr.  18  ds.  Journ.  über  Gasmotoren  gegen 
Leihgebühr  oder  Teilzahlungen  teilt  uns  Herr  Direktor  Kellner, 
Mülhausen  i/E , folgendes  mit; 

>l>a  wir  ditwtee  Geschäft  schon  betrieben  halten  eventuell  vor- 
kommenden Falls  noch  betreiben,  verzeichnen  wir  Ihnen  gerne 
unsere  Erfahrungen  auf  dieeem  Gebiete,  bei  welchem  wir  ursprüng- 
lich epecieU  die  Hebung  des  Gaakonsoms  im  Auge  hatten. 

Wir  liefern  und  stellen  den  Motor  nebet  dazu  gehöriger  Rohr- 
leitung, Gsutmewaer  u.  a.  w.  betriebsfertig  auf.  Bei  Übergabe  des 
Motors  ist  seitens  dee  Abonnenten  eine  gröfsere  Anzahlung  von 
M.  100  bis  400  zu  leisten  und  richten  sich  die  folgenden  monat- 
lichen Teilzahlungen  nach  der  Höhe  der  ganzen  Kostensumme. 
Bia  zur  vollständigen  Tilgung  der  Gesamteoramn  ist  dar  Motor  ver- 
traglich als  unser  Eigentum  gesichert  und  ist  der  Abonnent  zur 
guten  Instandhaltung  sowie  Versicherung  desselben  gegen  Feuere* 
ge  fahr  verpflichtet.  Reparaturen  sind  je  znr  Hälfte  vom  Abonnenten 
und  von  uns  zu  tragen. 

Diese«  Verfahren,  welche#  sich  im  allgemeinen  gut  bewährt, 
bat  iDdotwen  auch  seine  Licht-  und  Schattenseiten  insofern,  als  bei 
zahlungsfähigen  Abonnenten  der  Motor  vorzüglich  unterhalten  wnrde, 
wenig  oder  gar  keine  Reparaturen  erforderte  und  pünktlich  ab- 
bezahlt wurde.  Schlechte  Zahler  dagegen  unterhielten  «Jeu  Motor 
mangelhaft,  blieben  mit  ihren  Zahlungen  im  Rückstände,  gerieten 
sch  lieblich  in  Konkurs,  was  für  uns  di«  Zurücknahme  dos  Motors 
bedingte.  In  einzelnen  Fällen  batten  wir  gerade  anderweitige  Ver- 
wendung, in  anderen  Fällen  eher  mufsten  wir  den  Motor  einst- 
weilen bei  uns  unterbringen. • 

Bügeleisen  für  Inseshelzung  mit  Schlsoclianschlufs. 

Auf  die  Anfrage  in  ds,  Journ.  Nr.  19  teilt  uns  die  Firma 
Schult  A Backttr,  Berlin  SW.,  WilhelmetraTse  121,  mit,  dafs  sie  der- 
artige Bügeleisen  liefert:  nach  dem  übersandten  Prospekt  sind  «lie 
Eisen  195  mrn  lang,  110  mm  breit,  68  mm  hoch  und  verbrauchten 
150  1 Gsa  pro  Stunde;  die  Eisen  seien  in  vielen  Plättereien,  Fär- 
bereien etc.  in  Gebrauch. 

Zinszahlung  bei  hinterlegten  Kautionen. 

Gibt  es  Gaswerke,  welche  Ihren  Abonnenten  von  den  hinter- 
legten Kautionsgeldern  Zinsen  bezahlen,  eventuell  zu  welchem  Zins- 
fufso,  and  wie  werden  diese  Zinnen  den  Abonnenten  ausbezahlt? 
Gibt  es  anderseits  Gaswerke,  welche  Kautiouagelder  ül>erhaupt  nicht 
verzinsen  und  hejshen«l«n  Falls,  auf  welche  Rechtsgründe  st  Atzen 
sie  sich?  Genügt  vielleicht  ein  einfaches  Abkommen  mit  dem 
Abonnenten,  wonach  die  Kautionen  als  nicht  zinapflichtig 
auch  gvoetslich  anerkannt  sind?  — Wir  bitten  um  gef  Bekannt- 
gabe der  Erfahrungen.  D.  Red. 


Um«  - v-  ii  K Olden  bnaig  ln  Milictei 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

OHO 

VERWANDTE  BELEDCHTDNGSARTEM 

«uwi«  rc* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  das  Deutachen  Verein«  von  Gm-  und  Waaaerfnchmännern. 

Har*ua*«b*r  nad  Otoaf  B«4»kt*iu Oah.  Bofrmt  Dt.  N.  ■(TMTli 

u Aar  latawliM  In  «nrtanlw.  OnmlntnUr  tm  Tamu 

Varia«.  R.  OLuIMHoiiko  In  MflaoMn  sind  Boclio 


l>.-  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORSUNG 

«nebeln!  In  Jährlich  (3  Nummern  und  berichtet  arhuel]  und  encliApfriwI  Ober «De 
Vorgang«  auf  dem  OeMele  de«  Bi-luui-btung*ir«MeiiN  und  der  Wouwcrrerionrun«. 

Alle  Ztiacbriften.  welche  die  KedokUon  de«  Blatte*  belreflni,  werden  erbeten 
unter  der  Adree«  dr« 

Hcraaagcben,  rraf.  Dr.  H.  BDXTK  I»  Karterahe  I.  B.,  Koweeke-iela««  |j. 

!»•  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kenn  durch  den  IMiclihendel  mm  Prelae  ran  M.  a»  für  doa  Jehrtr*'«  beaofea 
werden;  hei  dlickiem  Be«U«e  durch  die  PoaUunter  Heul«>  hlnn.lo  und  de»  Am«- 
Undee  oder  durch  die  UDterulchnet«  Verle*»buehhandhitu{  wird  »du  PtortOKtiacbla* 
erhoben 

ANZEIGEN  wenlen  von  der  Vortagafaandlang  und  «amtlichen  Annonren- 
Iik«tltuten  rum  frelae  toi»  3S  Pf  Bördle  iin.-l*eega1u-iw!  |Viu«e1lc  oder  deren  Kaum 
aiKrenommcn  Bei  18-,  JA-  und  R2  maliger  Wiederhol  ujig  wird  ein  »leigender 
tUbaii  gewahrt 

Hi-Hagen.  ran  denen  ruvor  ein  Probe- Exemplar  climiaenden  lal.  werden  nach 
Vereinbarung  licigeWgi 

Alte  Zuachrirten.  welche  die  Expedition  Ijmw.  «len  Annoncenteil  de«  RUttea 
betrelfcn,  werden  unter  Adrcaie  der  nnterielehnelen  Verlagnbuehhandlnng  erbeten. 

VerUgaboohhnndlung  wob  R.  OLDEN  BOURO  Id  MOnohOB 

Olückutrafw*  t 


Int« 

Ble  neae  FBrderrlane  fBr  x ithradr  Coke  la  dar  «iMttockra  SimuUII  la  Kaaiel. 

Von  I'trektor  Kml)  Dien,  Kaiaei  8.  877. 

Catervaekaagea  lk«r  41«  Ktploaloaagrcasta  brtnabarer  Ca*e  aad  lUn»  p fr,  Von 

Pt.  I*.  Eitner.  Karlxrubo.  Aua  dem  (liamlacb-Teehntacbao  luaduit  der  Tech - 
iiS<rh*n  Hocbwrbul«  Knrlsruhi-.  iForteetxnng  von  8 30ö  i H SIC 

Elektrische  Beleaeklang  der  £Unab«hawagra  la  Prellte*,  je.  pH 
Kar  WMarrreraarfaa«  ton  Bretlan.  S.  386. 

Seharaeklampea  für  «•uglOblleat.  $ Kt? 

Utteratar.  8.  38« 

Kl«k trotaeholk  — Ntue  Böeber 

iaa«B«e  au  dea  PaleaUekrlftaa.  K 3» 

Periflallekea.  S,  3VJ 

Statut  Im  kr  aad  floaailrlle  Mttcllaagca.  8 M. 

Backuanf.  Württ..  Wawcnrerkierwettfnjng.  — Hkrwalda,  Pommnrn.  TU« 
einer  Aeetylencentral«.  — Berlin,  Akt-Oea.  für  Gua-,  Wamwr-  und  Klektri- 


Die  neue  FBrderrinne  für  glühende  Coke 

in  der  städtischen  Gasanstalt  zu  Kassel. 

Von  Direktor  Emil  Mer«,  Kaaeel. 

Hat  man  bei  dem  Bau  von  Gasanstalten  noch  vor  8 bis 
10  Jahren  nur  in  seltenen  Fällen  auf  die  Einrichtung  maschi- 
neller Förderwerke  für  Kohlen  uuil  Coke  Bedacht  genommen, 
so  scheint  sich  in  neuester  Zeit  ein  vollständiger  Umschwung 
in  dieser  Beziehung  vollzogen  zu  haben.  Die  Berechtigung, 
ja  sogar  die  Notwendigkeit  zum  Bau  maschineller  Förder- 
einrichtungen für  Kohlen  und  Coke  erhellt  schon  daraus,  dafs 
diese  beiden  Materialien  als  Massengut  bezeichnet  werden 
können,  welches  demnach  auch  wie  ein  Massengut  behandelt 
werden  soll.  Zur  Erzeugung  von  jeder  Million  Kubikmeter 
Gas  gilt  es,  rund  3500  t Kohlen  in  die  Lagerräume  und  vor 
die  Retortenöfen  zu  bringen  und  rund  2500  t Gascoke  aus  den  | 
Öfen  nach  den  Cokelagerplätzen  und  Aufbereitungsanlagen 
zu  schaffen.  Wollte  man  diese  Materialmengen  oder  deren 
Vielfaches  nur  mit  Menschunkriiften  bewältigen,  so  würden 
einesteils  die  dazu  geeigneten  Kräfte  gar  nicht  zur  Ver- 
fügung stehen,  andemteüs  würden  aber  die  schon  längere 
Zeit  andauernden  Schwierigkeiten  zur  Beschaffung  eines  auch 
zuverlässigen  Arheiterpersonals  auf  die  Dauer  kaum  zu  über, 
winden  sein.  Abgesehen  von  der  Bewältigung  dieser  Schwierig- 
keiten ist  es  aber  schon  ein  Gebot  der  Notwendigkeit,  die 
Förderung  solcher  Materialmengen  möglichst  billig  und  von 
Menschenhand  unabhängig  zu  gestalten.  Es  wird  dabei  also 
in  erster  Linie  auf  die  in  technischer  und  wirtschaftlicher 
Beziehung  zweckentsprechende  Art  der  Kohlenförderung  an- 
kommen. In  Anbetracht  der  nur  etwa  70%  der  Kohlen- 
tneuge  betragenden  Cokemenge  erscheint  die  mechanische 
Förderung  der  Coke  nicht  von  gleicher  Wichtigkeit  wie  die 
der  Kohlen.  Hierbei  kommt  aber  zu  dem  wirtschaftlichen 
Vorteile  noch  ein  anderer  Gesichtspunkt  hinzu,  welcher  von 
ebenso  grober  Bedeutung  ist  Es  ist  dies  die  gesundheitliche 
Seite  der  vor  den  Retortenöfen  zu  leistenden  Arbeiten,  welche 
mit  allen  verfügbaren  Mitteln  gefördert  zu  werden  verdient. 
Die  Lösung  dieser  Aufgabe  besteht  darin,  die  aus  den  heifsen  Re- 
torten — wagerechten  oder  geneigten  — kommende  glühende 
Coke  so  rasch  wie  möglich  aus  der  Nähe  der  vor  diesen 
Retorten  beschäftigten  Arbeiter  wegzubringen  und  diese  Leute 


Ek  1 t. 

«-Itltaan  lagen.  — KMUmUll  Wan*»rwerk»«eaell*i-tiHfi  — Bifcalnu,*  Er- 
weiterung d«  KlektrtcltAtrwerk«.  — Iiirmittdl,  Ua*wort  - Dinkel«- 
btthl,  Bayern,  WaA**rle1tuugNpr<>)«kt  - Dortmund.  Verein  der  Ge*  , Klek- 
trlrlllitv  und  S\ «iwrfttchnilr.nor  Rheinland»  und  \V*»tfalpn»  — I)tl««el- 
dorf,  Betrielwberlcht  den  EJektriellllBwerks.  — Gablonx  */>.,  «iubehtlter- 
Teleekoplerang.  - (irlaabolm,  Vergehung  der  W*M»r2elunut.  — Oroft- 
(Jeriü,  Be*  Maüix,  Gwuut&ltiprojekt  - Leipzig.  Thüringer  Öaageaell. 
acbfift  - Lennep,  OnawerluaiiNbntj  — Main*.  Jihi-lnfabrt  xur  DlUecl- 
durler  Veroammlung.  — Offenbach  o/M.,  Goawark  — WaMorwrrk.  - 
Sehlettatad I,  WaaaerwerkeproJekt  — Sebbnefeld,  B<*.  LHpdir,  Waieer- 
werkibnu.  — Stettin.  OaiwerkiaiiRbau.  — St  «allen,  Oaew*rk*bau. 

Ta  plan  In  Weetpreufkea,  Onei*erkGTiirubnu.  — Thun*>'u,  Kreta  iSürrbur«. 
Wa»*erl«tan(r*pro|eki.  — Wal  nt ar , Oaaamtalua-rwelK-rnn«  — Werdau  US.. 
Verkauf  Gn  Geawerk».  Wien.  Wiener  Gaainduatrle  UeaaUanbaft. 
Marktbericht.  S.  SJd.  Brief-  and  Fracekaatea.  « W*i 


vor  der  Wirkung  der  strablendon  Wärme  zu  schlitzen.  Kann 
mit  dieser  raschen  Entfernung  der  glühenden  Coke  auch 
noch  eine  selbstthätige  Ablöschung  und  Unschädlichmachung 
der  sich  dabei  entwickelnden  Wasserdämpfe  verbunden  werden, 
so  siud  sowohl  die  Wünsche  nach  einer  zweckentsprechenden 
('okeförderung  als  auch  nach  einer  Verbesserung  des  Arbeiter- 
Schutzes  erfüllt. 

Die  Lösung  dieser  zweifachen  Aufgabe  hat  man  in 
neuester  Zeit  dadurch  versucht,  dafs  man  auf  der  Entlade- 
Beite  der  Retortenöfen  in  einem  gewissen  Abstand  von  den 
Ofenblöcken  einen  eisernen  Trog  längs  der  Ofenreihe  an- 
gebracht hat,  in  welchem  die  aus  den  Retorten  kommende 
glühende  Coke  aufgefangen  und  mittels  eines  Kettenzugs 
weiterbefördert  wird;  eine  besondere  Vorrichtung  besorgt  das 
selbstthätige  Löschen  der  Coke  während  seiner  Bewegung  in 
dem  Trog  oder  der  Rinne. 

Auf  dem  Festlande  ist  es  die  de  Brou wersche  Coke- 
schlepprinne , welche  sich  vermöge  ihrer  einfachen  Bauart 
zuerst  in  einer  Reihe  grober  Gasanstalten  eingeführt  hat. 
Die  Grundzüge  der  Bauart  und  die  Anwendungsweisen  dieser 
Rinne  finden  sich  in  ds.  Joum.  1901  S.  426  u.  ff. 

Im  Betriebejahre  1898  wurde  auch  in  Kassel  eine  solche 
Rinne  aufgestellt  zur  Förderung  der  aus  dem  dritten  Ofen- 
blocke mit  fünf  Öfen  zu  neun  Retorten  gewonnenen  Coke 
nach  dem  Cokeschuppen  (ds.  Joum.  1901  8.  613).  Diese 
Rinne  war  688  Tage  im  Betrieb  und  haben  sich  dabei  folgende 
Mängel  berausgcstcllt : 

1.  Die  aus  nur  80  mm  langen  Kettengliedern  bestehenden, 
an  beiden  Seiten  des  Trogs  gleitenden  Ketten  können  nicht 
so  gestreckt  wenlen,  dafs  beiderseits  genau  gleiche  Iiingen 
erzielt  werden. 

2.  Die  Abnutzung  der  Gleitbahnen  des  Trogs  und  der 
von  den  Nietenden  der  Querstäbe  berührten  Seitenwände 
desselben,  sowie  der  Veiscbleifs  der  einzelnen  Kettenglieder 
selbst  gibt  zu  den  mannigfachsten  laufenden  Ausbesserungen 
und  bin  und  wieder  zu  gänzlicher  Erneuerung  der  Kette  nnd 
ganzer  Rinnenteile  Veranlagung. 

3.  Der  Rinnentrog  und  die  darin  gleitende  leiterartige 
Schluppkett«  zeigt  in  Material , Gewicht  und  Stärke  der 
einzelnen  Konstruktionsteile  nicht  diejenige  Dauerhaftigkeit, 
welche  man  von  einem  derartigen  Apparat  erwarten  mufs. 
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4.  Die  Queretäbe,  welche  die  beiderseitigen  Ketten  in  joumal  entnommen  ist  Danach  sollen  Verbesserungen  an 
gewissen  Abständen  leiterartig  verbinden , fassen  die  in  den  gebracht  werden : 


Trog  fallende  Coke  nur  in  ihren  unteren  Teilen.  Infolge- 
dessen fallen  die  darüber  liegenden  Cokeetücke  meistens  über 
den  Stab  hinweg  in  das  dahinter  liegende  Feld  und  zerfallen 
dabei.  Noch  scliliinmer  wird  es,  wenn  sich  die  zu  leichte 
Kette  durch  irgend  ein  Hindernis  etwas  hebt  und  nach  Über- 
windung dieses  zurückfallt,  wobei  daun  alle  unter  einem 
Querstab  gerade  befindliche  Grobcoke  in  kleine  Stücke  und 
Staub  zerschlagen  wird. 


a)  An  der  leiterartigen  Kette  durch  Verwendung  von 
I förmigen  Kettengliedern  statt  des  rechtwinkeligen 
Querschnitte  oder  durch  etwas  höhere  förmige 
Kettenglieder  zwischen  je  drei  alten  niedrigen  Gliedern, 
welch  letztere  dann  nicht  mehr  auf  dem  Trog  schleifen. 

b)  An  der  Führung  der  Ketten  durch  Wegfall  der 

Führungsschienen  beim  Rücklauf  und  Ersatz  der- 
selben durch  in  1,50  bis  2 ra  Abstand  angebrachte 


W*.  wa 


Fl*.  MD. 


Solche  Erfahrungen  kann  mau  natürlich  nur  durch  ' 
längere  Betrieb« beobachtungen  machen.  Nach  den  oben  an 
gegebenen  688  Betriebstagen  muffte  der  Trog  tut  ganz  er- 
neuert werden,  während  schon  vorher  Auswechslungen  von 
Kettenteilen  stattgefunden  hatten. 

Man  hat  nun  auf  die  verschiedenste  Weise  vernicht,  die 
Mängel  der  de  Brouweraehen  Kette,  welche  auch  von  Archibald 
Li ttle  im  Journal  of  Gaslighting  1901  8.  342  fast  genau  wie 
vorstehend  angegeben  beschrieben  sind,  zu  verbessern.  Über 
derartige  Verbesserungen  gibt  dasselbe  englische  Joumal 
S.  766  eine  eingehende  Schilderung  mit  Abbildungen,  welche 
einem  Artikel  des  Herrn  Bolsius  im  holländischen  Gas 


Fuhruugsrollen  mit  Graphitschmierung.  Ferner  durch 
Anbringung  kleiner  Rollen  an  den  Enden  der  Quer 
stäbe,  wobei  also  keine  gleitende  Bewegung  mehr 
auf  dem  Trog  verursacht  wird;  zum  Schutz  gegen 
die  herabfallende  Coke  soll  an  den  Seitenwänden 
des  Trog«  über  den  Rollen  ein  I“ Eisen  angebracht 
werden. 

c)  An  dem  Trog  selbst  durch  Anbringung  doppelter 
Böden  und  Seitenwände  zum  Auswechseln  und  Er- 
neuern; ferner  durch  Verwendung  gufseiKemer  aus- 
wechselbarer Bodenplatten. 

d)  An  dem  Zulauf  und  der  Verteilung  des  Lösch  wassers. 
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Man  sieht  also,  dafs  allenthalben  die  größten  Anstren- 
gungen gemacht  werden,  die  de  Brouwersche  Rinne  in  allen 
ihren  Kmudruktionsteilen  so  zu  verbessern,  dafs  sie  der  Er- 
füllung ihrer  Aufgaben  gerecht  werden  kann.  Meines  Er- 
achtens werden  aber  alle  diese  Mittelchen  nicht  dazu  aus 
reichen,  der  Rinne  neben  der  Einfachheit  in  der  Bauart 


laufen,  dafs  die  Reibung  zwischen  Rollen  und  Trogbahn  im 
richtigen  Verhältnis  zu  dem  die  solide  Konstruktion  be- 
dingenden kräftigen  Bau  der  einzelnen  Förderteile  und  deren 
Gewicht  steht. 

3.  Die  Ketten  der  Fördereinrichtung  haben  lange  Gliede- 
rungen aufzuweisen,  welche  gleiche  Kettenlängen  gewährleisten. 


Kl||.  »I 


auch  die  unerläßliche  Solidität  zu  gel>eu.  Ich  kann  deshalb 
eine  Verbesserung  der  Förderrinne  für  glühende  Coke  nur  in 
der  Beachtung  folgender  Konstmktioiu>grundBatze  erblicken: 

1.  Alle  mit  der  glühenden  Coke  in  Berührung  kommenden 
Teile  des  Trogs  und  der  Cokefördereinrichtung  müssen  aus 
widerstandsfähigem  Material  und  so  kräftig  dimensioniert 
sein,  dafs  ein  Verschleifs  durch  die  Reibung  und  ein  Ver- 
biegen und  Werfen  durch  die  Wärme  ausgeschlossen  ist. 

2.  Die  Cokefördereinrichtung  darf  nicht  auf  dem  Trog 
hingleiten , sondern  muß  auf  derartig  bemessenen  Rollen 


4.  Die  Verwendung  von  Querstäben  mit  rundem  oder 
viereckigem  Querschnitt  ist  wegen  ihrer  Einwirkung  auf  die 
zu  fördernde  Coke  zu  verwerfen  und  ist  dafür  eine  Vorrich- 
tung zu  wiililen,  welche  die  aus  den  Retorten  kommende  Coke 
gleichsam  wie  in  einem  sich  liewegenden,  oben  offenen  Kasten 
aufnimmt,  eine  Bewegung  von  einzelnen  Cokestücken  darinnen 
auaschliefst  und  zugleich  die  Coke  möglichst  tragend  mitniramt 
fi.  Die  Verbindung  der  einzelnen  Teile  untereinander  hat 
beim  Trog  und  der  Fördereinrichtung  möglichst  nur  mittels 
Schrauben  zu  erfolgen. 
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6.  Oer  Trog  und  »amtliche  Teile  der  Fördereinrichtung 
sind  gut  zugänglich  zu  machen. 

7.  Der  sich  beim  Cokelöechen  entwickelnde  Wasserdampf 
ist  für  die  Arbeiter  unschädlich  zu  entfernen. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  geleitet,  liefe  ich  im  Spät- 
jahr 1900  vor  den  Ofenblock  Nr.  1 mit  sechs  Öfen  zu  neun 


Nr.  22. 
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Der  Trog  abb1  (Fig.  347)  ist  aus  Gulseisen  hergeetellt  und 
besteht  aus  1,390  m langen  Stücken,  welche  mittels  Schrauben 
zusammengeflanscht  werden.  Auf  den  Rändern  b und  bl  lauft 
die  Kette  gegen  herunterfallende  Cokestücke  durch  die 
f“  Eisen  c cl  geschützt,  durch  welche  der  Rolleniaufk asten  / ge- 
bildet wird.  Dio  Kettenglieder  bestehen  aus  25  cm  langen 


Retorten  eine  Cokeföderrinne  legen,  welche  in  den  Fig.  347 
bis  353  dargestellt  ist  und  während  einer  bald  600  tägigen 
Betrieltsdauer  allen  Anforderungen  an  eine  sachgemäße  Wir- 
kungsweise und  an  eine  solide  Konstruktionsdurchbildung 
genügt  hat 

Die  Fig.  347  bis  349  zeigen  den  Querschnitt , Grundrifs 
und  Längenschnitl  der  wagrcchten  Bahn  der  Rinne,  während 
die  Fig.  350  den  Querschnitt  des  aufsteigenden  Rinnenendes 
daratellt.  Die  Fig.  351  bis  353  zeigen  die  ausgeführt*-  Rinne 
in  drei  verschiedenen  Aufnahmen. 


G Eisen,  welche  bei  jedem  zweiten  Gliede  durch  rechonartigc 
| Mitnehmer  e e verbunden  sind,  welche  die  Handarbeit  mit 
der  Cokegabel  nachahmend  die  Coke  gleichsam  tragend  in 
dem  Trog  fortbewegen.  Zu  beiden  Seiten  der  Mitnehmer 
sind  die  Laufrollen  mittels  Schraubenbolzen  befestigt.  Durch 
die  Bewegung  der  Kette  werden  nur  die  auf  dem  Trogboden 
gelegenen  Cokestücke  schiebend  fortbewegt,  während  alle 
darü  bc  rge  lagerte  Coke  w egge  tragen  wird.  Da  dio  letzten* 
Cokemenge  die  erstere  l>ei  weitem  überwiegt  und  ein  über- 
rollen  von  einem  Bedienfeld  in  das  dahinterliegende  niemals 
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Retorten  fallende  Coke  nach  dem  Trog  zu  abweist  (siehe 
Mg.  351). 

Aus  den  Fig.  34&  und  349  ist  die  aufserordentlich  ein- 
fache und  solide  Konstruktion  der  Kette  zu  ersehen,  welche 
auch  die  Auswechselung  jedes  einzelnen  Konstruktionstcils 
ohne  jede  Betriebsstörung  ermöglicht.  Die  Kettenglieder  und 
die  Verbindungstäbe  sind  dabei  aus  Stahlgufs,  während  die 
Zinken  der  Rechen  aus  Schmiedeeisen  bestehen.  Die  I Auf- 
rollen haben  gehärtete  Büchsen,  ebenso  sind  die  Schrauben- 
bolzen, die  Achsen  diuser  Rollen,  gehärtet. 


JAS 

durch  nicht  im  mindesten  gehemmt.  Die  Ablöschung  der 
glühenden  Coke  wird  auf  der  wagrechten  Bahn  durch  Brausen 
besorgt,  welche  immer  nach  zwei  Öfen  angeordnet  sind  und 
durch  eine  Abepritzvorrichtung  am  Anfang  der  Rinne  (Fig.  351\ 
welche  gleichzeitig  die  vorbeikommenden  Kettenglieder  und 
Rollen  von  anhaftendem  Staub  befreit  und  dann  das  aus  dem 
Rollen laufkasten  / tiiefsende  Wasser  an  den  Trog  abgibt  zur 
Bewässerung  des  Trogbodens.  Beide  Wasserzuflüsse,  von  den 
Brausen  und  der  Spritzvorrichtung , sammeln  sich,  soweit 
sie  nicht  durch  die  Cokeablöschung  von  oben  und  unten 
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vorkommt,  die  gesamte  Coke  also  ohne  jede  Bewegung  zu 
machen  in  sich  in  dem  betreffenden  Rechenfeld  fortgeflihrt 
wird,  kann  absolut  kein  Zerbrechen  oder  gar  Zerbröckeln  der 
Coke  SlaUfiuden. 

Das  1 Elsen  d dient  als  lAufschiene  für  die  fahrbare 

Schirmwand,  welche  die  aus  den  mittleren  und  obersten 


Die  Lage  der  Rinne  zu  den  Generatoröfen  ist  aus  Fig.  350 
ersichtlich.  Die  Ein wurföffnung  des  Generators  ist  dabei 
gegen  die  übliche  Bauweise  etwas  nach  vom  verschoben,  um 
eine  direkte  Einfüllung  von  glühender  Coke  mittels  einer 
über  die  Rinne  gelegter  Schurre  zu  ermöglichen.  Die  Fort- 
bewegung der  unter  der  Schurre  beBndlichen  Coke  wird  da- 
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verdampft  sind,  durch  die  Coke  vor  sich  hergeschoben  in  dem 
aufeteigenden  Kinnenende,  woselbst  durch  Zurücktließen  die 
völlige  Ablöschung  bewirkt  wird.  Etwa  iu  viel  vorhandenes 
Wasser  fliefst  durch  einen  Überlauf  weg.  Man  sieht  also, 
dafs  die  Glut  der  in  die  Rinne  fallenden  Coke  auf  dem 
durcldaufenen  Wege  fortwährend  gedämpft  und  gelöscht  wird 
und  werden  dadurch  die  vor  den  Retorten  beschäftigten 
Arbeiter  in  keiner  Weise  durch  die  ausstrahlende  Wärme 
belästigt.  Ebenso  zieht  der  bei  dieser  Löschung  entstehende 
Wasserdampf,  ohne  sich  in  dem  Keturtenhaus  verbreiten  zu 
können,  an  den  wannen  Steigrohren  in  die  Höhe  und  sind 
also  auch  hiervon  die  Arbeiter  in  gar  keiuer  Weise  gefährdet. 
Der  bei  der  Hauptablöschung  dem  Rinnenende  entsteigende 
Waseerdampf  belästigt  ebenfalls  keinen  Menschen,  da  niemand 
an  dieser  Stelle  etwas  zu  thun  hat;  aufserdem  kann  dieser 
Wasserdampf,  wenn  sich  ein  Bedürfnis  dafür  Herausstellen 
sollte,  durch  einen  über  dem  Riimenemle  angebrachten  Holz- 
schlot gänzlich  unschädlich  gemacht  werden. 

Die  aus  dem  Trog  fallende  Coke  fällt  in  darunter  stehende 
kleine  Cokewagen,  welche  mittels  Fahrstuhl  dem  Cokelager- 
platz zugeführt  werden.  Die  Weiterbeförderung  der  ab- 
gelöschten Coke  kann  jedoch,  je  nach  den  örtlichen  Ein- 
richtungen und  Verhältnissen,  auf  jede  andere  geeignete  Weise 
besorgt  werden. 

Dnr  Antrieb  erfolgt  nach  Ffg.  853  durch  einen  Elektro- 
motor von  37a  P8.  welcher  mittels  eineB  Schneckenrades  ein 
eingekapseltes  Zahnrad  und  von  diesem  aus  mittels  Gailscher 
Kette  die  arhtkantige  Kettentrommel  treibt.  Die  Primär- 
maachine  ist  eine  5 7a  pferdige  Dynamomaschine,  welche  von 
einer  Dampfmaschine  bewegt  in  der  Unterkellerung  Platz 
gefunden  liat.  Der  Kraftbedarf  für  die  58,50  m lange  Kette 
mit  ihren  234  Laufrollen  beträgt  bei  voller  Belastung  80  V 
bei  28  Amp. 

Diese  neue  Cokeförderrinne  ist  seit  dem  4.  Januar  1901 
in  ununterbrochenem  Betrieb  und  hat  während  dieser  ganzen 
Zeit  noch  keinerlei  laufende  Reparaturk osten  verursacht.  Die 
einzigen  Konstruktionsteile , welche  alle  paar  Jahre  einer 
Erneuerung  bedürfen  werden,  sind  die  Laufrollen  mit 
Schraubenbolzen.  Die  Kosten  für  die  Beschaffung  dieser 
Teile  werden  jedoch  M.  400  keineswegs  überschreiten  und  kann 
die  Auswechselung  während  des  Betriebs  von  dem  Arbeits- 
personal  der  Gasanstalt  selbst  besorgt  werden. 

Infolge  der  außerordentlich  günstigen  Erfolge  mit  dieser 
neuen  Rinne  wird  im  Sommer  1902  auch  der  Ofenblock  Nr.  2 
mit  ebenfalls  sechs  Öfen  zu  neun  Retorten  mit  einer  eben- 
solchen Cokefördereinrichtung  versehen  werden. 

Zum  Schluß  bemerke  ich  noch  ausdrücklich,  dafs  diese 
Cokefördurriunc  sowohl  für  wagrechte  als  schräge  Retorten 
und  für  beliebige  l^ge  des  Generators  in  gleich  günstiger 
Weise  verwendet  werden  kann. 


Untersuchungen  über  die 

Explosionsgrenzen  brennbarer  Gase  and  Dämpfe. 

Vun  Dr.  1*.  Eitner,  Karlsruhe. 

Aua  dein  Chemisch -Technischen  Institut  der  Technischen 
Hochschule  Karlsruhe. 

III.  Abschnitt, 

(Fortsetzung  von  8.  865.: 

4.  Wärmere rluste. 

Befindet  sich  ein  heifser  Körper  in  einer  kälteren  Um- 
gebung, so  verliert  er  Wärme  und  kühlt  sich  ab.  Diese 
Wärmeabgabe  kann  in  dreierlei  Weise  geschehen : durch 
Strahlung,  durch  Leitung  oder  durch  mechanische  Über- 
führung erhitzter  Masseteilchen  von  dem  heifsen  Körper  zum 
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kalten,  was  kurz  mit  Wärmetransport  bezeichnet  werden  soll. 
Von  diesen  drei  Möglichkeiten  sind  in  der  Regel  mehrere 
gleichzeitig  gegeben,  und  bei  der  Beurteilung  der  Vorgänge 
in  der  Flamme  müssen  alle  drei  berücksichtigt  werden. 

Nicht  in  dem  Begriff  der  Wärme  Verluste  enthalten,  alier 
dem  Wesen  nach  hierher  gehörig  und  in  der  Gröfse  W»  in- 
begriffen, ist  der  Betrag  der  nicht  entwickelten  Wärme,  der 
durch  unvollständige  Verbrennung  der  Gemische  entsteht. 

I ln  den  hohen  Flammcntcmpcraturen  bleibt  ein  Teil  der 
Kohlensäure  dissociiert,  d.  h.  in  Kohlenoxyd  und  Sauerstoff 
zerfallen,  also  unvollständig  verbrannt  ; die  vollständige  Ver- 
brennung geschieht  erst  bei  der  Abkühlung  der  Verbreuuungs- 
produkte.  Demnach  kommt  für  die  Bildung  der  Flammen* 
temperatur  nicht  die  gesamte  berechnete  Verbrennungswärroe 
in  Frage,  sondern  es  ist  von  denselben  derjenige  Betrag  in 
Abzug  zu  bringen,  welcher  dem  dissociiert  gebliebenen  Kohlen- 
säureanteil  entspricht. 

Im  einzelnen  ist  über  die  vier  Kategorien  der  Wärme- 
Verluste  folgendes  zu  bemerken; 

a)  Wärmestrahlung. 

Die  Wärmestrahlung  der  Flammen,  und  namentlich  die 
der  entleuchtetcn,  wird  meist  als  sehr  geringfügig  angenommen 
und  sie  ist  es  auch,  weun  man  sie  mit  der  Strahlung  fester 
Körper  von  gleicher  Ausdehnung  und  ähnlicher  Temperatur 
vergleicht.  Drückt  man  aber  die  in  der  Zeiteinheit  von  der 
Flamme  abgestrahlte  Wärmemenge  in  Prozenten  der  in  der 
gleichen  Zeit  entwickelten  Verbrennungswärme  aus,  so  erkennt 
man,  dafs  der  Strulilungs betrug  keineswegs  ganz  zu  vernach- 
lässigen ist.  Es  sind  nur  wenige  Arbeiten,  welche  die  Unter- 
suchung der  Klamwenstmhlung  zu  ihrem  eigentlichen  Thema 
gemacht  haben. 

Die  erste  rührt  von  Rosetti1)  her,  welcher  die  Wärme- 
strahlung der  ßunsenllamme  und  deren  Absorptionsvermögen 
für  ihre  eigenen  Strahlen  behandelt  und  die  erhaltenen 
Resultate  zu  theoretischen  Schlußfolgerungen  benutzt. 

Die  zweite,  von  W.  H.  J ulius*),  untersucht  die  Vorteilung 
der  Strahlung  im  Wärmespektrum  und  stellt  fest,  «laß  die 
Hauptstrahlung  von  den  Verbrennungsprodukten  der  Gase 
ausgeht,  derart,  dafs  jedem  V erbrennungsprodukt  ein  be- 
sonderes Strahlung«maximum  von  bestimmter  fjige  im  Spek- 
trum zukomtuL. 

Die  dritte  und  für  die  vorliegende  Frage  wichtigste  Unter- 
suchung ist  die  von  R.  v.  Helm  hol  tz*)<  der  die  absoluten 
Strahlungsbeträge  frei  brennender  Flammen  verschiedener  Gase 
ljolometrisch  gemessen  und  die  Abhängigkeit  dieser  Größen 
von  den  Vcrsuchsbcdingungen  studiert  hat.  Er  nennt  das  in 
Prozenten  allegedrückte  Verhältnis  der  abgestrahtten  zur  ent- 
wickelten Wärmemenge  die  »relative  Strahlung«  und  findet 
dieselbe  für  Flammen  mit  6 mm  Basisdurchmesser  wie  folgt ; 


Tabelle  VIII  Kelatlre  Strahlung  der  Flammen. 


Art 

'len  <iun 

Relativ»  xtratiluag 

hell 

>*<n«)*UCli  1*1 

Wasserstoff 

3,63% 

Kohlenoxyd  . . . 

8,74  - 

Methan  ■ . . 

6,17  % 

5,16*/. 

Äthylen  .... 

11,6  > 

6.12  . 

l-euchtga* 

8,50  > 

5,12  , 

Petroleum  . 

18,2  » 

— 

')  *ßul  potere  amisaivo  delle  iiamme«,  Atti  dei  Lync.  1878/79, 
8«r.  3,  Vol.  4. 

*)  W H.  Julius,  Die  Licht-  uud  Wärme-Strahlung  verbrannter 
(taae,  gekrönte  Preisarbeit  des  Vereins  mr  Beförderung  de«  Ge- 
werhcflmJses  in  Deutschland.  Berlin  1890. 

*}  R.  v.  Helmholu,  Die  Licht-  und  Wärme -Strahlung  ver 
brennender  (>a*a  Verhandlungen  das  Vereins  «nr  Beförderung 
de«  GawerbaflaUaaa  1889  Da.  Journ.  1890,  8.  26,  46,  62,  82,  122, 
143,  158,  180. 
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Danach  verhält  sich  das  Strahlungsvermögen  der  hell 
brennenden  Flamme  tu  dem  der  entleuchteten  in  runden 
Zahlen 

bei  Methan  etwa  wie  6 : 4. 

» Leuchtgas  * *3:2, 

» Äthylen  » »2:1. 

Von  der  Annahme  ausgehend,  daß  die  beobachtete  Warme 
Strahlung  im  wesentlichen  durch  die  chemische  Reaktion  bei 
der  Bildung  der  Verbrennungsprodukte  bedingt  ist«  schliefst  I 
Hvlmholtz,  daß  die  Bildung  jedes  latere  Kohlensäure  oder  1 
Wasserdampf  je  einen  bestimmten  Strahlungsbetrug  hervor-  ! 
ruft,  der  den  bezüglichen  beim  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  ! 
gefundenen  Werten  gleich  ist.  Mit  Hilfe  dieser  Zahlen  lassen 
sich  dann  die  Strahlungsbeträge  für  die  anderen  Gase  aus 
der  Menge  der  hier  entstehenden  V'erbrennungsprodukte  be- 
rechnen, und  Helmholtz  findet  eine  gute  Übereinstimmung 
zwischen  den  berechneten  und  den  beobachteten  Werten. 

K«  wird  indessen  ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  daß 
die  mitgeteilten  Zahlen  nur  unter  den  bei  den  Versuchen  ob- 
waltenden Bedingungen  Gültigkeit  haben.  Eine  Änderung  ! 
der  Flamtnenform  ändert  auch  die  Strahlung,  und  namentlich  i 
wird  dieselbe  durch  Zusatz  inerter  Gase  zum  Brenngas,  also  ! 
durch  Erniedrigung  der  Flammenteruperatur,  herabgesetzt. 

Hieraus  geht  hervor,  dafs  sieb  die  Helmholtxaehen  Zahlen 
nicht  ohne  weiteres  auf  die  Untersuchung  der  Flammen- 
temperaturen der  Explosionsgemische  übertragen  lassen.  Die 
Strahlungsbeträge  werden  hier  aus  den  angegebenen  Gründen 
geringer  sein  und  vielleicht  nur  1 bis  2%  der  Verbrennung* 
wärme  aitKtnachen.  Immerhin  aber  ist  schon  ein  solcher  An 
halt  für  die  ungefähre  Schätzung  der  durch  Strahlung  ver- 
loren gehenden  W'ärmemenge  recht  wertvoll. 

b)  Wärmeleitung. 

Wie  die  Strahlung  der  Ga«?  erheblich  geringer  ist  als  die 
der  festen  Körper,  so  ist  es  auch  die  Leitfähigkeit.  Ganz  im 
allgemeinen  ist  bei  den  Gasen,  wie  bei  den  festen  Körpern.  1 
die  durch  Leitung  vom  heifsen  zum  kalten  Körper  über 
gehenden  Wärmemenge  W proportional  der  zwischen  beiden  1 
herrschenden  Temperaturdifferenz  (T  — f),  der  Zeit  t , dem 
Querschnitt  der  leitenden  Gasmasae  q und  einer  Konstanten  k, 
die  von  der  Natur  dea  Gases  abhängt,  umgekehrt  proportional 
dagegen  der  länge  / der  leitenden  Geschieht.  Daraus  ergibt 
sich  die  Gleichung: 

Die  Gröfse  k heilst  Leitfähigkeitskoefficient  und  ist  die 
Wärmemenge  in  Milligramm  • Kalorien,  welche  in  einer  | 
Sekunde  durch  eine  Gasschicht  von  1 mm  Dicke  und  1 qmm 
Querschnitt  übergeht,  wenn  die  beiden  Seiten  der  Schicht  1 
dauernd  eine  Tenipcraturdifferenz  von  1 • C.  auf  weisen.  Sie 
kann  auf  Grammkalorien  und  1 cm  als  Längeneinheit  um 
gerechnet  worden,  indem  man  sie  durch  100  dividiert. 

Mit  der  Temperatur  ist  die  lsütfähigkeit  der  Gase  ver- 
änderlich, sie  wächst  bei  steigender  Temperatur,  und  zwar  so, 
<lafs  ihre  Zunahme  der  Tcmperaturateigerung  proportional  ist. 
Bezeichnet  o die  Zunahme  der  I Leitfähigkeit  für  1°  C-,  so  ist 
kt  « *.  (1  + a - 0- 

Bestimmungen  der  beiden  Gröfeen  k und  a sind  von 
Stefan,  Kundtund  Warburg,  Winkelmann,  Graetz, 
Schleiermacher  und  Eichhorn  für  verschiedene  Gase 
ausgeführt  worden.  Ohne  näher  auf  diese  Arbeiten  einzu- 
gehen, die  unten  citiert  sind,  entnehme  ich  einer  Zusammen- 
stellung in  dem  Tabellen  werk  von  Landolt  und  Bö  Mi- 
steln1) die  hier  mit  Auswahl  wiedergegebeneti  Zahlen: 

*)  Physikalisch -ebemisebe  Tabellen  von  Lawlolt  and  Bornstsln, 

II.  Aufi  , 1«M,  Nr.  147,  S.  374. 
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Tabelle  IX. 


Absolute  Wärmeleitfähigkeit  k von  Gasen 

(bezogen  auf  mm,  mg,  8ek.  and  *0.). 


Om 

Tampsratur 

k 

B*obtcbt«r 

Luft 

_ 

0,00658 

Stefan l) 



0* 

0,00492 

Knndt  o.  Warburg* : 

• 

0» 

0,00662 

Winkelmann  •) 



0» 

0,004838 

Giaata4) 



0* 

0,00662 

Schleiermacher  *) 

Sauerstoff  .... 

7 "bis  8» 

0,00663 

Winkeliuann  •) 

Stickstoff  .... 

7"  . 8* 

0,00624 

Winkelmann  •) 

Kohlenoxyd 

7°  . B® 

0,00610 

Winkelmann*) 

Kohlensäure  . 

0* 

0,00307 

Wiokelmann  *) 

» ... 

0* 

0,00327 

Schleiermacher  *1 

WasMenKoff  . . . 

0» 

0,03270 

Winkelmann  T) 

• ... 

0* 

0,03190 

(.  iraetx  *) 

. ... 

0« 

0,0410 

Schleiermacher  •) 

Methan  . ... 

7®  bis  8* 

0,00647 

Winkelmann*) 

Äthylen  .... 

0® 

0,00392  *) 

Winkelmann  *) 

Tabelle  X. 

Temperet nrkoefflolent  a 4er  Wärmeleitfähigkeit. 


Gm 

• 

H*ob*cbteT 

Lnft 

0,00190 

Winkelmann*) 

.... 

0,00281 

Schleiermacher  ia) 



0,00199 

Eichhorn  “) 

Kohlensäure 

0,00401 

Winkelmann  *) 

» . . 

0,00648 

Schleiermacher 

> 

0,00367 

Eichhorn  ") 

Wasserstoff 

0,00176 

Winkelmann  *) 

. 

0,00275 

Schleiermacher ’•) 

» ... 

0,00199 

Eichhorn  **) 

Äthylen  , . 

0,00445 

Eichhorn  ") 

Die  hier  angegebenen  Zahlen  zeigen  ziemlich  erhebliche 
Abweichungen  voneinander,  trotzdem  gestatten  sie  eine  über- 
schlägliche Rechnung,  die  wenigstens  Anhaltspunkte  für  die 
Größenordnung  der  Verluste  gibt,  welche  die  Explosions- 
flamme infolge  der  Wärmeableitung  erfährt. 

Nimmt  man  für  die  Leitfähigkeit  der  die  Flamme  um 
gebenden  Gasmasse  als  Mittelwert  etwa  0,0055  bei  0®  und 
für  deren  Temperaturkoefficienten  einen  Mittelwert  von  etwa 
0,0025  an,  so  berechnet  sich  die  »mittlere  I/eitfähigkeit«, 
welche  die  Gasmaase  zwischen  einer  Schicht  von  1300*  und 
einer  solchen  von  0*  besitzt  aus  der  Formel 

| ({l  -\-  al)äl 
* 0 

zu  0,0144,  bezogen  auf  Milligramm  und  Millimeter,  was  auf 
Gramm  und  Centimeter  umgerechnet  den  Wert  0,000144 
ergibt. 

Es  möge  ferner  das  Explosionsgofäfs  von  solcher  Weite 
angenommen  werden , dafs  der  abküldende  Einfluß  der 
Gefäßwände  nicht  mehr  erkennbar  ist,  dann  sind  offenbar 
die  am  Rande  der  Flamme  eintretenden  Wärmeverluste  ver- 
schwindend klein  gegen  die  in  der  Flammenfläche  produzierte 

*)  Wien  Her.  Gü,  n,  8.  45  (1872). 

*)  Pögg.  Ann.  156,  8.  177  (1875). 

•)  Wied.  Ann  48.  8.  180  (1893). 

«)  Wied.  Ann.  14,  S.  282  (1881) 

*)  Wied  Ann  34,  8, "623  (1888). 

•)  Pore  Ann.  156,  8.  497  (1875) 

’)  Wied.  Ann.  44,  8. 177  u 429  (1891). 

")  Berechnet  von  Wüllner. 

•)  Wied.  Ann  44,  S.  177  u.  429  (1891). 

•®)  Wied  Ann  34,  S-  623  (1888). 

»)  Wied.  Ann.  40,  8.  696  (1890). 
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Wärmemenge.  Da  nun  hinter  der  fortschreitenden  Flamme 
sich  die  fortwährend  emeuouerte  Schicht  der  heißen  Ver- 
brennungsprodukte  befindet,  die  einen  nennenswerten  Wärme- 
verlust der  Flamme  selbst  nach  dieser  Seite  verhindert,  so 
kann  nur  die  Ableitung  in  der  Fortpflanzungsrichtung  der 
Verbrennung  in  Betracht  kommen.  Da  aber  die  Flamme 
dieselbe  Richtung  verfolgt  wie  die  abgeleitete  Wärme,  so 
nimmt  sie  stete  den  grähten  Teil  derselben  wieder  auf  und 
nur  der  inzwischen  durch  Strahlung  und  Übertragung  an  die 
Gefäßwände  abgegebene  Betrag  darf  als  Verlust  gerechnet 
werden. 

Um  wenigstens  Anhaltspunkte  für  die  Größenordnung  der  I 
Wärmebeträge  zu  geben,  um  die  es  Bich  hier  handelt,  möge 
angenommen  werden,  daß  sich  vor  der  fortschreitenden  | 
Flamme  in  1 cm  Entfernung  dauernd  eine  kalte  Gasschicht 
von  Zimmertemperatur  befindet,  eine  Annahme,  die  bei  einer 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Verbrennung  von  10  cm 
in  der  Bekunde  sehr  nahe  zutrifft  Die  1300°  heiße  Ex- 
plosionsHamme  würde  dann,  einfache  Wärmeleitung  voraus 
gesetzt,  in  jeder  Sekunde  von  jedem  Quadratcentin leter  ihrer 
Fläche 

1300  0,000144  — 0,187  Grammkalorien 
auf  das  kalte  Gas  übertragen. 

Um  diesen  Wert  beurteilen  zu  können,  mufs  derselbe  in 
Prozenten  der  sekundlich  in  dem  gleichen  Flammenquer- 
schnitt  zur  Entwickelung  kommenden  Verbrennungswämie 
ausgedrückt  werden.  Dazu  mufs  die  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit an  der  Explosionsgrenze  bekannt  sein.  Hier  ergibt 
sich  eine  erhebliche  Schwierigkeit,  denn  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit wird  immer  kleiner  je  mehr  sich  das  Gemisch 
in  seiner  Zusammensetzung  der  Explosionsgrcnze  nähert, 
und  erreicht  bei  dieser  selbst  schließlich  den  Wert  Null. 
Die  Aufgabe  würde  damit  ihren  Sinn  vertieren,  denn  an  der 
Explosionsgrenze  selbst  gibt  es  eben  keine  fortschreitende 
Flamme  mehr. 

Es  ist  hiernach  klar,  dofs  sich  diese  Untersuchung  nur 
auf  wirkliche  Flammen,  und  in  vorliegendem  Falle  auf  die- 
jenigen Exploaionsflaminen  beziehen  kann,  die  in  den  eben 
noch  entzündlichen  Gemischen  kurz  vor  Erreichung  der  Ex- 
plosionsgrenze  eintraten.  Hier  aber  war  die  niedrigste  bc- 
beobachtete  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  etwa  10  cm  pro 
Sekunde  Demnach  durchläuft  1 qcm  der  Flammenflächc 
sekundlich  10  ccm  der  Gaamischuog,  die  nach  dem  oben 
über  die  Verbrennungswärane  der  Explosiousgemische  Mit- 
geteilten  etwa  5 Grammkalorien1)  bei  der  Verbrennung  liefern. 
Von  diesem  Wärmebetrag  würden  aßo  unter  den  gemachten 
Annahmen  0,187  Grammkalorien  an  das  kalte  Gaa  abgegeben 
werden,  das  sind  3,74%  der  Verbrennuugswärme. 

Von  dienern  Wärmebetrag  wird,  wie  schon  oben  bemerkt, 
ein  großer  Teil  von  der  fortschreitenden  Klamme  zurück* 
gewonnen  und  nur  ein  kleiner  Bruchteil  davon  geht  durch 
Übertragung  auf  die  Gefäßwände  und  durch  Strahlung  ver- 
loren. Die  wirklichen  durch  die  Ableitung  bewirkten  Verluste 
Bind  daher  erheblich  geringer.  Indessen  geht  uuh  dem  Ge- 
nagten ohne  weiteres  hervor,  daß  diese  Verluste  init  der  Ab- 
nahme der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  beträchtlich  wachsen 
müssen.  Bei  den  Explosionsflaroraen  aber,  welche  in  den 
eben  noch  entzündlichen  Gemischen  auftraten  und  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  10  cm  fortschritten,  werden  sie  1%  der 
Verbrennung® wärme  kaum  übeniteigen. 

c)  Wärmetransport. 

Ein  heißer  Körper  erzeugt  in  .einer  kalten  GasmasBe 
heftige  Strömungen  und  Wirbelbewegungen,  die  dadurch  ent- 
stehen , dofs  die  dem  heißen  Körper  benachbarten  Gas 

*)  Die  noch  hrennbaren  Mischungen  enthalten  0,06%  bis  0,1% 
mehr  brennbare«  Om  als  die  Grenzgeniisehe  und  gelten  daher  eine 
etwa«  höhere  Verbrennung*  warum  al«  diese. 


schichten  erhitzt  werden,  sich  ausdehnen,  ihr  specifischee 
Gewicht  verringern  und  infolgedessen  in  die  Höhe  steigen, 
während  kaltes  Gas  an  die  Stelle  des  fortströmenden  erhitzten 
tritt  So  wird  von  dem  heißen  Körper  Wärme  fortgeführt. 
Diese  Strömungen  und  Wirbelbewegungen  sind  es  haupt- 
sächlich, welche  den  raschen  Temperaturnusgleich  in  Gas- 
masken bedingen. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  diese  Bewegungen 
und  die  damit  verbundenen  Wärmeübertragungen  sich  jeg- 
licher Berechnung  entziehen.  Trotzdem  müssen  auch  diese 
Vorgänge  bei  der  Beurteilung  der  Flammentemperatur  berück- 
sichtigt werden. 

Betrachtet  man  die  langsam  fortschreitende  Kxplosione- 
tiamme,  so  macht  dieselbe  den  Eindruck  der  äußersten  Ruhe. 
Irgendwelche  heftigen  Strömungen  von  größerer  Ausdehnung 
können  in  ihr  oder  in  ihrer  nächsten  Nähe  wohl  kaum  vor- 
handen sein,  sonst  müßte  sich  das  sicher  an  der  so  außer- 
ordentlich beweglichen  Flamme  erkennbar  machen.  Es  ist 
dos  auch  leicht  verständlich,  wenn  man  bedenkt,  daß  die 
Flamme  ja  nur  eine  Reaktion  ist,  die  nacheinander  die 
einzelnen  Schichten  der  ruhenden  Gosmasee  durchläuft,  und 
die  längst  in  neue  ruhende  Schichten  Ubergetreten  ist,  bevor 
die  mit  der  Erhitzung  verbundene  Änderung  des  specifischen 
Gewichtes  die  Trägheit  der  eben  verbrannten  Gasniasse  über- 
wunden und  strömende  Bewegung  erzeugt  hat.  Erat  hinter 
der  Flamme  werden  Hie  Strömungen  in  ausgiebigstem  Maße 
zu  stände  kommen. 

Außer  den  grobeicht igen  Strömungen  werden  aber  noch 
Wirbelbewegungen  von  kleiner  und  kleinster  Ausdehnung  zu 
berücksichtigen  sein,  und  solche  können  und  werden  aller- 
dings in  der  Flamme  vorhanden  sein,  ohne  daß  dadurch  die 
Ruhe  der  ganzen  Erscheinung  gestört  wird.  Solche  Wirbe- 
lungen können  aber  irgendwie  nennenswerte  Wärmeverluste 
nicht  veranlassen,  denn  greifen  dieselben  von  der  Flamme 
in  die  benachbarte  eben  verbrannte  heiße  Gasschicht  ein,  so 
bewirken'  sie  nur  eine  Mßchung  von  Gaateilchen  gleicher 
Temperatur,  liegen  sie  aber  auf  der  Grenze  zwischen  der 
Flamme  und  dem  noch  unverbrannten  Gas,  so  bewirken  sie 
nur  eine  Zuführung  des  letzteren  zur  Klamme,  aßo  eine 
minimale  Verbreiterung  der  Verbrennungszone , ohne  daß 
dabei  nennenswerte  Wärmeverluste  veranlaßt  werden  könnten. 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dofs  die  fortschreitende 
Explosionsflammo  erhebliche  Wärme  veriuste  durch  Strömungen 
oder  Wirbelbewegungen  nicht  erleiden  kann.  Solche  werden 
erst  bei  abnehmender  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  in  stei- 
gendem Maße  auftreten,  wenn  sich  die  Flamme  mehr  und 
mehr  dep  Bedingungen  nähert,  die  bei  einem  ruhenden 
heißen  Körper  in  einer  kälteren  Gasmasse  obwalten. 

(Schluß  folgt.' 


Elektrische  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen 
in  Preußen. 

ln  der  Sitzung  (am  21.  April)  de«  Verein«  Deutscher 
Maschineningenieure  in  Berlin  hat  Oberbaurat  Wiehert 
einen  Vortrug  Uber  ein  neue«  System  der  elektrischen  Eisenbahn 
bclouchtung  gehalten,  das,  wie  schon  in  der  Notiz  auf  Seite  274 
da.  Journ.  1902  gemeldet,  nunmehr  bei  der  preußischen  Staats- 
bahn eingeführt  wird,  nachdem  die  Vcrsucho  gute  Resultate  ge- 
zeitigt haben 

Es  ist  interessant,  den  Ausführungen  de«  Vortragenden  über 
iliw  Allgemeine  der  KisenbahalieleucbUmg  zu  folgen,  dm  zu  der  In 
neuerer  Zeit  besonders  lebhaft  diskutierten  Frage,  ob  Gas  oder 
Kick  tri cität  hierfür  tiee-ter  sei,  noch  nie  ein  Kisenhahnfachmiann  in 
auHführlicher  Welse  da«  Wort  genommen  hat. 
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Auf  die  Erläuterung  der  bereits  bekannten  Systeme1)  geht  der 
Vortragende  weiter  nicht  ein.  Er  sagt,  daß  es  den  Eisenbahn- 
Verwaltungen  ganz  gleichgültig  »ei,  oh  sie  Gas  «Hier  Klektrirität 
verwenden,  und  eie  deshalb  unparteiisch  seien. 

Nachdem  die  Schlachtrufe:  Hie  Om,  hie  KloktriciUUI  verhallt 
•eien,  kenne  man  nun  in  Ruhe  vom  rein  technischen  Standpunkte 
aus  die  Krage  entscheiden.  Es  sei  xunächet  fcstzustellen,  daß  (was 
aus  zahlreichen  Versuchen  und  Erfahrungen  zu  achließt-n  sei)  das 
jetzt  gebräuchliche  Miscbga*  nicht  feuergefährlich  sei  und  für  die 
Beleuchtung  auarelcbe,  ferner,  daf»  die  elektrßche  Beleuchtung  für 
Eisenbahnwagen  noch  nicht  weit  genug  ausgebildet  sei. 

Nur  den  Bestrebungen  der  Eixonliuhnvorwaltung,  den  Wünschen 
des  Publiknma  so  weit  als  möglich  nachzukommen,  hätte  man  eB 
zu  verdattken,  dafs  das  neue,  zur  Besprechung  gelangende  System 
zur  Ausführung  gekommen  ist,  zu  dem  die  Anregung  auch  aus 
Eisenbalinfachkreiseu  hervorgegangen  sei.  Redner  unterscheidet 
in  seioen  weiteren  Ausführungen  sodann  der  Hauptsache  nach  die 
folgenden  Systeme: 

a)  Die  elektrische  Energie  wird  in  jedem  Wagen  erzeugt 
und  aufgespeichert  oder  nur  aufgeaj>elchert  (Einzelwagvn- 
beleuchtung). 

b)  Die  elektrische  Energie  wird  nur  an  einer  Stelle  des  Zuges 
erzeugt  und  auf  gespeichert  oder  nur  aufgeepeichert  (Zug- 
beleocbtung). 

c)  Die  elektrische  Energie  wird  an  einer  Stelle  erzeugt  und 
in  jedem  Wagen  für  sich  aufgeepeichert. 

Das  Ideal  für  den  Betrieb  wäre  Fall  a,  wenn  in  jedem  Wagen 
die  Energie  erzeugt  und  aufgespeichert  werden  könnte,  mithin 
jeder  Wagen  für  sich  in  ik-ing  anf  die  Beleuchtung  vollständig 
unabhängig  von  den  übrigen  Wegen  de*  Zuges  war«.  Die  Versuche 
mit  diesem  System  in  England  hätten,  wie  der  Redner  mitteilt, 
jedoch  keine  guten  Resultate  gezeitigt  und  diese  Beleuchtung  wäre 
auch  zu  teuer  gewesen.  Immerhin  »ei  die«  für  Kurswagen,  die  durch 
vieler  Herren  Länder  laufen,  das  einzig  mögliche  System.  Die  Kinzel- 
wagenbeleacbtung  durch  Aecumulntoren  hätte  eich  ja  im  grofsen  und 
ganzen  noch  gnt  bewährt;  man  hatte  es  am  zweckmäßigsten  ge- 
funden, die  Batterien  im  Wagen  zu  laden,  ähnlich  wie  man  ihre 
Gasbehälter  füllt.  Der  größte  Vorteil  dieses  Systems  »ei  der,  daß 
hier  die  Zugkraft  der  Maschine  nicht  in  Anspruch  genommen  wird. 
Der  Redner  betont  hierbei  ausdrücklich,  daß  die  viel,  spedell  unter 
Laien,  verbreitete  Meinung,  daß  das  für  die  Leistung  der  Loko- 
motive nichts  ausmache,  wenn  man  von  der  Radachae  aus  eine 
Dynamo  betrcili«,  durchaus  falsch  »ei  und  bei  der  Beurteilung  der 
einzelnen  Systeme  die  Verminderung  der  Zugkraft  wohl  im  Auge 
behalten  werden  müsse.  Der  Nachteil  des  Einzelwagensystems  ver- 
mittelst Accumulatoren  sei  der  der  großen  Umständlichkeit  beim 
Laden  und  für  Kurswagen,  die  groß«  Strecken  durchlaufen,  der 
Düligerwcise  sehr  große  Umfang  der  Batterie. 

Als  einen  großen  Nachteil  der  Zugbeleuchtung  von  einer 
EnergieMtelle  aus  hat  man  bisher  die  Kuppelungen  der  elektrischen 
Leit ungen  betrachtet,  jedoch  teilt  der  Redner  mit,  dafs  die«  im 
Betriebe,  wo  man  beim  Umsetzen  der  Wagen  auch  die  Bremsen 
und  Dampfleitungen  kuppeln  muß,  kaum  ln  Betracht  kommt,  und 
dann  hat  diese  Anordnung  den  Vorteil,  daß  nur  eine  Dynamo- 
maschine vorhanden  ist,  also  auch  nur  ein  Salz  von  Regulier- 
apparaten. Es  empfiehlt  sich  jedoch,  nicht  eine  Batterie  für  den 
ganzen  Zag  aufser  der  Dynamo  zu  verwenden,  sondern  in  jedem 
Wagen  eine  eigene  Batterie,  so  daß  für  verhältnismäßig  kurze 
Strecken  ein  einzelner  Wagen  die  nötige  Energie  für  das  elektrische 
Licht  mit  sich  führt.  Nur  wäre  noch  zu  entscheiden,  ob  die  Dy- 
namomaschine eine  eigene  Antriebemsschino  and  Dämpfkesset- 
an  Inge  erhalten  oder  von  der  Radachae  aua  augetrieben  werden,  oder 
endlich  eine  eigene  Dampfkraftmaschine  erhalten  soll,  die  vom 
Kessel  aus  gespeist  wird.  I)io  erste  AunfUlmiugsart  hat  den  großen 
Vorteil,  daß  dabei  die  Zugkraft  der  Maschine  nicht  vermindert 
wird.  Ein  Nachteil  dieser  Anordnung  ist  der,  daß  besondere  Be- 
dienung notwendig  wird  und  daß  das  tot«  Gewicht  des  Zuges  ver- 
mehrt wird.  Der  Antrieb  der  Maschine  von  der  Rndachsc  aus 
erfordert  viele  fein  konstruierte  Regulierungsapparate,  die  die  Be- 
triehaslcherhelt  natürlich  nicht  erhöhen.  Die  letzte  der  drei  ge-  I 
nannten  Ansführungsarten,  nämlich  die,  bei  der  die  Dynamo  eine  . 
eigene  AntriebsmaHcbine  besitzt,  die  vom  Dampfkessel  aus  gespeist 
wird,  hat  wohl  ebenfalls  den  Nachteil  der  geschwächten  Zugkraft, 
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erfordert  jedoch  keine  besondere  Bedienung  als  die,  die  der 
Mascbinenführer  in  nur  wenigen  Augenblicken  ohne  Schwierigkeiten 
leisten  kann. 

Dieses  System  wird  nnn  auch  jetzt  zur  Ausführung  gebracht. 
Es  befindet  sich  auf  der  Maschine  hinter  dem  Dampfdom  — so 
daß  die  Aussicht  für  den  Maschinisten  nicht  gehindert  ist  — eine 
Dynamomaschine,  die  mit  einer  De  Lavallturbine  direkt  gekuppelt 
ist,  und  ferner  in  Jedem  Wagen  eine  kleine  Accnmaiatorenbatterie. 
Die  Schaltung  ist  eine  sehr  einfache.  Der  Maschinist  hat  an  seinem 
Stande  ein  Amperemeter,  ein  Voltmeter,  einen  Re-gulierwidersland 
für  die  Nebenschlufserregung  der  Maschine,  sowie  einen  Ausschalter 
und  Umechalter.  Außerdem  ist  noch  ein  Mlnimalansschalter  an- 
geordnet, der  ein  Zurückfließen  des  Stromes  von  den  Accnmula- 
toren  in  die  Maschine  unmöglich  macht.  Alle  automatischen  Re- 
gulatoren und  empfindlichen  Apparate  fallen  bei  diesem  System  weg. 

Dss  System  ist  bereit*  seit  vier  Wochen  in  den  2 D-Zügen  auf 
der  Strecke  Berlin  Stralsund  Saßnitz  auf  der  Ins«!  Rügen  im  Betriebe 
und  hat  Bich,  abgesehen  von  den  unvermeidlichen  Kinderkrankheiten, 
die  bald  geheilt  wurden,  «ehr  gut  bewährt.  Es  wurde  gerade  diese 
Strecke  für  den  Versuch  gewählt,  weil  sie  für  den  Eisenbahnbetrieb 
ziemlich  kompliziert  ist.  Es  iaufon  freilich  alle  Wagen  im  geschlossenen 
Zuge  bia  Stralsund,  dort  wird  jedoch  die  Lokomotive  und  auch  mit 
ihr  natürlich  die  Dynamo  vom  Zuge  getrennt.  Der  Zug  wird  auf 
einer  Fähre  nach  Rügen  übergtwetzt,  um  dort  nach  Baßnita  tu 
gehen.  Auf  dem  Wege  von  Stralsund  bis  Saßnitz  und  zurück  be- 
sorgen allein  die  Accumulatoren  die  Beleuchtung. 

Demnächst,  wahrscheinlich  Mitte  Juni,  werden  4 weitere  D-Züge 
auf  den  Strecken  Bcriin-Hamburg-Allona  und  Berlin- Hagenow-Kiel 
mit  dieaem  Beleacbtungssyatem  versehen  werden. 

Die  Masrhinonspunnung  kann  Wim  Luden  der  Batterie  bis 
auf  68  Volt  gebracht  werden,  ist  jedoch  sonst  64  Volt.  Die  Span 
nung  der  Batterie  schwankt  je  nach  dem  Stande  der  Entladung 
zwischen  64  und  58  Volt.  Nun  würde  ja  diese  Bpannungttändemng 
bei  den  Glühlam|i«n  ein  starkes  Schwanken  der  lächtstärke  im 
Gefolge  haben,  wenn  nicht  vor  jeder  Lampe  ein  Widerstand  vor- 
geschaltet wäre,  der  die  bemerkenswerte  Eigenschaft  bat,  die  Re- 
gulierung in  sehr  befriedigender  Weh«  zn  übernehmen,  freilich 
werden  in  ihm  10  Volt  normal  vernichtet.  Anf  diesen  Widerstand, 
der  eigentlich  die  8«ele  des  ganzen  Systems  ist,  wird  ant  Schluß 
□och  einmal  eiDgeg&ngen  werden.  Dio  Lampen  sind  für  eine  Span- 
nung von  48  Volt  gebaut. 

Die  Frage  Ober  die  Stärke  der  für  jedes  Abteil  zu  verwenden- 
den Beleuchtung  wurde  dadurch  gelöst,  daß  man  sagte,  die  heutige 
Mhchgaabeleuchtung  reiche  in  Bezug  auf  Helligkeit  vollkommen 
aus,  und  sollen  daher  nur  die  bei  dieser  Beleuchtung  verwendeten 
Kerzenatärken  auch  für  die  elektrische  Beleuchtung  maßgebend 
sein.  Natürlich  werde  man  hier  vou  der  Teilbarkeit  de»  Lichte*  den 
auegiebigeten  Gebrauch  machen,  da  diese  ja  ein  llauplrorteil  der  elek- 
trischen Beleuchtung  vor  der  Gasbeleuchtung  ist.  Früher  brauotc  man 
in  jedem  Abteil  eine  Gaslampe  an  der  Mitte  der  Decke,  während  man 
! jetzt  schon  zwei  kleine  Lampou  seitlich  von  der  Mittellinie  anbringt. 
Diese  Stellen  werden  auch  für  die  elektrische  Beleuchtung  in 
Wagen  III.  Klasse  beibehsUen.  Ebenso  wird  die  Beleuchtung  der 
Abteil«  der  DZüge  I und  II.  Klasse,  in  denen  in  jedem  Abteil 
eine  Lampe  in  der  Mitte  de«  Wagens  and  die  zweite  seilwarte 
davon  bängt,  von  derselben  Stelle  aua  erfolgen,  nur  daß  hier,  wio 
in  der  oben  citierten  Notiz  in  diesem  Journal  schou  erwähnt  iat, 
noch  ausschaltbare  Leselampen  unter  dem  Netz  angebracht  werden. 

F.a  werden  außer  den  6kerzigen  Leselampen  noch  installiert: 
In  einem  Abteil 

I.  Klasse  2 zn  20  NK 

n.  » 2 . 16  » 

1IL  » 1 . 2U  > 

oder  2 » 16  » 

20  NK  wurden  in  der  1.  Klasse  wegen  der  roten  Bezöge  notig. 
In  den  Beitengängen  und  Aborten  sind  12kerxige  Lampen  installiert 
Diese  Lam]>en  können  von  den  Reisenden  nicht  gelöscht  werden, 
jedoch  sind,  wie  hei  den  Gaalampen,  auch  hier  Verdiinkelunge- 
vorhänge  vorhanden.  Um  11  Uhr  nachts  werden  die  l^selanijteti 
und  die  Seitenlampen  der  Abteile  auageschultet. 

Der  Vortragende  berechnet  den  Gesamtverbranch  eine«  D-Zuges 
mit  I.,  II.  and  UI.  Klasse  von  40  Achsen,  der  ungefähr  normal 
dem  längsten  Schnellzug  entspricht,  zu  205  Amp  ohne  Leselampen. 
In  Wirklichkeit  wird  der  Verbrauch  nach  den  Angaben  des  Vor- 
tragenden jedoch  unter  dieser  Zahl  bleiben. 
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I>ie  Dynamo  leistet  180  Amp  bei  68  Volt  und  2000  Touren 
pro  Minute  und  wird  von  der  Dampfturbine  durch  eine  Zahnrad- 
Übersetzung  von  10:1  angetriebcn.  Di®  Turbine  leiat«t  bei 
20  000  Touren  20  PS.  Beide  Maschinen  lassen  jedoch  eine  über 
laatung  von  10®/*  ohne  Schwierigkeit  zu.  Der  llodncr  bespricht 
nun  genau  die  eehr  interessanten  Einzelheiten  der  Konstruktion 
der  Turbine,  l»i  der  die  Feinheit  de«  Regulators  besonder*  ins 
Auge  fällt.  Damit  die  vom  Dampfkessel  ans*trömende  Hitze  die 
Djnamo  nicht  unnötig  erwftrint,  ist  unter  dieaer  noch  ein  Ventilator 
angenrdnot.  Die  Abnutzung  der  Turbine  ist  trotz  der  hohen  Touren- 
zahl eine  sehr  geringe,  «m  wohl  aus  der  kleinen  Leistung  zu  er- 
klären ist.  Der  Dampfverbrauch  der  Turbine  iat  vcrhäHnisinäfaig 
hoch,  14  20  kg  pro  1*8;  Her  Dampfverbrauch  der  Lokomotive  be- 

tragt 0 : 10  kg  pro  PS,  d.  h.  die  Dampfturbine  absorbiert  ca.  40  PS 
von  der  I^iatung  der  Lokomotive.  Die  Zahlen  sehen  zwar  un- 
günstig aus,  doch  erkennt  man,  dafs  sich  diese  Verluste  ausgloichen, 
wenn  man  daran  denkt,  dafs  die  Maschine  dann  für  den  Antrieb 
der  Dynauto  am  meisten  zu  leisten  hat,  wenn  die  Heizung  weg- 
flLllt , d.  h.  wenn,  wie  im  Sommer,  die  Züge  am  längsten  sind. 
Und  dann  Ist  es  ja  noch  dem  Konstrukteur  an  die  Hand  gegeben, 
den  Dampfverbrauch  zu  drücken.  Man  kann  das  Verhältnis  vielleicht 
auch  dadurch  günstiger  gestalten,  dafs  man  den  Abdampf  zu  Heil- 
zwecken verwendet,  oder  indem  uuut  den  Dampf  für  die  Turbine 
In  der  Rauchkammer  überhitzt. 

Anfangs  wollte  man  die  ökonomischer  arbeitende ParaonatOrbine 
verwenden,  die  jedoch  nicht  in  M kleinen  Typen  geliefert  wird. 
Demnächst  sollen  auch  Versuche  mit  Kapselwerken  gemacht  werden. 
Die  Versuche  mit  schnetllaofendcn  Kolbenmaachlnen  von  der  Firma 
8 chichau  in  Elbing  haben  kein  günstige«  Resultat  geliefert 
Dom  Vernehmen  nach  wird  von  Stumpf  & Rledler  für  diese 
Zwerke  eine  neue  Turbine1)  konstruiert. 

Die  Hauptleitungen,  die  bisher  getrennt  auf  jeder  Seite  de« 
Wagons  hinliefen,  jetzt  jedoch  nebeneinander  als  eisenbandannlerte 
Kabel  verlegt  sind,  hutien  einen  Querschnitt  von  % qmm  Die 
Bleisicherungeu  für  jeden  Wagen  sind  cwntralisiert  und  die  Ver- 
teilungslritungen  als  nackte  Bleikatiel  in  Isolationsrohre  verlegt. 

Rh  sind,  wie  der  Redner,  der  die  Schaltungen  genau  erklärt, 
mitteilt,  auch  Vorrichtungen  einfacher  aber  ainnreicher  Art  ge 
troffen,  die  eine  Kontrolle  dafür  geben,  ob  der  Wagen  auch  richtig 
angeechlosscn  und  die  Batterie  richtig  geschaltet  ist. 

Die  Batterie  hat  eine  KapadUtt  von  76  Aiup- Stunden  und 
kann  bei  einem  Wagen  L und  II.  Klasse  2'/t  Stunden  die  Beleuch- 
tung allein  übernehmen.  Schaltet  man  die  Leselampe  und  «ine 
Deckenlampe  (die  Leiterlampe)  ab,  ao  reicht  die  Batterie  für  sieben 
Stunden.  Kurswagen  erhalten  zwei  Batterien.  Die  Accumulntoren 
werden  von  der  A ccu tu nlatoreo -Gesellschaft  Hagen- 
Berlin  geliefert. 

Ober  den  oben  erwähnten  Regullerwideratand  der  Glühlampen 
ist  folgendes  zu  Iremerken : 

Regier ungsbaurneister  Wittfeld  hatte  den  Gedanken,  die 
längst  bekannte  Eigenschaft  des  Wismuts,  seinen  Widerstand  in 
einem  magnetischen  Felde  zu  ändern,  dazu  zu  benutzen,  die  Span- 
nung an  den  Lamj«en  konstant  zu  halten,  wenn  auch  die  äufaere 
Spannung  schwankt.  Diese  Versuche  halben  seltsamerweise  spater 
dazu  geführt,  dafs  man  darauf  kam,  die  liekannten,  von  der  All- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft  Berlin  gebauten 
Widerstande  für  die  Nernatlampen  aua  Elsendraht  zu  diesem  Zweck 
zu  verwenden  und  dieselben  bewahren  sich,  wie  der  Vortragende 
demonstrierte,  sehr  gut  Man  soll  bei  den  bei  der  besprochenen 
Beleuchtung  möglichen  Schwankungen  von  10  Volt  nicht  bemerkens- 
werte Veränderungen  des  Lichtes  wahrnehmen  können  Diese  Wider- 
stände  sind  ähnlich  wie  die  länglichen  Glühlampen  für  Dekorations- 
/wecke  gebaut  und  mit  Edi*onfa«Hung  versehen.  Die  Glashülte  ist 
mit  Wasserstoff  gefüllt  und  besorgt  und  reguliert  dieser  di«  Wärme- 
abfahr.  Referent  möchte  zum  Schluffe  einige  Zahlen  angeben,  die 
dem  Buch«  von  Dr.  M Büttner,  »Die  Beleuchtung  der  Eisen- 
bahnwagen!, entnommen  sind  und  die  die  Wirkung  dieser  Wider- 
stande zeigen. 

Es  waren  10  launpen  von  48  Volt  k 13  NK  jede  mit  einem 
solchen  Widerstande  versehen  an  eine  Netzspannung  von  «0  Volt 
augeschlossen  nnd  erforderten  ca.  8,7  Amp.  Bei  Verminderung  der 
Netzspannung  auf  56  Volt  fiel  der  Strom  auf  8 Amp. 
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Hier  käme  die  .Schwankung  von  68  Volt  bi»  58  Volt  in  Be- 
tracht und  ändert  sich  in  diesen  Grenzen  die  Stromstärke  von 
8,4  auf  8,1  Amp  — Auf  diese  Widerstände  noch  genauer  «inzu- 
gehen, behalte  ich  mir  für  später  vor.  L.  C. 


Zur  'Wasserversorgung  von  Breslau. 

Vor  längerer  Zeit  brachten  wir  im  statistisch-finanziellen  Teil 
ds.  Journ.  1901,  8.  943,  unter  Breslau  eine  anscheinend  aus  amt- 
licher Quelle  stammende  Notiz,  dafa  das  von  Baurat  A.  Thiem  - 
Leipzig  Btaimuende  Projekt  für  die  Grumlwasserveraorgung  von 
Breslau  von  der  Unterkomimsalon  der  ßetrielmdeputatlnn  dahin  ab- 
geändert  worden  Bei,  dafs  die  Enteisenung  des  Wassers  nicht  nnf 
dem  Schwentniger  Borge,  was  M.  700000  Mehrkosten  verursacht 
haben  würde,  sondern  auf  dem  Wasaerhebewerk  am  Weidendamm 
vorgenommen  werde  Diese  Darstellung,  als  ob  es  sich  hier  um 
eine  Abänderung  des  Thiemschen  Projektes  bandele,  ist  nicht 
richtig,  wie  uns  Herr  Baurat  Thiem  mitteilt,  und  wie  sich  aus 
den  uns  vorgelegten  gedruckten  Projekten  de«  Herrn  Thiem  er- 
gibt. Es  hat  zwar  ursprünglich  die  Absicht  Vorgelegen,  die 
Enteiaenungsanlage  bei  dem  Pumpwerk  am  Schwentniger  Berge  zu 
errichten ; aller  schon  da«  Vorprojekt  Thierns  vom  24  Oktober  1899 
gibt  den  Standort  der  Knteisenungsanlage  in  Text  und  Zeichnungen 
auf  dem  alten  Wasserwerk  an,  und  im  endgültigen  Projekt  vom 
2.  Februar  1901  werden  die  Gründe  für  diese  Platzwahl  noch  näher 
angegeben  — Die  von  uns  wiederg«*g«bene,  eingangs  erwähnte  Mit- 
teilung ist  also  dahin  zu  berichtigen,  dafs  die  Betriebsdepntation  Bich 
definitiv  mit  der  Errichtung  der  Knteisenungeanlag«  auf  dein  alten 
Wasserwerk  nach  dem  Vorschlag  von  Thiem  einverstanden  erklärt  hat. 

über  die  projektierte  Gnindwsaserveceorgung  der  Stadt  Breslau 
halten  wir  gelegentlich  bereit«  mehrfach  berichtet •);  doch  dürfte 
eine  zusammen  fassende  Darstellung  der  voraussichtlich  zur  Aus- 
führung kommenden  Anlage  von  Interesse  sein ; wir  geben  da- 
her nachstehend  die  Beschreibung  wieder,  welche  Herr  Ingenieur 
G.  Anklam  im  »Gesundheits-Ingenieur«  1902,  Nr.  6,  S.tl3  und  94, 
auf  Grund  der  von  der  Stadt  Rreelau  gedruckten  Berichte  Uber  das 
Projekt  veröffentlicht : 

Die  neue  GrundwaaBerveraorgnng  ist  nach  dem  genehmigten 
Entwurf  des  Bäumt*  A.  Thiem  für  eine  Lieferung  von  700  8ek.-l 
oiler  60000  Tages-cbm  bemessen;  doch  iat  schon  Jetzt  eine  spätere 
Erweiterung  auf  800  Sek.-l  vorgesehen 

Der  Faaaungaort  liegt  im  Odertlial  und  hat  eine  zusammen- 
hängende Längenaoffdehnung  von  rund  7 km  Das  Pumpwerk 
(Betriebeanlagc)  i«t  zwischen  Pirecham  und  Grals  Tschanech  hoch- 
wasserfrei  auf  einer  künstlichen  Aufschüttung  projektiert.  Die 
Dampfpumpen  sollen  das  Wasser  dort  so  hoch  beben,  dafs  es  auf 
dem  < »berwasserspicgel  des  neuen  Rein wasserbehäl tera  des  bestehen- 
den Wasserwerke  (am  Weidendamm;  nach  vollzogener  Rieselung 
und  Filterung  aukommen  kann. 

Die  Fassungsnnlago  besteht  ans  einer  greiseren  Anzahl  von 
Rohrbrunnen,  deren  gegenseitiger  A Instand  c».  21  m betrügt  Di« 
ganze  Länge  zerfällt  in  zwei  Teilstrecken : von  der  oberen  Ohle  bis 
zum  Pumpwerk  in  600  m Länge  und  von  dort  bis  zum  südöstlichen 
FoBsungsendc  in  6600  m Länge.  Durch  Teilung  der  letzteren  Strecke 
entstehen  somit  insgesamt  drei  Faasongsgruppen , deren  Kohr- 
brtumen  an  Je  eine  Sammelleitung  gekuppelt  worden.  Zwei  dieser 
Leitungen  enden  am  Pumpwerk,  die  dritte  in  3300  m Entfernung. 
Letztere  setzt  »ich  bis  zum  Pumpwerk  fort,  ohne  auf  diesem  Wege 
noch  neuea  Wasser  aufzunehmeti.  Auf  da«  laufende  Meter  Fassung«* 
länge  kommt  daher  rund  0,1  Sek.-l. 

Es  haben  normt  Grupp«  I 60,  Gruppe  II  und  III  je  325  Sek.-l 
zu  liefern  Die  Sammelleitung  der  Gruppe  I soll  500  mm  Durch- 
messer erhalten,  die  Sammler  der  (»nippe  II  nnd  III  »ollen  init 
500  mm  Durchmesser  beginnen  und  mit  900  mm  endigen.  Die 
(.eitnngen,  welch«  als  lleberleitung  nusgeführt  werden,  sollen  an« 
gufaeiBttrnen  Muffenrohren  mit  eingerollter  Gummidichtung  her- 
gestellt werden,  einer  Lhchtung,  die  sich  Beit  15  Jahren  gut  be- 
währt und  den  Vorzug  hat,  dal«  die  (Leitungen  sich  bei  etwaiger 
Bodensenkung  etwas  bewegen  können. 

Für  Gruppe  I waren  von  Thiem  50,  ftlr  U 156  und  für  III 
150  Brunnen  vorgesehen.  Im  definitiven  Entwurf  für  die  Hau- 

»)  Siehe  ds.  Journ.  1899,  S.  114  und  8.  873:  1900,  s.  202; 
1901,  S.  853. 
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Ausführung  sind  insgesamt  nur  315  Brunnen  vorgesehen.  Die 
Brunnen  erhalten  eine  durchschnittliche  Tiefe  von  10  in;  das  Futter* 
rohr  erhalt  einen  Durchmesser  von  105  mm,  der  gußeiserne  Filter- 
korb eine  Hohe  von  3 in.  Die  Maschenweite  des  verzinnten  Kupfer- 
drahtgewche*  für  den  Fillerkorb  wird  der  Koriigrtffce  de«  Unter- 
grundes angepaßt.  Nach  Vollendung  der  Kohrbrunnen  ist  vor  dem 
Anschluß  an  die  Sammelleitung  eine  kräftige  Kntsandnng  jedes 
einzelnen  Filterkorbes  in  Aussicht  genommen.  Daa  Pumpwerk  der 
Ketriebsanlsge  besteht  aus  dem  Kessel-  und  .Maschinenhause  nebst 
Kohlenachuppen  und  Wohnhaus  mit  Geschäftszimmer  und  Woh- 
nungen fQr  Tier  Arbeiterfamilien  und  zwei  Junggeaellen. 

Fflr  die  Maschinen««! »ge  sind  zwei  zweistufige  Expansion»- 
maschinen  von  je  rund  100  PS  und  eine  Reservemascbine  vor- 
gesehen. Die  Maschinen  reichen  auch  für  die  Forderung  von 
800  Sek.-l  aus;  sie  sollen  mit  60  bis  70  Umdrehungen  in  der 
Minute  laufen 

Die  voraussichtliche  grüßte  KOrderliOhe  der  Pumpen  ist  zu 
17,41  m berechnet,  von  der  6 tu  als  Saughöhe  zu  rechnen  ist.  Der 
Kohlcnschiippen  soll  für  zweimonatlichen  Bedarf  eingerichtet  werden 

Für  die  Entlüftung  der  mit  vier  Kulminationspunkten  auazu- 
führenden  Heberleitungen  hatte  Baurat  Thiem  eine  elektrische 
oder  eine  pneumatische  Entlüftung  vorgeschlagen.  Bel  ersterer 
sollten  an  den  vier  Kulminationspunkten  elektrisch  betriebene 
trockene  Luftpumpen,  bei  der  pneumatischen  Entlüftung  dagegen 
eine  grOfsere  Luftpumpe  im  Maechknenhause  der  ßetriebsanlage 
aufgeMtelll  werden,  die  durch  eine  180  mm  weite  Luftleitnag  mit 
den  Höhepunkten  verbunden  werden  mH.  Die  letztere  Art  der  Ent- 
lüftung, die  von  Thiem  als  die  zweckmäfsigere  empfohlen  war, 
tBl  von  der  Baudeputation  zur  Ausführung  bestimmt. 

Um  die  Ergiebigkeit  der  einzelnen  Faasungsgruppen  messen 
und  kontrollieren  au  können,  sollen  in  der  Nähe  der  beiden  4,5  m 
weiten  Kammeibrunnen  W aaset tncsser  eingesetzt  werden,  wie  Bie 
T hi  ein  beim  leipziger  Wasserwerk  mit  Erfolg  verwendet  und  in 
ds.  Journ.  1898,  ts.  260,  bSHbrisbSI  hat 

Die  Enteisenungs&niage  ist  — wie  eingangs  erwähnt  — von 
Thiem  bereits  iin  Vorprojekt  vom  Oktober  IKK»  auf  dem  alten 
Wasserwerk  am  Weidendamm  gedacht  und  dieser  Standort  auch 
im  definitiven  Projekt  vom  Februar  1901  als  am  günstigsten  bsl- 
behalten  worden.  Die  Druckleitung  zwischen  der  Betriebsanlage 
und  der  Kieseieranlage  wird  lad  dieser  Anordnung  vom  eisenhaltigen 
Kohwasser  durchflossen.  Da  man  trotz  gegenteiliger,  auf  Grund 
von  Erfahrungen  abgegebener  Versicherungen  Thiems  stitdtischer- 
seita  fürchtete,  es  könnte  das  eisenhaltige  Kuhwaaser  Eisen  im 
Druckrohr  Ausscheiden,  so  hat  Thiem  in  jedem  der  beiden  4100  m 
langen,  860  ui  weiten  Dmckrobre  11  Einsteigüflrnnngeu  zur  even- 
tuellen Entfernung  den  Eisen  Schlammes  vorgesehen.  Thiem  hat 
in  seinem  Projekt  zwar  auch  die  Unterbringung  der  Uicscleranlage 
auf  der  Hetriebsanlage  am  Sckwentniger  Berge  behandelt,  aber 
auch  die  Nachteile  angegeben,  welche  dieser  Standort  im  Gefolge 
haben  würde. 

Nach  Einholung  eines  Gutachtens  vom  chemischen  Unter- 
auchnngHarnt  der  Stadt  Breslau  und  vom  aUkltiachen  Hydrologen 
Prof.  Piefke  in  Berlin  hat  auch  die  Deputation  der  Breslauer 
Betriebswerke  die  Unterbringung  der  Enteisenungsanlage  am 
Weidendamm  gutgeheifsen. 

Da  erfahrungsgemäß  1 qm  RieselerAftche  1UG  cbm  Kohwasser 
«glich  verarbeiten  kann,  so  siud  für  eine  60000  cbm  pro  Tag 
liefernde  Anlage  600  qm  Riesel  flache  erforderlich.  Dieselben  sollen 
in  2 X 6 =*=  12  Kiesel kammer n von  je  50  qm  Grundfläche  unter- 
gebracht  werden  Da  die  außergewöhnlichen  Betriebsvorgünge  nur 
•ehr  kurz«  Zeit  dauern,  so  ist  eine  Reserve  --  besonder»  bei 
größeren  Anlagen  — unnötig. 

Das  KieselergebAude  ist  mit  einer  Grundfläche  von  20  X 40  tn 
projektiert,  als  Höhe  der  Rieseler  ist  4 m angenommen.  Um  die 
Filter  möglichst  vom  Eisenschlatum  zu  entlasten,  ist  unter  den 
Rieselern  ein  geteilter  VnrklArraum  projektiert,  dessen  Wasserhohe 
im  Mittel  3,4  in  betragen  soll.  Der  Vorkltrraum  »oll  mit  Tonnen 
überwölbt  werden,  welche  wegen  der  zeitweise  raflistradss  Zug- 
spannungen nach  Monierart  zur  Ausführung  kommen  sollen. 

Als  Auflage  fflr  die  3,2  m hohe  Schmelzeokefüllnng  dienen 
anf  Doppel-T-Trägern  gelagerte,  geschlitzte  Monierplatlen.  Aus  den 
Kieseiern  gelangt  das  an  Eisenoxyd  reiche  Wasser  durch  senkrechte 
Rohre  aut  den  Roden  des  VorklArruum».  In  diesem  steigt  es  nach 
oben  und  gelangt  von  dort  durch  eine  Rohrleitung  auf  die  im 
jetzigen  KeinwasserbehAltcr  zu  erbauenden  neuen  Filter. 


Da  1 qm  Filterfllche  täglich  30  cbm  gerieseltes  Wasser  reinigen 
kann,  so  siud  bei  einer  Tageslieferung  von  60000  cbm  2000  qm 
Filterflftche  erforderlich.  Da  der  jetzige  zweiteilige  Reinwaseer- 
bebttlter  aber  4000  qm  GrundflAche  bat,  so  kann  eine  ReecrvofilUsr- 
ilAche  von  2000  qm,  alao  eine  Geaamtfilterflache  von  4000  qm  ge- 
I schaffen  werden.  Gewöhnlich  braacht  1 qm  Filterfltche  nur  mit 
j 15  cbm  täglich  beschickt  und  nur  zur  Zeit  der  Reinigung  mit  der 
doppelten  Wassertnenge  beladen  werden.  Die  Reinigung  der  Filter 
»oll  vorgonommen  werden,  sobald  der  Widerstand  auf  1 m Wasser- 
säule angewachaen  ist 

Die  Reinigung  der  Filter  ist  hier  durch  Abhub  der  Ter- 
' schlämmten  Bandachicht  vorgesehen  und  nicht  wie  liel  den  Thiem- 
! sehen  Anlagen  in  Leipzig,  Dessau,  Potsdam,  Öls  und  Braunschweig 
durch  8pühmg.  Erfahrungsgemäß  darf  bei  dem  Spülverfahren  die 
Grübe  der  FilterflAche  160  bis  180  qm  nicht  überschreiten.  Der- 
i artige  kloine  FilterflAchen  liofsen  eich  hier  nicht  schaffon. 

Als  ReinwaaeerbehAlter  wird  eineB  der  beotehenden  Filter 
fNr.  V)  benutzt  and  za  dieeom  Behuf«  umgebaut  werden. 

Was  die  Kosten  der  gesamten  Ausführung  anlangt,  so  stellen 
sich  dieselben  nach  dem  vom  Stadtbanamt  aufgestelllen  Anschlag 
wie  folgt:  Granderwerb  M.  660000,  Vorarbeiteu  M 22063,  Waaser- 
faasung  M.  1331200,  Betriebsanlage  M.  632500,  Druckrohrleitung 
M 884860,  Rieeelernnlage  M.  255000,  Bauleitung  M-  145000,  Deich- 
verlognng  M.  32000,  insgemein  M.  47387,  zusammen  4 Mill.  Mark. 


Schmucklampen  fflr  Gasglflhlicht 

Auf  dem  Internationalen  Gaakongreß  in  Paris  1900  wurde  es  als 
wünschenswert  bezeichnet,  die  Herstellung  künstlerisch  abgeplatteter 
GasbeleuchtungakOrper  anzuregen,  welche  besser  als  die  bisherigen 


Ft«  SH. 

dem  modernen  GasglühUclit  «ntaprechttn.  Diesem  Wunsche  Folg« 
gebend,  hatte  der  französische  GasfacbmAnner- Verein  für  seine 
' Jahresversammlung  im  Jahre  1901  einen  l*rei»  von  8000  Kr. 
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ausgeschrieben  fOr  Gaskronen  io  künstlerischer  Ausführung,  welche 
ästhetische  Wirkung  mit  den  Vorteilen  des  Gasglühlichts  vereinigen, - 
beeonder«  sollte  dabei  die  hohe  Leuchtkraft  de«  letzteren  und  der 
Umstand  berücksichtigt  werden,  daf*  man  zur  F.rsielung  der  gleichen 
Helligkeit  im  Vergleich  au  früheren  Verhältnissen  mit  sehr  viel 
engeren  Rohrquerschnitten  Auskommen  kann.  Verlangt  wurde 
nicht  nur  Zeichnung,  eondern  vollständige  Ausführung  der  Appa- 
rate; Photographie  derselben  war  btB  »um  1.  Mars  1901  an  den 
Verein  einxusonden. 

Die  Firma  Bonlanger  et  Koni,  26  rue  Notro-Dams-de* 
Nazareth,  Paria,  war  die  einsige,  welche  den  Bedingungen  de«  Aue- 
sehreibene  nachkam,  und  sie  erhielt  von  dem  Ansschurs  einen  Preis 


Mg.  su. 

von  100  Fr.  für  die  vorstehend  mißgebildeten  Beleuchtungskörper 
Der  Lüster  (Fig.  364)  ist  1,25  m hoch  and  0,86  m breit;  die  Haupt- 
latöj'O  in  der  Mitte  bestebt  aus  Atierbrennor  Nr.  1 oder?  mit  Schirm 
aus  gelber,  innen  weih  gefütterter  Seide;  die  4 Aufaenlarapen  be- 
stehen ans  kleinen  Auorbrcnnern  (Bebe,  Liliput)  mit  hübschen 
Zierglocken.  Zu  dem  Lüster  gehören  2 Ttoppel-Wandanne  (Fig.  A56\ 
eben  falls  mit  kleinen  Auerbrennem  versehen  (Journ.  des  Uni  nee 
k Gaa.) 


Litteratur. 

Gasanstalten  ia  erofskrltannle».  Auf  Grund  der  britischen 
Parlaments- -Drucksachen  Nr.  320  n.  321  (Gas  l'nderlakings;  brachte 
der  Deutsche  Reichaanseiger  folgenden  Überblick  über  die  Ent- 
wickelung der  britischen  Onsindustrie  im  Jahre  1900:  Im  Jahre  1900 
gab  es  in  Grofsbritannien  463  Geeellachaften  snr  Gaserzeugung  mit 
einem  «iogexahlten  Aktienkapital  von  M.  1 192777  540  und  einem 
eiugezablten  Anleihekapital  von  M.  236612840.  Die  Gesamtsumme 
dos  eiogexahlten  Kapitals  betrug  >1. 1 428290880  gegen  M.  1 387  763000  I 
von  450  Gesellschaften  im  vorhergehenden  Jahre.  Daneben  be- 
standen in  Grofsbritannien  in  dem  am  26.  Marx  1901  abgelaufenen 
Rechnungsjahre  240  kommunale  Gasanstalten  mit  einem  einge- 
aahlten  Anleihekapital  von  M.  630194  020  gegen  2.32  Anstalten  mit 
M.  693167400  im  vorhergehenden  Jahre,  so  dafs  im  Jahre  1900 
insgesamt  M.  2068484400  in  der  Gasiudaslrie  angelegt  waren  Die 
Einnahmen  der  Gesellschaften  beliefen  sich  auf  M.  352779260,  die 
Ausgaben  auf  M.  276296 160,  die  Einnahmen  der  kommunalen  Gas- 
anstalten auf  M 182428860,  die  Ausgaben  auf  M.  149  273860.  Die 
Gesellschaften  erzielten  also  einen  Reingewinn  von  M.  75  483  100, 
entsprechend  5*3 */0  des  eingesahlten  Kapitals;  bei  den  kommunalen 
Gasanstalten  betrog  der  Überschuf«  M 83 164  600  oder  ebenfalls 
fast  5,3*,  , des  eingezahlten  Kapitals.  Kohlen  verbrauch  sowie  Gas- 
erzeugung und  Verkauf  gestalteten  sieb  im  Jahre  1900  wie  folgt: 


Kohleu- 

Menge  des 

verbraoeb 

erzeugten 

verkauften 

England  und  Wales: 

ton» 

Gases 

in  cbm 

Gasgeeel  (schäften  . - 

H 218  746 

2 618  280  324 

2 422  743  926 

KuiumuoaUnstalten 

1 164864 

1 242  936  637 

1 155  263307 

Schottland : 

G Urgesellschaften  . . 

29  833 

7177  644 

6 305014  : 

Kommonalanstalten 

1 198  679 

322  30*  122 

288  716  458 

Irland: 

Gasgesellscliaften  . . 

183  276 

69  866  969 

52  498  085  1 

Kommunalanbtalten 

126  892 

51  862  496 

48  816  468 

Zusammen 

13  906  288 

4 901821061 

3 973  842  2-18 

1899 

13610668 

4 164  502  263 

3840924026  ! 

Unter  der  für  1900  als  verkauft  nachgewiesenen  Menge  b« 
fanden  wich  342668192  cbm  Wsanerga*  und  2304  cbm  Acelylengaa 
gegen  285179836  cbm  Wasaergaa  sowie  2129  cbm  Acetylengas  im 
vorhergehenden  Jahre.  Das  von  den  Gasanstalten  selbst  verbrauchte 
Gas  ist  unter  den  als  verkauft  nachgewieaenen  Mengen  nicht  ent- 
halten. Die  Privatgesellschaften  hatten  im  Jahre  1900  1 945  826  Gas- 
kontumeuteti  gegen  1817649  im  vorhergehenden  Jahre;  die  Kom- 
monalanstalten  batten  1767  464  und  1667908  Konsumenten.  Im 
Jahre  1900  wurden  von  den  Privatgesellschaften  326813  lampen 
zur  Öffentlichen  StraCsen-  etc.  Beleuchtung  mit  163  479  275  cbm  Gas 
versorgt  und  von  den  kommunalen  Gasanetalton  278343  Lampen 
mit  114885162  cbm;  Inageeamt  dienten  G05  156  Lampen  zur  öffent- 
lichen Beleuchtung  gegen  681206  im  vorhergehenden  Jahre. 

Billigere  Glühkörper  in  England.  Vor  dem  Oberhofgericbt  in  la»n- 
don  wurde  in  dem  Rechtsstreite  zwischen  der  Welabach  Company 
und  deren  Konkurrentin,  der  Guarunty -Company,  ein  Vergleich 
geschlossen,  wonach  letztere  die  Auerechen  Patente  anerkennt,  von 
der  enteren  Gesellschaft  aber  die  Licens  zur  weiteren  Herstellung 
von  Glühkörpern  gegen  ein«  bestimmte  Abgabe  übertragen  erhalt 
Durch  diese  Konkurrenz  hofft  man  in  England  den  lang  ersehnten 
billigeren  Glühkörper  *M  erhalten,  ohne  befürchten  zu  müssen,  in 
Rechtastreitigkeiten  verwickelt  zu  werden.  Ea. 

Einsturz  elses  Gasbehälter*  mit  SeilfUhrusg.  Wahrend  da«  Truro- 
Gaswerk  schon  vor  eiuiger  Zelt  durch  eine  Explosion  im  Regler- 
haus  in  Schrecken  versetzt  worden  war,  ereignete  sich  dort  kürzlich 
ein  neuer  Unfall,  indem  an  dem  Gasbehälter  mit  Seilführung  eine» 
der  Beile  rifs,  welchem  bei  dem  herrschenden  heftigen  Winde  zwei 
weitere  folgten,  so  dafs  der  Behälter  uinstürzte  und  der  Gasinbalt 
von  3680  cbm  ausströmte.  Es. 

Holzverkohlung.  Nach  einer  Mitteilung  von  Prof.  H.  Kramer 
(Cham.  Ind.  1902,  Nr.  9,  B.  206)  werden  ln  Deutschland  jährlich 
etwa  400000  Kaummeter  Holz  verkohlt,  uns  welchen  ca.  8,5  Will  kg 
Essigessenz  bereitet  werden,  von  welcher  Menge  */,  «it  GciiuJ» 
zwecken  Verwendung  findet. 

Elektrotechnik. 

Die  Eleklridtm  auf  der  letzten  Ausstellung  In  Buffalo.  Der  Artikel 
gibt  einen  Überblick  Ober  die  Verwendung  von  ElektriciUU  bei  der 
Aufstellung.  Ea  standen  10000  PS  zur  Verfügung,  die  teils  vom 
Niagara  übertragen  und  teils  in  der  Aufstellung  in  einer  besonderen 
Anlage  erzeugt  wurden.  Von  der  elektrischen  Abteilung  werden 
alz  besondere  Neuheiten  die  Accumulatorenhatterie  von  Edison  und 
die  Nernstlsuape  hervorgeböben.  (Engineering  1902,  Bd.  73,  8-  109.) 

R. 

Verteilung  elektrischer  Energie  in  grofsen  Städten.  Das  American 
Institute  »f  Electricsl  Engineers  beschäftigte  sich  in  der  Sitzung 
vom  22.  November  1901  mit  dem  Problem  der  Verteilung  elektri- 
scher Energie  io  greisen  Suhlten.  Die  Vor-  und  Nachteile  ver- 
schiedener Blromsysteme  wurden  ausführlich  auseinandergeaetxt. 
Die  verschiedenen  Artikel,  welche  die  Otter  da»  Thema  gemachten 
Ausführungen  wiedergeben,  nehmen  neun  Seiten  ein.  L' Eclair . 
tflectr.  1902,  Bd.  30,  S 257.)  R. 

Elektricltäts werke  ln  Mexiko.  In  Mexiko  sind  mehrere  wichtige 
F.lektricitAtswerke  entstanden , welche  die  vorhandenen  Wasser- 
kräfte auenntxen.  Zwei  Flüsse,  der  Rio  de  Monte -Alto  und  der 
Rio  de  Tlalnepantla,  stellen  mit  ihren  Füllen  von  150,  120  und 
GO  m Höhe  bei  dem  einen  Flusse  und  170,  90  und  60  m Höhe  bei 
dem  anderen  grofae  Energiequellen  dar.  Die  Klektricitatswerke,  durch 
die  diese  Quellen  ausgenutxt  werden,  werden  kurz  beschrieben. 
(I.  Industrie  dectr.  1902,  B.  4.)  R. 

Neue  Dampfturbinen.  ln  Berlin  haben  die  Professoren  Riedler 
und  Stumpf  gemeinschaftlich  mit  der  Allgemeinen  ElektriciUt«- 
gesellscbaft  eine  Gesellschaft  zur  Verwertung  von  Erfindungen  I«- 
gründet.  Zunächst  hat  die  Gesellschaft  Riedler-Blumpfsche  Patente 
auf  dne  Dampfturbine  und  auf  Kondensatpumpen  in  den  Bereich 
ihrer  Tliktigkeit  gezogen  Eine  Verauchsausführung  einer  4<  MJ  I’S- 
Dampfturbine  Itefindel  sich  zur  Vas- it  im  l’robebe triebe,  eine  von 
154)0  PS  ist  bereits  in  Bau  gegeben.  Das  Stammkapital  der  Gesell- 
schaft betragt  M.  500000.  Herr  Prof.  Stumpf  hat  vor  einiger  Zeit 
in  einer  Diskussion , welche  »ich  an  einen  Vortrag  Uber  die 
ParsoDBche  Dampfturbine  in  Düsseldorf  anschlofe,  diew«  bekämpft 
und  behauptet,  sie  sei  mich  Im  Wrwuchiwtaditim.  R. 
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Elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen.  Die  pfälzischen 
Eisenbahnen  lassen  nach  gfinatig  verlaufenen  Vereucfaen  eine 
grössere  Anzahl  ihrer  Wagen  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  nach 
dem  Btonesche»  System  ansrtlsten,  und  zwar  von  der  Firma  Ami- 
mulatoren-  nnd  Elektricitätawerke  A.-G.  vorm.  W.  A Boese  A Co., 
die  dieses  System  in  Deutschland  baut.  Auch  der  neoe  auf  dem 
Kontinent  laufende  Salonwagen  de«  Könige  von  England , sowie 
die  seht  Wagen  dea  im  Bau  begriffenen  neuen  Hofzogoa  der 
Königin  von  Holland  werden  mit  elektrischer  Beleuchtung  nach 
dem  genannten  System  versehen.  Ferner  haben  aieh  die  Bayer. 
Staats  bahnen,  die  Wttrttembergischen  und  die  Badischen  Staata- 
eisenbahnen,  sowie  das  ReichsposUmt  entschlossen,  einige  ihrer 
Wagen  versuchsweise  mit  derartigen  Beleuchtungeeinrichtungen 
aoMxurüsten.  (B.  T.  Z.  1901,  8.  970.)  L.  C. 

Eine  neue  elektrische  Glühlampe.  Man  schenkt  gegenwärtig  einer 
neuen  Glühlampe  viel  Aufmerksamkeit,  welche  nach  dem  Namen 
Crawford- Voelker  benannt  ist.  Oberst  Holden,  Oberinten- 
dant dea  Royal  Arsenal  in  Woolwtcb,  hat  Versuche  mit  diesen 
Lampen  angestellt,  welche  einen  Effektverbrauch  pro  Kerze  von 
2,56  Watt  im  Anfang  und  von  3,35  Walt  nach  1000  Brennstunden 
ergeben  haben.  Der  Erfinder  gibt  an,  ein  Mittel  gefunden  zu 
haben,  um  Verbindungen  zwischen  mehreren  seltenen  Metallen 
und  Kohle  herzostellen,  so  dafs  man  zum  ersten  Mal  einen  Faden 
aus  einer  wirklichen  Koblenstoffverbindung  erhAlt.  Dieae  Faden 
besitzen  einen  viel  gröberen  specifischen  Widerstand  als  der 
Kohlenfaden,  nutzen  sich  langsamer  sh  uud  haben  einen  gleich- 
förmigen Widerstand.  Man  hat  mit  gutem  Erfolg  Lampen  fQr 
Spannungen  von  200  und  scltal  600  Volt  bergcstellu  Von  Wichtig- 
keit ist  bei  der  neuen  Lampe,  dafs  die  beiden  Enden  dea  Fadeua 
oben  durch  einen  Glssetiel  getrennt  sind,  weicher,  wie  man  be- 
hauptet, di«  tabensduner  dea  Fadens  verlängert  and  Kurzschlüsse 
verhindert.  Der  Faden  der  gebräuchlichen  Lampen  scheint  au« 
einer  Kohlenstoffverbindung  dea  Titans  sn  bestehen,  er  ist  zähe 
und  elastisch.  (L'Industrie  lleetr.  1902,  8. 15.)  R. 

Dis  Berechnung  der  Leitungen  auf  Wirtschaftlichkeit  der  Anlage. 
Von  Prof.  J-  Teichm  Oller,  ln  der  Litteratur,  die  sich  mit  der 
Berechnung  der  taltungen  auf  Wirtschaftlichkeit  beschäftigt,  wird 
entweder  die  bekannte  Thomeonsche  Formel  benutzt,  die  einen 
bekannten  Strom  annimmt  oder  eine  zuerst  von  Beringvr,  später 
von  Ayrton  und  Perry  angegebene  Formel,  bei  der  die  Prlruär- 
epannung  eine  gegebene  Gröfse  ist  Verfasser  webt  nach,  dafs 
keine  der  beldon  Formeln  das  absolut«  Minimum  liefert,  sondern 
dafs  dieses  erat  sozusagen  durch  gleichzeitige  Anwendung  beider 
Formeln  erhalten  werde,  insofern  jede  Formel  das  Ergebnis  einer 
!>artiellen  Differentiation  darstellt.  Verfasser  empfiehlt,  die  eine 
partielle  Differentiation  mathematisch  durrbzuführen  und  die  andere 
durch  Proboreebnungen  zu  ersetzen  Es  ist  also  nur  die  eine  der 
beiden  Formeln  zu  benutzen;  welche,  ist  zunächst  gleichgültig.  Da 
aber  die  Thomeonsche  Formel  in  der  von  Hochenegg  angegebenen 
Form  so  aehr  einfach  ist,  wird  dies«  zur  Anwendung  empfohlen. 
Dafs  das  somit  empfohlene  Verfahren  stets  anwendbar  ist,  wird  im 
Laufe  der  Arbeit  gezeigt,  in  der  zuerst  angenommen  ist,  dafs  ein 
bestimmter  Effekt  an  der  Verbrauchsstelle  gefordert  ist,  wahrend  in 
einem  zweiten  Abschnitte  der  Fall  behandelt  wird,  dafs  an  der 
Erzeugenden«  ein  Effekt  von  gegebener  Gröfee,  etwa  ein  Wasaerfall, 
zur  Auanntxung  in  gröberer  Entfernung  zur  Verfügung  steht. 
(E.  T.  Z 1902,  8.  190.) 

Hochspantiungsaniagcn  auf  dem  Kontinent.  Die  englische  Zeit- 
schrift Engineering  gibt  folgende  Zusammenstellung  neuerer  elektro- 
technischer Anlagen,  in  denen  Energie  auf  grofse  Entfernungen 
durch  hochgespannt«  Ströme  Übertragen  wird;  Um  Como  mit 
Energie  zu  versorgen,  wird  eine  Leitungsanlage  von  37  km  iAnge 
gebaut,  die  mit  einer  Spannung  von  20000  Volt  betrieben  wird. 
In  Saragossa  in  Spanien  werden  zwei  Werke  von  4000  r«ap. 
6000  PS  errichtet  Die  Energie  wird  bei  30000  Volt  Spannung  Ober 
eine  Entfernung  von  46  roep  Hfl  km  übertragen.  Die  Fnre-  nnd 
Morgennlage  bei  Grenoble  in  Frankreich  liefert  7000  PS  und 
versorgt  eine  Reihe  von  Städten  und  Dörfern,  wie  Voiron,  Moi- 
ra na  n.  s.  w.  in  einem  Umkreis  von  50  km  mit  Strom  hei  26000  Volt. 
Diese  Anlage  ist  vollendet  und  jetzt  im  Betriebe.  Daa  I'einau- 
werk  bei  Waldshut  sieht  die  Lieferung  von  10000  PS  vor  und  filier- 
tragt  die  Energie  Ober  Entfernungen  bis  zu  60  kiu  bei  25000  Volt 
Kfirzlich  wurde  der  Auftrag  ffir  die  Maschinen  einer  Centrale  ge 
geben,  die  13000  PS  leleten  und  aui  Cctlluaflnls  in  Xorditalten  ge- 


baut werden  soll,  um  die  Städte  Venedig,  Udine,  Pordenone  n.  s.  w. 
mit  Strom  zu  versorgen  bei  einer  Spannung  von  36000  Volt.  Die 
Übertragung  erstreckt  sich  hierbei  auf  eine  Entfernung  von  90  km. 
ln  allen  diesen  Anlagen  wird  Dreiphasenatrom  von  der  Verhältnis 
mälslg  niedrigen  Spannung  von  einigen  Tausend  Volt  erzeugt  und 
auf  die  hohe  Spannung  transformiert,  bei  welcher  die  Energie  fiber- 
tragen werden  soll.  (Engineering  1902,  Bd.  78,  8.  428.)  R. 

Nene  Bücher. 

Sehmatella  E.  Die  Gaserzeuger  und  Gasfeuerungen.  96  8.  in 
kl.  8*  mit  66  Abbildungen  Hannover,  Gebr.  Jlnecke,  1901.  Preis 
M.  3.  — Daa  BQchleiu  behandelt  kurz  die  cbomiechen  Vorgänge 
in  Gasgeneratoren  and  die  verschiedenen  Arten  von  Generatoren 
(Holz-,  Torf-,  Braunkohlen-  und  Steinkohlengaegeneratoren ; Misch- 
gaa-  und  Waasergaaerzeuger).  Von  den  einzelnen  Arten  werden 
nur  typische  Vertreter  beschrieben  und  z.  B.  bei  Waseergae  auf 
da«  ausführliche  Werk  von  Geltet  verwiesen.  Bei  der  Wahl  der  Bei- 
spiele hatte  es  sich  wohl  empfohlen,  mehr  die  praktisch  eingefübrten 
Apparate  zu  berücksichtigen,  z.  B.  den  Holzgasgenerator  von  Riehl, 
und  beim  Dullwik  Fleischer  Generator  nicht  den  Apparat  der  Patent- 
schrift, sondern  die  wirkliche  Auaführungsform.  Die  zweite  Hälfte 
dee  Boche«  behandelt  die  Verwendung  der  Generatorgasfeuerungen 
in  der  Industrie.  Daa  Huch  ist  zur  Kinfflhrung  in  die  Theorie  and 
Praxis  der  Generatorfeuerungen  bestimmt  und  kann  zu  diesem 
Zweck  empfohlen  werden;  e«  gibt  in  populärer  Darstellung  einen 
allgemeinen  Überblick  Ober  das  genanute  Gebiet. 
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Auszüge  »ii»  den  Patentschriften 

fiUaatte  4.  Beleuchtung  (anher  elektrischer  Beleuchtung). 


aus  gleichem  Metall,  bei  t eingeachrauht  und  am  anderen  Ende 
mittels  Gewände*  das  Stück  / mit  Rillen  g und  Ventilkegel  4 
tragend.  Das  Stück  / besteht  uu*  Metall  von  höherer  Ausdehnung, 


Beim  Anheisen  wird  c »Urker~erhiUt  als  d und  /,  bleibt  aber  zu- 
nächst  relativ  gleich  lang,  weil  / höher«  Ausdehnung  hat.  Schlief«' 
lieh  wird  c,  wenn  Über  Verdsmpfnngs- 
temperatur  erhitzt,  relativ  etwa»  länger 
nie  d /,  so  dafs  k vom  Bits  ein  wenig 
gelüftet  wird.  Der  elndringcndo  Brenn- 
stoff kühlt  d und / noch  weiter,  so  «Inf* 
das  Ventil  sich  ausreichend  öffnet.  Der 
Betrag  der  Öffuang  wird  eingestellt,  in- 
dem nach  AbscbraubeD  von  t das  Stück  / 
mittels  Vierkant  l gedreht  wird. 

Nr.  124439  vom  1.  September  1900 
(Zusatz  zum  Patent  122496  vom  31.  Juli 
1900).  K.  Zebnpfnnd  in  Berlin.  Vor- 
richtung sum  Regeln  der  Brenn- 
stoffiuführang  za  Lampen  unter 
Benutzung  der  -Sturzflaechen Wirkung.  — 

Die  durch  das  Hnuptpatenl  geschützte 
Vorrichtung  wird  dadurch  vereinfacht 
und  verlwwsert,  dafs  da»  den  Brennstoff 
vom  unteren  Raum  a*  der  Sturzflusrhe  <* 
nach  der  Schwimmergalcrie  c führende 
vom  Rchwimmvr  b getragene  Rohr  6*  in 
einer  in  der  Scheidewand  n der  ßturx- 
llasche  »»geordneten  Stopfbüchse  r gleitet 
und  an  seinem  unteren  Ende  oberhalb 
und  unterhalb  der  Scheidewand  je  eine 

Abdichtungsacheib«  dl  trägt,  von  denen  die  eine  d die  Ablauf 
Öffnung  m de»  zu  dem  Brenner  x führenden  Rohres  f-,  die  andere  l 
die  nach  dem  oberen  Räume  a*  der  Üturefiasche  führenden  Durch- 
laisOfTnangen  A iin  Rohre  5’  abschliefst.  Die  Figur  »teilt  die  Vor- 
richtung in  dem  Augenblicke  dar,  in  welchem  der  Ablauf  aas  u, 
gesperrt  ist  und  eine  neue  Füllung  durch  6'  stattfindet, 


Nr.  128406  vom  8.  August  1900.  A.  Bammoser  in  Berlin. 
Vorrichtung  zum  Formen  und  Härten  von  Glühkörpern. 
Zwei  IIohLkegel  k und  a,  welche  twecks  Zuführung  der  Gase  mit 
l-öchern  d und  e versehen  sind  und  Übereinander  gestülpt  werden. 


nehmen  zwischen  sich  den  zu  behandelnden  Glühkörper  auf,  Der 
selbe  wird  dnreh  die  aus  den  Öffnungen  d und  t austretenden 
Gase  erhitzt  und  in  eine  der  Berührungsfläche  der  Kegal  ent- 
sprechende Form  gebracht 

Nr.  124  438  vom  29.  April  1900.  A.  Kitaou  in  Philadelphia. 
Durch  die  Wärme  der  HeiitUmme  booinflufetes  Speise ventil 
für  deu  Verdampfer  von  Mineralöl  Glühlichtlampen-  — a ist  die 
KinaUöiiiungeöffnung,  6 der  GaenuMritt  de»  über  dem  Glühköiper 
ungeordnet  zu  «lenkenden  Vergasers  r ans  Metall,  d ist  eine  Stange 


Nr.  125211  v«im  20.  Februar  1900.  Frdr-  Richter  ln  Wien. 
Gelochte  Brandscheibe  für  Glühlichtbrenner,  insbeeoii' 
dero  für  Petroleum  • Glühlichtbrenner.  — Die  Figur  stellt  eine  ge- 
lochte  RrandBcheibe  fürGllthlichthrenner.  iusl>esondero  für  Petroleum' 
Glühlicbtbrenner  dar.  deren  Besonderheit  darin  besteht,  daf*  die 
Fläche  derselben  a nach  aufeen  und  aufwärts  ganz  schwach  konisch 
gestaltet  und  an  dem 
ftufperen  Umfange  mit 
einem  gegen  «len  Docht 
gebenden  Rand  b von  ■«. 
mindestens  1 mm  Höhe 
versehen  ist,  su  dem 
Zweck,  die  am  Docht 
«ich  bildenden  Kohle- 
und  Rufeteilchen  voll- 
ständig za  verkennen. 

Nr  125212  vom  14.  Oktober  1900.  A.  Kornfeld 
geb.  Blanche  Tapin  ln  Pari«  Einrichtung  zum  augen- 
blicklichen Ana  linden  von  Petroleum-Glühlicht- 
lampen.  — a ial  der  Vergaser  eines  Dainpf-Glühlicht- 
brennere,  b die  Leitung  zur  Zuführung  von  Petroleum 
unter  Druck,  Darin  eingeschaltet  ist  ein  Hahn  e and 
diu  Glaamhr d Zur  InWlncdwetzung  wird  durch  Hahne 
das  darüber  stehende  (von  der  letzten  Brennzeit  her- 
rülircnde)  Petroleum  abgetwwon  und  mittele  Druck- 
pumpe ein  leichtflüchtiger  lircumtloff  (Äther  u.  dgl.) 
in  «lie  Leitung  oberhalb  e eingedrückt  bis  zum  Zeichen  x, 
darauf  e ge«*dili>*«e(i.  Wird  nun  der  Huhn  C geöffnet,  ^ 

so  schiebt  das  zuslrOinendo  Petroleum  den  Äther  vor 
«ich  her  nach  a K«  genügt  also  eine  ganz  schwache  Anwärmung 
von  rt  zur  uiigeiihüt-klic-hen  Ingangsetzung  de«  weiterhin  mit  schwer- 
flüchtigem  Petroleum  zu  speisenden  Brenners. 


Kl*.  Ü». 
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Nr.  122667  vom  18.  Februar  1900.  R.  Mannesmann  in 
Chicago  und  M.  ÜAnneaminn  in  Remscheid,  Verfahren  rar 
Erzeugung  ron  Oaaglüh  licht.  — Bei  dieser  Glßhliehtlampe 
mit  hängendem  Ringstrumpf  tritt  bei  a das 
Gas  ein  , w ist  der  G ««Injektor;  bei  ft  strömt 
Miscbluft  au.  Das  Gasluftgemiftch  tritt  in 
die  ringförmige  Muchkatumer  c and  von  da 
durch  das  Netz  z von  oben  ln  den  King 
Strumpf  dxy.  Eia  unten  offener  oder  mit 
Luftlöchern  versehener  Glu-  oder  Glimmer 
cy  linder  umschließt  den  GlQhetmmpf. 
Krieche  Verbrennungaluft  tritt  von  unten 
zu  dem  durch  du  Glühgewebe  durchtreten- 
den G aal  aftgem  Lach,  und  letztem  verbrennt 
sowohl  bei  d wie  x und  eventuell  bei  xy 
Die  Abgase  entweichen  teile  an  der  äoTfreren 
Seite  der  ringförmigen  hlierhkainmer  c,  teils 
durch  die  centrale  Öffnung  derselben  zum 
Schornstein  A.  Der  Glühstrumpf  besteht 
am  beeten  aus  einem  inneren  Rohratück  d, 
einem  äußeren  Rührstück  x und  einem  Stege  y,  doch  kann  d von  x 
auch  getrennt  bergeetellt  sein  oder  der  Steg  y Wegfällen. 

Nr.  123918  vom  25.  Februar  1900  Max 
Mannesmann  in  Remscheid- RI  iedinghansen. 
Tragbare  Gasglühlichtlampe.  — Die  trag- 
bare GasglQhUchtlatnpe  ist  mit  einem  Gas- 
behälter a anegesUttet,  der  einen  Druck  von 
76  Atm  ausbält.  An  der  Lamp«  ist  oberhalb 
des  Gasbehälters  ein  Mano- 
meter oder  ein  Drnckredtik’ 
tion* ventil  ft  oder  beides  an- 
gebracht. 

Nr  123  214  vom  2.  Sep 
tember  1900.  Karl  Kühn 
in  Wien.  Vorrichtung  zum 
»elbstthätigen  Aua  löschen 
und  Anennden  derZünd- 
flamme  hei  (.•usglühlicht- 
brennern.  — Bei  dieaem  Oaa- 
glühlirlithreitner  mit  in  der 
Hauptleitung  a angeordnoler 
Düse  6,  durch  welche  bei  ent- 
zündeter Hauptflamme  mittels  Injektorwirkung  diu 
Zündflaumie  c zum  Eriüwchcn  gebracht  wird,  ist 
zwischen  der  Abzweigung  der  Ncbenleitting  d und 
dem  Brenner  e ein  von  Hand 
zu  drehender  Hahn  i ein- 
geschaltet. 

Nr.  123760  vom  16.  Januar  1901.  O.  I*. 
Nenbert  in  Leipzig  Gohlis.  Elektrische 
Zündvorrichtung  für  < raslampen.  — Ein 
federnder,  einen  Glühdraht  oder  funken- 
gebende Spitzen  s p tragender  Metallring  r ist 
in  dem  Inneren  de«  OylLnders  e an  dessen 
unterem  Rande  angebracht.  Er  legt  sich 
federnd  gegen  die  innere  Cylindorfliche  an, 
so  dafis  er  beim  Aufsetzen  des  Cy linder»  in 
ri*  «i.  leitende  Verbindung  mit  den  Motallteilen  des 

Brenners  kommt 

Klasse  20.  Gasbereitung. 

Nr.  124698  vom*  11.  August  1899.  E.  B j Arn r u d in  C'hristiania. 
Vorrichtung  zum  Offnen  und  Schliefsen  der  Boden  klappen  der  Karbid 
bebälter  eine«  A cetyl en e n twic  k ler*.  — Der  Aualösearm  a für 
die  Bodenklappen  der  Karbidbehälter  ist  hier 
keilförmig  gestaltet,  während  die  Klappen  mit 
Gegengewichten  ft  versehen  sind.  Hei  der  Dreh- 
ung des  Armes  a bewirkt  die  eine  der  Keil- 
Bächen  das  Anheben  de«  Gewichte«  ft  und  da- 
ri*  mit  das  Öffnen  der  Klappe.  Die  aieh  dann 

wieder  schließende  Klappe  übt  mit  ihrem  Gegengewicht«  auf  die 
andere  Keilfläcbe  einen  Dreck  an«,  welcher  die  Fortbewegung  des 
Armes  wesentlich  unterstützt. 


ria  m. 


Nr.  124  620  vom  23.  Januar  1900.  fl.  Dal  ft  n und  H.  v.  Oei- 
«ing  in  Stockholm.  Schlammrührvorrichtung  für  Acetylen 

ent  Wickler.  — Der  sich  am  Bodeo  des  Entwiche-  

langsbehälters  u anaatnmelnde  Kalkschlaintn  wird 
durch  da«  Rohr  ft  abgelassen.  Um  dies  zu  erleich- 
tern, wird  der  Pompon  kolben  d bei  geschlossenem 
Hahne  c mit  Hilfe  der  Stange  / kräftig  auf-  und 

abbewogt.  Dadurch  wird  der _ 

Kalkjcblatnm  in  a aufgewdrbolt 
und  mit  dem  Entwickelange- 
wawer  gemischt.  Offnet 
nun  den  Hahn  e,  so  fließt  der 
Kalkbrei  leicht  ab.  Da*  Aus- 
flußrohr ft  i«t  schwach  geneigt, 
damit  die  dortliin  gelangten 
Oasblosen  nicht  in  denParnpen- 
cylinder  ziehen,  von  wo  sie  ln 
die  umgebende  Luft  strömen 
könnten. 

Klasse  36.  Heizung. 

Nr.  124368  vom  28.  August  1900  (Zusatz  zum 
Patent  87648  vom  17.  Januar  1896).  J.  Junk  in 
Berlin.  Fl  ü s«i gk  o 1 tse rh I tzer  mit  Gasheizung. 
— Die  in  der  Patentschrift  87  648  angegebenen 
Verbindangsrohr*  zwischen  den  Wasaerkammern  AA 
sind  zu  längs  ««geordneten  Rippenrohren  oder 
Schlangen  • ausgebildet,  die  entweder  mit  einer 
oder  mit  beiden  Wiuwerkammern  verbunden  sind. 

Nr.  126074  vom  28  August  1900.  Dr.  Fr.  Sie- 
men« in  Dresden.  Vereinigter  Gas-  und  Wasser- 
hahn für  Flüssigkeitserbitzer.  — Das  hohle  Küken  a 
des  Gas-  und  'Flüsslgkellshahnea  ist  durch  eine 


PIr.  all  zu  l'at.  Nr.  1*4«. 


Scheidewand  ft  in  zwei  ungleich  grofBe  Räume  geteilt,  von  denen 
der  kleinere  Raum  mit  der  FlUesigkeilelaitung,  der  gröfsere  Raum 
mit  der  Gasleitung  in  Verbindung  steht,  derart,  dal«,  nachdem  das 
dem  Zündhahn  l entströmende  Gas  einmal  von  Hand  entzündet 
lat  (Stellung  »Zünden«)»  entweder  die  Entzündung  des  Brennen  A 
am  Zündhahn  (fiel  Drehung  der  Stellscbeibe  m von  »Zünden«  auf 
»Warm«)  oder  umgekehrt  die  Entzündung  de«  ZQndhahnea  am 
Brenner  (bei  Zurflckdrehung  der  Stellscheibe  von  »Heiß<  auf 
»Zünden«)  unter  Verloschung  des  Brenners  erfolgt. 

Nr.  126248  vom  6.  Januar  1901.  J.  Kende  in  Brüssel.  Gas- 
ofen. — Zur  Erzielung  eine»  innigen  Gemische«  von  Gas  und 
Luft  wird  «in  Flügelrad  a durch  das  der  Leitung  ft  entatrömende 
Gas  in  Umdrehung  versetzt.  Die  Mischkammer  c ist  mit  einer  ge- 
lochten Platte  d Überdeckt,  wodurch  der  Atwtritt  de«  Gasgemische« 
aus  der  Mischkammer  verzögert  wird. 
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Persönliches. 

(Ober  Vorkommnis*«  persönlicher  Art  berichten  wir  ea  illenoi  Stell«  und 
bitten  unsere  Leser  um  Mitteilungen.) 

Herr  König,  Direktor  der  Gasanstalt  Offonbach,  ward e 
nach  zweijähriger  Amtsführung  definitiv  angestellt. 

Herr  Much  all,  Direktor  der  städtischen  Ga»-,  Warner-  und 
Elektricitätswerke  in  Wieabaden,  winl  aus  Gesundhelterück- 
eichten  am  1.  Oktober  da.  Ja.  in  den  Buhestand  treten. 

Herr  Sartorius,  bisher  Direktor  der  Gasanstalt  der  Thü- 
ringer GaMgKseHiM'haft  in  Sloilbcrg,  iet  cum  Direktor  der  Gasanstalt 
Wittenberg  a'E  gewählt  worden. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Backnang,  Württ  (Waaaor *« r k «er w e i te r u n g.)  Zur  Er- 
weiterung der  Wasserleitung  bewilligten  die  bürgerlicher!  Kollegien 
M.  100  U00  Mit  der  Ausführung  soll  noch  im  I,aufe  dieses  Jahre« 
begonnen  werden. 

Barwalde,  Pommern.  (Bau  einer  Acetylencentrale.)  Die 
Gemeinde  hat  beschlossen,  eine  Acetylen  centrale  xu  bauen  und 
hat  den  Bau  der  Allg.  Karbid-  und  Acetylen -Gesellschaft  m.  b.  H 
übertragen.  Die  Anlage  soll  noch  ln  diesem  Jahre  in  Betrieb 
kommen.  Die  Lange  des  Rohrnetxes  wird  voraussichtlich  2,9  km 
bc  tragen. 

Berlin.  (Akt. -Ges.  für  Gas-,  Wasser-  und  Eiok- 
trieitfttaanlagen  Berlin.)  Die  Gesellschaft  ersiehe  im  ab* 
gelaufenen  Jahre  inkl.  Vortrag  einen  Bruttogewinn  von  M 206  068. 
Nach  Abing  der  Unkosten  etc.  und  Überweisung  an  den  Erneue 
rungsfonds  verbleibt  ein  Beingewinn  von  >1  102  808. 

Berlin.  (Kontinentale  Wasser werksgeaellschaft  in 
Berlin.)  Die  Generalversammlung  genehmigte  den  Abechlufs  für 
1901.  Es  wurde  beschlossen,  aus  dem  Reingewinn  von  M.  432494 
eine  Dividend«  von  6,5%  xu  verteilen.  Nach  Dotierung  des  gesetz 
liehen  Reservefonds  mit  M.  19781  werden  dem  aufsergs wohnlichen 
Reservefonds  M.  20000  angeführt  Von  dem  Gewinnreste  werden 
M.  136 000  zur  Bildung  eines  Dividendenreservefonda  verwendet 
und  der  Best  von  M.  46907  vorgetragen. 

Breslau.  (Erweiterung  des  Elek tr ici täte werke.)  Mit 
Genehmigung  der  Stadtverordnetenversammlung  wird  das  städtische 
Klektricitätswerk  erheblich  vergrflfaert  werden.  In  Werk  I wird 
ein  Drehstrom  - Gleichstrom  • Umformer  aufgestellt,  die  Kesselfeue- 
rungen geändert,  eine  mechanische  KohlenzufUhrong  tu  den  Kesseln 
angelegt  und  die  Betriebsspannung  erhöht  In  Werk  U wird  eine 
Dampfdynamo  von  2000  bis  2-100  P$  aufgeslellt-  Im  Baden  der 
.Stadt  soll  eine  neue  Unterstation  angelegt  werden.  Für  diese 
Neuerungen  sowie  für  die  Verlegung  der  nötigen  Hochspannung* 
etc.  Kabel  ist  die  Summe  von  M.  1700000  vorgesehen.  — h. 

DarmstadL  (Gaswerk.)  Dem  Verwaltuugahericht  des  städti- 
schen Gaswerks  für  das  Verwaitungsjahr  1900,1901  entnehmen  wir 
folgende«:  Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  im  Bctriebsjabr  1900/01 
hat  die  Höhe  der  vorjährigen  Zunahme  nicht  erreicht,  denn  sie 
Ixt  trägt,  wenn  auch  an  und  für  sich  sehr  tadeutend,  nur  10,91*/, 
gegen  13,38*/,  im  Vorjahre  und  11,18*  u lut  1898, 99er  Betriebsjahre 
und  verteilt  sich  auf  eine  Zunahme  des  Gasverbrauchs  zu  taucht- 
/. wecken  von  0,99*/,  und  eine  solche  zu  Koch-,  Ilelz-  und  Kraft 
zwecken  von  9,92*/,. 

Die  Gaehcmtc))uug*ko«tea  tatragen  7.324  Pf.  für  den  cbm  Nutz- 
gaa  gegen  6,867  Pf.  im  vorigen  lletriehsjahre,  dieselben  sind  dem- 
nach weiter  um  0,467  l*f  gestiegen.  Der  Grund  dieser  Steigerung 
liegt  in  den  im  vorigen  Jahre  rapid  ln  die  Höhe  geschnellten  Kohlen 
preisen,  betw.  der  plötzlich  eingetretenen  Kohlennot,  weiche  die 
Anschaffung  ausländischer  und  teilweise  im  Umtausch  dagegen  er- 
haltener minderwertiger  Ersatzkohlen  zu  hohen  Preisen  nötig  machte. 
Die  hierdurch  bedingte  .Steigerung  der  Gasherstellungsknsten  würde 
sich  noch  in  höherem  Mtfke  bemerkbar  gemacht  haben,  wenn  man 
nicht  durcit  seilgem&fse  Erhöhung  der  Koke  Verkaufspreise  entgegen- 
gewirkt und  auch  für  Teer  und  Ammoniokwnsser  gegen  das  Vor- 
jahr kleine  Mehrerträge  erzielt  hätte,  denn  die  Arbeitslöhne  sind 
infolge  der  vorjährigen  Aufbesserung  derselben  allein  schon  am 
0,1  Pf.  für  den  cbm  Nutigas  gestiegen  und  auch  die  allgemeinen 


Verwalt ungakoHlen  hoben  sich  um  0,06  Pf.  pro  cbm  erhöbt  Der 
Durchschnittserlöfl  für  den  cbm  Gas  einschliefslich  des  für  die 
städtischen  Anstalten  und  die  Strafeenbelencbtong  abgegebenen 
Gas«s,  jedoch  abzüglich  des  Selbstverbrauchs,  betrug  16,06  Pf.  gegen 
15,83  Pf.  im  Vorjahr:  derselbe  iat  also  um  0,28  Pf.  geringer,  was 
lediglich  durch  die  geringe  Steigerang  dee  Gasverbrauchs  au  taucht 
x wecken,  bezw.  zu  besseren  Verkaufspreisen  bedingt  ist.  Im  Ganzen 
beträgt  der  Reingewinn  M.  306441,42  oder  M.  6 088,09  mehr  als  im 
I Vorjahre.  Der  Reingewinn  wurde  in  folgender  Weise  verwendet: 
I 1.  Zur  Zahlung  de*  vorsDScblagsmä/eigen  Roingewinnanteiies  an 
die  BtadtkasBe  M.  167  000  ; 2.  für  den  Ereeuerungsfonds  M.  129  441,42; 
3.  für  den  Betriebsfonds  M 20 000  Der  Bestand  des  Erneuerungs- 
foitds  Ende  März  1901  war  M.  278938,66  xu  welchem  noch  die  obigen 
dem  Verwahungajahr  1901/1902  überwiesenen  M 129441,42  kommen. 

Die  CI  na  Versorgung  umfafot,  wie  seither,  so  such  in  diesem 
Betriebsjahre , ausschliefslich  dos  Stadtgebiet  mit  einer  Gessiut- 
bevölkerung  von  72000  Einwohnern. 

Die  proufsische  und  hessische  Eisenbahn -Direktion  hat  ihre 
eigene  Gasanstalt,  welche  daa  Gas  ausechlielslich  zur  Beleuchtung 
dos  Venraltungsgebändes,  des  Personen-  sowie  Güterbahohofe«,  der 
Reparaturwerkatätte  und  der  Rangiergelolae  liefert.  Die  Direktion 
der  Main-Neckar-Hahn  hat  zur  Beleuchtung  ihres  Verwaltungsge- 
bäude«,  des  Personen-  und  Güterbahnliofes,  sowie  der  Reparatur  - 
werkstäU«-  und  der  Rangiergeleise  ihre  eigene  elektrische  Centrale, 
und  werden  von  dieser  insgesamt  400  Glübiicht-  und  36  Bogenlampen 
gespeist.  Aufsenlem  erzeugen  ihr  eigenes  elektrisches  Licht 
19  Fabriken,  4 Brauereien,  eine  Dampfmühle,  eine  chemische  Fabrik, 
der  städtische  Scblachthof,  dos  Speciabtätentbeater , eine  Buch- 
druckerel  und  drei  Privathäuser.  An  diese  31  Privatanlagen  sind 
insgesamt  5 419  Glüh-  und  209  Bogenlampen,  sowie  42  Motore  mit 
zusammen  179b',  Pferdekräften  angcschloasen.  In  drei  Fällen  wird 
der  Strom  durch  Gasmotorenbetrieb  erzeugt,  während  in  allen  übrigen 
Fällen  die  Erzeugung  dee  elektrischen  Uchte«  durch  Dampfmaschinen- 
betrieb  bewirkt  wird. 

Der  Gesamtgaabednrf  wurde  auch  in  diesem  Jahre  aus- 
scbllefslicli  auf  dem  alten  Werk  erzeugt  und  es  betrug  der  Inhalt 
sämtlicher  Gasbehälter,  wie  im  Vorjahre,  12000  cbm.  Der  gesamte 
Gasverbrauch  ist  von  3 190  075  chm  auf  3 538  025  cbm,  also  tun 
347  950  cbm  oder  10,91%  gegen  13,38%  im  Vorjahre  und  11,18% 
im  1898/99er  Betriebsjahre  gestiegen.  Von  diesem  Mehr  entfällt  auf: 
Privatverbrauch  zu  tauchtzwecken  + 19  505  cbm  = 0,61  •/„,  Privatver- 
braurh  zu  Heiz  , Koch-  und  Kraftzwecken  -f-  314  797  cbm  — 9,87%, 
öffentliche  Straßenbeleuchtung  -f-  4 450  cbm  — 0,14  %,  Verbrauch  zu 
städtischen  Zwecken  2 481  cbm  = 0,08%,  Selbst  verbrauch  und 
Gratisabgabe  -f-  5210  cbm  — 0,16%,  Verbrauch  zu  Koch-,  Heiz-  und 
zugleich  tauchtzwecken,  sogen.  Autouiatengas  -f-  1607  cbm  =0,06% 
Die  Gasherstellung  tat  rüg  3680000  cbm  gegen  3300000  cbm  iro 
Vorjahre  oder  mehr  380000  cbm.  Der  Gasverlust  betrug  137  625  cbm 
gegen  112  575  ccm  im  Vorjahre  oder  3,74%  der  Gasabgabe  gegen 

з, 41%  im  Vorjahre  und  2,95%  im  1898  99er  Belru-tajahre.  Diese 
gegen  daa  Vorjahr  um  ein  geringes  gestiegene  Verluelxiffer,  welche 
zum  groben  Teile  auf  die  im  Innern  der  Stadt  viirgenonimenen 
größeren  Auswechselungen  von  Gasversorgungsrühren,  wie  über- 
haupt auf  die  im  allgemeinen  stärker  betriebenen  Slrafsenaufbrüche 

и.  s.  w.  xurückzu führen  ist,  dürfte  immerhin  noch  als  sehr  günstig 
za  bezeichnen  sein. 

Die  abgegebene  Gaamenge  wurde  wie  folgt  verwendet : Für 
die  Straßenbeleuchtung  409229  cbm  - 11,106%  (12,226%),  städt 
Anstalten  und  Tarifilammen  101217  cbm  — 2,764 % (3,192%),  Private 
zu  tauchtzwecken  (abzüglich  de»  Verbrauchs  der  .Staats-  und  Keicb»- 
anstalten)  1223  721  cbm  = 33,293%  (36,37l%\  Private  zu  Kraft- 
und  Heilzwecken  1 564  529  cbm  42,566%  (37,810%),  Inhaber  von 
AntomateugaHmesaern  2907  cbm  = 0,079%  (0,042*/»),  Staats-,  Reich* 
nnd  Garnisononstaiten,  Schlofs,  Palais  und  Hofstall  169692  cbm  = 
4,617%  (6,024 %X  eigener  Verbrauch  67790«hm  = 1,842%  (1.893  %\ 
Kondensation  nnd  Verlust  137  625  cbm  = 3,744%  (3,409*/*).  Zu- 
sammen 8875660  cbm  = 100%. 

Zar  Erzeugung  von  8680000  cbm  Gas  wurden  verarbeitet  und 
zwar:  9963100  kg  8aark»hlen  der  Zechen  Heinitz-Dechen,  445000  kg 
Dadweiler,  966000  kg  Sulzbach,  110000  kg  8b  Ingbert , 10000  kg 
Cäsar  Oberstem.  96000  kg  Ewald  nnd  321900  kg  englische  Cannel- 
kühlen;  zusammen  11830000  kg  Kohlen.  Die  darchschnittliche 
Gasausbeute  aus  100  kg  war  81,11  cbm  gegen  31,02  cbm  im  Vor- 
jahre. Die  durchschnittliche  Leuchtkraft  de«  Gsaes  berechnet  sich 
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an  21,60  IK,  oder  17,68  deutsche  V.K.  bei  160  Liier  stündlichem 
Gasverbrauch«  im  Speckstein  ■ Hohlkopf  Schnittbrenner  verbrannt. 

Die  durchschnittliche  Gaserzeugung  für  Retorte  uud  Taff  war 
243,39  cbm  (247,10  cbm)  Die  durchschnittliche  Kohlenladung  für 
die  Beschickung  einer  Retorte  war  132,487  kg  (135,160  kg).  Die 
stärkste  Gasabgal«  in  24  Standen  war  (81.  Deiember  1900)  18900  cbm 
cs:  0,514%  der  Gesamt  Juhrosabgabo  1,15720  cbm  — 0,476%).  Die 
geringste  Gaaabgabe  in  24  Stunden  war  (4.  Juni  19001  4060  cbm 
s=*  0,110*/»  der  Oesamt-Jabresabgabe  (35%  cbm  = 0,109*/«).  Die 
durchschnittliche  Gaaabgabe  in  24  Stunden  betrug  10070,27  cbm 
(9048,36  cbm).  Zur  Ofenfeuerung  wurden  einschliefslich  Anbeizen 
und  Leerfeuern  der  Retorten  3 161066  kg  Coke  (2270146  kgj  ver- 
wendet. Znr  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  wurden  aufgewendet 
18,27  kg  (21,34  kg)  Coke.  Zur  Krzeugung  von  100  cbm  Gas  wurden 
anfgewendet  68,73  kg  (68,79  kg)  Coke. 

Nebenerzeugnisse.  Coke  Ans  den  vergasten  11 830 000  kg 
Kohlen  wurden  7571200  kg  (6809600  kg:  Coke  odflt  wie  im  Vor 
Jahre  per  1U0  kg  Kohlen  = 64  kg  Coke  gewonnen.  Verkauft  wurden 
5247  815  kg  = 69,31%.  Der  Durchschnitte  Verkaufspreis  der  Coke 
war  für  100  kg  -=  M.  2,18  gegen  M.  1,84  im  Vorjahre  und  M.  1,76 
im  l89H/99«r  Betriebejahro.  — Teer:  Die  verarbeiteten  11830000kg 
Kohlen  ergaben  766043'/,  kg  Teer  oder  für  100  kg  Gaskoblon  = 
6,48  kg  Teer  gegen  6,38  kg  im  Vorjahre  und  6,41  kg  im  189H/99er 
Betriebsjahre  Ala  Durchschnittsverkaufsprei«  ergeben  sich  für 
100  kg  auaechlielslich  Fässer,  Rangiergebuhr  und  Rollgeld  etc. 
M 2,90  gegen  M.  2,84  im  Vorjahre  und  M.  8,90  im  1998/99  er  Be- 
triebsjahre. — Ammoniakwaaser:  Es  wurden  im  ganzen  go 
wonnen:  1857  992  kg  = 11,44  kg  für  100  kg  Vergasungen) aterial 
gegen  1309328  kg  = 12,31  kg  im  Vorjahre  und  zwar  in  einer 
durchschnittlichen  Starke  von  3*  B£.  Als  Durchschnittsverkaufs 
preis  worden  fflr  10000  kg  M.  <50,09  gegen  M 50,13  in  den  beiden 
Vorjahren  erzielt 

Die  Gesamtlänge  der  Leitungen  am  1.  April  1901  betrug 
103565,25  m ©der  2143,29  m mehr  als  im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Laternen  für  Gaa  war  ara 
1.  April  1901  1880  (4*36)  Laternen  mit  1836  (-4-38)  Flammen.  Von 
den  1830  Laternen  waren  Kmle  Marz  1901  1807  Laternen  mit  zu- 
sammen 1822  Auerechen  Gasglühlichtbrennern  versehen  und  zwar 
1797  Laternen  mit  je  einoin  Auerlichte,  6 Internen  rnit  je  2,  3 La- 
ternen mit  je  8 and  1 Laterne  mit  1 Anerhrenner».  Von  den  in- 
stallierten Klammen  brannten  1382  A bondflammen  durchschnittlich 
1 671,31  Stunden  mit  rund  167  cbm  Verbrauch  und  454  Nachtflammen 
durchschnittlich  je  4390,43  Stunden  mit  rund  439  cbm  Verbrauch. 
Die  Anzahl  der  Brennstunden  der  am  Schlüsse  dos  Botriulwjahres 
aufgeatellten  vorerwähnten  1807  Laternen  mit  zusammen  1822  Gaa- 
glQhlichtbrennem  betragt  4015498.  Innerhalb  derselben  waren  an 
Ersatzteilen  erforderlich  8 746  Glühkörper  und  4 523  Glühlicht- 
cylinder,  gegen  8755  Glühkörper  und  4321  Cylinder  im  Vorjahre 
und  8083  Glühkörper  und  4467  Cylinder  im  18!»8/99er  Betriehsjabre 
Fj»  kommt  hiernach  auf  je  1000  Brennatunden  ein  durchschnittlicher 
Ersatz  von  2,16  Glühkörpern  und  1,12  Cylindern  gegen  2,19  Glüh- 
körper und  1,08  Cylinder  im  Vorjahre  und  2,04  Glühkörper  und 
1,13  Cylinder  im  189899  er  Betriebt« jahre.  Die  durchschnittliche 
Gebrauchsfahigkeit  erstreckt  sich  hiernach  für  Glühkörper  auf  463 
und  für  Cylinder  auf  894  Brennatunden  gegen  456  bezw.  925  im 
Vorjahre  und  489  bezw.  885  im  1898/99 er  Betriebsjahre.  I»as  tinan- 
zielle  Ergebnis  bezüglich  der  Verwendung  des  Glühlichts  bei  der 
-Strafsenlxdeuchlang  kann  auch  in  diesem  Jahr«  als  ein  günstiges 
bezeichnet  werden. 

Das  durchschnittliche  Ergebnis  der  Gebrauchsfahigkeit  der 
Glühkörper  und  Cylinder  bei  Benutzung  derselben  auf  Kandelaltem 
und  Konaolen  und  zwar  für  ganz-  und  balbnochtige  Laternen  ge- 
trennt, geetaltete  sieb  in  diesem  Jsbre  wie  folgt: 

Unter  den  vorerwähnten  1807  Laternen  mit  1822  Flammen 
befinden  sich: 

206  Kandelaberlatern.  mit  208  ganz  nacht.  FJ.  mit  787  288 V,  Brennst 
231  Knnaollaternen  » 233  » » . 906  107'  , 

796  Kandelaberlatern.  ► 805  halbnacht.  » > 1 374  848%  * 

575  Konsollaternen  * 576  „ » » 978  324  » 

Der  Ersatz  von  8 746  Glühkörpern  und  4523  Cylindern  ver- 
teilt sich  auf: 

208  ganznOcht.  Fl.  auf  Kandel,  mit  1 175  Glühkörp.  u.  594  Cylind. 
238  » • Kons  - 1 265  , 667 

806  halbnOcbb  • » Kandel.  « 3 515  » » I 775  • 

676  » » • Kons.  . 2 791  . . 1 487  » 


Die  durchschnittliche  Gebrauchsfahigkeit  betrogt  mithin  für: 
1 Glühkörper  ganznacht.  Fl.  in  KandeL-Lat.  680  Brsnmrtdn. 

1 » » » » Konsol-Lat.  715 

1 > halbnacht-  » > Kandel  -Lat.  391  • 

1 * » * » Konsol-Lat.  351  » 

1 Cylinder  ganznHcht  Kl.  in  Kandel -Lat  1325  Brennstdn. 

1 » » » » Konsol-Lat.  1 367  » 

1 • balbnicht.  > » Kandel. -Lat.  775  • 

1 * » » » Konsol-Lat.  658  * 

Der  erhebliche  Unterschied  zwischen  der  durchschnittlichen 
Gchrnurhsdaucr  eines  Glühkörpers  und  eines  Cylinders  in  einer 
ganznOcbtigen  und  der  in  einer  bulbnicbtigen  Interne  ist  nur  di« 
Folge  der  längeren  Brenndauer  der  ganznachtigen  Laternen.  Wahrend 
bei  den  ganznachtigen  Flammen  die  Gebrauchsfahigkeit  der  Glüh- 
körj«er  und  Cylinder  in  Kandelaberlaternen  von  der  In  Konaol- 
Intcrnen  auch  in  diesem  Jahre  überflügelt  wurde,  machte  aich  bei 
der  Gebrauchsfahigkeit  der  Glühkörper  und  Cylinder  in  halbnach- 
tigen  Laternen  wiedernm  das  alte  Übel  bemerkbar,  d.  h.  die  Ge- 
brauebsfahigkeit  der  Glühkörper  und  Cylinder  ist  in  Konsollaternen 
geringer  wie  in  deu  Kandellaberituernen. 

Die  Zahl  der  hei  Privaten  aufgestellten  Gasmesser  war  am 
1.  April  1901  678  nasse  und  5336  trockene,  zusammen  6014  (-}-  10%) 
mit  48  469  Flammen 

Die  Zahl  der  aufgestellten  Gaskraftmuschinen  .einachlielaUi'li 
der  su  l/chrzwccken  in  der  Urofeherznglichen  technischen  Hoch- 
schule aufgestellten  Maschinen  (war  1.  April  1901  120  (-{- 8)i  Ma- 
schinen mit  4831/»  (-f-  46'/,)  Pferdekrtften.  Hiervon  haben  47  Stück 
zwei  und  weniger,  dagegen  73  $Utck  mehr  als  zwei  bis  zu  20  Pferde- 
slärken.  Es  sei  jedoch  noch  erwähnt.  dafs  8 Maschinen  mit  34  Pferde- 
kräften  zur  Reserve  dienen,  also  nur  112  Maschinen  mit  449*,.'»  Pferde 
kraften  im  Betrieb  sind.  Für  dieselben  sind  112  Gasmesser  mit 
i zusammen  4115  Flammen  aufgeatellt. 

Am  1.  April  1901  waren  aufgestellt  und  in  Betrieb:  904 
i (-}-  197)  Gaahetzöfen,  536  (-j-  128)  Gasbadeöfen,  2802  (-f-  771)  Gas- 
| koch  nnd  Bratnpparate  and  2570  (-(-  1232)  GasbUgelapparate,  Kaflfee- 
! rüflter,  Brennacberenerhitzer,  Igitgabliae , Glühöfen  und  Run  wen 
brenner  etc,  zusammen  6811  ( f-  2328).  Für  den  Betrieb  dieser  Apparate 
waren  3735  (4-  1711)  Gasmesser  mit  16865  Flammen  gegen  2024  Gas- 
messer mit  13733  (4-  3132}  Flammen  aufgeatellt. 

Die  Anzahl  der  eingerichteten  und  mit  dem  Gasrohrnetz  durch 
eingebaute  Gasmesser  verbundenen  Privatfiammen  betrug  ara  1.  April 
1901  — 37  606  gegen  34  871  im  Vorjahre;  die  Anzahl  der  hiervon 
1 angeblich  durchschnittlich  nur  im  Gebrauch  befindlichen  Privat- 
dämmen  und  zwar:  a)  Bclinitibrnnnerilnmmen  3 723  = 19,60 *1'*, 
b)  Argand-  oder  Rundbrennerfliimmen  298  = 1,57%,  c)  Gasgiüh- 
lichtdamtnen  14975  =2  78,83%,  zusammen  189%  F'lnmtnon  gegen 
16  470  Flammen  im  Vorjahre. 

Die  Abnebuierzabl  für  leucht-,  wie  auch  <iiejenige  für  Heiz- 
gas hat  beträchtlich  zugenommen  und  auch  für  das  kommende 
Betriebsjahr  ist  mit  Bestimmtheit  ein  wesentlicher  Zuwachs  zu  er- 
warten- Die  Anzahl  der  im  I^aufe  des  Betriehejahres  hergeetellten 
Hausanschlüss«  betrug  254  (198). 

Der  baupolizeilichen  Genehmigung  bedürfende  innere  Gas- 
oinrichiungen  wurden  seitens  der  Privatinstallatenre  491  1 quellt-, 
6t<0  Heiz-  and  15  Motorgasleitungen  und  seitens  der  Installateur 
1 Werkstatt«  des  «taltischen  Gaswerks  78  Leucht-  und  166  Heizgas- 
leituiigen,  demnach  zusammen  569  [-muht,  856  Heit-  und  15  Motor 
| gasleitungen  oder  insgesamt  1440  neue  Anlagen  gegen  1141  im 
| Vorjahre  und  1070  im  1898/99  er  Betriebajabre  ausgeführt 

Dinkelablihl.  Bayern.  (SVasserleitungaprojekt.)  Man  be- 
absichtigt, eine  Wasserleitung  mit  einem  Kostenaufwande  von 
M.  260000  herzustellcn. 

Dortmund.  (Verein  der  Gas  , Elektricitats-  and 
Wasserfacbmttnner  Rheinlands  nnd  Westfalens.)  Eine 
| Versammlung  des  Vereins  fand  am  Heimabend  den  24.  Mai  de.  Je. 
| in  Dortmund  statt.  Auf  der  Tagesordnung  standen  unter  anderem 
folgende  Gegenstände : Beschlula  des  Vorstandes  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmannern,  betreffend  Stellung 
1 nahm«  zu  dein  Oslenderschen  Vortrag  in  Rostock.  An- 
trag Franke- Bremen,  betreffend  die  Einrichtung  einer  Gas- 
meislersrhule  in  Bremen.  Antrag  des  Thüringer  Bezirks 
vereint  deutscher  Ingenieure,  betreffend  Normalien  für  Röhren- 
gewinde- Direktor  R eese- Dortmund  Die  Wasaerwirtschaft  im 
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Gebiete  der  Ruhr  und  di«  Entwickelung  der  Wasaerveräorgang  Ton 
Dortmund  und  Umgebung.  Direktor  Döpk e-  Dortmund : Die  Ver- 
sorgung der  Stadt  Dortmund  mit  elektrischer  Energie-  Oberingenieur 
Knapp -Kbln:  Über  neuere  Kraftgaa&nlagen. 

Düsseldorf.  (Betriebs  bericht  des  Elektricitäta  werke.)  i 
Dem  Bericht  aber  das  Uotriebsjahr  1900/1901  entnehmen  wir  fol- 
gendes: Das  Resultat  de»  »^gelaufenen  Geschäftsjahres  iat  einsehr 
günstiges  tu  nennen.  Was  zunächst  die  äußere  Entwickelung  des 
Werkes  angeht , so  ist  eine  sechste  Dainpfdynamo  von  normal 
600  PS  in  Betrieb  genommen;  ferner  wurde  die  Unteratation  1 
durch  Auswechslung  der  Apparate,  Aufstellung  einer  neuon  Acctt- 
mnlatorenbutterie  mit  einer  A-Kap&rität  von  9000  Amp  - Stunden 
und  Cmbau  der  alten  Batterie  vergröfsert.  Endlich  wu^e  das 
Kabelnets  durch  Verlegung  von  neuen  S|x*i*e  und  Verteilungs- 
leituugeii,  wotu  59H60  kin  eim-nbandartuierte  Bleikabel  von  25  qmm 
bis  298  qmm  Querschnitt  verlegt  wurden,  erheblich  erweitert 

Die  vorhandenen  acht  Kessel  waren  zusammen  32511,5 
(15  569')  Stunden  in  Betrieb.  Es  wurden  an  Kohlen  verbraucht 
zusammen  9279,56  (3060,77)  l,  davon  8741,15  t znm  Betriebe.  Eine  | 
PS  Stunde  erforderte  iiiHgemaiut  1,238  (1,183)  kg  und  zum  Betriebe 
1,11«  (1,181)  kg  Kohlen. 

Die  sechs  Dampf-  und  Dynamomaschinen  arbeiteten 
21 224,5  Stunden  (8061  Stunden  bei  drei  Maschinen).  Maschine  I 
bis  III  wurde  durchschnittlich  mit  84,8%  ihrer  normalen  1-eistung 
von  800  PS,  Maschine  IV  bis  VI  mit  73,4  % Ihrer  normalen  | 
I-eistung  von  600  PS  beansprucht.  Die  Gesamtleistung  der  Ma  I 
schinen  betrug  7 494450  (2586926)  PS  Stunden  au  660  Voltampere- 
Stunden. 

Die  Gesarotlndung  der  Accumulatoreu  betrug  2607006  ■ 
Amp-  und  668554,3  KW  Stunden;  ihre  Entladung  2121605  Autp 
und  493635,7  KW- Stunden;  der  Verlust  war  also  486001  Amp 
und  174918,6  KW-Stunden.  Der  Jnhrnswirkungsgrad  betrug  in  Amp 
Stunden  81.50%  (85,86%);  in  KW-Stunden  73,4%  ; .77,5 %1.  L'ic  j 
Accum ulatoren  deckten  28,10*/,  der  Stromabgabe  für  Liebt  und  j 
Motoren.  Daa  Leitungsnetz  umfaßt  36,54  km  Fernleitungen,  9,39  km  1 
Telephon-,  86,54  km  Speise  , 160,48  km  Verteilung»  und  26,67  km 
Anschlufsleitungen , dazu  noch  4,79  km  ßogenlampenkabel  und 
100  KabolkäsU-n.  Die  Verteilungekabel  berühren  eine  Häuserfront 
von  51,62  km.  Ea  wurden  an  Strom  insgesamt  erzeugt  49-16  637,8  K W- 
Stunden,  davon  wurden  3792052,4  (1609799,4)  nutzbar  abgegeben,  ' 
hiervon  für  I.icht  und  Motoren  1503012,4  (1177278,5),  für  die  I 
Straßenbahn  2289040.  Die  Gesamtzu  nähme  betragt  also  135,73% 
(80.42%),  die  Zunahme  für  Licht  und  Motoren  28,08 % ,33,03%)  I 

Die  gröbste  Tagoeabnahmc  fand  statt  am  16.  Dezember  1900  > 
mit  76920  Amp  Stunden  = 8230,4  KW-Stunden;  der  geringste 
Tagesverbrauch  war  am  10.  Juni  1901  mit  10272  Amp-Slunden  — 
1206,1  KW-Stunden.  Der  höchste  gleichzeitige  Verbrauch  trat  ein  j 
am  14.  Ißzember  1901  mit  9650  Amp,  der  geringste  am  14  Juni  1901 
mit  2670  Amp 

Der  < ieeam Inn schtufs wert  hat  also  um  58,74%  (86,12%)  zu 
genommen  und  derjenige  fQr  Licht  und  Motoren  allein  um  30,03% 
(37,45  %\  Von  den  466  Motoren  sind  182  Strafaenbahnmotoren 
zu  je  15  PS.  I uteresnaut  Ist  die  Angutw,  daß  auf  je  einen  Ab- 
nehmer durchschnittlich  136  (78)  Glühlampen  zu  16  Normalkerze « 
entfallen;  auf  100  Gusflamnien  66  (32)  und  auf  1000  Einwohner 
550  (368)  Glühlampen. 

Cher  die  Anschlufswerte  gibt  folgende  vergleichende  Tabelle 
Auskunft: 

Angeachlosaene  Strom  empfing  er. 


Bezeichnung 

Anzahl  am  äl.  Miln 

Aoschtuftwcri  ln 
<UÜhI*mp«n  zu  J»J.&  W 
am  ZI  Man 

]*Xl 

ivot 

11*00 

IMI 

Glühlampen  . . 

34  700 

40210 

34  700 

40  210 

Bogenlampen  . 

1343 

1639 

9409 

1 1 239 

Apparate  .... 

41 

66 

537 

2026 

Motoren  . . . 

270 

466 

29  478 

64  1 17 

Zusammen  j 

74  124 

117  591 

Die  Kosten  der  Stromerzeugung  betrugen  M 240203,04 
(M  136894,05),  die  Einnahmen  für  abgegebenen  Strom  M.  1015416,98 
(M.  688116,74  , dazu  kommt  noch  der  Gewinn  aus  Priv.iteinrirh- 

*)  Die  Klammem  enthalten  die  Zahlen  de«  • Vorjahre» 


tangen  mit  M.  4531,29  und  aas  Klektricitätemeesermieten  mit 
M.  9857,36,  die  Gesamteinnahmen  waren  demnach  M.  1029806,69 
und  der  Geaamtüberschuß  betrug  M.  789602,59.  Von  dienen  wurden 
verwendet  zur  Verzinsung  des  Anlagekapitals  M.  78  943,46,  zu  den 
etatmäßigen  Abschreibungen  M.  119892,  zu  den  außerordentlichen 
Abschreibungen  M 79872,15,  zu  verschiedenen  Ausgaben  M 9348,0 
Ea  blieb  also  ein  Reet  Uberschuß  von  M.  501546,90,  über  dess.-n 
Verwendung  der  Jahresbericht  keine  Auskunft  gibt. 

Die  Einnahme  für  die  erzcngle  KW- Stunde  betrug  20,53  Pf. 
(34,43  Pf.)  und  ftlr  die  nutzbar  abgegebeue  KW- Stunde  26,78  Pf 
(49,96  Pf ).  — b. 

Gablonz  a.N.  (Gasbehälter-Teleskop ierung.)  Die  Gas- 
anstalt hat  der  Johannesfelder  Maschinenfabrik  Schumann  AK ücbler 
in  Erfurt,  welche  den  Umbau  des  Gaswerks  nach  den  Entwurf**« 
des  licrrn  Direktor*  Hernnnnn  für  eine  Leistung  von  1800000  cbm 
mit  Ausnahme  der  Ofcuanlage  im  Winter  1901  »usgeführt  hat,  in 
Anerkennung  der  bisherigen  Leistung,  die  Ausführung  eines  neu 
zu  erbauenden  Teleekopgaabehältan*  von  2000  auf  4000  cbm  über 
tragen. 

Griesheim.  (Vergebung  der  WaMaerleitung.)  Di«  Her- 
stellung der  Wasserleitung  für  die  Gemeinde  Griesheim  *)  bei  Frank 
fort  a.M.  wurde  der  Firma  Süddeutsche  Wasserwerke  A.-G.,  Zweig 
niederlaseung  Frankfurt  a/M.,  übertragen. 

Grofs-Gerau,  Bez.  Mainz.  (G  aaa  n s ta  I isprnjek  t.  Es  wird 
die  Errichtung  einer  Gasfabrik  geplant. 

Leipzig.  (Thüringer  GasgeBellschaft  zu  Leipzig.) 
Nach  dem  Gcschäftstierichto  dieser  Gesellschaft  war  trotz  der 
flauen  Geschäftslage  auf  allen  Gebieten  der  Industrie  ea  tnöglicl*, 
das  Geschäftsjahr  als  günstig  und  erfreulich  zu  bezeichnen,  wenn 
berücksichtigt  wird,  dafs  zwei  größere  Gaswerke  (Pilsen  und  Pöß- 
neck) aus  der  Reihe  der  bewirtschafteten  Unternehmungen  aus 
geschielten  sin«!  Die  Zahl  der  Gaaentnehmcr  bezifferte  sich  am 
31.  Dezember  1901  auf  2270Ö,  daa  sind  3184  mehr  als  im  Vorjahre. 
Der  Betriehegi-winn  der  Gasanstalten  stellt  sich  um  M.  241416,06 
niedriger  als  im  Vorjahre,  teils  infolge  des  Abganges  der  genannten 
Gaswerke  und  der  in  einigen  Städten  eingetretenen  Gaapreis- 
enuäßigungcn,  teils  hervorgornfen  durch  hohe  Koblenprcise  und 
durch  den  Rückgang  der  Preise  für  die  Neben produkt«,  welcher 
namentlich  für  Coke  im  letzten  Halbjahr  recht  beträchtlich  war. 
Km  mehren  sich  aber  die  Anzeichen  einer  Hebung  der  allgemeinen 
wirtschaftlichen  Verhältnisse,  sowie  dafür,  eine  Ermäßigung  der 
Kohlenpreiac  bald  erhoffen  zu  dürfen.  Audi  das  Magazin-  und 
Werkstattconto  hat  gegen  das  Vorjahr  einen  geringeren  Gewinn 
ergeben 

Das  Kffektenconto  stellt  eich  um  gegeu  M,  200000  hoher  als 
im  Vorjahre  durch  Verwendung  «Ines  Telle*  der  Oherschüaaigeii 
Gelder  zum  Ankauf  von  .Staats|«apieren.  Das  Abscbreibungscouto 
stellt  sich  nunmehr  auf  M.  4 856 1 36,28,  du«  sind  47,2 % des  Bau- 
worteB  der  Gasanstalten  mit  Ausnahme  derjenigen  von  Suhl  und 
8 tollberg  (Rheinland),  für  welche  tmeondere  Ainortisationecont« 
bestehen.  Ea  wird  wie  im  Vorjahre  eine  Dividende  von  15%  für 
beide  Gattungen  der  Aktien  zur  Verteilung  kommen. 

Lennep.  (Gaawerkaauabau.  Die  zur  Entlastung  der  Öfen 
ausgeschriebene  -Saugoranlage  wurde  der  Kölnischen  Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft  zu  Köln-Bayenthal  übertragen,  desgleichen  eine 
Ergänzung  der  Kühler-  und  Waacheranlage. 

Mainz.  (Rheinfahrt  znr  Düsseldorfer  Versammlung) 
Vielfachen  Wünschen  entsprechend,  ist  beabsichtigt,  die  Ober  Mains 
reisenden  Teilnehmer  der  Düsseldorfer  Ga*-  und  Wasserfachmäuner- 
Versanmilung  1902  am  Montag,  den  23.  Juni,  in  Mains  zu  einer 
geselligen  Zusammenkunft  zu  vereinigen  und  ähnlich  wie  im 
Jahre  1895  hei  der  Kölner  Tagung  am  darauf  folgenden  Dienstag, 
den  24.  Juni  1902,  mit  dein  fahrplanmäßigen  Dampfer, 

vormittag*  9'*  ab  Mainz,  nachmittags  4**  in  Köln, 
grmeineatn  die  Kbeinfuhrt  zu  unternehmen. 

Treffpunkt:  Terrasse  der  Mainzer  Stadthaüc 
am  23.  Juni  1902,  abends  7 Uhr. 

Der  Vorsicht  halber  machen  wir  darauf  aufmerksam,  daß  die 
gewöhnliche  45 tägige  Rahn- Rückfahrkarte  nicht  zur  Dampfachiff 
fahrt  gültig  ist  Die  zusammenatellbaren  Rundreise  - Fahrscheine 
dagegen  wie  auch  die  sogenannten  wahlfreien  Rückfahrkarten 

•)  Vgl.  da.  Journ.  1902,  Nr.  19,  8.  312 
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Mains-Köln  und  zurück;  (Schiff-  Salon  (hin)  nnd  Bahn-.  II.  Klasae 
(zurück*  sa  M 17,10,  Gültigkeit:  45  Tuge,  in  Mainz  am  Schalter  der 
Köln  - Düsseldorfer  Dampfochiffahrt»  - Gesellschaft  erhältlich)  sind 
wahlfrei  auf  der  Kisenbabn  nnd  den  Schiffen  gültig. 

Ottenbach  a.  W.  (Ga«  werk.)  Der  Betriebsbericht  pro  1900/1901 
meldet  folgendes : Im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  wurden  au  da» 
Werk  durch  den  gesteigerten  Konsum  wiedernm  erheblich  gröfsere 
Anforderungen  gestellt.  Der  bereit«  zu  Beginn  des  laufenden  Rech 
nangsjahres  in  Angriff  genommene  Bau  des  neuen  groben  Gas- 
behalten»  von  15000  cbm  Inhalt  konnte  eingetretener  Hindernisse 
halber  nicht  fertig  gestellt  werden.  Trotsdam  gelang  es  den  Bo 
trieb  wahrend  der  stärksten  Periode  ohne  Störung  aufrecht  zu  er- 
halten. Die  für  daa  projektiert«  neue  Gaswerk  vorgesehene  Main- 
wasserleitung ist  bereits  bis  zum  Samtnelachacht  fertig  gestellt.  Neu 
eingebaut  worden  8 Ofen  mit  je  8 Retorten,  1 Ofen  mit  9 Retorten, 
▼on  Flurhöhe  aus  erneuert  wurde  1 Ofen  mit  9 Retorten. 

An  Stelle  <le«  für  die  Messung  der  Lichtstarken  vollständig 
unbrauchbar  gewordenen  alten  Photonieter«  wurde  ein  neue«  Photn- 
meter  nach  Lummer  A Brodhun  beschafft,  weiterhin  zur  Vervoll- 
ständigung de«  Laboratorium«  1 Schillingsche  Gaswage  und  1 Kalori- 
meter von  Jankers  für  die  Bestimmung  des  Heizwerte«  Zur 
besseren  Erhaltung  der  Kohlenwasserstoffe  und  zor  rationelleren 
Ausnutzung  der  Reinignngsmaase  wurden  dem  Rohgase  10804  cbm 
Luft  durch  einen  neuangeschafften  Helckschen  Luftsauger  zugeaetxt. 
l'm  das  Gas  möglichst  ammoiiiakfrei  den  Konsumenten  znzufdhren 
and  gleichzeitig  die  Ausnutzung  des  vorhandenen  Wascher«  gün- 
stiger zu  gestalten,  wurde  die  Anlage  eine«  Apparate«  für  kon- 
zentriertes Ammoniakwasaer  beschlossen  und  der  Bau  derselben 
der  Berlin  - Anhaitischen  Maschinenfabrik  Überträgen.  Derselbe 
konnte  jedoch  erat  am  15.  März  1901  in  Betrieb  genommen  werden 
und  arbeitet  seitdem  zur  Zufriedenheit. 

Die  Gasabgabe  hat  sich  gegen  das  vorige  Jahr  wiederum  sehr  ge- 
steigert und  betrug4  109 140 chm  (Zunahme  334810cbm  oder  -j- 8,86 %). 
Hiervon  entfallen  auf  die  Gemeinde  Bürgel  110  608  cbm  oder  2,9%  der 
Geeamtabgabe.  Der  Mehrverbrauch  bezieht  sich  namentlich  auf  Koch 
und  Heizgas,  von  dem  26,0*/,  mehr  als  im  Vorjahr  und  von  der 
Gesamtabgabe  90,19®/,  abgegeben  wurden;  dagegen  betrug  der 
Verbrauch  an  Leuchtgas  nur  3,8  •/,  mehr  wie  im  Vorjahr  und  von 
der  Gesamtabgabe  Ö0,7  */,.  Der  Verkauf  an  I.eiicbtgua  hat  Verhältnis 
mäftig  wenig  zugenommen,  wahrend  die  Abgabe  von  Koch-  und  j 
Heizgas,  wofür  «ln  geringerer  Preis  erzielt  wird,  eine  bedeutendere  I 
Steigerung  erfahren  hat.  Der  Verkauf  an  Kraftgaa  ist  kleiner  ge 
worden ; ea  wurden  4,4  % weniger  wie  im  Vorjahre  allgegeben  nnd  I 
betrug  11,7*/,  der  Üeaaiuigaaabgahe.  Die  Geaamtgaaabgabe  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  betrug  79  cbm 

Zur  Vergasung  kamen  1434  Waggons  (14336  t)  teils  Saar- 
kohlen  von  den  Zechen  Heinitx-Dechen  und  Camphatuien,  teils 
Ruhrkohlen  von  den  Zechen  Ewald  Mont  Cenis,  Nordstern,  Moltke 
und  Wilhelmine  Viktoria,  sowie  ein  kleiner  Teil  Kannelkohlen  aU 
Zusatzmatcrial,  und  zwar  1,56*/,  des  Gesamt-Kohlen  Verbrauchs  zur 
Verwendung.  Der  Durchschnittspreis  der  Kohlen  stellte  sich  frei 
Lagerraum,  einschlieftlich  Bahufracht  und  sämtlicher  Nebenkosten, 
für  den  DoppelwaggOD  = 1000U  kg  auf  M 207,72  (M  191,56). 

Es  betrug  die  Gaserzeugung  4110040  cbm  (3772230  cbm) 
oder  pro  100  kg  Kohlen  28,8  cbm  (28,4  cbm);  Cokeerxeugung 
64,66*/,  (66,67%),  Teereneugung  6,2  •/„  (5,4*/,),  Gaswamererxeuguiig 
7>8  */,  (8,3*/,).  Durchschnittsgewicht  einer  Retortenl«dung  185  kg 
(182  kg).  Cokeverbrauch  zur  Unterfeuenmg  1983  l (1811  t),  per 
100  kg  vergaster  Kohle  13,6  kg  (13,6  kg),  (»er  100  cbm  erzeugtes 
Gaa  47,5  kg  (48,0  kg).  Gröftter  Gasverbrauch  in  94  Stunden  19 600 cbm 
(18  530  cbm  , kleinster  4280  cbm  (3820  cbm). 

Die  Gasabgabe  ausBcbliefslich  Verlust  betrug  3871  385  cbm 
(3  554591  cbm)  und  verteilt  sich  wie  folgt:  Privsti>eleuchtunK 
1 674094  cbm  (1 632  740  cbm),  Gasmotoren  445  719  cbm  (469  789  cbm), 
Heiz-  und  Kocbgas  1 175832  chm  (982866  cbm),  Bahnhöfe  83470  cbm 
(81 160  cbm),  städtische  Anstalten  ca.  166098  chm  (136  790  cbm), 
Btraftenbeleuchtung  einschi  Bürgel  372  429  cbm  (311 055  cbm),  Selbst- 
verbrauch  65245  cbm  (59185  cbm);  Verlust  6,79*/,  (6,83  %X 

Die  Einnahmen  für  Gaa  betrugen  M 579948,61  (-f-  M.  42021,18 
- 7,8  V.). 

Die  Gesamtzahl  der  Strafsenlaternen  betrug  931.  Von  diesen 
Laternen  worden  48  in  Gasglühlicbt  Laternen  umgeltndert ; im 
ganzen  waren  am  Scblufee  des  ßetriebajahres  830  Gasglüblicht- 
Laternen  mit  zusammen  8f»9  Klammen  in  Anwendung.  Als  Ersatz- 


teile für  diese  Laternen  waren  5096  Glühkörper,  2427  (Minder  und 
996  Glühkörperträger  notwendig.  Als  durchschnittlicher  Jahresver- 
brauch kommen  auf  eine  Laterne  6 Glühkörper,  3 Cr  linder  und 
1 Glühkörperträger.  Die  Brenndaner  der  Glühkörper  betrug  im 
Durchschnitt  646  Brennstunden,  an  einer  Laterne  wttrdo  sogar  eine 
Brenndauer  bis  zu  3550  Brennstuoden  erreicht 

Gasmesser  waren  am  Schilift  des  Betri obejahres  2701  nasse 
und  2863  trockene,  im  ganzen  5654  Stück  im  Gebrauch,  gegen  die 
vorjährige  Anzahl  von  4769,  mithin  785  oder  16*/,  mehr.  Dieser 
Bedarf  an  Gasmessern  war  hauptsächlich  durch  die  zunehmende 
Zahl  der  neuen  Heiz-  und  Kochgasleitnngen  bedingt.  Eine  grofre 
Anzahl  alter  Gasmesser  au«  früheren  Jahren  wurde  ausgewecbselt 
und  durch  neue  ersetzt,  insbesondere  worden  für  Gasmotoren  aue- 
achlieftlich  trockene  Messer  gesetzt  und  die  vorhandenen  nassen 
Messer  ansgewechselt. 

Die  chemische  Untersuchung  des  Gases,  welche  im  laufe  des 
Jahre«  öfters  vorgenommen  wurde,  ergab  im  Vergleich  zum  Vorjahr 


folgende  Resultate. 

1899,1900 

1900/1901 

Wasserstoff 

61,2  Vol.  % 

48,6  VoL-% 

Grubengas  (Methan)  .... 

31,8  » 

33,9  * 

Schwer«  Kohlenwasserstoff« 

4,0  » 

3,4  * 

Kohlenoxyd 

8,4  * 

8,0  » 

Kohlensäure  . . 

2,8  . 

2,0  » 

Sauerstoff 

0,4  . 

0,0  • 

Stickstoff  und  Rückstände 

1,4  . 

4,2  » 

100,00 

100,00. 

Das  speci fische  Gewicht  de«  Gases  war  durchschnittlich  0,419. 
Der  mittlere  untere  Heizwert  betrag  4700  Kalorien. 

Der  Reingewinn  beträgt  nach  Abzug  von  M.  8988,88  für 
Zinsen  und  von  M.  75090,10  für  Abschreibungen  M.  187477,30 
(+  M.  14895,78). 

Ottenbach  a.  M.  (Wftserwerk.)  Dem  Betriebsbericht  pro 
1900/1901  entnehmen  wir  folgendes: 

Die  Wasserabgabe  hat  in  diesem  Betriebsjahr  wiederum  zu- 
genommen,  wozu  die  grobe  Anzahl  der  hinzugekom menen  Haas- 
anschlüsse  beigetragen  hat.  Die  Abgabe  des  gegen  Zahlung  ver- 
abfolgten Wassers  betrag  704669  cbm  (-4-8,8%).  Von  dem  gegen 
Zahlungab  gegebenen  Wasser  ergibt  «ich  eine  durchschnittliche 
Tagesabgabe  von  1930  cbm.  Bei  der  gröfcten  Tageeabgabe  ergibt 
sich  ein  Verbrauch  von  91,8  I pro  Kopf  dor  Bevölkerung. 

Die  Einnahmen  für  Wasser  betrugen  M.  223  835, 76(-j-M.  14369,01). 

Die  Anschlüsse  betrugen  2261  (-f-4,4%),  hiervon  kommen  anf 
Privathämter  und  öffentliche  Gebäude  2073,  auf  Straftenbrunnen  68, 
auf  öffentliche  Springbrunnen  7,  auf  Bedürfnisanstalten  4 und  auf 
Hydranten  im  Privatbesits  10. 

Au  Slraftenhydranten  waren  einschlleftlich  Hydrantbrunnen 
363  vorhanden.  Die  Anzahl  der  Wassermesser  hat  von  2091 
auf  2187  (-f-  4,69%)  angenommen  ; es  waren  2130  Hauptmesser  und 
57  Neben  messer  im  Gebrauch. 

Das  Stadtrohrnetz  bst  eine  Gesamtlänge  von  44  291  m (4-  822  m) 

Für  da«  neue  Wasserwerk  in  dnr  Hinteruiark  wurden  16  Filter 
brunnen  angelegt.  Nachdem  in  der  Stadtverordnetenversammlung 
vorn  21.  Februar  1901  die  Ausführung  des  Werkes  nach  dem  vor 
gelegten  Erläuterungsbericht  beschlossen  war,  wurden  die  Vor- 
arbeiten soweit  beendet,  daft  im  nächsten  Rechnungsjahr  mit  der 
Oeaamtauaführung  dea  Werke«  Itegonnen  und  diettellie  auch  zu 
Ende  geführt  werden  kann. 

Die  Kinnahmen  betrugen  M.  239136,91;  die  Ausgaben 
M.  6257466;  Betriebsüberflchuft  M.  176662,26;  ab  für  Zinsen 
M.  12633,29,  Abschreibungen  M.  28904,11;  verbleibt  Reingewinn 
M.  135  024, *6 

Sctilettstadt.  (Waase  rwerkaprojekt.)  Zur  Ausführung  des 
Projekts  zum  Bau  eines  Wasserwerks  und  einer  Kanalisation  ist 
die  Summe  von  einer  Million  Mark  bewilligt  worden  (vgl.  da.  Journ. 
1901,  8.  684). 

Scbttntfeld,  Bez.  taipzig.  (Wasser  werksban  ) Der  Gemeinde 
rat  hat  beschlossen,  den  Bau  dea  projektierten  Wasserwerk»  auf 
Grund  der  vorliegenden  Pläne  und  Anschläge  ohne  wesentliche 
Änderungen  an«f Obren  zu  lassen.  Die  Kosten  sind  auf  M.  450000 
berechnet. 

Stettin.  (Gaswerk sausbau.)  Zum  Ausbau  der  neuen  Gas- 
anstalt war  die  Beschaffung  einer  Kühleranlage,  bestehend  aus  drei 
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WaanerTohrvnktShlern,  einer  Teerecbeidcranlage,  sowie  einer  Nach 
kühlung,  bestehend  au»  xwei  Kühlern  mit  horizontalen  Kühlrohren, 
»System  Keutter«,  ausgeschrieben.  Der  Zuschlag  wurde  der  Kölni- 
sehen  Maschinenbau-  Aktiengesellschaft  tu  Köln  Bayenthal  erteilt. 

St  Gallen.  Gas  werk  ab  au.)  Es  wird  ein  neue»  Gaswerk 
gebaut;  dasselbe  kommt  unmittelbar  an  den  Dodonse«  neben  das 
Wasserwerk  K liegen.  Die  Kosten  sind  auf  Fr.  8 <00 000  vor 
anachlagt). 

Taplau  in  Weatpreiifnen.  (ti la w er ks n e u bau.)  Der  Firma 
Julias  Pintscb,  Berlin,  ist  der  Zuschlag  auf  Erbauung  eines  städti- 
schen Gaswerk«')  erteilt  worden. 

Thiingen,  Kreis  Würzbarg.  ..Wasserleitungsprojekt.)  Der 
Bau  einer  Wasserleitung  ist  von  der  Gemeinde  Thüngen  definitiv 
beschlossen.  Der  Kostenanschlag  des  Projektes  beziffert  sich  auf 
M 60000. 

Weimer.  (Gassnstaltserweilerung.i  Der  Gemeinderat 
beschloß«,  die  städtische  Gasanstalt  mit  einem  Kostenaufwand  von 
rund  M.  186000  noch  in  diesem  Jahre  xu  erweitern. 

Werdas  1/8.  (Verkauf  des  Gaswerks.)  Die  Gasanstalt  zu 
Werdau,  welche  4(5  Jahre  unter  Regie  de«  Vereins  für  Gasbeleach- 
tung  za  Werdau  gut  prosperiert«  und  seither  16%*/»»  di®  letalen 
Jahre  23'///,,  und  00%  Dividende  verteilte,  konnte  kon- 

xessionsgemaTB  im  Mai  1006  in  den  Besitz  der  Stadt  durch  Kauf 
übergehen.  Auf  mehrmaliges  Ansuchen  der  btadigemeinde  zur  vor- 
zeitigen käuflichen  Überlassung  des  Gaswerks  beschloß*  die  ordent- 
liche General  Versammlung  vom  15.  Juli  1901,  auch  vor  Ablauf  der 
Konzession  daa  Werk  an  die  Stadtgemeinde  Werdau,  und  zwar  nach 
dem  in  der  Konscasionsurkunde  festgelegten  Verkaufsmo<luH  zu 
Qlierlaasen.  Demzufolge  ging  das  Gaswerk  am  1.  Mal  1902  in  den 
Besitz  der  Stadt  über.  Alle  Beamten  und  Arbeiter  wurden  mit 
übernommen  und  ist  auch  in  der  Geschäftsführung  nichts  geändert 
worden,  es  werden  daher  nach  wie  vor  alle  Geschäftsverhandlungen 
und  Abschlüsse  durch  Herrn  Direktor  H.  Teichmann  jun.  erledigt 
(nicht  durch  Herrn  Direktor  Teichmann  een  , wie  in  da.  Journ.  1902, 
».  20,  S 369,  versehentlich  berichtet  wurde).  Herr  Direktor  Teich- 
mann s«n.,  welcher  am  1.  Mai  1901  nach  42  jähriger  erfolgreicher 
Thtttigkeit  das  Amt  des  Direktors  niederlegte,  besorgt  die  Liquida- 
tion des  sich  au  (lösenden  Vereins  für  Gasbeleuchtung,  über  den 
Verkaufspreis  werden  wir  spater  berichten  können. 

Wien.  (Wiener  Gasindustrie-Gesellschaft,  Wien.) 
Kür  1901  bleiben  zuzüglich  Kr.  201887  (im  Vorjahre  Kr.  168150) 
als  Reingewinn  Kr.  849108  (Kr.  778427),  woraus  26%  Dividende 
(wie  im  Vorjahre)  verteilt  und  Kr.  267  025  vorgetrageu  werden.  Neu 
erworben  wurden  die  Gasanstalt  in  GtVrz  und  Kremsier  und  mit 
den  betreffenden  8tidten  Abkommen  betreffend  die  Lieferung  von 
Gas  und  F.lektricität  getroffen.  Der  Bau  der  EJekiricitätawerke  soll 
im  laufenden  Jahre  erfolgen 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Änderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  24.  Mai : Daapfkohlen-Verschlffungen  sind  reichlicher  und 
ala  Folge  davon  ist  der  Markt  darin  fester  Seit  Aussichten  auf 
Lohnrednktioneo  bestehen,  sind  mehrere  Gaskohlenkontrakte  hin- 
auageseboben  worden , in  der  Hoffnung  auf  großer«  Billigkeit 
spater,  aber  es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  hierdurch  irgend  etwas  ge- 
wonnen werden  wird.  Yorkshirc ; Gaskohlen  behauptet,  Satze  wie 
früher.  Lancaahire;  Viel  Nachfrage,  aber  wenig  Geschäft  in  Gas- 
kohlen. Derbysbfre  nnd  Nottinghamehire  Gaskohlen  ruhig;  im 
allgemeinen  zeigt  sich  starke  Neigung,  zuzuwarten,  bis  die  L»hn- 
frage  geregelt  ist.  North  amberland  und  Durham  Beate  'Dampf- 
kohlen II  ah.  bis  11  sh.  6 d.,  zweite  .Sorte  10  sh.  Ins  10  ah.  3 d.  Gas 
kohlen  sind  weiter  lebhaft  verlangt  und  es  kommt  zu  Geschäften 
bei  9 sh.  bis  9 sh.  6 d für  erste  Marken  und  8 sh.  6 d.  für  zweite 
Sorte-  Schottland : Preise  sind  sehr  fest  und  in  ein  hi»  zwei  Fallen 
gestiegen.  Es  existiert  das  Gefühl,  dafs  die  Grundpreise  erreicht 


sind  and  daß  weitere  Rückgflnge,  soweit  besser  klassierte  Kohlen 
: in  Frage  kommen,  nicht  erfolgen  werden. 

.Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  22.  Mai : unverändert 
Teer  London,  21  Mai:  1 d.  pro  gallon  = M.  1,90  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (21.  Mai)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 

fCnglUrtta  Umrechnuna  ln  In  4 Woche 

Notierung  lisotschs  Ptvlsa  vortwr 

Benzol  90er  . . . 1 Gail.  - ah.  8J  d.  100  kg  M,  17,70  M.  18,75 
. 60  er  ...  » - » 7|  » . » 16,65  » 16,66 

Toluol  90%  ...  » - . 9 » . » 18,76  » 18,75 

Solvent-Xaphtha  . » - . 9 » * > 18,75  » 18,75 

Karbolsäure  für  Des- 

Infektion  . ■ 1 . 11  . 1 bl  . 42,20  . 42,241 

! Kreosot * - » ty * * * 2,30  > 2,30 

1 Naphthalin  gepreßt  lton  50  * - » lt  » 48,20  » 48,211 

Anthracen  »A«  . . unit  2 » 1 kg  > 0,35 1 » 0,35 

» *B«  . . * 1 * . 0,17  i . 047 

j Pech 1 ton  40  . - » 1 t . 39,36 1 » 89,35 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifiachea  Gewicht  von 
0,88  zu  Grüode  gelegt. 

*)  Die  Govrichtecinhoit  für  Anthracen  1 unit  = JfJ  engl.  Pfand 
= 0,608  kg. 


Brief-  nnd  Fragekanten. 

An  rtli-»».r  Plt-Ue  wrolTVniltcfaeii  wir  uoenltfclUlcJi  AiiIiiixl-ii  von  •Utvmeineai 
liit.T.-..  am  uBserem  Leaerkrvb  und  bitten  imaere  Pac-hgwnoiuBii  urt»  bvi  il*r 
ltcsntwortang  untccatuuvn  in  wollen 
(Anoujnu«  Anfnurcn  werden  nicht  beantwortet) 

Reihenfolge  der  Apparate  la  Gasanstalten. 

Welche  Reihenfolge  der  Apparate  in  Gasanstalten  ist  die 
bessere:  8-crabber,  Exhanstor,  Teerscheider  oder  Exhaustor,  Teer- 
scheider,  Kcrilbbor? 

Herrn  Sch.  in  A.  Die  Anordnung:  Kxhauator,  Teerscheider, 
Scrubber  ist  die  richtige. 

Bügeleisen  für  Innenhelzung  mit  Schlauchanscblsr«. 

Auf  die  Anfrage  in  da.  Journ.  Nr.  19  wird  uns  weiter  mit- 
geteilt,  dafs  die  Firmen  Hugo  Bürger,  Wien,  L,  Getreidemurkt  10 
und  Michaelis  & KichsUtdt,  Wien,  I.,  A ködern ie»tr.  2b,  derartige 
Bügeleisen  liefern. 

Verschiedener  Gasverlust  Im  Sommer  und  Winter. 

Wie  kommt  ea,  dafs  die  atwulute  Zahl  den  Gasverluste«  in 
den  Soromerniouaten  stets  hoher  ist  als  in  den  Wintermonaten  ? 
Der  Gasverlust  steigt  hierorts  im  Frühjahr  durchschnittlich  von 
2500  auf  3600  cbm  pro  Monat,  trotzdem  der  Stadtdruck  in  diese* 
Zeit  um  8 mm  niedriger  ist  Der  Konsum  für  eine  Öffentlich« 
Laterne  wird  .Sommer  wie  Winter  mit  150  I pro  Stunde  inklusive 
Zfindflamnio  angenommen  Der  Gasverlust  von  ca.  2600  cbm  in 
den  kälteren  Monaten  ist  normal  (ca.  6%  der  Geaaintabgabe).  Die 
verehrten  Kollegen  werden  ergebenst  ersucht,  ihre  Erfahrungen 
bexw.  Beobachtungen  an  dieser  Stelle  gütigst  mitzuteilen. 

A.  R.  in  ü 

Backöfen  mit  Gasheizung. 

ln  einem  alten  gemauerten  Backofen  von  2 m Lange  bei  2 0 
Breite  mit  gewölbter  Decke,  welche  im  Scheitel  28  cm  Hohe  hat, 
■oll  mittels  Gasheizung  eine  möglichst  gleichmäßige  Temperatur 
erzielt  werden,  welche  genügt,  um  Tabakrollen  in  dem  Ofen  backen 
zu  können  80  bis  90*  R.  genügen.  Liegen  ähnliche  Versuche  vor 
und  mit  welcher  Brennerkonstruktion?  Wo  befinden  sich  in  Deutsch 
land  Gasbackofen  für  Brot  und  bVinhftckerei  in  Betrieb? 

ß.  in  0- 

Gemsiassme  Rheinfahrt  zur  Jahresversammlung  in  Disseldorf. 

Herrn  Z.  in  M.  Ihrem  Wunsch  wurde  Rechnung  getragen, 
wie  Sie  au»  der  Notiz  unter  Mainz  auf  8.  89-1  ersehen  wollen. 


')  Vgl.  da.  Journ  1902,  Nr.  19,  S 844. 


I »rxiot  na  H IMilvabourf  lit  gUuehMi 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  ■Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


397 


Nr.  23 

i.  Jul  l**t. 


aOHULIHG’B 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

V*0 


IW  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

t-m-belnt  In  jährlich  W NUBMni  und  berichtet  schnell  und  ewehiipfend  Uber  eile 
Vorgang«  «t»r  dem  tieblote  de»  Bi’tem'htiunf*w«»e»jR  und  der  W*j,*erv<.-r»onnin*. 

Alto  Zuschriften.  «eich«  dl«  Redoltiuu  des  Blatte«  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adremce  de» 

Hrrauifrlfn,  Pmf.  Br.  U.  BUHTE  I«  Karlsruhe  I.  BM  Noiracks-Aalac»  IS, 


raWAHDTE  BELEUCHTDKßSARTEH 

wuni  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gm-  and  WMserfscbminnern. 

Harauifitw  gilt  EThaf  R*<lakt«.ur : 0»h  Hofrat  Dr.  B.  BDVTI 
«fnlnao,  an  4-r  'nUiwAmi  IhWLuU  In  BartMuh».  Oamiwlnkriur  4a«  TaGni 
Varl»«  ».  OLOWBOUM  Io  MOarüan  amt  H.rltn. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSOROUNO 

kann  durch  den  Buchhandel  »um  l“rel*e  rnn  M 30  ftlr  den  JahrRanjr  bMOfn 
wenton;  tiel  direktem  Heiujo-  durch  ille  Pmtnmtcr  Oeutarhland»  und  de«  Au» 
lande*  oder  durch  die  unlenetchnete  Vcrt»«abii<-hh»ftifluiiff  wird  ein  Porto*  uM-hlii« 
er  hohen. 

ANZKKIKN  werden  Ton  der  VeelOCatMWtlnng  und  «tmlllchen  Annoncen- 
IfiMtltiiteu  rum  rm-|M»  von  3h  Pf  für  dto  drelir«-«rnlleiie  PeHtselle  oderd**»!»  Hann» 
BTiirenommcn  Met  6-,  1»-.  2C-  and  42  omlixer  Wl*derhnlunif  wird  elu  »teilender 
Rabatt  irewAhrt. 

Bcllauen,  von  denen  mtoc  ein  Prubo  KiompUr  elniuaenden  ist.  werde u nach 
Vcrctnbvsrunif  bcljrt-ruirt 

Alle  Zuachrtrten.  welche  die  Kxpedltlnn  berw.  den  Annoncenteil  des  Blatte« 
betreffen,  urerden  unter  Adresac  der  unterrclchnetcn  Verlaxabnchhandlan«  erbeten. 

V arLm«wbuchhandlun«  von  B.  OLDENBOCJRO  in  München 
filur  kstraikc  A. 


I U ll  II  1 t 


rotenaehnoaeji  Ittrr  die  Ei^lMlsuirriMi  hrenabarer  t*»*e  ssl  Simple,  Von 

Dr.  P.  Eltner,  Kartsnilie.  Aua  dem  rhemlitrh-Tei'hbfaeben  Institut  der  Tech 
aliafcoa  HwboeMlo  MnvIm  (BuMsb  m I.  t-*  > 8 3»t. 

Mlrtlu-ker  Verein  sea  (••«-  aoil  Wawserfarhminaer».  XXII.  Jahrvaver*ammtilHJt 
in  Berlin  IWil.  s ioo 

Da»  elektrisch«  Baceallekt.  Von  Dr  W Bermbach.  S 409. 

B»«Klflkllrktkenr.  H 4«. 

Kekrfeder  f»r  W »BiUrwi.-.  > 4IMI 

Beraf»*ean*te  iiarhaft  der  Bai»-  »ad  Wasserwerke.  Aufgaben  lui  Jklirc  1901  illld 

roilacebrnrehiiuiijt  S «nj 

'»«♦  talaarn  flr  41«  Vsiarmmriiu  »»«  Plltshent,  Pa  •*  r* 

Ulteratar.  H.  410 

.tauige  aa»  den  r»tent*ekrlftra.  -t  Hl 
PeraRnllahr*.  Ü.  4IX 


fftatiatlsehe  and  ffnamüelle  Mlttellnniten.  H 413 

Autiaburg,  Bau  eine»  WomerbehAltert.  - Apenrade.  Schleswig,  <;u*»rv*taU 
Ronuachensteln,  Harr  l.iifUrsaonUgo  Berlin,  «ieTlchUentsi-lictd  - 
Hornburg,  Gaswafkaprojekl.  - »bnriottonbnrr,  CbariOtleBburger 
Wasaerwerke  A.-Q  — Krfiirt.  Wantenrerhe  - E»««it.  Gaawerk.  — 
Kutin,  «jasTTcrltscTweSteTun*  — «ilclwit*.  Kochg«*pr«l>e  - lllracfc- 
her*  a.S , Waaneriettaaipibau  - Kiel,  l3tlMtillt*RT'd  K«ln  Betrieb» 
bericht  du»  Klcktrleltut.ornrlcca.  — Akllenge»ell»chaft  l'ir  Ga»  und  Klektri- 
clUt  ln  Köln.  - Lebe,  Gaawerkaerweilorun«.  — Lelpafg,  Bwnbah» 
wiiitcnboteuchtMiiii  — Kulirbach,  Beilrk  Trier,  fhunrMmgung.  - Behalf* 
bauNen,  Sch weteeri»cbu  <>»»gi>*eilacbafl.  — St  Hallen,  Oaawerkabau  - 
S t r I «fl « u , Waaaerttltungilbau  — Taucha.  Bes  Lclpiig,  Waa'crurerkaprojekt. 
Mark  t Serie  hl.  B 416. 

Brief-  and  Pracekaaten.  8 41« 
lUrlcMImn*.  8.  4111. 


Untersuchung«»  Uber  die 

Explosionsgrenzcn  brennbarer  Gase  und  Dämpfe. 

Von  Dr.  P.  Ei  tu  er,  Karlsruhe. 

Ans  dem  C’heniiwh -Technischen  Institut  der  Technischen 
Hochschule  Karlsruhe. 

III.  Abschnitt. 

(Schilds  von  8.  884.) 

d)  Dissociation  der  Kohlensäure. 

Henri  Sainte  Claire  Deville*)  hat  gezeigt,  data  die 
Kohlensäure  bei  höheren  Temperaturen  teilweise  in  Kohlen- 
oxyd und  Sauerstoff  zerfällt.  Die  gleiche  Beobachtung  haben 
später  Mttllard  und  Le  Chateiier*)  bei  ihren  schon  viel- 
fach eitierten  Untersuchungen  der  explosiven  Gasmischlingen 
gemacht,  wobei  sie  erkannten,  dafa  der  Grad  des  Zerfalls 
mit  steigender  Temperatur  und  mit  abnehmendem  Drucke 
wächst.  Beim  Wasserdiunpf  dagegen  konnten  diese  beiden 
Forscher  keine  Spaltung  in  die  Komponenten  beobachten, 
seihet  nicht  bei  Temperaturen  bis  3000®. 

Auf  Grund  der  vervollkommnet«!»  Erkenntnis  der  Ab 
hängigkeit  chemischer  Gleichgewichte  von  Partialdruck  und 
Temperatur  berechnete  später  Le  Chatelier*)  für  eine  An- 
zahl von  Temperaturen  und  Drucken  den  Zersetzungsgrad 
der  Kohlensäure,  und  gibt  die  in  Tabelle  XI  zusammen- 
gestellten  höchst  bemerkenswerten  Resultate. 

Aus  diesen  Angaben  läfst  sich  durch  Interpolation  mit 
Hilfe  der  in  Tabelle  IV4)  angegebenen  Kohlensäuremengen, 
die  gleichzeitig  mit  genügender  Genauigkeit  die  Partialdrucke 
darstellen,  und  der  in  Tabelle  V1Ä)  enthaltenen  Explosion»- 
temperaturen  für  jedes  Gemisch  die  Kohlensäuremenge  be- 
rechnen, welche  im  Augenblick  der  Explosion  in  Kohlenoxyd 

')  C’oropt.  rend.  60,  8.  19Ä  u.  729. 

»;  Ann.  des  Mine«,  8.  e*rie,  T.  IV  (1883),  S.  455. 

*)  Ostwald  u.  van  'tHoff,  Zeätscbr.  für  phys.  Chemie  2,  8.  782 
1888;,  vergl.  Dämmer,  Handbuch  der  anorg.  Chemie  (1892),  I.  Bd , 
8.  204. 

«)  Da.  Joorn-  1902,  Nr.  21,  8.  302. 

»}  Da.  Journ.  1902,  Nr.  21,  S.  363. 


und  Sauerstoff  zerfallen  bleibt.  Für  das  Leuchtgas  mit  der 
niedrigsten  Kohlensäuremenge  (0,041  vol.)  im  verbrannten 
Gemisch  ergibt  sich  der  Dissociationsgrad  dei’  Kohlensäure 
zu  1,4“/«,  für  du*  Äthylen  mit  einer  mittleren  Kohlensäure- 
menge (0,066  vol.)  zu  etwa  1.5%,  für  das  Kohlenoxyd  mit 
der  gröfsten  Kohlensäuremenge  (0,16  vol.)  zu  etwa  1,6%. 
Es  bleiben  also  hei  der  Verbrennung  von  I 1 der  hier  ge- 
nannten Grenzgemische  dissociiert;  beim  Leuchtgas  0,6  ccm, 
beim  Äthylen  1 ccm,  beim  Kohlenoxyd  2,6  ccm.  Das  ent- 
spricht einer  Verminderung  der  Verbrennungawärme  um 
1,8  bezw.  3,  bezw.  7,8  Grammkalorien,  oder  um  0,4%  bezw. 

; 0,7%,  bezw.  1,6%. 

Tabelle  XI. 

l>i**oelatlon»ffrad  der  Kohlensäure. 

Unter  100  Mok-kalen  Kohlensäure  aind  zerfallen : 


T«tu- 

DriK’k  •!>•*  K»Dleri*Aur*  ln  Atmosphären 

•C. 

U.C01 

0,01 

0.1  , 

1 1 

1«  j 

100 

1000» 

0,7 

0,3 

0,13 

0,06 

0,03 

0,015 

1500" 

7 

3,5 

1,7 

0,8 

0,4 

0,2 

2000" 

40 

12,5 

8 | 

4 

3 

3,5 

2500" 

81 

«0 

40 

! 19 

9 

4,0 

3000° 

91 

80 

60 

40 

21 

10 

3500° 

% 

.85 

70 

53 

32 

15 

4000" 

97 

90 

80 

63 

45 

25 

Bei  den  übrigen  liier  untersuchten  Gasen  und  Dämpfen 
liegen  die  Verhältnisse  ähnlich  wie  beim  Leuchtgas  und 
Äthylen. 

Die  in  der  Flamme  wegen  der  Dissueiation  der  Kohlen- 
säure nicht  zur  Entwickelung  kommenden  Wärmebeträge 
schwanken  als«)  zwischen  0,4%  und  0,8%  der  gesamten  Ver- 
brennungswärme,  erreichen  bei  Kohlenoxyd  den  Wert  1,6% 
I und  sind  beim  Wasserstoff  natürlich  Null. 

e)  Zusammenfassung  der  Wärmeverluste. 

I Während  man  für  die  Strahlung  und  mehr  noch  für  die 
Dissociation  der  Kohlensäure  bestimmte  Anhaltspunkte  hat. 
die  eine  .Schätzung  der  hierdurch  bedingten  Wärmeverluate 
; ermöglichen,  konnten  für  die  Beurteilung  der  durch  Ableitung 
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und  Wärrnetransport  verloren  gehenden  Wärmcbeträge  nur 
allgemeine  Gesichtspunkte  geltend  gemacht  werden.  Es  ist 
indessen  möglich  auch  hier  zu  bestimmteren  Daten  zu  ge- 
langen. Mallard  und  Le  Chatelier1)  konnten  aus  Druck- 
heobachtuugen  bei  ihrer  Untersuchung  explosiver  Gasgemische 
das  Abkühluugsgesetz  herleiten,  welchem  eine  heifse  Gas 
masee  unterliegt,  wenn  sie  in  einem  kalten  Gefäfs  ein- 
genchlossen  ist. 

Ist  T die  Temperatur  der  eingeachloHMeuen  heifsen  Gas- 
inasse,  0°  die  Temperatur  de*  Gefüfscs,  ferner  p der  Umck 
dea  Gases  in  cm  Quecksilliersäule  und  endlich  r die  Zeit, 
so  ergibt  sich  aus  den  Angaben  der  genannten  Forscher  die 
4 T 

Abkühiungsgeschwindigkeit  ^ ( , mit  welcher  das  Gas  sich 
abzukühlen  beginnt,  wie  folgt: 

1.  Für  permanente  Gaae  (0,3  CO  -f-  0,7  N2) 

= 0.13  T + j01“5  - 0,0003$!  ** ; 


2.  Für  Kohlensäure  (002) 


ddT-  =.  0,18  T -f  l*1'0®94  -|-  0,00021  j r>. 

Setzt  inan  die  Temperatur  der  heifsen  Gosmasse  T = 1300° 
und  p = 76  cm  Quecksilberdnick,  also  den  Druck  der  Atino 
Sphäre,  so  berechnet  sich  aus  obigen  Gleichungen: 


I.  Für  permanente  Gase 


iT 
1 1 1 


— I960*, 


2.  Für  Kohlensäure 


dT 
dt  ^ 


1468°, 


d.  h.  eine  Gasmasse  von  130U®  würde  sich  in  einer  Sekunde 
um  1960  bezw.  1468°  abkühlen,  wenn  die  Abkühlung  während 
der  ganzen  Dauer  der  Sekunde  in  gleicher  Weise  wie  im 
ersten  Momente  vor  sich  ginge. 

Fiir  die  hier  untersuchten  Explosiunsgemischc  mit 
kleinem  Kohlensäuregehalt  in  den  Vorbrenuungsprodukten 
kann  rund  1900"  als  Abküldungsgeacliwmdigkcit  angenommen 
werden,  eine  Gröfse,  die  natürlich  nur  für  die  Temperatur 
l.'tOO"  gilt  und  mit  Erhöhung  der  Temperatur  beträchtlich 
wachst. 

Betrachtet  man  nun  wiederum  die  mit  10  cm  Geschwindig- 
keit fortschreitende  Explosionsflamme  und  berechnet  aus  dem 
Vorstehenden  die  Abkühlung,  welche  eine  Gasschicht  von 
I mm  Dicke  und  der  Flammentemperatur  (hier  1300°)  während 
der  Zeit  erfahren  würde,  in  welcher  sie  von  der  Flamme 
durchlaufen  wird,  so  findet  man  für  die  Zeit  Vioo  Bekunde 
und  für  die  Abkühlung  19®  oder  1,5%. 

Da  die  Klamme  sicher  dünner  ist  als  </t  mni>  80  sind 
die  durch  Leitung,  Strömung  und  reine  Tempcralur&trahlung 
bedingten  Wanneverluste  derselben  auch  sicher  kleiner  als 
1%  der  Verbminungswärme,  wenn  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit die  angegebene  Gröfse  von  etwa  10  cm  be- 
sitzt. Ist  dieselbe  kleiner,  bo  sind  die  Wärmeverluste  ent- 
sprechend gröfser,  da  hier  zwischen  der  Zeit  und  der  ab- 
gegebenen Wärmemenge  Proportionalität  besteht. 

Zum  gleichen  Resultat  hatten  die  bei  der  Behandlung  der 
l/4-itfähigkeit  arigestellten  Überlegungen  geführt,  und  diese 
Übereinstimmung  darf  wohl  als  ein  Zeichen  dafür  angesehen 
werden,  dafs  trotz  der  Unsicherheit  «1er  Annahmen  «lie  Er- 
gebnisse der  Überlegung  Bich  nicht  erheblich  von  der  Wirk- 
lichkeit entfernen. 


1.  für  die  durch  die  chemische  Reaktion  ver- 

anlagte Strahlung 1 bis  2 % 

2.  für  die  Wanneverluste  durch  Temperatur- 

Strahlung,  Uütung  und  Strömung  . . % * 1 > 

3.  für  Dissocialion  der  Kohlensäure  . , , % » 1.6  » 

zusammen  2 bis  4,6% 

Die  Gesamtwärmeveriuste  sind  also  im  Mittel  etwa  zu 
3%  der  V erbrennungs wärme  bei  der  vorliegenden  Unter* 
| suchung  zu  veranschlagen.  Beim  Kohlenoxyd  wird  etwa 
1 4 V-i'Vo  hi  Anrechnung  zu  bringen  sein. 

Da  die  Grundlagen,  auf  welchen  diese  Schätzungen  be- 
ruhen, eine  sichere  Berechnung  der  Wanneverluste  nicht  ge- 
statten, so  hat  es  zunächst  keinen  Zweck,  diese  Gröfsen  für 
tlie  einzelnen  Gasmischungen  besonders  zu  ermitteln,  zumal 
da  die  möglichen  Schwankungen  sich  innerhalb  sehr  enger 
Grenzen  bewegen. 

5.  Die  Fla m mente inporatur  an  den  Explosious- 
grenzen. 

Die  Diskussion  der  Wanneverluste  führt  zu  Ergebnissen, 
die  nun  benutzt  werden  können,  um  die  »wirklichen  Ex- 
plosmiistempi-mturon*  annäherungsweise  zu  bestimmen.  Man 
kann,  ohne  dio  Fehlergrenze  «1er  Bestimmungen  zu  über- 
schreiten, die  in  Tabelle  I dieses  Abschnittes  angegebenen 
Explosionsgrenzen  als  diejenigen  Gasmengen  betrachten,  welche 
eben  noch  eine  Verbrennung  ermöglichen,  bei  welchen  alsu 
die  Entzündlichkeit  der  Gemische  beginnt,  und  kann  die 
daraus  berechneten  »theoretischen  Kxplosionatemperaturen« 
(Tabelle  VI)  in  derselben  Weise  vermindern,  wie  die  Verbren- 
. nungswärnten  durch  die  Wanneverluste  vermindert  werden. 
Diese  abgekürzte  Reclmungsweüic  ist  durch  die  sonstigen  Un- 
sicherheiten sowohl  der  Explosionsgrenzen  als  auch  nament- 
lich der  Wärmeverluste  gerechtfertigt.  Es  ergeben  sich  eo  in 
runden  Zahlen  die  in  Tabelle  XII  wiedergegebenen  Daten 


Tabelle  XII 

Plamnientenippraturen  der  örenzjrriNLckr. 


Art  d«  «iuo 

• Cd« 

Wasserstoff  . 

766“ 

W flKKCrgilM 

1060° 

1220« 

ö 

Acetylen  . . 

1240° 

Kohlenoxyd 

1370* 

Methan  . 

1400* 

Äthylen  .... 

1290* 

Alkohol  . . 

1290* 

-O 

Äther 

960* 

Benzol 

1310* 

c 

l'enlnn  . ■ 

1-200« 

Benzin 

1400* 

Heim  Wasserstoff  wurde  im  kugeligen  Litergefäfa  die 
Explosionsgrenze  8,7  gefunden,  was  einem  Gelullt  von  8,5% 
trockenem  Waoscrntoffgas  im  Gemisch  entspricht;  danach 
würde  sich  die  Flummente  mperatnr  im  Grenzgemiscli  zu  rund 
710°  berechnen. 

Es  möge  noch  besonders  bervorgehoben  werden,  dafs  die 
hier  ermittelten  ExploMunstemperuturen  keine  der  Materie  des 
brennbaren  Gases  eigentümlichen  Konstanten  durstet  len  -Sic 
sind  lediglich  diejenigen  Temperaturen,  welche  die  langsam 
fortschreitenden  Flammen  in  «len  eben  noch  entzündlichen 


Fafst  man  nun  die  einzelnen  Wärme  Verluste  zusammen,  | Gemischen  der  hier  untersuchten  Gaae  und  Dämpfe  mit  Luft 
so  hat  man  zu  setzen:  • besitzen  müssen.  Dabei  ist  vorausgesetzt,  dafs  die  Verhren 

i nung  in  genügend  weiten  Räumen  vor  sich  geht,  um  von  dem 
•;  Ann.  des  Mine*,  8.  Serie,  T.  IV  (1883),  8.  426  j abkühleuden  Einflufs  der  Gefäfswäude  praktisch  unabhängig 
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zu  sein.  Dos  ist  aber,  wie  schon  ün  Eingang  der  Arbeit 
hervorgehoben  wurde,  bei  den  hier  zu  anderen  Zwecken  an- 
gestellten  Versuchen,  namentlich  bei  den  Versuchen  in  der 
Bürette,  nicht  streng  der  Fall.  Daher  sollen  die  hier  berech 
neten  Temperaturen  auch  nur  angenäherte  Werte  sein,  die 
immerhin  sicher  genug  ermittelt  sind,  um  über  die  Höhe  der 
VerbrennungBtcmperaturcn  praktisch  wertvolle  Anhaltspunkte l * *) 
zu  geben. 

6.  Fortpfianzungsgesch windigkeit  der  Ver- 
brennung. 

Es  erübrigt  noch,  einige  Worte  über  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der  Verbrennung  hier  anzufügen,  die  an  sich 
eine  hbchst  interessante  Gröfse  ist  und  die  mit  den  Explosions- 
grenzen im  engsten  Zusammenhang  steht;  gibt  doch  die  Ex- 
plosionsgrenze diejenige  Gaszusammenaetsung,  in  welcher  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  den  Wert  Null  erreicht.  Sie 
ist  ebenso  wie  die  Kxplosionsgrenzc  von  der  Natur  des  brenn- 
baren Gases  und  der  Art  und  Menge  der  im  Gemisch  ent- 
haltenen inerten  Gase  abhängig.  Dieser  Zusammenhang 
zwischen  den  Kxploaionggrenzen  und  der  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit würde  ermöglichen,  aus  dem  Studium  der 
letzteren  wertvolle  Schlüsse  auf  die  Geeetzmäfeigk  eiten  zu 
ziehen,  welche  die  Exploeionsgrenxen  beherrschen. 

Die  Bestimmung  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  ist 
schon  mehrfach  Gegenstand  ausgedehnter  Untersuchungen 
gewesen.  Nach  den  ersten  Schätzungen  von  H.  Davy8)  hat 
sie  zuerst  Bungen*)  für  Waseeretoffknnllgns  zahlenmäßig 
ermittelt,  indem  er  das  explosive  Gemisch  aus  einer  Öffnung 
in  dünner  Platte  ausströmen  lief®,  den  Gasstrahl  anzündete 
und  dann  die  Strömungsgeschwindigkeit  allmählich  verringerte, 
Ins  die  Verbrennung  in  das  Gefäfs  zuriickschlug.  Er  fand  so 
den  hohen  Wert  von  34  m in  der  Sekunde. 

Schlössing  und  De  Mondesir*)  haken  später  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Verbrennung  in  Kohlen- 
oxydluftgemischen bestimmt,  indem  sie  dieselben  in  einseitig 
geschlossenen  Rohren  verpufften. 

Im  Jahre  1875  veröffentlichte  Mallard*)  einige  Unter- 
suchungen über  diesen  Gegenstand,  und  zum  ersten  Male 
finden  wir  denselben  theoretisch  beleuchtet  Seine  Betrach- 
tungen führen  ihn  zur  Aufstellung  folgender  Gleichung,  die 
den  Zusammenhang  zwischen  der  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit u,  der  Verbrennungstemperatur  T,.  der  Entzündungs- 
temperatur T,  und  dur  Aufangstemperatur  t des  Gasgemisches 
darstellon  soll : 

« Tr-Te 
* * a ~t7—  t * 


Fonseca1)  hat  für  Knallgase  aus  verschiedenen  brenn- 
baren Gasen  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  dadurch  be- 
stimmt, dafs  er  die  Strömungsgeschwindigkeit  des  Gasstrahles 
berechnete,  bei  welcher  die  Klamme  gerade  auf  der  Aus- 
strömungBÖffnung  aufsitzt.  Er  findet  für 


2Hj  + 02 

2 CO  -f-O, 
CH,  +2  0, 
PH,  +2  0, 
CN  +0, 


35  m pro  Sekunde 
1.40 » • » 

2,10  * * * 

9.20  » » » 

0,4  4 » > » 


Bei  Gelegenheit  einer  spektrophotomotri  sehen  Unter- 
suchung gcfarliter  Flammen  hat  Gouy8)  unter  anderem  auch 
die  Abhängigkeit  der  Flammenform  von  den  Dimensionen 
des  Brenners,  der  Strömungsgeschwindigkeit  und  der  Natur 
der  brennenden  Gase  bezw.  Gemische  untersucht11)  und  bei- 
läufig erwähnt,  dafs  man  aus  der  Gröfse  der  inneren  Brenn- 
fläche und  der  Strömungsgeschwindigkeit  des  Gases  au  der 
Brennermündung  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Ent- 
zündung berechnen  könne. 

Ausgedehnte  Untersuchungen  über  die  Entzündungs- 
geschwindigkeit haben  Mallard  und  Le  Chatelier4 *)  nach 
verschiedenen  Methoden  durehgeführt  und  daran  in  ähnlicher 
Weise  wie  vorher  Mallard  theoretische  Betrachtungen  geknüpft. 
Sie  fanden,  dafs  im  allgemeinen  die  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit proportional  mit  den  zum  Luftvoluinen  zugesetzten  Vo- 
lumen brennbaren  Gases  bi»  zu  einem  Maximum  steigt  und 
dann  wieder  abfällt.  Die  Lage  den  Maximums  entspricht  einer 
Mischung,  die  etwas  mehr  brennbares  Gas  enthält  als  von 
dem  vorhandenen  Sauerstoff  vollständig  verbrannt  werden  kann. 

A.  Witz6)  hat  aus  seinen  Beobachtungen  an  Gasmotoren 
einige  Fortpflanzungsgeschwindigkeiten  abgeleitet,  die  einiger- 
mafsen  von  den  Angaben  der  vorgenannten  Forscher  al>- 
weichen. 

Endlich  ist  hier  die  Arbeit  von  W.  Michelaon*)  über 
die  Entzündungsgeschwindigkeit  von  Gasgemischen  anzuf uhren, 
bei  deren  Ausführung  die  von  Gouy  vorgeschlagene  Methode 
zur  Anwendung  kam.  Diese  Arbeit  ist  für  das  Studium  der 
Flammen  von  großer  Bedeutung.  Sie  enthält  eine  gröfse 
Anzahl  Bestimmungen  von  Fortpflanzungsgeschwindigkeiten, 
die  den  von  Mallard  und  Le  Chatelier7)  abgeleiteten 
Zusammenhang  zwischen  der  Geschwindigkeit  «,  der  Verbren- 
nungstemperatur T,.  der  Entzündungstemperatur  T,  und  der 
Anfangs temperatur  t des  Gemisches,  sowie  Wärmeleitfähig- 
keit t und  der  Wärmokapacität  c zu  bestätigen  scheinen.  Die 
Gleichung  von  Mallard  und  Le  Chatelier  ist 


nTv-Tt) 
1 e(T«-9 


/ (IV,  T<), 


worin  a und  a konstante  Grofsen  sind,  die  von  der  Natur  worin  / (7\.  T,)  eine  Funktiou  der  beiden  Temperaturen  dar 
der  Gase  und  der  Form  und  Gröfse  der  Gefäfse  abhängen,  stellt,  deren  Form  und  Grobe  bisher  nicht  hat  ermittelt 
in  welchen  die  Verbrennung  vor  sich  geht  werden  können. 


lj  So  la/st  sich  z.  B.  aas  diesen  Ergebnissen  die  oft  beobachtete 
Thatsarhe  erklären,  dafs  Gasmotoren,  welche  mit  Leuchtgas  anstands- 
los laufen,  bei  der  Verwendung  von  Wassorgas  »Frühzündungen« 
ergeben.  Denn  die  Explosionstemperatur  Hegt  beim  Wassergna 
erheblich  niedriger,  als  beim  Leuchtgas,  und  dieser  Unterschied 
nmfs  bei  der  im  Cylinder  der  Gasmotoren  stattßndenden  Kom- 
pression noch  größer  werden,  da  die  Explosion  «grenz«  beim 
Kohlenoxyd  mit  steigendem  Druck  fällt,  also  auch  die  Fxploeions- 
temperatur  niedriger  wird. 

*)  Philoeopbical  Transactions  1816,  8.  8. 

■)  Bunaen,  Gaaometr.  Methoden,  II.  Aufl-  (1877),  8.317. 

4)  Die  Arbeit  ist  von  den  Genannten  nicht  veröffentlicht  wor- 

den Die  Ergebnisse  wurden  durch  mündliche  Mitteilung  Überliefert 

und  sind  in  den  Lecone  eor  la  diesociation  8.  46  von  Henri  Saint« 

Claire  Divitle  angeführt 

Ann.  den  Mine«  (7)  7,  8.  366  ff.  (I875)v 


Bchlufsbemerkungcn. 

Alle  diese  Untersuchungen  geben  wertvolle«  experimen- 
tellen Material,  doch  ist  die  theoretische  Behandlung  der 
Gesetzmäßigkeiten,  welche  die  Fort] ►flanzungsge.sch windigkeit 
beherrschen,  noch  nicht  so  weit  gediehen,  um  für  die  Unter- 
suchung über  die  Explosionsgrenzen  wesentliche  neue  Gesichts- 
, punkte  zu  bieten. 

•j  Journal  de  seiendes  matematicaa , pbyaicaa  et  naturale«, 
Sum.  XXVII  ,1880  , Lissabon 

*)  Ann  de  chiin.  et  de  phy».  1879,  8.  1. 

*)  I.  c.  8.  27,  «peciell  8.  32. 

«1  Ann.  des  Mine«  8)  4,  8.  2%  ,1883) 

*)  A.  Witz,  Joom.  de  phy«.  (3)  4,  8.  81t  ^1885). 

•)  Wied.  Ann.  87,  8.  I fl.  (1889). 

| *j  Ann  de«  Mine»  :.H)  4,  8.  343  (1883). 


Digitized  by  Google 


400 


Journal  fllr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgun"  XLV.  Jahrg. 


Nr.  23. 


Immerhin  läßt  sich  auch  jetzt  schon  aus  den  theoreti- 
schen Knrlgungaa  Nutzen  ziehen.  Ist  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit wirklich  der  Temperaturdifferenz  T, — T,  pro- 
portional  und  nimmt  man  für  T,  die  Explosionstemperatur, 
dann  erkennt  man  leicht,  dal»  in  der  Nähe  der  Explosions- 
grenzen der  Wert  von  T, — T,  sich  sehr  rusch  der  Null  nähert, 
da  T,  proportional  mit  der  Menge  des  brennbaren  Gases  ab- 
nimmt- Umgekehrt  proportional  aber  dem  Wert  T, — T,  ist 
ein  Teil  der  Wärmeverlust«,  die  ihrerseits  eine  Verminderung 
von  T , bedingen.  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  ist  daher 
«ler  Temperaturdifferenz  T,~T,  nur  so  lange  annähernd  pro- 
portional, als  die  Wärmeverluste  verech windend  klein  sind. 
In  der  Nähe  der  Explosionsgrcnzen  aber  fällt  sie  fast  plötz- 
lich zu  Null  ab  und  definiert  somit  scharf  die  Grenze. 

Die  Betrachtungen  über  die  Wärme  Verluste  hal)«n  er- 
geben, dals  ein  Teil  derselben,  der  mit  o bezeichnet  werden 
möge,  von  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  u unabhängig, 
ein  anderer  Teil  b derselben  umgekehrt  proportional  ist.  Führt 
man  diese  Beziehung  noch  in  die  Gleichung  der  Explusions- 
grenze ein,  so  folgt: 

c-fT.-O + <■  + '’ 

E =88  100  y 

Die  Größe  T,  ist  hier,  wie  auch  wahrscheinlich  in  dem 
Ausdruck  für  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit,  wesentlich 
von  der  Reaktionsgeschwindigkeit  abhängig,  die  auch  in  der 
von  Malluni  und  Le  Chatelier  angeführten  Funktion  / (T„  T,) 
enthalten  ist. 

Diese  Reaktionsgeschwindigkeit  ist  ihrerseits  von  der  Art 
und  Menge  der  Gase  wie  auch  von  der  Temperatur  abhängig 
und  ist  für  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Verbren- 
nung wie  auch  für  die  laige  der  Explosion  »grenzen  geradezu 
bestimmend.  Ihre  Gröfse  wie  auch  die  Gesetzmässigkeit,  die 
sie  beherrscht,  ist  noch  nicht  erforscht  und  daher  ist  es  vor- 
läufig nicht  möglich,  zu  einem  befriedigenden  mathematischen 
Ausdruck  für  die  Explosionsgrcnzen  oder  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeiten zu  gelangen. 

Eh  mufs  weiteren  Studien  Vorbehalten  bleiben,  in  der  an- 
gedeuteten  Richtung  Klarheit  zu  schaffen  und  damit  die  Er 
kenntni»  der  ho  aufserordenttich  interessanten  Vorgänge  in 
brennenden  Gasen  zu  fördern. 


M&rkischer  Verein  von  lins-  uml  Wasser- 
fachminnern. 

XXII.  Jahresversammlung  in  Berlin  1901. 

Den  kürzlich  erschienenen  Verhandlungen  der  22.  Jahres- 
versammlung «les  Märkischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännerti  in  Berlin  am  22.  September  1901  entnehmen 
wir  folgendes: 

Der  Vorsitzende , Direktor  A.  Müller- Charlottenburg, 
eröffnet«  die  Sitzung  um  10  Uhr  und  hieß  die  Anwesenden 
herzlich  willkommen.  Er  erstattete  einen  kurzen  Jahres- 
bericht und  gab  der  Versammlung  das  Ableben  des  Herrn 
Burrneister,  Direktor»  der  Stettiner  Chamottefabrik,  kund. 
Hierauf  erfolgte  die  Aufnahme  «ler  neu  angemeldeten  Mit 
glieder  und  der  Wald  der  Kagsunrevisoren.  Die  Einnahmen 
beliefen  sich  auf  M.  1322,49,  «lie  Ausgaben  auf  M.  1047,42,  es 
blieb  somit  ein  Bestand  am  17.  Scptombor  1901  von  M.  276,07. 
Dem  Kassierer,  Direktor  Rotlier,  wurde  Entlastung  erteilt. 
Hierauf  wurde  in  den  fachlichen  Teil  der  Tagesordnung  ein- 
getreten. 


Uber  neuere  Bflenehtungsurten.1) 

Herr  Betriebsdirektor  Meyer-Charlotten  bürg. 

M.  II.!  Es  ist  nicht  meine  Absicht,  Ihnen  eine  erschöpfende 
Obersicht  zu  geben  über  die  Ni'uheiten,  die  in  den  letzten  Jahren 
I auf  «lern  Gebiet«  der  Beleuchtungstechnik  entstanden  sind  — das 
j wurde  für  den  Rahmen  meines  Vorträgen  entschieden  zu  weit 
| gehen  — , sondern  ich  wollte  Ihnen  nur  einige  von  den  vielen 
i Verbesserungen  auf  diesem  Gebiete  vorführen,  dis  Ihnen  zum 
Teil  schon  bekannt  sein  werden.  Es  ist  Ihnen  allen  geläufig, 
rlafs  seit  der  allgemeinen  Einführung  des  Auerschen  Glühlichts 
auf  die  verschiedenste  Weise  versucht  worden  ist,  «lie  Licht 
und  Nutzeffekte  des  Auerlichtes  zu  steigern.  Mit  der  Auf- 
zählung der  im  lAufe  der  Jahre  entstandenen  Brennerkon- 
1 »truktionen  möchte  ich  Sie  nicht  ermüden,  es  sei  nur  erwähnt, 
dafs  vor  allem  «lie  Versuche  mit  Vorwärmung  von  Gas  uml 
Luft  sowie  Zuleitung  des  Gase«  unter  hohem  Druck  bis  zu 
1,1  Atro  angewandt  wurden ; ebenfalls  wurde  in  anderer  Weise 
durch  Vergröberung  des  Gewebes,  Zuführung  eines  grölseren 
Gasquanturus,  innige  Gasluftmischung  gute  Wirkungen  zu  er- 
zielen versucht. 

Als  einen  durchaus  gelungenen  Versuch,  die  Wirkung  der 
elektrischen  Bogenlampe,  welche  als  Hauptkonkurrentiii  für 
Platz-  und  Straßenbeleuchtung  au  ft  ritt,  zu  erreichen,  kann 
«las  Salzonbcrgsche  Kugellicht  bezeichnet  werden,  welche« 
«las  Gas  auf  1,1  Atm  preist  und  damit  einen  aufserordentlich 
i guten  Lichteffekt  und  eine  gute  Ausnutzung  «les  Gase»  er- 
• reicht.  Der  Umstand,  dato  besondere  Kompreasionsanlagen 
: zum  Betriebe  dieses  Salzenbergschon  Kugcliichtea  erforderlich 
I sind,  hat  wohl  einer  allgemeinen  Einführung  bisher  entgegen 
gestanden.  Man  will  heute  eine  Beleuchtung  haben,  welche 
hohe  Lichtstärke,  hohe  Nutzeffekte  bei  möglichst  bequemer 
Handhabung  «ler  Beleuchtungsanlage  erzielt.  In  den  letzten 
Jahren  ging  deshalb  im  allgemeinen  das  Streben  dabin, 
durch  Vergrößerung  der  Strumpffläche  uml  größere  Zu- 
führung von  Gas  und  Luft  ohne  kostspielige  Kompression»- 
unlagcn,  welche  eine  besonders  aufmerksame  Bedienung  be 
dingen,  eine  hohe  Leuchtwirkung  und  gute  Nutzeffekte  zu 
erzielen. 

Man  kann  bei  diesem  Streben  zwei  Gruppen  unter- 
scheiden. Die  erste  Grup|>e  will  die  vorher  erwähnten  Ver- 
besserungen durch  geeignete  Brennerkonstruktioncn  und 
Vergrößerung  des  Glühkörpers  ohne  Benutzung  jeglicher 
maschinellen  Einrichtungen  erreichen,  die  zweite  Gruppe  sucht 
durch  Verwendung  .von  leicht  anzu bringender  und  zu  be- 
dienender billiger  Betrieltfkraft  zum  Ziel  zu  kommen.  Beide 
Richtungen  haben  gute  Erfolge  zu  verzeichnen. 

Zu  der  ersten  Gruppe  wäre  zu  rechnen  die  Ihnen  allen 
bekannte  Lukaslampe.  Der  Erfinder,  Herr  Lukas,  hat  au* 

■ streitig  «las  hervorragende  Verdienst,  zuerst  mit  ganz  einfachen 
Mitteln  ein  Gasglüh licht  hergestellt  zu  haben,  welches  erfolg- 
reich mit  den  übrigen  Lichtquellen  konkurrieren  kann,  ja 
vielleicht  sogar  mit  «lern  elektrischen  Bogenlicht  den  Vergleich 
aushält.  Die  Lampe  ist  in  der  letzten  Zeit,  wie  mir  gesagt 
wurde,  in  2500  Exemplaren  in  Deutschland  installiert  worden. 
Hier  in  B<'rlin  befindet  sie  sieh  in  d«?r  Fried richstrafse  und 
in  vielen  Geschäften  in  etwa  300  oder  400  Exemplaren.  Zu 
derselben  Gruppe  gehört  auch  der  Gruppenbrenner,  welcher 
hier  nebenan  aufgehängt  ist  und  den  die  Deutsche  Gasglüh 
licht-Oeeellschaft  in  den  Handel  bringt.  Dieselbe  will  durch 
Anordnung  einer  Vielheit  von  Brennern  eine  möglichst  große 
| Leuchtfliche  erzielen.  Dann  gehören  dahin  die  verschiedenen 
.Starklichte,  die  hier  aufgestellt  sind. 

1 Her  Vortragende  führte  einen  grofsea  Teil  der  besprochenen 
Bri-iim.tr  prukliMrli  vor;  die  hiemtif  bezügliche»  Bemerkungen  wur- 
I den  im  folgenden  Text  weggelannen.  I>.  Red. 
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Di«  Konstruktion  der  Lukaslainpc  ist  Ihnen  bekannt1),  der 
Vollständigkeit  wegen  möchte  ich  sie  aber  kurz  rekapitulieren. 
Die  Ijiunpe  besteht  aus  einen»  Brenner,  welcher  unten  eine 
Kinlochdüse  hat,  durch  welche  das  Gas  Austritt  und  Luft 
ansaugt,  einer  verhältnismäßig  langen  Mischröhre  mit  einem 
Sieb,  um  die  Mischung  möglichst  vollständig  zu  machen,  und 
einem  Schornstein.  Der  letztere  soll  teils  die  Saugwirkung 
unterstützen,  teil»  soll  derselbe  wohl  ein  Zurückschlagen  der 
Klamme,  das  bei  dem  starken  Gasluftgeiuiftch  cintreten  könnte, 
verhindern.  Die  Lampe  hat  durch  ihre  ganze  Konstruktion 
entschieden  Anspruch  darauf,  einen  außerordentlich  großen 
Nutzeffekt  mit  einfachen  Mitteln  zu  erzielen.  Sie  ist  schließ- 
lich auch  eine  Preßgas  lampe,  aber  eine  umgekehrte  Preßgas 
lampe;  denn  sie  preßt  das  Gas  nicht,  sondern  saugt  mit  einer 
gewissen  Kraft  durch  den  ganzen  Brenner  Gas  und  Luft  hin- 
durch. Sie  erzielt  dadurch,  genau  wie  beim  Preßgas,  auch 
»las  Aufblähen  du»  Glühkoqven?. 

Die  Versuche,  welche  in  Charlottenburg  durch  Herrn 
Dr.  Funk  im  Laboratorium  der  Gaswerke  seiner  Zeit  mit 
einer  der  ersten  I<ampen,  die  in  den  Handel  kamen,  aus 
geführt  worden  sind,  haben  Iwi  4*0 1 Konsum  259  Kerzen-  ; 
starken,  bei  520  j Konsum  327  Kcrzenstärken,  bei  540 1 Konsum 
366  Kerzenstarken  und  tum  Schluß  bei  7001  Konsum  635  Kerzen- 
stärken  mit  einem  Nutzeffekt  von  1,1  1 pro  1K  ergehen.  Die 
Versuche  beweisen,  dafs,  je  größer  der  Gnsknnsum  der  Limpc, 
desto  besser  auch  der  Nutzeffekt  ist,  und  sie  beweisen  ferner, 
dafs  peinlich  darauf  acht  gegeben  werden  muß.  daß  da.-- 
Verhältnis  der  Gaduftinischung  genau  innegehalten  wird,  weil 
sonst  ein  guter  Nutzeffekt  nicht  erzielt  werden  kann.  Dieser 
lteste  Nutzeffekt  von  1,1  1 pro  Hv  wurde  im  Laboratorium  bei 
einem  Gasdruck  von  rd.  45  mm  erzielt;  ich  glaube  alter  nicht, 
dafs  diese  Wirkung  erzielt  werden  w ürde,  wenn  man  die  I,aut]H.- 
iut  Straßenrohrnetz  installierte,  weil  da  die  Verhältnisse  ganz 
andere  und  wechselnde  sind  als  im  Laboratorium : Der  Druck 
schwankt  und  die  Ijunpc  wird  dort  unter  ganz  anderen 
entständen  arbeiten.  Unter  ungünstigen  Druck  Verhältnissen 
im  Rohrnetz  wird  es  sich  empfehlen,  vor  der  f^am|>e  einen 
Regulator  emroschaltcii,  der  immer  den  Druck,  mit  dem  das 
Gas  der  I-ampe  zuströmt,  konstant  erhält;  dann  würde  joden 
falls  ein  ähnlich  guter  Nutzeffekt  wie  im  Laboratorium  er 
reicht  werden  können. 

Wir  haben  seit  ungefähr  drei  Monaten  am  Stuttgarter 
Platz  eine  solche  Lampe  im  Betrieb.  Dieselbe  brauchte  anfangs 
800  1 Gas,  und  wir  sind  schließlich  durch  sorgfältige  Behänd 
lung  auf  650  1 heruntergekommen.  Allerdings  kann  ich  nicht 
sagen,  ob  nicht  der  Nutzeffekt  trotzdem  ein  sehr  guter  ge- 
wesen ist ; denn  photo metriert  haben  wir  diese  Lamp* 
noch  nicht.  Der  Verbrauch  an  Glühkörpern  ist  allerdings 
sehr  hoch.  Die  Versuche,  welche  ich  seinerzeit  angestellt  habe, 
um  zu  ermitteln,  in  welcher  Höhe  die  Lampe  montiert  werden 
soll,  haben  ergeben,  daß  eine  Hohe  von  4,50  m im  Allgemeinen 
wohl  die  beste  für  Platzbeleuchtung  ist. 

Ich  komme  nun  zu  dem  Gruppenbrenner,  welcher 
von  der  Au  ergesell schuft  seit  einiger  Zeit  in  den  Handel 
gebracht  ist.  Derselbe  besteht  ganz  uinfach  aus  einer  Anzahl 
von  3,  5,  7,  8 oder  noch  mehr  gewöhnlichen  Auerbrennern, 
welche  um  einen  Innenrellektor  ungeordnet  sind.3)  Denken 
Sie  sich  einen  Kranz  von  Auerlniupcn,  in  diesen  Kranz  hinein 
ragt  ein  weißer  Reflektor,  welcher  den  Zweck  hat,  das  Licht  der 
dem  Mittelpunkte  des  Kreises  zugekehrten  Flachen  der  Strümpfe 
für  die  Beleuchtung  nutzbar  zu  machen,  welches  sonst  ver- 
loren gehen  wUrdc.  Die  Zündvorrichtung  ist  sehr  einfach : 
über  dem  Kreis  der  Aucrlampcn  befindet  sich  zwischen  dem 
Innenreflektor  und  dem  Rand  der  Lampe  innerhalb  der  l»it«  mc 

')  Vgl.  iU.  Jouro.  1900,  S.  880,  1901,  S 146  und  8.  789,  1902, 
Nr  s,  B,  180. 

*)  Vgl.  'In  Jouro  1901,  8.  63. 


eine  Hohlkehle,  In  dieser  Hohlkehle  sammelt  sich  ein  ex- 
plosives Gasgemisch,  welche«  durch  eine  Zündtlamme  ent- 
zündet wird  und  dann  die  Lampen,  die  sich  unter  diesem 
Gasgemisch  befinden,  entzündet  Ich  habe  das  Zünden  durch 
diese  Vorrichtung  verschiedentlich  beobachtet;  dieselbe  funk- 
tioniert sehr  gut  und  ist  sehr  sinnreich  und  geschickt  an- 
geordnet. Dieselbe  Zündungskonstruktion  ist  übrigens  meines 
Wissens  auch  hier  bei  verschiedenen  Schaufensterbeleuchtungen 
angewandt  worden,  um  der  polizeilichen  Bestimmung  nach- 
zukomuien,  welche  in  den  Schaufenstern  offenes  Licht  beim 
Anzünden  der  Lampen  verbietet. 

Diesen  Gruppenbrenner  haben  wir  in  Charlottenburg  eben- 
falls auf  dem  Stuttgarter  Platz  eingebaut*  und  ich  kann  wohl 
sagen,  daß  derselbe  einen  außerordentlich  guten  Licbteffekt 
gibt.  Der  Gasverbrauch  ist  ein  verhältnismäßig  geringer,  die 
I-unpc  verbraucht  pro  Brennstunda  und  Brenner  108  bis 
1101  Gas;  es  würde  also  ein  Gruppenbrenner  von  5 Lampen 
pro  Brennstunde  5001  verbrauchen.  Wie  »ich  der  Nutzeffekt 
stellt,  entzieht  Bich  leider  meiner  Kenntnis,  da  ich  die  Lampe 
nicht  photometrieren  lassen  konnte.  Sie  ist  jedoch,  nach  dem 
Augenschein  zu  urteilen,  dem  Lukaslicht  mindesten»  gleich- 
wertig. Die  Versuche  zur  Bestimmung  der  I-eucht  Wirkung, 
die  ich  angestcllt  habe,  sind  »ehr  roher  Natur;  man  marschirt 
zwischen  beiden  zu  vergleichenden  Laternen  ein  Stück  hinaus 
und  sieht  die  Schattenwirkung  vor  sich  oder  beobachtet  die 
Sohattenwirkung  an  einem  Stock,  den  man  zwischen  den 
Internen  senkrecht  auf  den  Boden  hält:  da,  wo  die  Schatten- 
wirkung verschwindet,  hat  man  die  Gleichheit  der  Ixrucht- 
Wirkung  der  l>eiden  zu  vergleichenden  Lampen  erreicht  Danach 
würde  die  Gruppenlamjtc  dieselbe  Helligkeit  haben,  wie  die 
Lukaslampe. 

Ich  komme  nun  zu  den  Stark  licht  brennorn,  die 
von  verschiedenen  Firmen  in  den  Handel  gebracht  werden. 
Der  von  der  Firma  Multiplex  in  den  Handel  gebrachte 
Starklichtbrenner  besitzt  eine  Düse  mit  sechB  kleinen  Löchern. 
Das  Gas  geht  an  einer  regulierbaren  Lufteintrittevorrichlung 
vorüber,  mischt  sich  mit  Luft  und  geht  dann  in  den 
Strumpf;  die  obere  Verbrennungsluft  wird  zugeleitct  durch 
Löcher,  die  unten  um  Cy  linder  in  der  Höhe  des  Strumpf- 
rontle»  angebracht  sind. 

Ein  weiterer  Starklichtbrenner  wurde  von  der  Firma 
Feuer  in  den  Handel  gebracht  derselbe  weist  eine  bemerkens- 
werte Eigentümlichkeit  auf.  Die  Düse  hat  nur  zwei  Löcher; 
die  Ausströmungsöffnung  für  das  Gas  liegt  aber  über  dem 
gegen  Staub  geschützten  Luftcintritt  Die  Saugwirkung  der 
Düse  wird  dadurch  eine  bessere  sein.  Im  übrigen  ist  die 
Konstruktion  wie  beim  Auerbrcnner. 

Ein  dritter  Starklichtbrenner  wurde  von  der  Firma 
Silber  mann  in  den  Handel  gebracht.  Die  Lampe  hat 
fünf  Düsenlöcher  und  saugt,  wie  beim  gewöhnlichen  Auer- 
brenner,  durch  eine  Mischröhre  Luft  ein;  das  Gemisch  geht 
dann  an  den  Strumpf.  Die  obere  Verbrennungsluft  wird 
durch  einen  Jenaer  Regenerativcylinder  angesaugt,  vorge- 
wärmt und  kommt  mit  einer  ziemlich  hohen  Temperatur 
am  Strumpf  An. 

Die  drei  Brenner,  die  ich  Dinen  hier  gezeigt  haß-,  sind 
in  ihrer  Wirkung  im  allgemeinen  gleich,  sie  geben  rund  bei 
200  1 Gas  150  Kerzenstärken;  das  ist  also  ein  Nutzeffekt  von 
ungefähr  1,3  bis  1,4.  Ich  möchte  noch  bemerken,  daß  die 
Zuführung  von  vorge wärmte?  Luft,  welche  von  Silbermann  aus- 
gebildet  worden  ist,  einen  etwas  besseren  Effekt  ergibt, 
vielleicht  1,25.  Nach  Silbermann,  der  solltet  seiner  Zeit  die  Ver- 
suche gemacht  hat,  erzeugt  die  I^impe  bei  220  1 Konsum 
187  Kerzenstärken ; da»  wäre  also  ein  noch  etwa»  besseres 
Verhältnis.  Jedenfalls  i»t  dur  Effekt  bei  allen  drei  Lampen 
»ehr  erfreulich. 

Die  Auer-Glühlicht-Gesollschaft  bat  einen  Stark  - 
lichtbrenoer  konstruiert,  der  in  derselben  Weise  Ausgebildet 
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»st  wie  der  gewöhnliche  Auerlichtbrenner.  — Dan  wären  die- 
jenigen Beleuchtungsmittel,  die  ich  Ihnen  aus  der  ersten 
Gruppe  vorzuführen  hätte. 

Von  der  zweiten  Gruppe  möchte  ich  Ihnen  vor  allen  Dingen 
einen  etwas  weniger  1 gekannten  Brenner  vorführen;  dos  ist 
der  von  Herrn  Tresenreuter  konstruierte  Brenner.  Der 
selbe  arbeitet  mit  Druckluft  in  einen  konstanten  Gasstrom 
hinein.  Am  Eingang  des  Brenners  befindet  sich  die  Gas 
Zuführung ; das  Gas  gelangt  durch  seitlich  gebohrte  Öffnungen 
in  einen  Ring,  der  innerhalb  einer  Glocke  verläuft;  die  Luft 
tritt  seitlich  durch  eine  kleine  Druekluftleitung  ein,  ge- 
langt dann  auch  in  den  Bing  und  soll  da  verachieileut- 
lieh  lierumwirbeln , um  eine  möglichst  innige  Mischung 
von  Gas  und  Luft  zu  erzielen.  Die  Pressung,  unter  der  die 
Luft  in  den  Mischungsring  — so  will  ich  ihn  einmal  nennen 
— hineinkommt,  beträgt  ungefähr  100  mm  Wassersäule.  Im 
Innern  des  Ringe«  sind  kleine  Düsen  angebracht,  und  aus 
diesen  Düsen  strömt  da«  Ga«  in  einen  Kugelbehälter  hinein,  j 
Derselbe  ist  mit  Pilz  ausgefüttert,  um  das  Geräusch,  welches  i 
beim  Aufpndlen  auf  die  Wandungen  und  beim  Ausströmen 
entsteht,  zu  dämpfen.  Aus  dem  Kugclbeliälter  geht  dann  das 
Gasluftgemisch  in  den  Brenner,  der  als  Rundbrenner  aus 
gebildet  ist 

Diese  Ijunpe  ist  auch  in  t'harlottenburg  probiert  worden  | 
und  gibt  in  dem  bei  uns  erzielten  günstigen  Falle  einen  j 
Nutzeffekt  von  0,9  1 pro  HC.  Die  I.junpc  brennt  recht  ruhig 
und  das  Licht  hat  einen  nicht  ganz  weiben,  goldiggelben  Ton. 
Durch  die  Stabilität,  die  der  Flamme  durch  die  Druckluft  ge 
geben  wird,  ist  es  möglich,  dieses  Licht  ohne  Cylinder  zu 
brennen.  Leider  verursacht  die  Lampe  aber  ein  kleine«  Ge-  j 
rausch,  wa«  bei  den  Versuchen,  die  ich  im  I^aborotorium 
mit  Hern»  Dr.  Funk  zusammen  vorgenommen  habe,  fast  ver- 
schwunden war. 

Derselbe  Herr  Treseureuter  hat  nun  auch  noch,  um  dem 
elektrischen  Licht  Konkurrenz  zu  machen,  eine  Hänge 
b i r n u konstruiert  Diese  Hängebime  erweckt , wenn  sie 
brennt,  fast  den  Eindruck  eines  elektrischen  Lichts. 

Zu  derselben  Gruppe,  zu  welcher  das  Tresenreuterschc 
Licht  gehört , gehört  auch  daa  Ihnen  allen  rühmlichst  be  j 
kannte  Sela  «licht  Daa  Selaslicht  ist  hier  im  Verein 
häufig  besprochen  worden,  e«  wird  also  jedem  bekannt 
sein.1)  Das  Selaslicht  macht  uns  vollständig  unabhängig  von 
den  Verhältnissen,  die  die  Gasanstalt  dadurch  gibt  dafs  in 
dem  Rohrnetz  immer  ein  gewisser  wechselnder  Druck  herrscht, 
Dos  Selaslicht  stellt  sich  durch  zwei  sinnreich  eingerichtete 
Mischtrommeln  ein  Gasluftgemisch  her,  welche«  das  ungefähre 
Verhältnis  von  1 : 2 hat.  Es  drückt  diese«  Gemisch  in  eiueu 
kleinen,  über  dem  Mischraum  angebrachten  Behälter,  in  wel- 
chem es  einen  ganz  neuen  Druck  bekommt.  Dieses  Hinein 
drücken  mufs  natürlich  mit  Hilfe  eines  kleinen  Motors  er- 
folgen, der  auch  an  die  Wasserleitung  oder  sonst  irgendwie  I 
angeschlosaen  oder  mit  einem  Uhrwerk  versehen  werden  kann.  ; 
Der  Vorteil  de«  Selaslichtes  int  der,  dafs  der  Nutzeffekt,  der  ! 
einmal  mit  der  Flamme  erreicht  ist,  konstant  bleibt,  weil  die  j 
Verhältnisse,  unter  denen  die  verschiedenen  Brenner  brennen,  I 
nicht  geändert  werden.  Der  Brenner  kann  von  dem  Monteur, 
der  ihn  anbringt,  von  vornherein  genau  auf  die  Verhältnisse 
eingestellt  werden  und  wird,  weil  die  Verhältnisse  immer  die- 
selben bleiben,  auch  immer  dasselbe  günstige  Resultat  geben. 
Nach  Mitteilungen,  die  mir  von  der  .Selasgesellschaft  gemacht 
worden  sind  — ich  habe  das  Licht  nicht  selbst  probiert  — , I 
beträgt  der  Nutzeffekt  0,65  1 für  1 Hv.  Installationen  dieses 
Selaslichtes  «iud  auch  schon  ziemlich  zahlreich  gemacht  worden; 
die  Zahl  der  Flammen  hat>e  ich  allerdings  nicht  im  Kopfe, 
aber  hier  in  Berlin  sind  sie  verschiedentlich  zu  sehen.  So  sind 
z.  B.  im  Spatenbräu  180  Flammen  installiert,  im  Cnf4  Fried- 

•)  Vgl  <J«  Joarn.  1901,  8.  G und  8.  26 1. 


richshof  69  Flammen  und  in  vielen  anderen  Restaurationen. 
Cigarrengeschäften  u.  s.  w.,  aufserdem  auch  noch  im  Cafe 
National  in  der  Friedriehstraße. 

Die  Lampen,  die  nun  in  neuerer  Zeit  entstanden  sind, 
gehen  ja  alle  verhältnismäfsig  gute  Nutzeffekte  und  auch 
«ehr  gute  Lichteffekte.  Nach  meiner  Ansicht  besteht  jedoch 
zwischen  diesen  beiden  Gruppen  ein  grofser  Unterschied. 
Alle  diejenigen  I^ampen,  welche  einer  besonderen  maschinellen 
Vorrichtung  bedürfen,  werden  ul«  Straßenbeleuchtung  Wohl 
schwerlich  zu  verwenden  «ein.  Es  würde  dazu  notwendig  «ein, 
dafs  immer  eine  besondere  Strußenleitung  gelegt  wird  für  die 
Laternen,  und  da«  wird  zur  Zeit  nur  unter  ganz  besonderen 
Verhältnissen  möglich  »ein.  Alle  Prefsgaslichte,  die  ja  natür 
lieh  einen  bei  weitem  hesseren  Nutzeffekt  geben  als  die  Lichte 
der  «raten  Klasse,  werden  mehr  oder  weniger  immer  Restau- 
rant«, groben  Fahrt  ketuhlissenient«  und  groben  Privathäueem 
Vorbehalten  bleiben,  während  die  erste  Gruppe  «ich  leichter 
der  Strafsenbeleuchtuug  bemächtigen  wird, 

Bei  den  Versuchen,  welche  in  Bezug  auf  Platz-  und 
Strafsenbeleuchtungin  der  letzten  Zeit  angestellt  wurden, 
habe  ich  die  Überzeugung  gewonnen,  dal«  ch  besser  ist,  auf 
der  Strafse  Brenner  mit  einer  möglichst  groben  Leuchtfläche 
zu  installieren,  als  Brenner,  welche  auf  einer  verhältnismäßig 
kleinen  Leuchtftttehe  eine  hohe  Lichtwirkung  entfalten.  Ich 
würde  also  Lampen,  die  nach  Art  der  Grappenbrenner  kon 
struiert  sind,  für  die  Straßenbeleuchtung  den  Vorzug  geben, 
weil  die  I^uchtfiäche,  welche  «ich  durch  den  Brennerkranz 
bildet  und  welche  unterstützt  wird  durch  die  Lichtwirk ung, 
die  der  Inueurefiektor  hervorbringt,  auf  die  Augen  angenehmer 
wirkt,  ul«  ein  auf  einem  ganz  engen  Raum  konzentrierte«',  sehr 
hellet  lacht,  wie  es  die  elektrische  Bogenlampe  hervorbringt. 
Aufserdem  kann  durch  einen  geeigneten  Reflektor  «las  Licht 
»ehr  gut  geleitet  werden.  Es  wäre  vielleicht  gut,  wenn  in 
der  Diskussion  die  Ansichten,  die  in  dieser  Beziehung  herrschen, 
geklärt  würdet». 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  eine  kleine  historische 
Reininisccnz  anführen.  Am  vorigen  Donnerstag  (19.  Sep- 
tember) vor  75  Jahren  ist  in  Berlin  »Unter  den  Linden« 
zum  erstenmal  Gm  angezündet  worden.  Ich  hal>e  einen  der 
damals  verwendeten  eisernen  Schnittbrenner  mitgebracht  und 
will  ihn  auch  noch  anzünden,  damit  Sie  die  Fortschritt«  in 
der  Gasbeleuchtung  recht  deutlich  vor  Augen  haben.  (Leb 
liafter  Beifall.) 

Der  Vorsitzende  sagt  Herrn  Direktor  Meyer  den  beeten 
Donk  für  seinen  interessanten  und  lehrreichen  Vortrag  und 
eröffnet  die  Diskussion. 

[Fortsetzung  folgt.) 


Lias  elektrische  Bogenlieht. 

Von  Dr.  W.  Bermbach. 

Gas  und  Elektricität  treten  sich  häufig  ab  Konkurrenten 
gegenüber.  Gerade  diesem  Umstande  haben  wir  die  unge- 
wöhnlich schnellen  und  grofsen  Fortschritte  auf  allen  Ge- 
bieten des  Beleuchtungswesen»  in  erster  Linie  zu  verdanken 
Unter  den  elektrischen  Beleuchtungsarten  ist  es  das  Bogen- 
licht,  das  wegen  «einer  auf«m>rdentlichen  Helligkeit  von  be- 
sonderer Bedeutung  ist.  Wir  wollen  in  dem  folgenden  Auf- 
sätze dos  ganze  Gebiet  des  elektrischen  Bogen  licht«  (die  Theorie 
dos  Lichtbogens,  die  Ijuupenkonstruktioncn.  den  Verschalt 
widerstand  und  die  Drosselspule,  die  Schaltung  der  lampen 
und  schließlich  die  Lichtverteilung  und  Lichtausbeute'1  lie- 
handeln  und  beginnen  mit  einer  Abhandlung 
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Über  den  elektrischen  Lichtbogen. 

Zunächst  mögen  diejenigen  Erscheinungen  geschildert 
werden,  die  man  bei  Gleichstrombetrieb  am  elektrischen 
Lichtbogen  beobachtet. 

Bei  meinen  Ausführungen  benutze  ich  einen  von  mir  in 
der  Elektrotechnischen  Gesellschaft  zu  Köln  gehaltenen  Vor- 
trag über  den  elektrischen  Lichtbogen.1! 

Nähern  wir  zwei  mit  den  Polen  einer  Stromquelle  ver- 
bundene Kohlenstifte  einander,  bis  eine  Berührung  erfolgt, 
so  findet  der  Strom  an  der  Berührungwtelle,  da  der  Kontakt 
nur  ein  loser  ist,  einen  verhältnismäfsig  grofsen  Widerstand. 
Weil  nun  auch  der  Strom  zu  einer  bedeutenden  Stärke  an- 
schwillt, so  entwickelt  sich  an  der  Berührungsstelle  der  beiden 
Elektroden  eine  grobe  Wärmemenge.  (Nach  dem  Joul eschen 
Gesetze  ist  die  in  einem  Teile  eines  Stromkreises  während 
einer  Sekunde  erzeugte  Wärme  gleich  tc  i3.  0,24  Gramm 
kalorieu,  wenn  mit  ir  der  Widerstand  und  mit  » die  Strom- 
stärke bezeichnet  wird).  Entfernt  man  die  Kohlenspitzen  von- 
einander, so  wird  eine  Schicht  heifser  Gase  in  den  Strom- 
kreis eingeschaltet,  die  dem  Strome  einen  Durchgang  gestattet 
Die  hierbei  auftretende  Erscheinung  bezeichnet  man  als 
Lichtbogen. 

Projiziert  man  den  Lichtbogen  mittels  einer  Sammellinse 
auf  einen  weifsen  Schirm,  so  erkennt  man,  dals  derselbe  aus 
einem  violetten  Kern  und  einer  grünlichen  äutseren  Hülle  be 
steht,  die  durch  eine  dunkle  Zone  voneinander  getrennt 
werden. 

Übrigens  kann  man  bei  vertikal  angeordneten  Kohlen  und 
bei  horizontal  liegenden  Elektroden,  die  mit  leicht  flüch- 
tigen Salzen  (z.  B.  mit  Soda)  imprägniert  sind,  von  einem  Licht- 
bogen nicht  wohl  reden.  Man  hat  aber  trotzdem  die  von 
Davy  herrühremle  Bezeichnung  Lichtbogen  auch  für  solche 
Fälle  beibehalten.  Die  Fig.  372,  die  ich  dem  Werke  der  Firma 
Körting  k Mathiesen,  das  »Bogenlicht  und  seine  An- 
wendung« entnehme,  gibt  eine  ungefähre  Vorstellung  von 
der  Gestalt  des  Lichtbogens,  der  sich  zwischen  reinen,  hori- 
zontal liegenden  Kohlen  bildet.  Die  Flamme  wird  durch 
einen  aufsteigenden  Luftstrom  nach  oi>en  getrieben. 

' ' a ? 

rig.  st* 

Beide  Kohlen  spitzen  sich , wenn  der  Lichtbogen  einige 
Zeit  brennt,  an  den  Enden  zu,  die  negative  Kohle  aber  stärker 
ab  die  positive.  An  dem  unteren  Ende  der  positiven  Elek- 
trode, dio  man  aus  Gründen,  auf  die  wir  »{älter  näher  ein- 
gelicn  werden,  bei  vertikal  stehenden  Elektroden  als  obere 
wählt,  bildet  sich  eine  kleine  Grube  mit  kreisförmigem  Rande, 
der  sogenannte  Krater  (s.  Fig.  373) 

Haben  die  beiden  Kohlenstifte  «lenseiben  Durchmesser, 
so  brennt  der  positive  ungefähr  21/,  mal  so  stark  ab  wie  «1er 
negative.  Damit  nun  beide  Elektroden  di«wclbe  Länge  er- 
halten können,  gibt  man  der  positiven  Kohle  einen  gröberen 
Durchmesser,  und  zwar  ist  «las  Verhältnis  der  beiden  Durch- 
messer gleich  1 zu  1,5  bis  1.6. 

Bei  senkrecht  stehenden  Kohlen  hat  der  Lichttiogen  die 
Neigung  um  die  Kohlen  zu  rotieren  und  infolgedessen  ein 
unruhiges,  flackerndes  Lieht  abzugeben.  Um  diesem  Übel- 
stande  abzuhelfen,  versieht  man  die  positive  Kohle  mit  einem 
aus  Kohle,  Wasserglas  und  Borsäure  hergestellten  Kern,  «len 
man  Docht  nennt  (Dochtkohle.) 

Von  dem  gesamten  Lichte,  das  uns  ein  offen  brennender 
Lichtbogen  spendet,  entfallen  auf 

')  Vergl.  den  Littcratoraunzag  in  da.  Jnurn.  1901,  8.  478. 


den  Krater ca.  35  %, 

die  negative  Kohle  ...  » 10%, 

den  Lichtbogen  selbst  . . > 5%. 

Aus  dem  stärkeren  Abbrande  und  der  8 bis  9 mal  gröberen 
Lichtemissiun  der  positiven  Kohle  müssen  wir  sch  lieben,  dafs 
die  Temperaturen  an  den  beiden  Kohlenspitzen  verschieden 
sind.  Messungen  der  Temperaturen  an  den  Elektroden  und 
in  dem  Flammen  bogen  sind  von  ver- 
schiedenen Forschern  ausgeführt  worden. 

Violle1)  gelangte  zu  dem  Resultate, 
dafs  die  Temperatur  des  Kraters  3500" 
betrage,  während  die  Temperatur  der 
Kathodenspitze  von  ihm  zu  2700®  an 
gegeben  wird.  Die  Temperatur  «1er 
glühenden  Gose  zwischen  den  Elek- 
troden soll  noch  höher  sein  als  die  de« 

KraterB.  Auberdem  konstatierte  Violle, 

«laf»  die  Temperaturen  an  den  Elek- 
troden von  der  Stromstärke  unabhängig 
seien.  Was  die  mitgeteilten  Zahlen  an- 
belangt, so  ist  zu  berücksichtigen,  dafs 
wir  sie  nur  ab  Näherungswerte  ansehen 
dürfen,  da  die  Messung  so  hoher  Tem- 
peraturen, wie  sie  bei  unserem  Phäno- 
men auftreten,  mit  grofsen  experimentellen  Schwierigkeiten 
verknüpft  ist. 

Trotz  der  auberordentlich  hohen  Temperaturen  an  den 
verschiedenen  Stellen  dos  Lichtbogens  ist  die  erzeugte 
Wärmemenge  verhältniamäbig  sehr  klein.  Bei  einer  5 Amp 
Lampe  z.  B.,  die  mit  ungefähr  38  Volt  Spannungsdifferenz 
zwischen  den  Elektroden  brennt,  werden  im  Lichtbogen  stünd 
lieh  164  grofse  Kalorien  erzeugt,  also  nur  ungefähr  ein  Drittel 
derjenigen  Wärme,  die  eine  einzige  Gasgl  uh  lampe  nusstrahlt 

Da  «lie  Beobachtung  V io II es,  dafs  dio  Temperaturen 
an  den  Eluktroden  von  der  Stromstärke  unabhängig  seien, 
auch  von  anderen  Forschern  bestätigt  wird,  so  wollen  wir  sie 
als  erwiesen  ansehen.  Leicht  erklärt  ist  diese  Beobachtung 
für  die  positive  Kohle  durch  die  Annahme,  dah  im  Krater 
die  Verdampfungstemperatur  der  Kohle  herrscht,  eine  An- 
nahme, der  viele  Autoren  Ausdruck  gegeben  haben.  Was  die 
Tem]M*ratur  an  der  negativen  Elektrode  anbelangt,  so  mache 
ich  darauf  aufmerksam,  «l&b  2700°  die  maximale  Temperatur 
ist,  die  matt  bei  der  Verbrennung  reinen  Kohlenstoffs  in 
atmosphärischer  Luft  erzielen  kann. 

Die  Gestalt  des  Kraters  und  die  Gröbe  seiner  Ober- 
fläche sind,  da  ja  von  ihm  der  weitaus  gröbte  Teil  des 
Lichtes  auagestrahlt  wird,  für  den  optischen  Nutzeffekt  «leB 
Lichtbogens  von  grofser  Bedeutung.  Wie  H.  Ayrton  nachge- 
wiesen  hat,  nimmt  die  Tiefe  des  Kraters  mit  «1er  Lichtbogen- 
lange  ab,  während  soin  Durchmesser  eine  lineare  Funktion 
der  Stromstärke  ist.3) 

Wenden  wir  jetzt  die  mitgeteilten  Ergebnisse  der  Forschung 
auf  die  Praxb  an.  Die  Lichtausbeute  ist  bei  derselben  Bogen- 
länge und  demselben  Aufwand  von  elektrischer  Energie  um 
ho  günstiger,  je  flacher  der  Krater  und  einen  je  gröberen 
Durchmeoaer  er  hat  Da  wir  die  Lichtemission  pro  1 <|mm 
Krateruberfläehu  durch  Steigerung  der  Stromstärke  nicht  ver- 
gröfsem  können,  weil  die  Kratertemperatur  konstant  ist,  so 
ist  für  die  Ökonomie  einer  Bogenlampe  fast  nur  die  Gestalt 
und  die  Oberflächengröfse  des  Kraters  mabgebend.  Diese 
al>er  hängen  von  der  Stromstärke  ab;  ferner  ist  zu  berück- 
sichtigen, «lafs  wir  hei  gegebenem  Durchmesser  «1er  positiven 
Kohle  über  eine  gewisse  Grübe  der  Krateroberfläche  nicht 
hinauskommen.  Es  gibt  also  für  jeden  Durchmesser  «1er 
positiven  Kohle  eine  gewisse  günstigste  Stromstärke,  auf  die 

*)  Compt  rend  119,  8.  WO,  1834;  Beibl.  49,  8.  368,  1695. 

*,i  Näherei«  siehe:  K.  Volt,  der  olektr.  I,icht)>ogen. 
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man  die  I^ampe  einregulieren  muß,  wenn  man  ira  Verhältnis  ' 
zur  aufgewendeten  elektrischen  Energie  eine  möglichst  große  j 
Lichtmenge  erzielen  will.  Eine  Vergrößerung  der  Stromstürke 
hat  unter  Umständen  nur  einen  stärkeren  Abbrand  zur  Folge. 


Berücksichtigt  man  die  vorhin  erwähnten  Beol Sichtungen 
und  die  Thateoche,  daß  die  negative  Kohle  einen  nicht  un- 
bedeutenden Teil  des  Lichtstromes  an  seiner  Ausbreitung 
hindert,  so  sieht  man  ein,  daß  die  Lichtausbeute  bei  Be- 
nutzung  dünnerer  Kohlen  günstiger  sein  rnufs  als  bei  der 
Verwendung  dickerer  Elektroden.  Handelt  es  sich  z.  B.  um 
eine  10-A m per o- Lampe,  so  wird  für  einen  gewissen  Durchmesser 
der  positiven  Kohle  der  Strom  von  10  Ampere  den  günstigsten 
Krater  erzeugen  und  der  Wirkungsgrad  der  I.ampo  der  beste 
werden.  Setzt  man  in  die  I<arope  dickere  Kohlenstübe  ein 
und  betreibt  man  sie  wieder  mit  10  Ampere,  so  ändert  sich 
der  Krater  seiner  Gestalt  und  Größe  nach  nur  unwesentlich, 
aber  er  ist  jetzt  weiter  von  dom  Rande  der  Kohlen  entfernt 
und  außerdem  wird  er  durch  die  dickere  negative  Elektrode 
mehr  verdeckt.  Messungen  der  Bodenheleuchtung,  ausgeführt 
von  der  Firma  Körting  & Mathiesen,  ergal>en  hei  An- 
wendung von  20  und  13  mm  Kohlen  gegenüber  solchen  von 
16  und  10  mm  einen  Verlust  von  ca.  20%  an  Bodenbeleuch- 
tung. Zu  ähnlichen  Resultaten  gelangte  Professor  Wed  ding. 
Aus  praktischen  Gründen , unter  denen  wir  vor  allem  die 
Verlängerung  der  Brenndauer  nennen,  ist  man  gezwungen,  die 
Kohlenstäbe  starker  zu  wühlen,  aß  es  im  Interesse  des 
Wirkungsgrades  angebracht  ist. 

Wenn  die  Stromstärke  für  die  vorhandene  Lichtbogen 
länge  zu  grob  ist,  spitzen  sich  lande  Kohlen  von  den  Enden 
aus  weiter  zu,  ferner  bildet  sich  auf  der  negativen  Elektrode 
ein  pilzartiger  Ansatz.  Der  »Pilz«  dürfte  folgendermaßen 
zu  stände  kommen : In  dem  Lichtbogen  fliegen  Kohlen 
paitikelehen  von  der  Anode  zur  Kathode,  also  von  der  posi- 
tiven zur  negativen  Kohle  und  zwar  in  um  so  größerer 
Menge,  je  stärker  der  Strom  ist.  Wenn  der  Lichtbogen 
im  Verhältnis  zur  Stromstärke  zu  klein  ist,  so  werden 
auf  dem  Wege  von  der  Anode  zur  Kathode  nur  verhältnis- 
mäßig wenige  Kohlcnatome  sich  mit  Sauerstoff  verbinden, 
so  daß  also  ein  «lichter  Regen  von  Kohlenteilchen  auf  die 
negative  Kohleuspitze  tälll.  So  kommt  es  zu  einer  Anhäufung 
von  Kohle  auf  der  Kathode.  Die  Pilzbitdung  ist  also  auf 
einen  Mangel  au  Sauerstoff  zurückzufiihren.  Die«  geht  auch 
aus  den  Beobachtung«*!«  Herzfelds1)  hervor,  der  einen 
Lichtbogen  in  einer  Glasröhre  bei  sehr  beschränkter  Luft- 
zufuhr brennen  Hofs  und  hierbei  jedesmal  die  Pilzbildung 
beobachtete.  Aus  anderen  Versuchen  Hcrzfclds  kann  man 
den  Schlufs  ziehen,  «iafs  die  von  der  Anode  zur  Kathode 
fliegenden  Kohlenteilchen  eine  elektrische  Ladung  haben  und 
daß  nur  verhältnismäßig  wenige  Kohlenpartikelchen  sich  von 
der  negativen  nach  der  positiven  Kohle  hiu  bewegen. 


Der  Materialverbrauch  an  der  positiven  Kohle  oder,  wie 
man  gewöhnlich  nicht  ganz  zutreffend  sagt,  der  Abbrand 
der  positiven  Kohle  besteht  aus  dem  Teile,  der  an  der  Krater 
oberflftche  verdampft  (und  dann  nach  der  negativen  Kohle 
wandert) , und  dem  Teile,  der  in  der  nächsten  Umgebung 
des  Kraters  verbrennt  (ohne  erst  zu  venlanipfen.'  Beide 
Teile  hängen  von  der  Menge  der  elektrischen  Energie  ab, 
die  in  «ler  Nähe  des  Kraters  in  Wärme  Ulngesctxt  wird. 
Den  Verbrauch  infolge  des  Oxydntionsprozesses  — den  wirk- 
lichen Abbrand  — können  wir  dadurch  vermindern,  dafs  wir 
den  Zutritt  der  Luft  zu  dem  Lichtbogen  einschränken , wie 
es  hei  «len  Dauerbrand-  oder  Janduslampen  geschieht. 

Wenn  hei  einer  lampe  das  Zuströmen  der  Luft  zum 
Lichtbogen  nur  sehr  langsam  erfolgen  kann,  so  schlägt  sich 
verdampfte  Kohle  als  schwarzer  Überzug  auf  der  den  Licht- 
bogen einschliefsenden  Glocke  nieder  (wir  haben  es  hier  mit 


*)  Wied.  Ano.  1897,  S88,  S 436. 


Kohlonpartikelchen  zu  thun,  deren  Bewegungwichtung  eine 
solche  ist,  dats  sie  die  negative  K«>hle  nicht  erreichen  können); 
außerdem  bildet  sich  Kohlenoxyd  und  zwar  entweder  primär 
oder  sekundär  durch  Dissociatmn  «ler  Kohlensäure  nach  der 
Gleichung 

CO*  = CO  + o. 

Nach  den  Untersuchungen  Dev  »lies  sind  unter  Atmo- 
sp härendruck  bei  3000°  etwa  40%  Kohlensäure  gespalten  un«l 
bei  3500°  nach  Le  Chatelier  63 o/o1). 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  «iafs  «lie  heißen  Gase  zwischen 
den  Elektroden  einen  relativ  kleinen  Leitung« widerstand 
Witzen.  Brennt  nämlich  ein  Lichtbogen  ruhig  und  unter- 
bricht man  den  Stromkreis  durch  sehr  schnelle  Auf-  und  Ab- 
wärtsbewegung de«  Ausschal terhobeU  für  kurze  Zeit,  s«»  bildet 
sich  der  lichtbogen  von  neuem,  ohne  dafs  wir  die  Elektroden 
xur  Berührung  zu  bringen  brauchen. 

Die  Spannungsdifferenz  (PotenÜalgef&llu)  zwischen 
den  Elektroden  hängt  von  verschiedenen  Umstünden  ab;  vor 
allem  von  der  physikalischen  und  chemischen  Natur  des 
Elektrodenmaterials.  «ler  Länge  und  dem  mittleren  Quer- 
schnitte des  Lichtbogens.  Je  leichter  sich  die  Elektroden- 
substunz  verflüchtigt  und  je  gröfser  das  I A-it u ngs vermögen  der 
entstandenen  Dämpfe  ist,  um  so  geringer  ist  die  Spannungs- 
differenz. Es  macht  daher  einen  Unterschied  aus,  ob  man 
zwei  Homogen-  oder  zwei  Dochtkohlen  «>der  ©ine  Kombination 
der  beiden  Kohlensorten  zur  Herstellung  eines  Lichtbogens 
Ix-nutzt.  Denn  der  Docht  der  Dochtkohlen  enthält  Substanzen, 
die  leichter  in  Dampf  verwandelt  werden  können  als  reine 
Kohle,  bezw.  Homogenkohle. 

Höchst  beachtenswert  für  die  Theorie  d«j«  Lichtbogens 
ist  die  zuerst  von  Lecher5)  konstatierte  'Flia taucht-,  daß  «las 
Potential  zwei  Sprünge  macht,  nämlich  einen  großen 
Sprung  an  der  Grenze  zwischen  der  Anode  und  «ler  an- 
grenzenden Schicht  des  Lichtl»ogcns  und  einen  viel  kleineren 
Sprung  an  der  Grenze  der  negativen  Kohle  und  des  Licht- 
bogens. Die  gesamte  zur  Unterhaltung  eines  Lichtbogens  er- 
forderliche Spannung  setzt  sich  als«)  ans  «Uesen  beiden  Poten- 
tiolsprüngen  und  «lein  .Sjuinnungsvcrlusle  in  den  Liehtbogen- 
gaacu  zusammen  Bei  einer  J<am]>cn8|>antiung  von  47  Volt 
sind  die  betreffenden  Werte  ungefähr  39  Volt,  4 Volt  und 
4 Volt  Die  ungleichen  Potentialsprünge  an  den  beiden  Elek- 
troden hängen  aufs  engste  mit  den  ungleichen  Temperaturen 
zusammen.  Wie  Luggin  konstatierte,  nehmen  die  Potential- 
Sprünge  mit  der  Lichtbogenlänge  langsam  zu”). 

Die  durch  die  beiden  plötzlichen  Änderungen  der  Span- 
nung beim  Übergang  von  den  Elektroden  zum  Lichtbogen 
verursachte  verhältnismäßig  große  zur  Unterhaltung  eines 
Lichtbogens  erforderliche  elektromotorische  Kraft  hat  man 
durch  verschiedene  Annahmen  zu  erklären  versucht.  Die  An- 
nahme. dafs  die  beiden  Potentialsprünge  die  Folge  eine* 
Übergangs  widerstände«  seien,  hat  den  Vorzug  der  Ein- 
fachheit und  man  könnte  sich  mit  ihr  begnügen,  wenn  die 
Sprünge  und  ebenso  die  Temperaturen  an  den  beiden  Eick* 
l troden  diesellie  Gröfse  hätten,  was  aber  ja,  wie  wir  gesehen 
( haben,  nicht  der  Fall  ist 

Verschiedene  Forscher  haben  der  Ansicht  Ausdruck  ge- 
| geben,  daß  sich  an  den  Grenzen  der  beiden  Elektroden  (Iw- 
»onders  der  positiven)  eine  Substanz  von  grofseni 
Widerstand  ansammle,  nämlich  eine  sehr  dünne  Gasschicht 
von  anderer  chemischer  Beschaffenheit  als  «lie  übrigen  I.iclrt 
' bogengase.  Dieser  große  Wj<lerstan«l  bedingt  nach  dem  be- 
kannten (besetze  über  die  .Sjuinnungsahnahine  in  einem  Teile 
eines  Stromkreises  .Stromstärke  X Widerstand)  ein  stark«!« 

*)  S.  Nernst,  Theoret.  Chemie,  8.  Anti , 8.  416. 

*)  E.  Lecher,  Elektron«.  Gegenkraft  im  gal  van.  Lichtbogen. 
Wied.  Ann.  1888,  33,  8.  609. 

| •)  Näheres  siebe:  B.  Volt  der  elektr.  Lichtbogen,  18%,  S. 38. 
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Potentialgefällc  in  der  betreffenden  Schicht  und  nach  dem 
Jouleschen  Gesetze  eine  grofse  Wjirmeent  Wickelung  an  den 
Elektroden.  Aber  auch  hier  bereitet  die  Beantwortung  der 
Frage,  wie  man  die  Verschiedenheit  an  den  beiden  Elektroden 
erklären  will,  erhebliche  Schwierigkeiten. 

Kerner  haben  wir  die  Hypothese  zu  erwähnen,  dato  in 
dem  Lichtbogen  eine  elektromotorische  Gegenkraft1) 
(wie  bei  der  Ladung  eines  Akkumulators)  thätig  sei.  Meine« 
Erachtens  ist  von  keiner  Seite  ein  einwandfreier  experi- 
menteller Beweis  für  die  Existenz  einer  solchen  Gegenkraft 
erbracht  worden.  — Blondel  berichtet  in  einer  Mitteilung 
an  die  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften,  dato  selbst 
dann,  wenn  man  den  Lampenstroni  in  einer  Sekunde 
*200  mal  unterbricht  und  wieder  herstellt,  während  der  Unter* 
tm-rhungszeit  ein  von  den  Elektroden  ausgehender  Strom 
nicht  nachweisbar  »ei  und  spricht  sich  auf  Grund  seiner  Unter- 
suchungen gegen  die  Existenz  einer  elektromotorischen  Gegen- 
kraft aus. 

Wenn  nun  auch  uinc  elektromotorische  Gcgcukraft,  die 
im  Lichtbogen  ihren  Sitz  hat.  bis  jetzt  noch  nicht  nachge- 
wiesen ist,  so  ist  die  Existenz  einer  solchen  doch  nicht  aus 
geschlossen.  Wir  wollen  einige  für  die  Richtigkeit  dieser  Jte- 
hauptung  sprechende  physikalische  Erscheinungen  anführen. 
Elster  und  G eitel  haben  den  Nachweis  geliefert,  dato  sieh 
an  der  Berührungsstelle  zwischen  einem  Gase  und  einem 
glühenden  Körper  eine  elektromotorische  Kraft-  aushildet.  Das 
Zustandekommen  dieser  elektromotorischen  Kraft  kann  man 
u.  a.  durch  die  Annahme  erklären,  dafs  die  Materie  des 
glühenden  Körpers  mit  dem  Medium,  das  ihn  umgibt,  oder 
einem  Bestandteile  desselben  sich  chemisch  verbindet  und  ein 
Teil  der  Wärmetönung  in  elektrische  Energie  umgcsclzt  wird. 
Bei  dem  elektrischen  Lichtbogen  hätten  wir  demnach  mit 
zwei  elektromotorischen  Gegenkräften  zu  rechnen,  die  ent- 
gegengesetzt gerichtet  sind.  Wenn  also  aus  irgend  einem 
anderen  Grunde  eine  Temperaturdifferenz  vorhanden  »ein  muto, 
— wie  sie  ja  beim  Kohlenlichtbogeu  wirklich  existiert  — so 
sind  die  beiden  elektromotorischen  Kräfte  ungleich  und  es 
käme  ihre  Differenz  in  Betracht. 

Zweitens  ist  du»  Auftreten  von  The rmoströ tuen  in 
Erwägung  zu  ziehen.  Ein  Thennostrum  entsteht,  wenn  mau 
an  einen  Metallstreifen  A beiderseits  einen  Metallstreifen  B 
anlötet  und  die  eine  Lötstelle  erhitzt.  Vergleichen  wir  den 
Lichtbogen  mit  dem  Thermoelemente  Kupfer-Eisen,  so  ent- 
spricht dem  Eisen  der  eigentliche  Lichtbogen  und  dem  Kupfer 
die  Kohle.  Die  Entstehung  einer  thermo  elektromotorischen 
Kraft  könnte  nur  als  Folge  nicht  aber  als  Ursache  der  ver- 
schiedenen Temperaturen  an  den  beiden  Elektroden  aufge- 
fatot  werden. 

Verschiedene  Autoren  führen  als  Grund  oder  doch  als 
einen  Grund  der  ungleichen  Temperaturen  den  Peltier* 
Effekt  ins  Feld.  Wir  wollen  diesen  Begriff  kurz  erklären: 
Das  eben  erwähnte  Thermoelement  liefert,  wenn  man  die  eine 
Berühr  ungut»  teile  zwischen  Kupfer  und  Eisen  erwärmt,  einen 
elektrischen  Strom,  der  von  links  nach  rechts  gerichtet  sei. 
Nach  C.  Liebenows2)  Auffassung  ist  der  von  der  warmen 
zur  kalten  Lötstelle  gerichtete  Wärmestrom  mit  einem  elek- 
trischen Strome  verbunden.  Schicken  wir  durch  die  eben  an- 
gegebene Kombination  einen  elektrischen  Strom,  so  können 
wir  nach  weisen,  dato  sieh  die  eine  Lötstelle  erwärmt  und  die 
andere  sich  abkühlt  und  zwar  am  einfachsten  in  der  Weise, 
dafs  wir  nach  Unterbrechung  des  Stromes  das  Thermoelement 
mit  einem  empfindlichen  Galvanoskop  verbinden.  In  diesem 
Falle  ist  der  elektrische  Strom  in  den  Metallen  zwangsweise 

*)  K.  Lecher.  Wiedem.  Ann.  1888,  33,  S.  609.  — Fr.  .Sienger. 
Wiedem.  Ann.  1892,  4f»,  8.  33.  Leo  Arons.  Wiedem  Ann.  18%,  102, 
8.  185 

•)  Wiedem.  Ann.,  Bd.  68,  1K«9,  S.  316  oder  E.T.Z.  18%,  S.  6%. 


| mit  einem  Wärmestrom  verbunden  Lieben ow).  Die  Erwär- 

mung bezw.  Abkühlung  der  («ötstellen  eine»  Thermoelementes 
. ist  zuerst  von  Peltier  beobachtet  worden  und  wird  daher 
Peltier- Effekt  genannt.  Die  Möglichkeit  ist  nun  nicht  aus- 
geschlossen, dafs  der  Peltier* Effekt  bei  der  Kombination 
Kohle  und  glühende  Gase  eine  bedeutende  Tern]»eraturriifferenz 
I erzeugt. 

Die  Beziehung  zwischen  der  Lichtbogenlängc 
und  den  elektrischen  Gröfsen,  Stromstärke  und  Span- 
nung, ist  von  verschiedenen  Forschem  zum  Gegenstände  ein- 
gehender Untersuchungen  gemacht  worden. 

Nach  Ay  rtons  Vorschlag  versteht  man  unter  der  Licht- 
bogenlänge L den  Abstand  der  negativen  Spitze  von  der 
durch  den  Krnterrand  gelegten  Ebene.  Dem  Werte  L — o 
entspricht  also  nicht  eine  Berührung  der  beiden  Elektroden- 
spitzen.  Die  meisten  Forscher  setzen  die  Sjwinnung  E , die  zur 
Unterhaltung  eines  Lichtbogen»  von  der  lätnge  L min  nötig  ist, 
E — a + bL. 


Die  Konstanten  a und  b sind  für  jede  Kohlensorte  zu 
la-stimmen.  Denn  E hängt  von  der  Beschaffenheit  des  Elek- 
troden material»  und  dem  Durchmesser  der  Elektroden  ab. 
Autoerdem  beeintlufst  die  Stromstärke  die  Konstanten  a und  b ; 
so  ist  nach  Uppenborn  filr  eine  bestimmte  Kohlensorte 
bei  3 Amp  E = S6  -f  7,6  L, 

» 4,5  » E = 41  -j-3,’2  L. 


Atu  meisten  scheint  die  von  Ayrton  au  (gestellte  Gleichung 


• in  der  «,  ft,  y,  J Konstanten  sind,  während  A die  Stromstärke 
in  Amp  bedeutet,  den  thutsüchlichen  Verhältnissen  Rechnung 
zu  tragen. 

Durch  den  Zusatz  von  Stoffen,  die  sich  leicht 
verflüchtigen,  zu  dem  ESektrodemnaterial  {z.  ß.  Soda), 
sei  es  hei  der  Fabrikation,  Bei  es  dadurch,  dafs  man  die 
fertigen  Kohlenstifte  unter  dem  Rezipienten  der  Luftpumpe 
imprägniert,  erreicht  man  ein  ruhigeres  Brennen  des  Licht- 
bogens. Zischen  oder  Brummen  habe  ich  bei  derartigen 
! Kohlen  nie  beobachtet.  Ferner  kann  man  durch  Zusatz  von 
' Salzen  etc-  die  Sparmungsdifferenz , die  zur  Aufrechthaltung 
eines  Lichtbogens  von  bestimmter  lünge  erforderlich  ist,  be- 
deutend erniedrigen  und  die  Farbe  des  Lichtes  modilicieren. 

Prof.  Wedding  berichtet  in  der  Elektrotechnischen 
Zeitschrift1)  über  das  elektrische  Bogenlicht  von  Bremer  in 
Neheim  a.  d.  Ruhr.  Bremer  »etzt  seinen  Kohlen  Colcium- 
I Magnesium-  oder  8i lirium- Verbindungen  zu  (20  bis  50%).  Da 
I durch  werden  die  blauen  und  violetten  Farbentöne  stark  ab- 
geschwächt,  so  dafs  das  Licht  milder  wird. 

Wird  in  dem  elektrischen  Lichtbogen  keine  dem  Ma- 
schinenstrome  entgegenarbeitende  elektromotorische  Kraft  ins 
Leben  gerufen,  eo  gilt  für  einen  unter  gegebenen  Beding- 
ungen brennenden  Flammenbogen  das  Ohmsche  Gesetz. 
Die  Stromstärke  ist  dann  also,  wenn  man  die  beiden  ■Ober* 
gang» widerstände < mit  Wx  und  W-.  und  den  Widerstand  in 
den  heitoen  Gasen  mit  Wt  bezeichnet,  gleich 

, ?_ 

4 - + H-,  + »Y 


Wenn  man  den  üchtbogen  vergröteert,  so  ändert  sich 
nicht  nur  IFa,  sondern  es  nehmen  auch,  wie  sich  aus  den 
Meiern ngen  Luggins2)  ergibt,  und  W2  andere  Werte  an. 
Der  Teil  IF3  des  Gesamt  Widerstandes  wächst  nicht  proportional 
der  Lichtbogenlänge,  weil  sich  zugleich  mit  der  Lichtbogen- 
lange  der  mittlere  Querschnitt  de»  Bogens  ändert.  W's  ist 
übrigens  nach  den  Messungen  verschiedener  Forscher  relativ 

»)  VergL  da.  Jonrn  11*00,  S.  834  o.  E.  T.  Z.  11*00,  Heft  27. 

*)  S.  E.  Voit,  Her  clektrieche  Lichtbogen,  1896,  8.  38. 
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klein.  So  fand  J.  Frith,  ilafs  für  11  mm  dicke  Kohlen  und 
einen  Lichtungen  von  2 mm  Länge  W«  nicht  mehr  als 
0,6  Ohm  hetrug. 

Sollte  im  Lichtbogen  eine  elektromotorische  Gegenkraft 
ihren  Sit*  haben,  deren  Grobe  gleich  £'  Volt  sei,  so  ist 


übrigens  schliefst  die  eine  Ansicht  (»Cbeigangawidentand«) 
die  andere  (»elektromotorische  Gegenkraft*)  nicht  aus,  und 
wir  werden  wahrscheinlich  sowohl  mit  Cbergangswidorständen 
als  auch  mit  elektromotorischer  Gegenkraft  zu  rechnen  haben. 

(Fortsetzung  folgt.) 


(iasgltlliliclitkerze. 

Mit  unermüdlichem  Eifer  wird  in  «len  letzten  Jahren  an  der 
Vervollkommnung  der  GasglUhlichtbeleuchtnng  gearbeitet;  teils  ist 
man  bestrebt,  die  Helligkeit  ins  ungemessene  xu  steigern,  teil*  wird 
die  frei  schaffende  Phantasie  bei  der  Schöpfung  latbelisch  wirk- 
samer Beleuchtungskörper  bethätigt,  teils  auch  sucht  man  bereits 
von  anderen  Bcdeuchtungsarten  mit  Erfolg  Iteachrittene  Weg«»  auch 
dem  I^uchtgaa  zu  Offnen  Einen  glücklichen  Versuch  in  letzterer 
Beziehung  machte  kürzlich  die  Aktiengesellschaft  für  Fabrikation 
von  Bronzeneren  und  Zinkgur*  vormals  J.  C.  Spinn  4t  Sohn, 
Berlin  S.,  IVasserthorstr.  9,  mit  ihrer  Uasglühlichtkerze.  Als 
wirkungsvollste  FestMenchtnng  in  eleganten  Empfangsräumen  galt 


bis  vor  kurzem  noch  die  Kerxenhclenchtuiig,  und  nur  der  kleinen 
elektrischen  Gltihlamjje  war  ca  bisher  gelungen,  die  Kerze  von  j 
den  vlehinnlgen  Kronleuchtern  und  Wnndarmen  zu  verdrängen. 
l>ic  Gltihlichtkerze  von  Spinn  A Sohn  verwirklicht  auch  für  da* 
Gaaglühlicht  den  Gedanken,  die  Beleuchtung  durch  Verwendung 
zahlreicher  kleinerer  an  Stelle  weniger  grofher  Lichtquellen  har- 
monischer und  wirkungsvoller  zu  gesiitlten. 

Die  Fig  ren  371  bis  876  gelten  einen  Begriff  von  der  Ge- 
Malt  und  \Y  .kung  <ler  Gusglühlichtkerze.  Die  Konstruktion  Ist  i 
irn  wesentlichen  folgende:  Auf  einem  verlängerten  Sem)  Anscklufa- 
rohrstttck  sitzt  ein  kleiner  S cm  langer  kleiner  Auerhrenuer,  dessen  I 
Brennerkopf  nur  13  mm  DurrhmeHHer  hat.  Da*  Brennerrohr  trügt  1 
eine  kleine  Galerie,  auf  welcher  ein  MmfBrmlgna  l-ocbeyhnderchcn 
aufritzr  Brenner  und  Ansrhlufsrohr  unterhalb  der  Galerie  aind  durch 
ein  weifst»  13  cm  langes  und  8 cm  weite*  Mllchglasrohr  verdeckt. 
Da*  kleine  Glühstrümpfchcn  ist  nur  5 cm  lang  und  ist  wenig  dicker 


als  ein  Bleistift.  Die  ganze  Konstruktion  besitzt  etwa  die  Grüfte 
einer  mittleren  Stearinkerze  und  ist  recht  gefällig  gearbeitet.  Die 
Leuchtkraft  soll  etwa  20  IK,  der  Gasverbrauch  pro  Stande  circa 
80  I betragen.  Die  Fig.  375  und  376  teigen  mit  Gaaglalilichtkenen 
ausgestattete  Beleuchtungskörper  l>er  Preis  einer  GlQhlichtkerzr 
betrügt  nur  M.  2,50. 

Mit  der  Einführung  dieses  neuen  Brenners  dürften  manche 
bewährte  Altere  Modelle  von  Beleuchtnngsgegenstanden,  die  für 
gewöhnliche  offene  Gasflammen  bestimmt  waren  und  ein  beschau- 
liches Dasein  In  der  Rumpelkammer  führen,  Ihre  Auferstehung 


Hz.  3T«. 


feiern.  Anderseits  erfordert  aber  die  Gasglühlicht kurze  nicht  au** 
Hchliefslich  für  Kerzen  hergerichtete  Beleuchtungskörper,  sondern 
fast  jeder  Belcuchtungsgegcnstand  kann  mit  denselben  versehen 
werden.  Häufig  werden  aus  .Sparsamkeitsgründen  an  drei  flammig« 
und  fiittfllammigen  Leuchtern  nur  eine  bezw.  zwei  oder  drei 
Flammen  angezüudel  und  so  ungleicbmüfsige,  jeder  Symmetrie  ent- 
behrende Wirkungen  erzeugt,  welche  sich  mit  Gaaglühlichtkerzen 
vermeiden  lassen.  Die  Gasglühlichtkerze  wird  auch  dort  anderen 
Gasglühlichtapparuten  vorgezogen  werden,  wu  es  »ich  um  eine 
geringe  allgemeine  Erhellung  handelt.  Endlich  dürfte  sich  die 
Gasglühlichtkerze  auch  in  dein  Falle  empfehlen,  daf»  man  einen 
Beleuchtungskörper  zugleich  mit  Gau-  und  elektrischem  Licht  ver 
sehen  will;  die  unförmigen  Glocken  und  Cylinder,  welche  oft  einen 
schönen  Leuchter  nicht  zur  Geltung  kommen  lassen,  können  nun- 
mehr ganz  ln  Wegfall  kommen,  und  der  Lichteffekt  wird  auch  bei 
gleichzeitigem  Brennen  beider  Lichtarten  ein  vollkommener 


Kolirfeder  für  Mandarine. 

Zum  Schutze  des  Gnsglühlicht*  gegen  Erschütterungen  ver- 
wendet die  Deutsche  GasglQhliclit  • Aktiengesellschaft  AnergewU* 
schaff)  U-kanntlirh  seit  längerer  Zeit  sogenannte  Rohrfedern,  welche 
jedoch  nur  ft'.r  Hängelampen  verwendbar  waren.  Kürzlich  hat  nun 
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die  genannte  Firma  für  Wandbeleucht  nagen,  namentlich  für 
solche  Wandarme,  weiche  an  nicht  feststehenden  Wanden  sich  be- 
finden, oder  an  solchen  Trägern,  die  durch  Erachütterungen  beein- 
flnTst  werden,  eine  Kohrfeder  mit  längerem  Hebelarm  auf 


n*  5i7 


den  Märst  gebracht,  deren  Konstruktion  und  Anbringung  ans 
Fig.  377  ersichtlich  lat.  Die  Starke  des  zu  verwendenden  nahtlosen 
Rohres  und  die  Anzahl  sowie  Gröfse  der  Windungen  der  Feder 
richtet  sich  nach  dem  Gewichte,  welche«  dieeelh«  tragen  soll. 


Benifsgenossenschaft  der  Gm-  und  Wasserwerke. 

Ausgaben  im  Jahre  1901  uml  l 'ml äschere«.’ häutig. 

Nachstehend  geben  wir  eine  Üleer^lcht  über  die  durch  Um- 
lage zu  deckenden  Ausgaben  de«  Jahres  1901,  sowie  das  Ergebnis 
der  UmlAgelH.Tei'hnnng.  Die  entsprechenden  Zahlen  ans  dem 
Jahre  1900  sind  zur  Vergleichung  in  Klammern  anfgetührt. 

An  UnfallentBchadigu ngen  sind  M,  M. 

zu  zahlen  gewesen  . 452269,77  (394  014,73), 

diese  halben  sich  gegen  das  Vorjahr  daher 
um  M.  68266,04  = 14,76%  (12,87%)  erhöht. 

I)i«  Kosten  der  Unfalluuter- 


such an g und  Feststellung  beliefen 
sich  auf 

16412,07 

(14  502,32;. 

An  Schiedsgerichtskosten  wurden 

4922,06 

(5  609,36) 

veransgabt- 

, Die  Unfallverhütung  — Betrieb»- 

3423,91 

(3  125,31; 

Die  Verwaltungskosten  (Reise- 
etc.  Kosten,  Gehälter,  Lokähttiete,  Schreib- 
ctc.  Material,  Inventar,  Porto-,  Inaertloü*- 
und  sonstige  Aufwandkosten)  betrugen  . . 

56  706,66 

(50  088,36). 

Die  Gesamtausgaben  der  Ge*“ 

iiosseiiBchaft  stellen  «ich  auf 533  737/17  (407  640, 0P), 

gleich  M.  66197,29  oder  14,15*/,  (12,54% 

mehr  als  int  Vorjahr- 
liier von  kommen  jedoch  die  eigenen 
E i n n ft  h m e u der  Genossenschaft  in  Ab- 
zug, und  zwar: 

Beiträge  von  nachträglich  zur  Uni  lag« 


heran gezogenen  12  (12)  Betrieben  .... 

621,03 

(909,76), 

Strafgelder  . 

— 

3.00), 

Zinsen  von  den  zeitweise  hinterlegten 

Barbeträgen  des  Hetriohsfand*  . . . 

1 266,80 

(1*25,151 

de* gl  des  Reservefonds  . . . 

— 

(29  791m 

Erle«  aus  dem  Verkauf  von  Druck* 

eachen  etc 

2*16,35 

(475,08), 

zusammen  . . 

2 154,18 

(32  501,19), 

tM>da(s  an  zu  deckenden  Ausgaben  verbleiben 

531  683,19 

(435  035,59). 

Im  Vorjahr  wurden  zwecks  Erhöhung  M.  M.  * 

de«  Betriebsfonds  von  M.  90000  auf  Mark 

130000  mit  umgelegt — (40  000,00:, 


dagegen  sind  die  Zinsen  de*  Reservefonds 
— M 29791,50  — zur  Deckung  der  laufen- 
den Ausgaben  mit  verwendet  worden.  Dies 
war  laut  Verfügung  des  Reiche- Versucher- 
uugsamts  vom  4.  November  1901  nicht  an- 
gängig und  es  mufsten  von  diesem  Betrage 
nachträglich  % (Mr  das  1-  bis  3.  Vierteljahr 
1900)  = M.  22  343,62  dem  Reeervefond»  für 
das  Rechnungsjahr  1900  noch  angeführt  wer- 
den, während  der  Rest  (für  das  4.  Vierteljahr i 
mit  M 7447,88  für  1901  zurücksulegen  war. 

Der  Gesamtbetrag  mufate  daher  dem  Be- 
triebefoods  entzogen  werden  und  ist  hier 
wieder  oroaulegen  mit 29791,50 

Ferner  sind  dem  Reeervefond*  nsch 
§ 34  des  Gewerbe-Unfsllversicherunge-üe- 
setxes  vom  30.  Juni  1900  weitere  Zuschläge 
mit  Elnschlufa  der  Zinsen  znznführen  und 
zwar  für  die  Jahre  1901  bis  1903  je  10*/« 
des  jeweiligen  Bestände«.  Nach  dem  Rechen- 
schaftsbericht  für  1900  hatte  der  Reserve- 
fonds der  ßerufsgenoeBenschaft  jj 
am  Jahreeschlurs  einen  Bestand 
von 889249,66. 

Hierzu  kommen  die  nach- 
träglich für  1 bis  3.  Vierteljahr 
lyOO  zugefQbrten  Zinsen  von  22313,62, 

aodafs  als  Bestand  zu  rechnen  ist  911  593,28. 

hievon  10*/,  sind 91 169,33, 

woruuf  an  Zinsen  anxurechnen 
sind 

a)  die  aus  dem  4.  Vierteljahr 
1900  zurückgelegten  M. 

7 447,83. 

b)  die  in  1901  anf- 

gelaufenen  Zinsen  mit  30  085,30  37  533,18, 

eodaf»  für  den  Reservefonds  noch  unizu- 

legen  bleiben 58  626,15 

615000,8*  475  035,59). 

Am  Schlüsse  de»  Rechnungsjahre»  1900 
überstieg  der  Betriebsfonds  die  festgesetzte 
Hohe  um  . . .....  332,23 

welche  hier  zur  Abrechnung  gelangen, 
während  zu  dieser  Hohe  1899  fehlten  und 

mit  der  Umlage  für  1900  eingezogen  wurden  (267,20). 

Für  1901  sind  hiernach  durch  Um- 
lage für  die  Genossenschaft  auf-  

zubringen 6146*3,61  (475  302.79), 

das  sind  M.  139365,82  ms  29,32°/,  (21,05%)  mehr,  als  der  Dockung»- 
bedarf  für  da*  Vorjahr  betrog. 

Die  der  l'mlageherechnung  tu  Grunde  zu  legenden  an- 
rechnungs fähigen  Lohne  betrugen  nach  der  im  März  d.  J.  vor 
genommenen  vorläufigen  Feststellung  für  1901: 

kp*  «L  Vorjahr 


bei  Sektion  ^1 

M.  12045  735,47  (M. 

10240772,28) 

+ 17,6% 

(15,2%) 

» » II 

» S 69b  296,67  . 

2322042,65) 

-j-  16,0 . 

(17,3  O 

> > III 

• 2310869,10  ( » 

2034019,39) 

4-  13,6 . 

(11.1  ») 

. * IV 

» 4237350,65  ( . 

4086268,31) 

+ 8.7* 

(15,5  » ) 

» » V 

. 3281  430,70  , • 

3027  719,08 

+ 3,4 » 

(6,3  . ) 

. » VI 

» 3467  638,02  ( • 

>967346,24) 

+ l'tf*  • 

(10,4  . 

» VII 

» 2892078,49  ( * 

2615145,98) 

4-  10,6  . 

27  • 

* . vm 

. 4 181  429,10  , » 

3714  436(41) 

4-  12,6  * 

(11,7  ■ ) 

» » IX 

. 10471086.01  > 

9 199312(38) 

-f  13,3. 

(12,7  . ) 

. » X 

. 3411837^67  ( • 

3021 739,18) 

4 12,9 » 

(11,5  » 

. » XI 

. 4 436630,40  ( » 

4044174,10, 

+ ‘->.7. 

> 

zusammen  M.  53432286,48  (M.  47273 175,96)  4-  13,0 1 11,"* J ü 


Die  Steigerung  der  anrechnuugafähigen  lvobntnimraen  ist  .zum 
Teil  darauf  znrückzuführen,  dafs  für  1001  zum  erst«-«  Male  voll  die 
Kürzung  auf  */,  der  erst  6t.  1 500  i)l «rach lebenden  J ahreeverdienat 
Beträge  erfolgte,  wahrend  bi*  30.  September  dien  schon  bei 
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dem  M 4 übersteigenden  Tagesverdienst  geschah,  uud  dufs  für  | 
Lateruenwärter  etc.,  deren  JahrMmdienst  nur  gering  iat,  das 
300 fache  der  ortsüblichen  Tagelöhne  ala  Verdient*!  zur  Umlage 
aufgegeben  werden  muhte,  w Uhrend  früher  nur  die  thatsAchlleh  an 
diese  gezahlten  Betrage  nachzuweisen  waren. 

Die  Ausgaben  der  Sektionen  Iteluufcn  eich,  abzüglich 
der  eigenen  Einnahmen  bei 

Zf*  «L  Vorjahr 


Sektion  I 

auf 

M. 

3067,55 

(M. 

2646,18) 

+ 16.7% 

C+  0.9*« 

II 

! 344,62 

<• 

1 533,61) 

- 12,8  . 

(+47,o.) 

Ul 

1092,70 

(• 

678,58) 

+ 61,0  . 

(+  l."*) 

IV 

990,08 

<* 

945,91) 

+ 4.7  • 

{+  9,1  O 

V 

2 128,12 

<• 

1 485,21) 

-r  48,8  » 

(-  s,o.) 

VI 

1705,25 

<» 

1 779,22) 

— 4,2  • 

C+  8,9  . ) 

vn 

2 186,96 

(• 

1 897,70) 

+ 16,2  » 

C-  2,2  ■ > 

VIII 

1 936,16 

(• 

1 242,20) 

+ 55,8  » 

(-  V • ) 

IX 

3 253,19 

<• 

3280,20- 

— 0,8  . 

(+24,3  .) 

X 

2447,78 

(* 

2 132,03) 

+ 16,0  . 

C+  IV  • > 

XI 

167«, 63 

( . 

1 297,72) 

+ 29,4  » 

(-  4.0  • ) 

zusammen  auf 

M.  21  649,97 

(M  1891M.51) 

+ IW. 

C+  8,7*/.) 

Der  für  die  Sektionen  durch 

Umlage  zu  deckende 

Bedarf  ist 

von  diesen  featgeatelli  für  die 

K*tl.  d Vorfall 

Sektion  I 

auf 

M. 

3500,— 

CM. 

2800,—) 

+ 26,0  % 

«,7  VJ  1 

11 

1700,— 

<* 

1 660,—) 

+ 9.7  > 

c+4tje  o 

III 

1 120,— 

(* 

680,—) 

+ 64,7  . 

(+  3.0  .)  ! 

IV 

1000,— 

; • 

960, — ) 

+ 4,2  . 

(+  6.?  . ) 

V 

2600,— 

(* 

2000,—) 

+ 30,0  » 

(+  26.0  . i 

VI 

1700,— 

(■ 

1 800,—) 

— 6,0  i 

(+  20.0  . ) 

VII 

2300,— 

l» 

2000,—) 

+ 16,0  . 

( - ) 

MII 

2400,— 

(» 

1 260,-) 

+ 90,6  . 

(+  0.8  • ) 

IX 

3500,— 

C» 

4000,—) 

— 12,5  . 

(+33.3  •) 

X 

2950,- 

C> 

2460,—) 

+ 20,4  . 

(+36,1  .)  | 

XI 

1600.— 

■ 

1 800,—; 

— 11,1  » 

+ 20.0  .1  : 

zusammen 

aut 

M.  24  370,— 

(M.  21800,—) 

+ i«V. 

(+  16.6"/,) 

E#  werden  demnach  fiir  je  M.  1000,—  nnrechnungsfühigen 
Arbeitslohn  »ungelegt  werden  . . , ,,  _ , „ 


für  die  Genossenschaft  M.  11,45 

(M.  10,00) 

• Section  I 

. 0,30 

* 0,25, 

M.  11,76 

(M 

10,25) 

* > 11 

» 0,65 

( * 0,65) 

. 12,10 

(• 

10,65) 

. > IU 

> 0,50 

. 0,35 

> 11,95 

< , 

10,35) 

» . IV 

. 0,25 

» 0,26) 

. 11,70 

(• 

10,25) 

. > V 

» 0,80 

( » 0,66) 

> 12,25 

c ■ 

10,65) 

. . VI 

. 0,50 

C » o.tö) 

• 11,95 

<• 

10,65) 

* ► vn 

» 0,80 

...  0.80) 

» 12,26 

(• 

10,80) 

. . VIII 

> 0,60 

• 0,35; 

. 12,05 

(• 

10,36) 

• • IX 

> 0.36 

( • 0,46) 

. 11,80 

(■ 

10,45) 

» . X 

» 0,85 

(»  0,80) 

» 12,30 

<> 

10,80) 

» » XI 

» 0,35 

( * 0,46) 

t 11,80 

(• 

10,45) 

Der  Bei  trage  t u fa  erhobt  «ich  hiernach  gegen  das  Vorjahr  bei 
Sektion  VI  un>  M 1,30,  bei  *len  Sektionen  IX  und  XI  am  M.  1,35, 
hei  den  Sektionen  II,  IV  uad  VII  um  M 1,45,  bei  den  Sektionen  I 
und  X um  M 1,50,  bei  den  Sektionen  III  und  V uui  M.  1,00  und 
bei  Sektion  VIII  um  M.  1,70,  d.  i.  bei  Sektion  I 14,6  % (10,0°/*), 
ii  13,6%  11,:»%,  UI  16,6%  (10,7%),  iv  14, 1%  lOflvj,  V 15/)% 
(11,5%),  VI  12,2%  10,9%\  VII  13,4%  10.2%',  VIU  16,4%  (10,7  %X 
IX  12,9%  (11,8*  X 13,0%  (18.0»  , und  XI  12,0°/,  (J1,0 %.  Auch 
für  die  Zukunft  ist  eine  gleiche  Steigerung  des  Umlagebeitrags  zu 
erwarten,  da  neben  dem  Anwachsen  der  Kentenverpftichtimgen 
auch  die  Zuführungen  an  den  Reservefonds  weiterhin  in  annähernd 
gleicher  Hübe  wirksam  bleiben  werden  In  den  nächsten  beiden 
Jahren  wird  diese  Zuführung  sogar  noch  am  etwas  höher  »ein, 
weil  noch  zwoimal  je  10%  des  jeweiligen  Bestandes  zuzuf Ohren 
sind  und  erat  dann  auf  je  weitere  drei  Jahre  der  Prozentsatz  der 
Zuweisung  um  1%  (8 % gegen  10%  des  jeweiligen  Bestandes) 
.•  i rückgeht.  Dem  seinerzeit  aus  den  Kreisen  der  Henifsgenossen- 
e »‘haften  fast  einmütig  erhobenen  Einspruch  gegen  diese  Erhöhung 
des  Reservefonds  hatte  sich  auch  die  Herufsgennesenschaft  der 
Gaa-  und  Wasserwerke  ungeschlossen.  Leider  blieben  alle  Schritte 
gegen  eine  derartige  Msfsnabme  erfolglos.  H. 


Neue  Anlagen  für  die  Wo&scrveraorguug  von 
Pittsburg,  Pa. 

Auf  Grund  eine«  vor  drei  Jahren  von  Allen  Maten  verfafst-i: 
Berichts,  in  welchem  der  Stadt  PiUahurg,  IV,  ungeraten  wurde, 
für  eine  verbesserte  Versorgung  mit  Wasser  eine  grofae  Sand 
ftltrationsanlage  auszubauen  und  die  Abgabe  durch  Einführung 
von  WssBcrinosBern  zu  kontrollieren,  sind  von  der  Abteilung  für 
öffentliche  Arbeiten  dieser  Stadt  Pläne  uud  Anschläge  für  neu* 
Anlagen  ausgearbeitet  worden,  und  cs  werden  nunmehr  auf  einen 
grofson  Teil  der  Arbeiten  Anerbieten  für  deren  Ausführung  ent 
gegengenommen. 

Gegenwärtig  wird  die  Stadt  durch  eine  bei  Brilliant  erbaut« 
Pumpstation  mit  Wasser  tue  dem  Alleghenyflufa  versorgt  Dieses 
ist  zn  Zeiten  recht  trübe  und  mit  Abwassern  stark  verunreinigt, 
BO  dafs  es  in  dieser  Verfassung  oft  als  gesundheitsschädlich  an- 
geaprochen  werden  kann. 

Für  die  neuen  Anlagen  wird  die  Erbauung  einer  am  nörd- 
liche» Ufer  des  genannten  FIusmm  gelegenen  Sehöpfstation  geplant, 
von  welcher  das  Wasser  in  die  beiden,  161»  000  cbm  fassenden 
Ablagerungebeh Alter  nach  Passieren  eines  gemeinschaftlichen  Vor 
haseinB  gefördert  werden  soll.  Von  diesen  (liefst  das  geklärte 
Wasser  auf  25  offene,  viereckige  Sandßlter,  die  zusammen  eine 
SandoherßAt-he  von  10  ha  haben  werden,  und  wird  arhliefslicb  in 
einem  Rein  Wasserbehälter  gesammelt.  Ati»  letzterem  wird  das 
gefilterte  Wasser  durch  eioe,  unter  dem  Flufshctt  verlegte  Düker* 
leitang  nach  der  bestehenden  Pumpstation  hei  Brilliant  geführt 
werden. 

Einzelheiten  der  Ausführung  werden  an  der  Hand  vieler 
zeichnerischer  Darstellungen  in  der  Originalabhandlung  angegeben. 

Aus  diesen  ist  zu  entnehmen,  dufa  die  Zuleitung  von  der 
Schöpfstation  nach  dem  zwischen  den  beiden  Ablagerungsbebalfern 
liegenden  Vorbassin  durch  ein  in  Beton  verlegtes,  1630  mm  weites, 
eehmiedeisernes,  genietetes  Rohr  von  ti  400  m Lauge  bewirkt 
wird.  (Siehe  Lngcplun  Flg.  376.1  Das  150  m lange  und  55  m breite 
Yorbasain  ist  etwa  4.0  m tief,  die  Wände  desselben  sind  gebischt; 
diese  sowie  die  Sohl*  sind  aus  Beton  hergesellt.  Von  dem  schmled- 
eiseruen,  auf  der  Sohle  des  letzteren  verlegten  und  allmählich  auf 
915  mm  Weit«  verjüngten  Zuloitungsrohr  zweigen  17  Stück  506  nun 
weite  AualAsse  ah;  die  Einleitung  de»  Wassers  aus  diesen»  Bassin 
in  die  AblagvnmgsbchAlter  geschieht  durch  je  16  Stück  in  die 
Trennuugalüugadätiime  des  Bassins  gebeitete,  406  mm  weit«,  grcf» 
eiserne,  durch  Schieber  absperrbure  RohrstrAnge.  Dss  geklarte 
Wasser  verläfst  die  aus  gleichem  Material  wie  das  Vorbassin  her- 
gestellten,  etwa  3,5  m tiefen  Ablagerungsbchälter  durch  sechzehn 
Stück  406  nun  weite,  gurseiiM>rne,  mittels  -Schieber  aheperrbare  und 
aus  Muffenrohr«»  gebildete,  an  den  Eintrittsstellen  aufwärts  ge- 
krümmte lieitungen,  deren  Oberkanten  etwa  900  nun  unter  dem 
normalen  Wasserspiegel  liegen.  Diese  Leitungen  münden  in  je 
ein  von  915  mm  auf  1525  mm  Weite  sich  erweiterndes,  schmied- 
eiserne»,  genietetes  llaaptsamnielrohr,  welches  in  Beton  gebettet 
ist,  und  von  letzterem  Rohre  zweigen  unter  entsprechender  Ver- 
kleinerung der  lichten  Weiten  die  .«pei&eleitangen  der  in  drei 
Gruppen  getrennt  angelegten  Filter  ab.  Die  Entleerung  der  Ab- 
lagcrungsbehAlter  zwecks  periodisch  vorzunehmender  Reinigungen 
geschieht  durch  610  nun  weit«,  gufseiserne  Rohrleitungen  nach 
dem  Vorbaasin ; hier  vereinigen  sich  diese  zu  einer  9l5  mm  weilen, 
gufeoLserncn  l-cätung.  Diese  endet  in  einen  gemauerten  Schacht, 
in  welche»  auch  die  EntleerungkanAle  der  Filter  münden.  Von 
diesem  Schacht  ans  ist  der  gemeinsame  Entleeruugakanai  als 
gemauerter  Kanal  auagehildct  von  915  mm  I.  W.;  er  entleert  in 
den  Alleghenytlufs. 

Wie  bereits  erwähnt  und  aus  dem  Lageplan  eraichtlk-h,  sind 
die  Filter  in  drei  Hauptgruppen  angeordnet;  zwei  der  letzteren 
sind  wieder  in  zwei  Unterabteilungen  getrennt.  Diese  Einteilung 
bildet  eine  bemerkenswerte  Eigentümlichkeit  der  gesamten  Anlage. 
Es  wird  nämlich  beabsichtigt,  im  Anechlufs  an  diese  Gnippcn- 
tellung  der  Filter  die  Tbiligkeit  derselben,  nicht  wie  sonst  üblich, 
von  dem  jedem  Filter  zugehörigen  Einflufs*  um!  Abfiitfsbrunnen 
zu  regeln,  sondern  diese  von  den  Gruppen  entsprechend  angeord- 
neuen  Brunnenhäusern  mit  Hilfe  geeigneter,  und  in  letzterra 
untergebrachten  Mefs-  und  Schliefsvorrichtungen  zu  beaufsichtigen- 

Die  einwandfreie  Aasführung  dieser  Idee  kann  natürlich  di« 
Arbeit  der  mit  der  Wartung  der  Filter  betrauten  Aufsichtsbeamten 
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wesentlich  vereinfachen;  ee  bleibt  jedoch  abzuwarten,  ob  die  in 
der  Abhandlung  für  den  geduchten  Zweck  besprochenen  Mafa 
regeln  — Schwimruerventile  bezw.  Venturi  Waseeraieseer  — im 
Betriebe  sich  als  genügend  sicher  und  geeignet  werden  verwirk 
liehen  lassen,  da  ihre  Bedienung  und  Unterhaltung  etwas  kom- 
phsiert  erscheint 

In  den  durch  breit*  Dämme  voneinander  getrennten  Filter- 
gruppen  sind  di*  Flächen  der  einielnen  Filter  durch  Einschaltung 
von  Längsscheidowänden  gewonnen  worden.  Die  geböschten 


der  Zweigleitungen  eben  vor  ihrer  Mündung  in  die  Hauptleitung 
ein  Rohrstttck  mit  entprechender  Ausgleichs  weite  eingeschaltet 
Die  Zusammensetzung  de«  aus  Flufakies  und  Sand  au»  dem 
Allegheuyfluf*  zu  bildenden  Filtermaterials  soll  den  nachstehend 
aufgeführten  Abmessungen  entsprechen  und  nach  uäherer  An- 
weisung in  Lagen,  nachdem  es  durch  Siebe  gesichtet  und  gewaschen 
ist,  eingebracht  werden.  Der  Kic*  Soll  im  gunzen  eine  Höhe  von 
306  mm  erhalten,  über  die  unterste , 176  mm  hohe  Lage  von 
•Stein«»»  nicht  über  50  mm  und  nicht  unter  26  mm  Durchmesser 
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Wände,  sowie  die  Sohlen  der  Filter  werden  in  Beton  heiyostellt 
und  mit  Cement  glatt  ahgepntxt;  für  «lie  Ausführung  werden  ein- 
gehende Vorschriften  angegeben. 

Die  etwas  unterhalb  der  Filtersoble  und  in  der  Längsachse 
der  Filter  liegende  ReinwassersamuieHeitung  ist  aus  glasierten 
Thonrohren  gebildet  nnd  610  mm  weit.  Durch  30  seitliche,  au» 
demselben  Material  bestehende  nnd  im  Kies  gebettete  Zweig- 
leitungen, welche  von  152  mm  Durchmesser  sich  auf  204  mm  er- 
weitern, wird  das  Filtrat  aufgefangen  und  ersterer  zugeleitet. 
Zwischen  den  einzelnen  Hohrstücken  dieser  Zwcigrnhrtettnngun  ist 
ein  Alwin nd  von  etwa  20  mm  gelassen,  um  dem  Filtrat  den  Eintritt 
zu  gestatten ; zur  leichteren  Verlegung  dieser  Leitung  auf  der 
Fiitinohls  ist  ein  Teil  jeder  Muffe  ahzusprengen. 

Um  eine  Uber  die  ganze  Länge  der  Hauptssmmclleitung  jedes 
FilUira  gleiche  Geschwindigkeit  des  Filtrat*  zu  erzielen,  wird  in 
eine  vorgeschriebene  und  der  I-age  nach  näher  bezeichnete  Anzahl 


kommen  zwei  latgen  von  je  66  mm  Höhe.  IHo  erste  derselben 
enthält  Kies,  welcher  Siebe  von  96  mm  Maschen  weite  passiert  hat. 
aber  auf  Sieben  von  10  um»  Maschenweite  liegen  bleibt:  die  Steine 
der  zweiten  Lage  sollen  durch  Siebe  von  10  mm  Weite  gegangen, 
aber  grober  als  gewöhnlicher  Sund  und  völlig  frei  von  feinem 
Material  sein  In  einer  Entfernung  von  1,H8  m von  den  Einläufen 
und  0,61  m von  den  Wänden  sollen  Kiespackungen  nicht  vor' 
genommen  werden,  diese  Flächen  sollen  dagegen  mit  Sand  auf- 
gefüllt  werden. 

Der  einzubringende  Flufasand  soll  völlig  frei  von  Lehm, 
Schmutz,  Kohlenteilen  und  organischen  Beimengungen  sein  und 
ist  erforderlichenfalls  zu  waschen,  über  die  Höhe  der  öandschicht 
ist  keine  nähere  Angabe  anfgeführt,  für  die  Zusammensetzung  de* 
Sandes  dagegen  werden  die  Korngröfaen  wie  folgt  bestimmt  dem 
Gewichte  nach  müssen  mindestens  90*/*  de*  Körner  weniger  als 
2,1  mm  Gröfse  haheu,  mindestens  70*/,  sollen  unter  0,#3  mm  und 
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mindesten»  7%  unter  0,34  min  bleiben:  7*/0  de*  Gesamtgewichts 
nicht  übersteigend  müssen  eineKorngTöfoe  kleiner  als  0,86mm  haben, 
and  weniger  sie  0,13  mm  Gröfae  darf  nicht  mehr  als  '/i*/o  *eio; 
über  6 mm  Korngröße  soll  aber  Oberhaapt  kein  Suinl  zur  Ein- 
füllung gebracht  werden 

Für  di«  Reinigung  des  Abrnumsundeß  sind  14  auf  den  Filter- 
dämmen  verteilte  Wuschen  vorgesehen,  welche  der  Hauptsache 
nach  Je  aus  zwei,  mit  liegend  ungeordneten  Waseeretrablelevatoren 
ausgerüsteten  gußeisernen  Kanten  bestehen.  Die  Einzelheiten  in 
der  Konatrnktion  der  8andwft»chen  teigen  keine  Verbeaserung 
/egen  vorhandene,  schon  l>ewährte  Systeme.  Mittels  fahrbarer,  mit 
Wasserdruck  betriebener  Elevatoren  gedünkt  man  den  Ahrautmtand 
aus  den  Filtern  in  die  benachbarten  Waschen  tu  fordern. 

Für  bakteriologische  and  chemische  Untersuchungen  sollen 
in  dem  Gebäude  des  Ablauf brunnens  Nr.  2 die  notigen  Einrich 
tungen  geschaffen  werden.  (Eng.  Rec  vom  25  Jan.  1902.)  Be. 


Litteratur. 

Billiges  Gas  In  London.  Wir  haben  vor  kurzem  üt>er  die  Be- 
strebungen berichtet,  welche  von  den  Londoner  Gasgeeellschaften  ge- 
macht werden,  mit  dem  alten  System  de*  IG  Kerxcngoees,  sowie 
mit  item  Centrailnatilut  der  sogenannten  Gub  Referees  zu  brechen, 
um  an  dessen  Steile  ein  billige«  Gas,  so  wie  es  die  Kohle  ohne 
weitere  Karburnüon  liefert,  von  14  Kerzen  und  weniger  zu  liefern. ') 
Gegen  diese  Strömung  richtet  sich  Mr.  Glasgow  als  Vertreter  des 
karbnrierton  Waasergaiw*  in  «inem  Artikel  des  Journal  of  Gaa 
Lighting'),  in  welchem  er  unter  anderem  folgendes  aasfuhrt:  Es 
kommt  nicht  aaf  den  absoluten  Preis  de«  Gases  an,  sondern  nnr 
darauf,  welches  Gaa  die  größten  Vorteile  bezüglich  Licht,  Wirme 
und  Kraft  zum  geringsten  Preise  bietet  ln  London  kann  inan 
etwa  folgende  Worte  zu  Grande  legen : Die  8elbstko*ten  eines 
Gases  von  15  Kerzen  mit  3,36  Pf.,  dessen  Verkaufspreis  mit  7,2  Pf. 
und  den  Heizwert  mit  49*4  WE  pro  cbm;  Ferner  die  Selbstkosten 
von  1 chm  blauen  Waaeergaae«  mit  1,44  Pf.,  den  Heizwert  mit 
2492  WE,  endlich  die  Selbstkosten  von  1 cbm  karburierten  Wasser 
gasee  von  18  Kerzen  mit  2.B8  Pf.,  den  Heizwert  mit  1084  WE. 
Um  nun  durch  Verdünnung  ein  Ga«  von  10  Kerzen  zu  erhalten, 
mufs  pro  2 cbm  Kohieugaa  1 chtu  blauen  WuH*erga»e*  zugesetzt 
werden.  Die  llerstellongskoeten  des  Miscbgasee  betragen  also 
X 3,36  -f"  1,44  2,7  Pf.  und  der  Heizwert  4163  WE.  Um  mit 

diesem  Mischgae  den  gleichen  Heizwert  zum  gleichen  Preis  zu 
liefern,  müßte  der  Verkaufspreis  im  Verhältnis  der  Heizwerte  auf 

4984  X ^.2  = 6 Pf-,  d.  i.  um  1,2  Pf.  pro  cbm  ermäßigt  werden,  wahrend 

die  Ersparnis  in  den  Herstellungskosten  nur  3,36  — * 3’’^  1,44 

o 

= 0,64  Pf.  pro  chm  betragen  würde.  Mit  anderen  Worten:  Die 
Beimischung  von  '/•  blauen  Wassergaaee  bedingt  einen  Verlost  von 
0,56  Pf.  pro  chm  GasmLachung,  oder  von  1,68  l*f.  pro  cbm  Wässer- 
gas  bei  einer  Redaktion  der  Leuchtkraft  von  & Kerzen.  Da  nun 
das  karhurierte  Wa»o*rga*  mit  18  Kerzen  1 Leuchtkraft  and  mit 
gleichem  Heizwert  wie  das  l&kerzig«  Kohlengas  um  3,36  — 2,58  . .. 
0,48  Pf.  billiger  hergestellt  werden  kann,  so  würde  ea  sich  nach 
Mr.  Glasgows  Ansicht  empfehlen,  »statt  de*  teueren  Gasee  von 
geringer  Leuchtkraft  ein  billiges  karburiertes  Waaaergaa  von  höherer 
liCiichtkraft  und  gleichem  Heizwerte«  anzustrelien.  (Journal  of  Gas 
Lighting  vom  i.  April  1902,  8.  824.  K*. 

Projekt  von  Lenchtgaa-Fernleltungcn  in  Paris.  Unter  den  Pro- 
jekten zur  Verbilligung  des  Leuchtgase«,  die  in  letzter  Zeit  dem 
BtadUrmt  von  Paris  vorgelegt  wurden,  verdient  das  der  Herren  Th.  Gam- 
bier und  J,  Bernard  besondere  Beachtung.  Danach  sollte  nämlich  das 
Gas  direkt  bei  den  Kohlengruben,  die  in  einem  Umkreise  von  200  kn» 
um  die  Stadt  liegen,  produziert  und  unter  hohem  Druck  durch  weite 
Rohre  in  die  Gasometer  innerhalb  der  Stadt  geleitet  werden,  um  erat 
von  da  an*  als  (Leucht-,  Heiz-  oder  Kraftga»  au  die  Abnehmer  zu  ge- 
langen. Die  Hauptvorteile  diese*  Projektes  sollen  folgende  sein : 1.  Die 
unmittelbar  nach  der  Förderung  benutzten  Kohlen  gehen  einen  um 
15*/*  höheren  Gasertrag.  2.  Der  so  bewirkte  Transport  von  leucht- 

*) De.  Journ  1902,  Nr.  17,  8.  303. 


gas  kostet  nur  */IH  des  Transport««  einer  Kohlenmenge  von  gleich« 
Wärmekapacität  3.  Die  Anlage-  und  Betriebskosten  der  Gasanstalten 
werden  in  der  Provinz  viel  geringer  «ein  als  in  Pari«.  L'ftclsirsgt 
Electriijue,  der  wir  diese  Mitteilungen  entnehmen,  beurteilt  da» 
Projekt  folgendermafsen  - Die  unter  Nr.  1 und  3 genannten  Vorteile 
sind  unleugbar  vorhanden ; weniger  sicher  sei  die  zweite  Behaup- 
tung, denn  die  Anlage  und  Unterhaltung  einer  so  großen  und 
starken  Rohrleitung  müsse  ganz  beträchtliche  Kosten  veruiwochen 
Das  Beispiel  von  Pennaylvanien  und  Indiana,  wo  die  Leitungen 
für  Naturgas  unter  hohem  Druck  eine  Gesamtlänge  von  28  000  km 
haben,  ist  nicht  beweiskräftig  genug,  denn  infolgo  des  grofsen 
Verteil ungxgebietes  können  die  Quereclinitte  der  Rohre  dort  viel 
kleiner  sein  als  die  der  Zuleitungen  für  ein  einzige«  eo  große* 
Verbranchecentrum  wie  Paris,  und  da  das  Ga*  dort  fast  gar  nicht» 
kostet,  eo  kamen  auch  die  Verluste  in  den  Rohren  kaum  ia 
Betracht  Aber  selbst  unter  der  Annahme,  dafs  es  wegen  der  Kr 
sparnis  beim  Kohlentransport  vorteilhafter  wäre,  daa  I Leuchtgas 
unmittelbar  bei  den  Kohlengruben  tu  erzeugen,  würde  dieser  Vorteil 
doch  nur  für  das  direkt  verbrauchte  Gas  gelten.  Bolle  «iie  Knergie 
der  Kohle  in  Form  elektrischer  Kraft  verwandt  werden,  so  »ei  « 
vorläufig  noch  bis  zum  klaren  Beweis  dee  Gegenteile  ratsamer, 
diese  selbst  im  G ruhengebiet  zu  produzieren  und  vermittelet  Hoch 
spannuogsleitungen  an  die  Verbrauchsetellen  zu  überführen  Trou 
dem  würde  die  Verwirklichung  des  Projekte«  für  die  Gas-  und 
Elektricitatskonsumenten  eine  nicht  unbedeutende  Ersparnis  mit 
sich  bringen.  Die  Unternehmer  wollten  der  Kommune  daa  Kubik 
meler  Gas  für  5 Cl*.  liefern,  und  wenn  dioee  1 cbm  für  Hau« 
gebrauch  zu  10  Cts.,  für  industrielle  Zwecke  tu  6 Cu.  und  1 KW 
Stunde  elektrischer  Energie  zu  16  CU.  abgeb«,  so  führen  die  Ab 
nehmer  gut  dabei  und  die  Stadt  steh«  eich  besser  als  bei  den 
jetzigen  Verträgen  mit  der  Gascompagnie  und  den  Eleitricitäte- 
geeellactuiflen.  Die  Zeitschrift  sagt,  leider  könne  man  nicht  be- 
urteilen, ob  der  angegebene  niedrige  Preis  von  & Cu  pro  cbm 
wirklich  möglich  sei,  weil  die  Berechnungen,  auf  die  er  sich  stütze, 
nicht  mitgeteilt  seien. 


Karburation  von  Acetylen.  Das  Acetylen  werk  Augsburg  - Ober 
hausen  von  Keller  & Knappich  wnrde  unter  der  Firma  Keller  A 
Knappich,  Gesellschaft  für  Gaekarburation,  in  eine  Gesellschaft 
m.  b.  H.  urugewandelt.  Neben  dem  bisher  betriebenen  Bau  von 
Acetylenapparaten  wird  ala  neuer  Zweig  die  Aaabeatung  der  Hell- 
achen Patent«  betreffs  Karburation  von  Acetylen  auf  ge  nomine» 
Bekanntlich  sieht  man  in  den  Kreisen  der  Acetyleniker  in  der 
Karburation  de«  Acetylene  mit  leichten  Kohlenwasserstoffen  eia 
zukunftsreiches  Verfahren,  die  Anwendungsgebiete  des  Acetylens 
zu  erweitern,  insbesondere  seinen  Gebrauch  für  Heiz-  und  Molo*- 
zwecke  rentabel  zu  machen.  (Acetylen  in  Winenech.  u.  Industrie 
1902,  S.  76  ) K- 

Calciumkarbid  zur  Bekämpfung  tierischer  und  pflanzlicher  Para- 
siten Im  Feld-  und  Gartenbau.  Von  Prof.  Dr.  J.  H.  Vogel  Seit 
einiger  Zeit  werdon  in  Frankreich  Versuche  angeetellt,  die  Parasiten 
der  Reben,  insbesondere  Phylloxera,  mittels  Calciumkarbid  zu  be- 
kämpfen. Zunächst  geschah  dies  in  der  Weise,  dafs  man  daa  Karbid 
um  den  Wäinatock  hemm  in  die  Erle  eingrub.  War  der  Boden 
nicht  zu  feucht  und  nicht  zu  trocken,  ao  wurden  gute  Resultate 
erzielt.  Nun  hat  ein  WelntMirg*beait*er  im  verschlossenen  Gefäß 
Karbid  mit  viel  Wasser  zersetzt  und  hat  mit  der  erhaltenen  Kalk 
milch,  die  Acetylen  gelöst  enthielt,  die  kranken  Rebetöcke  bespritzt 
Fa  hat  eich  gezeigt,  dafs  die  Krankheitserreger  abslarben.  Vogfl 
schlägt  nun  vor,  auch  in  Deutschlund  solche  Versuche  zu  unter 
nehmen  und  gibt  eine  kurze  Anleitung  zur  Ausführung  derselbe» 
Wenn  mau  in  Betracht  zieht,  welche  gmfsen  Mengen  Kupfervitriol 
in  Form  von  elkaliechem  Kupferbydroxydacblamm  für  denselben 
Zweck  anfgewendet  werden,  könnte  «las  Gelingen  der  Versuche  zur 
Vergrößerung  des  Karbidkonanma  beitragen  (Acetylen  in  Wissen- 
schaft und  Industrie  1902,  S.  36)  K 

Deutschland»  Karbidverbrauch.  Von  Prof.  Dr.  Vogel.  Die  Zahlen 
für  Ein-  und  Ausfuhr  von  Karbid  betragen: 


1890 

1900 

1901 


Kioführ 

6374  t 

7703  » 
9626  » 


Au-lubr 

636  t 
224  > 
274  » 


F.i  ii  fulinfibrrvi'l-.m  ■ 

5738  t 
7479  » 

9252  » 


Wie  man  sieht,  geht  die  Karbideinfuhr  stetig  in  die  Höbe, 
während  die  Ausfuhr  gegenüber  dem  Jahre  1899  zurückgegangeo 
scheint.  Dies  beruht  darauf,  dafs  in  Hamburg  erst  seit  1900  rin 
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Freihilfenlager  für  Karbid  existier?,  date  seither  das  meist  von 
Norden  kommende  Karbid  direkt  ausgeführt  wird,  ehe  ea  in  da» 
deutsche  Zollgebiet  kam  Ea  dürfte  die  Ober  Hamburg  ausgeführte 
Menge  Karbid  betragen  haben: 

im  Jahre  11*00  1000  t 
• » 1901  1200 » 

Wma  die  inländische  Produktion  betrifft,  eo  iBt  deren  Grötee 
schwer  zu  schätzen.  Erkundigungen  de»  Verfassen«  ergaben  fol- 
gende Zahlen : 

1899  . 6600  t 

1900  . . 6600  » 

1901  . . . 4600  > 

Den  gräteten  Verbrauch  haben  die  deutachen  Eisenbahnen, 
der  aicb  1899  auf  5600  t,  1900  auf  8000  t,  1901  aur  6600  t belief 
Auf  Grund  der  bisher  luitgeteilten  Zahlen  würde  aich  dann  der 
Bedarf  für  private  Heleuchtungszwocke  berechnen:  1899  6738  t, 
1900  6979  t,  1901  7252  t.  Dieae  Zahlen  entsprechen  aber  nicht 
ganz  der  Wirklichkeit,  weil  darin  die  groteen  Schwankungen  der 
I •ugerbestände  nicht  berücksichtigt  sind.  Tbut  man  die«,  so  ergibt 
»ich,  date  für  private  Beleuchtung  in  Deulachlaiid  1900  rund  6000  t 
Karbid,  1901  rund  8000  t Karbid  verbraucht  wurden.  Dieee  Steige 
rnng  entspricht  einer  Zunahme  von  33 ‘/»Vs-  (Acetylen  in  Wissen 
schaft  and  Industrie  1902,  8.  61.)  K. 

Manchester  Wasserversorgung.  Anläfslich  der  geplanten  Ver- 
legung einer  zweiten  Rohrleitung  von  Thirimero,  beabsichtigt  die 
Manchester  Waaaerkommission,  verauchweise  einige  Strecken  der 
selben,  namentlich  Unter-  und  Überführungen,  ans  sebmiedeeiaernen 
Kohren  herstellen  «u  lassen.  Dieselben  sollen  1016  bis  1120  mm 
weit  sein  und  eine  Wandstärke  von  16  bezw.  17,6  uim  erhalten. 
Journal  of  Gas  Lighting,  Water  Supply  etc.  vom  4 Marz  1902. 

He, 

Erweiterung  der  Wasserversorgung  von  Glasgow.  Ein  Bericht  des 
Wasseringenieiire  der  Stadt  Glasgow  an  den  Stadtrat  empfiehlt  die 
Et  Weiterung  der  dortigen  Wasserversorgung  um  täglich  45  400  cbm 
durch  Entnahme  dieser  Menge  Wiu**cn«  von  Loch  Arklct  und  gleich- 
zeitig di»  Verlegung  einer  weiteren  Hauptleitung  von  dem  Werk 
bei  GorbaJ.  Ana  den  Angaben  des  Projekte  ist  zu  entnehmen,  date 
die  Beschaffung  des  erwähnten  Quantum»  durch  kfinstliche  Er 
höbung  de«  Wasserspiegels  von  Loch  Arklet  um  6,7  m mittels  eine« 
nn  passender  Stelle  au  erbauenden  Sperrdammee  von  686  m Lange 
gewonnen  werden  kann,  und  date  das  auf  gen  taute  Wasser  dem 
I»ch  Katrin»  zuflieteen  soll,  ans  welchem  See  täglich  bia  tu 
295 1 00  cbm  för  die  Wasserversorgung  Glasgows  abgezogen  und 
durch  ein  Aquädukt  den  Dienstl «haltern  bei  Miingavie  zugeleiU-t 
werden  Auf  Grund  der  in  den  letzten  J uhren  über  den  Verbrauch 
gemachten  Erfahrungen  acheint  ea  hervorzugehen,  date  der  dem 
Loch  Katrin«  entnommene  Bedarf  nur  bis  sum  Jahre  1907  aus 
reichen  durfte,  und  der  Waaaeringeuietir  empfiehlt  daher  die  Ge 
nehmignng  seines  Vorschlages,  dessen  Ausführungskosten  zu  rund 
M.  2968000  veranschlagt  sind.  För  die  Verlegung  einer  neuen 
610  mm  weiten  Hauptleitung  von  9 km  Lange  von  dem  Werke  bei 
GorbaJ  werden  M.  668000  und  ferner  M.  61000  für  die  Herstellung 
zweier  neuer  Filter  gefordert  (Journal  of  Gas  Lighting,  Water 
.Supply  etc.  vom  25.  Febr.  1902.)  Be. 

Wasaervergeuduiig  in  Cleveland,  Ohio.  In  der  Stadt  Cleveland, 
Ohio,  wo  nicht  ganz  8*/»  der  Hauaanscbiitsse  Waasermenaer  Iwnitzon, 
bat  man  Untersuchungen  Ober  Wasservergeudung  vorgenommen 
Stündlich  wurden  Aufzeichnungen  Ober  «las  in  das  Rohrnetz  ge 
fordert«  W'asaerquantmn  gemacht  und  irleichzeitig  Beobachtungen 
ober  die  etwaige  Zu-  oder  Abnahme  des  Wasserinhalts  der  Betrieb«, 
hehftlter  augestellt  Aua  den  Ergebniawcn  von  Versuchen,  welche 
in  der  Zeit  vom  Mittag  des  29.  Januar  bia  zum  Mittag  des 
31.  Januar  da.  Ja  stattfanden,  wurde  ermittelt,  date  wahrend  der 
ernten  24  Stunden  am  29  /30.  Januar  der  grötete  Verbrauch  zwischen 
s und  9 Uhr  morgen»  mit  16369  cbm  und  der  geringste  in  den 
Nachtstunden  zwischen  2 und  3 Uhr  mit  II  737  cbm  war,  und  date 
innerhalb  der  folgenden  24  Stunden  dea  30./31.  Januar  der  grötete 
Verbrauch  von  9 bi*  10  Uhr  morgens  eich  auf  Ui  466  cbm  und  der 
geringste  am  Abend  zwischen  10  und  11  Uhr  auf  11648  cbm  be- 
zifferte. Ein  Vergleich  der  Zahlen  ergibt,  date  der  geringste  Standen 
verbrauch  an  l*eideti  Tagen  fast  drei  Viertel  dem  de«  Höchst 
verbräm  In)  entsprach,  und  date  somit  eine  ganz  enorme  Vergeudung 
zu  verzeichnen  war. 


Gans  Ähnliche  Verhältnisse  wurden  übrigens  schon  im  Okto- 
ber vor.  J*.  wahrgenomtnen  gelegentlich  eino*  sieh  Ober  die  Dauer 
einer  Woche  erstreckenden  Versuches.  Der  Grund  der  ungeheuren 
V«rgcudung  wird  schadhaften  Hausleitungen  und  deren  Armatur 
zugeschrleben.  (Eng.  Record  vom  22.  Febr.  1902.)  Be. 

Bchiültr  und  Waaaerturm  auf  Fortes  Hill,  Quincy  bei  Boston,  Mas«. 
Die  Stadt  Quincy  ist  der  am  meisten  nach  Südosten  gelogene 
Bezirk  der  durch  die  stttdtische  Wasserversorgung  von  Boston  ver- 
sorgten Gebiete,  und  sie  wird  mit  Wasser  versehen  von  der  süd- 
lichon  Hochdruckabteilung  dee  städtischen  Veniorgungsayst«m*. 
Der  Bedarf  dieser  Abteilung  wird  von  der  Hochdruckanlage  der 
(.-besinnt  HiU  Pumpstation  (vergl.  da.  Journ.  1901,  6.  2S6)  geliefert 
und  specioll  nach  Quincy  durch  einon  16,3  km  langen  Bohrstrang 
zugeleitet,  der  — an  der  Pumpstation  1220  nun  weit  — sich  nach 
Abzweigung  mehrerer  Leitungen  für  andere  Bezirke  bis  zur  Abgabe- 
steile auf  610  mm  Durchmesser  verringert.  Um  an  einem  von  der 
Pumpstation  so  weit  gelegenen  Ort  auch  für  dringende  Fälle  eteta 
einon  gewissen  Wasservnrrat  zu  haben,  hatte  man  die  Erbauung 
eine«  Behälter*  mit  in  einem  l>on uchlierien  Turm  untergebrachter. 
Standrohr  inB  Auge  gefotet  und  als  günstigsten  Aufstellungsort  einen 
von  der  Stadt  Quincy  für  den  Ausbau  eine*  öffentlichen  Parke» 
ersehenen  Hügel,  Forbea  Hill,  der  58  m Ober  Niedrigwaseer  liegt, 
gewählt. 

Die  erforderlichen  Arbeiten  sind  inzwischen  vollendet  and 
der  Behälter  sowie  der  beeteigbare  Waaeerturm  nebst  seinem  .Stand 
rohr  »eit  Dezember  1901  in  Betrieb.  Der  offene,  von  einem  Erd- 
datnm  umgebene  und  auf  einer  von  Thonplatten  gebildeten  Unter- 
lage aua  Beton  hergeetellte  Behälter  mit  I 1,75  geneigten  Innen- 
wänden ist  an  der  Sohle  86  m lang,  30,6  m breit,  und  er  enthalt 
bei  6,2  in  Watnerliefe  etwa  18000  cbm.  Innerhalb  dea  uus  Granit- 
qundern  getrauten,  23  m hohen  und  ll  tn  lichten  Durchmesser 
haltenden,  benachbarten  Waaserlurmea  befindet  «ich  das  auf  einer 
starken  Betonunterlage  gegründete,  aus  weichen  Fluteciscnblecheu 
zunummengenietete  Standrolir  von  9,15  m lichten  Durchmesser  und 
19,5  in  Höhe.  Zwischen  Standrohr  und  Turm  ist  eine  Wendel- 
treppe. In  der  dem  Turm  zunächst  liegenden  Böschung  des  Be- 
hälters ist  aua  Beton  ein  mit  einer  Zwischenwand  versehener 
Schacht  errichtet,  in  wolclien  die  durch  Schieber  und  Schütze  ab- 
sperrhare  610  tnm  weite  Zuleitung  mündet  In  diceout  gebucht 
sind  auch  die  Übrigen,  zur  Anlage  gehörigen  Rohr  Verbindungen 
und  Absperrvorrichtungen  für  die  Füllung  und  Entleerung  de» 
Behälters  und  ßtandrohres  untergebracht. 

Die  Originalabhandlung  beschreibt  eingehend  die  Ausführung 
der  Arbeiten  und  enthalt  mehrere  auf  dieselbe  bezüglichen  Ab- 
bildungen. Die  Hcrsteltungnkowten  de»  Behälters  einschlietelich  der 
Gründling  für  da*  Standrobr  betrugen  M.  166400,  die  de*  Waaaer- 
turmea  M.  104 100,  während  die  Kosten  für  das  ßtandrohr  nebst 
Rohriinechlüsaen  sich  auf  M.  18600  («liefen.  (Eng.  Record  vom 
16.  März  1902.)  Be. 


Auszüge  uns  den  Patentschriften. 

Klan*«  4.  Beleuchtung  (»teer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  126366  vom  24.  Februar  1901.  Ver- 
einigte Metallwarenfabriken  A.-Gea 
vormals  Haller  4 Co.  in  Berlin.  Gaaglüh- 
lichtb renne r — In  den  auteen  cylindri- 
achen  Teil  6 de*  Mischrohre*  ist  die  Düse  c 
von  unten  eingeach rauht,  so  date  sie  nach 
oben  in  den  Luftkorb  e ragt,  Infolgedessen  ist 
e«  nicht  notwendig,  du»  Rohr  if  von  seinem 
Unterteil  b zu  entfernen,  um  die  Düse  au»- 
zuwceh»eln.  Kn  genügt  vielmehr,  6 ahtuhehen 
und  die  Düne  r von  uut«n  hineinzuschrauben 
oder  auszulösen.  Diene  Einrichtung  gewährt 
den  Vorteil,  date  die  mit  der  ganzen  Einrich- 
tung zusammenhängenden  Teile,  wie  Zfind 
fl amtnan -Speiserohr  und  Glühkörpcrträgar  nicht 
au»  ihrer  ursprünglichen  l,age  «ntfernt  werden 
brauchen,  wenn  die  Düse  r in  den  fertigen 
Brcnucr  eingesetzt  werden  soll,  und  dal» 
durch  Anwendung  de»  konim-hen  Zapfen» 
ein  langwieriges  Ab«chr»uben  nicht  erforderlich  wird. 


Kl*.  87» 
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Nr.  126339  vom  4.  September  1900.  Belm,  Hill  4 Sone 
io  Nottingham,  England.  Gl  Oh  kör  per.  — Um  dem  Gltthkörpcr 
genügenden  Widerstand  gegen  Furm  Veränderung  au  verleihen  und 
dabei  die  Herstellung  von  Geweben  mit  starker  Biegung  einaelner 
Sftcke  au  ermöglichen,  wird  der  Glühkörper  tum  Teil  aus  einer 
Bteifen  Faser  und  auiu  Teil  aua  einer  weichen,  leicht  biegsamen 
Faser  horgestclll. 

Nr.  122  543  vom  28.  Detember  1899.  A.  Nico  laß  und  Louie 
Heymond  in  Marseille,  Keguliorvorrichtung  für  Apparate  surn 
selbetthatigen  Abgeben  eines  beliebigen  Fluidums  au 
vorher  bestimmten  Zeiten  — Mittels  der  Reguliervorrichtung  können 
di«  Zeitpunkte,  au  denen  der  Zufluß*  des  Gase*  an  fangen  oder  auf- 
hören soll,  auf  eine  Viertelstunde  genau  geregelt  werden.  Zu  diesem 


Zwecke  ist  in  dem  Uhrwerk  de#  Apparates  ein  Sperrrad  o vor- 
gesehen, welches  mit  einem  auf  dem  in  24  Stunden  eingeteilten 
Zifferblatte  spielenden  Zeiger  b beaw.  e fest  verbunden  ist.  Do# 
Zifferblatt  z wird  derart  mittels  eine#  Hebels  d und  einer  Sperr- 
klinke e bewegt,  dafs  ein  mit  dem  Sperrrade  a mittels  Klinke  f 
und  Sperrrad  o verbundener  Aualösedaumen  A gegen  da#  ihn  durch 
Kiinke  i und  Sperrrad  k antreibend«  Zahnrad  / beaw.  m des  Uhr- 
werks um  ein  von  dem  Zeiger  6 beaw.  c angegebenes  Mafs  ver- 
schoben wird,  wobei  der  eine  der  beiden  Zeiger  den  Zeitpunkt  d«e 
Anfanges,  der  andere  Zeiger  den  Zeitpunkt  des  Kndee  der  Abgabe 
de#  Gase«  angibt  Mittels  einer  anderen  ReguliervurricbUing  können 
die  Zeitpunkt«,  in  welchem  der  Zufluß»  de»  Gase#  anfangs»  soll, 
auf  eine  Minute  genau  geregelt  werden  Zu  diesem  Zwecke  sind 
die  Achsen  « der  mit  dem  Auslösedaumen  h susammenurbeitendvn 


Auslöeehebel  o p auf  Schlitten  q angeordnet,  die  b«itn  Drehen  von 
Zeigern  r oder  * durch  Schrauben-  und  Kegelantrieb  derart  uuf-  and 
abbewegt  werden,  dafs  der  Daumen  A die  schiefe  Fläche  t Jener 
Auslösehebel  o beaw.  p in  eben  eo  viele  Minuten  später  auslfot 
als  der  augehörig«  Zeiger  »•  l»«*w.  h an  seinem  Zifferblatt«  angibt. 


Mil  der  Au*lfl«e  Vorrichtung  ist  ein  gewöhnliches  l/hrwcrk  mit  Ziffer- 
Matt  « in  der  Wein«  twanglluBg  verbunden,  dal#  die  Auslöee- 
Vorrichtung  von  dein  Uhrwerke  nngetriei>en  wir«!,  wahrend  auf  dem 
Zifferblatt  der  Uhr  die  Tageszeit  in  der  Üblichen  Weis«  abgelesen 
werden  kann. 

Nr.  12f>000  vom  2f>.  Juli  1900.  K.  Petreano  and  Com 
pngnie  gentfrale  d * I neu n d esccn c e par  Io  pltrole  et 
l'alcool  in  Paris.  Randhrenner  fQr  flüssige  Brennstoffe  — 


Die  Erfindung  betrifft  einen  Rundbrenner  für  flüssige  Brennstoffe, 
bei  welchem  «ine  Vereinigung  der  einzelnen  Brennerteile  ohne 
Lötnng  ermöglicht  wird.  Zu  diesem  Zweck  sind  die  DoclithOlsen  «A 
unter  Furtlssaung  von  LufUuführungaschlitsen  vollständig  gestaltet 
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und  am  unteren  Endo  mit  Stegen  e,  welche  durch  Längsschlitxe 
des  Runddochtes  d greifen,  verbunden.  Ferner  trägt  da«  äußere 
Dochtrohr  b mittels  eines  Wulstes  c an  Beinern  untereu  Ende  eine 
gelnchto  Chilene  /,  mit  welcher  dos  Dochtrohr  derart  auf  dem 
Brennstoffbehälter  aufaitzt,  d&fs  die  Yerhrennungsluft  durch  die 
Galerie  und  den  Brennstoff  lieh  Alter  von  unten  in  das  innere  Docht- 
rohr eintritt.  Die  Galerie  f lat  lose  Aber  das  Dochtrohr  b ge- 
schoben und  wird  von  der  Galerie  / getragen. 


Persönliches. 

fOtKT  Verte raaiBBlMe  |*r«Oallvli*r  Art  berichten  «rix  an  üleact  Stelle  und 
bitten  unsere  betör  um  Mitteilungen.) 

Herr  Fr.  W.  Klön  ne,  froher  Inspektor  der  Gasanstalt  in 
Meiningen,  hat  seit  dein  I.  April  die  Direktion  der  Gasanstalt  in 
Gleiwitz  übernommen. 

Prof.  Wibel  f.  Aus  Freiburg  kommt  die  Nachricht,  dafs  dort 
am  14.  Mai  Prof.  Dr.  F.  Wibel,  der  frühere  Direktor  des  Ham- 
burger Staatalaboratorinms,  gestorben  Ist.  Derselbe  ist  den  Lesern 
unseres  Journals  durch  seine  Veröffentlichungen  aber  die  Wawser- 
verhaltnisae  Hamburgs  bekannt  und  hat  sich  auch  wiederholt  mit 
Beleuchtungsfragen  beschäftigt.  Nach  detn  »Hamb.  Ki  irres  p.«  war  sein 
Vater  der  Begründer  de«  Chemischen  Staatslaboratoriums,  bei  dessen 
Verwaltung  der  Verstorben«  ihm  in  den  siebziger  Jahren  eifrig  zur 
Seite  stand.  Als  1878  das  Laboratorium  vom  akademischen  Gymna 
einrn  losgelöst  und  in  ein  selbständiges  Institut  verwandelt  wurde,  trat 
der  Begründer  von  der  Leitung  zurück  und  überliefa  «einem  Sohne 
die  umfangreichen  Heorganisntionsarbeiten.  Am  20.  Mai  1878  wurde 
Herr  Prof.  F.  Wlbel  zum  Direktor  des  Chemischen  Btaatslabnra- 
toriums  ernannt  und  entwickelte  das  Institut  15  Jahre  unter  ganz 
aufserordentlich  schwierigen  RaumverhHltnissen  weiter.  Im  Jahre 
1803  mufste  er  aus  Gesundheitsrücksichten  von  seinem  Amte  ziiröek 
treten  und  siedelte  nach  Freiburg  über,  dessen  gesunde  Lage  und 
landschaftliche  Schönheit  er  l»osonders  schätzte.  F.ino  groß«  An* 
zahl  bedeutungsvoller  wissenschaftlicher  Arbeiten,  zum  Teil  mit 
dem  einen  oder  anderen  seiner  Mitarbeiter  am  Laboratorium  ge- 
meinsam veröffentlicht,  hat  seinem  Namen  auf  dein  Gebiet  der 
Chemie  einen  guten  Klang  verschafft. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen 

Annaberg.  (Bau  eines  Wasserbehälters)  The  Stadt- 
verordneten beschlossen,  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  noch 
einen  neuen  Wasserbehälter  erbauen  iu  lassen.  Die  Kosten  für 
denselben  würden  auf  .M.  70000  zu  stehen  kommen. 

Apenrade,  Schleswig.  (Gasanstalt.)  Der  Betrieb  der  Gas 
Anstalt  bat  sich  Im  letzten  Jahre  bedeutend  günstiger  gestaltet  ale 
früher;  eB  ist  eine  Mehreinnshmo  von  ca.  M.  1800  erzielt  worden. 

Benneckenstela,  Harz.  (Luftgasnn  läge)  Die  deutsche  Unioo, 
Industriegeeellschaft  tu.  I)  H.  in  Berlin,  plant  die  Anlage  einer  Luft- 
gascentrale  für  Benneckenstein. 

Berlin.  (Gerichtsentscheid.)  Die  städtische  Gas  Verwal- 
tung hat  nach  § 18  der  Bezugsbedingungen  das  Hecht,  bei  un- 
pünktlicher Zahlung  die  Gaszuleitong  abzuschnelden  und  die  Gas- 
llefcrung  einzustellen.  Um  diese  Bestimmung  handelte  es  sich  bei 
einem  Prozefs,  den  die  Gasverwaltung  durchzufechten  hatte.  Ein 
Abnehmer  hatte  seit  1895  Gas  erhalten,  geriet  aber  im  März  1897 
in  Konkurs  und  war  bis  dahin  mit  einem  Teile  des  zu  zahlenden 
Geldes  iin  Hockstand  geblieben.  Seit  1899,  nach  Beendigung  des 
Konkurses,  haben  die  Gaswerke  wieder  Gas  an  ihn  geliefert  und 
hierfür  rechtzeitig  Zahlung  erhalten.  Den  infolge  des  Konkurse« 
verbliebenen  Rest  der  alten  Schuld  wollte  der  Abnehmer  in 
Monatsraten  zahlen,  kam  aber  dieser  Verpflichtung  nicht  nach. 
Infolgedessen  wurde  ihm  das  Gaa  abgesperrt-  Darauf  strengt«  er 
Klage  auf  Gaslieferung  an.  Das  Amtsgericht  1 butte  die  Gaswerke 
für  verpflichtet  erachtet,  das  Gas  weiter  zu  liefern.  Es  ging  davon 
aus,  dufs  die  Gaswerke  auf  da»  Recht  verzichtet  hätten,  wegen  der 
Alteren  Schuld  die  i,cilang  Abzusperren,  du  sie  nicht  sofort  von 
diesem  Rechte  Gebrauch  gemacht,  sondern  trotz  mangelnder  Zahlung 
vorbehaltlos  weiter  Gaa  geliefert  und  Zahlungen  für  spAtere  Termin« 
angenommen  hätten.  Das  Berufungsgericht  hat  aber  entschieden, 
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dafs  in  der  biofsen  NichtauBübung  des  Abaperrungarechtea,  in  der 
Wciterlieferung  von  Gaa  und  in  der  Annahme  weiterer  Zahlungen 
noch  kein  stillschweigender  Verzicht  auf  jenes  Vertragsrecht  ge 
fanden  werden  könnne.  Die  Klage  ist  daher  abgewieBen  worden. 

Bemburg.  (Gasworksprojek  L')  Mit  der  Aufstellung  eine» 
Projekte  nebst  Kostenanschlag  zur  Errichtung  einer  eigenen  städti- 
schen Gasanstalt  werden  nach  den  letzten  Kommiwinnsbescbldseen 
fünf  Special  Armen  zur  engeren  Konkurrenz  gezogen  werden,  mit 
deren  Vertretern  zunächst  über  die  Platzfrage  verhandelt  werden  soll. 

Ctiariottenburg.  (Charlottenburger  Wasserwerke  A.-G.) 
Im  letzten  Bctrichsjnhr  stieg  gegen  das  Vorjahr  die  Wasserfrtrde- 
rung  nm  1209  709  cbm  auf  8126664  cbm,  die  Einnahmen  aus 
Wasaergeldern,  Messermieten  und  au«geführien  Arbeiten  um  Mark 
M0250  auf  M.  1443809  und  die  aus  der  Beteiligung  bei  dem  Chur 
lottenburger  Wasserwerk  G.  m.  b.  H.  erzielte  Dividende  auf  M.  714  760 
i.im  Vorjahre  M.  686232).  Dio  Unkosten  betragen  M 520473,  die 
Abschreibungen  M.  118746  (M.  114963).  Danach  verbleibt  ein  Cber- 
schuf«  von  M.  1680526  inkl.  M 144019  Vortrag.  Davon  werden  zu 
Tantiemen  M 111767  (M.  105531)  verwendet,  die  Aktionäre  erhallen 
13Y//o  Dividende  auf  das  um  1 Million  erhöhte  Aktienkapital  mit 
M.  1457  500  (13'/«V*  ■»  M.  1325000)  Als  Vortrag  bleiben  M.  111259. 
Die  Förderstation  zu  Johannisthal  ist  fertiggestellt  und  der  Betrieb 
derselben  am  1.  Mai  de.  Js.  eröffnet  Das  Wasservcrsnrgungsgebiet 
hat  sich  weiter  ausgedehnt,  indem  mit  der  Landgemeinde  Johannis- 
thal ein  Vertrag  auf  Wasserlioferung  für  das  Gemeindegebiet,  sowie 
mit  der  Heimstätten  • Aktiengesellschaft  für  deren  Terrains  am 
Nikolasee  zum  Absehlufa  gelangte.  Außergewöhnliche  Ausgaben 
hatte  die  Gesellschaft  für  den  Uohrnetzbotrieb  infolge  langdauern- 
der  Kälte  des  letzten  Winter«  und  für  Steuern  wegen  de«  Agio« 

' der  Emission  vom  Jahre  1898.  Auf  die  Interimsscheine  ist  die 
Einzahlung  der  dritten  Rate  in  Höhe  von  einer  Million  Mark  im 
Oktober  1900  erfolgt. 

Erfurt.  (Wasserwerke.)  Der  Wasserverbrauch  im  Jahre  1900 
lieläuft  sich  auf  2037998  cbm  gegen  1962424  cbm  im  Vorjahre, 
und  zwar  wurden  verbraucht  nach  WaMeruiessern  I 705386  ebut, 
gegen  Pauschalsätzc  5881  cbm,  für  öffentliche  Zwecke,  Selbst- 
verbrauch etc.  326731  cbm.  Bei  einer  Bewohnerzahl  von  86191 
Peraonen,  Ende  1900  gerechnet,  betrügt  demnach  der  Wasserver- 
brauch pro  Kopf  und  Tag  66  l (im  Vorjahre  64  1). 

Essen.  (Gua werk.)  Dem  Geschäftsbericht  pro  Hl.  März  1901 
sind  fulgende  allgemeine  Bemerkungen  vorimgostollt : Im  Berichts- 
, jahr  wurden  die  Banaibeitcn  am  Kohlenschuppen,  am  MaBchinen- 
und  Kesselhaus«  und  ain  Werkstättengebäude  beendet,  desgleichen 
die  Montage  der  40  Pf.  und  4 Pf.  Dampfmaschine  und  der  Kohlen- 
und  Coko-Transpnrtelnrichtungen  nebst  zugehöriger  .Schiebebühne 
und  des  zugehörigen  Anschtußgcloßei*.  Die  neue  Keaselaulnge  ist 
atu  10.  Oktober  1900  die  Kohlen-  und  Coke  Transporteinrichtung 
am  13.  Oktober  1900  in  Betrieb  genommen. 

Am  17  Mai  wurde  mit  »lern  Bau  de«  Ofenblocks  3 und  4 be- 
gonnen und  derart  durchgeführt,  daß  der  erste  Ofenblock  am 
15.  September,  <ler  zweite  am  16.  Oktober  angeheizt  werden  konnte. 
Die  Öfen  9 und  10  waren  aod«nn  vom  4.  Dezember  1900  ab  drei 
Wochen  in  Betrieb;  ferner  ist  die  Beschaffung  eines  Vordruck- 
reglers  und  eines  weiteren  Statin nsgaameasera  von  1100  cbm 
Stuodendnrchgnng  bewirkt.  Zur  Wetterführung  der  Umbauarbeiten 
ßt  die  Errichtung  des  neuen  Keinigergebäude«  für  das  kommende 
Jahr  in  Aussicht  genommen,  ebenso  der  Bau  eines  zweiten  Teleskop 
goshebältera  von  20000  cbm  Inhalt  und  «He  Beschaffung  eines 
weiteren  Rpinigorkiiatena.  Auch  ßt  ein  Projekt  für  dio  Erbauung 
von  Arbelterwohnhäuaem  — Gaskolonio  — vorgelegt.  Die  Her- 
stellung des  Gssrohrnetze«  und  der  Straßenbeleuchtung  in  Alten- 
dorf ist  dem  Vertrage  gemäß  fortgesetzt. 

Die  Gesamtauadehniing  des  Rohrnetzes  der  Gasanstalt  Essen 
iH-trägt  am  31.  März  1901  107  726.90  m (+1301620). 

Die  Gesamtzahl  der  öffentlichen  lüsternen  betrug  am  Hl.  März  1901 
3548  ;+  761).  Sämtliche  latenten  sind  mit  Gasglühlicht  versehen. 
An  Petroleumlaterncu  sind  in  Essen  87,  an  Spiritusglühliehl  Luternen 
58  vorhanden. 

Dio  Gesamtzahl  der  auf  gestellten  Gasmesser  betrug  bei  .Schluß 
| des  Betriebe)  ahreB  4549  (-f-  690)  mit  »52830  Gasmeaserflammen. 

(-f-  6490).  Die  Zalil  der  angeachlosaenen  Gaakraftmaschinen  be- 
j trug  132  mit  792  PB  gegen  147  mit  917  P8  de«  Vorjahre««.  Die 


')  Vgl.  d».  Journ-  1902,  S.  19  und  106. 
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Abnahme  int  nuf  «lie  Verbreitung  der  elektrischen  Kraft  seitens  des 
Eiektricitätswerkes  zurückznführen 

Zur  Vergasung  wurden  96  797200  kg  westfalischer  Steinkohlen 
eingesetzt  uud  ergaben  8133000  cbm  Gaß.  das  int  durchschnittlich 
pro  100  kg  Kohlen  30,32»  cbm  gegen  20,48  cbm  im  Vorjahre. 

An  Nebenprodukten  wurden  gewonnen:  Coke  17  913700  kg 
= 60,84®/,,  Teer  1219850  kg  = 4,66*/0,  Schwefelsäure«  Ammoniak 
201 700  kg  0,75  •/, 

Die  Oasabgäbd  betrug  8128300  cbm  (-f-  7,43*/0  Dieselbe 
verteilt  «ich  wie  folgt:  öffentliche  Beleuchtung  1566106  cbm; 
rrivstgeLraach  a)  zur  Beleuchtung  3619  174  chm;  b)  tu  Kraft- 
twecken  uud  Heizzwecken  1476  142  cbm;  c)  Städtische  Verwaltung. 
Leucht-,  Kraft-  und  Heizgas  231 581  cbm ; Sclbstvcrbraach  und 
Verlast  1246297  cbm. 

Die  durchschnittliche  Abgabe  pro  24  Stunden  betragt  22270  cbm. 
Die  gröfsto  Abgabe  fand  am  81.  Dezember  1900  statt  mit  89800  cbm, 
die  geringst  am  24.  Juni  1900  mit  10000  cbm.  Die  gröfste  Abgabe 
in  einer  Stunde  betrug  am  22.  Dezember  1900  3580  cbm 

Die  Zahl  der  aufge*  teilten  Gasmesser  betragt  4549  mit 
62830  Flammen;  und  zwar  tum  Leuchten  3180,  tum  Heizen  1243, 
tum  Motorenbetrieb  126. 

Finanzielle*:  Im  Rechnungsjahr  1900/01  wurden  6866866  cbm 
(-|-8 •/,)  Gas  turn  Verkauf  gebracht  und  dafür  M.  991 489,18  ver- 
einnahmt. Der  Pri vatgaaverbrnuch  tum  tauchten  nahm  8,5%  tu 
und  derjenige  zum  Heizen,  Kochen  und  Motorenbetrieb  4,7®/,  ab. 
Die  Zunahme  des  Gasverbrauch*  für  die  städtische  Verwaltung 
inkl.  für  die  Öffentliche  Strafsentaleuchtung  betrug  23®,.  Die 
Kinn  ahme  für  Gob  stieg  gegen  das  Vorjahr  um  M.  9?  563,50  oder 
rund  11®/,.  Für  Gasnhrmieten,  Gaaheizöfcn-  und  Kochapparaten 
miete,  Coke,  Teer,  Schwefelsäuren  Ammoniak,  Gewinn  an  Privat- 
anlagen and  Abfalle  sind  im  ganten  M.  355963,77  vereinnahmt 
gegen  M* 968941,19  im  Vorjahre,  also  mehr  M.  87022,65. 

Die  gesamten  Betriebseinnahmen  betragen  M.  1356452,95  und 
die  gesamten  Betriebskosten  einschliefslich  Kapitalverzinsung  und 
Abschreibung  M.  1029308,98,  so  dal»  ein  Reingewinn  verbleibt  von 
M.  326143,97.  Dieser  übemchurs  sowie  ein  zur  4®/,igen  Ver- 
zinsung des  städtischen  Kapital  guthabens  dienender  Betrag  von 
M 88564,68  sind  der  Stadt  kau  so  überwiesen  worden. 

Zu  Neuanlagen,  Neubeschuffungen  und  tur  Erhöhung  de» 
BetrisbHfonds  »ind  M.  453652,74  nufgewsudt,  um  welchen  Betrag  sich 
dos  städtische  Kapitalguthaben  erhöhte,  dagegen  ist  der  Betrag  für 
Abschreibung  mit  M.  1115UU  zur  Kapitalamortisation  rurückgezahlt. 
Die  KapitalschuSd  der  Gasanstalt  beträgt  danach  am  31.  März  1901 
M 9881270,26.  Die  gesamten  Kapitalanfwendungen  und  Amorti- 
sationen von  1865  au  bis  tum  3L  Marz  1901  ergaben  folgende 
Werte:  Kapitalaufwendungen  M.  4542231,15,  Amortisationen 

M.  2 160960,89,  bleibt  Kupitnleehuld  M 28*1970,26. 

Der  Ertrag  für  Gas  beträgt  pro  cbm  11,439  Pf,  der  Rein- 
gewinn pro  cbm  4,750  Pf. 

Eutin.  (Gas  werk  wer  Weiterung.)  Dem  Gemeindenit  ist 
eine  Vorlage  des  Stadtmagistrats  betreffend  einen  Um-  und  Er- 
weiterungsbsu  der  Gasanstalt  zugegangen.  Nach  dem  Veranschlage 
betrageu  die  Kosten  M.  31000. 

ßlelwitz.  |Ko chgaa  preise.'  Der  Preis  für  Koch-  uud  Heixga» 
ist  von  14  Pf.  auf  10  Pf.  pro  chm  herabgesetzt  worden.  Zu  diesem 
Preise  wird  gleichzeitig  auch  das  Gas  für  eine  Flamme  tur  Be- 
leuchtung des  Raumes  abgegeben,  in  dem  der  Koch-  und  Heiz- 
apparat besteht. 

Hirschbprg  z/8.  (Wasserleitungsbau)  Die  Gemeinde  be- 
scblors  die  Erhtutnng  einer  Huchdruck- Wasserleitung 

Kiel.  Elektricitftts  werk.)  Für  eine  neue  Accumnluloren- 
Batterie  in  der  elektrischen  Centrale  wurde  von  den  .Stadtkollegien 
die  Summe  von  M HO00Ü  Imwilligt.  — h 

Kein.  (Betrieb «bericht  des  Elektricltälswerkos.) 
Dem  Berichte  über  da»  Batriebajahr  1900/01  entnehmen  wir  folgendes: 
Das  Elektricitfttawerk  II  mit  zwei  Daropfdjnamns  von  je  1000  KW 
wurde  im  Juli  1900  in  Betrieb  genommen.  Die  Arbeiten  an  der 
rinfonnerMtation  am  Cärilienklostcr  machten  im  Berichtsjahre  solche 
Fortschritte,  daf»  dieselbe  mit  Eröffnung  der  beiden  ersten  elektrisch 
lietnebenen  Bahnstrecken  Utnghnhu  und  Dom — Flora)  im  Oktober 
1901  dem  praktischen  Betriebe  tibergeben  werden  konnte  Wegen 
des  im  Jahre  1902  zu  erwartenden  greisen  Strombedarfea  durch  die 
siralscnliahnen  wurden  noch  zwei  Dampfdyn&moe  tu  je  1000  KW 


bis  Juli  1902  in  Auftrag  gegeben  and  der  Um  betw  Neubau  der 
alten  Dynamo  des  KIcktricitAtswerkes  I bestellt. 

Es  wurden  im  Berichtsjahre  nutzbar  abgegeben  1891  777  KW- 
! Stunden  gegen  1694954  im  Vorjahre,  die  Zunahme  I »einig  also 
11,61%  Die  Zahl  der  atrom verbrauchenden  Vorrichtungen  belief 
sich  auf  58686  (48  796)  und  zwar  695  (722)  Bogenlampen,  57  6*5 
1 (47  856)  Glühlampen  und  806  (218)  Motoren  von  insgesamt  1346,75 
| (975,76)  PS.  Es  wurden  zur  Heizung  verbraucht  7 539  220  kg  Stein- 
kohlen und  l 238  210  kg  Gascokeabfall.  Die  6 Dauipfdynamos  hatten 
zusammen  12  804,25  Hctrichsatunden ; «z  wurden  pro  100  kg  Kohlen 
durchschnittlich  23,20  KW  Stunden  nutzbar  abgegeben.  Die  greifst* 
; Beanspruchung  der  Anlage  fand  um  18.  Dezember  1900  statt,  wo 
die  Nutzleistung  1442  200  Watt  (1  161200)  betrug,  entsprechend 
einem  Anachlufswert  von  28  844  (93  224)  Normallampen;  es  wurden 
also  an  dem  Tage  bei  einem  Gcaamtanschlufswerte  von  88  79*' 
(69  048)  Nortuallampen  32,90  (33,63)  °lt  gleichzeitig  lienutzt.  Das 
Kabelnetz  wurde  ganz  hedoutend  erweitert;  es  waren  arn  31.  Mär* 
1901  vorhanden  an  Lichtkabel  (mit  < jueraclinitien  von  2 X 220  bis 
2 X 12  qmm)  in  Speise-  und  Netzleitungen  84  66‘»,40  (59  688,80)  in, 
A risch luiskabcl  6153.34  (5282,34)  m,  und  für  Hoohetmnibogenliclit 
Leitungen  1817,50  (1817,50)  ui.  Die  Länge  der  Telephonle  Hungen 
betrug  35  428,60  (15033,60)  m. 

Die  Anzahl  der  aufge« teilten  Transformatoren  war  942  (761) 
mit  einer  Geaamtkapacität  von  46890,50  (41  116,60)  Hektowatt  Die 
Gesaratknparität  aller  am  31.  März  1901  angeschloncncn  Anlagen 
tatrug  4 596,210  Kilowatt,  hiervon  kamen  122,250  auf  die  öffeut 
liehe  Beleuchtung,  3056, KXO  auf  die  angeschlossenen  Licht-  und 
1417,080  anf  die  Kniftnulngen-  An  Klektridtätszählern  waren  1234 
(987)  aufgestellt. 

Nach  Abzug  der  kostenlos  abgegebnen  Kilowattstunden  hlk-bco 
noch  1 619997,  hiervon  entfielen  auf  Strom  für  licht  990864  Kff-St 
zu  65,59  Pf.  und  auf  Strom  für  Kraft  an  Private  410  985  KW-St 
in  21,69  Pf.  und  an  den  Hafen  und  da*  Tiefbauamt  218,148  Ktt’-St 
zu  10  Pf.  Ka  wurden  nach  Abzug  des  Rabattes,  der  einer  Pnri* 
ermäfsigung  von  6,50°  „ entsprach,  insgesamt  für  Strom  M.  760856,56 
eingenommen,  es  blieb  also  nach  Abzug  von  M.  229206,76  Erzen- 
gungskosten  und  von  M.  147  754,13  für  Zinsen  und  Tilgung  ein 
Ik-triebsüberschufs  von  M.  3x3  895,67  (361092,44);  von  diesen 
I wurden  M-  200000(150000)  dein  Erneuern ngnbrnda  zugewiesen  und 
M.  183  895,67  (211092,44  an  die  Stadtkaaae  abgeliefert  — h. 

Köln.  (Aktiengesellschaft  für  Gau  und  Elektricitnt 
in  Köln.)  Nach  dem  Ahachlufz  für  1901  beträgt  der  Rohgewinn 
der  Werke,  sowie  der  Ertrag  des  Geschäftshauses  M.  1 084 454  (L  V, 
M 1102157).  Nachdem  für  Abschreibungen  M.  125000  (wie  i.  V.) 
und  als  feste  Vergütung  für  den  AufsichtBrat  wieder  M.  26000 
! abgesetzt  sind,  beträgt  der  Reingewinn  M-  487201  (i-  V.  508209) 
er  soll  folgende  Verwendung  finden:  An  die  Rücklage  M.  21447 
(i.  V.  M.  25  ICH),  zu  Gewinnanteilen  M.  96986  (i.  V.  M 3t  775  , 
7®/,  (I.  V.  8®/,)  Dividende  gleich  M.  385000  (i,  V.  M.  440000)  und 
Vortrag  M.  4818  (i.  V.  M.  8265).  Die  Gaserzeugung  der  22  (wie  i.  V.) 
Gaswerke  betrag  13938662  cbm,  oder  1487  971  cbm,  gleich  12** 
mehr,  als  im  Vorjahr;  davon  entfallen  auf  Leuchtgas  9684  236  cbm 
(gegon  1900  -f-  1 006 853  cbm),  anf  lleiz-  und  Kraftgas  2804  461  cbm 
( 177  165  cbm),  auf  den  Selhstverhrauch  368505  chm  (-}-  73520cbm) 
und  auf  Verlust  1077  775  cbm  (-j- 981 988  cb  m ).  Die  Anzahl  der 
Gasahnehmer  stieg  um  1080  auf  9237,  die  Flammeuxah)  um  14022 
auf  116679,  darunter  am  JabresRchluft  75896  (67  720)  Glühlicht 
Hammen.  Die  «Strafsenrohro  haben  insgesamt  eine  Länge  von 
j 420321  tu  (392819  mV 

Das  Eleklricitätswerk  Neheim  erzeugte  1068200  (8898M) 
HW  Stunden  Die  Hauptwerkstlltte  in  Köln-Ebrenfeld  war  voll 
beschäftigt:  am  Jahresschlufa  lagen  reichliche  Aufträge  vor.  Die 
Eisengießerei  vormals  E v.  Köppen  & Co.  io  Köln  Khrcnfeld  bst 
dagegen  einen  nennenswerten  Gewinn  nicht  erbracht.  Im  laufenden 
Jahre  macht  sich  aher,  nach  dem  Bericht,  eine  Besserung  bezüglich 
de*  Eingang»  von  Aufträgen  und  der  Gestaltung  der  Preise  be- 
bemerkbar.  Der  bei  der  ELsengiefaerei  entstandene  Ausfall  würde 
durch  die  Zunahme  des  Gaaabsatzes  von  I2‘",  ausgeglichen  worden 
»ein,  wenn  nicht  der  überaus  milde  Winter  den  Cokeabsatz  aufser- 
ordentlich  erschwert  und  die  Preise  für  Coke  nngünstig  heeinflnfrl 
hätte.  Die  Gaswerke  haben,  wie  da*  Berichtsjahr  zeigt,  auch  unter 
schwierigen  Zeit  verhält  nittseri  zufriedeoHtellend  gearbeitet. 

Der  Bericht  bespricht  die  Gewerbe  für  Beleachtungszwecks 
und  hebt  dabei  hervor  die  weiter«  Verbesserung  in  der  Bauart  des 
. Gtühlichtbreuners,  wodurch  der  Gasverbrauch  int  söge  muralen 
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Starklichtbrenner  für  1 HC  auf  fast  1 I gesunken  Bei.  Diese  Er- 
rungenschaft »ei  von  großem  Wert,  da  eie  dasa  beitragen  werde, 
den  Leuchtgas  verbrauch,  der  in  den  letzten  Jahren  mit  dem  des 
Koch-  und  Heizgases  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  habe,  zu 
helfen.  Die  Verwaltung  wird  bemüht  bleiben,  den  Gn-ubaatz  durch 
Einführung  von  Uasautomaten  und  leihweise  Gestellung  von  Koch- 
geräten xu  fordern.  Bessern  sich  ira  Jahr  1902  die  allgemeinen 
Verhalt irnae,  ao  zweifelt  die  Verwaltung  nicht,  daf»  der  Gasabaatz 
noch  weiter  sich  erhöhen  und  auch  die  Giefeerei  wieder  steigende 
Erträge  liefern  werde.  Man  glaubt,  zumal  mit  Rücksicht  auf  die 
am  1.  April  d,  Js.  eingetretene  Ermäßigung  der  Kohlenpreße,  auf 
ein  Im- friedigem  los  Ergebnis  rechnen  zu  dürfen.  Pie  Verwaltung 
beabsichtigt,  «in  Gaswerk  in  Haßkich  i/Pf.  uuszuführen.  Die  l>e- 
achloesene  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  M.  2,5  Mill.  auf 
M.  8 Mlll.  konnte  wegen  der  widrigen  Verhält  niese  bis  jetzt  nicht 
(lurchgefuhrt  werde u : mit  der  Ausgabe  der  Aktien  gedenkt  man 
nunmehr  vorzugeben  Die  Werke  stehen  mit  M.  15242772  (i.  V. 
M.  13772832)  zu  Buch. 

Lehe.  (Gas  werk  «er  Weiterung.)  Infolge  der  starken  Zu- 
nahme des  Gaakonauuut  wurde  eine  Erweiterung  der  Gasanstalt 
für  eine  Tagesleistung  von  10000  cbm  beschlossen.  Es  wird  neu 
erstellt:  Eine  Ofenanlage  mit  Kohltmtranspnrthahn,  eine  Kühler 
nnlsge  bestehend  aus  zwei  Kühlern,  eine  Wascheranlage  mit  zwei 
Volumenwäscher,  Kxhaustoranlage  mit  Dampfmaschine,  Reiniger 
antage  mit  Laufkran  und  Hängehahnanhtge,  ein  Druckregler.  Zur 
Verbrennung  «1er  schwer  verkäuflichen  Cokeritckstände  wird  ein 
Dampfkessel  mit  l’erretrost  beschaüL  Die  gesamte  Anlage  wurde 
der  Kölnischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  zu  Köln-Bayenthal 
übertragen. 

Leipzig.  Eisenbahn  wagenbelcuchtung.)  Bei  der  Per- 
Huuenwagenbeleuchtung  auf  den  sächsischen  •Staatsbahncn  sollen 
die  Gnalarnpen  außer  ilem  seitherigen  obere«  Schirmrefiektor  noch 
einen  Ringreflektor  erhalten,  durch  welchen  die  sonst  durch  die 
Fenster  nach  aufsen  entweichenden  oder  in  den  oberen  Wand- 
flächen  verloren  gehendeu  Lichtstrahlen  niedergelenkt  werden  und 
so  xu  einer  wesentlichen  Vermehrung  der  Helligkeit  in  I^esehObe 
de-*  Reisenden  führen.  Die  Neuerung  soll  nach  und  nach  durch 
die  Werkstätten  angebracht  werden. 

Rohrbach,  Bezirk  Trier.  (Gasversorgung.)  Die  Gemeinde 
Vertretung  beschloß  tietrefTs  der  elnzuführenden  Gasbeleuchtung 
■las  (»as  von  der  Stadtgemeinde  St  Ingbert  zu  bexieheu,  welche  die 
er  forderlichen  Straßenleitungen  und  Hansensehlüsse,  letztere  bi« 
hinter  dio  vordere  Umfaaauugsniauer,  auf  ihre  KoBten  aasführt  und 
den  Gasmewser  kostenlos  aufstcllt-  Per  Preis  stellt  sich  pro  cbm 
uuf  16  Pf.  und  für  Kraftgaa  auf  10  Pf. 

Schaffliausen.  [Sch  w ei ze r i sehe  Gasgosellsch af t.)  Der 
Geschäftabericht  für  dos  Jahr  1901  teilt  u u.  folgendes  mit 

Dieselben  mißlichen  Umstünde,  weiche  das  Jahr  1900  ao  nach- 
teilig beeinflußt  hatten,  haben  ihre  Wirkungen  auch  auf  das  erste 
Semester  des  Betriebsjahr«*  erstreckt , nach  und  nach  hat  »ich  aber 
die  nilgemeine  Lage  des  Geschäftsganges  so  weit  gebessert,  daß 
über  ein,  den  Verhältnissen  angemessen  günstige*  Betriebsergebnis 
berichtet  werden  kann. 

Der  Bedarf  an  Saarkohlen  mußte  gegonttßu-  dom  Vorjahr  al»er- 
mals  um  f)1/**/*  teurer  gedeckt  werden.  In  den  italienischen  Werken 
ist  die  Gesellschaft  vertraglich  verpflichtet,  einen  für  mehrere  Monate 
ausreichenden  Kohlenvorrat  ständig  auf  langer  zu  halten  Es  war 
daher  nicht  xu  umgehen,  einen  Teil  de»  Bedarfes  für  1901  schon 
Im  Jahre  1900  zu  decken.  Diese  Anschaffung  fiel  aber  gerade  in 
«He  Zeit  der  größten  Hausse  auf  «lern  Kohlen  und  Frachtenmärkte. 
Es  kam  deshalb  di«  Tonne  dieser  Kohl«  auf  mehr  als  das  Doppelte 
normaler  Preise  XU  atehen.  Seither  ist  wühl  ein  äußerst  langsam 
cinsctxcnder,  aber  anhaltender  Rückgang  in  englischer  Gaskohle 
mi wohl,  als  Mittelmcrrf rächten  erfolgt,  alter  man  darf,  für  die  nächste 
Zeit  wenigstens,  noch  lange  keine  Preise  wie  in  den  Wer  Jahren 
erwarten,  um  ao  mehr,  als  der  südafrikanische  Krieg  dem  auf  eng- 
lische Kohlen  angewiesenen  Käufer  eine  Verteuerung  in  Gestalt  der 
KxporUaxe  von  1 .Schilling  pro  Tonne  gebracht  hat,  die  bei  den 
geschilderten  Marklverhaltuiiweu  doppelt  schwer  in»  Gewicht  fällt. 

Für  Coke  war  der  Markt  in  der  ernten  Hälfte  des  Berichts- 
jahren in  einer  ständigen  Aufwärtsbowegiing  begriffen,  so  dufa  der 
ganze  Vorrat  zu  aasgezeichni-Len  Preisen  untergebracht  werden 
konnte,  ja  sogar  für  kürzere  Zeit  die  Öfen  mit  Kohle  geheizt 
werden  mußten,  weil  die  Nachfrage  nach  Coke  nicht  mehr  befriedigt 


’Wa.saorversorgtmg.  XLY.  Jahrg.  415 

I werden  konnte.  Dagegen  hat  die  Konjunktur  gegen  Ende  dea 
zweiten  Halbjahre«  teils  infolge  de«  *o  mild  cinsctxenticn  Winters, 
teils  auch  in  Anpassung  au  die  KohlenpreUe  sich  wesentlich  xu 
I ungnnsten  de*  Cokoabsatze«  verschoben.  Man  mußte  deshulb 
i gegen  Jahresschluß  einen  nicht  unbedeutenden  Preisabschlag  »in- 
treten lassen,  aber  trotzdem  ergaben  sich,  da  Überall  noch  große 
I Stocks  angehäuft  waren,  große  Schwierigkeiten  für  den  Absatz. 

Für  Teer  und  Ammouiakwaaser  sind  die  Verhältnisse  die- 
selben wie  itn  Vorjahr  gellliehen 

In  Pi  na  wurde  fortgefahren,  das  Rohrnetz  und  inabeaondere 
dio  Zuleitungen  systematisch  auf  Gasverluste  xu  untersuchen  und 
die  gefundenen  Defekte  xu  l>e*eitigen.  Auch  im  Werke  sind  wiederum 
einige  Neuerangen  ausgeführt  worden.  Damit  haben  die  vor  drei 
Jahren  begonnenen  Erueuerungsarboitcn  ihren  Abschluß  gefunden 
Der  dafür  lut  Berichtsjahr  ausgegehene  Betrag  von  L.  3827,28  wurde 
in  laufender  Rechnung  abgeschrieben. 

In  Reggio  wurde  eine  sich  auf  das  ganze  Werk  orstreckende 
gründliche  Erneuerung  als  unbedingt  notwendig  erkannt.  Es  wurden 
deshalb  die  nötigen  Arbeiten  im  l^aufe  dee  .Sommers  in  Angriff 
genommen  und  so  weit  thunlich  in  eigener  Regle  ansgeführt 
Immerhin  ist  hierfür  eine  Auslage  von  insgesamt  L.  7565,44  er- 
wachsen, die  ebenfalls  komplett  aus  dem  laufenden  Betrieb  abge- 
schrieben wurde. 

Die  in  Italien  seit  Anfnng  dieses  Jahres  in  allen  Geweriien 
mit  erschreckender  Häufigkeit  aiiflreteuden  Streikbewegungen  haben 
ihre  Wellen  auch  auf  die  Werke  der  Gesellschaft  erstreckt,  derart, 
daß  sowohl  in  Pßa  als  Reggio  fast  in  gleicher  Zeit  dio  Arbeiter 
und  subalternen  Beamten  mit  Forderungen  um  Lohnerhöhung  auf- 
traten. K*  ist  an  beiden  Orten  gelungon,  im  Wege  friedlicher  Ver- 
handlungen und  durch  teilweise«  Eingehen  auf  die  Wünsche  dea 
Personal!  einen  Streik  zu  vermeiden  Unterdessen  trat  im  Monat 
Dezember  eine  zweite  wohlorganisierte  Bewegung  ein,  die  eine  un- 
mittelbare Folge  der  von  den  Gasarbeitern  einiger  Großstädte 
Italiens  erfolgreich  durchgekämpften  Streiks  war.  Nach  langwierigen 
Verhandlungen  ist  es  auch  diesmal  gelungen,  die  unerfüllbaren 
Forderungen  des  Personals  auf  ein  erträgliches  Muß  xurückziiführen. 
Die  Mehrauslagen  au  Löhnen  und  Gehältern  für  die  verschiedenen 
Aufbesserungen  in  beiden  Werken  betragen  zusammen  etwa  L 4500 
p.  a.,  and  dteaelben  werden  sich  liesonders  vom  kommenden  Jahre 
an  fühlbar  machen. 

Diese«  Jahr  haben  die  in  Italien  ao  wie  so  fast  unerschwing- 
lichen Steuern  aufs  neue  eine  Erhöhung  um  L.  2600  erfahren,  in- 
dem die  Gesellschaft  einer  Aufforderung  »achkomuieu  mußte,  die 
fleitber  dort  nicht  versteuerten  Betriehefonds  nunmehr  als  Kapital 
zu  versteuern.  Unsere  wiederholten  Beschwerden  beltn  Ministerium 
sind  bla  jetzt  resultatloa  verlaufen. 

Die  letzte«  Jahr  beschlossene  Extra  Amortisation  von  Fr.  4933,7.1 
wurde  dem  AmurtiiutUon«- Conto  xugeteilt,  welches  uuter  Hinzu- 
rechnung der  diesjährigen  tjuote  Fr.  731 981,6?  beträgt 

Da  die  Gas  Verträge  mit  den  Gemeinden,  In  Reggio  am  31.  De- 
zember 1902,  in  Pisa  am  31.  Januar  1903  ublaufen  werden,  wurde 
schon  seit  längerer  Zeit  die  Frage  einer  eventuellen  Erneuerung 
derselben  auf«  eingehendste  geprüft;  auf  Grund  der  Untersuchungen 
ergab  sich  aber  die  Überzeugung,  daß  unter  den  zur  Zeit  herr- 
schenden Verhältnissen  eine  in  der  Konvenienz  der  Gesellschaft 
| liegende  Vcrtragserueucrung  vollkommen  ausgeschlossen  erscheint. 
Inzwischen  hat  die  Stadt  Pisa  ihre  Absicht,  da«  Gaswerk  am  31.  Ja 
nuar  1903  anzukaufen,  kimdgetlian,  währenddem  in  Reggio  zwar 
! Iteideraeits  die  Schätzer  ernannt  worden  sind,  alter  trntsdem  «in« 
l definitive  Erklärung  von  seiten  der  Stadt,  zu  kaufeu,  noch  nicht 
vorliegt.  Da  diese  Ungewißheit  eine  Schädigung  der  vertraglich 
garantierten  Interessen  der  Gesellschaft  bedeutet,  ist  letztere  im 
Begriff,  hierülier  einen  richterlichen  Knßcheid  berbeizuführen. 

Der  Actjuisition  neuer  Geschäfte  hat  eich  die  Gesellschaft  auch 
dieses  Jahr  mit  Eifer  gewidmet,  doch  ßl  man  zu  einem  Abschlüsse 
nicht  gekommen.  Bei  den  geprüften  Geschäften  war  es  mußten* 
I der  Umstand,  daß  die  Konzessionen  in  den  letzten  Jahren  allgemein 
zu  außerordentlich  gedrückten  Bedingungen  eingegangcu  worden 
siud,  welcher  von  einem  Erwerbe  abgehalten  hat. 

über  die  einzelnen  Werke  wird  folgendes  berichtet: 

Goa  und  Kiekt ricitätawerk  Reggio.  Das  Immobilien  - Conto 
belief  sich  auf  Fr.  363  165,37. 

Der  Rückgang  iiu  Verbrauch  der  öffentlichen  Beleuchtung 
rührt  von  dem  von  der  Gemeinde  aiifgeatehten  .Stundenplan  für 
| den  Gankonsum  her.  Es  ist  uns  aber  die  Differenz  auf  den  im 
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Vertrag  festgel  egten  Minden!  verbrauch  auf  unser*  Reklamation  hin 
vergütet  worden  [de  Zunahme  im  PrivatgaakouBum  .schreibt  sich 
insbesondere  aui«  einer  vermehrten  Benutzung  von  Nutzgaa  her. 
Daa  auch  dieses  Jahr  fortgesetzte  Suchen  und  Beseitigen  von  De 
fekten  am  Rohrnetz  hat  eine  Verminderung  de*  Gasverlust«’*  uin 
mehr  als  4 % zur  Folge  gehabt.  Die  I-ängc  <1hh  Rohrnetzes  beträgt 
wie  iin  Vorjahr  15328m. 

Zahl  der  öffentlichen  Klammen  423  (+  U),  Privatilammen  6900 
(-j- 2,02  % i.  elektrischen  Lump«n  522  ;-f-  3, 80 %). 

Der  Gaakonsum  betrug  für  Öffentliche  Beleuchtung  115,090  cbm 
1,S9  %),  NvattwlNdilag  1S8JD69  cb»  VWJ;  rwamaen 
333,172  cbm  (-f-  2,86%). 

Gaswerk  Pisa.  Das  Immobilien • Conto  beträgt  unverändert 
Fr.  613301,80;  hierzu  kommt  der  Betriebsfonds  von  Fr.  124  380,80, 
was  «in  Gesanitkapital  von  Fr.  737  088,60  ergibt. 

Durch  Unterbieten  von  seiten  der  elektrischen  Konkurrenz 
sind  auch  dieses  Jahr  wieder  eine  Anzahl  Abonnenten  entzogen 
worden  Nichtsdestoweniger  haben  die  neu  angesehloMeaen  Abon 
nenten  nicht  allein  den  Auafall  gedeckt,  sondern  einen  Zuwachs 
von  5,3%  anf  den  Gesamtkonsum  gebracht,  womit  bereits  der  vor 
der  Eröffnung  des  Eleklricitätawerkes  verzeichnet«.1  Verbrauch  Über- 
schritten ist.  Dieses  Resultat  wurde  erreicht,  ohne  im  Berichtsjahr 
Gratis  Installationen  oder  Zuleitungen  aoagsführt  zu  haben. 

Die  Gesamtlänge  de«  Rohrnetzes  lat  unverändert  auf  38994  in 
stehen  geblieben.  Es  beträgt  die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen 
866  (-f-  0,46%j,  l'rivnUlaiiimen  15103  ( f- 2,43%),  zusammen  15969 

(4-  %). 

Gaskonsum  für  öffentliche  Beleuchtung  209790  ebtu  (-f-  1,66%\ 
Privatlteleuchtung  612209  chm  (4-6,9®%X  zusammen  8H1J999  ebm 
(4-  5.30%). 

Gaawerk  Todtnau.  Das  Immobilien  Conto  beträgt  wie  im 
Vorjahr  Fr.  55  000;  hierzu  der  Betriebsfonds  mit  Fr.  19762,70,  ergibt 
ein  Gmaintkspital  von  Fr.  74762,70.  Der  beispiellose  Rückgang 
im  Konsum  für  Privatbeleuchtung  ist  in  der  in  Todtnau  das  ganze 
Jahr  hindurch  vollständig  darniedcrliegcnden  Geschäftslage  begründet. 
Ein  solcher  Ausfall  konnte  nicht  verfehlen,  das  Betriebeergehnis 
nachteilig  zu  hecin lluasen.  Das  R«>hrnotz  mifst  wie  letzt«!«  Jahr 
3792  m.  Eh  betrug  die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  33  (t  0), 
l’rivatflammcn  1208  (4*  0,25 %),  zusammen  1241  ( -f-  0,24%).  Gas 
konsurn  für  öffentliche  Beleuchtung  8214  cbm  '4“  10,78%),  Privat 
tadeuebtang  26931  cbm  ( — 35,41%),  zusammen  35145 cbm  ( — 28,44  %). 

Der  Reingewinn  betrug  Kr.  105759,02;  derselbe  gestattet  auf 
jede  Aktie  eine  Verteilung  von  5%  erste  Dividende  und  6%  Stiper- 
dividende,  zusammen  10%  = Fr.  50  pro  Aktie. 

8t.  Gallen.  |G  a»  werksbau.)  Die  Vorlage  betreffend  Neubau 
des  Gaswerks  (vgl.  ds.  Journ.  1902,  Nr.  22,  8.  396)  wurde  in  der 
Bttrgerversammlung  am  25.  Mai  mit  grober  Mehrheit  genehmigt 
und  ein  Kredit  iui  Betrag«)  von  Fra.  3460000  bewilligt. 

Striegau.  (WasBerlel  t ungsbnn.  Die  Ausführung  «ler  neuen 
städtischen  Wasserleitung  ist  dein  Ingenieur  Salbach  in  Dresden 
ül»ertrag«n  worden  und  soll  bis  1 November  da,  Js.  fertig- 
gestellt  sein. 

Taucha,  Ihm.  Leipzig.  (Wasser  Werksprojekt.)  Die  Stadt- 
g«>meinde  beschilft  die  Anlage  einer  städtischen  Wasserleitung 


Marktbericht. 

Kohlen  nnd  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Verftodtrangen  gemeldet.  Der  Lokomotivkohlen  -Abechlnfs  der 
l'reufsischen  Slaatabahnen  mit  dem  Rheinierh- Westfälischen  Kohlen* 
Syndikat  (ca.  3 Mi II.  t)  ist  ab  1.  Juli  da.  Js.  auf  ein  Jahr  tum  bis- 
herigen Preise  von  M.  11  pro  t erneuert  worden. 

Vorn  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Oo.,  Ltd.,  l/ondon, 
unterm  31.  Mai;  Gut«  Bilkstone  erzielt  13  sh  bLs  13  sh.  6 d.,  ge- 
ringere Qualität  11  sh.  6 d.  bin  12  sh.  pro  ton  ab  Zeche.  Dampf- 
kohle  ist  nicht  au  dring«tnd  gefragt.  Grofse  Mengen  Yorkshire 
Dampfkohle  werden  noch  nach  Hüll  geschafft  für  Rechnung  von 
Verträgen,  aber  Verkäufe  im  offenen  Markte  bringen  nicht  mehr 
als  9 sh.  Es  zeigt  sich  starker  Begehr  für  erste  Sorten  Durhara 
und  North  umberland  Dampfkoblen,  indes  zieht  der  Markt  nicht 
viel  Nutten  daraus,  da  die  geringeren  Qualitäten  vernachlässigt 
t «leihen.  Der  Markt  in  Wales  ist  mit  Anfragen  überlaufen  und  es 


scheint  wirklich,  als  wenn  alch  für  die  nächsten  Monate  eine  srtr 
lebhafte  Thätigkeit  entwickeln  wird  Beste  Dampfkoblen  erzieien 
15  sh.  6 d.  bis  16  sh-,  zweite  Sorte  14  sh.  6 d.  bis  15  eh.  3 d.  Y«rk- 
»hlre  Gaskohlen  ruhig  In  Lancaabire  sind  keine  Veränderungen 
zu  verzeichnen.  Die  .Sätze  für  Durham  Gäakohltn  sind  höher  fftr 
gelegentliche  Abschlüsse,  dagegen  sind  zweite  Sorte  reichlich  sc. 
geboten,  zu  8 ah.  6 d.  bis  9 sh.  pro  ton  f.  a.  B.  In  Schottland 
macht  sich  für  alte  Borten  eine  rege  Nachfrage  bemerkbar.  Be*te 
Elia  sind  stark  verlangt,  zweit«  Sorte  nur  mäJsig  begehrt. 

Schwefelsäuren  Ammoniak.  London,  28.  Mai  sehr  fest; 
London,  Beckton  terms,  13  £ --  M.  25,60  pro  100  kg;  Hüll  12  X 
12  sh.  6 d.  bis  12  £ 15  sh.  — M . 24,86  bla  M 25,15  pro  100  kg. 

Teer.  London,  28  Mai  - 1 d.  pro  gallon  = M.  1,90  pro  100  kg. 


Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  (88.  Mai)  würden  sin 
Londoner  Markt  folgend«  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

gDRÜiche 

Sott  «ranz 
1 Gail.  - sh.  81  d. 

UmrechnmiK  in 
ileuisclie  PntW 
100  kg1)  M.  17,70 

In  <1  Wort* 
vorb« 
M.  17,70 

» 50  er  ..  . 

. . . 

U* 

• 

16,65 

. 15,65 

Toluol  90%  . . . 

9 » 

» 

18,75 

. 18,% 

Solvent-Naphthü 

• - » 

9 » 

» 

18,75 

» 18,75 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

» 1 > 

11  > 

1 hl 

42,20 

» 42/20 

Kreosot 

> - > 

'i- 

> 

2,30 

. 2,30 

Naphthalin  geprefst 

1 ton  50  » 

- » 

1 L 

48,20 

. 48,20 

Anthracen  *A«  . . 

unit") 

2 . 

1 kg 

0,35 

» 0,35 

• »B«  . . 

i 

1 • 

» 

0.17 

* 0,17 

Pech 

1 ton  41  * 

- * 

1 t 

40,35 

. 39,35 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specißachet  Gewicht  von 
0,88  zu  Grande  gelegt. 

*)  IHe  Gewichtseinheit  für  Anthrncen  1 anit  = | iJ  engl.  Pfand 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Ali  dkner  Ktt-ll«  vt-roifi-rullr-tieu  «fr  iui*iit««lUlrh  Antrsirrn  TM  *lS(;i-tn#larie 
laten*«  ait»  ubM-n-m  l^-M-rknü«  uml  Tüllen  uunere  Fsrhaetii*'*»  ii  an»  twl  in 
»oiuiiwnruing  tuitomnlzcn  su  wolle«. 

(ADonf&i»  Ar.fraNco  werdan  nicht  fcsaal  wartet) 

Elektrische  Centrale  mit  Gasmotorenbetrieb. 

Km  besteht  die  Absicht,  für  einen  Badeort  elektrische«  licht 
neben  der  Gasbeleuchtung  einzuführen.  Der  Hauptverbranch  an 
elektrischem  Licht,  1500  biB  2000  Lampen,  welche  im  Durchschnitt 
nur  eine  Stumle  täglich  brennen  werden,  erstreckt  sieh  nur  anf  die 
Monate  Juni  bis  September.  Eh  liegt  daher  der  Gedanke  nabe, 
die  elektrische  Anlage  mit  Gaskraft  zu  betreiben. 

liegen  Erfahrungen  über  den  Betrieb  elektrischer  Beleuch- 
tungsanlagen durch  Gasmotoren  vor  und  welche'/ 

Herrn  B.  in  L Über  den  Betrieb  elektrischer  Beleuchtungs- 
anlagen mit  Gaabeirieb  finden  Sie  ausführliche  Mitteilungen  in 
ds.  Journ.  1901,  8.  41  ff.  und  774  ff  Soweit  eich  die  dortigen  Ver- 
hältnisse von  hier  an»  übersehen  lassen,  liegen  dieselben  für  den  Be- 
trieb der  elektrischen  Anlage  durch  LcuehlgasdynAinos  sehr  günstig 

Zinszahlung  für  hinterlegte  Kautionen. 

Herrn  K.  in  M.  Auf  die  Anfrage  in  da.  Journ.  1902,  Nr.  21, 
8 376,  teilt  uns  Herr  Direktor  Kufshollcr  in  Bieghurg  folgende«  mit: 
In  Sieghurg  werden  von  Konsumenten  Kautionen  erhoben,  wo  inan 
es  für  wünschenswert  hält,  und  auch  bei  der  Sparkasse  zinstragend 
angelegt  Eh  lat  den  Hinterlegern  freigeslcllt,  die  Zinsen  jährlich 
bei  der  Direktion  der  Gab-  und  Wasserwerke  zu  verlangen ; andern 
fall«  werden  dieselben  dem  Kautionsbetrage  zugeschrieben  und 
bleiben  weiter  zinstragend  stehen. 


Berichtigung. 

In  dem  kurzen  Bericht  Ober  die  Jetzt«  Versammlung  des  Ver- 
eins der  Gas-,  Blcktriritäts-  on<!  Waaeerfachmänner  von  Rheinland 
und  Westfalen  in  Dortmund  (da.  Journ.  Nr.  22,  8.  394)  ist  v*rt«hent- 
lieh  der  Vortrag  des  Herrn  Direktor  Burohardt,  Remscheid, 
Ober  die  Einführung  von  Wassergas  in  die  Retorten 
der  Bteinkohlengasan stallen  nicht  anfgerohrt  worden.  Wir 
werden  demnächst  «Ion  Aufsatt  ausführlich  veröffentlichen. 

K OlileijUiurf  in  München 


Univ-a  v*.  i 
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SCHILLINO'S  | ““  »URNAL  FÜR  8ASBEIEUCHTUN6  UND  WASSERVERS0RSUN6 

| enchrinl  Id  Jährlich  IW  Nummern  und  l*r1rhl«?t  schnell  «nd  enebtyrfend  llh*i-*11t 
I Vorttot«  uf  dHtn  Gebiete  de»  lietcm-htUBipweiiona  und  der  Wue«A*rvi.*rionmnK 
Alle  Zunrbrirten,  welche  die  Redaktion  <1<t*  Blatte»  betreflb-n,  werden  erbeten 
unter  der  Adresse  dm 

Nrransgehrrs,  Pr®r.  Dr.  H.  Bl'STK  In  Kariarafc«  I.  B,,  Xow*rkt~4»i««*  | J. 

If«»  


VERWANDTE  BELEDCHTUNGSARTEN 

aawi*  rPa 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  DeaUohen  Verein«  von  Ga«-  and  WaaBerfechjn&nuera. 

«■rau(«b*r  und  Ch«f&>dtkUur  a»b  narrst  Dr  B.  BUNT* 
frolMKr  in  «er  (mIrMi  in  Inrlnnba.  OnmlntiMli  (mu 

V*rW  »■  OUDBWBOOBO  In  MBbcImb  and  Unrlls. 


r>~  10URNAL  FÜR  6ASBEUUCHTUN8  UNO  WASSERVERS0RBUN8 

kann  durch  den  lluchhandel  »um  l,n»i«e  von  H 20  fllr  den  Jahren ng  heco«co 
werden.  1*4  (llrektam  Benuft*  durch  die  Po*  I*  ml  er  ItenUchland»  und  dm  Am- 
Undm  oder  dnrv.h  die  UDUmdehnet«  V*rlmr«liurhli*fid1nn«  wlnl  et»  IVirtorunchk« 
erhoben. 

ANZKIOEN  «ronleo  votl  der  Vorlav*hiu)dliinj;  lind  »lüntllrhen  Annoncen- 
IiiMlialen  »uia  Prcl»c  von  :ui  Pf  für  die  <ln-lirp«p*tlctn-  I>tt1ieile  oder  ilcrvtl  Kaum 
•ngmommen  Hel  18-,  9«-  und  62  mnllRcr  Wiederholung  wird  ein  iteijrrnde* 
Kaimt t gewähr». 

Beilagen,  von  denen  tu  vor  ein  Probe- Exemplar  etnniacmleD  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  helgefhgt 

AH*  ZnarhiifXen.  welche  die  Expedition  b«aw  den  Annoncenteil  de*  Blatt«# 
betreffen,  werden  unter  Ad  reue  der  nnteraclchnetrn  Verlajcabiichhandluna  erbeten. 

V «rlaobuolthaudlunc  von  R.  OLDRNBO  URO  io  München 

Gluck» trabe  A 


I 11  li 

Cher  die  rmgeiUltaag  kleiner  Nuwrttr  r»r  urSfiere  BctriebarerkUtala»«.  Von  I 

Direktor  Otto  Hertten.  <Jle/»en  8.  41? 

S»ner*l«ffl»tmnn*  «egen  GN«rrr»lftun«rn.  Von  Dr.  I.  Michael  I»  . Berlin.  ».420 
KtrkUrhrr  Verein  von  Um-  nnd  Waaterffcrfcntlnnern.  XXII  JahreaTermaDmlnng 
in  Berlin  1101.  'Porttetxuiig  von  8.  402.)  R <2& 

Oaa  eleklrlnelie  Bagenllahl.  Von  Dr.  W.  Bermbach.  iTortaeuunf  von  8 406) 

H,  4» 

UUarntar.  8.  4R 

Neue  BOeher. 


Cbor  die  Umgestaltung  kleiner  Gaswerke  für 
grlifsere  Betriebs verhriltninse.' ) 

Von  Direktor  Otto  Borge u,  'riehen. 

Der  Umstand,  dal«  ick  ein  Gaswerk  zu  leiten  habe, 
welchem  ich  seit  vier  Jahrzehnten  als  Beamter  ungchorc,  und 
welche«  dank  der  erfreulichen  Entwickelung  unserer 
Vaterstadt  als  ein  wichtiger  Bestandteil  des  städtischen  Organis- 
mus), den  wachsenden  Anforderungen  desselben  «ich  immer 
rechtzeitig  an  passen  inufete,  welche  Anpassung  sowohl  während 
der  29  Jahre,  als  sich  das  Werk  im  Privatbesitz  befand 
(1857 — 1886),  als  namentlich  auch  während  der  nahezu 
15  jährigen  Periode,  in  welcher  es  «ich  im  Besitz  der  Stadt  be- 
findet (1886  bis  jetzt)  durch  mehrfache  Vervollkommnungen, 
gröfsere  Neuherstellungen  und  mehrere  Erweiterungsbauten 
und  Umgestaltungen  sich  bekundet  hat  — , sowie  auch  der 
weitere  Umstand,  dafs  ich  seit  14  Jahren  das  Amt  eines  der 
beiden  Vertrauensmänner  der  Sektion  VI  unserer  Berufs- 
genossenBchaft  bekleide,  hot  mir  cinenteils  vielfach  Gelegen- 
heit gegeben , hierorts  wertvolle  Erfahrungen  hinsichtlich 
des  UmgestaltungKwesens  zu  sammeln,  sowie  andernteils 
in  den  von  mir  revidierten  auswärtigen,  meist  kleineren 
Betrieben  mangelhafte,  ja  bedenkliche  Fabrikeinrichtungen 
keimen  zu  lernen  und  wunde  Punkte  aufzudecken.  Dies 
vorausgeechickt,  glaube  ich  über  das  angekündigte  Thema 
sprechen  zu  dürfen. 

Wohl  weife  ich,  dafs  ich  den  meisten  meiner  Kollegen 
kein  neu  entdecktes  Verfahren  mitzuteilen  habe,  ich  be- 
absichtige auch  nicht,  eine  Ueihe  von  Konstruktionsregeln 
hier  vorauf  Uhren , darüber  haben  ja  die  meisten  der  Kol- 
legen, ganz  abgesehen  von  unserer  Fachliteratur,  ihre  eigenen 
wertvollen  Kenntnisse  und  Erfahrungen.  Ich  fühle  mich 
aber  von  der  Pflicht  angetrieben , namentlich  den  Ver- 
tretern kleinerer  Gaswerke  einen  Dienst  zu  erweisen, 
indem  ich  auf  mir  bekannt  gewordene  M i f s s tä n d e in  Bau 
und  Betrieb  kl  einer  Gaswerke  hin  weise  und  deren  mehr 
oder  weniger  genügende,  oder  überhaupt  erst  noch  vorzu- 
nehmende  Abhilfe  etwas  beleuchte.  — Wir  wollen  denjenigen, 
welche  sich  des  Besitzes  eines  kleinen  Gaswerkes  erfreuen, 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  38,  Jahresversammlung  de»  Mittel- 

rheinischen  Vereins  von  Gas-  u.  Waaserfach männern  in  Giefeen  1901. 


alt> 

Aa*»tf«  »i  4«a  PaleaDekrirtea.  8.  4 Ci. 

St*4l«ll»«he  aa4  fluailrlU  MUtrllanaca.  S 4M. 

Baden- Baitvii . neklriott*(«werW  - Benitoir«.  Öffentliche  Beleaehtuu«  — 
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I oder  ein  solches  zu  verwalten,  oder  welche  als  Gemeinde- 
Vorstand  ein  besonderes  Interesse  an  dem  Gedeihen  eines 
solchen  haben,  einige  zweckdienliche  Anregungen  und  Finger- 
zeige geben;  wir  wollen  insbesondere  damit  auch  bei  allen 
[ Beteiligten,  welche  zur  Zeit  noch  aufserhalb  unserer 
Bezirksverhände  stehen,  greiseres  Interesse  für  dieselben 
erwecken,  als  u»  seither  bei  ihnen  angetrofTen  wurde.  — Auch 
solchen  Geschäfts  firmen,  welche  sich  mit  dem  Bau  von  Re- 
tortenöfen, Gasbehältern  und  Betriebsapiwiraten,  wie  mit  der 
vollständigen  Ausrüstung  von  Gasanstalten  befassen,  glauber 
I wir  durch  Betrachtungen,  wie  die  gegenwärtigen,  einige  nütz 
liehe  Winke  geben  zu  können.  Unmöglich  kann  ich  in  der 
mir  zugewiesenen  Spanne  Zeit  aber  dieses  wichtige  Thema 
ausführlicher  behandeln,  ich  will  deshalb  nur  einige  wichtige 
Abschnitte  auswählcn  in  der  Hoffnung,  auf  unseren  nächsten 
Voreinsversammlungen  diese  Erläuterungen  auch  von  anderer 
Seite  weitergeführt  zu  sehen,  denn  gerade  unsere  Bezirks 
Versammlungen  Bind  der  Ort,  wo  man  sich  rückhaltslos 
über  wichtige  Fragen  des  Baues,  des  Betriebes  und  der  Ver- 
waltung aussprechen,  von  wo  aus  man  hineinleuchten 
sollte  in  die  verbesserungsbedürftigen  Verhältnisse  kleiner 
Works. 

Allerdings  müssen  diese  kleineren  und  kleinsten  Gaswerke 
auch  behutsam  in  dem  Sinne  zu  Werke  gehen,  dafs  ein  ver- 
nünftiges Mals  und  Tempo  eingehalten  wird,  sobald  es  sich  um 
kostspieligere  Neuherstellungen  und  gröfsere  Umgestaltungen 
ihrer  Werke  handelt  Es  mufs  ja  nicht  alles  auf  einmal  aus 
geführt  werden , sondern  kann , wenn  überhaupt  rechtzeitig 
damit  begonnen,  auch  je  nach  Dringlichkeit  allmählich  und 
auf  verschiedene  Kinanzperioden  verteilt,  zur  Ausführung  ge- 
bracht werden  und  mau  mufs  sich  hierbei  ebenso,  wie  beim 
ursprünglichen  Neubau  eines  Werkes,  hüten,  des  Guten  zu 
viel  zu  thun,  die  Vorsehungen  für  erst  künftighin  eintretende 
Fälle  alsbald  zu  reichlich  zu  bemessen,  um  nicht  etwa  aus 
technischen  Angstbetrieben  in  finanzielle  Schmerzensbetricbe 
j hinein  zu  geraten,  so  dafs  das  Ergebnis,  anstatt  zu  einer  gut 
rentierenden,  zu  einer  notleidenden  Gasanstalt  führt.  Freilich, 
I einer  Fürsorge  kann  man  nicht  frühzeitig  genug  Rechnung 
trogen,  das  ist  die  Erwerbung  geeigneten  Baugeländes,  bezw. 

| Nachbargelandes,  ehe  dies  nur  zu  unerschwinglichem  Preise 
oder  gar  nicht  mehr  erhältlich  ist 

Betrachten  wir  uns  zunächst  flüchtig  den  Gedanken- 
gang, welcher  mit  Entwurf,  Projektierung,  Bearbeitung  und 
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Ausführung  einen  Gaswerks- »Neubaues«  verbuudon  Lat,  ao  dürfte 
derselbe  in  den  wesentlichsten  Punkten  der  gleiche  sein,  einerlei, 
ob  es  »ich  um  den  Hau  einer  kleinen,  mittleren  oder  grofeen 
Gasanstalt  handelt.  Die  nach  gewissen  Erfahrungsgesetxen, 
unter  Berücksichtigung  einschlägiger  lokaler  Verhältnisse,  für 
eine  angemessene  Reihe  kommender  Jahre  zu  bestimmende 
Jahres-Gaserzeugung,  bexw.  die  gröfste  Tageserzeugung  bildet 
bekanntlich  die  Hauptgruiullage  des  ganzen  Projekts.  Ea 
folgt  die  Auswahl  der  zweckmäßigsten.  zur  Verfügung  stehen- 
den Lage  des  Gaswerks- Neu  baue»  unter  Berücksichtigung  des 
gegenwärtigen  Versorgungsgebietes  und  des  künftigen  städti- 
schen Bebauungsplanes  und  dessen  besonderer  Anforderungen, 
die  möglichste  Sicherung  eines  Bahnanschlusses  und  einer 
angemessen  tief  gelegenen  Baustelle,  für  welche  gleichwohl 
eine  Überschwemmungsgefahr  ausgeschlossen  sein  sollte,  die 
Anordnung  des  Rohrnetzes  zwecks  Erzielung  günstigster  Druck- 
Verhältnisse.  Alle  diese  Erwägungen  müssen  mehr  oder 
weniger  den  Projekteur  kleiner  Werke  ebenso  beschäftigen, 
wie  denjenigen  größter  Gasanstalten,  wenn  in  den  Grundlagen 
des  Baues  zum  Teil  nie  wieder  gut  zu  machende  Fehler  ver- 
mieden werden  sollen.  — Eine  ähnliche  geistige  Arbeit  er- 
fordert die  Umgestaltung  und  Erweiterung  kleiner  und 
mittlerer  Gaswerke  für  größere  Betrielwverhältnissu.  Hier 
liegen  sichere  Erfahre  ugezahlen  aus  meist  längeren  Betriebs- 
perioden bereits  vor,  cs  können  und  werden  aber  bei  einem 
solchen  Umbau  verhültnismäfsig  meistens  viel  gröfsere  bau- 
liche Schwierigkeiten  entgegen  treten,  als  bei  einem  voll- 
ständigen Neubau,  welch’  eretere  noch  dadurch  vermehrt 
werden,  daß  die  Arbeiten  ohne  Unterbrechung  des  be- 
stehenden Gaawerkst>etriebcfl  atwgeführt  werden  müssen.  — 
Wohl  die  meisten  unserer  mittleren  und  kleinsten  Gas 
anstalten  haben  ein  Betricbsalter  von  40  bis  50  Jahren  hinter 
sich,  viele  hiervon  haben  sich  inzwischen  wiederholt,  manche 
wesentlich  erweitern  müssen  ; wohl  die  meisten  kleinsten  Werke 
haben  dagegen  ihre  inzwischen  allerdings  allzu  beengt  gewor- 
dene Grundrifsanordnung  stereotyp  beibehalten,  sicher 
meistens  zum  Schaden  zweckmäßiger,  vorteilhafter  Betriebsent 
Wickelung.  Ea  kam  ja  für  manche  auch  eine  mehrjährige  Periode 
des  Zweifels  und  der  Mutlosigkeit  dazu,  welche  die  vielerorts 
glänzend  in  die  Erscheinung  tretende  elektrische  Beleuch- 
tung manchen  kleineren  Gasanstalten  ein  flößte,  bis  sich  all 
mählich  die  Überzeugung  Bahn  brach,  daß  kein  Grund  vor- 
liege, eine  dauernde  empfindliche  Einbuße  oder  gar  Nicht- 
rentabilitüt  ihres  Gaswerkes  befürchten  zu  müssen,  oder  gar 
ein  solches  infolge  der  elektrischen  Konkurrenz  von  dem  Erd- 
boden verschwinden  zu  lassen,  welches  Schauspiel  wir  merk 
würdigerweise  »im  Augenblick  wenigstens«  in  Lindau  erleben, 
wo  man  diesen  Schritt  sicher  hald  bereuen  wird.*) 

Nun  wird  es  aber  auch  für  die  meisten  dieser  kleinen 
Gasanstalten  höchste  Zeit  geworden  sein , ihre  ganz  unzu- 
reichend gewordenen  Betriebseinrichtungen  zu  verbessern, 
nötigenfalls  die  Ardage  zu  erweitern,  um  den  wachsenden  An- 
forderungen Rechnung  zu  tragen,  und  bedenkliche  Einrich- 
tungen zu  beseitigen. 

In  den  meisten  Fällen  wird  cs  nicht  möglich  sein,  neue 
zweck mäfsigere  Öfen  und  Betriebsapparate  in  die  vorhan- 
denen beengten  Ofenhausräume  etc.  hineinzupressen,  welche 
wohl  vor  einem  hallten  Jahrhundert  genügten,  aber  den 
wesentlich  gestiegenen  Anforderungen  der  Jetztzeit  nicht  mehr 
gewachsen  sind,  ja  z.  B.  eine  zweckmäßige  Ofenbaukonstruktion 
gor  nicht  ermöglichen. 

Wenn  die  in  dieser  Frage  mitinteressierte  Berufsgenossen- 
schaft bei  der  ersten  Revision  solch  kloiner  Betrielnj  nach 
manchen  Richtungen  hin  und  unter  gewissen  Voraussetz 

*)  Neuesten  Vernehmen  nach,  soll  nun  in  Lindau  doch  wieder 
ein  neues  <ia»werk  erbaut 


ungeu  billigerwuise  hat  Milde  walten  lassen , so  sollt« 
doch  jede  Gelegenheit,  die  sich  jetzt  durch  unvermeid- 
lich werdende  Änderungen  der  Fabrikeinrichtung  bietet,  be 
nutzt  werden,  nicht  allein  eine  zweckmäßigere  Form  und 
eine  bessere  Sicherheit  des  Betriebes,  sondern  auch  einen 
besseren  Schutz  für  lieben  und  Gesundheit  aller  im  Betrieb? 
Buschäftigten  zu  gewinnen.  Zumal  in  Fällen,  wo  die  Gas- 
anstalten in  den  Besitz  einer  Stadtgemeinde  übergehen, 
dürfte  es  dieser  wohl  ansteheu,  allen  Anforderungen,  welclxr 
die  einschlägigen  Gesetze  vorschreiben,  sowie  den  bewährten 
Regeln,  welche  die  Fachtechnik  aufstellt  — insbesondere 
aber  auch  den  Unfallverhütungsvorschriften  — Rechnung 
zu  tragen.  Der  Privatbesitzer  eines  Gaswerkes,  welcher  seine 
Gedanken  vielleicht  lange  Jahre  hindurch  vornehmlich  mit 
dem  Verkauf  seines  Gaswerkes  beschäftigt,  wird  großen- 
Ausgaben  für  Vervollkommnungen  und  namentlich  für  Neu- 
| Herstellungen  begreiflicherweise  so  lange  vermeiden,  als  sie 
sich  noch  irgend  aufschieben  lassen.  Kann  ein  solcher 
I Privatbesitzer  doch  nicht  wissen,  wie  ihm  gröfsere  Ausgaben 
für  Neuherstellungen  kurz  vor  Verkauf  seines  Werkes  — mit 
Rücksicht  auf  die  in  diesem  Falle  zu  erwartenden  durch- 
I greifenden  Erweiterungon  seiner  demnächst  in  den  Besitz  der 
! Gemeinde  übergehenden  Gaswerksanlage  — bewertet  wer- 
den. Die  Verwaltung  eines  städtischen  Gaswerkes  hat  aber 
neben  dem  Streben,  die  Gasanstalt  möglichst  rentabel  zu 
machen  und  zu  diesem  Zweck  den  Gasverbrauch  zu  fördern, 
insbesondere  auch  die  Pflicht,  einen  in  gesetzlicher  Hin- 
j sicht  »einwandfreien«,  ja  möglichst  vorbildlichen  Betrieb  an- 
zustreben. 

Ist  bei  dem  Vorkommnis  eines  Umbaues,  oder  einer 
größeren  Neuhcrstellung,  der  Besitzer  nicht  selbst  Fach- 
mann von  Beruf,  oder  glaubt  eine  Gemeinde  wegen  der 
1 Kleinheit  ihres  Gaswerkes  einen  mit  Fachkenntnimn  aus 
gerüsteten  Verwalter  oder  zum  allermindesten  doch  einen 
besser  geschulten,  einsichtsvollen  Gaaraeister,  entbehren  zu 
können,  oder  irgend  eines  fachmännischen  Beirates  nicht  zu 
bedürfen,  ao  wird  es  ihr  nur  zu  leicht  passieren,  daß  unter 
Aufscrachtlassung  eines  »künftigen  organischen  Kntwicke 
lungsplanes « ihres  Gaswerkes,  z.  B.  ein  Retortenofen . ein 
neuer  Gasbehälter  oder  irgend  ein  kostspieliger  neuer  Be 
trielwapparat  aufgestellt  wird,  der  sich  leider  schon  bald 
nach  Ingebrauchnahme  als  unzureichend,  oder  hinsichtlich 
seiner  Disposition  als  äußerst  mifsständig  erweist,  hanpt- 
sächlich  mangels  Aufstellung  der  eingangs  erwähnten,  einem 
Entwickelungsplan  zur  Grundlage  dienenden  Übersicht  der 
voraussichtlich  in  der  nächsten  Jahrenreihe  benötigten  Gas- 
mengon, sowie  dieses  vorläufigen  Bauplanes  selbst,  der  wenig 
stens  in  seinen  allgemeinen  Zügen  mit  Rücksicht  auf  dw 
örtlichen  Verhältnisse  in  den  meisten  Fällen  bestimmt  werden 
kann.  — Ein  bißchen  mehr  »Fernblick«  wird  hier  so  oft 
vermifst!  — Wie  richtig  es  anderseits  auch  ist,  daß  sich  Hier 
in  der  Beschränkung  de»  Raumes  und  der  Mittel  der 
»Meister«  einer  zweck  mäfsigeu  Umgestaltung  zeigt,  ebenso  be* 
rechtigt  ist  auch  die  Mahnung  bei  solchen  Neuerungen:  »Hüte 
Dich  vor  dem  ersten  Fehltritt!« 

Es  ist  eben  unbedingt  nötig,  daß  sich  der  Beamte, 
welchem  die  Leitung  auch  eine«  kleineren  Werkes  an  vertraut 
ist,  gründlicher  als  dies  seither  offenbar  in  vielen  Fällen  ge- 
schehen, bekannt  macht  mit  den  wichtigsten  Elementen  des 
Gasfachs,  wenn  grofse  Opfer  oder  gar  nicht  wieder  gut  ki 
machende  Fehler  in  der  baulichen  Anlage  vermieden  und 
Ungehörigkeiten  in  Betrieb  und  Verwaltung  zum  Schaden  der 
Betriebsergebnisse  fern  gehalten  werden  sollen.  Einige  Bei- 
spiele mögen  diese  Behauptungen  illustrieren. 

Für  heutige  Verhältnisse  z.  B.  viel  zu  klein  geworden« 
Retortenöfen,  welche  ja  sehr  zutreffend  als  die  »Seele  de» 
Betriebes«  bezeichnet  werden,  vergeuden  Jahr  au»  Jahr  ein 
das  wert  vollste  Nebenprodukt,  die  Coke  durch  die  dadurch 
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nötige  widersinnige  Heizung  mehrerer,  anstatt  nur  eine«  oder  | 
zweier  Öfen,  da  es  in  den  meisten  kleineren  Werken  an  , 
angemessen  groben  Öfen  leistungsfähiger  normaler  Kon-  . 
stmktion  fehlt  In  vieljahrelanger  Reihenfolge  werden  immer 
wieder  neue  kleine  Retorten  in  alte,  viel  zu  enge  Gewölbe 
eingesetzt,  welche  wegen  der  Enge  die  Feuergase  nicht  bis 
zur  angemessenen  Ausnutzung  im  Ofenrauni  verweilen  lassen, 
sondern  dieselben  größtenteils  unbenutzt  durch  «len  Schorn-  I 
atcin  jagen.  Anstatt  eines  guten  (etwa  Halbgenerator-)  Ofens 
wird  da  im  Winterhalbjahr  die  ganze  verfügbare  Ofenbatterie 
geheizt.  Und  dabei  freut  man  sich  noch,  daß  man  1 Wagen 
Coke  zum  Verkauf  erübrigte!  — Da  werden  trotz  der  bedenk-  | 
liehen  Beschränkung  des  Hofraumes  neue  Gasbehälter  mit 
bet>ondera  wertvolle  BodenHäche  beanspruchenden  gemauerten 

— anstatt  im  Bedarf  von  Bautläche  anspruchsloseren  eisernen 
Bassins  — ausgeführt,  ungeschickterweise  auch  noch  so  klein, 
d&fs  Bie  sich  nach  etwa  drei  Jahren  schon  als  zu  knapp  für 
den  gesteigerten  Gasverbrauch  zeigen  — zum  späteren  Tele 
skopieren  wurden  sie  im  übrigen  leider  aber  nicht  vorgesehen ! 
Solche  Sorglosigkeit  muß  allzubald  teuer  bezahlt  werden.  — 
Da  mufste  in  einem  anderen  Falle  der  Flügel  eines  Retorten  ; 
hause«  wegen  baulicher  Aenderung  abgebrochen  werden,  die 
neue  Sohle  aber  trotz  wiederholt  stattgehabter  betriebsstörender 
Überschwemmung  des  Gebäudes  durch  Hochwasser  — hei 
diesen  passenden  Anlässen  zweckmäßig  höher  zu  legen,  wurde 
unterlassen'  — ln  einem  anderen  Werke  wurde,  um  den  hart 
gewordenen  Teer  einer  Vorlage  «weich«  zu  machen,  die  Au-  ; 
Zündung  eines  grofsen  Holzfeuers  unter  der  Teervorlage  be-  . 
fohlen  trotz  eines  niederen  hölzernen  Dachstubles  und  des  : 
Mangels  einer  Druck  Wasserleitung.  — Wieder  in  einem  anderen  | 
Werke  lobte  man  die  »vorzügliche  Qualität  der  Teergrube «,  j 
da  sie  «gar  kein  Ammoniak wasscr  absetze«,  weil  dieses  eben  | 
durch  «unterirdische  Selbetentschlüpfung«  unbenutzt  entwich  1 

— ln  einem  anderen  Gaswerk  wird  — wahrscheinlich  schon  | 
seit  vielen  Jahren  — ein  Betriebegasmesser  benutzt»  welcher 
infolge  innerer  Beschädigung  nur  bei  übermälsiger  Wasaer- 
iiberfüllung  registriert,  er  zeigt  wegen  de«  hierdurch  ver- 
kleinerten Meßraumes  natürlich  eine  nicht  vorhandene  erfreu- 
lich greise  Ausbeute,  aber  leider  auch  eine  schrecklich  grobe, 
unrichtige,  viel  Sorgen  verursachende  GaeverlustzifTer  an  und  , 
zwar  noch  in  »englischen  Kubikfufs«,  obgleich  das  Zifferblatt 
selbst  mit  «Metennals«  übe  (-schrieben  ist  — welch  heilloser 
Wirrwarr  für  eine  Betriebskontrolle  I — Ein  anderes  Gas- 
werk hatte  allerdings  noch  primitivere  Mefsinstru  mente  — 
anstatt  mittels  einer  Skala  wurde  der  Glockeninhalt  des  Gas- 
behälters nach  * Blech  tafclnhöhen«  und  «Nieten  köpfen«  ge- 
zählt! — Wieder  in  einein  anderen  Werke  lief  der  Teer  aus 
der  Vorlage  in  offener  breiter  Rinne  durch  da«  Mauerwerk 
de«  Retortenhauses  zur  Teergrube,  trotz  Funkensprühens  der 
auszubrennenden  Retorten,  trotz  mangels  von  Hydranten, 
und  trotz  Vorhandenseins  eine«  hölzernen  Retortenhaus- 
dache«. 

Wo  es  nicht  täglich  geschehen  kann,  wenigstens  in  ge- 
wissen Perioden  einmal  eine  »Stichprobe«  im  Retortenbetriebe 
zu  machen  und  die  vergasten  Kohlen  und  die  erührigte 
Coke  zu  wiegen  und  da«  erzeugte  Gas  mittels  genau  regu- 
lierten BetriebegasmeRsers  zu  messen,  und  sich  damit  Rechen- 
schaft über  die  Leistungsfähigkeit  dos  Ofens,  dos  Heizers,  die 
Qualität  der  Kohlo  bezw.  die  Heizkraft  der  erzielten  Coke  zu 
geben,  wird  dieser  UmstAnd  vielfach  nicht  für  nötig  gehalten 
und  schützt  man  die  bequeme  Ausrede  vor,  dafs  man  dies 
alles  »viel  genauer  am  Ende  des  Jahres«  feststellen  könne, 
um  alsdann  freilich  für  das  abgelaufene  Jahr  oft  recht  trost- 
lose ßetriebsergebnisse  zu  enthüllen,  welch«'  besser  zu  gastalten 
dann  leider  nicht  mehr  möglich  ist ! — Bei  solchen  Zuständen 
dürfte  doch  in  erster  Linie  die  «Verwaltung«  — nicht  die 
Betriebsapparate  — als  der  verantwortliche  Teil  zu  betrachten 
sein!  Das  Stadtrohrnetz,  trotz  grofser  Verlust  zahlen  in  an- 


gemessenen Perioden  durch  Abbohrungcn  zu  untersuchen, 
durch  gelegentliche  Druckmessuug  an  Laternen  und  Haus- 
zuleitungen sich  über  die  Angemessenheit  der  Rohrweite  der 
Hauptleitung  zu  belehren  und  ähnliches  mehr  wird  in 
vielen  Fällen  weder  je  angeordnet  noch  lim  so  weniger 
aus  freien  Stücken  ausgeführt  und  wie  «so  dringend 
nötig«  wären  doch  solche  Untersuchungen  bei  der  leider 
oft  so  seichten  Lage  der  alten  Straßenrohrleit  ungen  und 
dem  schadhaften  Zustande  oft  ein  halbe«  Jahrhundert  alter 
schmiedeiseraer  Zuleitungen.  Mehrere  unglücklich  verlaufene 
Explosionen  haben  hierin  ihre  Ursache!  Die  vertrags- 

mäßige oder  doch  vorgeschriebene  I Leuchtkraft  kann  in  einigen 
Werken  mittels  »Photometer«  nicht  festgestellt  werden,  weil 
ein  solcher  Apparat  nicht  vorhanden  ist.  «Der  Horr  Ober 
lehrer,  welcher  ein  solches  Diug  in  seiner  Apparatesammlung 
habe,  wolle  allerdings  auch  zuweilen  etwas  wissen  und  be- 
haupte, die  Leuchtkraft  sei  ungenügend«,  wurde  mir  z.  B. 
gesagt  Ebenso  habe  der  Herr  Apotheker  vom  »Schwefel- 
guhait  des  Gases«  gesprochen,  dessen  Prüfung  im  Werke 
niemandem  obliegt.  Ein  Stadtmanometer  blieb  monatelang 
unbrauchbar,  »weit  auch  der  Herr  Apotheker  immer  noch 
kein  passendes  Ersatzglasrohr  habe  lieschaffen  können«.  — 
Das  sind  thataächiich  gehörte  Redensarten.  — Eine  Gas- 
behäiterglncke  zeigte  so  wunde  verrostete  Stellen,  dafs  ich  sie 
hätte  mit  dem  Finger  leicht  durchdrücken  können.  Die  Be- 
steigung bezw.  Besichtigung  der  Decke  der  Gasttehälterglocke 
wollte  mir  der  betreffende  Gasuieister  wegen  des  gefährlichen 
Zustandes  dersell»en  «nicht  geraten«  habon.  Dieselbe  wurde 
zwar  fleißig  mit  Teer  angestrichen  oder  vielmehr  verschmiert, 
der  übermäßig  dicke  Anstrich  löste  sich  aber,  bildete  Blasen 
und  zahlreiche  kleine  Wawemester,  in  welchen  der  »Eisen- 
wurm«  nun  seine  Zeratöru ngaar  be i t verrichtete.  — Da  fand 
sich  ein  KUhlcrhaus  in  unerträglich  übermäßig  warmem 
Raume,  daß  es  weit  eher  den  Namen  eines  »Trockenhausee« 
verdiente  — Die  einzige  Hoflaterne  wurde  in  einer  anderen 
Gasanstalt  über  der  nicht  dicht  abgeschlossenen  Teergrube 
montiert,  welche  allerdings  auch  aus  »unbekannten  Ursachen«, 
wie  man  meinte,  explodierte.  — Der  Dirigent  eine«  ferner 
liegenden  kleineren  Gaswerkes  hatte  nach  glaubwürdigem 
Bericht  zum  Betrieb  seines  Gassaugers  eine  Dampfmaschine 
nebst  Dampfkessel  - wohl  nicht  ohne  Empfehlung  de« 
Lieferanten  — aufgestellt ; das  zur  Verfügung  stehende  Wasser 
zeigte  sich  aber  nach  geschehener  Arbeit  unbrauchbar  als 
Kosaelspeisewasaer,  und  so  wurde  die  teuere  Anlage  wieder 
entfernt»  um  erst  nach  diesem  großen  kostspieligen  Umweg 
zu  dem  doch  nächstliegenden  Gasmotorenbetrieb  überzugehen, 
anstatt  diesen  bei  einiger  Erwägung  ursprünglich  einzu- 
richten ! 

Wenn  sich  ein  schlecht  erzogener  Heizer,  um  die 
lästigen  »Wanzen«  aus  den  Möbeln  seine«  im  Gaswerk  befind- 
lichen Wohnzimmers  zu  vertreiben,  ohne  weiteres  erlauben 
darf,  seine  Möbel  in  dem  Gasbehältorbasain  abzuspiilcn  und 
sogar  seine  zusammengelegte  eiserne  Bettstelle,  welche  solche 
Brut  enthielt,  in  das  Bassin  tauchte  und  dieselbe  hierbei 
seinen  Händen  entglitt  und  sich  in  den  teilweise  l/a  m hohen 
Juhrzehnte  alten  .Schlammniederschlag  de«  Bassinbodcns  ver- 
grub, ohne  wieder  herausgebracht  zu  werden,  so  kann  man 
allerdings  sagen:  «Wenn  da«  nicht  gut  gegen  Wanzen  ist,  so 
weiß  ich  nicht,  was  besser  ist,«  — aber  die  Interessen  de« 
betreffenden  Gaswerke«  waren  hierdurch  jahrelang  — bis  zum 
Bau  eines  neuen  Gasbehälters  — empfindlich  geschädigt,  da 
die  ohnehin  kleine  Gasbehälterglocke  nicht  mehr  voll  aua- 
genutzt  werden  konnte. 

Ich  überlasse  es  meinen  Kollegen,  diese  ebenso  inter- 
essante wie  unerfreuliche  Statistik  aus  ihrer  eigenen  Erinne- 
rung sich  zu  ergänzen.  Die  Summe  meiner  Betrachtungen 
ist  sicher  der  Beweis,  dafs  namentlich  die  kleineren  Werke 
noch  * nicht  überall  mit  der  nötigen  Sachkenntnis,  mit  der 
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erforderlichen  Aufmerksamkeit  und  dem  gehörigen  Pflicht- 
gefühl verwaltet  werden.  Dieses  Verwalteramt  erfordert  aher 
unbedingt  von  seinem  Inhaber,  dafs  er  allen  Vorkommnissen 
des  Betriebes  seine  dauernde  Aufmerksamkeit  schenkt,  wenn 
das  Werk  gedeihen  soll.  Wie  kann  bei  dun  zahlreich  vor- 
liegenden Fallen,  zudem  solche  Werke  die  Grenze  ihrer 
Leistungsfähigkeit  schon  erreicht,  ja,  gewissenhaft  betrachtet, 
überschritten  haben,  davon  die  Rede  sein,  neue  Konsum 
gebiete  zu  erobern , ja  es  zu  wagen , den  für  eine  gleich 
mäfsige  Gestaltung  solcher  Betriebe  so  erwünschten  Koch- 
und  Heizgaaverbrauch  zu  fördern? 

Ich  glaube  fast,  dafs  wir  im  Deutschen  Reiche  allein 
noch  Hunderte  kleiner  Gasanstalten  haben,  denen  der  Weck- 
ruf nichts  schaiien  wird:  »Lasset  die  Kleinen  zu  uns 

kommen«,  nehmt  teil  an  den  Versammlungen  unseres 
Hauptvereins  und  seiner  Bezirksverbände,  pflegt  unter  den 
Fittichen  dieser  Körperschaften  nützlichen  Verkehr,  ins- 
besondere mit  Gasanstalten  ähnlicher  Grölse  wie  die  eueren, 
mit  Kollegen,  welche  gleiche  Schmerzen  drücken  und  gleiche 
Wunden  zu  heilen  haben  und  den  guten  Willen  besitzen. 
Abhilfe  zu  schaffen,  seid  eingedenk  des  Wortes: 

»Wer  etwas  Treffliches  leisten  will, 

Hätte  gern  was  Grofses  geboren. 

Der  Bammle  still  und  unerechlafft 
Im  kleinsten  Punkte  die  höchste  Kraft!« 

Und  Sie,  verehrte  Kollegen,  lassen  Sie  unser  Interesse  : 
auch  »den  Kleineren  unter  uns«  besonders  gewidmet  Hein,  etwa 
auch  dadurch,  dafs  darauf  Bedacht  genommen  werde,  mög- 
lichst auf  jeder  unserer  kommenden  Versammlungen  auch 
diesen  kleineren  Werken  etwas  Nützliches  zu  bringen.  Es  j 
ist  ja  nicht  ausgeschlossen,  dafs  sich  auch  in  kleinen  Be- 
trieben gute  Keime  entwickeln  können,  welche  von  gröfseren 
Betrieben  aufgenonmien  und  weiter  gepflegt  werden  können 
zum  Vorteil  für  unsere  Gesamtbestrebungcn ! — »Wie  frucht- 
l>ar  wird  der  kleinste  Kreis,  wenn  man  ihn  wohl  zu  pflogen 
weils.«  — Und  nicht  zum  mindesten  liegt  es  auch  angesichts  | 
der  erörterten  Mifstände  iin  Interesse  der  Unternehmer  für  ( 
Gasanstaltsbautcu,  der  Fabrikanten  und  Lieferanten,  möglichst 
zweckdienliche,  den  jeweils  vorliegenden  besonderen  Verhält- 
nissen entsprechenden  Offerten  zu  machen. 

So  mögen  alle  beteiligten  Faktoren  helfen,  die  bessernde 
Hand  anzulegen  auf  dem  wichtigen,  grofsen  und  schönen  : 
Gebiet  unserer  Gasindustrie,  insbesondere  auf  einem  Gebiets 
zweig,  welcher  mangels  der  Beteiligung  seiner  Vertreter  an 
der  »Statistik«  in  seinen  unbefriedigenden  Ergebnissen  gar 
nicht  hinreichend  bekannt  ist  und  in  welche  Zustände  heute 
wenigstens  ein  »Streiflicht«  fallen  zu  lassen , ich  für  keine 
ganz  vergebliche  Arbeit  hielt.  — 

Herr  Direktor  Eisele  dankt  dem  Redner  für  seine  treff- 
lichen, vielfach  durch  humorvolle  Erzählungen  gewürzten 
Ausführungen  im  Namen  des  Vereins. 


Saueretoffatmung  gegen  Gasvergiftungen. 

Vou  Dr.  L.  Michaelis,  Berlin. 

Die  Vergiftung  durch  Kohlenoxyd  oder  kohlenoxydhaltige 
Gase  beruht  bekanntlich  darauf,  dafs  das  Kohlenoxyd  eine 
sehr  starke  Verwandtschaft  zum  Oxyhämoglobin  des  Blutes 
hat,  mit  welchem  es  das  unlösliche  Kohlenoxydhämoglobin 
bildet.  Da  hierbei  die  roten  Blutkörperchen  die  Fähigkeit 
verlieren,  Sauerstoff  zu  übertragen,  so  charakterisiert  »ich  die 
Einwirkung  von  Kohlenoxyd  nicht  als  Erstickung,  sondern 
als  direkte  Vergiftung.  Inwieweit  nun  eine  sauerstoffreiche 
Atmosphäre  auf  Kohlenoxydvergiftung  einwirkt,  ist  in  exakter 
Weise  von  Hüfner  nachgewiesou  worden.  Hüfner  hatte 


gezeigt,  dafs  Kohlenoxyd  eine  200 mal  stärkere  Affinität  zum 
Hämoglohin  besitze  als  der  Sauerstoff.  Während  man  früher 
nun  zu  der  Ansicht  neigte,  dafs  das  einmal  gebildete  Kohlen 
Oxydhämoglobin  in  keiner  Weise  mehr  zu  sprengen  und  auf 
solche  Weise  das  derart  veränderte  Hämoglobin  für  den  Or 
ganismus  wertlos  sei,  gelang  es  H ü fn  er  zu  zeigen,  dafs  «s  sich 
auch  hier  um  Dissociationsprozesse  handle.  Nicht  blofs  das  oben 
erwähnte  Afflnitätsverhältnis  des  Kohlenoxydes,  sondern  auch 
die  chemischen  Massen  Verhältnisse  entsprechend  der  Gould- 
berg- Waageschen  Theorie  sind  von  Einflufs  auf  die  Regene- 
ration des  Oxyhämoglobins  aus  dem  Kohlenoxyd  hämoglobin. 
Eine  Erhöhung  des  Sauerstoffs  der  inhalierten  Luft  von  deu 
*20%  der  atmosphärischen  Luft  auf  100%,  d.  h.  auf  reinen 
Sauerstoff,  mutste  demnach  entsprechend  «lern  fünfmal  stärkeren 
Partialdrucke  eine  fünfmal  stärkere  Wirkung  haben.  Unter- 
suchungen und  Experimente  von  Haidano,  Schwartau 
und  Dreser  haben  dieso  Thataochc  vollständig  bestätigt  und 
auch  hier  für  die  therapeutisch  früher  schon  oft  angewandt« 
Sauerstoffinhalation  bei  Kohlenoxyd-  und  Leuchtgasvergif 
tungen  die  experimentelle  Basis  ergeben.  Die  Versuche  wurden 
auf  dreierlei  Art  angestellt. 

1.  Zwei  Tiere  wurden  gleichmäfsig  stark  mit  Kohlenoxyd 
vergiftet,  das  eine  dann  in  die  atmosphärische  Luft,  das 
zweite  in  eine  reine  tiuucrstoffatmosphäro  gelugt.  Jedesmal 
erholte  sich  dann  das  Tier  in  der  Sauerstoffatmosphäre 
schneller. 

2.  Zwei  Tiere  wurden  der  Einatmung  von  gleichen  Mengen 
Kohlenoxydgas  aufgesetzt,  das  in  einem  Falle  mit  Luft,  in 
dem  zweiten  Falle  mit  reinem  Sauerstoff  zugeleitet  wurde. 
Bei  Zuleitung  von  Sauerstoff  und  Kohlenoxyd  blieb  das  Tier 
leben,  während  das  die  Luft  und  Kohlenoxyd  cinatmende 
Tier  krepierte. 

3.  Durch  Zuleitung  eines  Gases  von  1 % Kohlenoxyd  und 
99%  Luft  wurde  das  Tier  vergiftet.  Es  fiel  um  und  blieb 
liegen.  Nach  Zuführung  von  Sauerstoff  statt  Luft,  neben 
welchem  Kohlenoxyd  von  gleichem  Prozentgehalt  einslrömte, 
trat  wesentliche  Besserung  ein;  das  Tier  richtete  aich  all- 
mählich auf,  lief  wieder  hemm  und  erholte  sich. 

Auch  Gautier  berichtet  Uber  einen  besonders  präg- 
nanten Fall,  und  in  jüngster  Zeit  sind  besonders  aus  dem 
Hochofenbetriebe  Fälle  mitgeteilt  worden,  bei  denen  die  Ver- 
giftung durch  Kohlenoxyd  so  weit  vorgeschritten  war,  dal? 
die  Arzte  jude  Hoffnung  bereits  aufgegeben  hatten.  Ein 
energisches  Einpumpen  von  Sauerstoff  hatte  besonders  in 
Creuzthal  auf  dem  Hochofen  des  Köln-Müsener  Bergwerks- 
Aktien  Vereins  und  in  Bremen  durch  Herrn  Branddirektor 
Dittmann  so  hervorragende  Erfolge,  dafs  in  dem  ersten 
Falle  der  mittags  als  rettungslos  vom  Arzt  aufgegebene  Arbeiter 
abends  in  üblicher  Weise  seinem  Dienst  nachgehen  konnte. 

Deu  eklatantesten  Fall  der  lebertserhaltenden  Kraft  von 
Sauerstoff  konnte  jedoch  Bergwerksdirektor  Rösner  beob- 
achten, auf  dessen  Bergwerk  zu  Karwin  beim  Reinigen  des 
Kessels  sechs  Leute  durch  giftige  Gase  betäubt  wurden,  ohne 
dafs  die  Möglichkeit  einer  Hilfe  vorlag.  Schlielslich  nach 
einer  Stunde  bangen  Harrens  kam  der  Betrieb« n gen ieur  de« 
Werkes  auf  die  Idee,  zwei  Flaschen  Sauerstoff,  welche  itn 
I^aboratorium  standen,  in  den  Keasel  hinein  zu  entleeren. 
Die  Wirkung  war  eine  so  eklatante,  dafs  die  I>eute  wieder  zu 
atmen  anfingen  und  mit  eigener  Kraft  durch  das  Mannloch 
hindurch  den  Kessel  verlassen  konnten. 

All  diese  Beobachtungen  haben  dos  eine  vermocht,  dafs 
diesen  Thataachen  gegenüber  die  Ärzte  ihren  anfänglich  dem 
Bauerstoff  stark  abholden  Standpunkt  aufgegeben  haben,  Dieser 
negative  Standpunkt  war  dadurch  bedingt,  dafs  die  physio- 
logische Forschung  nicht  wufste,  welche  Rolle  sie  dem  frischen, 
reinen  Sauerstoff  gegenüber  der  Luft  geben  sollte,  scheinen 
doch  nach  allen  Analysen  so  bedeutsame  Mengen  .Sauerstoff 
im  Blute  gelöst,  dafs  die  Physiologen  nicht  zugeben  wollten, 
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dafs  frischer,  reiner  Sauerstoff  irgend  eine  Reaktion  ausüben 
könnte.  Besondere  die  Arbeiten  von  Professor  Zuntz  und 
Löwy  wurden  immer  wieder  citiert,  um  der  Seueretofftherapie 
die  Berechtigung  streitig  tu  machen;  und  doch  legen  gerade 
die  Äußerungen  dieser  beiden  Forscher  in  den  letzten  Monaten 
Zeugnis  von  den  Wandlungen  der  Anschauungen  ab.  K 1 e m - 
per  er  berichtet  darüber  in  der  »Therapie  der  Gegenwart« : 

> Das  Blut  des  normalen  Individuums  ist  nicht  vollständig 
mit  Sauerstoff  gesättigt,  sondern  nach  Pflüger  nur  zu  ®/io- 
nach  Hüfner  zu  14/ia*  und  durch  lebhafte  künstliche  Re- 
spiration kann  beim  Tier  der  Sauerstoffgehalt  des  Blutes  nicht 
unbedeutend  erhöht  [werden.  Speck  wies  an  sich  seltwt 
nach,  daß  beim  Einatmen  einer  63proz.  O- Atmosphäre  sein 
Organismus  anfangs  eine  nicht  unbeträchtlich  vermehrte  Menge 
Sauerstoff  aufnahm. 

Neben  der  O-Aufnahme  der  roten  Blutkörperchen,  der 
Bildung  von  Oxyhämoglobin,  die  ein  rein  chemischer  Akt 
und  darum  von  der  Mischung  der  eingeatmeten  Luft  und 
ihrem  P&rtiardruck  in  weitesten  Grenzen  unabhängig  ist, 
kommt  auch  der  Sauerstoffgehalt  des  Blutserums  in  Betracht. 
Dieser  beträgt  im  normalen  artiellen  Blut  0,5  bis  0,6%  und 
wird,  da  hier  eine  rein  physikalische,  also  vom  Fartiardruck 
beeinflußte  Bindung  vorliegt,  bei  Ersatz  der  atmosphärischen 
Luft  durch  reinen  Sauerstoff  um  das  Vierfache  dieses  Wertes, 
also  um  ca.  2%  gesteigert.  Die  Saueretoffzunahme,  sagt 
Zuntz,  wird  unter  Umständen  sogar  noch  gröber  sein,  »denn 
es  ist  ja  der  Sauerstoffgehalt  der  Lungenalveolenluft  niedriger, 
und  zwar  erheblich  niedriger,  ab  der  der  Atmosphäre,  der 
durch  Atmung  reinen  Sauerstoffs  erzielbare  Zuwachs  also  ent- 
sprechend gröber«.  »Dieses  so  erzielbare  Plus  an  nicht  an 
Hämoglobin  gebundenen,  sondern  im  Plasma  absorbierten 
Sauerstoff,«  fährt  Zuntz  fort,  »könnte  unter  Umständen 
allerdings  von  lebensrettender  Bedeutung  sein,  nämlich  dann, 
wenn  der  Hämoglobingehalt  dos  Blute«  so  niedrig  geworden 
ist,  daß  er  nicht  mehr  ausreicht,  um  deu  normalen  Bedarf 
der  Gewebe,  der  wenigstens  6 % Sauerstoff  im  Blute  verlangt, 
zu  decken.« 

Auch  A.  Löwy,  der  früher  schon  auf  Grund  seiner 
Experimente  die  Angabe  gemacht  hat:  »Die  längere  Atmung 
in  saueretoffreicher  Luft  wirkt  gewissermaßen  beruhigend.  Der 
Pub  verlangsamt  sich,  die  Atmungsfrequenz  wird  geringer, 
die  willkürliche  Muskulatur  scheint  mehr  erschlafft  zu  sein«, 
läfst  vom  physiologischen  Standpunkt  au*  zwei  Indikationen 
für  die  Saueretoffinhalation  gelten:  Einmal  die  Fälle  (von 
Vergiftung,  Coma  etc.),  in  denen  die  Atmung  zu  flach  ist, 
um  den  Lungen  genügend  Luft  zuzuführen,  und  zweitens  die 
Fälle  von  Stenosierung  der  Luftwege  (obere  Stenosen,  Bron- 
chiolitis u.  a.),  in  denen  ans  mechanischer  Behinderung  der 
Luftzutritt  zu  den  Alveolen  unzureichend  ist.  In  beiden 
Fällen  wird  die  Sauerntoffaufnahme  gesteigert,  wenn  die 
quantitativ  unzureichende  Menge  von  Luft,  die  bei  der  In- 
spiration in  die  Lunge  gelangt,  saueretoffreicher  bt.  ln  der 
ernten  Kategorie  der  Fälle  freilich , hei  zu  oberflächlicher 
Atmung,  wird  — wie  Löwy  betont  — derselbe  Effekt  auf 
einfachere  Weise  erreicht  durch  künstliche  Verstärkung  der 
Atmung. 

Nach  allem,  was  im  vorstehenden  von  physiologischen 
Daten  zusammengestellt  wurde,  darf  abschließend  gesagt 
werden,  »daß  der  Satz,  der  bis  vor  kurzem  noch  galt,  als  ob 
eine  vermehrte  Sauerstoffzufuhr  ganz  ohne  Einfluß  auf  die 
Sauerntoffaufnahme  bliebe,  nicht  mehr  unerschüttert  dasteht« 
(Senator).  Vielmehr  ist  als  'l'hateache  anzusehen,  dafs  Sauer- 
stoff bei  Zufuhr  unter  erhöhtem  Druck  in  erheblich  ver- 
mehrter Menge  in  das  Blut  aufgenommen  wird. 

Was  die  einzelnen  Affekt  innen  anlangt,  in  denen  Sauer- 
stoffinhalationen  angewandt  wurden,  so  sind  besonders  zwei 
Gruppen  von  Krankheiten  namhaft  zu  machen,  bei  denen 
zweifellose  Erfolge  mit  dieser  Therapie  erzielt  worden  sind : 


1.  Die  Vergiftungen.  Speciell  bei  der  Kohlenoxydvergiftung 
steht  die  Bedeutung  der  Saueretoffinhalation  völlig  außer  Frage; 
hier  ist  der  Sauerstoff  geradezu  ab  Antidot  zu  bezeichnen.  In 
ähnlicher  Webe  haben  die  Saueretoffinhalationen  bei  Rauch- 
vergiftung, Vergiftungen  durch  Minengase,  in  Tunnels  etc.  sich 
bewährt.  Neuerdings  hat  eie  Brat  gegen  die  Methiimoglobin- 
Vergiftung  empfohlen.« 

Nachdem  so  der  Wert  der  Saueretoffinhalation  festgestellt 
war,  war  es  Aufgabe  der  Technik,  Apparate  zu  schaffen, 
welche  seine  Anwendung  in  leichtester  Form  erlauben,  und 
es  bt  notwendig,  hierin  zwei  Wege  zu  unterscheiden:  einmal 
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die  Anwendung  des  Sauerstoffs  nach  der  Vergiftung,  um  die 
Folgenerscheinungen  derselben  zu  beheben,  und  zweitens  die 
Anwendung  des  Sauerstoffs  zur  Verhütung  einer  Vergiftung, 
d.  h.  die  Konstruktion  eines  Apparates,  der  es  gestattet,  z.  B. 
in  einen  Gasometer  oder  in  einen  Raum  zu  gehen,  welche 
mit  irrespirablen  Gosen  gefüllt  sind.  Die  ersten  Apparate  be- 
stehen, wie  die  Fig.  389  zeigt,  im  allgemeinen  aus  einer 
Flasche  und  einer  einfachen  Inhalationseinrichtung.  Der 
Sack,  welcher  ca.  20  1 Sauerstoff  enthält,  wird  beliebig  von 
der  Flasche  aus  gefüllt,  und  die  Arbeiter,  welche  Leuchtgas 
geatmet  haben,  atmen  ca.  fünf  Minuten  lang  reinen  Sauerstoff 
ein.  Eine  derartige  Einrichtung  ist  auf  einer  groben  Anzahl 
von  Hochofenwerken  zur  Bekämpfung  der  Gichtgasvergiftungen 
im  Betriebe,  und  sie  haben  sich  so  vorzüglich  bewährt,  dafs 
z.  B.  im  Siegerlande  Neukonzeasionen  von  der  Anwesenheit 
einer  Inhalationseinrichtung  abhängig  gemacht  werden.  Die 
Arbeiter  nehmen  den  Sauerstoff  gern,  und  sie  bedienen  sich 
seiner  wie  sie  früher  nach  einer  erschöpfenden  Arbeit  ein 
Getränk  zu  sich  genommen  haben. 
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Zur  Unterstützung  dieser  Inhalationseinrichtung  rvsp.  zum  ' 
Gebrauch  für  den  Arzt  im  Falle  einer  Vergiftung  dient  dann 
die  zweite  Einrichtung : »Kettungskasten«  genannt.  (Fig.  SSO). 
Derselbe  enthalt  in  kleiner,  handlicher  Form  alles,  was  hei  einem 
Vergiftungsfalle  notwendig  ist:  Sauerstoff,  Reduzierventil  und 
Inhalationscinrichtung.  Dieser  Kasten  soll  gewissermaßen  als 
eiserner  Bestand  dienen  und  möglichst  in  der  Apotheke  des 
Werkes  oder  im  Verbandszimmer  aufl>ewahrt  werden. 

Schwieriger  war  die  Konstruktion  von  Apparaten,  welche 
den  zweiten  Weg  gangbar  machen  sollten  — die  Möglichkeit, 
in  Räume  ciuzudringen,  welche  mit  irrespirablen  Gasen  ge- 
füllt waren.  Hierin  waren  wieder  zwei  Wege  zu  unter- 
scheiden : 

1.  die  Benutzung  der  Luft,  wie  eie  die  Natur  bot, 

2.  die  Benutzung  eines  kleinen  Quantums  Luft  in  kom- 
primierter Form,  gewissermaßen  als  Wegzehrung  dem 
Manne  mitgegeben. 


nt  m 


Die  ersteren  Api*arut«!  mufaten  aus  einer  Kopfbedeckung, 
ähnlich  einer  Tauchervorrichtung,  bestehen,  einer  langen 
Schlauchleitung  und  einem  Blasebalg.  Sie  sind  vervollkomm- 
net worden  durch  Einführung  eines  Sprachrohres  nach  außen. 
Die  Apparat«'  wirken  derartig,  «lafs  der  den  Blasebalg  be- 
dienende Manu  durch  «len  Schlauch  eine  so  große  Menge 
Luft  «lern  Verbraucher  zufönlert,  daß  die  einstromendc  Luft 
«len  Eintritt  irrespirabler  Gase  verhindert.  Man  sieht  sofort, 
dafs  diese  Apparat«-  einen  verhältnismäßig  beschränkten  Wir- 
kungskreis halten,  für  diesen  al»er  vortreffliche  Dienste  leisten 
können.  Der  Arbeiter  hangt  an  dem  Schlauche  und  er  hat 
nur  den  Aktionsradius,  welchen  dieser  gestattet,  ganz  ab- 
gesehen davon,  dafs  möglichst  gerade  Wege  vorhanden  sein 
müssen,  um  die  Benutzung  des  Schlauches  zu  gestatten. 
Fenier  sind  bei  Benutzung  dieses  Apparates  stete  zwei  Leute 
notwendig,  bei  Einschaltung  des  Sprachrohres  sogar  drei,  und 
vor  allem  müssen  andauernd  Obungen  mit  diesem  Apparat 
abgehalten  werden,  «leim  die  zugeführten  Mengen  Luft  müssen 
genau  bestimmt  sein,  nicht  zu  wenig,  um  nicht  den  Eintritt 
irrespirabler  Gase  zu  gestatten,  nicht  zu  viel,  um  nicht  das 
Atmen  zu  erschweren. 

Ganz  andere  Ziele  Buchen  die  Apparate  zu  erreichen, 
welche  auf  der  Mitgabo  komprimierter  Luft  basieren:  sie 
machen  den  Arbeiter  vollständig  unabhängig  von  der  Um- 
gebung, und  sie  sollen  ihm  gestatten,  jegliche  Arbeit  auszu- 
führen, als  ob  giftige  Gase  überhaupt  nicht  vorhanden  wären. 

Drei  Apparate  existieren,  welche  dieses  Ziel  zu  er 
reichen  suchen,  zwei  vom  Ende  des  vorigen  Jahrhundert*, 


der  letzte  aus  dem  vorigen  Jahre  stammend.  Die  Nansen  der- 
selben sind: 

1.  »Pneumatophor« , konstruiert  von  Kameraldirektor 
Kitter  v.  Walcber,  Professor  Gärtner  und  Benda, 

2.  » Mayer- Neupertscher  Apparat«, 

3.  »Gierebergscher  Apparat,  Modell  Berliner  Feuerwehr«. 
Man  kann  die  Unterschiede  dieser  Apparate  am  besten 

abschätzen,  wenn  man  sich  die  Bedingungen  klar  macht, 
welche  ein  derartiger  Apparat  erfüllen  soll. 


M*.  381.  Pa(Mil«fk*r. 


Die  erste  Forderung,  welche  man  an  einen  Kettungs- 
apparat  stellen  muß,  ist,  «lafs  er  in  dem  Moment  der  Be- 
nutzung fertig  zum  Gebrauch  daliegt  und  nicht  erst  montiert 
werden  muß.  Beim  Pneumatophor  (Fig.  391  u.  392)  war 
diese  Ingebrauchnahme  derartig,  dafs  der  Apparat  nicht  fertig 
daliegen  konnte,  weil  unmittelbar  vor  dem  Gebrauch  die 


Flasche  noch  einmal  auf  ihre  wirkli<die  Füllung  geprüft  wer- 
den mußte.  Es  war  daher  notwendig,  die  Flasche  nach- 
zusehen, sie  dann  in  den  Apparat  einzubauen  und  den  Schlitz 
des  Apparates  durch  eiserne  Bänder  wieder  dicht  zu  ver- 
schrauben. 

Beim  Pneumatophor  2 Flaschentyp  waren  noch  mehr 
Handgriffe  zu  thun,  indem  die  Natronlauge  aus  einer  ver- 
schlossenen Flasche  durch  einen  kleinen  Trichter  in  den  Sack 
gegossen  werden  mußte.  Dort  sollte  diese  Natronlauge  ein 
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Luffanetz  durchtränken,  um  so  eine  vergröfeerte  Oberfläche 
zu  geben.  Nun,  jeder,  der  einmal  Luffa  heim  Baden  benutzt 
hat,  weife  wohl,  wie  schwer  es  hält,  diesen  spröden  Stoff  voll- 
ständig zu  durchtränken,  so  dafe  es  auch  mit  dem  Benetzen  mit 
einer  specitisch  eo  schweren  Flüssigkeit  wie  Natronlauge  von 
40  n/o  Bi*  nicht  weit  her  sein  dürfte.  Dann  waren  die  Flaschen, 
jede  einzeln,  mit  oinem  Manometer  nachzusehen,  und  wenn 
das  geschehen,  war  wieder  keine  Gewifeheit  vorhanden,  ob 
die  Flaschen  fest  zugemacht  und  ob  nicht  vielleicht  der  In- 
halt der  zweiten  Flasche  langsam  entwich,  während  die  erste 
benutzt  wurde. 

Ganz  ähnlich  lagen  die  Verhältnisse  beim  Mayer- Neupert- 
schen  Apparat  (Fig.  393):  Hier  mufste  aus  einer  verschlossenen 
Blechdose  das  Atzkali  genommen  werden,  um  in  dem  Schulter- 


Zweite  Bedingung.  Elin  Rettungsapparat  darf  keine  zer- 
reifelichen  oder  verletzbaren  Teile  enthalten,  ebensowenig  aus 
Materialien  bestehen,  welche  einem  Verschleifee  durch  die 
Einwirkung  der  Luft  unterliegen. 

Hierüber  ist  für  den  Kenner  der  einzelnen  Apparate 
wenig  zu  sagen,  die  grofeen  Quantitäten  Gummi,  welche  bei 
dem  Pneumatophor  und  dem  Mayer-Neupertschen  Apparate 
zur  Verwendung  kommen,  sprechen  darin  für  sich.  Bei  dem 
neuen  Rettungsapparat«  ist  für  den  eigentlichen  Rettungs- 
apparat, aufser  einem  ca.  5 cm  langen  Schlauch,  nur  Metall 
zur  Verwendung  gelangt,  da  auch  die  Schulterechläuche  aus 
biegsamen  Metallröhren  bestehen. 

Dritte  Bedingung.  Ein  Rettungsapparat  mufs  in  jeder 
Lage  zu  gebrauchen  sein,  rauf«  sich  den  Verhältnissen  genau 


Fl*,  »s.  tUfir-Viiin. 
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kragen  des  Apparates  placiert  zu  werden.  Dieser  mufste  dann 
ebenfalls  durch  Bänder  geschlossen  werden.  Die  Manipula- 
tionen mit  der  Flasche  waren  dio  gleichen,  wie  oben  beschrieben. 

Genug!  all  diese  Arbeiten  mufeten  gemacht  werden,  wenn 
Gefahr  in  Sicht  war,  und  bei  der  Aufregung,  welche  wohl  stets 
vorhanden  ist,  wenn  man  Kameraden  in  Not  weife,  konnte  es 
wohl  leicht  Vorkommen,  dafe  dioso  Manipulationen  nicht  mit 
der  genügenden  Sorgfalt,  welche  ein  Rettungsapparat  er- 
fordert, vorgenommen  wurden.  Beim  Apparat  Giereberg  1901 
(Fig.  394—397)  fallen  all  diese  Momente  fort:  die  beiden  Flaschen 
sind  starr  mit  einem  Hochdrucbmanometer  versehen,  so  dafe 
ein  öffnen  der  Flaschen  in  jedem  Moment  genauen  Aufschlafe 
über  die  Füllung  derselben  angibt  Aber  nicht  nur  diesen 
Zweck  erfüllt  das  Manometer,  sondern  es  ist  zugleich  ein  un- 
trüglicher Beweis  für  die  Dichtigkeit  des  Apparates,  die  nicht 
im  letzten  Moment,  sondern  zu  irgend  einer  Zeit  kontrolliert 
werden  kann.  Steht  nämlich  das  Manometer  auf  Druck,  und 
wird  die  Flasche  sofort  wieder  geschlossen,  so  dafe  neuer 
Druck  nicht  nachströmen  kann,  dann  rnufe  das  Manometer 
bei  dichten  Apparaten  unverrückt  Stillstehen,  d.  h.  den  Druck 
behalten.  Ist  das  nicht  der  Fall,  so  ist  irgend  eine  Undichtig- 
keit vorhanden,  die  natürlich  sofort  beseitigt  werden  kann. 
Der  Regenerator,  welcher  die  die  Kohlensäure  absorbierende 
Masse  enthält,  ist  eingebaut  und  die  Masse  selbst  vor  dem  Ver- 
derben durch  zwei  Hähne  geschützt.  Um  also  die  Masse  in 
den  Kreislauf  des  Apparates  einzufügen,  ist  keine  Montage, 
kein  Hineingiefeen  oder  Zertrümmern  eines  Gefäfses  notwendig : 
die  beiden  Hähne  werden  geöffnet,  und  der  Apparat  ist  zum 
Gebrauch  fertig. 


anschmiegen.  — Es  ist  selbstverständlich,  dafe  die  Verwen- 
dung flüssiger  Ätzalkalien  beim  Pneumatophor  grofee  Vor- 
sicht bedingt,  weil  durch  das  Hemmschlenkem  des  Sackes 
ein  Verspritzen  der  Natronlauge  und  dadurch  schwere 
Atzungen  Vorkommen  können,  die  in  der  That  nach  den 
Berichten  G.  A.  Meyers  auf  dem  Bergmannstage  zu  Dort- 
mund 1901  aufgetreten  sind.  Ferner  bedingt  die  I^gemng 
eines  so  grofeen  zerreifslichcn  Guimnisackcs  auf  der  Brust 
dio  Ausscheidung  all  derjenigen  Verwendungsarten,  wo  es 
auf  ein  Kriechen  oder  Liegen  ankommt  Dasselbe  trifft  zu 
einem  sehr  grofeen  Teile  auch  auf  den  Mayer-Neupertschen 
Apparat  zu.  Auch  hierin  trägt  der  Apparat  »Giereberg  Modell 
1901«  allen  Anforderungen  Rechnung  dadurch,  dafe  er  die 
Brust  vollständig  frei  läfet  und  nur  den  Rücken  bedeckt, 
aufserdem  ein  trockenes  Abaorptionsmittel  verwendet  Es  ist 
möglich,  den  Apparat  in  jeder  I-age  zu  benutzen.  Ein  Steiger 
wurde  auf  dem  dem  Fürsten  Plefa  gehörigen  Tiefbauschacht 
in  Waldenburg  mit  dem  Apparat  ausgerüstet  und  drei  Stunden 
lang  unter  Aufsicht  durch  die  Gruben  geführt;  es  wurden 
hierbei  die  engsten  und  schwierigsten  Passagen  gewählt ; durch 
jede  Fahrt,  welche  nur  eine  Höhe  von  42  cm  oder  eine  Breite 
von  50  cm  hatte,  kam  der  Mann  ohne  jede  Beschädigung 
und  Belästigung  hindurch,  ob  er  kriechend  auf  dem  Bauche 
oder  auf  dem  Rücken  liegen  mufete. 

Vierte  Bedingung.  Ein  Rettungsapparat  darf  den  ihn 
Benutzenden  nicht  in  seiner  Aktionsfähigkeit  hindern,  ln 
Bezug  auf  dieses  Moment  ist  nach  den  Ausführungen  Meyers, 
welcher  die  Einschaltung  des  Injektors  und  die  dadurch  be- 
dingte kontinuierliche  Zuführung  und  Absaugung  des  Sauerstoffs 
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in  seinem  Berichte  au!  dein  Bergmannstage  vom  theoreti- 
schen Standpunkte  aus  einfach  als  ideal  bezeichnet« , wenig 
tu  sagen.  Ein  jeder,  welcher  die  anderen  Apparate  in  Be- 
nutzung gesehen  hat,  weifa,  wie  störend  es  ist,  dafs  der 
Arbeitende  ungefähr  alle  % Minute  den  Sack  neu  füllen  und 
dadurch  seine  Arbeit  unterbrochen  muß.  Beim  Mayer-Neupert- 
schen  Apparat  kommt  noch  das  fortwährende  Abwischen  des 


FIX.  Z86.  IUttnnB»*pparftt  Vltnifcftr«. 

Gesichtsfeldes  hinzu.  Erwägt  man,  dafs  zwei  mit  den  früheren 
Apparaten  ausgerüstete  Männer  *.  B.  eine  Bahre  tragen,  auf 
der  ein  verunglückter  Kamerad  ruht,  so  erhellt,  dafs  sie  diese 
andauernd  werden  hinstellen  müssen,  um  die  Säcke  neu  mit 


Fix  39*  blluiu^inl  tileraberf. 


Sauerstoff  zu  füllen.  Da  selbstverständlich  bei  verschiedenen 
Individuen  der  Verbrauch  ein  nicht  ganz  gleichmitfsigcr  ist, 
wird  diese  Füllung  bei  den  beiden  auch  nicht  zu  gleicher 
Zeit  vorgenommen  werden,  die  Aktionsfälligkeit  also  doppelt 
gehindert  sein.  Es  ist  klar,  welche  fundamentale  Neuerung 
durch  die  kontinuierliche  Zugabe  des  Sauerstoffs  l>edingt  wird. 
Durch  diese  kontinuierliche  Zugabe  ist  aber  auch  erreicht, 
dafs  die  Entfernung  der  Kohlensäure,  die  früher  der  Lunge 
oblag,  nunmehr  automatisch  geschieht,  so  dafs  auch  die 


Fünft«  Bedingung,  chifa  für  die  Reinigung  der  Ausatmungs- 
produkte in  geeigneter  Weise  Sorge  getragen  wird,  Erfüllung 
linden  konnte.  Denkt  man  daran,  wie  die  Natur  den  Menschen 
ausgestattet  hat,  so  zeigt  sich,  dafs  die  AtmungBprodukte,  so- 
bald sie  die  Lunge  verlassen,  möglichst  den  weiten  Raum 
treffen  sollen,  um  so  jeden  Widerstand  für  die  Lunge  aus- 
zuschlieben.  Dieser  Hinweis  der  Natur  ist  bei  den  Apparaten 
nicht  befolgt  worden,  indem  die  Ausatmungsprodukte  durch 
dünne  lange  Rohre  in  einen  geschlossenen  Sack  hineingeatmet 
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werden  müssen,  der  noch  gefüllt  ist  und  dessen  Füllungsdruck 
dem  Ausutmcndun  einen  Widerstand  entgegensetzt.  Außer- 
dem ist  die  Absorption  stets  so  einzurichton,  dafs  dieselbe 
durch  Hinüberleiten  über  ein  Regenerationsuiittel  erfolgen 
sollte.  Nun  liegt  beim  Pneumatophor  die  Natronlauge  unten, 
und  es  ist  natürlich,  dafs  beim  Einatmen  zunächst  wieder 
diejenigen  Luftteile  in  die  Lunge  geraten,  welche  soeben  aus- 
geatmet sind  und  sich  noch  in  dem  oberen  Teile  des  Backes 
befinden.  Es  wird  daher  eine  Luftsäule  gebildet,  welche  wie 
ein  Kolben  im  Dampfcylinder  zwischen  dem  Munde  und  der 
Oberfläche  des  Absorptionsmittels  hin-  und  hergeschoben  und 
beim  jedesmaligen  Einatmen  neu  mit  Kohlensäure  angereichert 
wird.  Das  haben  nicht  nur  Analysen  erwiesen,  welche  einen 
Kohlensäuregehalt  in  dem  oberen  Teile  des  Sackes  von  8 bis 
10%  nachweisen,  sondern  auch  der  Umstand,  dafs  jeder  mit 
dem  Pneumatophor  Arbeitende  nach  einer  gewissen  Zeit  an- 
fatigcn  muß,  den  Sack  zu  schütteln,  um  so  durch  herum- 
spritzende  Natronlauge  und  die  dadurch  bedingte  gröfsere 
Oberfläche  eine  bessere  Absorption  zu  erzielen.  Ähnliche  Ver- 
hältnisse müssen  auch  beim  Mayer-Neupertschen  Apparat  ob- 
gewaltet haben,  denn  Herr  Direktor  Meyer  gibt  in  dom  schon 
mehrfach  erwähnten  Berichte  auf  dein  Bergmannstage  Mit- 
teilung davon,  dafs  eine  Änderung  der  Regeneration  geplant 
sei.  Durch  die  im  Gierebergschen  Apparat  erfolgte  Aus- 
nutzung der  mechanischen  Kraft  des  .Sauerstoffs  ist  es  mög- 
lich geworden,  seihst  im  geschlossenen  Raume  einigermaßen 
der  Natur  Rechnung  zu  tragen,  indem  die  Atmungsprodukte 
dem  Menschen  ahgesaugt  werden.  Die  Kraft,  mit  der  das 
geschieht,  ist  nicht  gering,  denn  der  Injektor  ist  fähig,  16  I 
in  der  Minute  anzusaugen,  während  das  vom  Menschen  ausge- 
atinete  Gasquantum  nur  6 1 beträgt,  so  daß  die  Ausatmungsluft 
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dreimal  in  der  Minute  angesaugt  und  mechanisch  durch, 
nicht  über  dos  Absorptionsmittel  geleitet  wird. 

Sechste  Bedingung.  Ein  Keitungsapp&rat  mufe  vollständig 
unabhängig  vom  Benutzenden  funktionieren,  vor  allen  Dingen 
darf  die  Dosierung  des  Sauerstoffe  nicht  in  der  Hand  des 
Arbeiters  liegen. 

Auch  bei  diesen  Momenten  weifs  jeder,  der  mit  den 
früheren  Apparaten  bereit*  gearbeitet  hat,  wie  aufregend  es 
ist,  dal«  der  Mann  die  Füllung  des  Sackes  vornehmen  mufe. 
Littet  er  zu  viel  Sauerstoff  in  den  Sack,  so  erhält  er  einen 
so  starken  Schlag  durch  den  Druck  des  Sauerstoffs,  date  er 
weder  ein-  noch  ausatmen  kann;  lötet  er  zu  wenig  hinein,  so 
genügt  das  wieder  seinem  Atembedürfnis  nicht,  — genug,  er 
wird  ängstlich  und  unsicher.  Alle  Versuche,  welche  bisher 
unternommen  waren,  mit  Hilfe  eines  Reduzierventils  zu 
arbeiten,  muteten  fehlschlagcn.  da  zu  gleicher  Zeit  für  die 
Wegschaffung  de«  Ausatmungsproduktes  Sorge  getragen  werden 
mutete,  indem  sonst  ein  ständiges  Anwachsen  des  Vorrat- 
quantums  stattgefunden  hätte.  Nach  sehr  eingehenden  Unter- 
suchungen, welche  Herr  Professor  Dr.  Zuntz  angestellt  hat, 
schwankte  der  Sauerstofftiedarf  des  Menschen  zwischen  250 
und  2500  ccm  in  der  Miuuie.  Die  erste  Zalü  bedeutet  das 
Bedürfnis  in  der  Kulte,  die  Endzahl  das  Maximum,  welches 
je  bisher  bei  der  Arbeit  mit  der  gröfsten  Kraftanstrengung 
erreicht  worden  ist.  In  dem  neuen  Apparate  werden  pro 
Minute  2000  rem  Sauerstoff  zugeführt,  um  stete  dasjenige 
Quantum,  welche#  als  Kohlensäure  durch  das  Abeorptions- 
mittel  entzogen  wird,  zu  ersetzen  und  ferner,  um  den  nötigen 
Kreislauf  der  Ein-  und  Ausatmungsprodukte  zu  unterhalten. 
Dadurch,  date  der  Sauerstoff  kontinuierlich  zuströmt  und  die 
Zuleitung  nicht  im  Ermessen  de#  Arbeitenden  liegt,  weite  der- 
selbe genau,  date  er  auch  in  der  letzten  Minute  noch  genügend 
Sauerstoff  zürn  Atmen  finden  wird.  Jode#  Gefühl  der  Un- 
sicherheit ist  daher  durch  diese  Konstruktion  beseitigt,  und 
sowohl  der  Vorgesetzte  weite,  date  sein  Untergebener  bis  zur 
letzten  Minute  genügend  Atemluft  hat,  als  auch  dieser,  date 
plötzlicher  Mangel  durch  Erschöpfung  de«  mitgenommenen 
Quantums  nicht  eintreten  kann. 

Siebente  Bedingung.  Ein  Rettungsapparat  mufe  nach  der 
Benutzung  leicht  zu  reinigen  sein. 

Die  Wald  der  früher  benutzten  Abeorptiommittel,  bei 
denen  es  unmöglich  war.  die  Ausatmungsprodukte  sicher  und 
ohne  Widerstand  durch  ein  Absorptionsmittel  zu  leiten,  be- 
dingten eine  umständliche  Reinigung,  indem  die  Apparate 
stundenlang  mit  Wasser  gespült  werden  muteten.  Bei  der 
Anwendung  eines  trockenen  AbsorptionsmiUels,  wie  es  Natron- 
kalk ist,  bedarf  es  nur  der  Öffnung  der  Kapsel  und  des  Aus- 
schüttens des  völlig  trockenen  Materials. 

Nicht  erwähnt  ist  bisher  bei  der  Gegenüberstellung  der 
verschiedenen  Systeme,  wie  es  beim  Gierebergschen  Apparat 
erzielt  wird,  date  der  Sauerstoff  mit  Sicherheit  dem  Munde 
zugeführt  wird  und  die  Atmungsprodukte  ebenso  abgesaugt 
werden.  Der  Apparat  gestattet  die  Anwendung  eines  Helmes. 

Der  Helm  gestattet,  wh>  unendlich  wichtig  ist,  die  Atmung 
durch  Mund  und  Nase,  uud  er  gestattet  das  Sprechen.  Da- 
durch, date  beim  Helm  Modell  Giersberg  der  Abschluf»  durch 
eine  lose  Pneumatik  hergestellt  wird,  die  erst  nach  Anlegung 
um  den  Kopf  aufgepustet  wird,  ist  durch  du«  An  schmiegen 
derselben  an  jede  Kopfform  ein  so  dichter  Vorechlufe  mög- 
lich, date  Leute  eine  Stunde  lang  im  dichtesten  Schwefel- 
qualm geatmet  haben,  ohne  zu  wissen,  in  welchem  Medium 
sie  sich  befanden  (Versuch  Heinitz-Grube).  Es  kommen  hier 
zwei  Momente  sehr  zu  statten:  einmal  ist  die  Einströmung 
des  Sauerstoffs  so  gerichtet,  date  die  einströmende  Luft  zuerst 
gegen  das  Fenster  strömt,  so  date  durch  den  kontinuierlich 
frischen  Luftzug  Feuchtigkeit  am  Niederschlag  und  so  an  der 
Versperrung  de#  Gesichtsfeldes  gehindert  wird.  Aufgeldern 
hat  das  Gasquantum  unter  dem  Helm  durch  die  strahlende 
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| Wärme  des  Körpers  eine  gewisse  Spannung  und  dadurch  die 
Neigung,  durch  Undichtigkeiten  nach  autecn  zu  entweichen, 
wodurch  das  auteerhalb  des  Heimes  befindliche  Gas  am  Ein- 
dringen gehindert  wird. 

Man  kann  hei  Benutzung  dieses  Apparates  also  hoffen, 
date  Arbeiten  damit  möglich  sein  werden,  welche  heute  teils  gar 
nicht,  teils  mit  unendlicher  Mühe  ausgeführt  werden  können. 

Die  Nutzanwendung  für  die  Gasindustrie  ergiebt  sich  aus 
dem  Vorhergesogtcu  von  selbst  Auf  jeder  Gasanstalt  sollte 
eine  Flasche  Sauerstoff  mit  Inhaliervorrichtung  und  die  Ar- 
beiter, die  häufig  dazu  kommen,  Gas  einzuatmen,  gezwungen 
sein,  ein-  oder  zweimal  am  Tage  einige  Liter  Sauerstoff  zu 
sich  zu  nehmen.  Nach  ganz  kurzer  Zeit  bedarf  es  keiner 
Beaufsichtigung  nach  dieser  Richtung  mehr,  da  die  Arbeiter 
von  selbst  und  sehr  gern  inhalieren.  Aufserdem  sollte  ein 
Atmungeapparat  vorhanden  sein,  welcher  das  Eindringen  in 
vergiftete  Räume  ohne  Zeitverlust  und  ohne  jede  Gefahr 
I ermöglicht. 

Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern. 

XXII.  Jahresversammlung  in  Berlin  1901. 

(Fortsetzung  von  8.  402  j 

Uber  neuere  Beleucktnngsarteii. 

Diskussion. 

Herr  Direktor  G rot  he,  Altonburg:  Meine  Herren!  Es 
| mute  eigentümlich  erscheinen,  date  alle  Bestrebungen,  grü feere 
Lichtintensitäten  im  Auerbrenner  zu  erzielen,  darauf  hinaus- 
laufen, eine  heifeere  Flamme  zu  erzeugen  und  damit  den  Glüh- 
körper stärker  zu  erhitzen. 

Wenn  wir  uns  nun  der  überaus  geistreichen  Erklärungen 
unseres  allverehrten  Herrn  Geh.  Hofrats  Bunte  über  die 
Theorie  des  J-euchtens  der  Glühkörper  erinnern,  — Bunte 
nahm  bekanntlich  an,  date  das  Cerdioxyd  eine  sehr  intensive 
und  schnelle  Verbrennung  des  Ixmchtga*«-*  bewirke  uud  damit 
eine  weit  höhere  Temperatur  erzielt  werde  als  ohne  diese 
Kontaktwirkung  — so  sollte  eigentlich  ein  Glühkörper  auf- 
hören  zu  leuchten , wenn  derselbe  mit  verbrannten  Gasen 
geheizt  wird.  LeChatelier  undBoudouartl1)  haben  alter 
nachgewiesen,  date  die  Lichtwirkung  nicht  aufhört  und  somit 
wohl  die  Kontaktwirkung  bei  der  Verbrennung  und  die  etwa  hier- 
bei stattfindende  Temperatur* teigerung  nicht  stattfinden  kann. 

Die  Anschauungen,  welche  von  jeder  specifischen  und 
hypothetischen  Lichtwirkung  (Luminesceni)  der  Glühmassen 
absehen,  worden  in  neuester  Zeit  auch  von  Nernst  und  Bose9) 
geteilt.  Die  Lichtwirkuug  ist  nur  abhängig  von  der  Temperatur. 
Nach  dem  Wie  rischen  Gesetze  verhalten  sich  die  Licht- 
intensitateii  etwa  wie  die  fünften  Potenzen  der  Temperaturen. 
Ein  Körper,  der  z.  B.  bei  17001*  ca.  100  HC  leuchtet,  würde 
bei  einer  Temperatur  von  3400°  ungefähr  3200  IK  leuchten. 

Es  ist  also  ohne  weitere#  klar,  date  jeder  Grad  von  Tem- 
peratursteigerung auch  eine  grofcere  Lichtausbeute  bedingt; 
weiter  dürfte  es  aber  auch  bekannt  sein,  date  die  Temperatur 
der  heizenden  Flamme  abhängig  ist  von  der  Konstruktion 
des  Brennens. 

Hier  möchte  ich  nun  an  der  vom  Kollegen  Herrn  Direktor 
Meyer  bekannt  gegebenen  Skizze  auf  einen  leider  allgemeinen 
: principiellen  Fehler  vieler  Gasglühlichtbrenner  aufmerksam 
| machen. 

Sie  wissen  alle,  meine  Herren,  date  die  Gasglühlicht- 
brenner nach  dem  Princip  des  Injektors  konstruiert  worden 
; sind,  namentlich  gilt  dieses  für  Düse  und  Flammrohr.  Aber, 

*)  Ds.  Journ.  18Ü6,  8.  7-13  u.  734. 

»)  Du.  Journ.  11*01,  8.  412. 


Digitized  by  Google 


42« 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jalirg. 


meine  Herren,  die  Wirkung  eines  Injektors  ist  doch  abhängig 
von  der  richtigen  Lage  der  Düse  gegenüber  den  Öffnungen 
für  die  anxusaugemlen  Gase.  Ich  habe  einige  dieser  skizzierten 
Brenner  noch  nicht  naher  untersucht,  möchte  aber  behaupten, 
dato,  nach  der  Zeichnung  zu  urteilen,  dieser  Brenner  die  beste 
Heizwirkung  geben  mufs,  da  die  Loge  der  Düse  technisch 
richtig  angeordnet  ist. 

Beim  Injektor  ist  zum  Zwecke  der  besseren  Ausnutzung  : 
resp.  Wirkung  eine  Erweiterung  vorgesehen ; leider  ist  bei 
den  meisten  Brennern  auf  die  Ausnutzung  der  Expansion  des 
(iascfl  zur  besseren  Ansaugung  durch  Herstellung  einer  solchen 
Erweiterung  im  Flammrohre  keine  Rücksicht  genommen. 

Ich  komme  nunmehr  auf  den  besprochenen  Brenner  de« 
Herrn  Lukas.  Sie  wissen,  meine  Herren,  dafs  Herr  Lukas  j 
I «strebt  gewesen  ist,  in  erster  Linie  Gas  und  Luft  durch  ein 
längeres,  weiteres  Flammrohr  l>easer  zu  mischen  und  dann  | 
die  Saugwirkung  durch  die  Anordnung  eines  langen  Kamins 
zu  verstärken  resp.  zu  unterstützen.  Es  wird  also  eiu  inten*  j 
sives  Ansaugen  erfolgen.  Aber,  meine  Herren,  die  Kon-  | 
struktion  des  Brenners  und  die  Anwendung  des  hohen  Glüh- 
körpers müssen  I «dingen , dafR  die  Verbrennungsprodukte,  | 
welche  oberhalb  den  Siebes  entstehen,  gewaltsam  durch  das  | 
Glühkörpergewebe  hindurehgezwängt  werden;  die  Lichtfülle 
wird  im  allgemeinen  also  davon  abhängig  sein,  wieviel  Ver- 
brennungsprodukte durch  das  Gewebe  hindurchgetrieben  j 
werden,  d.  h.  um  wieviel  stärker  ich  den  Körper  erhitze,  I 
wenn  ich  z,  B.  die  ganzen  Verbrennungsprodukte  aus  dem  , 
oberen  Loche  des  Glühkörpers  herausblase,  dann  kann  der  ! 
Körper  natürlich  nicht  leuchten.  Wenden  wir  eine  Brenner-  ; 
konstruktiun  an,  die  bei  einem  so  hohen  Glühkörper  mög- 
lichst viele  Heizgase  seitwärts  durch  das  Gewebe  treibt,  daun  , 
wird  der  Körper  heifser  und  leuchtet  intensiver;  wir  müssen 
uns  überhaupt  den  Glühkörper  als  ein  aus  lauter  Schaum  ] 
faden  bestehendes  Gespinst  vorstellen,  das  gerade  durch  die 
Art  der  Schaumbiidung  eine  grofse  Festigkeit  I «sitzt  und  die  I 
zum  leuchten  erforderliche  Materie  in  so  fein  zerteiltem  Zu-  j 
stände  enthält,  dal«  immerhin  eine  ziemlich  hohe  Pressung 
der  Gase  nötig  ist,  um  denselben  nicht  nur  oberflächlich  zu  | 
erwärmen. 

Professor  Uaoul  Pictet  hat  Anfang  September  (1901';  in  1 
Paris  im  Vereine  der  Civilingenieure  einen  interessanten  Versuch 
gemacht,  auf  den  ich,  wenn  später  die  Rede  auf  die  Luft- 
xuführung zum  Rohgase  gebracht  werden  sollte,  zurück  kommen 
werde.  Prof.  Raoul  Pictet  hot  die  Behauptung  aufgestellt, 
dafs  die  gesamte  Beleuchtungsindustrie  abhängig  vom  Sauer- 
stoff ist.  Die  Beleuchtung,  die  Lichtinteneitüteu  werden  ge- 
steigert durch  Mehrzufuhr  von  Sauerstoff.  Führe  ich  also 
statt  atm.  Luft  reinen  Sauerstoff  zum  Brenner,  so  ist  sofort 
klar,  dafs  die  Temperatur  gesteigert  und  das  Volumen  der 
Verbrennungsprodukte  wesentlich  vermindert  wird. 

Der  Glühkörper  wird  l>ei  derselben  Gasmenge  unter  nor- 
malen Verhältnissen  viermal  stärker  leuchten,  sobald  die 
Menge  des  zugeführten  Sauerstoffs  halb  so  viel  beträgt  als 
«lie  durch  «las  Gewebe  strömenden  Verbrennungsprodukte. 
Je  mehr  also  oben  aus  dem  Glühkörper  geleitet  wird,  desto 
geringer  wird  die  Leuchtkraft. 

Das  ganze  Bestreben,  die  Glühkörperbeleuchtung  ratio- 
neller zu  gestalten,  wird  sich  meines  Erachtens  darauf  in 
erster  Linie  beschänken  müssen,  feetzustellen,  unter  welchen 
Bedingungen  eine  gleich mäfsige  seitliche  Ausströmung  der 
Verbrennungsprodukte  möglich  erscheint. 

Herr  Ingenieur  Bessin  - Berlin : Die  Gesichtspunkte,  die 
Herr  Direktor  Gr othe  angeführt  hat,  sind  diejenigen,  welche 
eiu  verständiger  Ingenieur  bei  der  Konstruktion  eines  Brenners 
zu  Grunde  legen  wird.  Ich  meine  aber,  (la/s  mau  wohl  solche 
Theorien  beherrschen,  aber  sich  nicht  von  denselben  beherrschen 
lassen  soll.  Es  ist  nämlich  ein  Brenner  nicht  allein  als  Luft 
transportapparat  zu  konstruieren,  sondern  es  sind  auch  die 
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Flammenform  und  die  innige  Mischung  von  Gas  und  Luft 
Gesichtspunkte,  die  nicht  unberücksichtigt  bleiben  dürfen 
Wenn  Sie  einen  vollkommenen  Injektorbrenner  konstruieren, 
kann  es  kommen,  dafs  der  Effekt  doch  ein  sehr  geringer  ist, 
weil  durch  die  Injektorwirkung  röhrenförmige  Schichtung  von 
Gas  und  Luft  eintreten  kann.  Das  mufs  vermieden  werden. 
Der  Konstrukteur  von  Brennern  hat  also  noch  eine  ganze 
Menge  anderer  Gesichtspunkte  zu  heachten,  die  vielleicht 
mehr  Wert  für  die  endgültige  Wirkung  haben  als  die  erwähnte 
Einzelheit,  die  doch  jeder  Maschinenkonstrukteur  schon  an 
und  für  aich  kennt,  und  die  auch  schon  vor  Jahren  mehrfach 
bei  Glühiichtbrennem  benutzt  wurde,  z.  B.  aufser  anderen 
von  Walther  und  von  Langhans. 

Wenn  ich  nun  auf  die  vorhin  angeschnittene  Frage  des 
Glühstrumpfes  übergehen  darf,  so  kann  man  dadurch  viel- 
leicht bessere  Konstanz  der  Leuchtkraft  erreichen,  dofa  Rück- 
sicht genommen  wird  bei  der  Flammenform  auf  die  Ver- 
änderungen, die  der  Strumpf  während  des  Brennens  erleidet. 
Die  Formveränderung,  die  der  Strumpf  selbst  während  de« 
Brennens  annimmt,  kann  dahin  ausgenutzt  werden,  dafs  man 
die  Flamme  dieser  Form  anpafst,  und  ich  glaube,  ich  darf 
mich  hier  auch  nach  anderer  Richtung  hin  auf  die  Aucr- 
geacllschaft  selbst  berufen,  die  gerade  einen  Erfolg  damit 
erzielt  hat,  dafs  sie  oben  die  Öffnung  des  .Strumpfes  etwas 
vergrörsert  hat,  also  die  Möglichkeit  eröffnet«,  dafs  die 
Flammenform  sich  der  Strumpf  form  anschliefst:  auch  Herr 
Drehschmidt  hat  auf  diesen  Vorteil  hingewieaen.  Ich  führe 
das  nur  an,  damit  man  nicht  auf  immer  neue  Brennerkon- 
struktionen  ausgeht,  deren  wir  ja  jetzt  schon  unendlich  viele 
haben  und  auf  diese  Bestrebungen  vielleicht  unfruchtbare 
Mühe  und  Arbeit  aufwendet;  zumal  wenn  die  früheren  Ar- 
beiten auf  gleichem  Gebiete  nicht  berücksichtigt  werden.  Ich 
meine,  man  sollte  gerade  dem,  was  Herr  Direktor  Gr  othe 
zuerst  angeführt  hat,  die  gröfste  Bedeutung  beilegen,  näm- 
lich der  innigen  Mischung  des  Gases  und  der  Luft.  Er  hat 
es  als  erstrel>enswert  hingestellt,  dafs  Verbesserungen  an  den 
Brennern  nach  der  Richtung  gesucht  werden,  dafs  man  eine 
innigere  Mischung  zwischen  Gas  und  Luft  erzielt  und  mehr 
Luft  unter  Druck  zuführt.  Dieses  Zuführen  der  Luft  unter 
Druck  ist  ja  auch  erspriefslich,  wenn  eine  richtige  Mischung 
erzielt  wird,  und  dämm  hat  auch  Herr  Direktor  Meyer  mit 
Recht  darauf  hingewiesen,  dafs  die  innige  Mischung  von  Gas 
und  Luft  bei  dem  Selaslicht  ein  Hauptgrund  ist,  weshalb 
auch  bei  niederem  Druck  ein  so  grofser  Effekt  damit  erzielt 
werden  kann.  Innige  Mischung,  Gleicherhaltung  des  Druckes. 
Vermeidung  von  Schwankungen  iro  Druck,  das  sind  die  Dinge, 
die  einen  gleichbleibenden  Effekt  fördern;  will  man  diesen 
Effekt  unter  Ausschlufs  besonderer  Apparate  nur  durch  den 
Brenner  anstreben,  so  kann  man  ein  gutes  Resultat  mit  dem 
Auerbrenner,  wie  wir  ihn  von  der  Auergesellschaft  und  anderen 
guten  Firmen  schon  haben,  auch  erreichen  und  man  kann 
damit,  wie  die  Dessaucr  Gesellschaft  uaehgewiesen  hat,  Effekte 
erzielen,  welche  alle  die  neuen  sogenannten  Starklicht- Brenner- 
konstruktionen  noch  nicht  erreichen.  Die  Dessauer  Versuche 
halten  einen  Effekt  von  1 1 pro  IK  erzielt,  einen  Effekt,  den 
diese  neuen  Brenner  nicht  erreichen.  Warum  sollen  wir  uns 
also  mit  der  Konstruktion  von  neuen  nicht  besseren  Brennern 
abgeben,  wenn  wir  bereits  so  gute  Brenner  im  Handel  haben. 
Ich  wiederhole:  Ich  will  nicht  nur  opponieren,  sondern  will 
eine  Unmenge  geistiger  Arbeit,  die  vielleicht  hauptsächlich 
aus  Unkenntnis  der  früheren  Erfahrungen  vergebens  auf- 
gewendet wird,  sparen , bexw.  möchte  sie  in  eine  andere 
Richtung  geleitet  wissen,  um  zu  den  von  uns  allen  angeetrebten 
Fortschritten  zu  gelangen. 

Herr  Fabrikant  Silbermann-Berlin:  Nach  der  letzten 
Bemerkung  des  Herrn  Bessin,  dafs  es  Brenner  geben  soll, 
die  pro  1 1 Gas  1 IK  geben,  möchte  ich  fragen,  wo  er  der- 
artige Brenner  gesehen  hat.  Ich  kenne  einen  solchen  nicht, 
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und  habe  mich  vergeblich  bemüht,  zu  erfahren,  wo  es  solche 
Brenner  gibt,  die  diesen  Nutzeffekt  haben.  Eb  ist  mir  bis 
jetzt,  wie  g«wgt,  nicht  gelungen,  derartige  Brenner  zu  finden. 
Die  Ansicht  des  Herrn  Direktors  Grothe  ist  theoretisch  sehr 
richtig,  in  der  Praxis  läfst  sich  aber  in  Bezug  auf  die  Kon- 
struktion der  Düse  doch  nicht  alles  so  erreichen,  wie  man  es 
wünscht.  Wenn  man  die  Düsen  so  hoch  machen  wollte,  dafs 
sie  über  die  Düsenlöcher  hinausragen,  so  würde  man  die 
Düsenröhren,  die  das  Luft-  und  Gasgemisch  Zufuhren,  sehr 
bedeutend  erweitern  müssen,  und  dann  würde  mau  vielleicht 
den  gewünschten  Effekt  erhalten.  Bei  den  Konstruktionen, 
wie  ich  sie  in  der  letzten  Zeit  fabriziert  habe,  habe  ich  ver- 
sucht, mich  möglichst  an  die  alten  Modelle  zu  halten  und 
nicht  allzu  grofse  und  weite  Brenner  zu  machen.  Ich  bin, 
wie  Sie  auch  hier  bei  diesem  Brenner  sehen,  darauf  aus- 
gegangen, den  Gebrauch  des  Brenners  möglichst  dadurch  zu 
erleichtern , dafs  ich  für  ihn  den  gewöhnlichen  Cylinder 
brauchen  kann.  Ich  habe,  wie  Sie  gesehen  haben,  ohne 
Starklichtcylinder , mit  gewöhnlichen  Cylindem,  ganz  gute 
Lichteffekte  erzielt.  Das  wäre  nicht  möglich  gewesen,  wenn 
ich  die  Zuführungsrühre  des  Gemisches  nach  den  Aus-  | 
führungen  des  Herrn  Direktors  Grothe  hätte  erweitern 
müssen.  Infolgedessen  habe  ich  die  Düse  so  konstruiert,  wie 
sie  bisher  gewesen  ist,  mit  fünf  Löchern,  und  habe  nach  ver- 
schiedenen Versuchen,  die  ich  gemacht  habe,  vermieden,  für  1 
diesen  einfachen  Brenner  die  Einlochdüse  zu  nehmen,  weil 
ich  die  Mischung  bei  Fünflochdüsen  für  praktischer  bo-  1 
funden  habe. 

Herr  Direktor  Grothe- Altenburg:  Ich  möchte  mich 
gegen  die  Anschauung  verwahren,  als  ob  ich  Ihnen  hier  nun 
plötzlich  empfehlen  wollte,  die  ganzen  Brenner  umzuändern 
und  umzukonstruieren.  Das  ist  nicht  der  Fall  gewesen, 
sondern  meine  Ausführungen  gingen  lediglich  dahin,  zu  be- 
stätigen, dafs  es  notwendig  ist,  den  Glühkörper  stark  zu  er- 
hitzen, und  dafs  diese  Notwendigkeit  eigentlich  nur  dadurch 
zur  Ausführung  gebracht  werden  kann,  indem  ich  möglichst 
wenig  VcrbronnungKprodukle  oben  hinausleite;  denn  dann  ist 
kein  Wärme  Verlust  vorhanden.  Dafs  die  obere  Öffnung  im 
Auerkörper  jetzt  noch  absolut  notwendig  ist  für  die  praktische 
Ausführung  wissen  wir  alle,  das  braucht  niemand  mehr 
besonders  zu  betonen.  Aber  die  Ausführungen  des  Herrn 
Silbermann  möchte  ich  doch  nicht  so  ohne  weiteres  gelten 
lassen.  Besehen  Sie  flieh  doch  einen  Auerbrenner,  wie  er 
konstruiert  ist,  namentlich  die  Lage  der  Luftlöcher  gegenüber 
den  Gasausströmungslöchern  der  Düse  1 Der  Auer- Konstrukteur 
hat  ganz  besonders  daran  gedacht,  dafs  er  durch  bestimmte  Ver- 
hältnisse gute  Effekte  erziele,  und  wenn  man  sich  die  Nach- 
ahmungen de«  Auerbrennera,  den  ich  als  besten  aller  Brenner 
hier  erklären  zu  können  in  der  Lage  Inn,  ansieht,  so  findet 
man,  dafs  die  Herren  Fabrikanten  das  Princip  gar  nicht  ver- 
standen haben,  und  diese  Erscheinung  tritt  leider,  leider!  in 
unserer  heutigen  Zeit  so  oft  hervor.  Statt  der  Gasinduetrio 
zu  nutzen,  schädigen  sie  dieselbe  durch  Bekanntgabe  solcher 
Resultate,  die  die  Praxis  gar  nicht  erzielen  kann.  Es  wird 
«tu  neuer  Brenner  konstruiert,  er  wird  empfohlen,  und  wenn 
wir  uns  das  Ding  näher  ausehen,  müssen  wir  sagun : der  Herr 
Fabrikant,  der  vielleicht  erst  vor  zwei  Jahren  in  die  Beleuch- 
tungsindustrie eingetreten  ist,  bildet  sich  ein  plötzlich  viel 
klüger  zu  sein  als  alle  .Specialingenieure  der  Gastechnik,  dabei 
hat  er  das  Princip  aber  gar  nicht  einmal  verstanden.  Klug 
aber  würde  er  sein,  wenn  er  mit  wirklichem  Verständnis 
nachalimend  verbessern  wollte.  Ich  will  den  Herren  Fabri- 
kanten keinen  Vorwurf  machen,  aber  ich  möchte  ihnen  doch 
empfehlen,  genau  zu  überlegen,  ob  es  mit  unverstandenen 
Nachahmungen  gethan  ist  oder  nicht,  und  ich  möchte  ganz 
besonders  empfehlen,  sich  den  Auerbrenner,  Flammrohr, 
Düse  und  Körper,  genau  anzusrhen  und  sich  in  beschei- 
dener Weise  zu  überlegen:  welche  Gesichtspunkt«  für  eine 


durchdachte  und  bewährte  Konstruktion  mafsgebend  ge- 
wesen sind. 

Herr  Ingenieur  Schaf  er  - Dessau:  Meine  Herren,  eine 
Bestätigung  dessen,  was  Herr  Direktor  G r o t h e Ihnen  gesagt 
hat  über  die  Principien,  nach  welchen  die  Brenner  gegen- 
wärtig gebaut  werden  und  nach  welchen  neueren  Principien 
sie  gebaut  werden  könnten,  erblicke  ich  darin,  dafs  der  in 
England  stark  verbreitete  Kernbrenner,1)  bekanntlich  einer 
der  ernten  8tarklichtbrenner,  eine  Ökonomie  aufweist,  wie 
kein  anderer  Brenner  mit  gewöhnlichem  Gasdruck  überhaupt 
erreicht  hat.  Ich  weife  nicht,  warum  der  Kembrenner  in 
Deutschland  keine  Verbreitung  erlangt  hat,  habe  aber  eine 
Anzahl  solcher  Brenner  in  Dessau  im  Laboratorium  ausprobiert 
und  kann  Ihnen  versichern,  dafs  der  Brenner  eine  Ökonomie 
aufwies,  die  wir  bis  dahin  nie  beobachtet  hatten.  Er  lieferte, 
und  zwar  in  den  gröfseren  Nummern,  mit  1 l Gas  1,1  bis 
1,2  HC  als  Anfangshelligkeit,  hatte  alao  eine  Ökonomie  von 
0,8 1 pro  HC , während  wir  zu  der  Zeit , wo  die  Versuche 
gemacht  wurden,  mit  gewöhnlichen  Auerbrennera  und  Glüh- 
körpern als  Anfangsresultat  eine  Ökonomie  von  etwa  0,8  IK 
pro  1 1 Gas  erreichten.  Inzwischen  iBt  allerdings  durch  die 
Verbesserung  der  Glühkörper,  die  jA  auch  eine  Mafsnahme  ist, 
um  die  Verbesserung  des  Gasglühlichts  an  sich  herbeizuführen, 
ein  so  grofser  Fortschritt  erreicht  worden,  dafs  man  heute 
mit  guten  Glühkörpern,  die  ordentlich  abgebrannt  sind  und 
eine  tadellose  Gestalt  haben,  auf  gut  ausregulierten  Auer- 
brennem  eine  AnfangsÖkonomie  von  1 1 Gas  und  1 HC  er- 
warten  und  voraussetzen  darf.  Die  Gasqualität  spricht  dabei 
allerdings  wesentlich  mit  Der  Kernbrenner  bestätigt  aber 
das,  was  Herr  Direktor  Grothe  gesagt  hat,  Wort  für  Wort. 
Er  ist  eine  genaue  Kopie  der  Dampfstrahlpumpe  oder  des 
Injektors.  Der  Brenner  arbeitet  ohne  Zündrohr,  ohne  Cylinder, 
und  ergibt  trotzdem  eine  st»  vollkommene  Verbrennung  mit 
einer  so  hohen  Temperatur,  dafs  in  der  That  diese  hohe 
Ökonomie  herauskommt-  Ich  habe  in  der  letzten  Zeit  wieder 
einmal  einen  der  alten  Kerabreuuer  herausgeholt  und  bei 
einer  grofsen  Versuchsreihe,  die  ich  habe  durchführen  müssen 
mit  den  verschiedenen  modernen  Starklichten,  herangezogen, 
und  da  hat  sich  wieder  gezeigt  und  bestätigt,  dafs  mit  be- 
liebigen Glühkörpern,  wie  wir  sie  heute  besitzen,  eine  bessere 
Ökonomie  auf  dem  Kcrnbronner  erzielt  werden  kann,  als  auf 
dem  Normal  • Auerbrenner  oder  irgend  welchen  sonst  gegen- 
wärtig in  den  Handel  kommenden  verbesserten  Brennern. 

Das  Gesamtergebnis  meiner  Proben  mit  etwa  16  Systemen 
verschiedener  Starklichtbrenner  war,  dafs  alle  gegenwärtig 
auf  den  Markt  kommenden  deutschen  Starklicht- 
brenner an  sich  in  der  Ökonomie  dem  gewöhn- 
lichen Gasglühlicht  nicht  überlegen  sind.  Ich 
glaube  auch  Herrn  Direktor  Meyer  so  verstanden  zu  haben, 
dafs  er  bei  seinen  Versuchen  bessere  Resultate  nicht  hatte. 
Man  kann  ungefähr  rechnen  auf  eine  AnfangsleuchlkrAft  von 
annähernd  1 HC  bei  1 1 Gas;  die  Helligkeit  geht  aber  im 
Laufe  der  Zeit  zurück,  sodafs  man  von  den  modernen  Stark - 
llchtbrennera,  die  zumeist  200  bis  250  1 Gas  für  ICK)  Stunden 
im  Durchschnitt  brauchen,  eine  Durchschnittalichtstärke  von 
nur  150  bis  160  Kerzen  voraussetzen  darf.  Besser  sind  die 
Brenner,  die,  wie  die  Kernbrenner,  von  vornherein  nach 
anderen  Principien  konstruiert  sind,  die  sich  enger  an  den 
Injektor  anlehnen  als  die  vorhandenen  Brenner. 

Zweitens  habe  ich  bei  meinen  Messungen  gefunden,  dafs 
diejenigen  Brenner  besseres  leisten,  die  mit  vorgewärmter 
Verbrennung»! nft  arbeiten,  wie  es  z.  B.  hier  der  Silbermannsche 
und  der  Hamburger  »[.ainpruec- Brenner  thut,  damit  habe  ich 
bessere  Resultate  erzielt.  Die  Lukuslampe  gibt  trotz  der  sehr 
scharfen  Verbrennung  keineswegs  eine  bessere  Ökonomie  als 

*)  Vgl.  da.  Journ.  190t,  S.  109  und  53«;  1900,  8 240:  1S98, 
8.  833  bis  335. 
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ein  gewöhnlicher  Auerlichtbrenner.  Wir  haben  im  I^aboratorium 
im  beeten  Falle  mit  einem  neuen  Luka*glühköq>cr  auf  einer 
ganz  vorzüglich  einregulierten  Ijunpe  eine  Anfangslcuchtkmft 
von  etwa  550  Kerzen  mit  einem  Verbrauch  von  etwa  6001 
Gaa  erzielen  können.  Das  war  das  beste,  was  wir  überhaupt 
erreichen  konnten.  Im  Laufe  von  100  Brennstunden,  die, 
nebenhei  bemerkt,  nur  einmal  mit  einem  Glühkörper  erzielt 
werden  konnten,  ging  die  Leuchtkraft  auf  etwa  400  und  etwa« 
darunter  zurück,  zugleich  mußte  der  Gasverbrauch  etwas  ver- 
mindert werden,  sodaß  eine  durchschnittliche  Leuchtkraft  von 
etwa  420  IK  bei  550  1 Konsum  herauskam.  Eine  Verbesserung 
der  Ökonomie  ist  damit  also  nicht  erreicht.  Aber  die  That- 
Sache,  dafs  mit  dem  Kernbrenner  jeder  beliebige  Glühkörper 
mehr  Licht  gibt  als  mit  anderen  Brennern,  beweist,  dafs 
in  der  Konstruktion  der  Brenner  thaßächlich  noch  bedeutende 
Verbesserungen  gemacht  werden  können,  und  ich  bin  überzeugt, 
dafs  man  schon  dazu  kommen  wird,  unser  Gasglühlicht  be- 
deutend zu  verbessern.  Das  beste  Resultat,  was  ich  jemals 
mit  Glühlichtbremiern  erzielt  habe,  war  ein  Resultat  von 
0,75  l Gas  per  1 HC,  und  das  habe  ich  erzielt  mit  dem 
7 Kubikfufs-Kernbrenner.  Ich  habe  ausgerechnet  nach 
dem  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Energie : welcher  Wirkungs- 
grad ist  das,  wieviel  von  der  zugeführten  Warme  ist  in  Licht 
umgesetzt?  — lind  habe  gefunden,  es  sind  noch  nicht  4%; 
96  % gehen  uns  immer  noch  verloren.  Es  bleibt  also  für 
den  Erfinder  auf  dem  Gebiete  der  Brennerkonstruktion,  auf 
dem  Gebiete  der  Vorerwärmung  der  Verbrennungsluft,  aber 
auch  auf  dem  Gebiete  der  Glühkörper  — denn  auch  dort 
ist  noch  viel  zu  holen  — , ein  aufserordentlich  großes  Arbeits- 
feld übrig,  und  wenn  jetzt  neue  Erfindungen  und  Ver- 
besserungen elektrischer  Lampen  kommen,  so  brauchen  die 
Gaalcute  doch  keineswegs  in  Sorge  zu  geraten,  sondern  sollen 
eich  die  Müho  nicht  verdriefaen  lassen,  von  den  96%  Verlust 
vielleicht  4 oder  5 durch  geeignete  Verbesserungen  unserer 
Brenner,  die  nach  dieser  Darlegung  noch  möglich  sind,  zu 
beseitigen.  Ich  hoffe,  dafs  die  Erörterung  in  diesem  Kreise, 
wo  so  viele  erfinderisch  thälige  Männer  zugegen  sind,  dazu 
beitragen  wird,  einen  neuen  Anstofs  zu  geben,  in  der 
Konstruktion  der  Brenner  und  in  der  Fabrikation  der  Glüh- 
körper rastlos  nach  neuen  Verbesserungen  zu  streben. 

Herr  Direktor  W i n kl  er- Berlin : Sehr  geehrte  Herren  I 
Nach  den  Ausführungen  des  Herrn  Vorredner»,  der  uns  mit- 
geteilt hat,  dafs  die  Kembrenner  sich  bei  den  Genauer  Ver- 
suchen als  so  vorzüglich  erwiesen  hätten,  möchte  ich  be- 
merken, dafs  ich  den  Kernbrenner  auch  probiert  habe,  dafs 
ich  aber  nicht  im  stände  gewesen  bin,  einen  wirklich  fiesat-ren 
Nutzeffekt  lu-rauszubringen,  als  mit  einem  gewöhnlichen  Auer- 
brenner.  Die  Frage,  warum  der  Kembrenner  sich  nicht  in 
Deutschland  eingeführt  hat,  glaube  ich  beantworten  zu  können. 
Ich  habe  mir  von  einem  Herrn  au»  London  erzählen  lassen, 
dafs  die  Gesellschaft,  welche  den  Kembrenner  in  England 
verwertet,  eine  ganz  besondere  I .and  karte  dieses  Laude»  be- 
sitze, auf  der  die  einzelnen  Gasanstalten  vermerkt  sind.  Diese 
Letzteren  haben  Nummern,  und  für  jede  derselben  wird  ein 
besonderer  Kembrenner  geliefert.  Das  bedeutet  für  mich, 
dafs  dieser  Brenner  ein  »ehr  empfindlicher  Apparat  ist  und 
sich  deshalb  für  jede  Stadt  nicht  ohne  weiteres  verwenden 
Iahst.  Wir  sind  aber  nun  einmal  in  Deutschland  derartig  ver- 
wöhnt, dal»  wir  nicht  mit  so  subtilen  Apparaten  arbeiten 
wollen  und  darum  wird  dieser  Brenner  sich  bei  uns  wahr- 
scheinlich nicht  so  cii »fuhren  lassen,  wie  es  in  England  der 
Fall  gewesen  ist.  Was  den  Nutzeffekt  des  Brenners  betrifft, 
so  glaube  ich,  reiht  er  sich  mit  den  übrigen  in  eine  Klasse 
ein  und  gibt  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als  der  gewöhn- 
liche Auerbreuner;  überlegen  ist  er  ihm  aber  auf  keinen  Fall. 

Herr  Ingenieur  Schäfer- Dessau:  Meine  Herren,  dafür,  dafs 
der  Kernbrenner  in  der  That  eine  bessere  Energie  entwickelt 
bei  richtiger  Einstellung,  habe  ich  Beweise  dadurch  in  der 


Hand,  dafs  nicht  nur  in  Dessau  ein  und  derselbe  Glühkörper 
nacheinander  auf  dem  gewöhnlichen  Auerbreuner  und  dann 
auf  dem  Kernbrenner  benutzt,  beeecra  Resultate  auf  dem 
letzteren  ergab,  sondern  dafs  ganz  dasselbe  Resultat  auch  in 
London  von  mir  ermittelt  werden  konnte.  Ich  weif»  auch, 
dafs  die  Herren  in  London  in  den  maßgebenden  Kreisen  der 
Ga» Industrie  der  Überzeugung  sind,  dafs  der  Kembrenner 
eine  bessere  Ökonomie  besitzt,  als  der  gewöhnliche  Auer- 
brenner. 

Herr  Fabrikant  Sil bermaun- Berlin:  Eine  der  Städte, 
welche  den  Kernbrenner  wohl  hauptsächlich  eiugeführt  hat,  ist 
Amsterdam.  Wenn  Sie  dort  die  Straßenlaternen  sehen,  finden 
Sie  fast  überall  Kernbrenner,  und  zwar,  glaube  ich,  ist  es  eine 
mittlere  Sorte.  Nun  möchte  ich  Sie  einmal  durch  die  Straßen 
von  Amsterdam  führen  und  Ihnen  dagegen  die  Beleuchtung 
zeigen,  die  wir  liier  in  Berlin  haben.  Ich  kann  Sie  versichern, 
daß  die  Straßen  in  Ainsterdum  dunkel  gegen  die  unsrigen 
sind,  und  zwar  ist  dies  meiner  Ansicht  nach  dadurch  der  Fall, 
daß  die  Glühkörper  auf  dem  Kernbrenner  Bich  viel  leichter 
abnutzen,  als  auf  dem  gewöhnlichen  AuerbrennCr.  Nach  ganz 
kurzer  Zeit  bekommt  der  Glühkörper  infolge  des  Mangels  de» 
Cylinders  eine  schlechte  Form,  teil»  wird  er  bucklig,  teils  wird 
er  oben  klein,  sodaß  diu»  Ga«  den  Glühkörper  nicht  so  voll- 
ständig bespült,  wie  es  beim  ersten  Augenblick  des  Außetzens 
der  Glühkörper  der  Fall  ist.  Wenn  Sie  nach  ganz  kurzer  Zeit 
die  Glühkörper  besehen,  finden  Sie.  dafs  die  Form  derselben 
in  der  Laterne  Bich  verändert  hat.  Vielleicht  liegt  es  auch 
daran,  dafs  die  Internen  nicht  dicht  genug  sind  — das  ver- 
mochte ich  nicht  zu  unterscheiden  — , und  vielleicht  infolge 
des  Luftstromes,  der  durch  die  Laterne  geht,  die  Wirkung 
nicht  erzielt  wird  ; eine  gute  praktische  Ausnutzung  der  Kern- 
brenner ohne  wesentliche  Erhöhung  des  Gasdruck»  habe  ich 
bis  jetzt  wenig  gesehen. 

Herr  Dr.  H.  Lux -Berlin:  Die  Ausführungen  des  Herrn 
Schäfer  waren  jedenfalls  für  uns  olle  sehr  überraschend.  Herr 
Schäfer  ging  von  der  Voraussetzung  au»,  dafs  die  Ökonomie 
der  Auerbrenner  1 : 1 sei.  Nun  ist  Ihnen  aber  aus  den  Ver- 
suchsergebnissen der  Lichtmeßkommission  allen  bekannt  ge- 
worden, dafs  die  Ökonomie  irn  Durchschnitt  1,3  : 1 ist.  Von 
dieser  Voraussetzung  ausgehend,  sind  wohl  auch  die  Schluß- 
folgerungen de»  Herrn  Schäfer  aufzunehmen.  Die  Ökonomie 
einzelner  Stark  lieh  tbrenner  ist  im  allgemeinen  1,1,  im  Durch- 
schnitt 1,2;  sie  ist  also  im  wesentlichen  besser  als  die  de» 
Auerbrenner».  Was  «len  Kernbrenner  betrifft,  so  ist  «lerselbe 
jedenfalls  einer  der  bedeutendsten  Fortschritte  auf  dem  Ge- 
1 biete  des  Starklichtbrenners ; das  Princip  ist  jedenfalls  das 
Genialste,  was  auf  diesem  Gebiete  zu  Tage  gefördert  worden 
ist,  aber  der  Nachteil  ist,  dafs  für  verschiedenen  Gasdruck  die 
beiden  konischen  Flächen  im  Inneiireum  jeweils  eine  andere 
Neigung  haben  müssen,  so  daß  im  allgemeinen  das.  was  nach 
Deutschland  importiert  wird,  nicht  ohne  weiteres  anwendbar 
ist,  da  bekanntlich  in  Ixmdon  und  Paris  der  Gasdruck  erheb- 
lich gröfser  aß  in  Deutschland  ist  Also  die  Ausführungen, 
die  Herr  Silbermann  vorhin  mochte,  sind  durchaus  zutreffend. 
Was  die  Glüh  körperfrage  nnbelnngt.  so  leiden  noch  meinen 
Beobachtungen  bei  den  -Stark lieh tbrennem  die  Glühkörper 
aufserordentlich  stark ; aber  eg  ist  nicht  abzusehen,  warum  es 
nicht  gelingen  sollte,  den  Glühkörper  vor  rascher  Vernichtung 
zu  schützen ; jedenfalls  ist  auf  dem  Gebiete,  wie  Herr  .Schäfer 
ausführte,  noch  außerordentlich  viel  zu  machen;  denn  wir 
(«finden  uns  gewissermaßen  im  Anfangsstadium  der  neuen 
Entwicklung.  Und  das  gilt  für  die  ganze  Frage  der  Intensiv- 
beleuchtung.  Enrt  jetzt  haben  wir  angefangen,  zu  lernen, 
dafs  an  den  Brennern  außerordentlich  viel  zu  verbessern  ßt 
und  dafs  wir  bisher  eigentlich  nur  mit  recht  primitiven  Appa- 
raten gearbeitet  haben. 

Herr  IngenieurSehäfer- Dessau:  Meine  Herren,  ich  möchte 
kein  Mißverständnis  aufkommen  lassen.  Es  ist  das.  was  ich 
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bezüglich  der  Ökonomie  der  Brenner  gesagt  hatte,  soeben  be- 
zweifelt worden.  Wir  müssen  Aafaagsmeesungen  und  Dnreh- 
scknUtsresultatc  unterscheiden.  Die  Resultate,  auf  die  der 
Herr  Vorredner  sich  bezogen  hat  und  die  von  der  Gasglüh- 
lichtmefskommission  des  Deutschen  Vereins,  die  mit  der  Physi- 
kalisch-technischen Reichsanstalt  zusammeuarbeitet,  bei  der  ich 
selbst  daroh  das  Vertrauen  des  Vereins  mitzuarbeiten  die  Elire 
habe,  festgestellt  worden  sind,  sind  nicht  Anfangsresultate, 
sondern,  was  auch  Herr  Dr.  Lux  erwähnt  hat,  Durchschnitts- 
resultate  für  300  Brennstunden,  und  zwar  Durchschnitts- 
resultate  von  11  verschiedenen  Sorten  von  (»lühkörpern  — 
im  vorigen  Jahre  sind  5 und  in  diesem  Jahre  sind  6 Glüh- 
körpersorten in  die  Versuche  einbezogen  worden  — , worunter 
allerdings  leider  auch  recht  schlechte  Sorten  waren.1)  Die 
besseren  Glühkörpersorten  geben  heute  thatsächlich  eine 
Durchschn  ittsökonomie  für  300  Brennstunden  von  1,2  bis 
1,3  1 per  Hefnerlicht,  während  im  Anfang  in  der  ersten  Brenn- 
stunde — nur  von  dieser  hatte  ich  gesprochen  — , sehr  oft 
1 HC  pro  1 l Gas  mit  einem  guten  Glühkörper  — das  haben 
wir  von  vornherein  zur  Bedingung  gemacht  — und  einem  gut 
einregulierten  Brenner  erzielt  wird.  Ebenso  ist  die  Sache  auch 
beim  Kembrenner.  Was  ich  erwähnt  habe,  ist  nicht  ein  Durch-  ; 
Schnittsresultat,  nicht  die  Ökonomie  aus  mehreren  Hundert 
Brennstunden,  sondern  die  Ökonomie  bei  der  einmaligen 
Messung  in  der  ersten  Brennstunde.  Ich  erwähnte  auch  den 
Kernbrenner  nicht  etwa  deswegen,  weil  ich  der  Ansicht  bin, 
dafs  er  eingeführt  werden  müsse,  sondern  ich  nannte  ihn  nur 
als  Beweis  dafür,  dafs  Herr  Direktor  Grothe  recht  hatte  mit 
seiner  Ausführung,  die  Konstruktion  der  Brenner  könne  doch 
noch  sehr  erheblich  verbessert  werden.  Dafs  der  Kembrenner 
an  sich  gewisse  Mängel  haben  mag,  gebe  ich  zu;  ich  weifs 
auch,  dafs  er  eine  ganz  bestimmte  Düse  für  jeden  bestimmten 
Gasdruck  und  namentlich  für  jede  Gasqualität  braucht,  und 
vor  allen  Dingen  ist  mir  bekannt,  dafs  der  durch  keinen 
Cylinder  geschützte  Glühkörper  von  der  sehr  scharfen  Flamme 
des  Kembrennera  so  aufserordentlich  stark  beansprucht  wird, 
ähnlich  wie  bei  der  Lukaslampe,  dafs  man  von  einem  Glüh 
körper  auf  dem  Kembrenner  kein  so  langes  Leben  erwarten 
kann,  wie  bei  dem  gewöhnlichen  Brenner,  so  dafs  nach  dieser 
Richtung  in  der  That  ein  Mangel  vorläge.  Aber  in  Bezug  auf 
die  Ökonomie  ist  der  Kembrenner  unbestreitbar  besser,  ein 
Beweis  für  die  Richtigkeit  dessen,  was  Herr  Direktor  Grothe 
ausgeführt  hat. 

Herr  Fabrikbesitzer  Feuer- Berlin  Es  ist  den  Glühkörper- 
fabrikanten  von  Herrn  Schäfer  nahegelegt  worden,  sich  doch 
einmal  ordentlich  daran  zu  setzen  und  alle  die  Verbesserungen  ! 
hervorzubringen,  die  notwendig  sind.  Wenn  ich  in  dieser 
Beziehung  ein  Wort  zur  Glühkörperfrage  sprechen  darf,  möchte 
ich  die  Herren  darauf  aufmerksam  machen,  dafs  derjenige, 
der  in  der  praktischen  Fabrikation  steht  und  den  vielen  An- 
forderungen, die  an  die  Glühkörper  gestellt  werden,  gerecht 
werden  soll,  wirklich  manchmal  nicht  weiis,  wo  ihm  der  Kopf 
steht.  Der  eine  Herr  verlangt  dieses,  der  andere  jenes,  und 
im  allgemeinen  werden  bei  der  Prüfung  von  Glühkörpern 
immer  dieselben  Maßnahmen  getroffen.  »Es  wird  eine  be- 
stimmte Gasmenge  genommen  und  nun  soll  von  dem  Glüh- 
körper das  und  das  erzielt  worden.«  In  der  Praxis  tritt  aber 
die  Aufgabe  an  uns  heran,  Glühkörper  herzustellen,  die  lange 
genug  halten  und  eine  gleichbleibende  Leuchtkraft  geben,  also 

')  Überdies  soll  nicht  versäumt  werden,  hier  einmal  darauf  hin- 
zu weisen,  dafs  bei  diesen  Versuchen  programingemäfH  die  Apparate 
nicht  auf  beate  Ökonomie,  sondern  auf  höchste  Leucht- 
kraft einreguliert  wurden.  Wer  sich  einmal  eingehend  mit  der-  i 
artigen  Versuchen  befafste,  der  weift,  dafs  die  beste  Ökonomie  zu- 
meist bei  etwa  100  bis  110  1 Gasverbrauch  erzielt  wird  und  eine 
Steigerung  der  Helligkeit  durch  Erhöhung  des  Gasverbrauchs  auf  j 
etwa  120  bis  180  1 nur  unter  Verschlechterung  der  Ökonomie  mög- 
lich ist  Schäfer.  I 


aolche  Glühkörper,  die  nicht  einen  Anfangslichteftekt  erzielen 
und  augenblicklich  kolossal  in  die  Augen  springen,  aber  nach 
50  Brennstunden  und  mehr  in  ein  Nichts  zusammensinken. 
Die  Praxis  ist  doch  bei  allen  diceen  Versuchen  die  Haupt- 
sache, und  die  Theorie  bleibt,  wie  Herr  Winkler  schon  sagte, 
oft  genug  hinter  der  Wirklichkeit  zurück.  Wenn  nun  ein 
Glühkörper  so  beschaffen  ist,  dafs  er  etwas  mehr  Gas  braucht, 
und  dafür  gleich  bleibende  Leuchtkraft  aufweist,  nun  dann 
gebe  ich  ihm  eben  etwas  mehr.  Machen  Sie  nur  das  Gas 
etwas  billiger  und  geben  Sie  den  Körpern  etwas  mehr  davon, 
dann  werden  Sie  den  Effekt  haben,  dun  Sie  wünschen. 
Die  Glühkörper  entsprechen  wolil  bereits  den  Anforderungen. 
(Heiterkeit.)  Aber  alle  Glühkörper,  die  gekauft  werden,  ein- 
fach über  einen  Leisten  zu  schlagen  und  zu  messen,  kann 
unmöglich  richtig  sein;  denn  man  kann  einen  Glühkörper 
nicht  so  herstellen,  dals  er  nun  für  die  verschiedenen  Ver- 
suche gleichbleibende  Resultate  liefert,  sondern  jedes  Fabrikat 
muh  individuell  behandelt  werden. 

(Bcblufs  der  Verhandlungen  folgt) 


Das  elektrische  Bogenlicht. 

Von  Dr.  W.  Bermbach 
(Fortsetzung  von  8.  406.) 

Unsere  bisherigen  Betrachtungen  bezogen  sich  auf  den 
Fall,  dafs  der  Lichtbogen  durch  Gleichstrom  gespeist  wird. 
Wir  wollen  jetzt  einige  Erscheinungen  besprechen,  die  am 
Wechselstrom- Lichtbogen 
beobachtet  werden. 

Da  sich  die  Richtung  des  Wechsetstromee  rhythmisch  ändert, 
so  ist  bald  die  obere,  bald  die  untere  Kohle  die  positive. 
Trotzdem  ist  der  Abbrand  der  beiden  Elektroden  in  den 
Bogenlampen  nicht  genau  derselbe ; vielmehr  hat  bei  vertikal 
stehenden  Kohlen  die  obere  einen  etwas  stärkeren  Abbrand, 
weil  ihr  unteres  Ende  von  den  heifsen,  in  die  Höhe  steigen- 
den Lichtbogengaaen  umspült  wird.  Aus  demselben  Grunde 
hat,  wie  leicht  einzusehen,  die  obere  Kohle  eine  etwas  höhere 
Temperatur  als  die  untere.  (Siehe  auch  den  späteren  Ab- 
schnitt »Ökonomie  und  Lichtverteilung«). 

Gewöhnlich  benutzt  man  zwei  Dochtkohlen  von 
gleicher  Länge  und  gleichem  Durchmesser.  Die  Verwendung 
zweier  Dochtkohien  hat  den  Vorzug,  dafs  die  Lichtbogen- 
spannung1)  eine  verhältniamälsig  niedrige  sein  kann.  Brennt 
beispielsweise  ein  Wechselstrom-Lichtbogen  zwischen  zwei 
Dochtkohien  mit  28  Volt,  und  ersetzt  man  beide  Dochtkohlen 
durch  Homogenkohlen,  so  mufs  man  die  zur  Unterhaltung 
de«  Lichtbogens  erforderliche  Spannung  um  ungefähr  20  Volt 
erhöhen.  (Es  ist  jedoch  zu  beachten,  dafs  die  Lichtemission 
im  letzteren  Falle  gröfser  ist  als  im  erstcren.)  Ferner  hat  die 
Anwendung  zweier  Dochtkohlen  den  Vorzug,  dals  der  Licht- 
bogen mit  weniger  Geräusch  brennt  Dagegen  ist  als  Nachteil 

•)  Wenn  wir  von  der  Stromstärke  and  Spannung  eine* 
Wechselstrom- Lichtbogens  sprechen,  so  meinen  wir  deren  effektive 
Werte.  Fliefst  ein  Wechselstrom  durch  einen  Widerstand  xc,  eo 
wird  wahrend  einer  Periode,  die  meist  Bekunde  dauert  in  dem 
Widerstande  eine  gewisse  Wärmemenge  erzeugt.  Soll  nun  durch 
einen  Gleichstrom  in  derselben  Zeit  in  demselben  Widerstande  die- 
selbe Wärmemenge  erzeugt  werden,  so  mufs  derselbe  eine  gewisse 
Starke  J haben.  Da  der  so  definierte  Gleichstrom  und  unser 
Wechselstrom  in  to  denselben  Effekt  bervorrufen,  so  nennt  man  J 
die  effektive  Stromstärke  de«  Wechselströme«.  Soll  ferner  durch  w 
bei  gleich  gerichtetem  Strome  ein  Strom  von  der  Starke  J fliefsen, 
so  mufs  der  Gleichstrom  eine  gewisse  Spannung  E haben.  Man 
nennt  E die  effektive  Spannung  des  Wechselströme)«,  wenn  der 
Widerstand  w induktionsfrei  lat- 
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der  Benutzung  zweier  Dochtkohlen  zu  erwähnen,  dafs  die 
violetten  Farbentöne  stärker  hervortreten. 

Da  die  Spannung  des  Wechselstromes  zwischen  einem 
positiven  und  negativen  Maximum  und  dem  Werte  Nult  be- 
ständig hin  und  her  pendelt,  so  mute  sie  während  jeder  Periode 
zwei  Mal  den  Wort  Null  erreichen,  der  Lichtbogen  mufs  also 
zweimal  erloschen  und  zwar  dann,  wenn  die  Spannung  unter 
den  zur  Aufrechthallung  des  Lichtbogens  erforderlichen  Betrag 
gesunken  ist.  Es  ist  nämlich  zu  beachten,  dafs  der  Regulier- 
mechanismus der  Lampe  den  mit  grober  Geschwindigkeit  er- 
folgenden Schwankungen  der  Stromintemrität  nicht  folgen 
kann.  Zeichnet  man  also  die  SpannungBkurve  des  Wechsel- 
stromes, so  kommen  Stücke  derselben  in  Wegfall,  die  den 
Zeiten  entsprechen , während  deren  der  Lichthogen  nicht 
existiert  In  der  angedeuteten  Weise  kann  man  eich  leicht 
den  Einflufs  klar  machen,  den  die  Gestalt  der  Spannungs- 
kurve und  die  Länge  der  Periode  auf  das  Licht  des  Wechsel- 
strom Lichtbogens  ausiibt  Wenn  auch  der  Lichthogen  wäh- 
rend einer  gewissen  Zeit  erloschen  ist,  sich  wieder  bildet  etc., 
so  kann  doch  (bei  der  üblichen  Periodenzahl)  ohne  Unter- 
brechung Klektricität  von  der  einen  Kohle  zur  anderen  fliehen, 
weil  während  der  sehr  kurzen  Zeit  des  Lichtbogentodes  die 
Bogengase  sich  nicht  merklich  abkühlen.1) 

Das  Brummen,  das  man  bei  dem  Wechselstrom-Licht- 
bogen wahmiromt,  ist  eine  Folge  der  periodischen  Ände- 
rungen der  Stromstärke.  Nimmt  nämlich  die  Stromstärke  ab, 
so  kühlen  sich  die  Lichtbogengase  etwas  ab,  und  es  wird 
gleichzeitig  die  Menge  der  an  der  Anode  verdampfenden 
Kohle  kleiner;  die  äufsere  Luft  führt  daher  eine  Bewegung 
nach  dem  lächtbogen  hin  aus.  Wächst  der  Strom,  so  steigt 
die  Temperatur,  und  die  Verdampfung  an  der  Anode  wird 
lebhafter,  60  dafs  also  jetzt  eine  Bewegung  der  den  Licht- 
bogen umgebenden  Luft  in  entgegengesetzter  Richtung  wie 
eben  erfolgt.  Die  schnell  aufeinander  folgenden  Verdich- 
tungen und  Verdünnungen  der  Luft  werden  von  uns  als 
Schall  wahrgenommen. 

Eine  für  die  Theorie  des  Lichtbogens  sehr  wichtige  Frage 
ist  die,  ob  bei  einem  Wechselstrom  Lichtbogen  eine  Phasen- 
verschiebung auftritt  und  ob  die  Phasenverschiebung 
•ine  wirkliche  oder  eine  scheinbare  ist.  Wir  wollen  den 
Unterschied  zwischen  der  wirklichen  und  scheinbaren  Phasen- 
verschiebung kurz  auseinandoraetzen.  Ist  der  Wechselstrom 
ein  sinoidaler  und  ist  im  Lichtbogen  keine  elektromotorische 
Gegenkraft  thätig,  so  ist  die  vom  Strome  während  einer 

halben  Periode  ( verrichtete  Arbeit 

■l4=]  * «in*  * « y < 

e/  « 

wo  jKu  die  maximale  elektromotorische  Kraft  und  W der 
ganze  Widerstand  im  Lichtbogen  ist  Wenn  die  Gröfse  von 
W nur  innerhalb  so  kleiner  Grenzen  schwankt,  dafs  wir  W 
als  konstant  ansehen  dürfen,  so  kann  man  das  Integral  leicht 
auswerten,  und  es  ergiebt  eich,  dafs  dos  Produkt  VoltX  Amp 
gleich  der  wirklichen  (mit  Hilfe  eines  Elektrodynamometers 
gemessenen}  Arbeit  in  Watt  ist  Sind  aber  die  Änderungen 
dos  Lichtkogenwiderataniles  nicht  so  unbedeutend,  dafs  man 
sie  vernachlässigen  darf,  so  verläuft  die  Berechnung  andere 
wie  oben.  Wenn  ferner  in  diesem  Falle  die  Spannungskurvc 
eine  Sinuslinie  ist,  so  kann  die  Ötromkurve  nicht  eben  falls 
eine  solche  sein  twas  ja  bei  konstantem  W der  Fall  ist). 
Trotzdem  schneiden  sich  Strom-  und  Spannungskurve  in  den 
selben  Punkten  der  Abscissenachse.  Denn  wenn  die  elektro- 
motorische Kraft  des  Wechselstromes  Null  wird,  so  wird  auch 

*)  Genaue  Untersuchungen  Ober  den  Einflufs  der  Kurvenform 
heben  Kahler  und  Wedding  sngeatellt  und  darüber  in  der  E.  T.  Z 
1894,  8.  818  berichtet. 


die  Intensität  Null.  Obechon  jetzt  der  Quotient  VoltX  Amp 

nicht  mehr  wie  eben  den  Wert  1 zu  haben  braucht,  so  findet 
eine  wirkliche  (in  der  graphischen  Darstellung  hervor- 
tretende  und  durch  Winkelmafs  ausdrückbare)  Phasenver- 
schiebung nicht  statt;  man  spricht  dann  von  einer  schein- 
baren Phasenverschiebung  zwischen  Strom  und  Spannung. 

Wenn  endlich  im  Lichtbogen  eine  elektromotorische 
Gegenkraft  auftritt,  wenn  also  der  Lichtbogen  einem  induk 
tiven  Widerstande  gleich  zu  achten  ist,  so  können  die  Schnitt- 
punkte der  Strom-  und  Spannungnkurven  mit  der  Ahedssen 
ach »e  nicht  zusammenfallen,  es  sei  denn,  dafs  die  elektro- 
motorische Gegenkraft  verschwindet,  sobald  der  Lichtbogen 
abbricht,  was  wir  für  höchst  unwahrscheinlich  halten.  Es  kommt 
dann  eine  wirkliche  Phasen  Verschiebung  zu  Stande. 

Wir  gelangen  also,  indem  wir  den  vorigen  Satz  umkehreo, 
zu  dem  Resultate:  Wird  bei  einem  Wechselstrom- Lichtbogen 
zwischen  Strom  und  Spannung  eine  wirkliche  Phasenverechie 
bung  beobachtet,  so  mufs  im  Lichtbogen  auch  zu  der  Zeit, 
wo  die  Spannung  des  Wechselstromes  durch  Null  geht,  eine 
elektromotorische  Gegenkraft  thätig  sein. 

Heubach1)  konnte  bei  einem  zwischen  zwei  Dochtkohlen 
brennenden  Lichtbogen  eine  Phasenverschiebung  nicht  finden 

(der Quotient  hatte  den  Wert  1).  konstatierte  aber 

eine  solche  für  zwei  Homogenkohlen  (cos  <p  = 0,82),  sowie  für 
den  Fall,  dafs  die  eine  Kohle  eine  gedochtete,  die  andere 
eine  homogene  war.  Der  Unterschied,  den  Heubach  für  Docht- 
und  Homogenkohlen  fand,  dürfte  darauf  zurückzuführen  sein, 
dafs  hei  Benutzung  von  zwei  Homogenkohlen  wegen  der 
höheren  zur  Unterhaltung  des  Lichtbogens  erforderlichen  Span- 
nung der  Lichtbogen  eher  abbricht,  so  dafs  die  Widerstands- 
änderungen  von  gröfserem  Einflüsse  sind  als  bei  zwei  Docht- 
kohlen oder  bei  einer  Kombination  der  beiden  Kohlensorten. 

Gorge s fand  durch  direkte  Aufnahme  der  Kurven  für 
Strom  und  Spannung  eine  kleine  (wirkliche)  Phasenverschie- 
bung und  schliefst  daraus,  dafs  im  Lichtbogen  thermoelektrische 
Kräfte  thätig  seien.-) 

Der  zischende  Lichtbogen. 

Da  über  die  Erscheinung  des  Zischens  des  elektrischen 
Lichtbogens  in  dieser  Zeitschrift  schon  ausführlicher  berichtet 
worden  ist,  so  beschränken  wir  uns  auf  einige  kurze  Bemer- 
kungen. Verringert  man  die  Länge  eines  ruhig  brennendeu 
Lichtbogens  allmählich,  so  tritt  ein  Moment  ein,  in  dem  die 
Stromstärke  plötzlich  um  2 bis  3 Amp  gröfaer  wird,  während 
die  Spannung  stark  fällt  (um  etwa  10  Volt);  gleichzeitig  gebt 
der  ruhig  brennende  Lichtbogen  in  einen  zischenden  über 
lassen  wir  den  Strom  eines  zischenden  Lichtbogens  durch 
die  primäre  Spule  eines  Induktionsapparates  fliefsen,  dessen 
Hammer  und  Kondensator  ausgeschaltet  sind , so  können 
wir  uns  durch  das  Gefühl  davon  überzeugen  (durch  Berührung 
der  sekundären  Klemmen),  dafs  die  Stärke  des  primären 
Stromes  schwankt  Frau  Ayrton8)  gelangt  auf  Grund  ein- 
gehender Untersuchungen  zu  dem  Resultate,  dafs  das  Ein- 
dringen von  Luft  in  den  Krater,  der  sich  bei  zu  starkem 
Strome  auf  den  Mantel  des  Kohtenstabes  ausbreite,  die  Ur- 
sache des  Zischens  sei.  Die  durch  das  Einströmen  der  Luft 
bedingte  Bewegung  der  Gase  verursache  das  zischende  Ge- 
räusch. 

Da  die  Qualität  der  Kohlenelektroden  grofsen  Einflufs 
auf  die  Ökonomie  (Lichtbogenspaunung,  Abbrand}  und  die 
Beschaffenheit  des  Bogenlichtes  (ruhiges  Brennen,  Farbe)  baU 
so  wollen  wir  der  Fabrikation  der 

*)  E.  T.  Z 1892,  Heft  42. 

*}  Naher««  siebe  E.  T.  Z.  1896,  Heft  34. 

*)  Siehe  da.  Joura  1899,  Nr.  29,  S 482. 
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Kohlenstifte 

einen  kurzen  Abschnitt  widmen.1) 

Davy,  der  als  der  Entdecker  de«  elektrischen  Lichtbogens 
angesehen  wird,  benutite  bei  seinen  Versuchen  Holzkohlen; 
Foucault  empfahl  die  Verwendung  von  Retortenkohlen,  wie 
sie  bei  den  galvanischen  Elementen  benutzt  werden.  Die  Ent- 
deckung, dafs  man  durch  Trinken  der  Kohlen  mit  Borsäure 
den  Lichtbogen  beruhige,  verdankt  man  Casselmann.  Den 
Gebrüdern  Siemens  endlich  gebührt  das  Verdienst,  die  Docht- 
kohle in  die  Beleuchtungstechnik  eingeführt  zu  haben. 

Wir  stellen  an  gute  Kohlenstifte  die  Anforderungen,  dafs 
eie  eine  lange  Brenndauer  besitzen,  dafs  sich  zwischen  ihnen 
ein  ruhiger,  nicht  flackernder  Lichtbogen  bildet,  dafs  der 
Prozentgehalt  an  Aschenbestandteilen  ein  nur  geringer  und 
dafs  endlich  die  Lichtausbeute  im  Verhältnis  zur  aufgewen- 
deten Energie  eine  günstige  ist  Neben  sorgfältiger  Auswahl 
der  Rohmaterialien  und  richtiger  Wahl  des  Mischungsverhält- 
nisses spielt  hierbei  vor  allem  gute«  Brennen  der  geformten 
Stifte  eine  wichtige  Rolle. 

Als  Rohmaterialien  Anden  bei  der  Fabrikation  der  Kohlen- 
etifte  Retortenkohlc,  Rufs  und  Steinkohlenteer  Verwendung. 
Der  Rufs  wird  mit  Teer  vermischt;  aus  der  teigartigen  Masse 
werden  die  sogenannten  Rufsnudeln  gepreßt,  die,  nachdem 
sie  gebrannt  sind,  in  Mühlen  vermahlen  werden.  Die  Kohlen 
werden  sorgfältig  pulverisiert  und  mit  heilsam  Teer  versetzt; 
die  Masse  wird  in  Mischmaschinen  gemengt.  Hierauf  wird 
das  Gemenge  gewalzt  oder  im  Kollergang  geknetet  und  dann 
durch  eine  Vorprease  zu  einem  Cylinder  geprefst.  Durch  eine 
Strangpresse  giebt  man  der  Kohle  die  gewünschte  Endform. 
Die  Stäbe  werden  jetzt,  in  Chamottetiegel  eingelegt,  in  die 
Ringöfen  befördert  und  hier  dadurch,  dafs  man  sie  nachein- 
ander in  Kammern  von  verschiedener  Temperatur  bringt,  zu- 
erst vorgewärmt,  dann  stark  erhitzt  und  zuletzt  langsam  ab- 
gekühlt Um  Verbrennung  der  Kohlenstifte  zu  verhüten, 
werden  sie  in  Cokepulver  eingehüllt  Die  ganze  Brenndauer 
beläuft  sieh  bei  einem  mittleren  Ringofen  auf  etwa  zehn  Tage. 
8chliefslich  werden  die  Kohlenstahe  auf  Karborundumscheiben 
an  einem  Ende  zugespitzt 

Die  zur  Aufnahme  der  Dochtmasso  nötige  centrale  Boh- 
rung erhält  man  dadurch,  dafs  man  in  dem  Mundstück  der 
Strangpresse  einen  Stift  (»Nadel«)  anbringt.  Die  Dochtmasse, 
die  man  nach  dem  Brennen  in  den  zu  ihrer  Aufnahme  be- 
stimmten Kanal  hinainpreßt,  besteht  aus  einem  Gemenge  von 
gemahlener  verunglückter  Homogenkohle,  Wasserglas  und 
Borsäure. 

Der  speciflsche  Leitungswiderstand  der  Lichtkohlen,  be 
zogen  auf  1 m Länge  und  1 qmm  Querschnitt,  schwankt  nach 
Hftrd6n  zwischen  60  und  120  Ohm. 

Wie  sehr  die  Qualität  der  Kohlen  die  Ökonomie  einer 
I,ampe  beeinflußt,  geht  aus  der  Angabe  der  Finna  Körting 
und  Mathiesen'2)  hervor,  dafs  die  »Marke  A«  der  Gebrüder 
Siemens  unter  völlig  gleichen  Verhältnissen  eine  am  20  bis 
25%  stärkere  Beleuchtung  ergab  als  die  billigere  »Marke  T« 
derselben  Finna.  Man  sollte  daher  nur  Kohlen  allerbester 
Qualität  benutzen. 

Die  Bogenlampen. 

Der  Reguliermech&nismus  oder  das  Regelwerk  einer  elek- 
trischen Bogenlampe  mufs  mehrere  Aufgaben  lösen ; Beim 
Einschalten  der  Lampe  müssen  die  Kohlen  zur  Berührung 
gebracht  und  dann  sofort  voneinander  getrennt  werden,  da- 
mit sich  der  Lichtbogen  bilden  kann.  Da  ferner  die  Kohlen 
an  den  Spitzen  abbrennen  und  daher  der  Lichtbogen  allmäh- 
lich länger  und  schließlich  ahbrechen  würde,  so  müssen  die 

»)  fliehe  E.T.Z.  1901,  8.320 

■)  Du  Bogenlicht  und  »eine  Anwendung  Von  Körting  und 
Maihieaen 


Kohlen  in  dem  Mafse,  in  dem  sie  abbrennen,  vorgeschoben 
werden. 

Da  die  Gleichstrom-  und  Wechselstrom- Bogenlampen  in 
ihrer  Konstruktion  voneinander  abweichen,  so  wollen  wir 
beido  getrennt  behandeln. 

1.  Gleichstrom-Bogenlampen. 

Je  nach  der  Art,  wie  man  den  elektrischen  Strom  zur 
ßethätigung  de«  Regulierwerkes  verwendet,  werden  die  Bogen- 
lampen in  Hauptstrom  , Nebenschluß-  und  Differentiallampen 
eingeteilt. 

Bei  den  Hauptstromlampen  (a.  Fig.  398)  sind  die 
Elektromagnetspule  t und  der  Lichtbogen  hintereinander  ge- 
schaltet. In  unserer  schematischen  Figur  sind  fr  und  fr  die 
Anschlufsklemmen,  Kl  und  die  Kohlen.  Da  der  Regulier- 
mechanismus  in  Thätigkeit  tritt,  wenn  sich  die  Stärke  de« 
Elektromagnet«  ändert,  diese  aber  von  der  Stromstärke  ab- 
! hängig  ist,  so  reguliert  die  Hauptstromlampe  auf  konstante 
Stromstärke.  Da  sich  die  Hauptstromlampe  für  die  Hinterein- 
anderschaltung nicht  eignet,  so  findet  sie  bei  unseren  jetzigen 
Beleuchtungsanlagen  mit  110  bezw.  220  Volt  Netzspannung 
nur  in  einzelnen  Fällen  Verwendung. 


Die  auf  konstante  Spannung  regulierenden  Neben- 
schluIslampen(B.  Fig.  399)  eignen  sich  für  Parallelbetrieb 
und  Hintereinanderschaltung.  In  der  Regel  schaltet  man  bei 
110  Volt  Netzspannung  je  zwei  Lampen  hintereinander  und 
die  einzelnen  Paare  parallel  (d.  b.  je  ein  Paar  wird  an  die 
4-  und  — Leitung  an  geschlossen).  Wie  man  aus  dem  Schema 
ersieht,  teilt  sich  der  aus  der  positiven  Leitung  kommende 
Strom.  Durch  die  Spule  t fließt,  da  sie  einen  sehr  greisen 
Widerstand  hat,  ein  viel  schwächerer  Strom  als  durch  den 
Lichtbogen.  Nennen  wir  die  Lichtbogenspannung  e und  den 
Widerstand  der  Spule  w,  so  hat  der  durch  * fließende  Strom 

die  Stärke  e wc  ^ , denn  t ist  ja  auch  die  Spannungsdifferenz 

zwischen  den  Endpunkten  des  Spulendrahte«,  und  das  Ohm- 
sche Gesetz  gilt  für  jeden  beliebigen  Teil  eine«  Stromkreises. 
Sobald  sich  also  die  Lichtbogenspannung  ändert1),  ändert  sich 
auch  die  Stärke  des  durch  # fliefsenden  Stromes.  Wird  die 
Lichtbogenlänge  infolge  Abbrandes  der  Kohlen  JT,  und 
gröfser,  so  wächst  e und  damit  auch  c,  und  der  Regulier- 
mechanismus tritt  in  Thätigkeit. 

Das  Princip  der  Differentiallampe  wird  durch  die 
Fig.  400  erläutert  An  dem  um  D drehbaren  Hebel  ist  ein 
Eisenkern  S befestigt.  Diesen  suchen  die  beiden  Spulen 

*)  Da  wir  einstweilen  noch  von  dem  Vorachahwideratand  ab- 
sehen,  müssen  wir  annehmen,  daß  eich  die  Netzspannung  ändert, 
oder  daß  die  Zaleitungedrihte  einen  größeren  Widerstand  beaitxen 
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und  Ri  in  »ich  hineinzuxiehen.  Die  dickdrähtige  Spule  R 
ist  mit  dem  IJchtbogen  in  Serie  geschaltet,  während  die  aus 
vielen  Windungen  eine»  dünnen  Drahtes  bestehende  Spule 
einen  Nebennchlufs  bildet.  Sind  die  Kohlen  Ci  und  C2  von- 
einander getrennt  und  ist  kein  Lichtbogen  vorhanden,  ao  ist 
die  Spule  R stromlos,  während  durch  Rt  ein  verhältnismäfsig 
starker  Strom  flieht  Dadurch,  dafs  der  Eisenkern,  auf  den 
nur  das  Solenoid  Rt  wirkt,  gehoben  wird,  werden  die  Kohlen 


zur  Berührung  gebracht  Da  jetzt  durch  R^  ein  starker  Strom 
flielst  und  gleichzeitig  der  durch  Rx  flickende  Strom  schwächer 
wird,  so  bewegt  sich  der  Eisenkern  S nach  unten  und  die 
Kohlenspitzen  werden  voneinander  getrennt.  Wird  der  Licht- 
bogen zu  lang,  so  wird  der  durch  Rx  flielseDde  Strom,  dessen 
Stärke  wie  bei  der  Nebenschlufslampe  von  der  Lichtbogen- 
Spannung  abhängig  ist,  stärker,  so  dafs  also  die  Spule  Ä,  den 
Eisenstab  etwas  in  die  Höhe  zieht.  Die  Ijunpe  heibt  Diffe- 
rentiallampe,  weil  die  beiden  Spulen  auf  den  Eisenkern  S ein- 
wirken und  infolgedessen  die  Grobe  der  Hebeldrehung  von 
der  Differenz  der  beiden  auf  den  Kern  wirkenden  Kräfte  ab- 
hängt Wir  können  die  Diffcrentiallampe  ab  eine  Kombination 
der  Hauptstrom-  und  Nebenschlublampe  anseheu. 

Die  Differentiallampe  eignet  sich  für  jede  Schaltung,  be- 
sonders aber  für  die  Reihenschaltung.  Sie  int,  was  die  Fein- 
heit der  Regulierung  anbelangt,  nach  H.  Gorge»  der  Neben- 
schiufslampe  überlegen.1) 

(Fortsetzung  folgt) 


der  Abhandl.)  and  diese  Werte  durch  Beobachtungen  in  der  Praxi« 
als  tu  hoch  befanden  sind  (Irminger  0,67,  Ritter  0,46',  ao  sind  die 
Ergebnis»«  der  in  Rede  stehenden  Abhandlung  für  die  statisch« 
Berechnung  von  Gasbehälter-Glocken  and  FUbningegerüsten  nicht 
ohne  weiteres  zu  verwerten.  Auch  die  Berechnung  de»  Biegung* 
momentew  (Gl.  26  d.  Abhand)  ) U e=  0,0746  p r*  kann  nicht  ohne 
weitere»  für  Gasbehälter-Glocken  nnd  -Tassen  benutzt  werden,  da 
von  den  aufseren  Windkrtften  noch  nicht  der  im  Innern  der 
Glocke  herrschende  Gasdruck  in  Abtug  gebracht  ist,  der  t.  B.  bei 
einfachen  Glocken,  wo  er  nur  ca.  80  kg  pro  qm  beträgt,  in  der 

3 

Gea&mtreaktion  einem  Winddrucke  von  80  X j = 120  kg  pro  qm 
betw.  80  X — =»  102  kg  pro  qm  das  Gleichgewicht  hält  und  dem- 
gemäß* eine  sehr  be<lentende  Abschwächung  des  anf  die  Ränder 
des  Glockenmantels  tu  übertragendeD  Kiegungsmouentee  bewirkt 
Bei  zweihübigen  Behälterglocken,  wo  der  Gasdruck  ca.  160  mm  be- 
trägt, wird  die  Reaktion  von  1 60  X g — 225  kg  pro  qm,  bet» 


160  X ^ = 101  kg  pro  qm  aulgenommen.  Die  in  den  Taaaenrändern 

auftretemlen  Biegungsinomente  werden  also  demgemäfs  sehr  erheb- 
lich niedriger  sein,  als  M = 0,0746  p r*.  Es  sei  übrigens  bemerkt, 
dafs  diese  Formel  mit  der  von  Prof.  MQlIer  (Breslau)  in  der  Zeit- 
schrift d.  Ver.  deutsch.  Ingen.  1898,  8.  1236  für  Kuppeldach-Kon- 
struktionen berechneten  M = -f-  0,0474  Hr  ubereinaümmt.  wenn 


man  darin  gemäTa  GL  61  daaelbet  ll  — «r  settt.  Ala  Beispiel 
führt  Forchbeimer  einen  Behälter  von  6 m Dnrchmeseer,  12  mm 
Wundstärke,  unter  160  kg  pro  qm  Winddruck  an  und  berechnet 
dafür  einige  Werte.  Die  Wahl  eine«  12  mm  dicken  Cylinders  be- 
stätigt die  Vermutung,  dafs  der  Verfasser  die  mit  tahlreicbcn  Inte- 
grationen auftgeatattete  Abhandlung  nicht  für  die  Berechnung  von 
Gaahebälterglocken  bestimmt  bat,  deren  Mäntel  nur  ca.  2 mm  dick 
sind.  N . . . n. 


Bekämpfung  der  Rauohplage  in  St  Louis.  Von  W.  li.  Bryao. 
Vortrag  im  Engineers  Club  in  8t.  Louis  am  2.  Oktober  1901.  Nach 
einem  geschichtlichen  Rückblick  ülier  die  Bestrebungen,  die  Rauch  - 
plage  zu  mindern,  bespricht  Bryun  die  Ursachen  der  RauchbeUati- 
gung  und  die  Mittel  tu  ihrer  Bekämpfung  bei  Kesselfeuerungen. 
(Journ.  of  tbe  Abboc.  of  Eng.  Soc.  1901,  Nr.  6,  8.  216  bis  231,  mH 
6 Figuren } 

Die  Wirkung  kombinierter  Kreiselpumpen.  Von  Prof.  F.  G.  Hess«. 

Vortrag  in  der  Technical  Society  of  the  Pacific  Coast  am  1.  No- 
vember 1901.  Verfasser  untersucht  die  Wirkung  von  zwei  oder 
mehr  auf  einer  gemeinsamen  Welle  sitsenden  Centrlfugalpumpeu, 
wobei  die  erste  Wasser  in  die  zweite  (Ordert  etc.  (Journ.  of  tbe 
Aaeoc.  of  Eng.  Soc.  1901,  Nr.  6,  S.  232  bis  235.) 


Litterator. 


Neue  Bücher. 


Berechnung  von  Behältern  auf  Winddruck.  Von  Prof.  Dr.  Philipp 
Forchbeimer.  (Zeitachr.  d.  ftaterr.  Ing.-  u.  Arch.- Vereins.  Wien, 

2.  Mai  1902,  8.  843  bis  361.)  Die  »Berechnung  der  Spannungen, 
welche  vom  Winde  in  einer  aufrechten,  oben  offenen  Trommel  vom 
Halbmesser  r hervorgerufen  werden,  wenn  er,  der  üblichen  An- 
nahme gemäTa,  auf  einer  Trommelbälfte  Aufoenkräfte  auf  treten 
labt«,  wird  als  Aufgabe  hingeatellt.  Es  wird  zugeetanden,  dafs 
• die  Ansichten«  aber  die  Grüßte  dieser  AuTsenkräft«  noch  nicht 
geklärt  sind,  und  daher  werden  Berechnungen  unter  drei  ver- 
schiedenen Annahmen  durebgeführt , deren  beide  ersten  als  die 
Newtonscbe  (r  coe*  y d y)  und  die  v.  LOfrlecho  (r  co«  y d yj  bezeichnet 
zu  werden  pflegen.  Die  dritte,  vom  Verfasser  hinzugefügte  An- 
nahme ist  die  Itolaatung  dee  Cylindernmfangea  durch  gleich- 
gerichtete Kräfte  (p  r COS  f d f),  nach  welcher  der  volle  Winddruck 
ohne  jede  Abschwächung  durch  die  Kreisform  auf  die  Projektion 

dea  Cylinders  übertragen  wird  (Gleich.  34  d Abhandl  x'=p^=  ; 
0,6pr),  I>a  die  Integration  der  Druckkräfte  nach  der  Newtonechen  1 

2 

Annahme  für  den  Halbkreis  bekanntlich  3 und  die  nach  der  v.  Löbl- 
ichen j von  dem  vollen  Projektionsdrucke  ergibt  (vgi.  Taschenbuch 
der  HUtt«,  17.  Aufl.,  S.  300,  übereinstimmend  mit  Gleich.  10  und  21 


Vogel.  Otto,  Jahrbuch  für  daa  Eisenhütten weeen.  1.  Jahrgang. 
Ein  Bericht  über  dio  Fortschritts  auf  allen  Gebieten  des  Eisen- 
hüttenwesena  Im  Jahre  1900.  Im  Aufträge  des  Vereins  deutscher 
Eissnhottenleute  bearbeitet,  gr.  8®  mit  vielen  Abbildungen.  Preis 
geh.  M.  10.  — Die  allgemeine  Wichtigkeit  des  EisenhUttenwesens 
und  die  mannigfaltigen  Beziehungen,  in  welchen  die  von  uns 
vertretenen  Fächer  zu  demselben  stehen,  rechtfertigt  es,  wenn 
wir  auf  dieses  treffliche  Werk,  das  zum  ersten  Male  erscheint, 
aufmerksam  machen  and  es  unseren  Lsecm  angelegentlich 
empfehlen.  Es  genügt,  aus  den  Kapitelüberschriften  die  Schlag- 
worle:  Brennstoffe,  Feuerungen,  feuerfesten  Material,  Giefssrei. 
Röbrenfabrikation,  Eigenschaften  des  Eisens  (KurrosionX  Material- 
prüfung (Brennstoffe,  feuerfestes  Material),  Keaselaj>elaewaeeer)  an- 
xuführen.  In  übersichtlicher  Welse  gibt  das  Buch  AufBchlofs  über 
die  wichtigsten  litterarischen  Erscheinungen  und  orientiert  den 
Fachmann  rasch  Ül>er  die  neuesten  Fortschritte  und  Ober  dis 
Quellen,  aus  denen  er  weitere  Belehrung  schöpfen  kann. 

Eyth,  N [Der  Kampf  um  die  Cheopspyramide-  Eine  Geschichte 
und  Geschichten  aus  dem  Leben  eines  Ingenieurs.  2 Bände,  gr.  8*. 
440  und  441  8.  Heidelberg  1902,  C.  Winters  Universitätsbuchhand- 
lung.  F.yths  köstlichen  Humor,  seine  oft  an  Mark  Twain  streifende 
Ausgelassenheit  haben  die  Leser  aus  seinen  reizenden  Tagebuch- 
skizzen »Hinter  Pflug  und  Schraubstock«  *)  lieb  gewonnen.  Sein 


•)  Näheres  s.  E T Z 1899,  8.  444  n.  da.  Journ.  1899,  8.  641.  «)  De.  Journ.  1899,  8.  102. 
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Talent,  wahre  Begebenheiten  mit  Dichterphantasie  lum  Roman  zu 
gestalten,  zeigt  seine  Novelle  » Herufstragi k « ans  derselben  Sammlung. 
In  seinem  »Kampf  am  die  Cheopspyramide«  tritt  er  uns  mit  einer 
lietanawürdigen  Mischung  seiner  schriftstellerischen  Talente  ent- 
gegen, nnter  denen  auch  die  gemütvolle  Lyrik  des  M Archen  erzählen* 
nicht  fehlt  Zwei  Menschentypen,  die  ans  als  Personen  lebendig 
vor  Augen  treten  und  die  nns  der  Dichter  trotz  aller  Verscliroben- 
iieiten  menschlich  gar  nabe  zu  bringen  weife,  geraten  in  einen  er 
bitterten  Kampf  um  die  Existenz  der  Pyramide.  Der  eine  der 
Itrüder  verehrt  in  dem  Rau  und  den  Verhältnissen  seiner  Abmes- 
sungen (die  ja  auch  aus  Eher«  Ägypten  als  merkwürdig  genug 
und  ernsthaft  diskutiert  bekannt  sind)  die  Offenbarung  einee  grol'sen 
Propheten,  der,  dem  Kant  Luplaceschen  Geist  nahe,  die  Welten- 
fonneln  gekannt  tu  haben  scheint.  Er  tritt  im  Fanatismus  seiner 
Überzeugung  mit  allen  Mitteln  and  den  Uberecbwenglichsten  Hoff- 
nungen in  den  Kampf  gegen  jede  Profanierung  seines  Heiligtums 
ein,  das  er  selhat  der  Neugierde  und  Senaationssucht  des  Pöbeln 
entziehen  mochte.  Sein  Bruder  dagegen,  Erfinder  von  Beruf  und 
nüchterner  Nützlichkeitsmonach,  hofft,  mit  den  Steinen,  die  hier  «o 
schon  und  nutzlos  bereit  liegen,  ein  Stauwerk  für  den  Nil  erbauen 
zu  können,  durch  das  er  die  Bewässerung»-  und  die  sociale  Frage 
für  Ägypten  zu  lösen  gedenkt  Der  gesellschaftliche  Kampf  dieser 
beiden  Brüder,  die  sich  schliefslich  bis  zur  Audienz  beim  Yicekönig 
durcharbeiten,  um  enttäuscht  and  als  Phantasten  behandelt  zurück' 
zu  kehren  und  sich  über  dem  Grabe  ihrer  Hoffnungen  zu  versöhnen, 
gibt  Kyth  Gelegenheit,  in  seiner  launigen  Erzählerart  ein  ßtöck 
ägyptisches  Leben  zu  schildern,  so  dafa  den  Leser  eine  neugierige 
Sehnsucht  nach  dem  Wnnderiande  ergreift,  das  ihm  doch  schon 
in  tropisch  glühenden  Farben  so  lebhaft  vor  Augen  steht-  Daf« 
Eyth  sich  selbst  als  handelnde  oder  mitfühlende  Person  in  den 
Roman  eingeführt  hat,  gibt  seinen  Milieuschilderungen  and  Studien 
aas  dem  ägyptischen  Leben  einen  ernsthafteren,  historisch  ethno- 
graphischen Charakter  und  erweckt  für  den  Roman  das  neugierige 
Interesse,  die  zu  Grunde  liegende  Wahrheit  herauszoscbälen.  Die 
Liebe  aeinee  Freundes,  eines  deutschen  Malers,  zu  der  Nichte  der 
beiden  Brüder,  deren  Wiege  im  Zauberlande  Indien  gestanden  und 
deren  Mutter  eine  indische  Fürstin  gewesen,  mischt  herrliche  Lyrik 
und  Märchen (»oeaie  in  dies  Werk  eines  hervorragenden  Ingenieurs, 
humorvollen  Menschenkenners  und  liebevollen  Beobachten*  seiner 
Umgebung. 

Braunkohle.  Zeitschrift  für  Gewinnung  und  Verwertung  der 
Braunkohle.  Herausgegeben  vom  deutschen  Braunkohlen  Industrie- 
Verein.  Red  von  A Scheele.  1.  Jahrg.  April  1902  bis  Märe  1903. 
52  Nummern.  (Nr.  1,  18  ß.  mit  Abbild.)  Hoch.  4*.  Halle,  Knapp. 
Vierteljährlich  M,  4. 

Congrea,  international  dYdeetricite  (Paris  IS— 26  aoül  1900). 
Rapports  et  Procds-verbaux,  pnbliäs  par  E Hospitalier.  In-8*,  532  p. 
avec  6g.  Paris,  Gambier- VIIIah*.  Fr«.  15. 

Erdnsnn,  H.,  Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie.  3.  Auf), 
gr.  8*,  XXXVIII,  78H  S.  mit  211  Flg.  und  6 färb  Taf.  Brau.» 
schweig,  Vioweg  & Sohn.  Geb.  in  Leinw.  M.  15,  in  Halbfr.  M.  16. 

Fortschritte  der  Ingenieurwiseenecbsften.  2,  Gruppe.  9.  lieft. 
I,ex.-8*.  Leipzig,  Engel  mann.  Inhalt:  Assanierung  der  Städte  in 
Einzeldarstellungen.  Herausgegeben  von  Tb.  Weyl.  1.  Bd.  2.  Heft. 
Die  Assanierung  von  Wien.  IX,  194  8.  mit  76  Textfig  und  14  Taf. 
Mark  19. 

Franke,  6.,  über  Versuche  mit  Acetylenbeleuchtung  in  Berg- 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (atzfser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr  125365  vom  25.  Sept.  1900.  ft.  Beese  und  A.  Per  lieh 
in  Dresden.  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Gas-  and  Luft- 
zufuhr bei  Bunsenbrennern.  — Der  auf  die  Zuleitung  au  Du 
schraubende  Körper  ä ist  von  den  Kanälen  / durch- 
zogen und  trägt  in  der  Mitte  die  konische  Nadel  b, 
gegen  welche  die  mit  Innoogewlnde  auf  dem 
Außengewinde  de«  Körpers  a drehbare  Düse  e 
durch  Drehen  an  dem  geriffelten  Rande  d verstellt 
werden  kann.  Die  die  Düse  central  verarhliefsende 
Scheibe  r bewegt  «Ich  dann  mit  ihrer  feinen  Aus- 
ströinungsöffnung  auf  und  nieder, 
so  Hofs  die  Nndei  den  Qnerachnitt 
dieser  Öffnung  mehr  oder  weniger 
frei  gibt  Mit  der  Düse  c ist  der  in 
das  Bunsonrohr  A («Raende  Ring- 
schieher^  fest  verbanden,  der  mit 
gleichen  Öffnungen  wie  die  Luft- 
Zuführungen  i des  Btinsenrohrea  ver- 
sehen ist.  Dreht  man  also  die  Düse 
zum  Erweitern  oder  Verengern  der  Gasausströmung, 
so  dreht  Bich  gleichzeitig  der  Ringachieber  und  er- 
weitert oder  verengt  die  Luftzufuhröffnungen.  Durch 
die  Anordnung  feiner  Gewindegänge  zwischen  der 
drehbaren  Düse  c und  dem  Körper  a und  die  An- 
wendung einer  spitzkonischen  Nadel  b ist  es  leicht 
zu  erreichen , daf«  die  Öffnungen  * für  die  Luft- 
zuführung  wiederholt  das  Maximuni  and  Minimum 
deB  Durchlasses  frei  geben,  während  die  Gaadüae 
sich  nur  um  ein  geringes  erweitert  oder  ver- 
engt hat. 

Nr.  124  697  vom  5.  Februar  1901.  Hugo 
Borchardt  in  Berlin.  Elektrischer  Gas- 
sonde r.  — Die  zeitweilige  Eröffnung  des  zur 
Zündflamme  ahzweigenden  Gasnebenkansls  wird 
auf  elektromagnetischem  Wege  mit  Hilfe  eines 
Stromkreis««*  bewirkt,  in  welchem  der  Zünddralu  d 
eingeschaltet  ist,  bo  dafs  dessen  Vorwärmung  and  die  Eröffnung 
des  ZündHauimenkanals  gleichzeitig  beim  Schlicfsen  des  Strom- 
kreises erfolgt, 

(k,  Nr.  125003  vom  4.  Juli  1900.  K-  Beese 

in  Dresden  und  Albin  Per  lieb  in  Dreaden- 
RtrUwen.  Zündvorrlcbtang  für  Gasbrenner. 
— Daa  Zündflammenrohr  m g ist  mit  einem 

Ethermostatischon  Körper  a e fest  verbunden, 
i welcher  infolge  der  Erhitzung  sich  biegt  and 
dadurch  das  Zündrohr  aus  der  l-age  bei  o ln 
1 die  neue  la>ge  n rückt.  Infolgedessen  wird  die 
Gaszufuhr  zuin  Zümiflaminenrohr  abgeechnitten 
und  die  Zündffatnme  b erlischt 

Nr.  124883  vom  12.  Juli  1899.  »Vulkan«, 
Gesellschaft  für  «elhstzQndende  Glühkörper  rn. 
b.  H.  in  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Zünd messen  für  Gase-  — Rin  L'ieungs- 
gemiech,  bestellend  aus  den  Chloriden  der  Platin- 
gruppe  in  Verbindung  mit  Cyansalzen  der  Platin- 
metalle,  wird  in  Gegenwart  einer  feuerbestän- 
digen Säure  besw.  einer  in  der  Hitze  solche 
Säuren  ahepaltenden  Verbindung,  insbesondere 
Kieselsäure,  erhitzt.  Zweckmässig  verfährt  man  dabei  so,  dafii  man 
ein  mit  Kieselsäure  imprägniertes  Gewebe  mit  einem  Löeungs- 
getniach  von  Wasseren  iffpLalinchlorid,  Bariumplatincyanür  und 
Zirkonnitrat  tränkt  und  nach  dem  Trocknen  vernsclit  Auf  diese 
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Webe  gelingt  es«.  Zilndmoasen  herzuatellen,  welche  nicht  nur  l>ei 
jeder  Witterung  zuverlässig  zünden,  sondern  «ach  ihre  Zünd  fähig 
keil  nndsuemd  bi  behalten 

Nr.  123496  vom  31.  Juli 
1900.  K.  Zehnpfund  in  Her 
lin.  Vorrichtung  zum  Regeln 
der  BrennBtoffzaführung 
xu  Lampen  unter  Benutzung  iler 
Sturzfiaschenwirkung.  — Der 
Brcnnstoffspiegel  in  der  Lampe 
wird  auf  konstanter  Höhe  ge- 
halten durch  die  Wirkung  einer 
Vorrichtung,  die  aus  dem  Be- 
hälter a und  den  Rohren  6,  c,  d 
(letztere«  mit  der  Aufsenlaft  kom- 
munizierend) besteht  und  einer 
Mariotteschen  Slurzftoache  ent- 
spricht. Bei  Ftlllung  der  Stnrz- 
ttoache  strömt  der  Brennstoff  in 
die  untere  Abteilung  t,  lauft 
durch  das  offen  stohonde  (in  der 
Zeichnung  geschlossene)  Ventil/ 
und  Rohr  g in  die  oben  auf 
dem  Schwimmer  h angeordnete 
Galerie  4 und  belastet  den 
Schwimmer,  bis  er  durch  den 
aus  der  Galerie  nach  n über 
gelaufenen  Brennstoff  gehoben 
wird,  and  zwar  ruckweise,  da  er 
inzwischen  nach  Leerung  der 
Galerie  durch  die  Löcher  l leich- 
ter geworden.  Damit  achliefeL 
sich  Ventil  / unter  öffntrag  des  Ventils  m bis  durch  Auslaufen 
von  n der  Schwimmer  wieder  fallt  und  das  Ventil  m schliefst, 
f öffnet. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Baden-Baden.  (Elek  tricitäta  werk.)  Dem  Bericht  Uber 
das  vierte  Betriebejahr  1901  entnehmen  wir  folgendes: 

Zur  Heiznng  der  vier  Kessel  wurden  1125000  kg  Brenn- 
material verbraucht,  169100  kg  zum  Anbeizen  und  966  9<X)  kg  zum 
Betriebe.  Die  drei  Dampfdynamomaschinen  erzeugten  in 
3302,6  (2780,5«  Betriebestunden.  403799  (342016)  KW  Stunden,  die 
Zunahme  betragt  gegen  daa  Vorjahr  18,06  (39,15)%. 

Im  Jahresdurchschnitt  wurde  pro  Stunde  geleistet  von 
Maschine  Nr.  I 97,8  (96, 3\  von  Nr.  II  94,1  (96,6),  von  Nr.  III  165,8 
1,164,1  KW,  wahrend  Maschine  I und  II  normal  je  100  KW  und 
Maschine  111  200  KW  in  der  Stunde  leisten.  Die  Krzengung  von 
einer  KW  .Stunde  erforderte  im  Jahresdurchschnitt  2,39  (3,14)  kg 
Kohlen  (ohne  Anheizen).  Störungen  nn  der  Moschinenaulsge  sind 
wahrend  des  Berichtsjahres  nicht  vorgekommen.  Die  Ladung  der 
Aeco  mulatoren  betrug  887030  834900),  die  Entladung  745206 
(632286)  Amp-Stunden.  Km  wurde  Im  Jahresdurchschnitt  ein  Güte- 
Verhältnis  von  70,77 •/«  (1900:  63,34%;  1899  : 75%;  1898  68,4% 
erzielt  Zur  Auffüllung  der  Batterie  wurden  2861  kg  (165)  Schwefel- 
säure und  14  100  kg  (9000)  destilliertes  Waaaer  verwendet. 

Am  31.  Dezember  1901  waren  im  Straftenkahelnetz  vorhanden 
4867,20  m Fernleitung  -"Querschnitt  810  qmm’,  16966,60  m Speise- 
leitung (mit  Querschnitten  von  16  bis  150  qmm),  38 913,80  (88  747,80)  m 
Verteilungsleitung  (mit  16  bis  70  qmm  Querschnitt)  und  19616,10 
(19633,10)  m blanke  Knpferlcitung  (mit  10  bis  70  qmm  Querschnitt). 
Die  Kabel  sind  durchweg  e isenb  an  dann  i orte  asphaltierte  Einfach 
Bleikabel.  Die  Zahl  der  Kabel  kästen  ist  dieselbe  wie  im  Vorjahre 
46  Für  die  205  (183)  Privaten  Schlüsse  sind  verwandt  9279.40 
8113)  m Kabel  und  4742,20  (4149)  m blanke  Knpferlcitung  Die 
Straftenleitung  hat  keinen  Zuwachs  erfahren.  Die  Zahl  der  Klek- 
triritätszäbler  stieg  im  Betriebejahre  von  221  auf  266,  es  kamen 
hinzu  13  für  Kraft  und  21  för  l.jcbt. 

Ka  waren  am  Ende  des  Berichtsjahres  installiert:  15099 
(14  046'  Glühlampen  xu  je  50  Watt:  135  (114)  Bogenlnrnpen  zu 

')  Die  Klammern  enthalten  die  Zahlen  des  Vorjahres 


10  Ainp:  57  (47)  Motoren  mit  149,24  (186,42)  PS  and  38  <19j  Kraft- 
sn  schlösse  (Herde,  Lichtbäder  etc.)  Der  Gesamtwert  der  Installation 
war  1020980  (982220)  Watt.  Ks  wurden  insgesamt  nutzbar  ab 
gegeben  299928  (243 B74)  KW  Stunden,  und  zwar  123616  aus  der 
Batterie  und  176418  von  den  Maschinen.  Die  Jahreazunahme  der 
Abgabe  betragt  66064  .71  780)  KW  Stunden  mm 22 *»•/•  (41,70%).  Der 
Sei  hat  verbrauch  betrug  10840  KW-Stunden  = 8,61  % der  Gesamt- 
abgabe,  der  Verlust  25984  KW  Stunden  = 8,67%. 

Die  gröftto  Tageser  se  ugu  n g fand  am  29.  August  statt  mit 
2192  (2010)  KW-Stunden;  es  wurden  im  Durchschnitt  täglich  1106 
,937)  KW  Stunden  erzeugt.  Die  gröfste  Tagesabgabe  war  am 
29.  August  mit  1610 (1876)  KW  Stunden,  die  geringste  am  17.  März 
mit  344  (282)  KW-Stunden.  Die  mittlere  Tageeabgabe  betrag 
821,7  (668,2) KW-8landen.  DiegTÖfote  gleichseitige  Stromabgabe 
fand  statt  am  29.  August  um  8 Uhr  30  Min.;  sie  betrug  820 
(760;  Ainp;  von  diesen  übernahmen  die  Dynamomaschinen  800  Atnp 
bei  406  Volt,  die  übrigen  20  deckte  die  Batterie. 

Uber  die  finanziellen  Ergebnis*»)  enthält  auch  der  diesjährige 
Bericht  keinerlei  Angaben.  — h. 

Beraburg.  (Öffentliche  Beleuchtung.)  Nach  dem  Ver- 
waltungsbericht über  die  Gemeindeangelegenheiten  der  Stadt  Bern- 
burg im  Jahre  1.  Juli  1900/1901  erfolgte  am  Schlüsse  des  Etats 
jabres  die  Beleuchtung  der  öffentlichen  Straften  und  Plätze  durch 
7-17  Laternen  mit  793  Flammen  und  zwar  2 elektrische  Bogenlampen, 
10  Laternen  mit  3 Auerbrennern.  26  Laternen  mit  2 Auerbrennern, 
308  I Ater  ne  n mit  1 Auerhrenner,  372  lAterneu  mit  1 Schnittbrenner, 
14  Ollaternen,  15  periodisch  brennende  Laternen,  zusammen  747 
Laternen  mit  793  Flammen,  wovon  275  Nachtlaternen. 

Die  GeMiiuiixaht  der  Laternen  hat  »Ich  im  Laufe  des  Jahres 
vermehrt  um  2 elektrische  Bogenlampen,  7 Gaagiühlicht-Abend- 
latcrnen  und  2 Gasglühlicht  Nachtlaterncn. 

Wegen  Aufstellung  der  2 elektrischen  Bogenlampen  wurden 
4 Gaalaternen  mit  7 Auerbrennern  eingezogen.  Die  Zahl  der  in 
Ganglühlicht  umgewamlvtten  Scbnittbrenncr  betrug  41  und  es  sind 
unter  andern  3 Dopj>elbrenner  mit  400  1 stündlichem  Gasverbrauch 
beseitigt  und  dafür  Gaaglühiicbtbrenner  angebracht 

Die  Abendlsternen  brannten  bis  nachts  10  Uhr  und  die  Ge- 
samibrennzeit  betrug  717,6  Standen  (gegen  694,75  Stunden  i.  V.); 
die  Brennzeit  der  Nachtlaternen  2610  (gegen  28%  Stunden  i.  V.}; 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  sind  insgesamt  M.  29283,88  (gegen 
M.  28532,49  i.  V.)  ausgegeben.  Abzüglich  der  15  periodisch  brennen 
den  Internen  belief  sich  die  Zahl  der  Abendlaternen-Brennstundea 
auf  558215.  Die  Zahl  der  Nachtlaterneu  Brennstunden  auf  717760. 
zusammen  1275965,0  Brennntunden  Die  Kosten  pro  Brennstunl» 
und  Flamme  betrugen  2,293  Pf. 

Die  Leuchtkraft  des  Gase«  ist  im  Ktalsjahre  38  mul  festgeateltt 
und  betrug  mit  einem  Schnittbrenner  von  140  1 stündlichem  Konsum 
10,50  bis  13,75,  im  Durchschnitt  11,65  Normalkerzen  (14  IK). 

Bramen.  (Al  lg-  Gas-  und  Elektricitäts-Gesellschaft 
Bremen)  Infolge  der  ungünstigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
im  Geschäftsjahr  1901  bat  die  Gesellschaft  sich  nur  bei  zwei 
neuerbuuten  «Gaswerken  durch  Üliernahme  von  Aktien  beteiligen 
können.  Ende  1901  betrug  die  Beteiligung  bei  38  Werken  ins- 
gesamt M 2615000  Aktien  und  M.  1 150000  Anleihen.  Die  Gas- 
abgabe bei  32  Gaswerken,  an  denen  die  Gesellschaft  interessiert 
ist,  betrug  4908571  cbm,  die  Flammenzahl  58615,  die  Gaamotoren- 
rahl  147,  die  Zahl  der  Abnehmer  stieg  von  7763  auf  9071.  Durch 
• len  frühzeitigen  Ladenschluff»  ist  der  Konsum  nicht  unwesentlich 
becinfluftt  worden.  Es  verbleibt  ein  Reingewinn  von  M.  186963, 
wovon  M 6724  dem  Reservefonds  überwiesen,  M.  7500  Tantieme 
und  eine  Dividende  von  4%  verteilt  und  M.  51728  ohne  Anspruch 
auf  Verrechnung  seitens  der  Firma  Karl  Franke,  die  auf  Grand 
ihrer  Dividendengarautie  bis  Ende  1901  M.  254  213  vergütet  hat, 
vorgetrogen  werden  sollen 

Eisenach.  (Wasserwerke-'  Der  Jahresbericht  pro  1900  teilt 
u.  a.  folgendes  mit:  Die  städtischen  Wasserwerke  haben  ein  recht 
günstiges  Erträgnis  geliefert.  Die  Einnahmen  betrugen  M-  86  701,12 
(M.  76  539,53),  die  Ausgaben  M.  71  863,03  (M.  55383,23),  und  es  ver 
bleibt  sonach  ein  Übmehuft  von  M.  14  838,1*9  (M  21  156,30).  Trotz 
der  hohen  Verzinsung*  und  Tilgungekoeten  für  die  neue  Wasser- 
leitung ist  der  Reinertrag  wesentlich  höher  als  im  Etat  vorgesehen 
war,  weil  der  Erlös  für  abgegebnes  Wasser  erheblich  mehr  brachte, 
als  nach  der  Watwerubgab  des  Vorjahres  erwartet  werden  konnte 

Der  Vermögenawtand  de«  Wu**crwerks  betrug  aui  1.  Januar  I960 
M.  795094,67,  hierzu  für  einen  neuen  llochbb älter  M.  8000,  Armatur 
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und  Rohrleitung  dazu  M 5048,70,  neu«  Rohrleitungen  in  der  .Stadt 
M 23874,06,  Ergänzung  den  neuen  Bohrstranges  M 25  261,29,  zu 
Mmmen  >1  867  278,71.  Hiervon  iet  die  vorschriftsmäßige  Til- 
gung abztmehen , nämlich  1*/«  vorn  Wasserwerk  »a  »läge  Conto 
M IO  211,28  and  81/*  ersparte  Zinsen  vom  Tilguugsconto  M.  7911,16 
*sr  M 18122,44,  ee  verbleibt  somit  ein  Saldo  von  M.  839166,27.  Die 
Wasaermeaaerkapitalachuld  betrug  aut  1 Januar  1901  M.  48  695,99. 
In  dem  Saldo  von  M.  839  150,27  ist  der  Betrag  für  die  neue  Waseer- 
werkaunlage  mit  enthalten  Dieselbe  bat  insgeeunit  einschließlich 
Ablösung  der  alten  Verträge  M 331  807,42  erfordert 

Betriebserge  bni»Ke  Ke  wurden  im  ganten  im  Uerichts- 
jahre  645  676  cbm  Wasser  aus  den  städtischen  Leitungen  abgegeben 
und  «war  436  675  cbm  nach  Meeaung  and  209000 cbm  nach  Schätzung. 
Von  dem  gesamten  nach  Schätzung  abgegebenen  Wasser  wurde 
gebraucht:  für  Btrafsensprengen  10000  cbm,  für  Springbrannrn 
21400  cbm,  für  die  «oastigen  Stadtbrunnen  28  900  cbm,  an  di© 
Dörfer  Farnroda  und  Eichrodt  76625  cbm,  für  KanalspQluug  1000  cbtn, 
för  die  Bewässerung  Offentl.  Anlagen  500  cbm,  ftlr  Feuerlöechzwecke 
700  cbm,  für  sonstige  Offentl.  Zwecke  4000  cbm,  für  Rauwssser 
6000  cbm,  fQr  Seihet  verbrauch  in  der  Fabrik  5600  cbm,  ftlr  Verlust* 
l»c*w.  Verschiedene«  54375  cbm. 

Der  Stadt-W&sserverbrancb  sus  den  städtischen  leitungi-n  von 
insgesamt  569050  cbm  verteilt  sieb  auf  29  390  Einwohner  (ca  2000 
Einwohner  entnehmen  Trink-  and  Nutswaßcr  aus  Privatbrunnen!, 
Anf  den  Kopf  der  Bevölkerung  kommen  also  durchschnittlich 
53,1  Liter  täglich.  Die  durchschnittliche  Wasserabgabe  in  der  Stadt 
betrug  1650  cbm  In  24  Stunden,  die  stärkste  2690  cbm,  die  geringste 
1400  cbm. 

Im  Berichtsjahre  wurden  drei  Woss«rprobcn  aus  dom  Fnrnro- 
daer  Quellengebiet  an  die  ehern  techn.  Prüfungsanstalt  In  Karls- 
ruhe sur  chemischen  Untersuchung  gesandt.  Das  ermittelte  Resultat 
ergab  eine  fast  gleichmäßige  B«echaffenheit  Das  Wasser  von  der 
alten  Quelle  batte  15,1  das  der  Winkelquelle  15,3,  die  Prob©  aus 
der  Sammelstub©  15,1  deutsche  Härtegrade  »Die  entnommenen 
Warner  pro  heu  halten  sich  bei  der  chemischen  Untersuchung  als 
rein  erwiesen  und  entsprechen  allen  Anforderungen,  die  man  an 
gulea  Trinkwaaser  stellen  kann.« 

Das  Waaaerrohrnetz  in  der  Stadt  lat  im  Berichtsjahre  um 
4623,4  m verlängert  worden,  die  Gesamtlänge  desselben  beträgt  jetzt 
63647,95  m mit  einem  Inhalte  von  1595  cbm 

Die  beabsichtigte  Zonenteilung  ln  der  Wasaer Versorgung  der 
Stadt  wurde  au  Anfang  dee  Berichtsjahres  fertig  gestellt,  die  neuen 
Waseerweikaaulagen  sind  jetzt  in  der  beschlossenen  Erweiterung 
im  vollen  Betriebe. 

Am  29.  und  80.  Mai  v.  J.  fand  die  Abnahme  sämtlicher  neuen 
Waaaerwerksbaulen  statt 

frei  bürg  I B.  (M  ittelrheiniacher  Gas-  und  Wasser- 
fachmännor-Verein.)  Die  39.  Jahresversammlung  des  Mittel- 
rheinischen  Gas-  und  Waaserfachmänner  Vereins  wird  in  Freibnrg  i/B. 
am  31.  August  und  1.  September  ds.  Js.  etattöndeu.  Einladungen 
und  Tagesordnung  werden  apätor  den  Mitgliedern  Kiigeatuilt  Mit- 
glieder, welche  bei  der  Versammlung  Vorträge  tu  halten  beabsich- 
tigen und  Fragen  oder  Mitteilungen  zu  machen  haben , werden 
ersucht,  dieses  bei  dem  Vorsitzenden,  Herrn  Direktor  F.  Kellner, 
Mülhausen  i/K.,  längstens  bis  tum  1.  August  anzumetden. 

Hildesheim.  {Hildesheimer  Badeballen.)  Dem  Bericht 
Ober  das  Batriebejahr  1901  entnehmen  wir  folgendes:  Das  Betriebe- 
jalir  hat  sehr  ungünstig  abgeschlossen  und  der  BetriebaDherschuß 
ergibt  einschließlich  einer  au»  dem  Vorjahr  verfügbar  gehaltenen 
Summe  von  M.  78,97,  nur  den  geringen  Betrag  von  M.  868,98 
(1900  » M.  4115,86).  Nach  dom  Beschlüsse  der  Generalversammlung 
vom  13  Mal  1902  sollen  die  Abschreibungen  auch  ftlr  «las  Jahr  1901 
zu  den  bisherigen  Prozentsätzen  in  voller  Hohe  vorgenonunen 
werden.  Dieselben  belaufen  sich  auf  M 7503,41  Hiervon  ab  der 
Betriebsüberschuß  mit  M.  868,98,  verbleibt  ein  Verlust  von  Mark 
6634,43.  Zur  teilweisem  Dockung  dieses  Verlustes  soll  der  Er- 
»euerungsfonds  mit  M.  1797,34  nnd  der  Reservefonds  mit  Mark 
1160,05,  zusammen  M.  2957,39  herangezogen  werden,  so  daß  dann 
noch  ein  bilanzmäßiger  Verlust  pro  1901  verbleibt  von  M 3677,04 

Es  wurden  altgegeben  62  654  Schwimmbäder  (66219),  15471 
Wannenbäder  (16062),  5619  Dampfbäder  (5303),  91288  Brausebäder 
(15250).  Zusammen  106027  Bäder  (einschließlich  der  von  den 
Abdnnenten  genommenen  Bäder),  gegen  102834  im  Vorjahre. 
Schwimm  und  Wannenbäder  haben  demnach  nicht  unerheblich  ab- 
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genommen.  Dampfbäder  wurden  316  mehr  abgegeben.  Da»  Brause- 
bad erfreute  sich  eines  recht  regen  Besuche». 

Auf  die  Einwohnerzahl  verteilt  (angenommen  zu  43000)  ent- 
fallen auf  einen  Einwohner  nicht  ganz  2'/,  Bäder  Die  Gesamtein- 
nahme ergibt  für  ein  Bad  durchschnittlich  34,5  Pf. 

Das  notige  Wasser  wurde  wie  bisher  zum  größten  Teile  ohne 
Vergütung  der  Sttlteijuelle  entnommen-  Außerdem  sind  1311  cbm 
(1469  cbm)  aus  der  Hochdruck  Wasserleitung  vorb  sucht  und  hierfür 
pro  cbm  21  Pf.  bezahlt  Der  l.euchlgrisvcrlirtui<‘h  erhöhte  sich  auf 
8380  cbm,  gegen  6175  cbm  im  Vorjahre.  Die  erhebliche  Differenz 
ergibt  sich  daraus,  daß  die  große  -Schwimmhalle  und  das  Brause- 
bad erat  Ende  A|tri!  1900  zur  Eröffnung  gelangten  und  für  das 
Berichtsjahr  erstmalig  ein  voller  Winter  in  Frage  kommt. 

16©  Preise  für  die  halben  Dampfbäder  wurden  vom  1.  Mai 
ab  auf  Xi.  1 für  die  Einzelkarte  und  M 7,50  für  zehn  Karten  er- 
höht (früher  76  Pf.  bezw.  M.  6).  Sonstige  Änderungen  der  Bäder- 
preis©  sind  nicht  ©ingetreten. 

Anscheinend  Qbt  die  augenblickliche  allgemeine  Geschäft» 
krisis,  neben  einer  neu  eingerichteten,  stark  besuchten  Waaserheit 
anslalt  nnd  den  infolge  Anlage  der  Hochdruckwaeserleitung  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  hergestellten  ca.  350  Privat-Badeeinrich- 
tungen , auch  auf  den  Besuch  der  Badchatlen  einen  recht  un- 
günstigen Einfluß  aus  und  e«  soll  versucht  werden,  durch  Ein 
führung  billiger  Abonnements  für  die  Schwimmhallen,  einen  regeren 
Besuch  und  besser©  Einnahmen  zu  erzielen  Dann  ist  eine  Er- 
höhung der  Preise  für  die  Brausebäder  in  Aussicht  genommen,  da 
sich  nicht  verkennen  läßt,  daß  diese  auf  Anregung  des  Magistrats 
getroffene  Einrichtung  auf  die  Abgut>e  von  Wannen-  und  Schwimm- 
bädern, also  auch  auf  das  finanzielle  Ergebnis,  recht  ungünstig  ein- 
wirkt und  diese  Bäder  auch  von  Angehörigen  der  besseren  Kreise, 
ihrer  Billigkeit  halber,  mH  Vorliebe  genommen  werden.  Für 
KrankenkaftsemnitgTleder  und  Bedürftige  soll  ein  geringerer  Preis 
bestehen  bleiiien,  damit  die  billigen  Bäder  mehr  den  weniger  be- 
mittelten Personen  zu  Teil  werden.  Dieselben  werden  zu  diesem 
Zweck  seitens  der  betreffenden  Krankenkassen- Vorstände  l>ezw. 
Armoupftcgcr  mit  Bescheinigungen  versehen.  Ferner  sollen  die 
Zehnerkarten  für  halbe  Dampfbäder  in  Fortfall  kommen  und  diese 
Räder  nur  noch  znm  Preise  von  XI.  1 verabreicht  werden. 

Neahissel  in  Ungarn.  (Waas  er  gasanl  age.)  Die  Btadt  erteilte 
der  Central  Gas-  und  Elektricitäta  Gesellschaft  in  Budapest  (Direktor 
Keller)  die  Konzession  zur  Errichtung  einer  Wasecrgasanlage,  System 
Strecke.  Der  Bau  der  Anlage  wurde  der  Firma  Kurz  Rietachel  und 
Heoueberg  in  Wien  übertragen  und  wird  sofort  in  Angriff  genommen, 
so  daß  dieselbe  noch  im  Herbst  dem  Betrieb  übergeben  wird. 

Quedlinburg.  (Elektrlcitälswerk.)  Die  Vergebung  der  Liefe- 
rung für  das  städtische  Elektricitätewerk  hat  stattgefunden.  Ea 
wurde  die  Lieferung  de*  motorischen  Teile*  der  Gasmotorenfabrik 
Deutz,  diejenige  des  elektrischen  Teiles  einschließlich  des  Kabel- 
nettes  der  Firma  Siemens  & Halske,  Berlin,  übertragen.  Das  Werk 
soll  Anfang  November  da.  Js.  in  Betrieb  kommen.  Mit  den  Hau»- 
inatallationen,  welche  bis  zum  Jahre  1906  ausschließlich  durch  das 
städtische  Elektricitätswerk  auageführt  werden,  ist  bereite  begonnen 
worden.  Ala  Stromtarif  ist  der  sogenannte  Doppeltarif  gewählt 
worden.  Es  gibt  nur  einen  l*reis  für  Licht  und  Kraftzwecke, 
welcher  jedoch  je  nach  den  Tageszeiten  verschieden  ist.  Für  die 
Abendstunden  bis  9 Uhr  abends  kommt  ein  Preis  von  56  Pf.  pro 
KW-8tunde,  ftlr  di©  übrigen  Tage©-  und  Nachtzeiten  25  Pf.  pro 
KW  Stunde  zur  Berechnung.  In  den  Monaten  Juni  und  Juli  kostet 
die  KW-Stunde  überhaupt  nur  26  Pf.  Die  Doppeltarifzähler  schalten 
«olbstthätig  xu  den  bestimmten  Stunden  die  beiden  Tarife  am. 
XIan  hofft  durch  diesen  Tarif,  welcher  dem  Quedlinburger  so  be- 
währten Gastarif1}  ähnlich  ist,  eine  größere  Zahl  von  Abnehmern 
zu  gewinnen  nnd  eine  gleichmäßigere  Belastung  und  bessere  Aus- 
nutzung der  Centrale  zu  erreichen,  wie  bei  den  sonst  üblichen 
Tarifen. 

Southampton.  (Incorporated Gas  Institute.)  Die 99. Jahre«- 
Versammlung  des  Incorporated  Oaa  Institute  wird  vom  10.  bis 
12.  Juni  da.  Js.  ln  den  Royal  Victoria  Rooma,  Portland  Terrece  zu 
Southampton  abgehalten ; am  13  Juni  wird  ein  gemeinsamer  Aus- 
flug nach  der  Insel  Wight  unternommen.  Vorsitzender  des  Vereins 
und  Leiter  der  Verhandlungen  ist  8.  Westall  Durkin,  Direktor 

*)  Vgl.  Vof»,  Gaspreise  und  Entwickelung  des  Gasverbrauchs 
in  Quedlinburg;  ds.  Journ.  1900,  8.  272. 
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der  Southampton  Gm  Light  and  Coke  Co.  — Auf  der  Tagesord- 
nung stehen  folgende  Vorträge:  W.  D.  Child,  Romford'  Die 
Dampfturbine  als  Motor  für  Ventilatoren  und  Exhaustoren;  D. Clerk, 
London:  Grolse  Gaamotoren  und  die  za  ihrem  Betrieb  geeigneten 
Gase;  W.  Hole,  Leeds:  Wirtschaft  liehe  Giuororteilaog;  N.  H. 
Huinphrys,  Salisbury : Die  Unterhaltung  der  G&aglühlichthrenner 
durch  die  Gasanstalten;  C.  F..  Jones,  London:  Ist  das  Anlage 
kapital  der  Gasanstalten  von  England  und  Wales  zu  grob?  J.  P. 
Lea t her.  Burnley:  Die  Bewertung  von  Gaaölen;  T.  G.  Marsh, 
Manchester:  Eine  neue  Art  der  Gasmessung;  W.  R,  Mealing, 
London:  Selbatthätige  Zündung  und  Löschung  von  Strafeenbitoraon  ; 
R.  G.  Bhadbolt,  Grantham:  Bonntogsruhe  lOr  Gasarbeiter; 
R.  Watson,  Hertford:  Die  Bedeutung  des  InBtallationegeschäftes 
für  die  Hebung  des  Gasabsataes ; J.  Swinburne:  Elektrische 
Bahnen  und  Elektrolyse- 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke-  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  Am  Rubrkohlenmarkt  wurden  im  Monat 
Mai  Gaakoblen  in  normaler  Weise,  wie  abgeschlossen  war,  ent* 
nommen ; verhältnismäßig  am  besten  war  die  Nachfrage  nach  Gas- 
tlammkuhlen, die  stellenweise  sogar  etwas  knapp  wurden.  Fett- 
kohlen wurden  wieder  glatt  abgeaetzt  und  auch  Cokekoblen  gingen 
zuletzt  schlank  ab;  in  Magerkohlen  liefs  der  Absatz  immer  noch 
viel  zu  wünschen  übrig.  Der  Cukeabsata  blieb  etwa  5%  hinter 
dem  Versand  im  Mai  des  Vorjahres  zurück 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  7.  Juni:  In  Dampfkoblen  entwickelt  sich  fortgesetzt  ein 
starkes  Geschäft  und  aus  allen  Bezirken  weftlen  bedeutende  Ver* 
achiffungen  gemeldet.  Yorkehire  Dampfkoblen  holen  für  Kon- 
trakte 8 ob.  9 d.  bis  9 sh,  pro  ton,  und  im  offenen  Markt  werden 
für  erhebliche  Posten  9 eh.  3 d.  notiert  Der  Ezport  von  Durban» 
und  Northumberland  Dampfkohlen  ist  nach  den  Berichten  sehr 
rege,  als  Preise  für  letztere  Qualitäten  werden  11  sh  bis  11  sh.  6 d. 
für  beste,  10  sh.  bis  10  ah.  6 d.  für  zweite  Sorte  genannt  bei  früher 
Lieferung.  Von  Schottland  werden  Abschlüsse  für  ausländische 
Rechnung  als  ziemlich  zahlreich  gemeldet  und  Dampfkohlen  werden 
zu  9 sh  0 d.  «imitiert.  Gsekohle  ist  in»  allgemeinen  ruhig,  es 
schweben  einige  Kontrakte,  von  denen  bisher  nur  ein  oder  zwei 
bei  leichten  Konzessionen  wirklich  hereingebracht  wurden  York* 
shiro  Gaskoble  ist  eher  etwas  schwächer.  In  Durharn  Gaakohle  wird 
momentan  wenig  gothan,  aber  die  Verschiffungen  ä conto  von  Ab- 
schlüssen behaupten  sich  durchaus  auf  dem  Durchschnitt.  In  Wules 
besteht  eine  rege  Nachfrage  nach  Coke  bei  anziehenden  Preisen, 
und  ln  anderen  Bezirken  sind  die  Sätze  dafür  unverändert,  während 
der  Verbrauch  eich  gleichfalls  hebt. 

Schwefelsäure*  Ammoniak.  London,  5.  Juni:  fest;  Lon- 
don, Beckton  terms,  12  £ 16  ah.  3 «1  bis  13  £ = M.  25,20  bis 
M.  25,60;  Hüll  12  £ 12  ab.  6 d.  = M 24,86  pro  100  kg. 

Teer.  London,  4.  Juni:  1 d.  pro  gallon  = M.  1,90  pro  100  kg. 

Teerprodukte-  In  der  letalen  Woche  (4.  Juni)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 

I Kngllwh*  timrach  nun«  In  I In  d.  Woche 

Notierung  dänisch«  Prelaa  vorher 

Benzol  90  er  . . . 1 1 Gail.  - all.  8 d.  100  kg  ‘)  M.  16,70  M.  17,70 
» 50er  ..  . » - » 7 . » » 14,60  . 16,66 

Toluol  90*/«  • • - » - * 9 » » • 18.76  . 18,76 

Solvent- Naphtha  . . - » 9 » . . 18,76  . 18,76 

Karbolsäure  für  Des-  i 

infektiou  ...  * 1 * 11*  1hl  » 42,20  » 42,20 

Kreosot » - » 1J  » » • 2,30  » 2,30 

Naphthalin  gepreßt  | 1 ton  50  » - * 11  » 48,20  | » 48,20 

Anthracen  *A«  . . unit")  2 » 1 kg  » 0,36  l • 0,36 

, »B«  . . ! » 1 » . 0,17  » 0,17 

Pech  1 ton  «1  1 1 t . 40,36 1 . 40,® 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specitiechc»  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

■)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = ||]  engl.  Pfund 
=*  0,508  kg. 

Über  die  I Jige  de«  Neben produktenmarktes  im  Mai  1902 
berichtet  die  Deutsche  Ammoniak -Verkaufsvereinigung  in  Bochum 


Nr.  24. 

14.  Juni  180*. 

i wie  folgt:  Schwefelsäure«  Ammoniak:  Der  Markt  für 

schwefetflaure*  Ammoniak  hat  auch  Im  verflossenen  Monat  seine 
Festigkeit  bewahrt  und  ist  durch  die  inzwischen  eingetretene  gum 
erhebliche  Ahschwächung  der  Preise  für  Chilisalpeter  nicht  in  Mit- 
leidenschaft gezogen  worden.  Für  prompte  IJeferung  erfuhren 
sogar  in  England  die  Notierungen  noch  eine  Steigerung  bis  zu 
durchschnittlich  12  £ 15  sh.  (M  25,15),  die  allerdings  nur  ihre  Er 
klärung  in  dem  Umstande  finden  kann,  dafs  für  in  blanko  ver- 
kaufte Ware  Deckung  gesucht  werden  mufs;  für  spätere  Siebten 
ist  England  zn  etwa  11  £ I6sb.  (M.  23.10)  im  Markte.  Im  Inlande 
hat  der  Verbrauch  zugenommen  und  dementsprechend  die  Nach- 
frage sich  sehr  lebhaft  gestaltet.  Für  das  laufende  Jahr  ist  die 
Erzeugung  des  hiesigen  Bezirks  annähernd  verkauft.  — Teer:  Die 
1’rciBe  für  Teer  und  Teererzeugniaae  zeigten  im  grofsen  und  ganzen 
keine  Veränderung,  nur  Teerpecli  bat  auf  dem  englischen  Markte 

i eine  Erhöhung  von  etwa  2 bl*  3 sh.  pro  ton  erfahren.  Im  übrigen 
bleibt  die  Marktlage  unverändert,  und  die  erzeugten  Mengen  wenden 
schlank  abgonommen.  — Benzol:  Die  engliechen  Notierungen 
hielten  sich  mit  8'/*  <1-  für  90  er  Benzol  (Bl.  17,70  pro  100  kg)  und 
mit  ?7,  d.  für  60  er  Benzol  (M.  15,66)  auf  der  Hohe  dor  vormonat- 
lieben  Notierungen  — Im  Inlande  ist  Ober  eine  Änderung  der 
Abaataverhältnlsae,  welche  nach  wie  vor  geregelt  sind,  nicht  zu 
berichten. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Zinszahlung  für  hinterlegte  Kautionen. 

Herrn  K.  in  N-  Auf  die  Anfrage  betr.  »Zinszahlung  für  hinter- 
legie  Kautionen«  im  Brief-  und  FrogeltMlen  da.  Journ.  1902,  Nr.  21, 
8.  376  teilt  una  die  Direktion  dee  Stadt.  Gaswerks  in  Beuthen  O.  8. 
folgendes  mit: 

»Die  hinterlegten  Kautionen  bi*  zur  Hübe  von  M.  50  werden 
für  die  Konsumenten  nicht  vereinst.  Für  diese  Betrage  haben  wir 
ein  auf  unsere  Firma  lautendes  Sparkassenbuch  der  hiettgen  Stadt 
Sparkasse,  dessen  Zinsen  wir  genießen.  Diese  Hinrichtung  bezweckt 
die  Eutlaatung  der  Sparkasse,  welcher  früher  kaum  angelegte  Bücher 
häufig  bald  wieder  zurückgegeben  wurden  — Für  Kautionen  von 
M.  50  an  aufwärts  werden  besondere  Bücher  angelegt,  welche  sof 
die  Namen  der  Konsumenten,  zu  deren  GunBten  auch  die  Zinsen 
gehen,  ausgestellt  werden. 

über  die  Abrechnung  «ler  ersten  Art  Kautionen  ist  Besonderes 
nicht  zu  bemerken.  Nach  Verrechnung  der  Kaution  mit  unserer 
letzten  Forderung  wird  der  Kautionsbetrag  durch  uns  von  der  Spar- 
kasse abgehoben.  — Die  auf  die  Namen  der  Konsumenten  lauten- 
den Sparkassenbücher  werden  bei  einer  Abrechnung  dem  Kaution^ 
leger  nach  Begleichung  unserer  letzten  Forderung  aoagehändigt, 
betw.  wenn  die  letzte  Forderung  nicht  bar  beglichen  wird,  deren 
Betrag  von  der  Sparkasse  durch  uns  abgehoben . das  Buch  mit  dem 
etwa  verbleibenden  Restbetrag«»  steht  alsdann  zur  Verfügung  d«* 
Konsumenten.  — Betreffend  die  Verzinsung  haben  wir  unseren 
Kautionsquittungen  eine  bezügliche  Bemerkung  beigefügt.« 

Explosion  ln  der  Gasanstalt  Nyborg. 

ln  Nr.  17  da.  Journ.  wurde  berichtet,  «lufs  sich  in  der  Gas- 
anstalt Nyborg  l»si  den  Reinigern  eine  heftige  Explosion  ereignet 
habe.  I«t  es  möglich,  daß  die  Luftzufuhr  zum  Rohgase  die  Ursache 
dieser  Explosion  war  .' 

Herrn  B.  in  L Über  die  Ursache  der  Exploeion  in  Nybarg 
konnte  von  uns  nichts  näheres  in  Erfahrung  gebracht  werden 
übertriebne  Luftxuführung  zum  Rohgas,  zwecke  Regeneration  der 
Keinigungemasse,  kann  jedoch  keinesfalls  «He  Ursache  sein,  da  erat 
bei  der  fünffachen  l.uft menge  «lea  Gases  eine  Explosion  «‘intreten 
kann  (a.  H.  Hunte,  expU>sive  Gasgemenge,  ds.  Journ.  1901,  8.  Äßi, 
im  allgemeinen  aber  von  1%  bis  3 •/«  Luft  zugeführt  wird. 

Teerentwäwerwtg. 

Welche«  i«t  die  geeignetste  Anlage  zur  Teerent  Wässerung  für 
eine  kleine  Gasanstalt  mit  jährlich  300  bis  400  Fafs  Teerprodukten? 

Teerabscheider. 

Web  ber  Teerabecbeider  hat  sich  bei  Cokereiaulagen  mit  Neben* 
pmduktengewinnung  von  täglich  ca.  100000  chm  Gm  bewährt 1 
Wie  viel  mm  Druck  bedarf  derselbe?  F&chgenoaaeu  mit  Erfahrung 
werden  um  gefl.  Mitteilung  ersucht. 
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Krgolinisse  der  W assergasan las«"  in  Nürnberg.1) 

Von  Direktor  J.  Haymann,  Nürnberg. 

Es  dürfte  die  Fachgenossen  interessieren,  über  die  Resultate, 
die  mit  dein  Betrieb  der  Wassergasanlage  des  Gaswerks  Nürn- 
berg im  Betriebsjahre  1901  erzielt  wurden,  nähere  Angaben 
zu  erhalten,  um  so  mehr,  als  sich  die  Resultate  der  Monate 
November  und  Dezember  1901  wesentlich  günstiger  stellen 
als  die,  Über  die  ich  in  der  vorjährigen  Versammlung  des 
Bayerischen  Vereins  berichten  konnte. 

Die  Anlage  war  vom  1.  Januar  bis  11.  März  1901  57  Tage 
und  vom  1.  November  bis  31.  Dezember  42  Tage,  somit  99  Tage 
in  Betrieb.  Erzeugt  wurden  I2r>991  cbm  Wassergas. 

Während  sich  nach  dem  Bericht,  den  ich  in  der  vor 
jährigen  Versammlung  abgab,2)  die  Kosten  fiir  I cbm  reinen 
WaasergiMfl  auf  3,070  Pf.,  die  für  1 cbm  karburierten  Gases 
auf  tj,356  Pf.  stellten,  !>etnigen  sie  im  Monat  November  2,53 
bezw.  4,68  Pf.  und  im  Dezember  2,29  bezw.  4,47  Pf.  Der  Ver- 
brauch an  Benzol  verminderte  sich  pro  1 cbm  Wassergas  im 
Mittel  um  15,71  g (99,34  gegen  83,63  g).  Der  Preis  des  Benzols 
stellte  sich  auf  M.  25,88  pro  100  kg  gegen  M.  32,64  (1900  be- 
zogen);. Aufserdem  wurde  an  Löhnen  gespart,  weil  mit  zwei 
geschulten  Arbeitern  der  Betrieb  geführt  werden  konnte,  wäh- 
rend im  Anfang  der  Inbetriebnahme  der  Wassergasanlage  drei 
bis  vier  Mann  erforderlich  schienen. 

Die  Ausbeute  an  Wassergas  l>ctrug  1,52  cbui  pro  kg  Coke 
oder  1,73  cbm  pro  kg  Kohlenstoff. 

Die  häufigen  Prüfungen  des  Wassergases  eigaben  andauernd 
eine  ziemlich  gleichmäßige  Zusammensetzung.  Die  Durch- 
schnittszahlen ergaben: 

Wasserstoff 50,8  % 

Kohlenoxyd  ...  37,4  * 

Methan 0,8  » 

Kohlensäure  ....  5,2  » 

Stickstoff 5,2  * 

Sauerstoff  ....  0.6  » 

100,0  "/o 

‘)  Vortrag,  gehalten  auf  der  Jahresversammlung  <le*  Bayerischen 
Verein*  von  Gne-  nml  Wosserf ach tn Andern  zu  Schweinfort  am 
28.  April  1902. 

•)  Dts  Journ.  1902,  Nr.  14,  8.  212. 


Der  untere  Heizwert  betrug  2532  WE  (bei  15°  0.  und 
760  mm  Barometerstand.  Das  spec.  Gewicht  war  0,540. 

Die  Untersuchungen  des  zum  Verbrauch  abgegebenen 
Mischgutes  ergaben  folgende  Durchschnittswerte : 


Wasserstoff 51,7  °/o 

Methan 29,0  * 

Kohlenoxyd  ....  9,9  • 

Olefine  und  Benzol  . . 4,1  > 

Kohlensäure  ....  2.5  » 

Stickstoff 2,2  > 

Sauerstoff  ....  0,6  » 

100,0  % 


Der  untere  Heizwert  war  4790  WE  (bei  15°  C.  und  760  mm 
Barometerstand).  Die  Leuchtkraft  betrug  16,6  HC,  das  spec. 
Gewicht  0,462.  Das  durchschnittliche  Mischungsverhältnis  war 
92 % Steinkohlengas  und  Wassergas.  Klagen  über  Stö- 
rungen im  Gasmotorenbetrieb  wurden  von  seiten  der  betreffen- 
den Gasabnehmer  nicht  laut. 

Der  grobe  Vorteil,  den  der  Betrieb  der  Waasergasanlagen 
bietet,  in  kürzester  Zeit  viel  Gas  erzeugen  zu  können,  machte 
sich  auch  wieder  bei  uns  geltend.  Der  Apparat  war  sieben 
Monate  aulser  Betrieb,  am  1.  November  wurde  der  Generator 
angeheizt,  und  nach  l:l/(  Stunden  konnten  wir  pro  Stunde 
G00  cbm  Wassergas  erzeugen.  Hierzu  bedarf  ee  bei  der  Stein* 
kohlengaserzeugung  mindestens  des  Betriebes  von  48  Retorten. 
Es  ist  daraus  zu  erkennen,  welche  Erspanüs  an  Zeit,  Unter* 
feuerung  und  Arbeitslohn  sich  bei  dem  Betrieb  der  Wasser- 
gasanlagen  ergibt,  wenn  es  gilt,  schnell  und  viel  Gas  zu 
produzieren. 

Je  nach  der  Menge  Dampf,  die  man  (gleiche  Dampf- 
spannung im  Kessel  vorausgesetzt)  in  den  Generator  treten 
läfst,  hat  man  es  ganz  in  der  Hand,  viel  oder  wenig  Gas  zu 
machen.  Bei  einer  Spannung  im  Generator  von  400  bis 
450  mm  erzeugen  wir  bei  einer  Spannung  im  Dampfkessel 
von  7 Atin  bequem  600  cbm  Wassergas  in  der  Stunde.  Wollen 
wir  weniger,  200,  300  oder  l(X>  cbm  erzeugen,  verringern  wir 
die  Spannung  im  Generator.  Selbstverständlich  ist  dann  der 
Verbrauch  an  Coke  pro  cbm  Gas  ein  gröfserer. 

Häufige  Unterbrechungen  des  Betriebe«  erhöhen  die  Be- 
triebskosten. Bei  ununterbrochenem  Betrieb  werden  eich  die- 
selben wesentlich  niedriger  stellen,  als  ich  Ihnen  angcbcu 
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konnte.  Am  vorteilhaftesten  haben  wir  gearbeitet,  wenn  ein 
Zuschufe  von  8000  bis  9000  cbm  Wassergaa  pro  Tag  erforder- 
lich war,  den  wir  uns  auch  bequem  bei  l<i  bis  15stündigcm 
Betrieb  verschafften. 

Sowenig  ich  den  verehrten  Herren  Fachgenoasen  wünsche, 
bezüglichster  Leistungsfähigkeit  der  ihnen  unterotelHen]Werke, 
je  in  die  peinliche  I>age  zu  kommen,  in  der  ich  mich  befand, 
um  »o  mehr  kann  ich  dem,  der  in  gleiche  Lago  kommt,  die 
Anlage  für  Erzeugung  von  Wassergaa  empfehlen. 

Neue  Wassergasanlage. 

Wie  bekannt,  baut  die  Stadt  Nürnberg  ein  neues  Glas- 
werk. Die  starke  Zunahme  des  Gasverbrauchs  in  den  Jahren 
1899  und  1900  liefs  für  das  Betriebsjalir  1901  einen  Jahres- 
gasverbrauch von  16  MilL  cbm,  somit  eine  Maximaltage«- 
abgabe  von  80000  cbm  erwarten.  Bei  voller  Anspannung  de« 
Betriebes  des  alten  Werkes  war  unter  Zuhilfenahme  der  Wasser- 
gasanlage dieser  Tagesgasbedarf  zu  deckon,  allein  es  hätte 
ohne  alle  Reserve  gearbeitet  werden  müssen,  und  darauf 
durfte  man  es  doch  nicht  nnkommen  lassen. 

In  Rücksicht  auf  die  so  beschränkte  I,eistungsfähigkeit 
des  alten  Gaswerks  und  in  der  Erwägung,  dafs  da«  neue 
voraussichtlich  erst  im  Herbst  1904  in  Betrieb  kommen  wird, 
beschick  die  Stadtverwaltung,  auf  dem  neuen  Gaswerksgelände 
zunächst  einen  zweifach  teleskopierten  freistehenden  Gas 
behalter  von  44000  cbm  Inhalt  und  eine  zweite  Wassergas- 
anlage, ebenfalls  wie  die  alte  nach  dem  System  Dellwik- 
Fleischer,  für  eine  Jahresproduktion  von  5 Mill.  cbm  ausbau- 
fähig zu  errichten. 

Der  Gasbehälter  wurde  im  November  in  Betrieb  gesetzt, 
durch  ein  1000  mm  weites  Rohr  mit  dem  vorhandenen  Haupt- 
rohrnctz  und  dem  alten  Gaswerk  verbunden  bezw.  in  dessen  i 
Betrieb  mit  greisem  Vorteil  eingeschaltet.  Statt  38%  der 
Togesabgabc  stehen  jetzt  90%  Gasbehälterinhalt  zur  Ver 
fügung. 

Die  neue  Wassergasantage,  die  nicht  in  Betrieb  kam,  da  ; 
leider  die  erwartete  MaximaJtagesabgube  nicht  erreicht  wurde,  j 
besteht  aus  zwei  getrennten  Gebäuden  und  einem  Ausgleich- 
gasbehälter von  1000  cbm  Inhalt.  Der  nördlich  gelegene  Bau 
enthält  zwei  Dampfkessel  von  je  100  qm  Heizfläche  mit 
Kudliczfeuerung,  zwei  Generatoren  und  zwei  Kühlapparaten 
für  ein«  Stundengaserzeugung  von  350  cbm,  zwei  Gebläse  und  | 
zwei  Exhaustoren.  Aufserdem  ist  am  nördlichen  Ende  dieses  | 
Gebäudes  noch  ein  Gasmotor  für  -Stcinkohlenga*  bezw.  Wasser- 
gas  aufgestellt,  der  einen  Elektromotor  für  die  in  allen  Räumen 
angelegte  elektrische  Beleuchtung  und  einen  elektrischen  Auf- 
zug treibt,  der  die  Coke  nach  den  über  dem  Maschinenraum 
liegenden  5000  Ctr.  fassenden  Cokebunkern  fördert.  Neben 
dem  Raum  für  den  Elektromotor  befindet  sieh  ein  Anbau,  in 
dem  eine  AccumulatorenbaUerie  untergebracht  ist. 

ln  dem  südlich  gelegenen  Teil  sind  die  Reiniger  mit 
Regen eriemum,  die  Stationsgasuhr,  die  Regulatoranlage,  ein 
Werkmeisterzimmer,  Aufenthaltsraum  und  Badeeinrichtung 
für  die  Arbeiter,  Aborte  und  Glasküche  angeordnet.  Eiu  Teil 
dieses  Gebäudes  trägt  ein  Dachgencbofs,  in  dem  später  ein 
Laboratorium  unterzuhringen  ist. 

Die  Apparate  der  alten  Wassergosanlage  werden  noch  im 
Laufe  dieses  Jahres  in  der  neuen  Anlage  aufgestellt  uud  da- 
durch die  Leistungsfähigkeit  auf  1300  cbm  pro  Stunde  erhöht. 
Die  für  später  vorgesehene  Aufstellung  eine«  vierten  Generators 
läfst  dann  pro  Stunde  1900  cbm  Wassergaa  erzeugen,  und  da- 
mit wird  die  gedachte  Leistungsfähigkeit  von  5 Mill.  cbm  im 
Jahr  erreicht. 

Vorläufig  hat  die  neue  Wassergasanlage  den  Zweck,  die 
alte  Steinkohlengasanlage  zu  unterstützen ; ist  das  neue  Stein- 
kohlengaswerk in  Betrieb,  dann  wird  sie  teil«  für  den  Betrieb  | 


der  Wassergasmotoren  zur  Erzeugung  elektrischer  Energie  für 
Licht-  und  Kraftzwecke,  teils  als  Reserve  der  Steinkohlengas- 
anlage zu  dienen  haben.  Die  ganze  Anlage  kann  als  eine 
w’ohlgelungene  bezeichnet  werden.  Die  Hochbauten  wurden 
vom  Stadtbauamt  mit  einem  gewissen  Luxus  ausgeführt. 


Ttier  Luftznfflhrung  zum  Leuchtgase. 

Von  Dr.  J.  Becker,  Chemiker  der  Frankfurter  Gasgeeellschaft. 

über  Vlie  Vorzüge  Jund  Vorteile  der  Luftzuführung  'zum 
Rohgase  ist  schon  des  öfteren  und  von  verschiedenen  Seiten 
ausführlich  berichtet  worden,  so  dafs  ich  diese  als  bekannt 
voraussetzen  darf.  Ich  selbst  kann  aus  eigener  Anschauung 
und  Erfahrung  die  bis  jetzt  damit  erzielten  günstigen  Resul- 
tate auf  der  Gasanstalt  der  Frankfurter  tiasgesellschaft,  sowie 
auf  den»  Gaswerke  Mainz,  wo  das  Verfahren  seit  1898  ohne 
Anstand  iru  Betrieb  ist,  bestätigen.  Zum  Zwecke  der  Luft- 
zuführung zum  Rohgase  sind  die  verschiedenartigsten  Vor- 
schläge gemacht  und  zweckdienliche  Apparate  in  die  Praxis 
eingeführt  worden. 

Iu  Nr.  13  de.  Journ.  1902,  S.  225  hat  Herr  Direktor 
Breitkopf,  Wolfenbüttel,  auf  eine  Einrichtung  der  Firma 
Klempt  tfc  Bonnet  in  Duisburg  hingewiesen,  welche  sowohl 
durch  ihre  grofse  Einfachheit  und  Betriebssicherheit,  als  auch 
durch  geringe  Beschaffung«-  und  Unterhaltungskosten  sich 
auszeichnet  Ich  hatte  Gelegenheit,  auf  verschiedenen  Gas- 
werken diese  Einrichtung  zu  beobachte»,  und  hörte  überall 
günstige  Urteile  darüber. 

Der  Apparat  (Fig.  405)  besteht  aus  einem  Ventilator  1*.  dem 
Luftregutierungsliahn  T,  der  Gas-  bezw.  Luftuhr  0 und  dem 
Absperrventil  11.  Am  besten  kuppelt  man  den  Ventilator  V mit 
der  den  Exhaustor  treibenden  Welle,  so  dafs  je  nach  schnellem 
oilcr  langsamem  Gange  des  Exhaustore  auch  mehr  oder 
weniger  Luft,  der  Menge  des  angesaugten  Gases  entsprechend, 
zugeführt  wird.  Der  Luftatrom,  welchen  der  Ventilator  an- 
saugt, gelangt  durch  den  Verteilungshahn  T zum  Luftmesser  G 
und  wird  dann  durch  das  Rückschlagventil  R dein  noch 
heifsen  Gase  zugeführt.  — Ich  betone  absichtlich  »heifses 
Rohgas«,  denn  es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dafs  Luft, 
dem  heifsen  Rohgase  zugesetzt,  bedeutend  karburationsfähiger 
bleibt  als  die  dem  kalten,  d.  h.  abgekühlten  Gase  zugeführte 
Luft.  — Der  Verteilungshahn  T wird  nun  so  eingestellt,  dafs 
I bezw.  2%  der  Tageserzeugung  in  Litern  pro  Stunde  oder 
Viertelstunde  ausgerechnet,  an  Luft  durch  den  Luftrn esser 
geht.  Man  liest  von  Viertelstunde  zu  Viertelstunde  die  er- 
zeugte Gasmcngc  und  die  eingeführte  Luftmenge  ab  und 
stellt  den  Zeiger  so  lange,  bis  genau  1 bezw.  2%  Luft,  zu- 
geführt werden.  Diese  Einstellung  hat  nur  einmal  zu  ge- 
schehen, und  der  damit  vertraute  Arbeiter  hat  sich  sehr 
schnell  damit  bekannt  gemacht,  wie  weit  er  den  Hahn  T zu 
stellen  hat  bei  einer  bestimmten  stündlichen  Gasproduktion. 
Aufserdem  gibt  ein  Blick  auf  das  Rückschlagsventil  li,  je 
nachdem  dasselbe  wenig  oder  weit  geöffnet  ist,  einen  un- 
gefähren Anhaltspunkt  über  die  Menge  der  zugeführten  Luft. 
Die  zu  viel  zugeführte  Luft  läfst  der  Verteilnngshahn  T ins 
Freie  entweichen.  Derselbe  ist  so  konstruiert,  dafs  dar  Quer- 
schnitt der  Durchgangsöffnung  bei  keiner  Hahnstellung  ver- 
ringert wird.  Das  hinter  dem  Luftmesser  augeordnete  Rück- 
schlagventil J?  öffnet  und  schliefst  sich  schon  bei  gewöhnlichem 
Drucke.  Sollte  bei  irgend  einer  Betriebsstörung  am  Exhauster 
ein  erhöhter  Gasdruck  in  das  Produktionsrohr  eintreten,  so 
schliefst  sich  das  Ventil,  so  dafs  kein  Gas  entweichen  kann. 
Zur  Kontrolle  des  täglichen  (öesamtluftzusaLzce  wird  am  besten 
von  Stunde  zu  Stunde  die  am  Luitmesser  abgelesene  Kubik- 
meterzahl  in  ein  dem  Apparate  beigegebeues  Kontrollbuch 
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eingetragen.  Dagegen  ist  die  Berechnung  und  der  Vergleich 
mit  der  Uhr  nur  einmal  bei  Inbetriebsetzung  de*  Apparate« 
erforderlich,  da  die  spatere  stündliche  Ablesung  die  Einstellung 
des  Hahues  von  seitist  ergibt. 

Für  Gaswerke  ohne  Exhaustorbetrieb,  denen  als  Betriebs- 
kraft  Wasserleitung  von  3 Atm.  Druck  minim,  zur  Verfügung 
atcht,  und  für  Gaswerke  ohne  Exhaustor-  und  ohne  Druck* 
waseer  ist  der  Apparat  entsprechend  uwgeündert. 

über  die  Menge  des  in  den  einzelnen  Reinigern  amgesetz- 
ten Sauerstoffs  der  zugeführten  Loft,  sowie  über  die  durch 


sächsische«  und  »Märkische«  Verein1)  insofern  Stellung  zu 
dieser  Frage  genommen,  als  sie  ihren  Vorstand  damit  beauf- 
tragten, die  bezüglichen  Erhebungen  und  Anträge  in  Bericht- 
form  bis  zur  nächsten  Versammlung  vorzulegen. 

Auch  wir  stehen  jetzt  vor  der  Frage,  wie  wir  uns  zu 
diesen  Vorbereitungsstätten  unseres  Aufnichtspersonals  stellen 
wollen. 

Der  Rheinisch-Westfälische  Verein  hat  sich  am  7.  Sept. 
mit  dem  gleichen  Gegenstand  beschäftigt  und  eine  Kommission 
zu  Beratung  des  Gegenstandes  eingesetzt2). 


die  Luftzuführung  entstandene  Temperaturerhöhung  im  Rei- 
nigerkasten  selbst  werde  ich,  sobald  meine  Untersuchungen 
beendet,  ausführlicher  berichten. 

Aus  den  Verhandlungen  der  SS,  Jahresversammlung 

de« 

Mittelrheinischen  fias-  und  Wnsserfaclimänner- 
Vereins.1) 

Die  Gasmeisterschule. 

Von  Direktor  K Merz,  Kasse). 

Wie  aus  deu  Verhandlungen  de«  Deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserbchm&nnern *)  bekannt  ist,  wurde  die  Be- 
diirfniefrage  nach  Gas-  und  Installationsmeistersehulen  den 
einzelnen  Zweigvereinen  zur  weiteren  Behandlung  überwie.*en. 
Bis  jetzt  haben,  so  viel  mir  bekannt,  nur  der  »Nieder- 

*)  Vgl.  d*  Journ.  1902,  Nr.  12,  S.  201;  Nr.  17,  S.  293 ; -Nr.  24, 
S.  417  and  1901,  S.  H9ö. 

*)  De.  Journ.  1900,  8.  970. 


Es  wird  sich  wohl  niemand  der  Ansicht  verechliefseu 
könnet),  dafs  man  bei  den  heutigen  Anforderungen  weder 
Gas-  noch  Installation  «meister  so  leicht  aus  dem  vorhandenen 
Arbeiterpersonal  entnehmen  kann.  Gehört  doch  schon  ein 
gutes  Teil  Arbeit  dazu,  aus  einem  Privatspengler,  der  doch 
eine  bessere  Vorbildung  als  ein  gewöhnlicher  Arbeiter  ge- 
nossen hat,  einen  verständigen  zuverlässigen  Installateur  auf 
Gas  und  Wasser  zu  machen,  um  wie  viel  mehr  kostet  es 
dagegen  Mühe,  sich  einen  tüchtigen,  ijn  gesamten  Gas 
erzeugungsfach  bewanderten  Gasmeister  heranzuziehen.  Von 
dieser  Erkenntnis  ausgehend,  hat  die  Deseauer  Gaageaallschaft 
eine  Gasmeisteruchule  gegründet,  welche  den  Berichten  nach 
ihre  guten  Früchte  zu  tragen  beginnt.  Etwa  neu  zu  grün- 
dende Schulen  können  diese  Dessauer  Schule  zum  Muster 
nehmen.  Die  Ausbildung  der  mindestens  im  20.  Lebensjahre 
stehenden  jungen  Leute,  welche  eine  gute  Volkswrhulbildung, 
eine  gut  vollendete  dreijährige  Lehrzeit  bei  einem  Innuugs- 
meister  nachweisen  und  den  aktiven  Militärdienst  hinter  sich 
haben  müssen,  geschieht  darin  durch  einen  zweijährigen 

*)  Ober  (len  inzwischen  erfolgten  ablehnenden  Beschluß*  wurde 
in  ds.  Journ.  1902,  Nr.  20,  S.  369  kurz  berichte!.  I>.  Red. 

*)  8.  d*.  Journ.  1902,  Nr.  4,  8.  55. 
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Lehrkurs  teils  theoretischer,  teils  praktischer  Natur  in  der 
Gasanstalt  selbst  und  für  solche,  welche  eine  Fortbildungs- 
schule mit  Erfolg  noch  nicht  besucht  haben,  durch  den 
Abendbesuch  einer  solchen  oder  ähnlichen  Schule.  Meines 
Erachtens  mufa  der  stattgehabte  Besuch  einer  Fortbildungs- 
schule als  Vorbedingung  der  Aufnahme  in  eine  Gasmeister- 
schnle  unbedingt  gefordert  werden  und  kann  es  sich  heute 
für  uns  nur  um  die  Frage  der  theoretischen  und  praktischen 
Fachausbildung  unseres  jungen  Aufsichtspersonals  hundein. 

Bei  Einführung  aller  derartigen  Einrichtungen  ist  der 
springende  Punkt  immer  der  Geldpunkt  Hier  gilt  es  die 
erste  Schuleinrichtung  zu  beschaffen,  den  Schülern  vollständig 
freien  Unterricht  zu  geben  und  denselben  wahrend  der  ganzen 
Lehrzeit  einen  ihren  Leistungen  entsprechenden  Lohn  zu  be- 
zahlen. Die  erste  Einrichtung  könnte  von  der  Unterrichte- 
gasanstalt  unter  Beihilfe  des  betr.  Zwoigvereitts,  des  Haupt 
Vereins  und  event  unter  Heranziehung  sämtlicher  Zweig* 
vereinsmitglieder  wohl  nicht  schwer  beschafft  werden. 
Schwieriger  wird  es  jedoch  werden,  die  laufenden  Ausgaben 
pro  Schüler  aulzubringen.  Diese  Kosten  setsen  sich  nach 
dem  Dessauer  Muster  bei  15  Schülern  auf  folgenden  Posten 


zusammen : 

1.  Lohnzahlung  und  Kronkenkasscnbeiträgc  . . M.  10200 

2.  Unterricht  und  Lehrmittel » 2700 

3.  Beleuchtung  und  Heizung  der  Lehnräume, 

Abnützung  von  Werkzeugen . Materialver- 
brauch etc » 800 

4.  Reisekosten  beim  Ein-  und  Austritt  . . unbestimmt. 


Den  Hauptkostenpunkt  machen  also  die  Lohnzahlungen 
aus,  welche  der  Unterrieh tsgasanstalt  mit  1 — 2 Millionen  jähr- 
licher Gaserzeugung  nicht  allein  aufgebürdet  werden  können 
und  dürfen.  Zur  Bestreitung  dieser  Löhne  müssen  vielmehr 
alle  diejenigen  Gaswerke  heraugezogen  werden,  welche  Leute 
in  die  Schule  schicken.  Je  nach  der  Anzahl  der  Schüler 
schätze  ich  diese  Beitragsleistung  auf  2/3  bis  x/t  des  Jahres 
lohns  pro  Schüler. 

Die  Kosten  für  den  Unterricht  und  die  Lehrmittel  könnten 
durch  einen  festen  Jahresbeitrag  des  Zweig  Vereins  und  event 
durch  eine  besondere  Umlage  bei  den  Vcreinsmitgliedern 
und  durch  die  anteiligen  Beiträge  der  jeweils  in  Betracht 
kommenden  Gaswerke  gedeckt  werden. 

Die  unter  3.  aufgeführten  Kosten  ntüfsten  ganz  von  den 
beteiligten  Gaswerken  auf  Abrechnung  am  Schlufs  jeden 
Jahreskurses  bezahlt  werden. 

Unmöglich  ist  also  die  Aufbringung  der  Mittet  zur  Be- 
streitung der  laufenden  Ausgal>en  nicht  und  dürften  Ihnen 
vielleicht  meine  eben  gemachten,  aber  durchaus  nicht  mafs* 
gebend  sein  sollenden  Vorschläge  zur  Grundlage  weiterer 
Beratungen  dienlich  sein.  Die  Errichtung  von  solchen 
Schulen  ist  eben  für  städtische  und  einzelne  private  Gas- 
anstalten weit  schwieriger  als  bei  einer  groben  weitver- 
zweigten Gasgesellschaft . welche  ein  Dutzend  Gaswerke  in 
einer  Hand  vereinigt  sieht  und  durch  die  Ausbildung  ihrer 
Schüler  in  erster  Linie  nur  ihre  eigensten  Interessen  wahrt 
und  verfolgt. 

Es  gibt  nun  aber  noch  einen  anderen  Weg,  der  aqch 
dazu  dienen  kann,  unser  junges  Aufsicht«  personal  weiter  aus- 
zubilden. Ich  denke  mir  diesen  Weg  zur  Erlangung  einer 
umfassenden  theoretischen  und  'praktischen  Ausbildung  fol- 
gendermufsen : 

Beliebig  grobe  Gaswerke,  welche  junge  Leute  mit  den 
zur  Aufnahme  in  Werkmeisterechulen  verlangten  Vorkenntnissen 
besitzen , tauschen  dieselben  gegen  gleichvereigenschaftete 
Leute  anderer  < iasanstalten  um.  Sie  werden  daselbst  wie 
eigene  Leute  betrachtet  und  zugleich  mit  dem  eigenen 
Personal  in  all  den  Fächern  unterrichtet,  welche  der  Dessauer 
I/chrplan  Vorsicht.  In  einem  zweijährigen  Kurse,  welcher  in 
zwcckmäbiger  Verteilung  den  inneren  und  äufseren  Dienst  be- 


| rücksichtigen  mufs,  werden  die  jungen  freute  vollkommen  ihr 
Ziel  erreichen.  Es  ist  dabei  vor  allem  die  praktische  Aus- 
bildung in  den  Vordergrund  zu  rücken,  wie  e«  auch  Herr 
Ingenieur  Niemann  aus  Dessau  in  der  Sitzung  des 
Märkischen  Vereins  (de.  Joum.  1901 , S.  232)  des  näheren 
I ausgeführt  hat  Kommt  zu  der  in  ausgiebigster  Webe  be- 
triebenen praktischen  Ausbildung  der  theoretische  Unterricht 
hinzu,  welcher  (len  ein  oder  zwei  jungen  Leuten,  um  mehr 
wird  es  sich  wohl  kaum  jemals  handeln,  viel  leichter  bei- 
gebracht werden  kann  als  wenn  16  beisammen  sitzen,  so 
dürfte  kein  Zweifel  in  den  Erfolg  dieses  Umtausclisy  steins 
zu  setzen  sein.  Mit  Ausnahme  der  Reisekosten  erwachsen 
den  betr.  Gasanstalten  keine  nennenswerten  Ausgaben.  Gibt 
man  dem  Zögling  zum  Schlufs  seines  Studiums  noch  die 
Mittel  für  eine  Besichtigung  verschiedener  Gaswerke  in  die 
Hand,  so  wäre  damit  wohl  alles  gethan,  was  mau  billigerweise 
zur  Ausbildung  des  heranwachsenden  Aulsichtspersonals  ver- 
langen kann. 

Da  es  heute  nicht  meine  Aufgabe  sein  kann,  Ihnen  be 
stimmte  zur  Ausführung  reife  Vorschläge  zu  machen,  sollen 
meine  Darlegungen  nur  die  Anregung  geben,  dafs  die  Aus- 
bildung unseres  jungen  Aufsichtspersonals  nunmehr  durch 
den  Vorstand  oder  durch  eine  besonders  zu  wählende  Unter- 
richtskoni mission  einer  eingehenden  Beratung  unterzogen 
wird,  deren  Ergebnis  uns  daun  noch  vor  der  nächsten  Ver- 
sammlung in  einem  Berichte  bekannt  gegeben  werden  soll 
als  Grundlage  für  die  definitive  Entscheidung. 

Ich  schliefe«  mit  dem  Wunsche,  dafs  die  Entscheidung 
über  die  vorliegende  für  unser  Fach  so  aufeerordentlich  wich- 
tige Krage  eine  glückliche,  alle  Teile  befriedigende  Lösung 
| erfahren  möge. 


Herr  Direktor  Tusche,  Leiter  der  Gasmeisterschule  in 
Dessau,  machte  im  Anschlufs  an  den  Vortrag  des  Herrn 
Merz  wertvolle  weitere  Mitteilungen1;;  Direktor  Tusche 
machte  darauf  aufmerksam,  dafs  besondere  Vorsicht  bei  d« 
Auswahl  der  Schüler  angebracht  sei.  insbesondere  habe  sich 
herausgestellt,  dafs  es  ratsam  sei,  das  Aufnalimcalter  statt  auf 
; 20  auf  24  Jahre  festzusetzen  und  darauf  zu  sehen,  dafs  die 
Ablegung  des  Militärdienstes  bereits  erfolgt  oder  Militärfreibeit 
vorhanden  »ei,  damit  keine  Störung  ira  Unterricht  eintrete. 
Er  bevorzuge  unter  allen  Umständen  gediente  Leute,  die  eiue 
i gewisse  Garantie  für  körperliche  Gesundheit  und  Führung 
! bieten  und  aufeerdem  durchgängig  mit  einer  gewissen  Energie 
! und  Umsicht  ausgestattet  seien.  Vor  allen  Dingen  solle  man 
die  jungen  Leute  nicht  mit  zu  vielem  theoretischen  Unterricht 
— höchstens  3—4  Stunden  wöchentlich  beschäftigen,  da 
’ es  sich  doch  auch  um  die  Ausbildung  praktischer  Gasmeieter 
und  nicht  um  Inspektoren  handle. 


Im  Anschlufs  hieran  machte  Herr  Fabrikant  Schöne 
Dessau  über  die 

Gasmcisterschule  in  Stolp 

folgende  Mitteilungen: 

Ich  möchte  nicht  unerwähnt  lassen,  dafs  auch  Herr  Gas- 
anstaltedirektor  Kuckuk  iu  Stolp  eine  Gasmeisterschule  er- 
richtet hat  und  zwar,  um  sich  selbst  Installateure  herauzu- 
bilden,  damit  er  nicht  auf  die  Zuhilfenolunc  auswärtiger 
Installateure  angewiesen  ist  Der  Unterricht  wurde  in  Form 
von  Vorträgen  und  praktischen  Übungen  an  den  Abend- 
stunden in  einein  Zimmer  des  Verwaltungsgebäudes  der  Gas- 
anstalt erteilt.  Die  Zuhörer  zeigten  grofsen  Eifer,  keiner  ver- 
säumte auch  nur  eine  Unterrichtsstunde,  und  der  Erfolg  war 

*)  Vgl.  n.  den  aimfuhrlachen  Bericht  de«  Herrn  Tusche  in 
ds.  Jonrn.  1902,  Nr.  4,  8.  :>:«  u.  fil 
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ein  sehr  guter.  Die  Gasanstalt  wurde  dadurch  in  den  Stand 
gesetzt,  mit  eigenem  Personal  Gas-  und  Wasserinstalßtionen 
auszuführen,  und  wurden  mit  Hilfe  dieser  Leute  116  neue 
Gaseinrichtungen,  ohne  die  vielen  nach  Hunderten  zählenden 
kleinen  Veränderungen  und  Reparaturen  bestehender  Lei-  '• 
tungen,  ausgeführt.  Durch  diese  günstigen  Erfolge  ermutigt,  I 
entschlafe  sich  Herr  Direktor  Kuckuk,  dem  Personal  des 
Installationsgeschäftes  der  Gasanstalt  auch  fernerhin  Unter- 
richt in  anderen  Fächern  zu  erteilen.  Da  abur  bei  den  älteren 
lauten,  die  in  dem  Instailationageschäft  schon  länger  thätig 
waren,  das  Interesse  zu  diesem  Unterricht  nicht  wach  wurde, 
und  sich  nur  wenig  Leute  für  den  in  Aussicht  stehenden 
Unterricht  meldeten,  so  kam  es  erst  zu  einem  planmäßigen 
Unterriclitekureus  im  August  des  vergangenen  Jahres,  als  sich 
zusammen  acht  Leute  gemeldet  hatten,  von  welchen  zwei  das 
Schlosserhandwerk,  fünf  das  Schmiede-  und  einer  das  Tischler* 
Handwerk  erlernt  hatten.  Der  Kursus  begann  am  11.  September 
und  wurde  Ende  Dezember  beendet  Es  wurden  rund  40  Vor- 
träge und  Übungsstunden  abgehalten.  Da  eine  Fortbildungs- 
schule in  Stolp  nicht  existierte,  und  die  Leute  keine  Gelegen- 
heit hatten,  sich  im  Zeichnen  zu  vervollkommnen,  so  wurde 
die  darstellende  Geometrie  zuerst  gelehrt,  weil  ohne  Hilfe 
dieser  ein  Grundriß,  Aufrifs.  IJLngsriß  und  Querschnitt  etc. 
der  Apparate  nicht  in  richtiger  Weise  gezeichnet  werden 
kann.  Hierdurch  wurden  die  Schüler  gleich  von  vornherein 
an  ein  scharfes  Denken  bei  den  einfachsten  Projektionen  ge- 
wöhnt Ich  muß  sagen,  daß  die  vorgelegten  Zeichnungen 
nach  meinen  mehrjährigen  Erfahrungen  als  Ivehrer  am  Techni- 
kum meine  Erwartungen  übertrafen,  denn  ich  weifs,  mit 
welchen  Schwierigkeiten  beim  Anfangsunterricht  in  der  Pro- 
jektionslehre  zu  kämpfen  ist  Nach  den  Ausführungen  des 
Herrn  Direktor  Kuckuk  wurde  von  ihm  der  Unterricht 
Sonntag  vormittags  und  einmal  abends  in  der  Woche  erteilt 
Gleichzeitig  wurden  die  Grundbegriffe  der  anorganischen  I 
Chemie  vorgetragen,  um  mit  der  Lehre  der  Gasfabrikation  ! 
beginnen  zu  können.  Die  Erklärung  der  Betriet»appamte  I 
fand  »tets  in  den  Betricbsräumen  selbst  statt.  Daraufhin  \ 
wurde  daun  im  Unterrichtslokal  nochmals  eine  Besprechung  1 
vorgenommen,  wobei  die  Schüler  Skizzen  nach  den  vorgelegten 
Zeichnungen  oder  frei  nach  dem  Gedächtnis  anzufertigen 
hatten.  Die  Ketortenöfun  sowie  die  Betriebeapparate  bis  ein- 
schließlich zum  Druckregler  wurden  in  zwölf  Vorträgen  be- 
sprochen. Für  sehr  wichtig  hielt  der  Herr  Direktor  Kuckuk  ; 
einen  mehrstündigen  Vortrag  über  Verhütung  von  Gasexplo- 
sionen und  Unglücksfällen  durch  Gasausströmungeti,  ferner  ] 
über  die  Unfallverhütungsvorrichtungeu,  und  wurde  eine  von  | 
ihm  ausgearbeitete  Instruktion,  welche  der  Besprechung  zu 
Grunde  gelegt  wurde,  bei  der  Sitzung  verteilt.  Herr  Direktor 
Kuckuk  gab  weiter  noch  bekannt,  dafs  er  Anfang  September 
mit  «lern  zweiten  Kursus  beginnt  und  dann  zunächst  eine  [ 
kurze  Repetition  des  vorjährigen  Unterrichtsstoffes  vornehmen 
wird.  Mit  den  Erfolgen  der  fünfzig  Unterrichtsstunden  ist  Herr 
Direktor  Kuckuk  sehr  zufrieden,  denn  was  von  einem  fach- 
kundigen Installateur  verlangt  wird,  das  wissen  diejenigen, 
die  an  dem  Kursus  teilgenommen  haben.  Sie  sind  mit  dem 
Material  und  den  Eigenschaften  der  angewendeten  Metalle 
vertraut,  sie  kennen  die  Hereteilungsweise  des  Gases  und  die 
Eigenschaften  desselben;  ferner  wissen  sie,  wie  sie  sich  zu 
verhalten  haben  bei  Gasausetrö  mutigen.  Was  nun  die  Kosten 
anbelangt,  so  äußerte  sich  Herr  Direktor  Kuckuk  etwa 
folgendermaßen : 

Es  ist  selbstverständlich,  daß  der  Unterricht  kostenlos 
erteilt  wird  und  daß  die  Schüler  für  ihre  praktische  Arbeit 
entsprechend  bezahlt  werden.  Diese  Löhne  für  die  dein 
InstÄllationflgpschäft  der  Gasanstalt  gelieferten  Arbeiten  sind 
von  der  Gasanstalt  oder  dem  Instal  lationsgeschäft  zu  tragen 
und  verstehe  ich  nicht  recht , wie  in  dem  Bericht  der 
Unterrichtakommission  aus  dem  Jahre  1901  behauptet  werden 
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kann,  dafs  die  Arbeit  der  Schüler  nicht  so  viel  wert  sei,  dafs 
die  Gasanstalt  die  dafür  gezahlten  Löhne  ohne  Schulen  tragen 
könnte.  Der  von  mir  etwa  fünf  Monate  hindurch  geleitete 
Kursus  hat  so  gut  wie  gar  keine  Kosten  verursacht.  Der 
Unterricht  fand  allerdings  Sonntag  vormittags  und  abends 
nach  beendeter  Arbeitszeit  statt,  so  daß  für  die  Schüler  Löhne 
nicht  gezahlt  zu  werden  brauchten.  Zum  Unterricht  selbst 
waren  eine  schwarze  Tafel,  ein  Schwamm  und  ein  Stück 
Kreide  erforderlich. 

Diese  Gegenstände  sind  auf  der  Gasanstalt  vorhanden, 
und  entstehen  also  hierdurch  ebensowenig  Kosten  wie  durch 
die  Unterrichtserteilung. 

Die  Materialien,  aß  wie  Zeichen-  und  Schreibhefte,  kauft 
sich  jeder  Schüler  gern  selbst;  Übrigens  sind  die  Kosten  hier- 
für so  gering,  daß  äc  gar  nicht  in  Frage  kommen  können. 
Die  einzigen  Kosten,  die  während  des  Kursus  entstanden 
sind,  erwuchsen  aus  der  Beleuchtung  und  Beheizung  des 
Unterrichtstokales  an  zwei  Abenden  in  der  Woche  bezw.  an 
einem  Sonntag  Vormittag.  Die  Kosten  für  den  Chemie- 
unterricht betrugen  ca.  M.  5.  Das  Vorstehende  ist  ungefähr 
rlas,  worüber  ich  mich  während  der  Debatte  äußerte. 

Ich  gestatte  mir  noch,  das  auf  der  Versammlung  in 
Kelberg  verschaffte  Programm  des  in  der  städtischen  Gas- 
anstalt zu  Stolp  stattfindenden  Untcrrichtskureus  für  Gas- 
schloBser,  Installateure,  Rohrleger  u.  s.  w.  hier  folgen  zu  lassen ; 

Programm 

des  in  der  städtischen  Gasanstalt  Stolp  stattfindenden  Unter- 
riehtakureus  für  Gaaachlosscr,  Installateure,  Rohrleger  etc. 

Um  einem  bereits  seit  Jahren  eingetretenen  Mangel  an 
guten,  brauchbaren  Installateuren,  Rohrlegern,  Vorarbeitern 
u.  s.  w.  abzuhelfen,  wird  ein  zweijähriger  Untcrrichtskureus 
eröffnet  werden. 

Derselbe  soll  namentlich  jüngeren  Handwerkern , wie 
Schlossern,  Schmieden,  Rohrlegern  u.  s.  w.,  welche  aß  Arbeit- 
nehmer bei  dem  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  Stolp 
eintreten,  Gelegenheit  geben,  sich  theoretische  und  praktßche 
Kenntnisse  und  Fähigkeiten  anzueignen. 

Der  Besuch  dieses  Unterrichte  ßt  unentgeltlich  und  wird 
auf  ca.  zwei  Jahre  bemessen. 

Hierfür  verpflichten  sich  die  Teilnehmer  an  dem  Unter- 
richt, für  die  Dauer  denselben  ihre  jetzige  .Stelle  beim  Gas- 
und  Wasserwerk  nicht  zu  verlassen. 

Für  die  Teilnahme  an  dem  Unterricht  gelten  folgende 
Bedingungen : 

1.  ein  Lebensalter  von  mindestens  20  Jahren, 

2.  eine  Volksschulbildung,  welche  durch  ein  selhetverfaßtes 
kurzes  Aufnahmegesuch  nachzu weisen  ist, 

3.  eine  vollendete  dreijährige  Lehrzeit  bei  einem  limungs- 
rueßter, 

4.  Unbescholtenheit. 

Anmeldungen,  welchen  der  Lebenslauf  beizufügen  ist, 
sind  persönlich  beim  Direktor  einzureichen. 

Stolp,  25.  Juni  1900. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk 
gez.  Kuckuk. 

Auf  Antrag  dea  Vorsitzenden  wird  alsdann  eine  Unter 
richtskommission  gewählt,  welche  berechtigt  sein  soll, 
»ich  durch  Zuwahl  zu  ergänzen.  — In  diese  Kommission 
wurden  berufen  die  Herren  Direktoren  Merz -Kassel. 
Dr.  Burschel- Landau  und  Reichard-Karßruhe. 

— 
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über  N«"u«*rungrn  im  G&sgliililicht. 

Von  lietriebvdirigent  V o 1 k der  Deutschen  Oasgltlhlicht- Aktien- 
Gesellschaft  lAner-Geeelhichaft)  in  Berlin. 

Wohl  olle  üaafochnmnner  Bind  mit  mir  «larüber  einig, 
dafs  eine  möglichst  gleiehmäfsig  verteilte  Beleuchtung,  die 
vorteilhafteste  sein  wird.  I>a  sich  aber  in  letzter  Zeit  das 
Bestreben  nach  Einführung  starker  Lichtquellen  geltend  macht. 
So  hat  auch  die  Deutsche  Gasglühlicht-Aktiengeselfechaft  einen 
Starklichtbrenner  konstruiert,  welcher  sich  nur  wenig 
von  den  bekannten  K-  Brennern  der  Deutschen  Gasglühlicht* 
Aktieiigcsclbchaft  unterscheidet.  Anderen  Intensivbrennern 
gegenüber  hat  er  den  Vorzug,  dafs  er  der  Form  nach  sehr 
niedrig  gehalten  ist.  Auch  der  Cylinder  ist  nur  20  mm  höher 
wie  der  eines  gewöhnlichen  AnerC  Brennere,  und  es  dürfte 
deshalb  keine  Schwierigkeit  bieten,  diesen  Brenner  mit  einem 
stündlichen  Gaskousuw  von  ca.  250  1 und  einer  Lichtstärke 
von  210  HC  an  passenden  Stellen  anzubringen.  Auch  eine 
auf  Schornsteinzugwirkung  beruhende  Lampe  »Enorm«  ist 
soweit  fertig  gestellt,  dafs  sie  demnächst  Itezogen  werden  kann. 

Nachdem  die  Glühlichtbeleuchtung  fast  allgemein  Ein- 
führung gefunden  hat,  ist  man  allmählich  tu  der  Einsicht  ge- 
langt, dafs  es  nicht  immer  vorteilhaft  war,  die  vorhandenen 
Beleuchtungskörper,  auf  welche  sich  in  der  Regel  Brenner 
verschiedener  Art  mit  17  hin  20  Konten  Leuchtkruft  befanden, 
einfach  mit  Auerbrennem  zu  besetzen,  welche  eine  fünfmal 
grüfsere  Helligkeit  liefern.  Mau  ist  endlich  dahingekommen, 
eine  ökonomische  Ausnutzung  der  Starklichtquellen  dadurch 
zu  erzielen,  dafs  man  die  Benutzung  derselben  unter  An- 
wendung eigens  dafür  konstruierter  Beleuchtungskön^er  vor* 
nimmt  Bei  Konstruktion  dieser  Körper  ist  zunächst  in 
Berücksichtigung  gezogen,  die  leichte  Zerstörbarkeit  der  Glüh- 
körper und  die  größere  Helligkeit  der  Brenner.  Ohne  Rück- 
sicht darauf  zu  nehmen,  sind  fast  ohne  Ausnahme,  z.  B.  hei 
der  Straßenbeleuchtung,  an  Stelle  gewöhnlicher  Brenner  Gua- 
glühlichtbrenner  aufgesetzt  worden.  Es  ist  dabei  weder  eine 
Erhöhung  der  Lichtträger,  Armstützen  etc.,  mich  die  Herbei- 
führung einer  gröberen  Entfernung  von  einer  Lichtquelle 
zur  anderen  berücksichtigt  worden.  Dieser  Umstand  mag 
dazu  beigetragen  haben,  dafs  das  Lichtbedürfuis  in  ungewöhn- 
lichem Mähe  gesteigert  worden  ist.  Für  die  Fabrikheleuchtung 
hat  aber  die  Einführung  von  Auerlicht  unter  eben  diesen 
Umständen  in  vielen  Fällen  geradezu  nachteilige  Folgen  ge- 
habt weil  durch  die  intensive  Leuchtkraft  eines  Auerbrenners 
das  Auge  geblendet  wurde,  und  die  natürliche  Folge  war,  dafs 
man  dann  Mittel  an  wendete,  durch  welche  die  Vorteile  der 
Gasglühlichtbcleuchtuiig  sehr  wesentlich  in  Frage  gestellt 
wurden.  Man  findet  beispielsweise  in  Fabriken  häufig,  dafs 
die  gute  Lichtwirknng  durch  Anwendung  höchst  unpraktischer 
Blendvorrichtungen  wesentlich  beeinträchtigt  wird. 

Um  mit  Vorteil  eine  Fabrik  zu  beleuchten,  mufs  hei 
Aufstellung  von  Projekten  die  Art  des  Betriebes  in  allererste 
Erwägung  gezogen  werden,  ln  Maschinenfabriken  tritt  viel- 
fach die  Schattenwirkung,  welche  durch  starkes  Licht  erzeugt 
wird,  sehr  störend  auf,  und  es  ist  unbedingt  notwendig,  dafs 
Einrichtungen  getroffen  werden,  durch  welche  dieser  Übelstand 
beseitigt  wird.  Man  ist  deshalb  dahin  gekommen,  da  wo 
viele  Maschinen,  Drehbänke,  Hobel,  Stoßmaschinen  u.  s.  w. 
in  einem  Raum  sich  befinden,  eine  allgemeine  Beleuchtung, 
möglichst  hoch  an  der  Decke  anzubringen  und  so  die  Licht- 
wirkung dem  Tageslicht  möglichst  gleich  zu  gestalten.  Durch 
praktischere  Verteilung  der  zu  Gruppen  vereinigten 
Brenner  wird  fast  jede  Schatten  Wirkung  vermieden.  Je 
gleichmäfsiger  die  Beleuchtung  eingerichtet  werden  kann, 
desto  weniger  intensiv  braucht  sie  zu  sein.  Für  Präeisions- 
arkeitcu  eignet  sich  dagegen  wieder  mehr  eine  Vorrichtung, 
welche  den  früher  bewährten  Wand-  oder  Hängearm  ersetzt, 
aber  sonnt  noch  viele  Vorzüge  besitzt. 


Die  Erfahrung  hat  bestätigt,  dafs  während  der  Nicht- 
benutzung der  Beleuchtung  die  meisten  Glühkörper  zerstört 
' worden  sind.  Als  Ursache  wurde  festgiMtellt,  dafs  Hand* 
, werker,  alter  Gewohnheit  geroäfs,  den  Wan  dann  vielfach  dazu 
benutzen,  um  leichte  Werkzeuge,  die  oft  gebraucht  wurden. 
, wie  Winkel,  Zirkel,  Taster  u.  s.  w.  über  den  Gasarrn  zu 
. hängen.  Durch  die  Erschütterungen,  welche  unvermeidlich 
waren,  geschah  die  Zerstörung  der  Glühkörper.  Es  raufe 
deshalb  jede  Gelegenheit  zum  Zerstören  der  Glühkörper  durch 
gewaltsame  üufsere  Einflüsse  genommen  werden,  und  aus 
diesem  Grunde  empfiehlt  sich  die  wohl  allgemein  bekannte 
bewegliche  Wandarmhängelampe,  welche  durch  Hoch 
ziehen  während  der  Nichtbenutzung  ganz  aus  dem  Bereich  «1er 
Gefahr  gebracht  werden  kann.  Während  der  Benutzung 
bietet  sie  aber  die  Vorteile,  dafs  die  Lichtquelle  nahe  an  das 
, Arbeitsfeld  herangezogen  und  so  placiert  werden  kann,  dafs 
die  Strahlung  des  Glühkörpers  in  keiner  Weise  dem  Auge 
| schädlich  ist.  Der  undurchsichtige  Schirm,  mit  welchem  der 
' Brenner  versehen  ist,  befindet  sich  zwischen  dem  Auge  und 
| dem  Arbeitsstück  und  bildet  zugleich  einen  wirksamen  Schutz 
1 gegen  Blendung.  Da  aber  die  Lichtquelle  so  nahe  an  das 
Arbeitsfeld  herangeführt  werden  kann,  ist  die  Möglichkeit 
zu  einer  wesentlichen  Gasersparuis  gegeben,  indem  Juwel- 
brenner vollständig  genügen,  wo  sonst  liei  Hänge-  oder  Wand- 
armen  Auersehe  C-Brenner  notwendig  waren. 

Für  Zeichensüle,  Turnhallen,  Aulen  und  sonstige  grüfsere 
Räume  empfiehlt  sich  die  Anwendung  von  Gruppen  b re nnern 
ganz  vorzugsweise.  Für  Räume,  in  welchen  Zeichenunterricht 
nach  Modell  oder  Akt  erteilt  wird,  empfiehlt  sich  dagegen 
I die  Anwendung  einer  Beleuchtung,  durch  welche  eine  gleiche 
Schattenwirkung  wie  durch  das  Tageslicht  erzielt  wird.  Zu 
diesem  Zweck  wird  eine  zu  einer  Gruppe  vereinigte  Anzahl 
1 Brenner  unter  Anwendung  eine«  eigens  dazu  konstruierten 
Reflektors  an  «len  Wandfiächen  zwischen  den  Fenstern,  also 
seitlich  angebracht.  Da  die  Schattenwirkung  fast  dieselbe  rsl 
wie  am  Tage,  so  braucht  den  Objekten,  welche  als  Modell 
u.  s.  w.  dienen,  eine  andere  Stellung  nicht  gegeben  zu  werden. 

Für  Fabrikzeichensäle  in  welchen  in  letzter  Zeit  dir 
Reifsbretter  auf  Staffel  eich  befinden,  war  eine  günstige  Be 
leuchtung  der  nur  wenig  geneigten  Zeichentische  von  der 
Decke  aus,  nicht  zu  erzielen.  Auch  in  diesem  Falle  haben  sich 
ilie  nicht  an  der  Wand,  sondern  an  der  Decke  angebrachten 
Beleuchtungskörper  mit  nach  allen  Richtungen  hin  beweglichen 
Armen  sehr  gut  bewährt  und  vielfach  Verwendung  gefunden. 

ln  letzter  Zeit  ist  dos  Bedürfnis  nach  Einführung  von 
Regulatoren  in  den  Vordergrund  getreten.  Das  Verlangen 
nach  einer  guten  Einstellung  «1er  Auerhrenner  auf  richtigen 
Gaskonsum  werden  wir  als  gerechtfertigt  erachten  müssen. 
In  einfacherer  Weise  wird  diesem  Bedürfnis  Rechnung  getragen 
durch  Anwendung  der  wohl  allgemein  bekannten  Regulier- 
düaen,  vermittelst  deren  die  Regulierung  des  Gaskonsum» 
während  der  Benutzung  der  Brenner  stattfinden  kann.  Nicht 
für  alle  Verhältnisse  dürften  sich  Regulatoren  für  ganze 
Leitungsanlagen  eignen,  welche  in  der  Regel  dicht  in  der 
Nähe  des  Gasmessers  eingeschaltet  weiden.  Bei  Anwendung 
derselben  ist  übrigens  Vorsicht  zu  empfehlen,  denn  bekannt- 
lich sind  in  letzter  Zeit  mehrfach  Explosionen  durch  Regu- 
latoren entstanden.  Da  die  bisher  bekannten  I/eitungsregler, 
wie  allgerneiu  bekannt,  nicht  ganz  gefahrlos  sind,  so  dürfte 
von  seiten  der  Gasanstalten  ein«?  strenge  Kontrolle  über  die- 
selben unerläßlich  sein.  Bei  Anwendung  von  Kinzelflammen- 
regulutoren  ist  eine  Explosionsgefahr  nicht  zu  befürchten. 
Dieselben  haben  bisher  wohl  aus  «lern  Grunde  nicht  Ver- 
breitung gefunden,  weit  mit  Anwendung  aller  bisher  bekannten 
Konstruktionen  stets  eine  Erhöhung  der  Brennerpartie  ver- 
bunden war,  die  vielfach  störend  wirkte.  Um  die  günstige 
Mischung  des  Gases  mit  atmosphärischer  Luft,  welche  in> 
Brenner  stattfindet,  nicht  zu  beeinträchtigen,  mufs  bei 
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Anwendung  von  EinzelHaminenregleni  darauf  Bedacht  genom- 
men werden,  daß  durch  dieselben  eine  Herabminderung  de* 
Gasdrucke*  nicht  vor  der  Ausströmungsöffnung  in  das  Brenner- 
rohr stattrindet.  Dasselbe  ist  nämlich  der  Fall,  wenn  man 
hinter  einem  auf  richtigen  Konsum  eingestellten  Flammen- 
regulator einen  Brenner  außetxt,  dessen  Ausetrömungsöffniingen 
dem  Konsum  da*  Regiere  entsprechen. 

Zum  Schlüsse  zeigte  der  Vortragende  durch  ein  Experi- 
ment, in  welcher  Weise  die  FortpHanzung  der  Flamme  in 
einem  explosivein  Gasgemisch  geschieht. 

Herr  Direktor  Lern pelius- Worin«  führte 

Über  galvanisierte  Wasserzuleitaageu 

folgendes  aus:  In  der  Erörterung,  ob  Schmiedeeiserne  oder 
gufsciacrne  Gas-  und  Waaserl  ei  tungsrohre  voreuziehen  seien '), 
scheint  mir  auf  ein  vorzügliche*  Schutzmittel  für  die  schmiede- 
eisernen Wasserleitungsrohre  nicht  in  dem  Mafse  aufmerksam 
gemacht  zu  sein,  wie  dies  seine  Bewährung  verdient:  Ick  meine 
die  äufsere  und  innere  Verzinkung  der  Rohre.  Diese  sog. 
galvanisierten  Rohre  erweisen  Hich  gegen  die  inneren  Angriffe 
normal  zusammengesetzter  Wasserleitungswässer  als  äußeret 
widerstandsfähig ; es  mala  aber  hervorgehoben  werden,  dafs  | 
sie  doch  nicht  unter  allen  Umständen  ihre  Dienste  thun,  weil 
Wässer  Vorkommen,  die  besondere  Beschaffenheit  zeigen,  so, 
wie  e*  nach  den  Ausführungen  de*  sehr  verehrten  Kollegen 
Herrn  Eisele  bei  dem  Heidelberger  I^eitungswasser  infolge 
seiner  außerordentlichen  Weichheit  der  Fall  ist. 

Es  sind  eben  die  besonderen  Verhältnisse  in  jedem  Falle 
zu  prüfen,  und  dies  gilt  in  noch  erhöhtem  Mafse  für  die  Ein- 
wirkungen, denen  die  Außenseite  der  Rohre  unterworfen  ist. 
Ich  stehe  allerdings  auf  dem  Standpunkt  de*  sehr  geehrten 
Vorredner»,  Herrn  CivÜingenieure  Windeck,  wenn  er  ausführte, 
dafs  einem  guten  Schutze  der  Rohroberfläche,  als  welchen  er 
Asphaltierung  empfahl,  die  größte  Wichtigkeit  beizumeasen 
sei.  Aber  die  Ausführungen  des  Herrn  W indeck  schienen 
mir  doch  nicht  frei  von  einem  inneren  Widerspruch  zu  sein, 
insofern  als  er  ferner  meinte,  dringend  die  Verwendung  ab- 
normal h’tarkwandigcr  Rohre  empfehlen  zu  sollen.  Dadurch, 
dafs  er  mit  Recht  den  Hchutz  der  Rohrober  fliehe  betonte, 
gibt  er  zu,  dafs  er  befürchtet,  das  Rohr  sei  dann,  wenn  diese 
Oberfläche  Not  leidet,  der  Zerstörung  ausgesetzt,  die  zu  der 
vollständigen  Auflösung  de*  Rohre*  nach  dem  von  ihm  selbwt 
angeführten  Beispiel  führen  kann,  in  dem  Mafse,  dafs  das 
Kohr  schließlich  gänzlich  verschwindet  und  nur  der  Hohl-  | 
raum  zurückbleibt,  ein  Vorgang,  der  tliataächlich  häufiger  be-  I 
obachtet  wird. 

E*  ist  einzusehen,  dafs  diese  fortschreitende  Zerstörung 
ihren  Weg  gehen  wird,  ohne  daß  die  extra  grofse  Wand 
stärke  de*  Rohres  dem  entgegenwirken  könnte.  Es  treten 
eben  «ach  Zerstörung  de*  schützenden  Überzüge*  vernichtende 
Einwirkungen  mannigfachster  Art,  und  wahrscheinlich  nicht 
in  letzter  Linie  galvanischer  Natur,  ein,  die  ihr  Werk  ver- 
hältnismäßig schnell  vollenden.  Diese  elektrischen  Einwir- 
kungen werden  eine  Verstärkung  überall  dort  erfahren,  wo 
elektrische  Centralen  mit  geerdetem  Mittelleiter  bestehen,  oder 
elektrische  Straßenbahnen  im  Betriebe  Rind ; denn  wenn  die 
metallische  Oberfläche  de*  Rohre»  freiliegt,  werden  die  elek- 
trischen Ströme  sehr  geneigt  sei«,  von  ihren,  ihnen  zugewie 
seiten  Wegen  abzuirre«.  um  den  vorzüglich  leitenden  Wasser 
leitungsrohren  zu  folgen.  Es  darf  deshalb  ausgesprochen 
werden,  dafs  dem  Schutze  der  Oberfläche  des  Rohres  die 
größte  Aufmerksamkeit  xuzuwenden  ist  Es  empfiehlt  sich, 
die  Rohre,  ebenso  wie  sonst  alle  Metall  teile  der  Rohrschellen, 
Schieber  und  anderer  Armaturen,  die  in  die  Erde  gebettet 
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werden,  namentlich  aber  die  Kohrgewinde,  auf  da*  sorgfältigste 
mit  einer  den  elektrischen  Strom  nicht  leitenden  Isoliermanse 
zu  überziehen,  aß  welche  Teer,  Pech  oder  andere  gleichartige 
Substanzen  »ich  bewähren. 

Mit  günstigem  Erfolg  werden  die  Rohre  in  einen  hölzernen 
Kandel  gelegt  und  dieser  dann  mit  Pech  ausgegossen.  Wenn 
in  dieser  sorgfältigen  Weise  verfahren  wird,  dann  werden  die 
si-hinie-deeiaernen  Rohre  für  die  Anschlüsse  der  Häuser  an  die 
Gas-  und  Wasserleitung  sich  auch  weiter  bewähren  und  so 
ihr  großer  Vorzug  der  Unzorbrechlichkeit,  den  sie  vor  den 
guf »eisernen  Köhren  voraushaben,  auch  weiter  unbedenklich 
ausgenutzt  werden  dürfen. 

Jan  Pieter  Minckelers 

und  das  Hteinkohlrnleuchtgas. 

über  den  Anteil , welcher  dem  niederländischen  Chemiker 
Jan  l’ietor  Minckelers  an  der  Entdeckung  des  Steinkohlen- 
gusea  und  «einer  Verwendung  für  Zwecke  der  Lu  ftsebif  fahrt  und 
der  Beleuchtung  gebührt,  hat  Herr  Direktor  P.  Bolsius,  Ilertogen- 
bosch,  der  rührige  Herausgeber  de«  niederländische!!  «iaajournal* 
>Het  Ga.«*«,  in  deu  letzten  Jahren  wiederholt  in  ausführlicher  Weise 
berichtet.1)  Um  die  Verdienste  dieses  Gelehrten  zu  ehren,  soll  auf 
Anregung  de«  Bürgermeister*  and  der  Beigeordneten  der  Stadt 
Maastricht  in  dieser  Stadt,  dem  Ileimstsorte  Minckelers,  sn  dessen 
Geburtshsnse  eine  Gedenktafel  angebracht  werden. 
Es  hui  («ich  au  diesem  Zweck  ein  Ausschuß  gebildet,  dem  neben 
Herrn  Bolsins  als  Sekretär  eine  größere  Anzahl  angesehener  Bürger 
und  Beamter  der  Stadt  Maastricht , an  deren  Spitze  der  Ober- 
prisident  der  Provini  Limburg  steht,  augehOren.  Dieses  Comitd 
erlafst  einen  Aufruf  zur  Sammlung  von  Beitragen, 
welche  an  den  Schatzmeister  Herrn  P.  Loomana  in  Maastricht 
zu  senden  sind 

Wir  entnehmen  diesem  Aufruf  folgendes: 

Minckelers  wurde  zu  Maastricht  am  2.  Dezember  1748  geboren. 
Er  studierte  an  der  Universität  zu  Löwen  Naturwissenschaften  und 
Theologie  und  erwarb  sich  den  Grad  eines  Baccalaurius  mit  einer 
solchen  Auszeichnung  (der  zweite  unter  119  Bewerbern),  daß  er 
| zum  Baccalaurius  formatus  et  vacantlarum  prior  designiert  wurde, 
und  dafs  wir  ihn  1772,  im  Alter  von  23  Jahren,  am  Kollegium 
»der  Falke«  als  Professor  der  philoeophia  naturali«,  das  ist  der 
Physik,  zurücklinden. 

Einige  Jahre  ap&tor  beschäftigte  sich  die  wissenschaftliche 
Welt  mit  großem  Eifer  mit  der  Frage  der  Montgol deren  und  Luft- 
ballons; im  Jahre  1782  erfanden  die  Gebrüder  Montgolfier  den 
Ballon;  der  erste  Luftballon,  gefüllt  mit  warmer  Loft,  stieg  unter 
ihrer  Leitung  Öffentlich  am  5.  Juni  1783.  Seit  August  desselben 
Jahres  füllte  der  Physiker  Charles  seinen  Ballon  mit  Wasserstoff: 
hiermit  hängt  es  zusammen,  daß  der  Herzog  von  Arenherg  zu 
Illverlö,  ein  Beschützer  der  Konnte  und  Wissenschaften , eine 
Kommission  zürn  .Studium  der  zur  Füllung  von  Ballons  geeignetsten 
LufUrt  bildete. 

Dieee  Kommission  bestand  aus  drei  Profeaaoren  der  Iyiwener 
Hochschule:  aus  Minckelers,  bekannt  durch  seine  Gewandtheit  im 
Experimentieren,  ans  van  Boucbnute,  Professor  der  Chemie  am 
genannten  Kollegium  »der  Falke«,  und  uua  Thyabaert,  Direktor  der 
Kunstschule  an  «ler  Universität  zu  Löwen. 

Minckelers  wandte  sich  der  Frsge  zu,  stellte  zahlreiche  Ver- 
fluche an,  hatte  die  Genugthuung,  seine  Arbeiten  mit  dem  ge- 
wünschten Erfolge  bekrOnt  zu  «eben,  und  veröffentlichte  eine  inter- 
eflaante  Abhandlung:  »Mömoire  sur  fair  inflammnble  tirc  de  diffe- 
rentes aubfltnnces,  rtfdige  par  Minckelers,  professeur  de  philosophie 
an  collfege  du  Faucon,  unlveraltl  de  Louvain«,  Lnuvnin  1784  in-80.*) 

Einige  Worte,  wie  er  seine  Erfindung  beschreibt:  »Le  1 Octobro 
(1783),  ayant  mis  de  la  hnuille  dans  un  Canon  de  fuail,  j'ai  ohtenu 
de  l'zur  inlismniahle  eu  abondance  et  trös  promptemont:  qustre 
«incea  de  houllle  me  donneren!  un  pied  cub«,  mosure  de  France, 
de  cet  air.« 

»)  Ds.  Jonrn.  1901,  8.  676. 

*)  Die  Abhandlung  befindet  sich  in  der  städtischen  Bibliothek 
zu  Maastricht  und  der  Universitätsbibliothek  zu  Lüttich 
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Dieser  Versuch  Ist  die  alleinige  Arbeit  Minckelers'  und  nicht 
di«  seiner  Mitarbeiter.  Wird  ja  doch  von  Minckelera  jedesmal  in 
seiner  Schrift  besonders  erwähnt,  wenn  eine  Arbeit  das  Verdienst 
eines  seiner  Kollegen  ist,  wie  solches  der  Fall  ist  mit  der  Tabelle 
der  »pari  fischen  Gewichte,  die  sich  im  Anhänge  befindet  und  aus- 
schliefslich  J.  F.  Thysbaert  tugeschrieben  wird. 

Die  neue  Erfindung  ward  zum  ereteD  Male  am  21.  November 
1783  su  Hdverle  izn  öchlofspark  des  Herxog«  von  Arenberg  an- 
gewandt, wo  man  einen  kleinen  mit  Leuchtgas  gefällten  Ballon 
aufsteigen  lieft.  Diese  Versuche  wurden  auch  später  bei  gröfteren 
Ballons  wiederholt,  so  z.  B.  am  23.  Februar  1784. 

Die  Frage,  ein  billige«  and  leichteB  Gas  sum  Fallen  von 
Ballons  hersustellen,  war  also  von  Minckelors  gelöst.  Doch  war 
es  auch  seinem  Scharfblicke  nicht  entgangen,  daft  man  von  dem 
Steinkohlengase  noch  auf  andere  Weise  nützlichen  Gebrauch  machen 
konnte;  denn  schon  im  Jahre  1785  erleuchtet«  er  Meinen  Hörsssl 
mit  der  aus  Steinkohlen  gewonnenen  brennbaren  »Luft«.  Diese 
Thaftache  wurde  dem  Professor  Ch  Morren  in  Lüttich  persönlich 
mitgeteilt  von  van  Hulthem,  einem  Genter  Gelehrten.  Dieser  hatte 
im  Jahre  1785  su  Minckelera  Schülern  gehört  and  war  Augenzeuge 
dieser  ersten  Anwendung  der  Steinkohlengaabeleachtung  gewesen 
Dieses  Zeugnis  ist  vom  Professor  Meinen  abgegeben  in  seiner 
»Notice  sur  1s  vic  et  le«  travanx  de  Jean  Pieire  Minckelera«,  ab- 
gedruckt in  dem  »Annuaire  de  l'Acadlmie  royale  des  Sciences  et 
belles-lettres  de  Bruxelles,  annö  1839«,  und  nachgedmckt  in  dem 
»Annuaire  de  l'univerait^  cutholique  de  Louvain«,  1889,  T.  HI,  p.  236. 

Diese  Erklärung  eines  streng  wissenschaftlichen  Mannes  wie 
van  Hulthem  ist  übrigens  auch  von  anderen  bestätigt  worden.  Auf 
dem  XII.  Kongreft  für  Niederländische  Sprache  und  Litteratur,  der  j 
vom  3.  bis  sum  5.  September  1H72  in  Middelburg  stattfaud,  hielt  ; 
Michiel  Siniets,  Professor  am  Bischöflichen  Colleg  zu  Roermond, 
ein«  Rede  iltier  Minckelera;  er  hob  darin  hervor,  dafs  zwei  Schüler 
von  Minckelers  als  Thatsacbe  ihm  mitgeteilt  batten,  dafs  Minckelera 
seinen  llörssal  jährlich  znlt  Kohlengas  erleuchtet  habe. 

Dafs  Minckelera  der  Vorrang  der  Erfindung  gebührt,  bestätigen 
eine  Mengo  Schriften,  die  sich  mit  der  Frage  nach  der  Priorlut 
der  Erfindung  des  Leuchtgases  beschäftigen,  unter  anderen: 

1.  Jacquerayns,  »Memoire  sur  l’öclairsge  au  gaz«,  ab- 
gedruckt in  »CorTeHpondanoe  mathämalique  et  physique  de  Quetelet 
{1837}»,  p.  119. 

2.  Quetelet.  Hiatoire des  Science«  matMmaliques  et  phyaiques 
ches  les  Beiges.  Bruxelles,  in -8  1864,  p.  825. 

3.  N.  ßriavolnne.  Bur  les  Invention«  et  le«  jierfectionne- 
ments  de  1'indastrie  en  Belgique,  memoire  couronne  en  1837  par 
l'Acadötuie  royale  des  Science«  et  belle«  • lettre«  de  Bruxelles 
Bruxelles,  in4\  1838,  p.  163  ä 165. 

4.  X.  Briavoinne.  De  l'industrie  en  Belgique,  causes  de 
drfcadcnce  et  de  prosp^ritö,  T.  1,  p 40t  ä 406,  Bruxelles,  8oci^tc 
nationale,  in-8",  1839. 

5.  Der  Baron  A.  de  Fierlant,  Ingenienr,  der  seine  Studien 
an  den  Schulen  Löwcns  absolvierte,  verteidigt  die  genannte  These 
im  »Moniteur  industriel«,  public  par  J.  Meeua,  aunce  1877. 

6.  A.  Verhangen  schliefst  sich  der  Ansicht  an  in  »Les  cin- 
quant«  dcrnlfcres  anno«  de  l üniversitc  de  Louvain <,  Licgo  1884, 
p.  115. 

7.  Fr.  de  Walqe.  Abhandlung  über  Minckelera,  in  »la  Bio- 
graphie nationale «,  publice  par  l'Acadömie  royale  des  Sciences  et 
belle«  lettres  de  Bruxelles,  T.  XIV,  1897,  p.  861  u.  ff. 

Die  in  allen  diesen  .Schriften  geäafccrten  Meinungen,  dnfs 
Minckelera  der  erste  gewesen  sei,  der  als  Beleuchtungsmiltel  Stein- 
kohlengas benutzt  habe,  hat  niemals  irgend  welchen  Widerspruch 
hervorgernfen.  Übrigens  erhellt  ans  Minckelera  eigenem  > Memoire <, 
dafs  er  nicht  allein  der  Leichtbeit  des  von  ihm  destillierten  Gases 
groften  Wert  beigolegt,  sondern  auch  dessen  Brennbarkeit  un- 
mittelbar festgealelll  und  sogar  die  Art  und  Weis«,  en  durch  Kalk 
zu  reinigen,  mitgeteilt  hat. 

Mag  man  immerhin  behaupten,  dafs  schon  1737  von  Clayton 
in  England  aus  Steinkohlen  (Ja*  destilliert  worden  sei,  so  war  doch 
dieses  Verfahren  ein  halbes  Jahrhundert  später,  als  Minckelers 
das  8teinkohlengas  entdeckt«  und  praktisch  anwandte,  ohne  weitere 
Folgen  geblieben  und  in  Vergessenheit  geraten . Vor  den  Mit- 
bewerbern um  den  Vorrang  der  praktischen  Anwendung  des  Stein- 
knhlenga*««  bat  Minckelera  einen  Vorsprung  von  vielen  Jahren. 

An  erster  Stelle  int  er  Lebon,  seinem  französischen  Mit- 
bewerber, vorgewesen . dafs  dieser  nämlich  schon  1785  oder  1786, 


wie  Ch.  Morren  mitteilt,  seine  Thormolampe  erfunden  habe,  beruht 
offenbar  auf  einem  Irrtum.  Ist  doch  Philippe  Lebon  am  29.  Mai  1767 
geboren  und  erat  atu  10.  April  1787  als  Student  der  Kcole  des  ponu 
et  cbauasles  in  Paris  immatrikuliert  worden.  Nach  Henri  d'AIIe- 
niagne,  der  in  seiner  »Ilistoire  du  Lurainaire«  viele  Einzelheiten 
über  Ixibon  verzeichnet  hat,  ist  dieser  erst  1791  auf  den  t »«danken 
gekommen,  mittels  trockener  Destillation  aus  Holz  Leuchtgas  zu 
bereiten.  So  viel  ist  gewift,  dato  Lebon  erat  im  Jahre  1798  der 
französischen  Akademie  seine  Erfindung  nngeceigt  hat  und  dato 
sein  erstes  Patent  den  6”  VemiÄmiairo  anno  VIII  (28.  8©pteinber 
1799)  als  Datum  trägt. 

Waa  nun  den  Engländer  William  Murdoeh  betrifft,  der  be- 
sondere in  seiner  lieimat  als  Erfinder  der  Gasbeleuchtung  gefeiert 
wird,  so  vermeldet  ein  Gedenkstein,  der  an  dem  Hause,  das  er 
von  1782  bis  1798  zu  Redruth  in  Cornwall  bewohnte,  angebracht 
ist,  dafs  er  daselbst  1792  das  Gaslicht  erfunden  habe. 

Aus  der  blofsen  Vergleichung  dieser  Daten  ergibt  sich  also 
für  Minckelors  der  nicht  zu  bestreitende  Vorrang. 

Minckelera  also,  dem  Maaatrichter  Gelehrten,  gebührt  die  Ehre, 
entdeckt  zu  haben,  dato  die  im  dunklen  Schofse  der  Erde  ver 
borgene  Kohle  eine  reiche  Quelle  für  das  helle  Gaslicht  bildet.  Kr 
gab  den  «raten  Anatofs  zur  Entstehung  einer  Industrie,  dis  an  Ein- 
fang, an  praktischem  and  wissenschaftlichem  Werte  von  keiner 
anderen  Übertroffen  wird. 

Der  Gewebrlauf  und  die  Esse  Minckelera  bilden  die  erste 
Form  der  Gasöfen,  die  jetzt  in  langen  Reihen  in  unseren  heutigen 
G&sfabrikon  für  die  Destillation  von  Millionen  Tonnen  von  Stein- 
kohlen «ufgesteUt  aind.  Das  Gas,  welches  diese  Ofen  in  fast  un- 
endlichen Mengen  in  der  ganzen  Welt  liefern,  sowohl  in  unseren 
Städten  als  auch  in  unseren  gröfaeren  Dörfern,  ist  in  Wirklichkeit 
dasselbe,  womit  Minckelera  zuerst  seinen  Höreaal  erleuchtet  bat. 

Gebührende  Anerkennung,  ja  Öffentliche  Anerkennung  müssen 
wir  dem  Manne  zollen,  den  Morren  in  wahrer  Begeisterung  einen 
neuen  Prometheus  nennt,  der  geleitet  wurde  durch  die  moderne 
Minerva,  die  Wissenschaft  eines  1-avoUier,  eines  ßertbollet. 

Jeder  Fachmann  mufe  eich  bei  dazu  blofsen  Gedanken  an 
den  groften  Geist,  an  das  Studium  und  die  Arbeit  des  Mannes, 
welcher  der  Begründer  der  Industrie  geworden  ist,  der  er  sein 
l#ebcn  und  Können  weiht,  von  selbst  angeregt  fühlen,  das  Svioe 
beizutragen,  diesem  Gelehrten  in  bleibender  Weise  eine  Ehron* 
zu  bereiten. 

Nicht  weniger  iat  es  die  Pflicht  jeder  wissenschaftlichen  Körper- 
schaft, jedes  technischen  Vereins,  ja  eines  jeden  gebildeten  Mannes, 
die  nngeheuren  Vorteile,  welche  die  menschliche  Gesellschaft  au« 
Minckelera  Erßndung  zieht,  nach  Verdienst  zu  schätzen  und  in 
tbatkräftiger  Weise  an  der  beabsichtigten  Ehrung  mit  beizutragen. 

Ob  ne  Zweifel  wird  demnach  ein  jeder  gerne  bereit  sein,  einen 
Beitrag  zu  gewähren,  um  Jan  Pieter  Minckelors  in  seinem  Geburts- 
ort« ein  «einer  Verdienste  in  Wahrheit  würdiges  Denkmal  zu 
errichten. 


Über  Flttmmenbogenlirht. 

In  der  letzten  Sitzung  des  Elektrotechnischen  Vereins  in  dieser 
Sitzungsperiode,  am  27.  Mai,  hielt  Prof.  Dr.  W.  Wedding  einen 
interessanten  Vortrag  über  du*  Flammcnhogenlicht. 

Redner  teilt  mit,  daft  bereit«  in  der  Mitte  der  80 er  Jahre 
Versuche  gemacht  worden  seien,  den  Rogenlampenkohlen  Zusätze 
der  verschiedensten  Arten  zu  geben.  Diese  Versuche  sind  nnn  wobi 
meist  deshalb  erfolglos  geblieben,  weil  man  zufrieden  war  endlich 
ein  ruhig  brennende«  graublaue«  Licht  zu  besitzen,  d.  b.  ein  Licht, 
bei  dem  das  Flackern  de«  Lichtbogens  auf  ein  solche«  Maft  be- 
schränkt war,  daft  man  es  ertragen  konnte.  Man  vermied  gröftere 
ZüHätze,  weil  man  sich  sagte,  daft  jeder  Zusatz  zu  den  Kohlen  eine 
Vermehrung  der  Schlackenbildung  bedinge  and  mithin  eine  neue 
Vrsache  zu  Störungen  im  Lichtbogen  gäbe.  Der  Redner  iat  aber 
der  Ansicht,  dafs  man  damals  zu  wenig  Wert  aut  die  genauen  photo- 
metrischen  Untersuchungen  gelegt  hätte,  durch  die  man  eine  höhere 
Liehtausheute  bei  passenden  Beimengungen  hätte  finden  können. 

Hauptsächlich  lag  der  (»rund,  daft  man  die  Versuche  in  dieser 
Richtung  nicht  weiter  verfolgte,  wohl  daran,  daft  dem  Bogenlicht 
sp«ciell  für  Straften heleuchtung  kein  Konkurrent  erwachsen  war, 
bis  das  Gasglühticht  derartige  Fortschritte  machte,  daft  es  gelang, 
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Oiasglühlichtflammen  von  einigen  hundert  Kerzen  Lichtstarke  zu  er- 
zeugen, die  freilich  noch  nicht  sn  die  Leuchtkraft  de«  gewöhnlichen 
graublauen  Bogen  lichtes  heranreichten.  Immerhin  genfigt  dieser 
Anstoft,  um  der  Elektrotechnik  zu  ««gen,  daft  man  »ich  lange  genug 
«einer  bisherigen  Erfolge  erfreut  habe  und  nun  wieder  weiter 
arbeiten  müsse. 

Vor  ungefähr  zwei  Jahren  anläftllch  der  Jahresversammlung 
des  Elektrotechnischen  Vereins  in  Kiel  hstte  Redner  Gelegenheit, 
Uber  die  vorzüglichen  Resultate  Mitteilung  zu  machen,  die  man 
für  die  Ökonomie  der  Bogenlampen  durch  Zuaätze  zu  den  Kohlen 
erzielen  kann.  Die  damaligen  Voraußsagungen  des  Redner»  haben 
sich  glanzend  bestätigt,  und  gerade  ln  Berlin  zeigt  die  Anften- 
beleochiung  der  Geschäftsräume,  Hotels,  Restaurants  etc.,  daTs  man 
auch  im  Publikum  anf  die  Vorzüge  dieses  Lichtes  aufmerksam  ge- 
worden ist.  (Bern,  des  Ref. : Freilich  iat  das  Publikum  von  dem 
blendenden  gelben  Lichte  der  Bremerlampe  nicht  sehr  erbaut,  der 
Ladenbesitzer  benutzt  es  jedoch  sehr  gern,  um  die  Aufmerksam- 
keit der  Passanten  au  erregen,  was  ihm  auch  sehr  wohl  gelingt, 
denn  in  der  That  fallt  unter  vielen  gewöhnlichen  Lampen  mit  bläu- 
lichem lichte  die  Rremerlampe  durch  ilir  intensive»  gelbes  Licht 
schon  aus  gröfster  Entfernung  auf.) 

Die  beiden  Hauptvorteile,  die  Beimengungen  zu  der  gewöhn- 
lichen Lichtbogenkohle  mit  »ich  bringen,  sind  einmal  die  bedeutend 
höhere  Iichtauabeute  bei  derselben  aufgewendeten  Energiemenge, 
dann  der  Umstand,  daft  man  es  in  der  Hand  hat,  die  Lichttöne 
zu  variieren. 

Lichtkohlen  mit  Beimengungen  werden  heute  in  zwei  ver- 
schiedenen Anordnungen  in  der  Pnutin  gebraucht:  Einmal  in  der 
Anordnung,  wie  sie  der  Bremerlampe  eigen  ist,  bei  der  die  Kohlen 
fast  parallel  nebeneinander  »toben  und  durch  einen  Reflektor  am 
unteren  Ende  zusaminengehaltei»  werden,  dessen  weifte  Farbe  durch 
den  Niederschlag  der  weiften  -Sch lackenteile  sich  ständig  erneuert, 
and  dann  in  der  Anordnung  übereinander,  wie  man  sie  bisher  ge- 
wöhnt war. 

Redner  teilt  nun  dio  Resultate  einiger  Messungen  mit,  die  er 
au  lampen  mit  verschiedenen  Stromstärken  bei  den  in  der  Praxis 
hierfür  üblichen  Spannungen  angestellt  hat  und  bei  denen  er  den 
Kohlen  einen  Zusatz  von  8 hi»  hinauf  zu  40'/t  Fl uftapat  beigegeben 
hat.  Die  vorgezeigten  Kurven  ergaben  nun,  daft  die  Lichtausböute 
bei  derselben  aufgewendeten  Energie  mit  der  Proxeutzahl  der  Zu- 
sätze wächst,  und  zwar  zeigte  eine  Kurve,  in  der  der  specitische 
Effektverbrauch  als  Funktion  der  prozentualen  Zusätze  aufgetragen 
war,  daft  von  0 bl»  15“/*  der  Mpecitlsche  Effekt  verbrauch  rapid  ab- 
nirnrat.  Von  da  ab  wird  die  Abnahme  geringer  und  die  Kurve  ver- 
lauft danach  unter  einem  nur  noch  kleinen  Winkel  gegen  die 
Ahsdasenachse  geneigt.  Es  empfiehlt  sich  also,  mit  dem  Zusatz 
nicht  höher  zn  gehen  als  15*/*.  da  ein  höherer  Zusatz  auch  eine 
gröftere  Schlackenbildung  im  Gefolge  hat  und  mithin  die  Ruhe 
den  Lichtes  mehr  beeinträchtigt  würde,  al»  die  Abnahme  de» 
specifiechen  Verbrauches  Vorteil«  bringen  könnte.  Von  den  für 
die  ZusÄtze  gebräuchlichen  Stoffeu  liefert  ein  Zusatz  von 
Calcium  gelbes  Licht, 

Strontium  rotes  Licht  und 
Barium  echmutzig-weiftes  Licht. 

Hierauf  gibt  der  Vortragende  noch  einige  Zahlen  aber  das 
Verhältnis  des  specißschen  Verbrauches  bei  den  einzelnen  Bei- 
mengungen. Referent  wird  hierauf  gelegentlich  der  Besprechung 
der  von  Prof.  Wedding  angekündigten  Veröffentlichung  zurück 
kommen. 

Sehr  bemerkenswerte  Resultate  erzielte  der  Redner  bei  den 
Versuchen  an  Bogenlampenkohlen  mit  Zusätzen  bei  Wechsel 
stromlampen.  Während  bisher  die  Weehaelstromlampe  ca.  den 
doppelten  speeiüaeheu  Verbrauch  aufwies  al«  die  Gleicbutrombmipe, 
fand  Wedding  bei  derselben  Lamp«  mit  Kohlen  mit  einem  Zusatz 
von  7*/*  bei  Wechselstrom  einen  specifiBchen  Verbrauch  von 
0,236  Watt  pro  Kerze  gegenüber  einem  Verbrauche  von  0,24  Walt 
pro  Kerze  bei  Gleichstrom.  Strom  und  Spannung  waren  bei  beiden 
Messungen  gleich.  Ea  steht  also  dieWecbselstromlumpe 
der  Gieichstromlampe  vollständig  ebenbürtig  gegen- 
über, wenn  man  die  Kohlen  miLZusätzen  versieht  und 
• ie  ähnlich  wie  bei  der  Bremerlampe  (Bern.  d.  Ref.:  oder 
Hackel I arupe *)  anordnet. 

•)  Vgl.  de.  Journ.  1902,  Heft  1,  8.  7. 
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Redner  vergleicht  nun  die  beiden  Anordnungen  der  Kohlen 
nebeneinander  oder  übereinander.  Zunächst  zeigt  e»  sich , daft 
eine  Bogenlampe  mit  Übereinander  stehenden  Kohlen , die  keine 
Zusätze  haben,  ein  ausgesprochenes  Maximum  an  Leuchtatärke  un- 
gefähr unter  45*  gegen  die  Vertikale  haben.  Veraieht  man  nun 
die  Kohle  mit  Zusätzen,  so  erreicht  man  dadurch  die  Ausbreitung 
dieses  Maximums  auf  oino  Zone,  die  zwischen  804  und  70*  liegt, 
also  einen  Bogen  von  ca.  40°  bestreicht. 

Der  specitische  Verbrauch  ist  freilich  bei  der  Anordnung  mit 
übereinander  stehenden  Kohlen  nicht  so  günstig  wie  bei  der  mit 
nebeneinander  stehenden,  jedoch  ergibt  die  Messung  der  Flächen- 
helligkeit  bei  beiden  Anordnungen  so  ziemlich  das  gleiche  und 
dürfte  sogar  mit  Rücksicht  auf  den  allmählichen  Abfall  der 
Fläcbenhelligkeit  mit  wachsender  Entfernung  bei  den  übereinander 
angeordneteu  Kohlen  gegenüber  dem  schroffen  Übergang  bei  der 
anderen  Anordnung  diese  erstere  empfehlenswerter  machen,  zumal 
man  den  gröfteren  *{H»cifl*chen  Verbrauch  durch  einen  höheren 
Prozentsatz  der  Zusätze  wieder  wett  machen  könnte.  Man  erhält 
denselben  specitiscbcn  Effoktverbrauch  für  eine  Anordnung  mit 
übereinander  stehenden  Kohlen,  wenn  man  beide  Kohlen  mit 
einem  Zusatz  von  7#/#  versieht,  wie  wenn  man  bei  nebeneinander 
stehenden  Kohlen  wie  üblich,  nur  einer  lll/i */•  Beimengungen  gibt. 

Ihirch  einen  weiteren  Versuch  »teilte  der  Redner  fest,  inwie- 
weit der  Flsunmenlichtbogcn  an  der  Lichterzeugung  beteiligt  iat, 
und  fand  mit  Hilfe  einer  einfachen  Einrichtung,  daft  bei  einer 
Lampe  von  7 Ainp  bei  36  Volt  300  IK  von  dem  Lichtbogen  aus- 
gehen; wurde  die  Stromstärke  bei  der  praktisch  gebräuchlichen 
Spannung  nun  erhöht,  so  fand  man  eins  Zunahme  von  50  NK  pro 
1 Amp.  Das  Schlnftresultat  aus  vielen  Messungen  ergab,  daft  der 
Klammenlichtbogen  an  der  Lichtausbeute  mit  26  */„  beteiligt  ist  und 
die  übrigen  7ß°/p  von  den  Kohlen  ausgehen. 

Um  nun  auch  Gewifeheit  darüber  zu  halben,  wie  es  mit  den 
Vorwürfen  stehe,  die  die  Feinde  des  liogonlichtes  diesem  in  Bezug 
auf  die  Entwickelung  schädlicher  Gase  durch  die  Zusätze  machen, 
lieft  der  Redner  Kohlen  mit  einem  Zusatz  von  7*/,  bis  40*/0  Fluor- 
calcium  untersuchen;  es  konnten  jedoch  nachweisbare  .Spuren  schäd- 
licher Gase  nicht  entdeckt  werden. 

Ein  Nachteil  des  Flammenlichtbogena  lat  der  des  häufigen 
Flackern»,  weshalb  diese«  Licht  fast  nur  für  Aufsenbelouchtung 
Verwendung  findet.  Aufterdem  besitzt  die  jetzt  gebräuchliche  Farin.* 
nicht  die  Sympathie  des  Publikums. 

Zum  Schlüsse  vergleicht  der  Redner  kurz  die  Straftenbeleuch- 
tung  mit  Gas  und  Elektrizität  und  zwar  an  Hand  von  Betrachtungen, 
die  man  in  Berlin  Ecke  der  Leipzigerstrafte  und  Fried  rieh  strafte 
machen  kann.  Das  l.nkaslicht  in  der  Friedrichstrafse  erzeuge  wohl 
grofte  Kerzenatärkeu , jedoch  würden  die  grünlichen  Strahlen  von 
den  Häuserfronten  und  dem  Asphalt pftaster  zum  groften  Teil  ver- 
schluckt, no  daft  diese  Strafte  in»  Vergleich  zur  Leipalgsretrafse 
mit  ihrer  elektrischen  Beleuchtung  dunkel  erscheine.  L.  C. 


Berufsgenossenschaft  der  Gas-  and  Wasserwerke. 

Nachdem  in  Nr.  15  da.  Journ.  die  Unfallverhütungavorachriften 
für  Acetylengaswerke  mitgetetit  worden  sind,  sollen  hiermit  auch 
die  ao  demselben  Tage  vom  Reicba-Versiuherung»amt  genehmigten 
Unfallverhatungsvorschriften  für  die  elektrischen  Nebenbetriebe 
und  die  gleichzeitig  erlassenen  UnfalEverhütungsvorscbriftcii  für 
die  Wassergaafabriken  und  ähnliche  Anlagen  bekannt  gegeben 
werden . 

Für  den  Erlaft  von  Vorschriften  für  die  elektrischen 
Betriebe  war  ein  Bedürfnis  schon  seit  Jahren  hervorgetreten, 
nachdem  allmählich  mehr  und  mehr  elektrische  Centralen,  die  unter 
dieselbe  städtische  Verwaltung  wie  die  Gas-  oder  Wasserwerke 
gestellt  waren,  aus  diesem  Grunde  hei  der  Berufsgenoseenscbnft 
der  Gas-  und  Wasserwerke  als  Neben  betriebe  mitversichert  worden 
waren.  Es  gab  dies  bereits  im  Jahre  1698  dem  Genossenm'bafts- 
vorstando  Antaft,  der  Aufstellung  solcher  Vorschriften  näher  zu 
treten.  Die  Aufgabe  war  insofern  keine  leichte,  als  es  einerseits 
galt,  möglichste  Anlehnung  an  die  vom  Verbände  deutscher  Elekro- 
techniker  erlassenen  sicherheiisvorschriftcn  zu  linden,  die  ihrerseits 
seitdem  wiederum  wesentliche  Abänderungen  erfuhren,  und  ander- 
seits hierbei  dem  Charakter  der  in  Frage  kommenden  elektrischen 
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Betriebe  als  Nebenbetriebe  von  Gas-  und  Wasserwerken  gerecht 
tu  werden  Die  nnebetehenden  Vorschriften  für  elektrisch«  Betriebe 
aind  das  Ergebnis  wiederholter  eingebender  Beratungen  und  Begut- 
achtungen. Ee  darf  angenommen  werden,  dal*  sie  dem  demütigen 
Bedürfnis  Rechnung  tragen  werden. 

Die  Aufstellung  der  UnfallverhQtungevorscbriften  für  W»ner- 
gasfabriken  sowie  fUr  die  im  Nebenbetriebe  der  Gas-  und  Waseer- 
werke  ländlichen  Wassergaa-  und  Generatorgasanlagen 
(Kraftgas-,  Halbwassergas-,  Dowsongasanlagen)  bot  insofern  Schwie- 
rigkeiten, als  dies  Gebiet  entsprechend  der  Neuheit  dieser  Anlagen 
bisher  noch  ganz  unbearbeitet  gewesen  war.  Auch  hier  waren 
wiederholte  Beratungen  und  eingehende  Begutachtungen  der 
interessierten  und  sachverständigen  Kreise  erforderlich.  H. 


A. 

U nfallverhütungB  -V  orschriften 
der  BerufagenoBsenachaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  für 

Elektrische  Betriebe 

als  Nebfibetrlebe  tos  Gas-  und  Wasserwerken,'} 

I.  Vorschriften  fiir  Betriebsunternehmer. 

(A  rbei  tgeber.) 
a)  Allgemeine  Bestimmungen. 

1.  ln  jedem  Betriebe  sind  die  Unfallrerhütungsvorachriften 
durch  Anschlag  an  leicht  sichtbarer  Stelle  bekannt  zu  machen; 
anfserdem  ist  ein  Exemplar  der  Vorschriften  jedem  Arbeiter  bei 
seinem  Eintritt,  sur  genauen  Beachtung  tu  übergeben. 

2.  Das  Betreten  der  Betriebs-  und  Moschincnraume , ins- 
besondere auch  der  Accumulatoren-,  Transformatoren-  und  Schalt- 
rftume  durch  Personen,  welche  in  denselben  nicht  dienstlich  be- 
schäftigt sind,  ist  nur  gegen  besonders  Erlaubnis  gestatte L Der 
Betriebsunternehmer  hat  diesbezügliche  Plakate  nn  den  ThQren  der 
genannten  Rftume  anbringen  su  lassen. 

3.  Dampfkessel,  Motoren,  Maschinen  und  Apparate  aller  Arten 
dürfen  nur  tod  zuverlässigen  Personen  h«dient  werden,  denen  die 
mit  dieser  Bedienung  verbundenen  Unfallgefabren  hinlftnglich  be- 
kannt Bind. 

4.  Arbeiter,  von  denen  dem  Betriebsunternehmer  bekannt  ist, 
dafs  sie  an  Krftmpfen,  Fallsucht,  Herzkrankheit  und  Ohnmächten 
leiden,  oder  aua  anderen  Gründen  die  Herrschaft  über  ihre  Be- 
wegungen zeitweise  verlieren,  sind  vom  Betriebe  überall  da  ansxu- 
schliefBen,  wo  sie  anlftfslich  Ihre«  landen»  erhöhter  Gefahr  aua- 
gesetzt  sind  oder  eine  solche  herbeiführen  können. 

5.  Der  Betriebeunternohmcr  bat,  soweit  die  Art  der  Betrieb» 
einrichtung  dies  erfordert,  In  geeigneter  Weise  Vorsorge  zu  treffen, 
dafs  wahrend  der  Betriebsdauer  die  Werke  und  hei  gröfserer  Aus- 
dehnung der  letzteren  auch  die  einzelnen  Betriebeatellen  unter 
kundiger  Aufsicht  Stehen. 

6.  Die  BetriebBunternehmer  haben  diejenigen  Einrichtungen, 
Vorkehrungen  und  Hilfsmittel  (wie  Schutzbrillen,  Schutzbandschuhe, 
Schulzfuhibekleidungen,  laoliennatten,  Sicherheiteglühlampen,  I/ei- 
tern etc.},  welche  zum  Schutze  der  Arbeiter  bestimmt  aind,  in  zweck- 
entsprechender Weise  herzuatellen,  l*ezw.  sntuschsffen  und  stets 
in  gutem  Zustande  zu  erhalten.  Auch  rnümen  sie,  soweit  es  von 
ihnen  abhängig  ist,  dafür  besorgt  sein,  dafs  die  Arbeiter  im  stände 
sind,  dis  den  letzteren  vorgeschriebenen  Unfall  Verhütung* 
Vorschriften  zu  befolgen.  Das  Aufairbtopersoua)  ist  anzuweisen, 
die  Befolgung  der  Unfall  Verhütung«  Vorschriften  seitens  der  Arbeiter 
streng  zu  überwachen. 

7.  Die  Ausführung  von  allen  elektrischen  Anlagen  hat  nach 
den  der  Stromspannung  entsprechenden,  jeweilig  geltenden  Sicher- 
heitavorschriften  dee  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker,  deren 
wichtigere  Bestimmungen  in  den  nachfolgenden  Unfallverhütung*- 
Vorschriften  auszugsweise  enthalten  sind,  za  erfolgen,  sofern  vom 
Betriebsunternehmer  nicht  weitergehend«  Sicherheilsmafsregeln  I 
vorgeschrieben  werden. 

8.  Der  Betriebsunternehmer  hat  das  Aufsichtsperson*!  mit 
Anweisungen  Über  die  eraten  Hilfeleistungen  bei  Unfällen  and  Ver- 
letzungen «u  versehen,  geeignetes  Verbandmaterial  in  Vorrat  zu 

*)  Beschlossen  in  der  Genostenschaflsveraammlung  zu  München 
am  14.  Juni  1901. 


halten  and  Vorschriften  über  die  erste  Behandlung  von  Personen, 
die  durch  den  elektrischen  Strom  betroffen  sind,  sichtbar  amu 
bringen. 

9.  Mangel  an  Betriebseinrichtungen,  welche  dem  Betriebs- 
unternehmer  oder  dessen  Stellvertreter  cur  Kenntnis  kommen,  sind 
— sofern  die  Mangel  nicht  alsbald  beseitigt  werden  können  — 
sogleich  in  ein  besonderes  Buch  cinzutragen  und  die  Vermerke 
Ober  getroffene  Abhilfe  demnächst  beizufügen. 

b)  Betriebsanlagen. 

Betriebsrftnme. 

10.  Zugänge  zu  Unterkellerungen , Gruben  und  Schachten 
sollen,  soweit  dies  aus  Gründen  de«  Bctriebsswockes  angängig  ist, 
durch  Treppen  mit  sicheren  Geländern,  Steigeisen  oder  durch  eiserne 
Leitern  vermittelt  werden.  Die  .Schachtöffnungen  von  Fahrstühlen 
und  Aufzügen  müssen  durch  sichere  Gelftoger  geschützt  werden, 
sofern  nicht  durch  polizeiliche  Vorschriften  weitergehende  Sicher 
heitsmafsregeln  angeordnet  sind. 

11.  Leitnngakanftle,  Gruben,  Löcher  und  Einstelgschächte  sind 
i dnreh  eichere  Abdeckungen  sn  verschliefsen.  Bei  zeitweiser  Ent- 
fernung der  loutcren  ist  gegen  das  Hineinfallen  geeignete  Vorsorge 
zu  treffen. 

12.  Der  Unternehmer  bat  alle  Arbeitsstellen  und  Wege,  auf 
denen  sieh  die  Arbeiter  sur  Erledigung  ihrer  Pflichten  aufhalten 

| müssen,  in  betriebssicherem  Zustande  sn  erhalten  und  genügend 
1 zu  beleu  eilten 

Maschinen  und  Apparate. 

13.  Alle  Maschinenanlagen  und  Apparate  müssen  sicher  zu- 
gänglich, gut  beleuchtet  und  gefahrlos  zu  bedienen  sein. 

Dynamomaschinen,  Elektromotoren,  Transformatoren,  Strom- 
| wender,  Ausschalter  und  Sicherungen,  welche  nicht  in  besonderen 
luft-  und  staubdichten  Schutzkaoten  stehen,  dürfen  nnr  in  Raumen 
aufgestellt  werden,  in  denen  normalerureise  eine  Explosion  durch 
Entzündung  von  Gasen,  Staub  und  Fasern  ausgeschlossen  ist  In 
alten  Fallen  ist  die  Aufstellung  derart  auszuführen,  d&Ja  etwaige 
im  Betriebe  der  elektrischen  Einrichtungen  auftretende  Feuer- 
orschsinnngen  kein«  Entzündung  von  brennbaren  Stoffen  bervor- 
rufen  können. 

In  Accumnlatorenrftnraen  darf  keine  andere  als  elektrische 
Glüblichlheleuchlung  verwendet  werden.  Holehe  Räume  mitasen 
dauernd  gilt  gelüftet  rein.  Wahrend  der  Ladung  dürfen  in  d’.eivn 
Räumen  glühende  oder  brennende  Gegenstände  nicht  geduldet 
werden. 

14.  In  Bewegung  befindliche  Maschinenteile,  deren  Nabe 
gefahrbringend  werden  kann,  sind  mit  schützenden  Vorrichtungen 
zu  versehen. 

16.  An  Triebwellen  sollen  Kuppelungen  und  .Stellring«  mit 
versenkten  Schrauben  versehen  sein . vorstehende  Köpfe  und  Keile 
müssen  durch  Schutsringe  oder  andere  geeignete  Vorrichtungen 
verdeckt  werden. 

16.  Riemenscheiben  sowie  Zahnräder,  deren  Berührung  durch 
ihre  1-age  nicht  ausgeschlossen  ist,  sind  an  der  Kiulaufseite  mit 
Schutzbauben  za  versehen. 

17.  An  allen  Maschinen  sind  nach  Möglichkeit  Selbstöler  an- 
zubringen.  Das  Schmieren  mit  der  Hand  ist  während  de«  Ganges 
der  Maschinen  nur  zulässig,  wenn  dies  ohne  Gefahr  für  den  Arbeiter 
ausführbar  int,  erforderlichenfalls  sind  geeignete  Schutzvorrichtungen 
zur  Sicherung  des  Arbeiters  anzuwenden  oder  die  Maschinen  wäh- 
rend des  Schmieren»  still  zu  setzen. 

18.  Gestell  oder  sonstigen  Zubehör  (Schntzverkleldungsn  etc.) 
der  elektrischen  Maschinen,  Transformatoren  und  AnlafswidereUnd« 
sind  zu  «rdon,  soweit  ee  nach  den  Vorschriften  dee  Verbandes 
deutscher  Elektrotechniker  erforderlich  ist.  Die  zur  Erde  führenden 
Drfthte  sind  vor  Beschädigungen  zu  schützen. 

19.  Di«  Ausschalter  von  Maschinen  und  Lampen  sind,  soweit 
ee  nach  den  Vorschriften  de«  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker 
erforderlich  ist,  mit  Schutzgehäusen  zu  versehen.  SchntzgehäuM 
aua  leitendem  Material  sind  tu  erden.  Die  Handgriffe  der  Aus- 
schalter müssen  ans  einem  guten  Iooliermntcrial  bestehen  oder  gut 
geerdet  sein. 

20.  Die  Aufziehvorrichtungen  der  Bogenlampen  sowie  die  Ge- 
stelle von  Sicherungen  sind  zu  erden,  soweit  c«  nach  den  Vor 
Schriften  des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker  erforderlich  ist. 
Alle  Sicherungen  aind  leicht  zugänglich  unzuorduen,  derart,  dafs 
das  Einsetzen  der  Schmelzstreifen  ohue  Gefahr  (ohne  Berührung 
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stromführender  Teile)  erfolgen  kann.  Id  der  Nähe  befindliche  Teile 
von  blanken  Luftleitungen  sind  zu  holleren  oder  auf  andere  Weine 
gegen  anfällige  Berührung  tu  schütten. 

21.  a)  Bogenlampen  müssen  mit  Vorrichtungen  verwehen  sein, 
welche  ein  IlerauBfallen  glühender  Kohlenteilchen  verhindern. 
Glocken  ohne  Aacbonteller  sind  unzulässig. 

b)  Die  Lampe  ist  von  der  Erde  isoliert  anzubringen. 

c)  Die  Einführungsöffnungen  für  die  Leitongen  müssen  so 
beschaffen  «ein,  daß  die  Iaolierhülle  der  letaleren  nicht  verletat 
werden  nnd  Feuchtigkeit  in  das  Innere  der  Lampe  nicht  ein- 
dringen  kann. 

d)  Bei  Verwendung  der  Zuleitungadrähte  als  Aufhängevorrich- 
tung dürfen  die  Verbindungsstellen  der  Drthte  nicht  durch  Zug  : 
beansprucht  und  die  Drähte  nicht  verdrillt  werden. 

e;  Bogenlampen  dürfen  nicht  in  Räumen,  in  denen  eine  Ex- 
plosion durch  Entzündung  von  Gasen,  Staub  oder  Fasern  staUfinden 
kann,  verwendet  werden. 

22-  Bei  Anlagen  in  feuchten  oder  solchen  Räumen,  wo  Säuren 
oder  Gase  Vorkommen,  welche  das  Isolationsnuitenal  angreifen 
konnten,  sind  besondere  Vorsichtsmaßregeln  gegen  die  Zerstörung 
der  Isolation  an  treffen.  Ist  diese  Bedingung  unerfüllbar,  SO  sind 
blanke  Leitungen  zulässig,  wenn  sie  durch  einen  tvberzng  gegen 
Oxydation  und  außerdem  noch  in  sicherer  Weise  gegen  Berührung 
geschützt  sind. 

Leitungen. 

23.  Alle  I^itungen  in  und  an  Gebäuden  müssen  durch  ge-  : 
eignete  Schutzverkleidong  gegen  Berührung  und  Beschädigung  ge- 
sichert »ein,  soweit  es  nach  den  Vorschriften  des  Verbandes 
deutscher  Elektrotechniker  erforderlich  ist  Schulzverkleldungen 
müssen,  soweit  eie  der  Berührung  durch  Personen  ausgesetzt  sind, 
ans  geerdetem  Metall  bestehen  oder  mit  einer  geerdeten  Metall 
Umhüllung  versehen  sein. 

Hochspannungsleitungen  sowie  deren  Träger  und  Schntz- 
verkleidungen  sind  durch  roten  Anstrich  oder  durch  roten  Zicluack- 
pfeil  (Blitzpfeil)  deutlich  su  kennzeichnen. 

24.  Freileitungen  müssen,  soweit  es  nach  den  Vorschriften  des 
V erbendes  deutscher  Elektrotechniker  erforderlich  ist,  an  begangenen  I 
Stellen,  an  Wegen  und  Übergängen  Schutzdrähte,  Schutsnetse  oder 
l>eeondere  Schutzvorrichtungen  erhalten,  die  beim  Bruche  der  Lei- 
tungen das  Herabfallen  der  Drähte  verhindern  oder  sie  span 
nungflloe  machen. 

Geleisanlagen. 

25.  Zu  beiden  Seiten  von  Geleisen  and  Schiebebühnen  muß 
selbst  dann,  wenn  Wagon  auf  diesen  fortl»ewegt  werden,  Raum 
zum  gefahrlosen  Vorbeigehen  oder  Stehenbleiben  von  Personen 
vorhanden  sein. 

Unter  besonderen  Verhältnissen  sind  für  letzteren  Zweck  anch 
geeignete  Schutzslellen  (Nischen)  gestattet. 

2$  Bei  hochliegenden  Geleisen  und  Hängebahnen  sind  außer- 
dem  auf  beiden  Seiten  Schutzgeländer  überall  da  ansnbringen,  wo 
für  Personen  eine  (Tefahr  des  liorabfallenw  oder  der  Verletzung 
durch  in  Bewegung  befindliche  Bahnfahrzeuge  besteht. 

27.  Während  dee  Nachtbetriebe«  sind  die  Geleisanlagen  ge- 
nügend su  beleuchten. 

c)  Ausführungsbesünmungen. 

28.  Die  Vorschriften  treten  in  Kraft,  sobald  eie  der  Genossen- 
•ehaftavorstand  zur  Kenntnis  der  GenosaonechaftamitgUeder  ge- 
bracht hat. 

29.  Machen  sich  ln  Gemäßheit  der  Vorschriften  wesentliche 
Änderungen  oder  Neuanschaffungen  von  Betriebaelnrichtnngen  not- 
wendig, so  sind  dieselben  innerhalb  sechs  Monaten  vom  Tage  des 
Inkrafttretens  der  Vorschriften  zu  erledigen.  Auf  besonderen  Antrag 
kann  jedoch  ausnahmsweise  durch  den  GenoseenBchaftsvorstand 
eine  Verlängerung  dieser  Frist  bewilligt  worden. 

30.  Der  Genossenschaftavorstand  hat  aufserdem  die  Befugnia, 
Ausnahmen  zu  gestatten,  wenn  gewisse  Einrichtungen  aus  bestimmt 
so  bezeichnenden  Gründen  oder  ohne  erhebliche  wirtschaftliche 
Schädigung  de«  Betriebeunternehuaers  «ich  nicht  treffen  lassen. 

d)  Strafbestimmungen. 

31.  Genossenschaftsmitglieder,  welche  den  Unfallverhütung« 
Vorschriften  zuwidorbandcln  oder  deren  Durchführung  unterlassen, 
können  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  M.  1000  belegt  oder  mit  ihren 
Betrieben  in  eine  höhere  Gefahrenklasse  elngeschälxt  oder,  falls 


sich  diese  bereits  in  der  höchsten  Gefahrenklasse  befinden,  mit 
Zuschlägen  bis  zum  doppelten  Betrage  ihrer  Beiträge  belegt  werden 
(§  112  Abs.  1 Ziffer  1 nnd  § 116  de«  Gewerbe-Unfall  Versicherung*- 
gesetzex  vom  30.  Juni  1900). 

II.  Vorschriften  für  versicherte  Personen. 

(Arbeitnehmer.) 
a)  Allgemeine  Bestimmungen. 

1.  Die  Arbeiter  haben  dafür  za  sorgen,  daß  die  ihnen  zur 
Arbeit  oder  zur  Beaufsichtigung  angewiesenen  Betriebestellen  nicht 
von  unbefugten  Personen  betreten  werden. 

2.  Die  Arbeiter  haben  durch  aufmerksame  Bedienung  der 
Maschinen  nnd  Apparate,  sowie  durch  Jederzeitige  Beachtung  der 
ßtromleitungen  nach  Möglichkeit  jedem  Unfall  vonubeagen;  sie 
sollen  in  allen  Fällen,  in  welchen  ihre  eigene  Kenntnis  und  Er- 
fahrung nicht  atureiebt,  sich  an  ihre  Vorgesetzten  wenden,  um 
Belehrung  und  Aufklärung  su  erhalten. 

8.  Personen,  insbesondere  solche,  die  an  elektrischen  Ma- 
schinen und  deren  ßtromleitungen  beschäftigt  werden,  haben  etwa 
erlassene,  auf  Plakaten  angegebene  Verhaltung»-  nnd  Bedienung« 
Vorschriften,  sowie  die  angebrachten  Warnungstafeln  oder  War* 
nungazeichen  (roter  Zickzackpfeil,  Blitzpfeil),  welche  den  offenen 
oder  verdeckten  Lauf  von  Hochspannungsleitungen  oder  sonstig« 
gefährliche  Stellen  anzeigen,  anf  das  Genaueste  zu  beachten.  Die 
Arbeiter  haben  die  zn  ihrer  Verfügung  bereit  gestellten  Schatz- 
Handschuhe  und  Fußbekleidungen  in  Gebranch  zu  nehmen  und 
die  angebrachten  Schutzvorkebrungeu  zu  beachten,  dieselben  vor 
Beschädigung  so  bewahren,  für  ihre  Instandhaltung  nach  Kräften 
beixuüragen  nnd  bei  entdeckten  Mängeln  sofort  Anzeige  bei  dem 
Vorgesetzten  tu  machen. 

4,  Jeder  Arbeiter  hat,  soweit  er  nicht  im  stände  Ist,  der  Ge- 
fahr selbst  vorzubeugen,  von  allen  im  Bereiche  seiner  Tbätigkeit 
ihm  zur  Kenntnis  gelangenden  Vorkommnissen,  Einrichtungen  und 
Zuständen,  welche  eine  Gefahr  im  Gefolge  haben  können,  seinem 
Vorgesetzten  Anzeige  zu  machen. 

6.  Es  ist  strenge  untersagt,  betrunken  zur  Arbeit  zu  kommen 
oder  sich  während  der  Arbeitszeit  zu  betrinken. 

6.  Arbeiter,  welche  an  Krämpfen,  Fallsacht,  Herzkrankheit 
und  Ohnmächten  leiden,  oder  ans  anderen  Gründen  die  Herrschaft 
über  ihre  Bewegungen  zeitweise  verlieren,  haben  dies  dem  Unter- 
nehmer uns  uzeigen. 

b)  Arbeiten  an  MazcMsen. 

7.  Arbeiter,  welche  an  oder  in  der  Nahe  von  in  Bewegung 
befindlichen  Maschinen  und  Transmissionen  beschäftigt  sind,  dürfen 
nur  eng  anliegende  Kleider  tragen. 

8.  Ehe  Maschinen  jeder  Art,  Transformatoren,  Aufzüge,  Trieb- 
werke o.  dgl.  in  Betrieb  gesetzt  werden,  hat  der  mit  der  Inbetrieb- 
setzung Betraute  sich  zu  Überzeugen,  daß  keine  Gefahr  für  andere 
Personen  vorliegt. 

9.  Das  Patzen,  Reinigen,  Schmieren,  Nachetellen,  Ausbeutern 
und  Answechueln  von  Maschinonteilen  an  gefährlichen  Stellen  darf 
nur  bei  Stillstand  der  Maschinen,  nicht  aber  während  deren  Be- 
wegung erfolgen. 

10.  Während  dee  Betriebes  Ist  das  Auflegen  und  Abwerfen 
von  Riemen  von  über  6U  mm  Breite  nnr  mittels  geeigneter  Werk- 
teuge  gestattet. 

11.  Za  Arbeiten,  bei  denen  durch  abapringende  Splitter,  Ver- 
spritzen von  Säure  oder  durch  Funken  die  Gefahr  der  Augen- 
verletzung  vorliegt,  haben  aicli  die  Arbeiter  der  zu  ihrer  Verfügung 
stehenden  Schutzbrillen  zu  bedienen. 

12.  Bel  Fahrstühlen  ist  auf  den  sicheren  Abschlafs  des 
Schachtes  und  die  Feststellung  des  Förderkorbes  an  den  Halte- 
stellen besonder«  Bedacht  zu  nehmen.  Das  Betreten  des  Fahr- 
Schachtes  unter  dem  Förderkorbe  ist  verboten,  so  lange  der  lotztere 
nicht  entlastet  und  feetgcstellt  ist 

c)  Arbeiten  an  Leitungen. 

13.  Ka  he  den  Arbeitern  streng  untersagt,  ohne  besonderen 
Auftrag  Verbindungen  zwischen  verschiedenen  Leitungsdrählen 

btnosteHon. 

14.  Bei  Benutzung  von  Leitern  oder  fahrbaren  Arbeitsbühnen 
ist  darauf  zu  nchten,  daß  diene  Iben  mit  .Schutzvorrichtungen  gegen 
das  Ausgleiten  betw.  Weiterrollen  tu  s.  w.  versehen  sind. 
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16.  Die  Arbeiter  sollen  alle  von  ihnen  zu  benutzenden  tattern, 
feststehenden  oder  ta  wegbaren  Baugerüste  vorher  prüfen  und  Bich 
von  deren  sicherer  Beschaffenheit  selbst  Überzeugen. 

16.  Das  Arbeiten  an  stromführenden  Leitungen  und  darin  ein- 
geschalteten Apparaten  ist  in  der  Regel  vertaten  und  nur  da  ge- 
stattet, wo  ea  durch  die  Art  des  Betriebes  bedingt  wird,  sowie  unf 
ausdrückliche  Anweisung  des  Betriebsleiters  oder  des  von  ihm  be- 
stellten Vertreters  und  unter  den  von  diesem  nach  den  Vorschriften 
des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker  zu  treffenden  Sicherheits- 
mafsregeln  geschieht.  Gestattet  ist  nur  da»  Auewechseln  von 
Sicherungen  unter  Benutzung  von  Gummihandschuhen  oder  Isolier- 
zangen. 

17.  Unter  derselben  Mafsgata  ist  das  Arbeiten  an  stromlosen 
Leitungen  nur  gestattet,  nachdem  die  Ausschalter  und  Sicherungen  1 
für  die  betreffenden  Leitungen,  sowie  für  deren  Prüfdrlhte  heraiiB- 
genoinmen  und  die  Leitungen,  wenn  nötig,  geerdet  sind. 

18.  Ehe  stromlose  Leitungen  wieder  in  Betrieb  genommen 
werden,  haben  die  dabei  beschäftigten  Personen  sich  zu  vergewissern, 
dafs  die  vorgesch nebenan  SicherheitsmaTsregeln  erfüllt  sind. 


als  Netanhetriebe  von  Gas-  und  Waswerwcrken  werden  gemzf* 
§ 115  Ab«.  1 des  Gewerbe  - Unfall versicherungageeetzce  vom 
80.  Juni  1000  genehmigt. 

Berlin,  den  37.  Dezember  1901. 

Da»  Reiebfc-Verftlfbeningfiant. 

Abteilung  für  Unfallversicherung. 

Gaebel. 

B. 

Unfallverhütung^ -Vorschriften 
der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  für 

Wassergasfabriken 

sowie  für  die  im  Nebenbetriebe  der  Ga»-  und  Wasserwerke 
befindlichen 

WlMtrri»*  und  Generatorgas-Anlage»  1 
'Kraftgas-,  Halbwassergas-,  Dowsongas-Anlageni. 


d)  Arbeiten  in  Accusiulalorräumen. 

19.  AccumulatonAuiue  sind  stets  gut  zu  lüften.  Belm  Laden 
der  Arcumulatoren  sind  die  Fenster  möglichst  offen  zu  halten. 

20.  Die  Arbeiter  dürfen  Accum ulatorräutue  nie  mit  offenem 
Licht  betreten;  das  Anzünden  von  Streichhölzchen  in  demselben 
ist  streng  untersagt. 

21.  Zur  Beleuchtung  der  AecumoUtlorrftome,  sowie  anderer 
Räume,  in  denen  betriobemafsig  explosible  Gemische  von  Gasen, 
Staub  oder  Faaern  Vorkommen,  haben  die  Arbeiter  nur  die  hierzu 
vorhandenen,  besonders  eingerichteten  Glühlampen  zu  benutzen. 
Desgleichen  dürfen  zum  Nachsehen  der  Zellen  nur  tragbare  Glüh* 
lampen  in  Gebrauch  genommen  werden. 

22.  Bei  Herstellung  der  Accumulatorüüsajgkeit  und  dem  Füllen 
der  Zellen  ist  mit  der  grOJsten  Vorsicht  zu  verfahren.  Beim  Bruche 
eines  AccumulatorgefaTses  mufs  die  ansgeflossene  Säure  durch  stets 
bereit  gehaltene  Sigeapftnc  nuf  gesaugt  und  mit  Wasser  woggeepült 
werden. 

28.  Bei  Arbeiten  an  einer  Accumulatorenbatterie  oder  den 
taitungen  derselben  halten  die  Arbeiter  sich  au  aufzustellen,  dafs 
ihr  Körper  von  Erde  isoliert  ist 

e)  Transport  auf  Geleisen. 

24.  Daa  Bewegen  der  Wagen  von  lland  soll  nnr  durch  Schieben 
hinter  denselben  oder  zur  Seite  hinter  den  Kadern  erfolgen.  Die 
Arbeiter  dürfen  also  vor  den  Wagen  nicht  ziehen. 

25.  Die  Wagenführer  haben  Personen,  welche  sich  In  der 
Nahe  bewegter  Wagen  befinden,  durch  vernehmliche  Zeichen  recht- 
zeitig zu  warnen. 

26.  Das  Zurückhalten  rollender  Wagen  mufs  tbnnlichst  von 
Hand  erfolgen;  nötigenfalls  sind  Bremsknüppel,  welche  an  der 
hinteren  Seite  der  Rüder  anzulegen  «ind,  oder  sogenannte  Roll- 
bretniuchuhe  zu  benutzen.  Da»  Auflegen  von  Steinen  auf  die 
Schienen  vor  rollende  Wagenräder  ist  untersagt. 

f)  Strafbestimmungen. 

27.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Unfall  verhüt  ungs  Vorschriften 
aeitens  der  versicherten  Personen  können  mit  einer  gemafs  g 116 
des  Gewerbe- Unfall versieherungsgesetzes  vom  30.  Juni  1900  durch 
den  Vorstand  der  Betriebs-  (Fabrik-)  Krankenkasse  oder,  wenn  eine 
solche  für  den  Betrieb  nicht  errichtet  iat,  durch  die  Ortspolizei- 
behörde festzusetzenden  Geldstrafe  bis  M 6 geahndet  werden.  — 
Die  Geldstrafen  fliefsen  in  die  Krankenkasse,  welcher  der  zu  ihrer 
Zahlung  Verpflichtete  zur  Zeit  der  Zuwiderhandlung  augehörte  oder, 
wenn  er  keiner  Krankenkasse  angehörte,  in  die  Kasse  der  Gemeinde- 
Kntnkenversichening  des  Beschaftigungsortes  (§  112  Abs.  1 Ziff  2 
und  § lf4  AIh.  I a.  a.  0.\ 

Der  Vorstand  der  Berufsgeuosscnschart  der  Gas.  und  Wasserwerke. 

Mohr. 

Die  vorstehenden  Unfallverhütungsvorschriften  der  Berufs* 
genosseiiscttaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  für  elektrische  Betrieta 


I.  Vorschriften  für  Retriebsunternehiuer. 

(Arbeitgeber.) 

1.  Die  »Abgeilnderten«  Unfall verhAtungsvorachriften  für  Gas- 
werksbetriebe  unter  I — Vorschriften  für  Betriebaunternehrner  — , 
genahmigt  vom  Roichsvoreicherungsamt  am  27.  Dezember  1901, 
finden  auch  auf  die  W'aaaergaBfahrlken  *}  sowie  auf  die  im  Neben* 
betriebe  befindlichen  Wassergas-  and  Generatorgasanlagen  (Kraft- 
gas-, Halbwasaergiut-,  I)ow»ougat<anlag«n)  slnngcmiise  Anwendung. 

2.  Die  zum  tauchtendmachen  der  Gase  dienenden  flüssigen 
Kohlenwasserstoffe  (Rohpctmleum , Pctroleumdeetillate , Benzol, 
Schwelöle  n.  a.  in.}  müssen  in  dichten  Gefaben  feuersicher  und 
derart  gelagert  Würden,  dafs  bei  einem  Undichtwerden  der  Ge- 
fäfse  ein  Auslaufen*  der  Flüssigkeit  auf  die  Erdoberfläche  ausge- 
schlossen ist. 

Die  tagerung  gröfserer  Mengen  solcher  flüssigen  Kohlen- 
wasserstoffe in  festslohenden  Behältern)  iat  nur  in  einer  von  den 
übrigen  Betrieharftumen  gesonderten,  selbständigen  Anlage  (Behälter 
in  der  Krdo  oder  mit  fester  Umwallnng  versehen)  zulässig.  Ist 
dieselbe  überbaut,  so  muh  für  reichliche  Lüftung  gesorgt  sein. 
Etwaige  Heizung  darf  nur  durch  Dampf  oder  Wasser  bewirkt 
werden. 

Da»  Umfüllen  fl  aasiger  Kohlenwasserstoffe  von  einem  Be- 
hälter in  einen  anderen  darf  nur  hei  Tagcataleuchtung  geschehen 

Jede  künstliche  Beleuchtung  — auch  Aufsenbeleucbtung  — 
dieser  Anlage  sowie  deren  Betreten  mit  Feusr  oder  licht  irgend 
welcher  Art,  und  das  Rauchen  in  ihr  ist  streng  verboten.  Verbots- 
Aufschriften  sind  an  geeigneter  Stelle  anzubringeu. 

Thüren  müssen  nach  aufsen  mufachlagen. 

3.  Die  zur  Erzeugung  von  Wassergas  und  Generatorgas  dienen- 
den Apparate,  welche  mit  Feuerungen  versehen  sind,  wie  die  Gene- 
ratoren, die  etwn  zugehörigen  Dampfkessel  u s.  w.,  dürfen  entweder 
nur  im  Freien  oder  in  durchaus  feuersicheren,  reichlich  golrtfteten 
und  reichlich  mit  Tageslicht  versehenen  Räumen  aufgestellt  werden. 
In  denselben  Räumen  dürfen  nur  die  zugehörigen  Maschinen  und 
Geblllse  und  die  geschlossenen  Kühlapparate.  Skrubber,  Exhauztoron 
und  die  Gasuhr  stehen. 

Dagegen  müssen  diejenigen  Apparate,  welche  Deckel  mit 
Wasservcrschlufs  haben  und  die  wahrend  des  Betriebes  der  Gene- 
ratoren zeitweise  geöffnet  werden  müssen,  wie  z.  B.  die  Reiniger- 
kaaten  und  Druckregulatoren,  entweder  in  besonderen  Gebäuden, 
oder  in  solchen  Raumen  untergehracht  werden,  welche  durch 
massive,  gemauerte  Wände  vom  Generatorraume  getrennt  sind 

In  Wassergasfabriken  sind  Thüren  oder  Fenster  in  diesen 
Wanden  nicht  zulässig. 

Sämtliche  Betriebagebäude  für  Was.-ergasfabriken  dürfen  ntifeer 
der  Kelleranlage  nur  eine  Ueschofeteiluug  enthalten.  Sie  müssen 
mit  einer  wenig  Widerstand  bietenden  Bedachung  versehen  sein 
und  dürfen  mit  bewohnten  Raumen  nicht  in  Verbindung  stehen. 

•;  Beschlossen  in  der  Gennssenschaftavereaminlang  zu  München 
am  14.  Juni  1901, 

*}  Unter  Wassergas  fabri  ken  sind  nur  solche  zu  vestehen, 
welche  das  Waasergaa  allein  oder  gemischt  käuflich  abgetan. 
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AI«  bewohnte  Räume  gelten  solche,  in  welchen  Menschen 
wohnen,  Otter  eich  aufbnlten  oder  verkehren,  sofern  sie  nicht 
im  Betriebe  beschäftigt  sind. 

In  W&Beergaafabriken,  in  Waasergae-  und  Generatorgaaanlagen 
müssen  die  Thüren  mich  an  Isen  aufschlagen  und  aus  jedem  Keller- 
oml  Erdgeechofaraum  mufs  mindestens  eine  Thür  unmittelbar  ins 
Freie  führen. 

4.  Sämtliche  Betriebsräume,  ancb  Keller  and  begehbare  Rohr- 
Icatiäle,  müssen  genügend  gelüftet  und  hell  sein-  Mit  Auauahme 
der  Räume,  in  welchen  Feuerungsanlagen,  Motoren,  Pumpen, 
Gebläse  und  Exhaustoren  sich  befinden,  dürfen  sio  nur  mittels 
Dampf  oder  Wasser  erwärmt  und  sofern  es  sich  nicht  um  Anlagen 
der  in  Abschn.  I Ziff.  2 Ab«.  2 bezeiebneten  Art  bandelt,  dnreb  zu- 
verliseig  gegen  das  Getiäude  abgescbloasene  Außenbeleuchtung 
erhellt  werden. 

Elektrische  Glühlampen  dürfen  in  Innenräumen  nur  daun 
verwandt  werden,  wenn  sie  in  ihrer  Anlage  und  Unterhaltung  den 
vom  Verbände  deutscher  Elektrotechniker  aufgesteUlcn  Sicherheits- 
Vorschriften  entsprechen.  Schaltapparate  und  Sicherungen  dürfen 
in  solchen  Räumen  nicht  angebracht  werden. 

Müssen  in  dringenden  Füllen  die  Räume  mit  Licht  lietreten 
werden,  bo  darf  dies  nur  mit  Sicherheitslampen  gescheiten,  die  in 
ordnungsmäfsigem  Zustande  zu  batten  und  auf  denselben  zu  prüfen 
sind.  *) 

5.  Die  Apparate  zur  Erzeugung  von  Waesorgas  sind  mit 
Sicberhoitsauslässen  zu  verrohen,  die  sich  wellieltbAÜg  öffnen,  ehe 
der  Druck  der  Waaserverschlüsae  erreicht  ißt. 

Das  au«  diesen  Sicberheitsauslässcn  entweichende  Gas  mufs 
durch  Entlüftnngsrohro  unmittelbar  ins  Freie  geführt  werden. 

Die  Entlüft ungarohre  dieser  Sicherheitsauslässe  und  der  Räume 
sind  bis  über  das  Dach  des  Apparatemumee  and,  sofern  Zug 
behindsrungen  oder  Gefährdungen  der  Nachbarschaft  ln  Frage 
kommen  künnen,  bis  [über  die  Dächer  etwaiger  Nacbbargebäude 
empor  zu  führen, 

6.  In  allen  Räumen,  in  denen  die  selbst ihätige  Lüftung  nicht 
anarelcht,  um  reine  Luft  za  erhalten,  mufs  die  Lüftung  durch 
mechanische  Vorrichtungen  bewirkt  werden.  Diese  sind  so  ein- 
zurichten,  dsfs  sie  von  außen  gehandhabt  werden  können- 

7.  Zur  Verhütung  von  Explosionsgefahr  während  des  Wechsels 
oder  Stillstellens  der  Apparate  sind  Vorkehrungen  oder  Anordnungen 
(0  treffen,  welche  die  Bildung  von  Explosionsgemischen  in  den 
Apparaten  oder  abgesperrten  Rohrleitungen  verhindern. 

8.  Uie  Beschickung  des  xur  Anreicherung  des  Gases  mit 
schweren  Kohlenwasserstoffen  bestimmten  Apparates  darf  nur  von 
aufsen,  aus  im  Freien  oder  an  geschützter  Stelle  liegenden  ge- 
schlossenen Gefftfsen,  mittels  geschlossener  Rohrleitungen  erfolgen. 

9.  Freistehende  Gasbehälter  in  Wassergasfabriken  sind  in 
mindestens  4 m Entfernung  von  Grundstttckgrenzen  und  Gebäuden 
zu  errichten,  Umbaute  Reilälter  dürfen  nnr  in  besonderen  gut 
gelüfteten  Gebäuden  aufgestellt  werden. 

Gasbehälter  in  Wassergas  und  Generatorgas-  (Krnftga* , Halb- 
wassergas-,  Dowsongss ■)  Anlagen  sind  iui  Freien  oder  einem  gut- 
gelüfteten Raum  aufxustellen. 

Zum  Rcbutze  gegen  das  Einfrieren  der  Gualiehftlter  ist  nur 
Dampf-  oder  Waaecrheixung  zulässig. 

10.  Bei  der  Anlage  von  Wassergasfabriken,  Wassergas-  oder 
Generatorgasnnlagen  in  bestehenden  Kohlengaa&nstalten  finden 
di«  vorstehenden  Vorschriften  sinngemäße  Anwendung.  In  solchen 
Fällen  künnen  die  Erzeuger  mit  Vorlngcn,  Kühlem  und  Wäschern 
in  dem  Retortenhausc  frei  aufgestellt  werden,  wenn  für  besondere 
Ahxagsvorrichtungen  genügend  gesorgt  ist 

II.  Yorachriften  für  versicherte  Personen. 

(Arbeitnehmer.) 

1.  Die  >Abgettnderten<  Unfallrerhfltungevorwhriften  für  Gas- 
werksbetriehe  unter  II  • — Vorschriften  für  versicherte  Personen 
(Arbeitnehmer)  — , genehmigt  vom  Reichsvereichorungsanit  am 
27  Desemt>er  1901,  finden  auch  auf  die  Wassergasfabriken,  Waswer* 
gas-  und  Generatorgasanlageu  sinngemäße  Anwendung. 

2.  Müssen  in  dringenden  Fällen  die  Betriebsräame.  mit  Aus- 
nahme der  im  Ahochn.  I Ziff.  2 hezeichneten  Anlagen,  mit  lacht 

»)  Für  Davyach«  Sicherheit*  lampen  ist  der  Prüfungsapparat 
von  Friemann  & Wolf,  Zwickau  ln  Sa.,  tu  empfehlen. 
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betreten  werden,  so  darf  dies  nur  mit  Sichtirheitslamiien  geschehen, 
die  in  ordnungsmäßigem  Zustande  zu  halten  und  auf  denselben 
zu  prüfen  sind.  (Siehe  I Ziff.  4) 

Die  zur  Lagerung  der  flüssigen  Kohlenwasserstoffe  (Roh- 
petroleum, Petroleumdeetillate,  Benzol,  Schwelöle  n.  a m ) dienenden 
Anlagen  dürfen  überhaupt  nicht  mit  Liebt,  brennenden  oder 
glimmenden  Körpern  betreten  werden;  Rauchen  in  solchen  Anlagen 
ist  strengstens  verboten. 

8.  In  Anbetracht  der  größten  Giftigkeit  de«  WimrgllM  und 
des  Generatorgase«,  deren  Ausströmung  aleb  infolge  ihrer  Geruch- 
losigkeit nicht  sofort  bemerkbar  macht,  ist  es  dringend  erforderlich, 
dafs  die  in  dem  Betriebe  beschäftigten  Arbeiter  für  eine  kräftige 
und  dauernde  Lüftung  der  Räume  besorgt  sind. 

Streng  verboten  ist  der  unnötige  Aufenthalt  in  Räumen,  in 
denen  eine  Entweichung  von  Gas  aus  den  Apparaten  oder  Leitungen 
vermutet  wird.  Findet  eine  Ausströmung  von  Ga«  statt  oder  wird 
eine  solcbe  auch  nur  vermutet,  so  ist  dem  Betriebsleiter  oder  dessen 
Stellvertreter  sofort  Anzeige  zu  erstatten. 

III.  Ausführung!**  and  Strafbestimmungen. 

1.  Dies«  Vorschriften  treten  in  Kraft,  sobald  sie  der  Genossen 
schaflsvorstand  zur  Kenntnis  der  Genossenschaftsmitglieder  ge- 
bracht hat 

2.  In  jedem  Betriebe  sind  die  Unfallverhütungsvcrecbriften 
durch  Anschlag  an  leicht  sichtbarer  Stelle  bekannt  zu  machen; 
nufserdem  ist  ein  Exemplar  der  Vorschriften  jedem  Arbeiter  bei 
«oinem  Eintritt  zur  genauen  Beachtung  zu  dltergeben 

3.  Genossenschaftsmitglieder,  welch«  den  Unfallverhütung*- 
Vorschriften  zuwiderhundein  oder  deren  Durchführung  unterlassen, 
können  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  M.  1000  belegt  oder  mit  ihren 
Betrieben  in  eine  höhere  Gefahrenklasse  eingcechälzt  oder,  falls 
sich  dieee  bereits  in  der  höchsten  Gefahrenklasse  befinden,  mit 
Zuschlägen  bis  zum  dop|ielten  Betrage  ihrer  Beiträge  belegt  werden 
(§112  Abs.  1 Ziff.  1 und  § llfi  des  Gewerbe -Unfall veralcheruuge- 
gesetzo*  vom  80.  Juni  1900). 

4.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  t-nfidlvcrhütungavorschriften 
seitens  d«r  versicherten  Personen  können  mit  einer  gemäß  Süß 
des  Gewerbe-UnfallverslcherungsgeseUes  vom  90  Juni  1900  durch 
den  Vorstand  der  Betriebs  Fabrik-)Krankenkaase,  oder,  wenn  eine 
solche  für  den  Betrieb  nicht  errichtet  ist,  durch  die  Ortapollsei- 
behörde  festznsetxendcn  Geldstrafe  bla  M.  6 geahndet  werden.  — 
Die  Geldstrafen  fließen  io  die  Krankenkasse,  welcher  der  zu  ihrer 
Zahlung  Verpflichtete  zur  Zeit  der  Zuwiderhandlung  angehörte,  oder 
wenn  er  keiner  Krankenkasse  angehörte,  in  die  Kasse  der  Ge- 
meinde-Krankenversicherung des  Besch Aftigungsortes  (g  112  Abs.  1 
Ziff.  2 und  § 154  Abs.  1 a.  ».  0.). 

Der  Vorstand  der  Berufsgenossenochaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Mohr. 

Die  vorstehenden  Uufallverhütnngsvorechriften  der  Berufsge 
notwenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  für  Wassergasfabriken  etc. 
werden  gemäß  § 115  Abs.  1 des  Gewerbe  Unfall vcndcherungagesetzes 
vom  90.  Juni  1900  genehmigt. 

Berlin,  den  27.  Dezember  1901. 

Das  Reick*- Verstcherungsamt. 

Abteilung  für  Unfallversicherung 
Gaebel. 


Litteratnr. 

Die  frühesten  Verasche  mit  6lflhllcht.  F.  Walter,  Wien,  er- 
wähnt in  einem  Aufsatz  »Einige  Rückblicke  auf  «lern  Gebiete  der 
Entwickelung  des  Boleuchtungeweeena«  folgendes:  Der  Gedanke, 
Kalk  und  Magnesia  in  einer  Flamme  zu  lebhaftem  Erglühen  zu 
bringen,  um  hierdurch  einen  hohen  Lichteffekt  zu  erzielen,  dürfte 
zuerst  von  l>r.  Brewster  hei  rühren;  eine  erate  Notiz  findet  sich 
im  dritten  Bunde  des  Edinburgh  Philosophien!  Journal  1880,  S,  343. 
unter  dem  Titel:  »über  eine  besondere  leuchtende  Eigenschaft  des 
mit  Kalk-  und  Bittererdc- Auflösungen  getränkten  Holzes«.  Der  An- 
blick dieser  Versuche,  helfet  es  dort,  bringt  ganz  natürlich  den 
Gedanken  hervor,  der  auch  in  Herrn  Cameron  erwachte,  dafs  ein 
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solches  glänzendes  licht,  welche«  durch  die  Hitze  einer  Kerzen- 
flamme  entwickelt  werden  kann,  einer  nützlichen  Anwendung  fähig 
wäre.  Um  mich  über  dienen  Funkt  au  unterrichten,  Iwrcitete  ich 
drei  oder  vier  Stücke  Hola,  deren  Enden  in  vreifee  Maasen  von  ab- 
sorbiertem Kalk  aasgingen,  und  brachte  eie  nahe  an  die  äußere 
Fläche  einer  Kertenflamme.  In  dieser  Lag*  gaben  aie  das  be- 
schriebene glänzende  Licht,  und  zwar  ohne  merkliche  Verminde- 
rung, durch  mehr  ala  swei  Stunden-  Ich  bereitete  ferner  eine  »ehr 
dünne  Scheibe  von  Kreide  und  hielt  aie  auf  gleiche  Art  an  die 
Flamme,  fand  alter,  daß  sie  nicht  das  nämliche  glänzende  Licht 
gab  ala  der  absorbiert«  Kalk.  Ala  jedoch  die  Kreide  der  Wirkung 
des  Lötrohres  ausgeaetzL  wurde,  erhielt  ich  das  intensive  Licht 
wieder.  »Da  dieses  licht  durch  Hitzegrade  entwickelt  zu  werden 
scheint,  welche  im  umgekehrten  Verhältnisse  mit  der  Feinheit  der 
Kalkteilchen  stehen,  und  da  höchst  wahrscheinlich  tat,  daß 
dichtere,  mit  sehr  feinen  Foren  begabte  Holzarten  nach  dem  Ver- 
brennen einen  Rückstand  hinterlawen,  in  welchem  der  Kalk  noch 
weit  feiner  verteilt  ist,  als  ich  ihn  anwendete,  so  dürfte  es  angelten, 
jenes  Licht  schon  bei  einer  Temperatur  hervorzubringen,  welche 
geringer  ist  ala  die  Hitze  um  Hände  einer  gemeinen  Klntnme.«  Ks 
finden  eich  in  dem  Ideengange  Brewters  Andeutungen,  wie  aie 
beim  Aueretrumpfe  thatsächlich  zur  vollen  Ausgestaltung  gelangten 
l>em  Imprägnieren  und  Abbrcnnen  des  Holzes,  um  ein  Kalk-  oder 
Kalk-Magnesia  Skelett  zu  erhalten,  liegt  eine  gewisse  Analogie  mit 
der  Herstellung  de«  Glühstrumpfe«  zu  (»rund«-  (Das  moderne  Be 
lencbtangawesen  1902,  U,  Heft  24,  S.  333  bis  334.) 

In  dom  gleichen  Aufsatz  wird  weiter  berichtet,  dafs  der  erste 
mit  Steinkohlengu«  versehene  Leuchtturm  bereit«  am 
17.  April  1818  in  Salvore  an  der  Küste  von  Istrien  in  Betrieb  ge- 
nommen wurde;  in  Danxig  wurde  bereit«  im  Jahre  1819  der  Leucht- 
türm  und  die  Baake  mit  Leuchtgas  betrieben. 

Signalapparat  für  Grubengas,  Leuchtgas  etc.  ia  der  Luft  Von 
G.  Guglielmo,  Cagliari.  Der  beschriebene  Apparat  hat  den  für  j 
diesen  Zweck  bisher  benutzten  gegsnülH-r  den  Vorteil  größerer  I 
Empfindlichkeit  Der  Apparat  ist  ein  ßaroskop,  dessen  Betätigung  j 
auf  der  Störung  de«  Gleichgewichts  einer  Wage  (bei  geeigneten 
Vorrichtungen)  durch  Veränderung  der  Dichte  der  umgebenden  Luft 
beruht.  Der  verschiedene  Auftrieb  wird  dadurch  zur  Geltung  ge- 
bracht, dafs  das  eine  der  beiden  gleichen  Gewichte  die  Gestalt 
einer  hohlen  und  geschlossenen  Kugel  bekommt.  Die  dabei  auch  > 
wirksamen  Einflüsse  der  Temperatur  und  der  Änderung  des  Luft-  I 
drucke«  können  dadurch  ausgeachaltet  werden,  dafs  die  hohle  Kugel  | 
mit  einer  Kapillare  von  entsprechender  Länge  und  Weite  versehen 
wird.  Die  Diffusion  des  fremden  Gases  in  die  Kugel  erfolgt  nur  { 
ziemlich  langsum,  wie  Versuche  ergeben  haben.  Verfasser  bespricht 
verschiedene  Mittel  zur  Vermeidung  de«  Eindringens  «los  fraglichen  ; 
Gases,  sowie  zur  Vergrößerung  der  Empfindlichkeit  de«  Apparate«, 
der  Mspiclsweise  1 °/#  (dom  Volum  nach)  Methan  anzeigen  soll. 
(Archiv«-«  nt'erlaml.  sc.  exact.  et  nat.  1901,  Bd  6,  8.  f>r>5  bis  562; 
nach  Obern.  Centralbl.  1902,  I,  8.  290.) 

Beitrag  zur  Kenntats  der  Metalle  der  Cergrvppe.  Vou  H.  Behrens. 
(Archiven  nöerland.  nc.  exact  et  nat.  1902,  Bd.  6,  8.  67  bis  93.)  Ein 
größere*  Referat  über  die  Arbeit  findet  sich  im  Cheiu.  Centralbl. 
1902,  I,  Nr.  5,  8 296  Iris  297.) 

Olssociatlon  de»  Kohlenoxydhaewogloblns.  Von  N.  Grdbant, 
Faris.  Verfasser  untersucht«  Blutproben,  die  in  Zwischenräumen 
von  zehn  Minuten  einem  Hunde  entnommen  wurden,  der  12  bezw. 
lf>  Minuten  lang  ein  Gemisch  vou  Luft  mit  1%  Kohlenoxyd  ein- 
geatmet hatte  und  danach  einmal  in  reiner  Luft,  «las  andere  Mal 
in  Sauerstoff  atmete  Bei  der  Atmung  in  reiner  Loft  halt  sich  der 
Kohlenoxydgehalt  des  Blutes  einige  Zeit  ziemlich  konstant,  um  dünn 
langsam  zu  fallen  (in  SO  Minuten  von  14,7  auf  10,2  ccm  in  100  ccm 
Blut),  während  er  bei  Anwendung  von  Sauerstoff  sofort  rasch  fällt 
von  23,7  bis  auf  4,2  ccm  in  dersellten  Zeit.  (Oompt.  rend.  1901, 
Bd.  133,  S.  961, 

Vergleichende  Oingangaverauche  mit  Ammoniumsulfat  und  Chili- 

»älpeter.  Von  C.  Ff  lau  m er.  Umfangreiche  Felddüngungsversuche 
mit  verschiedenen  Kulturgewächsen,  die  zum  Teil  jedoch  durch 
trockene  Witterung  gelitten  hatten,  ergaben,  dafs  in»  allgemeinen 
durch  Anwendung  von  Ammonsulfat,  vor  allem  in  feuchten  Lagen, 
«lie  gleich«,  wenn  nicht  eine  bessere  Wirkung  erzielt  wurde  wie 
durch  Chilisalpeter,  der  allerdings  als  Kopfdünger  nicht  zu  «in-iiwd 
ist  Bei  leichten  und  mittelscbweren  Böden  wirkt«  besonders  früh- 
zeitig aasgestreutes  Ammonsulfut  bc«sar,  auf  schweren  Böden  da- 
gegen Chilisalpeter,  ausgenommen  zu  Hackfrüchten,  wenn  genügende 


Feuchtigkeit  vorhanden  war.  Di«  bei  8al peterdüngung  oft  beobachtet* 
starke  Rostbildung  scheint  bei  Amuioniakdüngung  nicht  oinautreten 
(WodMObl  d.  landw.  Ver.  iu  Bayern  1901,  S.  398,  IM,  437  u.  48'.*. 
nach  Ried.  Centralbl.  f.  Agrikult.-Chem.,  Bd.  31,  8-  3 bla  4,  >»eaw 
Chom  Centralbl.  1902,  8 367.) 

Beiträge  zur  Triak  wasser- Desinfektion  out  Chlor.  Von  V.  Kalis, 
Würzburg.  Die  Verwendung  de«  Chlorkalks  zur  Tri nkwni*H«r  Des- 
infektion hat  erhebliche  Nachteile.  Da«  Wasser  wird  durch  die  sus- 
pendierten Partikelchen  trülw»  und  unappetitlich  und  ändert  auch 
den  Geschmack;  dann  ist  der  Chlorgehalt  des  Chlorkalk«  «ehr 
schwankend:  ein  weiterer  Übelstand  ist  di«  schwere  Benetzbarkeit. 
Hingegen  zeichnet  «ich  da«  von  Hünermann  uud  Detter')  empfohlene 
Natriumhypochlorit  durch  hohen  Chlorgehalt  an«,  nnd  dw*  Chlor 
läfst  sich  aus  demselben  leicht  frei  machen ; das  Natrinmhypochlorit 
kommt  in  l-östing  als  Katt  de  laharraque  in  den  Handel.  Verfasser 
stellte  vergleichende  Versuche  mit  Chlorkalk  nnd  Natrlumbypo- 
chlorit  bezüglich  deren  Wert  für  die  Trink  waaser  - Desinfektion  an. 

| xu  denselben  wurden  nicht  über  24  Stunden  alte  Agarknlturen  von 
Bacterium  typhi,  Bacterium  coli  und  Cholera  Vibrionen  verwendet. 
Die  Resultate  waren,  je  nach  der  VereucUssuorduung,  günstig  oder 
ungünstig.  Letzteres  war  namentlich  bei  Anwendung  de«  von 
| Schüder  angegebenen  Pepton  • Anreicherungsverfahrens  der  Fall. 
Jedenfalls  gelangt  Verfasser  zu  dem  Seldufs,  dafs  es  für  die  prak- 
tische Triukwaaser- Desinfektion  bei  beiden  Präparaten  zur  absolut 
sicheren  Abtötung  mindestens  einer  Einwirkung  von  30  Minuten 
bedarf  Bei  dem  schwankenden  Gehalt  deB  Chlorkalks  wie  auch 
des  Nutrlumhypochlorita  an  freiem  Chlor  wird  in  vielen  Fallen  auch 
diese  Zeit  nicht  genügend  sein.  Iht  al»er  das  Chlor  «in  sehr  wirk- 
same* DesiufektionsraiUel  ist,  so  käme  es  vor  allem  darauf  an,  ein 
Präparat  zu  finden,  welches  sich  durch  einen  fest  bestimmten,  nicht 
leicht  veränderlichen  Chlorgehalt  uuszeichneL  (Hygienische  Rund- 
schau 1901,  Bd.  lt«  8.  1086  bis  1088;  nach  Zeitschr.  f.  Untere,  d. 
Nähr.-  u.  Genufamittel  1902,  V,  lieft  11,  8 519  bi«  620.) 

Elektrotechnik. 

Dis  Ökonomie  elektrischer  Einzelanlagen.  Von  J.  D.  Person*. 

Der  Verfasser  weint  in  «woi  Artikeln  nach,  daß  schon  bei  ver- 
hältnismäßig kleinen  Anlagen  die  Stromkosten  geringer  sein  können 
als  beim  Bezug  des  Strome«  au*  einem  Klektricrtätewerke,  wenn 
nnr  die  Anlage  rationell  um!  den  «peciellen  Bedingungen  de«  Ge- 
Idtudes  entsprechend  angelegt  iat.  Er  bestimmte  die  Stromkosten 
für  sechs  Arten  von  Gebäuden,  von  denen  die  ersten  drei  Arten 
Geschäft« , die  anderen  Wohngebäude  betreffen,  und  stellte  die 
Resultate  in  einer  Tabelle  zusammen.  Es  ergeben  sich  daraus  Er- 
sparnisse bei  Einielnnlngon  gegenüber  dem  Bezug  der  Energie  aus 
dem  Klektridtäß  werke  von  12  bis  36*/#-  (Zeltaohr.  f.  Elektr.,  Wien 
1902,  8.  164.)  R. 

Oas  Wrlghtuch«  Tarifsyatosi  des  maximales  Vorkrauchea.  Von 
I ft.  8.  Haie.  Der  Verfasser  Wünscht  zu  einem  Artikel,  welcher  am 
| 28.  Dezember  1901  im  Electrical  World  and  Engineer  über  das 
Wrightsche  System  erschien,  einige  Bemerkungen  zn  machen.  E* 
war  dort  gesagt,  dafs  da«  Wrightsche  System  bei  thätiger  Kon- 
kurrenz unvorteilhaft  sein  könne,  wenn  es  auch  manchmal  gut« 
Resultate  liefere.  Haie  macht  darauf  aufmerksam , dafs  jede« 
System,  welches  nicht  genügend  elastisch  ist,  einer  solchen  Kon- 
kurrenz gegenüber  machtio«  ist,  daß  aber  gerade  das  Wrightsche 
System  sich  noch  am  leichtesten  an  passen  lasse  Während  bei 
Pauschaltarifen  für  di«  Centrate  die  Konsumenten  mit  geringer 
ßrenuHtundendauer  die  angenehmsten  sind,  i»t  bei  Verwendung 
von  Elektricitätaxählern  gerade  da«  umgekehrte  der  Fall.  Man  muß 
also  jedesmal  den  Konsumenten  begünstigen,  welcher  der  an 
genehmste  für  die  Centrale  iat,  und  die«  geschieht  am  besten  nach 
«len  Principien  von  W right  Haie  l>estreitet  des  weiteren  eine  Be- 
merkung, nach  welcher  der  erzielte  Durchschnittspreis  für  ein« 
KW- Stunde  miss  hlaggebend  für  den  Gewinn  sei.  Ea  könne  näm- 
lich die  Central«  bei  demselben  Durchschnittspreis  mit  Gewinn 
tan«]  mit  Verlust  arbeiten,  je  nachdem  sich  die  Erzeugung  der  ver- 
kauften Energie  auf  eine  kurze  oder  lange  Zeit  verteilt.  Zum 
Schlusso  macht  Haie  noch  die  Bemerkung,  daß  die  Anwendung 
dos  Wrlghtacben  System«  nicht  unbedingt  an  den  Wrigh tuchen 
Höchstverbrauchsmesser  gebunden  sei,  dafs  dleaer  aber  die  An- 
wendung des  System«  erleichtere  (Electr.  W’orld  and  Eng.  1902, 
Bd,  39,  8.  9I58.)  R. 

»)  IV  Jouru.  1902,  Nr.  15,  S.  271. 
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Verluste  in  Verteilungjnetzen  durch  Elsktricitätszlbler.  Von  I 

(J.  I>.  Haskine.  C.  D.  Haskins,  <i«r  sich  lange  mit  der  Kruge  be- 
schäftigt hatte,  welche  Verluste  durch  Elektricitätszähler  in  Ver- 
teiilungsoetzon  hervorgerufen  werden,  nah  eich  veranlagt,  auf  eine 
Bemerkung:  Im  Electr.  World  vom  21.  DmmdW  15*01  so  antworten. 
Dort  waren  obige  Verluste  für  Oli-Ichatromnetz*  mit  17°/#  und  fflr 
Wec.lt*«letrnm  netze  mit  26*/«  der  erzengten  Energie  angegeben.  (!) 
Haakina  ist  der  Ansicht,  dafs  die««  Werte  viel  an  hoch  sind  und 
dal*  eie  von  einer  falschen  Ermittelung#«!!  herrühren.  Diese 
Methode  besieht  nämlich  darin,  von  der  Angabe  der  Zähler  in  der 
Eraeuguiigsstatloti  die  angenommenen  Net*  Verluste  und  die  gesamten  , 
Zählerangaben  aller  Konsumenten  abzuctehen  Nun  begreift  der 
angegvbeno  Verlust  mehrere  Fehler  in  sieb.  Einmal  sind  die  An 
gaben  der  Erzeugungaatution  ungenau,  wenn  eie  durch  Volt-  und  : 
Amperemeterablewrangen  bestimmt  sind,  und  gewöhnlich  tu  hoch, 
wenn  «io  von  Zählern  stammen,  dann  aber  sind  umgekehrt  die 
Angaben  der  Zähler  bei  den  Konsumenten  gewöhnlich  eher  tu 
klein  als  tu  grols,  um  eventuelle  Streitigkeiten  in  verhüten.  | 
Dritten*  sind  di«  Netzverlast«  nicht  genügend  genau  bekannt  und  j 
werden  wohl  immer  tu  klein  angenommen.  Man  nimmt  also  die 
erzeugte  Energie  tu  grols  und  die  Grüben,  welche  aljgerogen 
werden,  tu  klein  an.  Nach  llaskin  Überschreiten  die  Zähierveriuste 
in  gut  angelegten  Netten  nicht  6 bis  7%  der  erzeugten  Energie. 
(Electr.  World  1902.  »d-  89,  8.  972)  R 

Glelchstromanlage  der  City  of  London  Electric  Lighting  Co.  Die 
City  of  London  Electric  Lighting  Co.  entschloßt  sich  vor  drei 
Jahren,  nach  nnd  nach  Gleichstrom  einzuführen,  obwohl  sie  ein 
grofaes  Kapital  in  ihrer  Wcchselstromanlage  festgelegt  hatte.  Zuerst 
wurde  Gleichstrom  nnr  tu  Kraftxwecken  at »gegeben,  dann  alter  kam 
er  für  alle  neuen  Maschinen,  welche  in  Bänktdde  aulgeatellt  wurden, 
an  Stelle  von  Wechselstrom  auch  für  Uchtkonsarn  in  Anwendung 
Za  diesem  Zwecke  morsten  beträchtliche  Änderungen  itn  Nette 
vorgenom men  werden,  weit  he  ao  zu  äugen  ohne  Belästigung  der 
Konsnmeoten  and  ohne  Storung  des  Verkehrt,  in  den  Streben 
dnrchgcfObrt  worden.  Seit  1899  worden  drei  Maschinen  von  Je 
1000  KW  und  zwei  von  je  2000  KW  Leistung  neu  aufgestellt.  Diese 
7000  KW  genügen  gegenwärtig,  um  die  ganze  Belastung  im  Netze 
der  City  of  London  Co  während  etwa  nenn  Monaten  im  Jahre  zu 
übernehmen.  Es  iat  deshalb  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  in  nicht 
allzu  fern  liegender  Zeit  die  ganze  Knergienhgabc  nach  dem  Gleich  | 
»tromsystem  vorgenommen  wird,  während  man  die  vorhandenen  I 
WechaelalrommaAchiuen  mit  Hilfe  Ton  Umformern  zur  Unter 
Stützung  in  den  übrigen  drei  Monaten  benutzt  Die  Neuanlage  des 
Gleichstrom  werke«  wurde  in  einem  14  Spalten  langen  Artikel  be- 
schrieben. (Dafa  eine  ao  grobe  Centrale  sich  entschliefst,  vom 
Wechselstrom  zum  Gleichstrom  überzugehen,  ist  aufrerordentüch 
beachtenswert.  D.  Red.)  (Tim  Electr  1902,  Bd.  48,  8.  723.)  R.  | 
Die  Ausschalter  für  hochgespsrale  Starkströme  in  der  Centrale 
der  Metropolitan  Tractlon  Co.  in  New  York.  Die  Centrale  enthält 
11  Gruppen  von  Maschinen  von  8800  KW  und  6GQ0  Volt  Di«  j 
Ausschalter  sind  dreipolig  (dreiphasig)  mit  Unterbrechung  unter  öl: 
sie  bestehen  aus  drei  Apparaten  mit  doppelter  Unterbrechung.  Die 
Schalter  sind  in  drei  getrennten  Kämmern  aus  Ziegelsteinen  unter 
gebracht  und  werden  vermittelst  eines  Motors  betrieben,  der  durch  - 
Klektricilät  oder  komprimierte  Luft  getrieben  wird.  Jeder  Apparat 
besteht  aus  zwei  mit  Öl  gefüllten  Messingrccipicnten,  diese  können 
durch  «inen  U förmigen  Heber  miteinander  verbunden  werden, 
der  durch  eine  isolierende  Tülle  in  das  Öl  eindringt.  Die  Unter- 
brechung geschieht  also  an  sechs  Stellen  auf  einmal.  Die  Länge 
de«  Unterbrechungswege«  beträgt  für  G000  Volt  30  cm  und  für 
12000  Volt  43  cn»  Es  werden  auch  noch  die  Resultate  einiger 
Versuche  mitgcteilt,  die  in  Kalamasoo  mit  verschiedenen  Aus- 
tthaltertypen  angestelit  sind,  und  zwar  hei  Spannungen  von  25000 
bis  40000  Volt  mit  1200  bia  1300  Kilovolt- A mp  und  einem  Leistungs- 
faktor von  0,40  bi»  0,00.  Kn  Ausschalter  in  Luft  unterbrach  den 
Strom  bet  25000  Volt,  die  Unterbrechung  erforderte  aber  mehrere 
Sekunden.  Bei  40000  Volt  konnte  man  den  Bogen  auf  eine  Lange 
von  9 m ziehen  Dann  aber  entstand  ein  Kurzschluf«  in  der  Lei- 
tung. Kn  Ausschalter  mit  öl,  der  l>ei  25000  Volt  normal  funk- 
tionierte, gab  bei  40000  Volt  unter  Rauchentwickelung  eine  Klamme. 
Efn  anderer  Ausschalter  mit  0t  funktionierte  normal  ohne  Geräusch 
und  ohne  Flamme  aelbst  bei  40U00  Volt.  (EL  Review,  New  York, 

7,  Sepl.  1901 . L'SeUr.  7-lectr.  190».  M.  ».  8-  CXXXVIT.)  — h. 


AnazDftc  ans  don  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (anber  elektrischer  Bcleuchtaag). 

1 Nr.  124440  vom  6.  September  1900.  Kr,  Kd. 

Main  und  I..  E.  Main  in  Cerdon,  Frankreich, 
y /I  Petroleum  - Dampf  bre n n er  mit  im  Innern 
1 . R } dea  Brennerrohrea  ungeordneten  Rippen.  — Der 

Ij  | II  Hronndampf  strömt  aus  der  Dflae  a und  verbrennt 

f?  In  dem  konischen  Mantel  b.  Die  Hitze  desselben 

/tf  T verdampft  den  flüMigen  Brennstoff  Im  Zuleltunge- 
1 W w rubru  c,  welches  um  b gewunden  iat.  d sind 
f Metallrippen,  welche  nur  an  je  einem  Punktee  am 
Mantel  b befeHtigt  sind.  Sie  glühen 
***  daher  geraume  Zeit  nach , wenn  J \ 

Kl«  40C.  der  Dampfstrahl  aus  n durch  irgend  *[?T~T^ir  ^ 
einen  Umstand  erlischt  und  ver- 
mögen  den  sich  erneuernden  Strahl  zu  entzünden  L ■ ~ . - Plj 

Nr.  124999  vom  23.  Februar  1900.  Wr.  Ad. 

Weberin  Hamburg  Uh  len  höret-  Vorrichtung  zum  ^ ^ 
Einstellen  der  Regulierschieber  in  den  * 

Düsen  von  Gasgiühlichtbrennern. 

. A — An  den  Enden  de«  nicht  dreh- 

w //  baren  gelochten  Schiebers  a sind 

Schraubenmuttern  b e angeord- 
net,  deren  Kopf  «ich  gegen  den 
Brennerkörper  anlegt. 

Nr.  125001  vom  25.  Dez. 

I 1900.  Deutsche  Continen- 
tal-Gasgesellschaft  in 
\ Dernau.  Aufhängevorrich- 

A il  tnng  für  Arbeite!  ampeD-1) 

j \ j j — Die  I.«n>pe  ist  an  einem  dreh- 

‘i  - \ 1 baren  Arm  B und  anf  diesem  in 

^ ^ M der  Längsrichtung  verschiebbar 

4®«.  angeorduet.  Der  drehbare  Arm 

ist  seiner  ganzen  länge  nach 
mit  einem  Schlitz  versehen,  in  welchem  die  Tragstange  der  Lampo 
mittels  de#  Tragkorpen  E gleitet. 

Nr.  126049  vom  20  September  1900.  M.  Rein  hold  in  Berlin. 
Verfahren  znr  Regelung  der  Brennstoffdumpf-  und  Luftzufuhr  l»ei 
Gl  ühlichtdochthrennern.  — Wenu  infolge  zu- 
nehmender Erhitzung  des  Brenners  die  Brennstoff- 
dampfentwickelung  steigt,  wird  die  Luftzufuhr  selbst-  [~.Tt| 
(hätig  in  gleichem  Habe  dadurch  hinaufgeeetxt,  <lafs  ciH1 
sich  der  metallene  Träger  a von  hohem  Ausdehnung*-  ) Z j 'jji  r 

vermögen  ausdehnt  und  die  Brandkapsel  b anhebt,  |w  Jf- 
wodurch  die  bis  dahin  durch  den  Docht  e verdeckten  }T  \ \ 

I schrei lien  d für  den  inneren  Luftstrom  frei  werden,  f-  # I 

Den  gleichen  Erfolg  erzielt  man  durch  eine  in  älm-  J 

lieber  Weise  veranlagst«  selbstthfttige  Hebung  dee 
Glühstrumpfe«  oder  der  Bnmdkapmd  und  de«  Glüh-  J '* 

Strumpfes-  Die  Hebung  kann  auch  durch  andere 

mittels  der  Wärmeausdehnung  bethätigte  Vorricb-  ]_ i 

tuugen  erfolgen.  “ 

Nr.  126080  vom  26.  März  1901.  Douge  f r fe  r e « Fl*  <00. 

in  Besan^on,  Frankreich.  Hermetischer  Ver- 
seht ufs  für  Gasbehälter.  — Die  Erfindung  betrifft  einen  Ver- 
schlaf»  für  Gasbehälter,  welche  ttir  Speisung  von  Gasmotoren  dienen. 


UEE^Sk; 


Eine  central  gegen  die  untere  Seit«  der  Einfüllöffnung  c geprefste 
Scheibe  e wird  durch  einen  winkelförmig  gebogenen,  von  aufsen 
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mitte  ln  ei  dp»  Handgriffes  l tu  drehenden  Hebe!  i h beim  «tffneu  «len  1 
VerNchloHiHf  auf  einer  unter  der  Einfüllöffnung  ungeordneten 
Schieberfläche  verschoben,  so  dafs  sich  auf  der  Dicht  ungsfläche  «ler  [ 
Scheibe  r Staub-  oder  Aschetellchen  nicht  atat-tzen  können. 


PersBnlichea. 

(Ober  Vorkommnis»?  persönlicher  Art  berichten  wir  *n  ük*e*i  Stelle  und 
bitten  untere  Leser  um  Mitteilungen.) 


Nr.  126089  vom  6.  Februar  liH)l 
Alb.  Blumenthal  in  Berlin.  Gas- 
gltth  lichtlampe  mit  Zugruhr  »her 
einem  den  lilühkörper  umgebenden  Glas- 
körper. — Das  Zugrohr  a ist  in  den 
Gaszuführungsruhren  h tun  eine  hori- 
zontale Achse  c drehbar  ungeordnet.  ao 
dafs  es  ohne  oder  mit  Brenner  g and 
Glaskörper  d seitwärts  geschwungen  wer- 
den kann  au  dein  Zwecke,  die  Abnahme 
dos  Glaskörpers  nach  oben  von  dem  stehen- 
bleiheiiden  Brenner  oder  mit  letalerem 
nach  unten  au  ermöglichen. 


Fl«  418. 

Nr.  125733  vom  20.  Man  1901.  Finna 
Julius  Plntsch  in  Berlin.  Gasdruck- 
regier.  — Die  Gröfse  der  Gasdurchlafa 
Öffnungen  b des  mit  der  Reglerglocke  a fest 
verbnndenen  Regelungsorganes  c kann  durch 
achsiale  Drehung  der  Keglerglwke  n auf 
einen  beliebigen  Bruchteil  der  rollen  Öffnung 
je  nach  der  Gröfae  des  in  der  Gaszuleitung  ,I4  r 

herrschenden  Vordruck«*  hermltgeaelxt  wer- 
den. Am  Wasserbehälter  l des  Reglers  ist  in  einem  Schlitz«  m 
wagrecht  verstellbar  ein  Arm  k angebracht,  zwischen  dessen  beiden 
Führungsrolle»  i eine  an  der  Reglerglocke  a licfestigte  Schiene  h 
geführt  wird,  so  dafs  bei  Verstellung  de»  Armes  eine  Drehung  der 
Glocke  um  ihre  Achse  erfolgt.  Das  Regeln ngsoigan  besteht  aus 
einem  mit  Schützen  b auagestatteten,  am  Boden  verschlossenen 
rylimlrischen  Hohlkörper  c,  welcher  sich  sowohl  in  achsialer  als 
aucli  peripherischer  Richtung  in  einem  mit  «ntzprechendenSchlitaen  d 
versehenen  Ilohlcylinder  t bewegen  bei*.  drehen  läfst 

Nr.  120135  vom  13.  Februar  1900.  Dr.  0.  Man  ne»  mann  in 
Remscheid.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Gasgl  U h 1 ich  t.*)  — 
Bei  dieaem  Verfahren  wird  der  mit  Luft  gemischte  gasförmige 
Brennstoff  in  den  Glühstrumpf  in  einer  nicht  den 
ganten  Querschnitt  des  Strumpfe»  ausfallenden 
Sttule  eingeführt,  und  die  der  Flamme  iiigeführte 
Verbrennungsluft  wird  in  dem  den  Glühstrumpf 
uuischliefsenden  Lampenrylinder  dem  Gaastrom  ent 
gegengoführt.  Der  Brennerkopf  besitzt  eine  Aus 
»IrOmungsöffnung  c.  für  das  Gaalnftgemiach  von 
unter  '/»  des  Strumpfquerschnitts  zum  Zweck,  den 
Gaastrom  selbst  hei  geringem  Gasdrücke  hi»  in  den 
vorn  Brenner  entferntesten  Teil  des  Glühstrumpfe» 
bringen  zu  können. 

Klasse  5.  Bergbau. 

Nr.  126341  vom  8 August  1900.  II.  Nilewnky 
in  Charlottenburg.  Verfahren  zur  Beseitigung 
der  Ho  h Iran  me  bei  Grundwassersenkungen 
f>k  4tA  mittels  Rohrbrunnen.  — Zur  Beseitigung  der  Hohl- 
räume bei  Grundwassersenkungen  mittels  Rohr 
Brunnen  wird  beim  Herausziehen  der  Brunnenrohre  Füllmaterial 
durch  letztere  »angeführt,  zu  weichem  Zweck  die  banger  der 
Brunnenrohre  in  bekannter  Weise  mit  entfern  baren  Boden  versehen 
werden. 


-HT 
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Theodor  Behaurt«  f.  Am  5.  Juni  ver»chied  zu  Deuu  im 
Alter  von  52  Jahren  Herr  Theodor  Behaarte,  früher  Besitzer  de» 

1 Gaswerk»  Deutz,  Stadtverordneter  und  Mitglied  des  Provinzialland 
tage».  Der  Heimgegangene  erfreut«  »ich  im  Verein  der  Gas-,  Elek- 
Iriritäta  und  Waaserfuchuiänner  Rheinlands  und  Westfalens  sowohl 
wie  im  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wamerfachmännern  ali- 
eeitiger  Wertschätzung  Ein  ehrende*  Andenken  wird  ihm  von  allen 
Fachgcnonen  bewahrt  werden. 

Herr  P.  Treutier,  bi«her  Betriebsinspektor  der  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerke  zu  Breslau,  wurde  durch  Magietratabeschluf» 
am  10.  Juni  zum  Direktor  der  Gaswerke  Breslau  gewählt. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Btsrklichtbrenner.)  Wie  bereits  in  Heft  19 
da.  Journ.  gemeldet,  zollte  das  Milleniumlicbt  am  Aiezanderplau 
zur  Verwendung  kommen.  Nunmehr  ist  ein  Teil  de«  Alexander- 
plalzes  mit  dieser  Beleuchtung  versehen  worden.  Das  licht  ist  ein 
: sehr  hellefl  und  bedeutend  angenehmeres  als  das  Lukaslicht;  freilich 
blendet  es  stark,  sobald  man  direkt  nach  der  Ijunpe  blickt.  L.  C. 

Bernbur j.  (Wasserwerk.)  Dem  Vcrwaltongshericht  pro 
1.  Juli  1900/01  entnehmen  wir  folgendes: 

Das  Hanptrohrnetz  wurde  im  Berichtsjahre  beträchtlich  er- 
weitert und  bestund  am  Schiufs  des  Berichtsjahres  aus  41  131,2  lfd.  in 
Muffenröhren  und  353  Schiebern  und  392  Hydranten.  Die  vor- 
genommenen Erweiterungen  am  Rohrnetz  kosten  M.  11607,13  und 
ist  hiernarh  der  Bauwert  de*  Wjuisorwerke«  auf  M.  1 139308,78  ge- 
»liegen  (-}- M.  11607,18).  Die  Annchlufaleitungen  haben  sieb,  der 
Zahl  der  Neubauten  entsprechend,  am  49  vermehrt.  Die  Zahl  der 
WassermeiMtor  betrug  81  (—  3)  von  150  bla  15  mm  Durchmesser- 
Ferner  wurden  47  Privatleitungen  mit  270  Entnahmestellen  ein- 
gerichtet, und  es  sind  im  ganzen  vorhanden  8512  Entnahmestellen 
+ 279:. 

Die  \Vn*»erforderung  betrug  1 346296  cbm  (4-2,5°/.).  Dis  mit  1 kg 
Kohle  erzielte  Unstung  betrug  46183inkg  gegen  50516,0  i.  V and 
die  pro  Pä  Stunde  verbraucht«  Kohle  5,846  kg  gegen  5,340  kg  i.  V. 

Die  Wasserubgabe  belief  sich  auf  1846 156  cbm  und  betrug  die 
höchst«  Tagesaligabe  am  21.  August  1900  5965  cbm  gegen  5000  cbm 
i.  V.,  die  geringste  Tagesabgabe  2650  cbm  am  6.  Februar  1901  gegen 
2740  cbm  i.  V.,  die  mittlere  Abgab«  3688  cbm  gegen  8600  cbm  L V, 

■ nler  bei  einer  Einwohnerzahl  von  36000  pro  Tag  and  Kopf  ixn 
höchsten  Falle  170  1,  im  geringsten  Falle  76  I und  im  Durchschnitt 
105  I.  Mittels  Waoaeruicsser  wurden  ahgegelnMi  un  Private  40500  cbm, 
an  öffentliche  Gebäude  nnd  Anstalten  82500  cbm,  zusammen 
128000  cbm  oder  9,44*/*  der  flaoamtibgibo,  gegen  7j8*/*  i.  v.  Di* 
zu  öffentlichen  Zwecken  ahgegeiiene  Wassermenge  betragt  an- 
nähernd: 15000  cbm  zur  Strafsenbespreogung,  16000  cbm  zu  öffent- 
lichen Springbrunnen,  9000  cbm  zu  öffentlichen  Standern,  18000  cbm 
zur  Kinnsteinepüliing,  30000  cbm  zur  Spülung  des  Rohrnetzes  und 
der  Kanäle,  6000  cbm  zu  Bedürfnisanstalten,  10000  chm  zur  Be- 
wäaaeruug  von  Anlagen,  500  chm  zu  Feuerlöwch-  und  Übung» 
zwecken,  5000  cbm  zur  Herstellung  einer  Eisbahn,  10000  ebtu 
fMbetverbrauch  des  Waiwcrwsrks , 22  155  cbm  Verhüt«  und  zur 
Ausgleichung,  zusammen  inkl.  Abgabe  nach  Waasormeaseni 
263655  cbm,  so  daf»  auf  Haus-,  Wirtschaft*-  und  Gewsrbewasser 
1 082  500  cbm  kommen. 

Auch  im  vergangenen  Jahr  sind  die  regelraäfaigen  Unter 
sucluiugen  de*  Leitungswasser»  und  des  Baulewassers  auf  den 
Bnlzgehalt  fortgesetzt.  Der  Salzgehalt  im  Liter  I/eitungswasaer  alte 
Anlage  bewegte  sich  zwischen  0,696  und  2,146  g,  im  I.eitungswasacr 
neue  Anlage  zwischen  1,102  nnd  1,450  g und  im  S&alewasscr 
zwischen  0,171  und  3,190  g.  Auch  andere  Brunnenwasser  wurden 
wiederholt  auf  ihren  Salzgehalt  untersucht.  Durch  besondere 
Analysen  wurden  im  Leitungswasser  gefunden:  10,0  mg  Kiesel- 
säure, 32,0  mg  t'blorkaliuin , 1234,8  mg  Chtornatrium , 19,7  mg 
*«l  petersaurer  Kalk,  836,3  mg  schwefelsaurer  Kalk,  68,9  mg  kohlen- 
saurer Kalk,  118,3  mg  kohlensuure  Magnesia,  21,6  mg  organische 
I Substanz.  Die  Gesamthärte  betrug  26  deutsche  Härtegrade.  Die 
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bakteriologischen  Unteraachungen  ergaben  im  ccm  I>eltungswasaer 
40  bi»  76,  im  ccm  Saalewasser  3234  bis  4143  Bakterienkolonien 

Die  Materialienrechnung  »chloß  in  Einnahme  mit  M 19212,96, 
in  Ausgabe  mit  M.  20397,59  and  einem  Vorschurs  von  M.  1184,63 
ab.  Der  Wert  de»  Materialienbestandes  hat  sich  von  M,  11289,81 
auf  M 15808,44,  also  um  M.  4518,63  erhobt,  was  abzüglich  de« 
Ausgabevorschueses  von  M.  1188,63  einen  Gewinn  von  M.  3334,00 
ergibt. 

Breslau.  (El  e k tri citttts werk.)  Zur  Erweiterung  des  atädt 
Klektridlätawerk»  (o.  da.  Joum.  1902,  8.  392)  ist  der  Elektricitäte-  j 
gesellacbaft  Sch  ackert  die  Lieferung  der  erforderlichen  Motor- 
generatoren , der  Firma  Ijihraeyor  die  Lieferung  von  Dreh-  und 
Gleichstrom  - Maschinen  von  rund  4000  1*8  übertragen  worden.  \ 
Siemens  A Haleke , sowie  Felten  & Guillaume  werden  die  Kabel 
und  die  GOrlitser  Maschinenfabrik  eine  Dampfmaschine  von  2400  1*8 
liefern.  — h. 

Brünn.  .Gaawerkeerweiteru  ng.)  Von  dem  Erweiterungs- 
bau der  städtischen  Gaswerke  in  Brünn  wurden  die  Ofenanlage  mit 
Vollgeneratoren  System  Gareis,  die  Eshauatoranlage,  die  Reiniger- 
anlage, die  Stationsgasmetiseranlage  und  Stationsregieranlage  nach 
Gareis  der  Finna  Kranz  Manoscbek  in  Wien  zur  Ausführung 
übertragen. 

Cloetze,  Prov.  Sachsen.  (Lichtcentrale)  Eh  wird  der  Bau 
einer  Releuchlungsreatrale  gepinnt;  die  Wahl  des  Systeme  ist  noch 
nicht  entschieden. 

Duisburg  (E l«k t rici t ä ts we r k.)  Die  Ausführung  de«  städt. 
Elektricitätawerks  einschließlich  des  Kabelnetze*  int  der  Klektricitäts- 
Aktiengeseilecbaft  vorm.  W.  Lahmeyer  A Co , Frankfurt  a/M.  Ober 
tragen  worden.  Eh  sollen  zuerst  zwei  600  P8  DampMynaino  auf 
gestellt  werden,  — h. 

Düsseldorf.  Ausführung  von  Installationsarbeiten.) 
Auf  der  in  Düsseldorf  am  8.  und  9.  Juni  abgehaltenen  vierten 
Hauptversammlung  der  Freien  Vereinigung  Deutscher 
Installateure  kam  ein  Antrag  des  »Vereins  zur  Wahrung  der 
Interessen  selbständiger  Klempner  und  Installateure',  Köln,  zur 
Verhandlung,  der,  wie  folgt,  lautete:  »Die  Freie  Vereinigung 

Deutscher  Installateure  wirkt  dahin,  daß  in  aäinllichen  .Suhlten, 
wo  dies  nOtig,  beschlossen  wird,  Inetullationsarbeiten  nur  selb- 
ständigen InatallatiouaineUU-rn  zu  übertragen.« 

Der  Antrag  wurde  damit  motiviert,  dafs  durch  die  bisherige 
vielfache  Gepflogenheit , ln*tallati»n»arbeiten  durch  Architekten  1 
oder  sonstige  ßaube  Hisse  ne  ausführeu  zu  lassen , die  sich  hierzu  I 
häufig  ungelernter  Arbeiter  bedienen,  den  selbständigen  Inetal  Ir  1 
teuren  nicht  allein  fühlbare  Konkurrenz  gemacht,  aonderu  hier 
durch  auch  das  Ansehen  der  berufsmäßigen  Installateure  schwer 
geschädigt  wird.  Ks  wurden  Fälle  genannt,  wo  die  zu  Gunsten  der 
Installateure  hierauf  bezüglichen  Vorschriften  nicht  scharf  genug 
durchgeführt  worden. 

In  der  Diskussion  wurde  betont,  dafs  es  viele,  sich  Installateur 
nennende  Personen  gibt,  die  durchaus  keine  sind  und  deshalb 
sollte  zunächst  Sn  dieser  Beziehung  Ordnung  geschaffen  and  die 
Behörden  durch  Cirkular  hierauf  aufmerksam  gemacht  werden. 
Viele  Behörden  wissen  nicht,  was  ähre  Arbeiter,  die  mit  Installations- 
arbeiten betraut  werden,  leisten,  und  auch  auf  diea«  Schädigung 
des  Installateurgewerbes  soll  hingewiesen  werden.  Dringend  wurde 
der  Befähigungsnachweis  verlangt.  Um  jedoch  nicht  in  den  Ruf 
der  8elb»isncht  oder  Konkurrenzfarcht  zu  kommen,  soll  der  Be- 
fähigunganuchweüt  nicht  adf  dos  Installationsfach  Ire  grenzt  ange- 
strebt werden,  sondern  für  das  ganze  Baugewerbe.  Hierdurch 
hofft  man  ein  größere»  Entgegenkommen  seitens  der  Regierang  zu 
erlangen.  Der  Meistertitel  soll  mit  dem  Befähigungsnachweise  nicht 
zwangsweise  verbunden  werden-  Einzelne  Gasanstalten,  z.  B.  die 
in  Köln,  haben  zugeaagt,  dafs  Leuten,  denen  fehlerhafte  Installations 
arbeiten  nachgewieeen  werden,  das  Recht  zur  ferneren  Ausführung 
von  Installationen  versagt  werden  soll . ganz  gleich  oh  es  sich  um 
Installateure  oder  um  Baumeister  besw.  Architekten  bandelt.  Einen 
Sehnt*  de»  Installatourgowerbes  sucht  man  durch  den  Befähigung«-  , 
nach  wein  nur  insofern  zu  erreichen,  dafs  die  vielen  mangelhaften 
Installationen  fernerhin  unmöglich  gemacht  werden,  wodurch  die  I 
Beziehungen  zwischen  Installateuren  und  Behörden,  d.  b.  den 
Direktionen  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätawerke , sowie  den  I 
Tiefbauämtern  wesentlich  günstiger  gestaltet  werden  dürften. 

Nachdem  ein  Redner  darauf  aufmerksam  machte,  dafs  die 
Regierung  den  Installateur  vom  Befähigungsnachweise  auBzu 
echllefaen  trachtet,  erweitert«  man  den  Antrag  wie  folgt: 
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• Die  Freie  Vereinigung  Deutscher  Installateure  erklärt  es 
im  Interesse  der  allgemeinen  Sicherheit  für  notwendig,  dafs  in 
sämtlichen  Städten,  wo  dieses  notwendig,  beschlossen  wird, 
Installationaarheilen  nur  selbständigen  Iuslallationsmeistern  zu 
übertragen.« 

Der  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen.  Er  soll  allen 
Handwerkskammern  mit  der  Bitte  Überreicht  werden,  ihn  za  ver- 
treten und  ferner  für  Einführung  den  Befähigungsnachweise» 
energisch  zu  wirken. 

Erfreulich  war  das  während  der  Debatte  allgemein  hervor- 
tretende Bestreben,  das  Installateurgewerbe  thatkräftig  zu  fordern 
und  für  dessen  Hebung  eifrig»*  zu  arbeiten.  Einerseits  soll  das  durch 
eine  Reihe  von  organisatorischen  Einrichtungen  nach  Art  der  be- 
sprochenen geschehen,  anderseits  durch  Einrichtung  einer  Installateur- 
fachschule.  Nicht  unerwähnt  mag  bleiben,  dafs  die  Herren:  Bei- 
geordneter Baurat  Geusen  (im  Namen  der  Stadt  Düsseldorf,  i,  Handelt*- 
kammerpräsident  Kommerzienrat  Mohlau  (namens  der  Handels- 
kammer) und  Herr  Weinrieh  (in  Vertretung  der  Handwerkskammer;' 
in  ihren  Begrüßungsansprachen  auf  die  hohe  Bedeutung  eines  den 
Anforderungen  der  Neuzeit  genügenden  Installateurgewerbc«  bin- 
wiesen.  F.  L. 

Gold  b erg  I 'Schl.  (Gas-  und  Wasser  werkshau,  Kanali- 
sation.) Die  Stadtverordneten  genehmigten  die  Aufnahme  einer 
Anleihe  von  M.  500000  für  die  Anlage  einer  Wasserleitung  und  die 
inzwischen  endgültig  beschlossene  Errichtung  einer  Steinkohlen- 
gaounKtult ')  sowie  zur  Deckung  der  Kosten  für  den  Umbau  des 
Schlachthofes  und  der  heabHichtigten  Kanalisation  des  inneren 
•Stadtteile.  Gas-  und  Wasserwerk  sollen  noch  in  diesem  Jahre 
vollendet  werden. 

Leer.  (Gaaw  erkeer weiter u ng.)  Die  GaswerkBkoimnisMion 
hat  den  Bau  von  zwei  neuen  GaBöfcn  beschlossen,  wozu  die  Auf- 
wendung von  M.  30000  erforderlich  ist. 

Leipzig.  (Wasserwerk.)  Dem  Verwaltungsbericbt  pro  1901 
entnehmen  wir  folgendes:  Mit  dem  Beginne  des  Hetrie!>»jabres  ist 
eine  Herabsetzung  des  Wanderpreises  um  durchschnittlich  12,5% 
in  Kraft  getreten,  wonach  der  höchste  Satz  für  Verbrauchsmengen 
bis  zu  1000  chm  jährlich  von  22  Pf.  beziehentlich  21  Pf,  für  die 
Ober  5U0  cbm  liegenden  Anteile  auf  19  Pf.,  der  niedrigste  für 
Wuaseniiengen,  um  die  ein  Verbrauch  von  100000  cbm  jährlich 
überschritten  wird,  von  16  Pf.  auf  14  Pf.  ermäßigt  wird. 

Der  Wasserverbrauch  betrug  11271700  cbm  (10855000  cbm); 
derselbe  zeigt  eine  Steigerung  um  416  623  cbm  oder  8,8  •/„  im 
wesentlichen  veranlaßt  durch  eine  Zunahme  de»  Verbrauchs  im 
Stadtgebiete  um  403800  cbm  oder  ebenfalls  3,8°/*.  Der  höchste 
Tagesverbrauch  war  60  608  cbm,  der  mittlere  30860  cbm  und  der 
kleinste  18198  cbm.  Au  der  Gcaamtförderung  des  Jahres  beteiligte 
sich  das  erste  Naunhofer  Werk  mit  3305637  cbm  — 29,3%  und 
diu»  zweite  Naunhofer  Werk  mit  7967862  cbm  =*70,7%,  zusammen 
11 268  499  cbm  = 100«/,. 

Enteisent  wurdo  insgesamt  die  Jahreafördennenge  von 
11263000  cbm  abzüglich  40000  cbm,  die  an  die  Stadt  Naunhof 
und  an  die  Dösener  Anstalt  abgegeben  oder  auf  den  Bctriehsanlagen 
za  wirtschaftlichen  und  betrieblichen  Zwecken  entnommen  wurden, 
demnach  11223000  cbm.  Bei  8000  Stunden  oder  rund  338  Tagen 
Bcschickungszeit  der  mit  unwesentlichen  Unterbrechungen  stet* 
voll  im  Betriebe  gebliebenen  Gesamtfläche  von  2175  qm  ergibt  sich 
hiermit  die  durchschnittliche  Beanspruchung  der  Anlage  zu  15,5  Tages 
cbm  pro  qm  Filterfläche 

Thatsächlich  waren  für  zusammen  69  Tage  aufser  Betrieb  zu 
stellen  drei  Kammern  der  ersten  Enlelsenungsaulage  behufB  Wieder- 
holung der  an  ihnen  Ende  1897  and  Anfang  1898  vollzogenen  Um- 
stechung dos  Filtermaterials.  Hiervon  war  bei  der  einen  nach 
2%  Jährigem  Betriebe  die  Spülgeachwindigkeit  Itezogen  auf  den 
vollen  Füterquerschnitt  erneut  auf  2,8  mm  für  die  Sekunde  herab 
gegangen  ; die  Umstechung,  die  jetat  sogleich  auf  die  ganze  Schicht- 
höhe von  2 m ausgedehnt  wurde,  brachte  die  Geschwindigkeit 
wieder  auf  13  mm.  ltei  den  beiden  anderen  Kammern  betrug  die 
SpUlgeschwindlgkeit  vor  dem  Umstecheu,  da»  auf  die  hallt«  Schicht- 
höhe ausgedehnt  den  gleichen  Erfolg  zeitigte,  noch  7,9  mm;  e» 
sollte  versucht  werden,  ob  ea  nicht  vorteilhafter  ist,  weiter  gehende 
Abnahme  der  Spülgeachwindigkeit  Oberhaupt  zu  vermeiden.  Den 
Fortschritt  in  der  Auswahl  und  Siebung  de»  Filtermatarials  von  der 

*)  Vgl.  d«.  Journ.  1902,  Nr.  18,  8.  326 
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«raten  zur  zweiten  Anlage  zeigt  der  Umstand,  daß  hei  letzterer  mit 
dem  Schlüsse  des  Berichtsjahres  noch  an  keiner  Kammer,  trotzdem 
die  ältesten  eine  ununterbrochene  Betriebsdauer  von  S'/j  Jahren 
erreicht  hatten,  die  ßpülgeschwindigkelt  unter  12,5  mm  gesunken 
war  gegen  den  Anfangewcrt  von  16,3  mm. 

Der  Gesamtaufwand  an  Wasser  zu  Betrieb  und  Unterhaltung 
der  beiden  Anlagen  berechnet  sich  auf  136100  cbm  oder  wenig  j 
Ober  1 V®  der  inegesamt  enteisenden  Menge. 

Dia  beiden  Gasmotoren  netiet  Pumpen  des  Turinwasserwerke 
bei  Möckern  atanden  zusammen  2109*/«  Stunden  in  Betireb  und 
förderten  dabei,  mit  einem  Volumennutxeflekt  der  Puin|»en  von 
96*/a,  wie  im  Vorjahre,  gerechnet,  106830  cbm.  Die  mittlere 
Förderhöhe  betrug  12,6  m und  damit  die  durchschnittliche  Be-  ] 
anspruchung  der  Motoren  2,4  PS.  Verbraucht  wurden  dabei  ins-  i 
gesamt  7434  cbm  Gas  oder  pro  Stunde  und  PS  1,50  cbm.  Die 
Besserung  in  der  Ausnutzung  des  Gases  aur  Leistung  mit  9% 
gegen  das  Vorjahr  wurde  dadurch  erreicht,  daß  die  Leistungs- 
fähigkeit doe  einen  der  beiden  ursprünglich  8pfcrdigen  Motors  auf 
einen  Vorschlag  der  Bezugafinna,  Gehr.  Körting  in  Hannover,  durch 
Änderung  an  Schwungrad  und  Steuerung  auf  den  Normalsatz  von 
etwa  6 PS  vermindert  und  somit  der  thataachlichen  durchschnitt- 
lichen Beanspruchung  naher  gebracht  und  dann  dieser  Motor  vor- 
zugsweise in  Betrieb  genommen  wurde.  Von  der  Änderung  des 
zweiten  Motors,  desweu  unvermeidliche  Mitbenutzung  allerdings 
das  Ergebnis  schmälert,  mufste  abgesehen  werden,  da  die  schwächere 
Leistungsfähigkeit  nicht  für  alle  im  Betriebe  möglichen  und  vor-  [ 
kommenden  Förderhöhen  ausreicht. 

Der  Gesamtbestand  des  öffentlichen  Rohrnetzes  einschließlich 
des  Gebietes  Stötteritz  für  den  31.  Dezember  1900  ergibt  3629%  lfd.  m 
Rohr  (-f  7260  m),  2316  (+68:  Schieber  und  2822  <-f  82)  Posten; 
im  Versorgungsgebiete  Naunhof  blieb  der  Bestand  der  öffentlichen 
Anlagen  unverändert  mit  6678  lfd.  m Rohr,  26  .Schiebern,  19  Posten 
und  12  öffentlichen  Standern. 

Der  Bestand  an  WaBsermessern  betrug  am  Jahre*  Schluß 
14  480  (13993).  Die  Anzahl  neu  beschaffter  Messer  von  502  abzüg- 
lich der  15  beseitigten  und  zuzüglich  der  164,  um  die  der  augen- 
blickliche Vorrat  als  vermindert  naebgewiosen  ist,  ergibt  mit  641 
den  Zuwachs  im  Betriebe  befindlicher  Messer  von  12967  auf  13698. 
Die  Gesamtzahl  der  für  Ende  1900  zu  überwachenden  und  »bau- 
lesenden  Meßstellen  stellte  sich  auf  13618  mit  einem  Zuwachs  von 
667  gegen  das  Vorjahr, 

Im  laufe  de«  Jahres  wurden  nach  vorübergehender  Aufgabe 
des  Waaserbezuges  wieder  besetzt  bezw  non  eingerichtet  932  Meß 
■teilen ; ferner  erhielten  neu  gekaufte  oder  frisch  bergeatellte 
Messer  noch  6499  Mefsatellen,  in  denen  der  vorhandene  Messer 
wegen  Stillstände«  durch  inneren  oder  äußeren  Schaden  oder  wegen 
nachgewiesener  oder  vermuteter  Unempfindlichkeit,  in  120  Fallen 
auch  behufs  besäe  rer  Anpassung  an  die  Verbrauchsverhaltnisse 
unter  Änderung  dea  Kalibers  ausxu wechseln  war.  Die  durchschnitt- 
liche Betriebsdauer  dea  Measers  stellt  eich  auf  wenig  Uber  zwei 
Jahre.  An  Beanstandungsproben  fanden  25  statt;  sie  fielen  Kämt 
lieh  zu  gunsten  dea  Wasserwerks  aus. 

Die  W&Bserabgabe  verteilt  eich  wie  folgt  Abguß*  au  Grund- 
stücke 7 632000  cbm  (6915000  cbm),  vorübergehende  Entnahme 
16000  cbm,  Abgabe  zu  öffentlichen  Zwecken,  für  die  Vergütung 
erfolgt,  500000  cbm  (456000  cbm),  Aufwand  im  Feuerlöschwesen 
30000  cbm,  Verbrauch  der  Springbrunnen  36401X1  cbm,  Selbst- 
verbrauch  des  Werke  200000  cbm,  Verlust  durch  Feldmessung  und 
Abgang  durch  Undichtigkeiten  und  Brüche  2409000  cbm.  Gesamt- 
verbrauch 11 151  «X)  cbm.  Der  Zuwachs  gegen  »las  Vorjahr  entfallt 
im  wesentlichen  auf  die  Abgabe  an  Grundstücke;  die  Verluetfrö&e 
zeigt  »ich  von  26  auf  22,6  % dea  Gesamt  verbrauche  vermindert. 

Die  Gesamteinnahmen  betrugen  M 1 512067,78,  die  Ausgaben 
M.  1 117945,59,  hiernach  verblieb  ein  an  die  Stadlkasse  abzuführeu 
der  Überschuß  von  M.  424122,19  (M.  395963,08). 

Leageefeld.  (Gasbehälter bau.)  Es  wurde  der  Bau  eioes 
•weiten,  für  spätere  Teleekopierung  vorgesehenen  Gasbehälters  be- 
schlossen : die  Kosten  l>etragen  M.  30000. 

Mewe,  Wcstpreulsen.  (Gas-  undWasserwerksbaa.)  Die 
Stadtverordnetenversammlung  beschloß  den  Bau  eines  Gas-  und 
Wasserwerks  mit  einem  Ko»teuaufwan»l  von  M.  95816  reap. 
M 156000. 

Pillau.  Gaewerksprojekt)  Die  Beleuchtnngakommisslou 
ist  mit  den  Vorarbeiten  zur  Errichtung  einer  Gasanstalt  beschäftigt. 


Riesa.  (Gaswerkserweiterung.)  1 n folge  der  uns  n terbrochen 
günstigen  Zunahme  der  Gaaabgabe  ist  die  Gasanstalt,  welche  schon 
einmal  am*  diesem  Grunde  hat  vergrößert  werden  müssen,  wiederum 
an  die  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  gelangt,  so  dato  die  städti- 
schen Kollegien  den  Beschluß  gefaßt  haben,  einen  durchgreifentleu 
Um-  und  Erweiterungsbau  vorzunehmen.  Die  erforderlichen  Mittel 
werden  auf  zwei  Bauraten  verteilt,  und  zwar  kommt  in  diesem 
Jahre  der  Bau  der  Gebäude  und  der  ApparateabteilunK  tmd  im 
nächsten  Jahre  der  Bau  der  Öfen  zur  Ausführung.  Der  Entwurf 
ist  nach  den  von  Herrn  Direktor  Slorl  aufgestellten  allgemeinen 
Grundsätzen  ausgearbeitei  worden.  — Für  die  Planung,  Bauaus- 
führung und  Inbetriebsetzung  der  neuen  Anlage  hat  die  Htadt 
Herrn  ßtadlbaural  a.  D.  Pf  1 üc k e • Meisten  als  Gutachter  heran- 
gezogen. 

St  Johann.  (Erweiterung  der  Gas-,  Elektrici  täte- 
und  Wasserwerke.)  Die  Stadtverordneten  genehmigten  die 
Aufnahme  einer  Anleihe  von  einer  Million,  von  welcher  Summe 
zur  Bestreitung  der  Kosten  für  Erweiterung  de«  Klektrici  UUs  Werks 
M.  173000,  deBgl.  des  Gaswerks  M.  164000,  «leagl.  des  Waaaerwerks 
M-  89500  dieuen  sollen. 

Tamowitz.  (Gaswerk.)  Dem  Verwullungsbericht  de«  städti- 
schen Gaswerks  Tarnowitz  (11  800  Einwohner)  pro  1901  entnehmen 
wir  folgende«:  Der  im  Betriehejahre  1900  eingetretene  Aufschwung 
im  Gasverkauf  hat  eich  im  abgelaufeneu  Geschäftsjahre  noch  ge- 
steigert, lehler  stellte  der  bisherige  größte  Gasabnehmer,  die  Tarno- 
witzer  Hütte,  den  Betrieb  und  somit  auch  den  Gasbexug  im  Mai 
1901  ein  Namentlich  »las  Gas  zu  Kochzwecken,  welches  infolge 
seiner  Zuverlässigkeit,  Reinlichkeit  und  Bequemlichkeit  immer  mehr 
Anklang  findet,  hat  erheblich  dazu  beigetragen,  den  Gnekunsum 
zu  erhöhen. 

Durch  die  GratisauafQhrung  des  Straßenrohrnclzes,  der  Gae- 
zuleitungen  auf  der  .Straße  und  mietfreien  Überlassung  von  Gas- 
messern entstehen  dem  Gaswerk  erhebliche  Kosten;  die  erzielten 
Erfolge  geben  aber  alle  Veranlassung,  in  der  eingearhlagenen  Rich- 
tung zur  Vermehrung  der  Zahl  der  Gasabnehmer  fortzufchren . Die 
Gaspreße  sind  im  Laufe  de«  Jahres  nicht  verändert;  es  kostet 
1 cbm  tauchtgus  19  Pf.  (bei  einem  Bezüge  von  über  1000  cbm  wird 
Rabatt  gewährt)  und  1 chm  Gas  zum  Kochen,  Heizen  und  zum  Be- 
triebe von  Gaskraftmaschinen  12  Pf. 

Die  fortwährende  Zunahme  des  Gaskonsum»  führte  zu  einer 
Erweiterung  dea  Gaswerks,  welche  im  Laufe  des  Betrieb* 
jahres  durebgeführt  wurde;  während  de«  Umbaues  konnte  der  Be- 
trieb mit  der  Hälfte  der  alten  Gaswerksapparate  nur  unter  den 
«chwlerigsten  Verhältnissen  aufrecht  erhalten  werden.  Der  Um- 
bezw.  Erweiterungsbau  erstreckte  Bich  auf.  Erbauung  eines  massiven 
Retorten hanscs  mit  schmiedeeisernem  Dach,  Erweiterung  dea  Re- 
generierrau mes  und  der  Geleisanlage , Herstellung  einer  Arbeiter- 
stubo  mit  vollständiger  Einrichtung  und  eines  Magazins  mit  darunter 
befindlicher  Teergnibe,  Errichtung  eines  Halbgancratorofen«,  System 
Klönne,  mit  acht  Retorten,  Vergrößerung  der  Kühl-,  Wasch-  und 
, Reinlgentnlagc,  Aufstellung  eines  Umlaufregler«,  ein««  2 PS -Ga* 
motors  zum  Betriebe  de«  Uassaugere,  eine«  sellMtthätigen  Station* 
druckregulators,  eines  Luftgebläsc«  sowie  eineB  Spiritusverdampfung» 

I apparates  zur  Verhütung  dea  Einfrierens  von  Gasleitungen.  Die 
j eingebauten  Apparate  funktionierten  während  der  letzten  Winter 
aaison  auf  »las  Beste,  nur  konnte  der  Spiritusverdampfer  wegen  de» 

| gelinden  Wintere  noch  nicht  wie  erwünscht  erprobt  werden.  Ferner 
wurde  für  die  Arbeiter  ein  Brausebad  errichtet;  diese  Wohlfabrt* 
einrichtung  wird  von  .len  Arbeitern  bis  heut«  nur  wenig  Iren uUt. 
Gelegentlich  des  Anschlüsse«  de«  neuen  Stationadruckregulatore  an 
die  neue  200  mm  • Atugangtdeitang  konnte  am  19.  August  1901 
während  der  Tagesstunden  Gas  nicht  abgegeben  werden. 

Im  tauf«  des  Berichtsjahre«  stiegen  trotz  der  schon  ein- 
getretenen Krise  die  Preise  «1er  Gaskohlen  unerwartet  hoch ; hier 
durch  ontstand  eine  bedeutende  Mehrausgabe,  wahren«!  sich  die 
Einnahmen  für  die  Nebenprodukte  im  Verhältnis  nicht  vermehrten. 

Den  Tarnowitzer  Zeitungen  wurde  aur  gegebenen  Zeit  ein 
Prospekt  »Kochet  mit  Gaa<  sowie  eine  Broschüre  (Verlag  der 
deutschen  Gaaglühlicht* Aktiengesellschaft)  über  »Gasverwertung« 
beigelegt.  Durch  die  Post  wurde  allen  Gaskonau  menten  eine  Druck- 
sache »Unterhaltung  der  Gasglühlichtlampen  im  Abonnement« 
zugestellt. 

Die  Gnsproduktion  Imtrug  282  561  cbm,  die  Gesamtahgahe  an 
Gas  betrug  282506  cbm  ( — 0,5 °/9\  Die  Abgabe  verteilt  sich  aef 
die  einzelnen  Verbrauclisgruppen  wie  folgt:  Privalbcleuchtiing 
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155502  cbm  (+  20,4%),  Verbrauch  der  Hätte  5040  cbm  (—  86,5*/.), 
Koch-,  Heiz-  und  Kraft  gas  88286  cbm  (-{-  104,4%),  öffentliche  Be- 
leuchtung 46469  cbm  (-|-  1*1  IW»  *n*anjmen  241837  cbm  (+  6,1  */«)» 
Selbstverbrauch  dos  Gaswerk«  11800  cVun  {-f- 66,4  %),  Verdichtung 
und  Verlast  29369  cbui  ( — 37,3 %),  zusammen  888606  cbm  (—  0,5%). 
Im  Betriebejabre  1899  (letztes  Betriebejabr  in  Privatheritz)  sind  ein- 
ecbliefslich  Verbrauch  der  Hatte  mit  38111  cbm  nur  196712  cbm 
Gas  verkauft.  Wird  von  dem  Verbrauch  der  Hätte  abgesehen,  so 
sind  in  den  letzten  Jahren  verkauft  235897  cbm  (189055  cbm). 

Trotzdem  die  Hätte  im  Berichtsjahre  35  064  cbm  Gas  weniger 
•Is  im  Vorjahre  konsomierte,  ist  die  Abgabe  de«  verkauften  Gase« 
doch  nm  11  778  cbm  — -f  6,1 '/,  gestiegen.  Infolge  Auswechselung 
der  alten  schadhaften  Gastheeser,  Beseitigung  mehrerer  undichten 
Stellen  im  Gosrobrnetz  ist  der  sogenannte  Verlust  von  16,6  auf 
10,4%  der  Gesamtabgabe  gefallen  (bei  der  Übernahme  de«  Gas- 
werks war  ein  Verlust  von  21,1  % zu  verzeichnen).  Es  wird  danach 
gcetrebL,  diesen  unvermeidlichen  Verlast  noch  immer  günstiger  zu 
gestalten,  und  wird  deshalb  im  Etatsjahr  1902  das  Stadtrohmetz 
auf  Dichtigkeit  mit  einem  besonder«  zu  diesem  Zweck  angeeebafften 
Apparat  gründlich  untersucht. 

Bei  Annahme  einer  Einwohnerzahl  von  12000  beträgt  die 
jährliche  Gasabgabe  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  nur  23,5  cbm 
gegen  24  cbm  im  Vorjahre,  stärkste  Abgabe  in  24  Stunden 
1368  cbm  » 0,48%  der  Gesamtahgabe  1480  cbm  = 0,52%);  ge- 
ringste in  24  Stunden  334  cbm  = 0,12%  der  Abgabe  (270  cbm 
aas  0,096  %X 

Zur  Gewinnung  deB  Gases  wurden  verwendet  1 029  800  kg 
(1135760  kg)  Kohlen.  Die  Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen  betrug 
27,44  cbm  (25,06  cbm),  die  durchschnittliche  Kohlenladong  pro 
Retorte  betrug  168  kg  117  kg).  Durch  die  Inbetriebnahme  de«  neu- 
erbauten  I ialbgeneratorofens  sowie  der  neuen  Gaswerksapparate  ist 
die  Gasausbeute  schon  ganz  erheblich  gestiegen  und  steht  zu  er- 
warten, dafs  dieselbe  noch  günstiger  wird.  Durch  die  erhöhte  Gas- 
ausbeute pro  100  kg  Kohle  hat  sich  der  Kohtenverhrauch  zur  Gas- 
erzeugung wesentlich  vermindert. 

Die  Coke  Produktion  l>etrug  688214  kg  (793604  kg);  verkauft 
sind  383423  kg,  zur  Unterfeuening  sind  verbraucht  249  841  kg 
(295300  kg).  Die  Cokeausheute  pro  10U  kg  Kohle  betrag  68  kg 
(69,9  kg),  zur  Gaserzeugung  von  100  cbm  Gas  waren  erforderlich 
88,4  kg  (100,7  kg)  Coke  Die  Teer  Produktion  betrug  43870  kg 
(43006,6  kg),  die  Teerattsbeate  pro  100  kg  Kohle  4,26  kg  ,3,80  kg). 
An  Ammoniak  wurden  erzeugt  84710  kg  (49800  kg)  oder  pro 
100  kg  Kohle  8,2  kg  (4,4  kg'.  10O  kg  Gaswasser  enthielten  1,60  kg 
(1,48  kg)  NH,.  Infolge  des  Gaswerks  umbaue«  ist  die  Teer-  und 
Atnmoniakausbeute  ganz  wesentlich  gestiegen. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Gaslaternen  betrug  am  1.  April  1902 
145  Laternen  (-J-  5;  mit  163  Flammen  (-f-7),  hiervon  sind  86  Nacht- 
Internen  (-f-  2).  Sämtliche  Laternen  sind  mit  Aaergitthlicht  ver- 
sehen, cs  verbraucht  ein  Straßenglüldieht  einschließlich  des  immer 
brennenden  Zündfläramchen*  125  1 Gas  pro  Stunde.  Zur  Instand- 
haltung der  Straßenlaternen  waren  1072  Glahkörper  und  380  Loch- 
cy linder  erforderlich.  Bei  der  Gesamtbrennstundcnzahl  der  Straßen- 
luternen  von  S71 752  berechnet  sieb  daher  die  durchschnittliche 
Gebraucltsdaoer  eines  GlähkÖrper*  auf  -147  und  eines  Cylindora 
auf  963  Brennstunden.  In  der  Zeit  vom  1.  Mai  bi*  15.  Juli  wurden 
die  Abendlaternen  nicht  benutzt.  Während  der  Mondecbei »periode 
werden  die  Abend-  und  Nachtlaternen  nur  bei  Bedarf  in  Betrieb 
genommen. 

Die  Zahl  der  Konsumenten  am  1.  April  1902  war  282  (-f-  öl). 
Am  1.  April  1902  waren  aufgeatellt:  134  nasse  Lenchtgasmesser  mit 
971  GasmesaeriUmmen,  103  trockene  I,ouchtfasi»eBaer  mit  741  Flam- 
men, 4 nasse  Heizgasmesser  ndt  113  Flammen,  62  trockene  Heiz- 
gasmesser mit  225  Flammen,  zusammen  303  Gasmesser  (263)  mit 
2060  Gasmesaerflammen  (1763).  Eine  Leuchtgaamesserflanune  ver- 
brauchte im  Jahresdurchschnitte  98  cbin  Ga*,  eine  Heizgaamesser- 
flamme  101  cbm  Gaa  gegen  113  bezw.  66  cbm  im  Vorjahre,  Am 
Jahremclduase  waren  6 Gaskraftuiaschinen  mit  zusammen  22'/,  PS 
gegen  5 mit  20*/.  PS  am  1.  April  1901  in  Gebrauch. 

Das  Rohrnetz  erfuhr  im  Berichtsjahre  wieder  eins  erhebliche 
F.rweiterung,  und  zwar  um  779  m. 

Installationsgeschäft.  Auch  ln  diesem  Berichtsjahre 
entwickelte  «ich  das  ln*tnll«tinn*gwichaft  befriedigend;  besonders 
hervorxuheben  sind  die  durch  das  Gaswerk  ausgefQhrten  größeren 
Gasei nrichtungaarbeiten  im  Knappsi  hafUdazarett  (über  100  Flammen) 
und  Im  Kreialazarett  (Aber  50  Flammen).  Ke  wurden  unter  anderem 


550  komplette  Auer-Glühlichtapparat« , 3575  Auer-Glühkörper  (ein- 
schließlich Verbrauch  der  Straßenlaternen)  und  1670  Cylinder,  ho- 
! wie  25  Gaskochapparato  mit  46  Kocb  flammen  und  1 Bratröhre, 
7 Bügelvorricbtungen,  1 Gasbadeofen  und  1 Gaaheixofeu  verkauft. 
Zu  den  Hansloitungon  wurden  rund  4460  lfd-  m schwarzes  Gasrohr 
von  10  bia  52  nun  lichter  Weite  verarbeitet-  Das  Auerache  Glüh- 
liebt  erfreut  sich  infolge  seiner  ausgezeichneten  Leuchtkraft  und 
seines  geringen  Gasverbrauchs  immer  größerer  Beliebtheit  seitens 
der  Gaaabnehmer.  Auf  Anregung  einiger  Gaskonsumenten  über- 
nimmt die  Gasanstaltswerkststt  seit  dem  1 . März  1902  das  Instand- 
halten der  Gasglühlichtlampen  im  Abonnement;  es 
waren  am  1.  April  da.  Ja.  bereits  51  Klammen  angeraeldet.  Durch 
dieses  Abonnement  wird  den  Gasabnehmern  die  Garantie  geboten, 
daß  die  Glühkörper  in  möglichst  längerer  Brenndauer  und  Be- 
ständigkeit erhalten  bleiben  und  daß  durch  fachmännisches  Ein- 
stellen des  Auer- Apparates  eine  Ersparnis  iui  Gasverbrauch  eiutritt. 

Finanzielles  Das  bei  der  LandesverslcherungttanstaH  in 
Itrwslau  aufgenommene  Schuldkapital  betrag  aiu  Schlosse  des  Ge- 
schäftsjahres noch  M.  218450,80;  ferner  schuldet  das  Gaswerk  der 
■Sparkasse  des  Kreise«  Tarnowitz  M.  43000,  zusammen  M.  261450,80. 

[ Demgegenüber  waren  im  Reservefonds  M.  5614,80  und  im  Schulden- 
1 tilgungsfouds  M.  7555,11;  hierzu  Buchwert  der  Fabrikajdage  mit 
! M.  267  507,82  ergibt  ein  Reinvermögen  von  M.  9226,93  Der  Brutto- 
j gewinn  pro  1901  betrug  M.  28384,07.  Die««  Summe  wurde  wie 
j folgt  verwendet:  Zinsen  M.  10072,91,  Abschreibungen  M.  6636,82, 
planmäßige  Tilgung  M.  2319,20,  Reingewinn  M.  9355,14.  Die  Hälfte 
deB  Reingewinns,  welcher  im  Vorjahre  M.  5722,68  betrug,  ist  wieder 
zur  außerplanmäßigen  Tilgung  des  Schuldkapitala  benutzt,  während 
die  andere  Hälfte  au  die  Kämmereikaase  abgeftlhrt  wurde.  Im 
Laufe  dee  Betriebsjahre«  wurde  für  die  Gaswerksarbeiter  eine  Unter- 
stütiungskoHM-  gegründet ; hierin  fließen  etwaig«  Strafgelder  und 
sonstige  freiwillige  Zuwendungen. 

Vegesack.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Die  Gaserzeugung  ist 
im  Betriebsjahre  1901/2  um  62624  cbm  = 13,09%  von  478876  cbm 
auf  541000  cbm  gestiegen.  Im  Jahre  vorher  betrog  die  Mehr- 
erzeugung 57116  cbm  = 13,55 %.  Die  Gasabgabe  verteilt  sich 


wie  folgt: 

Leuchtgas  .... 

1901/2 
238 174  cbm  = 

44,08  % 

1900/1 
219  777  cbm  = 

46,99*/, 

Koch-  und  Heizgas 

131542  » 

JSB 

24,34  » 

116066  » 

sw 

24,04  * 

Motorengas  . . . 

29430  » 

= 

5,46  * 

28091  » 

= 

5,86  » 

Automaten  gas  . . 

41454  » 

SS 

7,67  * 

30724  * 

= 

6,42  » 

Straßenbeleuchtung 

36620  * 

= 

6,76  . 

86896  . 

SS 

7,70  . 

Wasserwerk  . , . 

24  006  » 

SS 

4,44  » 

18338  » 

= 

3,82  » 

Sei  bet  verbrauch  . . 

27  004  » 

SS 

5,00  * 

21 936  * 

ES 

4,58  . 

Verlust  ..... 

12230  » 

— 

2,26  » 

7 619  » 

= 

1,59  . 

540  360  cbm 

= 

100% 

478436  cbm 

= 

100% 

Davon  wurden  in  Grohn  abgegeben  42422  cbm,  im  Vorjahre 
34717  cbm.  Der  Gasverbrauch  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  ist 
in  Vegesack  (3900  Einwohner)  von  114  cbm  auf  127,6  cbm  gostiegen. 

Der  Geschäftsgewinn  des  Gaswerks  betrug,  ausschließlich 
M.  11 630  für  Zinsen.  M.  48029,21.  Davon  wurden  M.  9878*80  für 
Abschreibungen  verwendet,  M.  8032  für  Erneuerungen  zurückgestellt 
und  M,  30123,91  zur  Stadtkasse  abgeführt.  Der  Anlagewert  des  Gas- 
werks steht  mit  M.  292900  zu  Buch. 

Die  Wasserförderung  betrug  im  letzten  Betriel>«jabr 
108160  cbm,  im  Jahre  zuvor  74  600  cbm.  Beim  Wasserwerk  wurde, 
außer  M.  4761,41  für  Zinsen,  ein  Cberschufs  von  M.  4082,52  erzielt. 
Diese  kamen  mit  M.  2962,75  zur  Abschreibung  zur  Verwendung, 
der  Rest  von  M.  1119,77  soll  tu  Erneuerungen  dienen.  Der  Buch- 
wert des  Wasserwerks  beträgt  M.  153640. 

Für  da*  laufende  Belrieltejahr  sind  für  das  Gaswerk  Mark 
35000  für  Neuherstellungen  bewilligt.  Es  sollen  davon  unter 
anderem  die  Kosten  für  Erweiterung  de«  Rohrnetze«,  für  Vergröße- 
rung der  Reinigeraulage,  für  Errichtung  eines  Cokelösch  - Schorn- 
steins. für  Erbauung  eines  Arbeiterbade*,  für  Einbau  einen  Retorten- 
ofens,  für  Anschaffung  einer  Retorten- Ladevorrichtung,  für  Gas- 
automaten - Einrichtungen  u.  s.  w.  beetritten  werden.  Im  näcbeton 
Jahre  soll  das  Gaswerk  ein  Anschlußgeleis  an  die  Eisenbalm 
erhalten. 

Vlotho.  (Neue  Gasanstalt.)  Di«  -Stadtverordneten  faßten 
Ende  Mai  den  definitiven  Entschluß,  für  die  Stadt  Vlotho  eine 
Gasanstalt  zu  errichten. 
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Wi«i.  (österreichische  Gasglüh  licht-  Aktiengesell- 
schaft) Die  österreichische  GasglÜhHchbAkttongewIlechaft  (Auer) 
verteilt  für  1901  eine  Dividende  von  40°  v gegen  56%  im  Vorjahre. 
Der  Gesamtgewinn  beträgt  inklusive  des  Vortrages  Kr.  1 286269 
und  ist  um  Kr.  536907  geringer.  Der  UelrielwgAwinn  ist  um 
Kr.  010310  geringer,  da  eine  Verbilligung  der  Fabrikate  eintreten 
meiste.  Die  Hälfte  der  die  üsmiumlampe  betreffenden  franzAsi- 
sehen,  »paniHchen  und  portugiesim?hen  Patentrechte  wurde  an  die 
Sociöt^  Francaise  d'Incandeecence  par  io  Gax  in  Paris  gegen  Zah- 
lung von  einer  Million  Francs  verkauft.  Dar  Patentconto  verringerte 
sieb  dadurch  um  Kr.  954  999.  Die  Fabrikation  der  OHiniumlampe  hat 
infolge  technischer  Schwierigkeiten  noch  nicht  die  gewünschte  Aus- 
dehnung erlangt.  Die  Ergebnis«  der  bisherigen  Fabrikationa Vorbe- 
reitungen sind  derart  günstige,  dafs  dem  Beginne  einer  Fabrikation 
im  groben  nichts  mehr  im  Wege  steht.  Eiu  Betrag  von  Kr.  44  269  | 
wurde  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kitt«!  A Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  14.  Juni:  Nach  den  Kontrakten,  welche  in  Ga-dtohlen  ge-  ! 
thitigt  wurden,  zu  schlielWn,  beschrankt  »ich  der  Rückgang  gegen 
die  Preise  des  Vorjahres  auf  9 d.  bia  1 sh.  Von  Vorkshire  wird 
Festigkeit  gemeldet.  Dnrhnm  Gaskohlen  werden  für  fremde  Rech-  , 
nung  in  befriedigendem  Umfange  gesucht  und  die  Zechen  sind 
lebhaft  beschäftigt,  bei  firmen  Notierungen  von  9 sh.  bis  9 ab.  3 d. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  I*>ndon,  12.  Juni : ruhig;  Lon- 
don, Beckton  terms,  12  £ ]fi  sh.  bis  19  £ 17  sh.  6 d.  = M.  25,10 
bi»  M.  25,35  pro  100  kg;  Hall  12  £ 10  sh.  bis  12  £ 12  sb.  6 d.  = 

M 24,60  bis  M.  24,80  pro  KJO  kg. 

Teer.  London,  11.  Juni:  1 d.  pro  gallon  = M.  1,90  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  {11.  Juni)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 

Knall  Mell«  t-'mrecbnu'iir  ln  Ic.  d Wach« 

i Nattcnmg  | «leuuch«  Prelte  vorher 
Benzol  90er  . . . I 1 Gail.  - ah.  8j  d. , 100  kg  *)  M.  17,70  M.  16,70 
» 50er  ...  » - » 7|  » j » » 16,65  » 14,60 

Toluol 90%  - • -|  » - » 9»;  » . 18,75:  * 18,75 

Solvent- Naphtha  . » - » 9 . > * 18,75  » 18,75 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion ...  | > I » 11»  1hl  > 42,20  » 42,20 

Kreosot . - > 1*.  > » 2.30  » 2,30 

Naphthalin  geprefst  ltou  50  > - > 1 t > 48,20  > 48,20 

Antbracen  *A«  . . j unit*)  2 > 1 kg  > 0,35  » 0,35 

> »B«  . . I > 1 > » » 0,17  I » 0,17 

Pech [ 1 ton  41  » - » 1 1 » 40,35  | > 40,35 

■)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifisches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

•)  Die  Gewichtaeinheit  für  Anthrncen  1 unit  =»  engl.  Pfund 
= 0JKW  kg. 


Brief-  und  FragekaBten. 

A»i  •liM^r  «Mellt:  VCTWfeatlMin  wir  uiu-niif.-niifh  Anfniircn  r«n  lOlcemrinem 
li»u-n?«'C  au-i  uaicrt-ni  Lcnurkn-tt  und  bitten  tiiovTi-  Kn»'liic<-ttm«cD  uns  bvl  der 
ttuautw  ortung  mitrr.tiiu.n  *u  wollen 

f Anonyme  A n frmreo  wi-Hen  nicht  beantwortet.) 

Verzinnung  van  histerlegten  Kautionen. 

Horm  K.  in  M.  Auf  die  Anfrage  in  ds.  Joum.  1902,  Nr.  21, 
tictreffond  Zinszahlung  bei  hinterlegten  Kautionen,  tliieraondet  uns 
der  Vorsitzende  de»  Auaschussee  für  die  Verwaltung  der  städtischen 
Betriebswerke  zu  Oppeln,  Herr  Bürgermeister  Rutgers,  die  »Be- 
dingungen de»  Gaswerks  der  Stadt  Oppeln  für  die  Herstellung  von 
Hausleitungen,  die  Lieferung  von  Zulrehfirtcileii  und  die  Abgatx- 
von  Gas«  vom  22.  Dezember  1 91.10,  die  im  $ 15  von  der  Hinter 
leguug  von  «irherheit  handeln.  Danach  geht  in  Oppeln  hinterlegte» 
Geld  in  das  Eigentum  der  Sudtgeuieiude  über  und  wird  nach  den 


Grundsätzen  und  dem  jeweiligen  Zinsfüße  der  städtischen  Spar- 
kasse verzinst.  Hierzu  wird  folgendes  bemerkt:  »Die  Zinsen  werden 
bei  Rückgabe  der  Sicherheit  in  voller  Hübe,  wie  sie  seitens  der 
Sparkasse  gezahlt  werden,  dem  Hinterleger  gutgerechnet.  — Eine 
Verzinsung  der  in  Geld  hinterlegten  Sicherheit  braucht,  fall«  es 
nicht  vertraglich  geschieht,  wie  hierod  b»l  auf  Grundlage  der  an 
geführten  Bedingungen,  gesetzlich  nicht  zu  geschehen,  da  nach 
$ 233  des  B.-G.-B.  der  Berechtigte  an  dem  Gelde  ein  Pfandrecht 
erwirbt,  er  also  in  Ermangelung  vertraglicher  Abmachungen  nach 
§ 1215  a.  a.  O.  für  Verwahrung  dos  Goldes  verpflichtet  ist.  Ein 
Abkomtueu  Uber  die  Nichtverziusung  int  demnach  nicht  erforder- 
lich. Allerdings  ist,  falle  — wie  hierselbst  — vertraglich  in  Ab- 
weichung von  den  gesetzlichen  Bestimmungen  fvstgelegt  ist,  dafs 
das  hinterlegte  Geld  in  das  Eigentum  des  Empfängers  Qborgeht, 
eins  Verabredung  darüber,  ob  Zinsen  zu  zahlen  sind  oder  nicht, 
zu  empfehlen,  weil  andernfalls  ein  Anspruch  des  Hinterlegers 
immerhin  möglicherweise  aus  dem  Gesetze  hergeleitet  werdet: 
konnte.' 

Ladevorrichturgen  für  Retorten. 

Wer  baut  einfache  Lade  Vorrichtungen  für  Retorten,  die 
schwebend  an  einer  Winde  mit  daran  hängender  Mulde  von  ein 
bis  zwei  Arbeitern  leicht  bedient  werden  können.  Dieselbe  soll  nur 
in  der  Längsrichtung  de«  Ofenhauses  an  einer  Laufschiene  fahr- 
bar sein. 

Herrn  S.  in  W.  Mitteilungen  über  Konstruktion  und  Bezugs- 
quelien  einfacher  Ketortenlademaschinen  finden  sich  in  diesem 
Journal  in  grOfserer  Anzahl  unter  dem  Schlagwort  »Lademaschinen« 
bezw.  »Retorten«.  Wir  verweisen  besonders  auf  die  Anfaätze  in 
ds.  Journ-  1900,  8.  618  u ff.  and  6.  890. 


Studienpian  für  BaleuchtungstecJwiiker, 

Herrn  B.  in  D.  Ein  Studienplan  für  Bcleocbtangstoclmiker 
der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe,  der  je  nach  der  ge- 
wählten besonderen  Fachrichtung  und  den  Anlagen  dos  betreffenden 
Studierenden  entsprechend  geändert  werden  kann,  findet  sich  in 
ds.  Journ.  1900,  8.  969  und  970. 


Entschädigung  für  umgerahrene  Laternen. 

Herrn  L in  St  Dieee  trage  wurde  bereits  ausführlich  in 
da.  Journ.  1900,  S.  G48,  684  und  812,  besprochen  unter  Anführung 
von  in  dieser  Sache  ergangenen  Gerichtsentscheiden. 


Slopfbüchseapackung  bei  Plungerpuinpcn. 

Seit  dem  Jahre  1886  verpacken  wir  die  Plungerstopfbüchsen 
unserer  Pumpmnstehinen  mittel»  geflochtener  Hanfpackung,  welche 
in  reinem  Talg  getränkt  ist.  Diese  Packung  hat  sich  vor  allen 
anderen  am  liesten  bewährt  und  niemals  Ursache  zu  Anständen 
; gegeben. 

Bei  einer  neu  aufgestellten  Pumpmaschine  wendeten  wir 
daher  dieselbe  Packung  an,  mufsten  alter  nach  kurzer  Zeit  kon- 
ferieren, dafs  in  den  Reservoiren  au  den  Wandungen  in  Waaser- 
standsboh«  sich  starke  Fettablagerungen  zeigten.  Annehmern),  dafs 
diese  Keitahiagerungen  daher  rührten,  dafs  die  Pump«  neu  und 
daher  alle  Teile  etwas  gut  eingefettet  gewesen  »«in  mochten, 
reinigten  wir  die  Rrmervnire  und  Pumpenteile  gründlich  un«l  ver- 
packten die  Plungerstopfbuchsen  mit  fertig  bezogener  Hanfpackung 
uiil  Gummikern  gclulgt  28  min  Durchmesser,  und  finden  nach  circs 
zweimonatlichem  Beiriehe  die  Re«ervolrwAnde  wiederum  mit  Fett 
überzogen. 

Die  Platten  de»  Reservoir»  aind  rnit  FettklQmpchen  »o  bedeckt, 
dafs  kaum  so  viel  frei  bleibt,  daf«  man  eine  Hand  dazwischen 
legen  könnte 

Sollte  dieser  Obelstand  darauf  zurückzuführen  »ein,  daf»  dis 
Gründlinge  der  Stopfbüchsen  nicht  dicht  genug  um  den  Plunger 
schliefren,  oder  sollte  die  VeraulasHung  nur  in  der  Parkungnart 
begründet  sein,  und  welche  Packung  wurde  eventuell  zu  wählen  sein? 
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CITO 


IMS  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  In  Jfthrllrh  52  Nummern  un<1  berichtet  »chnell  und  «rvfi<.|.rt-D<t  über  alle 
Vorfl&ag*  Hilf  dem  OeWet*  den  )(vleuvhtuncsw«ieau  und  der  WnjnermrMirtruiM 
Are  luellUlm,  welche  dl«  Redaktion  de*  Mattes  betreffen,  »erden  e»U  ten 
unter  der  Adresse  de» 

Icnsifcktn,  Prof.  Dr.  U.  BEATS  In  Karlsruhe  I.  Atutrlidklsi«  J3. 


VERWAKDTE  BELEOCHTÖNQSARTEN 

»wie  r«R 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  du  Deutschen  Vereins  toii  Gas-  und  WasaerfaohmAnnem. 


Haeauacsber  und  Onar-ltMlaktwir  • IM.  Tlorrmt  Dr.  ■.  HTHT» 
frtH—r  tm  jir  iHknlKlm  B*»  tat  hu*  in  KsrWrnb«.  t;«u-u»kr>i*r  4m  tmss 
▼arta«;  B.  OLOBKBODBO  ln  MOnchnu  und  Berlin. 


im>  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  »am  Preise  ron  M 30  nir  den  Jalirgiuur  bexoKen 
werden-,  bei  direktem  Hi-tupc  durch  itle  l'DMtRmter  lleutarbland*  uwl  de*  Atus- 
lande*  oder  durch  dt«  uuteraelrhnetu  Verlajmbuchhanitluu*  wlnl  »In  Porttnn-whla* 
erhöhen 

ANZKKiKN  werden  von  der  Ve*1«C*b«iMf1nng  ond  «ktniHrhen  Annoncen- 
Iiutituteii  «um  Prel*e  rot  » Pf.  ftlr  dte  dretre»|Miltene  l'etltxetle  oder  deren  Raum 
ancennnimeii.  Bet  «,  13-,  26-  und  M n»ah«»r  Wlederbnlun«  wird  ein  «leigende* 
Rabatt  *»»Ahrt 

Beflagen.  von  den»«  «uvor  *ln  Protsc  Kxemplar  eliiituenden  bt,  werden  nach 
Vereinbarung  beige  fugt 

Alle  Zuschriften,  welche  dl«  Kxpedltion  be*w.  den  Annoneent«r)  d«  Blatte« 
betreffen,  werden  unter  Adr*«*«  der  unt*r*r1rhneten  Verlagabnchhandlnng  erbeten. 

Varlagabuohhandlung  von  R.  OLDBIFBOORO  In  München 
GlückxtrnlW  a 


X SS  I 

Bealacber  Verein  vaa  Uaa-  ist  WaaserfaehmBaaera.  Uhr*«b**rlrht  da«  Vorstand*« 
für  1901 .11103  t.  4.'t7 . 

Mlkroskoplarkc  MlbkCrpcr- 1 ■ter»arh««cea.  Von  Dr.  C.  Kt  11  Ing.  Dfiaaeldorf 
9.  4SI. 

MSrllkr  hrr  Verein  Tun  t<aa-  and  WaaaerrarhaiSaaera.  XXXI.  Jabreavermammlnng 
In  Berlin  1901.  voa  9.  45!»  ) 9 K.7 

Freie  Brsprerhan*  aber  FarhgerenaUnde. 

Ko  t «L»»rrnn«  de*  Teer*. 

Belalgaa«  anter  Laflrafahr. 
taierlkaalsehe  NekaellOlter. 

LI I Centn r.  ».  «TL  Elektrotechnik. 


Deutscher  Verein  Ton  (Ins-  und  Wasserfachmünnern. 

Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1901/1002. 

Die  wichtigste  Aufgabe,  welche  den  Vorstand  im  abge- 
laufenen Jahre  beschäftigte,  war  die  Vorbereitung  der  Satzung  I 
zur  Erwerbung  der  Rechte  einer  juristischen 
Person  für  unseren  Verein.  Die  Verhandlungen  hierüber 
waren  unter  Beiziehung  juristischer  Sachverständiger  bereite 
im  Vorjahr  so  weit  gediehen,  dafs  ein  Entwurf  mit  den  er 
forderlichen  Änderungen  Ihnen  vorgelegt  werden  konnte,  der 
die  grundsätzliche  Billigung  der  Jahresversammlung  in  Wien 
gefunden  hat,  Vorstand  und  Ausschufo  gingen  auch  bei  den 
weiteren  Verhandlungen,  wie  früher,  von  dem  Grundsatz  au*, 
dafs  alte  wesentlichen  Bestimmungen  unserer  Satzung,  die 
sich  seit  nunmehr  20  Jahren  durchaus  bewährt  hat,  erhalten 
bleiben,  und  dafs  nur  die  von  dem  Gesetz  geforderten  beew. 
vom  Registerrichter  ais  für  die  Eintragung  erforderlich  be- 
zeichneten  Änderungen  vorgenommen  werden  sollen.  Trotz 
unerwarteter  Schwierigkeiten  ist  es  uns  gelungen,  mit  Rund- 
schreiben vom  24.  Mai  d.  J.  den  Entwurf  einer  >Satzung< 
vorzulegen,  deren  Fassung  in  wiederholten  Beratungen  des 
Vorstandes  und  Ausschusses  und  nach  Anhörung  des  Register- 
richten  festgestellt  ist  Gegenüber  dem  vor  einem  Jahr  vor- 
gelegten ersten  Entwurf  zeigt  derselbe  im  wesentlichen  nur 
formale  Änderungen,  die  einer  besonderen  Begründung  nicht 
bedürftig  erschienen.  Wir  haben  in  unserem  Rundschreiben 
gebeten,  diesen  Entwurf  vom  Mai  1902  anzunehmen,  und 
werden,  nachdem  von  keiner  Seite  Einspruch  erhoben  wurde, 
einen  Beschluß  der  Versammlung  in  Düsseldorf  herbeiführen. 
Es  wird  dann  die  Eintragung  unseres  Vereins  beim  Register- 
richter  des  Amtsgerichte  Berlin  ohne  weiteres  erfolgen  können, 
und  wir  hoffen,  dafs  damit  die  Organisation  unseres  Vereins, 
die  seit  der  Jahresversammlung  in  Hannover  im  Jahre  1882 
die  Grundlage  unseres  Vereinslcbens  bildet,  noch  weiter  ge- 
festigt worden  ist. 

Der  Entwurf  eines  Zolltarifs,  der  wenige  Wochen 
nach  unserer  Versammlung  in  Wien  veröffentlicht  wurde  und 
nun  fast  ein  Jahr  lang  das  lebhafteste  Interesse  weitester 
Kreise  in  Anspruch  nimmt,  hat  ihren  Vorstand  wiederholt 
beschäftigt.  Wie  Ihnen  bekannt,  hatte  der  Verein  bei  den 
zuständigen  Reichaämtcm  bereits  vor  längerer  Zeit  Schritte 
gethan,  uni  eine  Aufhebung  des  Prohibitivzolles  auf  sog.  Gaa- 


« 1 t. 

Aantff«  an»  4»  r»tr»t»rhrlfte».  g,  412. 

Pereflaltrke».  S.  4*8. 

Btatnttieke  »»4  flatailfll«  Blttel!»»*»».  8 474. 

! Berlin,  Mibrlkutlon  der  Nemsttarapr-  Ilentbcn.  0.41..  •5iu>rii*i«U.  — 
Brmin#ch«  elg,  WHitierwerk-iermvlternnir  ' hurlrjttenburK.  Krrtchtan* 
einer  Ver*uehj>au«tiiJi  Erkner.  atneikqiNjiki.  — Ert-Iburg  I-  Ile  , 
Waxerwerte  - Oeifi-Nldda,  lle^aeo.  Wiuaerwerkaprojekt.  - Kuxl, 
liii».  und  Wu*«ariw>.rk»  — I.tid  wlgehnfen  u|ltl>  . W»..i'r»i-fkeer«eltemn*, 
— München.  Süddeutsche  W aaeenrerkc,  A.  ti.  Wii*«ervrerknemclterunu- 
- P«i*chltau  In  9ch1«*len.  nattaatiUlatMU  — Hiwltith,  OMpwb«  für 
ItahulntMielcuchliinjr  üehmleffal,  Tllalt  Ankauf 

de*  WuMierikpric*  — WelfeeBnee.  Pror.  Bnchaan,  w»*,erle»mi*M>r<j}t'kt  — 
Worin*,  Üaawerk. 


Öle,  d.  b.  Mineralöle,  welche  für  die  Herstellung  von  karbu- 
riertem  Wassergas  benutzbar  sind,  zu  erwirken,  und  hatte 
sich  achliehlich  in  dieser  Angelegenheit  an  den  Bundesrat 
gewandt,  ohne  dafs  ein  Bescheid  auf  unsere  Eingabe  erfolgte. 
Der  dem  Reichstag  vorgeiegte  Entwurf  eines  neuen  Zolltarifs 
zeigte  nun,  dafs  unseren  ausführlich  begründeten  Wünschen 
in  keiner  Weise  Rechnung  getragen  worden  war,  vielmehr 
enthielt  der  neue  Tarif  Bestimmungen,  durch  welche  die  seit- 
her gültige  Zollbehandlung  der  Gasöle  noch  verschärft  werden 
sollte.  Um  den  nach  unserer  Ansicht  durchaus  berechtigten 
Wünschen  der  Gasimlustrie  Gehör  zu  verschaffen,  haben  wir 
uns  daher  in  einer  ausführlichen  Eingabe,  deren  wesentlicher 
Inhalt  in  unserem  Vereinsorgan  veröffentlicht  ist  (Joum.  f. 
Gasb.  1901.  Der  Entwurf  zum  Zolltarif  und  die  Leuchtgas- 
industrie, Heft  41,  S.  733.  Heft  42,  S.  751)  an  den  Reichstag 
gewandt  Weiter  wurde  den  Mitgliedern  der  Zolltarifkum- 
mission  ein  zusammen! aasender  Bericht  überreicht,  in  welchem 
auf  die  einseitige  Begünstigung  der  kleinen  sächsisch- 
thüringischen  Braunkohlenindustrie  hingewiestm  wurde  gegen- 
über der  weit  wichtigeren  Leuchtgasindustrie , welche  durch 
den  hohen  Olzoll  in  ihrer  freien  Entwickelung  gehemmt  und 
, schwer  geschädigt  wird.  Leider  blieben  auch  diese  Vor- 
stellungen bis  jetzt  ohne  Erfolg.  Nach  den  Erklärungen  de« 
Staatssekretärs  de«  Innern  zu  Tarifnummer  237  (Erdöl  etc,) 
in  der  Sitzung  vom  6.  Mai  1902  steht  jedoch  eine  besondere 
Behandlung  der  Ölzollfrage  für  die  nächste  Zeit  in  Aussicht 
Diese  Erklärung  lautet:  »Di«  bei  der  Frage  der  Verzollung 

des  Petroleums  hervorgetretenen  Bedenken  sind  von  einer 
solchen  wirtschaftlichen  wie  technischen  Eigenart,  dafs  ihre 
! Klärung  im  Rahmen  einer  Generalrevision  des  Zolltarifs  nicht 
möglich  erscheint.  Bei  der  einschneidenden  volkswirtschaft- 
lichen Bedeutung  des  Petroleumzolles  dürfte  sich  daher  die 
Einleitung  einer  besonderen  Untersuchung  und  die  eventuelle 
Vorlage  einer  Gesetzesnovelle  für  Petroleum  empfehlen. 
Handelspolitische  Interessen  stehen  dieser  Behandlung  nicht 
entgegen,  da  das  Petroleum  bisher  nicht  Gegenstand  handels- 
politischer Vereinbarungen  gewesen  ist,  und  auch  zur  Zeit 
. nicht  beabsichtigt  wird,  es  solchen  zu  unterstellen.«  Dem- 
nach ist  eine  erneute  Beratung  der  Ölzollfrage  zu  erwarten, 
und  wir  werden  nichts  unterlassen,  um  die  Interessen  der 
I-euchtgasindustrie  und  die  damit  innig  verbundenen  wichtigen 
finanziellen  Interessen  unserer  Städte,  in  deren  Besitz  die 
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größte  Zahl  der  Gasanstalten  sich  befindet,  nachdrücklich  zu 
vertreten. 

Einer  auf  dem  Pariser  Gaskongreß  gegebenen  Anregung 
folgend,  hatten  bereits  im  Vorjahr  Verhandlungen  im  Vor 
stand  und  Ausschuß  stattgefunden  wegen  Erlasses  eines  Preis- 
ausschreibens für  Mo<ielle  und  Zeichnungen  für  künstlerisch 
ausgestattete  Gasbeleuchtungskörper.  Im  Lauf  der  Beratungen 
wurde  darauf  hingewiesen,  dals  bei  uns  in  Deutschland  bereits 
sehr  anerkennenswerte  Leistungen  in  dieser  Richtung  vor' 
banden  seien,  und  dafs  es  zweckmiifsig  sei,  gelegentlich  unserer 
Versammlung  zur  Zeit  der  Ausstellung  in  Düsseldorf  eine 
Schaustellung  solcher  künstlerisch  wertvollen  Lüster, 
Lampen,  Laternen  etc.  zu  veranstalten.  Es  war  dabei  zu-  j 
nächst  an  einen  unmittelbaren  Anschluß  einer  Specialaus- 
stellung für  Beleuchtungsgegcnstände  an  die  kunstgewerbliche 
Abteilung  der  Düsseldorfer  Ausstellung  gedacht.  Diese  An 
gliederung  erwies  sich  wegen  der  grundsätzlichen  Beschränkung 
der  Ausstellung  auf  Erzeugnisse  aus  Rheinland  und  West- 
falen als  unthunlich;  es  wurden  jedoch  durch  das  Entgegen- 
kommen des  Centralgewerbevereins  in  Düsseldorf  sehr  passende 
Räume  im  Kunstgewerbemuseum  zur  Verfügung  gestellt,  so 
daß  Anfang  April  eine  allgemeine  Bekanntmachung  in  unserem 
Vereinsorgan  und  eine  Einladung  an  die  in  Betracht  kommen- 
den Firmen  zur  Beschickung  der  Ausstellung  erlassen  werden 
konnte.  Dieses  Ausschreiben  hatte  jedoch  nicht  den  er- 
warteten Erfolg;  einerseits  war  die  Zahl  der  angemeldeten 
Aussteller  nur  gering,  anderseits  machte  sich  in  den  Kreisen 
der  Interessenten  in  Rheinland  und  Westfalen  gegen  die  Ab- 
haltung von  .Sonder-  bezw.  Neben  Ausstellungen  Widerspruch  l 
geltend , so  dafs  der  Vorstand  unter  diesen  Umständen  auf  j 
die  Durchführung  der  geplanten  Sonderausstellung  verzichtete.  ! 
Es  wird  nun  die  Aufgabe  Ihres  Vorstandes  sein,  das  ins  Auge  | 
gefolgte  Ziel,  die  künstlerische  8eite  der  Gasbeleuchtung,  zu 
pflegen,  namentlich  unter  Verwendung  von  Gnaglühlicht,  durch 
Erl  als  eines  Preisausschreibens  zu  fördern;  wir  haben  uns 
hierzu  der  Mitwirkung  hervorragender  Künstler,  welche  ln 
dankenswerter  Weise  uns  seither  unterstützt  haben,  bereits 
versichert  und  hoffen,  dals  auf  diesem  Wege  ein  zufrieden-  ( 
stellender  Erfolg  erreicht  wird. 

Von  dem  Königlich  Preußischen  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten  war  aus  Anlaß  einer  Gasexplosion  infolge  des  vor-  ! 
schriftswidrigen  Zustandes  eines  Gasdruekrcglers  in  dem 
Gebäude  der  Landwirtschaftlichen  Hochschule  in  Berlin  eine 
gutachtliche  Äufserung  unseres  Vereins  über  Einrichtung,  Auf- 
stellung und  Wartung  von  Gasdruckreglern  erbeten  worden. 
Wir  haben  die  GasmcBserkommismon,  in  deren  Arbeitsgebiet 
diese  Frage  fällt,  um  Erstattung  des  Gutachtens  gebeten.  Die- 
selbe hat  einen  ausführlichen  Bericht  verfaßt,  den  wir  der 
Behörde  zur  Vorlage  gebracht  haben.  Unterm  21.  April  d.  J. 
ist  nun  von  seiten  des  preufsischen  Ministers  der  öffentlichen 
Arbeiten  ein  Runderlaß,  betreffend  Anbringung  von  Gasdruck- 
regiert)  in  Gasleitungen,  ergangen,  der  sich  im  wesentlichen 
an  die  Begutachtung  durch  unsere  Kommission  anschließt, 
der  Erlaß  ist  in  Nr.  21  unseres  Vereinsorgana  (da.  Journ.  1902, 
S.  369)  veröffentlicht 

ESne  eingehende  Behandlung  durch  die  Gasmesser- 
kommission  hat  die  Frage  nach  der  Herstellung,  Be- 
nutzung und  Unterhaltung  von  Privatgaseinrich- 
tungen erfahren,  welche  sich  an  die  auf  den  gleichen  Gegen- 
stand beziehenden  Verordnungen  und  Vorschriften  des  Vereins 
Sächsisch-Thüringischer  Gas-  und  WaaMrfachmänner  anschloß. 
Das  Ergebnis  ihrer  Beratungen  hat  die  Kommission  in  ihrem 
Bericht  ausführlich  dargelegt  und  beantragt,  die  von  ihr  ge- 
prüften Vorschriften  als  .Anleitung  den  Behörden  und  Gas- 
anstaltavcrwaltungen  zur  Beachtung  zu  empfehlen  unbeschadet 
der  AWiuderungen,  welche  durch  die  Rücksicht  auf  bestehende 
gesetzliche  Bestimmungen  oder  besondere  örtliche  Verhält 
nissc  geboten  erscheinen.  Wir  werden  diesen  Antrag  der 
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Vereinsversammlung  unterbreiten  und  danken  zunächst  der 
Kommission  für  ihre  gründlichen  Arbeiten. 

Eine  weitere,  im  Laufe  des  Jahres  an  den  Vorstand  heran- 
getretene Frage  wegen  Revision  der  Gasgewinde  habe«  wir 
ebenfalls  zur  Beratung  an  die  Gaamea^erkommission  verwiesen. 

Die  Königlich  Preußische  Versuchs-  und  Prüfungs- 
anstalt für  Wasserversorgung  und  Abwasser- 
beseitigung, von  der  wir  bereit®  im  Vorjahre  berichtet 
halien,  ist  inzwischen  unter  der  Oberleitung  des  Geheimen 
Obermedizinatrates  Dr.  Schmidtmann  und  unter  Direktion  de« 
Professors  Dr.  Günther  m Berlin  ins  Leben  getreten;  des- 
gleichen hat  sich  auch  der  »Verein  für  Wasserversorgung  und 
Abwasserbeseitigung«,  welcher  den  Zweck  hat,  bei  den  Auf 
gaben  und  Arbeiten  der  Staatsanstalt  mitzuwirken  und  deren 
Durchführung  mit  Geldmitteln  zu  fördern,  konstituiert,  über 
Entstehung  und  Organisation  dieses  Vereins,  welcher  sich 
nur  aus  korporativen  Mitgliedern  zusammeneetxt  und  die  Ver- 
folgung privater  Interessen  ausschliefst,  ist  in  unserem  Vereins- 
orgon  (1902,  S.  211),  Mitteilung  gemacht.  Unser  Verein  nimmt 
an  der  Entwickelung  dieser  Staataanstalt  selbstverständlich  das 
lebhafteste  Interesse,  und  wir  haben  nach  Benehmen  mit  dem 
Ausschuß  gerne  der  Aufforderung  entsprochen,  dem  Verein 
für  Wasserversorgung  und  Abwasserbeseitigung  mit  einem 
vorerst  auf  fünf  Jahre  zugestandenen  Jahresbeitrag  von  M.  500 
als  Mitglied  beizutreten.  In  der  konstituierenden  Versamm- 
lung am  16.  Januar  da.  Ja.  war  unser  Verein  durch  den  Vor- 
sitzenden und  den  Generalsekretär  vertreten;  zum  Vorsitzenden 
wurde  Baurat  Herzberg- Berlin,  der  sich  wesentlich  um  das 
Zustandekommen  dea  Vereins  bemühte,  als  stellvertretender 
Vorsitzender  Oberbürgermeister  Zweigert  - Essen , als  erster 
Schriftführer  Stadtbaurat  Krause- Berlin,  als  zweiter  Schrift- 
führer Direktor  Wellmann • Charlottenburg  gewählt;  unser 
Verein  ist  im  Vorstand  durch  unseren  Generalsekretär  Geh. 
Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte  vertreten.  Wir  können  die  Gründung 
der  staatlichen  Versuchsanstalt,  ebenso  wie  die  Gründung  de* 
Vereins  nur  mit  Freuden  begrüßen,  und  wir  werden  die  at if 
Verbesserung  der  Wasserversorgung  und  AbwssaerbeseitigODg 
gerichteten  Ziele  gerne  nach  jeder  Richtung  hin  im  Rahmen 
unserer  Vereinsthätigkeit  unterstützen. 

Einer  Einladung  zur  Teilnahme  an  dem  internatio- 
nalen Ingenieur-Kongrers  mit  einer  Sektion  für  Gas 
Ingenieure  in  Glasgow,  welcher  im  Vorjahre  während  der 
dortigen  Ausstellung  stattfand,  haben  wir  im  Einverständnis 
mit  dem  Ausschuß  unsere»  Verein»  gerne  entsprochen.  Unser 
Vorstandsmitglied,  Herr  Dr.  I»evbold , hat  es  übernommen, 
unseren  Verein  zu  vertreten  und  hat  dort  einen  Vortrag: 
»Erfahrungen  über  den  Einfluß  vagabundierender  elektrischer 
Ströme  auf  die  Gasrohren  in  Hamburg«  gehalten,  der  zu  einem 
interessanten  Meinungsaustausch  Anlaß  gab. 

Über  Aufstellung  von  Schutzmafsregeln  für  Rohr- 
leitungen gegen  Strafsenbah nströme  hat  die  seit 
längerer  Zeit  in  unserem  Verein  bestehende  Kommission  unter 
dem  Vorsitz  des  Herrn  Dr.  Leybotd  — in  Abwesenheit  des 
Herrn  Lindley  — am  18.  Januar  in  Berlin  beraten.  Es  lag 
ein  von  der  Erdstromkommission  des  Verbandes  deutscher 
Elektrotechniker  aufgestellter  Entwurf  zu  Vorschriften  für  die 
Schienenrückleitung  elektrischer  Bahnen  vor,  dessen  einzelne 
Bestimmungen  besprochen  und  in  einigen  Punkten  abgeändert 
wurden.  Ein  Abschluß  der  Beratungen  konnte  nicht  erzielt 
werden,  da  eine  Reihe  von  wichtigen  Fragen  noch  einer 
weiteren  Aufklärung  bedarf,  die  wir  zunächst  von  sachver- 
ständiger Seite  erwarten  müssen.  Die  Erdstromkommission 
des  Verband«  hat  in  entgegenkommender  Weise  Vertreter 
unseres  Vereins  zu  ihren  Beratungen  eingeladcn,  und  wir 
wollen  nicht  unterlassen,  dafür  unseren  Dank  auszusprechen. 

Die  Arbeiten  der  Lichtmefskommission  haben  im 
verflossenen  Jahre  geruht.  Nachdem  in  den  Vorjahren  aus- 
gedehnte Untersuchungen  über  die  im  Handel  vorkommenden 
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Glühkörper  unter  Mitwirkung  der  Physikalisch-technischen 
Reichsanstalt  vorgenommen  worden  waren,  sind  die  bei  diesen 
Arbeiten  gesammelten  Erfahrungen  in  der  » Anleitung  zur 
Prüfung  von  Glühkörpern«  niedergelegt  und  nach  nochmaliger 
Durchsicht  mit  dem  Konimissionshericht  in  den  Verhand- 
lungen des  Vereins  für  1 901  und  in  unserem  Vereineorgan 
(Journ.  f.  Gasbeleuchtung  1901,  S.  697''  veröffentlicht  worden. 
Wir  haben  Abdrücke  dieser  * Vorschriften«  Herrn  Vautier, 
dem  Vorsitzenden  der  internationalen  Lichtniefs- 
ki> mmission.  welche  sich  bekanntlich  mit  der  Vereinbarung 
von  Methoden  für  die  Untersuchung  von  Gasglühlicht  be- 
schattigen  soll,  überreicht,  mit  dem  Ersuchen,  «lie  deutsche 
Prüfungsweise  ihren  Beratungen  zu  (»runde  zu  legen.  Eine 
.Sitzung  dieser  internationalen  Kommission  ist  im  September 
diese*  Jahres  in  Zürich  in  Aussicht  genommen;  unser  Verein 
ist  in  dieser  Kommission  durch  die  Herren  Bunte,  Kruse, 
v.  Oechelhaeuser  und  einen  jeweils  zu  ernennenden  Dele- 
gierten der  Physikalisch-technischen  Keichsanstalt  vertreten. 

Wie  der  Vorsitzende  der  IJchtmefskomtniasion,  Herr 
Thomas,  inituilt,  ist  die  Nachfrage  nach  Vereinskerzen 
für  Lichtmessung  trotz  der  immer  gröfseren  Verbreitung  der 
Hefneriampe  auf  gleicher  Höhe  wie  im  Vorjahr  geblieben,  so 
dafs  eine  Neuanfertigung  von  Kerzen,  der  eine  sorgfältige 
Prüfung  der  Dochte  voranzugehen  hat,  erforderlich  ist.  Für 
die  Mühewaltung,  welche  Herr  Thomas  liei  Anfertigung  und 
Verkauf  unserer  Vcreinskerzon  schon  seit  vielen  Jahren  über- 
nommen hat,  sagen  wir  ihm  besten  Dank. 

Die  Kommission  für  Gasbehälternormalien,  Vor- 
sitzender Herr  Niemann-Dessau,  hat  die  auf  unserer  Wiener 
Versammlung  vorgelegten  und  von  dem  Verein  gutgeheirseueu 
»Bedingungen  für  die  Lieferung  von  Eisenkonstruktionen  von 
Gasbehältern«  in  zwei  Ausgaben  für  den  Gebrauch  der  In- 
teressenten drucken  lassen,  und  zwar  enthält  die  Attsga!>e  A 
neben  den  eigentlichen  Bedingungen  noch  die  Erläuterungen 
und  Motive,  während  in  der  Ausgabe  B diese  letzteren  nicht 
enthalten  sind.  Beide  Ausgaben  werden  von  der  Geschäfts- 
stelle unseres  Vereins  in  Berlin  käuflich  abgegeben.  Abände- 
rungsvorschläge zu  diesen  Normalbedingungen  sind  nicht  ein- 
gegangen,  so  dafs  dieselben  wohl  mit  Grund  den  Gasanstalten 
bei  ihren  Ausführungen  und  Vergebungen  von  Gasbehältern 
empfohlen  werden  können.  Die  Kommission  hat  in  Aussicht 
genommen,  einen  Lieferungsvertrag  auszuarbeiten,  und  es  liegt 
bereits  ein  von  Herrn  Direktor  llelrk  aufgestellter  Entwurf 
hierzu  vor. 

Die  Heizkoiu miasion  hatte  sich  auf  Vorschlag  von 
Herrn  Professor  Junkers  die  Aufgabe  gestellt,  Regeln  für  die 
Aufstellung  sowie  für  Prüfung  von  Gasheizapparatcn  etc.  aus- 
zuarbeiten; sie  hat  jedoch  geglaubt,  die  hierzu  notwendigen 
Arbeiten,  welche  einen  Kostenaufwand  von  etwa  M.  2000 
erfordern  werden,  nicht  beginnen  zu  sollen  ohne  die  Zustim- 
mung des  Vereins  und  die  Bereitstellung  der  erforderlichen 
Mittel.  Nähere  Mitteilungen  hierüber  sowie  ein  entsprechend 
begründeter  Antrag  sollen  der  Versammlung  noch  zugehen. 

Nach  dein  Bericht  des  Vorsitzenden  der  Kommission  für 
Wasserstatistik,  Herrn  Direktor  Joly- Köln,  wird  das 
Heft  XIII  der  Statistik  über  die  Jahre  1900/1901  dem- 
nächst erscheinen.  Wegen  einiger  vom  Vorstand  angeregter 
Änderungen  in  der  Waaserstatiatik,  durch  welche  dieselbe  an 
Obersichtlichkeit  gewinnen  soll,  ist  die  Kommission  in  Be- 
ratung getreten. 

Die  Unterrichtskommission  hatte  im  abgelaufencn 
Jahr  keine  Veranlassung  zu  einer  Sitzung,  nachdem  laut  Be- 
schluß« der  letzten  Hauptversammlung  nunmehr  die  einzelnen 
Zweigvereine  die  Sache  der  Gasmeisterschulen  in  die  Hand 
nehmen  sollen  und  sonstige  Unterricbtsaufgahen  z.  Zt.  nicht 
vorliegen.  Im  Vorjahr  wurde  dem  Vorstand  der  Wunsch 
ausgesprochen,  os  möge  Anregung  gegeben  werden  zur  Ab- 
fassung und  Drucklegung  einer  Anleitung  für  den  Unterricht 
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; in  Gasnieisterschuleii ; im  Einvernehmen  mit  dem  Ausschuß* 
hat  sich  der  Vorstand  an  Herrn  Generaldirektor  v.  Oechel- 
| haeuser  gewandt  und  gebeten,  dafs  die  in  der  Dessauer  Gas- 
i meisterschule  gegebenen  Unterweisungen  schriftlich  ausge- 
; arbeitet  und  in  Druck  gelegt  werden  möchten.  Unsere  Bitte 
fand  freundliche  Aufnahme,  und  die  Herren,  welche  den 
Unterricht  an  der  Gssmeisterachule  in  Dessau  erteilen,  sind 
mit  der  Ausarbeitung  einer  Anleitung  beschäftigt,  deren  Voll- 
endung jedoch  noch  einige  Zeit  in  Anspruch  nehmen  wird. 

| Wir  sprechen  allen  Beteiligten  für  das  bereitwillige  Eingehen 
j auf  unsere  Wünsche  namens  des  Vereins  den  verbindlichsten 
| Dank  aus  und  hoffen,  dafs  die  wertvolle  Arbeit  recht  bald 
| zum  AbflchhÜB  kommen  wird. 

Auch  in  diesen»  Jahre  fand  vom  19.  bis  25.  April  ein 
Übungskursus  für  Gasingenieure  unter  Leitung  des 
Herrn  Geh.  llofrat  Professor  Dr.  Bunte  und  unter  Mitwirkung 
der  Lehrkräfte  des  Institute«  statt.  Die  zahlreich  ciugelaufonen 
Anmeldungen  konnten  leider  im  Interesse  des  Unterricht«?« 
nicht  alle  berücksichtigt  werden,  die  Zahl  der  Teilnehmer 
: betrug  22.  Vorlesungen  und  Übungen  sowie  die  Besichtigung 
| des  Gaswerkes  Karlsruhe  und  der  Wassergasanlage  in  Pforz- 
heim verliefen  ähnlich  wie  in  den  Vorjahren  in  l>efriedigender 
Weise;  es  ist  beabsichtigt,  auch  im  nächsten  Jahr  einen 
Übungskursus  abzuhalten  Den  an  dem  Unterricht  beteiligten 
Lehrern  sprechen  wir  für  ihre  Bemühungen  den  besten 
Dank  aus. 

Das  auf  Anregung  unseres  Vereins  von  Herrn  E.  Gr&hn 
bearbeitete  und  herausgegebene  Werk:  »Die  Wasserver- 
sorgung im  Deutschen  Reich«  wird  demnächst,  wie 
wir  erfuhren,  in  seinem  Hauptteil  vollendet  sein  und  im 
Buchhandel  erscheinen.  Wir  sind  alsdann  im  Besitz  eines 
Werkes,  welches  über  den  .Stand  der  öffentlichen  Wasser- 
versorgung «1er  Städte  und  Ortschaften  in  unserem  Vaterland 
tun  Beginn  de»  zwanzigsten  Jahrhunderts  ein  • vollständiges 
Bild  gibt,  wie  es  nur  für  wenige  Zweige  menschlicher  kul- 
tureller Hethäligung  der  Fall  ist.  Wir  dürfen  dieses  Werk  um 
so  freudiger  und  dankbarer  begrüfsen,  als  es  durch  die  frei- 
willige Mitarbeit  zahlreicher  Kräfte  aus  allen  Teilen  Deutsch- 
lands entstanden  ist  und  ein  glanzendes  Zeugnis  für  den  Er- 
folg solchen  freiwilligen  Zusammenwirkens  ablegt.  Besonderer 
Dank  und  ehrenvolle  Anerkennung  aber  gebührt  dem  Be- 
arbeiter, Herrn  E.  Grahn,  durch  dessen  unermüdlichen  Eifer, 
aufopfernde  Hingabe  und  Liebe  zur  Sache  es  möglich  ge- 
worden ist,  die  Tausende  von  Bausteinen  zu  einem  stattlichen 
Bau  zusaminenzufügen,  der  unserem  Fach  wie  unserem  ganzen 
Vaterland  zur  hohen  Ehre  gereicht 

Von  Mitte  Mai  bis  Ende  September  1903  soll  in  Dresden 
zum  ersten  Male  eine  Städteausstellung  veranstaltet  wer- 
den, in  welcher  unter  anderem  besonders  die  Versorgung  der 
Gemeinden  mit  Ga»  und  Wasser  zur  Darstellung  kommen 
soll.  Auf  eine  an  uns  gerichtete  Anfrag«*,  ob  und  in  welcher 
Weise  die  auf  Gas-  und  Wasserversorgung  bezüglichen  Ob- 
j jekte  zu  einer  Somlcrausstellung  vereinigt  werden  sollten, 
statt  die  einzelnen  Ausstellungsgegenstände  örtlich  getrennt 
auszustellen,  hat  sich  der  Vorstand  entschieden  zu  gunsteu 
einer  Sonderausstellung  für  die  in  unserem  Verein  vertretenen 
Zweige  des  städtischen  Ingenieurwesens  ausgesprochen,  und 

Ies  steht,  wie  wir  hören,  eint*  sehr  reichhaltige  und  inter- 
essante Schaustellung  bevor.  Auf  Ersuchen  der  Ausstellungs- 
leitung sind  die  Herren  Haurat  E.  Beer -Berlin  und  Baurat 
J.  Hasse  • Dresden , Stadtrat  Wunder  • Leipzig  und  Direktor 
Thomas  • Zittau  in  den  Ausschuß«  für  die  Organisation  dieser 
Specialausstellung  eingetreten 

Die  XXII.  Gasatatistik,  die  Anfang  Februar  ds.  Js. 
den  Vcreinsmitgliedcm  zugegangen  ist,  umfafst  die  Ergeh 
niase  von  218  Gaswerksverwaltungen  aus  dem  Betriel>sjnhre 
1900  bezw.  1900/01-  Auch  diesmal  wir«!  durch  sie  eine  zum 
I Teil  recht  erhebliche  Zunahme  der  Gaserzeugung  dargethai. 
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Von  gröl&eren  Werken  erzeugten  z.  B.  mehr  als  im  vorher- 
gehenden Jahre  die  städtischen  Werke  in  Berlin  1 1 135 000  cbm, 
Köln  3605550  cbm,  Hamburg  3525600  cbm,  Charlottenburg 
3056-400  cbm,  Düsseldorf  1 836  100  ebm,  Breslau  i 7 13 800 cbm. 
Alier  auch  die  Betriebsergebnisse  der  mittleren  und  kleineren 
Werke  weisen  fast  durchweg  eine  wesentliche  Steigerung  der 
Gaserzeugung  auf.  An  dieser  allgenteinen  Steigerung  hat 
nicht  zum  mindesten  der  fast  überall  sich  fortgesetzt  ver- 
mehrende Gebrauch  de«  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  her- 
vorragenden Anteil. 

Der  Bestand  der  Teilnehmer  des  Vereins  hat  sich 
gegen  das  Vorjahr  um  47  vermehrt.  Nach  dem  Jahresbericht 
für  1900/ul  gehörten  am  Schlüsse  desselben  dem  Verein  an 
830  Teilnehmer,  nämlich  2 Ehrenmitglieder,  679  Mitglieder 
(darunter  8 Zweigvereine  mit  9 Mitgliedschaften)  und  140  Ge- 
nossen. 

Neu  aufgenommen  wurden  im  Berichtsjahr  ferner  49  Mit- 
glieder und  13  Genoasen,  zusammen  62  Teilnehmer. 

Ausgeschieden  sind  durch  Tod  oder  Austritt  9 Mitglieder 
und  6 Genuesen,  zusammen  15  Teilnehmer. 

Der  Tcilnehmerbestand  am  .Schlüsse  des  Berichtsjahres 
betragt  daher  2 Ehrenmitglieder,  719  Mitglieder  und  156  Ge- 
nossen, zusammen  877  Teilnehmer. 

Weitere  Anmeldungen  liegen  vor. 

Nachstehend  geben  wir  das  Verzeichnis  der  Neuaufnahmen 
in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen  (die  mit  einem  * be- 
zeichneten  Bind  Genossen''. 

1.  Städtisches  Wasserwerk  Waldenburg  i.  Schl. 

2.  * Richard  Steil  berg,  Betriebsleiter  der  Millenmumticht- 
Gcseilschaft  m.  b.  H.,  Hamburg. 

3.  * Wilhelm  Kefer,  Prokurist  der  Armaturen-  und  Ma- 
schinenfabrik. Akt.  Ge«.,  vorm.  J.  A.  Hilpert  in  Wien. 

4.  Saelz  & Co.,  Ingenieure,  G.  ra.  b.  If.  in  Darmstadt.  . 

5.  Richard  Zürn  er,  König].  Bergwerkwlirektor  und  Mit-  : 
glied  der  Bergwerksdirekt  io  n in  Malstatt- Burbach. 

6.  Eugen  Debr ec zeni,  Direktor  des  städtischen  Gaswerk»  : 
in  Debreczen  (Ungarn). 

7.  Ödenburger  städtische  Wasserleitung«  Akt  -Ges.  ln  Öden- 
burg (Ungarn). 

8.  Städtische  Gasanstalt  in  Honnef  ^Rhein). 

9.  H.  J.  Fey,  Kreisbnumeister  a.  D,  und  Ingenieur  in 
Heddesdorf,  Post  Neuwied. 

10.  Österreichische  Gasbeleuchtung«  - Aktiengesellschaft  in 
W i e n. 

11.  Albrecht  Knudsen,  cand.  polit.,  Assistent  am  Gas- 
werk in  Svendbnrg. 

12.  Georg  F.  Gebhardt,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke  in  Trupp  au. 

13.  Kurz,  Rietschel  und  Ifenneberg,  Etablissement 
für  Heizung»-,  Gas-  und  Wasseranlagen  in  Wien. 

14.  Aktiengesellschaft  Licht-,  Kraft-  und  Wasserwerke  Neu- 
münster i.  Holstein. 

15.  Magistrat  der  Stadtgemeinde  Oppeln  (0.-8.). 

16.  D.  J.  van  den  Honert,  Direktor  der  Industrieele 
Maatschappv- Amsterdam  in  Baarn  (Holland). 

17.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Mülheim  (Ruhr). 

18.  A.  W.  Mülier,  Unternehmer  Für  Gas-  und  Wusser- 
leitungeanlagen  in  Danzig. 

19.  Otto  Meyer,  Betriebsdirektor  der  städtischen  Gas- 
anstalten in  Charlottenburg. 

20.  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Jena. 

21.  Gustav  Kofs,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke in  Eger  (Böhmen). 

22.  Hanseatische  Acetvleii-Gasindustrie  Aktiengesellschaft  in 
Ham  bürg. 

23.  Städtische  Gasanstalt  in  Holz m indem 

24.  Städtisches  Gaswerk  in  Zwonitz  i.  Sachsen. 


25.  Städtisches  Wasserwerk  in  Fiume. 

26.  *G.  Hohraann,  Inhaber  der  Firma  G.  Hohmann  & Cie. 
(Techniker),  Vertreter  der  Firma  Rud.  Bücking  & Cie., 
Halbergerhütte  in  München. 

27.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Dillen  bürg. 

28.  Georg  Trerau«,  Ingenieur  der  städtischen  Ghb~  . Waaser- 
und  Elektricitätswerke  in  Düsseldorf, 

29.  H.  Burgern  ei  ster,  Ingenieur,  Technisches  Büreau  in 
lieerlen  (Holland). 

30.  A.  v.  Feilitzsch,  Direktor  der  städtischen  Licht-  und 
Wasserwerke  in  Braunschweig. 

31.  Schott  u.  Genossen,  Glaswerk  in  Jena. 

32.  Franz  Broich  er,  Betriebsingenienr  der  städtischen  Gas-, 
Wasser-  und  Elektricitätswerke  in  Heidelberg. 

33.  Städtische  Gasanstalt  in  Wittenberge  a.  E. 

34.  Städtisches  Gaswerk  in  Oldenburg  i.  Gr. 

35.  l)r.  phiL  Ernst  Wentzel,  Chemiker  der  städtischen 
Gaswerke  in  Berlin. 

36.  Gas-  und  Klektricitätewerk,  Akt.-Ges.,  Kasch  au. 

37.  "Max  Stock  mann,  Gründer  und  Inhaber  des  Gas- 
und  Wasserleitungsgeschäfts  »Max  .Stockmann < in  Krei- 
burg  i.  Br. 

38.  Wilhelm  Hart  inan  n,  Direktor  der  Obcrechlesischen 
ChatnoUefabrik,  Akt.-Ges.,  in  Gleiwitz  (O.-Schl.) 

39.  Grofsherzogliche  Bürgermeisterei  Mainz. 

40.  Städtisches  Wasserwerk  Mainz. 

41.  Viktor  Montgomery,  Ingenieur,  Direktor  des  Stadt. 
Beleuchtungswesens  in  Helsingfors  (Finnland). 

42.  Karl  Steiner,  Direktor  des  Gas-  nnd  Elektricitätswerks 
in  Szeged  in. 

43.  * Georg  Wasmuth,  Ingenieur,  Berlin  S.  W. 

44.  Städtische  Gas-  uud  Wasserwerke  ir  Brom  berg. 

45.  Städtische  Gasanstalt  in  Osch  atz. 

46.  Gustav  Weber,  Direktor  des  Gaswerks  in  Schwabach. 

47.  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Friedberg,  Hessen. 

48.  Michelangelo  Böhm,  Direktor  der  Gasanstalt  in  Monrz. 

49.  Dr.  Alphons  St  eger,  Chemiker  an  der  Gasanstalt  in 
Zn  an  dam  (Holland)  und  Chemiker  der  Wassergas 
gcsellschaft  System  l)r.  Kramers  u.  Aurt«  in  Amsterdam. 

50-  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Brühl. 

51.  * Worth  ington-  Pumpen  Compagnie,  Akt.-Ges.,  Berlin. 

52.  Marcel  de  Jongh,  Civil-Ingenieur,  Direktor  der  städt. 
Gasanstalt  und  Wasserversorgung  in  Enschede. 

53.  Friedrich  Hieronimus,  Gaswerksbesitzer  in  Saar- 
alben. 

54.  Dr.  J.  Becker,  Chemiker  der  Frankfurter  Gasge&ell- 
schaft  in  Frankfurt  a.  M. 

55.  Harry  Mohr,  Direktor  der  Gasanstalt  in  Schleswig. 

56.  “Max  Kn  och,  Oberingenieur  der  Oberschlesischen 
Chainottefabrik , Akt.-Ges.,  Gleiwitz,  Leiter  des  Kon- 
struktionsbureaus derselben  in  Breslau. 

57.  * Alexander  Lindgcns,  Abteil  uugsdirektor  der  Aktien- 
gesellschaft für  Gas  und  Elektricität  in  Köln  a.  Rh. 

58.  * Louis  Wolff,  i.  Fa,  Wolff&Co.,  Gesellschaft  für  Gas- 
beleuchtung, Gastechniker  und  Fabrikant,  Berlin  S.  W. 

59.  "Müller  & Garei»,  G.  m.  b.  H.,  Gasglühlichtfabrik, 
Berlin  N. 

60.  "Deutsches  Gufsrühren  - Syndikat,  Aktiengesellschaft  in 
Köln  a.  Rh. 

61.  *Dr.  Otto  Götze,  G.  in.  b.  H.,  Engros  - Handlung  in 
Gas-  und  Wasserleitungsartikeln,  Berlin  O. 

62.  "Gustav  Haag,  G.  m.  b.  H.,  8|*ecialgeschäft  für  Be- 
leuchtung und  Wasserleitung,  Köln  n.  Rh. 

Auch  im  vergangenen  Jahre  hatten  wir  wieder  den  Tod 
mehrerer  Mitglieder  zu  beklagen.  Es  starben: 

im  Februar  1901  Rochus  Kurz,  Ingenieur,  Wien- 
Gnudenzdorf,  Mitglied  seit  1*88, 
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im  April  1901  ‘Gustav  Haag,  Kaufmann,  Köln  a.  Rh., 
Mitglied  seit  1887, 

an»  19.  Dezember  1901  G.  Happach,  Direktor  der 
städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  Ratibor,  Mitglied 
seit  1899,  Seit  1877  Vertreter  der  städtischen  (Jas- 
und  Wasserwerke  im  Verein, 

am  22.  Januar  1902  *Dr.  Otto  Götze,  Ingenieur,  Berlin, 
Mitglied  seit  1883, 

Anfang  Februar  1902  * Adolf  Beck,  Fabrikant,  Mainz, 
Mitglied  seit  1891, 

ferner  Hermann  Brand,  Ingenieur,  Gleiwitz,  Mitglied 
seit  1888, 

und  Linke,  Direktor  der  Aktien • Gasgesellschaft  in 
Sangerl  lausen,  Mitglied  seit  1894. 

Wir  bewahren  den  Verstorbenen  ein  ehrendes  Andenken. 

{Schlufo  folgt.' 


Mikroskopische  tilfllikörper-Untcrsurhiingcn. 

Von  Dr.  C.  Killing,  Düsseldorf. 

Auf  fast  allen  Gebieten  des  naturwissenschaftlichen  und 
technischen  Wiesens  bedarf  man  neben  den  chemischen  Unter- 
suchung»- Hilfsmitteln  vor  allem  des  Mikroskope».  Ja,  cs  gibt 
Gebiete,  auf  denen  der  einzig  zuverlässige  Führer  das  Mikro- 
skop ist,  auf  denen  seihst  der  Chemiker  zurücktreten  mufs 
vor  dem  Mikroskopiker.  Eine  solche  dominierende  Rolle 
spielt  das  Mikroskop  beispielsweise  bei  der  Untersuchung  der 
Gespinstfasern.  So  naheliegend  es  danach  auch  erscheinen 
sollte,  bei  Untersuchungen  von  Gasglühkörpern,  bei  deren 
Herstellung  man  bekanntlich  von  Gespinstfasern  ausgeht, 
das  Mikroskop  zu  Hilfe  zu  nehmen,  so  ist  gleichwohl  in  der 
ganzen  Littcratur  nichts  oder  nur  wenig  über  mikroskopische 
Glühkörper  - Untersuchungen  zu  finden.  Das  einzige  Beispiel 
der  Heranziehung  des  Mikroskope«  * findet  sich  bei  Chas. 
£.  John  (Wiedemanns  Annalen  der  Phvs.  u.  Chemie  1895, 
56,  443;  da.  Joum.  1896,  8.  160).  Derselbe  wies  mit  dem 
Mikroskop  die  Verkleinerung  der  Aschefäden  beim  Glühen 
nach,  ohne  indessen  auf  die  Einzelfeuern  Rücksicht  zu  nehmen 
und  ohne  durch  getreue  mikroskopische  Bilder  seine  durch 
Messung  gewonnenen  Resultate  darzustcileu. 

Ln  Folgenden  soll  nun  der  Versuch  gemacht  werden,  den 
mikroskopischen  Befund  bei  den  verschiedenen  Fasern  und 
Fäden,  einschlielslich  die  Veränderungen,  welche  dieselben 
bei  der  Fabrikation  der  Gasglühkörper,  sowie  später  bei  dem 
Brunnen  der  letzteren  auf  dem  Gasglühlichtbreuuer  erleiden, 
in  Wort  und  Bild  wiederzugeben.  Ich  hatte  zuerst  den  Plan, 
das  mikroskopische  Bild  durch  Photographie  festzuhalten, 
mufste  aber  nach  einigen  unbefriedigenden  Versuchen  den 
Plan  wieder  fallen  lassen.  Die  Unzulänglichkeit  des  photo- 
graphischen Verfahrens  ist  darin  zu  suchen,  dafs  beim  Photo- 
graphioren  eines  mikroskopischen  Präparates  von  dem  Objekte 
nur  das  deutlich  wiedergegeben  wird,  was  in  einer  bestimmten 
Ebene  liegt.  Eine  verhiiltnisrnäfsig  dünne  Einzelfaser  würde 
vielleicht  im  photographischen  Bilde  mit  seinen  morphologi- 
schen Eigentümlichkeiten  gut  dargestellt  werden  können,  nicht 
aber  ein  verhidtnismäfsig  dicker  Aschefaden.  Letzterer  kann 
in  seiner  ganzen  Dicke  nur  dann  gut  beobachtet  werden, 
wenn  man  mit  dem  Tubus  des  Mikroskops  mit  Hilfe  der 
Mikrometerschraube  auf  und  niedergeht.  Da»  läfst  sich  aber 
beim  Photographieren  nicht  ausführet).  Ich  habe  deshalb 
wegen  der  Darstellung  der  Bilder  den  Düsseldorfer  Maler 
Herrn  Gustav  Pr  fiter  zu  Rate  gezogen,  welcher  die  ihm  ge- 
stellte Aufgabe,  das  mikroskopische  Bild  naturgetreu  auf  dem 
Papier  wiederzugeben,  mit  grobem  Geschick  gelöst  hat.  Der- 
selbe hat  die  erste  Aufnahme  am  Mikroskop  mit  Bleistiften 
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verschiedener  Harte  gemacht,  die  so  entstandenen  Bilder  als- 
dann mit  schwarzer  Tusche  auf  weitsem  Papier  zwecks  photo- 
graphischer Vervielfältigung  ausgeführt. 

Da  es  nicht  meine  Aufgabe  war,  an  den  Gespinstfasern 
mikrochemische  Reaktionen  vorzunehmen,  sondern  lediglich 
dieselben,  so  wie  sie  für  die  Glühkörpcrfabrikalion  verwendet 
werden,  unverändert  und  getreu  darzustelleu,  so  habe  ich  bei 
der  Herstellung  der  Präparate  einen  von  dem  üblichen  Wege 
abweichenden  eingeschlagen.  Das  sonst  bei  der  Trennung 
und  Untersuchung  von  Faserbündeln  angewendete  Kochen 
mit  verdünnter  Salpetersäure,  dem  Schulze’schen  Gemisch, 
mit  Kalilauge  oder  endlich  die  Untersuchung  mit  kalter  Chrom- 
BMurelÖHUtig  auf  dom  Objektträger  verändert  die  Faser  mehr 
oder  weniger  in  morphologischer  und  chemischer  Hinsicht, 
indem  entweder  Quellung  oder  teilweise»  Auflösen  oder  beides 
eintritt,  etwas,  was  ich  gerade  vermeiden  wollte.  Da  aufser- 
dem  der  aufserordentlich  leicht  zerstörbare  Aschunfaden  viel 
Manipulieren  nicht  verträgt,  so  entschied  ich  mich  für  ein- 
faches Einbetton  der  Gegenstände  in  Kanadabnlsam , uud 
zwar  sowohl  bei  den  rohen  und  imprägnierten  Pflanzenfasern, 
als  auch  bei  den  aus  diesen  durch  Veraschen  hervorgehenden 
Gliihkörperfasern  und  -Fäden.  Irgend  eine  chemische  Aktion 
des  Kanadabalsams  auf  die  Pflanzenfaser  oder  die  Glühkörper- 
asche ist  überdies  nicht  zu  befürchten,  übrigens  ist  der  Kannda- 
hulsain  iu  der  Mikroskopie  für  die  Herstellung  von  Dauer 
Präparaten  längst  bekannt.  Bei  der  Bereitung  des  Präparates 
lege  ich  den  Gegenstand  auf  den  Objektträger,  bringe  einen 
Tropfen  Kanadabateam  auf  das  Deckgläschen  und  lege  dieses 
alsdann  umgekehrt,  also  mit  dem  hängenden  Tropfen  nach 
unten,  vorsichtig  auf  den  Gegenstand.  Wenn  man  dann  den 
Objektträger  einige  Male  durch  die  Bunsenflamme  zieht,  so 
wird  der  Balsam  weich  und  verteilt  sich  gleichmäfsig  über 
das  ganze  Präparat,  ohne  dafs  dieses  auch  nur  im  mindesten 
altericrt  wird,  auch  ohne  daTs  Luftblasen  bleiben.  Handelt  es 
sich  um  ein  Bündel  nicht  veraschter  Gespinstfasern,  so  kann 
man  dasselbe  mit  dem  Deckglas  auseinander  drücken,  so  dala 
die  einzelnen  Fasern  gut  nebeneinander  lagern  und  so  bequem 
einzeln  studiert  werden  können.  Aschefäden  dürfen  selbst- 
verständlich nicht  gedrückt  worden.  Läfst  man  das  Präparat 
einige  Zeit  erkalten  und  den  Balsam  auf  diese  Weise  erhärten, 
so  ist  es  unverändert  fixiert  und  für  die  mikroskopische  Unter- 
suchung fertig. 

Von  der  grofsen  Zahl  technisch  verwendeter  Gespinst- 
fasern haben  nur  zwei  sich  dauernd  in  der  Gasglühkörper- 
Industrie  behaupten  können : Baumwolle  und  Ramie.  Die  Garne 
der  Baumwolle,  soweit  sie  für  die  Glühkörpcrfabrikalion 
in  Betracht  kommen,  bestehen  au»  sechs  Faden,  d.  h.  sechs 
Bündeln  von  Einzelfasern.  Die  Fäden,  einzeln  gesponnen, 
werden  für  sich  gezwirnt,  dann  zu  je  zwei  Fäden  zusammen 
gezwirnt;  von  diesem  gezwirnten  Vorgarn  werden  dann  je 
drei  Fäden  drilliert.  Da  jeder  Faden  unter  dem  Mikroskop 
als  ein  Bündel  von  40  bis  50  Einzelfasem  erscheint,  so  hat 
das  Garn  oder  der  Geeamtfaden  3 X 2 X 40  bis  50  = 210 
bis  300  Eiuzeifasern.  Es  gibt  starke  und  feine  Garnnummern . 
die  in  der  Glühkörperfabrikation  gebräuchlichsten  sind  Nr.  100 
und  Nr.  70,  hergestellt  aus  bester  ägyptischer  Baumwolle.  — 
Bei  Ramie  — Ramie  ist  der  ntnlaisclie  Name  für  China- 
gras — , ein  Material,  das  viel  schwerer  auf  (Jarn  zu  ver- 
arbeiten ist  als  Baumwolle,  werden  bei  der  gebräuchlichsten 
Nr.  60/j  drei  Faden,  je  aus  ca.  30  Einzel  fasern  bestehend, 
drilliert,  eo  dafs  man  bei  diesem  Garn  viel  weniger  Einzel- 
fasern als  bei  Baumwolle,  nur  etwa  90  zählt.  Wir  werden 
weiter  unten  sehen,  dafs  aber  der  Durchmesser  der  Einzel  faser 
bei  Ramie  im  Durchschnitt  doppelt  so  grofs  ist  als  bei  Baum- 
wolle. Für  die  mikroskoyo^clie  Untersuchung  wurde  Baum- 
wolle Nr.  70  und  Ramie  Nr.  60/a  gewählt. 

In  Fig.  416  sind  mehrere  Einzelfasem  des  aus  240  bis  300 
solcher  Fasern  bestehenden  Baumwollgarns  Nr.  70  dargestellt, 
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und  zwar  bei  240facher  Vergröfserung.  Die  Fasern  erscheinen 
als  breite,  weniger  oder  mehr  bis  korkzieherartig  gedrehte 
Bänder.  Von  der  Drehung  hängt  es  ab.  ob  das  Lumen  oder 
die  Wandung  schmal  oder  breit  erscheint.  Den  Durchmesser 
fand  ich,  mit  dem  Okularmikrometer  an  :t0  Fasern  gemessen 
und  daraus  den  Durchschnitt  berechnet,  zu  16  MikromUli- 
metem  nimm  (1  nimm  » i/1Cu0  mm).  Das  Lumen,  bei  der 


Plir.  41S.  BiaHwollr,  70  rr,  ß»*rlf»»rrn.  roh. 
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lebenden  Pflanze  mit  ProtoplasmaHüssigkeit  erfüllt,  zeigt  jetzt 
die  aus  letzterer  hervorgehenden  eingetrockneten  Eiweifskörper. 
Dieses  eingetrocknetc  Protoplasma  ist  für  die  in  der  Glüh* 
körperfabrikation  verwendeten  ägyptischen  Baumwollfaeern  so 
charakteristisch,  dafs  ich  darauf  besonders  aufmerksam  machen 
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mochte,  und  zwar  deshalb,  weil  die  von  anderen  Beobachtern 
dargestellten  mikroskopischen  Bilder  von  Baumwollfasem 
(siche  t.  B.  Höhnet,  Mikroskopie  der  techn.  verw.  Faser- 
stoffe, S.  26)  auch  im  Lumen  meist  faserig  erscheinen,  wäh- 
rend ich  solche  Linien  nur  auf  der  Oberfläche  der  Cuticula, 
im  Lumen  aber  nicht  oder  nur  äufserat  selten  sehe. 

Fig.  417  zeigt  das  mikroskopische  Bild  derselben  Baum- 
wulUascrn.  nachdem  die  Netze  .Strümpfe)  mit  der  Thor 


eernit ratlösung  imprägniert  und  getrocknet  worden 
sind.  Da  auch  hier  die  Dicke  als  Mittel  aus  30  Messungen 
sich  zu  16  mmm  eigab,  so  hat  keinerlei  dauernde  Quellung 
stattgcfumlen.  Auf  der  Oberfläche  der  Einzelfasern  hat  irgend 
eine  Ablagerung  von  Salzen  nicht  stattgefunden,  auch  von 
etwaigem  Auskristallisieren  ist  nichts  zu  sehen ; letzteres  würde 
besonders  dann  zu  erwarten  sein,  wenn  die  Solution  aufser 
Thor-  und  Cemitrat  noch  Amnionnitrat  enthielte.  Die  Solution 
ist  offenbar  in  den  I^eib  der  Faser  eingedrungen  und  hat  beim 
Trocknen  der  Netze  daselbst  die  Salze  zuriickgelassen,  ohne 
irgend  eine  morphologische  Veränderung  der  Faser  hervor- 
gerufen zu  haben.  Auch  in  diesem  Falle,  genau  ebenso  wie 
bei  Fig.  416,  liefern  die  einzelnen  Fasern  ein  verschiedene» 
Bild  je  nach  ihrer  Dicke  und  vor  allem  je  nach  der  recht 
oder  schiefwinkligen  Lage  des  breiten  Faserbandes  zur  Ach»« 
des  Mikroskops.  Es  findet  demnach  beim  Imprägnieren  der 
Netze  ein  ähnlicher  Vorgang  statt  wie  beim  Färben  von  Ge- 
spinstfasern, nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  beim  Färben 
der  Farbstoff  von  dem  getrockneten  Garn  6ehr  fest  gehalten 
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wird,  während  die  Leuelitealzc  leicht  und  vollständig  mittels 
Wasser  wieder  ausgezogen  werden  können;  aber  in  beiden  Fällen 
dringt  die  Salzlösung  in  den  I.eib  der  Faser  ein  und  die  Salze 
bleiben  beim  Trocknen  darin. 

Bei  Fig.  41#  sieht  man  diesdhen  Fasern  von  Baumwolle 
Nr.  70,  imprägniert  und  dann  abgebrannt,  so  dafs  die 
zurückbleibende  Asche,  wenn  man  von  der  geringen  Menge 
Asche,  welche  die  nicht  imprägnierte  Baumwolle  an  und  für 
sich  schon  gibt,  abaieht,  nur  aus  Thoroxyd  (99%)  und  Cer- 
oxyd (1%)  besteht  Das  mikroskopische  Bild  hat  sich,  mit 
dem  vorigen  in  Fig.  417  verglichen,  total  verändert.  Von 
Lumen  und  Wandung  ist  nichts  mehr  zu  sehen,  ebenso  weniz 
von  eingetrockneten  Ei  weifskörpern.  Die  ganze  Faser  ist  gleich- 
förmig geworden  und  von  faseriger  Textur.  Einige  Krüm- 
mungen sind  eingetreten,  ferner  ist  die  Dicke  von  durch 
schnittlich  16  mmm  auf  durchschnittlich  10  nimm  zurück- 
gegangen. 

Eine  weitere  Krümmung  der  Einzclfnsem  findet  statt, 
wenn  der  Glühkörper  bei  sehr  hoher  Temperatur  gehärtet 
wird.  Fig.  419  stellt  Einzelfasern  dar.  welche  einem  Glüh 
kürper  entnommen  sind,  der,  aus  einem  imprägnierten  und 
getrockneten  Baumwollnetz  Nr.  70  durch  Veraschen  hervor* 
gegangen,  gehärtet  war  — durch  welche  Manipulation  ihm  I#“- 
katmtlich  die  endgültige  Form  gegeben  wird  — und  dann 
eine  Stunde  auf  dem  Brenner  geleuchtet  hatte.  Die  schöne 
faserige  Textur  hat  beim  Härten  gelitten,  es  sind  hie  und  da 
in  den  Einselfnsern , besonders  an  d»*n  Kriiinmungfstelle»« 
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kleine  Körnungen,  Rundungen  bemerkbar,  welche  zweifels- 
ohne von  Sinterungen  vorher  hervorstehender  Partien  her- 
rühren. Die  Fasern  sind  nicht  mehr  so  durchsichtig  wie  bei 
Fig.  418,  sind  dunkler  geworden,  auch  ist  der  Durchmesser 
auf  durchschnittlich  — immer  das  Mittel  von  30  Messungen 
genommen  — auf  8 nimm  zurückgegangen. 


I 
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Fig.  420  zeigt  die  Einzelfascrn  aus  demselben  Glühkörper, 
nachdem  er  300  Stunden  geleuchtet  hat.  Die  faserige  Textur 
ist  ganz  verschwunden,  dafür  ist  überall  Körnung  eingetre-ten. 
Die  Krümmungen  der  Faser  haben  bedeutend  zugenommen, 
so  ihifs  dieselbe  selbst  auf  kurze  Strecken,  wie  das  bei  Fig.  419 
noch  bemerkhar  ist,  nicht  mehr  gradlinig  zu  finden  ist.  Der 
Durchmesser  ist  jetzt  im  Durchnitt  nur  noch  5 nimm. 


kleiner  und  dabei  die  Faser  immer  dunkler.  Die  Krümmungen 
werden  immer  gröfser. 

Betrachtet  man  nun  unter  dem  Mikroskop  statt  der  Einzel- 
fasern  den  ganzen,  bekanntlich  aus  240  bis  300  Einzelfasern 
bestehenden,  durch  Abbrennen  des  imprägnierten  Raumwoll- 
fadens  Nr.  70  hervorgehenden  Aschefaden,  zunächst  gleich 


Klg  430  ‘Orr,  Klurlfuern,  n«rh  #00  Hrrai»(aa4rii. 

340  fnrhü  Vcrjrrötierunx. 


nach  dem  Abbretinen,  dann  nach  dem  Härten  und  einstündiger 
Brenndauer  und  schliefslich  nach  300  Leuchtstunden,  so  er- 
hält man  die  in  Fig.  421,  422  und  423  wiedergegebenen  mikro- 
skopischen Bilder.  Während  für  das  Studium  der  Einzelfaser 
eine  240  fache  Vergröberung  notwendig  war,  genügt  für  die 
ganzen  Aschefäden  eine  100  fache.  Bei  dieser  100  fachen  Vor- 
gröfserung  sind  die  Einzelfasem  wohl  noch  zu  sehen,  ihre 


Fig.  431.  Wirr, 

nnirr  1wk»>h4ri. 

100  Tuche  Vrnrri'fwruns 


Fif.  IM.  Baanwellr,  'Orr,  grhtrtet,  s**i«r 
iKhMlHi'i,  «erb  *la«r  ■rren«t«i4r. 

lOOfaoli«  Vcrgröfsenins. 


Flf.  42».  ■«■■wellr,  70er,  ■■■irr 
i»rhrnf»d<n,  nach  300  IrMiitiiOi. 

lOofMlie  VrrxrT'ffc’Tiii«? 


Beim  Vergleich  der  Fig.  418  bis  420  gewinnt  man  ein 
klares  Bild  von  den  Veränderungen,  welche  die  Einzolfaser, 
wie  sie  durch  Veraschen  der  imprägnierten  BaumwoLlnctze 
erhalten  wird,  vom  Augunblick  des  Entstehens  bis  ans  Ende 
eines  300stündigen  Aufenthalte?  in  der  Bunsenfiamme  eines 
Gasglnhliohtbrenncre  von  Hol  Konsum  erleidet;  die  faserige 
Textur  verschwindet  allmählich,  indem  sie  den  offensichtlich 
von  Sinterungen  herriihrenden  Körnungen,  Rundungen  der 
hervorragenden  Stellen  Platz  macht,  der  Durchmesser  wird 


morphologischen  Eigentümlichkeiten  treten  aber  nicht  mehr 
scharf  genug  hervor.  Gleich  nach  dem  Abbrennen  des  im- 
prägnierten Strumpfe«  ist  die  Drohung  des  Fadens  — siehe 
Fig.  421  — noch  sehr  gut  zu  sehen.  Der  Durchmesser  des 
Aschefadens  beträgt  als  Mittel  aus  30  Messungen  272  mmm. 
In  der  folgenden  Fig.  422,  woselbst  der  ganze  Aschefaden  dar- 
ges  teilt  ist,  nachdem  er  gehärtet  ist  und  eine  Stunde  ge- 
leuchtet hat,  beträgt  die  durchschnittliche  Dicke  nur  noch 
213  mmm ; dabei  ist  der  Faden  dunkler  und  weniger  durchsichtig 
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geworden.  Hat  der  Glühkörper  nun  gar  300  Stunden  in 
der  heif6en  Flamme  zugebracht  — siehe  Fig.  423  — so  ist 
von  Drehung  der  Faserbündel  kaum  noch  was  zu  sehen,  der 
Faden  ist  ganz  undurchsichtig  geworden  und  seine  durch- 
schnittliche Dicke  auf  146  nimm  zurückgegangen. 


Ft*.  <24.  Raalr,  -j-,  Elaitlfotrs,  rnfc. 

240  fache  Ver*Tof*crunir. 


Das  Material  für  die  Präparate  der  ganzen  Aschefäden 
wurde  aus  den  betreffenden  Glühkör]>ern  entnommen,  d.  h. 
für  Fig.  421  aus  einem  eben  abgebrannten  lose  herunter- 
hängenden Glühkörper,  für  Fig.  422  aus  einem  solchen, 
welcher  — selbstverständlich  immer  von  BaumwoUnctzon 
Nr.  70  stammend  — , nachdem  er  abgebrannt,  bei  sehr  hoher 


Fl».  42  Itanil'.  3 . t.laii'lfurra.  latprfcalrrl. 

Vpr*ri>f«rriin* 


Temperatur  geliärtet  war  und  dann  eine  Stunde  auf  einem 
Gasglühlichtbrcnner  von  115  I stündlichem  Gaskonsum  ge- 
leuchtet hatte,  da»  Material  für  Fig.  423  wurde  an  derselben 
Stelle  desselben  Glühkörper»  genommen , nachdem  er 
300  Standen  gedient  hatte.  Auf  letzteren  ('instand,  ich  meine 
die  Probeentnahme  immer  an  derselben  Stelle  des  Glühkörpern 
— ich  machte  sie  1 cm  über  «lern  Brennermud  — muffe  ge- 
achtet werden,  damit  man  untereinander  vergleichbares  Ma- 
terial hat;  bekanntlich  sind  die  Flammeutemperaturen  an 
verschiedenen  Stellen  der  Glühkörper  verschieden  und  dem- 


Nr.  26. 

«.  Jul  IM*. 


entsprechend  auch  die  sinternde  Wirkung  auf  die  Einzelfaser 
betw.  den  ganzen  Faden. 

Bei  der  Betrachtung  de«  mikroskopischen  Präparates  von 
Ramie-  Einzelfasern  des  rohen  nicht  imprägnierten  Garnes 
— siehe  Fig.  424  — springt  als  charakteristischer  Unterschied 
gegenüber  der  Baumwolle  zunächst  der  ungleich  gröfsere  Durch- 
messer sofort  in  dio  Augen.  Derselbe  beträgt  im  Mittel  von 
30  Messungen  32  nimm.  Die  Angabe  in  Höhnel,  Mikroskopie, 
8.  17,  dafs  der  häutigste  Wert  für  die  Breite  der  Ramiefaaem 
50  mmra  sei,  fand  ich  an  den  für  die  Glühkörperfabrikation 
verwendeten  Netzen  nicht  bestätigt.  Da»  wird  seine  Erklärung 
linden  in  einer  Auslese,  welche  bei  Herstellung  der  Garne 
stattfindet,  da  sich  die  sehr  dicken  Fasern  nur  schwer  ver- 
arbeiten lassen.  Auch  hier,  in  Fig.  424,  sieht  man  ebenso  wie 
bei  Baumwolle  bei  den  verschiedenen  Fasern  verschiedene 
Dicke.  Die  Kamiefasem  zeigen  aber  weniger  spiralförmige 
Drehung  als  Baumwolle,  das  Lumen  ist  für  sich  zwar  gut  zu 
sehen,  eingetrocknetes  Protoplasma  ist  darin  aber  nicht  so 
viel  vorhanden  wie  bei  Baumwolle ; man  sieht  meistens  glatte. 


Fig.  42t.  lUale,  g , Elutlhwra.  ilplnul. 

240  fache  Venrrftf»cTun*. 


nur  mit  wenigen  zarten  lüngsliuien  versehene,  sonst  schön 
durchsichtige  Fasern,  welche  nur  hie  und  da  kleine  quer 
liegende  Risse  auf  der  Oberfläche  zeigen. 

Die  in  Fig.  425dargestellten.  mit  Thor-Ccr-Lösung  impräg- 
nierten Ramiefasem  weisen,  wie  das  auch  schon  bei  Baum- 
wolle bemerkt  wurde,  im  Vergleich  mit  den  rohen,  nicht  im- 
prägnierten Fasern  keinen  Unterschied  auf.  Dafs  drei  von 
den  vier  daigcstcllten  Fasern  dicker  sind  als  Itei  Fig.  421  ist 
Zufall.  Die  aus  Messungen  von  30  Einzelfasem  gewonnene 
Dicke  ist  dieselbe  wie  bei  den  nicht  imprägnierten  Fasern, 
nämlich  32  nimm.  Wie  bei  Baumwolle  so  hat  auch  hier 
durch  das  Imprägnieren  keine  durch  das  Mikroskop  wahr- 
nehmbare Veränderung  stattgcfumlen. 

In  der  folgenden  Fig.  426.  welche  Ramie- Einzelfasern,  nach- 
dem sie  mit  Thor-Cer- I>«ung  imprägniert  und  dann  abge- 
brannt wurden,  darstellt,  ist  geradeso  wie  beim  betreffenden 
BaumwoUprä)>arat  von  Lumen  und  Wandung  nichts  mehr  zu 
sehen.  Die  Fasern,  aus  99%  Thoroxyd  und  1%  Ceroxyd  be- 
stehend, erscheinen  unter  dem  Mikroskop  jetzt  in  schöner 
faseriger  Textur,  ohne  wesentliche  Krümmungen,  mit  einem 
durchschnittlichen  Durchmesser  von  18  inmiu. 

In  Fig.  -127  erscheint  die  Textur  der  Einzelfaser,  welche 
bei  hoher  Temperatur  gehärtet  wurde  und  dann  eine 
Stunde  auf  dem  Gasglühlichtbrcnner  leuchtete,  immer  noch 
faserig,  wiewohl  sich  schon  hie  uud  da  eint*  Körnung  bemerkbar 
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macht;  auch  einige  kleine  Krümmungen  sind  vorhanden. 
Die  Dicke  ist  auf  13  mann  zurückgezogen. 

Fig.  428  zeigt  dieselbe  Kaser,  nachdem  sie  300  Stunden 
gedient  hat:  Gröfsere  Krümmung,  fast  ganz  gekörnt,  obgleich 
Faserung  im  Gegensatz  zu  dem  korrespondierenden  Baumwoll- 
präparat  noch  gut  zu  sehen  ist;  Durchmesser  8 nimm. 


Ramie  nach  derselben  Zeit  immer  noch  die  Einzelfasern  gut 
bemerkbar  und  der  ganze  Aschefaden  immer  noch  durch- 
sichtig. Bei  Ramie  können  die  Einzelfasem  seihst  nach 
300 ständigem  Erhitzen  immer  noch  frei  schwingen,  sie  hal>en, 
da  die  Körnungen  lange  nicht  in  dem  Maße  vorhanden  wie  bei 
Baumwolle,  an  Elnsticität  und  an  Oberfläche  nicht  so  eingebüfst 


Die^Fig.  429,  430  und  431  stellen  die  ganzen  Rmnie-Aschen- 
fäden,  bekanntlich  aus  90  Einzelfasem  bestehend,  dar.  Im 
Gegensatz  zum  ßauinwollglühkörpcr  Bind  die  Faser bündel 
aufgelöst.  An  den  RamioglühkÖrpern  sieht  man  mit  dem 
unbewaffneten  Auge  schon  einxelne  stark  in  Einzelfasem  auf- 
gelöste Partien.  Es  ist  selbstverständlich,  daß  solche  Stücke 


Fl».  4211  Baal«,  * , Huiirurn,  nKh  81»« 

IM)  fache  V.pgrtCwrunc 


beim  mikroskopischen  Studium  zum  Vergleich  und  zu  Mes- 
sungen nicht  gewählt  werden  dürfen,  dato  man  bei  der  Probe- 
entnahme gerade  bei  Ramie  auf  eine  gute  Durchschnittsprobe 
besonders  zu  achten  hat.  Nach  300 ständigem  Brennen  oder, 
besser  gesagt,  Leuchten  sind  die  aufgelösten  Bündel  dann 
wieder  zu  einem  einzigen  ziemlich  gleichmäßigen  Bündel  zu- 
sammengekommen.  Wie  aus  den  Bildern  ersichtlich  ist,  können 
die  Flammengase  bei  Ramieglühkürpem  besser  zwischen  den 
einzelnen  Fasern  spielen,  ihre  Wärme  leichter  an  die  einzelnen 
Fasern  abgeben  als  l>ei  Baumwolle.  Während  bei  Baumwolle 
der  Aschenfaden  nach  300  ständigem  Erhitzen  zu  einem  un- 
durchsichtigen dichten  Tau  zusammengesintert  ist,  sind  bei 


Fl*  «»  Ramie,  atigrbranaf,  gaaier  Utkrafadra. 

100  lache  Vergriffne rung. 


Kig.  «SO  Ramie,  ^ . geh&rtel,  gaater  Urhr nfad-a.  aaek  « I a e r Breaaelaade. 

100  fache  Vcrgriffbening. 

wie  bei  letzterer.  Anderseits  ist  es  beim  Anblick  der  beiden  korre- 
spondierenden Aschefiiden  von  Baumwolle  und  Ramie  ohne 
weiteres  klar,  dafs  das  zusammengesinterte  undurchsichtige  Tau 
von  Baumwolleaschefäden  eine  gröfsere  Festigkeit  gegen  Er- 
schütterungen haben  muß  als  das  betreffende  lose  Tau  von 
Ramie.  Der  Durchmesser  der  Aschefäden  von  Ramieglühkörpern 
beträgt  beim  abgebrannten  Glühkörper  345  nimm  im 
Mittel  aus  30  Messungen,  beim  gehärteten  Glühkörper 
am  Anfang  der  Brennzeit  278  und  nach  300  Stunden 
186  nimm. 

Die  eingangs  dieser  Abhandlung  erwähnte  Arbeit  Chas. 
E.  Johns  befaßte  sich  mit  der  Vergleichung  des  Lioht- 
etniasionsvermögens  der  Körper  bei  hohen  Temperaturen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  hat  John  den  Durchmesser  eines  ganzen 
Glühkörper-Aschefadens  gemessen  und  zu  Beginn  der  Brenn- 
dauer 177  mmm  und  nach  22  Stunden  noch  152  nimm 
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gefunden.  Der  Faserdurchmesser  sei  6 nimm  gewesen.  Die 
Dickenveränderung  der  Einzelfaser  hat  John  nicht  verfolgt. 
Auch  gibt  John  nicht  an,  ob  sein  GIühkorj>er  von  Baumwolle 
oder  Ramie  stammte.  Der  ganze  Faden  soll  aus  drei  BUndeln 
zu  je  12  bis  15  Fasern  bestanden  haben.  Da  zu  jener  Zeit 
— 1895  — so  viel  ich  weifs,  Ramieglühkörper  noch  nicht  am 
Markte  waren,  so  vermute  ich,  dafs  John  Baumwollglühkörper 
in  Händen  hatte,  wenngleich  ich  die  geringe  Kaserzahl  36 
bis  45  mir  nicht  erklären  kann.  Jedenfalls  hat  John  die 
Dicken  Verminderung  des  Gesamtoschefadens  während  des 
Brennens  auch  schon  beobachtet.  Er  sagt,  es  verkleinern  sich 
durch  das  Zusammenschrumpfen  die  strahlende  Oberfläche 
und  die  Heizfläche  im  Brenner,  beides  seien  Gründe  für  eine 
Verminderung  der  Strahlung. 


<141 

Kl»  tll  IraU,  g , «»»»r  lirhrnfa.lMi  iitk  HO«  RmiiiUwl». 

IDOfnrho  V«rgKlh«nil|{ 

Zur  besseren  Übersichtlichkeit  stelle  ich  die  durch  Mes 
Hung  gewonnenen  Zalden  der  Durchmesser  von  Einzelfasem 
und  ganzen  Aschefäden  noch  einmal  zusammen  und  setze  die 
Leuchte  türke  der  betreffenden  Glühkörper  in  Hefnerkerzen 
daneben. 


Ba um  wolle  Nr.  70.  R a m i e Nr.  00/8. 


Finzel  faser  roh 

16  nimm 

Finselfaser  roh  32uimm 

> imprägniert 

16  » 

» imprägniert  32  > 

» abgebrannt 

10  » 

l.tcht- 

» abgebrannt  18  » 

Ucbt- 

» gehärtet 

•tlirk»; 

• gehärtet 

•Urk» : 

(1  Stande. 

8 » 

9 2 1K 

(1  Stunde  13  > 

87  IK 

* nach  300 Std 

5 » 

6«  » 

» mich  300  Sul.  B . 

75  » 

ganzer  Aschefa- 

ganzer Aschefa- 

den abgebrannt 

272  » 

den  abgebrannt  345  * 

» « gehärtet 

» » gehärtet 

(1  Stunde) 

213  » 

92  » 

(1  Stande:  278  » 

87  » 

» » nach 

> » nach 

300  Standen 

14«  » 

66  » 

300  Standen  180  » 

75  » 

Beide  Arten  von  Rohnetzen  waren  mit  gleichen  Mengen 
Solution  imprägniert  worden;  allein  bei  Baumwolle  ist  diese 
Menge,  wie  wir  jetzt  wissen,  auf  etwa  270  Einzelfasem  ver- 
teilt worden,  während  bei  Ramie  dieselbe  Menge  auf  nur 
90  Fasern  gekommen  ist.  Anderseits  ist  der  Durchmesser 
der  Kinzelfaser  des  Glühkörpers  aus  Baumwolle  Nr.  70  beim 
Beginn  der  Brennzeit  8 nimm  entsprechend  einem  Querschnitt 
von  50  qwmm,  wenn  man  denselben  einfach  als  Kreis  an- 
nimmt;  dagegen  hat  die  Ramie-Einxelfascr  zu  derselben  Zeit 
einen  Durchmesser  von  13  mrum.  entsprechend  einem  Quer- 
schnitt von  133  qiuniin.  Demnach  hat  der  Glühkörper  aus 
Baumwolle  Nr.  70  zwar  etwa  die  dreifache  Anzahl  an  Einzel- 


Nr. 26. 
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fasern,  diese  aber  haben  nur  ca.  Vs  des  Querschnittes  der 
Ramie-Einzelfasern.  Und  nach  300  Brennstunden  hat  Ramie 
noch  denselben  Faserdurchmesser  wie  Raumwolle  zu  Beginn 
der  Breunzeit. 

Man  begreift  nun  auch  ohne  weiteres,  dols,  ebenso  wie 
ein  dünner  Platindraht  in  der  Bunscnflanime  schmilzt,  wäh- 
rend ein  dicker  in  derselben  Flamme  widersteht,  auch  die 
dickere  Einzelfaser  des  Ramiegliihkörpers  der  hohen  Flammen- 
temperatur  gegenüber  widerstandsfähiger  ist  als  die  dünnere 
Einzclfaser  der  Glühkörper,  die  aus  Baumwolle  hervorgelien. 
Damit  ist  nun  die  Erklärung  gegeben  für  das  bessere  »Sitzen« 
der  Ramieglühkörper  in  der  Bunsenllamme  des  Gosglühlicht- 
brennere,  d.  h.  der  Glühkörper  sintert  nicht  so  leicht,  be- 
kommt nicht  sobald  eine  »Taille«,  verändert  seine  Form  nur 
sehr  wenig,  während  man  so  viel  Gutes  dem  Baumwoll-Glüh- 
körper  oder,  korrekter  gesagt,  dem  aus  Baumwolle  hervor- 
gegangenen Glühkörper  nicht  naclisagen  kann. 

Die  in  obiger  Zusammenstellung  gegebenen  Zahlen  für 
die  lichtstarke  der  Raumwoll-  und  Ramieglühkörper  sind  das 
Mittel  aus  Beobachtungen  von  je  sechs  Glühkörpern.  Die 
l^uchtkraft  der  Kamicglühkörper  fällt  bei  andauerndem  Brunnen 
weniger  tief  und  weniger  schnell  als  bei  Baumwollkörpern,  ja 
das  Tempo  des  FallenB  wird  mit  zunehmender  Zeit  immer 
langsamer.  Es  scheint,  dafs,  wenn  der  Glühkörper  seine 
definitive  Form  gefunden  hat,  wenn  die  hervorragenden  Spitzen 
der  Oberfläche  der  Einzelfasern  abgerundet  sind,  dnfs  dann 
auch  die  Leuchtkraftabuahnie  zum  Stehen  kommt.  Dieses 
vorzügliche  Verhalten  der  Ramieglühkörper  ist  nichts  neues, 
indessen  ist  bis  jetzt  eine  Erklärung  dafür  nicht  beigebracht 
worden.  Wenn  eret  zahlreiche  Beobachtungen  zu  verschiedenen 
Zeiten  der  Brenndauer,  verbunden  mit  jedesmaliger  mikro- 
skopischer Messung  unter  Berücksichtigung  des  Gasdruck» 
und  Konsums  vorliegen,  wird  man  die  Beziehungen  zwischen 
Faserdurchmesser  und  lA-uchtkraftahnahme  noch  besser  kennen 
als  heute;  über  die  Leuchtkraftabnahmc  der  Glühkörper  bei 
Prefsgaa  bexw.  Prefsluft  ist  überhaupt  nicht  viel  bekannt.  So 
viel  aher  geht  aus  meinen  bisherigen  Beobachtungen  hervor 
und  wird  durch  obige  Zusammenstellung  illustriert,  dafs  bei 
greiserem  Faserdurchmesser  di«  I.euchtkraftnbnahme  eine 
geringere  ist. 

Da  die  Frage  der  Leuchtkraftabnahmc  nun  einmal  an- 
geschnitten ist,  so  sei,  obgleich  dos  nicht  zum  eigentlichen 
Thema  gehört,  ein  kurzer  Abstecher  auf  das  chemische  Ge- 
biet erlaubt.  Bekanntlich  kann  keine  Zuthat  zur  Mischung 
von  reinem  Thoroxyd,  99%.  und  reinem  Ceroxyd,  1%,  die 
Feuerfestigkeit  und  damit  das  gute  Sitzen  und  die  I Leuchtkraft- 
beständigkeit  der  Glühkörper  erhöhen ; bis  jetzt  ist  wenigstens 
ein  solcher  Körper  nicht  bekannt.  Jede  Zuthat  eines  fremden 
Körpers  aberdrückt  diese  Eigenschaften  herunter,  jeder  Körper 
freilich  in  anderem  Mnfse.  Man  könnte  nun  einwerfeu,  dafs 
die  gröfBere  Feuerfestigkeit,  das  schwierigere  Sintern  der 
Ramie  Einzel  fasern  seinen  Grund  habe  im  Aschengehalt  der 
Rohnetze.  Nach  meinen  Bestimmungen  hatten  aber  die  hier 
zur  mikroskopischen  Untersuchung  herangezogenen  Netze, 
Baumwolle  Nr.  70  und  Ramie  Nr.  60/n,  einen  Aschengehalt 
von  0,017  bexw.  0,019%,  d.  h.  bei  Ramie  noch  etwas  mehr 
als  bei  Baumwolle  und.  «ln  bei  gleicher  N«tzlänge  der  Baum- 
wollstrumpf nur  3 g,  der  Ramiestrumpf  aber  4 g wog,  so  ist 
die  durch  die  Asche  der  Netze  dem  einzelnen  Glühkörper  xu- 
geführl«  absolute  Menge  an  Fremdkörpern  bei  Ramie  beträcht- 
lich gröfser  als  bei  Baumwolle.  Gleichwohl  hat  diese  gröfBere 
Menge  die  Feuerfestigkeit  der  Ramieglüh körpor  nicht  dem 
entsprechend  beeinträchtigt ! Man  könnte  nun  ferner  ein  werfen,, 
dafs  in  der  chemischen  Zusammensetzung  der  Asche  der  Grund 
für  das  bessere  Verhalten  der  Ramieglühkörper  zu  suchen  sei. 
Ich  habe,  um  auch  darüber  Aufschluß  zu  gewinnen,  mir  die 
Mülie  gemacht,  je  400  Rohnetze  zu  veraschen  und  die  Asche 
zu  analysieren.  Dies«  Aschenanalyse  ergab: 
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Kieselsäure 

Baumwolle 

19,8% 

Ramie 

16,3% 

Thonerde  (etwas  Phosphors.- 
und  eisenhaltig:  . . . 

19,1  > 

11,9  ’ 

Kalk 

30,0  » 

39,2  » 

Magnesia 

11,2  » 

10,1  » 

Alkalien 

19.9  » 

22,6  » 

Schwefelsäure 

Spur 

Spur 

100,0%  100,0% 

Nach  dienen  Analysen  wird  man  eher  der  Asche  von 
Ramie  eine  geringere  Feuerfestigkeit,  einen  größeren  sintern- 
den Einfluß  auf  die  Thorceroxydmisebung  Zutrauen  als  der 
Asche  von  Baumwolle.  Jedenfalls  ist  in  den  quantitativen 
und  qualitativen  Verhältnissen  der  Asche  die  Ursache  für 
das  bessere  Verhalten  der  Ramiekörper  in  Bezug  auf  die  Be- 
ständigkeit der  Form  des  Glühkörpers  und  seiner  Leucht- 
kraft  nicht  zu  suchen.  Auf  Verstaubung  der  Brennersiebe, 
auf  Verschmutzung  der  Brennerköpfe  durch  Kupfcreulfatbildung 
und  dergleichen  sekundäre  Ursachen  der  Leuchtkmftabnahrne 
der  Gasglühlichtapparate  kann  ich  hier  nicht  eingehen. 

Ramie  hat  unter  allen  Pflanzenfasern  den  gröfßten  Faser- 
durchmesser,  er  schwankt  zwischen  16  und  126  mmm,  wäh- 
rend ein  Durchmesser  von  50  mmm  am  häufigsten  angetroffen 
wird.  Man  könnte  nun  fragen,  warum  denn  nicht,  wenn  doch 
mal  gröfserer  Faserdurchmesser  mit  größerer  Feuer-  und 
Lem-htkraftbeständigkeit  Zusammenhängen  soll,  um  noch 
gröbere  Beständigkeit  der  I Leuchtkraft  der  Glühkörper  zu  er- 
reichen, Fasern  dieser  häufigsten  Dicke  von  SO  mmm  ver- 
wendet werden.  Das  scheitert  aber  an  der  Schwierigkeit,  der- 
artige Fasern  zu  verarbeiten.  Schon  bei  32  mmm  Durchmesser, 
den  ich  als  Durchschnittswert  der  für  die  Glühkörperfabri- 
kation verwendeten  Ramiefasern  gefunden  habe,  sind  die 
Schwierigkeiten  nicht  geringe.  In  Bezug  auf  die  Lichtausbeute, 
auf  die  Beständigkeit  der  anfänglichen  Leuchtkraft  sind  die 
Kamieglühkörper  bei  langer  Brenndauer  ohne  Frage  den 
Baum woll  Glühkörpern  überlegen.  Allein  mit  diesem  Vorteil 
ist  aber  auch  ein  Nachteil  verbunden:  Man  sagt  den  Baum  | 
woll-Glühkörpern  gröbere  Festigkeit  gegen  Erschütterung, 
gröbere  Dauerhaftigkeit  nach.  Die  Schwäche  der  Ramiekörper 
kommt  hauptsächlich  zum  Ausdruck,  wenn  die  Glühkörper 
coUodionicrt  und  transportiert  werden.  Das  ist,  wenn  man 
an  die  Bilder  in  Fig.  422  und  423  denkt,  woselbst  der  Aschen 
faden,  wie  oben  schon  bemerkt  wurde,  ein  festes  ineinander 
gesintertes  Faserbündel  darstellt,  während  der  Ramie- Aschen- 
faden, siehe  Fig.  430  u.  431,  infolge  des  schwierigeren  Sintern» 
selbst  nach  langem  Brennen  viel  loser  bleibt,  auch  erklärlich. 

Aus  alledem  geht  hervor,  dafs  solche  mikroskopischen 
Glühkörper -Untersuchungen  eines  wissenschaftlichen  Wertes 
zur  Erklärung  gewisser  Erscheinungen  und  auch  eines  prakti- 
schen Wertes  nicht  ermangeln.  Ein  direkt  greifbarer  Wert 
— und  das  ist  hinsichtlich  de«  praktischen  Werte«  der  vor- 
stehenden Untersuchungen  nicht  das  geringste  Ergebnis  — 
liegt  darin,  dafs  nunmehr  eine  ausgezeichnete  Methode  zur 
Untersuchung  auf  Verfälschung  von  Glühkörperasche  gegeben 
ist.  Bekanntlich  ist  die  Glühkörperasche,  welche  von  Gas- 
anstalten und  Installateuren,  auch  von  Privaten,  gesammelt 
wird,  ein  Handelsartikel  geworden,  der  nicht  blob  als  Roh- 
material für  die  Thoriumnitratdaretellung,  sondern  auch  ab 
vorzügliches  Putzmittel  für  Edelmetalle  sehr  geschätzt  wird,  i 
Jede  Verfälschung,  die  ja  angesichts  des  hohen  Preises  des 
Materials  verführerisch  ist,  kann  unter  Vermeidung  jeglicher  i 
umständlichen  chemischen  Arbeit  mit  dem  Mikroskop  ohne  1 
weiteres  sicher  und  schnell  erkannt  werden,  denn  die  Faser- 
form  der  echten  weifsen  Glühkörperasche  mit  den  beschrie- 
benen Eigentümlichkeiten  frischer  und  alter  Glülikörperfascm 
und  -Fäden  kann  auf  billige  Weise  so  leicht  nicht  nach-  j 
gemacht  werden. 


Märkischer  Verein  von  Ga»-  und  Wasser- 
facbmännera. 

XXII.  Jahresversammlung  in  Berlin  1901. 

(Schlof,  »OB  8.  429.) 

Gelegentlich  der 

freien  Besprechung  Uber  Fachgegenstände 

machte  Herr  Ingenieur  Rauser- Berlin  ausführliche  Mittei- 
lungen über  einen  Regler  für  GatiKauger- Anlagen  (D. 
R.  P.  Nr.  1159-13),  welcher  von  der  Firma  J.  Pintsch- Berlin 
geliefert  wird.  Da  einu  ausführliche  Mitteilung  des  Herrn 
Rauser  über  den  gleichen  Gegenstand  bereits  in  ds.  Journ. 
1902,  Nr.  6,  S.  89  ff.  veröffentlicht  wurde,  sehen  wir  von  einer 
Wiedergabe  des  Vortrags  an  dieser  Stelle  ab. 

Entwässerung  des  Teers. 

Herr  Ingenieur  Menzel- Berlin:  Diese  Frage  ist  eine 
j der  gröbten  Sorgen  für  jeden,  der  Beinen  Teer  vorteil- 
haft verwerten  will.  Besonders  diejenigen  Fabriken,  welche 
i den  Teer  nicht  weiter  destillieren,  sondern  ihn  direkt  zur 
| Thecrpappenfabrikation  verwenden,  stellen  die  Bedingung,  dafa 
j der  Teer  möglichst  wasserfrei  ist.  Wir  haben  bekanntlich 
verschiedene  Systeme  angewandt , um  das  Wasser  tu  ent* 

, fernen,  und  zwar  durch  Erwärmung,  durch  Ablagerung  und  in 
| neuerer  Zeit  durch  Schleuderung. 

Da«  Ausscheiden  des  Wassers  aus  dem  Teer  ist  von  dem 
specLfischcn  Gewicht  des  Teers  uud  der  Zusammensetzung 
desselben  abhängig,  und  die  eine  oder  andere  Einrichtung  hat 
sich  an  einzelnen  Stellen  auch  bewährt.  Das  bequemste  und 
einfachste  ist  jedenfalls,  den  Teer  unzuwärmen,  das  Wasser 
mehrfach  abzuleiten  und  ihm  im  allgemeinen  Gelegenheit  zu 
geben,  sich  Allmählich  vom  Wasser  zu  befreien.  Rationeller 
ist  aber  jedenfalls  die  Entfernung  des  Wassers  durch  Schleu- 
deranlagen zu  bewirken.1)  Es  werden  solche  gebaut,  die 
sehr  wirkungsvoll  sind,  eine  derartige  Anlage  ist  in  der 
Gasanstalt  II  zu  Charlottenburg  im  Betrieb  zu  sehen.  Sie 
werden  sich  dann  überzeugen  können,  waa  es  für  ein  Teer 
ist,  der  dabei  heraualäuft,  und  die  Herren,  die  sich  in  Ver- 
legenheit befinden  und  vor  der  Einrichtung  derartiger  An- 
lagen stehen,  worden,  glaube  ich,  die  Überzeugung  gewinnen, 
dafs  es  etwas  Schöneres  gar  nicht  gibt.  Dazu  gehört 
aber  maschinelle  Kraft;  es  genügen  3 bis  4 Pferdestärken, 
also  nicht  mehr  als  durch  die  auf  jeder  Gasanstalt  verfügbaren 
Maschinen  erreicht  werden  kann.  Wir  haben  den  Teer  bi« 
auf  ca.  1_%  vom  Wasser  befreit,  und  1%  Wasser  ist  schließ- 
lich so  wenig,  daß  es  bei  der  Teerpappenfabrikation  nicht 
mehr  ins  Gewicht  fällt.  Ich  möchte  also  empfehlen,  wo  es 
notwendig  erscheint,  die  Theerechleudcrung  anzuwenden,  und 
kann  nur  sagen,  dafs  wir  damit  den  besten  Erfolg  erreicht 
haben. 

Reinigung  unter  Luftzufuhr. 

Herr  Direktor  Grothe- Altenburg:  Meine  Herren!  Ich 
glaube,  es  ist  weder  zweckmäßig  noch  ganz  richtig  von  einer 
Luftzuführung  zum  Rohgase  zu  sprechen ; es  könnte  doch  der 
Gasindustrie  »ehr  leicht  der  Vorwurf  gemacht  werden,  einen 
für  unsere  heutige  Zeit  ganz  unentbehrlichen  Brennstoff  zum 
Nachteil  der  Konsumenten  zu  verdünnen  oder  mit  Absicht 
verschlechtert  zu  haben.  Ich  schlage  vor,  von  einer  Sauer- 
stoffzufiihmng  zum  Rohgase  zu  reden  und  dementsprechend 
denn  auch  die  aufgewendete  Luftmenge  in  Sauerstoff  umzu- 
rechnen und  eventuell  ün  Betriebsberichte  in  diesem  Sinne 
zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Ich  habe  in  meinem  Betriebe  seit  Anfang  Januar  1898 
eine  von  der  Berlin- Anhaitischen  Maschinenbau-Aktiengesell- 

l)  Vgl.  de.  Journ.  1804,  8.  568  und  8.  707 ; 1896,  8.  282  mit 
3 Figuren. 
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schaft  gelieferte  Einrichtung  untergebrncbt  und  unter  Hinzu- 
ziehung des  Herrn  Dr.  Tieftrunk  die  Vorgänge  beobachtet 
und  unteraucht, 

Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen  waren  folgende. 
Ich  will  aber  hierbei  ausdrücklich  betonen,  dafs  die  im  Jahre 
1898  bestehende  Reinigeranlage  nur  aus  4 Reinigern  zu  2,20  X 
3,20  m,  zusammen  73,6  qm  bestand  und  maximal  8000  cbm 
in  24  Stundet»  zu  reinigen  hatte.  Die  Prüfung  de«  Produk- 
lionsgasea  bei  dieser  Produktion  hat  folgendes  ergeben: 

1000  cbm  Gas  vor  den  Ammoniakwascliappar&ten  ent- 
hielten 0,049  kg  Teerdampf, 

100  cbm  (iaa  vor  der  Reinigung  enthielten  2,27  g Ammoniak. 


des  Betriebes  betrielnmntauglich  wurden.  Es  stellte  sich  her- 
aus, dats  die  schmiedeisernen  Teile  total  von  innen  nach 
aufsen  durchrostet  und  vollständig  aufgelöst  waren. 

Was  nun  für  diese  Apparatenteile  störend  in  die  Erschei- 
nung trat,  konnte  doch  möglicherweise  auch  für  andere  aus 
schmiedeeisernen  Teilen  zusammengesetzte  Apparate  sich  her- 
ausstellen.  Ein  dafinitives  Resultat  kann  ich  Ihnen  heute 
nicht  geben,  nur  möchte  ich  dringend  empfehlen,  nicht  mehr 
wie  2%  zuzusetzen,  da  wahrscheinlich  jedes  Prozent  mehr 
von  der  Reinigungsmasse  nicht  absorbiert  wird  und  so  mit 
den  Wasserdämpfen  des  Gases  k schädigend  auf  die  inneren 
Teile  der  Apparate  ein  wirkt. 


Das  Gas  am  Eingänge  des  Stationsmeesere  war  frei  von 
Spuren  Schwefelwasserstoff.  Die  Aktivität  der  Reinigung»- 
müsse  war  60%  ihrer  gesamten  Wirksamkeit,  Das  Stadt- 
gas enthielt  keine  Spur  von  Cyan.  Die  nachstehenden  Ta- 
bellen enthalten  weitere  Bctriebsergebniase. 


I.  Gast  eck  aUelie  Durchschnittszahlen  vom  Betriebe 
der  4 Reiniger. 


Gesucht 

|- 
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i- 
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iK 

ä <?« 
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Gas  wurde  gereinigt  . . cbm 

31  250 

8990 

41  600 

47  900 

, 50  000 

Zugesetxtc  Luft  pro  1000  cbm 
Ga» * 

27 

39 

39 

21 

30 

1 chm  zugesetxte  t.uft  rei- 
nigte an  Leuchtgas  . . > 

38 

26 

26 

4« 

33 

Abgesondertes  Wasser  pro 
1000  cbm  Gasreinigung  in  kg 

0,9 

18,0 

1,9 

i 1.« 

1,4 

Gerein.  Gaameoge  pro  1 kg 
abgesondertes  Wasser  . cbm 

1 186 

56 

501 

614 

694 

Zngesctate  I.u  ft  menge  pro 
1 kg  abgeBond.  Wasser  » 

30 

2 

20 

18  | 

31 

Gereinigt«  Gasmenge  pro 
1 cbm  Wasser  bezw.  Rei- 
nigerraum * 

8 224  i 

i 2 366 

10  974 

12606 

13  IM 

Chemnitz  hat  hei  2*/«  I.ufUnnatx  bis  zu  8333  cbm  Rohgas  pro 
1 cbm  Ueinigungsmasse  bezw.  Kastenraum  gereinigt.  Siche  Gaa- 
journal  1900,  8.  406. 


Es  ist  eine  eigentümliche  Erscheinung,  dafs  sich  während 
der  Versnchsdauer  so  ungemein  viel  Wasser  abgesondert  hat 
Die  Reinigungsmasi;«  wird  in  den  oberen  I-agen  sehr  trocken 
und  fest,  während  sie  in  den  unteren  Lagen  feucht  bleibt.  Dor 
Grund  dieser  Erscheinung  ist-  bis  jetzt  noch  nicht  ermittelt, 
hoffentlich  kann  ich  Ihnen  auch  hierüber  spater  Aufschlüsse 
geben.  Die  Zuführung  von  atmosphärischem  Sauerstoff  zum 
Rohgase  hat  sich  in  meinem  Betriebe  in  Bezug  auf  Ausnutzung 
der  Reinigungsmasse  gut  bewährt;  vorsichtiger  bin  ich  jedoch 
geworden,  als  eines  Tages  die  Umlaufreglerglocke  und  später 
die  Stofsglocke  des  Pelouze-  sowie  des  Drory-Apparatea  während 


Um  einen  Einblick  über  die  chemischen  Vorgänge  meine« 
Betriebes  zu  gewinnen,  habe  ich  auch  z.  B.  das  Wasser,  wel- 
che» regelrnäfflig  aus  den  Eingängen  der  Gasbehälter  abge- 
lassen  wird,  einer  Analyse  unterworfen  und  hat  in  dieser  Be- 
ziehung Herr  Dr.  Tieftruuk  u.  a.  festgestellt,  dafs  das  Wasser 
enthalten  hat: 


1.  Kohlensäure  . . . Spuren 

2.  Chlorwasserstoff . . viel 

3.  Cyanwasserstoff  . . viel 

4-  Schwefelwasserstoff  sehr  wenig 

5.  Ammoniak  . . . reichlich. 


sämtlich  an 
Ammoniak 
gebunden 


Nicht  nachweisbar  waren: 

6.  Schwefelsäure, 

7.  Ferrocyan, 

8.  Anilin, 

8.  Schwefelwasserstoff. 


Auffallend  allein  ist  hier  die  reichliche  Menge  an  Chlor 
Wasserstoff  im  untersuchten  Wasser,  seine  sichere  Auffindung 
neben  Cyanwasserstoff  ist  eine  sehr  schwierige,  sie  ist  aber 
mit  voller  Sicherheit  konstatiert  worden. 

Die  Untersuchung  der  Kondensationsprodukte  gestatten 
hiernach  kaum  einen  Einblick  in  die  Betriebsverhältnisse. 

Meine  Herren!  Verzeihen  Sie  die  Abschweifung,  ich  habe 
nur  andeuten  wollen,  dafs  sehr  viel  gethan  worden  ist,  um 
einen  klaren  Einblick  über  die  im  Altenburger  Gasanstalts- 
betriebe auftretenden  Störungen  zu  gewinnen. 

Wenn  wir  nunmehr  den  Begriff  * Sauerstoff-Zuführung 
zum  Rohgase«  beibehalten,  dann  fragt  es  sich,  ob  es  nicht 
möglich  und  zweckmäßig  ist,  industriellen  Sauerstoff  darzu- 
stellen und  dem  Rohgase  zuzuführen.  Da»  Brinsche  Verfahren 
Sauerstoff  darzuslcllen,  dürfte  bekannt  »ein.  Baryurnoxyd  hat 
die  Eigenschaft,  hei  niederer  Temperatur  aus  einem  unter  hohem 
Drucke  stehenden  Luftstrome,  welcher  über  ihn  geleitet  wird, 
den  Sauerstoff  festzuhalten  und  dabei  Baryu msuperoxy d zu 
bilden,  steigert  man  nun  die  Temperatur  und  vermindert  den 
Druck,  so  entweicht  der  Sauerstoff  und  versetzt  das  Baryura- 
Superoxyd  wieder  in  den  Zustand  des  Oxyds.  Der  Prozefa 


II.  Qtemlftche  Reaktionen  der  f»  Konden*w  a*»ser. 


Chemische  Prüfung  auf 

Reiniger  4. 

Reiniger  1. 

Reiniger  2. 

Reiniger  3. 

Reiniger  4. 

Abdampfrückatände : Proc. 
Organische  Substanz, Milli- 

l£»V. 

1,49*/* 

1,24% 

1,18V* 

1,86% 

gratmn  im  Liter  . . . 

82  760  mg 

31  034  mg 

29  310  mg 

23  275  tag 

27  586  mg 

Schwefelsäure,  Procente  . 

0,28»/. 

0.32  % 

0,14V. 

0.28  V. 

0,17»/. 

Reaktion  gegen  Lacmus  . 

schwach  sauer 

schwach  saner 

schwach  satter 

schwach  sauer 

schwach  sauer 

Gelüstes  Eisenoxydul  . . 

geringe  Mengen 

geringe  Mengen 

geringe  Mengen 

etw.  gross.  Meng. 

reich!.  Mengen 

Sparen  Ammoniak  . . 

»ehr  gering 

sehr  gering 

reicht.  Spuren 

ntc.hu  aacbwstriMr 

nicht*  nachu-cUbtr 

Schwefeleran 

Kohlensäure,  Schwefel- 

reicht  Mengen 

reicht.  Mengen 

reichl.  Mengen 

reichl.  Mengen 

reichl.  Mengen 

Wasserstoff,  Phenol,  Un- 
terschwellig» Saure  . . 

fohlen 

fehlen 

fehlen 

fehlen 

fehlen 

Gut«*  Tränkwasser  enthält  per  I.iter  11  mg  Organisches,  technisch  reiner  Salmiakgeist  71  mg,  Gaswasser  34  500  mg 
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kann  wiederholt  werden;  trotzdem  ist  diese  Darstellung  zu 
teuer. 

Raoul  Pictet  schlägt  nun  vor,  den  Saurretoff  durch  ein 
Abkühlungsverfahren  *)  darzusteilen  und  untencheidet  hierbei 
1.  Industriellen  Sauerstoff  (50®/o  Beinhalt)  und  2.  Sauerstoß 
mit  90°/0  Reinheit. 

Pictet  gibt  an,  dafs  sich  die  Herstellungskosten  für  1 cbm 
50proz.  Saueretoß  auf  */a  Cent,  90proi.  Saueretoß  zu  l*/io  Cent, 
belaufen  dürften.  Man  kann  wohl  die  Angaben  des  allge- 
mein geachteten  Gelehrten  nicht  bezweifeln ; ist  eine  derartige 
billige  Herstellung  möglich,  dann  eröffnet  sich  für  die  Gas- 
industrie  eine  ausgezeichnete  Fernsicht  auf  Lichtwirkung. 

Versuche,  die  ich  angestellt  habe,  haben  günstige  Resultate 
ergeben ; die  Wirkung  einer  Beimengung  kleiner  Mengen  Sauer- 
stoffs zumRohgase  auf  die  Reinigungsmaasesind  eminent  andere. 

Meine  Herren ! Es  dürfte  jedenfalls  von  allgemeinem  Inter- 
esse sein,  zu  erfahren,  dafs  Pictet  in  seinem  Vortrage,  wel- 
chen er  in  der  Societä  des  Ingenieure  Civila  de  France  in 
Paris  kürzlich  gehalten  hat*},  angibt,  dofs  bei  30  I Sauerstoff 
und  60 1 Wassergas  stündlicher  Konsum  200  IK  im  Glühlicht- 
brenner erreicht  werden  können.  Die  Dauer  des  Strumpfes 
erhöht  sich. 

Pictet  gibt  an,  dafs  augenblicklich  eine  gröfsere  Anlage 
auf  den  Gallowaysschen  Werken  in  Manchester  gebaut  werde, 
die  für  die  Beleuchtungsindustrie  mustergültig  sein  werde. 
Die  Anlage  besteht  aus  einer  530  PS  Maschine,  die  im  Stande 
ist  350000  cbm  Luft  zu  komprimieren. 

Um  diese  Luftmenge  zu  entwässern,  sind  weitere  100  P8 
notwendig,  so  dafs  also  im  ganzen  t>30  1*8  vorhanden  sind. 
Hiermit  ist  die  Fabrik  im  stände  90000  cbm  industriellen 
Saueretoß  (50 "Vo  Reinheit)  darzustellen.  ~ 90000  cbm  Sauer- 
stoß  in  «len  350000  cbm  komprimierter  Luft  zu  Grunde  ge- 
legt, würden  ergeben,  dafs  wir  im  stände  sind,  mit  1 PS  rund 
50  cbm  industriellen  Saueretoß  zu  bereiten,  und  diese  50  cbm 
Sauerstoff  repräsentieren  natürlich  gegenüber  Luft  einen  höheren 
Wert.  Wenn  wir  dieses  Quantum  verwenden,  werden  wir 
jedenfalls  eine  Ausnutzung  unserer  Reinigeranlagen  haben,  die 
wesentlich  das  Mafs  der  jetzt  üblichen  übersteigt  Ich  möchte 
meinen  Herren  Kollegen  empfehlen,  in  dieser  Beziehung  doch 
auch  einmal  Versuche  nmustellen  und  sich  damit  zu  befassen, 
wie  denn  eigentlich  die  Vorgänge  bei  der  Zuführung  in- 
dustriellen Sauerstoffs  (50#/o)  zum  Ausdruck  kommen. 

Herr  Dr.  N a f b - Charlottenburg : Es  liegt  mir  absolut 
fern,  einer  Kapacität,  wie  sie  Pictet  unzweifelhaft  ist,  irgend- 
wie entgegentreten  zu  wollen.  Es  hat  uns  aber  genule  in 
dieser  Beziehung  Professor  Raoul  Pictet  viele  wunderbar 
schöne  Luftschlösser  gebaut.  Wir  sollen  flüssig»-  Luft  für 
wenige  Pfennige  pro  Liter  und  sollen  flüssigen  Sauerstoff  für 
0,8  Pf.  pro  Kubikmeter  heretellen  können.  Gesetzt  den  Fall, 
dafs  die  Rechnung,  die  Pictet  aufgestellt  hat.  richtig  ist,  so 
möchte  ich  doch  bezweifeln,  dafs  diese  Zahlen  für  den  Betrieb 
einer  Gasanstalt  zutreffend  sind.  Sie  haben  gehört,  dafs  wir 
2%  Luft  dem  Gas  hinzusetzen  sollen.  Wir  würden  daher, 
da  die  atmosphärische  Luft  rund  aus  vier  Fünftel  Volumen 
Stickstoff  und  einem  Fünftel  Volumen  Sauerstoff  liesteht,  also 
nur  0,4  cbm  Sauerstoff  pro  100  cbm  I i«uch  tgas  gebrauchen. 
Solche  Zahlen,  wie  Pictet  sie  angibt,  können  nur  für  grobe 
Betriebe  maßgebend  sein.  Es  kann  eine  Gasanstalt,  die  so 
wenig  Sauerstoff  in  die  Reiniger  hinein*chickt>  natürlich  nicht 
mit  denselben  Zahlen  rechnen;  sie  ist  auch  gar  nicht  in  der 
Lage,  zu  dem  Preise  zu  arbeiten,  wie  der  »pecielle  Grofs- 
betrieb,  es  sei  denn,  dafs  sie  gleichzeitig  auch  Suueretoff  fabrik- 
rnüfsig  darstellt  Ich  glaube  datier,  dafs  die  Rechnung,  die 
von  Raoul  Pictet  aufgestellt  ist  selbst  für  die  gröfsten  Gas- 
anstalten nicht  zutreffen  kann  und  dafs,  wenn  eine  Gasanstalt 
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dem  Leuchtgase  reinen  Sauerstoff  und  nicht  atmosphärische 
Luft  zuführeu  will,  es  nur  dadurch  möglich  ist,  dafs  sie  den 
Sauerstoff  aus  einer  Fabrik  bezieht  Er  wird  dann  immer 
noch  billiger  sein,  als  wenn  die  Gasanstalt  ihn  eigens  selber 
heretellen  müfste.  Ich  kann  die  Ansicht  des  Herrn  Vor- 
redners nicht  teilen,  weil,  wie  ich  fest  überzeugt  bin,  wir  in 
absehbarer  Zeit  zu  annehmbaren  Preisen  den  Sauerstoff  nicht 
erhalten  können,  trotzdem  Pictet  dies  behauptet  aber  seine 
Behauptungen  jedenfalls  auf  anderer  Basis  aufgestcllt  hat  als 
es  für  die  Gasanstalten  zutrifft. 

Herr  Dr.  F u n k - Charlottenburg : In  Clmrlottenburg  ist 
die  Beobachtung  gemacht  worden,  dafs  die  Masse  bei  Luft- 
zutritt in  verhältnismäfsig  kurzer  Zeit  stark  austrocknet  und 
dafB  sich  am  Boden  der  Keinigungskästen  viel  Wasser  an- 
sammelt Der  Grund  dafür  wird  darin  zu  suchen  sein,  dafs 
das  Gas  beim  Durchgang  durch  die  Masse  infolge  der  chenu- 
| scheu  Reaktionen  sich  erwärmt  und  dadurch  der  Masse 
Wasser  entzieht  Auf  dem  Wege  bis  zum  nächstem  Kasten 
I kühlt  sich  das  Gas  dann  wieder  ab,  und  das  Wasser  kon- 
densiert sich  zum  Teil  am  Boden  dieses  Kastens.  Die  Aus- 
trocknung der  Reinigungsmasee  hat  zur  Folge,  dafs  die  durch 
die  Luftzuführung  beabeichtigte  Regeneration  in  den  Kasten 
; allmählich  nuchläfct  und  schliefslich  ganz  aufhört;  der  Schwefel- 
wasserstoff wird  zwar  noch  weiter  absorbiert,  aber  den  Sauer- 
stoff der  Luft  findet  man  nachher  im  Gas  wieder.  Die  Luft- 
zuführung hat  dann  keinen  Zweck  mehr. 

Es  hat  sich  aber  noch  eine  weitere  unangenehme  Eigen- 
schaft der  zu  stark  ausgetrockneten  Masse  herausgeetellt  Das 
Gas  ist  nämlich  unter  Umständen  bei  sehr  trockener  Masse 
im  stände,  Schwefel  in  Form  von  Kohlenoxysulfid  aus 
der  Masse  mitzuführen.  Das  Kohlenoxysulfid  kann  Bich  aus 
dem  Kohlenoxyd  des  Gases  und  dem  Schwefel  der  Masse 
durch  direkte  Aulagerung  bilden  und  ist  ein  Gas,  welches  nur 
in  trockenem  Zustande  beständig  i»t  und  sich  in  Berührung 
mit  Wasser  leicht  in  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  zer- 
setzt. Mil  Bleipapier  gibt  es  nicht  ohne  weiteres  eine  Schwarz- 
färbung, sondern  erst  nach  seiner  Zersetzung  mit  Wasser, 
welche,  wie  schon  gesagt,  unter  Schwefelwaseeretoffbildung 
erfolgt.  Hieraus  erklärt  eich  die  bei  uns  beobachtete  That- 
sache.  dafs  das  Gas  beim  Durchgang  durch  fünf  Reinigungs- 
kästen, welche  bereits  mehrere  Monate  lang  ausgehalten  hatten, 
am  Probierhahn  des  zweiten  Kasteus  selbst  in  mehreren 
Stunden  keine  Reaktion  auf  Bleipapier  ergab,  während  am 
.Schlufg  des  ganzen  Systems  in  derselben  Zeit  eine  deutliche 
Schwefelwasseretoffreaktion  erzielt  wurde.  Der  untrügliche 
Nachweis,  dafs  dieser  am  Ausgang  des  Reinigungssystems  auf- 
tretende Schwefelwasserstoff  wieder  neugebildeter  war,  gelang 
in  nehr  einfacher  Weise  dadurch,  dafs  an  den  Probierhahn 
des  zweiten  Kastens  drei  Fläschchen  hintereinander  geschaltet 
wurden,  von  denen  dos  erste  ein  Stück  Bleipapter,  das  zweite 
Wasser,  das  dritte  wieder  ein  Stück  Blei papier  enthielt.  Das 
durch  die  Fläschchen  streichende  Gas  ergab  nach  einiger  Zeit 
in  dem  ersten  Fläschchen  keine  Spur,  im  dritten,  also  nach 
der  Berührung  mit  Wasser,  aber  eine  sehr  deutliche  Schwefel- 
wasserstoff roaktion. 

Man  mufs  datier  darauf  achten,  dafs  die  Masse  nicht  zu 
stark  austrocknet,  und  kann  das  vielleicht  dadurch  erreichen, 
dafs  man  das  Gas  von  oben  nach  unten,  anstatt  von  unten 
nach  oben  durch  die  Kästen  leitet. 

Herr  Direktor  Grothe- Altenburg:  Meine  Herren!  Meine 
letzten  Ausführungen  haben  sich  nur  darauf  bezogen,  Ihnen  zu 
empfehlen,  die  Sache  im  Auge  zu  behalten  und  weitere  Versuche 
nach  der  Richtung  anzustellen,  nicht  etwa  die  Sache  direkt 
in  die  Beleuchtungsindustrie  einzuführen.  Wir  haben  jeden- 
falls die  Pflicht  und  Aufgabe,  uns  mit  allem,  was  auf  diesem 
. Gebiet«-  entsteht  und  bekannt  gemacht  wird,  vertraut  zu 
machen,  «lamit  wir  in  die  Ansichten,  die  durch  unsere  Ge- 
lehrten zum  Ausdruck  gebracht  werden,  hineinwaehsen.  Ich 


Digitized  by  Google 


470 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jaltrg. 


Nr.  26. 

Jaul  1#04. 


möchte  Sie  also  mochmals  bitten,  die  Sache  nicht  aus  den  . Alter  diejenige  vorführen,  die  für  Sie  voraussichtlich  das  meiste 
Augen  zu  lassen  und  selbst  Verbuche  anzustellen,  damit  wir  Interesse  hat.  Das  ist  der  Filter,  der  in  den  Vereinigten 

klar  sehen  und  uns  nicht  durch  plötzliche  Fortschritte,  die  Staaten  vorzüglich  für  munizipale  Zwecke  verwandt  wird, 

aultreten,  überraschen  lassen,  dafs  wir  ihnen  gegenüber  nicht  Derselbe  besteht  aus  einem  6 m hoben  Bottich,  in  dessen 

ratlos  dastehen  und  nicht  wissen,  woher  sie  gekommen  sind.  oberen  Teil  ein  zweiter  kleinerer  oingenchachtelt  ist.  Der  um 
Das  war  der  Zweck  meiner  letzten  Ausführungen.  den  zweiten  Bottich  entstehende  ringförmige  Raum  ist  durch 

Herr  Direktor  W a h 1 • Güstrow : Meine  Herren ! Ich  habe  einen  Bogen  abgeschlossen , sodafs  zwischen  dem  unteren 

die  Luftzuführung  ziemlich  vier  Jahre  betrieben  und  benutze  und  dem  oberen  Kaum  des  Apparates  keine  Verbindung  be- 

für  den  Exhaustor  den  Beipaßregler  von  Pi  irisch.  Da  ist  steht,  ausgenommen  durch  ein  Zentralrohr.  Das  Kohrwasser 

mir  auch  einmal  die  Glocke  kaput  gegangen,  aller  nicht  von  tritt  durch  ein  Ventil  in  den  unteren  Kaum  ein,  der  das 

innen,  sondern  von  aufsen  her.  Ebenso  ist  es  mir  gegangen  Spülwasser  enthält  An  der  Eintrittsstelle  ist  da«  Rohr  um- 

mit  der  oberen  Glocke  vom  Pelotize.  Das  Metall  ist  immer  gebogen,  sodafs  die  Eintrittsrichtung  nicht  radial  ist.  Nach- 

von  aufsen  angefressen  worden,  aber  niemals  von  innen.  Die  dem  die  gröberen  Sinkstoffe  in  dem  unteren  Raum  abgelagert 

Schuld  kann  also  nicht  an  dem  Luftgehait  des  Gas««  liegen,  sind,  steigt  das  Wasser  in  der  Zentralröhre  in  die  Höhe  in 

Den  Cbelstand,  daß  der  zweite  Reiniger  gefärbt  hat,  habe  ich  den  oberen  Kaum,  verbreitet  »ich  in  dein  Filterbett,  welches 

bei  mir  nicht  konstatieren  können.  Ich  habe  einen  Kasten,  aus  Schwarxsacd  besteht,  und  tritt  dann  durch  zahlreich« 

der  9 qm  Fläche  hat,  und  es  sind  5 cbm  Masse  darin;  als  Trichter,  die  mit  Sieben  geschlossen  sind,  in  ein  System  von 

ich  118000  cbm  Gas  gereinigt  hatte,  zeigte  dieser  als  der  erste  Abzugsröhrchen  ein.  Diese  Abzugsröhrchen  münden  in  ein 

Kasten  noch  keine  Reaktion  auf  H28;  die  Masse  auf  der  zentral  gelagerte»  Rohr,  und  au»  diesem  Rohr  tritt  das  Wasser 

unteren  Horde  war  trocken,  auf  dur  oberen  aber  noch  so  in  gereinigtem  Zustande  durch  diese  Röhre  wieder  aus.  Die 

feucht,  wie  sie  hineingekommen  war,  man  konnte  Bie  ruliig  Zufuhr  des  Wassers  wird  durch  einen  Schwimmer  reguliert, 

mit  der  Schaufel  abnehmen.  Ich  habe  also  keinen  Unter-  der  auf  das  Eintrittsventil  wirkt  und  die  Oberfläche  des 

schied  gefunden,  dato  die  Masse  etwa  härter  gegen  früher  Wassere  im  Filter  auf  einem  bestimmten  Stande  erhält.  Der 

geworden  wäre  Es  war  allerdings  ganz  neue  Masse,  die  ich  : Abflufs  wird  durch  Kontrollapparate  reguliert.  Die  Wichtig- 
von  Baetx  in  Calau  1 »exogen  halte,  sie  hatte  das  erste  Mal  keit  konstanter  Filtrationflgesehw'indigkeiten  bei  Munizipal- 
gereinigt. anlagcn  ist  bekannt;  bei  Schnellfiltern  wird  sie  dadurch  erhöht, 

Herr  Inspektor  Jerratsch-Schweriu:  Meine  Herren!  Es  dal»  chemische  Niederschlagamittel  angewandt  werden,  die 

wurde  von  dem  Herrn  Vortragenden  angeführt,  daf»  sich  in  bestimmten  Quantitäten  zugesetzt  werden  müssen.  Bei  der 

auch  am  Gasbehälter  solche  Roststellen  zeigen  könnten.  Ich  Reinigung  des  Filtere  nimmt  das  Wasser  den  umgekehrten 

möchte  darauf  hier  mitteilen,  dafs  ich  sogar  die  Befürchtung  Weg:  man  läfst  es  hier  zulliefsen  und  über  den  Rand  de« 

habe,  dafH  diese  runtartige  Wirkung  auch  durch  Oxydation  inneren  Cylinders  in  den  ringförmigen  Raum  hinnustreteu 

weitergotrageu  werden  könnte  in  die  Gasmesser. 1 1 Ich  sprach  und  daraus  durch  ein  Ventil  wieder  in  den  Abwä&erkanal 

darüber  vorgestern  mit  einem  Herrn  aus  Humhurg;  der  hatte  abfließen.  Dabei  wird  ein  hier  angedeutetes  Rührwerk  in 

ebenfalls  in  dieser  Beziehung  grofse  Befürchtungen  und  machte  Bewegung  gesetzt,  und  cs  gerät  dadurch  das  Filterbett  in 

mich  extra  darauf  aufmerksam,  dem  Gas  ja  nicht  zu  viel  einen  schwimmenden  Zustand,  sodafs  jedes  Sandkorn  von 

Luft  zuzuführen,  weil  damit  auch  ein  schnelleres  Schadhaft-  Wasser  umspült  und  gereinigt  wird.  Nach  dem  Spülen  erfolgt 

werden  der  Gasmesser  herbeigeführt  werden  könnte.  Ich  «las  Nachspülen.  Man  läfst  da»  erstfiltrierte  Wasser  durch  ein 

möchte  also  die  Herren  Kollegen  bitten,  in  dieser  Beziehung  drittes,  hier  angedeutetes  Ventil  in  den  Kanal  abfliefsen.  Die 

ein  wachsames  Auge  zu  haben.  Es  interessiert  uns  gewiß  Anordnung  des  dritten  Ventils  ist  auch  hier  in  dem  Grundrifs 

alle  im  höchsten  Mafse,  dafs  wir  nicht  blofs  darauf  Bedacht  angedeutet.  Das  Spülen  dauert  etwa  fünf  bis  zehn  Minuten, 

nehmen  Bollen,  auf  der  einen  Seite  etwas  zu  gewinnen  und  und  die  grofse  Geschwindigkeit  macht  die  Anlage  eines  groben 

auf  der  anderen  .Seite  wieder  zuzusetzen.  Darum  bitte  ich  Reservefiltere  überflüssig.  Soll  «las  Ablagerungsbassin  gereinigt 

nochmals,  auf  diesen  Punkt  bei  späteren  Gelegenheiten  zurück-  werden,  so  geschieht  dies  auf  demselben  Wege.  Man  läfst, 

kommen  zu  wollen.  wie  vorhin,  Wasser  in  den  oberen  Raum  eintreten,  läfst  ea 

Herr  Dr.  Rostin -Berlin  führt  nunmehr  im  Namen  der  durch  dos  Filterbott  hindurchtreten,  schliefst  dann  aber  das 

Aktien  - Gesellschaft  für  Gas  - Unfall  - Verhütung«-  Apparate  Ventil  1 und  öffnet  das  Ventil  2.  Nun  steigt  das  Wasser  in 

»Diodor«  (Berlin  W 57),  die  auf  einer  Rampe  montierten  dem  hohlen  Raum,  bis  cb  die  Höhe  des  Zentralrohre*  erreicht, 

.Sicherheitsvorrichtungen  gegen  Gasausströmung  Hiebt  hindurch,  reinigt  sich  auf  diese  Weise  und  fliefst  durch 

vor.  Nach  einer  kurzen  Einleitung,  in  welcher  Redner  an  Ventil  2 in  den  Abwässerkana]  ab.  Diese«  Zentralrohr  sitzt 

die  Gefahren  erinnert,  die  mit  dem  Gaskonsuin  verbunden  mit  dem  Rührwerk  auf  einer  Achse,  lwfindet  sich  also  während 


sind  und  auf  das  damit  zusammenhängende  ablehnende  Ver- 
halten de«  Publikums  gegenüber  Gasinstallationen  in  manchen 
Räumen,  wie  Sclilafzimmem  etc.  aufmerksam  macht,  geht  er 
auf  die  technische  Erläuterung  des  Apparates  über,  und  be- 
merkt zum  Schlüsse  seines  Vortrages : Ich  glaul>e,  dafs  wir 
mit  diesen  Vorrichtungen  zunäelist  unsere  Aufgabe  gelöst 
haben.  Wie  nahe  wir  «lern  Ideale  einer  solchen  Vorrichtung 
gekommen  sind,  läfst  sich  heute  noch  nicht  feststellen.  Jeden- 
falls hat  cs  un»  gefreut,  daf»  alle  Herren,  die  die  Vorrichtung 
gesehou  haben,  ein  zufriedenstellendes  Urteil  über  dieselbe 
gefallt  haben.  Jetzt  handelt  es  sich  darum,  die  Sache  in  die 
Praxis  einzuführen. 

Amerikanische  Schnellfilter. 

Herr  Ingenieur  Giesel  er:  Meine  Herren!  Ich  möchte 
Ihnen  von  den  verschiedenen  Formen  amerikanischer  Schnell* 


des  erat  beschriebenen  Vorganges  in  drehender  Bewegung,  und 
der  austretemlc  Wasserstrahl  erreicht  alle  Teile  des  unteren 
Raumes.  Um  nun  das  Riltorbett  gründlich  zu  reinigen,  ist 
es  notwendig,  dafs  das  Spülwasser  sich  gleichmälsig  verteilt. 
Das  wird  dadurch  erreicht,  dafs  die  kleinen,  mit  Siel>en  ge- 
■chloMeoen  Trichter,  die  in  die  Ahzugsröhrchen  hineinführen, 
an  der  Stelle,  wo  sie  münden.  außerordentlich  eng  gehalten 
sind.  An  dieser  .Stelle  ist  also  der  Druck  und  die  Geschwin- 
digkeit großer,  und  dadurch  wird  erreicht,  dafs  das  Spülwasser 
sich  in  gleichmäßiger  Weise  über  das  ganze  Filterliett  ver- 
teilt. Die  Geschwindigkeit  ist  20  Fufs  in  «1er  Minute.  Das 
Niederschlagsrnittel,  das  ich  erwähnt  habe,  wird  zu  genetzt,  ehe 
das  Kohrwasser  in  den  unteren  Raum  eintritt,  und  zwar  in 
Quantitäten  von  5 bis  20  g per  cbm,  je  nach  der  Natur  des 
Rohmasse™.  Gewöhnlich  wird  Alaun  zugesetzt.  Die  Thon- 
erde bleibt  im  oberen  Teile  des  Filterbetts  hängen  und  hindert 
den  Zutritt  der  Bakterien.  Cher  das  Durchtreten  der  Thon- 


*)  Ds.  Juurn  1900,  S.  944. 


erde  über  «las  Filterbett  sind  in  den  Vereinigten  .Staaten 
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Erhebungen  gemacht  worden,  die  alle  zu  einem  günstigen 
Kceultatc  geführt  haben.  Mit  Hilfe  des  Analysieren«  ist  eine 
Bakterienfreiheit  bis  zu  991/*  % konstatiert  worden.  Auch 
werden  die  schwer  zu  beseitigenden  Schlammteilchen,  die  von 
ähnlichen  Bestand  teilen  herrühren,  in  gleicher  Weise  entfernt. 

Die  Geschwindigkeit  betrügt  für  Munizipalanlagen  zwischen 
90  und  180  m pro  Stunde.  Dabei  ist  eine  Erhöhung  der 
Geschwindigkeit  nicht  mit  den  Folgen  verbunden,  wie  sie  bei 
langsamer  Durchführung  beobachtet  werden.  Der  Chef  der  ! 
Moskauer  Gaswerke  hat  die  Geschwindigkeit  von  90  auf  150  in  | 
erhöht  und  dabei  befriedigende  Resultate  erzielt.  Für  gröbere 
Anlagen  werden  die  einzelnen  Filter  zu  bakterienreich.  Bei  j 
150000  cbm  Kapazität  pro  Tag  ist  infolge  der  grofeen  Filtra-  | 
tionsgesrhwindigkeit  nur  ein  sehr  geringer  Raum  notwendig, 
ein  Punkt,  der  bei  den  Anlagekosten  von  Wichtigkeit  ist. 

Was  die  Betriebskosten  betrifft,  so  stellen  sie  sich  im 
allgemeinen  ungefähr  gleich  den  Betriebskosten  eines  offenen 
Sandfilter*.  Die  Filtcrbottiehe  werden  entweder  aus  Stahl 
oder  aus  amerikanischem  Zypresse nholz  hsrgaatallt  und  haben 
eine  Lebensdauer  von  90  bis  25  Jahren. 

Es  ist  zu  erwähnen,  dafe  in  den  Vereinigten  Staaten  und 
in  Kanada  bei  ungefähr  150  städtischen  Wasserleitungen  diese 
ßchnellfilter  im  Betriebe  sind.  Die  Kapazität  der  Anlagen  ran- 
giert von  500  bis  45000  cbm  per  Tag,  und  augenblicklich  ist  in 
Pateroon  in  der  Nähe  von  New-York  eine  Anlage  eingerichtet 
worden,  deren  Kapazität  sogar  120000  cbm  beträgt. 

Es  folgte  hierauf  noch  die  Erledigung  einiger  geschäft- 
licher Angelegenheiten;  zum  Vorsitzenden  wurde  Herr 
Direktor  Wellmann -Chartottenburg,  zum  Kassenführer 
wiederum  Herr  Direktor  Rot  her- Spandau,  als  Beisitzer 
der  bisherige  Vorsitzende  Herr  Direktor  Müller  Charlotten- 
bürg  gewählt.  Ferner  beschlots  der  Verein  aus  der  Wirt- 
schaftlichen Vereinigung,  da  die  Sache  nur  die  einzelnen  An- 
stalten interessiert,  auszutreten.  Nach  den  Satzungen  ist  vor- 
geschrieben, dafs  die  Hauptversammlung  in  den  Monaten 
Juli  oiler  August  staufinden  soll  ; da  diese  Zeit  aber  aus  ver- 
schiedenen Gründen  ungünstig  ist,  so  wird  beschlossen,  die 
Versammlung  auf  Ende  Februar  oder  Anfang  März  zu  ver- 
legen. Die  Sommerversammlung  wird  wegfallen,  resp.  es 
wird  vom  Vorstände  ein  Ausflug  nach  einer  kleineren  Stadt 
arrangiert  werden.  Ein  Antrag  auf  Erhöhung  des  Bei- 
trages für  nichtpersönliohe  Mitglieder  wird  nach  län- 
gerer Besprechung  zu  nochmaliger  Beratung  an  den  Vorstand 
zurückverwiesen.  Zum  Schlüsse  der  Versammlung  richtete 
Herr  Direktor  Blume- Potsdam  noch  eine  ehrende  Ansprache 
an  den  scheidenden  Vorsitzenden,  Herrn  Direktor  Müller- 
Charlottenbuig,  worüber  bereits  in  ds.  Joum.  1901,  S.  807, 
ausführlich  berichtet  wurde. 


Litterator. 

Analyse  der  Hochofen-  und  6«nenttorgase.  Von  A.  Wencelius. 
Ausführliche  Beschreibung  eines  für  Hüttenchomikvr  bestimmten 
Apparate*  für  die  Analyse  von  Hochofen-  etc.  Gasen;  derselbe 
stellt  eine  Weiterentwickelung  des  Orsatechcn  Apparates  dar,  mit 
zwei  MeftgefAften,  etwas  gröl'm-ren  AtMorptionagefiXaen,  l-equemer 
Verhrennungseinrichtung  etc.  Der  Apparat  ist  rar  Aufstellung  in 
HtUtenlsborntorirn  gedacht,  wo  viele  Gasanalvaen  zu  in  neben  sind; 
er  wird  von  E.  Leybolde  Nachfolger  in  Köln  angefertigt  (Stahl  und 
Eisen,  15.  Juni  1902,  8.  668  bis  667,  mit  2 Plg.) 

Ziind-  und  Ldschuhr  für  Straften  latenten.  Beschreibung  der  von 
A.  Rothenbach  in  Hern  konstruierten  und  von  der  Aktiengesell- 
schaft für  automatisch«  Züud-  und  Löschapiarate  in  Zürich  in  den 
Handel  gebrachten  Zünd  und  Löacbuhr.  (über  ihre  Einführung 
in  Winterthur  hat  Isler  in  d«.  Journ.  1900,  8.892,  berichtet]  Der 
Apparat  habe  sich  seit  längerer  Zeit  in  Zürich,  Genf  und  Luzern 


bewahrt  und  sei  auch  versuchsweise  in  Berlin  eingrführt.'}  (Light, 
1902,  Vol.  L,  Nr.  11,  S.  90  bis  91,  mit  8 Hg.) 

Beitrag  zur  Wärmebilanz  des  Gasmotors.  Von  A.  Staus,  In- 
genieur am  mechanischen  Laboratorium  der  Technischen  Hoch- 
schule Karlsruhe.  Verfasster  hat  au  einem  4 pfenllgen  Laboratorium«- 
motor  auch  die  bisher  meist  imberücksichtigte  Energie  der  Abgase 
durch  ein  eigens  konstruiertes  Abgaskalorimeter  gemessen,  und  so 
den  W Armebilanzfehler  auf  1,8%  herabgedrückt.  Das  Kalorimeter 
wird  beschrieben  und  die  Zahlen  eine*  Versuche«  ausführlich  mit- 
geteilt.  (Zeitschr.  d.  Ver.  d.  Ing.,  3.  Mai  1902,  S.  649  bis  650,  mit 
1 Figur.) 

Gasmotoren  mit  Schwelgaabetriob.  Bericht  über  einen  Aufaats 

von  O.  Gab  ring  itn  «Glückauf«  1901,  Nr.  19.  (Stahl  und  Eisen, 
15.  Juni  1902,  9.  691  bi«  692.)  Ein  ausführliche«  Referat  hierüber 
findet  sich  bereit«  in  da.  Journ.  1901,  8.  689. 

Spiritus -Glühlichtbrcnner  ohne  Vergaser.  Der  Brenner  gestattet 
die  direkte  Verbrennung  des  Spiritus  ohne  vorherige  Vergasung; 
er  funktioniert  sofort  nach  dem  AnzOnden.  Im  Aufseren  ähnelt 
der  Brenner  einem  gewöhnlichen  Petrolciim-Rundbronner;  er  besitzt 
jedoch  eine  besondere  Luftzufuhr  und  einen  doppelten  Docht,  in- 
dem sich  über  dem  eigentlichen  Brenndocht  noch  ein  locker  ge- 
webter Saugdocht  befindet.  Der  Brenner,  welcher  eine  Verl>esae 
| rung  des  Aachnerschen  Brenners  darstellt  und  von  der  Firma 
Khrich  Je  Graetz,  Berlin  SO.  36,  in  den  Handel  gebracht  wird,  soll 
eine  Leuchtkraft  von  ca.  50  IK  haben  und  etwa  100  g Spiritus 
pro  Stande  verbrauchen.  (III.  Zeitschr.  f.  Biccbindnstr.,  90.  Mai  1902, 
8.  947,  mit  Figur.) 

Vereinigung  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff.  Von  H.  B.  Baker. 

Die  Arbeit,  über  welche  «ich  ein  Referat  in  da.  Journ.  1902,  Nr.  16, 
8.  270,  findet,  ist  inzwischen  in  den  Proceedings  of  the  Chemical 
Society  1902,  B.  18,  8.  40  hie  41,  veröffentlicht  worden. 

Verfahren  zur  Abscheidung  des  Cers  aus  Gemischen  seltener  Erde«. 
Von  R.  J.  Meyer  und  M.  Kofn,  Berlin.  (Berichte  d deutschen 
ehern  Geeell Schaft  1902,  Bd.  86,  8.  672  bi«  678.) 

Grundwasserversorgung  für  Magdeburg,  Von  Stadtbanrat  Peters, 
Magdeburg.  Die  zunehmende  Versalzung  der  Elbe  zwingt  Magde- 
burg zur  Aufgabe  der  Flu  ft  Wasserversorgung ; Verfasser  berichtet 
über  die  Ergebnisse  der  von  Baurat  Th i ein  im  Aufträge  des 
Magistrats  ausgefflhrten  Vorstudien  für  eine  Grundwasserversorgung 
Magdeburgs,  die  zu  günstigen  Ergebnissen  geführt  haben.  (Techn. 
Getneindebl.,  5.  Mai  1902,  S.  96  bie  37.)  — überden  gleichen  Gegen- 
stand hielt  auch  Hnurat  Th  lern  selbst  vor  einiger  Zeit  im  Magde- 
burger Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  einen  Vortrag.  (Daa 
Wasser  1902,  lieft  4,  8.  61  bi«  63  ) 

Zur  Ktanbiis  der  Wasserenteisenung.  Von  Teuf  er.  Zur  Ab- 
»cbeidung  des  Eisens  aus  «lein  Wasser  genügt  ea,  mich  Versuchen 
de«  Verfassen , dem  Wasser  voluminöse« , flockiges  Eisenoxyd- 
hydrat zuzufletzen,  nach  dem  Mengen  setzt  sich  sowohl  daa  ur 
Rprünglich  irn  Wasser  enthaltene  Eisen  als  auch  das  zugesetzte 
Hydroxyd  vollständig  als  Schlamm  ab;  ein  Lüften  de*  Wassern  «ei 
daliei  nicht  nötig.  (Geaundheits-Ing.,  16.  April  1902,  8.  105  bis  106.) 
Vergleiche  hierzu  die  Ähnlichen  Versuche  Ton  Dr  Helm  in  Danzig; 
da  Journ.  1901,  8.  677  und  886. 

Vorrichtungen  zur  Beschränkung  der  Wasserabgabe  aus  Straften- 
brunnen  und  Hähnen.  (Diapcmitifs  pour  la  limitation  du  ddbit  dans  les 
bornes  - fontnines  et  rohinels.)  Von  P,  A.  Berges,  Direktor  der 
Wasserversorgung  von  Lyon.  Verfasser  beschreibt  einen  Straften- 
brunnen  von  Ham,  Baker  <ft  Co.  in  I<ondon,  einen  solchen  von 
Bayer«!  in  Lyon  und  einen  Wasserhahn  der  gleichen  Firma,  welcher 
für  die  gewöhnlichen  Zapfstellen  bestimmt,  ist.  Verfasser  halt  die 
Einführung  derartiger  Apparate  für  «ehr  wichtig  zur  Rek&mpfung 
der  Wasaervergeudung.  (La  Technologie  nanitaire  1901,  7 Jahrg., 
Nr.  6,  8.  161  bis  169,  mit  5 Flg.) 

Wirkung  von  destilliertem  Wasser  auf  Blei.  Von  K.  Clo  wes. 
Di«  Arbeit,  über  welche  in  da.  Juurn.  1902,  Nr.  17,  8.  304,  berichtet 
wurde,  iat  in  den  Proceedings  of  the  Chemical  Society  1902,  Bd.  18, 
8.  46  bis  47,  erschienen. 

Elektrotechnik. 

ElektriclUtsiähler  für  aulsergewöhnilchen  Verbrauch.  Um  den 

Verbrauch  unzttseigen  und  zu  registrieren,  welcher  ein  gewisses, 
für  den  gewöhnlichen  Tarif  zulässiges  Maximum  überschreitet,  gibt 

*)  Vgl.  de.  Journ.  1901,  8.  786. 
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W.  Malinesen  in  Leipzig  «wei  neu«  Koualruklinnen  au.  Die- 
selben wirken  entweder  so,  daß  ein  ge  wohol  ichca  Zahl  werk  von 
einer  bestimmten  Belastung  an  beaonder«  beeinflußt  oder  bei  dieser 
Belastung  ein  besondere«  Zihlwerk  in  Betrieb  gesetzt  wird  Die 
angegebenen  Konstruktionen  beziehen  sieh  auf  Motorsibler.  Im 
ernten  Falle,  wo  nur  ein  Zahlwerk  vorhanden  int,  sieht  ein  Pendel- 
regier, der  mit  einem  die  magnetische  Dltcnpfung  bewirkenden 
Cylinder  ln  Verbindung  steht,  den  letaleren  je  nach  der  Um- 
drehungsgeschwindigkeit der  Achse  mehr  oder  weniger  aus  «einem 
magnetischen  Felde  heraus  und  führt  dadurch  «in«  Beerhlonnigung 
der  Umdrehung  de«  Zahlers  herbei,  die  sowohl  eine  proportionale 
als  auch  eine  progressive  sein  kann  Hei  der  zweiten  Konstruktion 
ist  noch  ein  «weites  Zählwerk  angoordnet  Wenn  di«  Umdrehungs- 
zahl des  Zahlers  die  der  bestimmten  Belastungsgrenze  entsprechende 
Größe  QlicrHchreii^t,  hebt  sich  der  1’endeln‘gler  und  hebt  gleich- 
seitig einen  Kegel,  dessen  Achse  mit  derjenigen  de«  Reglers  Zu- 
sammenfall!- Hierdurch  kommt  ein  Kriktionsrud  mit  dem  Kegel  in 
Berührung  und  die  Bewegung  des  FTiktinnnradee,  welches  auf  dem 
Mantel  des  Kegels  nbrollt,  wird  auf  ein  Zählwerk  übertragen  Je 
hoher  der  Kegel  gehoben  wird,  desto  schneller  lauft  das  Friktion.«- 
rad,  da  cs  mehr  nach  dem  Umfange  des  Kegels  gelangt  Die  Regi- 
strierung diene«  Zahlers  ist  «ine  progressiv«  und  das  gewöhnliche, 
proportional  zahlende  kann  ausgeschuUet  werten,  wenn  die  Thttig- 
keit  des  Regler*  beginnt.  {Kleklrot.  Kundschsu  1902,  8.  137.^  R. 

über  die  Einwirkung  elektrisierter  Körper  auf  Glühlampen  Von 
Perreau.  In  den  Solvay  werken  »n  Dombasle  hatte  man  beobachtet, 
daf«  eine  Glühlampe  in  der  Nahe  eines  Riemens  hantig  zerbrach; 
dies  konnte  man  verhindern,  wenn  man  in  seiner  Nachbarschaft 
eine  Spitze  leitend  mit  dem  Erdboden  verband.  K»  ist  hiernach 
klar,  dafs  das  Zerreibt«»  des  Glühfadens  durch  die  sonst  wohl- 
bekannte Tliat sache  der  Kiekt risierung  d«-*  Riemens  durch  Reihung 
herbeigefuhrt  wurde.  Perreau  bracht«  nun  eine  Glühlampe  in  die 
Nth«  eine»  Körpers  von  hohem  veränderlichem  Potential  .einer 
Kugel,  verbunden  mit  einem  Pol  einer  lh duschen  MuHchine.  und 
luncht«  hierbei  di«  folgenden  Beobachtungen  I.  Bei  sehr  vielen 
Lampen  für  220  Volt  geriet  der  Faden  in  eine  «ehr  schnelle 
zitternd«  Bewegung,  di«  zur  Zerreißung  führte,  sobald  sich  zwei 
Teile  desselben  berührten.  Infolge  der  Zitterhewogimg  sali  der 
Faden  dicker  ans.  man  konnte  aber  durch  Pbotometriereu  fest- 
steilen,  dafs  di«  horizontale  LU-I autark«  der  Lumpe  sich  gleich 
blieb  2.  Infolge  der  Ktoktrisiorung  durch  Influenz  sprangen  zwischen 
der  tufseren  Fassung  der  Lmn|w*  und  den  stromführenden  Teilen 
Funken  hin  und  her.  es  entstund  so  ein  Kurzschluß  iui  Innern 
der  Fa&auug,  der  den  Bruch  de«  Fadens  und  das  Durchschmelzen 
der  Sicherungen  herbeifuhrte.  Mau  konnte  die  Funkenbildung  unter 
drücken,  wenn  man  die  Fassung  mit  der  Krde  verband.  Diese  Er- 
scheinungen dienen  vielleicht  zur  Erklärung  derjenigen,  di«  beim 
Gewitter  au  den  1-anipen  wubrgenoinnten  werden.  (L’Ecl.  Kleef  r. 
1902,  Bd.  30,  S.  363  ) h. 

Vierleilerkabel  für  Drehstrom,  Von  M.  W.  B Ksaon.  Derbe- 
qneinen  Regulierung  und  der  Kupferersparnis  wegen  ist  ein  Dreh- 
Stromnetz  mit  vier  Leitern  einem  solchen  mit  drei  I .eitern  vorzti- 
ziehen.  Bei  unterirdischer  Verlegung  nun  wird  durch  den  vierten 
Leiter  der  Querschnitt  des  Katwis  bedeutend  vergrößert,  Um  dies 
zu  vermeiden,  hat  Eason  den  vierten  l^iter  in  drei  Faden  zerteilt 
und  dieselben  iti  di«  Lucken  der  drei  übrigen  Leiter  so  verlegt, 
dafs  die  sechs  I^eiter  die  Ecken  eines  regelmäßigen  Sechseck rs 
bilden-  Jeder  Faden  liegt  also  zwischen  dem  MstiU-l  des  Kabel« 
und  den  Hüllen  von  zwei  Leitern,  so  daß  der  Gosamtquerschliitt 
de«  Kabel«  kaum  vergrößert  wird.  (Kleetr.  Review,  London  1902, 
ltd  50,  S 80.)  R. 

Sicherung  der  Oberleitung««  elektrischer  Bahnen.  Der  Verkehra- 
auaschuf«  der  Stadt  Budapest  bat  den  Magistrat  zum  .Stndinw  der 
Frage  aufgefordert,  wie  die  Oberleitungen  der  elektrischen  Buhnen 
derart  gesichert  werde»  könnten,  dafs  deren  eventuelles  Reißen 
keine  Unglücksfälle  verursache.  Da*  hauptstädtisch«  Ingenieur- 
amt  bat  dicabezltglirh  die  Meldung  erstattet,  daß  es  keinerlei  der- 
artige Sicherheit* Vorschriften  gibt.  Auch  in  Wien  ist  die  Frage  in 
wiederholten  Konferenzen  behandelt  worden.  .Zeitachr.  f Klektr , 
Wien  1902,  S 175.)  tt 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klaas«  4.  Beleuchtung  (außer  elektrischer  Beleuchtung». 


Nr.  125670  vom  10.  Jali  1900.  Alex.  Cr. 

Hnmphreye  and  A.  (»Glasgow  in  London, 
(iaaglühlicbtbrenner.  — Ein  Gehäuse  a, 
welche«  zweckmäßig  die  Gcelalt  eines  litppen- 
korpen»  erhält,  ist  ita  Brennerkopf  fr  derart  an- 
geordnet, daß  es  mit  dem  Brennerkopf  und  detu 
Misctirohr  nicht  in  direkte  Berührung  kommt  und 
von  dem  Brennerkopf  umschlossen  wird.  Daa  Ge- 
häuse wird  durch  die  Flamme  direkt  erwärmt  und 
e*  können  Wärmevertuste  nicht  entstehen,  da 
da«  Gehäuse  mit  dem  äußeren  Brennerkopf  nicht 
in  leitender  Verbindung  stellt 

Nr  125  894  vom  16.  Oktober  1900  Alb  K 
Hartei  in  Philadelphia.  Dampfbrenner  für 
flüssige  Kohlenwasser- 
stoffe. — Der  Vergaser  a 
wird  durch  Rohr  fr  mit 
flüssigem  Brennstoff  durch 
das  Rohr  e mit  Preialuft 
gespeist.  Der  Brennstoff 
dumpf  geht  durch  bei  d 
UMsetzende  1-eitungen  zn 
den  Leuch tflammen  durch  *&■ 

d 1 nach  f.  Mit  t i»t  der 
Brenner  zur  Beheizung  von  o bezeichnet. 
Derselbe  wird  ungeheizt,  indem  etwa»  Brenn 
Stoff  durch  f eingefübrt  wird,  weicher  durch 
Bohrungen  g in  den  Asbestring  A eindringt 
und  dort  entzündet  wird.  Die  Ertindung 
ireateht  in  dem  an  den  Vergaser  un- 
geteilt oseenen  Dom  i,  in  «lein  die  nach  dem 
Brenner  führende  1-eitung  k bis  nahe  an 
dio  Decke  des  Domes  hinaufreicht  zu  dem 
Zwecke,  den  Eintritt  von  flüssigem  Brennstoff  in  das  Gasrohr  l zu 
verhindern. 


Nr.  125328  vom  26.  Februar  löoi.  J.  Froaeard  in  Porten- 
troy,  Schweiz.  Uhrwerk  zum  selbsttharigen  Offnen  und  Schließen 
eine»  Gashahne«  zn  vorher  bestimm- 
ten Zeiten-  — Auf  dem  Minuten- 
rade « eines  gewöhnlichen  Uhr- 
werke« befindet  sich  eine  zwei 
iirmigc  federnde  Falle  fr , die  auf 
eine  Feder  c wirkt,  welche  ein 
/weites  mit  «1er  Achse  <1  de*  Gas- 
liulins  gekuppeltes  Rädergetriebe  in 
der  Weise  nu*U>«t,  «laß  der  eine 
Arm  e der  Feder  c eiue  «las  Rad  f 
fest  haltende  Stange  g verschiebt,  am 
die«««'!«  Riul  frei  zu  machen,  wonach 
der  zweite  Arm  h mittels  eines 
Stifte«  t da*  vorerwähnt«  Rad  / ho 
lauge  festbält, 
bis  die  Feder  C 
nicht  mehr  von 

der  Falle  nieder-  P|s-  <:u- 

gedrückt  wird 

Nr.  126836  vom  18-  Februar  1901.  P.  Leb 
mau  n in  Berlin.  Zündvorrichtung  für 
Fi*  u.  tiahlnmpcn.  — I>ie  Z And  Vorrichtung  besteht  au« 

einer  mit  Einschnitten  versehenen  Querleiste  <t, 
die  auf  dem  Cylinder  anfgeklemmt  i«l  un«J  in  seitlicher  Richtung 
beliebig  verschollen  werden  kann.  An  der  leiste  a hangt  mittel* 
der  Öm  fr  der  ZQndpillentr&ger,  der  mit  der  Handhabe  c leicht  von 
Einschnitt  zu  Fanschnitt  geführt  werden  kann. 

Nr.  125998  vom  26.  September  1899.  8.  Saubermann  in 
Wien.  Verfuhren  zur  Herstellung  von  Glühkörpern  aus 
Asbest.  — Reiner  oder  mit  organischen  Faserstoffen,  wie  Wolle 
u.  «Igl  , vermengter  Asbest  wird  in  feine,  parallel  gelagerte  Fasern 
zerteilt  oder  das  Vermischen  erfolgt  im  Reiß-  and  Misch  wolf  und 
in  Verapinokretnpeln , *o  daß  eine  weitgehende  Zerlegung  de» 
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Gemenges  in  einzelne,  feine  Fasern  erfolgt,  worauf  dieses  Faser* 
gemisch  versponnen,  verwebt  und  scbliefslich  verascht  wird. 

Nr  125664  vom  26.  Februar  1901.  Firma  J.  Hirschhorn 
in  ISorlin.  Gasgl  üblich  Ihren  ner  mit  ringförmiger  Miuch- 
katnmer  und  centraler  Luftzuführung.  — Das  Gas  wird  in  der 
Richtung  der  Brcnoernchse  unmittelbar  in  das 
sieb  oben  erweiternde  Misch  rohr  i eingeftlhrt 
und  hoi  seinem  Austritt  aus  dem  Becunerkupf 
durch  den  aus  der  trichterförmigen  Erweiterung 
p des  centralen  Rohre«  o atist  ratenden  Luft* 
ström  an  die  Glühetnnnpfwandnngen  an- 
geprefst. 

Nr.  vom  16.  April  190L  P.  Grey- 

«on  de  Schodt  in  Xatnur.  Gaaglühllcht- 
brenner  mit  mehreren  in  Höhe  des  Glüh- 
kOrpsn  angenrdneten  Lochreihen.  — Der  Glue- 
cyiinder  ist  mit  einer  grofsen  Anzahl  von  auf 
die  Höhe  verteilten  Löchern  versehen,  deren 
Durchmesser  je  nach  der  tiefer  oder  höher  ge- 
legenen Stelle,  welche  sie  in  dem  Glas«  ein- 
nehinen,  und  mit  Rücksicht  auf  die  Menge 
Kohlenstoff,  welche  auf  dem  Glühkörper  ver. 
bruniit  werden  mufa,  verschieden  sind-  Die 
Locher  sind  schrltg  nach  unten  gebohrt,  so 
da/#  nie  die  Luft  den  längsten  Weg  in  dem 
Cyiinder  machen  lassen.  Infolge  ihrer  grofsen 
Anzahl  ermöglichen  sie  ce,  dafs  die  Luft  nach 
allen  Punkten  des  Glühkörpers  gelangt. 

Nr.  126327  vom  16.  Juli  1899.  J.  L tick  har  dt  in  Berlin. 
Petrolc »tu glühlicht l> renne r,  — Wie  bekannt,  geschieht  hei 
Ul  ßhlicht- Docht  breanern  di«  itufoere  Luftxufuhr  sum  Docht  mittels 
einer  oder  mehrerer  in  Höhe  des  Docht- 
rnnde*  eingrzogvner  Metallknppon.  Drei 
solcher  Kappen  o sind  bei  vorliegendem 
Petroleum  - Glüblicbtbrenner  mit  kleinen 
Zwischenräumen  ineinander  geschachtelt  und 
ihre  Künder  so  nach  innen  gebogen,  dafs 
die  von  dem  Docht  emporaUdgenden  Gaae 
unmittelbar  an  den  Rändern  der  Metall- 
klappen entlang  streichen,  zum  Zwecke,  die 
Gase  so  zu  kühlen,  dufs  eine  vorzeitige 
Spaltung  der  Kohlenwasserstoffe  verhindert 
wird  und  die  vollatüudige  Verbrennung  mit 
entfeuchteter  Flamme  erst  dann  einlreten 
kann,  wenn  die  Luft  eich  innig  mit  den 
Gasen  gemischt  hat.  Zweckmä/sig  wird  die 
dein  Ducht  zuniLchst  liegende  Kuppe  t mit 
der  nächston  Metallkappe  o verbunden,  um  die  von  der  erstgenann- 
ten Kappe  c aufgenommene  Wärme  an  die  andere  Kappe  c zu 
übertrugen  und  so  eine  zu  starke  Erwärmung  de#  Docht  rohret»  zu 
verhindern. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 
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Nr.  124  885  vom  12.  Juni  1900.  F-.  Dervat  in  Paris.  Einrich- 
tung zum  Abführen  des  l>eim  Abloschen  von  Coke  sich  entwickeln- 
den Waeserd ampfe*  aus  dem  Retortenhaue.  — Die  Ein- 
richtung besteht  darin,  dafs  dor  vor  den  Retortenmündungen  ent- 
lang geführte  Ablösch  trog  mit  einer  Absaugevorrichtung  (Schorn- 
stein, Rxhnuator,  Ventilator  o.  dgL)  verbunden  iet,  durch  welche 
der  beim  Ablöschen  der  glühenden  Coke  in  «lern  Ablflschtrog  ent- 
wickelte WaAserdnrapf  abgasaugt  wird,  so  dafs  er  nicht  das  ganze 
Feuerangshaua  anfallen  und  dadurch  di«  Arbeiter  in  ihrer  Tbätig- 
keit  stören  kann. 

Nr.  124442  vom  20.  April  1900.  D.  J Brown  in  New  York. 
KRrburiervorrichtung  Di«  wagrecht  liegende  Rarlmricrkammcr 
besteht  aus  mehreren  Abteilungen , deren  Zwischenräume  ab- 
wechselnd an  dem  einen  und  dem  anderen  Ernte  eine  Verbindungs- 
Öffnung  Italien.  In  jeder  Abteilung  befindet  «ich  ein  Cyiinder  aus 
Drahtnetz,  der  mit  einem  aufsaugenden  Gewebe  umhüllt  iet.  l'nler 
jeder  Abteilung  ist  in  der  Mitte  ein  Stutzen  ungeordnet,  in 
den  ein  Ansatz  der  Cylinderhnlle  hineinragt.  In  diesen  Stutzen 
schieben  sich  von  unten  andere  .Stutzen,  die  von  einem  darunter 
liegenden  wagrecht«?»  gemeinsamen  Kohr  auegehon.  Dienen  Kohr 
kommuniziert  mit  einem  Behälter  für  die  Karburierilüsrigkeit,  der 
in  meiner  Höhenlage  verstellbar  ist.  Da  nun  die  von  dem  gemein- 


samen Speiscrobr  ausgehenden  Stutzen  verschieden  hoch  in  die 
von  den  KarburierkammerahteUungen  ausgehenden  Stutzen  hinein- 
ragen, so  ist  die  Anzahl  der  mit  Karburierflßsaigkeit  zu  tränkenden 
Cyiinder  and  somit  der  Grad  der  Knrburation  von  der  jeweiligen 


Höhenlage  abhängig,  auf  welche  d 
keit  eingestellt  ist. 

Nr.  126368  vom  10.  Februar 
brück.  Vorrichtung  zum  gaadic! 
den  Deckel  von  Gasbe- 
hältern führenden  Stan- 
gen. — Die  Ventilstauge  g geht 
durch  ein  in  die  Flüssigkeit  des 
Entwickelungshehältere  / hinein 
reichendes  Ruhr  »,  welches  aus 
dem  Entwicklerher  aueragt.  Der 
äufeere  Teil  dieses  Rohres  wird 
von  einer  au  der  Stange  g be- 
festigten Hauti«  f Überdeckt,  welche 
in  das  mit  Quecksilber  gefüllte 
Gefkfs  k taucht. 


x Rehälter  der  Karbnrierflasaig- 

1901 . L.  W i 1 1 m a n n in  Genu- 
tan  Ah  schlaf#  bei  durch 


Nr.  125655  vom  12.  August  1900  (Zusatz  zum  Patente  113 B6ü 
vorn  7.  Uktolier  1899).  Hanseatische  Acety len -G »s • I nd u- 
strie-Gesellschaf t m.  b.  U.  in  Hamburg.  Oflnangs Vorrichtung 
für  ein«  Karhidzange  gemäf*  Patent  113866.  — Die  Zange  wird 
mit  dem  einen  Schenkel  an  einen  H-teg  h,  mit  deui  anderen  Schenket 
hinter  die  Nase  e der  Falle  b gehängt-  Schliefst  man  den  Ent- 
wicklerdeckel m,  *o  drückt  dessen  Arm  0 auf  die  Falle  6,  die 
Feder  t spreizt  die  Zungenscltenkel,  und  tlas  Karbid  fällt  aus  den 
Maulhilften  l heraus.  Die  Rohre  * und  v führen  das  Gas  ab. 

Nr.  126092  vom  19.  Juli  1900.  p.  Datnj  ln  Argentueil  and 
S.  Frsocoutl  in  Paris.  Verfahren  zar  Herstellung  eines 
Karbidprttpu raten.  100  kg  Melasse  werden  auf  etwa  110*  er- 
hitzt und  mit  10  kg  Kaliumdichromat  versetzt  Die  grün  gewordene 
Masse  wird  mit  20  kg  Natriumkarbonat  und  20  kg  Blelgläite  ver- 
mischt. Dazu  kommen  dann  250  kg  Ktückkarbid,  welchen  vorher 
in  einer  Mischung  «ins  51  kg  Petroleum,  17  kg  Terpentingeist  und 
*50  g Kampber  eingeweicht  wurden  war  Die  gut  durcheinander 
gerührt«  Mischung  wird  in  erwärmte  Formen  gedrückt  Die  er- 
kalteten Fonustöcke  werden  in  Papier  eiugewickelt  Das  Präparat 
besitzt  guten  Geruch  und  entwickelt,  mit  Wasser  in  Berührung 
gebracht,  lebhaft  uiul  r«gela>ä(*ig  reines  Acetylen. 

Nr.  123  700  vom  23.  Oktober  1900.  K.  Schmitt  in  Plrmaaeim, 
Pfalz.  Verfahren  zum  Entfernen  des  Retortengraphits  ') — 
Die  Betört«  wird  bis  zur  Skhwariglut  ubgeküblt  und  darauf  ein 
kleiner  Dampfkessel  in  dieselbe  binelngeführt,  aus  dem  der  ent- 
wickelte Wasserdampf  durch  ein  Rohr  hinten  in  die  Retorte  ein- 
geführt  wird.  Mit  die«en  Hilfsmitteln  gelingt  es  bol  einiger  Übung, 
die  zum  Ausbrennen  des  Graphits  günstigste  Temperatur  konstant 
zu  erhalten. 


PeraBnliches. 

(Ptoer  Vwrkoounnlue  |nflnllebw  tri  beräcbuu  >vt»  an  41w«;i  Stelle  und 
bitten  unsere  Leser  nxn  Mitteilungen.) 

Th.  8chaurle  f.  Wie  bereit«  kurz  niitgcteiU  wurde,  ver- 
schied am  6.  Juni  nach  längerem,  schweren  Leiden  unser  Mitglied, 
der  früher«  Gnsw«rki*bceitzer  Theodor  Schnürte  aus  Deuts  Im 

Vgl.  d#.  Journ.  1901,  S.  »48. 
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Alter  von  52  Jahren.  Der  Verstorbene  war  In  früheren  Jahren 
Direktor  und  Teilhaber  der  Meiner  Familie  gehörenden  Gaswerke 
Deals  und  Kalk,  all  solcher  seit  1880  Mitglied  unseres  Vereine  so- 
wohl als  auch  de*  Vereins  von  Gas-,  F.b-ktrieitäts-  und  Waanerfach- 
männern  Ton  Rheinland  und  Westfalen,  der  ihn  auch  zu  seinem 
Vorsitsenden  wühlte.  Nachdem  das  Gaswerk  Deuts  im  Jahre  1N92 
an  die  Stadl  Köln  Übergebungen  war,  wurde  er  tum  Stadtverord- 
neten von  Köln  gewählt  und  hat  in  dieser  Eigenschaft  in  einer 
ganzen  Reibe  von  Deputationen  und  Kommissionen  so  eifrig  und 
segensreich  gewirkt,  dafs  er  bei  Wiederwahl  nicht  nur  von  der  an 
gehörigen  Centnmispartei,  aondern  auch  von  der  liberalen  Partei 
gewählt  wurde.  Ein  Zeugnis  dieser  Thatigkeit  ist  auch  seino  Wahl 
zum  Vertreter  der  Stadt  Köln  in  den  ProvinsialUndtag.  Der  Heim- 
gegangene gehörte  zu  den  seltenen  Menschen,  von  denen  man 
sagen  kann,  dnfs  sie  keinen  Feind  besitien,  von  heiterem,  liehen* 
würdigem  Wesen,  war  er  von  seinen  Freunden  geliebt,  von  allen, 
ihm  auch  ferner  stehenden,  gern  gesehen  und  ob  seiner  Leutselig 
keit  auch  von  seinen  Arlieitern  und  anderen  Kreisen  geehrt  und 
geschätzt  Sein  gnte»  Herz  machte  ihn  steta  hilfsbereit  und 
manche  Thräue  hat  er  im  aüllen  getrocknet  Wie  angesehen  und 
beliebt  er  war,  das  sprach  sich  henondera  bei  »einem  Leichen- 
begängnis aus;  seine  Freunde  werden  ihm  stets  ein  liebevolle# 
Angedenken  bewahren.  H.  8. 

Herrn  Richard  Storl,  Leiter  der  städtischen  Gasanstalt  in 
Riesa,  welchem  vor  einigen  Jahren  in  Anerkennung  seiner  lang- 
jährigen treuen  Dienste  der  Titel  »Direktor«  verliehen  wurde,  ist 
von  seiten  »einer  Behörde  eine  weitere  Auszeichnung  dadurch  zu  I 
teil  geworden,  dafs  er  nach  mit  der  taitung  des  städtischen  Wasser- 
werks betraut  wurden  Ist. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Fabrikation  der  Nernstlampe.i  Die  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft  hat  mit  der  Nernst  Electric  Light  Limited 
einen  Vertrag  geechlo*s«ii,  wonach  letztere  für  eine  Reihe  von 
Jahren  auf  die  Fabrikation  von  Xernstlaiupen  verzichtet  und  fllr 
die  ihr  vorbehaltenen  Überasei  sehen  (Ander  ihren  gesamten  Bedarf 
an  NYruatlampen  au»  der  Fabrik  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  bezieht 

Beuthea,  0.-8.  (Gasanstalt.)  Dem  Jahresbericht  der  Gas- 
anstalt zu  Reuthen,  O.  s , pro  1901/08  entnehmen  wir  folgendes- 
Das  Betriebsjahr  190102  kann  unter  Berücksichtigung  der  rück- 
läufigen Konjunktur  in  fast  allen  Geschäftszweigen,  welcbo  Anlaß) 
zur  Sparsamkeit  auch  im  Gasverbrauch  gegolten  haben  durfte,  als 
ein  günstiges  bezeichnet  werden.  Wenn  auch  die  im  Vorjahre  be- 
fürchtete Mindereinnahme  für  Coke  eiogetreien  lat  und  zwar  mit 
über  M.  4000,  so  »teht  dieser  doch  eine  Mehreirmahme  auf  allen 
Übrigen  Einnahmeconten  gegenüber,  a«  dafs  der  Reingewinn,  welcher 
>1.  100  761,41  betragen  bat.  den  des  Vorjahres  um  M.  4581,17 
übersteigt. 

Für  Gas  ist  eine  Mehreiunahme  gegen  das  Vorjahr  von  Mark 
5868,91  zu  verzeichnen,  da  der  Privatgasverbrauch  eine  .Steigerung 
von  37018  cbm  4%  gegen  7,2 •/.  de»  Vorjahre»  erfuhr.  Die  ge- 
samte Gasabgabe  lietrug  1307180  cbm,  die  Zunahme  45 420  cbm 
i—  3,6*/«  gegen  6,3*/,  im  Vorjahre.  Auch  wohl  infolge  der  Ein- 
führung des  elektrischen  Lichtes,  es  wurden  abgegeben  481 227,5  KW- 
Stunden  1*0,3 •/,),  ist  die  Zunahme  an  Gnaahgatm  geringer  als  in 
früheren  Jahren. 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  Ihm  420(10  Einwohnern  im 
Beleachtungsgebiet  entfällt  eine  Gaaaiigabe  von  31,12  cbm.  Die 
Geaamtabgabe  verteilt  sich  wie  folgt  Strafsenholenchtung  194  1 IScbm 
=a  W.nT> 7,  (14,95 städtisch*  Gelände  64  364  cbm  » 4,92  • „(4,30%), 
Privatverbrauch  zur  Beleuchtung  790286  cbm  = 60,92 % (61,92®',), 
zu  Koch,  Heiz  und  Kraftzwecken  167  tu«; cbm  - 12,82«/,,  ll,47%\ 
Selbstverbraucb  35881  cbm  = 1,94  ,.  2,38  . Verlust  59510  cbm 

= 4,56  */•  '5.08 " 

Die  stärkste  Tagesabgabe  fand  am  23.  Dezember  statt  mit 
6250  cbm,  die  geringste  am  6.  Juli  mit  3850  cbm.  Von  der  er 
wähnten  Steigerung  des  Privatverbrauchs  um  37018  cbm  entfallen 
allein  22752  cbm  auf  den  Verbrauch  für  Koch-  und  Heilzwecke, 
wn  bereits  int  Vorjahre  eine  Zunahme  um  2t  332  chm  zu  verzeichnen 
war.  Die«  ist  als  weiterer  Beweis  für  die  Aufnahme  an/.' i sehen. 


Waaacrvoreorininfj.  XLY.  Jahre.  Kr,  26. 
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welche  die  s.  Z.  erfolgte  ErmäTsiguog  de«  Preises  für  Kochgas  von 
12  Pf  auf  10  Pf.  pro  cbm  bei  gebührenfreier  Überlassung  der  hierzu 
erforderlichen  besonderen  Gasmesser  (*ei  den  Gaskonsomeoten  ge- 
funden hat.  Die  Zunahme  fällt  um  so  mehr  ias  Gewicht,  ala  der 
unter  dieser  Position  mit  enthaltene  Verbrauch  der  Gasmotore  sich 
verringert  hat,  da  deren  Zahl  infolge  des  für  Motor©  mit  längerer 
täglicher  Benutzungsdauer  günstigeren  Tarifs  für  elektrischen  Strom 
um  fünf  sunickgegangen  ist  Von  Gaskochapparaten  sind  im  Be- 
richtHjahre  verkauft  worden:  28  Eiulochkocher , 39  gröfsere  Gas- 
kochapparate  und  Herdplatten,  sowie  aufserdom  11  Gaaheizöfen, 
11  Gasbadeöfen,  19  Gasplfttten. 

Zur  Verbesserung  der  Strafsenbelcucbtung  wurden  5600  cbm 
mehr  aufgewendet;  einen  Mehrverbrauch  balieti  auch  die  städtischen 
Gebäude,  zum  Teil  infolge  der  Eröffnung  des  neuen  Stadthauses, 
aufzuweisen 

Die  Zahl  der  Stralsenlaternen  betrug  am  1.  April  1902  388 
(-f-  15;  Sämtliche  Laternen  sind  mit  zwei  Gasgltthtichthrennern 
verwehen  Sämtliche  Laternen  verbrauchten  2120  Glühkörper  und 
524  Cylinder,  so  dafB  eich  für  einen  Glühkörper  eino  durchschnitt- 
liche Urennstuudenznhl  von  714  und  für  einen  Cylinder  von  2125,5 
ergibt-  Der  Gasverbrauch  für  eine  Gasglühlichtbrennstunde  ein- 
schliefalich  Zündflnmme  wird  mit  125  1 in  Anrechnung  gebracht. 
IHe  Kosten  der  Öffentlichen  Straßenbeleuchtung  beliefen  sich  auf 
M.  15709,06  und  verteilen  sich  wie  folgt:  für  194113  cbm  Ga*  zum 
Preise  von  4 Pf.  M.  7764,44,  für  I -Sternen  wärterlöhne  M.  4248,40, 
für  Reparaturen,  Instandhaltung  der  Laternen,  sowie  für  Glühkörper 
und  Cylinder  M.  8696,22.  Die  Betriebskosten  einer  Gaalaterne  be- 
trugen mithin:  für  Gasverbrauch  M.  20,01,  für  Laternen wärterlöb ne 
M.  10,95,  für  Reparaturen,  Unterhaltung  etc.  M.  9,53,  im  Ganzen 
M.  40,  t9 

Die  Anzahl  der  Gaskonsumenten  lietrug  am  Schlüsse  des 
Jahres  940  (-f-  71),  der  Gasmesser  1408  ( -f  167). 

Die  gesamte  Gaserzeugung  betrug  1307  730  cbm,  zu  deren  Her 
Stellung  4815034  kg  Kohlen  (von  der  Hohenaollerngrabej  nötig 
waren,  so  dafs  auf  100  kg  Vergasungamaterial  eine  Ansbeuto  von 
27,16  cbm  gegen  2*1,98  cbm  im  Vorjahre  entfällt.  Die  durchschnitt- 
liche Kohlenladung  für  den  Rötorttntäg  war  535  kg.  Für  Kohlen 
einwcbUer»licli  der  Anfuhrkoaten  und  Löhne  wurden  M.  48  675,92 
also  M.  2502,09  mehr  als  im  Vorjahre  verausgabt. 

An  Coke  wurden  3379874  kg  erzeugt,  so  dafs  100  kg  Ver- 
gawungsmaterial  70,19  kg  Coke  ergehen  haben.  Verkauft  wurden 
2128867  kg  (1 993899  kg;,  während  996687  kg  zur  Unteifeuerung 
der  Retortenöfen  verwendet  wurden  Die  Unterfeuerung  betrug 
daher  auf  100  kg  Vergasuogsniutrrial  bezogen  20,7  kg.  Zum  Ver- 
kauf erübrigt  wurden  somit  49,5  kg,  Vom  Ookeverkanf  wurden  in 
der  Stadt  selbst  und  deren  nächster  Umgehung  6-1,07%  abgesetzt, 
während  durch  «lie  Bahn  35,93%,  davon  67®,,  nach  dem  Auslände 
(Österreich -Ungarn;,  versandt  worden  sind.  — Vereinnahmt  wurden 
für  Coke  M.  37051,80  M.  41  131,3!'),  *0  dafs  Bich  der  durchschnitt- 
liehe  Verkaufspreis  für  10*)  kg  nach  Abzug  der  Unkosten  auf 
M.  1,09  <M.  1,88)  stellt. 

Die  Teerenceuguug  betrug  240751  kg  oder  auf  100  kg  Kohlen 
5 kg  wie  im  Vorjahre.  Verkauft  wurden  248  868  kg,  wobei  der  aus 
vorigem  Jahre  übernommene  Bestand  zu  berücksichtigen  ist.  Die 
Einnahme  für  Teer  betrug  M.  9724,54  {-{-  M.  918,81).  Nach  Abaug 
der  Unkosten  stellt  sich  der  durchschnittliche  Verkaufspreis  für 
100  kg  Teer  auf  M.  3,80  M.  3.66} 

Für  die  verkauften  507610  kg  Ammoniakwaseer  ward«  eine 
Einnahme  von  M.  3381,95  (-}-  M,  467,90;  erzielt.  Die*  liegt  «um 
Teil  daran,  dafs  nach  dem  vom  1.  Januar  1902  ab  gütigen  neuen 
Kaufabkommen  für  da»  Kilogramm  Ammoniak  38  l*f.  statt  der  bis- 
herigen 3G  Pf  gezahlt  worden  sind;  anderweita  aber  auch  an  dom 
höheren  Gehalt  de*  Gaswasser*  an  Antmoniuk : im  Durchschnitt 
1,826°  „ (1,531%). 

Im  ganzen  wurden  durch  «len  Verkauf  dor  Nebenerzeugnis»«? 
— C'okc,  Teer  und  Ammoniak waseer  -—  nach  Abzug  dei  Unkosten 
für  Fuhrlöbne  u s.  w.  M.  46079,97  eingenommen  Da  die  Aus 
gaben  für  Kohlen  M 48675,92  betragen,  so  worden  94,7 ®/0  der 
Kohleu.iuagaben  durch  die  Einnahme  für  die  Nebenprodukte  gedeckt. 

Die  Selbstkosten  für  100  cbm  Gas  stellen  sich  unter  Zugrunde- 
legung «1er  Gesamtproduktion  auf  M 6,25,  nach  Abzug  de«  Kolbst- 
verbrauch»  und  der  Verluste,  also  für  100  cbm  verkauft«1*  *«»*,  auf 
M.  6,69.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  pro  100  cbm  produ- 
ziertes Ga»  betrug  M 11,65,  Seil  Ölverbrauch  und  Verluste  aus- 
geschlossen, also  für  100  «‘bin  verkauftes  Gas  M.  12,48,  unter 
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verkauftem  Gau  die  Abgabe  für  Strofsenbelvuchtung  und  städtische 
Gebäude  nicht  einbegriffen:  M.  15,83. 

Du  Malaiin-  und  Werkstatt-Conto  verzeichnet  einen  Rein- 
ertrag von  M.  5138,15,  du  GoaglQhlicht-Conto  M.  5957,35,  ziiutiimea 
•leo  M.  11095,50,  das  ist  M.  3419,17  mehr  als  im  Vorjahre. 

Die  auf  dem  Gaswerk  vorhandenen  drei  Gasbehälter  mit 
einem  Gesumtfaseungsraume  von  3000  cbm  waren  angesichts  der 
Zunahme,  welche  in  den  letzten  zehn  Jahren  in  der  Guproduktion 
za  verzeichnen  ist,  d.  i seit  Errichtung  des  letzten  Gasbehälters 
von  2000  cbm  Inhalt,  für  die  Wintermonate  nicht  mehr  ausreichend. 
Da  übrigens  der  eine  seit  Gründung  des  Werkes,  also  40  Jahie 
bestehende  Behälter  bereits  ao  schadhaft  lat,  da/s  an  eine  Reparatur 
desselben  nicht  gedacht  werden  kann , so  haben  die  städtischen 
Behörden  auf  Antrag  der  Direktion  die  Erbauung  eines  neuen 
teleskopierten  Gasbehälters  von  6000  cbm  Inhalt  lHS*chln«*en, 
welcher  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft, 
Berlin,  in  Auftrag  gegeben  worden  ist.  Mit  dem  Kau  ist  zu  Ostern 
d Js.  begonnen  worden. 

Braunacttweig.  (Wasser  wer  ks  er  weitem  n g)  Die  Stadt- 
verordneten beschlossen  die  Erweiterung  der  Wasaerfasming  für 
das  neue  Wasserwerk  mit  einem  Kostenaufwande  von  M 32000. 

Charlottenburg.  (Errichtung  einer  Versuchsanstalt.} 
Bei  der  Stadtverordneten -Versammlung  stellte  der  Magistrat  folgen- 
den Antrag:  »Der  Kostenanschlag  und  das  Special projekt  vom 

22.  April  1902  fOr  den  Bau  einer  Veranchsgaaanstall  auf  dem  Gelände 
der  Gasanstalt  II  wird  mit  der  Mafogahe  genehmigt,  dofs  die  Kosten 
in  Hohe  von  M.  135000  der  Anleihe  zu  entnehmen  sind.  Zur  KegrUn 
düng  diese»  Antrages  führt  der  Magistrat  folgendes  an : >Du  Bedürf- 
nis für  die  Errichtung  einer  Ver»uchaga«an«tult  besteht  bereits  seit 
einer  Reihe  von  Jahren.  Schon  im  April  189*.»  hat  dieses  Projekt  der 
Stadtverordneten  - Versammlung  znr  Besch  lufofassnng  Vorgelegen. 
Damals  bestand  die  Absicht,  die  Veraucbsgaaanaiall  an  du  Werk- 
StAttengebAude  anzulehnen,  wobei  beide  Bauten  als  ein  einheitliches 
Ganzes  behandelt  wurden.  Mit  der  Ablehnung  des  Werkstätten- 
gebAudee  fiel  demnach  auch  der  Antrag  wegen  Errichtung  der  Ver- 
such sgaaanstalt.  In  der  Zwischenzeit  ist  mit  der  Ausdehnung 
unserer  Gaswerke  die  Notwendigkeit  für  den  Bau  einer  Verauchs- 
gasanatalt  immer  mehr  zu  Tuge  getreten.  Bei  unseren  bisherigen 
Versuchen  Ober  die  Beschaffenheit  und  Güte  der  anzukaufenden 
and  angelieferten  Kohlensorten  sind  wir  ausschliefslich  anf  Labora- 
toriumsverauche  angewiesen,  welche  indessen  ein  abschliefsvndes 
Urteil  nicht  gewährleisten  Durch  den  Betrieb  der  VersuchsgaH- 
anstalt  werden  wir  in  den  stand  gesetzt  werden,  unsere  Betriebs- 
Verhältnisse  auf  fester  Grundlage  aufzubaueu,  und  hierdurch  die 
KrtrAge  unserer  Gaswerke  günstig  zu  beeinflussen.* 

Erkner.  (Gaswerks  projekt.)  Die  Gemeinde  beabsichtigt, 
eine  eigene  Gasanstalt  zu  erhaaen,  am  zu  einer  besseren  und  den 
Anforderangen  der  Neuzeit  mehr  entsprechenden  Beleuchtung  zu 
gelangen. 

Freiburg  i.  Br.  (Wasserwerke.)  Dem  Jahresbericht  pro  1901 
»t  folgendes  zu  entnehmen : Die  Mösleleitung  gab  au  nennens- 
werten Arbeiten  nicht  AnlaTs  und  ist  unverändert  gehlieben.  Sie 
speist  wie  im  Vorjahre  50  laufende  Brunnen  und  42  ganze  Brunnen- 
rechte  Die  Bruderbaosrlobelleitung  und  die  Wasserleitung  von 
Günterathal  sind  noch  im  alten  Zustande.  Die  Untersuchungen 
behufs  Gewinnung  gröfsorer  Wassermengen  für  letzteren  Vorort 
haben  guten  Fortgang  genommen.  Ziemlich  viel  Arbeit  machten 
die  zahlreichen  besonderen  kleinen  Waeeerversorgungen. 

Die  Uanptwasserleitung  hat  auch  im  abgeluufenen  Jahre 
keinerlei  Storung  erlitten,  die  dahorige  Wasserversorgung  ist  durch- 
aus zufriedenstellend.  Die  Saiumelanlagen  sind  unverändert.  Die 
Hochbehälter  sind  in  gntem  Zustande.  Die  Gesamtl&nge  des  Rohr- 
netzes betragt  71  H68  in  [70246  m)  -f-  1612  m. 

An  StraTsenhydranten  sind  514  (510),  an  Privathydranten  159 
vorhanden  (-f*  8).  Die  Zahl  der  öffentlichen  Brunnen  ist  wie  im 
Vorjahre  52,  wovon  24  sog.  Druckst  Ander. 

Zweigleitungen  (Pririitanscblüsse)  sind  im  ganzen  136  erstellt 
worden  gegen  116  im  Vorjahre,  womit  die  Gesamtzahl  der  An- 
schlüsse von  3689  auf  8810  gestiegen  ist.  Neue  Abortapülungen 
sind  im  ganzen  696  angemeldet  worden,  womit  die  Zahl  von  12506 
auf  13202  angewachsen  ist. 

An  Wasaermessern  wurden  im  Berichtsjahre  354  neu  gesetzt, 
4i  entfernt,  so  dufe  sich  deren  Zahl  von  1416  auf  1764  vermehrt  hat. 


Die  Lorcttobergpumpetation  hat  im  abgelaufenen  Jahre  zur 
, Zufriedenheit  funktioniert.  Doch  ist  dieser  Betrieb  immer  otwas 
kostspielig. 

Der  Wasserverbrauch  mH  7 400000  cbm  ist  nur  etwa  1*/#  ge- 
wachsen. Der  Geaamtwasserzufiufs  betrug  7 500000  cbm,  der  Überlauf 
rund  100000  cbm.  Die  durchschnittliche  Abgabe  in  24  Stunden  war 
20273  cbm,  die  höchste  22350  cbm,  die  niedrigste  16650  cbm,  oder 
Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  die  stärkste  Abgabe  360  1 (392  IX  Im 
Mittel  333  I (331  I),  die  geringste  271  I (304  IX 

Die  Untersuchungen  der  Brunnenwasser  ergaben  wiederum 
die  tadellose  Reinheit  derselben,  insbesondere  der  Hauptversor- 
gungen,  und  zwar  In  bakteriologischer  wie  chemischer  Hinsicht. 

Der  Umsatz  des  InstaltationBgeecbäftes  war  mit  M.  48722  der 
gröfsle,  den  das  städtische  Wasserwerk  je  aufzu weisen  hatte.  Di« 
Ursache  ist  in  den  grofisen  Inatallationsarbeiten  in  den  Kasernen- 
bauton, der  Thumseeschule,  dem  Elektricit&tswerke  u.  a.  tu  suchen. 

Das  wirtschaftliche  Ergebnis  ist  wiederum  sin  sehr  erfreu- 
liches. Die  Ablieferungen  sind  mit  M.  292466  um  M.  13255  höher 
als  im  Vorjahre  und  M.  17965  höher  als  vorgesehen,  die  Reatschuld 
betrügt  auf  Jahresschlurs  M.  1 340662. 

Beifs- Nidda,  Hessen.  (Wasser  we  rk  s proj  ekt.)  Für  die  Ge- 
meinden Geifa-Nidda  wird  die  Anlage  einer  Wasserleitung  gepinnt. 

KumI.  (Gas- und  Wasserwerke.)  Für  eine  bessere  Wasser- 
versorgung den  Möncheberg  wurden  M-  25001),  für  die  Auswechsluug 
der  Gasrohre  M.  22000  bewilligt. 

Ladwigshafen  a/Mk  (Wasserwerkserweiter  ung.)  Der  Stadt- 
rat t>«echäftigte  sich  kürzlich  mit  der  Erweiterung  das  sttdt.  Wasser- 
werke. Da  das  jotzigs  Wasserwerk  den  Ansprüchen  nicht  mehr 
genügt,  soll  beim  neuen  Hafen  ein  Pumpwerk  errichtet  werden  mit 
einer  Tagesleistung  von  2000  bis  3000  cbm  Wasser.  Angestellte 
Knhrversuche  ergaben  sehr  günstige  Resultate.  Der  Stadtrat  erklärte 
Bich  im  Prinzip  mit  dem  Voranschlag  einverstanden. 

München  Süddeutsche  Waase  r wer ke,  A.-G., München.) 
Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  entsprach  nicht  den  Erwartungen, 
die  in  Anlwtracht  des  befriedigenden  Geschäftsganges  bei  den 
Filialen  und  der  Entwickelung  der  im  Besitz  der  Gesellschaft  be- 
findlichen Werke  gehegt  wurden.  Sämtliche  Konzessionswerke  der 
Gesellschaft  sind  in  ihrer  jetzigen  Ausdehnung  erst  seit  kurzer  Zelt 
in  Betrieb.  Am  wenigsten  befriedigten  die  Ergebnisse  der  Filialen 
in  Frankfurt  a M.  und  in  Stuttgart.  Dis  überaus  schlechten  Preise, 
die  bei  Submissionen  erzielt  worden,  sowie  der  bedeutende  Rück- 
gang der  Materialwerte  beeinfinfsten  das  Ergebnis  nachteilig,  ob- 
gleich die  Beschäftigung  das  ganz«  Jahr  hindurch  gut  und  der 
Umsatz  ziemlich  hoch  war.  Ein  erheblicher  Verlust  entstand  ferner 
an  den  von  der  Hilpert-Gesellschaft  übernommenen  Waren  Infolge 
der  fortwährend  weichenden  Preise.  Endlich  machten  sich  die  erst- 
mals auf  Werke  vorgenommenen  Abschreibungen  und  die  durch 
die  Verwaltung  und  den  Betrieb  der  Werke,  sowie  durch  Ausbau 
und  Verbesserung  entstandenen  Mindereinnahmen  und  erhöhten 
Unkosten  ungünstig  geltend.  Der  Bruttogewinn  betrug  M.  264  332 
(1.  V.  M.  319  758).  Mietserträgnisse  in  Stuttgart  erbrachten  M.  3682 
(i.  V.  M.  7696}  und  von  dem  Vortrag  des  Vorjahrs  standen  nach 
Kürzung  von  M.  76889  für  voraussichtliche  Verluste  bei  der  Hilpert- 
Gesellschaft  noch  M.  34  749  zur  Verfügung  Dagegen  erforderten 
die  allgemeinen  Unkosten  M.  208  369  (M.  149198),  Zinsen  und  Pro- 
visionen M.  19 380  (0),  Abschreibungen  M.  65803  (M.  21110),  Ver- 
lust an  Waren  der  Hilpert-Gesellschaft  M 16400  und  Kursverluste 
M.  990  (M.  63),  wonach  sich  ein  Verlust  von  M.  8269  (i.  V.  Mark 
246477  Gewinn)  ergibt,  der  aus  der  Reserve  gedeckt  wird,  Die 
Wasserwerke  stehen  mit  M.  1129926,  die  ElektricitAtswerke  mit 
M.  1049118,  Immobilien  mit  M 232303  und  Waren-  und  Installations- 
material mit  M.  402  2G5  zu  Bach. 

München.  .Wasserwerk  serweiterung.)  Zur  Verbesserung 
der  Wasserversorgung  Münchens  hat  der  Direktor  der  städtischen 
Wasserversorgung,  I betrieb,  ein  Projekt  ausgearbeitet,  zu  dessen 
Vorberatung  die  WasHerversorgungskoimnission  sowie  die  Bau  aus 
schüsse  der  beiden  städtischen  Kollegien  kürzlich  zueammentralen. 
Die  Verbesserung  des  WnsMorvereorgungswcrkeB  wurde  bei  der  Be- 
ratung für  notwendig  erklärt,  weil  wegen  des  fortwährend  sich 
steigernden  Wasserkonsums  in  der  beständig  wachsenden  Stadl  die 
Druckstärke  der  lodtung  in  den  höher  gelegenen  Gegenden  von 
; Jahr  tu  Jahr  beträchtlich  abnimmt.  Es  ist  daher  die  Erbauung 
; eines  vierten  Druckrohnttranges  beabsichtigt  Die  Ausführung, 
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welche  nur  wenige  oder  gar  keine  Grundenverbungen  erforderlich 
macht,  ist  auf  etwa«  Ober  4 MUI.  Mark  veranschlagt. 

Patschkau  in  Schlesien  (Gasanstalts  bau.)  Die  Stadtverord- 
neten genehmigten  einstimmig  den  Vertrag  der  Stadt  mit  der 
Berlin-Anhaltiechen  Maschinenbau  Aktiengesellschaft  bezüglich  Er 
bauung  und  Errichtung  einer  Steinkohlengasanatalt. 

Rawltack.  (Gaspreise  für  Bahnhofsbeleuchtung.)  In 
der  8tadtverordneUmaitsang  wurde  der  Antrag  der  Eiaenbahndirektion 
Poaen,  fQr  den  Staatabahnhof  in  Rawitach  den  Gaspreis  tu  er- 
mäfaigen,  abgelebnt,  Der  Bedarf  belauft  eich  auf  24  000  chm  bis 
29000  cbm  jährlich.  Bei  einem  Jahresverbrauch  von  mindestens 
SO 000  cbm  Gas  wird  dagegen  eine  Ermäßigung  von  17  Pf.  auf 
16%  Pf.  und  bei  einer  Entnahme  von  mindesten«  50000  cbm  eine 
aolche  auf  16  Pf.  pro  cbm  bewilligt 

Schnisgel.  (Gasanstalts bau.;  Der  Bau  einer  Steinkohlen- 
Gasanstalt  wurde  beschlossen.  Die  Ausführung  der  Anlage  ist  der 
Firma  Kerl  Frauke-Bremen  für  M.  88000  abertragen. 

Tllalt  (Ankauf  des  Wasserwerks.)  Das  den  Deutschen 
Waseerwerken,  Aktiengesellschaft,  Berlin,  gehörige,  die  Stadt  Tilsit 
und  einige  Vororte  versorgende  Wasserwerk  Tilsit  ist  um  den  Freie 
von  M.  850000,  ausschließlich  Vorräten,  an  die  Stadt  Tilsit  verkauft 
worden;  die  Übergabe  findet  am  1.  Juli  da.  Js.  statt. 

Welfsensee,  Prov. Sachsen.  (W asserleitu  ngsprojekt)  Zum 
Bau  einer  ca.  15  km  langen  Hochdruck  Wasserleitung  will  die  Stadt 
eine  Anleihe  von  M.  100000  aufnehmen. 

Worms.  (Gaswerk.)  Dem  Bericht  über  das  Betriebejahr  1900/ Ol 
entnehmen  wir  folgendes  Der  Gasverkauf  stellte  sich  im  Betriebs- 
jahre 1900/01  mit  1964  450  cbm  um  113415  cbm  — 6,13 % höher 
als  im  Vorjahre.  Die  Erzeugung»  , Verkaufs-  und  Verlustziffern 
der  einseinen  Jahre  seit  Ütiernahme  des  Gsnwerk«  in  den  städti- 
schen Betrieb  lehren,  dafe  der  Verkauf  in  den  12  Jahren  dieses 
Zeiträume«  sich  von  535 118,9  cbm  auf  etwa  das  3%  facho  vermehrt 
hat  Die  Zunahme  de«  Verkaufs  im  Berichtsjahre  gegen  das  vor  ver- 
gangene steht  jedoch  der  Zunahme  des  vorvergangenen  Jahres 
gegenüber  dem  diesem  vorauagegangenen  proientual  (6,18*/,  gegen 
8,98 %)  ebensowohl  wie  numerisch  (113416  gegen  151  753  cbm)  nach. 

Die  Gitsabgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  Leuchtgas  an  Private 
zum  Preise  von  18  Pf.  pro  cbm  718375,7  cbm  = 34,47  % ( — 0,71  %), 
deagl.  an  Private,  die  mehr  als  10000  cbm  jährlich  konsumieren, 
zum  Preise  von  15  Pf.  pro  cbm  88130  cbm  = 4,26  % (-f  39,81*,), 
Straßenbeleuchtung  (10  Pf.  pro  cbm)  309402,2  cbm  = 14,96% 
(+•  6,21%),  Motorengaa  (18  Pf.  pro  cbm)  171464  cbm  = 8,29% 
(-f-  17,35%),  Koch-  und  Hoizgas  (13  Pf.  pro  cbm)  233139  cbm  = 
1 1,27 % (-f-  50,32%),  Großkonsumenien  (10  Pf.  pro  cbm):  a)  Leucht 
gas  224841  cbm  = 10,86%  (—  14,01  • „),  b)  Motoreugas  58052  cbm 
— 2,8%  ( — 13,47*/,i,  städtische  Gebäude,  Anstalten  und  sonstige 
Einrichtungen  (10  Pf.  pro  cbm)  127409,1  cbm  = 6,16%  (-+-  19,37%), 
Selbstverbrauch  und  für  Beamtenwobnungen  (10  Pf.  pro  cbm) 
88  837  cbm  = 1,87%  ( — 4,10%),  Verlust  und  Kondensation 
104  690  cbm  = 6,06%  (—  11,49%. 

Es  zeigt  sich,  daß  der  tauchlguskonauin  derjenigen  Kon- 
sumenten, welche  weniger  als  10000  cbm  verbrauchen,  keine  Ver- 
mehrung, sondern  eine  geringe  Verminderung  erfahren  hat.  Noch 
wesentlich  stärker  hat  sich  der  Verbrauch  der  Großknnsumcutcn 
vermindert,  und  zwar  lat  dies  oingetreten,  trotzdem  eine  neue  dieaer 
Klasse  ungehörige  Konsumstelle,  in  Gestalt  der  über  den  Rhein 
führenden  «traßenbrücke,  hinzutrat.  Die  Grande  für  diese  Aus- 
fälle sind  in  der  Einführung  de«  9 Uhr  - Ladenschlusses  vom 
1.  Oktober  1900  ab,  der  nach  einem  Übereinkommen  der  Wormser 
Geschäftsleute  den  Schluß  der  meisten  läden  schon  um  8 Uhr 
zur  Folge  hatte,  und  in  der  gegen  Winter  zu  eingetretenen  rück- 
läufigen Bewegung  der  gewerblichen  und  geschäftlichen  Konjunktur 
zu  erkennen  Der  Gesaiutausfall  an  den  beiden  Positionen  ist  in- 
dessen nicht  nur  voll  wieder  ausgeglichen,  sondern  darüber  hinaus 
eine  Zunahme  des  Gesaintgaiivcrkaufe  erreicht  worden  hauptsäch- 
lich durch  die  außerordentliche  Steigerung  des  Verbrauchs  an 
Koch-  und  Heizgas  um  50,32%  gegen  die  Vorjahrsal>gabe.  [fieser 
Verbrauch  bat  aich  in  sechs  Jahren  auf  das  Zehnfache  vermehrt. 
Die  weitaus  größte  Zunahme  fällt  auf  das  Berichtsjahr. 

Prüft  man  weiter  die  Goonmtgasabgaben  der  einzelnen  Berichta- 
rnonate  gegenüber  den  gleichen  Monaten  d<u»  Vorjahres,  so  ist  zu 
erkennen,  daß  die  eingetretene  Verschiebung  in  den  Abgabeverhillt- 
nisaen  von  besonder»  günstiger  Rückwirkung  auf  die  Ausnutzbar- 


keit des  Werkes  gewesen  ist.  Dadurch,  dafs  die  Monate  August 
bis  Oktober  wie  der  März  kräftige  Zunahmen  auf  weisen,  während 
die  Wintermonate  eich  wenig  über  die  vorjährigen  Ziffern  erheben, 
folgt  die  Möglichkeit,  bei  Voraussetzung  unveränderter  Betriebs- 
einrichtungen,  größere  Jabrenmengen  an  Gaa  abzugeben  als  froher; 
denn  im  wesentlichen  die  Höchstabgabe  der  stärksten  Betriebszeit 
im  Winter  ist  es,  welche  die  Bemessung  der  Betriebaeinrichtungeo 
bedingt. 

Die  erzielten  Einnahmen  wurden  günstig  beeinflußt  durch  die 
Hochkonjunktur  der  Industrie,  hauptsächlich  im  ersten  Semester 
dee  Berichtsjahres,  die  eine  außerordentlich  glatte  Abnahme  der 
Goacoke  zu  sehr  lohnenden  Preisen  zur  Folge  hatte.  Im  vorver- 
gangeneo  Jahre  konnte  als  Höchstpreis  fQr  die  an  auswärtige  Groß- 
händler abgegebene  Coke  M.  178  für  die  Wagenladung  erzielt 
werden,  im  Berichtsjahre  schnellte  diese  Erlöaziffer  auf  M.  275 
empor.  Per  durchschnittliche  Eriö«  für  Coke  pro  100  kg  betrag 
M.  2,56  gegen  nnr  M.  1,99  in  1899/1900.  Hauptsächlich  dieser 
Gunst  der  gewerblichen  Umstände  ist  es  zu  danken,  daß  der  Rein- 
Uberschuß  — nach  Dotierung  des  Erneuerungsfonds  mit  M.  10  157,23 
und  nach  Abzug  von  M.  28437425  für  pßumäßige  Verzinsung,  so- 
wie M 11946,45  für  Amortisation  des  Baukapital*  — M.  156939,92 
erreichte,  d.  I.  M,  26 145,99  mehr  als  für  das  Jahr  1899/1900  und 
M.  41115,12  mehr  aß  der  Voranschlag  für  das  Berichtsjahr  vor- 
gesehen hatte. 

Kür  Teer  und  Aiumoniaksalz  ergaben  sich  mit  M.  2,84  bexw. 
M.  21,44  pro  100  kg  etwas  geringere  Erlöse  als  in  18991900,  wo 
diese  Preise  M.  2,93  und  M.  22,71  betragen  hatten 

Die  Selbstkosten  des  erzeugten  Gases  betrugen  5,575  Pf.  pro 
cbm  gegen  5,825  Pf.  iin  Vorjahre.-  auf  den  verkauften  cbm  Gas 
berechnet  beträgt  diese  Ziffer  5,877  Pf  gegen  6,204  Pf.  im  Vorjahre. 

Das  Rohrnetz  wurde  weiter  ausgebaut  und  die  Anzahl  der  Ga« 
beziehenden  Grundstücks  Anschlüsse  durch  75  Neuanschlüsee  anf 
1002  gebracht. 

Damit  im  Zusammenhang  stieg  die  Anzahl  der  Gaameeaer 
um  173,  d i.  von  1889  auf  2062.  Hiervon  sind  640  Koch-  und 
Heizgasmcseer,  gegen  die  550  de«  Vorjahres  90  mehr.  Die  Zahl 
der  am  1.  April  1901  in  Betrieb  stehenden  Gaskraftmaschinen  be- 
trug 89  (+  6)  mit  298.6  PS  (+.  47,5  PS). 

Der  öffentlichen  Beleuchtung  dienten  am  31.  März  1900 
1028  Laternen  (-f-  24). 

An  Gas  wurden  erzeugt  2070890  cbm,  verkauft  wurden 
1964650  cbm.  Zuf  Gaserzeugung  wurden  verarbeitet  Heinits 
L «orte  5198,160  l = 74,10%,  Altenwald  I.  Sorte  1 750  t = 24,95 %. 
Maybach  I.  Sorte  50  t = 0,71%,  Reden  12,600  t = 0,18%,  ferner 
Zusatzkohlen  Derbyshire  Silkstonc  Cannet  4,000  t = 0,06%,  zu- 
sammen 7014,660  t.  Zar  Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Gases 
wurden  3949  kg  Gazine  verwendet.  Die  Leuchtkraft  des  Gases 
bewegte  «ich  auch  in  diesem  Jahre  zwischen  16  und  18  Hi.  Die 
durchschnittliche  Gasausbeute  aus  den  verwendeten  Kohlen  beträgt 
pro  100  kg  29,52  cbm  (30,34  cbm)  Stärkste  Gaaabgabe  in  24  Stunden 
(12.  Dezember  1900)  10820  cbm  — 0,52 % der  Geeanitjahreeabgabe 
(10630  cbm),  geringste  Gaaabgabe  in  24  Stunden  (II.  Juni  1900) 
2160  chm  t=  0,10%  der  Geeamtubgabe  (2130  cbm).  Die  durch- 
schnittliche Abgabo  in  24  Stunden  betrug  5609  cbm.  Zur  Ofen- 
feuoning  wurden  verwendet,  einschließlich  Allheiten  und  Leer- 
feuerung der  Retorten,  871750  kg  Coke  = 18,87  % der  gewonnenen 
Coke  (18,35%).  Zur  Vergasung  von  100  kg  Vergas ungamaterial 
wurden  12,43  kg  (11,90  kg),  zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  wur- 
den 42,10  kg  Coke  (99,23  kg)  aufgewendet.  Aus  den  vergasten 
Kohlen  wurden  4618934  kg  Coke  gewonnen.  Far  100  kg  vergaste 
Kohlen  betrug  die  Cokeau«beuto  65,85  kg  1.64,84  kg). 

An  Teer  wurden  gewonnen  424863  kg  oder  auf  1UQ  kg  ver- 
gaste Kohlen  6,06  kg  (6,18  kg).  Ferner  wurden  gewonnen  .ein- 
schließlich 9200  kg  Ammoniak,  welches  aus  dem  AmmoniakwaMer 
dee  Berichtsjahres  erst  in  1901/02  erzeugt  werden  wird)  47775  kg 
Ammoniaknalz  oder  auf  100  kg  Tergaate  Kohlen  0,68  kg  (0,60  kg). 

Finanzielles.  Die  Gesamteinnahmen  betrugen  M.  520  290,41, 
die  < »eeatntausßiil'en  M 508228,86,  bleiben  also  Rest  M.  12061,56 
liquidierte  Ausetände  Für  Kapitalverxinsung  wurden  verwendet 
M.  28437,26,  für  Kapitaltilgung  M.  11945,45;  der  Reinülierschuß 
betrug  M.  156939,92. 


iit-nufg  Io  Muuchan. 
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I»ie  Jaliresversammlnng  in  Düsseldorf. 

Die  42.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von 
Gaa-  und  Wa»sorfachniämiem  hat  in  den  Tagen  vom  23.  bis 
27.  Juni  in  Düsseldorf  stattgefunden-  Zum  erstenmal  auf 
seiner  Wanderung  <lurch  deutsche  .Städte  war  der  Verein,  der 
freundlichen  Einladung  der  Stadt  folgend,  im  Mittelpunkte 
der  deutschen  Kohlen-  und  Eisenindustrie  eingezogen,  und 
man  kann  wohl  sagen:  »was  lange  wiihrt  wird  gut«;  denn 
Düsseldorf  hat  sich  »einen  tränten  wohl  noch  nie  in  so  glänzen- 
dem Licht  gezeigt,  als  jetzt,  da  die  Ausstellung  Zeugnis  ab- 
legle  von  der  machtvollen  Entwickelung  der  gewerblichen 
Thätigkeit  Westfalens  und  der  Rhcinlatide;  iu  ihr  strömt  die 
Intelligenz  und  Kraft  der  umgebenden  Provinzen  zusammen 
und  so  hat  »ich  Düsseldorf  in  schönster  Weise  zu  einer 
beherrschenden  Metropole  jenes  Industriegebietes  entwickelt, 
ohne  von  den  Reizen  »einer  Natursehönheiten  und  von  »einer 
Bedeutung  als  Heimstätte  der  freien  Künste  auch  nur  da» 
mindeste  einzubüfsen.  Mit  dem  Beginn  unserer  Jahresver- 
sammlung zeigte  auch  der  Himmel  ein  freundliches  Gesicht, 
um  echliefelich  in  voller  Heiterkeit  zu  strahlen,  und  so  wirkte 
alles  zusammen,  um  den  Besuch  des  Vereins  in  Düsseldorf 
zu  einem  überaus  genufsreichen  zu  gestalten.  Der  Ortaaus- 
achufs  und  die  Bürger  der  Stadt,  voran  Herr  Oberbürger- 
meister Marx,  und  unser  langjähriger  Freund,  Direktor  Groh- 
mann  an  der  Spitze  des  Ortsausschusses,  hatten  alles  aufge- 
boten,  um  eine  herzliche  Aufnahme  vorzubereiten.  Wohl  war 
unser  Verein  nach  der  Versicherung  des  Oberbürgermeisters 
der  44.,  der  in  diesem  Jahre  in  der  Kongrefsstadi  Düsseldorf 
tagte,  und  doch  war  von  einem  Erlahmen  der  Gastfreundschaft 
noch  nicht  das  mindeste  zu  bemerken  und  nichts  war  ver- 
säumt wordeu,  den  Gästen  den  besten  und  herzlichsten  Empfang 
zu  bereiten.  Dem  Dank  dafür  wurde  bei  festlicher  Tafel  und 
in  den  Sitzungen  wiederholt  lauter  Ausdruck  gegeben,  doch 
sei  es  gestattet,  denselben  auch  an  dieser  Stelle  zu  wieder- 
holen. 

Über  den  Verlauf  der  Sitzungen , deren  Leitung  ab- 
wechselnd in  den  Händen  de»  Vorsitzenden.  Herrn  Baurat 
Bccr,  und  des  Vorstandsmitgliedes,  Herrn  Dr.  Leybold,  lag, 
geben  die  Protokolle  Aufschlufs,  die  wir  an  anderer  Stelle 
dieses  Heftes  veröffentlichen ; sie  geben  davon  Zeugnis,  dal» 
wahrend  der  festlichen  Tage  ein  reichliche»  MoTh  ernster 
Arbeit  geleistet  und  nach  vielen  Richtungen  hin  fruchtbare 
Anregung  verbreitet  wurde,  so  dafe  der  Düsseldorfer  Ver- 


sammlung auch  in  der  Geschichte  unseres  Vereinalebena  ein 
ehrenvoller  Platz  gesichert  ist  Mit  Recht  nehmen  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  Mitteilungen  über  die  Gas-,  Wasser  und 
Klektricitütswerke  des  Versammlungsortes  die  erste  Stelle  auf 
der  Tagesordnung  unserer  Versammlungen  ein,  da  »ich  da» 
Interesse  unserer  Teilnehmer  vor  allem  diesen  Betrieben  zu- 
wendet. Diesmal  konnte  der  Leiter  der  Düsseldorfer  Werke, 
Herr  Grohmaun,  im  Hinblick  auf  die  reich  besetzte  Tages- 
ordnung, sieh  mit  einigen  kurzen  Bemerkungen  begnügen,  da 
die  Stadt  ihren  Gästen  eine  prächtig  ausgestattete  Festschrift1) 
überreichte,  in  welcher  die  Entwickelung  der  Stadt  und  ihre 
Verwaltung  im  Ausstellungsjahr  1902  in  übersichtlicher  Weise 
geschildert  ist  Wenn  auch  die  spärliche  Mufse  wahrend  der 
Versammluiigstage  eine  gründliche  Würdigung  dee  Inhaltes 
dieser  Festaehrift  kaum  möglich  machte,  so  werden  die  Teil- 
nehmer da»  wertvolle  Angebinde  als  bleibende  Erinnerung  an 
die  schönen  Tage  in  der  mächtig  emporstrebenden  Stadt 
Düsseldorf  um  so  dankbarer  zu  schätzen  wissen. 

Das  mächtige  Kohlenbecken  der  Ruhr,  das  die  Grundlage 
der  industriellen  Entwickelung  von  Rheinland  und  Westfalen 
bildet,  insbciMmdere  das  Vorkommen  der  Gaskohle,  schilderte 
in  übersichtlicher  Weise  Herr  Bergrat  Grafsmann,  der  in 
Strafeburg  auf  unserer  Versammlung  vor  etwa  10  Jahren  ein 
treffendes  Bild  de»  Kohlenvorkommens  im  Saargebiet  ge- 
zeichnet hatte,  und  die  Versammlung  dankte  durch  lebhaften 
Beifall  für  »eine  interessanten  und  sachlichen  Ausführungen. 
Von  besonderem  Interesse  für  die  Leuchtgaaanstalten  ist  die 
Entwickelung  der  Schwesterinduntrie,  der  DeBtillationscokerei, 
die  besonders  in  Rheinland  und  Westfalen,  daneben  alter 
auch  in  Schlesien  und  dem  Saargebiet  sich  in  den  letzten 
Jahrzehnten  in  staunenerregender  Weise  entfaltet  hat  Der 
Leiter  de»  gröf»ten  Unternehmen»  auf  diesem  Gebiet,  Herr 
Hilgenstock,  Direktor  der  Finna  Dr.  C.  Otto  & Co.  in  Dahl- 
hausen, gab  in  seinen  Ausführungen  einen  interessanten  Ein- 
blick in  die  Vorgänge  bei  der  Entgasung  der  Kohlen  auf 
Grund  ausgedehnter  Versuche,  die  auch  für  die  Leuchtgas- 
erzeugung  von  Btnleiitung  sind.  Leider  ging  durch  die  un- 
günstigen akustischen  Verhältnisse  des  .Sitzungssaales  manche 
Bemerkung  verloren,  so  dafe  eine  Besprechung  der  angeregten 

*)  Die  Stadt  Düsseldorf  und  ihre  Verwaltung  im  AuaHtelluni?«- 
jahr  1902.  Festschrift  im  Auftrag  de»  Oberbürgermeister»  vorfafrt 
von  Dr.  Jur.  Han«  Meydenbauer.  Gedruckt  bei  August  Hagel  in 
DOntieldorf. 
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Fragen  unterblieb.  Eine  um  ao  lebhaftere  Diskussion  knüpfte 
eich  an  den  Vortrag  über  Anlage  und  Betrieb  von  Gasöfen 
mit  geneigten  Retorten  von  Herrn  Merz 'Kassel,  der  auf 
Grund  seiner  Erfahrungen  in  überzeugender  Weise  die  Vor- 
teile des  neuen  Ofensystems  schilderte  und  eine  interessante 
Statistik  über  die  Verbreitung  desselben  beibrachte.  Auch  die 
übrigen  Redner  traten  den  Ausführungen  dtrs  Herrn  Merz  bei 
und  bestätigten  besondere  die  Vorteile  der  Anwendung  von 
Ofen  mit  geneigten  Retorten  auch  in  kleineren  Gaswerken, 
so  'dafs  MurchJ  diese  Verhandlungen^  die  weitere  Einführung 
dieses  Ofensystems  eine  neue  Anregung  erhalten  hat.  In 
kurzen  |und  (klaren  Ausführungen  beleticbtete  ^Herr  Roß- 
Wien  die  Stellung  der  Gas-  und  Elektricitätswerke  mit  Bezug 
auf  die  Lichtlieferung,  schilderte  den  Einfluß  der  Verzinsung 
und  Amortisation  auf  den  Strompreis  und  die  Ermäßigung 
der  Selbstkosten  mit  wachsender  Inanspruchnaluue  der  Elektri- 
citätswerke.  Das  relative  Zurückbleiben  des  Gasabsatzcs  für 
Beleuchtung  hinter  dem  Bevölkerungszuwachs  in  einer  größeren 
Anzahl  von  Städten,  trotz  der  Billigkeit  des  Auerliehtee  zu 
guneten  der  Ausbreitung  des  elektrischen  Lichtes  ist  gewiß 
beherzigenswert  und  zeigt  die  Wichtigkeit  der  Bestrebungen, 
die  Gasglühlichtbeleuchtung  in  Bezug  auf  Bequemlichkeit  und 
Lichtfülle  weiter  zu  vervollkommnen.  Hochinteressante  Er- 
fahrungen über  Gasgtühlicht-  und  Starklichtbrenner,  sowie 
deren  Verwendung  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  in  Berlin 
machte  Herr  Drehschmidt ; er  führte  eine]  Preßgasbeleuch- 
tung  nach  Berliner  Modell  und  eine  interessante  Abbrennvor- 
richtung für  Glühstrümpfe  vor  und  regte  dadurch  zu  weiteren 
Mitteilungen  aus  der  Versammlung  an.  Auch  die  Bemerkungen 
über  (Unsreinigung  'von  Bunte,  welche  die  Verhandlungen 
am  zweiten  Sitzungstag  cröffneten,  boten  nach  manchen  Rich- 
tungen Anregung  zu  praktischen  Versuchen  im  Betrieb  und 
vcranlaßien  einen  interessanten  Meinungsaustausch.  Besonders 
nahm  derselbe  auch  Veranlassung  die  maßlosen  Übertreibungen  | 
iles  Herrn  Ortender  auf  der  Versammlung  des  Deutschen 
Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  in  Rostock  (1901) 
bezüglich  der  Gesundheitsschiidigung  «1er  Städte  durch  Gas- 
entweichungen zu  widerlegen  und  als  haltlos  und  unsachlich 
zurückzuweisen. 

Die  weiteren  Verhandlungen  des  zweiten  Sitzungstages 
waren  programmgemäß  den  Vereinsangelegenheiten  und  den 
Kummisaiousberichtcn  gewidmet.  Die  Beschlußfassung  über 
die  neue  Satzung,  durch  welche  der  Verein  die  Rechte  einer 
juristischen  Person  erwerben  und  seine  Eintragung  in  das 
Vereinsregister  bewirken  soll,  vollzog  sich  vollkommen  glatt, 
und  wir  begrüßen  diese  Einhelligkeit  der  Vereinsmitglieder 
als  ein  Zeichen,  dafs  auch  in  der  Folge  hinter  den  großen 
Zielen  unseres  Vereins  alle  kleinen  Meinungsverschiedenheiten 
zurücktreten  werden  zum  Segen  unseres  Faches  und  der  Ent- 
wickelung des  Vereinsleben«.  Auch  die  Kommissionen  er- 
hielten durch  den  lebhaften  an  ihre  Mitteilungen  geknüpften 
Meinungsaustausch  manche  Anregung,  so  dafs  wir  im  nächsten 
Jahr  einer  sehr  fruchtbaren  Arbeitstliätigkeit  densellten  ent- 
gegensehen dürfen. 

Die  Verhandlungen  in  der  dritten  Sitzung,  dem  »Wasser- 
tag«,  gestalteten  sich  besonders  interessant  durch  drei  Verträge, 
die  sich  auf  ganz  verschiedenem  Boden  bewegten.  Herr  Geheim- 
rat Intze-Aachen  schilderte  an  Hand  eines  überaus  reichen 
Material*  an  graphischen  Darstellungen  und  Pinnen,  Anlage 
und  Betrieb  von  Thalsperren  für  städtische  Wasserversorgung 
und  die  Veränderung  des  Stauwassera  und  seine  Behandlung. 
Herr  Halbcrtsmn  Haag  besprach  eingehend  die  Anlagen  der 
Brunnen-  und  Hebe  rohr- Anlagen  für  das  Wasserwerk  in  Til- 
burg und  Herr  Buurot  Beer  schilderte  in  kurzen  Zügen  die 
Geschichte  der  Wasserversorgung  von  Berlin  und  die  umfang- 
reichen Versuche  zur  Versorgung  der  Reichshauptstadt  mit 
Grundwasser.  Neben  der  allgemeinen  Bedeutung,  die  diese 
großartigen  Werke  besitzen , wurde  die  dnbei  mitspieleudc 


Frage  über  die  Abscheidung  des  Eisens  mit  besonderem  Inter- 
esse aufgegriffen  und  führte  zu  einer  lebhaften  Kontroverse, 
die  wohl  nur  auf  Grund  bestimmter  Versuche  ihre  Erledigung 
finden  wird.  Einstweilen  haben  die  Verhandlungen  gezeigt, 
wie  viele  Fragen  auf  demkGebiete  der  Wasserversorgung  noch 
ihrer  Lösung  harren  und  welchen  Vorteil  die  Allgemeinheit 
wie  jeder  Fachmann  aus  dem  mündlichen  Austausch  der 
Meinungen  und  Erfahrungen  schöpfen  kann.  Wir  dürfen 
daher  hoffen,  dafs  auch  in  Zukunft  die  Wasser  Verhandlungen 
sich  so  anregend  und  fruchtbringend  gestalten,  wie  dieB  in 
den  letzten  Jahren  der  Fall  gewesen  ist. 

Der  gesellige  Teil  der  Jahresversammlung  warwesent- 
lieh beeinflußt  durch  die  Gewerbe-  und  Industrie-Ausstellung 
und  durch  das  Bestreben,  den  Teilnehmern  nach  Möglichkeit 
Zeit  zur  Besichtigung  der  Ausstellung  zu  hissen.  Trotzdem 
war  eine  beträchtliche  Anzahl  Mitglieder  bereits  einige  Tage 
vorher  in  Düsseldorf  eingetroffen,  um  noch  mehr  Zeit  dem 
Studium  der  Ausstellung  widmen  zu  können  und  keiner  von 
ihnen  wird  ca  bereut  haben.  Dieses  Studium  wurde,  insbesondere 
mit  Rücksicht  auf  unsere  Vereinsfächer,  wesentlich  erleichtert 
durch  einen  von  Herrn  Tremus,  Ingenieur  der  stiidt.  Gas-, 
Elektricitäts-  und  Wasserwerke  Düsseldorf,  entworfenen  kleinen 
Führer  nebst  Plan,  der  auch  dem  Heft  24  ds.  Jour»,  bei- 
gelegen hat.  Wir  möchten  Herrn  Tremus  dem  Dank  für  seine 
Bemühungen  um  die  Herstellung  deH  Führers,  den  viele  Be- 
sucher der  Düsseldorfer  Ausstellung  im  Stillen  ihm  «largebmeht 
haben,  hier  besonderen  Ausdruck  geben.  Eine  größere  Zahl 
Fachgenoasen  hatte  sich  am  Tag  vor  der  Versammlung  in  Mainz 
ein  Stelldichein  gegeben , um,  ähnlich  wie  vor  der  Jahres- 
versammlung in  Köln,  eine  gemeinsame  Rheinfahrt  zu  unter- 
nehmen. Am  Begrüßungsabend  in  der  Tonhalle  waren  die 
Vereinsmitglieder  bereits  fast  vollzählig  versammelt  und  «1er 
große  Kai  Her*  aal  reichte  nicht  aus  alle  Gäste,  deren  Zahl  700 
Überstieg,  zu  fassen.  Die  Stadt  Düsseldorf  hatte  den  Verein 
an  diesem  Abend  zu  Gast  geladen  und  auserlesene  Speisen, 
würziger  Trank  und  herzliche  Begrüßungsworte  weckten  im 
Verein  jene  Festetiromuug , jenes  Gefühl  der  Zusammen- 
gehörigkeit, welches  die  Grundlage  bildet  für  eine  ersprieß- 
liche Entwickelung,  sowohl  der  ernsten  gemeinsamen  Fach- 
arbeit, als  auch  des  peraönlichen  Verkehre  der  Mitglieder. 

Am  Nachmittag  des  ersten  Sitzungstages  vereinigte  eine 
Rheinfahrt  mit  Sonderdampfer  nach  den  städtischen  Wasser- 
werken die  Vcreinsteilnehmor;  eine  Vorbeifahrt  längs  der 
Ausstellung  zu  Beginn  und  später  auch  zum  Schluß  des  Aus- 
fluges, gab  den  Gästen  erwünschte  Gelegenheit,  die  Aus- 
stellung sowohl  bei  herrlichstem  Sonnenschein,  als  auch  bei 
elektrischer  Festbeleuchtung  in  all  ihrer  Pracht  bewundern 
zu  können.  Die  Rheinfahrt  sellwt  bot  den  Gästen  manch 
reizendes,  intimes  Landschnftabild  und  gab  wohl  einen  Begriff, 
warum  die  Düsseldorfer  Malschule  besondere  auch  durch  ihre 
Landschaftsenalcrci  berühmt  geworden  ist.  Nach  Besichtigung 
des  Wasserwerkes  erquickte  ein  kühler  Trunk  die  Teilnehmer 
und  auf  der  Heimfahrt  weckte  eine  duftige  Erdbeerbowle 
alsbald  fröhlichste  rheinische  Geselligkeit 

Das  Festessen  in  der  Tonhalle  am  zweiten  Sitzungstage 
nahm  einen  wohlgelungenen  Verlauf,  «la  alle  Sinne  in  der 
angenehmsten  Weise  ergötzt  wurden  und  schwungvolle  Retlen 
den  ernsten  und  frohen  Gefühlen  der  Teilnehmer  den  glück- 
lichsten Ausdruck  verliehen.  Nach  dem  Mahle  entwickelt« 
sich  im  Tanzsaal  und  in  den  herrlichen  Gartenanlagen  der 
Tonhalle  ein  fröhliches  Treiben,  das  eret  zu  später  Stunde 
ein  Ende  fand. 

Am  dritten  Tage  fanden  sich  die  Mitglieder  zu  einem 
gemeinschaftlichen  Mittagessen  in  der  Festhalle  der  Aus- 
stellung zusammen,  an  welche«  sich  eine  Besichtigung  der  in 
ihrer  Art  einzigen  Ausstellung  anschloß.  Der  Albend  zeigte 
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den  Gästen  die  Ausstellung  in  prachtvoller  Beleuchtung, 
deren  Glanzstück  das  entzückende  Spiel  der  bunten  Leucht  | 
fontaine  war,  welche  in  ähnlicher  Vollendung  wohl  bisher  ! 
kaum  irgendwo  zu  sehen  war. 

Der  letzte  Vcraammlungstag  gab  einer  groben  Zahl  der 
Teilnehmer  willkommene  Gelegenheit,  die  Ausstellung  noch 
eingehender  zu  besichtigen,  während  ein  Teil  der  Mitglieder 
einer  freundlichen  Einladung  nach  Dahlhausen  folgte  und 
unter  fachkundiger  Führung  die  Cokeofcnanlagen  der  Firma 
C.  Otto  & Co.  besichtigte ; hierdurch  erhielt  der  Vortrag  des 
Herrn  Direktor  Hilgenstock  am  ersten  Sitzungstage  eine  lehr- 
reiche und  willkommene  Ergänzung.  Ein  weiterer  Teil  der 
Mitglieder  benutzte  die  Gelegenheit  zu  einer  Besichtigung  der 
Gas-  und  Eloktricitatswerke  der  Stadt  Düsseldorf. 

Nach  dem  in  jeder  Richtung  wohlgelungenen  Verlauf 
der  Düsseldorfer  Versammlung  richtet  sich  unser  Blick  wieder 
auf  das  neue  Vereinsjahr , das  unsere  Fachgenossen  und 
Vereinsmitglieder  vor  neue  Aufgaben  stellt  und  neue  Arbeit 
fordert.  Möge  diese  Arbeit  eine  geseguete  sein.  Am  Schlüsse 
desselben  winkt,  so  hoffen  wir  für  Alle,  ein  frohes  Wieder- 
sehen in  Zürich,  wohin  unsere  treuen  Freunde  und  Fach- 
genoflMn  aus  der  Schweiz  uns  in  herzlicher  Weise  ein- 
geladen haben. 

Verhandlungen  der  42.  Jahresversammlung 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 
in  Düsseldorf 
Mm  So.,  *2«.  lind  27.  Jnnl  190*2. 

Sitzungsprotokolle. 

Erste  Sitzung:  Mittwoch,  25.  Juni  1902. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Baurat  Beer,  Berlin,  eröffnet«  die 
Sitzung  um  9 Uhr  20  Min.  und  begrüfate  die  erschienenen 
Ehrengäste,  Gäste  und  Vereinsteilnehmer,  insbesondere  Herrn 
Geh.  Regierungsrat  Theobald  als  Vertreter  der  Regierung, 
Herrn  Oberbürgermeister  Marx  als  Vertreter  der  Stadt,  Herrn 
Oberbürgermeister  a.  D.  II aumann  als  Vertreter  der  Aus- 
stellung und  Herrn  Kommerzienrat  Mölilau  als  Vertreter 
der  Düsseldorfer  Handelskammer. 

Herr  Geb,  Regierungsrat  Theobald,  in  Vertretung  des 
Herrn  Regierungspräsidenten , begrübt«  den  Verein  namens  i 
der  Kgl.  Regierung  und  wünschte  den  Verhandlungen  des  1 
Vereins  den  besten  Erfolg. 

Herr  Oberbürgermeister  Marx  hiefs  den  Verein  in  den 
Mauern  Düsseldorfs  herzlich  willkommen;  die  Versammlung  des 
Vereins  sei  bereits  der  44.  Kongrets,  der  in  Düsseldorf  tage;  er 
heifse  jedoch  den  Verein  mit  besonderer  Freude  willkommen, 
da  kein  anderer  der  städtischen  Verwaltung  so  nahe  stehe,  Die 
Ausstellung  lege  Zeugnis  ab  von  den  hervorragenden  Erfolgen, 
die  auf  dem  Gebiete  der  Vereinsfächer  erreicht  seien,  und  er 
dürfe  sagen , dafs  auch  die  Einrichtungen  zur  Licht-  und 
Wasserversorgung  Düsseldorfs  sich  sehen  lassen  könnten.  Er 
wünsche  den  Vereinsarheiten  besten  Erfolg  und  hoffe,  dafs 
es  den  Teilnehmern  in  Düsseldorf  und  der  Ausstellung  ge- 
fallen möge. 

Herr  Oberbürgermeister  [a.  D.  Hau  mann  begrüßte  die 
Teilnehmer  namens  der  Aunstellungslcitung  und  wies  darauf 
hin,  wie  durch  das  Entgegenkommen  der  Verwaltung  der 
städtischen  Licht*  und’  Wasserwerke  die  Ausgestaltung  der  Aus- 
stellung gefördert  worden  sei.  Die  Ausstellungsleitung  empfinde 
stete  besondere  Freude,  wenn  sie  in  die  Lage  komme,  deutsche 
Techniker  zu  begrüfsen,  da  ja  die  Ausstellung  von  deren 
Leistungsfähigkeit  das  glänzendste  Zeugnis  ablege. 


Herr  Kommerzienrat  Muhl  au  begrübt  die  Versammlung 
namens  der  Düsseldorfer  Handelskammer,  welche  an  den  Be- 
strebungen des  Vereins  das  gröfste  Interesse  nehme,  da  sein 
Schaffen  insbesondere  der  Industrie  tum  Segen  gereiche. 

Der  V orsitzende  dankt  den  Rednern  für  die  herzlichen 
Begrüfsungen ; er  erwähnt,  dafs  der  Verein  zum  erstenmal 
in  Düsseldorf  tage,  und  dankt  für  das  den  Teilnehmern  vom 
OrtsauRKchufs  überreicht«  wertvolle  und  reich  ausgestattete 
Werk  »Die  Stadt  Düsseldorf  und  ihre  Verwaltung  im  Aus- 
Ktcllungsjahre  1902«,  welches  den  Teilnehmern  eine  schöne 
Erinnerung  bleiben  werde.  Die  Ausstellung  biete  in  ihrer  Art 
wohl  mehr  als  irgendeine  frühere  Ausstellung;  sowohl  der 
technische  Teil  als  die  Ausstattung  seien  wahrhaft  vortrefflich. 
Er  dankt  auch  der  Handelskammer  für  den  freundlichen  Will- 
komm; Handel  und  Industrie  seien  aufeinander  angewiesen, 
und  er  freue  sich,  die  Fortschritte  unserer  Fächer  auch  von 
dieser  Beite  anerkannt  zu  sehen.  — Die  Versammelten  er- 
heben sich  zum  Zeichen  des  Dankes  für  die  herzliche  Be- 
grüfung  von  deu  Sitzen. 

Herr  Direktor  U rohmann  weist  darauf  hin,  dafs  die 
überreichte  Festschrift  ausführliche  Mitteilungen  über  die  Gas-, 
Elektricitäts-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Düsseldorf  enthalte ; 
kürzere  Erläuterungen  würden  noch  gelegentlich  der  Be- 
sichtigung der  Werke  gegeben  werden.  Mit  Rücksicht  auf 
den  Besuch  der  Ausstellung  seien  Ausflüge  nicht  in  Aussicht 
genommen,  jedoch  werde  ein  Ausflug  nach  Dahlhausen  für 
; diejenigen,  welche  sich  für  die  Destillationscokerei  interessieren, 

I ermöglicht  werden,  Herr  Grohmann  ersucht,  sich  zahlreich 
! an  dem  am  Nachmittag  geplanten  Ausflug  nach  dem  Wasser- 
werk zu  beteiligen. 

Der  Vorsitzende  weist  darauf  hin,  dafs  der  Jahresbericht 
! des  Vorstands  und  andere  Vereinsberichte  gedruckt  aufliegen. 

Hierauf  nimmt  Herr  Bergrat  Grafsmann,  Essen  a/R., 

| das  Wort  zu  seinem  Vortrage  Uber  »Das  Ruhrkohlenbecken 
unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Gaskohlenvorkommens* . 
Die  deutsche  Kohlenproduktion  betrug  im  Jahre  1901  108  MUL 
Tonnen;  davon  entfielen  75  Mill.  Tonnen  = 65%  auf  West- 
falen und  die  Rheinprovinz,  auf  den  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund allein  54%  oder  58,4  Mill.  Tonnen. 

In  dem  ebengenannten  Gebiete  ’ sind  in  deu  [letzten 
8 Jahren  ebenso  viel  Stcinkohlenablogerungen  aufgefunden 
worden  wie  in  den  vomngegangeneu  33  Jahren;  jetzt  kann 
die  Entwickelung  nicht  mehr  so  rasch  vorwärts  gehen,  weil 
der  Bergbau  mit  Riesenschritten  in  das  Gebiet  vorrückt,  wo 
die  Kohle  durch  Kreideablagerungen  überdeckt  ist  und  zum 
Abteufen  außerordentliche  Kapitalien  erforderlich  sind. 
Einige  neu  angelegte  Schächte  haben  selten  mit  400  bis 
600  m Deckgebirge  zu  rechnen.  Stellenweise  sind  Kohlen- 
vorkommen mit  1500  m Deckgebirge,  wo  also  die  Schächte 
1800  tn  tief  sein  milfsten.  Immerhin  sind  für  dieses  und 
auch  noch  für  das  nächste  Jahrhundert  Befürchtungen  aus- 
geschlossen, dafs  die  Kohlen  zu  knapp  werden  könnten. 
Das  Gebiet  des  OberbergamUdiezirks  Dortmund,  in  welchem 
die  Steinkohlenformation  nachgewicsen  ist,  umfaßt  2932  qkm, 
gegen  1932  im  Jahre  1892  und  850  qkni  im  Jahre  1859.  ltn 
Ruhrkohlenbecken  lassen  sich  5 Huiiptuiulden  und  4 Haupt- 
sättel unterscheiden;  die  Steinkohlenlonnation  gliedert  sich  in 
folgende  Flötzetagen;  die  Magerkohlenpartie,  die  Fettkohlen- 
partie mit  Efskohlengruppe  und  Fettkohlengruppe,  die  Gas- 
kohlenpartie und  die  obere  und  die  untere  Gasfiannnkohlen- 
partie.  Das  Verhältnis  der  Gebirgsmächtigkeit  zur  bauwürdigen 
Kohle  beträgt  bei  der  Magerkohlanpartic  100: 1,  bei  der  Eß- 
und  Fettkohlenpartie  26,5  : 1,  bei  der  Uaskohlen partie  29,4  : 1, 
bei  der  Gasflarnmkoblenpurtic  40:1.  Die  Gesamtzahl  der 
abbauwürdigen  Flötze  beträgt  96.  Eine  eigentliche  Kohlen- 
not ist  nach  den  Ausführungen  des  Vortragenden  auch  nie 
vorhanden  gewesen.  Sie  wurde  nur  von  einigen  Kreisen  in 
i Verfolgung  einseitiger  wirtschaftspolitischer  Interessen  an  die 
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Wand  gemalt.  Wenn  es  der  Absatz  erforderte,  würde  heute 
Westfalen,  vorausgesetzt,  dafs  die  nötigen  Kräfte  zur  Verfügung 
stehen,  das  Doppelte  an  Kohlen  liefern  können.  Hergrat 
Schulte  berechnete  den  Gehalt  der  Anfang  1900  bekannten 
bauwürdigen  Klötze  bis  zu  einer  Tiefe  von  1500  m auf 
54,3  Milliarden  Tonnen.  In  dem  genannten  Bezirk  betrieben 
den  Kohlenbergbau  im  Jahre  1901  117  Gesellschaften  mit 
236769  Arbeitern.  Die  reinen  Löhne  betrugen  pro  Tonne 
der  gewonnenen  Steinkohle  M.  4,93,  die  gesamten  Selbstkosten 
pro  Tonne  M.  8,20.  Die  Jahresleistung  eine«  Arbeiters  bewegt 
sich  zwischen  270  und  280  Tonnen.  85  Gesellschaften  haben 
zur  Vermeidung  ungesunden  Wettbewerbs  und  zum  Vertriebe 
ihrer  Erzeugnisse  eine  Aktiengesellschaft,  Rheinisch- west- 
fälisches Kohlensynriikat,  gebildet  mit  einer  Geaamtförderung 
von  57  Millionen  Tonnen.  Die  Auffassung,  dafs  dos  Kohlen- 
syndikat mit  seiner  Erzeugung  künstlich  zurückhalte,  um  die 
Kohlenpreise  hinaufzuschrauben,  bezeichnet  der  Redner  als 
irrig.  Sie  beruhe  nur  auf  dem  ungeschickt  gewählten  Aus  ! 
druck  i Einschränkung  der  Produktion«.  Behandle  sich  dabei  ! 
lediglich  darum,  dafs  jede  Gesellschaft  mit  ihrer  Beteiligung  i 
kontingentiert  werden  müsse.  Jeder  Beteiligte  suche  natür- 
lich ein  so  hohes  Kontingent  zu  bekommen,  wie  möglich. 
Nur  einmal,  im  November  1900,  habe  der  Absatz  thatsächlich 
die  Beteiligung  überschritten. 


Produkte  zu  gewinnen.  Es  wurde  der  Coppee-Ofen  und  so- 
dann der  OttoHofniaim-Ofen  eingeführt 

Die  Gasbildung  beginnt  bei  300  bis  500°  und  schreitet 
so  allmählich  fort,  dafs  von  einem  ungünstigen  Einflufs  der 
Teerbildung  nicht  die  Rede  sein  kann.  Die  äufsere  Schicht 
gibt  240  cbm  Gas  pro  Tonne  Kohlo,  die  innere  Schicht 
259  cbm. 

Die  Aramoniakbildung  zeigt  nur  geringe  Unterschiede, 
was  beweist,  dafs  diese  Bildung  erst  später,  bei  höherer 
Temperatur  und  schon  vorgeschrittener  Cokebildung  vor  sich 
geht,  demzufolge  auch  gering  ausfällt.  Das  Gas  des  Coke- 
ofens unterscheidet  sich  nur  wenig  von  demjenigen  des 
Retortenofens;  Vortragender  steht  nicht  an,  zu  behaupten, 
dafs  gute  Gaskohle  im  Cokeofen  besseres  und  billigeres  Gas 
liefere,  als  im  Retorteiiofen. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende.  Direktor  Dr.  Leybold, 
dankt  dem  Redner  für  seine  Mitteilungen. 

Herr  Ingenieur  Kols -Wien,  sprach  »über  Betriebs 
ergebnisse  der  Elektricitäts werke  und  die  Selbst- 
kosten  der  Stromerzeugung«.  Redner  hat  vor  10  Jahren 
darauf  hingewieeen , dafs  die  Städte  die  Pflicht  haben,  allen 
Einwohnern  die  Elektricität  in  gleicher  Weise  zugänglich  zu 
machen,  wie  die«  mit  Gas  und  Wasser  der  Fall  ist. 

ln  den  letzten  10  Jahren  ist  in  Deutschland  die  Ein- 


I)er  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  seinen  intcr-  : 
essanten  Vortrag. 

Es  folgte  eine  Besprechung  »über  Anlage  und  Betrieb 
von  Gasöfen  mit  geneigten  Retorten«,  zu  welcher  Direktor  ! 
Merz  - Kassel  einen  einleitenden  Vortrag  hielt  Die  Erfahrnngen 
mit  Cozeöfen  in  Kassel  und  an  anderen  Orten  seien  durch- 
aus günstige.  Bei  1000°  bis  1100°  C.  im  Ofeninnem  habe 
Redner  mittels  des  Thermometers  nur  Temperaturunterschiede 
von  40p  gefunden;  die  Konstruktion  der  Öfen  biete  keine 
Schwierigkeit  und  die  Haltbarkeit  der  Retorten  stehe  wag- 
rechten nicht  nach.  Redner  bespricht  alsdann  die  ver- 
schiedenen Retortenquerschnitte,  wie  sie  in  Deutschland  und 
England  gebräuchlich  wird.  Der  Cozeofen  löse  die  Aufgabe, 
auf  kleiner  Grundfläche  die  höchste  Produktion  zu  ermög- 
lichen, und  er  sei  die  natürliche  Lade-  und  Ziehmaschine ; er 
gestatte  auch,  wenig  geschulte  und  nicht  besonders  kräftige 
Leute  zu  beschäftigen,  die  aufserdem  gegen  Hitze  besser  ge- 
schützt seien  als  bei  Öfen  mit  wagerechten  Retorten. 

Die  Baukosten  des  Kelortcnofcns  mit  geneigten  Retorten 
seien  nicht  wesentlich  höher,  als  solche  für  Öfen  mit  wag- 
rechten  Retorten  und  Lademaschinen,  sollte  dies  aber  auch 
der  Kall  sein,  so  sei  der  Cozeofen  doch  vorzuziehen,  denn  1 
derselbe  Htelle  eine  natürliche  selbetthätige  Entlade  Vorrichtung 
dar.  Die  Gasiruluetrie  wird  aber  nicht  stehen  bleiben  und 
der  Wossergasprozefs  wird  sich  immer  inniger  der  Gaserzeugung 
anschliefsen,  bis  dahin  aber  wird  der  Cozeofen  seinen  -Sieges- 
lauf durch  die  Welt  machen  und  der  Name  Coze  werde  stets 
mit  Begeisterung  genannt  weiden. 

Herr  Leybold  und  Herr  Rüther  sprachen  kurz  zu  dem 
Gegenstand  und  Herr  Ledig  gibt  Vergleichszahlen  zwischen 
reinem  Betrieb  mit  Cozeöfen  und  gemischtem  Betrieb  mit 
Öfen  mit  geneigten  und  solchen  mit  wagrechten  Retorten. 

Im  enteren  Falle  kosteten  1000  cbm  Gas  M.  4,28;  im 
zweiten  Falle  1000  cbm  Gas  M.  5,66  = 32*/«%  mehr,  als 
bei  reinem  Betrieb  mit  Cozeofen.  Herr  Mertens-Posen  be 
«tätigt  die  günstigen  Ergebnisse  und  empfiehlt,  sich  hei  dem 
Bau  von  Cozeöfen  längeren  Retorten  zuzuwenden.  Weiter  , 
sprachen  Herr  Kellner- Mühlhausen,  Herr  Weifs-Zürich 
und  Herr  Kohl  er- Metz,  die  sich  sämmtlich  für  den  Coze- 
ofen verwenden.  l)a«  Schlußwort  nimmt  Herr  Merz. 

Über  Destillationscokerci  sprach  Here  Direktor  Hil- 
genstock • Dahlhausen  : Vor  etwas  über  30  Jahren  nahm  die 
C'okerei  sich  die  Gasretorte  zum  Vorbild,  uui  die  Destillations- 


wobnerzahl  um  23,3%,  der  Gasverbrauch  um  49,3%  ge- 
stiegen Dabei  ist  der  Verbrauch  für  Heizzwecke  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  um  19%  gestiegen,  derjenige  für  Leucht- 
zwecke um  13%  gesunken  und  daran  trage  zweifellos  die 
Elektricität  die  Schuld.  Die  Gasmotoren  haben  sich  in  dieser 
Zeit  um  18000  PS  vermehrt,  die  Elektromotoren  um  44  64X1 i*S, 
Dattel  ist  zu  bedenken,  dafs  nur  die  gröberen  Städte  Elek- 
trici  täte  werke  besitzen.  Die  Ausnutzung  der  Gaswerke  ist  in 
gleicher  Zeit  um  26%  gewachsen.  Die  Abgabe  der  Elektricitäte- 
werke  an  Strom  für  Lichtzwecke  betragt  35 %t  für  Kraft  65%; 
bei  Gasanstalten  ist  genau  umgekehrt  die  Abgabe  für  Licht- 
zwecke 65%,  für  Kraftzwecke  35%.  Die  Anlagekosten  pro 
KW  bei  Elcktricitatswerken  schwanken  zwischen  M.  150O 
und  3500.  Ein  Elektricitätawerk  von  3 Mill.  KW  jährlich 
aufwärts  darf  nicht  über  70%  Betriebskosten  beanspruchen, 
Nun  sind  die  Gestehungskosten  pro  KW-Stunde  etwa  50% 
höher,  als  diejenige  pro  cbm  Gas;  man  darf  aber  nicht  ver- 
gessen, dafs  der  Verkaufspreis  der  KW-Stunde  wesentlich 
höher  ist,  als  der  von  1 cbm  Gas.  Wenn  nun  die  Elcktricitäts- 
werke,  und  das  können  sie,  den  Preis  pro  KW-Stunde  auf 
30  bi»  40  Pf-  herabsetzen,  dann  werden  sie  den  Gasanstalten 
viele  Konsumenten  wegnehmen. 

Herr  Drehschmidt-Berlin  macht  hierauf  Mitteilungen 
über  Gasglühlicht  und  Starklichtbrenner.  Das  Gas- 
glühlicht ist  wesentlich  billiger  als  das  elektrische  Glühlicht, 
aber  die  starken  Lichtquellen  waren  früher  allein  der  Elek- 
tricität Vorbehalten.  Jetzt  ist  aber  auch  auf  diesem  Gebiete  der 
Kampf  aufgunommen  worden.  Rothgicfecr  und  Salzenberg 
gingen  voran  und  andere  folgten,  doch  haben  die  Starklicht- 
brenner meist  eine  ungünstigere  Ausnutzung  des  Gases  zur 
Folge;  während  bei  dem  Gasglühlicht  anfangs  per  1K  1,1  1 
gebraucht  werden , ergaben  Untersuchungen  der  Stark]  icht- 
brenner  einen  Verbrauch  von  1,4  bis  1,5  1 pro  HC. 

Du«  Millenniumlicht  ist  von  250  bis  1500  1 Gas  Stunden- 
verbrauch herzustclleu : der  Strumpf  ist  doppelt  und  von 
erheblicher  Länge  und  es  werden  bis  zu  1800  Kerzen  erzielt, 
so  dafs  auf  1 IK  0,8  1 Gas  entfallen.  Dabei  ist  die  Bodenfläche 
sehr  günstig  beleuchtet : 49  Lux  auf  dem  Alexanderplat*  gegen 
15  bei  elektrischem  Bogenlicht  in  der  leipziger  Strafse.  Die 
Zündung  erfolgt  bei  der  grofseu  Höhe  der  Kandelaber  durch 
Platin,  welches  durch  einen  schwachen  elektrischen  Strom 
glühend  gemacht  wird,  oder  durch  pneumatische  Selbetzundur. 

Herr  Drehschnmlt  führte  sodann  einen  neuen  Abbrenn- 
apporat  für  Glühkörper  nach  Buhlmann  vor. 
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Herr  Schäfer- Dessau  bestätigt  die  Erfahrungen  mit 
den  Sturklichtbrennem , hat  aber  mit  dem  Milleniumlicht 
keine  so  guten  Resultate  erzielt,  wie  Herr  Drehschmidt  »i« 
eben  gegeben  hot  Insbesondere  »eien  die  Glühkörper  nach 
3 bis  4 Stunden  fast  sämtlich  defekt  geworden.  Herr  Dreh* 
Schmidt  glaubt,  daß  letztere  schlechte  Erfahrung  in  der 
Behandlung  der  Glühkörper  begründet  sei. 

Ende  der  Sitzung  2 Uhr  30  Min. 

Reer«  C.  Aehterniinn. 

Vorsitzender.  Schriftführer. 

Zweite  Sitzung:  Donnerstag,  26.  Juni  1902. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  um  9 Uhr  25  Min. 

Herr  Geh.  Hof  rat  Dr.  II.  Bunte  hält  einen  Vortrag 
«Bemerkungen  über  Gasreinigu ng«.  Der  Vortragende 
l*>handelt  seinen  Gegenstand  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Be- 
seitigung der  störenden  Verunreinigungen  des  Gases,  nicht  unter 
dem  der  Gewinnung  verwertbarer  Nebenprodukte,  und  erinnert 
zunäch&l  kurz  an  die  hervorragenden  Arbeiten  englischer  und 
deutscher  Chemiker  übor  den  Gegenstand.  Es  handelt  sich 
um  folgende  Bestandteile  dee  Gases:  Schwefelwasserstoff, 
Kohlensäure,  Schwefelkohlenstoff  und  Kohlenoxyd. 

Schwefelwasserstoff  wird  fast  ausschlieMich  mit  Eisen- 
oxyd entfernt;  die  frühere  Methode  wurde  modifiziert  durch  die 
Verbindung  der  Reinigung  mit  der  Regeneration  der  Masse 
im  Kosten,  durch  Sauerstoff-  bezwr.  LuftzusaU  Das  Verfahren 
hat  sich  durchaus  bewährt,  doch  sind  unter  Umstanden 
Störungen  nicht  ausgeechloesen.  Besonderes  Interesse  ver- 
dienen die  Wärme  Vorgänge  bei  der  Schwcfelaufnahme  und 
lasi  der  Rückbildung  des  Eisenoxyds.  Das  Eisenoxydhydrat 
(Fe,08,  3 ILO)  setzt  sich  mit  Schwefelwasserstoff  (3  HXÖ)  zu 
Suhwefeleisuu  (Fej  8j)  und  Schwefel  (S)  um,  unter  Freiwerden 
von  Wasser  (3  ILO);  die  nähere  Betrachtung  der  dabei  auf- 
tretenden Wärmeströin  ungen  ergibt,  dafa  bei  diesem  Vorgänge 
pro  Gramm-Molekül  Eisenoxydhydrat  (211  g)  14,9  \VE.  frei 
werden.  Die  Schwefelaufnalime  ist  also  mit  relativ  geringer 
Erwärmung  verbunden ; anders  dagegen  bei  der  Regeneration 
(Wiederbelebung)  der  Masse;  bildet  sich  aus  Schwefeleisen 
(Fe2  8g)  unter  «lern  Einfluß  von  Wasser  und  Sauerstoff  Eisen- 
oxydhxdrat  (Fe2  Oj,  3 II2  O)  und  Schwefel,  ho  werden  pro 
Gramm- Molekül  g)  FeS  145  WE  frei,  d.  h.  nahezu  das 

10  fache  der  bei  der  Schwefel  bindung  auf  tretenden  Wärme. 
1 kg  Schwefeleßen  entsprechen  rund  1G00  WE.  Die  Erhitzung 
könnte  sich  bis  zur  Entzündung  steigern,  aber  bereits  vorher 
ist  jede  erhebliche  Erwärmung  sehr  störend  und  mufs  ver- 
mieden werden;  sie  veranlagt  die  Verdampfung  des  Wassers, 
und  damit  kommt  die  Regeneration  zum  Stillstand,  und  cs 
bildet  sich  Schwefelcyan,  bezw.  der  Blaugehalt  wird  geringer. 
Man  vermeidet  diese  Folgen  durch  erhöhten  Wasaerz usutz. 

Bei  Luftzusatz  zum  Rohgas  verlaufen  beide  Prozesse, 
Schwefelwasserstoff-Absorption  und  Eisenoxyd-Regeneration, 
gleichzeitig  nebeneinander;  dabei  tritt  nun  im  Vergleich  zu 
früher  eine  zehnmal  gröfeere  Wärmeentwickelung  im  Kasten 
ein.  Wie  die  Beobachtung  und  auch  die  Berechnung  zeigt,  kann 
namentlich  bei  neuer,  reiner  Masse,  eine  Temperatu  rote  igerung 
um  etwa  30®  ein  treten.  Da«  so  erwärmte  Gaa  vermag  aber 
viel  Wasserdampf  aufzunehmen  und  es  tritt  luicht  ein  Er- 
härten der  Masse  ein.  Im  folgenden  noch  külden  Kasten 
scheidet  sich  durch  Kondensation  das  aufgenommene  Wasser 
wieder  ab.  — Der  erste  Prozefs,  die  Schwefelwasseretoffaui- 
nähme  und  Bildung  von  Schwefeleisen  verläuft  sehr  rasch, 
der  zweite,  die  Rückbildung  des  Eisenoxyds,  geht  langsamer 
vor  sich  und  es  tritt  daher  allmählich  eine  Anreicherung  der 
Masse  an  Schwefeleisen  ein,  welche  schliefstich  eine  besondere 
Regeneration  erforderlich  macht.  Der  Luftzusatz  erfolgt  am 
beeten  noch  der  Hydraulik,  da  dann  die  Luft  aus  dem  noch 
wanneu  Gas  Licktgebi  r aufuimmt,  d.  h.  karburiert  wird.  Die 


Gröfse  des  Luftzusatzes  richtet  sich  nach  dem  Schwefelgehalt 
des  Gases  bezw.  der  Kohle;  1 Vol.  Schwefelwasserstoff  er- 
fordert i/3  Vol.  Sauerstoff  bezw.  27a  Vol.  Luft.  Die  Ermitte- 
lung der  zweckmäßigsten  Art  der  Wasserzufühnmg  ist  Sache 
der  Praxis,  die  den  besten  Weg  wohl  finden  wird. 

Bei  übermäßiger  Erwärmung  sei  die  Bildung  von  Kohlen- 
oxysuiiid  möglich;  dasselbe  zersetzt  sich  zwar  sehr  leicht  mit 
Wasser,  bei  Wassermangel  aber  kauu  es  mit  dem  Gase  weiter- 
wandern  und  später  wieder  zu  Kohlensäure  und  Schwefel- 
wasserstoff zersetzt  werden.  In  der  Praxis  ist  jedoch  diese 
Bildung  von  Kohlenoxysultid  noch  nicht  erwiesen. 

Die  Kohlensäure  ist  beim  Verbrennen  des  Gases  im 
! Schnitt-  und  Argandbrenner  der  schlimmste  Feind  der  Leucht- 
, kraft;  1%  Kohlensäure  vernichtet  etwa  1 PK.  Der  Grund 
j ist  der,  dafs  die  Kohlensäure  in  der  Flamme  unter  Wärme- 
j Absorption  in  Kohlenoxyd  verwandelt  wird  und  auf  diese 
] Weise  die  Flamme  abkühlt.  Eine  Entfernung  der  Kohlen- 
säure würde  teurer  sein  als  eine  erhöhte  Carburation,  um  die 
Wirkung  der  Kohlensäure  auszugleichen.  Jetzt  hat  ihre  Ent- 
fernung überhaupt  keinen  Wert  mehr,  denn  beim  Anerbrenner 
wirkt  der  Kohlensäuregehalt  auffallender  Weise  gerade  günstig; 

! dasselbe  Gas  gab  z.  B.  kohlensäurehaltig  (3,9%)  74,6  IK, 

; nach  Entfernung  der  Kohlensäure  nur  64,5  IK.  Das  erklärt 
sich  wie  folgt:  die  Aucrbrenner  haben  etwas  Mindergehalt 
an  Primärluft,  ein  steigender  Kohlet isäuregcholt  verbessert 
also  scheinbar  die  Luftzufuhr.  Man  braucht  also  bezüglich 
; ies  Kohlensäuregehaltes  nicht  so  ängstlich  zu  sein,  was  von 
' Bedeutung  ist,  wenn  man  dem  Gas  Wassergas  zusetzen  will. 
Der  Leuchtwert  im  Schnitt-  und  Argandbrenner  int  kein  ratio- 
neller Maßstab  mehr  für  den  Leuchtwert  des  («ases ; ein 
solcher  ist  noch  zu  suchen,  einstweilen  dient  als  solcher  die 
Heizkraft  des  Gases, 

Der  Sch  wefelkohlenstoff  hat  auf  die  Leuchtkraft 
ries  Gases  keinen  Einfluß,  da  seine  Menge  zu  gering  ist; 
wohl  aber  hat  die  Entfernung  desselben  Wichtigkeit  wegen 
der  Verwendung  des  Gases  zu  Heizzwecken;  es  büdet  sich 
beim  Verbrennen  Schwefelsäure,  welche  die  Apparate  corrodiert. 
Die  Zersetzung  des  Schwefelkohlenstoffs  mit  Wasser  tritt  erst 
bei  200°  ein.  Man  könnte  denken,  dafs  die  Schwefelkohlen- 
' stoffbildung  in  der  Retorte  gegen  Ende  der  Destillation,  wo 
die  Kohlen  keinen  Waaserdampf  mehr  entwickeln,  zunimmt, 
das  ist  aber  nicht  der  Fall;  das  Verhältnis  von  Schwefel- 
kohlenstoff zu  Schwefelwasserstoff  wird  gegen  Ende  der 
Destillation  nicht  größer.  — Pippig  und  Trachmann  haben 
vorgeschlagen,  den  Schwefelkohlenstoff  durch  eine  lxkiung 
von  Anilin  in  Alkohol  zu  absorbieren;  auch  schwere  Teerüle 
nehmen  Schwefelkohlenstoff  auf.  Versuche  in  der  Praxis 
würden  sich  vielleicht  lohnen  ; doch  sind  die  Schwefelkohlen- 
stoff mengen  sehr  gering  und  infolge« leasen  schwer  absorbierbar, 
ein  Erwärmen  des  Gases  mit  Waaserdampf  dürfte  vielleicht 
aussichtsreicher  erscheinen. 

Zu  einer  Entfernung  des  Kohlenoxyds  d ürfte  sich 
kaum  ein  Mittel  finden  lassen,  aber  die  Gagindustrie  bat  sich 
nach  Möglichkeit  und  mit  Erfolg  Itemüht,  Schädigungen  in- 
folge «les  Kohienoxydgehaltes  des  Leuchtgase«  zu  verhüten.  Es 
kann  deshalb  die  von  I^mdes-Muschineningenieur  Oslender- 
Düsseldorf  auf  der  letzten  Versammlung  des  Deutschen  Vereins 
für  öffentliche  Gesundheitspflege  geäufserte  Meinung,  die 
Leuchtgaswerke  hätten  aus  hygienischen  Gründen  keine 
! Existenzberechtigung  mehr,  nicht  unwidersprochen  bleiben, 
hauptsächlich  wegen  der  Bedeutung  des  Vereins,  in  dessen 
! Milte  die  Äußerung  gefallen  ist.  Obwohl  der  Angriff  völlig  un- 
vermutet kam,  wurde  derselbe  sofort  auch  in  jener  Versamm- 
lung allgemein  zurückgcwiesen.  Die  Ansicht  Oslender«  beruht 
auf  der  durchaus  falschen  Auffassung,  dafs  der  sog.  «Gasver- 
lust« ausschließlich  durch  Undichtheiten  der  Rohrleitungen 
entweichendes  Gas  sei.  Der  Verlust  berechnet  sich  bekannt- 
lich aß  die  Differenz  der  Angaben  des  Btationsgasmessers  und 
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der  Privatgasraesser,  unter  Ahachätzung  de«  Verbrauch«*  für  ! 
öffentliche  Beleuchtung;  diese  Different  erklärt  sich  aber,  ak>- 
gesehen  von  Waaaerdainpf-KondengaÜon,  im  wesentlichen  au» 
der  Temperaturdiffercnz  dos  StationsmeaecrH  uud  der  Privat-  i 
mesacr;  ein  Unterschied  von  3°  C.  entspricht  bereits  einer  i 
Different  von  rund  1 Volumprozent  Aber  selbst  wenn  man 
den  ganzen  sog.  Verlust  als  wirklichen  Verlust  annimmt,  so  er- 
gibt eine  einfache  Berechnung,  dafs  die  Kohlenoxyd  mengen,  die 
auf  diese  Weise  in  die  Luft  kämen,  von  verschwindender  Gering- 
fügigkeit find.  Nur  die  Unkenntnis  der  thateäch liehen  Ver- 
hältnisse konnte  tu  einem  Urteile  wie  das  Oslendersche  führen. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende,  Direktor  Dr.  Le ybo Id- 
Hamburg  dankte  dem  Vortragenden  für  seine  interessanten 
Ausführungen.  Die  Anwesenden  erheben  sich  zum  Zeichen 
des  Danke«  von  den  Sitzen.  Direktor  Dr.  Leybold  hält  den 
Luftzuaatz  für  besser  und  billiger  als  den  Sauerstoffzusatz, 
jedoch  dürfe  man  nicht  übertreiben  und  die  Masse  zu  lange 
im  Kasten  lassen;  sie  trockne  aus,  werde  hart  und  lasse  sich 
sehr  schwer  aus  dem  Kasten  herausbekommen;  die  trockene 
Masse  nehme  sehr  schwer  wieder  Wasser  an,  und  beim  Aus- 
trocknen der  Masse  hört  die  Cyanabsorption  schliefslich  ganz 
auf.  Wir  brauchen  in  Deutschland  den  Schwefelkohlenstoff 
nicht  zu  entfernen,  doch  empfehle  es  sich  immerhin  durch 
richtige  Auswahl  der  Kohlen  unter  einer  bestimmten  Grenze 
zu  bleiben.  Redner  billigt  einen  energischen  Protest  gegen 
die  Oslenderschen  Ausführungen  durchaus. 

Dr.  Bueb- Dessau  empfiehlt  die  Luft  nicht  vor  der 
Waschung  zuzuführen  und  teilt  verschiedene  interessante 
Einzelheiten  über  chemische  Beobachtungen  beim  Luftzusatz 
mit.  Nach  seinen  Versuchen  absorbieren  Schweröle  keinen 
Schwefelkohlenstoff. 

Direktor  B u rg  e m ei ster- Celle  teilt  mit,  dafH  sich  bei 
mehr  als  1 */2  °/0  Luftzusatz  Schwierigkeiten  im  Gasmotoren- 
betrieb ergeben  hätten.  Die  Luftzufuhr  lasse  sieh  sehr  ein- 
fach gestalten  und  erfordere  keine  besonderen  maschinellen 
Anlagen.  Man  könne  den  Druck  hinter  dem  Scrubber  be- 
nutzen um  mittels  Injektordüse  Luft  in  den  Kühler  einzu- 
führen.  Redner  teilt  noch  mit,  dafs  er  Steigrohrverstopfungen 
vollkommen  durch  Berieselung  der  Steigrohre  mit  Wasser  ver- 
mieden habe. 

Dr.  Becker-Frankfurt  a.  M.  teilt  mit,  dafs  im  zweiten 
Kasten  keine  Wasserahscheidung  mehr  eintrete,  wenn  der 
Wassergehalt  der  Masse  im  ersten  Kasten  nicht  mehr  als 
20%  beträgt  Die  Temperaturerhöhung  betrug  im  Maximum 
bei  1,5%  Luftzufuhr  nur  15°  C. 

Herr  Klön  ne- Dortmund  bemerkt,  dafs  die  gleiche 
Meng»  Masse  in  mehreren  dünnen  Schichten  mehr  (ras  zu 
reinigen  vermöge  als  in  einer  Schicht;  er  empfiehlt  eine  Zwei- 
teilung des  Gasstromes  in  den  Kästen  und  die  Anordnung 
von  zwei  Vorreinigern  und  drei  Nachreiuigern. 

Geh.  Hof  rat  Dr.  Bunte  teilt  noch  bezüglich  der  Zer- 
störung des  Schwefelkohlenstoffs  durch  Erhitzen  mit  Wasser- 
dampf mit,  dafs  das  I-euehtgas  eine  Erhitzung  bis  600*  vertrage. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende  Dr.  Leybold  dankt  noch 
mals  dem  Vortragenden  und  allen  Rednern,  die  sich  an  der 
Besprechung  beteiligt  haben. 

Der  Vorsitzende  Baurat  Beer  macht  die  Versammlung 
auf  die  Mitteilung  im  Jahresbericht1)  aufmerksam,  wonach 
Herr  Söhren -Bonn  zum  Khrenmitgliede  des  Kheiniscli- 
wentfälischen  Zweigvereins  ernannt  ist  und  spricht  Namens 
der  Versammlung  Herrn  Söhren,  der  in  langen  Jahren 
auch  um  den  Hauptverein  sich  hervorragende  Verdienste 
erworben  habe,  den  Glückwunsch  zu  dieser  Ernennung  aus, 
wobei  die  Versammlung  zum  Ausdruck  ihrer  Zustimmung 
sielt  von  den  Plätzen  erbebt.  Herr  Söhren  spricht  der  Ver- 
sammlung hierfür  seinen  Dank  aus. 

‘)  Da.  Journ.  1902,  Nr.  27,  8.  487. 


Der  Vorsitzende  teilt  ferner  mit,  dafs  der  anwesende 
Stenograph  des  Vereins,  Herr  Bückler- Berlin,  gegenwärtig 
zum  25mal  die  Verhandlungen  auf  den  Jahresversammlungen 
des  Vereins  stenographiert,  und  spricht  demselben  die  lösten 
Glückwünsche  aus. 

Indem  der  Vorsitzende  alsdann  in  der  Tagesordnung 
weitergebt,  folgt  als  nächster  Punkt  derselben  Jahresbericht 
des  Vorstandes.  Dieser  Bericht  ist  allen  Mitgliedern  ge- 
druckt zugegangen  und  wird  durch  Kenntnisnahme  für  er- 
ledigt erklärt  und  genehmigt. 

Herr  R o t li  c r - Spandau  berichtet  darauf  über  die  Prü 
fung  der  J ab  res  rech  nung.  Er  erklärt,  dafs  er  dieselln* 
j in  Ordnung  befunden  habe  und  beantragt  die  Entlastung  des 
; Vorstandes  und  des  Rechnungsfiihrere.  Dieselbe  wird  von  der 
Versammlung  einstimmig  erteilt. 

Alsdann  Iwrichtet  der  Vorsitzende  über  die  Verwaltung 
des  Simon  Schiele-Fonds  in  gleicherweise,  wie  bereits 
im  Jahresbericht  luitgeteilt  ist.1) 

Ebenso  nimmt  er  hinsichtlich  des  Unterstützungs- 
fonds Bezug  auf  die  im  Jahresbericht  enthaltenen  Mit- 
| teilungen  und  bemerkt,  dafs  der  Uriterstützungsausschufs  in 
seiner  am  24.  Juni  abgehaltenen  Sitzung  für  das  Vereinsjahr 
1002/ 1903  wiederum  für  20  Witwen  und  für  die  Ehefrau 
eines  noch  lebenden  aber  erwerbsunfähigen  Gasfachmannes 
Unterstützungen,  und  zwar  im  Gesamtbetrag«  von  Mk.  6890, 
also  rund  M.  900  mehr  wie  im  Vorjahr,  bewilligt  hat 

Es  folgen  alsdann  die  Berichte  der  Kommissionen. 

Herr  Th om as -Zittau  berichtet  über  di«  Thäligkeit  der 
Lichtmufs-Kommission.  Dieselbe  hat  am  24.  d.  M.  in 
Düsseldorf  eine  Sitzung  geliabt.  Es  wurde  festge« teilt,  dafs 
in  der  Uasglühiicht-Beleuchtung  Fortschritte  in  Bezug  auf 
höhere  Leuchtkraft  im  allgemeinen  nicht  gemacht  sind,  dafs 
; dagegen  die  Haltbarkeit  und  Brenndauer  der  Glühköriwr  viel- 
j fach  zurückgegangen  sei.  Die  Kommission  habe  beschlossen, 
unabhängig  von  der  Internationalen  Lichtmefs-Komruission 
weiter  zu  arbeiten.  Sie  beantragt  hierzu  für  das  nächste 
Voreiusjahr  die  Summe  von  M.  600. 

Im  Anschluls  an  diesen  Kommissionsbericht  macht  darauf 
Herr  Scharrer- Köln  an  Stelle  des  am  Erscheinen  verhin- 
derten Herrn  Dr.  Ki Hing- Düsseldorf  an  Hand  de«  gedruckt 
vorliegenden  Berichtes  des  letzteren  einige  Mitteilungen  über 
mikroskopische  Glühkörper-Untersuchungen  und  ihre 
praktische  Bedeutung.  Insbesondere  verbreitet  er  sich  über  den 
Unterschied  der  aus  Baumwolle  und  der  aus  Ramie  (malaiischer 
Name  für  Chinagras)  hcrgeatdlten  Glühkörper  in  ihrer  Zu 
i sammensetzung  und  ihrer  1/euchtkrafL  Ein  greifbarer  Vorteil 
der  mikroskopischen  Untersuchung  der  Glühkörperasche  sei  die 
dadurch  auf  einfache  Art  ermöglichte  Entdeckung  von  Fäl- 
schungen. 

Es  folgt  alsdann  der  Bericht  der  Gasmesser- 
Kommission,  den  an  Stelle  des  verhinderten  Vorsitzenden 
der  Kommission,  Hern»  Direktor  Kohn,  Herr  Direktor 
, Söhren  mit  Bezug  auf  den  gedruckt  vorliegenden  Bericht 
| erstattet.  Die  Kommission  hatte  sich  in  Erledigung  des  ihr 
von  der  Wiener  Versammlung  gewordenen  Auftrages  mit  der 
I Frage  der  Privatgaseinrichtungen  nach  Mafagabe  der  vom 
S Verein  Sächsisch-Thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmänner 
entworfenen  Verordnungen  für  die  Herstellung  und  Benutzung 
von  Privat- Gaseinrichtungen  Ixschnftigt.  Die  Kommission 
stellt  den  Antrag: 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach  männern 
hat  durch  eine  Kommission  »Anleitungen  zum  Erlafs 
von  Verordnungen  und  Vorschriften  für  die  Herstellung, 
Benutzung  und  Unterhaltung  von  Privatgaseiurichtungen« 

I aufatellen  lassen  und  empfiehlt  diese  den  Behörden  und  Gas- 
i amtaltavenvaltungen  zur  Beachtung  in  allen  Fallen,  in  denun 
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es  sich  um  den  Erlaß  von  derartigen  Verordnungen  und 
Vorschriften  handelt;  unbeschadet  der  Änderungen,  welcho 
durch  die  Rücksicht  auf  diesbezügliche  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen, sowie  auf  allgemeine  und  besondere  örtliche 
Verhältnisse  geboten  sind. 

Dieser  Antrag  der  Kommission  wird  von  der  Versammlung 
angenommen. 

Ferner  hat  sich  die  Kommission  auf  Veranlassung  der 
Normal  Aichungskommiasion  mit  der  Frage  der  Anbringung 
eine«  Pendelouzeiger*  bei  nassen  Gasmessern  zur  Kontrole  der 
richtigen  Aufstellung  des  Messers  und  mit  der  Frage  einer 
anderweiten  Bezeichnung  der  Gasmewergröfsen  beschäftigt, 
in  beiden  Fällen  aber  lieschlossen , es  bei  dem  bisherigen 
Zustande  zu  belassen,  jedoch  statt  des  bisherigen  Stunden- 
Verbrauches  von  142  I einen  solchen  von  150  1 für  die 
Flamme  In  die  neu  zu  erlassenden  Vorschriften  einzusetzen. 

Endlich  bat  die  Kommission  auf  Anlafs  des  Ministers  der 
öffentlichen  Arbeiten  in  Preußen  ein  Gutachten  abgegeben 
über  die  Zweckmäfsigkeit  und  beste  Einrichtung  von  Druck- 
reglern, sowie  über  die  bei  deren  Verwendung  etwa  zu  be- 
fürchtenden Explosionsgefahren. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  data  der  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten  dem  Verein  seinen  Dank  für  das  Gutachten  aus- 
gesprochen habe;  er  sellwt  danke  namens  des  Vereins  der 
der  Kommission  für  ihre  Arbeiten. 

Die  von  der  Kommission  zur  weiteren  Erledigung  ihrer  Auf- 
gaben für  dos  nächste  Jahr  geforderten  M.  600  werden  bewilligt. 

Es  folgt  der  Bericht,  der  Heiz-Kommission,  den  Herr 
Körting  erstattet  Derselbe  teilt  mit  dafe  die  Kommission 
es  sich  zur  Aufgabe  gesetzt  habe,  Mittel  und  Wege  zu  finden, 
um  die  liei  Gas- Koch-  und  -Heizanlagen  noch  sich  heraus- 
Stellenden  Mifsetände  und  Schädlichkeiten  möglichst  zu  ver- 
meiden. Die  Kommirsion  habe  Herrn  Professor  Junkers  in 
Aachen  als  Sachverständigen  auf  diesem  Gebiete  zur  Mitarbeit 
gewonnen  und  beantrage  zu  dem  Zweck  die  Bewilligung  von 
M.  3000  für  das  nächste  Vereinsjahr.  Herr  Professor  Junkers 
erläutert  näher  die  Ziele  der  Kommission.  Die  M 2000 
werden  bewilligt 

Herr  W o b b c • Wien  spricht  darauf  über  Neuerungen 
an  Gas-Koch-  und  Heizapparaten  und  Brennern, 
die  er  an  verschiedenen  Zeichnungen  erläutert,  sowie  über  die 
Ursache  der  rapiden  Lichtabnahme  bei  Auerbrennern, 
und  zwar  in  Erläuterung  und  Ergänzung  seines  der  Versamm- 
lung gedruckt  vorliegenden  Berichts. 

Alsdann  berichtet  Herr  Li ndley  • Frankfurt  a.  M.  namens 
der  Kommission  für  Schutzmafsregelu  gegen  vaga- 
bundierende Starkströme  von  elektrischen  Bahnen. 
Kr  teilt  mit,  daß  die  erwünschte  Einigung  mit  den  Elektro- 
technikern nicht  erreicht  worden  sei  Die  Kommission  arbeite 
daher  zunächst  unabhängig  von  den  Elektrotechnikern ; es 
sollen  Fragebogen  an  die  städtischen  Verwaltungen  ausgeaandt 
werden  zur  Feststellung  vorgekommener  Schädigungen  auf 
diesem  Gebiet ; beabsichtigt  sei  die  Zuziehung  eines  in  dieser 
Frage  völlig  unabhängigen  Elektrotechnikers,  und  es  sei  zu 
hoffen,  dafs  auf  diesem  Wege  später  eine  Verständigung  mit 
den  Elektrotechnikern  herbeigeführt  werde.  Redner  spricht 
den  Wunsch  aus,  dafs  die  Kommission  in  ihren  Arbeiten  aus 
dem  Kreise  der  Vereinsmitglieder  durch  Mitteilungen  über 
gemachte  Erfahrungen  und  gewünschte  Untersuchungen  unter- 
stützt werde.  Die  Kommission  beantragt  für  das  nächste 
Vereinsjahr  die  Summe  von  M.  700,  die  bewilligt  wird.  Herr 
Lindley  teilt  noch  mit,  dafs  die  Kommission  zu  ihrem  zweiten 
Vorsitzenden  Herrn  l)r.  Loybold  ernannt  habe. 

Demnächst  berichtet  Herr  Lindley  über  die  Kommission 
für  Wassermessernormalien.  Die  Normal  • Aichungs- 
kommission  habe  die  Frage  der  Aichfähigkeit  der  Wasser- 
meeser  aufgeworfen  und  die  Kommission  des  Vereins  habe 
dazu  Stellung  genommen.  Sie  stehe  auf  dem  Standpunkt, 


Wasserversorgung.  XLV.  Jnhrg.  483 


dafs  der  Rotationsmeeaer  kein  aichfähiger  Gegenstand  sei. 
Die  bisherige  Prüiungsart  genüge  vollkommen.  Der  Messer 
zeige,  einmal  eingebaut,  immer  eher  zum  Vorteile  des  W'asser- 
abnehmers  als  zum  Vorteil  des  Werkes;  dadurch  sei  erste  rer 
hinlänglich  geschützt.  Die  Kommission  werde  das  Ergebnis 
ihrer  Arbeiten  in  einem  zuaam  menfassenden  Bericht  dar  legen. 
Sie  habe  ferner  beschlossen,  Fragebogen  zu  entsenden  zum 
Zwecke  einer  einheitlichen  Prüfung  und  Aufstellung  von 
Lieferungsbedingungen  für  Wawermenscr.  Die  von  der  Kom- 
mission für  das  nächste  Jahr  beantragten  M.  200  werden  bewilligt. 

Herr  Well  mann  teilt  darauf  mit,  dafs  in  einigen  Re- 
gierungsbezirken Verordnungen  getroffen  seien  für  den 
Betrieb  von  Wasserwerken,  die  ganz  ungeeignet  er- 
scheinen. Es  sei  Aufgabe  des  Vereins,  diesen  ganz  zwecklosen 
und  lediglich  belästigenden  Verordnungen  eutgogenzu treten. 
Es  möge  zur  Priifuug  dieser  Verordnungen  eine  Kommission 
gewählt  werden.  Die  Versammlung  beechlietst,  eine  solche 
Kommission  für  den  Betrieb  von  Wasserwerken  ein- 
zusetzen und  bewilligt  ihr  für  das  folgende  Jahr  M.  500. 

Der  Vorsitzende  berichtet  alsdann  über  die  Bestrebung 
des  Thüringischen  Zweigvoreins  deutscher  Ingenieure  zur  Her- 
stellung von  Gewi nde normali en.  Es  sei  dies  eine  Auf- 
gabe, an  der  sich  die  Gasmesserkominisaion  und  die  Kom- 
mission für  Wassermessernonnalien  gemeinschaftlich  beteiligen 
würden.  Angeregt  sei  ferner  von  Herrn  Direktor  Joly-Köln 
auch  die  Aufstellung  von  Normalien  für  gußeiserne  Rohre 
grufseren  Umfangs,  Muffen,  Wassertöpfe  u.  s.  w.  Alle  diese 
Aufgaben  werden  der  Gasmesser- Kommission  und  der  Kom- 
mission für  Waasertneasur-Normulien,  welch  letztere  nunmehr 
den  Namen  »KoraialienkotnmiBskm«  führen  soll,  überwieson. 

Ober  die  Kommission  für  Gasbehälternormalicn 
berichtet  Herr  Nie  mann  kurz  an  Hand  des  gedruckten  Be- 
richts. Dem  Anträge  der  Kommission  entsprechend  beschließt 
die  Versammlung,  die  Kommission  weiter  bestehen  zu  lassen 
und  ihr  M.  500  für  das  nächste  Jahr  zu  bewilligen.  Herr 
Joly  berichtet  über  die  Wasserstatigtik  und  knüpft  daran  die 
Bitte  um  sorgfältige  Prüfung  der  gelieferten  Zahlen,  da  die 
Nachrechnung  viel  Mühe  mache.  Hchaulinton  der  Statistik 
beizugeben,  sei  bei  dem  verschiedenen  Umfang  der  Werke 
und  der  dadurch  gegebenen  Schwierigkeit,  einen  einheitlichen 
Malestab  zu  finden,  nicht  angängig.  Es  werden  für  die  Wasser- 
statistik des  nächsten  Jahres  wiederum  M.  3000  bewilligt* 

Uber  die  Unterrichts-Kommission  berichtet  der 
Generalsekretär  Professor  Dr.  Bunte;  die  meisten  Zwuigvureine 
stünden  der  Errichtung  von  Gasineisterschulen  sym- 
pathisch gegenüber.  Die  Gasmeistcrachule  der  D.  C.  G.  G.  in 
Dessau  werde  ihre  Erfahrungen  veröffentlichen,  in  Bremen 
sei  eine  zweite  Gusineisterschule  eröffnet,  der  vom  Verein 
M.  500  als  Beihilfe  zugegangen  seien.  In  Karlsruhe  sei  wiederum 
ein  Gaskursus  abgehalten  worden,  der  im  Jahr  1903  wieder- 
holt werden  soll. 

Es  folgt  als  dann  die  Beratung  der  Satzungsänderung. 
Hierüber,  sowie  tilier  die  Wahl  des  Vorstandes  und  des  Vor- 
sitzenden wurde  nachstehendes  besondere,  dem  Registerrichter 
einzureichonde  Protokoll  aufgenommen : 

42.  Jahresversammlung  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
rachmännern  zu  Düsseldorf. 

Zweiter  Verhandluugstag  am  26.  Juni  1902. 

Der  Vorsitzende  des  Vereins  Herr  Baurat  Beer  eröffnet 
und  leitet  die  Versammlung.  Über  Punkt  5 der  Tagesordnung: 
»Antrag  auf  Änderung  der  Sitzungen  betr.  Ein- 
tragung des  Vereins« 
sowie  über  Punkt  7 der  Tagesordnung 

»Wahl  der  Vorstandsmitglieder  und  des  Vorsitzenden« 
wird  nachstehendes  besondere  Protokoll  angenommen.  Das 
selbe  wird  im  Aufträge  der  Versammlung  von  dem  Geschäfts- 
führer Herrn  Heidenreich  geführt. 
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Punkt  6 Änderung  der  Satzungfit  betr.  Eintragung  des 
Vereins. 

Der  Vorsitzende  stellt,  ohne  daf»  dagegen  aus  der  Ver- 
sammlung Widerspruch  erfolgt,  fest,  dafs  der  Entwurf  der 
geänderten  Satzung  mit  der  Tagesordnung  sämtlichen  Mit- 
gliedern des  Vareint  vier  Wochen  vor  der  Versammlung  ge- 
druckt übersandt  worden  ist. 

Dieser  Entwurf  liegt  diesem  Protokoll  bei. 

Featgestellt  wird  ferner  durah  den  Vorsitzenden,  dafs  nur 
stimmberechtigte  Mitglieder  anwesend  sind. 

Der  Vorsitzende  intet  ül>er  jeden  der  27  Paragraphen 
des  Entwurfes  einzeln  alistimrnen. 

Zu  Paragraph  1 wird  beschlossen,  das  Wort  »fortan* 
im  ersten  Satze  zu  streichen.  Mit  dieser  Änderung  wird 
der  Paragraph  1 einstimmig  angenommen. 

Ebenso  werden  die  Paragraphen  2 bis  27  sämtlich  ein- 
stimmig von  der  Versammlung  angenommen. 

Darauf  wird  über  den  ganzen  Entwurf  abgeslimmt. 
Derselbe  wird  einstimmig  angenommen. 

Die  Versammlung  ermächtigt  den  Vorstand,  etwaige  nach 
Ansicht  des  Register  Hehlers  erforderliche  Änderungen  des 
Entwurfs,  soweit  sie  redaktioneller  oder  unwesentlicher  Art 
sind,  vorzunehmen. 

Es  folgt  Punkt  7 der  Tagesordnung: 

Wahl  der  Vorstandsmitglieder  und  des 
Vorsitzenden, 

und  zwar  zunächst  Wahl  der  Vorstandsmitglieder.  Die 
Wahl  wird  durch  Stimmzettel  vorgen ommen,  mit  deren 
Zählung  und  Prüfung  die  Vereinsniitglieder  Well  mann 
und  Roth  er  beauftragt  werden.  Dieselben  übernehmen 
diese  Aufgabe  und  unterziehen  sich  derselben.  Es  ergibt 
sich,  dals  57  Stimmzettel  mit  zusammen  171  Wahlsti turnen 
abgegeben  sind.  Es  erhielten  die  Herren : 

Grohmann- Düsseldorf  . 55  Stimmen 

M.  Drory- Frankfurt  . . 51  » 

Beer-Berlin 50  * 

Körting-IIannover ...  7 * 

Merz-Ksssel 8 » 

die  drei  erstgenannten  sind  Halter  gewählt  und  zwar  wurden 
gewählt : 

1.  Herr  Reer  auf  ein  Jahr 

2.  > Grohmann  auf  zwei  Jahre 

3.  * Drory  auf  drei  Jahre. 

Die  nun  folgende  Wahl  des  Vorsitzenden  wird  auf 
einstimmigen  Wunsch  der  Versammlung  durch  Zuruf  vor- 
genommen. Herr  Beer  wird  einstimmig  durch  Zuruf  zum 
Vorsitzenden  gewählt 

Vorstehendes  Protokoll  wurde  der  Versammlung  vor- 
gelesen, von  ihr  genehmigt,  und  ausser  von  dem  Vor- 
sitzenden und  Protokollführer  zum  Zeichen  der  Genehmi- 
gung von  folgenden  sieben  Mitgliedern  der  Versammlung 
u rite  rech  Heben.  Von  denselben  Personen  wurde  gleichzeitig 
das  anliegende  Exemplar  des  von  der  Versammlung  ange- 
nommenen 8atzungsentwurfs  unterschrieben. 

Beer.  Heidenreich. 

W.  II  Lindley.  L.  Wcllmiinn  Hasse.  Joly. 
Kunath.  Oersdorf.  Borchardt 

Es  erfolgt  darauf  die  Wahl  der  Auaschufsmitgliedrr,  eben- 
falls durch  Abgabe  von  Stimmzetteln,  die  gleichfalls  von  den 
Herren  WeUmaun  und  Rüther  geprüft  und  gezahlt  werden. 
Abgegeben  werden  411  gültige  uud  6 ungültige  Stimmzettel ; 
zu  wählen  sind  8 Ausschussmitglieder.  Es  erhalten  für  die 
Wahl  auf  «frei  Jahre  die  Herren: 

l)r.  Leybold- Hamburg  . 47  Stimmen 
Köhler-Metz  ....  45  * 

Borchardt  Remscheid  4 » 


Körting- Hannover  . . 1 Stimme 

Satzenljerg-Bremen  . . 1 » 

für  die  Wald  auf  zwei  Jahre  die  Herren : 

Söhren-Bonn  ....  49  Stimmen 
Kemper- Dessau  ...  47  > 

Borchardt- Remscheid  48  • 

für  die  Wahl  auf  ein  Jahr  die  Herren: 

Reichard-Karlsruhe  . . 48  Stimmen 
Sch  reyer- Halle  ....  48  » 

Wellmann-Charlottenburg  48 

Gewählt  sind  mithin  auf  drei  Jahre  die  Herren: 

Dt.  leybold  und  Köhler, 

auf  zwei  Jahre  die  Herren : Sohren,  Kemper  und  Borchardt. 
auf  ein  Jahr  die  Herren:  Reichard,  Schleyer  und  WeUmann. 

Darauf  wird  der  vom  Vorstande  vorgelegte  Voran- 
schlag beraten.  Derselbe  wird  unverändert  mit  M.  32000 
in  Einnahme  und  Ausgabe  angenommen. 

Ke  folgt  die  Wahl  des  Orte  der  nächsten  Jahres- 
versammlung. Ke  liegen  offizielle  Einladungen  nach  Zürich 
und  nach  Dresden  (ßtädteausstellungi  vor.  Herr  II  asse  tritt 
für  den  Besuch  von  Dresden  ein.  Die  Abstimmung  erfolgt 
durch  Stimmzettel.  Für  Zürich  ergaben  sich  50,  für  Dresden 
10  Stimmen.  Zürich  ist  daher  gewählt.  Herr  Weife-Zürich 
I spricht  seine  Freude  über  diesen  Beschluss  aus  und  heilst 
den  Verein  dort  für  nächstes  Jahr  willkommen.  Herr  Wun- 
der- Leipzig  gibt  dem  Vorstand  zu  erwägen,  ob  sich  nicht 
trotz  dieses  Beschlusses  ein  gemeinschaftlicher  Besuch  der 
Städteausstellung  in  Dresden  durch  den  Verein  empfehle. 

Es  folgt  darauf  die  Wahl  der  Kommissionen.  Die  be- 
stehenden Kommissionen  werden  mit  dum  Recht,  sich  durch 
Zuwahl  zu  ergänzen,  wiedergewählt. 

In  die  neue  Kommission  für  Betriebsvorschriften 
für  Wasserwerke  werden  gewählt  die  Herren  Anklam- 
Friedrichshagen,  Dietrich-München,  Götze-Bremen,  Kullmann- 
Nürnberg,  Kunath -Danzig,  Reese- Dortmund  und  Well  mann - 
Charlottenburg. 

Es  liegt  dem  Verein  vor  ein  Aufruf  zur  Beteiligung  an 
•ler  Errichtung  eines  Denkmals  für  Pieter  Minkulcrs  in  Maas- 
tricht. Die  Versammlung  ermächtigt  den  Vorstand,  die  Sym- 
pathien des  Vereins  bei  dieser  Gelegenheit  in  geeigneter  Weise 
| zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Schlüte  der  Verhandlung  3 Uhr. 

Beer.  Heldenreich. 

Vorsitzender.  Schriftführer- 



Brille  Sitzung:  Freitag,  27.  Juni  19(12. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  um  9 Uhr  25  Min. 

Zunächst  hielt  Herr  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Intze- Aachen 
einen  ausführlichen,  durch  eine  grofse  Anzahl  Zeichnungen 
und  Bilder  erläuterten  Vortrag  »über  Thalsperren  für 
städtische  Wasserversorgung«.  Redner  besprach  eine 
grofse  Anzahl  teito  ausgeführter , teil»  im  Bau  begriffener 
Thalsperren  der  Rhein  lande,  Westfalens  und  Oberschiemens, 
deren  Vorgeschichte,  Ausführung,  I Leistungsfähigkeit  und 
hygienische  Verhältnisse  er  eingehend  behandelte.  Er  hob 
| hervor,  dufs  die  Hygieniker  neuerdings  zu  hohe,  durchaus 
nicht  immer  ganz  berechtigte  Anforderungen  an  das  für  die 
centrale  Versorgung  dieneude  Wasser  stellten. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  durch  die  Praxis  wie 
durch  fortlaufende  chemische  und  bakteriologische,  einwand- 
freie Untersuchungen  erwiesen,  dafs  das  Wasser  der  deutschen 
| Stauweiher  billigen  Anforderungen  durchaus  genüge.  Es  Bei 
nicht  immer  nötig,  das  Stauwasser  vor  der  Benutzung  zu 
■ filtrieren ; vielfach  genüge  cs,  dasselbe  über  Riesel  wiesen  die  Ilsen 
| zu  lassen  und  in  einem  Brunnen  zu  sammeln.  Allerdings 
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sei  es  erforderlich  die  Umgebung  der  Stauweiher  vor  Ver- 
unreinigung zu  schützen  und  den  I’Üanzenwuchs  etc.  im 
Recken  vor  der  Füllung  zu  beseitigen. 

Bei  der  Vorführung  einer  greiseren  Anzahl  von  Projektions- 
bihlern  möchte  der  Vortragende  auch  sehr  schätzenwerte 
Mitteilungen  über  die  verschiedenen  Erfahrungen,  welche  sieh 
beim  Bau  ergeben  haben.  Reicher  Beifall  wurde  dem  Redner 
am  Schlüte  seines  Vortrages  zu  teil. 

Hierauf  hielt  Herr CSvilingenieur Halbertsma  - s'Graven- 
hage  einen  eingehenden  durch  zahlreiche  Pläne  und  Dar- 
stellungen erläuterten  Vortrag  über  »das  Wasserwerk 
Tilburg,  insbesondere  die  Brunnen-  und  Heber- 
rohr* Anlagen*.  Das  Werk  wurde  vom  Redner  für  die 
Industriestadt  Tilburg  in  Brabant  für  50000  cbm  Tagesleistung 
projektiert,  vorläufig  aber  nur  für  eine  Tagesleistung  von 
7500  cbm  ausgeführt.  70  Brunnen  sind  in  dem  ca»  fMK)  ha 
groteen  Nicderechlagsgebiet  mit  verhültnismüteig  feinkörnigem 
Untergrund  niedergebracht  und  durch  eine  ca.  1500  tu  lange 
doppelurmige  Heberleitung  aus  Muffenrnhren  mit  Bleidichtung 
mit  dem  Sammulbrunnen  der  Pumpstation  verbunden  Die 
Entlüftung  erfolgt  durch  ein  besondere«  Bleirohr  von  50  mm 
Weite.  Durch  (ilc  Anlage  der  Purujwtation  an  der  tiefsten 
Stelle  der  Heberleitung  hat  den  Erbauer  eine  gleich mäßige 
Absenkung  der  Brunnen  Wasserspiegel  erzielt. 

In  der  Diskussion  lierührt  Herr  Baurath  Lindley- 
Frankfurt  o.  M.  einige  Einzelheiten,  die  seinen  Ansichten 
und  Erfahrungen  nicht  ganz  entsprechen,  worauf  Herr  H al- 
berte in  a weitere  Erläuterungen  gab. 

Herr  Baurat  Beer- Berlin  hielt  hierauf  einen  Vortrag 
über  »die  Wasserversorgung  von  Berlin  durch 
Grundwasser«;  die  betr.  Anlagen  sind  zum  Teil  bereits 
ausgeführt,  zum  Teil  erat  projektiert.  Nach  einem  historischen 
überblick  über  die  bisherige  Versorgung  der  Stadt  Berlin 
mit  Oberfliichcnwasser  erörterte  Redner  die  Gründe,  welche 
zur  Aufgabe  dieser  Versorgung  geführt  haben  und  bespricht 
die  Ausdehnung  der  erforderlichen  Wasserfassungsanlagen, 
die  Konstruktion  der  Rohrbrunnen  und  der  Enteisenungsaidagen 
(Rieseler)  und  die  bisher  erzielten  EnteisenungsefTekte. 

In  der  sich  an  den  Vortrag  anschließenden  lebhaften 
Diskussion  machte  zunächst  Herr  Direktor  W e 1 1 m a n n • 
Chiirlottenburg  einige  ergänzende  Bemerkungen,  die  die  Er- 
fahrungen des  Herrn  Beer  bestätigten.  Die  Verwendung  von 
Holz  sei  unter  Umständen  nicht  ganz  ungefährlich;  in  einem 
Falle  habe  sich  eine  mit  Zinn  imprägnierte  Holzwolle  als  stark 
bakterienhaltig  erwiesen. 

Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte  - Karlsruhe  macht  einige 
kurze  vorläufige  Mitteilungen  über  Versuche  betr.  die  Vor- 
gänge bei  der  Enteisenung,  welche  in  seinem  Laboratorium 
ausgeführt  wurden.  Der  Sauerstoff  der  Luft  dringt  nur  sehr 
langsam  in  ruhendes  Wasser  ein,  daher  mute  man  dasselbe 
zerstäuben  oder  in  dünner  Schicht  über  Flächen  rieseln  lassen. 
Eine  Enteisenung  ohne  Luftzufuhr  oder  bei  völligem  Aus- 
schluß der  Luft  eei  nicht  möglich,  aber  es  sei  allerdings  nur 
sehr  wenig  Sauerstoff  erforderlich;  1 ccm  Sauerstoff  genüge 
etwa  zur  Abscheidung  von  10  mg  Eisen.  Die  Ausscheidung 
des  Eisens  werde  durch  Bewegung  oder  durch  Berührung 
mit  Eisenoxyd  etc.  außerordentlich  beschleunigt 

An  der  weiteren  Diskussion,  die  sich  auf  Einzelheiten 
des  Enteisenungsbetriebes  und  Erfahrungen  mit  verschiedenen 
Verfahren  bezog , beteiligten  »ich  noch  die  Herren  Ruth, 
Kunath,  Wellmann,  Bock,  Anklnm,  Bunte  und  Beer;  der  stell- 
vertretende Vorsitzende  Dr.  Leybold  dankt  sowohl  dem  Vor- 
tragenden als  den  Herren,  die  sich  an  der  Besprechung  be- 
teiligt haben,  für  ihre  interessanten  Mitteilungen 

Der  Vorsitzende  spricht  alsdann  den  aus  dem  Vorstand 
und  Ausschute  austrotonden  Mitgliedern  Dr.  Leybold,  v.  Oeehel- 
haeuser,  Hollweck,  Salzenberg  und  Nolte  für  ihre  treue  Mit- 
arbeit den  Dank  des  Vereins  aus;  er  daukt  ferner  dem  Orts- 


ausschute, der  zu  dem  erfolgreichen  Verlauf  der  Jahresver- 
sammlung so  erheblich  beigetragen  hat,  sowie  den  fremd- 
ländischen Gästen,  welche  die  Versammlung  mit  ihrer  Gegen- 
wart lteehrten. 

Herr  Baurat  Lindley  dankt  dem  Vorsitzenden  für  seine 
aufopfernde  Thütigkcit  und  insbesondere  die  umsichtige  Leitung 
der  Versammlung. 

Der  Vorsitzende  schliefst  hierauf  um  23/t  Uhr  die  Sitzung 
und  die  J obres  Versammlung  mit  dom  Wunsche  auf  frohes 
Wiedersehen  in  Zürich. 

B.  Beer,  G.  Anklan, 

Vorsitzender.  Schrift!  Ohrer. 

Deutscher  Verein  von  Uns-  und  Wnsserfaehni  iinnera. 

Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1001/1902. 

(Schlüte  von  S.  401.) 

i Unserem  Verein  gehören  wie  im  Vorjahre  acht  Zweig 
vereine  an.  Nach  der  Reihenfolge  ihres  Eintritts  sind  dies: 

1.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wosserfachmännern, 
vertreten  durch  Herrn  Anklam  Berlin-Friedrichshagen. 

2.  Mittelrheinischer  Gas-  und  Waaeerfachmänner- Verein, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Kellner- 
Mülhausen  i.  E. 

3.  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  Schlesiens 
und  der  Lausitz,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden 
Herrn  Thomas- Zittau. 

4.  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfachmänner 
Rheinlands  und  Westfalens,  mit  zwei  Mitgliedschaften, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Joly-Köln. 

5.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  W asserfachmännern, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Kulimann- 
Nürnberg. 

0.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Kuckuk-Stolp. 

7.  Verein  Sächsisch  -Thüringischer  Gas-  und  Wasserfach- 
mäimcr,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn 
Achtermann-Annaberg. 

8 Niedereächsiacher  Verein  von  Gas  und  Wasserfach- 
männern,  vertreten  durch  Herrn  Wille-Hildesheim. 

Ein  reges  Leben  herrschte  in  den  Zweigvereinen,  deren 
Verhandlungen  zum  groteen  Teil  in  unserem  Vereinsorgan 
veröffentlicht  worden  sind.  Wir  können  diese  wertvolle  Mit- 
arbeit in  der  Förderung  unserer  Richer  nur  dankbar  begrüben 
. und  freuen  uns,  date  die  im  engeren  Kreise  der  Kollegen  mit- 
geteilten Erfahrungen  und  Anregungen  den  weitesten  Kreisen 
unseres  Faches  zugänglich  und  fruchtbar  gemacht  wurden 

Den  Vorsitzenden  der  Zweigvereine  verdanken  wir  die 
midistehenden  Mitteilungen  über  die  Thätigkeit  derselben. 

Der  Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
j fach  männern  hielt  am  21.  bis  23.  Heptember  1901  seine 
22.  Jahresversammlung  in  Berlin  ab.  Am  21.  «September  wurde 
, die  Förderetation  Johannisthal  der  Charlottenburger  Wasser- 
werke liesirhtigt.  In  der  Sitzung  am  22.  September  fand  die 
j Aufnahme  hieben  neuer  Mitglieder  statt.  Direktor  Meyer- 
] Charlotte nburg  hielt  einen  Vortrag  »über  neuere  Beleuchtung» 

, arten«,  an  welchen  sich  eine  rege  Diskussion  anschlote.  In- 
j genieur  Rauser-Berlin  erklärte  Konstruktion  und  Wirkungs- 
weise de»  Pintsch  - Reglers  D.  R.-P.  Nr.  1159-13.  Direktor 
Grothe-Altenburg  berichtete  über  Luftzuführung  zum  Roh- 
gase. Dr.  Rostin -Berlin  (Aktiengesellschaft  für  Gas- Unfall- 
Verhütung*  Apparate  »Diodor«)  führte  Sicherheitsvorrichtungen 
: gegen  Gusausströniungcii  vor.  Der  langjährige  Vorsitzende  des 
Vereins,  Herr  Direktor  Müller  Charlottenburg,  legte  den  Vor- 
I sitz,  seines  Ausscheidens  aus  dem  Amte  wegen,  nieder;  die 
| Verdienste  desselben  um  den  Verein  wurden  durch  ein 
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Ehrengeschenk  zur  Anerkennung  gebracht.  Zum  1.  Vorsitzenden 
wurde  Direktor  Wellmann-Charlottenburg,  zum  2.  Vorsitzenden 
und  Delegierten  für  den  Verein  Deutscher  (Jas-  und  Wasser- 
fachinänner  Herr  Betriebsdirektor  Anklam-Bcrlin- Friedrichs-  ; 
Imgen,  zum  Kasscnführcr  Direktor  Rother-Spandau,  sowie  zum 
Beisitzer  Direktor  Müller*  Charlottenhurg  gewählt.  An  die 
Vorhand) ungen  ecldofs  sieh  ein  Festmahl  mit  172  Teilnehmern 
an.  Am  Montag,  den  23.  September,  fand  eine  Besichtigung 
der  Gasanstalt  Charlottenhurg  statt.  Die  23.  General verainm- 
hing  des  Märkischen  Vereins  fand  am  8.  bis  10.  Mürz  d.  Js. 
in  Berlin  statt. 

Der  Vorsitzende,  Direktor  Wellmann,  berichtete  über  die 
Verchusangelegcnheiten,  Direktor  Rothcr  - Spandau  ülier  die 
Finanzen  des  Vereins.  Direktor  Schöne  hielt  Vortrag  ül>er 
Fortschritte  in  der  Gnskochtechnik.  Kine  eingehende  Diskus- 
sion entwickelte  «ich  bei  Besprechung  von  Fochgogenstünden. 
Vou  der  Beteiligung  an  der  Errichtung  einer  (lasmeieterechule 
wurde  Abstand  genommen,  dafür  der  Besuch  der  Gamneister- 
schule  in  Bremen  empfolilen. 

Neue  Vocstandswalüen  fanden  nicht  statt.  Der  Verein 
umfafst  zur  Zeit  1 Ehrenmitglied  und  168  Mitglieder.  Am 
20.  März  fand  eine  Besichtigung  der  Gasanstalt  und  Gas- 
messerfabrik  der  rmperinl  Kontinenüd-Gas- Association  zu  Mn 
rienfelde  statt. 

Der  Mittelrheinischo  Gas-  und  Wasserfachmännor- 
Verein  hielt  seine  38.  Jahresversammlung  am  8.  und  9.  Sep- 
tember 1901  in  Giessen  ah;  es  nahmen  ca.  100  Mitglieder  an 
derselben  teil.  Nach  Begrüleung  der  Versammlung  wurden 
die  Herren  Direktor  v.  Gäfsler  Hanau  und  G.  Martin  Mühl- 
heim a.  Rh.  zu  Schriftführern  gewählt,  ferner  zu  Kassen  re  vi- 
soren  die  Herren  Oberdhan  Mainz  und  Direktor  Geyer-Schw. 
Gmünd.  Hierauf  verlas  Herr  Direktor  Kisele-Heidelberg  den 
von  dem  am  Erscheinen  verhinderten  1.  Vorsitzenden  Hern» 
Direktor  Kellner- Mülhausen  i.  E verfafsten  Jahresbericht,  an 
welchen  sieh  die  Vorstands  wähl  anschlofe.  In  den  neuen 
Vorstand  wurden  gewählt:  Herr  Direktor  Kellner  Mülhausen 
i.  E.,  1.  Vorsitzender.  Herr  Direktor  O.  Bergen  Giefsen,  Herr 
Direktor  W.  Eisele  Heidelberg,  Herr  Direktor  W.  Schnell  Frei- 
burg i.  B.,  Ersatzmann ; Herr  Direktor  v.  Gftfsler  Hanau.  Der 
Bestand  der  Kasse  betrag  am  5.  September  1901  Mk.  987, 96. 
Als  Ort  für  die  nächste  Jahresversammlung  wurde  Frei  bürg  i.  B. 
bestimmt.  Es  wurden  24  neue  Mitglieder  in  den  Verein  auf- 
genommen, so  dafs  der  Verein  nunmehr  184  Mitglieder  zahlt. 
Der  Verein  verlor  im  laufenden  Jahre  seine  beiden  Ehren- 
mitglieder, die  Herren:  F.  Eitner,  Gasdirektor  a.  D. -Heidel- 
berg, L.  Seholl-Heidelberg,  durch  den  Tod,  wovon  der  Ver- 
sammlung in  gebührender  Weise  Kenntnis  gegeben  wurde. 

Hierauf  wurden  folgende  Vorträge  gehalten:  »Über  Um- 
gestaltung kleinerer  < inswerke  für  gröbere  Betriebs  Verhältnisse« , 
Direktor  O.  BergcnGiefsen.  »Die  Gasmeisterschulen«,  Direktor 
E.  Merz  Kassel.  »Cher  Gasversorgung  in  Vorortgemeinden«, 
Direktor  W.  Eisele-Hcidelherg.  »Kalkzuführung  l*ei  der  Ver- 
arbeitung des  Ammoniak  wassere«.  Direktor  E Blum-Berlin. 
»Uber  Neuerungen  im  GasglUhlichts  Betriebsdirigent  Volk 
der  Deutschen  Gang) üblich t Aktiengesellschaft  i Auer- Gesell- 
schaft), Berlin.  »Ober  Wertbestimmung  der  Steinkohle«  (ins- 
besondere HeizwertU-stimmung),  Dr.  Paul  Eitner-Karlsruhu  i.  B. 
Im  Anschluß«  an  den  Vortrag  über  Gasmeisterschulcn  machte 
Herr  Fabrikant  Schöne- Dessau  einige  Mitteilungen  über  die 
Gasmeisterschule  in  Stolp.  Es  wurde  alsdann  eine  Unterrichts- 
Kommission  gewählt,  welche  das  Recht  hat,  sich  durch  Zu 
wähl  zu  ergänzen,  und  aus  nachfolgenden  Herren  besteht: 

1.  Herr  Stadtbourat  Reichnrd-Karlsruhe  i.  B.,  2.  Herr  Direktor 
E.  Merz-Knssel,  3.  Herr  Direktor  Dr.  liurachel-Landau.  4.  Herr 
Direktor  Kellner-Mülhausen  i.  E.  Vorsitzender  der  Unterrichts- 
konimission ist  Herr  Stadtbaurat  Rcü-hard.  Als  fachwissen- 
schaftliche  Frage  wurde  von  Herrn  Direktor  Eisele-i  leidet- 
U*rg  die  Frage  gestellt,  »ob  sdmuedeiseme  oder  gufseieemc 


Gas-  und  Wasserleitungsrohrc  vorzuziehen  seien.«  Aus  der 
eingehenden  Diskussion  ging  hervor,  «lata  schniiedeiseme, 
galvanisierte  Rohre  vorzuziehen  sind. 

Nachdem  die  Tagesordnung  im  Veraammlungmoal  er- 
schöpft war,  folgten  noch  zwei  Vorträge  in  dein  Hörsaal  den 
Universitätsgebäudcs  und  zwar:  »über  Wassenintersucliung 
und  Wasserbeurteilung«  von  Dr.  mcd.  Kiretein- Giefsen.  »Uber 
die  Flamme«  vou  Privatdozent  Dr.  W.  Kidmann-GieTseu. 

Der  Saal  des  Hotels  »Grofsherzog  von  Hessen«,  in  welchem 
Fokale  die  Bcgrüfcungszusaminenkunft  statt  fand,  war  durch 
eine  von  der  Deutschen  Beleuchtung»  und  Heizindustrie  A.-G. 
in  Berlin  ausgestellte  Lukaslampe  erleuchtet.  Im  Sitzung» 
Baale  waren  ausgestellt:  Von  der  Firma  Julius  Pintach-Frank- 
furt  a.  M.,  Gasautomaten.  Von  der  Firma  Kister  & Cie.-Bcrliu- 
Mainz,  Gasmesser  für  Tages-  und  Abendverbrauch.  Um  4‘/a  Uhr 
versammelten  sich  die  Featloilnehincr  mit  ihren  Damen  zum 
Festessen  in  dem  Saal  von  »Stein ‘s  Garten«.  Eine  Zusammen 
kunft  aiu  Abend  im  Sude  des  »Grofsherzog  von  Hessen«  be- 
schlofs  den  Tag. 

Montag,  den  9.  September,  vormittags  fand  eine  Besich- 
tigung des  Gaswerks,  des  Klektricitätswerks  und  des  Volks- 
hades  statt.  Nachmittags  3 Uhr  erfolgte  seitens  der  noch  in 
Gief»en  weilenden  Teilnehmer  eine  Wagenfahrt  nach  der 
Burg  Gleiberg  und  auf  dein  Rückweg  eine  kurze  Rast  auf  dem 
Windhof.  Iin  *( » rufgherzog  von  Hessen«  fand  abends  eine 
I Schlufszusammenkunft  statt. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
Schlesiens  und  der  Lausitz  hielt  seine  33.  Jahresversamm- 
] lung  am  19.  August  1901  in  Rrieg  ab.  Der  Vorsitzende,  Herr 
! Direktor  Thomas-Zittau,  eröffnet*:  die  Versammlung  mit  Be- 
grünung der  zahlreich  erschienenen  Mitglieder  und  Gäste  und 
berichtete  über  die  Thätigkeit  des  Vereins  im  letzten  Jahr. 
Von  seiteu  der  Stadt  Brieg  wurde  die  Versammlung  vom 
Herrn  Bürgermeister  Peppel  begrüfst.  Als  Schriftführer  wurde 
Herr  Betriebsinspektor  Treutler-Brealau  gewählt.  Hierauf  er- 
stattete Herr  Direktor  Führ-Glogau  den  Verein»  und  Kassen- 
bericht, aus  welchem  hervorging,  dafs  die  Einnahmen  1067,76  M., 
die  Ausgabe  453,76  M.  und  der  Bestand  613,99  M.  betragen 
liat.  Die  abgelegte  Vereinsrechnung  wurde  nach  Prüfung  der- 
selben durch  die  Herren  Direktor  Hautmann-Huynau  und 
Direktor  FloskydSagan  richtig  gesprochen.  Vorträge  hielten 
die  Herren  Oberingenieur  Menzel-Berlin  über  den  Bau  mo- 
: derner  Gasanstalten,  Direktor  G.  Himmel-Tübingen  über  Stark - 
| lichtbeleuchtung  auf  liochmasteii,  Betrielwinspektor  Treutler- 
i Breslau  über  Azett- Brenner.  Besprochen  wurde  auf  Anregung 
j des  Herrn  Inspektors  Wäldern  Grofs-Strelitz  die  Beseitigung 
j von  Undichtigkeiten  im  StadtrohrneU  und  auf  Anregung  des 
Herrn  Inspektors  HoffmannSprottau  neue  Druckregler,  nament- 
lich bei  verschiedenen  Terrainverhältnissen  einer  Stadt.  Hier- 
auf berichtete  der  Vorsitzende  über  die  Versammlung  des 
Uauptvereins  in  Wien.  Bei  der  freien  Besprechung  einzelner 
< »egenstlinde  des  Gasfaches  teilte  Herr  Direktor  Bergner*  Lauben 
seine  Erfahrungen  über  Homsehe  Gasöfen  mit.  Ferner  sprach 
Herr  Direktor  Führich  Kattowitz  über  Erfahrungen  mit  Luft* 
Zuführungsapparaten,  welche  Herr  Direktor  Schlososr-Ohlau 
gemacht  halte  und  bemerkt,  dafs  solche  Einrichtungen,  die 
sehr  zu  empfohlen  sind,  durch  die  Firma  Max  Bessin  & Co. 
Berlin  ausgeführt  würden.  Weiter  wurde  Ausprache  gehalten 
über  Erfahrungen  mit  Verdampfungstopfen,  um  Steigerohr- 
verslopfungen  zu  verhüten,  mit  Xylol  zur  Naphthalinentfernung, 
mit  Graphitcntfernungsmethodon,  mit  Druckreglern  für  Hau» 
leitungeu  und  Laternen,  mit  neuem  Droryscben  Teeraltgang 
j für  Teervorlagen  und  mit  .Spiritusglühlicht  als  Strjifsenbeleuch- 
! tung.  Bei  der  freien  Besprechung  der  einzelnen  Gegenständ© 
des  Wasserfachs  fand  unter  anderm  Aussprache  über  Waaser- 
messer  statt.  Zum  Schlufs  wurde  noch  auf  Anregung  des 
Vorsitzenden  filier  die  wirtschaftlichen  Vereinigungen  wegen 
Bezugs  von  Kohlen  und  Einrichtungsmaterialien,  sowie  wegen 
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des  Absatzes  der  Nebenprodukte  und  über  Gasmcisterschulen 
gesprochen.  Ein  Beschluß  in  beiden  Angelegenheiten  wurde 
nicht  gefaßt;  dagegen  wurde  wegen  Normen  für  Privatgas 
einrichtungen  der  Vorstand  unter  Zugrundelegung  des  vom 
Sächs.-Thüring.  Verein  bereite  ausgearbeiteten  Statute  beauf- 
tragt, in  nächster  Versammlung  au  berichten. 

Als  Stellvertreter  des  Vorsitzenden  für  daa  midiste  Vereins- 
jahr  wird  Herr  Direktor  Führich-Kaltowitz  und  für  den  wegen 
Augenübel  aus  dem  Vorstand  scheidenden  Herrn  Direktor 
Führ-Glogau  Herr  Betriebsinspektor  Treutler-Brvalau  als  Eisotz- 
maun  auf  ein  Jalir  gewählt.  Auf  einstimmigen  Beschluß 
wurde  Zittau  für  1902  als  Versammlungsort  bestimmt.  Be- 
siclitigt  wurden  am  19.  August  die  städt.  Gasanstalt  und  die 
Chamottefabrik  in  Brieg  und  am  20.  August  1901  die  Quart- 
aehieferbrüche  der  Firma  tauige,  Lux  und  Oelsner  in  Crtunmen- 
dorf  bei  G rottkau. 

Der  Verein  zählt  106  Mitglieder.  Im  laufe  des  Vereins- 
jahree  hat  der  Verein  viele  Mitglieder  durch  den  Tod  ver- 
loren, darunter  Mitbegründer  des  Vereins  die  Herren  Direktor 
Floeky-Sagan,  Krüger-Forst  und  bewährte  frühere  Mitglieder 
des  Vorstandes  die  Herren  Direktor  Ftlhr-Glogau  und  Direktor 
Gustav  Happach  ltatibor.  Vorzüglich  betrauerte  der  Verein 
den  frühzeitigen  Tod  seines  mehrmaligen  Vorstandsmitgliedes 
und  Vorsitzenden,  ries  Herrn  Direktor»  Gustav  Happach,  der 
sich  viele  Verdienste  um  den  Verein  wie  um  daa  Gas-  und 
Waaerfach  überhaupt  erworben  hat  und  sich  grofser  Beliebt- 
heit im  Hauptverein,  als  mehrmaliges  Ausschuß-  und  Kom- 
missionsmitglied, wie  im  Zweigverein  als  thiitiger  Vorsitzender 
erfreute. 

Der  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasser- 
fachmänner Rheinlands  und  Westfalens  hatte  im  letzten 
Jahre  3 Versammlungen  und  zwar  mn  7.  September  190!  in 
Bonn,  am  1.  Februar  1902  in  Köln  uud  am  24.  Mai  1902  in 
Dortmund. 

Die  von  12  Gästen  und  65  Mitgliedern  besuchte  Haupt- 
versammlung fand  im  »Hotel  Kley«  am  17.  September  1901 
statt  und  wurde  vom  Vorsitzenden,  Direktor  Borehardt- Rem- 
scheid, geleitet.  Unter  den  geschäftlichen  Mitteilungen  war 
besonders  eine  Anfrage  über  die  Verhütung  von  Schäden  au 
RaumpHanzungen  durch  undichte  Gasleitungen  zu  erwähnen, 
welche  durch  Ingenieur  Täufer- Eissen  eingehende  Beantwor- 
tung fand.  Nach  Aufnahme  von  17  neuen  Mitgliedern  und 
Neuanmeldung  von  6 Mitgliedern  erstattete  der  Vorsitzende 
den  Jahresbericht.  Am  Ende  des  Jahres  hatte  der  Verein 
280  Mitglieder  und  zwar:  2 Ehrenmitglieder,  176  wirkliche 
Mitglieder  und  102  außerordentliche  Mitglieder.  Nachdem 
dem  Vorstande  Entlastung  der  Kassen  Führung  ertoilt  w ar,  trat 
der  Vorsitzende,  Direktor  Borehardt,  in  eine  Besprechung 
seines  Vorträge»  ül»er  den  Kinheitsgasprcis  ein,  der  einen 
lebhaften  Meinungsaustausch  für  und  wider  im  Gefolge  hatte. 
Kerner  sprachen  Direktor  Graumann-Oberliausen  über  neue 
Starklichtgasbrenner  und  Dr.  Stomnicl  - Düsseldorf  über  die 
Wirkungen  de»  Bruchsaler  Autinaphthalins,  Der  nächste 
Punkt  der  Tagesordnung  lautete:  »Wahl  einer  Kommission 
zwecks  Einführung  von  Wohlfahrteeinrichtungen  für  die 
Arbeiter  von  Gas-  und  Wasserwerken  und  Errichtung  von 
Gasmeisterschulen.«  Nach  einleitenden  Bemerkungen  des  Vor- 
sitzenden verbreitete  sich  Direktor  Tusche-Dessau  ausführlich 
ül»er  Gasmeisterschulen  und  wurden  die  Herren  Joly-Köln, 
Gersdorf  - Essen , Gmumann  - Oberhausen,  Müüer*M.-< iladlwch 
und  Windeck-KÖln  in  die  Kommission  gewählt.  Nachdem 
auf  Vorschlag  des  Vorstandes  der  Jahresbeitrag  und  das  Ein- 
trittsgeld von  M.  3 auf  M.  5 erhöht  war,  wurden  die  Vor* 
stand* wali Kn  vorgenommen  und  Graunuum-Oberhauscii  zum 
Mitglicde  des  Vorstandes  und  Joly-Köln  zum  Vorsitzenden 
gewählt.  Im  Anschlüsse  an  die  Hauptversammlung  fand  im 
Hotel  Kley  ein  Festessen  statt,  an  dem  sich  zahlreiche  Damen 
beteiligten.  Später  vereinigte  die  übliche  Vereinsbowle  die 
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Teilnehmer  mit  ihren  Damen  im  Garten  des  Kureaal««  zu 
Godesberg,  wo  bei  den  Klängen  der  Kurkapello  fröhliche 
Stunden  verbracht  wurden.  Die  zweite  Versammlung  wurde 
bei  einer  Beteiligung  von  84  Mitgliedern  und  13  Gästen  in 
Köln  »n  der  Gesellschaft  Erholung  unter  dem  Vorsitze  von 
Direktor  Joly-Köln  abgehalten.  Der  Vorsitzende  brachte  den 
Vortrag  de»  Landes-Maschincningenieur*  Oslender-Düsseldorf 
auf  der  im  September  1901  stattgefundenen  Versammlung  de» 
Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  in  Rostock 
zur  Sprache.  Die  Oalanderecheo  Ausführungen,  daß  die  Gas- 
werke wegen  ihrer  gefahrbringenden  Gasausströmungen  keine 
Existenzberechtigung  hätten  und  auf  den  Aussterbe-Etut  gesetzt 
werden  müßten,  fanden  eingehende  Widerlegung  und  es  wurde 
der  Beschluß  gefaßt,  wegen  einer  Erwiderung  auf  der  nächsten 
Jahresversammlung  des  Hauptvereins  vorstellig  zu  werden. 
Neu  aufgenommen  wurden  6 und  zur  Aufnahme  an gern  eklet 
11  Mitglieder,  während  7 Mitglieder  ihren  Austritt  erklärten. 
Sodann  gab  der  Vorsitzende  Kenntnis  von  dem  Hinscheiden 
der  Mitglieder  Reinhardt  -Oberhausen  und  Dr.  Götze -Berlin. 
Nach  einem  eingehenden  Vortrage  des  Ingenieurs  Göhrum 
Essen  über  »Vergasung  und  Vercokung  der  Steinkohle«  hielt 
Direktor  Schöne* Dessau  unter  Vorführung  von  Apparaten  einen 
Vortrag  über  »Fortschritte  in  der  Gaskochtechnik.«  Be  tri  eh*  - 
inspektor  Wahl -Köln  sprach  über  »Hochdruck -Centrifugal- 
pumpen  mit  elektrischem  Antriebe  für  Wasserversorgungen« 
und  Direktor  Froitzheim -Köln*  Deutz  machte  im  Anschlüsse 
daran  einige  Mitteilungen  über  eine  provisorische  Wasser- 
bcbungsanlage  des  Wasserwerkes  Mülheim  • Deutz-Kalk.  In- 
genieur Kienle  Köln  führte  an  der  Hand  von  Zeichnungen 
eine  auf  dein  Kölner  Gaswerke  in  Betrieb  befindliche  Retorten 
iademnschine  mit  elektrischem  Antriebe  vor. 

An  Stelle  des  vom  Vorstände  freiwillig  zurückgetretenen 
Direktor  Graumann  • Oberhausen  wurde  Direktor  Reese -Dort- 
mund in  den  Vorstand  gewählt,  der  nunmehr  besteht  aus  den 
Herren:  Direktor  Joly-Köln,  Vorsitzender,  Direktor  Gersdorf* 
Essen  und  Direktor  Reese-Dortmund. 

An  der  Frühjahrsversammiung  am  Fredenbaum  in  Dort- 
mund am  24.  Mai  1902,  welche  von  Direktor  Joly-Köln  ge 
leitet  wurde,  nahmen  56  Mitglieder  und  30  Gäste  teil.  Nach 
Begrüßung  durch  den  Oberbürgermeister  der  Stadt  Dortmund, 
Geh.  Regionin gsrat  Schmieding,  hielt  Direktor  Reese  Dortmund 
einen  durch  viele  Pläne  und  Schaulinien  erläuterten  Vortrag 
über  > Die  Wasserwirtschaft  im  Gebiete  der  Ruhr  und  die  Ent- 
wickelung der  Wasserversorgung  von  Dortmund  und  Um- 
gebung.« Diesem  außerordentlich  interessanten  Vortrage  folgte 
ein  solcher  von  Direktor  Döpke- Dortmund  über  »die  Ver- 
sorgung der  Stadt  Dortmund  mit  elektrischer  Energie«.  Ober- 
ingenieur Knapp  Köln  sprach  über  »neuere  Kraftga»  Anlagen« 
und  Direktor  Borchardt*  Remscheid  über  »Einführung  von 
Wassergas  in  die  Retorten  der  Steinkohlengasanstalten«.  Nach 
einer  regen  Diskussion  folgte  die  Erledigung  der  Vereins- 
angelegenbeiten , deren  wichtigster  Punkt  die  einstimmig  er 
folgte  Ernennung  de»  langjährigen,  verdienstvollen  Mitgliedes 
Ilern»  Direktor  Söhren-Bonn  zum  Ehrenmitgliede  des  Vereins 
betraf. 

Die  Versammlung  wählte  auf  Antrag  des  Vorsitzenden 
eine  Kommission  bestehend  aus  den  Mitgliedern  des  Vor- 
standes Joly,  Gersdorf,  Reese  uud  den  Herren  Betriebsinspektor 
Wahl-Köln  und  Fabrikant  F.  Stühlen  Köln-Deutz  zur  Revision 
der  deutschen  Röhrennormalien. 

Zum  Schlüsse  erfolgte  die  Aufnahme  von  11  angemeldeten 
Mitgliedern  uud  die  Anmeldung  von  14  Mitgliedern  zur  Auf- 
nahme. Nach  dem  gemeinsamen  Mittagsmahl  erfolgte  eine 
Rundfahrt  durch  die  Stadt  und  Umgebung  zur  Besichtigung 
der  Hafeuanloge  uud  des  städtischen  Elektricitäts  werke». 

Der  Bayerische  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
f ach  mauern  hielt  seine  17.  Hauptversammlung  am  28.  April 
d«.  Js.  in  Schwoiufurt  ab.  Es  waren  anwesend  83  Mitglieder, 
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Genomen  und  Gäste.  Die  Tagung  wurde  geleitet  von  dem 
derzeitigen  Vorsitzenden,  Herrn  Ingenieur  Kullmann  in  Nürn- 
berg. Den  ersten  Vortrag  hielt  Herr  Stadt  bau  rat  Hörner  in 
Schweinfurt  über  die  Gas-  und  Wasserversorgung  der  Stadt. 
Bezüglich  der  Wasserversorgung  wurde  erwähnt,  daß  nunmehr 
das  alte  Flufswnseerwerk  aufgegeben  sei  uud  die  neue  Grund- 
wasserversorgung  zur  vollsten  Zufriedenheit  funktioniere.  Durch 
die  dreijährige  Beobachtungszeit  wurde  konstatiert,  dal«  der 
Temperaturwechael  im  Grundwnsser,  welcher  dadurch  bedingt  j 
ist,  daß  Maimvusser  in  die  anstoßende  Alluvion  cintritt,  sich  i 
in  keiner  Weise  für  die  Konsumenten  fühlbar  macht,  weil  I 
die  höchste  Temperatur  in  den  Dezember  und  die  niedrigste  j 
in  den  Juli  fällt.  Die  bakteriologische  l Untersuchung  hat  er- 
gehen, daß  nur  vereinzelte  Kolonien  zur  Entwickelung  kamen, 
teilweise  aber  solche  überhaupt  nicht  auf  traten.  Von  greisem 
Interesse  war  auch  die  sich  hier  anschließende  Beschreibung 
der  Umbauten  der  Kammerschleuse  und  des  Main-Stauwerkes, 
bei  welch  letzterem  ein  von  der  Maschincnbau-Aktiengesell 
schalt  Nürnberg  erfundener  und  dieser  patentierter  Wehr  ! 
vcrschlufs  zur  Anwendung  gekommen  ist.  An  Vorträgen  folgte 
dann  weiter:  Herr  Direktor  Hudler  au»  Glauchau,  welcher  die  I 
Mittel  erörterte,  mit  welchen  sich  ein  rationeller  Betrieb  der 
Ketortenöfen  erreichen  läßt,  Dann  folgte  Herr  Direktor  Ilay 
mann- Nürnberg,  welcher  interessante  Daten  Uber  den  Betrieb 
der  neuen  WuR«ergasnnstalt  in  Nürnberg  lieferte.  Sein  sieh 
daran  anschließende»  Heferat  über  die  Erfahrungen  uud 
finanziellen  Erfolge  bei  Einführung  de«  Gassei («tmesser  rief 
eine  animierte  Debatte  hervor,  welcher  im  allgemeinen  zu 
entnehmen  war,  dafs  vorläufig  von  einem  nennenswerten  Ge- 
winn für  die  Gasanstalten  nicht  die  Hede  sein  könne.  Herr 
Oberingenieur  Werner  von  dem  Wasserwerk  Nürnberg  sprach 
über  den  neuen  Hochbehälter  von  10000 cbm  Inhalt,  welcher  I 
neben  dem  bestehenden  Behälter  im  vergangenen  Jahre  er-  ; 
richtet  wurde,  und  bei  dem,  ähnlich  wie  iu  Frankfurt,  bei  ■ 
der  Betonmischung  Trais  verwendet  wurde.  Herr  Direktor  1 
Ries  von  den  Münchener  Gaswerken  erstattete  sodann  ein 
Referat  über  die  Errichtung  von  Gasmeisterechulen.  Nach 
einer  längeren  Debatte  beschloß  der  Verein  einstimmig,  der  j 
Errichtung  einer  solchen  Schule  in  Bayern  nicht  näher  zu  1 
treten,  weil  ein  Bedürfnis  hierzu,  namentlich  in  Rücksicht  auf 
die  zu  erwartenden  Aufwendungen,  nicht  erkannt  zu  werden  j 
vermöge.  Es  folgte  dann  eine  Mitteilung  des  Herrn  Direktor 
Ruoff  vom  Wasserwerk  Regensburg  über  die  Verwendung  von 
Wasserstrahl  Apparaten  zur  Entfernung  von  Wasser  aus  Kellern 
und  Baugruben.  Von  Interesse  war  ein  Fall,  in  welchem  das 
vothandene  Gefälle  eines  Wehres  genügte,  um  den  Strahl- 
apparat  zu  betreiben , der  eine  in  der  Nähe  befindlich©  Bau 
grübe  vom  Wasser  befreite.  Verschiedene  Neueningen  im  Gas- 
fach für  Licht  und  Wärme  brachte  danach  Herr  Direktor 
Himmel  ans  Tübingen  und  am  Schluß  nahm  eine  Mitteilung 
des  Herrn  Oberlehrer  Sieverts  aus  Hamburg  über  ein©  von 
ihm  koustniiertc  Gasglühlichtlampe  das  Interesse  in  hohem 
Maße  in  Anspruch. 

Die  jährlich  mit  den  bayerischen  Hauptversammlungen 
verbundene  Fachausstellung  war  gut  beschickt  und  wurde 
namentlich  von  den  Einwohnern  der  Stadt  Schweinfurt  besucht. 
Am  25b  April  folgte  dann  die  Sitzung  der  Berufsgeuossenschaft 
und  am  Nachmittage  fand  die  Tagung  ihren  Ahschlufs  in 
einem  von  der  Schweinfurter  Familie  Sattler  gegebenen  Feste 
auf  dem  alten  Schloß  Mainborg,  ehemals  im  Besitz  der  Grafen  , 
Hoimeiierg.  Der  Verein  zahlt  zur  Zeit  76  Mitglieder,  47  Ge-  j 
nossen  und  1 Ehrenmitglied.  Der  Vorstand  besteht  aus  den  ! 
Herren:  Ingenieur  Kullmann-Nümberg.  1.  Voreitzerider,  Direktor  | 
Kies-München,  2.  Vorsitzender,  Ohr.  Lindmann  Fürth,  .Schrift  | 
führer  und  Oberingenieur  Werner-Nürnberg,  Kassier. 

Der  Baltische  Verein  von  Gas- und  Wasserfach- 
männeru  hielt  seine  22.  Jahresversammlung  am  26.  und 
27.  August  1901  unter  zahlreicher  Beteiligung  im  Strand-  | 


schlosse  in  Kelberg  ab.  Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durch 
den  Vorsitzenden,  Herrn  Direktor  Ehlert-Stargard , begrüßte 
Herr  1.  Bürgermeister  Kümmert  die  Versammlung  auf  das 
herzlichste.  Nach  der  Wahl  des  Herrn  Direktor  Sorge-Thorn 
zum  Schriftführer  l>erichtete  dei  Vorsitzende  über  da»  ver- 
flossene Vereinsjahr.  Vorträge  hielten:  Oberingenieur  Menzel- 
Berlin  über:  Neuerungen  im  Gasfache  (Zuführung  von  Im  ft 
in  da»  Gas);  Ehlert-Stargard:  Die  Konzessionsvcrträge  zum 
Betriebe  von  Licht-,  Kraft-  und  Eisenl>uhn-Centmlen;  Gellendin- 
Elbing:  Neuere  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Gasglüh- 
licht-Beleuchtung;  Merkens-Lyck : Die  Verwendung  des  Teere 
zur  Unterfeuerung;  Kuckuk-Stolp  berichtete  über  die  mit 
einem  Gaameisterunte  nicht  erzielten  Resultate. 

Die  Besprechung:  Nach  welchen  Grundsätzen  sollen 
städtische  Gaswerke  das  Installationsgeschäft  betreiben,  rief 
eine  sehr  lebhafte  Debatte  hervor,  an  welcher  sich  außer  den 
Fachgenossen  auch  einige  Herren  der  Kolberger  Stadtver- 
waltung beteiligten.  Die  von  Herrn  Merkens-Lyck  gestellte 
Krage : In  welchem  Mafse  ist  ein  Blitzschutz  für  Gasanstalten 
und  speziell  für  freistehende  Gasbehälter  erforel erlich?  wurde 
eingehend  erörtert  und  beantwortet.  Herr  Ingenieur  Schöne- 
Dessau  hielt  einen  mit  praktischen  Vorführungen  verbundenen 
Vortrag  über  Fortschritte  in  der  Gaskochtechnik.  Herr 
Direktor  Himmel -Tübingen  machte  Mitteilung  über  Neue- 
rungen au  GasgliiliHchtbrennern  und  Hähnen.  Zum  Schlüsse 
der  Verhandlung  faud  eine  allgemeine  Besprechung  von  Fach- 
gegenständen statt.  Am  zweiten  Vorhand lungstage  wurde 
unter  reger  Beteiligung  eine  Wagenfahrt  vom  Strundschloswe 
aus  zur  Besichtigung  der  Gasanstalt  und  des  Wasserwerks 
unternommen.  Der  Verein  zählte  z.  Zt.  der  Versammlung 
HM  Mitglieder  (darunter  1 Ehrenmitglied)  und  hatte  im  ab- 
golnufenen  Vereinsjahr  einen  Zuwachs  von  3 Mitgliedern  zu 
verzeichnen.  Der  Bestand  der  Kasse  lietrug  M.  3167,52  gegen 
M.  3131,5  im  Vorjahre.  Im  verflossenen  Vereinsjahr  war  die 
Beteiligung  au  den  Vereinsaribeiten:  »Statistische  Erhebungen 
über  die  Wirtschafte-  und  Betriebsverhältnissc  der  Vereins 
Gasanstalten«  eine  noch  regere  als  in  früheren  Jahren. 

An  Stelle  des  statutenmäßig  ausscheidenden  1.  Vorsitzen- 
den, Herrn  Direktor  Ehiert  Stargar* I , wurde  Herr  Direktor 
Kuckuk  Stulp  in  den  Vorstand  und  zum  1.  Vorsitzenden  ge- 
wählt. Ferner  erfolgte  die  Wiederwahl  des  Herrn  Direktor 
Rudolph-Köslin  zum  Kas»enführer.  Die  diesjährige  Versamm- 
lung soll  Ende  August  in  Elbing  abgehalten  werden. 

Der  Verein  Sächsisch-Thüringischer  Gas-  und 
Wasserf  achmä  n ner  hielt  am  20.  April  1902  seine  4*.  Haupt- 
versammlung im  Schützenwall  zu  Halberetadt  unter  dem  Vor 
sitz  des  Herrn  Direktor  Achtermann-Anna  borg  ab.  Zum  Schrift 
führer  wurde  Herr  Direktor  Spanjer-Jena  gewählt.  Dein  Vereine 
gehörcu  104  Mitglieder  und  73  Genossen,  das  sind  177  Teil- 
nehmer an.  Es  wurden  folgende  Vorträge  gehalten:  Herr 
Oberingenieur  Joh.  Körting- Hannover  über  Großgasmotoren 
und  Gcneratorgasanlagen.  Herr  Dr.  Ffeiffer-Magdeburg  ül»er 
die  Wasserversorgung  der  Stadt  Magdeburg.  Herr  Dr.  lang- 
Gotha  berichtete  über  den  Stand  der  Frage  der  Gasmeister- 
schulen, sowie  über  die  Stellungnahme  der  einzelnen  Zweig- 
vereine zu  diesur  Frage.  Auf  Antrag  des  Vorstandes  wurde 
daun  folgende  Resolution  angenommen:  »Der  Verein  beschließt-, 
von  der  selbständigen  Errichtung  von  Gasmeisterschulen  ab- 
zusehen, da  er  nicht  in  der  Lagt:  ist,  hierzu  die  nötigen  Mittel 
zu  gewähren.  Da  der  Verein  die  Hedürfnisfrage  für  solche 
Schulen  aber  bejaht,  wird  er  der  Frage  der  Errichtung  der- 
selben unausgesetzt  seine  Aufmerksamkeit  widmen  und  lieauf- 
trngt  seinen  Vorstand,  diejenigen  Schritte  zu  unternehmen, 
welche  geeignet  erscheinen,  im  Anschlüsse  an  hierfür  »ich 
besonders  eignende  (öisaustaltcn  oder  Unterrichtsanstalten  die 
Errichtung  von  Gasmeisterechulen  unter  möglichster  Verwer- 
tung der  inzwischen  mit  andernorts  bestehenden  Schulen  ge- 
mummelten  Erfahrungen  zu  ermöglichen.  Der  Verein  behält 
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sich  vor.  wenn  die  Errichtung  einer  solchen  Schule  innerhalb 
seines»  Vereinebezirkes  in  greifbare  Nähe  gerückt  sein  wird, 
eventuell  beim  Hauptverein  «‘ine  Anträge  auf  pekuniäre  Unter- 
stützung durch  den  letzteren  zu  stellen.« 

Von  dem  Vorsitzenden  wurde  darauf  hingewiesen,  dafs  : 
die  »Verordnung,  polizeiliche  Maßregeln  in  Bezug  auf  die 
Bereitung.  Verarbeitung  und  Aufbewahrung  leicht  entzünd- 
licher und  explodierender  Stoffe  und  Präparate  betreffend, 
vom  12.  Dezember  1856  in  den  noch  gültigen  8§  13  bi»  17 
Bestimmungen  enthalte,  die  den  heutigen  Anschauungen  keine» 
weg»  mehr  entsprächen.  Während  nun  diese  Bestimmungen 
lange  Zeit  hindurch  geruht  hätten,  sei  neuerdings  ihre  Be- 
achtung in  verschiedenen  Fällen  gefordert  worden.  Auf  An- 
trag des  Vorsitzenden  wurde  der  Vorstand  seitens  der  Ver 
Sammlung  beauftragt,  das  Königl.  Sächsische  Ministerium  des 
Innern  um  Aufhebung  der  §§  13  bi»  17  der  genannten  Ver- 
ordnung zu  ersuchen. 

Die  Verordnung,  die  Ausführung  der  Gewerbeordnung  für 
das  Deutsche  Reich  betreffend,  vom  28.  März  1892,  enthält 
in  g 18  die  Bestimmung:  > Für  jede  Anlage,  welche  leicht 
hrennhare  oder  explodierende  Stoffe  fertigt,  mufs  ein  polizei- 
lich genehmigtet  Reglement  über  die  Gehahrang  mit  diesen 
Stoffen  bestehen.  Die  Unterlassung  der  Einreichung  eines 
solchen  Reglements  bei  der  Polizeibehörde  ist  mit  Geldstrafe 
bis  zu  M.  150  zu  ahnden.«  Der  Vorstand  wunle  beauftragt, 
sich  mit  dem  Hauptverein  in  Verbindung  zu  setzen,  damit 
dieser  Schritte  einleite,  zu  erreichen,  dafs  die  Steiukohlengus- 
anstalten  ausdrücklich  als  nicht  *u  solchen  Anlagen  gehörend 
anerkannt  werden. 

An  Stelle  de»  sntziingsgernäfs  ausscheidenden  Vorstands- 
mitgliedes Herrn  Direktor  Jäckel-Plauen  tritt  Herr  Direktor 
Zinck-Halbentadt  als  neue»  Mitglied  in  den  Vorstand  durch 
Zettelwahl  ein,  während  Herr  Direktor  Aehtcnnarm-AimaLierg 
durch  Zuruf  als  Vorsitzender  wieder  gewählt  wurde.  Weiter 
wurde  beschlossen,  dafs  im  laufenden  Jahre,  entgegen  den 
bisherigen  Gepflogenheiten,  eine  Sommerversammlung  statt- 
linden  solle,  und  zwar  möglichst  in  der  zweiten  Hälfte  des 
September.  Al»  Ort  für  diese!  Im  wunle  Koburg  auf  eine 
schriftliche  Einladung  des  dortigen  Magistrats  hin  in  Aussicht 
genommen.  Bei  der  freien  Besprechung  über  Gegenstände 
des  Gas-  und  Wasserlache»  teilte  Herr  Direktor  Ledig-Chem 
nitz  »eine  seit  zwei  Jahren  mit  Gyanwaschung  gemachten  Er- 
fahrungen mit  Herr  Ingenieur  Herzfeld-Halle  besprach  die 
Braunkohlenvergasung;  Herr  Direktor  Blum-Berlin  machte 
darauf  aufmerksam,  dafs  in  der  Dessauer  Werkstatt  der  Berlin-  | 
Anhaitischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  liereito  seit  ge-  | 
raumer  Zeit  ein  Motor  von  200  PS  mit  Braunkohlengas  arbeite, 
die  Versuche  hätten  sich  jedoch  bisher  als  sehr  unrentabel 
erwiesen.  Herr  Dr.  I^ing-Gotha,  Herr  Oberingenieur  Fähndrich- 
Deasau  und  Herr  Direktor  Zinck-Hulbcrstadt  berichteten  über 
günstige  Erfahrungen  mit  Naphthalin  Wäschern,  Herr  Bessin- 
Berlin  über  Luftzuführung  zu  den  Reinigern,  Herr  Direktor 
Blum  - Berlin  über  trockene  Dichtungen  an  Reinigerkästen, 
Herr  Wcber-Hamhurg  über  Fernzündung,  System  Nebenthal,  j 
die  Herren  Ledig- Chemnitz  und  Dr.  I^ang- Gotha  über  Er- 
fahrungen inii  anderen  Systemen  von  Fernzündung  für  Straßen- 
beleuchtung.  Noch  Schlafs  der  Sitzung  versammelten  sich 
die  Teilnehmer  zu  einem  Festmahle  im  Stadtpurk  Am  folgen- 
den Tage  wurden  die  städtische  Badeanstalt,  da»  Wasserwerk 
und  «las  Gaswerk  besichtigt 

Der  Niedorsäuhsische  Verein  von  Gas-  und 
W a s » e r f a c h m iin  n e r n hielt  seine  dritte  Jahresversammlung 
am  20.  und  21.  September  1901  in  Lübeck  ab.  Nachdem  der 
Vorsitzende,  Dr.  Leybold  einen  Rückblick  über  die  im  ver- 
gangenen Geschäftsjahre  vorgekommenen  wichtigen  Ereignisse 
in  der  Gasfahrikation  gegeben  hatte,  hielt  Direktor  Hase- LU  heck 
»einen  Vortrag  über  »Die  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke 
in  Lübeck«.  Dr.  I>eybold  sprach  im  Anschluf»  au  eine  in  | 


Hamburg  erlassene  Bekanntmachung  der  Polizeibehörde  betr. 
Anlage  von  Gasheiz  und  Gaskochapparaten , Gasbadeöfen 
u.  s.  w.  über  »Vorsichtsmaßregeln  für  die  Verwendung  des 
Leuchtgases  im  Haushalt  und  zu  gewerblichen  Zwecken«. 
Ferner  brachte  Ingenieur  Jäger-Berlin,  an  Stelle  des  durch 
Heiserkeit  verhinderten  Oberingenieurs  Gcrdcs  »Einige  Mit- 
teilungen über  Wassergas«.  Ingenieur  Träubel- Hamburg  sprach 
Über  »Acctylenbeleuchtung  im  allgemeinen  und  Acetylen- 
centralen«.  Ingenieur  F.  Francke  sprach  über  »Die  Gas- 
mei»ter»chulen  in  Bramen«.  Bauinspektor  Rodeck- -Hamburg 
besprach  das  früher  schon  öftere  erörterte  Thema  »Ober  den 
Anschlafs  von  Blitzableitern  an  Gas-  und  Wasserleitungsrohre« 
und  kam  zu  dem  Schloß,  den  Anschluß  besser  zu  unter- 
lassen. Ein  von  dem  Vorsitzenden  verlesenes  Gutachten  des 
ßauinspektora  v.  Gaisberg-Huraburg  spricht  dagegen  für  den 
Anschluf»  der  Blitzableiter. 

Auf  die  sehr  zahlreich  besuchte  Versammlung  folgte  eine 
Besichtigung  des  neuen  Gaswerks  in  Lübeck , sowie  der 
städtischen  Wassersverke  mit  Filtrationsanlage.  Am  folgenden 
Tag  fand  gemeinsamer  Ausflug  nach  Travemünde  sowie  eine 
Fuhrt  in  See  statt. 

Der  Verein  zählt,  derzeit  127  Mitglieder;  den  Vorstand 
bilden  wie  bisher  Dr.  Leybold  - Hamburg  aß  Vorsitzender, 
Direktor  Bock-Hannover,  Direktor  Wille-Hildesheim,  Direktor 
Pippig-Kiel.  Al»  Ort  für  die  nächste  Jahre» Versammlung  wurde 
Bremen  oder  Braunschweig  in  Aussicht  genommen. 


Auch  im  verflossenen  Jahre  sind  zur  Förderung  der 
wissenschaftlichen  Zwecke  des  Vereins  von  grofseren 
Werken  und  Firmen  reiche  Beträge  bewilligt. 

Einer  Anregung  au»  dem  Kreise  der  früheren  Beitraggctier 
entsprechend,  hat  der  Vorstand  versucht,  in  weiteren  Kreisen 
eine  Betliätigung  de»  Interesses  an  den  wissenschaftlichen  Be- 
strebungen des  Vereins  hervorzurufen  und  hat  sich  im  Ein- 
vernehmen mit  dem  AuaBchuf.s  mit  einem  Rundschreiben  in 
diesem  Sinne  an  diejenigen  Gas-  und  Wasserwerks- Verwal- 
tungen Deutschland»  gewendet,  welche  im  vorhergehenden 
Jahre  mehr  als  M.  1000  Umlageboitrag  an  die  Berufsgenosscu- 
schaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  zahlten,  sofern  sic  bisher 
uu  den  Verein  außerordentliche  Beiträge  für  die  wissenschaft- 
lichen Zwecke  noch  nicht  geleistet  hatten.  Es  erschien  nicht 
gerechtfertigt,  diese  Beiträge  nur  von  wenigen  zu  erheben,  da 
die  wissenschaftlichen  Arbeiten  des  Vereins  doch  dem  Nutzen 
aller  und  namentlich  der  grofseren  zu  unserm  Fach  gehörigen 
Werke  dienen.  Da»  Rundschreiben  ist  auch  von  Erfolg  ge- 
wesen, indem  der  Kreis  der  Beitraggeber  wich  von  31  auf  -10 
vermehrt  hat.  Wir  danken  den  Beitroggubern , insbesondere 
auch  den  neu  hinzugetretenen  für  diesen  Beweis  ihres  Interesses 
an  unseren  wissenschaftlichen  Bestrebungen  und  hoffen,  dafs 
flieh  die  Zahl  opferwilliger  Geber  noch  vennehren  wird. 

Wir  lassen  das  Verzeichnis  der  Geber  in  alphabetischer 
Ordnung  nach  dem  Sitz  der  Verwaltungen  folgen: 

Gasbeluuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Aachen. 

Gesellschaft  für  Gasinduslric  Augsburg. 

Städtische  Gaswerke  in  Berlin. 

Städtische  Wasserwerke  in  Berlin. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Berlin. 

Julius  Pintsch  in  Berlin. 

Städtische  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke  in  Bonn. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Braunschweig. 

Allgemeine  Österr.-ungar.  Gasgesellschaft  in  Budapest. 

Städtische»  Gaswerk  in  Charlottenburg. 

Städtische  Gas-,  Elektricitäts-  u.  Wasserwerke  in  Köln  a.  Rh. 

Gasanstalt  in  Krefeld. 

Deutsche  Kontinental -Gasgesellschaft  in  Dessau. 

Städtische  Gaswerke  Dresden. 

Städtische  Wasserwerke  Dresden. 
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Frankfurter  GaegeselLschaft  in  Frankfurt  a.  M. 
GasbcleuchtungaanBtalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Frankfurt  a.M. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Frei  bürg  i.  B. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Hagen  i.  W. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  ü»  Halle  a.  S. 
Direktion  der  Gaswerke  Hamburg. 

Stadt  Wasserkunst  in  Hamburg. 

Gasbclcuchtungennstatt  der  J.-C.-G.-A.  in  Hannover. 
Städtisches  Gm*  und  Wasserwerk  in  Hildesheim. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Karlsruhe. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Königsberg  i.  Pr. 
Städtische  Gasanstalten  in  Leipzig. 

Magistrat  Liegnitz. 

Städtische  Gas-,  Elektricitäta-  und  Wasserwerke  Lübeck. 
Allgemeine  Gnsaktiengesellscbaft  in  Magdeburg. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Magdeburg. 
Städtische  (Jas-  und  Wasserwerke  Mainz. 
Gasbeleuchtungs-Aktiengesellschaft  in  Metz. 
Gasgesellschaft  Mülhausen  i.  Ela. 

Städtische  Gasanstalt  in  München. 

Städtisches  Gaswerk  in  Nürnberg. 

Städtisches  Wasserwerk  in  Nürnberg. 

Städtische  Gas  und  Wasserwerke  Osnabrück. 
Gasanstalt  Plauen  i.  V. 

Städtische  Licht*  und  Wasserwerke  Posen. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Stettin. 


! Gaswerk,  Aktiengesellschaft,  Strafsburg  i.  Eis. 

Städtische«  Gaswerk  Stuttgart. 

GaslMjleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Wien. 

Städtisches  Wasserwerk  in  Wiesbaden. 

Städtische  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke  Worms. 

Ferner  haben  nufserordentliche  Beiträge  zu  demselben 
Zweck  in  Aussicht  gestellt:  Städtische  Gas  und  Wasserwerke 
Breslau,  Städtisches  Wasserwerk  Görlitz,  Städtische  Gas- 
und  Wasserwerke  Mülheim  (Ruhr),  Städtische  (ras-  und 
Wasserwerke  Offenbach  (Main). 

Das  Kapital  der  Schiele -Stiftung  besteht  wie  im  Vor- 
jahre aus  M.  2t  800,  welches  in  verzinslichen  Staals]Mipit-ren  an- 
gelegt ist.  Da  im  Vorjahr  ein  Stipendium  nicht  zur  Verteilung 
gelangte,  stehen  die  Zinsen  von  zwei  Jahren  zur  Verfügung. 

. Im  laufenden  Jahre  haben  sich  vier  Bewerlier  gemeldet,  über 
deren  Anträge  die  Stiftungskonimission  zu  beraten  hatte. 

Die  Kommission  hat  beim  Vorstand  Iteantragt,  dreien 
dieser  Bewerber  Beträge  aus  der  Schiele-Stiftung  zuzuwenden 
und  zwar:  1.  Herrn  Gustav  Kienle,  Ingenieur  der  Gau-, 
Elektricitäts-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Köln  für  eine  Reise 
nach  England  zum  Studium  von  Transport-  und  Helievor- 
richtungen  in  Gasanstalten  M.  800.  2.  Herrn  Robert  Handke, 
Betriebsingenieur  der  Licht-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Posen, 
zur  Teilnahme  an  einem  gascltemischen  Kursus  M.  400.  3.  Herrn 
Fritz  Hegen  er,  Maschinentechniker,  zur  Anschaffung  von 
fach  wissenschaftlichen  Büchern  M.  100,  summnen  M.  1300. 


I.  Abschluß  der  Vereinsrechiiuug. 


Einnahme 

»oku. 

M. 

Wer»  ilor 
Doku- 
mente 
M. 

A u s g a b e 
M. 

»<>kn- 

M. 

Wo«  der 
Pot  11- 
m«i»t« 

M 

ItaNT 

M 

A.  Anfeerhalb  des  Voranschlages: 

A,  Aufscrhulb  de«  Voranschlages: 

1 Bestand  aus  vorigem  Jahre  . . . 

9t  200 

93  406,25 

— Bestand  aus  vorigem  Jahre  . . 

— 

— 

2200.90 

2.  DmgcecUt«  Kapitalien  .... 

2 200.30 

Summe  A : 

1*2  200 

93  406,25 

ß.  Nach  dem  Voranschläge: 

1t.  Nach  dem  Voranschlag« 

1.  Vorstand  und  Auaschnfa  . - 

— 

_ 

866,25 

1.  Zinsen  

— 

— 

2.  Geschäftsführung 

— 

4 800,— 
2631,1« 

2.  Vereinsbeiträge  and  Aufnahme- 

4 Jahresversammlung 

_ 



2 443,24 

gebühren  ........ 

— 

— 

2 644,52 

3.  AufaerordenUitdia  Beiträge  für 

3 190,3*3 

wissenschaftliche  Zwecke  . . . 

— 

— 

4 1 tri  trag  de«  Verlags  der  \ «rrin* 

500,  - 

«eitschrift . 

— 

— 

3 843,45 

5.  I>urch  Verkauf  von  Kerzen  . . 

— 

— 

2 596,75 

6.  Durch  Verkauf  von  Drucksachen 

135,10 

Summe  B 

31  481,35 

Hierzu  Stimme  A : 

92  200 

93  406,25 

— Kommissionen. 

Gesamtem  nsluno : 

92  200 

93  106,25 

314^135  G.  Lichtmefs-Kommission  . . . 

— 

- 

56,50 

12.  (Saameitser  Komuiiielun  .... 

— 

— 

505,07 

13.  ileis-Korumimion 

— 

— 

528,60 

11.  Kommission  für  WasnormcMcr 

norm  allen 

— 

— 

— 

15.  Kommission  für  Elektrolyse  der 

Rohrleitungen  durch  Starkstrom- 

leitungen 

— 

— 

245,- 

16.  Kommissiou  für  Nomialbestim- 

mungen  lw*im  Gasbehälter  bau  . 

— 

— 

174.27 

17  l'nterricbtskorumission  .... 

— 

— 

— 

18.  DLsposionsfonds  u.  zum  Ausgleich 

— 

1 844.97 

Stimme  B: 

— 

- 

27  008,44 

Hierzu  Summe  A: 

- 

2 200,30 

Summe  der  Ausgaben: 

— 

29  208,74 

Bestand : 

! i2  200 

93  406,25 

2 272,61 

Summe: 

02  200 

93  406  25 

31  481,35 
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Nr.  27. 

ä.  Jall 


II.  Abschlufs  des  Unterstützungs-Fonds. 


Einnahmen 

Doku- 

mente 

«. 

Wert  der 
Dokumente 

M 

Kur 

M 

1.  Bestand  aas  dom  vorigen  Jahre 

2.  Eingesetzte  Kapitalien  . . . 

3.  Beiträge 

4.  Zinnen  

80500 

6000 

81  780,86 
5 099,30 

2815,01 

«936,10 
2 784,- 

Summe  d«*r  Einnahmen 

«5  500 

86880,15 

12  534.11 

A uegnben 

1.  Eingesetzte  Kapitalien  . . . 

2.  Unterstützungen  ....... 

“ 

- 

5099,30 
5995,  — 

Summe  «1er  Ausgaben 
Bleibt  Bestand 

85  500 

86880,16 

11  094 JM) 
1439,81 

Summe 

Hö  500 

86880,15 

12  584,11 

III.  Abschlufs  des  Simon  Schiele- Fonds. 


Einnahmen 

Dok  ti- 
li- 

Wert  dt-r 
Iiuknmo&tc 

X 

lU*r 

M. 

1.  Bestand  aue  dem  vorigen  Jahre  . 

21800 

22  573,95 

729,23 

2.  Zinsen 

— 

— 

763,- 

Summe  der  Einnahmen 

21  800 

22  573,95 

1492,23 

Ausgaben. 

1.  Nichte 

- 

— 

— 

Bleibt  Bestand 

21  800 

22  573,95 

1492,23 

Summe 

21  800 

22  573,95 

1492,23 

Der  UnterstützungsauBachufB  besteht  zur  Zeit  aus 
den  Herren  Beer  Berlin  (Vorsitzender),  Müller-Charlottenburg 
Jahnoke 'Berlin,  R.  Pintech- Berlin,  Schneider-  Cottbus  und 
Söhren- Bonn. 

Die  im  vergangenen  Vereinsjahr  gezahlten  Unterstützungen 
wurden  in  der  Sitzung  des  Ausschusses  vom  15.  Juni  ltK)l 
beschlossen.  Die  Bewilligungen  für  das  nächste  Jahr  werden 
auch  diesmal  in  einer  gelegentlich  der  diesjährigen  Versamm- 
lung stattfindenden  .Sitzung  festgesetzt  werden. 

Die  Ergebnisse  der  Verwaltung  des  Unteistützungsfonds 
für  das  gegenwärtige  Berichtsjahr  sind  in  einem  besonderen, 
der  Jahresversammlung  vorliegenden  Reohnungsafasehlnfs  ent- 
halten. Wir  heben  daraus  hier  folgendes  hervor:  Die  Summe 
«ler  freiwilligen  Beiträge  betrug  in  diesem  Jahre  M.  6935,10 
gegen  M.  6607,04  im  vorhergehenden.  Im  einzelnen  war  die 
Höht*  dar  Beiträge  folgende: 


1 

Beitrag 

zu  M.  500 

. = 

M. 

500,- 

1 

» 

400 

. = 

s 

400,— 

1 

» 

300 

. = 

» 

300  — 

1 

* 

250 

. = 

» 

250  — 

2 

» 

200 

. = 

» 

400,— 

1 

> 

150 

. = 

> 

150,— 

14 

> 

100 

. = 

> 

1400, — 

1 

s 

90 

. = 

90, — 

1 

» 

85 

. — 

s 

85, — 

1 

> 

65 

. — 

> 

65,— 

12 

9 

50 

. = 

• 

600,— 

2 

> 

35 

. = 

s 

70  — 

C 

» 

30 

. = 

» 

180,— 

7 

> 

25 

. — 

* 

175,— 

15 

» 

20 

. s= 

> 

300,— 

1 

» 

19 

. r* 

• 

19, — 

32 

> 

15 

. = 

480, — 
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IV.  Voranschlag  für  das  Vereinsjahr  1902/1903. 


Einnahmen.  VomiAlii 

fflr  19021903 

1.  Zinsen  M 3400 

2.  Verelnabeitrage  und  Aufnahmegebühren  ...  » 14000 

3.  Außerordentliche  Beitritte  für  wissenschaftliche 

Zwack« * 12000 

4.  Beitrag  des  Verla««  der  Vcreinaieit schritt  . . » 2200 

5.  Durch  Verkauf  von  Kerzen ^JUO 

6.  Durch  Verkauf  von  Drucksachen  ...  > lou 

Zusammen  M 32000. 

Aasgaben. 

1.  Vorstand  und  Ausschuß M 1000 

2.  Geschäftsführung ....  • 4sOU 

3 Allgemeine  Unkosten • 3000 

4.  Jahresversammlung > 2500 

6.  Verhandlungeheru-Iite • 3300 

6.  Wissenschaftliche  Arbeiten  . . • 8000 

7.  Beitrag  xotn  (tan-  und  Waaaerfachmnaeain  . . > AQO 

6.  Gasetatistik > 2000 

9 Waasendatiatik • 3000 

10.  Ankauf  von  Kerzen > 500 

Kommissionen. 

11.  Lichhiiefe-Konitniasion M.  G00 

12  Gaememer-Kommisaion  . » 400 

13.  Heiz-Kommiasion » 20U0 

14.  Kommission  für  Waaeertnessernormalien  . > 200 

15.  Kommission  für  Elektrolyse  der  Rohrleitungen 

durch  Starkstromleitungen • 700 

16  Kommission  für  Normalbeetimtnuogiw  beim 

GaahehAlterhau » 500 

17.  Unterrichts-Kommission ♦ . » 500 

18  Dispositionsfonds  und  zum  Ausgleich  . . > 3500 

Zuaatutneu  M.  32000. 

K8  Beiträge  zu  M.  10  . . = * 880, — 

1 * » * 7 . . = * 7,— 

102  * > » ö , . = » 510,— 

19  * * s 3 . . = * 57,— 

4 * * * 2 . . = » 8,— 

zusammen  M.  6926, — 

Kleinere  Beiträge  und  Umrechnung 
fremder  Gehfcorten  ergaben  . . » 9,10 

sind  wie  oben  M.  6935,10. 

Aus  den  vorhandenen  Mitteln  konnten  21  Witwen  ver- 


storbener Fachgenoasen  gegen  17  im  Vorjahr  fortdauernd 
unterstützt  werden,  auch  wurden  einige  aulserordentliche  ein- 
malige Beihilfen  gewährt  Die  Summe  aller  Unterstützungen 
betrug  M.  5995  gegen  M.  5320  im  Vorjahr. 

Wir  danken  allen  freundlichen  Spendern  für  ihre  hoch- 
herzigen Gaben , die  auch  in  diesem  Jahre  wiederum  Trost 
und  Hilfe  in  der  Not  gebracht  haben. 

Das  in  Wertpapieren  angelegte  Kapital  des  IJntenrtützunga- 
fowls  betrug  nach  dem  vorjährigen  Bericht  M.  80500.  Au» 
«len  Überschüssen  dieses  Jahres  waren  weitere  M.  5000  zur 
. verzinslichen  Anlegung  verfügbar. 


Nach  unserer  z.  Zt.  bestehenden  Satzung  würden  folgende 
; Veränderungen  im  Vorstand  und  Ausschuß*  stattzutindeu  haben: 
| Es  scheiden  nach  zweijähriger  Zugehörigkeit  aus:  1.  aus  dem 
Vorstand  die  Herren  E.  Beer  und  Dr.  Leybold;  2.  aus  dem 
j Ausschuß  die  Herren  v.  Oechelhaeuser,  Salzenberg,  Hollweck 
! und  Nolte.  — In  der  neuen  Satzung,  in  der  ein  dreijähriger 
; Turnus  für  die  Mitglieder  des  VorKtaiule»  und  Ausschüsse« 
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vorgesehen  ist,  sind  die  Wallten  für  die  Geschäftsleitung  des 
Vereins  durch  g 10  und  die  Übergangsbestimmungen  in  § 27 
geregelt 

Berlin,  Anfang  Juni  1902. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

E.  Beer,  Berlin . Vorsitzender, 

Kgl.  BauriU, 

Direktor  der  städtischen  Wasserwerke,  Berlin. 

Pr.  W.  Lcybald,  II.  (•rolimann, 

Direktor  der  Hamburger  (iaa  Direktor  der  »Uilt.  Gm-,  Wasser- 
werke, Hamburg,  und  Klektricitatawerke,  Dnsneldorf 

stellvertretende  Vorsitzende. 

Pr.  II.  Bunte,  Generalsekretär, 

Geheimer  Hofrat, 

Professor  an  der  Technischen  Höchst  hule  in  Karlsruhe. 


Das  elektrische  Bogeulicht. 

Von  Dr.  W.  Bermbach. 

(Fortsetzung  von  8.  43*2.) 

Da»  Verständnis  der  Vorgänge  in  Bogenlampen  wird 
wesentlich  erleichtert,  wenn  man  «ich  über  die  Stromände- 
ningen  auf  mathematischem  Wege  Klarheit  verschafft.  Aua 
Gründen,  die  wir  später  kennen  lernen,  schaltet  man  vor 
jede  Bogenlampe  oder  bei  Reihenschaltung  vor  jede  Gruppe 
einen  Widerstand,  den  sogenannten  Beruhigung»-  oder  Vor- 
schaltwiderstand.  Wir  wollen  der  Einfachheit  wegen  an- 
nehmen, es  sei  nur  eine  Lampe  an  da»  Netz  angeachlossen, 
und  es  bezeichne 

E die  Netzspannung, 
u>  den  Vorschaltwiderstand, 

«V  den  Widerstand  im  Lichtbogen  unter  der  Annahme, 
dafs  keine  elektromotorische  Gegenkraft  thätig  ist, 
W den  Widerstand  in  der  Nebenachlufsspule, 

J den  ganzen  von  der  positiven  zur  negativen  Leitung 
fliehenden  Strom, 
i|  den  Lampenstrom  und  endlich 
4 den  Nebenschhibstrom. 

Da  bei  der  Differentiallampe  der  Widerstand  in  der  Haupt- 
stromspulc  sehr  klein  tat,  so  können  wir  ihn  vernachlässigen, 
und  es  gelton  dann  die  folgenden  Formeln  sowohl  für  die 
Kebenschluh  als  auch  für  die  Differential  lampe. 

Der  Spaniiungsverlust  im  Vorschaltwiderstand  ist  gleich 
tr  • J,  so  dafiB  also  die  Izunpeuspannung  den  Wert 
E — ic  • J 

hat.  Daher  ist 

E — ic  - J 

1l  ~ «V 

Da  ferner  E — u>  ■ J zugleich  die  Spannung  der  Neben 
schluhspule  ist,  so  ist 

. E — w J 

Nun  ist 

J — h h < 

so  dafs  wir  für  die  Berechnung  von  J die  Gleichung  haben: 

E — tc-J  E — i c J 


Variable  in  unserem  Bruche.  Damit  wir  besser  erkennen 
können,  wie  sich  J mit  w,  ändert,  bilden  wir 


W 


Aus  dieser  Gleichung  ergibt  sich 

r_E  w + 

W Wr  + w • W + IC  K* 

Sehen  wir  von  den  Änderungen  der  Widerstände  TF  uml 
tc  infolge  der  Temperaturerhöhung  ab,  bo  ist  tre  die  einzige 


l 1 [ t W-u>r  1 

I E [,r+  W+W, 


Wirr!  der  Lichtbogen  widerstand  infolge  Abbrandes  gröber. 
W 

i so  wird  kleiner  und  daher  der  Bruch  in  der  Klammer 
xct 

gröfser.  J nimmt  also  ab  und  mithin  auch  ir  J.  Die  Dif- 
ferenz E — *c  J wächst  also,  wenn  <ler  Lichtbogen  widerstand 
gröber  wird;  dasselbe  gilt  für  ij,  den  Nebenschlufsstrom.  Da 
»i  = J — »a. 

so  wird  1}  aus  zwei  Gründen  kleiner,  nämlich  1)  weil  J ab- 
nimmt  und  2)  weil  ij  zuuimmt.  Wenn  die  Lampe  einge- 
schaltet wird,  und  wenn  der  Lichtbogen  aus  irgend  einem 
Grande  erlischt,  so  ist  uv  = = und 


1 


E 

W + te 


= h 


Berühren  sich  die  beiden  Kohlen,  so  wird  uv  sehr  klein, 
so  dafs  dann  angouähert 

j=i 

ic 

Die  Differenz  E — w ■ J nimmt  also  einen  sehr  kleinen 
Wert  an,  folglich  auch 

E — tcJ 

H - „• 

Die  Elektromagnetspule  wird  also  fa»t  stromlos.  Wenn  die 
Netzspannung  gröfser  wird,  so  wird  im  ersten  Momente  J 
auch  gröfaer  und  zwar  proportional  der  Netzspannungszunahme. 
In  der  Differenz  E — w ■ J werden  also  beide  Glieder  gröfser, 
so  dafs  also  die  T.amper.spannung  nicht  utn  den  Betrag  gröfser 
wird,  um  den  E zugenommen  hat.  Der  Vorschaltwiderstand 
wirkt  daher  wie  ein  elastisches  Zwischenglied  zwischen  Lei 
tung  und  Lampe:  er  schwächt  die  Stöbe  in  der  Leitung  ab 
Mit  der  Netzspannung  wird  auch  «a  gröber.  Da  also  das 
Gleichgewicht  zwischen  der  elektromagnetischen  Kraft  der 
, N ebenso  hlufssp  ule  und  der  ihr  entgegenwirkenden  Schwer- 
* kraft  oder  der  Kraft  einer  Feder  gestört  ist,  so  tritt  der  Re- 
guliermechauismua  in  Thätlgkeit,  und  zwar  winl  die  üclit- 
bogenlänge  vergröbert.  Die  Folge  ist,  dal»  J abnimmt. 

Bei  der  Nebenschlufalampe  ist  die  elektromagnetische 
Kraft  K proportional  kann  also  gloich  a i3  gesetzt  werden; 
bei  der  Differentiallampe  ist 

K = b ij  — c if. 

ln  der  bereits  citierten  höchst  beachtenswerten  Arbeit 
! weist  Görgcs  durch  theoretische  Untersuchungen  nach,  dafs 
kleinen  Schwankungen  der  Netzspannung  hei  der  Neben- 
I schluhlampe  verhältnismäbig  grofse  Änderungen  der  Strom- 
i stärke  entsprechen,  während  bei  der  Differentiallampe  die 
' prozentuale  Änderung  der  Stromstärke  gerade  so  grob  wie 
j die  prozentuale  Schwankung  der  Netzspannung  ist. 

Bezeichnet  inan  nämlich  mit  dE  die  Änderung  der  Netz- 
: Spannung  E,  so  ist 

100  ■-£  = JE 

die  prozentuale  Änderung  von  E. 

Analog  ist 

100. JJ 


die  prozentuale  Änderung  den  ganzen  in  die  Lampe  fl  lebenden 
Strome»  (ij  -f  *2)- 
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Kb  ergibt  nich  nun,  wenn  t die  Lampenspannung  ist*  dato 
E 

für  die  Nehensohlufslampe  JJ  = ^ • JE1)  und 

• » Differentiallampe  JJ  = JE7). 

Ist  z.  B.  £ — 55  Volt,  e — 40  Volt*  so  ist 


Die  in  den  Fig.  441  und  442  dargcstcllte  Nebenschlufs- 
lampe  (Modell  F ) der  Firma  Körting  und  Muthiescn  in 
Leutzsch  bei  Leipzig  gehört  zu  den  Typen,  bei  denen  durch  einen 
Elektromagnet  ein  schwingendes  Laufwerk  bethätigt  wird.  Die 
Bewickelung  des  Elektromagnet«  a besteht  aus  ungefähr  11  (XX) 
Windungen  einet*  sehr  dünnen  Kupferdrahtes  und  bat  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  einen  Widerstand  von  rund  450  Ohm. 


Ändert  sich  also  in  diesem  Falle  die  Netzspannung  um 
1 % (von  55  Volt),  so  ändert  sich  bei  der  NclM-nsehlufslainpe 
die  Stromstärke  um  33/j°/o»  bei  der  Diffcrentinllatnpe  ober 
nur  um  I % 

Je  kleiner  E — e ist,  d.  h.  je  geringer  der  S|Nuinungs- 
verlust  im  VonwliaUwideretaiid  ist,  um  so  grüfser  winl  Im*s 
der  Nebcuschlufslampe  JJ. 

Bezeichnet  man  die  prozentuale  Änderung  der  einer 
Limpo  zugeführten  Energie  mit  /Q,  so  findet  man,  dtifs 

E 

bei  der  Nebenschlufslatnpe  JQ  — JJ  = - IE  und 

» t Differentiallampe  J Q — 2 J E. 

Wir  bemerken  schon  jetzt,  dafs  man  aus  den  angeführten 
Beziehungen  wichtige  SchlüHoe  über  die  Gröfee  des  Vorbehalt- 
Widerstandes  ziehen  kann. 

Den  vorigen  mehr  theoretischen  Erörtenmgen  über  den 
elektrischen  Lichtbogen  und  die  verschiedenen  Bogenlampen- 
Systeme  lassen  wir  jetzt  die  Beschreibung  des  Reguliermecha- 
nismus  folgen. 

Der  Kegulicrinerltanisnius  der  Bogenlampen. 

Dem  Mechanismus  lallen  die  Aufgaben  zu,  die  Kohlen, 
wenn  die  l^ampe  eingeschaltet  wird,  zur  Borührung  zu  bringen 
um!  sie  dann  sofort  voneinander  zu  trennen,  ferner  die  Kohlen 
in  dem  Mafse,  in  dem  sie  abbrennen,  nachzuschieben. 

Wenn  man  eich  in  den  Mechanismus  einer  Bogenlampen- 
type  einen  klaren  Einblick  verschafft  hat,  so  fallt  es  einem 
leicht,  audore  Konstruktionen  zu  erfassen.  Aus  diesem  Grunde, 
zumal  auch  eine  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Fabrikate 
zu  weit  führen  würde,  beschränken  wir  uns  darauf,  eine 
Lampe  ausführlich  zu  beschreiben  und  von  einigen  anderen 
das  Princip  dnrzulegen.  An  die  Beschreibung  knüpfen  wir 
allgemein  gültige  Betrachtungen.  Die  Bogenlampen  unserer 
renommierten  elektrischen  Firmen  können,  was  die  > Feinheit« 
der  Regulierung  betrifft,  alle  auf  dieselbe  Stufe  gestellt  werden. 
Es  sei  dies  ausdrücklich  hervorgehoben,  damit  es  nicht  den 
Anschein  erweckt,  als  ob  die  im  folgenden  ausgewählten 
lampen  vor  anderen  Fabrikaten  den  Vorzug  verdienten. 


')  l»enn  es  iit£-(  = J - w,  wenn  tc  der  Vorflchttltwiflerxtnnd 
ist  und  e = eonst.  Difforvntiiert  man  die  erste  Gleichung  and  setzt 
E-e 
10  ~ J • 

so  ergiebl  zieh 

./  i 

-«>- 


Dividiert  man  durch  E und  multipliziert  mit  100,  n.»  folgt 

100^=1«,"*-*. 


*)  Denn  da  die  DifforentiaUamp«  uuf  kunatanlen  Widerstand  R 
reguliert,  so  ist  hier 

E — e = J-w,  e = R J,  R — konst. 

Daher 

d R — de  = «c  - dj  und  de  = R dj , 
iE—  RdJ=tcdJ, 
d£=.R  f w)  dj 


Berücksichtigt  man  noch,  dafs 

K = {R  -{■  wo)  ■ J, 

so  findet  man,  indem  man  die  beiden  letzten  Gleichungen  durch 
einander  dividiert,  unsere  Relation. 


Ft«  Ml. 


Bei  einer  I Ampenspannung  von  42  Volt,  die  wir  al«  die  nor- 
male der  aufgewühlten  Lampe  anscheit  wollen,  beträgt  also 
die  Stärke  des  durch  die  Spule  Hiefsendcn  Stromes  rund 
0,1  Amp.  Obschon  dieser  Strom  schwach  zu  nennen  ist,  be- 
sitzen dio  Elektromagnetpole  doch  eine  nicht  unbedeutende 
Stärke.  Denn  die  Polstärke  eines  Elektromagnet«  ist  pro- 
portional der  Ampere-Windungszahl,  d.  h.  dem  Produkte  aus 
der  Windungszahl  und  der  Stromstärke.  In  unserem  Falle  ist 
die  Anzahl  der  Ampere- Windungen  gleich  1100.  Bei  der  an- 
genommenen iAtnpcnspannung  verbraucht  der  Regulierungn- 
mechanismus  4,2  Watt.  Die  diesem  Effekte  entsprechende  Ener- 
gie wird  in  der  Nebenschlufsspule  in  Wärme  umgesetzt,  und  cs 
entsprechen  ihr  4,2  0,24  g-cal.  = 1,01  g-cal.  pro  Sekunde.  Be- 
rücksichtigt man  nun,  dafs  der  elektrische  Widerstand  der  Me- 
talle mit  der  Temperatur  zuuimmt,  so  sieht  man  ein,  dafs  nach 
dem  Einschalten  der  Lampe  der  Widerstand  in  der  Neben- 
schlufH^pule  allmählich  wächst,  und  zwar  so  lange,  bis  sich 
ein  stationärer  Zustand  ausgebildet  hat,  d.  h.  bis  die  in  einer 
Sekunde  erzeugte  Wärme  gleich  der  von  der  Spule  durch 
Strahlung  abgegebenen  Wärme  ist  Zu  der  Temperatur- 
erhöhung der  Nebenschlufsspule  trägt  aufser  der  Jouleschen 
Wärme  die  in  dem  Lichtbogen  erzeugte  Wärme  bei,  die  einen 
aufsteigenden  heifsen  Luftslrom  verursacht.  Welche  Folge 
die  Erwärmung  der  Elektromagnet  Wickelung  hat,  werden  wir 
später  auscinanderectzen. 

Die  Elektromagnetschenkel  haben  schräge  Einschnitte,  in 
die  eine  Eisenplatte  b,  der  Anker,  palBt.  Dieser  bildet  die 
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obere  Seite  «len  schräg  angeordneten,  rechteckigen  Rahmens, 
den  wir  den  Ankerrahmen  nennen  wollen.  Derselbe  ist  um 
zwei  Stifte  /»  drehbar.  Die  dem  Anker  gegeniÜ>erliegende 
Seite  de«  Rahmens  tragt  da«  Laufwerk,  bestehend  aus  zwei 
oben  mit  einem  horizontalen  Hebelarm  versehenen  Eisen- 
platten  (Zahnradmhtnen)  c und  dem  Zahnradgetriebe , deasen 
mUiere  Einrichtung  aus  der  F»g.  442  zu  ersehen  int  Über  das 
untere,  größte  Rad  des  Laufwerks  ist  eine  Kette  gelegt,  die 
die  beidon  Kohlenhalter  trägt.  Wie  man  aus  Fig.  442  ersieht, 
geht  da»  rechte  Kettenstück  durch  das  rechte  Fühnuigsrohr 
iler  Kohlenhalter.  Die  Spiralfeder  «,  die  einerseits  an  dem 
Iletielann  A,  andureuils  an  dem  Ankerrahmen  l>efestigt  ist, 
wirkt  «Irr  anziehenden  Kraft  des  Elektromagnet»  entgegen. 


Durch  die  bis  jetzt  beschriebene  Einrichtung  können  die 
Kohlen  einige  Millimeter  einander  genähert  werden.  Denn 
beim  Emm-haltcn  der  Larnji«  in  den  Stromkreis  iliefst  durch 
die  Nebcnschlußapule  ein  kräftiger  Strom,  so  daß  der  Anker 
stark  imgezogen  wird.  Da  der  Zahnradrahmen  die  Bewegung 
des  Anker»,  mit  dem  er  fest  verbunden  ist,  mitmaeht,  so 
dreht  er  sich  um  die  unter  dem  Buchstatten  m liegende  Achse.*) 
Da  das  Kettenrad  d an  der  Drehung  des  Rahmens  teilnimml, 
so  wird  die  obere  Kohle  um  ein  kleines  Stück  gesenkt,  die 
untere  um  ein  gleiches  Stück  gehoben,  so  dafs  der  Abstand 
der  Kohlunspitzen  verringert  wird.  Die  aus  der  Drehung  des 
Zahnradrahmen«  resultierende  kleine  Verschiebung  der  Ketten* 
nidachae  (nach  links)  wird  durch  die  die  Drehung  des  Anker- 
rahmen»  begleitende  Verschiebung  (nach  recht«)  kompensiert. 

Angenommen,  die  Kohlen  seien  durch  die  beim  Ein* 
schalten  der  Lampe  erfolgende  Drehung  de»  Kettenrades 
zur  Berührung  gebracht  worden.  Da  jetzt  ein  Strom  von 
grofser  Intensität  durch  die  Kohlen  fliehst,  so  wächst  der 
Spunnungsverlust  im  VorschaUwidcrataml  (*|)  »tark  an,  wäh- 
rend die  Lampenspanuuiig,  da  sie  ja  stets  gleich  E — e,  ist, 
ahnimmt.  Die  Stromstärke  des  Nebenschlusses  sinkt  also, 
daher  auch  die  von  dem  Elektromagnet  auf  den  Anker  b 
ausgeübte  Zugkraft;  die  Spiralfeder  zieht  den  Ankerruhmen 
von  dem  Elektromagnet  weg.  Da  nun,  wie  eben  auseinander- 
gesetzt,  eine  Annäherung  des  Rahmens  an  den  Elektromagnet 
eine  Verringerung  de»  Alwtande»  zwischen  den  Kohlenspitzen 
zur  Folge  hat,  so  mufs  durch  eine  Entfernung  de»  Anker- 
rahmens eine  Entfernung  der  Kohlenspitzen  herbeigeführt 
werden. 

')  Dle*e  Achse  und  mit  ihr  der  Zu  hnradrn  Kineo  wird,  da  Rieh 
der  Aokerrahtnen  efienfall*  dreht,  auch  i-twaa  ueh->li«-u  Durch  die 
hierdurch  rrrnrnschto  V«r«chiebung  des  Kettenrade*  wird  der  Ab- 
stand der  beiden  Kohlen  nicht  geändert 


Der  Nachschub  der  Kohlen  kommt  durch  folgende  Ein- 
■ richtung  zu  stände.  Das  oberste  Rad  des  Zahnradgetrioln-« 
ist  als  Flügelrad  / ausgebildet  Solange  der  Flügel  auf  der  An- 
»cblagzunge  g liegt,  kann  eine  Bewegung  des  Flügelrades  und 
I damit  auch  eine  Drehung  der  anderen  Zahnräder  nicht  er- 
| folgen;  eine  solche  ist  aber  möglich,  wenn  die  Flügelspitze 
den  Anschlag  vertatst.  Die  Kraft,  die  die  Drehung  verursacht, 
ist  die  Differenz  zwischen  dem  Gewichte  de»  oberen  und 
unteren  Kuhlenhalter«  Da  entern  Gewicht  etwa»  grofser  ist 
als  letzteres,  so  wirkt  an  der  Peripherie  des  Kettenrades  d 
eine  tangentiale  Kraft  die,  sobald  das  Flügelrad  es  gestattet, 
das  Kettenrad  von  recht«  nach  links  dreht 

Jetzt  können  wir  die  Tliütigkcit  des  Mechanismus  leicht 
übersehen.  Brennen  die  Kohlen  ab,  so  wächst  mit  der 
Lichtbogenlänge  die  Lichtbogenspannung.  Folglich  wird  der 
Elektromagnetstrom  stärker.  Es  wird  bald  ein  Moment  ein- 
treten,  wo  die  elektromagnetische  Kraft  den  Zahnradrahmen 
so  weit  nach  link»  zieht,  dafs  sich  da«  Flügelrad  drehen  kann. 
Die  erwähnte  tangentiale  Kraft  dreht  das  Kettenrad  so,  dar» 
der  obere  Kohlenhalter  gehoben  und  der  untere  gesenkt  wird, 
i die  Lichthogenlänge  also  verringert  wird.  Da  die  Lampen- 
Spannung  abnimmt,  so  zieht  die  gespannte  -Spiralfeder  den 
Rahmen  nach  rechts,  und  das  Flügelrad  wird  arretiert,  sobald 
ein  Flügel  auf  den  Anschlag  g zu  liegen  kommt. 

Die  Lichtbogenspannung  bezw.  die  Lichtbogcnläuge  hangt 
von  der  Spannung  der  Spiralfeder  ab;  denn  der  Elektro- 
magnet sucht  den  Lichtbogen  zu  verkürzen,  die  Spiralfeder 
ihn  zu  verlängern.  Vergrößert  man  also  die  Spannung  der 
Feder,  so  mufs  ein  stärkerer  Strom  durch  den  Elektromagnet 
! fließen,  wenn  das  Flügelrad  frei  werden  soll.  Ein  stärkerer 
! Elektromagnetstrom  kommt  aber  nur  dadurch  zu  »tande,  dafs 
I die  l^ampenspannung  an  wächst.  — Dreht  man  nun  die 
| Schraube  so,  dafs  da«  obere  Ende  des  Hebel*  A Hich  von  dem 
Elektromagnet  entfernt,  so  kommt  dies  einer  Schwächung 
der  seitens  de»  Elektromagnet«  auf  den  Anker  ausgeübten 
Zugkraft  bezw.  einer  Vergrößerung  der  Federkraft  gleich. 
Man  kann  daher  durch  Drehung  der  Schraube  m die  Licht- 
bogenspaiinung  und  damit  die  Stromstärke  der  l,ampe 
regulieren, 

Damit  die  Bewegungen  deH  Ankers  nicht  ruckweise  er- 
folgen, ist  der  Ankerr&hrnen  mit  dem  Luftdämpfer  i ver- 
bunden. 

Wenn  die  I>ampe  brennt,  nehmen  beide  Kohlen  an  Ge- 
wicht ab,  die  obere  (positive)  aber  mehr  als  die  untere.  Die 
Gewichtsdifferenz  der  beiden  Kohlenhalter  (inkl.  Kohle  und 
Kette)  verringert  sieh  daher  während  de*  Betrictieg  langsam 
und  muß,  da  sie  auf  die  Bewegung  de«  Ankerrahmens  einen 
Einfluß  ausübt,  kompensiert  wurden.  Dies  wird  dadurch  er- 
reicht, dafs  sich  die  senkrechten  Abstände  der  beiden  Ketten- 
stücke von  der  Drehungsachse  j>  umgekehrt  verhalten  (4  : 9) 
wie  die  Gewichtsabnahmen  der  betreffenden  Kohlen  (9:4; 
siehe  Fig.  442).  Nennen  wir  nämlich  das  Gewicht  des  oberen 
Kohlenhaltera  (in  dem  eben  angednuteten  Sinne)  P und  das 
des  unteren  P,  so  sind  die  Dreliungsmomente  der  beiden 
Kräfte  in  Bezug  auf  den  Durchscimittspuukt  der  Achse  p 
mit  der  Ebene  des  Kettenrades  gleich  4 P und  9 P.  Da  aber 
die  Angriffspunkte  der  Kräfte  P und  P auf  verschiedenen 
Seiten  der  Achse  p liegen  (siehe  Fig.  442),  so  ist  da»  resul- 
; tierende  Drehuugsnioment  gleich  9 P — 4P.  Verringert  sieh 
nun  das  Gewicht  der  oberen  Kohle  um  ü,  »n  nimmt  da«  der 
4 

unteren  um  --  d ab.  Mithin  ist  jetzt  die  Differenz  der  Drehungs- 
: moinente 

_«(p-,l)»  »p  — 4P. 

Das  resultierende  Drehungsmoment  hat  daher  densellten 
, Wert  wie  oben. 
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Wir  iutben  uns  jetzt  noch  Rechenschaft  abzulcgen  über 
den  Kin Hufs,  den  die  Erwärmung  der  Nebenschlubepule  auf 
die  elektrischen  Gräben  des  Lichtbogens  nusübt.  Die  T«ro-  \ 
peraturerhöhung  der  Spule  ist  nicht  unbedeutend;  eie  l>eträgt  j 
nach  der  Angabe  der  Finna  Körting  und  Mathieeen  bei  der 
beschriebenen  Lampe  etwa  50°.  Da  der  TemperaturkoefJizient 
des  Kupfers,  d.  h.  die  Zunahme  des  specifinchen  Widerstande« 
pro  1®  Temperaturerhöhung,  gleich  0,004  ist,  so  ergibt  sich, 
wenn  der  Widerstand  der  Nebenachlulaapule  l>ei  15°  gleich 
450  Ohm  ist: 

Wu  = 450  (1  -f  0,004  • 50)  = 540  Ohm. 

Eh  sei  nun  die  Lampe  so  einreguliert,  daß  nach  Eintritt 
<lcs  stationären  Zustande«  die  Umptupuuiung  42  Volt  be- 
trugt bei  einer  Stromstärke  von  10  Amp.  Nehmen  wir  die 
Netzspannung  wieder  zu  55  Volt  an,  so  muß  der  Vorschalt- 
widerstand  tc  die  Gleichung  befriedigen 
10  ir  — 13, 


mithin  *r  = 1,3  Obm.  Als  konstante  Ampere -WindiingKzahl 
des  Elektromagnet^  ergibt  aicli 


11000  • 


49 

540 


855. 


Die  lampe  reguliert  also,  sobald  die  Amjiere-Windungs- 
xalil  den  Betrag  865  erreicht. 

Wird  unsere  Lampe  eingeschaltet,  ko  beträgt  der  Wider- 
stand der  Spule  anfangs  450  Ohm.  Auch  jetzt  tritt  das  I .auf- 
werk in  Thätigkcit,  wenn  die  Ampere-Wiuduugatahl  gleicli  855 
ist.  Die  neue  Lampenspannung  ergibt  sich  also  aus  der 
Gleichung 


11000 


45H  i 


==  110)0  . 


42 

510' 


woraus  folgt 


t — 35  Volt. 


Die  zugehörige  Stromstärke  findet  man  durch  folgende 
Überlegung : ln  dem  Vorschaltwiderstand  müssen  56—35  = 20 
Volt  vernichtet  werden.  Da  derselbe  aber  gleich  1,3  Öhm  ist, 
so  m ufs  die  Stromstärke  20  : 1,3  = 15,5  Amp  betragen. 

Die  vorigen  Berechnungen,  die  man  leicht  verallgemeinern 
kann,  lehren  uns,  dala  die  I Ampenspannung  mit  zunehmender 
Erwärmung  allmählich  wächst  und  der  Strom  abnimint.  Da 
aber  der  stationäre  Zustand  der  maßgebliche  ist,  die  Lampe 
also  für  diesen  einreguliert  ist,  so  verbraucht  sie  anfangs  zu 
viel  Strom. 

Diesen  Übelstand  zu  beseitigen  ist  die  Aufgabe  des  Wärme  , 
kompenaatom  Ar1).  Er  besteht  aus  einer  größeren  Anzahl  von  I 
Rohren  aus  Zink-  und  Eisenblech,  die  ineinander  gesteckt  und 
so  miteinander  verbunden  sind,  daß  die  Differenz  ihrer  Aus- 
dehnungen3) zur  Geltung  kommt.  Das  innerste  Rohr  (aus 
Zink)  ist  mit  dem  Wiukelhebel  n (s.  Fig.  442)  feet  verbunden 
und  letzterer  durch  die  Zugstange  o mit  dem  Träger  r der 
Anschlagzunge  g.  Erwärmt  «ich  nun  der  Mechanismus  der 
Lampe  während  des  Betriebe«,  so  wird  die  Anschlagzunge  um 
ein  kleines  Stück  nach  rechts  gedrückt,  so  daß  das  Flügel- 
rad schon  bei  einer  geringeren  Zugkraft  des  Elektromagnet«  i 
frei  wird.  Durch  den  Wärmekompenaatnr  wird  also  die  Ver  | 
ringemng  der  Ampere- Wlndunguxahl  des  Elektromagnet«,  die, 
wie  wir  gesehen  haben,  eine  Verlängerung  de«  Lichtbogens 
zur  Folge  hat,  unschädlich  gemacht  Während  inan  Lampen 
ohne  Kompensator  er»t  dann  einreguliercn  darf,  wenn  der 
stationäre  Zustand  eingetreten  ist,  kann  man  diese  Arbeit  bei 
der  beschriebenen  Anordnung  sofort-  nach  dem  Kinsclialten 
vornehmen. 

(Forteelznag  folgt.) 


«)  8.  El.  Zeitscbr.  1898,  Heft  20. 

•)  Der  AiiNdehuuugskocfficii-nl  Jen  Eisens  ist  0,00123  und  den 
Zinks  0,00294. 
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Photaniotrische  Prüfungen 
der  Physikalisch-Technischen  Roichsanstalt 

im  Jahre  1901. 

Ke  wurden  187  Hofnerlampcn  beglaubigt,  davon  60  mit  Visier, 
60  mit  optischem  Flammen  mesaer , 10  mit  optischem  Flammen- 
mewr  und  Visier,  11  mit  optischem  Flammen  meescr  und  Ersatz 
dnchtrnhr,  6 mit  Visier,  optischem  Flammenincsser  und  Ersatz 
dochtrobr.  (Beit  der  Einführung  der  Beglaubigung  iui  Jahre  1803 
wurden  beglaubigt  247  llofocrlatnpen  mit  Visier.  508  mit  optischem 
Flammen  meiner  und  103  mit  beiden  Flammen  messe rn,  im  ganzen 
also  858  llefnerlampon  ) Ferner  gelangten  zur  Prüfung  im  Jahre  1901 
350  elektrische  Glöhlarnpen  mit  Kohlenfuden,  davon  44  in  Dauer 
Prüfung,  2*2  Oauiiuiulatupen  in  Dauerprüfung,  2 Bogenlampen  System 
Bremer,  l Bogenlampenkohle , 180  üasglühlichtapparale , davon 
130  in  Dauerprüfung,  4 GanglOhllihtunterteile,  5 Merkur  - Preßgas- 
apparate,  5 Lucaalatupen  und  ähnliche,  2 Scott  - Snell  - Lampen, 
2 Acetylen  Glühlichtapparate,  5 Pfetroleumpruber,  7 Petroleum- 
GlahUchtlaiupeu,  I Spiritus  GlObllchthimpe,  1 Beutln-Glühlichtlampe. 

ln  Bezug  auf  die  Gasglühlicht  - Intensivlampen  ( St ark licht- 
brenner)  wird  berichtet,  dafs  ein  Teil  die  gewöhnliche  Konstruktion, 
aber  anstatt  eines  Glühstrumpfe«  von  etwa  7 cm,  aolclie  von  10  bis 
14  cm  Ulnge  besaßen.  Meistens  waren  sie  mit  Lochcylinder  ver- 
sehen.  Die  Uchta(&rke  betrug  160  lii>>  250  IK,  der  stündliche  Gas- 
verbrauch 200  bis  400  1,  auf  1 IK  berechnet  1,1  bis  1,7  1;  diese 
Brenner  waren  also  nicht  Ökonomischer  als  die  gewöhnlichen  Gas- 
glühlit  htapparate  Bei  anderen  1-ampcn  ist  zur  Knielang  einer 
höheren  lichtstarke  ein  neues  Konalruktionaprincip  hinzngezogen 
Von  diesen  werden  die  sIs  Merkurlicht  bereich  ne  teil  Lampen  mittels 
eine«  elektromotorisch  angetriehenen  Preßgasapparutea  gespeist 
Bei  den  Lucaslampen  wird  die  VerbrennungBluft  durch  einen 
starken  Luftzug  angesogen,  welcher  durch  einen  langen,  0l»er  dem 
Brenner  befindlichen  Schornstein  erzeugt  wird.  Dagegen  besitzt  die 
Scott-Snell -Lampe  zu  diesem  Zwecke  eine  besondere  Pumpvorricb- 
tung  Die  Lichtstärke  dieser  Iounpen  lag  zwischen  ‘200  und  600  IK, 
der  stündliche  Verbrauch  zwischen  260  and  6110  I,  für  1 IK  zwischen 
OJI  und  1,5  L 

Die  in  Gemeinschaft  mit  dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und 
WasBerfacbmanoern  fortgesetzte  l*rllfung  von  im  Handel  befind 
liehen  Glühkürpern  bezog  sich  auf  sechs  Sorten  und  ergab  im 
Durchschnitt  von  900  Stunden  70  IK,  die  Abnahme  betrug  39 
der  durchschnittliche  Gasverbrauch  für  1 IK  war  1,81. 

Gleichzeitig  macht  die  Keichsanstalt  bekannt,  dafs  sie  von 
jetzt  an  an  Stelle  der  Bezeichnung  »Hefnerlicht*  die  von  dem 
Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Waaserfuchmännern  und  dem  Ver 
band«  Deutscher  Elektrotechniker  im  Jahre  1H97  angenommene 
Bezeichnung  »Hefnerkerze«  mit  der  Abkürzung  »IK«  anwenden 
werde.  (Tbfttigkeitabericht  der  Phys-Techn.  Reichsanstali  für  1901 ; 
Zeitschr.  f.  Instr  Kunde  IMS,  Bd.  22,  8.  152) 


Litteratur. 

* Intensität  und  almosphärische  Absorption  aktieischec  Sonnen 

strahlen.  Von  C.  Munch.  Verfasser  verglich  die  durch  Sonnen- 
licht, welche»  merkbar  durch  Blenden  und  Milchglasscheiben  ab- 
geschwächt  war,  auf  lichtempfindlichem  Papier  hervorgerufene 
Schwärzung  mit  derjenigen,  welche  durch  eine  Hefuerlampe  erzeugt 
wurde,  indem  er  bei  beiden  Lichtquellen,  soweit  es  möglich  war, 
ähnliche  F.xpoaiUonMceiten  wühlte.  Unter  Berücksichtigung  der 
IiitensitfttsacliWüchung  durch  die  Bleude  und  Milchgläser  einerseits 
und  der  Entfernung  der  Hefnerlamiie  anderseits  fand  er  die 
aktinische  Intensität  der  Bonne  zu  3435000  IK  und  den  Absorption*- 
koefficient  der  Luft  zu  0,6256,  so  dafa  37,6 •/•  der  für  Bromailber 
, wirksamen  Strahlen  in  der  Atmosphäre  verloren  gehen.  (Schriften 
I des  Nalur.-Vereius  zu  Schleswig- Holstein  1902,  Bd.  12,  8.  267,  und 
1 Beibl.  z.  d.  Ann.  d.  Phya.  u Chemie  1902,  Bd-  26,  8 630,) 

* über  ein  Ptietomeler  zur  Messung  der  Helligkeiteverteiluag  in 
einem  Raume  ohne  Zuhilfenahme  einer  Zwischenlichlquelle.  Von 
J.  Clausen.  Zwei  w»if*e  Schirme,  die  an  1 m langen  llolzmaß 
stAben  verschiebbar  sind,  können  mit  diesen  um  eine  horizontale 

1 Achse  gedreht  und  so  an  verschiedene  Stellen  eine«  Kaumce 
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gebracht  worden,  deren  Flächenhelligkeiten  miteinander  verglichen 
werden  »ollen.  Die  beiden  Schirme  werden  durch  ein  in  der  hori- 
zontalen Achse  angebrachtes  Lummer  ■ Brodliunzchea  Prismen  paar 
tienbachtet  und  durch  zwei  Nicola  die  gröfsere  Helligkeit  in  mef* 
barer  Weise  der  kleineren  gleich  gemacht  Zur  Aungleichung  de« 
Licht Verlustes  in  den  Nicola  dient  ein  Rauchglas.  (Phvsikal  Zeit- 
achrift  1908,  Bd.  3,  8.  137.) 

N«ie  Bücher. 

Aadcs,  L E.,  Dan  GaaglQhlicht  nnd  die  Herstellung  der  Glüh- 
strQmpfe.  Gr.  8*,  1T7  8.  mit  67  Textabh.  Pr.  Voigt,  Leipzig,  1908. 
M-  — Der  Verfasser  behandelt  nach  einer  kurxen  Einleitung 
die  Rohstoffe  für  GlQhlicht,  die  Glühstrümpfe  und  ihr»  Herstellung, 
Herstellung  der  Gewebe,  Tranken  iler  Gewebe  oder  Gewirke  mit  licht- 
emittierenden Substanzen,  verschiedene  Verfahren  (Arendt,  Blocher, 
Völker  etc.),  Staaten,  mechanische«  Verstärken  durch  eingezogeue 
Ringe,  Befestigen,  Veraschen  der  Gewebe,  Tranken  der  Glühstrümpfe 
behüt«  Schutzen  gegen  Beschädigung.  Regenerieren  von  Glüh- 
strümpfen nach  Auer,  BranncrkonMrukthmen,  QlAhlichtiampen  für 
Hn«»ige  Brennstoffe  Den  Schiufa  bildet  eine  Zusammenstellung  der 
tiezügUchen  Patente  nach  Namen  und  nach  Landern  nnd  Nummern 
geordnet.  Da«  Büchlein  ist  keine  Anleitung  zur  Herstellung  von 
Glühkörjiern,  enthalt  aber  eine  .Menge  wertvollen  Materials,  welches 
einen  guten  Begriff  dieses  Induatrieaweigu«  gibt.  Hei  der  BenuUong 
ist  gelegentlich  Vorsicht  geboten;  so  wird  z.  B.  das  vermeintliche 
neue  Element  »Knsmiuun  anscheinend  als  wirklich  existierend  be- 
handelt, wahrend  das  Gegenteil  langst  nachgewiesen  ist  l>aa  Kapitel 
Hrennerkonntruktionen  tat  bedenklich  kurx  ausgefallen;  der  Ver- 
futtern- will  zwar  hier  nicht  erschöpfend  sein;  dann  waren  aber 
einige  allgemeine  Bemerkungen  Aber  Brenner  am  Platze  gewesen, 
statt  drei  oder  vier  Konstruktionen,  deren  besondere  Bedeutung 
nicht  ersichtlich  ist,  herauszugreifen ; die  modernen  Intensiv-  und 
Prufsgasbrenner  hatten  wohl  eine  Erwähnung  verdient.  Merk- 
würdigerweise ist  nach  der  Einleitung  (8.  11  bis  14),  noch  ehe  die 
Rohstoffe  für  Glühstrümpfe  besprochen  werden,  ein  gröfservs  Kapitel 
ober  das  Kngellicht  eingeschaltet;  auch  konnte  man  wohl  am 
ln.  Februar  1903  (Datum  de»  Vorwort«)  nicht  mehr  behaupten, 
•iieses  Licht,  das  ja  an  sich  gewifs  ein  Erfolg  war,  bedeute  den 
neueateu  Fortschritt  auf  dom  Gebiete  des  Beleucht ungswesena. 
lh*r  Verfasser  (der  Behr  vielseitig  (literarisch  lliAlig  ist,  er  veröffent- 
lichte Bücher  Aber  Eiecnrost,  Korbflechterei,  Pkpienpcciilillteo, 
Öl-  und  Buchdruck  färben,  Kouaervieren  des  Holzes  etc-  etc.)  hui 
sieb  anscheinend  mit  vielem  Fleifs  durch  Lektüre  in  den  < legen 
stand  eingearbeilet,  alnsr  er  dürfte  noch  weit  entfernt  «ein,  die 
Gaaglühlk-ht  Industrie  einigermafsen  zu  überschauen. 

Dreher,  F.,  Katechismus  der  Klempnerei-  II.  Teil . Die  heutigen 
Arbeitsgebiete  der  Klempnerei,  gr.  8*.  349  S.  mit  622  Abbildungen. 
J.  J.  Weber,  l^ipzig,  1902.  Preis  geh.  M 4,60.  — Der  Verfasser, 
Direktor  der  Deutschen  Fachschule  für  Blecharl>*iter  in  Aue  i/8-, 
behandelt  in  dem  vorliegenden  zweiten  Teil  seines  Werkcbena  die 
I .udeunrl teilen , die  Bauarbeitern  und  di«  InstnllatioDsarbeitcn. 
letztere  wieder  sind  geteilt  in : I.  Petroleum-  und  Spiritual  leleuch 
tung,  11.  Die  8 teinkohleng ssbaleuchtang,  im  UL  Abschnitt  ist  die 
Wasserversorgung  uud  Wawerlnstellälloit  besprochen  einschlielsbch 
der  Installation  von  Bade-  und  Kloeettanlagen.  Das  Werkeheu  ent- 
halt reichhaltige»  Material  und  kann  zur  Orientierung  bestens  em- 
pfohlen werden. 

Krall,  0.,  sei.,  AltröinUcbe  Heizungen.  117  8.  mit  39  Text* 
Agaren  nnd  1 Tabelle.  München  und  Berlin,  R.  Olden bourg,  1901. 
Preis  M 4, CK)  — l>a»  Buch  gliedert  sich  in  folgende  Abschnitt«: 
Brennmaterial  der  Alten;  Holzkohlen;  Heizung  der  Laderäume  in 
Pompeji  durch  Holzkohlenpfunnen . direkt  geheute  steinerne  Bade- 
bassins. Was  letztem  anlangt,  so  weist  Verfasser  nach,  dufs  «** 
technisch  unmöglich  ist  und  auf  Grund  der  Überreste  und  geschicht- 
lichen Überlieferungen  nicht  angenommen  zu  werden  braucht,  <iafs 
man  im  Altertum  das  Hadewaascr  in  gemauerten  Wannen  durch 
Unterfeueruugen  erhitzt  oder  auch  nur  wann  gehalten  bah«.  Weiler 
behandelt  Verfasser  Kessel  zur  Erwarmung  de«  Wassers  für  die 
Bädei . Hypokausten-I.uftheizung . Kanalheizung.  Beschreibung  der 
Hader  Pompejis;  Ansichten  verschiedener  Autoren  über  die  Wir- 
kungsweise der  vermeintlichen  Hypokausten  Heizungen  (von  Feuer 
ga»on  duiclistrichene  Kanäle  unter  dem  Fufshoden}  in  deu  Hadern 
von  Pompeji  und  anderwärts;  Nachweis,  ilafs  die  potnpejianischen 
Hader  niemals  durch  Hypokaoalen  geheizt  wurden;  Zweck  der 
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Unterkellerungen  und  Tribulation  der  Wände  (zur  Trockenlegung 
und  Rohrkunäle);  Heizung  ausachliefslich  durch  Kohlenbecken. 
Nach  einer  kurzen  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  seiner  inter- 
«ssantvn  Untersuchungen  gibt  Verfasser  Anwendungen  der  Resultat« 

■ auf  verschiedene  römische  Hauraste. 

Lindley,  W.  H-,  Krlftuteruiigsbericht  *n  dem  generellen  Projekt 
i der  Kanalisation  der  Stadl  Wünhurg  Nr  66  876  vom  36.  April  1901 
mit  12  Beilagen  und  20  Anlagen  in  neun  Blatt.  Der  Verfasser  hat 
i in  diesem  Werk  das  von  ihm  znr  Kanalisation  der  Stadt  Wüntbnrg 
vorgelegte  Projekt  eingehend  erläuternd  besprochen  und  durch  Bei- 
lagen und  Anlagen  klar  skizziert. 

MittelBaan,  L,  Ingenieur  F.lektrische  Licht-  und  Kraftanlagen 
im  Anschlufs  an  ElektricitAtawerke.  Verlag  von  (7-  O.  Lehmann, 
Halle  a/8.,  8*.  — Das  vorliegende  Werkchen  behandelt  in  knrzen 
I Zügen  die  elektrischen  Licht-  und  Kraftanlagen.  Es  bespricht  dir 
verschiedenen  Lichtquellen,  sowie  die  Elektromotoren  und  kommt 
sodann  zu  dem  Hauptteil  dos  Ruches,  zur  Behandlung  der  Strom - 
kosten  für  Licht  und  Kraft.  Das  Buch,  das  in  erster  Linie  fßr 
Laien  bestimmt  ist  (es  bezieht  sich  besonders  auf  die  Verhältnisse 
von  Halle  a/8.)  uud  an  das  deshalb  ein  wwaomK'linftlicb  kritischer 
MafoaUib  nicht  wohl  gelegt  werden  kann,  wird  durch  die  in  dem- 
selben erläuterten  eigenartigen  Terifbeetimmungen,  die  in  Ober- 
»iiliUiclier  Weise  behandelt  sind,  für  den  Facliuiauu,  der  sieb  für 
die  Frage  der  Tarifbildung  interessiert,  leeenswert  V. 

Technisch  - Chemisches  Jahrbuch  1899.  Ein  Bericht  über  die 
1 l-’ortreh ritte  auf  dem  Gebiete  der  chemischen  Technologie-  Heran» 
gegeben  von  Dr.  R Biedermann.  23.  Jahrg-  Mit  164  in  den  Text 
gedruckten  Abbildungen.  Brnunschwcig.  Verlag  von  Fr.  Vieweg  A 
Sühn.  1902.  — Das  bisher  im  Verleg  von  C.  Heymann  erschienen« 
Jahrbuch  ist  iu  den  jedem  Naturforscher  und  Technologen  bestens 
: bekannten  Verlag  von  Fr.  Vieweg  A Sohn  in  Brauiiwhwcig  Ober 
gegangen,  und  es  ist  dadurch  eine  Verzögerung  in  dem  Erscheinen 
veranlagt  worden,  welche  bald  nachgelmll  werden  soll.  Beinen 
bekannten  Charakter  hat  das  Jahrbuch  beibehalten ; es  ist  da» 
Hauptgewicht  nuf  die  Wiedergabe  der  Patente  gelegt,  in  denen 
eine  wichtige  Seite  der  Entwickelung  der  Industrie  alch  kund  gibt; 
daueben  aind  aber  auch  die  wichtigsten  Erscheinungen  der  wissen- 
' schuftlich  technischen  Zeitschriftenliltrratur  berücksichtigt.  Im  Ka- 
pitel Leuchtstoffe , Leuchtgas  etc.  nehmen  natürlich  Gasglühlicht, 
Selb-stxünder  und  namentlich  die  AcetylenpaUmtc  einen  breiten 
Kaum  ein,  nnd  zahlreiche  Abbildungen  sind  den  Beschreibungen 
Ihm  gefügt.  Mit  dem  Übergang  in  den  neuen  Verlag  hat  das  Jahr 
buch  sowohl  in  der  äufseren  Erscheinung  nls  an  innerem  Gehalt 
gewonnen,  und  wir  zweifeln  nicht,  duf»  «»  zu  seinen  alten  Freunden 
sich  neue  erwerben  wird. 

Fontaine,  l-,  Lee  Muteurs  ä goz  employöes  en  agriculturo.  In  8*. 
118  ji.  avec  73  tig.  Pari»,  Masson  et  Co.  Fr«.  2. 

Hammer,  E-,  Der  logarilbuiiacb«  Rechenschieber  und  sein  Ge- 
brauch. 2.  Aull,  gr  8",  VIII,  69  Seiten  mit  6 Figuren.  Stuttgart. 
Metzler  60  Pf 

Heideprlm,  C..  P.  Hoscmann,  K.  Speckt  und  C.  Zlmnermaan,  Die 

Unfallverhütung  im  Dampfkessel  betriebe.  Lex. -8*,  VII,  130  8.  mit 
2UI  Texriig-  und  4 Tafeln.  Berlin,  Polytechnische  Ituchhandlung. 
(Schriften  de«  Vereins  deutscher  Revision«  Ingenieure  Nr.  4.)  AI.  5. 
geh  M.  6. 

Helmholl/.  H.,  über  die  Erbaltung  der  Kraft.  (1847.)  6 Tau« 
8*,  G0  S Leipzig,  Engelmann.  lOstwald'«  Klassiker  der  exakten 
Wisse nsebaften  Nr.  1 ) Carl.  80  Pf 

Kaight,  i.  H , Light  Motor  Cai»  aud  Voituraltes.  Cr.  8*,  120  p. 
London,  lliffe.  3 sh.  6 d. 

König,  F.,  Anlage  und  Ausführung  von  Städtekanaliwaüouen. 
Ux,H',  XVI,  808  8.  mit  IM  Abbild  Leipzig,  O.  Wigand.  M.  9. 

Haltern.  E.,  Der  TbulHperrenbau  und  die  deutsche  Wasser 
Wirtschaft.  Fine  technische  und  wirtschaftliche  Studie-  Lex. •8", 
VH,  100  S Berlin,  Polytechn.  Buchhandl.  M 3,  geh  M 3,75. 

Oslwald,  über  Katalyse  Vortrag.  8U.  Leipzig,  Hirxel.  G0  Pf. 

Paooret,  E.,  TraiU*  gt-nenil  pralique  des  Distribution  et  Canali- 
sations  d'ölectricitö,  deau,  de  gnz,  d'acctyiöue,  d'alcool,  d'air  com* 
primö,  de  vapeur  et  ebauffage  divers  T.  1.  Electricitf  8*.  890  p. 
avec  129  fig.  et  6 plan  che».  Pari«,  Lmbat  et  Co.  Fra.  8. 

Schüttler,  R.,  Die  Gasmaschine.  Ihre  Entwickelung,  ihre  heutige 
Bauart  uud  ihr  Krei»prozef»  4.  Autl  3 Ihle.  gr  8*,  XI,  400  8.  mit 
411  Fig.  und  43  Tat.  Hrauuschweig,  Goerita.  M.  19,  geh.  M.  21,60. 
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Schwappacl),  . . Die  Reinigung  der  städtischen  Abwasser  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Verhältnisse  Ton  Eberswalde. 
i.Sonderdr.)  gr.  8\  14  S.  Leipzig,  Leineweber.  70  Pf. 

Wiskler,  C-,  Handbook  of  Technical  Ga*  Analysis.  S.  edit. 
Ed.  bjr  C.  I.unge.  8°.  London.  Guerney  A J.  10  ah.  6 d. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klaas«  4.  Beleuchtung  (aafser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  126  373  vom  14.  Februar  1901.  Compagnie  pour  la 
fabrication  de»  cotnpteur*  et  material  d'usincs  ä gax 
in  Brüaael.  Zn  n d v orri  ch  t u ng  für  Ga»laternen.  — Die  den  Hllfs- 
brenner  bildende  Strahldüse  / aowie  der  Stellhebel  r für  den  Gaa- 


bahn  k der  Hilfebrennerleituiig  ist  in  einer  aufeen  an  dem  Laternen- 
gehauMo  a befestigten,  unten  offenen  Scbutxl'iaube  e angeordnet,  ao 
da/a  die  Zttndlampe  xnm  öffnen  des  Gaahabnea  k und  tum  Ent 
zünden  des  Hilfahrennem  nicht  in  das  Innnere  de«  Laternen- 
gehAuse*  eingeführt  tu  werden  braucht. 

Klaaae  26.  Gasterei  lang. 

Nr.  126061  tom  28.  Juli  1900.  F.  Bauer  und  A.  Rumpler 
in  Graz.  Kar bldx u f 0 h ru nga  vorricht n n g für  Acetylen- 
entwickler. — Der  Boden  de»  Karbld- 
b«h Alten*  iat  durch  Doppelachieber  oder 
durch  Scharnierplatten  ü geschlossen, 
welche  durch  ihre  I.ageänderang  eine 
Öffnung  freigeben , so  da/«  das  Karbid 
hindurchfallen  kann.  Drückt  die  Gas- 
glocke auf  die  Stange  i,  so  klemmen  di« 
beweglichen  Glieder  n die  Bcharnier- 
platten  o zusammen.  Ein  Teil  des  Kar- 
bidvorrats kann  non  an  ihnen  vorbei  ine  Wasser  hinabfallen. 

Nr.  126330  vom  3.  Marz  1900.  CI.  Wehn  er  in  Leipzig  und 
M.  Kandier  in  Braunachweig.  Verfahren,  Karbidpatronen 
herznztellen.  — Zerkleinertes  Karbid  wird  mit  waaeerhaltigem 
Zucker,  z.  B.  Sirup,  Fruchtzucker,  vermischt.  Dabei  tritt  unter  Gas- 
entwickclung  eine  starke  Erhitzung  de«  Gemenges  ein,  da/a  ea 
unter  Karamelierung  de»  Zuckers  rasch  trocknet.  Nach  der  Pressung 
werden  die  Patronen  in  Fett  getaucht,  welches  in  einem  flüchtigen 
Mittel  gelüst  ist. 

Nr.  126367  vom  15.  April  1900.  J.  G.  L.  Bormann  in  Berlin. 
Verfahren  zur  ununterbrochenen  Erzeugung  hochwertiger 
Heizgase.  — ln  dem  Verfahren  wird  saneretoffreicbe  Luft  ver- 
wendet. Ein  Teil  des  stickatoffarmen  fertigen  Gases  wird  zur  Er- 


Fl*, 444.  Kl*.  44». 


zeugung  der  Energie  verbrannt,  weiche  zur  Herstellung  der  sauer- 
etoffreicben  Luft  auf  chemischem  oder  physikalischem  Wege  not- 
wendig ist.  Die  hierbei  entstehenden  Verbrennungsprodukte.  Kohlen- 
säure allein  oder  Kohlensäure  und  W&aaerdampf,  werden  statt  des 
sonst  üblichen  erhitzten  W aaserdampfe«  dem  Generator  zur  Mäfsi- 
gung  der  hohen  Temperatur  wieder  zugeführt.  Der  Vorteil  besteht 
hier  also  darin,  dafs  derjenige  und  zwar  grölsere  Teil  der  Verbren- 
nungawärme,  welcher  nicht  zur  Krafterxeugung  der  Sauerstoff- 
herstellung  verbraucht  ist,  dem  Vorgang  der  Gaserzeugung  wieder 
dienstbar  gemacht  wird.  Besteht  das  im  Generator  erzeugte  Gas 
hauptsächlich  aus  Kohlenoxyd,  so  kann,  falls  ein  Gasgemisch  mit 
höherem  Wasseretoffgebalt  gebraucht  wird,  das  Kohlenoxyd  in 
hocherhitztem  Zustande  mit  hocherhitztem  Waaserdampf  zusammen- 
gebracht  werden,  wobei  Waseerdampf  zu  Wasserstoff  reduziert, 
Kohlenoxyd  zu  Kohlensäure  oxydiert  wird. 

Nr.  126300  vom  15.  März  1901,  J.  Buck  und  U.  Them  in 
Dinglingeu  1/Baden.  Durchlocbte  KarbidkOrper.  — Gelochte 
Karbidblocke  eignen  sich  zur  Verwendung  in  Entwicklern  nach 
, dem  Spülayslem.  Die  Stücke  werden  auf  einen 

fl  Stift  aufgereibt,  der  Kalkscblamm  fällt  dabei  stets 

am  unteren  Ende  des  untersten  Stückes  ab. 

Nr.  126350  vom  21.  April  1901.  F.  Schmitt 
ln  Mannheim.  Karbidbehälterverschlnfs 
für  Acetyleulateroen.  — Das  Gewinde  des  Ver- 
Mchlufsxapfena  a besitzt  aufwärt«  gerichtete  Wider- 
haken 6.  Die  Hülse  c ist  durch  einen  Schiit*  d 
gespalten  Der  in  die  Hülse  eindringende  Zapfen 
springt  anfangs  über  die  Gewindegänge  hinweg ; 
Kl*  4«.  erst  wenn  die 
Hülse  in  den 
Klemmring  c gelangt,  fa/at  die 
Schraube  die  Mutter.  Eine  ge- 
ringe Drehung  bewirkt  dann  gas- 
dichten Verschluls- 

Nr.  126632  vom  24.  Juni 
1900  Otto  Jacobs  in  Budapest. 

Peslstoll Vorrichtung  für  die  Rege 
lungsstange  eines  Acetylen- 
entwickle  re.  — Bcthfttigt  man 
die  Stellschraube  g,  eo  da/s  sich 
der  Anschlag  A aufwärts  Itewegt 
und  gegen  die  .Scheibe  l der  Rege- 
längs*  tange  e anlegt,  dann  wird 
die  Scheibe  v die  Mündung  des 
Karbidbeb  Alters  n verschliefsen. 

Bei  Beschickung  des  Behälters 
kann  daher  kein  Karbid  ins  Wasser  hinabfallen  und  keine  unzeilige 
Gaaentwickelung  stattflnden. 

Nr.  126633  vom  24.  Juni  1901).  Otto  Jacobs  in  Budapsst. 
Feststcll  Vorrichtung  für  die  Kegel ungastange  eines  Acetylen- 
entwicklers.  — Die  Stange  der  ZnfubrnngsTor- 
richtung  wird,  um  Nachentwickelung  durch  unzeitig 
in*  Wasser  fallendes  Karbid  zu  vermeiden,  fest- 
gestellt,  und  zwar  entweder  dadurch,  dafs  man  den 
Bolzen  r des  in  die  Hohe  gerichteten  Armes  w 
durch  ein  Loch  der  Stange  e bindurchateckt,  oder 
dsfo  man  den  Deckel  t in  eine  Rille  der  Stange  e 
hineindrückt 

Nr.  125938  vom  24.  Dezember  1H99.  M.  Prleater  in  Berlin. 
Verfahren  zur  Erzeugung  von  Laftgas.  — Da*  Verfahren  be- 
steht in  der  Verwendung  flüssiger  Luft  Iwbufs  Gewinnung  der  tu 
karburierenden  gasförmigen  Luft.  Die  flüssige  Luft  befindet  sich 
in  einem  OefäZs,  dessen  Inneres  durch  ein  Rohr  mit  der  Karburier- 
kammsr  verbanden  ist.  Dieses  Rohr,  das  von  der  beständig  ver- 
dampfenden Luft  durchstrOmt  wird,  besitzt  ein  Sicherheitsventil 
and  «inen  Regelangshahn-  Das  GefAfs  zur  Aufnahme  der  flüssigen 
Luft  ist  natürlich  gut  isoliert  hergestellt,  aber  besser  so  eingerichtet, 
dafs  isolierte  doppelwandige  EinaatzbehAlter  mit  flüssiger  Luft  io 
denselben  auswechselbar  eingesetzt  werden  können. 

Nr.  126727  vom  15.  Mtrz  1901.  J.  Pfeifer  in  Budapest. 
Verfahren  zur  Herstellung  eines  Leucht-,  Heiz-  und  Kraft- 
gates aus  Knhpetroleum.  — Bisher  wurden  zur  Erzeugung 
von  Ga*  durch  DesÜllMtion  von  Kohlenwasserstoffen  bei  erhöhter 
Tem|»eratur  jene  Destillate  dee  Kobpetroleums  verwendet,  aus  denen 
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di«  leichten  öle  — Benzin  an«l  Leuchtöle  — IwreiUi  entfernt  waren  wärder  bei  Hamburg.  IHe  Ofenanlage  besteht  aus  24  Öfen  mit  je 

Nach  vorliegendem  Verfahren  wird  durch  Hindurchleiten  von  Lnft  9 geneigten  Betörten  u 5 in  Längt-  Oie  dazu  gehörige  Kohlen- 

dureb  die  Rohöle  karburierte  Luft  erzeugt,  welche  also  die  leichten  heschickutignaulage  wird  von  der  Stettiner  Chamottefabrik  mit- 
öle enthält.  Das  von  diesen  befreite  schwere  öl  wird  in  gewöhn-  geliefert  Die  Öfen  worden  gebaut  nach  der  Konstruktion  »Imperial«, 

licher  Weise  in  Retorten  vergast  und  das  gewonnene  Ölgas  mit  wie  solche  auf  dem  neuen  Gaswerke  der  »Imperial  Continental 

der  karburierten  Luft  vermengt.  Gas- Association « in  Mariondorf  bei  Berlin  im  Betriebe  sind. 


Persfinliches. 

(Cb*r  VorkoBnnulvn«  psratMülcbef  Art  berichten  wir  an  4Issm  Stelle  und 
bitten  untere  Loeer  u«  Mitteilungen  ) 

W.  Baucngärtel  f.  Am  20.  Juni  ds.  Js.  starb  in  Hof  a /8. 
Herr  Wilhelm  BaumgArtel,  langjähriger  Direktor  der  Gasbeleuch- 
tung» Aktiengesellschaft  Hof  a/8.  Wir  behalten  uns  vor,  auf  den 
Lebenslauf  de9  Verstorbenen  zurQckznkommen.j 

Herr  Franke,  bisher  Direktor  der  Gasanstalt  in  Eickel- 
Wanne,  wurde  zum  Direktor  der  Gasanstalt  Hage»  ernannt. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

ßiistrow.  (W  a a a e r g a h a n 1 a g e.)  Die  von  der  Gaadeputation 
beantragte  Erweiterung  der  Gasanstalt  durch  Erbauung  einor  Wasser- 
gaaanlag«,  System  Dell wik  • Fleischer,  wurde  vom  Magistrat  und 
ßürgerauaschuß  genehmigt.  Die  Anlage,  bei  welcher  das  Auto- 
karbnrierverfabren  mit  eingerichtet  wird,  mnfs  am  1.  Oktober  fertig- 
gestellt  sein  und  soll  nicht  nur  zur  Aushilfe  sondern  ständig  im 
Betrieb  sein. 

Haders  leben.  (Gas-,  Elektricitftts«  und  Wasserwerke.) 
Der  Betriebsbericht  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke  der 
8tadt  Hadersleben  pro  1901  teilt  u.  a.  folgende«  mit 

Gaswerk:  DieGaserxeugung  betrug  462  000  cbm  ( - f-  2000 
cbm).  Der  Verbrauch  verteilt  »ich  wie  folgt:  Gaa  für  Privatbeleuch- 
tung 196  443  cbm  ==  43,37«  ( — 11  <*69  cbm),  Motoren,  Kochen  und 
Heisen  163092  cbm  = 38,9%  (+  23288  cbm),  StraTsenbeleuchtung 
66000  cbm  = 14,6%  ( — 2000  cbm),  Selbetvorbranch  15000  cbm 
«=»  3,3*/«  (+.  0),  Kondensation  und  Verlust  22466  cbm  = 4,9  4/0 
(—  76*4  cbm).  Gasausbeute  pro  100  kg  Kohlen  27,6  cbm  Gas. 

Die  Cokeerzeugung  betrug  1820000  kg.  Der  Verbrauch 
verteilt  sich  wie  folgt:  Unterfeuerung  für  Retortenofen  474  548  kg, 
Belliatverbrauch  3000  kg;  der  Rest  wurde  verkauft  und  zwar  ge 
brochen  276598  kg,  ungebrochen  480746  kg,  Abfall  65 108  kg,  Coke- 
staob  30000  kg.  Die  Teererxeugnng  betrug  80000  kg.  Die 
größte  Tagesabgabe  war  am  19.  Dezember  mit  2010  cbm,  die  kleinste 
am  18.  Juni  mit  620  cbm,  die  durchschnittliche  1210  chm.  Trotz 
Inbetriebnahme  des  Elektricitäts Werkes  hat  der  Verbrauch  an  Gas 
noch  zugenommen,  so  dafs  wieder  ein  guter  Reingewinn  in  Aus- 
sicht steht.  69  neue  Verbraucher  sind  hinzugekommen. 

Elektricitäts  werk  Die  Stromerzeugung  l>etrug  41  217  KW. 
Der  Verbrauch  verteilt  sich  wie  folgt:  Privatbeleuchtung  24  577  KW, 
Kraft  etc  2445  KW,  Bogenlampe,  Graben  und  Centrale  1750  KW’, 
Verlust  durch  Batterie  und  Ioilnngnuetz  12  445  KW’.  Maschine  1 
erzeugte  18206  KW,  Maschine  II  28011  KW  Am  1.  April  1902 
waren  angeschlussen : 1760  Glühlampen,  37  Bogenlampen,  10  Nernst- 
lampen, 14  Motoren  mit  20,5  PS  and  2 Ventilatoren.  Sämtliche 
Anschlüsse  entsprechen  einem  Äquivalent  von  2119  Glühlampen 
* 16  Kerzen.  Ke  läßt  sich  mit  Bestimmtheit  erwarten,  dafs  Ein- 
nahme und  Ausgabe  dieses  Werkes  hahtnoleren  werden. 

Wnssorwcrk  Gepumptes  W’aseer  76619  cbm  (50  820  cbm), 
verkauftes  W'anwcr  44808  cbm  (28697  cbm).  Die  Differenz  von  rund 
82UUO  cbm  ist  in  den  städtischen  Werken,  Schulen,  Rathaus,  Kranken- 
haus, SpOlschlensen  u.  s.  w.  verbraucht.  Windmotor  I pumpte  bei 
752000  Touren  24S10  chm  Wasser,  Windmotor  II  bei  703000  Touren 
23 191t  cbm  und  die  Dampfmaachine  bei  433000  Touren  28580  cbm. 
Auch  dieses  Werk  wird  sich  in  der  nächsten  Zeit  sei  lut  erhalten 
können , so  dafs  keine  Zuschüsne  aus  der  SUdtkaase  nötig  sind 

Haaiburj.  (Ga»  werk  »er  Weiterung.)  Nachdem  der  Stettiner 
Chamottefabrik,  Aktiengesellschaft,  vorm.  Didier  in  Stettin,  vom 
Staate  Hamburg  der  Bau  von  24  Ketortenöfcn  mit  je  9 wagerechten 
Retorten  für  das  Gaswerk  Rarmbock  Hamburg  vor  einiger  Zeit  Ober- 
tragen wurde,  erhielt  dieselbe  Gesellschaft  jetzt  auch  den  Auftrag 
auf  den  Bau  der  Retortonofenitnlage  für  das  neue  Gaswerk  in  Bill- 


Ohlau.  .Kirche  nlicixung)  Die  evangelische  Kirche  wurde 
durch  die  städtische  Gasanstalt  mit  Gasheizung  und  Beleuchtung 
versehen  Für  die  Beheizung  gelangten  neun  Houbensche  Gasofen 
zur  Aufstellung.  Di«  vorgenommeuen  Heit-  und  Beleuchtungsproben 
fielen  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  aus. 

Worin*.  (Wasserwerk.)  Dom  Betriebsbericht  fär  das  Jahr 
1900  1901  ist  folgendes  vorangestellt : Das  vergangene  Beiriebsjahr 
war  für  das  Wasserwerk  ein  nach  mehr  als  einor  Richtung  bewegtes. 
Im  vorvergungenen  Jahr  (1899/1900)  hatte  sich  in  der  Zeit  vom 
19  November  bla  23.  November  eine  ernste  Betriebsstörung  dadurch 
ergeben,  dafs  bei  einem  Rboiustando  von  — 0,24  Wormser  Pegel, 
der  allmählich  auf  — 0.3  herahging,  der  Waaserzuflufs,  welcher  sich 
mit  natürlichem  Gefälle  durch  die  1750  m longo  Tiefleitung  vom 
Rhein  zum  Pumpwerk  vollzieht,  nicht  ausreichte,  um  daaselbe  mit 
Rohwasscr  genügend  zu  versorgen.  Infolgedessen  trat  während  der 
bezeiebneten  Tage  ganz  empfindlicher  Mangel  an  Wasser  in  der 
Stadt  ein  und  cs  mußte  ein  provisorischer  Pumpbetrieb  an  diese 
Tage  anschließend  bla  zum  31.  Dezember  mit  hohen  Kosten  ein- 
gerichtet und  unterhalten  werden  Die  Erscheinung  de«  nicht  hin- 
reichenden Waaserzufluaaea  war  allerdings  auch  schon  in  früheren 
Betriebsjahren  beobachtet,  jedoch  erst  bei  Rheinständen  von  unter 
— 0,30  Wormser  l’egel  so  stark  empfunden  worden,  dafs  besondere 
Mafsnahmen  Im  Betriebe  der  Pumpstation  nötig  waren,  die  sich 
aber  auf  langsames  Pumpen  nntcr  gleichzeitiger  Ausdehnung  des 
Betriebe«  auf  24  Stunden  halten  beschränken  können.  Ein  provi- 
sorischer Pumpbetrieb  am  Rhein,  um  das  Wasser  der  hierbei  nach 
dem  Rhein  zu  abgeschlossenen  Tiefleitnng  ziizuhelien,  war  bisher 
noch  nie  erforderlich  gewesen. 

Das  spätere  genaue  Studium  der  verschiedenen  anläßlich 
1 dieser  Betriebsstörung  wahrgenommenen  Erscheinungen  mußte  auf 
die  Vermutung  führen,  dafs  besondere  Umstände,  wie  eine  teil- 
weise Verstopfung  de»  Rohre»  oder  andere  Hindernisse,  den  Durch- 
tlnfa  de»  Wassern  durch  die  Tiefleitung  stark  behindert  hatten. 
Nicht  möglich  war  c>s  gewesen,  die  thatoäcb  liehe  Natur  de«  Hinder- 
niese» klar  zu  erkennen  und  da»  Hindernis  za  beseitigen,  weil  die 
Tiefleitung,  in  völliger  Unzugänglichkeit,  3,26  m unter  der  Erd 
Oberfläche  und  2 m unter  dem  mittleren  Grundwasserspiegel  hegt. 
Am  Anfänge  des  Berichtsjahres  zeigte  eich  dann  eine  starke 
Senkung  des  Erdreichs  auf  einer  300  m von  der  Pumpstation  ge- 
legenen, Ton  der  Tiefleitung  durchquerten  Wie*»,  eine  Erscheinung, 
welche  die  Vermutung  nahe  legte,  die  Ursache  des  u umfriedigen- 
den Arboitens  der  Tiefleitung  sei  an  dieser  Stelle  zu  suchen. 

Am  4.  September  1900  traten  weitere  höchst  beunruhigend« 
Erscheinungen  ein,  die  den  Betrieb  «los  Wasserwerk»  suf  das 
Äußerste  erschwerten  und  mit  völliger  Unterbrechung  bedrohten. 
Es  drangen  nämlich  aus  der  Tiefleitung  in  den  Sammelschacht  der 
rumpstatton  namhafte  Mengen  grölten  Kiese«,  untermischt  mit 
fauatgrofsen  ßetonbrocken  und  scharfem  Sande,  sowie  Flugsand, 
die  augenblicklich  die  Sauger  der  Pumpen  vollständig  verlegten,  »o 
daf»  der  Unterbindung  de»  Betriebe»  durch  schleuniges  hieraus- 
ziehen  der  Pumpen-Saugrohre  und  Verkürzung  derselben  mit  Mühe 
vorgebeugt  werden  mußte.  Diese  vorläufige  Höhereelxong  der 
Sauger  war  angängig,  well  damals  der  Rhein  einen  verhältnismäßig 
hohen  Stand  hatte.  Sodann  wurde  schleunigst  da»  eingedrungene 
Material  aus  dem  Brunnen  entfernt.  Fortwährend  jedoch  drang 
Bolche«  nach,  »o  dafa  die  schlimmsten  Befürchtungen  für  die  Auf- 
rcchterhaltung  des  Wasserwerksbetriebes  entstehen  mußten. 

Augenscheinlich  war  «s  nötig,  unverzüglich  auf  die  Tiefleitung, 
dort,  wo  sich  auf  der  Erdolterfiäche  «lie  Einscnkuug  bemerkbar 
machte,  hinabzugraben;  denn  es  konnte  mit  höchster  Wahrschein- 
lichkeit angenommen  werden,  «laß  an  dieser  Stelle  ein  Bruch  der 
Leitung  eingetreten  sei,  durch  den  fortwährend  aus  der  Umgebung 
des  Rohres  der  bei  seiner  froheren  Einlegung  um  dasselbe  ein- 
gefüllte  Kies,  sowie  die  Überbleibsel  der  damaligen  Betonierung 
nebst  dem  Erdreich  in  da»  Rohrinnere  eimlrangen  und  so  schließ 
lieh  da»  Nnchxinken  der  Erdoberfläche  ebenso  veranlafstcn,  wie  «las 
Auftreten  der  Steine  und  sonstigen  Körper  im  Sammelitchacht  des 
Pumpwerks.  Die  Arbeit  gestaltete  sich  äußeret  schwierig.  Als  die 
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Oberkante  de«  Rohres  schließlich  frei  lair,  stellte  Bich  heraua,  daß 
eine  Lenkung  des  Rohre«  am  65  cm  eingetreten  war  and  infolge- 
dessen die  Muffen,  die  mit  jelastischer  Gummidichtung  zusammen- 
gefügt  waren,  sich  auseinander  gezogen  hatten,  and  unten  weit 
klafften.  Es  gelang  nicht,  den  Wasee randrang  so  weit  abtnsehließen,  j 
daß  da«  Rohr  vollständig  ins  Trockene  gelangte,  vielmehr  mahnten 
die  Dichtungsarbelten,  nach  vorauagegangener  Hebung  dee  Rohres, 
sich  im  Wasser  abapielen,  ,was  bei  der  großen  Rohrweite  von 
600  mm  beträchtliche  Anforderungen  an  die  Gewandtheit  and 
Arbeitefrendigkeit  der  dort  ThäÜgea  stellte.  Die  Arbeiten  wurden 
ohne  jede  Unterbrechung  Tsg  und  Nacht  fortgeführt  bis  das  Robr 
durch  Aufhängung  an  Trägem  gesichert  war,  die  ihre  Unterstützung  | 
auf  seitwärts  eingeratbmten  Pfählen  finden.  Schließlich  wurde  die 
Raugrabc  bis  1 m Ober  Rohroberkante  mit  Kies  verfallt,  im  übrigen 
aber  offen  gelassen,  um  'die  Belastung  des  Rohres  durch  über- 
lagerndes Erdreich  ausznschließen  und  ferner,  für  den  Fall,  dafs 
doch  noch  Störungen  eintreten,  das  Rohr  einigermafsen  zugänglich 
zu  erhalten. 

Während  dieser  Arbeiten,  die  vom  7.  September  bis  25.  Okto- 
ber 1900  dauerten,  and  nach  denselben  blieb  der  Rhein  in  atetem 
Rückgang,  wobei  sich  die  gleiche  Erscheinung  de«  verhältnismäfsig 
geringen  Zuflusses  aus  der  Tiefleitnng  zum  Pumpwerk  zeigte  wie 
im  Vorjahr,  die,  wenn  ,»io  auch  nach  Beseitigung  ihrer  Ursache 
viel  von  ihrem  Beunruhigenden  eingebüßt  hatte,  doch  den  Betrieb 
mit  Wassermangel  bedrohte.  Die  Erfahrungen  des  vorauagegnngenen 
Jahre»  hatten  aber  dazu  geführt,  dafs,  wenn  schon  die  Ursache  des 
Übels  nicht  sogleich  beseitigt  werden  konnte,  doch  durch  die  in- 
zwischen erfolgte  Beschaffung  einer  kräftigen  Centrlfugalpumpe 
wenigstens  das  notige  Werkzeug  znr  Hund  war,  um  ungesäumt, 
wenn  die  Notwendigkeit  sich  ergäbe,  das  Cberpumpeu  am  Rhein 
in  den  Schacht  der  Tiefleitung  vornehmen  zu  können.  Die  Pumpe 
ist  iin  Laufe  des  Winters  wiederholt  in  Betrieb  gewesen. 

Ein  plötzliche«  Ansteigen  de«  Rheins  am  &.  Dezember  und 
den  folgenden  tTagen  hatte  eine  aufserordentiiehe  Trübung  des 
Flufswassere  zur  Folge  und  am  7.  Dezember  morgens  mufsle  er- 
kannt werden,  dafs  bei  der  boreglen  Waxscrbeschaffenheit  es  un- 
möglich sein  werde,  deu  vollen  Wasserbedarf  der  Stadt  zu  decken. 
Für  die  Filtration  standen  im  wesentlichen  nur  die  beiden  Land- 
filter von  648  qm  und  406  qm  zur  Verfügung,  da  das  Land  platten - 
filter  eich  völlig  zusolxt«  Aber  auch  die  Landfilter,  die  fortgesetzt 
abwechselnd  gereinigt  wurden,  überzogen  sich  in  wenigen  Stunden 
mit  einer  dicken,  zähen,  gelbeu  Lehmschicht,  welche  schnell  völlige 
WaaserundurchlässlgkeU  bewirkte;  dabei  war  das  erzielte  Filtrat, 
weil  die  Filter,  am  überhaupt  Wasser  aus  ihnen  zu  erhalten,  fort- 
gesetzt abgezogen  werden  mufeten,  ein  sehr  mangelhaftes ; eie  ent- 
hielten 294  Keime  in  1 ccm.  Am  7.  Dezemlwr  1900,  von  9*/*  W* 
10«/«  ühr  morgens,  waren  das  Reservoir  im  Thurm  völlig  leer  and 
die  oberen  Stadtteile  ohne  Wasser.  Nachmittags  gelang  es  dadurch, 
dafs  in  äofserst  dankenswerter  Weise  die  Industriellen  ihren  Bedarf 
einschränkten,  «in  geringes  Quantum  Wasser  im  Tunn  zu  halten, 
so  dafs  wenigstens  der  Trinkwasserbedarf  gedeckt  und  bei  Feuers- 
gefahr  einigermafsen  Vorkehr  getroffen  war.  Die  folgenden  Tage 
ging  die  Trübung  etwas  zurück,  ao  dafs,  unter  fortwährender  frei- 
williger Einschränkung  der  Industrie,  Anstände,  mit  Ausnahme 
einer  leicht  blauen  Färbung  de«  filtrierten  Wassere,  gerade  ver- 
mieden wurden. 

Jedoch  zeigte  sich  in  überraschender  Weise  auf  dem  Werke 
eine  neue  -Schwierigkeit;  bei  dem  aufaerordentlich  hohen  Wasser- 
stand  von  -f-  3,82  am  9.  Dezember  mufste  glötxlich  das  ohnehin 
durch  die  Torausgegangenen  Anstrengungen  des  fortwährenden 
Filterreinigen«  und  des  ununterbrochenen  Tag  und  Nacht  durch- 
gehenden schwierigsten  Betriebes  erschöpfte  Personal  die  im  Augen- 
blick niederdrückend  wirkende  Wahrnehmung  machen,  dafs  der 
Wasserzuflufs  durch  die  Tiefleitung  hindurch  merklich  nachließ 
and,  trotz  des  llochstnndes  im  Rhein,  nicht  mehr  zur  -Speisung 
der  Pumpen  eusreichte.  Rn  blieb  nichts  übrig,  als  schleunigst , 
gegen  Mitternacht,  unter  Fackelschein  die  Centrifugalpumpe  und 
Lokomobile  schnellstens  an  den  Rhein  zu  achaffeu  und  daselbst 
zu  montieren,  um  Wasser  aus  dem  Flusse  in  den  Schacht  der  Tief 
Leitung  Überzubeben.  Am  nächsten  Morgen  war  alles  betriebsbereit; 
die  provisorische  Pumpaulage  trat  in  Thätigkeit,  rings  umflutet 
von  den  tobenden  Waswm  de»  gewaltig  hochgehenden  Rheins,  aus 
denen  eine  kleine  Insel  als  Standort  der  Lokomobile  gerade  eben 
noch  herauerogte,  während  der  Zugang  und  insbesondere  die  über 
den  Elsbach  führende  Zufahrtabrücke  völlig  unter  den  Fluten  ver- 


schwanden. Die  Pumpe  blieb  am  Rhein,  bis  derselbe  allmählich 
wieder  so  weit  sank,  dafs  e*  möglich  wurde,  den  im  Kheiu  liegen- 
den EiolaufBeiber  der  Tiefleitung  mit  Stangen  einer  Untersuchung 
zu  unterziehen.  Ea  fand  sich,  dafs  derselbe  durch  Laub  und  Wurzel- 
werk  fast  völlig  verstopft  war,  welches  »ich,  vom  Flusse  mitgeführt, 
dicht  um  den  Seiher  gelagert  hatte.  Nach  Beseitigung  dieser  Fremd- 
körper arbeitete  die  Tiefleitung  wieder  einigermafsen  und  zeigte  in 
der  Folge  eine  langsam  ansteigende  Ergiebigkeit  unter  gleichzeitigem 
fortwährenden  Austritt  von  |Land  und  Steinen  in  den  Sammel- 
schacht de«  Pumpwerk»,  Erscheinungen,  die  gut  miteinander  über 
einstimmen,  da  sie  zeigen,  [dafs  nach  Beseitigung  der  Bruchstelle 
de«  Tiefrohre«  die  durchströmende  Waseermenge  die  im  Rohr  auf- 
gehäuften  Materialien  allmählich  in  das  Pumpwerk  hinauaapült«, 
wo  dieselben  von  Hand  entfernt  werden  konnten  Die  Gesamt- 
menge dee  so  aus  der  Tiefleitung  hcrauwgefördertcn  Sandes  und 
Kiese«  ergab  sich  za  3 cbm. 

Eine  Störung  noch  anderer  Art,  aber  von  geringerer  Bedeu- 
tung, trat  am  8.  Januar  bei  8°  Kälte  ein  dadurch,  dafs  unter  dem 
Rbeinspiegel  treibende«  Eia  den  Seiher  der  Tiefleitnng  stark  ver- 
stopfte und  so  den  Wasserzuflufs  zum  Pumpwerk  beeinträchtigte. 
Nachdem  bald  die  Ursache  der  Störung  erkannt  war,  wurde  schleu- 
nigst auf  dem  «iss  Ufer  säumenden  Flußeße  Über  dem  Seiber  der 
Tiefleitnng  ein  kleines  Podium  errichtet  und  in  Mitte  desselben 
das  Eis  durchschlagen,  so  dafs  der  Seiher  dem  Anblick  frei  und 
mit  Stangen  erreichbar  wurde.  Während  der  Dauer  des  Ei  strebten« 
hielten  dann  gleichzeitig  stets  zwei  Leute  bei  regelmäßiger  Ab- 
lösung ununterbrochen  an  dem  8eihcr  Wache  und  stießen  da»  Eis 
mit  Stangen  von  ihm  zurück. 

Zu  allem  zeigte  der  Wasserkonsum  der  Stadt  in  den  Monaten 
November  und  Dezember  ein  durchaus  abnormales  Verhalten  in 
der  Weise,  dafs  der  höchste  Tagesverbrauch  nicht,  wie  es  allgemein 
sonst  der  Fall  ist,  in  den  Sommermonaten  eintrat,  sondern  am 
24.  November  mit  6718,66-1  cbm.  Durch  diesen  hohen  Wasser- 
verbrauch geriet  das  Werk,  abgesehen  von  der  oben  l>ehundelUin 
Störung  der  Abgabe  am  7.  Dezember,  die  bei  normalem  Verbrauch 
vermieden  worden  wäre,  in  eine  recht  bedrohliche  Lage.  Es  war 
nämlich  nötig,  die  beiden  Landfilter  neu  mit  Filtersand  Aufzufallen, 
da  sieb  dessen  Schiebt  dem  zuiäseigen  Mindeetmafs  näherte  Das 
dritte  Filter,  aus  Platten  bestehend,  die  dem  früher  ln  Worms  !►«- 
stehenden  Filterplattnnwerk  entstammten,  batte  im  Laufe  seiner 
zehnjährigen  Uetriobszeit  eine  ganz  aufserordentiiehe  Vermindern ng 
seiner  Ergiebigkeit  erfahren,  teils  dadurch,  dafs  von  den  ursprüng- 
lich 372  Platten  l&l  wegen  aufgetretener  Sprünge  und  sonstiger 
Schäden  inzwischen  hatten  entfernt  werden  müssen,  teils  dadurch, 
dafs  die  übrigen  Platten  sich  durch  den  vom  Wasser  mitgeführlcn 
Thon  und  wahrscheinlich  auch  durch  die  aus  dem  Waseer  heraus- 
filtrierten  abgestorbenen  Keime  selbst  zuaetzteu,  so  dafs  das  Filter 
überhaupt  nur  noch  10,6  cbm  pro  Stunde  lieferte-  Ke  war  einzu- 
eehen,  dafs  cs  unmöglich  «ein  werde,  bei  Anhalten  deB  starken 
Wasserverbrauchs  und  der  unvermeidlichen  Außerbetrieluwtzong 
erst  des  einen,  dann  des  anderen  Landfilters  zum  Auffüllen  mit 
neuem  Sande,  den  Wasaerbedarf  durch  das  Flattenfilter  und  das 
jeweilig  benutzbare  eine  Sandfilter  zu  decken. 

Als  näi  befliegende  Maßnahme  empfahl  sich  die  sofortige  Auf- 
gabe de»  dritten  Filtere  als  Plattenfilter,  da  neue  Filtersteine  vor- 
erst nicht  zu  beschaffen  waren,  and  dessen  Umbau  in  ein  Land- 
filter- Aber  auch  nach  Durchführung  dieser  Arbeit,  die  mit  einem 
Kostenaufwand  von  M.  3697,32  in  der  Zeit  vom  17.  Dezemlter  1900 
bis  28.  Februar  1901  erfolgte  und  236  qm  neue  Sandfilter  fläche  dem 
Wasserwerk  zuführte,  hätten  ungewöhnliche  Maßnahmen,  unter 
diesen  in  erster  Linie  die  schleunige  Erbauung  fernerer  Landfilter 
ins  Auge  gefafst  werden  müssen,  wenn  nicht  achliefslich  der 
Wasserverbrauch  ungefähr  auf  das  gewohnte  Abgabcmafs  den 
Winters  sich  ermäßigt  hätte.  Lo  gelang  es  rechtzeitig  im  Eingänge 
de«  laufenden  Betriebejahres,  die  Auffüllung  der  Filter  I und  H 
ohne  Störung  zu  bewirken  und  dadurch  das  Wasserwerk  für  die 
Leistung  des  1901er  Lommerbedarfe  wieder  uuszurilaten. 

überblickt  man  die  geschilderten  Gefährdungen,  denen  der 
Betrieb  de»  Wasserwerks  ausgeeetzt  war,  und  di«  ihresgleichen 
wohl  bei  irgend  einem  anderen  deutschen  Wasserwerk  kaum 
finden,  wo  ist  unverkennbar,  dafs  das  Wasserwerk  in  seinem  jetzigen 
Zustande  nicht  diejenige  Sicherheit  des  Betriebe«  bietet,  die  ver- 
langt werden  muß,  wenn  man  »ich  vergegenwärtigt,  von  welch 
verhängnisvollen  Wirkungen  eine  auch  nur  wenige  Tage  dauernde 
Betrebseinstellung  des  Werkes  für  die  Ltadt  begleitet  «ein  würde. 
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da  die  Bevölkerung  nur  au  einem  ganz  verschwindenden  Teil  ihren 
Wasserbedarf  aua  vorhandenen  Brunnen  au  decken  vermag.  F.« 
ergab  lieh  die  unabweisbare  Pflicht,  ernstlich  darauf  bedacht  au 
■ein,  Mafsnahmon  au  finden  und  durchznführm  tu  einer  gründ- 
lichen Änderung  des  unbefriedigenden  Werkaxustandes.  Datu  kam 
noch  immer  drohender  die  Gefahr  der  Verseuchung  des  Rhein- 
strome»  durch  die  beabsichtigte  Einführung  der  Fäkalien  Mann- 
heims in  den  FIuCb  oberhalb  und  unweit  der  Schöpfstelle  des 
Wormser  Wasserwerks.  En  blieb  also  nur  übrig,  ohne  Rücksicht  auf 
die  aufitefordenüichen  Kosten,  die  bei  der  ungemein  schwierigen 
Sachlage  fOr  den  Betug  des  Wasser*  »us  anderen  Quellen  als  dem 
Flusse  sich  ergehen  müssen,  ernstlich  diese  Beschaffung  ins  Auge 
tu  fassen,  ein  Unternehmen,  dem  Hindernisse  in  dem  Mafse  ent- 
gegenstehen, dal»  es  hei  den  früher,  vor  Erbauung  des  Wormser 
Wasserwerks  atattgehabten  Erwägungen,  Studien  und  Versuchen  in 
Abseitiger  Übereinstimmung  als  unausführbar  bezeichnet  worden  ist 
Die  in  dieser  Hinsicht  unternommenen  neuen  Arbeiten  und  Unter- 
suchungen greifen  Uber  das  Ende  des  Berichtsjahres  hinaus  in  das 
laufende  Betriebsjahr  aber  und  werden  daher  erst  In  dem  Bericht 
Uber  dieses  im  Zusammenhänge  danustellen  sein. 

Die  GeSAratwusserförderung  in  das  Versorgungsnetz 
betrug  nach  Feststellung  durch  die  Umdrehungsxähler  der  Dampf- 
maschinen 1 298 606  cbm  (-{-24501  = 1,93 '/«X  Nach  Wassermessern 
wurden  abgegeben  1 108851  cbm  (1 122570  cbm),  ac-hätsungsweiee 
worden  abgegeben  1998606  cbm. 

Die  Wasaerabgabe  in  24  -Stunden  betrug  durchschnittlich 
8544  cbm  (3477  chm),  die  stärkste  am  24.  November  1900  5718  cbm 
(5570  cbm),  die  geringste  am  24.  Mai  1900  972  cbm  (1005  cbm), 
auf  den  Kopf  der  Einwohnertahl  gerechnet  betrug  der  Verbrauch 
durchnltillcb  0,091  cbm  (0,109  cbm). 

Die  Anzahl  der  Anschlüsse  vermehrte  sich  von  2389  auf  2527 
(-J-  188).  Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  waren  2624  Waaaermesser 
im  Betrieb  (4"  160). 

An  Filterttäche  wurden  insgesamt  40918  qm  (85  928  qm)  ge- 
reinigt, was  sich  tu  ä/>3  Pf.  pro  qm  aus  der  Ausgabe  von  Mark 
1144,31  berechnet  (5,11  Pf.  pro  qm>  Dabei  betrug  die  längste  Be- 
triebsdauer eines  Randfilters  18  Tage  (im  Dezember  1900),  die  ge- 
ringste 1 Tag  (am  7.  Dezember  1900).  Die  Kosten  für  die  Wartung 
der  Filler  berechnen  sich  auf  1000  cbm  gereinigten  Wassers  «u 
M.  1.12,  woliei  die  Sandauffüllung  nicht  berücksichtigt  ist,  gegen 
M-  1,45  im  Vorjahr.  Die  Ursache  der  wesentlichen  Verbilligung  der 
Reinigungekoetcn  liegt  darin,  dab  das  Sandplatlen Aller  neben  den 
Kosten  der  Reinigung  nicht  unwesentliche  Ausgaben  für  Reparatur 
von  schadhaften  Elementen  und  Her&nsnehmen  gänzlich  unbrauch- 
barer erfordert  hatte,  Aufwendungen,  die  durch  die  Aufserbelrieb 
Setzung  dieses  Filters  erspart  wurden. 

Die  bakteriologischen  Untersuchungen  zeigten,  d&fa  daa  Filtrat 
mit  ganz  wenig  Ausnahmen  weniger  als  100  Keime  im  ccm  ent- 
hielt Das  Rohwaaser  hatte  die  geringste  Zahl  von  Kolonien  im 
Oktober  mit  945,  die  höchste  im  Dezember  mit  4650;  letztere  zu- 
aammenfallend  mit  der  aufserordentlicheu  Training  des  Rheines, 
die  den  Betrieb  de«  Wasserwerks  stört«. 

Das  Rohrnetz  wuchs  von  41 174,71  m Gesamtlänge  um  6716,90  m 
auf  47  891,61  m.  Die  ansschliefsIU'h  verwandten  Unterflurhydranten 
erfuhren  eine  Vermehrung  um  82  auf  406;  die  Schieber  um  15 
auf  297. 

Der  erzielte  Reinülieritehuf*  stellte  sich  nach  vorgenommener 
Dotierung  des  Erneuerungsfonds  mit  M.  7708,74  und  nach  Abzug 
von  M.  47826,98  für  planmäfsige  Verzinsung,  sowie  M 20591,76  für 
Amortisation  des  Bau  kapital»,  gegen  den  vorjährigen  in  Höhe  von 
M.  33987,47  um  M.  890,62  höher  auf  M.  34877,99.  Beeinträchtigt 
wurde  er  durch  die  schon  bezeichneten  Kosten  des  einen  Ans- 
nahmeebarakter  tragenden  I’umpl-nlriebe*  am  Itbein , sowie  ferner 
dadurch,  dafs  es  für  richtig  gehalten  wurde,  die  gleichfalls  oben 
ungegebenen  sehr  wesentlichen  Kosten  für  Umbau  des  Plattenfllterx 
in  ein  Snndfilter  aus  Betriebsmitteln  zu  bestreiten  und  nicht  dem 
Baukapital  suauschlagen , weil  das  beseitigte  Plattenfilter  noch  mit 
einem  wesentlichen  Betrage  an  dem  Baukapital  partizipiert,  der 
erst  allmählich  durch  die  Amortisation  verschwindet.  Der  Durch- 
achniltaerlös  für  l cbm  Wasser  stellt  sich  auf  12,38  Pf.  gegen 
12,19  Pf.  ini  Vorjahr. 

Wriezes.  (Gasanstalt)  Nachdem  sieb  infolge  Konsumstcige- 
rung  die  Notwendigkeit  zur  Erweiterung  der  seit  zwei  Jahren  in 


Nr.  27. 

i.  Juli  I»»«. 


städtischem  Besitze  befindlichen  Gasanstalt  herausgestellt  bat,  ist 
von  den  städtischen  Körperschaften  im  Mai  da.  Ja.  beschlossen 
worden,  die  Anstalt,  welche  eine  tägliche  Leistungsfähigkeit  von 
nur  900  cbm  Gas  besitzt,  auf  eine  solche  von  2000  bexw  3000  ebtn 
Gaa  in  24  Stunden  erweitern  zu  lassen  und  ferner  auch  einen  neuen 
Gasbehälter  von  1000  cbm  Fasenngsraum  zu  errichten  Es  wurde 
eine  Submission  unter  drei  Firmen  veranstaltet,  deren  Ergebnis 
war,  dafs  dem  Cirilingenieur  M.  Hempel  in  Berlin  NW.  23  der  ge- 
samte Um-  and  Erweiterungsbau  nach  dem  von  ihm  eingereichten 
Projekte  übertragen  wurde. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet ; unsere  englischen  Meldungen  blieben  aua. 

Reh wefelaaurea  A mmoniak.  London,  26.  Jnni  sehr  ruhig; 
London,  Beckton  torms,  12  X 7 ah.  6 d.  = M.  24,40  pro  100  kg; 
Hüll  12  X 7 sh.  6 d.  = M.  24,40  pro  100  kg. 

Teer.  London,  24.  Juni:  1 d.  pro  gallon  = M.  1,90  pro  100  kg. 
Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (25.  Juni)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

Englisch* 
Notierung 
1 Gail.  -sh. 

8 d. 

Umrechnung  in 
deoUchB  Frei»* 
100  kg  ')  M 16,70 

In  d Woche 
vorher 

M.  17,70 

* 50  er  - 

7 . 

» 

» 14,60 

» 15,65 

Toluol  90*/*  • - - 

9 » 

» 

. 18,75 

» 18,75 

Solvent  Naphtha 

9 * 

• 

* 18,76 

* 18,75 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

» 1 » 

9 » 

1 hl 

» 38,50 

. 42,20 

Kreosot 

> - > 

>*■ 

» 

. 2,30 

. 2,30 

Naphthalin  geprefat 

1 ton  50  » 

- » 

1 1 

> 48,20 

• 48,20 

Anthracen  »A«  . . 

unit*) 

2 . 

1 kg 

. 0,36 

» 0,36 

> »B«  . . 

» 

1 * 

• 

» 0,17 

» 0,17 

Pech  ..... 

1 ton  42  » 

- » 

1 t 

» 41,35 

» 40,35 

•)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  apeciflachea  Gewicht  von 
0,8H  zu  Grunde  gelegt 

•)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = }}}  engl.  Pfund 
= 0,503  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  'Hi-ner  StcUc  vemflfcntllrhwi  wir  tinon  ttfvlUkli  Aulmccn  von  »llxetarlnem 
Iiilrrene  bus  unierem  {.cscrkrcU  und  buten  unsere  P*rhg«rwn»«cn  uns  bei  der 
H«*nt«ri>nun£  uotcrstüuni  *u  woUeo 

(Anonyme  Anfragen  werden  nicht  beantwortet ! 

Saueratoff-Ataumgaapp&rat  Siertberg. 

Herrn  M.  in  P.  Der  In  Nr.  24  da  Jmirn.  8.  490  beachrieltene 
Sauerstoff- Atmungsapparat  von  Giersberg  ist  von  der  Rauerstoff- 
fabrik Berlin,  Ge«,  tu.  b.  H.,  Berlin  Nr.  39,  Tegelerstrafse  15  an 
beziehen. 

EJtptosisa  In  der  Gasanstalt  Ny  borg 

Herrn  R-  in  S.  Unter  Bezugnahme  auf  die  Briefkaatennotia 
in  d».  Journ.  Nr.  24  teilt  uns  Herr  Irmittger,  Betriebsdirektor  dee 
Gaswerks  in  Kopenhagen,  welcher  sofort  nach  dem  Unglück  die 
Angelegenheit  untersucht  hat,  freundlichst  folgendes  mit: 

In  dem  Keller,  wo  der  Regler  und  der  Stationsgasmeseer  stoben, 
sollte  ein  Rührstück  aoagewechselt  wenlen.  Man  sperrt«  mit  einer 
Blase  das  Kohr  ab,  aber  es  wurde  die  grofse  Unvorsichtigkeit  be- 
gangen, zwei  Gasflammen  in  dem  Raum  über  dem  Keller  brennen 
zu  la-sen.  Die  Blase  zeigte  sich  sehr  undicht  und  platzte  kurz 
darauf:  infolgedessen  strömte  durch  ein  250  mm  Rohr  direkt  au« 
dein  Gastiehälter  Gaa  in  den  liautu  und  entzündete  aich  an  den 
Flammen,  worauf  die  Explosion  erfolgte. 


» K oidenbuiirg  ln  Munch  an. 
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Nr.  28 

IS.  Jall  iv«s. 


SOHILLING’S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

CKT> 

VERWANDTE  BELEDCHTDHGSABTEI 

«owi«  rCn 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  DeuUoben  Vereint  von  Gm-  und  WMaerfachmänaerii. 


H.r»u«ir.h»T  and  CiMfMkkMiir:  Oah  Hurra!  Dr.  II.  BXTHT9 
r»*""  u *»r  laUMbn  ■Mhark^t*  In  («rlirahi  -J.n... Mmli  4m  Ina 
V#rU*  ».  OLOBIBOORO  In  MOaokn  und  BwUb. 


u.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«rar beim  In  Jährlich  fr'  Summern  und  bi-rlchtrt  arbnell  urwl  «rvThttfifenil  über  alle 
Vorgänge  auf  dem  lieblet«  de«  Beltrui  litutr|t***e*«-n*  und  der  Waatcrvereorfttoaf 
Alle  Zuachrirten,  welrli*  dl«  Redaktion  de*  Illatte«  betreffen.  »enlen  erbeten 
unter  der  Adresse  dea 

Heraaateben,  Prof.  Pr.  K.  Bl’NTK  ta  Ktrlmkr  I.  B-,  Xssavla-ialaae  IS. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durrli  den  lturhbaadet  rum  Pfrlee  ron  M 30  für  den  Jahrftauir  l<wei«en 
werden;  bei  direktem  Hmiste  durch  dir  Po-Umter  iH-uiw-hlaiwlN  und  de«  Ahn 
lande«  oder  durch  «Ile  untcrii-lrhnrte  Vtt-taftsbnchhaailliiii«  wird  ein  l'urti^mu  hla« 
erhoben. 

ANZKJUKN  werden  von  der  Verlajr*handlunir  lind  «kmtUrben  Annonren- 
Instituten  «uni  Prv»*«*  v«in  SA  l*f.  flir  «II«  i1re|»rNt.«)trn*  ivtluril»  oder  «Irren  Itauui 
angenommen  Hel  6- . 13-,  36  und  82  mallfter  Wiederholung  wird  ein  «triftender 
Rabatt  gewahrt. 

He  Hagen,  von  denen  ctivor  ein  Probe- Exemplar  elnsueeiwlen  bt.  werden  nach 
Verelnbarunft  belftcfüftt 

Alle  Zotrhrinen,  welrhe  die  Expedition  b+tw  den  AnnnneentHI  de«  Hlattee 
hetreffen.  werden  unter  Adreeae  der  nnterxelrbnetm  Verlajr'baehhfindlunft  erbeten. 

Verlaftibuobhandlung  von  R.  OLDEN  BOU Hü  ln  München 
tll(lrk*trafüe  H 


Heehdrark  • Npelieleitucen  der  Huirrle.  Von  Idrektcr  II.  Zolllkofcr. 
St  < -allen.  8.  001. 

Aa»  dea  VrrhaDdluBRra  4er  iS  Jahre* vrraaatatlu«jt  4e*  ■ IM*lrh*lalsrh«a  Um- 
and  Waa*erfbehmSaner*Terelaa.  I*.  MO. 

brr  Waaaeraateraarhang  a.  Vaaeerheartellang.  Von  I*  nr-i.  Klrile  In  lik-fcen. 
her  die  Flamin«-.  Von  Privat«!  oeent  Or.  W Kid  mann,  tilefeeu. 

Uaa  NtML.  KlektrieltlUwrrk  Olefara.  Von  Direktor  llerftcu.  lilefbeo 
Ha*  rlrktrltrhr  Boerallrbt.  Von  Mr  W Bermbach.  I ForUeUUilft  T 8.  416  | S.  MO 
I m»rh»u  auf  elektrulerkaleekrm  Gebiete.  Zehnte  Jabmvi-r-niiimlniig  «t*-*  Ver- 
ba Luiit*  lamtarher  Klektr»to«*bnlker  Venucbe  an  Nernitlanapwi 
rbrr  daa  Petreleaa*  Im  ShelatkaL  Von  «iebclmrat  Prof  l>r  • Kugler.  Karl«- 
Lltteratar.  g.  $12  GeeehSflKclie  Mitteilungen  (ruhe  8.  510. 

Penlnllekea.  a.  5IS. 

MIatlatUehr  ead  tfeBatlell«  Mlttelluarn.  M 513. 

A IblR . Homcii.  U'ua*rrlelui«ig*ba«.i  Areudeer.  AHniark.  AoctytcanMtMalL 
Bartanateln.  Warne  narrt  unil  KanaLlaatlou.  Herllu.  KSiilllhruiift  «Ir« 
Mltlc-iuilurallrlite-  Kerneck  . O -A  Nncirld,  WaMerveruinriLDK  Beulben, 
• •--8..  Kleklr.  Uclrm-htg  U 1 eil t« - II I ala,  tiaagmutllactiiift  Konti.  Hb-iu 
/ ,Waa«erwerfc*-Ge*ell»cti  Charkow  I KuK*l..  Wa*eergn*anlaftc.  Dinslaken, 


Hochdruck-äpeiseleitangen  der  Gaswerke. 

Von  Direktor  H.  Zollikofer,  St.  Gallen. 

In  Nr.  17  da.  Journ.  1902  bespricht  Herr  Direktor  Eisei  e 
von  Heidelberg  die  Möglichkeit  der  Gasversorgung  von  Vor- 
ortsgemeinden  und  erwähnt  dabei  auch  die  Spoiscleitungen 
unter  mtifgig  höherem  Druck  wie  auch  die  Hochdruck- 
Speiseleitungen,  indem  er  namentlich  auf  den  Vortrag 
von  Shelton  in  ds.  Joum.  1901,  Nr.  8,  S.  137  ff.,  hin  weist 

AU  früherer  Betriebsleiter  des  Gaswerks  in  Metz  war  ich 
schon  1896/97  genötigt,  die  Frage  zu  prüfen,  wie  die  eine 
der  zwei  vorhandenen  Speiseleitungen  nach  der  Stadt,  welche 
ohne  nennenswerte  Anschlüsse  war  und  eine  Länge  von  circa 
1900  m hatte,  künftig  der  stark  wachsenden  Gasabgabe  an- 
gopafst  werden  könnte.  Da  schon  1872  in  New  York  eine 
Anlage  bestand,  welche  aus  einem  Gaswerk  an  der  42.  Strafsc 
durch  besondere  Speiseleitung  das  Gas  mittels  Exhaustor  in 
eine  Behälterstation  an  der  65.  Strafse  förderte,  und  da  etwas 
später  eine  zweite  Hehälterstation  am  East  River  Gas  von 
dieser  ersten  Behälterstation,  welche  am  Hudson  lag,  direkt 
aus  dem  Hauptrohmetz,  das  einen  Hauptstrang  nach  der  Ost- 
seite (Eastriver)  besafs,  ansaugte,  um  die  Behälter  zu  füllen, 
so  wurde  dem  Verwaltungsrate  der  Metzer  Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft  im  Februar  1897  die  Errichtung  einer  ähnlichen 
Anlage  empfohlen. 

Es  war  beabsichtigt,  ungefähr  halbwegs  zwischen  dem 
Gaswerk  in  Montigny  und  der  Stadt  eine  üassaugerstation 
zu  errichten,  welche  das  Gas  in  einem  300  mm-Rohr  aus  «lern 
Werk  ansaugen  und  nach  der  Stadt  pressen  sollte.  Diese 
Anlage  war  für  eine  stündliche  Gasabgabe  von  ca.  2200  cbm 
berechnet  und  auf  ca.  Fra.  29  (XX)  verauschlagt,  während  die 
Ergänzung  oder  Auswechslung  der  I^eitung  auf  ca.  Fra.  8200U 
veranschlagt  wurde.  Trotz  den  Betriebskosten  der  Gassauger 
Station  stellte  sich  doch  diese  Anlage  wirtschaftlich  pro  Jahr 
um  ca.  Fra.  2600  günstiger  als  die  Ergänzung  oder  Auswechs- 
lung der  I«eitung.  Aus  verschiedenen  Ursachen  wurde  die 
Ausführung  bis  Februar  1899  verschoben. 

Mittlerweile  wurden  die  Mitteilungen  des  Herrn  Steven- 
son von  Sheffield  bekannt,  welche  er  in  der  •Institution  of 


Wvacnrt-rkGproKikt  - Klbnrfnld,  AMoaiaU*cti*r LaternMixänder ti  -t.wiber 
Kr«!  Hern  I .»  . Waa*enrerkaban.  Cainsdorf,  Neun*  Ma»»«twerk  — lion, 
StrafwnKalimehttr  — Graltxnch  b («vipx  . WaMenmksbnu.  Hannover. 
Gasversorgung  v Klrrhrodc  Heidenau,  Waaa*Tl«ltunftebMii  He  r xbfl  r* , 
Waa4er«»i’rV,F-|*r«iJi;-kt  — ln«iwrit«la*  . GNswi-rkshau  Jever.  Waj>*rrYcr*K 
K-'-bI*  i.  odenw  Stahlquelto  K n pfardrah,  Hex  Emen,  Wam*rw«-rfc*- 
«rwi-lit-nnift  — Lanftetrii-iien.  R-A  . WauterleltUEixs-  u.  Kiuial)»atlon*|.r«iJekt 
LcntXNch  B A l^*l|i«Ift,  Wami.-ruerk  l.bwenberg  I St-b  . <-a«*aiiBA'r 
•iml  OaaMilHerbaa  Ludirlohnfon  a<Kh.,  WaaMTvaimiilafta.  Malten. 
<ia*w«rk  Me«ra>i«,  OaNl«4encbUiTuet-Akl.-G«a  Macker.  UM-  u.  W«**er- 
werkrproiekt  Neu«taiit,  C.-S  . «liuwi-rkiwtru-«luirm)ft  — Pataan.  '«a»- 
warkBumban  u KJektrli-HAOwerk  l*eter*barft,  IteBiili-n*  <Ja«fte«rllK -Italt. 

Wu<»ennca«aT.  PlaT«,  Oa»n#fk««FWelt*?riiikB  SitlxWvdel.  B'mht- 
w«-rt«|>fujekl  — Sehelbenberf,  V*iw„  *i«jTverk«projeit.  Sehiale  s.*el , 
SrbteOen.  N'otia  (inaunNUilt  Hebwrlilnrrn.  Seil«-«  Waf-M-nrerk 
Sei  Iftcnatad  l . Uuaaeu.  <iaabrlenehliinft>|>r«>i«-kt.  — Stade,  Wawerwi'ti: 
l'una  Waa**-rNterka«'r*cli«nntft.  — Wl«*bädeti.  An«lcbnunft  der  Waivcr- 
lellunft  - Zara,  Waaaermojuer. 

Sarktbcrlchu  S.  ölt.  HH#f.  aad  Frac«kaal«a.  8.810. 


Gas  Engineers«  im  Juni  1898  über  »High  pressure  system 
I of  GasdistribuLion«  gemacht  hatte,  indem  dieselben  im  eng- 
lischen Gasjoumal  Band  LXXI,  S.  1446,  veröffentlicht  wurden. 
Diese  Mitteilungen  und  einige  Details,  die  Herr  Carpenter 
über  eine  sogenannte  »Hochdruck • Speiscleitung«  der  South 
Metropolitan  Company  in  London  bekannt  gab,  waren  Ver- 
anlassung, auch  das  Metzer  Projekt  zu  ändern  und  eine  ähn- 
liche Druckanlage  im  Gaswerk  selbst  vorzusehen. 

Um  2200  cbm  Gas  pro  Stunde  durch  das  Rohr  von 
1900  m Länge  abgebun  zu  können  und  doch  am  Ende  des- 
selben, da  wo  es  in  die  Stadt  eintritt,  noch  80  mm  Druck 
zur  Verfügung  zu  haben,  sollte  im  Gaswerk  ein  Druck  von 
8 mm  (für  Niveau  • Unterschied)  -f  80  -f  302  390  mm  ge- 

geben werden  können. 

Bekannte  deutsche  Maschinenfabriken,  welche  in  erster 
Linie  gefragt  wurden,  lehnten  die  Ixisung  mehr  oder  weniger 
iMrstimmt  ab,  ko  dafs  nichts  andere«  übrig  blieb,  ab  sich  an 
die  Sturtevant  Engineering  Co.  zu  wenden,  welche  auch  den 
druckvermohrenden  Ventilator  der  ohengen&nnten  Londoner 
Gasgcsellschaft  für  ihr  Werk  »K ennington  Oval«  geliefert  hatte. 
Leider  wurde  die  Lieferung  des  Apparates  derart  verzögert, 
dafs  der  Schreiber  ihn  nicht  mehr  in  Betrieb  setzen  konnte, 
doch  ist  ihm  so  viel  bekannt,  dafs  der  Apparat  seither  im 
Winter  im  Betrieb  ist  und  zufriedenstellend  arbeitet. 

In  St  Gallen  wird  seit  1899  die  Verlegung  und  der 
Neubau  eines  Gaswerks  geplant.  L>a  nirgends  in  der  Nähe 
der  Stadt  ein  Grundstück  gefunden  werden  konnte,  das  sich 
hierfür  besonders  eignete  und  da  die  Resultate  von  London 
und  Metz  bekannt  waren  (seither  auch  diejenigen  von  New 
castlo,  Joum.  of  Gaslighting,  Bd.  73,  S.  1109  ff.  sowie  S.  1200, 
i>ekAunt  wurden),  so  glaubte  der  Schreiber  schon  im  Jahre  1900 
es  wagen  zu  dürfen,  die  Bauplatratudien  auch  auf  Grund- 
stücke in  greiserer  Entfernung  ausdehnen  zu  dürfen,  und 
gelangte  hei  diesem  Suchen  nach  einem  günstigen  Bauplatz 
immer  weiter,  bis  er  schliefslich  am  Bodensee  unhmgtc  und 
dort  verschiedene  Grundstücke  fand,  die  den  zu  stellenden 
Anforderungen  entsprachen. 

Es  wurden  nun  zwei  verschiedene  Projekte  generell  durch- 
gearl  leitet,  die  Kosten  voranseh  Inge  und  RenlabilUntsrechuungen 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV,  Jahrg. 


Nr.  2ft 

I«.  Jul:  IML 


502 


aufgesteellt  und  beide  einander  gegeu  übergestell  t.  Das  eine 
Projekt  sah  einen  Platz  in  der  Nähe  der  Stadt  (mit  verschie- 
denen Varianten}  vor,  das  andere  galt  für  einen  der  Bauplätze 
am  Bodensee. 

Kör  letzteres  Projekt  wurde  eine  Hochdruck-Speise- 
leitung angenommen,  welche  bei  350  mm  lichtem  Durch- 
messer und  einem  Anfangsgasdruck  von 

2t«)  nun  pro  Stunde  1230  cbm  Gaa  und  bei 
1250  » * » 2500  t » 

in  die  Gasbehälterstation  fördern  sollte,  welche  in  der 
Stadt  angenommen  wurde.  Dabei  darf  nicht  unerwähnt  ge- 


hoberem Druck  in  die  Speiseleitung  fördert,  ids  jetzt  vorgeaeheu 
ist,  und  damit  die  lyeistungsfähigkeit  derselben  noch  weiter  hebt. 

Die  Vorlagen  wurden  von  drei  Experten  («len  Herren 
Direktor  Mattys  in  Ja  Chaux  de  Fonds,  Miesch  er  in  Basel 
und  Weits  in  Zürich)  geprüft,  von  Herrn  Prof  Dr.  Bunte 
übergeprüft  und  ist  vom  Gemcinderat  beschlossen  worden, 
der  Gemeinde  die  Ausführung  des  Projektes  am  See  zu  em- 
pfehlen und  mit  dem  Bau  noch  in  diesem  Juhre  zu  beginnen. 
Zur  Erreichung  des  nötigen  Druckes  ist  die  Aufstellung  von 
Ventilatoren  vorgesehen,  ähnlich  wie  sie  in  den  erwähnten 
Anlagen  in  Ixmdon  und  Metz  in  Verwendung  sind.  Die  hier 
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lassen  werden,  dal«  der  Höhenunterschied  zwischen  Gas- 
werk und  Behalteratation  250  m,  beim  Gemisch  von  Kohlen  : 
gas  mit  ulkarburiertem  Wassergas,  also  eine  Druck  Vermehrung  | 
uni  150  nun  infolge  des  Höhenunterschiedes  vorauszusehen 
ist.  Die  Länge  der  Speiseleitung  wird  ca.  9900  m betragen. 

Das  Gaswerk  soll  für  eine  tägliche  Produktion  von  im 
Maximum  3000*>  cbm  erstellt  und  auf  *10000  bezw.  90000  cbm 
erweitert  werden  können.  Die  oben  angegebene  stündliche 
DurchHufemenge  von  1250  cbm  entspricht  der  ersten  Bau 
periode,  diejenige  von  2500  rbin  der  zweiten  Buupcriodo. 

Bi»  die  30Oi  0 cbm  Tagesproduktion  erreicht  sein  werden, 
wird  die  Frage  der  Verteilung  von  Gas  nnter  höherem 
Druck,  als  es  bis  jetzt  üblich  ist,  .solche  Fortschritte  gemacht 
haben,  dafs  man  wohl  unbedenklich  im  Gaswerk  das  Gas  unter 


beigefügte  graphische  Tabelle  (Fig.  119)  gibt  Aufschlufs  über 
die  vorkommenden  Geschwindigkeiten  und  die  Anlage-  und 
Betricliskosten  liei  verschiedener  Inanspruchnahme  der  I^itung 
bei  8300  m Jämge. 

Sie  ist  aufgestellt  für  die  Rohrdurchmesscr  von  250 
bis  550  mm  und  soll  zeigen,  welcher  Durchmesser,  bei  einer 
gegebenen  gröfsten  Tagesproduktion,  die  gröfsten  Vorteile  be- 
treffend Anlage  und  Betriebsknsfen  bietet.  Die  Rechnungen 
sind  durohgefülirt  worden  für  30000  und  ©0000  cbm  Tages- 
produktion, in  der  vorliegenden  Tabelle  aber  sind  nur  die 
Ergebnisse  für  30000  cbm  eingetragen,  um  sie  leichter  ver- 
ständlich zu  machen. 

Die  Schaulinie  für  die  Geschwindigkeit  zeigt,  dafs 
letztere  je  nach  dem  Durchmesser  wechselt  zwischen  1,5  und 
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7 m Eine  andere  Scbaulinie  zeigt  die  Gaspressuug 
Ihm  den  berechneten  Geschwindigkeiten  und  den  gegebenen 
Durchmessern.  Sie  beginnt  mit  3 mm  um!  steigt  hie  1410  mm. 

Die  Betriebsausgaben  für  den  Exhaustor-,  oder 
sagen  wir  vielleicht  besser  Gebläsebetrieb,  sind  in  einer 
dritten  Schaulinie  dargestellt.  Die  vierte  Schaub  nie  zeigt  die 
gesamten  Jahresausgaben  bei  den  verschiedenen  Durch- 
messern; in  diesen  sind  inbegriffen:  Kraftliedarf,  Bedienung, 
Unterhalt  sowie  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlage 
kapital«.  Eine  fünfte  Schaulinie  zeigt  die  Anlage  kosten 
für  eine  Leitung  von  gegebener  Länge  und  dem  gegebenen 
Rohrdurchmesser.  Je  nach  dem  Roh rdurchmesser  beträgt  das 
Anlagekapital  Fre.  170000  bis  nind  Fra  420000.  Werden  nun 
die  Betriebsausgaben  für  die  Gebläse-  und  Speiseleitungs- 
anlage kapitalisiert  zum  Anlagekapital  geschlagen, 
dann  erhält  man  als  Resultat  die  oberste  Schaulinie,  aus 
welcher  deutlich  «sichtlich  ist,  dal»  unter  den  gegebenen  Ver- 
hälUitoeen  300  bi»  350  mm  Durchmesser  am  vorteilhaftesten 
ist.  In  Rücksicht  darauf,  dafs  für  60000  cbm  Tagesproduk- 
tion die  in  gleicher  Weine  durchgeführte  Rechnung  einen 
günstigsten  Durchmesser  von  400  mm  ergab,  wurde  die  obere 
Grenze  genommen  und  der  Durchmesser  auf  350  mm 
festgesetzt. 

Da  die  8peiscleit«ng  vom  Gaswerk  am  ßodensee  zur 
( loshehalteretation  in  8t.  Gallen  anfangs  ohne  Abzweigungen 
sein  wird,  so  wird  »ich  Gelegenheit  bieten,  Versuche  anzu- 
stellen, um  fcstzustcllen,  ob  die  üblichen  Reibungskocfticicnten 
bei  langen  Kohrstrecken  und  verhiUtnismäfeig  hohem  Gas- 
druck auch  noch  gültig  seien  oder  ob  sie  eine  Änderung  er- 
fahren müssen. 

Aus  den  Verhandlungen  der  JN.  Jahresversammlung 

des 

MittfllrtaiMnischen  (ins-  und  Wasserfachniännor- 
Vereinn. 

(Schlaf»  von  8.413.) 

Über  W asseruntersuchung  und  Wasserbeurteiluiig 

hielt  Herr  Dr.  med.  Kirstein,  Giefsen,  einen  Vortrag  in 
welchem  er  etwa  folgende»  ausführte : 

Vortragender  stellte  sich  <1  ie  Aufgabe,  «len  Umschwung 
der  hygienischen  Anschauungen,  welcher  sich  in  Bezug  auf 
die  Begutachtung  der  Trink-  und  Nutzwasser  in  den  letzten 
Jahren  vollzogen  hat,  kurz  zu  entwickeln  und  zu  begründen. 
In  historischer  Folge  berührt  er  die  verschiedenen  Etappen 
in  der  Trink  wasseruntereuchung  und  -Beurteilung. 

Vor  etwa  50  Jahren  legte  man  nach  der  Auffindung  der 
sogenannten  Stadtlaogenstoffe  (das  sind  Schmutzstoffe,  Faulnis- 
prodokte  u.  dgl)  in  den  Wässern  vieler  Städte,  abgesehen  von 
der  Prüfung  der  physikalischen  Faktoren  des  Wassers,  «len 
Hnuptwert  auf  die  chemische  Untersuchung.  Die  Folge  davon 
war,  dafs  lediglich  die  chemische  Zusammensetzung  de.- 
Wassers  als  Indikator  für  die  Brauchbarkeit  desselben  an 
gesehen  wurde. 

Nach  der  bedeutsamen,  durch  R.  Koch  vermittelten  Er-  j 
keunung,  dafs  specifische  mikroskopisch  kleine  Organismen, 
welche  wohl  unterechieden  von  den  allverbreiteten  Fäulnis 
erregen»  sind,  als  Ursache  von  Infektionskrankheiten  betrachtet 
werden  müssen,  vollzog  sich  naturgemäfs  auch  auf  dem  Ge-  ' 
biete  der  Trinkwasscruntereuchung  und  -Beurteilung  die 
wünschenswerte  Klärung  der  Ansichten.  Das  Leben  und 
Weben  der  Klein  wesen  im  Wasser  wurde  in  den  Vordergrund 
de«  Interesses  gerückt.  Es  wurde  verständlich,  dafs  die 
Befunde  von  Produkten  der  Thätigkeit  von  unschädlichen 
schmarotzenden  Organismen  nicht  ohne  weiteres  auf  dir 
Anwesenheit  gesundheitsgefährlicher  Organismen  hindeuleu 


u.  a.  m.  Auch  die  praktischen  Erfahrungen  wiesen  darauf 
hin,  dafs  die  chemische  Wasseruntereuchung  allein  oft  keinen 
Anhaltspunkt  für  die  Unschädlichkeit  eines  Wassere  geben 
kann.  Dies  beweist  Vortragender  an  der  Hand  von  Epidemien, 
wo  Wasser  Epidemien  vermittelten,  ohne  dafs  die  betreffenden 
Wasser  eine  abnorme  chemische  Qualität  gezeigt  hatten. 

Es  erhebt  sich  nun  die  Frage,  ob  die  bakteriologische 
Wasseruntereuchung  allein  oder  in  Verbindung  mit  der 
! chemischen  Untersuchung  ein  einwandfreies  Urteil  über  die 
j Brauchbarkeit  eines  Wassere  als  Trinkwasser  gestattet  Die« 
| muf»  jedoch  verneint  werden.  Und  zwar  aus  dem  Grunde, 
I weil  die  Bestimmung  der  Keimzahl,  auf  welche  sich  der 
Untereucher  vorläufig  noch  beschränken  mufs,  nur  einen 
relativen  Wert  hat. 

Den  entscheideiulen  Faktor  hei  der  Wasserbegutachtung 
I bildet  heutzutage  die  Lokalinspektion  des  Urspnuigs- 
| gebiete«  des  Wassers.  Vortragender  ergeht  sich  darüber  in 
1 einer  ausführlichen  Begründung.  Besonders  deutlich  erhellt 
| «lie  Notwendigkeit  Her  Lokalinspektion  beispielsweise  bei  «1er 
Beurteilung  eines  Brunnen  wassere.  Beobachtet  man  nämlich 
bei  einem  Brunnen,  dafs  absichtlich  ein  Rücklauf  vom  Spül 
stein  in  den  Brunnenschacht  führt,  oder  dafs  Spalten  und 
Risse  in  und  unter  der  Brunnendeckung  wich  befimlen,  oder 
dafs  der  Brunnen  in  einer  Art  Senkung  liegt,  in  welcher 
Schmutz-  und  Spülwasser  ausgegosseu  werden,  so  ist  die 
gesundheitliche  Gelahr  ohne  weiteres  klar,  da  begreiflicher- 
weis«*  bei  den  geschilderten  Verhältnissen  Krankheitserreger, 
auf  deren  Fcrnhaltung  es  uns  ja  vor  allem  ankommt,  leicht 
i in  «len  Brunnen  gelangen  und*so  eine  Quelle  von  Infektionen 
I worden  können. 

Vortragender  beleuchtet  noch  von  diesem  Standpunkte 
aus  die  Frage  der  centralen  Grund  Wasserversorgungen,  «ler 
Quell  waaser-  und  Fl ufswasservereorgu ngen, 

Aus  «lein  Gesagten  werde  «sichtlich,  dafs  die  Wasser- 
Untersuchung  und  Beurteilung  immer  mehr  aus  den  Händen 
des  Chemikers  und  Apothekers  in  die  de«  medizinischen 
.Sachverständigen,  in  erster  Linie  in  die  des  Medizinol- 
benmten  überging.  — Zum  Schlüsse  möchte  der  Vortragende 
gerade  im  Hinblick  auf  die  Wichtigkeit  der  Ixdtalinspektion 
die  Wasserteckuiker  darauf  hingewiesen  halten,  den  Sach- 
verständigen schon  zu  einer  Zeit  zu  Rate  zu  ziehen,  wo  es 
sich  noch  um  die  Erörterung  der  Beschaffung  des  Wasser», 
Auswahl  des  Terrains  zur  Wasserversorgung  u.  s w.  handelt, 
und  nicht  erst,  wie  die»  bisweilen  geschieht,  hei  F ertigstellung 
der  Anlage,  so  dal«  sich  der  .Sachverständige  einer  vollendeten 
Thatsache  gegenüber  befindet,  welche  vielleicht  seine  Billigung 
nicht  finden  kann.  K. 

Über  die  Flamme. 

Von  Privatdooent  L>r.  W.  Kidmsnn,  Giefsen. 

Herr  Dr.  Eid  mann  führte  in  »einem  durch  eine  grobe 
Reihe  wohlgclungcncr  Versuche  erläuterten  Vortrage  etwa 
folgendes  nus:  Verbrennung  im  engeren  Sinne  ist  die  Ver 
einigung  eines  Körpere  mit  Sauerstoff  unter  Entwickelung 
von  I.icht  und  Wärme.  Mithin  erfahren  brennbare  Körper, 
d.  h.  eben  diejenigen,  welche  sich  mit  Sauerstoff  vereinigen 
können,  durch  die  Verbrennung  eine  Gewichtszunahme,  welche 
gleich  ist  der  Menge  des  aufgenommenen  Sauerstoff«  Wir 
»ehen,  wie  Zinkäthyl  und  fein  verteilter  Phosphor  schon  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  Sauerstoff  unter  Feuererseheinung 
aufnehm«) ; sie  sind  xcllfttcntzündlich.  Die  meisten  Körper 
bedürfen  jedoch  einer  höheren  Entzündungstemperatur. 

Eine  einmal  entzündete  Substanz  brennt  nun  so  lang«* 
weiter,  als  Sauerstoff  vorhanden  ist,  ihre  Temperatur  nicht 
unter  die  Entzündungstemperatur  fällt  und  sie  natürlich 
Material  zur  Entzündung  liefert.  Darüber  belehrt  uns  der 
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Versuch,  dafs  Phosphor  im  warmen  Wasser  brennt,  sobald 
wir  nur  für  Sauerstoff  zu  fuhr  sorgen. 

Die  Temperatur,  welche  infolge  der  Verbrennung  entsteht, 
die  sogen.  Verbrennungstemperatur,  ist  für  die  verschiedenen 
brennbaren  Körper  verschieden.  Sie  wird  aber  für  densell>en 
Körper  einen  viel  höheren  Wert  erreichen,  d.  h.  der  Körper 
wird  viel  lebhafter  brennen,  wenn  wir  die  Verbrennung  nicht 
in  Luft,  sondern  in  reinem  Sauerstoff  vornehmen,  weil  näm- 
lich der  indifferente  Stickstoff,  welcher  */g  eines  Volumens 
Luft  ausmacht,  einen  recht  beträchtlichen  Teil  der  entstehen 
den  Verbrennungswärine  absorbiert.  (Zum  Beweise  folgen  die 
Verbrennungen  von  Phosphor,  Schwefel  und  Holzkohle  in 
Luft  und  Sauerstoff.) 

Die  Gesamt  Wärmemengen  dagegen,  welche  beim  Ver- 
brennen in  Luft  oder  in  Sauerstoff  entstehen,  müssen  für 
beide  Fülle  gleich  sein. 

Wir  sehen  sodann  Antimon  in  Chlor  brennen,  der  Redner 
führt  uns  hierdurch  zur  Definition  der  »Verbrennung«  im 
weiteren  Sinne  als  einer  chemischen  Vereinigung  zweier 
Körper  unter  licht-  und  Wärmeentwicklung. 

Eine  Flamme  wird  bei  einer  Verbrennung  auftreton,  wenn 
der  brennende  Körper  selbst  gasförmig  ist  (als  Beispiele  dienen 
Wasserstoff  und  Leuchtgas)  oder  infolge  der  Verbrennung»- 
wärme  Gase  entstehen  (wie  bei  Schwefel  und  Phosphor),  oder  j 
endlich,  wenn  er  gasförmige  Zersetzungsprodukte  liefert  (wie  ; 
das  Stearinlicht,  das  Holz  und  die  Steinkohlen.  Dafs  in  der  ! 
That  unsere  Petroleumlampe  oder  eine  Kerze  gewissennassen 
eine  kleine  Gasfabrik  vorstolleu,  dafs  erst  die  aus  dem  Petro- 
leum oder  dem  Stearin  gelieferten  gasförmigen  ZerseUungs- 
produkte  die  Flamme  geben,  davon  werden  wir  durch  folgen- 
den einfachen  Versuch  überzeugt.  Die  angezündete  Lampe 
wird  ausgebiasen.  Halten  wir  sodann  an  das  offene  Ende  des 
tampcncylinders  in  die  sich  zunächst  noch  von  dem  Docht 
aus  entwickelnden  Gase  ein  Streichholz,  so  enzündet  sich  die 
Lampe  wieder.  Die  Flamme  ist  somit  nichts  anderes  als  ein 
brennendes  Gas. 

Körper,  welche  obige  Bedingungen  zum  Entstehen  einer 
Flamme  nicht  erfüllen,  können  nur  ein  Erglühen  zeigen;  das  ! 
Verbrennen  von  Holzkohle  und  Blattaluminium  erbringt  uns  ; 
hierfür  den  Beweis. 

Leuchtend  wird  eine  Flamme  sein,  wenn  der  verbrennende  | 
Körper  als  Vorbrcnnungsprodukt  einen  festen  Körper  liefert,  i 
Dieser  feste  Körper  schwebt  fein  verteilt  in  der  Flamme,  | 
wird  durch  die  in  ihr  herrschende  hohe  Temperatur  zur  Weife-  i 
glut  erhitzt  und  bewirkt  so  das  tauchten  der  Flamme.  Die 
blendend  helle  Flamme  des  verbrennenden  Zinkes  bestätigt 
ums  diese  Annahme. 

Mit  nicht  leuchtender  Flamme  dagegen  brennen  alle  die- 
jenigen Gase,  deren  Vurbrennungsprodukte  wiederum  von 
gasförmigem  Aggregatzustandc  sind.  Lehrreiche  Versuche 
zeigen  sodann,  dafs  die  nicht  sichtbare  Flamme  sofort  leuch 
tend  wird,  wenn  man  in  ihr  feste  Körper  zum  Glühen  erhitzt. 
Auch  das  tauchten  der  Klamme  des  tauchtgas««*,  unserer 
Lampen  und  Kerzen  ist  nur  bedingt  durch  glühenden 
Kohlenstoff,  was  uns  durch  das  Abscheiden  von  Rufs  (d.  i. 
fein  verteilter  Kohlenstoff)  an  einem  kalten  Gegenstände, 
welchen  wir  in  die  Flamme  bringe«,  vor  Augen  geführt  wird. 
Am  äufoeren  Rande  der  Flamme  wird  der  weifeglühendc 
Kohlenstoff  vollständig  zu  Kohlendioxyd  verbrannt,  alter  nur  , 
so  lange,  als  der  Zutritt  des  .Sauerstoffs  ein  genügender  ist. 
Im  andere«  Falle  tritt  ei«  Kufeen  oder  Rauchen  der  Flamme 
ein,  indem  ein  grofeer  Teil  des  Kohlenstoffs  sich  unverbrannt 
abscheidet.  Bei  unseren  tampeu  wird  der  Luftzutritt  durch 
den  (’ylinder  geregelt.  Da  Chlor  nur  den  Wasserstoff  aus  den 
Kohlenwasserstoffen  des  tauchtgases  wegnimmt,  sich  aber 
nicht  mit  dem  Kohlenstoff  verbindet,  so  rnufe  Leuchtgas  in 
einer  Chloratmosphäre  mit  stark  rufeender  Flamme  brennen. 
Beim  Verbrennen  von  Acetylen  an  Luft  ist  die  Kufeabschei- 


düng  so  stark,  dafe  besonders  konstruierte  Brenner  Luft  in 
genügender  Menge  ansaugen  müssen,  um  die  Acctylenflamme 
Beleuchtungszwecken  dienstbar  zu  machen.  Das  helle  Licht 
des  Acetylens  ist  verursacht  durch  die  aufeergewöhnlich  hohe 
Temperatur  seiner  Flamme,  welche  die  Kohleteilchcn  in  di« 
hellste  Weifsglut  zu  bringen  vermag. 

Alle  diese  Flammen,  welche  ihr  Leuchten  dem  in  ihnen 
enthaltenen  glühenden  Kohlenstoff  verdanken,  müwie»  imtür 
lieh  nicht  leuchtend  werden,  sobald  durch  weitere  Luft  oder 
Sauerstoffzufuhr  auch  dieser  Kohlenstoff  zu  Kohlendioxyd 
verbrannt  wird.  Die  sogen.  Bunsenbrenner  dienen  zu  ihrer 
Darstellung.  Es  wird  die  Einrichtung  dieses  Brenners  erläutert, 
es  wird  gezeigt,  wie  durch  t>ffnen  der  Luftxuströniungalücher 
die  leuchtende  Flamme  fast  unsichtbar  wird.  Bei  denscltan 
dürfen  die  zutretenden  Luftmengen  ein  bestimmtes  Maximum 
aber  nicht  überschreiten.  Tritt  nämlich  zu  viel  Luft  zu,  so 
schlägt  die  Flamme  des  Bunsenbrenners  zurück,  d.  h.  das 
Gemisch  von  Luft  und  Leuchtgas  explodiert.  Das  Zurück- 
schlagen deB  Brenners  wird  durch  einen  einfachen  Apparat 
veranschaulicht.  Die  mittlere  Öffnung  einer  Wnulfechen 
Flasche  enthält  ein  längeres  Glasrohr.  Man  füllt  die  Flasche 
mit  Leuchtgas.  Darauf  wird  das  Gas  an  dem  oberen  Ende 
der  Glasröhre  angezündet.  Es  verbrennt  zunächst  mit  hell 
leuchtender  Flamme.  In  dem  Mafee  aber,  als  Gas  durch  Ver- 
brennen verschwindet,  tritt  Luft  durch  die  beiden  anderen 
Öffnungen  der  Woulfechen  Flusche  ein  Es  werden  mithin 
an  der  oberen  Öffnung  der  Glasröhre  Mischungen  von  Gas 
und  Luft  zur  Verbrennung  gelangen,  die  sich  mehr  und  mehr 
an  letzterem  Bestandteile  anreichem.  Dadurch  wird  die  leuch- 
tende Flamme  allmählich  nichtleuchtend,  läuft  dann  langsam 
durch  das  Glasrohr  herunter  in  die  Flasche  und  bringt  in 
deren  Innern  das  Gemenge  von  Luft  und  tauchtgas  mit 
lautem  Knall  zur  Explosion.1) 

Hieran  schliefet  sich  di«  kurze  Besprechung  des  Flammen- 
kems  und  Mantels  des  Bunsenbrenner«.  Der  Klaintnenmaiitel 
ist  gebildet  durch  brennende,  mit  Luft  gemengte  Gase,  der 
Kern  enthalt  uti verbranntes,  mit  Luft  gemischtes  Leuchtgas 
Wir  werden  hiervon  überzeugt,  indem  die  aus  dem  Flammen- 
innern  abgeleiteten  Gase  sich  entzünden  lassen.  Aufecrdcm 
kommt  ein  Streichholzköpfchen  in  dem  klauen  Kerne  der 
Flamme  nicht  zur  Entzündung,  Schicfepulver  verpufft  im 
Inneru  nicht,  Phosphor  brennt  nicht,  Papier  zeigt  di«  be- 
kannten Brandringe : das  Flammeninnere  ist  mithin  recht  kalt. 

Da  nun  bei  der  nichtleuchtenden  Flamme  durch  die 
gröfsere  Sauereloffzufubr  die  Verbrennung  eine  vollständige 
ist,  ist  auch  ihre  Temperatur  eine  weit  höhere  als  die  der 
leuchtenden  Flamme.  Die  Flamme  des  Bunsenbrenners  wer- 
den wir  daher  nicht  zum  Leuchten,  wohl  aber  zum  Heizen 
benutzen. 

Im  gewöhnlichen  Bunsenbrenner  ist  der  Luftzufuhr  wegen 
des  Zurückschlagens  eine  Grenze  gesetzt.  Mittels  eines  beson- 
deren Brenners,  des  Geblases,  können  wir  aber  direkt  vor  der 
Ausllufeoffnung  des  Gases  die  zur  Verbrennung  nötige  Luft 
zuführen  und  eine  noch  höhere  Temperatur  erzielen. 

Kurze  Erwähnung  finden  an  dieser  Stelle  verschiedene 
neue  Konstruktionen  von  Brennern,  au  feen  lern  der  Gebläse- 
ofen von  Gebr.  Muenke,  Berlin,  in  welchem  wir  mit  taich- 
tigkeit  Silber  (950®),  Gold  (1060°)  oder  Kupfer  (10SO°i 
schmelzen  können.  Eine  weitere  Erhöhung  der  Flammen- 
temperatur tritt  dadurch  ein,  dafs  wir  an  Stelle  von  Luit 
reinen  Sauerstoff  beim  Gebläse  verwenden.  Wir  sehen,  wie 
Zink  leicht  bei  dieser  Temperatur  mit  hell  leuchtender  Flamme 
verbrennt.  Immer  noch  höher  steigt  die  Flammentemporatur. 
wenn  statt  tauchtgas  Wasserstoff  sich  mit  Sauerstoff  vereinigt. 
In  diesem  sogen.  Knallgasgebläse  sehen  wir  Platin  (1770®) 
und  Thon  schmelzen. 

»)  Vgl  da.  Jouru.  1901,  8.  840,  Fig.  947. 
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Eisen  verbrennt  unter  lebhaftem  Funkenregen,  Kalk  wird 
in  ihm  zur  Weifeglut  erhitzt  und  verbreitet  ein  blendend 
weife ee  Licht  (Drumtnondsches  Kalklicht). 

Aber  nicht  allein  durch  Luft,  sondern  auch  durch  die 
Zufuhr  eines  indifferenten  Gases,  wie  Kohlendioxyd  oder 
Stickstoff,  ltilüt  sich,  wie  uns  der  Redner  zeigt,  eine  Gas- 
Hamme  entleuchten.  Während  aber  der  Luftzutritt  die  Tem- 
peratur der  Flamme  erhöhte,  erhalten  wir  jetzt  eine  starke 
Temperaturerniedrigiing.  Die  Beimischung  von  Kohlendioxyd 
oder  Stickstoff  verdünnt  nämlich  das  Leuchtgas,  diu  Flamme 
wird  bedeutend  gröfser,  und  die  Verbrennung  findet  nur  in 
den  äufsereten  Teilen  der  Flamme  statt. 

Diesen  interessanten  Ausführungen  des  Redners  werden 
noch  einige  der  prächtigen,  im  ersten  Augenblick  verblüffenden 
Versuche  über  »umgekehrte  Verbrennungen«  angefügt  Da 
eine  Verbrennung  nur  eine  chemische  Vereinigung  zweier 
Körper  unter  Feuererscheinung  ist,  so  müssen  wir  I^euchtgas 
nicht  nur  in  einer  Luftatmosphäre,  sondern  auch  umgekehrt, 
einen  Luft-  oder  Saueretoflstrom  in  einer  Leuchtgasatmosphäre 
verbrennen  können.  Statt  nun  einen  Sauerstoffstrom  direkt 
in  die  I^uchtgasatmosphäre  einzuführen,  können  wir  auch 
Sauerstoff  entwickelnde  Körper  unter  besonderen  Umständen 
im  Leuchtgase  verbrennen.  So  sehen  wir  den  Sauerstoff  von 
Bariumchlorat  mit  grüner  Flamme  im  Ix-uchtgase  brennen. 

Alle  die  glänzenden,  wohlgelungenen  Versuche  können 
wir  leider  nicht  an  dieser  Stelle  anführen.  Wir  wählen  zur 
Beschreibung  nur  denjenigen  Versuch,  welcher  ganz  besondere 
die  sogen.  Umkehr  der  Flammen  anschaulich  macht.  Ein 
I .am  pency  linder  ist  an  seinem  unteren  Ende  durch  einen 
doppelt  durchbohrten  Kork  verschlossen.  Eine  engere  Glas- 
röhre befindet  sich  in  der  einen  Bohrung  und  dient  zur  Zu 
leitung  des  Gases;  «He  andere  Bohrung  enthalt  ein  recht  weites 
Metallrohr.  An  der  oberen  Öffnung  des  Glasrohres  wird  das 
lAuichlgaa  entzündet  und  dann  der  Uylinder  üW  die  klein 
brennende  Flamme  gestülpt.  letztere  brennt  ruhig  weiter,  da 
das  weite  Metallrohr  ihr  genügend  Luft  zuführt.  lassen  wir 
mehr  Gas  eintreten,  so  wird  die  Klamme  immer  gröfser. 
Gleichzeitig  verdrängt  aber  das  den  Uylinder  füllende  Gas 
die  Luft;  es  muh  alsdann  die  Leuchtgusflamme  erlöschen. 
Gleichzeitig  erscheint  aber  an  dem  Metallrohre  eine  Luft- 
flamme, weil  die  cintretende  Luft  in  der  I^euchtgasatmosphäro 
verbrennt.  Ein  kleines  Ix-uchtgasfläinmchen,  welches  wir 
mittels  einer  dünnen  Glasröhre  durch  das  weite  Metall  rohr 
einfuhren,  vermag  in  der  Flamme  der  brennenden  Luft  seilet 
weiter  zu  brennen,  erlischt  aber,  sobald  wir  es  etwas  höher 
in  die  Leuchtgnsatmoaphilre  bringen.  Auch  dos  ianichtgna, 
welches  an  der  oberen  Öffnung  des  Uyliudere  austritt,  Iaht 
sich  entzünden,  so  dafs  wir  im  ganzen  drei  Klammen  sehen. 
Ke  brennt  nämlich  dos  Leuchtgas  an  der  oberen  Öffnung  des 
Cyündere,  dann  Luft  an  der  weiten  Metollröhre  und  in  dieser 
selbst  noch  ein  kleines  LtMichtgasflatumchcii. 

Rrfarenl  I)r  Wilh.  Müller. 

Das  städtische  Klektriritnt.sw erk  (»reisen. 

Von  Direktor  Her  gen,  Uiefsen. 

Den  unmittelbaren  Anstofs  zur  Erbauung  des  Werkes  hat 
die  Kgl.  Eisen bahndircktion  Frankfurt  a.  M.  dadurch  gegeben, 
dafs  sie  den  Beschluf*  fahle,  den  Bahnhof  Giefsen  elektrisch 
zu  beleuchten.  Die  Stadt  Gleisen  trat  infolge<leaNeu  in  Unter- 
handlungen mit  der  Eisenbahndirektion,  die  noch  im  Januar 
1899  zu  einem  Abkommen  zwischen  Stadt  und  Eisenbahn 
führten,  nachdem  die  letztere  sich  verpflichtete,  ihren  Bedarf 
an  elektrischer  Energie  von  der  Stadt  zu  beziehen.  Ab 
Termin  für  die  Eröffnung  des  Betriebes  wurde  durch  den 
Vertrag  der  1.  April  1901  vorgesehen. 


Das  Elektricitätswerk  ist  nach  dem  Ulcichstromdreileiter- 
Bystern  erbaut,  die  Konsuinspannung  beträgt  2 mal  220  Volt 
Der  Mittelleiter  liegt  an  Erde.  Die  thatsachliclu-  Betriebe- 
eröffnung hat  erst  am  4.  September  1901  staUfindcn  können, 
da  der  Bau  durch  verschiedene  Umstände,  namentlich  Witte- 
rungsein  fl  üsse  während  des  Wintere  sich  stark  verzögerte. 

Als  Betriebskraft  dient  in  erster  Linie  Wasser,  in  zweiter 
Generatorgas.  Die  Lage  des  Werkes  ist  demgemäß  an  der 
Bahn  gewählt,  an  der  die  Stadt  die  »Neumühle«  zu  relativ 
günstigen  Bedingungen  erwerben  konnte.  Das  nutzbare  Wasser 
geftill  beträgt  etwa  2,30  in  bei  günstigstem  Wasserstnnde.  Man 
entsehlofs  sich,  Itiö  PS  auszubauen  und  stellte  demgemäfs 
eine  Turbinenanlage  her,  die  aus  zwei  BOpferdigeu  Francis- 
Turbinen  besteht.  Beide  Turbinen  treiben  gemeinsam  eine 
Vorlegewelle,  von  der  mittels  Riemen  eine  Dynamomaschine 
angetrieben  wird,  die  160  PS  aufzunehmen  imstande  ist.  Die 
Tourenzahl  der  Antriebsscheibe  beträgt  165  pro  Minute.  Die 
Dynamomaschine  macht  450  Umdrehungen  in  der  Minute. 
Die  Regulierung  der  Turbine  geschieht  durch  die  Ijeilnul- 
schaufeln  und  zwar  mittels  Hängetriebes,  für  jede  Turbine 
einzeln.  Um  ein  Durchgehen  der  Turbine  zu  verhindern,  ist 
ein  Bremsregulator  angeordnet.  Die  Turbinen  nebst  Zubehör 
sind  von  der  Firma  l,eithüiuu>r  in  Kassel,  mp.  Briegleb  & 
Hausen  in  Gotha  geliefert. 

Aufsur  diesem  ersten  Moschineuapparut  sind  vorläufig 
noch  zwei  Maschinensätze  aufgcsteilt,  die  von  gleicher  Leistung 
sind.  Um  eine  gegenseitige  Reserve  bezüglich  der  Dynamos 
zu  ermöglichen,  sind  auch  im  übriguu  die  Antrielreverhältnisee 
völlig  übereinstimmend  gewählt,  so  dafs  die  drei  ersten 
Dynamos  gleiche  Gröfse,  Tourenzahl,  Spannung  etc  haben. 
Die  Antriehsmaschinen  sind,  wie  schon  oben  angedeutet,  (in« 
motoren,  die  mittels  Generatorgase«  betrieben  werden. 

über  die  Kraftgasanlngc  ist  zu  sagen,  dafs  sie  in  der 
Hauptsache  aus  zwei  Generatoren  besteht,  von  denen  jeder 
imstande  ist,  Gas  für  400  PS  zu  erzeugen.  Zur  Beschickung 
des  Generators  dient  Anthracit,  jedoch  kann  auch  Coke  ver- 
wendet werden.  Der  erforderliche  Dampf  wird  in  einem 
stehenden  Dampfkessel  mit  Queroiedern  erzeugt;  dos  Gas 
gelangt  zuerst  in  eine  Wasser  Vorlage,  mufs  dann  durch  einen 
mit  C’oke  gefüllten  und  mit  Wasser  berieselten  Scrubber 
«einen  Weg  nehmen,  hierauf  auch  noch  durch  einen  Sage- 
mehlreiniger und  gelangt  dann  in  einen  Gasbehälter  von 
150  cbm  Inhalt,  von  wo  es  den  einzelnen  Maschinen  zu- 
strömt Die  Reinigeranlage  ist  doppelt  ausgeführt,  für  den 
Dampfkessel  ist  jedoch  keine  Reserve  vorgesehen.  Es  soll 
später  ein  Leuchtgasanschlufs  gemacht  worden,  der  eine 
weitere  Reserve  erübrigt.  Die  gesamte  Gasanlage  ist  von  der 
Gasmotorenfabrik  Deutz  geliefert  Der  Gasbehälter  und  der 
Dampfkessel  sind  von  der  Kölnischen  Maschinenbau-Aktien- 
gesellschaft Köln-Bayenthal  bezogen. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  dum  elektrischen  Teile  zu. 
Derselbe  ist  in  allen  seinen  Teilen  von  der  Firma  Schachert 
k Co.  in  Nürnberg  geliefert,  wobei  zu  bemerken  ist,  dafs  die 
Accumulatoren  von  der  Firma  Gottfried  Hagen  und  die  Kabel 
von  der  Firma  Felten  k Guilleaume  bezogen  worden  sind. 
Die  Leistung  der  Dynamomaschinen  betrügt  im  Maximum 
120  KW.  Die  Muschinen  können  zur  direkten  I<adung  der 
aus  272  Zellen  bestehenden  Accum ulatorenbattorie  in  einer 
Reihe  benutzt  werden.  Im  kommenden  Sommer  (1902}  wird 
eine  weitere  Dynamomaschine  au  (gestellt,  deren  Leistung  die 
doppelte  ist  Dieselbe  ist  mit  einem  viereylindrigen  Gasmotor 
direkt  gekuppelt.  Das  Anlassen  der  Gasmotoren  geschieht 
von  der  Batterie  aus.  Die  Batterie  ist  im  Obergeschofs  des 
Moschinenhauses  untergebracht. 

Die  Appamtenanlage  ist  in  der  Weise  disponiert,  dafs  für 
die  Maschinen  und  Accumulatoren  eine  besondere  Schalttafel 
und  für  die  Kabeleinführung  ebenfalls  eine  besondere  Tafel 
angeordnet  worden  ist  Für  die  Stationsbeleuchtung  dos 
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Werkes  ist  schliefeltch  ebenfalls  noch  eine  weitere  Tafel  zur 
Aufstellung  gelangt.  Sämtliche  Schul  Unfein  bestehen  aus 
weifsem  Marmor;  die  Haupt-  und  diu  Verteil uugssclmJttafei 
haben  eine  Holzumrubmung. 


Nr.  28 

I*.  Zoll  im 


mögen,  mit  einem  Teile  von  der  Lange  l in  den  Spulen,  eo 
ist,  weil  Gleichgewicht  bestehen  soll: 

n. . J = n,  * , 
i J w 


In  der  Stadt  sind  nufser  den  Hieben  Speisekänten  noch 
23  Vcrtcilungskästcn  und  21  Sicherungsmuffen  verlegt.  Die 
gesamte  Länge  sämtlicher  Sjioiseleitungen  beträgt  nmd  32  km. 
währen*  I die  Länge  der  Verteil  ungsleitungen  etwa  36  km 
beträgt.  Die  lümgc  der  verlegten  Kupferdrähte  belauft  sich 
auf  rund  21  ktn.  Die  gesamte  Gralienlänge  übersteigt  nicht 
li»  km. 


Da«  nluktriflche  Bogeuliclit. 

Von  l*r  W Bermbach 
(Fortaelxung  von  8.  4UCW.) 

Bei  der  Sch uckertschen  Differcntiallampe,  deren 
Einrichtung  von  überraschender  Einfachheit  ist,  wird  die 
Kraft,  mit  der  eine  von  einem 
elektrischen  Strome  durch- 
floaaene  Spule  einen  Eisenkern 
in  eich  bineinzieht  oder  hinein 
zuxiehen  sucht,  für  die  Regu- 
lierung lienutzt.  Diese  Kraft 
hängt  bei  einer  lies  tim  inten 
l^igo  des  Eisenkernes,  der  «ine 
Cyliiidrisohe  Gestalt  habe,  von 
der  Anzahl  der  Windiingru 
und  der  Stromstärke  ab.  Auüser- 
dem  ändert  sich  bei  gegebener 
Spule  und  Stromstärke  die  an- 
ziehende Kraft  des  Solenoids  j 
mit  der  I-iingc  desjenigen  Teile»  | 
des  Etsenalultes,  der  sich  in 
«lern  Huhlraum  der  Spule  be- 
findet. Schwebt  ein  Eisenkern 
also  über  einem  Solenoid , eo 
dafs  die  Achse  de«  Solenoids 
mit  der  Achse  des  Stabe«  eine 
gerade  Linie  bildet,  ho  wandert 
der  Kern  in  die  Spule  hineio. 
Die  Kraft,  die  wir  aufwenden 
müssen , die  Bewegung  des 
Kernes  zu  verhindern,  wachst 
so  lange,  bis  das  untere  Ende 
des  Eigenst« bes  mit  der  Mitte 
der  Spule  zusammen  fällt.  Bei 
der  in  Fig.  450  abgebildeten 
ljunpe  sind  die  beiden  Kohlen 
halter  an  zwei  Blechrohre  be- 
festigt, die  in  ihrem  unteren 
Teile  je  einen  Weicheisenkern 
umscbliefsen.  Die  Blechrohre 
werden  von  einer  über  ein  Rad 
gelegten  Schnur  getragen.  Die 
IlaupiHiromripule  besteht  aus  wenigen  Windungen  eines  dicken 
Drahtes,  der  mit  den  Kohlen  hintereinander  geschaltet  ist, 
während  durch  die  aus  vielen  Windungen  eines  dünnen 
Drahten  bestehende  Ne  bensch  tu  5* pule  ein  der  Lichtbogen 
Spannung  proportionaler  Strom  fliefst 

Hat  der  Lichtbogen  seine  normale  läinge,  so  besitzt  der 
llau|  •t-strom  eine  gewisse  Starke,  die  wir  mit  J bezeichnen 
wollen;  die  zugehörige  Lichtbogenspannung  wie,  während 
der  WkleiBtand  der  N'ebeiischluL«spu)e  tc  Ohm  betragen  möge. 
Befinden  »ich  jetzt  beide  Kerne,  die  cylindrucbe  Gestalt  haben 


falls  a,  und  die  betreffenden  Wind ungBzah len  sind.  Wird 
infolge  Abbrandes  der  Kohlen  die  Lichtbogenlänge  grof&er, 
so  wächst  t,  und  es  überwiegt  die  Kraft,  mit  der  die  Neben- 
schlufaspule  ihren  Eisenkern  in  sich  hineinzieht,  und  zwar 
hebt,  weil  der  gröfsere  Teil  des  Kernes  sich  unterhalb  der 
Spule  befindet  Die  untere  Kohle  wird  also  um  ein  gewiss« 
| Stück  d l gehoben,  die  obere  gesenkt.  Da  jetzt  J zu-  und  e 
j abntmmt,  so  bildet  Bich  bald  wieder  ein  neuer  Gleichgewichts- 
zustand aus.  Dieser  ist  aber  nicht  bei  den  anfänglichen 
elektrischen  Gröfsen  vorhanden,  weil  sich  von  dem  einen 
Kern  das  Stück  l -{-  d l und  von  dem  andern  l — Al  in  der 
Spule  befindet.  Die  neuen  elektrischen  Gröfsen  sind  durch 
die  Gleichung 

miteinander  verbunden.  Nehmen  wir  den  einfachen  Falt,  dal*« 
die  Lampe  mit  konstanter  Sjw-umungsdifferenz  arbeiten  mub, 
so  folgt  aus  unserer  Gleichung,  dafs  die  Stromstärke  während 
des  A bürendes  der  Kohlen  fortwährend  wächst. 

Damit  der  Lichtbogen  durch  den  Abbrand  der  Kuhlen 
nicht  beeinflufdt  wird,  gibt  man  den  Eisenkernen  eine  konische 
Form  (Kriziks  Patent). 

W echseist  rom  lampen. 

Verschiedene  Konstruktionen  von  lampen,  die  für  Gleich- 
strom gebaut  sind,  können  nach  geringen  Abänderungen  für 
Wechselstrom  verwendet  werden.  So 
z,  B.  die  Scillampe  von  Siemens  & 

Halske,  über  die  in  dieser  Zeit 
schrift  schon  berichtet  worden  ist.1) 

— Auf  »er  der  magnetischen  Kraft 
eine«  Elektromagnet«  oder  Solenoids 
verwertet  man  bei  den  Wechselstrom 
lampen  die  Eigenschaft  eines  Wechsel- 
stromes, in  einem  Metallringe  oder 
in  einer  Metallscheibe  elektrische 
Ströme  zu  induzieren.  Es  sei  S 
(Fig.  451)  eine  um  die  Achse  a dreh- 
bare Scheibe,  die  aus  einem  nicht  magnetischen  Metalle,  etwa  aus 
Aluminium,  angefertigt  sei,  und  ein  Elektromagnet,  dessen 
Pol  sich  in  der  Nähe  des  Scheibenrande«  befindet.  Fliefst  durch 
die  Elektromagnet  Wickelung  ein  Wecliselatrom,  so  werden  iu 
der  Aluminiumscheibe  Wechselströme  induziert,  die  gegenüber 
dem  MagnctisierungSHtrome  eine  Phasenverschiebung  aufweisea. 
Die  Scheibe  gerät  infolgedessen  in  Rotation.  Ist  E»  eitt  zweiter 
Elektromagnet,  dessen  Wickelung  einen  Nebenschlufs  bildet. 
ho  wirken  auf  die  Scheibe  zwei  Kräfte,  und  man  kann  die 
Anordnung  so  treffen,  daf«  dun  resultierende  Drehungsinomeut 
gleich  der  Differenz  der  vorhandenen  ist.  Bei  normalem  Liclit- 
| bogen  sind  die  beiden  Drehungsmoiuente  einander  gleich- 
Wächst  die  Lichtbogenspannung,  so  überwiegt  die  Kraft  de« 
Ncbenschlufsroagneta,  und  <-s  erfolgt  eine  Drehung  der  Scheibe, 
die  unter  Vermittelung  von  Zahnrädern  auf  die  Kohlen  so 
übertragen  wird,  dafs  ihr  Abstand  abnimmt.  Dos  Einregulieren 
| der  I<ampe  geschieht  in  der  Weine,  dafs  man  die  Abstände 
, der  Magnete  vom  Mittelpunkte  der  Aluminiumscheibe  ändert 
I oiler  die  DrehungHmoiueute  variiert.  Nähert  man  beispiela- 
■ weise  den  Nebenschlufsmagnel  der  Mitte  der  Scheibe , no 
| nimmt  das  betr.  DrehungHmoinent  ab  und  die  Lampenspon* 
uung  mufs  wachsen,  damit  sich  wieder  ein  Gleichgewichts- 
zuetuud  uusbilden  kann. 

•)  ».  th*  Juurn  1899,  Nr.  38,  8.  641,  ferner  El.  IMuebr  1899, 
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Der  Vorbehalt-  oder  Beruhigungswiderstand. 

Wenn  eine  Bogenlampe  eingeschaltet  wird,  so  werden  die 
Kohlen  für  einen  Moment  zur  Berührung  gebracht.  Da 
wahrend  der  Berührung  der  Widerstand  im  Hauptstromkreise 
nur  gering  ist.  so  wird  der  Strom  zu  einer  bedenklichen 
Gröfse  an  wachsen.  Legt  man  aber  vor  die  Lampen  einen 
passend  gewählten  Widerstand,  so  verhindert  dieser  das  starke 
Anwachsen  der  Stromstärke.  Es  fragt  sich,  ob  eine  Bogen- 
lampe überhaupt  regulieren  kann,  wenn  sie  ohne  Vorcchalt- 
widerstand  an  ein  Netz  angeschlossen  ist,  dessen  Spannung 
wir  als  konstant  annehmen  wollen.  Diese  Frage  ist  für  die 
Differentiollampe  zu  bejahen,  weil  der  konstant  bleibenden 
Kraft  der  Neljenschlufsspule  die  infolge  der  Verlängerung 
des  Lichtbogens  variable  Kraft  der  Haupts tromspule  gegen* 
überstcht;  andere  aber  bei  der  Nebenschlufslampe,  denn  deren 
Mechanismus  kann  nur  dann  in  Thätigkeit  treten,  wenn  sich 
die  Lichtbogenspannung  ändert.  Diese  würde  aber  unter 
der  gemachten  Annahme  konstant,  nämlich  gleich  der  Netz- 
spannung sein.  Ein  Blick  auf  die  früher  abgeleitete  Formel 

zeigt  uns,  wenn  wir  licrücksichtigen,  dafs  E — e — tc  J der 
Spannungsverlust  im  Vorschaltwiderstand  ist , dafs  bei  der 
NcbenschluMampe  die  Änderungen  der  Stromstärke  bei 
Schwankungen  der  Netzspannungen  um  so  kleiner  werden, 
dafs  also  die  Lampe  um  so  ruhiger  brennt»  je  gröfscr  der 
Vorechaltwideratand  ist.  Dies  ist  der  eine  Grund,  weshalb 
der  Vorschaltwiderstand  den  Namen  Beruhigungswider- 
stand verdient;  der  andere  ergiebt  sich  aus  folgender 
Überlegung:  Selbst  dann,  wenn  die  Netzspannung  konstant 
bleibt,  brennt  die  Lampe  nicht  ruhig.  Denn  selbst  die 
lieeten  Kohlen  sind  niemals  vollständig  homogen.  Da  aber 
der  Widerstand  des  Lichtbogens  wesentlich  von  der  chemi- 
schen und  physikalischen  Beschaffenheit  der  Kohlen  abhängig 
ist,  so  wird  sich  die  Stromstärke  fortwährend  ändern.  Brennt 
z.  B.  eine  Stelle  der  positiven  oder  negativen  Kohle  ab,  wo 
sich  zufällig  weniger  flüchtige  Bestandteile  befinden,  so  wird 
der  scheinbare  Widerstand  gröfser.  Kleinere  Unterschiede  in 
der  Beschaffenheit  der  Kohlen  können  aber  gröfsere  Verände- 
rungen der  Stromstärke  bewirken. 

Angenommen,  der  (scheinbare)  Widerstand  R des  Licht- 
bogens werde  kleiner  und  nehme  die  Gröfse  R — d R an, 
dann  würde,  falls  die  Lichtbogcnspannung  dieselbe  bliebe, 
was  ohne  Vorschaltwiderstand  der  Fall  sein  würde,  der  Lampen* 
ström  um  einen  gewissen  Betrag  iJ  zunehmen,  der  sich  aus 
der  Gleichung 

j+tj.  K2-gn 

berechnen  läfst.  Ist  aber  ein  Beruhigungswiderstand  vorhan- 
den, so  wächst,  sobald  J zunimmt,  der  Spannungsverlust  im 
Vorschaltwiderstand , so  dafs  die  Larnpenspannung  kleiner 
wird.  Bezeichnen  wir  die  jetzt  erfolgende  Änderung  der 
Stromstärke  mit  dj  J,  so  ist 


Wir  sehen  also,  dafs  auch  die  Wirkungen,  die  eine  plötz- 
liche Änderung  des  scheinbaren  Lichtbogenwiderstandes  zur 
Folge  hat.  durch  den  Beruhigungswideretand  abgeschwächt 
werden,  und  zwar  um  so  mehr,  je  gröfscr  der  vor  der  Lampe 
liegende  Widerstand  ist. 

Da,  wie  Gürges  nachgewiesen  hat»  die  Differentiallampe 
weniger  empfindlich  gegon  Schwankungen  der  Netzspannung 
und  plötzlich  auftretende  Widerstandsänderungen  Im  Licht 
bogen  ist,  so  folgt,  dafs  der  Beruhigungswideretand  hei  ihr  i 
kleiner  sein  kann  als  bei  der  Nebenschlufslampe. 


?»07 


Die  Gröfse  des  Vorschaltwiders tandes  ergiebt  sich  aus 
folgender  Gleichung: 

i c J — E — nt, 

wo  ic,  J ',  E und  e dieselbe  Bedeutung  hohen  wie  oben,  wäh- 
rend n angiebt,  wie  viele  Lampen  hintereinander  geschaltet 
werden  sollen. 

Wenn  man  eine  Bogenlampe  hinsichtlich  ihrer  Ökonomie 
mit  anderen  Lichtquellen  vergleicht,  so  mnfs  man  natürlich 
die  in  dem  Vorschaltwiderstand  in  Wärme  umgesetzte 
elektrische  Energie  mit  in  Rechnung  setzen. 

Bogenlampen-Transformatoren  und  Drosselspulen. 

Die  Lichtbogenspannung  einer  Wechselstroinlampe  beträgt 
etwa  30  Volt,  während  zum  Betriebe  einer  Gleichstromlampe 
35  bis  45  Volt  erforderlich  sind. 

Während  man  bei  Gleichstrom  von  110  Volt  Nctzspan 
nung  im  Interesse  der  Ökonomie  gewöhnlich  zwei  Lampen 
und  einen  gemeinsamen  Beruhigungswideretand  hintereinander 
schaltet,  kann  man  bei  Wechselstromanlagen,  auch  bei  höherer 
Netzspannung,  ohne  gröfsere  Energieverluste  in  den  Kauf 
nehmen  zu  müssen,  eine  Lampe  an  das  Netz  anscliliefscn, 
indem  man  entweder  Bogenlampen -Transformatoren  oder 
Drosselspulen  zu  Hilfe  nimmt.  Die  Bogenlam  pen-Trans- 
formatoren  bestehen  aus  einer  primären  und  sekundären 
Wickelung  und  einem  lamellierten  Eisenkern  Sie  transfor- 
mieren in  der  Kegel  Strom  von  100  bis  120  Volt  Netzspan 
nung  in  die  für  den  Betrieb  von  1 oder  2 Lampen  erforder 
liehe  Spannung,  einnchliefslich  eineH  in  einem  kleinen  Vor- 
(schaltwiderBtand  zu  vernichtenden  Spamiungsüberschussi-s, 
und  zwar  beträgt  die  sekundäre  Spannung  40  bezw.  HO  Volt1)* 
Der  Energie  Verlust,  den  die  Transformation  verursacht,  ist 
nicht  bedeutend;  er  beträgt  bei  den  gebräuchlichen  Strom- 
stärken 40  bis  GO  Watt,  die  natürlich  im  Zahler  registriert 
werden.  Die  Berechnung  des  Zusatzwiderataude« , der  in 
den  sekundären  Stromkreis  einzuschallen  ist,  erfolgt  genau 
so  wie  liei  Gleichstrom.  Beträgt  also  die  sekundäre  Span- 
nung 40  Volt  (effektiv),  die  Lampenspannung  30  Volt  und 
die  Stromstärke  10  Amp  (effektiv),  so  ist  ein  Vorechalt- 
wideretand  von  1 Ohm  zu  wählen.  Von  den  vier  Klemmen 
des  Bogenlampen-Transformators  kann  man  eine  primäre  und 
eine  sekundäre  zu  einer  einzigen  vereinigen.  Bezeichnen  wir 
diese  mit  ML,  die  zweite  primäre  Klemme  mit  M und  die 
zweite  sekundäre  mit  L,  so  schliefst  man  da«  Netz  an  M und 
ML  und  die  I-ampe  an  L und  ML  an. 

Leiten  wir  durch  die  Wickelung  eines  Klektromagnets, 
die  einen  Widerstand  von  */,ö  Ohm  haben  möge,  einen  Gleich- 
strom von  10  Amp,  so  zeigt  ein  mit  den  Klemmen  der  Elektro- 
magnetspule  verbundenes  Voltmeter  eine  Spannungsdifferenz 
von  10  • Vio  = 1 Volt  an-  Lassen  wir  aber  durch  die  Wicke- 
lung des  Elektromagnet*  einen  Wechselstrom  fliefsen,  dessen 
effektive  Stromstärke  ebenfalls  10  Amp  beträgt,  so  gibt  da* 
Voltmeter  eine  von  der  Anzahl  der  Windungen  und  der  Be- 
schaffenheit des  EisenkcrnB  abhängige  höhere  Spannungs- 
differenz  an.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  ist  auf  die 
.Selbstinduktion  der  Spule  zurückzuführen.  Die  in  der  Elektro- 
inagnetwickeluug  induzierte  elektromotorische  Kraft,  die  in 
Folge  der  Selbstinduktion  der  Spule  entsteht , widereetzt 
sich  der  Änderung  des  Stromes  (ähnlich  wie  eine  Accumu- 
latorenbatteric  während  der  Ladung  den  Stromdurchgang 
zu  verhindern  sucht):  wenn  der  Maschinenstrom  wächst, 
so  sucht  die  Selbstinduktion  das  Anwachsen  zu  hindern, 
will  der  Maschinenstrom  fallen,  so  sucht  die  Selbstinduk- 
tion den  Strom  hinaufzutreiben.  Der  Elektromagnet,  den  wir 
auch  Drosselspule  nennen  können,  bewirkt  also,  dafs 

l)  Sollen  drei  I-ampen  bei  110  Volt  Netzspannung  hinter 
einander  gcüchaUet  worden,  «o  ist  die  Verwendung  eine«  Trans- 
formator* zwei*k-  und  nutzlos. 
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die  elektromotorische  Kraft  de«  Wechselströme«  geschwächt  j 
wird;  er  erdroeeelt  gleichsam  eine  gewisse  Anzahl  Volt.  Da  1 
die  Drosselspule  einer  jeden  Änderung  der  Netzspannung  oder 
der  Limpeust  romstürke  einen  energischen  Widerstand  ent  ( 
gegensetzt,  so  erzielt  man  durch  ihre  Verwendung  auch  bei 
nicht  tadellos  funktionierenden  lampen  ein  sehr  ruhiges  Licht. 
Der  Effekt  verbrauch  der  Drosselspulen  ist  zwar  ein  etwas 
höherer  als  der  der  Transformatoren  (70  bis  80  Watt).  Da  • 
aber  ein  Vorschaltwiderstand  bei  Henutzting  einer  Drossel- 
spule  in  Wegfall  kommen  kann,  so  erzielt  man  eine  Energie  1 
ersparnis,1)  Da  die  Verwendung  der  Drosselspule  eine  nicht  | 
unbedeutende  Phasenverschiebung  hervorruft,  wodurch  die  | 
I/eistungsfähigkeit  des  Kabelnetzes  und  der  Dynamomaschinen 
— allerdings  ohne  dafs  der  Kohlenverbrauch  dadurch  beein 
flufst  wird  — herabgesetzt  wird,  so  gestatten  manche  Elek  j 
tricitäiswerke  die  Vomchaltung  einer  Drosselspule  vor  Bogen- 
lampen nicht.  (SchluJs  folgt.) 


Umschau  auf  elektrotechnischem  Gebiete. 

Zehnte  Jahresversammlung  des  Verbandes  Deutscher 
Elektrotechniker. 

Die  Jahresversammlung  des  Verbandes  Deutscher  Elektro- 
techniker hat  vom  12.  bis  15.  Juni  in  Düsseldorf  unter 
•ehr  zahlreicher  Beteiligung  der  Verbamlamitglieder  statt 
gefunden. 

Die  Versammlung  wurde  durch  eine  Ansprache  des  I 
Vorsitzenden,  Herrn  Prof.  II artmann  aus  Frankfurt  a/M. 
eröffnet.  Die  Thntsaehe,  dafs  der  Verbandstag  der  zehnte  war, 
veranlafstc  den  Redner,  einen  überblick  über  die  bisherigen  ! 
Arbeiten  des  Verbandes  zu  geben.  Der  Schwerpunkt  sei  von  I 
vornherein  in  die  Kommissionen  gelegt  worden,  von  denen 
die  wichtigste  die  Sichcrhcitskommission  sei.  Aus  deren  , 
eifriger  Thütigkeit  seien  die  Vorschriften  für  Starkstrom  I 
anlagen  und  ulk«,  was  damit  Zusammenhänge,  hervorgegangen. 
Diese  Kommissionsarbeiten  waren,  fahrt  der  Redner  fort, 
manchmal  geradezu  klassische  Arbeiten,  die  da  und  dort  zu  t 
Nomintivbestimmungen  erhoben  wurden,  wie  jüngst  auf  dem 
Kongrefft  russischer  Elektrotechniker  in  Moskau,  der  von  600 
Mitgliedern  besucht  war.  So  erfreulich  die  wissenschaftlichen 
und  technischen  Erfolge  der  Verbandsarbeiten  seien,  so  sehr  ! 
sei  der  Mifserfolg  auf  wirtschaftlichem  Gebiete  zu  bedauern. 
Die  Sache  sei  im  vorigen  Jahre  durch  eine  Erklärung  des 
Vorstandes  dahin  geregelt,  dafs  der  Verband  sich  in  Zukunft 
nur  informatorisch  mit  wirtschaftlichen  Angelegenheiten  be- 
fassen werde.  — Über  die  Ursachen,  die  die  gegenwärtige  | 
mifeliche  läge  herbeigeführt  hatten  oder  zu  ihrer  Herbei-  1 
führung  l>eigetragen  hätten,  üulscrt  sich  der  Redner  in  folgen- 
der beachtenswerter  Weise.  Es  sind  drei  Ursachen  zu  nennen 
Jn  erster  Linie  der  Erwerb  vou  Konzessionen  zum  Bau  und 
Betrieb  von  Elektricitäteworken  durch  fabrizierende  Firmen. 
Dus  kann  ausnahmsweise  wohl  von  Erfolg  sein,  im  Prinzip 
ist  es  ein  Unding,  auf  diese  Weise  sich  selbst  Bestellungen 
zn  geben.  Zum  anderen  ist  es  die  üble  Preisdrückerei;  weil 
man  dem  Konkurrenten  einen  Vorteil  nicht  gönnt,  wird  er 
zum  eigenen  Nachteil  unterboten.  Eine  solche  reino  Preis- 
konkurrenz ist  unwürdig;  sie  gefährdet  notwendigerweise  die 
Qualität  des  Produkt«*.  Ein  drittes  ist  die  offenbar  meist  zu 
hoch,  mindestens  nicht  vorsichtig  bewertet«*  Inventarisierung 
der  Bestände,  die  ungenügende  Rückstellung  von  stillen  Be- 
triebsmitteln für  die  Wcchselfalle  im  wirtschaftlichen  Leben,  | 
dadurch  eine  vielleicht  gar  nicht  beabsichtigte  Schönfärberei 
der  Bilanz,  ltcdnur  erblickt  hierin  ein  Zeichen,  dafs  «üb  Elektro  | 
tcchnikcr  häufig  wolil  erfinderische  Konstrukteure  un«l  gute 

*)  Nähere«  siehe  E.  T.  Z.  1899,  8.  4M  and  d*.  Joum  IS99,  i 
8.  589. 
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Mathematiker,  selten  aber  gute  Kaufieute  und  gut«?  Hcchner 
seien.  Kr  hofft,  dafs  die  Bewegung,  Handelshochschulen  zu 
gründen  und  insbesondere  Handelsabteilungeu  an  die  tech 
nischen  Hochschulen  anzugliedern,  diesen  Mangel  ausgleiclun 
werde. 

f>en  Reden,  mit  denen  die  Spitzen  der  Behörden  und 
«ler  Ausstellung  in  üblicher  Weise  den  Verbandstag  begrüfsten, 
entnehmen  wir  zwei  interessant«  Stellen.  Der  Oberbürger 
meister  Marx  sagte,  in  Düsseldorf  arbeite  seit  12  Jahren  ein 
städtisches  Elektricitätswerk  mit  stets  wachsenden  Über- 
schüssen. Gleichwohl  sei  in  dieser  langen  Zeit  nichts  von 
diesen  Überschüssen  in  die  Stadtkaaae  zur  Verminderung  der 
Steuern  geflossen,  sondern  alles  wieder  zur  Vergrftfserung  und 
Verbesserung  der  Anlagen  verwendet  worden.  Der  Vorsitzende 
der  Ausstellung,  Kommerzienrat  Lu  eg,  verglich  die  elektrischen 
Anlagen  mit  denen  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  von  1880 
und  berichtet,  dafs  die  jetzige  Aufteilung  von  über  1000  Bogen- 
lampen und  40000  Glühlampen  beleuchtet  sei.  Eis  sei  aufser- 
dem  bemerkenswert,  dafs  die  Ausstellung  sofort  hei  der  Er- 
öffnung ihr  eigenns  elektrisches  Licht  gehabt  habe,  während 
inan  auf  der  Pariser  Ausstellung  noch  zwei  Monate,  auf  der  Ber- 
liner noch  26  Tage,  also  fast  einen  Monat,  halw  warten  müssen. 

Dem  Jahresberichte  des  Generalsekretär«  Kapp  ent- 
nehmen wir,  dafs  die  Mitglied  erzähl  des  Verbandes  jetzt  3133 
betrügt.  Das  Vermögen  beläuft  sich  auf  M.  131 104. 

Es  folgen  die  Berichte  der  Kommissionen,  über  die 
Arbeiten  der  Sicherheitskornmission  b«?richtet  Professor 
Dr.  Budde.  Die  neu  bearbeiteten  Nieilerspannungsvorschriftcn 
sind  von  einer  Reihe  deutscher  Bundesstaaten  angenommen. 
Bei  den  weiteren  Arbeiten  an  den  Mittel-  und  Hochspannung« 
Vorschriften  hat  es  sich  heramges  teilt,  dafs  beide  zusammen- 
gefafst  werden  können.  Die  gesamten  Sicherheitsvorschriften 
für  elektrische  Starkstromanlagen  werden  deshalb  später  nur 
in  zwei  Abteilungen  herausgegeben  werden , nämlich  solche 
für  Niederspannung  und  solche  für  höhere  Spannung.  Allo 
Vorschriften  sollen  einer  gründlichen  Revision  unterzogen 
werden.  — Als  neue  Arbeiten  «ler  Kommission  liegen  die 
Sicherheitsvorschriften  für  Theater  und  Bergwerke  vor.  Die 
Bestimmungen  für  ThcaterinstAllationen  werden  als  Anhang 
zu  den  »Vorschriften  für  die  Errichtung  von  elektrischen 
SLarkstxomanlagen«  zunächst  auf  ein  Jahr  in  der  Fassung  an- 
genommen, in  der  sie  in  der  E.  T.  Z.  1902,  Heft  23,  S.  508 
abgedruckt  sind. 

Die  Vorschriften  über  Bergwerke,  die  unter  der  Über- 
schrift »Besondere  Bestimmungen  für  die  unter  Tage  liegen- 
den Teile  elektrischer  ßcrgwerksanlugen«  in  demselben  Hefte 
der  E.  T.  Z.,  8. 507  abgedruckt  sind,  w«*rden  von  einem  Fach- 
mann in  drei  Punkten  bemängelt:  Elektrische  Maschinen 
sollten  in  durchtränkten  Räumen  nicht  isoliert  aufgestcllt 
werden,  da  gerade  dadurch  eine  Gefährdung  eintreten  könnte. 
Ferner  brauchten  Leitungen,  die  in  Schlagwettcrgruhen  vor* 
ftchriftsmälsig  in  Eisen  oder  Stahlrohre  verlegt  seien,  nicht 
eben  so  weit  von  einander  abzustehen,  wio  blanko  Leitungen 
in  schlagwetterfreicn  Gruben.  Schliefslich  miifsten  in  Schlag- 
wettergruben  nicht  nur  die  Kontaktapparatc  der  Anlasser  luft- 
dicht eingekapselt  werden,  sondern  auch  die  Widerataiul*- 
drihte.  Auf  diese  Einwendungen  hin  werden  die  Bestim- 
mungen an  die  Kommission  zurückverwiesen.  Sie  sollen  aber 
ebenso  wie  die  revidierten  allgemeinen  Sicherheitsvorschriften 
als  vom  Verbandstage  genehmigt  gelten,  wenn  sie  von  der 
Kommission  mit  8/4  Majorität  angenommen  werden.  Als  neue 
Aufgabe  hat  die  Kommission  die  Bearbeitung  von  Betriebs- 
vorschriften für  elektrische  Anlagen  übernommen. 

Die  Kommission  für  Normalien  hat  Bestimmungen 
ülier  Pendelschnüre  ausgearbeitet,  die  in  «ler  folgenden  Fassung 
angenommen  wurde : 

»Pundelschnur  (Bezeichnung  PL,  geeignet  zur  In- 
stallation von  Schnumigpendeln).  Die  Pcmlclschnur  hat  einen 
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Kupferquersehnitt  von  0,75  qmm.  Die  Knpfereeele  besteht 
aus  feuerverzinnten  Drähten  von  höchstem  0.3  mm  Durch- 
messer. welche  miteinander  verseilt  sind.  Die  Knpfereeele  ist 
mit  Baumwolle  umsponnen  und  darüber  mit  einer  vulkani- 
sierten Gummihülle  von  0,6  mm  Wandstärke  umgehen.  Zwei 
Adern  sind  mit  einer  Tmgschnur  oder  einem  Tmgeeilchen  nua 
geeignetem  Material  zu  verseilen  und  erhalten  eine  gemeinsame 
L'rnklopplung  aus  Baumwolle,  Hanf,  Seide  oder  ähnlichem 
Material.  Diu  Tmgschnur  oder  das  Tragseilchon  können  auch 
doppelt  zu  beiden  Seiten  der  Adern  augeordnet  werden.  Wenn 
das  Tragseile  heil  aus  Metall  hcrgestellt  ist,  mufs  es  um- 
sponnen oder  uinklöp|H-lt  sein.  Die  gemeinsame  IJinklöpplung 
der  Schnur  kann  Wegfällen,  doch  müssen  die  Gummiadern 
dann  einzeln  umflochten  werden.  Die  so  liezeichnete  Fiuwungs- 
schnur  soll  in  trockenem  Zustande  einer  Wechselspannung  : 
von  1000  Volt  widerstehen.«  Es  wird  ferner  zur  Annahme 
empfohlen  im  Ansclilufsnn  die  Normalien  für  einfache  Gleich 
stromkabel  bis  700  Volt  den  Passus  aufzuuehmen:  »Die  Iso 
lationsmeasuug  bei  Abnahmo  in  der  Fabrik  soll  auf  Verlangen 
de«  Abnehmers  mit  700  Volt  vorgenoinmen  werden.  Auf 
Verlangen  des  Fabrikanten  müssen  hierbei  die  Oberflächen- 
ströme  abgefangen  werden«. 

Dem  Einwende  eine«  Mitgliedes,  der  Drähte  von  0.3  min 
für  zu  stark  hält,  wenn  die  Köllen  nicht  mindestens  3 cm 
Durchmesser  hätten,  de  sic  bei  dünneren  Rollen  leicht  brächen, 
wird  dadurch  Rechnung  getragen,  dafs  die  Festsetzung  einer 
Bestimmung  über  den  Rollend urchmesser  der  Sichurlioits- 
kommission  auheimgestellt  werden  «oll. 

Bei  der  Beratung  der  Vorschläge  der  Materialprüf  ungs- 
kom  in  iss  io  n,  betreffend  »Vorschriften  für  die  Konstmktion 
und  Prüfung  von  Installationsmaterial«  empfiehlt  Direktor 
Pr Ücker  den  Fabrikanten,  sich  mit  der  Konstruktion  von 
Glühlampcnfnssungen  aus  isolierendem  Material  zu  beschäf- 
tigen. Es  sei  sehr  erwünscht,  solche  Fassungen  bestimmungs 
mnfsig  zu  fordern,  jetzt  sei  es  allerdings  noch  nicht  möglich, 
Die  Vorschriften  werden  auf  ein  Jahr  probeweise  angenommen, 
so  wie  sie  in  der  E.  T.  Z.  1902,  Heft  19,  S.  417  abgedruckt. 

Die  H ystnresiskommission  wünscht,  dafs  ihre  im 
vorigen  Jahre  probeweise  auf  ein  Jahr  angenommenen  Be- 
stimmungen wiederum  nur  probeweise  angenommen  werden, 
da  es  ihr  notwendig  erscheint,  den  inzwischen  bekannt  ge- 
wordenen Apparat  von  Richter,  der  die  Untersuchung  ganzer 
Bleche  gestattet  (vgl.  E.  T.  Z.  1902,  Heft  23,  Ö.  491),  auf  seine 
Bmuchliarkeit  zu  prüfen.  Ebenso  sollen  die  von  der  Maschinen 
kommission  ausgearbeiteten  Bestimmungen  erst  im  nächsten  : 
Jahre  zur  Annahme  empfohlen  werden,  wenn  sie  sich  in  der  j 
Praxis  bewährt  halten. 

Die  Erdstromkomraission  ist  noch  nicht  in  der  ' 
I.oge,  überhaupt  einen  Vorschlag  zu  machen , da  neuere  Ar-  j 
beiten  die  Anschauungen  über  die  vagabundierenden  Ströme  ; 
wesentlich  geändert  und  die  Grundlagen  zur  Ausarbeitung  von 
Vorschriften  verschoben  hätten.  Der  inzwischen  erschienene 
Bericht  in  der  E,  T.  Z.  (Heft  2C,  8.  559)  «igt  darüber  folgen 
des:  »Das  von  dieser  Kommission  bearbeitete  Gebiet  ist  ankerst 
schwierig,  lind  da  die  Mitwirkung  der  Gas-  und  Wasserfach-  I 
mäuner,  sowie  der  Vertreter  der  K leinbaimen  dabei  erwünscht  I 
ist,  so  können  die  Arbeiten  nicht  so  rasch  vorwärts  schreiten  ; 
als  bei  den  anderen  Kommissionen,  die  für  sich  allein  arbeiten 
können.  Der  Vorsitzende  der  Erdstromkommiision  erklärt«!  1 
jedoch  die  allgemeinen  I/oitsätxo,  zu  denen  die  bisherigen 
Arbeiten  geführt  haben,  und  teilte  mit,  dafs  die  Beratungen 
auf  Grund  dieser  Leitsätze  mit  den  Gas-  und  Wnssorfach 
männern  und  den  Betriebsleitern  von  Strafsenbahncn  nun- 
mehr in  die  Wege  geleitet  werden  können.  Die  Kommission 
hofft,  im  nächsten  Jahre  Vorschläge  machen  zu  können. 

Über  die  auf  dem  Verbandstage  gehaltenen  Vorträge,  so- 
weit sie  für  unsere  Leser  von  Interesse  sind,  werden  wir 
später  berichten.  Die  Vortrage  kamen  übrigen«  wieder  zu  kurz, 


zwei  konnten  aus  Mangel  an  Zeit  überhaupt  nicht  gehalten 
werden.  Nur  dem  Eingreifen  von  Professor  Goerges  ist  es  zu 
danken , dafs  dem  bedeutungsvollen  Vorträge  von  Heyland 
über  asynchrone  Motoren  eine  würdige  und  wertvolle  Dis- 
kussion folgte.  — Der  Anmeldetennin  für  die  Vorträge  soll 
künftig  um  einige  Wochen  zuriickgeschoben  werden,  so  dafs 
ein  Fahnennhzug  allen  Interessenten  schon  genügend  lange 
Zeit  vor  der  Tagung  zugesaudt  werden  kann.  Der  Vor- 
tragende soll  dann  nur  den  Inhalt  kurz  angeben  und  so  für 
die  Diskussion  hinreichende  Zeit  gewonnen  werden. 


Versuche  an  Nernsllampen. 

Wie  wir  «ler  Elektrotechnischen  Zeitschrift  entnehmen,  lint 
Herr  R.  I*.  Hülse  im  elektrischen  Laboratorium  der  Universität 
Birmingham  eingehende  Versuche  ülter  die  Ökonomie  und 
Letfcnsdauer  der  Nernstlnmpo  angestellt  und  die  Ergebnisse  seiner 
Forschungen  in  einem  Vortrage  dem  Birminghamer  Zweigverein 
der  Institution  of  Klectriral  Engineers  mitgeteilt  Leider  hat  er 
sich  ai|f  Lampen  ton  110  Volt  Spannungen  beschrankt,  wahrend 
in  Deutschland  die  I.ani|»en  meistens  für  die  doppelte  Spannung 
gebaut  und  verwendet  werden. 

Die  Lampen  wurden  teilweise  unter  geringerer  Spannung 
mitcrancht,  und  zwar  immer  unter  Verwendung  von  Gleichstrom. 
Einige  Versuchsreihen  sind  auch  bei  konstantem  Strom  und  bei 
konstanter  l^istung  gemacht  worden.  Die  wichtigste  Versuchsreihe 
ist  jene  bei  konstanter  und  normaler  Spannung  und  zwar  fort- 
gesetzt bis  zur  Zerstörung  der  Lampe.  Es  wurden  dafür  drei 
Lampen  gleichzeitig  verwendet.  Dio  Spannung  war  109,5  Volt 
Gleichstrom  und  die  in  der  Tabelle  zusammengestellten  Ergebnisse 
sind  Mittelwerte  der  drei  Lampen. 
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Die  Lebensdauer  der  drei  lampen  einzeln  genommen  war 
509,  590  und  425  Stunden,  was  einem  Mittelwert  von  473  entspricht. 
Die  Zerstörung  fand  in  jedem  Kalle  an  dem  l’latiukontskt  am 
positiven  Ende  des  Glühkörpers  statt.  Bemerkenswert  ist  die  starke 
Abnahme  der  Ökonomie  nach  etwa  400  Stunden;  die  NernHllampc 
ist  nach  dimer  Brenndauer  nicht  besser  als  eine  gewöhnliche  Glüh- 
lampe. In  diesen  sowie  in  den  folgenden  Versuchen  wurde  auch 
ein  merklicher  Abfall  der  Leuchtkraft  in  der  ersten  halben  Stunde 
bemerkt,  und  das  acheint  eine  Eigenschaft  von  allen  Oxyden  zu 
sein,  die,  wie  schon  Fleinmiug  nachgewiesen  hat,  auch  im  Auer- 
strumpf auftritt.  Nach  20  Stunden  wird  die  l^uchlkraft  der  Nernst- 
lampe  ziemlich  konstant  und  fftngt  erat  später  wieder  an,  langaum 
ahzunehmen.  Aus  dem  Versuche  des  Verfassers  kann  man  eine 
Beziehung  zwischen  der  verbrauchten  Arbeit  und  den  erzielten 
Kerzenstunden  hei  verschieden  langer  Brennzeit  aufstrllcn.  IHcao 
Beziehung  ist  in  folgender  Talfelle  gegeben  : 

HrconteK  VertmMi-hle  0«lel»teto 
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Bei  einem  Strompreis  von  50  l’f.  pro  KW-Stund«  und  in*! 
einem  Isimpenprei»  von  M.  3 das  Stück  int  es  wirtschaftlich  richtig, 
di«  Ijunpft  nach  350  »fündiger  Brennzeit  wegtuwerfeu  Die  < Scsamt- 
atudage  betragt  dann  M.  19  und  die  geleisteten  Kerxenstunden 
betragen  lfiBOO.  Die  Kosten  sind  1,22  Pf.  pro  Keraenstnmle,  während 
die  beste  Glühlampe  unter  den  gleichen  Verhältnissen  1,66  Pf. 
kostet.  Die  verhältniainäfsig  kurze  Lebensdauer  der  Ncmstlampc 
hält  der  Verfasser  nicht  für  einen  Nachteil,  weil  sie  den  Benutzer 
swingt,  die  Lampe  rechtzeitig  imexiiwechseln. 

In  einer  zweiten  Versuchsreihe  wurden  die  Nernstlampen 
überanstrengt,  indem  sie  mit  einer  Spannung  von  116,5  Volt  be- 
trieben worden.  Die  längste  dabei  erzielte  I ad  i«n  «datier  war 
nur  220  Stunden.  Die  folgende  Tabelle  gibt  Mittelwerte  dieser 
Messungen. 
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Nach  des  Verfassern 

Ansicht  leidet  die  Nernatlampe  durch  1 

beranstrengung 

in  viel 
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Maß»«  ; 

als  die  gewöhnliche  j 

Glühlampe- 

Bei  einer  dritten  Versuchsreihe  mit  der  verminderten  Spannung 
von  105,8  Volt  worde  eine  (ebtwdusr  bi«  zu  1200  Standen  er- 
reicht. Im  Anfang  war  die  Ökonomie  besser  als  wie  bei  normaler 
Spannung,  verschlechterte  sich  jedoch  gegen  Ende  des  Versuches 
erheblich.  Der  Verfasser  kommt  deshalb  zu  dem  Schlüsse,  daß« 
die  Nernatlampe  möglichst  mit  der  richtigen  Spannung  gebraucht  j 
weiden  soll. 

Der  Vorwärmer  und  automatische  Ausschalter  wurden  durch 
(»eaondere  Versuche  geprüft.  Der  Vorwärmer  wurde  unter  110  Volt 
Spannung  wahrend  48  Stunden  unter  Strom  gehalten  und  erlitt 
dadurch  keinerlei  Beschädigung,  woraus  der  Verfasser  schliefst, 
dafs  die  Lebensdauer  dee  Vorwärmers  jedenfalls  viel  länger  ist  als 
die  des  Glühkörper*.  Der  automatische  Schalter  wurde  in  120  Zün- 
dungen geprüft  und  hat  kein  einziges  Mal  versagt.  Auf  Grand 
seiner  Untersuchungen  kommt  der  Verfasser  zu  dem  Schluß»,  dafs  l 
die  Nernatlampe  ein  weite»  Verwendnngagebi  t hat,  besondere  in 
den  Fällen,  wo  es  sich  um  grofaere  Lichteinheiten  bandelt  und  wo 
der  Strom  nicht  billig  ist.  Bei  einer  durchecbnittlichen  Gebrauchs 
dnuer  von  400  Stunden  vorlwaucht  die  Nernatlampe  im  Mittel 
2,1  Watt  pro  IK  gpgenOher  3,55  Watt  der  gewöhnlichen  Glühlampe 
(K.  T.  Z.  1902,  8. 413  u.  The  Electr.  1902,  Bd.  48,  f>.  947  u.  973.)  R 


Über  das  Petroleum  im  Rheinthal.') 

Von  Geheiinrat  Prof  Dr.  C.  Kn  gl  er,  Karlsruhe 

Trotz  der  gewaltigen  Zunahme  der  Gasproduktion  und  de* 
Aufkommens  neuer  Beleucht)) ngKarieii  hat  da«  Petroleum  für  Licht- 
erxeugmig  in  den  letzten  Jahren  an  Bedeutung  nicht  blofs  nicht 
ab-,  sondern  ganz  erheblich  zugenommen,  und  es  nimmt  in  Deutsch- 
land unter  den  BelcuchUingamitteln  immer  noch  weitaus  die  ernte 
Stelle  ein ; in  noch  höherem  Mtfse  in  Amerika,  Rofstand,  Österreich- 
Ungarn  etc.  Im  Jahr«  UW  wurden  in  Deutschland  9227099  m 
Ctr.  Lencbtpetroleum  eingeführt,  was  bei  M G pro  m- Ctr  einen 
Zoll  von  ruod  55  Mill  Mark  und  liei  einem  Preise  von  M.  10  Ober 
9*2  Mill.  Mark,  welche  an  das  Ausland,  namentlich  Nordamerika, 
für  Licht  v«n  uns  berahlt  worden,  entspricht  Was  bei  einem 
solrhen  Konsum  die  größten  Preisschwankungen  der  letzten  Jahre 
au  bedeuten  halten,  ergibt  sieb  ohne  weiteres,  wenn  inan  sich  ver- 

'.i  Nach  einem  Vortrag  im  Karlsruher  Bexirksverein  Deutscher 
Ingenieure  am  9.  De*.  1901.  Aus  »Die  Cheui  Industrie«  1902,  Nr.  3. 


gegenwtrtigt,  dafs  ein  Steigen  des  Preiites  um  M.  5 pro  nvC'lr  pro 
Jahr  schon  rund  46  Mill.  Mark,  welche  mehr  in  daa  Ausland 
wandern,  ausmucht.  Wir  haben  aber  schon  grrtfsere  Preisschwan 
kungen  erlebt 

Holl  damit  auch  nicht  gesagt  sein,  dafs  der  Preis  des  Petro 
leuuia  naturgemäß»  je  nach  dem  Verhältnis  der  Ergiebigkeit  der 
»bgehauti-n  Felder  xu  dem  Kona«im  nicht  auch  naturgemäß»  Schwan- 
kungen unterworfen  sein  müsse,  so  hat  es  doch  den  Anschein,  dafs 
die  natürlichen  Schwankungen  oft  Aber  Gebühr  zum  Nachteil  der 
Konsumenten  ausgenutzt  werden 

Dringend  zu  wünschen  wäre  es,  dafs  Deutschland  aus  diesem 
Abhängigkcitsvcrhältois  herauskftme,  waa  wenigstens  bis  zn  einem 
gewissen  Grade  dadurch  möglich  würde,  dafs  mau  die  Gleichheit 
des  Zolles  auf  raffiniertes  und  rohes  Petroleum  endlich  fallen  lief«« 
und  eine  solche  Spannung  desselben  zur  Einführung  brächte,  dafs 
der  großartige  Betrieb  der  Petndeumraflination  aus  dem  Ausland 
in  das  Inland  verlegt  werden  könnt«  Dadurch  würde  zugleich  der 
wohlbrgründeten  Forderung  der  Gasindustrie  und  dea  Kleinmotoren 
betriebe*  nach  billigen  Mittelölen,  die  bei  der  Raffination  abfallen, 
entsprochen  werden.  Isdder  hat  ea  nach  dem  vorgelegten  neuen 
Zolltarifentwurf  nicht  den  Anschein,  dafs  man  dieser  int  Internate 
unserer  Gesnmtindustrie  bo  dringlichen  Forderung  gerecht  werden 
wolle,  ein  irreparabler  Schaden  für  das  mittlere  and  Kleingewerbe, 
für  unsere  chemische  Griifsindualrie  und  »peeieü  für  die  Isiucht- 
gasindustrie. 

War  man  früher  mit  dem  Bezug  de*  Erdöls  allzu  sehr  von 
Amerika  abhängig,  so  halten  sich  diese  Verhältnisse  in  letzter  Zeit 
nicht  unwesentlich  dadurch  zu  unserem  Vorteil  verändert,  dafs 
andere  Länder,  unter  dienen  vor  allen  Ruß»! and,  ebenfalls  bedeu- 
tende Mengen  Rohöl  produzieren,  *o  daß»  man  mit  dem  Bezug  de* 

1 letzteren  nicht  allein  mehr  auf  Amerika  angewiesen  ist,  was  folgende 
Zusammenstellung  lehrt: 

Rohpetroleumproduktioa  ia  Metercenlnem. 


Vereinigte  Staaten  ton 
Morüamcrika 

Kiir.Ui.il 

1890  . 

. 60486980 

39  795  1ÜU 

189»  , 

. . . 6981790U 

70565370 

1896  . 

80467  GH0 

71063900 

1897  . 

. . 79827880 

78316:160 

1898  . 

. . . 73080790 

82 264  .'«o 

1899  . 

. . . 75649280 

89  610  670 

1900  . 

. . 88292790 

9«  338  200 

Galizien  produzierte  In  den  letzten  Jahren  zwischen  3 und 
4 Mill.  nt-Ctr.  Rohöl,  ebenso  Rumänien,  dessen  Produktion  seit 
1898  mit  nur  1 Mill.  tn  Utr.  sehr  ritsch  gestiegen  ist 

Gegenüber  diesen  Zahlen  i*I  unsere  einheimische  Produktion 
allerdings  noch  sehr  gering  Sie  betrug  im  Jahre  1900  im  Elsaß« 
225960  m-Ctr.  (davon  147 880  m-Ctr.  in  Pecbelbronn)  und  wurde 
In  mHim  Jahn  für  Wietze  auf  804000  m-Ctr.  1901  auf  880000  ■»* 
Ctr  } geschätzt. 

Aus  vorslehenden  Zahlen  ist  zu  ersehen,  dafs  vom  Jahre  1897 
ab  die  russische  Produktion  die  amerikanisch«  überholt  hat,  woliei 
allerding*  nicht  vergessen  werden  darf,  dafa  aus  amerikanischem 
Rohöl  ca.  76*,'0,  au»  russischem  nur  etwa  38*'#  Leuch tpetroleum 
ausgebeutet  werden,  so  daß»  die  Hrennölproduktion  Nordamerikas 
icu.  4M)  Mill.  m-Ctr.)  diejenige  Rußdanda  (ca.  33  Mill.  m-Ctr.)  doch 
noch  fast  um  das  Doppelte  Ul>ertrifft.,/  Dafür  produziert  Rufaland 

')  Dafür  ist  die  Einfuhr  von  russischem  Petroleum  in  Deutsch 
land  vcrhältniamäfsig  immer  noch  recht  gering  Hie  stieg  zwar  von 
448090  m-Ctr.  im  Jahre  1897  auf  6130(10  m Ctr.  im  Jahre  189«, 
auf  1113330  m-Cir  im  Jahre  1899  und  1*283300  m-Ctr.  im  Jahre 
1900,  während  die  Einfuhr  amerikanischen  Petroleums  von  8732110 
m-Ctr.  im  Jahre  1897  auf  8*252050  mCtr  im  Jahre  1900  zurück- 
ging.  betrug  also  fast  schon  16 •/•  der  amerikanischen  Zufuhr;  im 
letzt  verflossenen  Jahre  scheint  jedoch  wieder  ein  Rückgang  der 
russischen  und  eine  Zunahme  der  amerikanischen  Zufuhr  ein- 
getreten zu  sein,  wenigsten«  wurden  in  den  «raten  zehn  Monaten 
1901  ca.  7U000  m-Ctr.  weniger  an  russischem  und  über  40000  m-Ctr. 
mehr  an  amerikanischem  Öl  eingeführt  als  im  Jahr«  1900,  was 
vielleicht  auf  die  neuetschloiwenen  amerikanischen  ölfelder  in  Kali 
fornien  und  Texas  zurückzuführen  ist.  Dnrch  Einführung  ge- 
eigneter Izmtpen  liefse  sich  der  Verbrauch  an  russischem  öl  jeden- 
falls sehr  erheblich  steigern,  denn  die  Brenner  für  amerikanische* 
Öl  eignen  sich  nicht  für  manisches,  und  der  Konsument  hält 
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gemäls  der  natürlichen  Beschaffenheit  seiner  Rohöle  ein  ungleich  1 
grölaeres  Quantum  Schmieröl«  vorzüglichster  Qualität. 

überhaupt  sind  ja  die  Roberdöl«  verschiedenen  Vorkommens 
bekanntlich  von  ganz  verschiedener  Beschaffenheit:  von  den  dünn 
flüssigen  wasserkluren  bis  gelblichen  ölen  von  Montechino,  ein- 
zelner Vorkommen  Galitiens  etc.  su  den  nur  durchscheinenden 
braun  bis  braungrün  gefärbten  ölen  Amerikas,  Oalisions,  Kumftniens, 
.Sumatra*«,  des  Eisaf«  etc.  bis  zu  den  dickflüssigen  dunkelbraunen 
bis  schwarxbraunen  Ölen  von  Baku,  Java,  Argentinien  etc.  Je 
heller  und  dünnflüssiger,  desto  mehr  Leuchtöl  ergeben  die  RohOle 
bei  ihrer  Raffination  durch  Destillation  und  chemische  Reinigung 
mittels  Schwefelsäure  und  Ätznatron.  Die  Verschiedenheit  in  der 
Zusammensetzung  der  verschiedenen  Rohpetrole  hängt  weniger  mit 
«ler  Natur  der  Rohstoffe  zusammen,  aus  denen  sie  sich  gebildet 
haben,  als  vielmehr  mit  den  Meta- 
morphosen, die  das  öl  bei  »einer 
Entstehung  durchgemacht  bat 

Ks  stehen  sich  zur  Zeit  haupt- 
sächlich noch  zwei  Theorien  über 
diesen  natürlichen  Blldungsvorgang 
gegenüber,  deren  eine  durch  Ber- 
thelot begründet  wurde  und  zur 
Zeit  hauptsächlich  von  «lewsen  An- 
hängern in  Frankreich,  sowie  von 
Mendelejeff  verteidigt  wird,  wäh- 
rend man  die  andere  nach  den 
llauptvertretern  derselben  als  die 
Kugler  Htfforsche  bezeichnet.  Nach 
der  enteren  soll  das  Petroleum 
durch  Einwirkung  von  Wasser  und 
helfe«  Melallknrbide  in  tieferen  F.rd 
regiouen,  nach  der  letzteren  durch 
Umsetzung  aus  dem  Fett  zersetzter 
mariner  (.«bewesen  entstanden  sein, 

«•ine  Auffassung,  die  durch  «lie 
experimentell  gelungene  Umwand- 
lung von  Ketten  verschiedenster  Ab- 
stammung in  Petroleum  eine  wich- 
tige Stütze  erhalten  hat.  AU  Fett- 
rest« sind  sowohl  die  marine  Makro- 
nls  auch  die  Mikrofauna,  also  Fische,  Saurier,  Weichtiere,  (»esonders 
auch  die  kleinen  I^beweseu  des  Meeres,  die  man  jetzt  unter  «ler 
Bezeichnung  »Plankton«  zusammen  fatet,  darunter  Foraminiferen, 
Itadiolarien,  Glnbigerincn,  auch  di«  neuerdings  von  Krämer  be 
sonders  betonten  Diatomeeu,1)  heranzuziehen.  Von  «!i««en  Lebe 
wesen  blieb  nach  Zersetzung  der  übrigen  organischen  Substanz  zu 
nächst  nur  das  Fett  bezw.  Wachs  zurück,  Stoffe,  welche  eine  aufser 
gewöhnliche  Beständigkeit  zeigen,  da  man  z.  B.  noch  in  fowsilcn 
Knochen  des  Mammut  Fettreste  uaebweiaen  kann  und  auch  das 
Feit  menschlicher  Kadaver  nach  Zersetzung  der  Übrigen  organi 
sehen  Substanz  sich  in  allen  Gräbern  oftmals  noch  al«  sogenanntes 
Leichenwach»  vorfindet.  Indem  dieae  Feltreste  von  Schlamm  und 
Sand  Überlagert  wurden,  bildeten  sich  SedimentärachLchten,  deren 
Fetlreste  sich  unter  Mitwirkung  von  Druck  und  Wärme,  «>der  von 
einem  der 'beiden,  je  nachdem  ruscher  oder  sehr  langsam  um 
setzten,  um  allmählich  in  bituminöse  Schichten  Qberzugehen,  die 
ihrerseits  wieder  als  Vorstadieu  der  Petroleumbildung  anzu- 
aeben  sind. 

Vortragender  hat  in  einem  Muschelkalk  «1«*«  I.ius  a hoi  Station 
Kolhtnnlsch  zwischen  Karlsruhe  und  Heidelberg,  ebenso  in  «ler  Nähe 
von  Rudenweiler,  wiederholt  Muscheln  und  Ammoniten  aufgefunden 
(Exemplare  davon  wurden  vorgezeigt .i,  deren  Wohnkummern  fast 
vollständig  mit  Petroleum  ungefüllt  waren,  und  neuerdings  hat  er 
in  Gemeinschaft  mit  Flachs  «las  Bitumen,  weiches  mittels  Benzin 
aus  dem  hunachhurten,  bis  in  die  (»egend  von  Reutlingen  in 

«leahiilb  oft  das  russische  Petroleum  für  geringwertiger  als  das 
amerikanische,  was  nicht  der  Fall  ist. 

•j  Hierzu  bem«rkt  «ler  Redakteur  der  »Chemischen  Industrie«, 
Herr  Geb.  Kat  Prof.  Dr.  ().  N.  Witt:  Die  Bedeutuug  der  Mikro- 

organismen für  die  Bildung  deB  Erdöls  ist  zuenit  von  Otto  N.  Witt, 
Prometheus  1H94,  S.  3-19,  36f«,  betont  worden  Spcciell  die  Diato 
rnaceen  dürften  indessen  nur  für  jüngere  Erdölvorkommen  mit  in 
Betracht  zu  ziehen  sein,  da  in  Schichten,  welch«  älter  als  terliär 
sind,  jede  Spur  derselben  fehlt. 


Württemberg  auftretenden  Posidonomienscliiefer  extrahiert  wurde, 
untersucht,  wobei  eich  ergab,  dals  in  dem  Bitumen  schon  charak- 
teristische Bestnndteile  des  Erdöls,  so  insbesondere  Asphalt,  Pech 
und  Paraffin  enthalten  sind.  Die  Elementaranalyso  ergab  ebenso 
eine  dem  Erdöl  fast  gleichkommende  Zusammensetzung  und  mit 
Leichtigkeit  gebt  dieses  Bitumen  beim  Erhitzen  unter  Druck  in 
Petroleum  über.  Dsfs  «in  solches  Bitumen,  von  dein  die  gewaltigen 
Liaascbiefer-Ahlageningen  bis  zu  ll®/#  enthalten,  unter  besonderen 
äulscren  Bedingungen  der  Temperatur  und  namentlich  auch  des 
Druckes,  wie  sie  eintreten  mufsten  bei  den  gewaltigen  Rutschungen 
und  Reibungen,  di«  mit  der  Bildung  des  Rheintlials  in  Verbindung 
standen,  leicht  in  Petroleum  übergeht,  ist  selbstredeml,  und  man 
findet  ei«  eben  dann  in  dem  porOsen  Gestein,  ln  Rissen  und  Klüften, 
in  die  es  sich  bincinsieht  oder  In  die  es  hineingeprelst  wird.  8o 
etwa  kann  man  sich  dir  Bildung 
des  Erdöls  nicht  allein  im  Rhein- 
thal, sondern  überhaupt  die  sehr 
vieler  Petroleumlager  vonteilen. 
Und  je  nach  den  verschiedenen 
Bedingungen  von  Temperatur  und 
Druck  haben  sich  voraussichtlich 
die  verschiedenen  Petroloumeorlen 
in  «ler  Natur  gebildet,  deren  typi- 
schen Verschiedenheiten  hauptsäch- 
lich nur  verschiedene  Mengenverhält- 
nisse der  darin  stets  enthaltenen  ge- 
sättigten Kohlenwasserstoffe  der 
Methanreihe  und  der  NaphUmreihe, 
der  Olefin«,  Terpene  und  Benzol- 
homologen,  der  stickstoffhaltigen 
und  schwefelhaltigen  Stoffe,  des 
Asphalt«,  Peclw  und  Paraffins  etc. 
zu  Grunde  liegen. 

Bis  jetzt  hat  man  im  Rhein- 
thal  Petroleum  hauptsächlich  erst 
auf  der  linken  Rheinseite  längs  der 
l»ehne  der  Vogesen  gefunden ; in 
grOfstsr  Menge  hei  Pecheibronn, 
südlich  und  südwestlich  von 
Weifsenburg,  wo  nach  einem  Be- 
richt aus  dem  Jahre  1498  schon  eine  Ölquelle  unweit  der  jetzigen 
Ölbergwerke  bekannt  wnr  und  nach  anderen  Nachrichten  schon  im 
14».  Jahrhundert  öl  zum  Brennen  auf  Lampen  gesammelt  wurde 
Im  Jahre  1735  sehen  wir  eineu  griechischen  Arzt  nuiueus  Eryn  von 
Erynnis  sich  mit  der  Ausbeutung  desselben  Ölvorkommens  be- 
schäftigen; 1745  erwirbt  de  la  Sabloniere  das  Terrain,  führte  eine 
Anzahl  Bohrungen  aus  und  findet  öl,  worauf  «r  sich  mit  le  Bel 
vereinigt,  der  später  das  ölwerk  allein  übernahm  und  weiterbelrieb. 
In  der  Familie  le  Bel  verblieb  das  Werk  bi«  zu  seiner  Umwandlung 
in  eine  Aktiengesellschaft  vor  jetzt  12  Jahren.  Neben  dieser 
älteren  Gesellschaft  arbeiten  mehrere  neue,  unter  diesen  auch  eine 
grols«  holländische  Kompagnie  Einzelne  Ölfunde  erstrocken  sich 
bla  ins  Oberelsafa  in  die  Nähe  von  Altkircb. 

Neuerdings  bat  man  auch  versucht,  Petroleum  in  noch 
greiserer  Entfernung  von  Pechelhronn  in  der  Ebene  des  Rhein 
thals,  und  zwar  auf  Grund  von  Angaben  der  Professoren  Sauer 
und  besonders  Thürach,  unweit  Kandel,  auf  «ler  Linie  l.andau- 
lautorburg.  ca,  1 Stunde  nördlich  von  «ler  Lauter  inmitten  dea 
pfälzischen  Bienwnldes  aufzuflnden,  zumal  da  die  vorausgegangenen 
geologischen  Untersuchungen  ergeben  hatten,  dal*  sich  ein  tertiärer 
Sattel  quer  über  da*  Rheinthal  in  der  Richtung  etwa  von  Wörth- 
Weilsenburg  nach  Bruchsal  hinsieht,  teiiweiae  mit  denselben  oligo- 
cänen  .Schichten,  in  denen  bei  Pechelhronn  sich  «loa  Erdöl  in  be- 
deutenden Aufschlüssen  gezeigt  hat.  In  der  Nähe  dos  Ortes 
Büchelberg  wurden,  dank  den  Bemühungen  des  Fabrikanten  Karl 
Ringwald,  bi*  jetzt  zwei  Bohrlöcher  niedergetrieben,  welche  l»eide 
Petroleumgas«,  ja  sogar  Spuren  von  flüssigem  Petroleum  ergaben 
lm  ersten  Bohrloch  trat  bei  einer  Tief«  von  290  m in  der  Nacht 
vom  11.  »um  12.  Dezember  1900  das  Ga«  plötzlich  mit  solcher  Ge- 
walt hervor,  dafs  es  nicht  mehr  möglich  war,  die  l-aterne»  au  be- 
seitigen, so  dal*  die  Gasquelle  in  Brand  geriet,  den  Bohrturm  ent- 
zündete und  niederbrannte  iFig.  462)  Der  Ausbruch  war  eo  heftig, 
dal»  es  erst  am  zweiten  Tag«  gelang,  «lie  Flamme,  die  mehrere 
Meter  hoch  aus  dem  Bohrloch  herauaschlug , su  löschen.  Die 
Analyse  des  Gases  ergab: 
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Nr.  2fl 

li.  j ••  i iwes- 


i n 


Methan  (Sumpfgas) 

79,6 

79.8  Vol..*/, 

Äthan  .... 

3,7 

2,9  » 

Olefinc 

— 

— » 

Kohlensäure  . . . 

— 

— » 

Sauerstoff  .... 

2.3 

ä.7  . 

Stickstoff  .... 

14,4 

14,6  > 

Diese  Resultate  stimmen  mit  der  Zusammensetzung  der  Erdöl- 
g&se  im  allgemeinen  and  hinsichtlich  des  Methan-  und  Stickstoff 
gehalte«  speciedl  mit  derjenigen  «1er  I’ecbelbroimer  KrdOlgane  überein 
und  lassen  einen  Zusammenhang  ihres  Auftretens  mit  demjenigen 
von  Erdöl  mit  Wahrscheinlichkeit  erkennen  Die  Bohrungen  «erden 
deshalb  auch  fortgesetzt. 

Es  bedarf  keiner  besonderen  Erläuterung,  von  welch  eminenter 
wirtschaftlichen  Bedeutung  das  Anf6nden  weiterer  l’clrolcumgebiete 
für  Deutschland  sein  würde.  Aber  auch  das  Auffinden  von  Petro- 
leumlager»  in  anderen  lindern  wäre  rnn  grfiteter  Wichtigkeit,  nicht 
blote  um  Deutschland  unabhängiger  von  der  amerikanischen  Pro- 
duktion su  machen,  sondern  vor  allein  auch  an»  dem  ganz  all- 
gemeinen OeaicliUtpimkt,  date  die  bis  jetzt  erschlossenen  Pelroleum- 
vorkommen  jedenfalls  weit  weniger  nachhaltig  sind,  als  * H.  die 
Kohtcnfehler-  Ist  al-cr  schon  ein  Ende  dieser  letzteren,  wenn 
auch  erat  in  ferner  Zeit,  abtusehen,  so  liegt  jedenfalls  die  Er- 
schöpfung unserer  derzeit  bekannten  Petroleumfoldcr  ungleich 
näher,  und  wenn  man  in  dem  kommenden  Halhjuhrhundert  die 
Ausbeutung  mit  gleich  steigender  Progression  wie  im  abgelaufenen 
betreibt,  ja  wenn  man  mir  auf  der  Hohe  unserer  derzeitigen  Pro 
duktion  bleibt,  wird  um  Ende  desselben,  also  bis  Mille  unsere« 
Jahrhunderts,  nur  noch  wenig  oder  gar  nichts  von  Belang  mehr 
übrig  sein. 
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SUhtleu  mit  Gas.  (Eine  Idee  des  Professors  Mendelejeff.)  Von 
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Ble  Festsetzung  einheitlicher  Bestimmungen  bei  kalorimetrischen 
Versuchen  war  der  Gegenstand  eines  Vortrages  von  Kl  Ising  Itu 
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im  Filtrat  der  .Schwefel  als  Baryumsulfal  bestimmt.  (('hem.  Zeitung 
1902,  Nr.  41.  S 460.) 

Fraktioniert«  Verbrennung  von  Wasserstoff,  Koblesoxyd  und  Im 
peotan.  Mitteilung  von  Charitschkow  an  di«  rum.  phy«.  ehern 
ticsnllschaft  zu  8t.  Petersburg  Freier  Wasseraiuff  verbrennt  in 
einem  Überschuh  von  Luft  oder  Sauerstoff  vollständig  etwa  bei 
30*,  in  Gegenwart  einer  gleichen  Menge  von  Isopenlan  aber  erat 
bei  205*  und  in  Gegenwart  der  hallten  Menge  von  Kohlenoxyd  erst 
hei  240°.  TroU  der  niedrigen  Verbrennungatemperatur  des  Kohlen- 
oxyds (290*)  iiu  Vergleich  zu  der  des  Isopentaus  (315*)  wird  durch 
erateres  die  Verbrennungstcmpersltir  de»  Wasserstoff»  stärker  er- 
höht als  durch  letzter««  In  Anbetracht  dieser  Verhältnisse  lause 
«ich  die  Methode  von  Winkler  zur  Analyse  von  Gasgemischen  nicht 
empfehlen.  (C'hem. -Zeitung  1902,  Nr.  41,  8.460.; 

Untersuchungen  Uber  die  Wärme  der  Gaamotorencylinder.  Von 
K.  Körting.  Di«  Versuche  beziehen  «ich  auf  die  Ermittelung  der 
Ausdehnung  des  Kraftcy linder»  in  achsialer  Kichtuog  gegenüber  der 
des  umhüllenden  Wassermantel«:  bei  einem  400 pferdigvn  doppelt 
wirkenden  Zweitaktmotor  ergab  sich  keine  in  Betracht  kommende 
Verschiedenheit  der  Ausdehnung  von  Mantel  und  Cylinder.  (Zeit- 
schrift d Var.  d.  Ing.  1902,  Nr  4.  8.  127  • 128  mit  1 Abi. ) 

Die  technische  Elektrolyse  oes  Wassers.  Vortrag  von  Ober 
ingenieur  V.  Engelhardt  in  der  Fachgruppe  für  Chemie  de» 
Uaterr  Ing.-  u.  Arch. -Vereins.  Nach  einem  historischen  Überblick 
üla?r  die  Elektrolyse  de«  Wassers  erläutert  Vortragender  die  elektro 


chemischen  Grundlagen  de«  Vorganges;  er  erwähnt  einig«  ältere 
elektrolytische  Apparate  und  beschreibt  sodann  unter  Beigabe  von 
Abbildungen  insbesondere  die  Apparate  von  Schmidt1)  (Maschinen- 
fabrik örlikon),  Schlickert,  Schoop  und  Garuti,  welche  «ich  allein 
in  der  Prnziu  bewährt  haben.  Die  Anlagckmden  einer  Fabrikation«- 
anlsge  mit  Scbmidtachen  Apparaten  für  eine  tägliche  Produktion 
von  G6  cbm  Wasserstoff  und  33  cbm  Sauerstoff  (=  9000  cbm  .Sauer- 
stoff und  18000  cbm  Waaseratoff  pro  Jahr)  l>ei  10*/o  Gasverlust  t»e- 
tragen  je  nachdem,  ob  beide  Gase  oder  nur  eines  verwendet  werden, 
ca.  M,  24600  bis  M.  29300;  die  Betriebskosten  betragen  je  nach 
dem  Kraflprei«  {088  bis  4,28  Pf.  pro  Kilowattstunde)  für  1 cbm 
Knallgas  31,5  bia  49,5  Pf.,  für  1 cbm  Sauerstoff  86,5  bi»  140  Pf.,  für 
1 cbm  Wasserstoff  44  bis  75,5  Pf.  Nach  dem  IJndeschen  Verfahren 
kostet  bei  gröteeren  Anlagen  1 kg  flüssige  Luft  10  Pf.  Linde  hofft 
nach  einem  neueren  Verfahren  1 chm  60  prot  Sauerstoff  mit  einem 
Kraftaufwand  von  1 PS  und  mit  Gesamt  Unkosten  von  2,5  Pf.  zu 
erzeugen,  wobei  die  Kraftkoeten  mit  1,3  Pf.  pro  PS-Stunde  ange- 
nommen sind.  Ziiiii  Sch  Ulf»  bespricht  Vortragender  die  praktische 
Verwendung  der  erzeugten  Gase.  Wassern  toll  hat  »ich  bereits  ver 
schiedene  Verwendungsgebiete  erobert  l Lu  flach  iffahrt,  litten  von 
Metallen);  Schmidt  hat  vorgvech lagen,  ihn  zur  G lüh licht beleuch- 
tung  zu  verwenden,  und  er  glaubt,  dafs  komprimierter  Wasserstoff 
für  Beleuchtungszwecke  bia  etwa  auf  eine  Entfernung  von  500  km 
noch  konkurrieren  kannte;  erst  weon  Karbid  bezw.  komprimierter 
Was&erfttoff  auf  weitere  Entfernung  alt.  500  km  versandt  würden, 
würde  dio  WasBerstoffbeleuchtung  teurer  als  Acetylenbeleurhtuiig. 
Die  zahlreichen  bekannten  Verwendungszwecke  des  Sauerstoff» 
werden  kur*  angeführt.  (ZeiMcbr.  d.  ö«terr  Ing.-  u.  Arcli.-' Verein« 
1902,  Nr.  19,  S.  361  bis  368  mit  8 Fig ) 

Geschweifte  und  getötete  Gasbehälter  für  Eisenbahnwagen.  Ober 
Druckversuche,  die  mit  geschweiften  und  geloteten  UiudH.'häJtern 
für  Personenwagen  nngestellt  worden  sind,  («richtete  Regierung«- 
und  Baurul  Herr  in  der  letzten  Sitzung  des  Vereins  deutscher 
Maschineningenieure.  Nach  Erläuterung  der  zur  Herstelluug  der 
Gastiehälter  Üblichen  Verfahren  und  insbesondere  der  beim  Ein 
»eUen  und  Bilden  der  Böden  gebräuchlichen  Manipulationen  gab 
der  Vortragende  Auskunft  ütier  die  auf  Veranlassung  der  preufsischeti 
Stnatseiaenbahnverwaltung  in  der  Fabrik  der  Firma  Julius  Pintaeh 
in  Fürstcnwaldc  mittels  Wasserdruck«  susgeführten  Spreng  versuche. 
Diene  Versuche  erstreckten  «Ich  auf  acht  Gasbehälter,  und  zwar 

1.  Einen  neuen  geschweiften  Gasbehälter  mit  Diffuaourboden ; 

2.  einen  neuen  slumpfgeRchweifaten  ; 3.  einen  alten  weichgeloteten ; 

4.  einen  alten  hartgelöteten  mit  normaler  Wandstärke.  5.  einen 
neuen  hartgelotcten  mit  gröberer  Wandstärke  ; 6 einen  neuen  ga- 
«rh  weiteten  ; 7.  einen  alten  gesell  weiteten  und  8.  einen  alten  aus 
dem  Betriebe  entnommenen  hartgelöteten  Behälter.  Die  unter  1 
bis  5 und  8 genannten  Behälter  waren  von  der  Firma  Julius  Pintaeh 
erstellt,  während  die  unter  G und  7 genannte»  aus  den  Riedioger- 
sehen  Werk»tättcn  in  Augsburg  hemihrten.  Mit  Rücksicht  auf  die 
bei  diesen  Sprengvereuchen  erzielten  Ergebnisse,  sowie  im  Hinblick 
auf  die  bisher  im  Betriebe  gemachten  Erfahrungen  hat  die  preulsiscbe 
8tanlsci*enbabn -Verwaltung  die  Weiterverwendnng  der  hartgelfltcten 
Gasbehälter  beschlösse»  (Schweiz.  Buuztg.  1902,  Nr.  16,  8.  177.) 

Das  Erdölvorkommen  Im  nordwestlichen  Deutschland.  Von  J. 
II.  Sachse.  Das  nordwestliche  Erdölvorkommen  liefert  jetzt  täg 
lieh  gegen  80000  kg  Erdöl;  dasselbe  soll  bei  weiterem  Autechlute 
»ehr  günstige  Aufsichten  bieten  Die  RnUbous  zieht  sich  in  der 
groteen  hannoverschen  Mulde,  die  durch  Weaergebirge  und  Teuto 
hurger  Wald  begrenzt  ist,  in  einer  Läugeuerstreckung  von  rund 
150  km,  im  Osten  t>ei  Bniunscbweig  beginnend,  bis  nach  Verden 
a.  Aller,  parallel  dem  Streichen  der  eimtchliefenden  Gebirgszüge, 
ununterbrochen  hin.  Die  Fuodpunkte  liegen  fast  »Amtlich  auf  einer 
von  Nordwe«t  nach  Sttdost  gezogenen  Linie,  Endpunkt  im  Nord- 
westen ist  Verden;  dann  folgen  nach  BQdoeten  Wietze  und  Stein 
förde,  Hänigsen  bei  Bergdorf  und  das  ölgebiet  bei  Kdvmissoo.  in 
dessen  Gebiet  Ölheim  liegt;  das  südöstlichst*  Ende  liegt  Itei  Itruuu 
schweig.  Parallel  zur  Hauptlinie  läuft  südlich  noch  eine  lilione 
Oberg,  ölsbarg,  Sehnde),  eben»«)  nördlich  hei  Hölle  zwischen  Mell- 
dorf und  Heide  in  Holstein.  Geologisch  fällt  die  Ölzone  in  eine 
groteo  Eineenkungsiuulde,  gebildet  au»  Devon,  Carbon,  Silur,  ln  der 
die  JOngeren  Formationen  ablugern  kouuten  und  vor  der  zerstören- 
den Wirkung  der  Diluvialzeit  geschützt  blieben  Daa  öl  finden  wir 
hier  auch  nicht  auf  primärer,  «oitdern  auf  sekundärer  mul  tertiärer 

')  Vcrgl.  d«.  Journ.  1900,  8.  971. 
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Lagerstätte,  Erst  auch  den  Erfolgen  in  Wietze  int  die  nordwest- 
liche Petroleum  Industrie  wieder  in  Aufschwung  gekommen  Ein 
gröföerer  Aufschwung  ist  noch  zu  erwarten,  wenn  uhlreiche  Hoh- 
rungen in  noch  gröf#ere  Tiefen  unternommen  eind.  Bei  150—170  m 
wird  ein  dicke«  schwante*  öl  erbohrt,  bei  250  m Tiefe  ein  bedeutend 
leichteres.  Die  Produktion  von  Wietze  allein  betragt  t&glirh  450 
bis  500  Barrels.  Verf.  gibt  eine  geschichtliche  Entwickelung  (1er 
Ölindustrie  in  jener  (legend  und  beschreibt  die  einzelnen  Vor- 
kommen Die  (iewinnung  des  Öles  geschieht  allgemein  durch 
Pumpen.  Die  Qualität  der  öle  ist  verschieden,  ea  kommen  in  der 
Hauptsache  zwei  Qualitäten  in  Betracht;  das  schwerere  hat  ein  «per. 
Gewicht  von  0,95  und  gibt  0,5%  Benzin,  12*/*  Petroleum,  20*/# 
Spindelöl  {0,89  »pec.  Gew.),  44*/#  Maschinenöl«  (0,917  bis  0,936) 
und  10*/o  Goudron.  Das  leichtere  ergab  6%  Benzin,  £4*/#  Petroleum 
und  60%  Petroleumrückstand-  (Glück  auf  1902,  Rd.  38,  8.  302; 
nach  C'hem.  Zeitg , Repertorium  1902,  Nr.  14,  S.  119.) 

Die  elektrische  Lsitflhlükett  der  aatttrUehsn  Waaaer.  Von  F. 
Bcboofs,  Lattich.  Eine  Besprechung  des  Vorschlages  von 
Pleifsner,  die  elektrische  Izdtfähigkell  zur  Wasserkontrolle  zu 
verwerten ; vgl.  ds.  Journ.  1900,  K.  600.  (La  Technologie  sanitaire, 
15.  April  1902.  8.  429  bis  432  mit  1 Abb.) 

Die  Behandlung  des  Triakwassers  mit  Ozon.  Von  Ohl m Oller 
und  Prall.  (Arbeiten  dos  Kaiserl.  Gesundheitsamtes  1902,  XVIII) 
Die  bisherigem  Ergebnisse  werden  Ixwlatigt ; starke  Verminderung 
der  Bakterienuhl.  relativ  geringe  Verminderung  der  Oxydierbarkeit, 
Erhöhung  de«  Ozon  Verbrauches  durch  steigenden  Gehalt  an  organi- 
scher .Substanz,  wesentliche  Yerbesaeruug  der  Farbo  und  Unschäd- 
lichkeit de«  Verfahren«. 

Versuche  zur  Ermittelusg  der  8ewegasgen  and  Wlderztandsunler- 
zchiede  grofser  gesteuerter  und  selbstlhäliger  fcderholneteler  Pumpe«- 
Ringventile.  Von  R.  Schröder,  Bauins|>ektor  in  Harnhurg.  Ver- 
suche an  den  Maschinen  der  Pumpwerke  Rothenburgsort  und  Bill- 
wllrder  Insel  in  Hamburg.  {Zcitschr  d.  V’or.  d.  Ingenieure  1902, 
Nr.  19.  S.  661  bis  669  mit  20  Fig.) 

(•carhäfllirlie  Mitteilungen. 

Der  Firma  Robert  Kutscher,  l^ipzig,  wurde  auf  der 
VII  Jubiläums  Fachausstellung  des  Verbandes  selbständiger  deut- 
scher Konditoren,  welch«  vorn  7.  hin  15.  Juni  in  1-eipzig  airgehalten 
wurde,  auf  ihre  ausgestellten  und  im  Betriebe  vorgeführten  Gas- 
Backöfen,  Baumkuchen , Baumtorteu-,  Pfannkuchen  und  sonstigen 
Apparate  an  Gasfeuerung  die  Suatamednille  als  höchsle  Aus- 
zeichnung verheilen. 


Atis/.dgr  uns  den  I'ut«‘ii tschrifton. 

Klasse  26.  Gashereitung. 

Nr.  126109  vom  9.  Juni  1899.  The  Portable  G»»  Foun- 
tain  Syndicate  Limited  in  London.  Karburierapparat. 
— Der  Behälter,  in  welchem  die  Karburierung  der  Luft  vor  sich 
gebt,  ist  in  bekannter  Weis«  mit  einem  porösen  Körper  gefüllt,  der 
mit  Kohlenwasserstoffen  getränkt  iat.  Diese  Masse  ist  nun  von 
Rohren  durchzogen,  die  auf  ihrer  ganzen  l^kuge  gelocht  sind  und 
verschiebbar«  Entnahmcrobre  mit  unteren  .S«itenoffnungm  um- 
schliefsen.  Die  zu  knrburierende  Luft  tritt  durch  Öffnungen  in 
dem  Deckel  des  Behälters  ein  und  durchströmt,  je  nachdem  das 
Entnahmerohr  mehr  oder  weniger  tief  in  die  poröse  Masse  ein- 
geschoben  iat,  eine  dickere  oder  dünnere  Schicht  der  porösen  Masse, 
um  durch  daa  Entnahmerohr  in  karburiertem  Zustande  zu  ent- 
weichen. Der  Grad  der  Karburierung  wird  also  durch  Verschieben 
der  Entnahmen) h re  geregelt. 

Klasse  34.  Hauswlrtscliartllche  Maschinen,  GerKtc  etc. 

Nr.  125495  vom  14.  Dezember  1900  A.  Nürnberg  in  Berlin. 
G asbratofen.  — In  der  Längsrichtung  des  Ofen«  sind  in  der 
Mitte  desselben  unter  der  Heizplatte  zwei  Brennerrohre  angebracht, 
welche  so  eingestellt  werden  können,  dafs  die  Flammen  entweder 
unmittelbar  gegen  die  Heizplatte  oder  unter  einem  Winkel  zu  der- 
selben nach  entgegengesetzten  Richtungen  austreten. 

Nr.  126448  vom  13.  März  1901  Zusatz  zum  Patent  8H484  vom 
9.  Januar  1896j.  Firma  A.  Vofs  sen.  in  Sarstedt.  Gasbrenner 


für  Kochswecke.  — Die  AusfQhrungsform  des  durch  Patent  88484 
geschützten  Gasbrenner«  besteht  darin.  daTa  der  ringförmige  Kanal  c 
nach  innen  von  einer  sternförmigen  Wand  begrenzt  und  durch 


n*  «a. 


einen  Deckel  / abgeschlossen  wird.  Das  Gas  strömt  zwischen 
Deckel  f und  der  Wand  aus,  trifft  den  Kegel  k und  vermischt 
sich  mit  der  durch  die  Öffnungen  i zuströmenden,  an  dem  Kegel  k 
erwärmten  Luft. 


Persönliches. 

(Ober  Vorkommnis*«  pertAnUr.ticr  Art  berichten  wir  an  «Uewec  Stelle  und 
bitten  unsere  Loser  um  Mitteilungen  ) 

Ehrung.  Der  Betriebsdirektor  der  städtischen  Gaswerke  in 
Wien,  dlpt.  Ingenieur  Franz  Kapaun,  wurde  am  26.  Juni  an 
der  K.  K.  technischen  Hochschule  in  Wien  in  feierlicher  Weise 
zum  Doktor  der  technischen  Wissenschaft  promoviert. 
Als  Promotor  fungierte  liofrat  Schön.  Dekan  Professor  Czuber 
charakterisierte  in  Worten  herzlicher  und  auszeichnender  Aner- 
kennung das  bisherige  technische  Wirken  de«  Promovierten.  Doktor 
Kapaun  hat  sich  im  städtischen  Bauamte  zu  einem  hervorragenden 
Techniker  entwickelt  und  wnrdo  wegen  seiner  besonderen  Befähigung 
zunächst  als  Bäumt  an  die  Spitze  der  Projektierungsarbeiten  für 
das  neue  städtische  Gaswerk  gestellt.  Unter  seiner  Leitung  und 
thatkräftigen  Initiative  wurde  nicht  nur  das  Projekt  in  eine  ana- 
führuugsreife  Form  gebracht,  mindern  auch  baulich  vollendet  und 
dem  Betrieb  übergeben.  Dr.  Kapaun  schlug  auch  das  Entlüftung«- 
i verfahren  des  Rohrnetzes  durch  Füllung  mit  indifferentem  Gase 
j vor,  welches  bekanntlich  mit  lieetem  Erfolg  beendigt  wurde.  Heute 
! kann  der  verdiente  Techniker  mit  Befriedigung  auf  eine  erfolg-  und 
ehrenreiche  Laufbahn  zurückblicken.  Prof.  V.  L. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Alblg,  Hessen.  (Wasserleitungsbau.)  Die  Erbauung  einer 
Wasserleitung  wird  im  Laufe  des  Sommers  noch  in  Angriff  ge- 
nommen werden. 

Arendsee,  Altmark  (Acetylengasanstalt)  Io  der  letaten 
Stadtverordnetcneitzung  wurde  dem  MAgistratsnnlrage,  die  Beratung 
I über  Anlage  einer  Acetylengasanstalt  als  dringlich  anzuerkennen, 
I stattgegeben.  Zur  Prüfung  der  Angelegenheit  wurde  eine  Kom- 
! mission  gewählt,  welche  Bericht  über  ihre  Erhebungen  erstatten  soll. 

Bartenztein.  (Wasserwerk  und  Kanalisation.)  Die  Stadt- 
I verordnten  genehmigten  endgültig  die  Aufnahme  einer  Anleihe 
| zum  Bau  des  Wasserwerk»  und  der  Kanalisation. 

Berlin.  (Einführung  des  Millenniumlichtes)  Inder 
letzten  Sitzung  der  städtischen  Gasdeputation  wurde  unter  rlmn 
Vondtz  de«  Stadtrats  Namalao  beschlossen,  das  am  Alexanderplatz 
erprobte  neue  Millonoiumlicht,  das  sich  gut  bewährt  hat,  in  Berlin 
eiozuführen.  Zunächst  sollen  die  nach  dem  Alexanderplatz  führen- 
den Slrafsenzüge,  die  Kftnigatndse,  ein  Teil  der  Spandauenitrafae, 
der  Molkenmarkt,  der  Mühlendamm,  der  Höhnische  Fiscbmarkl  und 
•lie  Gortraudtenslrafse  bis  zum  Npittclmarkt  mit  Millenntiimlicht 
versehen  werden,  und  zwar  unmittelbar  anschliefsetid  an  die  elek- 
trische Beleuchtung  des  Schlofcplatzes  und  des  Spittclmarkte«. 
Kerner  wurde  beschlossen , die  Mittel protnenads  des  -Stralauer 
Platzes  mit  Gasglühlichl  zu  beleuchten. 

Remeck,  O.-A.  Nagold  (Wasserversorgung)  Ee  wird  dem- 
nächst eine  Wasserleitung  errichtet  werden 

Beuthen,  O 8.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der  Betriebs- 
bericht de«  städtischen  Gaswerks  teilt  hierüber  für  das  Betriebs- 
Jahr  1901/02  folgendes  mit:  Im  dritten  Jahre  des  Bestehen»  des 
I von  der  ächletusrlien  Eleklricitäts  und  Gas  Aktiengesellschaft  auf 
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deren  Kneten  in  Benthon  eingerichteten  und  am  1.  April  1899  in 
Betrieb  genommenen  elektrischen  Leitungsnetzes,  welchem  von  den 
Oberschlesischen  Elektricitätswerken  '.Centrale  Chorzow)  der  Strom 
zugeführt  wird,  ist  eine  Abgabe  von  4SI  527, 5 KW  Stunden  zu  ver- 
zeichnen T>ie  Zunirhine  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  252880,3  KW- 
Stunden  abgegeben  wurden,  betragt  also  IX), 4 gegen  1899  mit 
einer  Abgabe  von  73  094,7  KW-Stunden  569 */*  Die  unmittelbar 
hinter  den  Transformatoren,  deren  zwölf  vorhanden  eind,  von  den 
Huuptsälilcrn  registriert«  Slroinmeuge  betrug 487 581 ,5  KW  Stunden; 
die  Differenz  von  6054  KW  Stunden,  d.  i der  Verlust,  stellt  sich 

auf  l,24*/w 

AU  Erklärung  für  die  so  bedeutende  Zunahme  wird  liemerkt, 
«Ufa  die  Anzahl  der  Ende  1899  vorhanden  gewesenen  Anschlüsse 
von  98  auf  107  am  Schlüsse  1900  und  auf  261  zu  Ende  des  Jahren 
1901  sich  vermehrt  hat.  Die  Anzahl  der  installierten  l.ampen  und 
Apparat«  betrug  am  Schiuwe  1901  7896  Glühlampen  aller  Größen, 
154  Bogenlampen  aller  Größen,  44  Motore  einschließlich  der  Venti- 
latoren, entsprechend  einem  stündlichen  Stromverbrauch  von  521  KW 
Die  durchschnittliche  Belastung  einer  Anlage,  d.  h.  der  stündliche 
Durchschnitts  verbrauch  sämtlicher  an  dieselbe  angeachLoasenen 
Apparate  etc.,  stellte  sich  auf  2 KW. 

Aus  dem  an  die  Konsumenten  gelieferten  Strom,  welcher  nach 
dem  oberecblesischen  Tarif  berechnet  wurde,  zu  dessen  Reibehaltung 
die  Stadt  vertraglich  verpflichtet  ißt,  und  welcher  für  die  ersten 
400  Stunden  in  jedem  Kalenderjahre  bei  Benutzung  aller  installierten 
Apparate  den  Preis  von  50  Pf.  und  von  2 Pf.  pro  K VV -Stande  für 
den  weiteren  Jahresverbrauch  verschreibt,  ist  eine  Einnahme  von 
M.  87951,85  erzielt  worden  gegen  M 69169,26  im  Vorjahre  und 
M,  22427,93  im  Jahre  1899.  Der  durrhechnittliche  Verkaufspreis 
für  die  K W-8tunde  stellte  sich  demnach  auf  18,17  Pf.  gegen  23,39  Pf. 
1900  und  30.6K  Pf.  1899. 

Für  st&dUscho  Zwecke  sind  15  623,5  KW- Standen  geliefert 
worden  : darunter  5910,7  KW-Mtunden  für  die  Beleuchtung  de»  Stadt- 
parks und  8190,0  KW-Btundcn  für  die  Beleuchtung  der  Bahnhof- 
strafise  mittels  12  Bogenlampen  k 15  Amp.  Für  diesen  Verbrauch 
zahlte  der  Magistrat  M.  1621,71  nach  dem  Bezugspreise,  welcher 
10,38  Pf.  betrug  gegen  16,21  Pf  1900  und  23,32  Pf.  IR99. 

Die  Stadtgemeinde  hat  nach  Ihrer  Wahl  den  von  der  Schlesischen 
Klektricitat*  und  Gas-Aktiengesellschaft  gelieferten  Strom  nach 
einem  der  beiden  nachfolgenden  Tarife  zn  bezahlen: 

a)  der  Gesamt  verbrauch  des  Retriebsjahres  (Kalenderjahr)  in 
KW-Stunden  wird  durch  den  von  Wattmetern  registrierten 
Zweithöchst  verbrauch  der  an  jedem  Tage  des  Betriebs- 
jahres  gleichzeitig  In  Benutzung  gewesenen  Einrichtungen 
(lampen,  Apparate,  Motore  u.  s.  w.)  dividiert.  Die  sich 
ergehende  Zahl  wird  als  Stundenzahl  zn  Gründe  gelegt, 
und  zahlt  die  Stadt  für  die  ersten  400  Stunden  je  50  Pf. 
für  das  KW,  für  jede  weitere  KW-Stunde  2 Pf.; 

b)  der  Gesamtjahresverhranch  ist  bei  einer  Abnahme  bis  zn 
16000t!  KW-Stundcn  mit  20  Pf.  pro  KW-Stunde  mindestens 
aber  mit  M.  24000  und  ullmJlhlich  fallend  bis  zu  10  Pf. 
pro  KW-Stunde  bei  einer  Entnahme  von  über  416000  KW- 
Stunden,  mindestens  jedoch  mit  M.  50000  zu  bezahlen. 

Der  Tarif  b)  hat  sich  in  den  beiden  letzten  Jahren  als  der 
für  die  Stadtgemeinde  günstigere  erwiesen.  Ke  sind  im  Berichte- 
jahre für  die  entnommenen  487  581,5  KW  Stunden  M.  50000  gezahlt 
worden.  Nach  Abzug  dieser  Stromkoaten  und  der  Geschäftsunkosten 
verhlieb  ein  Überschuss  von  M.  35506,21,  welcher  in  folgender  Weise 
verwendet  wurde:  Kür  die  Einrichtung  und  die  Unterhaltung  dnr 

Beleuchtungsanlage  in  der  Bahnhofstraße  sind  M.  6015,50  und  für 
die  Erweiterung  der  Anlage  im  Stadtpark  M.  3036,42  verausgabt 
worden  Aulserdf-m  wurde  ein  Drehstrom-Spannnngsanzetger  an- 
geschafft,  welcher  einschließlich  .Montage  und  Anarhlnfa  M 102,27 
kostet«.  Es  verblieb  somit  oin  reiner  Überschuß  von  M.  26281,52. 

Bislrtz-Biala.  (Bielitz- Bialaer  Ga sgese  1 1 Schaft.)  Die  , 
außerordentliche  und  zugleich  letzt«  Generalversammlung  der  j 
Bielitz  Bialaer  Gasgesellschaft  hat  am  16.  Juni  1902  ataltgefunden 
und  nach  den  Anfragen  der  Direktion  den  Verkauf  der  Gasanstalt 
an  die  Stadtgemeinde  Bielitz  und  die  Liquidation  der  Gesellschaft 
beschlossen.  Damit  hat  die  Bielilz-Bialaer  Aktiengesellschaft  nach 
40 jähriger  erfolgreicher  Wirksamkeit  ihr  Dasein  beschlossen.  Zu 
einer  Zeit,  in  welcher  seihet  in  großen  Städten,  ja  sogar  in  der 
ReH-hflhaupt-  und  Residenzstadt  Wien,  sich  kein  inländisches 
Knpital  zu  «lern  Risiko  eine«  Gasunternehmens  geneigt  fand,  haben 


Bielitz  Bialaer  industrielle  Kreise  die  erwähnt«  Aktiengesellschaft 
zuerst  mit  einem  Kapital  von  fl.  100000  ins  Leben  gerufen,  die 
Gasanstalt  im  Laufe  des  Jahres  1862  hergestelit  and  am  1.  No- 
vember 1862  in  Betrieb  gesetzt.  Die  Verhandlungen  über  die  Ver- 
staatlichung der  Gasanstalt  dauerten  nicht  weniger  als  elf  Jahre.1) 

Bene.  (Rheinische  Wasserwerks-Gesellschaft.)  Laut 
Geschäftsbericht  hat  der  Gcaaratwasserverbraucb  eine  geringe  Ab- 
nahme erfahren,  da  der  Verbrauch  zu  gewerblichen  Zwecken  bei  dem 
Wasserwerk  Mülbeim-Deutz-Kalk  erheblich  zurOckblleb,  wahrend 
der  Verbrauch  zu  Hauabaltungszwecken  entsprechend  «1er  Zunahm« 
der  angeachlosaenen  Grundstücke  stieg.  Mit  dem  Übergang  «les 
Wasserwerks  Bonn-Godesberg  an  die  ßUultgemoinde  lenkte  sich  die 
Hnnpthatigkeit  auf  den  Betrieb  des  Wasserwerks  Mülheim  Deutz 
Kalk.  Die  Gesellschaft  erwarb  l>ei  einer  Anzahl  von  umliegenden 
Gemeinden  die  Berechtigung  zur  Wasserversorgung  und  bei  einigen 
Orten  auch  die  Gaskonzession.  Für  die  Rentabilität  der  in  errich- 
tenden Gasfabriken  glaubt  man  in  der  Entwicklung  der  betreffenden 
Ortschaften  i Vingst  und  Porz-Urbach)  eine  Bürgschaft  za  haben 
Der  Sitz  des  Unternehmens  soll  nach  Köln  verlegt  werden.  Die 
Dividende  beträgt  5*/«#/#  0-  V.  7 2 '/>%)- 

Charkow  in  Rußland.  i.Waas  e rga  sanlage.)  Die  nach  dem 
-System  Strache  von  der  Internationalen  Wussei-gas-Aktien-Gesell 
Schaft  errichtete  Wassergasanlagc  mit  Meißkarburation  ergab  wah- 
rend des  Betriebes  vom  1.  März  hi»  21.  April  di«  nachstehenden 
Resultate;  Die  Anlage  besteht  aus  einem  Generator  von  100 chm  ständ 
lieber  I<eUtung  und  war  während  der  51  Tage  durch  1071  Stundet! 
im  Betrieb,  während  sie  durch  153  Stunden  Stillstand.  Sie  lieferte 
; dabei  8486600  cbf  (98000  cbm)  heißkarburiertes  Waasergas,  welches 
I den  gleichzeitig  erzeugten  6992500  cbfa  (169600  cbm)  Steinkohlen- 
gas  zugesetzt  wurde.  Der  Wasaergus-Zusatz  schwankte  zwischen 
29  und  54%  und  betrug  im  Mittel  36,5%  dos  Mischgases  Hs 
wurde  dshei  keinerlei  nachteiliger  Einfluß  auf  die  Gasglflhficlit- 
bcleuchtung  bemerkt  Der  ßchwefelgehalt  des  Steinkohlengsses 
betrug  vor  Zuaatz  von  Wasaergaa  90  bis  100  g in  100  cbm  und  ging 
durch  den  Znsatz  von  Wasaergas  auf  60  Ws  65  g in  100  rinn 
herunter.  Der  Kohlenoxydgehslt  stieg  dagegen  naturgemäß  von 
9 auf  17  bis  18%.  Zur  Erzeugung  der  oben  genannten  Mengen 
Waasergas  wurden  aufgewendet  4293  Pud  (70200  kg)  Gaskoke  i«n 
' Generator,  worin  die  zum  Warmhlaaen  nach  den  Betrielieunter- 
brechungen  aufgewendete  Menge  mit  inbegriffen  ist.  ferner  823  Pud 
(13450  kg)  zur  Beheizung  des  eigens  für  «lie  Wasnergosaalsge  aul- 
gestellten Dampfkessels,  in  Summa  somit  5116  Pud  (83650  kg) 
oder  1,47  Pud  pro  1000  cbf  (0,853  kg  pro  1 cbm).  Zur  Karburalion 
wurden  792  Pud  (12950  kg  Rohnnphta  aufgewendet,  somit  0,227  Pud 
pro  1000  cbf  (0,132  pro  1 chm).  Das  Miscbgiut  halt«!  im  Mittel 
11  deutsche  Normalkerzen  13  HK)  Leuchtkraft  im  Sugg-Argand  Der 
WaAsergn*upj>urut  wird  von  1 Arbiter  in  12stündigcr  Schicht  Im- 
dient.  Die  Blasedauer  beträgt  2 Minuten,  die  Gasdauer  4%  bis 
i 5 Minuten.  Bis  jetat  ist  noch  kein  Krankheitsfall  hei  Gas- 
aiutHtröm ungen  zufolge  des  höheren  Knhlenoxydgehaltes  zn  v«r- 
seiclinen. 

Diitslaken.  (Wasserwerksprojekt.)  Der  Regierungspräsi- 
dent zn  iMhweldorf  hat  dein  vorgelegton  Projekt  eines  Gemeinde- 
waaserwerka  für  die  Stadt  Dinslaken  die  landeapolizeilich«  Ge- 
nehmigung erteilt 

Elberfeld.  (Automatischer  Laternenzünder  and 
lö  scher)  Die  Deutsche  Gaszünder-Fabrik  G in.  b.  H in  Kl  her 
feld  hat  einen  »idlmtthäligen  Laternenanzünder  und  suslöschrr 
konstruiert,  der  in  der  Etberfeider  städtischen  Gasuuslalt  auf  seine 
Brauchbarkeit  geprüft  und  gut  befunden  worden  ist.  In  Berlin 
hat  der  Apparat  u.  a.  im  Friedricbahain  Aufstellung  gefunden. 
!>er  Apparat  ist  einfach;  es  bedarf  nur  de»  Miellens  zweier  Zeiger 
und  der  mit  denselben  in  Verbindung  gebrachte  Hahn  öffnet  oder 
schließt  sich  »elhatthätig  zu  der  Zeit,  welche  man  vorher  bestimmt 
hat.  Das  Stellen  braucht  monatlich  nur  zweimal  zu  geschehen. 
Der  Apparat  kostet  nebst  neuem  Gashahn  M.  35,  so  daß  sich  bei 
Rercchnnng  von  6*/«  für  Zinsen  und  Amortisation  die  Unter- 
haltungskosten auf  M.  2,10  per  Jahr  für  jede  Laterne  stellen 

Freiberg  i/9.  (W  a s s e r w e r k s h a n.)  Da  das  bestehende  Wasser- 
werk «len  un  dasselbe  zu  stellenden  Anforderungen  nicht  mehr  zu 
genügen  vermag,  ist  di«  Errichtung  einos  zweiten  Wasserwerk»  be- 
schlossen worden. 

')  Vgl.  d»  Journ.  1897,  S 653 
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Cainsdorf.  (Neue«  W »ssor  werk.)  Für  M.  420000  ist  der 
Königin  Marienhülte  die  Ausführung  eine«  gemeinsamen  Wasser- 
werks für  die  Gemeinden  Cainsdorf,  Bockwa  and  Niedern&fslau 
übertragen  worden. 

Gera.  (Strafeenbelenchtung.)  Für  Verbeeeerung  der 
Strafeenbeleocbtung  worden  M.  1619  bewilligt. 

6roitzsch  bei  Leipzig.  (Waseerwerksbaa.  Die  technischen 
Vorarbeiten  zur  Krrichtung  dee  städtischen  Wasserwerk«  *}  sind  dem 
Wasserbauingenieur  Glellsmann  übertragen  worden,  welcher  sur 
Zeit  das  Wasserwerk  Meuselwitz  seiner  Vollendung  zuführt.  Für 
diese  Vorarbeiten  wurden  M.  10000  bewilligt. 

Hasaovtr.  (Gasversorgung  von  Kirchrode.)  Die  Gas- 
anstalt Hannover  ist  damit  beschäftigt,  Kirchrode  an  das  Gssnetx 
anaoschlisfaea. 

Heidenau.  (Wasserlei  to  n ge  bau.)  Die  Oberleitung  beim  i 
Waeeerleitungsban  ist  Ingenienr  Salbacb- Dresden  (Übertragen  worden,  ; 
dem  uncb  die  Anfertigong  der  Pläne,  Anschläge  u.  s.  w.  and  das  I 
Rechnungswesen  obliegen. 

Herrberg.  (Wasnerwerksprojekt.)  Beide  städtische  Kol- 
legien genehmigten  die  Krrichtung  einer  Wasserleitung  nnd  bc 
willigten  die  veranschlagte  Summe  von  ca.  90000  M für  die  Aus-  i 
fübrnng  derselben. 

Inowrazlaw  (Gaawerkaban.)  Von  den  städtischen  Körper 
schäften  wurde  der  Ban  einer  neuen  eigenen  Gasanstalt  beschlossen 
und  für  die  Vorarbeiten  Mk.  1000  bewilligt.  Die  betr.  Vorlage 
siebt  die  Erwerbung  der  alten  in  1'rivatbeslU  befindlichen  Gas- 
anstalt  xum  Preise  von  Mk.  60000,  Legung  dea  Rohrnetzes  mit 
einem  Koetenaufwsnd  von  Mk  150000,  Ban  eines  Anschi ofsgleise« 
mit  Mk.  25000,  Hochbauten  mit  Mk.  150000  vor.  Die  Ixigung  dea  i 
Rohrnetzes  wurde  bereits  der  Berlin-Anhnltiscben  Mascbinenban- 
Aktiengesellschaft  für  Mk.  152141  vergeben. 

iever.  (Wasser Versorgung.)  Zur  Frage  einer  centralen  | 
Wasscrloitnngsanlage  für  Jever  bat  sich  die  Kontinentale  Wasser-  | 
Werbegesellschaft  in  Berlin  bereit  erklärt,  die  8tadt  Jever  an  ihr  in  ' 
Moor  bansen  befindliches  Wasserwerk  artuschliefsen,  wenn  ihr  von 
der  Stadt  Jever  eine  Mindesteinnahme  von  M,  10000  pro  Jahr 
garantiert  wird. 

Kbidg  im  Odenwald.  (Stahlquelle.)  Eine  neue  Stahlquelle 
ist  hier  dorch  das  Technische  Bureau  von  Scholl  & Höring  aus 
Heidelberg  er  bohrt  worden.  Dieselbe  Firma  hat  vor  kurxem  eine 
Bohrung  nach  kuhlenssnreui  Wasser  im  Brohl thal  liei  Andernach 
mit  Erfolg  fertiggestellt. 

Kupferdreb,  Bes.  Essen-  (Waaaerwerk  serwei  teru  ng.)  In- 
folge de«  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  gesteigerten  Waseerver-  I 
brauche  ist  eine  Erweiterung  de«  Wasserwerks,  welche«  saftendem  ; 
auch  noch  mehrere  Gemeinden  der  benachbarten  Bürgermeistereien  : 
mit  Wasser  versorgt,  erforderlich  geworden.  Ee  wird  nunmehr  eino 
dritte  Pumpmaschine  aufgestellt,  welche  durch  einen  Gasmotor  von 
1(10  PS  getrieben  wird.  Die  behördliche  Genehmigung  su  dieser 
Erweiterung  ist  erteilt  worden. 

Langewieses,  8.  Altenbg.  (Wasserleitung«-  und  Kanal! 
sation  »projekt)  Die  Stadtgemeinde  beabsichtigt,  eine  Hoch- 
druck Wasserleitung  nebst  Kanalisation  xu  bauen. 

Leutzsch,  B.-A.  Leipzig.  (Wasserwerk.)  Die  maschinelle 
Einrichtung  der  Wasserwerkeanlagen  ist  der  Firma  Gebr.  Körting. 
Hannover  Körlingsdorf,  Zweighau«  l<eipzig,  übertragen  worden.  Zur 
Aufatellung  gelangen  xwei  Kraftgaa-  (Dowsongas)-Maaebinen  mit 
Pampen.  Garantiert  werden  pro  kg  Brennstoff  360000  mkg  ge- 
hobenes Wasser.  Das  Krnftgas  wird  in  eigenon  Generatoren  er 
zeugt.  Eine  Dampfkraftanlage  würde  nicht  annähernd  die  garan- 
tierte Leistung  erreichen  können. 

Löweaberg  i.  Behl.  (G  aas  au  ge  r and  Gasbehälterbsa.) 
Die  im  vorigen  Jahre  auf  der  Gasanstalt  durch  den  Civil- 
ingenieur  M Hempel  in  Berlin  susgefübrto  Gassaugeranlage  mit 
teilweiser  Ergänzung  der  KondenaationRanlage  arbeitet  tn  voller 
Zufriedenheit.  Es  iüt  nun  die  Errichtung  eines  neuen  Gasbehälters 
von  1000  cbm  Ksssungsraum  für  die  Anstalt  nötig  geworden.  Bel 
einer  verunstalteten  engeren  Submission  sind  auch  dies«  Arbeiten 
der  erwähnten  Firma  xugefallen.  Die  am  13.  Juni  erfolgte  Ate 
nabme  de«  Gasbehälters  bst  eine  sscbgeinäTse  nnd  tadellose  Aus 
Führung  desweltien  ergeben. 

*:  Vgl.  ds.  Journ  Nr.  12,  8.  219. 


Ludwigshafer  »Rh.  ( Wasa  e rgaea  n 1 äge.)  Der  Blad  trat  be- 
achlofa  kürtlich  die  Erweiterung  des  Gaswerks  durch  Beschaffung 
einer  Wassergasanlage. 

Barten.  Gaswerk.)  Mit  dem  Bau  eines  Gaawerkea  für  die 
beiden  Gemeinden  Kirchtinde  und  Marten  wird  in  nächster  Zeit 
begonnen  werden. 

Meerane.  (Gasbeleuchtungs-Aktiengesellschaft.)  Die 
am  18.  Juni  da.  Js.  abgehaltene  ordentliche  Generalversammlung 
genehmigte  für  das  Betriebsjahr  1901/1902  die  Verteilung  einer 
Dividende  von  18*/,. 

Mocker.  (Gas-  und  WasBerwerksprojekt)  Die  Ge- 
meinde Mocker  beabsichtigt,  ein  Gaswerk  für  M.  140000  and  ein 
Wasserwerk  für  M,  192000  tu  erbauen, 

Mesatatft,  C.-8.  (Gaewerkserweiterung.)  Die  Stadtver- 
ordneten beschlossen  die  Fabrikationeräume  der  Gasanstalt  einem 
Um-  und  Erweiterungsbau  xu  unterxieben,  nnd  die  Ausführung 
dieses  Baues  dem  Civiliugenieur  Hempel  ln  Berlin  su  übertragen. 

PaMaa.  (Gaswerksuniban  und  Elektrieltätswerk.) 
In  der  Magiatratssitxiing  wurde  der  vollständige  Umbau  des  städt. 
Gaswerks1)  auf  Grund  eines  bereits  vorliegenden  Projekts  der 
Berlin  • Ao haitischen  Maschinenbau-  Aktiengesellschaft  beschlossen. 
Die  Kosten  sind  anf  M.  400000  bis  M.  600000  veranschlagt.  Die 
Vorlage  geht  dem  demnächst  tagenden  Gemeindekolteginm  xu. 
Wegen  der  Krrichtung  eine«  Klelctridtätswerks  befürwortet  die  be- 
treffende Kommission,  daT«  auf  gleichem  Platze  und  in  direkter 
Verbindung  mit  dem  Gaswerk  eine  elektrische  Station  mit  Gas- 
motorenbetrieb  angelegt  werden  »oll 

Petersburg.  (Petersburger  Resident  - GasgeselL 
Schaft)  Der  Verwaltungsbericbt  der  Petersburger  Residenx-Uss- 
ge Seilschaft  verzeichnet  für  1901  einen  Rückgang  im  Gaskonsum 
am  cs.  35  Milt,  cbf  (ca.  1 Million  cbm),  hebt  aber  hervor,  daf«  dies 
nur  xum  kleineren  Teil  durch  die  Konkurrenx  dea  elektrischen 
Lichtes,  xum  gröfseren  dagegen  durch  die  immer  weitere  Ver- 
breitung der  Auerbrenner  bedingt  ist.  Diese  letzteren  befördern 
allerdings  die  Anwendung  des  Gaslichtes,  ergeben  aber  zugleich 
eine  so  bedeutende  Ersparnis  im  Gasverbrauch,  dafs  die  Absatz 
Ziffern  trotzdem  abnehmen.  Dazn  wird  l>emerkt,  dafs  seitens  der 
Stadtverwaltung  eins  steigende  Abneigung  gegen  dis  elektrische 
Beleuchtung  hervortritt.  Neue  Verkehraanlagen  (Brücken,  Parks, 
Ktrafsen)  werden  jetzt  durchgehende  mit  einem  verbesserten  Auer- 
licht  l>eleuchtelI  das  an  Helligkeit  dem  elektrischen  kaum  nach- 
ateht,  dabei  aber  wesentlich  billiger  ist.  Es  lat  daher  sogar  das 
Projekt  aufgetaucht,  die  elektrische  Strafsenbeleuchtung  dort,  wo 
sic  schon  beatehl.  ebenfalls  durch  Anerlicht  su  crauteon. 

Petersburg,  i Was  Herrn  ob  «er.)  Di«  Lieferung  von  6000  Wasaer- 
messern  i«t  der  Firma  Siemens  HaUke,  Akliengeaellschaft  io 
Berlin,  übertragen  worden. 

Plefs.  (Gasworkeerweiternng.)  Nachdem  sich  die  Not- 
wendigkeit für  einen  durchgreifenden  Um-  und  Erweiterungsbau 
der  vorhandenen  alten  Gasanstalt  erwiesen  bat,  die  Anatalt  aber 
dem  Fürsten  von  Pleffl  für  «eine  Parkanlagen  hinderlich  war, 
so  kaufte  der  Fürst  der  Stadt  die  alten  Anlagen  ab.  Ee  wurdo 
nun  von  den  städtischen  Körperschaften  ein  vollständiger  Neubau 
einer  Gasanstalt  für  eine  Tagesproduktion  von  1000  cbm  (erweite- 
rungsfähig auf  die  doppelte  I-eistungafäbigkeit)  beschlossen,  und  in 
einer  veranstalteten  Submission  der  gesamte  Bau  dem  Civiliugenieur 
Hempel  in  Berlin,  NW.  23,  auf  Grand  des  eiugereichtea  Projektes 
übertragen. 

Salzwedel.  (Wasserwerk  sprojekl.)  Vor  dem  Magistrat 
und  den  Stadtverordneten  erläuterte  Ingenieur  Prinx  seinen  Ent- 
wurf xum  Hau  eines  städtischen  Wasserwerks  an  der  Hand  vieler 
Zeichnungen.  Die  Maschinen  sollen  auf  600  cbm  täglich  einge- 
richtet werden;  dae  Hauptleitungsrohr  soll  250  mm  Dnrcbmeswer 
erhalten. 

Scheibenberg,  Erzgebirge  (Gas werke projekt)  Man  be- 
absichtigt seitens  der  Gemeindeverwaltung  die  Erbauung  eine« 
Stein kobleugaswerks  Die  anf  eine  Umfrage,  betr.  Beteiligung  der 
Bevölkerung  an  einem  solchen  Werk,  ringegaugeuen  Zeichnungen 
sollen  zur  Feststellung  der  Rentabilität  einem  Sachverständigen 
zur  Begutachtung  überwiesen  werden. 


»)  Vgl.  ds.  Journ.  Nr.  15,  8 276. 
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Schmlegel,  Schlesien.  (Neu©  Gasanstalt.)  Die  städliaehsn 
Kollegien  bescblosaen  den  Bau  einer  GaaanatalL 

Schwetzingen.  (Neoei  Wasserwerk.)  Der  Borgers usschufs 
genehmigte  den  Antrag  de«  Gemeinderats  auf  Erstellung  einer 
Wasserversorgung  für  die  Stadt  und  !>e willigte  die  dazu  nötigen 
Kosten  von  M.  203000. 

Seligenstadt  Hessen.  (Gasbeleuchtungsprojekt)  Die 
Stadtverwaltung  fafate  den  Beechlufa,  an  Stelle  der  bisherigen  Pe- 
troleumbeleuchtung  eine  xweckinäfsigrre  Beleuchtungsanlage  zu 
netzen,  ln  erster  Linie  soll  die  Gasbeleuchtung  in  Betracht  gezogen 
werden  Nach  erfolgten  Erhebungen  Über  die  seitens  der  Bewohner- 
schaft zu  erwartenden  Privaten  schlösse  an  dio  städtische  Betttuch 
tungezentrale  werden  die  Fachfirmeo  zur  Einreichung  ihrer  Offerten 
veranlagst. 

Stade.  (M'asserwerk)  Die  städtischen  Kollegien  bewilligten 
dio  Anschaffung  eines  neuen  Gasmotor«  fflr  den  Betrieb  des  Pump 
werkt«  der  städtischen  Wasserleitung.  Die  ganze  Anlage,  ein- 
achHefalich  der  Reparatur  der  alten  Maschine,  Verlegung  cinee 
Saugrohn  u.  s.  w.  erfordert  26000  M. 

Unna.  (Wasserwerkserweiterung.)  In  der  Stadtver- 
ordnetenversammlung wurde  für  den  Erweiterungsbau  des  Wasser- 
werks die  erforderliche  Summe  von  M 4G0000  bewilligt. 

Wiesbaden.  (Ausdehnung  der  WaMserleitung.)  Die 
Stadtverordneten  bewilligten  vor  einiger  Zeit  1%  Millionen  Mark 
für  den  Anscl'lufs  der  in  die  Hochdruckzone  fallenden  Grundstücke 
an  die  Wasserleitung. 

Zart.  (Wasser  messe  r.)  Die  Stadtgemeinde  hat  beschlossen, 
WaBseruieaaer  allgemein  einzufQbren  und  den  gesamten  Bedarf  an 
Waasermessern  der  Firma  Kdnard  Hcbinzel  in  Wien  zur  Lieferung 
Übertragen. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Goke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  KlUel  A Co.,  Lid.,  London, 
unterm  6.  Juli:  Die  Zurückstellung  der  Krönungafeierlichkeiten 

hat  die  Arrangement*  auf  den  Zechen  nicht  in  erheblicher  Weise 
beeinflussen  können,  da  sie  meistens  schon  zu  weit  gediehen  waren, 
um  noch  aufgehoben  werden  zu  können  Die  plötzliche  Hitzwelle 
hat  die  Stille  im  Hauskohlenmarkte  noch  schärfer  hervortreten 
lassen,  aber  vorlHadg  schwanken  die  Preise  nur  wenig,  weil  dio 
Vorräte  nicht  grofs  sind;  beste  Silkstone  13  ab.  bis  13  sh.  6 d.t 
Lancoahire  14  sh.  bis  15  ah.  Dainpfkohle  fester,  infolge  geringer 
Lager  und  der  Unterbrechungen  in  der  Förderung.  Die  Exporte 
nach  Hüll  und  Grimsby  sind  in  der  Zunahme,  welch«  Besserung 
auch  von  Newcastle  und  Cardiff  geteilt  wird ; auch  audere  Bezirke 
ziehen  Nutzen  daraus.  Gaakohleu  fest  zu  unveränderten  Preisen 
Northumberland  und  Durham  9 sh.  bis  9 sh.  0 d. ; die  hevorstehen 
den  Illuminationen  hatten  ein  reges  Begehr  für  letztgenannte  her- 
vorgebraebt  l*ei  sehr  lebhafter  Thätigkrit  der  Zechen,  um  Extra- 
mongen  zu  fönlern.  Der  Preis  für  sofort  disponible  Quantitäten 
zog  deshalb  an  und  kleine  Verbraucher,  für  welche  die  Beding- 
ungen in  dieser  Jahreszeit  in  der  Kegel  günstig  sind,  hatten 
Schwierigkeiten,  ihren  Bedarf  einzudecken. 

Teerprodukt«.  In  der  letzten  Woche  *,2.  Juli  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert. 


Benzol  90  er  . . . 

KhglUrti» 
Notirrung 
1 Gail.  - eh. 

8 d. 

Umrechnung  in 
dantacha  Kretas 

lOOkg'.iM  16,70 

in  d.  Woche 
vorher 
M.  16,70 

» 60  er  . . . 

> - » 

7 » 

* . 14,60 

> 14,60 

Toluol  90%  . . . 

> - * 

9 » 

* > 18,76 

» 18,75 

Solvent-Naphtha 

» - » 

9 > 

. . 18,75 

* 18,75 

K arbolsäurv  für  1 'es  - 
Infektion  . . . 

* 1 . 

9» 

1 hl  . 38,50 

. 38,50 

Kreoaot 

* - • 

H • 

. » 2,:jo 

» 2,30 

Naphthalin  geprefot 

1 ton  45  » 

- > 

1 t . 44,30 

» 49,20 

Anthr&rcn  *A«  . . 

nnit*) 

2 » 

1 kg  » 0,36 

> 0,35 

•B. 

» 

1 > 

» • 0,17 

. 0,17 

Pech 

1 ton  42  • 

- » 

1 1 . 41,% 

» 41,36 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  apecifisches  Gewicht  von 
0,88  so  Grande  gelegt. 

•)  Th©  Gewichtseinheit  für  Aothmcen  1 nnit  = | H engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 


Sch wefelsaures  Ammoniak.  London,  3 Juli:  matt;  Lon- 
don, Beckton  terms,  12  £ 5 sh.  = M.  24,10  pro  100  kg;  Hnll  12  £ 
5 sb  — M 24,10  pro  100  kg  t.  a.  B. 

Teer.  London,  2.  Juli:  1%,  d.  pro  gallon  = M.  1,96  pro 
100  kg. 


Brief-  und  Fragekaaten. 

An  llkwt  Xicllc  veroffemlirbifi  wir  «inunlcrtüicli  Anfragen  ton  *L)  trenn  lue® 
Inlerrv*.-  aus  innerem  1-eaerkrei.i  and  bitten  u inert  FatUgenoueri  uni  bet  der 
Ik-sntwurtuag  unterstützen  zu  wollen 
(Anonyma  Anfragen  werden  nicht  beantwortet ) 

Waaaerfaawngen  In  TriebBaitd. 

In  welcher  Weise  kann  hei  einer  Waaserfassung  mittels  Schliu- 
rohren  im  feinsten  Triebsand  am  zweckmfifsigsten  das  Eindringen 
des  feinen  Sandes  in  das  Sammelrohr  verhindern?  Wo  sind  solche 
Anlagen  im  feinsten  Triebsand  aasgeführt  und  im  Retrieb? 


Ti«rbohrting  aach  Wasser. 

Welches  Werk  behandelt  die  Tiefbohrung  nach  Wasser  in 
Theorie  und  Praxis'9 

Herrn  P.  in  R.  Wir  nennen  Ihnen  das  Werk  von  Tecklen- 
burg, Handbuch  der  Tiefbobrkunde,  Rd  IV;  ferner  Lueger,  Die 
Wasserversorgung  der  Städte,  Abteilung  I,  S.  484  bis  525,  wo  auch 
weitere  Litteraturangaben  zu  finden  sind.  * 


GaskcMenzechen. 

Welche«  sind  die  genaueren  Adressen  der  in  Schaar«  Kalender 
aufgefübrten  Bteinkohlentechen  V 

Herrn  6.  in  ■.  Grofsentells  genügen  die  dort  gemachten  An- 
gaben; näherea  findet  sich  in  folgenden  Taschenbüchern:  Lem- 
berg, Die  Steinkohlenzecben  der  niederrheinisch-weetfälischen  In- 
dustriebezirke. Dortmund,  Krüger;  M.  3.  — Polsters  Taschen- 
buch für  die  deutsche  Kohlenindnstrie;  Dresden,  Kuhlmann;  M.  3. 
— Taschenbuch  für  Kohleninteieasenten . die  im  Betrieb«  be- 
findlichen Kohlenbergwerke  des  Deutschen  Reiches ; Teplitz,  Becker, 
mehrere  Hefte  zu  M.  1. 


Gaskohlen. 

Wie  eignet  sich  oberschleaische,  Pilsener  und  Zwickaner  Stein- 
kohle zur  Gasbereitung?  Welche  Zechen  können  empfohlen  werden? 
Wie  sind  die  Frachtsätze  ub  Zeche  elbabwärts  bis  Hamburg? 

Herrn  H.  in  L Oberscblesische,  Pilsener  und  Zwickauer  Gas 
kohlen  verschiedener  Zechen  sind  in  zahlreichen  Gasanstalten  in 
Verwendung,  wie  au«  der  vom  Deutschen  Verein  von  Gas  und 
Wasaerfachm&nnerti  alljährlich  herausgegebenen  Statistik  zu  ersehen 
ist.  Untersuchungen  über  die  chemische  Zusammensetzung  der 
Kohlen  und  über  den  Verlauf  der  Destillation  finden  sich  in 
da.  Journ.  1886,  S.  5H9  mit  Tafel  20,  und  1888,  S.  861  und  896  Die 
Frachtsätze  siud  von  den  Spediteuren  und  auch  wohl  von  den 
Zechen  selbst  zu  erfahren. 


Teerabidieider. 

Welcher  Teerabscheider  hat  sich  bei  t’okereianlagen  mit  Neben 
produktengewinnung  von  täglich  ca.  100000  cbm  Gas  bewahrt? 
Wie  viel  mm  Druck  setzt  derselbe  dem  System  entgegen  ? Fach 
geuCMwen  mit  Erfahrung  werden  um  gefl.  Mitteilung  ersucht. 

Herrn  C-  in  B.  Es  wir«!  uns  mitgeteilt,  rials  auf  verschiedenen 
Cokereien,  z B.  König  Ludwig  liel  Herne,  Zeche  Anna  in  Alten- 
esaen,  sowie  auf  der  Cokerai  in  Carnap  Teerabscheider  nach  Pelouze 
Audouin  in  Betrieb  sind,  ln  Carnap  läfst  man  t Z.  dio  gesamte 
Gasproduktion  (täglich  ca  75000  cbm)  durch  einen  Pelouze  gehen, 
der  80  bis  100  mm  Druck  fortnimmt.  Trotzdem  viel  Teer  erzeugt 
wird  (b»  4,6%  der  trockenen  Kohle)  ist  man  mit  der  Abschcidung 
vollkommen  zufrieden ; allerdings  wird  das  Gas  mit  öl  zur  Bvnsol- 
guwinnung  gewaschen 
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I0URNAL  FÜR  GASRELEUGHTUNG 

mm 

VERWANDTE  BELEUCHTUNQSARTER 

•uwit  ro« 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  da«  DeaUchen  Vereins  von  Gas-  and  Wasnrfaobmannern. 


>f  KailKktcur  ' 


. nvftM  Dr.  B.  BUNT* 


Varlaif  S Ol  UKNSÜtlHU  tu  Ullnch«  und  Marlin. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

- »N'hvltil  In  Jährlich  .vj  Simnnrru  und  l*crtchirl  nrlwii-tl  und  unu'lai .|>f,-u<l  nl«*r  alle 
V.irjrUitfn  auf  dem  iJrbleli-  <!«••  IlHeni'MiinirAuevMis  uiwt  de»  Wujh* rvc-ru>ru n u* 
Ali«  Jtiwdirlflen.  welebe  die  |(edaktii>n  Jett  Illatte*  betrvflrii,  urrdeti  «rlieirn 
unter  der  Adrerae  dea  , 

llrr»m*rlir n»,  Pr»r.  Dr.  H.  BIUTK  la  Kirltnks  I.  H-,  *«warfc<- tnl«*e  IS. 

I».  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

fcMin  durch  den  HLu-hhaixlel  «um  Prel-w  von  M '.ti  fllr  <trn  Inhrirardr  lietuceii 
werden;  Ik*I  dinrkieui  |ie«>K*-  dureh  die  PmUmin  ImilxrhlMiib  und  de«  Aue 
Und**«  oder  dureb  du-  MblrrM'triilirle  Verlair<biiebbandlliUK  wirrt  rin  ('•■rioitiiM-bla« 
vrlMitien 

ANZKIOKN  werden  r«wi  der  V**rliut*hai»*l1witn  und  «Uintllrlien  AunniM-etv 
IciKtltittcn  timt  l*w>i»f-  von  35  l*r  fnr  die  dHww«ll*w  IVUUHIe  ml**r  deren  Iinufu 
»n«eiitiniraen  llel  ft,  13,  Sfr  mul  Mtnulici-r  iVlederhoIiujR  ulnl  ein  »tel**-iidw 
Rabatt  ir.'WHliri 

Hellairen.  ron  denen  tu  vor  ein  Probe- K»eori|iUr  cln*u*cnden  1*1,  werden  nach 
Wreliibwmoir  helrrf'Krt 

Alle  Zu*rhrtfto«.  welche  die  KtficrtlUort  Ih-kw  den  Atinoivenlril  de«  Mlulte» 
1»e I reffen , werden  unter  A*lre**e  der  »nler*e|i-tinri«*n  Verl*)i»l*iwhhMidlui*R  ei  beten. 
Verl *4r*buchhandluiLg  von  R.  OLDKNRODRG  ln  München 

(ilurkMTNf*e  S 


ffcer  Maaa«aa  and  KaaiSMMeterea.  Von  leiReulrur  Anton  «tau«,  A*»l«leut  de« 
u»»ehaul»i  li  - lerhiiHriien  luttliiiM  der  Teehnlarbm  Hwlu-rhuU*  In  Kart« 
ruhe,  ü »tr 

Vulkubad  la  «lefkra.  Von  Direktor  Herren.  Gleften  (Mil  Tafel  II  und  III 
N 422 

Pan  elektrlaehr  Bmrallrhl.  Von  Dr.  IV  Herrn bneh.  furhlula  ron  H ‘US)  tKl 

Itnoniu  loi  beatrladra  aalt  Waiarr  dareh  Ilvfbokrun«.  rf  527. 

Lltteratar.  M 480  IlSklrsUcIlSlk  OlUhlftUdt«  NlttsUSB|f* 

iaatBffa  »»•  dea  Pa  trat  «ehrt  ft  n.  A hSS 
PeraSaliekea.  a.  r.si. 

StaUatlaeba  aad  flaaailrile  MltUllaar**.  i rat 

Aachen  Kt«ktrfCtMt*Weck  AnA|l«liillf  l>  Knlda,  U jj'*i*v|eltiin*«|  tujek» 
Berlin,  Oainlumlampu.  Iltbnraeb,  Aukuul  der  tinaanaUll  h*»1cb*-ii, 


KNnf»,  WaMerlrilutiK-lHiu  und  Kanallratliiii  * bartol  teuburc.  Vernich* 
i (aa*n«ieli  l>an*ig.  Kiekt rleluuwerb  - DÜMeldurf.  GMwerkMTwelt*»- 
nmjt  Klbenatoek  . Ankauf  der  U*«*b«talt.  UlUrkuladt.  Cnaauataltk 
rieulmti  llnmburg,  lleachurt'ina  ron  ilnime-nern  - lla«*ee  b.  Kiel, 
liaa-  und  VV*uM>rT«r**xfiiu*  - KbnlirllihSIt#,  Chu-rtower  nektiiriUt»- 
aerk.  I.oit*.  tloairaMllaelialt.  — Mettmann,  Ithetni-iMVln*  (ülahtiMiiIu 
umbau  — Fl 1 1« n , G.«u*iin;*1i-ii*u1>»u  Plauen,  ThalsperrentM  u 
Kadkuriburg  In  Htelermurk . W**M>nrna  Antim»  Stuttgart.  =OMU**h*» 
£lek triettulawerk  Stuttgart,  l'mfonnannlaffe  Trotadorf,  Ile*. 
Köln,  Ott-  und  AV**wrwMli«r*r»Jeki  Turin,  Br«a  i>*nir«wibnuaK»anlaci- 
uar.h  Dr.  Hucb  tn  Italien  Welnheim  Hndrii,  *iain«  tk  Welnbeliu,  Aktien 
ir»'«-'llarbult . 

! Marktbericht.  8 Mil. 

' Brief,  aad  Fracrkaolea.  8 IiSft. 


fber  Sauggas  und  Sauggasmuturen. 

Von  Ingenieur  Anton  Staus,  Aseiatent  de«  ineeliauiach 
technischen  Institots  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe 


Die  verhältnisnmfsig  grufee  Verbreitung,  welche  die  mit 
Saiiggeueratorgiw  betriebenen  Gasmotoren  in  der  kurzen  Zeit 
ihrer  praktischen  Kinfiihrung  in  Deutdchland  liereitn  gefunden 
haben,  hat  das  Interesse  der  weitesten  Kreise  erregt. 

Der  äeuggasmotor  »cheint  für  die  nächste  Zukunft  eine 
auaaichtreiclie  Kraftquelle  für  kleinere  und  mittlere  statio- 
näre Betrielte  zu  wenlen,  seihst  wenn  eine  ganz  wesentliche 
Verbilligung  den  Petroleums  ei  nt  ritt.  Das  verdankt  er  vor 
allem  seinem  geringen  Brennstoff  verbrauch  und  seiner  Un- 
abhängigkeit von  jeder  Gasanstalt.  Weitere  Vorzüge,  die  er 
mit  den  Iveucbtgasiuotoren  teilt,  sind  seine  geringe  Kuum- 
beauspruehung.  die  Mögliehkeit  ihn  an  jedem  Ort  ohne 
behönlUclu'  Erlaubnis  aufzustellen,  rasche  Inbetriebsetzung, 
bequeme  Bedienung  und,  was  in  ritiidten  besondere  wertvoll 
ist,  Wegfall  jeder  Kauch  und  Kufsbelibiiguug. 

Durch  den  Suuggasmolor  ist  die  Verwendung  von 
Generatorgas  zwar  in  kein  neues  Stadium  getreten,  aber  es 
bat  doch  für  motorische  Zwecke  eine  viel  groIVere  Bedeutung 
gewonnen,  insofern  es  auch  für  kleinere  Kraftlebtuugen  bis 
4 PS  herab  mit  Vorteil  benutzt  wird.  In  den  meisten  Fällen 
dient  das  Sauggas  nur  als  Träger  der  Energie  hei  der  Erzeugung 
von  mechanischer  Arbeit  aus  Kohle,  seltener  zu  Heiz-  oder 
ähnlichen  Zwecken,  obgleich  auch  das  nicht  ausgeschlossen 
ist  Die  Ausnutzung  der  Energie  in  der  Kohle  durch  die 
Dampfmaschine  ist  ja  bekanntlich  denkbar  ungünstig.  Je 
kleiner  die  Maschine,  um  so  schlechter.  Es  ist  daher  mit 
Freude  zu  begrüben,  dafs  wir  auch  für  kleinere  Betriebe  in 
dem  Sauggasmotor  eine  ebenso  unabhängige  Kraftquelle 
hemtzen,  die  al*er,  ganz  abgesehen  von  anderen  Vorteilen, 
eine  zwei-  bis  dreimal  so  greise  Ausnutzung  der  Energie  in 
der  Kohle  ermöglicht 

Die  Erfindung  fies  Bauggoses  ist  französischen  Ursprungs. 
Leon  Benier1)  scheint  zum  erstenmal  die  saugende  Wirkung 

•)  Vergl.  da.  Journ  1895,  8.  816  A Witz,  Generatorgaftmotor, 
Syateiu  B4nier.  — 1H96,  8.  447 : Menier,  Loft-  uod  Gaspampe  etc., 

I).  K.  P.  Nr.  77  885  mit  Fig.  — 1898,  S.  734 : Kraftgaamotor,  Syalem 


des  Kolbens  in  der  Gasmaschine  dazu  benutzt  zu  haben,  ein 
Ihuupf-  und  Luftgemmeb  dureb  ilie  glühende  Kohlenschiclit 
eines  Generator»  zu  treil>eii,  um  auf  diese  Weise  das  Betriebs- 
gas, seiner  Entwickelung  und  Zusai Umsetzung  noch  ein 
Mischgut,  zu  gewinnen. 

Vor  Bünier  hatte  bereits  Buire-Lencauchez1)  in  dem 
Bestreben , den  Dnmpfkeasel  der  Dowson-Generatoren  ent- 
hehrlieii  zu  machen,  an  dessen  Stelle  einen  Ventilator  gesetzt, 
um  Druckluft  von  geringer  Spannung  zu  erzeugen,  die  über 
verdampfendes  Wasser  ziehend  sich  damit  sättigte  und  so 
dem  glühenden  HrenustAif!  zugeführt  wurde.  Der  Ventilator 
erhielt  seinen  Antrieb  von  der  Motorwellc  durch  Riemen- 
Übertragung.  Die  durch  den  Generator  geblasene  Luftmenge 
wurde  je  nach  Bedarf  durch  die  Stellung  des  zwischen 
Generator  und  Motor  eingeschalteten  kleinen  Gasometers 
l*ezw.  dessen  Glocke  geregelt.  Diese  Art  des  Generator- 
betriebe«  ist  für  Brennstoffe  mit  hohem  Wassergehalt,  wie 
Braunkohle,  sehr  vielversprechend  und  geht  einer  grofaen 
Zukunft  entgegen. 

Wenn  auch  der  ü£niersche  Generator*)  in  Deutsch- 
land keine  Verbreitung  gefunden  hat,  so  dürfte  eine  kurze 
Beschreibung  von  ihm,  als  crateren  seiner  Art,  doch  von 
Interesse  sein. 

Der  mit  feuerfestem  Material  uusgemauerte  -Schachtofen  t,  t 
(Fig.  454)  ist  in  seinem  oberen  Teil  als  Ringraum  g aus- 
gebildet zur  Erzeugung  des  notwendigen  Wasserdampfes. 
Der  Dampf  gelangt  durch  das  Rohr  / in  ein  unten  offene« 

| Gefäfs  m.  wird  dadurch  auf  atmosphärische  Spannung  ge- 
1 bracht,  so  dafs  er  sich  beim  Ansangcu  durch  den  Motor  bei 
1 q stets  in  gleichem  Verhältnis  mit  der  durch  o eintretenden 
Luft  mischt.  Das  Dampfluftgeroisch  strömt  durch  den  engen 
, ringförmigen  Spalt  r zwischen  Schacht  und  Mantel  unter  den 
i Rost,  wird  auf  diese  Weise  wirksam  vorgewärmt,  bevor  es 
1 durch  die  glühende  Kohlenschicht  gesaugt  wird.  Das  Wasser 

i Rt'tünr  (Kugineerittir,  23.  September  1898  . — 1899,  S.  309 — 813: 
| Lieckfeld,  Generatorganinntor  von  15  PS,  Sy  nt  ein  B«*nier,  mit 
ü Figuren 

■)  Z.  d V.  d Ing.  1896,  S.  1527,  und  Schettler,  I»ie  (ia«!iia«cblue 
1889,  s.  llü. 

*)  D.  K.  P.  Nr.  78  946  vom  6.  Januar  1893.-  dt*,  Journ.  1894, 

8.  848. 
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ftiebt  dem  Verdampfer  durch  a'  zu  und  kann  durch  b‘  über- 
laufen, so  dab  sich  der  Wasserspiegel  immer  in  gleicher 
Höhe  hält.  Der  Verdampfer  y besitzt,  wie  aus  dem  Gruml- 
rib  zu  erkennen,  Längsrippen  A um  die  Wärme  des  ab- 
ziehenden Gase»  möglichst  zur  Dampferzeuguug  nutzbar  zu 
machen. 

Bei  späteren  Ausführungen1:  verlegte  Htaier  den  Dampf- 
erzeuger unter  die  Feuerung  und  bildete  ihn  als  drehbaren 
Kost  aus;  aus  welchem  Grunde,  ist  ohne  weiteres  nicht 
ersichtlich;  es  soll  dadurch  wohl  das  Reinigen  des  Rostes 


bildung  ausnutzte.  Das  war  jedoch  nicht  der  Grund  de« 
durchschlagenden  Erfolges , sondern  der  mufs  in  der  An- 
wendung eint«  Cokescrubber»  zur  Reinigung  und  Kühlung 
der  Gase  gefunden  werden,  worauf  Benier  anscheinend  au 
wenig  Wert  legt«.  Gerade  die  möglichst  gründliche  Reinigung 
dt«  Generatorgases  von  mitgerisaenen  .Staubteilchen  ist  für 
die  Motoren  eine  Lebensfrage. 

Thatsache  ist,  dafs  die  mit  Sauggas  betrielienen  Motoren 
häufiger  gereinigt  werden  müssen , als  die  mit  Leuchtgas 
arbeitenden.  Die  Fabriken  schreiben  zum  Teil  eine  wüchent- 


erleichtert  werden.  Im  übrigen  hlieh  die  Konstruktion  iin 
Princip  dieselbe. 

Dafs  diese  Generatoren  so  wenig  Erfolg  hatten,  log  durch- 
aus nicht  etwa  in  einem  grundsätzlichen  Fehler.  Zwei  Ur- 
sachen mögen  es  hauptsächlich  gewesen  sein:  der  Böniersche 
Gasmotor3)  und  die  sehr  mangelhafte  Reinigung  des  Gases. 
Der  Motor  beeafs  eine  Ladepumpe,  erforderte  dadurch  inehr 
Ventile  ab  absolut  notwendig,  die  wohl  bald  bei  dem  un- 
reinen und  utaubführeiiden  Gas  verschmutzten  und  ihren 
Dienst  versagten. 

Eine  weil  gröbere  Verbreitung  erzielten  die  Generatoren 
von  Taylor.3) 

Taylor  trennt«  den  Verdampfer  vollständig  vom  Generator, 
ordnete  ihn  aber  auch  so  an,  dafs  er  einen  Teil  der  bei  der 
Gasbildung  frei  werdenden  fühlbaren  W’iirmc  zur  Dampf- 

•)  !>s.  Journ.  1899,  8.  312,  Fig.  204. 

*)  D-  K--I’.  Nr.  77  836  vom  28.  Jaounr  1894,  Loft-  ond  Ga*- 
|>umpe  etc  ; da.  Juom.  1895,  S.  447,  mit  Flf  872 

»)  D U P.  Nr.  114105  vom  2 Februar  1*99.  Vgl  a.  D.  R.-P. 
Nr  106353,  da.  Joom.  1900,  8,  6»4,  und  D.  R.-P  Nr  11H207, 
da  Jutiro.  1901,  8 830. 


| Hebe  gründliche  Reinigung  der  Ventile  und  der  Ventilsitze  vor. 
Audi  wird  bereits  bei  den  Ausführungen  darauf  Rücksicht 
genommen,  dafs  die  der  Verschmutzung  unterliegenden  Teile 
l>equein  zugänglich  und  ohne  .Schwierigkeit  rasch  auseinander 
zu  nehmen  sind.  Die  ReinigungKarbeil  seiltet  vollzieht  sich 
dann  in  kurzer  Zeit  und  je  öfter  vorgenornmen,  um  so  leichter. 
Wie  weit  eine  stärkere  Abnutzung  der  Cylinder  und  Kolben 
stattfiudet,  mufs  die  Erfahrung  lehren.  Viel  gröber  ob  bei 
anderen  Gasmotoren  scheint  sie,  aus  Zeugnisabschriften  zu 
urteilen,  nicht  zu  sein. 

Der  Taylorscho  Generator,  siehe  Fig.  455,  ist  geradezu 
vorbildlich  für  viele  Motorenfabriken  in  Deutschland  geworden. 

Die  Arbeit»-  und  Wirkungsweise  soll  an  einer  Benz. sehen 
Ausführung  erläutert  werden  i,Fig.  450). 

A ist  der  Schachtofen  des  Generators,  der  wieder  mit 
feuerfesten  Steinen  ausgemauert  ist,  im  Unterteil  //  einen 
Rost  mit  Schlackenthüren  Iwsitzt,  olam  einen  Deckel  mit 
Doppelverachlub  F trägt,  wie  er  in  ähnlicher  Ausführung 
von  dem  Dowsungencrator  her  bekannt  ist.  Um  sich  von 
dem  Zustand  des  Feuer»  stet*  überzeugen  zu  können,  belindet 
sich  am  Deckel  noch  auberdem  ein  kleines  vereehliebbart* 
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Glimmerfenster.  Die  in  A entwickelten  Gase  ziehen  infolge  j zünden  probiert  werden.  Brennt  es  mit  blauer  Klamme,  so 
der  Saugwirkuug  des  Motors  durch  einen  Flugaschen- Ab-  wird  I u nage« teilt  und  da«  Gas  durch  den  Scrubber  1 ) und 
echeider  in  den  als  Kauchrobrkeaeel  auagcbildeten  Dumpf-  ] den  Gastopf  E so  lange  durchgeblasen,  bis  alle  Luft  aus  der 
eneuger  C und  geben  hier  einen  Teil  der  fühlbaren  Wärme  Leitung  vertrieben  ist.  Bei  normalem  Betrieb  kann  dieses 
an  den  Dampf  ab.  Der  Dampferzeuger  C,  ebenso  wie  der  Durchblasen  unterbleiben,  weil  durch  den  Wasserverechlufs 
Rufsahscheider  B haben  mehrere  leicht  zu  bedienende  Ver-  in  K in  dem  Scrubber  und  dom  Gastopf  stets  gutes  Gas 
Schlüsse  zur  Beseitigung  de«  angesammelten  Staubes.  zurückbleibt;  der  Motor  kann  sofort,  nachdem  das  Gas  »reif« 


A ••eneralnr. 

P Femrthilr. 

M MaadTtnUlMUiT 

c ratiwMeht. 

0 Ywhmphr. 

X iHmprrmtil 
J K«minfi'br 
K K*mtnrohr  Hahn 
K UuMlui«. 

0 < oke-Jk-Tubl.er 
n WM*nrllb*rUuno|'f 
//  AtwHtnretopf. 

V < iuproblerhmhn. 


KU  4M.  Htkeai  claer  Tiflgnikta  Kräfte«*- lilinr  <L«Urha  A Lift.,  Jamholx  i.  C«luf|. 


Die  Gase  passieren  nun  «las  Wechselventil  /,  ziehen  durch  befunden  wurde,  in  Gang  gesetzt  werden.  Kleinere  Motoren 
M in  den  Scrubber  D,  zu  dessou  Konstruktion  nichts  Be-  werden  von  Hand  angelassen,  grüfsere  mit  Druckluft, 
sondereg  zu  bemerken  ist.  Das  Rohr  M endigt  so  in  dem  Ein  40pferdiger  Motor  z.  B.  erforderte  von  Beginn  des 

Scruhberuntersatz  K,  dafs  ein  Wasscrvcrschlurs  erzielt  wird,  AnheizonH  an  Zeit: 

Der  Motor  entnimmt  sein  Gas  nicht  direkt  dein  Scrubl>er,  12  Minuten,  bis  das  Gas  reif  war, 

sondern  einem  dazwischen  geschalteten  Gnstopf  E.  3 • zum  Durchblascu, 


Der  Betrieb  gestaltet  sich  in  folgender  Weise:  Auf  dem  somit  15  Minuten  im  ganzen  bis  zur  Inbetriebsetzung.  Nach 

Roste  des  Schachtofens  A wird  ein  Holzfeuer  angezündet  weiteren  5 Minuten  konnte  der  Motor  bereits  mit  seiner 

und,  wenn  dieses  gut  in  Brand,  durch  den  Doppelverechlufe  F normalen  Belastung  laufen. 

Anthracit  aufgefüllt.  Gleichzeitig  wird  mit  dem  am  Gene  Der  Dampferzeuger  C erhält  sein  Speisewasser  kontinuier- 

rator  angebrachten  kleinen  Handventilator  Luft  durchgeblasen,  lieh  tropfenweise  durch  ein  Rohr,  entsprechend  dem  Ver- 

Hierbei  ist  vorerst  das  Wechselventil  so  gestellt,  dafs  die  brauch.  Der  Dampf  wird  unter  den  Rost  geführt  und  hier 

gebildeten  Gase  durch  L in  das  Freie  abziehen  können,  mit  der  Luft  durch  die  Kohlen  geeuiugt.  Zur  Ausrüstung 

Sobald  die  oberste  Schicht  der  Kohlen  zu  glühen  beginnt,  des  Verdampfers  gehört  noch  ein  Wasserstandsanzeiger  und 

das  Feuer  also  durchzubrennen  im  Begriffe  ist,  werden  weitere  ein  Sicherheitsventil,  das  hei  .‘MX)  mm  Wasserdruck  ahbläst. 

Kohlen  auf  gegeben.  Bei  kürzeren  Betricbspausen  kann  inan  das  Feuer  im 

Nach  etwa  12  bis  15  Minuten  ist  das  Gas  »reif«  und  kann  Generator  weiter  brennen  lassen.  Es  ist  nur  nötig,  I um 

an  dem  bei  I seitlich  angebrachten  Hähnchen  durch  An-  I zustellen,  damit  der  Rauch  ins  Freie  abzieht,  und  eine 
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Schlackenthür  im  Generator! uff»  offen  zu  halten.  Aufserdem 
int  die  Dampfzuleitung  durch  Offnen  eines  Entlüftunghahns 
xu  unterbrechen.  Der  Anthracit  glüht  dann  weiter  wie  in 
einem  Amerikanerofen. 

Die  Bedienung  des  Generators  während  des  Betriebes 
erstreckt  sich  nur  darauf,  entsprechend  dem  Abbrand,  der 
durch  das  vorerwähnte  Glimmerfenster  xu  beobachten  ist, 
wieder  Kohlen  nachzufüllen  und  darauf  zu  achten,  dafs  der 
Wasserrad uTe  zum  Verdampfer  geregelt  bleibt.  Zu  viel  Dampf 
ist  ehenso  schädlich  für  die  Gaserzeugung  wie  zu  wenig. 
Das  richtige  Mittel  läfst  sich  bald  herausfinden. 


n 


Pik  4.ST  »Um«. l.ri'rtMt»-  tnU«>-  drr  l»rr-«4r«rr  »-•»Bii.InfraUhrU 
• um.  Murlll  lllll». 

Nach  demselben  Princip  baut  auch  die  Dresdener  Gas- 
motorenfabrik vorm.  Moritz  Hille  ihre  Hatiggasanlagen. 
Fig.  457  wird  nach  vorstehenden  Erläuterungen  ohne  weiteres 
verständlich  sein. 

Abweichend  von  dem  Taylorochen  System  sind  die  Saug- 
gasgeneratoren  der  Gasmotoren  Fabrik  Deutz  konstruiert. 
Deutz  griff  zum  Teil  wieder  zurück  auf  da«  erste  Renieroche 
Patent  und  legte  den  Dampferzeuger  um  den  Fülltrichter  als 
Deckel  de«  Generators.  Statt  nun  den  hier  erzeugten  Dampf 
in  besonderer  I/eitung  unter  den  Rost  zu  führen,  wird  die 
ganze  Luft  über  den  Wasserspiegel  in  der  Dampfschale  hin- 
weggeaaugt  und  sättigt  sich  hier  mit  Wasser.  Eigentlich  wird 
hier  kein  Dampf,  sondern  nur  Dunst  erzeugt,  denn  die  Tem- 


Nr.  2t). 

I».  Jall  ItM. 

Es  findet  somit  eine  Selbstregulierung  der  Dampfbildung 
durch  «len  Gasbedarf  statt.  Je  gröfser  dieser,  um  so  gröfser  die 
angesaugte  Luftmenge  und  damit  auch  die  frei  werdende  fühl- 
bare Wärme  im  Generator,  welche  die  Dampfoneugtrag  bedingt 


Dieser  Vorteil  ist  ja  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch 
bei  dem  Taylorochen  System  vorhanden;  hier  kommt  aber 
noch  ein  weiterer  rein  äufserer  hinzu.  Der  Verdampfer  kann 
nicht  von  mitgerissenen  .Staubteilchen  verunreinigt  werd«*n, 
braucht  deshalb  in  dieser  Hinsicht  kein  Nachsehen. 


Fl|  iH«  Ki<|.l>riFral«rinM.lilur  4 *r  4ia*mol«rrBrakrlk  Itnli. 


peratur  in  »ler  Dampfschale  übersteigt  nicht  98  bis  99®  C.  I 
Aufserdem  wird  so  viel  Warner  zugeleitet,  dafs  die  Dumpf- 
schale  stets  uberläuft.  Dieser  Obersehufa  sammelt  sich  unter 
«lern  Rost,  wird  hier  t«'il»  durch  die  strahlende  Wärme  de» 
Feuer»,  ü'ils  durch  die  herahfallenden  gliilienden  Asche-  und 
Kohletoilchen  verdampft,  teils  gelangt  er  durch  einen  Ol  »er- 
lauf wieder  ins  Freie. 


Deutz  legt  Wert  darauf,  den  Roflt  auch  währen«!  des  Be- 
triebes zugänglich  zu  machen,  und  hat  sich  eine  diesbezügliche 
Anordnung  «los  Schacht  Unterteils  patentieren  lassen.  E»  muf« 
jedoch  gesaut  werden,  dafs  hei  guten  anthracitischen  Kohlen, 
d.  h.  gasannen  und  nicht  t»acken«len.  seihet  hei  zehnKtun«ligem 
ununterbrochenen  Betrieb  der  Roet  kein  einzige»  Mal  nach 
gesehen  zu  werden  braucht. 
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In  normaler  Ausführung  erhält  der  Deutzer  Generator 
keinen  doppelten  Bchachtverechlufs.  Bei  Dauerbetrieb  mufs 
deshalb  der  Ofen  möglichst  bis  zum  Rand  gefüllt  bleiben,  die 
oberste  Brennstoffschicht  darf  nicht  glühen.  Infolgedessen  ist 
der  Generator  zu  Anfang  ganz  aufzufüllen ; das  Öffnen  und 
Nachfülleu  kann  dann  ohne  jede  Störung  vor  sich  gehen. 
Fig.  45S  zeigt  die  neueste  Konstruktion  von  Deutz. 


Der  Gastopf  D dient  in  seiner  Eigenschaft  als  kleiner 
Vorratsbehälter  zugleich  als  Regulator  bei  verschieden  starker 
Gasentnahme.  Sehr  geschickt  ist  der  Scrubberauslauf  kon- 
struiert Bei  geöffnetem  Hahn  4 kann  aller  ausgewaschener 
Staub  mit  dem  Kühlwasser  heraustiiefsen ; wird  der  Hahn  4 
geschlossen,  so  stellt  sich  die  Flüssigkeit  so  hoch,  dato  zwischen 
Generator  und  Scrubber  ein  Gasabechlufs  erzielt  wird.  Das 


A mit  KälUctiHCtit  E Ablafarvtir  dt«  V Verdampfer  V IliutiilirutiB  Wa*.«rttani|'f*»  tu  tu  KiMi.  H Scrubber 

V Wnlllttlor  (In  der  Stallim*  I',  ela  HruckgMaiilag*)  K Kegler 
rif.  4«<0  liBrtlan  krartf*»*Bl**«  nka»  DampftrtoM  (k«mklatert*  San*.  aed  l>rutig***nlB«'). 


Beim  Anblasen  mit  Ventilator  B bleibt  Hahn  1 und  3 
geschlossen,  2 geöffnet,  der  Hahn  4 am  Scrubber  C ebenfalls 
geschlossen.  Die  Rauchgase  entweichen  durch  den  geöffneten 
Deckel  dea  Generators  A,  auf  welchen  der  Kaminaufsatz  herab 
gelassen  wird.  Eb  wird  so  lange  geblasen,  bis  an  dem  Probier- 
hahn n das  Gas  gut  brennt.  Danach  wird  der  Generator  ge- 


Wasser  kann  trotzdem  durch  den  darüber  befindlichen  Um- 
lauf austreten.  Bemerkenswert  wäre  noch  die  Grübe  des 
Scrubbere,  worauf  Deutz  ebenso  wie  Körting  mit  Recht  be 
sonderen  Wert  legen. 

Die  Körtingsche  Hau ggasan läge,  Fig.  459,  deckt  sich 
im  Prineip  mit  der  Taylorachen.  Beachtenswert  hieran  ist  die 


FlK  401  H...«-iU.*riKr«t.ir-knl**r  tun  f.  I>lat«rk. 


schlossen  und  ähnlich,  wie  bei  der  Benzschen  Anlage  be- 
schrieben, die  Leitung  durchgeblasen,  nachdem  Scrubberhahn  4 
und  Entiüftungahahn  5 am  Motor  geöffnet  ist  Wenn  alle 
Luft  verdrängt  ist,  kann  der  Motor  angelassen  werden,  wobei 
Entiüftungahahn  5 und  Ventilatorhahn  2 zu  schliefsen,  dafür 
Hahn  1 zu  öffnen  ist.  Der  Motor  saugt  dann  durch  die 
Dampfscluüe  und  HAhn  I «las  zur  Gasbildung  notwendige 
Dainpf-Luftgeiuisch  durch  «len  Ofen, 


Vorwärmung  der  Luft,  die  aber  in  dieser  Ausführung  wohl 
nur  den  Nutzen  haben  kann,  dafs  sich  der  Dampf  auf  dem 
Woge  zum  Rost  nicht  mehr  kondensiert.  Auf  die  auch  liier 
zu  findende  ausreichende  Dimensionierung  des  -Scrubbera  wurde 
soeben  hingewiesen. 

In  solchen  Füllen,  in  welchen  das  Miscligas  noch  zu 
anderen  Zwecken  wie  Heizen , Schweifsen , l^öten  etc.  Ver- 
wendung finden  soll,  ist  man  bei  Sauggeneratoren  genötigt, 


Digitized  by 


522 


Journal  fllr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


Nr.  29. 

i».  Jiu  im. 


durch  eine  Pumpe  oder  einen  Ventilator  der  Leitung  Gas  zu 
entnehmen  und  unter  Zwischenschalten  eines  Gasometers  der 
Verbrauchs« teile  xuzuführen.  Kine  derartige  Anlage  wurde  von 
Deutz  bereits  geliefert. 

Kine  andere  Ixisung  dieser  Frage  wird  durch  Fig.  460, 
einer  Körtingscheri  kombinierten  Saug-  und  Druckgasanlagc, 
dargestellt.  Hier  wird  nicht  mehr  die  saugende  Wirkung  des 
MotorkollteiiH  zur  Gaserzeugung  benutzt,  sondern  es  findet 
sich  zwischen  Serubber  H und  Motor  ein  Ventilator  V ge 
schaltet.  In  der  Generatoranlage  ist  Unterdrück,  vorn  Venti- 
lator bis  zum  Motor  dagegen  Oberdruck.  K ist  dann  ein 
notwendig  werdender  Kegler.  Auch  hier  liifst  sich  Das  direkt 
aus  der  Leitung  entnehmen. 

Kine  weitere  Möglichkeit  bietet  die  Anordnung  des  Venti- 
lators an  Stelle  von  Kg ; dann  hat  man  eine  reine  Druckgas- 
nnlage,  wie  sie  von  BuirH-Lencauchex  bereits  ausgeführt  wurde. 

Vorstehend  beschriebene  Generatoranlagen  arbeiten  in 
normalen  Fällen  mit  Anthracit  oder  anthracitähnlichen  Kohlen 
als  BrcnnstofT.  Die  Verwendung  von  Coke  ist  jedoch  durchaus 
nicht  ausgeschlossen.  Nur  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  das 
aus  Coke  erzeugte  Mischgas  einen  geringeren  Heizwert  hat 
als  das  aus  Kohle  erzeugte,  infolgedessen  die  Motoren  eine 
kleinere  I^istung  besitzen. 

Eine  für  reinen  Cokebetrieb  eingerichtete  Sauggusnnlage 
wurde  von  der  Firma  Julius  Pi  nt  sch  in  Berlin,  und  zwar 
gleich  in  gröberem  Mafsstab,  für  ein  belgisches  Eleklricitäte- 
werk  geliefert. 

Fig.  461  gibt  die  schematische  Darstellung  dieser  Gene-  I 
ralorgasanlagu,  die  zum  Betriebe  zweier  je  75pferdiger  Mo*  I 
toren  ausreicht.1) 

Der  Schachtofen  A wird  durch  die  drehbare  Füllöffnung  j 
mit  Coke  beschickt.  Unter  dem  Rost  mündet,  ähnlich  wie  I 
hei  dem  Taylorschen  System,  das  Dampfrohr  aus  dem  Ver- 
dampfer B.  Der  Rost  ist  zur  Beseitigung  von  Schlacke  durch 
Thören  während  des  Betrieben  zugänglich. 

In  dem  Gefäfs  D,  das  vermutlich  zugleich  als  Abschluß*-  ] 
topf  dient,  schlägt  sich  der  gröbste  Staub  nieder  und  wird  mit 
dem  Überlaufwasser  herausgewaschen  Die  vollständige  Küh 
lung  und  Reinigung  des  Gases  geht  in  den  Kondensatoren 
F,  F und  den  Sägespänereiniger  0 vor  sich. 

11  ist  ein  der  Firma  Pintech  patentierter  Gaaregulator-J, 
welcher  den  Zweck  hat,  eine  stetige  Gaserzeugung  zu  ermög- 
lichen. Im  Princip  ist  er  eine  mit  einem  gewissen,  beliebig 
einzuslcllenden  Auftrieb  versehene  Glocke,  die  eine  ununter- 
brochene Saugwirkung  ausübt.  Die  Saugwirkung  der  Viertelt  t- 
motoren  besteht  ja  nur  während  des  vierten  Teile«  einer 
Arbeiteperiode,  währen*!  der  übrigen  */i  tritt  dann  der  Regu- 
lator in  Funktion.  Der  veränderliche  Auftrieb  soll  auch  bei 
wachsendem  Widerstand  in  dem  Schachtofen,  z.  B.  durch 
Verschlacken  oder  durch  Zuaetzen  der  Sägespilnereiniger  durch 
Staub  und  Teer  doch  immer  den  erforderlichen  Saugdruck 
gewährleisten.  Diesem  Gasdruckregnlntor  wird  von  Pintech 
nachgerühmt,  dafs  erat  dadurch  ermöglicht  wurde,  mehren- 
Motoren  von  einem  .Sauggenerator  aus  zufriedenstellend  zu 
betreiben. 

Was  bei  dieser  Anlage  sehr  vorteilhaft  in  die  Augen 
springt,  ist  die  ganz  vorzügliche  Reinigung  des  Gases.  Nach 
Angaben  der  Finna  sollen  die  Motoren  nach  einjährigem  Be  I 
trieb  noch  keiner  inneren  Reinigung  bedurft  halten,  über 
Versuche  und  deren  Ergebnisse  an  Sauggasmo  toren  behalten 
wir  uns  vor,  in  einem  zweiten  Teile  zu  berichten. 

')  Ginnen»  Annalen  für  Gew.  u itanw.  1902,  Nr.  590 
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l>as  Volksbad  in  üiefsen.') 

Von  Direktor  ltcrgen,  Giefsen. 

(Mit  Tafel  U nnd  III  ) 

1.  Der  Kau. 

Das  Radehaag  zerfällt  in  drei  Baugruppen : 

1.  das  Vorderhaus, 

2.  die  Schwimmhalle  mit  den  seitlichen  Anbauten, 

3.  dos  Kesselhaus. 

Das  Vorderhaus  bringt  im  Souterrain  (Tafel  I,  Fig  l) 
zwölf  Brausebäder  mul  die  Wäscherei,  im  Erdgeschoß*  (Tafel  I, 
Fig.  2),  Vestibüle  (Tafel  II,  Fig.  21  Kasse  mit  Wäscheausgabe, 
die  W arteräume  und  Wannenbäder  I.  Klasse  (Tafel  I,  Fig.  2). 
Im  Ol terge&cbofs  (Tafel  I,  Fig.  3)  befinden  sich  *ler  Ruherauin, 
das  Dampfbad,  Brauseraum,  Warmluft-  und  Heifsluftltml, 
sowie  der  Abtrockenraum  und,  rechtaseite  vom  Aufgang  ge- 
legen, die  Wohnung  des  B&deverwaltere,  bestehend  aus  drei 
g reisen  Zimmern,  Küche,  Speisekammer  u.  s.  w. 

Die  Schwimmhalle  enthält  im  Krdgeschofs  das  grofse 
Schwimmbassin,  die  Reinigungsbüder,  die  Aus-  und  Ankleide- 
zellen und  in  den  seitlichen  Anbauten  sechs  Wannenbäder 
II.  Klasse  für  Frauen  an  der  rechten  und  ebensoviel  für 
Männer  an  der  linken  Seite.  Im  Souterrain  der  Schwimm- 
halle befindet  sich  unter  den  Reinigungsbädern  der  grofse 
Apparateraum,  in  welchem  sich  sämtliche  Rohrleitungen  für 
Dampf  und  Wasser  vereinigen  und  von  hier  aus  übersehen 
und  bedient  werden;  ferner  noch  die  Heizkammern,  Werk- 
statte,  ein  verfügbarer  Raum  für  später  einzurichtende  Wannen- 
bäder III.  Klasse  und  neben  dem  Kesselhaus  ein  ausreichend 
grofser  Kohlenraum. 

Das  Kesselhaus  enthält  neben  den  beiden  8 m langen 
Zweiflammcurohrkesseln  von  je  50  qm  Heizfläche  noch  eine 
Dampfspeiscpum])«  für  den  laufenden  Betrieb  und  einen 
Injektor  in  Reserve. 

Die  Ifauptfassarie  (Tafel  II  Fig.  1)  ist  im  Ziegelrohbau 
durchgebildet  und  bewegt  sich  in  den  Formen  deutscher 
Henaieeane.  Durch  die  bunten  Verblendglasuren  und  farbigen 
Friese  wird  der  Gesam teindruck  erhöht.  Der  Charakter  des 
Baues  kommt  auch  in  einigen  dekorativen  Merkmalen  in  ge- 
fälliger Weise  zum  Ausdruck. 

Die  Kasse  ist  central  in  die  Hauptachse  des  Gelüiudea 
gelegt  und  derart  angeordnet,  dafs  der  betreffende  Beamte 
von  hier  aus  den  ganzen  Besuch  kontrollieren  kann.  Rechte 
vom  Haupteingang  führt  die  2 m breite  Marmortreppe  nach 
dem  Warteraum  für  Frauon,  während  gegenüber  eine  gleiche 
Treppe  nach  dem  Warte  raum  für  Männer  führt  (Tafel  I,  Fig.  2). 
Die  rechte  im  Vordergrand  liegende  Treppe,  in  gefälliger  Kisen- 
konstruktion  hergestellt  und  mit  Eiehenholztritten  belegt,  er- 
möglicht den  Verkehr  zum  ersten  Obergeschofs,  in  welchem 
sich  das  Dampfbad  und  die  Luftbäder  befinden;  ebenso 
erreicht  man  auf  dieser  Treppe  die  Wohnung  des  Bade 
Verwalters.  Die  links  im  Vordergrund  eingebaute  Steintreppe 
führt  uns  nach  dem  Souterrain,  in  welchem  die  Brausebäder 
(Volksbäder)  untergebracht  sind.  Direkt  hinter  der  Kasse  ist 
die  Wäscheausgabe  mit  ihren  vielen  Gefachen,  in  welchen 
hinreichend  Platz  für  die  der  Anstalt  gehörige  Wäsche  und 
für  die  von  den  Abonnenten  zur  Aufbewahrung  übergebenen 
Badetücher  u.  s.  w.  vorhanden  ist.  Ein  kleines  Bureau  des 
Bude  Verwalters,  so  gelegen,  dafs  er  auch  von  liier  aus  den 
Gesamtverkchr  unbehindert  übersehen  kann,  ist  links  von 
der  Wäscheausgabe  ungeordnet.  In  derselben  U-findet  sich 
ein  Aufzug  und  eine  direkte  Verbindungstreppe  mit  der 

•)  Beilage  zu  den  Verhandlungen  der  38.  Jahresversammlung 
de«  Mittolrheiuim-Iien  Gas-  und  Wiuwerfm-litnänner  - Vereine  in 
Gleisen  1901. 
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Wäscherei  im  »Souterrain,  wodurch  der  rascheste  Verkehr  hei  | 
jeder  Gelegenheit  bequem  und  vorteilhaft  ermöglicht  wird. 

Die  Schwimmhalle  (Tafel  11,  Fig.  3 u.  4)  zeichnet  sich  ; 
besondere  durch  ihre  vornehme  und  gediegene  Ausetattung 
aus.  Die  Größe  de«  Bassins  beträgt  in  der  Breite  9.8  m und 
in  der  lÄnge  19,50  m.  An  der  niedrigsten  Stelle  ist  das 
Bassin  0,8  m tief,  während  die  tiefste  Stelle  2,8  m beträgt 
Die  Wände  und  der  Fufsboden  des  Bassins  sind  mit  blauen 
Tlatten  bekleidet,  und  wird  durch  diese  Anordnung  bei  dem 
klaren  Wasser  ein  herrlicher  Effekt  erzielt. 

II.  Die  maschinelle  Anlage. 

Die  maschinelle  Einrichtung,  welche  von  der  Firma 
H.  Schaf fstaedt  in  Giefsen  ausgeführt  wurde,  zerfällt  in 
folgende  Gruppen: 

a)  Kesselanlage  u.  s.  w., 

b)  Kaltwasserleitung, 

c)  Warmwaeaerleitung. 

d)  Entwässerung  (Abflußleitung), 

e)  Heizung  und  Lüftung, 

f)  Beleuchtung, 

g)  Einrichtung  der  Wäscherei. 

Die  Kesselanlage  liesteht  aus  zwei  Zweiflammrohr 
kesseln  von  je  50  qm  wasserberührter  Heizfläche  für  5 Atm. 
Überdruck  und  erfolgt  die  Dampferzeugung  für  den  gewöhn- 
lichen Betrieb  einschließlich  Heizung  nur  durch  einen  der 
beiden  Kessel.  Zur  Neufüllung  des  Bassins,  die  je  nach 
Bedarf  mindestens  zweimal  wöchentlich  erfolgt,  kommen 
beide  Kessel  in  Betrieb.  In  die  Speiseleitung  wurde  ein 
Gegenstromvorwämier  eingebaut,  um  die  Wärme  des  von  , 
der  Speisepumpe  abgehenden  Dampfe«  auszunutzen.  Alle 
Rohrleitungen,  Dampfleitungen  und  Speiseleitungen  wurden 
in  den  größeren  Dimensionen  aus  gußeisernen  Flaschen - 
rohren,  in  der  kleineren  am»  geschweißten  schmiedeeisernen 
Kohren  hergestellt. 

Die  Kaltwasserleitung.  Die  Wasserversorgung  der  : 
Anstalt  geschieht  durch  das  städtische  Wasserwerk.  Eine 
Rohrleitung  von  100  mm  1.  W.  ist  nn  das  städtische  Rohrnetz 
anguschlossen,  und  wird  das  Hchwimmhaesin,  welches  rund 
270  chm  Inhalt  hat  in,  4 bis  4 '/2  .Stunden  gefüllt.  Die 
Wasserlicferung  g<wchieht  seitens  der  Stadt  zu  den  nacktesten 
Selbstkosten  der  Dampfptunpenforderung,  uiimlich  pro  cbm 
zu  1 Pf. 

Entwässerung  und  Abflufsleitung.  Zu  den  Kalt 
waseerahfiihrungcn  im  Boden  fanden  Thonrohre  Ver- 
wendung, während  für  alle  sonstigen  Abflüsse  an  den  Wannen 
u.  s.  w.  Eisenrohre  zur  Anwendung  kamen.  Die  Hauptab- 
läufe  und  die  einzelnen  Abteilung*« triinge  erhalten  an  geeig- 
neten Stellen  Gcruchabscbliisse  und  Vorrichtungen,  um  oventl. 
Verstopfungen  jederzeit  leicht  begegnen  zu  können.  Die 
Entleerung  des  Schwimmbassins  erfolgt  durch  eine  250  mm 
weite  Rohrleitung,  welche  mit  entsprechendem  Schieber  ver 
sehen  ist.  Der  Abfluß  des»  Wassere  erfolgt  durch  einen  | 
Glockenverschluß  mit  Sieb,  welches  an  der  tiefsten  Stelle  j 
des  Bassins  eingesetzt  wurde. 

In  der  Waschküche,  dem  Apparatenraum  und  Kesselhaus  | 
sind  Fufebodenentwäeeerungen  mit  gußeisernen  Sinkkasten  | 
angeonlnet.  Alle  Abwässer  fließen  in  den  nahe  gelegenen  i 
sog.  Schoorgraben  (Stadtringgraben). 

Heizung  und  Lüftung.  Die  Heizung  geschieht  mittels 
Dampf,  dessen  Spannung  durch  ein  Reduzierventil  auf  1 Atm 
vermindert  wurde.  Von  dem  Dampfverteilungskörper  werden 
die  Hauptdampfzuleitungen  für  die  Heizkörper  abgezweigt. 
Jeder  Hauptrohretrang  ist  mit  einem  A »»Sperrventil  versehen, 
so  daß  vom  Apparateraruni  aus  die  einzelnen  Gruppen  ais- 
gesperrt  werden  können.  Die  Schwimmhalle  wird  mittels 
Rohrspiralen,  welche  an  den  Wänden  des  äußeren  Umgangs 
angebracht  sind,  und  durch  heiße  Luft,  welche  in  zwei 


Kammern  erwärmt  wird , geheizt.  Diese  Rolirepiralo  sind 
derart  montiert,  daß  man  nach  dor  Außentemperatur  bezw. 
Witterung  einzelne  Glieder  ein-  oder  ausschalten  kann.  In 
sämtlichen  Wannenbädern  befinden  sich  Rohrspiralen  mit 
Heizmäntcln , welche  einen  Behälter  zur  Erwärmung  von 
Badewäsche  haben.  Warteräume,  Vorplatz,  Gänge  u.  s.  w. 
sind  entsprechend  geheizt  und  gelüftet,  so  daß  in  dein  ganzen 
Badehause  zu  jeder  Zeit  eine  gleichmäßige  Temperatur  vor- 
handen sein  wird.  Auf  die  Heizung  im  Dampfbad  und  die 
römisch-irischen  Bäder  ist  besondere  Sorgfalt  gelegt;  die  Er- 
wärmung dieser  Räume  findet  durch  Luftheizung  statt.  Die 
Fußböden  des  Wann  und  Heißluftbade«  haben  durchweg 
Fußbodenheizung,  welche  aus  Spiralen,  die  in  entsprechenden 
Kanälen  unter  den  Platten  liegen,  hergestellt  ist  Der  Wärme 
bedarf  der  Heizung  ist  unter  Annahme  von  20®  C.  Außen- 
temperatur berechnet  und  können  Schwimmhalle,  Wannen- 
und  Douchebäder  auf  -|-20®C.,  die  Abtrockenriume  und 
der  Brauseraum  auf  -f-30®C.,  das  Vestibül  auf  15®  C.  er- 
wärmt werden.  Das  Dampfbad  hat  durchschnittlich  45®, 
das  Warmlnftbad  50°,  das  Heifsluftbad  65®  C. 

Die  Lüftungsanlage  beruht  auf  dem  Princip  der 
TemperaturdifTerenz  der  Außen-  und  Innenluft.  Für  die 
Schwimmhalle  wurde  berechnet,  daß  stündlich  ein  einmaliger, 
im  Dampfbad  und  den  Heißhiftbädem  je  ein  fünfmaliger 
Wechsel  stattfindet. 

Gasleitung.  Die  Beleuchtung  des  Bades  erfolgt  durch- 
weg mit  Gas,  meist  mit  Auerglühlichtbrenncru.  Alle  Be- 
leuchtungskörper sind  in  Kupfer  und  Schmiedeeisen  aus- 
gestattet,  Für  die  Beleuchtung  der  Schwimmhalle  sind  drei 
große  je  dreiflammige  Kugeln,  welche  zum  Herabla-sen  in 
beweglichen  Rohrverschraubungen  hängen,  angebracht.  Im 
ganzen  dienen  gegen  130  Flammen  zur  Beleuchtung  der 
Anstalt. 

W as  c h k ii  c h e.  Zur  Erzeugung  heißen  Wassers  für 
Waschzwecke  wurde  ein  Gegenstrom  - Apparat  aufgestellt, 
welcher  das  notige  Wasser  in  jeder  Temperatur  liefert.  Ferner 
fand  Aufstellung  ein  Kochfafs  aus  Kiefernholz  init  doppeltem 
Boden  und  eingelegter  Kupferrohrepiralo  für  den  Dampf. 
Eine  große  Bütte  dient  zum  Ausspülen  der  Wäsche,  während 
eine  Centrifuge  für  Handbetrieb  zum  Ausschleudern  der 
Wäsche  dient.  Ein  Coulissenap parat  mit  sechs  Schiebern 
und  allen  Vorzügen  und  Neuerungen  der  Technik  aus- 
gestattet,  ist  an  geeigneter  Stelle  ciiigeltaut  und  zum  Trocknen 
der  Wäsche  bestimmt;  hierin  kann  selbst  bei  der  größten 
Frequenz  ausreichend  Wäsche  getrocknet  werden.  Eine 
Wäschemangel  für  Handbetrieb  vervollständigt  die  Einrichtung 
unserer  Wäscherei  zum  notwendigsten.  Nicht  unerwähnt  sei, 
daß  die  Einrichtungen  auch  hier  jederzeit  eine  Vergröfsening 
Zulagen,  insbesondere  aber  im  Bedarfsfälle  die  Möglichkeit 
bieten,  leicht  die  jetzt  mit  Hand  betriebene  Wäscherei  mit 
Dampf  zu  betreiben.  Die  GesamUnstallation  durchweg  nach 
dem  pat.  System  der  Finna  Heb.  »Schaßtaedt  eingerichtet, 
ist  eine  ebenso  einfache  und  üliereichtliche  Anlage,  wie  wohl 
keine  zweite  Badeanstalt  diese  besitzt.  Die  Finna  Stein 
A Mayer  in  (.ließen  hat  es  verstanden,  den  maschinellen  und 
Installationsteil  init  einer  gefälligen  zweckmäßigen  Architektur 
zu  umkleiden,  so  daß  das  Bad  ein  harmonisches  Ganzes  dur- 
stellt-,  welche«  durch  seine  mustergültige  technische  Einrich- 
tung, wie  seine  schöne  bauliche  Erscheinung  die  Anerkennung 
berufener  Kreise  gefunden  hat. 

Die  W a r m w a s ■ e r e r z e u g u n g.  Die  Warmwassererzeu- 
gung  ist  die  wichtigste  Frage  bei  der  Erbauung  einer  Bade- 
anstalt Durch  ihre  richtige  Lösung  wird  die  Gefahrlosigkeit 
des  Betriebes  und  die  Rentabilität  der  Anstalt  erreicht.  Für 
die  ( iefahrlosigkeit  — man  denke  dabei  namentlich  an  Ver- 
brühungen der  Badenden  — ist  es  notwendig,  daß  das  zur 
Verwendung  kommende  warme  Wasser  nie  die  allgemein  ge- 
bräuchliche Maximal  temperntur  (etwa  35®  C.)  übersteigt.  Die 


Wirtschaftlichkeit  verlangt  dagegen,  daß  keine  gr©r»eren 
Waseermengen  aufgeepeichert  werden,  dafs  das  warme  Wasser 
unter  keinem  höheren  Drucke,  als  vorgesehen,  zum  Ausfluß 
kommt,  und  daß  die  Kinrichtung  getroffen  wird,  den  Entnahme 
stellen  'las  warnte  Wasser  sofort  in  der  richtigen  Temperatur 
entnehmen  zu  können,  ohne  vorher  in  den  Kohren  wieder 
erkühltes  Wasser  ublaaseu  zu  müssen.  Diese  Bedingungen 
werden  in  der  nachfolgend  beschriebenen  Weise  erfüllt: 

Die  Warmwaasereraeugung  erfolgt  in  einem  Gegenstrom 
Apparat  (D.  R.  1*.)  in  der  Weise,  daß  durch  eine  zu  einem 
Bündel  vereinigt«?  Anzahl  Kupferrohre  Dampf  von  5 Atm. 
Spannung  durchgeleitet  wird,  während  um  diese  Rohre  in 
entgegengesetzter  Richtung  sieh  das  zu  erwärmende  Wasser 
fortbewegt. 

Bei  dieser  Gegenströmung  wird  dem  Dampfe  alle  in  ihm  ! 
enthaltene  Wärme  dergestalt  entzogen,  «lafs  derselbe  als  | 
Kondonswaaser  mit  fast  derselben  Temperatur  ausfliefst,  ; 
welche  das  zu  erwärmende  Wasser  bei  seinem  Eintritt  in  den 
Apparat  hat,  während  dieses  letztere  die  gesamte  Wanne 
menge  des  Dampfes  in  sich  aufnimmt.  Auf  Tafel  III  Fig.  I 
ist  die  Art  dieser  Warmwnssererzeugung  schematisch  dar-  j 
gestellt.  Durch  die  genau  stellbaren  Droeselklapiien  werden 
die  Durchflubgeschwindigkeiten,  links  des  Dampfes,  rechts 
de®  Wassere,  so  geregelt,  dafs  eine  gewollte,  ganz  bestimmte 
Temperatur  des  Wassers  erzielt  wird.  Da  bei  den  in  Frage 
kommenden  Emrichtungen  die  Druckverhältnisse  des  Dampfes 
und  Wassers  stets  gleich  gehalten  werden  können,  so  wird 
auch  eine  ganz  gleichmäßig  bleibende  Warmwassertemperetur 
erzielt.  Doch  selbst  bei  Druckschwaiikungen  sind  die  Unter- 
schiede in  der  Temperatur  so  geringfügige,  dafs  sie  in  prak- 
tischer Beziehung  nicht  in  Betracht  kommen.  Nachdem  das 
erwärmte  Wasser  den  Apparat  verlassen,  strömt  es  in  einem 
oder  mehreren  Bohrsträngen  zunächst  nach  allen  Entnahme 
stellen,  den  Brausen,  den  Wannen  etc.  und  dann,  entweder 
vereinigt  oder  getrennt,  nach  einem  in  geeigneter  Höhe  auf 
gestellten  Reservoir,  in  welche»  es  von  unten  eintritt.  Der 
Zweck  dieser  Art  der  Rohrfühning  ist  der,  dafs  stets  in  den 
Rohren  eine  Bewegung  des  Wassere  stattlindet. 

Die  Erwärmung  des  Warners  geschieht  kontinuierlich,  und 
wird  die  Menge  bestimmt  durch  den  zu  ermittelnden  nor- 
malen Verbrauch. 

Da  die  Entnahme  des  warmen  Wassere  an  den  Ver- 
brauchsstellen eine  veränderliche  ist,  so  ist  ein  Reservoir 
nötig,  um  bei  schwachem  Verbrauch  das  überschüssig  produ- 
zierte warme  Wasser  aufzunehmen  und  bei  stärkerer  Ent- 
nahme wieder  ahzugeben.  Das  Reservoir  dient  ah«)  nicht 
zur  Aufspeicherung  grober  Wassermengen,  sondern  nur  zur 
Ausgleichung  des  wechselnden  Verbrauchs. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  ein  Stehenhleilien  und  Erkalten 
des  warmen  Wassere  in  den  Rohrleitungen  ausgeschlossen, 
indem  entweder  eine  aufsteigende  oder  rückläufige  Bewegung 
desselben  »tatttindet.  Es  ist  selbstverständlich,  dafs  zu  Zeiten 
geringeren  Verbrauchs  die  Leistung  des  Gegenstrom- Apparates 
den  Anforderungeil  angepaßt  werden  kann.  Um  die  Tem- 
peratur des  Wassere  im  Reservoir  auf  gleicher  Höhe  zu  er- 
halten, geschieht  die  Einführung  des  wannen  Wassere  durch 
eine  gelochte  Rohrschlange,  so  dafs  alle  Schichten  durch  da« 
eintretende  Wasser  in  gleichmäßiger  Wärme  erhalten  werden. 

Da«  erhaltene  Kondenswa9ser  wird  als  Speisewasser  zu 
dem  Kessel  zurückgeleitet. 

Die  Vorteile,  welche  vorstehend  beschriebenes  Wann* 
wassercrzeugungRNystem  hat,  lassen  sich  wie  folgt  ziuuumnen- 
fnseen ; 

1.  Gleichmäßig«',  im  ganzen  Bari»-  vorhandene  normale 
W alertem perntur  von  einer  I >6 stimmten  Höhe  und 
dadurch  die  absolute  Sicherheit  gegen  Verbrühungen, 
wie  sie  hei  den  schwankenden  Temperaturen  anderer 
Wassererzeugungen  auf  treten  können. 


2.  Durch  die  fortwährende  Cirkulation  in  den  Röhren 
bedingte  Unmöglichkeit  der  Erkühlung  des  wannen 
Wassers,  welche  auf. «er  dem  Verlust  diese«  Wassere 
auch  noch  unangenehme  Störungen  bei  der  Ent 
nähme  hervorrufen  kann. 

3.  Durch  die  kontinuierliche  Erzeugung  deB  wannen 
Wassers  hervoigenifone  gleichmäßige  Beanspruchung 
der  KesseÜeistung,  welche  geeignet  ist,  Kohlen- 
creparnisse  zu  erzielen. 

4.  Wegfall  «1er  durch  diese  kontinuierliche  Erwärmung 
resp.  die  automatische  Betriebsweise  überflüssig 
werdenden  besonderen  Beaufsichtigung. 

5.  Durch  die  kontinuierliche  Erzeugung  bedingte  Ver- 
meidung der  Aufspeicherung  grober  Wannwasscr- 
mengen  und  hieraus  entstehender  Wärnievcrluste. 

fi.  Infolge  der  niederen  Temperatur  des  Warmwassere 
erzielter  Wegfall  von  Ablagerungen  in  den  Rohren, 
welche  bei  höheren  Temperaturen  unbedingt  ent- 
stehen. 

7.  Möglichkeit  der  Wiederverwendung  des  dem  Apparat 
entströmenden  Kunden« wassere  als  kcssclsteinfreics 
Bpeisewaaser . wodurch  die  Kussel  geschont,  zur 
höchsten  ls?istungnfähigkeit  gebracht  und  Brenn- 
material erspart  wird, 

8 Einfache  Installation  infolge  des  geringen  Raum 
hedarfa  und  der  einfachen  Konstruktion  der  Apparate 
und  infolgedessen  Vermeidung  betriebf*törender  Re- 
paraturen. 

9.  Bedeutend  niedrigere  Anlagekosten  gegenüber  allen 
anderen  Systemen. 

Die  von  der  Firma  Heb.  *<chaff«taedt  in  den  letzten  Jahren 
gelieferten  Badeapparate  erreichen  die  Zahl  von  über 
15000  Stück  und  sind  überallhin  verbreitet. 

Auber  einer  groben  Anzahl  iron  Arbeiterbädern  hat 
die  Firma  öffentliche  Badeanstalten  nach  demselben  System 
ausgeführt,  wie  es  hei  »lern  Gießener  Volksbad  zur  Anwen- 
dung gelangt  und  vorstehend  beschrieben  ist:  in  Köln, 
Hohenstaufen  had,  Volksbad  (Erweiterung),  Offen  hach  a.  M , 
Krefeld,  (Erweiterung)  und  Stadtbad  H,  Eisenach,  Berlin, 
Volksbad  an  der  ßarrwaldstr.,  G lauebau,  Breslau , Essen, 
Fürth  i.  B.,  Eandshut  i.  B.,  Finster waldo,  Posen, 
Duisburg.  2 Volkshäder;  gegenwärtig  sind  in  Ausführung 
begriffen:  Stadtbäder,  bezw.  Volksbäder:  in  Köln  (2.  Bau), 
Rheidt,  Zwickau,  Augsburg,  Frankfurt  a.  M.- 
Oberrad. 


Has  elektrische  Bogenlicht. 

Von  Dr.  W.  Bermbach 
(Schluß  von  8.  508.) 

Wirkungsgrad  oder  Lichtau »beste  und  Lichtverteilung. 

In  einem  elektrischen  Lichtbogen  und  seiner  nächsten 
Umgebung  wird  die  gesamte  dem  Lichtbogen  zugeführte  elek- 
trische Energie  sowie  die  durch  die  Verbrennung  der  Kohlen- 
suhstanz  frei  gewordene  chemische  Energie  (Wärmetönung) 
in  strahlende  Energie,  für  die  wir  kurz  den  Ausdruck  »lebendige 
Kraft  de«  Eichtüt  her»«  gebrauchen  wollen,  umgewandelt.  Auf 
den  ersten  Blick  hat  es  den  Anschein,  als  ob  unsere  Be- 
hauptung nicht  ganz  richtig  »pin  könne,  und  als  ob  die 
für  die  Verdampfung  der  Kohle  erforderliche  Wärme,  die  an 
die  Glocke  abgegebene  sowie  durch  die  Kohlen  abgeleitete 
Wärme  etc  in  Alutug  zu  bringen  wäre  Diese  Auffassung  ist 
aber  eine  irrtümliche,  was  man  einsieht,  wenn  man  an  die 
moderne  Anschauung  über  da«  Wesen  der  Wärme  denkt, 
nach  der  das,  was  man  Wärme  nennt,  nicht*  anderes  ist  aß 
Bewegung  der  Moleküle  und  der  im  Molekül  vereinigten 
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Atome  sowie  die  hierdurch  hervorgerufeneu  Ätherbewegungen. 
Jedes  Molekül  eines  Körper«  gibt  in  jeder  Sekunde  einen  ge- 
wissen Teil  seiner  lebendigen  Kraft  an  den  Äther  ab,  ander- 
seits wird  ihm  durch  ankommende  Ätherwellen  lebendige 
Kraft  mitgeteilt.  Wenn  ein  Körper  eine  höhere  Temperatur 
als  seine  Umgebung  hat,  so  ist  die  von  seinen  einzelnen 
Molekülen  in  jeder  Sekunde  abgegebene  Energie  gröfser  als 
die  aufgenommene.  Fassen  wir  jetzt  ein  im  Krater  befind- 
liches Kohlenmolekül  ins  Auge.  Dasselbe  wird  biB  zu  einer 
gewissen  Temperatur  T erhitzt,  d.  h.  seine  lebendige  Kraft 
wächst.  Daher  wächst  auch  die  Energie,  die  seitens  des 
Moleküls  an  den  Lichtäther  in  jeder  Sekunde  abgegeben  wird. 
Soll  das  Molekül  einige  Zeit  auf  der  Temperatur  T bleiben, 
so  mufa  ihm  fortwährend  Energie  zugeführt  werden,  die  der 
elektrische  Strom  oder  die  chemische  Energie  zu  liefern  hat 
Verbrennt  das  Molekül  im  Krater  oder  innerhalb  de»  Licht- 
bogens, so  wird  Wanne  erzeugt  (Wärmetönung),  die  auf  die 
gebildeten  Kohlensäuremolekülc  übergeht.  Jetzt  gibt  jedes 
Kohlensäuremolekül  an  den  Lichtuther  Energie  ab,  und  zwar 
ist  seine  Energienbgabe  so  lange  gröfser  als  die  Aufnahme, 
bis  seine  Temperatur  gleich  der  der  Umgebung  ist  — wo  die 
Abkühlung  erfolgt,  ist  natürlich  gleichgültig. 

Wir  wollen  jetzt  Zusehen,  welchen  Beitrag  die  Verbren- 
nungswärme der  Kohle  zu  der  gesamten  auf  den  Äther  über- 
tragenen Energie  liefert.  Bekanntlich  erhält  man,  wenn  man 
1 g reinen  Kohlenstoff  verbrennt  und  die  gebildete  Kohlen- 
säure bis  zur  Temperatur  0°  abkühlt,  8080  kleine  Wärme- 
Einheiten.  Diese  sind  äquivalent  8080  : 0,24  Wattsekunden  oder 

ö^aiöö  “ »■* 


Nach  Messungen  der  elektrotechnischen  Versuchsstation 
München  aus  dem  Jahre  1899  beträgt  aber  der  Abbrand 
beider  Kohlen  bei  einer  10  Arap-Lampe,  die  mit  ca.  50  Volt 
Spannung  brennt,  stündlich  rund  9g1),  so  dafs  also  die 
hierdurch  erzeugte  Energie,  in  elektrische  umgerechnet, 
9 • 9.4  = 84,6  Watt-Stunden  ist.  Es  betragt  mithin  die  durch 
die  Verbrennung  der  Kohle  gelieferte  Energie  ca.  17%  der 
der  Lampe  zugeführten  elektrischen  Energie.  Berücksichtigt 
man  nun.  dafs  der  Konsument  aufser  der  von  der  Lampe 
selbst  verbrauchten  elektrischen  Energie  auch  die  im  Vor- 
Bchaltwideratande  in  Wärme  umgesetzte  bezahlen  mufs,  berück- 
sichtigt man  ferner  die  Preise  für  die  Lampenkohlen  einer- 
seits und  für  die  elektrische  Energie  anderseits,  so  scheint  es 
fraglich  zu  sein,  ob  es  angebracht  ist,  bei  der  Konstruktion 
der  Lampen  auf  eine  Kohlenersparnis  hinzuarbeiten.  Eine 
Bestätigung  unserer  Folgerung  liefert  die  Jandus-Lampe, 
bei  der  man  ja  eine  bedeutende  Kohlenenepnrnifl  erzielt,  weil 
der  Luft  der  Zutritt  zu  den  Kohlen  sehr  erschwert  wird, 
dafür  aber  im  Vergleich  zu  dem  Lichteflckte  gröbere  Mengen 
elektrischer  Energie  verbraucht*) 

Wir  wollen  die  gesamte  im  Lichtbogen  (inklusive  Kohlen) 
und  seiner  nächsten  Umgebung  in  einer  .Sekunde  auf  den 
Äther  übertragene  Energie,  die  wir  als  Summe  der  elektrischen 
Energie  und  der  Verbrennungswänne  anzuseben  haben,  Q 
nennen.  Die  von  den  einzelnen  erhitzten  Molekülen  aus- 
gehenden Ätherwellen  haben  die  verschiedensten  Wellenlängen. 
Nur  ein  kleiner  Teil  der  Ätherwellen  ist  im  stände,  auf  die 
Netzhaut  des  Auges  eine  Einwirkung  auszuüben,  die  uns  als 
Lichtempiindung  zum  Resvufstsein  kommt  (wirksame  Licht- 
strahlen). Nennen  wir  die  gesamte  Energie,  die  während  einer 
Sekunde  durch  die  wirksamen  Ätlierwellen  vom  Lichtbogen 
aus  nach  allen  Richtungen  des  Raumes  hin  übertragen  wird. 


q,  so  wäre  ^ der  absolute  Wirkungsgrad  de«  Lichtbogens. 
Dieser  beträgt  bei  unseren  Bogenlampen  8 bis  10%. 


*)  Siehe  Volt,  Der  elektr.  Lichtbogen,  ß.  5. 

*)  Siehe  auch  die  spater  folgenden  Bemerkungen  über  die 
Regina- 1 ?oge  n lam  |K*. 


Der  Einfachheit  wegen  wollen  wir  im  folgenden  annehmen, 
dafs  der  Lichtbogen  ein  Punkt  sei  und  dafs  in  diesem  Punkt 
die  gesamte  Lichtbogenenergic  (elektrische  -f-  Wännetönung) 
auf  den  Äther  übertragen  werde.  Umgeben  wir  den  Iichtbogen 
mit  einer  Glocke,  so  kommt  auf  der  Innenseite  derselben, 
um  es  kurz  auazudrücken,  die  nützliche  Energie  q in  jeder 
Sekunde  an.  Von  der  Außenseite  unserer  Glocke  wird  aber 
nicht  wieder  die  nützliche  Energie  q auf  die  Umgebung  über- 
I tragen,  sondern  nur  die  Menge  d ■ q.  wo  d ein  echter  Bruch 
; ist,  dessen  Wert  von  der  Gröfse  des  Durchmessers,  sowie  von 
der  Beschaffenheit  und  Dicke  des  Glases,  aus  dem  die  Glocke 
angefertigt  ist,  abhängt.  Bestellt  die  Glocke  aus  dünnem 
Klarglas,  so  ist  d nur  wenig  von  1 verschieden;  aber  solche 
Glocken  können  nur  ausnahmsweise  benutzt  werden,  da  durch 
sie  der  das  Auge  blendende  Lichtbogen  unseren  Blicken  nicht 
entzogen  wird.  Bei  Verwendung  von  Milchglas-  (Opalglas) 
Glocken  liegt  der  Wert  von  d zwischen  % und  %,  falls  die 
^ Glocke  die  gebräuchlichen  Dimensionen  hat 

Handelt  es  sich  darum,  wie  eB  meistens  der  Fall  ist,  eine 
I starke  Beleuchtung  des  Raumes  unterhalb  der  Bogenlampe 
| zu  erzielen,  so  ist  der  durch  die  Glocke  verursachte  Verlust 
noch  gröfser  wie  oben  angegeben  wurde,  weil  eine  grüfscre 
Lichtmenge  nach  oben  geworfen  wird  als  bei  nacktem  Licht- 
bogen. Allerdings  geht  dieses  Licht  nicht  ganz  für  die  Boden- 
beleuchtung verloren,  falls  sich  die  Lampe  in  einem  bedeckten 
i Raume  befindet,  indem  dann  ein  Teil,  dessen  Gröfse  von 
der  Farbe  der  Decke  und  der  Wände  abhängt,  durch  Resek- 
tion der  Bödenbeleuchtung  zu  gute  kommt. 

Die  Lichtmenge,  die  ein  nackter  Gleichstromlichtbogen 
nach  den  verschiedenen  Richtungen  den  Raumes  hin  sendet, 
ist  eine  aufserordentlich  verschiedene,  weil  das  meiste  Licht 
I von  der  vertieft  liegenden  Kratoroberfläclie  ausgesaudt  wird 
und  weil  die  Kohlen  der  Ausbreitung  des  Lichtetromes  hin- 
dernd im  Wege  stehen.  Denken  wir  uns  eine  horizontale 
Ebene  durch  den  Lichtbogen  gelegt  und  nennen  wir  den 
, Winkel,  den  eine  Gerade  von  1 m Länge,  die  von  dem  Licht- 
! bogen  aus  gezogen  ist,  mit  unserer  Ebene  bildet,  <f  bezw.  — y, 
j je  nachdem  die  Gerade  über  oder  unter  der  Ebene  liegt,  ho 
ist  die  Lichtrnenge,  die  auf  ein  Quadratcentimeter  fällt,  das 
I senkrecht  auf  dem  Endpunkte  de«  Vektors  steht,  für  — 40° 
, am  größten.  Bezeichnen  wir  diese  maximale  Helligkeit  mit  <i, 
so  geben  die  folgenden  beiden  Tabellen  eine  angeniihert  rich- 
tige Vorstellung  von  der  Verteilung  des  Lichts  bei  der  ge- 
| bräuchlichcn  Lichtbogenlänge: 


f 

Helligkeit 

— v 

Helligkeit 

0* 

0,23  - n 

0° 

0,23  « 

10* 

0,42  « 

10® 

0,16  « 

20® 

0,65  - * 

20® 

0,14  - « 

30* 

0,8T» . n 

30® 

0,12  « 

40» 

1,00  • fl 

40® 

0,11  • « 

60* 

0,80  - « 

50" 

0,09-. 

GO* 

0,50  - * 

60* 

0,07  « 

70* 

0,18  « 

70* 

80“ 

0,05  « 

H)a 

fast  0 

90* 

0,03  « 

90® 

Das  arithmetische  Mittel  aus  den  Zahlen  der  ersten  bezw. 
zweiten  Tabelle  gibt  einen  Näherungswert  für  die  mittlere 
räumlich«  (hemisphärische)  Lichtstärke  unterhalb  hezw.  ober- 
halb der  Horizontalen  und  der  Mittelwert  aller  Helligkeiten 
einen  Näherungswert  für  die  mittlere  räumliche  Lichtstärke.  Die 
Bedeutung  dieser  letzten  Gröfse  ist  also  folgende:  Eine  licht- 
aus&trahlende  Kugel,  die  an  ihrer  ganzen  Oberfläche  konstante 
Temperatur  besitzt,  würde  gerade  so  viel  licht  von  ihrer 
ganzen  Oberfläche  aussenden  wie  der  Lichtbogen,  falls  die 
Licht  in  tensität  in  der  Entfernung  1 m gleich  der  mittleren 
räumlichen  des  Lichtbogens  wäre.  Würde  die  Kugel  so  stark 
leuchten,  dafs  die  konstant«  Helligkeit,  in  der  Entferung  1 m 
gemessen,  gleich  der  in  horizontaler  Richtung  gemessenen 
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Helligkeit  einer  Hefnerlampc  (in  1 m Entfernung)  wäre,  so 
würde  diene  konstante  Helligkeit  gleich  1 Lux  sein. 

Wenn  es  sich  darum  handelt,  verschiedene  Lichtquellen 
mit  Rücksicht  «uf  die  Ökonomie  miteinander  zu  vergleichen, 
so  wird  in  vielen  Fällen  die  mittlere  räumliche  Lichtstarke, 
in  den  meisten  Fällen  aber  die  hemisphärische  Lichtstärke  I 
unter  der  Horizontalen  als  Mafsstab  zu  wählen  sein.  Worauf  ! 
sich  die  Zahlennngatien  beziehen  sollen,  hängt  von  dem  Zwecke 
ab,  dem  die  Lichtquelle  dienen  soll. 

Dadurch,  dafs  man  den  Lichtbogen  mit  einer  Glasglocke 
umgibt,  werden  die  bei  nacktem  Lichtbogen  aufserordentlich 
grollten  Ungleichfönnigkciteu  der  Lichtverteilung  stark  ge- 
mildert. 

Nach  Messungen  von  Prof.  Wedding  ist  bei  einer  ' 
9 Auip-Gleiehstromlompe  mit  nacktem  Lichtbogen  der  Strom- 
verbrauch für  1 HC,  bezogen  auf  die  mittlere  räumliche  Licht- 
stärke unter  der  Horizontalen,  gleich  0.47  bis  0,55  Watt. 
Demnach  würde,  falls  man  von  der  verhältnismnfsig  kleinen 
nach  oben  geworfenen  Lichtmenge  absieht,  für  die  mittlere 
räumliche  Lichtstärke  der  doppelte  Wert,  also  durchschnitt- 
1 Watt  pro  IK  in  Rechnung  zu  setzen  sein.  Dieses  gilt, 
wenn  der  Energieverlust  im  Vorschalt widerstand  nicht  in  be- 
tracht gezogen  wird. 

Die  Dauerbogenlame  Regina,  über  die  in  diesem  Jour- 
nal berichtet  worden  ist  (1901,  S.  635),  soll  nach  den  Angalxm 
der  Firma  (Regina  Bogenlampenfabrik  in  Köln)  die  gewöhn- 
lichen Bogenlampen,  was  Lichtverteilung  und  Ökonomie  an 
belangt,  übertreffen.  Die  thatsächlich  vorhandene  sehr  gleich- 
mäftige  Lichtverteilung  ist  leicht  erklärt-  Der  Lichtbogen 
hat  nämlich  eine  relativ  grof.se  Länge,  aufserdem  werden  zwei 
mattierte,  also  die  scharfen  Kontraste  mildernde  Glasglocken 
benützt  Clwr  die  Ökonomie  gehen  die  Messungen  von  Prof. 
Wedding  Auskunft.  Derselbe  ermittelte  für  eine  6 Amp- 
Lampc,  die  an  ein  Netz  von  110  Volt  a&geschlowen  war,  eine 
mittlere  hemisphärische  Lichtstärke  unter  der  Horizontalen 
von  665  HC.  Berücksichtigt  man,  dafs  in  dctu  mit  der  Lampe 
verbundenen  V orschalt widerstand  ca.  35  Volt  erdrosselt  wer- 
den, so  ergiebl  sich,  dafs  der  Stromverbrauch  in  der  Izimpe 
für  1 IK,  bezogen  auf  die  mittlere  räumliche  Lichtstärke  unter 
der  Horizontalen,  ca.  0,68  Watt  ]** trägt.  Der  für  eine  Dauer- 
bogenlampe günstige  Wirkungsgrad  dürfte  darauf  zurück- 
zuführen sein,  dafs  Abkühlung  des  Lichtbogens  durch  zu- 
stiümende  Luft  fast  ganz  ausgeschlossen  ist. 

Beim  Wechselstrom  - Lichtbogen  ist  die  Lichtverteiiung 
während  der  Zeit,  wo  die  obere  Kohle  die  positive  ist.  ähn- 
lich wie  beim  Gleichstrom-Lichtbogen;  ist  die  untere  Kohle 
positiv,  so  erhält  man  angenähert  die  lichtverteilung,  wenn  J 
man  in  den  beiden  Tabellen  die  Vorzeichen  von  7 umändert. 
Die  Ökonomie  der  Wechselstromlampe  wird  al»er  durch  ver- 
schiedene Umstände  im  Vergleich  zur  Gleichstromlampe  be- 
einträchtigt. Zunächst  nämlich  ist  zu  berüc  ksichtigen,  dafs 
die  die  Ausbreitung  des  Lirhtstromes  hindernde  Kohle  einen 
gröfseren  Querschnitt  hat  als  die  negative  Kohle  der  Gleich- 
stroralampen.  Ferner  verursachen  die  fortwährenden  Strom- 
schwankungen eine  vibrierende  Bewegung  der  Lichtbogengase, 
die  zu  einer  Abkühlung  der  Uchtlrogcngase  führt  oder  andere 
ausgedrückt,  es  wird  elektrische  Energie  oder  Wärme  in 
mechanische  Arbeit  (Schall)  umgesetzt.  Am  wichtigsten  aber 
dürfte  der  Kinflufs  sein,  den  die  Tcmperaturschwankungen 
der  Kohlenspitzen  auf  die  Lichtorzeugung  ausüben.  Da  näm*  | 
lieh  die  Temperatur  der  Kohlenspitzcn  und  damit  auch  deren 
Lichtemiseion  von  der  momentanen  Stromstärke  abhängt,  so 
schwankt  die  Lichtemission  einer  jeden  Kohle  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen.  Die  Temperatur  derjenigen  Kohle,  die  gerade 
positiv  ist,  fällt  mit  der  Stromstärke,  so  dafs  ihre  durch- 
schnittliche Tcm|>eratur  während  der  betrachteten  halben 
Periode  kleiner  ist  als  die  konstante  Temperatur  der  positiven 
Kohle  des  G I ei  clistrom- Licht  Ligen«.  Berücksichtigt  man  nun,  | 


dafs  diu  Lichtemission  mit  der  Temperatur  sehr  schnell  sinkt, 
so  dafs  also  kleinere  Temperaturernicdrigungeu  eine  groftc  Ver- 
ringerung der  Lichtemission  zur  Folge  habun,  so  sieht  man 
ein,  dafs  sich  die  Lichterzeugung  im  Wechselstrom- Lichtbogen 
im  Verhältnis  zur  verbrauchten  elektrischen  Arbeit  ungünstiger 
gestalten  mufs.  (Vergleiche  auch  die  Bemerkungen  von 
Win a wer  in  dem  Aufsätze  über  die  Hackellampe;  ds.  Joum. 
190»,  S.  7.) 

Nach  Wedding  ist  der  spezifische  Stromverbrauch,  d.  h 
der  Quotient  aus  der  verbrauchten  elektrischen  Arbeit  und 
der  mittleren  räumlichen  Lichtstärke  bei  Wechselstrom  ca. 
1,38  Walt;  für  Gluichstrom  liegt  der  entsprechende  Wert 
zwischen  0,94  und  1,1  Watt.  Nehmen  wir  als  Mittelwert  0,99, 
so  ergibt  sich  eine  merkwürdige  Beziehung.  Es  ist  nämlich 
0,99  • V2  angenähert  = 1,386. 

Nun  ist,  wenn  die  Kurve  des  Wechselstromes  sinus- 
förmig ist, 

JU  = V'2  J. 

Mithin  verhält  sich 

spec.  Verbrauch  der  Wechselstromlampe Max.  Stromstärke 

spec.  Verbrauch  der  Gleichstromlampe  effekt.  Stromstärke. 

Dafs  diese  Beziehung  aber  eine  mehr  zufällige  ist,  dürfte 
sich  schon  daraus  ergeben,  dafs  der  Wirkungsgrad  der  Wechsel- 
stromlampe  mit  wachsender  Periodenzahl  wächst  — eine  Er- 
scheinung, die  darauf  zurückzuführen  ist,  dafs  mit  zunehmen- 
der Periodenzahl  die  Zeit,  in  der  sich  die  Kohlen  abkühlen, 
geringer  und  daher  der  Unterschied  zwischen  dem  Maximum 
und  Minimum  der  Temperatur  kleiner  wird. 

übrigens  möchten  wir  hier  auf  einen  Punkt  aufmerksam 
machen,  der  in  der  Liltcratur  über  das  Bogenlicht  nicht  ge- 
nügend beachtet  wird  — eine  Nichtbeachtung,  die  das  Stu- 
dium erschwert  und  zu  irrtümlichen  Auffassungen  Anlafs  gibt. 

| Wenn  man  verschiedene  Bogenlampen  hinsichtlich  ihrer  Öko- 
nomie miteinander  vergleicht,  so  sollte  man  den  Vergleich 
für  den  Fall  durchführen,  dafs  stets  die  für  die  betreffenden 
Kohlen  günstigste  .Stromstärke *)  gewühlt  ist ; andere  Vergleiche 
haben  gerade  so  wenig  Wert,  wie  wenn  man  etwa  eine  Dampf- 
maschine, diu  nicht  voll  belastet  ist  und  daher  einen  un- 
günstigen Wirkungsgrad  hat,  mit  einem  voll  belasteten  Gas- 
motor vergleicht. 

Die  indirekte  Beleuchtung  wendet  man  an,  wenn 
mau  eine  möglichst  gleichmäfsige  Verteilung  des  Lichtes  einer 
Bogenlampe  erzielen  will.  Die  Mittel,  die  uns  hierbei  zu 
Geltote  stehen,  sind  die  Reflexion  und  Brechung.  Umgibt 
man  also  den  Lichtbogen  mit  einer  lichtstreuenden  Glocke, 
so  hat  man  es  streng  genommen  mit  einer  indirekten  Be- 
leuchtung zu  thun.  Gewöhnlich  aber  rechnet  man  eine  der- 
artige Vorrichtung  nicht  zu  der  indirekten  Beleuchtung,  weil 
man  die  Aufsenscite  der  Glocke  als  Lichtquelle  unscheu 
kann.  Meistens  versteht  man  unter  der  indirekten  Beleuch- 
tung eine  Einrichtung,  die  so  getroffen  ist,  dafs  alles  Licht 
bei  verdecktem  Lichtbogen  zuerst  gegen  eine  diffus  reflek- 
tierende Fläche  geworfen  wird  und  dann  in  den  zu  beleuch- 
tenden Raum  gelangt.  Zu  den  reflektierenden  Flächen  haben 
wir  natürlich  auch  die  Decke  des  betreffenden  Wohnraumes  zu 
rechnen,  falls  sie  einen  weiften  oder  hellen  Anstrich  hat.  Die 
einfachste  Einrichtung  für  zerstreutes  Licht  würde  darin  be- 
stehen, dafs  man  bei  Gleichstrom  die  positive  Kohle  als  untere 
wählt,  als  zerstreuende  Fläche  die  Decke  Ixmutzt  und  die  kleine 
nach  unten  geworfene  Lichtmenge  durch  einen  unter  dem 
Lichtbogen  angebrachten  Reflektor  ebenfalls  nach  der  Decke 
hin  dirigiert  (Schuckert  A Co.).  Bei  der  erwähnten  Anord- 
nung der  Kohlen  stabe  erzielt  man  aber  kein  absolut  ruhiges 
Licht,  weil  Aschenteilchen  in  den  Krater  gelangen,  sich  dort 

’)  Wie  früher  gezeigt,  gibt  ea  für  Jeden  Durchmesser  der  posi- 
tiven Kohle  eine  günstigste  Stromstärke. 
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einige  Zeit  aufhalten  und  Flaukern  des  Lichtbogen«  ver- 
ursachen. Immerhin  ist  das  Licht  ruhig  genug,  um  in  Fabrik- 
räumen etc.  Verwendung  finden  zu  können.  Stellt  man  an 
die  Konstanz  der  Lichtemission  gröber©  Anforderungen,  so 
mufs  man  di©  positive  Kohle  zur  oberen  machen  und  das 
Licht  durch  einen  unterhalb  des  Lichtbogens  angebrachten 
Reflektor  nach  oben  und  dann  durch  einen  zweiten  Reflektor 
(eventuell  Decke)  nach  dem  Fulsbodeu  iiiii  lenken,  falls  man 
nicht  neben  der  Reflexion  die  Brechung  des  Lichtes  zu 
Hilfe  nehmen  will  (Überlichtreflektor  System  Hrabowski, 
Siemens  & Halske).  Eine  nähere  Beschreibung  der  zahl- 
reichen von  den  verschiedenen  Firmen  getroffenen  Anord- 
nungen würde  über  den  Rahmen  dieses  Aufsatzes  hinausgehen. 

Über  die  Ökonomie  des  Bogenlichts  System  Bremer 
ist  seiner  Zeit  in  diesem  Journal  kurz  berichtet  worden.1) 
Wir  fügen  noch  einige  Worte  über  den  Wirkungsgrad,  der 
vier-  bis  fünfmal  günstiger  ist  als  bei  den  gewöhnlichen 
Bogenlampen,  hinzu.  Da  Bremer  seinen  Kohlen  Metallsalze 
und  zwar  angeblich  calcium-,  magnesium-  oder  siliciumhaltige 
Verbindungen  zusetzt,  so  ist  der  Lichtbogen  selbst  an  der 
Liclitausatrahlung  stark  beteiligt.  Er  verhält  sich  dem  zwischen 
gewöhnlichen  Kohlenstiften  her-gestellten  Lichtbogen  gegen- 
über ungefähr  so,  wie  eine  reine  Bunsenschc  Flamme  gegen- 
über einer  solchen,  in  der  sich  Nittriumdiirnpfe  befinden. 
Wenn  man  nun  beachtet,  dafs  das  Spektrum  glühender 
Dämpfe  ein  Linien-  oder  Bandenspektrum  ist,  während  das 
Spektrum  weile  glühender  fester  Körper  alle  möglichen 
StrahlenBorten,  also  auch  ultrarote  und  ultraviolette,  d.  h.  für 
die  Beleuchtung  wertlose  Strahlen  aufweist,  so  sieht  mau  ein, 
dafs  in  dem  Lichtbogen  zwischen  Bremersehen  Koliienstiften 
eine  sehr  günstige  l'n  Wandlung  der  elektrischen  Energie  in 
Licht  erfolgen  mufs. 

Gewöhnlich  schaltet  man  bei  110  Volt  Gleichstrom-Netz- 
spannung zwei  lampen  hintereinander  und  erdrosselt  in  einem 
V onschaltwi derstan d die  überschüssige  Spannung  (80  bis  40  Volt). 
Hierdurch  wird  der  Stromverbrauch  pro  Lichteinheit  um  ca. 
15%  erhöht.  Um  diesen  Verlust  zu  verringern,  hat  man 
Iaimpon  konstruiert,  die  für  Dreischaltung  bei  110  Volt  be- 
stimmt sind.2)  Welchen  Wert  derartige  Einrichtungen  für 
die  Praxis  haben,  läfst  sich  noch  nicht  übersehen.  Dafs  man 
aber  in  dem  Bestreben,  den  Vorschaltwiderstand  zu  verringern, 
nicht  zu  weit  gehen  darf,  ergibt  Bich  aus  den  früheren  Be- 
trachtungen. 

Die  Uinregulierung. 

Bevor  eine  installierte  Lampe  dem  Betriebe  übergeben 
wird,  ist  zu  prüfen,  ob  sie  mit  der  erforderlichen  Spannung 
und  Stromstärke  brennt.  Handelt  es  sich  um  Nebenschi ufs- 
latupen  für  Gleichstrom,  so  wird  in  die  Zuleitung  ein  Ampere- 
metcr  gelegt  und  ein  Voltmeter  mit  den  Klemmen  der  Lampe 
verbunden,  so  dafs  also  das  im  Nebenschluts  liegende  Volt- 
meter die  Lichtbogenspannung  anzeigt.  Falls  die  Lampe 
keinen  Wärmekompensator  besitzt,  wartet  man  bis  zum  Ein- 
tritt des  stationären  Zustandes  (ca.  Va  «Stunde),  im  anderen 
Falle  kann  man  die  Regulierung  sofort  vornehmen.  Durch 
Änderung  des  V orschaltwideratandes  reguliert  man  zunächst 
die  Stromstärke  so,  dafs  sie  ungefähr  die  Höhe  hat,  für  die 
die  I>ampe  geliaut  ist  und  die  2U  den  gewählten  Kohlendurck- 
messem  pafst.  Hierauf  sieht  man  nach,  ob  das  Voltmeter 
die  vorgeechri ebene  Lam penspannung  anzeigt  (wir  erinnern  an 
die  Abhängigkeit  der  Lichtbogenlänge  von  der  I-ampenepan- 
nung).  Ist  dieses  nicht  der  Fall,  so  wird  durch  Drehung  der 
Regulierachraube  etc.  die  Lnmpenspannung  auf  den  richtigen 
Betrag  gebracht.  Da  für  gegebene  Kohlen  näherungsweise  die 
Beziehung  gilt 

e = a -f-  -j  oder  J = 

’)  Siehe  ds.  Journ.  1900,  Nr.  44. 

•)  «lebe  ds.  Journ.  1899,  Nr.  23. 


wo  a und  b Konstanten  sind,  so  ändert  sich  während  der 
I Regulierung  der  Klemmspannung  auch  die  Stromstärke  etwas. 

Daher  ist  eine  nochmalige  Vergrütserung  oder  Verringerung 
I des  Vorachaltwiderstandes  vorzunehmen. 

Bei  der  Installation  der  Differential  lampe  für  Gleichstrom 
1 ist  ein  Voltmeter  mit  den  Klemmen,  der  Lampe  zu  verbinden 
und  der  Vorachaltwiderstond  so  lange  zu  variieren,  bis  die 
vorgeschriebene  Lam  penspannung  angezeigt  wird. 

Die  Einregulierung  der  Wechselstromlampe  ist  mit  erheb- 
lichen Schwierigkeiten  verknüpft,  da  hier  aufser  der  Perioden- 
zahl die  Form  der  Stromkurve  ihren  Einflufs  geltend  macht 
und  zwar  sowohl  auf  den  Lichtbogen  selbst  als  auch  auf  den 
elektrischen  Teil  des  Lampenmeclianismus.  Da  das  Voltmeter 
bei  der  ersten  Installation  einer  Lampe  kein  zuverlässiger  Be- 
rater ist,  so  wird  man  aufser  der  Stromstärke  die  Lichtbogen- 
länge regulieren,  »die  bei  Stromstärken  bis  zu  12  Amp  1,5  bis 
2 mm,  bei  höheren  Stromstärken  2,5  bis  3 mm  betragen  soll« 
(Körting  und  Mathiesen).  Ist  der  Lichtbogen  zu  lang, 
so  sendet  er  deutlich  violett  gefärbtes  Licht  aus. 

Im  vorigen  Jahre  hat  Ewald  Rasch  ein  neues  wertvolles 
Prinzip  in  die  Beleuchtungstechnik  eingeführt,  indem  er  näm- 
lich zwischen  Elektroden  aus  den  feuerbeständigsten  Sub- 
stanzen (Magnesia,  Kalk,  Thoroxyd,  Zirkonoxyd  etc.)  einen 
Lichtbogen  herstellte  (Elektrolyt  • Lichtbogen)  und  so  eine 
Lichtquelle  erhielt,  die  einen  aulserordentlich  günstigen 
, Wirkungsgrad  auf  zuweilen  hat  Da  aber  die  Raschgehe  Er- 
I flndung  noch  nicht  technisch  verwertet  worden  zu  sein  scheint, 

I ho  sehen  wir  einstweilen  von  einer  ausführlichen  Besprechung 
I derselben  ah. 


Versorgung  von  Gemeinden  mit  Wasser  durch 
Tiefbohrung. 

Herr  Geh.  ßergrat  Tecklenburg  von  Darmsudt  hielt  aiu 
25.  Februar  da.  Ja.  in  dem  Technischen  Verein  in  Frankfurt  a/M. 
einen  Vortrag  »Ober  die  Versorgung  von  Gemeinden  mit 
Waaaer  durch  Tiefhohrung«,  dem  wir  folgende  allgemein 
interessante  Ausführungen  entnehmen 

Von  Bohnnetbodon  kann  man  unterscheiden : 1.  das  Gestänge 
drehboliren  mit  Schappe,  Kastenbohrer  oder  Sackbohrer;  2.  ihm 
1 Gestangeatolslfohren . 3.  das  Gestttngeetolstwhren  mit  Kutschschere 
oder  Freifallinatnmient;  4.  das  kanadische  Bohren;  5.  das  Spül- 
bohren  mit  Schapjie;  ti.  das  Sjittlbohren  mit-MeUsel;  7.  das  SpQl- 
bohren  mit  Fallinstrument;  8.  das  Diamantbohren;  9.  das  8©il- 
bohren;  10.  das  Beilbohren  uüt  Ru  laotischere;  11.  das  Bohren  mit 
Prellfedern ; 12.  das  Bohren  mit  raschem  Aufscülag ; 13.  das  Bohren 
mit  elektrischem  Bohrer. 

Der  einfachste  Bohrer  iat  der  gewöhnlichste  Drehbohrer. 
Ein  massives  Gestänge  mit  Schrauben  Verbindung  und  unten  einer 
Schappe,  einem  Hohlhnhrer,  .Schneckenbohrer,  Kanten-  oder  Sack- 
bohrer, wird  au  einem  Krücke!  von  3 bis  5 Mann  gedreht.  Man 
erhalt  gute  Bohrproben,  ln  weicheren,  thonigsandigen  Diluvial-  und 
Tertiärschichten  kann  man  gewöhnlich  bis  30  m,  seltener  bis  50  tn 
j bei  einem  täglichen  Fortschritt  von  1 bis  4 m niederkommen.  Der 
, laufende  Meter  Bohrloch  kostet  M.  5 bis  10. 

Der  Schappenbohrer  ist  in  seiner  einfachsten  Gestalt  als 
kleiner  llanddrehbohrer  bei  dem  Geologen  tu  Bodenuntcrsuchungsn, 
dom  GArtner  zum  Dangen,  dem  Ingenieur  tu  Fundamentierungs- 
arbeiten u.  b.  w.  in  Gebrauch 

Das  Bohren  mit  steifem  Goetknge  und  Meifsel  ohne 
Spülung  fand  Daher  durchweg  Anwendung.  Das  an  einem  Hehel  auf 
gehflngte  eiserne  Gestänge,  welches  unten  mit  einem  Hachen  oder 
Kreuztneifsel  verbunden  war,  wurde  V*  bta  1 m hoch  geboten  und 
frei  fallen  lassen,  während  die  Drehung  von  Hand  geschah. 

Seitdem  aber  die  Kutscbschere  1834  von  Ovnhauseii , das 
Freifalünstrument  1845  von  Kind  und  das  Abfallstack  1848  von 
Fabian  in  die  Praxis  eingeführt  wurden,  wird  der  Bohrer  mit  steifem 
! Gestänge  nur  noch  in  geringen  Tiefen  gebraucht 
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Das  Bohren  mit  Gestänge,  Meifsel,  Freifallinstroinent  und 
LOffel  eignet  aicli  für  jedes  Gebirge  und  alle  Lagerung»Terhaltnia&e. 
Bis  300  m Tiefe  ist  Meneebenkraft,  bi*  600  ja  1300  m Maschinen- 
kraft verwendbar.  Der  Anfangsdurcbmesser  dee  Bohrlochs  betragt 
gewöhnlich  30  bi*  30  cm,  ausnahmsweise  bis  90  cm.  Man  kann  , 
Uglich  bis  6 m bohren.  Der  laufende  Meter  Bohrloch  kostet  bis 
100  m etwa  M.  40  bis  B0,  von  100  bis  200  m etwa  M.  60  bis  60  ii.  s.  f. 
Das  Abfatlinstrument  ist  in  der  Regel  das  Kabian'sche,  nur  in  grofser 
Tiefe  das  Kind  sehe. 

Das  kanadische  Bohr  System  hat  sich  in  den  Olgebieten 
Kanadas  entwickelt,  wurde  bei  Ölheim  und  wird  jetat  in  Galizien  zu 
Bohrungen  nach  Petroleum,  welche*  ja  in  den  verschiedensten  For- 
mationen auftritt,  angvwemlet.  Das  Geräte,  im  wesentlichen  aus 
schmalem  Meifsel,  HolzgeBtänge,  Schlaggewicht  von  ca.  12  Centner, 
Rutschsichere,  Nachlafskette  und  Dampfmaschine  bestehend,  wurde 
dem  vorerwähnten  Systeme  und  dem  amerikanischen  Seilbohrer 
nachgebildot.  Die  Bohrlöcher  sind  in  der  Regel  nicht  über  23  cm 
weit  und  200  m tief.  In  Galizien  hat  man  das  System  ao  verbessert, 
dafa  man  bis  400  m und  tiefer  niedergeben  kann.  Der  laufende 
Meter  Bohrloch  kostet  etwa  M.  40  bis  50. 

Dm  verflossene  Jahrhundert  hat  uufser  den  FreifaLlapparaten 
zwei  wichtige  Erfindungen  iu  der  Tiefliohrtechutk  gebracht  das 
Waseerspülen  von  Fauvelle  1846  und  das  Diamantbohren  vou 
Leachot  1867.  Seit  diesen  Erfindungen  hat  «lies«  Technik  eine  un- 
gemeine Ausdehnung  und  Entwickelung  erlebt.  Wir  sind  jetzt  in 
der  läge,  viel  billiger,  rascher  und  tiefer  in  die  Erde  zu  bohren 
wie  früher. 

Die  einfachen  Waaserapültiefbohrapparate  mit  Dreh* 
bohrer  und  Meilael  bieten  den  greisen  Vorteil,  dafs  sich  sehr  schnell 
damit  bohren  lilfet  und  dementsprechend  die  Kosten  niedriger  wer 
den.  ln  weichem  Gebirge  kommt  man  täglich  bis  IS  m nieder.  Der 
laufende  Meter  kostet  M.  3 Ws  5.  Die  gewöhnliche  Tiefe  1 «tragt 
60  tn,  ausnahmsweise  300  m.  Die  Methode  hat  nur  den  Nachteil, 
dafs  sie  unsichere  Bohrproben  liefert. 

Da  die  langen  bohlen  Gestänge  durch  die  Erschütterungen 
leicht  in  den  Gewinden  leiden,  so  hat  inan  auch  für  das  Wasser- 
spülcn  FreifallSnstmmente  konstruiert  und  diese  über  dem  Meifsel 
und  der  Schwerstange  eingeschaltet. 

Bei  dem  Diamantbohren  haben  wir  die  deutsche,  amerika- 
nische und  englische  Diamantbohrmaschine  zu  unterscheiden. 

Die  deutsche  Dianinntbohroiaschine  lehnt  sich  ihrer  Konstruk- 
tion nnch  an  den  Bohrer  mit  Freifailupparut  und  den  englischen 
Diamantbohrer  an  und  gestattet  einen  raschen  Übergang  aus  dem 
Sch  appemlrehbi  ihren  und  Frei  fallbohren  in  das  Diamantbohren. 
Der  Anfangsdurchniesser  der  Bohrlöcher  ist  gewöhnlich  etwa  20, 
Helteuer  bis  82  cm.  Die  Tiefen  sind  in  der  Kegel  500  bis  1000  m, 
ausnahmsweise  1200  bis  1400  tn.  Nur  zwei  Bobrungen  sind  bis 
jetzt  mit  diesem  ßohrapparat  noch  tiefer  nusgeführt.  Es  sind  dies 
die  tiefsten  der  Erde.  l>ie  deutsche  DiamantlMihrmaaehine  ist  von 
dem  Kgl  preuf»  Bergrat  Köbrich  in  Schöuebeck  a/Elbe  konstruiert 
und  existiert  etwa  in  30  Exemplaren  Der  erst«  Fabrikant,  welcher 
sie  anfertigte,  war  Siegel  in  Schönebeck.  Die  Maschine  arbeitete 
seither  hauptsächlich  in  unserem  Vaterlande,  neuerdings  auch  in 
anderen  Ländern.  Die  Preise,  welche  die  Unternehmer  für  den 
laufenden  Meter  Bohrloch  bekommen,  schwanken  je  nach  der  Tiefe 
und  Gebirgeart  zwischen  M.  60  und  120.  Die  Maschine  arbeitet 
am  tasten  in  mittelharten  Schichten,  wie  Kalk,  Gips,  Steinsalz, 
gut  in  Sandstein  und  Schiefer,  verlässig,  wenn  auch  langsamer,  in 
kristallinischen  Gesteinen.  Sie  scheut  auch  trockenen  Thon  und 
Tegel  nicht  Alle  Diamantbohrungeu  liefern  bekanntlich  schöne 
Bohrkerne. 

ln  den  Jahren  1880  bis  1880  ist  die  deutsche  Diamantbohr- 
maachine  bei  Schladebach  in  der  Nähe  von  Merseburg  beinahe 
1»  , km  in  die  Erdkruste  eingedrungen  Es  wurden  etwa  23  m 
Sand  and  Thon,  142  m Bandsandstein,  63  m Zechatciu,  1803  m 
RotHtflOdOf  und  1 1H  m DwOMChteftt  durchsunkcn.  Die  Teui- 
l<eratur  des  WaBeers  tatrug  bei  einer  Tiefe  von  171*1  m 66,6°  C. 
Die  kleinsten  Kerne  hatten  noch  einen  Durchmesser  von  13  mm. 
Die  Gesamtkostcn  beliefen  sich  auf  M.  210000  und  für  den  laufen- 
den Meter  M.  121,43. 

Die  größte  Tiefe  wurde  bei  Paruschowitx  V in  Schlesien  er- 
reicht. Die  Diamantbohrung  daselbst  wurde  vom  96.  Januar  1892 
bis  17,  Mai  1893,  also  in  399  Tagen,  trotz  wiederholter  Unfälle  2003  m 
lief  angeführt.  Der  tägliche  Bohrlortacbritt  tatrug  5,01  m Wegen 
der  Hölienlagen  von  Schladebach  und  Paruschowitz  nähert  sich  die 


Sohle  des  Bohrloches  an  letzterem  Ort  dem  Erdmittelpunkte  indes 
nur  102  m mehr  als  die  Sohle  des  an  erslerem  Ort  ausgeführten 
Bohrloches.  Durcbaunken  wurden  210  m Alluvium  und  Diluvium 
und  dann  nnr  .Steinkohlenformation,  and  zwar  10  bis  13°  nach 
Nordoaten  einfallende  Schichten  von  Kohlenaandstein , Kohleu- 
schiefer  and  S3  Steinkohlenflöze  von  teilweise  grofser  Mächtigkeit 
Der  Anfangedurchmeseer  des  Bohrloches  betrug  32  cm  und  der 
Enddurchmeaaer  7 cm.  Die  Bohrung  sollte  Aufscblula  über  die 
dortigen  Flötzverbältnisee  geben  und  als  Fundstelle  für  eine  Mutung 
auf  Steinkohlen  dienen.  Die  Erdtemperatnr  wurde  in  einer  Tiefe 
von  1959  in  zu  69,3°  C-  gefunden.  Die  Kosten  betrugen  M.  76225 
oder  der  laufende  Meter  Bohrloch  M.  37,55.  Das  Gestänge  aus  Stahl- 
rohren wog  pro  100  lfd.  m ca.  16  Clr.,  aus  Manneemannröhreii 
13,8  bis  15  Ctr.  Die  Bohrkerne  von  der  Bohrsoble  batten  noch 
4,5  cm  Durchmesser. 

Die  amerikanischen  Diamantbohrmaschinen,  welche  den 
Bohrmaschinen  für  Eisen  nachgebildet  sind,  meist  5 bis  8 cm  starke 
Kerne  ertahren  und  für  Bohrungen  von  einigen  hundert  Metern 
Tiefe  eingerichtet  werden,  haben  in  iNnjtecblami  fast  noch  keine 
Anhänger  gefunden,  obgleich  sie  für  manche  Zwecke  zweifellos 
sehr  praktisch  sind.  Die  Preise  für  den  laufenden  Bieter  Bohrloch 
betragen  M.  20  bis  25, 

In  Amerika  hat  sich  besonders  Rullock  aus  Chicago  um  die 
Durchbildung  des  Diamantbohrers  verdient  gemacht.  Die  arneri- 
kaniachen  Diamantbohrer,  ebenso  wie  eine  von  einem  .Schweden 
Graelius  nach  demselben  Princip  konstruierte  Diamanthandbohr- 
uiascbine,  eignen  Bich  für  Schürfungen  nach  nutzbaren  Mineralien 
in  sehr  festen  Schiefern  und  kristallinischen  Gebirgen  von  Tag 
aus  wie  in  der  Grube. 

Die  englische  Diamantbohrmaschine  war  auf  einem  sehr 
schweren  eisernen  Gestell  montiert,  konnte  in  ziemliche  Tiefen 
niedergehen  und  eignete  sich  für  nicht  zu  weiches  Gebirge.  Sie 
wurde  früher  von  einigen  Londoner  Firmen  angefertigt  ln  Deutsch- 
land and  österrsich  wurde  sie  io  den  Jahren  1872  bis  1883  zu 
ca-  80  Tiefhohrungen  angewandt. 

Von  Seilbobrmethoden  ist  die  chinesische,  die  deutsche,  die 
amerikanische  und  die  englische  zu  erwähnen.  Die  ersten  Tief- 
bohrapparate, von  welchen  wir  Kenntnis  haben,  bauten  die  Chinesen. 
Sie  brachten  schon  vor  dem  Jahre  1700  auf  einem  Schwungbaum 
slueml  tausende  von  Bohrlöchern  bis  zu  1200  m Tiefe  zur  Gewin- 
nung von  boole  und  brenntaren  Gasen  nieder  und  licfeen  ihre 
Fördcrtromtnel  durch  einen  Esel  treiben,  der  hoch  in  der  Spitze 
des  Bohrgerüstes  im  Kreise  getrieben  wurde.  Sie  bedienten  sich 
der  Seilbohrmethode  und  fertigten,  was  irgend  anging,  rub  Bambus. 
Auch  heute  noch  sind  ihre  eigenartigen  Geräte  iut  Gebrauch,  doch 
wird  Bich  wohl  China  bald  der  eurojiäischen  Kultur  erschliefaen 
und  dann  anch  europäische  Geräte  einftibren. 

Das  Bohren  mit  der  Yentilbüchee  witd  schon  lange  Zeit  in 
Deutschland  für  die  Erbohrung  von  Brunnen  angewendet.  An 
einem  Beil,  welches  über  eine  in  einem  drelbeinigen  Gerüst  auf- 
gehängte Rolle  läuft,  hängt  ein  Löffel-  oder  Ventilbohrer,  der  wie 
eine  Ramme  von  3 bis  5 Artaitern  direkt  oder  mittels  eines  Haspeln 
auf  und  abbewegt  und  nach  seiner  Füllung  hochgezogen  und  ans- 
geleert  wird.  Bei  dem  Tieferwerden  des  Bohrloches  wird  eine 
Fnttenöhrentour  durch  Gewichte  versenkt.  Dieser  Apparat  eignet 
sich  wesentlich  für  nassen  Thon,  Bund  und  Kies  der  Diluvial-  and 
Tertiärformatton.  Die  Bohrlöcher  werden  gewöhnlich  15  ein  weit 
und  nicht  Über  80  m tief.  Der  laufende  Meter  Bohrloch  kostet 
M.  10  bl»  25.  Der  Fortschritt  pro  12  Stunden  beträgt  3 bi»  5 m. 

Der  amerikanische  Seil  bohrer  hat  sich  besonders  in 
dem  glcichtiiär»igen  Gebirge  Pennsylvaniens  und  den  benachbarten 
Staaten  der  Union  auBgebildet.  Nur  in  Töplitz  wandte  ihn  vor 
einigen  Jahren  der  Bobrunternehmer  Webber  an  Seine  Bohrung 
wurde  über  1892  bei  386,5  m Tiefe  im  festen  Porphyr  eingestellt. 

Der  amerikanische  Apparat  besteht  aus  Meifsel,  Schwerstangen, 
Rutschscbere , Ventilbücbse,  Rohrseil,  Nachlafaschrauhe,  Bohr- 
»chwengel,  etwa  24  m hohem  Bohrturm,  Löffelhaspeiwelle,  Fönler» 
welle  und  Dampfmaschine  von  ca.  15  PS.  Die  Bohrlöcher  werden 
oben  etwa  20  cm  weit  und  200  bis  600,  seltener  bi»  1000  m lief. 
Kleinere  Maschinen  für  Tiefen  von  HO  bis  3**0  m sind  vielfach  mit 
Fahrzeugen  verbunden.  In  günstigem  Gebirge  werden  täglich  10  bis 
30  in  gebohrt.  I>er  laufende  Meter  Bohrloch  kostet  etwa  M.  86  bis 
M.  80.  Die  amerikanisch«  Seilbohrmascbine  hat  aufser  ln  Nord- 
amerika nirgends  festen  Fuf»  fassen  können. 
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Di®  Engländer  hatten  früher  noch  eine  eigenartige  Seilhohr- 
maachine  auf  grofsem  eisernen  Gestell  anfgvhaut.  Di«  Maschine 
ist  aber  nicht  weiter  verbreitet 

Es  sind  noch  swei  ßohnnethoden  sn  erwähnen,  welche  streng 
genommen  unter  die  bereits  genannten  eingereiht  werden  müssen. 
Da  sie  alter  neu  sind  und  bedeutende  Kr  folge  aufzuweiaen  haben, 
ao  darf  ich  sie  für  «ich  besprechen. 

Rei  dem  System  Raky  wird  stofsend  mit  Wasserspülung  go 
bohrt.  Der  Robrachweogel  hängt  an  einem  hager,  welches  mittels 
zweier  durchgehender  Stangen  mit  einem  Querbalken  verbanden  iah 
Zwischen  diesem  nnd  einem  zweiten  Querbalken  auf  dem  Lagerbnck 
sind  etwa  40  starke  stählerne  Spiralfedern  eingeschaltet.  Der  Muh 
des  Schwengels  hetrtgt  8 bis  10  ein.  Die  Zahl  der  Hnl>e  80  hie  100 
in  der  Minute.  Eigenartig  ist  noch  die  Nachlafsvonichtung,  die 
besser  durch  eine  solche  von  Köhrich  ersetzt  werden  wird.  Die 
elastische  lagenmg  des  Schwengelkopfe«  von  Raky  bewirkt  eine 
federnde  Wirkung  des  mit  dem  Bohrgestänge  starr  verbundenen 
Rohmptfeel»  unter  Auaschlufs  von  Kntschschere  und  Freifall. 

Fanck  in  Wien  hat  einen  Bohrkran  konstruiert,  ohne  Bohr 
Schwengel,  welcher  die  Anwendung  eine«  ganz  kleinen  Hube«  {hl« 
S cm)  nnd  eine«  sehr  raschen  (langes  (bis  240  Schlage  in  der 
Minute)  gestattet.  Die  Fulterröhren  müssen  hei  diesem  System  in 
der  Regel  gleich  naebgeführt  werden.  Es  lassen  «ich  Kerne  er 
bohren. 

E«  gibt  Apparate,  um  da«  Streichen  und  Fallen  der  Schichten 
in  dem  Bohrloch  zu  bestimmen.  Der  beste  ist  der  von  Gothen  A 
Tbumnnn  in  Helle. 

Sehr  wichtig  für  die  Ergiebigkeit  eines  Bohrloches  ist  die 
Auskleidung  desselben  mit  Futterrohren.  Besonder*  die  Tiefen, 
welche  verkleidet  nnd  unverkleidet  stehen  bleiben,  sind  von  Ein- 
flufa  auf  die  Qualität  und  Quantität  der  in  das  Bohrloch  dringenden 
Warner.  Wahrend  dea  Bohrens  müssen  daher  fortgesetzt  genaue 
Beobachtungen  in  dieser  Richtung  gemacht  werden.  Erforderlichen- 
falle  ist  die  Auskleidung  dee  Bohrloches,  welche  zuerst  zuin  Schutze 
vor  Nachfall  dienen  sollte,  nachträglich  für  den  Abschluß  oder  Zu- 
drang von  Wasser  zu  andern 

GestängebrQche , Meifeelbrüche  nnd  Verklemmungen  rühren 
meist  daher,  daf«  die  Bohrlöcher  nicht  senkrecht  sind,  sondern 
Krümmungen  oder  Knicke  haben. 

Bohrlöcher,  welche  in  geneigt  liegenden  Schichten  nieder- 
gebracht werden,  weichen  in  ihrer  Richtung  leicht  von  der  Senk- 
rechten ah  und  neigen  «ich  nach  der  Seite  hin,  nach  welcher  die 
Schichten  einfallen. 

Die  Bohrlocher  werden  manchmal  spiralförmig  gewunden. 

Bei  dem  Tiefbohren  mufa  der  Bohrmeister  mit  ganz  Itesnnderer 
Sorgfalt  jede«  Anzeigen  beobachten,  aus  welchem  er  auf  ein  Schief- 
werden, eine  Krümmung  oder  einen  Knick  dee  Bohrloches  schliefsen 
kann  und  »ofort  Marsregeln  ergreifen,  um  dieee  Mlfestande  zu  ver- 
hindern oder  in  ihrem  Entstehen  zu  beseitigen. 


Jedea  Wasser  hat  andere  Stoffe,  wenn  auch  manchmal  in 
minimalen  Portionen  gelOet  und  ist  deshalb  eigenartig  Je  mehr 
es  Mineralien  und  Gase  gelost  hat,  desto  mehr  bekommt  oe  den 
Charakter  einea  Mineralwasser*. 

Je  löslicher  die  auf  der  Erdoberfläche  verbreiteten  Salze,  je 
geeigneter  eie  zum  Aufbau  dee  pflanzlichen  und  tierischen  Organis- 
mus sind,  desto  rascher  werden  sie  vom  Wasser  aasgelaugt  und 
dem  Meere  zugeführt,  so  dais  schliefstich  nur  die  schwerlöslichen 
Mineralien,  besonders  Kalke,  Sande  und  Thon«  surtlckbleiben.  Der 
Mensch  wird  also  genötigt  sein,  um  jeden  Ausfall  zu  decken,  diese 
unentbehrlichen  Existenzmitte]  in  irgend  einer  Form  wieder  zu 
beschaffen. 

Wahrend  wir  manchmal  faulendes,  mit  allen  möglichen  In 
feküonsatnffen  beladenen  Tagwasser  oder  verunreinigte«  Flufswaseer 
trinken  oder  für  häusliche  und  technische  Zwecke  verwenden, 
übersehen  wir  den  unerschöpflichen  Vorrat,  de*  beeten,  gesund  heil 
fordernden,  reinen  oder  mit  Heilmittel  reichlich  versehenen  Wassers 
unter  ans. 

Wir  halten  in  der  Ivnle  überall  das  Gnindwnseer.  In  durch- 
lässigen  Gehirgsarten  wie  Hand  und  Kieaschichten.  in  pnrOaen  oder 
mit  Spalten  durchsetzten  Gesteinen  ist  eine  gröfsere  Menge  des- 
selben aufgeepcicbert  als  in  dichten  Gebirgaarten,  wie  Thon  und 
dergleichen.  Die  mehr  oder  weniger  durchlässigen  Gebirgwpartien 
wechseln  fortwährend  mit  mehr  undurchlässigen  ab,  deshalb  ist 


! auch  der  Grundwaseervorrat  an  verschiedenen  Orten  verschieden. 
Das  Grundwseser  ist  fortwährend  in  Bewegung.  Es  strömt  den 
tiefsten  Punkten  zu,  an  welchen  es  zu  Tage  treten  kann. 

In  der  Erde  trifft  man  in  der  Kegel  nicht  einzelne  Spalten, 
I «(indem  Systeme  von  Bpaltenbildungen  sn.  Die  Spalten  eines 
. Systerua  laufen  ziemlich  parallel.  I>ie  tiefer  liegenden  Spalten  aind 
j gewöhnlich  mit  Wämser  gefüllt. 

In  den  offenen,  daa  Gebirge  durchaetzenden  Spalten  tritt  «las 
Waaser  aus  der  Tiefe  und  aus  den  von  den  Spalten  durchsetzten 
Schichten. 

Es  bringt  aus  tiefen  Bobrbrunnen  und  den  oft  noch  tiefer 
niedergehenden  F.rdspalten  die  Wärme  des  Erdinneren  mit  herauf, 
deshalb  zeigen  die  Steigqnellen  höhere  Temperaturen  als  die  Lauf- 
quellen.  Letztere  haben  etwa  10*  C'. 

Die  Ergiebigkeit  eines  Qucllengebiete«  zu  untersuchen  und  zu 
taxieren,  ist  eine  durch  die  Wissenschaft  immer  mehr  erleichterte 
Aufgabe. 

Pie  Aufsuchung  de«  W««sers  hat  mit  Hilfe  der  Geologie  sn 
erfolgen.  Ea  müssen  in  der  Regel  genaue  topographische  und 
geologische  Karten  und  Durchschnitte  vorliegen , ehe  man  mit 
einiger  Sicherheit  den  Erfolg  Vorhersagen  kann. 

Bevnr  man  an  die  Anlage  der  Brunnen  selbst  geht,  macht 
man  zweckmftfaig  eine  grOfsere  Anzahl  Versuchsltohrungen,  um  den 
Grundwasserstand  und  die  Bcwegnng  des  Grundwaasers  durch 
genaue  Beobachtungen  kennen  zu  lernen. 

Die  Wasserwirtschaft  der  Erde  balanciert  dadurch,  dafs  daa 
Wasaer  in  der  oberirdischen  und  unterirdischen  Atmosphäre  ver- 
dunstet und  sich  wieder  niederschlägt,  daf«  es  in  daa  Meer  läuft 
und  au«  demselben  in  das  Festland  eindringt. 

Die  Annahme,  dafs  du  Niederschlsgwsmer  «ich  in  drei  gleiche 
Teile,  Sickerwaaser,  Verdunstung*-  und  Ahlaufwaaaer  trenne,  ist  an 
zutreffend.  Die  Vorhältniasahlen  von  Verdunstung,  Einsickerung 
und  oberirdischem  oder  unterirdischem  Ablauf  des  Niederschlag- 
wassers  hängen  vielmehr  ab  von; 

1.  dem  Gefälle  der  Bodenoberfläche, 

2.  dem  Pflanzenbestand,  dem  Aufnahme-  und  Verdunatnnge- 
vermügen  desselben, 

3 der  Dichtigkeit  der  Erdoberfläche, 

4.  der  geologischen  Beschaffenheit  des  Untergrundes,  der 
Iturcb Innigkeit  und  dem  Wasaerfasaungu vermögen  der 
Gebirgearten  infolge  von  Porosität,  Spalten  und  Höh- 
lungen, 

5.  der  Temperatur  und  Feuchtigkeit  der  ober-  und  unter- 
irdischen Atmosphäre,  der  bereits  vorhandenen  Boden- 
feuchtigkeit, den  Niederschlägen  aue  der  feuchteren,  wär- 
meren, unterirdischen  Atmosphäre  an  den  kühleren  Erd- 
flächen, 

6.  dem  mehr  oder  weniger  intensiven  Wechsel  de«  Atino- 
sphärendruckm,  infolgedessen  die  Luft  in  die  Erde  ein- 
geeogen  und  siisgestofsen  wird, 

7.  der  Bewegung  der  Luft, 

8.  der  Temperatur  des  Wasser«,  der  Bedeckung  de*  Bodens 
mit  Eie  und  Schnee, 

0.  der  Häufigkeit,  Dauer  und  Stärke  der  Niederschläge,  als 
Regen,  Tau,  Reif,  Kondenswaseer,  Schnee,  Hagel,  Eis- 
flimmer, 

10.  der  Nähe  von  Wasserlinien,  Seen,  Meeren,  und 

11.  der  Nähe  von  Vulkanen. 

Für  jede  Gegend  müssen  daher  für  Verdunstung,  Kinsirkerung 
und  Ablauf  Ijokslkoefficionten,  soweit  Üiunlich,  ermittelt  oder  ge- 
schützt werden. 

Für  Deutschland  kann  man  durchschnittlich  750  mm  Nieder- 
schlagshöhc  annehmen. 

Eine  NiederschlagshOhe  von  25  mm  entspricht  etwa  einem 
1 kräftigen  Landregen  von  einem  Tage,  während  eine  Verdunstung« 
höhe  von  25  mm  etwa  einer  fünf  Tage  andauernden  Verdunstung 
bei  15"  C.  und  <6*/,  relativer  Luftfeuchtigkeit  entspricht. 

her  Wasnerbednrf  der  Pflanzen  bei  dichtem  Reetaml  dürfte 
450  mm  betragen.  Die  Pflanzen  gelten  400  bis  500  kg  Wasserdunat 
i ab,  wenn  sie  1 kg  PflanzenstofT  bilden. 

Daa  Wichtigste  bei  der  Aufsuchung  de«  Wasser*  durch  Tief- 
j bohrungen  ist  die  Bestimmung  de«  Bohrpunktes.  Man  sollte  dies 
in  der  Kegel  nicht  einem  Sachverständigen  überlassen,  sondern  mit 
I der  Ijösung  dieser  wichtigen  Frage  eine  Kommission  beauftragen, 
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«ieroo  Mitglieder  nicht  alle  am  Platze  zu  wohnen  brauchen.  Bei 
einer  gemeinsamen  Besprechung  mehrerer  Fachmänner  wird  das 
Kür  und  Wider  erörtert  und  das  Richtige  beschlossen,  nachdem  es 
begründet  worden  ist.  Die  technische  Ausführung  kann  man  schon 
mehr  einer  hewfthrten  Firma  überlassen,  die  in  der  Kegel  ihre  ge- 
schulten Bohrmeister  und  die  für  jeden  einzelnen  Fall  erforderlichen 
Gerate  bereit  hat. 

Die  Bohrungen  darf  man  aber  nicht  ganz  nach  der  Schablone 
auaführen,  sondern  man  muia  in  jedem  Falle  specialisieren.  Die 
Schichten  folge  int  hei  einer  Gruppe  von  Tiefbobrungen  in  unmittel- 
barer Nahe  gewöhnlich  ziemlich  dieselbe,  dagegen  lat  aie  für  eine 
(teeamtanlage  eine  ganz  andere,  wie  für  eine  zweite  and  dritte. 
Man  darf  nicht  denken,  dafa  die  technische  Ausführung  an  dem 
einen  Punkt  ebenfalls  gelingen  mufa,  weil  eie  an  einem  anderen 
Punkte  so  durchgefUhrt  wurde.  In  vielen  FMIen  mufs  der  erfahrene 
Fachmann  zur  Seite  stehen,  der  oft  mit  wenig  Worten  einen  Rat 
gibt,  durch  dessen  Befolgung  viele  Tausende  Mark  und  viel  Zeit 
gespart  und  ein  besserer  Erfolg  erzielt  werden  kann. 

Die  ganz  allgemeine  Regel  läfst  sich  aufatellen,  dafa  die 
Brunnen  desto  mehr  Wasser  liefern,  je  gröfser  ihre  Zutrittsflache 
für  das  Wasser  iat  und  je  tiefer  diese  liegt.  Natürlich  ist  die  Durch- 
lässigkeit der  Erdschichten  und  ihr  Wasserreichtum  dabei  au*- 
schlaggebend.  Das  Eindringen  dea  Wassers  in  den  Brunnen  von 
der  Seite  und  in  seltenen  Fallen  von  unten  findet  aber  rascher 
statt,  wenn  das  Wasaer  unter  recht  hohem  Druck  steht  und  viele 
seitliche  Öffnungen  vorfindet.  Ein  weiter  und  tiefer  Brunnen  liefert 
also  mehr  Hekundenliter  Wasser,  als  ein  Brunnen,  bei  dem  Druck 
und  Querschnitt  des  xutretenden  Stromes  kleiner  sind. 

Wir  haben  Brunnen  von 

1.  8 bis  15  cm  Durchmesser  (Frankfurt,  Darmstadt  u.  s.  w.), 

2.  20  bie  90  cm  Durchmesser  (Hamburg), 

3.  50  cm  Durchmesser  (Darmetadt), 

4.  100  auch  wohl  150  cm,  selten  mehr  Durcbmeseer  (Mann- 
heim). 

Kn  gibt  natürlich  auch  Hohrbrunnen , deren  Durchmesser 
zwischen  den  genannten  liegen,  doch  sind  sie  seltener. 

Die  gewöhnlichen  Hchlaghrtinnen  gehen  hei  günstigen  Boden- 
verhältnissen wenige  Kubikmeter  Wasser  pro  Tag- 

l>io  Brunnen  von  8 bis  10  rm  Durchmesser  und  20  bis  50  in 
Tiefe  kommen  bei  Wamerwerken  fftr  grofse  Städte  bis  zu  100  und 
mehr  in  reihenförmiger  Gruppierung  zur  Anwendung  und  sind  oft 
sehr  ergiebig. 

Bohrbruonen  von  15  cm  Lichtweite  liefern,  mit  Saugkorh 
versehen,  für  einzelne  Gebäude  oft  35  bis  40  cbm  Wasser  in 
24  Stunden, 

Bohrbruonen  bis  50  cm  Durchmesser,  mit  eisernen  Köhren 
ansgekleidet,  können,  wenn  sie  50  bis  90  m tief  sind  und  in  waseer- 
reichem,  grubein  Kies  stehen,  bis  zu  einer  Abgabe  von  750  cbm 
Wasser  pro  Tag  in  Anspruch  genommen  werden. 

Schmiedeeiserne  oder  gufseiseme  Senkbrunnen  und  Brunnen 
aus  Cementröhren,  gewöhnlich  von  I m Durchmesser,  funktionieren 
bei  richtiger  Einrichtung  meist  ausgezeichnet,  elienso  die  kmu 
binierten  Anlagen,  welche  im  oberen  Teile  aus  einem  gemauerten 
Schacht  und  unten  aus  Rohrbrunnen  mit  Filter  bestehen. 

Bie  eignen  sich  in  kreisförmiger  Gruppierung  für  Wasser- 
Versorgungen  grofser  BUUlle. 

Gemauerte  Senkbrunnen  sind  weniger  ergiebig,  weil  sich  bei 
ruhigem  Wasner  dio  feinsten  Band-  und  Thonfeilrbcn  vollständig 
auf  der  Sohlo  festeeUeu  und  den  Durchgang  dea  < »rondwjuiserS 
behindern. 

Wenn  dio  Bohrbrunnen  nicht  frei  ausfliefsen,  was  aufscret 
selten  vorkommt,  dann  ist  maschinelle  Kraft  zum  Heben  des  Wassers 
zu  verwenden 

Wenn  wir  die  Wasaerxonen,  die  übereinander  liegen,  theoretisch 
betrachten,  dann  müssen  wir  von  oben  nach  unten  unterscheiden: 

1 Tagewaaser,  oft  durch  von  der  OU-rflache  mitgi-Hchleppte 
Stoffe  verunreinigt.  Temperatur  10*  C., 

2.  reine«  Wasser,  aus  welchem  sich  die  mechanisch  ge- 
tragenen Stoffe  niedergeschlagen  haben.  Temperatur 

io  bi«  u*a, 

3.  «ine  Mischung  von  reinem  Wasser  mit  Mineralwasser. 
Temperatur  15  bis  25°  C., 

4 Mineralwasser  mit  chemisch  gelosten  Stoffen.  Temperatur 
20  bis  30*  G, 


5.  Gesättigtes  Mineralwasser,  30  bis  100*  C.. 

6.  Waaserdampf- 

Am  Schlüsse  seines  Vortrages  machte  Herr  Geheime  Bergrat 
Tecklenburg  noch  den  Vorschlag,  in  Frankfurt  a/M.  eine  Bohrung 
bis  zu  1500  m Tiefe  aunufübreo  und  begründete  seine  Ansichten. 


Litteratnr. 

Kursus  für  Installateure  von  Gas-  und  Wasserleitungen  etc.  All- 
jährlich werden  an  der  Grofah.  I-aruiesgewerhehalle  in  Karlsruhe 
(Vorstand  Hofrat  Prof.  Dr.  Meidinger)  Meisterkurne  ahgchalttn, 
die  sehr  zahlreich  besucht  werden;  im  Laufe  da.  J».  wurden  fol- 
gende Kurse  sbgehalUm:  für  SaLtler,  Schuhmacher,  Schneider, 
Maler,  Blechner  und  Installateure  für  elektrische  Hausleitnngen, 
Installateure  für  Gas-  und  Wasserleitungen,  Hafner  iTbonofenbauer). 
Der  Bericht  über  die  Kurse  teilt  Uber  den  Kurs  für  Installa- 
teure von  Gas-  und  Wasserleitungen  u.  s.  w.  folgendes 
mit-  es  nahmen  12  Meister  teil,  die  den  Gewerben  der  Schlosser, 
Blechner  und  Kupferschmiede  angehören ; er  war  auf  vier  Tage 
bemessen  und  fand  vom  2.  bis  5.  April  statt.  Die  Leitung  lag  ln 
den  Händen  des  zweiten  Beamten  der  Anstalt,  und  als  Meister- 
lehror  war  Installateur  Gustav  Bögler  in  Karlsruhe  gewonnen,  der 
auch  Besitzer  eines  Fabrikationsgeschäftes  ist,  in  welchem  Bad«' 
und  Wärroeeinrichtungen,  Gasherde,  BchornsteinanfaäUe,  Eisschränke 
u. «.  w.  unter  Benutzung  von  Hilfe-  und  Kraftmaschinen  hergeatellt 
werden.  Dos  zur  Behandlung  gekommene  Programm  erstreckte 
«ich  auf  die  Wasser  und  Gasleitungen  im  allgemeinen,  Wasser 
und  Gaabodurf,  Wahl  der  Köhrendurchmeaser  und  Verlegung  der 
Köhren,  Verwendung  von  Werkzeugen  und  Kitten,  Anschlufs  an 
•las  Slrafsennetz,  Anbringung  von  Zapfhähnen  in  Küche,  Etagen 
und  Badcstuben  n.  s.  w.,  Untersuchung  der  Rohrleitungen  auf 
I Dichtheit  und  deren  Entleerung  für  den  Froatfall,  Anbringung  von 
Lnfthrthnon.  Weiter  beschäftigte  dich  daa  Programm  mit  Anlagen 
von  Budeeinrichtungen  (Badeöfen,  -Wannen),  von  Kloset«  und  Spül- 
I einricblungon  dazu,  von  Ab  Wasserleitungen  i.Siphonunlageo  , von 
Garteulelliingen,  Reservoiren,  Springbrunnen,  Hydranten  u.  dgl.  m. 
i Schliefslich  wurde  der  Entwurf  von  derartigen  Anlagen  ffir  ein 
Wohnhaus  gemacht,  und  e*  wurden  eben  fertig  gewordene  An- 
lagen in  neuen  Wohnhäusern  besichtigt,  praktisch  bethätigt,  be- 
sprochen und  erprobt  Auf  Wunsch  erfolgte  auch  die  Besprechung 
von  Warnt  waseeranlagen  in  Verbindung  mit  dem  Küchenherd.  l»er 
: Kurs  Würde  als  äufserst  nützlich  und  instruktiv  anerkannt.  (Bad. 
| Gewerhezeitung,  27.  Juni  1902,  S.  221 — 223.) 

Zur  kalorimetrischen  Untersuchung  der  Breaamaterialien.  Von 
; W.  Hnmpel.  Verfasser  macht  einige  Mitteilungen  Uber  die  Halt- 
barkeit und  Verwendung  der  von  ihm  empfohlenen  kalorimetrischen 
I Bombe  (Schwefelhestimmnng , Waseerbestimmoogt.  Für  M.  350 
I lasse  sich  bereit«  «in  nach  jeder  Richtung  hin  brauchbarer  kalori- 
metrischer Apparat  beschaffen;  daa  Kalorimeter  koste  M.  220,  ein 
j geaichles  in  */**  Grade  geteiltes  Thermometer  ca.  M 50,  eine  Tauch 
batten«  etc.  ca.  M.  80.  Für  praktische  Zwecke  genügt  «in  der* 
| artiges  Thermometer  (Zeltarhr.  f.  angew.  t’hem.  1902,  Heft  18, 
8.  422-  423.) 

Selbste  atzliiKhmg  einer  Flasche  komprlmlertea  SaMerslaffa  beim 
Öffnen  des  Ventils.  Hierüber  teilt  K Ru  feig  in  der  Zeilachr.  fftr 
1 angew  Client.  1902,  Nr.  18,  H.  434  folgende«  mit.  In  der  Sitzung 
de«  WllrtteiikitergiNchen  Bezirksvereint*  vom  11.  März  J»  da.  (Zeit- 
schrift f.  angew.  ('hem.  1902,  lieft  15,  8.  367)  berichtete  Herr 
I »r-  Bujard  über  einen  Fall  von  Selltt'tonxundung  einer  Flusche 
komprimierten  Sauerstoff«  beim  öffnen  de«  Ventils,  dessen  Ur- 
sache nicht  ganz  aufgeklärt  werden  konnte.  Im  Anschlufs  an 
diesen  Sitzungsbericht  weist  Herr  Kufsig  darauf  hin,  dafa  drei  ganz 
| ähnlich  verlaufene  Unfälle  in  der  Österr.  Zeitschrift  für  Berg-  und 
j Hüttenwesen,  Wien  1899,  Heft  34,  8.  427  von  dem  k.  k.  Bergrat 
I Joh.  Mayer  beschrieben  sind  in  dessen  Abhandlung  »Vorrichtungen 
| zum  Nachfüllen  von  Sauerstoffflaschen  l»ei  den  KcUungsapparaten. 
i Weiter«  Erfahrungen  über  die  Verwendung  dieser  Apparat«  and 
I den  Rettungsdienst  Beim  Bergbaubetriebe,«  Die  ausführliche  He- 
! Schreibung  der  Unfälle  mag  im  Original  narhgvlesen  werden;  Herr 
Kufsig  erwähnt  nur,  dafs  als  Ursache  der  Eutxftndung  die  Eigen- 
schaft de«  zum  Einfetten  der  BaumwoIldichtungMchnur  verwendeten 
Fettes  erkannt  wurde,  rieh  in  reinem  Sauerstoff,  der  auch  nur  auf 
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25  Atm.  komprimiert  lut,  zu  entzünden.  Daseellt«  dürfte  in  dein  { 
von  I>r  Bujard  mitgeteilten  Falle  mit  der  Kautoehukdichtung  der  i 
Fell  gewesen  »ein.  Es  wird  von  Bergrat  Mayer  empfohlen,  nur  ; 
ungefetteten  Aslteet  al«  Dkhtnngsmaterial  für  SaueretofftUuuhen  au  ! 
verwenden. 

Die  VerflÜMlgaag  der  Luft.  Von  l>r.  O.  Kausch,  ('harlotten 
bürg  Zusammenstellung  der  aus  der  Patentlittoralur  l»ekatmten 
Verfahren  und  Apparate.  (Zeitacbr.  f.  komprimiert«  und  flüssige 
Gaae  etc.  V.  Jahrg.  1902,  Nr.  11,  8.  17I--179  n.  Nr.  12,  8. 187-197 
mit  18  Kig.) 

Die  Verwenden  der  fltlaaigea  Luft  Von  l»r. «.  Kausch,  t’liar 
loltenburg.  Verfasser  gibt  einen  Überblick  ül>er  Versuche  und  Vor 
Schläge  znr  Venrendong  der  flüssigen  Luft,  bezw  des  daraus  ge- 
wonnenen Sauerstoffs  und  Stickstoffs  für  wissenschaftliche  und 
technische  Zwecke.  Bei  letzteren  wenlen  im  wesentlichen  die  ein- 
schlägigen Patente  besprochen.  (Zeltschr.  f.  kompr  n.  HU«,  Gase, 
VI.  Jahrg.  1902,  Kr.  1,  8.  1—8  u.  Nr.  2,  8.  17—2»  mit  6 Ptg.) 

Anwendung  der  Elektricltit  zur  Untersuchung  von  Triakwaaaer. 
Von  F.  8ehOO fa,  Lattich.  Verfasser,  welcher  kürzlich  den  Vor 
schlag  vou  Pleifaner  besprochen  hat  (vgl.  das  Journ.  1902,  Nr.  28. 

8.  613,  weist  darauf  hin,  dafo  l>ereit»  vor  Pleifaner  von  anderer 
Seite  die  Heranziehung  der  elektrischen  Leitfähigkeit  zur  Wasser 
Untersuchung  in  Vorschlag  gebracht  wurde,  er  bespricht  kurz  fol- 
gende Arbeiten.-  Lehnert,  über  di©  Anwendbarkeit  der  elektrischen 
Leitfähigkeit  bei  der  Waaseruntereuchung  etc.,  Erlangen  1897, 
Inauguraldissertation;  Knappe,  die  physikalisch -chemische  Analyse 
der  Mineral  Witwer , Archiv  f.  Balneoth.  und  Hydrolh.  1897  und 
Hygienische  Kundscliau  1899,  S.  969,  ferner  Deutsche  med.  Wochen- 
schrift 18'. >8,  8.  624  und  Pbarmaz.  Centralhalle  1898,  Bd.  38,  8.  821 ; 
eine  Mitteilung  von  Maller  in  den  Comptes  Rendas  vom  29.  April 

1901,  Bd.  132,  8.  1046,  erwähnt  in  dom  Buche  von  Imbenux,  l'slimon- 
tstion  en  eau  et  rawainissement  des  villea  1901,  8.  269  und  von 
Kemna  in  der  Technologie  aanitaire  1901,  15.  Juni,  8.  523.  Weitere 
Besprechungen  der  Methode  befinden  sich  im  »Engineering  News« 
vom  20.  Febr.  1902  (Slicbter)  and  im  Ocsuodheltt-Ing.  1902,  8.  141 
(Ülsbausen)  Blichter  benutzte  die  Metho<ie  zur  Bestimmung  der 
Wassergeschwindigkeit  im  Boden  mit  lfilfe  von  Salzlösungen ; 
I-ehuert,  Kneppe,  Müller  und  Pleifaner  beabsichtigen  aber  eine 
analytische  Kontrolle  de«  Wassers.  La  tecbnologie  aanitaire,  1.  Juli 

1902,  ß.  559  - 569) 

Behandlung  des  Trinkwaasers  mit  Ozss.  Von  Ohl mQ Mer  nnd 

Prall.  Ein  Referat  über  die  in  den  Arbeiten  aus  dem  Kaiser!. 
Gesundheitsamt©,  Bd.  18,  Heft  3,  1902,  erschienene  Abhandlung, 
welche  bereite  in  dem  Journ.  1902,  Nr.  28,  8.  513,  angeführt  wurde, 
(Das  Wasser,  1902,  Nr.  11,  8.  201-202: 

Stand  der  Abwasserreinigung  auf  Grund  praktischer  Versuche  in 
Württemberg.  Von  Dr.  Schnürten,  Stuttgart.  Zwei  Abwasser 
rcinifuugsanlagon  nach  dem  biologischen  Verfahren  (Oxydations- 
verfahren' l-ei  der  Lungenheilstätte  Wilbehnsheim  und  l»ei  der 
Irrenanstalt  Winnenthal  gaben  durchaus  zufriedenstellende  Ergeh 
niste.  (Das  Wasser,  1902,  Nr.  11,  8.  "205;  nach  Ärztliche  Rund- 
schau, 24.  Mai  1902.) 

Reinigung  stidtiseher  Abwasser  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Verhältnisse  von  Ebers  wähle  Von  Prof.  Dr.  Scltwappacb. 
Für  Eberewalde  wird  das  Faul  bezw.  Oxydationaverfahren  mit 
nachfolgender  intermittierender  Bodenfiltration  als  besondere  ge- 
eignet empfohlen ; die  Kosten  werden  auf  etwa  das  doppelte  der 
gegenwärtigen  Kosten  d.  h.  auf  etwa  M.  2 bis  M.  2.40  pro  Kopf 
und  Jahr  berechnet.  (Das  Wasser,  1902,  Nr.  11,  S.  908—201;  nach 
Gesundheit  1902,  Nr.  9.) 

Über  die  Selbstreinigung  des  Flufiwawer»  von  Magnesiumsalzes. 

Von  Prof.  Dr.  W.  Erd  mann,  Berlin.  Gegenstand  der  Mitteilungen  1 
ist  die  Frage,  ob  Abwässer  ans  Kalifubriken  und  ähnlichen  Be- 
trieben in  öffentlichen  Gewässern  durch  die  unter  der  Bezeichnung 
Selbstreinigung  bekannten  Vorgänge  ganz  oder  teilweise  altgeachieden 
o«ler  sonst  beseitigt  werden  können?  Verfasser  kommt  auf  Grund 
seiner  Beobachtungen  und  Versuche  zu  dem  Ergebnis,  dafs  die 
Härte  chturrnagneaiumhaltiger  Gewässer,  falls  keine  neuen  Zuflüsse 
hiuzukommen,  stromabwärts  ziemlich  schnell  abnimmt.  Bei  steigen  I 
dem  Fl ufs wasscr» lande  kann  eine  .Steigerung  der  Härte  ©intreten,  j 
wenn  durch  da«  Schwell wasser  schwere  Chlormsgncniumlaugen  auf 
gerührt  werden,  «lie  in  Vertiefungen  des  Flufslietles  ruhten.  — Der  i 
Abhandlung  sind  zahlreiche  Litteratur-Nach weise  heigefügt.  (Das 
Wasser,  8.  Juni  1902,  8.  197  -201). 


Wasserversorgung.  XLV.  Jalirg. 

Stderosthffl-Lubrose  als  Anstrichfarbe  für  Hochbehälter  in  Wasser- 
werke«.  (Cementputzfiächen.)  Im  Jahre  1900  berichtete  Stadtbaurat 
Kretscbmar,  Zwickau,  Ober  die  günstigen  Erfahrungen,  die  er 
mit  Sidemathen  («las  auch  tum  Anstrich  für  die  Eisenteile  des 
Behälters  diente)  als  Schutzmittel  gegen  die  Angriffe  von  Wasser 
auf  die  Cementputzfiächen  des  Behälters  gemacht  hatte  (vgl.  da. 
Journ.  1900,  8.  816).  Es  war  gelungen,  die  auftösende  Wirkung 
des  sehr  weichen  Wasser*  für  lauge  Zeit  hintanzuhalteu.  Professor 
Dr.  Vogel  teilt  nun  neuerdings  Beobachtungen  mit,  dafa  In  einer 
anderen  sächlichen  Stadt  K ebenfalls  der  Cementpntx  durch  daa 
sehr  weiche  lasitungawewser  zerstört  wurde,  und  empfiehlt  hiergegen 
einen  Anstrich  mit  Sideroethen.  Letztere*  wird  von  der  Aktien- 
gesellschaft für  Asphaltierung  and  Dachbedeckung  vorm.  Job.  Jeserich 
In  Hamburg  in  den  Handel  gebracbL  Der  wesentliche  Inhalt  eines 
diesbezüglichen  l'ro*|>ekt©i«  der  Firma  wird  mitgeleilt  (Das  Warner, 
23.  Juni  1902,  8.  217  219.) 

Beseitigung  von  Haus  und  Strafsenabfilles  In  Groftstidlen. 

Von  W.  Oppermann,  Arnsberg  Verfasser  bespricht  die  Ein- 
äscherung (Verbrennung'  in  Ofen  (Öfen  von  Tryer,  von  HorefsJI 
und  von  Warner),  die  Ein»climelzung  in  Öfen  (Ofen  von  Wegener 
und  Schneider;  vgl.  da-  Journ.  1899,  8.  403  und  473),  die  Vergasung 
(Entgasung)  in  Retorten  (Ver*uche  von  Loo«;  vgl,  ds.  Journ.  1901, 
8.  192),  sonstige  Müllverhrennungsöfen  (Methode  von  Haast- : sowie 
die  neuerten  Müllverhrennungsöfen  und  die  mit  ihnen  angeatelllen 
Versuch«;  «n  letzteren  gehören  der  Ofen  von  Dr.  Dörr  & Co.  in 
Köln  und  von  Ed  Riepe  & Co.  ln  Rraunschweig;  letzterer  wird 
ausführlich  beschrieben  und  abgebiMet.  Verfasser  folgert  au*  seinen 
Betrachtungen  nachstehende  laiitsätze;  1.  Die  einwandfreie  Besei- 
tigung der  Strahlen  und  Hausahfälle  i*t  im  Inlertiowe  der  Sanierung 
der  Städte  geboten  und  atellt  eine  Forderung  der  allgemeinen 
Hygiene  dar.  2.  Die  Beseitigung  der  genannten  Abfälle  ist  in 
Städten  eine  kommunale  Aufgabe,  die  den  einzelnen  Hausbesitzern 
nicht  nherltHAen  werden  darf.  3.  Wo  eine  billige  Aufnahme  der 
Abfälle  dnreh  die  Landwirtschaft  nicht  möglich  Lat,  kommt  eine 
Ablagerung  an  entlegenen  Plätzen  oder  eine  teilweise  Vernichtung 
durch  Feuer  in  Frage.  4.  Die  einfache  Aufstapelung  der  Abfall- 
Stoffe  ist  in  hygienischer  Beziehung  zu  beanstanden,  und  die  etwaige 
spätere  Abräumung  der  Lagerplätze  erfordert  so  bedeutende  Kosten, 
dafs  es  wirtschaftlicher  erscheint,  eine  anderweitige  Beseitigung 
frühzeitig  ins  Auge  zu  fassen.  6.  Die  teilweise  Vernichtung  der 
Abfallstoffe  durch  Behandlung  in  hohen  Temperaturen  ist  nach  dem 
derzeitigen  Stande  der  Technik  die  einzige  Behandlungsmethode, 
dl«  in  hygienischer  Beziehung  einwandfrei  ist  und  gleichzeitig  in 
wirtschaftlicher  Beziehung  nn  dis  Stadtvsrwsltuugen  Anforderungen 
stellt,  dio  ein  erträgliche*  Mafs  nicht  überschreiten.  6.  Nach  dem 
Stande  der  MüHbe*eUigung  in  England  und  nach  den  Ergebnissen 
der  in  anderen  l-ändern  Angestellten  Verwache  ist  die  Verbrennung 
(Einäscherung)  der  Abfallstoffe  ln  Öfen  nach  verbewsertern  engli- 
schen] System  die  beste  Methode.  7.  Die  EinschmeUung  oder  Ver- 
gasung der  AhfallstofTe  ist  wegen  den  dazu  nötigen  Brennmaterial- 
aufwandes  wirechsftlich  so  unvorteilhaft,  ilafa  Ihre  Anwendung 
ernstlich  nicht  in  Frage  kommen  kann  8.  Es  ist  für  viele  Städte 
de*  Kontinents  eine  Einäscherung  der  Abfnllrtoffe  nach  englischem 
System  ohne  Zusatz  von  Kohlen  möglich,  insofern  Strafsenkebricht 
von  der  Verarbeitung  in  der  Verbrennungannstalt  ausgeschlossen 
wenlen  kann  9.  In  Stillten,  vro  als  llansbrandkohlen  vorwiegend 
oder  auasehliefalieh  Braunkohlen  verwandet  werden,  scheint  zeit- 
weise, namentlich  im  Winterhalbjahr,  «lie  Einäscherung  des  Haus- 
mUlls  ohne  Zusatz  von  Kohlen  nicht  möglich  zu  sein.  10.  Ohne 
Vermischung  mit  Stiubenkehricht  dürfte  auf  dum  Kontinent  «ine 
Einäscherung  dee  Hnusinülls  unter  Aufwand  eines  Kuh(enzu*alze« 
von  höchstens  */•“/•  V0UI  Gewicht«  des  Mülls  Überall  durchführbar 
sein.  11.  Aufeer  dem  unmittelbaren  Kohlenznsatx  in  den  Ver- 
brennungsöfen ist  für  kolilenstoffnrme«  Müll  «iadnreh  ein  weiterer 
Brennmaterialaufwaud  erforderlich,  «lafs  eine  Kraftquelle  für  die 
nötigen  A rbeitsmasehlnen  erforderlich  wird.  12.  Eine  Vorbehand- 
lung «lea  Müll*  durch  Auslesen  gröberer  Stücke  o«ler  durch  Aus- 
ziehen der  feineren  Bestandteile  ist  verwerflich.  13.  Die  Einäsche- 
rung nach  englischem  System  vermindert  das  Gewicht  und  den 
Rauminhalt  dea  Mülls  ganz  erheblich.  (Die  Berliner  Versuche  er 
galten  an  Rückständen  nach  «lern  Gewicht  W*„  nach  dem  Kaum- 
inhult  87  */•:  die  Hamburger  Verhrennungsuiiatall  erzielt  im  Durch 
schnitt  an  Rückständen  59,6%  dem  Gewichte  nach  and  40%  «lern 
Rauminhalte  nach.)  14.  Die  Ausnutzung  «ler  Wärme  der  En-Igase 
kann  zur  Beheizung  von  Dampfkesseln  oder  zur  Vorwärmung  der 


d32 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jalirg. 


Nr.  29. 

1».  Juli  l*»t 


Verbrenn  ungslnft  der  Feaerungsvorrichtungen  geliehen.  Die  Be  auf  andere  II machen  ziirückgeführt  werden  müfsten.  Gufseiaen  «ei 

heizung  von  Dampfkesseln  durch  die  Endgase  Lat  nur  angängig  bei  verbältnismäfelg  widerstandsfähig  und  die  Oxyde,  welche  bei  deui 

der  Verarbeitung  von  kohlenstoffreichem  Müll.  16.  Die  Verwertung  i elektrolytischen  Vorgang  auftreten,  erhöhen  den  Widerstand  un«l 
der  Rückstände  aas  der  Verbrennung  iet  Überall  schwierig,  and  I erniedrigen  damit  den  ZeretOrungsetrom-  Bezüglich  der  Frage  der 
man  sollte  bei  der  Aufstellung  von  KentabiliULtarechnungen  neu  tu  Verbindung  von  Rtihrea  mit  der  Bahnsrhiene  wird  die  jetzt  all- 

errichtender  Anstalten  die  Einnahmen  sua  den  Hockständen  tuäg  gemein  als  richtig  anerkannte  Ansicht  vertreten,  man  solle  jede 

liehst  niedrig  bewerten.  [Die  Uamburger  Anstalt,  bei  der  die  Ver-  Verbindung  vermeiden,  uufeerdem  solle  man  den  Muffen  möglichst 

Wertung  der  HOcksUnde  günstig  liegt,  erzielt  für  1000  kg  zerkleinerter  hohe  Cburgangswidemlämlc  gelwn  und  den  Oberflächen  widerstand 

Rückstände  einen  Preis  von  M.  1,00.  Da  hier  69,6  Rückstand«  der  Rohre  so  grof«  wie  möglich  machen.  i.The  Klectrician  1902, 

gewonnen  werden,  so  bringen  1000  kg  Mall  für  69,6  Pf.  Hockstände.]  Bd.  4h,  8.  541  und  668.)  w. 

(Technisches  Gemeindeblult  IV.  Jahrg.  1902,  Nr.  20,  21  und  82  mit  Schisnensckwelfsunflsn.  Von  Oberingenieur  Karl  Bayer  in 

8 ««0  Essen  a d.  R.  Verfasser  gibt  eine  Zusammenstellung  der  unter 

Elektrotechnik.  Anwendung  des  Goldschmidtacheu  oder  alumiaothermischen  Ver- 

! fahren»  hergestellten  Prubeatrecken  und  beleachtet  die  einzelnen 
Va§sbss(llereaile  Ströme.  Von  Basil  Wedmore.  Der  Verfasser  Resultate  kritisch.  Nach  Darlegung  der  Gründe,  warum  das  Ver- 

verbreitet  sich  zunächst  Uber  die  Frage  der  magnetischen  Störungen  fahren  für  Hauptbahnen  mit  Oberach  wellenbau  nicht  anwendbar 

durch  vagabundierende  Strome  und  geht  dann  aut  die  Gefahr  der  ist,  wird  die  wichtig«  Frag«  der  Dauerhaftigkeit  der  Schwei fauligen 

elektrolytischen  Zerstörung  der  Gas-  und  Wasserrohren  über.  Er  bei  Strafsenbahnen,  über  die  bisher  noch  wenig  hatte  gesagt  werden 

behauptet,  die  neueren  Beobachtungen  hätten  gezeigt,  dofs  diese  können,  näher  behandelt  und  folgende  Tabelle  angegeben  (.Schweiz 

Gefahr  bedeutend  überschätzt  wurde  und  viele  der  Zerstörungen  Bauzeit.  1902,  S.  172)  R- 


Tabelle  Uber  di«  Anzahl  der  au**«  führten  fechwelfouagen  und  clngetretenen  Brüche  (in 


Nr. 

Nmne  «i*r  U-tr  Str«fs<*tjb*bn 

i*rofll 

Zelt  der 
Schwel  f*iinz 

Anzahl 
dar  vor- 
■rbW«lf»l«-M 
Hiorw 

Anzahl 
der  »e- 
riMi’oesi 
»Wft« 

% 

Alt*  o«tar 
neue 
-Hblcueii 

TafM- 

otler 

Sach  tar  heit 

1 

Hrunnschweiger  Strafsenbabn  1 

14  h 

Mai  1900 

79 

» 

IM 

neu 

T«f 

2 

Hannoversche  » 

14  a 

Jaul 

69 

« (IS) 

5,8  r 1 7,4 1 

alt 

» 

8 

Hamburger  > 

17  c 

Juli  u.  Aug. 

209 

10 

4,78 

• 

Nacht 

4 

Dresdener  » 

14a 

August 

160 

4 

3,6 

neu 

Tag 

6 

Grofse  Berliner  » 

17a  (14  f) 

September 

224 

5 (T) 

3.3  (8.1) 

> 

• 

6 

Brannachweiger  » 11 

14  a 

Oktober 

144 

13 

9,02 

alt 

Nacht 

7 

Plauen.  Sächsische  * 

8 a (7  a) 

» 

90 

0 (2; 

0 <2,08) 

neu 

Tag 

8 

kopenhagoner  » 

26b 

November 

197 

10 

6,07 

► 

» 

9 

Aachener  Kleinbahnen  . ■ . 

26b 

* 

16 

«(«> 

0(6%) 

alt 

Nacht 

Über  die  Frone,  wie  weit  Aceusiulatoren  entladen  werden  dürfen.  ■ zigsu  1-ampen  nur  2,5  Watt  pro  Kerze  benötigen  Weife  mann 
Wenn  es  sich  darum  handelt,  Batterien  von  verschiedener  Spannung  hat  zu  diesem  Zwecke  kleine  Transformatoren  konstruiert,  die 

oder  dieselbe  Batterie  hei  verschiedener  I^eiatung  zu  vergleichen,  1 für  Leistungen  von  nur  «JO  bis  300  Wall  einen  Wirkungsgrad  von 
ist  e«  oft  schwierig,  den  Paukt  zu  bestimmen,  bis  zudem  entladen  91  bis  97 •/*  haben  sollen.  Da  diese  Transformatoren  nur  mit 

werden  soll.  Karl  Hering  empfiehlt  deshalb  in  einer  Ver-  voller  Belastung  arbeiten  und  sugleicb  mit  der  l.aiupe  ahgeachaltet 

Offentlichung  im  American  Institute  of  Klectrical  Engineers  folgende  sind,  rufen  sie  keinen  grofsen  Verlust  hervor.  Mehrere  Tausend 

elegante  Losung  des  Problems  anstatt  bei  konstantem  Strom  oder  lampen,  die  in  Poris  nach  diesem  System  installiert  sind,  sollen 

konstantem  Widerstand  zu  entladen,  will  er  die  Leistung  durch  gute  Resultate  ergeben.  (Vielleicht  dürfte  sich  dieses  Piincip  für 

entsprechende  Regulierung  konstant  halten.  Siukt  die  Spannung  die  Osmiumlainpe,  deren  Hauptnachteil  doch  die  niedrige  Spannung 

gegen  Ende  der  Entladung  schneller,  so  mnls  der  Strmn  schneller  ist,  für  die  sie  gebraucht  werdoD  kann,  besonder»  geeignet  sein 

vergröfaert  werden,  was  «rat  recht  einen  Spannungsabfall  bedingt,  D.  R.)  (L'Jndiialr.  älectr.  1902,  Bd  11,  8.  187  i H. 

der  dann  wieder  eine  Erhöhung  der  Stromstärke  verlangt.  Man  Eläkfriteh«  Beleuchtung  der  Thewseufer  ln  London.  Die  elek- 

erliält  anf  diese  Weise  »ehr  schnell  einen  l «stimm  Um  Ponkt,  an  trische  KeUMiehlungsanlage  des  Viktoriaufer»  au  dev  Weetmiuster 

dem  die  Intensität  de*  Strome»  für  dl«  verlangte  Leistung  nicht  brücke  wurde  kürzlich  vollendet  und  befindet  sich  jetzt  in  vollem 

mehr  genügt.  Es  ist  nur  die  Frage,  wie  sich  der  Accumulalor  Betriebe.  Die  Slrafse  ist  durch  eine  Reibe  von  12  Ampi  logen 

zu  dieser  Behandlung  verhält  und  oh  sein  Ende  nicht  dadurch  be  |»ni|*en  auf  jeder  Seite  beleuchtet  Besonders  bemerkenswert  hei 

schleuuigt  wird.  (LTndastr.  <l«dr.  19Ü2,  Bd.  II,  8.  184.'  It  dieser  Installation  ist  die  aufaergewöhnlicbe  Länge  der  verwendeten 

Da»  Sparsyatem  Weifsmaan-Wyüt»  bei  tilühlichlbeleuchtung.  Von  Kohlen  Dieeelbo  l «trägt  nicht  weniger  als  zwei  Meter  für  jede 

G.  Weif» mann.  Die  Lebensdauer  einer  Kohlenfaden  - Glüh  l*mpe;  trolrdeu»  soll  die  Lampe  gut  uussehen.  Die  Aufhänge 

lamp«  ist  bei  einer  l«stiiumt«n  Spannung  abhängig  von  dem  Vorrichtungen  oiud  besonder»  stark  und  weisen  verschiedene  Neue- 

Effektverhrauche,  den  man  zuläfst.  t*oll  eine  Lampe  von  geringerer  rungen  auf  Die  Lampe  wird  von  zwei  starken  Suhldrnhtseilen 

Kerzenstarke  als  eine  andere  ljunpe  von  z.  11.  16  IK  dieselbe  Üben«  «o  gehalten,  dafe  sie  sich  unter  «ler  Einwirkung  des  Winde»  nicht 

dauor  wie  dieae  besitzen,  so  »leigt  mit  abnehmender  Kerzenzahl  der  drehen  kann;  aufaerdem  ist  ein  Fallen  oder  eine  .Stroiuunler 

epeciffeebe  Effektverbrmoch ; umgekehrt  nimmt  der  Effektverhrauch  brechnng  ausgeschlossen.  Die  mit  diesen  Lampen  erzielte  Brenn- 

mit  steigender  Kersenzahl  ah.  Dieaer  Umstand  liegt  «lein  Spar  Stundenzahl  soll  fast  doppelt  »«>  grofa  sein  wie  die  der  meisten 

System  zu  Grunde,  welches  von  G.  Weifstuann  zusammen  anderen  lampen.  iLlndustr.  dlectr.  1902,  Hd.  11,  S.  167.  R. 

mit  Blondei  erfunden  worden  ist  nnd  in  Wechselstrom  - Ver  Über  «Jen  Einflur«  des  für  Unlerstationen  gewühlten  Systems  auf 

teilungsuetzen  beliebiger  Spannungen  Anwendung  finden  »oll.  Es  die  Kosten  der  Abgabe  von  elektrischer  Energie.  Von  Audrew  Stewart, 

besteht  darin,  d&fe  zwischen  jede  Grupp«  von  lampen  und  den  Die  einfachste  Anlage  einer  Unterstaimn  ergibt  zweifelsohne  die 

Einschalter,  durch  den  dies«  Gruppe  direkt  geschaltet  wird,  ein  Aufstellung  von  Asynchronmotoren  und  Gleichstromgeneratoren, 

kleiner  Transformator  gelegt  ist,  der  die  Spannung  in  gewünschtem  Dabei  wird  die  8chaItbrettanordnuug  ebenfalls  eine  »ehr  einfache 

Maffl«  herabaetzt.  Der  Schalter  ist  «lerart  ungeordnet,  dsts  gleich-  und  billige.  Die  Spannung  auf  der  Gleichstmmseite  ist  unabhängig 

zeitig  mit  ihm  der  Primlrstromkreis  des  Traunformatora  ein-  und  von  der  der  Wecbseletromsaite  und  in  wetten  Grenzen  veränder- 

au»ge»<-hnlt«t  wird.  Man  kann  auf  diese  Weise  t B.  lOkerzige  lieh,  so  dafs  für  Licht,  Kraft  und  Buhnzwecke  gemischt  die  Strom 

Lampen  von  110  Volt  Spannung,  die  pro  Kerze  4 Watt  ver-  erzeugung  erfolgen  kann.  Infolge  der  Eigenart  des  Asynchron- 

brnnchen,  durch  lOkerzige  Ijutnpeu  von  22  Volt  ersetzen,  deren  inntnrs  haben  plötzliche  grofse  f'berlastungon,  wie  s B.  Kurzschlüsse, 

Kohlenfäden  den  fünften  Teil  so  lang  sind  als  derjenige  einer  kein«  ernstlichen  Storungen  anderer  parallel  arbeitender  Asynchron- 

50  herzigen  ljunpe  l«i  1U>  Volt,  und  die  ebenso  wie  die  Düker  motureii  zur  Folge.  AI»  weiterer  Vorzug  ist  zu  erwähnen,  dal» 
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fliese  Motoren  für  die  Hochspannung  direkt  gebaut  werden  können 
und  »o  die  Transformatoren  überflüesig  alml.  Auch  sind  die  Vor- 
richtungen inm  Anlassen  der  Asynchronmotoren  sehr  einfache  und 
die  Überlastungsfähigkeit  eine  sehr  grobe.  Schwankungen  der 
WechMletromepannnng  wirken  bei  Normal-  und  Unterbelastungen 
nicht  störend.  Die  nächste  Art  der  Einrichtung  einer  Unterstation 
iat  die  Verwendung  von  Synchronmotoren.  Man  hat  hier  bezüglich 
der  Unabhängigkeit  der  Gleichstrom-  von  der  Wecheelstrumeeite  so 
ziemlich  alle  Vorteile  wie  o!>en.  Ein  Vortug  iat  der,  dab  der 
Leistungsfaktor  den  Netzes  in  weiten  Grenzen  variierbar  wird  durch 
Änderung  der  Erregung  de*  Synchron motors.  Im  Gegenoats  zu  den 
Asynchronmotoren  bleibt  der  Syncbroomotor  bei  zu  grober  Ol*er 
laatung  stehen  und  kommt  nicht  mehr  in  Tritt,  wenn  die  Belastung 
verringert  wird.  Die  Inbetriebsetzung  ist  komplizierter  and  erfordert 
auch  ein  geschicktere«  Personal.  Hin  weiterer  Nachteil  ist  die  Nei- 
gung zum  Pendeln.  Die  häufigste  Verwendung  ln  Unterotationen 
finden  die  Umformer.  Dieselben  haben  aieb  wohl  hauptsächlich 
wegen  der  niederen  Anerbaffungskosten  und  dem  hohen  Wirkung* 
grad  so  rasch  eiugefflhrt  trotz  der  sonstigen  groben  Nachteile.  Sie 
sind  empfindlich  für  ßpannungsschwankungen  der  zugeflkhrten 
Wecheelspannnog,  Andern  dann  ihre  Gleichstromspannung  mit,  da 
zwischen  Wechsel*  und  GlidrliMromspannung  ein  feetee  Verhältnis 
besteht.  Arbeiten  mehrere  reichlich  belastet«  Umformer  pamilel 
and  einer  derselben  wird  überlastet,  so  kommen  die  anderen  alle 
ins  Pendeln.  In  Wirklichkeit  sind  jedoch  dio  Nachteile  nicht  eo 
grofs,  und  bei  richtiger  Dtmenainnierung  der  Maschinen  wird  auch 
unter  ungünstigen  Bedingungen  ein  befriedigende«  Zusammen- 
arbeiten möglich.  Das  Verhältnis  der  Kosten  der  Energie  je  nach 
dem  System  der  1Tnt«r*tulion  stellt  sich  unter  gewinnen  Annahmen 
für  16000  Volt  Spannung  und  760  KW  Maximalleiftltmg  wie  folgt: 

•‘snrhronmntor 1 Asynchron  I 
on*1  r*l*l«h-  j motor  u 'IWcIi-  ; l'iaforaier 

»treiair^itrrmtor  | «mB»irfnsr»u>r  | 

Ges  Kosten  pro  1 KW 

und  Jahr £ 6 13  5 

Auf  Unterstellen  t>.  hei 
tungen  fallen  davon  6®*/* 

Dabei  sind  zwei  Dreiphasenkabel  und  ein  Reservekabel  an- 
genommen Nimmt  man  drei  Kabel  (ein  Reservekahel),  so  erhalt 
man  für  den  Synchronurotor  entsprechend  oben  die  Werte  £ 6 0 3 
and  66*/*  Ein  seebsphsaiger  rotierender  Umformer,  der  durch 
sechs  Freileitungen  gespeist  wird,  ergibt  folgende  Wert« : £ 3 18  10 
und  27%.  Man  siebt  hieraus  den  überwiegenden  Kinflub  der 
Kabel  auf  da«  Ganz«  und  den  groben  Vorzug  der  Freileitungen 
gegenüber  den  Kabeln  in  Bezug  auf  die  Wirtschaftlichkeit.  (The 
Electrician  1902,  Bd.  48,  8.891.)  w, 

Die  Verteilung  elektrischer  Energie  Im  groTsen  in  England . Von 

Hnrdman  A Harle.  Wahrend  früher  in  England  grobe  Centralen, 
von  denen  die  Energie  auf  gröbere  Gebiet«  übertragen  wird,  im 
Gegensatz  zu  anderen  ländern  kaum  existierten,  sind  in  den 
letzten  Jahren  verschiedene  gebaut  worden,  welche  im  folgenden 
aufgeführt  sind : 


Kapital 

nicht. 

Zahl 

Name  der  Gesellschaft 

sonnt  ojt»- 

der 

io  Quadrat- 
mell,  (engl.) 

Centralen 

1900 

County  of  Durham  . . . 

' 

260 

_ 

• 

South  Wales 

1 ooo  000 

1086 

3 

» 

Lancaehire 

4 (JOO  000 

1200 

4 

> 

North  Metropolitan  . - 

— 

826 

— 

1901 

Derbyahlre  und  Nott*  . . 

2 41)0  000 

1670 

4 

> 

Clevetand  und  Durham  . . 

— 

820 

6 oder  7 | 

» 

Shannon  Water  Power  . . 

wr,  nun 

Koitus»  v 
10  Mellen 

1 

» 

Clyde  Vallev 

1 200000 

732 

3 

• 

Yorkshire  

2 666  666 

1800 

4 

Gegen  solche  Centralen  aiml  die  Gemeinden  mit  eigenen 
Werken  aus  Furcht  vor  der  Konkurrenz  und  jene,  welche  an  ein 
wirkliche«  Bedürfnis  nicht  glaubten  und  einen  finanziellen  Mifa- 
erfoig  befürchteten  In  Grofahrltannien  und  Irland  sind  rund 
200  El  ektrkitate  werke  im  Betrieb;  270  haben  die  Genehmigung 
zom  Bau.  aber  nur  die  Halft«  hat  dieselbe  wirklich  ausgenutat. 


1616  2 | £6104 

66%  60% 


weil  die  Furcht  vor  Unrentabilität  bei  so  kleinen  Werken  zu  grofs 
ist.  Eine  gute  Illustration  bietet  ein  Indualriebezirk  von  1800  Quadrat- 
nieilen  in  Yorkshire.  Von  den  167  Gemeinden  haben  nur  11  Elek 
tricit&tewcrke  errichtet.  Dabei  liegen  Im  Bezirk  der  Yorkshire 
Power  Co.  nicht  weniger  als  27000  Fabriken  und  Werkstätten, 
welche  rund  2 Mill.  PS  brauchen.  Zunächst  wird  daa  Werk  nur 
für  100000  PS  eingerichtet  Die  höchste  Spannung,  zu  welcher 
bisher  Genehmigung  erteilt  wurde,  ist  11000  Volt.  Die  grübt«  zu- 
lässige Energie,  welche  eine  Leitung  fahren  darf,  iat  1000  KW. 
I>er  Aufsatz  bringt  eine  Berechnung  der  Kosten  der  Anlagen  mit 
Unterstationen  und  Znbehür  und  daran  anscbliebend  Betrach 
tungen  über  Tarifierung  des  Stromes.  (The  Electrician  1902,  Bd.  48, 
S.  612  and  662.)  w. 

Geschäftlich«  Mitteilungen. 

Neilheilen  für  Acetylesbeleucbhmg.  Die  Firma  8,  Heck  mann 
& C«.,  Berlin  C.,  seydelitr.  3,  versendet  «ln  reich  illustriertes  Ver- 
zeichnis von  Neuheiten  für  Acetylea-Glüblicht,  Brenner,  Tulpen, 
ßchalen,  Kugeln,  Birnen  und  Cylinder;  ferner  Acetylenbrenner 
und  Schalen  für  offene  Flammen  nebst  Zubehör,  als  Schalenhalter, 
Anzünder,  Hähne,  Bronnerkuie , Körper  etc.,  Laternen,  Anne, 
Lyren. n.  a.  w. 


AuszHgi*  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Ganbereltung. 

Nr.  126387  vom  6.  August  1899.  Wilh  Maaake  in  Berlin. 
Acetylenentwickler.  — Der  Entwickler  besitzt  ein  Zuführung«- 
rn  veutil,  dessen  Stange  a von  einem 

durch  den  Gaedrnck  Iteeinfiubten,  aus 
j.r-,  gi  tnehroren  MeUllmemhranen  6 bestehen- 

H^rrT^E  ggsss  den  Körper  hetliätigt  wird. 

Nr  12639«  vom  24.  Oktober  1900. 
L Gins.  Rocco  in  Triest.  Kzrbid 

%ftt  sc  halen-  Anordn  an  g ftir  Acetylen 

erzeuget.  - Der  ftplelraiitn  de«  Wasser- 
nd ei  tu  ogsroh  re»  r im  Innern  der  Karbid-  - 

schalen  * ist  hier  gröber  gehalten  als  der  . — 

Spielraum  der  Schalen  i selbst  in  ihrem  r 

sie  umschliebenden  Gehäuse.  Diese  Ein-  1 j- 

richtung  «oll  verhüten,  dab  hei  Schwan-  ] ■ 

k ungen  des  Entwickler«  die  Schalen  daa  j , ..  

Rohr  r berühren  und  dabei  beschädigen.  c.. , -v 

Nr.  126299  vom  26  Dezember  1900.  phlÄttÄ 
J«*.  Kraesmeyer  in  Elsen  i.  Westf. 

Rchutxmantel  für  Acetylcnent  Wickler. 

— Die  ans  dem  Wasserbehälter  heraus-  . *■**!,*.  k 

ragenden  Teile  der  Karbidbehälter  und  die  pffiwSvPil 
Gasglocke  sind  mit  Mänteln  vergehen,  ^ ~ 

welche  durch  ein  Rohr  miteinander  ver-  L 

bunden  sind.  Aus  dem  oberen  Mantel  rt«.  «m. 

führt  ein  Rohr  ins  Freie.  Verirrte  Gase 

werden  von  den  Mänteln  sufgenommen  und  «chlieblich  ins  Freie 
entlassen. 

Klasse  31.  Haaswlrtschaftllehe  Maschinen,  Geräte  etc. 

. Nr.  126496  vom  17.  Januar 

- - m 1901.  W.  von  Gordon  in  Hamm 

i.  W.  Kochplatte  für  Gas- 
| ^ kochherde.  — Die  Kochplatte 

ff  ist  aus  schwachem  Blech  ge- 

% |frni — *tanzt  und  iat  mit  sternförmig 

von  den  Brennerkopfen  aus 
laufenden,  herausgedrückten  Rip- 
<M  pen  6 und  kegelförmigen,  die 

Brennerköpfe  bildenden  Vertief- 
ungen c verliehen,  welche  behob  Durchstreichens  der  Luft  mit 
Schlitzen  i versehen  sind. 


Digitized  by  Google 


534 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


Nr.  29. 

I».  Jall  I»#t. 


Persönliches. 

(Ober  VMZOttSiBtMC  pcrwmllcher  Art  b«irtcht*n  urir  an  <tie.«ri  Kielte  un<t 
bitten  untere  Lener  am  Mi UcllunRen.) 

Wilhelm  Baumgärtel  +.  Gasfabrikdirektnr  a.  I)  Wie  (weile 
kur*  mitgetcilt,  utarb  um  20.  Juni  in  Hof  Herr  W.  Bitumgärlel ; 
ftber  «len  1/ebcnslaiif  dem  Verstorbenen  verdanken  wir  Keinem  Sohne 
die  nachstehenden  Mitteilungen : 

Als  Bprofs  eines  angesehenen , alteingeecrtsenen  Bürger 
gnschlochte«  erblickt«  Wilhelm  lbiumgArtel  am  23.  Septeml»er  1829 
su  Wnnsiedel  im  Fichtelgebirge  da«  licht  der  Welt.  Schon  frtthseitig 
zeigte  er  grofse  Begabung  zum  Lernen.  Nach  Absolvierung  der 
Mittelschulen  in  seiner  IleiinatMtadt  und  in  München,  hesog  er  dort 
die  polytechnische  Schule,  deren  chemische  Abteilung  und  deren 
Ingenietirkarsiis  er  vorechrifUimafsig  •hirchmnehte  und  nach  be- 
standenen Exaroinas  init  sehr  guten  Zeugnissen  verliefe.  An  diene« 
Studium  «chlor*  «ich  eine  mehrere  Semester  dauernde  Wirksamkeit 
als  Assistent  im  chemischen  und  physikalischen  Ijihoratorium  des 
Polytechnikums  au.  1851  wurde  er  al»  lehrer  iler  Chemie  nnd 
Physik  an  die  K.  Gewerbeschule  nach  Hof  berufen , in  welcher 
Stadt  er  hie  zu  seinem  tabensende  wohnen  blieb.  Als  1864  die 
Erbauung  einer  SteinkohlengaaAiistalt  in  Hof  beschlossen  and  aus- 
geführt  wurde,  kam  ein  Werk  zum  Ahachluf«,  an  dessen  Vollendung 
er  wesentlichen  Anteil  hatte  und  dessen  Leitung  ibui  Qltergchen 
wurde.  Bi«  1863  führte  er  diese  im  Nebenamt  neben  seinem  I^ehr- 
beruf.  Allmählich  wuchs  aber  die  Hofer  Gasanstalt  und  erforderte 
seine  ganzen  Kräfte  Deshalb  gab  er  sein  l^ehramt  auf  und  wandte 
•ich  ganz  dem  Gasfarh  zu.  Mit  welchem  F>folg  unter  seiner 
Direktion  dos  Gaswerk  der  Gasbeleuchtung«  Aktiengesellschaft  Hof 
Aufblühte,  ist  allgemein  bekannt.  Als  wissenschaftlich  gebildeter 
Techniker  machte  er  stets  in  vorderster  Reihe  bekannt  gewordene 
Verbesserungen  seiner  Anstalt  zu  nutze  und  wirkto  durch  Wort 
und  Beispiel  im  Kreta«  seiner  Kollegen.  Hier  sei  angeführt  die 
Anwendung  von  Chamotte-  atatt  der  eisernen  Retorten,  der  Morton  - 
verschlüsee  statt  der  losen  Decket  mit  I-ehmverechlofs,  Einrichtung 
des  Teerabflosees,  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  gefertigt  in 
den  GO  er  Jahren,  der  eich  deckt  mit  dem  Jetzt  al«  Droryschen  be- 
kannten, Erbauung  der  Generatoröfen  in  den  70er  Jahren,  und 
sonstige  Einrichtungen  mehr.  Als  einer  der  Ersten  trat  er  dem 
Deutschen  Gas-  and  Waaserfachmänner- Verein  bei  und  war  Mit- 
grflnder  de«  Bayerischen  Vereins  gleichen  Namens,  lange  Jahre 
war  der  Verstorbene  auch  Mitglied  des  Sich  si  sch  -Th  ü ringseben  Fach- 
vereins. Letztgenannte  beide  Vereine  erteilten  ihm  1898  die  Ehren- 
mitgliedschaft,  als  er  sich  zur  Rabe  setzte,  was  vor  vier  Jahren 
heim  Übergang  der  Gasanstalt  Hof  in  städtischen  Besitz  geschah. 
Über  diese  Ehrung  hatte  er  sich  sehr  gefreut.  Keinen  Beamten 
and  Arbeitern  war  er  atets  ein  treuer  Berater,  der  aufopfernd  für 
sie  sorgte.  Bezeichnend  ist,  dafs  seine  Leute  von  ihm  als  »der 
Vater«  sprachen,  wenn  sie  untereinander  waren. 

Aufser  seiner  ßerufathätigkeit  entfaltet«  er  auch  eine  ausge- 
dehnte gemeinnützige  Wirksamkeit.  Von  1869  bis  1897  gehörte  er 
mit  einer  ca.  sechsjährigen  Unterbrechung  dem  Stadtmagistrat  Hof 
als  bürgerlicher  Magiatratarat  an,  hia  er  aus  Gesundheitsrücksichten 
dieses  Amt  niedertegte.  In  vielen  Zweigen  der  städtischen  Ver- 
waltung kamen  seine  ausgedehnten  Kenntnisse,  seine  Willenskraft 
und  seine  Unermüdlichkeit  der  Allgemeinheit  zu  gute.  Die  seit 
langem  bestehende  Waaaerkalaruität  veraulafste  ihn  schon  in  den 
70er  Jahren  mit  aller  Kraft  auf  Einführung  einer  aasreichenden 
städtischen  Wasserversorgung  hinzuar!>eiton,  — was  endlich  1890 
verwirklicht  wurde,  nachdem  die  Widerstrebenden  durch  die  Un- 
haltharkelt de«  bisherigen  Zustandes  zur  Aufgabe  ihres  Widerstandes 
gezwungen  waren.  l*ange  Jahre  war  sein  Referat  »der  Wald«, 
dessen  Pflege  ihm,  dem  begeisterten  Naturfreund  immer  besonders 
am  Herzen  lag.  Von  seinem  grofsen  Verständnis  für  Garten,  Park 
und  Wald  zeigen  seine  Bclbstgeschsffenen  Obst-,  Blumen-,  Park- 
und  Nutianlagen  und  seine  Gewächshäuser,  sowie  die  nähere  und 
weitere  Umgebung  seines  Wohnsitzes.  Er  hatte  eine  glückliche 
Hand.  In  Anerkennung  seiner  diesbezüglichen  Verdienste  ernannte 
ihn  der  Verschöneruugsverein  Hof  zum  Ehrenmitglied.  Beit  über 
40  Jahren  betrieb  er  mit  grofimm  Eifer  und  Erfolg  die  Bienenzucht 
und  suchte  der  Imkerei  immer  mehr  Freunde  zu  gewinnen , ver- 
schiedene Diplome  und  landwirtschaftliche  Medaillen  wurden  ihm 
dafür  erteilt.  Bei  seinem  Tod  bestund  sein  Bienenstand  aus 
42  Stocken. 


Aufser  seinem  Beruf  und  seiner  Familie  freute  ihn  am 
meisten  da«  Waidwerk,  in  demselben  fand  er  den  Jugendborn, 
der  nach  anstrengender  Arbeit  und  nach  des  Alltags  Kümpfen  ihm 
Erholung  und  neue  Kräfte  gab.  So  oft  er  Abkommen  konnte,  ging 
es  hinaus  in  Wald  und  Feld,  nm  an  Gottes  schöner  Natur  sich  zu 
erfreuen  Und  wie  veratand  er  zu  lesen  in  dem  Bnch  der  Natur 
und  alles  Schöne  in  sich  aufzunebmen  und  anderen  die  Herrlich- 
keiten zu  zeigen  und  sie  sehen  zu  lehren! 

Getreu  dem  schönen  Wshlsprnch 
• Das  ist  dos  Jagers  Ehrenschild,  dsfs  er  beschützt  und  hegt 

nein  Wild, 

Weidmännisch  jagt,  wie  sich'«  gehört  — den  Schöpfer  im 
Geschöpfe  ehrt« 

sah  er  seine  Tier«  als  seine  Pflegebefohlenen  an,  die  er  zu  schützen 
halte  gegen  Raubzeug  und  Wintersnot.  Der  Stand  seiner  ausge- 
dehnten Jagden  beweist,  wie  ernst  er  die  Erfüllung  seiner  frei- 
willig übernommenen  Pflichten  genommen  hatte- 

Politisch  war  er  nicht  henmrgetreten,  bekannte  sich  aber  zum 
rechten  Flügel  «1er  naüonallilteralen  Partei,  die  er  nach  Kräften 
unterstützte.  Ein  überzeugter  Verehrer  Kaiser  Wilhelms  I und  dea 
eisernen  Kanzlers,  des  unvergleichlichen  Fürsten  Bismarck,  stand 
er  stets  treu  zu  Kaiser  und  Reich,  wirkte  in  diesem  8inn  und  er- 
zog seine  Kinder  in  Gottesfurcht  als  gate  Deutsche  und  treue 
Bayern.  13  Jahre  lebt«  er  in  glücklicher  Ehe  an  der  Seite  seiner 
trefflichen  Gattin,  einer  gehornen  Vocke,  stets  bemüht  für  das 
Wohl  der  Seinen  zu  sorgen,  die  ihm  mit  inniger  Lieb«  anhiugen. 

1898  entrifs  ihm  der  unerbittliche  Tod  seine  treue  Leihen«- 
geführtin,  von  diesem  Schlag  hat  er  sich  nicht  wieder  erholt  Der 
letzte  Winter  warf  ihn  auf  daa  Krankenlager.  Vergeblich  suchte 
er  im  März,  wie  alljährlich,  Besserung  im  sonnigen  Süden,  körper- 
lich gehrochen  kehrte  er  beim  in  seinen  schönen  Ruhesitz,  um 
nicht  mehr  Bekräftigt  sich  zu  erheben.  Zehn  Wochen  rang  der 
einst  körperlich  und  geistig  so  starke  Mann  mit  dem  unbezwing- 
liehen  Allüberwiuder  bis  er  unterlag;  am  2t).  Juni  1902  4 Uhr 
nachmittags  schlummerte  er  sanft  hinüber. 

Überaus  zahlreich  waren  die  Beileidskundgebangen,  reich  die 
letzten  Zeichen  dev  Liebe  and  Verehrung,  jiracblToll  die  vielen 
Blumen  und  Palmen,  und  grof»  war  die  Zahl  derer,  die  ihm  die 
letzte  Ehre  erwiesen.  Wir  senkten  aber  auch  einen  Mann  in  die 
Gruft,  der  voll  war  von  Pflicht-  und  Bernfstreue,  von  starker 
Willenskraft  für  alle«  Gute,  von  regem  Geuieinsinn,  von  eisernem 
Fleifs,  von  aufopfernder  Fürsorge  für  die  Beinen,  von  Mildthätig 
keit  gegen  die  Bedürftigen,  von  tiefem  Gemüt  und  von  zarter 
Innigkeit.  Biets  werden  wir  dankbar  seiner  gedenken. 

Möge  ihm  die  Erde  leicht  sein ! 

Hof,  30.  Juni  1902. 

GaswerkHbesitzer  Heb.  Baumgärtel-  I^ubben 

Herr  Marx,  Betriebsdirektor  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke in  Neustadt-Oberschlesien,  ist  anf  seinen  Antrag  am 
1.  Juli  ds.  J».  nach  37  jähriger  Wirksamkeit  in  den  Ruhestand 
getreten 

Herr  Günther,  bisher  Leiter  der  städtischen  Kanalisation« 
werke  in  Neustadt  in  Oberechleeien  ward«  durch  den  Magistrat  als 
Nachfolger  des  Herrn  Marx  zum  Betriebsinspektor  der  städtischen 
Gas-  und  Waaaerwerke  in  N eu stad t-0 bersch  1 e sien  gewählt 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Aachen.  (Elektrizitätswerk.)  Für  Bauten  und  Maschinen 
in  der  städtischen  Zentrale  bind  von  den  Stadtverordneten  M.  49450 
l>ewilhgt  worden.  — h. 

Amöneburg  h Fulda  (Wasserl ei l u n gsprojek t)  Die  Stadt- 
verordneten haben  die  Anlage  einer  neuen  Hochdruckwaseerleitung 
beschlossen.  Es  soll  mit  «1er  Aufführung  derselben  möglichst  bald 
begonnen  werden, 

Berlin.  (Osmium  lampe.)  In  der  Sitzung  dei«  Auf sichtsrates 
der  Deutarbi-n  Gasglahlicht-Aktiengesellnchaft  am  2.  Juli  teilte  die 
Direktion  mit,  «iafs  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  bisher  der 
fabrikatioaBtnäfsigen  Herstellung  der  neuen  elektrischen  Osmium- 
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Glühlampe  entgegenstellten,1)  im  wesentlichen  überwunden  «und, 
and  daß  die  Lampe  in  der  nächsten  Saison  auf  den  Markt 
kommen  wird. 

Biberseh.  (Ankauf  der  Gasanstalt.)  Au  1.  April  ist  der 
Ile  trieb  des  Gaswerks  auf  die  Stadt  übergegangen  (vergl.  ds.  Journ. 
1901,  S.  603).  Damit  traten  die  bedeutenden  Preisermäßigungen 
von  38  und  90  Pf.  auf  20  und  16  Pf.  tum  Vorteil  der  Qosabnehmer 
in  Kraft.  Dieser  billigere  Gaspreis  bat  schon  eine  Reibe  von  neuen 
Abnehmern  gebracht  und  werden  weitere  sicherlich  im  Laufe  des 
Sommers  noch  hinsutreten.  Erfreulich  ist,  daß  auch  neue  Gas- 
motoren sar  Aufstellung  gelangen.  Neue  Rohrleitungen  werden 
alsbald  tur  Ausfahrung  kommen  und  die  Hauptleitung  von  125  mm 
1.  W.  durch  eine  solche  von  300  mm  I.  W.  ersetzt  werden  Die  in 
Aussicht  stehende  wesentliche  Zunahme  dee  Verbrauche  nötigt  zur 
Verbesserung  der  Fahrikelnrichtungen,  welche  In  ihrem  der- 
msligen  Zustande  nicht  mehr  fähig  wftren,  einem  gesteigerten 
Bedarf  zu  genügen.  Die  Öfen  sollen  in  Vollgeneratoren  umgebaut 
und  Gassaugerhetrieb  eingefahrt  werden.  Im  Verlauf  de«  Sommers 
werden  zwei  neue  KOhler,  ein  Wascher  und  ein  dritter  Reiniger- 
kasten aufgeetellt  werden,  was  tur  Erstellung  eines  kleinen  An- 
baues und  einer  teilweiaeu  Erhöhung  de«  Dache«  am  Apparaten-  i 
haus  nötigt.  Die  bestehende  Fabrikgasuhr  und  der  Regulator  sind 
einem  stärkeren  Verbrauch  nicht  mehr  gewachsen,  es  wird  daher 
noch  eine  neue  gröbere  Uhr  und  ein  entsprechend  leistungs- 
fähiger Regulator,  diese  in  einem  einstöckigen  neuen  Häuscbr-n, 
das  auch  die  Manomclertafeln  entnehmen  wird,  aufgeetellt  werden. 
Dies«»  Häuseheu  wird  bei  einer  spateren  Erweiterung  der  Fabrik 
unverändert  far  die  Dauer  beil>ehalten  werden  können.  Der  vor- 
banden« Gasbehälter  faßt  nur  600  cbm,  etwa  di«  Halft«  des  im 
Winter  an  einem  Tag  erforderlichen  Bedarfs.  Ke  »oll  daher  ein 
zweiter  Gasbehälter  von  800  cbiu  Inhalt  gebaut  werden,  der  bei 
spaterem  Bedarf  auf  1600  cbm  Leleekopiert  werden  kann.  Dieser 
neue  Gasbehälter  wird  14  tn  Durchmesser  und  6 m Höhe  erhalten. 
Auf  diese  Weise  wird  man  dem  im  kommenden  Winter  zu  er- 
wartenden stärkeren  Absatz  genügen  können.  Der  Bau  des  Gas- 
behälters wurde  der  Firma  KlOnne  in  Dortmund  zum  Preise  von 
M.  11064  übertragen-  Mit  der  Umwandlung  der  Straßenlaternen 
zur  GlOhlicbtbeleuchtuug  kann  nnn  vorgegaugen  werden,  auch 
werden  neue  Straßenlaternen  für  Gasbeleuchtung  zur  Aufstellung 
kommen  In  Verbindung  mit  entsprechender  Vorkehr  zur  guten 
Installation  neuer  Haualeitungen,  Bereitstellung  zweckmäßiger  und 
erprobter  Beleuchtungskörper,  Koch-  nnd  Heizapparate  wird  das 
Gaswerk  in  städtischem  Betrieb  sicherlich  jedem  berechtigten  Ver- 
langen Genüge  leisten  können.  Auch  für  die  Finanzen  der  Stadt 
wird  eich,  wie  in  anderen  Städten,  der  eigene  Besitz  und  Betrieb 
des  Gaswerkes  in  kurzer  Zeit  als  Vorteil  hentuastellen.  Das  mit 

L.  A.  Riedinger  in  Augsburg  eingegangene  VerLragsverbältuis,  das 
auf  40  Jahre,  ab  7.  November  18*13,  berechnet  war,  endet  nun  durch 
Vereinbarung  mit  seinen  Rechtsnachfolgern  1 Jahr  und  7 Monate 
vor  seinem  vertragsmäßigen  Erloschen. 

Bolohea,  Elsaß.  (Wasflerleitnngsbau  und  Kanalisation.) 
Die  -Stadtverwaltung  läßt  zur  Zeit  durch  die  Firma  Krulina  & Mühle 
in  Maßtatl- Bürbach  die  Anlage  einer  Wasserleitung  und  KunalWlioii 
atiafabreti.  Die  Regierung  hat  zu  dem  Projekt  eine  Beihilfe  von 

M.  64  000  bewilligt. 

CharloUeaberg.  (Versuch «gas unatalt.)  Der  Hau  einer 
Vemncbsgasanstalt  auf  dem  Gebinde  der  städtischen  Gasanstalten 
in  Chariottenburg  ist  endgültig  ln**chloHseii .*}  Die  Kosten  sind  auf 
M.  136000  veranschlagt  und  werden  aus  AnleikeuiiUeln  gedeckt. 
Mit  dem  Hau  wird  Irereits  in  diesem  Monat  begonnen  werden 

Danzig.  (Elektricitätawerk.)  Die  Stadtverordneten Ver- 
sammlung hat  für  eine  Umformeranlage  von  300  PS,  nm  Langfubr 
mit  elektrischem  Licht  zu  versorgen,  M.  30000  bewilligt  — h. 

Düsseldorf.  (Gaswerkserweiterung.)  Die Stadtverordneten- 
versainmlnng  bewilligte  am  2.  Juli  M.  1 '.'50 000  zur  Erweiterung  des 
städtischen  Gaswerks. 

Eibenstock.  (Ankauf  der  Gasanstalt)  In  gemeinachaft- 
licher  Sitzung  de«  Rate»  nnd  der  Stadtverordneten  wurde  der  An- 
kauf der  Gasanstalt,  dem  Gas-Aktienverein  Eibenstock  gehörig,  für 
die  Stadt  beschlossen  Der  Gaskonsum  bst  sieb  in  dem  letzten 

»)  Vgl.  ds.  Journ.  1902,  Nr.  26,  S.  466. 

•)  Vgl  da  Journ.  1903,  Nr.  36,  S,  476. 


Jahrzehnt  vervierfacht  und  der  Reingewinn  entsprechend  gehoben, 
so  daß  in  den  letzten  drei  Jahren  je  9%  Dividende  gezahlt  werden 
konnten. 

GllloksladL  (Gasanstaltsneubaa.)  Die  Kosten  für  den 
Neubau  der  Gasanstalt  mit  insgeaamt  M.  82600  wurden  bewilligt. 

Hamburg.  (Beschaffung  von  Gasmessern.)  Der  Senat 
ersnebt  die  Bürgerschaften  um  ihre  Genehmigung  dafür,  daß  zur 
Anschaffung  von  Mietsgasinessern  ein  weiterer  Betrag  von  M.  160000 
bewilligt  werde. 

Hazzse  b Kiel.  (Gen-  und  Wasserversorgung.)  Die  Ge- 
meindevertretung beschloß  bei  den  zuständigen  Behörden  in  Kiel 
tu  beantragen,  daß  liaseee  an  die  Kieler  Gas-  und  Wasserleitung 
ungeschlosaen  werde. 

Köalglnhlltte.  Chorzower  Elektricitätawerk.)  Die  Oen- 
! trale  ChortOW  der  obvrscblceischen  Kioktricitäte werke  wird  erweitert 
durch  eine  Dynamomaschine  von  6000  l*s  nebst  zwei  dazu  gebörigeu 
Röbrenkesseln  von  je  330  qm  Heizfläche  nnd  ein«  Central  Kon- 
densationsanlage. — h. 

Ledz.  (Lodi-Gasgcsellachaft)  Nach  dem  Geschäfts- 
bericht wurde  im  letzten  Jahre  im  Gsaaltaals  eine  erhebliche  Steige- 
rung für  die  verschiedenen  Bedarfaarten  erzielt,  und  die  wachsende 
Produktion  der  Nebenprodukte  fand  meist  zu  guten  Verkaufspreisen 
schlanken  Absatz.  I>er  Reingewinn  beträgt  Rbl-  215867  (Rbl.  177990). 
Davon  dienen  Rbl.  31  700  für  Tantiemen  und  ebenso  viel  für  den 
Kraeuerungefoud*;  auf  die  Genufsecheine  wurden  je  Rbl.  1G0  Divi- 
dende mit  Rbl  144000  verteilt  und  M.  8466  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen. 

Mettmann.  Rheinprovinx.  .Gaaanstaltsumbaa.)  In  der 
letzten  Stadtrntssitznng  wurde  die  Vergrößerung  des  Ofenhauses 
der  Gasanstalt  nach  dem  von  der  Firma  Klttnue- Dortmund  ausge 
arbeiteten  Projekt  beBchlowsen. 

Pfllaa.  (Gasanstalten«!!  bau ) Die  Stadtverordneten  Ins- 
schlossen  die  Ausführung  des  Baues  einer  Gsnanstalt  der  Firma 
C.  Franke  • Bremen  zu  Übertragen  nnd  zwar  für  den  Preis  von 
M.  168117. 

Pfaues.  (Thalsperren bau.)  Die  Stadt  Plauen  beabsichtigt, 
!>ehufa  einer  besseren  Trinkwasserversorgung  die  Anlegung  einer 
größeren  künstlichen  Thalsperre  im  Ueigenbacblhale  zwischen 
Popf-eogrün  und  Werdz,  und  hat  die  dazu  erforderlichen  Grund 
stücke  für  M 270900  angekauft. 

Rädker« barg  in  Steiermark.  (Waasergsa- Anlage.)  Über  die 
oft  genannte  Wasecrga*  Anlage  geht  uns  folgende  Mitteilung  zu  Die 
Stadtvertretuug  Radkerslmrg  entschloß  eich  im  Jahre  1901,  ihre 
iui  Jahre  1897  nach  dem  Dortmunder  System  errichtete  Wassergas- 
Anloge  nach  System  Strache  umzubauen,  und  Dr.  Strache  lieferte 
<lie  Rekonstroktionspllne.  Am  1.  November  1901  wurde  das  re- 
konstruierte Gaswerk  in  Betrieb  gesetzt,  am  26.  Novemlter  1901 
wurde  die  Schluß-Kollaudierung  vorgenommen  und  in  dem  dies 
bezüglichen  Protokoll  der  Aufwand  von  Coke  Im  Generator  zur 
Erzeugung  eine«  Kubikmeters  Wassergas  mit  0,5  kg  bestimmt  Auf 
Grand  der  Betrielwrechnung  vom  1.  November  1901  bis  1.  Mai  1902 
ist  diese  Ziffer  auch  als  richtig  zu  bezeichnen.  Vor  Rekonstruktion 
nach  System  Strache  wurden  zur  F.rzeogung  eines  Kubikmeters 
Woseorgase»  hn  Generator  an  Coke  verbraucht  1,86  kg,  daher  erspart 
ilie  Stadtgeniei nde  durch  den  Umbau  bei  Erzeugung  jeden  Kubik- 
meters Wasaergas  1,36  kg  Coke,  Die  von  l>r.  Strache  der  Stadt- 
gemeinde gemacht«  Zusicherung  bezüglich  der  Leistung  seiner  Ap- 
parate wurde  daher  vollkommen  «ingehulteu.  Die  ganze  Anlage 
1 funktioniert  tadellos,  der  Betrieb  ist  ein  sehr  einfacher,  leichter 
und  reinlicher,  die  Umgebung  wird  in  keiner  Weine  beläuligt  und 
das  öffentliche  Krankenhaus,  welches  sich  in  unmittelbarer  Nähe 
befindet,  hat  niemals  einen  Anlaß  zu  Klagen  gehabt,  und  dieses 
öffentliche  Krankenhaus  ist  sowohl  in  den  Wirtschaftsrtamen  als 
auch  in  den  Krankenzimmern  zur  vollsten  Zufriedenheit  mit  Wasser 
gas  beleuchtet.  Die  Parfümierung  des  Gases  mit  Apparaten  nach 
System  Strache  ent«|>richt  und  Ausströmungen  sind  leicht  zu  be- 
merken. Auffallend  ist  auch,  daß  der  Auersche  Glühkörper  bei 
Anwendung  von  Waseergas  ein  viel  glänzenderes  und  viel  weisseres 
Licht  als  bei  Verwendung  de«  gewöhnlichen  Gases  liefert  Störungen 
bei  Kälte  sind  nie  vorgekonuuen.  Die  Bevölkerung  der  Stadt  Rad- 
kershurg  ist  mit  der  Wossergasbeleacbtung  vollkommen  befriedigt 
und  ebenso  die  Stadtgemeind«,  da  dos  finanzielle  Ergebnis  nunmehr 
als  «in  sehr  günstiges  bezeichnet  werden  kann. 
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Stuttgart.  'Städtisches  Elektrici  tät«  werk.)  He  ist  be- 
schlossen di«  Hohwchsltwuod  umsu  heuen,  die  Kosten  werden  narb 
Absag  den  Erlöses  für  di«  verkäuflichen  Materialien  M 118903  be- 
tragen; auch  «erden  iwei  Doppelxellschalter  eingebaut,  wofür  eich 
die  Koaten  auf  M.  23200  belaufen.  Die  Arlieiten  sind  der  Elektri- 
citäte- Aktiengesellschaft  vorm.  Schuckert  & Co.  übertragen.  — h. 

Stuttgart  (ü  in  f o r in  e r a n 1 a g e.)  Die  Lieferung  der  Maschinen 
und  Apparate  für  die  Umformeranlage  in  der  Markt-  und  der  Ge- 
werbehalle ist  der  Finna  Schnckort  A Co  für  M . 36000  Iteziehungw 
weiee  M.  21940  übertragen  worden.  — h 

Troisdorf,  He».  Köln.  (Gas-  und  Wasser werkaprojekt.) 
Der  Gemeinderat  hat  in  seiner  letzten  Sitzung  die  Erlernung  eine« 
Gas-  und  Waaserwerke  beschloesen.  (Vgl  da  Journ.  1902.  Nr  3,  S 52) 
Turin.  (Erste  Cyungcwinnungsan lag«  nach  Dr.  Bueb 
i n I ta I i e n.)  ln  der  Offleina  der  »Societi  Italiana  del  Gua«  in  Turin 
sind  durch  die  Firma  Siry  Lixaro  ACie.  in  Mailand  zwei  Naphthalin 
uud  Cyan  Wäscher  je  für  hOOOOcbm  TngesIoietung  aufgestellt  worden. 
Gelegentlich  der  am  21.  Juli  in  Turin  staUflndenden  31.  Jahre«- 
versamnilitng  der  »Societi  dei  Gaalsti  d'  Italia«  wird  die  Anlage 
von  den  Teilnehmern  der  Jahresversammlung  besucht  werden. 

Weinheim,  Baden.  (Gaswerk  Weinheim,  Aktien  gesell- 
sebaft)  Der  Abecblofe  der  mit  M.  170000  Aktienkapital  auege 
statteten  Gesellschaft  für  1901  ergibt  nach  Abzug  von  M.  10413 
(I.  V.  M 11061)  Unkosten.  M.  <61  (M.  781)  Rücketellungen  für  den 
Keeervefunds  und  M.  0174  (M.  6462  Abschreibung«-!).  einen  Keiu- 
gewiun  von  M,  8290,  wozu  noch  M.  14  656  Vortrag  pro  1897/1900 
kommen.  (Im  Vorjahr  betrug  der  Reingewinn  M.  19755).  Neben 
M.  56000  Hypolhekenecbulden  betrugen  die  sonstigen  Verbindlich- 
keiten M.  49  368  (M.  650751  gegenüber  M 2101  Aufaenaländen 


Marktbericht. 


Über  die  Lage  de«  Nebenproduktenmarktesim  Juni  1902 
berichtet  die  Deutsche  Ammoniak -Verkaufsvereinigung  in  Bochum 
wie  folgt:  Schwefelsäure*  Ammoniak:  ln  der  Marktlage 
für  Schwefelsäure*  Ammoniak  ist  im  letzten  Monat  eine  bemerk 
bare  Änderung  nicht  eingetreten.  Wenn  auch  di«  enifliacheu 
Notierungen  für  prompte  Lieferung,  die  bekanntlich  daa  normale 
Mals  erheblich  Überschritten  hatten,  zur  Abechwichung  neigten, 
so  blieben  doch  die  Forderungen  für  spätere  Sichten  (Oktober 
März),  die  sich  auf  11  £ 15  ah.  bis  11  £ 17  »h  6d  (M.  23,10  bis 
M.  23,40  pro  100  kg)  stellen,  hiervon  unberührt.  Im  Inlande  sind 
die  Abeulsverbaltnisse  fortgesetzt  günstig;  der  Verbrauch  weist  in 
den  Monaten  Jammr/MaJ  «Ine  Zunahme  von  über  20UÜD  t gingen 
über  demjenigen  des  Vorjahre«  auf.  Vorräte  sind  nicht  vorhanden 
und  die  im  hiesigen  Bezirk  verfügbaren  Mengen  sind  bis  Ende 
Min  nächsten  Juhre*  annähernd  verkauft  — Teer:  Die  Abnahme 
des  Teers  erfolgte  ebenfalls  regelmifsig  nud  blieb  auf  der  Hobe 
der  Erzeugung,  trotzdem  der  Markt  für  Teerule  eine  leichte  Ver- 
dauung erlitten  hat  Für  Teerpech  besteht  nach  wie  vor  eine 
lebhafte  Nachfrage  und  hierdtirch  wird  die  gute  Verfassung  «les 
Teermarktes  auch  aufrecht  erhalten.  — Benzol  lu  England  blieb 
der  Absatz  für  Benzol  in  der  letzten  Zeit  mangelhaft  und  die  dort 
bestehenden  Vorräte  konnten  Abnehmer  nicht  Anden.  Ein  weiteres 
Zurflrkgehen  der  Preise  ist  indessen  nicht  eingetretco  und  die 
| Notierungen  hielten  sich  mit  8 d.  (M.  16,70  für  90  iger  Benzol  und 
7 d.  i.M.  14,60.  für  50  iger  Benzol  auf  dem  Stand,  den  sie  zu  Anfang 
Juni  einnabmen-  Auf  dem  Festland  bleibt  die  Abnahme  dos  Ben 
zola  geregelt;  die  erzeugten  Mengen  haben  bisher  schlank  Unter 
kunft  gefunden. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Au  •livser  stell»-  vvmlTetiiJirbt-n  wir  unrntfrrllllrh  Anfragen  von  alSiremeinem 
Itttenote  aut  tiUNervin  l.i-fterkrel«  uml  lillteu  uu«ere  Firbganuitcp  uEia  bvi  dvr 
llt-anla  i.rtu  ujc  uulcr-'tuUru  SU  Wullcu 

f Anonyme  Anfragen  werilen  nicht  beantwortet ' 


Kohlen  and  Coke  Vom  dentschen  Markt«  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  12.  Juli  Dumpfkohle  ist  weiter  in  allen  Bezirken  «ehr  rege 
gefragt  Yorkehlre  Dampfkohle  9 sh.  3 d.  bis  9 ab.  6d.  im  offenen 
Markt,  Kontraktpreis  9 sh.  Newcastle  notiert  für  beet«  Dampfkohle 
11  sh.  8 d.  bis  11  hIi.  Ij  <1  und  für  zweit«  Sorte  9 sh.  bis  ll>  sh.  3 d . 
erstgenannte  sind  sehr  fest.  Es  werden  einige  bedeutend«  Kon 
trakte  iut  Gaskohlenmarkte  verhandelt,  in  welchen  sich  augenblick- 
lich daa  Hauptinteresse  konzentriert.  Nachdem  Durhani  Qualitäten 
auf  9 sh  6 d.  gefallen  sind,  nimmt  man  an,  dafa  die  Werte  nicht  j 
mehr  erheblich  sinken  werden,  während  es  gleichzeitig  wulirscliein 
lieh  iat,  dafs  nach  Plazierung  von  einigen  groben  Kontrakten 
andere  folgeu  und  eine  Steigerung  veranlassen  werden.  Coke  iat 
fortgesetzt  gut  gefragt. 

Bchwefelsaures  Ammoniak  London,  10.  Juli  matt;  Preise 
unverändert,  doch  wird  ein  weiteres  Nachlassen  erwartet 

Teer.  London,  9 Juli:  1 d.  pro  gallon  = M.  1,95  pro 

100  kg. 


Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  (9.  Juli!  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


KorlUche 

Cmreehnuojr  in 

ln  d.  Woche 

Sollerun« 

dsaUch«  Preis» 

vorher 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  - sh. 

8 d. 

100  kg  ■)  M 16,70 

M.  16,70 

» 50  er  . . - 

» - » 

7 » 

* » 14,60 

* 14,60 

Toluol  90*/,  . . . 

» - » 

9 * 

. » 18,75 

* 18,76 

Solvent  Naphtha 
K arbo  hau  re  f ür  1 Hw 

» - * 

9 » 

. » 18,75 

» 18,75 

Infektion  . . . 

» 1 » 

9 » 

1 hl  » 89,50 

. 38,50 

Kreosot 

» - » 

«l» 

» » 2,30 

» 2,30 

Naphthalin  gepreßt 

1 ton  47  » 

6 * 

1 t » 46,75 

» 44,80 

Anthracen  »A«  . . 

unit») 

2 * 

1 kg  » 0,36 

» 0,35 

. »B«  . . 

» 

1 * 

» * 0,17 

» 0,17 

Tech 

1 ton  43  » 

1 t » 42,80 

» 41,35 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  spezifisches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anlhrucen  1 unit  = {Jg  engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 


Entzchttdlgsng  für  umgefakrene  Laternen. 

Wie  wird  in  anderen  Städten  die  Frage  der  Tragung  der 
Kosten  bol  Beschädigung  der  Öffentlichen  Strafsenlaterncn  durch 
Fuhrwerke  behandelt? 

Herrn  R.  in  6.  Die  Frage  wurde  erst  kürzlich  in  ds.  Journ. 
Nr  25,  8.  466  angeregt  und  dort  auf  die  früheren  Mitteilungen  in 
ds.  Journ.  1900,  S.  648,  684  uud  812  verwiesen 

Kitt  und  Anatrich  für  Gasbehälter. 

Mil  welchem  Kilt  lassen  sich  Gasbehälter  am  zweckmäßigsten 
uaclidichleii  und  welcher  Anstrich  ist  für  dieselben  der  empfehlen* 
werteste  V 

Anstrich  für  eiserne  Wasserbehälter. 

Welcher  Anstrich  bewährt  sich  am  besten  für  die  inneren  und 
für  die  äufsereu  Oberflächen  von  Hochreservoiren,  welche  aus  ge 
walztem  Bleche  hcrgestellt  nnd  in  Waseertürmen  untergebracht 
werden  ? 

Bei  einem  Reservoir  wurde  für  die  innere  Oberfläche  zwei 
maliger  Miniumanstrich  und  Bessemerfarbe  angewendet,  alter  dieser 
Anstrich  haftet  nicht  und  löst«  «ich  nach  zweimaligem  Versuche 
: von  «ler  Blechwand. 

Welche  Erfahrungen  liegen  vor  mit  dem  »Email  Vitra!«  und 
»Pefc-Farben,  und  welche  Vorsichtsmaßregeln  sind  lt«i  «Irren  Be- 
handlung zu  beobachten , damit  dor  Anstrich  gut  hält  und  dauer- 
haft sei/ 

Die  aufaere  Oberfläche  solcher  Reservoire  schwitzt  gewöhnlich 
infolge  der  niederen  Temperatur  des  Wassern  und  die  verwendet« 
Beesemerfarbe  entspricht  nicht,  weil  «las  Blech  ntatet  und  die  Farbe 
sich  loslösl.  Welche  Erfahrungen  liegen  vor,  mit  dem  rostver- 
zehrenden  Anticorosivum  oder  mit  gutem  schwarzen  Eiecnlack? 

Daa  Wasser  der  Wasserleitung,  für  welche  .liese  Kragen  ge 
stellt  werden,  enthält  Spuren  von  Ocker,  ist  sonst  sehr  rein,  weich 
uud  geeund,  hat  alter  die  Eigenschaft , dafa  «lie  Wände  kleinerer 
Reservoire,  die  hub  Zinkblech  hergestellt  sind,  von  dem  Wasser 
aufgelöst  otler  angegriffen  wenlen,  infolgedessen  Gefäfae  uml  Bade- 
| wannen  aus  Zinkblech  sehr  bald  zu  gründe  gehen. 

Wir  bitten  höflichst  um  gütige  Beantwortung  dieser  Fragen 
I von  möglichst  vielen  Seiten  nnd  weiten  Kreisen 


MruO  uu  l(  Oldvutioivrg  in  Huuebvu 
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Nr.  30. 

M.  Juli  t»Oi. 


SCHILLrNß'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

o*i> 


uu  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

cnchcdnl  Id  Jdhfllrli  lg  Numim  uwl  lierlcht«l  «chuc-ll  und  erurliAipfrml  Uber  alle 
Vonratjjte  auf  dem  lieblet*  de*  Hel«u<-l>tucigaw«MiiriR  und  der  Wai«ervi-r*t>rKimir 
Alle  Zuicbrtrten,  welch«  die  KwUkUnti  «I»  111b Um  belreffoo,  »erden  cibt-fett 
unter  der  Adre*»  den 

Rrmupktn,  Prof.  Kr.  I.  IÜNT*  In  Karlarake  I.  Bn  lonrli.aiitt  IS. 


VERWANDTE  BELEUCHTDNGSARTEN 

SOWIR  rt>R 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  »on  Oas-  und  Wasserfachmännern. 

RatiHKlm  und  CUMtodtklWr : 0*b.  H«rr»l  Dr.  B.  BOMTB 
Pr.lmc  an  dar  taahniaakaai  RMtartiqW  in  Kt.lar.il.r.  MatMnlart.aUr  «aa  VrrWwa 
VairU*-  *.  CH.mwnoUBO  In  M*u>eh»n  and  Berlin. 


m JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  dun  Buchhandel  rum  Pr*>5**  von  M 30  filr  den  Jnhrruux  t**-xo*eo 
werden,  ti-l  direktem  Bernte  durch  die  l\i*UBnter  Peiiticbhinde  und  d«w  Aua- 
lamtr*  oder  durch  die  untcrxclcbnet«  VerliuctbuchlinudluiiR  nlrd  ein  PorCoxiiM-lilas 
erhaben. 

ANZKIOKN  werden  von  dpr  YpilMphandBing  und  ntmlUchcn  Annoncen- 
liMlinlen  rum  Prrlw  von  86  Pf  fÜrdledn-ljeewpwTiene  Peilt«cl1e  oder  «lereo  Kaum 
anawnoaiinen.  Bel  6-,  13-,  IM-  und  M ntallRor  Wiederholung  wird  ein  «leijrcixl»» 
Kulm II  tewahrl 

Hellas*».  von  denen  *uvor  ein  Proba-Kxrraplitr  elnxnaenden  i«1,  werden  nach 
Vereinbarung 

Alle  Zuschriften.  welche  die  Exprtltlnn  lwxw  den  Annoneentell  de*  Blau«« 
betreffen,  werten  unter  AdrMN  der  oot«rx«frhtK>l*n  VitrlftgOuiPhtiandlung  erb*  tau. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDKNBOORO  in  Münohon 
Olflckatrar*«  s 


lla»  Ral<ir(f  obim»  für  Ofen  alt  teneltlen  HeUrtea  und  weine  Katwlrk«laag.  Von  | 

IHroktor  K Dr«»)  , Hcrtl»  Mit  Tnfel  IV  u Vi  S Set? 

Verein  der  Ka«~.  fcluktrlcltll*-  and  a'iN»erfarhai3nacr  Khrialaada  nsd  Wr»tfal*n*. 

Bortelit  ubi-r  die  Vermnimliiiuc  In  K<Ho  am  t Februar  Mail  8 .Ml 

tmrrlffr  luu  dir  Uitkrlliii. 

Verpaaa«  nnd  Vereukanx  drr  SMakiihlr.  Von  Ingviilcnr  li-hrum  Eiht.. 
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Das  Retortenliaus  fflr  Ufeu  mit  geneigten  Retorten 
und  seine  Entwickelung. 

Von  Direktor  E.  I)rory , Berlin. 

(Mit  Tutel  IV  o.  V.) 

i.  (iaswerk  Erdberj;,  Wien. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1889  erteilt«  mir  mein  Verwaltung*- 
rat  die  Genehmigung  zum  Bau  eint*  Yermicheofons  mit  ge- 
neigten Retorten.  Vorher  hatte  ich  die  Veröffentlichungen  des 
Herrn  Coze  eingehend  verfolgt  und  das  System  an  seinen 
ersten  vier  Öfen  selbst  kennen  gelernt.  Diese  waren  in  einem 
einzigen  Mauerbloek  Rücken  gegen  Rücken  errichtet,  die  guß- 
eisernen  Schurren  zum  Füllen  der  Retorten  waren  vollständig 
in  dna  Mauerwerk  eingelassen.  Die  Öfen  entsprachen  den  auf 
sie  gesetzten  Erwartungen  nicht  recht,  weil  sich  eine  gleich- 
mäßige Lagerung  der  Kohle  in  den  Retorten  nicht  erzielen 
liefs.  Dies  war  aber  die  Grundbedingung  für  die  guten  Er- 
folge des  ganzen  Systems,  namentlich  hing  auch  die  glatt« 
Entladung  der  Coke  davon  ab.  Die  Ladevorrichtung  mußte 
deshalb  von  allen  Seiten  zugänglich  und  das  Abstürzen  der 
Kuhle  regulierbar  gemacht  werden.  Zahlreiche  Versuche  nnd 
sorgfältige  Beobachtungen  lehrten  sogar  späterhin,  daß  die 
Verschiedenheiten  in  der  Stückgrüßc  der  Kohle  und  der  Fall-  i 
höhe  (obere,  mittlere  und  untere  Retorten)  auch  besondere  ; 
Kegulierungsvorrichtungen  verlangten.  Der  Bau  meines  Ver-  ! 
suchsofens  wurde  am  20.  Juli  1889  begonnen,  in  Betrieb  | 
wurde  er  am  6.  November  desselben  Jahres  genommen.  Er 
enthielt  nur  sieben  Retorten,  3,60  m lang  und  war  nach  dem 
alten  System  mit  Rostfeuerung  erbaut,  weil  die  Kosten  für 
den  Versuch  mit  einer  ganz  neuen  und  noch  unerprobten 
Einrichtung  so  niedrig  wie  möglich  gehalten  werden  sollten. 
I)a  es  mein  Hauptzweck  war,  das  Laden  und  Entladen,  den 
eventuellen  Verlust  an  Leuchtkraft  des  Gases,  sowie  die  La- 
gerung der  zur  Vergasung  eingefahrenen  Kohle  genau  zu 
prüfen,  so  kam  der  Verbrauch  an  IJnterfeuerung  zunächst 
erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht.  Der  Ofen  erfuhr  in  dem 
zweijährigen  Versuchsbetrieb  mancherlei  Veränderungen.  Die 
bemerkenswertesten  Vorkehrungen,  welche  in  Hinsicht  auf 
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eine  später  zu  errichtende  wichtigere  Anlage  von  10  oder 
12  Öfen  in  zwei  Batterien  getroffen  wurden,  waren  die  An- 
ordnung eines  Kohlenbehälters  über  dein  Ofen,  der  den  Be 
darf  an  Kohlen  für  wenigstens  24  Stunden  fassen  konnte, 
sowie  eine  bewegliche  Vorrichtung  zum  Füllen  der  Retorten. 
Ferner  wurde  unter  Verwendung  dee  auf  dem  Werk  vor- 
handenen Druckwassers  mit  Hilfe  eines  alten  Gasrohres  von 
300  mm  lichter  Weite  eine  Art  hydraulischer  Aufzug  zum 
liehen  dee  Kuhlcnhundes  hergestellt.  War  derselbe  hoch  ge- 
hoben, so  wurde  er  von  unten  durch  ein  Seil  über  den 
Kohlenbehälter  geschwungen.  Sobald  er  nun  gegen  einen 
vorhandenen  Träger  anschlug,  öffnete  sich  dor  Boden  des 
Hundes  selbstthätig  und  die  Kohle  fiel  in  den  Kohlenbehälter. 
Auf  diese  Weise  war  ein  24stündiger  Vorrat  bald  nach  oben 
befördert,  ohne  daß  dort  eine  Bedienung  durch  Menschen- 
hand erforderlich  gewesen  wäre.  Die  Füllung  der  geneigten 
Retorten  wurde  anfangs  mittels  einer  Mulde  aus  Eisenblech 
bewirkt,  die  ihre  l4idung  aus  dem  oben  liegenden  Kohlen- 
behälter erhielt.  Die  Mulde  hing  an  einem  Differentialflaschen- 
zug. durch  welchen  ihre  Stellung  in  Bezug  auf  die  drei  über- 
einander liegenden  Retortenreihen  je  nach  Bedarf  reguliert 
wurde.  Ein  Mann  hob  dann  das  hintere  Ende  der  Mulde, 
wodurch  die  Kohle  über  das  vordere  Endo  in  die  Retorte 
rutschte.  Diese  sehr  primitive  Füllvorrichtung  krachte  manche 
Obeistände  mit  sich,  besonders  al>or  den,  daß  das  Loden  von 
der  Geschicklichkeit  und  dem  guten  Willen  dt*  Arbeiters  ab- 
hängig war.  Dem  mußte  vor  allen  Dingen  abgeholfen  und 
eine  Vorrichtung  gefunden  worden,  welche  völlige  Unabhängig 
keil  von  den»  Arbeiter  gewährt  und  denselben  zwingt,  die 
volle  Ladung  zu  geben  und  die  gleichzeitig  eine  von  unten 
bis  oben  gleichmäßige  Lagerung  der  Kohlenschicht  in  der 
Retorte  bewirkte.  Fig.  465  stellt  den  Versuch  für  ein  solches 
System  aus  dem  Jahre  1890  dar,  das  erst  mehrfach  modifiziert 
zu  der  Konstruktion  führte,  die  ein  Jahr  später  bei  einem 
zweiten  Prol*eofen  mit  neun  Retorten  und  im  darauffolgenden 
Jahre  bei  dem  Bau  zweier  Batterien  mit  zehn  Coxeöfen  ein- 
geführt wurde.  Sie  ist  bis  heute  noch  unverändert  in  Gebrauch 
und  bewährt  Hieb  recht  gut.  Die  mit  dem  ersten  Venmcheufen 
erzielten  Resultate  waren  schließlich  sehr  zufriedenstellend 
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und  oe  konnte  daher  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  mein 
VerwaltungBrat , der  bestrebt  ist,  allee  zu  unterstützen, 
was  auf  das  Gedeihen  unserer  Industrie  einwirken  könnte, 
und  der  deshalb  jeder  Neuerung,  welche  gute  Erfolge  ver- 
spricht, wohlwollend  gegenübersteht,  die  Genehmigung  zur 
Errichtung  eines  zweiten  Ofens  erteilte,  und  zwar  diesmal  mit 
neun  Retorten  von  4,83  in  Länge  und  mit  Generatorfeuerung. 
Die  Einrichtungen  zur  Aufbringung  der  Kohle  und  Beschickung 
der  Retorten  blieben  die  gleichen  wie  bei  dem  ersten  Vensuchs- 
ofen  vom  Jahre  1889.  Der  Bau  des  zweiten  Ofens  wurde  am 
24.  September  1891  begonnen  und  am  20.  Februar  1892  be- 
endet. In  Betrieb  kam  er  am  darauffolgenden  11.  März. 
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die  zweite  am  2.  Dezember  1892  in  Betrieb  genommen  werden 
(Tafel  IV,  Fig.  1).  Es  ist  hier  zu  erwähnen,  dafs  sämtliche 
Retorten  nach  dem  unteren  Ende  zu  um  50  mm  erweitert 
wurden,  um  ein  leichteres  Hcrausgleiten  der  Coke  zu  ermög- 
lichen. Die  Retorten  und  alle«  Chamottcmaterial  wurden  in 
unserer  eigenen  Chamottefabrik  hergestellt 

Die  Batterien  gaben  kurze  Zeit  nach  Inbetriebnahme  An 
lafs  zu  Klagen  der  Arbeiter  über  die  Belästigung,  die  sie  nicht 
allein  durch  die  ungeheure  Hitze,  sondern  auch  durch  Rauch, 
Staub  und  Wasserdampf  auszustehen  hatten , so  dafs  ich 
sclilieXslich  die  Deckung  der  Interne  auf  der  First  de«  Dache« 
vollständig  beseitigen  liefs  (siehe  Tafel  IV,  Fig.  1).  Hierdurch 
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Nach  Verlauf  von  3Vz  Monaten  zeigten  sich  die  Ergebnisse 
als  so  günstig,  sowohl  in  Bezug  auf  die  erreichte,  durchaus  gleich- 
mälsige  Hitze,  als  auch  auf  den  Verbrauch  an  Unterfeue- 
rung  u.  s.  w.,  dafs  mein  Verwaltungsrat  nicht  mehr  zögerte, 
den  Bau  von  zwei  Batterien,  jede  zu  5 Öfen  ä 9 Retorten,  zu 
bewilligen,  allerdings  unter  der  einschränkenden  Bedingung, 
dafs  dieso  Batterien  in  dem  vorhandenen  Retortenhause  er- 
richtet werden  sollten,  da  dort  die  bisherigen  Öfen  mit  wage- 
rechten Retorten  wegen  vollständiger  Abnutzung  nicdergelcgt 
werden  mufsten.  Die  Breite  diese«  Hauses  betrug  uur  15  tu. 
so  dafs  der  Einbau  von  4,83  m langen  Retorten  unmöglich  war. 
Da  ich  aber  die  günstige  Gelegenheit  zu  einem  Versuche  mit 
geneigten  Retorten  in  so  grofsem  Mafsstabe  nicht  vorübergehen 
lassen  wollte,  so  wählte  ich  Retorten  von  derselben  Länge  wie 
die  des  ersten  Vereuchsofens,  d.  h.  von  3,50  m.  Trotzdem  mufste 
die  Entfernung  zwischen  den  Batterien  immer  noch  auf  6 m 
beschränkt  werden.  Um  die  Hitze  zwischen  denselben  nach 
Möglichkeit  zu  vermindern,  liefs  ich  im  Sommer  nur  die  eine 
Seite  in  Betrieb  nehmen,  trotzdem  war  sie  fast  unerträglich. 
Seihet  im  Winter  mufsten  eiserne,  rollbare  Schutzbleche  vor 
den  Öfen  angebracht  worden,  damit  sich  die  Arbeiter  wenigstens 
im  Rücken  gegen  die  Hitze  aus  den  Öfen  der  anderen  Seite 
schützen  konnten. 

Mit  der  Errichtung  der  beiden  Batterien  wurde  am 
18.  Juli  1892  begonnen,  uud  konnte  die  erst*  am  13.  November, 


] wurde  dem  Cbelstomlc  bedeutend  nbgcholfen,  denn  Rauch, 
Staub  etc.  zogen  jetzt  leicht  ab.  Eine  solche  weite  Öffnung 
in  der  Mitte  des  Retorteulmusdaches,  die  bis  dahin  ganz  un- 
gewöhnlich war,  erregte  grofses  Erstaunen  bei  einigen  meiner 
Herren  Berufsgenossen  aus  Österreich- Ungarn,  England,  Deutsch- 
land u.  s.  w-,  denn  nicht  wenige  waren  es,  die  da  kamen, 
um  unsere  »Geneigten«  zu  studieren.  Ihre  Einwendungen, 
dafs  bei  Regen  oder  Schnee  die  Leute  an  ihrer  Arbeit  ge 
hindert  werden  würden,  widerlegtu  ich  stets  mit  der  gleichen 
Antwort:  »Es  regnet  nicht  dauernd  und  ununterbrochen,  und 
bevor  die  Regentropfen  den  Boden  erreichen,  sind  sie  ver- 
dampft; gerade  so  verhält  es  sich  auch  mit  dem  Schnee. 
Die  Hauptsache  bleibt  die  Gesundheit  der  Leute  und  die 
Bequemlichkeit  bei  der  Arbeit,  und  sie  alle  sehen  dio  Öffnung 
gern  und  sind  zufrieden  damit.«  In  gleicher  Weise  hutte  ich 
auch  das  Dach  de«  danelwn  liegenden  Kohlenschuppene  zum 
Teil  geöffnet  und  dadurch  den  mit  der  Verteilung  der  Kohlen 
in  die  Trichter  beschäftigten  Leuten  grofsc  Erleichterung 
verschafft. 

Ich  mufs  gestehen,  dafs  ich  bei  meinen  jetzigen  Er- 
fahrungen mit  geneigten  Retorten  die  Batterien  wahrschein- 
lich nicht  so  gebaut  haheu  würde,  wie  geschehen  (Tafel  IV, 
Fig.  1).  Es  wäre  vielleicht  beoser  gewesen,  dieselben  um  180° 
herumzudrehen  und  die  l^adebühne  innerhalb,  die  Eutiade- 
bühne  an  den  Aufsensciten  des  Hauses  anzulegen. 
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t.  Gaswerk  (iitschinerstrafse  in  Berlin. 

Dm  Rctortenhaus  dieses  Werkes  (Tafel  IV,  Fig.  2),  wel- 
che« jetzt  46  Öfen  mit  je  9 geneigten  Retorten  von  4,83  m 
liinge  enthält,  wurde  für  Öfen  mit  wagerechten  Retorten 
im  Jahro  1870  erbaut  und  1887  verlängert.  Herr  Professor 
Sch  weil  ler  wandte  hier  zum  ersten  Male  sein  für  da- 
malige Zeit  Aufsehen  erregenden  System  der  Dachkonstruk- 
tion an.  Wie  au«  Tafel  IV,  Fig.  2 ersichtlich,  ist  dieses 
Hau«  zum  Einhau  von  Öfen  für  geneigte  Retorten  zufällig 
viel  besser  geeignet  als  dasjenige  in  Wien,  da  es  viel 
höher  und  breiter  angelegt  ist.  Die  noch  im  Jahre  1897  im 
Betriebe  gewesenen  41  Öfen  mit  wagerechten  Retorten  wurden 


Im  Jahre  1900,  also  nach  Verlauf  von  drei  Jahren,  wur- 
den vier  weitere  Batterien  mit  zusammen  20  Öfen  \ 9 Re- 
torten den  bestehenden  hinzugefügt  und  dadurch  das  Haus 
vollständig  gefüllt.  Es  enthält  nun  insgesamt  46  Öfen,  überall 
wurden  die  oben  geschilderten  Vorkehrungen  für  den  Abzug 
von  Rauch,  Staub  und  Dämpfen  mit  gleich  gutem  Erfolge 
getroffen. 

3.  Mariendorfer  Uetortenhaus. 

(Tafel  IV,  Fig.  3 u.  4,  und  Tnfel  V.) 

Dieses  Gaswerk  wurde  von  Grund  aus  neu  errichtet  utul 
wir  konnten  hier  im  vollsten  Mafse  unsere  Erfahrungen,  die 
wir  auf  unseren  Werken  in  Wien  und  Berlin  gemacht  batten, 
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niedergelegt  und  un  ihrer  Stelle  26  Öfen  nach  unseren  Zeich- 
nungen mit  je  9 Retorten  von  der  Stettiner  Chamottefabrik, 
Aktiengesellschaft  vorm.  Didier  erbaut.  Diese  Öfen  konnten 
noch  im  selben  Jahre,  am  28.  September,  in  Betrieb  gesetzt 
werden.  Auch  hier  hatte  ich  die  First  des  Daches  in  einer 
Breite  von  6 m frei  legen  lassen  und  diese  Öffnung  erwies 
sich  für  die  auf  der  Ladebühne  beschäftigten  taute  ata  eine 
grofse  Annehmlichkeit.  Weniger  bewährte  sie  sich  jedoch  für 
die  Kohlenförderer  über  den  Trichtern  und  für  die  taute  auf 
der  Entladebühne.  Nach  zahlreichen,  mühevollen  Versuchen 
kam  ich  dazu,  den  höchsten  Punkt  de«  Daches  über  die 
Steigerohre  zu  legen;  da  jedoch  das  vorhandene  Dach  eine 
derartige  Änderung  nicht  suliefa,  so  ordnete  ich  gerade  über 
den  Steigeröhren  in  der  ganzen  Länge  des  Daches  Öffnungen  an, 
welche,  wie  aus  Tafel  IV,  Fig.  2 ersichtlich,  mit  hochstehenden 
Brettern  eingefafat  wurden.  Aber  auch  diese  Einrichtung  ge- 
nügte noch  nicht,  da  Ranch  und  Dampf  zum  Teil  noch  immer 
durch  die  Mittelöffnung  absogen  und  dabei  an  den  Kohlen- 
förderem  vorbei  streichend  diese  außerordentlich  belästigten. 
Erst  durch  Anbringung  eines  hölzernen  Schirmes  von  der 
Gesamtlänge  der  Seitenöffnungen  wurde  der  übelstand  in  so 
wirksamer  Weise  beseitigt,  dafs  da*  Haus  jetzt  allen  Anforde- 
rungen vollauf  entspricht.  Der  Schirm  hing  vom  Rande  der 
Seitenöffnungen  herab  und  war  mit  den  Dachbindern  durch 
eiserne  Streben  verbunden. 


zur  Geltung  bringen.  Wir  gingen  von  dem  Grundsätze  aus, 
alle  Materialien  und  auch  das  Gas  nur  in  ein  und  derselben 
Richtung  fortzubewegen,  und  dementsprechend  wurde  der  Plan 
für  das  Retortenhaus  entworfen  ; die  Achse  hatten  wir  den 
örtlichen  Verhältnissen  entsprechend  von  Nord  nach  Süd  fest- 
gelegt.  Die  32  Öfen  sind  in  vier  Batterien  zu  je  8 Öfen  ein- 
geteilt und  stehen  in  zwei  parallelen  Reihen  A 16  Öfen  mit 
je  9 Retorten.  Der  Abstand  zwischen  beiden  Reihen  wurde 
auf  12,80  m angenommen,  einerseits  um  eine  gute  Lüftung 
zu  sichern,  anderseits  um  den  nötigen  Raum  für  die  Feuer- 
züge und  Schornsteine  zu  schaffen.  Letztere  — sechs  an  der 
Zahl  — haben  eine  Höhe  von  22,5  m.  Die  Träger  und  Dach- 
binder liegen  in  gleicher  Achse  mit  den  Maucrpfeilern  zwischen 
den  Öfen  und  gestatten  so  völlige  Bewegungsfreiheit  auf  beiden 
Seiten  der  Batterien. 

Für  den  Entwurf  waren  ferner  folgende  zwei  Bedingungen 
bestimmend : 

1.  Die  Lüftung  sollte  in  jeder  Hinsicht  eine  vollkom- 
mene sein,  ohne  Anlage  und  Leute  dem  Wind  und 
Wetter  auszusetzen; 

2.  Die  Dachkonstmktion  und  die  Kohlenbehälter  durften 
mit  den  Öfen  in  keinem  konstruktiven  Zusammen- 
hang stehen. 

Das  eigenartige  Aussehen  des  Retortenhauses  ist  das  Er- 
gebnis dieser  bestens  erfüllten  Bedingungen  (Tafel  IV,  Fig.  3 
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und  Tafel  V,  Fig.  1 und  2).  Doa  Hau»  ist  in  zwei  von- 
einander unabhängigen  Teilen  errichtet,  und  über  dem 
Raume  zwischen  den  Batterien  und  Kohlenbehältern  befindet 
sich  keine  Dachkonstruktiun.  (Vgl.  auch  die  Photographien 
des  Modells  für  ein  Retortenbuus,  das  ich  itn  Jahre  1893  in 
Wien  anfertigen  lief«,  und  welche»  als  Grundlage  für  die 
jetzige  Ausführung  diente.  Fig.  466  u.  467.)  Die  beiden  gegen- 
überliegenden Ofenreihen  bilden  mit  Giebelwänden  eine  Art 
offenen  Hofe»,  der  vollkommenen  Schutz  gegen  Witterung»- 
cinflÜBee  gewährt.  Der  mit  einer  breiten  in  der  ganzen  üinge 
durchgehenden  Öffnung  versehene  Dachfirst  ist  gerade  ober- 
halb der  Steigerohre  angeordnet  und  ist  dadurch  die  auf  den 
ersten  Blick  vielleicht  merkwürdige  Gestaltung  des  Daches 
vollauf  erklärt 

•Schmiedeeiserne  Säulen,  welche  auf  der  Lodeseitc  der 
Öfen  einem  jeden  Mauerpfeiler  gegenüber  errichtet  sind,  tragen 
die  Ladebühne,  Kohlenbehälter  und  die  Dachkonstruktion. 
Nach  allen  vier  Seiten  durah  Gitterträger  verbunden  und 
durch  Diagonalverbiinde  versteift,  bilden  sie  ein  starres  Gerüst, 
wohl  geeignet,  die  ihnen  zugedachte  List  zu  tragen.1) 

')  Die»  Anordnung  ist  durch  D.  K.  1*.  geschützt. 


Die  Behälter  sind  an  Konsolen  befestigt,  die  nach  den 
Öfen  zu  hervorragen,  während  die  Dachkonstruktion  mit 
ihrem  oberen  Widerlager  auf  den  einzelnen  SAalenköpfen  ruht 
Von  hier  führt  der  Obergurt  jetles  Binders  mit  geringer  Stei- 
gung bis  zur  Hohe  der  Laterne,  um  von  dort  in  steilem  Ab- 
fall an  die  Aufsenmauer  zu  gelangen,  und  in  die  Senkrechte 
übergebend,  einen  Teil  derselben  zu  bilden.  Der  Untergurt 
ist  polygonförmig  gestaltet  und  mit  dem  oberen  in  Höhe  der 
Kntladebiihne  dicht  ül»er  dem  beweglichen  Lager  vereinigt. 

Die  Ladebühne  besteht  gleich  der  in  Wien  aus  zwei 
schmiedeeisernen  Etagen.  Die  obere  ist  ziemlich  hoch  au- 
geordnet,  um  es  den  Brennern  bei  ihrer  Arbeit  zu  ermög- 
lichen, von  dort  aus  in  jede  Retorte  hineinzusehen.  Es  gibt 
fliese  Anordnung  dem  System  ein  charakteristisches  Aus- 
sehen. Der  Raum  zwischen  beiden  Etagen  bleibt  für  Venti- 
lationszwecke offen. 

Die  Kntladebühne  befindet  sich  3,50  m über  dem  Fufs- 
boden  des  Retortenhause»  und  ist  5,50  in  breit,  mit  Fliesen 
belegt  und  durch  Moniergewölbe,  schmiedeeiserne  Träger  und 
gußeiserne  Säulen  unterstützt. 

Unterhalb  dieser  Bühne  sind  die  Aufscnwändo  des  Re- 
! lortenhauses  zur  Aufnahme  des  Seitenschubes  der  Dachbinder 


Imperial  Continental  Cae  Association,  Berlin. 

Gaswerk  .Mariendorf. 

Kosten  dos  Retortenhauses  Nr.  2,  enthaltend  32  Öfen  mit  je  9 geneigten  Retorten,  4,83  in  lang  und  0,845  cbm  Inhalt. 
Gesamt  Kubikinhalt  von  288  Retorten  243,37  chm.  Grundfläche  des  UeUutenhuuxc«  2539  «pn. 
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Dieses  Haus  wurde  im  Jahre  1900  gebaut  als  die  Preise  für  Materialien  und 

Kosten  eines  cbm  Mauerwerk  Unterbau 

» » * * Oberbau  


lyühne  ihren  Hrtbepinikt  erreicht  Imtlen. 
M.  20,76 
» 23,50 


Ki senk onatruktion.  Pro  1000  kg  Schmiedeeisen  der  Wände  und  dea  Daches  ...  » 295,50 

• 1000  kg  » für  Stützen  der  Trichter  » 302,00 

► 1000  kg  » » Treppen  and  Gallonen  ....  » 349,00 


Im  Jahre  1902  betragen  die  Kosten  für  1000  kg  schmiedeeiserne  Konstruktion  M.  210,—  bis  M.  230,-—. 
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durch  hervorspringeude  Strebepfeiler  verstärkt,  während  Über 
derselben  nur  Eisenfachwerk  angewendet  worden  ist.  Das* 
Riegehn&uerwerk  zwischen  den  Trägem  wurde  in  einer  Stärke 
von  125  mm  ausgeführt. 

Die  für  die  Lüftung  angeordneten  Öffnungen  im  Dache 
verschaffen  dem  Hause  eine  durchaus  genügende  Beleuchtung, 
8o  dafs  auf  jedes  Fenster  verzichtet  werden  konnte.  Fenster- 
scheiben gehören  überhaupt  in  kein  Retortenhaus.  Grofse  j 
Schiebethüren  aus  Wellblech  vor  jedem  Ofen  und  reichlich 
bemessene  und  durch  Jalousien  verschliefsbare  Öffnungen  über 
denselben  gestatten  der  Luft  in  ausgedehntem  Mafse  Zutritt. 

Dos  hölzerne  Dach  ist  mit  Pappe  belegt  und  geteert.  Es 
wurde  nicht  der  geringste  Versuch  gemacht,  dem  Hause 
irgend  welche  architektonische  Ausschmückung  zu  geben,  und 
doch  dürfte  sein  Aussehen  keineswegs  häfslich  zu  nennen 
sein,  wie  aus  der  Photographie  ersichtlich  erscheint.  Die  Lüf- 
tung ist  so  ausgezeichnet,  dafs  sich  die  lamte  während  der 
Arbeit  jederzeit  in  völlig  reiner  Luft  bewegen. 

Der  Entwurf  für  diese  32  Öfen  zu  je  9 Retorten  stammt 
aus  unserem  Berliner  Bureau,  während  der  Bau  von  der 
Stettiner  Chamottefabrik  in  neun  Monaten  ausgeführt  wurde. 
Dia  Innenmafce  der  Retorten  betragen  4,83  X 0,53  X 0,38  m. 
Wie  bei  allen  Öfen  unseres  Systems  liegt  der  Generator  im 
Innern  des  Ofens.  Sehr  einfach,  aber  ftuberst  wirksam  ist 
die  Regeneration,  wie  das  vollständig  schwarze  Aussehen  der 
Rauchgase  im  letzten  Zuge  beweist.  Bevor  die  Abgase  den 
Ofen  verlassen,  geben  sie  einen  Teil  ihrer  Wärme  an  einen 
Kessel  ab,  dessen  Dampf  duzu  dient,  die  Schlacken  weich  zu 
erhalten,  die  deshalb  nur  alle  48  Stunden  entfernt  zu 
werden  brauchen.  Die  Gasproduktion  beträgt  im  Durchschnitt  | 
425  cbm  pro  Tag  und  Retorte  oder  310  cbm  pro  t Kohle. 
Hierbei  ist  zu  gleichen  Teilen  englische  (Durkam)  und  ober- 
schlesische  Kohle  vergast  worden.  Der  Verbrauch  an  Unterfeue- 
rung beläuft  sich  auf  12  % dea  Gewichte«  der  vergasten  Kohle. 

Uber  jedem  Ofen  befindet  sich  eine  besondere  Vorlage, 
die  das  Gas  durch  einen  Droryschen  Teerabscheider  in  das 
über  die  ganze  Ofenreihe  hingehende  Sammelrohr  leitet,  i 
Letzteres  steht  mit  einem  zweiten  Rohre  in  Verbindung,  das  j 
sich  aufserhalb  des  Hausen  um  die  Wände  herumzieht  und 
es  ermöglicht,  den  Weg  und  die  Temperatur  des  Gases  nach  . 
Wunsch  zu  verändern.  Der  Teer  fliefst  durch  ein  besonderes 
Rohr  zunächst  einem  Verechlufstopf  zu  ebener  Erde  zu,  um 
dann  in  die  unterirdische  Teercisterne  abgeleitet  zu  werden. 

Zur  Kohlenförderung  sind  zwei  Kohlenbrecher  und  zwei 
in  Gehäuse  eingeßcklossene  Elevatoren  vorgesehen  (Tafel  IV, 
Fig-  4).  Die  Kohle  fällt  aus  den  Bechern  der  beiden  Elevatoren 
auf  zwei  500  mm  breite  Kratzer-Transporteure,  welche  dieselbe 
selbstthätig  auf  beide  Reihen  der  Trichter  in  ihrer  ganzen  Länge 
verteilen.  Jeder  Elevator  kann  mit  Hilfe  eines  in  beiden  Rieh- 


ihrer  Oberkante  in  Fufsbodenhöhe  liegt  (Tafel  IV,  Fig.  4 und 
Tafel  V,  Fig.  4 und  5);  unterhalb  der  Rinne  läuft  die 
Kette  wieder  zurück.  Diese  Kinnen  sind  mm  über  sechB 
Monate  ohne  die  geringste  Störung  im  Gebrauch  und 
arbeiten  zur  grölsten  Zufriedenheit.  Rauch  und  Staub  amd 
im  Retortenhause  auf  ein  Minimum  reduziert.  Bei  der  ge- 
samten Verarbeitung  der  Coke,  bestehend  im  Löschen,  Fort- 
bewegen.  Heben,  Schütten  in  die  Behälter,  Brechen,  Sieben, 
lagern  und  Verladen  vom  Lager,  wurden  an  Cokeabfall  nur 
5,2%  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohle  produziert 

Fafst  man  nun  das  Vorhergesagte  zusammen,  so  rnufs 
man  zu  dem  Schlufs  kommen,  dafs  das  Mariendorfer  Retorten- 
haus  alle  Erwartungen  in  Bezug  auf  Gasausbeute,  Ersparnis 
an  Arbeit  wie  an  Unterfeuerung,  Lüftung,  Sauberkeit  und 
Bequemlichkeit  in  vollstem  Mafse  erfüllt.  Weder  Regen,  Schnee 
noch  strenger  Frost  verursachten  seither  irgend  welche  Un- 
annehmlichkeiten. Eine  äufserst  schwere  Probe  bestand  das 
Retortenhaus  am  14.  April  ds.  Js.,  als  bei  einem  starken  Ge- 
witter und  einem  der  heftigsten  Regengüsse,  den  Berlin  wohl 
je  erlebt  hat,  in  kurzer  Zeit  ganz  gewaltige  Wassennassen 
niedergingen.  Doch  die  AbzugskaniUe  bewältigten  sie  ohne 
Schwierigkeiten  und  wenige  Minuten  nach  Aufhörem  des 
Regens  war  der  Fufsboden  zwischen  den  Öfen  wieder  voll- 
ständig trocken. 

Ich  erlaul>e  mir  eine  detaillierte  Kostenberechnung  dieses 
Retortenhauses  unter  genauer  Angabe  jedes  einzelnen  Postens 
beizufügen  (siehe  Tabelle),  und  es  sollte  mich  freuen,  wenn 
meine  Veröffentlichung  meinen  Herren  Kollegen  Veranlassung 
geben  würde,  auch  ihre  Erfahrungen  auf  einer  ähnlichen  Basis 
festzustellen  und  bekannt  zu  geben. 

Ich  möchte  diu  Aufmerksamkeit  meiner  Herren  Kollegen 
in  heifsen  Gegenden  ganz  besondere  auf  mein  .System  lenken, 
da  dies  für  sie  von  gewisser  Bedeutung  ist.  Würde  der  Raum 
vor  den  Öfen  auf  etwa  1 m beschränkt  und  die  Aufsenwand 
aus  Wellblechschiebethüren  hergestellt,  wie  am»  der  beigefügten 
Photographie  des  Modells  aus  dem  Jahre  1893  (Fig.  468  u.  487) 
zu  ersehen,  das  ich  bei  Gelegenheit  der  Versammlung  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasscrfachmännem  1897  in 
Leipzig  ausstellte,  und  würde  die  De  Brouwersche  Trausport- 
rinne für  die  heifse  Coke  aufserhalb  des  Hauses  angebracht, 
so  würden  die  Ofunarbeiter  ganz  erheblich  weniger  zu  leiden 
haben,  wie  es  in  den  europäischen  Retortenhäusem  gewöhn- 
lichen Stils  der  Fall  ist. 


Verein  der  Gras-,  Elektricitäts-  und  Wasserfaeh- 
männer  Rheinlands  und  Westfalens. 


tungen  beweglichen  Quertransportcure  jeden  der  beiden  Haupt  j 
transporteure  spei.«en.  Die  Kohlenaufbereitungsanlage  ist  so 
bemessen,  dafs  stündlich  80  t Kohle  gebrochen  und  in  die 
Behälter  gelagert  werden  können ; sie  wird  durch  zwei  20pferdige  ! 
Dampfmaschinen  betrieben.  Die  Kohlentrichter  erstrecken 
sich  über  die  ganze  Länge  der  Batterien  und  können  den  Be- 
darf für  mehr  als  24  Stunden  in  sich  aufnehmen.  Nach  unten 
laufen  sic  in  zwei  durch  runde  Schieber  verschliefsbare  Öff- 
nungen aus,  durch  welche  dio  Kohle  in  die  Füllvorrichtung 
gelangt,  und  zwar  zunächst  in  Mefsgefäfse,  die  auf  Schienen 
beweglich  auigehuugt  sind.  Für  jede  der  drei  übereinander 
liegenden  Retortenreihen  wurde  ein  besonderes  Mehgefafs  an- 
geordnet; denn  die  an  ihnen  befestigten  Ladeschläuche  be- 
sitzen, abgesehen  von  ihrer  verschiedenen  Länge,  eine  durch 
zahlreiche  Versuche  festgestellte  eigentümliche  Form,  durch 
welche  eine  nahezu  völlige  Gleichförmigkeit  der  Ladung  ge- 
währleistet wird. 

Zum  Löschen  und  Fortschaffen  der  Coke  ist  für  jede 
Batterie  eine  De  Brouwersche  Rinne  vorhanden,  welche  mit 


Bericht  über  die  Versammlung  in  Köln 

atu  1.  Febraar  1902. 

Dem  Bericht  über  die  am  Samstag,  den  1.  Februar  ds.  Js., 
in  Köln  in  dun  Räumen  der  Gesellschaft  Erholung  abgehaltene 
Versammlung  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Sitzung  wurde 
um  11*/«  Uhr  vom  Vorsitzenden,  Direktor  Joly-Köln,  eröffnet; 
derselbe  begrüfete  die  zahlreich  erschienenen  Gäste  und  Mit- 
glieder und  machte  die  Mitteilung,  dAfs  Direktor  Pah  de- Witten 
vor  kurzem  sein  25  jähriges  Jubiläum  als  Direktor  der  dortigen 
Gas-  und  Wasserwerke  gefeiert  habe  und  demselben  seitens 
des  Vorstandes  im  Namen  des  Vereins  herzliche  Glückwünsche 
übermittelt  worden  seien.  Im  Ansehlufs  an  die  in  der  Ver- 
sammlung in  Bonn  gemachte  Mitteilung  über  die  Errichtung 
j von  Gasmeisterschulen  Iwmerkt  der  Vorsitzende,  dafs 
Verhandlungen  eingeleitet  seien,  eine  solche  Schule  eventuell 
im  Ansehlufs  an  die  Kölner  Fachschule  zu  errichten.  Die 
j Angelegenheit  werde  der  betreffenden  Kommission  zur  Be- 
I schlufsfaesung  unterbreitet  werden. 
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Zu  den  geschäftlichen  Mitteilungen  übergehend 
bemerkte  der  Vorsitzende,  daß  dem  Deutschen  Verein  von 
Ga»-  und  Wasserfachmännem  bei  »einer  diesjährigen  Haupt- 
versammlung in  Düsseldorf  ein  festlicher  Empfang  seiten» 
der  Stadt  Düsseldorf  bereitet  werde;  der  Rheinisch  westfälische 
Verein  werde  sich  an  der  Begrüfsung  des  Hauptvereina  be- 
teiligen, und  der  Vorsitzende  ersuchte  die  Mitglieder,  möglichst 
zahlreich  bei  dieser  Begrüfsung  zugegen  zu  sein. 

Angriffe  gegen  die  Gasheizung. 

Der  Vorsitzende  bemerkte,  er  habe  sich  veranlafst  ge- 
sehen, folgende  Sache  zur  Sprache  zu  bringen.  Es  handle 
sich  um  den  Vortrag,  den  der  Landes- Maschineningenieur 
Oslend er* Düsseldorf  am  19.  September  1901  auf  der  Ver- 
sammlung des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheits- 
pflege in  Rostock  gehalten  habe. 

Der  Vortrag  lautete:  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  cen- 
traler Heizung»-  und  Lüftungsanlagen  für  Wohnhäuser  und 
öffentliche  Gebäude  im  letzten  Jahrhundert. 

Der  Vorsitzende  verliest  einige  Stellen  aus  dem  Vortrag, 
in  welchem  u.  a.  behauptet  wird,  dofs  jede  Heizung  mit  Gas 
vom  Standpunkt  der  Gesundheitspflege  zu  verwerfen  sei; 
überhaupt  müfsten  die  Leuchtgaswerke  auf  den  Aussterbeetat 
gesetzt  werden,  da  diese  bei  dem  heutigen  Stande  der  Heizungs- 
und Beleuchtungstechnik  keine  Existenzberechtigung  mehr 
hätten  und  den  Wohlfahrtsbestrebungen  unserer  Zeit  geradezu 
entgegen  arbeiteten.  Der  Vorsitzende  knüpft  hieran  die  Be- 
merkung, dafB  diese  Behauptungen  schon  in  obiger  Versamm- 
lung in  Rostock  nicht  ohne  lebhaften  Widerspruch  geblieben 
seien;  man  könne  aus  den  Ausführungen  des  Vortragenden 
ermessen,  wie  wenig  Verständnis  der  Ingenieur  Ostender  von 
der  wirtschaftlichen  Bedeutung  der  Gaatechnik  habe.  In  den 
ersten  Jahren  nach  Einführung  der  Gasheizung  suien  aller- 
dings vielfach  von  den  Fabrikanten  der  Heizöfen  mangelhafte 
Konstruktionen  auf  den  Markt  gebracht  worden.  Diese  be- 
standen darin,  dal»  entweder  gur  keine  oder  zu  gering  be- 
messene Abzugsöffnungen  für  die  Verbrennuugsgase  an- 
geordnet wurden.  Auch  bei  der  Aufstellung  der  Öfen  wurden 
Fehler  begangen.  In  manchen  Fällen  werde  eiu  Gasofen  da 
auf  gestellt , wo  ein  Kohlenofen  infolge  zu  geringen  Zuge6 
nicht  brenne,  ohne  zu  bedenken,  dafs  ein  Gasofen  dort  auch 
nicht  brennen  könne  und  ebenso  einen  gut  ziehenden  Komin 
erfordere,  wie  jeder  andere  Ofen.  Heute  habe  die  Gasheizung 
schon  eine  solche  Verbreitung  gefunden,  dafs  sie  in  keinem 
besseren  Hause  mehr  fehle;  vielfach  werde  sie  neben  einer 
Centnüheizung  der  bequemeren  Handhabung  und  Bedienung 
wegen  dann  benutzt,  wenn  die  Centralheizung  noch  nicht 
ausgenutzt  werden  könne;  es  sei  dies  insbesondere  bei  den 
hiesigen  klimatischen  Verhältnissen  der  Fall. 

Bei  der  Besprechung  dieser  Angelegenheit  bemerkt  Civil- 
ingenicur  Windeck -Köln,  er  »ei  dem  Vorsitzenden  dankbar, 
dafs  er  die  Sache  hier  zur  Sprache  gebracht  habe.  Er  verliest  aus 
dem  Berichte  der  Rostocker  Versammlung  die  Scblabbemer- 
kung  des  Vorsitzenden  derselben,  Oberbürgermeister  Schneider- 
Magdeburg,  in  welcher  der  Ansicht  des  Ingenieure  Ostender 
entgegengetreten  wird.  Alsdann  macht  Redner  darauf  auf- 
merksam, dafs  Herr  Ostender  bereits  im  Jahre  1894  sich 
abfällig  über  Gasöfen  geäufsert  und  daraufhin  durch  Herrn 
Hofrat  Prof.  Dr.  Meidinger  folgende  Abfertigung  erfahren 
habe,  wie  aus  dessen  Broschüre  »Gasheizung  und  Gasöfen«, 
München  1894,  hervorgehe: 

»Dem  Verfasser  kam  die  Deutsche  Bauzeitung  Nr.  40  vom 
19.  Mai  zu  Händen,  in  welcher  von  einem  Fachmann,  wie 
er  eich  selbst  in  der  Überschrift  nennt,  dem  städtischen 
Heizungsingenieur  Oslondcr  in  Köln,  eine  Philippika  gegen 
Gasöfen  losgelasson  und  besondere  vor  ihrem  Gebrauch 
in  Schulen  und  Krankenhäusern  gewarnt  wurde.  Derselbe 
stützt  sich  dabei  nicht  etwa  auf  eigene  Erfahrungen,  sondern 


auf  Fernbetrachtungen : auf  Giftigkeit  und  Explosionsgefahr 
• des  Gases,  auf  Woaserbildung,  auf  den  hohen  Preis  de« 
Gases,  auf  den  geringen,  blofs  50%(?)  betragenden  Nutz- 
effekt der  Öfen,  auf  ihre  sogenannten  überhitzten  Flächen. 
Er  bewies  mit  altem  nur,  dafs  er  ein  Fremdling  auf  diesem 
Gebiete  des  Heizung»' wesen»  war.« 

Aofserdem  führt  Redner  aus  dem  Vortrage  von  Friedrich 
Siemens-Dresden  über  »die  Gasheizung  für  Wohnräume«, 
i Berlin  1896,  folgende  Sätze  an : 

»Die  Zimmerheizung  mit  Leuchtgas  unter  Benutzung 
der  durch  Regeneration  erzeugten  strahlenden  Wärme  ver- 
spricht das  allgemeinste  und  allerrationellste  Heizverfahren 
zu  werden. 

Es  soll  mir  niemand  einwenden,  dafs  mit  der  Gasheizung 
notwendig  diese  oder  jene  übel  verbunden  seien.  Mit  Ga» 
kann  man  eben  alles  machen,  wenn  man  nur  versteht,  die 
entsprechenden  Einrichtungen  zu  treffen.« 

Schliefslich  müsse  noch  auf  den  Ausspruch  des  W.  Siemen« 
aufmerksam  gemacht  werden: 

»Eis  ist  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit,  dafs  die  festen 
Brennstoffe  durch  luftfönnige  und  namentlich  durch  Stein- 
kohlengas  verdrängt  werden  müssen,  damit  der  jetzt  so 
kolossalen  Verschwendung  von  Feuerungsmaterial  ein  Ziel 
gesetzt  werde.« 

Wenn  nun  auch  solchen  Ansichten  gegenüber  die  Aus- 
führungen de«  Ingenieure  Ostender  bei  Fachleuten  nicht  stand- 
halten könnten,  so  dürfe  man  die  Angelegenheit  doch  nicht 
auf  sich  beruhen  lassen,  auch  nicht  durch  Veröffentlichung 
im  Gasjournal  als  erledigt  betrachten.  Unser  Verein  müsse 
den  Hauptverein  veranlassen,  die  Angelegenheit  in  ent- 
| sprechender  Weise  zu  behandeln  und  auf  der  nächsten 
Jahresversammlung  zur  Sprache  zu  bringen.  Auch  müsse 
sich  die  Gasheizkommission  mit  der  Sache  befassen.  Redner 
stellt  einen  entsprechenden  Antrag  und  beschließt  die  Ver- 
sammlung, diese  Angelegenheit  dem  Vorstande  des  Haupt 
vereine  zur  Behandlung  auf  der  nächsten  Jahresversammlung 
! vorzulegcn. 

Vergasung  und  Vercokung  der  .Steinkohle. 

Von  Ingenieur  G öh  r u m • Fjuwd. 

Zwei  bedeutende,  ziemlich  gleich  gestaltete  Industrien, 
beide  in  technischer  sowohl  wie  in  wirtschaftlicher  Beziehung 
mächtig  emporstrebend,  geben  schon  verschiedene  Jahrzehnte 
nebeneinander  her,  ohne  sich  bis  jetzt  zu  gegenseitigem 
Nutzen  und  Frommen  die  Hand  gereicht  zu  haben  — ich 
meine  die  Leuchtgasindustrie  und  die  Cokeindustrie. 

Beider  Thätigkeit  ist  heute  noch  nutzbringend,  so  dafs 
Vergrößerungen  und  Neubauten  reichlich  ausgeführt  werden; 
wird  cs  aber  der  Elektrotechnik  gelingen,  nicht  blofs  10 %► 
sondern  vielleicht  .,>0%  der  entwickelten  Energie  in  Licht- 
strahlen umzuwandeln,  st»  dal»  also  nur  noch  ö0%  durch 
die  lästigen  Wärmestrahten  verloren  gehen,  dann  hat  das  Gas 
als  Beleuchtungsmitiel  seinen  Hauptvorzug  vor  der  Klektricität, 
nämlich  den  Vorzug  der  größeren  Billigkeit,  eingebüfst. 
Während  z.  B.  SO  Kerzenstunden  für  die  cloktrische  Glüh- 
lichtbelcuchtung  beiläufig  10  Pf.  kosten,  soll  sich  derselbe 
Effekt  in  der  Nernstlam|ie  schon  mit  2,4  Pf.  erreichen  lassen, 
atso  beinahe  mit  demselben  Kostenaufwand  wie  in  der  Gaa- 
gliihlampe  (2  Pf.). 

Auch  für  die  Cokeindustric  wird  durch  das  stetige  An- 
wachsen der  internationalen  Cokeproduktion  ein  Zeitpunkt 
eintreten  müssen,  wo  der  Konkurrenzpreis  ein  so  niedriger 
sein  wird,  dafs  mit  der  heutigen  Betriebsart  kein  Guwinn 
mehr  herausgearbeitet  werden  kann. 

Es  muß  also  für  beide  Betriebe  eine  größere  Wirt- 
schaftlichkeit angestrebt  werden,  und  hierzu  erscheint  mir 
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die  Verschmelzung  von  Gasfabrikation  und  Cokefabrikalion 
das  einzig  durchgreifende  Mittel  zu  sein.  Das  Ersetzen  der 
Handarbeit  im  Retortenhaua  durch  Maschinenarbeit  ist  und 
bleibt  nur  ein  Notbehelf , denn  dadurch  wird  dem  Grundübel, 
nämlich  der  Notwendigkeit  zahlreicher  Bewegungen  kleiner 
Massen,  nicht  gesteuert.  — Es  ist  von  berufener  Seite  ein 
Öfen  konstruiert  wurden,  welcher  der  Gasindustrie  die  Vor- 
teile des  Großbetriebes  zukommen  lassen  soll. 

Es  sei  mir  in  folgendem  gestattet,  die  Eigentümlichkeiten 
beider  Betriebe  gegeneinander  zu  lxalten  und  an  Hand  früher 
veröffentlichter  Betriebs-  und  Untersuchungsresultate  meine 
Schlüsse  zu  ziehen.  Als  Unterlagen  dienten  mir  Abhand- 
lungen aus  dem  »Journal  f.  Gas  bei.  u.  Waeservers.  < und  aus 
»Stahl  u.  Eisen«,  sowie  Mitteilungen,  die  mir  von  Finnen 
und  Privatpersonen  in  liebenswürdiger  Weise  zur  Verfügung 
gestellt  wurden. 

Ich  unterscheide  gegensätzlich  »Retortengas«  und  Coke- 
ofengas,  deren  Bedeutung  ohne  weiteres  klar  ist.  In  dieser 
Betrachtung  handelt  es  sich  selbstverständlich  nur  um  Coke- 
ofen mit  Gewinnung  der  Nebenprodukte,  nicht  um  gewöhn- 
liche Flammöfen. 

Der  Bergbau  fördert  Magerkohle  und  Fettkohle  zu  Tage. 
Die  erstere  mit  bis  zu  15%  flüchtigen  Bestandteilen  kommt 
für  die  Kohlendestülation  nicht  in  Betracht.  Bei  der  letzteren 
mit  bis  zu  50%  Gasgehalt  unterscheidet  man  Cokekohle, 
Gaskohle  und  Gastlammkohle,  je  nach  Gasgehalt  und  Ver- 
halten bei  Erhitzung  unter  Luftabschluß.1) 

Die  gasänuste  der  drei  Fettkohleuarten  ist  die  Cokukohle ; 
sie  enthält  bis  zu  25%  Gas  und  bÜdet  bei  der  Desüllation 
eine  zähe  Masse,  welche  von  den  entweichenden  Gasen  stark 
aufgebläht  wird;  der  Rückstand  ist  eine  ziemlich  harte  und 
poröse  Coke.  Die  Gaskohle,  mit  bis  zu  30%  Gas,  ist  in  ge- 
schmolzenem Zustande  dünnflüssig,  so  dafs  die  Gase  ohne 
starkes  Treiben  der  Masse  austreten  können;  der  Rückstand 
ist  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  weniger  hart  als  der- 
jenige der  Cokekohle.  Die  Gosflammkohle  endlich  verliert 
allmählich  mit  steigendem  Gasgehalt  die  Fälligkeit  zu  backen  • 
vollständig. 

Von  diesen  Fettkohleuarten  wählt  der  Gastechuiker  die- 
jenigen heraus,  die  nach  Qualität  und  Quantität  zufrieden- 
stellende Resultate  liefern.  Eine  Ideal  Gaskohle  müßte  bei 
einem  großen  Quantum  guten  Gases  eine  gute  Coke  liefern. 
Da  man  jedoch  im  allgemeinen  eine  solche  nicht  besitzt,  so 
hilft  sich  der  Gasmacher  häufig  durch  Mischen  verschiedener  1 
Kohlen  derart,  dafs  er  entweder  eine  — bezüglich  der  Gas- 
ausbeute — gute  Kohle  als  Gaskohle  ohne  Rücksicht  auf  den 
Retortenrückstand  wählt  und  gut  ltackende  Kohle  als  Zusatz- 
kohle benutzt,  oder  er  sieht  bei  Auswahl  der  Gaskohle  in 
erster  Linie  auf  die  Coke  und  bessert  das  Gas  durch  die 
entsprechende  ZuBatzkohle  auf.  Die  Gasanstalten  müssen 
zwischen  guter  Gasausbeute  und  zufriedenstellender  Coke- 
qualität lavieren. 

Andere  die  Cokereien!  Dieselben  bekommen  aß  Aus- 
gangsmaterial  jede  nur  einigermaßen  backende  Kohle,  mit 
außerordentlich  verschiedenem  Feuchtigkeitsgehalt,  zur  Ver- 
arbeitung auf  gute  Coke,  sofern  nur  die  betreffende  Kohle 
das  hierzu  erforderliche  Gasquantum  liefert.  Der  Cokeofen 
muß  aßo  sehr  verschiedenen  Anforderungen  gerecht  werden, 
während  der  Retortenofen  unter  gleichmäßigeren  Verhältnissen 
arbeitet.  Wenn  mir  ein  Vergleich  gestattet  ist,  so  möchte 
ich  sagen,  dals  zwischen  den  beiden  Öfen  derselbe  Unter- 
schied besteht  wie  zwischen  einem  Schlosser  und  einem 
Feinmechaniker. 

Der  Cokeofen  wird  mit  6 bis  7000  kg  Feinkohle  (nach 
Abzug  des  4 bis  24%  betragenden  Feuchtigkeitsgehalts)  ge- 
füllt. Die  Entgasung  geht  verhältnismäßig  ruhig  vor  sich, 

•)  Ds.  Journ.  1891,  Nr.  32,  S.  635. 


von  den  Wänden  nach  der  Mitte  des  Cokekuchens  fort- 
schreitend, während  in  der  Retorte  ein  sehr  lebhaftes  Ent- 
weichen aus  der  bis  zu  250  kg  betragenden  stückreichen 
Beschickung  stattfindet.  Diese  beiden  Vorgänge  sind  auf  der 
Fig.  468  für  die  entwickelten  Gasmengen  geschildert,  indem 
die  punktierte  Linie  die  stündliche  Gasentwickelung  eines  mit 
6200  kg  Kohle  gefüllten  Cokeofens  von  32  ständiger  Gärungs- 
dauer darstellt.1)  Das  Gas  ist  einer  Cokeofenanlage  in  GlasB- 
port  entnommen.  Die  ausgezogene  Kurve  veranschaulicht 
denselben  Vorgang  in  einer  Retorte  von  150  kg  Beschickung. 


— . • dar  Ketone. 

Kl«.  468. 

Die  Versuchszahlen  stammen  von  Schilling2)  und  sind  aus 
westfälischer  Kohle  gewonnen.  Um  Vergleichs  werte  zu  er- 
halten, sind  die  thateächlich  ermittelten  Gasmengen  umgerech- 
net auf  je  1000  kg  Beschickung.  Nach  der  Lebhaftigkeit  der 
Gasentwickelung  zu  schließen,  wirkt  in  der  Retorte  eine 
mehr  aß  viermal  größere  Wärmemenge  in  der  Zeiteinheit  auf 
die  Gewichtseinheit  der  Kohle  ein  aß  im  Cokeofen;  es  wird 
also  eine  schlecht  backende  Kohle  in  der  Retorte  noch  eine 
verkäufliche  Gascoke  ergeben  können,  während  ein  Cokeofen 
von  derselben  Temperatur  dieselbe  Kohle  nicht  mehr  verarbeiten 
kann.  Es  läßt  sich  dies  leicht  erklären,  wenn  man  bedenkt, 
daß  die  in  der  Retorte  herrschende  Hitze  jedes  Teilchen  der 
geringen,  stückigen  Beschickung  unmittelbar  treffen  kamt, 
wohingegen  im  Cokeofen  nur  die  direkt  an  der  Wand 
liegenden  Kohlenteilchen  die  Hitze  aus  erster  Hand  be- 
kommen, zu  den  dahinterliegenden,  aßo  gegen  die  Mitte  des 
Ofens  zu  lagernden  Kohlen  gelangen  die  Wärmestrahlen  erst 
nach  Durchdringung  der  zuerst  gebildeten  Cokeschicht.  Und 
gerade  diese  Wännebewegung  erfordert  eine  sehr  viel  höhere 
Temperatur  im  Cokeofen.  Ich  habe  dieser  Punkt  deshalb  so 
eingehend  behandelt,  weil  in  früheren  Jahren  ähnliche  Ver- 
suche insofern  nicht  von  Erfolg  begleitet  waren,  aß  infolge 
der  früher  allgemein  angewandten,  niederen  Vercokungs- 
tomperaturen  die  in  der  Längsachse  des  Ofens  befindliche 
Gaskohle  nickt  genügend  an  der  Entgasung  teilnehinen  konnte. 

Die  kleine  aus  einem  Stück  gearbeitete  Retorte  hat  dem 
Cokeofen  gegenüber  außerdem  noch  den  Vorzug  der  größeren 
Dichtheit,  solange  wenigstens  die  Retorte  neu  oder  mit  einer 
Graphitschicht  überzogen  ßt.  Es  kann  deshalb  ohne  großen 
Gasverlust  in  der  Retorte  mit  höherem  Gasdruck  gearbeitet 
werden  als  im  Cokeofen,  was  insofern  von  Wichtigkeit  ist, 
als  man  bei  hohem  Normaldruck  sicher  geht,  daß  auch  bei 
vorübergehend  zu  starker  Saugung  keine  Heizgase  in  die 
Retorte  eingesaugt  werden.  Die  Schädlichkeit  dieses  An- 
saugena  geht  aus  folgenden  Zahlen  hervor:  ein  Cokeofengas 
enthielt  bei  geringem  Überdruck  im  Ofen  4000  WE  pro  cbm, 
welche  Heizkraft  bei  geringer  Depression  im  Ofen  sofort  auf 
3400  WE  fiel. 

1 ■)  D«.  Journ.  1839,  Nr.  16,  8.  943. 

*)  Inaug.-MiaHertaiiou,  Manchen  1887;  vgl.  da.  Joarn  1887, 
8.  681  u.  ff 
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Ein  hoher  Druck  in  der  Retorte  erschwert  das  Entgasen, 
wodurch  seihst  eine  gut  ausgegärte  Coke  ein  unschönes 
Ansehen  erhält.  Dies  schadet  jedoch  bei  Gascoke  nichts,  da 
dieselbe  infolge  ihrer  geringen  Härte  und  ihres  Gasgehalts 
für  metallurgische  Zwecke  unbrauchbar  ist.  Sie  findet,  wie 
bekannt,  nur  Verwendung  als  Hausbrand  und  zur  Dampf- 
kesselheixung,  wofür  sie  sich  als  eine  Art  Anthracit  vorzüglich 
eignet. 

Die  Coke  aus  den  Cokereien  wird  unter  ganz  anderen 
Gesichtspunkten  entgast.  Es  wird  nicht  nur  das  gute,  sondern 
auch  der  letzte  Reet  des  wertlosen  Gases  unter  Aufwand  einer 
bedeutenden  Wärmemenge  aus  der  Kohle  getrieben,  um  den 
Hochöfen  möglichst  reinen  Kohlenstoff  zuzuführen.  Diese 
Coke  nennt  man  Hütten-  oder  Hochofen-  oder  Zechencoke, 
und  es  mufa  dieselbe  einen  solchen  Härtegrad  besitzen,  dafs 
sie  beim  Niedergehen  der  Gicht  im  Hochofen  nicht  zu  Staub 
zermahlen  wird;  denn  andernfalls  würden  sich  die  Zwischen- 
räume in  der  Hochofenbeschickung  zusetzen  und  dem  Gebläse- 
wind den  Durchgang  verwehren.  Aufserdem  soll  die  Hütten- 
coke porös  »ein,  um  der  VerbrennungBluft  eine  möglichst 
grofse  Angriffsfläche  zu  bieten. 

Die  Giefsereicoke,  wie  dieselbe  für  den  Schmelzofenbetrieb 
verlangt  wird,  muls  bei  kleinstem  Volumen  die  gröfste  Heiz- 
kraft enthalten,  d.  h.  aufser  grofser  chemischer  Reinheit  muls 
dieselbe  eine  grofse  Dichte  besitzen. 

Eine  solche  Qualitätsware  in  der  Retorto  herzustellen,  ist 
unmöglich,  da  der  Kohle  während  des  Entgasens  der  Druck 
fehlt,  dem  die  unteren  Partien  eines  ca.  1,6  m hohen  Kohlen- 
kuchens im  Cokeofen  ausgesetzt  sind.  Folgende  Zahlen 
illustrieren  den  günstigen  Einflufs  der  Pressung  auf  die  Coke- 
qualität: Eine  Cokekohle,  lose  in  den  Ofen  gefüllt,  lieferte 
etwas  weniger  wie  20%  Giefsereicoke,  während  dieselbe 
Kohle,  als  gestampfter  Kuchen  eingebracht,  unter  eonst  gleichen 
Umständen  über  80%  Giefsereicoke  ergab.  Es  ist  übrigens 
eine  alte  Gepflogenheit  der  Cokereien,  dafs  man  schlecht 
backende  Kohle  entweder  sehr  nafs  oder  gestampft  in  den 
Ofen  bringt,  wie  dies  im  Saargebiet  und  in  Oberschlesien  der 
Fall  ist.  Die  Feinkohle  hat  nämlich  die  Eigenschaft,  bei 
24  bis  25%  Feuchtigkeit  zu  schwimmen,  d.  h.  eine  schlammige 
Kohlenmasse  zu  bilden.  Es  läfst  sich  denken,  dafs  eine 
Kohle  mit  nahezu  diesem  Feuchtigkeitsgehalt  sich  stark 
sackt,  und  dafs  dadurch  eine  ähnliche,  wenn  auch  nicht  so 
vollkommene  Wirkung  erzielt  wird  wie  mittels  der  Stampf- 
maschine.  Jedoch  hat  dieser  hohe  Feuchtigkeitsgrad  einen 
enormen  Wärmeverbrauch  zur  Folge;  derselbe  entspricht  bei 
mittleren  Cokereien  in  24  Stunden  einer  Verdampfung  von 
ca.  60  cbm  Wasser.  Ferner  leidet  das  ff.  Material  durch 
dien«  regelmafsig  wiederkehreuden  Überschwemmungen  ganz 
erheblich,  so  dafs  die  Lebensdauer  eine«  mit  nasser  Kohle 
arbeitenden  Ofens  bedeutend  verkürzt  wird.  Stampft  man 
die  Kohle,  anstatt  dieselbe  los«  in  den  Ofen  zu  schütten,  so 
erzielt  man  den  weiteren  Vorteil,  dal»  in  demselben  Ofen- 
raum  20%  mehr  Kohle  mit  einem  Mehraufwand  an  Zeit  von 
nur  5%  verarbeitet  werden  kann.1) 

Sie  sehen  also,  dafs  cs  sehr  wohl  möglich  ist,  aus  einer 
schlecht  hackenden  Kohle,  wie  dies  die  Gaskohle  ist,  auf 
verschiedene  Art  und  Weise  eine  gute  und  deshalb  wert- 
vollere Coke  zu  brennen. 

Ich  gehe  nun  zu  dem  flüchtigen  Hauptprodukt , dem  I 
Gss,  über  und  will  gleich  zu  Anfang  die  Definition  eines  | 
»guten«  Gases  geben.  Früher  nannte  man  ein  Gas  gut,  wenn 
«*  im  Schnittbrenner  mindestens  eine  gewisse  kleinste  Leucht- 
kraft besafs.  Die  moderne  Gastechnik  verlangt  von  einem 
guten  Gas  eine  gewisse  Heizkraft,  indem  dasselbe  in  stets 
steigendem  Mafse  als  Heiz-  und  Kraftquelle  benutzt  wird; 
nicht  einmal  der  Glühstrumpf  wird  durch  die  Leuchtkraft 
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de«  Gases  zur  Lichtquelle  gemacht,  sondern  durch  dessen 
Heilkraft  Inwieweit  dieae«  Kriterium  der  Heizkraft  vom 
abnehmenden  und  deshalb  mafsgebenden  Publikum  anerkannt 
wird,  hängt  von  dessen  technischer  Erkenntnis  ah.  Die  Stadt 
Magdeburg  ist  ja  in  dieser  Hinsicht  mit  gutem  Beispiel 
vorangegangen. 

Da  jedoch  die  Iyeuchtkraft  des  Gases  noch  kein  allgemein 
überwundener  Standpunkt  ist,  halte  ich  auf  der  Fig.  469  für 
die  Lichtträger  den  Prozentgehalt  an  solchen  im  Cokeofengas 
(punktierte  Schaulinie)  und  im  Retortengas  (volle  Schaulinie> 
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aufgetragen.  Ersteres  stammt  aus  der  Anlage  in  Everett 
bei  Boston , welche  eine  sehr  gute  Gaskohle  verarbeitet, 
letzteres  wurde  während  einer  Verauchauntgasung  von  west- 
fälischer Kohle  durch  Bunte  untersucht.1)  Wie  aus  der 
Darstellung  hervorgeht,  hat  das  Cukcofengas  trotz  seiner 
stärkeren  Erschöpfung  der  Kohle  im  Durchschnitt  einen 
höheren  Gehalt  an  Lichtträgern  wie  dos  Rutortengas.  Ich 
habe  diese  beiden  Gasanalysen  absichtlich  herausgegriffen, 
um  zu  zeigen,  dafs  es  wohl  möglich  ist,  bei  entsprechendem 
Ausgangsmaterial  im  Cokeofen  ein  gut  leuchtendes,  dum 
I Retortengas  überlegenes  Gas  herzustellen.  Im  allgemeinen 
I wird  das  Cokeofengas,  infolge  der  Verwendung  der  billigen 


n*.  «Ta 

Als  Beispiel  einer  Cokeofengasversorgung  führe  ich  die 
Stadt  Castrop  in  Westfalen  an,  welche  nach  Fertigstellung 
der  Cokeöfen  auf  der  Zeche  Erin  mit  karburiertem  Gas  aus 
denselben  versorgt  wurde.  Die  Gase  der  Aktiengesellschaft 
für  Kohlendostillation  haben  eine  durchschnittliche  Leucht- 
kraft von  7 bis  8 Kerzen,  obgleich  dieselbe  reine  Cokekohle 
verarbeitet.  Die  Zeche  Matthias  Slinnes  vercokt  Gasflamm- 
kohle,  und  enthält  deren  Cokeofengas  nach  den  ersten  drei 
Betriebsstunden  17  Kerzen,  nach  vierzehnslümligem  Betrieb 
7 Kerzen.  Dr.  Otto  k Cie.,  Dahlhausen,  haben  bei  gutem 
Au.sgangsmaterial  bis  zu  12  Kurzen  Durchschnittsleuchtkraft 
im  Gas. 


•)  IH.  Journ.  1899,  Nr.  15,  8.  245. 


*)  D».  Journ.  1886,  8.  589. 
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Ich  wende  mich  der  viel  wichtigeren  Frage  noch  dem 
Heilwert  des  Cokeofengases  zu.  Die  Fig.  470  für  die  Heiz- 
werte zeigt  in  der  punktierten  Schaulinie  denjenigen  eines 
Gases,  welches  im  Verlauf  einer  32  ständigen  Gärungsdauer 
aus  6200  kg  auf  Zeche  Matthias  Stinnes  bei  Essen  gewonnen 
wurde.1)  Die  volle  Ileizwertlinie  bezieht  sich  wieder  auf  das 
aus  westfälischer  Gaakohle  in  einer  Retorte  von  ISO  kg  Be- 
schickung erzeugte  Gas.  Auch  der  Vergleich  der  Heizwert- 
kurven  zeigt  die  Ebenbürtigkeit  des  Cokeofengases  mit  dem 
Retortengaa.  Eine  Reihe  von  Versuchen  mit  Cokeofengasen 
haben  als  mittlere  Heizwerte  4500  bis  4700  WE  ergeben. 

Meine  bisherigen  Ausführungen  möchte  ich  in  folgendem 
kurz  zusammen  fassen : 

1.  Es  ist  möglich,  bei  richtiger  Ofenkonstruktion  und  bei 
entsprechendem  Betrieb  selbst  mit  billiger  Kohle  ein  Gas  zu 
erzeugen,  welches  bezüglich  seiner  Leucht-  und  Heilkraft  dem 
Retortengas  nicht  erheblich  nachsteht  Durch  getrenntes  Auf- 
fangen von  Leuchtgas  (Verkaufsgas)  und  Heizgas  für  die  Öfen 
kann  bei  vollständig  entgaster  Coke  ein  mit  dem  Retortengas 
gleichwertiges  Verkaufsgas  erzielt  werden. 

2.  Der  Cokeofen  betrieb  stellt  sich  billiger  als  der  Generator- 
ofenbetrieb 

a)  infolge  seiner  geringeren  Anloge-  und  hauptsächlich 
Instandhai  tungak  osten ; 

b)  infolge  der  geringeren  Löhne  im  Ofenbetrieb,  da  dem 
Cokeofen  in  grölseren  Zwischenräumen  gröfsere  Massen 
zugeführt  werden ; 

c)  infolge  der  Möglichkeit  der  Verwendung  billigeren 
Ausgangsmaterials.  Nach  dem  letzten  Kohlensyndikats- 
beschlufs  kostet  z.  B.  der  Grus  der  Fettkohle  M.  7 
bis  M.  7,50,  wohingegen  als  Richtpreis  für  Gasförder- 
kohle M.  11,50  an  gesetzt  ist. 

Der  Vortragende  gab  nunmehr  eine  kurze  Beschreibung 
der  Cokeofenanlage  zu  Everett  bei  Boston  nach  den  Angaben 
von  Dr.  Schniewind  auf  dem  internationalen  Ingenieur 
kongrefs  zu  Glasgow  1901,  welche  bereits  in  dB.  Joum.  1902, 
Nr.  8 und  9,  ausführlich  veröffentlicht  worden  sind,  und  fuhr 
alsdann  fort: 

Wie  sicht  es  nun  mit  der  Verwendungsfähigkeit  eines 
solchen  Cokeofengasbetriebes  für  unsere  einheimische  Gas- 
industrie aus?  oder:  Wo  beginnt  die  unterste  Grenze  für  die 
Wirtschaftlichkeit  eines  solchen  Betriebes?  Bei  der  Neuheit 
des  Gegenstandes  ist  es  natürlich  nicht  möglich,  ein  Schema 
aufzustellen,  nach  weichem  gerechnet  werden  kann.  Es  muß 
vielmehr  die  Entscheidung  von  Fall  zu  Fall  getroffen  werden. 
Welche  billigste  und  doch  brauchbare  Kohle  steht  zur  Ver- 
fügung ? Welcher  Gaskonsum  steht  zu  erwarten,  ebenso 
welcher  Cokekonsum  ? und  in  welchem  Verhältnis  stehen  beide 
zu  einander?  Mufs  auf  Gascoke  oder  auf  metallurgische  Coke 
gearbeitet  werden?  Wie  weit  ist  das  Versorgungsgebiet  für 
Gas  und  für  Coke  ausgedehnt?  Diese  Fragen  und  noch  andere 
lokalster  Natur  werden  bei  der  Kalkulation  einer  Neuanlage 
zu  berücksichtigen  sein. 

Sobald  die  Gasindustrie  sich  entschliefst,  in  der  an- 
gedeutelcn  Richtung  auf  Verbilligung  der  Fabrikation  hinzu- 
arbeiten, mufs  dieselbe  von  kleinen  Betrieben  abeehen.  Es 
iuuIb  die  Frage  gestellt  werden:  Welche  ol>er8to  Grenze  ist 
bezüglich  der  technischen  Möglichkeit  und  der  Wirtschaftlich- 
keit gezogen? 

Politische  Grenzen  als  Grenzen  für  das  Verso rgungsgebiet 
sollten  uach  Möglichkeit  fallen ; es  mufs  sich  ein  durch  lokale 
und  wirtschaftliche  Verhältnisse  zusammengehöriges  Gebiet 
vereinigen,  um  seinen  Insassen  infolge  eines  ausgedehnten 
Großbetriebes  ein  billiges  Gas,  <1.  h.  eine  vorteilhafte  Licht-, 
Wärme-  und  Kraftquelle  zu  verschaffen. 

')  De.  Joum.  1899,  Nr.  15,  8.  245 


Die  erste  Etappe  zur  Verbilligung  des  Gases  liegt  hinter 
uns ; aber  der  Wog  ist  noch  weit  bis  zum  guten  Ende.  Noch 
manche  Enttäuschung  wird  unser  harren.  Es  bedarf  der  an- 
gestrengten und  zielbewufsten  Arbeit  aller  beteiligten  Kreise, 
um  zum  angestrebten  Ziel  zu  gelangen. 

Als  Anregung  hierzu  mögen  meine  Ausführungen  wohl- 
wollend aufgenommen  werden. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Ingenieur  Göhruni  für 
seinen  interessanten,  mit  Beifall  aufgenommenen  Vortrag.  Bei 
| der  sich  anschließenden  Besprechung  bemerkt  Civilingenieur 
i Windeck- Köln,  daß  die  Deutsche  Continental  - Gasgesell- 
schaft  Versuche  mit  Großraumöfan  mache , die  angeblich 
günstige  Resultate  versprechen.  In  Kastrop  seien  seines 
Wissens  mit  der  Verwendung  der  Cokeofengase  zur  Beleuch- 
tung und  Heizung  keine  günstigen  Resultate  erzielt  worden, 
infolgedessen  dort  eine  Steinkohlengasanstalt  errichtet  worden 
sei.  Es  komme  jetzt  nicht  lediglich  auf  den  Heizwert  des 
Gases  an,  sondern  auch  auf  die  Flammentemperatur. 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  daß  der  Heizwert  des  Gases 
sehr  wohl  ln  Betracht  komme  wegen  der  ausgedehnten  Ver- 
wendung als  Heizgas. 

Ingenieur  Schott- Köln  führt  aus,  daß  der  Vortragende 
| den  Preis  für  die  zu  vercokende  Kohle  der  Mischgasanstalt 
mit  etwa  M.  7 pro  t angenommen  habe.  Der  PreiB  für  Coke- 
kohle sei  jedoch  M.  9,50,  und  auch  für  diesen  Fall  mit  einem 
solchen  zu  rechnen.  Es  tauche  das  Bedenken  auf,  ob  es  mög- 
lich sein  werde,  solche  Cokoreien  an  den  Zwischenpunkten, 
entfernt  sowohl  von  den  Gruben  als  von  den  verbrauchenden 
Hochöfen  zu  errichten.  Es  sei  klar,  daß  in  diesen  nur  ge- 
brauchsfähige Hochofencoke  hergestellt  werden  könne,  für 
andere  Zwecke  fehle  die  Möglichkeit  der  Massenverwendung. 
Da  erscheine  denn  die  doppelte  Belastung  mit  Fracht  störend, 
während  jetzt  entweder  die  Coke  auf  den  Gruben  erzeugt  und 
die  Gase  rationell  ausgenutzt  würden,  einschließlich  der  Ver- 
wendung der  Nebenprodukte,  oder  auf  den  Hochöfen,  wo 
man  neuerdings  die  dann  überschüssigen  Hochofengase  in 
weitgehendster  Weise  zum  direkten  Motorenbetrieb  benutzte. 
Auch  dürfte  nicht  vergessen  werden,  daß  eine  solche  Anlage 
gleich  in  einem  ziemlich  bedeutenden  Mafsstab  eingerichtet 
werden  müsse.  Die  kleinste  Cokerci,  für  welche  die  Anlage 
der  Nebeneinrichtungen,  Ausladung,  Vorratstümie  u.  s.  w. 

■ noch  lohne,  sei  die  von  60  Cokeöfen,  und  diese  machten  so 
| viel  Gas  wie  die  Gasanstalt  einer  industriellen  Stadt  von 
! 200000  Seelen.  Es  müsse  also  bei  der  Wahl  der  Punkte,  wo 
man  derartige  Anlagen  errichten  wolle,  doch  sehr  vorsichtig 
' vorgegangen  werden. 

Nach  weiteren  Bemerkungen  seitens  des  Direktors  Söhren- 
j Bonn  und  des  Vortragenden  schließt  der  Vorsitzende  die  Be- 
| sprechung. 

(Schlafs  folgt.) 


Praktische  Erfahrungen  mit 
centraler  Fernzündung  von  Strafsenlaternen. 

Von  SüuHbuurat  s.  D.  Pflücke,  Meißen 

In  seinem  interessanten  Aufsatz:  »Cher  Entwickelung  der 
Gagglühlicht-Straßenbeleuchtung«,  Jhrg.  1K97,  8.  517  ds.  Jonrn., 
gedachte  Herr  Uberingt-nieur  K em per- Dessau  auch  der  Be- 
strebungen, daa  Anzünden  und  löschen  der  Laternen  durch 
wechselnden  Gasdruck  von  der  Gasanstalt  aus  zu  bewirken, 
und  führte  u.  a.  die  auf  den  Auskunftsbogen  gegebenen  Mit- 
teilungen der  Gasanstalteverwaltung  in  Kötxschenbroda  an. 
Herr  Kemper  knüpfte  hieran  seine  eigenen  Bemerkungen 
und  erwähnte  die  großen  Schwierigkeiten,  die  ihren  Grund 
darin  hätten,  daß  der  Druck  sich  verhältnismäßig  zu  langsam 
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fortpflanze  und  zu  verschiedenen  Zeiten,  je  nach  dem 
wechselndem  Gaskonsum , sehr  verschiedenes  Druckgeben 
beim  Anzünden  und  Löschen  erforderlich  und  überdies  der 
Konsum  durch  die  Drucksehwankungcn  unangenehm  be- 
einflußt sei. 

Die  Erfahrungen  nun,  die  in  Kötzschenbroda  seitdem 
mit  der  centralen  Fernzündung»  Konstruktion  des  Herrn  Be- 
triebsinspektorg  Th.  Hahn  — gemacht  worden  sind,  bestätigen 
einerseits  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  von  Herrn  Kemper 
ausgesprochenen  Bedenken,  haben  aber  anderseits  wiederum 
Erfolge  ergeben,  die  die  praktische  Verwendbarkeit  dieser 
Einrichtung  in  manchen  Fällen  vollauf  nach  weisen.  Ich 
möchte  daher  nicht  unterlassen,  hierüber  einige  Mitteilungen 
zu  machen,  da  ich  in  meiner  Eigenschaft  als  technischer 
Gutachter  der  Gemeinde  Kötzschenbroda  diesem  Betriebe 
meine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  habe  und  dadurch 
in  der  Lage  bin  über  wirklich  Erprobtes  berichten  zu  können. 
Hierbei  nehme  ich  noch  Bezug  auf  die  Notizen  ds.  Joum.  1698, 
8.  96  und  1901,  8.  141.1) 

Ursprünglich  dehnte  sich  diese  Fernzündeeinrichtung  auf 
die  Straßenbeleuchtungen  der  Gemeinden  Kötzschenbroda, 
Serkowitz  und  Nauendorf,  die  aufser  den  Gemeinden  Radebeul, 
Oberlöfsnitz  und  Niederlöfsnitz  von  der  Gasanstalt  Kötxschen- 
broda  mit  Gas  versorgt  werden,  aus.  Die  Rohrnetze  der 
genannten  Gemeinden  bilden,  mit  Ausnahme  Nauendorfs,  mit 
demjenigen  von  Kötzschenbroda  ein  ineinander  verzweigtes, 
zusammenhängendes  Gesamtrohrnetz,  wohingegen  das  Rohr- 
netz von  Nauendorf  durch  ein  einziges  Zuführungsrohr  ge- 
speist wird  und  ein  für  sich  abgeschlossenes  Abgabegebiet 
bildet. 

Nach  Verlauf  von  etwa  zwei  Jahren  mulste  nun  in  den 
erstgenannten  Gemeinden  Kötzschenbroda  und  Serkowitz  die 
Fernzündung  wieder  entfernt  und  durch  Handzündung  ersetzt 
werden,  weil  »ich  durch  die  über  alle  Erwartung  rapide  Zu- 
nahme des  Gasverbrauchs  in  diesen  Orten  außerordentlich 
wechselnde  DruckverhiUtins&e  umstellten  und  der  gegebene 
Druck  derart  beansprucht  wurde,  daß  der  für  die  Einrichtung 
erforderliche  Zünddruck  von  mindestens  10  rnm  nicht  mehr 
einguhalten  werden  konnte,  und  es  vorkam,  daß  durch  die 
Druckschwankungen  der  für  den  Betrieb  der  Fernzündung 
notwendige  Mindestdruck  stellenweise  unterschritten  wurde, 
so  daß  die  betreffenden  Laternen  derselben  dann  verlöschten 
und  sich  erst  wieder  entzündeten,  wenn  dieser  Mindcstdruck 
erreicht  war. 

In  dem  Vororte  Nauendorf  aber,  in  welchem  die  Straßen- 
beleuchtung Bich  von  Jahr  zu  Jahr  vergrößert,  hat  sich  die 
Fernzündung  vortrefflich  bewährt  und  ist  heute  noch  in 
Betrieb.  — Da  die  Fernzündung  die  genaue  Einhaltung  eines 
bestimmten  Tagesdruckes  bedingt,  so  ist  in  das  Zuführungs- 
rohr des  Nauendorf  er  Rohrnetzes  ein  eigen»  zu  diesem  Zwecke 
konstruierter  Druckregler  mit  Quecksilbertasse  eingeschaltet, 
der  in  einem  zugänglichen  Schachte  unter  dem  Straßenniveau 
untergekracht  und  mit  Umgangsventil  versehen  ist»  Der 
Regler  ist  auf  50  mm  eingestellt;  dieser  Druck,  der  aß 
niedrigste  Druckgrenze  festgesetzt  ist,  ist  vollkommen  aus- 
reichend für  die  Speisung  der  Zündflammen  der  Laternen 
und  der  übrigen  Gnsvcrbrauchfertellen.  Zur  Anziindezeit  ist 
nun  von  der  Gasanstalt  ein  Druck  zu  geben,  der  den  Tages- 
druck um  mindesten«  10  mm  überschreitet,  um  über  den 
nötigen  Zünddruck  für  die  Laternen  verfügen  zu  können. 
Durch  Öffnen  de«  vorerwähnten  Reglerumgangventils  ent- 
zünden sich  alsdann  sämtliche  Straßenlaternen  fast  momentan. 

Diese  fast  momentane  Entzündung  habe  ich  auch  bei 
der  wieder  aufser  Betrieb  gesetzten  Fernzündung  für  die  aua- 
gedehnte  Straßenbeleuchtung  von  Serkowitz,  die  unmittelbar 
durch  Druck  Vermehrung  in  der  Gasanstalt  erfolgte,  wiederholt 

»)  D.R.P.  Sr.  108  918. 


beobachtet.  Zu  dieser  Beobachtung  batte  ich  einen  erhöhten 
Standpunkt  — Bahnhaltestelle  Weintraube  — gewählt,  von  wo 
auß  ich  das  ßeleuchtungsgebiet  überblicken  konnte.  Trot*- 
dem  nun  der  Druckwechsel  von  der  Gasanstalt  aus  sich  über 
ein  rund  50000  lfd.  m ausgedehntes  Rohrnetz,  dessen  Encl- 
i punkt  ungefähr  5,5  km  von  der  Gasanstalt  entfernt  liegt, 
fortzupflanzen  hatte,  flammten  die  Internen  dennoch  innerhalb 
zwei  Minuten  und  unter  sich  fast  zu  gleicher  Zeit  auf. 

Eine  weitere  Anwendung  hat  diese  Fernzündung  bei  den 
Außenbeleuchtungen  des  Bahnhöfe»  Kötzschenbroda  und  der 
Uahnhaltestelle  Weintraube,  wo  dieselbe  von  Anbeginn  an 
für  die  Bahnsteige  eingerichtet  worden  ist,  und  neuerdings 
für  denselben  Zweck  bei  der  Bahnhaltestellc  Trachau  gefunden. 


Bei  jeder  dieser  Anlagen  ist  der  Tagesdruck  auf  30  mm  ein- 
| gestellt,  während  ein  Vorregler,  der  die  ganze  Beleuchtung»- 
I anlage  gegen  den  Straßendruck  regelt,  50  mm  gibt,  so  daß 
' also  hier  stets  20  mm  zum  Zünden  der  Internen  zur  Vor- 
I fiigung  stehen.  Die  Zündung  erfolgt  momentan  und  ruhig, 
ohne  daß  «las  geringste  Zucken  oder  Flackern  wahr-zunehmen 
ßt.  Die  Einrichtung  hat  für  die  Bahn  Verwaltung  insofern 
eine  gToße  Bedeutung,  als  sie  es  ermöglicht,  daß  mit  einem 
einfachen  Handgriff  und  zu  jeder  beliebigen  Zeit  von  einer 
Stelle  uu»  die  sämtlichen  Internen  der  Bahnsteige  mit  Zu- 
verlässigkeit entzündet  und  ausgelöscht  werden  können;  sie 
funktioniert  ohne  Ausnahme  tadellos  und  ßt  für  die  be- 
! treffenden  Bahninspcktionen  unentbehrlich  geworden. 

Zu  der  eingangs  angefügten  Notiz  ds.  Joum.  über  den 
Fernzünder  möchte  ich  noch  einige»  an  Hand  der  neben- 
stehenden Zeichnung  (Fig.  471),  die  ich  der  Deutlichkeit 
wegen  in  verzerrtem  Maßstabe  dargestellt  habe,  hinzufügen. 

Der  Tagesdruck  drückt  den  Flüssigkeit«« tatul  in  dem 
1 ringförmigen  Raum  d bis  etwa  5 mm  Abstand  von  den 
j oberen  Spitzen  des  Rohre»  m.  Ein  diese  5 mm  übersteigender 
! höherer  Druck  drückt  den  Flüssigkeitsstand  noch  weiter 
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nieder  und  macht  den  Durchgang  nach  dem  ringförmigen  ' 
Raum  / mehr  oder  weniger  frei  und  da«  Ga«  gelangt  nach 
dem  Ausgang  a und  zuin  Brenner.  Ein  Teü  der  Absperr- 
flüssigkeit — nicht  einfrierende«  öl  — wird  hierbei  nach  j 
oben  mitgerissen,  Hießt  jedoch  sofort  an  den  Wandungen  | 
der  Rohre  tn  und  « oder  auch  an  der  Decke  des  ersteren  j 
in  den  unteren  Teil  des  Apparate«  zurück.  Das  verdrängte 
öl  gelangt  um  die  Kante  i herum  nach  dem  erweiterten 
Kaum  g und  bleibt  dort  so  lange,  bis  es  infolge  eintretender 
Druck  Verminderung  wieder  nach  innen  zurückfiießt  und  den 
Durchgang  von  d nach  / abschliefst.  Die  Erweiterung  de« 
Gefäfses  g,  welche  zur  inneren  AbaenkungsEiichc  / -f-  d im 
Verhältnis  33  : 1 steht,  hat  den  Zweck,  daf«  nahezu  die  ganze 
Druckdifferenz  der  inneren  Absenkung  des  Flüssigkeitsstaudes 
zu  gute  kommt,  wodurch  der  Apparat-  außerordentlich  em- 
pfindlich wirkt.  Bei  10  mm  mehr  al«  Tageedruck  z.  B.  fallt 
da«  innere  Niveau  um  9,7  mm,  «ährend  dasselbe  in  g nur 
um  0,3  mm  steigt.  Ein  weiterer  Vorteil  des  erweiterten 
Gefäß**  <j  liegt  darin,  daf«  da«  Gefäß  nur  unbedeutend  in 
die  Höhe  baut,  so  daß  der  Brenner  nicht  zu  hoch  in  der 
Interne  zu  stehen  kommt.  Durch  die  Schraube  A,  welche  i 
leicht  von  Hand  bewegt  werden  kann,  lassen  «ich  die 
Rohre  * und  m mitsamt  dem  Brenner  und  was  sonst  damit 
Zusammenhang!  hoch-  und  niederschrauben,  und  zwar  während 
des  Brennens  der  Flammen.  Dadurch  läßt  sich  der  Apparat 
aufs  genaueste  einstellen  und  insltenondcre  eine  verschiedene  • 
Höhenlage  der  Internen,  welche  zu  einem  System  gehören, 
berücksichtigen.  Die  unteren  Spitzen  de«  Rohre«  m haben  ! 
den  Zweck,  daf«  der  Übergang  zwischen  Anzünden  und  | 
Löschen  nicht  stoßweise,  sondern  allmählich  erfolgt,  wodurch  ! 
das  unvermeidliche  Zucken  der  Flammen  im  Augenblick  des  ] 
Druckwechselfl  soweit  gemildert  wird,  «laß  es  praktisch  nicht  j 
mehr  zu  bemerken  ßt 

Aus  vorstehendem  geht  hervor,  daß  der  Apparat  eine  ! 
außerordentliche  hohe  Empfindlichkeit  besitzt,  welche  die  j 
Bedingung  eine«  nicht  unter  eine  bestimmte  Grenze  gehenden  j 
Vordruck«  in  «ich  schliefst,  so  dafs  auch  diese  Einrichtung,  i 
wie  jede  brauchbare  Neuheit  auf  einen  begrenzten  Wirkung« 
kreß  angewiesen  ßt,  über  den  nicht  hinuusgegnngen  werden 
darf.  Die  praktische  Nutzanwendung  ßt  daher  eine  be-  j 
schränkte  und  kann  sich  für  öffentliche  Zwecke,  wenn  anders  ( 
auf  gute  und  sichere  Erfolge  gerechnet  werden  soll,  nur  auf 
die  centrale  Fernzündung  der  Beleuchtungsanlagen  von  Bahn- 
steigen der  Bahnhöfe  und  der  Straßenlaternen  von  Vororten, 
welche  durch  ein  einzige«  Zugangsrohr  gespeist  werden  bezw. 
von  Stadtteilen  mit  abgesondertem  Rohrnetz  erstrecken. 


Die 

neuesten  Fortschritte  der  Beleuchtungstechnik. 

Von  Stefan  v.  Fodor,  Direktor  der  A.  E G.  in  Budapest. 

Der  Verfasser  hat  in  einoin  Vortrags  vor  dem  elektrotech-  j 
Bischen  Verein  in  Budapest  «ine  eingehende  Entwickelung«  , 
geschieht«  der  ganzen  Beleuchtungstechnik  gegeben.  Er  setzt  aus-  ; 
fflbrlich  auseinander,  wie  man  von  der  leuchtenden  Flamme  dazu 
Qbergegangen  ist,  dio  Wime  zur  Erzielung  von  GlQhwirkungen  I 
zu  benutzen.  Die  Edison  sehe  Kohlenfaden-Glühlampe  zeigt«- 
sich  hierzu  sehr  geeignet  und  es  war  ein  großer  Fortschritt  in  der 
Beleuchtungstechnik  gemacht.  Es  schien  nur  bedauerlich,  dafs 
die  Energie  des  Brennstoffe«  bis  zu  ihrer  Umwandlung  in  elektrisch« 
Energie  riesige  Verluste  erleidet,  welche  besonder*  durch  die 
Dampfmaschine  bedingt  sind.  I)le*e  Verloste  sind  bei  der  Gas- 
induetri«  nicht  vorhanden,  bei  welcher  die  in  der  Kohlo  enthaltene 
Energie  ohne  nennenswert«  Verluste  in  nutzbare  Wanne  u «gesetzt 
werden  kann.  .Sobald  man  daher  das  Steinkohlengaa  nicht  mehr 
als  Leuchtgas,  sondern  aß  Heizgas  verwendet,  sobald  man  also  di«  . 
Verbrennnngswllraic  zur  Erzielung  von  Glühlichtwirkungen  auszu- 


nntzen  sucht,  so  gewinnt  man  in  der  Wirtschaftlickoit  der  Be- 
leuchlungsurten  «inen  Vorsprung  vor  allen  anderen  Systemen. 
Hierin  ist  der  Erfolg  de«  A »ersehen  Glühlichte*  begründet. 

Mit  einem  60kerzigen  Auerbrenner  konnte  die  16kerzige 
Glühlampe  in  allen  Lokalen,  wo  eine  intensive  Beleuchtung  ge- 
pflegt wird,  nicht  konkurrieren.  Alle  Versuche  hingegen,  das 
elektrische  Bogenlicht  durch  GasglQhlicht  ersetzbar  zu  machen, 
haben  nach  Ansicht  Fodors  keinen  reellen  Hintergrund,  denn  die 
elektrische  Bogenlamj>e  muß  vermöge  der  hohen  Temperatur  ihrer 
Lichtquelle  immer  ökonomßcher  bleiben  als  der  intensivste  Glüh- 
strumpf. Mehr  Beachtung  verdient  das  Bestreben  der  Gastechniker, 
Glühstrümpfe  für  geringere  Kerzenstarken  herziiMtellen,  was  such 
thatsächlich  mit  gutem  Erfolge  durchgeführt  wurde,  wie  die  zahl- 
reich verbreiteten  Zwergbrenner,  Juwelbrenner  n.  s.  w.  beweisen. 
Ebenso  wie  für  Gas  ist  der  Glühstrumpf  auch  für  Petroleum  und 
Spiritus  verwendbar. 

Recht  beachtenswert  sind  die  Bemerkungen,  die  der  Vor- 
tragende über  die  Glühlampen  für  höhere  Spannungen 
und  die  anderen  neueren  Lampen  macht,  denn  es  sind  Urteile 
eines  erfahrenen  Konsumenten , wahrend  man  sonst  gewöhnlich 
nur  die  Urteile  der  Fabrikanten  hört  Er  sagt  darüber: 

Die  elektrische  Kohlenglühlampe  bat  seit  der  Zeit  ihrer 
Erfindung  bß  auf  einige  Verbesserungen  in  der  Herstellung  nur 
wenig  Veränderungen  erfahren.  Es  ist  noch  nicht  gelungen,  die 
Lampe  für  wesentlich  höhere  Spannungen  tauglich  zu  machen, 
weil  die  Kaden  nicht  haltbar  genug  sind.  Es  ist  deshalb  auch 
nicht  möglich,  durch  höhere  Spannungen  den  Querschnitt  und 
damit  den  Preis  der  teueren  Kupferkabel  zu  vermindern.  Wir 
müssen  daher  auf  dio  Anwendung  der  Kohlenfaden  versiebten  und 
solche  Körper  verwenden,  die  eine  höhere  Temperatur  vertragen 
können  und  ein  günstigere«  Spektrum  zeigen,  als  dies  der  schwarze 
Kohlenfaden  besitzt.  Solche  Körper  sind  dio  Oxyde  der  Edel- 
metalle, die  seltenen  Erden. 

Nernst  versuchte  es,  nach  dem  Muster  der  jetzigen  Glüh- 
lampe eine  solche  zu  konstruieren,  in  welcher  der  schwarze,  leicht 
zerstörbare  Kohlenfaden  durch  einen  weißen  und  gegen  hoho 
Temperataren  widerstandsfähigeren  Glühkörper  ersetzt  wurde. 
Diese  Glühkörper  bestehen  im  wesentlichen  ans  Oxyden  des 
Zirkons,  Thorium«,  Yttriums  und  verwandter  seltener  Erden, 
welche  im  kalten  Zustande  Nichtleiter  der  Elektricit&t  sind  und 
deshalb  der  Vorwärmung  bis  an  einer  Temperatur  von  500  bia 
700*  C.  bedürfen.  Da«  erzielte  Licht  ist  ein  boinuhe  rein  weißes, 
außerordentlich  blendendes.  Der  Stromverbrauch  ist  geringer  als 
derjenige  der  Kohlenglühlampen.  Die  Nachteile,  die  der  Lampe 
im  praktischen  Lebe»  anhaften,  die  .Schwierigkeit  der  Herstellung, 
die  schnelle  Verminderung  der  Leuchtkraft  und  Abnutzung  de« 
Glühkörpers,  der  Umstand,  daß  die  gesamt«  Lieh tm eng«  von  einer 
nnr  sehr  kleinen  Oberfläche  nusgeht,  wodurch  der  Glanz  sehr  groß 
und  störend  wird,  und  schließlich  die  Thataache,  daß  die  Lampe 
für  kleine  KerzenstArken  nicht  mit  Vorteil  gebaut  werden  kann, 
alle  diese  Nachteile  öffnen  der  Nernstlampe  doch  nur  ein  be- 
schränktes Anwendungsgebiet. 

Einen  Versuch,  den  Energieverbrauch  der  elektrischen  Glüh- 
lampen zu  verringern,  hat  auch  Dr.  Auer,  der  Erfinder  des 
modernen  Gasglühlichtes  gemacht.  Er  ersetzt  den  Kohlenfaden 
durch  das  schwer  schmelzbare  Osmium  und  erzielt  dadurch  sehr 
günstige  Ergebnisse  in  Bezug  auf  Btromverbrauch.  Ein  Nachteil 
der  tampe  beruht  darin,  daß  das  Osmium  als  Metall  ein  guter 
Leiter  ist  und  deshalb  nur  für  die  verhältnismäßig  niedrige 
Spannung  bis  etwa  35  Volt  dauernd  zu  benutzen  ist. 

Eine  Lampe,  in  welcher  die  Dämpfe  eines  Metalle«  resp.  ein 
Gas  zum  Glühen  und  zum  lynchten  gebracht  werden,  hat  neuer- 
ding* Cowper- Hewitt  hergestellL  Für  ein  Watt  elektrischer 
Energie  liefert  uns  diese  Lampe  drei  Kerzen  Leuchtkraft,  während 
die  normale  Kohlenfjulenglühlampe  bloß  ein  Drittel  Kerze  pro 
Watt  liefert  In  der  Hauptsache  besteht  die  Latn)>o  aus  einer 
Glasröhre,  an  derem  einen  Ende  sich  etwa»  Quecksilber,  an  dem 
andern  Ende  aber  ein  Kincndraht  befindet.  Die  in  ihrem  normalen 
Zustande  den  Strom  nicht  leitende  Lampe  wird  durch  verschieden© 
Mittel,  besonders  aber  durch  die  Entladung  eine«  Induktoriums 
angereizt;  es  stellt  sich  alsdann  Im  Gase  im  Innern  der  Lampe 
ein«  elektrische  Strömung  zwischen  der  Quecksilber-  und  der  Kieen- 
elcklrode  her,  die  da»  in  der  Röhr«  enthaltene  Gas,  resp.  die  vom 
Quecksilber  ausgehauchten  leichten  Dämpfe  zum  Leuchten  bringt. 
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Die  Lampe  kann  lo  jeder  Ferm  her  gestellt  werden  and  ist  für  jede 
gebräuchliche  Spannung  verwendbar. 

Ein  Nachte)!  sowohl  der  Nernstschen,  der  Au  ersehen  aß 
anch  der  Co op e r- He w i 1 1- Lampe  besteht  darin,  daß  s je  erat  bei 
höheren  Kerzenstärken  praktisch  verwendbar  werden. 

Aoch  an  Vera  liehen,  die  Bogenlampe,  welche  wegen  der  hoben 
Temperatar,  die  sie  erreicht,  die  ökonomiechete  elektrische  Lampe 
iat,  tu  verbessern,  hat  ea  nicht  gefehlt  Die  Bremer 'Lampe 
sucht  dies  Ziel  dadurch  tu  erreichen,  daß  der  positive  Stift  ans 
einer  Mischung  von  Kohle  mit  Calcium-,  Magnesium-  oder  Silicium- 
verbioduogen,  besonders  aber  mit  Flußspat  besteht.  Außerdem 
sind  [die  Kohlenatftbe  gegeneinander  geneigt,  so  daß  das  Licht 
direkt  nach  abwärts  geworfen  wird.  Der  sonat  bei  Bogenlampen 
übliche  kompilierte  Mechanismus  wird  durch  Elektromagnet«  er 
setzt,  die  auf  den  Lichtbogen  eine  aniieheode  oder  abstofsende 
Wirkung  auadben;  daa  Resultat  dieser  außerordentlich  einfachen 
Regulierting  Ist  aber,  daß  die  Lampe  sehr  unruhig  brennt 

Der  Temperaturerhöhung  der  Kohlestifte  einer  Bogenlampe 
sind  durch  daa  Material  Grenzen  gesetzt  Bedeutend  höhere 
Temperaturen  kann  man  erreichen,  wenn  man  statt  Kohle  dieselben 
Materialien  verwendet  wie  Nernst  bei  seiner  Glühlampe.  Ewald 
Rasch  hat  eine  solche  »Elektrolyt-Bogenlampe«  genannte  Licht- 
quelle geschaffen.  Dieaelbe  verbraucht  pro  Kerze  nur  ein  Viertel  ! 
Watt  Außerdem  braunen  die  Kohlenstifte  «ehr  langsam  ab,  so  daß 
die  Regulierung  einfach  werden  kann.  Wie  bei  der  Nernstlampe 
ist  aber  auch  hier  eine  Vorwlrmung  erforderlich,  da  daa  verwendete 
Material  in  kaltem  Zustande  Nichtleiter  ist. 


Cber  den  Einflnfs  der  Malierfeuchtigkeit  anf  die  I 
W&rmeleitung. 

Von  Baurat  C.  Moormann,  Hildeabetm. 

Die  Wärmeleitung  des  trockenen  Ziegel mauex werke  beträgt 
nach  Redet  otwa  1,02  und  nach  Herrn.  Fiacher  0,70  WE  (1  kg 
Wasser  um  1*  C.  erwärmt  und  durch  1 qm  Wand  von  1 m Dicke 
bei  1 * C.  Temperaturunterschied  auf  beiden  Seiten  in  einer  Stunde 
Qbergeleitet).  Der  Wert  für  die  Wlrtneleitung  des  Wasser»,  der 
von  H.  F.  Weber  und  Gr  fitz  ermittelt  ist,  ergibt  0^3  mkg/Stunden 
Wärmeeinheiten , ist  also  bedeutend  geringer  als  derjenige  des 
Ziegelmaoerwerks.  Hiernach  aollte  man  für  nasse  Ziege)  wegen  des 
WaaaerGbereuges  eine  geringere  Leitungaffihigkeit  ala  für  trockene 
erwarten.  Nach  Feststellungen  von  C.  Lang  iat  jedoch  die  Lei- 
tnngsffihigkeit  nasser  Ziegel  um  etwa  ft*/,  größer  als  diejenige 
trockener  Ziegel.  Wenn  wir  uns  dagegen  nach  unserem  körper- 
lichen Gefühl  richten,  so  müßte  der  Unterschied  zwischen  der 
Wfirmeleituog  einer  trockenen  und  feuchten  Wand  noch  ganz  be- 
deutend größer  sein.  Daa  trifft  in  der  Tbat  auch  tu,  denn  die 
obigen  wissenschaftlich  ermittelten  Werte  beziehen  sich  anf  den 
Bebamingazuatand,  in  welchem  eben  so  viel  Wärme  lugeführt  wird, 
ala  der  Wärmeleiter  nach  außen  abgibt.  Für  den  Verlauf  der  Er- 
wärmung, die  diesem  Zustande  rornuagebt,  geben  die  Werte  keinen 
Anhalt.  Für  den  täglichen  Gebrauch  Ul  es  dem  Baumeister  alter 
mindestens  ebenso  wichtig  zu  wUaen,  wie  er  einen  kalten  Raum 
rasch  auf  eine  angenehme  Wärme  bringen  kann,  als  in  wissen, 
welche  Heizkraft  er  aufzuwenden  hat,  um  diese  angenehme  Wärme 
dauernd  oder  für  längere  Zeit  belxobehglten. 

Je  eher  bicIi  die  einen  Raum  umschließenden  Flächen  auf 
eins  bestimmte  Temperatur  erwärmen,  um  so  rascher  steigt  die 
Temperatur  der  Luft  des  ganzen  Raumes  an.  Je  langsamer  ferner 
in  den  einachliersenden  Wänden  die  Erwärmung  vonechreitel,  um 
so  später  wir«!  der  Zeitpunkt  elntreteo,  von  welchem  ab  statt  der 
Anstauung  der  Wärme  in  der  schlecht  leitenden  Wand  ein  stärkerer 
W firmes  b fl  ule  durch  die  Außenfläche  in  die  kalte  Luft  infolge  der 
Erwärmung  dieser  Außenfläche  «lutlilndet  und  den  Beharrunga- 
zustand  herbeiführt.  Um  diesen  Verlauf  der  Erwärmung  wenigstens 
in  (len  ganz  allgemeinen  Umrissen  kennen  zu  lernen,  wurde  fol- 
gender Versuch  angestellt. 

Zwei  Weißhlechbüchsen  Ton  10  cm  Durchmesser  und  20  cm 


dem  Boden  befand,  diente  zur  Ablesung  der  Temperatur.  Beide 
Büchsen  wurden  etwa  8 cm  tief  in  siedendes  Wasser  gestellt,  bi* 
daa  Thermometer  nicht  weiter  stieg  und  also  der  BehammgazusUnd 
erreicht  war,  was  nach  40  Minuten  bei  81*  C.  eintrat.  Dann  wurde 
der  Inhalt  einer  der  Büchsen  vollständig  getrocknet  und  sorgfältig 
wieder  eingeschüttelt  Es  zeigte  sich  dann  bei  Wiederholung  den 
Versuchs,  daß  in  dem  trockenen  Saude  der  Bebarrungasuatand 
nach  94  Minuten  bei  74*  C.  eintrat  Fig.  472  zeigt  den  Verlauf 
der  Temperaturlinien. 

In  dem  trockenen  Sande  war  also  mehr  aß  doppelt  so  viel 
Zelt  erforderlich,  bis  der  Beharrungsznstand  eintrat  ala  beim  feuchten. 
Außerdem  zeigt  der  steile  Verßuf  der  Temperaturlinie  für  letzteren, 
daß  die  im  trockenen  Sande  erat  nach  94  Minuten  erreichte  Tem- 
peratur im  feuchten  Sande  schon  in  den  ersten  22  Minuten  erreicht 
wurde;  daß  mithin  der  Wärmeabfloß  im  trockenen  Sande  viel 
langsamer  stattfand  als  im  feuchten  und  daher  auch  die  Ober- 
flächenschichten  des  trockenen  Sandes  weit  eher  anf  hohe  Tem- 
peratur erwärmt  worden  als  diejenigen  dee  feuchten  Man  darf  an- 
nehmoD,  daß  beim  Mauerwerk  die  Erwärmung  einen  ähnlichen 
Verlauf  nimmt  wie  beim  Sande,  wenn  man  die  verschiedene  Lage 
der  Abkühlungsflächen  außer  acht  läßt 


Da  nun  bei  einem  geringeren  Temperaturunterschiede,  sls  er 
hier  zwischen  dem  siedenden  Wasser  und  dem  anfänglich  auf 
16*  C.  erwärmten  Sande  bestand,  auch  ein  entsprechend  langsamerer 
Verßuf  der  Wärmeleitung  zu  erwarten  ist,  und  da  diu  Wtrme- 
zuführung  an  einer  ebenen  Wand  viel  langsamer  vor  sich  geht  al« 
bei  dom  kreisförmigen  Querschnitte,  bei  welchem  die  Leitung  auf 
einen  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt  gerichtet  war,  so  folgt,  daß 
in  den  ersten  Stunden  nach  Beginn  der  Heizung  eines  Raumes 
eine  durchfeuchtete  Wand  erheblich  mehr  Wärme  abfübrt  als  eine 
trockene  Die  größere  Wfirmeßitiingsffibigkeit  dee  feuchten  Mauer- 
werka  gegemlber  dem  trockenen  beruht  auf  folgenden  Eigenschaften 
der  im  Mauerwerk  enthaltenen  Feuchtigkeit  : 

1.  Do«  Poren  waaser  lx»darf  znr  Erwarmung  anf  die  gleiche 
Temperatur  etwa  der  fünffachen  Wärmemenge  wie  da«  Manerwerk. 
Der  Wassergehalt  verzögert  also  die  Erwärmung  entsprechend. 

2.  Das  Porenwaaxcr  verdunstet  infolge  der  Wärmczuführung 
und  da  der  Dampf  in  den  Poren  rascher  vordringt  aß  die  durch 
Leitung  mitgeführto  Wirme,  so  beschleunigt  der  Dampf,  indem  er 
sich  an  den  kälteren  Teilen  niodorschlägt  and  diese  erwärmt,  daa 
Vordringen  der  Erwärmuug  in  der  Wand  l*e*w.  die  Abkühlung  der 
Zimmerluft. 

3.  Infolge  der  Erwärmung  des  Poranwassers  entstehen  in  der 
dünnen,  die  Porenwände  bekleidenden  Waaaerhaul  kleine  Strö- 
mungen, die  das  erwärmte  Wasser  und  somit  die  Wärme  rascher 
io  den  Poren  weiter  befördern  als  die  bloße  Leitung  dieB  I*»- 
wirken  könnte. 


Höhe  wurden  mit  erdfeuchtem  Sande  von  etwa  0.U01  bis  20  mm 
Korngröße  und  rund  4%  Wassergehalt  gefüllt  Je  ein  in  den» 
Deckel  fo»ü gehaltene«  Thermometer,  dessen  Kugel  sich  14  cm  über 


Der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Wände  wirkt  also  nachteilig  auf 
die  Erwärmung  der  Raume.  Da  die  Außen mauern  nach  jedem  an- 
haltenden Kegen  eine  gewisse  Feochtigkcißmenge  nufnehmen  und 


Nt.  30. 

9«.  JsLl  IS««. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


549 


durch  di«  Saugkraft  dar  Poren  nach  innen  fortleiten,  um  eie  nur 
sehr  langsam  wieder  abzugeben,  eo  ist  io  denselben  stets  eine  mehr 
oder  weniger  grofee  Feuchtlgkeitamenge  vorhanden,  die,  wenn  sie 
auch  an  der  Innenseite  nicht  sichtbar  wird,  dennoch  die  Wärme- 
leilung  begünstigen  mnfs  Die  Trockenlegung  einer  Wand  ist  alao 
nicht  nur  für  die  Haltbarkeit  der  unter  Feuchtigkeit  leidenden  Ban-  • 
teile,  dio  mit  der  Wand  in  Berührung  stehen,  und  für  die  Ver- 
hinderung gesundheitecbtdlicher  Pilswucherungen  von  Wichtigkeit, 
sondern  eie  ist  auch  für  die  Wärmeleitangafähigkeit  der  Wand  von 
gans  hervorragender  Bedeutung;  zur  Trockenbaltung  der  Mauern, 
ist  aber  neben  der  Sicherung  gegen  aufateigende  Feuchtigkeit  im 
allgemeinen  kein  Mittel  geeigneter  als  eine  durchgehende  senk- 
rechte Luftschicht,  sei  es  dafs  diese  im  Innern  der  Mauer  aus- 
gespart oder  durch  eine  ttufsere  Bekleidung  hergeetellt  ist,  und 
schon  ans  diesem  Grunde  allein  ist  eine  solche,  ganz  abgesehen 
von  ihrem  sonstigen  Wärmeechutz  von  Wichtigkeit  für  die  Warm- 
hai lang  der  Innenr&ume.  Ganz  besonders  lat  die#  der  Fall  bei  den- 
jenigen Wohnungen,  bei  denen  sowohl  mit  den  Baukosten  als  auch  | 
mit  den  Kosten  der  Heizung  anf  das  sparsamste  umgegangen  wer- 
den miifs,  alao  bei  Arbeiterwohnungen  und  billigen  Mietswohnungen 


Diese  werden  in  der  Rcgul  aus  SpanmmkHtsrücksIchten  nur  stunden- 
weise gebeizt,  und  es  ist  daher  die  möglichst  rasche  Erwarmung 
der  Raume  eine  Hauptbedingung  für  die  möglichste  Ausnutzung 
de«  Brennstoffe«.  Hier  sind  also  Luftschichten  in  den  Außen- 
mauern  besondere  wertvoll. 

Bei  blofs  gefugten  Außenflächen  finden  sich  nicht  gerade 
selten  kleine  Undichtigkeiten  in  der  äußeren  Vormauorung  der 
Luftschichten.  Um  die  durch  solche  Fehlstellen  elngedrungenen 
kleinen  Wasaermengen  von  der  Innenmauer  ahzubalten  und  sie 
unschädlich  an  der  Außenwand  zu  verteilen,  empfiehlt  e*  sich,  die  ' 
in  Fig.  473  dargeetellte  Anordnung  der  Bindersteine  zu  verwenden.  I 
Die  letzteren  werden  in  gewöhnlicher  Weise  in  heißen  Teer  ge- 
taucht und  vermauert  Ober  jedem  Binder  wird  dann,  nachdem  dio 
nächste  Innenschiebt  gemauert  ist,  der  Winkel  zwischen  dem 
Binder  and  dieser  Schiebt  mit  Mörtel  voll  ausgeetricben,  so  dafs 
der  Mörtel  eine  schräg  ansteigende  FI  Ache  bildet.  Auf  diese  FlAche 
wird  dann  ein  Stück  Asphaltpappe  gelegt,  welche«  in  die  untere  , 
und  obere  Lagerfuge  etwa  2 bis  3 cm  einbindet  und  Über  dem 
Binder  seitlich  um  ebenen  viel  vorsteht.  Durch  diceo  schräg 
liegende  Pappe  wird  die  etwa  eingedmngene  Feuchtigkeit  verhindert,  i 
sich  auf  dem  Binder  auazubreiten  und  in  die  Innenwand  zu  sieben. 

Die  Ausführung  macht,  wie  ich  an  mehreren  Bauten  beobachtet  ' 
habe,  keine  Schwierigkeiten,  um!  der  Erfolg  selbst  an  Wetterwänden  . 
ist  gnt. 


Eine  ausführliche,  ins  Einzelne  gehende  Schilderung  der  Aoa- 
stellungaobjekte  zu  geben,  würdo  wohl  hier  su  weit  führen.  Da- 
gegen wollen  wir  aus  der  Fülle  dea  Gebotenen  einzelne  Neuheiten 
berausgreifen , die  von  allgemeinerem  Interesse  sein  dürften. 
So  hat  Johann  Vaillant  in  Remscheid  einen  Gasbade- 
ofen (Automat)  zur  Ausstellung  gebracht,  der  den  Gasbrenner 
selbstthätig  abschliefst,  wenn  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  ge- 
nügend oder  gar  kein  Wasser  zufliefst,  z.  B.  wenn  infolge  Wasser- 
rohrbraches  auf  der  Strafe«  das  Straüsenwaaserhauptrohr  abgestellt 
werden  mufs,  ohne  dafs  es  möglich  ist,  die  einzelnen  Wa&ser- 
abnehmer  hiervon  rechtzeitig  in  Kenntnis  zu  «etzen.  Wenn  dann 
der  WasBerxufluß  wieder  vor  sich  geht,  bewirkt  der  Automat  ver- 
mittelst einer  Schwimmervorrichtung  die  Öffnung  dos  Gashahnens 
und  der  Brenner  entzündet  sich  an  der  atändlg  brennenden  Zünd- 
damme. 

Auch  ein  solbsttbätiger  Gaskleinstellerautomat 
für  Gasbadeöfen  der  Firma  J.  G.  HoubenSohnKarl  in  Aachen 
mag  hier  erwähnt  werden ; dieser  bewirkt,  dals  nur  dann  die  Flamme 
grofs  brennt,  wenn  durch  den  Badeofen  Wasser  fließt;  tritt  somit 
Waaaei mangel  ein,  eo  werden  die  Flammen  dea  Badeofens  selbst- 
tbätig  klein  gestellt;  bei  wieder  eintretendem  Waaserzufiuß  brennen 
sie  von  selbst  wieder  gröfaer. 

Die  von  Förster,  Tobias&Co.  in  München  ausgestellte 
geräuschlose  Flushometer-Bpülanlsge  ist  entschieden  be- 
achtenswert; denn  für  die  gesamt«  Abortanlsge  eines  Haaae*  wird 
nur  ein  relativ  grofser  Wasserkasten,  der  im  Dachraum  oder 
im  obersten  Abort  installiert  wird,  nötig,  während  über  den  Kloseta 
nur  kleine  mit  Zug  oder  Hebel  versehene  Flushometerepülspparate 
angebracht  sind,  deren  abzugebende  Wassermasflen  einzeln  beliebig 
reguliert  werden  können.  Durch  einen  sogenannten  Frostmitlauf, 
j der  an  jedem  Apparat  sich  befindet,  ist  auch  das  Einfrieren  der 
Kloseta  ausgeschlossen. 

Eine  interessante  Neuheit  war  das  sogenannte  Keros- Licht 
von  Hugo  Schneider,  Aktiengesellschaft,  Leipzig, 
Generalvertretung  Emil  Schmidt,  Karlsruhe,  das  sich  be- 
sonder* da  zur  öffentlichen  Beleuchtung  eignet,  wo,  wie  z.  I).  in 
Alleen,  Park-  and  Gartenanlagen,  kein  Gaa  vorhanden  Ist.  Auch 
lür  die  Beleuchtung  von  grofsen  Räumen  scheint  es  ganz  zweck- 
mäßig zu  sein.  Das  Prindp  de«  Keros-Licbtes  ist  folgende«:  Durch 
den  Druck  von  flüssiger  Kohlensäure  wird  russisches  Petroleum 
einem  Vergaser  zugeführt  und  das  entstehende  Petroleumgas  in 
einem  geeignet  konstruierten  Glühlichtbrenner  verbrannt.  Beim 
Anzünden  wird  der  Vergosungsprozefs  durch  einen  kleinen  Spiritus- 
brenner eingeleitet 

Unter  der  «ehr  reichhaltigen  Ausstellung  von  Werkzeugen  ist 
uns  als  Neuheit  aufgefalleu  eine  sogenannte  Winkelsange,  die 
von  Kramer  & Gaufs  in  Rretten  auf  den  Markt  gebracht 
wird;  dieselbe  dient  für  die  Zwecke  der  Inneren  Installation  und 
ermöglicht  ein  ungehindert««  und  bequemes  Arbeiten  an  Rohr- 
leitungen, welche  an  Decken  und  Wänden  namentlich  in  den  Ecken 
laufen  Wir  werden  gelegentlich  ein«  Abbildung  dieses  für  die 
Privatinsiallation  praktischen  und  zweckmäfslgen  Werkzeuges  bringen. 

Unter  den  ausgestellten  Gaabeleuchtungsgegenständcn  treten 
j besonder«  die  von  der  Firma  Arlt  & Fr  icke  in  Berlin  konstru- 
ierten Gankronen  mit  invertiertem  Gasgiühlicht  »Elektra«,  (Ver- 
treter Pierre  Geismann,  Dörnach  i/E.,  durch  ihre  geschmackvolle 
Ausstattung  hervor. 

Die  Kraft  für  die  verschiedenen  im  Betriebe  vorgeführton 
Apparate  and  Maschinen  wurde  durch  eine  Dcotxer  8augga»-Gene- 
rstoranlage  erzeugt. 

Kurz  zuaammeDgefafst , es  war  eine  recht  sehenswerte  fach- 
liehe  Ausstellung,  die  ihren  Veranstaltern  alle  Ehre  machte  und 
den  vielseitigen  Besuch  weiterer  Kreise  sehr  wohl  verdient  hat. 


Ausstellung  für  Filecliindußtrie  und  Installation 
in  Karlsruhe. 

Mit  dem  in  Karlsruhe  vom  31.  Mai  bis  2.  Jnni  dB.  Js.  abge- 
haltenen IL  Verbandatage  der  Blechner  and  Installateure  war  eine 
14  tägige  Ausstellung  für  Blechindustrie  und  Installation  verbunden, 
die  in  der  für  solche  Veranstaltungen  wie  geschaffenen  Aus- 
stellungshalle einen  durchaus  hübschen,  gefälligen,  wohlarrangierten 
und  gediegenen  Eindruck  machte  und  sehr  reichhaltig  beschickt  war. 


Lttteratur. 

Die  Konstitution  der  Gasöle.  Von  R.  Ross  und  J.  P.  Leather. 
Bei  der  Verwendung  von  Romeo  .Solaröl  in  einer  für  russisches 
Solaröl  eingerichteten  Anlage  zur  Erzeugung  von  carburiertatn  Wasser- 
gaa  zeigten  »ich  wesentliche  Differenzen  in  dem  Verhältnis  der  ge- 
bildeten Gaamenge  zur  Menge  de«  erhaltenen  Teers.  Da  eine  ober- 
flächliche Untersuchung  der  beiden  öle  auf  wesentliche  Verschie- 
denheiten in  der  chemischen  Zusammensetzung  «chliefaen  lieft, 
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haben  VerfjuuKsr  die  vier  für  den  Handel  hauptsächlich  in  Betracht 
kommenden  Solaröle  — russisches,  amerikanisches,  Borneo  und 
Texas-Öl  — einer  eingehenden  Untersuchung  unterzogen.  I>ie  Unter- 
suchungen eratreckten  sich  nach  den  folgenden  Kicbtungon  hin:  1 
1.  Fraktionierte  Destillation,  2,  Mengenverhältnis««,  3.  Dichten,  4. 
Kefraktinnsindex,  ft.  Bromahsorption  der  einzelnen  Fraktionen,  6. 
Untersuchung  dea  Verlaufs  bei  der  Vergasung  der  einzelnen  Oie,  : 
7.  Analyse  and  Dichte  des  erhaltenen  Gase«.  Die  Resultate  sind 
tabellarisch  und  teilweise  graphisch  zusammengestellt.  Aus  den- 
selben folgern  die  Verfasser:  Amerikanisches  Solaröl  enthält  wahr 
echeinlich  Paraffine  und  Olefinc  in  annähernd  gleichen  Mengen  und 
nur  eine  sehr  kleine  Menge  cykliecher  Verbindungen,  — Russische* 
Solaröl  wird  als  hauptsächlich  aus  Paraffinen  bestehend  angesehen. 
Olefine  und  Nsphtone  sind  In  demselben  in  vergleichsweise  geringer 
Menge  vorhanden,  und  zwar  aberwiegen  die  enteren.  — Borneo- 
Solaröl  besteht  fast  ganz  aus  Naphlenen  und  Oietinen,  Paraffine 
finden  sich  besonders  in  den  höheren  Fraktionen  nur  in  sehr  ge- 
ringer Menge.  Der  Gehalt  an  Olefinen  dagegen  wachst  mit  dem 
Siedepunkt  der  Fraktionen.  — Texas  Solurftl  steht  in  Bezug  auf  den  [ 
Gehalt  an  Naphlenen  zwischen  russischem  und  Borneo-Öl,  enthält 
alter  beträchtlich  grflfsere  Mengen  Paraffine  und  eignet  sich  des- 
halb bedeutend  besser  für  di«  Darstellung  von  Gas.  (Jonrn.  of  the 
Society  of  Cham.  Ind.  1902,  Nr.  10,  S.  676 — 681;  nach  Chem.  Cen- 
tralhl-  1902,  H,  S.  166.) 

Verzchledenhelt  vas  Leuchtgas  und  Kohleaoxydverjirtiiag.  Von 

Frau  Fercbland  und  E.  V ah  len.  Bei  Hunden  zeigte  sieb,  dafs 
Leuchtgas  schon  in  wesentlich  geringerer  Menge,  als  dem  Kohlen-  • 
oxydgebalt  entsprach,  tötlich  wirkte.  Für  Frösche,  die  gegenüber 
Kohlenoxyd  Terhältniamüfsig  wenig  empfindlich  sind,  ist  Leuchtgas 
überhaupt  ein  stärkere*  Gift  als  jenes.  Die  herrschende  Ansicht, 
dafs  die  Giftigkeit  des  Ijeuchtgases  lediglich  auf  seinem  Gehalt  an 
Kotüenoxyd  beruhe,  scheint  sonach  bei  Tieren  der  beseichncten 
Art  nicht  zutreffend  (Arch.  f.  experl  ment-  Pathol.  u.  Pharmakologie  | 
1902,  Bd.  48,  8.  106;  nach  Chem.  Zeit«.  6.  Juli  1902,  Repert.  S.  187.) 

Vereinfachte  Probenahme  zur  Rsuchgasaaalyse.  Von  J.  Freund 
lieh.  Der  vom  Verfasser  zur  raschen  Probeentnahme  von  Ranch 
gasen  benutzte  Apparat  besteht  aus  einer  110  ccm  f aasenden,  gra 
duierten,  an  ihrem  öfteren  und  unteren  Ende  durch  je  einen  Glas-  ■ 
hahn  verschliefsbaren  Gasbürette,  die  oben  einen  trichterförmigen 
Aufsatz  trägt  Dimer  Aufsatz  Ist  durch  einen  doppelt  durehlmhrten 
Gummi-  oder  Korkstopfen  verschlossen,  der  zwei  an  ihrem  unteren 
Ende  mit  dem  Stopfen  abschneidende  Röhren,  eine  gebogene  und 
eine  gerade,  trägt  Die  gebogene  Röhre  steht  durch  einen  Gummi-  j 
schlauch  mit  Quetachbahn  mit  dem  in  den  Rauchgaskanal  einge- 
dichteten  Glasrobr  in  Verbindung,  das  gerade  Rohr  führt  ins  Freie 
und  trägt  ein  durch  Quetschbahn  verechliefsbarfta,  kurzes  Schlauch 
stück.  Die  Bürette  steht  unten  durch  einen  Gummischlaucb  mit 
einer  fabulierten,  mit  Wasser  gefüllten  Flasche  in  Verbindung.  — ) 
Man  saugt  unter  gleichzeitigem  Öffnen  der  beiden  (ilashähne 
und  des  entsprechenden  Qnetschhahns  und  Senken  der  Wasser- 
flasche das  Rauchgas  in  die  Bürette,  schliefst  dann  den  Quetsch- 
hnhn  nach  dem  RaachgaBkanal  und  öffnet  den  Quetachbahn, 
der  ina  Freie  führt,  und  hebt  die  Wasserflasche,  wodurch  die 
erste,  zur  Untersuchung  noch  nicht  geeignete  Gasprobe  wieder  ans 
der  Bürette  herausgedrückt  wird.  Man  wiederholt  das  Amtaogen 
eventuell  noch  zweimal,  schliefst  dann  die  Glashähne,  wenn  eich 
etwa  10U  ccm  Kauchgas  in  der  Bürette  befinden,  entfernt  den  Stopfen 
vom  Aufsatz,  gierst  Wasser  in  den  Aufsatz  und  bringt  durch  Ein 
fliefsenlasaen  dea  Wassers  durch  den  oberen  Glashahn  der  Bürette 
das  Gas  unter  normalen  Druck.  Bei  geschlossenem  oberen  und 
geöffnetem  unterem  Glaub  ahn  senkt  man  die  Wasserflasche  jetzt 
so  stark,  dafs  das  Gas  sich  von  100  auf  110  ccm  ausdehnt,  schliefst  : 
den  unteren  Glashahn,  entfernt  den  Schlauch  nnd  läfet  aus  einem 
untergestelhen  Gefäfa  konz.  Kalilauge  zwecks  CO,- Bestimmung 
durch  den  nntereri  Ginshahn  in  die  Bürette  eintreten.  (Oeaterr.  | 
Chem.  Zeitg.  1902,  S.  217— 1H;  noch  Chem-  Crntralbl.  1902,  11,  8.  761 ) j 
Da*  beschriebene  Verfahren  ist  jedenfalls  nicht  einfacher  als  die 
übliche  Verwendung  der  son*t  gebräuchlichen  kleinen  Saug-  und 
Druckpumpe  aus  Kautschuk  *),  und  dürfte  sich  nur  dann  empfehlen, 
wenn  letztere  zufällig  nicht  zur  Hand  ist.  Statt  der  beschriebenen 
Bürette  verwendet  man  wohl  einfacher  und  besser  die  gewöhnliche 
BunteBürettc,  in  der  man  dann  auch  gleich  die  Analyse  nas- 
führen kann. 

*)  Vgl.  z-  B-  Winkler,  Lehrh.  d.  tecl».  Gasanalyse  1901,  6.  18. 
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Motorea  mit  Kraflgaabetrieb.  Vortrag  von  Knölke  im  Karls- 
ruher Bezirks  verein  deutscher  Ingenieure.  Vortragender  bespricht 
die  Ausnutzung  der  Kohlen  in  den  verschiedenen  Krafterzeugungs 
an  lagen,  welche  sich  beim  Kraftgae  als  dis  günstigste  erweise. 
Weiter  wird  der  Kraftgasgenerator  und  die  Motoren  der  Firma 
Gebr.  Körting  näher  besprochen.  (Zeitscb.  d.  Ver.  d.  Ing.  12.  Juli  1903, 

8.  1048.) 

Unterscheidung  der  Kohlenstoff-  and  Kohlenarten.  Von  E.  Donath 
und  B.  M.  Margosches.  Verfasser  geben  eine  Literat urü bereicht 
und  berichten  Ober  ihre  eigenen  Versuche  die  Kohlenstoff  und 
Kohlenarten  (Anthracit,  Graphit,  Coke,  Holzkohle,  Retortengraphit, 
künstlichen  Graphit  etc.)  durch  chemische  Mittel  zu  charakterisieren. 
(Cboro.  Ind  1902,  Nr.  10,  & 226-231). 

Wertverenlnderung  von  Kohl«  und  Unke  durch  den  Wassertransport. 
Diese  Frage  kam  auf  dem  9 internationalen  Schifffahrtskongrefs  in 
Düsseldorf  in  der  AbtailuogSHitzung  der  Abteilung  1 für  Binnen- 
schiffahrt zur  Verhandlung;  es  lagen  Berichte  vor  von  Direktor 
Rischowaki  (Breslau),  Baurat  Stelkens  {Ruhrort)  und  Ingenieur  Grüner 
(Paris),  ln  den  Berichten  wird  an  der  Hand  bestimmter  Erfah- 
rungen feslgeatellt,  welche  Schäden  Kohle  und  Coke  l*el  Benutzung 
des  Wasserwege«  überhaupt  erleiden,  besondere  bei  der  Beförderung 
von  der  Grab«  zum  Hafen,  bei  der  Verladung  ins  Schiff,  der  Fahrt 
nach  dem  Bestimmungshafen,  beim  Leichtern,  l>eim  Ausladen  am 
Umschlagsplätze  und  heim  Legern  an  den  Lagerplätzen.  An  die 
Berechnungen  knüpfen  eich  Vorschläge  zur  Verhütung  oder  Ver- 
minderung der  Schäden.  Darin  stimmen  die  Berichte  Oberein,  dafa 
bei  der  Beförderung  im  allgemeinen  und  bei  der  Schiffsbeförderung 
im  besonderen  sämtliche  Kohlen  nnd  Coke  leiden.  Die  mechanische 
Beschädigung  (Abreibung,  Zerkleinerung)  bedeutet  eine  Wertver- 
minderung, insofern  die  zerkleinerten  Kohlen  (Griea  usw.j  den 
meisten  physikalisch  chemischen  Einwirkungen  in  höherem  MaJse 
zugänglich  sind,  als  die  Grobkohle,  auch  hei  der  Verwendung 
schwerer  zu  behandeln  sind  und  beim  Verfeuern  nicht  so  nutz- 
bringend verwandt  werden  können,  wie  die  Grobkohlen.  Die  Wert* 
Verminderung  beruht  daher  auf  einer  physikalisch-chemischen  Ver- 
änderung der  Kohlen  einerseits,  auf  einer  mechanischen  Umbildung 
der  Kohle  und  der  Coke  durch  Grieebiidung  anderseits,  sowie  auf 
sonstigen,  mittelbar  wirkenden  Verhältnissen.  Auf  Vorschlag  dea 
Uoneralberichleretatters  Bergrat  Zörner  ; Saarbrücken)  wurde  folgen- 
der Satz  dem  Kongresse  vorgelegt: 

Für  Kohlen  mit  Neigung  zur  Wertvenninderung  genügen 
die  heutigen  Einrichtungen,  wie  Karren,  Sturzbahnen,  Kipper  oder 
deren  Kombination  noch  nicht  zu  einer  einwandfreien  schnellen 
Verladung  auf  Qualität.  Eh  dürften  daher  die  grofsen  in-  and 
ausländischen  Vereine,  z-  B.  in  Deutschland  der  Centralverein 
zur  Hebung  der  FluEs-  und  Kannlschifffahrt,  zu  ersuchen  sein, 
im  Wege  dar  Preiaaufgahen  die  Losung  dieser  Frage  der  Wert 
Verminderung  durch  Einladen,  Transport,  Leichtern  and  Entladen 
fördern  tu  helfen.  Auf  die  Eigenheiten  der  einzelnen  Kohlen- 
bezirke  ist  hierbei  Rücksicht  zu  nehmen. 

Dis  Industrie  der  Teerprodukte.  Von  Fabrikdirektor  F.  Ruasig. 
Bericht  über  die  Fortschritt«  bis  zum  Ende  des  Jahres  1901.  (Che- 
mische Zeitschrift  1902,  1,  Nr.  10,  11  uud  12). 

ZSndwaren-Fabrikatioi»  in  Jahre  1901.  Von  Wladimir  Jettei. 
In  Deutschland  wurden  im  Jahre  1901  184  Milliarden  (108  Milli- 
arden) Sicherheits-Zündhölzer  oder  4,2  Stück  pro  Tag  und  Kopf  der 
Bevölkerung  fabriziort  Tin  Frankreich  2,17,  in  Rulsland  3,32);  auTser- 
detu  wurden  noch  etwa  71,4  Milliarden  l'hosphorbölzer  oder  2,6  Stück 
pro  Tag  und  Kopf  hergestellt,  im  ganzen  also  6,8  Hölzer  pro  Tag 
nnd  Kopf.  Verfasser  bespricht  eingehend  die  'äufseret  gedrückte) 
Lage  and  die  ferneren  Auswichten  der  deutschen  Zündwaren-Industrie. 
(Chem.  Zeitg.  1902,  Nr.  13,  S.  131—132). 

Anweadusi  der  seltenen  Erden  h>  der  Nernstlampe.  Hierüber 
teilte  Privatdoceut  C.  v.  Sch 6 ule  in  einem  Vortrage,  in  der  Che- 
mischen Gesellschaft  za  Stockholm  am  21.  März  folgendes  mit: 
Die  Nernstlamp«  hat  von  Anfang  an  grofse  Erwartungen  hervor- 
gerufen, aber  die  grofsindnetrielle  Verwertung  der  Patente  ist  bald 
auf  Schwierigkeiten  gestoben,  indem  die  Oxyde  des  Zirkons  nnd 
des  Ytterbium«,  woraus  der  Glühkörper  hergestellt  wird,  zwar  ziem- 
lich verbreitet  in  der  Natur  Vorkommen,  aber  am  meisten  in  Ver- 
bindungen, die  ihre  Reindarstellung  erschweren.  Vortragender, 
der  sich  an  der  Universität  Upsala  mit  den  seltenen  Erden  erfolg- 
reich beschäftigt  hat,  war  von  der  Allgemeinen  ElektricitUät»ga«ell- 
achaft,  Berlin,  gerade  zweck«  Darstellung  von  Zirkon-  uud  Ytter- 
biurnoxyden  angestellt  worden.  Was  die  lzunp«  betrifft,  so  steht 
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e«  außer  Zweifel,  dafs  sie  die  elektrische  Energie  beseer  als  die 
gewöhnliche  Glühlamp«  in  Fortn  von  IJcht  verwertet,  aber  es  iat 
doch  Thatsache,  dafa  die  lJehtintensität  bald  abnimmt  and  die 
Ökonomie  der  Lampe  mit  der  Zeit  sinkt,  um  sich  derjenigen  der 
gewöhnlichen  Lampen  tu  nkhern.  Verfluche,  die  an  der  Material- 
prüfungaanstalt  der  Technischen  Hochschule  za  üothenburg  an- 
gestellt  worden  sind,  haben  ergeben,  «laß  eine  Nernsllump«  von 
40  Watt  eine  Lichtstärke  im  Raume  von  nur  11  bia  13  IIK  gibt. 
Nach  210  Stunden  war  die  UchtintenaitAt  auf  die  HAlfte  reduziert. 
Ein  schwacher  Punkt  der  Lamp«  ist  der,  dafs  «io  erst  nach  30  Sek. 
oder  mehr  ihren  vollen  Lichteffekt  erreicht  {Chemiker  Zeitung  1902, 
Nr.  31,  S.  339.1. 

Härte  bestimmung  von  Trink-  und  Natrwiuera.  Von  A.  Ilawa- 

1 o w b k i , Koitz  bei  Brünn.  Verfasser  empfiehlt  zur  Hirtobeatimmung 
wAsserige,  atatt  alkoholiger  Beifenlöaung,  da  deren  Schaum  halt- 
barer un<l  der  Titer  weniger  veränderlich  ist  Verfasser  beschreibt 
eingebend  die  Herstellung  und  Einstellung  der  Lö«ung,  sowie 
einige  praktische  Modifikationen  der  Ausführung  der  Härte- 
bestimmung.  (Allg.  Ing.-Ztg.  15.  Juni  1902,  S.  5— (*  mit  Fig.). 

Bestimmung  de«  ias  Wasser  gelösten  Sauerstoffs.  Von  W.  Nay  lor. 
Sind  eine  gröfaere  Anzahl  Analysen  an  einem  Platze  auazuführen, 
ao  empfiehlt  eich  folgendes  Verfahren:  Indigolösung  wird  mit  Na- 
triumbicarbonat  neutralisiert  und  gegen  Natriamhypoaulflt  eingestellt; 
wenn  eine  strohgelbe  Farbe  daa  Ende  der  Reaktion  anzeigt,  wird 
die  Wasserprobe  hinzugefügt  und  die  entstehende  BlAuung  durch 
erneuten  Zusatz  von  Hypoaulflt  beseitigt,  worauf  flieh  dann  leicht 
der  üauerstoffgebalt  des  Wassers  berechnen  läßt.  Zur  Ausführung 
de«  Verfahren«  dient  eine  vierhabdge  Woulffscho  Flasche,  in  welche 
eine  Bürette  mit  IndigolOsung,  eine  solche  mit  Hypoaulfit  und  rin 
Hahntropftrichter  znr  Aufnahme  der  Waseerprobe  führen.  Ein 
LeuclitgoMitrom  {durch  glühendes  Kupfer  von  Sauerstoff  befreit 
durch  strömt  einerseits  die  WoulÜBche  Flasche  und  mündet  anderer- 
seits in  die  HyposulfitbUrette,  die  in  üblicher  Weise  mit  einem 
Reservoir  verbunden  iat.  {Chem.  Newa.  1902,  8.259;  nach  Chem. 
Central  bl.  1902,  II,  8. 1B6> 

Bestimmung  von  Nitraten  in  Wasser  mittels  der  Indigocarmin. 

Methode.  8.  R.  Trotman  und  U.  Peters  empfehlen  als  rascher 
und  trotzdem  ebenso  genau  folgende  Abänderung  der  Indigocarmin 
Methode : 5 — 20  ccm  deo  zu  prüfenden  Wassers  werden  mit  25  ccm 
IndigocarminlOsung  gemischt,  dann  mit  dem  gleichen  Raumteil 
konzentrierter  Schwefelsäure  versetzt  und  auf  dem  Sandbad  1b 
Minuten  lang  erwärmt  Dann  wird  der  Überschuh»  der  Indigo- 
carmintötMing  mit  einer  Permanganat  löeung  zurücktitriert,  die  gegen 
eine  0,0001  g .Stickstoff  in  einem  ccm  enthaltende  Kaliuirmitrat- 
I Genug  eingestellt  iat.  Ein  gleicher  Versuch  wird  mit  destilliertem 
Wasser  angestellt.  Die  Differenz  der  beiden  Titrationen  gibt  die 
Menge  Indigocarminlöaung  an,  die  von  den  im  Wasser  enthaltenen 
Nitraten  verbraucht  worden  iat.  fJourn.  of  the  Society  of  Chem. 
Ind.  1902,  Nr.  20,  8.  694). 

Reinigung  des  Kesselspeisewassers.  Von  Ingenieur  9 Hahn, 
Düsseldorf.  Verfasser  bespricht  den  schädlichen  Einfluß«  der  Ver- 
unreinigungen des  Wassers  auf  den  Koseelbetricb,  ihre  Erkennung 
und  Beseitigung.  Eingehend  wird  die  Härtebestimmung  mittels 
Seifenlösung  behandelt,  neben  welcher  sich  auch  noch  eine  che- 
mische Untersuchung  «Ich  Wassers  empfiehlt.  Weiter  bespricht  Ver- 
fasser die  Reinigung  durch  calcinierte  Soda,  die  durch  Soda  und 
Kalk,  und  die  durch  kaustische  Soda  oder  Ätznatron.  Die  Wahl  der 
Reinigungamethude  hangt  von  dem  Ergebnis  «1er  chemischen  Ana- 
lyse ab.  (Allgern.  Ing.-Ztg.  1.  Juli  1902,  S.  3—7). 

Fortschritts  ia  der  Reinigung  der  Abwässer.  Von  H.  Schreib. 
Verfasser  berichtet  aber  die  Heitereren  Versuche  und  Ergebnisse, 
welche  im  Laufe  des  Jahres  1901  auf  diesem  Gebiete  gemacht 
worden  sind,  und  zwar  besQgHdb  der  Berieselung,  der  biologischen 
Verfahren,  und  der  mechanischen  Klärung.  Den  Schluß»  bildet  ein 
kurzer  überblick  Uber  dio  Entnickelung  der  UntcrauchuDgsmethoden. 
(Chem.  Zig  1902,  Nr.  28,  & 29’.»  -302). 

Uber  Misch  und  Trennverfahren  bei  der  Kanalisation  von  Städten. 
Von  Wasserbauinspektor  Schümann  in  Berlin.  Bei  Städten,  die 
nach  dem  Mischvcrfahren  «ntwAiwern  und  ihre  Abwässer  nach 
irgend  einem  Verfahren  reinigen,  bringt  schon  ein  mäßiger  Regen 
die  NotauslAsso  in  Thatigkeit  und  führt  den  Flußläufen  ungereinigte 
Abwasser  zu.  Dieser  gewaltigen  und  dauernden  Verunreinigung  der 
Wasserläufe  müsse  ein  Ende  gemacht  werden;  die  Verhältnisse 
drängten  trotz  der  vielfachen  Belastung  der  Straßenkörper  grofaer 


1 StAdte  mit  Leitungen,  Kabeln  etc.  zur  Einführung  de«  Trennver- 
fahrens der  liauswässer  etc.  und  de«  Regen  wassern.  Verfasser  be- 
schreibt sodann  eine  hierfür  geeignete  Schachtkonalruktion  (Zwei- 
leiter-Regenschacht i von  David  Grove  in  Berlin.  (Centralbl.  d.  Bau- 
Verwaltung,  9.  Juli  1902,  8.  333-335  mit  3 Flf.). 

Elektrotechnik. 

Dis  Beleschtungsärtss.  Von  Louis  Bell.  Der  Verfasser  will 
die  verschiedenen  Beleuchtungsarten  von  dem  Gesichtspunkte 
praktischer  Brauchbarkeit  aus  erörtern,  ohne  auf  theoretische  und 
technische  Details  einzugehen.  Für  eine  Lichtquelle  sind  folgende 
drei  Punkt«  wesentlich:  1.  die  Konstanz,  2.  der  mehr  oder  weniger 
blendende  Glanz,  3.  die  Farbe.  Von  diesen  Punkten  ausgehend, 
wird  in  dem  acht  Spalten  langen  Artikel  das  Thema  näher  aus- 
geführt.  (L'Kclairage  Electi.  1902,  Kd.  31,  8.  228.)  R. 

Antrieb  elektrischer  Generatoren  durch  grofse  Gaskraflmaschinsn. 
Von  A.  R.  Bell  am  y.  In  einem  Vortrage  vor  der  Abteilung 
Manchester  der  Institution  of  Electrical  Engineers  am  8.  April  hat 
Beliamy  die  ven»chie<]enen  Vorwürfe  behandelt,  die  man  der 
Verwendung  von  Gaskraftmaschinen  zum  Antrieb  elektrischer 
Generatoren  gemacht  hat,  und  dann  auseinandorgeeetxt,  was  man 
bis  jetzt  zur  Ausmerzung  der  betreffenden  Fehler  gethan  hat.  Die 
Vorwürfe1)  erstrecken  sich  auf  folgende  Punkte:  1.  Ungleichmäßiger 
Antrieb;  2.  Mangel  an  Gleichgewicht  und  infolgedessen  Schwingungen ; 
3.  Lärm;  4.  Schwierigkeit,  große  Gaakraftmaschinen  ln  Gang  zu 
setzen;  5.  Unzuverlässigkeit;  6 Fehlen  der  automatischen  Ölung, 
besonders  an  den  Lagern  den  Kurbelschaltes  und  der  Kurbelstange; 
I 7.  Umherspritzen  de«  Öle«;  8.  Schwierigkeit,  mit  Magergas  zu  arbeiten  ; 
9.  geringe  Tourenzahl ; 10.  Fehlen  größerer  Maschinen  Diese  Punkte 
werden  ausführlich  erörtert  AI«  besonders  zu  Gunsten  der  Gas- 
kraftmaschinen sprechend  wird  der  ökonomische  Betrieb  angeführt. 
| (The  Eleclr.  1902,  BJ.  48,  S.  1014.)  R 

Einfluß  des  Tarifs  auf  die  Abgabe  elektrischer  Energie.  Von 
| J.  R.  Dick.  Der  Verfasser  kritisiert  eine  kürzlich  erschienene 
Veröffentlichung  von  Ashmore  Baker  Ober  denseltiea  Gegenstand. 

I (F.lectr.  Review,  London,  1902,  Bd.  50,  H.  673 ) R. 

Der  Wrightsch«  Tarif.  Man  hat  die  Beobachtung  gemacht, 
daß  daa  Wrightscbe  TarifsyBtom  oft  keine  guten  Resultate  ergibt, 

| und  zwar  deshalb,  weil  e«  schwer  ist,  dom  Koaumenten  sein  Princip 
i klar  zu  machen.  W right  machte  deabälb  vor  der  Institution  of 
| Electrical  Engineers  den  Vorschlag,  nicht  z B.  M.  0,70  pro  KW-St. 

während  der  ersten  8tund«  zur  Zeit  maximalen  Verbrauche«  und 
| M.  0,10  während  der  folgenden  Stunden  zu  rechnen,  »ondern 
folgendermaßen  vorzugehen ; er  empfiehlt,  für  eine  Benutzungs- 
«tunde  zur  Zeit  maximalen  Bedarfs  M.  0,70  pro  KW.-3l  zu  rechnen, 
für  zwei  Standen  M.  0,40,  für  drei  Ständen  M.  0,30,  für  vier  Stunden 
M.  0,25,  für  fünf  Stunden  M-  0,22  und  für  sechs  Stunden  M.  0,20. 
Die  Preise  würden  so  genau  dieselben  sein,  aber  der  Konsument 
würde  es  leichter  begreifen  und  nicht  durch  die  M.  0,70  für  die 
. erete  Stunde  erechrockt  «ein.  Der  Redner  vergleicht  dieses  8yst«m 
mit  dem  Tarif,  wie  er  bei  der  Post  für  Pakete  in  Anwendung  Ist, 
1 wo  sich  auch  der  Preis  für  die  Gewichtseinheit  mit  dem  Gewicht 
vermindert.  (L'Eclairage  Elcctr.  1908,  Bd,  31,  8.  LXXU  und  Electr. 
Review,  London,  1902,  Bd.  50,  8 637.)  R. 

Eis  neuer  Glühlampen -Prüfapparat.  Das  elektrische  Institut  Frank- 
furt, G.  m.  h.  H.,  Frankfurt  a/M  , hat  ein  kleines  Amperemeier  auf 
den  Markt  gebracht,  welche«  zwischen  Fassung  und  Lampe  ein- 
geschaltet wird  und  die  Lampenstromatärke  anglht  Das  Instrument 
wird  In  «Ile  Lampenfaasung  des  Beleuchtungskörpers  eingesetzt  und 
di«  za  messende  Glühlampe  in  der  am  Instrument  angebrachten 
Lampenfassung  befestigt.  Da«  Zifferblatt  zeigt  ein«  Skala  für 
! Gleich-  und  eine  für  Wechselstrom,  beide  von  0 bis  1,5  Amp.  Daa 
Inatrument  funktioniert  in  jeder  Lage  und  zeigt  den  Stromverbrauch 
der  gebräuchlichsten  Glühlampen  von  8 bia  32  Kerzen  an.  R- 

Elektrische  Eisenbahnbeleuchtung.  Der  Geachäftaliericht  «1er  Ac* 
cumulatoren-  und  Klektricitätswerke-A.-G.  vorm.  W.  A.  Boese&Cie., 
welche  Licenzträgerin  für  das  Stoncsche  Beleachtungssystem  für 
Eisenbahnwagen  in  Deutschland  lat,  enthält  einige  interessante 
] Angaben  über  die  Zahl  der  nach  diesem  System  ausgerüsteten 
Wagen.  Die  Pfälzischen  Eßenbsbnen  haben  nach  einjährigen 

')  Dieselben  lassen  erkennen,  daß  der  Verfasser  nicht  deutsche 
I Verhältnisse  im  Auge  hat. 
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Proheveraocben  mit  <l«m  Stnnsschen  System  die  Ausrüstung 
weiterer  10  Wagen  in  Auftrag  gegeben.  Das  Reichspoeüimt  bat  auf 
Grund  anderthalbjähriger  Erfahrung  mit  zwei  Wagen  nunmehr  be- 
schlossen, die  Versuche  mit  vorerst  IS  Wagen  auf  die  Keichspost- 
käme  Berlin -Köln,  Berlin-Frankfurt  a/M.  und  Berlin- 
Cydknhnon  aussudebnen.  Es  werden  dann  nach  diesem  System 
SO  Wagen  des  Relcbsposiamtee,  11  Wagen  der  Pfälzischen  Eisen- 
bahnen, 12  Wagen  der  Kremmen- Wittatocker  Eisenbahn, 
29  Wagen  der  Braunechweig-Schöninger  Eisenbahn,  je  swei 
Wagen  der  Badischen  Staatscisenhohnen , der  Bisenbahnen  in 
Elsaß  Lothringen  nnd  der  Preulsiachen  Staaßeisenbahn-Verwaltung 
und  ein  Wagen  der  Bayerischen  Staatsbahnen,  insgesamt  also 
79  Wagen  beleuchtet.  Bern.  d.  Ref.  Da*  Stoneachc  System  ist 
durch  eine  unter  dem  Wagen  pendelnd  aufgehttngte  Maschine 
charakterisiert,  die  durch  Gummireifen  von  der  Itadachse  aus  ge- 
trieben wird  und  mit  einer  kleinen  Accuinulalorenhattorie  zmoimmen- 
arbeitet.  Nach  den  Ausführungen  dea  Oberbaurat  Wiehert  dB. 
Joarn.  1903,  8.  384}  bat  dieses  System  auf  den  preufsiseben  Bahnen 
»ehr  geringe  Aufsichten.  (B.  T.  Z.  1902,  8.457.)  R- 

Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Aceumulatoren.  In  mehreren 
Artikeln  in  L'Eclairago  Electrique  werden  einige  Neuheiten  in 
Aceumulatoren  beschrieben.  Es  kommen  die  Aceumulatoren  nach 
Goold,  Hansen  und  Potenten,  eine  neue  Art  des  Ediaon- 
Accumulators,  Aceumulatoren  platten  von  J.  A.  Relin,  C.  A.  Kosier 
und  Theodore  Pescatore  und  eine  Veröffentlichung  von  !>.  Creve- 
11  ng  Ober  Fabrikation  von  Accumulatorenplattcn  zur  ßesprechnng. 
(L'Eclairage  Electr.  1902,  Bd.  31,  8.  252  bis  8.  269.)  1L 

Kraftübertragung  mit  32000  Volt  in  Indianla.  Bei  dem  be- 
stehenden Balmuetz  der  neuen  Betrielwgesellscbaft  in  Indiania, 
welche  ungefähr  aber  250  km  Geleis  verfügt,  wird  die  Energie  bei 
einer  Spannung  von  14000  Volt  übertragen.  Die  Gesellschaft  be- 
absichtigt jetzt  eine  Verlängerung  der  Bahnstrecken  um  ca.  160  km 
und  will  zu  diesem  Zwecke  Kraft  mit  32000  Volt  Spannung  über- 
tragen Es  sollen  drei  Unteratationen  eingerichtet  werden,  von 
denen  eine  26  km  von  der  Centrale  entfernt  aein  wird  (Street 
Railw&y  Jouraal  1902,  B.  400.)  R. 

Schutz  elektrischer  Anlagen  gegen  atmosphärische  Entladungen, 
System  Bola.  Bei  der  Konstruktion  von  Blitzableitern  gehl  man  im 
wesentlichen  von  zwei  Gesichtspunkten  aus:  1.  will  man  die  Ent- 
ladung an  einer  Stelle  hervorrufen,  die  uns  dafür  bequem  ist,  und 
2.  den  sieb  bildenden  Lichtbogen  unterbrechen,  um  zu  verhindern, 
daß  durch  diesen  der  Arbeitsstrom  zur  Erde  geht.  Die  meisten 
bisherigen  Apparate  legen  das  Hauptgewicht  auf  diese  letzte  Be- 
dingung. Nun  aind  aber  Beschädigungen  an  Maschinen  vorge- 
kommen,  sowohl  wenn  die  eingeschalteten  Blitzableiter  in  voller 
Thätlgkelt  waren,  als  auch  wenn  sich  nicht  das  geringste  Zeichen 
eines  Funktionieren«  der  Blitzableiter  erkennen  liefe.  Gola  bat 
deshalb  einen  Apparat  konstruiert,  bei  dem  der  Entladung  durch 
den  Einflnß  magnetischer  und  elektrischer  Folder  eine  bestimmte 
Richtung  erteilt  wird.  Derselbe  besteht  hauptsächlich  aus  swei 
Hohlkalotten  »uh  Eisen,  die  mit  einem  Aafseren  nichtmagnetischen 
Metallüberzug  versehen  und  unter  Zwischen  legung  einet  Zink- 
rahrnena  miteinander  verschraubt  Bind,  so  dafs  ein  Hohlkörj>er  ge- 
bildet wird,  der  durch  einen  Isolator  in  horizontaler  Lage  getragen 
wird  Der  Hohlkörper  besitzt  die  Form  eines  Ellipenides,  wobei 
die  Basis  der  Kalotten  parallel  zu  einer  durch  die  grofse  Achse 
gelegten  Ebene  liegt,  über  der  oberen  Kalotte  befindet  eich, 
durch  einen  LufUwiachenraum  von  ihr  getrennt,  eine  Schale  aus 
Eisen,  die  Bich  der  Form  der  Kalotte  an  paßt  und  durch  vier 
Metallschrauben  mit  dieser  zusammengehalten  wird.  Durch  die 
Schrauben  kann  der  Luftxwischenraum  regulier«  werden.  Die 
Schale  ist  durch  den  Kieenkern  eine»  seitlich  neben  dem  Hohl- 
körper angebrachten  Elektromagneten  mit  der  unteren  Kalotte 
magnetisch  leitend  verbunden,  so  dafs  Schale  und  Kalotte  die 
äußeren  Pole  des  Magneten  werden.  Die  Wickelung  de«  Magneten 
lat  mit  der  Leitung  in  Reibe  geschaltet.  Den  spitz  zulaufenden 
Enden  de*  Hohlkörpers  gegenüber,  durch  einen  regulierbaren  Luft- 
abstand  von  ihm  getrennt,  befinden  sich  zwei  KohlenkOrper , die 
auf  besonderen  Isolatoren  montiert  und  zur  Erde  abgeleitet  sind. 
Der  Apparat  funktioniert  nun  folgendermaßen : Die  atmosphärische 
Entladung  kommt  durch  den  Leitungedraht  zur  Schale  and  kann 
von  hier  anf  die  obere  Kalotte  übergehen.  Von  hier  kann  jetzt 
der  Strom  einmal  seinen  Weg  durch  die  Funkenetrecke  zur  Erde 
und  dann  durch  die  Zinks wischonlage  zur  unteren  Kalotte  und  von- 


hier  zur  Maschine  nehmen.  Durch  die  Wirkung  der  starken 
magnetischen  Felder  zwischen  der  Schale  und  der  oberen  Kalotte 
und  dieeer  und  der  unteren  wird  aber  die  Entladung  nach  dem 
Ronde  dea  Ellipeoidea  gedrängt  nnd  so  zum  Überapringen  der  beiden 
Funkenstrecken  veranlaßt,  so  dafa  der  Weg  über  die  untere  Kalotte 
znr  Maschine  als  praktisch  unpassierbar  angesehen  werden  kann. 
Die  Apparate  «ollen  in  zwei  Anlagen  in  Genua,  die  wegen  de« 
isolierenden  Marraorbodens  besonders  schwierig  hinsichtlich  de« 
Blitzschutzes  sind,  zur  grOfsten  Zufriedenheit  arbeiten.  (E.  T.  Z.  1903, 
S.  455).  R, 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (außer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  127151  vom  26.  Dezember  1900.  Dr- 11.  Rösti n in  Berlin- 
Wilmersdorf  und  F-.  Arnold  in  Berlin.  AbachJufsorgan  für  die 
Düse  von  Bunsenbrennern.  — In 
der  Daee  n ist  ein  Ventilkegel  o angeord- 
net, welcher  an  einer  durch  die  Düse 
hindurchgeführten  Ventüstange  b befestigt 
ist.  Die  letztere  wird  von  einem  federn- 
den Uebelarm  c getragen,  welcher  den 
Ventilkegel  gegen  seinen  Sitz  zu  sieben 
bestrebt  ist.  ln  der  Offenetellung  wird 
das  Ventil  durch  einen  ungleicharmigen 
Winkelhebel  kl  gehalten,  der  durch  Rei- 
bung in  labilem 
wird. 

Nr.  126214  vom  3.  Juli  1900.  Adolf 
Qnitmann  in  Düsseldorf  - Bilk.  Vertei- 
lung* bahn  für  mehrnrmige  Gaebelench- 
tnngskörper.  — Das  Gas  kann  nach  Be- 
lieben einem  oder  mehreren  Armen  an- 
geführt werden,  ohne  dafa  beim  Drehen 
dea  Hahnes  ein  vorübergehende«  Schließen 
der  bereits  geöffneten  Kanäle  stattfindet. 

Idee  wird  erreicht  durch  die  Anordnung 
verschieden  langer  Schlitze  a b c auf  dem  Um- 
fange dea  hohlen  Hahnkokens  A,  welche«  «ich 
in  einem  mit  sternförmig  verlaufenden  Gae- 
kanälen  k ausgestatteten  Hahngehäuse  dreht. 

Nr.  125  672  vom  23.  Mai  1900.  Ch.  W.  Bern- 
• on  in  New  York.  Zündvorrichtung  für 
Gasbrenner,  bei  denen  durch  eine  vom  Hahn 
de«  Hauptbrenner«  ahgexweigte  Nebenleitung  ein 
mit  Zündkörper  versehener  Zündbrenner  gespeist 
wird.  — Die  im  Hahnküken  selbst  angoordnele 
Nebenleitung  b für  den  Zündbrenner / steht  mit 
einer  centralen  Bobrang  e des  oberen  Küken- 
endes in  Verbindung,  deren  direkte  Fortsetzung 

in  der  Richtung  der  Längsachse 
de«  Hahnkükens  die  Zündbrenneir- 
röhre  j bildet. 

Nr.  126  372  vom  25  November 
1900.  J.  0.  K.  Rechner  ln  Berlin. 
Blaker  mit  Anründevorrichtung 
für  Gaelampen.  — Der  Blaker  lat 
zu  einem  Hohlkörpern  ausgebildet, 
der  mit  einer  elastischen  Kapsel  t 
in  Verbindung  steht,  in  welche  die 
beim  Erhitzen  des  Blakers  au«  diesem  ausgetriebene  Luft  Übertritt 
und  hierbei  die  Form  der  Kapsel  derart  verändert,  dafa  ein  von 
der  Kapsel  beeinflußter  Hebel  die  Zündpille  / aus  dem  Bereiche 
der  Flamme  entfernt. 
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Klasse  26.  Gasherettung. 

Nr.  126561  vom  14  November  1899.  G.  G.  Smith  in  San 
Domenico,  Italien.  Acetylenentwickler  mit  Vorrichtung  zum 
Durchlochen  der  Karbidbchältor.  — Die  Gasglocke  löst  eine  Welle 
au»,  deren  Schlagarme  die  KarbiddoBen  der  Reihe  nach  durch- 
lochen, wobei  gleichzeitig  die  zu  den  Dosen  führende  Wasserleitung 
geöffnet  wird.  Auf  dieB«  Weiso  ist  es  nicht  möglich,  dafs  Karbid 
und  Wasser  unbeabsiehtigterwelae  Zusammenkommen. 


Nr.  30. 
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Nr.  126596  vom  1 Dezember  1900.  Berlin- Anhaltiache 
Maschinenbau  - Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Teer- 
ablaufkaston.  — Dieser  Kasten  ist  nach  Droryschem  System 
gebaut  mit  der  Abänderung,  dafs  die  Scheide- 
wand b,  deren  Oberkante  g den  Überlauf 
für  das  Ammoniak  wasscr  darstellt,  als  Stell- 
Echietwr  auagebildet  ist*  so  dato  der  Stand 
des  AmruoniakwnsaerB  in  der  Vorlage  un- 
mittelbar geregelt  werden  kann.  Außerdem 
kann  der  Stellschieber  b kastenförmig  aus- 
gebildet  sein,  wobei  die  Oberkante  m der 
gegen <i bertiegenden  Wand  gleichzeitig  den 
Teer  Oberlauf  regelt.  Hierbei  gibt  man  der 
Kante  •;  der  Kante  m gegenüber  eine  gewisse 
Voreilung,  um  dem  verschiedenen  specili 
neben  Gewichte  de«  Teer«  und  de«  Am- 
inoniakwaaaers  gerecht  zn  werden.  Die  an 
dem  oberen 
Teile  des 

Stell  Schie- 
bens b angeordnete  Ulechhülse  b 
hat  den  Zweck,  die  augenblick- 
lichen Oberttächenschwankungen 
der  Vorlage  von  der  Überlauf 
kante  g fern  zu  halten. 

Nr.  125863  vom  17.  Juni  1900 
Dr.  A.  Meydenbauer  in  Berlin. 

Karbideinwurf  Vorrichtung 
für  Acetylenentwicklcr.  — Der 
Trichter  t gibt  das  Karbid  an  den 
Schacht  s ab.  In  diesem  befinden 
sich  zwei  Klappen  k,  l,  deren 
untere  sich  früher  und  weiter  öffnet  und  später  schlief«!  als  dir 
ober«.  Die«  wird  dadurch  erreicht,  dafs  dio  die  Klappenhobel  A,  e 
angreifenden  Anschläge  a,  n der  Regel  ungs-dangc  r weiter  von- 
einander entferut  sind  als  die  Hebel.  Die 
von  den  KlnppeD  freigelegten  Öffnungen 
bilden  ein  einheitlich  umgrenztet  Rechteck. 

Nr.  126  K88  vom  13,  Oktober  1899.  Eng. 

A.  Javal  in  Neuilly,  Seine.  Acetylen- 
entwickler nach  dem  Einwurfsystem 
mit  Waanernachgul»  und  Sch lammab Aufs. 

— Durch  da«  Hohr  b 
fallt  Karbid  in  den  Be- 
hälter «,  durch  das  Rohr  c 
Wasser.  Die  Karbid- 
Zuführungsvorrichtung 
hetbäligt  mittels  der 
Schnur  g den  Hehel  h. 

Dabei  wird  die  Wasser- 
schale  k frei  und  kippt 
um.  Das  in  daa  Rohr  e 
eindiefsende  Wasser  hebt 
nun  den  Schwimmer  v 

an,  das  Schlamm vrntil  t vcrläfist  Beineu  Ritz,  so 
dafs  das  verschlammte  Entwickelungswaaser  aus- 
Hicfsen  kann. 

Nr.  126937  vom  31.  August  1899.  Charles 
Busch  in  Paris.  Acetylengaserzenger. 
— Der  Gaserzeuger  besteht  in  eioer  Patrone  a, 
welche  oben  und  unten  mit  haarfeinen  lächern 
d,  c versehen  ist  und  unten  eine  Verlängerung  p 
“ besitzt-  Die  Patrone  wird  in  einen  beliebig  ge- 
stalteten WaaserbehAlter/  hineingeetellt.  Da« 
entstehende  Acetylen  kann  aus  dem  Loche  d 
Die««  Loch  kann  auch  als  Brenner  benutzt  werden. 
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Nr.  126722  vom  8.  Januar  1901.  K.  Gofa weiter  in  Ulm  a'D. 
Karbidzufahrungsvorrichtung  für  Acetylenentwickler.  — 
Ihm  Karbid  ist  in  einem  sackartigen  Behälter  untergebracht,  welcher 
in  der  Mitte  eine  Öffnung  hat  Diese  Öffnung  wird  von  der 
.Sammelglocke  gesenkt  und  gehoben,  so  dala  dem  Karbid  da«  Heraus- 
fallen  ins  Warner  gestattet  bezw.  verwehrt  wird, 

Nr.  126880  vom  18.  Mai  1901.  Deutsche  Continental- 
Gasgesellachaf t in  Dernau.  Nasser  Gasmesser.  — Das  , 


Schwimmerventil  ist  zwecks  Vermeidung  einer  Drosselung  oder  ver- 
frühten Absperrung  dos  Gasstromes  hinter  dor  Mefetrommel,  al*o 
am  Gasuusgnng  angeordnet. 

Klasse  34.  HaaswlrtschaftUclie  Maschinen,  UerUte  etc. 

Nr.  125236  vom  11.  November  1900. 

E.  Uoatek  in  Berlin.  Gaskochbren- 
ner.  — Unterhalb  des  Sämmslraume*  h 
und  der  Brennerkante  e ist  ein  Raugraum  rf, 
welcher  durch  Öffnungen  e e Luft  ausaugt. 

Nr.  126  493  vom  8.  Dezemlxtr  1900. 

K.  Miller  in  Magdeburg.  Gaskocher. 

— Der  Gaskocher  ist  in  einem  geschlossenen 
Behälter  ungeordnet,  und  du«  Gasiuft- 
gomlsch  wird  zum  Schutz  gegen  Luftdruckschwankungt-n  innerhalb 
des  Brat-  oder  Hochbehälter«  oder  in  einem  mit  diesem  in  Verbin* 
- düng  stehenden  Raume  hergeatelU. 

' 


Persönliches. 

(Ober  VorfcummiiWst!  persönlicher  Art  berichten  wir  an  illexec  Sielte  uml 
bitten  unsere  Leser  uw  Mitteilungen.) 

Herr  Dr-  II.  Lübrig,  bisher  Betriebachemiker  der  Ga*-  und 
Wasserwerke  Mannheim  wurde  zum  Direktor  des  neu  zu  er- 
richtenden städtischen  chemischen  Untersnchangsnmtes  in  Chem- 
nitz i.  8.  ernannt 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Aichach.  (Kiek  t ricitfttswer  k und  Wasserleitung.!  Die 
beiden  städtischen  Kollegien  htwhloaaen  die  Errichtung  eine«  Kick 
irieitiltswerks  und  die  Herstellung  einer  liochdrnckwusserleitung. 
Die  Ausführung  der  elektrischen  Centralen  wurde  der  Klektriciiäts- 
gesellschufl  vorm.  E.  Bubeck  in  Mancheu  übertragen 

Brünn.  (Trink  Wasserleitung.)  Im  Mährischen  1 .unding 
wurde  der  Antrag  betreffend  Annahme  eines  Gesetzentwurfes,  mit 
welchem  der  Landeshauptstadt  Brilnn  die  Aufnahme  eines  Dar- 
lehens von  Kr.  20  Mit),  zur  Herstellung  einer  TrinkwaMerloitung 
bewilligt  wird,  genehmigt. 

ChrlztUnsfeld , Schleswig.  (Acetylen centrale.)  Die  Go- 
I locinde  hat  den  Bau  einer  Acetylengascentrale  beschlossen. 

Czernikaa.  (Ga«ans  taltsban.)  Zum  liau  und  Betrieb«  einer 
! städtischen  Gasanstalt ')  beschloß  die  Gemeindevertretung  M.  175000 
: aufzunehmen. 

Dotzheim.  (Gasversorgung.)  Dio  Gemeinde  wird  durch 
Anscblufs  an  das  Ixiitnngsnetz  des  Gaswerks  Wiesbaden  mit  Gas 
versorgt 

Drelzslfjacker,  Prov. Hannover.  .(WasserleituugsprojekL) 
Der  Ban  der  Wasserleitung  seitens  der  Gemeinde  ist  gesichert. 
Die  Leitung  wird  11  km  lang  werden.  Der  Kosten  Anschlag  beziffert 
sich  auf  rnnd  M.  69000. 

Düsseldorf.  (Die  Leuchtfontaine  anfder  Ausstellung.) 
Ein  llauptsnsiehungwohjekt  der  Düsseldorfer  Ausstellung  bildet  die 
grofse,  in  vielfachen  Karben  abwechselnd  beleuchtet«  Fontaine,  die 
von  der  Akt. -Ges.  Sehäffer  & Walcker,  Berlin  aungeführt  worden 
ist.  Das  Wasser  wird  mit  einem  Drucke  von  6 Atm.  aus  450  Mund- 
stücken ausgeworfen:  der  Hauptstrahl  der  Riesenfontaine  erreicht 
eine  Höbe  bis  zu  35  in.  Die  Strahlen  können  einzeln  reguliert 
werden,  &o  dafs  die  verschiedensten  Bilder  von  Wasserfarben,  Bou- 
quets und  Schleier  gebildet  werden  können  Das  verbrauchte  Wasser 
der  oberen  Fontaine  wird  in  einem  Bassin  gesammelt  und  (liefst 
durch  18  Löwen  köpfe  in  dicken  breiten  Strahlen,  die  ebenfalls  ab- 
wechselnd beleuchtet  erscheinen,  in  das  größere  untere  Bassin  uns, 

! das  von  einem  Kranz  von  Glühlampen  eingefafst  ist.  Der  Zelt- 
| Strömung  entsprechend  wurde  zur  Speisung  der  Fontaine  eine 
elektrisch  angetriebene  Kxprefspumpe  von  Klein,  Sch  analin  & 
Becker,  Frankenthal,  verwendet  Eine  »o  grofse  rasch  laufende 
Pumpe  von  15  cbm  Leistung  pro  Minute  bei  150  bi«  170  Umdrehungen 

»)  Vgl.  d».  Journ.  1901,  8.421. 
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wurde  (daher  noch  nirgends  uusgeftthrt.  Diese  Pumpe  arbeitet  außer- 
ordentlich gleichmäßig,  was  rann  nn  dem  glattlanfenden  Riemen 
und  an  dem  konstanten  Manometerdrurk  jederzeit  beobachten  kann. 
Die  Pum}>e  geht  Überraschend  ruhig  und  elastisch.  Bei  so  großen 
Dimensionen  nnd  so  raschem  Gung  worden  Pumpen  Allerer  Kon- 
struktion Stöße  und  Brüche  im  Gefolge  haben,  ln  vorliegendem 
Falte  wird  die  Wamermasae,  welche  mit  wechselnder  Geschwindig- 
keit dem  Kolben  unmittelbar  folgen  rauft,  nach  dom  Patente  Klein 
iu  viele  feine  Waaserfäden  geteilt,  welche  nicht  viel  Beharrungs- 
vermögen heeitxen  und  einen  atorefreien  Gang  gestalten.  Der  An 
trieb  geschieht  hier  mittels  Kiemen  dnrch  einen  normalen  Motor 
der  Firma  Garbe,  Lahmever  & Cie.,  Aachen.  Derselbe  macht  400 
Touren ; man  hatte  auch  einen  langsam  laufenden  Elektromotor 
direkt  auf  die  Purnpenachse  setzen  können,  wie  dies  bei  einer 
zweiten  kleineren  Pumpe  (für  Hochdruck;  derselben  Firma  geschehen 
ist  Die  langsam  laufenden  Elektromotoren  stellen  »ich  nur  teurer 
als  die  normalen.  Die  elektrisch  angeiriehonen  Pumpen  kommen 
gegenwärtig  in  Fabriken  und  im  Bergbau  viel  zur  Anwendung,  so 
d«r*  die  in  Rede  stehende  grofse  Fontainepampe  allgemeines 
Interesse  bietet. 

Düsseldorf.  (Mille nniumlicbt.)  Die  Leitung  der  Düssel- 
dorfer Industrie-  nnd  Ge werlie  Ausstellung  hatte  von  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  jede  andere  Lichtsrt  aufser  der  elektrischen 
principiell  ausgeschlossen.  In  letzter  Staude  war  die  Direktion  je- 
doch veranlagst  worden,  ein  kurzes  Stück  des  Weges  am  Haupt 
eingange  mit  Petrolcumglühlicht  beleuchten  zu  lassen  und  fcrm*r 
gelang  ea  Herrn  Fr.  Liebetanz.  Düsseldorf,  auch  für  eine  Millennium- 
I ich  tan  läge  (Prefsga*)  die  Zulassung  zu  erreichen  Das  hiermit  be 
leuchtete  Lokal  ist  das  Ca  16  im  Gebftude  der  Düsaeldorfer  Hand 
Werkskammer,  das  des  Abends  jedem  Besucher  infolge  seiner  großen 
Lichtfülle  auffallen  muß,  denn  es  ist  das  bei  woitem  best  be 
leuchtete  Ia>kal  der  Aoaatelluog.  Die  Geaamtanlage  stellt  ein  Aus  , 
stellungoohjekt  dar  In  einem  Sonderraume,  gegenüber  dem  Rheine, 
wird  nach  dem  auf  der  letzten  Jahresversammlung  durch  Herrn 
Drehachrnidt- Berlin  erläuterten  Millenniumverfahren  Prefcgaa  er- 
zeugt Zn  diesem  Zwecke  wird  das  ans  der  städtischen  Leitung 
entnommene  Gas  mittels  einer  durch  einen  halbpferdigen  Motor 
angetricbenen  Dnplexpumpe  auf  ca.  100  mm  Quecksilbersäule  ver- 
dichtet und  einem  Gassammler  zugeführt,  an  den  sich  das  Rohr- 
netz anschliefat.  Die  zur  Beleuchtung  des  Cntee  dienende  Anlago 
iat  genau  dieselbe,  wie  sie  von  Herrn  Drehachrnidt  in  der  Tonhalle 
während  seine»  Vorträge«  vorgeführt  wurde.  Beim  Verbrauch  von 
Preßgas  sinkt  der  Wasserstand  in  dem  Gassammler  um  ein  Gc 
ringes  und  läßt  hierdurch  einen  Schwimmer  in  Thtttigkeit  treten, 
der  das  öffnen  and  ßcbliefeen  der  Gsszaführungsventile  selbst 
thgtig  beeinflußt;  der  Gasdruck  wird  hierdurch  so  gut  geregelt, 
dafs  die  Flammen  vollkommen  ruhig  brennen  Die  sehr  geschmack- 
vollen Beleuchtung*köri>er  iro  Lokal  sind  von  der  Firnis  Schwarz  & 
Weigl  in  München  eigens  für  den  Zweck  entworfen  and  ange- 
fertigt worden  und  bestehen  ans  einem  großen  vierflammigen  Lüster, 
einem  aiebenflainmigen  Ulster,  einem  kleinen  vierflammigen  Lüster 
im  Erker,  neun  dreiteiligen  Wandarmen  und  sechs  zierlichen  um 
einen  den  hinteren  Abschluß  des  Lokals  bildenden  Spiegelschrank, 
der  gleichfalls  Atisstellungszwecken  dient,  gruppiorten  Armen.  Die 
Gesamtbelenchtung  erfordert  stündlich  ca.  7 cbm  Gm,  woraus 
ca.  10000  IK  erzeugt  werden.  Außerdem  wird  jetzt  noch  eine  neben 
dem  Cafö  errichtete  Veranda  mit  einer  Flamme  von  ca.  1000  IK 
beleuchtet.  Eine  weitere  Aufsenboleuchtuug  ist  für  die  kommenden 
längeren  Abende  vorgesehen.  Die  verwendeten  Brennerkonstruktionen 
sind  den  bekannten  Glühlichtbrennern  ähnlich;  sie  wurden  auf  der 
letzten  Jahresversammlung  gleichfalls  vorgeführt  Die  Strümpfe 
sind  besonder»  stark  imprägniert,  doppelt  gewebt  mit  Seitenhang 
und  haben  den  Vorteil  keine  Cylinder  zu  bedürfen.  Die  Waadtnae 
besitzen  nur  auf  ihrem  Mittelarme  Millenniumbrenner,  während  die 
beiden  Seitenarme  mit  gewöhnlichen  Glühlichtbrennern  versehen 
sind,  um  durch  einfache«  Umschalten  der  Leitung  den  Unterschied 
der  beiden  Uchtarten  zeigen  zu  können.  Außerdem  wurde  hier 
durch  eine  der  Architektur  des  Lokale»  entsprechende  Wirkung  er- 
zielt. Die  neben  dem  Caf4  gelegene  Musterbäckerei  und  Konditorei  [ 
ist  gleichfalls  mH  Millenniumlicht  beleuchtet.  Alles  in  allem  be- 
weist die  Anlage,  wie  berechtigt  die  auf  die  Preßgasboleuclilung 
gesetzten  Hoffnungen  sind.  I>er  grofse  moralische  Erfolg  des  Preß 
gase*  auf  der  Pariser  Ausstellung  ist  noch  in  aller  Gedächtnis  und 
wenn  auch  die  Millenniumlichtanlage  auf  der  Düsseldorfer  Aus-  J 
Stellung  au»  den  eingangs  dargelegten  Gründen  beschränkt  ist, 


so  zeigt  aie  doch,  dafs  die  Gasbeleuchtungstechnik  rastlos  fort 
schreitet. 

Elbing.  (Wa»»©r werk.)  Für  den  Aushau  der  Wasserleitung 
sollen  M.  270000  tur  Verwendung  kommen;  es  bandelt  rieh  dabei 
hauptsächlich  um  die  Errichtung  eines  groben  Ssmmell*eckens  and 
Verbesserung  des  l>ei tu ngs wassere  durch  Schaffung  einer  Ent- 
eisenungaanlage. 

Feuertaacb.  \Vaa9erwerk»er  Weiterung.)  Diebürgerlichen 
Kollegien  bewilligten  zur  Vergröfserung  des  Gcmeindewaseorwcrks 
in  Münster  die  Summe  von  M-  6640  nnd  zwar  zur  Erwerbung  an 
grenzender  Güter. 

Gera.  (Wasserwerkserweiterung.)  Der  Sudtrat  l»e»chlof», 
dem  Gemeinderat  die  Erweiterung  der  Wasserleitung  durch  Bau 
eines  weiteren  Hochbehälters  zu  empfehlen;  die  Kosten  sind  auf 
M 60000  veranschlagt 

Görlitz.  'Wasser  werk  »er  Weiterung.)  Der  weltliche  Stadt- 
teil »4)11  eine  neue  Wuascrspeisoleitung  erhalten.  Die  Kosten  sollen 
tu  Höhe  von  M.  IIOOUO  dem  Reservefonds  des  Wasserwerks  ent- 
nommen werden 

6relfswsld.  (Wassorworksprojekt.)  Der  Magistrat  toab* 
richtigt,  zwecks  Errichtung  eine«  Wasserwerks  und  Versorgung  des- 
selben mit  der  nötigen  Wassermenge  zwei  weitere  Bohrlöcher  aus- 
fahren  zu  lassen. 

Hamme,  Bez.  Bochum.  (Ländliche  Wasserversorgung.) 
Die  Gemcimlon  hingen,  Dahlhausen,  Stiepel,  Weitmar,  Günnigfeld, 
Hordel,  Hofstede,  Gramme,  Sickel  and  llamme  haben  die  Errich- 
tung eines  Vorbandswnsserwerk»  beschlossen.  Die  Ausführung  des 
neuen  Wasserwerks  für  die  vereinigten  Gemeinden  ist  der  Firma 
Scheven  in  Bochum  übertragen  worden.  Die  Gesamtanlage  wird 
einen  Kostenaufwand  von  ca.  M.  2'/i  Mill.  erfordern.  Für  das  neue 
Wasserwerk  i»t  die  Waoseranlage  der  Zeche  »Friedlicher  Nachbar-' 
für  M.  600000  angekauft  worden.  Es  handelt  rieh  um  die  Er- 
weiterung dieses  Wasserwerk»  und  die  Zuführung  de»  Wassere  za 
den  aogescliloHsenen  Getueiuden.  Bis  zum  Herbst  soll  die  Anlage 
im  wesentlichen  fertiggestellt  werden. 

Heiligenberg,  Elsaß«.  (Neue  Wasserleitung.)  Die  Her- 
stellung der  neuen  Wasserleitung  wurde  an  die  Firma  Kölwid- 
Z weibrücken  bei  einer  Forderung  von  M.  23000  vergeben. 

Hirschberg.  (Gas vertrag.)  Die  Stadtverordneten  nahmen 
am  2.  Juli  einon  neuen  Vertrag  mit  der  Neuen  Gas- Aktiengesell- 
schaft ln  Berlin  an.  Nach  diesem  wird  der  Gaa-AktiengesellBchaft 
auch  weiterhin  die  Versorgung  der  Stadt  mit  Gas  auf  90  Jahre 
Überlassen,  jedoch  der  Stadt  ein  Gewinnanteil  an  dem  von  der 
Anstalt  erzielton  Cberacbufs  gesichert. 

Kllstrln.  (Wassorleitungsbau.)  Die  Stadtverordneten  Ver- 
sammlung beschloß,  die  Wasserleitung  für  die  Kurze  Vorstadt  nach 
dem  Projekt  der  Firma  Erich,  Mertens  & Knauff  zu  errichten. 
Hierzu  wurden  insgesamt  M 425  0U0  bewilligt.  Davon  sollen  U.  a. 
auf  die  Pumpstation  M.  IS 900,  auf  die  Maschinen  M.  31700,  auf 
den  Wassert u rm  M.  48700  verwendet  werden.  Der  Waseerturm 
soll  26  m hoch  werden.  Für  die  Herstellung  der  Rohrleitungen 
einschließlich  Hydranten  sind  M-  100000  vorgesehen. 

Leipzig.  (Gaswerkserweiterungen.)  Umfassende  Er* 
weiterungsbauten  sind  für  die  beiden  städtischen  Gasanstalten  in 
Aussicht  genommen.  Die  Kosten  sind  auf  M.  2076  425  veranschlagt. 
Sie  (Willen  auf  die  Jahre  1902,  1903  nnd  1904  verteilt  werden. 

Lüdenscheid.  (Wasser Werkserweiterung)  Die  Stadtver- 
ordneten bewilligten  zur  Ausführung  der  ErweiterungKarbeiten,  An- 
lage der  Pumpen  u.  e.  w am  Wasserwerk  in  Treckingbausen  die 
Summe  von  M.  70000. 

Lsdwigshafes  a./R.  (Waasergasanlage  : l>«r  .Stadtrat  hat  be- 
schlossen da»  Gaawerk  durch  eine  Wassergaiccusatzanlage  zu  er- 
weitern.'] Es  »oll  vorerst  oin  Generator  von  einer  normalen  Stunden- 
leistung von  160  ins  210  cbm  zur  Aufstellung  kommen.  Im  Gene- 
ratorhause können  jedoch  noch  zwei  weitere  Generatoren  der  gröfsten 
Type  (Generatoren  von  500  hi»  600  cbm  Stundenleistung)  unter 
gebracht  werden,  ferner  kann  das  Generstorhaus  für  Aufstellung 
dreier  weiterer  derartiger  Generatoren  ausgebaut  werden-  Für  das 
ZiisatzwiUMergaa  kommt  <lie  sogenannte  Autokarburierung  in  An- 
wendung. Das  Gaswerk  »elbal  wird  mit  blauem  Wasserga»  versorgt. 
Da  die  Generatoren  »ehr  überlastet  werden  können,  «o  wurde  nur 

»)  Vgl.  d».  Journ-jHX)?,  Nr.  28,  8.  516. 
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ein  Generator  von  oben  berechneter  Größe  vorgesehen,  uro  lin 
Sommer  durcharbeiten  au  können,  im  Winter  inufa  der  Generator 
6000  bis  GOOU  cbm  pro  Tug  liefern.  Ein  vorhandener  Behälter  von 
rund  6000  cbm  nutzbarem  Inhalt  wird  als  W a me rgaabeb Alter  ver 
wendet,  dagegen  kommt  ein  Zwi»chenl>«hälter  nicht  zur  Aufatellung. 
Die  Ausführung  der  Generatoranlage  iat  dem  Deutschen  Waaeergos- 
syndikate  Dcllwik  Fleischer  übertragen  worden.  Für  Lieferung  de« 
Ihuupfea  für  den  Generator,  sowie  für  den  gesamten  Betrieb  der 
Gaawerkaanlsge  wird  ein  neuer  Dampfkemel  von  50  qm  Heizfläche 
mit  einem  Veberbitzer  von  2t  qm  HeiztlAche  aufgeatellt.  Dem 
Generator  wird  zwecks  Wasaergasherstellung  Olterhitster  Dampf 
von  300*  C.  augefuhrt,  wahrend  die  vorhandenen  BetriebainuchineD, 
die  mit  ßchieberatouerung  arbeiten,  dnreh  Mischung  de«  überhitzten 
Dumpfe«  mit  gesättigtem  hinter  der  OberhiUorftnlage,  mit  Dampf 
von  normaler  Temperatur  gespeist  werden.  Der  Dampfkessel  wird 
mit  einer  Staubfeuerungannlage  von  Wiederb  rück  & Wilma  ver- 
sehen. K. 

Mannheim.  A k ti  c n g eae  1 1 ac  ha  f t für  Grofsfiltration.) 
ln  Mannheim  hat  sich  eine  Aktiengesellschaft  für  Großflltration 
gebildet,  welche  den  Bestand  der  früheren  Aktiengesellschaft  für 
Großfiltration  in  Worms  übernommen  hat.  Die  Gesellschaft  Ix? 
fafst  sich  mit  Herstellung  und  Vertrieb  von  FUtsrkÖrpem  aus  künst- 
lichen und  natürlichen  Steinen,  Projektierung  und  Bau  von  Filter- 
und  Aliwnascrreinigangs- Aulagen , Herstellung  und  Vertrieb  von 
porüsen  Kunststeinen  etc.  Das  Grundkapital  t»elrägt  M.  175000. 

Marggrabewa.  (Gas preis.)  In  der  ßtadtverordneleusitzung 
am  0.  Juli  wurde  beschlossen , den  Abnehmern  von  Koch-,  lleiz 
und  Kruftgas  bei  einem  Jahresverbrauch  von  10000  und  mehr 
Kubikmetern  einen  Rabatt  von  5*/,  tu  gewähron. 

Hocker  i.  Westpreuße».  (Gas-  und  Wasserwerk sban.)1; 
In  der  Gemeinderatseitzung  wurde  beechlossen,  den  Bau  der  Wasser- 
leitung für  M 193000  der  Firma  Born  & Schütze  in  Mucker  und 
den  Bsu  der  Gasanstalt  für  M.  139000  der  Firma  Karl  Francke- 
it re  tuen  zu  übertragen 

München-Gladbach  (Wa ascr m «s« e r Die  Stadtverordneten 
beschlossen  in  ihrer  letzten  Sitzung  die  Anschaffung  von  Waaeer- 
meistern. 

Osterode  in  Ostpreußen.  Wasserleitung  und  Kanali- 
sation.) Die  Stadtverordneten  beschlossen  den  Bau  einer  Wasser- 
leitung und  Kanalisation.  Der  Bau  der  Wasserleitung  soll  sofort 
in  Angriff  genommen  und  der  Firma  Grove  in  Berlin  übertragen 
werden.  Die  Anschlagannime  beziffert  sich  auf  M.  370000  bei  fünf- 
jähriger Garantie.  Im  Anschluß  an  die  Wasserleitung  soll  der 
Kanalisationsbau  beginnen. 

Pettaii.  (Wassergaswerk.)  Der  Betriebsbericht  des  »Ukdt. 
Waaaergaaworkfl*  Pettau  über  das  Jahr  1901  teilt  folgendes  mit: 
Die  Gaserzeugung  im  abgelaufenen  Jahr«  l>etrug  12t*  736  cbm  Der 
Verbrauch  des  Gasmotors  zum  Betrieb«  des  Ventilators  stellte  sich 
auf  12401  cbm,  »o  daß  in  das  Rohrnetz  117335  cbm  abgegeben 
werden  konnten.  Die  größte  Produktion  war  am  17.  Dezember  mit 
709  cbm,  die  kleinste  mit  102  cbm  am  28.  Juli. 

Zur  Vergasung  wurde  anBscbliefalich  Wicser  Mittelkohle  (Braun- 
kohle) mit  7,54»/*  CokoxusaU  verwendet.  Außerdem  wurden  zum 
ersten  Warmblasen  100  kg  Coke  pro  Tag  verbraucht  (Anfangs 
Gascoke,  sptter  «zaboßche  llüttencoke). 

Der  Einkaufspreis  der  Braunkohle  stellte  sieb  im  Durchschnitte 
auf  Kr.  13,82,  der  Kemel  kohle  auf  Kr.  9,58  und  der  C-oke  auf 
Kr.  85,92  pro  t loco  Gaswerk. 

Für  Erweiterungs-  und  Verbe&serungsarbeiten  wurden  im  ab- 
gelaufenen Belrieb«jahrc  rund  Kr.  5000  verausgabt  und  mufste  daher 
der  entsprechende  Verzinsung»-  und  Auiortiaationabetrag  mit  rund 
Kr.  300  za  den  Ausgaben  für  Zinsen  und  Amortisation  geschlagen 
werden. 

Die  Zahl  der  Konsumenten  ist  im  allgelaufenen  Jahre  wieder 
um  ein  Beträchtliches  gestiegen,  und  zwar  von  168  im  Vorjahre  auf 
193  und  von  1329  Flammen  nur  1590  samt  der  Öffentlichen  Be- 
leuchtung. Nebstbei  befinden  sich  noch  droi  Gasmntoro,  drei  Gas- 
öfen, 13  Kochherde,  sowie  eine  Bügelmaschine  für  Stärk  Wäsche  und 
einige  Gasbügeleisen  im  Gebrauche.  Es  ist  daher  trotz  dos  ver- 
ringerten Gaskonsums  bei  den  Kuufkuiten,  welcher  durch  den  Be- 
schluß, die  Geschäfte  um  7 Uhr  abends  zu  S|*rron,  herbeigeführt 
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wurde,  eine  Steigerung  des  Privatkonsums  um  319«  cbm  gegen  das 
Vorjahr  zu  verzeichnen. 

Durch  den  Anschluß  der  Südhahn-WerkslAllon,  sowie  einiger 
anderer  neuer  Konsumenten  mußte  auch  das  ätraßenrohrneU  um 
ca.  600  m verlängert  werden. 

Die  Betriebskosten  stellen  sich  wie  folgt: 

fdr  pro 
117  MS  cbm  IrtM» 

Verbrauchter  Dampf  zur  Erzeugung  des  Wasser 
gase»,  sowie  zum  Antrieb  dos  Geblttses 
134 172  kg  = 33  543  kg  Braunkohle  (pro  1 9,58  kg) 

= Kr.  320,35  0,272 

Coke  zum  täglichen  ersten  Warmblasen  36400  kg 

(pro  t Kr.  86,92) = Kr.  1307,49  1,118 

Coke  als  Zoinlschung  zur  Braunkohle  10K65  kg 

(pro  t Kr  86,92) * Kr.  390,27  I 

Braunkohl«  zum  Gusen  144  123  kg  (pro  t Kr.  1882)  2,646 

= Kr  2712.40  | 

Parfümierung  des  Gases  und  Schwefelsäure 

1194  kg  A 1«  Heller Kr.  376,04  0,821 

Für  Abnützung  der  Iteioigerrnass«  ...  » 50,00  0,013 

Schmiermaterial i «7,52  0,075 

Diverses  . . . . 475,00  0,405 

Summe  Material  Kr  5719,07  4,874 

Arbeitslöhne  Kr.  1644,00  1,401 

DerGnsmeister  überwacht  such  den  Betrieb  de« 
städtischen  Sägewerkes  und  der  Tischlerei, 
und  ist  daher  hier  nur  ein  enlsprechendcr 
Teil  seines  Lohnes  verrechnet. 

Reparaturen  inkl.  Charootte  zur  Ausmauerung 

der  Generatoren Kr.  176,99  0,150 

Gesamtsumme  Kr.  7639,06  6,425  ') 

Die  Kssssgebahrung  »teilt  sich  wie  folgt: 


Einnahmen. 

An  Privatkonsum Kr.  21269,68 

An  ßtraßenkonsum > 2209,00 

An  HchwefelitAnre » 44,18 

An  Verschiedenem  ....  ...  » 122,57 

Offene  Posten  ........  » 885,26 

Summe  Kr.  24530,66 
A usgahon. 

Gesamtrcgie Kr.  7 639,06 

Zinsen  und  Amortisation  ....  > 10646,50 

Summa  Kr  1*134.56 
Es  verbleibt  somit  ein  KasMirest  von  . Kr.  6346,10 


Diener  Nutzen  resultiert  aus  der  Oaserxeugung  allein;  er  er- 
höht sich  noch  um  den  aus  der  Gasmeasermiete , Verkauf  von 
Brenuern  und  den  Installationen  erzielten  Gewinn. 

Der  Gasverlust  im  Rohrnetz  hat  bedeutend  abgenommen,  so 
daß  trotz  der  gegen  da«  Vorjahr  wesentlich  gestiegenen  Flammen- 
Anzahl  die  Gasproduklion  beträchtlich  geringer  wer  als  im  Vorjahrc- 

Pfulllngen  (Wasserversorgung.)  Die  Stadtgemeinde  hat 
auf  der  Markung  Oberlimusen  ein  Grundstück  angekauft,  am  auf 
Qiiellwssser  zu  graben  und  eine  neue  Hochdruckwasserleitung  zu 
erstellen. 

PlSfS.  iWasserworksor  Weiterung.)  Die  stä<lt.  Körper- 
schaften beschlossen  den  Erweiterungsbau  des  Wasserwerks  der 
Finna  H.  Klötz  in  Nicolai  tu  übertragen. 

Rinteln.  (Wasser  werk  »bau.)  Mit  dem  Bau  des  Wasser- 
werks (vgl  ds.  Journ.  Nr.  12,  ß.  220)  ist  nunmsbr  begonnen  worden, 
nachdem  daa  Projekt  von  der  Kgl.  Regierung  in  Kassel  genehmigt 
wurde. 

Rodewisch,  Bei.  Leipzig.  {Wasserleitung* projekt)  Die 
Gemeinde  plant  den  Bau  einer  Wasserleitung. 

Saarbrücken.  ;Ga»werk»erweiterung.)  Durch  die  stetige 
Zunahme  der  jährlichen  Gaxabgabe.  die  in  den  letzten  drei  Jahren 
z.  B.  nacheinander  rund  1185000,  1307000  und  1490000  cbm  bo- 
tragon  hat,  war  eine  Vergrößerung  aua  betriebstechnischen  Gründen 
notwendig  geworden.  Vorhanden  sind  ein  Behälter  mit  1000  und 

*)  Mit  Zinsen  und  Amortisation  ltelanfen  «ich  die  Ausgalten 
unf  16,30  Heller  oder  13,9  Pf. 
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«in  ».weiter  mit  9000  cbm  Natzinbalt  Letzterer  wird,  zwecks  Ver- 
größerung von  2000  nuf  4000  cbm  Inhalt  teleskopier».  Mit  dieser 
Arbeit  ist  die  Firma  B 8e»l>ert,  Saarbrücken,  betraut  worden.  Gleich-  , 
zeitig  rnufsle.  aucli  an  eine  Erweiterung  der  Ofenanlage  gedacht 
werden,  ilie  zur  Zeit  vier  Generatorüfen  umfnfst.  Es  wird  ein  neuer 
Ofenblock  angelegt  mit  «l»on(allt  vier  Öfen,  wovon  vorläufig  ein 
Ofen  betriebsfertig  gestellt  wird.  Die  Qbrigen  werden  nach  bedarf 
ausgebaut.  Die  Anlage  des  neuen  Ofenblocks  ist  der  Stettiner  > 
Chamottefabrik  vormals  Didier  übertragen  wurden. 

Wanne  bei  Witten  (Erweiterung  des  Wasserwerks  J 
für  das  nördliche  westfälische  Kohlenrevier.)  Beider 
Pumpstation  tler  Wasserleitung  fOt  den  nördlichen  westfälischen 
Indnstriebezirk  im  Sündern  werden  gegenwärtig  kostspielig«  und 
umfassende  Anlagen  gemacht,  um  dauernd  gutes  und  gesunde* 
Leitungswusser  aus  dem  Kiesbstte  des  RuhrtbaleB  zu  fördern.  Zu 
diesem  Behuf«  «'erden  auf  dem  linken  Kuhrufer  lOUO  m lange 
Filtergraben  bis  zu  einer  liefe  von  8 bis  12  m nusgeworfen  und  zu 
Filtern  ausgebaut,  die  man  mit  entsprechend  ausgebaulcn  .Senk- 
brunnen  verbindet.  In  kleinerem  Umfange  wurde  vor  Jahren  bereit« 
auf  dom  rechten  Rnhrufer  eine  solche  Anlage  bei  der  Pumpstation  j 
getroffen.  Die  neuen  Filter  und  Brunnen  werden  durch  eine  neue 
Rohrleitung  mH  der  Pumpstation  verbanden.  Die  Konten  dor  An- 
lage belaufen  sich  auf  rund  M.  % Mill 

Weidenau.  (Neue  Wasserleitung  .)  Die  Gemeindevertretung 
lK**chlofa  die  Anlage  einer  Wasserleitung 

Wiesenlheid.  (Wasserleitungaban.)  Die  Gemeindeverwal- 
tung beachlofs,  den  Bau  der  Wasserleitung  der  Firma  F.  F.  Kurz 
in  WOnbnrg  fdr  den  Preis  von  M.  39179,39  zu  übertragen.  Mit 
dem  Bau  der  Anlage  wird  in  Balde  begonnen. 

Wilhelmshaven.  'Enteisenungsanlage.}  Der  Bau  einer  Ent- 
eisenungaanlage  zur  Verbesserung  der  Beschaffenheit  de«  Wasser» 
für  Wilhelmshaven  ist  vom  Retchsinarfncamt  beschlossen  worden. 
Mit  dem  Bau  der  Anlage  wird  sofort  t »«gönnen. 

Zoppot.  Verlegung  der  Gasanstalt.)  Der  Magistrat  ge 
nehmigte  den  Boachluf»  der  Baukommisaion,  die  Verlegung  der  Öl- 
gasanstall  für  einen  Betrag  bis  zu  M.  401X10  zu  projektieren  und 
das  neue  Warmbad  auf  dom  jetzigen  Platze  zu  erbauen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  — !m  ersten  Halbjahr  1902  betrug  die 
Förderung  des  Rheinisch-westfalischen  Koblensymlikats  23170678  t 
gegen  25072  692  t im  Vorjahr,  sie  nahm  also  um  1902114  t a* 
7,68%  ab.  GagenOber  der  rcc-hnnngsmfUsigeu  Beteiligungsziffer 
(29236079  t)  blieb  die  Forderung  um  6065501  t oder  um  20.75% 
zurück.  — Der  Uokesbsaiz  des  Westfalischen  Cokesyndikats  im 
ersten  Halbjahr  1902  betrug  3053900  t gegen  3620603  t im  ersten 
Halbjahr  1901,  du«  sind  15,70%  weniger;  die  Loge  hat  sich  von 
Monat  zu  Monat  gebessert,  der  Minderabeatx  im  Juni  betrug  nur 
1,89®', , gegenüber  dem  Juni  1901.  Dor  Absatz  nu  Cnko  im  Jahre 
1901  war  um  12,25%  geringer  als  in  1900,  wahrend  der  Absatz  in  1 
1900  noch  10^5%  mehr  betragen  hatte  als  in  1899- 


Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (16.  Juli?  wurden  ain 
linndoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


BatfiMfee 

Umrechnuiut  tu 

ln  it  Wort»« 

Nfttlitar-S 

■Vuterli»  l’rrUn 

vorher 

Benzol  90  er  , . . 

IGall.  ab. 

8j  d. 

100  kg •)  M 17,70 

M.  16,70 

» 50  er  . • • 

> - » 

7 » 

. . 14,1X1 

. 14,00 

Toluol  90%  . . . 

» - . 

9 » 

» . 1H,75 

. 18,75 

Solvent-Naphiha 

> . 

9 » 

» . 18,75 

» 18,75 

Karbolsäure  für  Des* 

iufektion  . . 

> 1 > 

9 » 

1 hi  . 38,50 

. 88,60 

Kreosot .... 

* - » 

»»• 

. » 2,30 

. 2,30 

Naphthalin  geprrfxi 

Iton  47  • 

6 » 

1 t • 46,75 

. 46,75 

Anthracen  »A*  . . 

unit  *j 

2 . 

1 kg  » 0,86 

. 0,36 

. »B«  . . 

> 

1 » 

» » 0,17 

. 0,17 

Pech 

1 ton  44  » 

l t » 43,30 

. 42,30 

•)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittlere»  »pedtleche*  Gewicht  von 
0,88  zu  Grande  gelegt. 

•)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthruren  1 anit  = fJJ  engl.  Pfund 
wb  0,508  kg. 


8chwefelsaares  Ammoniak.  London,  17.  Juli:  matt;  Preise 
weichend;  Ismdon,  Beckton  terms,  11  £ 17  ah.  6 d.  = M.  23,40  pro 
100  kg;  Hall  11  £ 17  ab.  6 d.  *=  M.  23,40  pro  100  kg. 

Teer.  landen,  16  Juli:  1 */M  d.  pro  gallon  = M.  1,95  pro 
100  kg. 


Brief-  und  Kragekasten. 

Ut  .Stelle  voM.flrntllihcn  wir  tmenttfelülch  AnfriuriD  von  allg.  in.-liM-u» 

Inlureii«  so*  unserem  Leserkrvla  and  bitten  unsere  Fitr)iaenou>cn  tat»  bei  «Kr 
Bvanta  ortuna  unterstützen  zu  trollen 
(Anonymi«  Anträgen  werden  niobl  bssnlwortet  > 

WaszerfassunQ  in  Triebsand. 

Herrn  P.  in  R.  Auf  die  Anfrage  in  Nr.  28  d».  Journ.  teilt  nne 
Herr  Ingenieur  0 ltooenfeld,  Berlin  SW.,  Gitschinerstr.  1,  mit,  da/e 
er  Anlagen  dieser  Art  mehrfach  nuHgeftthrt  hat  und  gern  bereit 
ist  »nf  eine  direkte  Anfrage  Auskunft  zu  erteilen. 

Verglelctnisg  von  Elektricititswerken  mit  Gleichstrom  und  mit 
Drehstrom. 

1.  Ist  ein  Drebstr»  minetz  nach  dem  Drei  lei  tersystera  ohne 
weitere»  als  Gleichstrouinetz  von  2 X 220  Volt  Spannung  tu  be- 
nutzen ? 

2 Wie  grois  ist  die  Abnutzung  «ler  Drehstrommotoren  bei  nor- 
maler Beanspruchung,  und  wie  groß  die  der  Gleichstrommotoren. 

Herrn  St  Q.  in  M.  E.  1.  IN®  Krage  ist  zu  bejahen.  Berechnet 
man  ein  l<eitungsnetz  für  bestimmt«  Belastungen  und  Entfernungen 
unter  Zugrundelegung  bestimmter  Spann ungs Verluste,  also  allgemein 
für  eine  bestimmte  ldlltoog  und  Güte,  einmal  für  Drehstrom  (drei 
Leitungen,  also  Dreieckschaltung  der  Stromempfänger  das  andere 
Mal  für  G!eicltBtrom-Z  w o ileiter  unter  Annahme  derselben  Verbrauch 
Spannung,  eo  Vorhalten  sich  die  Querschuitte 
Qdt  . Qst  - 1:2. 

Soll  ein  Dreileitornotz  ebensoviel  leisten  wie  ein  Zwcileiternetz 
so  wählt  man  den  Spannungsverhwt  kleiner  als  bei  dem  Zweileiter 
netz  und  zwar  im  Verhältnis  3:4;  die  t juersebnitte  verhalten 
«ich  dann 

Qsi-.Qsi  = 1:3. 

Bei  gleicher  Leistung  und  Güte  verhalten  sich  also  in  Nation 
gleicher  Vorbranchsspannung 

QDr  : Q»  t - 3 : 2, 

d.  h.  der  Dreileiter  Gleichstrom  Querschnitt  braucht  nur  % von  dem 
de«  IVrehstrontquersehnitUi  an  «ein 

Nun  pflegt  man  aber  Drehatrmuanlagen  nicht  mit  220  V,  son- 
dern mit  110  oder  120  V.  Vorbrauclvupannung  zu  bauen,  und  auf 
diesen  Vergleich  scheint  sich  dlo  Frage  z«  beziehen.  Nehmen  wir 
110  V.  an,  wahrend  das  Gleichstromnets  die  Spannung  2 X 220  hat, 
«o  ändert  eich  da«  QuorachnittsverhftUnis. 

Qitr  : Qx  l 6 1, 

denn  der  Dreileitoniuerechnilt  iet  durch  Öpannungsverdnppelung 
auf  den  vierten  Teil  reduclerl.  Ein  zum  Dreiloiter  netz  mit 
2X&20  V.  Spannung  um gewandeltea  Drehatromnetz, 
das  für  110 V.  berechnet  war,  steigt  also  auf  die  sechs- 
fache Leistungsfähigkeit.  Es  kommt  hinzu,  dafs  man  den 
Querschnitt  des  Mittelleitera  des  Dreileitersystenm  In  der  Regel 
dünner  (• ,i  zu  nehmen  pflegt  als  den  der  Aufsenleiter;  der  gleiche 
Mittelieitor  erhobt  die  Güte  des  Netze*.  — Die  Verwendung  von  Dreh- 
strom ist  demnach  erst  anzuraten,  wenn  Traiisfonnierung  der  Span- 
nung nötig  wird.  In  kleinen  Sttulten  mit  oberirdischen  I«eitungs- 
nefzen  kann  in  Netzen  mit  2 X 220  V.  der  Querschnitt  mancher 
Ijellungen  wegen  der  Rücksichten  auf  mechanische  Festigkeit  u.  a. 
nicht  so  schwach  ausgefubrt  werden,  als  er  berechnet  war. 

2.  Die  Abnutzung  der  Gleichstrommotoren  ist  nur  ins»» 
fern  gröfser,  ui«  die  der  Drehstrommotoren,  als  der  Stromabgeber 
unter  der  Funkenbildung  leiden  kann.  Bei  modernen  guten  Ma- 
schinen ist  jedoch  Funkenbildung  fast  absolut  vermieden,  so  dafs 
ein  erheblicher  Unterschied  zwischen  beiderlei  Motoren  nicht  besteht. 


Berichtigung. 

ln  d*.  Journ.  Nr.  28,  8.  615,  links,  1.  und  3.  Zeile  von  oben 
ist  zu  lesen  Cainsdorf. 


Ofi.ik  um  l(  tUilci.U.unt  I«  Vtunelint 
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SCHILLING’8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UKI> 


VERWANDTE  BEMCHTDNGSARTEN 

•own  rca 


WASSERVERSORGUNG. 


Organ  de*  Deutschen  Verein»  ton  Qa>-  und  WMserfachmannen». 


BanufalMr  und  Ct»»Mt«d«kt*ur  - Oah.  Hotrmt  Dr.  H BUNT* 
Fr.>fwr  an  dar  -«hnia'l^  RoakarNuk  In  ■••lanalir.  aanaralaaknUr  daa  Taraina 
Vdria«  K.  m.DBNBOl-Rn  Io  Mflnob»*.  und  Berlin. 


Dm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«ncbetnl  tu  jährlich  .12  Nurammi  uml  hrrlPhtet  »cboeU  und  *r**t),iprrn(l  ulwr  nlle 
Vonctttiga  *»f  <Wna  (äpbiele  iju«  Uu]u«irhtnn«»wcM-n*  und  der  Wnwrtx-rwntiiriK 
AIIp  Zmehrlflni,  welch*  die  Replik  I Inn  doi  RI«  tu«  !«-rr*flVn,  werden  er  trete* 
unter  der  Adreuu  itm 

llrramerbrra.  Prwf.  Br.  H.  BUHTK  t«  KarUrnk-  I.  ftowapkft-AaLir*  1». 


Dm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Rurliliftiwtel  tun  I*rclae  r«n  M 20  Dir  .J.-n  J«hnr«nr  bexnee* 
werden;  bei  dirr klein  Besoff*  durrb  di*  iViMmtr.-  Ii.-mu.  lilmi.l.  und  de«  \u» 
l»nde«  imIct  durch  die  uutem-lcluiete  YefLjpbitrbbaiidlunc  w»r>l  ein  P«>rtoaa»rb1«c 
erhoben. 

AN'ZKIGKN  werden  ron  der  VerliundMitMlIunir  und  •nmtllrhen  .\unon*en. 
(nMItnlen  «um  IV*l“e  »nn  US  IT  für  die  dr*l|N*«tinltme  IVHt«HIe  oder  deren  lUnni 
•mrenoauner.  Bel  6-,  1S-.  » und  »2  mnllrer  wlederfaohuut  wird  ein  »tetffrmJcr 
Rabatt  ira-wHlirt. 

RHlaaen,  ron  denen  tu  r rar  ein  Probe-Kxeniplar  Hnrupenden  IhI,  werden  narb 
Vereinbarung  tH’lgufilRt. 

Alle  ZnarhHnrn,  welche  dl*  Expedition  Iw«,  den  Annoncenteil  de«  Bauten 
betreffen,  werden  unter  Adruitxc  der  untcrxelrhnclen  Vcrlajn'bnchhnndtiinir  erbeten. 

Varlacsbuohhandlunc  ron  R.  OLDEN  BO  URO  ln  München 

Gtückstrafte  H. 


I n ll 

DrwlMker  Verein  »•«  «*»-  md  Waa*err«rhmiaa«rw.  Vnr*land  und  AuwcLtUi 
aowir  Kouunl-oJoncn.  8.  SlT. 

Verein  4rr  (.•«.,  FlrVtrlrlllt».  and  WaaKPrfarkMlanrr  UbrlnLndt  and  We«ffalma. 

Iterli'bt  über  die  Ve'anuinilunx  In  K0!n  am  1 Pebrau  IMS  BoUaW  ) S SM. 

Inrtarbrllti-  tu  .Irr  baakerhlrrfaaik.  Voll  Direktor  Schbnc  llraaau 

l‘r.>> lavrlarbr  Wa>arrhrbaacaanla(r  da»  WaMcrwerka  dBIhelin  . I»r«tx  . kalk. 

Von  Direktor  Kroitxheiui  Ki-ln-Deiilt. 

Krl»rtraUdrma»rhlnr  mit  elektrlprlirm  Antrieb. 

IUjrri«rhrr  Verein  »ob  <■»»•  and  W «»»r  rf*rhm»n«*r«.  Iwtehl  üb*r  itl«  XVII.  Ituui.l- 
TerMnimlnnjt  d>-<  Verein!  In  Schweinrurt  am  21  ;<  und  2»  April  IDU. 

8IIXU  irwpnxiakolt.  H.  M2. 

Ua»arlb»lntPM*r  In  ABmhrra.  Von  Dtrpktni  J HayiuBnn,  SArnbavg  S.  &GZ 

.laf#Bir*».»rrirbl«nK  flr  (•••hlnRrlamp'n.  Von  II  Wunder  lieh.  V««i«tent  de« 
<U«uerk*  lludweli.  8.  j6l 

'/.mr  Froi t*  der  Vrranrelnlxuox  der  FIS*«e  darrb  dl*  tndl»«.«,  der  KalilndB»lrle. 


Deutscher  Verein  von  (las-  und  Wasserfuoliinilnnern. 

Vorstand  lind  Ausschuß}  sowie  Koniniissionen 

nir  daa  YerHnsJahr  1902/1M8 

nach  den  tUwcblflesen  der  42.  JahreNvt-ntiimmlung  in  Dasseldorf. 

Vorstand : 

E.  Beer,  kgl.  Baurat,  Direktor  der  ntädt.  Wasserwerke,  Berlin, 

Vorsitzender. 

Ci.  (irohmnun,  W.  Drory, 

Direktor  der  «tddtDchcn  Goa-,  \v«mct-  Dlri-ktor  der  Ga*werte  der  Irap.  Coat 
ii.  RIektrtolUUwerkc.  Dünntdorf,  Ga»  Aieoctation.  Frankfurt  a M 

stellvertretende  Vorsitzende. 

Generalsekretär : 

Geh,  Hofrat  Dr.  11.  Bunte. 

Professor  an  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe. 

Ausschufs: 

F.  Reichard  (Karlsruhe),  A.  Kemper  (Dessau), 

A.  Schreyer  (Halle  a.  8.),  H.  Sohren  (Bonn). 

L.  Well  mann  { Charlottenburg),  E.  Köhler  (Met*), 

C.  Borcbardt  (Remscheid),  l)r.  Leybold  (Hamburg). 

Vertreter  der  Zweigvereine: 

G.  Anklatu  (Kricdrichshagcn),  H.  Ku  11  mann  (Nürnberg). 

F.  Kellner  (Mülhausen  i.  K.),  Kuckuk  (Stolp), 

C.  A.  Thomas  (Zittau),  C.  Achterinann  (Annaberg), 

F.  Joly  (Köln),  R E.  Wille  (Hildesheim). 

Kommissionen : 

Liehtnerskuiinisoion:  Thomas  (Zittau),  Vorsitzender,  Dr.  Krüls 
(Hamburg),  stellvertretender  Voisitzendcr.  Drehschmidt 
(Berlin),  Dr.  Leybold  (Hamburg),  Merz  (Kassel),  Mit- 
gau  (Braunschweig).  Schiele  (Frankfurt  a.  M.). 
MetzkcmuiHsiiiD : Körting  (Hannover),  Vorsitzender,  Baumert 
(Osnabrück),  Prof.  Junkers  (Aachen),  Merz  (Kassel), 
Reichard  (Karlsruhe),  Schäfer  (Dessau),  Dr.  Schil- 
ling (München). 

Ga8*merkouimis8ion : Kohn  (Frankfurt  a.  M.},  Vorsitzender, 
Havruann  (Nürnberg),  Niemann  (Dessau),  Reichard 
(Karlsruhe),  Söhren  (Bonn). 


Hit. 

UlOralar.  fi_  Ml.  Kick trotnnhnlk  Nnn*  Bt)ch«r.  - n»«c  ti  Aftllclwt 
Ulttells  nten. 

lau*!*  ab«  den  ratcaUrhrln*!.  ü.  »71- 
HUIIsllavhe  bb*  dnanxlclle  Vltlrllunxm.  S.  ,*>72. 

Anmibprjf.  Wn»«*rw*Tk*«rweiivrtitur  - Ilurmpo,  Espluilon.  — PllteraaloKe. 

HrBun»ehw*la,  studcnOaolt««  ArbplUMHt  — BroniPU.  Oa*<l>*hAn*r- 
bau.  — Braslsu,  Kl<-ktrlmiit»w*rlc.  < r I mm  1 1 ».•  hm: , 

Dln«tnk*n.  Oo».  i»r*rt  \VH»*rw*rksn>.>ubau  — Gul<1t»erir,  GcmaMaU«- 
pr.ijckt,  — II  all«,  A»i*r(ibnui«  von  iU»tnM*ll«lbiti  In  Wohi.iji*ir«ii.  — 1111- 
»inx*n.  WH«B*rteiinnir»bBU  Kehl.  WiMervinonrui»  Krafeld,  Ob»' 
i« crk»f.rwHtPriii*x  — l.omton,  W*]«|ia*b  IncwtbluBceDl  '*11»  I,l*bl  CompHor. 
Lind. >11.  Meckfeld,  Thur.,  Waiaorlcltunnprojaki.  MUnrb«b-(ilad* 

Mch,  Vi'Pir««  «wiwlivn  der  Siiuli  und  der  Deaiaebcn  Kuntlneti tat ■< ..»'itejell - 
«rhaD.  Naroberir.  Wnit<erwi'rk>-'irw*li(irunii,  — «1.  ir»<-h,  Wii.xirl^liune«- 
pmb'kt.  — SrllRen  »1  n«l  l . ••n»Dn-<tBlt«projekt-  *lTnf»bur|c  L K..  ■ •■»«■ 
ui-rv.  — StrHubing.  0»“l#h*Iter1t«0.  Tunrh»  b Ldpxit,  WüneTWi-rkB- 
Projekt  Tlnx,  Wn«>erlettuni»tiiiu  — Weitmar.  UwutAuMMbiU, 
Marttbrrlebt.  - . ■ 1 Brlrf.  nid  rr>x>V«»Un.  s 


ku»tmK.Mun  fiir  UflHln-hüllrr  Nortnaliru  : N i e m a n n(DesBau),  Vor- 
sitzender, He  Ick  (Karlsruhe),  Horn  (Augsburg),  Knati- 
(Stettin),  Kunath  (Danzig),  Moll  borg  (Greiz),  Schneu 
der  (Kottbus),  Söhren  (Bonn). 

Kommivsiun  fUr  Wn»*fr*fjilUtik:  Joly  (Köln),  Vorsitzender, 
Grohmann  (DüsseldorD.  Iben  (Hamburg),  Reese 
(Dortmund),  Thometzek  (Bonn). 

KommisHiun  lUr  Normalien ; Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  Vor- 
sitzender, Beer  (Berlin),  Dietrich  (München),  Groh- 
mann (Düsseldorf),  Harbich  (Wien),  Joly  (Köln), 
Much  all  (Wiesbaden),  Thometzek  (Bonn). 
KnnniHMAn  für  ihn  Betrieb  von  WasKerwerken:  Anklam  (Fried- 
riehshagen),  Dietrich  (München),  Götze  (Bremen), 
Kulimann  (Nürnberg),  Kunath  (Danzig),  Reese 
(Dortmund),  W e 1 1 tu  a n u (Charlottenburg). 

Kantniaiion  zur  Aufstrlliiiß  von  Schilxnar»rrgflB  fUr  dir  Uan-  und 
VVttkArrlvUan^rührra  gelten  StralHrnbahnstarkatrenir:  Bind- 
ley (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Dr.  Leybold  (Ham- 
burg), stellvertretender  Vorsitzender,  Bunte  (Karlsruhe), 
Ehmann  (Stuttgart),  Dr.  H.  Goldschmidt  (Essen), 
Grohmann  (Düsseldorf),  Hasse  (Dresden),  Joly  (Köln), 
Kunath  (Danzig),  Schäfer  (Dessau),  Söhren  (Bonn). 
lnl*rrlchtNkoromi»sibB : v.  OechelhaeuBer  (Dessau),  Vorsitzen- 
der, Dr.  Bunte  (Karlsruhe),  Hasse  (Dresden),  Joly 
(Köln),  Bindley  (Frankfurt  a.  M.). 
rntmtUtzum’»«N«8rhiir8:  Beer  (Berlin),  Vorsitzender,  Müller 
(Charlottenhurg).  Jahncke  (Berlin),  R.  Pintsch  (Ber 
lin),  Schneider  (Kottbus),  Söhren  (Bonn). 
Stiftuag8au88fbuf«  der  Scbiele-Stiltaug:  Beer  (Berlin),  Vorsitzen- 
der, Söhren  (Bonn),  Wille  (Hildcsheim),  Anklam 
(hViedrichshagen),  Kellner  (Mülhausen). 

Zuschriften  an  «Ion  Vorsitzenden  sind  zu  richten  ant 
E.  Beer.  kgl.  Itaumt,  Direktor  der  stfl  ltischcn  Wasserwerk« 
Berlin,  W.  35,  Magdeburgerstraftc  GR. 

Zuschriften  an  den  Generalsekretär ; 

Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe  (Baden), 
NowackHitnlag«  13. 

Zuschriften  an  den  Ge schaf  tsf  tt  brer 
K.  Heidenreich.  Berlin  NW.  21,  Alt  Moabit  ül/92. 
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Verein  der  Gas-,  Elcktricitäte-  und  Wasaerfach- 
münner  Rheinlands  und  Westfalens. 

Bericht  Uber  die  Versammlung  in  K51n 
am  1.  Februar  1902. 

(Schiulk  von  8-  645.) 

Fortschritte  in  der  Gaskochtechoik. 

Von  Direktor  S chöne -Dernau. 

In  den  Vorträgen,  welche  in  letzter  Zeit  von  Elektro- 
technikern in  gTöfseren  Städten  über  das  Kochen  mit  elektri- 
schem Strom  gehalten  wurden,  wird  behauptet,  (I&Tb  das  Gas- 
quantum, welches  benötigt  wird,  um  1 1 NVaseer  zum  Kochen 
zu  bringen,  variabel,  d.  h.  von  jeweiligen  Umständen  abhängig 
ist.  Wir  wollen  auf  diese  Behauptung  näher  eingehen  und 
verschiedene  Wassermengen,  z.  B.  7a.  ty*»  Va  und  1 I von  15® 
Temperatur  durcli  einen  tadellosen  Bunsenbrenner  zum  Kochen 
bringen.  Wie  sich  ergibt,  braucht  man  bei  kleiner  Flamme, 
welche  in  1 Minute  0,525  I Gas  verbraucht,  zum  Kochen  von 


Vj  1 Wasser 

in 

9 

Minuten 

4,73  t 

Gas 

74»  * 

> 

20 

» 

10,50  * 

» 

Vt  * * 

» 

44 

» 

22,00  * 

> 

l » > 

oder  es  würden  für 

» 

82 

* 

48,30  » 

* 

%»  * 

» 

9 

» 

37,84  » 

» 

*u  * » 

» 

20 

» 

42,00  t 

» 

%»  » 

» 

44 

» 

46,00  » 

» 

1 > » 

verbraucht  werden. 

* 

92 

» 

48,30  * 

» 

Es  geht  daraus  hervor,  dals  bei  ein  und  derselben  Flammen- 
gröfse  der  Gasverbrauch  verschieden  ist.  und  dals  man  bei 
Einhaltung  eines  gewissen  Verhältnisses  zwischen  Flammen - 
gröfse  und  Wassermenge  ganz  erheblich  an  Gas  zu  sparen  im 
stände  ist;  mit  anderen  Worten:  Ist  die  Flamme  zu  klein 
bezw.  die  Wassermenge  zu  grofs,  so  kühlt  sich  letztere  schon 
während  der  Wärmezufuhr  wieder  etwas  ab,  natürlich  auf 
Kosten  eine«  gröfseren  Gasverbrauchs,  was  hei  dem  Kochen 
mit  kleingestellter  Flamme  von  der  grüfsten  Bedeutung  ist, 
denn  eratere  rauf»  demnach  eine  gewisse  Gröfse  haben.  Oft 
macht  es  sich  in  der  Praxis  bemerk l>ar,  dafs  das  Weiter- 
kochen trotz  Wärmezufuhr  aufhört,  was  seinen  Grund  darin 
hat,  dafs  das  Verhältnis  zwischen  Flammengröfse  und  Waase  r- 
inenge,  wie  schon  oben  erwähnt,  ein  falsches  ist. 

Wird  eine  gröfsere  Flamme  angewendet,  welche  z.  B. 
2,08  1 Gas  in  der  Minute  verbraucht,  so  benötigt  man  zum 
Kochen  von 
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verbraucht  werden;  hieraus  folgt, 

dafs 

die  Gröfse  ■ 

auchsüammc  zum  Inskochenbringen  von  einem  ganzen  Liter 
Wasser  gerade  passend  gewählt  war,  wohingegen  bei  den 
anderen  Waasermungen  Gas  vergeudet  wurde.  Wesentlich  ist 
auch  die  licechaffeuheil  des  Brenners  und  ob  demselben  die 
gerade  erforderliche  Luftmenge  zugeführt  wird,  denn  fehlt  es 
an  Luft,  so  werden  die  Spitzen  der  Flammen  leuchtend,  ist 
zu  viel  Luft  vorhanden,  so  entsteht  ein  Blasen  oder  Kauschon. 
Während  bei  richtiger  Flamme  zum  InHkochenbringeu  von 
1 i Wasser  33,28  I Gas  nötig  sind,  braucht  die  Flamme  mit 


schwach  leuchtenden  Spitzen  41,60  1 und  die  rauschende 
, Flamme  ebenfalls  mehr  als  33,28  1,  wenn  die  Höhenlage  nicht 
j geändert  wird,  also  entsteht  in  beiden  Fällen  ein  bemerkbarer 
Mehrverbrauch  an  Gas. 

Das  Zurückschlagen  der  Flamme  in  den  Brenner,  welche« 

| durch  vorzeitiges  Anzünden  der  Kochflamme,  durch  Klein- 
stellen des  Gashahncs  und  durch  starken  Luftzug  in  der 
1 Küche  entstehen  kann  und  häufig  übersehen  wird,  hat,  ab- 
gesehen von  dem  üblen  Geruch  der  rufsenden  Flamme,  einen 
starken  Mehrverbrauch  an  Gas  und  baldige  Zerstörung  de« 
Brennens  zur  Folge  und  mufs  daher  vermieden  werden. 

Wenn  also  für  eine  und  dieselbe  Leistung  der  Gae- 
j verbrauch  ein  so  verschiedener  sein  kann,  wie  oben  nach- 
gewiesen,  so  müssen,  um  mit  Vorteil  Gaa  in  der  Küche  zu 
| verwenden,  die  Brenner  besonders  konstruiert  sein,  so  daf« 
bei  einfacher  Regulierung  die  richtige  Bunsenflamine  mit  dein 
acharf  begrenzten  grünen  Flammenkem  erhalten  werden  kann. 

Dafs  ein  im  Gaswerk  gut  brennender  Koehapp&rat  nach 
der  Stadt  gebracht,  weniger  gut  brennt,  und  dafa  ein  im  Keller 
brennender  Kochbrenner  eine  andere  Flamme  als  z.  B.  im 
I dritten  Stock  desselben  Hauses  gibt,  ist  vielfach  beobachtet 
I worden  und  durch  den  verschiedenen  Gasdruck  zu  erklären, 
und  cs  läfst  sich  die  Behauptung  aufstellen,  dafs  »ein  aus 
nur  feststehenden  Teilen  bestehender  Gasbrenner  nur  bei 
j einem  ganz  bestimmten  Druck  und  einer  gewissen  Gasmenge 
seinen  besten  Nutzeffekt  gibt  und  dafs  in  allen  anderen  Fällen 
der  Effekt  geringer  ist«. 

Aua  diesem  Grunde  wmrde  ein  Brenner  hergestellt,  bei 
dem  durch  leichte  Drehung  des  Brennermittelstückes,  aber 
bei  in  gleicher  Höhe  stehenbleibender  Brennerscheibe  die  Aus- 
strömungsöffnungen vergrofsert  oder  verkleinert  werden  können 
und  der  weiter  mit  einer  Kleinstellung  versehen  ist. 

Die  bisher  gebräuchlichen  offenen  Gaskocher  sind  einfach 
Schnell wasaererhitzer  und  genügen  uicht  den  Anforderungen, 
welche  die  Hausfrau  »tollt  und  die  darin  bestehen,  dafs  1., 
weil  es  die  gröfsere  Schmackhaftigkeit  der  Speisen  bedingt, 
die  Möglichkeit  geboten  sein  soll,  sehr  langsam  und  auch  in 
irdenen  Töpfen  zu  kochen,  2.  dafs  ein  Anbrennen  der  Speisen 
vermieden  wird,  ohne  dafs  es  notwendig  wäre,  dem  Koch- 
j npparat  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  3.  dafs  es 
möglich  ist,  je  nachdem  die  Gerichte  fertig  oder  noch  im 
Kochen  sind,  dieselben  einer  geringeren  oder  stärkeren  Hitze 
auszusetzen  und  4.  dafs  eine  möglichst  gröfse  Anzahl  von 
\ Töpfen  verwendet  werden  kann,  ohne  für  jeden  eine  Flamme 
i nötig  zu  haben. 

Da  die  offenen  Gaskocher  diesen  Bedingungen  nicht  ge- 
nügen und  wegen  der  beschränkten  Flammenzahl  das  Kochen 
eines  vollständigen  Mittagessens  in  «len  wenigsten  Fällen  zu- 
| lassen,  so  werden  dieselben  meist  nur  dazu  verwendet,  wofür 
! sie  eigentlich  hergestellt  sind,  nämlich  zum  Waasen-rhitzen  für 
die  Zwecke  der  Kaffee-  oder  Thccbereitung.  Wie  wenig  solche 
Apparate  geeignet  sind,  zur  Hebung  des  Kochgaawrbrauchs 
j beizutragen,  zeigt  folgende  Überlegung:  Zum  Kochen  von  1 1 
Wasser  sind,  wie  oben  bemerkt,  rund  35  1 Gas  erforderlich, 
i Man  kann  also  mit  einem  Gasverbrauch  von  30  X 35  = 1050  1 
| durch  einen  Monat  täglich  1 1 Kaffen  bereiten.  Wird  für  den 
i Abend  ein  gleicher  Gasverbrauch  angenommen  und  werden 
noch  50%  Gas  über  den  Bedarf  verschwendet,  so  ergibt  sich 
ein  Monate  verbrauch  von  3,15  cbm  ä M.  0,13  = M.  0,41.  Mit 
I einem  solchen  Gasverbrauch  ist  den  Gaswerken  nicht  gedient, 
man  hat  daher  vielfach  den  Konsumenten  eine  Prämie  in 
dem  Erlafs  der  Gaszählermiete  gewährt,  wenn  ein  Jahroi- 
konsum  von  200  cbm  erreicht  wird.  Solche  Mafsregeln  hat 
man  bei  Anwendung  der  »Kochplatten  mit  Luftvorwärmung« 

I nicht  notwendig.  Dieser  Kochappnrat  erfüllt  die  vorhin  er- 
' wähnten  Bedingungen  in  allen  Teilen  und  ersetzt  als  Ktunilien- 
kochhenl  den  üblichen  Kohlenherd  in  vielen  Fallen.  Während 
I die  bisherigen  Kochbrenner  als  Schnellwaasererhitzer  nur 


Digitized  by  Google 


uiiiit  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Julirg.  55S) 


minutenlang  im  Gonge  sind,  ist  die  qu.  Kochplatte  täglich 
stundenlang  im  Gebrauch  und  erreicht  einen  durclischnitt-  I 
liehen  Jahresverb rauch  von  rund  400  cbm,  also  das  Zehnfache  | 
des  Einzclbrenners.  Es  ist  auch  in  den  Städten,  in  welchen  I 
diese  Apparate  eingeführt  sind,  eine  wesentliche  Steigerung 
des  Gaekoch Verbrauchs  wahrgenommen  worden.  Mit  den  ' 
Interessen  des  Gaswerks  müssen  aber  auch  die  Interessen  dee  | 
I*ublikunts  gefördert  werden,  und  es  müssen  demselben  die 
Vorteile  und  Annehmlichkeiten,  sowie  die  Billigkeit  des  Gas 
kochens  nachge wiesen  werden. 

Zu  unserem , der  sparsamsten  Erzeugung  von  Wanne 
dienenden  Brenner  mit  Kleinsteller  tritt  nun  die  möglichst 
grofse  Ausnutzung  derselben,  indem  die  Hitze  auf  eine  mög- 
lichst grofse  Fläche  verteilt  und  der  nach  unten  gehende 
Strahlungsverlust  durch  Vorwärmung  der  V erbrennungaluf t 
auf  ein  Minimum  reduziert.  Die  zuströmende  Luft  bewegt 
sich  um  Bodenblech  entlang  und  bildet  ein  die  Ausstrahlung 
von  Wärme  verhinderndes  Luftkissen.  (?)  Um  die  Wärme- 
aufnahme und  die  Wärmeabgabe  der  Platten  zu  fördern,  sind 
diese  auf  der  Unterseite  mit  Kippen  versehen.  Versuche  haben 
gezeigt,  dafs  der  Wärmedurchgang  durch  gerippte  Platten 
einige  30%  höher  war  als  bei  glatten  Platten.  Es  ist  selbst  , 
verständlich,  dofs  der  Vorteil,  den  die  Ausbreitung  der  Wärme 
auf  einer  gröberen  Kochplatte  gegenüber  den  oflenen  Flammen  j 
bietet,  nur  durch  Verwendung  einer  Mehrzahl  von  Topfen 
ausnutzbar  ist.  Die  geschlossene  Kochplatte  ist  daher  als 
Faiuilienherd  zu  betrachten.  Gegenüber  Kochern  mit  offenen 
Brennern  wird  sie  um  so  grobem  Vorteile  bieten,  je  gröber 
die  Anzahl  der  aufgestellten  Töpfe  ist  Es  ist  daher  zu  be- 
achten, dab  die  während  der  Speisenbereitung  freibleibenden 
Stellen  der  Kochplatte  zum  Erwärmen  des  Aufwasch  nasser« 
Ite nutzt  werden  und  ergibt  sich  in  diesem  Falle  eine  bedeutende  i 
Ersparnis  gegenüber  dem  Kochen  mit  offenen  Brennern,  ins  j 
besondere  wenn  das  Kleinstellen  des  Brenners,  sobald  dies 
geschehen  kann,  nicht  übersehen  wird.  In  einer  Familie,  ! 
welche  sich  in  den  Sommermonaten  früher  eines  Vicrloch- 
kochers  bediente,  wurde  nach  Anschaffung  einer  Kochplatte 
mit  Luftvorwärmung  eine  Ersparnis  von  ca.  40%  erxielt,  was 
gewifg  für  die  überaus  günstige  Konstruktion  derselben  spricht 

Wie  Sie  aus  meinen  Experimenten  ersehen  haben,  ist  für 
eine  gesunde  Flammenentwickelung  die  runde  Austrittsöffnung 
für  das  Gas  am  Brennerring  bei  weitem  die  liest«;  bei  dem 
ganz  gleichen  Brenner,  demselben  Gashahn  und  Druck,  jedoch 
bei  rechteckiger  Auflßtroinungsöffnung,  erscheinen  die  Flammen 
schwach  und  leuchtend,  es  findet  also  eine  schlechte  Mischung 
zwischen  Gas  und  Luft  statt.  Wie  ich  Ihnen  praktisch  vor 
führte,  brennt  der  amerikanische  Kocher  mit  rechteckiger  Aus- 
trittsöffnung sehr  schlecht. 

Wir  sehen  ferner,  dab  eine  zwangsweise  Zuführung  der 
Sekundärluft  eine  bedeutend  gröbere  Wärme  entwickelt,  denn 
die  Fläche,  in  welcher  Blei  noch  zum  Schmelzen  kam,  ist  um 
ein  Drittel  gröfser  als  bei  vollständig  gleicher  Platte  ohne 
zwangsweise  Zuführung  der  Sekundärluft.  Durch  diese  Neue- 
rung wird  auch  die  Möglichkeit  des  Zurückschlagens  der 
Flamme  bedeutend  verringert,  trotzdem  das  Verhältnis  zwischen 
Gas  und  Luft  im  Brennerrohr  gröfser  sein  kann  als  früher. 
Ginge  man  über  «las  Verhältnis  von  1 Teil  Gas  und  4 Teilen 
Luft  hinaus,  so  hätte  man  ohne  die  zwangsweise  Zuführung 
der  Sekundärluft  immer  mit  oben  genannter  Störung  zu 
kämpfen,  bei  genannter  Neuerung  kann  man  das  Verhältnis  ! 
jedoch  sogar  auf  1 Teil  Gas  und  5 bis  6 Teile  Luft  erhöhen,  j 
wodurch  ja  selbstverständlich  eine  bessere  Verbrennung,  also 
eine  gröfsere  Wärme  Entwickelung  erzielt  wird,  wie  ich  Ihnen  j 
gezeigt  habe. 

Diese  Verbesserung  In  der  Gaskochtechnik  ist  besonders  j 
bei  Gasheizöfen  wichtig,  weil  uueh  hier  infolge  der  vollkom- 
menen Verbrennung  ein  Schleiern  der  Flammen  fast  nie  ein- 
tritt  und  ein  Geruch  durch  unverbranntes  Gas  nicht  entsteht.  I 


Von  gröbtom  Einflufs  auf  den  Effekt  einer  Gaskoch- 
platte  ist  auch  der  Umstand,  dab  die  Vcrbrennungsprodukte 
ungestört  symmetrisch  von  der  Hcizq uclle  austreten  können, 
denn  hierdurch  erhalten  wir  ja  die  denkbar  gröbte  Heizfläche, 
wohingegen  bei  einseitigem  Austritt  der  Verhrennungsprodukto 
sich  die  unvorteilhafteste  Heizfläche  ergibt,  denn  an  der  dem 
Abzug  entgegengesetzten  Stelle  kommt  Blei,  welches  bei  325° 
schmilzt,  überhaupt  nicht  zum  Schmelzen.  Wir  finden  auch, 
dafs  bei  derartigen  Kochplatten  die  Brenner  aus  der  Mitte 
gelegt  werden  mufsten,  ferner,  um  den  starken  Geruch  zu 
vermindern,  die  Kochplatten  am  äuberen  Umfange  durch- 
bohrt werden  mufsten,  wodurch  jedoch  wieder  auf  Kosten  des 
Gasverbrauchs  kalte  Luft  zugcfUhrt  wird.  — 

Der  mit  praktischen  Vorführungen  verbundene  Vortrag 
wurde  mit  Beifall  aufgenommen ; der  Vorsitzende  sprach  Herrn 
Direktor  Schöne  den  Dank  der  Versammlung  aus,  wobei  er 
noch  bemerkte,  dafs  die  Fortschritte  in  der  Gaskochtechnik 
für  die  Gasfachmänner  von  gröfser  Bedeutung  seien  und  die 
Bestrebungen  der  Gasanstalten,  die  Verwendung  des  Gases 
zu  Kochzwecken  immer  mehr  auszudehnen,  von  den  Fabri- 
kanten unterstützt  werden  müfsteu.  — 

Hierauf  hielt  Herr  Betriebsinspektor  K.  Wahl  einen  Vor- 
trag über  »Hochdruck-Centrifugal pumpen  mit  eie k 
trischem  Antrieb  für  Wasserversorgungen«;  da  ein 
ausführlicher  Aufsatz  des  Herrn  Wahl  über  den  Gegenstand 
bereits  in  ds.  Joum.  veröffentlicht  wurde1),  so  sehen  wir  von 
einer  Wiedergabe  des  Vortrages  an  dieser  Stelle  ab. 

Provisorische  Wasserhebungsanlnge  des  Wasserwerks 
Mülheim -Deutz- Kalk. 

Von  Direktor  Fr  oitzhei  mKolnDeutt- 

Die  Druckrohrleitungen  bei  unserem  Wasserwerk  Mülheim- 
Deutz-Kalk  haben  einen  verhältnismäfsig  geringen  Querschnitt, 
so  dalB  wir  von  unserem  Pumpwerk  in  ätatnmhcim  die  etwa 
& km  entfernt  liegende  Stadt  Kalk  im  vorigen  Sommer  nicht 
mit  dem  erforderlichen  Druck  versorgen  konnten.  Wir  ent- 
schloflsen  uns  daher,  in  Kalk  eine  provisorische  Pumpstation 
zu  errichten  und  von  dort  aus  Wasser  direkt  in  das  Rohr- 
netz einzuführen.  Das  Wasser  wird  aus  zwei  Rohrbrunnen 
entnommen,  die  bis  zu  einer  Tiefe  von  24  m unter  der  Erd- 
oberfläche niedergebracht  wurden  und  mittels  zweier  hinter- 
einander geschalteter  Centrifugalpumpen  weiter  befördert.  Zum 
Antrieb  der  Pumpen  dient  eine  36  pferdige  Verbundlokomobile, 
deren  Arbeit  durch  zwei  Lederriemen  übertragen  wird.  Die 
Centrifugalpumpen  sind  von  gewöhnlicher  Konstruktion  und 
dprart  miteinander  gekuppelt,  dafs  das  Druckrohr  der  einen 
mit  dem  Saugrohr  der  zweiten  verbunden  ist  und  das  ge- 
förderte Wasser  demnach  beide  Pumpen  durchfliefsen  muh. 
Fig.  483  und  484  zeigt  die  Anordnung  der  Pumpenanlage. 

Wir  haben  uns  für  diese  Anordnung  aus  nachstehenden 
Gründen  entschieden: 

1.  Gewöhnliche  Centrifugalpumpen  sind  schneller  zu  be- 
schaffen als  eine  für  diesen  Zweck  besonders  kon- 
struierte Hochdruck  Oentrifugalpumpe. 

2.  Man  erzielt  «ine  geringe  Saughöhe  und  ist  demnach 
unabhängig  von  dem  schwankenden  Grundwasser- 
stando.  Die  eine  Pumpe  steht  nämlich  in  einem  7 m 
tiefen  Schacht,  und  zwar  unmittelbar  über  dem  un- 
abgesenkten  Grund wasserstande,  während  die  andere 
2 m höher  steht.  Steigt  der  Grundwasserstand  also 
derart,  dafs  der  Riemen  der  unteren  Pumpe  im  Wasser 
laufen  würde,  so  wird  letzterer  abgenommen  und  die 
höher  stehende  Pumpe  arbeitet  allein. 

')  K.  Wahl,  Die  Rewianerung»-  und  Springbrunnen  - Anlage 
de«  Kölner  Stadtwalde«.  Hochdruck-Centrifugalpnmpen  mit  elektri- 
schem Antrieb.  Da.  Journ.  1902,  Nr.  19,  8.  332. 
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3.  Die  Antage  ist  eine  provisorische,  und  mau  kann 
später  in  die  Lage  kommen,  an  einer  anderen  Stelle 
durch  dieselbe  gröfsere  Wassermengen  auf  eine  ge- 
ringere Höhe  heben  zu  müssen.  In  diesem  Falle 
würden  die  Ceutrifugalpiunpen  parallel  geschaltet. 

Der  Nutzeffekt  zweier  hintereinander  geschalteter 
Centrifugalpumpen  ist  wahrscheinlich  kleiner  als  bei 
einer  richtig  konstruierten  Hochdruck  • Centrifugal- 
pumpe.  Da  unsere  Anlage  aber  nur  eine  provisorische 
ist  und  nicht  lange  in  Arbeit  bleiben  wird,  so  konnte 
dieser  Umstund  im  vorliegenden  Falle  nicht  den  Aus- 
schlag  geben. 

Zur  Erläuterung  der  Betriebsverhältnisse  der  Pumpen- 
anlage dienen  nachstehende  Angaben: 


verschiedenen  Förderhöhen  Leistungsvcisuche  an  gestellt.  Hier- 
bei wurden  die  Wassermengen  mittels  Bassinülierfall  gemessen 
und  die  verschiedenen  Förderhöhen  durch  Drosselung  mitte  1h 
eines  in  die  Druckleitung  eingeschalteten  AbspenvohieberH 
erzeugt. 

These  Versuche  haben  nachstehende  Resultate  ergeben : 


Förderhöhe 

Wasser  menge 

1*8«  ev. 

28,52 

61,8 

23,6 

33,26 

56,6 

24,4 

38,22 

51,0 

26,0 

43,09 

40,9 

23,4 

47,84 

30,8 

19,8 

52,68 

183 

13,2 

56,53 

8.4 

6,3 

Umdrehungszahl  der  Lokomobile  130  pro  Minute 


Schwungraddurclimesser  . . . 1880  mm 
Umdrehungszahl  der  Pumpe  . . 780  pro  Minute 

Riemenscheiben- Durchmesser  . . 315  mm. 

Die  Resultate  eines  mehrstündigen  Dauerbetriebes  sind 
folgende : 

Waaserförderung 3(5 1 pro  Sek.  = 

130  cbm  pro  Std. 

Gesumtfürderhöhe 43,3  m 

Kraftbedarf  (in  thatsächlich  ge- 
hobenem Wasser)  ....  20,8  SPe  ev. 

Leistung  der  Lokomobile  . . . 36,0  PSe  - 
Nutzeffekt  der  Pumpenanlage  ein- 

schliefslich  Riemenbetrieb . . 57,7  <Vo 
Kohlen1 verbrauch  einer  Wasser- 

PS-Stundo 2,2  kg. 


Es  ist  bemerkenswert,  dafs  die  Centrifugalpumpen  bei 
annähernd  gleicher  Umdrehungszahl  »ich  den  jeweiligen  ein- 
tretenden Druckschwankungen  in  ihrer  Liefermenge  sehr  gut 
anpassen,  und  zwar  derart,  dafs  bei  wechselndem  Druck  die 
Liefermenge  zuriiekgeht  und  bei  fallendem  Druck  die  Förder- 
menge  steigt. 

Um  für  den  späteren  Betrieb  Unterlagen  zur  Berechnung 
der  geförderten  Wassermengen  zu  gewinnen,  wurden  mit  den 


Die  Pferdestärken  sind  in  gehobenem  Wasser  gemessen. 
In  Fig.  485  sind  diese  Werte  graphisch  auf  getragen. 

Wenn  der  Druck  noch  höher  gesteigert  wurde  als  circa 
60  m,  lieferten  die  Pumpen  kein  Wasser  mehr  und  das  im 
1 Pumpengehäuse  befindliche  Wasser  erhitzte  sich. 

Es  war  leider  keine  Zeit  vorhanden,  den  Nutzeffekt  der 
Pumpen  bei  den  hohen  Pressungen  zu  ermitteln,  was  für  uns 
auch  insofern  belanglos  war,  als  diese  hohen  Pressungen  nie- 
mals eintreteu,  indem  die  provisorische  Pumpstation  sofort 
den  Betrieb  einstellt,  sobald  die  Station  Kalk  von  der  Haupt 
piunpstation  aus  mit  dem  normalen  Druck  von  30  bis  40  m 
versorgt  wird. 

Die  l/okomobile  und  die  Centrifugalpumpen  wurden  von 
der  Maschinenfabrik  R.  Wolf  in  Magdeburg  Buckau  geliefert. 
Das  Niederbringen  der  Rohrbrunnen  und  die  Ausführung  des 
Pumpenschachtes  wurden  durch  eigene«  Personal  besorgt. 


Retortenladeninsrhine  mit  elektrischem  Antrieb. 

Zu  der  nächsten  Mitteilung  über  eine  RctorU-ulademaschine 
mit  elektrischem  Antrieb  nimmt  anstelle  des  Direktors  J oly 
das  Wort  Ingenieur  Kie nie  Köln.  Derselbe  führt  folgendes 
aus:  Die  Lademascliine  mit  elektrischem  Antrieb,  wtdehe  auf 
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dem  städtischen  Gaswerk  in  Köln  • Ehrenfeid  seit  vorigem 
•Sommer  in  Betrieb  ist,  besteht  aus  einem  in  der  Richtung 
des  Retortenhause»  auf  Schienen  fahrbaren  schmiedeeisernen 
Laufkran wagen,  welcher  aufser  dein  Elektromotor  und  der 
Wellcnleitung  zum  Bewegen  des  Wagens  und  Heben  der  Lade- 
maschine noch  einen  schmiedeeisernen,  6000  kg  Kohlen  fassen- 
den Behälter  tragt 

An  dem  oberen  Kranwagen  hängt  ein  in  vertikaler  Rich- 
tung vermittelst  Zahnstange  verschiebbares  Gerüst  mit  ge- 
zahnten Laufschienen  für  den  Wagen,  auf  welchem  die  Lade- 
tnulde,  der  Elektromotor  mit  Zubehör  für  die  Bewegung  dieses 


Wagens,  ein  mit  der  Mulde  zusammenhängender,  *260  kg 
fassender  Kohlenbehälter  sowie  der  Steuerkorb  Maschinisten 
stand)  montiert  sind. 

Die  Ladern ulde  besteht  au»  einem  starken,  vorn  offenen 
Blechkasten,  dessen  Boden  ein  Transportband  bildet  Zum 
Schutz  gegen  Erwärmung  des  Bandes  ist  unter  demselben 
noch  ein  Blechboden  angebracht. 

Die  Glieder  des  Transportbandes  sind  aus  Tempi Tgiifs- 
platten  hergestellt  und  durch  genau  eingepafste  Stahlbolzen 
derartig  miteinander  verbunden,  dafs  der  Kohlenstaub  nach 
Möglichkeit  von  den  miteinander  arbeitenden  Flächen  ab- 
gehalten wird  und  ein  leichtes  Auseinandemehmen  des  Bandes 
zwecks  Reinigung  ermöglicht  ist.  Zum  Nachspannen  des  Bundes 
ist  die  der  Retorte  zu  liegende  Welle  mit  den  Umlenkrollen 
in  horizontaler  Richtung  verstellbar  angeordnet.  Der  sich  beim 
Arbeiten  an  der  hinteren  Mitnehmerwelle  ansainmclnde  Kohlen- 
staub liifst  sich  auf  bequeme  Art  entfernen.  Die  Mulde  ist 
mit  ihrem  hinteren  Ende  auf  einen  Wagen  gelagert,  welcher 
mit  sech»  Rädern  auf  I •aufschienen  aus  U Eisen  fahrbar  ist. 
Von  diesen  Rädern,  die  zweck»  genauer  Führung  mit  über 
die  LJ- Eisen  greifenden  Rändern  ausgcbililet  sind,  laufen  vier 
ohen  und  zwei,  um  ein  Kippen  des  Wagens  zu  verbinden), 
unten  an  den  Laufschienen. 

Auf  einem  oberhalb  der  Schienen  liegenden  Rahmen  de» 
Wagens  steht  der  mit  der  Mulde  fest  verbundene  schmiede 
eiserne  Kohlenbehälter  von  250  kg  Fassungsraum.  An  dor 
Vorderwnnd  dieses  Behälters  ist  ein  in  vertikaler  Richtung 
beweglicher  und  einstellbarer  Schieber  angeordnet,  um  die 
Höhe  der  auf  das  Transportband  abzulegenden  Kohlenschicht 
verändern  zu  können. 

Auf  der  unteren  Plattform  de»  Wagen»  sind  der  Elektro- 
motor nelmt  Zubehör,  die  Schalteinriehtung  sowie  die  Zahnrad- 


vorgelege für  die  Bewegungen  des  Wagens  und  des  Transport- 
bandes angebracht. 

Die  Maschine  ist  derartig  gebaut,  dafs  an  der  Wand  des 
i Retnrtenhauses  noch  ein  genügend  grofser  Platz  für  einen 
bequemen  Führeretand  bleibt,  von  welchem  aus  sämtliche  für 
das  l-arlen  nötigen  Bewegungen  der  Maschine  in  leichter  und 
übersichtlicher  Weise  bethätigt  werden  können. 

Die  Arbeitsweise  der  Lademaschine  ist  folgende: 

Vor  Inbetriebsetzung  wird  der  untere  kleine  Kohlen- 
behälter vom  oberen  ausgefüllt.  Hierauf  fährt  man  die  Mulde 
mittels  des  Wagens  in  die  Retorte  hinein.  An  der  Endstellung 
wird  der  Wagon  durch  eine  selbetthatige  Ausrückung  stofsfrei 
angehalten  und  durch  Handgriff  des  Führers  in  rückläufige 
Bewegung  gesetzt,  wobei  derselbe  gleichzeitig  das  Vorgelege 
des  Transportbandes  einrückt.  Da»  Transportband  wirft  also 
während  des  Rückgänge»  der  Mulde  die  Kohle  über  deren 
Ende  ab  und  belegt  so  die  Retorte  vom  Boden  bis  in  den 
Kopf  in  gleichmälsiger  Höhe  und  Dichte.  Soltald  die  Retorte 
! beschickt  ist,  wird  das  Transportband  sowohl  wie  das  Rück- 
fahren des  Wagens  selbstthätig  abgcstellt. 

; Der  Weg.  den  die  Mulde  beim  Vorwärtsfahren  zurück - 
. legt,  mithin  auch  die  «elbstthitige  Ausrückvorrichtung  für  die 
Vorwärtsbewegung,  ist  verstellbar  eingerichtet,  um  auch  Re- 
torten, von  denen  nur  der  vordere  Teil  benutzt  werden  »oll, 
mit  der  Maschine  laden  zu  können. 

Die  Geschwindigkeit  des  Transportbandes  ist  derjenigen 
der  Lademulde  beim  Herausziehen  derartig  angepafst,  dafs 
die  in  die  Retorte  abgelegte  Kohlenmenge  250  kg  maximal 
beträgt. 

Das  Laden  einer  Retorte  eiuschlicfslich  der  Zeit  für  das 
Verfahren  der  Maschine  von  einer  Retorte  zur  anderen  und 
; einschliefslich  de»  Füllens  des  kleinen  Kohlenbehälters  beträgt 
nicht  mehr  ala  a/4  Minuten. 

Der  Kohlenbehälter  von  6000  kg  Inhalt  ist  aus  starkem 
Blech  hergestellt  und  durch  Winkeleisen  versteift.  Die  Nei- 
gungen der  Wände  im  unteren  Teil  sind  so  steil  gewählt, 

| dafs  die  in  Faustgröfse  gebrochenen  Kohlen  ohne  Nachhilfe 
I leicht  in  den  unteren  Behälter  rinnen.  Der  untere  Verschluf» 
i des  Kasten»  geschieht  vom  Führerstand  aus  in  der  Weise, 
du!»  e»  dem  Führer  möglich  ist,  ein  beliebiges  Quantum 
Kohlen  aus  dem  oberen  Raum  zu  entnehmen  und  hierauf 
! den  Behälter  dicht  abzuschliefsen.  Der  zum  Verfahren  der 
i Musch  im*  und  zum  Heben  und  Senken  der  Mulde  dienende 
Elektromotor  steht  auf  dem  oberen  Kranwagen.  Die  Um- 
kehrung der  durch  diesen  Motor  erzeugten  Bewegung  erfolgt 
durch  entsprechende  Kuppelungen,  so  dafs  der  Motor  nur  in 
einer  Richtung  umläuft 

Die  Anordnung  der  Wellenleitung  und  Getriebe  ist  der- 
artig. dafs  der  Wagen  auf  beiden  Seiten  gleichmäfsig  gehoben 
wird,  so  dafs  kein  Verwinden  oder  Verbiegen  der  Eisen 
konstruktion  entstehen  kann. 

Die  Steuerung  für  das  Fahren  der  Maschine  sowie  für 
die  Vertikalbewegung  der  Mulde  ist  gleichfalls  vom  Maschinisten- 
stand  aus  hethätigt.  Alle  Bewegungen,  auch  die  des  Vor-  und 
Rückwärtsfahrens  der  Mulde,  können  augenblicklich  von  Hand 
j abgeetelH  werden. 

Die  Stromzuführungsleitung  ist  an  der  Hinterwand  de» 
; Retortenhauses  sicher  aufgehängt  und  wird  der  Strom  durch 
i Rollen  oder  Schuhe,  welche  an  der  Leitung  entlang  laufen, 
| ahgenommen. 

Die  Elektromotoren  sind  zum  Schutz  gegen  Kohlenstaub 
I und  Wärme  in  gut  ab»chlief»enden  Gehäusen  eingckapselt. 

Die  Hauptvorteile  der  Maschine  bestehen  aufser  in  der 
I absoluten  Gleich müfeigkeit . mit  welcher  alle  Retorten  be- 
| schickt  werden,  in  der  sehr  einfachen  Handhabung  de»  ge- 
samten Apparates  durch  einen  einzigen  Mann  und  in  der 
Möglichkeit  durch  einfaches  Verstellen  des  Schiebers  an  dem 
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kleinen  Behälter,  das  in  die  Retorten  zu  bringende  Kohlen-  ’ 
quantum  in  weiten  Grenzen  variieren  zu  können. 

Eine  von  der  Kölnischen  Maschinenbau  Anstalt,  Köln- 
Baycnth&l,  ausgeführte,  oben  beschriebene  l-ademaschine  ist 
seit  etwa  einem  halben  Jahre  auf  der  städtischen  Gasfabrik  in 
Köh»  ■ Ehrenfeld  ununterbrochen  in  Betrieb  und  arbeitet  dort 
zur  vollsten  Zufriedenheit.  Es  werden  hier  bei  jeder  Charge 
24  Retorten  hintereinander  mit  je  230  bis  250  kg  Kohle  be 
schickt.  £>08  Transportband  wird  bei  der  Beschickung  der 
24  Retorten  nicht  übermäfsig  warm  und  hat  zu  Betriebs- 
störungen bisher  noch  keine  Veranlassung  gegeben. 

Nachdem  der  Vorsitzende  dem  Vortragenden  gedankt  hat, 
erwähnte  Direktor  Borchordt- Remscheid  die  von  ihm  ein 
geführte  Zieh-  und  l^adevorrichtung,  über  welche  er  auf  der 
Jahresversammlung  in  Kiel  einen  Vortrag  gehalten  habe.1) 
Er  bemerkt  unter  anderem,  dals  er  in  der  Remscheider  Gas- 
anstalt auch  einige  Öfen  mit  schrägliegenden  Retorten  zur  j 
Probe  erhaut  habe,  um  bei  einem  bevorstehenden  Neubau  der 
Gasanstalt  zu  wissen,  ob  der  Ofen  mit  schräg-  oder  mit  gerade-  ' 
liegenden  Retorten  sich  für  Remscheider  Verhältnisse  besser  1 
bewähre.  Nun  müsse  er  sagen,  dafs  der  Ofen  mit  schrägen  ' 
Retorten  unbedingt  dem  mit  geraden  Retorten  vorzuziehen 
sei,  wenigstens  für  gröbere  Betriebe. 

Generaldirektor  I.ech n er- Köln  dankt  dem  Direktor  Joly, 
dafs  dieser  zur  jetzigen  vervullkomninelen  Ausführung  der  im 
Vortrage  besprochenen  I Lademaschine  die  Anregung  gegeben 
habe.  Er  erwähnt  die  besonderen  Vorzüge  des  Transport- 
bandes in  seiner  jetzigen  Konstruktion.  Den  Öfen  mit  schräg- 
liegenden  Retorten  kann  Redner  nicht  die  glänzende  Zukunft 
Vorhersagen;  es  hätten  sich  nicht  überall  die  guten  Resultate 
ergeben,  die  man  von  diese»  Öfen  erwartet  habe.  Die  für 
den  Kohlentransport  notwendigen  Einrichtungen  seien  zu  kom- 
pliziert und  wäre  es  auch  ein  Nachteil,  die  langen,  schrägen 
Retorten  aus  zwei  Teilen  borstellen  zu  müssen. 

Civilingenieur  Windeck-Köln  bemerkt,  dafs  bei  der 
besprochenen  Lademaschine  die  mechanische  üeraufbeförde- 
ruug  der  Kohlen  ebenso  notwendig  sei  wie  bei  dem  Betrieb 
mit  schrägen  Retorten.  Die  Zusammensetzung  der  langen 
Retorten  aus  zwei  Teilen  biete  durchaus  keine  Schwierigkeiten. 
Er  erwähnt,  dafs  die  Aufgabe,  das  Laden  der  Retorten  mecha 
nisch  zu  bewirken,  schon  oft  gelöst  sei  und  weist  auf  die 
[.ademaschinen  von  Runge,  Borchard  und  andere  hin. 

Der  Vorsitzende  erwidert,  dafs  die  Konstruktion  der 
Rungeschen  (Lademaschinen 2)  grobe  Nachteile  gehabt  habe, 
<la  sie  eine  gleichmiibige  Beschickung  der  Retorte,  nament- 
lich im  hinteren  Teil,  nicht  gestatte.  Bis  jetzt  fehle  es  an 
einer  wirklich  guten  Ziehmaschine;  für  die  beste  dieser  Art 
halle  er  bis  jetzt  die  von  Direktor  Borchardt  in  Remscheid. 
Dem  Generaldirektor  Lechncr  müsse  er  bezüglich  der  schlechten 
Resultate,  die  stellenweise  mit  den  Öfen  mit  echrügliegcnden 
Retorten  erzielt  würden,  vollkommen  Recht  geben. 

Windeck- Köln  stellt  fest,  dab  er  die  Rungesche  I^ade 
maschine  nicht  gelobt,  sondern  nur  historisch  erwähnt  habe. 

Generaldirektor  Lee hn er- Köln  bemerkt,  dafs  er  mit  der 
Ausarbeitung  einer  praktischen  Ziehmaschine  beschäftigt  sei, 
die  wohl  allen  Anforderungen  entsprachen  werde.  — 

Wegen  der  vorgerückten  Zeit  mufste  der  Vortrag  über 
die  Umformorstatiuu  für  den  Betrieb  der  elektrischen  Strafsen- 
balinen  der  Stadt  Köln  ausfalk-n. 

An  Stelle  des  zurückgetretenen  Vorstandsmitgliedes 
Grau  man  n- Oberhausen  wurde  Direktor  Reese- Dortmund 
als  Vorstandsmitglied  gewählt.  Die  Wahl  des  Ortes  für  die 
nächste  Versammlung  wird  dem  Vorstände  überlassen.  Um 

•)  Da  Journ.  1892,  8.  485  bis  4M,  mit  4 Tafeln. 

•)  Ds  Joorn.  1890,  S.  7U6. 


3 Uhr  schtob  der  Vorsitzende  die  interessante  und  anregende 
Sitzung  und  die  Teilnehmer  versammelten  sich  alsdann  im 
groben  Saale  der  Gesellschaft  Erholung,  um  bei  einem  treff 
liehen  Mittagsmahl  und  guten  Weinen  noch  einige  fröhliche 
8tuuden  zu  verbringen. 

AbendB  fand  sich  ein  grofser  Teil  der  Herren  in  dem  am 
Rhein  gelegenen  Stapelhaus  zu  einem  gemütlichen  Abschieds- 
trunk  ein. 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
faehminnern. 

Bericht  Ober  die  XVII.  Hauptversammlung  den  Vereins 
Id  Scliwetnfurt 
am  27.,  28.  und  20.  April  1002. 

Sitzuug&protokoll. 

Die  XVII.  Hauptversammlung  vereinigte  die  Angehörigen 
de«  Vereins  in  den  Togen  vom  27.  bis  29.  April  ds.  Ja.  in 
Schweinfurt. 

Zu  den  Verhandlungen,  wie  zu  einer  kleinen  Ausstellung, 
hatte  die  Gesellschaft  »Harmonie«  ihre  Räumlichkeiten  zur 
Verfügung  gestellt.  36  Mitglieder,  25  Genossen  und  22  Gäste 
waren  erschienen. 

Bei  der  geselligen  Vereinigung  am  27.  April  at>ende  be- 
trübte zuerst  Herr  Bürgermeister  Soldner  die  Mitglieder, 
worauf  der  Vorsitzende,  Herr  Ingenieur  Kullmann,  namees 
des  Vereins  dankte. 

Am  28.  April,  vormittagB  9 Uhr  begann  die  Hauptver 
Sammlung,  ln  erster  Linie  begrübt«  der  Vorsitzende  die  Er- 
sclüeneneu,  namentlich  aber  die  anwesenden  Ehrengäste.  Herr 
Bürgermeister  Söldner  hieb  dann  den  Verein  nochmals  namens 
der  Stadt  willkommen  und  betonte  das  Interesse,  welches 
diese  an  der  Tagung  und  der  Vereinsthätigkeit  überhaupt 
nähme.  Nach  einigen  W'orten  der  Erwiderung  seitens  des 
Vorsitzenden  dankte  die  Versammlung  dem  Herrn  Bürger- 
meister durch  Erheben  von  den  Sitzen. 

Nach  Aufnahme  der  Tagesordnung  wurde  Herr  Chr.  Lind- 
mann, jun.,  Fürth,  zum  Schriftführer  wiedergewählt 

Zur  Zeit  besteht  der  Verein  aus  1 Ehrenmitglied,  75  Mit- 
gliedern und  47  Genossen,  Der  Kassenbericht  ergab,  «lab  den 
Einnahmen  von  M.  423,50  Ausgaben  von  M.  293,10  gegen- 
überstehen, so  dalB  unter  Berücksichtigung  des  vorjährigen 
Saldo  von  M.  1205,60  mit  einem  Kassal>estand  von  M.  1336 
abgeschlossen  wird.  Hiervon  sind  M.  1238,90  bei  der  städt. 
Sparkasse  in  Regensburg  verzinslich  angelegt.  Dem  Vereins- 
kassier, Herrn  Direktor  Hausen,  wurde  auf  Antrag  der  Kassa 
revisoren  Entlastung  erteilt  und  der  Dank  für  seine  Thätig- 
keit  erstattet. 

Der  Vorsitzende  widmete  sodann  den  im  abgelaufenen 
Jahre  verschiedenen  Angehörigen  des  Vereins,  Herrn  Direktor 
C.  Burmeister -Stettin  und  Herrn  Ingenieur  Dr.  0.  Götze-Berlin 
einen  kurzen  Nachruf,  au  dessen  Schlufs  sich  die  Anwesenden 
zum  ehrenden  Andenken  von  ihren  Sitzen  erhoben. 

Aus  dem  Vorstände  schieden  aus  die  Herren  Hausen  und 
Brodmürkel,  für  welche  dann  die  Herren  Ries-München  und 
Werner-Nürnberg  neu  gewählt  wurden. 

Die  nächstjährige  Versammlung  findet  in  München  statt 

Als  diese  Veremsangelegenheiten  erledigt  waren,  nahm 
Herr  Stadtbaurat  R ö in e r • Schweinfurt  das  Wort  zu  seinem 
Vortrag:  »über  die  Wasser-  und  Gasversorgung  der  Stadt  sowie 
über  die  Umbauten  an  den  Stauwerken  und  Schleusen  des 
Mains  l>ci  der  Stadt  Schweinfurt.« 

Es  folgten  «Inrauf  folgende  Vorträge: 

Herr  Direktor  Hudler- Glauchau:  »Durch  welche  Mittel 
labt  sich  ein  rationeller  Betrieb  der  Retortenöfen  erreichen?« 
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Herr  Direktor  Hay  mann -Nürnberg:  Uber  den  Betrieb  der 
Waase  rgaeanBtalt  in  Nürnberg1)  sowie  die  Einführung  von  Gas- 
Belbstmessem  und  die  damit  erzielten  Erfolge.«  Herr  Ober- 
ingenieur Werner- Nürnberg:  »Erweiterungsbauten  an  der 
Nürnberger  Wasserversorgung. « 

Herr  Direktor  Ries- München  erstattete  dann  ein  ein-  I 
gehendes  Referat  über  die  Frage  der  Errichtung  von  Gaa- 
meisterschulen,  welchets  in  dem  Anträge  gipfelte,  dafs  zur  Zeit 
die  Gründung  einer  eigenen  Schule  irn  Bezirk  de«  Vereins 
nicht  in  Aussicht  zu  nehmen  «ei.  Diese  Angelegenheit  hatte 
eine  lebhafte  Debatte  hervorgerufen , an  welcher  «ich  unter 
anderen  die  Herren  Haymann-Nümberg,  Müller  Charlottenburg, 
Kulimann  Nürnberg  beteiligten. 

Es  sprachen  sodann  die  Herren  Direktor  Rnoff-Kegens- 
burg:  »Uber  Verwendung  von  Waseenslrahlapparaten  zur  Förde-  , 
rung  von  Wasser  aus  Kellern  und  Baugruben.«  G.  Himmel - 
Tübingen:  »Verschiedene  Neuerungen  im  Gasfach  für  Licht 
und  Wärme.«  Endlich  Herr  Oberlehrer  Sieverts- Hamburg 
über  einen  von  ihm  konstruierten  GasglÜhlichtbrenner. 

Die  Vorträge  werden  im  Anhang  zu  diesem  Protokoll, 
beziehungsweise  im  Gasjournal  veröffentlicht. 

An  der  Fachausstellung,  die  sich  eines  sehr  lebhaften  Be- 
suches erfreute,  hatten  sich  die  Firmen : Aktiengesellschaft  für 
Metallindustrie  F.  Butzke  & Co.,  Berlin,  G.  Himmel-Tübingen, 
Bayerische  Metallindustrie  Tob.  Förster  & Co.,  München, 
Deutsch  - österreichische  Mannesmaimröhren  werke,  Düsseldorf 
beteiligt. 

Die  Versammlung  schliefsend,  sprach  der  Vorsitzende  den 
sämtlichen  Vortragenden,  sowie  auch  den  Firmen  der  Aus-  i 
Stellung,  den  Dank  des  Vereins  aus. 

Nachmittags  2 Uhr  versammelte  man  sich  zum  gemein- 
samen Mittagessen  in  dem  grofsen  Saale  der  Harmonie.  Nach  ' 
dessen  Beendigung  fand  eine  Besichtigung  der  Wehr  und 
Schleusenbauten  unter  Führung  des  Kgl.  Bauamtmarm.-,  Herrn 
Freytag,  statt.  Sämtliche  Bauten,  namentlich  der  neue  beweg- 
liche, nach  einem  Patent  der  Vereinigten  Maschinenfabriken 
Augsburg  und  Nürnberg  ausgeführte  Grundablafs , erregten 
das  lebhafteste  Interesse.  Hieran  nnschliefsend,  fand  die  Be- 
sichtigung des  neuen  Wasserwerks  statt.  Abends  folgte  man 
einer  Einladung  der  Stadt  zu  einer  geselligen  Vereinigung  im 
grofsen  Harmoniesaale,  bei  welcher  die  Schweinfurter  Gesang- 
vereine durch  vorzügliche  Leistungen  erfreuten. 

Der  Vormittag  des  89.  April  war  der  Sitzung  der  VH.  Sektion  , 
der  Berufflgennesunschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  gewidmet 
Hierbei  nicht  Beteiligte  berichtigten  die  Sehenswürdigkeiten  | 
der  Stadt. 

Am  Nachmittag  fand  dann  ein  gemeinsamer  Ausflug  nach 
dem  oberhalb  der  Stadt  liegenden  Schlols  Mainberg  statt. 
Zur  Hin-  und  Rückfahrt  wurde  ein  greiseres  Motorboot  be- 
nutzt In  den  Räumen  dieses  alten  Sitzes  der  Grafen  von  Henne-  ! 
berg  wurden  die  Teilnehmer  von  den  jetzigen  Besitzern:  der 
Familie  Sattler  und  Herrn  Kommerzienrat  Gademann  auf  das 
liebenswürdigste  bewillkommnet  und  ein  vorzüglicher  neuer 
1901er  Wein  geboten.  Nur  ungern  verliefsen  die  Teilnehmer 
diese  gastliche  Stätte,  nicht  ohne  dafs  den  Spendern,  der 
städtischen  Vertretung  und  dem  Garinspektor,  Herrn  Stopf 
der  gebührende  Dank  für  alles  Gebotene  und  die  herzliche 
Aufnahme  seitens  des  Vorsitzenden  erstattet  war. 

Nach  der  Rückkehr  fand  im  Hammniesaale  der  Abschieds- 
trunk  statt,  bei  welchem  Herr  Direktor  Zimmermann- Mainz 
die  Vereinateilnehmer  durch  einige  geist-  und  humorvolle  1 
Vorträge  herzlich  erfreute. 

Der  Schriftführer:  Clir.  I.lnd mann. 

*)  Veröffentlicht  in  d*.  Joum.  1902,  Nr.  25,  S.  487. 


(iasselbstmesaer  in  Nürnberg.') 

Von  Direktor  J.  Hay  mann,  Nürnberg. 

Das  Gaswerk  Nürnberg  begann  am  10.  Auguat  1899  mit 
der  Aufstellung  von  Gasselbetmesaern.  Bis  81.  Dezember  1899 
waren  18  Gasselbetmeeser-Einrichtungen  in  Betrieb,  deren 
Anlage  M.  3159,83  Kosten  verursachte.  Angelegt  waren 
31  Flammen,  17  Kochapparate,  1 Heizapparat  und  4 Bügel- 
appurute.  Der  Gasverbrauch  bis  31.  Dezemlter  betrug  2509  cbm. 

Während  des  Betriebsjahres  1900  wurden  50  GasseUwt- 
messer- Einrichtungen  ausgeführt.  Die  Anlagekoston  der  nun- 
mehr 68  Einrichtungen  betrugen  M.  12185,07.  Angelegt 
waren  153  Leuchtflamraen,  67  Kochapparate,  2 Heizapparate 
und  11  Bügeleinrichtungen;  verbraucht  wurden  bis  31.  De- 
zember 1900  27  147  cbm. 

Im  Betriebejahr  1901  wurden  203  Gassei bstmesaer- Ein- 
richtungen und  zwar  die  letzte  am  28.  Oktober  ausgeführt-. 
Am  Ende  des  Jahres  waren  271  Einrichtungen  mit  571  Leucht- 
flammen, 268  Kochapparaten,  17  Heizapparate  und  22  Bügel- 
apparate im  Betrieb.  Verbraucht  wurden  vom  1.  Januar  biH 
31.  Dezember  77  502  cbm  Gas.  Die  Anlagekosten  betrugen 
insgesamt  M.  48182,56,  auf  eine  Einrichtung  entfallen  somit 
M.  *177,77  Anlagekosten.  Anlagen  die  mehr  wie  M.  250 
kosten  würden,  werden  nicht  ausgeführt. 

Die  Bedingungen,  unter  denen  die  Gasselbstmesser-Ein- 
richtungen ausgeführt  und  zur  Ingebrauchnahme  überlassen 
werden,  sind  ain  Schlufa  beigefügt. 

Wir  haben  nur  5 flammige  Trockengasselbstmeaser  auf- 
gestellt,  sämtlich  von  Sch  inner,  Richter  &.  Co.,  Leipzig-Conne- 
witz bezogen. 

Nennenswerte  Übelstände  haben  sich  bei  dem  Betrieb 
der  Gasselbstmesser  nicht  herausgestellt.  Nur  eines  Falles 
möchte  ich  Erwähnung  thun:  »Der  Uhrenwarter  fand  ein 
Zwcipfennigstück,  dessen  Einwurf  den  Apparat  in  Betrieb 
setzte.«  — Ich  habe  mich  mit  Hilfe  der  beteiligten  Be- 
diensteten bemüht,  wieder  einmal  ein  solches  Zweipfennig- 
stück  zu  finden,  es  ist  mir  aber  bis  heute  nicht  gelungen.  — - • 
Auch  FUnfzigpfennigstücke  sind  in  der  GasHellistmesser-Kasse 
gefunden  worden.  — In  allen  Fällen,  in  denen  unrichtige 
Münzstücko  eingeworfen  worden  waren,  haben  die  betreffenden 
Gasalmehmer  dem  Uhrenwärter  Mitteilung  gemacht  und  das 
Geld  selbstverständlich  zurückerhaltcn,  besw.  durch  richtige 
Münzen  ersetzt. 

Klagen  der  Gasabnchmer  sind  bisher  nicht  eingelaufen. 

Die  Einrichtungen  werden  häufig  von  Bediensteten  des 
Gaswerks  besichtigt,  namentlich  bei  Wohnungswechsel  fest- 
gestellt, ob  die  Einrichtung  in  ihrem  ganzen  Umfange  noch 
vorhanden  und  in  gutem  Zustande  ist.  Kleine  Ergänzungen 
bezw.  Reparaturen,  die  vorzunehmen  waren,  sind  nicht  er- 
wähnenswert. 

Fragen  Sie  mich  nach  der  Rentierlichkeit  dieser  Anlagen, 
so  lassen  Sie  mich  zunächst  vorrechnen,  dafs  wir  bei  einem 
Gaspreis  von  14  Pf.  pro  1 cbm  M.  10850,28  für  Gas  1901  ein- 
genommen, bei  einem  Herstellungspreis  von  7 Pf.  pro  1 cbm 
Gas,  4°/o  Zinsen  und  10%  Abschreibungen  M.  11 170,70 
Unkosten  haben,  die  Bedienung  ein  zeeitraubende  und  daher 
kostspielige  ist,  weil  die  Einrichtungen  über  das  ganze  grofse 
Gasabsatzgebiet  verstreut  sind.  Nach  dieser  Berechnung  er- 
gibt sich  also  kein  Gewinn.  — Allein  es  kann  mit  Recht 
eingewendet  werden,  dafs  diese  271  Einrichtungen  noch  kein 
Jahr  im  Betrieb  sind,  für  die  Betriebskosten  daher  nicht  voll 
14%  Zinsen  und  Abschreibungen  in  Ansatz  gebracht  werden 
können. 

■)  Vortrag,  gebalten  auf  der  Jahresversammlung  de«  Bayerischen 
Vereins  vou  Gas-  und  W&saerfachmannern  zu  Sehweinfurt  am 
28.  April  1902. 
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Der  Wahrheit  näher  dürfte  folgende  Aufstellung  kommen. 
Die  Gaügeld betrage  der  einzelnen  Hinrichtung  schwanken 
monatlich  zwischen  M.  4 und  M.  fi,  d.  h.  der  Gasverbrauch 
zwischen  38,57  und  42,86  cbm,  das  sind  durchschnittlich 
35,715  cbm  monatlich,  im  Jahr  428,58  chm»  hei  dem  Preis 
von  14  Pf.  pro  1 cbm  genau  M.  60.  Stehen  also  271  Ein- 
richtungen ein  volles  Jahr  im  Betrieb,  liefst  sich  eine  Ein- 
nahme von  M.  14  260.  und  damit  ein  kleiner  Überschütt 
erwarten. 

Die  Anmeldungen  für  GasMlbstme—er*  Einrichtungen 
häufen  sich  täglich,  es  mufsten,  weil  der  für  1902  eingewiesene 
Kredit  bereits  erschöpft  war,  vom  24.  Februar  bis  6.  April  1902 
177  Anmeldungen  xurückgewieecn  bezw.  deren  Ausführung 
für  spätere  Zeit  in  Aussicht  gestellt  weiden.  Da  ein  Verlust 
mit  dem  Betrieb  von  Gawelbstmesser  Einrichtungen  nicht  zu 
erwarten  steht  und  das  Verlangen  nach  solchen  Einrichtungen 
ein  grofses  ist,  wird  die  Gemeindeverwaltung  voraussichtlich 
weitere  Mittel  zur  Ausführung  von  Gassei batmeeser  Einrich- 
tungen anweisen. 


Bedingungen 

für  die  Abgabe  tob  Gas  au«  dem  atldt.  Gaswerk  Nürnberg 
mittels  Gasselbstmesaer. 

$ 1. 

Wer  eine  Einrichtung  zum  Gaabeznge  mittel«  Oaatiellistiiuraser 
zu  erhalten  wünscht,  hat  dies  durch  Unterzeichnung  eines  An 
ineldeMcheines,  der  im  stAdtischcn  Gaswerk  erhältlich  ist,  zu  be- 
antragen. 

§2. 

Eine  Verpflichtung,  einer  derartigen  Anmeldung  tu  ent- 
sprechen, besteht  fQr  das  städtische  Gaswerk  nicht,  vielmehr  be- 
halt sich  dasselbe,  und  falls  Berufung  an  den  Magistrat  ergriffen 
wird,  dieser  volle  Entschliefsungsfreihelt  vor,  ob  die  begehrte  Ein- 
richtung ausgefahrt  werden  »oll. 

«3. 

Eine  Gossel hstmeHsereinrichtung  unifafst  anfser  der  etwa 
erforderlichen  Steigleitung  — den  Selbst— r,  die  innere  Ein- 
richtang  für  höchstens  3 Leuch  iflammen  und  die  Gas-,  Koch-  und 
fteh<rizunK>>einrichtung. 

Ga— elbftzp— roiprlchtupgcn  lediglich  fQr  nelcuchtungszwecke 
kommen  nicht  zur  Ausführung. 

Die  ganze  Einrichtung  wird  vom  städtischen  Gaswerk  in  ein- 
facher Ausstattung  geliefert.  Wer  reicher  ausgestattote  Heleueh- 
tnngaeinrii'htungen  wünscht,  hat  solche  auf  seine  Kosten  xu  be- 
schaffen. 

#4. 

Die  ganze  Einrichtung,  soweit  sie  nicht  von  dem  Abnehmer 
auf  seine  Kosten  beschafft  wird,  ist  Eigentum  der  Stadt  und  wird 
dem  Abnehmer  mietfrei  zur  Benutzung  überlassen. 

Sie  darf  daher  von  demselben,  wie  von  dritten  Personen 
weder  verändert,  noch  entfernt,  weder  verflufsert,  noch  verpfändet 
werden. 

8 5- 

Für  abhanden  gekommene,  sowie  für  mutwilliger  oder  fahr- 
lässigerweise beschädigte  Teile  der  Einrichtung  haftet  der  Ab- 
nehmer. Kn-atr.  für  schadhaft  gewordene  Glühkörper,  Gummi- 
achlAiiche  etc.  liefert  das  Stadt  Gaswerk  gegen  entsprechendes 
Entgelt 

8« 

Die  Aligabe  von  Ga*  durch  Gas— lbstm— r erfolgt  zura  Preis 
von  14  Pf.  für  1 cbm. 

8 7. 

Der  Einzug  der  In  die  GaaneltmtmeHser  geworfenen  Betrage 
erfolgt  jeweils  durch  die  hierzu  bevollmächtigten  Bediensteten  des 
städtischen  Gaswerks. 

8«. 

Wird  das  Zählwerk  des  Gas— Ibstme—S  schadhaft,  so  hat 
der  Abnehmer  nach  dem  Zählwerk  des  mit  dem  Selbstmesser  ver- 
bundenen gesichten  Gaszählers  Zahlung  zu  leisten 


Der  Abnehmer  hat  das  Recht,  jederzeit  den  Gasbezug  mittels 
Gasaelbstmesaera  einxustellen,  doch  ist  er  verpflichtet,  dem  «uult. 
Gaswerk  hiervon  als!» Id  Anzeige  zu  erstatten.  Im  übrigen  wird  auf 
Ziffer  IX  der  allgemeinen  Bedingungen  für  die  Abgabe  von  Leucht 
gas  aus  dem  städtischen  Gaswerk  Nürnberg  vom  8.  Juli  1891  hin- 
ge  wiesen. 

8 10- 

Tritt  für  eine  aufgegebene  Anlage  kein  neuer  Abnehmer  eia, 
oder  wird  eine  solche  Anlage  nicht  käuflich  erworben,  so  lat  >laa 
Gaswerk  berechtigt,  die  ganze  Anlage  ztl  entfernen. 

8 11. 

Der  Magistrat  hat  das  Recht,  diese  Bedingungen  zu  Andern 
Die  Änderungen  der— Iben  werden  jeweils  30  Tage  vorher  im  Amta- 
blatte bekannt  gegeben  werden 

8 12- 

Soweit  nicht  vorstehend  anderes  bestimmt  ist,  finden  auf  den 
G— bezog  mittels  Gaaselbstmeaaer  die  Allgemeinen  Bedingungen 
für  die  Abgabe  von  Leuchtgas  aus  dem  städtischen  Gaswerk  Nürn- 
berg vom  8.  Juni  1891  Anwendung. 

Die  ortspoli— ilichSB  Vorschriften  vom  gleichen  Tage,  die  Ein- 
richtung der  Gasbeleuchtung  in  Gebäuden  betr-,  bleiben  anberührt 

Der  Hausbesitzer : Der  Abnehmer: 


Ntldt.  Gaswerk: 


Anmeldeschein. 

Der  Unterzeichnete  beantragt  die  Herstellung  einer  Gasseihet 
measeranlage  für  den  Bezug  von  (Jas  zum  Kochen  und  IleiieD. 
sowie  die  Einrichtung  von  leuchtflammen  im  Anschlufa  an 
die  Koch-  und  Heizeinrichtung  in  seiner  Wohnung  Ilaua-Xr. 
der  und  unterwirft  sich  den  ihm 

in  einem  Druckexemplare  mitgeteilten  Bedingungen  für  die  Abgtbt 
von  Gas  aus  dem  ntldt.  Gaswerk  Nürnberg  mittels  Gaaaelbst 
tm-sser  vom 

Nürnberg,  den 


Der  Unterzeichnete  Besitzer  des  Hauses  Nr 
. . genehmigt  die  vorstehend  beantragt«  Einrich- 

tung unter  Anerkennung  der  Bedingungen  für  die  Abgabe  von 
Gas  au«  dem  atAdt  Gaswerk  Nürnberg  mittels  Gassolhstmeseer 
und  verpflichtet  eich,  falls  er  sein  Haus  verkaufen  sollte,  dem  (Jas 
1 werk  hiervon  binnen  14  Tagen  nach  der  Vertragaverlautbarung 
Anzeige  zu  erstatten. 

N (Irnberg,  den 


A ufZHjfs Vorrichtung  für  (iashänitelaropen. 

Von  II.  Wunderlich,  Assistent  des  Gaswerks  Budweis 

Es  existieren  bereit«  verschiedene  Aufzugsvorrichtungen 
flir  Gashängelampen,  welche  eich  gut  eingeführt  haben  und 
eine  wirkungsvolle  Aufscnbeleuchtung  ermöglichen;  wir  er- 
wähnen die  Konstruktion  von  Himmel  und  von  Winkler. 
Herr  Wunderlich,  Budweis,  hat  nun  neuerdings  versucht, 
eine  möglichst  einfache  Konstruktion  zu  thiden,  welche  gleich 
wohl  zuverlässig  funktioniert;  bei  seiner  Konstruktion  fallen 
alle  Gelenke  und  Vcrbindungsstangcn,  die  sieh  liei  anderen 
derartigen  Vorrichtungen  finden,  weg.  weshalb  die  Ausführung 
des  Mechanismus  sehr  einfach  und  daher  auch  der  An- 
schaffungspreis gering  ist. 
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Die  Abbildungen  (siehe  S.  566)  zeigen  die  Hauptbestand- 
teile der  Vorrichtung,  nämlich  den  Vollkonus  Fig.  489  und 
den  Hohlkonus  Fig.  488.  Letzterer,  welcher  aus  Gufoeisen 
hergestellt  ist,  besitzt  zwei  Gaszuleitungeu,  die  Hauptleitung  L 
und  die  Zündfl&mmenleitung  Z.  I und  t sind  ausgedrehte 
Hohlringe,  in  welche  L und  Z münden. 

Der  Vollkonus  Fig.  489,  welcher  aus  Messing  gearbeitet 
ist,  besitzt  eine  cylindrische  Bohrung  l,x  und  eine  abschraub- 
bare Kappe  K,  in  welcher  das  Tragseil » durch  einen  Knoten 
verankert  ist.  Ein  in  die  Kappe  K weich  eingelöteter 
Pfropfen  P schliefet  die  Bohrung  Lx  gasdicht  ab.  Aus  dem 


Feder  etwa  auftretende  Stöbe  vernichtet  Auf  dem  Dache 
des  Hohlkonus  Fig.  488  befindet  sich  eine  kleine,  mit  Bügel- 
federn befestigte  konische  Stopfbüchse  ü,  durch  welche  das 
Tragseil  i läuft;  sie  ist  zum  Teil  mit  eingefettetem  Hanf  und 
zum  Teil  mit  Stahlkugeln  gefüllt,  welche  den  Hanf  mit  einem 
konstant  sanften  Druck  gegen  das  Drahtseil  pressen  und  da- 
durch einen  staubdichten  Abschlufs  horbeiführen,  so  dafB  die 
beiden  Konen  von  oben  her  gegen  Verstaubung  geschützt 
sind.  Aufserdem  wird  das  Seil  durch  zwei  kleine  halbrunde 
Stahlfedern,  welche  mit  Filzpolstern  belegt  sind,  vor  dem 
Eintritt  in  die  Stopfbüchse  vom  anhaftenden  Staub  gereinigt. 


»ir  4M. 


Gesagten  ist  nun  leicht  zu  ersehen,  dafs  bei  ineinander- 
geschobenen  Konen  folgende  Verbindungen  hergestellt  werden: 

1.  Hauptleitung  L mit  Hohlring  l mit  Öffnungen  1x1*1$  1% 
(Fig.  489,  Schnitt  mn)  und  Lampenlcitung  (Bohrung)  Ly. 

2.  Zündflammenleitung  Z mit  Holilring  s und  Laternenzünd- 
flammenleitung t\.  Ferner  ist  cs  klar,  dafs  beschriebene  Ver- 
bindungen in  jeder  Stellung  stattlinden  werden.  Die  Konsole 
ist  aus  schmiedeeisernen  Röhren  hergestellt,  die  gleichzeitig 
als  Gaszuleitungen  dienen  (Fig.  486  und  487). 

In  das  Tragseil  i ist,  wie  die«  Fig.  486  zeigt,  eine  kräftige 
Federwage  eingeschaltet,  welche  den  Zweck  hat,  konstante 
Spannungen  im  Seile  hervorzurufen,  denn  wiegt  z.  B.  die 
Lampe  10  kg  und  man  spannt  mittels  der  Seiltrommel  die 
Federwage  auf  15  kg,  so  werden  die  beiden  Konen  mit  einer 
Kraft  von  5 kg  ineinandergeprefst,  was  vollkommen  genügt, 
um  dieselben  gasdicht  zu  verbinden,  falls  sie  gut  eingeschliffen 
sind.  Hierbei  muls  hervorgohoben  werden,  dafs  die  drehende 
Bewegung  (der  Lainf>e  beim  Aufziehen  sehr  günstig  auf  das 
gegenseitige  Einreiben  der  beiden  Konen  wirkt,  und  dafs  die 


n*.  «7. 


Was  die  Lampe  selbst  anbelangt,  so  können  bei  der  be- 
schriebenen Aufzugsvorrichtung  alle  jene  Konstruktionen  ver- 
wendet werden,  deren  Zündflammenleitung  beim  Lampendach 
herausgeführt  ist,  so  dafs  sio  mit  jener  des  Vollkonus  Fig.  489 
durch  einen  schwachen  Metallschlauch  verbunden  werden 
kann.  Die  Zündung  erfolgt  mit  einer  kleinen,  aus  Metallgufs 
I hergestellten  .Spirituslampe  von  5 Minuten  Brenndauer,  die 
sehr  leicht  unterzubringen  ist  und  vollkommen  sicher  zündet. 

Zwischen  Vollkonus  und  Lampe  ist  ein  Kugelgelenk  und 
ein  Dreiweghalm  eingeschaltet,  letzterer  hat  den  Zweck,  die 
herabgelsssenc  Lampe  mit  einem  ins  Hauptrohr  eingeschalteten 
Dreiweghahn  durch  einen  mit  Überwurfmuttern  versehenen 
Schlauch  zu  verbinden,  um  bo  die  Lampe  unten  ausprobieren 
zu  können  (Fig.  487). 

Die  beschriebene  Ausführung  ist  besonders  zur  Beleuch- 
tung von  Gasanstaltshöfen  mittlerer  und  kleinerer  Gasanstalten, 
sowie  zur  Beleuchtung  anderer  Fabrikshöfe  bestimmt,  zur 
Strafsenbeleuchtung  wird  die  Vorrichtung  mit  einem  Sicher- 
heilsapparat versehen,  welcher  ein  Herabstürzen  der  Lampe 
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bei  einem  Seilbruch  verhindert.  Die  Konstruktion,  deren 
Veröffentlichung  Vorbehalten  bleibt,  ist  höchst  einfach,  daher 
billig,  funktioniert  vollkommen  sicher  und  leicht  und  ist 
unsichtbar  am  Lampenmast  zu  befestigen. 

Die  am  Cokeplatz  der  Budweiser  Gasanstalt  aufgestdlte 
Versuchslampe  wurde  behufs  Feststellung  ihrer  praktischen 


Verwendbarkeit  und  Betriebssicherheit  in  zahlreichen  Ver-  > 
suchen  ausprobiert  und  entsprach  in  jeder  Hinsicht  den  Er  I 
Wartungen,  obwohl  sie,  was  Verstaubung  anbelangt,  auf  dem 
ungünstigsten  Platze  steht 

Herr  H.  Wunderlich,  Assistent  der  Gasanstalt  Bud- 
weis,  ist  zu  näherer  Auskunft  gern  bereit. 


Zur  Frage  der  Verunreinigung  der  Flüsse  durch 
die  Fndlaugen  der  Kaliindastrie. 

Geh.  Regierungsrat  Kreut  bet  eich  ktlrxlicb  in  einer  Schrift  *) 
kritisch  und  polemisch  gegen  ein  Gutechten  gewendot,  welches 
die  Herren  Geb.  Medizinalrat  Prof.  Rubner  und  Geb.  Ober- 
medizinalrat  ßcbiuidtmenn  namens  dor  kg]  wissenschaftlichen 
Deputation  filr  dea  Medizinal  wesen  auf  Veranlassung  des  damaligen 
preufsischen  Kultusministers  diesem  Ministerium  unterm  29.  No- 
vember 1899  erstattet  beben,  und  das  nunmehr  in  der  »Viertel- 
jahrsschrift  fQr  gerichtliche  Medizin«  1901,  Bupplementheft,  8.  1 
bis  24  von  seinen  Verfassern  der  Öffentlichkeit  übergebeu  worden  ist 

Die  Veranlassung  zu  diesem  Gutachten  haben  die  neuen 
Kalifunde  in  der  Provinz  Hannover  und  Im  besonderen  die  erfolgte 
KonsessionieruDg  der  Gewerkschaft  »Carlafund«  zur  Einleitung  von 
»Endlaugen«  in  die  Innerste  gegeben,  wodurch  sich  die  Stadt 
Hildesheim  für  geschädigt  hielt. 

*)  Dr.  K.  Kraut,  Geh.  Regierungsrat,  vormals  Professor  der 
Chemie  an  der  Kgl.  Technischen  Hochschule  iu  Hannover.  Cum 
grano  salia.  Die  Kali  industrie  im  Leine-  und  Wosergobiete  und 
das  Gutachten  der  Kgl.  wissenschaftlichen  Deputation  für  [das 
Medizinal  wesen  |0ber  die  Einwirkung  der  Kali-Industrie-Abwasaer 
»uf  die  Flösse.  Berlin,  1902.  Polytechnische  Buchhandlung 
A.  Seydel.  8»,  74  8.  und  2 Tafeln. 


Diese  Endlaugen  entstehen  bei  der  Aufarbeitung  dea  CvnaJIits, 
I eine«  Doppeltstes  Kalium  Magnesium-Chlorid,  auf  Chlorkalium. 
Dieses  Doppeltall  wird  durch  Wasser  zersetzt.  Bei  geeigneter  Kon 
centratioo  der  Lauge  bleibt  das  Chlorkalium  als  fester  SalzrQckatand 
und  bildet  ein  für  die  Landwirtschaft  und  die  chemiecbe  Industrie 
wertvolles  Handelsprodukt,  während  das  Chlormagneeium,  neben 
etwas  Chlorkali  um  und  Chlornatrium,  iu  der  Lauge  verbleibt.  Da 
ein  entsprechender  Absatz  für  Cblormagnesiam  fehlt  and  such 
nicht  zu  erhoffen  steht,  mufs  diese  Lauge  beseitigt  werden.  Aach 
einige  andere  Fabrikationen  der  Kali-Industrie,  z-  B.  die  Reinigung 
dea  Kieaerits  (Magnesiumeulfats)  durch  Waschen,  erzeugen  ähnliche 
Abfalllaagen.  Bei  der  Herstellung  der  geringer  haltigen  Dünger- 
salze  durch  Mahlen  dee  Förderguts  (Kainit,  »Hartsalz«,  »Sylvinit«, 
auch  Caraallil  selbst;  sowie  bei  der  uasseu  Verarbeitung  mancher 
an  Cblormagnesiam  armen  Satte  fallen  die  Ablaugen  weg. 

Die  Endlaagen,  welche  zur  möglichsten  Gewinnung  des  Kalis 
etwas  abgedampft  werden,  enthalten  rund  30®/o  festen  Balzrück- 
staoda,  wie  gesagt,  fast  ausschließlich  Chlormagneeium  Dieser  be- 
trächtlichen Konzentration  wegen  und  ihrer  salbet  gegen  die  Waseer- 
fahrung  kleinerer  Flüsse  nicht  verschwindenden  Menge  halber  mufs 
die  Verdünnung  der  Endlaugen  beim  Ableiten  iu  öffentliche  Gewässer 
bis  zur  Unschädlichkeit  gesichert  werden.  Diea  geschieht  seit  langem 
dadurch,  daß  noukonzoraionierten  Werken  die  Menge  dee  zu  ver- 
arbeitenden Cernallits  und  der  abzuleiteuden  Endlauge  durch  behörd- 
liche Auflage  begrenzt  wird.  Bei  den  neuen  Konzeeeionen  im 
Weeergebiet  ist  die  Bestimmung  binxage treten,  daß  die  Ableitung 
von  Endlaugen  derart  eingeschränkt  werden  mufs,  daß  die  Härte 
des  Wassers  im  Flusse  innerhalb  einer  vorgeaehriebenen  Grenze 
bleibt,  s.  B.  80  deutsche  Grade  bei  dem  an  eich  schon  harten  Waseer 
der  Innerste. 

Die  genannten  Gutachter  nun  wenden  sieh  gegen  die  Einleitung 
der  Endlaugen  in  Flüsse  und  erblicken  in  der  erfolgten  Konzesedo 
nieruug  solcher  Werke  »die  drohende  Gefährdung  eines  neuen 
großen  Flußgebietes,  nämlich  des  Gebietes  der  Weser«.  Sie  atebeo 
offenbar  auf  dem  Standpunkt,  daß  die  Endlaugen  für  den  Salz- 
gehalt dea  Saale-  und  Elbewasaar«  verantwortlich  zu  machen  sind 

Kraut  weist  den  Gutachtern  nach,  dafs  die  von  ihnen  be- 
fürchteten Gefahren  nicht  oder  nur  in  viel  kleinerem  Maße  bestehen, 
und  daß  quantitativ  diese  Kodiaugen  viel  weniger  in  Betracht 
kommen  ais  aalshallige  Waaoer  anderer  Herkunft,  z.  B.  im  Saale- 
gebiet die  Grubenwasser  dea  Msnsfeldischen  Kupferschiefer-Berg- 
baus und  auch  natürliche  aulzbaltig«  Zuflüsse1),  Ansichten,  denen 
der  eine  der  Gutachter  sich  bei  einer  früheren  Gelegenheit  selber 
angeechlosaen  hatte. 

Aua  Krauts  eingehender  Kritik  de«  Gutachtens  mögen  einzelne 
Punkte  hier  genannt  werden: 

An  Stelle  von  14  bis  15  neuen  Kaliwerken,  welche  nach  deo 
Gutachten  innerhalb  der  nächsten  zwei  J&hre  die  Ableitung  von 
Endlangeu  in  die  Weser  oder  ihre  Nebenflüsse  beanspruchen  sollen, 
kennt  Kraut  nur  vier  Werke,  einschließlich  der  zwei  vor  dem 
Gatachten  schon  bestehenden,  welche  Im  Novainber  1901  hierfür 
in  Betracht  kommen. 

Die  Gutachter  finden  90*  Härte  vom  sanitären  Standpunkte 
aus  hochgegriffeu ; d&a  Wasser  der  widrigsten  deutschen  Flüsse 
habe  nur  3 bis  11*  Härte.  Nach  Kraut  bat  jedoch  z.  U.  die  Leine  bei 
Hannover  16  bi»  21°  (1888  bl»  1892),  bei  Göttingen  25*,  von  gipa- 
haltigen  Gesteinen  dea  Zuflußgebiets  herrObreud.  In  Göttingen 
dient  der  »Keinsbruuuen«  mit  44*  zur  öffentlichen  Versorgung,  das 
Hannoversche  städtische  Wasserwerk  hat  16V,  bis  24*  (1884  bis  1901^ 
Zu  Trinkzwecken  dient  das  Wasser  der  Leine  und  Innerste,  wie 
den  Gutachtern  bekannt,  nicht  Die  Innerste  int  durch  Pochtrüb« 
aus  dem  Harz  seit  jeher  stark  verunreinigt  gewesen. 

Eine  tausendfach  verdünnte  Endlange  habe  25*  Härte  und 
schmecke  »bitter  und  kratzend «.  Kraut  zeigt,  dafs  ein  sehr  be- 
kanntes Tafelwasser  mehr  Magnesia  enthält,  als  die  Innerste  unter- 
halb des  Langenkauals  von  »Carlafund«,  und  36*  Hirte  zeigt 
Kraut  berechnet,  daß  die  von  den  Gutachtern  vorausgesetzte 
tausendfache  Verdünnung  weit  abertroffen  wird.  Die  Befürchtungen 
der  Gutachter  wegen  der  Kieeeritwäeche*)  und  der  nassen  Kainit- 

*)  8.  29.  Salzgehalt  des  Grundwassere  in  der  »Eibaue«,  südlich 
der  Soalemünduog,  bis  6 g Chlor  im  Liter  in  wenige  Meter  tiefen 
Bohrlöchern. 

*)  »Eine  so  ungeheuerliche  Wasserzasammensetcung,  daß  die 
allerschlimmsten  Kalamitäten  sieb  sofort  geltend  machen  müßten « 
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Verarbeitung  u.  a.  w.  (allen  deehalb  weg,  weil  die  ober«  Htrtsgrenze 
<J®e  El  ufa  wassere  durch  die  Konseesionabedingung  doch  geregelt  ist, 
einerlei,  ob  sie  atu  der  Endlauge  oder  aus  anderen  Quellen  heirührt. 
Würden  die  Abwasser  der  ganzen  K lesen  tvermrbritung  im  Reiche 
der  Leine  bei  Niedrigwaaaer  sufiieasen  ;I0  cbm  in  der  Bekunde), 
bo  erhöhte  diee  ihren  Salzgehalt  um  337  mg  im  Liter. 

Ee  folgt  die  Diskussion  der  nulthaltigen  Scbachtwaaeer.  Dieee 
entstehen  bei  ungestörtem  Betrieb  des  Bergbau«  auf  Sals  «o  gut 
wie  gar  nicht,  aondern  nur  bei  Waaeereinbrüchen,  d.  h.  bei  aufser- 
gewöhntichen  Kalamitlten.  Über  die  Zulässigkeit  des  Auepumpena 
solcher  Wasser  entscheide  die  Bergbehörde.  Der  Bergbau  anf 
Braunkohle,  Kupferschiefer,  Petroleum  fördere  solche  Wasser  aber 
im  regelrechten  Betriebe  und  tum  Teil  in  graften  Mengen.  Trotz- 
dem  sagen  die  Gutachter:  »Die  Kali-Industrie  fordert  kocheitlzbalüge 
Wasser  von  solcher  Konzentration,  dafs  dadurch  eine  Versalzung 
von  grofsen  Strömen  eintrelen  kann,  dafe  thatsichlich  ein  salziger 
Geschmack  entsteht«  Es  erscheine  unbillig,  zu  gunetsn  einer 
einzigen  Induetrie,  »der  man  bereits  ein  grofsea  Stromgebiet  geopfert 
hat«,  zum  Schaden  wichtiger  anderer  Industrien  *)  »aufa  neue  Strom 
lkofe  preiazuge ben«.  Dennoch  geben  eie  sa,  dafe  »wohl  jiHlsm 

noch  unveränderten  Flufswaaeer  eine  gewisse  Summe  von  Salzen 
mit  auf  den  Weg  gegeben  werden  kann,  die  weder  in  sanitärer 
noch  in  gewerblicher  Hineicbt  in  beanstanden  wäre«. 

Kraut  schliefst  die  Besprechung  des  Gutachtens  mit  einer 
Aufstellung  dessen,  was  dem  Kalibergbau  und  den  Kalifabrikon  im 
Weecrgebiete  ohne  Schaden  für  das  Gemeinwohl  gestattet  werden 
kann: 

1.  Die  Ableitung  der  Schach twasaor  heim  Abteufen,  betreffs 
salzhaltiger  Wasser  nur,  soweit  sie  als  »tote  Wasser«  auch  in  einen 
dicht  gemachten  Schacht  einsickem.  Das  Auspampen  von  Wasser 
einbrüchen  in  bestehende  Bergwerke  ist  oft  zwecklos  und  für  die 
benachbarten  Bergwerke  gefährlich.  Ela  ist  nur  da  an  gestatten, 
wo  begründete  Aussicht  auf  erfolgreiche  Wiederabdichtung  vor- 
handen ist 

2.  Die  Ableitung  der  Endlaagen  an  der  richtigen  Stelle,  Lm 
richtigen  Mengenverhältnis  zur  Wasserführung  des  FluBees  und 
nicht  unmittelbar  oberhalb  einer  grO  fiteren  Stadt.  Die  zulässige 
Menge  richtet  eich  nach  dem  Einzelfall.  1000  Meterzentner  Carnallit 
im  Tage  mit  846  Meterzentner  End  laugen  salzen  führen  einem  Wasser- 
laufe  von  10  cbm  Wasser  in  der  Sekunde  88  mg  Salze  auf  1 1 zu, 
darin  11  mg  Magnesia,  gleich  1,64*  Härte. 

8.  Wenn  trotz  Erfüllung  dieser  Bedingungen  wichtige  öffent- 
liche oder  private  latereaaen  beeinträchtigt  werden,  und  die  Be- 
strebungen zur  Reinhaltung  der  Flüsse  von  anderer  Verunreinigung, 
wie  Solquellen,  salzhaltigen  Bergwassern  anderen  Ursprung«,  Poch- 
schlämmen,  Stadt-  und  Fabrtkabgängen,  Erfolg  haben,  dann  möge 
man  den  Kaliwerken  des  Wesergebieta  verschreiben,  ihre  End- 
laugen dnreh  eine  gemeinsame  Rohrleitung  der  Nordsee  zuzufübren. 

Die  Versagung  der  Ableitung  von  Endlaugen  schliefst  den 
Kalibergbau  und  das  Auspumpen  von  ersoffenen  Schachten  nicht 
ans.  Die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  haben  gezeigt,  dafs  ee 
nötig  ist,  schon  an  die  Erlaubnis  zur  Tiefbohrung  die  Bedingung 
«io es  genügenden  Abstandes  von  bestehenden  oder  im  Abteufen 
begriffenen  Schachten  zu  knüpfen,  damit  spätere  Wassereinbrüche 
die  angrenzenden  Gruben  verschonen.  Die  üblichen  Sicherheit«- 
pfeiler  sind  nicht  ausreichend. 

Ala  (weiten  Teil  bringt  Kraut  »Belege  und  Ergänzungen« 
zu  einigen  in  der  Kritik  des  Gutachtens  gemachten  Behauptnngen. 

1.  Die  Wasserkalamität  in  Magdeburg  1898/98.  Im  Januar  1898 
bei  atarkem  Frost  und  ungemein  niedrigem  Wassers  tande  vor 
acbtechterte  sich  daa  Elbwaaaer  derart,  dafs  es  som  Trinken  und 
Kochen  unbrauchbar  wurde.  Dieser  Not  wurde  durch  Wieder- 
eröffnung polizeilich  gesperrter  Pumpbruunen  in  der  Stadt  und 
Neuanlage  solcher  abgeholfen.  Die  Veränderung  des  Elbwaaaers 
bestand  in  hohem  Salzgehalt,  Verschlammung  der  Filter  de«  Wasser- 
werks und  üblem  Geruch.  Kraut  weist  nach,  dafs  das  Wasser 
der  wiedereröffneten  Pumpbrunnen,  welche  von  der  Bevölkerung 
umlagert  wurden,  keineswegs  ärmer  an  Salzen  war  als  das  un- 
geniefabare  Elbwaaaer.  Man  wird  deshalb,  in  Anbetracht  des  Qblen 


*)  Hierunter  verstehen  nach  Kraut  die  Gutachter  die  Zucker- 
fabriken, selbst  schlimme  Vemnreiniger  der  Flüsse,  besonders  für 
dis  Fischerei,  wofür  Kraut  einige  Belege  anf  Ohrt,  aiehe  auch  Seite  71. 
(Schleimige,  weifsliche  Massen  und  Rübenteile  verunreinigten'  den 
Grund  eine«  bedeutenden  Flusses,  der  Weser). 


Geruches,  auf  organische  Verunreinigungen  ich  Uelsen.  (Es  Hegt 
»ehr  nahe,  an  den  im  Januar  eben  beendeten  oder  noch  andauern- 
den Campagnebetrieb  der  vielen  Zuckerfabriken  dieser  Gegend  au 
(lenken.) 

2.  Der  Geschmack  magnesiabaltigon  Wassers  Nach  Kubner 
(»Über  Flnfaverunreinigungen«  1886)  wirkt  Chlormagnesium  ungemein 
offensiv  und  »oll  bei  46.  ja  selbst  bei  88  mg  im  Liter  durch  deut- 
lichen Nachgeschmack  erkannt  werden.  Die  verdQnnte  Endlauge 
rufe  einen  bitteren  und  kratzenden  Nachgeschmack  hervor,  der 
noch  nach  Stunden  wahrzunehmen  sei.  Wer  empfindliche  Sinne 
besitzet,  wird  selbst  die  zehntausendfache  Verdünnung  noch  dnreh 
den  Nachgeschmack  von  einem  normalen  Wasser  unterscheiden. 
Zu  anderen  Resultaten  hierüber  gelangten  aber  Landolt,  F.  Fischer, 
Volhard  und  der  Verfasser.  Die  Anwesenheit  andorer  Sslze  wirkt 
etwas  verdeckend  auf  den  Geschmack;  auch  ist  die  Schärfe  der 
Wahrnehmung  sehr  von  der  Temperatur  abhängig.  1 g kristalli- 
siertes Cblormagoeeium  (=  0,513  g wasserfreien  Salzes  oder  0,1%  g 
Magnesia)  in  einem  Liter  Hannoverschen  Leitungswsssera  wurde 
von  sämtlichen  sehn  Personen,  denen  der  Verfasser  es  tu  kosten 
gab,  für  geschmacklos  erklärt.  Ebensowenig  vermochten  zahlreiche 
Personen  Verdünnungen  von  Stafafurtar  Endlauge  von  7t»  1 and 
2 ccm  im  Liter  von  dem  anvennischteu  Leitungswasser  zu  unter- 
scheiden. 

3.  Die  purgierende  Wirkung  der  Msgnesiaaalz«.  Rubnsr 
citicrte  0.  Schmidt,  Dorpat,  dafür,  dafs  236  mg  Magnesia  im 
Liter  purgierend  wirke.  Aus  0.  Schmidts  Untersuchungen  (1668) 
geht  hervor,  dafs  sich  dies  auf  stark  mit  »8tadtlauge<  verunreinigte 
Pumpbrunnen wasser  mit  sehr  hohem  Gehalt  auch  an  anderen  Selxen 
besieht.  C.  Schmidt  betrachtet  die  Magnesia  lediglich  als  Indikator 
für  Urinsuänfa.  Magnesia  überwiegt  den  Kalk  in  den  meisten 
Nahrungsmitteln  und  geht  vonsugsweise  in  den  Urin. 

4.  Das  Chlormagnesinm  im  Keese Jspeieewaeser  halt  Verfasser 
für  unbedenklich,  wobei  er  sich  unter  anderem  auf  die  der  Bode 
anliegenden  Fabriken  beruft,  welche  diese«  ungemein  »versalzene« 
Wasser  (z.  B.  1064  mg  Chlor  und  161  Magnesia  lm  Liter)  ungereinigt 
verwenden.  Aber  seit  man  zu  Dampfdrücken  von  11  bis  16  Atmo- 
sphären übergegangen  ist,  verwenden  die  Beed&mpfer  nach  Möglich- 
keit mitgenommenes  SQlswassor,  das  noch  durch  Ätznatron  gereinigt 
wird,  und  Kondenawaaaer.  Verfasser  betrachtet  dies  als  eine  bei 
dem  hohen  Dampfdruck  bei  jedem  Salz  notige  Vorsicht  (Ea  ist 
absr  zweifellos,  dal»  beim  Kochon  chlormagneeiamhaltiger  Waaser 
ein«  Spaltung  in  Magnasla  und  Salzsäure  rin  tritt,  und  zwar  um  so 
reichlicher,  je  hoher  die  Temperatur  ist.  Dafs  daa  ßodewaaaer  nicht 
corrodierend  wirkt,  liegt  vermutlich  an  dem  Gehalte  an  Calcium* 
bikarbonat.  Der  Kalk,  als  stärkere  Base,  verhindert  die  Salzeäure- 
abspaltung.  Im  übrigen  iat  ee  leicht,  die  Magnesia  durch  Reinigung 
des  Speisewaasers  zu  entfernen.  Der  Ref.) 

5.  Hier  wendet  sich  Vorfasser  gegen  die  von  den  Gutachtern 
behauptete  Versalzung  von  Brunnen  durch  benachbarte  Flame  und 
weist  die  t>e  kannte  Unabhängigkeit  des  Grund  wassert  an  einem 
Beispiel  nach. 

6.  Gegen  die  »Verschlickung«  dee  Bodens  durch  Chlormagnesium 
spricht  nach  Verfasser  der  steigende  Verbrauch  gerade  der  heimischen 
Landwirtschaft  an  gemahlenen  rohen  maguesiabaltigen  Düngesalzen, 
darunter  sogar  Carnallit.  (Mit  der  FloTawasaerfrage  hängt  dies  nur 
dadurch  zusammen,  dafs  die  Gutachter  die  unbegründete  Voraus- 
setzung machen,  dafa  die  Balze  aus  dem  Flufk  in  das  Nachbar* 
galände  wandelten,  vergleiche  Abschnitt  5.) 

Als  dritten  Teil  gibt  Verfasser  eine  Anzahl  von  Analysen  von 
Wassern  des  Wesergebiets  (der  Leine,  Innerst«,  der  Aller  und  der 
Weser,  der  Quellen  von  Baddeckenstedt,  der  Wasserversorgung 
Hannovers  und  Göttingens)  aus  verschiedenen  Jahren,  teils  nach 
älteren  Untersuchungen  Verfassers,  teils  nach  neuen  Analysen,  die 
ein  tüchtiger  Analytiker  für  den  Verfasser  ausgeführt  hat  Ver- 
fasser rügt,  dafs  die  Gutachter  sieh  solche  Grundlagen  nicht  verschafft 
batten.  Die  meisten  dieeer  Wasser  sind  recht  hart  Die  beiden 
Analysen  des  Allerwaseers  zeigen  übrigens  eine  erhebliche  Zunahme 
der  8alxe  in  16  Jahren;  am  12.  Mai  1866;  Chlor  20  mg  im  Liter, 
Magnesia  19  mg;  am  6.  Oktober  1901  Chlor  181,  Magnesia  88  mg. 
E»  handelt  sich  demnach  um  Chlornatrium  mit  nur  unbedeutenden 
Mengen  von  Chlormagneaium,  also  nicht  um  »Endlauge«,  sondern 
um  Bolen,  vermutliche  Abflüsse  des  Bergbaus,  ob  der  K&Ugruben 
oder  der  Erdölbohrungen,  konnte  Verfasser  nicht  eruieren. 

Trotz  ihrer  mitunter  drastischen  Polemik  wird  die  Schrift  den 
Zweck  nicht  verfehlen,  in  weiteren  Kreisen  eine  billigere  Beurteilung 
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der  Abwaaserfrag«  der  Kaliinduetrie  anzubahnen.  In  einigen  Einzel* 
beiten  kann  Referent  dem  Verfasser  nicht  beiatimmen,  ao  in  der 
angeblichen  Unschädlichkeit  des  Cblormagneeiuma  für  Dampfkessel. 
Jedoch  dürften  faat  alle  Flußwasser,  die  Verfasser  untersucht  bat, 
schon  an  eich  der  chemischen  Reinigung  bedürftig  sein.  Für  andere 
Betriebe  wird  die  doch  immerhin  recht  ml  feige  Zufuhr  von  Chlor- 
magnesium kaum  eine  Bedeutung  haben,  auTaer  vielleicht  für  Zucker- 
fabriken, sofern  solche  daa  Wasser  der  Innerste  u.  a w.  benutten 
sollten.  l)als  Hie  Vsrmebning  der  Melasse  gleichen  Schritt  halt 
mit  dem  Gehalts  des  Diffuaionawaaaera  an  Salten  aller  Art,  außer 
Calciumbikarbonat,  bedarf  keiner  besonderen  Erörterung.  Es  scheint 
aber,  daß  die  Befürchtungen  der  betreffenden  Interessenten  auf 
der  unbegründeten  Annahme  beruhen,  der  Fluß  könne  ihre  Grund 
waaaerbrunnen  »Versalien«,  übrigens  ist  die  Belästigung  durch 
Zuckerfabriksabwaeeor  wahrscheinlich  eine  ernstere  Kalamität,  als 
die  durch  Endlaagen. 

Es  möge  noch  bemerkt  werden,  daß)  der  Vorschlag  gemacht 
worden  ist,  die  Endlangen  in  der  G r u be  nnterzubringen.  K.  Prt  > by  1 la 
(Zeitschrift  für  angewandte  Chemie,  1902,  Heft  4,  8.  74  bis  78)  weist 
darauf  hin,  daß«  snr  Versetzung  der  leeren  Kaliealzabbauten  älteres 
Steinsalz  gewonnen  werde.  Er  versucht  nacbzuweisen,  dafa  die  so 
entstehenden  Uohlrftume  im  älteren  Steinsalz  für  die  Endlaugsn 
an  Inhalt  ausreichend  sind,  und  keine  aufaergewöbnllcbe  Gefahr 
für  die  Grabe  entstehe,  da  nasser  Abbau  (Einleiten  von  Wasser  zur 
Gewinnung  von  Bote)  in  vielen  Bteinsalzgrubvn  soit  langer  Zeit 
üblich  sei.  Eine  lösende  Wirkung  auf  Steinsalz  übt  die,  mit  Chlor* 
natrium  gesättigte  Endlauge  nicht  aus.  Auch  kann  die  Endlauge 
leicht  so  weit  abgedampft  werden,  daß  sie  nach  dem  Erkalten  so 
festem,  kriatallwaaserhaltlgem  Chlor magneei um  erstarrt  (Kabusen, 
D. R. P.  101889).  N&hnaen  will  dieses  erstarrende  Chlormagnesium 
direkt  zum  Ausgießen  der  Hohlräume  verwenden.  Di®  Kosten 
sind  nach  Prcibyllaa  Veranschlagung  bei  Benutzung  von  Vakuum- 
Verdampfern  gegenüber  dem  Versatz  durch  Steinsalz  nicht  zu  hoch. 

Man  wird  mit  Przibylla  zugeben,  dals  »alle  die  beweglichen 
Klagen»  über  Schädigung  durch  die  Endlaugen  verstummen  müßten. 
Aber  wohlgemerkt,  nur  die  Eodlaugen  können  derart  beseitigt 
werden.  Dals  dieselben  gegenüber  salzhaltigen  Wassern  andern 
Ursprungs,  aus  dem  Bergbau,  und  keineswegs  ausscblicfslich  oder 
vorwiegend  dem  Kalibergbau,  sowie  auch  natürlichen  Salzxufltlaaeu 
aus  den  salzhaltigen  Gesteinen  nur  eine  untergeordnete  Bedeutung 
hal>en,  kann  auch  durch  die  Unterbringung  der  Endlaugcn  in  der 
Grube  nicht  geändert  werden.  A.  Bauer,  Roetock  i.  M 


Litteratar. 

Thelsen»  Centrlfugal-Gasreislgungsverfahren,  Von  E.  Tbeiaen, 
Baden-Baden.  Eine  größte  Schwierigkeit  bei  der  Verwendung  von 
Hochofengas  für  Motorenbetrieb  bildet«  bekanntlich  der  Staubgebalt, 
der  zuvor  durch  Waschung  etc.  sorgfältig  entfernt  werden  muß). 
Wahrend  bei  kleineren  Anlagen  (Kraftgas,  baugga»)  mit  WasBer  be- 
rieselte Coke-  oder  Uolzwollenscrubber  u.  dgl.  genügen,  bat  man 
für  den  Großbetrieb  nach  dem  Vorschlag  Th  eisern  die  Centn- 
fugalkraft  zur  Abecbeidung  des  im  Gase  schwebenden  Staubes  etc. 
mit  Vorteil  benutzt  (D.  R.  P.  Nr.  78749  und  D.  R,  P.  Nr.  104667,  ds. 
Journ.  1900,  8.  399,  sowie  D.  R.  P.  Nr.  111826,  de.  Joum.  1901,  S.418.) 
An  den  Apparaten  sind  fortlaufend  Verbesserungen  gemacht  worden, 
ao  daß  es  in  einem  Fall  gelungen  ist,  den  Staubgehalt  pro  cbm 
auf  0,004  g herabzudrackeo,  d.  h.  weniger  ale  den  der  atmosphärischen 
Luft  des  hetr.  Werkes.  Die  Motoren  können  infolgedessen  bis  zu 
4 Wochen  ununterbrochen  laufen.  Der  Wasserverbrauch  beträgt 
nur  0,8  bis  1,01  pro  cbm.  Das  Wasser  trat  mit  16 * ein  und  mit 
60 “ au«,  da»  Gas  trat  mit  ca.  140  bia  160"  ein  und  wnrde  auf  30* 
ubgekühlt.  Zu  der  Reinigung  von  z.  B.  170  cbm  Gas  pro  Minute 
(248000  cbm  pro  Tag)  bis  zu  einem  Reinheitsgrad  von  0,004  g genügt« 
ein  Motor  von  50  PS.  — Auch  für  Generatorgase  ist  das  Verfahren 
geeignet;  dabei  wird  nicht  nur  der  Staub,  sondern  nach  der  Teer 
vollständig  beseitigt.  (Stahl  und  Eisen,  1902,  Nr.  7,  8.  37 1 bis  372). 
Weitere  Mitteilungen  linden  sich  in  Stahl  und  Elsen  1901,  Nr.  9 and  i 
1902,  Nr.  3 und  6. 

Modifikation  des  Hcaipelzctien  Apparats?  »r  Gasasalyse.  Von 

Th.  W Richard«,  Cambridge.  Verfasser  zeigt,  wie  man  aus  einer  i 
Kugelröhre  und  einer  weithalsigen  Flasche  leicht  eine  gute  brauch 
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bare  Absorptionapipette  susammenstellen  kann.  (Zeitschr.  f.  nnor- 
gan.  Chem.  1902,  Bd.  29,  8.  869  bis  869 ; kurzer  Aaszag  mit  Abbildung 
findet  sich  im  Chem.  Oontrmlbl-  1909,  I,  8.  829  bis  830.) 

Eisfachsr  Apparat  zur  Demonstration  der  Darstellung  von  Wasser 
gas.  Von  C.  E.  Water s.  Ein  aufreebtetebendea  Stück  Eisenrohr 
mit  den  nötigen  Zu-  und  Ableitungen  dient  als  Erzeuger;  das  Helfe- 
blasen  erfolgt  mit  Sauerstoff;  Wasserdampf  wird  in  einem  Kölbchen 
erzeugt  und  in  einem  dünnen  Metallrohr  Überbitst.  Das  erzeugt« 
Gas  wird  etwa  in  einer  pneumatischen  Wanne  aufgefsngen 
Der  Apparat  ist  für  Vorlesungsz wecke  bestimmt.  (American  Che- 
mical Journal  1902,  Bd.  27,  8.  189  bis  142;  ein  kurzer  Auszug  mit 
Abbildang  findet  sich  im  Cbem.  Central  hl.  1902,  I,  6.  797  bis  798.) 

Die  bengalischen  und  japanischen  Kohlen.  Vortrag  von  W.  C. 
Anderson  und  J.  A.  R.  Henderson  in  der  Schottischen  Sek- 
tion der  Society  of  Chemical  industry.  in  Glasgow.  Es  werden  von 
zahlreichen  Kohlenvorkommen  die  Analysen  und  sonstigen  Unter 
•uchsungergebnisse  mitgeteilt,  i. Journ.  of  tho  8oc.  of  Chem.  Inil. 
1902,  Nr'  4,  S.  237  bis  248.) 

Statistik  Uber  Tlefbehrungen.  Von  J.  Olsbausen.  Wieerinner- 
lich beabsichtigt  die  preußische  Regierung  die  Aufstellung  einer 
BrunnenstatiBtik  (vgl.  ds.  Journ.  1901,  8-  38  D.  1900  8-  842)  und 
eine  Aufzeichnung  der  bei  neuen  Bohrungen  sich  ergebenden,  etwa 
i später  nützlich  werdenden  Daten;  von  einem  thstsächlicben  Vor- 
gehen in  dieser  Richtung  ist  nichts  inehr  verlautet  Herr  Ols- 
bausen richtet  deshalb  inzwischen  an  alle  Besitzer  von  tiefen  Rohr- 
brunnen wie  artesischen  Bronnen  und  an  alle  Bohrfirmen  die  Bitte, 
Buch  zu  führen  Ober  ihre  Bohrungen,  da  derartige  Aufzeichnungen 
von  großem  Wort  sind  und  anderseits  derartige  Kenntnis,  wenn 
I einmal  verloren,  nur  mit  grofsen  Kosten  wieder  erworben  werten 
| kann.  Um  vergleichbare  und  damit  um  so  wertvollere  Aufzeichnungen 
zu  erhalten,  empfiehlt  er  folgende  Punkt«  zu  berücksichtigen  1.  l-age 
der  Bobrang.  2.  Name  des  Eigentümers.  8.  Name  des  Bohrunter 
nehmera.  4.  Bohrjahr  (Bohrzeit j.  5.  Tcrrsinhölie  in  m über  einem 
bekannten  Pegel.  6.  Bobrprofil  der  angetroffenen  Bodenarten. 

7.  Bohrprofil  der  geologischen  Bezeichnung  der  Schichten.  8.  b> 

; «amltiefe  der  Bohrung  unter  Terrain.  9.  Tiefe  der  wasserführenden 

Schichten  unter  Terrain.  10.  Durchmesser  des  Bohrrohrea.  11.  Tiefe 
des  Filters  oder  der  Filter  unter  Terrain.  12.  Durchmesser  des 
Filters  18.  Wasaertuenge  in  cbm  pro  Stunde,  Zu-  oder  Abnahme 
seit  Erbauung.  14.  Artesisch  (von  selbst  aberlaufend}?  16.  Ge- 
| pumpt?  Pumpenart.  16.  Natürliche  Steighöhe  in  m über  TerraiD. 
17.  Absenkung  des  Wasserspiegels  im  Bronnen  beim  Ausfließen 
oder  Pumpen  unter  die  natürliche  Steighöhe,  bei  der  Lieferung 
einer  gewinsen  Waaaermenge?  Ist  Flut  oder  Ebbe  im  Wanne rvtand 
der  Bohrung  beobachtet?  18.  Temperatur  des  Wassers  ev.  aus 
verschiedenen  Tiefen,  mit  Angst*  des  Datums  der  Mesenng.  19.  Ver- 
wendung de«  Wassers.  20.  Analyse  des  Wassers:  vor  allem  Fär- 
bung, Geschmack,  Geruch,  Eisen,  Chlor  betw.  Kochsalz,  Härte 
(Kalk,  Magnesia),  Haltbarkeit,  Zu-  oder  Abnahme  der  Güte  seit  Be- 
ginn, Oxydierbarkeit;  Datum  der  Analyse.  21.  Bakteriongehalt  im 
ccm-  22.  Bohrkoeten.  (Geeundboite-Ingenleur  15.  Juli  1902, 

8.  208  bis  209.) 

Zur  Frage  der  Aafresauagen  von  Rohrleltuagea  für  Set-  und  Salz* 
Wasser.  Von  Baurat  Herzberg,  Berlin.  Verfasser  teilt  Erfahrungen 
mit,  die  er  bei  den  zahlreichen  Rohrleitungen  für  kaltes  und  warmes 
Seewasaer,  sowie  für  Sole  gewonnen  hat,  welche  die  Firma  Börner 
und  Herz  borg  seit  vielen  Jahren  an  der  Ostsee  und  insbesondere 
auf  den  Nordseeineeln  und  in  Radeorten  ausgeführt  bat  lm  wesent- 
lichen wird  folgendes  ausgeführt:  Schmiedeeiserne  Rohrleitungen 
sind  sehr  ungeeignet,  insbesondere  für  warme«  See-  oder  Salzwaaeer ; 
die  Innere  Verzinkung  nützt  gar  nichts,  erscheint  sogar  vielleicht 
schädlich.  Kupferne  Rohre  haben  sich  jahrelang  für  See-  und  Sala- 
wasser  gut  gehalten,  wenn  an  keiner  Stelle  daa  Kupfer  mit  einem 
anderen  Metall  und  gleichzeitig  mit  der  Flüssigkeit  in  Berührung 
kam.  Die  Befestigung  an  Wänden  erfolgt  durch  kupferne  Schellen. 
Rohre  über  60  mm  Durchmesser  werden  derart  verbanden,  daß 
hinter  kupferne,  hart  aufgelötete  Bordacheiben  eiserne  lose  Flanschen 
gelegt  werden ; zwischen  den  kupfernen  Scheiben  liegen  Gummi* 
scheiben  an«  reinem  Gummi  (sog.  Idcslgnmmi,  der  auch  fttr  heißes 
Wasser  hält).  Kann  Salzwasser  auch  von  außen  die  Rohre  berühren, 

•o  werden  auch  die  eisernen  Flanschen  mittel«  Gummisehnur  vom 
Kupfer  isoliert-  Schwächere  Rohre  (nur  gezogene,  nicht  gelötete, 
sind  empfehlenswert)  werden  durch  Rotgußverscbraubungen  mit  ein* 
geschliffenem  Kegel  verbunden;  die  Rohre  erhalten  feines,  sogen. 
Messingge  winde,  das  »ehr  gut  dichtet.  Die  Abzweige  werden  außen 
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aas  Kupfer  hart  aufgelötet.  Gans  unverwüstlich  gegen  Beewasser 
nnd  Solo  haben  sich  nach  15  jähriger  Beobachtung  gußeisern«  und 
Stahlgufs  Rohre  erwiesen ; die  genannte  Firma  verwendet  diese« 
Material  ausnahmslos  für  Leitungen  von  40  mm  nnd  darüber,  und 
Flanschrohre.  I>ie  Verzweigungsleitungen  von  :10  min  und  darunter 
werden,  wie  oben  angegeben,  auB  Kupfer  hergeateUt,  aber  mittels 
sehr  gut  isolierender  Dichtung  an  die  gufseisernen  Rohre  ange- 
schlossen;  su  diesen  Dichtungen  cJLhlen  nicht:  Pappe,  Metalldich 
tungco,  Hanf,  Mennige  u.  dgl.  Wo  gufReiKerne  Rohre  nicht  ver- 
wendbar sind  (Schiffe',  erfüllt  Stahlgnfa  den  gleichen  Zweck.  Gufs- 
eisen  and  Stahlguß  widerstehen  mich  selbst  stark  mit  Lnft 
durchsetztem  See-  and  Balxwa«»er,  während  Schmiedeeisen  rasch 
«erfresaen  wird,  wie  die«  besonders  bei  Behältern  aus  Eisenblech 
; Fl  ufeeisen  blech),  ln  denen  Wasser  iu  Bädern  etc,  erwärmt  wird, 
der  Fall  iat.  (Gesundheits-Ingenieur  15.  .lull  1(102,  S.  20b  bis  207). 

Korrosionen  von  Metallen  im  Seewasser.  Vortrag  von  Dr.  üsener 
im  Schleswig  Holsteinischen  Bezirks  verein  deutscher  Ingenieure. 
Vortragender  hesprach  den  Vorgang  der  LAstntg  vom  theoretischen 
Standpunkt  aus,  Die  begrenzte  I^slichkeit  der  verschiedenen 
Stoffe  führt  dazu,  jedem  Stoffe  eine  bestimmte  Lü«ung»»pannung 
gegen  Wasser  zuzoachreiben,  die  von  der  Temperatur  abhängt 
Die  Auflösung  geht  dann  so  weit,  bis  der  osmotische  Druck  der 
gebildeten  Losung  der  LösuDgsspannung  das  Gleichgewicht  hält. 
Auch  den  Metallen  kommt  eine  gewisse  liösungsapannung  im  Wasaer 
zu  I)afs  sich  die  Metalle  trotz  ihrer  zum  Teil  sehr  grofaen  Lösung» 
npannungen  zunächst  nicht  merklich  lösen,  liegt  dann,  dafs  sie  die 
Kigentflmllchkeit  halten,  nur  als  positive  Ionen  in  Lösung  zu  gehen. 
I>a  »ich  nun  das  Metall  negativ,  die  Flüssigkeit  positiv  ladet  und 
die  elektrischen  Kräfte  einer  weiteren  I .Äsung  widerstreben,  su 
kommt  nach  kurzer  Zeit  die  Lösnng  zum  Stillstand.  Stellt  man 
nun  zwei  Metalle  von  verschiedener  Losungsspannung  in  die  Flüssig- 
keit, sn  inufs  sich  das  Metall  mit  der  gröfseron  Ld-sungsspannung 
stärker  oegativ  laden  als  das  andere,  nnd  verbindet  man  die  beiden 
Metalle  durch  einen  Draht,  so  fliefst  durch  letzteren  ein  Strom  zu 
dem  negativen  Metall,  und  die»e»  geht  nunmehr,  seiner  Spannung 
entsprechend,  in  Lösung.  Die  LöaungMipanniing  wird  nicht  nur 
durch  die  chemische  Natur  des  Metalle»  bedingt,  sondern  auch  durch 
seinen  physikalischen  Zustand  So  haben  in  einem  Kessel  infolge 
der  verschiedenen  Temperatur  die  einzelnen  Eisenteil«  verschiedene 
I^Vanngsspannung,  was  zu  Korrosionen  Anlafa  gegeben  hat.  Durch 
einen  Versuch  zeigt  der  Redner,  dafs  ein  gespannter  Stahldraht 
eine  geringere  Lösnngaspsnnong  hat,  als  ein  nicht  gespannter  Um- 
gekehrt haben  gedrückte  oder  gehämmerte  Teile,  *.  B.  Niete,  eine 
grüfaem  Losungsspannung  und  neigen  zu  Korrosionen. 

Bei  den  Legierungen  liegen  die  Verhältnisse  verwickelter. 
Sie  lassen  sich  in  drei  Gruppen  einteilen: 

1.  Gemenge  wie  Ferlit  im  nngehtssenen  Stahl  und  viele 
Bronzebestandteile, 

2.  lAmngen,  wie  Amalgame  oder  Martensit  im  abgsscbreckten 
Stahl, 

3.  chemische  Verbindungen,  wie  Zementit  im  Stahl,  Alu- 
minium-Kupfer, Antimon  Kupfer. 

Gruppe  1)  zeigt  die  Losungsspannung  des  unedelsten  Gemenge- 
tiestandteile»,  Gruppe  2)  eine  Spannung,  die  zwischen  den  Lösung»- 
Spannungen  der  Bestandteile  liegt,  nnd  Gtuppe  3)  eine  von  den 
Bestandteilen  unabhängige  Losungsspannung,  Bei  Stahl  und  Bronze 
hat  man  meistens  ein  Gcmengo  ans  Legiernngen  aller  drei  Gruppen 
vor  sich  Aufser  der  Verschiedenheit  der  I-Atuingsspannnng  zweier 
in  dieselbe  Flüssigkeit  eingetauchter  Metalle,  die  als  die  Grund- 
ursache eines  galvanischen  -Strome»  und  der  hierdurch  verursachten 
Auflösung  de»  unedleren  Metall»  anzusehen  ist,  kommen  für  den 
Strom  noch  der  Widerstand  und  die  Polarisation  in  Betracht.  Be- 
sonders die  letztere  ist  von  Bedeutung,  da  sie  der  Korrosion  ent- 
gegenwirkt  nnd  in  vielen  Fällen  den  8trom  in  einiger  Zeit  zum 
Stillstand  bringen  würde.  Beim  Endzustand  kann  aber  der  Strom 
wieder  auftreten,  du  die  Polarisation  sereeugnisso  wegwandern,  und 
zwar  teils  durch  Lüftung  (Hier  durch  Wegnpülso,  teils  durch  Diffun- 
dieren des  sich  bildenden  Wasserstoffe».  Endlich  spielen  noch 
beim  Auftreten  de»  elektrischen  .Strome»  die  im  Wasser  gelosten 
Gase  eine  bedeutende  Rolle,  vor  allem  der  Sauerstoff,  der  die 
Oxydule  in  Oxyde  verwandelt,  wonach  wieder  neue  Oxydulbildnng 
eintritt.  (Zeitschr.  d.  Ver.  Deutscher  Ing.  1902,  Nr.  22,  8.  818.) 

Verwendung  des  Ozons  zur  Wasserreinigung  in  Königsberg.  Hier- 
über hielt  Stabsarzt  Magnus  in  Königsberg  im  April  da.  Js.  einen 
znsammenfassenden  Vortrag,  der  im  Auszug  wiedergegel>en  wird. 


Im  Anschlüsse  hieran  schreibt  Herr  Keg  - Baumeister  K.  Kuck, 
Direktor  des  Htädtischcn  Wasserwerk»  in  Königsberg  i.  Pr.  unter 
anderem  folgendes:  In  Königsberg  hatte  man  seit  drei  Jahren  das 
Auf»chlu(skannlwaM»cr  durch  Lüftung  von  Kisen  befreit,  jedoch  war 
es  nicht  gelungen,  die  gelbe  Färbung : hniniumure  Klsenverhindungen) 
zu  beseitigen.  Der  Vortrag  von  Dr.  Weyl  *)  in  Kassel  gab  Ver- 
anlassung, mit  der  Firma  Siemens  A llaleke  in  Vcrbindnng  zu 
treten  und  dieselbe  zu  veranlassen,  in  Königalierg  Versuche  in 
grofaeni  Mafaatabe  mit  dem  Aufschlurskanulwasser  anzuatellen.  Im 
Winter  1900/1901  wurden  sieben  Wochen  hindurch  diese  Versuche 
angowtellt  und  das  Ergebnis  war  derart,  dal»  an  einem  Erfolg  nicht 
zu  zweifeln  sei.  Königsberg  dürfe  sich  mithin  rühmen,  die  erste 
Stadt  in  Deutschland  zu  sein,  in  der  Versuche.  Wasser  durch  Ozon 
zu  entfärben,  in  grofeem  Mn  (taube  vorgenommen  worden  sind. 
Siemens  & Halske  Injreehnen  die  Kosten  bei  dem  für  Königsberg 
anfgestellten  generellen  Projekt  auf  1,56  1*1.  pro  cbm  zu  reinigenden 
Wasser«.  Die  Kosten  wachsen  mit  dem  Grade  der  Verunreinigung 
durch  organische  Stoffe.  Erhebungen  In  Königsberg  haben  ergeben, 
dafs  1 cbm  Wasser  durch  Filter  — wie  bisher  Üblich  — zu  reinigen, 
: einen  Kostenaufwand  von  1,774  Pf.  verursacht  (Gimundh-- Ingenieur 
1902,  Nr.  10,  S.  166  bi»  167. 

Elektrotechnik. 

Das  schweizerische  Gesetz  für  Schwach  and  Stark -Stromanlagen 

iat  vorn  schweizerischen  Nationalrat«  mit  einer  nebensächlichen 
Abweichung  in  dem  vom  schweizerischen  Ständerate  zuletzt  be- 
schlossenen Wortlaut  angenommen  worden.  Damit  ist  auf  diesem 
für  die  Entwickelung  von  Industrie  und  Verkehr  He«  Lande»  so 
überaus  bedeutungsvollen  Gebiet  ein  Gesetz  angenommen , da»  in 
Fachkreisen  in  mancher  Beziehung  nicht  befriedigt.  An  Bemühungen, 
die  gesetzgebenden  Behörden  filier  «lim  bezüglichen  Bedürfnisse  und 
das  Wesen  dieser  Materie  aufzukltren,  haben  es  jene  nicht  fehlen 
lassen,  leider  nicht  allseitig  mit  dem  gewünschten  Erfolg.  — Es 
wird  nun  Sach«  der  Erfahrung  sein,  die  unzulänglichen  Beiten  des 
Gesetzes  klarzulegen.  R. 

Da«  Elektricltätswerk  der  Stadt  Erfurt  hat  am  1.  Oktober  1901 
mit  der  Stromlieferung  begonnen-  Der  Magistrat  hatte  ein  städtische« 
Grundstück  zur  Verfügung  gestellt,  dos  infolge  seiner  günstigen 
ljige  zum  Konsnmgobiet  ohne  weiteres  die  Stromverteilung  nach 
dein  Dreilelterftyatem  bei  2 X 220  Volt  Spannung  gestattet«,  Jedoch 
nicht  die  zur  Erweiterung  des  Werke»  erforderliche  Gröfae  besah, 
i Auf  Anraten  des  Gutachters  Gisbert  Kapp  wurde  deshalb  Drei- 
! phasi-nstrom  mit  3000  Volt  verketteter  Spannung  nnd  50  Perioden 
pro  Sekunde  und  ein  anderer  Platz  für  die  Centrale  gewählt  Der 
von  Kapp  entworfene  Plan,  sowie  die  Ausführung  dee  Werkes  werden 
in  dem  von  Abbildungen  begleiteten  Artikel  ausführlich  beschrieben. 
(Elektr.  Auz.  1902,  8.  1321,  1967  und  1382:,  R. 

ßaagllihlicht  gegen  elektrisches  Bogeallcht.  ln  Paddington 
(London)  stellten  sich  die  Kosten  für  die  ßogenltchthelenchtung  d«r 
Wea  tbourne-terrace  pro  Rogenlumpe  und  Jahr  auf  £ 30. 
Dieser  Preis  iat  zwar  ziemlich  hoch , konnte  von  der  Elektricitäta- 
: gesellacbaft  aber  nicht  niedriger  gestellt  werden,  da  die  Zahl  der 
: Lampen  nur  14  beträgt.  Ee  wurde  nun  ein  Plan  »«»gearbeitet,  um 
das  elektrische  Licht  durch  Gasglilhlicht  zu  ersetzen.  Hierbei 
würden  aicb  die  Kosten  der  Einrichtung  auf  etwa  £ 200  und  dio 
Unterhaltungakoaten  auf  etwa  £ 169  jährlich  »teilen.  Der  Vor- 
sitzende der  Kommission  für  elektrische  und  Gasbeleuchtung  sah 
»ich  jedoch  auf  eine  Anfrage  hin  zu  der  Bemerkung  veranlaht, 
daf«  er  nicht  glaube,  dafs  die  Beleuchtung  mit  Gua  geradeso  hell 
sein  werde,  wie  die  mit  elektrischem  Bogenlicht  Da  aufaerdem 
von  anderer  Seite  der  Vorschlag  gemacht  wurde,  daa  Gaaglühlicbt 
erat  in  »nderon  Strufsen  zu  erproben,  wurde  die  weitere  Beratung 
über  den  Plan  einer  Abschaffung  des  BogenliohU  auf  »echa  Monate 
verschoben.  The  Electr.  1902,  Bd.  19.  S.  R4  u.  118.)  R. 

Elektrischer  Betrieb  auf  Vollhähnen.  Der  Verwaltungen!  der 
schweizerischen  Hundeshuhne»  bat  einem  von  dor  Generaldirektion 
vorgelegten  Vertragsentwurf«  zugestlmmt,  durch  welchen  der  Ma- 
schinenfabrik Orlikon  daa  Recht  eingeränmt  wird , auf  der  Strecke 
Seebach- Wettingen  {20  km)  ihr  neues  System  des  elektrischen 
Betriebes  mittels  hochgespannten  Kinphaeen- Wechselstroms  für  den 
normalen  Betrieb  versuchsweise  einzurichten.  Die  Ausführung  dieses 
Probedienstes  hätte  in  der  Weise  zu  erfolgen,  dafs  der  Expeditione-, 
Zugs-  and  Bahnunterhaltung»i]ien»t,  »nwi«  die  allgemeine  Aufsicht 

I •)  Da.  Journ.  1899,  8.  «09  und  826. 
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auaschliefolich  in  den  Händen  der  Bundesverwaltung  bliebe,  wahrend 
Herstellung,  Bedienung  und  Unterhalt  aller  darob  das  neue  Be- 
triebssystem bedingten  (eaten  oder  beweglichen  elektrischen  An 
lagen,  sowie  die  Verantwortlichkeit  für  alte  Folgen  aus  dem  Bau 
and  Betrieb  dieser  Einrichtungen  von  der  Maschinenfabrik  örlikon 
zu  Qbemebmen  wären.  Zu  den  Tr&ktionakoeten  hatte  die  Bahn- 
Verwaltung  einen  Beitrag  zu  leisten  den  Ersparnissen  entsprechend, 
die  sie  durch  den  Wegfall  der  Dampflokomotive  auf  dieser  Strecke 
erzielt.  Die  Genoreldirektlon  der  schweizerischen  Bundesbahnen 
wurde  ferner  vom  Verwaltungsrat  grundsätzlich  ermächtigt,  auch 
andern  sich  etwa  meldenden  Unternehmern  in  ähnlicher  Weis« 
die  unentgeltlich«  Benutzung  von  geeigneten  Bahnstrecken  au  Ver- 
suchszwecken zu  gewahren.  (Schweis.  Rauztg.  1902,  8.  266.)  R. 

Dauerversuche  au  frauzöslachen  Accumulatoren  für  die  Marine. 
Der  Aufforderung  des  französischen  Marineministers  zur  Teilnahme 
an  einem  Wettbewerb  hatten  13  Fabrikanten  für  Accumulatoren 
entsprochen.  F.a  war  folgender  Vermichsplan  für  die  Unter 
Buchungen  aufgestellt:  Die  von  den  verschiedenen  Fabrikanten 
gelieferten  Elemente  werden  hintereinander  za  einer  einzigen 
Batterie  geschaltet  Es  werden  160  Ijulungen  und  150  Entladungen 
unter  folgenden  Bedingungen  vorgenommen . Für  die  erste  Ladung 
werden  330  Amp  4 Stunden  lang  benutzt.  Bei  den  anderen  Ladungen, 
die  ebenfalls  mit  330  Arnp  erfolgen,  wird  den  Elementen  eine  um 
50%  gröftere  F.leklricitatsmenge  sugnführt,  Ala  sie  während  der 
vorhergehenden  Entladung  abgegeben  haben.  Die  Entladung  soll 
mit  660  Amp  erfolgen,  bis  die  Spannung  irgend  eines  Elementes 
auf  1,65  Volt  gefallen  ist  Man  beginnt  den  Tag  mit  einer  Ent 
ladung  und  nimmt  an  Ihm  zwei  Entladungen  und  zwei  Ladungen 
vor  Sonntags  bleibt  die  Batterie  in  Ruhe.  Während  der  Arbeit 
wird  kein  Element  uaseinandorgenommen.  sondern  es  werden  nur, 
wenn  nötig,  die  Verbindungen  ungezogen  und  wioderbergcstellt 
und  das  FlUssigkeitsniveau  durch  Zugabe  von  reinem  oder  enge 
eäuertem  Wasser  auf  gleicher  Hohe  gehalten.  Jede«  Element,  das 
in  weniger  als  einer  halben  Stunde  auf  1.65  Volt  fällt,  wird  end- 
gültig  aus  dem  Stromkreise  entfernt  und  in  Gegenwart  de«  Fabri- 
kanten und  eine«  Aufsirhtsdienstvertreiers  auaeinaudergenommeti. 
Die  negativen  Platten  waren  bei  den  Accumulatoren  sämtlicher 
Firmen  gepastet,  während  als  positive  Platten  teils  auch  gepastete, 
teils  Plantö-Platten  verwendet  waren.  Die  Zahl  der  Entladungen 
betrug  entgegen  dem  ursprünglichen  Plan  251.  In  dem  Artikel 
aind  ausführliche  Kurzen  wiedergegeben,  die  das  Verhalten  der 
verschiedenen  Accumulatoren  deutlich  »im  Ausdruck  bringen.  Am 
Ende  der  Versuche  waren  nur  noch  die  Accumulatoren  von  fünf 
Firmen  im  Betrieb.  Dieselben  batten  die  Endspannungen  1,860  Volt, 
1,790  Volt,  1,772  Volt,  1,714  Volt,  1,680  Volt  Und  als  sehr  inter- 
essantes Endergebnis  mufa  es  I ««zeichnet  werden,  dafs  von  diesen 
fünf  Accumulatoren  die  vier  ersten  ausachliefalich  gepastete 
Platten  hatten.  : Centralblatt  für  Accumulatoren-,  Elementen-  und 
Accumobilen  Kunde  1902,  K 153.'  R. 

Nene  Hiichsr. 

Adrefobtich  flir  das  6aa-  urw]  Wasserfacli.  Enthaltend  die  Adressen 
der  Installntionsgeschäfte  für  das  Hag-,  Wasser-  und  Heizungsfach, 
der  Ga*  and  Wssserwerkshaugeschäfte,  der  Gascentralen  und  der 
Fabriken  und  Handlungen  einschlägiger  Bedarfsartikel  Deutsch- 
lands 2.  Jahrgang  1902.  172  8.  In  8®.  Icipzig,  Verlag  von  Eisen- 
sebmidt  & Schulze.  Preis  M.  12. — . Die  letzte  Auflage  nmfaftte 
das  Jahr  1899/1900  und  die  seitdem  eingetretenen  Änderungen  sind 
sorgfältig  berücksichtigt  worden.  Da«  Buch  enthält  ein  Verzeichnis 
der  InstaUntionageschäfte  für  Goa-  und  Wasserleitung» , Kanalisa- 
tion« und  Heizungsanlagen,  Klosett-  und  Bädeeinrichtungen  (S.  1 
bi«  139),  ein  Verzeichnis  der  Gas-  und  Wasaerwerksbaugeschäfte 
i,8.  141  bi«  114),  eine  ausführliche  statistische  Tabelle  über  912  Gas- 
centralen Deutschland*  (8. 145  hls  265  , ein  Verzeichnis  von  Fabriken 
und  Handlungen  von  Maschinen,  Apparaten  und  Bedarfsartikeln 
für  das  Gas-,  Wasser-  und  lleizungsfacli  (8.  276  bis  364),  um!  einen 
BetOgsqusllsn-Nach  weiser  nebst  Annoncen  (8  365  bis  469.)  Don 
im  Vorwort  zur  1.  Auflage  in  Aussicht  gestellten  Abschnitt,  die 
i Wasserwerk«  Deutschland«',  enthält  auch  die  neue  Auflage  noch 
nicht.  Abgesehen  hiervon  bildet  das  Bnch  auf  den  genannten  Ge 
hieteneinen  zuverlässigen  empfehlenswerten  Führer.  Bemerkenswert 
ist  die  Statistik  der  deutschen  GaM-cntrnlen  für  die  Jahre  1898  99  bezw. 
1899  and  1899/1900  bezw  1900;  dieselbe  urnfafot  912  Gascentralen 
(einachl.  Ölgas,  Wasserga«  und  Acetylen)  und  die  Angaben  erstrecken  i 
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sieb  auf  Eigentümer  (Firma),  Telegramm- Adresse,  Vorstände,  Betriebs  - 
Icitcr,  Jahr  der  Erbauung,  Leistungsfähigkeit  in  cbm  pro  Tag,  Zahl 
der  Öfen  und  Retorten,  Zahl  der  Gasbehälter  und  der  Geeamtnn  ts- 
raum,  Länge  de«  Rohrnetze»,  Gasproduktion,  Gaaabgahc  an  Behörden. 
Geschäfte  und  Private,  Gosahguh«  für  Straften  Beleuchtung,  Zahl 
der  augearhlosaenen  Motoren  und  deren  PS,  Zahl  der  Dassen  und 
der  trockenen  Gasmesser,  Preis  für  Leuchtgas  und  für  Heiz-  und 
Kraftgas,  Angabe,  ob  ganz  oder  teilweise  Gasgiühllcht-Strafwen- 
lieleuchtung  eingeführt  ist. 

Fitober,  Prof.  Dr.  F.  Das  Wasser,  seine  Verwendung,  Reini- 
gung und  Beurteilung,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  gewerb- 
lichen Abwässer  und  der  Fluftverunrcinigung.  Dritte  umgearheitete 
Auflage.  482  8.  in  8°  mit  42  Textflguren.  Berlin  1902,  J.  Springer. 
Preis  geh.  M.  12 — . Dos  Buch  behandelt  das  Vorkommen  und  die 
Eigenschaften  des  natürlichen  Wasser«,  den  Einfluft  der  Bestand- 
teile des  Wassern  auf  seine  Verwertung  für  häusliche  und  gewerb- 
liche Zwecke;  die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  die  Verunreini- 
gung der  Flüsse;  die  Verunreinigung  der  Flünee  durch  mensch- 
liche Alifallttoffe;  die  Selbstreinigung  der  Flüsse;  die  Abwaawer 
Reinignng  (mechanische  Reinigung,  biologische  Verfahren,  Berieee 
luDg,  chemische  Reinigung;:  die  Verunreinigung  dee  Wassere  durch 
Industrie-Abwasser;  die  Reinigung  de«  Wasser«  für  häusliche  und 
gewerbliche  Zwecke  (Sandfiltration,  Enteisenung);  einige  Gutachten 
und  die  Beurteilung  von  Wasser.  — Das  Buch  enthält  eine  Fülle 
wertvollen  Materials  und  kann  zur  Orientierung  über  den  Gegen- 
stand besten«  empfohlen  werden. 

KriSbäke,  Dr.  O.  Das  Wasser  und  seine  Reinigung 
mit  besonderer  Berücksichtigung  seiner  Verwendung  in  den  land- 
wirtschaftlichen Gewerben  (Sonderdruck  ans  der  »Zeitschrift  für 
landwirtschaftliche  Gewerbe«  vom  16.  März,  1.  u.  15.  April  1902.) 
28  8.  in  kl.  8*  mit  13  Abb.  Selbstverlag.  — Verfasser  behandelt 
kurz  die  im  Wasser  vorkomtuenden  Verunreinigungen  und  deren 
Bedeutung,  und  beschreibt  sodann  kleinere  und  gröftere  Filtration« 
und  EuteiBenungsapparmte  von  B.  Kröhnke  bezw.  der  Allg.  Suulte- 
reinigungsgeaellnchaft  in  Wiesbaden 

Nattern,  E.  Der  TbaUperrenbnu  und  die  deatsebe  Wasser 
Wirtschaft.  Eine  technische  und  wirtschaftliche  Studie  Ober  die 
Frage  der  Niederung wasser Vermehrung  der  Ströme  aus  gemeinsamen 
Sammelbecken  fürllochwasserechnts,  Kraftgewinnung,  landwirtschaft- 
liche Bewässerung  und  Bchiffahrtszwscke  V n.  100  8.  in  6*.  Berlin 
1902,  Polyt.  Bucl.h.  A.  Sevdel.  Preis  geh  M.  3,75 

Neurath.  Dr.  W.  Gemeinverständliche  nationalökonomische 
Vorträge.  Geschichtliche  und  letzte  eigene  Forschungen.  Heraus 
gegeben  von  Prof.  Dr.  E.  O.  v.  Li  pp  mann,  Halle  • 8.  XIII  n. 
308  S.  in  8".  ßraunschweig  1902;  F.  Vieweg  de  Sohn.  Preis  geb. 
M.  3,60.  — Dr  W.  Neurath,  weiland  Professor  der  National 
Ökonomie  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien,  starb 
im  Märe  1901,  nachdem  er  erst  wenige  Jahre  als  Lehrer  »eit  1889 
als  aufoerordentlicher,  seit  1893  als  ordentlicher  Professor)  mit  reichem 
Erfolg  gewirkt  hatte  Weiteren  Kreisen  ist  er  bekannt  geworden 
durch  seinen  Band  »Hoeialphilooophlsche  und  volkswirtschaftliche 
Essays«  (1880;  und  durch  seine  » Grundlüge  der  Volkswirtschaft« 
lehre«  (I8H5),  welche  später  in  3 and  4 Auflage  unter  dem  Titel 
»Elemente  der  Volkswirtschaftslehre«  erschienen.  Sein  .Schüler  und 
Freund  R.  0 v.  Llppmann  hat  es  nun  unternommen,  eine  Anzahl 
von  Vorträgen  herauBzugeben,  in  «lenen  Neurath  die  Ergebnisse  seiner 
Forschungen  und  lehren  in  allgemein  verständlicher,  populärer 
Form  niedcrgelegt  hat,  und  welche  bisher  nur  zerstreut  in  Zeit- 
schriften erschienen  waren.  Die  Vorträge  wurden  a.  Z.  im  »Wiener 
kaufmännischen  Verein«  gebalten  und  waren  nicht  für  Gelehrte  und 
Fachmänner,  sondern  für  ein  gebildetes,  nach  nationalökonomischer 
Belehrung  verlangendes  Publikum  bestimmt,  das  sich  zumeist  aus 
Fabrikanten,  Technikern,  Ingenieuren,  1‘hemikern,  Kaufleuten  u.  a.  f. 
zusammenaetste-  Die  Vorträge  behandeln  folgende  Gegenstände: 
Die  volkswirtschaftliche  Siltenlehre  im  Jngendunterricht  Der  8ocial- 
philoenph  F.  Qneanay,  der  Begründer  de»  physi.. kr  arischen  System». 
Turgot  als  pbysiokratischer  Staatsmann.  Adam  Smith  im  licht 
heutiger  Staats  und  Bocialauffassung.  Eigentum  und  Gerechtigkeit 
Da*  Recht  auf  Arbeit.  Das  Sittliche  in  «1er  Volkswirtschaft.  Morel 
und  Politik.  Die  wahren  Ursachen  der  Überproduktionskrisen  so- 
wie der  Erwerbs  und  Arbeitslosigkeit  Das  Sinken  des  Zimfafses, 
«ociatökonomisch  gewürdigt.  Die  Wirtschaftskrisen  und  daa  Kartell- 
wesen. Das  Hauptproblem  der  modernen  Volkswirtschaft.  — Dis 
Vorträge  bieten  eine  Fülle  von  Anregung  und  Belehrung  und  sie 
können  nur  bestens  empfohlen  werden. 
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WfchelliaiM,  Prof.  Dr.  H-  Populär«  Vorlegungen  über  chemische 
Technologie.  879  S.  iu  gr.  8°  mit  zahlreichen  Textflgnren  Berlin 
11*0*2,  fl.  Siemens  Preis  M.  10.  — Zweck  dieser  Vorlesungen  ist, 
dem  Laien,  in  erster  Linie  Juristen  be*w.  Verwaltungsbeamten, 
einen  Hinblick  in  die  chemische  Technik,  ihre  Rohstoffe,  Apparate 
and  Verfahren  tu  geben;  chemische  Formeln  sind  daher  nur  bo 
wenig  benutzt,  dafs  jeder  Gebildete  sich  mit  Dichtigkeit  surecht- 
flndet.  Behandelt  werde»  folgende  Produkte;  Chlornatrium,  Schwefel 
und  Schwefelverbindungeu,  Ammoniak,  Salpeter  un<l  Salpetersäure, 
Phosphor,  Züudwaren,  Roheisen,  Schmideeiaen,  Stahl,  Wasserglas, 
tilas,  Thonwaren,  Fett«  und  Öle,  Leuchtstoffe  (Steinkohlengas,  Öl- 
gas, Acetylen,  Leuchtdle,  Paraffin),  Steinkoblenteer  und  Teerfarb- 
stoffe. Die  reichen  Erfahrungen,  welche  den  Verfasser  als  I -obrer 
und  Technologen  ausseichnen,  sind  in  diesen  Vorlesungen  in  glück- 
lichster Weise  zur  Geltung  gekommen,  uud  es  ist  ein  nbersus 
klares  und  plastisches  Bild,  welches  er  von  seinem  Fache  entwirft. 
Das  Buch  kann  allen,  welche  die  chemische  Technologie  naher 
kennen  tu  lernen  wanseben,  aufs  wärmste  empfohlen  werden. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Gasheiz  und  Bade- Apparate,  Die  Kemscheider  Central helxungs- 
und  Hadeapparate  Bannnstait  Joh.  Vaillant  in  Remscheid  ver- 
sendet einen  reichausgestatteten  Katalog  ihrer  Erzeugnisse.  Derselbe 
enthalt  mancherlei  Neuheiten  nnd  tiescbreibt  u a.  Verbesserungen 
an  den  unter  dem  Namen  Vaillant*  Gasbadeofen  bekannten  Appa- 
raten. Eine  besondere  Aufmerksamkeit  ist  den  Patent -Schnell - 
wssserwarmern  gewidmet.  Ferner  enthalt  der  Katalog  eine  hübsche 
Sammlung  von  Gasheixöfen. 


Auszüge  uns  den  l'utentschrifteu. 

Klasse  26.  tiasberettuag. 

Nr.  125939  vom  13.  Mai  1900.  Rheinische  Acetylen- 
iedustrie,  G,  m b.  H.  in  Rheinau-Mannheim.  Reiniger  für 
Acetylen  nnd  andere  Gas«.  Der  Reiniger  besteht,  wie  auch  sonst  schon 
gebräuchlich,  aus  zwei  konzentrisch  auf  einem  gemeinsamen  Bodeu 
befestigten  (.'ylindern  g h und  einer  Ober  den  inneren  Cytinder  k 


Ha.  «so. 


zu  stülpenden  Haube  d.  Die  Hrfindung  besteht  nun  darin,  dafs 
auch  der  innere  Cylindor  im  stände  ist«  Reinignngsmaiwe  aufzu- 
uehmen,  da  er  einen  gelochten  Boden  hat.  Dom  von  oben  herunter- 
strümende  Gas  durchstreicht  demnach  zuerst  den  mit  Reinigungs- 
masse  gefüllten  Ringraum  zwischen  g und 
h,  dann  den  freien  Ringkanal  zwischen  (I 
und  h,  und  hierauf  die  Reinigungsmasse 
dea  inneren  Cvlinders  von  oben  nach 
unten. 

Nr.  126940  vom  18.  Mai  1900  Rhei- 
nische A cety  lenindustrie,  G.  in. 
b.  H.  in  Rheinau-Mannheim.  Reiniger 
fQr  Acetylen  und  andere  Gase.  — Ein 
kegelförmiger  Behälter  a hat  an  seiner 
Innenwand  wagrechte  parallele  Ölrinncn  r. 
In  diese  werten  Einsatz«  e„  c,,  cw  c, 
hingeetellt , welche  die  Masse  zum  Rei- 
nigen des  Gases  enthalten.  Diese  Ein- 
satz« nehmen  entsprechend  der  Form 
dea  Behälters  von  unten  nach  oben  au 
Gröfee  tu. 


Kt«  4SI. 


Nr.  126  729  vom  8.  April  1900  l>r.  E.  fteaemfelder  in  Char- 
lottenburg. Apparat  zur  ununterbrochenen  Erzeugung  von 
Mischgas.1)  *—  Durch  das  Talent  116070  ist  ein  Verfahren  ge- 
schätzt, Wsasnrgaa  iu  der  Weise  zu  erzeugen  , daTs  mit  einem  ge- 
meinsamen Entgaser  mehrere  Vergaser  verbunden  sind,  von  denen 
der  Reihe  nach  immer  der  eine  warm  geblasen  wird,  wahrend  die 


andern  gasen,  wobei  den  gasenden 
Generatoren  der  entgaste  Brennstoff 
von  einein  .Schnttturiu  aus  ununter- 
brochen zu  geführt  wird.  Die  vor- 
liegende Erfindung  betrifft  Einrich- 
tungen zur  Ausführung  dieses  Ver- 
fahrens Zunächst  ist  der  Boden  dea 
Schttttlbunnee  kegelförmig  ausgebil- 
det , damit  die  Rewogungsricbtung 
dea  entgasten  Brennstoffes  beim  Ver- 
lassen des  Schutt  thurms  in  geeigneter 


Weise  atigeändert  wird.  Ferner  weist  der  Apparat  eine  Vorrichtung 
zur  selbntthätigen  Steuerung  der  Ventile  und  Schieber  dea  Vergaser 
[ syBtems  auf.  Um  eine  sich  gleichförmig  drehende  Transmismons- 
1 welle  a legt  sich  eine  mit  Schraubengängen  verschone,  au  der 
Drehung  teilnehmende  Hülse  b.  In  die  Schraubengänge  derselben 
greift  von  Zeit  tu  Zeit  ein  durch  einen  periodischen  elektrischen 
Strom  MiiMgclOater  Kupplungahaken  c,  welcher  die  Hülse  den 


Bunden  d nähert.  Infolgedessen  wird  auch  die  auf  einen  Teil 
ihres  Umfanges  mit  Zähnen  versehene  Sehaltaclieibe  e fQr  eine 
bestimmte  Zeit  gedreht  und  ebenso  die  Welle  /,  welche  durch 
Kegelräder  oder  andere  Wellen  q,  je  eine  für  jeden  Generator  w, 
in  Bewegung  setzt  Auf  jeder  Welle  f Hitzen  verschiedene  Daumen  g, 
h,  i,  k,  v,  die  in  zugehörige  Bunde  l,  m,  n,  o greifen,  welche  ihrer- 
seits wieder  an  den  verschiedenen  VentiUtangcn  u.  a.  w.  mixen. 
Somit  werden  die  Ventile  der  Abgaaleitung,  der  Luftzuleitnng,  der 
Brennstoffzuleitung,  der  Dampfzuleitung  und  der  Wassergasableitung 
nacheinander  in  der  richtigen  Reihenfolge  und  zu  der  bestimmten 
Zelt  geschlossen  hexw.  geöffnet  Der  Kupplungahaken  c trifft  nach 
einer  bestimmten  Zeit  auf  die  Erhöhung  p und  wird  aus  den 
Schraubengängon  der  Spindel  b ausgehoben.  Diese  schnellt  infolge 
der  Wirkung  des  Fallgewichtea  r in  ihre  Ruhelage,  wobei  die  mit 
der  Welle  f durch  das  bekannte  Gesperrt  s,  t nur  für  die  eine 
Drehungsrichtung  gekuppelte  Scbaltscheibe  r leer  läuft. 

*)  Vgl  da.  Joiim.  1901,  8.  664 
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Nr.  127 390  vom  6. Oktober  1900.  La  compagnie  anonyme 
contincnlaic  pour  In  fabricution  de«  compteura  A icar 
et  autres  appareila  ln  Pari«.  Vorrichtung  zum  selbsttbätigen 
Offnen  and  Schließen  der  Versch iußklappe  an  Trichtern  zam  Bo 
schicken  von  Rotor ten  • Ladoscbau  fei o.  — Da«  Offnen  und 
Schließen  der  Verachtnfeklappe  iler  Trichter,  die  mit  Schiebern 
versehen  sind,  and  in  welche  die  Kohle  durch  beatlliidig  arbeitende  I 
Fördereinrichtungen  gebracht  wird,  geschieht  beim  Vorachiehen  der  | 
Ladeachaufel  selhatthätig  durcb  xwei  am  vorderen  und  hinteren  I 
Ende  der  Schaufel  angebrachte  Anschläge;  j 
von  diesen  öffnet  der  eretere  die  Klappe,  om  | 
die  Kohle  in  die  Ladeachaufel  fallen  zu 
lasaen,  während  der  zweite  die  Klappe  wieder 
schließt. 

Nr.  127483  vom  16.  September  189h.  j 
Rheinische  Acetylen-Industrie,  Ges. 
m b.  H.  in  Rbeinau  Mannheim  Acetylen- 
entwickler. — Der  Ksrhidbehälter  / wird 
ln  den  Entwlckelungsrauui  c hineingeschwun- 
gen.  Das  Neue  besteht  hier  darin,  daß  der  ' 
Behälter  / auswechselbar  angeordnet  ist. 

Nr.  127  583  vom  23.  März  1901.  F.  P.  Marsbali  in  Kopen- 
hagen. Bewässerbaro  Schlepprinne  für  Cokeheförderung  u.  dgi. 
— Die  Schlepprinne  zeichnet  «ich  durch  die  Anordnung  eines  oder 
mehrerer  mit  dem  Innern  der  Kinne  durch  Öffnungen  in  Ver 
hiiuliing  stehender  Seitenkanülc  aus.  zum  Zwecke,  einen  stetigen 
Rücklauf  de»  von  dem  Fürdergute  mitgenommenen  Wassern  in  die 
Schlepprinne  hinein  und  dadurch  ein  gleichmäßige»  Ablöschen  des 
Fördergutes  zu  erzielen. 


Klasse  36.  Heizung. 


Nr.  126488  vom  26.  Mai  1900.  Paul 
Haugk  in  Leipzig- Volkmarariorf.  Ges- 
und Wasserleitung» bahn  für  Gasbade- 
öfen. — Zum  Zwecke,  den  Wasserzulauf  nach 
deui  Ofen  hin  unabhängig  von  der  Stellung 
de«  ilabnktlkenB  regeln  zu  können,  ist  im 
unteren  Teile  des  letzteren  in  der  lirweito 
rung  g ein  lose  eingepafsler,  senkrecht  ver- 
schiebbarer Kolben  t angeordnet,  welcher  die 
Öffnung  o für  den  Waaserdurchtaß  mehr 
oder  weniger  versperrt. 

Nr.  127  741  vom  13.  Oktober  1900,  Kein- 
Dehme  in  Lei|>zig.  Verfahren  zum  seihst 
thätigvn  öffnen  und  ßcbliefsen  von 
Ga«  lei  tun  gen.  — Ein  von  einer  Wasser- 
leitung abgezweigte»,  frei  aufgehängte»,  be- 
wegliches und  geschlossenes  Gefäß  l mit 
oberem  Luftraum«  wird  durch  Öffnen  oder 


Schließen  der  Wasserleitung  verschiedenartig  belastet,  und  be- 
wirkt nach  teilweise!!*  Füllen  mit  Wasser  ein  Öffnen,  nach  Ab 


Kif  vn 


Sperrung  der  Wasserleitung  einen  Austritt  des  Waesera  ans  dem 
Gefäß  i und  damit  ein  Schließen  der  Gasleitung 


Klasse  42.  Instrumente. 

Nr.  125470  vom  21.  Juni  1899.  M Arndt  in  Aachen.  Hahn- 
loser  Apparat  zur  Gaaanalyae.  — Dielte!  der  Gasanalyae  mittel» 
Absorplionsfl (Heftigkeit  gebräuchlichen  drei  Hauptbestandteile : (ie 
ßß  o mit  Sperrflüssigkeit  b,  Meßraum  e und  Absorptioneranm  e 
sind  bei  diesem  Apparat  derart  miteinander  verbunden,  daß  unter 
Vermeidung  von  Ventilen,  Quetsch-  und  anderen  Hähnen  die  Ver- 
bindung des  Meßraumes  c mit  der  Luft  einerseits  und  der  Usi- 
quelle  anderseits  lediglich  durch  Heben  und  Senken  der  Sperr 
flüssigkeit  b hergestellt  and  unterbrochen  wird.  Bei  offenem  Ver 
bindungsweg  d wird  das  zu  unteraachende  Gas  durch  die  Gas- 
zuleitung  /,  das  Gaaahsperrrohr  g,  den  Mcfsraum  e und  die  G«s- 
ahloitung  A getrieben  und  dadurch  der  Meßrutim  e mit  dem  Gase 


H«  I9S. 


angpfüllt.  Beim  Heben  de«  Gefäßes  b sperrt  zunächst  die  Flüasig 
keil  <t,  den  Verbindungsweg  d anfüllend,  den  Gassufloß  durcb 
Rohre/  und  d hydraulisch  ab.  Erreicht  die  Flüssigkeit  beim  weiteren 
Heben  dos  Gefäßes  b den  Nullpunkt  der  Skala  i,  so  ist  auch  die 
Gasaldeitung  A geschlossen,  und  nunmehr  im  Meßraum  c und  in 
dem  Rohre  g eine  bestimmte  Gasmenge  unter  atmosphärischem 
Druck  »bgefangen.  Noch  weiter  gehoben,  drängt  die  Flüssigkeit  a 
diese  G unmenge  durch  die  Kapillaren  x und  l in  den  Absorption» 
raum  e.  Natürlich  »ind  die  Röhren  A und  / so  hoch  genommen, 
daß  die  auch  in  diesen  Rohren  steigende  Flüssigkeit  nicht  ins 
Freie  bezw.  in  die  Gasquelle  Überläufe  In  dem  Raume  e wird  der 
zu  l «stimmende  Bestandteil  des  Gasgemische«  absorbiert  Die  in- 
folgedessen eingetretene  Volumen  Verminderung  wird  nach  dem 
Henken  des  Gefäßes  b,  wobei  man  darauf  zu  achten  hat,  daß  in 
den  Räumen  c und  b die  Flüssigkeit  gleich  hoch  steht,  an  der 
Skala  i altgelesen  Beim  weiteren  Henken  de«  Gefäßes  b wird  der 
Verbindungsweg  d frei  und  der  Raum  c von  neuem  mit  einer 
Gaaprobe  gefüllt. 

Nr  126032  vom  17.  Januar  1901.  Offeubacber  Druck- 
luftanlage, G.  m.  b.  H.,  in  Offenbsch  a'M.  Verfahren  und  Vor- 
richtung, gewöhnliche  Gasmesser 
zum  M-easen  hochgespannter 
Gase  zu  verwenden.  — Um  einen  ge- 
wöhnlichen Gasmesser  a zum  Messen 
hochgespannter  Gase  verwenden  au 
können,  wird  er  in  einem  den  ge- 
wünschten hohen  Druck  unshaltsn 
den  Gefäß  b untergebracht.  Da« 
durch  da»  Ruhr  e eintretende  Gas 
füllt  gleichzeitig  den  Behälter  b und 
da»  Innere  dr»  Gasmesser»  a,  so  daß 
dieser  außen  nahezu  dem  gleichen 
Druck  ausgesetzt  ist  wie  er  im  Innern 
herrscht.  Der  Austritt  des  Gases  er 
folgt  durcii  das  Rohr  d. 
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Nr.  126031  vom  6,  Februar  1900. 
G.  P«dritiinl  io  Intra,  Italien.  Flüs- 
sigkeitameaaer  mit  einem  ein  Uhr- 
werk unslOnenden  Hahne.  — Der  als 
Schwenkhahn  »ungebildete  Mefcbahn  a , 
welcher  bei  Meiner  Drehung  in  die  Oe- 
braochaatellang  ein  Uhrwerk  in  Thätigkeit 
setzt,  besitzt  anfser  dem  mit  llahn  b ver- 
sehenen Aasfiufsetutxen  noch  einen  oder 
mehrere  Stutzen  e frtr  besondere  Fern- 
leitungen  d.  Um  das  durch  eine  Fern- 
leitung d fliefsende  Wasser  za  messen, 
wird  der  Mefahahn  o bei  geschlossenem  I 
llabn  b in  die  Gebrauchsstellung  gedreht  ' 
und  dann  der  Hahn  der  Fernleitung  d 
geöffnet. 

Nr.  125806  vom  26.  Aug.  1899.  W.  J.  [ 
Clark  u.  J.  Seymour  ln  Toronto,  Ver. 
St.  A.  DrebBchieber ventil  für  trockene 
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Gasmesser-  — Die  Gaszuleitung  a mündet  in  den  Ringkanal  b . 
Von  hier  wird  da*  Ga»  durch  die  EinlalWausaparung  c des  Dreh- 
schiebers  d der  Reihe  nach  den  einzelnen  ZwischenkanAlen  e,f,g,  h,  \ 
welche  um  die  Gasableitnng  i im  Kreis  ungeordnet  sind  und  mit 
den  Gaskammern  de»  Gauuneaaera  in  Verbindung  stehen,  angeführt, 
wahrend  gleichzeitig  der  diametral  gegenüberliegende  Zwischen 
kanal  mit  der  Gaaableitang  t durch  die  Auslafsauasparung  k ver- 
bunden ist.  Damit  kein  Ga*  in  den  Raum  austreton  kann,  der  das  i 
Ventil  umgibt,  ist  die  drehbare  Ventilklappe  durch  decket förmige 
Ausbildung  gegen  das  Innere  dee  oberen  TeileB  des  Gasmessers 
abgeschlossen. 

Klasse  V».  Wasser,  Wasserleitung  und  Kanalisation, 

Nr.  127107  vom  4.  Juli  1900.  Robert 
Mosl er  in  Charlottenburg.  Einrichtung  zur 
Verhütung  de»  Einfrieren*  von  Wasser- 
leitungen. — Das  vom  LeltungAwiutser 
zum  Zwecke  dea  Anwärmens  durchflossene 
Gefäf»  6 ist  in  einom  Wasserbade  a nnter- 
gebracht,  so  dal»  liei  zu  starkem  Heizen 
einereei'*  das  Wmmt  in  der  Leitung  nicht 
zum  Sieden  ge 
hrarht  wird 
und  anderseits 
ein  Durchbren- 
nen der  I^Uungflrühren , wenn  sic 
leer  sind,  nicht  Btattdnden  kann. 

Nr.  127896  vom  20.  Nov.  1900. 

Aktiengesellschaft  Schneller  & 

Walcker  in  Berlin.  Misch  ventil 
für  ßadeeinrichtnngoii-  — Io  einem 
Gehäuse  o ist  ein  Kolbenventil  c in 
Verbindnng  mit  einer  durch  ein  Ven- 
til abschliefrburen  Düse  d ungeord- 
net, ao  daffl  heim  Öffnen  de»  Knlben- 
ventila  e sofort  ein  inniges  Mischen  von  Wasser  und  Dampf  be- 
werkstelligt wird. 
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Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Annabcrg.  (Wasser w nrkeervreiteru ng.)  Für  di«  Erweite- 
rung de«  Wasserwerks  iat  die  Errichtung  eine»  gröfscren  Wasser- 
behälters notwendig  geworden.  Die  Errichtung  desselben,  welcher 
einen  Nutzraum  von  3500  cbm  erhitit,  wird  demnächst  in  Angriff 
genommen  werde». 

Banne  n.  (E  x p 1 o b i o n.)  K Qrzlich  explodierte  der  Teerbehälter 
in  der  städtischen  Gasanstalt  zu  Barmen-Rittershausen ; Uber  die 
Umache  der  Explosion  melden  die  Blätter  folgendes:  Nach  den 
wenigen  Angaben,  die  der  einzige  Überlebende,  der  Arbeiter 
M.  Kranich,  bei  seiner  Vernehmung  machte,  war  er  mit  dem  Gas- 
arbeiler  J.  Dreiner  mit  dem  Auspumpen  des  Teer*  aus  dem  Bassin 
beschäftigt  gewesen.  Dieses  geschah  von  eiuem  neben  dem  Bassin 
aufgestellten  eisernen  Gerüst  aus.  Die  Pampe  war  so  konstruiert, 
dafs  dieselbe  durch  zwei  Kurbeln,  von  zwei  Arbeitern  bedient,  in 
Thätigkeit  gesetzt  wurde.  Eine  dieser  Kurbeln  war  insoweit  defekt 
geworden,  als  da«  vierkantige  Auge,  welches  In  den  Zapfen  der 
Welle  palst,  etwas  ausgeleiert  war.  Um  diesen  Cbelatand  zu  be- 
seitigen, sei  der  Schlosser  Engemann  mit  der  Korbe!  in  die  Schmiede 
gegangen,  wo  er  da*  genannte  Auge  glühend  machte,  um  es  dann 
am  Zapfen  der  Welle  zueammenzuklopfen.  Al»  er  turflckkelirte, 
um  dies  vorzunehmen,  erfolgte  die  Explosion.  Es  ist  deshalb  an- 
Zunahmen,  dafs  sich  in  dem  Teerbassin  Gase  angesammelt  hatten, 
die  bis  tu  der  io  Reparatur  genommenen' Pompe  kemufutiegen  and 
durch  das  glühende  Eisen  zur  Explosion  gebracht  wurden  Dsb 
Teerbaesin,  welches  Überwölbt  war,  hatte  eine  Lange  von  10,7  m, 
eine  Breite  von  10  m und  eine  Tiefe  von  2'/i  m-  Daa  Gewölbe 
wurde  durch  die  Explotion  vollständig  aufgedeckt,  die  Steine,  Elaen- 
teile  u.  s.  w.  desselben  wurden  auf  dem  Hofe  und  den  angrenzen- 
den Stmfoen  mit  grofser  Wacht  zerstreut,  Fensterscheiben  wurden 
in  nAberur  and  weiterer  Umgebung  zertrümmert. 

Barmen.  (Filteranlage.)  Dlo  Stadtverordneten  bewilligten 
die  Summe  von  M.  148000  für  die  zweite  Filteranlage  der  Banner 
Thalsperre. 

Braunschweig.  (Studentisches  Arbeitsamt.)  An  der 
technischen  Hochschule  zu  Braunschweig  hat  sich  ein  »Studentisches 
Arbeitsamt  der  Wildcnechaft«  (Studierende  die  keiner  Verbindung 
ungehören)  gebildet;  daaaelbe  weiat  Studierende  aller  technischen 
Zweige  für  Stellungen  in  Fabriken  und  industriellen  Unternehmungen 
aller  Art  nach  und  übernimmt  die  Anfertigung  jeglicher  technischen 
und  ! literarischen  Arbeiten.  Anfragen  sind  un  obige  Adresse  zu 
richten. 

Bremen.  GasbchAlterbau.)  Die  betriebsfertige  Heretel lang 
zweier  Gasbehälter  für  das  städtische  Gaswerk  wurde  der  Dampf- 
kessel- und  GsBometcr-Fabrik,  Aktiengesellschaft  vorm.  A.  Wilke  ACo. 
io  Hraunschwcig  übertragen. 

Breslau.  (Elektricit&tswerk.)  Dem  Bericht  über  das  Re- 
triebajahr  1900/1901  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Kleben  Dampf- 
kessel hatten  insgesamt  9980,75,  die  fünf  Dampfdynamo  4335,00 
Betrielrtstiinden.  Der  Kohlen  verbrauch  betrug  4901875  kg.  Es 
wurden  1386171  KW-Stunden  nutzbar  abgegeben,  cs  entfielen  auf 
100  kg  Kohlen  28,27  KW-Stunden,  und  für  eine  nnulmr  abgegebene 
KW  Stunde  wurden  3,53  kg  Kohlen  verbraucht.  Die  drei  ulten 
Dampfdynamo  leisteten  bei  normaler  Belastung  je  162,5  KW,  dio 
beiden  neuen  je  486  KW  — rund  1405  KW;  da  von  diesen  185 
zur  Rcsorvo  stehen  inufntcn,  so  blieben  nur  970  verfügbar,  zu  denen 
au»  den  Acciiniulatoren  noch  220  KW  kamen. 

Die  Gesamtzahl  der  angeschlossencn  KW  war  3048,74  (2479,75), 
die  Zunahme  betrug  also  568,99  (=  22,95 */,),  die  Zahl  der  Abnehmer 
war  966  (848);  die  Strom  Verbraucher  waren  30651  (25215)  Glüh- 
lampen, 1723  (1513)  Bogenlampen,  331  (235)  Motoren  und  67  (41  j 
sonstige  Einrichtungen. 

Der  gröfste  Tagesverbrauch  fand  arn  17.  Dezember  11>00  statt 
mit  9682  KW  Stunden,  die  höchste  in  einem  Moment  eingetretene 
Belastung  war  aut  21.  Dezember  1900  abends  6 Uhr  und  belief  sich 
auf  1104  KW;  da  nun  das  Werk  ohne  dio  Reserve  nur  1190  KW 
verfügbar  hatte,  so  folgt  hieraus  die  Notwendigkeit,  das  alte  Werk 
im  Jahre  1902  von  neuem  zu  erweitern,  so  dafs  die  erhöhte  Leistung 
»clion  für  den  nächsten  Winter  zur  Verfügung  steht 

An  Elektricitütsmeseern  waren  am  31.  März  1900  vorhanden 


945  (8661  bei  den  Abonnenten  und  HO  im  EleLtricitätswerk. 

Das  Kabelnetz  bat  im  Berichtsjahr  eine  erhebliche  Erweite- 
rung erfahren.  Die  Gesamtlänge  der  SutQOOOb  und  Hauptkabel  (mit 
Querschnitten  von  25  bi*  800  qmm)  betrug  am  31.  März  62569  m 
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gegen  5fj yyy  im  Vorjahr,  mit  einem  Kupfergewicht  von  166666  1 
(149486)  kg;  die  Verteilnngskabcl  (mit  Querschnitten  von  6 bis 
310  qmm)  batten  eine  T Jingo  von  116386  (104890)  m und  ein  i 
Kupfergo  wicht  von  5446!)  (46898)  kg. 

Das  finanziell«  Ergebnis  ist  ein  sehr  befriedigendes;  es  konnte 
ein  NetloQberschufs  von  M . 311448,80  an  die  Kämmerei  abgeliefert 
werden,  eine  Summe,  die  noch  in  keinem  andern  Jahre  erreicht 
ist  <1899/1900:  M.  908147,66,  189899:  M.  212662,62,  1897/9«:  Mark 
158931,96).  Das  ist  einerseits  auf  die  sUlrkorc  Zunahme  an  ange- 
Hchloasenen  KW  znrückzuf Uhren,  hauptsächlich  aber  darauf,  daß 
im  Berichtsjahr  die  Abschreibungen  und  sonstigen  Rücklagen  nur 
M.  120000,  d.  h.  nur  3,61  % der  Anlagekosten  des  Werkes,  betrugen. 

Die  Geeamteinnahme  belief  sich  auf  M.  1 100584,16  (davon 
für  nutzbar  abgegebenen  Strom  M.  702986,83),  der  Brutloübersrhnß 
betrag  M.  686686,79;  es  blieb  nach  Abzug  der  Rücklagen  und  der 
Rchuldenxinsen  von  M 95137,99  ein  Reingewinn  von  M.  811448,80 
für  die  StadtkaHae. 

Die  Selbstkosten  des  Stromes  für  die  KW-8tunde  betrugen  aus- 
schliefslich  Zinsen  und  Abschreibung  15,8«  Df  (16,16),  mit  den  Un- 
kosten 30,5(0  Pf.  (34,43).  Die  Kosten  der  Brennstunde  einer 
16  kantigen  Glühlampe  zu  66  Watt  beliefen  sich  auf  0,78  Pf.  (0,91)  | 
ohne  Schuldentilgung.  Zinsen  und  Abschreibung;  mit  denselben 
auf  1,73  Pf.  .1, 93).  Die  Betriebsstunde  einer  Pferdekraft  j 
zu  736  Watt  kostete  11,53  Pf.  oder  23,17  Pf.:  trotzdem  wurde,  wie 
auch  im  Vorjahre,  der  Arbeitsstrom  zu  20  Pf.  pro  KW-Stnnde 
(=  14,72  Pf.  für  die  PS-Stunde)  abgegeben;  es  wird  besonders  her' 
vorgehoben,  dafs  sich  dieser  niedrige  Preis  sehr  bewährt  habe. 

Crimmitschau.  (Gasanstalt.)  Dem  Geschäftsbericht  für  das 
Betriebsjahr  1901  entnehmen  wir  folgende*.  Der  im  Jahn.»  15*01 
auf  allen  Gebieten  der  Industrie,  des  Handels  und  der  geschäft- 
lichen Thätigkeit  zu  verzeichnende  Rückgang,  der  sich  auch  in 
Crimmitschau  stark  fühlbar  machte,  hat  seinen  ungünstigen  Ein- 
fluß suf  den  Gssabsatz  des  Werke*  ebenso  ausgeübt,  wie  die  Ein* 
fülirung  des  Xeunubr-I.adenitchlus*ea  am  1.  Oktober  1900.  dessen 
Einwirkung  auf  den  Leuchtgasverhrauch  bis  zum  gleichen  Tage  1901 
nachweisbar  ist.  Die  erwartete  Zunahme  im  Leuch  lg**  verbrauch 
durch  Private  ist  nicht  au  verzeichnen  gewesen,  vielmehr  blieb 
letzterer  gegen  das  Jahr  1900  um  5893  cbm  = reichlich  1 % zu- 
rück, wahrend  sich  der  Verbrauch  für  Koch-,  Heiz-  und  technische 
Zwecke  am  08  800  cbm  = 29.05*/»  erhöhte,  ein  Umstand,  der  eine 
gleichmäßigere  Belastung  und  damit  vorteilhaftere  Ausnutzung  der 
Hetriebaanlagen  herbeifübrte. 

Anderseits  wurde  aber  durch  den  erwähnten  Umstand  der 
Durchschnitteverksufspreis  des  Gases  und  damit  der  Gewinn  auf 
dem  Gasconto  berabgodrückt  Auch  der  Teerverkauf  brachte,  ds 
infolge  der  schlechten  Marktlage  weniger  gut«  Preise  erzielt  wurden, 
trotz  der  verkauften  größeren  Menge  eine  verhältnismäßig  geringere 
Einnahme.  Der  Umsatz  und  Gewinn  auf  Kchlossereiconto  sind 
ebenfalls  hinter  dem  Vorjahre  zurückgeblieben 

Im  Anschluß  an  diese  Verringerung  der  Einnahmen  ist  leider 
auch  noch  über  höhere  Ausgaben  auf  einzelnen  Uonten  zu  berichten 
und  zwar  erfordert«  da*  Kohlenconto.  infolge  der  sehr  hohen  Preise, 
relativ  wesentlich  höheren  Aufwand,  während  beim  Relrieb«conto. 
besonders  für  Kesselfeuerung,  bedeutend  mehr  veransgabt  werden 
mußte,  da  wegen  der  ain  Jahresaufang  und  in  den  letzten  Monaten 
ilea  Jahres  herrschenden  anhaltenden  Kälte  vermehrte  Heizung  der 
Betrieberäume  und  der  Gasbehälter  nötig  wurde.  Das  finanzielle 
Ergebnis  de*  Rechnungsjahres  entspricht  deshalb,  wenn  es  auch  i 
Immer  noch  aß  gut  bezeichnet  werden  kann,  nicht  ganz  den  ge- 
hegten Erwartungen.  Erfreulicherweise  ist  das  Geschäft  in  den  , 
ersten  Monaten  de*  Jahre*  15*02  wesentlich  lebhafter  geworden,  so 
daß  für  da*  neue  Jahr  auch  finanziell  ein  weiterer  Aufschwung 
zu  erwarten  steht 

Erweiterungen  und  Veränderungen.  Innerhalb  de*  | 
Gasanstaltsgrundstücks  wurde  im  Anschluß  an  die  int  Jahre  1900 
nuageführteri  Erweiterungsbauten  noch  ein  eisernes  Cokeablöech- 
bauschen  in  da«  Retortenbaus  eingebaut  und  zur  Verhütung  von 
Xaphthalinvendopfungen  im  Gasliauplruhr  ein  Karburierapparnt 
hinter  dem  .Stadtdruckregler  an  daaacltm  an  geschlossen  Die  Trans 
miasionsanlag«  ist  nach  der  Schmiede  und  Schlosserei  weitergefuhrt 
und  die  (.'okebrechmaschine,  bisher  für  Handl>etri«h.  ebenfalls  da  1 
mit  verbunden  worden  Der  Wasch-  und  Baderaum  für  die  Arbeiter 
erfuhr  durch  Umbau  eine  Vergrößerung  und  durch  Neueinrichtung 
eine  wesentliche  Verbesserung. 
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Das  alt«  Gasbehältergebäude.  welche*  nach  Errichtung  der 
verschiedenen  Neubauten  zweckloa  geworden  war,  gelangte  »uro 
Abbruch.  Die  Überwülbung  des  darnnter  befindlichen,  aß  Teer* 
grabe  dienenden  alten  Gasbehälterbassins  wurde  verstärkt,  so  dafs 
der  gewonnene  freie  Hofraum  nun  als  Cokelagerplaiz  nutzbar  ge- 
macht und  auch  für  den  Fuhrwerkaverkebr  frei  gegeben  werden 
konnte.  Im  übrigen  wurde  mit  Regulierung  des  Hofraume«  und 
der  Pflasterung  der  Fahrstraßen  daselbst  fortgefahren.  Die  Aus- 
führung der  Erweiterungen  und  Veränderungen  verursachte  einen 
Aufwand  von  M.  13  362,04. 

Nach  Yomuhmo  der  Abschreibungen  mit  M.  20811,62  stellt 
sich  der  Saldo  des  Immobiliarvermögens  <un  1.  Januar  1902  nuf 
M.  566548,86. 

Die  Produktion  an  Gas  pro  1901  betrug  1085470  cbm  (6,79  */#). 
An  Yergasnngxmaterinl  wurden  verbraucht  3528  700  kg  Stück-  und 
Knör|)«]kohlen ; 100  kg  Kohlen  kosteten  bis  zur  Verwendungsetelle 
M.  1,93  (M.  1,94).  Die  Auabeute  aus  100  kg  Kohlen  stellt  «ich  im 
Durchschnitt  auf  30.80  cbm  Gas  (30,07  cbm),  <»,36  kg  Coke  (64.67  kg) 
und  7.02  kg  Teer  i6,8S  kg).  Die  Betrieberesultate  stellen  eich 
durch  den  günstigen  Einfluß  der  1900  geschaffenen  Apparaten 
unlage  im  Hetriebsjahr  äußerst  vorteilhaft,  weil  zu  der  höheren 
Gasprodnktion  von  69105  cbm  nur  148890  kg  Kohlen  mehr  ver- 
braucht, die  Zahl  der  Ofen-  und  Ketortenbetriebstage  aber  nicht 
höher  war  als  im  Jahre  1900.  Zur  Zeit  des  stärksten  Betriebes 
standen  16  Retorten  im  Feuer. 

Die  Gasabgabe  verteilt  aich  wie  folgt:  Straßenbeleuchtung 
174  7-12  cbm  (16, ,08%),  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken 
(Motoren,  Koch*  und  sonstig«  gewerbliche  Zwecke)  905  593  cbm 
(28,12*/#).  sur  Privat  beleuchtung  566582  ebtn  (52,15*/#),  Selbst  ver- 
brauch und  Verlust  39  781  cbm  (3,66%),  zusammen  1086698  cbm 
(+-  71258  cbm  = 7,02%).  Die  stärksten  Gasabgaben  fanden  am 
24.  und  31.  Dezember  mit  je  4960  cbm  (4610  cbm)  statt;  1486  cbm 
(1245  cbm)  betrag  am  28.  Mai  der  schwächste  Verbrauch. 

Das  abgegebene  Gas  batte  nach  den  regelmäßig  vorgenommenen 
Untersuchungen  im  Jahresdurchschnitt  eine  Leuchtkraft  von  18,6  1K 
und  einen  Heizwert  von  5320  Calorien  Auf  Gasconto  sind  nach 
Kürzung  der  hedingungsgemäß  gezahlten  Rabatte  M.  161563,64 
(M.  153733,97)  vereinnahmt  worden,  *o  daß  sich  1 cbm  verkauftes 
Gas  auf  15,43  Pf.  (15,43  Pf.),  1 cbm  abgegebene«  Gas  einschließlich 
.Selbstverbrauch  und  Verlust  auf  14,88  Pf.  (15,14  Pf.)  stellt. 

Der  Verkaufspreis  für  Coke  hat  sich  pro  100  kg  um  3 Pf. 
erhöht. 

Die  Depression  auf  dem  Teennarkt  bewirkte  einen  Minder- 
erlös  von  51  Pf.  pro  100  kg 

Nach  Nenaußtellung  von  319  Gasmessern  stellt  sich  die  Zahl 
der  io  Benutzung  befindlichen  Gasmesser  auf  2063  (-}-  278;  bei  1340 
(-4-  97  Konsumenten.  Gasmesser  werden  lediglich  für  tauchUweckc 
benutzt.  Der  Wert  der  zur  Miete  abgegebenen  Gasmesser  beträgt 
M.  29589,96.  Die  <iasme*serfiammen  haben  die  Zahl  19411  erreicht 
(-f-  1397).  Ende  1901  waren  vorhanden;  41  (-f*  3)  Motoren  mit 
9 2%  PS  (4-  4%  PS),  144  Heiz-  und  Badeöfen  {+  12)  und  623  Koch* 
einrichtungen  (-J-  100).  Die  Laternen  Bind  im  Jahre  1901  im  Stadt- 
bezirk und  den  Vororten  um  19  vermehrt  worden,  so  dafs  am  Jahrea- 
Hchlnsse  417  zu  liedieneu  waren. 

Die  Einnahmen  betrugen  M.  232855.92  (Bl  222367,14),  die 
Ausgaben  M.  122 260,39  M.  109  766,64),  der  Bruttogewinn  M.  1 10606,63 
(M.  112011,50):  Die  Verwendung  diea«*  Betrages  ist  in  folgender 

Welse  geschehen:  Tilgung  M 16868,03,  Zinsen  M.  19314,  Abecbmi- 
bungen  M.  7232,79,  Rücklage  M.  10000,  Überweisung  an  den  Be- 
triebsfonds M,  546,51,  Barablieferung  nn  die  Stadtkasae  M.  56000. 

Dinslaken.  (Gas-  und  Waaserwerksnenbau.)  In  der 
letzten  StadtverordnetenBitzung  wurde  bescbloseen,  die  Einrichtung 
de«  Gaswerk*  der  Berlin  AnhultiSrhen  Maschinenbau- Aktiengeeell- 
sebaft  in  Berlin,  die  Maschinenanlage  de«  Wasserwerk*  der  Deutzer 
Gasmotorenßbrik  und  die  gesamten  Rohrleitungen  von  17000  rn 
der  Firma  Aloya  Wilm*  in  Bochum  zu  übertragen 

Goltlberg  (GaHanstalteprojokt.)  Von  den  für  den  Bau 
der  neuen  Gasanstalt  (vgl.  d*.  Jonm.  1902,  Nr.  18,  8. 326  and  Nr.  25, 

8.  463)  eingereichten  Projekten  erhielt  dasjenige  der  Firma  Hempel 
ln  Berlin  mit  einem  Kostenanschlag  von  M.  117000  durch  die 
Stadtverordnetenversammlung  am  11.  Juli  den  Zuschlag. 

Halle.  (Ausführung  von  Gasinstallation  in  Woh- 
nungen Auf  dem  Verbandstag  Deutscher  Klcmpnerinnungcn 
atu  16.  und  17  Juni  iß.  Ja.  in  Hallo  kam  am  zweiten  Sitznngstag 
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di«  Frag«;  der  Ausführung  von  Installationen  in  Privat  Wohnungen 
zur  Sprache:  nach  dem  offiziellen  Protokoll  in  der  »111.  Zig.  f.  Blech • 
Industrie«  von  4.  Juli  verlief  die  Verhandlung  wie  folgt: 

Auf  Antrag  dee  Herrn  Plefse Leipzig  ist  die  Versammlung  ein- 
verstanden, Punkt  11  und  12  zusammen  tu  behandeln.  Ee  lautet: 

Punkt  11,  Antrag  der  Innung  Braunschweig:  *I>er  Verband  i 
«toll  eine  umfassende  Agitation  entfalten,  dafa  die  Auafahrung  von 
Qaaprivatarbeiten  seitens  der  Behörden  oder  Gaagesellschaften 
unterbleibe  und  nicht  den  Gewerbetreibenden  ontxogen  werde.« 

Punkt  12,  Antrag  der  Innung  Magdeburg : »Neben  seinen  bis  1 
hörigen  Obliegenheiten  hat  der  Verband  auch  die  Interessen  seiner  ; 
Mitglieder  als  Gus-  und  Wasserinslallatenre  wabnmoehinen  und  | 
Maßnahmen  tu  treffen,  welche  geeignet  sind,  das  Installsteurge- 
werbe  tu  schotten  und  tu  kräftigen.«  Hieran  soll  sich  eine  Ab- 
sprache Ober  Errichtung  eines  Installationskursus  an  der  Fachschule  | 
in  Aue  kndpfen. 

Herr  W arendorff-Brannscb weig  liegrQndet  den  Antrag  seiner 
Innung  damit,  dal»  die  Klempner  gröfstentells  längst  Installation» 
arbeiten  ausfQbren,  und  sich  immer  noch  mehr  und  mehr  denselben 
zuwenden. 

Er  berichtigt  den  Antrag  Braunschweig  Magdeburg  wie  folgt: 
»In  Erwägung,  daf»  es  durch  die  Konkurrent  der  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerke  dem  Klempner  und  Installateur  sehr  er- 
schwert wird,  nutzbringende  Arbeiten  auszufOhrnn,  beechliefet  der 
Verbandstag  tu  Halle,  eine  umfassende  Agitation  zti  entfalten  in- 
sofern, tlafs  überall  bei  den  städtischen  und  sonstigen  interessierten 
Behörden  darauf  hingewirkt  wird,  die  Ausführung  von  Privat- 
insialiationsarbeiten  seitens  der  kommunalen  Behörden  tu  unter- 
lassen.« 

Der  Referent  fflr  Magdeburg,  Herr  Janoschek,  hat  nichts  hinzu 
zu  fQgen,  da  der  Herr  Vorredner  bereite  alle«  berührt  hat. 

Im  Laufe  der  sich  unschliefsenden  Debatte  werden  viele,  tum 
Teil  recht  drastische  Einzelheiten  über  das  geschäftliche  Gebühren  ^ 
mancher  Gasanstalt on  vorgebracht. 

Die  Herren  Länge-Dresden  und  Witte-Dessau  sind  der  Ansicht, 
dafi)  Abhilfe  zwar  dringend  nötig  ist,  dafa  es  aber  nicht  Sache  des 
Verbandes,  sondern  der  geschädigten  Innungen  sei,  bei  ihren  Studt- 
bebörden  vorstellig  zu  werden.  Auch  die  Herren  Berger-Berlin, 
Kaulitz-Berlin  und  Anger  Krimmitschau  vertreten  diesen  Standpunkt. 
Herr  Warendorff  Rrannschwcig  bemerkt  noch,  er  habe  die  Frage 
angeschnitten,  um  zum  energischen  Vorgehen  gegen  die  gerügten 
Übelstände  anzuregen  bezw.  eine  allgemeine  lebendige  Bewegung 
dagegen  zu  veranlassen  Herr  Schulze  Magdeburg  besteht  in  längerer 
Ausführung  darauf,  dof*  die  nötigen  Schritte  Heitens  des  Verbandes 
unternommen  werden  müssen  und  bringt  folgende  Wege  als  Agi- 
tationsmittel  in  Vorschlag : Der  Vorstand  wolle  einwirken 

I-  durch  Veröffentlichung  von  Mifsatänden  und  Beleuchtung 
derselben,  sowie  dnreh  Bekanntgabe  derjenigen  Fabri- 
kanten, die  an  Private  liefern,  im  Verbandsorgun. 

2.  Durch  Votttelligw erden  bei  «len  höheren  Verwaltungs- 
behörden. 

8.  Durch  eventuelle  AD«trengnng  einer  Klage  gegen  städtische 
Behörden  wegen  unlauteren  Wettbewerbs.  (I) 

4.  Durch  Heranbildung  tüchtiger  Installateure  auf  der  Fach- 
schule in  Aue. 

Herr  Plefse-Leipzig  Bchlägt  vor,  den  Vorstand  mit  Ausarbeitung 
einer  Denkschrift  zu  beauftragen,  diese  den  Mitgliedern  zugängig 
zu  machen,  bezw.  sie  den  betreffenden  Behörden  einzuaenden 

Der  Herr  Vorsitzende  erweitert  diesen  Vorschlag  zu  einem 
Antrag:  »Es  ist  eine  Kommission  zu  ernennen  aus  Vertretern  von 
Rraunschweig  und  Magdeburg,  «lie  in  Gemeinschaft  mit  dem  Vor- 
stand eine  diesbezügliche  Denkschrift  ausarbeiteL* 

Es  wird  Schlafs  der  Debatte  beantragt  und  genehmigt. 

Der  Antrag  des  Vorsitzenden  wird  angenommen : die  übrigen 
Anträge  erledigen  sich  hierdurch. 

Hilzlngen.  (Wasserleit  ungsban.)  Die  Gemeinde  Uilziugen 
leschloü  die  Erstellung  einer  Wasserleitung  mit  einem  Kostenauf- 
wand von  M.  70 000. 

Kehl.  (Wasserversorgung.)  Es  ist  der  Ban  einer  Wasser- 
versorgungsanlage  geplant;  ein  Projekt  liegt  bereit«  zur  Beacht  nfs- 
fassung  vor. 

Krefeld.  (Gaswerkeorwciterung.)  Die  Stadtverordneten 
bewilligten  für  die  Erweiterung  der  maschinellen  Anlagen  auf  Gas- 
werk II  die  Summe  von  M.  840  000 


London.  (Welabach  Incandenccnt  Gas  Light  Com- 
pany, London)  Der  Bericht  fflr  da«  am  81.  März  beendete  Ge- 
schäftsjahr hebt  hervor,  daXs  die  frühere  Verwaltung  am  22.  Januar 
zurQcktrat.  Der  Umsatz  war  bedeutender  als  im  Vorjahre,  doch  er- 
gibt eich  nur  ein  Nettogewinn  von  £ 23960,  was  damit  begründet 
wird,  dafs  die  Abschreibungen  in  früheren  Jahren  zu  unbedeutend 
waren,  and  deshalb  in  diesem  Jahre  höhere  Beträge  abgeschrieben 
werden  muDsten,  daXs  die  Auflösung  vieler  Engagementsvertrfige 
aus  früheren  Jahren  die  Anlage  eines  äuspensionsfonds  bedingte, 
dals  die  Geschäftsverbindung  mit  der  Kern-Brenner  Gesellschaft 
weitere  Verluste  brachte,  und  dafs  von  der  österreichischen  Ge- 
sellschaft in  diesem  Jahre  an  Dividenden  nur  £ 471188  gegen 
£ 66451  im  Vorjahre  eingingen.  Ee  wird  beabsichtigt,  die  Kern- 
Brenner-Gesellschaft  aufzulösen,  in  welchem  Falle  die  Welsbach- 
Gesellschaft  die  kolonialen  Patente  übernehmen  würde.  Die  orste 
Sektion  der  neuen  Fabriken  in  Wandsworth  kann  im  Laufe  des 
Monats  August  in  Betrieb  kommen,  die  für  diese  Anlage  im  letzten 
Bericht  gemachten  Kostenanschläge  sind  bedeutend  überschritten 
worden.  In  fast  allen  Branchen  wurden  die  Unkoston  durch  eine 
gründliche  Reorganisation  herabgemindert.  Die  Detailzweiggaschäfte, 
die  sich  als  unrentabel  erwiesen,  wurden  geschlossen.  Eine  Preis- 
reduktion der  «Strümpfe  und  Brenner  trat  am  1.  Juli  in  Kraft,  man 
verspricht  sich  davon  eine  bedeutende  Hebung  de«  Umsatzes.  Die 
Verwaltung  pflichtet  dem  l>«ratenden  Comitä  bei,  dafa  das  Unter- 
nehmen Überkapitalisiert  sei,  rät  aber,  eine  Kapitalroduktion  erst 
dann  vorzunohmen,  nachdem  man  über  den  wahrscheinlichen  Ge- 
winn der  Gesellschaft  unter  den  neuen  Verhältnissen  ein  lassere* 
Urteil  gewonnen  habe. 

Meckfeld,  Thüringen.  (Wasserleitungspro  jekL)  Die  Ge- 
meinde hat  den  Bau  einer  Hochdruckwasserleitang  beschlossen 

München  Bladbach.  (Vertrag  zwischen  der  Stadt  und 
der  Deutachen  Kontinental-GaagesellschafL)  In  der 
Stadtverordneten  Versammlung  am  9.  Juli  wurde  der  zwischen  der 
Stadt  und  der  Deutschen  Kontinental  Gusgesellschaft  zu  Dessau  be- 
stehende Streit  durch  Annahme  eines  beide  Teile  befriedigenden 
Vergleiche«  beigelegt.  Hiernach  gibt  die  Gesellschaft  da«  ihr  nach 
Ablauf  des  gegenwärtigen  Monopol vertragee  (1.  Januar  1904'  zu 
stehende  Konkurrenzrecht  gegen  eine  Barzahlung  von  M.  1100000 
und  15  Jahreszahlungen  k M.  31 000,  also  gegen  eine  Gesamtent- 
Schädigung  von  M-  1 566000  auf.  In  diesem  Gesamtbetrag  ist  die 
Xaufsumme  für  das  Rohrnetz,  die  Gasuhren  uud  die  Gegenstände 
der  öffentlichen  Beleuchtung  mit  M.  700000  einbegriffen.  Der  Ge- 
I Seilschaft  wird  ferner  «los  von  der  Stadt  bestritten«  Recht  der  Ver- 
sorgung der  Städte  Rheydt  uud  Odenkirchen  von  ihrer  bestehen- 
| den  Gasanstalt  in  M.  Gladbach  aus  bis  1.  Januar  1941  zugestandon, 
so  dals  die  bestehende  Anstalt  der  Gesellschaft  für  diese  Städte 
noch  auf  ca  40  Jahre  ausgenutzt  werden  kann. 

Niirsberg.  (Wasserwerk  aerwei  terung)  In  der  Sitzung 
des  Sudtmagistrata  wurden  für  Erweiterung  des  Wasserwerks  Erlen- 
stegen  M.  166000  bewilligt. 

Oetzsch.  (Was  serl  ei  tu  n gsproj  ekt)  Der  Ort  wird  Wasser- 
leitung erhalten.  Der  Gemeindenit  bewilligte  die  Summe  von 
M.  6000.  Die  Vorarbeiten  sind  bereits  Herrn  Baurat  Thiem  in 
I^iptig  übertragen  worden. 

Seligenstadt  'Gasunstal  tspro  jek  t)  Die  Stadt  (4200  Ein- 
wohner) beabsichtigt  die  Errichtung  einer  Gasanstalt  und  erläfst 
zu  diesem  Zweck  an  die  Hauseigentümer  Anmeldebogen , um  den 
1 Umfang  des  Privatanscblasses  zu  ermitteln. 

Strafsburg  i/E.  (Gaswerk.)  Da«  Gaswerk  Straf* bürg  hatte 
unter  den  Künstlern  ihres  Beleucht ungurayons  ein  Preisausschreiben 
| für  die  beste  Arbeit  veranstaltet,  welche  in  Vogelschau  .Ansicht 
Strafsburg  bei  Nacht  unter  den  Strahlen  eines  oder  mehrerer  am 
oberen  Ramie  de*  Bildes  angeordneter  Atierbeleuchtungskörper,  mit 
dem  Münster  als  Centrum  und  dein  Gaswerk  in  der  Ferne,  dar 
stellen  sollte.  Der  Termin  der  Entscheidung  war  auf  den  16.  Jnti 
festgesetzt.  Es  wurden  zehn  Arbeiten  eingeliefort,  von  denen  auf 
die  Arbeit  dee  Herrn  & Markier  der  erste,  auf  diejenige  dea  Herrn 
| A.  Schreiner  der  zweite  und  auf  di«  Arbeit  des  Herrn  K.  Greiner 
I der  dritte  Preis  fiel.  Die  prämiierten  Arbeiten  sind  vom  17.  Juli 
ab  im  Ausetellungslokal  dos  Gaswerke«,  Alter  Weinmarkt  Nr.  33a, 
zur  freien  Besichtigung  ausgestellt. 

Straubing.  (Gasbehälterbao.)  Aus  Anlafs  der  auf  dem 
I städtischen  Gaswerk  vorgenommenen  baulichen  Veränderungen 
(vgl.  da.  Jonm.  1902,  Nr.  21,  N.  376)  ist  auch  die  Herstellung  eine« 
I neuen  Gasbehälters  beschlossen  und  mit  der  Lieferung  desselben 
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ist  die  Dampfkessel-  and  OMOlMltrhbrik,  Aktlengeeellflchaft  in 
Braunschwcig  beauftragt  worden. 

Taucha  l».  Leipzig.  (Wasaerwerksprojokt.)  Zur  Verwirk- 
lieh u o p des  Projekts  der  Errichtung  eines  Wasserwerks  In  Taucha 
hat  der  Ktadtgemoiudcrat  M.  4600  bewilligt,  um  «inen  Versuchs- 
hmnnen  anzulegen. 

Tim.  (WaBsorleitnngsbau.)  ln  der  BürgorvonMimmluog 
wurde  die  Errichtung  cinor  Wnseerluitung  beschlossen. 

Weitmar  (Gaswerks»  eu  hau)  Mit  Ausführung  des  kom- 
pletten Gaswerks  ist  die  Firma  Aug.  Klönne  in  Dortmund  betraut, 
in  deren  Auftrag  der  Bauunternehmer  Feldcben  daseltwt  die  Hoch- 
bauten nnd  di«  Firma  Aloys  Wilma  in  Bochum  die  Verlegung  der 
12  km  Rohrleitungen  ausfahrt. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  dentschen  Markte  wurden  kein« 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  1/ondon, 
unterm  28.  Jnli:  I>ie  Schwierigkeiten  im  Yorkshirc  Be» ifk,  welche 
die  Folge  de«  Strike»  der  Grubenarbeiter  wegen  Lohnfragen  sind 
und  etwa  20000  bis  25000  Manu  in  Mitleidenschaft  riehen,  ver- 
ursachen in  11  ftnd  lei  kreisen  einige  Besorgnisse.  Yorkshir«  Dampf’ 
kohl«  ist  dringend  begehrt  und  die  Preise  sind  fest.  Die  Nachfrage 
nach  Wales- Dampf  kohle  für  sofortige  und  baldige  Lieferung  läfst 
weiter  nach  and  dies  hat  einen  niederdrückenden  EinflufB  auf  die 
Notierungen,  welche  bis  auf  15  eh.  3 d zurückgegangen  sind.  Von 
Newcastle  wird  ein  Abfallen  des  Verlangens  für  zweit©  Qualitäten 
Dnmpfkohle  gemeldet,  aber  für  erste  Sorten  sind  die  Preise  fest 
tu  den  letzten  offiziellen  Sitzen.  Beete  Northumbrische  Dampf- 
kohle 11  sh.  6 d.  Gaskohl«  behauptet  sich  auf  9 sh.  3 d.  für  beste 
Durhams.  Yorkshire  Gaakohle  winl  in  befriedigender  Weise  unter- 
gebracht und  neue  Kontrakte  sind  am  Markte.  Hochofencoke  wird 
mehr  gesucht  und  zieht  leicht  an.  Im  schottischen  Markte  herrscht 
mehr  Zuversicht  und  die  letzt«  Woche  zeigt  eine  bedeutende  Besse- 
rung der  (aige. 

Schwefelsäure»  Ammoniak.  London,  24.  Juli:  etwas  leb- 
hafter; l»ndon,  Beckton  terwa,  1 1 X 17  sh.  6 d.  bk«  12  £ = M.  23,40 
bis  M.  23,60  pro  100  kg ; Hüll  11  X 17  sh.  6 d.  = M.  28,40  pro  100  kg. 

Teer.  London,  23  Juli:  1 '/M  d.  pro  gallon  = M.  1,95  pro 
100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (23.  Jnll)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

Kngllsch« 

Notierung 

1 Gail.  - sh.  8 d. 

Umrechnung  ln 
deutaebt  Pn-1«* 
100  kg  M,  16,70 

Id  d.  Woche 
vorher 
M.  17,70 

» Wer  . . . 

• - • 

«!• 

• 

» 13,55 

» 14,00 

Toluol  90%  ■ • 

. - * 

a . 

. 

* 18,76 

» 18,75 

Solvent  Naphtha 

» - » 

9 . 

. 

» 18,75 

. 1H.75 

Karimlsäure  für  Des- 
infektion . . . 

» 1 » 

9 » 

1 hl 

» 38,50 

» 88,50 

Kreosot 

» - » 

11  * 

• 

» 2,30 

» 2,30 

Naphthalin  geprefrt 

1 ton  47  » 

6 > 

1 t 

» 46,75 

. «6, Tr. 

Anthracen  »A « . . 

nnit 

2 » 

1 kg 

» 0,35 

« 0,35 

» *B«  . , 

» 

1 • 

. 

» 0,17 

» 0,17 

Poch 

1 ton  45  » 

1 t 

• 44,30 

. 43,30 

Brief-  und  Fragekasten. 

An  diwer  Hielte  verviA.titUrtM'B  wir  unt-titg«-lUirh  Anfragen  von  allgemeinem 
Iatcre.»*v  «nt  uti*ir-in  l.i'wrkEvI»  und  huu-n  nti*ere  FacItzijiioweB  uns  Iml  <l«f 
Biniunortunj  unt«r«ttiUen  *u  wolleo. 

(Anonym*  Anträgen  wrnlan  nicht  beantwortet ) 

■ Welche  Vorrichtung  existiert,  um  in  einem  gehenden  Gasstrome 
Explosionen  zu  verhindern?« 

»Wir  wollen  folgenden  Fall  an  nehmen : ln  einem  elektro- 
lytischen Waseersereetxnngsapparmt  ist  durch  irgend  einen  Zufall 
eine  Unordnung  eingelreten  and  in  «lern  Waseerstoffnbleltungsrohre 
geht  statt  reiner  Wasserstoff  Saueislnff  mit  fort,  oder  in  ein  Kaner- 
at  offrohr  wird  stark  mit  Wasserstoff  verunreinigter  Sauerstoff  ab- 
geleitet,  so  «lafs  die  Gasbehälter  für  diese  Gase  ein  explosives  Ge- 


misch enthalten.  Dazu  gebürt  hei  .Sauerstoff  keine  allzu  größte  Ver- 
unreinigung, da  bereits  ein  Wasaerstoffgehalt  von  6%  explosiv  wäre  : 
durch  Irgend  eiuen  Zufall-Kurzschluß»  oder  durch  einen  Leichtsinn 
dee  Arbeiters  tritt  im  Elektrolysenr  Explosion  ein.  Wie  ist  zu  ver- 
hindern, dafs  diese  Explosion  nach  «lern  Gasometer  »ich  fort  pflanzt  '• 

• Kin  Waaaerveischhifs  würde  nichts  helfen,  denn  im  gehenden 
Gasstrome  würde  die  Explosion  mit  den  explosiven  Gasen  durch 
das  Wasser  gehen.« 

»Dieser  Fall  raufst©  eigentlich  bei  jeder  Waasergasunlage  er- 
ledigt sein,  denn  auch  hier  wäre  es  möglich,  dafs  im  Generator  ein 
exploeives  Gemenge  sich  biblet  und  nach  dem  Gasometer  fortge- 
pflanzt wird  und  erst  nach  einer  gewissen  Zeit  zur  Explosion  ge- 
langt. Tritt  diese  Explosion  im  Gasometer  ein,  so  würde  ein  Waaeer- 
verschlufa  zwischen  Ofen  und  Gasometer  die  Explosion,  welche 
vom  Gasometer  aus  kommt,  nach  dem  Ofen  vollständig  aafhaUen 
Im  kommenden  Gasstrome  also  ist  ein  Waneerver*chluf«  elcber,  im 
gehenden  dagegen  nicht.« 

»Vielleicht  weif»  einer  der  verehrten  I^eer  oder  eine  Fabrik 
hierin  einen  Ausweg  und  ist  in  der  Luge,  geeignete  Apparate  za 
liefern.  Ist  eine  Sicherung  durch  Netze  genügend,  welche  in  einem 
Abatand  von  2 bis  3 m in  die  Rohrleitung  eingebaut  wurden  '« 

Blitzableiter  für  Gasbehälter. 

Für  einen  neuen  20 000  cbm  fassenden  Gasbehälter  mit  schmiede 
eisernem  Flachbodenbasein  und  zwei  Glocken  hat  ans  die  hiesige 
Gewerbeinspektion  eine  »sachgemäß»!«  Hlitzableitungaanlage  vor- 
geschrieben.  Wie  die  »sachgemtÜM«  Anlage  beschaffen  sein  »oll, 
darüber  gibt  die  genannte  Behörde  keinen  Aufschluß».  Da  aber  in 
der  gewerbepolizeilichen  Genehmigung  gesagt  ist,  dafs  Betriebs- 
gebäude und  Gasbehälter  mit  sachgemäßen  Blitzableitern , die  in 
regeluiäßdgen  Fristen  auf  ihre  Wirksamkeit  bin  zu  prüfen  sind, 
auszustatteu  sind,  so  mul»  man  unwillkürlich  annehmen,  dafs  auch 
beim  Gasbehälter  unter  sachgeniäfser  Anlage  Blitzabieitcrfangstangt-u 
gemeint  sind. 

Auf  die  Vorhaltung,  «lafs  für  einen  solchen  Behälter  Fang- 
stangeu  nicht  allein  annötig,  sondern  eher  bedenklich  erschienen, 
erwidert  die  Behörde,  dafs  sie  von  der  Forderung  nicht  abgehen 
könne,  stellt  aber  anheim,  von  der  Oberbebördc  Dispens  ein.su 
holen.  Fis  war  in  der  Eingul»©  erwähnt  worden,  dafs  eine  vier- 
malige kupferne  Ableitung  uiit  Kupferplatt«  vom  Bchmiedoeisernen 
Bassin  bis  ins  Grnndwaaaer  völlig  hinreichend  gegen  jede  Gefahr 
erscheine.  Wir  erachten  nun  diese  Frage  für  so  wichtig,  dafs  eine 
Diskussion  hierüber  wohl  manchem  Fachmunn  vom  größtem  Inter 
esse  »ein  würde;  wir  richten  an  die  Herren  Fachkollegen  die  Bitte, 
recht  zahlreich  sich  an  der  Beantwortung,  welche  Forderungen  in 
anderen  Fällen  in  jener  Hinsicht  gestellt  wurden,  zu  beteiligen. 

Umlaufregler  bei  6ass«ugeran lagen. 

Ist  bei  einer  Gassaugernnlage  mit  liabnschem  Regler  ein  be- 
sonderer Urnluufrcgler  erforderlich  und  welche  besonderen  Vorteil« 
bietet  dünn  die  eventuelle  Aufstellung  desselben? 

Herrn  B.  in  L Bei  einer  Gusaaugeranlage  mit  Hnhnschem 
Regler  sollte  ein  IJiulaufregler  nicht  fehlen,  da  mit  dem  Hahnschen 
Regler  allein  nicht  diejenige  Gleichheit  des  Saugdruckes  eingehalten 
werden  kann,  welche  im  Betriebe  erwünscht  ist.  Es  kann  zwar 
hei  einem  Hahnachen  Regler  der  IJiulaufregler  weggelassen  werden, 
dann  mufs  jedoch  eine  Umgangaklappe  eingebaut  werden,  welche 
bei  plötzlichem  Stillstand  des  Saugers  den  Gasdurrhgang  ermöglicht. 

Ein©  Anlage  mit  Umlaufregler  und  ohne  Hahnschein  Regler 
arbeitet  besser  als  ©in«  solche  mit  liabnschem  Regler  und  ohne 
Umlaufregler.  I>a  ein  Umgangsregler  zugleich  Sicherheitsumgang 
ist  un«l  als  solcher  sicherer  funktioniert  als  eine  Umgsngsklapi«« 
(<la  letztere  durch  Teer  etc.  auf  ihrem  Kitze  fostgchalten  werden 
kann,  so  ist  die  Anordnung  eines  Umlaufreglers  in  jedem  Falle  zu 
empfehlen. 

Gasfernzilndung  für  StrafsenbeleucMung. 

Ks  wird  höflichst  um  Auskunft  gebeten,  wie  eich  oben  be- 
nannt«- Einrichtungen  bewährt  haben;  in  welchen  Städten  und  nach 
welchen  Kystomen  dieselben  zur  Ausführung  gekommen  sind;  ob 
derartig«  Anlagen  für  kleine  Städte  von  ca.  5000  Einwohnern 
bei  etwa  6 km  Strnfsenzuglttnge  und  für  etwa  80  bis  100  Strafsen- 
Internen  — vom  technischen  wie  wirtschaftlichen  Standpunkte  ans 
empfohlen  werden  können? 


i k <.<i4«nU>unr  in  Muach*n. 
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SCHILLING 'S 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

Io  JMtfflel)  4S  Xitratnern  und  lirr|pht«t  «rhu*»  lind  «Tx-Kopfend  über  alle 
Vorauf*  uuf  dum  tiebtete  de«  m-K-ii<l.inriK»wer<eii»  und  der  Woanorvaraufguat 
Alle  ZuHt'bnflen,  welch«  din  HiiUWii.ici  de«  lllnttc*  belifSha,  werden  ertwlett 
unter  der  Arirv***  de« 

MerMageher«,  Prüf.  Pr.  H.  SPÄTE  In  karUrnhr  I.  B.,  ürawlidilim  IS. 


raWAHDTE  BELEDCHTÖ1IGSASTEN 

m«u  rC« 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutsches  Vereins  ron  Gas-  and  W&aserfachmÄnaern. 

Smuolwr  und  OMMaktrur : Out.  IIr.fr nt  Dr.  H.  BUNTS 

*»  *»•  iMkaiMkvn  l»#'h*rk<ala  I*  l*rUr»>.,  u.n.r.u.»  r.ut  4m  TnMu 
Varia»  R OT-nrNBOUBO  b>  MUnchan  und  Merlin. 


D~  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Hiiehhanik-l  min  Prcbv  von  X ao  für  den  Jahrgang  lw-Kiiten 
worden;  bei  direktem  Rmnftv  durch  die  P.»Umlci  In-'iI»  hlnnd«  mwl  de«  Aw- 
loinli'N  oder  durch  dt«  unteracU-hiwie  VerUirriitichhaiulltiiiir  «inl  ein  ri»t<»x<i-i'hU« 
llllllkSH. 

ANZEIGEN  wi-olen  von  der  Verlngshnndtimg  und  •AintllelNen  AnnoMMa- 
Instituten  rum  l*reHe  ron  »W.  fflrdle  drclRi*wimll«n«  IVtiUefle  ■•der  deren  Kimm 
angenommen  Bei  6-,  13-,  'Jft-  und  &2  umU#«?  Wiederholung  wird  eilt  steigender 
Rabatt  gewahrt 

BdllCM,  ron  denen  sttvor  ein  Probe- Kxemjilnr  dtuusenden  l»t,  werden  naeli 
Vereinbarung  helgefügt 

All«  laDobrlfln,  welche  die  Expedition  bexw.  den  AuioDrcoM)  de«  (Hatte« 
betreffen,  «rerden  unter  Adr*«**  der  noMmiekiitUt  V«rtas«biKhbnn4limf  erbeten. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OI.DBNDOURG  ln  Müaahen 
Olüclurtr«/*«  x. 


Inh 

Tr rhaodluaxf a 4er  4t.  Jahresrertammlnn«  de*  Drataehra  Verein«  ron  Sn-  and 
WMterfdehminaern  <a  Pt*ael4orf  ll'tli.  Eröffnung  der  Jahrc>-Vfr«aminltnig 

H.  ST7. 

kraft-  oder  lieneratorB**«« Ingen  für  Itrnek.  und  Sinn».  Von  obnrtngouSeui 
Juk  Körting,  Usdn-HuBom  8 •”* 

Die  UTMaerrrrnurminR  Macdebnrx».  Von  Df.  «Mio  Pfeiffer,  «hwnlker  der  «MdI 
'in»-  and  Wnannrwnihe  Magdeburg.  8.  IM. 

Cher  den  wahren  Wldenlaad  and  dir  elrktrumotoHnrlie  Urgenkraft  Im  elektrl- 
nrhen  Llrhtkogen.  Von  obertngealeur  Hr  Bnhm-Kaffay.  H 5*7. 
Brreeknnng  der  Ktandfeellgkelt  ron  Sekorutelnen.  8.  5M 
Lltlerntnr.  H.  Mt». 

Xoue  Hüeher.  — Onncbkflllebe  Mitteilungen 

AoaiSgo  an»  den  Patenlorhrlflen.  B.  Ml. 


Verhandlungen  der  42.  Jahresversammlung 

de* 

Deutschen  Vereins  von  Geis-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Düsseldorf  1002. 

ErSHhang  der  Jahresversammlung. 

Vorsitzender  Herr  Baurat  E.  Beer- Berlin:  Meine  hoch 
verehrten  Herren!  Ich  eröffne  die  42.  Jahresversammlung 
unsere«  Vereins,  die  uns  nun  zum  erstenmale  zusammenge- 
führt hat  in  dieser  schönen  Stadt  Düsseldorf,  in  der  wir,  wie 
ich  jetzt  schon  sagen  darf,  viel  des  Interessanten  sehen  werden, 
in  der  wir,  wie  wir  gestern  empfunden  haben,  herzlich  will- 
kommen sind. 

Wir  haben  die  Ehre,  bei  der  Eröffnung  unter  uns  zu  sehen 
als  Vertreter  der  Kgl.  Regierung  Horm  Geheimen  Regierungs- 
rat  Theobald,  als  Vertreter  der  Stadt  Düsseldorf  Herrn 
Oberbürgermeister  Marx,  Namens  des  Vorstande*  der  Aus- 
stellung Herrn  Oberbürgermeister  Ha umaun  und  den  l’riisi  I 
deuten  der  hiesigen  Handelskammer  Herrn  Kommerzienrat 
M öhlau. 

Da  die  Herren  so  gütig  sein  wollen,  au  uns  noch  einige 
Worte  der  ßegrüfsung  zu  richten,  so  darf  ich  wohl  Herrn  Ge- 
heimen Regierungsrat  Theobald  bitten,  dos  Wort  zu  er- 
greifen. 

H err  Geheimer  Regierangsrat  Theobald:  Meine  Herren ! j 
Vor  weiügen  Tagen  hatte  ich  den  Vorzug,  den  Verband  der 
Elektrotechniker  seitens  unseres  Herrn  Regierungspräsidenten 
in  seiner  Vertretung  hier  zu  begrüben.  Heute  ist  mir  die 
Ehre  zu  teil  geworden,  auch  Ihrem  Verein  die  Grübe  de* 
Herrn  Regierungspräsidenten  auszusprechen,  gleichzeitig  mit 
seinem  Dank  für  die  liebenswürdig©  Einladung,  die  Sie  ihm 
überaandt  haben,  und  mit  dem  Ausdruck  seines  Bedauerns, 
dafo  es  ihm  unmöglich  ist,  persönlich  in  Ihrer  Mitte  zu  er- 
scheinen. M.  H.,  die  glänzenden  Erfolge,  die  die  Elektro- 
technik hier  in  unserer  Ausstellung  in  der  jetzigen  Zeit  uns 
jeden  Tag  vorführt,  und  die  Leistungen,  die  sie  auf  dem  Ge- 
biet der  Kraft  und  Lichtcrzeugung  zeigt,  werden  ja  täglich 
überall  und  von  allen  Ausstellungsltesuchem  bewundert 
Neben  diesen  neuen  Errungenschaften  der  Wissenschaft  und  1 
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Technik  hat  es  aber  die  Intelligenz  und  die  Arbeit  der  Gas- 
technikcr  erreicht,  dab  das  Kraft  und  Licht  spendende  Gas 
auch  jetzt  noch  frisch  und  lebenskräftig  besteht  und  dals  ge- 
rade diest.it  (ias,  dessen  Vertretung  Ihr  Verein  in  erster  Linie 
sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  bis  jetzt  nicht  unterdrückt  wor- 
den ist  Mit  greiser  Energie,  mit  grofscr  Zähigkeit  hat  man 
es  verstanden  den  Kampf  aufzunehmen  gegen  den  starken 
Konkurrenten,  der  durch  die  Elektricitüt  auf  dem  Wettbewer- 
bungsmarkt  aufgetreten  ist  und  man  kann  wohl  sagen,  dab 
der  Kampf,  der  in  der  Weise  angefangen  hat,  auch  wirklich 
in  einer  Weise  bestanden  worden  ist,  die  unser  Staunen  er- 
regen mub.  Es  zeigen  dies  namentlich  die  groben  Fort- 
schritte, die  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  in  der 
Neuzeit  bei  uns  entstanden  sind,  es  zeigt  namentlich  auch 
die  aufsemrdenUiche  Verbreitung  und  Zunahme,  die  die  Ver- 
wendung von  Kraftmaschinen  genommen  hat,  die  an  Zahl 
und  an  Kraft  immer  mehr  zunehmen,  es  zeigt  das  auberdem, 
dab  die  Verwertung  von  Gas  für  Kraft-  und  Lichterzeugung, 
von  neuen  Gasen,  deren  Verwertung  inan  in  der  Weise  bisher 
nicht  kannte,  immer  mehr  zunimmt. 

Aufser  dem  Gebiet  des  Gase*  vertritt  Ihr  Verein  auch 
noch  ein  andere«  Gebiet,  »las  Ihnen  ein  reiche«  Feld  der 
Thätigkeit  darbietet.  Eh  ist  das  unsere  Versorgung  mit  ge- 
sundem und  wohlschmeckendem  Wasser.  Diese  Thiitigkeil 
nimmt  eine  auberordentlich  starke  Arbeit  und  aufserordent- 
lieh  viel  Intelligenz  in  Anspruch,  denn  im  ist  nicht  bin«  die 
Technik,  die  hier  konkurriert,  cs  sind  die  Wissenschaften 
verschiedenster  Art,  die  inithelfcn,  es  sind  Kenntnisse  der 
Hygiene,  der  Geologie,  der  Geognosie,  Kenntnisse  der  Bak- 
teriologie notwendig,  die  alle  mitwirken  müssen,  wenn  in  dem 
Bereich  der  Wasserversorgung  wirklich  einwandfreie  und  rich- 
tige Ergebnisse  erzielt  werden  sollen. 

Mögen  Sie  jetzt  bei  Ihren  hiesigen  Verhandlungen  eben- 
falls mit  derselben  Energie,  mit  derselben  Rüstigkeit,  mit  dem- 
selben Erfolge  arbeiten,  wie  dies  bisher  in  der  Öffentlichkeit 
geschehen  ist  und  ich  darf  Ihnen  wohl  da*  als  den  Wunsch 
meines  Chefs,  de*  Herrn  Regierungspräsidenten,  zum  Ausdruck 
gebracht  haben.  (Beifall.) 

Herr  Oberbürgermeister  Marx:  Meine  hochgeehrten 

Herren!  In  dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern  begrübt  meine  Stadt  den  vierund vierzigsten  Kougreb 
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eeit  Eröffnung  der  Ausstellung.  Stolze  Freude  erfüllt  uns  bei 
diesem  Rekord : unsere  Freude  ist  besonders  groß,  daß  auch 
Sie,  m.  H.,  dafs  such  Ihr  Verein  es  nicht  verschmäht  hat, 
seine  diesjährige  Hauptversammlung  in  den  Mauern  dieser 
Kongrefs*  und  Aufistellungsstadt  abzuhalten.  Denn  kein  anderer 
der  grolseu  wirtschaftlichen  und  technischen  Verbände  steht 
den  Aufgaben,  Zielen  und  Zwecken  der  Stadtverwaltung  so 
nahe,  als  gerade  Ihr  Verein.  Ihre  Bestrebungen,  Ihre  Auf- 
gaben fallen  mehr  oder  minder  mit  den  Aufgaben  der  Stadt- 
verwaltungen zusammen.  Ja,  ein  grofser  Teil  Ihrer  Mitglieder 
ist  gleichzeitig  Mitglied  der  städtischen  Verwaltung.  Dem- 
entsprechend, m.  II-,  spenden  Sie  mit  dem  erzeugten  Gase 
die  für  die  heutige  städtische  Bevölkerung  unentbehrliche 
Licht-,  Kraft-  und  Wärmequelle.  Sie  sorgen  al>er  weiter  da- 
für, dafs  dos  alte  Dichterwort,  welches  einst  bei  den  olym- 
pischen Wettspielen  ertönte:  «aristnn  men  hydor«,  »das  vor- 
nehmste Element  ist  dos  Wasser«  in  neuer  Form  zur  Gesund- 
heit und  Wohlfahrt  der  städtischen  Bevölkerung  zur  An- 
wendung gelangt. 

Meine  hochgeehrten  Herren!  Ich  wage  es  nicht,  auch  nur 
tu  streifen  die  groben  Verdienfite,  welche  Ihr  Verein  seit 
seinem  zweiund vierzigjährigen  Bestehen  um  die  Entwicklung, 
um  die  Aufgaben  der  großstädtischen  Bevölkerung  aufzu- 
weificn  hat.  Ich  unterlasse  es  auch,  auf  die  Krfulgc  der 
Gosteclinik,  auf  die  gewaltigen  Erfolge  diuscr  Industrie  hin- 
zuweisen, welche  Ihr  Vcreiu  aufzuweisen  hat.  Alles  dies, 
m.  H.,  wird  im  Laufe  Di  rer  Tagung  aus  weit  berufenerem 
Munde  erklingen.  Nur  eines  glaube  ich  hier  hervorheben  zu 
müssen : die  gewaltigen  Leistungen,  die  gewaltigen  Erfindungen, 
die  gewaltigen  Probleme,  welche  von  Ihren  Mitgliedern  wäh- 
rend der  ganzen  Dauer  des  Bestehens  des  Vereins  gelöst 
worden  sind  und  noch  heute  gelöst  werden,  gerade  dieses 
Moment,  in.  H.,  rnufs  8ie  heute,  wo  Sie  in  der  Ausstellungs- 
stadt weilen,  mit  besonderem  Stolze,  mit  besonderer  Freude 
erfüllen,  wenn  Sie,  m,  II.,  in  der  Ausstellung  das  betrachten, 
was  Ihr  Verein,  was  Ihre  Mitglieder  auf  dem  Gebiet  der  Technik, 
der  Wissenschaft  an  Fortschritten  geleistet  haben,  im  Ver- 
gleiche zu  anderen  Industrien.  Und  da,  m.  H.,  wird  es  Ihnen 
nicht  entgehen,  daß  diese  Erfolge  außerordentliche  sind;  es 
wird  Ihnen  nicht  entgehen,  dafs  beispielsweise  die  ausgestellten 
Gaskraftmaschinen  in  ihrer  heutigen  Gestalt  gewissermaßen 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenken,  und  das  wie- 
derum, m.  H.,  beweist  uns,  daß  Sie  alle  Ihre  Arbeit  in  den 
allgemeinen  Dienst  der  Großes  wirkendun  Kräfte  der  Neuzeit 
stelleu,  eingedenk  des  Dichterwortes : Aus  der  vereinten  Kräfte 
Streben  erhebt  eich  wirkend  erst  dos  wahre  lieben! 

Doch,  meine  verehrten  Herren,  lassen  Sie  mich  kurz  sein. 
Ich  weiß,  daß  Ihnen  Größeres  bevonstcht  Mögen  denn  Ihre 
Verhandlungen  von  reichem  Erfolge  begleitet  sein,  mögen  Sie 
aber  auch  dem,  was  Sie  hier  in  der  Stadt  zu  Rehen  bekommen, 
einiges  Interesse  zeigen.  Denn  ich  lebe  des  festen  Glaubens, 
ich  lebe  dieses  Glaubens  mit  meiner  städtischen  Verwaltung 
und  Vertretung,  insbesondere  mit  meinem  Direktor  Groh- 
mnnn,  daß  unsere  städtischen  Einrichtungen  einigermaßen 
vor  ihren  kritischen  Gas-  und  Wasserfachmänneraugen  be- 
stehen können.  (Beifall.) 

M.  H.,  mögen  Ihnen  aber  auch  die  Stunden,  .welche  sie 
mehr  für  die  Erholung  bestimmt  haben,  in  frisch-fröhlichem 
Zusammensein  hier  vergehen  Nach  gethauer  Arbeit  ist  alle- 
mal gut  ruhen  Genießen  Sie  denn  die  Freuden  dieser  rhei- 
nischen Stadt,  geniefeen  Sie  die  Freuden  und  Reize  ihrer  um 
grenzenden  Ausstellung;  und  dann  noch  einen  Wunsch:  Wenn 
Sie  wieder  zu  Hause  sind,  dann  möge  ab  und  zu  in  Ihren 
Herzen  der  Aocord  der  alten  Melodie,  aber  des  ewig  jugend- 
frischen  Liedes  Anschlägen:  Am  Rhein,  am  Rhein,  da  möcht’ 
ich  leben  I (lebhafter  Beifall.) 

Herr  Oberbürgermeister  a.  D.  Hau  mann:  Meine  ver- 
ehrten Herren!  Der  Herr  Vorsitzende  unserer  diesjährigen 


Industrie-  und  Ge  werbe- Ausstellung,  Herr  Geheimrat  Lueg 
ist  zu  seinem  lebhaften  Bedauern  verhindert,  hier  in  diesem 
Kreise  zu  erscheinen.  Als  sein  Vertreter  habe  ich  die  Ehre, 
im  Namen  der  Ausstellungsleitung  Ihnen  einen  herzlichen 
Willkommengrufs  zu  entbieten. 

Ich  bitte,  diese  Gelegenheit  benutzen  zu  dürfen,  um  hier 
in  Ihrem  Kreise,  im  Kreise  der  Fachmänner,  eine  Dankes- 
schuld namens  der  Ausstellungsleitung  ab  tragen  zu  dürfen  an 
den  verdienstvollen,  trefflichen  Leiter  unserer  Stadt,  Herrn 
Oberbürgermeister  Marx  und  an  den  bewährten  Leiter  der 
städtischen  Gas-,  Wasser  und  Elcktricitätswerkc,  Herrn  Direk- 
tor G roh  mann.  Diesen  beiden  Herren  haben  wir  e«  zu 
verdanken,  dafs  die  Installation  der  Gas-  und  W aaserlei  tu  ngs- 
anlagen  bei  dem  Ausstellungsuntemcbmen  außerordentlich 
schnell  und  wirksam  gefördert  worden  ist.  Sie  haben  uns 
mit  ihrem  reichen  fachmännischen  Rate  unterstützt  und  sic 
haben  es  durch  die  warme  Befürwortung  unserer  Anträge,  die 
wir  an  die  städtische  Verwaltung  gestellt  haben,  ermöglicht, 
dafs  die  Ausstellungsleitung  ohne  erhebliche  tiuaazielle  Inan- 
spruchnahme dieses  Unternehmen  bat  durchführen  können. 
Gerade  aß  Finanzmann  der  Ausstellung  habe  ich  besonders 
meiner  Freude  Ausdruck  zu  geben,  dafs  man  diesen  Anlafs 
seitens  der  städtischen  Verwaltung  nicht  dazu  benutzt  hat,  um 
dem  reichen  Goldstrom,  der  sich  gewöhnlich  in  den  Kossen 
der  Gas-  und  Wasserwerke  befindet,  noch  neue  Quellen  seitens 
der  Ausstellungsleitung  zutliefsen  zu  lassen. 

Meine  verehrten  Herren!  Mit  der  Stadt  Düsseldorf  freut 
sich  die  Ausstellungsleitung  über  die  zahlreichen  hervorragen- 
den Gäste,  die  dank  der  vielen  Kongresse  aller  Berufsarteu 
und  Gewerbezweige  in  diesem  Sommer  unserer  Ausstellung 
und  unserer  Stadt  zugeführt  werden.  Aber  ganz  besonders 
groß,  meine  verehrten  Herren,  ist  doch  die  Freude  bei  dem 
Besuche  von  d e u ts  c h e n Technikern.  Dürfen  wir  doch  von 
Ihnen  eine  gerechte  fachmännische  und  objektive  Würdigung 
aller  der  vielfachen  und  zahlreichen  interessanten  Ausstel- 
lungsobjekte erwarten.  Denn,  meine  verehrten  Herren,  hier 
in  diesem  Kongreß  mag  es  ausgesprochen  sein  von  einem 
Verwaltungsmanne : dem  deutschen  Ingenieur  gehört  das  Aus- 
stellungswerk. Einem  deutschen  Ingenieurkopfe  ist  der  Ge- 
danke entsprungen,  und  durch  die  hingebende,  rastlose  Thätig- 
keit  deutscher  Techniker,  durch  ihre  eminente  Befähigung 
ist  das  hochbedeutaame  Werk  so  gefördert  worden,  wie  ce 
jetzt  vor  der  Welt  dasteht.  Aß  Vertreter  einer  anderen 
Fakultät  freue  ich  mich,  das  hier  in  diesem  Kreise  aussprechen 
zu  dürfen.  Neidlos  reicheu  wir  Vortreter  der  anderen  Fakultät, 
dem  deutschen  Ingenieur  die  Palme  für  das,  was  hier  auf 
der  Ausstellung  geleistet  worden  ist.  Ihnen,  meine  hochver- 
ehrten Herren,  als  Vertretern  eines  hochbeduuts&meu  Zweiges 
dieser  deutschen  Ingenieure isseuschaft  rufe  ich  daher  namens 
der  Ausstellungsleitung  ein  herzliches  Willkommen  zu.  (Beifall.) 

Herr  Kommerzienrat  M ö h 1 a u : Gestatten  Sie  mir,  meine 
hochverehrten  Herren,  dafs  ich  namens  der  llandeßkammcr 
Düsseldorf,  welche  zu  vertraten  ich  die  Ehre  habe,  Sie  herz- 
lich willkommen  heiße.  Dafs  Sie  unsere  Stadt  Düsseldorf 
diesmal  zu  Ihrer  Tagung  ausgesucht  haben,  gereicht  uns  zur 
besonderen  Freude.  Die  Handelskammer  als  Vertreterin  von 
Handel  und  Industrie  hat  das  größte  Interesse  an  Ihren 
Beratungen ; sind  doch  Ihre  Vereinsfächer,  die  Beleuchtung, 
die  Be-  und  Entwässerung  nicht  der  unbedeutendste  Teil  unserer 
Industrie  und  in  stetem  Fortschreiten  begriffen.  Neben  den 
interessanten  Beratungen,  welche  in  diesen  Tagen  hier  statt- 
finden werden,  erachte  ich  es  als  einen  ganz  besonderen  Vor- 
zug des  Kongresses,  daß  Sie,  verehrte  Herren,  Gelegenheit 
haben,  persönlich  sich  su  unterhalten,  Ihre  Gedanken  auszu- 
tauschen und  neue  Anregungen  zu  scluiflen  zum  Segen 
unserer  Industrie.  Ich  heiße  Sie  nochmals  herzlichst  will- 
kommen. (Beifall.) 
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Vorsitzender:  Meine  hochverehrten  Herren!  Namens 
unseres  Vereins  danke  ich  Ihnen,  die  Sie  als  Vertreter  der 
verschiedenen  Behörden,  oIb  Vertreter  der  verschiedenen  Fächer 
uns  Ihren  Wiilkomoierigrufe  entboten  habeu. 

M.  H.,  der  Herr  Vertreter  der  Regierung  hat  gütigst  die 
Leistungen,  die  wir  gebracht,  anerkannt,  und  vielleicht  in  zu 
reichem  Malst*  anerkannt.  Er  wies  darauf  hin,  wie  gerade 
das  Gas  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  eine  neue  bedeutende 
Stellung  zu  erobern  gesucht  hat,  und  wie  «las  Gas  auch 
weiter  auf  dem  Wege  ist,  die  grofsen  Kraftmaschinen  zu 
schaffen.  Ja,  m.  H.,  diese  Auf  gal«  wird  uns  aber  gestellt 
von  der  Industrie.  Die  Industrie  könnte  es  nicht  und  kann 
es  nicht,  solange  sich  nicht  der  Wohlstand  im  Lande  hebt, 
und  dieser  Wohlstand  ist  dank  der  vorzüglichen  Führung  durch 
die  Regierung  gerade  im  letzten  Jahrzehnt  in  Freu  feen  sehr 
in  die  Höhe  gegangen,  und  specicll  hier  an  dieser  Stelle  und 
im  Rheinland  wohl  am  allermeisten.  Dieser  Wohlstand  ist 
bedingt  dadurch,  dafe  wir  nicht  nur  für  uns  gesorgt  haben, 
sondern  dafe  wir  auch  unseren  Arbeitern  das  Leben  verbessert 
und  sie  zu  fesseln  gewufst  haben  an  die  Scholle,  auf  der 
sie  wirken  und  streben  sollen.  M.  H , die  Regierung  von 
Düsseldorf  ist  diejenige,  von  der  die  sociale  Frage  zuerst 
behandelt  wurden  ist,  von  der  ihre  Lösung  am  meisten  be- 
tont ist,  und  Männer,  die  Ihnen  vielleicht  noch  naheetehen, 
sind  von  hier  aus  berufen  worden,  um  für  das  ganze  Reich 
in  der  socialen  Frage  zu  wirken  und  zu  schaffen.  Diesem 
Umstande  verdanken  wir,  glaube  ich,  unsern  Wohlstand,  dem 
Umstande  verdanken  wir,  dafe  auch  uns  neue  und  schöne 
Aufgaben  gestellt  werden. 

M.  H.„  gestatten  Sie  mir,  unserer  Freude  hier  noch  ein- 
mal Ausdruck  zu  geben,  dafe  wir  heute  in  der  Stadt  Düssel- 
dorf tagen  dürfen,  zum  ersten  Male,  solange  der  Verein  be- 
steht, an  der  zweiundvienrigsten  Jahresversammlung.  Ich  will 
hierbei  zunächst  dem  Herrn  Oberbürgermeister  den  Dank  aus- 
sprechen  für  das  schöne  Werk,  das  er  uns  gestern  hat  über- 
reichen lassen1).  Dieses  Werk,  das  einen  tiefen  Einblick 
darin  giebt,  wie  »ich  dank  dem  EmjK»rstreben  unseres  Reiches 
die  Stadt  Düsseldorf  entwickelt,  vergröbert  und  verschönert 
hat,  wird  uns  eine  bleibende  Erinnerung  sein  an  die  Tage, 
die  wir  hier  verlebt  haben. 

M.  H.,  der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
mänuem  hat  ja  das  Bestreben,  seine  Versammlungen  liier-  und 
dahin  zu  verlegen,  um  die  Einrichtungen  der  Städte  kennen 
zu  lernen  und  mit  Land  und  Leuten  in  Berührung  zu  kommen. 
Es  ist  natürlich,  dafe  er  dabei  in  den  einzelnen  Staaten,  in 
den  einzelnen  Provinzen  die  gröfeteu  Städte  wählt,  und  so 
sind  wir  denn  bisher,  wenn  wir  nach  den  Rheinlandcn  kamen, 
an  Düsseldorf  vorbeigefahren.  Nun,  m.  H.,  Düsseldorf  hat 
sich  — ich  habe  es  schon  gesagt  — sehr  entwickelt  und  wenn 
die  Stadt  das  gütigst  anuehmen  will,  so  mag  sie  unsern 
Besuch  auch  als  Zeichen  nehmen,  dafe  sie  jetzt  allgemein  als 
Grofestadt  anerkannt  wird. 

M.  H.  wenn  es  uns  vergönnt  ist,  bei  unserer  Jahresver- 
sammlung hier  zugteich  eine  Ausstellung  sehen  zu  dürfen, 
eine  Ausstellung,  die,  wenn  sie  auch  gegenüber  früheren  Aus- 
stellungen vielleicht  in  der  Gröfse  zurücksteht,  aber  in  ihrer 
Eigenart  und  in  ihrer  inneren  Qualität  mehr  bietet,  wie  viel- 
leicht bis  jetzt  irgend  eine  Ausstellung,  so  erfüllt  uns  das  mit 
besonderer  Freude,  Die  Industrie  Freu  fee  ns  ist  emporge- 
wachsen, ich  darf  wohl  sagen,  zur  ersten,  was  das  Eisen  be- 
trifft Wir  haben  in  Paris  für  die  anderen  Zweige  unserer 
Industrie  und  Technik  wohl  gezeigt,  dafe  wir  etwas  leisten 
können,  aber  gerade  eine  solche  Ausstellung,  wie  sie  hier  ist, 
wird  sobald  nicht  wieder  stuttlindcn,  und  ich  glaulm  wohl, 

')  Die  Stadt  Düsseldorf  and  ihre  Verwaltung  im  Auastellunga- 
)ahr  1902.  Festschrift,  im  Auftrag  de«  Oberbürgermeisters  vertatet 
von  Dr.  jur.  Hans  Meydenbauer. 


dafs  ich  nicht  dem  Herrn  Vertreter  der  Ausstellung  mich  aus- 
drücklich aussprechen  soll,  wie  hoch  entzückt  wir  von  dein 
technischen  Teil  sind,  noch  mehr  aber  von  der  wunderbaren 
Anlage,  die  ja  jeden  begoistern  ruufe. 

M.  H.,  wenn  der  Herr  Vertreter  der  Handelskammer 
schliefelich  so  anerkennende  Worte  au  uns  gerichtet  hat,  so 
fühlen  wir  uns  dadurch  besondere  geehrt  Wissen  wir 
doch,  dafs  wir  und  unser  Fach  nur  leben  können  zugleich 
mit  dem  Kaufmannsstand  und  mit  dem  Nährstand,  denn 
sonst  können  wir  nichts  schaffen,  und  wenn  wir  auch  da  An- 
erkennung finden  und  wenn  schliefelich  uns  freundlich  er- 
klärt wird  von  dem  Herrn  Vertreter  der  Ausstellung,  dafe  er 
uns  die  Palme  hier  zuweist  in  diesem  Falle,  so  nehmen  wir 
das  dankbar  an  — dankbar  in  dem  Gefühle,  dafe  das  An- 
sehen der  Technik  sich  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  mehr 
und  mehr  hebt 

M.  H.:  Unsern  Dank  kann  ich  zusammenfassen  darin, 
dafe  ich  der  Stadt  Düsseldorf,  der  Regierung,  der  Handels- 
kammer und  dem  Ausstelluugskomitv  wünsche,  dafs  alle  die 
Hoffnungen,  die  sie  auf  die  Ausstellung  gesetzt  haben,  in 
reichstem  Mafee  in  Erfüllung  gehen  und  dafs  diese  Ausstellung 
der  Ausgangspunkt  für  eine  grofeu  Weiterentwicklung  der  Stadt 
und  dur  Provinz  sein  möge.  (Beifall.) 

M.  H.,  ich  bitte  Sie,  sich  von  Ihren  Sitzen  zu  erheben 
und  dadurch  den  Dank  für  unsere  Ehrengäste  auszusprechen. 
(Geschieht) 

Wir  treten  somit  in  die  Tagesordnung  ein  und  ich  bitte 
Herrn  Direktor  G roh  mann,  das  Wort  zu  nehmen. 

Herr  Direktor  Grohmann -Düsseldorf  weist  darauf  hin, 
dafs  die  überreichte  Festschrift  ausführliche  Mitteilungen  über 
die  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Düsseldorf 
enthalte;  kürzere  Erläuterungen  würden  noch  gelegentlich  der 
Besichtigung  der  Werke  gegeben  werden.  Mit  Rücksicht  auf 
den  Besuch  der  Ausstellung  seien  Ausflüge  nicht  in  Aussicht 
genommen,  jedoch  werde  ein  Ausflug  noch  Dahlhausen  für 
diejenigen,  welche  sich  für  Destülationecokerei  interessieren, 
ermöglicht  werden.  Herr  Grohmann  ersucht,  sich  zahlreich 
an  dem  am  Nachmittag  geplanten  Ausflug  nach  dem  Wasser 
werk  zu  beteiligen. 


Kraft-  oder  Generatorgasanlaften  für  Druck-  Hnd 
Sauggas.') 

Von  Überingenieur  Joh.  Karting,  fänden  Hannover. 

Da«  Generator-  oder  Siemensgn»  hat  schon  «eit  langer 
Zeit  die  Aufmerksamkeit  der  Ingenieure,  welche  sich  mit 
dein  Bau  und  dem  Betrieb  von  Gasmotoren  beschäftigen, 
auf  sich  gezogen,  weil  es  nahe  genug  lag,  diese  Motoren  auch 
unabhängig  von  dem  durch  die  Gasanstalten  erzeugten  .Stein- 
kohlengase benutzen  zu  können.  Ich  entsinne  mich,  bereits 
im  Jahre  1877  Versuchen  beigewohnt  zu  haben,  welche  mein 
Vetter  Emst  Körting  in  seiner  Fabrik  anstellte,  um  das  in 
einem  kleinen  Generator  erzeugte  Gas  in  einem  Gasmotor 
zur  Verwendung  zu  bringen. 

Die  Gasmaschinen  entwickelten  eich  zunächst  zu  einer 
Betriebskraft  für  das  Kleingewerbe  der  Städte,  unter  Benutzung 
des  Gases  der  städtischen  Gasversorgungsanstalten,  und  die 
Gasmotoreuhaucr  wandten  zunächst  ihre  Aufmerksamkeit  auf 

*)  Wir  haben  kürzlich  in  da  Journ.  (Nr.  29  einen  Aufsatz 
von  Ingenieur  Staus  üher  • Sauggas  and  Saugg&smotoren«  ver- 
öffentlicht, der  im  wesentlichen  einen  Überblick  über  die  wichtigsten 
bisher  auf  dem  Markt  erschienenen  Sauggiuanlagen  gab;  es  wird 
nunmehr  von  besonderem  Interesse  sein,  die  Stellung  eines  in 
der  Kntwickelung  der  Gaamotorenfruge  in  hervorragender  Wein« 
beteiligten  Ingenieurs  zu  der  Frage  kennen  «n  lernen,  der  auf  unsere 
Bitte  uns  vorstehenden  Aufsatz  zur  Verfügung  gestellt  hat.  1>.  Red. 
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die  Ausgestaltung  der  Maschinen  für  diesen  Zweck,  wobei  es 
sich  anfangs  nur  um  kleine  Kraftleistungen  handelte.  Mit 
der  Zeit  wuchsen  die  Ansprüche  an  die  Leistungen  der 
Maschinen;  es  fanden  neben  den  kleinen  Gasmaschinen  zu 
allerhand  gewerblichen  Zwecken  auch  gröbere  Maschinen 
Verwendung,  und  deshalb  wurde  die  Aufmerksamkeit  von 
neuem  auf  die  Verwendung  billiger  Gasarten  und  auf  die 
Unabhängigkeit  von  den  Gasanstalten  gerichtet.  Der  englische 
Ingenieur  E.  Dowson  trat  gegen  die  Mitte  der  80er  Jahre 
mit  einer  solchen  Einrichtung  hervor.  Er  hatte  für  den 
Gosmaschinonbetrieb  einen  eigenen  kleinen  Generator  kon- 
struiert und  gab  somit  den  Anstofs  zur  Entwickelung  der 
heutigen  Generator-  oder  Kraftgasanlagen. 

Sein  erster  Generator  besah  einen  doppelten,  schmiede- 
eisernen Mantel;  er  wurde  von  oben  beschickt,  hatte  im 
unteren  Teile  einen  Rost  und  über  demselben  war  ein  Teil 
mit  feuerfestem  Mauerwerk  ausgemauert.  Zwischen  die 
doppelte  Wandung  wurde  Wasser  geleitet,  das  sich  erwärmte 
und  verdampfte.  Der  so  entstandene  Waas  erd  ampf  wurde 
benutzt,  um  ein  Dampfstrahlgebläse  zu  betreiben , welches 
ein  Gemisch  von  Luft  und  Dampf  unter  den  Rost  des 
Generators  brachte.  Zur  Unterstützung  dieses  Betriebes  war 
außerdem  noch  ein  kleiner  Heizkessel  aufgestellt,  damit  auf 
jeden  Fall  Dampf  genug  dem  Gebläse  zur  Verfügung  stand. 
Das  erzeugte  Gas  durchströmte  eine  Luftkühlung,  darauf  eine 
Wasservorlage , die  wohl  eher  Waschzwecken  diente , und 
wurde  dann  der  Verwendungsstelle  zugeleitet.  Dowson  hatte 
also  nach  dem  schon  vorher  bekannten  Vorgänge  der  Ver- 
gasungsluft Wasser  zugesetzt,  weil  er  mit  Recht  auf  diese 
Weis«  einen  besseren  Effekt  zu  erzielen  suchte. 

Es  dürfte  hier  von  Interesse  sein,  auf  den  Unterschied 
hinzu  weiten,  der  entsteht,  wenn  man  einem  Generator  trockene 
oder  feuchte  Luft  zuführt.  Die  ersten  grundlegenden  Ver- 
suche hierüber  wurden  von  H.  Bunte  im  Jahre  1878 
auageführt;  ihre  Ergebnisse  bilden  u.  a.  den  Gegenstand 
einer  Reibe  ausführlicher  Berichte  über  »Versuche  über  die 
Leistungsfähigkeit  der  Cokogeneratoren  unter  verschiedenen 
Zugverhältnisscn«,  welche  in  den  Jahren  1878  und  1879  ver- 
öffentlicht  wurden.1)  Ferner  hat  F.  Fischer  im  Jahre  1879 
und  1883  an  einem  Klöuneschen  Cokegenerator  Versuche 
ohne  und  mit  Einführung  von  Wasserdnmpf  gemacht  und 
ermittelt,  dafs  der  Generator  mit  einem  Nutzeffekt  von  69% 
arbeitete,  wenn  er  trockene  Luft  erhielt,  und  mit  einem  Nutz 
effekt  von  82%,  wenn  der  Vergusungsluft  Wasserdampf 
zugesetzt  war.  — Die  Einwirkung  des  WaMgerdaiupfe«  ersieht 
man  am  besten  aus  dem  Vergleich  der  Analysen  vor  (I)  und 
nach  (II)  Benutzung  des  Wasserdampfes: 
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Der  Kohlenoxvdgclialt  sinkt,  der  Kolilcnsäuregehalt  steigt, 
weil  für  die  Zersetzung  des  Wassers  eine  gewisse  Wärme- 
menge gebunden  wird  ; der  Wasserstoffgehalt  steigt  erheblich, 
womit  dem  Gase  eine  erhebliche  Anreicherung  an  Heizwert 
zu  teil  wird.  Der  Stickstoffgehalt  sinkt,  eine  Folge  davon, 
<IaTs  ein  erheblicher  Teil  von  Sauerstoff  aus  dem  zersetzten 
Wasser  in  «las  Gas  gelangt,  so  dafs  die  Vergasung*] uft,  welche 
den  Stickst« »ff  zubringt,  verringert  wird.  Auch  «las  bedeutet 
eine  Anreicherung  de»  Gases. 

')  Vergl.  besonders  da.  Jnurn.  1878,  8.  428  u ff.,  S.  435  o.  ff.; 
1879,  8.  113,  S.  122  n.  ff.,  8. 147  ii.  ff.,  8.  168,  8.  283  u.  ff.,  S 317  u.  ff.. 
8.  361  u.  ff , 8.  382,  8.  470  u.  ff. 
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Eh  kommt  aber  noch  der  weitere  ni«d»t  unbedeutende 
Vorteil  hinzu,  dafs  nämlich  «las  Gas  kühler  abzieht;  dadurch 
werden  die  Generatoren  geu’hont  und  bei  den  Anlagen,  bei 
welchen  die  Eigen  wärme  des  Gases  nicht  ausgenutzt  wird, 
wird  dtjr  Verlust,  der  durch  die  Abkühlung  des  Gases  entsteht, 
geringer. 

Es  ist  interessant  zu  sehen,  dal»  der  Chemiker  Dr.  Mond, 
der  Erfinder  des  sogenannten  Momlgas Verfahrens,  in  Bezug 
auf  den  Wasserzusutz  noch  weiter  gegangen  ist,  d.  b.  also, 
dafs  er  überschüssiges  Wasser  gebraucht  Er  erhöht  dadurch 
den  Kohlensäuregehalt  seines  Gases  (16  bis  18%),  auch  den 
WasscrstofTgehalt  (27  bis  29%),  während  der  Kohlenoxyd  - 
gehalt  (11%)  abnimmt.  Der  Generator  geht  dadurch  sehr 
kühl,  was  dem  Nebenzwecke,  der  Gewinnung  von  Ammoniak 
au»  der  Kohle  sehr  günstig  ist.  Die  .Schlackenbildung  hört, 
trotz  der  Verwendung  von  dafür  günstiger  Kohle  auf;  es 
bildet  sich  nur  Asche.  Die  Ausnutzung  des  Brennstoffes 
mulB  natürlich  entsprechend  der  notwendigen  Verdampfung 
des  überschüssigen  Wassers  sinken.  (An  Stelle  des  über- 
schüssigen Wasser»  will  Mond  auch  kohlensiUirehnltigc  Gase 
einführeri,  um  ebenfalls  «len  Generator  kühl  zu  halten,  er 
würde  dadurch  nicht  den  Wasserstoff , sondern  den  Kohlen - 
oxydgcholt  seines  Gases  erhöhen.  Ergebnisse  über  dieses 
Verfahren  sind  noch  nicht  bekannt  geworden.) 

Dowson  hat  seine  erste  Konstruktion,  die  offenbare 
Mängel  hatte,  bal«l  verlassen  und  den  Generator  von  der 
Dampferzeugung  vollständig  getrennt.  Auföerdem  bat  er  zur 
Reinigung  des  Gases  Cokescrubber  eingeführt,  die  er  ur- 
sprünglich in  den  kleinen  Gasbehälter,  dun  t*r  mit  seinen 
Anlagen  verband,  hinein  legte. 

Die  heutigen  Kraftgasanlagen  sind  naturgemäf?  noch 
weiter  vervollkommnet,  was  an  der  Beschreibung  der  in 
Fig.  505  dargcstcllten  Körtingschcn  Kraftgasanlage  erläutert 
werden  möge. 

Der  Generator  ist  ein  reiner  cylmdrischcr  Schachtofen, 
mit  ei»emem  Mantel  und  doppeltem  Verschluls  an  der 
Eintrittaoffnung.  Der  Deckel  des  Generators  wird  durch 
Wasser  kühl  gehalten.  Das  erzeugte  Gas  durchströmt  zu- 
nächst einen  Luftvorwärmer,  in  dem  es  seine  Wärme  an  die 
Vergasungsluft  abgibt,  den  man  übrigens  nicht  an  allen  der- 
artigen Anlagen  findet,  und  fodann  einen  Wasserkütiler,  au? 
welchem  das  Speisewasscr  für  den  Dampfkessel,  das  sich 
also  in  vorgewärmtem  Zustande  befindet,  entnommen  wird. 
Sodann  durchströmt  das  ( Jas  einen  Cokescrubber  und  in  den 
meisten  Fällen  noch  einen  Sagespänreiniger.  Die  letzteren 
waren  ursprünglich  nicht  notig,  solange  man  mit  sehr  reinen 
Brennstoffen  allein  arbeitete.  Zu  diesen  gehört  vor  allem 
der  englische  Anthracit,  der  aber  häufig  in  Deutschland  sehr 
teuer  ist,  so  dafs  man  auf  andere  Materialien  angewiesen  war. 
Man  verwandte  deshalb  neben  deutschen  Anthraciten,  die 
zum  Teil  auch  sehr  gute  Beschaffenheit  haben,  Coke  und 
mufste  deshalb  für  gröfsere  Reinigung  sorgen. 

Es  sei  an  dieser  Stelle  erwähnt,  dafs  häutig  genug  in 
Bezug  auf  den  Umfang  der  Reinigung  solcher  Anlagen  ge- 
sündigt wird,  nur  um  billige  Verkaufspreise  der  Kraftgas- 
anlagen zu  erzielen.  Nichts  ist  den  Gasmaschinenbetrieben 
schädlicher,  als  wenn  das  Gas,  welches  in  die  Motoren  ge- 
langt, mit  Schmutz  versehen  ist,  weil  da“  ein  schnelles  Ver- 
derben  der  Motoren  mit  sich  bringt  und  weil  Betriebsstörungen 
an  der  Tagesordnung  sind.  Solche  Anlagen  können  die  Gas- 
maschinell  betriebe  leicht  in  Milskredit  bringen  und  deshalb 
sollte  j«*ler  gewissenhafte  Geschäftsmann  darauf  sehen,  dafs 
die  Reinigungsanlagen  auch  ausreichend  bemessen  werden. 

Aua  dem  Sügcspänreiniger  strömt  das  Gas  in  eine  Gas- 
glocke, die  indessen  nur  den  Zweck  der  Regelung,  nicht  aber 
der  Aufspeicherung  hat.  Die  Grobe  derselben  ist  den 
Molorenleistungen  angepafct,  so  zwar,  dafs  bei  etwaiger 
Änderung  in  der  Beanspruchung  der  Generatoren  dieselben 
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Zeit  haben,  sich  an  den  veränderten  Bedarf  anzupaasen.  Bei 
den  ursprünglichen  Doweonschcn  und  anderen  Kraftgaaanlagen 
war  die  Gasglocke  von  einem  erheblicheren  Umfange,  doch 
immerhin  nicht  so  grofs,  dafs  eie  zur  genügenden  Auf- 
speicherung für  die  Zeit  der  Pausen  ausreichte,  auch  nicht, 
ilafs  man  mit  der  Arbeit  beginnen  konnte,  ehe  der  Generator 
aufs  neue  in  Betrieb  gesetzt  war.  Das  Kraftgas  oder  Generator- 
gas ist  ja  bekanntlich  bei  weitem  nicht  so  reich  an  Heizwort, 
wie  das  Leuchtgas;  der  Wert  des  Inhaltes  der  Gasglocke  ist 
also  im  gleichen  Verhältnis  (1:4)  geringer  anzuschlagen. 

Zur  Erzeugung  des  für  das  Dampfstrahlgeblase  notwendigen 
Dampfes  ist  ein  kleiner  Dampfkessel  vorhanden,  der  be- 
sondere gefeuert  wird.  Die  Regierglocke  ist  mit  dem  Dampf- 
zuüufs  für  das  Dampfst rahlgebläse  verbunden;  es  wird  dadurch 


gerüstet  sind,  eine  ziemliche  Bedeutung  gewinnen.  Es  sind 
Anlagen  bekannt  geworden,  in  denen  25%  des  Brennstoffes 
und  sogar  darüber,  in  dem  Kessel  aufgowendet  werden 
mufsten.  Bei  der  in  der  Köiüngsclien  Fabrik  befindlichen 
Betriebsanlage  wurde  er  dagegen  nach  längeren  Aufzeich- 
nungen während  des  Betriebes  mit  9%  ermittelt.  Da  bei 
dieser  Anlage  die  soeben  erwähnte  reichliche  Luftvorwärmung 
vorhanden  ist,  so  wird  also  der  Dampfkesselveriust  aus- 
geglichen und  die  Anlage  arbeitet  mit  dem  möglichst  günstigen 
Nutzeffekt.  Das  soeben  fertiggestclite  Elektricitätswerk 
Erlangen  hat  bei  den  Versuchen  einen  Verbrauch  von 
376  kg  Anthmcit  im  Generator  und  41  kg  Gascoke  im  Kessel 
gezeigt.  Da  die  Gascokc  einen  Minderwert  von  ca.  15% 
gegenüber  dem  verwandten  Anthracit  besitzt,  so  ist  also  die 
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obige  Zahl  von  9%  hier  wieder  erschienen.  Der  Brennstoff- 
verbrauch betrug  übrigens  bei  dieser  Anlage  für  eine  Stunde 
und  effektive  Pferdekraft  375  g,  für  1 KW  Stunde  560  g. 

Abgesehen  von  dem  ungünstigen  Verbrauch  an  Brennstoff 
bei  kleinen  Anlagen,  hat  ein  Dampfke8sel  eine  Reihe  anderer 
Unbequemlichkeiten,  ln  Preufsen  z.  B.,  wo  die  Krnftgas. 
an  lagen  an  sich  keiner  behördlichen  Genehmigung  bedürfen, 
bringt  der  Wegfall  des  Dampfkessels  die  vollständige  Ge- 
nehruigungsfreiheit  und  auch  die  Befreiung  von  der  bei 
einem  Dampfkessel  notwendigen  dauernden  Staatsaufsicht, 
sowie  auch  die  an  den  Betrieb  der  Dampfkessel  sonst  ge- 
knüpften Verpflichtungen,  wie  z.  B.  Anstellung  eines  ge- 
schulten Heizers  und  stetige  Anwesenheit  desselben.  Der 
Wegfall  de«  Dampfkessels  bringt  ferner  eine  Vereinfachung 
der  Bedienung  mit  sich,  weil  die  Heizung  de«  Dampfkessels 
wegfüllt.  Dagegen  verliert  man  mit  der  Aufgabe  dea  Dampf- 
kessels die  bequeme  Betriebekraft  für  das  in  seiner  Arbeits- 
weise hier  unübertreffliche  Dampfstrahluntenvindgeblüse,  die 
einfache  Inbetriehsetzbarkeit  nach  Auhcizung  des  Dampf- 
kessels, und  die  Sicherheit  des  genügenden  Datnpfzuflusaes  zum 
Generator. 

Man  hat  Anlagen  ohne  Dampfkessel  schon  Mitte  der 
90er  Jahre  ausgeführt  und  zwar  war  es  Leucauchez,  Paris, 
welcher  in  verschiedenen  industriellen  Werken  in  der  Um- 
gegend von  Paris  Kraftgasanlagen  größeren  Umfanges  auf- 
stellte, bei  denen  er  mit  Hilfe  eines  Klügelventilatore  dom 
Roste  der  Generatoren  die  nötige  Vergaaungsluft  zuführte. 


der  Verbrauch  der  Gasmaschine  mit  der  erzeugten  Gasuienge 
in  Verbindung  gebracht.  Das  Gas  befindet  sich  unter  einem 
gewissen  Druck.  Mit  Hilfe  einer  Probierflamme  kann  man 
sich  also  jeden  Augenblick  von  der  guten  Beschaffenheit  de« 
Gases  überzeugen.  Es  sei  bemerkt,  <lafs  dasselbe,  ähnlich  wie 
Wassergas,  mit  einer  blauen,  etwas  ins  grünliche  oder  orange- 
farbene spielenden  Flamme  brennt  An  solchen  Kraftgas- 
anlagen, jedoch  ohne  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft,  hat 
seinerzeit  K.  Fischer  Versuche  ausgeführt  und  festgestcllt, 
dals  die  Brennstoffausnützung  der  im  Generator  befindlichen 
Kohle  82,3%  beträgt.  Die  Durchschnittsanalyse  des  Gases 
bei  diesen  Versuchen  war: 

Kohlensäure 7,2  % 

Kohlenoxyd 26,8  * 

Methan 0,6  » 

Wasserstoff  18,4  * 

Stickstoff 47  » 

Die  an  sich  schon  günstige  Ausnutzung  wird  gesteigert 
durch  die  Vorwärmung  der  Luft,  deren  Wert  im  praktischen 
Betriebe  mit  8,8  % also  rund  9 % ermittelt  wurde,  sofern  die 
Vorwärmevorrichtung  grofs  genug  gestaltet  ist  Rau  be- 
rechnet die  Ausnutzung  iin  Generator  allein  auf  84,6%,  mit 
Vorwärme Vorrichtung  auf  93,6%,  die  also  auch  annähernd 
erreicht  sind  (Z.  d.  V.  d.  Ing.  1901,  S.  27;  ds.  Journ.  1901, 
8.  106).  Dagegen  tritt  dureh  den  Dampfkessel  ein  Verlust 
ein  und  dieser  kann  bei  kleineren  Anlagen  und  bei  solchen, 
welche  mit  mangelhaften  oder  zu  kleinen  Dampfkesseln  aus- 
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Von  anderer  Seite  wurde  auch  auf  die  Möglichkeit  hin- 
gewiesen, die  Saugkraft  des  Motorkolbens  seihet  »um  Ansaugen 
des  Gases  zu  benutzen,  also  jegliches  Hilfsmittel  zur  Zu- 
führung der  Vergasxwgsluft  unter  den  Ge  'erator  zu  beseitigen. 
Mernes  Wissens  war  es  zuerst  Beniör  in  Paris,  welcher  auf 
dieses  Verfahren  aufmerksam  marhte-  Etwas  später  erwarl>en 
Gebr.  Körting  auf  Grund  von  Versuchen  ein  Patent  auf  die 
Ausnutzung  der  Saugkraft  des  Motors  zum  vorliegenden  Zwecke. 

Diese  sogenannten  Sauggeneratorgasanlagen  machen 
in  neuerer  Zeit  viel  von  sich  reden.  Natürlich  können  der- 
artige Anlagen  des  Waeeerzusatzes  in  der  Vergasungsluft  auch 
nicht  entbehren.  Lencauchez  spritzte  unter  den  Rost  des  Gene- 
rators Wasser  und  erreichte  damit  einen  gewissen  Wasser- 
zusatz.  Bei  den  neueren  Sauggaaan  lagen  wird  die  Wärme 
des  erzeugten  Gases  zur  Herstellung  des  zuzusetzenden 
Dampfes  benutzt,  ein,  wenn  auch  offener  Dampferzeuger  ist 
also  auch  hier  vorhanden.  Es  fällt  dagegen  die  Luftvor- 
wärmung und  der  damit  erreichbare  Nutzen  weg. 

Es  wird  zu  untersuchen  sein,  ob  die  Dampfmenge,  die 
durch  die  Eigenwärme  des  Gases  erzeugt  werden  kann,  auch 
ausreichend  ist.  Nimmt  man  an,  dafs  das  Gas  mit  450® 
abzieht  und  durch  die  Verdampfungseinrichtung  auf  150®  ab- 
gekühlt wird,  so  gewinnt  man  mit  1 cbm  Gas  90  WE.  Aus 
1 kg  reinem  Kohlenstoff  erzeugt  man  rund  5,4  cbm  Gas; 
man  würde  also  aus  diesen  zusammen  486  WE  zur  Verfügung 
haben,  womit  man  eine  Dampfmenge  von  0,75  kg  erzeugen 
kann.  Da  nun  für  1 kg  Kohlenstoff  0,75  kg  Wasser  not- 
wendig  ist,  wennso  viel  Wasser  zugeführt  wird,  dafs  die  Zer- 
setzungsfähigkeit vollständig  ausgenutzt  wird,  ohne  dafs  Uber- 
schufs  entsteht,  so  würde  also  theoretisch  die  gewonnene 
Dampfmenge  nuBreichen.  In  Wirklichkeit  wird  man  aber, 
wegen  der  unvermeid liehen  Verluste,  insbesondere  durch 
Strahlung,  nicht  ganz  so  weit  kommen.  Die  Folge  einer  ge- 
ringeren Wasserzufuhr  wird  eine  Erhöhung  der  Temperatur 
des  abziehenden  Gases  und  dadurch  eine  stärkere  Verdampfung 
sein,  so  dafs  sich  also  danach  die  Verdampfung  dem  Bedarfe 
nach  einstellt.  Im  ganzen  wird  man  aber  ein  Gas  von  einem 
geringeren  Warmegehalt  erzielen  und  die  Generatoren  werden, 
seihet  bei  besten  Verdampfern,  durchschnittlich  wärmer  gehen. 

Nun  sind  übrigens  auch  bei  den  Anlagen  ohne  Dampf- 
kessel Gebläse  nicht  ganz  zu  vermeiden.  Verweilen  wir  zu- 
nächst bei  denjenigen  Anlagen,  bei  welchen  die  Maschinen 
selbst  zum  Ansaugen  des  Gases  benutzt  werden.  Um  eine 
solche  Anlage  in  Gang  zu  setzen  und  die  hohe  Kohlenschieht 
im  Generator  glühend  zu  blasen,  ist  es  unbedingt  notwendig, 
zunächst  mit  einem  Gebläse  Luft  unter  den  Rost  de«  Gene- 
rators zu  führen.  Dieses  Gebläse  bedarf  einer  Betriebskraft. 
Bei  den  Anlagen  mit  Dampfkessel  war  es  der  Dampf  des 
letzteren;  man  bekam  die  Bctriebskraft,  da  man  des  Dampfes 
doch  bedurfte,  gleichsam  umsonst  Bei  den  vorliegenden 
Anlagen  mufs  man  sich  dagegen  nach  einer  anderen  Betriebs- 
kraft umsehen.  die  ja  vielfach  in  Klektricität,  Druckwasser 
u.  s.  w.  vorhanden  ist  Wo  das  nicht  der  Fall  ist,  hat  man 
hie  und  da  sogar  Handbetrieb  vorgeschlagen,  ein  Notbehelf, 
der  nur  bei  kleinen  Anlagen  zulässig  erscheint,  aber 
auch  dort  meistens  schon  unbtijuem  empfunden  wird.  Ein 
solches  Anblasen  dauert,  wenn  der  Generator  noch  nicht  im 
Betriebe  gewesen  ist,  bis  1 Stunde;  wenn  er  schon  mit 
Feuerung  versehen  war  und  nur  nach  kürzerer  oder  längerer 
Retriebspausc  ein  Neuanblaaen  notwendig  ist,  lU  bis  Vs  Stunde. 
Dann  ist  das  Gas  für  die  Maschinen  brauchbar.  Man  kann 
nun  den  Ventilator  almtellen  und  den  Motor  in  Betrieb 
setzen,  der  dann  selbutthätig  das  Ga«  durch  den  Generator 
saugt,  Die  Erzeugung  des  Gases  regelt  sich  selbetthatig  nach 
dem  Bedarf  und  man  läfst  deshalb  sogar  hei  kleinen  Anlagen 
häufig  genug  die  elastischen  Zwischenmittel,  nämlich  die 
Regler,  fort 


Eine  solche  Saugegasanlagc  grölseren  Umfanges  von 
J.  Pintseh  wurde  kürzlich  in  Glasers  Annalen  190*2,  Bri.  2)0, 
Nr.  590  von  H.  Gerd  es  beschrieben.1)  Die  Firma  Julius 
Pintach  hat  eine  solche  Anlage  bereite  vor  Jahresfrist  in 
Heusy  in  Belgien  auf  gestellt  und  benutzt  dieselbe  zum 
Betriebe  von  75  pfcrdigen  (Teemaschinen.  Die  Anlage  besteht, 
wie  jede  Kraftgasanlagc,  aus  einem  Generator,  der  in  diesem 
Falle  einen  Füllschacht  besitzt,  so  dafs  man  ihn  für  längere 
Zeitdauer  hindurch  mit  dem  notwendigen  Brennstoff  be- 
schicken kann.  Daneben  belindct  sich  der  Verdampfer  an 
Stelle  des  früher  beschriebenen  Luftvorwärmers,  ein  Scrubber, 
Luftkühler  und  Reiniger,  olle  in  ausgiebigsten  Abmessungen. 
Dahinter  befindet  sich  ein  eigenartiger  Kegler,  damit  der 
Motor  nicht  unmittelbar  aus  den  Reinigungsapparaten  saugt, 
und  dem  beim  Anaaugen  zweifellos  sonst  reichlich  hohen 
Widerstand  nicht  ausgesetzt  ist. 


Die  Vertreter  soleher  Anlagen  stellen  die  Sau ggiunrn lagen 
als  etwas  besonderes  hin  und  betonen,  dafs  sie,  gegenüber 
den  oben  beschriebenen  Druckgasanlagen  mit  Dampfkeesel- 
betrieb, keinen  Gasbehälter  notwendig  hätten.  Es  soll  hier 
ausdrücklich  noch  einmal  durauf  hingewiesen  werden,  dafs 
ein  principieller  Unterschied  zwischen  beiden  Arten  der 
Ausführung  der  Kraftgasanlagcn  nicht  existiert,  und  dafs  die 
Kraftgnsanlage  mit  Druckgaserzeugung  ebenso  wenig  einen 
Gasbehälter  gebraucht,  als  die  .Sauggasanlage.  Ein  gewisser 
Regelungsraum  ist  aber  immer  zweckmiilsig  mit  Rücksicht 
auf  Schwankungen  in  der  Eutnahmc,  denen  sich  der  Gene- 
rator dann  besser  an  passen  kann. 

Der  Verdampfer  liefert  seinen  Dampf  unter  den  Rost 
des  Generators,  den  man  behufs  Schlackung  von  Zeit  zu  Zeit 
öffnen  kann  Das  ist  bei  den  Anlagen,  bei  welchen  man  die 
Luft  unter  Druck  dem  Roste  zuführt,  nicht  möglich,  ins- 
besondere nicht  bei  mit  Dampfkesseln  arbeitenden  Anlagen, 
weil  sonst  die  Gaserzeugung  unterbrochen  wird.  Die  Mög- 
lichkeit der  Öffnung  des  Aschcnfaltes  den  Generators  während 
des  Ganges  ist  dann  ein  Vorteil  der  Sauggasan lagen,  wenn 
die  Schlacke  oder  die  Asche  de«  Brennstoffes  sich  allein  auf 
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dem  Roste  sammelt  und  auf  diese  Weise  während  des  Be- 
triebet« entfernt  werden  kann.  Wenn  dagegen,  wie  das  bei 
vielen  Brennstoffen  der  Fall  ist,  eich  auch  Schlacke  an  den 
Seitenwänden  ansetat,  so  muls  die  Entfernung  derselben  doch 
in  den  Pausen  erfolgen.  Bei  den  Anlagen  mit  Dampfkeaael- 
botrieb  genügt  seihst  bei  der  Vergasung  schlackenreicherer 
Cokesorten  ein  Reinigen  des  Generators  in  den  fast  in  jedem 
Betriebe  zulässigen  Mittags-  und  Abendpausen. 

I«  den  Snuggasanlagen  befindet  sich  das  Gas  vom  Gene- 
rator bis  zur  Maschine  in  einem  gewissen  Unterdrück;  es  kann 
also  kein  Gas  austreten,  wie  bei  den  Druckgasaulagen,  aber 
cs  kann  dagegen  Luft  einströmen,  wenn  nicht  vorsichtig 
gearbeitet  wird  und  wenn  Undichtigkeiten  entstehen.  Dadurch 


liachem  Anthracit,  benutzt  werden  können.  Wir  verweisen 
auf  die  Darstellung  eines  Taylorschen  Generators  nebst  Ver- 
dampfer und  Serubber  in  d*.  Joum.  1902,  Nr  29,  8.  519,  Fig.  455. 

Die  Generatoren  werden  auch  bei  diesen  Anlagen  zumeist 
mit  Fällschacht  versehen.  Der  Gasmotor,  welcher  aus  solchen 
Anlagen  sein  Gas  entnimmt,  bekommt  dasselbe  unter  einem 
gewissen  Unterdrück,  und  dieser  Unterdrück  wechselt,  wenn 
die  Maschine  viel  oder  wenig  Gas  gebraucht,  denn  bei  ge- 
ringerer Entnahme  ist  uaturgemäfs  der  Widerstand  in  den 
Apparaten  schwächer.  Dagegen  ist  der  Druck  der  Luft  kon- 
stant. Es  bedarf  also,  um  das  richtige  Gemisch  zu  erhalten, 
bei  wechselndem  Betriebe  einer  Nachregulierung  der  Luft  von 
Hand.  Man  verläfet  sich  dabei  sozusagen  auf  das  Gefühl  und 
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kann  eine  Verschlechterung  des  Gase«  eintreten,  wenn  nicht 
gar  eine  gewisse  Gefahr  für  die  Anlage,  wenn  sich  vielleicht 
ein  explosibles  Gemisch  in  den  Apparaten  bildet.  Man  kann 
ach  hoi  den  Sauggasanlagen  auch  nicht  in  so  einfacher  Weise, 
wie  durch  die  Probierflamme  bei  den  Druckgasanlagcn,  von 
der  Beschaffenheit  des  Gases  während  des  Betriebes  der 
Maschinen  überzeugen , sondern  mub  es  den  Umstanden 
überlassen,  dafs  ein  gutes  Gas  produziert  wird.  Solches 
hängt  aber  vielfach  von  der  Anhäufung  der  Schlacke  im 
Generator  ab,  der  zufolge  man  bei  den  Druckgasanlagen, 
welche  ohne  Füllschacht  arbeiten,  die  Brennstoffschicht  ent- 
sprechend erhöht.  Die  Anlage  in  Heusy  ist  für  Coke  be- 
stimmt und  zwar  verwendet  man  grobkörnige  Hüttencoke  zur 
Vergasung. 

Für  die  Vergasung  von  Anthracit  werden  die  Sägemehl- 
reiniger vielfach  forlgetassen  und  man  bekommt  dann  die 
typische  Form  der  kleinen  Sauggasanlagen , auf  die  Taylor 
aofe  neue  hingciviesen  hat  und  die  nur  aus  einem  kleinen 
Generator,  Verdampfer  und  Cokeecrubber  bestehen.  Zwischen 
dem  letzteren  und  dem  Motor  tiefindet  sich  hie  und  da  ein 
Hohlkörper  an  Stelle  des  Reglers,  oder  aber  der  Motor  saugt 
direkt  aus  dem  Serubber.  Die  principielle  Anordnung  einer 
solchen  Anlage  sieht  man  aus  der  Fig.  505  einer  Körting- 
sehen  Ausfüllung.  Diu  einzelnen  Ausfübrungsfonnen  weichen 
vielfach  voneinander  ah,  so  z.  B.  legt  die  Deutzer  Fabrik  den 
Verdampfer  in  den  oberen  Teil  des  Generators,  wo  er  ein 
Stück  des  Füllschachtes  ausrnacht.  Auffällig  sind  mitunter  . 
die  winzigen  Serubber  bei  solchen  Anlagen,  die  zweifellos  viel- 
fach nicht  zur  genügenden  Reinigung  des  Gases  ausreichen, 
wie  denn  überhaupt  solche  Anlagen  mit  gutem  Gewissen  nur 
bei  den  allerbesten  Brennstoffen,  besonders  grobkörnigem,  eng-  I 


ist  zufrieden,  wenn  die  Maschine  ordentliche  Zündungen  gibt. 
Die  Wärter  erreichen  hierlwi  eine  gewisse  Geschicklichkeit, 
aber  das  Verfahren  ist  und  bleibt  ein  rohes.  Dafs  man  sich 
1 jedesmal  durch  ein  Indikatordiagramm  vergewissert,  ob  die 
Verbrennung  eine  gute  ist,  ist  nicht  praktisch  durchführbar. 
Zweifellos  ist  es  ein  anstrebenswerte«  Ziel,  die  Maschinen  so 
zu  gestalten,  dafs  nach  der  Inbetriebsetzung  derselben  eine 
Nachhilfe  am  Gas-  und  Luftzufiufs  nicht  mehr  erforderlich 
ist,  d.  h.  dafs  man  dasjenige  auch  von  einer  Gasmaschine 
verlangt,  was  man  bei  einer  Dampfmaschine  als  selbstverständ- 
lich vorauRsetzt  Die  meisten  Gasmaschinen  entbehren  indessen 
heute  noch  einer  solchen  Einrichtung,  nur  diejenigen  mit 
exaktwirkendem  Misch  ventil  (wie  es  Gebr.  Körting  seit  langer 
Zeit  verwenden)  entsprechen  diesem  Wunsche.  Aber  bei  solchen 
Maschinen  ist  es  auch  Grundsatz,  dafs  man  Gas  und  Luft 
mit  einem  nahezu  konstanten  Spannung« Verhältnisse,  welch«» 
bei.  jeder  Belastung  der  Maschinen  gewährleistet  ist,  zuführt. 
Das  wird  am  besten  gelöst,  wenn  das  Gas  unter  Überdruck 
steht,  der  durch  eine  einfache  Regelung  konstant  auf  einer 
ganz  geringen  Höhe  gehalten  wird.  Bei  Sauggaeanlagen  würde 
hierfür  eine  besondere  Vorrichtung  anzubringen  sein. 

Da  nun  ferner  das  Gas,  welches  in  den  SauggasAnlagen 
erzielt  wird,  nicht  sehr  weit  geleitet  werden  kann,  da  es 
fernerhin  auch  nicht  für  andere  technische  Zwecke,  wie  Hei- 
zung»-, Glühzwecke  u.  deigl.  gebraucht  werden  kann,  und  da 
auch  fernerhin  Undichtheiten  und  unbeabsichtigtes  Eintreten 
von  Luft  aufserordentlich  schaden  können,  so  geht  man  doch 
vielfach  wieder  dazu  über,  das  Gebläse  auch  wahrend  des 
Ganges  des  Motors  im  Betriebe  zu  erhalten,  also  nach  dem 
oben  beschriebenen  Vorgänge  von  Lencauchez  zu  ver- 
fahren. Siehe  Fig.  507  eine  Körtingsche  derartige  Anlage. 
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Der  Ventilator  gebraucht  nur  eine  sehr  geringfügige  Kraft; 
beispielsweise  wird  er  bei  einer  100  pferd igen  Maschine  nur 
eine  Kmftleistung  von  ungefähr  4/3  PS  notwendig  haben.  Der 
Ventilator,  welcher  beim  Anblasen  des  Generators  in  Betrieb 
gesetzt  ist,  drückt  also  auch  während  des  Betriebes  die  Luft 
unter  den  Rost,  nachdem  dieselbe  aus  dem  Verdampfer  Wawer- 
dampf  mitgenommen  hat.  Diese  Anordnung  hat  auch  noch 
den  Vorteil,  «lala  man  bei  etwa  aus  mehreren  Generatoren 
bestehenden  gröberen  Anlagen  mit  grober  Ijcichtigkoit  einzeln 
die  in  Betrieb  zu  nehmenden  Generatoren  zuschalten  kann, 
nachdem  man  in  diesen  gutes  Ga*  errsugt  hat  und  das  System 
der  zu  den  Generatoren  gehörigen  Reiniger  etc.  mit  Hilfe  des 
Ventilators  durchgcl »lasen  hat,  so  dufs  anwesende  Luft  und 
schlechtes  Gas  vorher  herausgetrieben  werden,  ehe  das  Gas 
mit  dem  von  den  Übrigen  schon  im  Betriebe  befindlichen 
Generatoren  sich  vereinigt.  Gerade  die  Zuschaltung  der  Ge- 
neratoren macht  sieb  bei  reinen  Sauggasanlageu  auch  nicht 
so  einfach  wie  bei  diesem  Verfahren.  Man  verliert  allerdings 
durch  die  Beibehaltung  des  Ventilatorbetriebes  auch  die  Mög- 
lichkeit, die  Schlacke  während  der  Arbeit  zu  entfernen,  aber 
wie  schon  oben  erwähnt,  genügt  es  in  den  meisten  Fällen, 
wenn  man  die  Pausen  zu  solcher  Arbeit  benutzt.  Wo  das 
nicht  der  Fall  ist,  kann  man  auch  den  Ventilator  saugend 
anordnen,  so  dafs  er  das  im  Generator  erzeugte  Gas  durch 
die  Reinigungsapparate  u.  s.  w.  saugt.  Man  erhält  dann  immer- 
hin in  einem  Teile  der  Anlage  Druckgas,  »o  dafs  man  in  der 
I.age  ist,  sich  durch  eine  Probierflamme  von  der  Beschaffen- 
heit des  Gases  zu  überführen. 

Zusammen  mit  den  durch  Dampfkessel  betrielxmen  Appa- 
raten besitzen  diese  Anlagen  aufserdein  auch  noch  den  Vor- 
teil, dafs  man  feinkörnigere  Brennstoffe  besser  verbrennen 
kann,  weil  es  möglich  ist,  grofsere  Widerstände  in  den  An 
lagen  zu  überwinden.  Das  ist,  wie  auch  schon  erwähnt, 
häutig  von  erheblichem  Nutzen,  denn  die  feinkörnigen  Brenn- 
stoffe sind  vielfach  billiger.  Beispielsweise  kauft  mau  heute 
englische  Anthracite  in  Körnung  von  8X15  mm  zu  einem 
Preise,  der  billiger  ist  als  der  des  besten  deutschen  Anthra 
cites  und  meistens  um  V*  bis  zur  Hälfte  billiger  als  grob- 
körniger englischer  Anthracit,  wie  man  ihn  für  die  einfachen 
Sauggasunlagen  am  liebsten  verwendet,  wenn  man  keine  Stö- 
rungen haken  will.  Ebenso  ist  der  deutsche  feinkörnige 
Anthracit  viel  billiger  als  der  gröbere.  Auch  die  Verwen- 
dung geringwertiger  Coke,  die  erheblichere  Reinigung  not- 
wendig hat,  labt  sich  mit  diesem  Anlagen  sicherer  bewerk- 
stelligen. 

Wirklich  brauchbare  Zahlen  aus  der  Praxis  über  die 
Nützlichkeit  der  Sauggasan lagen  existieren  heute  noch  nicht. 
Die  mir  bislang  bekannt  gewordenen  sind  sogar  noch  etwas 
ungünstiger  als  eine  Reihe  solcher,  welche  ich  von  Anlagen 
mit  Dampfkesseln  kenne.  Indessen  werden  diese  Zahlen 
meistens  so  gegeben,  dafs  sie  das  Güte  Verhältnis  der  Gas- 
maschinen mit  in  sich  fassen,  und  da  die  heutigen  Gasmaschinen 
je  nach  der  Herkunft  in  ihrem  Nutzeffekt  erheblich  von- 
einander abweichen,  so  kann  man  nicht  ohne  weiteres  von 
diesen  Zahlen  auf  die  Güte  der  Kraft  goaaii  lagen  allein 
schließen.  Weitere  Betriebsresultate  aus  der  Praxis  werden 
also  abzuwarten  sein. 

Bei  kleinen  Anlagen  tritt  ein  geringer  Mehr-  oder  Minder- 
verbrauch  in  den  Hintergrund;  es  scheint  sich  durch  deu 
Fortfall  des  Dampfkessels  eine  gewisse  Wandlung  zu  voll- 
ziehen, insofern,  als  auch  die  Betriebe,  welche  bislang  aus- 
schliefslich  Leurhtga.*  verwandten,  mehr  und  mehr  den  Kraft- 
gasanlagen  ihr  Interesse  zuwenden.  Der  Leuchtgosbetrk-b  ist 
für  jeden  Besitzer  von  Gasmaschinen  unstreitig  der  l>equemstc, 
denn  mit  der  Aufstellung  eines  Kraftgasapparates  werden  für 
den  Ik-sitzer  Aufwendungen  von  Kosten  nötig  und  gewisse 
Unbequemlichkeiten  sind  unvermeidlich.  Wenn  deshalb  die 
Kosten  des  Leuchtgasbetriebes  nur  um  ein  geringes  teurer 


sein  würden  ab  die  der  Kraftgasanlagen,  so  würden  die  Be- 
sitzer solcher  Anlagen  mit  Rücksicht  auf  die  Bequemlichkeit 
den  l/euchtgasbetrieb  gern  beibehalten;  ist  aber  »1er  Unter- 
schied greis,  so  wird  die  Einführung  des  Kraftgasca  in  den 
Vordergrund  gedrängt  und  es  besteht  deshalb  für  die  Verwen- 
dung des  I/euchtgnses  zu  Gasmaschinenbetrieb  in  den  Städten 
eine  nicht  unerhebliche  Gefahr,  welche  insbesondere  dann  ver- 
schärft wird,  wenn,  wie  in  der  Stadt  Berlin,  der  Leunhtgas- 
preis  für  Gasmaschinen  noch  obendrein  in  die  Höhe  gesetzt 
wird.  Gerade  in  jener  Stadt  haben  die  Kraftgasanlagcn  seit 
jener  Zeit  die  Aufmerksamkeit  nicht  allein  der  kleineren, 

| sondern  auch  der  gröberen  Besitzer  auf  sich  gezogen  und 
grobe  Maschinenanlagen  selbst  in  den  Centren  des  Verkehre 
verlassen  den  Leuchtg&sbetrieb,  um  Kraftgas  zu  verwenden, 
nachdem  jede  Belästigung  «1er  Nachbarschaft  bei  gut  aus 
geführten  neuen  Anlagen  als  ausgeschlossen  erkannt  ist. 


Die  W*g8erverwirftung  Magdeburgs.1) 

Von  l>r.  Otto  Pfeiffer,  Chemiker  der  städt.  Gas-  und  Wasser- 
werke Magdeburg. 

Die  Ansprüche,  welche  an  das  Trinkwasser  gestellt 
werden,  können  ab  Mafsstab  dienen  für  den  Kulturzustand 
eines  Volkes  und  einer  Zeit,  ja  man  kann  sagen  einer 
Klasse.  Der  Nigger  in  den  Plantagen  Luisianas  schöpft, 
wie  tms  Home -Wartegg  so  köstlich  erzählt,  sein  Wasser 
aus  den  gelben,  schlammigen  Fluten  des  Mississippi  mit 
einem  noch  schmutzigeren  Hut  zur  Befriedigung  seines 
Dumtes,  dem  englischen  Ix>rd  ist  das  feinste  Tafelwasser,  ge- 
nossen aus  kristallenem  Pokale,  eben  rocht  für  den  näm- 
lichen Zweck.  Wir  bewundern  heut«  noch  die  gewaltigen 
Veranstaltungen  aus-  der  Blütezeit  des  Altertums,  welche  zur 
Versorgung  der  .Städte  mit  Quellwasscr  aus  meilenweiter  Ent- 
fernung getroffen  worden  sind.  Dagegen  zeigt  uns  ein  Rück- 
, blick  in  die  eigene  Geschichte,  dafs  man  sich  in  den  deut 
! schert  Städten  noch  bis  gegen  Ende  des  Mittelaltere  gegen- 
über dem  Brauch-  und  Trinkwasser  mit  den  bescheidensten 
Ansprüchen  begnügt  hatte.  Der  Ziehbrunnen,  später  die 
Pumpe  bildeten  die  VersorgungaqueUe  auch  inmitten  dichter 
Besiedelungen ; wohl  auch  schöpfte  man  das  Wasser  aus 
grofaen  Stromläufen,  besondere  Unternehmer  gingen  mit  so 
gewonnenem  Wasser  innerhalb  der  Stadt  hausieren. 

In  Magdeburg  wurde  aus  naheliegenden  Gründen  das 
Ftufswasaer  der  Elbe  dem  aus  den  Brunnen  geholten  Wasser 
frühzeitig  vorgezogen.  Die  Stadt  steht  auf  einem  für  Grund- 
waner  dankbar  ungünstigen  Boden,  da  die  Wasaereohle  ge- 
ringe  Tiefenanlage  besitzt  und  von  undurchlässigen  Gesteinen 
(vornehmlich  Kulmgrauwacke,  Ausläufer  de«  Harzes:  gebildet 
wird,  in  dessen  muldenartigen  Vertiefungen  das  Wasser  fast 
unbeweglich  stilbteht.  Es  sättigt  sich  daher  mit  den  minera 
lischen  Bestandteilen  des  Boden*  und  häuft  auberdem  die 
Produkte  der  organischen  Zersetzung  (sog.  Stadtlauge)  in  sich 
an.  In  erster  Linie  fällt  das  Magdeburger  Brunnenwasser 
daher  auf  durch  seinen  absonderlich  hohen  Gehalt  an  härten- 
den Bestandteilen  (Kalk),  der  bis  über  100  deutsche  Härte- 
grade geht,  sodann  durch  seinen  Salpetergehalt,  der  bis  zu 
1 g im  Liter  (ab  Naü6)  gehend  beobachtet  wurde. 

Ein  Gewerbe  war  es  namentlich,  da«  sich  durch  die  un- 
günstigen Grund  wasserverhältniase  zur  Entnahme  aus  dem 
Flufa  gedrängt  sah:  die  edle  Bierbrauerzunft.  Vor  der  Zer- 
störung der  Stadt  gab  cs  in  Magdeburg  nicht  weniger  ab 

•i  Vortrag,  gehalten  auf  der  48.  Hauptversammlung  de«  Vereins 
Sächsin' li -Thüringiarhrr  Gatt-  und  WaaserfochmUnni-r  zu  Halber 
stadt  am  *20.  April  1909. 
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500  Bierbrauer.  Besondere  in  Rücksicht  auf  dieses  Gewerbe 
wurde  bereits  im  Jahre  1537  ein  kunstvolles  Schöpfwerk  an- 
gelegt, die  sog.  Wasserkunst,  welche  Bezeichnung  sich  merk- 
würdigerweise im  Volksmund  bis  auf  den  heutigen  Tag  für 
das  Wasserwerk  erhalten  hat,  mit  der  Regrifteerweiterung, 
dafs  z.  B.  jede  Zapfstelle  der  Leitung  heute  kurzweg  >die 
Kunst«  genannt  wird. 

Vermutlich  wurde  dieses  erste  Schöpfwerk  durch  die 
treibende  Kraft  des  Strome«  mittels  Wasserrades  in  Bewegung 
gehalten,  jedoch  klagt  ein  späterer  Bericht  darüber,  dal»  es 
mit  dieser  Kunst  * niemals  zu  rechtem  Stande  habe  kommen 
können«. 

Mit  dem  Brande  Magdeburgs  im  Mai  1631  ging  auch 
das  Schöpfwerk  zu  Grunde,  und  die  .Stadtvertretung  konnte, 
eben  in  Rücksicht  der  erwähnten  schlechten  Erfahrungen  mit 
dem  früheren  Werk,  den  Mut  nicht  wieder  finden  zur  Er- 
bauung eines  neuen.  Die  Thatsache,  dafs  gerade  zu  jenen 
Zeiten  der  erfinderische  Ingenieur  O.  v.  Guericke  als  Bürger- 
meister an  der  Spitze  des  Genieindewesens  stand,  gibt  uns 
eine  Gewähr  dafür,  dafs  die  Bedenken  nicht  ungerechtfertigte 
waren.  Erst  70  Jahre  nach  der  Zerstörung  kam  Magdeburg 
wieder  in  den  Besitz  einer  Wasserkunst,  die  der  erste  Preuteen- 
könig  auf  seine  Kosten  hatte  erbauen  lassen,  wofür  er  durch 
eine  Häusersteuer  2000  Thaler  zusammentrieb.  Bald  danach, 
im  Jahre  1703,  ging  das  Werk  an  die  Stadt  über  gegen  einen 
Kanon  von  800  Thaler,  nebst  200  Thaler  Strafe  wegen  Un- 
botmüteigkeit  des  widerspenstigen  Bürgerausschusses  bei  den 
diefltrezüglichen  Verhandlungen.  Es  gab  damals  8 öffentliche 
Kunstpfähle,  und  157  Brauhäuser  erhielten  Zuleitungen;  die 
»Bräupfähle«  wurden  mit  3 Thaler  bezahlt. 

Auch  dieses  zweite  Schöpfwerk  lag  an  der  Stromelbe, 
bei  der  jetzigen  Brücke.  Es  erhielt  seinen  Antrieb  durch 
das  Stromgefalle,  sofern  der  Pegelstand  zur  Bethätigung  der 
Wasserräder  ausreichte;  im  übrigen  mufsten  Göpelwerke  mit 
Pferdeantrieb  zu  Hilfe  genommen  werden,  und  bildete  dies 
die  Regel,  woraus  sich  die  Mangelhaftigkeit  der  Veranstaltung 
ermessen  läfst.  In  der  That  konnte  so  nur  dem  Bedürfnisse 
der  Bierbrauer  auf  die  Dauer  Genüge  geleistet  werden,  und 
man  hatte  sich  geeinigt,  dafs  diese  die  Pferde  für  den  Göpel- 
betrieb selbst  stellten.  Es  änderte  sich  an  diesem  Zustand 
selbst  dann  nicht  viel,  als  am  Anfang  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderts eine  zweite  Wasserkunst  am  Kürstenwall  errichtet 
wurde.  Nach  wie  vor  waren  die  meisten  Bürger  zu  Zeiten 
niedrigen  Waaeeretandes  entweder  auf  das  schlechte  Brunnen- 
wasser angewiesen,  oder  sie  mufsten  sich  unmittelbar  aus  dem 
Strom  seihst  versorgen. 

Einen  Wendepunkt  in  der  Entwickelung  des  Wasser- 
werkes bezeichnet  1819  die  Aufstellung  einer  Dampfmaschine 
durch  den  Zimmermeister  Schwarztose,  welcher  eich  im  Verein 
mit  Kaufmann  Hchroager  auf  25  Jahre  zum  Betrieb  der  Kunst 
verpflichtet  hatte.  Das  Röhrennetz  wurde  jetzt  ausgedehnt; 
es  wurden  53000  Fufa  Heizrohren  verlegt  und  10O  eiserne 
Ausgufsstander  (Kunstpflhle)  aufgestellt  sowie  aufserdew  noch 
50  besondere  »Feuerpfähle«  mit  Anschlüssen  für  den  Spritzen- 
schlauch. Mit  diesen  Röhren  machte  man  jedoch  bald  trübe 
Erfahrungen.  Rohrbrüche  waren  an  der  Tagesordnung,  die 
Unterhaltungskosten  liefen  auf  jährlich  5000  Thaler  an,  von 
den  unablässigen  störenden  Erdarbeitern  auf  der  Strafte  ganz 
zu  geschweige«.  Man  entschlofs  sich  daher  kurzerhand  zur 
Auswechselung  des  alten  Rohrnetzes  gegen  ein  eisernes, 
welches  in  den  Jahren  1829  bis  1834  verlegt  wurde  mit  einem 
Kostenaufwand  von  50000  Thaler. 

Nach  dem  Tode  Schwarzloses  (sein  Teilhaber  war  schon 
früher  zurückgetreten)  übernahm  der  Magistrat  1813  den  Be- 
trieb der  Wasserkunst  seihst,  deren  Leistungsfähigkeit  zu- 
näclist  durch  eine  neue  Dampfanlage  gehoben  wurde.  Man 
wurde  sich  indessen  jetzt  mehr  und  mehr  der  Unzulänglich- 
keit dieser  Wasserentnahme  bewutet:  aus  dem  Flufa  an  einer 


586 


Stelle,  wo  derselbe  schon  einen  grofsen  Teil  der  aus  der  Stadt 
abfliefsenden  Kanalwässer  in  sich  aufgenomraen  hat,  so  dafs 
bei  niedrigen  Pegelstandeu  zuweilen  ein  Wasser  von  ekel- 
erregender Beschaffenheit  gefördert  wurde.  Auch  die  Menge 
des  gelieferten  Wassere  (1600  cbm  im  Tag)  konnte  auf  die 
Dauer  nicht  mehr  befriedigen;  die  öffentlichen  Kuuetpfähle 
durften  nur  zu  einem  Teil  des  Tages  gespeist  werden,  in  den 
öfteren  Stockwerken  der  Häuser  Hofs  das  Wasser  oft  über- 
haupt nicht. 

Die  Stadt  entschlofs  sich  daher  zum  Rau  eines  völlig 
neuen,  in  seiner  Allgemeinheit  heute  noch  bestehenden  Wasser- 
werks auf  dem  Wolfswerder  oberhalb  Buckau,  wozu  der  als 
Wasst-rvereorgungstechnikcr  wohlbekannte  Oberingenieur  Moore 
den  Plan  ausgearbeitet  hatte.  Für  die  Platzfrage  war  nicht 
in  letzter  Linie  mafsgebend  die  Unbeugsam  keil  der  Militär- 
verwaltung, mit  welcher  eine  gütliche  Einigung  wegen  Ab- 
tretung eines  geeigneten  Geländes  noch  innerhalb  des  Festungs- 
gürtels nicht  zu  erzielen  war  — die  jedoch  die  gleichzeitige 
Errichtung  eines  Kriegswasserwerks  mit  6000  cbm  Tages- 
leistung auf  Kosten  der  Stadt  wohl  durchzusetzen  vermocht 
hat.  Die  Ijige  am  Wolfswerder  war  insofern  eine  glückliche, 
als  jetzt  aufscr  Magdeburg  die  damals  noch  selbständigen 
Städte  Sudenburg  und  Buckau  an  das  Rohrnetz  angeschlossen 
werden  konnten.  Der  nordwärts  gelegenen  Neustadt  mutete 
indessen  dieser  Vorzug  vorenthalten  werden,  weil  nach  da- 
maliger Ansicht  eine  Fernleitung  von  7 km  für  ein  zu  ge- 
wagtes Unternehmen  galt.  (Erst  mit  der  Eingemeindung  1886 
wurde  auch  Neustadt  au  die  Leitung  angeschlossen.)  Ver- 
schiedene Erweiterungsbauten,  so  namentlich  Ende  der  70er 
Jahre  die  Anlage  von  Sand  filtern,  brachten  dos  Wasserwerk 
auf  seinen  heutigen  Stand,  in  welchem  dasselbe  einschließlich 
des  Rohrnetzes  einen  Kapitalwert  von  etwa  51/*  Millionen  Mark 
daretdlt 

Das  Werk1)  liegt  100  in  vom  Elhstrom  entferntauf  eim-in 
umdeichten  Gelände.  Es  umfafst3)  an  Gebäulichkeiten  das 
Kesselhaus  mit  angebautem  Maschinenbaus  und  Pumpenhaus, 
die  Sandwäsche  und  ein  Rureaugebäude  mit  I-aboratorium. 
Die  Zuführung  des  Elbwassere  er  fugt  durch  einen  schräg  nach 
dem  Strom  gerichteten,  400  m langen,  gemauerten  Einlauf- 
tunnel von  rundem  Querschnitt  und  1,25  m Höhe  durch 
freies  Gefälle.  Am  Endo  dieses  Kanals  sammelt  sich  das 
Wasser  in  einem  Brunnenschacht,  um  von  hier  aus  durch  zwei 
Centrifugalpumpen  4 m hoch  gehoben  und  3 weitere  Meter  nach 
dem  ersten  Klärbecken  gedrückt  zu  werden.  Zu  Zeiten  un- 
gewöhnlich niedrigen  Elbwasserstandee  hat  sich  jedoch  die 
Ticfenlage  des  Einlauftunnels  als  nicht  genügend  hemus- 
gestellt  — so  im  Sommer  1892  — , und  man  mufste  zur  Be- 
gegnung solcher  Fälle  Aushilfe  schaffen  durch  Aufstellung 
von  Kürtingschen  WasseretraJilelevatoren , die  durch  Rein- 
wasser unter  I-eitungsdruck  gespeist  werden,  um  dos  Wasser 
aus  der  Elbe  bis  zum  Mundloch  des  Tunnels  emporzuhelxm. 

Die  Klärbassins,  deren  drei  vorhanden  sind,  bähen  einen 
Nutzinhalt  von  je  7500  cbm,  bei  95  m länge  und  18  n»  Breite. 
Sie  sind  in  Bruchstein  mit  Gement  erbaut,  oben  offen.  Ihr 
Zweck  hestehl  darin,  dem  Kohwasscr  Ruhe  zu  geben  zur  frei- 
willigen Ablagung  der  gröberen  Sehwcbebestandtaile,  die  sich 
als  feiner  Schlamm  zu  Boden  setzen.  Boi  ruhigem  Durch- 
flute hat  «las  Wasser  etwa  19  Stunden  Zeit  für  eine  derartige 
Vorreinigung.  Es  wird  in  der  Höhe  des  Wasserspiegels  aui 
unteren  Ende  des  Klärbassins  abgezogen. 

Behufs  der  Beseitiguug  feinster  Schwebeteile,  die  auch 
«lern  vorgeklärten  Wasser  noch  eine  störende  Trübe  verleihen, 

')  Vgl.  «och  K.  Grahn,  WasM-rreiiügung  und  Filtration  für 
die  Wasaer Werksanlage  der  -Stadt  Magdeburg;  de.  Journ.  1896,  S.  i*j 
bis  88  und  S.  98  bis  108  mit  19  Fig.  auf  I Tnf.  um!  11  Tnt0|OIVD. 

*)  Vgl.  den  Plan  der  Gesamtanlage,  de.  Journ.  185*6,  8.  8ö. 
Fic.  89. 
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insbesondere  aber  zur  möglichst  vollständigen  Zurückhaltung 
der  Bakterien  mufs  eine  Filtration  de»  Wassere  erfolgen. 
Unmittelbar  au  die  vorerwähnten  drei  Klärbassins  »chliefgen 
«ich  drei  Sandfilter  von  genau  den  nämlichen  räumlichen 
Abmessungen  an  (sie  haben  früher  gleichfalls  als  Klärbecken 
gedient).  Acht  weitere  Filter  von  je  54  in  Länge  und  *24  m 
Breite,  von  den  ereteren  durch  einen  Weg  getrennt,  reihen 
«ich  mit  ihren  I-ängsseiten  aneinander.  Sämtliche  11  Filter 
eind  überdeckt. 

Nach  Vorbemerktem  berechnet  sich  die  gesamte  Filter- 
fläche  zu  rund  15500  qm.  Seihst  für  den  Fall  also,  dafs  zwei 
der  greiseren  Filter  gleichzeitig  aus  dem  Betrieb  ausgeschaltet 
würden  behufs  der  Reinigung,  blieben  noch  1200O  qm  Übrig, 
welche  unter  Umständen  die  höchste  Tagesleistung  zu  filtrieren 
hätten.  Diese  war  im  verflossenen  Jahre  mit  28800  cbm 
Wasser  erreicht;  e«  entfielen  demnach  auf  1 qm  Filtertläche 
noch  nicht  ganz  2,4  cbm  Wasser,  welche  Zahl  gerade  die 
Norm  bezeichnet,  die  vom  Keichsgesundheitsaint  für  den 
Filterbetrieb  auf  gestellt  worden  ist.  Die  Filtriergeschwindig- 
keit beträgt  in  diesem  Falle  100  mm. 

In  der  inneren  Einrichtung1)  weichen  die  einzelnen  Filter 
nur  wenig  von  einander  ab.  Auf  der  wasserdichten  Sohle 
des  Filtere  bozw.  in  dieser  versenkt  führt  ein  Hauptsam mel- 
kanal mit  zahlreichen  rechtwinklig  abgezweigten  Nel>enkanülen, 
die  das  filtrierte  Wasser  mit  natürlichem  Gefalle  dem  Aus- 
gang zuführen.  Diese  Kanüle  sind  seitlich  durchbrochen, 
nach  oben  jedoch  init  Platten  abgedeckt.  (An  den  Enden 
der  Zweigkanäle  führten  ehemals  in  der  üblichen  Weise  Ent- 
lüftungsrohre über  die  mit  Rosen  bepflanzte  Filterabdeckung, 
die  jedoch  vor  einigen  Jahren  als  völlig  entbehrlich  und  in 
mancher  Hinsicht  störend  wieder  entfernt  worden  sind.) 

Als  Plltermaterial  finden  sich  in  den  untersten  Schichten 
40  bis  70  cm  hohe  leigen  von  Schotter  und  Kies  mit  nach  oben 
in  mehreren  Stufen  abnehmender  Korngröfsc.  Dieses  gröbere 
Material  dient  als  Träger  für  die  eigentliche  filtrierende  Schicht, 
eine  Sandlage  von  0,70  bezw.  1 m Mächtigkeit 

Um  ein  Filter  in  Betrieb  zu  setzen,  wird  dasselbe  zu- 
nächst von  unten  mit  Reinwasser  gefüllt  das  man  einfach 
aus  dem  Rein  Wasserbehälter  in  den  Sammelkanal  zurück- 
tliefsen  lilfst  Erst  wenn  da«  Wasser  die  Sandoberfläche  er- 
reicht und  noch  etwa  10  cm  hoch  überflutet  bat,  kann  der 
Auflauf  des  im  Klärbecken  vorgereinigten  Wassere  beginnen. 
Dieses  tritt  in  der  Höhe  des  gewünschten  Wasserepiegels, 
beiläufig  2 m über  der  Sandfläche,  in  eine  10  tu  lange,  durch 
Eisenträger  gehaltene  wagerechte  Einlaufrinne,  aus  welcher 
es  im  freien  Fall  von  beiden  Seiten  abfliebt;  zur  Müfsigung 
des  Aufschlags,  der  den  Sand  aufwühlen  würde,  liegt  am 
Boden  ein  Bretterflofo,  das  sich  mit  steigendem  Wasser  hebt, 
an  einer  seitlichen  Verschiebung  aber  durch  Führuugssüulcu 
verhindert  wird.  Bei  höchstem  Wasserspiegel  schliefst  sich 
die  Zufiuftdeitung  durch  ein  Schwimmerventii  von  selbst. 

Die  den  Abflufs  des  filtrierten  Wassere  vermittelnden 
Vorkehrungen  sind  in  je  einem  besonderen  Häuschen  toi 
jedem  Filter  untergebracht.  Das  Wasser  tritt  aus  dem  Haupt- 
sammelkanal  des  Filtere  durch  eine  kurze  Kohrverbindung 
nach  der  >Mefekammer<,  uiu  von  hier  aus  durch  einen  recht- 
eckigen Ausschnitt  mit  Metallrahmen  nach  einer  benachbarten 
»Ablaufkammert  zu  fliefwn,  welche  endlich  au  den  Kein- 
wasaer-Sammeltohälter  anschliefst.  In  dem  Reguiierhüuschen 
sind  Wasserstandsanzeiger  untergebracht  zur  Ablesung  des 
Roh  Wasserspiegels  über  dein  Filter  sowie  des  Rein  Wasser- 
spiegels unter  dem  Filter  toi  freiem  Stand.  Aus  der  Differenz 
beider  Ablesungen  ergibt  sich  der  Widerstand  des  Filters,  der 
beim  Betrieb  alimülilich  zunimmt,  wie  noch  gezeigt  werden 
soll.  — Aus  der  Spiegelhöhe  des  Wassers  in  der  Mcfskammer 
selbst  läfst  sich  die  stündliche  Durcbflufsmenge  tozw.  die 
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Filtriergeschwindigkeit  direkt  ablesen,  nachdem  diese  Gräben 
für  verschiedene  Wanentinde  einmal  versuchsweise  festgestellt 
worden  sind. 

Die  Ableitung  des  Wassere  aus  der  Ablaufkammer  nach 
dem  Reinwassertohalter  erfolgt  durch  eine  900  mm  weite 
Rohrleitung  mit  freiem  Gefalle. 

Bei  «einem  Hindurchgang  durch  die  Sandschichten  ent- 
ledigt Nich  das  Roh wasser  seiner  Sch webetostand teile  und 
Bakterien  fast  vollkommen.  Dieses  Ergebnis  mub  als  ein 
höchst  überraschendes  bezeichnet  werden  in  Ansehung  der 
Thateache,  dafs  die  Poren  des  Sandlagere  die  Dicke  der  frag- 
lichen Körperchen  um  das  50  bis  lOOfache  ütortreffon.  In  der 
That  äufsert  ein  frisch  beschicktes  Filter  nur  sehr  geringe 
reinigende  Kraft;  erst  nach  mehrtägigem  Gebrauch  stellt  sich 
solche  in  vollem  Umfange  ein.  Diese  Veränderung  ist  auf 
die  inzwischen  auf  der  Oberfläche  des  Sandes  aus  Schwebe- 
teilen abgelagerte  dünne  Schlammschicht,  die  sog.  » Filterhaut •, 
in  erster  Linie  zurückzulühren ; sodann  auf  eine  eigentümliche 
klebrige  Beschaffenheit,  die  der  Sand  infolge  der  Ansiedelung 
von  Waaserbakterien  auf  den  einzelnen  Körnern  angenommen 
hat.  Für  diejenigen  mikroskopischen  Körperchen,  welche  die 
engmaschig»  Filterhaut  nicht  zurückzuhalten  vermochte,  wirkt 
der  Sand  jetzt  ähnlich  einem  Stofsfilter,  indem  die  Schwebe- 
stoffe an  dun  schleimigen  Wänden  der  vielfach  gekrümmten 
engen  Wasserkanälchen  kleben  bleiton. 

Mit  der  Zeit  allerdings  wird  die  FiUerhaut  zu  dicht,  um 
die  gewünschte  Geschwindigkeit  de«  Wasserdurcbfiusses  auf- 
recht erhalten  zu  können.  Dieser  Zeitpunkt  tritt  ein  für  jedes 
Filter  im  Sommer  durchschnittlich  nach  11,  im  Winter  nach 
20  Tagen  Dann  mub  eine  Reinigung  vorgenotmnen  werden, 
die  jedoch  für  gewöhnlich  in  einer  Abnahme  der  obersten 
1 cm  starken  Sandschicht  zu  bestehen  hat,  und  die  so  oft 
wiederholt  werden  kann,  bis  die  ganze  Lage  auf  40  cm  Höhe 
abgetragen  ist. 

Sobald  sich  die  Notwendigkeit  herausgcstellt  hat,  ein 
Filter  zu  reinigen,  wird  der  Zulauf  unterbrochen  und  das  auf 
dem  Filter  stehende  Rohwasser  abgepumpt  nach  einem  offenen 
Zwischen  bei  (älter,  dem  sog.  Siebeneck,  bei  welchem  eine 
Centrifugalpumpe  Aufstellung  hat.  Mit  Hilfe  der  nämlichen 
Pumpe  entfernt  man  daun  auch  das  Reinwasser  unter  dem 
Filter  von  der  Ablaufkatnmer  aus.  Das  im  Siebeneck  ge- 
sammelte Wasser  wird  später  wieder  filtriert. 

Die  zur  Reinigung  abgehobene  .Sandschicht  wandert  auf 
einer  Feldbahn  nach  der  Sandwäsche,  wo  das  Material  in 
einer  sich  drehenden  Tremmel  — es  sind  deren  zwei  vor- 
handen — solange  mit  Reinwassur  gewaschen  wird,  bis  eine 
Probe  des  abtliefsenden  Wassere  sich  hinlänglich  frei  von 
Schlammteilen  zeigt.  Jede  Trommel  reinigt  in  doppelter 
Tagesschicht  25  chm  Sand,  von  welchem  jedes  Kubikmeter 
25  cbm  Waschwasser  benötigen.  Diese  vcrhüUiiismäfsig  hohe 
Ziffer  erklärt  sich  aus  der  geringen  Dicke  der  vom  Filter  ab- 
gehobenen Sandschicht  Sie  wird  durch  geringere  Menge  de« 
zu  waschenden  Sandes,  geringere  Arbeitslöhne  und  verlängerte 
Brauchtorkeit  des  Filters  mehr  als  ausgeglichen. 

Die  toitung  und  Überwachung  des  Filterbetriebs  richtet 
sich  in  erster  Linie  nach  dem  Ergebnis  der  Prüfung  des 
Wassere  auf  seinen  Bakteriougehalt  (Keimzahl  in  1 ccm), 
welcher  vom  Betriebsleiter  selbst  täglich  und  für  jedes  einzelne 
Filter  festgestellt  wird.  Ein  völlig  neu  beschicktes  Filter  wird 
erat  dann  an  die  Reinwasser-Abilufsleitung  angeschloseen, 
wenn  die  Baktorienzah!  auf  eine  einwandfreie  Grenze  herunter- 
gegangen ist,  es  sind  hierfür  8 bis  14  Tage  erforderlich,  da  die 
Filterhaut  während  ihrer  Entstehung  oft  reifst,  bi«  «ich  der 
Sand  fest  zusammengesetzt  hat.  Ein  regeneriertes  Filter  darf 
schon  nach  1 bis  2 Tagen  in  Gebrauch  genommen  werden,  so- 
fern der  Fortschritt  der  tokteriologischen  Untersuchung  dar- 
auf schliefsen  läfst,  dafs  erfahrtingsgernäfs  nach  dieser  Zeit 
eine  befriedigend»  Wirksamkeit  des  Filtere  zu  erwarten  steht. 
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Im  allgemeinen  soll  der  Kcimguhalt  doa  Rein  wassere  die  Zahl 
100  nicht  überschreiten. 

Wir  begleiteten  das  filtrierte  Wasser  bis  rum  Rein  Wasser- 
behälter. Aus  diesem,  einem  überbauten  Becken  von  etwa 
210  cbm  Nutxinhalt,  fliefst  das  Wasser  nach  einem  unter  dem 
Maschinenbaus  gelegenen  Brunnenschacht,  aus  dem  cs  durch 
zwei  Druckpumpen  heraufgeholt  uud  noch  dem  Hochbehälter 
auf  dem  Kroatenberg  gedrückt  wird  (Druckhöhe  48  m).  Diese 
Hebemaschinen,  grofse  Balanciere  mit  Verbund-Dom pfeyliudem, 
fördern  1,6  cbm  Wasser  mit  jedem  Hub,  deren  in  der  Minute 
neun  bis  zehn  ausgeführt  werden.  Das  Schwungrad  jeder 
Maschine  hat  10  m im  Durchmesser  und  wiegt  60  000  kg. 
Die  beiden  Maschinen  lösen  sich  monatlich  ab. 

Für  die  gesamte  Dampferzeugung  des  Wasserwerkes  sorgen 
sechs  Zweifiammrohrkessel  von  436  qm  Heiztläche,  von  welchen 
die  Hälfte  in  Betrieb  steht.  Als  Brennstoff  dient  die  erdige 
Braunkohle  der  Provinz  (mit  etwa  2800  WE.  Heizwert);  eie 
wird  mittels  Fahrstuhl  auf  die  Kessel  gehoben  und  von  hier 
aus  jeder  Feuerung  durch  selbsttätige  Beschickung  eines 
Treppenrostes  zugeführt.  Der  Jahresbedarf  an  Kohle  beträgt 
900  Doppelwagen. 

Im  letzten  Jahr  wurden  7438  615  cbm  Wasser  gefördert. 

Das  Magdeburger  Leitungswasser  läfst  im  Hinblick  auf 
seinen  Reinheitsgrad  an  Bakterien  und  löslichen  organischen 
Stoffen  kaum  zu  wünschen  übrig.  Der  Keimgehalt  betrug  im 
Durchschnitt  dee  letzten  Jahres  55  (das  Rohwasser  zahlte 
18466  Keime).  Auf  jeden  Fall  gelingt  es,  diese  Art  von  Ver- 
unreinigungen mit  Hilfe  der  Samlfiltration,  die  nötigenfalls 
noch  durch  chemische  Mittel  unterstützt  werden  könnte,  aus 
dem  Wasser  zu  entfernen. 

Dagegen  steht  man  der  zunehmenden  Verschlechterung 
des  Wassere  durch  salzarligc  Stoffe,  welche  der  Elbe  von  der 
Industrie  in  von  Jahr  zu  Jahr  steigender  Menge  zugeführt 
werden,  technisch  vollkommen  wehrlos  gegenüber,  und  bis 
jetzt  hat  auch  leider  der  Rechtsweg  noch  zu  keinem  greif- 
baren Ergebnis  geführt.  Diese  Salze  sind  vornehmlich  zweierlei 
Ursprungs  kochsalzhaltige  Abwässer  aus  dem  Bergbau  der 
Mansfeldcr  Kupfertmhiefergmben,  welche  den  Mengen  nach 
etwa  •/,„  der  gesamten  salinischen  Verunreinigung  des  Elb- 
stromes ausmachen,  einerseits;  anderseits  die  sog.  Endlaugen 
der  Kaliwerke  des  Stafsfurter  Industriegebietes,  welche  durch 
die  Qualität  ihrer  chemischen  Bestandteile  den  Vorzug  ihrer 
geringeren  Menge  wieder  wettmachen,  indem  sie  vornehmlich 
(zu  */*)  aus  Chlonnagnesium  bestehen,  demjenigen  Bestandteil, 
welcher  das  Meerwasser  so  schlecht  schmeckend  macht  Aus 
den  genannten  beiden  Quellen  tliefsen  täglich  264000  Ctr. 
Salze  die  Elbe  herunter.  Nun  wird  ja  bei  hohem  und 
mittlerem  Wasserstand  eine  Verschlechterung  des  I^itungs- 
wassere  durch  jene  Salze  nicht  fühlbar  werden,  dank  der 
reichlichen  Wasserführung  des  Elhstromes,  die  im  Mittel 
400  cbm  in  der  Sekunde  beträgt.  Wohl  aber  sind  schon 
wiederholt  sehr  ernste  Klagen  hei  Niederwasser  laut  geworden; 
so  namentlich  im  Winter  1892/93,  als  der  Salzgehalt  auf  3 g 
im  Liter  anstieg. 

Seit  jener  Zeit  ist  die  Stadt  darauf  bedacht,  der  durch- 
aus wahrscheinlichen  Wiederkehr  einer  förmlichen  Warner* 
kalamitkt  aus  dem  Wego  zu  gehen,  und  es  ist  daher  eine 
Grund  Wasserversorgung  ins  Auge  gefafst  worden,  für  welche 
die  hydrologischen  Vorarbeiten  (durch  Baurat  Thiem)  bereit« 
zu  einem  vorläufigen  Abschluß  gekommen  sind.1)  Nach  wieder- 
holten vergeblichen  Versuchen,  in  der  südlich  von  Magdeburg 
zwischen  Elbe  und  Saale  gelegenen  Eibaue  salzfreies  Wasser 
in  hinreichender  Menge  anzutreffen,  führten  die  Bohrungen 
am  Südrande  des  Planer  Bruchs  in  der  Nähe  von  Genthin, 
allerdings  45  km  von  Magdeburg  entfernt,  endlich  zu  dem  ge- 
wünschten Ziel.  Das  dort  auf  eine  Erstreckung  von  12  km 
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i erschlossene  Grundwasaergebiet  liefert  weiches,  salzreines 
: und  in  bakteriologischer  und  physikalischer  Hinsicht  einwand- 
| freies  Trink wasser;  seine  Ergiebigkeit  ist  durch  die  hydro- 
logischen Messungen  zu  mehr  als  101600  cbm  im  Tag  fost- 
! gestellt  worden. 

Ohne  Zweifel  wird  es  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein,  dafs 
j Magdeburg  seine  Flufs Wasserversorgung  nach  so  vielen  Wand- 
j lungen  und  Verbesserungen  seit  bald  400  Jahren  dennoch 
! endgültig  aufgibt  und  zum  Grundwasser  übergeht. 


Über  den  wahren  Widerstand  nnd  die  elektro- 
motorische Gegenkraft  im  elektrischen  Lichtbogen. 

Von  Oberiogenieor  Br.  Böhm-Raffay. 

Der  Vorfaseer  veröffentlicht  in  der  Zeitschrift  für  Elektro- 
| technik,  Wien  il902,  8.  260],  einen  tangeren  Artikel,  in  dem  er  aus- 
| fdhrlich  von  Versuchen  berichtet,  die  von  W.  Duddel  zur  Bestim- 
mung des  wahren  Widerstande«  und  der  elektromotorischen  Gegen- 
kraft im  elektrischen  Lichtbogen  ungeteilt  wurden,  und  er  gibt  die 
Resultate  der  Messungen  an.  Bei  der  Messung  besteht  die  Haupt- 
bedingung, dafs  die  Verhältnisse,  unter  denen  eich  der  Lichtbogen 
beAndet,  durch  den  Versuch  in  keiner  Weise  geändert  werden  dürfen. 
Nachdem  durch  Vorversuche  festgestellt  war,  dafs  die  Änderungen 
der  bestehenden  Verhältnisse  im  Lichtbogen  mit  der  Vergröberung 
der  Periodenxahl  eines  abergelagerten  Mefs- Wechselstromes  immer 
kleiner  werden,  ging  W.  Duddel  bei  der  Aufstellung  des  Meis- 
verfahren«  von  folgender  Überlegung  aus  Ein  Apparat,  der  Ohm- 
achen Widerstand  und  elektromotorische  (iegenkisft,  aber  keine 
Selbstinduktion  und  keine  Kapazität  besitze,  sei  von  einem  un- 
veränderlichen Gleichstrom  dnrchHoesen.  Nnn  werde  ein  Versuche- 
Wechselstrom  abergelagert  Wenn  dann  der  Apparat  wahren  Wider- 
stand besitzt  und  die  Periodenxahl  de«  Vcrsnchsstromes  so  hoch  ist, 
dafe  die  Verhältnisse,  unter  denen  sich  der  betrachtete  Apparat  be- 
findet, in  koiner  Weise  geändert  werden,  dann  wird  der  Widerstand 
l desselben  bei  Veränderung  der  Stärke  des  Veraucbsstromes  den- 
selben Wert  beibehalten  und  dem  scheinbaren  Widerstand  des 
iibcrgelagerten  Wechsel  Stromkreises  gleich  sein.  Der  Apparat  be- 
sitzt dann  einen  unverändert  bleibenden  Widerstand,  wenn  sein 
Leistungsfaktor  mit  Bezug  auf  den  Versuchs-Wechselstrom  gleich 
der  Einheit  ist. 

Die  Messungen  wurden  nach  der  Dreivoltmetermethode  vor- 
genommen. Zur  Ausführung  der  .Messungen  waren  erforderlich: 
1.  eine  Wechaelstrommaachine  zur  Erzeugung  von  Wechselströmen 
mit  sehr  hoher  Periodenzahl  (bis  190000  in  der  Sekunde);  2.  ein 
neues  Mefsinstriminnt,  genannt  »Thermo-Galvanometer«,  zur  Mw- 
! sung  der  drei  Spannungen ; 3.  ein  Normalwiderstand  für  die  Arbeita- 
messung,  welcher  eine  Zeitkonetante  von  nur  2,7  10~  1 Hekunden 
hatte.  Die  Versuche  wurden  ausgeführt-,  a)  mit  verschiedenen 
Periodenzahlen  des  abergelagerten  Wechselstromes,  b)  bei  verschie- 
dener tftärke  des  Lichtbogen  Gleichstromes,  e)  bei  verschiedener 
Länge  dea  Lichtbogens  und  d)  mit  Kohlenatäbchen  von  verschie- 
dener Zusammenstellung.  Die  Resultate  dieser  Versuche  sind  kurt 
folgende : 

a)  Veränderung  der  Periodenzahl.  Es  ergab  sich 
bei  einem  Lichtbogen  mit  Homogenkohlen  bei  250  Perioden  in  der 
Sekunde  ein  Leistungsfaktor  von  — 0,91 ; dieser  Wert  nahm  bei 
| Erhöhung  der  Periodenzahl  ab  und  erreichte  hei  1950  Perioden  den 
Wert  Null.  Bei  weiterer  Erhöhung  der  Periodenzahl  wächst  der 
I^intungsfaktnr  erst  rasch  in  positivem  Sinne  nn  und  nähert  sich 
«asymptotisch  dem  Werte  -j-  1,  den  er  Issi  90000  Perioden  praktisch 
genommen  erreicht.  Eine  Erhöhung  der  Periodenxahl  auf  hie  190000 
hatte  keine  nachweisbar«  Vergrößerung  de«  Leistungsfaktors  zur 
I Folge.  Hei  einem  Lichtbogen  von  3 tnra  Länge  mit  einer  strom- 
i stärke  von  9,91  Ampere  betrug  die  Impedanz  0,97  Ohm  bei  250  Pe- 
I rinden  and  stieg  bis  nnf  3,81  Ohm  bei  9U000  Perioden,  auf  welchem 
| Werte  sie  sich  bei  weiterer  Steigerung  der  Pcrindenzahl  unverändert 
| erhielt.  Es  iat  demnach  der  wahre  Widerstand  eine«  3 mm  langen 
Lichtbogens  zwischen  zwei  Homogenkohlen  >Conradty-X»ris>  von 
I 11  mm  Durchmesser  Itei  einer  Stromstärke  von  9,91  Ampere  gleich 
| 3,81  Ohm.  Der  Spannungsabfall  im  Lichtbogen  beträgt  demnach 
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37,8  Volt  and,  ds  di«  I ächthogenspannung  49,8  Volt  betrug,  ergibt 
■ich  die  wehre  elektromotorische  Gegenkraft  de«  Lichtbogens  mit 
12  Volt  Der  wehre  Widerstand  eine«  Lichtbogen«  von  3 mm  Lenge 
«wischen  Dochtkohlen  »Conradty-Xorß«  von  11  mm  Durchineseer 
ergab  eich  hei  einer  Stromstärke  von  10  Ampere  *u  2,&4  Ohm : die 
wehre  elektromotorische  Gegenkraft  bette  den  Wert  von  16,9  Volt. 

b)  Veränderung  der  Stärke  des  Gleichstromes. 
Es  teigte  eich,  defa  bei  derselben  Lichtbogenlänge  der  Wideretend 
mit  enwechsendem  Strome  abnimmt  und  bd  unendlich  großer 
Stromstärke  scheinbar  gleich  Null  sein  dürfte.  So  senk  der  Wider- 
stand bei  Verwendung  von  Homogenkobien  von  27,2&  Ohm  bei 
2 Ampere  auf  8,81  Ohm  bei  9,91  Ampere  und,  wenn  Dochtkohlen 
benutzt  wurden,  von  19,0  Ohm  bei  1,5  Anijtere  euf  2,54  Ohm  bei 
10  Ampere.  Die  elektromotorische  Gegenkraft  des  Lichtbogens 
nimmt  bei  Homogenkohlen  mit  wachsender  Stromstärke  anfangs 
eh,  erreicht  einen  Mindestwert  von  11,3  Volt  bei  6 Ampere  und 
steigt  denn  mit  wachsender  Stromstärke  wieder  an.  Bei  Docht- 
kohlen steigt  die  elektromotorische  Gegenkraft  von  12,2  Volt  bei 
1 Ampere  bis  auf  18,6  Volt  bei  20,8  Ampere. 

c)  Veränderung  der  Lichtbogenlänge.  Der  Wider- 
stand des  Lichtbogens  nahm  sowohl  bei  Homogen-,  als  auch  hei 
Dochtkohlen  mit  wachsender  Lichthogenlänge  tu. 

d)  Kohlenstäbe  verschiedener  Zusammen  Setzung. 
Der  Widerstand  und  die  elektromotorische  Gegenkraft  hängen  von 
der  Natur  und  Zusammensetzung  der  Kohlenstäbe  ah.  Durch  ein- 
fache« Tränken  eines  Paares  Homogenkobien  in  einer  AlkaiiiOsung 
sank  der  Widerstand  bei  gleicher  Lichthogenlänge  und  gleicher 
Stromstärke  von  3,81  auf  2,02  Ohm  und  stieg  die  elektromotorische 
Gegenkraft  von  12  auf  15,6  Volt. 

Um  den  Sita  der  elektromotorischen  Gegenkraft  tu  erforschen, 
wurde  in  einen  Lichtbogen  ein  Prtifkohlenstähchen  elngeführt 
and  die  Impedanz  des  Versuch«-  Wechselstroms  bei  hoher  Perioden 
aabl  zwischen  jeder  der  Lichtkohleu  und  der  PrQfkohlo  für  drei 
verschiedene  Lagen  der  letzteren  gemessen.  Man  fand  hieraus, 
dafs  die  elektromotorische  Gegenkraft  uns  zwei  Teilen  besteht, 
deren  Jeder  unmittelbar  an  den  Rerührnngsatellen  der  Gashülle 
mit  den  Kohlenelektroden  auftritt.  Bei  dem  betreffenden  Kohlen 
paar  ergab  eich  an  der  positiven  Elektrode  eine  elektromotorische 
Kraft  von  17  Volt,  die  dem  Lichtbogen-Gleichstrom  entgegengesetzt 
gerichtet  war,  während  nn  der  negativen  Elektrode  eine  elektro- 
motorische Kraft  von  6 Volt  auftrat,  die  mit  dem  Gleichstrom 
gleich  gerichtet  war.  Die  reine  elektromotorische  Gegenkraft  be- 
trug demnach  11  Volt- 

W.  Duddel  glaubt  die  Ursache  der  elektromotorischen  Gegen- 
kräfte thermoelektrischen  Wirkungen  xuschreiben  zu  können.  U 


Berechnung  derStandfestigkeit  von  Schornsteinen. 

Der  preaf**i«che  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  und  der 
Minister  für  Handel  und  Gewerbe  halten  unterm  90.  April  1902 
einen  Kunderlara  betreffend  Bestimmungen  für  die  Be- 
rechnung der  .Standfestigkeit  von  Schornsteinen  an  die 
preußischen  Regierung»  Präsidenten,  den  Polizei-Präsidenten  von 
Berlin  und  die  Konigl.  Minietcrial-Bau  Kommission  ergehen  lassen, 
der  im  amtlichen  Teil  de*  Centralblatte»  der  Bauverwaltung  .1902, 
No.  49)  erschienen  ist  und  wie  folgt  lautet: 

Auf  Grund  der  über  die  Stärke  des  Winddruckes  in  neuerer 
Zeit  gemachten  Beobachtungen  und  der  Erfahrungen,  weiche  bin 
eichtlich  der  zulässigen  Beanspruchung  der  Baustoffe  und  de«  Ban 
gründe»  gesammelt  worden  sind,  bat  die  Akademie  de«  Bauwesens 
die  in  ihrem  Gutachten  vorn  13.  Juli  1889,  mitgeteilt  durch  Erlaß 
vom  25.  Juli  1889  (III.  13597  M.  d.  ö.  A.)1)  medergelegten  Grund 

1 Als  innfsgebender  Winddruck  — W — gegen  eine  zur  Wind- 
richtung senkrechte  el»ene  Fläche  solleti  bei  .Schornsteinen  in  der 
Kegel  125  kg  auf  1 qm  in  Kecbnnug  gestellt  werden.  Etwaiger 
Einfluß  der  Saugwirkung  auf  der  Leeseite  ist  in  diesem  Werte 
enthalten.  Der  durch  benachbarte  oder  umschließende  Gebäude 


gewährte  Schulz  des  Schornsteins  gegen  Winddruck  soll  in  der 
Regel  unberücksichtigt  bleiben.  Als  Angriffspunkt  des  gegen  eine 
Schorneteinsäuie  ausgeühten  Winddruckes  ist  der  Schwerpunkt  des 
lotrechten  Schnittes  dieser  Säule  ansuseben.  Bedeutet  F den 
Flächeninhalt  diesee  Schnittes,  bei  eckigen  Schornsteinen  recht- 
winklig xii  xwei  gegenüberliegenden  Flächen  gemessen,  so  ist  die 
Größe  des  Winddruckes  anzunehmen: 

bei  runden  Schornsteinen  zu  0,67  W F, 

• achteckigen  » > 0,71  W F, 

» rechteckigen  > »1  W F. 


Diese  Werte  de«  Winddrucket  gelten  auch  dann,  wenn  der 
Wind  Ober  Eck  weht.  Letztere  Windrichtung  ist  maßgebend  für 
die  Bestimmung  der  größten  Kantenpressung  bei  eckigen  Schorn- 
steinen. 

II.  Die  Druckspannungen  im  Manerwerk  sind  sowohl  für  den 
Winddruck  von  125  kg/qm  als  auch  für  einen  solchen  von  150  kg  qm 
zu  berechnen,  in  beiden  Fällen  unter  Vernachlässigung  der  Zug- 
spannungen. Die  Querschnitte  sind  außerdem  so  zu  bemessen, 
dafs  auf  der  Windseite  die  Fugen  sich  l»ei  dem  Winddrucke  von 
125  kg/qm  nicht  weiter  als  höchstens  bis  zur  SchwerpunkUarhse 
öffnen. 

Bei  der  Berechnung  der  8iaiuife«ligkeit  muß  das  Gewicht  des 
Schornsteine«  nach  dem  wirklichen  Einheitage wicht  des  zu  ver- 
wendenden Manerwerk«  ermittelt  werden. 


III.  Der  Unternehmer  der  baulichen  Ausführung  eine«  Schorn- 
steines hat  die  volle  Verantwortung  dafür  xu  Übernehmen,  dafs  die 
in  die  Berechnung  der  Standfestigkeit  eingesetzten  Gewichte  mit 
der  Wirklichkeit  Obereinstimmen,  sowie  dafür,  dafs  die  von  ihm 
verwendeten  Baustoffe  (Steine,  Mörtel  u.  s.  vr.)  bezüglich  ihrer  Güte 
und  Festigkeit  seinen  Angaben  entsprechen  und  technisch  richtig 
verwendet  werden.  Der  Aufsichtsbehörde  bleibt  es  überlassen, 
den  Nachweis  der  Richtigkeit  des  eingesetzten  Einheitsgewichtee 
und  der  übrigen  Angaben  zu  verlangen  oder  selbst  die  Richtigkeit 
zu  prüfen. 


IV.  Die  zulässige  Beanspruchung  der  Baustoffe  und  dos  Bau- 
grundes wird,  wie  folgt,  festgesetzt: 

Unter  der  VorauMetzung  kunstgerechter  und  sorgfältiger  Aus- 
führung sowie  ausreichender  Erhärtung  des  Mörtels  ist  als  Druck- 
beanspruchung zu  rechnen : 

a)  für  gewöhnliche»  Ziegel  manerwerk  in  Kaikmörtel  mit  dem 
Mischungsverhältnis  von  1 Raumlei!  Kalk  und  3 Rau  in - 
teilen  9«nd  bis  zu  7 kg  auf  1 qcm; 

b)  für  Mauerwerk  aus  Hartbrandsteinen  in  Kalk -Gement - 
Mörtel:  12  bis  15  kg  für  1 qcm. 

Unter  Hartbrandsteinen  sind  dabei  Ziegel  \ erstanden, 
die  eine  nachgewiesene  Druckfestigkeit  von  mindestens 
250  kg  auf  1 qcm  besitzen  und  uuter  Kalk  -Cement-Mortel 
wird  verstanden  eine  Mischung  von  1 Kauiuleil  Gement, 
2 Raumteilen  Kalk  und  6 bis  8 Raum  toi  len  Sand.  Wenn 
die  Verwendung  von  festeren  Steinen  und  eementreicheren 
Mörtels  nachgewieeen  wird,  können  auf  Grund  einwand- 
freier Festigkeitsprüfungen  an  ganzen  Mauerkörperu  auch 
höhere  Beanspruch uugeti  zugeiaasen  werden.  Dabei  ist 
aber  mindestens  mit  einer  10 fachen  Sicherheit  und  auf 
keinen  Fall  mit  mehr  als  23  kg  auf  1 qcm  bei  Annahme 
lies  Winddruck«  von  150  kg  auf  1 qm  sn  rechnen 

c)  Falls  für  die  Fundamente  Schütt-  oder  Stampfbeton  ver- 
wendet wird,  sind 

für  geschütteten  Beton  6 bi*  8 kg  I 
» gestampften  » 10  » 15  > j 

Druckt>eauMprurhung  zulässig. 

Schüttungsweisen,  bei  denen  der  vorausgesetzte  Zu- 
sammenhang der  ganzen  Fundamentplatte  nicht  sicher 
sieht,  sind  mit  Rücksicht  auf  die  entstehenden  Biegunge- 
spannungen unzulässig. 

d Guter  Baugrund  darf  l»i  Annahme  des  Winddrnckes  von 
125  bi»  150  kg  auf  1 qm  in  der  Regel  bi«  zu  3 kg,  in 
Ausnahmefällen  bis  zu  4 kg  auf  1 qcm  beansprucht  werden. 


auf  I qcm 


*)  Central  bl.  der  Bunverw.  1889,  8.  279. 

«ätze  für  die  Berechnung  der  Standfestigkeit  hoher  Bauwerke  unf 
geringer  Grundfläche  einer  erneuten  Prüfung  unterzogen  und  für 
die  Berechnung  der  Standfestigkeit  von  Schornsteinen  folgende  Be- 
stimmungen in  Vorachlag  gebracht: 


Ew  . . . ersuchen  wir,  diese  Grundsätze  durch  die  Amtsblätter 
zur  allgemeinen  Kenntnis  xu  bringen  und  die  nachgeordneten 
Staatebaubeamten  sowie  die  Polizeibehörden  Ihre»  Bezirks  «nzu- 
weisen,  bei  der  Prüfung  der  Gesuche  um  Genehmigung  hoher 
Schomsteinanlngen  nach  diesen  Grundsätzen  zu  verfahren. 
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Die  zur  Genehmigung  <lor  in  den  IC  and  21  der  Gewerbe- 
ordnung bezeichnet®»  Anlagen  berufenen  Behörden  sind  auf  die 
Heacbtnng  der  von  der  Akademie  de«  Bauwesen«  für  die  Berech- 
nung der  -Standfestigkeit  von  Schornsteinen  aufgestellten  Grund- 
sätze hin»  n weinen.  Soweit  dienen  die  Bestimmungen  der  Baupolizei 
Verordnungen  ober  die  Beauapruchung  der  Baumaterialien  und  der 
Mcdnstung  de«  Baugrundes  entgegenstehen,  sind  die  Bauordnungen 
xu  Andern. 


Litteratur. 

Da*  internatioaale  Gewindes/stem  auf  metrischer  Grundlage  S.  i. ') 

int,  wie  die  Schweizerische  Banseitung  (21.  Juni  1902,  S.  279)  be- 
richtet, durch  Verfügung  dea  französichrn  Marineministeriama  für 
alle  Neubauten  der  Marine  seit  Beginn  diese«  Jahres  eingefohrt 
worden ; auch  gröfeere  deutsche  bezw.  achweiaeriache  elektxotecli- 
niachc  Firmen  seien  bereit«  dafür  eingerichtet.  Neuerdings  wurde 
ca  von  den  Schweizerischen  Bundesbahnen  für  Befestigungsschrauben 
ihres  Otorbaumateriale«  vorgeschrieben. 

Untersuchungen  am  Gasmotor.  Von  Prof.  K.  Meyer,  Berlin 
Fortsetzung  der  früheren  Mitteilungen  dea  Verfassers  (vgl.  d«.  Jour- 
nals 1901,  fi.  867);  dieselbe  enthalt  eine  Zusammenatellung  der 
hauptsächlichsten  Verauchsergebnisse,  die  rheinische  Untersuchung 
der  Auspuffgase  auf  ihren  Gehalt  an  unverbrannten  G&steilen,  und 
die  Erörterung  <ler  Versuch» ergeh  niese.  (Zeitach.  d.  Ver.  d,  Inge- 
nieure 1902,  Nr.  26,  8.  946  bis  962,  Nr.  27,  8.  996  bis  1002  mit 
27  Fig. ; Forts,  folgt.) 

Kraftgaaaa lagen  uad  -Motoren  (Saugfenerator-GaBaalagen)  Vor- 
trag von  Th.  Heiges,  Mannheim.  Ein  kurzer  Ueberbtick  üt>er 
die  Geschichte  der  Kraftgasanlagen;  Erläuterung  der  Konstruktion 
und  Wirkungsweise  sowie  der  Vorzüge  des  Taylorschen  Snuggas- 
generatora;  Vergleich  mit  anderen  Kraftquellen  und  Rentabilitäts- 
berechnung (Verhandlungen  des  Ver.  s.  HefOrd.  d.  Gewerbfl.; 
Sitzungsbericht  vom  5.  Mai  1902,  8.  150— 166. 

Die  Mahler-Kroeker'eche  Kalorimeterbombe  und  das  Wannersche 
Pyrometer.  J.  Wolfmann,  Berlin,  bat  diese  Apparate  io  der 
Sitzung  dm  Verein«  zur  Beförderung  des  Oewerblleifse»  in  Berlin  am 

5.  Mai  da.  Ja.  vorgeführt,  beschrieben  und  ihr«  Anwendung  er- 
läutert (Verhandl.  d.  Ver,  z Bef  d Gewerbfl , Sitzungsbericht  vom 

6.  Mai  1909,  8.  143  bis  149  mit  1 Abb.) 

über  die  Thoriumbeatimmung  im  MonarlßaiwL  Von  E.  Benz, 
Zürich.  (Zeitach.  f.  ungewandt«  Chemie  1902,  Bd.  15,  S.  297  bis 
308;  ausführliches  Referat  im  Chen».  Centralhl.  1902,  I.  S.  1132 
bis  1133.) 

Mitteilungen  über  die  Chemie  der  seltenen  Erden  der  Yttrium- 

gruppe.  Von  L.  M.  Dennis  und  B.  Dal  es.  Verfasser  gebon  einen 
Überblick  (liier  die  gesamte  LiUentlur  der  seltenen  Knien  und  be- 
richten über  zahlreiche  eigene  Untersuchungen,  die  hauptsächlich 
die  Aufflndung  einer  rationellen  Trennungsmethode  zum  Ziele  hatten, 
deren  mehrere  diskutiert  werden-  (Journ.  of  the  American  Chemical 
8*iciety  1902,  Bd.  24,  8.  400  bis  435;  ein  Referat  findet  aieh  ln 
Chemical  Newa  1902,  Bd.  85,  8.  286  bia  286  and  im  Chemischen 
Centralblatt  1902,  1.  3.  1395  bia  1396.) 

Alte  und  neue  Reaktionen  des  Ozon«.  Von  C.  Arnold  und 
C.  M e n t z e I , Hannover  f Berichte  d.  deutschen  ehern.  Gesellschaft, 
1902,  Bd.  35,  8.  1324  bia  1390.) 

Darstellung  von  Sauerstoff  aus  Alkalisuperoxyden.  Von  H.  P. 

Jaubert.  Verfasser  benützt  das  Natrium-,  Natriumkalium-  und 
Kaliumanperoxyd,  die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  durch  Ein- 
wirkung von  Wasser  pro  kg  128,  224  besw.  260  1 .Sauerstoff  zu  ent 
wickeln  vermögen,  zur  Darstellung  von  reinem  Sauerstoff  Die 
Peroxyde  werden  von  der  Industrie  in  100  g schweren  Würfeln  ge- 
liefert. Daa  Natnmwnporoxyd  wird  zuvor  mit  der  theoretischen 
Menge  eine«  löalichen  Permanganates  oder  Hypochlorits  oder  mit 
einerSpur  eines  Nickel-  oder  Kupfersalzes  etc.  gemischt,  um  das  aich 
bei  der  Einwirkung  von  Wasser  bildende,  in  der  Killte  beständige 

*)  Vgl.  die  Broacliüre:  Internationalen  Gewindesyatem  auf 
metrischer  Grundlage ; aufgestellt  vom  internationalen  Kongreß  zur 
Vereinheitlichung  der  Gewlndesysteme  in  Zürich.  Zürich,  Meyer 
* Zeller,  1899.  Preis  20  Pf.,  (vgl.  da.  Journ.  1899,  S.  383  und  1898, 
S.  672.) 


Peroxydhydrat  su  zersetzen.  Das  aus  der  Natriumkaliumlegierung 
dargcetellte  Peroxyd  ist  Aufserst  hygroskopisch.  — Die  erwähnten 
Würfel  lassen  sich  lin  Kippschen  Apparat  verwenden.  (Oomptes 
rendus  1902,  Bd.  134,  S.  778  bis  779;  nach  Chen».  Oontnübl.  1902, 
I»  8.  1086 : 

Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung  italienischer  Erdöle. 

Von  L.  Baibiano,  Rom.  (Gazetu  chlmica  italiana  1902,  Bd.  32, 
S.  437  bis  447;  ein  kurze«  Referat  findet  sich  int  Chem.  Centralhl. 
1902,  II,  8.  402, } 

Filtration  von  Wasser  durch  Sand  und  Lehm.  Von  W.  Spring. 
Es  wurden  Versuche  mit  Band  angeatellt,  welcher  mit  .Salzsäure  von 
Eiaenhydmxyd  gereinigt,  dann  init  Wasser  ausgekocht  und  unter 
Wasser  in  Glasröhren  von  2 cm  lichter  Weite  gefüllt  wurde.  Die 
am  unteren,  bexw  hinteren  Ende  mit  dünner  Drahtgaze  und  event. 
einem  dünnen  Wattepfropfen  versehenen  Röhren  waren  hier  mit 
durchbohrten  Stöpseln  verschlossen,  und  das  in  dieselben  einge- 
1 gehobene  Abflufaröhrchen  mündete  in  einen  Behälter  mit  unter 
konstantem  Druck  stehendem  Wasser ; das  andere  Rohrende  dagegen 
I war  mit  einem  Zuhutangwröhirhen  versehen,  das  mit  einem  gleich- 
falls unter  konstantem  Druck  stehenden  Wa»»prl>eb  älter  verbunden 
' war.  Aufserbalb  der  Versuchszeit  wurden  die  Röhren  luftdicht 
verstopft  Sowohl  dio  Kohren  wie  die  zur  Aufnahme  des  durch- 
gefloaseneu  Waaaers  bestimmten  Behälter  wurden  neben  einaDdor 
gestellt  und  waren  somit  in  gleicher  Weise  der  übrigens  nahezu 
| konstanten  Temperatur  imsgesetzt.  Eine  unerläßliche  Bedingung 
für  das  Gelingen  der  Versuche  lat  die  gleichmäßige  Korngröße  des 
Bandes,  weicher  übrigens  nur  in  kleinen  Portionen  ln  die  Röhren 
I gebracht  werden  darf.  Die  wesentlichen  Ergebnisse  dieser  ver- 
1 schieden«  hydrologische  und  bodenkundliche  Streitfragen  streifenden 
Untersuchungen  Hind  die  folgenden : 1.  Die  Geschwindigkeit  dea 

, in  horizontaler  Richtung  in  einem  Sande  zirkulierenden  Wassers 
| steht  nicht  in  umgekehrtem  Verhältnis  zar  Dicke  des  Filters  und 
I in  geradem  zum  ausgeübteu  Druck.  In  dicken  Filtersänlon  läßt 
I die  l>ruckwirkung  mehr  and  mehr  nach,  und  die  Bewegung  de« 
| Wassers  beruht  lediglich  auf  der  Imbibition.  Die  Einwirkung  auch 
I eines  sehr  starken  Drucke«  hört  nach  kurzer  Erstreckung  auf,  und 
da»  Wasser  schreitet  alsdann  «o  weiter,  als  wenn  kein  Drack  aus- 
geübt würde,  demnach  pflanzt  aich  ein  auf  eine  Bandschicht  lokal 
ausgeübter  Druck  auf  keine  nennenswerte  Entfernung  fort.  — 
2.  Bei  der  Filtration  in  vertikaler  Richtung  werden  Übereinstim- 
' tuende  Resultate  nur  bei  gleicher  Korngröße  de»  Sunde«  erzielt; 
da  diese  Bedingung  in  der  Natur  kaum  erfüllt  wird,  laßt  «ich  für 
diese  Zirkulation  keine  allgemein  gültige  mathematische  Formel 
aufalellen.  Unter  dein  Einfluß  de«  «ich  in  vertikaler  Richtung  be- 
wegenden Wassers  geraten  die  feinen  Teile  de»  Sande»  nach  oben, 
so  daß  hier  der  Waaserdurcbgang  erschwert  und  gewiaaermaßen 
automatisch  ein  rationelles  Filter  gebildet  wird.  — 3.  Der  dem 
Durchgang  de»  Wasser»  durch  das  Filter  geleistete  Widerstand  läßt 
augenscheinlich  mit  der  Dicke  dea  letzteren  nach,  das  Poiaeuilleache 
Gesetz  Ist  nur  bei  einem  wenig  dicken  Filter  ziemlich  zutreffend. 
— 4.  Enthält  daa  das  Sandfllter  durchsickernde  Wasser  Luft,  so 
bleibt  dieselbe  an  bestimmten  Stellen  an  den  Sandkörnern  haften 
und  erschwert  in  hohem  Grade  daa  llinabsteigen  des  Wasser»  — 
5.  Der  Abfluß  aus  einem  vertikal  gestellten  Filter  nimmt  erst  dann 
der  Dicke  proportional  ab,  wenn  der  Drack  eine  beatimmte  Inten- 
sität erreicht  hat.  Ist  dieser  Druck  nur  schwach,  so  nimmt  die 
Fillratmeng«  mit  der  Filtcrdicke  zu,  weil  »ich  alsdann  das  Gewicht 
der  Wassersäule  in  hervorragendem  Grade  geltend  macht.  Daraus 
ist  der  Schluß  zu  ziehen,  daß  die  einem  Grundwasaerstrom  zuge- 
geführten  Sickcrwaseermcngcn  keineswegs  durch  die  Mächtigkeit 
der  zu  durchzickernden  Schicht  herabgedrückt  werden.  — 6.  Daa 
Volum  des  den  Sand  benetzenden  Wasser«  überwiegt  das  Volum 
der  zwischen  den  in  scheinbarem  Kontakt  stehenden  Körnern  be- 
findlichen Hnhlräume  um  so  mehr,  je  feiner  der  Band  ist.  Der 
. freie  Raum  zwischen  den  Sandkörnern  übt  demnach  einen  enormen 
Einfluß  auf  die  Beweglichkeit  des  mit  Wasser  imprägnierten  Sandea 
an»  (Schwimmsand).  — 7 Temperaturzunahme  bcMchlcunigt  die 
Tbfttigkeit  eine»  Filters  infolge  der  Verminderung  der  inneren  Rei- 
bung der  Filterflüssigkeit,  jedoch  tiedarf  e»  zur  Verdoppelung  der 
FUtratmeiige  einer  Temperaturerhöhung  um  nahezu  30*.  — 8.  Der 
Lößtehm  aus  der  Ileabaye  ist  noch  hei  einer  Mächtigkeit  von  8 m 
'and  wohl  noch  weiler)  für  Wasser  durchlässig.  Iß»  gleiche  gilt 
auch  vom  Thon,  solange  er  nicht  unter  Druck  steht,  also  »ich  un- 
gehindert der  Infiltration  entsprechend  amtlichen  kann.  — 10.  Ana 
alledem  geht  hervor,  daß  das  ilinabfließen  de«  Meteorwaaser»  durch 


Digitized  by  Google 


Journal  filr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  XLV.  Jalirg. 


Nr.  32. 

i.  ui»t  mos. 


500 

«len  Boden  nicht  regelmäßig  in  parallelen  schichten  staitfinden 
kann.  Das  Weiterfließen  in  die  Hefe  findet  wegen  der  in  ver- 
drängenden Bodenluft  nnr  in  beschränktem  Raume  statt,  da  Kanäle 
für  die  entweichende  Loft  bleiben  müssen.  liier  dringt  daa  Wasser 
nur  dann  oin,  wenn  die  Oberfläche  förmlich  berieselt  oder  von 
einer  ziemlich  hohen  Wasserschlcht.  bezw.  von  schmelzendem  Schneo 
bedeckl  wird.  Hat  sich  da«  Waiwer  einmal  Bahn  gebrochen,  so 
nimmt  «eine  Geschwindigkeit  mit  der  Hohe  der  Wassersäule  zu. 
Di  wird  sodann  auf  die  oberflächlichen  Schichten  eine  Saugwirknng 
anege  übt,  die  erat  dann  anfhOrt,  wenn  der  Zug  nach  unten  mit  der 
kapillaren  Durchtränkung  in  einer  Art  Gleichgewicht  ateht,  nnd  ao 
die  Bewegung  nach  unten  aufgehoben  wird.  (Annalee  de  la  SocicUf 
gcologique  de  Relgique  1902,  Bd  29,  Mtfmoires  1?  bis  4H;  nach 
Chem  Central  bl.  1902,  I,  X 1179  bia  11*0.) 

Die  Kanalisation  der  Stadt  Barnen  nach  dem  Trennverfahren.  Von 
Sladtbauinapektor  Ycaperinunn,  Mannheim.  Verfasser  bespricht 
die  Gesichtspunkte,  wel«*he  für  die  Einführung  de«  Trennverfahren« 
m&ßgel>end  sind,  epecielt  die  Verhältnisse  der  Stadt  Barmen,  und 
gibt  sodann  eine  ausführliche  Darstellung  der  Ausarbeitung  de« 
Projekt«  and  dessen  Ausführung  unter  Beigabe  eines  Ueheraichta- 
ptane«  und  zahlreicher  Abbildungen  von  Einzelheiten  der  Kanali- 
sation (Zeitschrift  f.  Bauwesen,  1902,  lieft  Vll  bis  LX,  8.  381 
bla  410,  mit  2 Figurentafeln  im  Atlas.) 

Die  Bewässerung  des  Nillandes.  Mit  der  Vollendung  der  Wasser- 
werke bei  Astman  und  Aesiut  wird  eine  reichliche,  regelmäßige  und 
von  der  Xilflut  unabhängig«  Bewässerung  Ägypten«  und  damit  auch 
die  Erzielung  einer  Winter-  nnd  Sommerernt«  ermöglicht.  Diese 
beiden  kolossalen  Stauanlagen  sollen  noch  im  Laufe  dieses  Jahre« 
vollendet  werden.  Der  Damm  in  Assuan  wird  eine  Hohe  von  106  m 
Über  dem  Niveau  der  See  erhalten  und  hierdurch  ein  Becken  von 
1066  Mi  1 1 cbm  Fuseungsraum  gebildet.  Die  Baukosten,  die  ursprüng- 
lich mH  M.  40  Mill.  für  die  Geesmtanlsge  angegeben  waren,  stellen 
Bich  nunmehr  für  da«  Reservoir  in  Assuan  allein  auf  M.  47640000, 
für  den  Damm  in  Aasiut  auf  M.  16180000  und  für  den  Kanal  und 
die  Schleusen  des  Ibrabimyekanalen  auf  M.  2 -HO 000,  also  zusammen 
auf  M.  66160000,  was  übrigens  wesentlich  mit  der  veränderten  Aus- 
führung der  Projekt«  zosanunenhängt.  (österr.  Wochenschr.  f.  d. 
öffentl.  Baudienst  1902,  Nr.  16,  8.  810.  Kbr — . 

Über  das  Chlornagnetlum  int  FlufswaMer.  Von  H.  Erdmann. 
Die  VeranlasMung  dieser  Veröffentlichung  ist  wohl  die  Broschüre 
Prof.  Kraut«  »Cum  grano  sali« I *)  Verf.  will  «eine  Wahrnehmungen 
über  das  Schicksal  de«  Chlormagneaium«  in  Plußtäufen  in  einige 
kurze  Thesen  zussmmenfassen,  auf  die  Gefahr  hin,  »dem  einen  oder 
dem  anderen  der  auf  diesem  Gebiete  versierten  Fachgeniwsen  etwa« 
längst  Bekannte«  und  anscheinend  SelbetverstAndlicheB  zu  Hagen«. 
Diese  Thesen  sind : 

1.  »Da«  Flufswaseer  reichert  sich  im  Gebiete  der  Kalisalzlager 
nicht  «eiten  mit  Chlormngnewium  an,  ohne  dafs  Industrie  Wässer 
hinein  gelangen.« 

2.  »Mit  steigendem  Chinrniagne«lnmgehalt  beobachtet  man 
nicht  selten  eine  Abnahme  de«  Gesainlrackittnnde«.«  Hierfür  giebt 
Verf.  einen  zahlenmäßigen  Beleg,  bei  dem  diese  Abnahme  minimal 
ist.  Bekanntlich  ist  bei  Gegenwart  von  Chlorumgnesium  die  an 
«ich  schon  ungenaue  Kackstandsbestimmung  im  Wasser  noch  un- 
sicherer. (Der  Ref.) 

3.  »Bei  steigendem  Fluß waeserstande  kann  eine  Steigerung 
der  Härte  eintreten,  wenn  durcli  das  Schwellwssser  schwere  -Salz- 
laugen aufgerührt  werden,  welche  in  Vertiefungen  des  Flußbettes 
ruhten«  And»  hier  findet  «ich  ein  analytischer  Beleg,  der  nicht 
gerade  beweisend  ist.  An  Bich  verdiente  die  Frage  Aufmerksam- 
keit, wegen  der  Fischerei;  denn,  wie  Verf.  richtig  bemerkt,  ist  ein 
plötzlicher  Wechsel  im  Salzgehalte  dea  Wassers  für  lebende 
Wesen  sehr  ecbAdlich.  Verf.  will  solche  Laugenanaamuilungen  für 
die  Magdeburger  Wasserkalamitftt  im  Winter  1892/98  mit  verant 
wörtlich  machen-  Er  übersieht  hierbei,  dafs  da«  wesentliche  übel 
nicht  der,  wegen  des  abnormen  Niederwalzen«  natürlich  gestiegene, 
Salzgehalt,  sondern  organische  (Zuckerfabrik* ■?'  Verunreinigung  war 
(nach  Kraut,  »Cum  grano  «alist«). 

4.  »Falls  keiue  neuen  ZuflüsHe  hinzukomuien,  nimmt  die  Harte 
chlormagnesiumreicher  Gewässer  stroinabwArts  ziemlich  schnell  ah.« 
Nach  einer  vom  Verf.  angestellten  Berechnung  soll  die  Saale  nach 
Aufnahme  der  «alxreichen  Wasser  de»  Manofeldischen  Schlüssel- 

«)  Vgl.  d«.  Journ.  1902,  Nr.  31,  8.  666. 


Stollens  auf  200  m Lauf  80*/«  der  zugeführten  Magnesia  fallen  Isswu 
Eine  genauere  Nachprüfung  dieser  Annahme,  insbesondere  oh  die» 
WaaBerpmben  genau  korrespondierend  und  die  Wasser  im  Quer- 
schnitt ihrer  Betten  gut  gemischt  sind,  konnte  hOciistens  dieeo 
These  rechtfertigen.  Verf.  zieht  dann  eine  Menge  von  Möglich- 
keiten heran,  welche  diese  »Selbstreinigung«  erklären  konnten  and 
welche  zum  Teil  sehr  wenig  zur  Sache  gehören.  Verf.  fand  durch 
Laboratoriumsversuche,  daß  Flußschlamm  fällend  auf  Magnesia- 
salze wirkt;  doch  waren  die  gemessenen  Reinigungseffekte  unbe- 
deutend (bis  22,6  % der  Magnesia  wurde  gefällt)  Es  liege  nahe, 
hier  an  eine,  allerdings  noch  nicht  näher  bekannte,  biologische 
Th  Öligkeit  zu  denken.  Für  eine  Selbstreinigung,  wie  eie  Verf.  oben 
annimint,  um  80*/*  der  Magnesia  auf  200  m des  Flußlaufs,  sprechen 
diese  Versuche  nicht.  Vom  Standpunkte  des  Chemiker«  aus  sind 
einige  Deduktionen  des  Verf.  auffallend,  wie  »vorübergehend  wird 
daa  Chlor  offenbar  häufig  an  Ammoniak  gebunden«.  Derartige  An- 
nahmen über  die  vermeintliche  Gruppierung  der  sauren  und  basischen 
Stoffe  einer  wässerigen  Losung  sind,  wie  schon  lange  bekannt,  gans 
willkürlich  und  unhaltbar.  Nur  wenige  Chemiker  werden  noch  solche 
Anschauungen  hegen.  (Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  1902, 
Heft  19,  Seit«  449  bis  466.)  A.  Bauer,  Rostock. 

Neue  Bücher. 

Berkitz,  Dr.  Paal.  Die  Wechselstromleitungen  in  ihren  An- 
ordnungen und  Berechnungen:  mit  Tabellen,  Figuren  und  Bei- 
spielen, 8°,  Dresden  1901,  Verlag  von  Gerhard  Kühlmattu,  Preis 
geheftet  M 1,80,  gebunden  M.  2,60.  Der  Verfasser  will  Ingenieuren, 
die  «ich  hauptsächlich  mit  der  Projektierung  und  Berechnung  von 
Wechsclsinmmelxen  beschäftigen,  ein  Kompendium  geben,  das 
Methoden  enthält,  die  einfach,  leicht  ausführbar  und  schnell  zum 
Ziele  führend  sind.  Das  dürfte  ihm  wohl  nicht  gelungen  sein.  Das 
Heft  ist,  abgeaehen  von  einigen  Tabellen,  33  Seiten  stark,  und  es 
gehört  eine  sehr  geschickte  Feiler  dazu,  wenn  man  auf  so  kleinem 
Umfange  auch  nur  da»  Wichtigste  aus  «lern  umfangreichen  Gebiete 
klar  machen  will.  Dabei  spricht  sich  der  Verfasser,  entgegen  der 
im  Vorwort  ausgesprochenen  Absicht,  recht  ausführlich  über  die 
Grundbegriffe  aus,  ohne  jedoch  hierbei  sehr  exakt  zu  sein , die  ftlr 
die  Kapacität  oberirdischer  Leitungen  gegebene  Formel  (S.  12)  z.  B. 
ist  bei  Leitungaberechnungen  nicht  anwendbar,  da  sie  die  Kapacität 
eines  Drahtes  gegen  Erde,  nicht  aber  gegen  den  anderen  Draht 
angibt,  außerdem  ist  vergessen  anzugeben,  auf  welche  Länge  sich 
di«  Angabe  lwxioht-  Die  Kapacität  der  Leitungen  wird  übrigen« 
später  gar  nicht  berücksichtigt.  Auch  von  der  Berechnung  von 
Leitungsnetzen,  die  der  Verfasser  im  Vorwort  zn  behandeln  ver- 
spricht, findet  man  in  dem  Bache  nichtA,  sondern  die  Betrachtungen 
beschränken  sich  auf  einfache  Leitungen.  — Die  Einteilung  und 
Behandlung  de«  Stoffes  ist  nicht  klar,  wie  es  das  schwierige  Thema 
ganz  besonder»  verlangt  hätte  In  dem  Abschnitt  »Elementare 
Betruchtungon«  sind  bereit«  Formeln  für  die  Querschnittaberecb- 
nung  aufgenommen , in  dem  Abschnitt  »Leitungen«  (S.  T)  folgen 
dagegen  höchst  elementare  Betrachtungen.  — Die  Prädsinn  des 
Ausdrucks  läßt  sehr  viel  zu  wünschen  übrig,  »o  daß  der  Verfasser 
oft  gar  nicht  zu  verstehen  ist.  tr, 

Bjerlisg,  P.  R-,  pjpes  and  Tobes;  their  Construction  and  Jolo- 
ting,  together  with  all  neceasary  Rule«,  Pormulae  and  Tahlea. 
Cr.  8°.,  260  t>.  with  191  Ulustr.  Loodott,  Whittaeker  3 sh.  6 d. 

Defayt,  L,  et  H.  Rittet,  Etüde  pratique  snr  le  different«  systiuiee 
dedairage  (gaz,  «c<5tyleno,  pi'-trolc,  alcohol,  clectriciUl).  In  16®., 
171  p.  Paris,  XäNOS  ot  Co.  Fr.  2,60. 

Oolezalek,  F.,  la  Theorie  de  raccumulateur  au  plomb.  Traduit 
de  lalleinsnd  par  Ch.  Liagre.  In-8*.,  Till,  179  p,  avec  fig.  Paris, 
B^ranger. 

Graetz,  L,  Compendium  der  Physik.  3.  Auf!  gr.  8*.,  IX,  479  8. 
m.  276  Fig.  Wien,  Douticko.  M.  8,00. 

Hempel,  W.,  Method»  of  Gas  Analysis.  Translated  from  the 
German  by  L M.  Dennies.  Cr  8*.,  510  p.  London,  Macmillan. 
10  ah. 

Keppel  er,  Girat,  Chemischer  Führer  durch  die  Industrie-  und 
GswerbeauiMütclIung  Düsseldorf  1902.  8*.,  46  8.  I-elpzig,  Hirtel. 
60  Pf. 

Krause,  Rud..  AiiIsksit  und  Regler  für  elektrische  Motoren  nnd 
Generatoren.  Theorie,  Konstruktion  und  Schaltung,  gr  H*.,  IV, 
92  8.  ui-  97  Fig.  Berlin,  Springer.  Geld.  M.  4,00. 
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Leit**,  H.,  Projektierung  städtischer  Klektricitätawerke  gr  8*., 
III,  161  6.  m.  Fig.  Leipzig,  Opetz.  Kart  M.  3, BO. 

Padour,  A«t,  Anleitung  «ur  einfachen  Untersuchung  des  Keewel- 
Bpeisewaeeers.  gr.  8®,  8 8.  Töplitz.  Becker.  M-  1,00. 

Zusamnsnaetiuiig  und  Heizwert«  österreichischer  Stein-  und 
Braunkohlen.  Kohlenproduktion  und  Wertverbäitnhwe  der  Kohlen 
Nordwestböhmens,  Österreichs  und  anderer  Lander.  (Sonderdr.) 
13  \ 16  8.  Teplita,  Böhmen.  M.  1,00. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Gatglühlloht- Artikel.  Die  Firma  Wo! ff  & Co.,  Gesellschaft  für 
Gasbeleuchtung,  Berlin  8W.,  Neoenburgerstrafae  24  versendet  ihre 
illustriert«  Preisliste  über  Gaekronen,  Ampeln,  Laternen  und  andere 
Gaaglühlichtartikel  Der  Katalog  zeigt  eine  reiche  Auswahl  von 
BeIeuchtungakOr|>ern  in  mannigfachen,  modernen  Formen  und  An- 
ordnungen, darunter  auch  invertierie  GasglQhlauipen  (Vsnuslampe.; 
Weiter  nmfafst  der  Katalog  Ersatzteile  ala  Cyllnder,  Reflektoren, 
Brenner,  Glocken  (Gaahirnen)  o.  ».  w.  in  schöner  Auswahl.  Die 
Firma  liefert  auch  Telephonapparate  für  Hausbe  trieb,  wie  eine  illu- 
strierte Beilage  zur  Preisliste  an  zeigt. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klaase  4.  Beleuchtung  (aufaer  elektrischer  Belencktang>. 

Nr.  12633H  vom  6.  Juli  1800.  Jean  Baptist«  Jnlhe  in  Saint» 
Mand4,  Seine.  Karbnrierlampe  für  gemischte  ÜQaaige  Brenn- 
stoffe mit  zwiaehen  0*  nnd  160 p 
liegenden  Siedepunkten.  Der  Brenn- 
stoff tritt  durch  das  Rohr  a tropfen- 
weise in  das  Zoführnngarohr  and 
wird  darch  Luft,  welche  in  Öff- 
nungen b einströml,  teilweise  ver- 
dunstet. Die  schwerflftehligen  An- 
teile Hieben  nach  der  Schale  c 
und  werden  hier  verdampft,  über- 
lanfende  Tröpfchen  verdampfen  ln 
der  vermittelet  dee  Kupfereubee  d 
beheizten  Schale  e.  . 

Nr.  126721  vom  20  November 
1800.  Aktiengesellschaft  für 
automatische  Zünd-  und 
Löachapparate  in  Zürich, 

Schweiz.  Vorrichtung  zum  selbst- 
thfttigen  Ansünden  und 
A ua  löschen  eines  Beleuchtungs- 
ap parate«  zu  bestimmten  Zeiten. 

Die  zum  Auslösen  des  Uhrwerk* 

bebafs  Löschen  bezw  Zünden  dee  Beleuchtungeupparete»  dienenden 
Anschläge  a der  Stellzeiger  b wirken  anf  die  Klinke  e eine*  Ans- 
lösuDgsarmes  d Die  Klinke  ist  innerhalb  gewisser  regelbarer  Gren- 
zen federnd  beweglich,  bo  dals  die  mit  der  Stundenach&e  des 


na  ore. 


Uhrwerke*  sieh  drehenden  Anschläge  beim  Treffen  der  Klinke 
diese  eine  kurze  Strecke  teer  mitnehmen,  bevor  sie  dm»  Anheben 
des  Aualösungsarmes  bewirken.  Nach  Verlassen  des  Anschlages 
geht  die  Klinke  um  die  mitgenommene  leere  Strecke  zurück,  damit 
tM  hinter  den  sich  langsam  drehenden  Anschlag  und  nicht  auf 
denselben  xurückfällt. 


n»,  5io. 


Fie.  ML 


M. 


Ktg.  Mit 


Nr.  126461  vom  3 Febr.  1801.  R.  E.  Walther  in  Werdau  i/8. 
GlQhiichtlampe  für  flüssige  Brennstoffe.  — Die  Hitze  der  bei  o 
brennenden  Flamme  wird  durch  den  Stift  b 
au*  gut  wärmeleitendem  Metall  nach  der 
Öberiiitserkammer  c geführt,  um  den  Brenn- 
stoffdampf  zu  trocknen,  der  im  Vergaser  d 
ebenfalls  durch  die  Wärme  dee  Stiftes  er- 
zeugt worden  i*t  Durch  e wird  der  flüssige 
Brennstoff  zugeleitet.  / ist  ein  aas  e nb- 
gezweigtes  Rohr,  welche« 
aus  Lochern  auf  seiner 
Oberweite  den  Brenn- 
dampf  onüäfst.  g ist 
ein  Wickel  aus  Draht- 
sieb. 

Nr.  126833  vom  23.  De- 
zember 1899.  W.  Rieh. 

Clav  in  Keareley,  Eng- 
land. Gaegtflbllcbt- 
brenner  mit  federnd 
anf  dem  Mischrohr  gelagertem  Brennerkopf.  — 

Der  Brennerkopf  S ist  gegen  daa  Mischrohr  D 
durch  einen  das  letztere  umscblieTsenden  in 
einer  Kammer  G de«  Brennerkopfes  löse  ge- 
lagerten Metallring  F mit  abgerun- 
deter  innerer  Kante  abgediebtet. 

Nr.  126834  vom  SO.  Dezember  1900.  F.  Krieger 
in  Berlin  und  A.  Glinicke  in  Charlottenburg.  Düae 
mit  einstellbarem  AuMtrÖmungsepalt  für  Bunsenbrenner. 
— Die  Düse  wird  aus  einer  zwei  oder 
mehrteilig  anfgeschnilt«nen  Hülse  a und 
entsprechend  geteilter  Kopf  platte  gebildet, 
deren  Teile  durch  eine  verstellbare  Klemm- 
muffe  6 mehr  oder  weniger  zusammengedrückt  wer- 
den können. 

Nr  127  270  vom  2.  Februar  1901.  A Berg- 
Weimar.  Vorrichtung  zum  Regeln  der 
~rrr-"'  Loftzuführung 

-.  an  Bunüenbrso- 

yv.Tfj  norm  — Der  die 

V - IlffÜUriHlll*  mit 

dem  Gashnlin  f verbindende  Arm  h ans 
Draht  ist  mittel»  einer  Öse  g an  den  die 
Einstellungen  de»  Hahne«  begrenzenden, 
winklig  abgebogenen  Anschlagzapfen  » des 
HahnkUkens  f angelenkt. 

Nr.  126  249  vom  8.  September  1900. 
Fred  de  Mare  in  Brüssel.  Vorrichtung 
tum  Erzeugen  farbiger 
Licbteffekte  in  fallenden 
Wasserstrahlen.  — Ein  aus 
durchsichtigem , buntfarbig 
gestreiftem  oder  gemustertem 
Btoffe  hergeetellte«  endloses 
Band  a wird  ober  1-eitwalzen 
in  zwei  hintereinander  be- 
findlichen Legen,  die  sich  in 
entgegengesetzter  Richtung 
oder  mit  verschiedener  Ge- 
schwindigkeit bewegen,  vor 
den  Lichtquellen  d vorüber 
geführt 

Nr.  126  996  vom  26.  Mai  1901.  H.  R.  Müller  in  Weimar. 
Luftpampe  zum  Reinigen  von  Gasbrennern.  — Die  Düse  b der 
beliebig  konstruierten  Luftpumpe  ist  mit  Innen-  and  An  feen  ge  winde 
verweben,  um  Gasbrenner  e mit  Innen-  oder  Aufsengewinde  behufs 
Reinigung  mit  der  Pump«  verschrauben  zu  können. 


Fig-  ftlS. 


/>  ^ 


Nr.  12U212  vom  1.  Mai  1900.  Emil  Phillipson,  H.  Mozart 
Baker  jun.  and  Witliam  B.  8a bol  in  Brooklyn.  Verteilung* 
Vorrichtung  für  den  Heit-  und  Betriebsbrennstoff  bei 
Kohlenwasserstoffbrennern.  — a ist  der  Behälter  für 
den  Brennstoff  zum  Anheiznn  des  Brenners,  b der  Behälter  für 
den  Betriebsbrenn»toff.  In  letzterem  wird  durch  bekannte  Mittel 
eine  gewisse  Luftpressung  aufrecht  erhalten.  Nicht  gezeichnet 


Digitized  by  Google 


592 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


Nr.  32. 

*.  4 >.*«•»  ISOS- 


ist  eine  Vorrichtung,  mittel»  welcher  durch  Drehung  eine» 
Handrades  zunächst  ein  Ventil  geöffnet  und  geschlowicn  wird, 
welche»  eine  den  Luftraum  von  6 mit  c verbindende  l-eitung  d 
öffnet  und  wieder  schliefst.  Die  bei  dieser  vorübergehenden  Öff- 
nung nach  d gelangte  Prefsluft  prefst  die  Membran  e abwärts  und 
schliefst  das  Ventil  /.  Die  Prefsluft  dringt  darauf  durch  eine  feine 
Durchlochung  von  t in  die  liohrschlinge  g und  drückt  uu»  dieser 


durch  k nach  der  Anheizw-hale  den  Anhcixbrennstoff , welcher 
von  a ans  durch  hydrostatischen  Druck  in  die  Schlinge  eingetreten 
ist,  bevor  / geschlossen  wurde.  Bei  weiterem  Drehen  des  erwähnten 
Handrade»  wird  in  der  zugehörigen  Vorrichtung  ein  elektrischer 
Kontakt  geschlossen  und  in  der  Anheiiachale  des  Brenner»  ein  die 
Füllung  entsendender  Funke  erzeugt.  Bei  weiterem  I>rchen  de» 
Handrades  wird  ein  «weites  Ventil  in  der  au»  b 
zum  Brenner  führenden  Betriebsbrcnnstoffleitung 
geöffnet.  Um  die  Lampe  zu  leuchen,  schraubt 
man  das  Handrad  um  deu  Betrag  der  letzten  J 
Teildrehung  zurück  und  sperrt  dadurch  die  Be- 
triebsbrcnnstofricitung  Die  beiden  anderen  Teil 
drebungen  de»  Handrades,  entgegengesetzt  wie  ! 
eingangs  beschrieben,  bringen  die  Oesamlventil-  | 
Vorrichtung  wieder  in  den  Anfanguustand. 
Wenn  mehrere  Brenner  gespeist  werden  sollen,  | 
wird  die  BetriehsbrennBtofFleitung  hinter  dem 
Ventil  verzweigt  und  mehrere  Rohnschlingen 
von  c abgeleitet. 

Nr.  126213  vom  14.  Jnni  1900.  Washing- 
ton - Lieh  tgeael  I scha  ft  m.  b.  H.  in  Elber- 
feld. Petrolenm-Hlanbrenner  zum  Ab 
brennen  von  Glühkörpern.  ~ & i»t  der  Ver- 
dampfer, c die  Düse,  k sind  I.uft Zuführungen, 
d,  e,  f konzentrische  Rohre,  zwischen  denen  die  j 
ans  c anstretenden  Brennstoffdümpfe  mit  der 
durch  k zustrOmendeu  Luft  auf-,  ab-  und  wieder 
aufwärts  zum  Brenner  g geführt  worden.  Ein 
Teil  des  DampfluftgoniUche»  wird  in  eine  Sam- 
melkamuier  h am  Miucbrohrfufä  »(»geleitet  und 
zur  Speisung  von  Heizffammen  benutzt,  welche 
«wischen  dem  Verdampfer  b nnd  einem  den- 
selben umgebenden  Schirm  t brennen.  Die  Er- 
findung besteht  darin,  dafs  der  Schirm  i zweck»  , 
Wanneaufspeichernng  au»  einem  ausgebohrten 
Metallstück  von  grofser  Masse  hergestellt  und  zwecks  Wärmoleitung 
nach  der  Bammelkammer  k und  dem  Misch  rohr  de/  in  Wirme 
leitendem  Zusammenhang  mit  dieeen  Brennerteilen  steht. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

Nr.  127  249  vom  2$.  Oktober  1899.  Friedrich  8chmitt  und 
Karl  Schmitt  in  Mannheim.  Druckausgleichrohr  im 
Wasserbehälter  von  Acetylenentwicklern.  — Dieser  Entwickler  j 
arbeitet  mit  einem  Verdrängung»  Gaasammler.  Das  die  beiden  1 
Wasserbehälter  diese»  Sammler»  miteinander  verbindende  Rohr 
ist  hier  mit  Widerstunden,  s.  H.  inneren  Btegen,  verseilen  oder 
als  Kegel  geformt-.  Dem  durch  diese»  Kohr  bei  steigendem  Gas- 
drucke  hiudurchgebenden  Wasser  wird  auf  die  Weise  ein  Wider- 
stand entgegengesetzt.  Infolgedessen  werden  von  aufsen  oder 
innen  kommende  Störungen  de»  Wasserspiegels  ausgeglichen,  die 
Acetylen  flau»  tue  brennt  ruhig  und  gleichmäfsig. 


n*  an 


Persönliches. 

(Pbcr  VorkoinmulKse  |>«rtfiQtl<-her  Art  beri etilen  wir  sn  <lt«»»r  Btelte  und 
bitten  unsere  Leeer  um  MlUeiluntea.) 

K.  Schmitt  f,  Pirmasens.  Am  29.  Juli  atarb  nach  längerer 
Krankheit  im  63.  Lebensjahre  Herr  Knrl  Schmitt,  Direktor  de» 
städtischen  Gaswerk»  in  Pirmasens.  Der  Verstorbene  bat  lange 
Jahre  mit  Erfolg  das  genannte  Werk  geleitet  und  mit  regem  Inter 
esse  an  der  Entwickelung  seine»  Faches  teilgenommen;  er  war  ein 
eifriger  Besucher  der  Versammlungen  unseres  Hauptvereins  and 
insbesondere  des  MiUelrheinischen  Zweigvereins.  Zahlreiche  Freunde 
werde»  sein  Hinscbeiden  mit  Bedauern  vernehmen  und  ihm  ein 
freundliche«  Angedenken  bewahren. 

H.  Mairich  f,  Gotha.  Ain  21.  Juli  ist  Herr  Ingenicnr  Ungo 
Mairie h.  Leiter  der  städtischen  Betiiebsverwaitung  für  Warter- 
leitnng  und  Kanalisation,  mit  »einem  Automobil,  das  er  zu  geachäft 
lidien  Fahrten  benutzte,  tödlich  verunglückt  Hugo  Mairich  wurde 
aut  12.  Juli  1888  in  Weifsenftde  geboren  und  wurde  im  April  1882 
al»  Bauaufaeher  und  Techulker  auf  dem  »ULdUHcben  Bureau  für 
Kanalisierung  und  Xeupflasternng  in  Gotha  angestellt.  Infolge 
seiner  Tüchtigkeit  nnd  Zuverlftsaigkeit  rückte  er  schon  am  13.  Jnii 
1887  zum  Vorsteher  dieses  Bureaus  anf  und  mit  dem  Übergang  des 
Wasserwerks  aus  den  HAnden  der  Aktiengesellschaft  für  Wasser- 
versorgung in  den  Besitz  der  Stadt  am  1.  Januar  1889  wurde  er 
von  der  städtischen  Verwaltung  als  selbständiger  I^eiter  der  Ab- 
teilung für  Wasserleitung  and  Entwässerung  angestellt.  Die  Ver- 
vollständigung der  Kanalisation,  die  Wasserkünste  am  Schlofsberg 
and  die  Ausarbeitung  des  Projekts  snr  Errichtung  eine«  Stauweiher» 
im  Mittelwasser  nnd  ApfelstAdtgrunde  bei  Dietharz  «weck»  aus- 
reichender Wasserversorgung  der  .Stadt  Gotha  zu  gesundheitlichen 
und  industriellen  Zwecken  »ind  »ein  Werk.  Im  Begriffe,  die  Ober- 
leitung der  Herstellungsarbeiten  dieser  grofsen  Anlage  zu  über 
nehmen,  hat  ihn  ein  plötzlicher  Tod  ereilt.  Die  TbAligkeit  Mairieh* 
reicht  weit  über  »eine  engere  Heimat  hinaus.  Eine  grofae  Zahl  von 
Stidten  sachte  »einen  technischen  Rat  nnd  Bestand  and  neben 
den  Pflichten  seines  städtischen  Amte»  war  er  mit  Genehmigung 
der  Stadtvertretnng  auch  für  andere  Kommunen  ul»  Civilingenieur 
thätig.  Bei  der  obersten  pro  n frischen  LundeskulturbebOrde  galt 
Mairich  al»  hochaugesehener  Sach  verständiger  für  gesundheits- 
technische Anlagen.  Alle  die  dem  Heimgegangenen  geschäftlich 
wie  persönlich  nahe  gestanden,  werden  mit  uns  da»  tragische  Ge- 
schick dieses  tüchtigen  Mannes  betrauern. 


.Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen 

Berlin.  (Entscheid  de«  Oberverwal  tungsgeriebta) 
Über  das  Recht  der  Polizei  znr  Sehliefeung  von  Privntlirnnnen  hatte 
vor  einiger  Zeit  das  Preufsische  Oberverwaltuogsgericht  au  ent 
scheiden.  Einem  Grundbesitzer  war  durch  Verfügung  des  Hezirk»- 
ausschusse»  nufgogeben  worden,  seinen  Brunnen  wegen  Gesund- 
heilftgcfAbrlichkeit  de»  Wasser»  zu  schlicfren  Hiergegen  legte  der 
Betroffene  Berufung  ein,  mit  dem  Kiowund.  ein  von  ihm  beanf 
tragter  t'hemiker  habe  da»  Wasser  wiederholt  untersucht  nnd  keine 
gesundheitsschädlichen  Stoffe  darin  gefunden  Die  Untersuchung 
des  Stadtphynikua,  welche  die  erwähnte  Verfügung  zur  Folge  gehabt 
habe,  sei  nnr  einmal  erfolgt,  und* die  Verunreinigung,  die  sich  dabei 
gezeigt  habe,  sei  «ine  zufällige,  vorülicrgehende  gewesen.  DaTs  der 
Gonufs  des  Wassert  keine  Gefahren  mit  sich  bringe,  gehe  acu 
besten  daran»  hervor,  dafs  sein  86  Jahre  aller  Vater,  der  das  Wasser 
immer  trinke,  noch  niettuü»  krank  gewesen  sei.  übrigen»  werde 
daa  Grundstück  nur  von  seinem  Vater  und  von  ihm  e«lb«t  be- 
wohnt, ein  anderer  habe  keinen  Zutritt  und  sei  auch  nicht  in  der 
Lage,  zu  dem  Brunnen  zu  gelangen.  Trotz  aller  dieser  Einwande 
hat  daa  Oberverwaltuugagericbt  lediglich  die  erste  Entscheidung  b« 
»tätigt.  Die  GcsnndheiUgefähriichkeil  des  Wussers  sei  festgcstellt 
nicht  blof»  durch  die  Untersuchung  des  Stadlphysikus,  sondern  aocl» 
durch  die  Analyse  de»  städtischen  Unlerwichungsamtes,  wonach 
da«  Wasser  wegen  zu  hohen  Gehalts  an  aalzaauren,  Schwefelsäuren 
oder  »alpet«r*auren  .Salzen,  sowie  besonders  an  oxydierbaren  Sub- 
stanzen zu  beanstanden  ist;  das  abweichende  Gutachten  de«  er- 
wähnten Chemikers  dürfe  nicht  in  Betracht  kommen,  denn  du* 
Wasser  könne  ungeachtet  seiner  Klarheit.  Färb-  und  Gorocblorig 
keit  gesuudheitsMcbädlicb  »ein,  auch  wenn  cs  bisher  angeblich  «iä° 
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Krankheit  noch  nicht  verursacht  hat.  Tn>t*  der  gegenteiligen  Er 
klttrongen  de«  Klägers  glaubte  der  Gerichtahof  mit  der  Möglichkeit 
«.loa  Betretens  des  Grundstöcken  durch  Dritte  rechnen  zu  müssen, 
weil  es  nicht  denkbar  sei,  daß  dieses  niemals  von  fremden  Per- 
Monen  betreten  worden  sollte.  Weshalb  aber,  diese,  wenn  sie  das 
OrundstQck  betreten,  nicht  tu  dem  Brunnen  sollten  gelangen  können, 
hat  der  Kläger  anzugehen  unterlassen  und  ist  auch  nicht  einzu- 
sehen.  Wenn  nun  auch  keine  unmittelbare  Gefahr  vorliegt,  hat 
die  Polizei  doch  ein  Recht,  Vorkehrungen  zum  Schutze  gegen  die 
Gefahr  zu  verlangen,  die  in  dem  Vorhandensein  des  Brunnens  liegt. 
Zu  diesem  Zwecke  darf  sie  so  weit  gehen,  die  gänzliche  Schliefsung 
de«  Brunnens  anzuordnen,  wodurch  auch  dem  Eigentümer  die  Be- 
nutzung desaelltcn  unmöglich  gemacht  wird.  Es  hängt  vom  pflicht- 
mttlsigen  Ermessen  «1er  Polizeibehörde  ab,  ob  die  gänzliche 
Schließung  dos  Brunnens,  oder  oh  ein«  milder®  Maßregel  — wie 
die  Anbringung  einer  Warnung  — auandcht.  — Demgemäß  mußt« 
die  Klage  des  Grundbesitzers  abgewiesen  werden.1}  C. 

Buchholz.  (Ankauf  des  Gaswerks.)  Die  »tädt  Kollegien 
hüben  nach  langen  Verhandlungen  beschlossen,  die  der  Neuen 
Gas-Aktiengesellschaft  za  Berlin  gehörige  Gasanstalt  anzukaufen 
und  sofort  zu  dbernobmen. 

Craiova.  (Wasserversorgung.)  Dia  Stadt  vergibt  um 
12.  August  die  Konzession  zum  Bau  einer  Wastterventorgungsanlage ; 
als  Grundlage  dient  das  nach  lokalen  Studien  ausgearbeitet«  Projekt 
des  Herrn  Baurat  W.  II.  Lindley  in  Frankfurt  a/M. 

Enden.  (Gaswerk.)  Dem  Verwaltungsbericht  für  das  Ge- 
schäftsjahr 1900/01  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Gesamt  Produk- 

tion betrug  607052  cbm  Ga«  (4-  28,08 •/*)  Der  Gaskonsum  verteilt 
sich  wie  folgt : 256748  cbm  Leuchtgas  an  Privat«  h 18  Pf.  = 36,80  */*, 
5150  cbm  Leuchtgas  an  das  Kaiserliche  Post-  und  Telegraphenamt 
a 18  Pf.  = 0,77®/«,  24161  cbm  an  die  Königliche  Eisenbahn verwal-  i 
tung  ä 15  Pf.  =•  3,62°/u,  12912  cbm  Leucht-  and  Kochgas  ä 15  Pf. 
=a  1,94  •/*,  6926  cbm  Heiz-  und  Kochgas  ä 12  Pf.  = 1,04  •/*, 
14358  ebtn  Motorengas  a 12  Pf.  = 2,16®/0,  42654  cbm  Motorengas 
an  das  Kaiserliche  T«dcgrn|>h®nnnU  iv  10 Pf.  m 6.40'  ,,  27  1%  cbm 
Motorengas  » 10  Pf.  =-  4,08®/*,  127081  chm  Kochgas  k 10  Pf.  <= 
19,08®/*,  90911  cbm  für  Strafsenbeleuchtting  a 18  Pf.  = 13,66®/*, 
22193  cbm  für  Selbstverbrauch  = 3,33*/*,  47315  cbm  für  Gasverlust 
= 7,14*/*,  zusammen  077  605  cbm  (M  91  313,90}  — 100“/*.  Der  durch- 
schnittliche Gaspreie  pro  cbm  für  den  Gesamt  verbrauch  ist  18,4  II 

Der  Kohlen  verbrauch  betrug  2221975  kg  im  Betrage  von 
M.  32793,40.  Die  Gasauslieutc  aus  100  kg  Kohlen  betrug  30,02  cbm 
(27,24  cbm).  Der  Gaahehälterraum,  welcher  zur  Verfügung  steht, 
beträgt  3966  cbm.  Die  neue  Stationsgasuhr  läßt  innerhalb  24  Stun- 
den 4500  cbm  Gas  durch  nnd  reicht  aus  für  eine  Produktion 
von  1642500  cbm.  Wo  Cokeproduktion  betrug  1333185  kg  = 
60%  des  Kohlenkonsum»,  während  403550  kg  zur  Unterfeuerung 
nötig  waren  = 30,27 •/„  der  Cokeproduktion.  An  Coke  wurde  ver- 
kauft 876417 V«  kg  fflr  M.  S8 488*88»  Der  Durchschnittspreis  der 
Coke  belief  sich  auf  M.  2,6H  pro  100  kg.  An  Teer  wurden  erzeugt 
116228  kg  und  wnrden  erzielt  M.  3,60  betw  M.  2,60  pro  100  kg. 

Die  Einnahmen  betrugen  M.  129666,85»,  die  Ausgaben  Mark 
108797,27.  Der  Reingewinn  betrug  somit  M.  20759,62.  Für  Er- 
weiterungen und  Neuanschaffungen  wurden  außerdem  ausgegeben 
M.  41  730,61. 

Am  1.  April  1901  betrug  die  Zahl  der  Gasuhren  958,  (170  na»»® 
von  früher  und  788  trockene)  mit  661  Abonnenten , 6200  Gas- 
flammen , 336  Kochapparaten , 70  Heizapparaten , I Kaffeerttster, 

1 Emaillierapparat,  23  Badeöfen,  20  Motoren  mit  2 bis  25  PS.  Ea 
sind  seit  der  Übernahme  «les  Gaswerks  in  städtische  Verwaltung 
706  Gasmesser  and  408  Abonnenten  mehr  zu  verzeichnen.  Für 
öffentliche  Straßenbeleuchtung  waren  am  1.  April  1901  vorhanden 
364  Laternen,  sämtlich  mit  Gasglilhlicht  versehen  (-}-  2,61®/*).  Der 
«ländliche  Verbrauch  einer  Laterne  wurde  mit  120  1 Ga*  angenom- 
men nach  einer  Probe,  die  bei  Tage  bei  50  bia  60  mm  Druck  in 
dem  Betrieb  gemacht  wurden  ist.  Der  durchschnittliche  Abstand 
der  Laternen  im  Innern  der  Stadl  beträgt  30  m,  in  den  entlegenen 
Straßen  40  m.  Die  ganze  lAnge  de»  Rohrnetzes  war  am  1.  April 
1900  mit  Zuleitungen  20063  m.  Neue  Köhren  wurden  1900/01  ge- 
legt  2666,30  in. 

Erkelenz.  (Wa  sserturm.)  ln  der  Stadtvemrdnetenaltsung 
wurde  der  Ban  des  WasBertunnes  au  die  Firmen  Klinten,  Mülfort 

')  Eine  ähnliche  Entscheidung  «les  Oberverwaltungsgerichts- 
hofes  wurde  ln  da.  Journ.  1900,  S.  402  veröffentlicht. 


und  Meiaaen,  Erkelenz  vergeben,  die  das  Unternehmen  gemein- 
schaftlich ausführen. 

Frankfurt  a.  8.  (Wasserversorgung.)  Die  Trink-  und 
die  Flnfswasservereorgung  Frankfurts  soll  ln  diesem  Jahre  plan- 
mäßig weiter  aasgestaltet  werden.  Zunächst  Rind  über  M.  600000 
allein  für  Projektierung  und  Ausführung  extraordinärer  Wneser- 
leitungshauten,  Vorarbeiten  zur  Erweiterung  der  Wasserieitungs- 
anlagen,  Quellen-Ankäufe,  Grunderwerb  und  dergl.,  veranschlagt. 
Weiter  wurden  für  die  Grundwasserleitung  de»  8tadtwaldes  Vor- 
arbeiten in  einer  Enteisenungsanlago  in  AttHeicht  genommen.  Ein 
□enes  Wasserwerk  ist  bei  Praunheim  mit  einer  Leistungsfähigkeit 
von  ca.  60000  Kubikmeter  pro  Tag  ausschließlich  zur  Wasserver- 
sorgung Frankfurts  vorgesehen,  wofür  noch  1 Million  Mark  beson- 
der» gefordert  werden.  Außerdem  muß  mit  einem  Kostenaufwanüe 
von  M.  670000  eine  Druckleitung  vom  Pruunbcimer  Pumpwerk  bis 
nach  dem  Hochbehälter  an  der  Friedberger  Landstraße  hergestellt 
werden.  Nach  diesem  Verteilnngsbebilter  sollen  die  in  Prnnnheim 
geförderten  Wassermengon  übergeleitet  werden,  um  hier  das  kalk- 
haltige Praonheimer  Wasser  mit  dem  kalkarmen  Gebirgswaseer  im 
Interesse  der  Konsumenten  rationell  zu  mischen.  In  mehreren 
Straßen  soll  die  Quellwasserleitung  erweitert  werden.  Für  den  wei- 
teren Ausbau,  namentlich  für  die  systematische  Ergänzung  der 
Flußwaaser -Verteil  ungwüträoge  in  den  asphaltierten  Straßen,  sind 
M.  150000  vorgesehen.  Insbesondere  soll  zur  Entlastung  der  Trink- 
wasserversorgung noch  im  laufenden  Jahr«  die  Flnßwasaerleitung 
in  eine  größere  Anzahl  Straßen  eingeführt  werden.  Außerdem 
will  die  Stadt  einen  großen  Flußwaseer-Transportstrang  mit  einem 
Kostenaufwand®  von  M.  98  000  verlegen.  Endlich  sind  noch  Mark 
26300  städtische  Gelder  flüssig  zu  machen,  um  neun  weitere  Schulen 
an  die  Flußwasserleitung  anschließen  zu  können. 

Fraulautern.  (Gemeindegaswerk.)  Dem  Bericht  für  dos 
Betriebejahr  1901  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Gasahgalie  betrug 
122000  cbm  gegen  93016  cbm  im  Vorjahr,  wobei  zu  beachten  ist, 
daß  da»  vorjährige  Resultat  das  von  14  Monaten  (9.  Septbr.  1899 
bis  31.  Dezbr.  1900)  war;  mithin  Mehrabgabe  28984  cbm.  Die  Ge- 
ssintahguliä  pro  1901  verteilt  sich  wie  folgt:  Leuchtgas  43980  cbm 
(43311  cbm),  Koch-,  lleiz-  and  Kraftga»  56013  cbm  (28053  cbm). 
Straßenbeleuchtung  17 134  chm  (16124  cbm),  Seihst  verbrauch  1686  cbm 
1258  cbm),  Verlust  3188  cbm  (4270  cbm). 

Zur  Gaserzeugung  wurden  442  H80  kg  Kohlen  verbraucht,  mit- 
hin pro  100  kg  Kohlen  27,5  cbin  Gas  gewonnen  (27,7  cbm).  Coke 
wurden  254345  kg  erzeugt.  Hiervon  worden  verbraucht  zur  Unter- 
feuerung 145236  kg,  zur  Heixnng  8438  kg,  verkauft  wurden  87  845  kg. 
An  Teer  wurden  ca.  24000  kg  erzeugt  und  hiervon  17127  kg  vor- 
kauft. Das  gewonnene  Ainmoniakwasscr  wurde  unentgeltlich  zur 
Düngung  abgegeben. 

Die  Zahl  der  Straßenlaternen  tictrug  72  mit  72  Flammen  (-f-  2), 
der  I^uchtgiiMansctdüsse  1 14  mit  1229  Flammen(-j- 13 mit56  Flammen), 
der  KnchgasunsrhlÜKse  87  mit  306  Flammen  (-{-  18  mit  72  Flammen), 
der  Badeöfen  and  Heizgasanschlttsse  20  mit  126  Flammen  (-f-  9 
mit  79  Flammen),  der  Gasmotoren  8 mit  38  PS  280  Gusmemer- 
meftserflammen  (-J-  1 Motor  mit  15  PS). 

Die  Einnahme  betrug  M.  21646,04  (M.  17872,83).  Die  Aus- 
gabe betrug  M.  21 194,65;  cs  verbleibt  somit  ein  Belriebaüberachuß 
von  M-  459,39. 

Di®  Gaaahgabe  für  1901  zeigt,  daß  der  Leuehtgaskonsuin  gegen 
das  Vorjahr  nicht  gestiegen  ist,  denn  die  Vennehrung  der  Leucht- 
gasanschlüsse  hat  nur  hingereicht,  den  durch  den  Minderverbrauch 
der  Blechwarenfabrik  (4000  cbm),  den  9 Uhr-Ladenschluß  und  den 
schlechten  Geschäftsgang  entstandenen  Ausfall  zu  docken.  Dagegen 
hat  die  Abgabe  von  Koch-,  Heiz-  nnd  Kraftga«  sich  gegen  das  Vor- 
jahr verdoppelt,  wiu»  vorzugsweise  «1er  vermehrten  Abgabe  von 
Kraftga»  zuzuschreiben  ist.  Überhaupt  wird  das  Gaswerk  sich  be- 
sonders in  dieser  Richtung  weiter  entwickeln.  Es  wird  dies  da- 
durch begünstigt,  dafs  der  Gemeinderat  durch  Beschluß  vom 
29.  September  1901  den  Großkonsumenten  von  Kraftga»  folgende 
Preisermäßigung  gewährt  bat: 

Es  kostet  das  Kraftgas  bei  Abnahme  bis  zu  15000  cbm  pro  cbm 
12  Pf.,  bei  Abnahme  von  15000  cbm  bis  zu  20000  cbm  pro  cbm 
11*/«  Pf-»  bei  Abnahme  von  20000  cbm  bis  zu  25000  cbm  pro  chm 
11  Pf.,  bei  Abnahme  von  86000  cbm  bi»  zu  80000  cbm  pro  cbm 
10%  Pf.,  ln*i  Abnahme  von  über  OOOQOcbtt  pro  cbm  10  Pf.  Wenn 
auch  da»  Gaswerk  infolgedessen  in  der  Zukunft  keine  großen  Rein- 
erträge liefern  wird,  so  steht  doch  «len  Gewerbetreibenden  und 
kleinen  Fabriken  eine  billige  Betriebskraft  zur  Verfügung.  Auch 
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werden  dareb  die  schnelle  Steigerung  dee  Konsums  die  Herstellunge- 
kosten  de«  Gases  vermindert  (von  1?  Pt.  pro  cbm  im  Jahr«  1900 
auf  16  Pf.  pro  cbm  im  Jahre  1901;  und  wird  hierdurch  der  Beginn 
der  Rentabilität  schneller  erreicht. 

Fr&ulanlern.  (Gemeindewasserwerk.)  Dem  Betriehsbericbt 
pro  1901  ist  folgendes  an  entnehmen:  Die  Wasserleitung  ist  im 
Jnhre  1896  gebaut  worden.  8le  führt  das  im  Distrikt  Mühlenbrucb 
gefußt«  Wasser  mittels  natürlichen  Druckes  in  den  Ort  Franlautern. 
Die  Anlagekoeten  belaufen  sich  unter  Zurechnung  der  durch  Rohr- 
netzerweitorungen  und  Vermehrung  der  Hausanschlösse  bis  rum 
1.  Januar  1901  entstandenen  Kosten  auf  zusammen  M.  96891,84. 

Die  Zahl  der  Hansanschtüsse  betrug  am  1.  Januar  1902  467 
04*  82).  Ke  wurden  an  die  Anschlußnehmer  pro  1901  an  Wasser 
abgegeben  36820  cbm.  Hieran  Verbrauch  für  Straßensprengen, 
Spülen  der  Leitung,  Feuerlöschxwecko  etc.  rund  3680  cbm,  ergibt 
einen  Jahresverbrauch  von  40000  cbm.  Die  Messung  deB  nicht 
benutsten  Wasser»  am  Überlauf  der  Quellen faasung  mittel»  Wasser- 
meesera  bat  crgelasn , dafs  die  Quelle  eine  außerordentlich  gleich- 
mäßige Ergiebigkeit  hat,  denn  auch  wahrend  der  trockensten  Zeit 
'Juni,  Juli)  liefen  bei  größter  Wasserentnahme  immer  noch  cs- 
6500  cbm  pro  Monat  unbcnutxt  über.  I>er  Überlauf  wahrend  der 
Zeit  vom  4.  Mart  1901  bia  4.  MAra  1902  betrag  rund  96000  cbm. 

Die  Einnahme  betrag  M.  9774,70,  die  Ausgabe  M.  4610,56;  es 
verbleibt  somit  ein  Betriehsüberachuß  von  M.  6264,16.  Der  an  die 
Gemeindekasee  abgelieferte  Reingewinn  betrug  M.  3703,20. 

Haßloeh,  Bayer.  Pfalz.  (Naue  Gasanstalt.)  Die  Errichtung 
eines  Gaswerks  geht  nun  der  Verwirklichung  entgegen.  Nachdem  vor 
mehreren  Wochen  der  Bau  der  Gaafabrik  in  der  Nähe  des  Bahn- 
höfe« in  Angriff  genommen  wurde,  wurde  nunmehr  mit  I/egnng  der 
Rohrleitung  begonnen.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  die  etwa  10  km  lauge 
Rohrleitung  im  Orto  bis  Oktober  beendigt  ist. 

Hersfeld.  (Gasanstaltsneubnu.)  Am  16.  Juli  da.  Ja.  fand 
die  Grundsteinlegung  zur  neuen  Gasanstalt  seitens  der  städtischen 
Körperschaften  statt. 

Köln  a/Rh.  (Wassergaannlsge.}  Der  Auftrag  zur  Lieferung 
einer  Wassergasanlage,  System  Storche,  für  fallweise  Erzeugung 
von  heifskarburiertem  oder  beruolkarburiertcm  Wassergas  wurde 
der  Kölnischen  Maechinenbaa-Aktlengeaellschäft  in  Köln-Bayenthal 
überwiesen.  Es  gelangen  zunächst  zwei  Generatoren  von  je  1000  cbm 
stündlicher  Leistung  (48000  cbm  Tagesproduktion)  zur  Aufstellung. 
Die  Anlage  soll  später  durch  Zubau  zweier  ebenso  großer  Generatoren 
auf  eine  Tagesleistung  von  96000  cbm  gebracht  werden. 

Königsberg  i.  Pr.  (Thalsperrenban.)  Auf  Anregung  der 
Regierung  soll  im  Mrthncthal  um  dem  zunehmenden  Wiisaertnangel 
abznbelfen  eine  Thalsperrc  gebaut  werden. 

Langewiesen.  (Wasserleitung  und  Kanalisation.)1)  Der 
Firma  P.  Gockenbacb  in  Arnstadt  wnrde  der  Auftrag  auf  Ausführung 
de«  Wasserleitung»-  und  KanalUationsbaue«  für  rd.  M.  10000t)  erteilt. 

Lübeck.  (Schulbeleuchtung.)  Der  Bürgeraussch ufa  ge- 
nehmigte M.  2960  für  die  Erweiterung  der  Gasglühlichtbeleuchtung 
in  den  Schulhäusern  von  17  Volks-  und  Mittelschulen. 

Hartes.  (G ss werksbau.)  Dem  Gasdirektor  Emil  Weifs  au 
Schalke  ist  die  Genehmigung  sura  Hau  eines  Gaswerks  zur  Ver- 
sorgung der  Gemeinden  Marten  und  Kirohlinde*)  mit  Gas  zu  Leucht- 
und  Heilzwecken  erteilt  worden. 

Mühlheim,  Hessen.  (Gasbeleuchtung.)  In  der  Gemeinde- 
rateeitanng  vom  16.  Juli  wnrde  über  die  Einführung  von  Gas- 
beleuchtung beraten  Nach  einer  vorläufigen  Umfrage  über  die 
eventuelle  Beteiligung  wurden  etwa  900  Flammen,  24  Kochherde 
und  6 Gasmotore  angeiuchlet.  Infolge  dieses  günstigen  Resultates 
soll  mit  dem  Farbwerk  Mühlheim,  welches  schon  oine  eigene  Gas- 
fahrik  besitzt  und  das  sich  bereit  erklärt  hat,  das  nötige  Gas 
pro  chm  zu  11  Pf.  zu  liefern,  in  Vcrbindnng  getreten  werden.  Auch 
beschließt  der  Gemeinderat,  die  Legung  des  Rohrnetzes  in  allen 
Strahlen  alsbald  in  die  Wege  zu  leiten.  Die  Interessenten  sollen 
durch  praktische  Ingenieure  über  Art  der  Anlage  und  vorteilhafte 
Verwendung  des  Gases  öffentlich  belehrt  werden. 

Peine.  (Gaswerk.)  Dem  Geschäftsbericht  des  städtischen 
Gaswerks  pro  1.  April  1902  entnehmen  wir  folgendes:  I)os  abge- 
laufene Geschäftsjahr  hat  in  den  Betrieb  des  städtischen  Gaswerks 
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mehrere  Momente  hineingebracht,  deren  Wirkung  anf  die  Ergeb- 
oisae  bei  Aufstellung  des  Haushaltsplanes  nicht  genau  übersehen 
werden  konnte.  Es  ist  vor  allem  der  rapide  Rückgang  dee  Ver- 
brauches des  Walzwerkes,  namentlich  in  den  letzten  Monaten,  zu 
erwähnen,  dann  die  Unsicherheiten  und  Schwankungen  dos  Kohlen- 
marktes, die  die  Preise  dee  wesentlichen  Nebenproduktes,  der  Coke, 
in  der  zweiten  Jahreshälfte  sehr  ungünstig  beeinflußten  und  end- 
lich der  flaue  Geschäftsgang  im  allgemeinen  Trotz  dieser  er- 
schwerenden Verhältnisse  waren  die  erzielten  Ergebnisse  in  tech- 
nischer und  wirtschaftlicher  Hinsicht  noch  befriedigend,  wenn  auch 
der  Gasverbrauch  dio  Höhe  des  vorbergegangenen  Geschäftsjahre« 
begreiflicherweise  nicht  erreicht  hat. 

Die  Gaserzeugung  betrug  1046260  cbm,  gegen  1078450  cbm 
im  Vorjahre,  ist  demnach  am  33200  cbm  zurückgegangen.  Der  Gas- 
verbrauch verteilt  sich  wie  folgt:  Straßenbeleuchtung  72306  cbm 
(-f-  11,68*/*)  = 6,92°/*,  Öffentliche  Gebäude  27384  cbm  (-+-  5,73 %) 
= 2,62%,  Privatbelouchtnng  547166  cbm  (—  12,04%)  = 52,34%. 
Kraftgas  134063  cbm  (-f*  13,81%)  =s  12,82%,  Koch'  und  Heizgas 
188526  cbm  (-f-  19,46%)  = 18,03%,  Selbst  verbrauch  29848  cbm 
(4-  16,50%}  — 2,85%,  Verlust  46262  cbm  (-  30.81%)  ■=  4,42°/. 
der  Geaamtabgabe , zusammen  KM5553  cbm  ( — 35534  cbm  = 
— 3/29%).  Bemerkenswert  nnd  sehr  erfreulich  ist  die  Zunahme 
' des  Gasverbrauches  für  Kraft-  sowie  für  Koch-  und  Heizgas,  end- 
lich aber  nicht  minder  der  Zurückgang  des  Verlustes. 

Die  stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  erfolgte  am  21.  Dezbr. 
mit  4666  cbm  (4816  cbm),  die  schwächste  am  30.  Juni  mit  1330  cbm 
; (1170  cbm)  die  durchschnittliche  Tage*abg«be  im  Jahresmittel  war 
2865  cbm  (2962  cbm).  Die  Konaumenteosahl  ist  von  1061  auf  1177, 
also  um  116  gestiegen.  Der  Gaakonanm  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
betrag  67,9  cbm  (70,7  cbm). 

Die  Versuche  mit  den  Gasautomaten  werden  noch  fortgesetzt: 
bis  jetzt  läßt  sich  konstatieren,  daß  das  Anlagekapital  hierfür  mit 
ca-  4%  verzinst  wird.  Ein  genaues  Bild  läßt  »ich  jedoch  erst  nach 
Ablauf  eines  vollen  Betriebsjahres  abgeben. 

Zur  Gaserzeugung  wurden  3604000  kg  (—  123000  kg)  Kohlen 
und  zwar  3584000  kg  westfälische  und  20000  kg  englische  Kohlen 
(Leveraons  Wallsend;  verwendet.  Die  Gasausbeute  sub  100  kg  Kohlen 
war  29,00  cbm  (28,94  cbm\  Von  100  kg  vergasten  Kohlen  gelangten 
50,73  kg  Coke  zum  direkten  Verkaufe,  gegen  51,70  kg  im  Vorjahre 

Gasmesser  waren  im  Berichtsjahre  1177  (-+■  119)  mit  8326 
620)  Normalflammen  vorhanden , von  denen  23  trockenen 
Svstema  sind.  23  davon  sind  Eigentum  der  Konsumenten,  die  ver- 
bleibenden 1154  gehören  der  Gasanstalt  und  sind  den  Konsumenten 
gegen  Miete  überlassen.  Zn  Beleuchtungszwecken  dienen  499,  zum 
Betriebe  von  Motoren  32  and  za  Heiz-  and  Kochzwecken  616  Gas- 
messer. 

Am  1.  April  1902  waren  279  Straßendammen  (4*  16)  und 
6648  Privatflammen  {-f-  407)  vorhanden.  Die  Straßenflammen  ver- 
teilen sich  auf  268  Laternen  mit  Glöhllcht  (<f-  21),  (darunter  96 
Nachtlaternen},  sowie  4 Laternen  mit  Schnlttbrennern  (darunter  2 
als  Nachtlaternen).  Als  Ersatz  bedurften  die  Ktraßenßteruen  1066 
Glühkörper  und  321  Glimmer-Cylinder.  Um  die  Leuchtkraft  der 
Laternen  zu  erhöhen,  sind  in  letzter  Zeit  Versuche  mit  Jenaer 
Lochcylindern  angestellt  worden,  dio  bis  jetzt  recht  befriedigen. 

Am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  waren  32  Gasmotoren  mit 
141  PH  (-+-  2)  in  Betrieb. 

Nebenprodukte.  Es  wurden  gewonnen  2356390  kg  Coke, 
aus  100  kg  Kohlen  66,38kg  (67,71  kg).  Hiervon  wurden  verkauft: 
1828415  kg  oder  77,59%,  während  der  Rest  mit  527975  kg  oder 
22,41%  für  den  eigenen  Betrieb  verwendet  wurde,  nämlich: 
506140  kg  — 21,48%  zur  Generaiorfeuerung,  15260  kg  = 0,65*/* 
zur  Datnpfkcsselfvuerung,  6585  kg  = 0,28%  zur  Heizung  etc.  Der 
Durchschnittspreis  für  100  kg  verkaufte  Coke  betrug  2)6,16  Pf. 
(245,70  Pf.)  An  Teer  wurden  produziert  172685  kg  — 4,79  kg  von 
100  kg  Kohlen  4,63  %)  Der  Durchschnittspreis  pro  100  kg  Ul  etwas 
zurückgegangen,  von  502,93  Pf.  auf  502,02  Pf. 

Dio  Reinigung  des  Gases  beanspruchte  53  Wechsel  von  Reiniger- 
kästen. Da  jeder  Kasten  mit  6 cbm  Raseneisenen  beschickt  wird, 
und  auf  jeden  neu  beschickten  Kasten  im  Jahresdurchschnitt 
19722  chrn  Gas  entfielen,  »o  reinigte  1 dun  Raseneisenere  3287  cbm 
Ga«  (3329  cbm) 

Das  Hauptmhmetz  erfuhr  eine  Verlängerung  von  869  m,  so 
dafs  die  Gesamtlänge  desselben  nunmehr  15100  in  beträgt;  die 
j Länge  der  Zuleitungen  ist  5520  m,  die  Gesamtlänge  beträgt  aber 
I 20620  m. 
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Finanzielles.  Der  Brutto  Reingewinn  der  Gasanstalt  be- 
trug M.  87123,04  (M.  02371,89)  and  ist  nach  dem  Gewinn-  and 
Verlust-Conto  wie  folgt  verwendet  worden:  für  Zinsen  M.  8330,91, 
für  Amortisation  M.  8469,09,  für  den  Reservefonds  M.  5600,  für  die 
Abschreibangen  M.  26741,05,  für  die  Btsdtkssse  M.  32000,  zusammen 
M.  81 141,06,  wahrend  der  Rest  mit  M.  5981,99  xur  freien  Verfügung 
der  städtischen  Kollegien  verbleibt. 

Im  Vorjahre  konnten  dem  Extra-Reservefonds  noch  M.  14000 
sugefQhrt  werden  and  such  für  das  Geschäftsjahr  war  im  Haus 
haltaplane  die  gleiche  Summe  vorgesehen.  Der  Rückgang  de«  Walt-  1 
werkverbrauchea,  sowie  der  bedeutende  Preissturz  der  Coke  machten  ' 
jedoch  eine  Berücksichtigung  des  Extra-Reservefonds  unmöglich. 
Das  Anlagekapital  der  Gasanstalt  bat  sich  im  Geschäftsjahre  mit 
31,12°'»  verzinst  (32,99*/»).  Dasselbe  betragt  am  Jahresschlüsse  bei 
der  I andee  Kreditanstalt  Hannover  noch  M.  201 012,15.  Dagegen 
sind  bei  der  städtischen  Bparkosse  hinterlegt:  M.  36741,40  als 
Reservefonds,  M.  38335,10  als  Extra- Reservefonds,  xusammen  Mark 
70  076/10,  außerdem  steht  ein  Betrag  von  M.  8400  auf  Betrieb« 
fonds-Conto. 

Soldin  (Wasser werk sb au.)  Die  Stadtverordneten  ge- 

nehmigten den  Bauvertrag  mit  dem  Unternehmer  Grove*  Berlin 
wegen  Erbauung  eines  Wasserwerks  mit  einem  Kustcnaufwande  I 
von  M.  140000. 

Starnard  in  Pr.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Der  2 Ge- 
schäftsbericht des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks  für  die 
Zeit  vom  1.  April  1901  bis  31.  Marx  1902  teil  u.  a.  folgendes  mit. 

Gaswerk.  Die  Entwickelung  des  Gaakonsum«  ist  in  dem 
sweitan  Itetriebejnhre  trotx  der  rückläufigen  geschäftlichen  Kon- 
junktur eine  recht  günstige  gewesen,  indem  sich  die  Zunahme  der 
Gasabgabe  von  184030  auf  223248  chm,  d.  h.  um  39218  cbm  (21,31  •/») 
gegen  das  Vorjahr  erhöht  hat.  Die  Geeamtausgalie  von  223  248  cbm 
verteilt  sich  in  folgender  Weise:  Straßenbeleuchtung  46-188  chm  = 
20,82%,  Leuchtgas  an  Konsumenten  1189S6  cbm  = 53,30%,  Mo- 
torenga«  22  877  cbm  = 10,25 " 0,  Kochgas  25 396  cbin  = 1 1,38 Selbst- 
verbrauch  6961  cbm  = 3,1 1 •/„  Verlast  2661  cbm  — 1,14  % 

Zur  Erxeuguog  von  22308«  cbm  Ga»  wurden  verarbeitet  Ober- 
scble»i»cbe  Stück  und  Würfelkohle  der  Grube  Concordia  xusammen  i 
800280  kg  Gaskohlen.  Die  durchschnittliche  Gasausbeute  aus  100  kg 
Kohlen  war  27,87  cbm  Gas  gegen  27,94  cbm  im  Vorjahre.  Die 
durchschnittliche  Gaserzeugung  für  Retorte  and  Tag  war  129,82  cbm. 
Die  durchschnittliche  Koblenlsdung  für  die  Beschickung  einer  Re- 
torte betrug  100  kg.  Die  stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  fand 
statt 21.  Dezember  mit  1108  cbm  = 0,50%  der  Gesamt- Jahresabgabe. 
Die  durchschnittliche  Gaaabgabe  in  24  Stunden  betrag  611,64  cbm 
gegen  504,19  cbm  im  Vorjahre.  Die  geringste  Gaaabgabe  in  24  Standen 
war  am  23.  Jnni  mit  177  cbm  = 0,079 % der  Gesamt-Jahresabgabe. 

Aua  den  vergasten  800280  kg  Gsskohlen  wurden  538979  kg 
Coke  gewonnen,  da»  ist  66,82  kg  Coke  auf  100  kg  Kohlen.  Von 
der  gewonnenen  Coke  wurden  »elbstverbraucht  307310  kg  (87, 25%), 
im  Vorjahr  310653  kg  (70,24°,,)  und  verkauft  wurden  229006  kg 
(42,75 %),  im  Vorjahre  127482  kg  (29,76%).  Es  hat  demnach,  trotx  , 
einer  Mehrproduktion  an  Gas  von  3921«  cbm,  gegen  das  Vorjahr 
eine  Ermäßigung  des  Üok »Verbrauchs  um  3243  kg  sich  ergeben  | 
Demgemäß  konnte  der.  Cokeverkauf  von  127  482  kg  im  Vorjahre 
um  101524  kg  auf  22908*}  kg  — also  annähernd  das  Doppelt«  — 
im  laufenden  Jahre  gesteigert  werden.  Der  Durcbschulttaverkaufa- 
preia  war  M.  2,49  für  100  kg  Coke  gegeu  M.  3,00  iiu  Vorjahre. 

Die  verarbeiteten  800280  kg  Kohlen  ergaben  37  611  kg  Teer 
oder  für  100  kg  Gaskohlen  = 4,70  kg  Teer.  Der  DurchBchnitta- 
verkaufspreis  für  100  kg  Teer  beziffert  sich  auf  M.  8,44.  Ammo- 
niakwasser wurdo  im  ganzen  gewonnen  112039  kg  14  kg  auf  100  kg 
Vergaaungamaterial  und  zwar  in  einer  durchschnittlichen  Stärke  von 
3J  Besame!  Dasselbe  ergab  beider  Verarbeitung  10629  kg  Konzen- 
trat von  14,65%  Ammoniak.  Der  Verkaufspreis  betrug  M.  0,60% 
Ammoniak  in  100  kg. 

Das  Rohrnetz  bestand  am  Schloß  des  Jahres  aus  9862,85  m.  ; 
Gasschieber  sind  46  im  Rohrnetz  vorhanden,  Wassertöpfe  66.  Die  , 
Zahl  der  Öffentlichen  Laternen  für  Gas  war  am  1.  April  1902  125 
Laternen  mit  169  Flammen ; Zugang  im  Laufe  des  Jahres  4 1-aiernen 
mit  4 Flammen,  Von  diesen  Internen  sind  91  mit  1 Auerbrenner 
und  34  mit  2 Auerbrennern  versehen.  Von  den  installierten  Flammen 
brannten  111  Abendfiammen  durchschnittlich  I486  Stunden  mit 
rund  163  cbm  Verbrauch  und  48  Nachttiamtnen  durchschnittlich  je  I 
3697  Stunden  mit  rund  407  cbm  Verbrauch.  Die  Zündtiammen  der 
Laternen  haben  einen  Gesaiutverbruuch  von  8795  cbm-  Die  Anzahl 


der  Brennstnnden  der  am  Schlüsse  de«  Betriebsjahres  aufgeatellten 
vorerwähnten  126  Laternen  mit  zummmen  159  GiOblichtbrennern 
beträgt  342368.  Innerhalb  desselben  waren  an  Ersatzteilen  erforder- 
lich 886  GlühkOrper  und  140  Cylinder.  Es  kommt  hiernach  auf  je 
1000  Brennstunden  ein  durchschnittlicher  Ersaß  von  2,59  GlühkOrpern 
und  0,41  Cylindern.  Die  durchschnittliche  Gebrauchafähigkoit  er* 
streckte  sich  hiernach  für  Glühkörper  auf  386  und  für  Cylinder  auf 
2439  Brennatunden. 

Die  Zahl  der  aufgeatellten  Gasmesser  betrug  aut  Jahresuchluß 
816  Stück  mit  2692  Flammen ; Zunahme  von  325  Flammen  = 13,73%. 
Gaskocher  sind  bis  jetzt  insgesamt  98  Stück  gegen  62  Stück  tut  Vor- 
jahre anfgeatellt.  Gasmotor«  sind  7 Stück  mit  43  PS  vorhanden. 
Ein  Zugang  an  Motoren  ist  nicht  zu  verzeichnen  infolge  der 
schlechten  wirtschaftlichen  Verhältnisse. 

Die  Flammenzahl  am  Schluß  des  Jahre«  betrug  2586  gegen 
2257  im  Vorjahre.  Hiervon  sind  1794  Leucht-  (Vorjahr  1637)  und 
792  Koch-  resp.  Kraftgasflammen  (Vorjahr  620).  Neue  IlausanschlüBse 
sind  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  17  gegen  14  im  Vorjahre  her- 
gestellt. 

Der  Gusaanger  wurde  wegen  seiner  zwar  für  den  derzeitigen 
Betrieb  ausreichenden,  aber  den  garantierten  Leistungen  nicht  ent- 
sprechenden Arbeitsweise  selten«  der  Lieferanten  durch  einen 
allen  Anforderungen  genügenden  neuen  Guseuuger  kostenlos  aus- 
gewachsen. 

Wasserwerk:  Rio  Wasserabgabe  stellt  sich  auf  64414  cbm 
gegen  65 428  chm  im  Vorjahr;  danach  stellt  aich  die  durchschnitt- 
liche Tagesabgabe  auf  176.45  cbm  gegen  179,28  cbm  im  Vorjahr. 
Anf  den  Kopf  der  Bevölkerung  ergibt  «ich  eine  größte  Tagesabgabe 
Ton  23  1.  Hauaanschlüsse  sind  im  Geschäftsjahr  9 Stuck  hcrgestellt 
gegen  H in»  Vorjahr,  so  daß  dio  Anschlüsse  eine  Hohe  von  371  er- 
reicht haben,  welche  sämtlich  durch  Mevter  das  Wasser  ent- 
nehmen. 

Dm  Straßen  roh  rueU  lieatoht  aus  10573,55  m Straßen  rohr.  Im 
Straßenrohrnet*  sind  vorhanden  61  Schieber,  78  Unterflur-  und 
7 Überflurhydranten,  zusammen  85  Hydranten. 

Die  am  11.  März  vorgenommene  chemische  und  bakteriologisch« 
Untersuchung  des  Wassers  ergab  in  1(10000  Teilen : Verdnmpfungs- 
rückatand  18,500,  Kalk  und  Magnesia  9,000,  Chlor  0,600,  Schwefel- 
säure 2,100,  Salpetersäure  0,  sulpeterige  Säure  0,  Ammoniak  0,  Phoa- 
phoreäuro  Spur,  Kiaeogehalt  0,  organ.  Substanz  0,610;  di«  Härte 
betrug  9 deutsche  Grade,  die  bleibendo  Härte  1,75°.  Hiernach 
stellt  die  Waaaerprobe  ein  Trinkwasaer  von  ausgezeichnet  guter  Be- 
schaffenheit dar. 

Raa  finanzielle  Ergobnis  aus  beiden  Werken  «teilt  aich 
wie  folgt:  Einnahmen  nua  dem  Gaswerk  M.  50527,42,  au«  dom 
Wasserwerk  M.  27  439,8-1,  zusammen  M.  77967,26.  Hierzu  treten: 
1.  Mehr  bestand  des  Lagere  gegeu  das  Vorjahr  M-  3578,55,  2.  For- 
derung an  der  Baufinna  für  tiefergelegte  WaaseranachlüRM»  M.  1000,00, 
3.  Betrag  für  Herstellung  der  Gas  und  WasseranBchlußleitungen 
im  Geschäftsjahr  auf  Kosten  der  Stadt  M.  816,79,  4.  Restfordemog 
au  die  Chemische  Fabrik  für  die  Ammoniakprodnktion  pr  1901, 
auf  welche  bereit«  M.  800,00  Irezahlt  aiud  M.  134,29,  6.  im  Geschäfts- 
jahr verausgabter  Betrag  für  Begleichung  einer  Rechnung  ans  dem 
Vorjahr  M.  366,39 ; Gesamteinnahmen  M.  83863,28.  Dieser  Kinnabme- 
poaition  stehen  gegenüber:  Ausgaben  für  das  Gaswerk  (einechl. 
Verzinsung  and  Amortisation)  M.  55363,16,  Ausgaben  für  da«  Wasser- 
werk (einachl.  Verzinsung  und  Amortisation)  M.  96387,73,  in  Sa. 
M.  81 740,88.  Mithin  verbleibt  ein  Gewinn  von  M.  2122,40  nach  Ab- 
zug von  5%  für  Verzinsung  und  Amortisation  des  Usukspitais  von 
M.  610000,00. 

Stetzsch.  (Elektrische  Straßenbeleuchtung)  Das  in 
Cossebaude  errichtete  Gemeinschaft»  Elektricitätawerk  »Klbihal*  be- 
reitet den  beteiligten  Gemeinden  Cossebaude,  Stetzsch,  Kemnitz, 
Cotta,  Mohschutz,  Leutewitz.  Gohlis,  Oberwartha.  Niederwartha 
außerordentliche  Schwierigkeiten.  Der  Bau  dieses  Lichtwerke« 
würde  heute  unter  keinen  Umständen  erfolgen.  Die  Betriebskosten 
dea  Werkes  sind  ao  hohe,  daß  in  den  beteiligten  Gemeinden  be- 
deutende Zuschläge  zur  Gemeinde  Einkommensteuer  erhoben  werden 
müssen.  Zum  Beispiel  verursacht  eine  gewöhnliche,  znr  Straßen- 
beleuchtung verwendete  Birne  einen  jährlichen  Aufwand  von  M.  52. 
Die  an  den  Straßenecken  die  ganze  Nacht  hindurch  brennenden 
Lampen  koBten  weit  Uber  M.  100.  In  den  erhöhten  Gemeinde- 
abg&bcn  dürfte  auch  ein  Grund  zu  Buchen  Bein,  daß  iu  der  Gegend 
gegenwärtig  zahlreiche  Wohnungen  leer  stehen. 
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Werdau.  {Gasanstalt.)  Die  Gasanstalt  ist  in  städtische  Ver- 
waltung ühergegangen.  Die  Stadt  zahlt  der  Gesellschaft  den  von 
Herrn  Direktor  Thomas  in  Zittau  geschätzten  Wert  mit  M.  610000. 
Die  von  der  Gesellschaft  sonst  noch  als  Entschädigung:  für  vor* 
zeitige  Aufgabe  der  Konzession  verlangten  M-  50000  wurden  von 
den  städtischen  Kollegien  ubgelehnt. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  — Die  Zechen  des  Rheinisch- Westfälischen 
Kohlensyndikates  forderten  im  Juni  3078596  t oder  gegenüber  der 
Beteiligungs Ziffer  eine  MinderfOrdernng  von  1 027  037  t = 20,52  */•• 
Auf  den  Arbeitstag  berechnet,  stieg  die  Beteiligung  gegen  den  Vor- 
monat um  364  t =*  0,18  •/*  »owie  gegen  Juni  v.  J.  um  10801  t — 
6,70%,  während  die  Forderung  gleichzeitig  zurückging  gegen  den 
Vormonat  um  arbeitsliglich  4406  t = 2,68  */*,  gegen  Juni  r.  J.  um 
arboitstäglich  sogar  14  4921  = 8,35%  Abgeaetzt  wurden  insgesamt 
3990430  t oder  arbeitstäglich  159617  t,  gegen  Mai  d.  J.  arbeitstäg- 
Uch  5659  t = 3,43  % sowie  gegen  Juni  v.  J.  sogar  wieder  14826  t = 
8,50  ® „ weniger,  über  die  Forderung  im  ganzen  I.  Halbjahr  1902 
wurde  bereits  in  de.  Journ-  1902,  Nr.  30,  S.  556  berichtet.  Der 
Gesamtabaatz  der  Byndlkatszechen  tm  1.  Halbjahr  1902  betrug 
23213996  t oder  3,7  % weniger  wie  im  2.  Halbjahr  1901  hezw. 
7,69%  weniger  wie  im  I.  Halbjahr  1901. 

Die  Steinkohlenf  örderu  ng  in  Prenfson  hat  im  ersten 
Semester  1902  47  609766  t (im  1.  Halbjahr  1901  49828383  t)  betragen, 
sie  ist  mithin  um  221861S  t = 4,46  % gefallen.  Von  der  Stein- 
kohlenförderung  Preußen*  entfielen  auf  die  Syndikutszechen  im 
ersten  Semester  1902  48,67  % (I.  V.  50,32  %)  und  von  der  Förderung 
de«  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  im  1.  Semester  1902  83,91  % 
(i.  V.  86,66  %).  — Di«  Steinkohlenförderung  betrug  im  I.  Semester 
1902  im  Oherbergamtshezirk  Dortmund  27613  340  t (gegen  das  I. 
Semester  1901  1 318195 1 — 4,6C  % wenigen,  im  Oberbergamtabezirk 
Brealan  18642443  t {1 129996  t * 7,65  % weniger)  und  im  Saarbezirk 
46G9635  t (8485  t . - 0,08  % mehr.)  — Die  Einfuhr  des  deutschen 
Zollgebiets  an  Steinkohlen  betrug  in  den  ersten  6 Monaten: 
2896384  t (2860822  t),  also  gegen  1901  weniger  24  438  t = 0,86  •/„ 
die  Ausfuhr  7 147393  t (7  131 688),  also  mehr  158604=  0,22  %.  Die 
Einfuhr  in  das  Hamburger  Absatzgebiet  stellt  sich  folgendertuafaen  ; 
Aus  Westfalen  909886  l 781  144  t , also  mehr  128872  t — 16*49%, 
aus  England  1 273290  t (1296979  t),  also  weniger  23689  t — 1,83  ®/,. 
Die  F.infuhr  amerikanischer  Kohlen  betrug  im  1.  Semester  1902 
10525  t,  während  iu>  ganzen  Jahr  1901  14076  t in  da*  Hamburger 
Gebiet  eingefnhrt  wurden  Zur  Cokefabrikation  sind  seitens  der 
Syndikatszechen  verwandt  im  1.  Semester  1902  3 961430  t (i.  V. 
4 857  188  t{,  1902  also  weniger  895768  t * s 18,44  % 

ln  der  Zechenbeeitaer- Versammlung  des  Rheinisch-  Westfälischen 
Kohlensvndikats  um  31.  Juli  bemerkte  laut  Mitteilung  der  Rhein. - 
westf.  Zeitg.  der  Vorstand,  dafs  die  mitgeteilten  Zahlen  allerdings 
kein  befriedigende«  Bild  ergäben.  Er  glaut*«  indes,  daß  die  Re 
nrteilung  der  Lage  eine  wesentlich  andere  würde,  wenn  nicht  dir 
Maisatab,  der  sich  aus  der  letzten  Konjunktur  heransgebtldet  habe, 
angelegt  werde,  sondern  derjenige  aus  früheren  Zeiten,  die  man 
als  eine  gleiehmitfsige  Weiterentwickclung  des  Bergbaues  werde 
bezeichnen  dürfen.  Im  übrigen  sei  ja  die  Geschäftslage  genügend 
liekannt,  so  daß  es  sich  wohl  erübrige,  sie  des  nähern  zu  beleuch- 
ten. Die  Verhältnisse,  besonder»  der  Eisenindustrie  seien  noch  so 
wunig  geklärt,  dafs  der  Vorstand  auch  selbst  für  die  nächste  Zu- 
kunft kein  Erteil  darüber  abgelten  könne.  Die  Beschäftigung  sei 
aufseronlentlich  verschieden.  Nach  allen  Berichten,  die  dem  Kohlen- 
Syndikat  zugingen,  wäre  eine  ganz  anfserordentliche  Ungleichmäßig- 
keit vorhanden.  Das  Kohlensyndikat  bekam  zeitweise  von  einigen 
großen  Stahlwerken  Nachbestellungen,  diese  drängten  auch  mal 
2 Tuge  auf  stärkere  Lieferungen,  von  anderer  Seite  wurden  alter 
wieder  auf  8 Tage  die  Bezüge  eingestellt,  so  dafs  aich  ein  Gesamt- 
bild über  die  Lage  nicht  geben  lasse.  Es  entziehe  aich  da«  voll- 
ständig der  Beurteilung  des  Syndikats.  Greifbare  Gründe  für  den 
Mangel  an  Vertrauen,  unter  dem  da*  gesamte  gewerbliche  Leben 
znr  Zeit  leide,  seien  nach  Krachten  des  Vonstandes  aber  kaum  vor 
handen.  Man  könne  nur  der  Hoffnung  Ausdruck  geben,  daß  recht 
bald  eine  Wendung  zum  Besseren  ein  treten  möge,  welche  nicht 
zum  wenigsten  auch  den  Bergarbeitern  zu  gute  kommen  würde. 


| Der  Beschäftigungsgrad  der  Byndikatezechcn  hat  sich  Naher  noch 
I absolut  nicht  gehoben.  Feierschichten  haben  itereits  gleich  «am 
Monatsbeginn  wegen  Mangel  an  Absatz  in  gröfaerer  Zahl  wieder 
eingelegt  worden  müssen. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Lui,  London, 
unterm  2.  August:  l»or  Streik  der  Grubenarbeiter  wegen  Lohn- 
fragen  ist  im  allgemeinen,  obwohl  er  große  Besorgnisse  geweckt 
hat,  dem  Kohlenmarkt  sehr  von  Nutzen  gewesen,  dadurch,  dafs  er 
eine  Abnahme  der  Vorräte  lierlteigefQhrt  hat-  Die  Hauptemche 
scheiut  jetzt  vorbei  zu  sein  und  in  verschiedenen  Bezirken  wind 
i die  Leute  an  die  Arbeit  zurückgekehrt.  Im  Danipfkohlennmrkt«- 
! machte  sich  bedeutende  Unruhe  fühlbar,  aber  die  Werte  sind  durch 
den  Streik  nicht  beeinflußt  worden:  Dampfkohle  findet  sehr  guten 
Absatz,  obwohl  kein«  Änderung  in  den  Notierungen  zu  verzeichnen 
ist.  Gaskohlen  sind  stark  verlangt  und  man  kann  nunmehr  damit 
rechnen,  dafa  die  Nachfrage  von  Woclio  zu  Wocho  zunebmen  wird. 
Coke  außerordentlich  rege. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  London,  31.  Juli:  ruhig;  Ixra- 
don, Beckton  terms,  1 1 £ 17  sh.  6 d bis  12  £ = M.  23,40  bis  M.  23,60 
pro  100  kg;  llnll  11  £ 17  sh.  6d.  ■ M.  23,40  pro  100  kg 

Teer.  Ixmdon,  31  Juli : 1 * ’u  d.  pro  gallon  = M.  1,95  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (31.  Juli)  worden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benxol  90  er  . . . 

Knstlnrh* 
NoUemag 
ICiHll.  - l.il. 

8 d. 

t.'mrecluiimg  In 
äouucli*  Prcbe 

100  kg  M.  16,70 

Iq  d.  Woche 
vorher 

M.  16,70 

» 50er  . . . 

• 

- » 

7 » 

> 

» 14,60 

» 13,55 

Toluol  90%  . . - 

• 

- • 

9 » 

> 

» 18,75 

» 18,76 

Bolvent-Naphlha 

- * 

8 * 

» 

. 16,70 

» 18,75 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

I » 

9* 

1 hl 

» 38,50 

* 38,50 

Kreosot 

- * 

H® 

» 

. 2,30 

» 2,30 

Naphthalin  gepreßt 

Uon 

47  » 

6 > 

1 t 

» 46,75 

. 46,75 

Anthracen  »A«  . . 

unit 

2 * 

1 kg 

» 0,35 

• 0,35 

. »B«  . . 

• 

1 » 

» 

» 0,17 

. 0,17 

Pech 

1 ton 

46  . 

" * 

1 t 

. 44,30 

. 44,30 

Brief-  und  Fragekasten. 

Bücher  Uber  Gaswasser,  Ammoniak  etc. 

Herrn  C.  in  0.  Wir  nennen  Ihnen  folgende  Werke: 

I Lunge  und  Köhler.  Die  Industrie  des  Steinkohlenteer«  und 
, Ammoniaks.  IV.  Auflage,  2.  Band:  Ammoniak.  Braunschweig, 

1900,  F.  Vieweg.  M.  8. 

| Arnold,  1L  Ammoniak  und  Ammoniakpräparate.  Ein  praktischer 
Leitfaden  für  Fabrikanten,  Chemiker,  Gasfaphmänner  etc. 
Borlin,  1889.  M.  4.50. 

Fehrmann,  A.  Das  AmmoniakwaMser  und  seine  Verarbeitung. 

147  S.  mit  36  Fig.  Braunschweig  1887,  F.  Vieweg  «St  Botin.  M.  0. 
Vincent,  C.  Industries  des  produita  ammoniacaux.  121  S.  mit 
32  Fig.  Paria  1884,  Dunod.  M.  7.60, 

Weill-Goetz  et  F.  Desor.  Traitement  de«  eanx  ammoniacalea 
et  de«  mstieres  öpuisce*  provenanl  des  usines  ü gaz.  251  S. 
mit  56  Textflg.  Stmßburg  1889,  G.  Fischlaich.  M.  12. 
Trucho  t , P.,  L'amuioniaque ; ses  nouveaux  pim’&id«  de  fahrication ; 
applicAÜons.  367  8.  mit  31  Fig.  Paris  1896,  Tignol.  Fr.  6. 

Auseinandrrnehmen  von  Rohrleitungen. 

Das  Schmelzen  der  Blcidicbtungen  von  »ufzanebmonden  Kohren 
, erfordert  nicht  allein  viel  Brennmaterial,  sondern  führt  auch  zu 
i Belästigungen  der  Pa*t<anCen  und  zu  sonstigen  Unziiträglichkeiten. 
Gibt  es  für  gedachten  Zweck  besonders  konstruierte  Apparate,  wie 
sind  dieselben  beschaffen  und  von  woher  können  sie  liezogen 
werden  ? 

Herrn  J.  in  H.  Sogenannte  >Rohrausziehapparate>  liefert  die 
Firma  Bopp  & Kcuthcr  in  Mannheim.  Eine  solche  llebelvorricli- 
, tung  zum  Demontieren  von  ulteo  MulfcnrolirstrAngen  wurde  in 
ds.  Journ.  1896,  B.  304  beschriel>eii  und  abgebildet. 

Photographien  von  der  Jahresversammlung  in  Düsseldorf. 

Die  am  25.  Juni  bei  Gelegenheit  der  Kheinfahrt  und  am  27. 
Juni  im  Tonhnllegarten  hergestellten  photographischen  Aufnahmen 
können  von  dem  Photographen  J.  II  e n n e , Düsseldorf,  Roßetraße  40, 
bezogen  werden;  erster«  kosten  das  «Stück  M.  2,  letztere  (welche 
, »ehr  gut  gelungen  sind)  M-  3 


Oriii  k v«/n  H uMwuUiurg  tu  Muiu-beo. 
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SCHILLUJO’S 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


o.»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

cMohflnt  lu  Jti>i;1Sr(i  St  Nmnm«ro  nixl  lirrl«-htt-t  whactl  tiud  crwl»<i|>f«'ii«1  ülter  «Ile 
Voryinife  auf  den  ürl.u-tp  <tn  Bvkrtit-h  tBDg*ive*«na  und  der  WawreemiyuRI 
Alle  Ziwhrtncn,  welch«  41«  lt«d»kll<in  de«  JiUttr«  tx-tw-ffuo,  urMr«  erWlen 
unter  der  Adrense  de« 

Hersiuceken,  Prof.  Ilr.  L Bl'XTK  In  liarltrahe  I.  II..  Xowarka.AalMt«  II. 


VERWAMTE  BELEÖCHTOHGSARTEK 

»owii  rOk 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  das  Deutachen  Vereint  von  Ott-  and  Waatcrfachm&nneni. 

H»r«iaf»lw  «nd  CtmT-IUdnlrtaar : Oeh  Hofau  Dr.  H BUHT* 
rriimir  n J.r  Inlnuck«  lailwhl.  la  tulwuk  «n»ril«lnUf  In  e.rriH. 
Vnrln«:  M oLukHnoirjto  to  MOocbeo  und  BmIIo. 


Dm  JOURNAL  FÜR  DASBELEUCHTUNB  UND  WASSERVERSORGUNfi 

kann  durch  den  Biicl.handel  mm  Prphn  von  M 90  für  de«  Jrilinfitiuj  l.oxn*<-n 
wertlc«;  bei  direkten  durvli  dir  PoatlUnter  ne«i*r1il«iwlR  und  de«  aim- 

lande«  «ider  durch  die  iiutcrseirlitiete  Verlairsb«i(hhanilliinff  wird  rin  IVirlnmwhlair 
erhoben. 

ANZKKiKJf  werden  von  der  WrlARihandlunir  nml  «aoitllchen  Annnnreo- 
Inriltutrn  mm  tTrl*r  von  SS  Pf  für  dir  dTrlempallcTie  IVttUcile  ml«  deren  Knum 
aintemimnien.  Hel  6.  1* , SS-  und  Wmalliftr  Wiederhol  «nt  wird  ein  »leitender 
Rabatt  «rurnlirt. 

Reflaten,  von  denen  anvor  «ln  1‘robe-Eiemplar  eluiueenden  ist.  wenle«  nach 
Vereinbarung  hetgcfi^t. 

Alle  Zuschriften,  wehhe  dl«  Expedition  !h»».w  den  Annoncenteil  de«  Blatt«« 
betreffen,  werden  unter  Adrema  der  unteraelehnrten  Vc-rl*g*t>ucbbandlung  erbeten. 

Verlagabuchhandlang  von  R.  OLDENBOÜRG  ln  München 

Oldckatralk«  g. 
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ferkutliHn  der  U.  JabreaterMmmUkg  de«  llritotkta  Verein*  tm  flu.  »ad 
WaaaerfiehmAaiiern  in  l>tt»r)dorf  ltH>4.  s.  &V7 
leer  talate  «*4  Betrieb  raa  fcaaOfra  mit  tearlgtr*  Betörte*.  Herr  Direkt«» 
k Mtrt,  Kanal. 

MerhanUrber  kohlratraaipart.  Von  F D M«r>hal|.  K<i|M>(iliaj.'cn.  S.  t»o:l 
Tenorgant  der  Stadt  hrbwelafart  mit  Om  und  Ha.arr.  l'mlHiti  der  Maxbrnrk«. 
•Irr  Wehrnnlatren  und  der  knmiivenirhlcnNo  dorlaclt^t  Von  Htadttmarat 
Körner.  Sehnelnfun  8 A0% 
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Verhandlungen  der  42.  Jahresversammlung 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Düsseldorf  <902. 

fber  Anlage  und  Betrieb  von  Gaurtten  mit  geneigten 
Retorten. 

Herr  Direktor  E Mart,  Kumt). 

Es  sind  jetzt  vier  Jahre  verflossen,  seit  die  Frage  der 
Öfen  mit  geneigten  Retorten  zum  letztenmale  erörtert  wurde, 
und  hat  es  deshalb  der  Vorstand  für  zweckdienlich  er- 
achtet, Ihre  Aufmerksamkeit  wieder  einmal  auf  diesen  hoch- 
wichtigen Gegenstand  zu  lenken  und  mich  gebeten,  darüber 
den  einleitenden  Vortrag  zu  übernehmen. 

Wenn  wir  heute  die  Entwicklungsstufen  unserer  jetzt  über 
100  Jahre  alten  Gasindustrie  an  unserem  geistigen  Auge 
vorüberziehe n lassen,  sehen  wir  eine  erste  Periode,  welche  sich 
kennzeichnet  durch  die  Genügsamkeit  mit  dem  von  den  ersten 
Pionieren  der  Gastechnik  überkommenen  Öfen  mit  Rostfeue- 
rung  und  mit  den  von  jedem  Gaswerkserhauer  selbst  kon- 
struierten Apparaten. 

Der  Aufschwung  in  allen  Industriezweigen  in  den  70er 
Jahren  gab  auch  der  Gasindustrie  den  Anstofs,  durch  Ver- 
besserung der  Ofen  und  Apparate  rine  la-saere  Ausnützung 
der  Kohlen  und  der  Nel>enprodukte  zu  erstreben,  und  so  sehen 
wir  in  dieser  zweiten  Periode  die  Entstehung  und  allgemeine 
Einführung  der  Generatoröfen  und  die  hohe  Vervollkommnung 
der  Apparate  durch  eine  Menge  von  Speeialfirmen  »ich  ent- 
wickeln. 

Unterdessen  hatten  siel»  jedoch  die  Verbrauchsgebiete  des 
Gases  für  lieht-,  Kraft  und  Wärmeversorgung  derartig  aus- 
gedehnt, dafs  die  Gaswerke  zur  Bewältigung  dieser  Massen- 
erzeugung eine  solche  Fülle  von  thätigen  Menschenkräften  in 
Bewegung  setzen  mußten,  welche  unwillkürlich  darauf  hin- 
wie«,  die  Handarbeit  durch  maschinelle  Einrichtungen  zu  er 
leichtem  oder  zu  ersetzen  und  dadurch  die  Arbeit  billiger  und 
für  die  damit  beschäftigten  Arbeiter  gesundheitlich  besser  zu 
gestalten.  Diese  dritte  Periode  unserer  Gasindustrie  steht  also 
im  Zeichen  der  Verwendung  maschineller  und  anderer  Ein- 
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richtungen  zur  günstigeren  Gestaltung  der  Betriebs« rgebnisae, 
der  kör{)erlichcn  Arbeit  und  der  gesundheitlichen  Verhältnisse 
des  Arheiterpersonuls.  Zur  Verwirklichung  dieser  zeitgemäßen 
Ikstrcbungen  haben  wir  bei  dem  Bau  neuer  Gaswerke  die 
ausgedehnte  Verwendung  maschineller  Förderwerke  für  Koh- 
len und  Coke,  die  maschinelle  Bedienung  der  Retorten  und 
j die  Einführung  von  Öfen  mit  geneigten  Retorten  zu  ver- 
zeichnen. Unter  allen  diesen  neuzeitlichen  Betriebsmitteln 
ist  es  vor  allem  der  Ofen  mit  geneigten  Retorten,  welcher  des 
fortwährenden  Studiums  wert  erscheint. 

Wie  Ihnen  bekannt,  hat  Coze  im  Jahre  18R5  in  Rheims 
einen  Rostofen  mit  drei  unter  29°  geneigten  Retorten  gebaut, 
welcher  in  24  Stunden  900  cbm  Gas  erzeugte.  Im  Jahre  1887 
konnte  Coze  bereits  über  die  Resultate  eines  9 er  Ofens  be- 
richten, welcher  bei  3018  cbm  täglicher  Gaserzeugung  nur 
16,74%  ITnterfcuerung  verbrauchte  und  eine  Ersparnis  von 
| 30%  an  Arbeitslöhnen  ergab.  Eine  dritte  Mitteilung  über 
sein  neues  Ofcnsystem  machte  der  Eriiudcr  im  Jahre  1890, 
wobei  die  zwei  9 er  Öfen  mit  unter  30 u geneigten  Retorten 
je  3100  cbm  Gas  bei  13,33%  Unterfeuorung  erzeugten.  Die 
j Kritik  hat  eich  sofort  mit  Macht  auf  diese  neue  Erscheinung 
i im  Gaswerksbetriebe  geworfen  und  dabei  folgende  Einwen- 
| düngen  gegen  die  Nützlichkeit  und  Brauchbarkeit  der  Öfen 
I mit  schrägliegenden  Retorten  ins  Feld  geführt: 

1.  Die  Unmöglichkeit  der  Erzielung  einer  überall  gleich- 
mofsigen  Ofentemperatur; 

2.  die  Schädlichkeit  des  Drucks  der  geneigten  Retorten 
auf  die  Ofenvorderwand; 

3.  die  zu  erwartende  geringere  Lebensdauer  der  Retorten 
und  die  Beschwerlichkeit  der  Ausbesserung  derselben; 

4.  die  ungleiche  Lagerung  der  Kohlen  in  den  Retorten; 

5.  der  grofse  Druck  am  oberen  Ende  der  Retorte  und 
daher  die  geringere  Gasausbeute  aus  den  Kohlen; 

6.  die  geringere  Wertigkeit  des  au»  diesen  Retorten  ge- 
wonnenen Gases,  unil  endlich 

7.  die  Verteuerung  des  Anlagekapitals  gegenüber  wage- 
rechten Retorten  mit  Maschinenbetrieb. 

Zur  Widerlegung  aller  dieser  Einwürfe  gegen  die  Ver- 
wendliarkeit  geneigter  Retorten  mögen  folgende  langjähriger 
Praxis  entnommene  Erfahrungen  und  Feststellungen  dienen: 

Während  der  Jahre  1896,  1H97  und  1902  halte  ich  mittels 
des  Thermoelements  von  Keiser  und  Schmidt  viele  Messungen 
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im  Ofeninnem  vorgenommen  und  dabei  nur  einen  Hochnt- 
unterschied  zwischen  oberer  und  unterer  Temperatur  von 
40°  C.  wahrnehmen  können.  Angesicht«  der  im  Ofen  herr- 
schenden Wärme  von  durchschnittlich  1000—1100°  C.  können  ( 
solche  kleine  Verschiedenheiten  nicht  in  Betracht  kommen, 
ln  England,  wo  zumeist  20'  = 6,10  m lange  Retorten  ver-  ; 
wendet  werden,  hat  man  zur  Erzielung  einer  im  ganzen  Ofen  ' 
gleichmäfsigen  Wärme  die  Öfen  durch  eine  Quer-  und  eine 
lAngswand  in  vier  Teile  zerlegt  und  damit  die  besten  Resul- 
tate erhalten.  Das  zur  Heizung  notwendige  Cokematerial  be- 
trug in  Kassel  13,5  — 15,0%  vom  Vergasungsmaterinl,  in  Heil- 
bronn 16,0%  bei  Verwendung  eine«  Gemisch«  von  .Saar-  und 
Kulirkohlcn,  wobei  sich  der  Ruhrcoko  als  leichter  schlackbar 
und  weniger  schlackenbildond  erwies.  In  Mülhausen  i E. 
sind  13 — 14%  Coke  unterfeuert  worden;  in  England  hat 
man  ebenfalls  12,12  — 14,0%  Unterfeuerungsmaterial  festge- 
stellt. ln  dieser  Hinsicht  stehen  also  die  Öfen  mit  geneigten 
Retorten  in  nicht«  den  besten  Generatoröfen  nach,  ßoi  dieser 
Gelegenheit  möchte  ich  einige  Vorsuclisrosultate  über  Wärme- 
meetrungen  im  Innern  der  Retorte  mitteiten.  Die  Messungen 
wurden  ebenfalls  mit  dem  bekannten  Thermoelement  gemacht 
und  zwar  jeweils  50  cm  hinter  der  unteren  und  oberen  Ofen- 
Btirnwand.  Die  Aufzeichnungen  fanden  alle  halbe  Minuten 
statt  und  zeigten  folgende  Wärmegrade: 

Retorte  oben  Retorte  unten 
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Die  hohe  Anfangstemperatur  bei  der  unteren  Messung 
mag  wohl  daher  kommen,  <lafc  sich  das  aus  dem  Deckel 
blasende  Gas  beim  Einfuhren  des  hoch  vorgewärmten  Thermo- 
elements entzündet  und  noch  so  lange  gebrannt  hat,  bis  die 
Einfühningsöffnung  vollständig  dicht  verstopft  war.  Bei  der 
oberen  T emperaturmessung  war  das  Element  nicht  vorgewärmt 
worden.  Sowohl  vom  wissenschaftlichen  als  auch  rein  prak 
tischen  Standpunkte  aus  dürfte  es  sich  empfehlen,  wenn  auch 
von  anderer  Seit«  ähnliche  Versuche  gemacht  würden.  Die 
einzige  Mitteilung,  welche  ich  über  derartige  Wärmemeesungen 
in  der  Litteratur  gefunden  habe,  hat  Dr.  Heintx  gegeben, 
welcher  in  der  Mitte  der  Retorte  nach  einer  Stunde  420°  C., 


nach  3 Stunden  960°  C.  und  nach  5%  Stunden  1075°  C.  bei 
sechsstündiger  Vergasung  von  Waldenburgfer  Gaskohlen  ge- 
funden hatte. 

Der  zweite  Einwand,  nach  welchem  die  Retorten  infolge 
ihrer  geneigten  Lage  in  den  Öfen  einen  schädlichen  Druck  auf 
die  vordere  Stirnwand  ausüben  sollen,  ist  schon  ixn  Jahre  IS92 
vom  Kollegen  Hasse  entkräftet  worden,  und  ist  mir  auch  kein 
einziger  Fall  bekannt  geworden,  in  welchem  ein  Ofen  eine 
derartige  Beschädigung  erlitten  hätte.  Seihst  aber  angenommen, 
die  aufsen  glatten  Retorten  würden  thataächlich  noch  unten 
schieben,  so  könnte  man  dem  leicht  durch  Anbringung  von 
Auflagerringen  mit  wagerechten  Auflageflächen  abhelfen. 

Der  dritte  Streitpunkt  betrifft  die  Lebensdauer  und  Repa 
raturfähigkeit  der  geneigten  Retorten.  Dazu  kann  ich  Ihnen 
aus  meinem  Betriebe  mit  folgenden  Zahlen  dienen : 

Betriebsdauer  de«  Ofens  I 1098  Tage  (geht  weiter) 

> > II  1431  • «lo. 

» » » III  1101  » (RetorteneraaUj 

> . . IV  1178  * do 

» » » V 1335  * (geht  weiter) 

» > » VIII  1368  • ( RetortenersaU 

• . » IX  1390  > do. 

» > • X 969  • do. 

Auch  diese  dem  praktischen  Betriebe  entnommenen  Zahlen 
zeigen  keine  Verschiedenheit  und  keine  Nachteile  gegenüber 
den  bisher  gemachten  Erfahrungen  mit  wagcrechten  Retorten. 


F1k  418  11  51»  Fi*.  MO  u.  321. 


EbenBO  wenig  haben  sich  bis  jetzt,  irgendwelche  Erschwe- 
rungen bei  der  Reparatur  der  auf  dem  Kontinent  üblichen 
3,5  bis  5 m langen  Retorten  ergeben.  Auch  mit  den  in  Eng 
land  meist  6,10  m langen  Retorten  scheint  man  daseihst  übte 
Erfahrungen  nicht  gemacht  zu  habet!. 

Im  allgemeinen  bemerke  ich  hier,  dafs  die  auf  dem  («setz 
der  Schwere  beruhende  Art  der  Ladung  der  Kohlen  in  die 
unter  dem  Böschungswinkel  von  32°  bis  33°  geneigten  Re- 
torten und  ebenso  die  Entladung  der  Coke  aus  «len  Retorten 
unter  Zuhilfenahme  einer  eisernen  Stange  zum  Lockern  und 
Loelösen  der  Coke  von  dem  Retortenboden  keine  Veranlagung 
zu  Retortenverletzungen  geben  können.  Außerdem  befördert 
auch  die  nach  unten  etwas  erweiterte  Breite  der  Retorte  d» 
Herausrutschen  der  Coke  wesentlich.  In  Deutschland  und 
«lern  (ihrigen  Kontinent  ist  als  Querachnittaform  die  elliptische 
(Fig.  518)  allgemein  eingeführt,  wiihreml  England  die  O- Ferro 
bevorzugt  (Fig.  519).  Statt  der  senkrechten  Seiten  kommen  dort 
neuerdings  nach  oben  etwas  auseinand ergehende  Seitenwinde 
in  Aufnahme,  um  den  Kohlen  beim  Vergnsungsprozefs  PW» 
zum  Aufblähen  zu  geben  (Fig.  520).  Endlich  winl  noch  vor 
geschlagen,  den  Boden  der  Retorte  gewölbt  auszubilden,  um  der 
Retorte  noch  mehr  Stabilität  zu  verschaffen  (Fig.  521).  Di®  ' er' 
hrviterung  der  Retorten  bewegt  sich  zwischen  50 — 70— 100  mm- 
Der  auf  dem  Kontinent  übliche  Querschnitt  ist  480/550  mm 
breit  und  390  mm  hoch,  während  in  England  die  Breiten 
450/550  mm  biB  600/650  mm  bei  380  mm  und  400  nun  Höbe 
Vorkommen.  Am  meisten  findet  eich  dort  der  Querschnitt 
600/380  mm. 
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Ist  nun  auch  die  Ladung  der  geneigten  Retorte  eine  eelbet- 
t tifttige  zu  nennen,  so  kann  man  das  von  dem  Entladen  nicht 
bohuupten.  Wohl  rutscht  der  Cokekuchen  bei  neuen,  noch 
glatten  und  bei  von  Graphitansatz  gereinigten  Retorten  in 
einem  Schute  von  seltat  heraus  und  entspricht  dadurch  dem 
Ideal  einer  selbstthätigen  Entladung,  doch  bald  hört  dieses 
Ilerausschieteen  der  Coke  auf  und  man  mute,  wie  vorher 
schon  erwähnt,  mit  eiserner  Stange  nachhelfen.  Betriebs- 
sicherer ist  jedenfalls  die  letztere  Art  der  Entladung,  da  dabei 
keine  Verletzungen  der  Arbeiter  durch  herumfallende  glühende 
Cokestücke  Vorkommen  können. 

Die  Entkräftung  des  vierten  Einwurfs  gegen  die  Brauch- 
barkeit der  geneigten  Retorten  fällt  mir  insofern  sehr  leicht* 
weil  der  Augenschein  lehrt,  date  eine  richtig  geladene  Retorte 
nach  der  Vergasungszeit  eine  vollständig  gleichmäfsig  verteilte 
Cokeschicht  zeigt.  Ermöglicht  wird  dieses  günstige  Resultat 
vor  alk-m  durch  die  Lade  Vorrichtungen,  welche  es  dem  Arbeiter 
vollständig  in  die  Hand  geben,  die  zur  Verwendung  kommen- 
den Kohlen  je  nach  der  Körnung  schnell  oder  langsam  in 
die  Retorte  hineinfallen  zu  lassen. 

Ein  weiterer  Fehler,  welcher  den  geneigten  Retorten  an- 
haften soll,  wird  darin  gesucht,  date  in  dem  Retorteninnem 
am  oberen  Ende  ein  unverhältnismäfsig  höherer  Druck  als 
am  unteren  Retortenende  herrschen  soll.  Zur  Feststellung 
dieser  beiden  im  Retorteninnem  ouitretenden  Drucke  habe 
ich  Messungen  angestellt,  welche  folgendes  Resultat  ergaben : 


30  cbm  hinter  dem 
oberen  Verechlufodockel 


90  cbm  hinter  dem 
unteren  Verachlufodeckel 


9»  Ladung  beendet 
9*1  =;  + 8 bis  + 16  mm 
9«  = + 16  » +20  » 
10»  k + 15  * +20  » 
10«  =■  + 12  . +15  . 
10«  = + 12  . +15  » 
10»  = + 12  . +15  . 
10«  = + 12  » +15  » 


9»  ljulang  lieendet 
9«  = + 0 bis  + 10  mm 
9«  = + 0 » + 10  bis  + 19  mm 
10»  ss  + 0 . +10  » +1«  . 

10«  + 0 » + 6 . + 15  » 

10«  = + 0 . + 6 » + 15  » 

10»  « + 0 i + 6 » + 15  » 

10«  = + 0 . + 6 » + 16  » 


Der  Druck  im  Gassammelrohr  war  — 5 mm.  Die  Druck- 
unterschiede zwischen  oben  und  unten  sind  somit  derartig 
kleine,  date  man  von  einem  höheren  Druck  am  oberen  Ende 
der  Retorte  eigentlich  gar  nicht  sprechen  kann.  Infolgedessen 
findet  auch  in  der  geneigten  Retorte  genau  derselbe  Ver 
gasungsvorgang  statt  wie  in  der  wagerechten  Rotorte  und  wird 
deshalb  genau  diesell>e  Gasausbeute,  wie  sonst  üblich,  erzielt 
werden.  Die  Zeit  der  Vergasung  richtet  «ich  ganz  nach  der 
Gröfse  der  Retorte,  dem  Gewicht  der  Ladung  und  der  Art 
der  Kohle  und  lätet  sich  binnen  kürzester  Zeit  bestimmen. 
8o  sehen  wir  4*/r»  4V**,  5-  und  6 stündige  Vergasungezeiten. 

Auch  die  Qualität  des  in  geneigten  Retorten  erzeugten 
Gases  zeigt  keine  Verschiedenheit  in  der  Zusammensetzung 
im  Vergleich  mit  dem  in  wagerechten  Retorten  hergestellten 
Gase,  sondern  entspricht  allen  denjenigen  Anforderungen, 
welche  man  an  ein  gutes  Steinkohlengas  stellen  kann.  Nach- 
stehende, den  Jahresberichten  von  fünf  Städten  entnommene 
Gaaanalysen  beweisen  das  und  dürfte  es  schwer  halten,  das 


aus  geneigten 

Retorten  gewonnene  Gas  herauszulinden 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6 

7. 

11 

47,96 

48,5 

49,62 

60,6 

61,2 

61,2 

54,9 

eu4 

33,74 

33,9 

33,84 

82,6 

88,6 

81,8 

30,1 

Cd  Hn 

3,53 

3,4 

3,84 

8,6 

2,8 

4,0 

3,3 

00 

7,22 

8,0 

7,04 

7,8 

7,4 

8,4 

7,7 

CO, 

1.85 

2,0 

1,78 

1,8 

1,2 

2,8 

1,4 

O 

0,26 

0,0 

0.00 

0,0 

0,2 

0,4 

0,2 

N 

5.44 

4,2 

3,98 

3,6 

3,7 

1,4 

2,4 

Eine  Vergleichung  der  Heizwerte  wird  wohl  zu  demselben 
Resultate  führen. 

Bevor  ich  zur  Besprechung  des  letzten  Einwurfa  über- 
gehe, möchte  ich  noch  einige  andere  Betriebserfahrungen 
mittcilen. 


Von  Mülhausen  i.  E.  wurden  mir  folgende  Angaben  zur 
Verfügung  gestellt:  Während  des  nunmehr  2 ‘/j jährigen  Be- 
triebe ergaben  die  4,5  m langen  Retorten  je  335  cbm  Gas  in 
24  Stunden  bei  fünfstündiger  Vergasungszeit  und  IS  bis  14% 
Unterfeuerung.  Teerverdickungen  sind  keine  vorgekommen, 
ebenso  sind  Stcigrohrvcrstopfungcn  nicht  häutiger  aufgetreten 
als  bei  den  alten  Öfen.  Das  Ausgraphiten  erfolgt  alle  fünf 
Wochen  mit  Leichtigkeit  und  geringem  Zeitaufwand.  Aus 
Heilbronn  wird  mir  folgendes  geschrieben : Die  3,50  m langen 
Retorten  erhalten  je  230  kg  I^duug  bei  sechsstündiger  Ver- 
gasungszeit  und  16%  Unterfeuerung  und  ergeben  bis  zu 
280  cbm  Gas  in  24  Stunden.  Dio  Öfen  sind  unten  und  oben 
gleichmäfoig  warm,  Steigrohrvenstopfungen  treten  nur  selten 
auf.  und  scheint  der  dünnflüssige  Teer  specifisch  etwas  leichter 
wie  bei  den  alten  Öfen  zu  sein.  Alle  vier  Wochen  wird  der 
Graphit  ausgebrannt,  wozu  pro  Ofen  mit  neun  Retorten  zehn 
Arbeitsstunden  erforderlich  sind.  Eine  Verwerfung  der  Retorten 
durch  Senkungen,  Risse  u.  8.  w.  hat  sich  nirgends  gezeigt. 
Ähnliche  Resultate  habe  ich  in  Kassel  währeud  des  71/*  jährigen 
Betriebe  mit  geneigten  Retorten  gefunden.  Für  das  Aus- 
graphiten Bind  bei  mir  3,5  bis  3,8%  der  Geaamtretorton- 
ladungen  aufgewendet  worden. 

Ein  Hauptinteresse  dürfte  wohl  noch  die  Zahl  der  zur 
Bedienung  von  Öfen  mit  geneigten  Retorten  nötigen  Arbeiter, 
die  Kosten  der  Ofenbedienung  und  die  Verteilung  der  Mann- 
schaften auf  die  einzelnen  Arbeitefluren  erregen. 

Im  vergangenen  Winter  waren  bei  mir  an  11  Öfen  mit 
99  Retorten  folgende  Leute  beschäftigt: 


I.  Schicht: 


1 Obmann 

auf  dem  Kntladeflur  zu 

M.  5,00 

= 

M.  6,00 

3 Mann 

» * I-adefltir  » 

• 4,00 

= 

» 12,00 

4 > 

» > Kntladeflur  • 

> 3,60 

= 

» 14,40 

2 » 

bei  der  Feuerung  * 

» 3,60 

= 

» 7,20 

II.  Schicht: 

1 Obmann 

auf  dem  Kntladeflur  zu 

M.  4,70 

M.  4,70 

3 Mann 

> • Ladeflur  > 

. 4,00 

= 

* 12,00 

4 * 

t » Kntladeflur  * 

» 3,60 

= 

» 14,40 

2 » 

bei  der  Feoernog  * 

» 3,60 

==_ 

» 7,20 

20  Mann 

=r 

M.  76,90. 

Verarbeitet  wurden  88000  kg  Kohlen  mit  26000  cbm 
Gaeerzeugung ; «s  betrug  somit  der  Arbeitslohn 
pro  1000  kg  Kohlen  = M.  0,874 
» 1000  cbm  Gas  = * 2,96. 

Im  Sommer  waren  bei  6 Öfen  mit  54  Retorten  beschäftigt : 
1.  Schicht: 

1 Obmann  saf  dem  Kntladeflur  zu  M.  5,00  = M.  6,00 

2 Mann  » » Ladeflur  » » 4,00  = » 8,00 

2 » * * Kntladeflur  > » 8,60  = » 7,20 

1 » bei  der  Feuerung  » » 3,60  = » 3,60 

IL  Schicht: 


1 Obmann  auf  dem  Kntladeflur  «u  M.  4,70  = M.  4,70 

2 Mann  » » Ladeflur  » • 4,00  = » 8,00 

2 . . Entladeflur  » . 3,60  « » 7,20 

1 » bei  der  Feuerung  » » 3,60  — » 3,60 

12  Mann  — M.  47,30. 


Verarbeitet  wurden  44  000  kg  Kohlen  mit  13000  cbm  Gas- 
erzeugung; es  betrug  somit  der  Arbeitslohn 

pro  1000  kg  Kohlen  = M.  1,08 
» 1000  cbm  Gas  = « 3,34, 

Die  durchschnittlichen  Betriebsergebnisso  der  drei  letzten 
Jahre  1899,  1900  und  1901  waren: 

pro  1000  kg  vergaste  Kohlen  0,80  — 0,86  — 0,93  M.  Arbeitslohn 
» 1000  cbm  Gaserzeugung  2,98  — 3,04  — 3,21  » • Itung 

» 12 stQmli ge  Art*iterechicbt  4700  — 4500—  4250  kg  Kohlen  rermrboi 
1280  — 1270— 1230 cbm  Gaserzeugung. 
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Ein  englischer  Ingenieur  gibt  die  auf  seinem  Gaswerk 
verausgabten  Löhne  beim  Betriebe  von  10  Öfen  zu  7 Betörten 
mit  jo  6,10m  Länge  wie  folgt  an: 

2 Mann  anf  dem  Ladeft nr  X 3 Schichten  zu  M.  6,00  = M 36,00 

2 » * * Entladeflur  X 3 » . . 6,00  = » 36,00 

2 * bei  der  Feuerung  X 2 » • » 6,10  — » 20,40 

14  Mann  = M.  92,40 

Verarbeitet  wurden  84000  kg  Kohlen  mit  24  400  cbm  Gas- 
erzeugung; es  betrug  somit  der  Arbeitslohn 

pro  1000  kg  Kohlen  = M.  1,10 
> 1000  cbm  Gas  = > 3,79. 

Eine  andere  mir  aus  England  bekannt  gewordene  Be- 
triehskostcnrechnung  ergibt  für  die  Verarbeitung  von  163  tons 
Kohlen  mit  49000  cbm  Gaserzeugung  in  24  Stunden  unter 
Verwendung  von  144  Stück  6,10  m langen  geneigten  Retorten 
einen  Kostenaufwand  für  Arbeitslöhne  von  M.  199,80  an  30 
Arbeiter.  Eß  kosteten  somit 

die  1000  kg  Kohlen  M.  1,22 
und  die  1000  cbm  Gas  > 4,08. 

Die  Tagelöhne  gehen  hierbei  über  M.  7 für  die  Lader 
und  Entlader. 

Die  Verteilung  der  Arbeiter  auf  die  verschiedenen  Arbeits- 
bühnen findet  in  einem  englischen  Gaswerk  folgendermafsen 


statt: 
bei  3 Öfen 

zu  8 Retorten 

auf  dem 
Ladcflar 
1 Mau», 

auf  dem 
EntUilrilur 
2 Mann, 

bei  der 
Peuerunjf 

» 4 . 

. 8 

1 • 

2 » 

1 Mann 

»5  » 

> 8 » 

2 > 

3 » 

— 

»6  * 

. 8 * 

2 * 

4 > 

— 

. 7 » 

» R • 

2 * 

4 * 

1 Mann 

» 8 > 

* 8 > 

2 » 

4 . 

1 * 

* 9 . 

. 8 

3 » 

6 . 

— 

» 10  . 

»8  * 

3 » 

6 . 

— 

Die  Kosten  sollen  sich  dabei  auf  M.  1,30—1,50  pro  1000  kg 
Kohlen  und  M.  3,60 — 4,17  pro  1000  cbm  Gas  stellen. 

Man  kann  aus  den  angeführten  englischen  Beispielen  deut- 
lich sehen,  wie  durch  die  Verwendung  6,10  m langer  Retorten 
die  hohen  Tagelöhne  ausgeglichen  und  die  dadurch  erzielten  Be- 
triebsausgaben mit  denen  des  Kontinents  vergleichbar  werden. 

Von  sämtlichen  Betriebsleitern  von  Cozeöfen  wird  ver- 
sichert, dato  der  Hauptvorteil  dieser  neuen  Ofenart  voll  und 
ganz  erreich!  werde,  nämlich  die  höchste  Leistungsfähigkeit 
auf  kleinster  Grundfläche  und  die  Möglichkeit  der  Verwendung 
nicht  besonders  kräftiger  und  gewandter  Arbeiter.  Ein  be- 
kannter englischer  Gasingenieur  sagt  deslmlb  mit  Recht:  »Die 
Zeiten  sind  als  überwunden  zu  betrachten,  wo  die  alten  Kosten 
der  Ofenarbeiter  alle  möglichen  und  unmöglichen  Privilegien 
genossen,  ja  manchmal  sich  als  Herren  der  Fabrik  dfinkten, 
und  sind  damit  eine  Menge  von  UnsutrttgUchkeiten  verschwun- 
den. Die  jetzt  mit  diesen  Dienstleirtungen  betrauten  Leute 
verrichten  willig,  gern  und  zufrieden  die  sehr  erleichterte  Ofen- 
arbeit, da  sie  wissen,  dafs  sie  rasch  zu  ersetzen  sind.« 

Aus  all  diesen  Gründen  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dafs 
sich  die  t'oxeöfen  überall  Freunde  erworben  haben.  Spar- 
samkeit in  der  Zahl  der  zur  Bedienung  nötigen  Leute,  Er- 
leichterung der  Arbeit  an  den  Öfen,  und  Möglichkeit  der  Ver- 
wendung nicht  geschulter  und  nicht  besonders  kräftiger  Arbeiter 
bilden  neben  den  schon  vorher  besprochenen  technischen  Vor- 
teilen die  Kennzeichen  des  Ofens  mit  geneigten  Retorten.  Da- 
zu kommen  noch  eine  ganze  Reihe  sanitärer  Gesichtspunkte 
hinzu,  welche  den  Arbeitern  zu  gute  kommen.  Ich  nenne 
hier  in  erster  Linie  die  durch  die  Mchrhöho  der  Cozeöfen  be- 
dingte Mehrhöhe  des  Ofenhauses,  wodurch  Luft  und  Licht  in 
Menge  zutreten  können;  ferner  die  so  überaus  leicht  zu 
bedienenden  Fördereinrichtungen  für  Kohlen  und  Koks.  Ge- 
rade letzteren  Punkt  möchte  ich  als  ganz  besondere  wichtig 
hervorheben,  da  die  Förderung  der  heiüsen  Coke  von  der 
Retorte  hinweg  neben  der  Ersparnis  von  Arbeitskraft  und 


Arbeitslohn  vor  allem  der  Gesundheit  der  vor  den  heif^n 
Öfen  beschäftigten  Arbeiter  zum  Nutzen  gereicht.  Die  zu« 
den  Retorten  kommende  glühendbeifse  Coke  wird  dabei  seJtst- 
thätig  aus  der  Nähe  der  Ofenarbeiter  weggeführt,  diese  Leute 
werden  dadurch  gegen  die  Wirkung  der  strahlenden  Wärme 
der  Coke  geschützt,  der  sich  durch  die  selbatthätige  Ablöschung 
der  Coke  entwickelnde  Waseerdampf  steigt  längs  der  wsrmen 
Steigrohre  für  das  Arbeiterpersonal  unschädlich  in  die  Höbe 
und  bleibt  das  Ofenhaus  frei  von  belästigenden  Dämpfen 
Um  sich  diese  aus  dem  Vorhandensein  von  Förderrinnen  für 
glühende  Ookc  erwachsenden  Vorteile  zu  sichern,  braucht 
man  natürlich  nicht  ausschliefsüch  Öfen  mit  geneigten  Retorten 
zu  haben,  da  sich  solche  Rinnen  an  Ofenblöcken  mit  wage 
rechten  Retorten  ebensogut  anbringen  lassen,  und  sollte  es  de* 
halb  kein  Gaswerksbesitzer  unterlassen,  solche  für  die  Wohl- 
fahrt der  Ofenarbeiter  so  überaus  wichtigen  Einrichtungen 
onzulcgen.  da  sie  thatsächlieh  einen  aufserordentlichen  Fort- 
schritt sowohl  für  die  technische  Betriebsweise  als  auch  für 
die  Arbeitcrfüreorgo  darstellen. 

Nach  dieser  Abschweifung  komme  ich  nun  zum  letzten 
Punkte  zurück,  welcher  gegen  die  Anlage  von  Öfen  mit 
geneigten  Retorten  ins  Feld  geführt  wird,  und  sich  auf  die 
Kostspieligkeit  dieser  Anlagen  bezieht.  Für  Deutschland  und 
den  übrigen  Kontinent  ist  es  mir  nicht  möglich  gewesen,  ver- 
gleichende Zahlen  für  die  Anlagekosten  von  Öfen  mit  wage- 
rechten Retorten  und  Zieh-  und  Ijidemaschinen  und  solche  mit 
Cozeöfen  zu  finden,  Dagegen  halte  ich  in  einer  englischen 
Zeitschrift  für  gleiche  Verhältnisse  die  Zahl  M.  1260  pro  geneigte 
Retorte  und  M.  1520  für  die  wagerechte  Retorte  gefunden 
das  würde  also  sogar  im  Kostenpunkt  einen  Vorteil  zu  gunaten 
der  geneigten  Retorte  vorstellen.  Inwieweit  diese  Zahlen 
zum  Vergleich  richtig  sind,  kann  ich  nicht  beurteilen.  Wenn 
ich  aber  selbst  annehme,  die  Kosten  pro  Retorte  seien  bei 
beiden  Ofenarten  die  gleichen,  so  würde  unbedingt  dem  Co»- 
ofen  der  Vorzug  zu  gehen  Bein,  weil  er  eben,  wie  ich  schon 
früher  ausgeführt  habe,  die  natürliche  Zieh-  und  lade 
maschine  ohne  maschinelles  Beiwerk  voratellt. 

Im  geschäftlichen  Leben  ist  in  den  allermeisten  Fällen 
der  Erfolg  der  nrafsgebende  Faktor  für  die  Güte  und  Brauch 
1 wirk  eit  einer  Sache.  Und  so  ist  es  auch  bei  den  Coieöfcu. 
Sind  zwar  einige  I^hrjalire  darüber  hingegangen,  bis  die  Ofen 
mR  geneigten  Retorten  kunstgerecht  hergestellt  für  die  Gas- 
werksbesitzer  technisch  und  finanziell  vorteilhaft  und  für  die 
daran  beschäftigten  Arbeiter  schmackhaft  geworden  waren,  so 
konnte  die  Gasindustrie  doch  seit  dem  Jahre  1898  mit  gutem 
Gewissen  die  allgemeine  Einführung  der  Cozeöfen  bei  Neu- 
anlagen in’«  Auge  fassen.  Seit  diesem  Jahre  hat  der  Bau 
solcher  Öfen  derartige  Fortschritte  gemacht,  dafs  von  den 
heute  im  Betrieb  befindlichen  Cozeöfen  75  bis  80%  auf  die 
Periode  nach  1898  kommen.  Da  Zahlen  beweisen,  will  ich 
in  nachstehendem  die  mir  bis  heute  bekannt  gewordenen 
Cozeofenbauteu  namhaft  machen: 


Land 

Zahl  der 
Itao-tieu 

lunire  m 

Jährlich«  Ö*a 
itzcuruux  cl-m 

England  und  Schottland 

1093 

«087 

46  027 

1 086000000 

Deutschland  , . 

626 

4734 

19  477 

762000000 

Österreich  Ungarn  . . 

•203 

180» 

6 440 

so?  ooo  oro 

Schwellen,  Norwegen  u. 

Dänemark  .... 

«0 

701 

3 116 

103000000 

Schweiz 

58 

522 

1 H63 

80000000 

Italien  

42 

378 

1 665 

61  000000 

Holland 

3« 

333 

1 447 

47000000 

Frankreich  ... 

27 

220 

897 

300 00000 

Spanien 

20 

180 

868 

25000000 

Amerika 

16 

144 

773 

25MOW" 

Summe 

2103 

17  103 

82473 

2386  000  OCU 
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Zum  Vergleich  mit  den  angeführten  Zahlen  sind  im 
Jahre  1900  in  Deutschland  in  245  Gaswerken  rund  1085  Mil- 
lionen cbm  Gas  erzeugt  worden  (pro  Kopf  ==  18,4  cbm), 
während  im  gleichen  Jahre  Großbritannien  und  Irland  in  693 
Cioswerkcn  4302  Millionen  chm  (pro  Kopf  98  cbm)  aufwiesen. 
Man  ist  also  im  stände  mit  den  heute  im  Betrieb  befindlichen 
Ören  mit  geneigten  Retorten  mehr  als  das  Doppelte  wie  Deutsch- 
land oder  mehr  als  55%  wie  Großbritannien  mit  Irland  und 
44  % von  der  Gesamtgaserzeugung  Deutschlands  und  Eng- 
lands zu  machen.  Mit  den  in  England  und  Schottland  be- 
stehenden Cozoöfen  kann  man  die  ganze  Jahresproduktion  an 
Clas  von  Deutschland  bewältigen!  Die  Gesamtlänge  der  geneigten 
Retorten  entspricht  ungefähr  der  Eieenbahnstrecke  von  Frank- 
furt bis  Heidelberg  oder  dem  5'/»  fachen  der  Länge  des  Gott- 
hardtunnel».  In  Deutschland  allein  sind  so  viele  Öfen  mit 
geneigten  Retorten,  dafs  damit  70%  der  Jahresgnserzougung 
gedeckt  werden  können.  Ich  meine,  diese  Zahlen  sprechen 
mehr  als  olle  weitläufigen  Erörterungen  zu  gunsten  der  Güte 
und  Brauchbarkeit  der  Cozcöfen ! 

Im  Eingang  meines  Vortrags  habe  ich  gesagt,  wir  ständen 
mit  dem  Cozeofenbau  in  der  dritteu  Periode  unserer  Gas- 
industrie, welche  charakterisiert  ist  durch  die  Verwendung 
maschineller  und  anderer  Einrichtungen  zur  günstigeren  Ge- 
staltung der  Betriehsergebnisse,  der  körperlichen  Arbeit  und 
der  gesundheitlichen  Verhältnisse  des  Arbeiterpersonals.  Bei 
dem  nimmer  rastenden  Geiste  der  Neuzeit  und  bei  der  Bewäl- 
tigung der  immer  höher  werdenden  Anforderungen  in  jeder 
Hinsicht  werden  wir  wohl  nicht  in  dieser  Entwicklungsperiode 
stehen  bleiben.  In  erster  Linie  scheint  das  Wassergas  dazu 
berufen  zu  sein,  eine  immer  inniger  werdende  Verbindung 
mit  dem  Steinkohlengas  einzugehen,  und  hier  werden  cs  wie- 
der vor  allem  die  geneigten  Retorten  sein,  welche  diese  Ehe 
zu  einer  zukunftsreichen  gestalten  werden.  Dann  aber  wird 
man  auch  stets  den  Gedanken  zu  verwirklichen  suchen,  die 
kommende  Massengaserzeugung  in  großen  Destillationsgefnßen 
mit  dementsprechenden  Destillationszeiten  zu  bewirken.  Bis 
dahin  wird  noch  eine  geraume  Zeit  vergehen  und  wird  wäh- 
rend dieser  Zeit  der  Cozeofen  fortfahren,  seinen  welterobern- 
den  Klug  immer  weiter  auszudehnen.  Der  Name  Cozc  wird 
für  alle  Zeiten  eine  glänzende  Stelle  unter  den  Koryphäen 
der  Gasindustrie  einnehiucn  I 


Stellvertretender  Vorsitzender  Herr  Dr.  Ley hold* Ham- 
burg: M.  H.,  seit  längeren  Jahren  ist  man  bekanntlich  bemüht, 
die  Arbeit  im  Retorten  hause,  die  sich  thatsächlich  uls  eine 
sehr  schwierige  und  auch  in  gesundheitlicher  Beziehung  nicht 
ganz  einwandsfreie  dargestcllt  hat,  zu  vereinfachen  und  auch 
billiger  zu  gestalten.  Es  war  deshalb  als  eine  wichtige  Er- 
findung de«  Gasdirektoni  Coze  in  Rheim»  zu  betrachten,  als 
er  zuerst  die  Einführung  der  geneigten  Retorten  in  seinem 
Betriebe  beschloß.  Es  hat  sich  diese  Einrichtung  in  einer 
Weise  Bahn  gebrochen,  wie  «lies  damaß  nicht  vorauszu- 
sehen war. 

Es  ist  selbstverständlich,  dafs  eine  solche  Einrichtung 
nicht  voll  und  ganz  aus  dum  Kopfe  des  Erfinders  entspringt, 
sondern  daß  sie  erst  eine  gewisse  Entwickelungszeit  «lurch- 
machen muß,  ehe  sie  zu  «1er  Vollkommenheit  gelangt,  wie 
diese  Erfindung  heute  sich  darstellt.  Aus  dem  kleinen  Retor- 
tenhause, in  dem  Herr  Direktor  Coze  seinen  ersten  Ofen  auf 
stellte;  hat  sich  eine  ungeheuere  Zahl  von  Öfen  entwickelt, 
und  selbstverständlich  in  immer  steigendem  Grade  der  Ver- 
vollkommnung. M.  H.,  die  Ketoricnöfeti,  wie  diese  jetzt  neuer- 
dings ausgeführt  werden  und  wie  sie  z.  B.  in  dem  (raswerk 
in  Mariendorf  l»ei  Berlin  schon  längere  Zeit  im  Betriebe  sind, 
haben  sich  thatsichlich  bewährt,  und  es  wird  uns  alle  freuen, 
wenn  Sie  weitere  Erfahrungen,  die  Sie  mit  solchen  Retorten 


' gesammelt  haben,  in  einer  regen  Diskussion  uns  hier  mit- 
teilen  wollen. 

Natürlich  'ist  mit  dem  Ofen  mit  geneigten  Retorten  allein 
die  Sache  noch  nicht  gethan.  Sie  haben  aus  dem  Vorträge 
de«  Herrn  Direktor  Mer*  gehört,  daß  dazu  auch  die  Kohlen- 
transportvorrichtungen  und  die  Coketransportvorrichtungen  ge- 
hören, um  die  Rohmaterialien  in  dem  Haus«;  auf  billige  Weise 
heranzuschaffen  und  ebenso  die  glühende  Coke  wieiler  weg- 
schaffen zu  können.  Die  Öfen  allein  machen  also  die  billige 
Arbeit  noch  nicht,  sondern  dazu  gehört  auch  die  große  Er- 
sparnis an  Menschenhänden,  wie  sie  durch  die  Transport- 
vorrichtungen herbeigeführt  wird. 

Ich  danke  Herrn  Direktor  Merz  für  seinen  lichtvollen 
Vortrag  und  bitte  Sie,  in  eine  rege  Diskussion  einzu treten. 

Herr  Direktor  Rot  her -Spandau:  M.  H.,  die  beiden 

Herren  Vorredner  vertreten  beide  große  Werke.  Die 
gröbere  Anzahl  von  Gasanstalten  sind  aber  kleinere  Werke. 
Man  könnte  nur  sehr  leicht  geneigt  werden,  namentlich  der 
Laie  ohne  weiteres,  die  wagerechten  Retorten  zu  ontfemen 
I und  geneigt»*  Retorten  einzubauen.  Ich  glaube  aber,  dus  An- 
1 lagekapital  ist  ein  viel  höheres  als  bei  anderen  Öfen  um!  er- 
fordert demzufolge  eine  höhere  Ausgabe  für  Verzinsung  und 
; Amortisation.  Ich  wollte  nunmehr  die  Frage  an  die  Herren 
richten,  ob  sie  unter  allen  Umständen  geneigte  Retorten  für 
vorteilhafter  erachten,  und  zweitens,  wenn  «las  nicht  der  Fall 
wäre,  bet  welcher  Grenze  es  sich  wohl  empfiehlt,  geneigte 
Retorten  eintubauen. 

Herr  Direktor  Ledig- Chemnitz:  M.  H.,  im  Anschlufs  an 
die  intorcssanten  Mitteilungen  des  Herrn  Kollegen  Merz  dürfte 
es  Sie  vielleicht  interessieren,  einige  vergleichende  Zahlen  aus 
einem  Betriebe  zu  hören,  der  in  seiner  Gasanstalt  I reinen 
Cozeofenbetrieb,  in  «ler  Gasanstalt  II  gemischten  Betrieb  be- 
sitzt. Ich  halte  zum  Vergleiche  dos  letzte  Betriebsjahr  vom 
1.  April  1901  bis  31.  März  1902  benutzt.  Das  Verhältnis  der 
( ’ozeofenretortentage  zu  den  GeBamtretortentagon  der  Gasan- 
stalt II  betrug  39  %•  Es  waren  also  39%  Cozeretorten  und 
61  % wagerechte  Retorten  im  Betriebe.  Ich  will  Ihnen  zu- 
nächst von  Gasanstalt  I die  Resultate  mitteilen,  wo  wir  als«» 
reinen  Cozeofenbetrieb  gehabt  haben.  Berücksichtigen  müssen 
Sie  dabei  allerdings,  «laß  wir  in  dieser  Gasanstalt  während 
der  Sommermonate  nicht  arbeiten,  sondern  nur  8 9 Monate 
| im  Jahre.  Wir  haben  in  der  Gasanstalt  I in  diesem  letzten 
Betriebsjahr  etwa  3 100000  cbm  erzeugt.  Die  Betriebskosten 
berechnen  siel»  pro  1000  cbm  Gas  — wobei  ich  liier  bemerke, 
dafs  in  den  Betriebskosten  nicht  nur  die  reinen  Betriebslöhne, 
sondern  auch  die  Kosten  für  den  Transport  der  Kohlen,  für 
die  Aufstapelung  der  K«»hlen  und  für  den  Transp«»rt  «ler  Coke 
< enthalten  siral  — auf  M.  4,28.  Da»  Durchschnittsgewicht  einer 
* Retortenladung  betrug  224  kg  und  das  erzeugte  Gas  pro  Tag 
und  Retorte  ira  Jahresdurchschnitt  307,4  cbm.  Bie  müssen 
hierbei  wieder  berücksichtigen,  dafs  wir  in  »lies er  Anstalt  ledig- 
lich Zwickauer  Kohle  verarbeiten,  die  eine  geringere  Ausbeute 
als  die  schlesische  und  westfälische  Kohle  gibt. 

In  Gasanstalt  II  mit  gemischtem  Betriebe  hat»en  wir  <*a. 
7 400000  cbm  erzeugt  Es  kosteten  1000  cbm  Gas  M.  5,66, 
also  32  */i  % mehr  als  bei  dem  reinen  Cozeofenbctriebe.  Das 
i Durchschnittsgewicht  einer  Ladung  betrug  nur  106 ’/c  kg  gegen 
224  kg  bei  dem  Cozeofenbctriebe.  Es  wurden  also  in  der 
Gasanstalt  I 20.8%  pro  Retorte  mehr  Gas  erzeugt  aß  in  der 
Anstalt  II,  während  die  Betriebskosten  in  der  Gasanstalt  II 
um  ca.  32,25%  höher  waren  als  in  der  Gasanstalt  I.  Das 
würde  ungefähr  mit  den  Zahlen  übereinstimmen,  die  wir  schon 
vom  Kollegen  Merz  gehört  haben. 

Zu  berücksichtigen  bleibt  hierbei  allerdings,  dafs  die  Kosten 
für  den  Transport  der  Kohlen  in  Gasanstalt  II  etwas  höher 
j sind  als  in  Gasanstalt  I.  Gasanstalt  I ist  die  ältere  Gasanstalt, 

I die  auf  einen  »ehr  kleinen  Raum  ztisainnumgedriingt  ist, 
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infolgedessen  die  Transportkosten  niclit  so  hoch  Ausfallen  als 
in  Gasanstalt  II.  Dadurch  würde  allerdings  wohl  dieser 
Prozentsatz  etwas  hcrabgedrückt  werden.  In  zweiter  Linie 
kommt  noch  in  Frage,  dato  wir  hier  in  Gasanstalt  I es  niclit  mit 
Sommerbetrieb  zu  thun  haben,  was  vieleicht  auch  eine  Kleinig- 
keit mit  dazu  beizutragen  im  stände  war,  dafs  die  Betriebs- 
kosten ao  gering  ausgefallen  sind.  Im  Groben  und  Ganzen 
sehen  Sie  aber,  dafs  diese  erreichten  Prozenlzahlen  nur 
zu  Gunsten  des  Cozebetricbs  sprechen.  Wir  halten  schon 
seit  längeren  Jahren  die  feste  Absicht,  auch  in  der  Gas- 
anstalt II  allmählich  durchgängig  zum  Cozeofenlietrieb  Uber-  ! 
zugehen. 

Herr  Mertens-Posen:  Wir  haben  seit  kurzer  Zeit,  seit 
ungefähr  % Jahren  5 Öfen  & 9 Retorten  von  je  57a  ni  Länge  1 
im  Betrieb.  Die  Resultate,  die  wir  mit  diesen  Ofen  erzielt 
haben,  sind  ganz  vorzügliche.  Während  wir  früher  in  der- 
selben Zeit  1 1 Öfen  mit  9 Retorten  ä 3 m Iünge  im  Betrieb  ' 
hatten,  sind  wir  jetzt  mit  diesen  5 Öfen  und  9 Retorten  A 5 7*  m 
Iünge  auKgckommcn.  Ich  kann  den  Herren  Kollegen  deshalb  i 
nur  empfehlen,  wenigstens  denjenigen,  die  bauen  wollen,  immer 
auf  eine  längere  Retorte  hcrauszukommen.  Die  Kosten,  die 
man  an  Arbeitslohn  erspart,  sind  ganz  gewaltige.  Wahrend 
wir  früher  24  Leute  zur  Maximalproduktion  nötig  hatten, 
gelang  es  uns  diesmal,  mit  7 Arbeitern  dieselbe  Leistung 
zu  erzielen.  Ich  meine,  dos  sind  so  gute  Resultate,  dafs  man 
auf  lange  Retorten  kommen  sollte.  Leider  waren  wir  nicht 
in  der  Lage,  tl  m lange  Retorten  einführen  zu  können,  weil 
das  Retortenhaus  einmal  bestand  und  die  Erhöhung  des 
Daches  unverhältnismäßig  hohe  Kosten  verursacht  haben 
würde.  Auch  der  ganze  Betrieb,  das  Herausstoßen  der  Coke 
hat  eich  bei  den  langen  Retorten  durchaus  bewährt  Nur 
würde  ich  es  in  der  Folge  nicht  so  machen,  dafs  die  Retorten 
in  der  Mitte  gestoßen  resp.  zusammengesetzt  werden,  sondern  | 
ich  würde  empfehlen,  die  oberen  6 Retorten  im  unteren 
Mittel,  die  unteren  3 Retorten  im  oberen  Mittel  zusammen- 
zusetzen und  zwar  aus  dem  Grunde,  damit  das  Flicken  an 
der  Nahtstelle,  wo  sich  der  meiste  Graphit  nnsetzt,  besser  be- 
wirkt werden  kann. 

Bei  uns  haben  sich  bisher  Obeistände  an  den  Öfen  nicht 
gezeigt,  und  ich  würde  ohne  Bedenken  noch  längere  Retorten 
als  6 m,  wenn  es  möglich  ist  solche  herzustellen,  zur  Ein- 
führung empfehlen.  Das  Resultat  der  (Tnterfeuerung  ist  auch 
als  günstig  zu  bezeichnen,  da  wir  nicht  über  14  bis  15% 
gekommen  sind.  Wenn  dieses  Ergebnis  auch  immerhin 
höher  ist  als  früher,  wo  man  mit  12  bis  13%  nuskam. 
so  kann  das  Resultat  doch  nicht  als  ungünstig  bezeichnet 
werden,  besonders  wenn  man  berücksichtigt,  daß  bei  der 
Kürze  der  Betriebaseit  noch  nicht  feststcht,  ob  nicht  kleine 
Fehler  an  den  Öfen  vorhanden  sind,  die  sich  leicht  beseitigen 
lassen  werden. 

Herr  Direktor  Kellner  Mühlhausen:  Wir  besitzen  Öfen 
in  der  neuen  Fabrik  mit  geneigten  Retorten  und  in  der  alten 
Fabrik  Öfen  mit  wagerechten  Retorten  Es  kommt  im  Jahre 
zweimal  vor,  dafs  wir  im  Frühjahr  und  im  Herbst  ein  gleiches 
Quantum  Gas  machen.  Wir  konnten  also  sehr  genaue  Resultate 
feststellen.  Ich  gelte  Ihnen  einige  Daten  darüber.  Der  Kubik- 
meter Gas  kostet  in  der  neuen  Fabrik,  wo  wir  geneigte  Re- 
torten haben,  1 7i  Ff-  weniger,  als  in  der  alten.  Die  Trans- 
portveriiältnisse  für  Kohlen  und  Coke  sind  sehr  günstig  in 
der  neuen  Fabrik,  und,  wenn  wir  darauf  einen  halben  Pfennig 
abziehen,  so  würden  wir  1 cbm  Gas  um  1 Pf.  billiger  in  der 
neuen  als  in  der  alten  Fabrik  fabrizieren. 

Ich  wollte  noch  etwas  erwähnen  bei  den  neuen  Öfen  mit  ] 
geneigten  Retorten.  Bei  wagerechten  Retorten  ist  die  Hitze-  ; 
Ausstrahlung  eine  ziemlich  grofse,  bei  den  geneigten  Retorten  | 
dagegen  noch  bedeutender,  weil  dieser  Ofen  einige  Meter  . 
höher  ist.  Ich  wollte  nur  ihr  Augenmerk  auf  diesen  wunden  I 


Punkt  lenken,  denn  wir  sind  verpflichtet,  unseren  Arbeitern 
ein  besseres  Heim  zu  schaffen ; außerdem  gehen  doch  kolossal«* 
Kapitalien  an  Hitze  zum  Schornstein  oder  Retortenhausdach 
hinaus.  Es  wäre  vielleicht  an  der  Zeit,  dafs  wir  diesem  Punkte 
mehr  Aufmerksamkeit  schenkten. 

Herr  Direktor  Weife- Zürich:  M.  H.,  es  ist  über  die 
' Mafse  bezw.  Länge  der  Retorten  nach  meiner  Meinung  noch 
zu  wenig  gesprochen  worden.  Wenn  eine  Gasanstalt  einer» 
Neubau  zu  bestellen  hat,  so  wird  sie  sich  die  Frage  der  Läng« 
der  Retorten  ganz  genau  vorlegen  müssen.  Ich  glaube,  dafs 
dies  nicht  allein  mit  dem  Betriebe  des  Ofens  zusammenhängt, 
sondern  daß  man  sich  hier  dem  Gaskonsum  bezw.  der  Zu- 
und  Abnahme  desselben  im  Frühjahr  und  Herbei  anzupasoen 
hat.  Es  wird  also  eine  kleinere  Stadt  Öfen  mit  küraem 
Retorten  anwenden,  als  eine  größere  Stadt,  um  im  Herbet 
und  Frühjahr  nicht  unnötig  einen  oder  mehrere  Öfen  anheizen 
zu  müssen 

Ich  bin  der  Ansicht,  daß  nicht  nur  mittlere  und  größere, 
sondern  auch  kleinere  und  kleinste  Städte  finanziell  und  be- 
triebstechnisch in  der  Lage  sind,  Öfen  mit  geneigten  Retorten 
zu  bauen.  Im  nächsten  Jahre  wird  in  St.  Margrethen  (Schweiz) 
eine  typische  Gasanstalt  im  Betrieb  zu  sehen  sein,  welche 
mehrere  kleinere  Gemeinden  des  Rheinthaies  mit  Gas  versieht. 
Dieses  Gaswerk  erhalt  Öfen  mit  je  6 geneigten  Retorten  und 
vollständig  maschinellen  Kohlen-  und  Coketranaport.  Der 
Betrieb  dieser  Anstalt  soll  den  Beweis  erbringen,  dafs  eben 
auch  in  kleinen  Gasanstalten  Öfen  mit  geneigten  Retorten 
finanziell  zulässig  sind. 

Als  weiterer  Einwand  wurde  die  Teer-  bezw.  Pechbildurig 
im  vordem  Teil  der  Retorte  (beim  Mundstück)  angeführt. 
Für  uns  in  der  Schweiz  bildet  dieses  neue  Nebenprodukt, 
wenn  ich  so  sagen  darf,  keinen  Nachteil,  denn  das  gewonnen«* 
Pech  können  wir,  nachdem  wir  es  von  den  Verunreinigungen 
befreit  haben,  zu  einem  um  120  bis  150  Franken  hohem 
Preise  verkaufen,  als  den  Teer.  Also  dieser  Einwand  der 
■ Teerbildung  arn  Mundstück  ist  für  uns  wenigstens  nicht  stich- 
haltig. 

Was  die  Lebensdauer  der  Öfen  anbelangt,  kann  ich  aus 
den  Erfahrungen,  die  wir  in  der  Schweiz  gemacht  haben,  mit- 
teilen,  dafs  die  Gaswerke  Winterthur,  Genf  und  Zürich  ihre 
Öfen  über  1000  Tage  im  Betriebe  haben  und  dafs  sie  sich 
teilweise  noch  sehr  gut  erhalten  haben.  Wir  haben  somit  auch 
i in  der  Schweiz  über  die  Lebensdauer  der  Öfen  mit  geneigten 
Retorten  sehr  gute  Erfahrungen  gemacht. 

Was  die  Ersparnisse  anbelangt,  möchte  ich  Ihnen  noch 
zwei  Zahlen  mitteilen.  Im  Jahre  1896  haben  wir  in  Zürich 
ungefähr  7 Mill.  cbm  Gas  produziert,  und  zwar  mit  Öfen  mit 
wagerechten  Retorten,  und  haben  dafür  an  Arbeitslöhnen 
1425CX»  Franken  ausgegebeu.  Seit  wir  in  Schlieren  arbeiten, 
halten  wir  bedeutend  günstigere  Resultate  erzielt,  allerdings 
nicht  allein  hervorgerufen  durch  den  Betrieb  der  Öfen  mit 
geneigten  Retorten,  sondern  im  Zusammenhang  mit  dem  mecha- 
nischen Kohlen-  und  Coketransport.  Wir  haben  letztes  Jahr, 
um  15  Mill.  cbm  Gas  zu  erzeugen,  an  Arbeitslöhnen  980)0 
Franken  ausgegeben,  während  wir,  wie  gesagt,  im  Jahre  1896, 
um  nur  die  Hälfte  7 Mit).)  zu  produzieren,  142500  Franken 
ausgegeben  haben.  Es  bedeutet  dies  also  eine  Ersparnis  an 
Arbeitslöhnen  von  elwa  70%. 

Herr  Direktor  Ko  hier- Metz:  M.  H.,  zur  Frage,  ob  die 
Öfen  mit  geneigten  Retorten  aueh  für  kleine  Gaswerke  empfeh- 
lenswert sind,  möchte  ich  bemerken,  «laß  ich  in  «icn  Jahren 
1896  und  1897  für  ein  Gaswerk  von  130000  cbm  drei  Öfen 
mit  geneigten  Retorten  gebaut  habe.  Die  Öfen  befinden  sich 
heute  noch  in  Efslingen  im  Betriebe,  uud  mein  Nachfolger, 
der  seit  drei  Jahren  das  Gaswerk  übernommen  hat,  ist  so  da- 
mit zufrieden,  dafs  er  demnächst  das  ganze  Gaswerk  um- 
bauen wird  mit  geneigten  Retorten.  Ich  habe  seiner  Zeit  die 
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Resultate  — ich  habe  sic  jetzt  nicht  hier  — iio  » Journal« t)  ver- 
öffentlicht. I)aa  Ergebnis  ist  derart,  dals  wir  schon  nach  drei 
Jahren  die  Mehrkosten  für  die  Anlage  mit  geneigten  Retorten 
amortisiert  hatten,  so  dafs  wir  nur  mehr  dem  Kapital  wie  für 
Öfen  mit  wagerechten  Retorten  gegen  Überständern  Ich  glaube 
als«»  auf  Grund  meiner  Erfahrungen  Ihnen  sagen  zu  können, 
dafs  für  einen  Betrieb  bis  atu  1 MilL  es  recht  wohl  sich  lohnt, 
Öfen  mit  geneigten  Retorten  zu  bauen. 


Ich  danke  Herrn  Direktor  Merz  im  Namen  des  Vereins 
für  seinen  interessanten  Vortrag,  und  danke  den  Herren, 
welche  sich  in  so  reichem  Mafse  an  der  Diskussion  beteiligt 
haben. 


Mechanischer  Kohlentransport. 


Herr  Direktor  Merz -Kassel:  Herr  Kollege  Rother  hat 
dio  Frage  angeschnitten,  die  Minimalgrenze  zu  sagen,  bei  der 
es  noch  möglich  ist,  mit  Vorteil  Öfen  mit  geneigten  Retorten 
zu  bauen.  Ich  habe  nicht  gewufet,  dafe  Herr  Kollege  Köhler 
anwesend  ist  und  wollte  erwidern,  dafe  in  dein  Gasjournal  für 
«Ine  Jahr  1899  (S.  141)  ein  sehr  interessanter  Aufsatz  de»  Hern» 
Direktor  Köhler,  jetzt  in  Metz,  damals  in  Eislingen,  steht,  aus 
detu  ganz  getiau  ersehen  werden  kann,  für  welche  Minimal- 
grenze noeh  solche  Öfen  eingebaut  werden  können.  Herr 
Köhler  hat  ja  die  Sach«»  jetzt  selbst  vorgebracht.  Im  allge 
meinen  bemerke  ich:  Alles,  was  wir  machen,  ist  einfach  ein 
Iiechenexempel.  Wer  also  der  Frage  nahortroten  will,  in 
kleineren  oder  mittleren  Gaswerken  Öfen  mit  geneigten  Retor- 
ten zu  hauen,  mufs  eben  das  Kechenexempel  anstellnn.  Es 
sind  schon  so  viele  Zahlen  über  Betriebskosten,  Arbeitslöhne, 
Ersparnisse  u.  s.  w.  veröffentlicht,  dafs  das  leicht  möglich  ist. 

Herr  Kollege  Mertens  hat  die  Frage  berührt  wegen  der 
Zusammensetzung  der  Retorten;  bis  zu  350  cm  werden  die 
Retorten  aus  einem  Stück  gemacht,  vielleicht  auch  länger. 
Die  4 m langen  Retorton,  die  ich  habe,  sind  nicht  in  der 
Mitte  summmengestofoen,  sondern  in  dem  oberen  Drittel,  und 
die  Verbindung  ist  so  ausgezeichnet  geworden,  dafs  man  heute 
nicht  sagen  kann,  wo  überhaupt  dieser  Stofe  damals  statt- 
gefunden  hat 

Um  das  Pech  des  Herrn  Kollegcu  Weife,  diese  Pechau- 
gelegenbeit,  noch  zu  berühren,  so  hat  man  da  und  dort  ver- 
sucht dieses  Pech  mit  irgend  einem  anderen  Material,  mit 
Teer,  zu  verwenden,  um  es  für  Pflasterausgiefeungen  zu  be- 
nutzen. Der  Preis,  den  man  dafür  erzielt,  ist  aber  so  minimal, 
dafe  ich  es  bei  mir  für  besser  halte,  dieses  Pech,  — es  ist 
ja  gar  nicht  viel,  3000  bis  3500  kg  im  Jahre  — mit  dem  Goke- 
staub  unter  dem  Dampfkessel  zu  verfeuern.  Wenn  Gaswerke 
da  sind,  welche  Rücksicht  auf  möglichst  wenig  Belästigung  der 
Nachbarschaft  durch  Rauch  nehmen  müssen,  so  empfehle  ich 
den  Herren,  diese  Pechverbrennung  nur  nachts  vorzunehmen, 
wenn  diu  Leute  schlafen,  dann  «dien  sie  nichts  davon. 
(Heiterkeit.) 

Stellvertretender  Vorsi tz ende r:  Wünscht  noch  jemand 
von  den  Herren  das  Wort  zu  diesem  Vortrage?  Das  ist  nicht 
der  Fall.  — Ich  möchte  nur  noch  erwähnen,  dafe  wir  natürlich 
durch  die  geneigten  Retorten,  wie  sie  jetzt  in  so  grofeem 
Mafse  eingeführt  werden,  noch  nicht  geradezu  dazu  kommen 
werden,  unsere  wagerechten  Retorten  vollständig  abzuschaffen. 
Wir  müssen  bei  dieser  Gelegenheit  do«-h  betonen,  dafs  die- 
selben vielfach  und  ganz  zu  unserer  Zufriedenheit  gearbeitet 
haben,  und  dafs  wir  sehr  häutig  froh  darüber  wäret»,  dafe  wir 
eine  grofee  Anzahl  von  wagerechten  Retorton  hatten,  auf  die 
uir  uns  mit  absoluter  Sicherheit  verlassen  konnten. 

Inde&scti  ist  die  Einrichtung  der  Ofen  mit  geneigten 
betörten  g«?wife  ein  grefser  Fortschritt,  und  es  ist  sicher  nur 
ein  Rechenexempel,  festzustellen,  bis  zu  welcher  Kleinheit 
herab  ein  Gaswerk  es  wagen  kann,  Öfen  mit  geneigten  Retor- 
ten nebst  den  dazu  gehörigen  Transportvorriehtungen  für 
Kohle  und  Coke  sich  einzurichten.  Wir  haben  aus  dieser 
lebhaften  Diskussion  gesehen,  dar»  unsere  Industrie  im  regsten 
Mafse  fortschreitet  und  dafs  die  Gasindustrie  bestrebt  ist,  immer 
nur  das  Beste  und  Neueste  cinzufiiliren. 

•)  Db.  Journ.  1«*9,  8.  141. 


Herr  Frederick  D.  Marshai! -Kopenhagen  hielt  auf  dem 
internationalen  Gaskongrefe  in  Paris  1900  einen  Vortrag  über 
mechanischen  Kohlentransport,  dem  wir  noch  nachträglich 
folgende  interessante  Ausführungen  entnehmen  - 

Die  Wahl  der  für  den  Kohlentransport  anzuwendenden 
Systeme  ist  von  lokalen  Bedingungen  abhängig  und  so  kann 
ein  an  einem  Orte  vorzüglich  geeignetes  System  an  einem 
anderen  sehr  ungeeignet  sein.  Bei  der  Kohlentransportanlage 
für  die  Gaswerke  in  Kopenhagen  wurden  zwei  verschiedene 
Systeme  zum  Entladen  und  Aufspeichern  der  Kohle  an- 
gewendet. Die  Aufgabe  war,  eine  Kohlenladuug  an  einem 
Platze  aufzuspeichern  und  dieselbe  nach  und  nach  auf  einen 
anderen  Platz  zu  bringen  und  sie  dort  wieder  abzuladen  und 
aufzuspeichem. 

Im  Freihafen  von  Kopenhagen  kommt  die  Kohle  für  das 
Gaswerk  der  dänischen  Gasgesellschaft  in  Frederiksberg  in 
Dampfern  an  und  wird  aus  denselben  gehoben  und  auf* 
gestapelt.  Die  Einrichtungen  und  deren  finanzielle  Resultate 
sind  folgende  : 

Die  Kohle  wird  aus  den  Dampfern  von  2090  t Fassung«- 
ranm  mittels  sechs  fahrbarer  Kranen  von  22,80  m Höhe, 
welche  parallel  zum  t^uai  auf  Schienen  laufen,  gehoben.  Die 
Kranen  sind  mit  parabolischen  Auslegern  versehen,  welche 
sich  9,73  m über  dun  Wasserspiegel  erheben. 

Die  Ausleger  sind  so  eingerichtet,  dafe  durch  eine  Dampf- 
winde von  100  PS  eine  auf  demselben  rollende  Laufkatze 
hinaufgezogen  wird,  sobald  der  an  denselben  mittels  Kette 
hängende  Kohlengreifur  bis  an  das  obere  Ende  des  Auslegern 
gehoben  ist  (Fig.  522). 

Die  Dampfwinden  haben  100  PS  und  sind  mit  zwei 
Ketten  mit  flachen  Kettengliedern  besonderer  Konstruktion 
versehen.  Die  eine  dient  zum  Hel»en,  die  andere  zum  Ent- 
leeren der  Kohle.  Um  das  Gewicht  der  Dampfwinde  sowohl 
als  das  tote  Gewicht  von  5 t auszugleichen,  ist  ein  Gegen- 
gewicht angeordnet,  dessen  Seil  sich  über  eine  an  der  Winde 
befindliche  Rolle  aufrollt. 

Der  Kohlengreifer  ist  sehr  einfach  konstruiert.  Das 
Öffnen  und  Schliefsen  erfolgt  durch  die  zum  Entladen  dienende 
Kette,  welche  über  eine  auf  der  Drehaclise  der  beiden  Hälften 
sitzenden  Trommel  läuft.  Die  beiden  Teile  öffnen  sich  1 ,82  m 
weit  und  fassen  2 t Kohlen  und  halten  ein  Gesamtgewicht 
von  5 t. 

Die  automatische  Holl  bahn,  welche  die  Kohle 
weiter  befördert,  ist  von  besonderer  Konstruktion.  Die  Wagen 
entladen  sich  automatisch  und  kehren  von  selbst  au  ihren 
ursprünglichen  Ausgangsort  zurück.  Sie  können  Kurven  von 
9,12  in  Radius  nehmen  und  können  auf  einer  unebenen  Fläche 
rollen  und  ein  totes  Gewicht  von  2 t tragen.  Ihre  Geschwindig- 
keit ist  auf  2,6  m pro  Sekunde  geregelt.  Von  Hand  auf 
eine  geneigte  Fläche  gestofeen,  entleeren  nie  ihren  Inhalt  an 
jeder  gewünschten  Stelle  und  kehren  rasch  automatisch  an 
ihren  Ausgangspunkt  zurück,  um  neuerdings  beladen  zu  werden. 
Wenn  der  beladene  Wagen  am  Ende  seines  I .auf es  anlangt, 
bat  er  ein  Gewicht  W < Fig.  526)  auf  eine  bestimmte  Höhe  ge- 
hoben, und  zwar  vermittelst  eines  Drahtseiles,  welches  der 
Wagen  während  seines  Laufes  fafot.  Zu  diesem  Zwecke  trägt 
der  Wagen  vorne  zwei  Ansätze,  kurz  vor  seiner  Ankunft  an 
dem  Haltepunkte  K,  wo  er  umkippt,  treffen  die  Ansätze  auf 
einen  Schlitten  F,  der  an  dem  Seile  befestigt  ist,  welches 
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über  die  beiden  festen  Rollen  A und  B und  dann  über  die 
bewegliche  Rolle  C läuft  Die  Enden  de«  Seiles  sind  an  deu 
beiden  Punkten  D D befestigt.  I)io  bewegliche  Rolle  C rollt 
auf  einer  Schiene,  die  auf  einem  unter  dein  Rollgeleise  der 
Wagen  liegenden  Balken  ruht  Die  Achse  dieser  Rolle  tragt 
einen  dreieckigen  Holzkusten  W,  welcher  mit  Steinen  belastet 
ist  und  sich  um  ein  Chamier  dreht.  Der  beladene  Wagen 


Kohle n mag* 7 m /'  10,000  Tonnen 


Automa  t Rollba  finen 


L L_  _LL  IL__U.._ 

r'r^T  3f 


Fasiungsraum  d gedeckt  Kohlenlagers  50,000 1. 

Piff.  52S.  (iraklrfrii  <lf r koklta.pi-lrkrr  im  IJitl. 


läuft,  sobald  er  angestofeen  ist,  mit  voller  Geschwindigkeit, 
sobald  nun  die  Ansätze  auf  den  Schlitten  V stofsen,  wird 
dieser  mitgenommen,  bis  der  Wagen  am  Haltepunkte  E an 
langt.  Durch  das  Aufstofscn  auf  den  Schlitten  winl  die 
Rolle  C in  der  Richtung  des  Pfeiles  1 geschleudert  und  gleich- 
zeitig das  Gewicht  in  die  punktierte  Stellung  gehoben.  Sobald 


Schema  F.d.  Umsteuerung  d.  Automat.  Rollwagen 


Fig.  UJ.  Flg.  »2«. 


der  Wagen  seine  Ladung  entleert  hat,  ist  keine  Kraft  mehr 
vorhanden,  welche  das  Gewicht  W hoch  hält,  und  indem 
dieses  herabfällt,  erteilt  es  dem  Seile  die  entgegengesetzte  Be- 
wegung, und  die  Rolle  C bewegt  sich  im  Sinne  dos  Pfeile«  2 
Infolgedessen  gibt  der  Schlitten  F dem  Wagen  einen  Stofe, 
durch  welchen  er  den  Widerstand  der  schrägen  Ebene  über- 
windet und  wieder  an  seinen  Ausgangspunkt  zurückkehrt 
Die  Entleerung  des  Wagens  findet  natürlich  an  jeder  Stelle 
statt,  wo  man  die  Arretierung  auf  den  Schienen  an  bringt 
Das  Gewicht  W kann  an  jedem  Punkte  fixiert  sein;  die 
nötige  Menge  der  Steine  bestimmt  man  nach  Venrach. 

Die  Kohlcnmagazine  bestehen  aus  drei  getrennt«» 
Gebäuden,  von  denen  eines  in  Fig.  522  bis  524  abgebildet  ist  und 
deren  jedes  18  Abteilungen  von  550  t Fassungsrau  in  enthält: 
dieser  beträgt  also  10000 1 pro  Gebäude  und  zusammen  30000t 

Über  jeder  Abteilung  laufen  zwei  automatische  Transportbänder 

(Fig.  522),  sonach  30  im  ganzen.  18  derselben  sind  durch  die 
Gebäude  bis  zu  einem  angrenzenden  grofsen  gedeckten  Magä®0 
geführt,  welches  50000  t fassen  kann  (Fig.  522  u.  Fig.  635),  J*° 
daf*  der  gesamte  Lager  Vorrat  sonach  80000  t betragt  Auf  dw 
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Konstruktion  der  Magazine  wurde  besonders  bezüglich  der  Wahl 
der  Materialien  (Holz,  Eisen  oder  eine  Kombination  derselben) 
gjrolae  Sorgfalt  verwendet.  Gegen  die  Wahl  des  Eisens  sprach 
die  Ausdehnung  im  Falle  einer  Erhitzung  der  Kohlen;  eine 
volßt&ndige  Ilolzkonstruktion,  wie  man  sie  in  Amerika  macht, 
i«t  unschön.  Da  die  .Gebäude  des  Freihafens  von  Kopen- 
hagen architektonischen  Wert  besitzen,  mufste  auch  für  unsere 
Bauten  ein  entsprechender  Stil  gewährt  werden;  wir  haben 
uns  deshalb  entschieden,  die  Fahnden  in  Monierkonstruktion 
auf  Granit  oder  Backsteinsockeln  und  die  inneren  Abteilungen 
in  Holz  auezuführen. 

Die  äufseren  Mauern  sind  11  cm  stark  ; die  auf  Druck 
beanspruchten  Eisenntäbe  des  Monniernetzes  von  12  mm 
Stärke  sind  mit  5 mm  starken  Transversalstäben  verflochten. 


Die  Mauern  sind  oben  auf  einen  seitlichen  Schub  von 
461  kg  pro  qu»,  in  der  Mitte  auf  «00  kg  und  am  Fufse 
auf  1077  kg  berechnet.  Wenn  die  Abteilungen  gefüllt  sind 
und  sich  sogar  unter  dieser  großen  Ijist  deformieren,  so 
ist  doch  ein  Nachgeben  nicht  zu  fürchten.  Die  Mauern 
verjüngen  sich  nach  oben.  Die  Basis  derselben  ist  in 
das  Fundament  verankert,  wie  auf  Fig.  522  zu  ersehen. 
Die  Mauern  sind  vertikal  und  seitlich  verstärkt  durch 
I-  Eisen  und  durch  Mauerplatten  mit  19  mm  starken  Bolzen, 
welche  die  Außenmauern  mit  den  inneren  Holzbalken  ver- 
binden. Diese  Balken  tragen  auch  die  inneren  Abteilungs- 
wände. Die  Einzelheiten  sind  aus  der  beigegebenen  Zeich- 
nung zu  eraehen. 

Der  Boden  jeder  Abteilung  ist  durch  eine  Keilte  von 
Moniergewölben  gebildet  von  3,19  m Spannweite  bei  0,76  m 
Scheitelhöhe,  welche  auf  U- Eisen  gewölbt  und  von  soliden 
Pfeilern  getragen  sind.  Diese  Bügen  sind  am  Scheitel  nur 
13«  mm  stark  und  sind  für  eine  Belastung  von  0,82  kg 
pro  qm  berechnet  Das  Eisen  netz  dieser  Gewölbe  besteht  aus 
Druckstäben  von  8 mm  und  Verteilungsstäben  von  5 mm 
Dicke.  Um  ein  Abplatten  der  Gewölbe  zu  verhindern,  ist  eine 
Reihe  von  Zugstangen  von  44  mm  in  Abständen  von  35  cm 
von  Mittel  zu  Mittel  angeordnet,  deren  Enden,  wie  aus  der 
Zeichnung  ersichtlich,  in  die  oben  erwähnten  U- Eisen  ver- 
schraubt sind. 

Nun  entsteht  natürlich  die  Frage,  ob  eich  diese  Einrich- 
tung bezahlt  macht,  Dieselbe  hat  ca.  M.  1122000  gekostet 
und  fordert,  wenn  alle  sechs  Kranen  arbeiten,  pro  Stunde 
300  t oder  pro  Arbeitstag  3000  t Kohle.  Die  Entladung  kostet 


erfahrungsgemäß  nicht  über  17  Pf.  pro  t für  den  Transport 
der  Kohle  vom  Schiff  bis  in  die  Magazine. 

Die  Anlage  arbeitet  seit  drei  Jahren  mit  den  besten 
Resultaten. 

Von  diesen  großen  Magazinen  wird  die  täglich  erforder- 
liche Kohlenmenge  per  Bahn  in  Waggons  zu  10  t auf  das 
Gaswerk  in  Fredericksberg  verbracht.  Diese  Waggons  haben 
eine  specielle  Konstruktion  und  öffnen  sich  am  Boden.  Bei 
ihrer  Ankunft  auf  dem  Gaswerke  werden  sie  in  weniger  als 
10  Minuten  einzeln  in  einen  Trichter  entleert  (Fig.  532).  Hierauf 
wird  die  Kohle  gebrochen  und  durch  einen  Elevator  gehoben 
I und  durch  ein  Transportband  in  die  Kohlenmagaxine  entleert. 
Von  diesen  letzteren  geht  sie  mittels  eines  tiefer  gelegenen 
Transportbandes  zu  einem  weiteren  Elevator,  welcher  die 
Fülltrichter  für  die  schrägen  Retorten  speist 

Die  vom  Autor  konstruierte  Einrichtung  ist  folgende: 

! Es  können  120  t Kohle  durch  zwei  Mann  befördert  werden, 

! d.  h.  in  Empfang  genommen,  gebrochen  und  aufgespeichert 
werden,  und  zwar  pro  Minute  1 t,  ebenso  kann  gleichzeitig 
die  gleiche  Menge  dem  Kohlenmagazin  entnommen  und  den 
Retorten  zugeführt  werden.  Der  Zug,  der  die  Kohle  zur 
I Fabrik  bringt,  hat  gewöhnlich  10  bis  14  Waggons  mit  zu- 
sammen 1O0  bis  140  t und  kann  einschließlich  der  Ladung 
derselben  von  zwei  Mann  in  3 bis  3l/a  Stunden  abgelagert 
j werden. 

Die  Konstruktion  der  Kohienmagazine  auf  dem  Gaswerk 
und  des  maschinellen  Teiles  ist  aus  Fig.  630  bis  535  er- 
sichtlich. Die  trichterförmigen  Böden  derselben  haben  die 
Form  umgekehrter  vierseitiger  Pyramiden;  die  Flächen  sind 
nicht  eben,  sondern  gewölbt.  Die  Mündungen  sind  mit  Ent- 
leerungeregiilatoren  A versehen  (Fig.  631  u.  534),  welche  durch 
Zahnräder  derart  angetrieben  werden,  dafs  je  nach  deren  Ge- 
schwindigkeit die  durchgehende  Kohlenmenge  zu-  oder  ab- 
nimmt, und  daß  bei  Stillstand  des  Regulator»  keine  Kohle 
mehr  durchgeht.  Von  den  Regulatoren  fallt  die  Kohle  auf 
die  unteren  Transportbänder,  die  sie  zur  Grube  der  Ele- 
vatoren c (Fig.  530  bis  535)  bringen ; von  da  gelangen  sie  zu 
den  oberen  Trichtern  der  Ofenhalle,  um  die  schrägen  Retorten 
I zu  speisen.  Da  diese  Transportbänder  durch  die  gleichen 
Regulatoren  beeinflußt  werden,  so  ist  die  Weiterbeförderung 
der  zugeführten  Kohlenmenge  in  elegantester  Weise  gesichert. 

Die  Kohienmagazine  samt  Trichter  können  1000 1 fassen, 
was  ungefähr  bei  einer  täglichen  Produktion  von  35  500  cbm 
für  den  Bedarf  einer  Woche  ausreicht 

Alle  mechanischen  Vorrichtungen  sind  vom  Maschinen- 
baus e (Fig.  530  u.  535)  angetrieben,  so  daß  hier  nur  ein 
einziger  Mann  erforderlich  ist,  um  die  Waggons  in  Empfang  zu 
nehmen,  zu  leeren  und  die  oberen  Kohlentrichter  im  Ofen- 
haus mit  120  t pro  Stunde  zu  füllen. 

Die  mechanische  Einrichtung  und  die  abgebildeten  Kohlen- 
uiugazine  haben  M.  70000  gekostet;  in  Anbetracht  der  enormen 
Arbcitsersparoia  ist  es  nicht  zweifelhaft,  daß  diese  Ausgabe 
in  kurzer  Zeit  wieder  uingespart  wird. 

Dies  ist  im  allgemeinen  'die  Beschreibung  des  gegen- 
wärtig vorhandenen  Kohlenlagers ; al>er  der  Hauptpunkt  des 
Vortrages  betrifft  die  Konstruktion  der  Kohlenschuppen.  Das 
Gewicht  der  aufgespeicherten  Kohle  beträgt  3 t pro  Quadrat- 
fuf»  (30000  kg  pro  qm),  und  um  diese  I-ast  frei  zu  tragen, 
sind  mancherlei  Schwierigkeiten  zu  Überwinden.  Man  hätte  die 
einzelnen  Kohlenbehälter  auf  den  Boden  stellen  und  einen 
Tunnel  darunter  durchführen  können,  in  welchem  die  Trans- 
portbänder unterzu  bringen  gewesen  wären.  Es  ist  aber  not- 
wendig, daß  die  trichterförmigen  Öffnungen  und  die  Regula- 
toren leicht  zugänglich  sind,  und  es  mußten  deshalb  diese 
Öffnungen  über  dem  Boden  liegen.  Dies  erforderte  infolge 
des  großen  Kobleugewichtes  Stützmauern.  Man  zog  Back- 
stein- und  Holzkonstruktionen  in  Betracht,  verließ  die««  aber 
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wegen  ihrer  Schwerfälligkeit  und  kam  schliefslich  wieder  auf 
die  Monierkonstruktion  zurück. 

Die  Moniergewölbe,  welche  die  Wandungen  der  Kohlen- 
behälter bilden,  stützen  sich  auf  gewöhnliche  Gewölbe,  welch 
letztere  nur  auf  Druck  beansprucht  sind,  während  die  Trichter- 
gewölbe grofee  Spannungen  auszuhalten  haben.  Die  Trag- 
gewölbe bieten  einen  ausgezeichneten  freien  Durchgang,  und 
alle  mechanischen  Teile  sind  leicht  zugänglich. 


Vor  Schlafs  des  Vortrages  möchte  jedoch  der  Redner 
nicht  verfehlen,  auch  anderen  Ingenieuren,  welche  ähnliche 
Anlagen  ausgeführt  haben,  seine  Bewunderung  auszusprechen. 

Der  > Kohlenhof«  von  Posse  1 in  Hamburg  ist  eine  hervor- 
ragende Anlage  dieser  Art,  hauptsächlich  für  Nufekohle.  Die 
Hebemechanismen  nach  dem  MiiBter  der  Getreide-Elevatoren 
und  die  Trichter  sind  durch  schnelllaufende  Transportbänder 
gespeist,  ähnlich  denen  in  Friederiksberg.  Die  Trichter  des 


Kohltnmagazin*  auf  d.Oewerk. 
( Sys  fern  Marsh  all.) 


Grundriss  d.  Hohlen  Schuppens. 
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Transporteur  7 fntieeren. 
Flg.  5*4. 


Die  Querschnitte  der  Moniergewölbe  erforderten  eine 
genaue  Berechnung  und  der  Druck  der  darauf  lastenden 
Kohlenpyramiden  ist  sehr  eigenartig  und  ungleichmäfsig  vor-  [ 
teilt.  Es  wurde  indessen  nicht  mehr  Material  als  notwendig 
verwendet 

Es  fragt  sich  nun,  wie  die  Baukosten  durch  die  erzielte 
Ersparnis  gerechtfertigt  sind.  Die  Transportanlage , welche 
30000  t Kohle  befördert,  kostet  M.  70000  und  erfordert: 

1 Mann  täglich  3 Stunden  zur  Aufspeicherung 
und  Füllung  der  Kohlentrichter  in  der  Ofen- 
halle und  3 Stunden  zur  Bedienung  und  Unter- 
haltung des  Mechanismus  4l/2  *1  (—  38l/s  Pf-) 


pro  Stunde,  das  sind  jährlich M.  660 

2 Mann  zur  Füllung  der  Waggons  je  3 Stunden 

pro  Tag  ü 3l/a  d pro  Stunde » 660 

öl  und  Putzwolle  etc » 600 

2°/o  Abnutzung  von  M.  70000  » 1400 

4%  Verzinsung » 2800 

• M.  6120 

Die  Ausgaben  betragen  also  2,44  d = 20,4  Pf.  pro  t 


Kohle  für  den  Transport  vom  Kohlenmagazin  des  Hafens  bis 
ui  den  Retorten  cinschliefslich  Verzinsung  und  Amortisation. 

Die  beiden  beschriebenen  Anlagen  haben  einen  graben 
Erfolg  aufzuweisen  und  waren  seit  ihres  Betriebes  während 
mehrerer  Jahre  keinerlei  Mängel  zu  verzeichnen.  Die  Ab- 
nutzung ist  unmerklich  und  die  Bedienung  leicht  und  auf 
das  geringste  Mals  reduziert. 


Kohlen magazins  sind  wunderbar  in  Monierkonstruktion  aus 
geführt  und  die  gesamte  Anlage  durch  Elektricität  in  vollen- 
deter Weise  angetrieben. 

Graham  Morton  & C-o.  in  London  haben  mehrere  hervor- 
ragende Transportanlagen  für  Kohlenlager  zur  gleichen  Zeit 
ausgeführt,  als  in  Amerika  viel  in  dieser  Richtung  gearbeitet 
wurde.  Leider  kennt  der  Autor  nicht,  was  in  Frankreich  in 
dieser  Art  geschehen  ist. 

Unter  den  bekannten  Konstruktionen  glaubt  Autor  nicht, 
dats  auf ^er  der  Anlage  von  Weifs  in  Zürich  und  seiner  eigenen 
ähnliche  Einrichtungen  mit  automatischer  Zufülirung  der 
Kohle  zum  Magazin  existieren,  Auch  in  Zürich  Bind  die 
Kohlen  durch  eine  automatische  Bahn,  ähnlich  der  hier  be- 
i schriebenen,  dem  Lager  zugeführt. 

Der  Unterschied  zwischen  dem  System  Weifs  und  dem 
eigenen  liegt  in  der  Art  der  Entleerung  de«  Schuppens,  welche 
] nach  Weife  durch  einen  Rütteltisch  erfolgt,  wobei  die  trichter- 
förmigen Böden  auf  dem  Terrain  ruhen,  anstatt  über  das- 
| selbe  gehoben  zu  sein.  Es  wäre  sehr  interessant,  sagt  der 
Vortragende,  von  Herrn  WVife  die  in  Zürich  erhaltenen 
Resultate  insbesondere  über  die  Rütteltische  zu  erfahren. 

Zum  Schlüsse  drückt  der  Redner  die  Hoffnung  aus,  dafe 
die  für  die  Kohlenbeförderung  sich  interessierenden  Ingenieure 
und  Gaswerksdirektoren  die  Einrichtungen  in  Kopenhagen 
mit  ihrem  Besuch  beehren  möchten.  Es. 
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Versorgung  der  Stadt  Schweinfurt  mit  Gas 
und  Wasser; 

Umbau  der  Maxbrücke,  der  Weliranlagen  und  der 
Kamitierschleusc  ilortselbst.  '•  i 

Von  Stadtbanmt  Römer,  Schweinfurt, 

Meine  hochverehrten  Herrn  I Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen 
über  die  Versorgung  der  Stadt  Schweinfurt  mit  Ga«  und 
Wasser  sowie  in  iweiter  Linie  über  die  zur  Zeit  itn  Umbau 
begriffenen  Wehrbauten,  über  den  Neubau  der  Maxbrücke 
und  der  Kamuierschlcu.se  zu  Schweinfurt  zu  referieren,  was 
allerdings  mit  Rücksicht  auf  die  zur  Verfügung  stehende  Zeit 
in  gedrängtester  Kürze  geschehen  inufs. 

Bezüglich  unseres  vortrefflichen  Wasserwerkes,  das  einer 
längeren  Besprechung  besonders  wert  wäre,  kann  ich  wohl 
auf  die  ausführliche  Broschüre,  die  wir  Ihnen  zur  Ver- 
fügung stellen  konnten  und  in  der  Sie  eine  Beschreibung  der 
interessanten  Arbeit  findcu,  verweisen,  und  werde  mich 
auch  hier  kurz  fassen  müssen. 

Ich  wende  mich  nun  zuerst  der  Besprechung  unseres 
Gaswerkes  zu. 

I.  Das  Gaswerk. 

Ich  mochte  Ihnen  hier  eine  Geschichte  erzählen,  die  ich 
dem  Verwaltungsberichtc  unserer  Stadt  entnommen  habe  und 
die  gewifs  ein  historisches  Interesse  beansprucht. 

Nachdem  l>ereits  in  den  Jahren  1815  und  1816  in  England 
die  Herstellung  von  Leuchtgas  gelungen  war  und  dasselbe  auch 
praktische  Verwendung  gefunden  hatte,  fafste  im  Jahre  1817 
ein  hiesiger  Bürger,  der  Besitzer  der  noch  jetzt  existierenden 
Stadtapotheke  — Georg  Friedrich  Degner  — den  Entschlub, 
dieses  neue  Licht  für  sich  zur  Beleuchtung  seiner  Geschäfts- 
lokali täten  — Apotheke,  Laboratorium  und  M&terialkanimer  — 
und  seines  Wohnhauses  herzustellen,  was  ihm  auch  alsbald 
so  vollständig  gelang,  dal*  vom  Herbst  1817  an  sämtliche 
Geschäftsräume  hell  beleuchtet  waren.  Es  war  dies  nur  mög- 
lich einem  Manne  von  gründlicher  wissenschaftlicher  Bildung 
und  eiserner  Ausdauer  in  Überwindung  von  jetzt  schwer  zu 
schildernden  Schwierigkeiten,  die  in  der  niederen  Stufe  der 
industriellen  Entwickelung  der  damaligen  Zeit  wurzelten.  Diese 
Schwierigkeiten  werden  sofort  erkannt  werden,  wenn  nur  er- 
wogen wird,  dafs  Degner  im  Anfänge  statt  einer  Retorte  von 
Gufseisen  oder  feuerfester  Erde  eine  solche  aus  Eisenblech 
anwenden  mufstc,  bis  er  uaeh  vielen  Mühen  und  Korres- 
pondenzen eine  solche  aus  Gufseisen  erhalten  konnte.  Und 
wenn  ferner  in  Betracht  gezogen  wird,  dafs  es  in  jener  Zeit 
nahezu  unmöglich  war,  in  hiesiger  Stadt  Leitungsröhren  aus 
Gufseisen  zu  beschaffen,  solche  vielmehr  aus  Kupfer  her- 
gestellt  werden  meisten,  die  natürlich,  weil  xusammcugclötei, 
sehr  oft  schadhaft  wurden. 

Die  benutzten  Hähne  waren  aus  Messing,  die  Mündungen, 
an  denen  das  Gas  entzündet  wurde,  waren  aus  Kupfer  ge- 
fertigt und  sohin  einer  raschen  Verbrennung  ausgesetzt,  wes* 
halb  sie  oft  erneuert  werden  mufsten. 

Im  Herbst  181«  liefs  Degner  zur  Beleuchtung  der  Strobe 
am  Eck  der  Stadtapotheke  ein  Rohr  hinausleiten  und  mit 
einer  Glaalateme  schützen.  Diese  bei  Bedarf  jeden  Abend 
angezündete  Gasflamme  verbreitete  ihren  auffallend  hellen 
Schein  auf  den  Marktplatz. 

Ich  möchte  auch  noch  bemerken,  dafs  Degner  bereits  im 
Besitze  eines  Goskochuppanitcs  war,  auf  dem  zur  Nachtzeit 
Arzneien  zubereitet  wurden. 

Diese  private  Gasfabrik  bestand  bis  zum  Jahre  1«29,  in 
welchem  Jahre  Degner  die  Apotheke  verkauft«.  Sein  Nach- 
folger scheute  die  im  taufe  der  Zeit  dringend  notwendig  ge- 

•) Vortrag,  gelullten  auf  der  XVII.  Jahresversammlung  des 
Bayerischen  Verein«  von  Gas*  and  Wimserfachniännsrn  in  Schwein- 

fiirt  1902. 


wordenen  Reparaturen  und  so  hörte  diese  Gapfabrik,  eine  der 
«raten  auf  dem  Kontinente,  auf  zu  existieren.  Sie  hatte  be- 
reits bestanden,  ab  noch  in  Wien  und  Berlin  Versuche  gemacht 
wurden,  die  zu  keinem  rechten  Resultate  führten. 

Erst,  im  Jahre  1853,  als  die  Mangelhaftigkeit  der  städti- 
schen Beleuchtung  Schweinflirts  immer  mehr  empfanden 
wurde,  wurden  Verhandlungen  mit  dem  Fabrikanten  Riedinger 
zu  Augsburg,  der  bereits  mehrere  Gasfabriken  gebaut  und  ein- 
• gerichtet  hatte,  angeknüpft  und  fanden  durch  den  Vertrag 
im  Jahre  1857  ihren  definitiven  Abaehlufs. 

Im  April  desselben  Jahres  wurde  mit  dem  Bau  begonnen 
und  die  Gasbeleuchtung  am  27.  November  1857,  also  in  un- 
glaublich kurzer  Zeit  eröffnet  und  dem  Betriebe  übergeben. 

Die  Baukosten  des  gesamten  Gaswerkes  beliefen  sich  auf 
fl.  125000  = M.  214000  einschliefsiich  Grunderwerb. 

Aus  der  damals  verfafsten  Baubeschreibung  der  Anlage 
entnehme  ich,  dafs  unter  anderem  ein  Retortenhaus  mit 
3 Öfen  bestand.  Alle  3 Öfen  waren  fertig  montiert  und  zum 
Betriebe  bereit,  und  zwar  ein  Ofen  mit  5 und  zwei  Öfen  mit 
je  3 Retorten  versehen.  Im  ganzen  waren  somit  11  Retorten 
vorhanden.  Der  Fünferofen  lieferte  pro  Tag:  28 000  cbf» 
696  cbm.  Damit  wurde  der  Maximaltagesbedarf  für  150  Straftsen 
flammen  von  je  6 Stunden  Brennzeit  und  für  2540  Privat 
flammen  jede  mit  10  cbf  = V*  cbm  pro  Abend  gerechnet  ge- 
deckt. Neben  diesem  Fünferofen  wurde  noch  ein  Dreierofen 
als  Reserve  fix  und  fertig  in  Bereitschaft  gehalten,  welcher 
: eine  Tagesleistung  von  17  000  cbf  = 423  cbm  aufwies.  Der 
dritte  Ofen  war  ohne  Retorten  in  weiterer  Reserve.  Da« 
Retortenhaus  war  so  gebaut,  dafs  an  die  bestehende  Ofenreihe 
ein  zweiter  Fünferofen  eingebaut  werden  konnte.  Ferner 
waren  vorhanden  2 Gaslmhültcr  mit  einem  Fassungsraum  von 
je  17  000  cbf  = 423  cbm.  Die  Lange  der  Rohrleitungen  he 
trug:  27730  Fufs  = 8100  m und  der  Preis  de«  Gases  war  mit 
fl.  6,3**  pro  1000  cbf  festgesetzt,  d.  h.  es  kostet«  der  cbm  tauchv 
gas  43  Pf. 

Jetzt  sind  bereits  im  alten  Retortenhause  vorhanden 
1 uingebauter  alter  Ofen  mit  6 Retorten»  ein  alter  Dreierofen 
und  2 GencratorÖfen  mit  4 resp.  8 Retorten,  während  in 
einem  neuerbauten  Retortenhaus  2 Generatoröfen  mit  j* 

8 Retorten  zur  Aufstellung  gelangten,  sodafs  die  Fabrik  im 
; ganzen  über  37  Retorten  verfügt,  von  denen  die  letztgenannten 
16  sowie  die  in  dem  alten  Ofen  befindlichen  6 Retorten,  im 
i ganzen  also  22  Stück  in  der  Hauptsaison  in  Betrieb  sind. 

Der  Maximal  • Tagesbedarf  betragt  zur  Zeit  ungefähr; 
3400  cbm. 

Es  brannten  nach  dem  Geschäftbericht  des  städtischen 
Gaswerkes  im  Jahre*  1900  : 9764  Flammen  und  waren  40  (»*»• 
kraftmaschinen  mit  98  P.S.  zusammen  aufgestellt.  An  Gas- 
kochapparaten  waren  29  vorhanden.  Neben  den  zur  Zeit  noch 
benutzten  2 alteren  Gasbehältern,  die  allerdings  infolge  von 
I Undichtigkeit  des  Bassins  jetzt  nur  noch  je  200  cbm  fassen, 

! sind  2 neue  mit  einem  Fassungsraum  von  1200  resp.  2000cbm 
I aufgestellt,  so  dafs  also  3600  cbm  Gesamtfassungsraum  vor- 
handen ist.  Die  Länge  der  Rohrleitungen  hat  sich  seit  Er- 
öffnung des  Betriebes  fast  verdreifacht  und  beträgt  dieselbe 
derzeit  ca.  23000  m. 

Die  Gaspreise  sind  bei  mittlerem  Konsum  auf: 

22  Pf.  pro  cbm  für  Leuchtgas  und 
16  » * • > technisches  Gas 

festgestellt,  so  dafs  dieselben  also  ungefähr  auf  die  Hälfte  der 
erstmaligen  reduziert  sind. 

Es  würde  zu  weit  führen,  die  einzelnen  masehine|Hpn 
Einrichtungen  der  Gasfabrik  zu  besprechen,  und  böte  *ul'b 
wenig  Interessantes. 

1 Ich  gehe  nun  über  zur  Besprechung  unseres  neu«1 
Wasserwerkes,  und  möchte  hier  bemerken,  dafs  ich  hierbei  u» 
grofsen  und  ganzen  dem  in  Nr.  13  und  15  des  vorigen 
gange-  des  »Gesundheiteingenieurs«  veröffentlichten  Anh*ü 
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iit»er  diene  Arbeit,  der  von  dem  Schöpfer  unseres  Wasserwerke*», 
Herrn  Ingenieur  Kullmann  in  Nürnberg,  verfafst  wurde,  ge- 
folgt bin.1) 

II.  Das  Wasserwerk. 

Bereits  im  Jahre  1860  gab  die  Errichtung  zweier  privater 
»Verleitungen  in  jenem  Jahre  der  Idee  der  Anlage  einer 
zvll  gemeinen  städtischen  Wasserleitung  einen  mächtigen  An- 
stois. Nach  dem  Muster  des  Stuttgarter  Wasserwerkes  wurde 
im  Jahre  1862  mit  einem  Bauaufwand  von  fl.  125000  durch 
<lon  Oberingenieur  Moore  aus  Berlin  das  erste  Wasserwerk  in 
Schweinfurt  errichtet.  Dasselbe  bestand  aus  2 Filterbossins 
und  einem  Hochreservoir,  die  mit  Wasser  aus  dein  Maine 
Kespeist  wurden,  wozu  Moore  3 doppeltwirkende  liegende 
Pumpen  verwendete.  Mit  dem  Ihm  wurde  am  10.  Juni  1862 
begonnen  und  das  Werk  bis  zum  19.  Dezember  desselben 
Jahres  vollkommen  entsprechend  beendet.  Dieses  filtrierte 
Mainwasser  wurde  weniger  zum  Genüsse  als  vielmehr  zu  anderen 
Zwecken  verwendet.  Dem  Bedarfe  an  Trink wasser  diente  das 
Wasser  einiger  kleiner  Quellen  im  Stadtgebiete  und  die  Pump- 
brunnen. 

Diese  Versorgung  mit  Trinkwasser  war  aber  um  so  weniger 
genügend,  als  eine  Untersuchung  der  Brunnen  ergab,  dnfs  nur 
13  Brunnen  gutes,  die  übrigen  mehr  oder  weniger  gesund- 
heitsschädliche« Wasser  lieferten.  Die  Stadtgemeinde  mufste 
daher  entweder  das  bestehende  Werk  erweitern,  oder  einen 
neuen  Bezugsort  suchen. 

Fernerer  Verwendung  von  Flufewasser  war  man  wenig 
geneigt  und  so  erteilte  die  Stadtverwaltung  Herrn  Civilinge- 
nieur  Kuilmnnn  in  Nürnberg  im  Jahre  1894  den  Auftrag.  Vor- 
studien für  eine  anderweitige  Wasserbeschaffung  vorzunehmen. 

Die  Umgebung  der  Stadt,  soweit  sic  für  solche  Studien 
in  Betracht  kommen  konnte,  schlofs  eine  Versorgung  mit 
QueUwasser  zwar  nicht  aus,  allein  dieses  hat,  weil  aus  der 
Muschelkalkformation  kommend,  im  allgemeinen  einen  hohen 
Härtegrad  und  überdies  einen  bedeutenden  Gehalt  an  schwefel- 
saurem Kalk.  Auf  die  Verwendbarkeit  des  Wassers  zu  indu- 
striellen Zwecken  sollte  aber  besondere  Rücksicht  genommen 
werden  und  so  mufste  von  einer  derartigen  Versorgung  ab- 
gesehen werdet».  Nachdem  das  Rhöngebirge  als  Bezugsort  für 
das  Wasser  angesichts  der  groben  Entfernung  nicht  in  Be- 
tracht kommen  konnte,  so  erübrigte  nur  die  Alluvion  des 
Maingebietes. 

Die  durch  Herrn  Ingenieur  Kuilmnnn  dortselbst  mit 
grober  Sorgfalt  ausgeführten  Vorarbeiten  erstreckten  sich  auf 
eine  Zeit  von  mehr  als  2 Jahren.  Das  Vcrsuchsgclände  be- 
findet sich  auf  dem  linken  Ufer,  der  Stadt  gegenüber,  und 
hatte  eine  l^ingc  von  2800  m und  eine  Breite  von  600  m. 

Durch  20  bis  zum  Felsen  abgeteufte  Bohrlöcher  wurden 
die  geologischen  und  hydrologischen  Verhältnisse  des  Geländes 
klargestellt  und  es  konnten  durch  Eintragung  der  Schichten- 
linien de«  Grundwassere  die  eigentümlichen  Ströruungsverhält- 
nisse  derselben  studiert  werden.  Hierbei  wurde  konstatiert, 
dafe  der  gegenüber  der  Stadt  statt  find  ende  Abfitib  des  sog. 
Sennfelder  Sees  zu  Tage  getretenes  Grund waaeer  ist.  Auch 
konnte  festgestellt  werdet»,  dafe  durch  das  Öffnen  der  Grund- 
ablitese  und  die  hierdurch  herbeigeführte  Beseitigung  des  Staues 
an  der  Maxbrücke  zwar  eine  Minderung  des  absoluten  Grund- 
waracrgefnllo»,  nicht  aber  eine  Änderung  der  Stromrichtung 
bewirkt  wurde.  Ausdehnung,  Mächtigkeit  und  Lagerung  der 
vorhandenen  Alluvion  lieben  erkennen,  dafs  die  nötige  Wasser- 
menge ohne  Schwierigkeit  gewonnen  werden  könne. 

Es  erübrigten  also  die  chemische  und  mikroskopische 
Untersuchung  des  sowohl  den  Bohrlöchern  als  auch  den 
später  angelegten  Vereuchabrunnen  entnommenen  Wassers. 

•)  Vgl.  *.  II.  Kuli  mann,  Vorarbeiten  für  eine  Grundwa^aer- 
rentorgiing  der  Stadt  Schweinfurt ; de.  Jmirn.  1897,  S.  771  bis  774 
and  8.  786  bis  789  mit  l^gnplan,  Profilen  und  graphischen  I>ar- 
Btelltiugen.  D.  Red. 


I Die  gegebenen  StröinungHverhältniase  des  Grund  warnen  wiesen 
I aller  auch  darauf  hin,  den  physikalischen  Eigenschaften  des 
; Grund  wassere,  namentlich  den  Temperaturen  deeseHicn,  eine 
erhöhte  Aufmerksamkeit  zu  widmet». 

Bevor  zur  Herstellung  »1er  Vereiichsbrunnen  geschritten 
wurde,  wurden  zuerst  die  Wasser  der  Bohrlöcher  untersucht, 
und  ph  ergab  dich  hauptsächlich,  dafs  die  Temperatur  dos 
Wassers  der  Bohrlöcher  der  des  Fl ufs wassere  nicht  folgto,  und 
dafs  die  Schwankungen  der  Temperaturen  mit  der  Entfernung 
vom  Flusse  ahnahmen.  Ferner  war  die  Erkenntnis  wichtig, 
dafs  das  Wasser  der  Bohrlöcher,  je  näher  der  wasserführen- 
den Muschelkalkschicht  entnommen,  einen  desto  größeren 
Härtegrad  und  Gehalt  an  Schwefelsäure  aufwies,  während  beim 
! Schöpfen  näher  »lern  Flusse  um!  aus  geringerer  Tiefe  der 
1 Kinfiufs  des  weichen  MainwoKsere  bemerkbar  wurde. 

Es  wurden  nunmehr  2 Vereuchsbrunnen  herg»»dclU,  der 
| eine  125  m vom  Hufs  entfernt  und  11,5  m tief,  der  zweit« 
220  m oberhalb  des  ersten  in  einer  Entfernung  von  85  m 
vom  Klub  und  einer  Tiefe  von  nur  7 m. 

Die  Temperatur  des  Förderwassere  des  ersten  Brunnens  be- 
trug anfänglich  11,2®,  später  10°  C.,  während  der  Flufs  zwischen 
I 17,5°  und  26,25°  C.  schwankte.  Die  Absenkung  betrug  schliefe- 
lieh  l>ei  einer  Fordermenge  von  25,8  1 : 2V2  ra ; die  chemische 
; und  bakteriologische  Untersuchung  ergab  günstige  Resultate, 
nur  zeigte  sich  die  Härte  etwas  gröfeer  als  erwünscht  war. 

Die  Tem|>cmLir  des  Förderwassere  des  zweiten  Brunnens 
betrug  12°,  während  der  Flufe  zwischen  8,75°  und  12,5°  C. 
Kih wankte.  Die  Absenkung  betrug  bei  8,4  l Förderwasser  1,0  m. 
Härte  und  Schwefelsäuregehalt  waren  geringer  als  beim  ereler» 
Brunnen,  die  Temperatur  indessen  etwas  höher.  Auch  bei 
Überflutung  beider  Brunnen  durch  das  Hochwasser  des  Maine« 
wurde  vollständig  klares  Wasser  gefördert. 

Aus  den  Ergebnissen  seiner  Studien  schlof«  nun  Herr 
Ingenieur  Kulltuann  und,  wie  die  spätere  Zeit  zeigte,  mit 
voller  Berechtigung,  dafe  in  dem  Versuchsfeld  die  füt  die 
Stadt  Schweinfurt  unter  Berücksichtigung  ihrer  Vergröberung 
nötige  Waasermenge  in  einwandfreier  Qualität  entnommen 
werden  könno.  Die  geeignete  Qualität  des  Förderwassere  stellt 
sich  durch  die  Mischung  von  Grundwasser  des  Thalbeckens 
und  natürlich  gefiltertem  Main wasser  her.  Gehalt  an  schwefel- 
saurem  Kalk  und  grobe  Härte  einerseits  und  weite  Terape- 
mtureehwankungen  anderseits  werden  durch  diese  Mischung 
auf  ein  erwünschtes  Mals  gebracht. 

Um  sich  in  der  Depression  de«  Wasserspiegels  beschränken 
zu  können,  war  es  geraten,  gröbere  Mengen  Wasser  nicht  an 
einer  einzigen  Stelle  zu  entnehmen,  sondern  eine  Fassung»- 
anlag«  in  gewisser  Ausdehnung  senkrecht  zur  Stromrichtung 
des  Grundwassere  mit  einer  Anzahl  von  Entuahmestellen  zu 
! schaffet».  Die  Fassungsanlagc  wurde  zu  diesem  Zwecke  in 
einer  Entfernung  von  100 — 120  m vom  Flufe  angeordnet  und 
es  wurde  durch  entsprechende  Wahl  der  Höhe  der  Brunneu- 
sohlen über  der  wassertragenden  Fehlschicht  erreicht,  »lab  sich 
das  au»  den»  Muschelkalk  zutretende  Wasser  nicht  in 
| gröberem  Mafeu  an  der  Lieferung  de»  Förderwassere  beteiligt. 

Wenn,  wie  im  gegebenen  Falle,  eine  Versorgung  durch 
natürlich  gefiltertes  Flufe wasser  vorliegt,  «o  entsteht  die  Frage, 
ob  der  Bezug  solchen  Wassere  dauernd  gesichert  und  nicht 
etwa  ein  allmähliches  Versagen  de»  Kiesfiltere  zu  erwarten  ist. 
Nach  der  Ansicht  des  Herrn  Ingenieur  KuUmanu  ist  dies  au» 
dem  Grunde  nicht  zu  befürchten,  weil  der  Eintritt  des  Flufe- 
wassere  in  die  nahe  Alluvion  schon  seit  Jahrhunderten  er- 
folgt und  der  Kinfiufs  der  Gewinnungsanlage  auf  Menge  oder 
Geschwindigkeit  dieses  Grundwasseretromes  kaum  merkl>ar 
sein  dürfte. 

Di«  Wassergewinnungsanlage  ist  durch  40  Rohrbrunnen 
gebildet,  welche  in  einem  dem  Flufe  parallelen,  110  m von  ihm 
entfernten  Graden,  in  15  tn  gegenseitigem  Abstand  angeordnet 
sind.  Ihre  Tiefe  ist  je  nach  der  örtlichen  l-ige  des  Wasser- 
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tragenden  Muschelkalk  felsens  verschieden.  Sie  bestehen  aus  Anlagen,  bemessen  jtur  Erzeugung  von  Ga«  für  die  graf» 
verzinnten  Kupferrohren,  sind  im  unteren  Teile  geschlitzt  und  Maschine.  Kür  die  Generatoren  wird  Anthracit  um!  f fir  d> 
von  zwei  Kiesschichten  von  nach  aufsen  abnehmender  Korn-  Dampfkessel  Coke  verwendet. 

grofse  umgeben.  Das  Oberteil  ist  von  einem  wasserdichten  Das  gesamte  Mauerwerk  bis  Oberfläche  des  Sockeln 

über  Hochwasser  geführten  Schacht  aus  1 m (Jemen tringen  auf-  aus  Beton  hergestellt  Die  Sohle  und  Innenfläche  der  Hau; 
genommen,  und  sind  dadurch  die  Brunnen  jederzeit  zugänglich,  utnfassungswände  sind  bis  Maschinenflur  wasserdicht  verputc 
In  die  Brunnen  tauchen  die  Saugrohrc,  welche  an  die  ge-  Die  Baukosten  für  die  gesamte  Anlage  betrugen : M.  433836 

meinsnme  Sammelleitung  angeschlossen  sind.  Jeder  Brunnen  in  welcher  Summe  der  aus  dem  Brand versicheruiigsfond  e* 
ist  durch  Schieber  einzeln  absperrbar.  Die  Saugrohrc  haben  währte  Staatszuschufs  im  Betrage  von  M.  1 fl  OCX)  enthalten  i*i 
kein  Fufsventil.  Die  Sammelleitung  steigt  nach  der  Mitte  Schliefslich  möchte  ich  noch  bemerken,  dafs  das  Ergebe.- 

etwas  an  und  us  beginnt  hier  sodann  die  zu  dem  heim  Maschinen-  der  von  der  Kgl.  Untersuch ungsstation  «1er  Universität  Wün 
hause  angeordneten  »Stuunielbrumien  1150  in  lang  und  4i>0  mm  bürg  v«irgem»m menen  Analysen  unseren  Wassers  ein  üufsejy 
weite  Hcberleiliing,  deren  Rohre  wegen  der  Beweglichkeit  des  ^friedigendes  war,  wie  auch  die  durchgeführte  bakteriologisch- 
Sandes  sämtlich  auf  Bockgerüsten  ruhen.  Prüfung  «lessell>eii  zu  keinen  Beanstandungen  Veranlassung  ga.1 

Der  Sammelbnumen  ist  aus  gufscisemen  Hingen  gebildet  Erst  am  17.  April  ds.  Js.  wurden  an  die  Kgl.  Untat 

und  ist  unten  durch  einen  schmiedeeisernen  Boden  geschlossen,  suchungsstation  für  Nahrungs-  und  Gemifsmittel  3 Was« 
der  durch  Taucher  eingesetzt  wurde.  Der  Heberecheitel  ist  proben  der  Wasserleitung  zum  Zwecke  der  bakteriologischen 
durch  eine  kleine  Rohrleitung  mit  den  beiden  Saugrohren  j Untersuchung  cingeaumlt  und  lautete  da«  Gutachten  rea, 
der  Pumpen  verbunden,  so  dafs  eine  besondere  Bedienung  des  24.  da.  Mts.  genannter  Stelle: 

Hebers  wegfällt.  »Die  Untersuchung  ergab  ein  äufseret  günstiges  Resultat. 

Das  Maschinenbaus  erfuhr  mit  Rücksicht  auf  seine  Lage  , indem  iu  einer  Probe  nur  3 Kolonien,  in  den  beiden  Übrigen 
ebenso  wie  das  Wohnhaus  für  das  Maschinen  personal  eine  Proben  gar  keine  zur  Entwickelung  kamen.« 
entsprechende  äufsere  Ausstattung.  Die  Jahresschwankungeu  der  mittleren  Monatetempm 

Auf  Grund  von  Vergleichsrechnungen  zwischen  Dampf-,  turen  des  Wassers»  sind  nicht  unbeträchtlich;  sie  werden  ab-r 

I Leuchtgas  und-  Gcncratorgasbetrieh  schlug  Herr  Ingenieur  Kuli-  von  Seite  der  Konsumenten  in  keiner  Weise  unangenehm 

mann  den  letzteren  als  den  im  vorliegenden  Falle  Wirtschaft-  empfunden,  weil  die  höheren  Temj«raturen  in  die  Win  tax 

lieh  günstigsten  vor.  Auch  wurde  ein  späterer  Anschluß  des  monate,  die  niedrigen  aber  in  die  Sommermonate  fallen.  So  war 

Wasserwerkes  an  das  zu  erbauende  städtische  Elektricitäts-  die  Temperatur  des  Wassere  im  Monat  Juni  1900  6°C,  im 

werk  berücksichtigt.  November  desselben  Jahres  11,6°  C.,  während  die  mittler-* 

Das  Maschinenbaus  wunlu  zur  Aufnahme  von  3 Maschinen-  Lufttemperatur  zu  gleicher  Zeit  11,9°  resp.  4,3°  C.  war. 
Aggregaten  entworfen,  wovon  2 bis  jetzt  zur  Aufstellung  ge-  Aus  dem  Gesagten  dürfen  wir  wohl  mit  voller  Henri, 

langten.  Eine  der  Pumpmaschinen  ist  für  4300  cbm  Tages-  tigung  den  Sehlufs  riehen,  dafs  das  Projekt  unseres  VFawer 

Förderung  bemessen  und  wird  betrieben  durch  einen  ÖOpfer-  werke«  mit  gröbstem  Fleifs  und  Sachverständnis  bearbeitet 

digen  Gasmotor.  Die  zweite  ist  für  eine  Tagesförderung  von  wurde.  In  der  Ausführung  aber  liifst  cs,  von  einigen  Kinder 

2200  cbm  berechnet  und  wird  durah  einen  25pferdigen  Gas-  krankheitcii,  die  durchgemacht  werden  mufsten,  abgesehen, 

motor  betrieben.  Der  übrige  Kaum  gestattet  noch  die  Auf-  nichts  zu  wünschen  übrig  und  wissen  wir  Schweinfurter  mj 

Stellung  einer  beliebigen  Maschine  bis  zu  4300  ebin  Tag«-«-  besten,  was  wir  an  unserem  Wasserwerke  haben, 
leistung,  die  nach  Erbauung  des  EIcktricitätswerkes  aufgesüllt  Ich  wende  mich  nun  zum  letzten  Punkte  meine«  Vor- 
werden wird,  während  die  erstgenannte  gröbere  Pumpmaschine  träges  nämlich  zur  Besprechung  unserer  hiesigen  Wasserbautai. 

als  Reserve  dienen  wird.  die  das  höchste  Interesse  aller  technischen  Kreise  bean 

Hierzu  wäre  zu  bemerken,  dafs  die  kleinere  zur  Zeit  auf-  j Sprüchen  dürfen, 
gestellte  Pumpmaschine  ungefähr  den  jetzigen  Tagesbedarf  mit  III.  Die  Wasserbauten, 

ca.  220t)  cbm  decken  kann.  Bei  Einführung  des  elektrischen  Die  verwickelten  Waseerabflufs Verhältnisse  des  Maines  ojk! 

Antriebes  wird  indessen  diese  Maschine  entfernt  werden.  | die  Gefahren,  denen  die  teilweise  sehr  primitiven  Stauvorricb- 
Beide  Gasmaschinen  treiben  mit  Riemen  je  ein  stellendes  f tungen  der  Stadt  Schweinfurt  bei  Hochwasser  und  Kisgsnf 
einfach  wirkendes  Puni|>enpaar  an.  Bei  der  gröfscren  Pump-  stets  ausgesetzt  waren,  vcranlafste  die  Stadt  Schweinfurt 
manch) ne  ist  der  Durchmesser  des  Tauchcrkolbcns  265  nun.  ciell  nach  dem  im  Jahre  1897  erfolgten  Druchbruch  eine* 

der  Hub  500  mm ; für  die  kleinere  Maschine  sind  die  ent-  Streichwehres,  des  sogenannten  Elephantenbuckels,  gemein«0» 

sprechenden  Zahlen  205  mm  und  400  min.  mit  dem  Staate  eine  Besserung  dieser  in  Bayern  einzig 

In  «len  Samineihrunnen  tauchen  2 Saugleitungen  von  stehenden  Verhältnisse  ins  Auge  zu  fassen. 

225  mm  Weite.  Die  Gehäuse  der  Säugventile  sitzen  unmittel-  Bevor  ich  das  Programm  für  den  Umlmu  bekannt  gebt*. 

Iwr  auf  den  Saugwindk«*sseln.  Beide  Pumpmnschinen  sind  möchte  ich  in  Kürze  die  Stauanlagen  vor  dem  Umbau  I* 
an  einen  gemeinsamen  Druck  Windkessel  angeschlosscii,  von  sprechen.  Dieselben  bestanden  au«: 

welchem  aus  das  Druekrohr  zur  Stadt  führt.  An  diese«  aind  1.  Einem  steinernen  Streichwehr,  dem  sog.  BleiwciBwriir 

die  Vcrteilungsstrüugv  im  Rohrnetz  an  gesell  lassen,  so  dafs  nur  2.  Einem  steinernen  Streichwehr,  dem  sog.  Etephsnlea 

der  jeweilige  Überschuf*  «1er  Fördcrungametige  iu  die  R«-*er-  huekel,  welches  zur  Zeit  entfernt  wird  und  an  de®*0 

voire  gelangt.  Zu  letzteren  werden  die  früheren  nunmehr  Stelle  ein  walzenförmiger  Grundahlafs  tritt, 

nufser  Betrieb  gesetzten  Filterbecken  verwendet.  3.  Aus  ein«*r  im  Jahre  1839  gebauten  kleineren  Kanirorr- 

Umlaufschielwr.  welche  vom  Maschinenflur  bedient  schleuse,  «leren  Ersatz  schon  fast  fertiggestellt  iri-  UIK* 

werden  können,  verbinden  die  beiden  l'umpen  jeder  Maschine.  4.  aus  den  l>eweglicheii  Wehrverschlüssen  unter  der 
Über  den  Druckventilen  sind  hohe  Windhauben  ungeordnet,  stehenden  Maxbrücke,  und  zwar: 

an  welchen  Wasserstandsgläser  angebracht  sind.  a)  2 Nudelwehren,  den  eigentlichen  Gn>ndabfe*k 

Der  grofse  Gasmotor  wird  mit  2 Luftpumpen,  die  von  b)  einer  eisernen  Schütze  mit  4 Drehklappen.  u0‘^ 

«ler  Welle  zum  Antrieb  der  Pumpen  aus  betrieben  w«-nlcn.  c)  aus  «lern  im  Jahre  1873  gebauten  Tronmu-lwvbr 

der  kleine  Motor  durch  eine  kleine  Benzinpumpe  angelassen . zum  Abechluf*  der  Flofsgasso.  dem  en4ei)«lerartigin 

An  den  Maschtncnrmim  schließen  sich  »ler  Generatorraum.  in  Deutndiland  «-rlainteu  Wehrverechluh.  der  «d* 

ein  Raum  für  einen  Gasbehälter  mit  15  cbm  Fassung  und  bis  jetzt  ganz  gut  bewährt  hat,  aber  bereit«  Spor*9 

eine  Werk-Stätte  an.  Der  Generatorraum  entliält  2 vollständige  I von  Altersschwäche  aufweist. 
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Die  Wasserkräfte  werden  zur  Zeit  teils  durch  Private,  teils  ; 
durch  die  Stadtgememdc  selbst  ausgenutzt.  Die  Triebwerke  j 
« 1er  letzteren  — 5 ungeheuer  grofac  mitcrschlächtige  Wasser-  I 
vader  — arbeiten  unter  sehr  ungünstigen  Verhältnissen  mit  : 
einem  Nutzeffekt  von  nur  26%,  während  die  Privaten  die  | 
Urnen  zukommenden  Wasserkräfte  unter  günstigeren  Bedin-  | 
gungen  ausnutzen. 

Nach  vollendetem  Umbau  der  jetzigen  Wehrverechlüsse  I 
wird  die  Stadtgemeinde  ihre  Wasserkraft  zum  Betriebe  eines  ' 
Klektricitütawerkes  aus  nutzen  und  werden  5 bis  ODO  1*S  gegen  i 
1 38  1*8  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  gewonnen  werden. 

Um  nun  die  Verhältnisse  teils  mit  Rücksicht  auf  die  auszu- 
nutzenden Wasserkräfte,  teils  mit  Rücksicht  auf  den  zu  erwarten- 
den regeren  Schiffahrt  verkehr  zu  bessern,  wurde  ein  ßaupro- 
HVninni  aufgestellt,  das  im  wesentlichen  folgende  Punkte  enthält: 

1.  Anlage  eines  Schiffahrtakanole»  mit  Kammerschleuse 
auf  dem  sog.  Bleichrasen  und  Erweiterung  des  Haupt- 
maines durch  Beseitigung  der  in  demselben  gelegenen 
Insel  mit  dem  Cramerechen  Hause. 

2.  Beseitigung  der  alten  Grundablässe  und  Erbauung 
eines  neuen  Wehrverechlus«;»  von  35  m lichter  Weite 
neben  der  Klofsgasse. 

3.  Beseitigung  des  Klcphantcu buckeis  und  Ersatz  des- 
selben durch  ein  bewegliches  Wehr  und 

I.  Umbau  der  im  Jahre  185#  erbauten  sehr  schadhaften 
Max  brücke. 

Die  an  Stelle  der  obenerwähnten  alten  Knnmicrschleusc, 
deren  Umbau  im  Interesse  der  Fortsetzung  der  Kettenschlepp- 
Kchiffalirt  von  Kitzingen  nach  Harnberg  unbedingt  erforder- 
lich war,  erbaute  neue  Kammemchleuce  samt  Zuliehörungen 
wird  auf  Kosten  des  Staatsärnre»  gebaut  und  in  stand  gehalten 
werden.  Die  nutzl»arc  Kammerlängc  beträgt  130  m zwischen 
Oberhaupt  und  Unterhaupt  gemessen,  damit  im  Bedarfsfälle, 
d.  i.  bei  Beschädigung  und  Bau  Vornahmen  an  der  städtischen 
Klofsgasse  oder  aus  anderen  Gründen  die  vom  Obermain 
kommenden  Flöfee  ungeteilt  durchgeschleust  werden  können, 
ferner  bei  etwaiger  Einrichtung  der  Kettenschleppschiffahrt 
dem  Durch  schleusen  ganzer  Schiffszüge  Rechnung  getragen 
wird.  Um  bei  dem  zur  Zeit  häufiger  verkommenden  Durck- 
schleusen  kleinerer  Schiffe  die  Triebwerksanlagen  durch  zu 
viel  Wasserentnahme  nicht  allzusehr  zu  schädigen,  wurde  ein 
Mittelhaupt  so  eingebaut,  dafs  zwischen  diesem  und  dem  Ober 
fiaupt  eine  nutzbare  Länge  von  nur  ca.  40  m erübrigt-,  die  zur 
Zeit  vollkommen  ausreicht. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  sind  aber  die  unter  Punkt 
2 und  3 des  Buuprugrammcs  erwähnten,  von  der  Maschineu- 
hnugesellschaft  Nürnberg  projektierten  und  teilweise  bereits 
nusgeführten  beweglichen  Wehrverechlüsse.  Es  verdient  er- 
wähnt zu  werden,  dafs  diese  Art  von  Verachlufovorrichtung  — 
die  Wehrwalze  — eine  vollständig  neue  Idee  des  Oberingenieurs 
genannten  Werkes,  Herrn  Ludwig  Frey  tag  in  Nürnberg,  dar- 
stellt  und  noch  nirgends  zur  Ausführung  gelangte. 

Während  ich  mich  über  den  um  Stelle  der  alten  Grund- 
a bl  äs  w unterhalb  der  neuen  Max  brücke  projektierten,  mit 
einem  überfall  wehr  verbundenen  walzenförmigen  Verschlufs 
nicht  weiter  äufsem  kann,  da  da«  Projekt  der  Anlage  noch 
nicht  fertiggestellt  ist,  kann  ich  in  ausführlicher  Weise  über 
den  an  Stelle  des  Elephantenbuckela  erbauten  Grundablafs, 
der  bereite  vollendet  wurde  und  bisher  zur  vollsten  Zufrieden- 
heit funktionierte,  berichten. 

Der  Grundablafs  wurde  in  einer  liebten  Weite  von  IS  m 
mit  einer  Walze  abgeschlossen,  die  an  ihren  beiden  Enden 
aufgclagort  ist.  Ihr  oberer,  die  Lauf  Seil*  und  Zahnkränze 
tragender  Teil  hat  einen  kreisförmigen  Querschnitt  von  3,0  m 
Durchmesser.  Nach  unten  endigt  die  Walze  in  einen  Schnabel, 
dessen  vordere  Begrenzung  mit  einem  Radius  von  3,6  m kreis- 
bogenförmig  gestaltet  ist,  während  dessen  hintere  Begrenzung 
eine  Ebene  bildet 
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Der  GrundablafsversehlufH  besteht  aus  einem  wasserdicht 
genietetem  und  durch  Mannlöcher  zugängigen  Kessel,  der  im 
Innern  eine  durchgehende  beiderseits  offen«*  Röhre  — die 
Ballaströhre  — besitzt,  in  welche  beim  Eintauchen  des  Kessels 
das  Wasser  von  beiden  Beiten  eindringen  kann.  Hierdurch 
wird  während  der  Bewegung  des  Kessels  der  Auftrieb  ver- 
mindert, weil  eben  das  in  die  Röhre  etngodrtmgene  Wasser 
als  Ballast  dient.  Da  dos  Unterwasser  bei  geschlossenem  Grund- 
ablafs  stets  tiefer  als  die  tiefste  Stelle  der  Ballaströhre  steht, 
so  senkt  sich  das  Unterwasser  beim  Schliefsen  hinter  dem 
Kessel  immer  mehr  und  es  entleert  sich  die  Balnstrühre  all- 
mählich, so  dafs  bei  dichtgeschlossenem  Wehr  kein  Wasser 
mehr  in  derselben  ist  Ein  Einfrieren  des  Wasserballastc«  ist 
also  unmöglich. 

Laufkranz,  Seilkranz  und  Zahnkranz  wurden  so  hoch  ge- 
legt, dafs  sie  durch  das  Unterwasser  so  lange  nicht  erreicht 
werden,  als  eine  Eisbildung  in  demselben  zu  befürchten  ist 
Ebenso  hoch  war  natürlich  die  im  übrigen  möglichst  tief  zu 
haltende  und  daher  excentrisch  angebrachte  Ballaströhre  zu 
legen.  Und  zwar  findet  die  1 Lagerung  auf  der  1 .aufbahn  in 
tiefster  Stellung  der  Walze  1,6  m über  der  Grundablafsaohle 
statt,  während  die  Unterwasserstände , bei  welchen  noch  Eis- 
bildung stattfinden  kann,  höchstens  bis  1,44  m über  die  Sohle 
reichen.  Die  tiefste  Stelle  der  Bullaströhre  liegt  ebenfalls 
1,30  m über  Sohle,  so  dafs  »ich  auch  hierin  ein  Eis.  welches 
«lie  Bewegung  erschweren  würde,  nicht  bilden  kann. 

Die  Scitcudichtung  zwischen  Wehrmauer  und  Kessel  er- 
folgt durch  eine  Eisenschiene  mit  Lederlappen,  welche  durch 
den  hydrostatischen  Druck  des  Oberwassers  an  die  Wehrwunde 
ungnprefst  werden. 

Das  Schnahelende  ist  mit  einem  Holzbalken  armiert,  der 
sich  in  «ler  tiefsten  Loge  auf  die  Sohle  legt  und  hier  mittels 
der  Zugorgaue  und  schliefslich  mittels  der  Sperrung  angeprefst 
wird,  so  «lafs  die  Sohiendichtung  eine  möglichst  vollkommene 
wird. 

Der  Schnabel  endigt  bei  geringem  Spielraum  an  den 
Wehrwänden,  während  hier  «ler  obere  Teil  der  Walze  in  ge- 
schlossenem kreisförmigen  Querschnitte  über  die  Wehrwände 
hinausragt  und  an  seinen  Enden  die  bereit«  erwähnten  J.auf-, 
Seil-  und  Zahnkränze  trugt. 

Der  Antrieb  beider  Walzenenden,  der  unter  Verwendung 
eine»  Drahtseiles  erfolgt,  geschieht  getrennt  und  war  ein  Be- 
dienuhgssteg  deshalb  nicht  nötig,  weil  bei  der  verhaltnisinäfsig 
geringen  Breite  der  Öffnung  und  bei  der  unmittelbaren  Nähe 
einer  Brücke  eine  Verständigung  sowohl  wie  «ler  Verkehr 
behufs  gleichmütigen  Antriebes  der  Zugorgane,  welcher  über- 
dies durch  die  gleichsam  als  starke  Weile  erscheinende  Walze 
zwangsläufig  gewährleistet  wird,  leicht  stattfinden  kann. 

Das  Gesamtgewicht  der  beweglichen  Wehrteile  beträgt 
ungefähr  75  l.  Die  Maximalzugkraft  in  den  beiderseitigen 
Drahtseilen  etwa  15  t. 

Ich  komme  nun  zum  letzten  Punkte  des  Bauprogrammes, 
zum  Umbau  «ler  Maxbrücke.  Die  bestehende  Brücke  wurde 
im  Jahre  1H58  gebaut,  und  zwar  sind  die  Hniipttrüger  nach 
dem  damals  beliebten  Paul  ist*  heil  System  konstruiert , ent- 
sprechen aber  den  heutigen  Verkehrsverhältnissen  bei  weitem 
nicht  mehr. 

Da«  für  die  neue  Brücke  zu  fertigende  Projekt  bot 
mannigfache  Schwierigkeiten.  Mit  Rücksicht  auf  den  Schiff- 
fahrtsverkehr  und  die  durch  die  anschliefsendcn  Strafaen  fest- 
gelegte Höhe  der  Fahrbahntafel  der  Brücke  war  eine  sehr 
geringe  Konstruktionshöhe  für  die  Haupttrager  gegeben,  da 
die  städtischen  Kollegien  den  berechtigten  Wunsch  aufseiten, 
es  solle  ein  Hervortreten  der  liauptlrüger  über  die  Fahrhahn- 
tafel vermieden  werden,  um  nicht  den  herrlichen  Blick  in  das 
Mainthal  zu  verdecken.  Eine  weitere  erschwerende  Bedingung 
war  die,  daf«  die  Strompfeiler  der  Brücke  nur  vertikal  be- 
ansprucht werden  sollten. 
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Auch  die  Ixbung  dieser  Aufgabe  gelang  der  Maschinen- 
liaugeselfcchait  Nürnberg.  Oberingeuieur  Freytag  konstruierte 
einen  («erberträger,  der  allen  Bedingungen  genügte.  Die  neue 
Brücke  wird  drei  Öffnungen,  zwei  mit  je  18  m Lichtweite  und 
eine  mittlere  mit  53  ni  Lichtweite  erhalten.  Die  kleinen 
Öffnungen  erhalten  einen  Betonhallast,  um  ein  Kippen  an  den 
Auflagern  zu  vermeiden.  Gas-  und  Wasserleitung  können  voll- 
ständig unter  die  Brüekc  verlegt  werden. 

Wenn  ich  nun  noch  über  die  Kosten  dieses  ßauprogrammes 
berichten  «oll,  so  beehre  ich  mich,  Ihnen  nur  mitzuteilcn, 
dafs  von  Seite  des  Staates  vorerst  eine  Summe  von  M.  900000 
für  die  Kammerachleuse  und  als  Zuschufs  für  den  Umbau  der 
Wehrverschlüsse  und  der  Maxbrücke  aufgewendet  wird,  während 
die  Stadtgemeinde  zum  Umbau  der  Maxbrücke  M.  150000  und 
zum  Umbau  der  Wehrverechlüsse  M.  250000  beizutragen  hat, 
eine  Summe,  die  nur  dadurch  gerechtfertigt  ist,  dafs  durch 
den  beabsichtigten  Bau  eines  EiektricitiiUwerkes  die  nunmehr 
gesicherten  Wasserkräfte  auch  in  entsprechender  Weise  aus 
genutzt  werden  sollen. 

Damit  hätte  ich  Sic  im  grofsen  und  ganzen  über  die 
Wasserbauten  in  hiesiger  Stadt  orientiert. 

Nach  Beendigung  dieser  wichtigen  Arbeiten  wird  vieles 
gebessert  sein,  was  bisher  im  argen  lug.  Aber  noch  erwuchsen 
der  Stadt  Schweinfurt  weitere  wichtige  Bau  Vornahmen.  Der 
Bau  eines  Schluchthofes,  dessen  Projekt  derzeit  in  Arbeit  ist, 
der  Bau  des  bereits  erwähnten  Elektricitätswerka  und  schlick* 
lieh  die  Herstellung  einer  auf  wissenschaftlicher  Grundlage 
beruhenden  Kanalisation  der  Stadt  worden  noch  viel  Zeit  und 
Geld  erfordern. 

Dann  aber  wird  Schweinfurt  die  Unterlassungssünden 
früherer  Zeiten  al>gebüfst  haben  und  in  die  Reibe  jener  Städte 
einrücken,  vor  denen  man  den  Hut  abriehen  mufs. 


1A.  Aarul  IM* 

da*  folgende  Verfahren  mit  Vorsicht  angewenclet  wird,  sich  leica: 
ans  einer  l.eitung  entfernen  lafst.  Soll  der  Schlamm  aus  einer  R-D 
leitung  vollkommen  entfernt  werden,  ho  wird  zunächst  die  betreffet* 
Rohrleitung  abgeaperrt  und  durch  einen  sm  tiefsten  Punkte 
legenen  Hydranten  entleert.  Gleichzeitig  lftfat  man  möglichst  in 


Fir  ct. 


Reinigen  von  Wasserleitung*- Rohrnetzen. 

In  den  Wassertet  tu  ngsröhren  bilden  sieb  im  I-uufe  der  Zeit 
durch  im  Wasser  geloste  Bestandteile  feste  Inkrustationen  aus 
Kalk,  Magnesia  und  dergleichen.  Diese,  zusammen  mit  dem  in  den 
Kohren  sich  meist  vorfindenden  feinen  Schlamm,  aus  Eisenocker 


höchsten  Punkte  durch  Öffnen  eines  Hydranten  odor  eine«  groben 
Zapfhahnes  Loft  in  die  Leitung  nachtreten  lat  die  Leitung  du: 
entleert  und  mit  Luft  gefüllt,  so  werden  die  hieran  notweoili| 
gewesenen  Hydranten  geschlossen  und  der  von  dem  ZafOhnwp- 
schicber  am  entferntesten  gelegene  Hydrant  geöffnet.  Hirns! 
wird  der  Zufühningsechieber  sehr  langsam  geöffnet,  um  *11*« 
heftige  Stöbedurch  ZiiMimmcndrflckcn  der  Luft  zu  vermeiden.  Da* 
Wasser  passiert  dann  die  ganze  Rohrleitung  bis  zu  dem  offene 


oder  Quarzteilchon  bestehend,  üben  auf  den  Itetriebsgung  eines 
Versorgungsnetzes  oft  einen  derartig  schädigenden  Kinflub  aus,  dafs 
ihre  Beseitigung  für  eine  Wasserwerks  Verwaltung  zur  dringenden 
Notwendigkeit  wird.  Der  Schlamm  hceinfbifst  in  besonders  hohem 
Mais«  die  Wsssenneasor.  Abgesehen  davon,  dafs  diese  oft  ganz  zum 
Stillstand  gebracht  werden,  wird  ihr  Gang  durch  den  sich  in  den 
lagern  und  auf  den  Rädchen  ubselxendcn  Schlamm  mit  der  Zeit 
ein  so  schwerer,  d.  h.  ihr  Reihungswlderatand  ein  so  grofiser,  dafs  sie 
relativ  grobe  Durchttubmengen  gar  nicht  mehr  anzeigen  und  so 
überhaupt  eine  erbehliehe  Minderanzeige  bewirken,  welcher  Um- 
stand viel  zur  Erklärung  der  hoben  Wasserverluste,  etwa  8*/*  der 
(u'Hamlfördcriucnge,  hei  vielen  mit  Wassermcflsern  ausgerüsteten 
VerBorgungsunlagen  beitrügt  Entsteht  hierdurch  für  ein©  Wasser- 
werksverwaltung  einerseits  die  Notwendigkeit,  Ihre  Messer  oft  au«- 
zuwechseln  und  zu  reinigen,  so  auch  anderseits  sich  des  Schlammes 
in  den  Rohrleitungen  tu  entledigen,  um  damit  die  Ursache  der  Minder- 
anzeige der  Me» -er  zu  beseitigen,  liesondcrs  da  der  Schlamm,  wenn 


Hydranten,  verdrängt  hierbei  die  in  der  leitung  befindliche  Luft  und 
wühlt  dadureb  den  Schlamm  gründlich  auf.  Der  flchUumm  wi**’ 
dann  mit  dem  Wasser  aus  dem  Hydranten  hinaosgespOlt.  Aut 
diese  Weise  unter  eventueller  Wiederholung  des  Verfahren*  •« 
entgegengesetzter  Richtung  gelingt  es  leicht,  den  Schlamm  »«* 
einer  Rohrleitung  tu  entfernen  und  damit  eine  grobe  Gefahr  l'-T 
Waasermesser  zu  beseitigen. 

Die  Notwendigkeit,  auch  feste  Inkrustationen  mögliche*  *** 
beseitigen,  wenn  auch  in  gröberen  Zeiträumen,  soll  an  einem  dtf 
Praxis  entnommenen  Beispiel  erörtert  werden  Eine  Wassert« 

| sorgiingsanlage,  die  mit  Dampfpumpiuaschitien  betrieben  wird,  k»t 
im  Mittel  0,060  cbm  Sekunden  zu  fördern;  als  vor  10  Jahren  <!** 
Druckrohrstrang  in  Betrieb  genommen  wnrde,  war  der  Reib«“?*' 
verlast  in  demselben  8 m Wassersäule,  heute  betragt  er  bei  in- 
»eiben  Wassermenge  13  in.  Hieraus  ergibt  sich,  dafs  infolge  d* 
Inkrustationen  der  Reibungsvorlust  um  5 m zugenommen  bst  Lm 
0,060  cbm  Wasser  oder  60  kg  5 in  hoch  zu  fördern,  sind  300  kg  “ 
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Arbeit  pro  Sekunde  r,u  lauten.  300  kg/m  sind  ~ = 4 PS.  Nun 
kostet  1 PS  im  Mittel  etwa  2 Pf.  in  der  Stunde,  das  ergibt  für 
4 PS  8 Pf.  pro  Stande  and  für  einen  Tag  tu  12  Stunden  12  X 3 
=■»  96  Pf  Im  Jahre  summiert  sieh  die«  zu  0,96  X = X.  350,40. 
Dies«  M 350  sind  also  reiner,  durch  die  Inkrustation  im  Dureh- 
rohratrang  bewirkter  Verlust. 

In  ähnlicher  Weine  machen  eich  die  Inkrustationen  auch  in 
dem  Abgaberohrnetz  bemerkbar,  eie  bilden  hier  In-sonder«  bei  Be- 
rechnung neuer  Anscbtufaleitungen  an  eine  alte  Stantmleitung,  die 
inkrustiert  ist,  einen  wohl  zu  berOckaichtigenden  Faktor. 

Um  die  Inkrustationen  auf  mechanischem  Wege  zu  beseitigen, 
wird  neuerdingn  von  der  Deutschen  RöhrcnReinigungsGeeellschaft 
Otto  Mierisch  A Co,,  Dresden  F.  eine  Vorrichtung  in  den  Handel 
gebracht,  wie  aie  durch  Fig.  536  im  Schnitt  dargesteltt  ist.  I>er 
Köhrenreinigungsapparat  ist  eine  Erfindung  des  Werkmeisters  der 
* Deutschen  Solvay-Werke  A.-G.«,  Bernburg,  Herrn  F.  W.  Nowotny. 

Die  ganze  Vorrichtung  wird  in  der  betreffenden  Leitung  selbst 
durch  den  Druck  des  Wassers  betbätigt,  und  zwar  bringt  der  Druck- 
Unterschied  auf  die  vorderen  und  hinteren  Teils  der  einzelnen 
Körper  die  Bewegung  hervor.  Je  gröfser  dieser  1 truckunterschied 
ist,  desto  gröfser  ist  die  Kraft  und  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
der  Körper  bewegt  wird.  Da  nun  der  Druck  unterschied  von  der 
Darchflufsmenge  abhängig  ist,  d.  h.  dieser  direkt  proportional  ist, 
*o  wird,  um  den  Apparat  möglichst  wirksam  zu  bethltigen,  eine 
groß««  Durchflufsmenge  des  Wassers  notwendig. 

Der  Röhrenreinigongsapparat  besteht  aus  vier  einzelnen 
Körpern  von  ellipaoidischer  Form,  die  durch  Gelenkkuppelongen 
miteinander  verbanden  sind,  an  dafs  aie  sich  nach  jeder  Richtung 
nngehindert  bewegen  können  und  die  ganze  Vorrichtung  aellwt 
Kntramnngen  von  90*  passieren  kann  Am  hintersten  Körper  ist 
»um  Befestigen  eines  Drahtseiles  ein  Öse  angebracht.  Der  erste 
and  d«r  letzt«  Körper  dienen  zar  Führung,  sie  sind  ans  Holz  an- 
gefertigt, und  der  letztere  ist  in  der  Längsrichtung  vielfach  durch- 
bohrt, am  das  Waaser  ungehindert  durch  treten  sn  lassen.  Die 
beiden  mittleren  Körj>er  sind  die  eigentlichen  Reinigungsmittel, 
and  zwar  ist  der  vordere  als  Schneidkörper,  der  hintere  als  Bürste 
ansgebildet  Diese  beiden  Körper  können  in  Rotation  versetzt 
werden  durch  Schranbenflftchen  und  den  Druck  des  Wassers  auf 
dieselben,  und  «war  sind  die  Kchraubenflärhen  so  angeordnet,  dafs 
sich  beide  Kör|*r  im  entgegengesetzten  Sinne  drehen.  Der  Schneid- 
kürper  hat  auf  seiner  vorderen  Hallte  Messer,  die  sich  in  die  feste 
Kruste  einbohren  und  bei  der  Rotation  dl«  Kruste  loaachälen  Die 
Schraubenglinge  auf  der  hinteren  Hälfte  dienen  sowohl  zum 
Schneiden  als  xur  Hervorbringung  der  Rotation  Der  andere 
Rvinigiingttkörpcr , der  durch  innerhalb  desselben  angebrachte 
Schrauben flächen  rotiert,  schafft  durch  bdrstenartig  zusammen 
gestellte  Stahldrahte  den  letzten  Teil  «1er  Inkrustation  bei  der 
rotierenden  und  vorwärtagehenden  Bewegung  fort  Er  ist  an 
s*Mnetn  hintern  Ende  durch  eine  Gutumiplatte  abgeschlossen 
Fig.  537  zeigt  die  Vorrichtung  in  Thatigkeit.  Sie  ist  durch  einen 
hierzu  besonders  eingebauten  Kovisionskaaten  in  die  Rohrleitung 
eingeführt  worden.  An  «1er  Öse  ist  ein  Drahtseil  befestigt  und 
durch  eine  Stopfbüchse  im  Deckel  de«  Revisionskastens  nach 
aufsen  geführt  Der  Druck  unterschied  treibt  die  Vorrichtung  vor- 
wärts unter  gleichzeitiger  Rotation  der  beiden  mittleren  Körper; 
hierdurch  wickelt  sich  das  Drahtseil  von  der  in  einem  Bock  ge- 
lagerten Rollo  ab.  Die  durch  das  Arbeiten  der  Vorrichtung  los- 
gelösten Teile  der  Kruste  werden  mit  dem  Wasser  hinausgespült. 
Ist  dann  achliefrlich  die  Verrichtung  am  Ende  «ler  zu  reinigenden 
Rohratrecke  angelangt,  so  wird  sie  durch  das  Drahtseil  wieder  zurück- 
gezogen. Von  der  ganzen  Vorrichtung  können  auch  nur  einzelne  Kör 
per  getrennt  verwendet  werden  So  wird  es  für  die  Inkrustationen 
der  Waseerleitungsröhren  meist  genügen , den  bürvtenförmigen 
Körper  allein  mit  den  bohlen  Schwimmern  zu  verwenden.  Ja  es  ' 
besteht  durch  in  die  Rohrleitung  hereinspringend®  Enden  von 
Anschi ufBieitungen  oder  durch  etwas  im  Winkel  stehende  Rohr- 
enden bei  Mnffenverbindungen  eine  gewisse  Gefahr  in  der  An- 
wendung des  -Schneidkörpers. 

Da  der  Apparat  nicht  nur  zur  Reinigung  von  Wasserleitungs- 
röhren, sondern  überhaupt  zu  jeder  Art  von  Rohrleitungen  tu  «len 
verschiedensten  Zwecken  verwendet  werden  kann,  so  l»e«on«icrs  in 
der  chemischen  Industrie,  hei  den  hier  oft  ungeheuer  stark  und 
häufig  auftretenden  Inkrustationen,  kann  derselbe  in  «l«*r  Zukunft 
wohl  eine  vielseitige  Verwendung  und  Verbreitung  finden.') 


Die  Tarif  bi  ldung  städtischer  Klektricitätswerke 
und  das  englische  Parlament. 

In  England  ist  in  den  ietxton  Jahren  von  den  berufonen  Or- 
: ganen  der  Gaainduatrie,  wie  uueh  von  einsichtigen  Volkswirten  viel 
Einaprnch  erhoben  worden  Uber  das  dort  sehr  häufig  verkommende, 
aber  auch  anderwärts  bekannte  unbillige  Gebahren  städtischer  Ver- 
waltungen, welche  Elektricitätswerke  in  eigener  Regie  betreiben, 
die  Stroraiarife  zu  niedrig  feststollen  nnd  die  jährlichen  Fehlbeträge 
im  Haushalt  der  Werke  durch  Zuschläge  auf  die  Steuern  zu  decken, 
wodurch  «len  Gaaanstalfen,  welche  in  Knglan«!  meist  im  Privatbesits 
«ind  und  als  Gewerbebetriebe  hohe  Steuern  zu  zahlen  haben,  ge- 
vris-ertnafsen  mit  ihrem  eigenen  Gelde  Wettbewerb  gemacht  wird. 
Diesem  Znstand  der  Dinge  ein  Ende  bereitet  au  haben,  ist  ein 
grofees  Verdienst  der  South  Metropolitan  Gas  Company  in  London 
und  des  englischen  Parlaments.  Der  Fall  lag  so:  Die  Gemeinde 
Bernion  da« y suchte  die  Ermächtigung  de«  Parlaments  (die  in 
England  gesetzlich  notwendig  ist)  zur  Ausdehnung  des  Versorgung«- 
gebiet«  ihre«  Klektricilätawerke«  auf  das  Kirchspiel  Rotherhith« 
zu  erlangen  Gegen  dieaaa  Geanch  erhob  die  South  Metropolitan 
Gas  Company,  welche  das  betr.  Gebiet  mit  Gas  versorgt  und  in 
liermondsey  jährlich  M.  160000  Steuern  bezahlt,  Einspruch  mit  der 
Begründung,  sie  sei  überzeugt,  dafs  das  städtische  EloktricitAtswcrk 
mit  dem  vorgcschlagenon  Stromtarif  nicht  rentieren  könne.  Die 
Stadt  versuchte,  die  Gesellschaft  zur  Zurücknahme  ihres  Einspruches 
zu  IwMÜmmen,  indem  nie  sich  verpflichten  wollte,  die  zur  Deckung 
der  etwaigen  Fehlbeträge  erforderlichen  Steuerzuschläge  von  ihr 
nicht  einzufordern;  die  Gesellschaft  lehnte  diesen  Vorschlag  ab. 
Die  Kommission  des  Oberhauses,  die  den  Fall  zu  entscheiden  batte, 
erklärte  am  2.  Juli  da.  Js.,  dafs  der  ätadt  die  uaebgesuebte  Ermäch- 
tigung zu  erteilen  sei,  aber  nur  unter  der  Bedingung,  dafs  ein 
Strom tarif  oingoführt  werde,  welcher  die  Rentabilität  de«  Werke» 
sichere,  und  dafs  «lie  Deckung  etwaiger  Fehlbeträge  nicht  durch 
Steuerzuschläge  erfolgen  dürfe.  Am  folgenden  Tuge  ergänzte  sie 
ihren  Beschlufs  dahin,  dafs  die  Stadt  am  Schlüsse  jedes  Geschäfts- 
jahr«.'« der  Gasgesellschsft  einen  nach  dem  Schema  de«  Bonn!  of 
Trade  aufg«*stellten  Relriobabericht  vorzulegen  und  danach  den 
HtromUrif  so  einzurichten  habe,  dafa  die  zu  erwartenden  Ausgaben 
in  vollem  Umfang  durch  Einnahmen  gedeckt  würden. 

Wenn  diese  Entscheidung  sich  auch  vorläufig  nur  anf  einen 
Fall  bezieht,  so  ist  doch  schon  die  Thatsacho  von  hohem  Wert, 
dafs  die  mnfagebonde  Stelle  in  England  sich  zu  dem  Grundsatz  be- 
kannt hat,  städtische  Gewerbebetriebe  müfsten  ein  Tarifsystem 
babnn,  welche«  ihre  Rentabilität  gewährleiste.  Die  durch  das  bis- 
herige Vorgehen  der  Städte  geschädigten  Gaswerke  werden  sich 
wohl  bald  für  allgemeine  Geltendmachung  dieses  Grundsatzes  be- 
mühen und  werden  da,  wo  «lie  Gaswerke  ebenfalls  in  städtischer 
Regie  betrieben  werden  un<!  mit  ihren  Überschüssen  die  Fehlbeträge 
der  Elektricitäts werke  decken  m (lasen,  die  Unterstützung  der  Gas- 
verhrauclmr  Anden , die  sich  schon  wiederholt  darüber  be- 
klagten. daf«  wie  bei  dem  jetzigen  Tarifaystem  zu  Gunsten  der  Ver- 
braucher elektrischen  Stromes  Uber  fordert  werden.  Insofern  ist  der 
Fäll  Benuondaey  auch  für  Deutschland,  wo  ähnliche  Mifsverbält- 
uisae  zwischen  Gas-  und  Stromtarifen  mehrfach  bestehen,  ebenfalls 
von  Interesse. 


Litteratur. 

VerflÜsiigimg  der  Luft  durch  Entspannung  mit  verwertbarer  iufserer 
Arbeitsleistung.  Von  George«  Claude.  Dem  Verfasser  ist  es  nach 
jahrelangen  Bemühungen  gelungen,  eine  Lnftverflüssigungsmaschine 
zu  instruieren,  welche  auf  dem  Prinzip  der  Entspannung  mit 
äaberer  Arbeitsleistung  (im  Gegensätze  m dem  Verfahren  Lindem 
beruht.  Eine  ausführliche  Beschreibung  «ler  Maschine  will  der  Ver- 
fasser anderweit  geben.  Hervorgeboben  wird,  dafs  «lie  Maschine 
mit  einem  Druck  von  28  bis  80  Atmosphäre»  «Hieltet,  «lafs  die 
Tourenzahl  230  pro  Minute  beträgt,  und  dafs  l>el  25  Pfcrdekräfien 
ungefähr  20  I flüssiger  Luft  in  der  Stunde  geliefert  werden.  Obgleich 
noch  vcrb«,*i<»crune«iftthig , gibt  die  Maschine  doch  schon  jetzt 

')  Vgl.  s.  Hearings  Röhrenreiniger,  de.  Joum.  1890,  8 346,  der 
ebenfall«  durch  den  Wasserdruck  getrieben  wird , ohne  je«loch 
dabei  zu  rotiren. 
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ungefähr  die  doppelte  Ausbeute  als  die  besseren  Apparate  des  bis- 
herigen Systeme.  (Comptes  rendus  1902,  Bd.  134,  S.  150H  bis  1570.) 
Hierzu  liemerkt  D'Arsonvai,  dafs  er  sich  für  die  Richtigkeit  der 
von  Claude  gemachten  Angaben  verborgt  und  bebt  hervor,  dafs 
Solvay  t»el  Ähnlichen  Versuchen  nur  hie  —95*  gelangt  sei,  und  dafs 
noch  Linde  das  nnn  verwirklichte  Projekt  für  aussichtslos  gehalten 
habe.  Die  neue  Maschine  wird  sich  auch  tur  Verflüssigung  de« 
Wasserstoffs  eignen.  Comptes  rendus  1902,  Bd.  134,  8.  1570.) 
L.  Cailletet  teilt  im  Anechlufs  hieran  mit,  dafs  er  sich  bereits  da- 
ran begeben  habe,  die  Erfindung  Claudes  der  Industrie  nuUbar  zu 
machen.  Er  läfst  zusaminengeprefste  Luft  (von  12  bis  15  Atmos- 
pbAronl  in  eine  Turbine  von  grofser  Umdrehungsgeschwindigkeit 
einstrornen,  wo  sie  sieb  unter  Entspannung  verflüssigt.  Durch  die 
Anwendung  einer  Turbine  werden  die  Schmiermittel  entbehrlich, 
die  bei  niederen  Temperaturen  Unbequemlichkeiten  verursachen. 
(Comptes  rendus  1902,  Bd.  134,  8.  1571;  noch  Chotu  Ccntnill.il,  1902, 
D,  8.  488.) 

Neue  Reaktloa  zun  Nachweis  von  Schwefelwasserstoff.  Von 

D.  Ganasini,  Favia.  Man  bereitet  1.  eine  Lösung  von  1,25g 
Ammoniumnaolybdat  in  50  ccm  destilliertem  Wasser,  2.  eine  Losung 
von  2,5  g Rhodankalinm  in  45  ccm  Wasser;  die  beiden  Lösungen 
werden  gemischt  und  mit  6 ccm  konzentrierter  8alxsAure  ungesäuert 
Das  goldgelb  gefärbte  Reagens  hlit  sich  in  geschlossener  Flasche 
und  gegen  Licht  geschätzt  mehrere  Tage.  Die  Reaktion  selbst 
führt  man  in  der  Weise  aus,  dafs  man  entweder  einen  in  das 
Reagens  getauchten  Streifen  Filtrierpapier  oder  den  damit  ange- 
fe  lichteten  Boden  einer  Porxellnnschale  über  das  Veraucharohr 
halt,  b«zw.  in  das  zu  untersuchende  Medium  bringt.  Koch  empfind- 
licher wird  die  Reaktion,  wenn  man,  wie  z.  B.  bei  der  Untersuchung 
Ton  Trink-  und  Mineralwassern,  in  folgender  Weise  verfahrt:  Zu 
der  betreffenden  Probe,  20  ccm,  fügt  inan  1 bis  2 ccm  einer 
20  pro*.  Rbodankaliumlöaung,  sftuert  mit  HCl  oder  H,80,  an  und 
fügt  eine  kleine  Menge  einer  5 pros.  AmmottiummolybdaUösung 
hinzu  und  mischt,  woranf  die  Flüssigkeit  sogleich  sich  violett  bis 
Intensiv  rot  fftrbt,  je  nach  der  vorhandenen  Menge  von  H,S;  bei 
Abwesenheit  desselben  entsteht  nur  Gelbfärbung,  im  letzteren  Fall 
färbt  sich  beim  Schütteln  mit  Äther  derselbe  nur  einen  Augenblick 
gelb,  die  unten  stehende  Flüssigkeit  bleibt  farblo«,  wahrend  beim 
Ausäthern  der  rotgefärbUm  Flüssigkeit  diese  wie  der  Äther  selbst 
gelbrot  gefärbt  bleiben.  Das  Rodansalt  mufs  bei  der  Reaktion  in 
starkem  Überschufs,  das  Molybdat  in  Verhältnis tnlMf  geringer 
Menge  vorhanden  sein.  Gegenwart  von  Eisen  wirkt  bei  dieser  Re- 
aktion kaum  störend,  da  einmal  bei  Gegenwart  von  H,8  das  Eisen 
in  Mineral  wassern  stets  als  Ferrosals  vorhanden  ist,  und  ferner  die 
durch  Ferriaalt  bedingte  Färbung  auf  Zusatz  von  Oxalsäure  ver- 
schwindet. Man  wird  daher  bei  eingetretener  Rotfirbung  vor  Zu- 
satz von  Ammoniummolybdat  der  Flüssigkeit  eine  ganz  geringe 
Menge  Oxalsäure  zufügen.  (Bolletino  chimico  fartnaceutico  1902, 
Bd.  41,  S 417  bia  419;  nach  Chem.  Centralbl.  1902,  II,  9.  476 
bis  477.) 


Firma  weitere  zwölf  2000pferdige  Körtingsche  ZweitakUnamchinsn  mr 
Lieferung  übertragen;  dieselben  werden  als  Zwillingsmascbiaea 
ausgebüdet-  (6t*hl  und  Eisen,  1.  Juli  1902,  8.  746.) 

Neue  Apparate  für  die  Wasseranalyse.  Von  O.  E.  Thomas  uad 
C.  A.  Hall,  Philadelphia.  Verfasser  beschreiben  Apparate  zur  Be- 
stimmung von  freiem  und  Albuminoid  Ammoniak  nach  Wanklya, 
einen  Probenehmer  für  die  Bestimmung  von  gelöstem  Sauerste# 
oder  Kohlensäure,  und  zur  Bestimmung  der  in  Wasser  suspendiettee 
Masse  (Filtration  durch  Asbest).  (Journ.  of  the  American  Chemieal 
Society,  1902,  Bd.  24,  S.  535  bis  539;  ein  Auszug  mit  Abb.  findet 
«ich  im  Chem.  Centralbl.  1902,  11,  S.  474  bis  476.) 

Die  artesisches  Brunnen  in  Asstralies.1)  Die  Niederschlagsmengen 
des  8 Mill  qkm  einnehmenden  australischen  Festlandes  sind  sehr 
gering;  ungefähr  40*/#  dieses  Flichenraumes  haben  nur  eine  Regen 
menge  von  0,25  bia  0,50  m und  der  Best,  welcher  dio  mittleren  und 
südlichen  Regionen  dieses  Festlandes  ein  nimmt,  gar  nur  0,125  m 
Höhe  auf *u weinen.  Die  Frage  der  Wasserversorgung  mit  Hilfe 
artesischer  Bronnen  ist  somit  von  gröfstcr  Wichtigkeit  Diese  stad 
daher  auch  fast  über  ganz  Australien  verbreitet  und  die  Bohrung«! 
artesischer  Brunnen  gewinnen  dank  der  vereinigten  Bemühung«: 
der  Regierungen  und  der  Privatindnstrie  seit  einiger  Zeit  immer 
mehr  Ausdehnung.  Man  zahlt  zur  Zeit  in  den  verschiedenen  Teiles 
Australiens  ungefähr  700  bis  800  artesische  Brunnen  mit  einer  Ug 
liehen  Ausbeute  von  nahezu  2 Mill.  cbm.  Die  Hefe  dieser  Brunnca 
ist  ungemein  verschieden,  im  Durchschnitte  betrügt  dieselbe  zwischen 
360  bie  500  m.  Der  tiefste  ist  jener  von  Rothwell  in  Queensland, 
welcher  das  Wasser  in  1460  m Tiefe  erreichte.  Ein  anderer  arte 
siecher  Brunnen  von  bedeutender  Tiefe,  an  der  Strafte  von  More# 
nach  Boggalri II*  ln  Nen-Sttdwale«,  hat  1200  m Hefe  und  gibt  täglich 
4350  cbm.  In  demaelben  Staate  gibt  es  artesische  Brunnen,  welch# 
«ine  tägliche  Ausbeute  bia  zu  18000  cbm  geben.  Nur  die  Provinz 
Viktoria  tnuft  faat  gänzlich  diese  Art  von  Wasserversorgung  «et- 
bohren,  da  die  daselbst  vorgenomruenen  Bohrungen  keine  Erfolge 
hatten.  Einer  der  geologisch  merkwürdigsten  artesischen  Brunnen 
Australiens  in  jener  von  Morco  in  Nen-Südwsles  mit  einer  Aa« 
beute  von  5000  cbm  pro  24  Stunden  und  einer  Tiefe  von  £4C'm, 
welcher  dieselben  geologischen  Formationen  durchbohrte,  welchen 
die  Steinkohlenlager  von  Ipswich  angeboren.  Dieser  Umstand  be- 
1 weist,  dafs  man  Wasser  auch  in  anderen  Schichten  als  in  der  unteren 
Abteilung  der  Kreideformation  finden  kann.  Wau«  die  Temperst« 
des  Wassere  in  den  artesischen  Brunnen  betrifft,  schwankt  dieseibt 
in  Neu-Südwales  zwischen  16  und  60*  C , sinkt  in  Queensland  bia 
auf  21*  und  erreicht  in  Dysworth  96*.  (Bayer  Industr.  und  Gew.- 
Blatt  1908,  Nr.  31,  8-  957.) 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufter  elektrischer  Beleuchtung). 


Aromatische  Basen  als  Fillnngsnittel  für  seltene  Erden.  Von 

A.  Mac  Michael  Jefferaon.  Verfasser  hat  die  Einwirkung  von 
Anilin,  Ortho-Toluidin,  Xylidin,  Dimethylanilin,  Diithylanilin, 
Bensylamin,  Pyridin,  Chinolin,  Diphenylamin  und  Phenylhydrazin 
auf  Salze  de«  Zirkons,  Thora,  !.anthans,  Neodyms  und  Praseodyms 
untersucht-  Durch  Chinolin  konnten  Thorium  von  Neodym,  Zirkon 
von  Neodym  und  Thorium  von  Lanthan  quantitativ  getrennt  werden. 
Mittels  Anilin  wurden  getrennt  Thorium,  sowie  Zirkon  von  Lanthan 
und  Thorium  von  Praseodym,  o-Toluidin  bewirkt  die  Trennung  von 
Cer  und  Praseodym.  Durch  Xylidin  kann  Zirkon  sowohl  von  Lan- 
than, als  auch  von  Praseodym  getrennt  werden.  (Journ.  of  the 
Ara  er.  Chem.  Society  1902,  Bd.  24,  8.  540  bin  562.) 

Eiu  ßichtgasmotor  von  700  PS.,  Tandem-Maschine  mit  2 im 
Viertakt  arbeitenden  Cylindern,  erbaut  von  der  Vereinigten  Maschinen- 
fabrik Augsburg  und  Maacbinenbaugesellscbaft  Nürnberg  A.-G.  für 
eine  Walxenzngmaschine,  wird  in  einem  Aufsatz  «Zur  Frage  der 
Gas-Walzenxugmaschine«  ausführlich  beschrieben  und  abgebildot. 
(.Stahl  und  Eisen,  15.  Juli  1902,  8.  749  bis  754  mit  6 Fig.) 

Körtingsche  Hochofengasmotoren  in  Amerika.  Die  in  Buffalo  im 
Bau  begriffenen  Hocbofon-  nnd  Eisenhüttenwerke  der  Lakawanna 
Iron  nnd  Steel  Company,  welche  bereits  vor  einiger  Zeit  der  de  In 
Vergne  Refrigerating  Maschine  Co.  in  New- York  als  Licenz- Inhaberin  1 
der  neuen  Körtingsrhen  Zweitakt-Gasmascbine  fünf  lOOOpferdige 
Motoren  dieser  Art  in  Auftrag  gegeben  batte,  hat  neuerdings  derselben 


Nr.  127  366  vom  26.  Januar  1901  Gregor 
Galkin  in  8t.  Petersburg,  Gasglühlicbt- 
brenn  er  mit  federnd  auf  dem  Misehrohr  ge- 
lagertem Brennerkopf.  — Der  Brennerkopf 
taucFit  mit  seiner  das  Mischrohr  « ummanteln 
den  Verlängerung  c in  eine  das  Mischrohr  loft- 
dicht  umschliefsende  Flüsnigkeitsaäule, 

Nr.  127  400  vom  25.  Ja- 
nuar 1901.  Gr.  Galkin  in 
8L  Petersburg  Einstellbare 
Düse  für  Glühlichtbrenner. 

— Der  Düsenmund  wird  aus 
den  zu  einander  versetzten 
Lappen  zweier  ineinander 
geschobener  aufgeschlitzter 
llohlkegel  ab  gebildet,  auf 
deren  äufterem  ein  vollwan- 
diger,  abgestumpfter  Hohl- 
Flx  sss  kcgel  e in  achsialer  Richtung 

verstellbar  ist. 

Nr.  127  540  vom  16.  Januar  1901.  Körting  AMathie*®®» 
Akt.  Ges.  in  Leutzsch  lA-ipzig.  Reflektor  für  indirekte  Roleufhtang- 

•)  Vgl.  ds.  Journ.  1902,  Nr.  3,  S.  47. 
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— Um  den  Hauptreflektor  a sind  noch  zwei  Nebenreflektoren  e d 
ungeordnet,  von  donen  der  entere  da«  empfangene  Liebt  iam 
Teil  an  die  Decke,  nun  Teil  aber  gegen  die  weifse  Unterseite  de« 


Reflektors  a wirft,  von  wo  ee  durch  eine  nochmalige  Reflexion  dem  , 
«He  Rcflcktorlamellen  einechliefeenden  Glaemantel  6 ingeführt  wird,  j 
Der  Reflektor  d hat  lediglich  den  Zweck,  da«  anf- 
gefangene  Licht  gegen  den  Glaemantel  su  werfen.  1 
Je  nachdem  die  Unterseite  des  Reflektors  a matt 
oder  glanzend  ist,  werden  die  Lichtstrahlen  mehr 
oder  weniger  zwischen  den  beiden  Wanden  hin-  und 
hergeworfen. 

Nr.  127 678  vom  20.  Dezember  1899.  Jul.  Jflr- 

uL  gens  in  Altona.  Lnftvorwannender  Doppelcy  lin- 
de r für  Petroleumdochtlampen.  Der  innere  Cylinder 
besteht  aus  einem  in  die  Kappe  b eingehängten 
Metall cylinder  e,  einem  mit  diesem  leicht  lösbar 
verbundenen,  die  Dochttiamme  in  sich  einschliersen- 
den  Ulaacylinder  d und  einem  auf  e aufgesetzten 
Glaacylinder  e.  Damit  nun  der  in  dem  Doppelcylin. 
der  stark  vorgewannte  Luftstrom  vorteilhaft  zur 
Flamme  geführt  wird  und  das  Brennerrohr  nicht 
dnreh  denselben  erhitzt  wird,  ist  der  Innencylinder  d 
an  »einem  unteren  Ende  von  der  Einschnürung  ab 
bedeutend  erweitert,  und  »ein  unterer  Rand  weist 
eine  solche  Stellung  rum  oberen  Brennerrande  auf, 
dafs  die  Luft  mit  dem  Rrennerrohre  in  keine  innige 
Berührung  kommen  kann. 


Wg.  Ml. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Angermflndc.  (Bahnhofsbelenehtnug.)  Beit  dem  1.  März  I 
ds.  Ja.  wird  der  Bahnhof  Angermünde  größtenteils  durch  elek-  ! 
triacbee  Licht  erleuchtet.  Zur  Erzeugung  desselben  sind  drei  Gas- 
motoren ä 36  PS  von  Gebr.  Körting  in  Hannover  nufgestellt,  welche 
Firma  die  gesamte  Anlage  für  die  elektrische  Beleuchtung  geliefert 
bat  Daa  Gas  wird  von  der  Gasanstalt  entnommen,  welche  j 
einen  besonderen  Bohrstrang  nach  dem  Maachlnenhause  des  Bahn-  | 
hoff  gelegt  hat  und  den  Konsum  der  Motoren  mit  12  Pf.  pro  cbm  J 
vergütet  bekommt.  Die  elektrische  Beleuchtung  dnreh  Bogenlampen 
erstreckt  sich  anf  die  Bahnsteige  und  die  weit  ausgedehnten  Schienen- 
geleise,  wahrend  in  den  inneren  Räumen  der  Bahnhofsgebäude  ' 
elektrische  Glühlampen  und  Gasglühlicht  aus  der  bisherigen  Leucht 
gaeanlage  benutzt  wird. 

Barmen.  (Gasanstalt)  Die  Stadtverordneten  bewilligten 
M.  41 900  für  die  Wiederherstellung  des  Teerbehalters  und  der 
Nebenapparate,  die  bei  der  Explosion  am  3.  Juli  auf  der  Rittere- 
hausener  Gasanstalt  zerstört  worden  sind.1) 

Erkner  b.  Berlin.  (Gasanstaltsprojekt.)  Die  Gemeinde 
Erkner  beschloss  den  Ban  einer  Gasanstalt  (vgl.  Nr.  26,  8.  475). 

Fr« Iburg  i.  Br.  (Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasser- 
fach  m ft  n n er- Verei  n.)  Die  39.  Jahreaversammlung  de«  Mittel- 
rheinischen  Gas-  und  Wasaerfachmftnner- Vereins  wird  am  Bonntag, 


•)  Vgl.  da.  Journ.  1902,  Nr.  31,  8.  573. 


den  81.  August,  und  Montag,  den  1.  September  da.  Ja.,  in  Frei* 
bürg  i.  Br.  abgehalten  werden.  Am  Samstag,  den  30.  August, 
abends  von  8 Uhr  an  flndot  eine  Begrüfsungszuaammeukunft  im 
Garten  des  Gastbofe«  zum  Pfauen  statt.  Die  Sitzung  beginnt 
am  Sonntag,  den  31.  August,  morgens  9 Uhr  prfteis  im  Kauf* 
hausaoals  (MOosterplaix);  nachmittags  5 Uhr:  Festessen  im 

Gesellschaftsbaus  zur  Harmonie  (Grünwftlderstrafse).  Abends 
8 Uhr:  Gemütliches  Zusammensein  im  Stadtgarten.  Am  Montag, 
den  1.  September,  wird  eine  Besichtigung  de«  Gaswerks  nnd  des 
Elektricitätswerks,  and  Nachmittags  eine  Wagenfahrt  durch  das 
Immenthal  Ober  den  Schtofaberg  nnd  BL  Ottilien  nach  dem  Wald* 
•««  unternommen.  Anf  der  Tagesordnung  der  Sitzung  stehen  außer 
Vereinaangelegenhciten  folgende  Vortr&ge  und  kleine  Mitteilungen : 
Mitteilungen  über  die  städtischen  Gae-  nnd  Wasserwerke  Freibarg 

1.  Br.;  Direktor  Schnell,  Freiburg  i.  Br.  Die  Ausführung  von 
Haas-,  Gas-  und  Wasser-Einrichtungen  durch  Gemeindeanstalten; 
Direktor  Bergen,  Giefsen.  über  eine  nene  Zündvorrichtung  für 
Gasflammen  und  übereinen  Warmwaasererzetiger,  Direktor  Himmel, 
Tübingen.  Versuche  mit  Zusatz  von  Wassergas  in  den  gasenden 
Kohlenleuchtgasretorten;  Direktor  Croisaan  t,  Lndwigshafen a.Rb. 
Anlage  einer  Naphthalin  -Cyan • Witsche;  Assistent  Ritzinger, 
Kaiserslautern.  Fortschritte  nnd  Versuchsresoltate  in  der  Gaskoch- 
technik;  Ingenieur  Schöne,  Dessau.  Über  die  Redeutung  der 
Volumenwaasermesser  in  der  Wasserversorgung;  Ingen.  P.  W agner, 
Straßburg.  Bericht  über  Gasmeisterachulen ; Stadtbaurat  Reichard, 
Karlsruhe  i.  B.  Neuerungen  im  Gasfache;  Direktor  Blnm,  Berlin. 
Über  die  Osininmlampe;  Direktor  Nathan , Berlin.  C-oketransport- 
anlage  und  Speisung  eines  Zwiscbengasbehftltera  aus  dem  Stadt- 
rohrnets; Assistent  Cobnrger,  Mülbaasen  i.  E.  Wirtschaftliche 
Vereinigung;  Direktor  Lern  pell  ns,  Worms  ».  Rh.  Uber  schnell- 
laufende  Pumpen;  Ingenieur  C.  Reuther,  Mannheim.  Im  Gas- 
werk Freibarg  i.  Br.  werden  Retortenlademaschinen  1.  von  der 
Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau -Aktiengesellschaft  in  Berlin,  und 

2.  von  C.  Eitle,  Masctiinenfabrik,  Stuttgart,  im  Betriebe  vorgeführt. 

Heidelberg.  , Gasversorgung  von  Nach bargem ei  nd en.) 
Nachdem  die  Arbeiten  für  den  Anschluß*  der  Gemeinde  Hand- 
schnhsbeim  an  das  städtische  Gaarohrnetz  bereits  im  Gunge  sind, 
bal>en  die  städtischen  Behörden  nun  auch  beschlossen,  die  beiden, 
rund  7 km  vom  Gaswerk  entfernten  Orte  Schlierbach  and  Ziegel* 
bimsen  mH  Gas  von  dem  städtischen  Gaswerk  zu  versorgen.  Die 
beiden  letztgenannten  Orte  sind  durch  den  Neckar  Toneinander 
getrennt  und  winl  daher  auch  die  Verlegung  eines  Dükers  durch 
denselben  erforderlich.  Der  Bürgerausachufs  genehmigte  die  hierzu 
erforderlichen  Mittel  im  Betrage  von  M.  115000. 

Hahenstadl  in  Mähren.  (Wasserversorgung.  Wasser - 
mesacr.)  Die  Gemeinde  hofft  das  von  Ingenieur  G.  Rumpel  in 
Wien  projektiert«  und  ausgeführt«  Wasserwerk  gegen  Ende  August 
in  Betrieb  setzen  zu  können.  Mit  dem  Einbsu  der  Wassermesser, 
deren  Ueferung  der  Firma  Eduard  Schinzel  in  Wien  übertragen 
wurde,  wurde  bereits  begonnen.  Fabriken  und  andere  Gebäude 
mit  Btark  wechselndem  Bedarf  (50  und  80  mm  Rohranechlufs)  er- 
halten kombinierte  (sogenannte  Umgangs-)  Wassermeeser,  und  zwar 
ebenfalls  Trockenläufer,  Patent  Bchinzel. 

KHzMhai,  Tirol.  (Waanermosser.)  Dia  Gemeinde  hat  die 
allgemeine  Einführung  von  Waasermeasern  beachloesen  und  deren 
Lieferung  der  Firma  Eduard  Bchinzel  in  Wien  übertragen. 

Löbtau.  .Gasmotors  n f abrik  M.  Hille.)  Die  Gasmotoren- 
fabrik  Moritz  llille  in  Löbtau  ist  von  einem  Konsortium  käuflich 
erworben  worden. 

MDhlheiia  h,  Offenbach.  (Straßenbeleuchtung.)  Der  Ge- 
meinde vonitand  fatale  den  Beachlufs,  an  Stelle  der  Petroleum- 
Straßenbeleuchtung  die  Kohlengasbeleuchtung  einzuführen  und  der 
Einwohnerschaft  Steinkohlengas  für  Koch-,  Heiz-  and  Kraftzwecke 
znglngig  zu  machen. 

Oranienburg  (Nernstlampen  zur  Strafsenbelench* 
lang.)  Zur  Straßenbeleuchtung  der  Stadt  sollen  Nernstlampen  zur 
Verwendung  kommen. 

Raudnitz,  Böhmen.  (Bau  eines  Gaswerks.)  Die  Stadtge- 
meinde beschloß  die  Errichtung  eines  städtischen  Gaswerks  and 
übertrug  die  Aaaführung  der  bezüglichen  Arbeiten  der  Finna  Franz 
Mauoschek  in  Wien. 

Tegel.  (Gaswerk.)  Die  Bilanz  des  Gaswerks  pro  31.  März  1902 
weist  einen  Reingewinn  von  M.  22897,07  auf.  Für  Zinsen  wurden 
M.  3582,01  aofgewendet  and  Abschreibungen  im  Betrage  von  Mark 
27527,12  gemacht.  Das  Aktienkapital  beträgt  M.  400000. 
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Winterthur.  (Q  ns  werk.)  Dem  Jahresbericht  de«  Gaswerk« 
Winterthur  pro  1901  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Gasproduktion 
betrag  3 818400  cbm  (-{- 11 101  = 2,49»/„\  Der  Gasverbrauch  »etzt  sich 
wie  folgt  zusammen  : Ktrafsenheleuchtnng  315  351  cbm  8,240% 
(+27 586 =+9,666»/.),  Privatbclcucbtung  1 227  875  cbm  = 32, Oft««/, 
(-{-  82  273  = 4-  2,699»/,).  Koch-  und  Heizgas  2 101  848  cbm  = 
54,924»/,  (+  73  205  --  + 3,608»;),  8ell»«tverbrauch  134  913  cbm  = 
8,525%  (4*  2 478  chm  = 1,871V,),  Verlust  46  863  cbm  = 1,225% 
( — 45  352  cbm  = — 49,189°/*)-  Geaamtabgabe  3888840  cbm 
(+  90  139  cbm).  Es  betrug  der  gröfste  Konsum  in  24  Stunden  am 
23.  Dezemtier  1901  173ÜO  cbm  (-|-  280  cbm),  der  kleinste  am  21.  Juli 
1901  5590  cbm  ( — 90  cbm),  der  mittlere  10485  cbm  (+  282  cbm). 

Es  betrug  die  Zahl  der  Öffentlichen  Flammen  932  (+  15),  der 
Abonnenten  für  l<enrhtgas  1464  (+  44',  der  Abonnenten  für  Heiz- 
gas 3808  (+  210),  der  Messer  (Qr  Leuchtgas  1706  (-f-  f>6)i,  der  Messer 
für  Heizgas  3924  (+  256\  der  Zuschlagsflammen  951  (4-  65),  der 
Flammenzahl  nach  Gasmessern  47  836  (4-  1986),  der  l-'lammeniahl 
nach  Zahlung  33012  (4-  1872),  der  eigenen  Flammen  206  (4*  3), 
der  Gasmotoren  77  ( — 1)  mit  819,5  PS  (+  0,5%);  1-änge  de»  Kohr 
netze«  ohne  Zaleitungen  66549,8  m (-4-  1065,5). 

Betrieb  sergoh  niese.  Es  lietrug  die  durchschnittliche  Gas- 
erzeugung pro  Retorte  und  Tag  258,6  chm  (254,9  cbm),  die  durch- 
schnittliche Rfllortenladting  199,2  kg  (188,9  kg). 

Zur  Destillation  kamen  8775980  kg  Saarkohlen  (8714  396  kg) 
und  3637500  kg  Ruhrkohlen  (1192500  kg),  zusammen  12413480  kg 
(12104896  kg),  ferner  21541  kg  Benzol  (18697  kg).  Gasertrag  pro 
100  kg  Deetillationematerial  30,8  cbm  (30,8  cbm) 

Nebenprodukte.  Coke  wurde  gewonnen  8168044  kg 
ss  66,81%  (7932731  kg  *s  66,53%),  C'okegricw  wurde  gewonnen 
617990  kg  — 4,98»/,  (41H0H6  kg  = 3,45*//,  zuaammen  70,79»),  der 
destillierten  Kohlen  (68,98*/,).  Verkauft  wurden  5991411  kg  Coke 
(5932  757  kg),  verfeuert  unter  den  Gasöfen  1991613  kg  (1940952  kg;, 
Selbstverbrauch  9300  kg  (6200  kg),  für  Kessel  und  Gasbehälter- 
heizung  236 440  kg  (162825  kg).  Zur  Unterfeuerung  wurde  gebraucht : 
Pro  100  kg  De-MtUlattonsmatcrial  16,04  kg  (16,00  kg),  pro  100  cbm 
produzierte«  (iss  52,02  kg  (51,96  kg\  durchschnittlicher  Ertrag  pro 
100  kg  Coke  2 Fr.  3,82  (Fr.  3,41). 

Die  Teerproduktion  betrug  697,031  kg  (719,894  kg)  oder  pro 
100  kg  Kohlen  5,62  kg  (5,94  kg).  Verkauft  worden  717  031  kg 
(699894  kg).  Erlös  pro  100  kg  Fr.  3,11  (Fr.  2,79).  Die  Erzeugung 
an  schwefubiaurein  Ammoniak  betrug  69207  kg  (67335  kg)  Gesamt- 
produktion oder  pro  100  kg  Kohlen  0,557  kg  (0,556  kg).  Der  Erlös 
pro  100  kg  war  Fr.  27,76  (Fr.  27,75). 

Finanzielles.  Auf  Bsuconto  (Grundstücke,  Kesselbaus, 
Gebande  für  Schlackenstein  Fabrikation,  ueuer  Dampfkessel,  Gas- 
SAUger,  Coketransport  • Rinne  und  Erweiterung  des  Röhren  netze«, 
Laternen,  Privatleitungen)  wurden  Fr.  58443,25  (Fr.  387  481,15) 
verwendet. 

Die  Gesamteinnahmen  betrugen  Fr.  1 193  871,06  (Fr.  1 141 323,70), 
die  Ausgaben  Fr.  1108  441,75  )Fr  1003494,30),  und  es  bleibt  ein 
Netto  Reinertrag  von  Fr.  85  429,30  (Fr.  137829,40),  hierzu  die  Zinsen 
vom  Anlagekapital  mit  Fr.  135848^16  (Fr.  126946,10)  und  die  Ab 
Schreibung  auf  Bsuconto  mit  Fr.  122387,75  (Fr.  67481,15)  ergibt 
einen  Gesamtertrag  von  Fr.  343615,20  (Fr.  832256,65). 

Woklau.  (Gsaanstaltabau  .*)  Unter  Zustimmung  des  Magi- 
strat« hat  die  Stadtverordnetenversammlung  in  ihrer  Sitxnng  vom 
25.  Juli  beschlossen,  der  Firma  Karl  Fraucke  (Bremen)  den  Bau  der 
Gasanstalt  zu  übertrugen.  Die  Oberleitung  und  Beaufsichtigung 
des  Baues  soll  dem  Ingenieur  und  Gaainspektor  Qahlbeck  Breslau  i 
übertragen  werden. 


schiedenau  Platzen  eine  Reihe  ähnlicher  Klagen  anhängig:  die 
Mehrzahl  derselben  sei  bereits  zu  ihren  Gunsten  erledigt  Der 
Bruttogewinn  betrug  Frs.  119722  (Fra.  130309),  der  Ertrug  des 
W arencontos  Fra  107648  (Frs.  1208881,  des  Zinsencontos  Fra.  7384 
(Frs.  8621).  Die  Geschäftsspesen  betragen  Frs.  41  88*i  (Frs.  43513 
Dss  Aktienkapital  beträgt  wie  im  Vorjahre  Fra.  f>00  000. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  kein« 
Veränderungen  gemeldet.  — Die  Zechen  des  Rheinisch- Westfälischen 
Kohlensyodlkates  hatten  im  Monat  Juli  bei  einer  vorgesehenen 
Fönlrreinachränkung  von  24%  eine  Minderförderung  von  23,37»/, 
gegen  die  Geaamtbeleiligung  (gegen  20,62 •/,  im  Vormonat  sowie 
gegen  13,72%  im  Juli  v.  Js)  aufzuweisen.  Die  Förderung  betrug 
4 161142  t (im  Vormonat  3978596  t bezw.  4 406283  im  Juli  1901- 
Die  Minderförderung  gegenüber  der  Beteiligungaziffer  belief  »eh 
auf  nicht  weniger  wie  1265  617  t.  Gloich  hoch  wie  im  Juli  da.  Js. 
ist  der  Kinechränkungssatz  bezw.  die  Mindcrförderung  eeit  Begrün- 
dung den  Kohlenuyndikat«  noch  nicht  gewesen. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  9.  August:  Alle  Pampfkohle,  welche  au  Tage  gefördert 
wird,  findet  raschen  Absutz  und  die  Notierungen  waren  sehr  fest 
Nottinghnmshire  meldet  starken  Bedarf,  best«  Marken  bringen  9 sh 
6 d.  bis  10  sh.  ab  Zeche  Xorthumberland  und  Durhara  sind  für 
die  nächsten  vierzehn  Tage  voll  ausverkauft  und  für  mehrert 
Wochen  danach  wird  nur  wenig  angeboten.  Die  allgemeine  Lag* 
ist  so,  dals  jeden  Augenblick  eine  Preisheraufsetzung  staUtliulen 
kann.  Das  Begehr  in  Gaskohlen  ist  schwankend,  aber  im  ganzen 
ist  recht  gut  für  spätere  Lieferung  verkauft  worden.  Beste  Durham 
Borten  für  sofortige  Verschiffung  sind  kaum  zu  haben  und  le 
haupten  sich  fest  anf  10  ah.  Coke  bleibt  weiter  lebhaft  värlMgf 
bei  gut  gehaltenen  Satten. 

Schwefelsäure#  Ammoniak.  London,  7.  August:  stetig: 
Ixmdon,  Beckton  terms,  11  £ 16  sh.  3 d bi«  11  £ 17  sb.  6 d.  = Mark 
23,25  hu  M.  23,40  pro  100  kg;  Hall  11  £ 17  »li  6 d.  — M.  23,40  pn 
100  kg. 


Teer.  London,  6.  Aug. : 1 1 „ d.  pro gmllon  = M.  1,95  pro  100 kg. 
Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (6.  Aug.)  worden  sni 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

Rogllwh« 

Notierung 

1 Gail.  - sh.  84  d. 

Umrech  nun«  ln 

d«e  lache  ITefM 

100  kg  M 17,70 

In  d Wocbt 
rtrfctr 
M.  1S.T0 

» 60er  . . . 

» - » 

7 . 

» . 

14,60 

» 14,60 

Toluol  90%  . . - 

» - . 

9 . 

* . 

18,76 

» 18,75 

Solvent-Naphtha 

» - » 

8 • 

» • 

16,70 

. 16,70 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

* 1 > 

8 » 

1 hl 

:*6,70 

. 38,50 

Kreosot 

> - » 

u- 

* » 

2,30 

. S,30 

Naphthalin  geprefst 

1 ton  45  • 

- » 

1 t 

44,30 

» 46,75 

Anthracen  »A*  . . 

unit 

2 » 

i kg  . 

0,35 

» <v* 

» »B«  . . 

* 

1 » 

0,17 

. 0.11 

Pech 

1 ton  45  > 

" * 

1 t » 

«,30 

. 44,30 

Brief-  und  Fragekasten. 


Zürich.  >chwcizciri8rheGasglQhlicht  - Aktiengesell- 
schaft.) Der  Geschäftsbericht  pro  1901/1902  der  Schweizerischen 
GasgUlhllcht-Aktienge»ellachaft  (System  Auer)  bemerkt,  die  Wirkung 
der  Baukriau,  insbesondere  die  fast  gänzliche  Stockung  der  Bau- 
thätigkeit  in  Zürich,  hätte  nachteilig  gewirkt  Nichtsdestoweniger 
dürfe  das  Jahresergebnis  als  ein  befriedigende«  bezeichnet  werden, 
dies  um  ho  mehr,  als  das  Unternehmen  vor  Beginn  der  Saison  die 
Preise  neuerdings  namhaft  reduziert  batte.  Die  Genfer  Filiale  habe 
sich  ordentlich  entwickelt,  es  dürfe  bei  ihr  ein  weiterer  Gescbäfts- 
ruwach«  für  die  Zukunft  um  so  mehr  erwartet  werden,  als  ein  dort 
lange  schwebender  Markenschnlxprosefs  nun  endgültig  gewonnen 
und  damit  eine  schädigende  illoyale  Konkurrenz  gänzlich  beseitigt 
sei.  Die  Gesellschaft  machte  im  laiufe  de«  Berichtsjahres  an  ver- 

*)  VgL  de.  Joum.  1901,  8.  854. 


An  dieser  Stelle  vcn>tTifitlli-hi-n  wir  uuentgt-IUleb  Antnuren  roo  aBgrswtnf 
f IlKtSM  zu*  uoM-rvm  l.c*«rkrt-i(  und  bitten  innere  Karbgcoowt'i»  un»  bei  •!** 
BeantwortUDg  unterstützen  zu  wollen 
(Anonyme  Anfngren  werden  nicht  beantwortet  l 

Unterhaft  der  Basglühlampen  durch  die  Gasanstalt 

lat  es  tweckmäfaig  und  empfehlenswert,  die  Instandhaltung 
der  Gaaglühlicht  Apparate,  inabesondere  auch  die  Reinhaltung  der 
Düsen  bei  den  (iasabnebmern  durch  Angestellte  des  Gaswerk*  >® 
Abonnement  vornehmen  zu  lassen? 

Herrn  R.  in  0.  Die  gleiche  Frage  wurde  in  da  Jonrn  I^L 
S.  814  gestellt  und  fand  eine  Beantwortung  in  einem  Aufsst*  vl>* 
Herrn  Baurat  Pflücke.  Meinsen  »Unterhaltung  der  GlübUfit* 

, lampen  durch  die  Gasanstalt  (ds  Journ.  1901,  S.  881).  "'ir 
unsere  Leser  um  Mitteilung  weiterer  Erfahrungen. 


i r irk  «■-. ii  li  UUlt-bUinnt  io  Munch*«. 
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l»«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

I mdMrint  tu  JUuUeli  K Nummern  otid  lynchtet  »chncll  und  pr*.-lih|.ft.Bil  über  «11« 
VurifÄtiift-  »uf  dem  Uublctc  de*  Belew'httitifftweeenx  und  der  WiuuwjrTrniiFrgiiii* 
Alle  Ziucbriftcn.  wutebe  dto  KcditkHi>ii  de«  Ulattei  betreffen,  werden  «rin- len 
unter  der  Adreaae  de« 

Herauirehrrn,  Prof.  Dr.  H.  Hl'ltTK  la  Kirlarabe  I.  fl.,  |1 


VERWANDTE  BELEUCHTTHiGSARTEH 

»*ii  rOa 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deutschen  Vereins  ton  Gas-  und  Wasserfaohmftnnem. 


HmMffOtMr  und  ahnf-RadakiMr ; Oafe.  Unfrmt  Dr.  B.  BUNTM 
blwi  »i.  A*r  tMkhlxtwn  ■«.»»buM  in  larlirabn,  DawnlntnUi  4m  Im« 
Vvrtac-  n.  OUDENBOCRO  ln  MtLncbac  and  Martin. 


u»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  ditreh  den  Buchhandel  mm  Pretoe  von  V»  Sir  den  Jahrs»*  bezogen 
werden;  bet  direktem  Herujre  durcli  dl»  Piwtamter  D*uUr  bland*  und  de«  Ana- 
lande«  oder  durch  die  unterzeichnet!}  VürlH&KLurtibmi'lHinic  wird  ein  Port  onmrti  lag 
erhoben 

AKZEK1RN  worden  von  der  Verlair«haT»<llunx  und  xADillulirn  Annonce«. 
IliNtitutrn  rum  Prebc  rnn  M Pf.  fiir  die  dreUre«fMiltene  Petttsell«  oder  deren  Kaum 
an*on.imrm  n Bet  4-,  1Z-,  SM-  Und  Sv  maliger  Wiederholung  Wird  «In  steigender 
Rabatt  gewfthrt 

Beilagen,  von  denen  «iror  ein  Pro»>e- Exemplar  dünnenden  lut,  werden  naeh 
Vereinbarung  bclgefilgt. 

Alle  Zuxehrtften.  welche  die  Expedition  berw.  den  Annoncenteil  de*  Hielte* 
b»lrefTun,  wenlun  unter  Adreose  der  nnlcrietchneten  VertagUiuchbaDdlung  erbeten. 

Verlagnbuchhaudluug  TOn  R.  OLDENBOURO  in  München 

(ilückatraDie  H. 
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Verhandlungen  der  42.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Düsseldorf  1 OOS. 

Cber  Destillation*- l'okerel. 

Herr  Direktor  Hilden  stock,  Dahlhausen  a.  R. 

Meine  Herren'  Die  Bezeichnung  dea  Gegenstände«,  über 
den  Ihnen  vortragc-n  zu  dürfen,  Sie  mich  beehrt  Italien,  latst 
mich  annehtuuu,  dafs  Sic  einmal  das  zu  vernehmen  erwarten, 
was  heute  über  den  Industriezweig:  »Cokerei  mit  Gewinnung 
der  NebencrzeugniziSe«  zu  sagen  ist,  zum  anderen  aber  auch 
die  Verwandtschaft  mit  der  Gasindustrie  einbezogen  wissen 
möchten. 

Damit  sind  zwei  Gebiete  umfaßt,  die  zwar  durchaus  ver- 
wandt sind,  aber  biß  dahin  nebeneinander  bestehen  und  erst 
in  der  jüngsten  Neuzeit  hier  und  da  schwache  Anfänge  eines 
Zusammengehens  erkennen  lassen,  und  es  kann  mir  beim 
allerbesten  Willen  nur  gelingen.  Ihnen  einige  wenige,  be- 
herrschende Gesichtspunkte  hier  vorzuführen. 

Unter  Vermeidung  jeglicher  Betrachtung  historischer  Ent- 
wickelung der  Cokerei  nehme  ich  zum  Ausgangspunkt,  als 
der  Cokereibetrieb  allgemein  dazu  überging,  aus  Ihrem  Be- 
trieb, Herstellung  von  Leuchtgas,  sieh  ein  durchschlagendes 
Moment  anzueignen,  indem  er  seinen  gemauerten  Ofenkammern 
den  Charakter  Ihrer  Retorten  aufdriiekte. 

Das  war  vor  einigen  30,  noch  nicht  ganz  40  Jahren,  und 
das  will  ich  anfügen,  dafs  ich  in  meiner  Jugend  in  meiner 
Heimat,  der  Wiege  des  Rohrkohlen  Bergbaues,  noch  sogen. 
Schaumburger-Öfen  in  Betrieb  gesehen  habe,  die  also  noch 
mit  Verbrennung  eines  Teiles  der  Kohle  die  Vercokung  be- 
wirkten. Es  war  der  Belgier  Evenee  Coppee,  der  mit  seinem 
Ofen  die  gründliche  Wandlung  ermöglichte. 

Der  Typ  dieses  Ofens  ist  seitdem  der  weitaus  vor- 
herrschende geworden  und  geblieben,  und  die  9J/a  MilL  t 
Coke  jährlich,  welche  im  Ruhrkohlengebiet  hergestellt  werden, 
ja  die  gesamte  deutsche  Cokeerzeugung  weisen  nur  ver- 
schwindende Mengen  auf,  die  nicht  in  Öfen  dieses  Typs  her- 
gestellt werden ; denn  auch  wir,  die  wir  die  grofse  Mehrzahl 


i dieser  Öfen  gebaut  haben,  hielten  und  halten  an  diesem  Typ 
1 fest,  der  sich  das  Feld  erobert  hat,  und  dessen  Vorzüge  durch 
abweichende  anderweitige  Einrichtungen  immer  wieder  nur 
| bestätigt  wurden  und  werden. 

Eine  lang  gestreckte  horizontale  Ofenkammer, 
deren  Seitenwinde  aus  vertikalen  Heizkanälen 
gebildet  sind,  so  ist  der  Coppee- Ofen. 

Er  hat  auch  in  vollem  Maine  das  Feld  behauptet,  als  vor 
20  Jahren  in  unserem  Industriebezirk  die  Destillationscokerei 
ihren  Anfang  nahm.  Unter  Destillationscokerei  verstehen  wir 
solche,  welche  die  bei  der  Vercokung  gebildeten  Gase  aus  der 
, Ofenkammer  fortfährt,  um  ihnen  wertvolle  Bestandteile  zu 
I entziehen,  bevor  sie  zur  Beheizung  der  Kammern  in  die  Heiz- 
I kanitle  geleitet  werden. 

Die  Schwierigkeiten , welche  bei  der  Einführung  der 
DcKtillationacokerci  sich  umstellten,  glaubte  man  begründet  zu 
linden  in  dem  Wärme  Verlust  durch  Abkühlung  der  üfengase 
behufs  Gewinnung  von  Ammoniak,  Teer  und  Leichtölen.  In 
, Wirklichkeit  aber  entsprangen  diese  Schwierigkeiten  der 
mangelhaften  Einführung  der  abgekühlten  Gase  in  das  Heiz- 
kanalsystem der  Ofenkammern  und  ihrer  Versorgung  mit  Ver- 
brennungsluft ; man  übereah  und  würdigte  nicht  genügend, 
dafs  bis  dahin  hei  der  Cokerei  ohne  Ausnahme  in  den  Ab- 
zugskanälen  viel  mehr  Gas  zur  nachträglichen,  verspäteten 
Verbrennung  kam  und  viel  mehr  Wärme  der  Beheizung  der 
Ofenkammern  nicht  zu  gute  kam,  als  dieser  durch  Abkühlung 
der  Gase  verloren  gehen  konnte. 

In  der  That  aber  hat  diejenige  Ofeneinrichtung,  welche  t* 
ermöglichte,  in  der  Beheizung  der  Ofenkammern  den  Wärnie- 
verluet  durch  Abkühlung  der  Gase  durch  Erhitzung  der  Ver- 
! brennungsluft  mittels  Regeneratoren  zu  ersetzen  und  zwar  im 
; Übermaße  zu  ersetzen,  der  Einführung  der  Destillationscokerei 
den  durchschlagenden  Erfolg  verschafft,  welchen  der  Otto- 
Hoff  mann- Ofen  zu  verzeichnen  hat. 

Sie  erlassen  mir  eine  nähere  Beschreibung  des  Ofens, 
dessen  Coppee- Wand  in  zwei  Hälften  geteilt  ist,  in  wclcheu, 
verbunden  durch  einen  oberen  Kanal,  die  Beheizung  ab- 
wechselnd von  der  einen  und  der  anderen  Kopfseite  aus  er- 
folgt. Sie  sehen  dort  einige  Ausführungszeichnungcn , nach 
| welchen  diese  Öfen  zu  Tausenden  von  uns  erbaut  worden  sind. 

M.  H. ! Die  außerordentliche  Sicherung  des  Betriebes 
dieser  Öfen,  welche  in  dem  stetigen  Zurückscliöpfen  der 
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Wärmemengen  aus  den  Abgasen  in  die  Beheizung  gegeben  ist, 
hat  grundsätzliche  Fehler  dieser  Beheizungsart  nicht  eigentlich 
hervortreteu  lassen. 

Solche  Fehler  sind  aber  beim  Regenerativofen  vorhanden, 
und  deren  grölster  ist  die  Revereierheizung  am  Ofen  selbst, 
mit  welcher  eine  höchst  ungünstige,  mangelhafte  Verteilung 
der  erzeugten  Wirme  verbunden  ist  Vergegenwärtigen  wir 
uns : An  dem  einen  Ende  der  10  m langen  Ofenwand  wird 
durch  Verbrennung  von  Gas  mit  etwa  700°  bis  *00°  heifser 
Luft  ein  Heizgas  von  1300°  bis  1400*  erzeugt,  und  die  Wand 
wird  annähernd  diese  Ternperariir  annehmen:  am  anderen 
Ende  der  Ofenwand  muls  dieses  Heizgas,  soll  es  nusgenutzt 
werden,  auf  etwa  1000°  heruntergegangen  sein.  Nun  wird  um- 
gestellt,  und  die  Heizung  hat  die  Wände  erst  von  1000°  auf 
1300°  zu  bringen,  um  dann  das  andere  Ende  der  Wand  auf 
1000°  abzukühlen. 

Das  ist  der  wesentlichste  der  Mängel  dieser  Beheizung 
mittels  Regeneratoren , wenn  diese  mit  den  Öfen  verbunden 
sind.  Die  Regeneratoren  seitwärts  selbständig  aufzuführen, 
etwa  in  Form  von  Cowper- Apparaten,  um  die  Wechsel- 
beheizung zu  beseitigen,  ist  vor  20  Jahren  in  Erwägung  ge- 
nommen worden,  man  scheut  aber  die  Kosten,  die  sich  auch 
nicht  bezahlt  machen. 

Immer  aber  wird  man,  bei  welcher  Ausführung  auch,  und 
das  sei  hier  vorweg  bemerkt,  nicht  diejenige  Gasmenge  durch 
Regenerativfeuerung  verfügbar  erhalten,  welche  der  für  die 
Ofenheizung  zurückgeführten  Wärmemenge  entsprechen  würde: 
dazu  sind  die  Wärmeverluste  in  den  vermehrten  Leitungs- 
kaniilen  viel  zu  grnfs. 

M.  H. ! Eine  gute  Cokekohlu  möge  bei  der  Vercokung 
75%  Coke  und  pro  kg  Kohle  .trocken)  0,3  cbm  Gas  liefern, 
das  Gas  (rein  gedacht;  einen  Heizwert  von  5320  WE  pro  cbm 
haben,  dann  verteilt  «ich  die  Wärmemenge  von  1596  WE 
pro  kg  Kohle  bei  der  Vercokung  etwa  wie  folgt: 

1.  Eigenwärme  der  Ofeugase  28*  WE  rund  15% 

2.  Coke 239  » » 15  * 

8.  Abgase  (1050°)  ....  779  . » 50  » 

4.  Strahlungsverlust  . . . 340  * » 20  * 

Diese  Rechnung  setzt  bei  Berücksichtigung  des  Feuchtig- 
keit«- und  chemisch  geh.  Wassers  (12 -j- 5%)  voraus,  dal« 
die  Vercokung  das  entwickelte  Gas  verbraucht  Würde  die 
Wärmemenge  der  sog.  Abhitze,  700  bis  *00  WE  pro  kg 
Kohle,  bis  auf  Kamintemperatur  von  etwa  250°  dazu  ver- 
wendet. die  Verbrennungsluft  vorzuwärmen,  so  würden  der 
Ofenbeheizung  500  WE,  d.  L etwas  mehr  als  30%,  wieder 
gewonnen,  und  entsprechend  viel  Gas  würde  verfügbar  sein. 

Ich  hebe  diese  Thatsache  hervor  goguriüber  den  Wunder- 
dingen, die  mau  gelegentlich  über  (hu Überschüsse  bei  diesem 
oder  jenem  neu  erfundenen  Cokeofen  lesen  oder  hören  kann. 

Nun  haben  wir  s.  Zt.  und  bis  heute  erkennen  müssen, 
dafs  in  unserem  rheinisch-westfalischen  Industriebezirk  die 
Verwertung  der  Wärme  der  Abgase  unmittelbar  zur  Dampf- 
erzeugung die  einfachste  und  ergiebigste  war  und  blieb.  Diese 
Wärmemenge  in  verfügbares  Gas  umzusetzen,  bat  bis  in  die 
Neuzeit  eigentliche  Würdigung  nicht  gefunden. 

Diese  Thatsache  in  Verbindung  mit  den  erkannten  Mängeln 
der  Regenerativbeheizung  zeitigte  vor  nun  fast  sieben  Jahren 
eine  Ofeneinrichtung,  die  als  »Unterfeuerungsofen«  seit- 
dem I .c ist u ngen  ohne  Ausnahme  erzielt,  die  alle  anderen,  auch 
die  der  Otto-Hoffmann-Öfen,  bei  weitem  überholt  hat 

Ich  darf  bemerken,  dafs  der  kleine  Muffelofen  unserer 
Hüttenlaboraturicn  bei  dieser  Ofeneinrichtung  Gevatter  ge- 
standen hat. 

Die  Jahresleistung  des  Unterfeuerungsofens  betrügt  auf 
Grund  wirklicher  Jabresergebnisse  175**  t Coke;  das  besagt 
pro  cbm  Ofenfüllung  und  Tag  ziemlich  genau  0,5  t. 

Ich  darf  hervorheben,  dafs  von  den  1*79  l’nterfeuerungB 
Öfen,  die  seit  dem  Jahre  1895  errichtet  und  in  Betrieb  sind. 


an  keinem  irgend  welche  Zerstörung  eingetreten  ist,  von 
Schmelzungen  durch  ungünstige  Behauung,  denen  die  wenigen 
in  den  letzten  Jahren  nach  anderer  Bauart  errichteten  Öfen 
durch  die  Bank  verfallen  sind , gar  nicht  zu  reden , und  die 
bezeichnetc  Leistung  ist  von  keinem  anderen  Ofen  erreich*, 
worden.  Ich  kann  unmöglich  alle  die  Vorzüge  des  Unter- 
feuerungsofeus,  welche  diese  Leistung  begründen,  einzeln  her- 
vorheben;  ich  möchte  sie  dahin  zusamnienfasaen : Der  Unter 
feuerungsofen  verwirklicht  in  seiner  Beheizungsweise  am  voll- 
kommensten die  Vercokungsbedingungen,  welche  die  Technik 
als  die  wirksamsten  ergeben  hat. 

Das  langgestreckte  Kohlenprisma  (die  Kohlen- 
füllung) ist  auf  die  ganze  Länge  eingefafst  von 
zwei  Heizprismen  (Ofenwände),  die  denkbar  gleich 
mttfsig  in  der  Temperatur  erhalten  werden. 

Solange  nicht  andere  Vercokungsbedingungen  als  noch 
wirksamer  erkannt  werden,  wird  der  Unterfeuerengsofen  nicht 
übertroffen  werden,  zumal  sein  Unterbau  die  Rekuperation 
: der  Wärme  der  Abgase  in  vollem  Mafse  sicher  stellt. 

Wenn  sich  nun  für  die  Fassung  der  Ufenkammern  folgende 
| Abmessungen  als  die  günstigsten  ergeben  haben  : 10  m Längt, 
j 1,8  bis  höchstens  2 m Höhe,  wenig  mehr  als  0,5  in  Breite, 
so  sind  dafür  gute  Gründe  zu  erkennen. 

Die  Länge  ist  bedingt  durch  dos  Ausdrücken  der  Coke- 
| kuchen ; es  gibt  Cokekohlen,  deren  Cokekuchen  sich  bei  12  m 
Ofenlänge  leichter  ausdrücken  lassen  als  bei  anderen  Koh/en 
bei  nur  8 m Ofenlänge. 

Die  Höhe  ist  begrenzt  durch  die  gleich mftfsige  Beheizung 
und  die  Standfähigkeit  der  Ofenwand,  und  die  Breite  der 
Ofenkammer  findet  ihr  Mindest  niafs  in  der  sweckmähtgeo 
. Grofse  der  entfallenden  Cokestücke,  so  sehr  mau  geneigt  ist, 

; die  Breite  zu  schmälern , wie  aus  dem  Vorschreiten  der  Ver- 
cokung sich  ableitet. 

Dieses  Vorschreiten  der  Vercokung  bietet  viele  Eigentüm- 
lichkeiten, die  nicht  durchweg  gewürdigt  werden ; da  sie  aber 
mehr  oder  weniger  in  Ihren  Gasretorten  ebenfalls  auftavteo 
müssen,  so  seien  sie  hier  etwas  näher  erörtert. 

Einige  Schaulinien  und  Bildchen  dort  mögen  nachheJfcn. 

Es  ist  dienlich,  sich  von  der  Beschaffenheit  der  Ofenfüllun* 
im  Querschnitt  während  des  Vorechreitens  der  Entgasung  «in 
I Bild  zu  machen. 

Wenn  in  die  heifse  Ofenkammer  eine  frische  Kohlen- 
füllung  gebracht  ist,  so  tritt  alsbald  in  der  Berührungsechicht 
, an  den  Wänden  nach  Verdampfung  der  Feuchtigkeit  in  der 
selben  die  Entgasung  der  Kohle  ein.  Die  entstehenden  Kohlen 
Wasserstoffe  aber,  namentlich  Teerbildner,  worden  durch  die 
noch  kühle  Nachbarschicht  in  Masse  zu  Teer  verdichtet, 
und  es  entstellt  eine  Vercokungsnaht,  eine  teerige  Masse,  die 
auf  der  Wandseite  erhitzt  wird,  auf  der  Innenseite  aber  ver* 
j möge  der  gewaltigen  Wärmeabeorption  durch  die  Verdampft*0!! 
kühl,  d.  h.  nicht  über  100°  heil»  ist  Auf  der  Innenseite  in 
die  Kohlenfüllung  eindringende  Wasserdämpfe  verdichten  »ich 
in  derselben,  und  »o  kann  man  uachweieeu  durch  Probe- 
nahme aus  dem  Innern,  dafs  der  Feuchtigkeitsgehalt  der 
Kohle  iu  den  ersten  Stunden  sogar  um  mehrere  Prozent  zu- 
nimmt.  und  dafs  ganz  trocken  cingebrachle  Kohle  eine  Zeit 
lang  aus  dem  chemisch  gebundenen  Wasser  der  Kohle  rin*’ 
gewisse  Feuchtigkeit  auf  nimmt.  • 

Boi  einer  Ofenfüllung  mit  etwa  30  ständiger  Garunpweit 
verschwindet  die  Feuchtigkeit  der  Kohle  im  Innern,  di*  ur' 
sprünglich  etwa  10%  betrug,  mit  dem  letzten  Rest  erst  nach 
der  Hälfte  der  Garungazeit  Wir  haben  darüber  viele  Er- 
mittelungen angestellt,  wie  überhaupt  meine  wenigen  An- 
gaben nur  unseren  zahlreichen  Untersuchungen  entnommen 
sind.  M.  H. ! Die  einfache  Thataache,  die  ich  herausgehoben 
habe,  ist  für  die  Cokerei  »ehr  wichtig ; sie  macht  die  Cokung 
nur  möglich.  Bestände  die  Vercokungsnaht,  wie  ich  «e 
natint  habe,  nicht,  die  Naht  also,  die  30  bis  40  mm  riark 
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ist  und  auf  der  Wand  Beite  von  einer  Wärmequelle  von  mehr 
als  1000  bie  1300°  aus  beheizt,  auf  der  Innenseite  aber  durch 
Wiirmeabeorption  der  Dämpfe  kühl  gehalten  wird,  bestände 
oder  bildete  sich  diese  Naht  nicht,  würde  die  Temperatur 
allmählich,  glcichrnäfsig  abnehmend  in  das  Innere  der 
Füllung  dringen,  so  wäre  eine  Vercokung  nicht  möglich.  | 
Denn  es  ist  ja  bekannt,  dals  die  Entgasung  der  Kohle  schon  j 
bei  minderer  Temperatur  vor  sich  geht  und  ohne  irgend  welche 
Cokebildung  sich  vollständig  bei  300  bis  500°  etwa  bewirken  ! 
Infst.  Diese  Gasbildung  ist  dann  eine  so  allmählich  vor- 
schreitend sich  verteilende,  dals  die  Teerbildner  eine  {Scheide- 
wand nicht  aufrichten  können. 

Darum  auch  erfordern  die  vermöge  ihrer  Flözzone  teil- 
weise entgasten,  sog.  mageren  Cokekohlen  so  besonders 
heilse  Ofenwände,  um  die  Entwickelung  der  Teerbildner  zu  : 
konzentrieren  und  dadurch  die  Xuhtbildung  zu  fördern;  denn  | 
die  gesteigerte  Vergasung  hält  die  Innenseite  doch  kühl.  1 


Die  gasreicheren,  sog.  Fettkohlen  kommen  aus  dem- 
selben Grunde  mit  minder  heilsen  Ofenwänden  aus. 

Betrachten  wir  die  Vercokungsnaht  noch  etwas  näher: 
sie  bildet  die  deutlich  erkennbare  Scheidewand  aus  Dickteer 
zwischen  der  rohen,  fast  intakten  Kohle  und  festen,  aber  noch 
nicht  entgasten  Coke. 

Teilt  mau  diese  Scheidewand  in  eine 

Innenschicht  (Kohlenseite), 

Mittelschicht, 

Aufsenschicht  (Cokeseite) 

(Fig.  542)  und  unterwirft  diese  Schichten  für  sich  der  Destilla- 
tionsunterauchung,  so  findet  mau  bemerkenswerte  Unterschied» 
(Tabelle  I,  Versuch  a).  Ich  bemerke,  dals  derartige  Unter- 
suchungen bei  uns  mit  vielum  Geschick  zuerst  durch  Herrn 
Chemiker  Ad.  Bauer  und  neuerdings  durch  Herrn  Dr.  Blas- 
berg  ausgeführt  worden  sind. 


Tabelle  1.  Yorsehretten  der  Enttrii'unir. 

(Versuch  •)  (Veraweh  b) 


I )eati  llatiomweh  ich  t 
a b | e 

a 

b 

Destillationisschicbt 
c | d 1 e 

f 

g 

('okeauabeute °/o 

86,01 

83,45 

80,87 

99,35 

98,90 

96,69 

94,61 

91,83 

87,14 

81,58 

G Hautenge  bei  bei  0*  u.  trocken  | 

247,1 

211,0 

269,0 

10,8 

11,6 

55,2 

111,1 

204,5 

247,3 

280,4 

760  m tu  Druck  | » KV  * feucht  | VT 

265,1 

268,6 

277,9 

11,6 

12,5 

59,2 

119,2 

219,4 

265,3 

300,8 

inkl.  CO„  SH„  C„  H„ 

272,8 

266,6 

286,5 

12,6 

14,2 

62,1 

123,1 

228,7 

272,9 

310.0 

Ammoniak 

0,325 

0.339 

0,364 

0,002 

0,005 

0,063 

0,183 

0,244 

0,306 

0,318 

flüchtige«  Ammoniak  als  Sulfat 

1,201 

1,241 

1,307 

0,000 

0,000 

0,172 

0,673 

0,946 

1,078 

1,175 

nichtflüchtigea  Ammoniak  als  Sulfat 

0,062 

0,075 

O.OGtl 

0,010 

0,022 

0,035 

0,040 

0.062 

0,110 

0,067 

Summe  Sulfat  . . . °/» 

1,263 

1,316 

1,373 

0,010 

0,022 

0,207 

0,713 

1,008 

1,188 

1,232 

Flüchtige  Bestandteile  zu»  . % 

13,99 

16,55 

19,13 

0,65 

1,10 

3,31 

5,49 

8,67 

12,86 

18,42 

Teer  ...  . 

1,03 

1,98 

2,70 

0,00 

0,00 

0,00 

0,00 

0,17 

0,83 

2,29 

G&awadser  •/, 

4,65 

4,85 

5.06 

0,09 

0,01 

1,10 

2,13 

2,79 

8,21 

8,9 

Kohlensäure  • */« 

1,12 

0,97 

0,99 

0,20 

0,34 

0,58 

0,77 

0,75 

1.10 

0,91 

Schwefclwnssenttoff % 

0,17 

0,28 

0.26 

0,00 

0,01 

0,02 

0.02 

0,08 

0,26 

0,35 

Benzol •/„ 

0,31 

0,59 

0,67 

0,00 

0,00 

0,00 

0,00 

0,01 

0,15 

0,81 

Somme  "/o 

7.28 

«.62 

9,68 

0,56 

0,97 

2,59 

3,28 

4,08 

5,86 

8,51 

Ga«  Differenz  ......  */o 

Feuchtigkeit % 

v 1 Kohle  ....  *L 

N- Gehalt  _ , 

Coke •« 

6,71 

0,05 

1,69 

1.44 

7,98 

0,39 

1,61 

1,61 

9,45 

0,37 

1,74 

1,54 

0,10 

0,13 

0,72 

2,21 

4,59 

7,00 

9,91 

Featzustellen  ist: 

1.  Der  Cokerückstand  nimmt  nach  der  Innenseite  ab. 

2.  Die  Teerentwickelung  ist  auf  der  Cokeseite  fast  auf 
ein  Drittel  zurückgegangen,  und  die  Leichtöle  sind  schon  zur 
Hälfte  fort. 

3.  Bemerkenswert  ist  und  sehr  wichtig,  dar»  die  Stick- 
stoffentwickelung,  d.  h.  die  Ammoniakbildung,  nur  geringe 
Unterschiede  zeigt,  dafe  auf  der  Innenseite  sie  noch  vollständig 
und  nach  der  Cokeseite  nur  wenig  geringer  ist  Da»  ist  recht 
schade  und  beweist,  dafs  die  N H3-Entwickelung  hauptsächlich 
erst  bei  der  weiteren  Entgasung  der  bereits  fe«t  gewordenen 
Cokepartien  vor  sich  geht.  Wir  haben  hierin  ein  wesentliches 
Moment  für  die  Begründung  der  so  beschränkten  Stickstoff- 
umsetzung bezw.  NH  ; Bildung  zu  erkennen,  an  dem  alle 
Mittel,  diese  Stickstoffumsetzung  zu  vermehren,  gescheitert 
sind  und  voraussichtlich  scheitern  werden.  Ich  habe  nach 
vielen  Untersuchungen  und  Versuchen  leider  zu  dieser  Über- 
zeugung kommen  müssen. 

Verfährt  man  mit  der  Cokepartie  einer  nicht  völlig  garen 
Ofenfüllung  auch  in  der  Weise,  dals  man  sie  von  der  Scheide- 
wand äus  in  Schichten  teilt  (Fig.  543)  und  Proben  dieser 
Schichten  der  Destillation  unterzieht,  so  erhält  man  weitere 
bemerkenswerte  Ergebnisse ; eine  Serie  solcher  linden  Sie  dort 


deutlich  aufgezeiclmet,  aus  der  Sie  erkennen  (Tabelle  I,  Ver- 
such b): 

1.  Die  entwickelten  Gasmengen  nehmen  nach  der 
Wandseite  rapide  aber  stetig  ab  und  sind  in  der 
fertigen  Coke  gleich  Null. 

2.  Teer  und  Leichtöle  und  mit  ihnen  auch  das  Ammoniak 
verhalten  sich  hier  in  ähnlicher  Weise  abnehmend. 


Die  Veroukunic  Dt  bei 
n not  w«lto«urn  rorge- 
M-tuUteu ; bei  0 Dt  (a*t 
noch  reine  Knblc 


Wenn  das  veranschaulichte  Vorschreiten  der  Entgasung 
mit  dem  dort  in  Schaulinien  (Fig.  5-14)  vorgeführten  Vor- 
schreiten der  Temperatur  nach  der  Mitte  der  Ofenfüllung  zu- 
sainmcngchalten  wird,  so  ergibt  sich  eine  ziemlich  breite  Zone 
zwischen  Anfang  und  Ende  der  Entgasung. 

In  dieser  Zone  können  die  entwickelten  Gase  ungefährdet 
aufsteigeu:  die  aus  der  Scheidewand  oder  deren  Nähe  sind 
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am  reichsten  au  schweren  Kohlenwasserstoffen,  während  die 
übrigen  Gase,  je  mehr  eie  dem  Ende  der  Entgasung  entstammen, 
ärmer  an  diesen  Kohlenwasserstoffen  sind  und  fast  nur  aus 
Wasserstoff  bestehen. 

Nähert  sich  die  rohe  Kohle  ihrem  Ende,  so  nimmt  mit 
dieser  Abnahme  des  rohen  Innen»  die  Menge  des  Gases  aus 
der  Scheidewand  oder  deren  Nähe  ab,  während  die  Gasmenge 
aus  dem  übrigen  Teil  der  Entgasungszone,  an  sich  schlechter, 
zunimmt.  Daraus  erklärt  sich  in  erster  Linie  die  Thatsache, 
dafa  eine  Kammerfüllung  ira  Fortgang  der  Vercokung  schlech- 
teres Gas  liefert,  das  gegen  Ende  vorwiegend  nur  aus  Wasser- 
stoff besteht.  . 

Nicht  in  dem  Mafse,  wie  man  wohl  an  nimmt,  ist  die 
Einwirkung  der  von  dem  Gas  durchstochenen  glühenden  Coke- 
schichten von  Einftufs  auf  Beine  Verschlechterung ; diese  Ein-  I 
Wirkung  tritt  daran  erkennbar  auf,  dal»  die  bereits  gespaltenen 
Cokestücke  von  einer  Schicht  reinen  Kohlenstoffs  (Graphit)  I 


gebende  Wärmeprismen  darstellen.  Nur  von  den  Langseilen, 
insonderheit  aber  nicht  von  oben,  erhält  das  Koblenprisma 
Wärmezufuhr. 

Diese  Ausgestaltung  der  Destillatious-Uokeöfeu  ermög- 
licht ca,  dal»  sie  aus  wenig  gasreichen  Kohlen  ein  Durch- 
schnittsgas  erzeugen,  welches  dem  Leuchtgas  mancher 
Gasfabrik  kaum  nachsteht. 

Zum  Belege:  Analyse  des  Betriebegases  einer  unserer  An- 
lagen und  des  Leuchtgases  einer  städtischen  Gasanstalt  d* 
Bezirkes : 


Cokeanlage : 

Gasanstalt 

CO,  . . 

MV. 

MO*/. 

0 . . . 

0,0  • 

0,60  » 

CO  . . 

6,6  . 

7,10  » 

Cm  Hn  • 

3,2  . 

3,00  » 

CH,  . . 

25,0  . 

28,62  . 

11  . 

56,4  » 

52,75  . 

5f  . . . 

7,4  » 

6,11  * 

SMiEl 


Fl*.  S4t  lUntrllnBK  4rr  Tempt-ritaren 


i'ukt-kad 


■■  «Urnil  ilrr  <Ulini|«|itrlii4F. 


überzogen  sind,  wie  der  Augenschein  lehrt  und  loicht  dadurch  - 
nachgewiesen  werden  kann,  dafs  man  den  Aschegehalt  an  der 
Oberfläche  solcher  Cokestücke  vergleicht  mit  dem  ira  Innern.  ! 

Neben  dem  Cokerückstand  der  Teernaht  mag  auch  dieser 
Graphit  noch  als  Kitt  für  die  Cokcbildung  wirken,  und  in 
höherem  Grade  im  oberen  Teile  des  Cokekuchens,  den  sämt- 
liche Gose  durchstreichen  müssen;  man  kann  in  der  That 
leicht  naeh weisen,  dafs  die  Graphitablagerung  in  den»  oberen 
Teile  des  Cokekuchens  eine  stärkere  ist  als  in  dem  unteren, 
ein  Umstand,  welcher  als  günstig  für  die  Beschaffenheit  der  j 
Coke  gelten  mufs;  denn  er  wirkt  ausgleichend  auf  die  weniger 
dicht  gelagerte  obere  OfenJüllung,  die  geeignet  ist,  weniger 
dichte  Coke  zu  liefern. 

Auf  eins  wollte  ich  aufmerksam  machen.  An  den  Schau- 
linicn,  welche  die  Temperaturmessungen  im  Innern  der  Ofen- 
füllung  wiedergeben  (Fig.  544),  erkennen  .Sie  an  keiner  Stelle 
ein  Stocken  oder  ein  Zurückgehen  der  Temperatur,  ein  Be  , 
weis,  dafs  die  Einwirkung  der  frischen  Füllung  des  Nach 
borofen»  bei  Nebenproduktenöfen  übersehätzt  worden  ist  und  | 
wird. 

Bei  gewöhnlichen  Öfen,  deren  Beheizung  von  ihrer 
eigenen  Gasentwicklung  abhängig  ist,  liegt  dieser  Fall  anders. 
Im  übrigen  aber  sind  die  Vorgänge  im  Querschnitt  der  Kammer- 
füllung  immer  diesellien,  mich  wenn  diese  Kammern  Gas- 
retorten sind. 

Die  Destillation»  < 'okeofen  haben  sich,  wie  vorhin  be- 
merkt. so  ausgestoltet,  dafs  die  Füllung  ihrer  Kammern  ein 
langgestrecktes  Kohlen prisma  und  die  Kammerwände  sie  urn- 


Reine  Ofengase  zu  erzeugen  bei  der  Herstellung  guter 
fester  Coke  hat  die  Destillationscokerei  ein  begreiflich«  Inte- 
resse, denn  die  Reinheit  des  Gases  verbürgt  die  Ausgiebig 
keit  an  Nebenprodukten,  Teer,  Ammoniak  und  Leichtoien. 

Hat  nun  aber  dieses  Endziel  eine  langgestreckte  schmale 
und  hohe  Ofenkammer  gezeitigt,  deren  Füllung  nur  von  den 
Seiten,  vor  allem  nicht  von  oben  erhitzt  wird,  dann  kann  d» 
Retorte  der  Gasanstalten,  wie  sie  sich  gestaltet  und  erhaben 
hat  bis  heute,  eine  2 w eck mä  feige  Gaserzeugung  wohl 
nicht  gewährleisten,  und  ich  trage  kein  Bedenken,  zu  be- 
haupten, dafs  ein  neuerer  Destillations-Cokeofen  aus  derselben 
tioskohle  besseres  und  mehr  Gas  pro  Tonne  Kohle  liefert 
— und  billiger. 

Der  bis  dahin  so  rühmlich  durchgeführte  Kampf  d« 
Leuchtgases  gegen  neuere  Beleuchtungsmittel  hat  nattiHicb 
auch  darauf  hingewiesen,  die  Gesteh ungskosteu  de«  Leucht- 
gases zu  mindern,  und  ca  liegen  Bestrebungen  der  Gaisamrtalten 
vor,  die  Ergebnisse  der  Destillaiionscokerei  sich  nutzbar  zu 
machen.  Welche  Wege  dabei  zu  gehen  sind,  ist  endgültig 
wohl  noch  nicht  zu  entscheiden. 

In  der  Neuzeit  Ut  ziemlich  viel  Aufhebens  davon  gemacht 
worden,  dafs  drüben  unsere  amerikanischen  Freunde  von 
Deetillationacokereien  aus  ganze  .Städte  mit  leuehtgiw  ver- 
folgen. In»  Grunde  besagen  diese  Versuche  aber  recht  schwach* 
Anfänge.  Nach  vorliegenden  statistischen  Angaben  wurden 
in  Nord- Amerika  von  1 952596495  cbm  Gas  nur  33 17761b  cbm 
(Jas  von  Cokereien  gestellt ; «hi«  ist  nicht  nur  eine  verschwin- 
dende Beisteuer  zu  dem  Gesamt-Gasverbrauch,  sondern  *ucb 
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eine  geringe  prozentuale  Abgabe  der  Cokereien  von  ihrem 
Gab,  welche  überschläglich  sich  auf  etwa  5 bis  6%  stellt. 

Nach  meinem  Dafürhalten  liegt  die  noch  nicht  entschie 
»lene  Frage  so:  Werden  die  Gasanstalten  zu  Destillation«  • 
cokereien,  oder  werden  diese  in  den  Gasanstalten  sich  ein- 
nisten? 

Sie  kann  bei  unseren  gegebenen  Verhältnissen  nur  äafwrst 
langsam  sich  austragen.  Unser  InduKtriehczirk  z.  B.  hat 
seine  Cokereien  und  seine  Gasanstalten,  die  nebeneinander 
bestehen.  Immerhin  könnten  aus  den  13  Mill.  t Cokekohlen, 
dis  hier  jährlich  vercokt  werden,  mit  Leichtigkeit  und  ohne 
zu  erhebliche  Kosten  800  MUL  cbm  gute*  Leuchtgas  entnom- 
men werden,  ohne  di  ose  Cokereien  zu  beeinträchtigen,  zu 
deren  Betrieb  noch  3000  Mill.  cbm  Ga«  verfügbar  bleiben 
würden. 

Von  den  entziehbaren  Gasmengen,  die  mehr  als  zweimal 
den  I^uchtgasbedarf  von  Paris  decken,  in  unserem  Industrie- 
bezirk  zu  Leucht-  und  Kraftzwecken  Gebrauch  zu  machen, 
wird  die  nächste  Zukunft,  wenn  auch  nur  sehr  allmählich, 
mit  sich  bringen. 

Die  Gasanstalten  zu  Destillationscokereien  aus-  oder  um 
«ugestalten,  ist  ebenfalls  leichter  gedacht  als  gethan.  Freilich, 
eine  Stadt  wie  Düsseldorf  z.  B.  mit  einem  Gasverbrauch  von 
rund  1H  MÜL  cbm  hätte  statt  ihrer  Retortenöfen  nur  eine 
Destülationscokerei  von  etwa  100  Ofenkatimiern  zu  errichten, 
um  sich  mit  überschüssigem  Gas  aus  diesen  zu  versorgen, 
wenn  der  tägliche  Bedarf  ein  regelmäfniger,  wenn  nicht  der 
unangenehme  Höchstbedarf  im  Winter  und  Mindestbedarf  im 
Sommer  wäre.  Denken  wir  uns  das  nötige  Mehrfache  an 
Cokeöfen  für  den  Winter  und  das  Minderfache  im  Sommer 
— Sie  hal>en  bessere  Zahlen  dafür  als  ich  — , und  wir  werden 
zu  der  Überzeugung  kommen,  dal«  Gasanstalten  nicht  zu 
Cokeanstalten  in  heutigem  Sinne  sich  aus  wachsen  können. 
Dabei  können  wir  davon  absehen,  dafs  die  Technik  im  allge- 
meinen e«  nicht  zweckmäfsig  befanden  Imt,  greise  Betriebe, 
die  selbständige  Aufgaben  zu  erfüllen  habeD.  voneinander  ab- 
hängig zu  gestalten. 

Ich  habe  für  die  nächste  Zukunft  in  Aussicht  genommen, 
dafs  verfügbares  Gas  aus  den  Kammern  der  Destillations- 
cokereien von  Icuehtgasbedürfügen  Ortschaften  gern  benutzt 
werden  wird ; es  wird  auch  von  anderen  Betrieben  mehr  und 
mehr  zu  Kraft  und  Heizzwecken  nutzbar  gemacht  werden ; wir, 
m.  H.,  haben  auf  unseren  neueren  Anlagen  durchweg  Gas- 
kraft  mosch  inen,  die  mit  Ofengas  betrieben  werden.  So  sehr 
ich  nun  der  Meinung  bin,  dafs  auf  diesem  Wege  mehr  und 
mehr  Gas  von  Destillationscokereien  anderweitige  Verwen- 
dung finden  wird,  ebensosehr  halte  ich  es  fiir  ausgeschlossen, 
dafs  Destillationscokereien  einmal  gleichzeitig  Gasanstalten 
sein  werden,  in  dem  Sinne,  wie  wir  diese  verstehen. 

Es  ist  ein  eigenes  Ding,  über  Entwickelungen  der  Technik 
Bahnen  vorbezeichnen  zu  wollen.  V'or  beinahe  zwanzig  Jahren 
habe  ich  es  einmal  ausgesprochen,  dafs  dos  Flufseisen  der 
basischen  Stahlbereitung  die  Erbschaft  des  Schwei  [seist- ns  an- 
zutreten berufen  sei;  gewifs,  es  hat  die  Erbschaft  angetreten, 
aber  aufgeteilt  ist  diese  Erbschaft  heute  noch  nicht  gunz. 
Die  Technik  arbeitet  sich  trotz  anscheinend  gewaltiger  Sprünge 
nur  mühsam  langsam  auf  ihren  Wegen  voran. 

Wenn  die  Industrie  der  J^cuehtgasbereitung  die  in  der 
Neuzeit  so  lebhaft  angeregte  Kräftigung  aus  der  Destillations- 
cokcrei  sich  aneignen  will,  so  hat  sie,  meine  ich  aussprechen 
zu  dürfen,  einen  anderen  als  die  bisher  genannten  Wege,  einen 
Mittelweg  einzuschlagen,  und  diesen  Weg  zu  ebnen,  betrachten 
wir  als  unsere  Aufgabe. 

Mit  Absicht  habe  ich  Ihnen  über  Vorgänge  innerhalb  der 
Ofenfüllung  bei  der  Destillationscokerei  gesprochen.  Von  der 
Gewinnungsweise  der  Nebenprodukte,  den  besten  Einrichtungen 
zur  Kühlung  und  zum  Waschen  der  Gase  zu  reden,  werden 
Sie  mir  erlassen  müssen,  und  ich  überlasse  z.  B.  auch  die 


Gewinnung  des  Cyans  in  den  Cokeoiengasen  denjenigen, 
welche  diese  Aufgabe  mit  Erfolg  glauben  gelöst  zu  haben. 

Ich  habe  versucht,  an  Vorgängen  in  der  Ofeufüllung  der 
Destillationscokerei  darzuthun.  dafs  die  Retorten  der  Gos- 
fabriken  und  ihre  Beheizung  ungünstig  sind. 

Sie  halten  gesehen,  dafs  heute  bei  der  Destillationscokerei 
ein  Retriebsgas,  d.  h.  Durchschnittsgas,  erzielt  wird,  welches 
I dem  Leuchtgas  in  der  Zusammensetzung  gleich  ist.  Ich  halte 
j gezeigt,  dafs  die  Verschlechterung  des  Gases  im  Laufe  der 
Garung  nicht  bo  sehr  von  der  gröberen  glühenden  Cokeschicht, 
sondern  vielmehr  von  den  schlechten  Restgasen  aus  der  Coke 
bedingt  wird;  die  Entgasung  der  Kohlen  auch  in  kleinsten 
Mengen  liefert  überhaupt  verschiedenes  Gas. 

In  der  Cokeofenfüllung  können  die  guten  Gase  aber 
bis  zuletzt  innerhalb  der  Entgasungszone  ziemlich  unbeschadet 
Abziehen;  daher  finden  wir,  dafs  der  Gasraum  bis  zum  Ende 
der  Garung  nicht  über  600°  heifs  wird. 

In  der  Retortcnfüllung  aber  kommen  auch  die  guten 
Gase  — sie  entwickelt  ohnehin  ihr  Teü  schlechte  — mit  der 
heifsen  Retortenwand  auf  deren  ganzem  inneren  Umfange  in 
Berührung,  bis  zum  Austritt.  Zersetzung  von  Teerdiimpfcn, 
anderen  Kohlenwasserstoffen  und  Ammoniak  ist  notwendige 
Folge,  und  das  Gesamtgas  erhält  eine  Beschaffenheit,  wie  sie 
aus  minder  guten,  d.  h.  weniger  gasreichen  Kohlen  erzielt 
werden  kann. 

Deshalb  mufs  cs  als  richtig  erkannt  werden,  die  Retorten 
durch  angepafste  Kammern  zu  ersetzen.  Wie  vor  fast  vierzig 
Jahren  die  Gasretorte  für  den  Cokeofen  zum  Vorbild  ge- 
nommen wurde,  so  wird  wiederum  dieser  die  Gasretorte  um- 
- gestalten  müssen.  Ob  und  in  welchem  Zeitmafs  dieser  Vor- 
gang sich  vollziehen  wird,  darüber  würde  ich  mich  gerne  in 
I Dahlhausen  mit  Ihnen  weiter  unterhalten. 


Erweiterungsbauten  an  der  Wasserversorgung 
Nürnbergs.') 

Von  Oberingenionr  Werner,  Nürnberg. 

Die  Stadt  Nürnberg  erfreut  sich  einer  contralen  Wasser- 
versorgung gröberen  Umfanges  seitdem  Jahre  1885.  In  diesem 
Jahre  wurden  die  etwa  100  Sek. -1  starken  Quellen  de«  Ursprung 
thales,  welche  durch  eine  Sammelbrunnenanlage  von  83 
Filterbrunnen  gefafst  waren,  vermitteat  einer  13  */a  km  langen 
und  550  mm  weiten  Zuleitung  zum  Hochbehälter  am  Schmaufsen- 
buck,  von  da  vermittelst  zweier  Fallrohrleitungen  vou  je 
650  mm  Weite  und  3150  bezw.  3650  m Iäinge  dem  Stadt- 
rohrnet« zugeführt.  Die  U raprunglei  tung  erhielt  einen  wei- 
teren Zuilufs  durch  eine  Qucllfassung  im  Heidelbachthnle, 
deren  Wasser  durch  ein  in  den  Jahren  1802/93  errichtetes 
Dam pfputnp werk  am  Krämersweiher  20  m hoch  in  die 
vorüberführende  Leitung  gehoben  wird.  Im  selben  Jahre 
wurden,  da  das  Gebiet  des  Ursprunges  als  vorläufig  erschöpft 
anzusehen  war,  im  Pegititzgrunde  6 km  oberhalb  Nürnbergs 
Grundwasseruntorauchungen  begonnen,  deren  Ergebnis  nach 
Begutachtung  durch  den  verstorbenen  Professor  Kämmerer 
und  Ingenieur  Kullmann  zur  Anlage  des  Dampfpumpwerkes 
Ertenstegen  führte.  Dieses  Werk,  in  der  ersten  Anlage 
aus  16  Brunnen,  2 Dampfpumpwerkcn  von  je  60  Sek.-l  l^ei- 
stungafühigkeit  und  2 Cornwall-Dampfkesseln  von  je  48  qm 
Heizfläche  mit  8 Atm.  Betriebsül  »erdrück  bestehend,  katn  am 
30.  April  1896  in  Betrieb  uud  hatte  zunächst  die  Aufgabe, 
den  Wasserbedarf  der  II.  bayerischen  Landesausstellung  zu 
decken.  Die  vou  Femerateheudeu  bei  Errichtung  des  Pump- 

'}  Vortrag,  gehalten  auf  der  XVII.  JuhreHveraatnmltmg  de» 
Bayerischen  Vereins  von  Gm-  und  Wnaaerfaehmllnnern  in  Schwein- 
! fnrt  1902. 
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workes  geäußerten  Bedenken,  das  EHenstegener  Werk  könne 
nach  Schluß  der  Ausstellung  zunächst  in  den  Ruhestand 
treten,  ist  selbstverständlich  nicht  eingetroffen,  vielmehr  ist 
mit  der  verfügbaren  Wasser  menge  auch  der  Bedarf  gestiegen, 
so  daß  Erlenstegen  ständige  Mehrleistung  aufweist. 

Neben  Erlenstcgon  und  Ursprung  besteht  noch  eine  An- 
zahl älterer  Werke  mit  Wasserradbctrieb : Die  ehemalige 

Kammgarnspinnerei,  ein  Pumpwerk  für  die  sog.  hohe 
Zone  — die  Häuser  am  Burgtwrg  — und  2 Reservepump 
werke  enthaltend  — ingesamt  bis  zu  30  »Sek. -I  fördernd,  das 
Pumpwerk  der  Sch  wabenmühle,  mit  8 Sek.  1 Leistung  für 
den  städtischen  Schlachthof,  das  G rofs weiden mü hip ump- 
werk  und  einige  recht  ehrwürdige  Wasserleitungen  mit  natür- 
lichem Gefälle,  diese  letzteren  meist  für  Kechtwastscrbczüge 
(Sehünbrunnon,  Schütt-,  Spital-  und  Weiherwasserleitung). 

Eine  ausführliche  Beschreibung  der  vorerwähnten  An- 
lagen und  Angaben  über  Betriebsergebnisse  linden  sich  in 
Schillings  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung 
1838.  Es  ist  an  dieser  Stelle  dargelegt  worden,  wie  durch 
Aufstauen  überschüssigen  Wassers  im  Quellgebiete 
des  Ursprunges  die  Tagesleistung  desselben  erhöht  und  damit 
den  gesteigerten  Ansprüchen  an  die  Wasserversorgung  Rech- 
nung getragen  werden  konnte. 

Ein  Mafsstab  für  diese  Ansprüche  ist  der  höchste 
Tagesverbrauch.  Derselbe  stieg  von  12000  cbm  im  Jahr 
1901  bei  144000  Einwohnern  auf  24000  cbm  im  Jabr  1898 
bei  187000  Einwohnern.  Dieser  Verbrauch  entspricht  einer 
Lieferung  von  280  Sek.-l,  welche  die  Grenze  der  Leistungs- 


fähigkeit von: 

Ursprung  mit 100  Sek.-l 

Krämersweiher  mit  ...  35  » 

Erlenstegen  mit  ....  120  * 

Spinnerei  mit 25  » 

zusammen  280  Sek.-1 

damals  bildete,  und  einen  Verbrauch  von  128,8  1 für  den 


Kopf  und  Tag  darstellt.  Eine  weitere  Vermehrung  der 
Iieistung  war  ohne  Errichtung  von  Neuanlagcn  ausgeschlossen, 
und  es  war  deshalb  bereits  am  Ende  des  Jahres  1897  ein 
Vorschlag  ausgearl »eitet  worden,  wie  der  steigende  Wasser- 
bedarf überhaupt  und  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  die 
einzuverleibenden  Vororte  gedeckt  werden  könnte.  Dieser 
Vorschlag  gipfelte  in  folgenden  Forderungen. 

Aufstellung  eines  d ritten  und  vierten  Pumpwerkes 
in  Erlenstegen, 

Herstellung  einer  Druckrohrleitung  von  Erlenstegen 
zum  Hochbehälter, 

Vergröberung  dos  Hochbehälters, 

Neuanlage  von  Filterbrunnen  im  Ursprungthaie 
behufs  Mehrbeschaffung  von  Wasser  für  den  Krämers 
weiher. 

Dieses  umfangreiche,  vom  Oberingenieur  Wagner  auf- 
gestelite  Programm  fand  in  der  Folge,  wenn  auch  nicht  in 
einem  Stück,  so  doch  nach  und  nach  die  Billigung  der  städ- 
tischen Kollegien  und  bildet  in  Meiner  Verwirklichung  die 
»Neueren  Anlagen  der  Wasserversorgung  Nürnbergs.« 

Am  1.  Januar  1899  vollzog  sich  programmmäßig  die  Ein- 
verleibung der  13  Vorortsgemeinden,  welche  22  Ortschaften 
umfassen.  Damit  stieg  die  Einwohnerzahl  des  Venorgungs- 
gohieles  von  190000  auf  230000,  und  die  Sorge,  für  diesen 
Zuwachs  Wasser  zu  beschaffen,  war  nicht  gering,  zumal  In 
Rücksicht  auf  die  schlechten  Pumpbrunnenverhältnisse  in 
aller  Eile  13  Vororte  mit  insgesamt  19,4  km  Zuleitungen  noch 
im  Jahre  1899  an  das  alte  Stadtrohrnetz  angcsc blossen  wurden. 
Der  höchste  Wasserverbrauch  stieg  von  25746  cbm  am  17. 
August  1898  auf  27 150  cbm  am  22.  Juli  1899,  und  die  Vor- 
bereitungen zu  einer  dauernden  Vergrößerung  der  Wasser- 


werks! iefemng  wurden  an  den  oben  bezeichnet*!»  Stellen  ins 
, Werk  gesetzt. 

Im  Ursprungthaie,  nahe  der  Stelle,  wo  ehemals»  die  Ober 
itiühlc  stand,  wurden  10  Filterbrunnen  der  bisherigen  he- 
wahrten  Bauart  angelegt,  bestimmt,  dem  Untergründe  dauernd 
30  Sek.-l  = rund  2600  cbm  täglich  zu  entnehmen  und  durch 
eine  etwa  2 m tiefer  als  die  (Jroprutigleitung  liegende  be- 
sondere Sammelleitung  dasjenige  Wasser  abzufangen,  welches 
von  der  Ursprungquell fassung  nicht  mehr  aufgeriorameo 
i wird.  Diese  Absicht  wird  durch  die  Untergrundaverhältnispe 
i begünstigt.  Die  den  Wasserträger  bildende  Keuperlettenschicht 
liegt  bei  den  obersten  Brunnen  in  15  m Tiefe  und  zieht  sich 
gegen  Thal  so  blufft  zu  herauf  bis  auf  eine  Tiefe  von  2 in,  bildet 
also  ein  natürlich  abschließendes  Wasserbecken.  Eine  ober- 
irdisch verlegte  Heberleitung,  welche 5 Monate  lang  in  Be- 
trieb war,  diente  nach  Fertigstellung  der  Filterbrunnen  dem 
doppelten  Zweck,  die  Baugruben  der  Sammelleitungen  zu  ent* 
wässern  durch  Absenken  des  Grundwasserspiegels  und  dam 
| vermittels  üt>erfallge winnes  die  Ergiebigkeit  der  Brunnen  fest 
zustellen.  Das  Wasser  entsprach  mit  29  bis  30  Sek.-l  de« 
i gestellten  Anforderungen  bezüglich  der  Menge  und  zeigte  i« 
seiner  chemischen  Beschaffenheit  (70  mg  Abdampf rückstand. 

! 2,6°  Gesamthärte)  noch  ausgesprochener  den  Charakter  des 
weichen  Keuperwassers  als  dasjenige  der  Ursprungquellfassung 
j mit  140  mg  Abdampfrückstand  und  7,3°  Geaamthärte 

Von  der  Brunnenanlage  Obermühle  führt  eine  rund  1750m 
j lange,  250  mm  weite  Zuleitung  zum  Krämeraweiher  und 
mündet  daselbst  iu  einen  besonderen  Sam  nielschacht,  nabe 
■ dem  Sainmeßchacht  der  alten  Brunnenanlage.  Durch  den 
I zweiten  Sammelschacht  ist  nicht  nur  eine  Vergrößerung  der 
| verfügbaren  Wasnermenge  fiir  das  Ansaugen  der  Pumpen  er- 
j zielt,  sondern  auch  die  Annehmlichkeit  geschaffen  worden, 
j bei  der  zeitweiligen  Reinigung  der  Brunnen  und  I/eitungen 
nicht,  wie  bisher,  das  Pumpwerk  ganz  still  stellen  zu  müssen. 

Nach  Inbetriebnahme  der  Brunnenanlage  Obennühle  (am 
6.  Juli  1900)  vermag  das  Pumpwerk  Kräroersweiher  bis  zo 
60  Sek.-l  zu  fördern,  und  damit  ist  unter  Hinzurechnung  der 
Lieferung  des  Ursprungs  mit  100  »Sek  -I  die  auf  160  Sek.-l  be- 
rechnete größte  Leistungsfähigkeit  der  Zuleitung  vom  Ursprung 
zum  Hochbehälter  erreicht. 

Im  selben  Jahr  1900  wurde  auch  der  langgehegte  Wunsch, 
die  zwischen  Obermühle  und  Krämers  weiher  belegenen  Grund- 
stücke der  Rösmühlo  käuflich  zu  erwerben,  verwirklicht, 
womit  die  Stadtgemeinde  in  den  ausschließlichen  Besitz  des 
Ursprungthaies,  an  welches  nachbarlich  nur  .Staatswaldungen 
angrenzen,  gelangt  ist,  und  eine  Schädigung  der  Brunnenanlage 
weniger  zu  befürchten  braucht. 

In  Erlen  Stegen  galt  es,  für  die  bereits  bestellte  dritte 
Dampfpumpe  zunächst  die  erforderliche  Vergrößerung  der 
Brunueii&ulage  zu  bewirken.  Hierzu  war  in  erster  Linie  der 
am  weitesten  flußaufwärts  bulegene  Teil  des  dortigen  Besitzes 
in  Aussicht  genommen  und  mit  Versuchsbohrungen  zu  be 
setzen.  Diese  Versuchsbohrungen  — auf  der  sog.  Forst-  um! 
Leuckart  -Wiese  — ergaben,  daß,  ähnlich  wie  bei  der  vor- 
handenen westlichen  Anlage,  der  felsige  Untergrund  in  12  *** 
Tiefe  ansteht  uud  über  demselben  wasserführende  Schichten, 
diluvial  1 m mächtiges  Gerölle,  2 bis  2 Vs  m mächtiger  Kies 
und  alluvial  4 bis  5 m mächtiger  Sand  gelagert  waren,  t bex 
dem  Sand  fand  sich  im  gesamten  Versuchsgebiet  eine  mäch- 
tige I^ettensehicht  von  2 bis  3 m Stärke,  welche  den  Wasser- 
spiegel gespannt  erhielt,  dergestalt,  dafs  cs  während  eine»  sechs 
wöchentlichen  Vereuchspumpbetriebes  nicht  möglich  war,  mit 
der  Absenkung  den  Bcharrungszustand  zu  erreichen,  bdr 
diesen  Versuchsbetrieb  wurden  die  später  endgiltig  angesebh*- 
sunen  7 Filterbrunnen  benutzt,  welche  eine  Ergiebigkeit  von 
60  Sek.-l  besaßen  und  in  physikalischer  und  chemischer  Hin- 
sicht tadelloses  Wasser  lieferten  Die  chemische  Beschaffen- 
heit der  Wässer  aus  den  einzelnen  Brunnen  war  insofern 
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t>«  merkenswert,  als  sich  bedeutende  Unterschiede  zeigten  1.  in 
den  Abdampfriickständen : 55  bis  255  tng  im  Liter;  2.  in  den 
Härtegraden:  2 bis  11°;  3.  im  Eisengehalt:  0,1  bi«  0,5  mg  im 
Liter;  4.  im  Kalkgehalt:  12  bin  7«  mg  im  later.  Diese  Um- 
stände sind  wiederum  Anzeichen  dafür,  dafs  in  ErleiiBtegener 
Grund  nicht  nur  ein  dem  Pcgnitzfluese  gleich  gerichteter 
Grund wasserstrom  auxunehmen  ist,  der  au«  dem  fränkischen 
Jura  stammt,  sondern,  dafs  dieser  Grund  wasaerstrom  auch 
nördliche  und  nordöstliche  Zuflüsse  von  der  Seite  her  erhält, 
welche,  entsprechend  ihrer  Herkunft  aus  der  Keuperformation. 
geringe  Gehalte  mineralischen  Ursprunges  aufweisen.  — Die 
beschriebene  Braunenanlage  ist  nach  Beendigung  de«  Versuchs- 
betriebe« an  die  bestehende  Haugleitung  vermittels  einer 
275  mm  weiten  Leitung  angcst-hlnssen.  Die  Haugleitung  hat 
dadurch  die  ansehnliche  I Jingo  von  ca.  800  m erhalten.  Da- 
mit ist  wohl  die  Grenze  erreicht  insofern,  als  eine  weitere 
Verlängerung  betriehsunsicher  w ird  und  infolge  der  zunehmen- 
den Reibungswidenttiinde  ein  genügendes  Absaugen  der  hin- 
tersten Brunnen  unmöglich  macht.  Eine  dritte  Brunnenanlage, 
für  welche  weiter  flußaufwärts  — bei  Oberbürg  — ix? reit« 
Vereuchsbohrungen  gemacht  sind,  soll  denn  auch  eine  be- 
sondere Heberleitung  mit  Sammeßchat-ht  am  Pumpwerk  er- 
halten. Während  die  Bruunenanlage  im  Beginn  des  Jahres 
liK)l  in  Betrieb  kam,  wurde  da«  am  Schluß  des  Jahres  1899 
bestellte  dritte  Dampfpumpwerk  im  Laufe  des  Jahres  1901  auf- 
gestellt.  Wie  eingangs  erwähnt,  sind,  in  Erlenstegcn  ursprüng- 
lich zwei  G0  Sek.-I-  Schwungrad -Dampfpumpwcrke  aufges teilt 
worden,  und  es  ist  im  Maschinenraum  Platz  für  zwei  eben- 
so  grofse  Pumpwerke  vorgesehen.  Man  hat  ee  aber  für 
zweckmäfsig  erachtet,  den  verfügbaren  Raum  noch  mehr  aus- 
zunutzen, und  verlangte,  daß  in  demselben  noch  zwei  Pump 
werke  von  je  100  Sek.-l  Leistungsfähigkeit  aufgestellt  wer- 
den sollten.  Dies«  Forderung  bedingte  einen  Wechsel  der 
Bauart,  als  welche  für  das. dritte  Pumpwerk  sowohl  wie 
für  das  vierte,  inzwischen  auch  bereits  bestellte,  diejenige  der 
Worthington  Pumpe»  Compagnie  A.-G.  Berlin,  gewählt  wurde. 
Der  Fortfall  des  Schw  ungradantriebes  bei  diesen  Pumpen  er- 
gibt trotz  der  fast  verdoppelten  Leistung  eine  Raumersparnis 
von  1 1/2  m >n  der  I äug«  und  1 m in  der  Breite,  was  eine 
nicht  zu  verachtend«  Verbesserung  darstellt. 

Das  Worthingtonpuinpwcrk  besteht  im  wesentlichen  aus 
zwei  Verbundduinpfmaschineu  mit  angehängter  Kondensation, 
deren  jede  «in  Pumpwerk  betreibt.  Die  eine  Dampfmaschine 
steuert  die  andere  und  umgekehrt.  Auf  diese  Weise  arbeiten 
beide  Maschinenseiten  im  Takt  regelmäßig  abwechselnd  mit 
gleichförmiger  Geschwindigkeit  — ein  für  die  Wasserbewegung 
günstiger  Umstand.  Die  Stelle -des  Schwungrades  vertritt  ein 
sog.  Ausgleichwerk,  welches  einerseits  unter  dem  Druck  der 
Luft  im  Druckwindkeesei  steht,  anderseits  vermittels  schwin- 
gender Preßwassercylinder  an  die  hin-  und  hergehenden  Kolben- 
Stangen  aufgespeicherte  Kruft  abgibt.  Vermindert  sich  durch 
einen  Rohrbruch  oder  aus  anderen  Ursachen  der  Luftdruck 
im  Windkessel,  so  tritt  das  Ausgleichwerk  außer  Wirksamkeit, 
und  die  Pumpe  ist  nicht  im  Stande,  mit  vollem  Hub  zu  ar- 
beiten — es  ist  also  damit  eine  Sicherheit  gegen  das  Durch- 
gehen gegeben. 

Nach  Überwindung  einer  Reihe  von  Schwierigkeiten,  die 
unvermeidlich  sind,  wenn  es  sich,  wie  im  vorliegenden  Falle, 
uiu  die  Einführung  eines  neuen  Maschinenmodells  und  An- 
wendung neuer  KonstrukÜoustcile  handelt,  ist  die  Worthington- 
pumpe  seit  September  1901  dauernd  und  zufriedenstellend  in 
Betrieb  genommen  und  entspricht  anscheinend  auch  bezüglich 
dee  Dampfverbrauches  den  gehegten  Erwartungen.  Einwand- 
frei läfst  «ich  dieses  erst  f entstellen,  wenn  es  möglich  ist,  die 
gelieferte  Wassermenge  unter  dem  normalen  Betriebedruck 
genau  zu  messen.  Hierzu  soll  die  im  Bau  befindliche  Druck- 
rohrleitung vom  Pumpwerk  zum  neuen  Hochbehälter  auf 
dem  Schmaußenbuck  benützt  werden,  welche  zu  diesem 


Zwecke  in  der  Nähe  des  Hochbehälters  mit  zwei  Flügelrad- 
; wassermessern  der  für  Nürnberg  größten  Durchflufsweite  von 
: je  250  mm  ausgestuttet  wird. 

Diese  Druckrohrleitung  soll  in  erster  Linie  eine  Re- 
serve für  die  vorhandene  Druckrohrleitung  von  ErlenBtegen 
zum  Stadtrohmetz  bilden.  Sie  «oll  ferner  den  Weg  des  Wassers, 
welcher  jetzt  zur  Nachtzeit,  wenn  das  Pumpwerk  mehr  fördort, 
als  im  Netz  gebraucht  wird,  durch  die  Sebald  er  Fallrohrleitung 
zum  Hochbehälter  eroporsteigen  muß  und  auf  die«o  Weise 
7,9  km  zurücklegt,  abkürzen  und  Stetigkeit  in  der  Bewegungs- 
richtung des  Wassers  bewirken.  Letzteres  ist  um  deswillen 
sehr  erwünscht,  weil  dadurch  die  Veranlassung  zum  Aufrühren 
der  gebildeten  Niederschläge  entfällt,  Trübungen  des  Wassere 
vermieden  werden  und  somit  dessen  Beschaffenheit  nicht  ver- 
schlechtert wird. 

Bei  einer  lichten  Weite  von  500  mm  für  160 1 sekundliche 
Durchflufsmenge  berechnet  und  einer  Gesamtlänge  von  ca. 
2,5  km  wird  die  Druckleitung  einen  Kostenaufwand  von  ca. 
M 170000  erfordern. 

Dieser  erhebliche  Aufwand  ist  veranlafst: 

1.  Durch  die  Notwendigkeit  deB  Ankaufs  verschiedener 
Grundstücke,  deren  Besitzer  die  Bestellung  einer  Grunddienst- 

| barkeit  nicht  wünschten, 

2.  durch  die  Herstellung  einer  Betonkanalunterführang 
unter  der  Balmlinie  Nürnberg  — Arnberg, 

3.  durch  die  Kreuzung  der  Pegnitz  nahe  dem  Pumpwerk 
Erlenstegen  vermittels  eines  schmiedeeisernen,  geschweißten 
Dükerroh  res  von  insgesamt  30  m Länge. 

Diese  Pegnitzkreuzung  ist  in  der  Weise  bewerkstelligt, 
; dafs  hinter  einer  <juer  zum  Fluß  geschlagenen  Spundwand  der 
1 Sand  des  Flußbettes  durch  Preßwasser  heraUHgenpült  wurde 
und  in  die  entstehende  Grube  der  an  6 Spindeln  aufgehängte 
Düker,  welcher  durch  WasHerfüllung  beschwert  war,  allmählich 
hinabgesenkt  wurde.  Nach  beendeter  Verseukung  des  Dükers 
ist  die  Spundwand  unter  Wasser  in  gleicher  Höhe  mit  dem 
Roden  abgeschnitten  worden,  und  es  hat  sich  alsdann  die 
: Baugrube  von  selbst  durch  den  Wasseretrom  wieder  zu- 
geschwemmt. 

Jenseits  der  Pegnitz  durchkreuzt  die  Dmckrohrleitung  zu- 
nächst die  ursprünglich  für  die  Anlage  de«  Pumpwerks  Erlen- 
stegen in  Aussicht  genommenen  Grundstücke,  deren  Unter- 
grund dolomitische  Gebilde  (Quacken),  auf  »ries  und  zieht  sich 
alsdann  durch  die  Ortschaft  Unter  bürg.  Als  Entgelt  für 
die  Benutzung  dieses  Weges  ist  den  Anliegen»  bezw.  Besitzern 
das  Wasserbezugsrecht  au«  der  Leitung  ciugerüumt,  welche 
| weiterhin  die  Strafse  nach  I^aufamholz  bei  der  Stadtgrenze 
kreuzt  und  alsdann  in  gerader  Richtung  am  Blechhäublei» 
vorbei  zum  Hochbehälter  hingeführt  wird.  Auf  diesem  ganzen 
Wege  bereitete  der  hohe  Grund wasseretand  infolge  des  bereits 
in  geringer  Tiefe  anstehenden  Keuperlettens  dem  Bau  der 
Leitung  große  Schwierigkeiten,  während  anderseits  die  geringe 
Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schicht  unwiderleglich 
; festgestellt  und  damit  die  Ungeeignetheit  de«  durchkreuzten 
Geländes  für  eine  Wassergewinnungsanlago  größeren  Umfanges 
erneut  bewiesen  wurde.  Den  Schwierigkeiten  der  Bauaus- 
führung stehen  nicht  minder  schwierige  und  langwierige  Ver- 
handlungen, welche  mit  den  beteiligten  Grundbesitzern  vor 
I Beginn  des  Baues  gepflogen  werden  mußten,  gegenüber. 

I Diese  Verhandlungen  hatten  sich  soweit  zugespitzt,  dafs  die 
Einleitung  des  Zwangsenteignungsverfahrcns  beantragt  werden 
mußte.  Zur  Anwendung  des  Verfahrens  ist  es  aber  durch  das 
erfreuliche  Entgegenkommen  der  Grundbesitzer  auf  der  einen 
und  die  Opferwilligkeit  der  Stadtgemeinde  auf  der  anderen 
Seite  nicht  gekommen.  Vielmehr  konnte  die  Erlaubnis  zum 
Bau  noch  so  zeitig  erhalten  werden,  dafs  es  möglich  sein 
wird,  die  Dmckrohrleitung  gleichzeitig  mit  dem  jetzt  zu  he 
sprechenden  letzten  Bestandteil  der  Erweiterungsbauten,  dem 
zweiten  Hochbehälter,  fertig  zu  stellen. 
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Die  Notwendigkeit,  den  in  den  Jahren  1834/85  mit  einem 
Kostenauf  wände  von  M.  287112,95  erbauten,  7120  cbm  nute- 
baren  Inhalt  besitzenden  Hochbehälternuf  dem  Schmaußtm- 
buck  tu  vergrößern,  wurde,  wie  eingangs  bereite  erwähnt, 
am  Schlusso  des  Jahres  1897  schriftlich  dargelegt.  Sie  wurde 
begründet  insbesondere  mit  der  voraussichtlichen  Einver- 
leibung von  Vororten  und  der  zunehmenden  Besiedelung  auf 
der  Lorenter  Stadteeite.  Fenier  wurde  ausgeführt,  daß  bei 
einer  Gesamtwaeserl ieferung  von  ca.  5000U0Ü  cbm  im  Jahro 
1897  au  289  Tagen  der  Hochbehälter  ungefähr  1200  Stunden 
lang  übergelaufen  sei  und  dadurch  etwa  3 72%  der  Ursprungs- 
lioferung  mangels  ausreichenden  ßehälterinhalts  verloren  ge- 
gangen seien.  Auch  wurde  betont,  dafs  der  damalige  — im 
August  1898  — höchste  Tagesverbrauch  von  24000  cbm  nur 
mit  aller  Mühe  gedeckt  werden  könnte,  uud  dafs  hierin  durch 
die  Erbauung  eines  zweiten  Hochbehälters  neben  den  sonst 
beantragten  Erweiterungen  der  Wasaergewinnungsanlagen 
wirksame  Abhilfe  geschaffen  werden  könne.  Diese  beiden 
Gründe,  hauptsächlich  der  erste  — Aufhelien  des  Bebälter- 
überlaufs  — , waren  beweiskräftig,  und  es  wurde  am  11.  und 
18.  Oktober  1898  unter  Bewilligung  der  erforderlichen  Mittel 
beschlossen,  dafs  die  Vorarbeiten  zur  Erweiterung  der  Wasser- 
werke, insbesondere  zur  Erbauung  eines  zweiten  Hoch- 
behälters von  etwa  8000  cbm  Inhalt  im  August  vorzu- 
nehmen seieu.  Diese  Vorarbeiten  bezweckten  in  erster  Linie 
die  endgiltige  Ermittlung  der  Lage  und  Grüße  des  Hoch- 
behälters, dann  die  Ermittlung  der  Bodenbeschaffenheit  und 
des  erforderlichen  Baugrubenaushubs.  Es  ergab  sich,  dafs 
der  zweite  Hochbehälter  atu  zweckmäßigsten  südlich  vom 
ersten  Hochbehälter,  nach  dem  Autsaichtaturm  zu,  anzulegen 
sei.  Nördlich  vom  alten  Behälter  fällt  das  Gelände  in  steiler 
Böschung  ab  und  besteht  größtenteils  aus  dem  Baugruben - 
aushub  des  alten  Behältern,  also  einer  Bodenart,  auf 
welcher  man  nicht  »Häuser  bäum  solU.  Westlich  befindet 
sich  das  Wärterhaus  und  die  Zufahrtsstraße  mit  den  beiden 
Fallrohrieitungen  und  der  Entleerungsleitung.  Östlich  er- 
hebt Bich  das  Gelände  zu  bedeutender  Höhe.  So  blieb  die 
Südseite  als  das  »kleinste  der  Übel«,  und  hier  konnte  unter 
Berücksichtigung  einer  zur  Sicherheit  des  alten  Behfilters  frei 
bleibenden  Schutzstreifens  von  4 m Breite  bis  zum  Fuße  der 
steilen  Hügelgruppe,  auf  welcher  der  Ausnichteturm  steht, 
Platz  gewonnen  werden,  um  einen  zweiten  Behälter  von  10 
hiB  12000  cbm  Nuteinhalt,  je  nach  Höhenlage  der  Sohle,  an 
zulegen.  Hierzu  waren 

26000  cbm  lockerer  Boden, 

10«  100  » Keupeiictteu, 

28000  • Sandstein  f eisen 

uu.'zuhcben  und  forteuschaffen,  wobei  die  orfordcrlicho  Dingo 
der  Baugrube  mit  cn.  75  m,  die  Breite  mit  ca.  55  in  ange- 
nommen war,  während  die  Tiefe  der  Baugrube  sich  darnach 
bestimmte,  dafs  der  neue  Behälter  bezüglich  der  Wasserstände 
mit  dem  alten  Behälter  kommunizieren  muß.  Dieses  waren 
die  Hauptpunkte  des  Programms  für  die  öffentliche  Aus- 
schreibung, welche  am  29.  Januar  11*00  erfolgte  und  bis  zum 
31  März  15*00  die  Einsendung  von  zehn  Angeboten  zur  Folge 
hatte.  Infolge  der  vollkommenen  Freiheit,  welcho  den  An- 
bietern bezüglich  der  Einzelausbildung  und  der  Wahl  des 
Baustoffes  gelassen  war,  sind  diese  Angebote  rocht  mannig- 
faltig ausgefallen  und  waren  auch  in  den  verlangten  Preisen 
erheblich  von  einander  abweichend ; die  Preise  bewegten  sieh : 
beim  Baugrubcuattshub  zwischen  M.  l«*80*X>und  250000,  beim 
Behälterbau  zwischen  M.  146000  und  291000,  beim  Bau  der 
Hohrleitungen  zwischen  M.  190)0  und  46U00,  in  der  Gesamt- 
summe zwischen  M.  320000  uud  480UO0,  während  als  mindeste 
Bauzeit  15,  aß  höchste  Bauzeit  22  Monate  verlangt  wurden. 

Nach  eingehender,  durch  die  erwähnte  Vielgestaltigkeit 
der  Entwürfe  cinigeriuafsen  erschwerter  Prüfung  konnten 
zwei  in  der  Grundrißstaltung  sehr  übereinstimmende  Entwürfe 


! auf  die  engere  Wahl  gestellt  und  von  diesen  der  Entwurf 
von  Holzmann  & Co.,  Frankfurt  a.  M.,  zur  Annahme  ero 
pfohlcn  werden.  Die  städtischen  Kollegien  haben  diesem  Vor 
schlage  am  18.  und  29.  Mai  1900  zugeatimmt  und,  ohne  aui 
die  früher  augeregte  Frage  eines  zunächst  teilweisen  Ausbau*» 
einzugellen,  bereitwilligst  die  Mittel  für  den  Bau  de»  ganzen 
Behälters  von  120U0  cbm  Nuteinhalt  im  Betrage  von  M.  65000 
zur  Verfügung  gestellt,  woraufhin,  nachdem  zuvor  bereite 
der  Bauplatz,  soweit  erforderlich,  abgeholzt  war,  am  23.  Juü 
1900  mit  dem  Bangrubenuushub  begonnen  wurde.  Diese  um 
fangreiche  Arbeit  ist  vermittels  dreier  Rollbahngeleise,  welche 
das  gewonnene  Material  nach  Norden  hin  au  die  vorhaudeue 
Böschung  abführten,  in  der  vorgeschriebenen  Zeit  von  zehn 
Monaten  beendet  worden,  und  es  sind  hierbei  zur  Sprengung 
des  Lettens  und  Sandsteines  insgesamt  14400  kg  Sehwarzpuirer 
und  3500  kg  Westfalit  — ein  Explosivkörper  milderer  Wir 
kling  aß  Dynamit  — , sowie  58  km  Zündschnur  verwendet 
worden.  Die  Beschaffenheit  des  Baugrulieiiauehubcs  und  viele, 
leider  weder  künstlerisch  noch  historisch  wertvolle  Funde 
lassen  keinen  Zweifel  darüber  zu,  daß  an  der  Stelle  des  neuen 
Hochbehälters  schon  »eit  Jahrhunderten  verlassene  Stein briieh*- 
sich  befanden,  deren  Abraum  zu  Hügeln  aufgeschüttes  war. 

| Der  gewachsene  Boden  erwies  sich  aus  grünlich-blauem 
| und  rotem  Ivetten,  die  mit  Burgsandsteinschichten  abwechsela 
bestehend.  Die  von  Südosten  nach  Nord  westen  ei uf alletiden 
Lettenschichten  bilden  auch  zu  etwa  einem  Drittel  die  Solde 
} der  Baugrube  und  haben  Anlaß  gegeben,  da  der  Letten 
äußeret  wetterunbestündig  ßt,  dafs  beim  Bau  ein  Durch  nassen 
der  Sohle  nach  Möglichkeit  verhindert  und  für  später  eine 
wirksame,  rings  um  den  Behälter  laufende  Entwässerung  der 
Sohle  angelegt  wurde. 

Nach  Beendigung  des  Erdaushubs  wurde  am  9.  Juni  1 901 
mit  dem  Bau  des  Behälters  begonnen.  Auch  diese  Arbeit  mit 
. einer  Gesamtleistung  von  <>400  cbm  Beton  konnte  nur  infolge 
der  ausgiebigen  Verwendung  maschineller  Hilfsmittel  in  der 
kurzen  Zeit  von  4*/2  Monaten  bewältigt  werden  Wegen  d* 
beschränkten  Raumes  oben  war  für  die  Beton bereitung  unte* 
im  Walde  ein  eigener  V*  ha  großer  Platz  hergerichtet,  der 
rückwärts  durch  ein  Industriegeleise  mit  der  Station  Mogel 
dorf  in  Verbindung  gesetzt  war.  Auf  diesem  Platz  befanden 
j sieh  die  Abladeatollen  für  die  Baustoffe:  Kalksteinschotter, 
Sand,  Gement,  Troß,  hydraulischer  Kalk,  und  die  BetonnwHiiw 
i zur  Bearbeitung  dieser  Stoffe.  Von  der  oberen  Plattform  der 
: Betonraaschine  aus  wurde  die  fertige  Betonmischung  in  Por- 
tionen von  je  600  1,  deren  die  Maschine  bis  zu  160  am  Tag 
lieferte,  vermittels  einer  Rollbahn  bis  an  «len  Fuß  des  Hügels 
und  von  da  vermittels  Schrägseilbahn  27  m hoch  auf  die 
, Flame  de«  Behälters  gefördert  uud  dort  mit  etwa  150  Mann 
hinter  die  aufgestellten  Schalungen  eingestampft.  Diese  Arbeit 
war  in  der  Weise  vorzunehmen,  daß  abwechselnd  für 
einen  Teil  die  Rüstung  aufgestellt,  der  andere  Teil  beto- 
niert und  der  dritte  Teil  nach  Ablauf  der  Abbiudexeit  — 
die  hiB  auf  3 Tuge  in  der  heißesten  Jahreszeit  herabgesetzt 
werden  konnte  — von  der  Rüstung  befreit  wurde. 

Der  fertige  Behälter  stellt  sich  dar  als  ein  ringsum  von 
Betonwänden  umgebener  Raum,  aus  einer  */2  m starken  Sohle 
und  14  Gewölbegängen  von  je  5 in  Breite,  4.5  in  Höhe  be- 
stehend und  durch  eine  Mittelwund  in  der  Längsrichtung  |D 
• 2 Kammern  geteilt,  denen  der  gemeinsame  Schieberrauiu  uut 
Sd ueherkarn mernuf bau  vorgelagert  ist 

Welche  Anforderungen  an  dieses  Bauwerk  gestellt  werde*' 
und  in  welcher  Weise  dieselben  erfüllt  sind,  möge  nunmehr 
erörtert  werden. 

I.  Die  Gröfse  des  Hochbehälters  soll  derartig  «-‘in*  ^ 
er  nicht  nur  die  Tages-  und  Nachtverbrauchsschwankung  »*' 
gleicht,  sondern  auch  für  Feuerlöschzwecke  und  im  Falte  dcr 
I Unterbrechung  einer  Hauptzuleitung  eine  Reserve  bildet 
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An  einem  starken  Verbrauchstage  des  Jahres  1901  wurde 
der  Tagesverbrauch  (in  12  Stunden)  zu  20000  cbm,  der  Nacht 
verbrauch  (in  12  Stunden)  zu  10000  cbm  ermittelt,  während 
die  Leistung  der  Wasserwerke  in  den  gleichen  Zeitabschnitten 
je  15000  cbm  betrug.  Es  mufsten  also  tagsüber  vom  Hoch- 
behälter 5000  cbm  mehr  abgegeben  werden,  während 
nachte  5000  cbm  überschüssige  Lieferung  aufgespeichert  wur- 
den. Nach  Fertigstellung  des  neuen  und  Umbau  des  alten 
Hochbehälters  werden  rund  20000  cbm  Wasservorrat  zur  Ver- 
fügung stehen.  Gesetzt  den  Fall,  es  trete  ein  Rohrbruch  der 
Ureprungszuleitung  ein.  was  einer  Verminderung  der  Wasser- 
Licferung  um  rund  550  cbm  stündlich  entspricht,  ferner  sei 
verlangt,  dals  l/«  des  Hochbehultennhalts  für  Feuerlüschzwecke 
stets  vorhanden  sei,  so  ergibt  sich,  dafs  20000  — 2 X 5000  = 

10000 

10000  cbm  als  Reserve  verbleiben  und  - = 18  Stunden 

550 

lang  den  Ausfall  decken  können.  Diese  Zeit  ist  in  der  Regel 
hinreichend,  um  selbst  eine  bedeutende  Störung  zu  beheben; 
es  sind  also,  vorausgesetzt,  dafs  die  Wasserförde- 
rungsanlagen  die  nötige  Ergiebigkeit  besitzen, 
um  die  Hochbehälter  nachts  wieder  zu  füllen, 
durch  die  Vergröberung  des  Wasservorrets  für  Betriebsleitung 
sowohl  als  für  den  Abnehmer  beruhigendem  Zustände  ge- 
schaffen. 

2.  In  zweiter  Linie  ist  cs  Zweck  des  Hochbehälters,  das 
den  Röhren  der  Zuleitungen  entströmende  Wasser  zur  Ruhe 
kommen  zu  lassen,  es  von  den  wenn  auch  geringen  Bei- 
mengungen zu  befreien  und  zu  entlüften,  soweit  nicht  das 
schon  durch  die  Entlüftungseinrichtungen  der  Zuleitungen 
besorgt  ist 

Bei  starkem  Verbrauch  kann  angenommen  werden,  dafs 
10000  cbm  des  Vorrats  an  1 Tag  benötigt  werden,  somit  würde 
in  2 mal  24  Stunden  der  Inhalt  des  Hochbehälters  sich  ein- 
mal erneuern  und  für  «lie  Beruhigung  des  Wassers  genügend 
Zeit  gegelien  sein.  Die  unter  solchen  Verhältnissen  nahe- 
liegende Befürchtung,  dab  ein  gar  zu  langes  Verweilen  des 
Wassers  im  Behälter  eintreten  könnte,  ist-  durch  die  Anord- 
nung der  Zwischenwände  hinfällig  gemacht.  Das  frische 
Wasser  tritt  in  jeder  Kammer  des  neuen  Hochbehälters  am 
hinteren  Ende  ein.  Die  vorerwähnten  14  Gewölbebogen  werden 
von  13  Zwischenwänden  getragen,  und  diese  besitzen,  nicht 
wie  beim  alten  Behälter  eine  Reihe  von  kleineren  DurchUufs- 
üffnungen,  sondern  jedesmal  nur  eine  grofse  Öffnung  abwech- 
selnd nahe  der  Mittelwand  oder  nah«  den  Stirnwänden.  Das 
Wasser  ist  dadurch  gezwungen,  sich  iin  Zickzack  von  hinten 
her  nach  vorn,  wo  sich  die  Entnahmeetelle  befindet,  zu  be- 
wegen. Es  können  sich  keine  toten  Ecken  bilden,  und  es 
ist  unmöglich,  dafs  neu  zugeflusseuea  Wasser  entnommen  wird, 
die  nicht  das  ältere  verbraucht  ist.  Auf  dem  beschriebenen 
Wege  Hiebt  das  Wasser  mit  der  geringen  Geschwindigkeit 
von  *fw  m in  der  Sekunde  und  hat  so  ausgiebig  Zeit,  entlüftet 
zu  werden.  Je  fünf  im  Gewölbescheitel  eine»  jeden  Ganges 
angebrachte,  aufsen  dumh  Kappen  gegen  Verunreinigung  ge- 
schützte Thonrohre  führen  die  überschüssige  Luft  nach  oben 
ab.  Im  übrigen  ist  durch  den  Abechlufs  von  Licht  und  Wanne 
dafür  gesorgt,  dafs  organische  Gebilde,  wie  sie  im  natürlichen 
Quellwasser  Vorkommen,  keine  Gelegenheit  zur  Weiterentwick- 
lung finden.  Auch  ist  durch  das  Anbringen  der  Wasseretands- 
Zeigervorrichtungen  außerhalb  der  eigentlichen  Wusaerkummern 
erreicht,  dafs  diese  Kammern  so  gut  wiu  gar  nicht  geöffnet 
und  vom  Hochbehälterwärter  oder  anderen  Personen  betreten 
werden  müssen,  sohin  mit  der  Aufsenluft  nach  Möglichkeit 
nicht  in  Berührung  kommen. 

3.  Zum  Dritten  soll  bei  dem  Hochbehälter  eine  ab- 
wechselnde Benutzung  der  einzelnen  Kammern  zu  Reinigungs- 
Oder  anderen  Zwecken,  sowie  das  Aus-  und  Kinschatten  der 
verschiedenen  Leitungen  möglich  sein.  Hiurzu  dienen  diu 
(■amtlich  in  der  Schicberkammer  untergebrechton  hydraulischen 


I Einrichtungen  mit  insgesamt  12  Schiebern,  deren  Bedienung 
an  dieser  einen  Stelle  stattfindet.  Hier  ist  der  Betrieb  cuntra- 
lisiert,  während  beim  alten  Hochbehälter,  jede  Zu-  oder 
; Ableitung  an  der  Stelle,  wo  sie  mit  dem  Behälter  verbunden 
ist,  ihre  Absperrvorrichtung  hat  und  insgesamt  7 Bedienungs- 
Stellen  vorhanden  aind. 

Zur  Schieberkammer  des  neuen  Behälters  führen  zwei 
Zuleitungen,  die  eine  als  Verlängerung  der  alten  Ureprungs- 
leitung,  550  mm  weit,  die  andere,  die  neue  Leitung,  vom 
Pumpwerk  Erlenstegen  her,  500  mm  weit.  Beide  Leitungen 
vereinigen  sich  und  können  abwechselnd  mit  der  nördlichen 
oder  südlichen  Behiilterkammer  in  Verbindung  gesetzt  werden, 
und  zwar  vermittelst  zweier  in  der  Mittelwand  übereinander 
liegenden  Leitungen,  welche  das  Wasser,  wie  vorhin  bereits 
bemerkt,  zum  hinteren  Ende  des  Behälters  führen.  Am 
vorderen  Ende,  also  nahe  der  Schieberkammer,  befinden 
sich  in  Vertiefungen,  welche  etwaige  Niederschläge  aufnehmen, 
die  Auslauf trichter,  welche  durch  ein  ICK»  mm  weites 
Kohrstück  miteinander  verbunden  sind  und  ebenfalls  getrennt 
abgesperrt  werden  können,  An  dieses  Kohretück  scbliefscn 
sich  die  beiden  mit  den  alten  Kallrohrloitu  ngen  zu  ver- 
bindenden 550  mm  weiten  Ableitungen,  sowie  eine  dritte, 
tfOO  mm  weite  Ableitung  an,  «1h  Anfangsstück  einer  für  den 
äuberen  südlichen  Stadtbezirk  geplanten  dritten  Fallrohrleitung, 
jede  I^eitung  für  sich  absperrbar. 

Als  dritte  IxMtungsgruppe  ist  die  Entleerungsleitung 
zu  erwähnen,  welche  auch  den  etwaigen  Oberlauf  aufnimmt, 
450  mm  weit  ist,  in  ihrer  Fortsetzung  als  Cementrohrkanal 
ausgebildet  ist,  der  unweit  der  Pegnittbrücke  bei  Mögoldorf 
in  den  Fluh  mündet  und  imstande  sein  soll,  eine  Kammer 
in  etwa  3 Stunden  vollständig  zu  entleeren. 

Ati  sonstigen  Einrichtungen  der  Schicberkammer  seien 
erwähnt:  die  Verbindung  der  Zuleitungen  mit  den  Follrolir- 
lcitungen  für  den  Fall,  dafs  der  Behälter  ganz  ausgeschaltet 
werden  muls,  die  Lüftungsrohre  der  Fallrohrleitungen,  um 
ein  gleiehmärsigcs  Füllen  desselben  zu  ermöglichen,  endlich 
I 2 Pegelrohre  zur  Beobachtung  de»  WrasserHtandes , eins  für 
I Schwimmer  mit  Skolenahleeung  an  Ort  und  Stelle,  das  andere 
| für  den  Schwimmer  des  elektrischen  W’nssenrtandsfernmeldew. 

Von  der  Schieberkammer  buh  gelangt  man  auf  Treppen 
| sowohl  in  die  Kammern  selbst  als  auch  an  das  andere  Endo 
I des  Behälters  zu  den  Einlauftrichtem,  letzteres  mit  Hilfe  der 
Mittelwand,  welche  nicht  mit  den  Kamniergewölben  abschliefst, 
sondern  vermittelst  einer  besonderen,  überhöhten  Gewölbe- 
kappe zu  einem  Gange  ausgebildel  ist.  Von  diesem  Gange 
aus  kann  während  des  Betriebes  der  Wasserspiegel  an  allen 
| Stellen  beobachtet  werden. 

4.  Als  weitere  Anforderung  an  den  Hochbehälter  ist  zu 
erwähnen,  dafs  er,  um  nicht  zu  lange  aufser  Betrieb  gesetzt 

| zu  werden,  leicht  zu  reinigen  ist  und  die  Uebcrbleibsel  der 
Reinigung  leicht  zu  entfernen  sind.  Der  alte  Hochbehälter 
! wird  mittelst  Bürsten  und  Feghadern  gereinigt,  und  es  ist 
j nicht  ausgeschlossen,  dafs  durch  dieses  Verfahren  eine  Be- 
I Schädigung  der  Wände  stattfindet.  Deshalb  ist  bei  dem  neuen 
Behälter  eine  Vorrichtung  angebracht,  um  aus  einem  höher 
stehenden  Behälter  die  Wände  vermittelst  Druckwassers  abzu- 
spritzen,  und  so  schonender  zu  behandeln.  Zur  Abführung 
des  Spülwassers,  sowie  des  abgespülten  Schlammes  haben  die 
i einzelnen  Gewölbegänge  in  der  Sohle  Quergefälle  nach  der 
! Mitte  hin  und  alle  Gänge  einheitliches  Längsgefälle  nach  der 
! Schieberkammer  bin,  wo  die  Entleerungsleitungen  das  Spül- 
wasser aufnehmen  sollen.  Es  ist  zu  hoffen,  dafs  durch  diese 
Anordnungen  das  Reinigen  des  Behälters  wesentlich  erleich- 
I tert  wird. 

5.  Zum  Schlüsse  sei  gestattet,  über  die  wichtigste  An- 
| forderung  an  den  Hochbehälter,  absolute  Wasserdichtheit, 

einiges  mitzuteilen.  Der  Stampfbeton  allein  ist  wegen  seiner 
| Poren  und  Zwischenräume  nicht  wasserdicht.  Er  erhält  zu 
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diesem  Zwecke  eine  aus  gleichförmigem  Material  (1  Teil  Cemont 
auf  3 Teile  Sand)  hergestellte  2 cm  starke  Verputzdecke,  und 
diese  wiederum  erhält  einen  Ueberatrich  au»  reinem  Gement 
von  1 mm  Stärke.  Dieser  letzter  Ueberatrich  wird  nicht  nur 
geglättet,  sondern  mit  Stahlkellen  bis  zum  spiegelnden  Glanz 
poliert,  um  einerseits  vollkommen  dicht  zu  werden,  anderer- 
seits der  Ablagerung  von  Niederschlägen  möglichst  wenig  An- 
griffsfläche zu  bieten  und  die  Reinigung  der  Flächen  thun- 
lichst  zu  erleichtern.  Aus  clem  letzteren  Grunde  sind  auch 
sämtliche  Ecken  und  Kauten  gut  abgerundet,  wodurch  gleich- 
zeitig die  Gefahr  der  RLsncbildung  vermindert  wird.  Der  Um-  | 
fang  dieser  Verputzarbeiten  war  nicht  unerheblich.  Es  waren  j 
0000  qm  Aufsen-  und  14000  qm  Innenverputz  herzustellen, 
welch  letztere  Arbeit  60  bis  70  Mann  beschäftigte  mit  einer  ! 
Tagesleistung  von  5 bis  6 qm  für  den  Mann.  Ob  die  Sorg- 
ialt,  welche  auf  den  Verputz  verwendet  ist,  sich  gelohnt  hat, 
soll  durch  die  Dichtigkeitsprobe  ermittelt  werden,  welche  als 
Abschluß  der  Bauarbeiten  jetzt  vorgenannten  wird  und  in  ! 
der  folgenden  Weise  statttindet:  Beide  Kammern  werden  ge- 
füllt und  fünf  Tage  stehen  gelassen  behufs  Sättigung  der  I 
Poren.  Dann  wird  eine  Kammer  abgelasxen  und  die  andere 
Kammer  acht  Tage  lang  der  eigentlichen  Dichtigkeitsprols? 
unterworfen,  nach  deren  Beendigung  nur  soviel  Wasser  ver- 
loren gegangen  sein  darf,  als  die  Verdunstung  der  Oberfläche 
beträgt.  In  gleicher  Weise  wird  die  zweite  Kammer  geprüft. 

Nach  befriedigendem  Ausfall  der  Dichtigkeitsprobe  kann 
die  betriebsfertige  Uebergabc  des  neuen  Hochbehälters  statt- 
flnden,  und  es  wird  alsdann  den  Einrichtungen  der  Wasser- 
versorgung Nürnberg»  ein  neuer  wichtiger  Bestandteil  einge-  j 
fügt,  der  ea  ermöglicht,  in  der  heifsen  Juhreazcit  eine  reich-  i 
lichere  Wasserabgabe,  insbesondere  zur  Besprengung  der 
Strnfsen,  «tattfinden  zu  lassen  und  damit  auch  den  Bedürf- 
nissen der  öffentlichen  Gesundheitspflege  in  vermehrtem  Mafsc 
Rücksicht  angedeihen  zu  lassen. 

Gestaltung  (1er  täglichen  Gasahgahe  in  kleinen 
Gemeinden. 

Von  Ingenieur  A Rothenbach,  i.  K.  Rothenbach  & C-o.,  Bern. 

Im  .Sommer  1901  wurden  von  der  (Allgemeinen  Gas 
industrie  Gesellschaft«  in  der  Schweiz  für  Ortschaften  von 
weniger  als  8000  Einwohnern  drei  kleine  Gaswerke  gebaut. 

Das  grüfste  von  den  dreien  ist  in  St  linier,  einem 
Städtchen  von  7450  Einwohnern,  im  bernischen  Jura  an  der 
Eisenbahnlinie  Sonceboz-Chaux-de- Fonds  gelegen.  Die  Be- 
völkerung betreibt  Uhrenindustrie.  Da  die  Gemeinde  schon 
früher  elektrische  Kraft  gekauft  hatte,  wurde  der  Gesellschaft 
nur  eine  Konzession  zur  Stcinkohlengasnbgabe  für  K o c h • und 
Industriezwecke  erteilt;  in  der  Küche  allein  ist  eine 
Flamme  zur  Beleuchtung  gestattet  Die  öffentliche  Beleuch 
timg  fällt  hier  natürlich  auch  ganz  weg.  Da  die  Häuser  eng 
zuRammengclmnt  sind,  ist  die  Länge  des  Rohrnetzes  Verhältnis- 
nmfsig  gering,  sie  lieträgt  6877  m. 

In  24  Stunden,  vom  13.  Februar  morgens  7 Uhr  an  ge- 
rechnet, wurden  in  St.  Imier  470  chm  Gas  al*gegehen,  und 
zwar  ist  die  prozentuale  Verteilung  auf  die  einzelnen  Tages- 
stunden aus  beigegehent-r  Zeichnung  (Fig.  545)  ersichtlich. 

Morgens  von  7 bis  8 Uhr  heträgt  der  Konsum  6,9%  der 
Tngesabgabe ; er  fällt  dann,  um  von  9 bis  10  Uhr  nur  noch 
4,2 % zu  erreichen.  Hierauf  ist  wieder  ein  starkes  Steigen 
der  Kurve  bemurkbar,  der  Konsum  erreicht  zwischen  11  und 
12  Uhr  mittag»  sein  Maximum  11  ’/«%-  Zwischen  2 und  3 Uhr 
nachmittags  ist  der  Gasverbrauch  kaum  1%,  da  zu  dieser 
Zeit  sozusagen  nicht«  gekocht  wird,  das  Ga»  wird  in  dieser 
Periode  nur  in  den  vielen  Uhrenfabriken  verbraucht.  Von 


1 bis  5 Uhr  wird  in  dieser  Gegend  meist  Thce  oder  Kaff« 
getrunken,  dessen  Zubereitung  mit  Gas  ein  Steigen  der  Kur« 
auf  ca.  6 % bedingt  Nach  kurzem  Fallen  von  5 bis  6 Uhr 
macht  eich  zur  Zeit  de«  Abendessens,  von  6 bi»  8 Uhr,  wieder 
ein  Verbrauch  von  9 % der  Tagesabgabe  bemerkbar.  Nachher 
fällt  die  Kurve,  da  kein  Gas  zu  Bcleuchtungszweckc-n  ab 
gegeben  werden  darf,  sehr  rasch  zu  ihrer  tiefsten  Stelle  ab, 
die  sie  von  11  Uhr  nacht»  bi«  5 Uhr  morgens  beibehält.  Du 
0,71%  pro  Stunde  werden  in  dieser  Zeit  zum  gröfsten  Teil 
im  Gaswerk  selbst  zu  Beleuchtungszwecken  verbraucht. 
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Man  sieht  daraus,  dafs  bei  einer  Abgabe  von  nur  Koch 
gas  allein  der  Konsum  sehr  grofsen  Schwankungen  unter 
liegt,  welche  für  die  Produktion  nicht  gurade  von  Vorteil  sind- 
Im  Frühling  1902  wurde  die  thalaufwärt»  gelegene  Ort 
i schaft  Sonvillier,  mit  1880  Einwohnern,  durch  eine  Leitur.f 
i von  4885  m Länge  mit  dem  Gaswerke  St  Imier  verbunden 
Das  zweite  Werk  in  Wetzikon  (5700  Einwohner)  im 
! Kanton  Zürich  weist  eine  von  St.  Imier  ganz  verschiedene  Kuivs 
! auf.  Wettikon  hat  viel  Textil-  und  auch  etwas  Eisenindustrie 
was  es  der  Gesellschaft  möglich  machte,  für  42  PS  Motoreng* 
abgeben  zu  können.  Da  eine  Centrale  für  Acetylen  und  für 
elektrische  Beleuchtung  vorhanden  ist,  ist  die  Konkurrent 
ziemlich  grofs.  Öffentliche  Gasbeleuchtung  ixt  bi»  j*t*t  fl0C*1 
nicht  uingeführt 

Die  Verbrauchskurve  (Fig.  516)  ist  von  7 bi»  10  Uhr  morgen* 
gleich  wie  in  St.  Imier.  von  du  an  bleibt  sie  aber  auf  glekbtf 
Höhe  bis  um  5 Uhr  nachmittag».  Es  kommt  die»  daher,  dal* 

I die  Mehrzahl  der  Einwohner  grofoe  Feuerherde  für  Holt  an 
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Kohle  besitzt,  die  zugleich  in  einem  Zimmer  einen  gemauerten  j 
sogenannten  »Kachelofen«,  mit  dem  sie  in  Verbindung  stehen,  | 
erwärmen.  Da  diese  Einrichtung  im  Winter  sehr  bequem  ist, 
kochen  sehr  wenig  Leute  am  Mittag  mit  (Jas.  Am  Abend  1 
jedoch  ist  es  zu  umständlich,  in  dem  groben  Herde  wieder 
Feuer  zu  machen;  es  wird  infolgedessen  mit  tias  gekocht  und 
der  Verbrauch  erreicht  zwischen  5 und  6 Uhr  abends,  wo  zu 
gleich  auch  im  Dezember  um  diese  Zeit  die  lampen  angesteckt  . 
werden,  im  Maximum  11,1 7%.  Die  Kurve  füll t darauf  lang- 
sam bis  um  9 Uhr,  wo  sie  dann  rasch  von  9%  auf  3,8%  fällt; 
von  da  fällt  sie.  da  die  Privatbeleuchtung  ziemlich  viel  Gas 
wegnimmt,  wieder  langsam,  bis  sie  um  1 Uhr,  nach  nochmaligem 
raschen  Fallen,  an  der  tiefsteu  Stelle  ankommt,  in  weicher  sie 
bia  5 l'hr  morgens  verharrt. 

Wetzikon  brauchte  am  23.  Dezember,  an  welchem  die 
Kurve  aufgenommen  wurde,  395  cbm  Gas.  Das  Rohrnetz  hat, 
da  die  Häuser  sehr  zerstreut  sind,  eine  Länge  von  16356  m;  im 
I^aufc  dieses  Jahres  soll  jedoch  noch  Bäretsweil  mit  2000 
Einwohnern  durch  eine  ca.  3 km  lange  Leitung  angesc blossen 
werden. 

Das  dritte  Werk  und  das  kleinste,  für  Richters  weil 
(am  oberen  Zürichsee)  mit  4100  Einwohnern,  zeigt  eigentüm- 
licherweise ein  Maximum  de»  Tagesverbrauchs  am  Morgen 
zwischen  7 und  8 Uhr  (Fig.  547).  Aus  ähnlichen  Gründen  wie  in  j 
Wetzikon  bleibt  die  Kurve  von  9 bis  12  Uhr  auf  gleicher  Höhe 
und  steigt  zwischen  12  und  1 Uhr  nur  auf  ca.  6%.  Abends 
von  6 bis  10  Uhr  ist  der  Konsum  wieder  verhältnismälsig  grofs 
(er  erreicht  um  7 Uhr  wieder  fast  das  Maximum)  und  fällt  bis 
11  Uhr  wieder  aufs  Minimum  zurück.  Der  Verbrauch  ist  in 
dieser  Nacht  vom  15.  auf  16.  Februar  zufällig,  wegen  eines  j 
Balls  im  grinsten  Lokal  der  Ortschaft  bei  Anlaf»  der  Fastnacht,  j 
so  grofs. 

Richtersweil  hat  Fabrikbevölkerung;  seit  6 Jahren  hat  es  ; 
auch  elektrisches  Licht  Der  Gesamtverbrauch  betrug  am 
15.  Februar  245  cbm.  Das  Rohrnetz  hat  eine  üinge  von 
3904  m;  im  Frühjahr  1902  wurde  noch  Wollerau  mit  1460 
Einwohnern  durch  eine  Leitung  von  3487  m mit  Richtersweil 
verbunden. 

Das  interessanteste  was  aus  diesen  Tabellen  hervorgeht  1 
ist,  dafs  keiner  der  drei  Orte  den  Minimalkonsum  in  der  ! 
nämlichen  Stunde  aufweist.  In  Thalweil,  wo  auch  ein  Gas-  j 
werk  seit  fünf  Jahren  neben  bedeutender  Verteilung  von  | 
Elektricität  besteht,  ist  der  Maximalstundenkonsum  im  Winter,  ■ 
wie  im  Sommer,  morgens  zwischen  6 und  7 Uhr  und  zwar  | 
einzig  wegen  dem  Beginn  der  Arbeitszeit  in  den  grolsen  j 
Fabriken.  Es  ist  also  bei  4 Werken  der  Maximalstundon-  | 
konsum  nie  zu  gleicher  Zeit! 

Aus  der  Kurve  von  St,  Inner  geht  deutlich  hervor,  dafs 
die  ausschiiefsliohe  Ga.sabgabe  zu  Kochzwecken,  da»  Rohrnetz 
am  ungünstigsten  beansprucht  und  Mangels  eines  Nacht 
konsums  auch  die  grüfsten  Gasbehälter  erforderlich  sind;  da- 
gegen ist  zu  bemerken,  dufs  die  Differenzen  im  Monatskonsum, 
d.  h.  des  Konsums  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  bei 
reiner  Kochgasabgabe  so  klein  »ind,  dafs  man  im  Sommer 
mit  beinahe  eben  so  viel  Retorten  arbeiten  mufs,  wie  im 
Winter. 

Aus  den  Verhandlungen  der 

„Institution  of  (las  Engineers“. 

Die  J ähre*  versum m I ung  der  »Institution  of  Gas  Engineer»« 
ward«  an»  30.  April  und  1.  Mai  ds.  Ja.  in  Ixmdon  «(»gehalten.  Die 
schon  oftmals  angestrehte  Vereinigung  der  beiden  englischen  Vereine, 
der  Institution  of  Gas  Engineers  und  des  Gas  Institute,  bildete  auch 
bener  wieder  einen  Hauptpunkt  der  Verhandlungen  und  seitens 
des  Sekretärs  des  erstgenannten  Verein»  wurden  diesbezügliche  Vor- 
uriilAge  gemacht.  Mit  größter  Hochsehätzung  Idickt  man  jenseits 
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des  Kanals  auf  unseren  deutschen,  einigen  Verein  und  Beine 
achtunggebietende  Stellung,  und  eebnt  sich  nach  oiner  endlichen 
Losung  der  einer  Vereinigung  noch  ontgegenstehenden  Schwierig- 
keiten. Die  gröfste  derselben  scheint  in  der  Frage  zn  liegen,  in 
welcher  Weise  die  derzeit  in  den  beiden  Vereinen  aufgenommenen 
vielen  Fabrikanten  in  den  neu  zu  bildenden  Verein  aufgenommen 
werden  sollen.  Einstimmige  Annahme  fand  der  Vorschlag  von 
Mr.  E.  Jones,  dafs  eine  Klane  von  Ehrenmitgliedern  geschaffen 
werden  soll,  in  welche  solche  Persönlichkeiten  sus  Handetskreisen 
aufgenommen  werden  sollen,  welche,  nach  Ansicht  von  zwei  Drittel 
Majorität  de«  vereinigten  Ausschusses,  der  Gaaindustrie  hervor- 
ragende Dienste  geleistet  haben.  Man  hofft  hierdurch  einerseits 
den  Fabrikanten  ein  Kompliment  tu  machen,  anderseits  dieselben 
zum  Ehrgeiz  anzuspornen , sich  der  Aufnahme  in  diese  Klasse 
würdig  zu  machen. 

Ob  die  Vereinigung  erfolgen  wird,  hangt  nun  von  der  Stellung- 
nahme de«  Gas  Institute  ab: 

Der  Vorsitzende,  Mr.  Thomas  Holgate,  berührte  in  seiner 
einstündigen  Eröffnungsrede  mancherlei  interessante  Fragen. 
Er  ging  davon  aus,  dafs  die  Zukunft  oiner  Industrie  in  erster  Linie 
davon  abhängt,  dafs  sich  die  qualitative  und  quantitative  Kenntnis 
der  Naturgesetze  mit  dem  richtigen  Verständnis  des  wirtschaftlichen 
Wertes  vereinigt.  Dies  sei  aber  hei  der  Gaaindustrie  der  Fall. 
Dafs  die  Gasindustrie  auf  einer  gesunden  Basis  ruhe,  das  habe  sie 
durch  ihre  anhaltenden  Erfolge  bewiesen.  Die  Elektrotechnik  sobne 
eich  nach  dem  Ziele,  ihre  Kraft  direkt  aus  der  Kohle  gewinnen  zu 
können.  Während  zur  Zeit  aber  noch  durch  die  Maschinen  %# 
des  Heizwertes  der  Kohle  verloren  gehen,  erhalten  wir  bei  dem 
Vergasungsprozefs  unter  Verbrauch  von  12%  des  Heizwertes  der 
Kohlen  34%  als  Gas  nnd  flüchtige  Bestandteile,  während  der  feste 
Rückstand  einen  kaum  geringeren  thermischen  nnd  kommerziellen 
Wert  besitzt,  als  die  Kohle  selbst.  Die  Thateache  ferner,  dafs  das 
Gas  ohne  Verlust  aufgcspeichert  werden  kann,  erhöht  die  Produktion»' 
fähigkelt  der  Anlage,  während  die  Aufspeicherung  der  elektrischen 
Energie  mit  so  vielen  Verlusten  verknüpft  and  ho  vielfach  eingc 
schränkt  ist,  dafs  sie  praktisch  kaum  als  solche  betrachtet  werden 
kunn.  Ferner  ist  zu  bedenken,  dafs  bei  Erzeugung  der  Elektricität 
das  gesamte  Heizmaterial  wiederum  aus  dem  Schornstein  in  Form 
von  Kohlensäure,  Rauch  und  Schwefel  austritt,  während  den 
Kaminen  der  Gasanstalten  nur  der  Schwefel  von  12%  der  ver- 
brauchten Kohle  und  kein  Rauch  entatrOmt-  Auch  bezüglich  der 
Verteilung  liegt  der  Vorteil  auf  Seilen  de»  Gase«,  ein  Vorteil,  der 
durch  die  Anwendung  hochgespannter  Strome  nicht  aufgehoben  ist. 

Auf  die  Zukunft  der  Gaaindustrie  übergehend,  glaubt  Redner, 
dafs  noch  weitere  Ersparnisse  in  den  Operationen  der  Gaehereitung 
erzielt  werden  können,  wenn  das  Gegenstrom princip  noch  mehr 
verfolgt  wird,  als  dies  bis  jetzt  der  Fall  ist.  Mr.  Holgatc  schlägt 
vor,  di«  heifitc  Coke  mittel»  Traueporirlnne  aus  den  Retorten  in 
eine  Reih«  von  Generatoren  zu  bringen,  in  welche  Dampf  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  so  eingeblasen  wird , dafs  die  Coke  heifs 
eintritt  und  kalt  und  trocken  am  anderen  Ende  austritt,  während 
Dampf  und  Luft  im  Gegenstrom  mit  niedriger  Temperatur  singe 
blasen  werden  und  am  anderen  Ende  heifs  auntreten,  und  als  Heiz- 
gas für  die  Retorten  verwendet  werden  können.  Hierzu  konnte 
»peciell  da»  Generatorgas  der  Warmblaeepcriode  verwendet  werden, 
während  die  Periode  des  Gasmachens  dos  für  den  Zusatz  zum  Gas 
notige  Wnseergas  liefern  konnte  Bei  Vergasung  von  25*/*  der  Coke 
konnte  man  aufser  dem  zur  Heizung  der  Retorten  erforderlichen 
Generatorgas  noch  so  viel  Was*  ergo»  gewinnen,  dafs  dasselbe  nach 
dem  Verfahren  von  Lewen1)  in  die  Retorten  geleitet  werden  konnte. 
Redner  verspricht  sich  von  diesem  Verfahren  nicht  nur  eine  bessere 
Ausnutzung  der  mit  dem  Abloschen  der  Coke  verloren  gehenden 
Wärme,  sondern  auch  eine  bessere  Cokequaiität.  Laboratoriums- 
versuche  ergaben  eine  Verminderung  des  flüchtigen  Schwefel«  von 
2,90%  auf  2,24%,  welcher  rascher  vergast  als  der  Kohlenstoff. 
Außerdem  besitzt  die  mit  Dampf  gelöschte  Coke  ein  glänzenderes 
Aussehen.  Die  Öfen  selbst  schlägt  Holgate  vor,  nicht  mit  9,  Bondern 
mit  18  Retorten  in  einem  Gewölbe  zu  versehen,  und  die  Hälfte 
der  Staigröhren  um  unteren  Ende  nach  aufwärts,  die  andere  Hälfte 
auf  der  Rückseite  nach  abwärts  zu  richten.  Die  Heizgase  de»  Ofen« 
sollen  hierdurch  besser  ausgenutzt  werden. 

Mit  32  Öfen  mit  6 m langen  Retorten  könnten  auf  diese  Weise 
in  24  Stunden  I98U0Ucbm  und  bei  Kinleiten  von  85000  cbm  Waase  r- 

•)  Vgl.  da.  Journ-  1902,  Nr.  18,  8.  813. 
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gaa  288000  cbm  (also  pro  Ofen  rand  9000  cbm)  Gas  hergestellt  ; 
werden. 

Weitere  Verbesserungen  schlägt  Holgate  hinsichtlich  der  I 
Teerabscheidung  Tor.  Da  der  in  der  Vorlage  kondensierte  Teer  i 
etwa  au  zwei  Drittel  aus  Pech  besteht,  so  liegt  ca  nahe,  denselben  < 
gesondert  aufzufangen  and  za  destillieren.  Bedenkt  man,  da£s 
gegenwärtig  der  Vorlagenteer  mit  dem  spater  bei  niedrigerer  Tem- 
peratur abgeschiedenen  Teer  and  mit  Waseer  gemischt  oft  weit  su 
den  Destillationen  geschickt  wird,  um  gröfstenteils  in  der  Form  ! 
von  Pech  wieder  sn  den  Städten  xuracktu  kehren,  and  dnfs  ferner 
der  Vorlagenteer  mit  einem  geringen  Wärmeaufwand  an  Ort  und  ; 
Stelle  vollständig  ln  Pech  und  flüchtige  Bestandteile  getrennt  werden 
könnte,  so  erscheint  es  vorteilhaft,  daa  Pech  direkt  aus  dem  Vor- 
lagen teer  xu  gewinnen,  was  unter  Annnntxung  der  Abgase  der  [ 
Retorteru den,  oder  durch  die  Warme  des  Wassergasee,  nachdem  es 
die  Generatoren  verläfst,  geschehen  kannte.  Im  letzteren  Fülle 
konnte  das  Waesergaa,  ehe  es  in  die  Retorten  geleitet  wird,  einen 
Destillierkeseel  passieren , und  gleichzeitig  die  aus  dem  Vorlagen- 
teer eich  noch  entwickelnden  flüchtigen  Kohlenwasserstoffe  wieder 
Sn  die  Retorte  aurOck führen.  Ei  ist  dies  ebenfalls  eine  Anwendung 
des  Gegenatromprincij«,  wie  es  in  ähnlicher  Weise  in  dem  konti-  i 
nulerlichen  Verfahren  zur  Teerdestillation  von  F.  Leonard*)  an- 
gewendet ist  Eine  solche  Anlage  nach  Lennarda  System  soll  auf 
dem  Gaswerk  Halifax  errichtet  werden. 

Anachlielaend  hieran  teilt  Holgate  einige  Erfahrungen  aus  1 
seinem  Betriebe  in  Halifax  mit  Hinsichtlich  des  karhurierten 
Wassergases  ergab  ea  sich  als  vorteilhaft,  dasselbe  mit  dem  Stein-  1 
kohlsngase  schon  durch  die  gleichen  Scrubber  xu  leiten.  Die  Vor- 
teile bestanden  in  einem  geringeren  Prozentsatz  an  Kohlensäure  im 
Gase  vor  der  Kalkreinigong.  ln  der  Abwesenheit  Öliger  Bestand- 
teile in  der  Reinigung,  in  einer  besseren  Mischung  der  Gase  und 
einer  gleichförmigeren  Leuchtkraft  des  gereinigten  Gases. 

Hinsichtlich  der  Abtcheldungen  in  den  Kchnittbrennern,  welche 
durch  das  Wasaergaa  entstehen,  wurde  koustatiert,  daf»  diese  durch 
Eisenkohlenoxyd  bedingt  sind,  welches  durch  die  Hitze  der  Flamme 
»ersetzt  wird  Jo  Immer  dor  Brenner,  und  je  weniger  dieser  die 
Wärme  leitet,  desto  rascher  treten  die  Verstopfungen  ein. 

Der  Gehalt  des  Gases  an  Naphthalin,  welcher  in  einigen 
Tagen  im  Oktober  durch  die  Methode  von  l>r.  Co]  men  und 
J.  F.  8mith  bestimmt  wurde,  ist  in  folgender  Tabelle  mitgeteilt 


Datum 

Temperatur 

• •ramm  Naphthalin  In 
lOOcboi  Oa* 

unkorrtglvrt  bol  0*  u.  10)  um. 

Trap,  bei  der 
da*  (ia*  ge- 
Nüttlgt  wäre 

1901 

7.  Oktober 

11,5 

1,45 

1,49 

3,9 

8.  » 

13,3 

1,45 

1JG0 

3.9 

9.  » 

10,7 

0.87 

0,87 

1,1 — 1,7 

10. 

12,4 

1,16 

1,17 

2,2— 2,8 

14.  > 

9.8 

0,52 

0,52 

- 0,5-0 

15. 

10,7 

0,72 

0,74 

0,6 

16.  » 

9,8 

0,24 

0,20 

-1,7 

17.  » 

9.8 

0,43 

0,44 

- 0,1 0,5 

22.  * 

".1 

0.60 

0,60 

0 

Nachdem  Redner  noch  einige  Analysen  verschiedener  feuer- 
fester Materialien  roitteiit.  wendet  er  sich  zur  Brennerfrage.  Die 
Mitteilungen  über  Gosglflhlicht,  I.ukaslamp«  etc.  bieten  nichts  Neues. 
Von  Interema  hingegen  sind  die  Versuche  von  Wood  ward,  In- 
genieur dea  'las werk»  Salford,  über  die  Ixmchtkreft  eines  Auer 
brenners,  welcher  mit  Gas  von  verschiedener  I^euchtkraft  gespeist 
wurde.  (Engl.  Kerzen.) 


Leuchtkraft 
von  » rbt 

Sa  trennd 

Leuchtkraft 
von  S.S  ebf 
Im  Aua r- 
breuner 

Leuchtkraft 
in  Atter- 
lireaner  auf 
.'i  cbl  bcreeliaet 

leacMkrsfl 
du»  Umc«  im 
AiurbrermcT, 
wenn  lnt 
Argiuid  = 100 

19,19 

55,83 

79,75 

415.5« 

16.09 

55,00 

77.57 

520,67 

9,13 

54,50 

77,86 

852,79 

6,55 

47,08 

67,25 

102»;, 72 

r:  Journ.  of  gas  ligthing  1894,  Bd  l.XIV.  8.601 


Zum  Schlüsse  gedenkt  der  Vorsitzende  mit  anerkennenden 
Worten  des  Austausches  internationaler  Höflichkeit  zwischen  den 
Vertretern  der  Gasindustrie  des  Kontinents  und  GroAbfitannieiu 
and  verspricht  sich  von  den  gegenseitigen  Beziehungen , die  sieb 
auch  in  der  Litteratnr  ansapreeben,  einen  guten  Einfluß«  auf  di« 
fernere  Entwickelung  der  Gasindustrie. 

Betriebskosten  und  WämieefTekt  von  Dampf-,  Gas*  und 
Benzin-Motoren. 

Von  Bryan  Donkin  f* 

Der  als  »unvollendet«  zur  Verteilung  gebrachte  Vortrag  des 
inzwischen  verafprbenen  Mr.  Bryan  Donk  in  enthält  einen  Ver- 
gleich der  Betriebskosten  verschiedener  Motoren  auf  der  Basis  der 
Wärmeausnutzung  der  Brennstoffe,  Kohle,  Öl  oder  Gas  pro  eff.  PS 
Die  Resultate  sind  in  sechs  Tabellen  zusauimengeetellt , welche 
nachstehend  zuBammengefafst  sind.  Da  1 PS-Stunde  einem  Wärme 
äquivalent  von  637  WE  entspricht,  so  lassen  sich  aus  dem  Hm 
wert  des  Brennstoffes  und  denen  Kosten  mit  Itorflcksichtigung  des 
Wirkungsgrades  die  Brennstoff  kosten  pro  1 eff.  PS  berechnen. 

IHe  Leuchtkraft  de»  Gases  in  der  Zukunft. 

Von  H.  E.  Jones,  London. 

Welches  Gas  wird  man  in  Zukunft  liefern  ? Dies«  Frage  be- 
schäftigt zur  Zeit  die  englischen  Gaswerke  in  hohem  Grade  onJ 
bildet  auch  du«  Thema  eines  Vortrugs«  von  Mr.  Jones,  der  iwar 
in  vielen  Punkten  lokalen  Charakter  trägt,  in  mancher  Beziehung 
alier  auch  für  unsere  deutschen  Verhältnisse  von  Interesse  ist 
Obige  Frage  beantwortet  Jones  mit  den  Worten:  Ein  heilkräftige* 
Gas,  welches  mit  möglichst  geringen  Kosten  hergestellt  und  verteilt 
werden  kann  Das  Mondgns  hat  sehr  geringen  Heizwert  und  hohe* 
spec.  Gewicht  und  kann  deshalb  nur  dann  hergcetelll  und  verteilt 
werden,  wenn  enorme  Mengen  davon  verbraucht  werden. 

Die  englischen  Konsumsverhältnisse  sind  derart,  dal»  der 
Tageskonsum  schon  sehr  hoch  ist  und  auiserdem  die  größte  Zu- 
nahme aufweist.  Die  Commercial  Gas  Cie.  in  London  hat  z B 
folgende  Gasabgabe : 

».  Marz  im  5.  März  V*91  Zuaaha* 

rinn  cbm  cbm  % 

Von  6 h früh  bia  6 I.  abend»  133  000  112  600  20  400  16,7 

» 6 h ubds.  »11b  » 121  100  117  600  3 WO  2* 

* II  h » »6h  früh  41 800  41  000  200  Oytö 

Die*«  Zahlen  zeigen,  daf»  der  Tageskonsutn  um  16,7*/«  » 

nimmt,  während  die  Zunahme  in  den  eigentlichen  Beleuchtung* 
stunden  nur  2,9 */,  beträgt,  was  hauptsächlich  der  starken  Ver- 
breitung des  Gasglühlichte»  im  Wettbewerb  gegen  «las  elektrische 
Licht  zuzuschreibeu  ist.  Indessen  ist  auch  da,  wo  dies  weniger 
der  Fall  ist,  der  geringere  Bedarf  an  Gasbehältervorrat  im  Verhältnis 
zur  lYoduktion,  sowie  der  höhere  Kapitalaufwand  für  Mietgasofen 
und  Installationen,  and  das  Verlangen  der  Verbraucher  von  lech 
niechem  Gaa  nach  .Speciairahatten  oder  billigeren  Preisen  deutlich 
fühl  har.  ln  solchen  Fällen  machte  sich  die  Notwendigkeit  eine* 
mit  billigeren  Kosten  berzunteüenden  Heizgases  geltend. 

Ähnliche  Betrachtungen  führten  den  Redner  dazu,  für  Ga«, 
welches  am  Tage  zu  Kraftzwecken  nachweislich  verwendet  oW 
Rabatte  von  10*/.  bis  20*/Q  *u  geben,  und  auf  den  Somnicrvff 
brauch  für  die  arbeitende  Klasse  5*/*  Rabatt  sowohl  auf  den  Ga* 
verbrauch  wie  auf  die  Installation  zu  gewähren  Die  folgend* 
Tabelle  zeigt  die  Gasabgalie  der  Commercial  Ga*  Cie.  nach  Gs* 
mesBern,  sowie  nach  Gasantomaten  in  den  vier  Quartalen 
Jahres  1901. 

qoartal  gewöhnliche  livmiwui  liBMutoffi»!*» 

Januar  bis  März  . . . 20 177  000  cbm  14  291000  cbm 

April  bis  Juni  ...  12819000  » 14  00600U  » 

Juli  bis  September  . . 12  098000  » 13301000  » 

Oktober  bis  Dezember  20631000  » 17  970000  • 

Während  der  Sommerkonsum  bei  den  gewöhnlich««  Gw 
mesaem  34, 6*/*  dee  Ganzen  beträgt,  ist  der  «Sommerkonsom  bei 
Gasnutomaten  49*/*  des  Juhreskousums  derselben.  Unter  di«*** 
Verhältnissen , und  wenn  man  bedenkt,  daf«  die  Beleuchtung 
Gaa  aus  100  I Gas  70  Kerze»  Leuchtkraft  liefert,  mufs  jede  b* 
sondere  Karburierung  des  Gases  als  Verschwendung  erschein*0 
Die  Cotnmerdal  Gas  de  hatte  im  Jahre  1901  ihr  G»*  ro|l 
einer  durchschnittlichen  Leuchtkraft  von  16,67  Kerzen  (19,0  IE 
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Reliefort.  I>or  Überach  ufo  von  0,67  Korsen  (0,76  HC)  kostet«  unter 
Anwendung  von  karburiertein  Waasergas  pro  1 cbm  0,35  Pf.,  und 
0,46  l*f.  liei  Verwendung  von  Canuel-Kohlen.  Eine  Erhöhung  de« 
Hviawertcw  hat  diese»  Aufbesserung  nicht  oder  kaum  znr  Folge. 
Man  kann  wohl  uiit  Sicherheit  sagen,  dafs  das  »Gas  der  Zukunft« 
weder  Generatorgas  noch  Waatergtt»  sein  wird.  Ernten!  besitzt 
einen  sur  rationellen  Verteilung  su  geringen  Heizwert  und  ein  zu 
hohes  speriäsches  Gewicht,  1335  WE  und  0,814  apec.  Gew.,  letsteies 
kann  in  England  rationell  nur  auf  Gaswerken  neben  I.euchtgas 
lurrgestcllt  werden,  wo  die  notige  Coke  sur  Verfügung  steht  Fflr 
den  geringeren  Heizwert  entschädigt  einigermafsen  die  höhere 
Flauiineniemiienitur , hingegen  bietet  sein  höheres  apec.  Gewicht 
0,642  beträchtliche  Schwierigkeiten  für  eine  rationelle  Verteilung. 
In  der  That  hat  Redner  schon  hei  dem  gewöhnlichen  Verfahren 
dar  Beimischung  von  Wassergas  Schwierigkeiten  gehabt,  bei  gleichem 
Druck  die  gleichen  Gaemengen  ubzusetzen  Wenn  Waaeergs«  ah 
Hilfsmittel  für  eine  rasche  Konauui*tcigrning  benutzt  wird,  so 
können  in  dieser  Beziehung  grofse  Enttäuschungen  entstehen  und 
lUiunen  leicht  Klagen  von  aeiten  jener  Konsumenten  entstehen, 
welche  daa  Gas  im  Bunsenbrenner  aur  Beleuchtung  oder  Heizung 
verbrennen. 

Steinkob’enga»  hat  demnach  sowohl  hinsichtlich  seines  Heiz 
werte«  ul»  auch  hinsichtlich  seiner  Verteilung  dio  günstigsten  Eigen 
•H'haflrn  und  e«  fragt  sich,  wie  weit  kann  das  Hteinkohlengas  ver- 
dünnt werden,  d.  li.  auf  Kosten  der  Leuchtkraft  an  Volumen  ver- 
mehrt werden,  ohne  wesentlich  an  Heizwert  einzubüfsen.  Dies 
«lenkt  sich  Jones  in  der  Weise,  dafs  bei  hohen  Temperaturen  mög- 
lichst viel  Ga»  aus  der  Kohle  gcwonn«»n  wird,  und  diese»  mit  einer 
aus  der  überschüssigen  Coke  herzustelleuden  und  mit  öl  zu  kur- 
kurierenden  Menge  Wassergases  versetzt  und  bis  auf  den  ge- 
wünschten Heizwert  gebracht  wird. 

Er  berechnet,  dafs  die  Produktionskosten  von  gewöhnlichem 
Steinkohlengas  von  15,3  Kerzen  (17,5  Hi)  bei  einer  Ausbeute  von 
283  cbm  pro  t Kohle  M.  3,60  pro  100  cbm  betragen.  Wenn  die 
Ausbeute  durch  hohe  Temperaturen  auf  325  cbm  gesteigert  wird, 
so  ist  die  lAtuchtkraft  nur  mehr  13,31  Kerzen  (15,2  1K1,  die  Kosten 
reduzieren  sich  auf  M.  3,13  pro  100  cbm  und  der  Heizwert  auf 
4*40  WE.  Reines  Waaaergus  mit  einem  Heizwert  von  2700  WE 
körtet  mit  einer  Coke  von  M.  8,84  pro  t einscbliefslich  Löhne, 
Reinigung,  Zinsen  und  Amortisation  M.  1,73  pro  100  cbm.  Die  Kar 
barierung  mit  öl  zum  Preise  von  52  Pf.  pro  1 kostet  bei  Zusatz  von 
2,1  I pro  100  cbm  M.  1,09.  Durch  die  Karburierung  werden  die 
Kosten  de»  Wasaergane*  auf  M.  2,82  die  Gaamenge  um  16,3  clun  und 
der  Heizwert  um  200000  WE  erhöht. 

Mischt  man  nun  zu  diesen  16,3  cbm  83,7  cbm  reinen  Wasser 
gas  a 2700  WE  = 226000  WE,  so  besitzt  1 cbm  dieser  Mischung 
einen  Heizwert  von  4263  WE. 

Wenn  nun  von  «ier  Cokeproduktion,  welche  ans  1 t Kohle 
anfkllt  600  kg  in  Molches  knrburiertvs  Wasnergaa  verwandelt  weiden, 
so  ergibt  sich  schliefalich  aus  1 t Kohle  folgendes  Mischgas: 

325  cbm  SteJnkohlengas  a 3,13  Pf — M.  10,17  u.  4840  WE  pro  1 cbm 
566  » Icurb.  \V aasergas  A 2,82  » — » 1696  » 4200  > » » 

891  cbm  Mischgas  = M.  26,13  4470  WE  pro  1 cbm. 

Da»  Mischgas  mit  einem  Heizwert  von  4470  WE  kostet  sonach 
pro  1 cbm  2,93  Pf,  Rechnet  man  für  Zinsen,  Verteilungsk  ernten, 
Verwaltung  etc.  2,21  I*f,  so  kostet  1 obm  Mischgas  mit  4470  WE 
5,14  Pf.,  wahrend  das  übliche  16  Keneitgu»  (18,2  IK)  mit  5696  WE 
9,6  Pf.  koatet- 

Jones  halt  es  für  möglich,  unter  Umstanden  auch  mit  der 
Leuchtkraft  auf  12  und  10  Kenten  (13,7  und  11,4  IK)  herunter 
zu  gehen. 

In  der  Diskussion  sprach  namentlich  Mr.  Glasgow  als  Ver- 
treter des  hochkarhuricrten  Wasscrgasea  gegen  diu  Herabsetzung 
der  Leuchtkraft  und  de»  Preises. 

Iber  einheitliche  Festsetzung;  der  Ycrgu.suugsktistoii 
sprach  Mr.  Herring. 

Dar  Vortragende  wies  auf  die  Notwendigkeit  hin,  zum  Ver- 
gleich der  verschiedenen  Ofen-  und  maschinellen  Transport-  und 
Beschick u ngsayateme  eine  einheitliche  Basis  zu  haben,  und  schlagt 
vor,  als  solche  das  pro  Mann  oder  pro  100  Mann  beförderte  und 
vergaste  Kohlungewicht  anzuuebmen.  Hierbei  sollen  alle  Manipu- 
lationen einbegriffen  sein,  welche  1 t Kohle  von  ihrer  Ankunft 
pro  Waggon  oder  dchiff  bis  zur  Verbringung  der  Coke  auf  den 
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IjigerpUit  oder  in  den  Waggon  durchiatnachen  hat  Aofserdetn  ! 
mul»  du»  für  di«  Anlage  aufgawendete  Kapital  ln  Rechnung  Ke-  , 
zogen  werden,  doch  ist  ea  liier  die  Verzinsung  dieses  Kapitals  und  j 
nicht  die  Aufwendung  für  die  Anlago  selbst,  welche  in  Rücksicht  ! 
gezogen  werden  innfs.  Nur  ein  genauer  Vergleich  der  Vcrgasnngs- 
kosten  setzt  uns  in  die  !*age,  den  Wert  der  verschiedenen  Ein 
richtungen  beurteilen  zu  können. 

Zur  Festsetzung  einheitlicher  Normen  wurde  eine  Kommission 
gewählt,  welche  ihre  Resultate  sobald  als  möglich  veröffentlichen  »oll. 

Theorie  der  Kondensation  von  Steinkohlengas. 

Von  Mr.  A.  F.  Browne. 

Mr.  Browne  untersucht  zunächst  die  Frage,  welche  Warme 
mengen  mit  den  verschiedenen  Bestandteilen  de«  Rohgases  dem- 
selben entzogen  werden  müssen  und  kommt  zu  dem  Schluss«.  d«fs  ! 
87%  der  ganzen  Kühlung  auf  die  Kondensation  des  Waaserd  ampfea  I 
und  nur  13%  auf  «!»h  Ga«  und  die  übrigen  Dampfe  entfallen 

Die  grölst«  Wirkung  verspricht  sich  Redner  von  einer  mög- 
lichst rasebeu  Kohlung  dea  (Junes.  Auch  schlagt  er  vor,  einen  Teil 
dos  Wassers  für  die  Wasserkühlung  künstlich  zu  kühlen,  um  so  ! 
das  Gas  auf  dio  jeweils  tiefste  Temperatur  zu  bringen,  die  es  bei  | 
der  Verteilung  im  Erdboden  wnniimut,  und  um  hierdurch  narhtrftg- 
liehe  Nuphthalinabwheidungcn  zu  vermelden. 

Der  Vortrag  fand  in  der  DifkUMion  mancherlei  Widerspruch, 
inslieaondere  wurde  niit  Recht  auf  das  Unzweckmalaige  einer 
raschen  Kühlung  hingewieeen.  (Schlaf»  folgt ) 


Litteratur. 

Untersuchungen  der  mit  konzentrierten  Sauerstoff  (Linde luft)  ge- 
wonnenen Geaeratorgzse.  Von  W.  Hempel,  Dresden.  Verfasser 
heeprieht  im  ersten  Teil  seiner  eingehenden  Arbeit  zunächst  allge- 
meine Studien  ül*.*r  (iaahereitung,  insbesondere  im  Generator,  nnd 
gibt  Anweisungen  zur  Vergasung  stark  backender  bituminöser  Kohlen 
in  einem  Schachtgenerator.  Im  zweiten  Teile  wird  die  Produktion 
von  Sauerstoff  nach  dem  (.indeschen  Verfahren  behandelt  Zur 
Herstellung  von  1 cbm  50%  Sauerstoff  müssen  etwa  II'/«  chm  Luft 
komprimiert  worden,  die  Unkosten  stellen  »ich  danach  für  1 cbm 
60%  Sauerstoff  nach  dem  Verfasser  hei  Anwendung  von  Kohlen 
auf  5,4  Pf.,  von  Wasser  auf  1,6  Pf.  (nach  Linde  auf  2,7  bezw.  0,8  Pf., 
wahrend  Pictet  sogar  0,5  bezw.  0,15  Pf.  berechnet;  die  Umbrechen 
Zahlen  scheinen  dem  Verfasser  dein  heutigen  Stande  der  Technik 
zu  entsprechen,  bei  den  von  Pictet  angegebenen  Werten  rouf»  eine 
Bethütigung  erst  abgewartet  werden).  — Der  dritte  Teil  der  Arbeit 
enthalt  Versuche  öl»er  die  Darstellung  des  Snuerstoffach weel- 
gase«;  zu  den  Gcnoratorversuchen  wurde  50 % Sauerstoff,  wie  er  im 
Handel  erhältlich  Ist,  verwendet.  Das  llunptrosnitat  der  mitgctcilten 
Verfluche  ist  die  Ermittelung  der  unerwarteten  Thatsache,  duf»  dio  mit  j 
Lindeluft  erhaltenen  Generatorgase  einen  unverhältnianiAfsig  hohen  I 
Kohlcneäurcgeh»lt  halten,  dnfs  man  demnach  die  Generatoren  viel  ' 
heifsrr  wird  gelten  lassen  müssen,  als  bei  den  Luftgeneratoren  der 
Fall  ist.  (Verb,  d Vrr.  x.  ßeförd.  d Gewerhfleifaes  114)2,  8.  242;  I 
nach  Cheni.  Zeilg.  0.  Aug.  1002,  Report  S,  206.) 

Gasglühllchtbeteuchtung  in  Eisenbahnwagen.  Wie  verschiedene  | 
Journale  berichten  hat  die  französische  Ostbahn  Versuche  mit  Gas 
glUhlichl  in  1‘crsoncnwngen  in  grölst  rein  Malsatab  angeatellt ; dabei 
seien  «Ke  Ergebnisse  mit  besonderes  zu  diesem  Zweck  hergestellten  , 
Hill  Giiilikorpern  günstig  ausgefallen;  in  einem  Falle  habe  ca  ein 
Strumpf,  der  mit  dem  Wogen  ca.  47000  kra  znrücklcgte,  auf  über 
1000  Hrennstunden  gebracht. 

Acetylenlampen  zum  Schatz  der  Reben  gegen  den  Saaerwurm. 

Wie  die  Tageszeitungen  melden  buten  dio  mit  Reben  bepflanzten 
Berge  de»  Nahet  hat»  anfangs  Augunt  abends  ein  eigenartiges  Bild 
durch  die  vielen  aus  ihnen  hervorienchtenden  Areiylenhnnpen. 
Diese  lotmpen  bilden  die  Lichtquelle  eines  von  K Heliauf  zu  Weine- 
heim  bei  Kreuznach  ersonnenen  Apparates  zur  Bekämpfung  des 
Heu  und  Snucrwurm«,  der  »ich  bisher  vortrefflich  bewahrt  habe. 
Die  jetzt  [Anfang  August;  :iu»gekoumienen  Motteu  de»  gefürchteten 
RebcnscliAdlirig«  werden  durch  das  holle  Licht  zu  Tausenden  ange- 
lockt, fliegen  gegen  die  das  Licht  umgebenden,  mit  l,eiin  beschmier- 
ten llolzstabe,  au  denen  sie  kleben  bleiben,  oder  fallen,  durch  den 


Nr.  M 

iS.  tninl  l!HM. 


Anprall  no  den  Cylinder  betäubt,  in  ein  mit  Wauer  gefülltes  Ge 
fifs,  gehen  also  auf  lieide  Arten  zu  Grunde.  Man  hegt  in  den 
weinhautreibenden  Kreisen  die  Hoffnung,  dafa  diese  Bekämpfung 
weise  eine  sehr  merkbare  Verminderung  des  schädlichen  lnsek'> 
herbei  führen  werde. 

Oie  Spiritutmaschinen  auf  der  Ansstell  nngfQrSpirita» 
Industrie  in  Berlin  1002.  Von  K.  Schüttler.  BMcbrebtai} 
und  Abbildung  der  ausgestellten  Motoren  und  Motorfahrzeuge  etc 
i.ZeiiM-b.  des  Ver.  .1  Ing.  1902.  Bd.  46,  Nr.  .11  und  32.) 

Elektrische  Hängebahnen  and  Seilbahnea  (Tedpherage).  Vortra« 
von  Ch.  M.  Clark  im  Civil  Engineers*  Club  in  Cleveland,  zai 
22.  April  1902.  E»  werden  eine  Reibe  verweb ie« lener  Ausführung 
formen  ausführlich  beschrieben.  (Journ.  of  tbe  Association  of 
Engineering  Societie»,  Bd.  28,  Nr  6 (Juni  1902),  S.  303  Ns  382 
mit  23  Fig) 

Bestimmung  dea  Flüssigkeitsgrades  von  Schmierölen.  Von  Dr 

A.  Zega,  Belgrad.  Verfasser  beschreibt  einen  »ehr  einfachen,  leicht 
herstellbaren  Apparat,  der  au  Stelle  de»  Engierschen  Viacoairoeter* 
mit  Vorteil  verwertet  wird,  wenn  nicht  genügend  öl  »ur  Varfflgssf 
steht.  Die  Handhabung  ist  sehr  einfach  and  der  Apparat  lAfst  ach 
leicht  reinigen.  Die  Versuchsergebnisse  stimmen  mit  denen  nact 
Knglcr  gut  Überein  iChem.  Zeitg..  6.  Aug.  1008,  8.  735  mit  Hg 

Der  Wellenmotor  in  Santa  Cruz.  Die  Energie  der  Wellenbewegung 
in  nutzbare  Arbeitsleistung  umznwandeln  wurde  in  Santa  Crm  in 
Califormen  durch  die  Anlage  eines  Wellenmotor»  gelöst,  und  »wir 
wird  durch  die  Wellenbewegung  eino  Pumpe  angetrieben,  welche 
Meerwasser  in  ein  höher  gelegene»  Reservoir  pumpt.  Der  «of  dir** 
Wein«  zur  Verfügung  stehende  Wasserdruck  wird  dann  zum  Antrieb 
jeder  Art  von  Motoren  PeltonrOder  u.  dergl.)  verwendet.  Die  gann 
maschinelle  Einrichtung  ist  in  zwei  Bohrlöchern  untergehracht,  die 
ganz  dicht  an  der  felsigen,  steil  nach  dein  Meere  abfallenden  K'irtc 
niedergsl rieben  sind,  und  besteht  in  einer  gewöhnlichen  Pampe, 
welche  indem  einen,  und  in  einem  Schwimmer,  der  in  dem  anderes 
Bohrloch  aufgestellt  ist.  Von  dem  Saugkolben  der  Pumpe  und 
dem  Schwimmer  gehen  lauge  Stangen  in  die  Höhe,  welche  oten 
durch  einen  kräftigen,  runden  Baumstamm  lanin mengek tippelt  sind 
Durch  das  Spiel  der  Wellen  werden  Schwimmer  und  PumjienkoUeii 
geholten  und  gesenkt,  und  auf  diese  Weise  daa  Wasser  nach  ob« 
in  das  Reservoir  geprefst,  welches  ca.  21,6  cbm  Wasser  fafet  nal 
»ich  125  Fufs  über  dem  Meeresspiegel  befindet.  Die  Füllung  « 
folgt  in  durchschnittlich  einer  Stunde,  und  die  ganze  Einricbtos.' 
bedarf  keiner  Wartung,  sondern  arbeitet  rein  automatisch,  ölten 
Wochenacbrift  f.  d.  offentl.  Baudlenat,  Nr.  15,  8.  315.)  Khr. 

Die  apulische  Waaserleitung.  Durch  die  Annahme  de»  Ges«* 
entwürfe«  über  die  apulische  Wasserleitung1)  durch  den  italiesiecb«« 
Senat,  soll  das  größte  und  woldtbatigste  Werk  Italiens  verwirklwbt 
werden.  Nach  eingehenden  Vorstudien,  wie  dem  drückenden  Wfleav 
niangel  abzuhelfen  sei,  ist  der  Bau  nunmehr  beschlossen-  D® 
Wasser  liefern  die  Quellen  des  Flusses  fiele,  der  etwa  42U  m über 
dem  Meere  in  der  Provinz  Avellino  entspringt.  Der  Hauptkaozi 
wird  250  km  laug  und  wird  durch  den  Hauptstock  des  Apennin  in 
mehreren  Tunnels,  darunter  einen  von  12  km  Lange,  getrieten 
Die  Abzweigungen  in  die  einzelnen  Gemeinden  werden  eine  <»<" 
samtlang«  von  6460  km  halfen,  und  zwar  wird  im  ganzen  194  Ge 
meinden  in  den  Provinzen  Foggia,  Bari  und  l^ecce  mit  I7C0W1 
Einwohnern  Wasser  zugeführt  werden.  Die  Kosten  sind  auf  1^* 

Mi  II.  üre  veranschlagt,  dürften  sich  at»er  nach  der  Meinung  vse 
»ebirdener  Fachmänner  auf  176  Mill.  Ure  belaufen  In  jede*  <,r‘ 
meinde  werden  öffentliche  Brunnen  errichtet  werden.  Der  Bso  soll 
ilerPrivatindnstrie  ülierüragen  werden  und  inufa  in  längstens  IQJahisS 
vollendet  »ein.  Nur  wer  die  Wassernot  in  Apulien  kennt,  vernwg 
die  Wohlthat  zu  würdigen,  die  durch  diese»  Unternehmen  je*1*" 
Gegenden  erwiesen  werden  soll,  [österr  Wochen  sch.  f.  d Offen*1 
BsudiensL  1902.  Heft  21,  Seit«  567).  Khr 

Ezprelspump«  von  Kleis.  Ausführliche  Beschreibung  and  Al> 
hildnng  der  von  der  Firm»  Klein,  Schanzlin  A Becker  in  Franke*- 
thoj  zum  Betrieb  des  grofsen  Springbrunnen»  auf  der  Düsseldorfer 
Ausstellung  gelieferten,  elektrisch  «ngetricbenen  Expf®C*pump*-  s,e 
liefert  12  cbin  Wasser  pro  Minute  bis  150  Umdrehungen  gegen  eine* 
Druck  vou  60  Atui. ; ihie  Leistung  kann  durch  Erhöhung  der  Toure» 
zahl  auf  15  cbm  pro  Minute  gesteigert  werden.  iDiogl.  polft  J0®™- 
9.  Aug.  1902,  8.  614  bis  616  mit  5 Fig.) 

*)  Vgl.  ds.  Journ.  1900,  8.  419  bis  420. 
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Ammoniakbfstimmu'ng  in  Wassern.  Von  O.  Emmerling,  Berlin 
l)ie  direkte  kolorimetrische  Amm>>ninkbe*timmung  in  Wassern 
mittr-l*  den  Xefderwchen  Reagens  wird  ungenau,  sobald  in  der 
Probe  Kiwelfskörper  vorhanden  sind,  weil  diese  das  Auflrelen  der 
bekannten  Gelbfärbung  in  hohem  Mafae  verzögern.  In  derartigen 
Fallen,  x.  B.  hei  Abwassern,  ist  es  deahnib  unbedingt  erforderlich, 
nach  Zusatz  von  Natronlauge  oder  Magnesia,  am  besten  Bleihydro 
xytl,  sn  destillieren  and  das  Ammoniak  in  dom  Kondensat  xu  er- 
mitteln (Rer.  d.  deutsch  ehern  Ges.  1903,  Bd.  35,  8.  3391;  naeh 
C'hem.  Central  bl.  1902,  II.  8.  298.) 

Bestimmung  des  organischen  Stickstoffs  im  Wasser.  Von  II.  Caunse. 
!>n»  Verfahren  soll  aicherer  sein  als  das  von  Wanklyn,  Chapruan 
und  Smith  mittels  lVrmnnganat  iCnmples  rendu*  1903,  Bd  131, 
S.  1520  bia  1522  and  Chem.  Centralbl.  1902,  II.  S.  175.) 


Moissare,  H , len  C’srbnre«  meiaMique* , Conference.  In  8*,  19  p. 
Paris,  Imprim.  nationale 

Richarz,  F.,  neuere  Ftvlm'hriin  auf  dem  Gebiete  der  Eleklri 
«diät.  Iu  wis^enschaftl.,  veraländl.  Weis«  dargestellt.  2.  Anfl  gr  8", 
I VI,  128  8.  nt.  97  Fig  Isfipzig,  Teolmer.  Gebd.  M 1,50. 

Taomson.  1.  H.  and  B.  Redwood,  tho  Petroleum  Lump,  ita  choice 
and  nso;  a Guide  to  the  snfe  emplnyment  of  mineral  oil  in  what 
iscommonly  termed  tlieParaHin  1-nmp.  Cr.  8°.  London,  Grirtin.  1 ab 

(iftftchiifllirlie  Mitteilungen. 

Moderne  Tischlampen  51  r Gas.  Die  Firma  »Multiplex*  lnter- 
| nationale  Giunulnder  • Gesellschaft , Berlin  VV.  9,  veraendet  eine 
1 illustrierte  Preisliste  ihrer  nuslernen  Tischlampen  für  Gas  in  Bronxe 
Imitation. 


Der  gegenwärtige  Stand  der  Abwasserfrage  in  England.  The  present 
Status  of  the  sewage  prohlem  in  England,  ) Von  Prof.  I.P,  Kinni-  1 
entt,  Woroester,  Mas*.  Vortrag  gehalten  in  der  Boston  Society  of 
Civil  Engineer*.  Vortragender  berichtet  Ober  die  Erfahrungen  die 
in  England  seit  2 Jahren  mit  verschiedenen  Verfuhren  der  Ab- 
wasserreinigung gemacht  worden  sind.  Mit  Photographien  ansge 
führter  Anlagen.  Journ.  of  the  Association  of  Engineering  Boeie- 
ties,  Bd.  28,  Nr.  6 (Juni  1902  , 8 323  bis  354,  mit  9 Fig) 

Vollständige  Beseitigung  and  Unterdrückung  des  Scborasteinraaches. 
Von  Überingenieur  Br.  Rühiu-Raf  fay.  Verfasser  berichtet  aus- 
führlich Ober  den  phantastischen  Vorschlag  von  L.  Tobiansky 
*1  ‘ Alto  ff  in  Brüssel  den  Ranch  aller  Art  Feuerungen  dadurch  xu 
beseitigen,  dafs  man  ihn  durch  mit  leichtem  Kohlenwasserstoff 
imprägnierte  Filter  saugt,  auf  dieso  Weise  karburiert  nnd  nun  diesen 
karburierte  Stickstoff' Kohlensäure  et**.  Gemisch  (»Pyrogas«)  nochmals 
ala  gasförmigen  Brennstoff  verwendet,  der  natürlich  leicht  rauchlos 
verbrannt  werden  kann.  Verfasser  nimmt  anscheinend  den  Vor- 
schlag ernst.  Zeitsch  d.  österr.  Ing.  u.  Arch- Vereins,  13.  Juni  1902, 

6.  447  bia  449  ) 

Neu©  Bücher. 

Behse,  W.  H , der  Maurer  Ein©  umfass.  Darstellung  der  sämtl. 
Maurerarlteiten.  7.  Auf!.  bearb.  von  Herrn  Rohrad©.  gr  8°,  X, 
244  S.  tu.  Atlaa  von  56  Foliotaf.  Kl>endaa.  M.  12,  g«b.  M.  15. 

Bccbstti,  i.,  Guide  p<»ur  r©.-mai  des  moteun«  ä viqxsur,  ä ex 
plosion,  etc.  3.  4dit  In  -8°.  XVI,  248  p.  avec  179  flg.  Paria, 

Bcranger. 

Campredon,  L,  Analyse  chirnique  et  Essais  des  combuatibles: 
Conference.  2.  4dit.  In*®,  29  p Paris,  B4ranger 

Capelle,  Ed.,  rEclairmge  et  Je  Chauffage  par  FAcdtyMme.  Etüde 
terbniqn©  et  pratique.  Nouv.  edit.  Gr.  in  -8°,  512  p.,  avec  307 
gravure«  Paria,  KeUtux.  Fra.  10;  Reli£  Fr*.  12. 

Entwickelung,  die,  des  niederrheiniach  westfälischen  Steinkohlen- 
Bergbaues  in  der  2.  Hälfte  des  19.  Jahrh.  Herausgeg.  vom  Verein 
1 die  bergbaul.  Interessen  im  Oberhergamtsbezirk  Dortmund.  (In  1 
7— 8Bdn)  II  u.  V.  Bd.  Lex-8®.  Berlin,  Springer.  Gebd  , voll 
ständig  M.  IW). 

Faanlng,  J.  P.,  a Practica!  Treatise  on  Hydraulic  and  Water- 
aupply  F.ngineering  rcliiting  to  tho  HyJrology,  Hydrodynamik*.  nnd 
Practica)  Conatruction  of  Water  Works  in  North  America.  15.  edit.  | 
with  Illuatr.  8*.  New  York.  25  sh. 

Gwtpar.  A-,  die  Abwasserfrage  in  Stuttgart.  HabilitationsRchrift.  i 
gr.  8*,  Ul,  109  8.  m.  14  Fig.  Stuttgart,  Wittwer.  M.  3. 

Erahn,  E.,  die  städtische  Wasserversorgung  im  Deutschen 
Reiche,  sowie  in  einigen  Nachbarländern.  11  Bd.  2.  Heft.  Die 
deutschen  Staaten  au  (Her  Preufsen  u.  Bayern,  gr  4®,  München. 
oMenbourg.  M.  28,50  (Wir  behalten  uns  eine  Besprechung  vor.) 

Grovcr.  F.,  Practica!  Treatise  on  Modern  Gaa  and  Oil  Engine». 

з.  edit.,  378  p.  London,  Technical  Publ.  Co  5 sh. 

Uhr.  H.,  Berechnung  der  Standfestigkeit  von  Schornsteinen 
nach  dem  Ministerialerlafs  vom  .‘Kl.  IV.  1902.  gr.  16®,  7 S.  Ilagen, 
llaannerachmidt.  25  Pf. 

Uhrbuch  für  Acclyien  u.  Carbid  Bericht  Aber  di©  wissen- 
schaftlichen u.  techn.  Fortschritte.  Hcrausgcg  von  M.  Altachul 

и.  A.  3.  Bd.  Jahrg.  1901.  gr.  8*,  VIII,  244  8 m.  Flg.  Halle,  Mar 
hold,  M.  10. 

Kausch,  Ose.,  die  Herstellung  u.  Verwendung  von  flüssiger  j 
Loft  Unter  besnnd.  Berücksichtig#  der  Patent  Litteratur  zusammen 
gestellt.  8°,  129  8.  m.  32  Fig  Weimar,  >teinert.  BL  1,60. 

ieWinger,  HL,  Unsere  Brennstoffe  iSnnderdr.)  8®,  48  8.  Karls  : 
ruhe,  Rrauiischc  Hofbochdr  30  Pf. 


Ai*rogeng*a  (Luftgas).  Die  Acrogengas  - Gesellschaft  in.  b.  H. 
in  Hannover  versendet  eine  »Beschreibung  und  Preisliste  von 
Prä  Tatanlagen  tnr  Beleuchtung  mit  A*> rogengas.*  Das  Heft  enthält 
auch  ein©  Aufzählung  bisher  ansgeführter  Anlagen;  ©s  interessiert 
vielleicht  folgend«  Stadtanlugen  xu  erwähnen:  Ründeroth,  Reg.- 
Bex.  Knlo,  3 km  Rohrnetz,  erbaut  1890;  Telgte  i.  W.,  6 km  Rohr- 
netz, erbaut  1901;  Stadtanlagen  sind  ferner  iu  Ausführung  begriffen 
in  Balk  (Friesland},  Rahden  i.  W.  und  Kelheim  in  Bayern.  — 
Weiter  versendet  die  Gesellschaft  eine  kleine  Broschüre  »Beleuch- 
tungsanlagen für  kleine  Sind  to.  Ein  Beitrag  zar  Lftsnng  der  Frage: 
weiche  Beleuchtungsanlage  ist  für  eine  kleine  Stadt  die  vorteil- 
hafteste?« (28  8.  in  8°  mit  Abb.)  Mit  relativer  Objektivität  werden 
die  verschiedenen  Beleucht  ungssysteme  besprochen,  mit  dem  Er- 
gebnis. dal*  Ae rogengascentralen  für  solche  Orte  am  zweckmäßigsten 
erscheinen,  an  denen  die  Errichtung  einer  Steinkohlengasimstalt 
noch  nicht  rentabel  ist;  das  sei  bis  etwa  186000  chm  Jahreskonsnm 
der  Fall. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klause  4.  Beleuchtung  (außer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  126630  vom  7.  November  1900,  Körting  A Malinesen, 
Aktiengesellschaft,  In  Leutzsch  bei  Leipzig.  Beleuchtung* 


kür  per  — Vor  der  gemeinsamen  Lichtquelle  des  Beleuchtungs- 
körpers sind  I-eucbtkörper  b angeordnet,  welche  ihr  IJcht  unter  Ver- 

■aprir, — [»•  -wi  (mlttelung  einer  Streulinse  d von  der  ge- 

-'v  'uioinschaftlichen  Lichtquelle  erhalten. 

' ' ! Xr  126311  «•  Februar  1900. 

Willi.  Poat  in  Iserlohn.  Elektri- 
scher Funkenzünder,  insbeson- 
dere für  Gaslampen  — Die  Funken 
pole  h sind  durch  ein  isolierendes 
Zwischenstück  * miteinander  verbun- 
den, welches  mit  einer  zwischen  die 
Funkenpnle  tretenden  Rippe  / versehen 
ist,  wodurch  die  Funkenstrecke  verlän- 
gert und  die  Zündwirkung  erhüht  wird. 


Nr.  126250  vom  23.  Februar  1901.  H.  Borchard  in  Berlin. 
Schaltvorrichtung  für  oleklrisehc  Hahnöffner.  I>er  Kontakt- 
stollarm  r kann  über  einer  festliegenden  Scheibe  u im  Kreise  be- 
wegt werden.  Diese  Scheibe  ist  mit  einer  solchen  Anzahl  von 
StromacblufhUächen  j:  bezw.  y versehen,  wie  Fortachaltbswegnngen 
für  das  Schallrad  des  Halmes  zum  Öffnen  und  Sebliefsen  des 


Digitized  by  Google 


632 


Journal  für  Gnsbalcuchtung  und  Wasserversorgung.  XLY.  Juhrg. 


Nr.  St 

2Ü.  A«n«f  IMS. 


förmigen  Ring  h angebracht  Letzterer  wird  durch  eine  ebenfzll« 
trichterförmige,  mit  Ihrem  Aufeennmd  «ich  fest  gegen  die  Ionen 
wand  des  Brennerkopfee  anlehnende  Ringstütze  d getragen. 

Nr.  127433  vom  30-  Januar  15*01.  A.  Nürnberg  in  Berhn. 
j Heizplatte  für  Gaakochcr.  — Die  Heizplatte  iet  im  Innern  mit 
im  Zickzack  oder  in  Schlangenfarm  veriau (enden,  nach  unten  *!>■ 
geschlossenen  Heizkanälen  versehen. 


letzteren  erforderlich  sind,  ao  da£s  die  Ijige  des  Kontaktstellarmes 
auf  der  Scheibe  w stets  die  jeweilige  Öffnung*-  oder  Schliefaatellang 
des  Hahnes  erkennen  l&fst. 


abwperrbare  Rohrleitungen  d bezw.  f mit  der  Aufaenluft  Verbund'!., 
um  die  zum  Betriebe  erforderliche  Luft  dem  Generator  zafQhm 
(Rohr  d)  und  beim  Warm  blasen  und  wfthrend  «len  Stillstandes  die 
in  dem  Generator  erzeugten  Gaao  nach  iinfsen  abführan  zu  kann« 


Klasse  24.  Feurrungsanlagen. 


Nr.  124682  vom  6 Februar  1901.  Flehet  A Ileurtey  in 
Paria.  Gasertenger.  — Die  Luft  wird  mittels  einer  Druck-  oder 
Saug  Vorrichtung  durch  die  Öffnung  c eingeführt,  dnrchsl reicht  den 
Brennstoff  und  tritt  mit  dem  Gas  durch  die  Kanüle  o in  die 
Kammer  unter  dem  Kegel  k ein,  von  wo  dieselbe  durch  den  Seiten- 


(Rohr  /X  wobei  in  die  zur  Gasmaschine  führende  Rohrleitung  m 
eine  mit  einem  Abzugsrohr  versehene  Sicherheitsvorrichtung  eia 
geschaltet  ist,  durch  welche  bei  etwaigem  in  der  Rohrleitung  ul 
tretendem  ülwrdruck  die  Gase  nach  aufsen  abgcfQhrt  werdet 
können. 


Klasse  34.  Hanswirtachaftllcke  Masclilnen.  GerVte  ete. 

Xr.  127  328  vom  1.  Mürz  15KXJ.  L.  Lorenz  in  Berlin.  Gz*- 
1 heizbrenner.  — In  dom  Brennerkopf  r ist  central  eine  trichter- 
förmige j Prellplatte  <r  in  "geringem  A lief  and  Ober;  einem  ^triebter- 


kanal  g zu  den  Verbrauchastellen  oder  den  AufspeicherungamiWcln 
geht.  Die  Hitze  der  Gase  kann  zur  Krzeugung  des  für  die  Bei- 
mischung zur  Luft  dienenden  Dampfes  benutzt  werden.  Unter 
dem  A sehen  im  f nah  mobeh  Alter  f ist  eine  veracbieblwire  oder  dreh- 
bare Platte  angebracht,  durch  welche  die  Asche  in  der  Weise 
zarückgehalten  wird,  dafs  der  Gaaanatritt  nach  unten  nicht  statt 
linden  kann. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

Nr.  127367  vom  21.  Januar  1900  L R.  Rergdoit  in  Augs- 
burg und  K.  Wo  p per  er  in  liürhen-Krumbach.  Wasserzuf  1 uTs- 
regter  für  Acetylenentwiekler.  Der  Entwickler  beeltst  mehrere 
in  Unterabteilungen  gesonderte  Kntwirkelungslielilllter  und  arbeitet 
in  der  Weis«,  dafs  eine  IJnterubteilung  eines  Behälters  erat  dann 
zur  Wirkung  gelangt,  wenn  die  dieser  Unterabteilung  vorangehenden 
Abteilungen  der  anderen  Behälter  bereits  gewirkt  halten.  Das 
neue  besteht  darin,  dafs  auf  der  Steucrungswellc  für  die  Wasser- 
venlile  ebenso  viele  Duumeuscbeibcn  sitzen,  als  Behälter  bezw. 
Ventile  vorhanden  sind,  wobei  jede  Scheilie  ao  viele  die  Ventile 
anhebeude  Daumen  besitzt,  als  die  Behälter  Unterabteilungen 
führen. 

Nr.  123826  vom  17.  Marx  1900  Firma  Julius  Pintach  in 
Berlin.  Generator  — Dieser  bauggnsgenerator  ist  gegen  dun 
umacldieraenden  Raum  vollständig  nltgesperrt  und  durch  besonder« 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Apenrade.  (Enteisen u ngs an la ge.)  In  dar  Sitaung  beider 
»t*dt.  Kollegien  wurde  beschloasen,  die  Ausführung  der  Enteise 
nungsanlage  des  ntädt.  Wasserwerks  der  Allgemeinen  Städterein1 
gnngageaellschalt,  G.  m.  b.  H.,  ln  Berlin  für  13  200  M.  zu  abertrsgen 

Bamberg  (Wasserwerk.)  Der  Betrielmberieht  teilt  «-  »-  ^ 
gendt-s  mit:  Mit  dem  1.  Januar  1901  ist  da*  städtische  Wasserwerk  »n 
einen  neuen  Abschnitt  seines  Betriebs  eingetreten,  indem  mit  Jo»*“1 
Tage  die  Abgai>e  von  Wasser  ausnahmslos  nach  Zume**nof  er 
folgte.  Damit  wurde  endlich  das  Ziel  erreicht,  welches  di«  W***' 
tion  im  Interesse  des  Werks  schon  bald  nach  der  Eröffn oog  dm- 
selben  als  da«  allein  richtige  bezeichnet«,  — krankte  doch  •!** 
nunmehr  glücklich  überwundene  System  an  bo  vielen  tiefen***"0** 
den- len,  den  Betrieb  erschwerenden  und  die  Rentabilität 
•lenden  Mängeln,  dafs  es  verwunderlich  erscheint,  daf«  daMslh®40 
lange  bcibebalten  wurde.  .Mit  einigem  Bangen  mufzt*  der  U--r 
gangazeit  von  einem  Ina  andere  System  entgegen  gesehen  werdrn, 
während  welcher  der  Betrieb  und  die  Rechnungsführung  flt,w 
geleitet  werden  ninfaten,  denn  eine  Vermin<lerung  des  Wulff*" 
brauche  und  damit  wold  auch  ein  Eingang  von  Wazaffgehl 
vorauazuflchen.  Doch  auch  in  dieser  Zeit  bewährten  »ich  die 
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< »rumllagen,  auf  welchen  das  Werk  ruht,  denn  nur  einmal,  im  Jahre 
1900,  trat  ein  Rückgang  des  Wassergeldes  und  zwar  um  M.  2927 
«in.  Das  Jahr  1201,  das  27.  Rctnebsjshr,  bringt  schon  wieder  eine 
Mehrung  von  M.  1790  Waasergeld  gegenüber  1900,  so  dafs  zu  hoffen 
»loht,  dai»  das  Werksertrlgnis  sich  künftig  nur  in  aufateigender 
Richtung  bewegen  wird. 

Die  Wasserabgal  >e  nahm  um  47255  cbm  zu,  doch  ist  hierzu 
au  bemerken,  dafe  diese  vermehrte  Abgabe  gegen  die  im  Jabre  1900 
wohl  uusschliefilich  auf  Verluste  zurückgeführt  werden  muls,  die 
durch  Kohrbrüche  verursacht  wurden,  welche  sich  ln  den  kalten 
Monaten  Januar,  Februar  und  März  einstellten. 

Neu  angescblosaen  wurden  86  and  weiter  wurden  2 Grand- 
stücke in  4 solche  geteilt,  so  dafs  mit  91.  Dezember  1901  1834  Grund- 
stücke installiert  waren.  Von  diesen  waren  um  31.  Dezember  1901 
50  abgesjM-rrt,  so  dafs  an  dleoem  Tage  1778  Grundstücke  (-1-32)  init 
Wasser  versorgt  worden.  Mit  Wassermeesern  waren  hiervon  ver- 
sehen 1776.  In  diesen  1776  Grundstücken  sind  1858  Waasermeaser 
eingesetzt  (-+*  101);  hiervon  geboren  1838  dem  Wasserwerk  and 
20  den  Grundstücksbesitzern.  Am  81.  Dez*ml»er  betrug  die  Gesamt- 
Ittnge  des  Rohrnetzes  46354,75  IM  m (-f-  6*22,70  lfd  tu)  mit  20  Teil- 
k laten,  228  Rchielier  (-f-  9;,  33  Spülvorrichtungen,  18  Entleerungen, 
6 Luftventile,  469  öffentliche  Hydranten  (-{-  14),  83  private  Hy- 
dranten (+  3),  2 Reduktionsventile. 

Das  gehobene  Wnsser<|unntum  betrug  1001  157  cbm  (4*  47  255 
cbm)  rund  4,9°/*  mehr  als  1900.  Wie  bereit«  In  der  Einleitung  be- 
merkt wurde,  rührt  der  hier  ausgewiesene  Mehrverbrauch  au  Wasser 
hauptsächlich  daher,  dafs  in  den  Monaten  Januar,  Februar  und 
März  1901,  veranlafst  durch  die  damalige  strenge,  andauernde  Elite, 
mehrere  Rohrbrüche  eintraton  und  zur  Vermeidung  des  Einfrierens 
von  Kndstrlngen  gewiss«  Hydranten  öfters  geöffnet  werden  mufsten. 
ln  erfreulicherweise  wurde  die  vermehrte  Abgabe  von  Wasser  aber 
»ach  dadurch  hervorgerufen,  dafs  die  verschiedenen  Gewerbebetriebe, 
insbesondere  die  Brauereien,  denn  aber  auch  die  Bahn- und  Militär- 
verwaltung, ein  wesentlich  gröfseres  Wasserqnantum  taanspruchten 
wie  in  1900. 

Vom  Geaamtwasserkonautn  tn-ffen  auf  Netz  I,  untere  Stadt : 
774880  cbm  = 77,4 % (77,8%),  Netz  II,  Jakobsberg  mit  .Sand- 
141  598  cbm  = 14,2%  (18,9%),  Netz  111,  Stephansberg  und  Kaul- 
betf  84679  cbm  = 8,4  % Der  mit  jedem  Jahre  Hteigende 

Anteil  des  Konsums  von  Wasser  durch  die  oberen  Netze  tritt  um- 
somehr in  die  Erscheinung,  wenn  mau  berücksichtigt,  dafs  die 
Rohrnctzerweiterungen  fast  durchgehend»  innerhalb  des  Territoriums 
de»  Netzes  I erfolgen,  die  Erweiterungen  der  beiden  oberen  Netz« 
aber  nur  ganz  unbedeutende  sind.  Die  gröfst«  Differenz  zwischen 
den  beiden  extremsten  Konsumen  des  Berichtsjahres  beträgt : 
4392  — 1706  = 2687  cbm.  Bei  einer  Bevölkerung  von  rund  42000 
Seelen  berechnet  aich  der  Konsum  pro  Tag  und  Kopf:  im  Jahres- 
durchschnitt auf  65,3  1 (62,6  I),  für  den  Tag  des  gröfsten  Konsum» 
(1.  Joni)  104,6  1 (98.1  1),  für  den  Tag  des  kleinsten  Konsum«  (25.  De- 
zember) 40,6  1 (88,9  I;. 

Das  gehobene  Wasser  verteilt  sich  an  die  einzelnen  Abnehmer 
wie  folgt  Eigene  Zwecke  und  Verluste  72798  cbm,  Stadtgemcinde 
187 97l(bn,  ytiftungen  29847  chm  ( | 8390 chm\  Dili nlrarlffl)  1111  olwn 
(-f-  9636  cbm),  Militttrlrar  64969  (4*4194  cbm;,  Kgl.  Gehlude,  Bil- 
dungsanstalten etc.  27 355  cbm  ( — 1540  chm'.  Private  185775  cbm. 
Ein  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  ist  nicht  möglich,  weil  die  Messer 
erst  vom  1.  Januar  1902  durchgehend*  eingesetzt  waren.  Brauereien 
141 381  cbm  (4  18673  cbm),  Gärtnereien  19  308  cbm  ( — 1417  cbm), 
sonstige  Gewerbe  103  779  cbm  4"  12900  cbm),  vorübergehende 
Zwecke  5157  cbm,  zusammen  1001  157  cbm.  Nicht  verkauft  vom 
gehobenen  Wasser  wurden  260673  cbm  (285999  clui>),  d.  a.  26,1% 
(27,15%)  der  Gesamtförderong.  Verkauft  an  Dritte  wurden  dem- 
nach die  restlichen  740  4*4  cbm  (694903  cbm',  d.  s.  73,9%  der  Ge- 
samtförderung 

Die  regclmäfsig  durch  die  Kgl.  Untersuchungsanstalt  Erlangen 
bethatigte  chemische  Untersuchung  de#  Wissen)  ergib  jederzeit 
ein  zufriedenstellendes  Resultat  und  diese»  ist  als  gutes  Trinkwasser 
zu  bezeichnen. 

Die  Betriebskosten  steilen  sich  bei  Einrechnung  der  Ver- 
zinsung*' und  Amortisation  »betrüge,  dann  der  Zuweisung  rum  Kr- 
neuerungsfond  etc.  auf  M.  87  587,92  und  damit  geg«n  1900  um 
M.  1705,47  höher.  An  Wassergeld  wurden  eingenommen  M.  140  830.12, 
somit  gegen  1900  um  M.  1730  mehr  Der  Kubikmeter  abgegebene» 
Wasser  verursacht©  »n  Unkosten  9,4  Pf.  9,7  Pf.).  Kürzt  man  den 
betrag  der  Betriebskosten  um  die  von  der  Stadtgemeinde  dem  Werke 


entrichtete  Summe  von  M.  9000,  so  berechnen  sich  die  .Selbstkosten 
eines  Kubikmeter  Wasser,  wie  solcher  an  Dritte  verkauft  wurde, 
za  10,6  Pf.  (11,7).  Für  den  Kubikmeter  an  Dritte  verkauften  Wassers 
wurden  17,8  11  erlöst  (18,7). 

Erweiterung  des  Werkes.  Bevor  in  der  Bethlügung der 
weiteren  Vorarbeiten *)  zur  Projektierung  der  event.  Versorgung 
Bambergs  mit  Wasser  aus  dem  Grund wasserstrom  dee  oberen  Hains 
weitergefahren  wird,  sollen  — auf  Anregung  des  Herrn  Universität»- 
profssBors  Dr.  Heim  in  Erlangen  and  unter  Zustimmung  beider 
Stadt  Vertretungen  — In  der  näheren  und  weiteren  Umgebung  Bam- 
bergs entsprechende  Untersuchungen  angestellt  werden,  ob  es  nicht 
möglich  sei,  anderweit  Wasser  zu  verschaffen. 

Heide,  Holstein-  (Wasserwerksprojekt. ) Das  Projekt 
einer  städtischen  Wasserleitung  liegt  fertig  im  Entwürfe  vor,-  hier- 
nach sind  für  die  Ausführung  mit  Einschlnfs  der  Kosten  der  Vor- 
arbeiten und  der  Kosten  für  rund  500  llansanschtüsse  M.  380000 
erforderlich. 

Heifiei.  (Gasversorgung.)  Die  Gemeindevertretung  hat 
mit  der  Stadt  Mülheim  (Ruhr;  einen  Vertrag  betr.  Versorgung  mit 
Gas  und  Wasser  abgeschlossen. 

Herrn prolsch  hei  Breslau.  (Luftgasanlage.)  Am  12.  August 
wurde  eine  von  der  Acrogengas-Ges-  m.  b.  H-  Hannover,  im  Auf- 
träge des  Magistrats  zu  Breslau  im  neuen  städtischen  Armenhause 
in  Herruprotsch  uusgeführte  Aerogengasanlage  in  Betrieb  genommen. 
Die  Anlage  i»t  die  gröfste  bisher  von  der  Gesellschaft  ausgeführt« 
und  liefert  150  cbm  pro  Stunde,  welche  Gasmenge  ausreicht 
um  1500  gleichzeitig  brennende  Flammen  von  jo  40  HK  Leucht- 
kraft tu  speisen.  Da»  Gas  wird  auch  nachts  zum  Kochen  benutzt. 

Klafeld,  Bcz.  Arnsberg.  (Gasversorgung.)  Die  Gemeinde- 
verwaltung beechtols  die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  durch  An- 
schlufs  an  «los  Rohrnetz  der  Aktiengesellschaft  für  Gas-  und  Elek- 
irieUät  ln  Weidenau. 

Llchtenthal  bei  Baden-Baden.  i.Wasserwerk.)  Die  Gemeinde 
beabaichUgt  den  Bau  eiuea  Wasserwerks.  Die  Kosten  sind  zu 
M.  253000  veranschlagt. 

Liverpool.  (Wasserwerke.)  ln  dem  von  dem  Ingenieur 
Joseph  Parrv  über  die  Wasserwerke  von  Liverpool  kürzlich  er- 
statteten Jahreebericht  für  1901  wird  bervurgehoben,  die  im  Berichts- 
jahre gemessene  Regenmenge  — 968,5  mm  — »ei  eine  so  geringe 
gewesen,  daf»  sie  innerhalb  der  verflossenen  55  Jahre  nur  zweimal, 
nämlich  in  den  Jahren  1887  und  1866,  unterschritten  worden  wäre, 
trotzdem  aber  konnte  der  Betrieb  ohne  jede  Störung  aufrecht  er- 
halten werden.  Die  Gesamtabgabe  der  Werke  einscbiiefslich  des 
vertragsmlfaig  einigen  Flüssen  zu  liefernden  Koiiipensatiouswasser« 
betrug  77906000 flblB  gegen  74  122000  cbm  im  Jahre  1900.  (Vorgl. 
ds-  Journal  1901,  8.832).  Für  häusliche  Zwecke,  unter  Anrechnung 
von  Vergeudungen  und  Leckagen,  bezifferte  sich  der  Jahres  verbrauch 
auf  25088260  cbm  bei  einer  Bevölkeruugnunahme  von  11  728  Seelen 
gegen  24  839730  cbm  in  dem  voroufgegangenen  Jahre,  wa»  einem 
Vorbrauch  pro  Kopf  und  Tag  von  82  1 entspricht  An  der  IJeferong 
beteiligt  waren  Lake  Vyrnwy  mit  45,58%  Rivington  mit 
41,15%  uud  die  Brunnenanlagen  mit  13,27%.  Aufser  den  täglichen 
bakteriologischen  Untersuchungen  von  Wo»eor  aus  einem  öffent- 
lichen Brunnen  mit  einem  mittleren  Gehalt  von  23  Keimen  pro 
ccm,  wurde  monatlich  einmal  jede  Ver«orgunga<|uelle  auf  ihren 
Kcimgelialt  geprüft;  die  Durchschnittsergebnisse  dieser  letzteren 
betrugen  für  Vyrnwy  Wasser,  am  Prescotbehllter  entnommen, 
12  Keime,  Wasser  bei  Rivington  18  Keime,  Wasser  von  dem  Dud- 
low  Lane-Brunnen  26,  den  Brunnen  Ihm  Green  I-une  63  und  von 
dem  Wasser  aus  dem  Windsor-Brunnen  56  Keime  pro  ccm.  Schon 
in  früheren  Jahren  gefundene  Ablagerungen  uud  Anwachsungen 
innerhalb  der  direkten  Zuleitung  zwischen  Vyrnwy  and  der  Station 
bei  Oswestry,  29  km  von  Lake  Vyrnwy,  — (die  der  Beschreibung 
nach  namentlich  aus  Crenothrix  = bezw.  Leptrotrix-Fttden  zu  be- 
stehen scheinen  — hatten  zu  eingohendun  Untersuchungen  der  Sub- 
stanz geführt  und  zu  Mufsnzhrnen  für  deren  Beseitigung.  Auf 
Grund  der  Versuche  hat  min  Parry  gegen  Ende  de«  Jahre»  1901 
der  Waaserkommlsaton  vorgearhlagen,  eine  Vergröfserung  der  Filter- 
nnlsgen  bei  Oawestrv  vorzunehmen,  in  der  Absicht  künftig  diese 
so  auazubauen,  dafs  die  gesumten  von  läJto  Vyrnwy  !>ezogenen 
Mengen  hier  vorerst  filtriert  werden  »ollen.  (Journal  of  Gaslighling, 
Water  Bupply  etc.  vom  8.  Juli  1902.)  Be. 

*)  Vgl.  ds.  Journ.  1901,  S.  40t!, 
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Meuselwitz.  W »uni:  r 1 ßi  tu  tt  g h p r o j e k t Die  Stadt  Meuael- 
witz  beabsichtigt  den  Bau  einer  Wasserleitung 

Ostrowo.  (Wanne  ege  Id.)  Die  ßladtrerordneten  haben  ein 
Orteatatut  angenommen,  wach  welchem  für  jedes  an  die  Wasser- 
leitung aniuachliefcende  Grundstück  der  GebäudeBteuerbetrag  als 
MindeBtsnmme  für  das  verbrauchte  Wasser  zu  entrichten  ist. 

Pretzsch,  Anhalt.  Gasanstalt  «bau.1  Die  Vorbereitungen 
zur  Erbauung  der  stfidt.  Gasanstalt  sind  soweit  gediehen,  data  in 
aller  Kürze  der  Bau  in  Angriff  genommen  werden  kann. 

Schälsburg.  (Eick  trici  tätswerk.)  Die  Stadt  Schafsburg  in 
Siebenbürgen  bat  die  Auafübrung  des  Elektricilätswerkea,  mit 
welchem  auch  die  Wasserversorgung  der  Stadt  vereinigt  werden 
soll,  Herrn  Ingenieur  Oskar  v.  Miller  in  München  übertragen.  Kür 
die  Kraft  beschaff  ung  dient  eine  Wasserkraft  der  Kockel,  zu  deren 
Ergänzung  l’elrolcummotoren,  System  Diesel,  in  Aussicht  ganominen 
sind,  welche  sich  gerade  für  di©  dortige,  dem  Petroleumgebiete 
nahe  Gegend  besonders  eignen  Die  etwa  1 km  entfernt  gelegene 
Pumpstation  de«  Wasserwerkes  wird  mit  allen  Einrichtungen  ver- 
sehen, welche  deren  Betrieb  ohne  besonderes  Bedienungspersonal 
direkt  von  der  Centrale  ans  ermöglichen. 

Schenefeld.  (Wasser werk s projekt.  Zwecks  Errichtung 
eines  eigenen  Wasserwerks  hat  die  Gemeinde  eine  Anleihe  von 
M.  400000  bei  der  Landes  Versicherungsanstalt  Königreich  Sachsen 
aufgenoiumen 

Schwalbach-Gricsborn.  (.Wasserversorgung.)  In  der  Sitzung 
der  Gemeinderate  von  Hchwaltacb-Griesborn  ward®  der  Anschlufs 
der  Gemeinde  SchwaUnch  an  die  Wasserleitung  Griesborn  be- 
schlossen. 

Thunsei  in  Baden.  iWasserleitun  gsbau.)  Der  Bürger- 
auMchufs  genehmigte  die  Erbauung  einer  neuen  Wasserleitung. 

Triebes  Keufs  j.  L.}.  {Wasserleitungsprojekt.)  In  der 
Gemeinderatssitzung  wurde  die  Erbauung  einer  Wasserleitung  bc 
schlossen. 

Wiesbaden.  [Ozon  Wasserwerk.)  In  Schieratein  wurde 
anfangs  August  den  städtischen  Behörden  von  Wiesbaden  das 
neuerhaute  Ozon-Wasserwerk  übergeben. ')  I>os  Wasser  einer  Anzahl 
längs  de«  Rheiuufers  gelegener  Brunnen,  das  früher  wogen  seiner 
gesundheitsschädlichen  Wirkung  von  der  Regierung  nicht  frei- 
gegeben wur,  wird  mittels  Ozon  nach  dem  Verfahren  von  Siemens 
und  HaUke*)  keimfrei  gemacht.  Das  Wasser  rieselt  in  geschlossenen 
Türmen  über  groben  Kies  und  wird  dann  in  fein  verteiltem  Zu- 
stande der  Ozonwirkuug  aufgesetzt  Das  gereinigte  Wasser  schmeckt 
wie  gntea  Quellwaseer,  du  sich  das  Ozon  sehr  schnell  wieder  in  den 
gewöhnlichen  .Sauerstoff  der  Luft  zersetzt  Bevor  «las  Verfahren  in 
Scbierstein  zur  Auwendung  kam.  halten  das  Reichs-GeBundheitaumt 
unter  I-eitung  des  Herrn  Professor  Ohlmüller,  sowie  das  Institut  für 
Infektions-Krankheiten,  an  dessen  Spitze  Professor  Koch  steht, 
längere  Zeit  Versuche  damit  in  einer  technischen  Pm!>ennlage  ge- 
macht und  die  einwandsfreie  Wirkung  festgestellt  In  dem  Schier- 
ateiner  Ozonwasserwerke  sind  ebenfalls  vom  Kochachen  Institut 
mit  bestem  Erfolge  Versuche  über  die  zerstörende  Wirkung  des 
Ozons  auf  jene  pathogenen  Bakterien  ausgefülirt  worden,  die  als 
Träger  der  bekannten  Epidemien  zur  Zeit  angesehen  werden,  and 
das  Werk  wird  auch  weiterhin  der  fortdauernden  Kontrolle  des 
chemisch-bakteriologischen  Instituts  von  Professor  Fresenius  unter 
worfen  sein. 

Zlrich  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins 
von  Gaa-  und  Wasserfacbmännern.)  Die  Schweizerische  Bau 
zeitung,  das  Organ  «1er  schweizerischen  Ingenieure  und  Arehikten, 
bringt  in  der  Nummer  vom  26.  Juli  da.  Js.  einen  Bericht  über  die 
letzte  Versammlung  unseres  Vereins  in  Düsseldorf  und  erwähnt  den 
Beschlufa  der  Versammlung,  im  nächsten  Jahre  der  freundlichen 
Einladung  nach  Zürich  Folge  su  leisten  Der  Bericht  schliefst  mit 
den  Worten 

»Wir  entbieten  den  Fachgenoeeen  dea  Gasbeleuchtung» 
und  W ftsserveraorgu ngs SUMM  schon  heute  ein  aufrichtiges  Will- 
kommen. Wenn  sie  bei  uns  auch  nicht  die  Fülle  und  Grofeartig- 
keit  finden  werden,  mit  «lenen  der  Mittelpunkt  der  rheiniachan 
Kohlen-  und  Eisenindustrie  sie  empfangen  konnte,  so  sollen  sie  doch 

»)  Vgl.  da  Journ,  1901,  S.  962. 

•)  Vgl,  d.  Aufs,  uns.  Jonrn.  1699,  S.  >$09  und  826  un«I  1901, 
8.  5fi2  u ff. 


in  Zürich  nicht  minder  herzlich  aufgcnominen  werden  nud  j* 
I^istungen,  mit  denen  unsere  Gas-  und  Wasserfachleute  den  »; 
sie  heran  tretenden  mannigfaltigen  Aufgaben  gerecht  zu  wenb- 
bestreht  sind,  «ollen  — denken  wir  — beweisen,  dafa  aurb  hmr 
auf  ihrem  Gebiete  wacker  gearbeitet  wird.« 

Wir  sind  überzeugt,  «lufs  dieser  freundliche  Willkommenigrib 
des  Organs  der  schweizerischen  Ingenieure  und  Architekten  1« 
unseren  Fachgenossen  ein  dankbares  Echo  findet. 

Zürich.  (Gaswerk.)  Dem  Geschäftsbericht  pro  1901  entnelunss 
wir  folgendes  Für  die  < tfenbatlerien  I and  II  des  Gaswerk«  i* 
Schlieren  wurde  eine  mechanische  (de  Bronwersche)  Coketransf-.-rt 
an  läge  und  eine  gemeinsame  CokeaufbereitungManlage  erstellt,  gl», 
dieselbe  Einrichtung,  wie  sie  im  vorhergehenden  Jahre  für  di« 
Batterien  111  und  IV  getroffen  worden  war. 1 ’ Als  Reserve  für  dei 
Betrieb  de«  hydraulischen  Cokeaufzuges  der  Generatoren  getagt« 
eine  8cbneWäuferpumpe  zur  Aufstellung.  Es  war  dies  durcham 
notwendig,  weil  ea  vorher  üftani  vorkam,  «lafs  infolge  Wassermann  * 
in  «1er  Gemeinde  Schlieren  die  Druckleitung  abgeetellt  wertes 
mufste,  was  unangenehme  Betriebsstörungen  zur  Folge  hatte. 

Das  Verwaltungsgebäude  wurde  im  Laufe  des  Monats  Juni 
fertiggestellt,  so  «lafs  die  Bureaus  anfangs  August  1901  l*e  zogen  wer 
d«-n  konnten.  Der  Einzug  in  die  38  neu  erxtollton  Wohnungen  «kr 
Arbeiterkolonie  erfolgte  am  1.  Oktober.  In  sämtlichen  WohDOagts 
wurden  in  den  Küchen  Gasherde,  in  den  Wohnzimmern  Gaseok» 
Ofen  für  Dauerbrand  anfgestellt.  Gascoke  erhalten  die  Arbeit«  io 
einem  ermäfsigten  Preise;  aufserdem  werden  ihnen  im  Jahr  420 cbm 
Gas  unentgeltlich  abgegeben.  In  den  Waschküchen  und  htde- 
ziminern  wird  kostenlos  heifaeB  Wasser  abgegeben.  Im  weitern  i r. 
jeder  Wohnung  ohne  besondere  Entschädigung  ein  Stück  Gaitn- 
lan«i  für  Gemüsebau  zugeteilt.  Die  jährlichen  Mietzinse  schwsaki* 
je  nach  Lage  und  Gröfse  der  Wohnungen  zwischen  Fra.  270  and 
Fr«.  490.  Diese  Mietzinse  entsprechen  einer  ungefähr  S,r,pK*. 
Verzinsung  des  Kapitals,  während  für  vollständige  Verxinsonr, 
Unterhalt,  Assekuranzen  u.  s.  w.  vom  Gaswerk  noch  1 */, • <,  auge- 
schossen  werden  müssen.  Ein  Mietvertrag  und  eine  Hattfeadnraf 
regeln  das  Verhältnis  zwischen  den  Arbeitern  nnd  dem  (towerc. 

Die  Auswechslung  der  vom  alten  Gaswerke  an  der  Liranitt 
strafse  bis  auf  den  Bahnhofplatz  führenden  450  nun  weiten  Hsbjj 
leitung  gegen  eine  solche  von  700  mm  wurde  im  Berichts,!*.*«* 
durchgeführt.  Die  heraa«gen«mmenen  Gasrohren  waren  in  Utk1- 
losem  Zustande.  Et  wurden  10066  m Rohrleitungen  von  40  tut 
700  mm  Durchmesser  verlegt  und  1345  in  umgelogt-  Ferner  swdft 
für  die  Abgabe  von  Gaa  in  Privatgrundsttlcke  auf  Kosten  der  8u-lt 
erstellt;  660  Zuleitungen  = 6784  m und  19  Zuleitungen  = 2W  m 
zusammen  679  Zuleitungen  ^ 6816  m. 

Die  Vermehrung  der  Laternen  beträgt  213,  worunter  12  Print 
Internen.  Die  (iasglahlichtbeleiichtung  wurde  im  Berichtsjahr»  in 
«ler  ganzen  Stadt  durebgeführt  und  war  sum  erstenmal  *o  5 
veiuher  vollständig  im  Betriebe.  Automatische  Zünd-  und  L*»ch- 
apparate  wurden  62  neu  aufgesteilt,  so  dafs  jetzt  90  solcher  Apparat« 
im  Betriebe  stehen.  Dieselben  bewähren  sich  nnd  haben  nament- 
lich für  ahaeit»  gelegene  Quartiere  Erleichterungen  in  der  Be- 
dienung der  Laterneu  und  Kropnmiiute  an  Arbeitslöhnen  zur  lo«<« 

Betrieb.  Angesichts  der  sehr  hohen  Kohlenpreise,  di«  M 
den  Jahresabschlufs  1901,02  bezahlt  werden  mufsten , wurden  so» 
nahmsweiae  die  sonst  üblichen  Kohlenvorräte  erheblich  venniad*rt- 
von  der  Annahme  ausgehend,  «lafs  für  den  nächsten  Kohlenabschloi’ 
bedeutende  Preieerraäfoigungen  eintraten  wenlen  und  man  al»d»na 
in  der  1-age  «ei,  «He  nötigen  Reserven  antulegen.  Die  ragelnAÜBC 
vorgenomtnenen  TemperaturmenBungen  der  Kohlen  ergal»en  WD1, 
Minimaltemperatur  von  -f  (am  6.  Januar)  nnd  eine  Mzxtari 
temperatur  von  24*  C.  (am  20  September).  Die  Qualität  d«r  ff 
lieferten  Kohlen  lief»,  namentlich  zu  Anfang  de«  Jahre«,  IU 
wünschen  übrig. 

Gasproduktion.  Für  die  Erstellung  der  Cok«tnuHK,rt 
anlago  war  «b  notwendig , Batterie  I und  11  nach  und  nach  **** 
stellen  und  dafür  di«  Batterien  III  und  IV  in  vollen  Betrieb  « 
nehmen.  G leichzeilig  wurden  die  Generatoren  der  beides 
Batterien  und  die  gerissenen  Retorten  repariert.  Es 
hierbei,  dafa  Batterie  I wahrscheinlich  noch  ein  Jahr  aBsbsl**B 
wird,  bevor  ein  neuer  Einbau  vorrunehmen  ist.  Bi«  30  "fi*“ 
hatte  Batterie  1 schon  888  Betriebst  »ge  hinter  sich.  An  der  ** 
stehenden  Coketransportanlage  für  die  Batterien  111  und  1' 

1 Vergt.  da.  Journ.  1901,  S 658. 
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finite  Übelstände  beseitigt,  die  Kinne  mit  Doppel  Wandungen  und 
Doppelboden  ▼ersehen  und  xur  Unterstützung  und  Führung  des 
leerlaufenden  Teile«  der  Transportketto  Rollen  angebracht.  Diese 
Krfahrungon  sind  bei  der  Bestellung  der  Anlage  für  die  Batterien  1 
und  II  selbstverständlich  berücksichtigt  worden 

Die  Gaserzeugung  In? trug  14 9*28  HW  cbm  gegen  131711400  cbm 
irn  Vorjahre  (-f- 13,26"  „)  und  11  981  730  cbm  im  Jahre  1899  (-}-  10,0°  „). 
Trotzdem  man  glaubte,  im  Jahre  1900  mit  einer  Produktion  von 
rund  1100  cbm  pro  Arbeiterachlcht  an  der  Grenze  des  Erreichbaren 
ungelangt  an  sein,  stieg  dieselbe  im  Berichtsjahre  auf  1180,22  cbm 
oder  um  35 %.  Diese«  günstige  Krgebni«  ist  der  Einführung  de« 
tmischinellen  Coketransportes  au  verdanken.  Durch  richtige  Aus- 
nutzung der  Ofcuanlagr  und  Infolge  des  zur  Verfügung  stehenden 
CraahehalUtrraimiea  ist  es  gelungen,  die  Leistung  pro  Retorte  von 
279,9  auf  297,41  cbm  zu  steigern  (-|-  6,2  %). 

Für  das  Destillationsmaterial  (Kohlen,  Boghead,  Benzol)  mufsten 
nofh  höhere  Preise  bezahlt  werden  als  Im  Vorjahre:  die  Ausgaben 
beliefen  sich  auf  Frs.  1799909,06;  die  Mehrkosten  des  Destillation«- 
material«,  zu  den  Öfen  geliefert,  betragen  gegenüber  dem  Vorjahre 
pro  t Fts  6 Pflr  Destillationsmaterial  worden  ausgegeben:  pro 
1O0  cbm  effektiv  verkauften  Gase«  Frs.  12,32  ;Frs.  10,56:,  pro  100  cbm 
produzierten  Gases  Fra.  12,06  (Fra.  10,06 j.  Die  Ausgaben  für  Arbeits- 
löhne betrugen  70  Rp.  (88  Rp.)  pro  100  cbm  verkauften  Gases  Der 
Bogheadznsatz  betrug  0,88%  (0,70%),  der  Benzolzusatz  0,091% 
(0,22°*).  Zur  Erzeugung  der  14928100  cbm  Gas  wurden  verwendet: 
48521000  kg  Steinkohlen,  429000  kg  Zusstxkohlen  und  -46280  kg 
Benzol  zur  Destillation;  6950300  kg  Coke  zur  Unterfeuerung; 
3180100  kg  Coke  und  81900  kg  Kohlen  zur  Keaselhcizung  für 
Kraftcentrale  und  Ammoniakfabrik:  77500  kg  Coke  zur  Gasbehälter- 
heizung; 87000  kg  Coke,  19090  kg  Briketts  und  15  400  kg  Kohlen 
für  die  Lokomotive;  60000  kg  Coke  für  verschiedene  Zwecke. 

Die  Ausbeute  an  Nebenprodukten  auf  100  cbm  Gaaprodnktion 
Im- trug:  238,8  kg  (239,40  kg)  Coke,  20,01  kg  (20,34  kg)  Teer  und 
O.tfi  kg  (0,66  kg)  reines  Ammoniak  (NH,).  Aus  100  kg  Destillations- 
material  wurden  gewonnen : 30,47  dun  (30,52  cbm)  Gas,  72,70  kg 
(73,06  kg)  Coke , 6,14  kg  (6,21  kg)  Teer  und  Pech  und  0,198  kg 
(0,20  kg)  reineB  Ammoniak.  Der  Rückgang  der  Cokeauabeute  hangt 
mit  der  Koblenqnalität  zusammen;  ebenso  wurde  die  l'nterfenerung 
von  der  C'okequalität  beein  Hilfst.  Die  Vergasung  von  lOOkgDestil- 
latiotJH material  erforderte  zur  Unterfeuerung  14,2  kg  gegen  11,0  im 
Vorjahre. 

Die  Gas  ab  gäbe  betrug  effektiv  14037  264  cbm  *4*1486217  cbm 
oder  -f-  11,8%  gegenüber  -f-  11,16%  im  Jahre  1900. 

I»er  Gasverbrauch  setzte  sich  zusammen  wie  folgt  : Öffentliche 
Beleuchtung  2267  413  cbm  = 15,1  ft  % (2843643  cbm),  Privatkonsum : 
Leurhtga«  3 665666  cbm  = 24,55 * 0 3 841  281  cbm).  Nordoetbabn 
551607  cbm  = 3,69%  (609046  cbm),  .Staategebäude  522534  cbm  = 
8,51*,  (495048  cbm),  Koch-  und  Heizgas  6864638  cbm  = 41,96% 
(4619688  cbm),  Motorengas  664917  cbm  = 4,45 % (710488  cbm), 
Ballonfüllungen  9500  cbm  = 0,06 % (5-100  cbm);  Aufsongemeinden 
0,61®,  und  zwar  Schlieren  33200  chm  (21 648  cbm) , Zollikon 
52401  cbm  (1798  cbm),  Altstetten  6093  cbm  (0);  zusammen  ver- 
kauftes Gaa  14037264  cbm  = 94,02%  (12551047  cbm).  Ferner 
belbstverbrauch  111431  cbm  [1U6063  cbin),  öffentliche  Beleuchtung 
beim  Gaswerk  Schlieren  3500  cbm,  unentgeltliche  Abgabe  an  die 
Arbeilerwohnnngou  2528  cbm,  Gasverlust  774777  cbm  ■=  5,20% 
(487796  cbm). 

Trotz  der  Vermehrung  der  Laternenzahl  lat  der  Gasverbrauch 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  nicht  erheblich  gestiegen,  da  In 
erster  Linie  die  Brennzeit  der  Laternen  verkürzt  wurde,  und  sodann 
die  Umänderung  in  GlUblichtbeleuchtung,  allerdings  erst  gegen 
Ende  des  Jahre«,  zur  Ausführung  gelangte  Die  Kinschrttnkang 
der  Brennzeit,  d.  h.  die  dadurch  erzielten  Ersparnisse  in  der  öffent- 
lichen Beleuchtung,  werden  erst  im  Jahre  1902  vollständig  zum 
Ausdrucke  kommen.  Der  Privatkonsum  für  Leuchtzwecke  zeigt 
eine  Abnahme  von  178615  cbm  oder  4,6%.  Ebenso  ist  der  Gas- 
verbrauch der  Nordostbahn  um  etwa  50000  cbm  zu  rück  gegangen. 
Die  Staatflgehäude  weisen  einen  geringen  Mehrkonauni  von  0,25 % 
auf.  Dagegen  steigerte  sich  der  Gasverbrauch  ausschließlich  für 
Koch-  und  Heilzwecke  um  1644938  cbm  = 86,6%.  Der  Mehrver- 
brauch von  Goa  zum  Kochen  gegenüber  dem  Verbrauch  an  Gas 
tu  Leuchtzwecken  beträgt  somit  rund  2,6  Mil),  cbm.  Diese  Zahlen 
beweisen  zur  Genüge  die  immer  zunehmende  Beliebtheit  der  Ver- 
wendung des  Gases  im  Haushalte. 


Die  Zahl  der  im  Betriebe  befindlichen  Motoren  beträgt  187 
mit  1149  PH,  gegenüber  186  Motoren  mit  1127  PS  um  Ende  des 
Jahres  1900.  Die  Vermehrung  in  Pferdestärken  beträgt  22  HP, 
während  der  Gasverbrauch  für  motorische  Zwecke  infolge  des 
schlechten  Geschäftsganges  um  50000  cbm  hinter  dem  vorjährigen 
zurückgeblieben  ist.  Der  Gasverlust  ist  entsprechend  der  größeren 
Ganproduktiou  um  1,3%  gestiegen.  Es  betrug  die  grölst«  Abgabe 
in  24  Stunden  (Dezember)  64500  cbm  (62 100  cbm),  die  kleinste  (Juli) 
25700  cbm  (19700  cbm),  die  stündliche  Maximalabgabe  Im  Sommer 
3700  cbm  (2200  cbm),  im  Winter  6700  cbm  (6600  cbm),  die  stünd- 
liche Minimalaligabe  im  Sommer  10U  cbm  (200  cbm),  im  Winter 
400  cbm  (300  cbm).  Der  mittlere  tägliche  Konsum  betrag  41 366  cbm 
(36191  cbm).  Die  Flammenzahl  belief  sich  am  30.  November  1901 
auf  6866  (6625)  öffentliche  Laternen,  218  613(190720)  Privat  dämmen 
und  620(560)  Flammen  in  der  Gasfabrik,  zusammen  226  099  (197905) 
Flammen.  Bel  Annahme  einer  Einwohnerzahl  von  150000  betrug 
der  Gasverbrauch  pro  Kopf  und  Jahr  der  Bevölkerung  93,5  cbm 
(77,8;  gegen  83,7  cbm  (68.5)  im  Vorjahr,  Zunahme  6,8  cbm:  in  den 
eingeklammerten  Zahlen  ist  die  Gasabgabe  für  die  Öffentliche  Be- 
leuchtung und  an  die  Aufaengemeinden  nicht  Iterückalchtigt.  Die 
aus  dem  Gasverkanf  erzielte  Einnahme  beträgt  Fra.  2388356,45. 

Nebenprodukt».  Für  Coke  wurden  auf  Grand  der  be- 
stehenden Lieferung» Verträge  zum  Teil  noch  gnte  Preise  erzielt; 
immerhin  machte  sich  gegen  Ende  de»  Jahre»  die  ausländische 
Konkurrenz  nicht  nur  in  Patentcoke  (Ruhrcoke.,  sondern  auch  in 
Gascoke  bemerkbar.  Der  Detail  verkauf  durch  da»  Gaswerk  in 
Schlieren  und  da«  städtische  llolzdepot,  welche«  1165,86  t erhielt, 
wurde  ähnlich  wie  im  Vorjahre  betrieben.  An  die  städtischen 
Werke  wurde  Coke  zu  ermäßigten  Preisen  in  nachstehenden  Mengen 
abgegeben:  Elektricitätswerk  5451,5  t,  Wasserwerk  593,6  t,  Strafsen- 
bahn  1532,37  t.  Für  die  Heizung  der  öffentlichen  Gebäude  der 
Stadt  wurden  1296.825  t Coke,  gegenüber  889  t im  Vorjahre,  ge- 
liefert. Der  ausgewiesene  Cnkeverkanf  im  Jahre  1901  beträgt 
24979  t und  der  Erlös  aus  der  verkauften  Coke  beläuft  sich  auf 
Fra.  821609,65  (Privatkonsum,  Fra.  56212,80  (städtischer  Konsum), 
zusammen  Fra.  877822,45. 

Die  Teeransbeute  betrug  5,8%  der  zur  Destillation  gelangten 
, Kohlenmenge,  und  zwar  2820,213  t (-{-  139,213  t).  Die  Ansbeate 
1 an  Pech  beträgt  168,21  t oder  0,34  % der  destillierten  Kohlen.  An 
Generatorschlacken  gelangten  2127  t zum  Verkauf.  Die  Preise  für 
Teer  waren  etwas  höher  als  im  Vorjahre,  während  Toerpech  tu 
gleichen  Preisen  all  gesetzt  werden  konnte.  Der  Erlös  au*  Teer  und 
Pech  beträgt  Krs.  99441,85.  Retortengraphit  wurden  41,04  t produ- 
ziert, welche  zum  Teil  noch  zu  günstigen  Preisen  abgesetzt  werden 
konnten.  Dio  Krisis  in  der  Knrbidindustrie  machte  sich  in  Bezug 
auf  du»  Zurückgaben  des  Preises  von  Retortengraphit  erst  gegen 
Ende  de«  Jahres  fühlbar.  Der  Verkauf  von  ««»»gebrauchter  Heini- 
guogsmasse  bezifferte  sich  auf  346,66  t,  der  bezügliche  Erlös , der 
sich  je  nach  dem  Cjran-  und  Hchwefelgehalt  der  Masse  richtet,  auf 
Frs.  11680.  An  konzentriertem  Ammoniak wasser  wurden  490,45  t 
gegen  380  t Im  Jahre  1900  verkauft.  In  Gewichtsprozenten  ergibt 
i die»  eine  Ausbeute  von  97,032  t reinen  Ammoniaks,  dos  versandte 
| Kondenswaseer  enthielt  somit  durchschnittlich  22,57%  NH,  (Am- 
moniak;, entsprechend  einem  mittleren  speciflachen  Gewichte  von 
1,07 4 bei  15°  C.  Die  Reineinnahmen  aus  diesem  Produkte  betrugen 
I Fr».  88  081,26. 

Laboratorium  des  Gaswerks.  Die  täglich  vorzunehmen- 
den  Kontrollen  und  Proben  Bind  von  grofser  Wichtigkeit  und 
nehmen  einen  aolchen  Umfang  an,  dnfs  sie  vom  Botriebspersonal 
in  Verbindung  mit  dem  chemischen  Laboratorium  der  Stadt  Zürich 
nicht  mehr  bewältigt  werden  können.  Es  wurde  deshalb  provi- 
sorisch ein  eigener  Chemiker  eingestellt,  der  den  ganzen  Tag  im 
Laboratorium  des  Gaswerks  genügend  beschäftigt  ist.  Die  Schaffang 
dieser  -Stelle  ist  zam  unbedingten  Erfordernis  geworden  und  liegt 
{ sowohl  in  gaelcchnischer  »I*  namentlich  auch  in  finanzieller  Be- 
ziehung im  Interesse  der  Stadt.  Im  Gaswerk  wurden  täglich  1 bis 
2 Lichtmeesungen  vorgeuommen,  während  durch  da«  städtische 
Laboratorium  insgesamt  98  Prüfungen  durchgefübrt  wurden.  Die 
mittlere  Lichtstärke  twtrng  16*  IK. 

Viel  wichtiger  als  die  Lichtmessungen  ist  die  Kontrolle  und 
Bestimmung  des  lleizwerteB  des  Gases.  Ans  mehreren  Bestim- 
mungen ergab  »ich  folgender  mittlerer  Heizwert:  Oberer  Heizwert 
5495  WK,  unterer  Heizwert  4968  WE  (korrig.  praktischer  Heizwert 
5110  WE). 
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Zur  Entfernung  den  Schwefeln  nun  dein  figii«  fanden  116  Aus- 
wechslungen von  Reinigerkaaten  nLatt  Maximaler  Durchgang ; 
6691100  cbm,  miuimaler  Durchgang:  193200  cbm.  Die  nach  mehr- 
maligem Gebrauche  ausgescbie-dene  Masse  zeigte  im  Mittel  einen 
Cyangehalt  von  7,4  ®/0  (Gewichtsprozent  auf  trockene  Substanz  be- 
zogen). Die  Reinigungsmasae  wurde  im  ernten  Halbjahre  durch 
da«  städtische  lJiljorotorium,  im  zweiten  durch  den  eigenen  Chemiker 
unteraucht.  Der  Cyangehalt  nach  dem  Standard waacher  betrug  in 
100  cbm  Gaa  71,0  g,  während  nach  der  Reinigung  in  100  cbm  nur 
noch  11,7  g vorhanden  waren,  ln  100  cbm  Strnfsengne  war  der 
Bchwefelgehalt  40  g,  der  Ammoniakgehalt  0,13  g.  Mit  dem  Uenzol- 
luaatx  hielt  man  etwa*  zurück,  da  die  chem  lechen  Untersuchungen 
ergeben  haben,  daia  nur  ein  Teil  dee  im  Gaawerke  verdampften 
Benxolea  nach  der  Stadt  gelangt,  der  andere  Teil  kondensiert  eich 
in  den  grofeen,  1000  bezw.  800  mm  weiten  Speiseleitnngen  nach 
der  Stadt.  Mit  Zusatxkoblen  fährt  man  daher  besser.  Messungen 
im  Strafeangae  an  verschiedenen  Stellen  der  Stadt  ergaben  einen 
geringeren  Renzolgehalt,  ala  ihn  daa  karburierte  Betriebagaa  im  Gas- 
werk aufwiea.  Im  Strafsengas  wurde  kein  Schwefelwasserstoff  feBt- 
geetellt. 

Fast  alle  Öfen  zeigten  nach  der  Verbrennung  16  Ins  18°/* 
Kohlensäure ; bei  drei  Öfen  war  ein  kleiner  Überschuß*  an  Sauer- 
stoff vorhanden.  Die  Analyse  der  Generatorgase  ergab  folgende 
Zahlen:  Kohlensäure  8 bin  9%,  Kohlenoxyd  19  bia  20%.  Wasser- 
stoff 7 bia  !•*/«■  Die  Temperatur  der  nach  dem  -Schornstein  ab- 
gehenden Rauchgase  betrug  400*  C-,  während  im  mittleren  Teile 
des  Ofens  1,100*  gemessen  wurden. 

Die  Leucbtgasanalyae  ergab  folgende  Zusammensetzung  • 


Kohlensäure  ........  2,45% 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  . . 3,85  > 

Kohlenoxyd 7,70  » 

Methan 32,25  » 

Wasserstoff 50,60  * 

Stickstoff ,^8j25» 

100,00*  0 


In  150  Kontrollvereucben  wurde  das  Arbeiten  der  Ammoniak- 
deHtillationsapparatc , insbesondere  mit  Bezug  auf  das  chemische 
Verhalten  des  Aminoniukwaxser*  und  des  Abwasser»,  verfolgt.  Zur 
Verhinderung  des  Verkalken»  der  Waschapparate  und  zur  Bestim- 
mung der  Qualität  des  KesselspeisewasaerB  mufa  auch  das  Brauch- 
wasser des  Gaswerks  von  Zeit  zu  Zeit  chemisch  untersucht  werden. 
Eine  vom  Stadtchemiker  vorgenomniene  chemische  und  bakterio- 
logische Untersuchung  des  neu  gefaxten  Quellwassere  für  die  Trink- 
wasserversorgung des  Gaswerks  hatte  ein  in  Jeder  Beziehung 
günstiges  Ergebnis. 

öffentliche  Beleuchtung.  An  der  Peripherie  der  Stadt 
sind  noch  gröfsere  Strecken  Öffentlicher  Strafsen  ohne  Beleuchtung. 
Am  30.  November  1901  waren  6630  Laternen  mit  6866  Flammen 
vorhanden,  davon  waren  aufeer  Betrieb  144  Laternen  mit  173  Flammen, 
und  es  brannten  demnach  am  30.  November  1901  5386  Laternen 
mit  6693  Flammen.  Von  diesen  waren  Schnittbrenner  55,  Glüh- 
lichtbrenner  6148,  Privatlaternen  65,  Petrollaternen  128,  eingestellte 
Internen  144. 

Die  6323  GlQhlichtlatemen  enthalten  6652  Flammen;  ee  betrug 
der  Verbrauch  im  Glühkörpern  22469,  an  Cylindcrn  10615  oder 
pro  GlUhllclit  und  Jahr  3,ß  Glühkörper  und  1,6  Cyliader. 

Gasmesser.  Die  Wirkung  des  neuen  Gasreglementes,  bezw. 
die  Vermehrung  der  Kocbgasabonnenten,  kommt  in  nachstehenden 
Zahlen  zum  Ausdrucke.  Es  waren  im  Betriebe 

am  1.  Januar  1893  ; 3714  Gasmesser  mit  43013  Flammen 

* WaiflarlSOl:  19389  » . 138 788 

* 31.  Dezbr.  1901:  23108  » » 220369  » 

Neugesetzt  wurden  4864,  weggenommen  1446  Gasmesser;  die 

Vermehrung  gegenüber  dem  Vorjahre  beträgt  somit  3419  Gasmesser 
mit  26647  Flammen  oder  rund  17*/r  Von  den  im  Betriebe  stehen- 
den Flammen  entfallen  auf: 

1893  1900  1901 

Leuchtgas  . . . 3265  = 87,7*',  8942  = 46,5%  9 420  = 40,8*/, 

Technischee  Gas  . 106  = 2,8  » 194  = 0,9  ► 72  = 0,3  • 

Motoren  ...  24  = 0,6  * 181»  = 0,9»  196—  0,8» 

Koch-  d.  Heizgas  . 3-K>  = *,9.  10  364  = 52.7  . 13  420  = 58,1 

3714  — 100%  19689=  100%  23108=  100% 

G a s p r e l e.  Angesichts  der  aufserordentlichen  Preissteigerung 
der  Kohlen  wurde  der  Einheitspreis  des  I-ouchtgaee«  für  ein  weitere* 


Jahr  auf  25  Rp.  belassen.  Seit  Inkrafttreten  des  Gaareglemer,  * 
vom  28.  Oktober  1899  Bind  auf  Grund  desselben  mit  2100  Haas 
eigentümern  Verträge  abgeschlossen  worden.  Im  Berichtsjahre  sin-i 
1060  Flammen  mit  Zuschlag  an  Kochgaemesaer  angosclilrww-«  n 
worden.  Die  Gesamtzahl  der  Zuachlagsflommcu  («trägt  2201,  wo- 
für Fra.  11005  eingenommen  wurden. 

Installationageschäf t.  Gestützt  auf  das  Regulativ  Qi*er 
die  Ausführung  von  Gasinstallationen  in  Privatgrundstücken  vom 
6.  Dezember  1899  wurde  im  Berichtsjahre  an  fünf  Installateure  die 
Konzession  zur  Erstellung  von  Steigleitungen  erteilt,  so  dal»»  nun 
die  Gesamtzahl  der  konzessionierten  Installateure  28  beträgt.  Die 
Zahl  der  Gasmesser  für  Koch-  und  Heiszwecke  betrug  an»  30.  No- 
vember 1901  13326,  Zunahme  31,6%  Die  im  Berichtsjahre  für 
die  Erstellung  von  unentgeltlichen  Zuleitungen  von  der  Stadt  an*- 
gegebene  Somme  beträgt  Fn»,  146401;  hiervon  sind  Arbeiten  im 
Betrage  von  Fra.  48898  durch  Privatinstallateure  ausgeführt  worden 
Die  Zahl  der  vom  Inatallationageschäft  erstellten  Zuleitungen  beträgt 
679,  die  der  erledigten  Aufträge  14541. 

Gasabgabe  an  die  Nachbargemeinden.  Die  geeaai'c 
Abgabe  beträgt  91694 cbm.  Neu  hinaugekommen  ist  die  Gemeinde 
Altstetten,  mit  welcher  der  Stadlrat  am  1.  Dezember  1900  einen 
Vertrag  abschlofs.  Die  Gaaabgabe  begann  im  Monat  Februar  Der 
Preis  des  Kubikmeters  beträgt  für  die  Aufsengemeinden  wie  bisher 
18  Rp. ; eine  PreisermHfsigung  wird  erst  dann  eintreten  können, 
wenn  die  Stadt  den  louchtgasprois  herabsetzt. 

Die  Gesamt  Hinnahmen  und  -Ausgaben  Iwlanzieren  mit  Franc» 
4629791,19;  der  Reingewinn  beträgt  Frs.  4G0 240,65. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  dänischen  Markt«  wurden  kein« 
Veränderungen  gemeldet.  — Die  Kohlenförderung  der  staatlichen 
Üteinkohlengruben  im  Öaargebiet  im  Juli  betrug  815016  t { — 42896  t 
gegen  Juli  1901)  und  es  wurden  oinscbHefslich  des  8elbetverhraurh«-s 
807419  t (—  25  600  t)  abgc«eUt. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  ä.  Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  16.  August:  Die  Unterbrechung  während  der  Feiertage  Hat 
in  don  Durbam  und  Wale«  Distrikten  den  Markt  fast  vollstämir 
von  Zufuhren  ontblöfet  und  Posten  zur  sofortigen  Lieferung  atti 
nur  schwer  zu  bekommen.  Die  Zechen  sind,  wie  gemeldet  wird, 
gut  mit  Aufträgen  zur  späteren  Ausführung  versehen  und  von 
seiten  der  Abnehmer  wird  auf  prompte  Zufuhren  gedrängt,  um 
eine  Ausnutzung  der  niedrigen  Frachtsätze  zu  ermöglichen.  Gas- 
kohlen besser  gefragt,  Preise  unverändert. 

Schwefelsaares  Ammoniak.  London,  13.  August:  ruhig. 
Preise  unverändert. 

Teer.  London,  13  Aug.  - 1VU d.  pro gallon  = M.  1,95  pro  100  kg. 

Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  (13.  Aug.)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 

I Kiigllnrhe  Umrechnung  tu  ln  d.  Woche 

Nutleruu*  üeatsotie  Preis*  vorher 

Benzol  90  er  . . . 1 Gail.  - sh.  8)  d.  100  kg  *j  M 17,70  M.  17,70 

» 50  er  - . . | * - » 7 * * > 14,60  • 14,60 

Toluol  90%  - j » - • 9 » » » 18,75  » 18,75 

Solvent-Naphtha  . » - » 8 > » » 16,70  * 16,70 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . * 1 » 8 » j 1 hl  » 36,70  . 36,70 

Kreosot » - * 1$  » j » »2,30  »2,30 

Naphthalin  geprefet  ! lton  45  » - » 1 t » 44,30  » 44,30 

Anthracen  »A«  . . unll*)  2 > j 1 kg  » 0,36  » 0,35 

» »B«  . . . 1 » » » 0,17  * 0,17 

Pech | 1 ton  46  » - » ; 1 t » 46,25  » 44,30 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  speciäschea  Gewicht  von 
0,88  zn  Grande  gelugt. 

*)  Die  Gewichtacinheit  für  Anthracen  1 unit  * Hi  ®ägl-  Ffund 
= 0,508  kg. 

G ufsröhrensyndiknt.  Berliner  Blätter  berichten  aus 
Köln,  dals  die  Bestrebungen  zur  Bildung  eine«  allgemeinen 
deutschen  Gufsröhrenay ndikate  infolge  der  Weigerung  zweier 
grofeen  westdeutschen  Giefsereien,  dem  Syndikate  beizntrelen,  ab 
gescheitert  anzusehen  sind.  Die  Verhandlungen  ruhen  gegenwärtig 
und  es  dürfte  ohne  Beitrittt  dieser  beiden  Werke  die  Gründung 
eines  Syndikat«  vor  der  Hand  nicht  mehr  vollzogen  worden  können. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 


Du  JOURNAL  FÜR  BASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERS0RBUN8 

pnrhclnt  ln  JAtirllcti  6tt  Kumnuni  uml  berichtet  «choelt  und  «ru-htyifeiKl  ül*r  «He 
Vonrtnire  «nf  dem  lieblet«  dl«*  Bele«iclitun|pt>rweiis  und  der  WiMcrvcnorgunx. 

All«  Ziuchrtftcn,  wolcbe  dl«  Redaktion  de«  Hlatte«  betrrflYin,  wurden  erbeten 
unter  der  Adrette  de« 

■«ruerrkfr»,  Prof.  Dr.  B.  Bf  UTK  In  Karlsruhe  L B.,  Nowieb-iilofi  IS. 


TEBf  AEB  BELEÖCHTffl&SARTEN 

•owtt  rc* 

WASSERVERSORGUNG. 

Org»n  des  Deutschen  Vereins  ron  Om-  and  W sseerfnohmlnnern, 

RifmhaW  «Bll  cm«f- WMlBklaur ; 0*b . Hofr»t  Dr.  B.  BUNT! 

rufpwn  •»  Irr  Inh»««  la  Kutoruk«.  a.a.r.jMk»ur  Am  «mH 

V«rtn*:  » OLDBMBOOtia  t»  MS»oUa  und  BarUn. 


D»  JOURNAL  FÜR  8ASBELEUCHTUN6  UND  WASSERVERS0R6UNB 

kann  «lüreh  den  Bijchb»«del  mim  Prol*e  von  M 90  für  den  Anhntnn«  bexneen 
worden ; bc!  direktem  Betitle  «lurcli  die  PoaUmtor  I»i>»itirlilHii«l*  uu«!  de«  Au»- 
lande«  oder  darch  die  unterzeichnet«  VcrliqtabnchlumdliinK  wird  ein  PorUimim  blas 
erhoben. 

AffiEUOBI  werden  Von  der  Verlajr»h«ndlnnir  und  «Amtlichen  Annonce«. 
In«tltuten  rum  PtcInc  von  Rfi  PT.  ftlr  die  dn-l«e*p«ltene  PetlUelle  n«ler  deren  Kaum 
«nseuommeti  bei  6-,  IS-,  bt-  und  tu  maliger  Wlttlmbulunc  wird  ein  »leigender 
Habatt  «*  wAhr«. 

Rcilagfij,  von  denen  tu  vor  ein  Probe- KxetnpUr  elii*u»enden  t*t,  werden  nach 
Vereinbarung  bel*efu*t 

All«  ZuachiifUra.  welche  die  Expedition  her»  den  Annoncen teU  de*  Blatt«» 
betreffen,  werden  nntcr  Ad  reine  der  unterrelehneten  Verlagsbuchhandlung  erbeten. 
VerUobuohhnndlan*  von  R.  OI.DENBOURO  ln  Müliahen 
(illlRkatntOie  S. 


Inh 

TerkuAlutri  der  4t  MmrimnnlMii  de«  BentMhen  Verein»  von  du-  aod 
W na verrar knatikner « ln  Dk»aeldorf  lttlrt.  S «37 
Cber  BetrlebaentebnlMe  der  ElektrlcllStawerke  and  dir  ttrlkatkeatea  der  tftroei- 
erxenfn»*.  Herr  Irjgetileiir  K.  Uof«.  Wien 

Ilurch  welche  B Ittel  llfat  aleb  ein  rationeller  Betrieb  dar  ReUrleaSfen  erreichen I 
Von  lilroktnr  Hudler,  lilaitchau.  s i>m 

Da»  Kgl.  Ba;rrWrhr  Wa«aener*«rs«nc»*Bnreaii.  PorDeUunjr  von  8 2ö*  S 644 

OionwnMerwerkc  fVr  kleine  Gemeinde«  In  Verbindung  «alt  elrklrferker  Beleaeh- 
tnng.  • ms 

Knrrrapaadeni.  Ausführung  von  lii«UIl*tlun«»rWn»-ji  durch  die  <i«awerk«  Von 
Frnnt  Schlier,  Dessau  s.  MV. 

Utterntnr.  S MS.  <»e«ch* ftllche  Mitteilungen  Pre lsau**r brelbeu 

A «satte  «na  den  Paten taekrlnen.  H t-M  PeraSnllehea.  K <00. 

NtntlalUrhe  and  •■aeitrUe  Mlttellangen.  H.  gAX 

H*rteu*teln.  Neu«*  Wamerwerk  Borna,  Aktien  verein  f.  liastjeleuetitung 


Verhandlungen  der  42.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Düsseldorf  1002. 

fb*r  Betriebs* r*ebn!sse  der  Elektrleitfltswerke  und 
die  Selbstkosten  der  Stromerzeugung. 

Herr  Ingenieur  F.  Ruf«,  Wien. 

Vor  reichlich  einem  Jahrzehnt,  gelegentlich  der  Jahres 
Versammlung  in  Frankfurt  a.  M.,  habe  ich  in  Ihrer  Mitte  mich 
mit  der  voraussichtlichen  Entwicklung  der  Elektricitätswerke 
befaßt, 1)  Der  dort  von  mir  eingenomme  Standpunkt,  dafs 
es  Aufgabe  der  Stadtverwaltungen  sein  müsse,  ebenso  wie  für 
Gas  und  und  Wasser  auch  für  die  Lieferung  des  elektrischen 
Stromes  in  allen  Teilen  de»  Stadtgebietes  Vorsorge  zu  treffen,  i 
stiefs  damals  auf  ziemlich  allgemeinen  Widerspruch,  nament- 
lich auch  bei  dem  größten  Teile  der  elektrischen  Unter- 
nehmungen. Ebenso  wurde  meine  Behauptung,  dafs  es 
unter  gewissen  Voraussetzungen  möglich  sein  würde,  beim 
Großbetriebe  für  den  elektrischen  Strom  Erstehungskosten  zu 
erhalten,  die  nicht  wesentlich  von  den  Gewinnungskosten 
einer  gleichwertigen  Menge  Leuchtgas  abweichen,  namentlich 
auch  iu  Ihren  Kreisen  bezweifelt 

Heute  wird  wohl  der  seinerzeit  von  mir  vertretene  Stand- 
punkt bezüglich  der  Größe  des  Vereorgungsgebietes  allgemein 
geteilt  und  es  müs»en  Bich  jene  Werke,  bei  denen  das  gewühlte 
Syriern  eine  Vergrößerung  des  Absatzgebietes  nicht  mehr  ge- 
stattet, teilweise  mit  erheblichen  Kosten  zum  Umbau  ihrer 
Anlagen  entschließen.  Im  Laufe  de»  Jahrzehntes  haben  nun 
aber  auch  die  Elektricitiitswerke  den  Übergang  vom  Klein- 
zuin  Großbetriebe  durchgemacht  und  es  erscheint  unter  diesen 
Umständen  wohl  an  der  Zeit,  die  Produktionsverhältnisse  dieser 
Werke  und  weiter  jene  Faktoren,  welche  solche  erheblich  be- 
einflußen, einmal  etwas  allgemeiner  in  Erörterung  zu  ziehen, 
um  zu  seheu,  ob  auch  das,  was  in  Frankfurt  bezüglich  der 
Stromerzeugungskosten  behauptet  wurde,  eingetruten  ist. 

*)  Du  Journ.  1891,  & 574. 


alt. 

— Breslau,  UMH'prk«.  — Buolibol«  I.  S . <la.«urrk  — Düdelsheim. 
Hcsjmid.  Wasanrlnltnngaliau.  - KIMnu,  B*lll*i-hi-r  Verein  von  <ia»-  uml 
\Va»wrf«rhaiilniiem.  rj  Irian,  Tirol,  'V»uorl,-ltiiu«*hi'i  — UrllnitHdt. 
PUf,  Oulabrlk,  Akt.fl«  — Jugenheim,  Ilejwn,  üiuweTksiinjJckt.  Ko- 
bürg.  Verein  Mrhitscfc-Uiarlngtsclttir  Om»  und  WanerfgrluikAsner.  — Lelp- 
»lg,  liutwi-rk.  Minor,  Kchte«len.  TTialsfiamnhMi  - H»  1 bin»  r n «> , UH* 
RlübllrM  In  Australien.  Miincben,  Deuteeher  Verein  für  (ifftotllcho  (Je- 
■uiniHieltspde«*.  - Neue  <i*»an*tAll.  — M.-Gladbach . üoswerk.  Saun- 
hof,  (kubbllk.  Nürnberg,  N«ubui  d«r  HuauUII  - Peine.  Waewr- 
«erk  Pfnlzburr.  Ixilbrlwu,  Neue  (ioxouitnlt.  P]attnnb*rc,  W«*U., 
TbBlxpemnbMi.  — Poxineek.  Klnfübmni;  vou <ii«aulom*1en.  »«lxnflen. 
Wn* vrl<-l t uns* tuiu . — Bcl>wer*«nx,  l*rovlti«  Puern.  WuoM>rt«ltuai(a|iro)«kl 
Sticrintcn  -Wendel,  KUaT*.  \v«ji*»'f|oltiinjr»bn«i  BtlKtgart.  Wiuwrr- 
v»erkr  Tudlnnn.  ItedeD.  Tb«lst«jrrenl>uu . WUtmund,  Neae  <l«»- 
Muktkerleht.  8.  4ML  Brief-  ■»«  PrM*kMtM.  8.  «6«.  [uu(*l(. 


Eine  ausschließliche  Thätigkeit  als  beratender  Ingenieur 
beim  Bau  und  Betrieb  von  Elektricitätawerken,  bot  mir  die  er- 
wünschte Gelegenheit,  mich  mit  den  einschlägigen  Verhältnissen 
eingehend  uml  von  einem  objektiveren  Standpunkte  aus  zu  be- 
fassen, wie  dien  wohl  den  einzelnen  Betriebsleitern  möglich  ist. 

Es  ist  auf  den  Jahresversammlungen  des  Vereins  wieder- 
holt von  berufenster  Seite  der  Standpunkt  vertreten,  daß  die 
Entwicklung  der  Elektricitätswerke  keinerlei  nennenswerten 
Kintlufs  auf  die  Entwicklung  der  Gasanstalten  ousgoübt  hat, 
mit  denen  sie  ja  doch  auf  manchen  Absatzgebieten  direkt 
konkurrieren.  Unter  diesen  Umständen  erscheint  es  zweck- 
mäßig zu  untersuchen,  ob  dies  thatsächlich  der  Fall  ist  und 
ob  auch  nicht  etwa  in  den  nächsten  Jahren  ein  derartiger 
Eintlufs  »ich  im  verstärkten  Maße  geltend  machen  wird. 

Einen  richtigen  Aufschluß  über  diese  Frage  kann  uns 
natürlich  nicht  der  Vergleich  einzelner  Anstalten  geben,  son* 
dern  es  muß  sich  solcher  auf  eine  größere  Reihe  von  Werken 
erstrecken,  um  einigermaßen  zuverläßliche  Werte  zu  erhalteu. 
Zu  dem  Ende  habe  ich  aus  der  Statistik  der  Gasanstalten 
20  größere  Anntalten  herausgegriffen,  in  solchen  Städten,  wo 
sich  seit  längerer  Zeit  Elektricitätswerke  befinden  und  die  Be- 
triebsergebnisse dieser  Werke  aus  der  Statistik  XIII,  welche 
das  Betriebsjahr  1891  bezw.  1891/1892  umfaßt,  mit  den  Werten 
der  Statistik  XXII  für  dus  Betriebsjahr  1900  bezw.  1900/1901 
in  Tabelle  I verglichen. 

Diese  Tabelle  lehrt  uns  Folgende«:  Einem  Bevölkerungs- 
zuwachs« um  27,7%  steht  eine  Zunahme  an  nutzbarer  Gaa- 
abgabe  um  52,4%  gegenüber.  Der  Gasverbrauch  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  ist  innerhalb  dieses  zehnjährigen  Zeitraumes 
von  57,3  auf  68,5  cbm,  somit  um  19,5%  gestiegen.  Betrachten 
wir  aber  die  Absatzverhältuisse  der  Tabelle  naher,  so  sehen 
wir,  daß  eine  starke  Verschiebung  hinsichtlich  der  Art  de« 
Absatzes  eingetreten  ist,  während  vor  10  Jahren  90,4%  des 
verkauften  Gases  für  BeleuchtungBzwecke  dienten,  ist  dieses 
Verhältnis  im  letzten  Berichte  auf  66,2%  gesunken. 

Schon  hieraus  geht  hervor,  daß  der  grofste  Teil  des 
Konsum-Zuwachse»  auf  die  Abgabe  für  Hcizungs-  und  gewerb- 
liche Zwecke  entfallt.  Klarer  wird  di«»es  ersichtlich,  wenn 
man  den  Konsum  für  Beleuchtungszwecke  pro  Kopf  ermittelt. 
Dieser  betrug  im  Jahre  1891  51,8  cbm,  im  Jahre  1900  45,3  cbm, 
Ist  somit  im  letzten  Jahrzehnt  um  12,6%  zurückgegangen, 
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Tabelle  1.  OaaanKt  alten. 

Klowohfter-  iiutsbar  *bc>-««beii**  tias-  At<R»b«  für  Koch-,  IleixRM  ntöndl.  es  entfallt  für  Bronn- 


■abl 

•luuilum  cbm  exkl. 

und  irewerblK-be  Zwecke 

Abewbe 

Kraft- 

1.  11  i-Sk  KU 

Munden 

( 

II 

Verlust  u.  tfailtMtverbranrh 

cbm 

du 

1891/92 

1900/01 

1891/92 

1900/01 

1891  92 

1900/01 

1891/92  1900/01 

91/98  00  01 

91/92 

00/01 

Berlin,  stadt.  . . 

1 624  S18 

1 838  848 

97  131  696 

144  533  902 

6 847  853 

46131619 

60  600 

72  700 

7,0 

32,0 

1602 

1988 

Hamborg  . . . 

578868 

697  SU 

3^  691  939 

49  281  990 

1 077  459 

9 829  684 

88860 

20  600 

2,7 

19,9 

1738 

2892 

KOln  .... 

232  0Ü0 

369  730 

88  205  228 

• "1  569  947 

1 244  644 

10  474  374 

12  300 

16  560 

5,6 

33,1 

1805 

1906 

Kopenhagen  . . 

m ooo 

908  860 

81 135  876 

37  79X646 

6 637  877 

21  947  345 

14  800 

16615 

31,4 

58,0 

1477 

2275 

Dreadon  ... 

276  533 

410  000 

21  300  814 

31  816  821 

2 242  286 

8 100900 

13680 

19  090 

10,5 

25,4 

1567 

1666 

1-eipxig  .... 

216  330 

305  725 

16  758  471 

28  007  337 

1 502  103 

5 356  495 

12270 

15250 

9,0 

23,3 

1900 

1508 

München  . . . 

MO  000 

499  932 

13  485  343 

15  416  969 

1 362  481 

3 739  860 

10  720 

10  630 

10,1 

24,2 

1267 

1464 

Breslau  .... 

848860 

423  738 

12  386  718 

18  667  505 

690  266 

6 049  757 

8330 

10  660 

6,6 

32,4 

1487 

1751 

Stockholm  . . . 

248051 

302462 

U 988  806 

24  141  966 

1 690088 

10  362  072 

7930 

11430 

14,3 

42,9 

1490 

2122 

Düsseldorf  . ■ . 

150  000 

214000 

8 598  896 

16  344  226 

898  970 

7 696  140 

5 424 

8 667 

11,6 

47,2 

1586 

1886 

Bremen  .... 

135  000 

168  000 

8 634  981 

19  819  693 

1 637  498 

5 340059 

4 790 

6120 

18,9 

43,7 

1802 

1996 

Magdeburg . . . 

185  342 

233  199 

8 340  405 

18868910 

854  340 

4 340  212 

5 266 

6 720 

10,2 

36,4 

1584 

1823 

Chemnitz  . . . 

175  000 

222  667 

7 975  489 

10  356  658 

965  026 

2 065  162 

6 642 

7 912 

12,1 

19,9 

1201 

1309 

Elberfeld  . . . 

130  000 

157  000 

7 233  345 

13  839  814 

632  845 

5 420  993 

4890 

7 240 

8,7 

39,6 

1479 

1911 

Nürnberg  . . . 

147  000 

260  000 

7 026  369 

13  733  211 

1 186  122 

5097  110 

5 450 

7 210 

16,8 

37.1 

1289 

1904 

Barmen  .... 

117  000 

138  000 

6 311  440 

11663  433 

715400 

5 459  474 

4940 

6640 

11,3 

46,8 

1277 

1766 

StraTsburg  . 

117  877 

168  740 

5 453  108 

10  704  866 

490031 

5 255  952 

3 590 

5 220 

8,9 

49,1 

1518 

2050 

Stettin  .... 

118  000 

165  (»0 

5 209  800 

8 018  356 

803  210 

2 266  671 

3660 

4015 

5,8 

28,3 

1463 

iy97 

Königsberg  . . 

161520 

187  000 

4488814 

7 917  762 

981 604 

2 009 1 19 

2 »19 

3 740 

5,1 

25,3 

1578 

2118 

Kassel  .... 

73  000 

110000 

2 843  623 

5 264  367 

162  962 

1492418 

3 400 

3 200 

5.7 

28,3 

896 

1645 

Total 

5 700  11KS 

7 280  152 

327  058  084 

498  543  266 

81  467  016  168  434  316 

213171 

260119 

Mittel 

1534 

1916 

eine  Ziffer,  die  ja  utu  so  mehr  auffällt,  als  wie  erwähnt,  der  | sichtlich  der  Menge  des  verbrauchten  Motorengase*  nicht 
gesamte  Gaskonsum  pro  Kopf  um  19,5%  gestiegen  ist.  durchführbar,  immerhin  wird  aber  ja  auch  die  Zahl  der  in- 

Nun  füllt  ja  allerdings  in  die  betreffende  Zcitperiode  die  i stailierten  PS  ziemlich  sichere  Anhaltspunkte  gewähren.  Nun 
allgemeine  Einführung  des  Auerbrcnners,  anderseits  umfaßt  I betrug  im  Jahre  1891  bei  den  Anstalten  der  vorstehenden 
solche  aber  auch  eine  Epoche  intensivster  wirtschaftlicher  Tabelle  die  Leistung  der  aufgestellteu  Gasmotoren  16973  PS, 

Entwickelung  und  eineB  außerordentlich  gesteigerten  Licht,  während  diese  Zahl  im  Jahre  1900  auf  34422  gestiegen  ist 

bedürfnisees.  Es  dürfte  hiernach  wohl  keinem  Zweifel  unter-  Der  Zuwachs  betrug  somit  18 149  PS. 

hegen,  daß  sich  in  dieser  Einbufse  bei  der  Gasabgabe  für  Ziehen  wir  zum  Vergleich  die  Statistik  dor  Elektricitäta- 

Beleuchtungrawecke  di  utlich  der  Eiufluta  der  Konkurrenz  werke  für  dae  Jahre  1900/1901  heran,  «o  finden  wir,  dal»  in 
der  ElektricitiUewerke  bemerkbar  macht  den  gleichen  Stedten  der  Tabelle,  zur  Zeit  506K7  TS  Elektro 

Trifft  dies  beim  Gas  für  Beleuchtungszwecke  zu.  so  muß  motoren  excl.  der  Bahnmotoren  installiert  sind.  Vor  10  Jahren 
weiter  ermittelt  werden,  ob  nicht  auch  auf  dem  zweiten  Ge-  war  kaum  ülierhaupt  ein  Elektromotor  im  Anschluß  an  diese 

biete,  wo  Gas  und  Elektricitnt  konkurrieren,  nämlich  l»ei  der  Werke  im  Betriebe,  dem  Zuwachse  von  rund  18000  PS  Gas- 

Abgabe  für  motorische  Zwecke  sich  der  Einfluß  der  motoren  steht  somit  ein  Zuwachs  an  Elektromotoren  von 
Einfluß  der  Konkurrenz  geltend  gemacht  hat;  gerade  dies  ( rund  50000  PS  gegenüber.  Dabei  muß  aber  noch  berück- 
wurde vielfach  in  Ihren  Kreisen  beatritten.  sichtigt  werden,  daß  ja  zur  Zeit  das  Versorgungagebiet  der 

Da  nicht  bei  allen  Gasanstalten  der  Verbrauch  an  Motoren-  fraglichen  Elektricitätswerke  ein  ganz  erheblich  kleineres  ist, 
gas  getrennt  veröffentlicht  wird,  so  ist  dieser  Vergleich  hin-  | wie  jenes  der  Gasanstalten  und  daß  namentlich  große  Stadt- 

T* belle  H.  Elektricltltswerke  1900  01. 

ii HUI«;  b> •£«<&•.- nt-  Ab**!*»  fUr  für  Bulin-  Anla*«k<iileu  Betriebs-  »,&%,  Venina.  Tot 


K W -Stunden  exd. 

MeleuchtUu* 

■Inun 

für  Motoren 

QSX  Mündt. 

Btcdd 

pro  KW 

>ua«*t«Q  pro 

n.  A inort. 

kosten  pro 

V 

rltut  Ind  Selbst  rerbr 

KW  Std. 

KW-Std. 

KtV-Htd 

KW 

standen 

max.  Leist« 

KW-Std.  Pf 

Pt 

KW  citd.  H. 

Berlin  . . . 

76  158  776 

13  753  871 

39  448  995 

22  284  979 

33  068 

2302 

ca  1700 

7,16 

6,27 

13,43 

Hamburg  . . 

18  716  361 

3038  116 

13  347  174 

1 881 275 

8369 

2236 

2247 

10,77 

8,64 

19,28 

Köln  .... 

1 891  727 

1 197  026 

— 

629  133 

1442 

1819 

3220») 

12,12 

20,87*} 

32,99 

Kopenhagen 

3 887  393 

1979  316 

1019807 

797  858 

2 701 

1440 

2892 

12,66 

17,07 

29,73 

Dresden  . . 

13168  006 

1 589  506 

10  947  779 

561  406 

6 290 

2093 

1930 

8,21 

7.«J 

16,04 

Leipzig  . , . 

l 653  227 

972  801 

— 

600  497 

1597 

1036 

2804 

9,72 

22,98 

32,70 

Muncbon  stadt 

10973478 

3 21 1 998 

5 912033 

1 560  920 

6100 

1800 

2250 

11,43 

10/9 

22,05 

Breslau  . . , 

1 386  171 

1 037  806 

— 

302  941 

1 HM 

1256 

3172 

15,41 

21,48 

36,89 

-Stockholm  . . 

2 192578 

1 768  283 

— 

372  846 

1376 

1593 

— 

— 

— 

— 

DonaMorf  . . 

3 792062 

1030662 

2289  040 

415615 

1 666 

2489 

1967») 

6,33 

6,86») 

13,19 

Bremen  . . . 

2 700  047 

856850 

1 406  679 

157  400 

1305 

2068 

2668 

13,45 

10,06 

24,40 

Magdeburg  . . 

4 604  532 

700  452 

2 920  708 

983  272 

— 

_ 

— 

9,64 

6,90 

16,54 

Chemnitz  . . 

1 128  918 

684  452 

— 

557  253 

1200 

941 

1977 

15,11 

17,86 

32,96 

Elberfeld  . . 

1841644 

613  042 

905367 

140133 

1 120 

1644 

5096») 

19,44 

25,74») 

45,18 

Nürnberg  . . 

2 237  471 

1 588  013 

— 

659  697 

1815 

1232 

1949 

— 

13,44 

— 

Burrnon  . . . 

628  035 

399  436 

— 

118688 

489 

1080 

3464 

16,55 

28,11 

41,66 

Slrafsburg*  . . 

5 150  603 

1 509  781 

1 822  146 

1 503  677 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Stettin  . . . 

1 348  472 

1 116684 

— 

157  HIHI 

1263 

1067 

2860 

16,88 

23,72 

40,60 

Königsberg  - - 

1 536  462 

582  698 

650  733 

202668 

837 

990  •) 

2920 

18,27 

13,52 

32,29 

Kassel  . . . 

1 721  257 

241  213 

1 363  740 

02904 

— 

— 

4814  *> 

8.63 

9,11«) 

17,74 

Zusammen 

156617  260 

37  690  337 

82  094  200 

34  061  812 

_ 

— 

_ 

— 

')  «sei.  HtmfiwDbiihn  ■)  iod.  Ncuanlnge,  die  erat  teilweise  im  Betrieb.  *}  excl.  Kosten  der  neuen  Anlage.  «)  excl.  Kosten  der  alten  Anlage. 
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gebiet«  gegen  die  Peripherie  hin,  wo  naturgemäß  hauptaäch- 
lich  die  Industrie  rieh  entwickelt,  zur  Zeit  noch  ausschließlich 
*iuf  den  Bezug  von  Ga«  angewiesen  sind. 

Die  angeführten  Vergleichszahlen  geben  wohl  den  un- 
zweifelhaften Beweis,  dafs  dort,  wo  zu  müßigen  Preisen  Elek- 
tricität  zu  haben  ist,  der  Gasmotor  als  Konkurrenz  nicht  mehr 
in  Frage  kommt  Wir  können  auch  weiter  direkt  folgern, 
dafs  unter  diesen  Umständen  die  erhebliche  Zunahme  de« 
Gasverbrauches  nahezu  ausschließlich  auf  die  Abgabe  von  Gas 
für  Heiz-  und  Kochzwecke  entfallt,  ein  Absatzgebiet,  wo 
zunächst  von  einer  Konkurrenz  der  Elektricitätswerke  natur- 
gemäß nichts  zu  spüren  sein  wird. 


zwischen  der  Abgabe  an  Strom  für  Beleuchtung  und  anderen 
Zwecke  bei  den  Elektricitätswcrken  noch  ungünstiger  liegt, 
, wie  bei  den  Gasanstalten.  Von  der  gesamten  Abgabe  ent- 
fallen auf  Beleuchtung  34,5%,  Motorenntrom  23,1%,  Bahn- 
strom 53,4  %.  Die  Differenz  im  Verkaufswert«  einer  Einheit 
für  Beleuchtungszwecke  und  für  andere  Verwand ungsarten  ist 
aber  bei  den  Elektricitätswerken  viel  großer,  wie  bei  den  Gas- 
anstalten. Während  bei  den  Gasanstalten  noch,  wie  gezeigt,  für 
Beleuchtungszwecke  rund  zwei  Drittel  der  Produktion  abgegeben 
1 werden  können,  gel>en  die  Elektricitätswerke  über  zwei  Drittel 
ihrer  Produktion  an  die  weniger  gut  zahlende  Kundschaft  ab. 

Um  bei  solchen  Absatzverhaltnissen  überhaupt  noch  mit 


fi*  m. 


Die  vorstehende  Tabelle  I gibt  uns  auch  noch  über  einen 
Tunkt  Aufschluß,  auf  dessen  Bedeutung  Iwi  den  Eloktricitäts- 
werken  später  näher  cingegangen  werden  muß.  Ein  erheb- 
licher Teil  der  Produktionskosten  entfällt  bei  den  Gasanstalten 
auf  die  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals  und 
diese  Quote  wird  natürlich  um  so  kleiner  ausfallen,  je  gröfser 
die  Belastungsdauer,  d.  h.  das  Verhältnis  zwischen  der  gröfsten 
stündlichen  Abgabe  zur  Jahresabgabe  wird.  Während  nun  im 
Jahre  1891  die  durchschnittliche  Benutzungsdauer  laut  Ta- 
belle, 1534  Stunden  betrug,  ist  solche  im  Jahre  1900  auf  1916 
Stunden  gestiegen.  Die  Verschiebung  der  Art  des  Konsum«« 
bei  den  Gasanstalten  hat  somit  diesen  wesentlichen  Faktur 
der  Produktionskosten  rund  um  25%  im  günstigen  Sinne  be- 
einflußt 

Es  wird  jetzt  zweckmäßig  der  Vergleich  weiter  auf  die 
in  den  vorerwähnten  Städten  arl>eitenden  Elektricitätswerke 
und  ebenfalls  für  das  letzte  Betriebsjahr  1900  bis  1901  aus- 
gedehnt Eine  diesbezügliche  Zusammenstellung  findet  sich 
io  Tabelle  II,  die  uns  zunächst  über  die  Art  der  Absatz  Ver- 
hältnisse aufklärt  Wir  sehen  daraus,  dafs  das  Verhältnis 


Nutzen  zu  arbeiten,  waren  die  Elektricitätswerke  natürlich  ge- 
zwungen, ihre  Erzeugungskosten  möglichst  einzuschränken 
und  es  soll  jetzt  gezeigt  werden,  welche  unteren  Werte  der 
Sellwtkosten  erreichbar  sind.  Den  Hauptbestandteil  dieser 
Kosten  bildet  die  für  Verzinsung  und  Amortisation  des 
Anlagekapitales  aufzubringende  Summe.  Nun  schwanken 
die  Anlagekosten  der  Elektricitätswerke,  bezogen  auf  die 
größte  stündliche  Iaißlutig  normal  zwischen  M.  1500  und 
3000  pro  KW;  wenn  einzelne  Werke  noch  höhere  Kosten 
auf  weisen,  so  ist  zu  berücksichtigen,  daß  solche  von  Haus 
aus  nicht  zweckmäßig  angelegt,  durch  den  bedingten  nach- 
träglichen Umbau  erheblich  höher  zu  Buch  stehen,  wie  zur 
Zeit  bei  Neuanlagen  erforderlich  wäre.  Abgesehen  von  der 
Verzinsung  des  investierten  Kapitals,  muß  naturgemäß  auch 
auf  eine  entsprechende  Quote  für  die  Erneuerung  der  Anlage 
Rücksicht  genommen  werden.  Die  Erfahrung  lehrt  uns  dies- 
bezüglich, daß  hei  einem  halbwegs  rationell  gebauten  Werke 
mit  einem  Betrage  von  insgesamt  8,5%  des  investierten  Ka 
pitaß  für  Verzinsung,  Amortisation  und  Erneuerung  gut  ein 
Auskommen  gefunden  werden  kann. 
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Legen  wir  diesen  Zinsfuß  zu  Grunde,  so  zeigt  uns  das 
Diagramm  Fig.  564,  wie  viel,  je  nach  der  Benutzungsdauer  für 
die  Verzinsung  etc.  des  Kapitales  aufzubringen  ist  und  zwar  für 
4 verschiedene  Werte  der  Anlagekoßten,  nämlich  von  M.  1500 
bis  3000  pro  KW  Moximalleistung.  Aus  dem  Diagramme 
ist  sofort  ersichtlich,  wie  rapid  die  Quote  für  Verzinsung 
sinkt,  wenn  die  Brenndauer  steigt,  so  dafs  selbst  Werke  mit 
hohen  Anlagekosten  noch  bei  niedrigen  Strompreisen  ihre  Rech- 
nung linden  können,  wenn  nur  die  Betriebsdauer  genügend 
lang  ist 

Wählen  wir  zum  Vergleich  die  durchschnittliche  Bc- 
nutzungmiauer,  wie  solche  die  Gaaanst&lten  unserer  Tabelle  I 
zeigen,  so  sehen  wir,  dafs  t>ei  2000  Brennstunden  der  Auf- 
wand für  Verzinsung  etc.  zwischen  6,3  und  12,7  Ff.  schwankt 
und  bei  einer  Benutzungsdauer  von  1500  Stunden  zwischen 

8.5  und  17  Pf.  Wie  die  Tabelle  II  zeigt,  ist  es  aber  einigen 
Klcktricitätswcrken  schon  jetzt  gelungen,  eine  erheblich  greisere 
Benutzungsdauer  zu  erzielen,  wahrend  auch  Werke  mit  nahe- 
zu auaschliefslicher  Iichtabgabe,  wie  z.  B.  die  Wiener  Centrale 
der  Internationalen  Elektricitäts-Gesellschaft  über  1500  ßrenn- 
stunden  erreichen,  wenn  durch  ein  genügend  ausgedehntes 
Leitungsnetz  für  einen  entsprechenden  Ausgleich  des  Kon- 
sumes  gesorgt  wird;  ein  solcher  läßt  sich  namentlich  durch 
Anschluß  von  Wohnungen  erreichen.  Es  inufs  weiter  berück- 
sichtigt werden,  dafs  sich  die  Kosten  des  weiteren  Ausbaues 
der  Werke  erheblich  billiger  stellen,  wie  die  Durchschnitts- 
werte der  jetzigen  Anlagekoeten,  so  daß  wir  in  Zukunft  vor- 
aussichtlich noch  mit  kleineren  Beträgen  für  den  Ziusauf wand 
werden  rechnen  können. 

In  der  Tabelle  II  sind  auch  weiter  die  gesamten  Betriebs 
kosten  incl.  Verwaltung,  Steuern  und  Instandhaltung,  exclu- 
sive etwaiger  Abgaben  an  die  Städte  aufgeführt,  welche  sich 
zwischen  6,6  und  20  Pf.  pro  KW  - Stunde  bewegen.  Kreiere 
Ziffer  ist  nicht  als  der  mögliche  untere  Grenzwert  der  Strom - 
erzeugungskosten  anzusehen,  da  bei  Werken,  welche  derartige 
Betriebraiffem  ausweisen,  der  Aufwand  für  das  Brennmaterial 
50  bis  60%  der  gesamten  Betriebskosten  ausmacht  und  lücr 
noch  erhebliche  Ersparnisse  möglich  sind;  werden  doch  bei 
den  best  arbeitenden  Werken  in  der  nutzbar  abgegebenen 
KW-Stunde  nur  7%  des  Brennwertes  der  Kohle  nutzbar 
gemacht,  während  es  in  neuester  Zeit,  zunächst  wenigstens 
bei  einzelnen  Übemahmsvereuchen  möglich  war,  bis  20%  der  1 
in  der  Kohle  enthaltenen  Energie  im  elektrischen  Strom  ; 
wieder  zu  gewinnen.  Wir  werden  jedenfalls  mit  Sicherheit 
in  Zukunft  bei  groben  Elektrizitätswerken  mit  Betriebsausgaben 
von  6 bis  8 Pf.  pro  KW-Stunde  Auskommen,  somit  je  nach 
der  Gröfse  des  Anlagekapitales  mit  Geaamtkosten  von  13 
bis  23  Pf. 

Es  ist  von  Interesse,  diese  Werte  mit  den  gleichen  Ver- 
hältnissen bei  Gasanstalten  zu  vergleichen.  Da  die  meisten  Gas- 
anstalten sehr  allmählich  aufgebaut  wurden,  ist  es  schwer,  für 
selbe  die  Ziffern  der  ursprünglichen  Anlagekorten  zu  ermitteln. 
Dem  Schreiber  dieses  sind  nur  die  betreffenden  Zahlen  für 
Düsseldorf  mit  rund  M.  8400000,  Köln  rund  M.  15000000, 
Wien  rund  M,  540000ÜO  zugängig  gewesen.  Wird  an  der 
Hand  des  letzten  Betriebsausweises  dieser  Werke  ebenfalls  die 
Quote  für  eine  8,5  proz.  Verzinsung  des  Anlagekapitals  be- 
rechnet, so  ergibt  sich  pro  Kubikmeter  Nutzgas  Abgabe  ein 
Betrag  von  4,39  Pf.  für  Düsseldorf,  4,9  Pf.  für  Köln  und 

6.5  IT.  für  Wien.  Werden  diesen  Werten  auch  die  Gewinnungs- 
kosten des  Gases  bei  derartigen  Anstalten  von  4,5  bis  5,0  Pf. 
zugeschlagen,  so  ergeben  sich  Selbstkosten  des  Gases,  welche 
nur  wenig  mehr  von  den  oben  ausgewiesenen  Sellwtkostcn 
greiser  Klektricitätewerke  pro  KW-Stunde  abweichen.  Es 
darf  aller  nicht  außer  Acht  gelassen  werden,  dafs  der  Markt- 
wort einer  KW-Stunde  sowohl  für  Beleuchtung  als  auch  für 
motorische  Zwecke  (mit  Ausnahme  von  Bahnstrom)  mindestens 
doppelt  so  hoch  ist,  wie  jener  eines  Kubikmeter  Gases. 
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Wir  müssen  unter  diesen  Umständen  in  Zukunft  damit  rechnen, 
dafs  die  Elektricitätswerke,  namentlich  jene,  die  in  privaten 
Händen  sind,  in  Konkurrenz  mit  dem  Leuchtgas«  in  den 
nächsten  Jahren  die  Preise  für  die  KW-Stunde  für  Be 
leuchtungszwecke  auf  30  bis  40  Pf.  ermäfsigteu  werden,  Preise 
bei  denen  die  Werke  noch  gut  ihre  Rechnung  finden  können. 
Wenn  aber  eint»  derartige  Preisreduktion  stattfindet,  so  wird 
unzweifelhaft  die  Abgabe  der  Gasanstalten  an  l>euchtga*  be- 
trächtlich sinken,  selbst  wenn  die  Hoffnungen  der  Elektriker 
bezüglich  Herstellung  von  Lampen  mit  geringerem  Strom 
verbrauche  sich  nicht  oder  nur  in  bescheidenen»  Umfange  ver- 
wirklichen sollten. 


Durch  welche  Mittel  läfst  sich  ein  rationeller 
Betrieb  der  RetortenSfen  erreichen?1) 

Von  Direktor  Hudler,  Glauchau. 

Unter  den  Einrichtungen  einer  Gasanstalt  ist  keine,  die 
einen  ähnlich  groben  Kinilufs  auf  die  Rentabilität  ausübt  wie 
die  Retortenöfen.  Verfehlte  Ofenkonstruktionen  wirken  direkt 
verkleinernd  auf  den  Reingewinn  und  nirgends  kann  die  Be- 
triebsleitung denselben  so  sehr  beeinflufsen  als  an  den  Öfen. 
Dafs  die  beim  Bau  und  Betrieb  der  Öfen  zu  berücksichtigende» 
Umstände  durchaus  nicht  überall  zur  Beachtung  kommen,  zeigen 
die  aufserordcntlichen  Verschiedenheiten  in  den  sich  auf  den 
Ofenbetrieb  beziehenden  Ergebnissen. 

Die  Frage:  durch  welche  konstruktive  und  betriebstech- 
nische Mittel  läfst  sich  ein  rationeller  Betrieb  der  Retorten 
Öfen  erreichen?  dürfte  daher  ein  geeigneter  Gegenstand  für 
den  Vortrag  sein,  den  ich  einer  Anregung  Ihres  Herrn  Vor- 
sitzenden zufolge  für  uusere  heutige  Zusammen kunlt  über- 
nommen habe.  Wenn  ich  versuche,  mich  mit  dieser  Frage 
zu  beschäftigen,  so  erhebe  ich  nicht  den  Anspruch,  dafs  meine 
Ausführungen  durchgehende  neu  sein  sollen,  sondern  ich  will 
dabei  in  der  Hauptsache  das  Resultat  meiner  an  der  Hand 
der  Praxis  gemachten  Studien  an  Generatoröfen  zusawmen- 
fassett. 

Der  Wärmeverlust,  den  eine  Feuerungsanlage  erleidet, 
setzt  sich  aus  3 Teilen  zusammen : 

L aus  dem  Heizwert  der  durch  den  Rost  fallenden  und 
bei  der  Rostreinigung  mit  entfernten  Brennstoffe, 

2.  aus  der  an  die  Luft  abgegebenen  Wärme, 

3.  aus  der  mit  den  Rauchgasen  abziehenden  Wärme. 
Bezüglich  des  ersten  Punktes  ist  neben  der  selbstveretänd- 

I liehen  Bedingung  einer  entsprechenden  Rostspalte  n weite  die 
Gröfse  des  Rostes  von  Bedeutung.  Ob  der  Rost  des  Gene- 
I ratore  die  richtige  Gröfse  hat,  selten  wir  am  besten  aus  der 
, Beschaffenheit  der  lockeren,  kleinstückigen  Verbrenuungs- 
rückstände.  Eine  schwarze  Farbe  derselben  rührt  von  vielen 
kleinen  t'oketeilchen  her.  In  diesem  Falle  kann  mit  Sicher- 
j heit  angenommen  werden,  dafs  der  Rost  zu  grofs  ist  Mir 
ist  ein  Kall  bekannt  geworden,  bei  welchem  die  Rostfläche  de« 
Generators  1 qm  betrug.  Dabei  wurden  täglich  gewaltige 
Mengen  lockere,  schwarze  Verbrcnnungsriickständ«  abgeräumt, 
Man  verminderte  nun  die  Rostfinchc  auf  die  Hälfte  und  io 
demselben  Malse  verkleinerte  sich  die  Menge  der  Verbrennung®1 
rüekstandc.  Die  Farbe  derselben  wurde  braun  und  die  Öko- 
nomie des  Ofens  eine  ganz  wesentlich  günstigere.  N** 
meinen  Erfahrungen  bewegt  sich  die  Gröfse  des  Generator 
rostes  zweckmäßiger  Weise  in  den  Grenzen  von  0,5  bis 
0,6  qm. 

Um  die  Wärmeabgabe  an  die  Luft  auf  ein  möglichst 
kleines  Mafs  zu  beschränken,  wird  man  einesteils  bestrebt 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  XVII.  Jahresversammlung  «las 
Bayerischen  Vereins  von  Gas-  und  Waseerfachmännern  in  Schwein 
I fort  1909. 
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sein,  dio  feuerberührten  Flächen  an  Außenmauem  so  klein  schied  liilst  sich  in  der  Weise  zum  Ausdruck  bringen,  dafe 
als  zulässig  zu  halten,  andemteils  wird  man  den  Wärinedurch-  bei  vierstündiger  Chargierung  bei  einem  Neunerofen  eine 
gang  durch  isolierende  Materialien  und  Herabsetzung  der  Retorte  täglich  1 */*  Stunden  länger  der  AufBenluit  ungetan* 
Generntortemperatur  zu  mindern  suchen,  insoweit  dabei  nicht  derten  Zutritt  läßt.  Die  während  dieser  Zeit  erfolgende  Ab- 
andere Bedenken  dagegen  sprechen.  Der  namentlich  bei  kühlung  und  der  Umstand,  dafs  bei  der  längeren  Chargenzeit 
Neuneröfen  ziemlich  grobe  Raum  über  den  oberen  Retorten  die  Retorte  unterdessen  arbeitet,  läfst  den  Vorteil  gröberer 
wird  daher  am  besten  durch  Platten,  welche  dicht  über  den  Ladungen  erkenneD.  Nach  meinen  Ermittelungen  bei 
Retorten  liegen,  von  dem  bewegten  Feuer  vollkommen  ab-  Neuneröfen  bietet  die  sechsstündige  Chargierung 
geschlossen,  sodob  nur  transmittierende  Wärme  in  dieseu  gegenüber  der  vierstündigen  eine  Cokeersparnis 
Raum  gelangen  kann.  Dabei  ist  auf  die  ungehinderte  Aus-  von  y bis  10°/o  oder  1%  der  vergasten  K ohlen.  Dafs 
dehnung  dieser  Abechlubplatten  Bedacht  zu  nehmen.  Die  dieses  günstige  Ergebnis  auch  noch  durch  einen  anderen 
Anordnung  des  Generators  unter  dem  Retortenraum  stellt  Faktor  beeinflufst  werden  mag,  soll  nicht  bestritten  werden, 
gegenüber  einem  Ofen  mit  vorliegendem  Generator  eine  be-  aber  die  Thateache  der  angegebenen  Wirkung  steht  fest, 
deutende  Verkleinerung  der  abkühlenden  Flächen  dar  und  Am  bedeutsamsten  sind  die  Verluste,  welche  unsere 

mufa  eine  Reduktion  des  entstehenden  Wftrmeverlustes  zur  Öfen  durch  die  abziehenden  Verbrennungsgase  er- 
!■  olge  haben.  Ebenso  zweifellos  ist  es,  dafs  in  gleichem  Sinne  leiden  und  diesem  Verluste  entgegenzuwirken , ist  daher  auch 
das  Latantmachen  von  Wärme  im  Generator  durch  Wasser-  am  lohnendsten. 

dampf  wirkt.  Beides  hat  aber  auch  Nachteile,  die  spater  ln  erster  Linie  wird  man  stets  eine  vollkommene  Ver- 

such erörtert  und  mit  diesem  Vorteile  abgewogen  werden  brennutig  zu  erreichen  suchen,  um  den  Verlust  durch  unver- 
sollen.  Von  besonders  grofser  Bedeutung  wird  die  Wärme-  brannte  Gase  zu  vermeiden.  Diese»  vorausgesetzt,  ist  der 
abgabe  des  vorliegenden  Generators  an  die  Außenluft,  wenn  Wrärmevorlust  durch  abziehende  Gas©  das  Produkt  aus  der 
in  demselben  in  tolge  von  hochsitzenden  Schlacken  keine  Temperatur,  dem  Volumen  der  Gase  und  der  Wärmekapazität, 
Reduktion  der  Kohlensäure  in  Kohlenoxyd  atattlindet.  Diese  vermehrt  um  die  latente  Wärme  des  in  den  Rauchgasen  ent- 
Störung  kommt  bei  Generatoren,  bei  welchen  die  Wasser-  haitenen  Wasserdampfes.  Unser  Bestreben  mufa  also  dahin 
Verdampfung  reichlich  und  unter  Mitwirkung  der  strah lenden  gerichtet  sein,  diese  Faktoren  auf  eine  möglichst  niedrige 
Wärme  des  Rostes  bewirkt  wird,  sehr  häufig  vor.  Der  Vor-  Ziffer  zu  bringen.  Allgemein  bekannt  und  gebräuchlich  ist  in 
gang  erklärt  sich  in  folgender  Weise.  Bei  schlackenfreiem  Jietser  Beziehung  die  Abkühlung  der  Rauchgase  durch  Vor- 
Roste  wirkt  die  strahleudo  Wärme  des  Rostes  und  die  Wärme  wärmung  der  Verbrennungsluft.  Weniger  bekannt  ist  der  Le- 
der Rauchgase  wonserverdanipfend,  während  bei  finsterem  deutsame  Unterschied,  welcher  zwischen  einem  Ofen  mit  aua- 
Kost©  nur  die  Rauchgase  allein  WWrdampf  bilden.  Da  also  schließlicher  Sekundärluftvorwärmung  und  einem  solchen,  bei 
die  ersten  Ahecheidungen  auf  dem  Roste  unter  reichlicher  welchem  auch  die  primäre  Luft  erhitzt  wird,  besteht.  Nach 
WWrverdampfung  staUfinden,  sind  dieselben  »ehr  locker  meinen  Ermittelungen  (s.  ds.  Joum.  1888,  8.  174)  kann  man 
und  voluminös.  Die  geringen  Mengen  von  Dampf,  welche  gleich  grofsen  Heizflächen  einer  Regenerntionsanlage  bis  zu 
vor  dem  Schlacken  also  bei  finsterem  Roste  gebildet  werden,  67%  mehr  Wärme  entziehen,  wenn  man  Primär-  und  Sekundär- 
reichen  jedoch  nicht  mehr  zu,  um  den  Verbrennungsrück-  luft  vorwännt  gegenüber  einer  Anlage  mit  ausschließlicher 
ständeo  die  lockere  Konsistenz  zu  geben,  und  darum  bilden  Oberluftvorwärmung.  Da  große  Heizflächen  in  der  Regene- 
sich  über  der  lockeren  Schlacke  feste  Krusten,  die  von  den  ralionsanloge  den  Gewinn  von  Wärme  aus  den  Abgasen  be- 
Wandungen  nach  innen  wachsen  und  immer  stärker  werden.  AU-  günstigen,  eo  muß  es  als  ein  Nachteil  der  Innengeneratoren 
mählich  wird  die  Öffnung  zwischen  den  hochsitzenden  Schlacken  bezeichnet  werden,  dafs  sie  die  Regenerationnanlage  verkleinern, 
so  eng,  daß  die  Coke  den  Rost  nicht  mehr  voll  bedeckt;  | ob  dieser  Nachteil  des  Innengenerators  den  Vorteil  geringerer 
die  Luft  passiert  die  freien  Stellen  desselben  und  beginnt  ihre  | Wärmeabgabe  an  die  Außenluft  aufwiegt,  möchte  ich  dahin- 
verbrennende Wirkung  erat  an  den  hochsitzenden  Schlacken,  gestellt  sein  lassen.  Jedenfalls  haben  Öfen  mit  Innengene- 
Da  von  dieser  Stelle  aus  bis  zur  Abzugsöffnung  die  für  die  ratoren  noch  nicht  Resultat«  ergeben,  die  nicht  auch  bei  vor- 
Zersetzung  der  Kohlensäure  notwendige  Schütthöhe  meist  , liegenden  Generatoren  erreichbar  sind.  Ich  ziehe  den  vor- 
nicht  mehr  vorhanden  ist,  tritt  Kohlensäure  »tatt  Kohlenoxyd  j liegenden  Generator  «lern  Innengenerator  vor  wegen  der  be- 
in  den  Ofenraum.  Der  Generator  zeigt  dabei  Weißgluthhitxe  I quemeren  und  vorteilhaften  Beschickung  mit  heifser  Coke 
und  die  Ofentemperatur  fällt  rasch.  Diese  sehr  unangenehme  ! umi  weil  or  während  des  Beschickens  der  kalten  Luft  nicht 
Störung  läßt  sich  mit  voller  Sicherheit  vermeiden,  wenn  man  ungehinderten  Zutritt  gestattet. 

die  Wasserverdampfung  soweit  vermindert,  dafs  »ich  auf  dem  I Wie  die  Luftvorwärmung,  so  wirkt  auch  die  Waaserver- 
Roste  ein  zusammenhängender  Sclilacketikuchen  bildet,  mit  j dampfuug  durch  die  Rauchgase  erniedrigend  auf  die  Abzugs- 
anderen Worten,  daß  die  Verbrennungsrückstände  sich  aus-  ; temperatur.  Ee  wäre  jedoch  verfehlt,  wenn  wir  aus  dieser 
schließlich  innerhalb  der  beim  Entschlacken  zugänglichen  Temperaturerniedrigung  auf  eine  Verkleinerung  des  Wärme- 
Höhe  abscheiden.  Die  Regulicrbarkeit  der  Wasserverdampfung  Verlustes  durch  die  abziehenden  Gase  schliefsen  wollten,  da 
ist  also  hierfür  unbedingt  notwendig.  Umgibt  man  den  Rost  wjr  (jje  ganze,  den  Rauchgasen  durch  Wasserverdampfung 
noch  mit  einem  Hohlranm,  wie  es  hei  meiner  Konstruktion  entzogene  Wärme  mit  dem  Wasserdampf  in  latenter  Form  in 
der  Fall  ist,  so  vermeidet  man  das  Anbacken  der  Schlacken  den  Schornstein  führen.  Dafs  sonach,  rein  wärmetheoretisch 
und  bewirkt  die  Bildung  eines  losen  Kuchens,  der  ohne  Ab  t>etrachtet,  in  dieser  Hinsicht  der  Wasserdampf  nutzlos  ist, 
fangstäbe  aß  ein  Stück  entfernt  werden  kann.  j kann  nicht  bestritten  werden.  Daß  er  aber  direkt  nachteilig 

Zu  dem  Wärmeverlust  an  die  Außenluft  ist  auch  die  Ab-  ■ wirkt,  ergibt  sich  aus  folgender  Überlegung.  Nehmen  wir  an, 
kühlung  zu  rechnen , welche  die  Retorten  beim  Offenstehen,  1 dafs  wasserdampfßeie  und  dampfhaltige  Rauchgase  mit  gleichen 
wie  es  durch  das  Chargieren  bedingt  ist,  erleiden.  Eine  Ver-  | Temperaturen  in  die  Regeneration  ein  treten , so  entweichen, 
kleinerung  der  Zeit,  während  welcher  die  kalte  Außenluit  in  | abgesehen  von  der  Verdampfungswärme,  im  zweiten  Falle 
die  Retorte  treten  kann,  muß  daher  von  guter  Wirkung  »ein.  pro  kg  Brennstoff  so  viel  Wärmeeinheiten  melir  als  der  zu- 
So  ist  es  wohl  erklärlich,  daß  eine  sechsstündige  Chargenzeit  geführte  Waaserdampf  an  fühlbarer  Wärme  enthalt.  Da  die 
bessere  Resultate  ergibt  als  eine  vierstündige.  Nehmen  wir  Menge  der  Rauchgase  bei  nassem  Betriebe  um  das  Volumen 
an,  daß  das  Entladen  und  Laden  pro  Charge  fünf  Minuten  des  Dampfes  größer  ist,  während  die  Gesamtmenge  der  vor- 
beansprucht, so  steht  jede  Retorte  im  ersten  Fall  20  Minuten,  zuwärmenden  Luft  dieselbe  bleibt,  so  kann  es  ferner  keinem 
im  zweiten  hingegen  30  Minuten  pro  Tag  offen.  Dieser  Unter-  I Zweifel  unterliegen , daß  die  wasserdampffreien  Rauchgase 
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durch  Luftvorwärmung  eine  gröbere  Abkühlung  erfahren  als 
die  w&Asonlampfhaltige».  Lossen  wir  die  Verdampfa ngswftrme 
des  in  den  Rauchgasen  enthaltenen  Wasserdampfea  unberück- 
sichtigt, so  müssen  wir  bei  nassem  Betriebe  die  im  letzten 
Knuchkanal  vor  der  Wasaerverdampfang  bestehende  Temperatur 
als  Ahzugstemperatur  Im* trachten.  Diese  für  den  Wärmeverlust 
maßgebende  Temperatur  ist  nach  unseren  Betrachtungen  bei 
nassem  Betriebe  höher  als  bei  trockenem  und  die  Menge  der 
Itauchguse  ist  um  das  Volumen  des  zugeführton  Wasser- 
dampfes  größer.  Dieser  Nachteil  ist  erwiesenermaßen  ent 
schieden  höher  anzuschlagen  als  der  Eingangs  erwähnte  Vor- 
teil des  nassen  Betriebes,  daß  der  Generator  weniger  Wärme 
an  die  Außenluft  abgibt  Da  wir  indessen  kein  Material 
haben,  was  den  hohen  Temperaturen  eines  trocken  betriebenen 
Generators  gewachsen  ist,  so  können  wir  uns  obige  Erfahrung 
nur  insoweit  nutzbar  machen,  als  wir  so  wenig  Wasser- 
dampf als  praktisch  zulässig  verwenden.  Die 
Regulierbarkeit  der  Wasserverdampf ung  tnufs 
daher  unbedingt  gefordert  werden.  Eine  Haupt- 
bedingung für  die  Erreichung  niedriger  Abgangstemperaturen 
besteht  in  der  zweckmäßigen  Anpassung  der  Ofenhitze  zu  der 
Mengu  der  vergasten  Kohlen.  Dem  zu  genügen,  ist  nicht 
schwer,  wenn  die  Retorten  gleichmäßige  Hitze  haben.  Fast 
unmöglich  ist  es  hingegen,  wenn  die  Hitze  in  liings-  und 
Querschnitt  ungleichmäßig  verteilt  ist.  Diese  Gleichmäßig- 
keit zu  erzielen,  ist  darum  eine  Hauptaufgai>e  des  Konstruk- 
teurs. Das  Generatorgas  sowie  die  sekundäre  Luft  müssen 
der  ganzen  Tiefe  de«  Ofens  nach  in  gleichmäßiger  Verteilung 
eintreten.  Die  üblichen  AuaströmungsöfTnuugen  für  das  Gene- 
ratorgas sind  meist  zu  weit  und  bewirken  namentlich  bei  vor- 
liegendem Generator,  daß  an  der  hinteren  Ofenhälfte  mehr 
Gase  als  in  der  vorderen  zum  Austritt  gelangen.  Erst  wenn 
die  Schlitze  eine  gewisse  Kleinheit  erhalteu  und  das  Gas  vor 
denselben  gedrosselt  wird,  erreicht  man  die  erwünschte  Gleich- 
förmigkeit. Ähnlich  verhält  es  sieh  mit  den  Luftschlitzon 
Sehr  förderlich  für  die  gute  Luft  verteil  ung  ist  die  Ver- 
legung des  Luftzuflusses  zum  Luftverteilungs- 
kanal nach  der  Mitte  desselben.  Um  den  ungemein 
nachteiligen  Wirkungen  zu  begegnen,  welche  die  Verstopfung 
der  Luftschlitze  zur  Folge  hat,  sind  senkrechte  Ausströmung«- 
Öffnungen,  welche  dem  Schmelzfluß  Eintritt  gestatten,  zu  ver- 
meiden. Ich  weude  seit  sehr  vielen  Jahren  mit  bestem  Er- 
folge horizontale  Ausströmung  an,  wobei  unter  jeder 
Luftöffnung  eine  schiefe  Fläche  angebracht  ist,  auf  welcher 
die  geschmolzeueu  Massen  herabfliefeen  und  nach  dem  Gene 
ratorschlitz  geleitet  werden.  Diese  Anordnung  schliefst  unter 
allen  Umständen  jegliche  Verstopfung  der  Luftachlitxe  aus.  — 
Ein  oft  beklagter  Obelstand  ist  es,  dafs  die  mittlere  senk- 
rechte Retortenreihe  eines  Ofens  unverhältnismäßig  heifs  im 
Vergleich  zu  den  Seitenretorten  wird.  Wir  können  diesem 
Nachteil  dadurch  mit  gutem  Erfolg  eutgeguuwirken,  dafs  wir 
für  eine  bessere  Erhitzung  der  Außonrotorten  sorgen.  Der 
bekannte  Versuch  Meidingere,  wonach  sich  die  in  einem  senk- 
rechten Rohr  von  kreisrundem  Querschnitt  strömenden  heißen 
Gase  weniger  abkühlen  als  bei  einem  Rohre  mit  flach 
gedrücktem  Querschnitt,  zeigt  uns,  daß  cs  von  hoher  Wichtig- 
keit ist,  die  heißen  Gase  möglichst  dicht  an  die  Heizflächen 
heranzuführen.  Ganz  besonders  ist  dieser  Umstand  zu  l»e- 
achten,  wenn  diene  Heizfläche  nur  einseitig  ist,  wie  es  bei 
dem  zwischen  den  Außenretorten  und  dem  Ofenpfeiler  nach 
abwärts  ziehenden  Rauchgasstrom  der  Kall  ist.  Der  für  den 
Durchzug  der  Rauchgase  an  dieser  Stella  bestehende  Zwischen- 
raum  ist  wohl  durchgohends  zu  groß  und  seine  Verengung 
trägt  sehr  wesentlich  zur  besseren  Erhitzung  der  Außeuretortun 
und  dadurch  zur  Erlangung  gröfserer  Gleichmäßigkeit  in 
Rezug  auf  die  >1  ittelretorten  bei  Unter  Anwendung  von 
schrägen  Flächen,  welche  die  Gase  gegen  die 
Retorten wandungeu  leiten,  gelangen  auch  die- 


jenigen Rauchgasmoleküle  zur  Nutzbarmachung, 
welche  sonst  unausgenütst  der  Pfeilerwand  ent- 
lang nach  abwärts  strömen.  Parst  inan  die  Retorten 
Indung  genau  der  Hitze  an,  ko  int  das  Mehr,  womit  man  die 
mittleren  Retorten  ladet,  bei  dieser  Einrichtung  nur  ca.  ein 
Drittel  so  groß  als  bei  Öfen  gewöhnlicher  Ausführung. 

Einer  be.»onderen  Aufmerksamkeit  bedarf  es,  um  den 
durch  die  Menge  der  Rauchgase  entstehenden  Verlust  auf 
dem  zulässigen  Minimum  zu  erhalten.  Bekanntlich  erreichen 
wir  dieses  Minimum  bei  einer  Verbrennung  mit  einer  dem 
i theoretischen  Luftraum  sehr  naheliegendem  Luftinenge.  Die 
Einstellung  der  Luftzufuhr  auf  diese  Grenze  läßt  sich  leicht 
bewirken,  da  ein  Luftmangel  sich  sofort  durch  eine  blam- 
Flamme  kund  gibt  und  uns  eine  scharfe  Grenze  für  die  Ein- 
stellung bietet  Leider  aber  sind  die  Umstände,  welche  für 
den  Zufluß  bestimmter  Mengen  Luft  maßgebend  sind,  einem 
beständigen  Wechsel  unterworfen.  Die  Abscheidung  vou 
Schlacken  im  Generator  sowie  jede  Veränderung  des  Zuges, 
sei  dieselbe  durch  einen  Wechsel  des  Rauchschieberatandui 
oder  durch  Änderung  der  in  denselben  Schornstein  münden- 
den Anzahl  von  betriebenen  Feuerungsanlagen  oder  durch  die 
mannigfachen  und  häufigen  atmosphärischen  Einflüsse  her 
vorgerufen,  zerstören  das  festgeetellte  günstige  Verhältnis  von 
primärer  und  sekundärer  Luft  und  lassen  es  als  Unmög 
lichkeit  erscheinen,  selbst  bei  sorgfältigster 
Überwachung  den  üfeu  so  zu  betreiben,  dafs  die 
günstigste  Zusammensetzung  der  Rauchgase  dau- 
ernd erreicht  wird.  Ich  habe  mich  daher  bemüht,  eine 
Vorrichtung  zu  konstruieren,  welche  die  Luftzufuhr  auto- 
matisch regelt.  Das  Produkt  meiner  Bemühungen  sinii  die 
i seit  zehn  Jahren  in  vielen  Betrieben  eingeführten  Oberluft- 
regier.1)  Diese  App. i rate  haben  nicht  überall  die  richtige  An 
Wendung  und  volle»  Verständnis  gefunden.  Gestatten  8äe  mir 
daher,  einige«  zur  Aufklärung  zu  sagen.  Zwischen  den  zwei 
senkrechten  Wandungen  der  Regler  dreht  sich  ein  belastete 
recbtwinkeliger  ßleehflügel,  dessen  Unterwand  mit  einer  ver- 
stellbaren gekrümmten  Wand  in  jeder  Lage  eine  andere 
Öffuuug  freigibt.  Für  die  Gleichgewichtslage  des  Flügel«  gilt 
das  Gesetz:  Kraftmoment  des  Luftdruckes  = Kraftmornent 
der  Flügelbclastung.  Jedem  Zug  entspricht  also  eine  gewisse 
Flugelstellung.  Die  erforderliche  Öffnung  ist  aber  bei  gleichem 
Zug  eine  verschiedene,  je  nachdem  die  Ursache  der  Zugver 
änderung  von  einor  Verschlackung  des  Generators  oder  ton 
i den  anderen,  schon  erwähnten  Einflüssen  herrührt.  Die 
I Oberluftregler  können  also,  je  nach  der  Einstei 
j lung  entweder  nur  derjenigen  Veränderung  des 
1 Luf tbedarfe»  entsprechen,  die  durch  die  Vor- 
gänge im  Generator  bedingt  ist  oder  aber  durch 
die  erwähnten  übrigen  Einwirkungen.  In  den  Ge- 
brauchsanweisungen sind  daher  die  beiden  Einstellungsarten 
hervorgehobon.  Die  ersten?  Gebrauchsart,  bei  der  man  der 
Einwirkung  der  Schlacken  entgegen  wirkt,  ist  da  von  Vorteil 
wo  sich  sehr  feste,  dichte  Schlackoukuchen  ausscheidem 
während  man  den  Ofen  auf  einer  6tetn  gleich  bleibenden  Höhe 
erhalten  will  und  es  an  einer  auf  die  Konstanterhaltung  des 
Zuges  gerichteten  Außicht  nicht  fehlen  läßt.  Wo  diese  Vor- 
aussetzungen nicht  erfüllt  sind,  empfiehlt  sich  die  zweite  Ein 
»telluugsart,  bei  welcher  die  beiden  extremen  Flügellagen  nur 
•rei  dem  hüchstvorkommenden  oder  dem  geringsten  Zug  ein- 
genommen werden,  wobei  man  sich  des  Rauchsehiebers  be- 
dient. Diese  Einstellungsart  empfiehlt  sich  in  den  meisten 
Fällen,  weil  neuerdings  den  Generatoren  meist  beträchtlich'- 
Dampfmengen  zugeführt  werden,  wodurch  der  Unterschied 
im  Luftbedarf  vor  und  nach  dem  Entschlacken  sehr  klein 
geworden  ist  In  kleinen  und  mittleren  Gasanstalten  werde» 
die  Öfen  bald  hoch , bald  niedrig  in  Anspruch  genommen 
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Dazu  fehlt  on  ineist  an  der  nötigen  Aufsicht.  In  solchen 
Fällen  leisten  flie  Oberluftregler  ganz  besonders  vorzügliche 
Dienste  liei  der  zweiten  Einstellungsart.  Während  man  bei 
der  ersten  Einstelluugsart  sorgfältig  auf  die  Konstanterhaltung 
des  Zuges  zu  achten  hat,  braucht  man  sich  bei  der  zweiten 
EinBtellungsweise  um  die  Regler  nicht  mehr  zu  kümmern. 
Sie  gleichen  zwar  die  durch  Schlacken  hervorgerufenen 
Schwankungen  des  Lu f t bedarf ce  nicht  genau  aus;  dagegen 
besorgen  sie  nicht  nur  das,  was  nach  jeder  Ver- 
änderung des  Rauch  schieberstandea  von  der  Hand 
geschehen  soll,  in  zuverlässiger  Weise,  Bie  ent- 
sprechen auch  den  Zugänderungen,  welcho  durch 
atmosphärische  oder  sonstige  Einflüsse  hervor- 
gerufen werden.  — Läßt  man  die  Schütthöhe  des  Gene- 
rators so  weit  herabkommen,  dafs  die  für  die  Zersetzung  der 
Kohlensäure  notige  Höhe  nicht  melir  vorhanden  ist,  so  tritt 
Kohlensäure  statt  Kohlenoxyd  in  den  Ofenraum,  und  es  wird 
dort  trotz  der  Regler  ein  grober  abkühlender  Luftüberschufs 
vorhanden  sein.  Der  Generator  ist  daher  stets  ge- 
füllt zu  halten  und  das  Entschlacken  soll  vor, 
nicht  nach  dem  Chargieren  geschehen,  damit  die 
notwendige  Nachfüllung  sogleich  erfolgen  kann. 

Der  in  den  abziehenden  Rauchgasen  sich  vorfindende 
Luftüberschufs  kann  aber  auch  von  einer  anderen  Ursache 
herrühren,  die  keine  Regelungsvorrichtung  beseitigen  kann, 
nämlich  von  einer  Undichtheit  der  Regcnorationannlage  oder 
des  Mauerwerkes.  Solche  Undichtheiten  lassen  sich  auf  die 
Dauer  nicht  ganz  vermeiden,  wohl  aber  läfst  sich  ihre  Schäd- 
lichkeit auf  ein  sehr  gering«!  Mals  beschränken,  wenn  man 
den  Ofen  so  betreibt,  daß  die  Druckdifferenz,  welche  zwischen 
den  beiden  Seiten  der  Trennungswand  besteht,  möglichst  ge- 
ring wird.  Man  kann  bekanntlich  in  einem  Ofen  in  gleichen 
Zeiträumen  dieselben  Mengen  Coke  verbrennen,  wenn  man 
einmal  den  Rauehschieber  völlig  öffnet  und  die  Luftöffnungen 
sehr  klein  macht  oder  wenn  man  den  Rauehschieber  nur 
wenig  zieht,  aber  grofso  Luftöffnungen  giebt.  Im  ersten  Fall  i 
wird  starker  Zug  im  Ofenrautu  und  Generator  sein ; die  Aufsen- 
luft  wird  durch  alle  Risse  und  Undichtheiten  des  Mnuerwerkes 
mit  Vehemenz  in  das  Innere  dringen  und  ihre  nachteilige 
Wirkung  äußern.  Ein  solcher  Ofenbetrieb  wird  niemals  vor- 
teilhaft sein.  Im  zweiten  Fall  hingegen  läfst  sich 
der  Zug  so  sehr  vermindern,  dafs  die  Druckdiffe- 
renz zwischen  Aufsunluft  und  Ofenraum  nur  sehr 
klein  wird  und  ihre  Schädlichkeit  nicht  grofs  in 
Betracht  kommt.  Die  Festsetzung  dt«  geeignetsten  Ofen- 
zugea  durch  die  Wahl  entsprechender  Luftöffnungen  ist  daher 
eine  wohl  zu  beachtende  Aufgabe  und  nicht  minder  wichtig 
ist  die  dauernde  Kontrolle  des  Ofenzuges,  Zu  diesem  Zwecke 
bedienen  wir  uns  des  Zugmessers,  der  gleichzeitig  ein  vor- 
zügliches Mittel  zur  Entdeckung  von  Störungen  im  Ofenbetrieb 
ist  Bei  Anwendung  dieses  Instrumentes  haben  wir  uns  zu 
vergegenwärtigen,  dafs  die  Wirkung,  welche  eine  Verengung 
in  den  Wegen  der  Luft  und  der  Rauchgase  ausübt,  eine  ver- 
schiedene sein  kann,  je  nachdem  diese  Verengung  vor  oder 
hinter  dem  Zngmeeser  ist.  Im  ersten  Falle  bemerken  wir  eine 
Zugsteigerung,  im  zweiten  eine  Zugminderung.  In  beiden 
Fällen  aber  findet  ein  Rückgang  der  Ofentemperatur  statt. 
Wenn  uns  also  der  Zugmesser  in  unzweideutiger  Weise  die 
Störungen  des  Betriebes  anzeigen  soll,  so  mufs  derselbe  so 
angebracht  sein,  dafs  das  ganze  Kanalsystern  des  Ofens  hinter 
der  Beobachtungsstelle  ist.  Aus  diesem  Grunde  erscheint 
es  am  zweckmäßigsten,  den  Zug  da  zu  messen, 
wo  die  Luft  in  den  zum  Generator  führenden 
Kanal  ein  tritt.  An  dieser  Stelle  ist  jede  Zweideutigkeit 
der  Zugmesserangabü  ausgeschlossen.  Beabsichtigen  wir,  die 
Ofentemperatur  durch  einen  höheren  Cokoabbrand  zu  steigern 
und  es  zeigt  der  Zugmesser  entsprechend  der  greiseren  Rauch- 
»chieberüffnung  eine  Zugsteigerung  an,  so  sind  wir  sicher,  | 
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dafs  der  gewünschte  Erfolg  eintritt  Bemerken  wir  aber  am 
Zugmesser  diese  Erhöhung  nicht,  so  brauchen  wir  nicht  erat 
tagelang  abzu warten,  ob  sich  die  Ofentemperatur  hebt;  wir 
wissen  sofort,  da  das  Ziehen  des  Rauchscliieburs  keinen  Er- 
folg batte,  dafs  die  Luft-  oder  Rauchgaswege  an  irgend  einer 
Stelle  verstopft  sind,  und  können,  ehe  es  zu  spät  ist,  die 
Störung  beseitigen.  Ein  mit  dem  Primäriuftkanal  verbundener 
Zugmesser  mufs  außerordentlich  empfindlich  sein,  wenn  er 
seinen  Zweck  erfüllen  soll ; denn  der  Zug  an  dieser  Stelle  be- 
trägt höchstens  3 mm.  Für  die  Beobachtung  kommt  also  eine 
so  geringe  Wassersäule  in  Betracht,  dafs  Flüssigkeitsmano- 
meter unbedingt  ausgeschlossen  sind,  abgesehen  davon,  dafs 
die  Flüssigkeiten  verdunsten.  Ich  habe  daher  einen  trockenen 
Zugin  unser  konstruiert,  der  seit  vielen  Jahren  in  Tausenden 
von  Exemplaren  in  Verwundung  steht  und  eine  grofse  Zahl 
von  Nachahmern  gefunden  hat.  Der  bewegliche  Teil  ist  der 
Flügel  der  Oberluftregler,  eine  in  der  Schwerlinie  drehbare, 
also  gewissermaßen  gewichtslose  Klappe.1)  Im  Mittelpunkt  der 
unteren  Flügelhälfte  ist  eiu  Gewicht  befestigt.  Die  Grölse 
desselben  ist  dem  Drucke  gleich,  welchen  der  Maximaldruck 
(Zug)  auf  die  untere  Flügelliälfte  ausübt.  Bei  diesem  Maxi- 
malzug liegt  der  Flügel  horizontal.  Man  hat  es  also  völlig  in 
der  Hand,  zu  bestimmen,  bei  welchem  Zuge  die  Horizontal- 
stellung erreicht  werden  soll.  Für  einen  Primärluftzugmesser 
ist  dieses  Maximum  3 mm.  Die  Angabe  dieses  Zuges 
umfafst  also  den  ganzen  Quadranten  des  Instru- 
mentes und  stellt  eine  so  bedeutende  Vergröfso- 
rung  der  Wassersäule  dar,  dafs  die  außerordent- 
liche Empfindlichkeit  alle  Veränderungen  im  Ofen 
sofort  erkennbar  macht.  Diese  Apparate  werden  von 
der  Finna  Steinle  k Hartung  in  Quedlinburg  hergestellt  und 
halten  sich  vorzüglich  bewährt. 

Fragen  wir  uns  nun,  wie  viel  Unterfeuemng  genügt  für 
den  rationellen  Betrieb  eines  Generatorofens  mit  9 Retorten, 
so  möchte  ich  mich  zunächst  mit  der  anderen  Frage  be- 
schäftigen: Wie  ermittelt  man  am  besten  den  Ver- 
brauch an  Unterfeuerung?  — In  der  Statistik  der  Be 
tricbez&hlen,  welche  vom  Deutschen  Verein  von  Gas-  und 
Waaserfachm&nnem  herausgegeben  wird,  wird  das  Gewicht 
der  Cokeproduktion  dem  Gewicht  der  verfeuerten  Cokemenge 
gegenübergestellt  Diese  Gewichtsermittelungen  lassen  so  grofse 
Ungenauigkeiten  zu,  dafs  die  betreffenden  Zahlen,  die  bei  zu- 
verlässiger Feststellung  von  hohem  Interesse  sind,  geradezu 
wertlos  werden.  So  ist  mir  der  Fall  bekannt,  dafs  2 Gas- 
anstalten bei  gleicher  Gasproduktion  in  der  Statistik  sieh  gleiche 
Unterfeuerung  ausrechnen,  während  sich  aus  den  beiderseitigen 
Rechnungsabschlüssen  ergibt,  dafs  das  eine  der  beiden  Werke 
ein  reichliches  Drittel  mehr  an  Colts  verkauft  hat  als  das 
andere.  Solche  Unrichtigkeiten  hängen  mit  der  groben  Ver- 
schiedenheit des  Gewichtes  zusammen,  welche  gleiche  Volu- 
mina Coke  haben  können.  Ein  ganz  falsches  Bild  von  der 
Höhe  der  Unterfeuemng  gibt  z.  B.  folgende  Berechnung. 
Betrachtet  man  als  Cokeproduktion  dasjenige  Cokegewicht, 
welches  aus  der  Retorte  kommt  oder  in  den  Generator  ge- 
langt, also  das  löscbwossurfreio  Gewicht,  ermittelt  das  Gewicht 
der  verkauften  Cokemenge  und  bezeichnet  die  Differenz  als 
Unterfeuemng,  so  ist  diese  Rechnung  aus  dem  Gmnde  falsch, 
weil  die  verkaufte  Coke  durch  das  Lösch-,  Schnee-  und  Regen- 
wasser ein  bedeutend  höheres  Gewicht  darstellt  als  man  bei 
der  Berechnung  der  Produktion  angenommen  hat.  Nach 
meinen  Ermittelungen  kommen  hierbei  Gewichtsdifferenzen 
bis  zu  30%  vor.  Eine  einwandfreie  Berechnung  nach  Gewicht 
läfst  sich  meines  Erachtens  überhaupt  nicht  aufstellen,  da  ein 
gleiches  Volumen  der  verfeuerten  Coke  stets  weniger  wiegt 
als  von  der  verkauften  Coke.  Es  dürfte  sich  daher 
empfehlen,  die  bisherige  ge  wichtsmäßige  Er- 
mittelung aufzugoben  und  Produktion,  Verkauf 
*j  V».  Joum.  1893,  8.  12,  Flg.  6. 
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und  Unterfeuerung  in  Hektolitern  anzugeben. 
Durch  einen  gröberen  Versuch  wäre  festzustellen,  wie  grofs 
die  Cokeproduktion  pr.  1000  kg  Kohlen  ist  und  hiernach  die 
Jahresproduktion  zu  berechnen.  Der  Verkauf  und  sonstige 
Verbrennung  ist  in  Hektolitern  fcstzustellen  und  die  Differenz 
ergibt  den  Verbrauch  an  Untcrfeuerung  in  Hektolitern. 

AIb  Kriterium  für  die  Güte  der  Ofenfeuerung  hätte  die- 
jenige Zahl  zu  gelten,  welche  angibt,  wieviel  Prozent  der  so 
in  Hektolitern  ermittelten  Cokeproduktion  die  in  gleicher 
Weise  ausgedrückte  Unterfeuerung  ausmacht. 

Nach  meinen  Erfahrungen  lassen  sich  unter  Beobachtung 
der  angeführten  Punkte  die  Öfen  mit  einem  Cokeverbrauch 
von  16*/«  bis  18  % der  Cokeproduktion  oder  wenn  man  das 
thataächliche  Gewicht  der  verfeuerten  Coke  in  Betracht 
zieht,  mit  10  bis  1 1 % der  vergasten  Kohlen  dauernd  und  bei 
hoher  Beanspruchung  betreiben.  Der  Höchstverbrauch  von 
11%  wird  erst  bei  einer  dauernden  Tagesleistung  von  21K)  cbm 
per  Retorte  unter  Anwendung  von  Zwickauer  Kohlen  mit 
29,5  chm  Ausbeute  erreicht. 

Ich  würde  cs  mit  besonderem  Danke  begrüben,  wenn 
meine  Mitteilungen  eine  Aussprache  darüber  herbeiführen 
würden,  ob  die  Versammlung  meine  Aneicht  über  die  Fest 
Setzung  der  Ofenbetriebszahlen  teilt  und  ob  ob  nicht  zweck- 
mäfsig  erscheint,  beim  Hauptverein  dahin  vorstellig 
zu  werden,  dafs  für  die  Statistik  der  Betriebs- 
Zahlen  die  Feststellung  der  produzierten,  ver- 
kauften und  verfeuerten  Cokemengen  in  einheit- 
licher Weise  dem  Volumen  nach  geschehen  möge. 

Das  Kgl  Bayerische  Wasserversorgungs-Bureau. 

(Fortsetzung  von  8.  299.) 

Nach  dem  Geschäftsberichte  des  KgL  Bayer.  Wasserver- 
Rorgungsbureaus  vom  Jahre  1901  sind  von  diesem  im  Laufe 
dieses  Jahres  122  generelle  Projekte,  46  Gutachten  und  67  Pro- 
jektprüfungen bearbeitet,  sowie  ferner  für  94  neue  Anlagen  und 
für  16  Erweiterungen  und  Verbesserungen  beatehender  An- 
lagen Detailprojekte  aufgestellt.  Es  sind  im  ganzen  hiernach 
im  Jahre  1901  (resp.  seit  dem  Bestehen  des  Bureaus)  von  diesem 
Bureau  110  (760)  Dctailprojekte  und  235  (2061)  generelle 
Projekte,  Gutachten  etc.  oder  überhaupt  345  (2822)  technische 
Arbeiten  geliefert. 

Ferner  sind  ira  Jahre  1901  als  Vorarbeiten  zu  Detail- 
projekten 14  Grund-  und  Quell wassererecbliefsungen  ausgeführt, 
von  denen  8 (für  die  .Städte  Erlangen,  Kiwiiugen,  Kelheim 
und  Rain,  den  Markt  Schillin gsfüret,  die  Dörfer  EiBingen  und 
IlartlmuKun  und  dio  Irrenanstalt  Egllingen)  soweit  abge- 
schlossen sind,  dafs  entsprechende  Detailprojekte  aufgestellt 
werden  konnten,  während  5 Erechliefsungen  sieh  am  Endo 
des  Jahres  noch  in  der  Ausführung  befanden. 

Einschliefslich  der  bereits  anfangs  1901  nach  den  Projekten 
des  Bureaus  in  Angriff  genommenen  Bauausführungen  sind 
bis  Ende  dieses  Jahres  im  ganzen  67  neue  Anlagen  für  88  Orte 
in  Betrieb  gekommen,  deren  Bausumme  (inkl.  M.  693453  für 
Anschlufsleitungen  etc.)  M.  5637  12-1  betragen  hat.  Fenier 
sind  10  Erweiterungen  von  bestehenden  Anlagen  und  ein 
neuer  Ortsanschlufs  fertiggestellt,  wofür  (inkl.  M.  26494  für 
Anschlufsleitungen)  M.  354813  verausgabt  Bind.  Die  gesamte 
Bausunmie  für  diese  Anlagen  beträgt  demnach  (inkl.  M.  719947 
für  AriBchlufsleitungen)  M.  5991937,  und  eB  waren  dafür  rub 
dem  WuserveraorgungBfondB  M.  663346  oder  12,6%  der  Kosten 
der  öffentlichen  Anlagen  bewilligt. 

Ferner  waren  Ende  des  Jahres  1901  noch  41  neue  An- 
lagen für  70  Orte,  2 Erweiterungen  bestehender  Anlagen  und 
2 neue  Ortsanschlüsse  im  Bau  begriffen,  für  welche  (inkl. 
M.  181850  für  Anschlufsleitungen)  M.  31623-10  veranschlagt 
und  als  Zuschüsse  M.  556 170  oder  18,7%  der  Kosten  der 


öffentlichen  Anlagen  aus  dem  WaBservereorgungsfonds  be- 
willigt waren. 

Endlich  sind  im  Jahre  1901  30  Neubauten,  3 Krweite- 
rungsliauten  und  2 Ortaansehlüase  aufgeführt,  deren  Bau  ohne 
direkte  Mitwirkung  des  Bureaus  stattgefundeu  hat , deren 
Projekte  jedoch  vorher  einer  Prüfung  desselben  unterworfen 
wurden,  weil  dafür  Zuschüsse  aus  dem  Wasserversorgungafonds 
beantragt  waren.  Zu  deren  Baukosten  von  M.  1358037  waren 
M.  89055  oder  6,6%  als  Zuschufs  aus  diesem  Fonds  bewilligt. 

Während  des  24  jährigen  Bestehens  de«  Bureaus  sind  im 
ganzen  409  Unternehmungen  der  letzteren  Art  ausgeführt,  und 
zu  deren  Baukosten  von  M.  17  681707  sind  aus  dem  Wasser 
versorgungefonde  M.  1629  751  oder  9,2%  bewilligt  Dagegen 
betrug  der  Zuschufs  aus  dem  Wasscrvereorgungsfünde  für 
die  gleichzeitig  nach  den  Projekten  und  unter  der  Oberbau- 
leitung des  Bureaus  ausgeführten,  363  Unternehmungen  für 
511  Orte  M.  4168566  oder  14,5%  von  deren  Baukosten,  die 
M.  22  200061  (inkl.  M.  2 747  537  Anschlufsleitungen)  betragen 
haben. 

Wie  in  dem  ersten  Artikel  (S.  296)  specieller  nachgewiesen 
ist,  hat  die  Zahl  der  Bauuntornehmungen  des  Bureaus  und  der 
jährlich  dafür  verwendeten  Bausummen  im  I^iufo  der  24  Jahre 
eine  rapide  Zunahme  erfahren.  Die  für  Vorarlwilen  und  Bau- 
ausführungen durch  das  Bureau  jährlich  angewiesene  Summe 
hat  im  Mittel  der  3 ersten  Jahre  (1878  bis  1880)  je  M.  102  687, 
der  3 mittleren  Jahre  (1888  hia  1890)  je  M.  718375  und  der  3 
letzten  Jahre  (1899  bis  1901)  je  M.  2908483,  sowie  im  Jahre  1901 
M.  2896037  betragen.  Weil  aber  die  Mittel  des  Wasserver- 
surgungsfonds,  aus  welchem  jährliche  Zuschüsse  zu  den  Bau- 
kosten von  Wasserversorgungsanlagen  gewährt  werden  können, 
eine  absolut  nur  wenig  variable  Gesamtsumme  bilden,  so 
hat  sich  natürlich  im  Laufe  der  Jahre  deren  Höhe,  als  pro- 
zentualer Betrog  der  Bousumme  berechnet,  für  die  einzelnen 
Anlagen  allmählich  verringern  müssen,  und  zugleich  lxul  auch 
die  wirkliche  Bedürfninfrage  in  jedem  einzelnen  Falle  eine 
eingehendere  Prüfling  verlangt. 

Das  hat  die  Kg).  Regierung  unlängst  dazu  veranlagt, 
einen  neuen  Weg  zu  erechliefsen,  der  den  Gemeinden  dadurch 
materielle  Erleichterungen  für  den  Bau  von  WasBervr eriw- 
anlagen verschafft,  dafs  er  es  ihnen  ermöglicht,  die  Baugelder 
für  diese  Zwecke  jederzeit  in  einfachster  Form  zu  beschaffen. 

Zu  diesem  Zwecke  hat  nämlich  durch  Gesetz  vom  18.  Mai  1900 
die  Redaktion  des  Gesetzes,  »die  Land eskul tur-Rentenkam mer 
betreffende  eine  Änderung  erfahren,  nach  welcher  unter  die 
Zahl  der  Kulturuntemehmungen,  für  welche  die  Landeskultur- 
Renten  kommer  nach  den  jeweilig  verfügbaren  Mittelu  Darlehen 
bewilligen  kann,  auch  die  WasservorBorgungsanlagen  ländlicher 
■ Gemeinden  aufgenommen  sind.  Für  diese  Darlehen  ist  im  all- 
I gemeinen  während  der  bei  ihrer  Erteilung  festgesetzten  Tilgung» 
frist  eine  während  dieser  Zeit  gleichbleibendc,  jährliche  Kultur- 
reute  in  halbjährigen  Raten  zu  zahlen , welche  sich  aus 
den  Kapitalzinsen  und  aus  der  Tilgungseum me  zusam mensetzt. 
Die  Bedingungen  für  die  Erlangung  von  Darlehen  für 
WaflserversorgungBanlagen  ländlicher  Gemeinden  Bind  durch 
du«  »Ministerialblatt  des  Inneren  vom  19.  März  1901«  bekannt 
gegeben. 

Mit  den  Darlehensgesuchen  sind  dio  Pläne  und  Kosten- 
anschläge solcher  Anlagen  mit  den  nötigen  Erläuterungen  einzu- 
reichen. Diese  I*rojekte  müssen,  wenn  Rie  nicht  von  einem 
bereits  öffentlich  bestellten  Sachverständigen  aufgestellt  sind, 
von  einem  solchen  vorher  geprüft  werden.  An  Stelle  des  sonst 
in  der  Regel  als  Sachverständiger  dafür  berufenen  Kultur 
ingenieurs  kann  auch  das  » WaSKervereorgungsburuau«  um  eine 
Prüfung  des  Projektes  ersucht  werden,  und  es  int  auch  von 
diesem  später  die  Oberaufsicht  über  die  Ausführung  des  zu  be- 
leihenden Unternehmens  als  Sachverständiger  wahrzuuehme». 
Wo  dies  unnötig  oder  untunlich  erscheint,  hat  jedoch  die  iu- 
stehende  »Distrikts-Verwaltungsbehörde«  auf  sonstige  Weise 
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für  eine  vollkommen  zuverlässige  I^eitung  und  Beaufsichtigung 
der  Ausführung  .Sorge  zu  tragen.  Der  Bauherr  erhält  hiernach 
implicit  mit  dem  Darlehen  zugleich  die  Garantie  für  die  Er 
langung  einer  seinen  Absichten  entsprechenden  Anlage,  sowie 
für  die  richtig«  Verwendung  des  Baugehles. 

Die  Gemeinden,  welchen  eine  besondere  Verwaltung  ihres 
»Gemeinde  und  Stifts  Vermögens«  zusteht,  erhalten  »Landes- 
kultur-Kenteudarlehen«  ohne  eine  besondere  Sicherstellung. 
Der  von  ihnen  dafür  zu  zahlende  Zinssatz  ist  lU°/o  geringer, 
al«  der  für  da»  Darlehen  ausgegebenen  Landeskultur-Renten- 
scheine Im  allgemeinen  galten  früher  und  gelten  noch  heute 
al«  längste  Termine  für  die  Tilgung  der  Darlehen  der  Ijuides- 
kultur-Rentenanstalt  58  Jahre  bei  Rentenacheinen  von  3 */<%’ 
52  Jahre  bei  solchen  von  3 >/<  % und  48  Vz  Jahre  bei  solchen 
von  2J/«%  Zinsen.  Als  Kulturrente  ist  in  den  8 Fällen  4*/„ 
resp.  4 1/«%  resp.  4*/3%  der  Rentenkapitale  zu  zahlen,  so  dafs, 
abzüglich  der  Zinsen  von  3*/i%  resp.  3®/«  resp.  2 Vs0/«,  al»  jähr- 
liche Tilgung  »/**/•  resp.  l1/»"/®  resp.  2*/0  verbleiben.  Weil 
nun  die  Anlagen  für  Wasserversorgungen  einer  rascheren  Ab- 
nutzung unterworfen  sind,  so  sind  für  dio  für  diesen  Zweck  g« 
getanen  Darlehen  28  Jahre  al»  längste  Tilgungsfrist  bestimmt, 
und  e»  beträgt,  die  dafür  zu  zahlende  Kulturrente  5 Va%  oder 
3 V40/»  al»  Zinsen  und  al»  Tilgung,  Bei  kürzeren  Tilg- 

ungsfristen erhöhen  sich  die  Kulturrenten  auf  5 ■/* % für  26 
Jahre,  auf  ß%  für  24  V*  Jahre,  auf  6l/s%  für  22  Jahre,  auf 
7%  für  19  Va  Jahre,  auf  8%  für  16'/a  Jahre,  auf  9®/o  für  1 
14  Jahre,  auf  10"/®  für  12  Vz  Jahre  etc. 

Zweifellos  wird  von  den  wasserhedürfligen  Gemeinden  von 
dieser  neuen,  segensreichen  Einrichtung,  die  ihnen  den  Bau  von 
Anlagen  wesentlich  erleichtert  und  sie  zugleich  nach  einer  im 
voraus  Stimmten  Periode  wieder  von  don  Bauschuldett  befreit, 
ein  umfassender  Gebrauch  gemacht  werden.  Die  .Staatsregierung 
alter  hat  damit  einen  neuen  Beweis  dafür  geliefert,  welchen 
Wert  sie  auf  die  fortschreitende  Entwicklung  des  Wasserver- 
sorgung» wesen«  im  Königreiche  legt,  und  wie  sie  es  versteht, 
durch  immer  neu«  Mittel  die  Raulust  anzuregen  und  zu  fördern. 
Ohne  da»  Sei h*-tbestimm ungerecht  der  Gemeinden  zu  schmä- 
lern, ist  sie  dabei  al>er  immer  bemüht,  auf  die  Gestaltung  der 
Projekte  und  deren  Ausführung  als  Gegenleistung  einen  bestim 
inenden  Eintlufs  staatlicher  Organe  zu  erhalten.  Diese  äufeert 
«ich  freilich  nicht  durch  Besserwissenwollen  und  Beanspruchung 
einer  behördlichen  Autorität  oder  durch  oberflächliche  Schein- 
prüfung, sondern  sie  besteht  in  der  praktischen  Darbietung 
sachverständiger  Hilfe  nach  dem  freien  Ermessen  de»  Antrag- 
stellenden, um  sowohl  «in  Baubedürfnis  anzurugen  und  alle 
Vorfragen  dafür  zu  klären,  al«  auch  um  durch  dio  Aus- 
arbeitung oder  durch  die  sachlich  prüfend«  Beurteilung  der 
Projekte  und  durch  die  Beaufsichtigung  von  Bau,  Abnahme 
und  Betrieb  der  Anlagen  den  möglichst  liesten  Erfolg  zum 
Segen  des  Bauherren  und  damit  zugleich  für  die  Altgcmeiuheit 
zu  erzielen. 

Die  im  vorstehenden  aufgeführten  Zahlen  von  Anlagen, 
Orten  und  Bausutnmeu  gestatten  wohl  ein  allgemeines  Urteil 
über  die  seit  der  Begründung  des  Wasservcrsorguugsbureaus 
ununterbrochen  und  in  raschem  Tempo  erfolgte,  fortschreitende 
Ausdehnung  seines  Wirkungyfeltics.  Al>er  erst  das  speciellere 
Eingehen  auf  »eine  Einzelnrboiten  läfst  den  Wert  seiner 
Thätigkcit  voll  würdigen.  Um  diese  in  ihrer  Mannigfaltigkeit 
mich  den  jeweiligen  örtlichen  Verhältnissen  und  Bedürf- 
nissen der  Erkenntnis  gröfserer  Kreise  näher  zu  bringen,  sind 
als  Beispiele  die  folgenden  Beschreibungen  einzelner  Anlagen 
in  gedrängter  Form  zusammengestellt. 

Sic  umfassen  unter  78  Nummern  die  Neu-  und  Erweiterungs- 
bauten für  einzelne  Orte  mit  bis  zu  oOO  Einwohnern  abwärts, 
sowie  die  Anschlüße  einzelner  Ort«  an  bestellende  Anlagen 
und  die  zu  Grupjien Versorgungen  zusammengefafsten  Orte, 
welche  im  Verlauf  der  3 letzten  Jahre  von  1899  bi»  Ende  1901 
vom  Bureau  als  Projektant  und  Oberbauleiter  fertiggestellt 


wurden,  soweit  sie  nicht  bereit»  in  der  »städtischen  Wasser- 
versorgung« von  E.  Grahn  < Bd.  II,  erstes  Heft,  1899)  aufgeführt 
sind,  und  unter  27  Nummern  diejenigen,  welche  sich  in  gleicher 
Weise  Ende  1901  noch  in  Bauausführung  oder  in  Vorbereitung 
zum  Baue  befanden.  Ferner  sind  bis  zu  demselben  Termine 
unter  24  Nummern  die  von  anderen  Technikern  projektierten 
und  ausgeführten  Anlagen,  bei  welchen  das  Bureau  nur  teil- 
weise mitgewirkt  hat  (al»  Projektprüfer  zur  Genehmigung  von 
ßauzuschüssen  etc.),  in  einem  Anhänge  zusammengestellt,  in 
dem  auch  einige  ältere,  in  dem  Grahnschen  Werke  übersehene 
Anlagen  eingefügt  sind.  Das  Material  für  diese  129  Mitteilungen 
ist  den  3 letzten  Berichten  des  Bureaus  IV  (1896  bi«  1899), 
V (1900)  und  VI  (1901)  entnommen. 

Bauausführungen  nach  Projekten  und  unter 
Bauoberleitung  de«  Bureaus.1) 

a)  bis  Ende  des  Jahres  1901  fertiggestellt 

1.  Kdf  Altenstadt,  R.  Oberpf  , B.  A.  Vohnstrauf».  (E.  502,  W.  70) 
Da»  Waaser  einer  nördlich  und  2,5  km  entfernten  Quelle  von 

1 s.  1.  Lief,  fliefat  durch  eine  Ltg.  von  60  min  1).  den  Verteiluugaltgn. 
von  125  mm  bi«  »0  mm  1».  und  dahinter  einem  29,5  m tiefer  als 
der  Sammler  liegenden  Ggrsvr.  von  80  chm  Inh.  zu.  Es  sind  circa 
3200  lfd-  m GuCsrobre  verlegt  und  damit  18  Hyd.  (6,0  m bie 

23.0  in  Drk.)  und  67  Anschi.  mit  Mas.  von  Andrae  verbunden. 
Rank.  M.  36  821  (davon  M.  6966  för  Anschlltgn.)  oder  M.  73 

pro  E.  Hans.  Mai  hia  Okt.  1901.  Untn  Haböck  (Pueeau). 

2.  Mkt.  Alt&ttlnfl,  U.  Oberb.,  B.A.  (G.  II,  8.  31) 

Als  Ergänzung  der  1894  bie  1896  erbauten  Anlage  irt  ein 
Koservepumpwerk  aufgestellt.  Ein  Benzinmotor  von  6 1*8(190  mm  D. 
und  0,3  m Ilb  ) macht  220  Uind.  pro  M.  und  treibt  durch  Kiemen 
eine  »lebende,  doppelt  wirken  de  Pumpe  (130  mm  D.  und  0,2  tn  Hb.) 
an,  die  etttndl.  17  cbm  Wasser  auf  57,0  ut  Höhe  fördert. 

Knstanech.  M 8600.  Kauz.  Juni  bia  Okt.  1901.  Lief.  Elfterer 
(Xenötting; 

3.  St.  Amorbach,  K.  Unterfr.,  B.A.  Miltenberg.  (E.  2336,  W.  39«) 
Das  Wasser  der  nördlich  von  der  Stadt  liegenden  »Otterbach- 

>|uel!c<  von  4 bla  8,3  s.  I.  Lief  liierst  durch  eine  Ltg.,  die  auf  650  m 
Ulnge  100  mm  und  auf  ca.  3800  m Lange  80  mm  I>.  hat,  in  ein 
weatlich  von  der  Stadt  und  81,0  ru  tiefer  al«  die  Quelle  liegende« 
Bavr.  von  250  cbm  Inh.  Zur  Verteilung  sind  ca.  8500  lfd.  m Gufa- 
rohre  verlegt,  mit  denen  8 öff.  Ventilbru.,  47  Hyd,  (33,0  tn  bis 

56.0  m Drk.)  und  348  Anscbl.  mit  Mas.  v«m  Lux  verbunden  «ind. 
Rauk.  M.  109730  (davon  M 21  408  för  Anschlltgn.)  oder  M.  49 

pro  EL  Bauz  Juni  bia  Dez.  1900.  Untn.  Kolwel  (Zwcihrücken)- 

4.  St.  Aut»,  K.  Unterfr.,  B.A.  Ochsenfurt  (E.  1127,  W.  170) 
Aus  2 Quellgebieten  von  1,1  bi«  6,1  ».  1.  Lief,  auf  dem  »Ochsen- 

raaen«  und  am  »Kühlberge«,  öatl.  resp.  «üdl.  und  1,7  resp.  0,6  km 
von  der  Stadt  entfernt,  tliefat  da«  Waaear  einem  19,0  m resp.  0,8  m 
tiefer  liegenden  Bavr.  von  175  cbm  Inhalt  durch  Ltgn.  von  80  mm 
resp.  100  mm  I).  zu  und  wird  durch  ca.  3800  lfd.  m Gufarohre  von 
150  mm  bia  100  nun  D.  verteilt,  mit  denen  ein  Marktbrannen  mit 
4 Ausläufen,  29  Hyd,  (4,0  m bi«  28,0  tu  Drk.)  und  ca.  100  Anachl. 
mit  Mas.  von  Lux  verbunden  «ind. 

Bauk.  M.  59561  (davon  M.  1452«  für  Anschlltgn.)  oder  M.  53 
pro  E.  Bauz  August  1899  bi*  April  1900.  Untn.  Joof®  Söhne 
(Manchen). 

l)  Abkürzungen:  St.  (Stadt),  Mkt.  (Markt),  Kdf.  (Kirch- 
dorf), Pdf.  (Pfänder f),  Df.  Dorf),  K.  (Regierungsbezirk:,  B.A.  (Be- 
zirksamt;, E.  Einwohner),  \V.  (Wohnhftnser),  Gmd.  (Gemeinde), 
W VB. (Waeeervcrsorgungabureau),  Proj.  (Projektant),  Untn. (Unter- 
nehmer), Bauz.  (Bauzeit),  Raub.  (Baubeginn),  Rauk.  (Baukosten), 
Liof.  (Lieferung),  Inh.  (Inhalt),  Anschi.  (Anschluß»),  Ltg.  (Leitung), 
Hyd.  (Hydrant),  Drk. 'Druck,  unter  dem  solche  stehen),  K«vr  (Re- 
servoir), Ggrsvr.  (Gegenreservoir),  Drsvr.  (Doppelreservoir),  Mse. 
(Waasennewer),  Brn.  (Brunnen),  Gef.  Gefälle),  Dhb.  (Doppelhobel 
D.  (Durchmesser),  Umd.  (Umdrehungen;,  Aofechlw.  (Aufschlag- 
wasser),  O II  (Grahn,  städt.  Wasserver».  Band  II). 


Digitized  by  Google 


646 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


Nr.  35 

II.  iaKUftt  I»*i- 


5.  Mkt  Berchtesgaden,  K.  Oberb.,  B.A.  (G.  II  S.  8*2  und  218) 

Die  »ärarialiechc  Trlnkwasseritg.«  wird  aas  der  »Vogelthenn- 
quelle« von  0,9  bis  '2,0  s.  1.  Lief,  gespeist.  Deren  Wasser  wird  dnrch 
eine  Ltg  von  75  m Lftnge  und  150  mm  D.  und  von  550  m Lange 
und  100  mm  D.  sum  »Lockstein«  Rsvr.  geführt. 

Baak.  M 11500.  Bans.  Okt.  1899  bis  Juni  1900.  Untn.  j 
Pfister  & Scbtnid  (München). 

Die  beiden,  der  Gemeinde  selbst  gehörenden  Ltgn.dle  » Angerer- 
berg<-  und  die  »Herxogberg-Ltg  «,  welche  nun  Quellen  am  linken 
Ufer  der  »Königeeer  Ache«  gespeist  werden,  sind  völlig  am-  and 
neagebeut.  Für  die  A.-Lltg.  dienen  6 Quellen,  die  in  der  vom  I 
»Schiefshause*  von  Westen  nach  Osten  gegen  das  »Reimlehen« 
am  »Angererberge«  ansteigenden  Mulde  entspringen  und  1,7  bis 
2 s.  1.  liefern.  Sie  liegen  in  75,0  m Höhendifferenz  und  sind  in 
einora  Sammler  von  16  cbm  Inh.  gefasst,  der  15,0  m hoch  über 
dem  Marktplatze  liegt.  Eine  556  m lange  Ltg.  von  80  mm  D.  führt 
bis  sur  »Ache«,  überschreitet  diese  auf  der  Distriktstrafeenbrücke 
mittels  eines  Mannesmannrohree  und  führt  vom  Unken  Ufer,  mit 
2 Hjrd.  verbunden,  über  die  SehiefMUUtenstrafae  bis  zur  Bergwerk- 
strsLfse  und  zum  Anschlüsse  an  die  alte  Ltg.  znm  Marktbrunnen. 

Die  H.-Ltg.  wird  ans  einer  Quelle  am  »Herzogberge«  von 
1 a.  1.  Lief,  gespeist,  deren  Wasser  durch  eine  Ltg.  von  40  mm  D. 
einem  daneben  und  1,4  in  tiefer  liegenden  Rsvr.  von  60  cbm  Inh. 
zufliefst,  das  55,2  m hoch  über  der  »Ache«  an  der  Distriktatralsen- 
brücke  und  19,5  m tiefer  als  der  Sammler  der  A -Ltg.  liegt,  mit 
dem  ea  durch  eine  Überiaufltg.  verbanden  ist.  Eine  310  m lauge 
Ltg.  von  100  mm  D.  führt  zur  »Ache«  und  kreuzt  dieee  auf  der 
Distriktstrafsenbrücko  durch  ein  Msnnesmannrohr  von  125  mm  D. 
Nur  in  dem  im  Thalo  liegenden  und  von  der  Arari&lischen  Ltg.  nicht 
versorgten  Teile  das  Ortes  sind  neue  Kohrllgn.  verlegt  und  damit 
12  Hyd.  verbanden. 

Baak.  M.  38846  oder  M.  16  pro  E.  Bnuz.  Mir*  1899  bl*  Ende 
1900.  Untn.  P.  Holzmann  (München). 


6.  Pdf.  Blsehbroun,  K.  Unterfr-,  B.  A.  Marktheidenfeld.  (E,  607, 
W 114) 

Das  Wasser  wird  aus  3,  im  Rtaatawalde  östlich  und  2,8  bis 
1,8  km  vom  Dorfe  entfernten  Quellen  von  1,5  s.  I.  Lief,  gesam- 
melt. Aus  dem  Schachte  der  »Mooequelle«  {liefst  es  durch  eine 
660  in  lange  Ltg.  von  50  mm  and  40  mm  D.  mit  eingeschaltetem 
UntorbrechungfUichMchte  zu  dem  der  »Adolfaquelle«  und  dann  durch 
eine  470  m lange  Leitung  von  40  mm  D.  zu  dem  der  »Palmes- 
quelle«,  aus  dem  es  durch  eine  670  in  Isnge  Ltg.  von  60  mm  und 
50  mm  D.  in  ein  Rsvr.  von  45  cbm  Inh.  Übertritt,  das  61,0  m resp 
20,6  m tiefer  als  die  höchste  resp.  die  niedrigste  Quelle  liegt.  Es 
sind  1740  lfd.  m Rohrltgn.  von  80  mm  und  40  mm  D.  verlegt,  die 
10  öff-  Bru.  speisen.  Anch  für  die  Einöde  Thorhausaurora  ist 
ein  Laufbru.  aufgeelcllt 

Bauk.  M.  36100  oder  M.  64  pro  E.  Bauz  Msi  bis  Dez.  1901. 
Untn.  F.  J.  Kurz  (Würzburg). 

7.  Mkt  Burkardtrotti,  R.  Unterfr.,  B.A.  Kissingen.  (E.  612, 
W.  104) 

Das  Wasser  wird  dem  unmittelbar  am  Orte  liegenden  »Grub- 
brunnen«  von  0,3  s.  I.  Lief,  entnommen  und  durch  eine  ca.  800  in 
lange  Ltg.  von  70  mm  D.  7 öff.  Lsufbru.  mit  eisernen  Trögen  von 
je  2 cbm  Inh.  zugefübrt. 

Bauk.  M.  7566  oder  M.  14  pro  E.  Bauz.  April  bis  Sept.  1899. 
Unto.  Oltsch  <k  Comp.  (Zweibrücken). 

8.  I>fr.  Clausen  (E.  722,  W.  134)  und  Donsieders  (E.541,  W.  102), 

R Mali,  B A.  HfHWil.  zu».  E,  12»  >3,  W.  236) 

Durch  eine  Jonval-Turbins  (460  « I.  Aufwhlw.  von  0,9  in  Gef.) 
wird  mittels  Rlderübersetaong  eine  doppeltwirkende  Plungerpumpe 
an  getrieben , die  bei  60  Dhb.  pro  M.  etündl.  4 cbm  Wasser  auf 

169,0  m Höhe  fördert.  Als  Reserve  Ist  zu  deren  Antriebe  ein  Petro- 
leummotor von  3 FS  aufgeatellt,  der  300  Umd.  pro  M.  macht, 
letzteren  hat  die  Dcutzer  Motorenfabrik  und  die  anderen  Teile 
hat  J.  G.  Landes  (München)  geliefert.  Durch  eine  170  m lange 
Drkllg.  von  60  mm  D fiiefsen  etündl.  2.5  cbm  Wasser  in  ein  Rsvr.  j 
von  100  cbm  Inh.  für  CI.  und  durch  eine  1650  m lange  Ltg.  von  | 
60  mm  D-  stündl.  l,f»  cbm  Wasser  in  ein  9,0  m tiefer  liegendes  \ 
Rsvr.  von  GO  cbm  Inh.  für  Do.  Für  CI.  sind  ca.  1700  lfd.  tu  Gufa-  i 
rohre  von  80  mm  and  für  Oo.  1660  lfd.  m von  100  mm  D.  verlegt  | 


und  damit  36  Hyd.  (28,0  m bis  41,0  m Drk  in  CI.  und  21,0  tu  bis 

38,0  m Drk.  in  Do.)  and  220  Anschi,  ohne  Mse.  verbunden. 

Bauk.  exkl.  der  Anschlltgn.  M.  77145  oder  M-  &ß  pro  E 
Bauz.  Juni  bis  Dez.  1899.  Untn.  Joofs  Söhne  (Landau). 


9.  Unm.  St.  Deggendorf,  R.  Niederb.  (G.  II,  6.  65) 

Zur  Vergrößerung  der  Waasemtenge  der  1887  erbauten  An- 
lage sind  bei  »Mietlingen«  und  »Ellmeringen«  8 neue  Quellen  vor. 
2,4  bia  4 a.  1.  Lief,  gefaßt.  Deren  Wasser  führt  eine  3040  m lange 
Ltg.  von  80  mm  bia  40  mm  D.  zu  dem  39,0  m tiefer  liegenden, 
alten  Rsvr. 

Bauk.  M.  33688.  Bauz.  Nov.  1900  bi«  April  1901.  Untn. 
P.  liolzmann  (München). 


10.  Pdf.  Elsenberg.  R.  Pfalz,  B.  A.  Kirchheimbolanden.  (G.  11, 

8.  70) 

Für  die  Anlage  sind  im  ganzen  ca.  8000  lfd.  m Gufar.  ver- 
legt und  damit  62  Hyd.  und  393  Anschi,  mit  Mm.  verbunden. 

Bauk.  M.  99236  (davon  M.  32536  für  Anschlltgn.)  oder  M 57 
pro  E.  Bauz.  Okt-  1898  bis  Dez.  1900.  Untn.  Joofs  Söhne  (Landau) 


1 1.  Pdf.  Engelthal,  R.  Mittelfr.,  B.  A.  Hersbruck.  (E.  680,  W 103 
Das  Wasser  aus  4 Quellen  von  0,9  s.  1.  Lief.,  die  südl.  und 
ca  1 km  entfernt  liegen,  ist  neben  der  tiefsten  Quelle  in  ein  Rsvr 
von  80  cbm  Inh.  durch  Ltgn.  von  60  mm  und  40  min  D.  geführt 
und  wird  durch  2082  tu  lange  Gufnrohre  von  80  min  D.  verteilt. 
Damit  sind  & öff.  Ventil-  und  3 öff.  Laafbru.,  9 Hyd.  (62,0  ru  bis 

65,0  m Drk.)  und  23  Anschi,  ohne  Mm.  verbunden. 

Bauk.  M.  26  721  (davon  für  Anschlltgn.  M.  1413)  oder  M.  46 
pro  E.  Bauz.  Marz  bia  Sept.  1901.  Untn.  F.  Günther  (Lauf,. 


12.  Pdf.  Erlabnmn,  R Unterfr.,  B A.  Würzburg  (E.  760,  W 150 
Du»  aus  dem  »Erlenbrunnen«  in  ein  60  m entfernte*  Barr. 
von  20  cbm  Inh.  geführte  Wasser  gelangt  durch  780  lfd.  m Rohr- 
leitungen von  40  mm  D.  uo  3 öff.  Ventilbru.  und  3 kleinen  Hyd 
(27,0  m bia  40,0  m Drk)  zum  Ausflüsse. 

Bauk.  M.  6910  oder  M.  9 pro  E.  Bauz.  Juni  bis  Sept.  1~W. 
Untn.  F.  J.  Kurz  (Würzburg). 


13.  Mkt  Erlarfl,  R.  Oberpf.,  B.  A.  Vohnstrauls.  E.  2055,  W.  247 
Das  Wasser  aus  6 Quellen  von  3 s.  I.  Lief,  ist  & km  vom 
Orte  neben  dem  »Dachsbrunnen«  in  einem  Sammler  vereinigt  und 
wird  durch  eine  Ltg.  von  80  mm  D.  in  ein  neben  dem  Orte  er 
bautea  Drsvr.  von  200  cbm  Inh.  geführt.  Ea  sind  ca.  10500  lfd  tu 
Gufarohre  verlegt  und  damit  7 Off.  Ventilbru.,  50  Hyd.  (1&,0  m bis 

42,0  m Drk.)  und  ca.  100  Anschi  ohne  Mas.  verbunden. 

Bauk  exkl  Anschlltgn  M.  83617  o«ler  M.  41  pro  E.  Baux 
April  bis  Okt  1900.  Untn.  llaböck  (Paasau). 


14.  Mt.  Feldafing  (E.  370,  W.  86)  und  Pöcking  (E.  880,  W.  70, 
R.  Oberb.,  B.A.  Manchen  II.  (aus.  E.  750,  W.  166) 

Aua  3 Brunnen  von  8,0  m bia  10,0  m Tiefe,  die  in  40  tu  Abstand 
| voneinander  sieben  und  unter  gemauerten  VorachAchten  1,U  tu  weit 
, gebohrt  and  mit  Filterrohren  von  800  mm  D.  »ungefüttert  sind,  wird 
i das  Woescr  entnommen.  Ein  gemeinschaftliches  Saugrohr  fuhrt  zu 
einer  doppeltwirkenden  Zwillingsplungorpumpc,  die  170  m entfernt 
davon  in  einer  Pumpstation  aufgeatellt  ist  und  von  J.  G-  Laude« 
(München)  geliefert  wurde.  Sie  wird  vorläufig  durch  einen  von  der 
Deutier  Motorenfabrik  gelieferten  Benzinmotor  von  14  PS  angetriebeo 
und  soll  spater  einen  elektrischen  Antrieb  erhalten.  Die  Pumpe  liefert 
stündlich  33  cbm  Wasser  durch  ein  Dntckrohr  von  125  mm  D.  in  ein 
86,0  m höher  stehende«  Rsvr.  von  250  cbm  Inh.  Von  hier  führt  io 
jedem  Orte  eine  Fallrohrltg.  Mit  der  für  F.  sind  Gufsrobre  von 
90  mm  bin  70  mm  D.  and  mit  der  für  P.  solche  von  125  mm  bi» 
70  mm  D.  verbanden.  Im  ganzen  sind  ca.  12600  lfd.  m Gnfarohr* 
verlegt.  Sie  sind  mit  71  Hyd.  (36  für  F.  samt  Villenkolonie  und 
35  für  P. ; «1er  höchst«  in  F.  unter  53,0  in  und  in  P.  unter  33,0  in 
Drk.)  und  106  Anechl.  mit  Ms«,  von  Lux  verbunden.  Der  Wsjsmt 
prei»  betragt  18,5  Pf.  pro  cbm. 

Bauk.  M.  12682  (davon  M.  2620  für  Mm.)  oder  M.  172  pro  V. 
Bauz.  Sept.  1H99  bia  Dez.  1900.  Untn.  P.  Holzmann  (München 


15.  Pdf.  Flossenburg,  R,  Oberpf  , B.A.  Neustadt  a.  W E.iW, 
W.  73) 


Nr.  35.  Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und 

80.  A«S»I  uw.  _____  

Dm  Wüter  au»  2 Quellgebieten  von  4,2  a.  1.  Lief.,  die  4 km 
entfernt  im  »Oberflosaenburger  Walde«  liegen,  ist  durch  eine  Ltg. 
von  50  mm  D.  den  Yerteilnngaltgn.  von  100  mm  bis  80  mm  D. 
und  hinter  diesen  einem  95 fi  tu  tiefer  als  der  Siunmclscbacht  lie- 
genden Ggrsvr.  zageführt.  Im  ganten  sind  ca.  5700  lfd.  m Gufs- 
rohre  verlegt  and  damit  16  Hyd.  {'25,0  m bia  70,0  m Drk.)  and 
73  Anachl.  ohne  Mas.  verbanden. 

Bauk.  M.  40666  davon  M.  5128  für  AnBchlltgu.:  oder  M.  81 
pro  E.  Bau».  Juni  bia  Okt.  1901.  Untn.  P.  Brochier  (Nürnberg). 


16.  St  Fraakenthal,  R.  Pfalz,  B.A.  (G.  II,  8.  71) 

Die  Anlage,  mit  deren  Ban  im  Mftrx  1899  begonnen  wurde,  ! 
iat  am  28  Ang.  1901  in  Betrieb  gekommen.  Ra  sind  dafür  im  1 
ganzen  ca.  27  000  lfd.  m Gursrohre  verlegt  und  252  Hyd.  auf  ge*  teilt 
959  Hlusor  halten  Anachl.  mit  Mhm.  erhalten. 

Bauk  M.  792430  (davon  M.  101297  für  Anschlltgn.  and 
M.  23531  für  Grunderwerb  und  Servitute)  oder  M-  44  pro  E. 

17.  Pdf.  Fiireteixell,  R.  Siederb.,  B.A.  Paaaau.  (E.  604,  W.  70) 
Ihta  Wasser  iat  aus  5,  ca.  1 km  entfernten  Quellen  von  0,8  s.  1. 

Lief,  durch  eine  Ltg.  von  70  mm  1».  den  Verteilungsltgn.  von  j 
100  min  bis  80  mm  D sageführt,  mit  denen  7 Hyd.  (6.5  tu  bis  15,0  m ! 
Drk.)  und  38  Anschi,  mit  Maa-  verbunden  alnd.  Hinter  dem  Orte 
und  2,0  tu  tiefer  ala  der  Sammler  Hegt  ein  Ggravr.  von  80  cbm  Inh. 
Die  Anlage  ist  Eigentum  einer  Genossenschaft. 

Bank.  M.  26591  (davon  M.  5092  für  Anschlltgn.)  oder  M.  44 
pro  E.  Bau».  Febr.  bia  Man  1901.  Untn.  Brochier  (München). 


13  Grapponver».  6air$ach,  R,  Oberb.,  B.A.Töt*.  (E.262.W.53) 
Die  Gruppenanlage  dient  für  du  Df.  Milltl  (E.  77,  W.  21)  und 
die  5 Weiler  Lshen  E 75,  W.  13),  Pflstsrs  E.  15,  W.  3),  Puohen 
(E.  51,  W 6),  Wsttl  0g.  22.  W.  5 und  Wiedmoos  (B.  22,  W.  5). 

Das  Wasser  iat  aus  einer  Quelle  von  4 bis  10  s.  I.  Lief,  um 
»Scbafdrath«,  die  südöatl.  und  I km  von  Lehen  entfernt  Hegt,  in 
ein  daneben  erbautes  Rsvr.  von  40  cbm  Iuh.  geleitet.  Im  ganzen 
sind  4100  lfd.  m Gufarohre  verlegt.  Die  Fallrohrltgn.  haben  80  mm 
and  die  Yerteilnngaltgn.  100  mm  bis  80  mm  D.  Für  M.  und  L. 
sind  alte  Kohrltgn.  aus  Holz  weiter  («nutzt.  Ka  sind  12  Hyd.  auf 
gestellt,  und  die  Anachl.  haben  keine  Mas. 

Bank.  exkl.  Anschlltgn.  M.  25  861  oder  M.  99  pro  E.  Bauz 
Okt.  bi»  De*.  1901.  Untn.  Joofs  Sohne  (München) 


19.  Df.  Grasbrunn,  R.  Oberb.,  B.A.  München  I.  (G.  II,  8.  53) 

Die  Versorgung  erfolgt  seit  Apr.  1900  nicht  mehr  durch 
die  Gruppe  Zorneding,  sondern  durch  eine  seHwtkndigo  Anlage. 
Das  Wewer  wird  aus  einem  20,0  m tiefen  Brunnen  von  1,3  in  D. 
mit  3,0  m bis  5,0  ni  Wasserst  au*  1 durch  eine  6,0  m hoch  über 
dessen  Sohle  aufgeatellte  Pumpe,  die  stündl.  9 cbm  Wasser  in  ein 
in  einem  Waseertorme  7,0  m hoch  über  Terrain  aufgestelltee  Ravr.  | 
von  27,6  cbin  Inh.  gefordert.  Der  Antrieb  der  Pumpe  erfolgt«  an- 
fangs durch  einen  Benzinmotor  von  2 PS,  der  jetzt  nur  noch  als 
Reserve  dient,  und  später  durch  einen  Elektromotor  von  3 PS,  dessen 
Ausrücken  automatisch  durch  einen  .Schwimmer  bewirkt  wird.  Es 
sind  660  lfd.  m Gulsrohre  verlegt,  mit  denen  7 Hyd.  (8,0  m bis 
9,0  m Drk.),  ein  Off.  Yentilbru.  und  32  Anschi,  mit  Msa.  von  Lux 
verbunden  sind. 

Bauk.  M.  25  272  (davon  M-  5296  für  Anschlltgn.)  oder  M.  105 
pro  E.  Bauz.  Sept.  1899  bi»  Mai  1900.  Untn.  Pfister  & Schmld  | 
(München). 

2a  Pdf  Grofsbockenheini,  R Pfalz,  B.A.  Frankenthal.  (E.  800, 
W.  183; 

Trotzdem  die  Ende  1899  ausgeführte  ErschHefsung  von  3,  westi. 
vom  Orte  am  »Kappelberge«  liegenden  Quellen,  die  M.  11595  ge- 
kostet hat,  nur  0,4  bis  1 s.  I.  Lief,  ergab,  wurde  Ende  1901  für  | 
dieses  Waseer  ein  Rsvr.  von  150  cbm  Inh.  hergcstellt,  dem  e» 
durch  eine  Ltg.  von  40  mm  D.  zufiielst.  Für  dessen  Verteilung 
wind  ca.  2700  lfd.  in  Gufarohre  von  125  mm  bis  80  mm  D.  verlegt 
and  24  Hyd.  (18,0  m bis  31,0  m Drk.)  und  170  Anechl.  mit  Mse. 
von  Lax  damit  verbunden. 

Kostanschl  inkl.  Quellfaseg-,  aber  exkl.  Anschlltgn.  M.  42600 
oder  M.  53  pro  E.  Bauz.  Sept,  1899  bis  Jan.  1900.  Untn.  Klee- 
m»mt  (Koll weiler). 
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21.  Kdf.  Grillt wald  E.  237,  W.  51)  und  Villenkolonie  Geiselgastei«, 
R.  Oberb.,  B.-A.  München  L 

Eine  doppeltwirkende  Plungerpumpe  (80  mm  D.  und  0,25  m Hb.) 
fordert  bei  30,5  Dbb.  pro  M.  stündlich  4,3  cbm  Wasaer  bei  80,0  m Ar- 
beitsbühe  durch  ein  Rohr  von  60  mm  D.  in  ein  16,0  m hoch 
über  Terrain  anfgestelltea  Turmrsvr.  von  60  cbm  Inh.  Zum  Antriebe 
dient  eine  direkt  gekuppelte  Girard-Partial-Torblne  (60  bis  80  i.  L 
Aufschlags,  von  3,0  m Gef.)  Durch  Zahngetriebe  kann  damit  auch 
eine  Reaktionsturbine  für  dieselbe  Wassermonge  bis  zu  1,0  m max. 
Gefalle  gekuppelt  werden,  die  aber  bei  hohem  Rückstau  ausge- 
schaltet  worden  mul».  Dm  Kraft-  und  <Im  Förderwaseer  ist  hinter 
einer  ca.  90  m langen  Staumauer  von  3,0  m max.  Hübe  gesammelt. 
Für  <1m  Dorf  sind  3860  lfd.  m Gufarohre  von  100  mm  bia  80  mm  D. 
verlegt  und  damit  14  Hyd.  (20,0  m bis  34,0  m Drk.)  and  67  Anse  hl. 
mit  Mse.  von  Andrae  verbunden.  Dm  Eisenwerk  München  hat 
das  Rsvr.  und  J.  G.  Landes  (München)  hat  die  maschinellen  Teile 
geliefert.  Für  die  Villenkolonie  war  vorläufig  nur  eine  3365  m lange 
Ltg.  von  100  mm  D.  verlegt. 

Dorf:  Bauk.  M.  65472  (davon  M.  8103  für  Anschlltgn.)  oder 
M 276  pro  E.  Bauz.  flspL  1900  hls  Juni  1901.  Untu.  für  Rohrltgn. 
Mühlhofer  & Fehler  (München).  — Villenkolonie ; Kostenanschl. 
M.  20200  Baub.  Nov.  1901.  Untn.  Joofs  Sühne  (München). 

22.  Unm.  St.  Günxbtirg,  R.  Schwb.  (G.  II,  S.  182) 

Für  die  neue  Versorgt! ngnan läge  iat  das  Wasser  durch  Sicker- 
gallerien  aus  Thalquellen  von  10  s.  I.  Lief,  erschlossen.  Durch 
2 Zwitlingspumpwerkc,  die  stündl,  18  cbm  Wasser  liefern,  wird  es 
auf  65,0  m Hübe  gefördert.  Die  Pumpen  werden  von  einer  Trans- 
miasion  angetrieben,  deren  Bewegung  durch  2 Gleichstrom  Neben- 
achlufninotoren  (7  KW  gleich  32  Amp.  bei  22  Volt  und  400  Umd. 
pro  Min.  leistend,  auf  5,7  PS.  beansprucht  und  mit  einem  Effekt- 
bedarf von  5,25  KW  arbeitend)  und  als  Reserve  durch  eine  Loko- 
mobile von  15  PS  erfolgt.  Die  Druckltg.  von  150  mm  D schliefst 
direkt  an  «Im  Verteilungsneu  ans  ca.  11 000  lfd-  m Gufsrohren  von 
150  bis  100  mm  D.  an,  hinter  welchem  am  »Briket«  ein  Ggrsvr.  von 
400  cbm  Inh.  liegt.  91  Hyd.  (32,5  m bis  57,0  m Drk.)  und  659  Anschl. 
mit  Ms»,  sind  angecchlossen. 

Bauk.  M.  238425  (davon  M.  60035  für  Anschlltgn.)  oder  M.  66 
pro  K.  Baus.  Mftrs  bi»  Dez.  1900. 

23.  Df.  Harthausen,  R.  Oberb.,  B.A.  München  L (G.  U,  S.  63) 

Die  Versorgung  erfolgt  nicht  inehr  durch  die  Gruppe  Zorsedlng, 

aondern  durch  eine  eigene  Anlage.  Das  Wasser  wird  au«  einem 
Brn.  entnommen,  der  mit  1,8  m D.  auf  20,5  m Tiefe  bia  zum 
Wasserspiegel  als  gemauerter  Schacht  hinunterreicht  und  daun  noch 
durch  ein  Futterrohr  von  0,7  m D.  und  ein  Filterrohr  von  0,3  m D. 
um  4,0  m vertieft  ist.  3,0  m hoch  über  der  Schachtsohle  ist  ein 
Pumpwerk,  das  von  einem  über  dem  Schachte  aufgestellten  Kör- 
tingschen  Benzinmotor  von  2 PS  durch  Riemen  angetrieheu  wird, 
au  {gestellt,  welches  stündlich  10  cbm  Wasser  durch  ein  Steigrohr 
von  80  mm  D.  in  ein  9,0  m hoch  über  Terrain  «tehendeB,  eisernes 
Rsvr.  von  25  cbm  Inh.  fördert.  Zar  Verteilung  sind  670  lfd.  m 
Gufarohre  von  90  mm  und  80  mm  D.  verlegt  und  damit  9 Hyd. 
(8,0  m bia  9,0  m Drk.)  verbunden.  Pumpwerk  und  Rsvr.  hat  J.  G. 
Landes  (München)  geliefert. 

Kostenanschl  M.  21500  oder  M.  116  pro.  E.  Baub.  Okt.  1901. 
Untn.  Brochier  (München), 

24.  St.  Hemau,  R.  Oberpf.,  B.  A.  Poraiterg.  (E-  1686,  W.  255) 

An  der  Einmündung  des  »Kessel  « in  du  »Laherthal«  ist  ein 

31,0  m tiefer  Rohr  Bru.  hergestellt,  der  auf  5,8  m Tiefe  800  mm  I). 
und  auf  9,2  m Tiefe  401)  mm  D.  hat.  ln  letzteren  Teil  iBt  ein  Filter- 
rohr von  250  mm  D.  eingesetzt,  und  es  führt  unter  diesem  noch  eine 
gleich  weite  Bohrung  von  16,0  in  Tiefe  in  den  Felsen  hinein,  ln 
einer  300  m davon  entfernten  Pumpstation  befinden  sich  2 liegende 
Zwillings  Differentialpnm(»en  1.103  mm  und  70  mm  D.  und  0,25  in  Hb.' \ 
die  bei  60  Dhb.  pro  M.  stündl.  7,2  cbm  Wasser  auf  138,0  m Höhe 
fördern.  Eine  Jonval  ■ Reaktionsturbine  (820  s.  I.  Aufschlw.  von 
0,97  m Gef.),  die  47  Umd.  pro  M.  macht,  und  ferner  als  Reserve 
ein  Benzinmotor  von  12  PS  bei  200  Umd.  pro  M.  dienen  für  deren 
Antrieb.  Letzteren  hat  die  Deutzer  Motorenfabrik  und  die  anderen 
niMchinellen  Anlagen  die  Maschinenfabrik  Augsburg  geliefert, 
wahrend  der  Brunnen  von  Schropp  & Grüner  (Nürnberg;  ausgeführt 
ist.  Durch  die  ca.  2000  m langen  Sauge-  und  Druckltgn.  von  100  mm 
D.  gelangt  das  Wasser  in  ein  Ravr.  von  200  cbm  Inh.  und  aua 
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di  wie  ic  durch  Rohre  von  160  mm  bie  80  mm  D.  zur  Verteilung.  Im 
ganzen  sind  ca.  7800  lfd-  m Guferohr«  verlegt  und  mit  3.r>  Hyd. 
(22,0  m bis  36,5  m Drk.)  und  278  Anschi,  mit  Ms»,  von  Andrae  ver- 
bunden. 

Bsuk.  M.  131579  (davon  M.  29276  für  Anschlltgn.i  oder  M.  80 
pro  E.  Bauz.  Aug.  1900  bis  Juli  1901.  Untn.  P.  Brochier  .Nürnberg). 


höhe  durch  eine  c*.  1100  m lango  Drkltg.  von  100  mm  D-  in  ein 
»auf  dem  8chnez«  erbautes  Rsvr.  von  100  cbm  Inh.  Di«  Ver 
teilungaltgn.  haben  125  mm  bis  80  mm  D.  Im  ganzen  sind  ca.  3400 
lfd.  m Gufarohre  verlegt  und  damit  13  Hyd.  (4,0  m bi»  41,0  m Drk.i 
und  90  Anschi,  mit  Mas.  von  Lux  verbanden;. 

Bank.  M.  67  226  (davon  M.  11  478  für  Annchlltgn.)  oder  M.  137 
pro  E.  Baus.  SepL.  1899  bis  Mai  1900.  Untn.  Kölwel  (Zweibrücken  . 


25.  Pdf  HettsnleidelheJn,  R.  Pfalz,  B.  A.  Frankenthal.  (E.  1800; 
Das  Wasser  ans  2 Quellen  von  1,3  bis  1,7  b 1.  resp.  von  2 s.  1. 

Lief,  wird  durch  Leitangen  von  125  mm  resp.  80  mm  D.  in  ein 
0,2  m resp.  6,7  m tiefer  sie  deren  Sammelschichte  liegendes  Sauge- 
bassin  von  160  cbm  Inh.  überfahrt.  Die  eino  der  Quellen  ent- 
springt in  der  »Schmelzmahle«  südlich  und  2 km  vom  Orte  und 
130  m vom  Bassin  entfernt,  wahrend  die  andere  300  m von  letzterem 
entfernt  im  »Kasperthale«  unterhalb  der  »Hammennühle«  entspringt. 
In  der  Ober  dem  Bassin  erbauten  Pumpstation  befinden  eich 
2 liegende,  doppeltwirkende  Plungerpumpen  (140  mm  I).  und 
0,26  m 11b.),  die  bei  66  Dhb.  pro  M.  stündl.  26,6  cbm  Wasser  unter 

88.0  m Arbeitsdruck  durch  eiue  685  m lange  Drkltg.  von  125  mm  D. 
ln  ein  östl.  von  »Waitenbeim«  erbautes  Drsvr.  von  200  cbm  Inh. 
fördern,  das  77,4  m höher  als  die  Schöpfetelle  liegt.  Die  Pumpen 
werden  durch  einen  Benzinmotor  von  10  PS  bei  200  Umd.  pro  M. 
angetrieben.  Die  maschinellen  Anlagen  sind  von  Ropp  & Reuth  er 
(Mannheim)  geliefert.  Die  Vertellungsltgn.  von  1*25  mm  bie  80  miu  D.  j 
haben  ca.  7000  lfd.  m Ijtage.  Der  erste  der  35  Hyd.  (78,0  m bis  j 

108.0  m Drk.)  steht  1660  m vom  Rsvr.  entfernt.  280  Anschl.  haben  j 
Mess,  von  Lux. 

Rauk.  M.  126917  (davon  M.  *28124  für  Anschlltgn.i  oder  M.  70 
pro  E.  Bauz.  Dez.  1900  biB  Okt.  1901.  Untn.  P.  Kleemann 
(Kollweller).  

26.  Pdf.  Hochspeyer,  R.  Pfalz,  B.  A.  Kaiserslautern,  (E.  2013, 
W.  335) 

ln  GO  m Entfernung  voneinander  sind  im  Buntsamlstein  ! 
2 Bru.  von  30,0  m Tiefe  und  150  mm  D.  hergestellt,  «lie  bei  1,5  m 
Absenkung  24  s.  1.  Gruudwosser  liefern.  In  einer  für  die»  eine  s|>ätere 
Verdoppelung  aasgeführten  Pampetation  befindet  sich  ein  Cornwall-  | 
keseel  fttr  8 Atm.  Drk.  von  13  qm  Heizfläche  und  eine  liegende, 
eincylindrige  Kondensationsmascbine,  deren  verlängerte  Kolben- 
Stange  direkt  eine  doppeltwirkende  Plungerpumpo  antreibt.  Bei 
70  Dhb.  pro  M.  fördert  diese  Mündlich  14,4  cbm  Wasser  durch  eine  [ 
Drkltg.  von  100  mm  D auf  71,0  m Höhe  in  das  Verteilungsnetz. 
Hinter  diesem  liegt  61,0  m hoch  über  dem  natürlichen  Brunnen 
Spiegel  ein  doppeltes  tigrsvr.  von  200  cbm  Inh.  Ca.  6200  lfd.  m 
Gufsrobrc  von  150  mm  bis  80  mm  D.  sind  verlegt  und  damit  68  Hyd. 
(33,0  m bis  67,0  m Drk.,  und  360  Anschl.  mit  Mas.  von  Lux  ver- 
bunden. Der  Woaaerpreis  betragt  15  Pf.  pro  cbm. 

Bauk.  M.  128761  (davon  M.  32736  für  AnscblllgnF  oder  M.  108 
pro  E.  Bauz.  Juni  1900  hie  Fehr-  1901.  Untn.  Oltsch  & Comp. 
(Zwoibrücken). 


27.  Mkt.  Holikirchen,  R.  Oberb.,  B.  A.  Mieelioch.  (G.  II,  S.  37) 

Filr  die  Erweiterungsanlage  ist  uns  den  rechts  von  der  »Mang- 
fall  - gegenüber  der  »Maximühle«  entspringenden  Quellen  von  7,5  e.  1. 
minim.  Lief,  das  durch  Sikergallerien  gefafste  Wasser  in  einen 
.faugescharht  von  80  cbm  Inhalt  geführt.  V’on  diesem  fliofst  es 
einem  120  m entfernt  un«l  16,0  m tief  unter  dem  Schachtepiegel 
in  dem  Klektricitatswerke  von  H.  aufgestellten  Pumpwerke  durch 
eine  Leitung  von  125  mm  D.  za,  welche  in  Form  von  2 Mannes- 
mannrohren  von  100  mm  D.  auf  einem  Kettenstege  von  60  m Weite 
über  die  »Mangfall«  führt  Das  Pumpwerk  liefert  durch  eine 
ca.  6600  m lange  Drkltg.  von  160  mm  D.  stündl.  36  cbm  Wasser  in 
das  94,0  m hoch  über  dem  Suugeapiegel  liegende  Rsvr.  und  wir«! 
durch  eine  der  beiden,  im  Klektricitatswerke  vorhandenen  Turbinen 
oder  durch  eine  als  Reserve  aufgestellte  Dampflokomobile  an- 
getrieben. 

Kosten;«  nach.  M.  134000.  Raub.  Dez.  1901.  Untn.  der  Tiefbauten 
Mulnhofer  ,V  Pfaliler  München). 


28.  Df.  Käshsfen,  R.  Pfalz,  B.  A.  Homburg.  (E.  490,  W.  100) 
Das  Wasser  einer  im  »Kftehofer  Thule«  entspringenden  Quelle 
von  2,5  bis  6 s.  I.  Lief,  ist  in  einem  Haugeechachte  von  80  cbm 
Inh.  geeamtm-tl,  über  welchem  eine  Pumpstation  erlwnt  iet.  F.lne 
durch  einen  Benzinmotor  von  10  PS  angotrieliene,  doppeltwirkende 
Plungerpumpe  liefert  stündl.  13  cbm  Wuuser  auf  150,0  m Förder- 


29. Mkt.  Kellalh»,  R.  Schwb.,  B.  A.  Illerüesen.  (E.  613,  W.  142) 

Das  Wasser  aus  3 östl.  und  ca.  1300  m entfernt  liegenden 

Quellen  Ton  0,5  e.  1.  Lief,  iet  durch  einen  ca.  200  m langen  Sickor- 
kanal erschlossen  und  in  ein  3,0  tu  tiefer  liegendes  Rsvr.  von  SO  cbm 
Inh.  durch  eine  330  m lange  Ltg.  von  80  mm  D.  überführt.  Von 
hier  wird  es  durch  ca.  2100  lfd.  m Gufarohre  von  125  mm  hin  80  mm 
D.  verteilt,  mit  denen  16  Hyd.  (21,0  m bis  36,0  m Drk.)  und  93  Anecbl. 
mit  Mbs.  von  Lux  verbunden  sind. 

Baak.  M.  43  845  (davon  M.  8723  für  Anschlltgn.i  oder  M.  71 
pro  E.  Bauz.  Marz  bis  August  1901.  Untn.  P.  Holtmann  (München'. 

30.  tarn,  St.  Kempten,  R.  Schwb.  (G.  H,  S.  184) 

Für  die  neue  Versorgungeanlage,  welche  hauptsächlich  in  Rück- 
sicht auf  die  höher  liegenden  Stadtteile  ausgeführt  ist,  wird  das  Wasser 
aus  den  schon  früher  benutzten  »Wirlings«-  und  »Ltigemannaquellen« 
von  4 s.  1.  lief,  entnommen.  Für  das  dadurch  den  Orten  »Corners« 
und  »Ahris«  entzogene  Wasser  liefert  die  Stadt  letzterem  aus  ihren 
neuen  Fassungen  0,5  s.  1.  in  ein  von  ihr  für  dessen  Versorgung 
erbautes  Rsvr.  von  10  cbm  Inh.  und  hat  eretcrem  Orte  als  Ersatz 
die  von  ihr  nicht  mehr  benutzt«  »Steinbruchquclle«  überlassen 

Im  »Wirlingsgebiete«  ist  das  Warner  durch  435  ifd.  m lange 
Sieker-  und  Thonrohrleitungen  und  4 Senkbru.  erschlossen  und 
fUefat  in  2 Sammler  über,  «lie  in  17,6  m Höhendiff.  liegeu.  Diese 
sind  durch  eine  104  lange  Ltg.  von  40  mm  reep.  60  mm  D.  ver- 
banden. Im  »Lugemannegebicte«  sind  zur  Krschliefoung  147  lfd.  m 
Sieker-  und  Thonrohrltgn.  and  2 Satmnelbru.  hergeetellv  Durch 
eine  1590  m lange  Ltg.  von  100  mm  resp.  70  tum  D.  ist  dieses 
Wasser  in  einem  Hauptsammler,  der  42,7  m tiefer  liegt,  mit  dem 
aus  dem  ersten  Gebiete  zusammengeleitet.  Von  hier  fuhrt  eine 
ca.  3900  m lange  Ltg.  von  176  mm  resp.  150  mm  D.  in  das  8,0  m 
tiefer,  am  »Ilaubcnschlosse«  erbaute  Drsvr.  von  500  cbm  Inh. 
Zur  Verteilung  »lud  8651  lfd.  m Gufarohre  von  250  mm  bis  100  mm 
D.  neu  verlegt,  und  im  ganzen  sind  jetzt  12530  lfd.  ui  Kohrltgn 
in  Benutzung.  Damit  sind  93  Scbietier,  76  Hyd.  (14,7  m bis  68,5  m Drk.) 
und  208  Anschl.  mit  Mbs.  von  Andrae  verbunden. 

Diu«  Minimal  - Wassergeld  betragt  M.  24  für  bis  160  cbm  im 
Jahre.  Bei  Mehrverbrauch  sind  bi»  500  cbm  15  Pf.  und  darüber  zind 
bis  1000  cbm  14  Pf.,  bis  2500  cbm  13  Pf.,  bis  5000  cbm  12  Pf  und 
darüber  10  Pf.  pro  cbm  zu  zahlen.  Die  jährliche  Messermiete  be- 
tragt bei  15  mm  D.  M.  6.  bei  20  mm  D.  M.  8,  bei  25  mm  D.  M.  10, 
bei  30  mm  D.  M.  12,  bei  40  mm  D.  M.  16,  bei  50  mm  D.  M.  20, 
bei  80  mm  D.  M.  32  und  darüber  M.  45. 

Bauk.  M.  216200  (davon  M.  11500  für  Anecblltgn.  Bauz,  Juni 
1900  bie  Okt.  1901  Untn.  Joofs  Söhne  'München). 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ozonwanserwerke  für  kleine  Gemeinden 

in  Verbindung  mit  elektrischer  Beleuchtung. 

Bei  der  Versorgung  kleinerer  Gemeinden  mit  Trinkwiuwr  ist 
man  in  den  Niederlanden  dazu  Obergegangen,  Wasser  mit  Ozon  za 
sterilisieren,  nachdem  die  Versuche  in  Brüssel,  Pari«,  Blankenherghe 
und  Joinville  die  Ausführbarkeit  erwiesen  haben  und  in  Joinville 
täglich  9000  cbm  sterilisierte«  Wasser  mit  gutem  Erfolge  hergestellt 
werden. 

Die  Sterilisation  mit  Ozon  soll  den  Gebrauch  von  Filtern  auf 
• las  geringste  Malis  beschränken.  (Uber  die  Sterilisierung  von 
Wasser  mittel»  Ozon  wurde  wiederholt  in  de.  Journ.  berichtet; 
vg!  de.  Journ  1899,  8.809  und  1801,  8. 108  und  s,  552.) 

Die  Abbildung  (Fig.  666)  gibt  eine  schematische  Darstellung 
einer  nach  genanntem  System  eingerichteten  Reinigungsanstalt. 

Der  zur  Zeit  in  Ausführung  begriffenen  Wasserleitung  für 
zwei  kleine  Gemeinden  bei  Breda,  woselbst  viele  Offiziers-  und  Be- 
amtcnfatiiilien  wohnen,  ist  bei  einer  täglichen  Pro«!uktion  ton 
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GOO  cbm  Warner  eio  Verbrauch  von  100  1 pro  Tilg  and  Kopf  so 
Cirunde  gelegt  worden.  Das  Wasser  wird  einem  kleinem  Kluft»  ent- 
nommen ; die  Anluge  besteht  aus  einem  kleinen  massiven  Gebinde 
mit  KieaAltern  und  einer  Pumpe,  die  da»  Wasser  durch  eine  240  m 
luiitte  eiserne  Rohrleitung  nach  zwei  Sammelbecken  ä 55  qm  Gröfse 
drückt,  wo  mit  Sand  in  der  gewöhnlichen  Weise  rasch  filtriert  wird,  i 
Von  diesen  strömt  das  Wasser  nach  einem  Reinwasscrkoller,  woraus 
es  nach  den  Sterilisatoren  und  weiter  in  ein  22  m hohe«  Reservoir 
von  170  cbm  Inhalt  gepumpt  wird.  Von  diesem  kann  es  den  Ver- 
brauchern direkt  zugefuhrt  oder  in  einen  unterirdischen  Vorrat*- 
boh  Älter  geleitet  werden.  Das  Maschinengebftnde  neben  den 
Pummelbecken  enthalt  die  Dynamo«,  Kessel,  Ozonisatoren  u.  s.  w. 


A ngdegenheit  mitt eiten  zu  wollen,  und  bezeichne  als  besonders 
erwünscht: 

1.  Die  Übersendung  t'oi»  Abschriften  der  in  ihren  Städten 
etwa  schon  den  Behörden  eingereichten  Anträge,  Vorstellungen  oder 
Denkschriften  der  vorgednrhten  Art  Insbesondere  sind  mir  Nach- 
richten darüber  erwünscht,  ob  uud  wie  einzelne  Handwerker  hämmern 
oder  Innungen  tn  die  bezeichnet«  Agitation  eingegriffen  haben. 

2.  Die  Mitteilung  besonders  interessanter  Fälle  von  tu  hohen 
Preisforderungen,  mangelhafter  oder  unzwecknu'ifsiger  Ausführung 
von  IjHm ngsa n/ngen,  VmgthHag  co»  Prüfungsvorschriften  0,1er  Auf- 
stellung ungeeigneter  Apparate  durch  Installateure,  Klempner  u.  s.  tr. 
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Als  Hewegkraft  dienen  zwei  Verbundlokomobilen  von  110  bzw. 
70  PS.  Dieselben  Maschinen,  die  am  Tage  das  Wasser  reinigen 
«ml  pumpen,  sollen  dos  Nacht«  zur  Urzeugung  von  elektrischem 
Licht  für  öffentlich«  and  private  Zwecke  verwendet  werden.  Der 
Beleucht ungstarif  ist  wehr  niedrig,  das  Abonnement  auf  eine 
10  Kerzenlampe  betragt  nur  M.  12,00  pro  Jahr.  Die  Leitungen  sind 
oberirdisch. 

Die  Kosten  för  Sterilisation  des  Wasser*  hangen  von  dem 
utizustrebenden  Grad  der  Reinigung  ah.  Für  die  Hinrichtung  in 
BrQssel  berechnet  man  1 cbm  gereinigte»  Wasser  mit  0,4  Pf.,  welcher 
Einheitspreis  mit  Zunahme  der  Waseermenge  abnimmt 

Di«  Kosten  für  di«  Gcsamtnnlngen,  also  Wasserleitung  und 
Beleuchtung  der  beiden  <1  «mein den  bei  Breda,  sind  zu  M.  425000 
veranschlagt,  wovon  M.  1650  auf  Sicherheiten  und  M.  II 000  auf 
Bodenankauf  entfallen.  Der  Preis  für  1 cbm  Wasser  ist  auf  M.  0,25 
bis  M.  0,34  festgesetzt  Mit  dem  sehen  genannten  Preis  fflr  dos 
elektrische  Licht  wird  auf  eine  jährlich«  Verzinsung  von  etwa  5*/, 
gerechnet.  (Nach  »De  Ingenieur«  1902,  Nr.  19).  H. 


3.  Die  Mitteilung  weiterer  statistischer  Daten  über  die  Er- 
folge der  Ausführung  wr  Privatinstallationen , Vermietung  von 
Leitungen  und  Apparaten,  Aufstellung  po*  Gasautowaten  und 
sonstigen  Entgegenkommens  seitens  der  Gaswerke. 

Insbesondere  richte  ich  auch  an  die  Herren  Fabrikanten  von 
Installationsmaterial  u.  der  gl.,  welchen  durch  die  gedachten  Be- 
strebungen geschäftliche  Nachteile  drohen,  die  Bitte,  mich  mit 
Material  ru  unterstützen ; besonderen  Wert  würde  ich  auf  Mit- 
teilung tendenziöser  oder  gehässiger  Zeitungsartikel , angedrohter 
oder  erfolgter  Verrufserklärungen  und  deren  Folgen,  sowie  von 
Gerichtsverhandlungen  Über  derartige  Sachen  legen. 

Schlief  dich  mache  ich  noch  darauf  aufmerksam,  daft,  wenn 
die  gedachten  Vereinigungen  ihre  Bcseldüsse,  eine  Gaswerksdirektion 
wegen  unlauteren  Wettbewerbs  (!)  zu  verklagen , verwirklichen 
sollten,  die  beteiligten  Fachgenossen  gebeten  icerden , mir  von  dem 
Verlaufe  der  Verhandlungen  möglichst  genaue  Kenntnis  zu  geben. 


Dessau,  19.  August  1902. 
Mariannemtr.  23. 


Froaz  Schäfer. 


• Korrespondenz. 

Ausführung  von  In»tuUntions<irbeit>-n  durch  die  Gaswerke. 

In  der  gemeinsamen  Sitzung  der  Gasmesser - und  der  Gasheiz 
Kommission  unseres  Vereins  in  Düsseldorf  am  24.  Juni  äs.  Js. 
wurde  beschlossen,  der  aff  ein  Verbot  der  Aufführung  von  In- 
stallationsarbeitcn  durch  die  Gas-,  Wasser - und  Elektricitäts  werke 
abzielenden  Agitation  mehrerer  Vereinigungen  von  Installateuren, 
Klempnern,  Schlossern  sowie  von  Handwerkerkammem  h.  a.  m. 
zunächst  durch  eine  Denkschrift  ent  gegenzuarbeiten.  welche  den  mafs- 
Qd>cnden  städtischen  Körperschaften  überreicht  weiden  und  diesen 
kl, wiegen  soll,  aus  welchen  Gründen  die  Aufführung  von  Instal- 
lationsarbeiten durch  die  genannten  Werke  zweckmäfsig,  ja  sogar 
notwendig  ist,  und  welche  überaus  ungünstigen  Folgen  ein  Verbot 
derselben  haben  würde.  Die  Aufarbeitung  dieser  Denkschrift  wurde 
Mir  übertragen.  Wenngleich  ich  nwn  bereits  ziemlich  viel  Material 
dazu  besitze,  so  richte  ich  doch  hiermit  die  ergebenste  Bitte  an  die 
i/r ehrten  Herren  Fachgenossen,  mir  frevniliichst  ihre  Anschauungen 
und  Erfahrungen  in  dieser  für  unsere  Industrie  so  bedeutsamen 


Litteratur. 

ZoUbetaMflag  von  Gaswasser  in  Österreich-Ungarn.  Durch  Ver- 
ordnung der  Ministerien  der  Finanzen  »ml  des  Handel»  vom 
25.  Jnni  1902  ist  auf  Grund  dos  Artikel»  IV  de«  Zolltarife«  vom 
25.  Mai  1882  im  Einvernehmen  mit  den  beteiligten  ungarischen 
Ministerien  konzentriertes  (inawasser  der  Tarif  Kr.  320  (Zollsatz 
Kr.  50)  zugewiesen  worden.  Die  Bestimmungen  des  alphabetischen 
Warenverzeichnisse»  wurden  infolgedessen,  wie  folgt,  iihgcimlert 
und  ergänzt:  Zwischen  den  ächiagwnrten  »Gas-  und  AVasserscbieber« 
und  »Gaze«  wurde  als  neues  Hcblagwort  aufgunommen : 

»Gaswasser«  (Ammoniukwaa»er) 

— rohes  (Abfall  bei  der  Fabrikation  von  lomchtgas;  353  frei 

— konzentriertes  (ausgereichertes)  noch  Artikel  IV  des 

ZoUtarifgesetzcs  320  Kr.  50 

siche  auch  »Salmiakgeist«. 

Anmerkung:  Als  rohes  Gaswasser  (Abfall  bei  der  Fabrikation 
von  Leuchtgas)  ist  nur  Gaswasser  mit  einem  57*  nicht  übersteigen- 
den  Am moniakgehal te  anzuseheit-  Gaswasser  mit  einem  diese  Grenze 
Qbcrsteigendeu  Ammoniakgehalte  ist,  insofern  sich  dasselbe  nicht 
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als  .Salmiakgeist  der  Tarif  Nr.  325  Handeln,  als  konzentrierte«  Gas 
waseer  nach  Tarif -Nr.  350  zu  behandeln.  Dm  letztere  unterscheidet 
•ich  von  dem  farblosen,  wasaerklaren  Salmiakgeist  durch  «eine  gelb- 
liche bis  rotbraune  Farbe,  ferner  durch  du  Vorhandensein  von 
Schwefelwasserstoff,  welcher  durch  die  beim  Zusätze  von  Bleiessig 
auftretende  Schwarzfärbung  konstatiert  werden  kann,  endlich  auch 
durch  den  Umstand,  dal«  das  konzentrierte  Gaswasser  bei  der  Ver- 
dampfung gröfsero  Mengen  schmutzig  grünen  Rückstandes  zurück- 
lafst,  wahrend  hei  der  Verdampfung  dos  Salmiakgeistes  ein  kaum 
nennenswerter  Rückstand  sich  ergibt.«  An  Stelle  des  Schlagworte« 
»Ammoniak wasser«  wurde  gesetzt.  »A  mraoniak  waaser,  a.  Gas- 
wasser und  Salmiakgeist«.  Beim  Schlagworte  »Salmiakgeist«  wurde 
die  Verweisung  aufgenommon;  »s.  auch  Gaswasser«.  Die  Verord- 
nung ist  sofort  in  Kraft  gotreten.  (Die  Chemische  Industrie  1902, 
Aug.,  B.  393.) 

Fortschritte  auf  den  Gebiete  der  Gasometrie  bezw.  GasneBaung 

und  Gasasalyse.  Von  Dr.  H.  Alexander.  Verfasser  berichtet  Ober 
die  im  Jahre  1901  bekannt  gewordenen  Apparate  und  Verfahren  ; 
er  bespricht  zunächst  neue  Apparate  für  die  Gasanalyse,  dann  neue 
Reaktionen  und  Verfahren  der  Gasanalyse,  Untersuchungen  zur 
Calorimetrie  der  Brennstoffe  und  neue  Cstorimeter,  Untersuchungen 
ober  einzelne  Gase  (Cyan,  Kohlenoxysulfld  etc.X  Bestimmung  ver- 
schiedener Gase  und  zum  Schlafs  einige  gasometrische  Methoden 
für  die  Analyse  verschiedener  flüssiger  und  fester  Körper.  (Chem. 
Zeitg.  20.  Aug.  1902,  8.  781  bis  786  mit  1 Fig.) 

Nachweis  und  Bestimmung  kleinster  Mengen  von  Schwefelwasser- 
stoff im  Leuchtgas.  Von  W.  J.  Dibdin  und  R.  G.  Grimwood. 
Läfst  man  das  Gas  sus  einer  feinen  Spitze  auf  ein  trockenes  Blei- 
papier (welches  durch  Eintauchen  in  eine  12 pro*.  Bleiacvtatlösung 
and  nachberiges  Aussetzer»  einer  AmmoniakatmoepbAre  erhalten 
wird)  strömen,  so  kann  noch  1 Vol.  HtS  in  1 Milliarde  Yol.  Gas 
(z.  B.  1 ccm  in  1 cbm)  nachgewiesen  werden.  Hei  gleicher  Aua- 
Strömungsgeschwindigkeit  des  Gases  ist  die  Intensität  der  Papier- 
farbung  dem  Abstande  von  der  Ausetrömungsspitxe  und  dem  Schwefel- 
wasserstoffgehalt  proportional.  Bei  derartigen  Verdünnungen  ver- 
sagt die  XitropruHsidnetrium  Reaktion  vollständig,  desgleichen  das 
p-Amidodimethylanilin.  (The  Analyst  1902.  Bd.  27,  8-  219  bis  224;  : 
nach  Chem.  Centralbl.  1902,  II,  8.  610.) 

Über  die  fraktionierte  Verbrennung  von  Wasserstoff-Kohlenoxyd 
und  Isopentan.  Von  K.  W.  Charitscbkoff,  Grosny.  Verfasser 
zeigt  durch  zahlreiche  in  zwei  Tabellen  zasummengestellte  Versuche, 
dafe  das  Verfahren  der  fraktionierten  Verbrennung  nach  Winkler 
(Ober  Palladimnasbeet)  zur  Analyse  von  Xaturgus  nicht  ver- 
wendbar ist;  er  kommt  zu  folgenden  Schlüssen:  1.  Reiner  Wasser 
etoff  verbrennt  vollständig  bei  HO*,  Kohlenoxyd  bei  ungefähr  290* 
und  Isopentan  bei  einer  Temperatur  über  315°.  — 2.  Stickstoff  und 
andere  indifferente  Gase  haben  keinen  Einflnfs  auf  die  Verbren- 
nungstemperatur des  Wasserstoffs.  — 8 Kino  Beimengung  von 
Kohlenoxyd  und  Isopentan  erhobt  die  Verbrennungstemperatur  des 
Wasserstoff*  bedeutend.  — 4.  Mischt  man  zum  Wasserstoff  das 
gleiche  Volum  Isopentan,  so  verbrennt  er  vollständig  bei  900* 
jedoch  mit  ihm  anch  1,6  bis  9,2  °/*  Isopentan.  — 5.  Isopentan  ver 
brennt  sehr  langsam,  und  behufs  vollständiger  Verbrennung  mufs 
man  es  wiederholt  durch  die  stark  erhitzte  Röhre  mit  Palladiuui- 
aslawl  leiten.  (Journ.  d.  rtiss.  physik  -cbem.  Geeellsch.  1902,  Bd.  34, 

8.  461  bis  4G5;  nach  Chem.  Centralbl  1902,  H,  S.  609.) 

Bestimmt»!  des  Schwefels  in  der  Steinkohle  und  in  Pyriten 
Von  A.  Reitlinger,  Kiew.  Als  kürzer  als  die  Methoden  von  ; 
Kschka  und  v.  Hundeshagen  empfiehlt  Verfasser  folgende  Verein 
fachung  der  Methode  von  Antony  und  Lucrheai  (Gsxetta  chim. 
itsl.  1899,  Bd.  29,  I,  8.  181);  0.5  g feingepulverte  Kohle  wird  sorg-  | 
faltig  mit  1 g Braunstein,  0,f»  g Knliumkarhonat  und  0,5  g Magnesia 
gemischt  und  iin  Platin  liege!  unter  allmählicher  Steigerung  der  , 
Temperatur  geglüht.  Nach  dem  Ahköhlen  gibt  man  Tiegel  samt 
Inhalt  in  heifses  Wasser,  gibt  10  ccm  konzentrierte  Salzsäure  zu,  | 
kocht  bis  zur  Losung  des  Niederschlags,  neutralisiert  mit  Ammoniak  , 
bis  zur  Ausscheidung  des  Eisens  und  filtriert.  Hierbei  scheidet 
sieh  die  Kicselsiure  gleichfalls  vollständig  ah,  wie  besondere  Ver 
suche  des  Verfassers  dnrthun,  und  man  erspart  das  zellraut»end« 
Eindampfen  mit  Salzsäure.  Die  Methode  läfst  sich  noch  weiter 
vereinfachen,  Indem  man  zum  Verbrennen  der  Kohlo  (0,5  g)  ein 
Gemisch  von  1,5  g Magnesia  und  1,5  g Braunstein  nimmt.  Die 
0|*er*tion  des  oxydierenden  Glühens  dauert  etwa  eine  halbe  Btunde- 
(Jouru.  d.  rum«,  phyaik.  chem.  Geeellsch  1902,  Bd,  34,  8.  457  bis 
461 ; nach  Cbem.  Centralbl.  1902,  II,  8.  610.) 


Di«  galizieche  Pctroieuminduitrie  in  Jahre  1901.  Die  1-*#«  war 
ungünstiger  als  im  Jahre  1900,  Insbesondere  gingen  die  Preise  stark 
zurück.  Die  direkt«  Konkurrenz  des  ruiwischen  Petroleum*  war 
nicht  gröle , da  nur  3044  t eingeführt  wurden;  dagegen  betrug  di« 
Einfuhr  aus  Rumänien  19498  L Die  gesamte  galiziscbe  Rohöl- 
erzeugung  betrug  452200  t (4-  125900  t);  die  Ausfuhr  an  Rohöl  in 
österreichisch-ungarische  Raffinerien  betrug  402680  t (-f-  36  020  ti. 
Die  Ausfuhr  von  Mineralölen  etc.  aus  Österreich  - Ungarn  war 
folgende: 


(rCMunlo  Aiufulir- 
uieu«* 

IMu  190: 

ItsDilalvwert 
1900  1901 

Kr.  Kr. 

Ausfuhr 

BSOh 

Deutsch- 

land 

1 

Mineralöle,  rohe 

2313 

2103 

178110 

161  960 

1 194 

» raffinierte 

21070 

9 442 

2 231  620 

1000  850 

5 070 

Schmieröle  . . 

9 649 

8 257 

1373070 

1 172  440 

3 969 

Benzin  . . . 

18  361 

17  021 

3 860  230 

3 114  950 

13  307 

Die  Zahl  der  öflterreichisch  - ungsrischen  Raffinerien  betrag 
88  (-f-  4),  davon  aufxer  Betrieb  12  (11);  von  den  Raffinerien  ent- 
fallen 62  auf  Galizien  und  die  Bukowina,  17  auf  Ungarn,  Bosnien 
und  die  Herzegowina  und  9 auf  Niederösterreich,  Mähren,  Schlesien 
und  Triest.  Der  Petroleomverbrauch  betrug  im  Jahr«  1901  in  Oster 
reich  Ungarn  etwa  215000  t (Die  Chemische  Industrie,  Aug.  1902, 
8.  393  bis  394.) 

Titration  des  In  Wasser  gelüsten  Sauerstoffe  mit  Indigo  uad 
Hydrosulfitlösung.  Von  A.  Wangerin  und  D.  Vorländer.  Rascher 
und  leichter  ausführbar  (dabei  hinreichend  genau)  als  die  gas- 
analytiaehe  Bestimmung  de«  Sauerstoffs  ist  die  von  Schützenberger 
und  Rialer  1873  angegebene  Titration  mit  Indigo  und  Hydrosulfit, 
auageführt  im  Waaseretoffstrom  in  alkalischer  Lösung  Ver- 
fasser haben  nun  gelegentlich  den  Sauerstoff  in  saurer  Lösung 
titriert  und  dabei  festgestellt  , dafs  man  unter  diesen  Bedicgongea 
die  Hälfte  desjenigen  Wortes  erhält,  der  sich  aus  dem 
AlMorplionskoeftkienten  des  Bauend off»  sowie  durch  die  Titration 
nach  Schützenberger-Rlsler  (in  alkalischer  Innung)  ergibt.  Aach 
letztere  Autoren  machten  diese  Beobachtung,  ohne  jedoch  davon 
für  ihre  Methode  Gebrauch  zu  machen.  Hiernach  läfst  sich  aber 
lotstere  wesentlich  vereinfachen.  Zur  Titration  ist  erforderiirh 
1.  eine  0,1  proz.  Lösung  von  reinem  Indigo,  2.  eine  Hydrosulfit 
lösung  von  bekanntem  Wirkungswert  (wegen  der  Herstellung  der 
Innungen  und  der  Titerstellung  des  Hydrosulfits  vgl.  Wangerin 
und  Vorländer,  Titration  des  Indigos;  Zeitschr.  f.  Farben-  u. Textil 
Chemie,  1902,  Bd.  I,  8.  281).  Zur  Ermittelung  des  im  Wasser  ge- 
lösten Sauerstoffs  titriert  mau  im  Leuchtgas-Strome  ein  abgemes- 
senes Volumen  0,1  proz.  schwefelsaurer  Indigo-Typlösuog  mit  Hydro- 
sulfit bis  zur  Entfärbung;  alsdann  gibt  man  100  ccm  oder  200  ccm 
de«  zu  untersuchenden  Wassers  mittels  einer  Pipette  hinzu  und 
entfärbt  die  dadurch  gebläute  Lösung  durch  abermaligen  Zusatz 
von  Hydrosulfit.  Ist  / der  Faktor  der  llydroauUiilöeung  und  r 
die  Anzahl  der  zur  Filtration  verbrauchten  ccm,  so  ist  x-  f - 0,016 
die  Menge  Sauerstoff  in  g,  welch«  in  dem  angewandten  Wasser 
enthalten  ist.  (Zeitschr.  f.  Farben-  uud  Teztil  Chemie,  1905,  Bd  I, 
8.  439  bis  442.) 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Nicht  absaugbare  Was  Serverschlüsse.  Die  Firma  Ödön  Palotai 
versendet  sine  Broschüre  »Geruchloser  Verecblufs  der  Kanal- 
Öffnungen«,  worin  ihr  »neues  WassorvcnichlafsSystem  für  Flüssig- 
keit« - Ableitungsöffnungen,  Biphons,  Kanalstöckel,  Gssverechlüxse 
a.  e.  w.«  eingehend  unter  Beigabe  von  Abbildungen  beschrieben 
wird  (D.  R.-P.  Nr.  182867).  Die  Konstruktion  bezweckt  die  Ver- 
hütung des  Absaugens  der  Wasserverschlüsse,  was  dadurch  erreicht 
wird,  ilafs  bei  einer  gewiesen  Gröfae  der  Saugwirkung  der  sinkende 
Wasserspiegel  ein«  Öffnung  frei  macht,  durch  welche  Luft  in  «Be 
Fallrnhrleitung  strömen  kann.  Hört,  die  Saugwirkung  auf,  so  stellt 
eich  das  Waaser  in  den  beiden  Schenkeln  des  Siphons  wieder 
gleich  hoch,  die  erwähnte  Luftoifnung  wird  wieder  verschlossen 
und  das  Zurückströmen  von  Kanalluft  ist  verhindert. 

Preisausschreiben. 

öffentlicher  Brunnen  für  Attenbarg  i.  S.  Ein  rreieaassch reitwn  zur 
Erlangung  von  Entwürfen  für  einen  Bkstbrunnen  für  Altonburg  1. 8. 
»riefst  der  dortige  Stadtrat  znm  15.  November  ds.  Ja  für  in  DeuUrh- 
land  geborene  Künstler.  Zur  Errichtung  des  Brunnens  steht  eine 
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Stiftung  von  M.  16000  zur  Verfügung.  Der  Brunnen  belfat  »Skat- 
brunnen«,  weil  er  das  Andenken  an  die  Erfindung  de«  Skatspielern, 
du  an*  dem  Altenburger  Lande  stammt  und  nach  der  allgemeinen 
Angabe  im  Jahre  1817  von  dem  Altenburger  Advokaten  Hempel 
erdacht  worden  sein  »oll.  Dem  Preisgerichte  stoben  M.  1000  zur 
Verteilung  in  drei  Preisen  cor  Vertagung.  Unterlagen  eind  gegen 
M 2 durch  da«  Stadt bammt  ln  Altenburg  zu  beziehen.  (Deutsche 
liaoztg.  1902,  Nr.  67.) 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (»ufser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  127168  vom  23.  Oktober  1900.  J.  F.  Bimmance  und 
J.  Abady  in  tandon.  LampenanzQnder. — Das  Luftzufahrung*- 
mhr  F ist  hier  in  die  KarburiorttUsaigkeit  hinei Dp. fuhrt, 
während  die  karburierto  Luft  durch  ein  oberhalb  de« 
FlOwrigkeiteapiege)«  vom  Behälter  D abgezweigu-s  Hohr 
K zur  Zündflamme  B geleitet  win], 

Nr.  127225  vom  17.  Mai  1900.  Jakob 
Schwarzenbach  in  Zürich.  Elektrischer 
Gaefernzünder  mit  Induktionssündnng. 

— Zur  Ermöglichung  der  Parallelschaltung  von  mehreren 
Zündern  ist  im  Secundftr*tromkrels  eine  vom  Anker  u 
de«  zum  öffnen  und  Schlier««  u des 
Gaaahechlufeorgana  b dienenden 
Elektromagneten  angetriebene  Kon- 
takt  Vorrichtung  c eingeschaltet, 
welche  au«  einem  metallenen  und 
einem  au«  Hartgummi  hergent**bteu 
Teil  besteht 

Nr.  127377  vom  16.  August 
1900  (Zusatz  zum  Patente  124619*) 
vom  23.  November  1998.  A.  Mar- 
tini in  Berlin.  Vorrichtung  zur 
Entfernung  der  ZQndpille 
aus  dem  Flammenbereiche  für  offene  Flammen 
— Oberhalb  des  Brenners  ist  ein  aufklappbarer 
Deckei  e angeordnet,  von 
welchem  an  ciuetn  ent- 
sprechend  langen  Drahte* 
die  ZQndpille  g bla  in  die 
Nahe  der  Ausströmöffnung 
de«  Brenners  herabhängt, 
eo  daT«  beim  Lüften  des  Deckels  durch  die 
aufsteigenden  Verbreunungsga»e  eine  seitliche 
Verlegung  de«  Aufhftngepuuktce  der  Zündpille  y 
und  damit  eine  Entfernung  der  Zündpllle  au« 
dem  Flammenbereiche  bewirkt  wird. 


Fl*  .am. 


Fl*.  467. 


saure«  Magnesium,  oder  dessen  Komponenten  zugeeetzL  Der  Zu- 
satz des  Magneatnmsalze»  mufs  in  ganz  bestimmten  Mengenver- 
hältnissen, und  zwar  etwa  0,8  bla  1%  Magnesium  sulfat  berechnet, 
auf  das  zum  Lösen  dienende  Wasser  erfolgen.  Die  eo  hergeetellten 
Glühkörper  sind  aufserst  elastisch  und  haltbar  und  durch  hohe 
LichtetArke  und  Licbtbest&ndigkeit  ausgezeichnet. 

Nr.  128131  vom  2.  Juli  1901.  J.  F.  Wall  mann  A Co.  und  H. 
Lewy  in  Berlin.  Vorrichtung  zum  Regeln  des  Gaszuflusees 
bei  Bunsenbrennern,  — Die  Brennerdüse  a (Fig.  661)  lst  centriach 
durchbohrt  und  in  diese  Bohrung  ist  eine  Stange  b eingeschoben, 
weiche  bei  e zu  beiden  Seiten  eo  ausgeschnitten  wird,  daTs  sie  an 
dieser  Stelle  einen  Keil  bildet.  Drehbar  an  der  Stange  b ist  ein 
Schwengel  d angeordnet,  welcher  an  der  unteren  Seite  mit  Zahnen 
versehen  ist.  Der  Schwengel  d greift  durch  eine  der  Luftzutritts- 
öffnungen / des  Brennerrobres  g nnd  bedingt  je  nach  »einer 
Stellung  in  der  Öffnung  / die  Lage  der  Stange  b in  der  Dose.  Je 
nach  dar  Einstellung  de«  verjüngten  Teiles  e in  der  Düse  kann  die 
dem  Brenner  zugefUhrte  Gasmenge  geregelt  werden. 


Nr.  127861  vom  9.  Jnni  1901.  W.  Bruno  in  Berlin.  Ein- 
stellbare Düse  für  Bunsenbrenner,  — Der  Oaaauaatrömungs- 
«pslt  der  Düse  (Fig.  660)  Ist  zwischen  der  Stirnfläche  einer  in  den 
DUsenkopf  eingesetzten  Schraube  a und  einer  entsprechenden,  gegen- 
überliegenden, feststehenden  oder  ebenfalls  vor-  und  zurQckbeweg- 
lichen  Gegenflache  gebildet 


Fl*'  SSO’zu  Sr.  127  Ml.  PIr.  MI  tn  Sr.  128 1*1. 

Nr.  127929  vom  28,  Januar  1901.  Rudolf 
Roesler  in  Berlin.  Kernschlüssel  zum 
öffnen  und  Schlief««»  von  Hihoen  in  beliebiger 
lag«.  — Die  SchlflÄselgriffe  C,  D (Fig.  662]  sind 
an  den  seitwärts  abgebogenen  Enden  u,  b eines 
liebelarmes  r angeordnet,  der  mit  seiner  Hand- 
habe durch  ein  Scharnier  n verbunden  ist. 


Fl*.  4M. 


Kl*.  45». 


Nr,  127  164  vom  14.  August 
1900.  Alb.  v.  Proszniewsky 
in  Rixdorf  bei  Berlin  und  Ernst 
Hildebrandt  in  Pankow  bei 
Berlin.  Mit  dein  Glühkörper-  rt*_  va 

träger  auswechselbarer  Selbst- 
Zünder.  — Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem 
Stander,  welcher  unten  einen  Dorn  besitzt,  mit 
welchem  er  in  die  in  jedem  Urennrrkopf  eines  Auer 
brennen*  oder  sonstigen  Brenner»  vorhandene,  dort 
Glühstnimpfslift  tragende  Bohrung  eiugeeetzt  wird, 
ln  einer  lyraartigen  Erweiterung  des  Ständers  ist  die 
Pille  derart  angeordnet,  daf*  sie  genau  in  der  Central- 
nchse  dos  Brenners  bängt  Unter  der  Pillo  ist  ein 
durchbrochener  Teller  a angc<>rdnct,  der  das  noch 
nicht  entzündete  Gas  nach  der  Pille  hinhütet,  aber 
nach  «lern  Entzünden  des  Gasgemisches  die  Pille 
gegen  die  direkte  Flaramenwirkung  schützt 


Nr.  127263  vom  19.  Oktober  1900  H.  Helmecke 
in  Hamburg.  Verfahre»  zur  H«-r*tt-11un.g  haltbarer  tunt  leuclitkrftftigar 
Glühkörper.  — Der  znm  Imprägnieren  des  reinen  Glühstrampf- 
gewebes,  besonders  de«  Geweihes  aus  Ramiefaser,  dienenden 
TrAnkungaflQwigkeit  wird  ein  MagneBiumeats,  rweckmäfsig  Schwefel- 


*.!  Vergl  tbt  Journ.  1902,  Nr  90,  8 356. 


Nr.  128219  vom  19.  Februar  1901.  8.  Radlauer  in  Berlin. 
Cylinderträgor.  — Der  Cylinder  <i  (Fig.  563)  erhalt  eine  nach  innen 
hineinspringendc  Ringnut  b,  in  welche  die  federnden  Krallen  oder 
Klanen  c eingrelfen,  welche  am  oberen  Ende  mit  in  die  Nut  6 
genau  hineinpassenden  Einwölbungen  d versehen  sind.  Um  die 
Krallen  e ist  der  Schiebering  e gelegt.  Beim  Anfotecken  de«  Oy- 
linde» schiebt  man  den  Ring  e herab,  den  Cylinder  « zwischen 
die  Krallen  e und  hierauf  den  Ring  e wieder  in  die  gezeichnete 
Stellung  nach  oben. 

Nr.  127  378  vom  11.  Oktober  1898.  J.  F.  Wall  mann  & Co. 
und  J.  Berthold  in  Berlin.  Vorrichtung  zum  Selbst. zünden 
vonGlühlichtbrennorn.  — Zwei  bügolartlg verbunden« Drahte, 
von  denen  der  eine  aus  reinem  Platin,  der  andere  aber  aus  Platin 
mit  einem  Überzug  eines  der  Erdmetalle  oder  eines  Metalle«  der 
alkalischen  Erden  besteht,  tragen  an  ihren  Enden  Kügelchen  aus 
Iridium-  oder  Plaünmohr  oder  einem  Gemisch  beider.  Diese  in 
Kügelchen  endigenden  Drahte  sind  über  einem  beliebigen  Glüh- 
strumpf derart  angeordnet,  dafs  die  Kügelchen  lose  an  der  Aufsen- 
fläche  dos  Strumpfes  snliegen.  Gegenüber  den  bekannten  Selbst 
zündeni  besitzt  diese  Vorrichtung  den  Vonug  der  Auswechsel- 
barkeit und  der  gröberen  Wirksamkeit 

Nr.  127595  vom  4.  OkU>hor  1900.  C.  E.  J.  Berthold  in 
Berlin-  Schuttkapsel  für  chemische  Gasanzünder.  — Die  Sch ut*- 
kapoel  besteht  aus  zwei  ineinander  geschobenen  Hülsen,  welche 
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beide  mit  entsprechenden  Öffnungen  versehen  sind,  und  von  denen 
die  eine  Hülse  um  die  andere  drehbar  oder  gegen  eie  verschiebbar 
eingerichtet  ist. 


Persönliches. 

(Ober  VorkommnUn:  psnöullcher  Art  berichten  wir  an  d1n*cr  Stell«  and 
bitten  uirtere  Lerer  am  Mitteilungen.) 


Nr.  12750H  vom  4.  August  1900.  Dr.  H.  Rostio  in  Beriin- 
Wllmersdorf  und  K.  Arnold  in  Berlin.  Vorrichtung  mm  selb»t 
th&tigen  Abschliereen  des  Gaszuflusses  zu  Brennern  bei  tu- 
fAlligem  Erloschen  der  Klamme.  — In  den  Brenner  (Flg.  566)  ist  eine 
einen  gasförmigen  Körper  (Luft)  auf  nehmende  elasti-  ^ 

sehe  Metalldose  k mit  gewelltem  Deckel  und  Boden  m 
eingeschaltet,  so  dafa  durch  die  Ausdehnung  des  gas- 
förmigen Körper«  bei  brennender  Flamme  das  Gas- 
ab*chlufoorgan  a geöffnet  erhalten  wird,  indem  die 
Ausdehnung  der  Metalldose  auf  die  VonÜlsUnge  rf 
de«  Abschlufsorgans  übertragen  wird.  Bei  zufälligem 
a Erlöschen  der  Flam- 

me erfolgt  eine  Ab- 
kohlung und  Zu- 
snmmenziebung  der 
Metalldoee,  und  das 


/|\ 


Abschi afsorgan  a schliefst  unter  der 
Einwirkung  der  Feder  c die  Lei- 
tung ab. 

Nr.  127413  vom  2.  Aug.  1829 

rF.  Butzke  £ Co,  Aktiengesell- 
schaft für  Metallindustrie  in  Berlin. 

AusrOck Vorrichtung  fflr  Gassclbst- 
zOnder.  — Au  dem  an  sich  be- 
kannten Flügelrade  a (Fig.  564)  ist 
die  ZöndpUle  c sn  einem  Draht  b der- 
rv  :<a.  art  befestigt,  dsfs  sie  bei  der  durch  glK.  ^ 

• di«  entsteigenden  Verbrennungsgase 

auftretenden  Drehung  des  Rades  nach  aufsen  schwingt  und  sich 
vermöge  der  Fliehkraft  in  dieser  Lage  aufserhalb  des  Bereiches  der 
Flatnmenwärrue  dauernd  erhalt 


Klasse  85.  Wasser,  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Nr  12&394  vom  18.  Juli  1899.  Deutsche  Thalsperren 
und  Wasserkraft- Verwertung»  Gesellschaft  m.  b.  H.  in  . 
Hannover.  Kombinierte  Trink  sauer  - Filtration»-  und 
KlBranlage  für  den  Grofsbetrieb.  — Ein  oder  mehrere  Behälter 
mit  unter  einem  Winkel  von  6 bis  16  • zur  Horizontalen  geneigtem 
Boden,  welche  mit  je  einer  an  ihrer  Oberfläche  wie  die  Böden  ge 
neigten  Filtricracbicht  bedeckt  sind,  sind  zu  einer  Tränkwasser 
Filtration*  und  Klaranlage  vereinigt  Auf  den  höchsten  und  tiefsten 
Stellen  der  Oberfläche  der  Filterschicht  befinden  sich  siebartig  ge- 
lochte Röhren  ff1/*,  wobei  mittels  Pressen*  von  Wasser  oder  durch 


natürlichen  Druck  desselben  durch  die  oberen  Rohre  nach  dem 
tiefer  liegenden  dicht  über  der  Filtentchicht  eine  Strömung  erzeugt 
wird,  durch  »•eiche  die  Niederschlage  oder  Sinkstoffe  dem  tiefer 
liegenden  Rohr©  angeführt  und  au*  diesem  selbslthütig  abgeleitet 
werden.  An  einer  besonder»  tiefen  Stelle  der  trichterförmigen  Er 
Weiterung  des  Ktnführungsrohres  für  das  RohWMMf  ist  «in  kleines 
Rohr  angeordnet,  welchoB  eine  Verbindung  herstellt  mit  dem  für 
die  Ableitung  der  Sinkstoffe  bestimmten  Rohr  bbl.  Die  zur  Erzeu- 
gung der  Waseerströmting  nach  dor  Filterschicht  benutzten  Rohre/"1/* 
dienen  gleichzeitig  zur  Einführung  von  Klärmitteln  oder  des  elek- 
trischen Strome»  in  du«  zu  reinigende  Wa**or, 


Herr  Erwin  Kretschroar,  Banmcieter,  wurde  zürn  Rtadtbaa 
meister  and  Leiter  der  Gasanstalt  von  Schleis  vom  Rtadtgremeinde- 
rate  gewählt. 

Herr  Emil  Richter,  bisher  Gasmeister  der  Gananstizlt  Borna 
in  Sachsen,  wurde  in  Anerkennung  treuer  Pflichterfüllung'  vom 
Auascbui»  des  AktienvoTclne  für  Gasbeleuchtung  in  Born*  zum 
Oaalnspektor  ernannt. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Bartea&teln.  (Neues  Wasserwerk-)1)  In  der  Stadt verord- 
netensiuuug  wurde  beschlossen,  Herrn  Stadtrat  Metzger  Hromberg 
die  Auaarbeitnug  des  Entwurfs  für  das  Wasserwerk  und  die  Kanali- 
sation zu  übertragen. 

Borna.  (Aktienverein  für  Gasbeleuchtung  in  Borna.) 
Die  Bilanz  der  Gesellschaft  pro  30.  April  1902  weist  einen  Rein- 
gewinn von  M.  13578,95  auf.  Für  Zinsen  wurden  M.  2036,42  auf- 
gewendet. Das  Aktienkapital  betrügt  M.  81000  und  **»  kommt  eine 
Dividende  von  6%  zur  Verteilung. 

Breslau.  (Gaswerke.)  Dem  ßetriehsbericht  pro  1900  1901 
sind  u a.  folgende  allgemeine  Bemerkungen  vorausgeechickt : Durch 
die  stetige  Erweiterung  der  Stadt  und  die  durch  sie  hervorgerufene 
Zunahme  der  Gaseiniichtungen  in  Privatwohnungen,  Geschäfts- 
räumen u.  s.  w.  haben  sich  in  den  letzten  zwei  Jahren  die  An- 
forderungen an  die  Leistungsfähigkeit  der  drei  Gasanstalten  io 
solchem  Umfange  gesteigert,  dsfs,  am  ihnen  gerecht  zu  werden,  irn 
Verwaltungsjahre  1900/1901  bedeutende  Umbauten  nnd  Erweite- 
rungen der  Apparatensvstetne  der  Gasanstalten  I nnd  HI  vorge- 
nommen werden  amteten.  Im  Zusammenhänge  damit  war  die  An- 
schaffung von  Betriebsgeräten,  Utensilien,  Gasmessern  etc.  in  grofsem 
Umfange  erforderlich,  nach  die  Erweiterung  de«  Rohrnetzes,  die 
auf  den  Straften  der  Stadt,  auf  denen  an  Stelle  des  Pferdebahu- 
betriebes  im  nächsten  Verwaltungsjahre  elektrischer  Betrieb  einge- 
richtet wird,  vor  ihrer  endgültigen  Pflasterung  vorgenommen  werden 
mutete,  erforderte  beträchtliche  Aufwendungen.  Bezüglich  der  anf 
Gasanstalt  III  anBgefQhrten  Erweiterungsbauten  wird  folgendes  er- 
wähnt: Die  nördliche  Hälfte  des  zweiten  Ofenhauses  wurde  durch 
Ansscbachten  bis  auf  3,&  m Tiefe,  Unterfangen  der  flachen  funda- 
uientierten  Umfassungsmauern,  Aufführung  einer  den  unteren  Ar 
beit-dlur  ahgreozenden  Futtermauer  and  Herstellung  einer  unter 
dem  niedrigsten  Grundwasaeratande  liegenden  Betonsohle  mit  Cber- 
mauerung  für  die  Aufnahme  eines  Blockes  von  sieben  9 er  Retorten- 
öfen  hergerichtet.  Auf  diesem  Fundamente  wurden  Zellen  für  aäm: 
liehe  sieben  Öfen  nebst  den  dazu  gehörigen  vier  Schornsteinen  von 
je  16  m Höhe  errichtet  und  die  ersten  drei  Zellen  za  9 er  Generator- 
Öfen  nach  dem  Systeme  Ilosse-Didier  auwgebaut.  Die  Zahl  der  auf 
Gasanstalt  in  vorhandenen  Retortenöfen  ist  mithin  von  23  aaf  26 
gestiegen  und  betragt  nach  dem  Einhau  der  letzten  vier  Zellen  im 
Sommer  des  Jahres  1901  30  Öfen.  Das  zweit«  Ofenhaus  der  Gas- 
anstalt III  ist  damit  vollständig  ausgehaul  und  enthalt  vierzehn 
Oer  Hasse- Didier-Öfen,  während  sich  in  dem  älteren  Hause  aeche- 
sehn  8er  Dcsanuer  Öfen  beflnden.  Die  Zahl  der  Retorten  belief 
sich  am  .Schluss«  de«  Jahres  auf  218  und  stieg  im  Laufe  des  Sommer* 
1901  auf  254,  mit  welchen,  unter  Abrechnung  der  erforderlichen 
Reserve  eine  Mazimal-Tageaproduktion  von  55000  chm  Goa  erzielt 
werden  kann. 

Zur  Unterstützung  der  bisher  vorhandenen  zwei  alleren  zwei- 
flügeligen Güssinger  von  je  1200  cbm  stündlicher  Leistung  wurde 
ein  dritter  Gassaugcr  neuerer  Konstruktion  mit  drei  Flügeln,  von 
1500  ebtu  stündlicher  I.cfttung,  ebenfalls  mit  eigener,  direkt  ange- 
kuppeiter  Antrieb»  lampfiraHchino  versehen,  aufgestellt  Der  Apparat 
hat  »ich  bereits  in  einem  längeren  Probelauf«  l*ei  tadellosem  Gange 
uls  sehr  leistungsfähig  erwiesen. 

Einem  schon  seit  Jahren  hervorgetretenen  dringenden  Bedürf- 
nis«« nach  gröberen  und  helleren  Werkstätten,  aowie  nach  ge 
räumigeren,  zweck mäfsiger  gelegenen  und  eingerichteten  Arbeiter 
aufenth altsraumen  wurde  durch  entsprechende  NYubuuten  Rechnung 


*)  Vgl.  d»  Journ.  1902,  Nr.  28,  R,  613. 
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getragen.  Im  Anschlüsse  an  die  Südfroot  de«  Ofenhauses  wurde 
eine  neue  Schloaaer-  und  eine  neue  Zimmerworkstalt  von  je  180  qm 
Cirnndfläche  erhaut  To  der  Verlängerung  de«  Ofenhause«  nach 
Norden  erhielt  das  Arbeiteraufenthaltsbaas  mit  drei  getrennten 
Kaumen  ä 60,  60  und  30  qm  Grundfläche  und  Vorflur  seinen  Platz. 
Daran  ech  liehen  aich  die  in  dem  alten  Anban  des  Ofenhauaee  unter- 
gebrachten  Bad-  and  AbortrAame  direkt  an. 

Die  Beleuchtung  der  städtischen  Promenaden , Park-  and 
Garteaanlagen  mittel«  Bplrituaglühlicht-Laternen  erfuhr  eine  wesent- 
liehe  Erweiterung,  sie  wurden  am  70  vermehrt,  so  dah  am  Schlüsse 
dieses  Berichtsjahres  200  solcher  Internen  in  Benutzung  waren.  Zur 
allgemeinen  Einführung  gelangte  nach  sorgfältigen  Verflachen  and 
Beobachtungen  die  von  der  Fi  rin  ä F.  .Schuchhardt  & Co.,  G.  m. 
b.  H.,  Berlin,  hergestellte  sogenannte  Schwortlampc-  Aach  im 
laufenden  Betriebejahr  soll  die  Splrltuaglühlicht-Beleuchtung  in  den 
Parkanlagen  wieder  bedeutend  erweitert  werden. 

Über  den  Betrieb  im  einzelnen  entnehmen  wir  dem  Bericht 
folgendes  Die  Gasgewinnung  betrug  im  GeschAftsjahre  1900/1901 
20016100 cbm;  der  Verbrauch  20 006 000 cbm ; Zunahme  1 686 300 cbm 
oder  -f-  9,2*/,  (-f*  6,3%).  Der  Gasverbrauch  verteilt  sich  folgender 
mafsen:  zur  StraCsenbeleuehlung  2483  770  cbm  ( |-  134088  cbm) 
= 12.42%,  zu  Privauwecken  und  zwar:  zur  Beleuchtung  und 
Ileiznng  in  städtischen  Gebäuden  (zu  ermäßigtem  Preise}  836  531  cbm 
(-f-  148621  cbm),  Privatkonsum  zur  Beleuchtung  (18  Pf.  pro  cbm) 
9297447  cbm  (-f-  502596  cbm),  desgleichen  zn  technischen  Zwecken, 
Hausflur-,  Treppen-  und  Hofbeleuchtung,  sowie  zu  Koch  und  Heiz- 
zwecken  (10  Pf.  pro  cbm)  6049757  cbm  (-f-  1 150943  cbm);  zu- 
sammen zn  Privatzwecken  16 183  735  cbm  (1 802 100  cbm)  80,89%; 
.Selbatver brauch  für  die  Anstalten,  Bureaus  and  das  Rohrnetz 
359679  cbm  (-f-  80381  cbm)  = 1,80%;  Gasverlust  im  Rohrnetz  etc. 
978816  cbm  (—  390269  cbui)  = 4,89%  Nimmt  man  zur  Berech- 
nung de«  anf  den  Kopf  and  Tag  der  Bevölkerung  entfallenden 
Gasverbrauch«  die  Einwohnerzahl  durchschnittlich  anf  421 000  (gegen 
413000  im  Vorjahre)  an,  «o  betragt  der  Verbmach  für  den  Kopf 
und  Tag  130  I (gegen  122  I itn  Vorjahre): 

Zar  Gasproduktion  wurden  iin  ganzen  64  134100  kg  Kohlen 
verbraucht;  davon  waren  19820100  kg  Waldenburger  Kohlen  (Ver- 
einigte Glückhilf-Friedenshoffnung),  und  44  314000  kg  oberacb  lettische 
Kohlen;  letztere  stammten  von  den  Zechen:  Königin  Louise 
8871400  kg,  Deutschland  9223600  kg,  Brandenburg  3563000  kg, 
Concordia  1 1 349500  kg,  Hohenzollern  1 075500  kg,  Paula»  5 128000  kg, 
Kleopha«  4479500  kg,  Gotteaaegen  623  500  kg.  Im  Durchschnitt 
lieferte  eine  Retorte  für  den  Tag  248,80  cbm  ( — 8,38  cbm)  Gas. 

Die  Leuchtkraft  de«  von  allen  drei  Gasanstalten  gelieferten 
Gasee  wird  tAglicb  auf  jeder  Anstalt  mit  dem  Hunsenschen  Photo 
meter  gemessen;  für  das  Jahr  1900/1901  liegen  1015  Messungen 
vor,  welche  im  Durchschnitt  ein«  Leuchtkraft  bei  150  1 stündlichem 
Verbrauch  im  Argandbrenner  von  17,58  engl.  Spermacetikerzen  bei 
42  mm  Flammenhobe  (20,04  Hv)  ergeben  haben.  Außerdem  besteht 
im  Mittelpunkte  der  8tadt  eine  Photometeratation.  86  im  Laufe 
dt«  Jabree  dort  nngett teilte  Beobachtungen  ergaben  eine  durch- 
schnittliche Lichtstärke  von  12,89  engl.  Kerzen  (14,70  IK).  Der 
von  den  Anstalten  ausgegebene  Druck  l«t  durch  hAuflge  Druck- 
messungen  und  mit  Hilfe  der  auf  den  Wachtstuben  aufgestellten 
sieben  graphischen  Druckmessern  so  reguliert,  dafs  im  Innern  der 
Stadt  abends  mindestens  ein  Druck  von  45  bis  48  mm  Wassersttule 
in  dem  Rohrnetz  vorhanden  ist  Dieser  Druck  genügt  vollständig 
dir  alle  normal  angelegten  Leitungen  im  Innern  der  Häuser.  Der 
Gasdruck  im  Hauplrobre  auf  der  Schuhbrücke  vor  dem  Wacht- 
lokale  betrug  während  der  Hauptbrennzeit  im  Durchschnitt  48  mm 
Wassersäule. 

öffentliche  Laternen  waren  6631  (-{-  287)  aufgestellt ; davon 
waren  4270  ganznächtig  und  2361  balbnächtig,  d.  s.  solche,  welche 
um  11  Ubr  abends  gelöscht  werden.  Der  Verbrauch  einer  Normal- 
laterne  beträgt  nach  den  Messungen  durch  aufgeHlellte  Gaameaaer 
in  der  Stunde  durchschnittlich  0,13  cbm.  Ende  März  1901  waren 
6594  Glühlichtbrenner  mit  ZUndflanome  im  Betriebe.  Von  diesen 
woran  4237  ganzn&chtige  und  2357  halbnäcbtige  Laternen.  Die  Ge- 
branchsdaucr  der  Glühkörper  bei  diesen  Brennern  betrag  bei  den 
holbnftchügen  Laternen  itn  Jahresdurchschnitt  286,  bei  den  ganz- 
nichtigen 479  Breunstunden  gegen  247  bezw.  452  Stunden  im 
Vorjahre. 

An  aufgeetellten  Gasmessern  waren  am  Jahresschlüsse  im  Ge- 
brsnch  20442  mit  225879  Flsntmen  (-f-  2991  mit  -j-  16010  Flammen). 
Dirunter  sind  zur  Zeit  noch  498  trockene  Gasmesser  nach  altem 


System.  Die  Flammenzahl  ist  gegenüber  den  Gasmessern  im  Ver- 
I bältnis  zu  anderen  Jahren  zurückgeblieben.  Dieser  Umstand  ist 
darauf  zurückzufübren , dafs  im  Berichtsjahre  von  den  2991  auf- 
gestellten  Gasmessern  allein  über  2000  Gasmesser  für  Betricbegaa 
aufgestellt  wurden,  welche  größtenteils  nur  droiflammige  Gas- 
messer waren. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  280  mit  1634 PS  (-}-  27 
mit  154  PB).  Zu  dynamo-elektrischen  Maschinen  sind  56  Motoren 
mit  zusammen  687  PS  aufgeetellt. 

Die  vergasten  64 134 100  kg  Kohlen  ergaben  43891 790  kg  Coke, 
mithin  aus  100  kg  Kohlen  68,44  kg  Coke  (66,86  kg).  Verkauft  wurden 
31 355  060  kg  und  dnrchnitüich  für  100  kg  nach  Abzug  des  Rabatt« 
ein  Preis  von  M.  2,07  erzielt.  Die  Unterfeuerung  der  Retorten  er- 
forderte auf  allen  drei  Gasanstalten  zusammen  9926626  kg  oder 
pro  100  kg  vergaster  Kohle  16,48  kg  gegen  15,91  kg  im  Vorjahre. 
Teer  wurde  8192489  kg  oder  für  100  kg  vergaster  Kohle  4,98  kg 
gewonnen  (5,26  kg)  Verkaaft  wurden  3786  346  kg  Teer  und 
durchschnittlich  M.  3,23  für  100  kg  erzielt  Der  Selbstverbrauch 
betrug  1643  kg.  Das  gewonnene  Ammoniak wasser  wurde  auch  im 
Jahre  1900/01  an  die  »Silesla«,  Verein  chemischer  Fabriken,  nach 
dem  bisherigen  Vertrage  abgegeben.  Aus  10000  kg  vergaster  Kohlen 
wurden  durchschnittlich  M.  4,61  (M.  6,26)  im  ganzen  M.  29  643,79 
gelüst  Der  Preis  für  100  kg  Ammoniakwaaser  stellt  sich  demnach 
auf  31  Pf.  gegen  83  Pf.  im  Vorjahre.  Die  abgebrauchte  Reinigungs- 
masse  wurde  wie  in  früheren  Jahren  an  die  »Silewist«  verkauft  und 
zwar  219650  kg  zum  Preise  von  M.  8493,45. 

Von  der  Werkstatt  für  Privateinrichtungen  wurden  328  neue 
Gaaelnrichtnngen  angelegt  (im  Vorjahre  254)  und  4967  Leitungen 
erweitert  und  amgeändert  (3907),  ferner  4167  Gasmeseerverbindungen 
angelegt  (3238).  Zu  den  erwähnten  Rohrleitungen  sind  58596,37  tu 
schmiedeeiserne  Kohren  verwendet  worden  (53869,20  m).  In  der 
Reparaturwerkstatt  für  Gasmesser  wurden  im  ganzen  2315  Gas- 
messer repariert  und  mR  dem  Aichapparat  probiert 

An  Röhren  sind  in  den  Strafften  neu  gelegt  worden  12656,80  m, 
dagegen  wurden  alte  Rohren  entfernt  6673,40  m,  mithin  hat  das 
Rohrnetz  an  Länge  zugenommen  um  5982,40  m und  die  Gesamt- 
länge des  Hauptrobres  betrog  am  Jahreescblufs  244575,53  m. 

Finanzielles.  Der  Nettogewinn  betrug  M.  1018026,89 
(-{-  117447,90).  Die  Gesamt- Betriebsausgaben  aumchlieffllich  Neben- 
produkte-Unkosten  (M.  40660,26)  betrugen : M 1 831 473,15  — M.  91,50 
für  1000  cbm  produziertes  Gas.  Die  Geeamteinnahme  für  Neben- 
produkte, abzüglich  der  darauf  verwendeten  Unkosten  an  Löhnen 
u.  s.  w.,  betrug  M.  762 134,56  = M 38,03  für  1000  cbm  produzierte« 
Gas.  — Die  Gesamteinnahmen  betragen  M.  3450164,10,  die  Ge- 
samtausgaben M.  1 872 133,41 ; ea  ergibt  sich  somit  ein  Bruttoüber- 
flchufa  von  M.  1678030,69.  Hiervon  ab  Zinsen  M.  140639,21  und 
Abschreibungen  M.  419364,59,  zusammen  M.  560003,80;  es  verbleibt 
ein  Nettogewinn  von  M.  1018026,89.  Hiervon  ab  der  dem  Kapltal- 
conto  angeführte,  nach  Abzug  der  Abschreibungen  von  den  Gesamt- 
ausgaben auf  Erweiterungen  und  Amortisation  sieb  ergebende  Über- 
schofabetrag  von  M.  471 190,71  verbleibt  ein  Barüberschufs  von 
M.  546836,18,  welcher  der  Kämmereiverwaltung  abgeliefert  worden  ist. 

Buchbolz  iS.  (Gaswerk.)  Die  Stadtverordneten  berieten  das 
Projekt  der  Aufstellung  eines  Gasbehälters  von  2600  bis  3000  cbm 
Inball  und  der  Erstellung  zweier  großer  neuer  Schornsteine.  Es 
wurde  beschlossen,  genaue  Voranschläge  einzufordern. 

Düdelsheim,  Heesen.  (Wasaerl  eitu  n gab  an.)  In  der  Ge- 
meinderatasitsung  wurde  der  Bau  einer  Wasserleitung  mit  einem 
Kostenaufwand  von  M.  70000  beschlossen. 

Elbing.  (Baltischer  Verein  von  Gas-  and  Wasser- 
fachmännern.) Der  Baltische  Verein  von  Gas-  und  Waaaerfach- 
männern  wird  seine  80.  Jahresversammlung  vom  Sonntag,  den  7. 
bis  Dienstag,  den  9.  .September  ds  Js.  in  Elbing  abhalten.  Das 
uns  vorliegende  Programm  weist  außer  Erledigung  geschäftlicher 
Angelegenheiten  eine  Reihe  interessanter  Vorträge  auf.  1.  Sitzung 
am  8.  September;  Mitteilungen  Ober  die  Licht-  und  Wasserversorgung 
der  Stadt  Elbing,  Gellendien-Elbing;  Beschicken  und  Entleeren 
der  Retorten,  Menzel -Berlin;  Die  Enteisenung  de«  Grund  warnten, 
Kuckuck- Stolp;  Mitteilungen  über  einen  Versuch  mit  dem  Be- 
I triebe  eines  Sandfiltere  von  unten  nach  oben  und  die  Bedeutung 
de«  Vorgangs  für  Eoteisenungsanlagen , E h 1 e r t - Stargard  i.  P. ; 
| Vortrag  über  Saug  - Gasmotoren,  B u n s e 1 - Danzig.  2.  Sitzung  am 
j 9.  September:  Der  Gasanstaltsleiter  als  Techniker,  Kaufmann,  Ver- 
i w&ltungflheamter  nnd  im  Verkehr  mit  dem  Publikum,  Kobbert- 
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Königsberg;  Mittel  langen  aus  der  Praxi«,  K n n at  h • Danzig ; Mit* 
tellong  Über  die  Osminmlampe,  Nathan -Berlin  ; Bericht  Ober  den 
Stand  der  Frage  der  Gaameisterscbulen,  Kuck  uk  • Stolp.  — Die 
aeböoe  Umgehung  Kl  bin  ge  mit  dem  in  der  Nibe  gelegenen  Seebad 
Kohlberg  und  dem  Bischofssitz  Frnnenburg  mit  seinem  schonen 
Dome,  das  herrlich  gelegene  Fanklau  and  Cardinen,  stellen  den 
Teilnehmern  genußreiche  Standen  in  Aussicht.  Anmeldungen  zur 
Teilnahme  sind  an  Herrn  Direktor  G • II  • n d i e n ■ Klbing  zu  richten. 
Ein  genaues  Programm  ist  von  dem  Vorsitzenden  des  Vereins, 
Direktor  Kackuk -Stolp  i.  P.  erhältlich. 

Glrlan,  Tirol.  (Waaserleitu  ngaban)  Der  Bau  der  Wasser- 
leitung für  Girlan  (Gemeinde  Eppan)  bei  Bozen  wurde  Herrn  Inge- 
nieur Eduard  Lob  in  Meran  übertragen,  welcher  auch  die  übrigen 
Wasserleitungen  in  Überetsch  (St  Pauls  Berg,  St  Michael  und 
Kaltem)  erbaut  hat. 

GrUnstadt,  Pfalz.  (Gaafabrik,  Akt-Ges.)  Die  Gesellschaft 
schliefst  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  mit  einem  BetriebsQber- 
echufs  von  M.  14B78  ab,  woraus  6l/i*/«  (1.  V.  5 */«*/•)  Dividende  zor 
Verteilung  gelangen. 

iugcflhein,  Heesen.  (Gaswerksprojekt)  Die  Errichtung 
einer  Gaafebrik  für  Jugenheim  und  Seehel m echoint  nunmehr  der 
Verwirklichung  entgegenzugehen.  In  gemeinschaftlicher  Vertreter- 
sitzung  beider  Gemeinden  wurde  beschlossen,  eine  Deputation  zur 
Besichtigung  der  Gasfabrik  in  Griesheim  zu  entsenden. 

Kobvrg.  (Verein  s Ache isc h -th ü ringisch e r Gas-  und 
Wasser  fach  m An  n er.)  Die  49.  Hauptversammlung  des  Vereins 
wird  am  20.  Bepternber  de.  Js.  im  Gesellschaftsbaus  zu  Kobnrg  ab- 
gehalten. Außer  geschäftlichen  Erledigungen  stehen  auf  der  Tages- 
ordnung nur  freie  Besprechungen  über  einzelne  Gegenstände  des 
Gaafaches  sowie  des  W aaserfache« ; es  soll  auf  diese  Weise  dem 
vielfach  geäußerten  Wunsche  versuchsweise  entsprochen  werden, 
daß  dem  Austausche  der  Erfahrungen  im  Betrieb  der  Gasanstalten 
und  Waaaerwerke  mehr  Zeit  eingerAumt  und  damit  der  Zweigverein 
seinem  ursprünglichen  Zwecke  wieder  angeführt  werde.  Die  Mit- 
glieder werden  gebeten  durch  Vorbereitung  kleinerer  Mitteilungen 
zum  Gelingen  beizutragen.  Die  Sitzung  beginnt  Vonniltags  9 Uhr. 

— - Am  Vorabend  findet  eine  Begrüßung»  Zusammenkunft  im  Bahn- 
hofshotel statt. 

Leipzig.  (Gaswerk.)  In  nächster  Zeit  wird  mit  der  Ver- 
mehrung der  Retortenofen  in  beiden  etAdtlschen  Gasanstalten  Iw- 
gonnon  werden;  die  Anfertigung,  Lieferung  und  Aufstellung  von 
sehn  Ofen,  sowie  auch  die  Einrichtung  von  LüftungsachAchten  ira 
Retorten h su m»  der  Gasanstalt  II  wurden  vom  Rate  in  jüngster  Zeit 
antragsgemäß  vergeben. 

Mauer,  Schlesien.  (Th al spe r re n bau.)  Mit  dem  Bau  der 
Bober  Thalsperre  bei  Mauer  soll  im  Jahre  1903  begonnen  werden. 

Melbourne.  Gasglühlicht  in  Australien.)  Der  Name 
der  »Aostralusian  Incandescent  Gas  Light  Co.  Ltd.«  ist  kürzlich  in  j 
»Welsbach  Light  Company  of  Australasia  Ltd.«  umgeändert  worden,  j 
Durch  Beschluß  dea  höchsten  Gerichtshofes  in  Melbourne  ist  die 
Gültigkeit  der  Auerpntente  bi«  1906  in  vollem  Umfange  bestätigt 
worden ; dadurch  ist  jeder  Import  von  Glühlicht  Brennern  und 
.Strümpfen  nach  Australien  und  Neu  Seeland  ausgeschlossen.  (Zeitachr. 
für  Beleuchtungawesen  30.  Aug.  1902,  8.  243.) 

Mönchen.  (Deutscher  Verein  für  Öffentliche  Ge- 
sundheitspflege.) Die  27.  Versammlung  des  Vereine  wird  vom 
17.  hi«  19.  Bepternber  ds.  Js.  in  München  im  Festsaal  des  Hotel 
Bayerischer  Hof  al»gehalten ; die  Sitzungen  beginnen  jeweils  vor- 
mittags 9 l'br.  En  kommen  folgende  Gegenstände  zur  Verhandlung: 
am  17.  September:  Die  hygienische  Überwachung  der  WaeserlAufe; 
Referenten:  Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  A.  Gärtner -Jena  und  j 
Waaeerbauinepektor  Sc  hü  m an  n - Berlin.  Der  Einfluß  der  Kur-  ! 
pfuscher  auf  Geanndheit  und  Leben  der  Bevölkerung;  Referent: 
Dr.  tned.  K.  Grassm an n*  München.  Am  18.  September:  Wechael- 
Iwaiehungen  zwischen  Stadt  und  Land  in  gesundheitlicher  Beziehung ; 
Referent:  Regierung«-  und  Geheimer  Medizinalrat  Dr.  E.  Roth 
Potsdam.  Daa  Häckeivewerbe  vom  hygienischen  Standpunkt  für 
den  Beruf  und  die  Konsumenten ; Referent:  Professor  Dr.  R.  Etn  me- 
rieh- München.  Am  19.  September:  Bericht  über  die  von  den 
Städten  «ingegangenen  Fragebogen  betr.  die  Fürsorge  für  bestehende 
and  die  Beschaffung  neuer  kleiner  Wohnungen;  Referent:  Ober- 
bürgermeister Dr.  Ehe  I i n g - l>««Nnu-  Feuchte  Wohnungen : Ursache, 
Einfluß  auf  die  Gesundheit  und  Mittel  aur  Abhilfe;  Referenten: 


1 Regierung«-  und  Medizinalrat  Dr.  Abel -Berlin  und  Baupolizei 
direkter  !L  O ls  h a u se n - Hamburg  Am  20.  September  wird  ein 
i geinein«amer  Ausflug  auf  den  im  Besitz  der  Stadt  Manchen  be 
findlicben  und  zum  Waseerversorgungsgobiet  gehörigen  Taubenbeir 
unternommen  werden 

München.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  8tsdtgemein«Ie  kaufte 
im  nordwestlichen  Stadtteile  in  der  Nähe  des  Moosacher  Friedhofes 
beim  alten  Lundshuter  Ralmgeleise  eine  Anzahl  gröfaerer  and 
I kleinerer  Grundstücke  im  Betrage  von  rund  M.  900000  für  den  Dan 
| der  neuen  Gaafabrik. 

M. -Gladbach.  (Gaswerk.)  Die  Btadtverordnetenvoraamnilang 
genehmigte  eine  neue  Anleihe  von  M.  5300000,  wovon  drei  Mil- 
lionen für  den  Bau  der  städtischen  Gasanstalt  erforderlich  sind. 

Naunhof.  (Gaafabrik.)  Gegen  die  projektierte  An läge  einer 
Gasfahrik  in  Naunhof  hat  die  Stadt  Leipzig  Einspruch  erhoben. 
Auf  Naunhofer  Flur  befinden  sich  die  großen  Wasserwerke  der 
| Stadt  1-eipzig  und  letztere  befürchtet  von  der  Errichtung  der  Gas 
a net  alt  eine  Verschlechterung  ihrer  Grund  wasser 

Nürnberg.  (Neubau  der  Gaaan statt.)  Die  Erbauung  von 
I 32  Öfen  mit  je  9 geneigten  Retorten  von  je  f>  m Länge  für  den  Neu 
j hau  de«  Ga«werks  (vgl.  da.  Journ.  1902,  Nr.  IO,  B.  181)  wurde  der 
Stettiner  Chamottefabrik  A.  G.  vorm.  Didier  in  Stettin  übertragen. 

! Die  Öfen  werden  nach  der  Konstruktion  »Imperial«,  wie  solche  auf 
dem  neuen  Gaswerke  der  Imperial  Continental  Gae  Association  in 
Mariondorf  bei  Berlin  im  Betriebe  sind,  gebaut. 

Peine.  (Wasserwerk.)  Dem  Geschäftsbericht  pro  1901  des 
städtischen  Wasserwerks  entnehmen  wir  folgendes : Der  Betrieb  des 
städtischen  Wasserwerks  war  auch  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre 
ein  normaler.  Btürungen  sind,  ui  ►gesehen  von  unbedeutenden,  durch 
den  Bau  der  Kanalisation  bedingten , nicht  vorgekommen.  Eine 
nicht  unwesentliche  Verbesserung  ist  durch  Einführung  de«  Benzol 
betriebe«  heim  kombinierten  Motor  der  zweiten  Pumpenanlage  herbei- 
geführt  worden,  die  vor  allem  für  die  Sicherheit  des  Betrieb««  volle 
Gewähr  bietet.  Neben  einer  Ersparnis  an  Betriebskosten  liegt  der 
Hauptvorteil  darin,  daß  der  Umbau  von  Gas  zu  Benzol  innerhalb 
v,  Stunde  xu  bewerkstelligen  ist,  während  der  frühere  Umban  in 
Benzin  1 V«  bi«  2 Stunden  beanspruchte. 

Das  Wasser  ist  such  im  Geschäftsjahre  mehrmals  untersucht, 
einmal  bakteriologisch,  und  nach  den  Analyaen  steta  aß  ein  gut««, 
brauchbares  Trinkwaaser  befunden  worden.  Hin  und  wieder  in 
geringem  Umfange  sich  zeigende  schwache  Trübungen  dea  Waseers 
rühren  vom  Eisengehalt  her,  haben  aber  auf  die  Güte  des  Wassers 
durchaus  keinen  Einfluß  und  bedeuten  nur  einen  geringfügigen 
Schönheitsfehler  Nichtsdestoweniger  hat  sich  die  Kommission  mit 
der  Frage,  eine  Enteisenungsanlage  zu  beschaffen,  wiederholt  be- 
schäftigt, ohne  bis  jetzt  zu  einem  Entschlüsse  darüber  gekommen 
zu  «ein , beschäftigt  sich  aber  weiter  mit  der  Frage  und  wird  zu 
geeigneter  Zeit  mit  entsprechenden  Vorlagen  an  die  städtischen 
Kollegien  herantreten. 

Die  Wasserabgabe  betrug  149242  cbm  {-j-  9,16 a/«)*  Die  Zahl 
der  Wasserabnehmer  stieg  von  918  auf  961  (-P  48).  Auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  kamen  als  durchschnittlicher  Tagesverbrauch  28,391 
oder  10,36  cbm  im  Jahre  (26,75  oder  9,77  cbm). 

Die  WaHserabgabe  nach  den  Verwendungsarten  stellt  sich 
folgendermaßen:  Städtische  Zwecke  25 084  cbm  (-f-  35,77 */♦)»  Privat 
verbrauch  86305  cbm  (-f-  4,67  %),  öffentliche  Gebäude  8316  ebtn 
(-{-  10,68  •/«)>  Brau-  und  Brennereien  12  673  cbm  (-j-  13,76 •/,),  Fa- 
briken 22861  cbm  (-f-  1,11  */*\  zusammen  149242  cbm  (-j-  9,167t)- 
Die  stärkste  Tagesförderung  erfolgte  am  15.  August  mit  1028  cbm 
(1136  cbm),  die  schwächste  am  1.  Januar  mit  175  cbm  (192  cbm1 

Zur  Förderung  der  149  242  chm  Wasser  verbrauchten  die  beiden 
Gasmotoren  zusammen  23536  cbm  Gas  und  124,6  kg  Benzol,  ood 
kostete  das  Gaa  einschließlich  G asm  «wenn  i e te  M.  2842,32,  da* 
Benzol  M.  136,11.  zusammen  M.  2978,43.  während  im  Vorjahre  zu 
136720  cbm  gefördertem  Wasser  19365  cbm  Gaa  uötig  waren,  die 
M.  2343,91  kosteten. 

Die  Zahl  der  Waasertneaaer  betragt  1019  (-{-  42),  von  denen 
1002  eingebaut  aind  und  17  aß  Reserve  dienen.  Die  Zahl  der 
Hydranten  beträgt  146.  1 Schieber  wurde  neu  eingebaut  und  beträgt 
nunmehr  die  Gesamtzahl  derselben  96. 

Finanzielle«.  Nach  dem  Rcrhnnngsataehluaae  beträgt  <i«r 
Überschuß  der  Einnahmen  ülier  die  Ausgaben  M.  135,84.  Denwlb* 
wäre  noch  größer  geworden,  wenn  die  Wasserentnahme,  nara«nt 
lieb  im  letzten  Halbjahre,  eine  bessere  gewesen  wäre,  denn  infolg« 


Digitized  by  Google 


Nr.  35. 

3(1.  Aafval  1IM. 


Journal  fllr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg 


656 


«l©r  regnerischen  Witterung  bat  dieselbe  io  dietwr  Zeit  gegen  da« 
VorjAhr  nicht  tu-,  «rindern  abgenommen.  Du  Hch u!il kapital  de« 
Wasserwerks  betragt  am  Schlüsse  de«  Geschäftsjahres  noch  Mark 
175688,44,  dahingegen  eind  bei  der  Sparkasse  hinterlegt : M.  3259,06 
nla  Reservefonds  and  M.  9017,112  als  Erneuerungsfond!»,  lusammen 

M.  6976,28. 

Pfalzburg,  Lothringen.  (Nene  Gasanstalt.)  Die  Erbauung 
eine«  Gaswerks  (vgl.  da.  Jnurn.  1901,  8.768)  nebst  AtisfOhrung  des 
Rohrnetses  wurde  der  Kölnisehen  Maschinenbau  Aktiengesellschaft 
in  KOln-Bayenthal  Qbertragen. 

Plettenberg,  Westfalen.  (Thalsperrenbau.)  Unter  dem  Vor- 
büs  de«  Landrat«  Dr.  Thomas-Altena  fand  eine  Versammlung  der 
Interessenten  statt,  in  welcher  beschloeaen  wurde,  im  österthale 
ein«  Sperre  ansulegen.  Der  Koetenannchlag  beziffert  sieb  auf 
M.  1 lhO 000.  Die  Bauieit  ist  auf  8 Jahre  berechnet 

Pbssaeck.  (Einführung  vonGasautoinaten)  Die  sttuit. 
Behörden  beschlossen , am  den  Gasverbrauch  zu  erleichtern  und 
dadurch  zu  erhöhen,  die  Einfahrung  von  Automaten.  Du  Stadt 
Gaswerk  besorgt  die  Zuleitung  bi«  tum  Grundstück  unentgeltlich 
und  die  Kosten  für  Installation,  Gasmesser,  einen  Zweiloeh-Kocher 
und  drei  Beleuchtungskörper  sind  in  dem  Gaspreis  mit  ein- 
gerechnet 

Salzuflen.  ({Wasser  1 ei  t o n ge  bau.)  Die  Herstellung  de« 
Hochwaaserl>eliAlters,  de«  Sammelbehälter«  und  der  Quellenfaasungen 
ln  Siampfbetonkonatruktion  für  die  städtische  Wasserleitung  wur- 
den dem  Spezialgeschäft  für  Beton*  und  Beton -Eisenbau  des 
Ingenieurs  Grantorf  in  Hannover  übertragen.  Die  Ausführung  soll 
bis  Ende  November  beendet  sein. 

Scbwersenz,  Provinz  Posen.  {Ws  sserlei  tu  ngsproje k t) 
Re  ist  der  Rau  einer  Quellwasserleitung  geplant 

Sberingea-WeiMfel,  KUafa.  (Waaserleitungsbau.)  Der  Ge- 
meinderat  beachiofa  die  Ilerslellung  einer  Wasserleitung  für  Stie- 
ringen- Wendel,  sowie  für  die  Annexe  Neue  Glashütte. 

Stuttgart.  (Wasserwerke.)  Dem  Bericht  der  städtischen 
Wasserwerks  Verwaltung  für  das  Geschäftsjahr  1900/01  entnehmen 
wir  folgendes:  Der  Gesamtverbrauch  an  Nutiwuaser  hat  betragen 
an  Beewasser  1386111  cbm,  an  Neckarwaaser  4 666721  cbm  zu- 
aammeo  6062832  cbm  (-f-6,4*/#);  di®  Zunahme  der  Zahl  der  Waaser- 
abnehmer  hat  betragen.  Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch 
hat  betragen  16684  chm,  die  stärkste  Tagesabgabe  29232  cbm  = 
176.8  f/<  de»  Durchschnitts,  die  geringste  TagesabgaW  8758  cbm  =ä 
52,7  •/«  des  Durchschnitts. 

WasserfOrderung  bei  den  Pumpwerken  in  Berg:  insgesamt 
wurden  mittels  der  Wasserkraft  gefordert  9909481  cbm,  mittela  der 
Dampfmaschinen  1757  962  cbm.  Wasserförderung  bei  der  Pump- 
station Kanonenweg:  das  gröfaere  Pumpwerk  förderte  ins 
Reservoir  »Uhlandshöhe«  817  368  cbm;  das  kleinere  Pumpwerk 
forderte  in  das  Reservoir  »Geroksruhe«  19  082  cbm,  in  das  Reservoir 
»Weinsteige«  2103  cbm.  Wnsserfönlerung  bei  der  Pumpstation 
Herd  weg:  das  Pumpwerk  forderte  21792  cbm;  der  Stromver- 
brauch belief  sich  auf  112383  HW-84.  Waaserförderung  nach  dem 
Jägerhauae.  da«  Pumpwerk  beim  SeewaBaerwerk  förderte  zu- 
sammen 1944  cbm. 

Nach  Art  der  Verwendung  der  zugeführten  Nutzwassermengen 
verteilt  sich  der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  von  16684  cbm 
wie  folgt:  Unentgeltliche  Abgabe  für  Zwecke  der  Stadtverwaltung 
2143  chm  = 1 3 p.'wl  Wasaerat>gahe  an  den  Staat  elnsch!  Militär-  und 
Civilliete-Verwaltung  laut  Vertrag  Ober  Lösung  der  Rrunnengemein 
Schaft  486  cbm  = 3®  „,  Wassers  hg  abe  gegen  Bezahlung  an  Private 
und  einzelne  Verwaltungen  11811  cbm  = 71*/«.  für  Zwecke  des 
Wasserwerk«  und  Verloste  2146  cbm  ^18%. 

Die  Zufuhr  an  Quell  wasser  für  Stuttgart  mit  den  Vor- 
städten und  dem  Vorort  Gablenberg  beträgt  auch  in  trockenen 
Zeiten  noch  pro  Tag  1980  chm.  Diese  Wasaermenge  wurde  ver- 
wendet wie  folgt:  Für  Öffentliche  Zwecke  und  für  Zwecke  der  Stadt- 
verwaltung 1254  cbm  = 6A°/o»  Abgabe  an  den  Staat  4452  cbm  =24°/*, 
unentgeltliche  Abgabe  an  berechtigte  Privatbronnen  106  cbm  = 5*/*, 
Abgabe  gegen  Waaecrzina  21  cbm  ■■  1*/*,  für  den  Betrieb  der  I^eitung 
und  Verluste  137  cbm  = 7*/#- 

Im  Jahresdurchschnitt  beträgt  der  Verbrauch  pro  Einwohner 
and  Tag:  An  Nutawaaser  94  I,  an  Quellw&saer  11,2  I.  Werden  auch 
die  Leistungen  des  staatlichen  Neckar  Wasserwerks  mit  1246026  cbm 
in  Betracht  gezogen , so  kommt  auf  einen  Einwohner  ein  Gesamt- 
mti rauch  an  Nutz-  und  Quellwasser  von  126  l pro  Tag  im  Jahres- 
durchschnitt. 


Betrieb  der  Wasserwerksanlagen.  Bei  den  Filtern 
des  Seewasaerwerks  waren  124  regelmäfoige  Abschlammungen  vor 
zunehmen,  bei  zwei  Filtern  wurde  die  Sandschüttung  ausgewochselt. 
Bei  den  Filtern  des  Neckarwaaserwerks  waren  94  normale  Abschlam- 
mungen auszuführen,  in  sechs  Fällen  wurde  die  Sandschüttung  ane- 
gewechselt. 

Neubauten  Im  eigentlichen  Btadtrohrnetze  wurden  ein- 
gebaut in  einer  größten  Zahl  von  Strafsen  a)  für  Notzwasser:  8312  m 
Hauptrohrstrang.  71  Absperrschieber  und  64  Hydranten,  b)  für  Quell- 
wasser  - 1637  m Hauptrohrstrang  und  23  Absperrschieber-  Der  Ge- 
samtaufwand für  die  Rohrnetzerweiterang  hat  M.  117172,82  be- 
tragen. Nachdem  beim  Beewaaaerwerk  die  Zuleitung  von  den  Seen 
im  Rolwiidpark  zur  Filteranlage  auf  dem  Hasenberg  auf  eine 
Leistungsfähigkeit  von  7000  cbm  täglich  erweitert  worden  war, 
wurde  znfolge  Beschlüsse*  der  bürgerlichen  Kollegien  vom  22.  Juni 
und  6.  Juli  1899  die  Erbauung  von  drei  neuen  Filtern  ä 500  qm 
Nutzfläche  im  Winter  1899  begonnen  und  im  Frühjahr  1901  za  Ende 
geführt.  Unter  Einrechnung  der  schon  vorher  bestehenden  Filter 
hat  das  Seewasserwerk  nunmehr  eine  Gesamtfilterfläcbe  von  2960  qm 
zur  Verfügung.  Die  neuen  Filter  sind  teils  unmittelbar  an  die  be- 
stehenden bedeckten  Filter  angebant,  teils  an  die  Rückseite  der- 
selben mit  den  F.ingUngen  gegen  Osten  angeachloaBen  worden  Bie 
wurden  mit  Kreuz-  und  Tonnengewölben  Überdeckt,  welche  durch 
zwei  bezw.  durch  «ech»  Reiben  Pfeiler  unterstützt  werden.  Die 
Gewölbe  sind  mit  Erde  überdeckt.  Aio  werden  durchbrochen  durch 
eine  gröfaere  Zahl  kreisrunder,  verschliefsbarur  Luft*  und  Licbt- 
«chächte.  Die  vorderen,  freistehenden  Btirnmauern  enthalten  eine 
weitere  Anzahl  Lichtöffnungen  und  in  Verbindung  mit  einem  er- 
höhten Karrgange  die  Eingangsthüren.  Die  Bassins  sind  au«  Beton 
erstellt,  die  Innenflächen  und  die  Gewölberücken  sind  mit  einem 
glatten  Cementbestrich  verwehen.  Das  Filtermaterial  besteht  aus 
einer  0,90  m hohen  Mainsandwchicht  und  einer  0,60  m vergl. 
hoben  Kiesschicht.  Letztere  ist  nach  vier  verschiedenen  Korn- 
grölsen  sortiert  eingebracht.  Auf  der  Bohle  befindet  sieb  eine 
Hauptdoh!«  und  ein  System  von  Seitenkanälen,  welche  das  ge 
reinigte  Wasser  nbfütiren.  Jedem  Bassin  ist  auf  der  Vorderseite 
ein  Reinwasflenchacht  an  gebaut  zur  Aufnahme,  Regulierung  und 
Abgabe  de«  filtrierten  Waasera.  In  den  Schächten  sind  die  nötigen 
Vorrichtungen,  um  die  Filtrationageechwindlgkcit  des  zugehörigen 
Filtere  zu  regulieren  und  zu  messen,  eingebaut  Vor  zwei  Filter 
ist  neben  die  Heinwasserscbächte  je  ein  weiterer  Schacht  für 
doppelte  Filtration  angebaut,  mit  den  nötigen  Vorrichtungen  zur 
wechselseitigen  Überleitung  des  einmal  filtrierten  Wassers.  Jede« 
Filter  ist  mit  Pegeln  zur  Ablesung  der  Ober-  und  Unterwasserstände 
versehen.  Im  Zusammenhang  mit  den  Neubauten  wurde  vor  dem 
MeJabaasin  ein  Kegulierechacht  erstellt,  dessen  Einrichtungen  es  er- 
möglichen, das  Wasser  zweimal  zu  filtrieren.  Hierbei  sind  zwei 
Kombinationen  ermöglicht  E«  kann  das  von  1500  qm  Fläche  ein- 
mal filtrierte  Wasser  von  1460  qm  Fläche  zum  zweitenmal  filtriert 
werden  oder  das  Wasser  von  2000  qm  den  übrigen  960  qm  zuge- 
führt werden.  Die  Erstellung  einee  mit  dem  Reservoir  kommuni- 
zierenden Entlüftungsecbachtes  wurde  nötig,  weil  in  Zeiten  grofsen 
Wasserverbrauchs  Luft  aus  den  Reinwaeeerechltchten  der  neu  er- 
bauten Filter  in  die  Leitung  mitgerisaen,  und  die  Waaserförderung 
in  die  Stadt  beeinträchtigt  wurde.  Das  auf  dem  Wege  sur  Stadt 
Wfindliche  filtrierte  Wasser  ergiefst  sich  nunmehr  in  diesen  Ent- 
lüftungsachacht  und  wird  nach  dom  Entweichen  der  Luft  weiter- 
geführt.  Die  Geaamthaukosten  stellen  sich  auf  M 167  041,28,  die 
Gruuderwerbung  auf  M.  36  525,  zusammen  M.  203566,28.  Die  Bau- 
kosten für  1 qm  Nutzfläche  betragen  M.  110,08.  Sie  sind  Wein 
fiufst  durch  schwierige  Tranaportverhältniase  und  eine  erhebliche 
Erd-  und  Fclsbcwegung,  welche  die  Lage  der  Filter  an  einem  Berg- 
abhang nötig  machte. 

Für  «las  Neckars  h ««er  werk  Berg  wurde  laut  Beschluß! 
de«  Gemeinderat«  vom  9.  August  1900  dio  Beschaffung  eines  neuen 
Dampfpumpwerka  Nr.  IV  mit  frelfalienden  Ventilen  und  eines  zu- 
gehörigen Dampfkessel»  von  100  qm  Heizfläche  und  8 Atm.  Dampf- 
spannung genehmigt.  Diese  beiden  Objekte  bilden  die  Reserve 
für  den  Fall , dafs  eines  der  vorhandenen  drei  Dampfpumpwerke 
in  Zeilen  grofsen  Wasserverbrauch«  defekt  wird.  Die  Voranschlags- 
aiimtne  beträgt  ein«chiiefslich  der  Bauarbeiten  M.  106000.  Im 
Februar  1901  wurde  mit  Aufstellung  de»  neuen  Kessels  begonnen. 

Todtnau,  Baden.  (Thalsperrenbau.)  Seitens  der  badischen 
Bauinspektion  ist  beabsichtigt,  atu  oberen  Ende  de«  Wicsothalee 
bei  Todtnau  eine  Thalsperre  zu  errichten.  Die  Kosten  werden  auf 
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& Mill.  Mark  veranschlagt;  die  Vorarbeiten  werden  demnächst  in 
Angriff  genommen. 

Wlttjaund.  (Neue  Gasanstalt.)  Nach  einem  Beschlüsse  der 
Flecksnsvertretung  wurde  die  Rrrichtang  einer  Gasanstalt1}  in 
Wittmund  von  der  Finna  Franke  Bremen  fOr  den  Preis  von  Mark 
80000  Obertragen.  Die  Gasanstalt  soll  bis  «um  lß.  Dezember  ds  Js. 
fertlggee  teilt  werden. 


Marktbericht. 

Kohlen  and  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  — Ftlr  oberachlesiache  Flamm-  } 
kohlen  gibt  die  Kgl.  Centralverwaltung  der  Bteinkohlen-Bergwerke 
König  und  Königin  Luise  in  Zabrze  folgende  Preise  fOr  eine  Tonne 
bekannt,  welche  vom  1.  September  de.  Js.  ab  bis  auf  weiteres 
gellen  (die  bisherigen  Preise  sind  in  Klammern  beigefQgt): 
Königsgrnbe:  Stückkohlen,  Würfelkohlen  und  Nußkohlen  I 
M.  11,00  (M.  11,10),  Nufskohlen  II  M.  9,40  (M  8,90),  Kleinkohlen 
M.  7,60  (M.  7,60),  Grieskohlen  M.  6 (M.  6);  Königin  Luise-Grube: 
StQckkoldeu,  Würfolkohlen,  Nufskohlen  I M.  11,80  (M  1 1 ,’tOj,  Nuß- 
kohlen  II  M.  9,60  (M.  9,10),  Förderkohlen  M.  9,00  (M.  9,00 . Klein 
kohlen  M.  7,90  (M.  7,90) 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  <k  Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  23.  August:  Di«  Nachfrage  nach  Dampfkohlen  ist  sehr  leb- 
haft und  der  Ezport  derselben  ist  in  der  vergangenen  Woche  weit 
über  den  Durchschnitt  gestiegen.  Verschiffungen  auf  Abuchluß- 
rechnung  von  Yorksbire,  Durhain  und  Northumberland  waren  sehr 
reichlich,  dagegen  neue  Geschäfte  nicht  sehr  stark.  Gaakohlen 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieiwr  Stelle  vcrnltenilk-luih  wir  uneutgcUlirh  Anträgen  rnn  allwemelfiefp 
lutere«*«  au*  UMerntn  Uni-rhr*!»  and  bitten  un«ere  r«chg«mo«»en  um«  bei  der 
Beantwortung  unteratituon  *u  wollen 
(Anonyme  Anfragen  werden  nicht  beantwortet ) 

Gasferaziindinig  für  Straßenbeleuchtung. 

Herrn  F.  ln  8.  Auf  die  Anfrage  in  ds.  Journ.  1902,  Nr.  31. 
sind  nachstehende  Auskünfte  eingelaufen,  für  die  wir  auch  au 
dieser  »teile  bestens  danken. 

In  den  Städten  Wandsbeck  und  Salzuflen  ist  das  Fern 
zündsystem  des  Stadtbaumeisters  a.  D.,  Gaainapektor  Nebendahl  in 
Wandsbeck  *)  eingefflhrt  und  zwar  in  Wandsbeck  über  ein  Beleach- 
tungsgebiet  von  36  km  Kobrlänge  und  713  Laternen  und  in  Salz- 
uflen Ober  ein  solches  von  8 km  und  125  Laternen;  es  hat  sieb 
nach  fünf-  reap.  einjährigem  Bestehen  sehr  gut  bewährt;  da*  System 
bietet  infolge  der  abgekürzten  Brenndauer  wesentliche  Gaaorsjrarung 
und  eine  Herabsetzung  der  Bedienungskosten  tun  mindestens 
die  Hälfte. 

ln  Düren  ist  im  November  1897  in  der  Eisen babnstrafse  der 
erste  Versuch  mit  einer  Luftdruck-Gasfernzündung  (Apparate  der 
Pneumatischen  Gasfemzünder- Gesellschaft  m,  b.  H-,  Dortmund, 
System  Lenze.  »jausgeführt.  Nachdem  diese  Probeanlage  nach  Jahres- 
frist noch  gut  funktionierte,  ist  die  Anlage  allmählich  auf  den  ganzen 
nördlichen  Stadtteil  ausgedehnt-  Augenblicklich  wird  im  Boden  der 
Stadt  eine  zweite  Centrale  ausgeführt  und  soll  mit  der  weiteren 
Ausdehnung  der  Einrichtung  allmählich  vorangeschrilten  werden. 
Das  Zünden  und  l*Öeehen,  Abend-  wie  NschtlaUirnen,  geschieht  in 
der  kürzesten  Zeit  auf  ganz  einfache  Art.  Die  Koaten  stellen  eich. 


finden  vermehrten  Absatz;  gute  Qualitäten  von  Dnrham  sind  in- 
dessen noch  zu  9 sh.  9 d.  bis  10  sh.  zu  haben. 

Schwefelsäuren  Ammoniak.  London,  20.  August:  ruhig; 
I/ondon,  Beckton  terms,  11  X 17  sh.  € d.  bis  12  £ = M.  23,40  bis 
M.  23, 60  pro  100  kg;  Hüll  11  X 17  sh.  6 d.  bis  12  X = M.  23,40  bis 
M.  23,60. 

Teer.  London,  20  Aug.  1 */M  d.  pro  gallon  = M.  1,96  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  Inder  letzten  Woche  (20.  Aug.)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert  : 


Kngllwhe 

Umrechnung  ln 

lad  Woche 

No  ticrang 

dantach»  PrcUo 

vorher 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  -alt.  8}  d. 

100  kg 

M.  17,70 

M.  17,70 

* 50er  . . . 

» - » 7 » 

• 

* 14,60 

> 14,60 

Toluol  90*/.  . . . 

* - . 9 » 

• 

» 18,75 

. 18,76 

Solvent  Naphtha 

» - * 8 . 

» 

» 16,70 

» 16,70  | 

Karbolsäure  für  Des 
infektion  . . . 

» 1*7* 

1 bl 

> 34,85 

* 36,70 

Kreosot 

. - . ij. 

* 

» 2,30 

* 2,30 

Naphthalin  gepreßt 

lton  45  » - » 

1 1 

» 44,30 

» 44,30 

Anthracen  »A«  . . 

nnit  2 • 

1 kg 

. 0,36 

. 0,35 

» »B*  . . 

» l » 

• 

* 0,17 

. 0,17 

Pech 

1 ton  46  * • » 

1 1 

. 46,26 

» 45,25 

über  die  Lage  des  Nebenproduktenmarktes  im  Juli  1902 
berichtet  die  Deutsche  Ammoniak -Verkanfsvereinigung  in  Bochum 
wie  folgt:  Schwefelsäure»  Ammoniak:  Die  Marktlage  für 
achwefelsaures  Ammoniak  bekundet  nach  wie  vor  große  Festigkeit. 
Die  Preise  haben  weder  in  England  noch  auf  dom  Festlande  eine 
Änderung  erfahren.  Man  verlangt  in  England  für  Oktober/Mtrz- 
Lieftrung  11  X 15  sh.  M.  23.10  bis  11  X 17  sh.  6 <L  (M.  23,40 . Im 
Inlande  sieben  für  genannten  Zeitraum  freie  Mengen  von  Be- 
deutung nicht  mehr  zur  Verfügung.  Der  Absatz  nimmt  die  Er- 
seugung  voll  in  Anspruch,  so  dafs  eine  Lagerang  nicht  erforderlich 
ist.  — Teer:  Die  Herstellung  an  Teer  im  hiesigen  Bezirk  findet 
schlanke  Aufnahme;  eine  Änderung  der  Preise  ist  nicht  eingetreten. 
— Benzol:  Der  Markt  für  Benzole  neigt«  in  England  weiter  zur 
Schwäche;  60 iger  Benzol  ist  schwer  ahzusetzen  und  auch  fttr90iger 
Benzol  ist  die  Nachfrage  gering.  Man  notiert  in  England  für 
90 iger  Benzol  7*/«  d.  bis  8 d.  M.  16, 16  bla  M.  16,65),  für  ßOiger 
Benzol  7 d.  ;M.  14,60  . ltn  Inlande  erfolgt  die  Abnahme  der  her- 
gestellten  Mengen  90 iger  Benzol  regelmäßig. 

*)  Vgl.  da  Journ.  1902,  Nr.  19,  B.  344. 


nd  in-  neben  einer  angemessenen  Verzinsung  und  Amortisation  der  An- 
lage, gegen  die  Handbedienung  erheblich  billiger.  Auch  kleineren 
ruhig;  Städten  kann  die  Einrichtung,  besonders  bei  Neuanlagen,  empfohlen 
,40  bis  werden. 

,40  bis  In  Bochum  werden  seit  zwei  Jahren  ca.  210  Laternen  eines 

Stadtteils  bei  einem  Luftrohrnetz  von  cm.  16  000  bis  17000  m Länge 
100  kg  mittels  der  pneumatischen  Gaafernzüudung  nach  dem  System  der 
len  am  PD*UI»*tischen  Gasfernzüuder- Gesellschaft  in.  b.  H.  in  Dortmund 
angezündet  und  gelöscht.  Früher,  vor  Einführung  der  centralen 
Zünd-LöBchvomcbtuog,  wurde  die  Bedienung  von  fünf  Wärtern 
orhsf1**  (d*  die  Laternen  stellenweise  in  einer  Entfernung  von  100  m und 
darüber  stehen)  vorgenommen,  jetzt  besorgt  ein  Mann  die  Be- 
14*60  dlenung  einschließlich  Reinigung  der  Laternen.  Die  Anlage 
funktioniert  gut,  und  Storungen  sind  bis  dato  nicht  vorgekommen. 
16*70  i ^‘e  Ersparnisse  gegenül>er  der  Handbedienung  sind  ganz  bedeutende, 

1 so  daß  beabsichtigt  wird,  weitere  Stadtteile  mit  dieser  Anlage  ein 
„q  j zurichten.  Diese  Art  der  Fernzündung  kann  gerade  anch  kleinen 
2^  Städten  nur  bestens  empfohlen  werden.*) 

^ £0  Endlich  schreibt  die  Aktiengesellschaft  für  automatische  Zttnd 

g’jy.  und  Löschapparate  in  Solothurn:  In  einer  Stadt  mit  etwa  6 km 
q 'I7  Straßenzuglänge  und  ca.  80  bis  100  Straßenlaternen,  wo  also  die 
Laternen  60  bia  75  m voneinander  entfernt  atehon,  kann  elek- 
trische oder  pneumatische  Gasfernzündung  wohl  nicht  gut  mit  Vor- 
l>  1902  teil  angewendet  werden.  Dagegen  würden  sich  in  diesem  Falle 
>chuiu  lokalisierte  Fernzünder,  d.  h.  automatische  Zltnd-  und  I^schappa- 
ge  für  rate,  wo  jede  einzelne  Interne  durch  einon  Apparat  bedient  wird, 

igkeit.  vorzüglich  eignen  und  in  Bezug  auf  die  minimalen  Anlsgekusten 

e eine  sowie  »ehr  geringen  Bedienutigsapesen  die  größten  Vorteile  und 

/März-  Bequemlichkeiten  bieten. 

)•  In»  i „ 

n Be-  Retortenhaua  für  Ofen  mit  geneigten  Retorten  and  seine  Entwiokelssg- 

ie  Er-  Die  Bildstöcke  zu  den  schönen  Abbildungen  und  Tafeln  mit 

lerlich  denen  der  Aufsatz  des  Herrn  Direktor  E.  Drory  in  de.  Journ.  1902, 

findet  Nr.  30,  8.  637  u.  ff.  ausgestattet  war,  wurden  uns  von  Herrn  Walter 

treten.  King,  London,  Herausgeber  des  Journal  of  Gas  Lighting,  Water 

er  zur  Supply  pp,  üWrlassen,  wofür  wir  nachträglich  bestens  danken; 

90  iger  diese  Angabe  ist  seiner  Zeit  veraehentiieh  unterblieben, 
d für  — 

jq.  •)  Vgl.  ds.  Journ.  1898,  8.  109  mit  Abb.,  S.  572  und  592;  1899, 

r S.  618;  1900,  B.  128  und  MO;  1901,  8.  40. 

*)  S.  ds.  Journ.  1899,  8.  301  und  8.  668;  1900,  S.  427  und  428 
mit  Abb. 

* Weitere  pneumatische  Fcrnzündanlagen  sind  im  Betrieb  in 
Emmerich  (da.  Journ.  1900,  8.  927);  ferner  versuchsweise  in  Kölo, 
Siegen,  Oberhausen,  Bonn,  Gütersloh,  Iaeelburg,  Essen,  Chemnitz 
1 und  Berlin, 
i K OMeuhourz  £h  München. 
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WASSERVERSORGUNG. 


Organ  de«  Deutschen  Vereint  von  Om-  and  WMMrfMhmlnnem. 


K»c«u*«»h.T  und  Ctiaf  JUMtuklüur  O-h  Hofrat  Or.  B.  ■(TTtTB 
r.klw.  i.  4.t  UftoMla  ta  Cwlaralw.  HumMwUl 

VatUrf  R OLORMfMUtio  ln  tteanfcaB  und  Bari  In 


Inh 

t>rku4luifi  irr  U.  J*hrH<rr«*«nlui  «#■  Dcuuchra  V»r#la»  m liu-  aad 
WuMrfkrkaluin  la  I>H»*rld  rf  IIH,  s «'.7 
Iti  rlrhi  irr  l.lrhlarf».ki>mnluliia.  Ili-rr  l'lrcktur  Thuutii*.  Zittau 
Brrlrki  irr  k»mml««lua  nir  t.»«krklltrr-V.rm»ll.-a.  Herr  M Nirm  nun,  IV«««n 
tHkr»<kn|iUrhr  lllObl>tr|irr-l  atrr.urhaacrn.  Herr  lir  J Ki-tiarrcr,  llitxcn  I W 
Vaeraaxm  in  tfan*k*rk..  -Hrli-A|>p»r»lrn  «ml  •Rreaarra.  Herr  Iiifculcur 
<i  Wolilie,  '■««uertwlirrktor  in  Wien 

l.rrlfhta»*  «■tkMrKlrnirkalra.  V»ll  OiW>kti-r  H Kl#».  Miuich*a  H,  MÖ 

»««  dca  t rrhaadluBim  der  ,.la»tllntl»a  #f  «>aa  Kafiarem“.  VMiiH  von  #.  «SO  ) 

s ML 

kal.  H»>cH»rkr  W im< rt rr*»r*aa*»-lliif.*u.  Von  K •Iralm.  WalillMium-n- 
llanrn'>ver  iKortaeunna  r«in  H M»  s Mi 

Pie  a«a#D  Waaarm rrktaalacra  i»a  Hlriiil»>hain.  ts.  BOT. 
l.llirralar.  j* 

Neu«  Itflcl.cr  licuehiUllirhc  M 1 1 1« ii  u i.  u«  n Pr#l«au»*c!ir*l»>«n. 

lomtLir  aai  den  PaMUrhrincB.  H.  67i  l*rr»3allcbf «.  H.  «71 

MUtlUlaehr  and  flaan<l#ll«  NKirllaaara.  f»  «:» 


Wasserversorgung.  XLV.  Jalirg. 
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I ertcliulnt  in  jährlich  6 'J  Nummern  and  bcrtchlet  »clinrll  ihm!  omfli/iprenil  über  alle 
! Vorguut#  aur  dem  (JaMeto  de«  Hrlrttt'bliitiK»wi"wa*  und  der  WaaaerrcnKJcjun* 
Alle  ZaaohiWan,  welche  die  Kedakuon  de«  Matte»  brt  refft  n,  werden  «rtwim 
unter  der  Admm  fl#» 

UerMiftlrn,  Pr»f.  Pr.  H.  IÜNTI  la  Kirlnrake  I.  B.,  Kenarki-.talairr  IS. 
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kann  durch  den  Hurbhandel  xum  rrelne  rtm  M.  SO  dir  den  Jahnrnnjc  bciounn 
werden.  bei  direktem  Her  «ge  durch  die  Koat Ämter  r>cut*.ililuji<l"  und  de»  Au» 
laude«  oder  durch  die  untersetebnete  Ve*)ag»bucfahandtmt«  wird  ein  Poeiosuachlac 
erboban. 

ANZKBJKN  werden  Ton  der  VeriaCabMtdlung  mtd  «Amtlichen  Annoncen- 
Instituten  Jtutn  lTelxe  Ton  M Pf  fBr  die  dwlgctmaltnoe  1'cttUetle  •wlerdi  ren  Hanta 
angcnnmntcii  Bei  6-,  13-,  3A-  und  nsmalifer  Wlolerhulutig  Wlnl  ein  »telgender 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  Ton  denen  iutot  ein  Probe-Exemplar  etniunendon  l»t,  worden  narb 
Vereinbarung  brlgefügt 

Alte  Znwhrl ften,  welche  die  Expedition  beaw.  den  Annoneenlell  rtee  Rlattea 
betreffen,  werden  unter  Adrema  der  tint#r»e|clui«>i#u  Verlagsbuchhandlung  erbeten. 

Varlagabuchhandlun«  von  H.  OLDENBOOBG  ln  Manchen 

Uliirkfttmlke  « 


»I  I t. 

I BohIou,  E‘ektri»clie  Htrn/seubahtH-n  und  WHMRAhm  lJunilau,  «l*#- 
piwi»  liiibrit»,  <la»vcr«rinrung  Krank# nthul , Pfalr,  <.a»un#ta1t 
Krelbuiu  I Br  , Mtltelrbcluleclicr  Verein  ron  <iaa  u.  WH»t*riWhiAhnnero 
nief'cn.  Wasserwerk.  Udpplngen,  Akliengeeellscbnft  (ttr  i>a»beleiu-h- 
tun*  >.r(in*tudt,  Halx.  tlaMi»<l«lbm«Mbnu  - Halver.  Wmwerteltutik*«- 
tmu  Jttllch  <ia«aiu,talt  l.aiidcabut,  Schlrainn.  Warnern rrk  uud 
Karmltsatlnn  Leugenleld,  Neue»  Wa»»erwerk  London,  Anglo-Rcl- 
gi«n  Welebaeb  < otni-ant  Mur,  (lae-  und  Warne rwerk.  Miatck, 

sv'iUM-rir itLi'ig*  |.  niji'k  t N c u h a l <1  e n « I e b # n , Waa*#>rteltiiMpi|>roiek t 

Sledor- Lepperidorf,  dchlealeu,  lin»  und  iVamerlettunca. AnaeblnOi. 
SlederBcdlll*.  Saehoeu,  Gasanataltabnu . Nürnberg  •■mmuatali 
Oaterude.  tt»i|ir#unM<ti,  Wautcrleitutuenbau.  Itciiieitheld.  Neu#  Tlml- 
»i'prrii  Kotn.  Acetylen  Iflr  I^ucbttilnnc.  KUbcluiid,  Waaaerlaltuitg» 
iwojckt  Huarlouia.  '.lunumtult  Mchleix,  flamnilaltauinbiiu 
SchiAurte,  «i*»-  und  WMerwHk«.  — Htudthnxeo.  WamertoUwiffalMiu 
W and  ilior  k . fokchrecbanlage.  Wilraburg,  (liwvierk. 
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Vorhandlnngun  der  42.  Jahrosvursaminlunj: 

llt-8 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Düsseldorf  1902. 

Rrrtrht  der  Liehtniers-Kommlssioii. 

Herr  Direktor  Thomas,  Zittau:  Die  UchtmefMkommidaion 
hat  am  24.  Juni  d.  J.  in  Düsseldorf  eine  Sitzung  ahgehalteu, 
liei  welcher  Herr  Chemiker  Drehschmidt  unter  Vorlegung  einer 
diesbezüglichen  Tabelle  berichtete,  Liber  tlie  Prüfung  von  Glüh- 
körpern bei  erhöhtem  («^verbrauch,  wie  eie  mit  Hilfe  des 
neuerdings  in  Berlin  hergeetellten  (»aaes  von  geringerer  Leucht 
kraft  möglich  ist.  Es  wurde  gezeigt,  dafs  Fortschritte  in  Be- 
zug auf  höhere  Leuchtkraft  der  Glühkörper  im  allgemeinen, 
im  letzten  Jahre  nicht  geschehen  sind,  dals  aller  manche 
Sorten  bei  dem  Bestreben,  durch  Verwendung  von  dünnem 
Garn  hohe  Leuchtkraft  zu  erzielen,  in  der  Haltbarkeit  und 
Hreundauer  wesentlich  zuriiekgegangen  sind. 

Die  Arbeiten  der  internationalen  Lichtmefekommudon  ! 
sind  bisher  nicht  weiter  gegangen  und  es  blieben  deshalb  auch 
die  Arbeiten  unser  Lichtmefokommiseion  in  Bezug  auf  Prü- 
fung von  Glühkörpern  liegen.  Es  wurde  beschlossen,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Arbeiten  der  internationalen  Kommission 
weiter  zu  arbeiten.  Es  sollen  eingehende  Untersuchungen  ! 
angestellt  werden  auf  die  erst  erwähnte  Angelegenheit,  die 
lieuchtkraft  von  Glühkörpersorten  bei  Verwendung  von  Gas 
von  geringerer  lieuchtkraft,  ebenso  bei  Anwendung  von  G«a  : 
gemischen,  welche  aus  Kohlengas  mit  ölesrhurierten  und  benzol-  1 
carburiertem  Wassergas  bestehen.  Ferner  soll  ein  Apparat  I 
für  die  Formung  von  Glühkörpern  nach  Buhlmanns  System  I 
beschafft  werden  behufs  Prüfung  und  Verwendung  bei  Messung 
der  Leuchtkraft  von  Glühkörpern. 

Die  Kommission  beantragt,  Fortbestehen  und  Bewilligung 
von  M.  600  zu  fenierweiter  Arbeit,  — 

Der  Antrag  der  Kommission  wurde  von  der  Versammlung 
genehmigt. 


Bericht  der  k'oniinlvdon  für  GaMbelilltor-XonnaUon. 

Nachdem  in  der  vorjährigen  Versammlung  die  Normal 
| bedingungen  nach  den  Vorschlägen  der  Kommission  ange- 
nommen waren,  wurde  durch  Rundschreiben  beschlossen,  zwei 
verschiedene  Ausgaben  zu  drucken,  und  zwar  eine 
Ausgatie  A,  mit  den  Erläuterungen  und  Motiven,  und 
Ausgabe  B,  ohne  die  Erläuterungen  uml  Motive,  aber  mit 
den  Anlagen 

zu  § 4,  bestehend  aus  Tabellen  und  einer  Figurentafel. 

Beide  Ausgaben  sind  nunmehr  bei  dem  Geschäftsführer 
ries  Vereins  käuflich  zu  haben. 

Abänderungsvorschläge  zu  den  Normalbedingungen,  ins- 
besondere auch  zu  den  Abmessungen  der  einzelnen  Gasbe- 
hälter, sind  nicht  eingegangen. 

Ein  Entwurf  zu  einem  lieferungsvertrage  ist  von  Herrn 
Betriebsdirektor  He  Ick- Karlsruhe  ausge&rbeitct  worden  und 
befindet  sich  noch  in  Beratung.  Es  war  infolge  von  Arbeits- 
überhäufung noch  nicht  möglich,  den  Entwurf  zu  der  dies- 
jährigen Versammlung  beschlufsreif  zu  machen. 

Von  den  Mitgliedern  der  Kommission  schied  durch  den 
Tod  aus,  Herr  Direktor  Happaoh-Ratibor.  Eine  Ersatzwahl 
würde  durch  den  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner 
Schlesiens  und  der  l^ausitz  zu  erfolgen  haben. 

wird  beantragt,  die  Kommission  weiter  bestehen  zu 
lassen  und  den  Betrag  von  M.  500  in  den  Voranschlag  ein- 
zustellen. 

Dessau,  im  Mai  1902. 

X.  Memann, 

Vorsitzender  der  KonimiHsion  für  irasbeblltor-NonnaUftli. 

Der  Antrag  der  Kommission  wurde  von  der  Versamm- 
lung genehmigt. 

Mikroskopische  Glühkörper-Untersuchungen. 

Herr  Dr.  J.  Scharrer,  llsgen  i.  W, 

Meine  Herren!  Herr  Dr.  Killing  bedauert  e»,  dafs  er 
wegen  seines  unbefriedigenden  Gesundheitszustandes  nicht 
scllist  hierher  kommen  kann.  Er  hat  mich  deshalb  gebeten. 
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an  seiner  Stelle  zu  dem  Ihnen  überreichten  Manuskript1) 
eine  kurze  Erläuterung  zu  geben. 

Es  ist  Ihnen  bekannt,  dafs  von  den  technisch  verwerteten 
Gespinstfasern  in  der  Gasglühlicht-Industrie  Baumwolle  und 
Ramie  dauernd  zur  Herrschaft  gekommen  and.  Es  ist  Ihnen 
ferner  bekannt,  dafs  man  aus  den  Garnen  derselben  Netze 
strickt,  diese  imprägniert,  abbrennt,  härtet  und  dann  kollodi- 
oniert.  Da«  ist  in  kurzen  Worten  der  (iang  der  Glühkörper- 
Fabrikation. 

Die  Ihnen  vorliegenden  mikroskopischen  Bilder  stellen  | 
nun  die  Veränderungen  dar,  welche  die  genannten  Gespinst- 
fasern im  Laufe  der  Glühkörperfabrikation  erleiden,  sowie  die 
Veränderungen,  welche  die  Aschefascru  und  -Fäden,  — be- 
kanntlich nach  der  Veraschung  der  imprägnierten  Netze  aus 
99%  ThOa  und  1%  Ceroxyd  bestehend  — , von  der  1.  bis 
zur  300.  Brennstunde  auf  dem  gewöhnlichen  Glühlichtbrenner 
von  co.  1151  Konsum  erleiden. 

Bei  den  mikroskopischen  Untersuchungen  hat  sich  nun 
gezeigt,  daß  der  Rammvollfaden  aus  ca.  270  Einzel  fasern 
besteht,  während  der  Ramiefaden  nur  ca.  90  Einzelfasern  | 
zählt,  dafür  ist  aber  der  Durchschnittliche  Querschnitt  ; 
bei  den  Ramiefaaem  viel  gröfser  als  bei  Baumwolle.  Das  | 
bleibt  auch  so,  wenn  die  imprägnierten  Netze  verascht  sind: 
man  beobachtet  alsdann  bei  Glühkörpern  aus  Ramie  zwar  nur 
7a  der  Anzahl  der  Fasern,  welche  man  bei  den  aus  Baum- 
wolle hervorgegangenen  Glühkörpern  zählt,  jede  einzelne 
Ramie- Aschefaser  hat  aber  fast  den  dreifachen  Querschnitt 
im  Vergleich  mit  der  Baumwoll-Aschefaser. 

Es  ist  nun  ohne  weiteres  klar,  dafs  die  d ickere  Ramie 
Aschefaser  in  der  Bunscnflamme,  genau  wie  ein  dickerer 
Platindraht  weniger  leicht  schmilzt  oder  sintert,  als  diedün-  | 
nere  Baumwoll-Aschefaser.  So  erklärt  Herr  Dr.  Killing  , 
in  seiner  Abhandlung  das  bekannte  bessere  Sitzen  der 
Rainie-Glülikörper  Dieselben  («kommen  bekanntlich  wahrend 
des  Brennens  nicht  so  leicht  eine  Taille,  als  die  Baum 
wollkörper.  In  dem  Mftfse  nun,  als  der  aus  Baumwolle  her- 
vorgegangene Glühkörper  in  Beinen  Einzelfasem  und  damit  i 
auch  in  seinem  Gesamtaschefaden  mehr  sintert,  fällt  auch 
seine  Leuchtkraft  mehr  als  bei  Ramie.  Es  giebt  demnach 
offenbar  Beziehungen  zwischen  Faserdicke  und 
Feuer- und  Leuchtkraft-Beständigkeit  der  Glüh- 
körper. 

Leider  ist  mit  dem  Vorteil  der  gröfseren  Feuer-  und 
Leuchtkraftbeständigkeit  bei  Ramie  auch  ein  Nachteil  ver- 
bunden. Die  Ramiekörper  haben  nicht  die  Festigkeit,  welche 
Ruumwollkörper  haben.  Diese  Schwäche  zeigt  sich  besonders, 
wenn  der  veraschte  Ramie* Körper  kollodioniert  und  dann 
transportiert  wird,  bekanntlich  eine  grofse  Strapaze  für  das 
zarte  Aschengebildo. 

Ob  und  inwieweit  ein  Ramie  Körper,  der,  ohne  kollo 
d ioniert  worden  zu  sein,  gleich  auf  den  Brenner  gesetzt  wird, 
eine  gröfsere  Schwäche  gegen  Erschütterung  zeigt,  als  ein 
Baumwollkorper.  kann  nur  durch  eine  umfassende  Beobach- 
tung einer  grofsen  Anzahl  beantwortet  werden.  Es  scheint,  ] 
dafs  der  Ramie  Körper  in  diesem  Falle  dem  Baumwoll-Kürper 
nicht  viel  nachsteht. 

Herr  Dr.  Killing  weist  dann  noch  nach,  dafs  nicht  etwa 
in  den  quantitativen  und  qualitativen  Aachen  Verhältnissen  ; 
der  Ruhnctzc  die  Ursache  für  das  ausgezeichnete  Verhalten 
der  Ramie-Glühkörper  zu  suchen  ist.  Der  Grund  für  dieses 
Verhalten  war  bisher  ein  Rätsel.  Herr  Dr.  Killing  glaubt 
durch  seine  Untersuchungen  eine  Erklärung  gebracht  zu  haben, 
wie  wohl  er  sich  nicht  verhehlt,  dafs  noch  zahlreichere  Unter- 
suchungen dazu  gehören,  utu  die  genannten  Beziehungen  genau 
festzustellen.  Das  ist  vor  allem  das  wissenschaftliche  Ergebnis 

')  Dr  C.  Killing,  Mikroskopische  GlQhkOr|K*r-Unt«*niarbun|zon  i 
iU.  Journ.  1S02,  Sr.  2t»,  S.  461  bi«  467,  mit  lti  Abbildungen. 


der  Ihnen  vorliegenden  Arbeit.  Zum  .Schlüsse  derselben  be- 
merkt noch  Herr  Dr.  Killing.  dafs  nun  auch  Glühkörj>er-Aach« 
auf  mikroskopischem  Wege  leicht  untersucht  werden  könne 
denn  die  Faserform  mit  den  beschriebenen  Eigentum  lichkeiter 
sei  auf  billige  Weise  so  leicht  nicht  nachzumachen. 

Ich  habe  Mikroskop  und  Präparate  ruitgebraclit  für  den 
Fall,  dafs  einzelne  Herren  im  Mikroskop  die  Fasert»  in  natura 
zu  sehen  wünschen. 

Neuerungen  an  Gas- Koch-,  -Heiz -Apparaten  uu«l 
•Brennern. 

Herr  Ingenieur  G.  Wobbe,  « laswerksdirektor  in  Wien. 

Vor  meiner  Übersiedlung  nach  Wien,  im  Jahre  1896, 
schrieb  ich  eine  kleine  Broschüre,  deren  Inhalt  in  der 
Frage  gipfelte,  ob  es  zweckmäßiger  sei  in  seinem  Hause  Gas 
oder  Elcktricität  einleiten  zu  lassen.  Ich  ließ  dieselbe  für 
mich  und  meine  Freunde  in  Druck  legen,  ohne  dafs  sie  im 
Buchhandel  erschienen  wäre. 

Aus  jenen  Betrachtungen  ging  hervor,  daß  die  elektrische 
GlühUchtbeleuchtuug  3 bis  5 mal  teurer  ist  aß  die  Crasghih- 
lichtbeleuchtung,  ferner  daß  das  Kochen  mit  Elektricität 
5 mal  teurer , das  Anwärmen  von  Badewasser  7 mal  teurer, 
und  das  Heizen  9 mal  teurer  ist  als  mit  Gas. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  die  Gasanstalten  sich  in  einem 
ganz  bedeutenden  Vorsprung  gegenüber  der  Elektricitüt  be- 
finden und  es  erscheint  danach , dafs  die  Gasingenieure  sich 
überhaupt  um  die  Gasabgabe  nicht  zu  bemühen  brauchten, 
weil  ihnen  ja  ohnehin  in  allen  diesen  Richtungen  die  Abgabe 
an  Gas  zufällt. 

In  der  Wirklichkeit  gestaltet  sich  die  Sache  aber  öftere 
doch  andere,  weil  die  Laien  zum  Teil  nicht  das  Korn  von 
der  Spreu  zu  sondern  wissen,  und  da  geschieht  es  dann  leicht, 
dafs  sieh  der  Konsument  von  dom  Agenten  des  elektrischen 
Unternehmens  überreden  läßt,  trotz  des  höheren  Preises  nicht 
nur  die  elektrische  Beleuchtung  einzuführen,  sondern  auch 
vielleicht  noch  einen  Schritt  weiter  geht  und  die  Elektricitüt 
zu  den  anderen  häaslichcn  Zwecken,  zum  Kochen  etc.  benutzt. 

Es  ist  nun  klar,  dafs  wenn  einmal  der  Konsument  die 
hierzu  nötigen  Apparate  angeschafft  hat,  er  höchst  ungern 
dieselben  wieder  aufgiht,  obwohl  er  einsicht,  daß  der  Gebrauch 
der  Elektricität  für  diesen  Zweck  zu  teuer  ist,  namentlich  weil 
er  neuerdings  Kapital  zur  Anschaffung  der  Gasinstallation 
wie  der  dazu  gehörigen  Vsrbrauchsapparate  des  Gases  in- 
vestieren müßte.  Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend 
liegt  es  im  Interesse  der  Gaswerke,  mit  allen  ihnen  zu  Gelx>te 
stehenden  Mitteln  die  Benutzung  des  Gases,  so  viel  es  nur 
immer  möglich  ist,  zu  fördern,  denn  hat  sich  das  Gas  ein- 
mal die  verschiedenen  Absatzgebiete  erobert,  so  ist  cs  sehr 
schwer,  dafs  dies  auch  der  Elcktricität  gelingt,  welche  ohne- 
dies, wie  oben  erwähnt,  so  und  so  viel  mal  teurer  ist. 

Ich  habe  mich  deshalb  entschlossen.  Ihnen  aus  den  an 
geführten  Gründen  einige  vorteilhafte  Neuerungen  vorzuführen, 
die  mir  beachtenswert  erscheinen. 

Über  Badeöfen  werden  Sie  öfter  die  Klage  gehurt 
haben,  daß  sie  entweder  einen  üblen  Geruch  verbreiten,  oder 
daß  die  Lötungen  schmolzen,  oder  dafs  sie  den  Wassert! her 
druck  nicht  vertragen  konnten,  oder  dafs  die  Reparaturen 
umständlich  waren,  die  fast  einer  Neuanschaffung  eines  Ofens 
gleichkamen  etc. 

Ich  führe  Ihnen  nun  in  der  vorliegenden  Zeichnung 
(Flg.  567)  einen  Badeofen  vor,  der  nicht  nur  allein  aß  Bade 
ofon  benutzt  werden  kann , sondern  auch  zur  Herstellung 
von  Genußwasser  brauchbar  ßt,  weil  die  Verbrennungsprodukte 
des  Gases  mit  dem  Wasser  nicht  in  Berührung  kommen,  denn 
es  ist  eine  bekannte  Tliaßache,  daß  die  Schwefelverbindungen 
und  auch  die  Reste  der  Cyanverbindungeii  des  Gase«  sich 
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dem  Wasser  mitteilen;  es  ist  also  ein  Wasser,  welches  mit 
den  V erhren  nu  ngsprod  ukteu  de«  Steinkohlengases  in  Be- 
rührung war,  als  Genufewasscr  ganz  entschieden  verwerflich. 
Ferner  werden  bei  diesem  Ofen  die  Verbrennungsgase  direkt 
in  den  Schornstein  geführt,  so  dafs  er  in  hygienischer  Be- 
ziehung allen  Ansprüchen  entspricht. 

Der  Badeofen,  Flg.  567,  welcher  je  nach  seiner  Grobe 
ca.  12  bis  18  I Wasser  enthält,  bleibt  stets  mit  Wasser  gefüllt, 
•o  dafs  es,  wenn  er  überhaupt  schon  in  Betrieb  gesetzt  wurde, 


gleichgültig  ist,  ob  man  den  Gasbrenner  zuerst  anzündet  und 
dann  den  Wasserhahn  aufdreht  oder  umgekelirt,  weil  ein 
Auflöten  infolge  der  Wasaerfüllung  nicht  möglich  ist,  und  so- 
mit werden  die  Hauptursachen  der  vielen  Reparaturen  anderer 
Öfen  beseitigt.  — Sollte  aber  dennoch  eine  Reparatur  not- 
wendig werden,  so  ist  dieselbe  mit  den  denkbar  geringsten 
Unkosten  verbunden,  weil  die  Heizelemente  auf  einem  Winkel- 
eisonring  aufruhen  und  nach  Lösung  zweier  Verbindungs- 
schrauben ohne  weiteres  nach  oben  berausgezogen  werden 
können.  — Alsdann  sind  alle  Teile  in  bequemster  Weise  zu 
gänglich.  Zugleich  ersieht  man  hier  auch,  dafs  die  Kon- 
struktion eine  sehr  einfache  ist. 

Gegen  einen  allzu  groben  Überdruck  ist  der  Badeofen 
durch  ein  in  der  Brause  befindliches  Ventil  geschützt,  welches 
«ich  bei  einem  verhaltnismährig  geringen  Druck  öffnet,  bevor 
der  Druck  dem  Ofen  schädlich  werden  kann.  Im  oberen 
Teil  befindet  sich  der  Raum  zum  Anwärmen  der  Badewäsche. 

Die  (Leistungsfähigkeit  des  Ofens  schwankt  je  nach  der 
Grübe  und  es  liefert  der  gröbere  160 1 warmes  Badewasser 
in  8 Minuten. 

Der  Konstruktion  des  in  der  Flg.  568  dargcstellten  Gas- 
heizofens  sind  namentlich  zwei  Motive  zu  Grunde  gelegt. 
1.  Dafs  derselbe  die  Wärme  des  Gases  möglichst  vollkommen 
an  die  Zimtnerluft  abgibt  und  2.  dafs  er  Iwfiihigt  ist,  einen 
schlecht  ziehenden  Schornstein  leicht  zur  Funktion  zu  bringen. 
Das  erster«  wird  dadurch  erreicht,  dafs  in  dem  Hinterteil 
des  Ofens  ein  vertikaler  Kühlraum  6 angeordnet  wurde,  so 
dafs  in  diesem  Kühlraum  die  warmen  Heizgase  gezwungen 


sind  herabzusteigen,  während  die  zu  erwärmende  Luft  auber- 
halb  sich  aufwärts  bewegt;  — cs  entsteht  hierdurch  ein  Gegen- 
strom, womit  eine  hohe  Wärmeabgabe  verbunden  ist.  Dieser 
hintere  vertikale  Kühlraum  kann  durch  einen  Schieber / aufser 
Funktion  gesetzt  werden,  so  dafs  dann  die  Verbrennungsgase 
direkt  von  o nach  d in  den  Schornstein  gelangen  können  und 
denselben  erwärmen  bis  er  ordentlich  zieht,  und  dann  wird 
der  Schieber/  wieder  geschlossen,  h stellt  die  Glasstabe  vor, 
welche  vor  der  Flamme  angebracht  sind  und  durch  deren 
Lichtbrechung  auf  dem  kupfernen  Muschelreflektor  eine  weife 
| grünliche  Flammenreihe  als  Begrenzung  des  rotbraun  schim- 
mernden Lichtes  erscheint  und  somit  zu  dessen  besserem 
Aussehen  beitragt.  Im  oberen  Teile  des  Ofens  befindet  sich 
1 auch  bei  diesem  wie  gewöhnlich  ein  Wasscrgefafe,  welches 


richten.  Die  einfachste  Art  und  Weise  dies  zu  machen  besteht 
nun  wohl  darin,  dafs,  wie  Fig.  670  es  zeigt,  die  untere  Aschen- 
thiire  geschlossen  wird  und  in  diesem  Verschlufebleeh  nur  eine 
oder  mehrere  so  grofee  Öffnungen  angebracht  werden,  welche 
oben  die  notwendige  Luft  für  die  Verbrennung  des  Gase» 
passieren  lassen.  In  dem  Ofen  selbst  wird  oberhalb  des  Roste« 
i ein  Gasheizhrenner  angebracht,  während  die  Hcizthüre  ge- 
schlossen gehalten  wird,  lind  damit  man  das  Feuer  beobachten 
kann,  versieht  man  sie  mit  einer  Glimmerplatte. 

Um  Explosionen  durch  etwa  verspätetes  Anzündan  mög- 
lichst unschädlich  zu  machen,  empfiehlt  ob  sich,  eine  oder 
mehrere  Explosionsklappen  JO  in  den  Zügen  des  Ofens  anzu- 
bringen, und  anderseits  ist  e»  erforderlich,  den  Nutzeffekt  des 
Ofen«  günstiger  zu  gestalten,  indem  man  hinter  demselben 
Kühlrohre  anordnet,  durch  welche  die  Verbrennungsgase  zum 
Schlüsse  hindurchziehen,  bevor  sie  in  den  Schornstein  gelangen. 

Eine  weniger  billige,  aber  auch  viel  bessere  Anordnung 
für  die  Umwandlung  der  Steinkohlen  Kachelöfen  zur  Gas- 
feuerung veranschaulichen  die  Fig.  571  und  572.  Man  ersieht 
hieraus,  dafe  der  untere  Teil  der  Vorderwand  des  Kachel- 
ofens nusgebrochen  werden  raufe,  und  es  wird  dann  ein  blech- 
artiger  Einsatz,  welcher  aus  Fig.  572  im  Schnitt  ersichtlich 
ist,  eingeschoben.  Dieser  Einsatz  ist  an  seinen  drei  Seiten- 
wänden  dicht  mit  Thon  zu  verschmieren,  so  dafs  keine  falsche 
Luft  in  den  Ofen  eintreten  kann.  Die  Konstruktion  und  die 
Wirkungsweise  ist  ganz  ähnlich  dem  vorhin  besprochenen 
Gaahoizofen  Fig.  568. 

Die  Annehmlichkeit  eines  derart  um  ge  wandelten  Kachel- 
ofens besteht  darin,  dafs  er  erstens  wie  ein  gewöhnlicher 
Gasofen  mit  Reflektor  schnell  Wärme  an  das  Zimmer  abgibt. 
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dafs  er  infolge  seines  Reflektors  denselben  angenehmen  Ein- 
druck verursacht  wie  der  vorher  beschriebene  Gasheizofen, 
und  endlich  auch -darin,  dafs  die  nicht  vollkommen  aus- 
genutzte Wärme  in  dem  Kachelofen  zurückgehalten  wird  und 
wieder  der  Zimmcrheizung  zu  gute  kommt. 

Man  ersieht  aus  der  gesamten  Anordnung,  dafs  der 
vorhandene  Kachelofen  zum  Gehäuse  des  hlccharligon  Ein- 
satzes wird  und  dafs  die  Umänderung  ziemlich  schnell  vor 


es  sich  nun  darum  handelt,  Kochplatten  und  Herde  von 
viereckiger  Form  mit  (Ja*  zu  erwärmen , so  entsteht  die 
Frage,  welcher  Brenner  wohl  der  geeignetste  ist,  »ein  Huml- 
brenner  oder  ein  Längsbrenner«? 

Ein  Rundbrenner  entwickelt  ringsherum  und  nach  allen 
Richtungen  dieselbe  Wärmemenge  und  es  werden  daher  die 
Isothermen  auf  einer  Kochplatte  in  Kreisen  erscheinen, 
welche  sich  rings  um  den  Kundbrenner  konzentrisch  an- 


n*  mo. 


Kl«.  ML 
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sich  geht.  Aber  auch  für  diese  Anordnung  ist  es  immer 
empfehlenswert,  Explosionsklappen  vorzusehen. 

Fig.  573  zeigt  Ihnen  einen  neuen  Gaskochapparat, 
dessen  Mischrohr  ans  zwei  Teilen  besteht  und  au  welchem 
das  Gestell  mit  dem  ersten  Teil  des  Mischrohrvs  aus  einem 
Stück  gegossen  wurde,  während  der  andere  Teil  des  Brenner», 
ohne  eine  Schraube  lösen  zu  müssen,  behufs  Reinigung  etc. 
herausgohoben  werden  kann,  so  dafs  das  Reinigen  jeder  un- 
geübte Laie,  bezw.  auch  die  Köchin  »ellwt  zu  besorgen  in 


der  Lage  ist  — Etwa  überlaufende  Flüssigkeiten  werden  : 
durch  das  nach  abwärts  gekrümmte  Brennerrohr  nach  dem 
tiefsten  Punkte  abgeführt,  woselbst  sich  die  Eintrittsöffnung 
für  die  atmosphärische  Luft  befindet.  Die  gleichmäßige  Ver- 
teilung der  Wärme  wird  dadurch  erreicht,  dafs  entsprechend 
der  Kreisfläche  (wie  sie  allgemein  bei  den  Koehtopfon  üblich 
ist)  die  Brenneröffnungen  sich  nach  der  Mitte  hin  ver- 
gröfsem  und  nach  den  beiden  Enden  hin  verkleinern.  — 
Es  hat  dies  namentlich  den  Vorteil,  daß  die  Stichflamme, 
welche  in  manchen  Fällen  für  die  Bereitung  der  Speisen 
schädlich  ist,  vermieden  wird  und  dennoch  die  Wärmeaus- 
strahlung entsprechend  der  Kreisfläche  stattfindet. 

Es  ist  schwer,  dem  Thema  des  Heizens  und  Kochens 
mit  Gas  eine  interessante  Seite  abzu gewinnen,  und  doch  ist 
es  anderseits  notwendig,  sich  über  gewisse  Grundsätze  liei 
der  Konstruktion  derartiger  Apparate  klar  zu  sein.  Und  wenn 


ordnen.  Es  ist  also  klar,  dafs  der  Kundbrvnncr  für  die 
gleichmäßige  Erwärmung  einer  parullelogramnmrtigen  Koch- 
platte nicht  besonders  geeignet  nein  kann,  weil  eventuell  die 
Seitenwände,  welche  die  Feuemngsgase  des  Brenners  ein- 
schliefsen , sich  verhältnismäßig  zu  stark  erwärmen , und 
anderseits  die  Erwärmung  der  Platte  selbst  darunter  leidet. 

Wird  dagegen  ein  Lüngsbreimer  angewendet  und  dieser 
mit  einer  Ix>chreihe  rechts  und  einer  Ixichreihe  links  versehen, 
so  »endet  die  rechte  Lochreiche  ihre  Verbrennungsgase  nach 
recht«  und  die  linke  nach  der  anderen  Seite  ab,  ohne  daß 
sie  sich  gegenseitig  stören,  und  entweichen  dann  wie  e«  die 
Fig.  571  zeigt  nach  den  beiden  Seiten  d — H.  Die  Isothermen 
sind  in  diesem  Falle  weder  Kurven  noch  eine  Kreßform, 
sondern  stellen  sich  nahezu  aß  parallele  Linien  dar,  welche 
mit  dem  Brenner  / dieselbe  Richtung  haben,  »o  dal«  die 
Kochplatte  dann  mit  gleichmäßiger  Wärme,  abnehmend  nach 
dem  Ende  hin,  beheizt,  wird. 

Es  ist  namentlich  in  der  neuen  Zeit  das  Bestreben 
hervorgetreten,  die  geschlossenen  Heizplatten  der  Steinkohlen- 
herde nachzuahmen,  um  den  Guwohnheiten  der  deutschen 
Hausfrauen  entgegenzukommen,  und  <w  ist  unverkennbar, 
dafs  dieses  Bestreben  gegenüber  den  sogenannten  offenen 
Gaskochplatten  ein  ganz  berechtigtes  ist  und  sich  wahr- 
scheinlich auch  in  der  Zukunft  mehr  und  mehr  behaupten 
wird. 

Allein  es  ist  hierbei  zu  berücksichtigen,  daß  bei  den 
geschlossenen  Kochplatten  die  Wärme  erst  durch  die  Koch- 
platte selbst  hindurchtreten  mufs,  bevor  sie  an  den  Boden  des 
Kochgefäßes  abgegeben  werden  kann,  und  mehrere  Versuche 
haben  hier  gezeigt,  dafs  wenn  selbst  die  Kochplatte  nur 
2 Vj  mm  stark  ist,  immer  noch,  um  1 ! Wasser  zum  Sieden 
zu  bringen,  rund  dreimal  mehr  (bis  gebraucht  wird,  aß  wenn 
man  den  Kochtopf  direkt  auf  die  Gasflamme  stellt. 

Beim  Weiterkochen  verhält  es  sich  natürlich  ähnlich. 
Etwas  besser  gestaltet  sich  die  Sache  aber  schon  dann,  wenn 
man  die  ringsum  heiß  werdende  Platte  weiter  benutzt,  Koch- 
topf«; daneben  zu  stellen. 
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Günstiger  gestaltet  sich  aber  die  Sache,  sobald  man  für 
die  Nebentöpfe  der  Kreistläche  der  Töpfe  entsprechende 
Aussparungen  anbringt  und  die  Töpfe  rinrauf  stellt,  so  dafs 
der  Boden  der  Kochtöpfe  nicht  mehr  vermittelst  der  Koch- 
platte, sondern  von  den  Verbrennungsgasen  direkt  berührt 
wird,  indem  der  Boden  des  Kochtopfes  die  erwähnten  Aus- 
sparungen deckt. 

Allerdings  sieht  man  bei  vielen  Kochplatten  eine  Menge 
Durchbrechungen  angebracht,  die  aber  meist  nur  den  Zweck 
haben,  den  Verbrennungsgasen  einen  Abzug  zu  verschaffen, 
wahrend  es  durchaus  an  einer  systematischen  Ausbildung 
dies««  Gedankens  fehlt. 


fr 


rtir,  57*. 


Die  vorstehenden  Fig.  574  , 575  u.  576,  wie  Fig.  577,  zeigen 
Ihnen  nun  Kochplatten,  welche  mit  einem,  mit  zwei  bezw. 
drei  Gasfeuem  betrieben  werden  und  bei  welchen  ober- 
halb der  Gasflamme  gußeiserne  Hinge  angeordnet  sind,  wäh- 
rend die  neben  den  Gasfeuern  angebrachten  schlitzartigen 
Durchbrechungen  es  gestatten,  dafs  die  Abgase  den  Boden 
der  Kochtöpfe  direkt  berühren,  wodurch  eine  bedeutende 
(iaserspamis  erzielt  wird. 


dt 


»Ir  676. 

Bei  den  Kochplatten  Fig.  575  wie  576  ist  es  vorgesehen, 
je  nach  den  lokalen  Verhältnissen,  entweder  an  der  linken 
ixler  rechten  hinteren  Ecke  ein  speciell  hierfür  konstruiertes 
Wasserschiff  aufzuHtellen,  welches  ca.  17  1 enthält,  und  ohne 
iluf*  es  mit  einem  direkten  Feuer  versehen  ist,  nur  durch  die 
abströmeudeu  heilsen  Gase  auf  die  für  Küchenzwecke  er- 
forderliche Temperatur  bis  zu  53°  C.  gebracht  wird. 

Die  Benutzung  dieser  Kochplatten,  Fig.  574,  575  und  576, 
geschieht  nun  in  der  Weise,  dafs  man  zunächst  die  über  den 
Gasbrennern  /,/,/  befindlichen  gufseisemen  Ringe  entfernt, 
darauf  den  Inhalt  der  Töpfe  zum  Sieden  bringt  und  nachdem 
diese  ßieden,  sie  auf  die  schlitzartigen  seitlichen  Öffnungen 
verschiebt,  worauf  Bie  dann  weiter  kochen.  — Sind  auf  diese 
Weise  sämtliche  Töpfe  ins  Kochen  gebracht,  so  werden  auf 


den  Gasflammen  //  die  gußeisernen  Hinge  wieder  eingelegt 
und  die  bereits  ins  Kochen  gebrachten  Töpfe  darauf  gestellt; 
auf  diese  Weise  kocht  dann  der  Inhalt  sämtlicher  Töpfe  weiter. 

Würde  man  die  Ringe  über  der  Gastlamme  ff  zum 
Schluß  nicht  einlegen,  so  würde  der  Inhalt  des  darauf- 
I stehenden  Topfes  viel  zu  heftig  über  und  über  kochen,  wüh- 
\ rend  die  Nebentöpfe  ungenügend  Hitze  erhalten. 

Der  Apparat  Fig.  576  kann  nicht  nur  benutzt  werden  zum 
gewöhnlichen  Kochen  wie  zur  Heißwasserl>ereitung  auf  den 
Löchern  sondern  es  können  auch  die  vorderen  beiden 
Feuer  f\  f\  als  Rostapparat  verwendet  werden.  — Zu  diesem 
i Zweck  entfernt  man  die  gufseisemen  Ringe  und  setzt  die 
Blcchkappe  q darüber,  und  in  diese  Biechkappe,  welche  vorne 
offen  ist,  schiebt  man  direkt  den  im  Handel  überall  käuf- 
lichen Kost  hinein.  Durch  die  Blcchkappe  q sind  die  beiden 
vorderen  Gasbrenner  fx  f\  gedeckt,  so  daß  sie  durch  das 
herabtropfende  Fett  nicht  verunreinigt  werden  können.  Wird 


der  Rostapparat  benutzt,  so  sind  beide  Gasflammen  f\  f\ 
etwas  kleiner  zu  stellen. 

Die  frühere  Erwägung,  daß  ein  Rundbrenner  die  iso- 
thermischen Kurven  auf  der  Kochplatte  direkt  als  Kreise  er- 
scheinen läßt  berechtigt  dann  auch  die  Anordnung  einer 
kreisförmigen  Kochplatte  mit  einem  Rundbrenner,  welchen 
Sie  hier  in  Fig.  677  dargestellt  sehen.  Die  Kochplatte  wird 
mit  einem  Centralgasbrenner  / beheizt  und  sind  auf  derselben 
sechs  N eiten k ochsteilen  angeordnet  Gm  die  kreisförmige 
Platte  herum  führt  eine  messingene  Einfassung,  welche  aß 
Handhabe  dient  die  auf  Rollen  u oder  Kugeln  drehbar  ein- 
j gerichtete  Kochplatte  nach  Belieben  zu  drehen,  ohne  daß  der 
j Brenner  dadurch  mitbewegt  wird  und  ohne  daß  die  Behebung 
I während  des  Drehen«  unterbrochen  werden  muß. 

Die  Bequemlichkeit  einer  solchen  Kochplatte  leuchtet 
! wohl  ohne  weiten«  ein  und  hat  jedenfalls  den  Vorzug,  dafs 
die  Köchin  es  nicht  nötig  hat,  über  zwei  sich  im  Kochen 
befindliche  Töpfe  hinwegzubücken,  wodurch  leicht  eine  Ver- 
brennung entstehen  könnte.  Anderseits  ist  eine  solche  runde 
Kochplatte  auch  geeignet,  in  der  Ecke  der  Küche  oder  auch 
mitten  in  der  Küche  Aufstellung  finden  zu  können. 

Hiermit  schließe  ich  die  Betrachtungen  über  Heiz-  und 
Kochapparate  mit  dem  Wunsche,  dafs  dies  oder  jenes  inter- 
essiert haben  möge  und  bemerke,  daß  ich  gerne  bereit  bin, 
die  Beschaffung  der  auf  dieser  Basß  konstruierten  Apparate 
zu  vermitteln,  falls  jemand  damit  einen  Versuch  machen  will. 
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Errichtung  von  Gasineisterschulen.1) 

Von  Direktor  II.  liies,  München. 


Vom  Herrn  Vorsitzenden  des  Verein*  zn  einem  Referat 
über  die  Errichtung  von  Gasmeistcrechulen  aufgefordert,  be- 
ehre ich  mich  folgende*  auszufiihreu. 

Gelegentlich  der  Stellungnahme  unsere*  Hauptverein*  zu 
der  Frage  der  Ausbildung  der  Gaaingenieure  und  Gastechniker 
wurde  e*  als  dringendes  Bedürfnis  erkannt,  daf*  für  eine  bessere 
Schulung  der  Gas-  und  Installationsmeister  Sorge  getragen 
werde. 2) 

Seitens  der  Versammlung  des  Hauptvereins  in  Mainz  im 
Jahre  1900  wurde  diesbezüglich  der  Beschluis  gelabt  *)  die 
Fürsorge  für  derartige  Untcrricht*anstaltcn  den  Zweigvereinen 
zu  überlassen  und  denselben  die  Errichtung  von  Meistcr- 
schulen  dringend  zu  empfehlen. 

Inzwischen  hat  «ich  die  Kontinental  Gas-Gesellschaft  in 
Dessau,  wie  Ihnen  bekannt,  der  Aufgabe  zunächst  für  ihren 
eigenen  Geschäftsbereich  in  erfolgreicher  Weise  unterzogen 
und  durch  Gründung  einer  an  die  Dessauer  Gasanstalt  eng 
angegliederten  Meisterschule  eine  Organisation  geschallen, 
welche  für  alle  späteren  Schöpfungen  dieser  Art  als  Vorbild 
dienen  kann. 

Das  Material,  welch««  die  vom  Hauptverein  gewählte 
Unterrichts-Kommission  über  die  Organisation  der  Dewauer 
Meisterschule  der  Vercinsversammlung  im  Jahre  1900  unter- 
breiten konnte,  ist  ein  so  reichhaltiges  und  umfassendes,  dafs 
es  ein  leichtes  wäre,  auf  Grund  desselben  eine  Schule  gleicher 
Art  zu  errichten,  wenn,  und  dies  ist  nun  der  springende  Punkt, 
die  günstigen  Voraussetzungen,  wie  sie  in  Dessau  in  allen 
Punkten  gegeben  sind,  auch  an  anderen  Orten  zu  trollen  wür 
den  oder  sich  schaßen  liefsen. 

Ich  gestatte  mir,  in  aller  Kürze  au«  den  diesbezüglichen 
Veröffentlichungen  die  Punkte  anzuführen,  welch«  auf  Grund 
der  Erfahrungen  in  Dessau  als  Voraussetzung  für  die  Errich- 
tung einer  Meisterachule  gegeben  sein  müssen. 

In  erster  Linie  mufs  sich  ein  modern  eingerichtetes  Gas- 
werk von  nicht  unter  1 Million  Jahresproduktion  zur  An- 
gliederung  der  Wcrkmeisterschule  bereit  erklären  und  neben 
einem  Unterrichtszimmer  eine  unter  einem  tüchtigen  l/ehr- 
t m-ißter  stehende  Lehrwerkstätte  zur  Verfügung  stellen.  Es 
müssen  ferner  die  Beamten  dieser  Anstalt  befähigt  und  ge- 
neigt sein,  den  Unterricht  auf  der  Gasanstalt  über  Gnsfabrika- 
tion  und  Gasverwemlung  einschließlich  aller  hierbei  in  Be- 
tracht kommenden  Einrichtungen  und  wissenschaftlichen 
Gegenstände  zu  erteilen. 

Den  Schülern  ist  während  der  vier  Schulsemester  ein 
derartiger  Lohn  zu  bezahlen,  dafs  sie  ihren  Lebensunterhalt 
selbst  bestreiten  können. 

Die  jährlich  zwischen  M.  530,—  bis  M.  620. — pro  Schüler 
betragenden  Kosten  für  Unterricht,  Leitung  der  Schule,  Iphr- 
mittel,  Löhne,  denen  keine  Leistungen  gegenüberstehen,  Be- 
leuchtung. Heizung  etc.  werden  von  der  Gaauiustalt  getragen. 

Als  Gegenleistung  für  diese  Aufwendungen  haben  sich 
die  Schüler  zu  einer  dreijährigen  Dienstleistung  auf  der  Gas- 
anstalt zu  verp  (lichten. 

Von  den  Schülern,  deren  Zahl  nicht  kleiner  als  10,  aber 
auch  nicht  gröber  als  15  sein  soll,  wird  beim  Eintritt  der 
Nachweis  eines  8jährigen  l>efriedigenden  Volksschulbesuches, 
3 jährige  Lehrzeit  als  Schlosser,  Maurer  oder  Installateur,  vol- 
lendete Milit&rdieustzeit  und  gute  Führung  während  derselben 
verlangt  und  wird  demnach  der  Besuch  einer  technischen 
.Schule  nicht  vorausgesetzt. 

')  Vortrag,  gehalten  auf  der  XVII  Jahremcnwunmlung  de* 
lluyerinchen  Vereins  von  («aa-  und  WitHserfachmltniiera  in  Sehwein- 
furt  IU02 

*)  Vgl.  ds.  Joorn.  189t»,  8.  4t»t>  u.  181*7,  8,  582 

*;  Vgl.  du.  Journ  1900,  8 970. 


Wie  schon  erwähnt,  erstreckt  sich  die  Ausbildung  der 
Schüler  in  Dessau  auf  4 aufeinanderfolgende  Halbjahre.  Sie 
umfaßt  praktische  Arbeiten  zunächst  in  der  Lehrwerkstätte, 
später  im  eigentlichen  Betriebe,  dann  den  Unterricht  auf  der 
Gasanstalt;  ferner  haben  die  Schüler  in  dieser  Zeit  »len  Be- 
such einer  Handwerker-  oder  ähnlichen  Schul«  nachzuholen, 
falls  Bic  eine  solche  Schule  noch  nicht  mit  Erfolg  besucht 
haben. 

Die  praktische  Arbeit  steht  im  Vordergrund  und  beträgt 
täglich  8 bis  9 Stunden,  während  sich  dor  Unterricht  auf  der 
Gasanstalt  und  jener  in  der  Handwerkerechule  nur  auf 
wöchentlich  je  4 Stunden  erstreckt. 

Auf  das  eigentliche  Lehrprogramm  einzugehen,  würde 
hier  wohl  zu  weit  führen  und  erlaube  ich  mir  diesbezüglich 
auf  die  Veröffentlichung  desselben  im  Journal  zu  verweisen. 

M.  H.  I Von  den  Voraussetzungen,  wie  sie  für  die  Er- 
richtung einer  Meisterschule  eben  angeführt  wurden,  ist  sicher 
eine  gröbere  Zahl  auf  den  unserem  Verein  ungehörigen  Gas- 
anstalten bereits  gegeben  oder  doch  ohne  Schwierigkeit  zu 
schaffen. 

Wir  hat>cn  in  Bayern  ca  10  bis  12  Gasanstalten  von  mehr 
als  1 Million  Jahresproduktion,  und  auf  verschiedenen  der- 
selben würde  auch  das  erforderliche  Beamtenpersonal  vor- 
handen und  voraussichtlich  auch  bereit  sein,  den  Unterricht 
auf  der  Gasanstalt  zu  erteilen ; auch  würde  e*  in  den  betreffen 
den  Städten  nicht  an  Gelegenheit  zum  Besuch  an  Abendkursen 
der  Fortbildung«-  oder  anderer  gewerblicher  Schulen  fehlen, 
falls  für  die  Schüler  ein  derartiger  Unterricht  noch  nachzu- 
holen wäre. 

Schwieriger  erscheint  mir  die  Angliederung  der  Memer- 
sch ule  an  die  Gasanstalt  in  so  enger  Weise,  wie  dies  in  Dessau 
der  Fall  ist.  Dort  sind  die  Schüler  in  das  Verhältnis  des 
Arbeitnehmers  zum  Arbeitgeber  getreten  und  die  Gasanstalt 
bezahlt  nicht  nur  die  wohl  meist  geringen  praktischen  1 Pistun- 
gen mit  Uihiien,  die  für  den  Lebensunterhalt  der  Schüler 
ausreichen,  sondern  sie  übernimmt  auch  die  sämtlichen  Kosten 
für  den  Unterricht.  Diese  finanzielle  Inanspruchnahme  ist 
angesichts  der  gröfseron  Schülerzahl  eine  so  bedeutende,  dafs 
sie  meines  Erachtens  kaum  von  einer  Verwaltung  wird  über 
nommen  werden  können,  hei  der  nicht,  wie  in  Dessau,  für 
die  zahlreichen  Anstalten  der  Gesellschaft  ein  so  großer  eigener 
Bedarf  an  Werkmeistern  bexw.  an  derartig  geschultem  Per- 
sonal besteht. 

Andererseits  könnte  aber  selbst  auf  der  Grundlage,  dftb 
die  Gasanstalten  bezw.  der  Verein  ganz  oder  teilweise  für  die 
Unkosten  der  Ausbildung  aufkonimen  würden,  eine  aus  frem- 
den Mitteln  dotierte  Schule  nur  schwer  in  den  Rahmen  der 
Verwaltung  einer  Gasanstalt,  namentlich  wenn  dieselbe  in 
I gemeindlichem  Besitz  ist,  ein  zu  passen  sein. 

Dazu  kommt,  daf*  die  gröberen  meist  in  gemeindlichem 
Besitz  befindlichen  Gaswerke  ohnehin  bei  Besetzung  von 
Werkmeisteratellen  außer  einer  allgemeinen  praktischen 
Schulung  hinsichtlich  der  Schulbildung  Anforderungen  stellen, 
die  schon  so  ziemlich  dem  ganzen  Teil  des  theoretischen 
Lehrpensuu»  der  Werkmeisterechulen  entsprechen,  und  dafs 
diese  gröfseren  Gasanstalten  die  eigentliche  fachtechnische 
Ausbildung  dieser  Leute  durch  regelmäfsige  Instruktionen  und 
Demonstrationen  meist  selbst  übernehmen. 

Hierdurch  dürfte  aber  für  die  gröfseren  Gasanstalten  dos 
Bedürfnis  einer  Werkmeisterechule  im  allgemeinen  als  nicht 
vorhanden,  «'eiligsten*  nicht  als  dringlich  bezeichnet  werden 
, können. 

Was  die  kleineren  Gasanstalten  anbelangt,  so  wird  e* 
auch  für  diese  nicht  schwer  1 iahen,  sich  bei  dem  groben  An- 
gebot von  jüngeren  Kräften,  die  auf  technischen  Unter-  oder 
Mittelschulen  gebildet  sind  und  ein  einschlägiges  Handwerk 
erlernt  haben,  geeignete  Leute  auszuwiihlen  und  diese  fach- 
i technisch  auszubilden.  Sollten  hierfür  die  Einrichtungen  der 
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eigenen  Gasanstalt  nicht,  genügen,  so  wird  sich  wohl  immer 
eine  benachbarte  gröfsere  Gasanstalt  bereit  erklären,  den  jun- 
gen Mann  auf  Ansuchen  der  betreffenden  Verwaltung  auf 
eine  gewisse  Zeitdauer  in  ihre  Dienst«  aufzunehmen  und  ihn 
an  der  fachtechnischen  Ausbildung,  welche  das  eigene  E’erennal 
dieser  Gasanstalt  genieist,  in  allem  teilnehmen  zu  lassen 

Wir  glauben,  wenn  von  vomeherein  eine  richtige  Schul- 
bildung zur  Bedingung  gemacht  wird,  dal»  dadurch  jedenfalls 
leichter  eine  gründliche  Werkmeisterbildung  erreicht  wird,  als 
wenn  Leute  ohne  bessere  Schulbildung  »ich  erst  in  vorge- 
rückterem Alter  mit  wissenschaftlichen  Gegenständen  befassen 
sollen,  die  ihnen  vorher  absolut  fremd  waren. 

Liegen  eine  gute  elementare  Vorbildung  in  Bezug  auf 
theoretisches  Wissen  und  geeignete  praktische  Kenntnisse 
licim  Schüler  bereits  vor,  so  ist  es  natürlich,  dar»  dann  auch 
der  fachtechnischen  Ausbildung  ein  wesentlicher  Vorschub 
geleistet  ist  und  dieselbe  auf  einer  geeigneten  Gasanstalt  dann 
eher  erreicht  wird,  als  in  einem  Kursus  mit  vielen  und  sehr 
z uwatn  mengedrängten  1 .ehrstoffen. 

Es  wird  hierbei  vorausgesetzt,  dafs  sich  die  gröberen 
Gasanstalten  l>ereit  finden,  den  fachmännischen  Unterricht, 
den  sie  an  und  für  Bich  ihrem  Personal  zu  teil  werden  lassen, 
in  einen  festgesetzten  Rahmen  einzuordnen,  und  dafs  sich 
diese  Gasanstalten  bereit  erklären,  eine  kleine  Anzahl  von 
Aspiranten  als  Arbeitnehmer  in  ihre  Dienste  aufzunehmen. 

Es  kann  sich  hierbei  thateäuhlich  nur  um  eine  kleine 
Zahl  handeln,  denn  die  z.  B.  in  das  Gebiet  des  bayer.  Vereins 
fallenden  ea.  3h  Gasanstalten  werden  jährlich  kaum  einen 
gröfseren  Bedarf  als  etwa  2 bis  3 Werkmeister  ergeben.  Hier- 
für dürfte  alicr  kaum  die  Gründung  einer  besonderen  Schule 
vordringlich  sein;  die  Aufgabe  der  Schulung  dieser  Leute 
kann  vielmehr  auf  der  geschilderten  Grundlage  in  kollegialer 
Weise  einfacher  gelost  werden. 

Darnach  dürfte  die  Frage  der  Gründung  einer  eigenen 
Schule  für  uns  vorläufig  zu  verneinen  sein. 


Aas  den  Verhandlungen  der 

„Institution  of  Gas  Engineers“. 

(Schlitts  von  8.  630.) 

Über  die  Löslichkeit  des  Naphthalins 

teilte  Mr.  J F.  Smith  (Halifax)  die  Resultate  einiger  Versuche  mit. 
Smith  bemerkt,  dafs  di«  Hoffnungen,  die  man  auf  die  Beimischung 
von  karhuriertem  Wassergos  hinsichtlich  Verringerung  der  Naph- 
thalinabscheidang  im  Rohrnetz  gesetzt  habe,  sich  nicht  erfüllt 
halten.  Aach  bei  der  Herstellung  des  kurburierten  Wassergaaee 
konnte  Redner  die  Bildung  von  Naphthalin  konstatieren  und  zwar 
sowohl  bei  Anwendung  von  Petroleum  als  anch  von  unge- 
sättigten ölen. 

Smith  untersuchte  die  Ijöslichkeit  des  Naphthalins  bei  gleicher 
Temperatur  60°  F.  (15.5*  C.),  indem  er  in  eine  gewogene  Menge 
de«  auf  16,3°  C gebrachten  lAnmgamittßl»  Naphthalin  im  Über- 
schuft einbrachte.  Ein  Teil  der  gesättigten  I Auing  wurde  gewogen 
und  der  Naphlhuhngehalt  denselben  nach  der  Methode  von  KQster 
mit  Normal  plkrinaturelösnng  bestimmt. 

So  wurden  in  100  Gewichtsteilen  der  betr.  Lösungsmittel 
folgende  Gewichtsmengen  Naphthalin  gefunden: 


1.  Benzol  45,80% 

2.  Toluol 32,00  . 

3.  Xylol  31,50  - 

4.  Cu  mol  . - 30,10  . 

6.  90  er  Handcftbeutol 43,20  » 

6.  Solvent  Naphtha  ...  31,72  • 

7.  50%  Benzol  und  50%  Toluol  ...  39,80  . 

8.  30  > • » 70  . > ...  37.20  > 

9.  50  er  Handelsbensol  ...  . 31,80  * 

10.  Karbarin  spec.  Gew.  0,672  16,90  ■ 


11  Kreosot  (Phenol)  spec.  Gew.  1,030  mit 

8%  T Borsäuren  . . 9,65% 

12.  Schottisches  Hochofenöl  spec  Gew.  0,965 

mit  31  Vol.  % Phenolen 17,64  » 

13.  Schwere  Teeröle  6,90  » 

Hiernach  würde  reines  Benzol  ale  beete«  Lösungsmittel  für 
Naphthalin  erscheinen.  Wenn  aber  die  1-ösung  — eo  bemerkt 
Smith  — längere  Rohrstrecken  zu  durchlaufen  hat,  ohe  sie  zur 
Abscheidung  in  den  Syphons  gelangt,  so  wird  ein  Teil  der  Dämpfe 
de«  Lösungsmittels  wieder  vom  Gase  aufgenommen,  und  mit  ihm 
auch  wiederum  ein  Teil  dos  Naphthalins,  dessen  Menge  jedoch 
von  vielen  sehr  überschätzt  wird. 

Um  hierüber  Aufschluß  zu  erhalten,  stellte  Redner  Versuche 
an,  indem  er  Luft  durch  eine  derartige  Löanng  streichen  lieft,  die 
sich  in  einer  genau  gewogenen  Flasche  befand,  und  alsdann  den 
Nnpbthalingehalt  der  Luft  bestimmte. 


Lösung  von  Naphtlialin 
in 

Surto  dM  Laiming 
vor  itum  Kla-  nach  ilftn  FI11- 
Inltcn  di*r  teiir»  <|i-r 

Lull  X Lnfi  x 

Anf  1 Teil 
Niiliiithulln 
u unli-n  Trile 
Gi»iiiiZkmEl(«l 
»ufgniommen 

Benzol 

6,37 

10,78 

1168 

30»/,  Benzol  u.  70%  Toluol 

5,65 

8,15 

1681 

Bolventoaphtha 

6,42 

7,62 

645 

90%  Benzol  . . . 

6,00 

9,00 

1508 

Diese  Zahlen  zeigen,  daft  in  verdünnten  Lösungen  die  Menge 
des  verdampften  Lösungsmittels  im  Verhältnis  zu  der  des  Naphthalins 
sehr  grofs  ist.  Bei  gesättigten  Lösungen  ist  dieses  Verhältnis 
kleiner.  So  gab  eine  gesättigte  Lösung  von  Naphthalin  in  reinem 
Benzol  auf  einen  Teil  Naphthalin  nur  160  Teile  aufgenommenen 
Benzoldampfes.  Immerhin  folgt  hieraus , daft  beim  Auswaschen 
eines  verstopften  Rohres  mit  einem  Ijösungsinittel  von  hoher  Dampf- 
spannung nur  wenig  Naphthalin  vom  Gase  wieder  aufgenommen 
und  mitgeführt  wird. 

Bei  einem  Versuche  mit  gesättigten  Lösungen  von  Naphthalin 
in  90%  Handelsbenzol  einerseits  und  Solventnaphtha  (Xylol)  ander- 
seits, wurde  jeweils  die  gunze  Flüssigkeit  verdampft.  Der  Rück- 
stand enthielt 

bei  90  er  Handelabenzol  . . 97,6  7.,  Naphthalin 

• Solventnaphca  (Xylol)  . . . 89,5  > • 

Diese  Zahlen  zeigen  also,  daft  bei  Lösungsmitteln  von 
niedrigerer  Dampfspannung  (Xylol)  mehr  Naphthalin  wieder  in  «las 
Gas  übergeht.  Es  darf  aber  hierbei  nicht  vergessen  werden,  daft 
Benzol  etwa  7 mal  so  rasch  verdampft.  (Bei  der  ganzen  Napbthalin- 
frage  kommt  cs  nur  darauf  an,  dem  Gase  Dämpfe  von  niedriger 
Tension  Ijcizumischnn,  welcbo  bei  dem  Abachoidon  de«  Naphthalins 
sich  gleichfalls  abscbelden  und  d&aeelbn  auflöaen,  wie  dies  hei  dem 
Xylol  der  Fall  ist.  — D.  Übers.) 

Die  weiteren  Zahlen  über  die  Lösungsmittel  zeigen,  dafs  die 
Hochofenöle  geeigneter  sind,  als  Kreosot  und  schwere  Teeröle ; auch 
sind  dieselben  an  und  für  sich  schon  frei  von  jedem  Gehalt  an 
Naphthalin. 

In  der  Diskusaion  wurde  von  Broadherry  (Tottenham)  der 
Behauptung  widersprochen,  daft  das  karburierte  Wassergas  nicht 
günstig  auf  die  Naphlhalinabscheidung  im  Rohrnetz  wirke  Dagegen 
bestätigten  andere,  dafs  die  Naphtbalinpluge  selbst  durch  Bei- 
mischung von  30  bis  40%  Wassergas  nicht  behoben  sei. 

Sehr  richtig  bemerkt  Mr.  Botley  (Hastings),  daft  der  Einfluft 
de«  karburierten  Waasergasee  auf  dua  Naphthalin  von  der  lier- 
etelltmgsweise  des  Waesergaaea  abhängig  sei.  Bei  niedrigen  Tempe- 
raturen erhält  man  viel  kondensierendes  Öl,  welche»  Naphthalin 
löst,  bei  hohen  Temperaturen  hingegen  wird  au»  den  ölen  viel 
Naphthalin  gebildet. 

Io  einer 

Plauderei  über  die  Entwickelung  der  Gasbehälter 

gibt  Mr.  G.  Liresey  einen  interoaaunteii  historischen  Überblick  Ober 
»eine  eigenen  Erfahrungen  and  über  die  staunenswerte  Entwicke- 
lung, welche  der  Oasbehälterbau  in  England  erfahren  hat.  Der 
erste  Gasbehälter  hatte  etwa  1200  cbf  = 34  cbm  und  war  auf  dem 
Grundstück  der  Gaulight  A Coko  Cie.  erbaut.  Im  Prinzip  sind  heut« 
noch  unsere  Gasbehälter  die  gleichen,  nur  ihr  Inhalt  ist  ungefähr 
um  da»  10000 fache  gewachsen.  Der  älteste  Behälter,  dessen  sich 
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Livesey  persönlich  erinnert,  wurde  1840  erbaut.  Der  Kubikmeter 
Inhalt  kostete  M.  24,70,  während  der  neueste  Behälter  der  Süd- 
London-Gosellscbaft  M.  3,53  pro  cbm  koetete. 

Die  eilen  Behklter  eof  dem  Gaswerk  Old  Kent  Road  (Fig.  578  B\ 
welche  in  den  30er  Jahren  erbeut  wurden,  hatten  15  m Durchmeaaer 
und  4,8  m Tiefe  und  einen  Inhalt  von  850  cbm.  In  der  Mitte  befand 
eich  eine  gufseiserne  Säule  mit  vier  Rippen,  an  welcher  der  Be- 
hälter, der  in  der  Mitte  eine  entsprechende  cylinderförmige  Öffnung 
beeafa,  oben  und  unten  mit  Rollen  geführt  war.  Der  Behfilter  war 
tum  Schutte  vor  Wind  mit  einer  Backsteinmauer  umgeben.  Ee 
folgten  aladann  gröfsero  Behälter  von  1100  cbm  und  der  ernte  tele» 
kopierte  Behälter  von  1250  cbm,  welcher  von  Mr.  Q.  H.  Palmer 
konatraiert  war.  Er  hatte  eine  Holzfllhrung  von  «ehr  kunstvoll 
geometrischer  Konstruktion.  Es  folgte  hierauf  im  Jahre  1840  der 
oben  erwähnt«  Behälter  von  ca.  1700  bi»  1080  cbm  mit  gufaeisernen 
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r\e  67». 


A He  Kalter  in  Blscktriw» 

B.  Ilehulter  ln  Old  Kent  Road. 

C.  BelultoT  In  Kaat  < i rtenwlcfa  im 
O RoldUUir  In  Eul  «»m-owicU  1897 


Dreifufs-Säulen,  welche  nicht  polygonal  durch  Gitterträger,  sondern 
durch  twei  im  Dreieck  verbundene  Systeme  von  Trägern  verspannt 
waren,  da»  stärkste  an  Konstruktion,  was  Livesey  je  gesehen. 

In  den  40er  Jahren,  erzählt  Livesey  weiter,  kommen  wir  su 
einer  bahnbrechenden  Neuerung  in  der  Konstruktion  der  Gas 
behälter,  die  wir  Mr  Ooll  verdanken,  es  sind  das  die  Teieakop- 
behälter.  Ich  weif«  nicht,  wer  deren  Erfinder  gewogen  ist,  aber 
jedenfalls  verdanken  wir  ihm  dis  erste  Entwickelung  unserer  jetzigen 
grofean  Behälter,  welche  ohne  Ttdcekopicning  nicht  möglich  wären. 
Mr.  Groll  verfolgte  den  Gedanken , dal«  zu  viel  Geld  für  die  Ga»- 
behälter  auagegehen  wurde  und  baute  um  das  Jahr  1860  auf  seinem 
londoner  Werk  in  Bow  Common  und  in  Rotberhithe  einige  sehr 
leichte  Behälter,  welche  scherzweise  Spinnwcbeubehälter  genannt 
wurden  Einer  der  Crollschen  dreifachen  Teloskopbehälter  von 
24.  ro  Diirchmeasor  und  ca.  3,5  m Tiefe  .'Und  bis  vor  kurzem.  wo 
er  in  einen  fünffachen  Teleakophehälter  umgebaut  wurde. 

1864  baute  Mr,  W.  Innes,  Ingenieur  der  Phönix  Gas  Cie.  einen 
Ewvifach  teleaknjderten  Behälter  von  40000  ebrn  ohne  innere  Ver- 
steifung. Kr  hatte  48,8  tu  Durchmesser  und  10,5  m Tiefe.  .Statt 
der  gewöhnlichen  Giifseiaeiisäulen  nietete  Innes  die  Säulen  aus 
dickem  Keseelhlech  und  befestigte  diese  am  Boden  mit  einer  Winkel- 
eisen  Klanwehe  auf  eine  Gufseisenplatte  und  verkleidete  den  Fuf» 
mit  einem  falschen  Gesimse.  Oben  verband  er  sie  nur  durch  Zug- 
stangen. Die  ThuWache,  dafs  diese  Säulen  mit  so  wenig  stabiler 
Baals  30  Jahr«  standen,  zeigt,  daf»  die  besondere  starken  Fahrungen, 
welche  von  vielen  gebaut  wurden,  keinen  Wert  hüben. 

18*10  baute  der  verstorbene  Mr.  Rob,  Jone«  den  ersten  Be- 
hälter mit  56000  cbm  (2  Mill  cbf)  ln  den  folgenden  Jahren  wurden 
mehrere  grufse  Behälter  gebaut;  Mr.  Hunt  konstruierte  einen  be- 
sonder* leichten  und  doch  starken  Behälter  mit  doppelten  .Säulen 
far  170000  cbm  Inhalt  In  Birmingham.  1887  folgt«  der  vierfach  tele- 
»kopierte  Behälter  mit  226000  chm  in  Fast  Greenwich  (Fig.  578  C\ 
dessen  Wasserbecken  infolge  der  ungünstigen  GrundwiumerverbäH- 
niese  besonders  teuer  kam.  Die  Kosten  betrugen  M-  5,65  pro  chm. 
Der  nächste  grofse  sechsfach  teleekoptert«  Behälter  in  East  Green- 
wich {Fig.  578  D)  von  3UiOW)  cbui  Inhalt,  welcher  im  Jahre  1807 
gebaut  wurde,  erhielt  deshalb  ein  Daches  Bansin  von  nur  51  m 
Tiefe  (gegen  13  V,  de«  ersten;,  welchen  nur  so  tief  uuegehoben 


wurde,  bis  man  das  Grnndwasser  erreicht«.  Der  Durchmesser  ist 
01  m.  Um  di«  oberst«,  innerste  Glocke  in  führen , wurden  kom- 
binierte radiale  und  tangentiale  Rollen  verwendet.  TJveeey  glaubt, 
daf»  sich  bei  solch  seichten  Behältern  fOr  die  FQhrung  der  obersten 
Glocke  auch  die  SeilfQhrung  von  Pease  eignen  würde. 

Ober  die  Konstruktion  der  Gasbehälter  im  allgemeinen  äufsert 
sich  Livesey  u.  A,  wie  folgt:  Die  älteren  Konstrukteure  haben  eine 
ungemein  grofse  Scheu  davor  gehabt,  mit  ihren  Konstruktionen  io 
die  Hübe  tu  geben,  bi«  die  teueren  GnindveriiältnisM»  und  der 
Platzmangel  dazu  zwangen  Mr.  Mann,  Ingenieur  der  alten  londoner 
Gasgeaellschaft  baute  in  den  60er  Jahren  unter  dem  Zwang  der 
Verhältnisse  auf  dem  Gaswerke  bei  Black friars  (Fig.  578  A)  einen 
dreiteiligen  Behälter,  welcher  einen  grofsen  Fortschritt  auf  dem 
Gebiete  de«  Teleekopbehälterbaues  bedeutete. 

Derselbe  war  30  m hoch,  bei  Sö'/t  m Durchmesser  und  Stand 
in  einem  eisernen  Bassin  etwas  über  Planie.  Die  Führung  bestand 
au«  doppelten  Säulen  mit  drei  horizontalen  Gitterträgern  und 
Diagnnalverspaxinung,  welch  letztere  hier  zum  eratenm&le  in  richtiger 
Weise  zur  Anwendung  kam.  Die  einzelnen  Glockenmäntel  waren 
durch  Gegengewichte  mit  Ketten  ausbalanciert.  Die  oberste  Glocke 
wurde  durch  drei  solche  Gewichte  gerade  gehalten. 

Livesey  bespricht  nun  die  verschiedenen  Formen  de«  öfteren 
Eckringes  und  dor  Tsssen,  welch  letztere  durch  Piggott  wesentlich 
dadurch  verbessert  wurden,  dafs  er  eie  au»  einer  Platte  bog,  w 
dafs  UndichLheiten  und  Reparaturen  vermieden  wurden.  Um  keine 
Gelegenheit  zu  Rostansatz  zu  bieten  und  den  Anstrich  gut  zu  er- 
halten, vermeidet  Lireaey  alle  Verzierungen  and  Aufsätze  und  riebt 
aus  dem  gleichen  Grunde  auch  die  glatten  Träger  den  Gitter 
trägern  vor. 

Fig-  578  zeigt  vier  typische  Fahrungsgerttole.  Fig.  578  A ist 
die  Fahrung  von  Mr.  Mann,  Fig,  578  B mit  doppelter  Dlagonalver- 
»[«nnnng,  Fig.  578  C der  erste  Behälter  von  East  Greenwich  mit  drei- 
facher Diagonal  Verspannung.  Die  Nachteile  dieses  System*  fw 
standen  darin,  dafs  die  Zugbänder  nicht  mehr  genau  adjustiert 
werden  konnten.  Der  folgende  Behälter  Fig.  578  D,  bei  welchem  dw 
obersten  beiden  Auszüge  über  das  Gitterwerk  hinaosgeben,  bat  nur 
einfache  Diagonalverspannungen.  Livesey  hält  ee  für  sicher  geau*. 
wenn  odor  •/»  der  Höhe  des  Behälters  öl>er  da«  Gitterwerk  frei 
hinausragt,  hält  aber  die  Hälfte  nicht  mehr  für  zulässig,  weil  Minat 
die  Rollen  und  die  tragenden  Teile  zu  stark  beansprucht  werden 
Mr.  Webber,  Gadd  und  Mason  wollten  das  Führungsgeraate  völlig 
beseitigen  ; dann  kam  Peaae  mit  der  Seilführung.  Beiderlei  Systeme 
hatten  Erfolg.  Aber  Live*ey  hält  es  für  besser  den  Winddrork 
nicht  durch  don  Behälter  selbst , sondern  unabhängig  von  dem- 
selben auf  den  Boden  zu  übertragen.  Bezüglich  der  FührungsrollMt 
gibt  Redner  dem  in  Frankreich  eingeführten  System  der  Tangential- 
rollen den  Vorzug;  da  dteae  aber  bet  grofsen  Abständen  vom  Be 
bälter  schwer  zu  verwenden  sind,  so  empfiehlt  er,  die  oberen  Rollen 
schräg  zu  stellen.  Dieselben  sind  besser  als  die  Radialrollen,  weil 
sie  dom  Behälter  doppelt  so  viele  Stützpunkte  geben,  und  vermeiden 
die  Mängel  der  Taugenttalrollen. 

Was  die  Unfälle  bei  Gasbehältom  betrifft,  so  meint  Li  vesey, 
»eien  dieselben  weit  geringer  t>el  den  grofsen  Behältern  als  bei 
kleinen.  Früher  belastete  man  oft  die  Decken,  um  den  nötigen 
Druck  zu  erhalten,  and  da  kam  es  vor,  dafs  die  Belastung  ratschte 
und  dis  Glocke  amkippte.  In  Old  Kent  Road  erlebte  Livesey  den 
Brand  eines  Behälters  mit  hölzernem  Kühmmgsgerüste,  Der  Be- 
hälter war  am  Eckring  undicht  und  cm«  hmnnte  das  Gas,  das  durch 
Unvorsichtigkeit  entzündet  wurde.  In  tanger  Flamme  heraus,  ohne 
weiteren  Schaden  anzuriohten,  bis  der  Behälter  leer  war. 


IJa»  Kgl.  Bayerische  Wasserversorgungs-Bureau. 

(Fortsetzung  von  8.  648.) 

31.  Mkt.  Kirchenlamilr,  R,  Oberfranken,  B.  A.  Wnnsiodel.  (E,  2065, 
W.  270) 

I)aa  Wasser  aus  2 Quellen  von  6 bis  7 ».  1 Lief.,  die  wesd 
und  2,5  resp.  1,7  km  vom  Orte  entfernt  liegen,  dem  »Nacht wlchier*- 
und  dem  »Lorbeerbrunnen«,  ist  durch  Liga,  von  715  m Länge  uti'i 
70  mm  D resp.  von  15  m l.äuge  und  150ium  I)  in  einein  Schachte 
vereinigt  und  fliefat  von  hier  durch  eine  565  m lange  Ltg.  ros 
90  mm  D.  in  ein  13,6  in  tiefer  liegendes  Drsvr  von  150  eben  Iah. 
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Die  verlegten  Gufarohre  von  125  mm  bia  80  mm  I).  bähen  5750  ; 
lfd  m Lange  and  sind  mit  40  Hyd.  (27.0  m bia  42,0  Drk.)  und  222 
Anachi  mit  Mae.  von  Andrae  verbanden. 

Baak.  M.  80450  (davon  M.  22014  für  Anachlltgn.)  oder  M.  59 
pro  E.  Baas.  Okt.  1900  bis  Juni  1901.  Untn.  Haböck  (Paaaau). 


32.  Kdf.  Kraaaenbaeh,  R.  Unterfr.,  R A.  Asch&ffenburg.  (E.  496, 
W.  90) 

I»ae  Wasser  de«  * Krausenbachea«  von  4,7  a 1.  Lief,  lat  durch 
ca.  2700  m lange  Ltgn.  von  G0  mm  und  50  mm  D.  10  Off.  Ventllbru. 
(18,0  m bia  35,0  m Drk.),  die  auch  alfl  Zubringer  für  Druckepritzen 
dienen  and  vor  denen  schmiedeeiserne  Tröge  nufgetrtellt  sind,  sowie 
3 Anachi.  zugeführt. 

Koetenanacb.  M.  24600  oder  M.  50  pro  F..  Bauz.  Juni  bia 
8ept  1901.  Untn.  Bopp  Je  Reather  (Mannheim). 

33.  84.  Landau,  R.  Pfalz,  B.  A.  (G.  II,  S.  76) 

Zar  Vergröberung  der  Wssaermenge  iat  im  » Wellbachlbale« 
und  in  dessen  Seitonthälera,  dem  »Freiiuarnheituer-«  und  dein  »Fisch- 
bachthale«,  die  nordweatl.  and  17  bia  18  km  von  der  Stadt  entfernt 
liegen , da«  Wasser  ana  15  Quellen  von  46  bia  58  a.  I.  Lief,  in 
8 Rammlern  gefafat  und  durch  Gufarohrltgn.  von  ca.  7600  lfd.  m 
Lange  and  225  mm  bia  40  nun  D.  in  einem  lianptaammler  von 
50  cbm  Inh.  vereinigt.  Dieser  liegt  112,0  in  tiefer  ub  die  höchate 
der  Quellen  und  52,5  m höher  als  das  im  Jahre  188$  erbaut«  Ravr. 
von  1000  cbm  Inh.  Von  dem  Sammler  führt  eine  ca.  22200  m 
lange  Ltg.  von  300  mm  and  325  mm  D.  dem  letzteren  täglich  bia 
tu  5000  cbm  Wasser  zu.  Diese  Ltg.  iat  zugleich  mit  nenen  Ver- 
teilangerohren von  300  mm  bis  100  mm  I).  für  neae  Strabenxüge 
direkt  verbanden.  Die  Gesamtlange  der  neuen  Rohrtlgn-  betragt 
im  ganzen  ca.  35800  lfd.  m. 

Neubauk.  M.  6708M8.  Bauz.  Sept.  1899  bia  Dez.  1900.  Untn. 
Kölwel  (Zweibrücken). 

34.  Unm.  St.  Landthut,  R.  Niederb.  (G.  II,  S.  53} 

Auf  einem  in  der  im  Jahre  1885/87  erbauten  Pampetation  be- 
reits bergest« Ilten  Fundamente  iat  im  Jahre  1900,01  eine  liegende 
Verbundmaschine  von  60  PS  mit  Ventilsteuerung  aafgentellt,  die 
eine  doppeltwirkende  Pluogerpump«  direkt  antreibt,  welche  stttndl. 
180  cbm  Wasser  auf  58,0  in  Höhe  fördert  und  von  der  Maschinen' 
fabrik  Augsburg  geliefert  ist.  Diese  Maschine  kann  event  auch 
die  im  Jahre  1893  aufgestellte  Pampe,  welche  das  Wasser  für  Berg 
auf  126,0  m Hobe  in  das  Tarmrsvr.  fördert,  durch  Gestänge  antreiben. 

Neubaak.  M.  43660. 

35.  Pdf.  Mauchenheim , R.  Pfalz,  B.  A.  Kirchheimbolanden. 
(E.  768,  W.  176) 

Durch  2,  in  verschiedenen  Höhen  und  0,4  resp.  0,5  km  ent- 
fernt liegende  Quellen  von  1,2  ■.  1.  lief,  findet  die  in  2 Druck 
zonen  getrennte  Versorgung  statt.  Eine  Ltg.  von  80  mm  D.  speist 
durch  Rohre  von  150  mm  bis  80  mm  D.  die  höhere  Zone,  hinter 
welcher  ein  Ggrsvr.  von  60  cbm  Inh.  liegt,  Für  die  niedere  Zone 
ist  das  Wasser  in  ein  gleich  grofsos  Rsvr.  neben  der  anderen  Quelle 
geleitet,  aus  dem  es  durch  Rohre  von  125  mm  bia  80  mm  D.  ver- 
teilt wird.  Im  ganzen  sind  ca.  3100  lfd.  m Gufarohre  verlegt  und 
damit  164  Anschi,  ohne  Mas.  und  II  resp.  10  Hyd.  (7,0  m bis  24,0  m 
re*p.  26,0  m Drk.)  in  jeder  Zone  damit  verbunden.  Bei  Verbindung 
beider  Zonen  durch  Schieberstollung  sperrt  eine  Uückschlagklappo 
das  Niederdruckmvr.  selbstthätig  ab. 

Bauk.  M.  46  370  (davon  M.  10583  für  AnschlJtgn  ) oder  M.  60 
pro  E.  Bauz.  Sept  bis  Dez.  1900.  Untn.  Kölwel  (Zweibrücken). 

36.  Pdf.  tterzalben,  It.  Pfalz.  B.  A.  Pirmasens.  (E.  660,  W.  105}  i 

Das  Wasser  aus  den  beiden  »Gretelakautqueilen«  (liefst  durch 

Bine  650  in  lange  Ltg.  von  50  mm  D.  in  einem  Unterbrechungs- 
Hcbaeht  zur  Vereinigung  mit  dem  Wasser  au«  dem  » Schul wiesen- 
brunnen«,  der  92,0  m höher  liegt,  und  dus  durch  eine  Ltg.  von 
160  m iJlng«  und  50  min  D.  tutliefst,  Gemeinschaftlich  ist  es  von 
hier  durch  eine  Ltg.  von  80  mm  D.  zu  den  Verteilungsltgn.  von  | 
100  mm  und  .80  mm  D.  geführt,  hinter  welchen  am  Westende  deß  ' 
Dorfes  ein  Ggrsvr.  von  80  cbm  Inhalt  liegt.  Im  ganzen  sind  ca.  I 
4500  lfd.  in  Gufsrohre  verlegt  und  damit  18  Hyd.  (17,0  ro  bis  | 
29,0  m Drk.)  und  104  Ansrhl.  ohne  Mss.  verbunden. 


Bauk.  M.  36 132  (davon  M.  6040  für  Anschlltgn.)  oder  M.  55 
pro  E.  ltauz.  April  bis  Sept.  1901.  Untn.  Oltsch  Je  Comp.  (Zwei- 
brücken). 

, 37.  Mkt  Murnu  (E.  1770,  W.  330)  und  Df.  Riedhaesfln  (E.  103, 

W.  14),  R.  Oberb.,  B.  A.  Weilhelm.  (zue.  E.  1873,  W.  344) 

Für  die  Versorgung  beider  Orte  dienen  6 Quellen  von  8 bis 
11  s.  1.  Lief.,  die  weetl  und  8,5  bis  11  km  von  M.  entfernt  ent- 
springen. Aus  den  Quellen  in  der  Nähe  von  »Kohlgrub«  ist  das 
Wasser  durch  Ltgn.  von  50  mm  bis  100  mm  D.  in  einen  Sammler 
geführt,  wahrend  für  die  anderen  Quellen  am  »Aschberge«  durch 
einen  in  1,5  m bla  3,0  ni  Tiefe  im  Kalkfelsen  aosgeeprengten,  160  m 
langen  Graben  die  FasBungaarbeiten  erst  vorbereitet  waren.  Durch 
eine  ca.  8500  m lauge  Ltg.  von  125  mm  D.,  welche  den  »Linden- 
bach«  in  121,0  m Tiefe  unter  dem  Wasserspiegel  des  Rammlers 
kreuzt,  ist  das  Wasser  in  ein  77,2  tu  tiefer  als  letzterer  liegendes 
Rsvr.  von  300  cbm  Inh.  geführt,  (hie  südwestl.  und  1 km  ent- 
fernt von  M.  auf  der  »Kanzel«  aus  Beton  erbaut  ist.  Hinter 
den  Verteilungsltgn.  von  1&0  mm  bU  100  mm  D.  ist  ferner  ca  300  m 
vom  Orte  entfernt  bei  der  »Lindenburg«  ein  4,2  m tiefer  liegendes 
Ggrsvr.  von  60  cbm  loh.  angelegt.  Für  M.  sind  18336  lfd.  m Gufs- 
robre  verlegt  und  damit  42  Hyd.  (23,0  m hie  56,0  m Drk.)  und 
309  Anachi.  mit  Mas.  von  Bopp  & Reuther  verbunden.  Das  jähr- 
liche Minimalwaasergeld  beträgt  M.  20  für  bis  au  40  cbm  und  bei 
Mehrverbrauch  ferner  15  Pf.  pro  cbm.  Für  R.  dient  eine  336  tu 
lange  Anschlitg.  von  100  mm  1).  für  4 Hyd.  und  14  Anschi. 

Kostenansch.  M.  259500  (davon  M-  24500  für  Anachlltgn.)  oder 
M.  14  pro  E.  Bauz.  Dez.  1900  biB  Sept.  1901.  Untn.  Bopp  & Reuther 
(Mannheim). 

38.  Pdf.  NflHlelniniiea,  R.  Pfalz,  B.A.  Frankentb&l.  (E.  635, 
W.  107) 

Daß  Wasser  aus  einer  weetl.  und  1 km  entfernt  in  den  »Brunnen- 
gärten«  liegenden  Quelle  von  0,3  s.  1.  Lief,  wird  durch  eine  Ltg. 
von  50  mm  D.  einem  7,0  m tiefer  nnd  nord weetl.  vom  Orte  er- 
bauten Drarr.  von  150  cbm  Inh.  zugefflhrt.  Diesem  fliefst  ferner 
noch  das  Wasser  ans  einer  anderen,  r*.  200  m entfernten  Quelle 
zu.  Es  sind  ca.  1200  lfd.  m Gufarohre  verlegt  und  damit  17  Schieber, 
2 öff  Ventilbru.,  17  Hyd.  (11,8  m bis  42,4  m Drk.)  und  IW  Anschi, 
mit  Mas.  von  Lux  verbunden.  Jährlich  sind  mindestens  M.  6 als 
Waseergeld  für  bis  zu  80  cbm  und  bei  Mehrverbrauch  ferner  20  Pf. 
pro  cbm  zu  zahlen. 

Bank.  M.  2950  (davon  M.  8407  fttr  Anschlltgn.)  oder  M.  47 
pro  E,  Bauz.  Mai  hie  Sept-  1899.  Untu.  Kölwel  (Zwei brücken). 


38.  Pdf.  Neuakirchea,  R.  Mittelfr.,  B.  A.  Ansbach.  (E.594,  W.  72) 
Das  Wasser  aua  3,  nordösti.  und  ca.  0,8  km  entfernten  Quellen 
von  0,7  bia  2,2  a.  1-  Lief,  iat  in  einem  Schachte  gesammelt  und 
| wird  durch  eine  750  m lange  Ltg.  von  70  mm  D.  In  ein  1,6  m tiefer 
| liegendes  Rsvr.  von  50  chm  Inh.  geführt,  aua  dem  es  durch  Rohre 
von  10Ü  mm  bis  80  mm  D.  verteilt  wird.  Ca.  1600  lfd.  m Gufarohre 
sind  verlegt  und  damit  9 Hyd.  (2,8  m bia  17,5  m Drk.)  verbunden. 
Die  Anschl.  haben  keine  Msh. 

Bauk.  M.  1*654  oder  M 32  pro  E.  Bauz.  Febr.  bis  März  1901. 
Untn.  KleofaaB  At  Kapp  (Augsburg). 


40.  8t  Neustadt  a.  W.  N.,  R.  Oberpf.,  B.  A.  (G.  H,  S.96) 

Das  Wasser  aua 2 Quellgebieten  bei  »Klobenreuth«  und  »Denken- 
I reuth«  von  2,5  a.  1.  lief,  iat  durch  Ltgn.  von  125  mm  und  80  mm  D. 
zu  einem  Sammler  im  »Rabenbolze«  und  von  hier  durch  eine  Ltg. 
von  100  mm  D.  in  ein  bei  den  »drei  Linden«  erbautes  Dravr.  von 
175  cbm  Inh.  geführt.  Die  Zultg.  kreuzt  die  »Naab«  bei  der  »Rad- 
schimineliiiühte«  durch  einen  Düker  aua  Manneamannrohren.  Zur 
Verteilung  aind  ca.  10000  lfd.  m Gufsrohre  von  150  mm  bia  80  mm  D. 
verlegt  und  damit  42  Hyd.  (27,2  m bia  54,8  m Drk.)  und  158  Anachi. 
mit  Mas.  verbunden. 

Bauk.  M.  113847  (davon  M.  19952  für  Anachlltgn.}  oder  M.  71 
pro  E.  Bauz.  Febr.  bia  Okt.  1900.  Untu.  P.  B rochier  (Nürnberg). 


4L  Unm.  8t.  Neu-Ulm,  R Schwb.  (G.  II.  B.  188) 

Für  das  Wasserwerk,  welches  im  Okt  1900  in  Betrieb  ge- 
kommen ist,  wurde  später  provisorisch  noch  ein  Reservepumpwerk 
auf  dem  vierten  Pumpenfundamente  aufgeatellt,  das  durch  einen  von 
der  Gesellschaft  Helios  gelieferten  Elektromotor  angetrioben  wird. 
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Die  anderen  Maschinenanlagen  hatte  die  Maschinenfabrik  Nürn- 
berg, die  takomobile  Wolf  (Buckau)  und  das  Rsvr.  die  Berlin- An- 
kalter M.  B.  G.  geliefert  Im  ganzen  sind  94  Hyd-  aufgeetcllt  und 
434  Aoacbl.  mit  Mac.  verbunden 

Gesamte  Bauk.  M.  303734  (davon  M.  44714  fllr  Anschlltgn.) 
oder  M.  35  pro  E.  Untn.  f.  Rohrltgn.  Hilpert  (NOrnlierg). 


42.  Mkt  Oberelsbach,  R.  Unterfr.,  B.  A.  Neustadt  aS.  (G.  II, 
8.  167) 

Zur  Ergänzung  der  im  Jahre  1891  hergestellten  Anlage  iet  fdr 
Fouerlöschzwecke  eine  aus  dem  »Mühlbache«  gespeiste  Leitung, 
die  au«  1220  lfd  in  langen  Gubrobnn  von  126  mm  bi«  80  mm  D. 
besteht,  hergeatellt,  welche  an  eine  spater  ausaufUhren  vorgesehene,  I 
centrale  Versorgung  Anschlufs  finden  aolL  Damit  sind  6 Schieber 
und  12  Hyd,  verbanden 

Bauk.  M.  10793.  Bans.  Mid  bi»  Juni  1900.  Untn.  Joofs 
Sohne  (München) 

43.  St  Obernburi,  R.  Unterfr.,  B-  A.  (E.  1671,  W.  316) 

Da«  Wasser  dea  west!,  und  ca.  2,3  km  entfernt  liegenden 
»Kieeelbrunnens « von  2,7  a 1.  Lief,  wird  durch  eine  l.tg.  von  125  mm  D. 
den  Verteilungsrohren  von  150  mm  bis  80  mm  D , hinter  welchen 
2,5  m tiefer  als  die  Quell«  ein  Ggvsvr.  von  200  cbm  Inh,  liegt, 
zugeführt.  Ca.  6500  lfd.  in  Gufarohren  sind  verlegt  und  damit  i 
38  Hyd.  (14,0  m bis  26.0  ni  Drk.)  und  298  Anschl.  mit  Mas.  von  Lu* 
und  von  Andrae  verbunden. 

Bauk  M.  92390  i'davon  M.  25024  für  Anschlltgn ) oder  M.  65  pro 
E.  Bauz  De*.  1900  bis  Juli  1901.  Untn.  Kdlwel  (Zweibrücken). 


44.  Mkt.  Obervieohtacb,  R.  Oberpf.  B.  A.  (E.  1282,  W.  276) 
Neben  einer  früher  für  eine  Lnufbrunncnltg,  benutzten  Quelle 
von  2,5  a.  1.  Lief.  i»t  ein  Drsrv.  von  150  cbm  Inh.  für  die  neue 
Verteilung  erbaut  Mit  den  I.tgn.  sind  ein  Off.  Bru.,  21  Hyd.  (18,6  tn 
bis  31,4  m Drk.)  und  1G3  Anschl.  mit  Mas.  verbunden. 

Bauk-  M.  13022  (davon  M.  8655  für  Anschlltgn.)  oder  M.  34 
pro  E Bauz.  Nov.  1900  bis  Juui  1901.  Untn.  Haböck  (Passau). 


45.  Pdf  Olterbach,  R.  Pfalz,  B.  A.  Kaiserslautern  (E.  1183, 

W.  166) 

Das  Wasser  einer  nordöstl.  and  1,5  km  entfernt  am  »Schinden 
gelegenen  Quelle  von  4 a.  1.  Lief.  Iliefst  durch  eine  Ltg.  von  100  mm 
D.  zu  den  Verteilungarohren  von  150  mm  bis  HO  mm  I).  und  da- 
hinter in  ein  5,3  m tiefer  ula  der  Sammler  liegende«  Ggravr.  von 
150  cbm  Inh.  Es  sind  im  ganzen  ca.  4800  lfd.  m Gufsrohre  ver- 
legt und  damit  40  Hyd.  (4,0  in  bis  22,0  m Drk.)  und  239  Anschl  mit 
Mas.  von  Lu*  verbunden 

Bauk.  M.  74  739  (davon  M.  26506  für  Amchlltgn.)  oder  M.  66 
pro  E.  Bauz.  Mtrz  bis  Juni  11*00.  Untn.  Kleemann  (Koll weiter). 


46.  Gruppenvera.  Rafting,  K,  Oberb.  (G.  II,  6.  50) 

Die  Bauk.  «Unser  Gruppenanluge,  die  von  dem  Untn.  MUhl- 
höfer  & Pfabler  ..München)  uusgeführt  um)  im  De*.  1899  in  Betrieb 


gekommen  Ist,  halten  damals  betragen 

im 

«xter 

davon  für 

«lerrn 

muizen 

pro  K. 

.\n»cbltUrn. 

Zahl 

für  Pasing  .... 

3H9  848  M. 

96  M. 

14270  M. 

181 

» Gauting  u.  Stock- 

dorf  .... 

45618  » 

46  • 

14427  » 

122 

» Krailling  . . . 

28535  » 

63  » 

8401  » 

81 

» Planegg , Stein» 

klrrh  etc.  . . 

89375  . 

109  » 

17347  » 

158 

• Gräfelling  u.  I.«>ch- 

ham  .... 

12568  » 

32  . 

5466  > 

52 

zusammen 

575934  M. 

83  »L 

59914  M. 

494. 

Ira  Dezember  1900  ist  ein  zweites  Turbinen pumpwerk  in  Be- 
trieb gekommen,  «las  M.  15318  gekostet  hat,  und  ferner  hat  im  Jahre 
1901  die  VolkfthellstMtlft  bei  Planegg  eine  1746  m lange  Anscblltg.  von 
100  mm  D.  erhalten,  wofür  M.  12876  verausgabt  »ind.  Die  gesamten 
Bauk.  der  Gruppenanluge  »ind  dadurch  auf  M.  6*. 4 128  angewachsen. 

47.  Df.  Penzberg,  R.  Oberb.,  B.  A.  Weilbeim.  G.  II,  8.42) 

Für  die  Kolonie  Haxeron  (E.  281)  i«i  aus  «1er  Anlage  für  P.  eine 
ca.  3000  m lange  Ltg.  von  60  nun  D.  abgezweigt,  in  die  ein  liaupt- 


nias  eingeschaltet  ist  und  mit  der  5 Off.  Ventilbru.  und  mehrere  An- 
seid,  ohne  Ms«,  verbanden  sind. 

Bank.  M 18721  oder  M.  67  pro  E.  Bauz.  Ende  1900.  Untn. 
Joofs  Söhne  (München). 

48.  Pfälzische  Volksheilalätte  für  50  bi»  100  Kranke  bei  Alber« 
weiler,  R.  Pfalz,  B.  A.  Bergzabern. 

I)aa  Wasser  einer  nörd).  und  1,7  km  von  der  Heilstätte  entfern 
ten  Quelle  von  0,2  bis  2,0  s.  1.  Lief,  (liefst  mit  22,5  m Gef.  «In  roh 
Gufsrohre  von  50  mm  and  40  mm  D.  in  einen  Unterbrechung** 
schacht  und  von  hier  mit  75,0  m Gef.  durch  566  m Mannesman  i; 
Rohre  von  25  mm  D.  in  ein  Kavr.  von  30  cbm  Inh  Eine  Kallrohrltg 
von  284  m Iftuge  von  100  min  D.  führt  mit  32,0  m Gef.  zur  Heilstätte. 

Bauk.  M.  14194.  Eigentümer:  »Verein  für  Volksheilstätten  in 
«ier  Pfalz«.  Bauz.  OkL  1899  bis  Feh  1901.  Untn  Joofs  Söhne 
(Lundan). 

49.  Gruppenvera.  Pfre«len»Berg,  R.  Scbwb.,  B.  A.  Füssen,  (zoa. 
E.  776.  W.  160) 

Die  Gruppenanlage  dient  für  6 Orte  in  der  Gmd-  Pfronten  Berg, 
nämlich;  Berg  B.  193,  W.  21),  Halden  und  Rlfflatltkea  E.  192,  W.  43  , 
Kreuzegg  (E.  147,  W 80).  Rehbichel  ; K.  85,  W.  19)  und  Wellsbach  E.  213, 
W.  47) 

Am  rechten  Hochufer  der  »Pölz«  ist  dus  Wasser  aus  2 Quell 
gebieten  von  4 bia  12  «.  I.  Lief,  erachloMen,  von  denen  «las  eine 
am  »Stellenbichel«  am  Nordahliange  des  »Kienberges«  und  da«  an- 
der« 15,0  in  tiefer  in  der  Abteilang  »Hochkrähe«  liegt.  Au«  den 
beiden  .Sammlern  führen  Ltgn  von  520  m resp.  1050  nt  Länge  und 
von  70  mm  re»p-  60  mm  D in  287,0  m ret*p.  302,0  m Tiefe  unter 
denselben  das  Wasser  bia  zu  einer  gemeimidinftl  Ltg.,  die  sich  auf 
1190  nt  Länge  mit  90  mm  D.  im  »Vilsthale«  bis  H.  binziebt.  Mit 
1()0  mm  I>  ist  diese  Ltg  bei  gleichzeitiger  Abgabe  von  Verteiluog»- 
ltgn.  von  80  mm  D.  zur  Versorgung  von  H.  und  Rö.  bia  zu  einem  am 
»Joeberge«  erbauten  Rsvr.  von  250  cbm  Inh.  fortgesetzt,  weichet  55,3 m 
resp.  39,9  m tief  unter  den  Sammlern  liegt.  Von  hier  führt  eine  Fall- 
rohrltg.  von  150  mm  D bis  W.,  die  «ich  dann  ln  2 Ltgn.  teilt.  Die  eine 
von  100  mm  D.  führt  nach  B.  und  die  andere  von  125  mm  D.  teilt  sich 
wieder  in  2 Ltgn.  von  je  100  mm  D.,  die  eine  für  K.  mul  die  andere 
für  Reh.  Im  ganzen  sind  9009  lfd.  tu  Gufsrohre  verlegt  und  mit  42 
Schiebern,  6 Oft.  Venlhru  , 49  Hyd.  und  116  Anschl.  (24  in  B.,  41  in 
W.,  33  in  K.  uad  18  tn  Reh.1!  ohne  Mm.  verbunden, 
i Bauk.  M-  90141  (davon  M.  8775  für  Au«chlltgn.)  oder  M.  116 
| pro  E Banz.  Sept  1899  bis  Juni  1900.  Untn  Mühlacker  «k  Pfabler 
(München). 

50.  Gruppenvers.  Pfronten  Steinach,  R.  Scbwb-,  B-A.  Fassen, 
j i E.  962,  W 173) 

Die  Gruppenanlage  (bei  G.  II,  S.  193  als  »Gruppe  Füssen«  be- 
zeichnet) dient  für  die  8 Dfr.  Stelnaoh  (E.  509,  W.  90),  Dorf  (E.  20h, 
W.  40)  und  Heitlern  ( B.  160,  W.  25)  and  den  Weiler  Oesch  E.  85,  W.  *25). 

Dos  WitRser  Ist  im  »Achtbale«  um  linken  Flufsufer  aus  2 Quell- 
gebieten von  9 bin  20«.  1.  Lief,  durch  samim-lgnllericii  erschlossen 
und  in  ein  neben  dem  unteren  Gebiete  erbautes  Rsvr.  von  100  cbm 
Inb.  durch  eine  200  tn  lange  Ltg.  von  90  mm  D.  überfahrt.  Die 
Fallrohrhg.  von  11 60  tn  Länge  und  160  mm  I)  teilt  sich  dann  in 
2 Ltgn.,  die  eine  fdr  St  und  Oe.  and  die  Hndere  für  H.  und  Df., 
welche  125  mm  bi»  80  mm  D,  halten  und  bei  Df.  wieder  verbunden 
sind.  Im  ganzen  «ind  6944  IM.  m Gufsrohre  verlegt  und  damit  37 
Schieber,  17  öff.  Lfhru.  (3  für  Df.,  3 für  H.,  2 für  0».  und  9 für  St) 
und  45  Ifyd.  .höchster  unter  26,7  tu  Drk.  in  Df.  und  der  tiefst«  unter 
44,0  m Drk.  in  St)  und  175  Anschl.  (46  in  Df.,  34  in  H.,  17  in  0«. 
und  78  in  St)  ohne  Ms«,  verbunden. 

Bank.  M.  78083  davon  M.  1264G  für  Anschlltgn.  oder  M.  81 
pro  E.  Bauz.  Apr.  bis  De*.  1H99.  Untn.  Mühlhufer  & Pfahler 
(München'. 

51.  St.  Pleystein,  R.  Olerpf.,  B,  A.  Vobnstraufs.  (E.  1262,  W.  177) 

Du«  Wasser  au«  3 Quellen  von  2 s.  1.  Lief,  fliefat  durch  eine 

ca  2100  ut  lange  Ltg.  von  70  mm  and  80  min  D.  den  Yertcilunge- 
ltgn.  von  150  mm  bis  80  mm  D.  zu  und  tritt  dahinter  in  ein  auf 
dem  »Kreuzberge«  erbautes  Ggravr.,  das  20,0  m tiefer  als  der 
Sammler  liegt,  über  Es  sind  ca  4400  lfd.  m Gufarohre  verlegt  und 
damit  27  Hyd,  (2t>; 0 m bi«  83,0  m Drk.)  und  167  Anschl.  mit  Mas. 
verbunden. 

Bank.  M 61*280  (davon  M.  12703  für  Anschlltgn.)  oder  M 40 
pro  E.  Bauz.  Juni  bis  Nov.  1901.  Untn.  Haböck  (Paeeau;. 
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32.  Pfd  Plöfsberg,  R.  Oberpf.,  B.  A.  Tirschenreuth.  (E.  907,  W.  IfiO) 

Du»  Wasser  ist  aus  den  5 km  entfernt  im  Staatswalde  ent- 
springenden Quellen  des  » Wuraetbrunnen«  von  1,5  s.  1.  Lief,  durch 
«ine  ca  4600  m lange  Ltg.  von  60  mm  D.  in  ein  83,0  m tiefer  liegen* 
-de«  Drsvr.  Ton  100  cbm  Inh.  überfahrt,  aus  dem  es  durch  ca  2400 
lfd.  m Goferohre  von  125  mm  bis  60  mm  1).  verteilt  wird-  Damit 
wind  24  Hyd.  (22,0  m bis  88,0  in  Drk.)  and  138  Anschi,  mit  Mas.  von 
Lux  verbanden. 

Bauk  M 64022  (davon  M.  12887  für  Anschlltgn.)  oder  M.  70 
pro  E.  Baas.  Juni  bis  Dez.  1901.  Uuta.  Haböck  (Paaaau;. 

53.  6t  Preaaath,  R.  Oberpt,  B.A.  Eechenhach.  (E.  1800,  W.  283; 

Das  Wasser  einer  Quelle,  die  froher  durch  eine  ca.  1700  m 

lange  Ltg.  von  70  mm  D.  4 öff.  Laufbru.  speiste,  dient  nach  deren 
Neufassang  und  durch  Verlängerung  der  alten  Zultg.  um  260  m fQr 
ein  Verteilunganets  von  ca.  2800  lfd.  in  Gußrohren  von  125  mm  bis 
80  min  D.,  hinter  welchem  ein  Ggrsvr.  von  150  cbm  Inh.  erbaut 
ist  das  7,8  m tief  unter  der  Quellfassung  liegt.  Damit  sind  9 öff. 
Ventilbru  , 23  Hyd.  (4,7  m bi«  25,3  m Drk.)  und  106  Anschi,  mit 
Mas.  verbunden.  Der  Waaaerpreis  1 «tragt  5 Pf.  pro  cbm. 

Baak.  M.  41  976  .davon  M.  9901  für  Anschlltgn.'i  oder  M.  24 
pro  E.  Bau».  Juni  bis  Des.  1899.  Untn.  Brochier  (Nürnberg). 

54.  Mkt.  Redwitl,  R.  Oberfr.,  B.A.  Wnnsiedel.  (G.  II,  6.  118) 

Zur  Vergrößerung  der  Wassermenge  der  ersten  Anlage  sind 

2 Quellen  von  0,6  s.  1.  Lief,  in  der  »Menacbeldorfer  Flur«  und 
spater  noch  5 Quellen  von  1,2  bis  1,5  s.  1.  Lief,  bei  »Putzenreuth« 
gefaßt  Krater«  liegen  17,0  in  resp.  28,0  tn  höher  als  das  vor* 
handene  Rsvr.  Eine  Ltg.  von  100  m lAnge  und  50  mm  D.  führt  das 
Wasser  in  einem  Schacht  zusammen  und  durch  oine  ca.  500  m lange 
Leitung  tritt  es  von  hier  in  das  vorhandene  Rsvr.  über.  Aus  den 
anderen  Quellen  ist  da«  Wasser  durch  eine  ca.  500  m lange  Thon- 
rohritg.  von  150  nun  D.  in  einen  Sammler  geführt  und  tritt  dann 
durch  eine  453  m lange  Gufarohrltg.  von  80  mm  D.  in  den  14,6  m 
tiefer  liegendem  Schacht  über. 

Bauk.  M.  15841.  Bauz.  Mars  bis  Apr.  11X10  und  Sept.  bis  No v. 
1901.  Untn.  C-  Meyer  (Redwitz). 

55.  St.  Reichenhall.  R Oberb.,  B.  A.  Berchtesgaden.  (G.  II, 
8 43.  218) 

Weil  aich  für  die  tiefer  liegenden  Quellen  eine  Trennung 
»wischen  dem  »Listaee«  und  dem  Sammler  als  nötig  erwiesen  hat,  so 
ist  eine  Benutzung  de«  Sees  als  Rsvr.  aufgegeben.  Statt  donsen  ist 
hier  ein  Rsvr.  von  500  cbm  Inhalt  erbaut  und  eine  neue  Zultg.  von 
3844  in  Lange  und  250  mm  D.  zu  einem  im  Osten  der  Stadt  er- 
bauten Ggrsvr.  von  gleichfalls  500  cbm  Inh.  hcrgestellt  Für  die  Kreu- 
zung der  »Saalach«  int  ein  102  in  langer  Düker  aus  Mannemnunu 
rohren  verlegt.  Ferner  ist  die  Fassung  der  Quellen  im  Staatawnlde 
verbessert  und  ihre  Lief,  dadurch  auf  65,5  a.  I.  erhöht.  Endlich  sind 
im  Villenviertel  1250  lfd.  in  Ltgn.  von  100  mm  D.  verlegt  und  da- 
mit 11  Hyd.  verbunden,  so  dann  deren  jetxt  130  vorhanden  siud. 

Bauk.  M.  187983.  Bauz.  Mai  1899  bis  Dez.  1900. 

56.  Mkt.  Rodlitg,  R.  Oberpf.,  B.  A.  (E.  1450,  W.  206; 

Da«  Wasser  einer  Quelle  von  3 s.  I.  Lief,  fliefat  durch  eine 
3560  m hinge  Ltg.  von  90  mm  D.  in  ein  südöatl.  und  1 km  vom  Ort« 
entfernt  auf  dem  »Oalgenberge«  erbautes  Drsvr.  von  160  cbm  Inh., 
das  56,3  m hoch  über  dem  Pilaster  beim  Rathause  liegt  Im  ganzen 
sind  ca.  7000  lfd.  m Gußrohre  von  1U0  mm  und  HO  mm  D.  verlegt 
und  damit  16  Schieber,  ein  öff.  Ventilbru.,  30  Hyd.  und  141  Anacbl. 
mit  Mas.  von  Andrite  verbunden. 

Bauk.  M.  73735  (davon  M.  15110  für  Anschlltgn.)  oder  M.  51 
pro  E.  Bauz.  Sept.  1900  bis  April  1901.  Untu.  Joofa  Söhne 
(München). 

57.  Mkt  Röhrabach,  R.  Nieder!).,  B.  A.  Wolfstein.  (E.  Bll,  W.  60) 

Da«  Wasser  aus  8,  iu»  »Oherbolze«  entspringenden  Quellen 

von  0,9  a.  L Lief,  fließt  durch  eine  3680  m lange  Ltg.  von  70  inin  D. 
in  ein  10,8  m tiefer  liegendes  Drsvr.  von  100  cbm  Inb.  Die  Vor* 
teilangsltgn.  haben  125  mm  bis  80  mm  D.  und  sind  mit  10  Hyd. 
(87,0  m bis  51,0  m Drk.)  nnd  44  Anacbl.  mit  Man.  verbunden. 

Bank.  M.  49008  (davon  M.  5412  für  Anscblltgn.)  oder  M . 96 
pro  E.  Bauz.  Sept.  1900  bi»  Apr.  1901.  Untn.  Haböck  .Paaaau). 


58.  Pdf.  Roggenzteln,  U Oberpf,  B A.  Vohenetraoß.  (E.  496, 
W.  69) 

Das  Wasser  aus  3 Quellen  von  1,2  a.  1.  lief,  iat  in  einem  1,8  nt 
tiefer  Mögendes  Rsvr.  von  50  cbm  Inh.  gesammelt,  das  13,0  m hoch 
Ober  dem  miUl.  Ortsniveau  liegt  und  aus  dem  eine  Fallrohrltg.  von. 
125  mm  D.  abgeh L Mit  den  Vertoilung«ltgn.  sind  5 öff.  Ventilbru., 
8 Hyd.  und  10  Anacbl.  mit  Mm.  verbunden. 

Bank.  M.  16  534  oder  M.  35  pro  E.  Banz.  Okt  1899  bia  Jan. 
1900.  Untn,  Haböck  (Paaaau). 

59.  Unm.  St.  Rosenhein,  R.  Oberb.  (G.  H,  S.  43) 

Die  neue  Anlage  wurde  teilweise  bereits  am  1.  Jan.  1900  in 
Betrieb  genommen.  Die  Kohrltgn.  haben  im  ganzen  30754  lfd.  m 
iJInge  und  sind  mit  177  Schiebern,  4 öff.  Bru.  und  206  Hyd.  ver- 
bunden. Von  653  Anachl.  haben  627  Mm.  erhalten.  Als  Wasser- 
preis ist  jährlich  M.  15  für  bis  zu  60  cbm  und  bei  Mehrverbrauch 
ferner  15  Pf.  pro  cbm  zu  zahlen.  In  den  an  der  Zultg.  zum  Rsvr. 
liegenden  3 Dfr  Schlofaberg,  Gehring  and  Kragling  (sas.  466  E.)  sind 
8 Hyd.  aufge«telH,  und  ea  sind  dort  auch  Privatanachl-  gestattet, 

Bauk.  M.  530  466  (davon  M.  82  254  für  Anachlllgn.)  oder 
M.  38  pro  F.  Bauz.  Aug.  1898  bis  Nov.  1900. 


60.  Pdf.  Rageadorf,  R.  Oberfr.,' B.A.  Stadtsteinacb.  (E-  550, 
W.  91) 

Das  Wasser  einer  nordöatl.  and  1,2  km  entfernten  Quelle 
fließt  in  ein  daneben  erbautes  Herr,  von  80  cbm  Inh.  Durch  eine 
I ca.  1200  m lange  Fallrohrltg.  von  125  mm  I)  ist  cs  in  dio  ca.  1000 
lfd.  m langen  Verteilungaltgn.  von  80  mm  D.  überführt,  die  mit  3 
öff.  Ventilbru.,  19  Hyd.  (27,0  m bi«  46,0  m Drk.)  und  75  Anacbl. 
ohne  Mas.  verbunden  sind. 

Bauk  exkl.  AnechlHgn  M.  26 195  oder  M.  45  pro  E.  Bauz. 
Juni  bi«  Okt.  1901.  Untn.  Brochier  Nürnberg). 

61.  Bad  Sieben,  R.  Oberfr.,  B.A.  Naila.  (G.  U,  S.  123) 

Die  Quelle  der  »unteren  Stoilenleitung«  ist  neu  gefaßt  nnd 
| die  alle  Ltg.  durch  eine  ca.  600  tn  lange,  neue  Gußrohrltg.  von 
: 100  mm  bis  50  mm  D.  ersetzt,  mit  der  5 öff.  Bru.  verbunden  sind. 

Bank.  M.  7705.  Bauz.  Apr.  bie  Juni  1900. 

62.  Sanatorium  für  unbemittelte  Lungeakranke,  R.  Unterfr , B.  A. 

| Lohr. 

Für  das  nönli.  und  9 km  vom  Hauptbahnhofe  Lohr  entfernt 
liegende  Sanatorium  tat  daa  Wasser  der  nördl.  und  1,9  km  vom 
Sanatorium  entfernten  und  152,0  m höher  entspringenden  »Kuhruh- 
quelle«  von  0,6  a.  1.  Lief,  durch  eine  ca.  1860  m lange  Ltg.  von 
40  mm  D.,  in  die  auf  halber  Höbe  ein  l'Dterbn'chungescbacht  ein- 
geschaltet iat,  einem  117,0  m tiefer  liegenden  Drsvr.  von  60  cbm 
Inh.  zugeführt.  Im  ganzen  Bind  ca.  2400  lfd.  m Gußrohre  ver- 
legt und  6 Hyd.  aufgestellt. 

Bank.  M 24600  (davon  M.  12500  für  Uauainstailationeni. 
Bauz.  Apr.  1898  bis  Frühjahr  1900.  Untn.  J.  Jäniach  (Lohr). 

63.  G rappen vers.  St.  Georges,  R.  Oberb.,  B.  A.  Landsberg. 

(E.  950) 

Die  Gruppenanlage  dient  für  die  Kdfr.  St  Georgen  und  Hof* 

markgasse,  das  Df.  Wengen  und  die  Einöde  Ziegelstadel,  sämtlich  in 
der  Gmd.  St.  Georgen. 

Von  dem  Wasser  einer  bei  »Itiscbofsried«  nordwestl.  und  ca. 
1 km  von  W.  entfernten  Quelle  von  18  a.  1.  Lief,  werden  4,8  s.  1. 
einem  14,0  m tiefer  liegenden  Rsvr.  von  60  cbm  Inh.  bei  W.  durch 
eine  1015  m lange  Ltg.  von  80  mm  D.  sugeführt.  An  die  von  liier 
abgehende  Verteil ungsltg.  von  125  mm  bis  80  mm  D.  für  W.  nnd 
SL  8.  ist  ein  27,0  m tiefer  liegendes  Rsvr.  von  40  cbm  Inb  ange- 
schlossen, aus  dem  daa  Df.  H.  versorgt  wird,  während  eino  Ver- 
; »orgungaltg.  für  die  Einöde  Z.  von  St  G.  abzweigt,  die  in  ein 
Ggrsvr.  von  35  cbm  Inh.  mündet,  daa  2,6  m tiefer  als  daa  Rsvr. 
bei  W.  Hegt.  Im  ganzen  sind  ca.  7000  lfd.  m Gußrohre  verlegt 
und  damit  19  Schieber,  53  Hyd.  (13  für  W.  unter  7,8  m bia  23,6  Drk., 
23  für  St  6.  unter  23,6  m bis  33,2  Drk.,  12  für  H.  unter  9,9  tn 
bis  36,9  Drk.  und  5 für  Z.,  unter  10,5  m bis  21,5  ni  Drk.)  und 
156  Anachl.  mit  Ms«,  von  Lux  vorhanden.  Jährlich  sind  mindestens 
M.  6 Waseergeld  für  bie  80  cbm  und  ferner  bei  Mehrverbrauch  bia 
1000  cbm  5 Pf.,  bis  2000  cbm  4 Pf.  und  darüber  81/,  Pf-  pro  cbm 
zu  zahlen. 
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Bauk.  M.  70267  (davon  M.  12310  für  Anschlltgn.)  oder  M.  74  ! 

S>  E.  Baas.  Sept.  1899  biB  Mai  1900.  Untn  Mahlhofer  dt  Pfabler 
Qnebon'. 

64.  Grappenvera-  Schifllam,  R.  Oberb.,  B.  A.  München  11.  1 
(G.  II,  S.  62) 

Die  Grappenanlage,  welche  ursprünglich  für  die  Orte  Hohes- 
•Chimäre  (E.  293,  W.  59  v Ebenhausen  ,K  49,  W.  9),  Neufahrn  (E.  121, 
W.  21)  und  Zell  (El  71,  W.  16)  In  der  Gmd.  Schiftlam  bestimmt 
war,  iat  auf  die  Orte  Wangw»  (E.  156,  W.  21)  und  Schon» 
(E.  24,  W.  6)  in  der  Gmd.  Percha,  also  sna.  auf  E.  714  in  W.  131  , 
ausgedehnt. 

Im  Gänsen  sind  jetzt  10920  lfd.  m Guferohre  verlegt  und  da- 
mit  37  Hyd.  (der  höchste  nnter  3,5  m Drk.  in  Z.  und  der  tiefst« 
unter  69,6  m Drk.  in  W.)  und  114  Anachl.  mit  Mae.  von  Lax  ver- 
banden. Den  Motor  hat  die  Dentser  Motorenfabrik  und  die  Pumpe 
und  das  Turmrevr.  J.  G.  Landes  (München)  geliefert. 

Gesamte  Bauk.  M.  103221  (davon  M.  14220  für  Anschlltgn.) 
oder  M.  146  pro  E.  Baas  Aag.  1897  bis  Jan.  1898,  resp.  Apr.  bis 
Juli  1899.  Untn.  Joof»  Sohne  (München). 


65.  Gruppenvera.  Schnittahauaee  Biedershausen,  R Pfalz,  B.A* 
Zweibrücken  (E.  1329,  W.  263) 

An  die  Anlage  für  SchmtttshauMn  (E.  347,  W.  71)  und  Bieders. 
haaeea  (E.  216,  W.  54),  (Bauz.  Juli  1897  bis  Febr.  189B,  G.  U,  8.  84), 
sind  später  die  Dfr.  Krihenberg  (E.  290,  W.  56,  Bau*.  Apr.  bis 
Juli  1899)  und  Reifenberg  (E.  440,  W 77,  Bauz.  Apr.  bis  Aug.  1899) 
und  der  Weiler  Stockbornerhof  (E.  36,  W.  51,  Baus.  Frühjahr  1902) 
an  geschlossen. 

Für  diese  Erweiterungen  lat  von  dem  Rsvr.  für  B.  eine  circa 
1100  m lange  Ltg.  von  60  mm  D.  zu  dem  für  K.  erbauten  Ksvr. 
von  20  cbm  Inh.,  das  2,1  m tiefer  liegt,  geführt.  Im  ganzen  sind 
dafür  ca.  2500  lfd.  m Gufsrohre  von  126  mm  bis  100  mm  D.  ver- 
legt and  damit  8 Hyd.  (8,0  tu  bis  15,0  m Drk.)  und  4b  Anscbl.  mit 
Mm.  verbunden.  Für  R.  iat  zwischen  der  Pumpstation  und  dem  Rsvr. 
für  Seh.  in  gleicher  Hohe  mit  letzterem  ein  Ksvr-  von  80  cbm  Inh. 
srbant,  zu  dom  ein  1250  m langer  Abzweig  von  60  mm  D.  vom  Drack- 
rohre  führt  und  aus  dem  1450  lfd.  m lange  VerteilungNltgn.  von 
100  mm  bis  80  mm  D.  abgehen.  Mit  diesem  sind  13  Hyd.  (25,0  in 
biB  55,0  m Drk.)  und  60  Anscbl.  mit  Msa.  verbunden.  Von  der 
Verteilungsltg.  für  R.  führt  eine  ca.  1200  m lange  Ltg.  von  40  mm  D. 
weiter  su  einem  Rsvr.  von  18  cbm  Inhalt,  das  33,0  m tiefer  als  das 
für  R.  liegt,  und  daraus  werden  5 Anachl.  mit  Msa  für  den  Weiler  St 
dnreh  eine  ca.  600  m lange  Ltg.  von  70  mm  D , mit  der  2 Hyd. 
(18,0  m und  20,0  m Drk.)  verbunden  Bind,  gespeiBt.  Die  Gruppen-  | 
anlage  besteht  jetzt  im  ganzen  aus  ß Rsvr.  von  zusammen  208  cbm 
Inb.  und  ca.  14400  lfd.  m Gufsrohren  inlt  42  Hyd.  und  208  J 
Anschlltgn.,  die  sämtlich  das  Pumpwerk  ln  der  »Kneiaper  Mühle« 
versorgt. 

Bauk.  für  R,  M 23178  (davon  M.  5401  für  Anschlltgn/. 
oiler  M.  80  pro  E. ; für  R.  M.  26890  (davon  M.  6150  für  AnHcblltgn)  I 
oder  M.  61  pro  K.  und  für  St  exkl.  Anschlltgn.  !t.  Anschi.  M.  12500 
oder  M.  347  pro  E.  Einschi,  der  Kosten  von  M.  71  396  (davon  M 11  962 
für  Anschlltgn. i oder  M.  127  pro  E.  für  Sch.  und  B,  betragen 
die  gesamten  Bauk.  M.  133964  (davon  M.  23503  für  Anschlltgn. ) 
oder  M 101  pro  E.  Untn.  (exkl  Pumpstation)  KOlwel  (Zweibrücken;. 


66.  St  Schongau,  R.  Oberb.,  B.A.  (G.  n,  8.  45) 

Für  die  neue  Anlage  zur  Ergänzung  der  »schwäbischen  Lei- 
tung« (G.  U,  S.  218)  ist  das  Wasser  aua  einem  Qnellgebiete  von  I 
10  b.  I.  Lief,  bei  »Kreuth«  jenseits  des  »Lech«,  das  südweatl.  und 
ca.  4 km  entfernt  von  der  Stadt  liegt,  entnommen  Die  Zultg.  von 
ca.  3600  in  iJtiige  und  175  mm  D.  überschreitet  das  »Lechthal«  auf 
einer  215  m laugen,  auch  als  Fufssteig  dienenden,  eisernen  Brücke. 
Diese  ist  vom  Eisenwerke  München  geliefert  und  hat  zwischen  Beton- 
pfeilcrn  8 Öffnungen,  eine  von  60  m und  7 von  jo  23,5  m Weite. 
Die  Ltg.  mündet  in  ein  6,8  m tiefer  als  der  Sammler  liegendes 
Drsvr.  von  *60  cbm  Inh.,  das  in  1 km  Entfernung  vor  der  .Stadt 
liegt.  Die  Vertellungaltgn.  haben  200  uun  bis  SO  mm  D.  und  sind 
mit  49  Schiebern,  einem  ötf.  Bru.,  47  Hyd.  (21,0  in  bis  G0,0  m Drk.)  ! 
und  346  Anachl  ohne  Mbs.  verbunden. 

Bauk.  M.  204836  (davon  M.  20578  für  Anschlltgn.  oder 
M.  95  pro  E Banz.  Nov.  1899  bis  Nov.  1900.  Untn.  Mühlhofer  A 
Pfabler  München). 


67.  Kdf.  Scbwisgau,  K.  Schwb.,  B.  A Fassen.  (G.  II,  S-  190; 

An  das  Vertoilungsnets  der  im  Jahr«  1896  hsrgestellten  An 

läge  für  Schwangau  und  Waltenhofen  ist  eine  2177  m lange  Ltg.  voo 
100  mm  D.  zur  Versorgung  des  Dorfes  Horn  (E.  161,  W.  88)  «Ufr 
schlossen.  SÜdl.  von  der  »Villa  Truchsefs«  gebt  davon  eine  gleich 
grofec,  761  m lange  Ltg.  nach  der  »Vllleskolonie  beim  Alterschorfta* 
ab.  Damit  sind  5 Schieber  und  H Hyd.,  sowie  35  Anschi,  ohne 
Msa  verbunden.  Jährlich  sind  In  H.  M.  5 Waasergeld  pro  An- 
wenen  zu  zahlen. 

Bauk.  der  Erweiterung  M.  25  727  (davon  M.  3776  für  An 
schlltgn.)  oder  M.  170  pro  E.  Bauz.  Mal  bis  Aug.  1900.  Untn. 
Joofs  Sühne  (München) 

68.  Pdf.  Stein  a.  R , H.  Mittelfr.,  B.  A.  Nürnberg.  (E.  2048, 
W.  144) 

Dos  Wasser  aua  2,  aüdflfttl.  und  4,5  km  entfernten  Quellen 
von  4,2  bis  6 a.).  Lief,  ist  durch  eine  GuTsrohrltg.  von  150  mm  [>., 
welche  die  »Rednitz«  auf  einer  ärarialischen  Brücke  durch  ein 
gleicbgrofses  Mannesmannrohr  mit  2 Stopfbüchsen,  das  durch  einen 
am  rechten  Ufer  aufgestellten  Lfbru.  vor  Frost  geschützt  ist,  über 
schreitet,  angeführt  und  mündet  in  ein  Drsvr.  von  200  chm  Inb., 
da»  3,0  in  tiefer  als  der  Sammler  liegt.  Im  ganzen  sind  ca.  8U00 
lfd.  m Guferohre  verlegt  und  damit  32  Hyd.  (20,0  m bis  30,0  m Drk.) 
und  143  Anscbl.  mit  Mbs.  von  Andrae  verbanden. 

Baak.  M.  115395  (davon  M 17877  für  Anschlltgn.;  oder 
M.  56  pro  E.  Bauz.  Sept.  1900  bis  Juli  1901.  Untn.  P.  Brocfaur 
(Nürnberg).  

69.  Kdf.  Streit  (E.  170,  W.  31)  und  Hofgut  Neuhof  (E  11,  W.?( 
R,  Unterfr.,  B.  A.  übern  bürg.  (zus.  E.  181,  W.  83) 

I>as  Waaeer  «ns  einer  Quelle  von  3,4  bis  5 s.  I.  Lief-  i«(  darrä 
eine  ca.  500  m lange  Ltg.  voo  100  tnm  D.  einem  6,0  m tiein 
Saugeecbacbte  xugefQhrt,  an»  dem  durch  eine  liegende,  doppelt 
wirkende  Pumpe,  welche  mit  einer  Jonval-Turbine  (250  bis  Xßt.L 
Aufscblw.  aus  der  »Elsava«  von  1,0  m bis  1,6  m Gef.)  direkt  ge- 
kuppelt ist,  »tündl.  2,4  bis  3 cbm  Wasser  auf  150,0  m Höhe  g+ 
fördert  werden.  Die  maschinellen  Anlagen  hat  J.  G.  Laad« 
(München)  geliefert.  An  die  Druckltg.  von  60  mm  D.  schliefst  sich 
i die  Verteilungsltg.  an,  welche  mit  einem  140  m hoch  Ober  dem 
Saugewchaehte  liegenden  Ggrsvr.  von  40  cbm  Inh.  verbunden  i«- 
E«  sind  1790  lfd.  m ßufsndire  für  St  verlegt  und  damit  ein 
Ventilbrn.,  6 Hyd.  (6,0  m bis  11,0  m Drk.)  und  mehrere  Anschl- 
ohne  Mbs.  verbunden.  Für  N.  ist  ein  Rsvr.  von  15  cbm  loh.  an- 
gelegt, das  eine  1380  m lange  Ltg.  speist. 

Baak,  für  8t.  M.  38613  exkl.  Anschlltgn.  oder  M.  227  pro  E- 
and  für  N.  M.  9200  Bau«.  Sept.  1899  bis  Mai  1900.  L’ntn. 
Wasaerleitungsbau-A.  G.  (Nürnberg). 


7a  Mkt.  Vohnstrzul»,  R.  Oberpf.,  B.  A.  (G.  II,  8.  99) 

Zur  Vermehrung  der  Wasaermenge  ist  eine  neue  Qoelle  von 
1,7  $.  1.  lief,  erschlossen.  Ferner  ist  von  dem  »Mtincbmeier Qaell- 
aammler«  her  eine  ca.  800  u>  lange  Parallel! tg.  von  90  mm  D zum 
Hauptsanmiler  und  von  hier  eine  neue,  1718  m lange  Ltg.  von 
125  mm  D.  zum  vorhandenen  Ksvr.  verlegt. 

Bank,  der  Erweiterung  M.  18167.  Bauz.  Okt.  bi»  Nov.  1901. 
Untn.  Haböck  (Passan). 

71.  Mkt.  Wtidhaus,  R.  Oberpf.,  B.  A.  Vohnstrauf*.  (E*  1067, 
W.  120) 

Das  Wasser  einer  Ost],  und  0,9  km  entfernten  Quelle  von 
1,4  s.  1.  Lief,  tliefst  durch  eine  910  m lange  Ltg.  von  80  nun  D 
zu  einem  Rsvr.  von  150  cbm  Inh.,  aus  dem  die  Verteilung  durch 
ca.  2100  lfd.  m Galsrohr«  von  125  miu  bi»  80  mm  D.  etattAodet. 
Damit  sind  15  Schieber,  ein  öff.  Ventilbrn.,  22  Hyd.  (23,5  n»  hi» 

43.0  in  Drk.)  und  108  Anscbl.  mit  Mas.  verbunden. 

Itauk.  exkl.  Anschlltgn.  M.  26563  oder  M.  24  pro  E Bauz 
Juni  bis  Okt  1901.  Untn.  Haböck  (Paaaan). 

72.  Pdt.  W.ldtru..,  R.  UaUrt,  B.  A.  WOnbui,.  (E.  !»J,  « »> 
Aus  einem  weatl.  und  c*.  2,2  km  entfernten  Bru-  von 

1.0  m D.  und  8,86  m Tiefe,  der  30  s.  L liefert,  wird  in  cioer  #• 
davon  entfernten  Pumpstation  durch  eineliegonde  Differentialpouipe 
(110  mm  und  78  mm  1>.  und  0,3  ni  Hb.),  die  ein  Benzinmotor  von 
6 PS  durch  Rieraenübertragnng  antreibt,  stündl.  60  cbm  WM*cr 
auf  3,0  m Hohe  in  ein  Drsvr.  von  I8t>0  cbm  Inh.  mittel»  cin*r 
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ca.  2000  m langen  Drkltg.  von  80  mm  D.  gehoben  und  durch  ca. 
500  rn  lange  Ltgn.  von  100  mm  und  80  mm  I).  verteilt  Damit 
Rind  4 Schieber,  8 öff.  Ventllbrn.  und  11  Hyd.  (11,4  m bla  27,2  in  Drk.) 
verbunden. 

Knetanschl.  M 44300  exkl.  AnBchlltgn.  oder  M.  72  pro  K. 
Baus.  Jnli  bis  De*.  1900.  Untn  Kura  (Würxburg). 

73.  Mkt  Wallenfels,  R.  Oberfr.,  B.A  Kronach.  (E.  1667) 

Für  den  oberen  Teil  de«  Orte«  (E.  380,  W.  60)  ist  das  Wasser 

auH  2,  nordöstl.  gelegenen  Quellen,  der  >Uörgel manne- « und  der 
» i’riesmannsqaelle«,  von  0,7  bis  1,3  e.  L Lief.,  die  80,0  m bis  90,0  m 
höher  als  das  Vereurgungegebiut  liegen,  durch  eine  ca.  1760  m 
lange  Ltg  von  40  mm  D mit  einem  eingeschalteten  Unterbrechungen 
tupfe  3 Aff.  Lfbru  zugeführt. 

Rauk.  M.  10169  oder  M.  27  pro  E.  Baus  Juli  bin  Okt.  1901. 
Untn.  Krutnpholz  (Dürren  WAid). 

74.  Pdf.  Watteihein,  R Pfalz,  B.  A.  Fraukeothal.  G.  II,  8.  86) 

Durch  eine  vom  Versorgungsnetze  fltr  Wattenhein  abzweigende, 

ca.  3000  m lange  Ltg.  von  70  mm  D.  wird  der  Weller  Nakterhof 
(E.  43,  W.  12)  mit  WaaBer  versorgt.  Es  sind  damit  3 Hyd.  (28,3  tu  Drk.) 
and  9 Anachl.  verbunden. 

Bank  M.  17  320  (davon  M 1014  für  Anschlltgn  i oder  M.  403 
pro  E.  Ban».  De*.  1899  bis  Man  1900.  Untn.  Kölwel  (Zwei- 
bracken).   

75.  Mkt  Wegsoheld,  R Niederb.,  B.  A.  (G.  II,  8.  63) 

FQr  das  Wasser  der  bereits  seit  1889  benutzten,  spater  neu  ge- 
fafsten  Quellen  ist  eine  Pumpstation  erbaut.  Ein  rückenschlächtigca 
Wasserrad  (120  bis  140  s.l.  Aufschlw.  von  2,9  m Gef.)  treibt  eine 
doppeltwirkende  Pumpe  an,  die  durch  eine  ca.  400  m lange  Drkltg. 
stund!  5,4  cbm  Wasser  unter  102,5  m Arbeitsdruck  in  ein  94,0  m 
hoch  Ober  dem  Suugew»s<*erBp>egel  liegendes  Rsvr.  von  200  cbm 
inb.  fördert.  Die  alten  Rohre  von  100  nun  und  80  mm  D.  sind 
für  die  Drnckltg.  nnd  für  die  Verteilungsltgn.  nach  ihrer  Reinigung 
wieder  verwendet.  Damit  sind  16  Hyd.  (27,0  bis  38,0  m Drk.)  and 
ca.  100  Anschi  mit  Mas  verbunden. 

(Kostanschl  M.  38000  Bau*.  August  Ins  Endo  1901  Untn.  J.  G. 
lindes  (München)  für  die  maschinellen  und  P.  Holtmann  (München) 
für  dis  anderen  Anlagen. 

76.  Pdf.  Welslnfen,  R.  Schwh.,  B.  A.  Dillingen.  'K  620,  W.  126) 

Das  Wasser  ist  ans  Quellen  von  1 bis  1,4  s.t.  Lief.,  die  in  den 

»Rohrwiesen«  südwestl.  und  0,6  km  entfernt  entspringen,  durch  eine 
80  m lange  Kickerltg.  gesammelt  und  wird  durch  eine  90  m lange  Ltg. 
von  80  mm  D.  einem  0,7  m tiefer  liegenden  I)rsvr.  von  60  cbm 
tnb.  angeführt,  aus  welchem  es  durch  Rohre  von  100  mm  hi« 
80  mm  D.  verteilt  wird.  Im  ganzen  sind  ca.  20U0  IM.  m Gnfsrohre 
verlegt  und  damit  9 Schieber,  13  Hyd.  (11,6  m bis  16,6  m Drk.) 
und  110  Anschi,  ohne  Mas.  verbunden. 

Bank.  M.  30118  (davon  M 7710  für  Anschlitgn.)  oder  M 49 
pro  E.  Bauz.  Okt.  bis  De*  1900.  Untn  Brochier  (München). 

77.  Pdf.  Wefaliaf  (E.  225,  W.  46),  nnd  Einöde  Niawhenrie.il, 
R Oberb.,  B.  A.  München  II. 

Eine  liegende,  doppeltwirkende  Pumpe  (100  mm  D.  und 
0,16  m Hb.),  die  ein  Benzinmotor  von  2 PS  antreibt,  saugt  das 
Wasser  durch  ein  Rohr  von  100  mm  D.  aus  einem  35  m entfernten 
Brunnen,  der  25  cbm  Wasser  fafst  und  durch  ein  Hoberrohr  von 
80  mm  D.  mit  einem  300  m entfernten,  zweiten  Brunnen  verbunden 
ist  Die  Pumpenanlage  ist  von  der  Dentaer  Motorenfnhrfk  geliefert 
und  fördert  stündl.  13  cbm  Wasser  unter  30,0  ru  Drk.  in  da«  Strafsen- 
rolirnets,  mit  welchem  ein  Ggrsvr.  von  80  cbm  Inh.  verbunden  ist 
Es  sind  3750  lfd.  m Rohre  von  100  mm  bis  40  mm  D.  verlegt  and 
dsrait  13  Hyd.  (22,0m  bis  26,0 Drk.)  und  42  Ansclil.  mit  Msa.  verbanden. 

Rauk-  M.  49208  (davon  M.  5091  für  Anschlitgn.)  oder  M.  186 
pro  E.  Ban»,  Juni  bl»  Des.  1900.  Untn.  Joofs,  Söhne  (München). 

78»  Gruppenvere.  Wiechs,  R.  Oberb.,  B,  A.  Aibling.  (E  248,  W.  38) 

Die  Gruppenanlage  versorgt  das  Kdf.  Wiechs  (E.  117,  W.  14), 
<{*«  Df.  Kroawitt  (E  67,  W.  12),  die  beiden  Weiler  Weidsch  K.  11, 
W.  3)  und  Jeabaoh  (E.  28,  W.  7)  und  die  beiden  Mühlen  Ober-  und 
UnterstHnach  (E.  25,  W.  2),  sämtlich  in  der  Gmd.  Wiechs. 

Ans  einer  südweBti  und  3 km  von  W.  entfernt  liegenden 
Quelle  von  1,7  bis  6,4  s.l.  Lief.,  die  270,0  m hoch  über  dem  Orte 


entspringt,  werden  2,6  s.  1.  Wasser  durch  eine  1863  m lange  Muffeu- 
rohrltg.  von  50  mm  D.,  in  die  65,0  m and  121,0  m tiefer  als  die 
Quelle  2 Unterbrechungstöpfe  eingebaut  sind,  in  ein  Drsvr.  von 
100  cbm  Inh.,  das  südt.  nnd  120  m von  0*t.  entfernt  liegt, 
überführt.  Im  ganzen  sind  4 235  lfd.  m GufsrobrUgn.  von  125  mm 
bis  80  mm  D.  verlegt  und  damit  8 Schieber,  ein  öff.  Brn.  nnd 
19  Hyd.  (der  höchste  in  Ost.  unter  19,4  m Drk.  und  in  W.  unter 
90,0  m Drk.)  and  35  Anschi,  mit  Mss.  von  Lux  verbunden. 

Baak  M.  54393  (davon  M.  6284  für  Anschlitgn.)  oder  M.  220 
pro  E.  Ban*.  Aug.  bis  Dez.  1900.  Untn.  Joofs  Söhne  (München). 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  neuen  Wasserwerksanlagen  von  Birmingham. 

Die  Erbauung  neuer  Waseerwerkaanlagen  für  die  Stadt  Birming- 
ham, welche  vor  ungefähr  zehn  Jahren  Ina  Werk  geeotzt  wurde, 
bedeutet  eine  der  gröfsten  Unternehmungen,  welche  bislior  in  Eng- 
land in  Angriff  genommen  wurde. 

Aus  einem  von  dem  Oberingenieur  James  Mansergh  verfafston 
Bericht  über  dieBe  Anlagen  ist  nun  zu  entnehmen , dafs  der  vom 
Parlament  seiner  Zeit  für  daa  erste  Projekt  genehmigte  Kosten- 
anschlag von  dem  neuerdings  dnrehgeaehenen  Anschlag  um  die 
Summe  von  M.  43470000  überschritten  werden  wird,  und  dafs  dieser 
ganz  bedeutende  Unterschied  teile  ans  nicht  vorher  zu  bestimmen- 
den Umstünden,  sowie  teils  infolgo  von  Überschreitungen  des  Um- 
fanges der  anfänglich  beabsichtigten  Arbeiten  entsteht,  welche  aber 
dem  Bericht  zufolge  gerechtfertigt  erscheinen.  Aufserdem  wird  be- 
merkt, d&Ts  ein  Betrag  von  M.  15230000  für  Arbeiten  figuriert, 
welche  in  dem  ursprünglichen  Projekt  überhaupt  nicht  anfgeführt 
waren. 

Die  nachfolgende  Beschreibung  dieser  bemerkenswerten,  giofs- 
artigen  Anlagen  und  deren  Ausführung  bildet  zum  gröfsten  Teil 
einen  verkürzten  Auszug  aus  dem  vorerw&hntea  Berichte. 

Die  Bezugsquellen  für  die  neue  Wasserversorgung  bilden  die 
beiden  Flüsse  Elan  und  Claerwen  in  Wales.  Ein  Hauplstuubecken 
und  fünf  kleinere,  die  Bftmttich  unter  Zuhilfenahme  von  gemauerten 
SperrdAcnmcn  zu  erbauen  waren,  werden  nach  ihrer  Fertigstellung 
ein  Gesamtfaseungsvermögen  von  81800QU0  cbm  besitzen.  Von 
dem  Hauplbehältcr  wird  dss  Wasser  ln  einem  grofsen , ans  Beton 
hergestellten  Aquüdukt  von  etwa  118  km  Lange  nach  Frankley, 
einem  Ort  eben  aufserbalb  Birmingham,  geführt;  hier  bofindet 
sich  ein  Dienstbehftlter  von  910000  cbm  Inhalt,  von  welchem  da« 
Wasser  auf  eine  Anzahl  Filter  geleitet  wird,  um  nach  Passieren 
derselben  einem  Rein  Wasserbehälter  zuzufliefeen,  an  welch  letzteren 
die  für  die  städtische  Versorgung  dienenden  Gefüllleitungen  äuge 
j schlossen  sind. 

Die  am  Elanflnsse  belogene , als  erstes  Projekt  benannt«  An- 
lage umfafst  den  Aufstau  deesellien  im  Haupt-  oder  Caban-Coch- 
llecken,  sowie  die  Ausführung  von  zwei  ebenfalls  am  gleichnamigen 
I Flösse  liegenden,  den  l’on-y-Gareg-  und  Craig-yr-Allt-Goch-BehAltern. 

I Die  drei  Spüler,  erst  infolge  steigenden  Wasserverbrauches  herzu 
I »tollenden  Damme  werden  sich  am  Claerwonflusse  befinden ; dieser 
> mündet  ln  den  Elan  oberhalb  des  Cahau  Coch-Dammee. 

Die  fortiggestellten  .Sperrmauern  der  drei  ersterwähnten  Becken 
sollten  nach  dem  ersten  Anschläge  zwischen  87  und  39  m über 
der  Flnfsnohlo  hoch  sein,  ihre  Lüngo  war  zu  160  bis  190  m bemessen. 
Diese  Dimensionen  waren  unter  der  Annahme  feetgelegt,  da/a  für 
deren  Herstellung  das  erforderliche  Stein-  and  FelBmaterial  sich 
unschwer  in  der  nächsten  Umgegend  der  Baustellen  von  felsigem 
Charakter  finden  lassen  würde.  Indessen  ist  dieBe  Voranssetznng 
nicht  eingetroffen,  obgleich  vor  Einreichung  der  Pläne  und  An- 
schläge au/ser  Mansergh  noch  namhafte  Ingenieure  und  Geologen 
die  Gegend  nach  dieser  Richtung  eingehend  sondierten,  und  deren 
Urteil  in  Bezug  auf  die  Beschaffung  de»  Baumaterials  mit  dem  von 
Mansergh  vorhergefa/sten  ühereinsUnimte.  Fe  wird  n.  a.  hierzu 
angeführt,  dafs  beim  Bau  des  Cabansperrdamiuea  die  Art  der 
Felsenlagerungen  für  einen  grofsen  Teil  des  Fundamentes  eine  um 
6 m tiefere  Ausschachtung  bedingt  hätte  als  ursprünglich  vorge- 
1 sehen  war,  sowie  dafs  auf  anderen  Stellen  desselben  auftretende, 
vorher  nicht  erwartete  Felsennpalte  und  Klüfte  noch  erheblich 
tiefere  Anahebnngen  zur  Folge  gehabt  hätten,  deren  nachträgliche 
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AuafUllimg  mit  wasserdichtem  Mauei-werk  bezw.  Beton  beträcht- 
liche Kosten Überschreitungen  verursachten.  Die  Thatencho  ferner, 
daß  nur  iu  der  Nabe  der  CahansperriiMuior  brau  elitäres  .Stein- 
material  sowohl  für  die  Ausführung  eines  Teiles  dee  Außen-  als 
fluch  des  gesamten  HinterfUllungsmauerwerks  gefunden  wurde,  er- 
höhte die  Transportkosten  in  nicht  vorherzusehender  Weise  für  die 
weiter  thalaufwilrts  zu  hauenden  beiden  Dämme,  deren  Hinter- 
filllnngsniutoriiil  man  nach  Abschürfung  dee  unmittelbar  dort  «n 
Tuge  tretenden,  verwitterten  Schiefer*  in  geringer  Tiefe  *u  treffen 
gehofft  hatte.  Nach  Sachlage  konnten  die  Btelnbrüche  in  der  Nahe 
de«  Oabansperrdammes  meist  nur  Material  für  Hinterfüllungszwecke 
liefern , bo  daß  sogar  die  Notwendigkeit  eintrat , von  Pontypridd 
und  anderen  Platzen  Verblendmnterial  zu  beschaffen. 

Die  Herstellung  der  Sperrmauern  im  Elanthale  ist  Überall 
xiemlich  die  gleiche,  eie  bietet  nichts  Bemerkenswerte«  Ee  mag 
erwilbnt  werden , daß  der  verwendete  Fels  etwa  9070  kg  und  der 
Beton  2930  kg  pro  cbm  wogen,  sowie  dafs  du  Bestreben  vor- 
herrschte, thunlichst  das  Gewicht  der  nimm«  durchweg  auf  etwa 
25C0  kg/cbm  zu  erhalten.  Die  gewählte  Art  der  Konstruktion  ist 
derart,  dafs  für  eine  etwa  eintretende  Zugbeanspruchung  ein  Wider- 
stand von  miodftMten*  13t  t pro  qm  Mauerfiäche  vorhanden  ist, 
und  dafs  allein  unter  Berücksichtigung  dm  Gewichtes  der  Sicber- 
heiukoftffleient  gegen  Kippen  auf  3'/,  hl»  4 angegeben  ist. 

Innerhalb  des  Cabansperrdammes  sind  zwei  4,9  m weit«,  durch 
Schützen  regelbare  Durchlässe  angebracht,  um  den  Anwohnern  des 
Flusses  weiter  abwärts  die  vereinbarte  Abllußmenge  von  täglich 
122700  cbm  Kompensaticinswaseer  zukommon  lassen  zu  können; 
zu  Hoch  wasserzelten  beabsichtigt  mau,  diese  Menge  über  die  ganze 
Breite  des  Sperrdammea  strömen  zu  laitften. 

Eine  besondere  Eigentümlichkeit  de«  Projektes  für  die  Caban- 
sperranlage  besteht  in  einer  Vorkehrung,  welche  man  wohl  als 
einen  nnter  Wasser  gesetzten  Damm  bezeichnen  dürfte,  da  seine 
Krone  für  gewöhnlich  12  ni  unter  dem  mittleren  Wasserspiegel  de« 
Cabanhecketi«  liegt.  Dieser  Damm  befindet  sich  2,6  km  oberhalb 
des  eigentlichen  Sperrdamme«  und  ist  quer  Uber  «las  ganze  Becken 
hinweg  errichtet;  er  dient  zum  «Händigen  Aufstauen  von  Wasser* 
massen  bis  n einer  solchen  Höhe,  dafs  die  Füllung  de«  nach 
Birmingham  führenden  Aquäduktes  unter  allen  Umständen  gewähr- 
leistet bleibt.  Die  Lage  dieses  Damme«  und  die  Höhe  seiner  Krone 
sind  unter  Berücksichtigung  der  Annahme  bestimmt,  dafs  während 
einer  regenlosen  Zeit  von  80  Tagen  der  gesamte  SUuinhalt  de« 
Cabanbebälters  genügt,  um  täglich  sowohl  der  Stadt  Blrrniugbam 
durch  den  Aquädukt,  als  auch  den  Uferanwohnero  des  Klanflnsse» 
unterhalb  der  Sperr*  ein  Quantum  von  je  122700  cbm  zufliefsen 
zu  lausen.  Sach  Verlauf  dieser  Zelt  reicht  der  zwischen  der  Ilaupt- 
sperre  und  dem  erwähnten  Damme  verbleibend«*  Inhalt  «les  iteckons 
auf  100  Tage  für  den  vertragamäfaigen  Abfluß  von  täglich 
122700  cbm  KniiipenaationHwaHaer,  und  ea  sollen  alsdann  währeml 
dieser  100  Tage  die  16131000  cbm  betragenden  Stauiuhalte  der 
t>eiden  weiter  tbalanfwärts  gelegenen  Behälter  von  Pen-y-Gareg  und 
CraigGoch  für  die  Versorgung  de«  Aquädukt*  in  Funktion  troten. 

Der  au«  Beton  erbaute,  an  der  Sohle  und  im  Scheitel  gewölbte 
Teil  de«  Aquädukts  iat  2,44  m hoch,  bat  2,19  m Solileobreite  und 
iat  am  oberen  Widerlager  2,50  m breit 

Bei  der  Kreuzung  weiter  und  tiefer  Tbäler  sind  anstatt  der 
Bet«>nkon«truktion  eiserne  Hohn»  znr  Verwendung  gekommen , bei 
der  Überschreitung  enger  Thaler  dagegen  hat  man  die  Beton 
koiudruküon  belbehulten  und  sie  auf  Gewölben  gelagert,  die  von 
gemauerten  Pfeilern  getragen  werden.  Tunnelbau  wurde  ange- 
wendet, sobald  auf  eine  gröfsere  Baulänge  die  Sohle  mehr  al«  9 m 
unter  Terrain  lug  Von  dem  Aquädukt  sind  21,5  km  in  Tunnelbau 
und  30,6  km  in  offener  Aufgrnbung  hergestellt,  während  60  km 
Länge  desselben  au*  gufiieisernen  bexw.  schmiedeeisernen  Kohren 
bestehen  Der  Fluf*  Severn  mußte  mit  einer  Spannweite  von  40  m, 
der  Worcesterkanal  mit  einer  solchen  von  30  tu  (iberbrückt  werden. 

Bei  nicht  ganz  gefülltem  Querschnitt  sind  die  GrößenverhiUt- 
nisee  so  gewählt,  dafs  der  Aquädukt  eine  Wasserm enge  von 
340800  cbm  täglich  äbführon  kann;  die  zunächst  nbzuleitendon 
122700  cbm  pro  Tag  füllen  <li*  Leitung  bis  zu  einer  Höbe  von  etwa 
0,9  m über  Sohle,  und  «lies«  Menge  wird  mit  0,76  m pro  Sekunde 
innerhalb  48  Stunden  von  der  Elanspvrre  nach  Birmingham  gelangen. 

lh?r  neuerdings  bekannt  gewordene  Kostenanschlag  für  die 
Herstellung  «les  Aquädukt«  iat  2H*/#  höher  als  «1er  ursprüngliche; 
ee  findet  diese  Cti««r«rb Teilung  zumeist  ihr*  Begründung  in  dem 
vom  Parlament  ausgesprochenen  Wunsche,  Änderungen  an  den 


Ausführungen  von  Überführungen  vorzunebmen , uui  «iieeon  c;r 
, der  Bedeutung  und  Gröfso  «ie«  Bauwerke«  entsprechende»« , wür 
digeres  Aussehen  als  geplant  zu  verleihen.  Ala  weitere  Gründe  für 
' die  Ütterscbreitung  «les  Kostenanschlages  werden  die  üt»eralt  ia 
I den  letzten  Jahren  erheblich  gestiegenen  Löhne  und  in  enger  Ver- 
bindung mit  diesen  die  höheren  Preise  für  die  angeschnfften  Bau- 
materialien. Eisenkonstruktionen,  Maschinen  u.  s.  w.  nufgefohrt. 

I Der  Dionstbehälter  in  Frankley  wird  ans  zwei  Abtei  langes 
bestehen,  Jede  von  466000  cbm  Inhalt;  er  wird  «üoe  W aawartief* 
von  durchschnittlich  9,1  m und  eine  Gesamtfläche  von  IO  ha  haben. 

I Aua  Beton  hergeetellt,  erhalten  seine  Seitenwände  eine  Verblon«lung 
von  Klinkern;  zwischen  diesen  und  dem  Beton  kommt  ein««  Lage 
Asphalt,  und  mit  einer  ebensolchen  wird  die  Sohle  des  Behälters 
l bekleidet. 

Im  Bericht  führt  Mansergh  ferner  an,  dafs  er  anfänglich  dis 
Bauleitung  der  Arbeiten  bei  Frankley  nicht  führte,  nach  erfolgte.' 
Übergabe  stellte  er  aber  fest,  «lafs  die  veranschlagten  Kosten  zu 
gering  seien,  und  er  gibt  aU  Grund  hierfür  mit  an,  dafs  Birming- 
ham sich  seit  1896  wesentlich  nach  dem  am  höchsten  gelegenen 
Teile  der  Stadt  ausgedehnt  habe,  was  eine  Änderung  von  Rohr- 
leitungen und  die  Vergrößerung  der  Pumpwerksleistutigen  nach 
sich  gezogen  habe.  Nach  Festlegung  «les  ersten  Projekte«  sich  er- 
gebende Erwägungen  führten  auch  zu  dem  Entschluß,  die  Dirnen 
sionen  der  Verteilungüleltungen  sowie  deren  Anschlüsse  für  einen 
täglichen  Verbrauch  von  270400  cbm  zu  ändern,  anstatt  solch«  für 
122  700  cbm  zu  verlegen. 

Die  anfangs  genannten  M.  15230000  enthalten  übrigen*  u a 
namentlich  auch  Mehrkosten  für  «len  Ausbau  von  Filtern  atn  Elan 
flusse  vor  Eintritt  de»  Wassers  in  «len  Aquädukt;  die  Ausführung 
derweilen  wurde  vor  kurzem  erat  als  unumgänglich  erachtet,  da 
»ich  heraiiMgesti-llt  hatte,  dafs  gewisse  Organismen  im  Wasser  vor- 
I handen  seien,  die  ein  bedrohliche«  Anwachsen  an  den  Winden 
; des  Aquäduktes  befürchten  liefaen. 

Der  gegenwärtig  durchgesobene  Anschlag  fflr  die  Fertigsten/ 

| «1er  Arbeiten  de»  ersten  Projekte«  der  F.lan thalsperre  beziffert  v*h 
1 auf  M.  120200000.  (Eng.  Record  vom  21.  Juni  1902.)  Be 


Litteratar. 

Zur  Theorie  des  Gasgliihlichts.  Von  A.  H.  White  nnd  A.  F 
Traver  Mitteilung  aas  dem  I^boratorium  der  Universität  ia 
Michigan.  U.  8.  A.  Auf  Grund  ihrer  experimentellen  Unter- 
suchungen kommen  die  Verfasser  zu  folgenden  Ergebnissen:  Die 
Temperatur  des  gewöhnlichen  Glühkörper*  in  der  üblichen  Weise 
g«*brannt,  schwankt  zwischen  1500  und  1600*  C.  Beim  einzelnen 
Strumpf  hangt  die  Leuchtkraft  von  der  Temperatur  ab,  bei  ver- 
schiedenen Glühkörpern  iat  die  Leuchtkraft  mehr  von  der  chemischen 
Zusammensetzung  der  Strümpfe  als  von  der  Temperatur  abhängig 
1 der  Strumpf  mit  «1er  höchsten  Temperatur  hat  nicht  notwendig  die 
höchste  Leuchtkraft.  Ein  mechanisches  Gemisch  von  Thorinm- 
und Ceriumoxyd  nimmt  in  der  Flamme  allmählich  höhere  Tempo- 
, ratur  and  Leuchtkraft  an,  bis  es  einem  aus  den  gemischten  Nitraten 
] hergPHtellten  Oxydgemisch  gleicbkoumt,  aber  die  Temperatur  bleibt 
niedriger  als  die,  welche  reine*  Thoriumoxyd  in  der  gleichen 
Flamme  annchinen  würde.  Ilierau*  ist  zu  schließen,  dafs  <li«  be- 
sonder« tauchlkraft  de*  Auerstrumpfes  auf  dem  Vorhandensein 
einer  Listen  Lösung  von  Csroxyd  in  Thoroxyd  beruht,  und  daß 
! diese  Substanz  fähig  ist,  die  Wärme  «1er  Flamme  in  ökonomischerer 
Weise  in  Licht  su  verwamleln  al*  ein  schwarzer  Körper  oder  irgend 
eine  andere  bekannte  Substanz.  (Journ.  of  the  Society  of  Chemie*! 
Industry,  15.  Aug.  1903,  6 1012  bis  1017  mit  3 Fig.) 

Vorteile  der  Gasnoloren  zum  Betrieb  elektrischer  Ceatralen.  Vor- 
trag von  Ch.  H.  Williams,  auf  der  25.  Jahresversammlung  der 
National  Electric  Light  Association  in  Cincinnati,  O.  am  20.  Mal  1902. 
Verfasser  weist  auch,  daß  «ler  Leuch tgosniotnronhetrieh  für  größere 
und  kleiner«  elektrisch«  Centralen  nicht  nur  vom  Standpunkt  «ler 
letzteren  au»,  sondern  auch  für  die  Gascentralen  vorteilhaft  i*t 
Di«*«  Betriebsweise  sollte  auch  in  Nordamerika  mehr  berücksichtigt 
weiden.  Progressive  Age,  15.  Aug.  1902,  S.  352  bis  353 ) 

Verwerfung  der  Hocbofesgase  in  Gasmaschinen  auf  der  Heeder 
Hütte.  Von  P.  W.  Lü r mann.  Die  ersten  Versuche  wurden  im 
Jahre  1899  mit  einem  BOpferdigen  Deutler  Gasmotor  gemacht  und 
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vorliofen  «ehr  zufriedenstellend  Hierauf  kam  eine  Goskrsft  Geld*««- 
iniutcliine  (geliefert  von  der  Deutschen  Kraftgaa-  Gesellschaft  io 
Herlin)  aur  Aufstellung;  dieselbe  besteht  aus  einem  eiucylindrlgen 
Oechelbaeuser-Motor  von  500  PS  und  einem  direkt  von  der  Traverse 
snuetriebenen  Geblase  der  Biegener  Maschinenbau  - Aktiengesell- 
schaft vorm.  A.  and  H.  Oechelbseuser  in  Siegen.  l>aa  Anlassen 
der  Maschine  durch  Preßluft  erfolgt  leicht  und  vollkommen  sicher; 
ein«  ein-  bis  zweimalig«  Zufuhr  von  Preßluft  genügt,  um  die 
Mwschine  in  Gang  tu  bringen,  die  dann  in  wenigen  Sekunden  ihre 
normale  Umdrehungszahl  erreicht  Der  Verlust  an  Preßluft  betragt 
nur  2 bis  3 Atmosphären,  so  daTs  das  Wiederanf pumpen  des  Preß- 
lufthehälters  nur  wenige  Minuten  erfordert.  Weiter  baut  die  Ilseder 
IlOtte  eine  elektrische  Centrale  für  Hochofengas  betrieb  zur  Erzeugung 
von  6000  PS,  in  der  vorläufig  zwei  Hochofengasmaschincn  von  je 
HMX)  PS  (Zwillingsmaachinen  nach  Pulent  Oechelhaeuaer , geliefert 
von  der  Aschersiebener  Maschinenbau-Aktiengesellschaft)  zur  Auf- 
stellung gelangen  Stahl  uud  Eisen,  U Ang.  1902,  S.  898  bis  901 
mit  1 Fig.) 

Loaliohkelt  von  Beriinerhlau.  Von  Ch.  Coffignier.  Verfnaser 
hat  gefunden , daß  Gemong«  von  gleichen  Teilen  konzentrierter 
Salzsäure  und  Alkolioleu  (Äthylalkohol  und  Homologe)  Herlinerblau 
losen;  die  I^isungen  sind  farblos,  und  durch  geringen  Wasaerzusatz 
wird  das  Blau  wieder  ansgefftlit.  (Bulletin  de  la  Societö  chim.  1902, 
Bd.  27,  8.  6% ) 

Zur  Theorie  der  Slelnkehlenbilduag.  Von  Dr.  J.  F.  Hoff  mann, 
Berlin.  Verfasser  glaubt,  daTs  bei  den  herrschenden  Ansichten  über 
die  Steinkohlenbildung  die  Mitwirkung  hoher  Temperaturen  zu 
wenig  berücksichtigt  wird ; als  Ursache  der  leixteren  ist  die  bei  der 
Selbstzemetzung  der  organischen  Substanz  (Kohlehydrate)  frei- 
werdende  Warme  auzusehm.  iZeitsc.br.  f.  angew.  Chemie,  19.  Aug 
1902,  8.  821  bis  831.) 

Oie  Entstehung  der  Braunkohlenbrikett«.  Von  0.  Kegel  Ver- 
fasser Ixmpricht  die  physikalischen  und  chemischen  Vorgänge  bei 
der  Brikettierung  der  Braunkohlen  und  die  Umstande,  welche 
letztere  begünstigen.  (Glückauf  1902,  Bd.  38,  8.  646.) 

Elsigs*  Uber  Torfverwertung.  Von  M.  Witllch.  Verfasser  be- 
spricht die  Frage  nach  «len  Erfahrungen  in  den  baltischen  Provinzen 
Die  zweckmäßigste  Torfverwertung  sei  in  der  1-andwirtscbsft  uls 
Einstreu  und  als  Brennstoff  in  Form  von  Stich-  und  Prefstorf, 
wobei  für  den  Verbrauch  nur  die  nächste  Nachbarschaft  in  Betracht 
kommt.  Auch  die  Verwertung  in  Kraftcentralen  dürfte  sich  em- 
pfahlen. (Landwirtach.  Heibl.  d.  Petersburger  Zeitung  1902,  Bd.  41 ; 
ein  kurzes  Referat  in  der  Chemiker- Zeitung,  23.  August  1902, 
Repertorium  8.  221.) 

Bestimmung  de«  Schwefels  im  Petroleum.  Von  E.  Leeoeq  und 
H.  Vandervoort,  Charleroi.  Verfasser  haben  den  Schwefel  be- 
stimmt, welcher  als  organische  Verbindung  im  Petroleum  enthalten 
ist  und  bei  längerem  Kochen  entweicht.  In  amerikanischem  Petro- 
leum (Standard  white)  fanden  »ich  0,0180—0,0192  0,0274 %,  im 

rueüschen  0,0042—0,0084%  Schwefel.  ( Bulletin  de  1'aaa.  beige  des 
chlmistea  1902,  Bd.  16,  8.  181  bis  184.) 

Über  Luftwiderstaadsveriuche  und  Windmessung.  Von  R.  Me  wes. 
Verfasser  bespricht  die  theoretischen  Grundlagen  und  erläutert  ver- 
schiedene Apparat«  zur  Bestimmung  der  Windgeschwindigkeit. 
(Zeitachr.  f.  Heiz.,  Loft,  u Beleuchtg.,  15.  Aug.  1902,  S 38  bis  43 
mit  15  Fig.) 

Die  tiefsten  artesischen  Brunnen  für  Trinkwasser  in  Deutschland 

befinden  sich  zur  Zoit  in  und  um  Hamburg,  wo  mehr  als  100  Rohr- 
brunnen von  über  150  tn  Tiefa  vorhanden  sind.  (VfL.  ds.  Journ. 
1901,  8.  944  and  1902,  Nr.  1,  8. 19.)  Bieber  hatte  man  ea  dort  nicht 
gewagt,  die  mächtige  Tertiärsandschicht  zu  durchbrechen  und  war 
in  dieselbe  nur  ao  weit  eingedrungen,  als  es  für  die  Zwecke  einer 
reichlichen  Waaserlieferung  erforderlich  schien , d.  h.  höchstens 
bis  240  m Tiefe.  Neuerdings  ist  man  dazu  Uhcrgegangen,  auch 
da»  Warner  gröfserer  Tiefen  aufzuxuehen.  Zu  diesem  Behuf«  ist  auf 
<i«T  Kibinsel  Finkenwärder  ein  Rohrbrunnen  bis  — 369,9  m NN. 
niedergebracht  und  fast  gleichzeitig  in  der  Nahe  von  Eimsbüttel 
ein  Mteeiscber  Brunnen  bis  auf  die  Tiefe  von  — 363,1  m NN.  au»- 
geföhrt  worden.  In  diesen  Tiefen  wurde  das  geeignet«  Wasser 
angetroffen , ohne  «laß  das  liegende  der  Miocänsandzchichten  er- 
reicht war.  Das  Wasser  hat  hei  dem  Brunnen  auf  Finkenwärder 
«ne  Temperatur  von  15*.  bei  Eimsbüttel  eine  solche  von  17*.  Die 
geringe  Zunahme  der  Temperatur  mit  der  Tiefe  ist  ein  Beweis  für 
dtn  Zusammenhang  der  zahlreichen  Quellwasser  in  den  tiefen 


' Schichten.  An  beiden  Stellen  fließt  das  Wasser  frei  aus  Schweiz, 
j Bauztg.  vom  23.  August  1902,  8.  87.) 

Neue  Bücher. 

Schwartx,  Dr.  v.  Gewerberat.  Handbuch  zur  Erkennung,  Be- 
! urteiluug  und  Verhütung  der  Feuer-  und  Explosionsgefahr 
I chemisch-technischer  Stoffe  und  Betriebsanlagen.  Zum  Gebrauche 
und  Studium  für  Beamte  der  FeuerversicberungsanMtiUten  und  des 
Feuerlöschwesens,  für  Staats-  und  Rechtsanwalt«,  Gerichts-  und 
Polizeibeamt«,  für  Landrtte,  Fabrikinspektoren  und  Fabrikbesitzer. 
413  in  8#.  Konstanz,  1902;  E.  Ackermann.  Preis  M.  8,60.  — Das 
Buch  behandelt  nach  einem  allgemeinen  Teil  (Temperaturen,  Ver- 
brennungen, Selbstentzündungen,  Explosionen,  Feuersicherheit  etc.) 
die  besonderen  Gefahren  der  einzelnen  Agentien,  Stoffe  und  An- 
lagen, als  Licht  und  Wärmequellen,  Gase,  Indurtrieatoffe  (Kohle  etc.), 
landwirtschaftliche  Produkte,  Fetts,  öle,  Harz«,  Teer,  Alkohole, 
Äther.  Metalle,  Oxyde,  Sauren,  Salz«,  Zündmittel,  Blitz  etc.  Die 
reiche  Fülle  de«  Stoffe«  lat  nicht  nur  io  einer  auch  dem  Nieht- 
; Chemiker  leichtverat&ndlichen , klaren  Weise  dargeBtellt,  sondern 
| auch  so  übersichtlich  gruppiert,  daß  auch  dem  Praktiker  mit  Hilfe 
des  Registers  und  der  zahlreichen  Tabellen  oino  rasche  Orientierung 
in  schwierigeren  Fragen  möglich  ist  Was  im  besonderen  die  Ge- 
fahren der  Releuchtungwarton  anbelangt,  so  kann  den  Auaführungen 
<l«a  Verfassern  wohl  beigepflichtel  werden ; sie  sind  unparteiisch  und 
| durchaus  zweckentsprechend.  Das  Buch  kann  als  seinem  Zweck 
entsprechend  bestens  empfohlen  werden. 

ti««ebKftliche  Mitteilungen. 

Wasser-  und  Gasbehälter.  Die  Firma  F.  A Neu  mann,  Esch- 
[ weiter,  Werkstätten  für  Kisenkonstruktionon  aller  Art,  Bonder- 
erzeugutHse : Gas-  und  Wasserbehälter,  versendet  soeben  die  C.  Auf- 
lage Ihres  Geschäftaalbuina.  Dasselbe  ist  in  jeder  Beziehung  ge- 
schmackvoll auageBtaUet;  cs  umfaßt  160  Folioseiten  mit  etwa 
ebensoviel  vollendeten  Wiedergaben  zahlreicher  von  der  Finna 
ausgeführter  Anlagen , und  legt  «in  beredtes  Zeugnis  ab  von  der 
LeiHtungefabigkeit  der  Firma.  Nach  einer  einleitenden  Wiedergabe 
! verschiedener  Eisenkunstruktionen  folgen  ausführliche  Bemerkungen 
i über  die  von  der  Firma  ausgeführten  Behftllerkonstruklionen  (Be 
hältar  mit  ebenem  Boden  and  mit  freitragendem  Boden,  Wasser- 
türme, SchorasteinbehäUer,  Wasserbehälter  für  Eisenbahnen,  end- 
1 lieh  Gasbehälter  verschiedener  Systeme).  Noch  den  beigefügten 
I Verzeichulasen  ausgeführter  Behälter  hat  die  Firma  seit  1880  gegen 
400  Flüuigkeltabehälter  (meist  Wasserbehälter)  nach  Intzeachein 
J Patent  errichtet,  wahrend  die  Zahl  der  seit  1841  erbauten  Goa- 
1 behalter  sich  auf  483  beläuft,  davon  186  seit  dem  Jahre  1883. 

Acetylenbrenner.  Die  Firma  Jean  Stadel  man  n & Co.,  Nürn- 
berg und  J.  v.  Schwarz,  Nürnberg -Ostbnhnbof,  Speckstein-Gas 
hrennerfabriken,  versenden  einen  Prospekt  ihrer  bewährten  Speck - 
stein-Doppelbrennur1}  und  Metall  Gsbelbrenner  für  Acetylen,  kon- 
i struiert  nach  dem  D.  R. -P.  Nr.  100882’),  desaen  Mitbesitzer  die 
' genormten  Firmen  sind.  Gegen  dieses  Patent  war  oine  Nichtig 
keilsklage  angestrengt  wonlen;  durch  Urteil  des  Reichsgerichts  vom 
17.  Mai  1902  ist  dieselbe  jedoch  abgewieson  worden,  und  der  Patent- 
anspruch bat  folgende  neue  Fassung  erhalten : Gaabrenner  für  Ace- 
tylen und  andere  Gase  von  hoher  I«euchtkraft  mit  Einschnürung 
dos  Gaskanul«  unter  dem  Brennerkopf,  dadurch  gekennzeichnet, 
daTs  der  Brennerkopf  eine  erweiterte  mit  seitlichen  Loftxu fUhninga- 
kanälen  versehene  Mündungskammer  enthält,  in  di«  da«  Gas  aus 
dem  eingeecknQrten  Kanal«  in  dünnen  Strahlen  central  eintritt. 

Preisausschreiben. 

Quellwasserleitung  In  Kolberg.  In  dem  Wettbewerb  am  Pläne 
für  die  neue  Quellwasserleitung  in  Kelberg  (vgl.  ds.  Journ.  1902, 
Nr.  19,  8.  343  und  Nr.  20,  S.  366)  ist  der  erste  Preis  nicht  zur  Er- 
teilung gekommen.  Es  haben  erhalten:  einen  zweiten  Preis  die 
Firma  Ad.  Unna  in  Köln  (Makowsky)  und  je  einen  dritten  Preis 
die  Licht-,  Kraft-  und  Wasserwerke  Neumünster  und 
der  Ingenieur  P 11  off  mann  in  Berlin.  (Centralblatt  der  Bau- 
verwattung.  27.  August  1902,  8.  420.) 

*)  Vgl.  ds  Journ.  1900,  8.  11  o.  ff,  Fig.  6,  7,  8,  19  etc. 

*)  Acetylen brenncr  von  Dolan ; vgl.  ds.  Journ.  1899,  8.  669, 
Fig.  411  und  1900,  S.  12,  Fig.  14  bis  18. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

K1««m  I.  Beleuchtung  (anher  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr-  127860  vom  6.  Mär*  1901.  Charle«  Christiansen  and 
Carl  Berten  bürg  in  Gelsenkirchen.  Vorrichtung  tum  PrOfen  de« 
gasdichten  Verschlusses  von  Grubenlampen  mittels  Preis- 
luft.  — Beim  Niederdrücken  des  Hebels  n wird  das  geteilte  Ge- 


* 


Fl*.  579. 

h linse  6 geschlossen,  so  dafs  die  Gommipotster  c gegen  den  Bing  <1 
abdichten,  und  gleichseitig  ein  Ventil  in  der  Prefslaftleitiing  « ge* 
Öffnet.  Die  in  b entstehende  Luftpreasung  bewirkt  ein  Eindringen 
von  Prefsluft  in  die  Lam]«  und  Flackern  der  Flamme,  wenn  der 
Abschluß»  der  l^ampenteile  gegeneinander  nicht  gaadidit  sein  sollte. 

Nr.  127  366  vom  27.  April  1901.  M.  Bellersen  in  Berlin. 
Dochtfahrung  fttr  Randbrenner.  — Die  Zeichnung  neigt  einen 
Kundbrenner,  bei  welchem  der  Docht  durch  eine  an  den  oberen 
Rändern  eine*  Buf«ereu  und  inneren  Dochtrohre«  vorgesehene  Ein- 
schnürung besw.  Ausweitung  feetgehalten  wird.  Der  Docht  wird 
geführt  durch  ein  Rohr  6,  das  nur  am  unteren  Ende  mit  dem 
Brennerrohr  d in  wärmeleitender  Verbindung  eteht,  aleo  keine 
merkliche  Erhitzung  wahrend  des  Brennens  erfahren  kann 


Nr.  36. 

S.  WptMHbrr  net. 

Die  Sperrung,  welche  während  der  Brennzeii  der  gespeisten  Kimm 
men  das  Schließen  de«  Hahnes  verhindert,  kann  anf  etektro 
magnetischem  Wege  ansgelöst  werden,  indem  der  den  Elektro 
magneten  X durrbtiiefsende  Strom  aufser  durch  die  Kontwktvorrich- 
tnng  K auch  noch  durch  die  Sperrung  IjC  des  Gsahabnee  B ge- 
führt wird,  so  daCs  ttei  geschlossenem  Kontakt  stets  ein  selbst 
thatigea  Sichschlielsen  des  Hahnes  B ataltfindet,  bei  geschlossenem 
Hahn  aber  infolge  der  gelbsten  Sperrung  Lc  der  Stromkreis  unter 
brochen  wird. 


Pia  5S3  za  Kr.  ITT  MS.  Fl*.  WB  ru  Nr  l»Clä 


Nr.  128013  vom  15.  Juni  1900.  G.  Galkin  in  St.  Petersburg. 
Dampflampe,  bei  welcher  die  Lampen  hi  tue  durch  Expansion 
einer  eingeschloseenen  Luftmasse  die  Speisung  dee  Verdampfer* 
vermittelt,  — Der  Brennstoff  wird  aus  dem  Behälter  o nach  dem 
Vergaser  b gedrückt  durch  die  Ausdehnung  des  Im  Behälter  e ecn- 
geschlossenen  Luftvoluraena  unter  dem  Ein  Suis  der  Brenner  hjU*. 
ln  die  Leitung,  welche  e mit  a verbindet,  ist  ein  Ventil  i von 
solcher  Einrichtung  eingeschaltet,  dafs  os  bei  steigendem  Druck 
in  e eich  verengt  und  umgekehrt,  also  den  Druck  lu  a und  dis 
Brenuetoffzufuhr  nach  b gleichmäfaig  erhält. 

Nr.  127 {VS9  vom  22.  April  1900.  J.  Guunlng  ln  Kampshire, 
England.  Vorrichtung  tum  aalbatthätigen  Anz linden  und  Aas 
10 sehen  von  Lampen  tu  vorher  bestimmten  Zetten.  — Der 
nach  der  Stondenacheibe  gerichtet«  Zahn  dee  Sterorade«  m dient 
sie  Marke  für  die  Einstellung  der  8taud«o«cheibe  derart,  dafs  nach 
der  Einstellung  der  Arme  anf  der  Rtundenscheihe  e eine  Drehung 
dieser  bia  zur  Gegenüberstellung  des  Markierungnzahnes  des  Stern 
rades  und  der  der  Einateliungsseit  der  Arme  entsprechenden  Zeit 
bezeiebuung  auf  der  Stundenschcibo  und  dann  erst  die  Kupplang 
der  letzteren  mit  der  Triebscheibe  erfolgt. 


Fl*.  !*st  su  Nr.  137  SW.  Fl*.  Mf>  cu  Nr.  137  953 


Kr.  127  962  vom  2b.  Dezember  1900.  Dr.  U.  Roetiu  uiwl 


Fl*.  MO  *1»  Nr  137505  Fl*  Ml  zu  Nr.  »m 

Nr.  127703  vom  24.  April  1901.  P Bchrödter  und  fi.  Rad- 
lauer in  Berliu.  Gelochter  L am pencv linder.  — Der  (’ylinder- 
fufs  g besteht  mit  dem  Boden  oder  der  Erweiterung  k aus  einem 
Stück.  Letztere  ist  mit  den  LuftzufÜhrungsOffnungen  * and  dem 
Anfsenrand  k verweben,  ln  den  Rand  k wird  das  gelrennt  für  wich 
hergeetellte  Zugrohr  e init  «einem  unteren  Rand  eingesetzt 

Nr  127868  vom  25,  Dezember  1900.  Dr.  H.  Ru  st  in  und 
E.  Arnold  in  Berlin,  flelbetthätlg  eich  schliefsender  Gaabahn.  — I 


E- Arnold  in  Berlin  Bicherbeltshahn.  — Eine  Metallkapeel/ 
mit  elastischer  Membran  t bewegt  infolge  der  Hitze  Wirkung  eine 
Blattfeder  b derart,  dafs  diese  mit  einem  bei  geöffnetem  Hahn  Ihr 
gegenülierwtehenden  Segment  m in  stromachliefaende  Berührung 
kommt,  sobald  ein  Erlöschen  der  Flamme  und  damit  eine  Abküh- 
lung de«  der  Flammeohitxe  ausgesetxten  Ausdehnungskörpers 
eintritt. 

Nr.  127596  vom  90.  Januar  1900.  R.  A.  Nielsen  in  Kopen- 
hagen. Verfahren  zur  Herstellung  von  Fäden  für  Glühkörper 
aus  geschmolzenen  oder  erweichten  Oxyden.  — Die  als  Rohstoffe 
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für  die  Füllen  dienenden,  Oxyde  erhalteuun  Erden,  alkalischen  Erd 
itictftlie  i uler  der  Elemente  Zirkonium,  Molybdän,  Thorium,  Wolfram, 
VTran,  Titan,  Vanadin,  Niob  und  Tantal  werden  unter  eleklrolyti 
scher  nnd  chemischer  Einwirkung  direkt  durch  die  Hitze  des  elek 
frischen  Lichtbogens  geschmolzen  und  zu  Faden  ausgezogen.  Ans 
«len  ho  gewonnenen  Faden  werde»  dann  die  Glühkörper  gefertigt 
Um  jedoch  die  lichtauastrahlende  Oberfläche  der  aus  glatten  Faden 
I »oMehenden  Glühkörper  zu  vergröbern,  werden  die  einzelnen  Faden 
Im  Nutz  mit  einer  pul  ver  förmigen  Schicht  eines  oder  mehrerer  der 
oben  erwähnten  Oxyde  Oherxogen. 

Nr.  127 10B  vom  *20.  November  1900.  J.  L Müller  in  Sannoi« 
b.  Paris  und  J.  Rönnet. in  Paria.  Maschine  zum  Fertig« teilen 
von  Glüh  Strümpfen  aus  den  imprägnierten  Gewirken.  — Die 
Robwtrümpfe  werden  mittels  in  der  Maschine  absatzweise  vor- 
bewegter  AafhüugMtangen,  an  welchen  sie  anfgeh&ngt  verbleiben, 
zunächst  einer  Reihe  von  Verkohlungabrennern  xngelührt,  die 
wahrend  dee  Aufbalten«  der  l>etreffenden  Aufhangestange  die  Roh- 
etrümpfe  verkohlen  AUdunn  führen  diese  Au  Klänge* tangen  die 
vorkohlten  Strümpfe  einer  Reihe  Von  auf  die  Rohslrüntpfe  von 
innen  wirkenden  Ausglühbrennern  hei  ihrer  Weiterbewegung  zu, 
um  wahrend  ihres  Anhaltens  das  Ausglüht-n  zu  ermöglichen.  Schlief*- 
lieh  führen  diese  Anfhftiigcetangon  hei  ihrer  Weiterbewegung  dio 
«»«geglühten  Strümpfe  fllwr  Behälter,  die  mit  Kollodium  od.  dgl. 
gefüllt  sind,  so  dafs  wahrend  des  Anhalten*  der  betreffenden  Aul- 
hangostango  du«  Eintauchen  der  an  ihr  »tifgehängten,  ausgeglühlen 
Strümpfe  in  die  Flüssigkeit  durch  Aufwtrtebewegung  der  Behälter 
Htattfinilen  kann.  Nach  dem  Niedergang  der  Behälter  werden  die 
an  der  betreffenden  Stange  aufgehängten  Strümpfe  mittels  derselben 
in  einen  Trockonraum  nnd  aus  diesem  aus  der  Maschine  heraus- 
geführt. 


Klause  8».  Wasser,  Wasserleitung  und  Kanal  Isst  Ion. 

Nr.  12*»  108  vom  22.  Februar  1901  M.  D.  Lerkin  in  Dayton, 
V.  St  A.  fileherhelUvorrichlung  für  Druckleitungen.  — Die 
durch  den  FlflasigkeitMStroru  he«influf«le  Klappe  f Übertrügt  ihre 
Bewegung  mittels  Zähne»  auf  ein  Ventil  h in  der 
Weise,  da  Fs  l»ei  regelrechtem  Durchfluß)  dio  Klappe 
durch  die  Flüssigkeit  gehoben  und  das  Ventil  ge 
schlossen,  bei  Eintritt  eine*  Rückschlages  dagegen 
die  Klappe  gesenkt  und  daa  Ventil  geöffnet  ist. 


Fix  Ul. 


Ft«.  .tM2- 

Nr.  126660  vom  20.  Mürz 
HOI  J.  Kühling  in  Gera, 

Renb.  Einrichtung,  um  das 
Einfrieren  von  Wasser- 
leitungen zu  verhindern. 

— Der  Uber  der  Heiz- 
schlange g liegende  Wasser- 
tiehAlter  u winl  gleichzeitig 
von  dem  in  den  Schlangen- 

robren  erwärmten  Wasser  durch  eine  heaondere  Rohrleitung  » ge 
•peUt,  so  daTs  die  aus  dem  Stutzen  l des  Wasserbehälters  aus 
ström  enden  Dämpfe  gleichzeitig 
zur  Erwärm u ug  von  Abort-  oder 
Ähnlichen  Räumen  dienen. 

Nr  126830  vom  1«.  Oktober 
1900.  K.  lf  eine  in  Frauken- 
thnl,  Rhoinpfalz.  Ventil,  bei 
„ dem  die  Flüssigkeit  zur  Ver- 

Lringerung  der  Rückschläge  ihren 
i n*  "*1  Weg  durch  Löcher  in  einem 

Rohransatz  am  Ventilkegel 
unumt.  — An  dem  hohlen  Rohransatz  n sind  die  in  Srhraulieit- 
linie  augeordneten  Durchflufalöcher  6 nur  im  unteren  Teile  dessellien 
angebracht,  so  dafs  in  dem  oberen  Teile  des  Rohransatzes  ein  Izift 
baffw  gubihlet  wird. 


Nr.  126395  vom  20.  Juli  1900.  G.  Oeztea  in  Berlin.  Ver- 
fahren zur  En te lae  n u ng  v on  Gr  u nd  w asser.  — Die  Erfindung 
besteht  darin,  dafs  der  Sauerstoff  dom  Eiminwasser  nicht  im  gas- 
förmigen Zusunde,  eondom  bereit*  in  Wasser  gelöst  angeführt 
wird.  Hierdurch  wird  eine  einfachere  und  schnellere  Aufnahme 
des  Sauerstoffes  in  dom  eisenhaltigen  Wasser 
bewirkt  Es  fallen  die  Einrichtungen  zur  Zer- 
teilung und  Belüftung  de*  Wassers  fort,  und  ea 
tritt  an  deren  Stelle  ein  einfacher  Behälter,  in 
j : | Ä welchem  eine  Mischung  des  eisenhaltigen  Grund- 
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wassere  mit  einer  der  Eisonmenge  in  demselben  entsprechenden 
prozentual  geringen  Menge  saucratofThaltigen  Wassers  vorgenommen 
wird,  lu  der  Zeichnung  stellt  A den  WaasermischbebAlter  dar 
Durch  daa  Rohr  a liiefat  daa  eisenhaltige  Grund waewer,  durch  das 
Rohr  b da«  lufthaltige  Wasser  aus  einem  Behälter  B in  den  ersleren. 
Da*  in  A gemischt«  W aaset  Hiebt,  nachdem  daselbst  die  Einwirkung 
des  im  Wasaer  gelösten  Bauerstoffs  auf  das  Eisen  des  Grundwasser* 
stattgefunden  hat,  durch  das  Rohr  c in  den  Filterbehälter  C und 
gelangt  aus  diesem  nach  erfolgter  Filtration  durch  das  Rohr  d ge- 
reinigt in  den  Rein  Wasserbehälter  D.  Das  lufthaltige  Wasser  kann 
unter  Umständen  auch  durch  das  Kohr  b direkt  in  den  Filter- 
behalter  C geleitet  werden  und  es  kann  io  diesem  dio  Mischung 
stattRudon 


Pt-ruBnlichos. 

(Ober  VorkommiihM-  |*>r»fttill<;lH>r  Art  bsrtcMeft  Mir  so  <lle»er  Sieltn  und 
bitten  untere  Löter  um  UlUcIlonceo  | 

Herr  Geh.  llofrat  Professor  Dr.  II.  Bunte  in  Karlsruhe 
wurde  auf  der  39.  Jahresversammlung  des  MUUtlrbeinischen  Verein» 
von  Ga»-  und  Wasserfacb männern  in  Freiburg  am  31.  August  1902 
zum  Ehrenmitglied  des  Vereins  ernannt. 

Herr  Baurat  A.  Herzberg,  Civilingenieur  in  Berlin  (in  Firma 
Börner  & Herzberg)  wurde  auf  dor  43.  Jahresversammlung  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure  zu  Düsseldorf  1902  zum  Ehrenmitglied 
d«*  Vereins  «mannt. 

Herr  K.  Handke,  bisher  Ingenieur  bei  den  Licht- und  Wasser- 
werken in  Poseu  wurde  zum  Direktor  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke  in  Stralsund  ernannt. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Boston.  (Elektrische  Stra  feen  bahnen  und  Wasser- 
röhren.)  Pie  elektrolytische  Zerstörung  von  Elsenröhren  in  und 
um  Boston  hat  das  Wasserversorgung*-  nnd  Kanalisationaamt  der 
Stadt  i Metropolitan  Water  and  Sewerage  Board)  veranlafst,  die  An- 
wendung des  Doppelleitungssystems  von  den  elektrischen  Strafften- 
bahnen  zu  verlangen.  (Engineering  Record,  16.  Aug.  1902,  S.  147). 

Bunzläu.  (Gas preis.)  Die  Stadtverordneten  beschlossen,  den 
Preis  für  gewerbliches  Gas  auf  1*2  Pf.  pro  cbm  herabznsetxon  und 
diesen  Preis  rückwirkend  schon  vom  1.  Juli  dieses  Jahres  an  gelten 
zu  lassen. 

Dobritz.  (Gasversorgung.)  Per  Gemeinderat  bescblofe  mit 
der  Thüringer  GasguBellschaft  wegen  Versorgung  der  Gemeinde 
Dobritz  mit  Gas  in  Unterhandlung  zu  treten. 

Frankenthal,  Pfalz.  (Gasanstalt.)  Die  Rechnung  der  städ- 
tischen Gasanstalt  für  das  Jahr  1901  weist  eine  Gesamtein  nähme 
von  M.  282278,66  und  eine  Gesamtausgabe  von  M.  266139,22  auf. 
Der  erzielte  FinnahmoUberschufs  betrögt  somit  M.  16139,44,  wnliei 
zu  berücksichtige»  ist,  dafs  sich  unter  den  Ausgnlwpoeten  M.  25244 
befinden,  die  an  die  Btadtkaswe  ul  »geliefert  wurden.  Die  Minder 
oinnuhmo  gegen  das  Vorjahr,  wo  eine  Geaamteihuahmc  von 


Digitized  by  Google 


674 


Journal  für  Ga&belenchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


Nr.  36 

«■  Hfflf  bff  INI 


M.  318000  erstell  wurde,  beträgt  M.  36317.  Der  EinnatiiuerOckgang 
int  auf  Verminderung  des  Gaskonsums  und  au!  Verminderung  de# 
Erlöses  au»  Coke  zurückzuführen.  Namentlich  waren  es  die  indu- 
striellen Betriebe,  die  bedeutend  weniger  Ga»  verbraucht  haben,  alt« 
im  Jahre  1900,  obwohl  auch  schon  Sn  diesem  Jahr  ein  nicht  uner 
lieblicher  Rückgang  tu  verzeichnen  war. 

Freibsrg  i/Br.  (Mittelrheinischer  Verein  von  Ges- 
und W »aaerfac h ni  ftn  nern.)  IUe  39.  Jahresversammlung  des 
Vereins  wurde  nm  31.  August  programmgemÄfs  (vgl.  ds.  Journ.  1902. 
Nr.  33,  8.615)  ahgeh&lten  und  sowohl  die  Verhandlungen  als  auch 
der  gesellige  Teil  nahmen  einen  in  jeder  Beziehung  befriedigenden 
Verlauf.  Die  Teilnehmer  hatten  »ich  so  zahlreich  wie  wohl  noch 
nie  eingefunden.  Die  Tagesordnung  wie«  eine  Fülle  interessanter 
Gegenstände  snf  (1.  c.\  die  trotz  der  kun  bemessenen  Zeit  (mit 
Ausnahme  de»  von  Herrn  Direktor  Blotn,  Berlin,  angekflndigten 
Vortrages,  der  wogen  Zeitmangel«  zurückgezogen  wurde)  vollständig 
zur  Erledigung  kam ; doch  machte  sich , wie  bei  vielen  anderen 
Vereinen,  auch  hier  der  Wunsch  geltend,  der  Besprechung  der  Vor- 
trage etwa«  mehr  Zeit  zu  gönnen.  Zum  Vorsitzenden  für  das 
kommende  Vereinsjahr  wurde  Herr  Direktor  Merz,  Kassel,  gewählt, 
da  es  dem  seitherigen  verdienten  Vorsitzenden,  Herrn  Direktor 
Kellner,  Mülhausen  i/K.,  aus  Gesundheitsrücksichten  leider  unmög- 
lich ist,  dem  Wunsch«  des  Vereine  entsprechend,  den  Vorsitz  weiter 
zu  führen.  Wie  auf  S.  673  bereits  mitgeteilt,  wurde  Herr  Geh. 
Hofrat  Prof.  Dr.  H.  Bunte.  Karlsruhe,  zum  Ehrenmitglied  ernannt. 
Als  Ort  für  die  nächsto  Jahresversammlung  wurde,  einer  freund- 
lichen von  dort  ergangenen  Einladung  Folg«  leistend,  Dannstadt 
gewählt.  Die  geselligen  Veranstaltungen  verliefen  in  der  glück- 
lichsten Weise,  wozu  die  Gastfreundschaft  und  landschaftliche 
Schönheit  der  «Perle  des  Ürcisgnues«  nicht  zum  wenigsten  beitrugen. 

Gierten.  (Wasserwerk).  Dem  Verwultungshericht  de«  st  Ad 
tischen  Wasserwerk»  pro  1900  1901  ist  folgendes  zu  entnehmen: 
Unter  Zugrundelegung  der  regelm&Tsigen  Qnellenmesaungen.  welche 
monatlich  zweimal  «taltfandon,  betrug  Im  Betriebsjahr  1900/01  der 
gesamte  Ergufa  der  alten  Quellen:  >atn  Erlenbrunnen,  Annelmrg, 
Hubertusbrunnen  und  bei  öroCaen-Buseck«  in  den  Niederdruck- 
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behälter,  abzüglich  der  durch  Waseertrübung  vorübergehend  veran- 
lagten Ableitung  des  Stollen  wassere,  durchschnittlich  616  cbm  für 
den  Tag  (gegen  636 115  cbm  im  Vorjahr  und  560  cbm  im  Voran- 
schlag, also  im  Jahr  224  476  cbm.  Von  den  Pumpmascbinen  in 
Queckborn  wurden  in  den  llochdruckbeh Alter  (einscbl.  des  Wasser 
verbrauch»  im  Dorf  Queckhorn  und  auf  der  Pumpstation)  an  828 
Betriebstagen  täglich  durcbschnittl.  rund  1544  cbm  gegen  1694,2  cbin 
Im  Vorjahr)  gefördert  ==  506866  cbm  zusammen  730831  cbm  oder 
durchschnittlich  rund  2002  cbm  täglich. 

Die  Wasserabgabe  verteilt  sich  wie  folgt.:  Abgabe  sn  Privat« 
feinscbl.  Verbrauch  des  Bahnhof»  (250987  cbm),  des  Volksbade» 
(48810  cbm)  und  des  Gaswerk»  574608  cbm,  Wasserverbrauch  für 
öffentliche  Zwecke  102042  cbm,  Selbstverbranch  de«  Wasserwerks 
24  648  cbm.  Verlust  bei  Ausführung  neuer  Hauptleitungen  und 
HaaNanscbltlsae,  durch  Undichtheiten  de»  Rohrnetze»,  Auablaaen  der 
Entlüftungsventile,  EinschlAmmen  neuer  Rohrgraben  für  Gas-  und 
Wasserleitungen,  Mindcrangube  der  Wassermeeeer  u.  s.  w.  hierfür 
verbleiben  rund  4,0%  der  Gesamt  förderung,  29538  cbm  Der  Wasser- 
verbrauch der  Privaten  hat  im  Berichtsjahr  — abzüglich  de»  Wasser- 
verbrauch» de«  Bahnhof»  und  des  Volksbades  — um  14 717  cbm  — 
5,66%  zugenommen.  Der  Wasserverbrauch  des  Bahnhof»  ist  von 
239242  cbm  auf  250987  cbm  gestiegen.  Dor  Verbrauch  de*  Volk* 
bade»  ist  von  61  627  cbm  auf  48  810  cbm  gesunken,  welche  letztere  . 
Erscheinung  auf  den  Ersatz  eine«  WuKserstrahlapparates  durch  eine 
Dampfpnmpo  zurtickzu  führen  ist. 

Der  Kohlenverbrauch  für  den  Dampfkessel  in  Queckhorn  be- 
trug 302000  kg  oder  pro  Stunde  und  PS  2,24  kg  gegen  2.27  kg  im 
Vorjahre.  Die  Selbstkosten  des  Wassern  betrugen  pro  cbm  ver 
kauften  Wasser»  (676  650  cbm)  18,88  Pf.  13,25  Pf.) 

Die  Anzahl  der  Hau»wa»H*ran*chlü*«e  betrug  I 483  Stuck,  (-+■  83). 
Die  Anzahl  der  IlauawaaseranochlüMe  in  Queckborn  betrug  110. 
Von  den  vorhandenen  1760  Wohnhäusern  sind  rund  81  •/  7 9% 
an  die  Wasserleitung  angeschlosscn. 

Der  Wasserverbrauch  eine»  Hatisansehlusse«  (ausachliefsltcb 
des  Wasserverbrauch»  der  Grofskonsumenten  Uber  1000  cbm,  de» 
Aichamte«,  der  Desinfektionsanstalt  und  de#  Schlachthofc»,  aber 
ein«cblier»lich  de#  Verbrauch«  der  bewohnten  stAdlisrheti  Gebimle, 
in»besondere  auch  für  da»  Gas-  und  Wasserwerk  und  den  Schlacht 
hol  betrug  durchschnittlich  an  einem  Tage  0,104  cbm  ,0,102  cbm). 


Iler  durchschnittliche  Verbrauch  an  Wasser  pro  Kopf  und  Twg  «1er 
Bevölkerung  de»  gesamten  Versorgnugsgebiete«  betrug  tmt«*r  Zu- 
grundelegung des  gesamten  Jahrenuflusae»  von  730831  cbm  f>ei 
einer  Einwohnerzahl  von  mnd  24  330  Köpfen  (Militär  abgerechnet, 
da  die  Kasernen  eine  eigene  Wasserleitung  haben,  aber  einnchlicf« 
lieh  530  Einwohner  für  Queckborn)  durchschnittlich  mit  Bahnhofs- 
Versorgung  821  (87  IX  ohne  Bshohof»ven»'»rgung  jedoch  mit  Volka- 
hud  54  I (59).  Die  Zahl  der  Waasermeaser  betrug  1623(142?»  ' Im 
Dorfe  Queckliorn  betrug  der  Gesamtwasserverhraucb  13  445  chm 

Das  städtische  Waseerrohmetz  erfuhr  auch  in  diesem  Betriel»* 
jahre  wieder  eine  umfangreiche  Erweiterung,  und  zwar  um  2328  m 
und  aeine  Länge  beträgt  im  ganzen  73386  m. 

Neue  Hausanschlüase  wurden  83  ausgeftihrt,  neue  IfauHwaaaer- 
leitungen  and  Erweiterungen  wurden  31  gefertigt,  bei  einer  Aus- 
dehnung von  rund  3500  m inneren  1-eitungen  und  auf  PrivaQrcbiel 
liegenden  Zuleitungen,  mit  286  Zapfventilen,  4 Badewannen,  8 Bade- 
öfen für  Gasheizung,  45  Klosets  o.  s.  w. 

Finanzielle*.  Nachdem  M.  44918,26  für  3'  , hezw.  4% 
Zinsen  (gegen  M.  44  445,45  in  1899  1900  und  für  Amortisation 
M.  14960,62  (gegen  M.  14  902,54  im  Vorjahr«',  zur  Rtadtkase«  «1  »ge- 
führt waren,  ergab  sich  ein  Detriebeübcrachur«  von  M.  8 207,51  gegen 
M.  15373,34  im  Vorjahre).  Der  Rchuldenatand  beträgt  am  31.  März 
1901  für  das  Wasserwerk  M.  1260413,91. 

Göppingen.  Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 
Die  mit  M.  146400  Aktienkapital  arbeitende  Gesellschaft  verteilt 
wieder  M.  14  Dividende  pro  Aktie  wie  hisher. 

Grümtadt,  Pfalz  (Gasa  ns  t alten  e u ba  u ) Mit  dem  Brno  der 
städtischen  Gasanstalt1)  i*t  iiegonnen  worden.  Daa  Werk  wird 
voraussichtlich  noch  in  diesem  Jahre  oder  doch  gleich  zu  Anfang 
dee  nächsten  Jahres  in  Betrieb  gesetzt.  Daa  vom  kgl.  Bezirksamt« 
vor  der  Konzessionecrteilung  eingefordert«,  vom  ßtadthaurat  Bei 
chard  in  Karlsruhe  abgegebene  Gutachten  spricht  sich  über  da* 
von  der  Kölnischen  Maschinenbau  Aktiengesellschaft  in  KOln-Rarea- 
thal  ausgearbeitete  Projekt,  nach  dem  daa  Gaswerk  erbaut  andern 
gerichtet  wird,  in  anerkennender  Weise  au*. 

Halver.  (Waaserleitungsbau)  Für  Halver  wird  der  Bau 
einer  Wasserleitung  geplant 

Jülich.  (Gasanstalt)  Dem  Bericht  über  das  Jahr  1.  April 
1901/02  ist  folgendes  zu  entnehmen:  Die  Gasabgabe  hat  auch  im 

Rcchnung»juhr«  1901  erheblich  und  in  gröfserem  Mafs«  zugenommen, 
als  je  zuvor;  cs  betrag  die  Abgabe  434438  cbm,  gegen  347  392  cbm 
im  Vorjahre,  was  ein  Mehr  von  87  016  cbm  ergibt.  Zur  Gasproduk- 
tion  wurden  1498  t Kohlen  verbraucht  und  wurde  pro  100  kg  Kohlen 
durchschnittlich  28,8  cbm  Ga#  erzielt.  Die  Einnahme  für  Ga«  be- 
trug M 49606,03,  gegen  M.  36746,25  im  Vorjahre,  also  mehr 
M.  12859,78.  Der  Gaspreis  beträgt  14  Pf.  prn  cbm  für  Leuchtzwecke 
und  10  Pf.  pro  cbm  für  Koch-,  Heiz-  und  Kraftzwecke  und  ist  als» 
«ehr  billig.  Unter  den  sämtlichen  154  Gasanstalten  Rheinlands  und 
Westfalens  haben  nur  8 geringere  Gaspreise  al.»  Jülich.  Die  Anzahl 
der  Btrafsenlaternen  betrug  am  1.  April  ds.  Ja.  84,  diejenige  der 
angeachlossenen  Motor©  14  mit  zusammen  68  Pferdekräften  Im 
vergangenen  Sommer  wind  die  maschinellen  Einrichtungen  der  Gas- 
fabrik, Reiniger,  Scrubber  etc.,  sämtlich  erneuert  worden. 

Landeshut,  Schlesien.  (Wasserwerk  und  Kanalisation.) 

Es  ist  die  Erweiterung  dee  Wasserwerks  und  die  Kanalisation  der 
.Stadt  geplant-  Die  Gemeinde  Nleder-Iaipperadorf  soll  an  die  Ga*- 
und  Wasaerleitung  aogc-achloescu  werden. 

Leogenfeld.  (Neues  Wasserwerk.)  Der  für  I#*ngenfeld  ge- 
plante Bau  einer  Wasserleitung  vom  Witdenauer  Gebiet  aus  tat  auf 
etwa  M.  300000  veranschlagt ; die  Ausarbeitung  de«  Plane«  wurde 
Herrn  Ingenieur  Opitz  au*  Zwickau  übertragen. 

London.  Anglo-ßelgian  Welsbach  Company.)  In  der 
in  London  abgehobenen  Generalversammlung  wurde  mitgeteilt, 
dnf»  die  Einnahmen  infolge  starker  Konkurrenz  hinter  den  Er- 
wartungen zurückgeblieben  sind.  Die  Verwaltung  habe  die  Preise 
für  Glühkörper  und  Brenner  bedeutend  ermäfsigeu  müssen.  Wegen 
Patentverletzungen  «eien  viele  Prozesse  geführt  worden,  doch  sei 
wenig  dabei  herausgekommen,  obwohl  die  meisten  zu  gunsten  der 
G«»ell«chaft  entschieden  wurden.  In  Zukunft  «oll  die  Gesellschaft 
auch  der  Heizindustrie  Beachtung  schenken.  Da«  Geschäft  wird 
auch  mu  h Holland  ausgedehnt  werden. 

')  Ds  Journ  19U2,  Nr.  15,  ß.  275  und  1901,  S.  901«. 
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Mewe.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Mit  dem  Hau  eines 
Wasserwerks  ist  begonnen . nach  für  den  Bau  eines  Gaswerke«  ist 
«15©  gewerbepolizeilicbe  Genehmigung  bereit«  erteilt  worden  und  der 
Heginn  der  Bauarheiteu  steht  unmittelbar  bevor. 

Hiatek.  {Wasserleitungsprojekt}  Die  Gemeinde  hat  die 
Pläne  für  eine  Wasserleitung  und  Kanalisieruug  mit  dem  Ansuchen 
um  Einleitung  des  Verfahrens  und  Erteilung  der  ßaubewillignng 
1 »ei  der  polizeilichen  Behörde  eingereicbt 

Nenhaldeasleben.  (Wasserleitungsprojekt)  Der  Magistrat 
om pfähl  den  Stadtverordneten  die  Errichtung  eines  Wasserwerkes, 
fand  jedoch  keinen  Anklang  damit.  Jetzt  hat  sieh  ein  Unternehmer 
erboten  auf  eigene  Rechnung  ein  Wasserwerk  für  die  Stadt  su  er- 
bauen. 

Nieder- Lepperadorf.  Schlesien.  i.Gas-  und  Wasserleitung»- 
Anschlufs.)  Die  Gemeinde  projektiert  den  Anachlufa  an  die 
Gas-  and  Wasserleitung  von  Landeehut. 

Niedersedlitz,  Sachsen.  (Gasanstaltabau.)  Vom  Bezirks- 
ausschuss? wurde  zur  Errichtung  einer  Gasfabrik  in  Niedersedlitz 
seitens  der  Thüringer  Gesellschaft  in  Leipzig  die  Genehmignng 
erteilt. 

Nürnberg.  (Gasanstalt)  Die  Stadtverordneten  bewilligten 
einen  weiteren  Kredit  von  M.  15000  für  Gaskochherde  und  Gasuhren. 

Osterade,  OstprenfHen.  (Wasserleitungsbau.)  Die  Stadt- 
verordneten beschlossen  die  Aufnahme  eines  Darlehns  von  M.  400000 
zum  Zwecke  der  Erbauung  einer  Wasserleitung. 

Renscheid.  (Neue  Thalsperre)  Das  Stadt verordneten- 
kollegium  besuchte  kürzlich  behufs  Besichtigung  des  Gelände«  der 
neu  zu  erhsucnden  Thalspom*  dos  Neyethal  unter  Führung  des 
Direktor«  der  Gas-  und  Waaserwerke,  Herrn  BoichardL  Die  neue 
Sperre,  die  ein  Areal  von  ca.  150  ha  umfassen  wird,  soll  ein  Nieder- 
schlagsgebiet  von  insgesamt  11,57  qkm  haben  und  an  Inhalt  0 MSI), 
cbm  Wasser  fassen.  Die  Sperrmauer  soll  220  m lang  und  24  m 
breit  werden.  Das  unter  derselben  anlegbare  Berieselungsfeld  soll 
eine  Ausdehnung  von  7 ha  (»eeitzen.  Die  Wassermengen  werden 
durch  einen  6300  rn  langen  Stollen  und  6600  in  Rohrleitungen  zur 
Pumpstation  im  Kschhachthal  geleitet  werden.  An  Mauerwerk 
dürften  56000  chm  notwendig  werden  und  die  ganze  Anlage  etwa 
M.  3* , Mili.  kosten.  Das  Projekt  soll  den  Stadtverordneten  in  der 
nächsten  Zeit  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden. 

Rom.  (Acetylen  für  Leuchttürme.)  Von  der  Regierung 
wurde  eine  Kommission  ernannt,  welche  den  Auftrug  hat,  zu  stu- 
dieren, ob  die  Acetylenbeleuchtung  die  PetroleumbeleuchtuDg  in 
LeurhUürmen  ersetzen  kann.  (Chem.  Zeitg.  27.  Ang.  1902,  8.  811). 

Rfibeland.  (Wssserleitungsprojekt.)  Seitens  des  Inge- 
nieurs Pfeffer-Halle  s.  8.  ist  der  Plan  zum  Bau  einer  Wasserleitung 
für  Rübeland  ansgearbeitet  und  von  den  Behörden  genehmigt 
worden. 

Saariouls.  Gasanstalt.)  Di«  Stadtverordnetenversammlung 
beachlof«  die  Beschaffung  eines  Gasmotors  für  das  Gaswerk. 

Schleiz.  {Gasanstaltsumbau.)  Die  Gasanstalt  wird  gegen- 
wärtig nach  den  Plänen  des  Herrn  Gasanataltadirektor  Achtennann 
aus  Annaberg  teilweise  umgehuut.  Der  Umbau  und  die  inneren 
Einrichtungen  sind  auf  einig«  M.  20000  veranschlagt  worden. 

Schwert«.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Die  Überschüsse  der 
Gas-  nnd  Wamerwerkskasse  betragen  M.  1054»  im  letzten  Ktatsjahr. 

Stadthagea.  (W  a s e e r 1 e i t u n g b b a u.)  Mit  dem  Bau  der  neuen 
Wasserleitung  wird  voraussichtlich  nächste»  Frühjahr  begonnen 
worden. 

Wandsbeck.  (Cokebrechanlage.)  Für  die  Herstellung  einer 
0>kebrechanlage  auf  der  Gasanstalt  wurde  von  den  Stadtverord- 
neten die  Summe  von  M.  3200  bewilligt. 

Würzburg.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebabericht  über  das  Ge- 
schäftsjahr 1900  bt  folgende»  zu  entnehmen:  Die  Gesamtgaser- 
xeugung  betrug  3 010  120  cbm  gegen  -2 782  800  cbm  im  Vorjahre 
Die  Gasabgabe  betrug,  abzüglich  de«  Schwundes  durch  Kondensation 
Ton  90  484  chm  (3 % der  Produktion;,  = 2 925  036  cbm  (gegen  254059G 
chm  Im  Vorjahre).  Die  Produktionszunahmo  beträgt  283320  chm. 
Die  Gasabgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  Privatbelouchtang  1330  711 
cbm  = 45,68%  {+  2,9%1,  Post  und  Bahn  42503  chm  = 1,16% 
+ 9,4%  Koch-  und  Heizgas  572230  cbm  = 19,56%  (-f  42,2%-. 
Motoren  für  gewerbl.  Betriebe  247588  chm  = 8,46  % (-L  5,1%). 
Motoren  für  Lichterzeugung  92966  chm  = 3,20%  (-j-  16,1  %\  Stad 
tische  Gebinde  121432  cbm  = 4,15%  (m  7,1  %\  Strafsenbelenchtung 


344  733  cbm  = 11,78%  (-}-  4,5  %),  Seilet  verbrauch  53960  cbm  — 
1,75%  (-•  14,2%),  Automaten  5742  cbm  = 0,19%,  Gasverlust  108466 
cbm  = 3,77%  (-J-  20,8%)  — Die  gesamte  Zunahme  des  Gaaabsatze« 
im  verflosaenen  Betriebajahre  betrug  somit  8,4  %,  was  als  sehr  güntig 
i («zeichnet  werden  mnfs.  Sogar  die  Privatbeleuchtung  bat  trotz  der 
am  15  März  1899  erfolgten  Eröffnung  des  städtischen  Elektrleitäta- 
werke»  wieder  zugenommen  und  zwar  um  ca.  3%  des  vorjährigen 
Verbrauchs.  Die  verhältniainäfaig  gröfste  Zunahme  des  (iasknnsnms 
I hat  jedoch  wieder  die  Verwendung  za  Koch-  und  Heizzwecken  mit 
I 42,2%  erfahren.  L>er  Rückgang  des  Gasverbrauchs  zum  Betrieb  von 
, Gasmotoren  für  Lichterzeugung  erklärt  sich  daraus,  dafs  mehrere 
Firmen  mit  grofaem  Verbrauch  sich  an  die  elektrische  Centrale  an- 
schlielsen  liefscn.  Trotzdem  erreichte  die  Menge  des  abgegebenen 
Nutzgaees  jetzt  schon  den  hohen  Betrag  von  31%  der  gesamten 
Gasabgabe. 

Mit  Einführung  der  Gaaautomaten  wurde  begonnen  and  waren 
am  Schlüsse  des  Jahres  19  Stück  aufgestellt.  Der  Kon»unt  eine» 
Automaten  stellt  sich  im  Mittel  pro  Tag  auf  Vf4  cbm.  Dies  befrie- 
digende Resultat,  welches  »Ich  voraussichtlich  im  Laufe  der  Zeit 
noch  günstiger  gestalten  wird,  veranlagte,  mit  Einführung  der  Auto- 
maten fortzufahren. 

Die  stärkste  Gasabgabe  fand  statt  am  11.  Dezember  mit  14820 
cbm  (13660*,  die  geringste  am  4.  Juni  mit  3760  cbm  (3450).  Das 
' Verhältnis  der  täglichen  Minimal-  zur  Maximalahgabe  beträgt  detn- 

I nach  25,3%  (25,2  •„). 

Die  Zahl  der  mit  Gasleitung  versehenen  Gebäude  betrug  1487 
! (1384).  Die  Zahl  der  Gaskonsumenten  erreichte  durch  den  Hinzu- 
tritt  von  625  neuen  Abnehmern  die  Höhe  von  2981  gegen  246S 
dea  Vorjahres,  während  102  Abnehmer  ahgingen.  Am  1.  Januar  1901 
waren  756  nasse  und  3H29  trockene  Gasuhren  im  Betrieb«,  Nach 
der  Gasmesserflammenxahl  waren  am  1.  Januar  1901  eingerichtet 
40963  Privalflaminen  und  zwar  dienten  zur  Beleuchtung  25483  und 
zu  Koch-  und  Heizzwecken  15480  Flammen.  Ferner  waren  84 
Motoren  iiit  zusammen  4 IG  Pferdekräften  im  Betriebe.  Der  Jährl. 

< iasverhripeh  pro  Kopf  der  Bevölkerung  betrug  42,2  cbm  (38,  cbm). 

Der  -Verbrauch  an  Unterfouerung  für  die  Retortenöfen  betrug 
j 1 410  t =•  *74,1  % de»  Vergssnpgsmaterlals,  gegen  13,48 % dea  Vor- 
i jahres.  Vergast  wurden  8 994  t Saarkohlen,  Zeche  Heinitt,  1000  t 
. Huhrkohlep,  Zeche  Bismarck  and  33  t Zasatxkuhlen  (Böhm.  Platten), 
zusammen  UQ027  L Unter  den  Angelieferten  Kohlen  Bind  145  t eng- 
lische und  \ 30  t St.  Ingberter  Saarkoblen,  welche  als  Probekohlen 
dienten,  miainbegriffen.  Durchschnittliche  Gaaprodukliou  pro  100  kg 
VergAAungsnaterial  30,08  cbm  (30,23  cbm),  durchschnittliche  Ladung 
einer  Retorte  131  kg  (138,50  kg). 

Die  Cokeproduktion  betrug  im  Ganzen  6537  t,  hiervon  wurden 
verkauft  4 283  t ma  65  % dos  produzierten  Quantums,  verfeuert  unter 
den  Rutorten  1 410 1,  unter  den  Dampfkesseln  .Staub)  207 1.  für 
i Ammoniakbereitung  iStaub)  92  t,  in  den  Wohnungen  und  Bureaux 
6 t,  für  die  Wasserwerke,  Installation  und  das  Laternenanzünderlokal 
52  t Au»  100  kg  VergMungsmaterial  wurden  produziert  66,19  kg 
Coke.  Der  Durchschnittspreis  der  verkauften  Coke  (eiuschUefslich 
Gries  nnd  .Staub  betrug  125,5  Pf.  pro  50  kg  ab  Fabrik. 

Aus  den  vergasten  10  027  t Kohlen  wurden  gewonnen  538t 
Teer  = 6,36%  (6,68%).  Hiervon  wurden  unter  den  Dampfkesseln 
verfeuert  39  t.  Där  Durchschnittspreis  für  100  kg  verkauften  Teer» 
»teilte  «ich  auf  M.  2,58.  Schwefel »anres  Ammoniak  wurden  50,5  ( 
produziert,  demnach  pro  100  kg  Vergoaungamaterial  0,50  kg  (0,42  kg  . 
Der  Ammoniaksalzverkauf  ergab  pro  100  kg  M.  21,50.  Retorten- 
Graphit  wurde  im  ganzen  7600  kg  verkauft  und  hiefür  M.  577,60 
erlöst;  demnach  pro  100kg  M.  7,60.  Gebrauchte  Reinigung«maa«e 
wurden  4500kg  verkauft  und  hierfür  M.  1086  gelöst;  damnach  pro 
100  kg  M.  2,30. 

Im  Laufe  des  Jahres  1900  wurden  8 120  m (1 380  m)  neue  Gas- 
leitungen in  Weiten  von  60  bis  250  mm  gelegt. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Strafsen Internen  betrug  ant  1.  Januar 
1901  1071  (1019  mit  1117  Flammen  (1058  Flammen).  Von  den 
Laternen  waren  am  1.  Januar  1901  (1061)  mit  GusglOhlicht  versehen. 
Die  übrigen  brannten  in  öffentlichen  Aborten  alw  offene  Flammen 
aus  gewöhnlichen  Specksteinbrennern.  Ferner  waren  noch  40  Petro- 
leumlaternen für  die  Beleuchtung  abgelegener  Strafsen  vorhanden 
Der  gesamte  Gasverbrauch  für  die  Slrafwenbelouchtung  belief  eich 
auf  344  733  cbm  oder  auf  14  787  cbm  gegen  das  Vorjahr  mehr,  wa» 
•einen  Grund  in  der  erhöhten  Zahl  der  Internen  bat.  Die  Kosten 
der  öffentlichen  Strafaenbelencbtung  beliefen  sich  incl.  Gasverbrauch, 
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Anzünderlfthne,  Glflhkflrperverbraueh,  Reparaturen  and  Incl.  Petro- 
leum auf  M.  59318,10.  Verflache,  die  mit  Üpiritaagl  üblich  t an  Stelle 
der  Petr  de  atu  lampe  gemacht  worden,  haben  ein  negatives  Resultat 
ergeben. 

Die  Gesamt  Einnahmen  betrugen  M-  648528,09,  die  Gesamt- 
Ausgaben  M.  409561,35,  es  verbleibt  also  ein  Bruttogewinn 
von  M.  238960,74.  Hiervon  gehen  noch  ab  für  Verzinsung  Mark 
45166,27,  für  Amortisation  M.  50483,35,  sodaß  ein  Nettogewinn 
von  M.  143087,14  an  die  Stadtkämmoroi  ahgeffihrt  worden  konnte. 
Von  diesem  Nettogewinn  w urden  10%  w M.  14908,75  dein  Er 
□cuerungidond  gntgeflchrielteu.  Ea  beträgt  mit  dienern  Posten  der 
gesamte  Erneuern ngafond  M.  33075,23.  Die  Material-Unkosten  pro 
1 cbm  verkauften  Gases  nach  Abzug  der  Einnahmen  für  Nelwn- 
produkto  Iwtrugcn  2,51  Pf.  d.  h.  genau  so  viel  wie  im  verberge- 
gangenen  Jahr«.  Ea  buben  sieb  also  die  hohen  Koblenprelse  mit 
deu  gesteigerten  CokepreUen  vollständig  ausgeglichen. 

Fa  stellten  sich  somit  die  gesamten  Selbstkosten  pro  cbm 
Gas  im  verflossenen  Betriebsjahre  1900  auf  10,79  Pf.,  während  dieser 
Betrag  pro  1899  nur  9,01  Pf.  bezifferte.  Dieses  ungünstige  Ergebnis 
ist  jedoch  nicht  im  Betriebe  selbst  zu  suchen,  denn  die  eigentlichen 
Erzeug ungsknsten  stellten  sich  im  letzten  Betriebsjahre  1900  nied- 
riger, sondern  liegt  in  dem  Auftreten  neuer  Ausgaben,  die  im  Jahre 
181*9  noch  nicht  vorhanden  waren,  und  eigentlich  auch  nicht  auf 
den  Betrieb  gehören,  nämlich:  Für  Aufstellung  von  Gosautnmuten 
M.  3681,51,  Unterhaltung  der  Automaten  M.  512,13,  aufgestellte 
Koch-  und  Heizapparate  M.  7 152,94,  aufgcstcllte  Gasuhren  pro  1900 
(im  Werte  von  M.  20040  minus  de*  Erlöses  ans  Vonnietung  der 
soUien)  M.  14  214.66,  Steuererhöhung  pro  1900  M.  3339,78,  Mehr 
uufwand  für  Unterhaltung  der  Leitungen  M.  4 436,05,  Mehraufwand 
für  Zuleitungen  bei  Anschlüssen  M 2739,32,  zusammen  M 36076,39. 
Diese  letzt  jährigen  Mebraualagen  beziffern  pro  cbm  den  Betrag  von 
1,30  Pf.  Ferner  ist  du«  zu  verzinnende  Anlage-  und  Betriebskapital 
um  M.  115989,55  gewachsen  und  erfordert  diese  neue  Mehrung 
einen  weiteren  Betrag  von  M.  23507,25  für  Verzinsung  und  Amor- 
tisation, so  daß  sich  die  Erzeugungflknsten  unter  Berücksichtigung 
dieser  Verhältnisse  pro  1 cbm  nur  auf  8,64  Pf.  gegen  9,01  Pf.  des 
Vorjahre«  «teilen.  Es  wurde  also  im  technischen  Betriebe  der 
Gaefabrik  im  letzten  Betriebsjahre  günstiger  gearbeitet  als  im  Vor- 
jahr«. 

Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  pro  cbm  war  15,90  Pf.  und 
da  der  Seiltstkoatenpreio  auf  10,79  Pf.  tu  Hieben  kommt,  beträgt 
der  Reingewinn  pro  chm  = 16,90  PL  — 10,79  Pf.  = 5,11  Pf.  Der 
gesamte  der  Stadtkaasa  zufließoode  Reingewinn  beziffert  den  Be- 
trag ton  2763  209,50  cbm  X 5.11  = M-  143087,14,  welche  Summe 
bei  dem  angelegten  Kapital  von  M.  1 129 156,83  'Buchwert)  eine 
S ii perdividende  von  12,7*/«  repräsentiert. 

Allgemeines.  Nachdem  durch  die  fortgesetzte  Produktions- 
sunabme  der  letzten  Jahr«  das  alte  Apparatensyetem,  welche«  für 
eine  I/cialungitfähigkeit  von  16  0(g)  chm  eingerichtet  ist,  an  der  Grenze 
«einer  I^istungsfähigkeit  angelangt  war,  muhte  ein  zweite«  selb- 
ständiges Apparatensjrstem  von  20000  cbm  Tsgenleistung, 
i »es lebend  aus  zwei  Luftkühlern,  einem  Reotterkübler,  Gassauger, 
Umgangsregler,  Pelouieachen  Teeracheider,  zwei  Skrubbern,  sowie 
drei  Reinigerkästen  von  je  20,25  qm  DurrhgangaquerschniU  erbaut 
werden.  Diese  Apparatenanlage,  welche  von  der  Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft  Köln  Bayenthal  erbaut  worden  ist,  kostete  inkl 
allen  Regiearbeiten  M.  69995,93. 

Im  abgelanfenen  Betriebsjahre  i«t  durch  den  mit  M.  15997,93 
Baukosten  hergestellten  Neubau  eines  neuen  Generator- 
ofens die  Leistungsfähigkeit  der  Ofenanlage  auf  19  000  chm  pro 
24  Stunden  gebracht  worden.  Durch  Abbruch  der  6 ulten  Gene- 
ratoröfen  und  Erbauung  von  Generatoröfen  vollkommenster  Kon- 
struktion kann  jedoch  die  Ofenanlage  auf  eine  Leistungsfähigkeit 
von  22000  cbm  pro  24  Stunden  ohne  Vergrößerung  des  Retorten 
hause»  gebracht  werden.  Der  verfügbare  Gaabohäl  terra  um  beträgt 
dermalen  8:500  cbm  oder  55*'._  der  maximalen  Tageaabgabe  Ea  ist 
dies  aber  bei  der  stetig  zunehmenden  Oasproduktion  für  die  folgen- 
den Jahre  unzureichend,  nachdem  zur  Einhaltung  eine«  rationellen, 
möglichst  gleichmäßigen  Retriet»**  «ine  Aufstapelungsfähigki-it  der 
Gasometer  von  75 — 80V,  der  maximalen  Tageaabgabe  erforderlich 
ist.  Der  Gaabehllterraum  ist  demnach  spätestens  im  Jahre  1903 
durch  die  Telcskopiernng  de»  dritten  Gasbehälters  um  6200  cbm  zu 
erhüben. 


Die  Ende  des  verflossenen  Jahres  aufgeatellte  Cokebrerh 
an  läge  {System  Eitle)  ermöglicht  die  Zerkleinerung  von  5410U  ke 
Coke  pro  Stunde.  Durch  diese  Anlage,  welche  durch  ein*  klein« 
Wand- Daiu pfinaachine  betrieben  wird,  kann  die  Coke  such  «ortier 
worden,  während  das  Füllen  und  Abwiegen  der  Säcke  durch  ein*- 
eigenartige  Vorrichtung  automatisch  bethätigt  wird.  Durch  ln. 
stellen  einer  Klappe  kann  die  Coko  entweder  in  Säcke  nbgvfn  t 
oder  in  vorteilhafter  Weise  direkt  zur  Verladung  auf  Wägen  gc 
bracht  werden. 

Die  I*eucbtkraft  de«  Gases  wird  täglich  mit  dem  Normal  Photo 
meter  gemeanen  und  beträgt  die  Lichtstärke  im  Argandbrenner  f '■o 
150  Liter  stündlichen  Konsums  durchaclmiltlich  15,2  HC.  Die  Unter 
»uchung  des  Gases  auf  Ammoniakgehalt  geschieht  jeweils  auf  An 
fluchen  durch  die  Untcrsnchungsanstalt  der  Universität  und  wurde 
in  1 cbm  Gau  0,0247  g Ammoniak  konstatiert,  weiches  Resultat  aß 
«ehr  günstig  zu  betrachten  iat.  Die  Bestimmung  des  Ammoniak 
gelulltes  im  Gaswasser  geschieht  im  Gaswerke  vermittelst  de«  l" 
Knublauch'schen  Verfahrens  und  wurden  maximal  2,10  */,,  minima. 
1,55*/«  Ammoniak  gefunden.  Da»  gewonnene  Wasser  wird  mit  den, 
Dr  Feldmanu'schen  DistillatjouHapparat  auf  Schwefelsäuren  Aininoni 
vcrar>N*itet  und  ergab  ein  Aust>eute  von  0,60%  vom  Gewicht«  der 
vergnaten  Kohlen. 

Infolge  des  engen  alten  Stadtrohr  netze»  ist  man  gezwungen, 
einen  verhältnismäßig  hohen  Stadldrnrk  von  40  bis  80  mm  Tage* 
und  Nachtdruck  zu  geben.  Zur  Kontrolle  dieses  Druckt?»  werdm 
in  Schächten  tiesonders  markanter  Punkte  des  Rohrnetzes  mittelst 
eine«  automatischen  Druckschreiber»  Diagramme  entnommen  und 
hieraus  die  für  etwa  notwendig  werdende  Abhilfe  zu  treffenden 
Maßnahmen  erkannt  und  durchgefflhrt. 

Da»  neu«  Gpschäftüjiihr  1901  hat  infolge  der  vielen  neu  anf 
gestellten  Koch-  und  Heizapparate  eine  starke  Verbranch««teigeroog 
zu  verzeichnen,  so  daß  sich  auch  für  das  Jahr  1901  ein  günstiger 
flnanzieller  Abschluß  voraaseehen  läßt. 


Marktbericht 

Kohlen  und  Ooke.  Vom  deutschen  Markte  worden  kein« 
Veränderungen  gemeldet. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  LUl.,  London, 
unterm  30.  August:  Der  Streik  in  Yorkshire  dauert  fort.  Iß 

Lnnarkshire  hal>en  Demonstrationen  gegen  die  vorgeachlaftene  Er- 
niedrigung der  Löhne  »taUgcfuudcn : auch  in  anderen  Gegendec 
Anden  neue  Störungen  statt,  und  wenn  man  sich  dazu  noch  d.« 
Knappheit  der  Vorräte  der  Händler  und  Eigentümer  vergegea- 
wärtigt,  so  scheinen  die  Aussichten  alles  eher  als  glänzend  au  sein 
Die  Nachfrage  für  Dampfkohlen  ist  «ehr  lebhaft  und  die  ganze 
Produktion  findet  raschen  Abgang.  Die  Great  Central  und  die 
North  Kantern  Eisenbahn  Compagnien  hatten  ihre  Tarife  um  3 Penre 
pro  Tonne  herabgesetzt-  Für  Dumpfkohlen  im  offenen  Markt  er- 
zielen die  Eigentümer  in  Yorkshire  für  kleine  Quantitäten,  wie 
solche  von  Zeit  zu  Zeit  offeriert  werden,  9 ah.  6 d.  bis  9 sh.  9 d. 
Coke  findet  lebhaften  Absatz.  Die  Nachfrage  in  Goakohlen  ist 
ebenfalls  lebhafter. 

Schwefelsäure»  Ammoniak.  London,  28  August:  fest 
l/.ndoQ,  Beckton  terms,  11  £ 17  ah.  6 d = M 23,40  pro  100  kg 
Hüll  12  £ «=  M.  23,60  pro  100  kg 

Teer  Ixmdon.  27  Aug.  I d.  pro  gallon  = M.  1,95  pro  100  kg 

Teerprodukte.  Ixmdon,  27  August : Unverändert. 


Berichtigung. 

Ingenieur  Hugo  Mai  rieh  wurde  am  12.  Juli  1863  ge!*oren 
nicht  1883  wie  in  0«.  Jourti.  1902,  Nr.  32,  8 692  v.-raebenil..  !i 
gedruckt  wurde). 
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Marktberlrbt.  - 6V  ■ 

Brief-  aad  Pra«ekaaUa.  fl  496. 


Während  eonnch  der  L Teil  die  aukiehtfiihrende  Dienst- 
I stell«!  und  deren  Befugnisse,  auch  die  Anforderungen  bezeichnet, 
«lenen  Gewerbetreibende  zu  genügen  haben,  welche  die  Er- 
j laubnia  zur  Herstellung  von  Einrichtungen  nachsuchen  wollen 
oder  solche  erhielten,  hat  der  II.  Teil  alle  technischen  Vor* 


hi  Düsseldorf  1902. 

Bericht  der  GaMineNNer-Konimlssioii. 
liWi— 1902. 

Für  die  Thütigkoit  unserer  Kommission  in  dem  verflossenen 
Vereinsjahr  war  hauptsächlich  U*timmend  der  Beachlufs  der 
Ha^uptvoreainmlung  in  Wien: 

Die  Kommission  wird  ersucht,  auch  die  Frage  der 
Privatgaseinrichtungen  nach  -MaTsgabe  der  vorn  Verein 
Sächfliflch  'rhüringiflcher  Gas-  und  Waseerfachmiinner  ent- 
worfenen Verordnungen  und  Vorschriften , betreffend  die 
Herstellung,  Benutzung  und  Unterhaltung  von  Privatgas- 
einrichtungen, in  den  Bereich  ihrer  Thätigkeit  zu  ziehen. 

In  Gernäfsheit  dieses  Beschlusses  konnte  es  sich  für  uns 
weniger  handeln  um  die  Aufstellung  neuer  Verordnungen 
und  Vorschriften,  als  vielmehr  darum,  an  die  von  dem  ge- 
nannten Zweigverein  bereits  geleistete  Arbeit  anzuschliefsen, 
dieselbe  zu  beraten  und  mit  den  für  empfehlenswert  er- 
achteten Änderungen  dem  Ilauptverein  vorzu legen. 

Wenn  Bich  die  Thätigkeit  unserer  Kommission  denn  auch 
in  dieser  Richtung  bewegte,  so  müssen  wir  dabei  zunächst 
hervorheben,  dafs  der  Entwurf  des  Sächsisch -Thüringischen 
Vereins  mit  grofser  Sachkenntnis  und  aulserordcntlichcr  Sorg- 
falt bearbeitet  ist.  L)er  Entwurf  zerfällt  in  zwei  liaiiptteile 
mit  entsprechenden  Unterabteilungen,  nämlich: 

I. Teil:  »Verordnungen  für  die  H erstell u ng  und 

Benutzung  von  Pri vatgaseinrichtungen«, 
denen  sich  die  Installateure  ebenso  zu  unterwerfen 
haben,  wie  die  Gasabnehmer; 

II.  Teil:  »Vorschriften  für  die  Herstellung  und 

Unterhaltung  von  Privatgaseinrichtungon«, 
wobei  auf  die  einzelnen  Bestandteile  der  letzteren 
(Zuleitung,  Einführung,  Gasmesseranlage  und  innere 
Einrichtung)  ausführlich  ciugegangeu  wird. 


Schriften  zum  Gegenstand,  die  bei  Prüfung  der  Materialien 
und  der  Art  ihrer  Verwendung  vom  Beginn  der  Arbeit  bis 
zur  Vollendung  der  Gesamteinrichtung  und  deren  Übergabe  zur 
Benutzung  zu  beachten  Hind ; ferner  auch  Anweisungen  über 
das  Verhalten  bei  Gaaentweichungcn  und  außergewöhnlichen 
Vorkommnissen. 

Wegen  der  Besprechung  und  Beschlußfassung  zu  dem 
vorbezeichn eten  Entwurf  nehmen  wir  Bezug  auf  den  »Bericht 
über  die  47.  Hauptversammlung  des  Vereins  Sächsisch- 
j Thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmänner  in  Dresden  am 
21.  April  1901«,  Danach  wurde  dem  Entwurf  zugestimmt  und 
lieschltissen,  den  behördlichen  Organen  die  Verordnungen  in 
allen  Fällen,  in  welchen  solche  Bedingungen  in  Frage  kommen, 
unlieschadet  der  örtlich  sich  geltend  machenden  Änderungen, 
zur  Annahme  zu  empfohlen. 

Dem  gleichen  Bericht  hatten  wir  entnommen,  dnfs  hei 
Aufstellung  de»  Entwurfes  durch  den  dafür  eingesetzten  Aus- 
Behufs  hauptsächlich  Herr  Direktor  Wunder  thätig  war  und 
»eine  Kenntnisse  und  in  langer  Praxis  gesammelten  Erfahrungen 
dabei  verwertet  hat.  Unsere  Kommission  legte  deshalb  be- 
sonderen Wert  auf  die  Mitarbeit  des  genannten  Herrn  Kollegen 
und  hatte  die  Freude,  auf  dahingehendes  Ersuchen  ihren 
Wunsch  erfüllt  zu  sehen.  Wir  verfehlen  nicht,  Herrn  Wunder 
für  seine  Mitwirkung  auch  an  dieser  Stelle  aufrichtigen  Dank 
zu  sagen. 

Die  Beratungen  unserer  Kommission  fanden  statt  unter 
Teilnahme  des  Herrn  Kollegen  Wunder  am  14.  Dez.  vor.  Js. 
in  Frankfurt  a.  M.  und  am  14.  März  ds.  Js.  in  Berlin.  Volle 
Übereinstimmung  bestand  von  vornherein  darüber,  dafs  es 
nicht  möglich  sei,  für  die  Herstellung  von  Privatgaseinrich- 
tungen Verordnungen  und  Vorschriften  aufzustollen , die  von 
allen  Verwaltungen  deutscher  Gaswerke  als  zur  Annahme  und 
Einführung  ohne  weiteres  geeignet  befunden  werden  würden. 
Dazu  sind  die  Anforderungen  zu  verschieden,  die  von  den  ein- 
zelnen Verwaltungen  au  derartige  Vorschriften  gestellt  werden  ; 
ebenso  die  Meinungen  der  Flachlaute  darüber,  wie  weit  der 
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Rahmen  hinsichtlich  der  Einzelheiten  der  Verordnungen  und 
Vorschriften  auszudehnen  Bei,  um  noch  eine  angemessene 
Handhabung  in  der  Praxis  ohne  zu  grofse  Erschwerungen  für 
die  Beteiligten  zuzulassen. 

Nach  Ansicht  unserer  Kommission  sind  di«  Verordnungen 
und  Vorschriften  nach  dem  Entwurf  de«  Sächsisch-Thüringi- 
schen Vereins  sehr  ausführlich  und  weitgehend.  Aber  gerade 
deswegen  halten  wir  sie  für  geeignet,  dem  hier  in  Frage 
stellenden  Zwecke  zu  dienen.  Keineswegs  kann  es  sich  darum 
handeln,  dafs  unser  Verein  Bestimmungen  mit  dem  Charakter 
allgemeiner  Geltung  und  dein  Anspruch  auf  eine  solche  auf- 
stellen und  verbreiten  läfst,  sondern  vielmehr  um  daa  Be- 
streben, den  Gaawerksverwaltungen  seitens  des  Vereins  Vor- 
schriften zu  bieten,  die  alle  wesentlichen  Punkte  berühren, 
auf  Grund  derer  die  Verwaltungen  leicht  in  der  Ijjge  sein 
sollen,  die  den  örtlichen  und  allgemeinen  Verhältnissen  Rech- 
nung tragenden  Verordnungen  und  Vorschriften  selbst  aus- 
zuarbeiten. 

Wenn  nun  auch  unsere  Kommission  den  Entwurf  des 
Sächsisch-Thüringischen  Vereins  ihren  Beratungen  — wie  schon 
bemerkt  — zu  Grunde  legte,  so  hat  sie  sich  doch  nicht  allen 
darin  enthaltenen  Bestimmungen  völlig  anschliefsen  können. 
Wir  müssen  darauf  verzichten,  in  dem  vorliegenden  Bericht 
diejenigen  Punkte  im  einzelnen  anzuführen  und  zu  begründen, 
in  denen  wir  von  dem  Entwurf  abgewichen  sind,  und  woLlen 
hier  nur  einige  allgemeine  Bemerkungen  beispielsweise  geben. 

Der  Entwurf  des  Sächsisch  - Thüringischen  Vereins  be- 
zeichnet in  I,  Ziff.  1,  (Verordnung)  die  Verwaltung  der 
Gasanstalt  als  die  aufcichtfiihrende  Dienststelle.  Dies  mag 
unter  gewissen  Verhältnissen  das  Nächstliegende  und  Richtige 
sein.  Wir  glaubten  jedoch  eine  ausdrückliche  Bestimmung 
über  die  Dienststelle,  welche  die  Aufsicht  über  die  Erfüllung 
der  Verordnung  führen  soll,  nicht  aussprechen  zu  sollen,  um 
damit  der  Erwägung  Raum  zu  lassen,  welcher  anderen  Dienst- 
stelle nach  Lage  der  örtlichen  Verwaltungsverhältnisse  die 
Befugnis  der  Aufsichtsführung  etwa  zu  erteilen  sein  werde. 
Da  der  aufsichtfiihrenden  Dienststelle  durch  die  » Verordnung« 
eine  Reihe  von  Befugnissen  zusteht,  bei  deren  Ausübung  eine 
mit  vollster  Zuständigkeit  liekleidete  Gasanstaltsverwaltung 
leicht  in  die  I.age  kommen  kann,  in  eigener  Sache  entscheiden 
zu  müssen  und  damit  dem  Schein  der  Parteilichkeit  gegen 
über  denen,  welche  die  »Verordnungen«  zu  befolgen  haben, 
sich  auszusetzen,  so  kann  es  unter  Umständen  zweckraiifsig 
sein,  als  aufsichtführende  Ibenstetelle  eine  andere  städtische 
(oder  event*  staatliche)  Verwaltungsstelle  als  die  Verwaltung 
der  Gasanstalt  zu  bestimmen,  damit  eine  Berufungsinstanz  für 
endgültige  Entscheidung  in  Streitfällen  vorhanden  ist.  Diese 
von  dem  Entwurf  des  Sächsisch  - Thüringischen  Vereins  ab- 
weichende Ansicht  unserer  Kommission  war,  soweit  erforder-  | 
lieh,  auch  für  weitere  Abänderungen  des  Entwurfes  mafe  ! 
gebend. 

Der  IT.  Teil  des  Sächsisch-Thüringischen  Entwurfes  trägt 
die  Bezeichnung:  »Vorschriften  für.  die  Herstellung  und 
Unterhaltung  von  Privatgaseinrichtungen.«  Wir  haben  schon 
an  anderer  Stelle  ausgesprochen,  dafs  der  Sächsisch  -Thüringi- 
sche Entwurf,  auf  den  wir  unsere  Beratung  stützen,  mit  grofser 
Sorgfalt  und  Sachkenntnis  auf  gestellt  ist,  und  ganz  besondere 
gilt  dies  von  dem  II.  Teil,  welcher  vorwiegend  technische  und 
gnsfachliche  Gegenstände  behandelt.  Es  hat  nun  gewifs  seine 
Berechtigung,  wenn  eine  Gnsanstaltsverwaltung  — wie  dies 
in  dem  Süchsisch-Thüringiwhen  Entwurf  geschieht  — auf 
Grund  langer  Erfahrungen  in  allen  Einzelheiten  genau  vor- 
schreibt,  wie  sie  Privatgaseiurichtungcn  «angeführt  wissen  will, 
damit  diese  den  zu  stellenden  Forderungen  dauernd  und  zu- 
verlässig entsprechen.  Anderseits  dürfte  es  in  solchen  Städten, 
in  denen  derartige  Vorschriften  bisher  nicht  cingeführt  waren, 
als  eine  Härte  gegenüber  gewissenhaften  und  bewährten  Ge- 
werbetreibenden erscheinen,  wenn  diese  durch  Einführung 


solcher  Vorschriften  unter  den  Zwang  gewiHser  Arbeite-  und 
AusfUhrungBwcisen  selbst  in  weniger  wesentlichen  Dingen  ge- 
stellt werden,  obgleich  die  «eitlierige  Weise  der  Ausführung 
keine  Bedenken  und  Nachteile  mit  sich  brachte.  Auch  sollten 
nach  unserer  Ansicht  dem  Fortschritt  in  der  Anwendung 
neuer  Hilfsmittel  und  Arbeitsmethoden  keine  zu  weitgehenden 
Schranken  in  nebensächlichen  Dingen  durch  Vorschriften  ent- 
gegengesetzt werden,  wenn  nur  die  Zweckbestimmung  und 
Zweckdienlichkeit  der  Einrichtung  gewährleistet  ist,  worüber 
doch  die  Gasanstalts Verwaltung  bezw.  die  aufsichtführende 
Stelle  in  jedem  Einzelfalle  endgültig  zu  befinden  hat. 

Solchen  Erwägungen  entstammen  unsere  Änderungen  in 
dem  II.  Teil  des  Entwurfes;  entstammt  auch  die  geänderte 
Fassung  der  Überschrift:  »Anleitungen  zu  tu  Erlafs  von 
Verordnungen  und  Vorschriften  für  die  Herstellung  . . . .« 

Der  Sächsisch-Thüringische  Entwurf  enthält  keine  Tabelle 
über  die  erforderlichen  Rohrweiten  bei  verschiedener  Rohr 
länge  und  Flammenzahl.  Die  Bedenken,  welche  derartigen 
Tabellen  für  die  Handhabung  in  der  Praxis  vielfach  entgegen- 
stehen, verkennen  wir  nicht,  wollten  alter  die  Einfügung  einer 
Rohrweitentabelle  mit  Angaben,  die  sich  erfahrungsmälaig  be- 
währt haben , in  unserem  Kommissionsentwurf  nicht  unter 
lassen  zum  Anhalt  für  Begegnung  der  vielen  Mifsstände,  welche 
gerade  wegen  zu  enger  Röhren  in  Privatgneeinrichtungen  tv 
den  täglichen  Erscheinungen  gehören. 

Wir  haben  Abdrücke  von  den  Verordnungen  und  Vor 
Schriften  gemäfa  den  Beratungen  in  unserer  Kommission  her- 
steilen  und  diese  an  die  Vereinsmitglieder  vor  der  bevorstehen- 
den Jahresversammlung  zur  Verteilung  bringen  lassen.1)  Eine 
Beratung  der  Vor  jage  in  der  Jahresversammlung  ist  nach  den 
Inhalt  der  Vorlage  weder  durchführbar,  noch  erscheint  sie  wet 
ihrem  Zweck  für  erforderlich. 

Wir  beantragen  deshalb  zu  besch liefsen: 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas  und  Wasserfachmännern 
hat  durch  eine  Kommission  »Anleitungen  zum  ErUt 
von  Verordnungen  und  Vorschriften  für  die  Herstellung. 
Benutzung  und  Unterhaltung  von  Privatgasemrichtungeo« 
nufstellen  lassen  und  empfiehlt  diese  den  Behörden  und  Gas 
anstalts Verwaltungen  zur  Beachtung  in  allen  Fällen,  in  denen 
es  sich  um  den  Erlafs  von  derartigen  Verordnungen  und 
Vorschriften  handelt;  unl>eschadet  der  Änderungen,  welche 
durch  die  Rücksicht  auf  diesbezügliche  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen, sowie  auf  allgemeine  und  besondere  Örtliche 
Verhältnisse  geboten  sind. 

über  die  Anlässe,  welche  an  unsere  Kommission  sonst 
noch  herantraten  und  deren  Thätigkeit  beanspruchten,  haben 
wir  folgende  Mitteilungen  zu  machen. 

L Die  Kaiserliche  Normal- Aich  ungskoramisaiou 
hat  inhaltlich  ihres  an  unsere  Kommission  gerichteten  Schreiben* 
vom  21.  Oktober  1901  in  Erwägung  gezogen,  bei  den  mwen 
Gasmessern  die  Anbringung  eines  Pendelzeigers  zu  ver- 
langen, damit  die  Möglichkeit  geboten  werde,  die  richtige 
Aufstellung  der  Uhren  jederzeit  zu  überwachen;  ferner  hult 
sie  es  für  empfehlenswert,  den  für  die  Bezeichnung  der  Gw- 
inesscrgröfsen  nach  Flammenzahl  (Aichordnung  vom  27.  De- 
zember 1884,  § 76,  Ziff.  4 b)  für  eine  Flamme  seither  ange- 
nommenen stündlichen  Verbrauch  von  mindestens  142 1 künftig 
zu  150  I anzunehmen  und  ersucht  in  beiden  Richtungen  uni 
Meinungsäufserung.  Unsere  Kommission  hat  zu  dem  ert-ten 
Punkt,  betreffend  Pendelzeiger,  mit  Schreiben  vom  30,  De- 
zember vor.  Js.  die  Aufserung  ihrer  Meinung  abgegeben  und 
unter  ausführlicher  Begründung  empfohlen, 
es  bei  dem  seitherigen  Zustande  zu  ticlassen  und  bei  Ren»00 
der  bestehenden  Vorschriften  über  die  Aichung  von 

*)  Weitere  Exemplare  sind  durch  Herrn  Geecli*f,riö^f<'f 
I K Heidenrelclt,  Herl  in  NW.,  All  Moabit  91,92,  in  beziehen 
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messen»  von  der  zwangsweisen  Anbringung  gedachter  Ein- 
richtung abzusehen. 

Zu  dem  zweiten  Punkt  — Bezeichnung  der  Gaa- 
lueasergröfsen  — konnten  wir  uns  dringend  empfehlend 
nur  dahin  ilufaeru, 

die  seitherige  Benennung  der  G—messor  nach  der  Zahl  der 
dadurch  normal  zu  versorgenden  Klammen  beizubehalten, 
und  statt  des  bisherigen  Stunden  Verbrauches  von  142  1 einen 
solchen  von  150  1 für  die  Flamme  in  die  neu  zu  erlassen 
den  Vorschriften  einzusetzen. 

Beide  Schreiben  bringen  wir  als  Anlagen  A und  B voll- 
inhaltlich zum  Abdruck. 

II.  Durch  den  Herrn  Vorsitzenden  des  Vereins  ist  unserer 
Kommission  ein  Schreiljen  des  Herrn  Ministers  der  öffentlichen 
Arbeiten  in  Preuleen  zur  Beantwortung  zugegangen.  Das 
Schreiben,  welches  wir  im  Abdruck  als  Anlage  C beifügen, 
stellt  unter  Bezugnahme  auf  die  in  der  landwirtschaftlichen 
Hochschule  zu  Berlin  seiner  Zeit  stattgehabte  Gasexplosion,1) 
als  deren  Ursachen  der  vorschriftswidrige  Zustand  eine«  Druck- 
reglers vermutet  wird,  bestimmte  Fragen  über  die  Zwecktniifäig- 
keit  und  beste  Einrichtung  von  Druckreglern,  sowie  übor  die 
bei  deren  Verwendung  etwa  zu  befürchtenden  Explosions- 
gefahren. 

Wir  haben  uns  angelegen  sein  lassen,  nicht  nur  die 
seitens  des  Herrn  Ministers  gestellten  Fragen  rnit  entsprechen- 
dem Schreiben  im  Marz  d«.  Js.  zu  beantworten,  sondern  damit 
auch  ausführliche  Darlegungen  zu  verbinden  über  die  Fülle, 
in  denen  die  Anwendung  von  Druckreglern  sich  empfiehlt, 
und  Über  die  Voraichtsmafsregctn , welche  bei  der  Art  des 
Einbaues  und  bei  der  Beaufsichtigung  der  Druckregler  einzu- 
halten sind.  Unser  Antwortschreiben  ist  als  Anlage  D hier 
beigefügt.  Wie  wir  dem  Gasjournal  neuerdings  entnehmen 
konnten,  hat  der  Herr  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten 
bereits  unter  dem  21.  April  da.  Js.  an  die  RegierungspriUd- 
denten,  Polizeipräsidenten  und  die  Ministerial-Baukommission 
einen  Runderlafs,  betreffend  Anbringung  von  Gasdruekreglern 
in  Gasleitungen,  gerichtet  Der  Erlafs  schliefst  sich  in  Beinen 
Ausführungen  eng  an  unser  Gutachten  an  und  spricht  gegen- 
über den  genannten  Verwaltungsstellen  das  Ersuchen  aus,  dafür 


Aufstellung  vorgeschrieben,  z.  B.  für  die  Mefawerkxeuge  (Br  Flüssig- 
keiten, für  Brückenwagen  n.  a. 

Die  missen  Gasmesser,  abgesehen  von  den  Stationsgasmesaern, 
entbehren  bis  jetzt  einer  solchen  Kontrolle,  obwohl  bei  den  meisten 
Konstruktionen  die  horizontale  Aufstellung  (Br  die  Übereinstim- 
mung der  Angaben  des  Zählwerkes  mit  der  wirklich  durchgelus- 
senen  Gemenge  Vorbedingung  ist.  Es  steht  daher  zur  Erwägung, 
auch  bei  den  nassen  Gasmessern  die  Anbringung  eines  Pendel 
xeigers  zu  verlangen.  Es  würde,  wie  wir  glauben,  ebensosehr  im 
Interesse  der  Gasvorbraucher  wie  in  demjenigen  der  Gaswerke  selbst 
liegen,  wenn  die  Möglichkeit  geboten  wird,  jederzeit  die  richtige 
Aufstellung  der  Uhren  zu  Überwachen.  Diesem  Vorteil  gegenüber 
kann  die  unseres  Erachtens  unerhebliche  Mehrausgabe  fßr  den 
Pendelzeiger  kaum  in  Betracht  kommen.  Immerhin  wäre  es  för 
uns  von  Wichtigkeit,  die  Auffassung  der  Fabrikanten  und  Gaswerke 
Ober  die  Notwendigkeit  und  Durchfahrbarkeit  der  geplanten  Mals 
regel  kennen  zu  lernen. 

Eine  weitere  Änderung  wird  bei  § 76,  Ziff.  4 b geplant,  liier 
ist  zur  Umrechnung  de«  Gasvolumons  auf  die  Flammcnzahl  der 
stBndliche  Verbrauch  einer  Flamme  zu  minderten»  142  1 angegeben. 
Wenn  nun  auch  der  Begriff  der  » Flamme«  vielleicht  besser  völlig 
ausgeschieden  würde,  da  der  Gasverbrauch  nach  der  Art  der  Brenner 
und  der  sonstigen  Umstände  starken  Schwankungen  unterworfen  ist, 
so  wird  doch  einstweilen  noch  mit  der  in»  Verkehr  üblichen  Art 
der  Bezeichnung  gerechnet  werden  müssen.  Indessen  wird,  soweit 
uns  bekannt,  jetzt  in  den  Kreisen  der  Fachleute  der  stündliche 
Gasverbrauch  einer  Flamme  zu  150 1 angenommen.  Ist  dies  zu- 
treffend, so  dürfte  es  sich  empfehlen,  diese  Verh&knlszahi  in  die 
Vorschriften  aufzunehmeii.  Wir  bitten  auch  hierüber  um  eine  ge- 
fällige McinungiMtufaorung. 

ges.  Hauas. 

Ah 

den  Vorsitzenden  der  tianmesser  Kommission 

zu 

PI».  Frankfurt  a.  M. 

Anlage  B. 

Deutscher  Verein  vou  das-  und  \Y  asserfach  in  än  n ern . 

Ga*me*ser«Komnils*lon. 

Frankfurt  a.  M.,  30.  Dezember  1901. 

An 


zu  sorgen,  dafn  die  entwickelten  Grundsätze  bei  der  Anwendung  N„rnal-Al<  bunr*-Komml»ston 


neuer,  sowie  bei  der  Unterhaltung  vorhandener  Druckregler 


Berlin-Charlottenburg. 


in  Staatagebäuden  als  Richtschnur  genommen  werden. 
Frankfurt  a.  M.,  im  Mai  1902. 


Zutn  Schreibon  vom  21./31.  Oktober  ds.  Js. 
J.  Nr.  2611/01. 


Abschrift. 


Die  Gasmesser-Kommission: 

C.  Kohn,  Vorsitzender. 

Anlage  A. 


Unsere  Kommission  hat  in  ihrer  Sitzung  vom  14.  ds  Mts. 
die  ihr  vorgelegten  Fragen  einer  eingehenden  Beratung  unterzogen 
und  beehrt  »ich  als  Ergebnis  daa  Folgende  ergebenst  mitzuteilen. 

Zu  I.  Pesdelzelger  an  nassen  Gasmessern. 


Kaiserliche  Notmal-Aichwigs  Kommission. 

J.-Nr.  2611/01. 

Berlin  Charlotten  bürg,  den  21.  Oktober  1901. 

WwniY  Slemtrsalntsse 

Die  bevorstehende  Revision  der  Aichordnung  vom  27.  Dezem- 
ber 1884  wird  sich  auch  auf  die  Vorschriften  über  die  Aicbung  von 
Gssmeasern  zu  erstrecken  und  hierbei  das  Ziel  ins  Auge  tu  fassen 
Italien,  diese  Vorschriften  mit  den  für  andere  Mefsgerfttc  geltenden 
Bestimmungen  insoweit  in  Einklang  za  bringen,  als  nicht  durch  die 
Besonderheiten  in  Konstruktion  und  Wirkungsweise  der  Gasmesser 
Abweichungen  bedingt  sind.  Nun  ist  bei  allen  Mofsgerftten,  bei 
denen  ilaa  MesHiwgwergelmi*  von  der  Art  der  Aufstellung  in  gewisser 
Abhängigkeit  steht,  dafür  Sorge  getragen,  daß»  die  nachberige  Be- 
ntitznng  unter  den  gleichen  Umstünden  vor  sich  geht,  unter  denen 
ili«  Prüfung  vorgenommen  wurde. 

Für  einige  Mefegerüte  gewährt  in  dieser  Beziehung  die  Form 
iks  Gerätes  selbst  (Hier  seines  Gestelles  eine  genügende  Sicherheit; 
für  andere  ist  die  Anbringung  eines  Pendelzeigers  zur  Kontrolle  der 

»)  8.  ds.  Journ.  1900,  B.  894  u.  ff. 


An  der  wagerechten  Aufstellung  der  nassen  Gasmesser  und 
an  der  dauernden  Erhaltung  dieses  Zustandes  haben  die  Gaswerke 
ein  weitergehendes  Interesse  als  die  Gasabuehmer,  Die  Gaswerke 
sind  deswegen  überall  und  soviel  als  irgend  möglich  darauf  bedacht, 
(lußi  die  Gasmesser  nur  von  ihren  eigenen  Werkleuten  Vorschrift» 
msCaig  und  an  geeigneten  Platzen  zur  Aufstellung  gelangen.  Hier- 
für bedarf  es  keiner  besonderen  Vorrichtung  an  den  Gasmessern 
selbst:  sie  ist  entbohrlich  durch  die  Werkzeuge,  die  den  Ange- 
stellten der  Gasanstalten  zur  Verfügung  stehen  und  derer  die  An- 
gestellten sich  bei  den  fraglichon  Arbeiten  zu  bedienen  halten. 

In  den  weitaus  überwiegenden  Füllen  ist  die  erstmalige 
Aufstellung  eine«  Gasmessers  mafsgebend  für  den  Zustand,  unter 
dem  sich  der  Gasmesser  hinsichtlich  seiner  .Stellung  auch  für  die 
Folge  befinden  wird.  Dies  trifft  besondere  zu  bei  gröfseren  und  groben 
Gasmessern,  die  schon  wegen  ihres,  durch  die  Füllung  wesentlich 
vermehrten  Eigengewichte*  auf  entsprechender  Unterlage  oder  Unter- 
mauerung unmittelbar  über  dem  Buden  aufgestellt  werden  müssen 
Eine  derartig  solide  Aufstellung  schützt  die  größten  und  schweren 
Gasmesser  — sofern  nicht  aufsergewöhnliche  Umstünde  eintreton 
— gegen  spätere  zufällig  oder  absichtlich  veränderte  Stellung. 
Weiteren  Schutz  gewahren  dl«  Verbindnngsröhrcn  der  Gasmesser- 
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Ein-  und  -Ausgänge  mit  der  Zuführung  und  innenleitung,  selbst  I 
wenn  diese  Verbindungen  nicht  muh  starren  Elaenrrtliren,  sondern 
— wie  stellen  weis«  Qblich  — aut*  dickwandigen  Bleiröhren  berge- 
«teilt  sind. 

Anderu  Ikü  kleineren  QamMMta  bttw.  bei  solchen  von  einer 
gewissen  Flammenzahl  abwärts,  die  sehr  häutig  — bedingt  durch 
Örtlichkeit  und  verfügbaren  Ruum  — auf  ßänkeln,  eing«gip«u»n 
.StOUen  »Hier  Konsolen  mit  Unterlagsbrettern  u.  e.  w.  auch  da  auf- 
geatellt  werden  m Oasen,  wo  die  tragenden  Wände  eine  Gewähr  für 
dauerndes  Verharren  in  dem  ursprünglich  Vorgefundenen  Zustande  1 
nicht  bieten  FQr  diese  Fälle  wäre  eine  Vorrichtung  allerdings  - 
zweckmäßig,  welche  ohne  weiteres  jederlei«  erkennen  läßt,  ob  in 
der  ursprünglich  richtigen  Aufstellung  der  nassen  Gasmesser  eine 
Änderung  eingetreten  ist  oder  nicht. 

Wir  sind  jedoch  der  Ansicht,  daß  die  an  Gasmessern  aller 
Größen  nnzubrlugenden  Pendelteiger  eine  solche  Vorrichtung  nicht 
darstellen  und,  wenn  angebracht,  Ihren  Zweck  in  den  allermeisten 
Fällen  nicht  erfüllen  werden.  Als  Stelle  zur  Anbringung  des  Pendels 
eignet  sich  aus  mehrfachen  Gründen  nur  der  Vorderkasten  (seit- 
lich), dessen  Höhe  — bei  dreiilammigen  Gasmessern  etwa  12  cm.  i 
bei  füuffiammigen  etwa  14  cm  — nur  eine  geringe  Pemlelläoge  I 
zuläßt  und  wegen  der  dadurch  bedingten  Geringfügigkeit  de»  Pendel 
nusechlags  Über  der  unteren  Marke  eine  besondere,  in  der  Praxis 
nicht  immer  einsuhaltende  Aufmerksamkeit  schon  bei  der  Herstel- 
lung des  Pendelzeigera  bedingt,  wenn  die  Hinrichtung  überhaupt 
von  einigem  Vorteil  sein  soll.  Dabei  ist  der  Pendelzeiger  an  dem,  j 
dem  Gasabnehmer  überlassenen  Messer  gegen  spätere  Änderungen  j 
nicht  geschützt,  wenn  die  Absicht  bei  dem  Abnehmer  beoloht,  1 
» ■lebe  Änderungen  vorzunehmen,  um  eine  Schiefstellung  de«  Messen»  I 
und  die  dadurch  erstrebte  Benachteiligung  der  Gasanstalt  unauffällig  i 
für  deren  Personal  zu  machen.  Eine  Täuschung  des  Personals  wird  1 
aber  um  ao  leichter  zu  erreichen  »ein,  wenn  dieses  dazu  ange-  , 
halten  ist,  den  Pendelzeiger  ah»  entscheidendes  Merkmal  für  die 
richtige  oder  unrichtige  Aufstellung  des  Gasmesser*  anzu*ehen  Im 
Vergleich  zu  dem  Pendolzeiger  bei  anderen  Meftwerlueugeu,  z.  B. 
für  FlüsHigkeiten,  für  Brücken  wagen  u.  a.,  kommt  wesentlich  mit 
in  Betracht,  daß  diese  Werkzeuge  ständig  in  der  Obhut  des  Ver- 
käufers — wennschon  unter  Kontrolle  Job  Käufers  — sich  befinden, 
während  die  Gasmesser  und  deren  Pendelzeiger  dem  Käufor  anver 
traut  sind. 

Bei  kleineren,  bezw.  in  der  vorgedachten  Weise  nufgewtellten  I 
Gasmessern  sind  selbst  geringe  Abweichungen  von  der  richtigen 
Aufstellung  — z.  B um  & mm  — für  ein  einigermaßen  geschultes  | 
Auge  schon  auffällig.  Es  kann  auch  aus  der  Praxis  bestätigt  werden,  | 
dafs  derartige  Abweichungen,  aus  welchem  Anlaß  auch  immer  ent- 
standen, von  den  dazu  angehaltenen  Gasansialtsbeauiten  bei  reget-  j 
mäßiger  Bedienung  der  Guam  •»««er  entdeckt  und  behufs  Abhilfe  I 
zur  geeigneten  Anzeige  gebracht  werden,  übrigens  sind,  wie  dieser*  ■ 
halb  angestellte  Versuche  zeigten,  die  aus  solcher  .Schiefstellung 
(je  & mm  nach  vorne,  nach  hinten,  nach  links  und  rechte)  siel, 
ergebenden  Fehler  nicht  bedeutend,  sie  liegen  bei  Gasmessern  aller 
gangbaren  Größen  (5er  bis  150er)  noch  innerhalb  der  ah-hnmtlich 
vorgeschriebenen  Grenzen  und  gehen  nur  bei  dreiilammigen  Messern 
um  ein  geringes  darüber  hinaus. 

Einzelne  Fabrikanten  haben  an  ihren  Gasmessern  in  früheren 
Zeiten  Pendelzcigcr  angebracht;  sei  ea  von  sich  aus,  sei  es  auf  1 
Wunsch  der  Besteller,  Insbesondere  finden  sich  derartige  Gsa- 
meeser  in  Österreich  Ungarn.  Die  Erfahrungen  in  der  Praxis  haben 
jedoch  zu  einer  allgemeineren  Anwendung  der  I’endelzeiger  nicht  j 
geführt  und  daa  Verlangen  nach  solchen  weder  bei  den  Gasanstalten, 
noch  bei  den  Gasabnehmern  in  den  Vordergrund  treten  lassen. 

Die  Aichordnung  vom  27.  Dezember  1884  schreibt  die  Pendel-  j 
seiger  an  Gaameasern  nicht  vor.  Auf  Grund  unserer  obigen  Aus-  j 
führungen  möchten  wir  empfehlen, 

es  bei  dem  seitherigen  Zustande  zu  belassen  und  bei  Revision  j 
der  bestehenden  Vorschriften  über  die  Aichung  von  Gasmessern  | 
von  der  zwangsweisen  Anbringung  gedachter  Einrichtung  abxu- 
sehen. 

Zweckdienlicher  als  den  Pendelzeiger  halten  wir  eine  gut  ab  j 
geglichene,  a»if  dem  Kumpf  der  Gasmesser  bei  deren  Neuanfertigung 
otan  aufsulölende  Marke  von  entsprechender  Grundrißform  (Kreis 
oder  Kreuz)  zum  genauen  Einstellen  gröfserer  Gasmesser  und  zur  1 
späteren  Kontrolle  mittels  Libelle  oder  Waaaeraage,  sofern  eine  j 
dahingehende  Vorschrift  seitens  der  Behörde  für  unumgänglich  I 
notig  gehalten  werden  sollt«. 


Nr.  37. 

I».  Nrptembcr  IMtt. 

Zu  II.  Bezeichnung  der  GasmesseryrSrscn. 

Die  aeilherige  Benennung  der  Gasmesser  nach  der  Zahl  der 
dadurch  normal  zu  versorgenden  Flammen  ist  jedermann  verständ- 
lich und  hat  in  der  Praxis  feste  Wurzel  gefaßt,  sowohl  in»  Deutschen 
Reiche,  wie  — so  weit  uns  bekannt  — in  allen  Kulturstaaten.  Wir 
möchten  deshalb  dringend  empfehlen,  die  seitherige  Art  der  Benen- 
nung beixubehalteii. 

Einen  bemerkbaren  Unterschied  wird  cs  dnl>ei  nicht  machen, 
wenn  für  die  Umrechnung  statt  dos  bisher  angenommenen  stünd 
liehen  Verbrauches  von  142  1 (=■  den  aus  England  überkommenen 
5 cbf  engl.)  ein  Verbrauch  von  150  1 für  die  Flamme  zu  Grunde 
gelegt  wird,  wie  in  Fachkreisen  bereite  üblich.  Die  Aufnahme  der 
Verhältnisse!»]  in  dis  Vorschriften  mit  160  l halten  wir  deshalb  für 
zweckmäßig  und  empfehlen  diese  Aufnahme. 

Hochachtungsvoll 

Die  ßunnwer-KonmiwIsB. 


Anlage  C. 

Abschrift. 

Berlin  W.  66,  den  2S.  November  IW1. 

Wühelmilnuae  Ts. 

Der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten. 

III.  16173.  II.  Ang. 

Am  30.  September  vor.  Js.  hat  in  der  Landwirtschaftliche.-) 
Hochschule  bieraeltat  eino  Gasexplosion  erhebliche  Zerstörungen 
an  gerichtet  Aß  mutmaßliche  Ursache  de»  Unfalls  ist  zur  Zeit  der 
vorschriftswidrig*  Zustand  eines  in  die  Gasleitung  im  Kellergescln  j 
eingebauten  sogenannten  Druckreglers  ermittelt  worden  Er  wu 
von  veralteter  Konstruktion,  ohne  Decke!  und  mit  einer  im  Wwwr 
hängenden  Glocke  versehen  E»  lat  als  fest  gestellt  anzunehn«. 
daß  die  Wasserfüllung  teils  verdunstet,  teils  durch  den  Gasdrsr's 
herausgcechleudert  war;  infolgedessen  war  es  möglich  gewonha, 
dafs  Ga»  in  reichlicher  Menge  ausströmen  konnte  und  dann  zur 
Explosion  kam. 

Eine  aua  Anlaß  dieses  Falles  von  mir  angeordnctc  ITmhag« 
bei  allen  Provinzialregiorungen  hat  ergeben,  daß  eine  ganze  Anzahl 
von  Gamlruckreglern  unter  verschiedenen  Namen  und  verschiedener 
Systeme  in  den  Gasleitungen  der  Stuategebäudo  eingebaut  sind-  Dt* 
Urteile  Über  die  Bewährung  der  Druckregler  für  ihren  eigenliiclira 
Zweck,  die  Druckschwankangen  thunlicbet  auszugleichen,  lauten 
fast  durchweg  günstig,  und  Klagen  über  vorgekommene  Garaus- 
Btröruungen  und  dadurch  veranlaßte  Unglücksfälle  oder  ünxuträg- 
liebkeiten  sind  nicht  laut  geworden. 

Bei  der  Bedeutung  der  Frag«  ist  es  für  mich  von  Wert,  auch 
die  Ansicht  des  Vereins  der  Gas-  und  Waaserfachmänner  über  dies* 
Gasdruckregler  kennen  zu  lernen.  Ich  ersuche  daher  den  Verein 
ergebenst  um  eine  Äußerung  über  folgende  Punkt«; 

1.  In  welchen  Fällen  kann  die  Anbringung  von  Gasdruck- 
reglern  überhaupt  empfohlen  werden? 

2.  Welchem  der  bekannten  System«  ist  nach  dem  augenblick 
liehen  Stande  der  Technik  der  Vorzug  zu  getan? 

3.  Sind  bei  Anwendung  der  neueren  Konstruktionen  der 
Gasdruckregler,  ihre  gute,  ständige  Beaufsichtigung  u®'1 
Bedienung  durch  Sachverständige  vorausgesetzt,  über- 
haupt Gasausström  ungen  und  damit  Explosionsgefahren 
mehr  an  befürchten  als  bei  Leitungen  ohne  solche  Druck- 
regler? 

Fftr  die  batdgefällige  Beantwortung  dieser  Fragen  würde  ich 
lern  Verein  au  Dank  verpflichtet  sein. 

Im  Auftrag«:  ge«.  Studt 
An 

den  Verein  der  Gas-  und  Wav>«rfaeliminner, 

t.  Hd.  des  Vorsitzenden  Herrn  Direktor  Ed.  Beer, 
hierselbst. 
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Anlage  D. 

Hentecher  Verein  ron  ß»8-  und  Wassei-fachmännem. 

Gtüin«twr<Komnlwloi. 

Frankfurt  a.  Miln  1902. 

Zn  J.Nr.  Hl.  15173.  II. 

Beantwortung 

«l«r  von  Sr.  Exrellenx  dem  Herrn  Minister  der  Öffentlichen  Arbeiten 
vorbei  egten  Fragen,  betreffend 
(»and  rarkregler. 

Frage  1.  In  welchenFftllen  kann  dioAnbringung  von 
Gasdruckreglern  Überhaupt  empfohlen  werden? 

Antwort  Durch  die  Fortbewegung  de«  Gase»  in  Rohren* 
lo  i tun  ge»  entstehen  bekanntlich  Keibungaverlngte,  welche  um  an 
größer  sind,  je  inehr  Gas  in  der  Zeiteinheit  hindurchatrOmt.  In- 
folge dieser  Reibungsverluste  steht  in  einer  wagerechten  Leitung 
<la»  Gn>*  an  iler  Verwendungsstelle  unter  einem  niedrigeren  I bucke, 
als  an  irgend  einer  in  der  Stromriebtung  weiter  zurückliegenden 
Stelle,  auch  schwankt  der  Druck  un  der  Vcrwendungsstelle  auf  und 
ab,  je  nachdem  gleichseitig  mehr  oder  weniger  Gas  ans  der  Leitung 
entnommen  wird  und  je  nachdem  der  Anfangedruck  auf  der  Gas- 
anstalt erhöht  oder  erniedrigt  wird. 

Die  Ntrofsenrobrnetze  und  die  Gasleitungen  io  den  llkusern 
der  Gasabnehmer  erfordern  sehr  grofse  Anlagekosten:  sie  werden 
im  I-aufe  der  Jahre,  je  nach  dem  sieh  verändernden  Gasbedarfe, 
von  ungleichen  tiasmengen  durchatrömt  und  sind  deshalb  in  den 
Lichtweiten  so  bemessen,  dafs  der  Druck  Verlust  in  mäßigen  Grenzen 
bleibt,  dafs  aber  auch  die  Rohrleitungen  nicht  unnötig  verteuert 
werden.  Für  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Falle  bleiben  jedoch 
die  Druckschwankungen  innerhalb  solcher  Gremien,  dafs  Übelstande 
nicht  empfanden  werden  und  besondere  Druckregler  entbehrt  ich 
sind;  man  findet  sie  deshalb  in  gewöhnlichen  Privatgssleitungen 
nur  verhalinbiuafsig  selten.  Immerhin  wirken  Druckschwankungen, 
wenn  sie  ein  gewisses  Maß  überschreiten,  recht  störend  auf  offene 
lyncht-  and  Argandfiammen,  weil  diese  alsdann  bald  zu  hell,  bald 
tu  dunkel  brennen  und  andere  kleine  Ühelatände  dabei  elntreten; 
indessen  kann  man  durch  wiederholtes  Einstellen  der  Brennerbfthne 
diesen  kleinen  Cl*elstaudnn  in  mehr  oder  minder  ausreichendem 
Maße  begegnen.  Bei  der  jetzt  fast  allgemein  verwendeten  Gaaglüh- 
lichtbelouchtung  sind  die  Druckschwankungen  allerdings  weniger 
merkbar. 

Nur  in  verhältnismäßig  seltenen  Fallen  ist  die  Anwendung 
von  Druckreglern  unbedingt  erforderlich.  Solche  Falle  treten  ein, 
wenn  x.  B.  an  sich  darum  handelt,  durch  genau  eingestellte  Flammen 
gewisser  Heil-  oder  Kocheinrichtnngen  gleicbmäfeige  Wärmemengen 
wahrend  längerer  Zeiträume  xu  erzielen.  Gewisse  Arbeiten  des 
Chemikers  im  Laboratorium,  sowie  die  Herstellung  mancher  ge- 
werblicher Erzeugnisse  hangen  von  der  Knielang  bestimmter  Tempe- 
raturen ab  und  werden  vereitelt,  wenn  letztere  durch  wechselnden 
Gasverbrauch  Infolge  von  Druckschwankungen  sich  unbemerkt  andern. 

Durch  Anwendung  eines  Druckreglers  tritt  Gaserspnrni»  ein 
und  zwar  insoferti,  als  die  durch  den  Regler  verhinderte  t'herachrei- 
tung  des  zur  Knielang  einer  bestimmten  Wirkung  nötigen  Mindest- 
gas  verb  rauch  es  eine  Verschwendung  bedeutet,  die  zudem  mit  einer 
Verschlechterung  de«  Nutzeffektes  meistens  verknüpft  Ist-  Die 
Größe  solcher  Verschwendung  hangt  natürlich  ab  von  der  Höhe 
der  Druckschwanknngen  und  deren  Zeitdauer.  Wenn  x.  B.  der 
Druck  auf  das  1,5  fache  de«  AnfangNdruckes  steigt,  so  steigt  der 
Gasverbrauch  auf  da«  y 1.5  fache,  d.  i.  um  rund  21*/«-  Wiederholt 
rieh  solche  Steigerung  täglich  wahrend  der  Stunden  «tärksten  Gas- 
verbrauches, so  ist  sie  beträchtlich  genug,  um  die  Anwendung 
eines  Druckregler«  aus  Sparsamkeitsrücksichten  empfehlenswert  xu 
machen. 

Der  allgemeinen  Verbreitung  von  Druckreglern  steht  außer 
den  Ansebaffungskosten  noch  der  Umstand  entgegen,  dafs  eine  voll* 
kommen«  Drnckregnlierung  niemals  erreicht  wird,  weil  zwischen 
dem  Druckregler  und  der  Verbrauchsstelle  immerhin  noch  ein  Druck- 
vorlust  besteht,  der  je  nsch  Hohe  des  Gas  Verbrauches  in  der  Zeit- 
einheit sich  Ändert 


Es  sei  noch  erwähnt,  dafs  die  Anwendung  von  8 1 ad  t druck* 
| reglern  auf  Gasanstalten  — abgesehen  von  einzelnen  Ausnahmen  — 
allgemein  gebräuchlich  i«t,  dafs  dagegen  sogenannte  Distrikt- 
regulatoren zur  Druckregelung  in  Rohrnetzen  mit  grofaen  Höhen- 
unterschieden verbflltnismafsig  selten  anxutreffen  sind. 

Frage  2.  Welchem  der  bekannten  Systeme  ist  nach 
dem  augenblicklichen  Stande  der  Technik  der 
Vorzug  zu  geben? 

Antwort  Die  gebräuchlichen  Gasdruckrcglor  sind  zunächst 
xu  unterscheiden  von  den  sogenannten  Gaskonsumreglcrn  (Rheo- 
metern). Entere  werden  in  Hauptleitungen  eingeschaltet  und  dienen 
xnr  Erhaltung  eines  gleichbleibenden  Gasdruckes  bei  veränderlichem 
Gasverbrauch.  Letztere  werden  vor  den  einzelnen  Brennern  ange- 
bracht und  verhüten  rior  die  Überschreitung  eine«  bestimmten  Gas- 
verbrauches in  der  Zeiteinheit.  Sie  sind  demnach  in  allen  den 
Fällen  zwecklos,  wo  eine  bestimmte  FlammengrOfse  durch  Hahn- 
drosselung  eingestellt  und  trotz  auftretender  Druckveritnderungen 
dauernd  gleichmäßig  heibehaJten  werden  soll.  Der  für  einen  be- 
stimmten, vollen  Gosdurchiaia  wirksame  Konsumregler  bleibt  für 
den  gedrosselten  Gaadurchlafs  unwirksam,  und  jede  Druckverände- 
rung  wirkt  daher  auf  den  gedrosselten  GossUom  gerade  so,  als  ob 
der  Konsumregier  nicht  vorhanden  wäre.  Da  efl  in  der  Praxi«  in 
vielen  Füllen  genügt,  die  Üi>erschreitung  eines  Normal  Verbrauches 
zu  verhüten,  so  treten  die  Rheometer  in  Wettbewerb  mit  den  Druck- 
reglern. Der  allgemeinen  Verbreitung  der  Rheometer  stehen  vor 
schiedene  Umstände  hindernd  im  Wege,  als  da  sind:  die  sorg- 
fältige Anpassung  des  Gasdurchlamos  an  denjenigen  des  betreffen- 
den Brenners,  die  Abhängigkeit  diese«  Durchlässe«  vom  specitiscben 
Gewichte  de«  Gases,  die  Schwierigkeit  heim  Einfügen  des  Rheo- 
meters in  vorhandene  Beleuchtungskörper  mit  Ornamenten  oder 
künstlerischer  Ausgestaltung  u.  «.  w. 

Wenn  die  Wahl  zwischen  Rheometer  und  Druckregler  zu  gunsten 
deB  letzteren  ausfällt,  so  kommen  drei  Arten  von  Druckreglern  in 
Betracht : 

a)  »»genannte  nasse  Druckregler  mit  W***«rrcrschluß; 

b)  » » • » Quecksilber  Verschluß; 

c)  » trockene  Drockreglor  mit  Membranverschlufs. 

Alle  diese  Regler  sind  nach  dem  Prinrip  deB  Uleggschen  Druck- 
reglers gebaut  und  erfüllen  bei  richtiger  Wahl  der  Abmessungen 
und  solider  Bauart  ihren  Zweck  sehr  gut.  Zahlreiche  Fabriken 
befassen  sich  mit  deren  llerBtelinng  und  fast  jede  Fabrik  wendet 
besondere  Ausführungsfornien  an.  Irgend  einer  dieser  Ausfübrungs- 
formen  eine  Ülierlegenheft  ül»er  die  anderen  hier  xuztisprechen, 
erscheint  unthunlieh.  Derartige  Apparate  entwickeln  sich  itu  I-aufe 
der  Zeit  und  nehmen  mit  den  Fortschritten  der  Technik  neue  Formen 

j an.  In  diesen  fortgesetzten  Entwicklungsgang  der  Technik  durch 
ein  Votum  zu  gunsten  deB  einen  oder  dee  anderen  Apparates  ein- 
zugreifon,  ist  in  allen  Fällen  bedenklich. 

Unser  Verein  hat  im  Laufe  der  Jahre,  besonder«  bei  der  Aus- 
arbeitung von  Normalien,  oft  Gelegenheit  gehabt,  zu  erfahren,  wie 
außerordentlich  schwierig  es  ist,  irgend  einer  Konstruktion  oder 
! irgend  einem  Fabrikate  allgemein  das  Übergewicht  Ober  andere 
zoxuerkennen.  Da  jede  AuftführuugHforro  mehr  oder  weniger  ihre 
besonderen  Vorzüge  und  Mangel  aufweist,  so  kommen  je  nach  den 
Umständen  bald  diese,  bald  jene  Formen  mehr  zur  Geltung,  und 
mufs  e*  daher  der  fachmännischen  Beurteilung  unheimgwtclllbleitien, 
für  den  jeweils  vorliegenden  Fall  die  passendst«  Auoführungsfortu  zu 
wählen  und  anzuwenden. 

Frage  3.  Sind  bei  Anwendung  der  neueren  Konstruk- 
tionen der  Gasdruckregler,  ihre  gute,  ständige 
Beaufsichtigung  u n d Bed  ie  n n n g durch  Sachver- 
ständige vorausgesetzt,  Überhaupt  GasausstrO- 
inungen  und  damit  Explosionsgefahren  mehr 
zu  befürchten  al«  bei  Leitungen  ohne  solche 
Druckregler? 

Antwort.  Diese  Fragt*  kann  an  sich  bejaht  werden ; jedoch 
nur  in  dem  Binne,  dafs  die  Trennung  zwischen  Gas  und  atmo- 
sphärischer Luft,  wie  sie  bei  den  vorgenannten  Druckreglern  durch 
A bech lufs  mittel#  Flüssigkeit  (Wasser,  Glycerin,  Quecksilber),  oder 
durch  solchen  mittels  Membran  (Leder,  gasdicht  zubereitetem  Ge- 
I webe)  bewirkt  wird,  nicht  für  gleich  widerstandsfähig  zu  erachten 
I ist  wie  eine  Trennung  durch  feste  Rohrwandungen  Die  Vermcli- 
I ruug  der  Gefahr  ist  jedoch  bei  u&cbgemäßer  Wartung  und 
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Bedienung  der  Druckregler  ttufoerst  gering,  zumal  wenn  durch  ent- 
sprechende Umhüllung  der  Apparate  dafür  gesorgt  wird,  dafs  das, 
aas  einem  mangelhaften  oder  iH'badbnften  Venchlnfs  etwa  ent- 
weichende Gaa  nur  an  einen  Ort  gelangen  kann,  wo  nicht  au  tie- 
fflrchten  ist,  dafs  es  sich  entzündet.  Es  sollen  deshalb  Druckregler 
jedenfalls  in  Raumen  mit  ausreichender  Tngesheleuchtung,  welche 
gut  gelOftet  sind,  aufgestellt  und  irgendwelche  Hantierungen  daran 
nur  von  zuverlässigen,  sachkundigen  Personen  ohne  Benutzung 
offenbrennenden  Lichtes  vorgenomtnen  werden. 

In  Vertretung  des  Vorsitzenden  der  GasmeRflerkommis- 
sion  beraerkte  Herr  Direktor  Söhren,  Bonn:  Ich  möchte 
noch  anführen,  dal»  es  bezüglich  des  Entwurfes  von  Verord- 
nungen und  Vorschriften  für  die  Herstellung,  Benutzung  und 
Unterhaltung  von  Privatgaseinrichtungen  deshalb  nicht  thun- 
lich  war,  direkt  genaue  Vorschriften,  wie  das  vielseitig  ge- 
wünscht wurde,  feetzurfeUen,  weil  in  Süddeutschland  und 
Norddeutschem!  ganz  verschiedene  Verhältnisse  malsgebend 
sind,  denen  wir  nicht  allgemein  Rechnung  tragen  können. 
Deshalb  haben  wir  allgemeine  Bestimmungen  gegeben,  worau» 
sich  jeder  das  Passende  herausnehmen  kann, 

Vorsitzender:  Meine  Herren ! Ich  will  den  Worten  des 
Herrn  Söhren  noch  anfügen,  dafs  der  Herr  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten  uns  seinen  speciellen  Dank  für  die  sehr 
gute  Bearbeitung  «ler  Frage  der  Gasdruckregler  ausgesprochen  | 
hat,  und  ich  darf  diesen  Dank  wohl  an  die  Kommission  weiter 
geben.  (Beifall.) 

Der  Antrag  der  Kommission  lautet  also; 

»Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachraännern 
hat  durch  eine  Kommission  »Anleitungen  zum  Erlafs  von 
Verordnungen  und  Vorschriften  für  die  Herstellung,  Be- 
nutzung und  Unterhaltung  von  Privatgaseinrichtungen«  auf- 
stellen lassen  und  empfiehlt  diese  den  Behörden  und  Gas- 
anstalta Verwaltungen  zur  Beachtung  in  allen  Fällen,  in  denen 
es  sich  um  den  Erlafs  von  derartigen  Verordnungen  und 
Vorschriften  handelt;  unbeschadet  der  Änderungen,  welche 
durch  die  Rücksicht  auf  diesbezügliche  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen, sowie  auf  allgemeine  und  besondere  örtliche 
Verhältnisse  geboten  sind.« 

Ferner  liegt  der  Antrag  der  Gasmctwcrkoumnssioii  vor, 
ihr  M.  400  zu  l>e willigen  wie  bisher.  — 

Beide  Anträge  wurden  von  der  Versammlung  genehmigt. 


Bericht  der  Kommission  für  Wasserstatistik. 

Die  Versendung  der  Fragebogen  für  die  XIII.  Waaser- 
»tatiHtik  erfolgte  Ende  September  1901  an  342  Wasserwerke. 
Am  5.  April  1902  gingen  die  letzten  Fragebogen  ein  und 
wurde  damit  der  Kinlauftemiin  beendet. 

Trotzdem  in  dem  Anschreiben  zu  den  Fragebogen  dringend 
um  Rücksendung  bis  zum  15.  November  1901  (jebeten  wurde, 
liefen  bis  zu  diesem  Termin  nur  39  Fragebogen  = 11,40% 
der  zum  Versand  gelangten  ein.  Erst  nach  viermaliger  Er 
iunerung  waren  insgesamt  bis  zum  5.  April  1902  270  Frage- 
bogen cingegangen,  die  brauchbares  Material  enthielten  und 
verwendet  werden  konnten. 

Die  Prüfung  «Iva  Materiales  hatte  das  gleiche  Ergebnis  1 
wie  in  früheren  Jahren;  es  waren  in  fast  sämtlichen  Frage 
bogen  unrichtige  Angaben  enthalten  und  namentlich  die 
Maschineiijeistungen  falsch  berechnet,  selbst  bei  greiseren 
Werken.  Letztere  Thatsache  ist  bedauerlicherweise  bei  der 
XII.  Statistik  «“rat  bemerkt  worden,  nachdem  sie  im  Druck 
erschienen  war. 

Um  dies  in  Zukunft  zu  verhüten,  sollen  im  nächsten 
Fragetxigen  besondere  Anweisungen  zur  Berechnung  der  | 
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Maschinenleistungen  gegeben  werden.  Diesseits  wird  jvtt 
jede  einzelne  Zahlenangal>e  genau  kontrolliert,  so  dafs  eitr 
Wiederholung  oben  angedeuteter  Vorkommnisse  vermied«-! 
wird.  Hierdurch  wird  natnrgemnfs  die  Arbeit  bei  der  Za 
sammenstellung  der  Statistik  bedeutend  vermehrt. 

Durch  ein  Versehen  bei  der  Zusammenlegung  der  für 
jedes  einzelne  Werk  erforderlichen  (4  Stück)  Druckseiten,  ist 
in  der  XII.  Statistik  eine  Verwechslung  einiger  Werke  d« 
II.  und  IIL  Abteilung  vorgekommen,  die  für  die  Folge  aus 
geschlossen  sein  wird. 

Die  Drucklegung  der  XIII.  Statistik  kann  in  kurzer  Zeit 
beginnen  und  voraussichtlich  die  Versendung  an  die  Vereitis- 
mitglieder  Mitte  Juni  1902  erfolgen. 

Am  19.  April  1902  fand  eine  Sitzung  der  Kommission  in 
Köln  im  Hotel  Grofser  Kurfürst  statt , mit  nachstehend- r 
Tagesordnung : 

»Stand  der  Arbeiten,  Voranschlag  für  «las  nichstp 
Vereinsjahr  un«l  Vergebung  der  Druckarbeiten  für  die 
XIII.  Statistik.« 

In  dieser  Sitzung  wurde  u.  a.  eine  seiten«  des  Vorstand« 
angeregte  Änderung  der  Statistik  besprochen  und  die  bexüt 
liehen  Vorschläge  einer  Beratung  unterzogen.  Es  wurde  fe- 
schlossen,  die  definitive  Beratung  un«l  Besch lufsfasemng  in  der 
nächsten  Sitzung  der  Kommission  vorzunehmen. 

Für  die  XIV.  Wasserstatistik , welche  die  Jahre  1 901/02 
umfassen  wird,  ist  bei  einer  Auflage  von  1100  Kxempknai 
nach  «lern  Voranschläge  ein  Betrag  von  M.  9000. — erforder- 
lich, um  dessen  Bewilligung  die  Versammlung  gebeten  »i/d 

Köln,  den  5.  Mai  1902. 

Der  Vorsitzende  der  Kommission  für  Wasserstmtbrit. 

• J o 1 y. 

Vorsitzender  Herr  Direktor  Jo  ly -Köln:  Meine  Herr«: 

Die  XIII.  statistische  Zusammenstellung  der  Betriebsergeh  1L1* 
der  Wasserwerke  ist  fertig  gestellt  und  Ihnen  vor  einiger! 
Tagen  zugesandt;  Sie  werden  nach  Ihrer  Heimkehr  in  deren 
Besitz  kommen.  Die  Statistik  ist  in  der  Form  genau  so  ge- 
halten wie  in  den  früheren  Jahren,  nur  ist  besonderer  Wert 
darauf  gelegt,  <hd»  keine  Fehler  und  Ungenauigkeitcu  unter 
laufen  sind.  Leider  waren  bei  der  XII.  Statistik  verschied«!? 
fehlerhafte  Angalien  nicht  rechtzeitig  entdeckt  worden.  Paran 
anknüpfend  möchte  ich  zu  wiederholten  Malen  die  Bitte  an 
die  Herren  Betriebsleiter  der  Wasserwerke  richten,  doch  ihre 
Zahlen,  ehe  dieselben  aus  der  Hand  gegeben  werden,  eurer 
genauen  Prüfung  zu  unterziehen. 

Am  9.  April  1902  fand  eine  Sitzung  der  Kommission  üi 
Köln  statt  In  der  Sitzung  wurde  über  den  Stand  der  Arbeit, 
Voranschlag  für  «las  nächste  Jahr  und  verschiedene  andere 
Dingt;  verhandelt  Dann  wurde  einer  Anregung  de»  Vor 
Standes  zufolge  die  Frage  erörtert*  ob  es  nicht  praktisch 
wie  in  früheren  Jahren,  S«;haulinien  der  Statistik  beizufügea- 

Meine  Herren,  die  Schaulinien,  welche  der  VI.  bi«  IX 
Statistik  beigefügt  waren,  kamen  zur  Zeit  aus  verschiedenen 
Gründen  wieder  in  Wegfall.  Es  ist  nämlich  unthunlich.  dk 
Schaulinien  der  sämtlichen  deutschen  Wasserwerke  in  dein- 
seilten  Mafsstabe  zu  bringen.  Wenn  dies  geschehen  würde, 
dann  wären  für  Hamburg  und  Berlin  meterhohe  Tabellen  er- 
forderlich, während  «li«  Vergleichszahlen  für  die  kleinere11 
Werke  keine  deutliche  Darstellung  mehr  zulassen.  Eine  8d*W 
linie  erfüllt  nur  dam»  ihren  Zweck,  wenn  sie  ein  deutsch«*  | 
vergleichendes  Bild  gibt  uml  «las  lief»  sich  thatsächlich  durch 
eine  derartige  Schaulinio  nicht  erzielen.  Aufserdeui  waren 
die  Koste»»  der  Herstellung  «ler  Schaulinien  nicht  unbedeutend* 

Es  wurde  daun  noch  der  Vorschlag  gemacht,  msn 
die  gauzc  Form  der  Statistik  untändem,  man  möge  ,lM^ 
immer  wieder  von  Jahr  zu  Jahr  Wiederholungen  bringe®  hi*'r 
die  Konstruktion  der  Dampfmaschinen,  der  Kessel,  d«  Vuroptf» 


Digitized  byQoogte 


Nr.  37. 

13.  K«pl*mhtr  l»9i. 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jalirg 


683 


u.  s.  w.  Ein  näheres  Eingehen  in  diese  Kragen  soll  einer  im 
I^aufe  des  Jahres  stattfindenden  Sitzung  überlassen  bleiben. 

Es  kam  in  der  Sitzung  jedoch  die  Ansicht  zum  Ausdruck, 
«lufs  auch  eine  Statistik  nur  dann  wieder  ihren  Zweck  ver- 
folgt, wenn  sie  möglichst  in  derselben  Form  alle  Jahre  wieder 
kehrt,  d.  h.,  wenn  sie  so  beschaffen  ist,  dab  man  die  ein- 
zelnen Zahlen  bequem  miteinander  vergleichen  kann. 

Meine  Herren ! Für  die  14-  Statistik,  die  also  die  Jahre 
1901/02  in  einer  Auflage  von  1100  umfassen  wird,  bitten  wir, 
den  Betrag  von  M.  3000  zu  bewilligen;  im  vorigen  Jahre  sind 
für  die  13.  Statistik  M.  2600  ausgegeben  worden.  — 


pro  Sekunde,  und  man  ersieht  hieraus,  data  ein  mit  32  rn 
I Geschwindigkeit  ausstromendca  Gas  eine  bedeutend  grössere 
lebendige  Kraft  liat  als  das  mit  16  in  Geschwindigkeit  aus- 
strömeude  Gas,  und  dals  dies  entere  ein  viel  vollkommeneres 
Gasluftgemisch  zu  bilden  im  Stande  ist,  liegt  auf  der  Hand. 

Diesen  drei  Bedingungen  kann,  wio  gesagt,  nicht  entr 
sprechen  werden  durch  den  Hohn,  noch  durch  einen  Regu- 
j lator.  Wendet  man  dagegen  eine  Regulierschraube  an,  welche 
, den  Ausstromungsqucrschnitt  in  der  Düse  an  der  Aus- 
| stromungastelle  selbst  verkleinert  oder  vergröbert,  so  ist  cs 
jederzeit  leicht  möglich,  die  Flamme  durch  Höher-  oder 


Der  Antrag  der  Kommission  wurde  von  der  Versammlung 
genehmigt. 


l'rsaelif  der  Llehtab nähme  bei  Aiierbrennem. 

HeiT  Ingenieur  G.  Wobbe,  Gaswerksdirektor  in  Wien. 

Jede  Flamme  besteht  bekanntlich  aus  drei  Teilen,  und 
es  hat  Berzelius  den  inneren  nicht  leuchtenden  Kern  unter* 
schieden,  dann  ein  Hemd,  welches  den  Kern  umgibt,  und 
einen  Schleier,  in  welchem  sich  die  heifeeste  VerbrennungB- 
Zone  bildet  Um  nun  bei  der  Auerbeleuchtung  den  gröfst- 
möglichen  Lichteffekt  zu  erzielen,  ist  es  notwendig,  dals  der 
Glühkörper  mit  der  heifsesten  Verbrennungszone  zusammen- 
fällt  (siehe  Fig.  590).  Man  sucht  die«  dadurch  zu  erreichen, 
dafs  man  die  Gaosuführung  reguliert  mittels  des  Gashahnes 
oder  mittels  eines  Regulatore,  welcher  vor  dem  Brenner  ein- 
geschaltet ist 

Reguliert  man  mit  dem  Hahn,  so  findet  in  dem  dahinter 
befindlichen  Rohr  bis  zum  Brenner  eine  Verlangsamung  des 
durchströmenden  Gases  statt  und  mithin  auch  eine  Druck- 
Verminderung,  und  somit  wird  auch  die  lebendige  Kraft  des 
Gases  verringert,  so  dafs  es  an  der  Ausströmungsmündung 
nicht  mehr  im  stände  ist  ein  gut  gemischtes  Gasluftgemenge 
zu  bildpn.  Wird  mit  dem  Regulator  reguliert,  so  ist  et»  zwar 
möglich,  eine  bestimmte  Gasmenge  der  Flamme  zuzuführen, 
alter  man  ist  doch  nur  annähernd  in  der  Lage,  den  Regulator 
bo  einzustellen,  dafs  im  Durchschnitt  der  Glühkörper  und  die 
heifoeste  Verbrennungszone  einigennafsen  zusarotuenfallen. 

Bekanntlich  verändert  aber  der  Glühkörper  schon  nach 
dem  erstmaligen  Anzündeu  seine  Grübe,  indem  er  zusammen- 
geb rümpft,  während  der  Regulator  fortwährend  dieselbe  Gas- 
menge durch  fl  ieben  labt,  und  nun  ist  die  eben  angegebene 
Bedingung  nicht  mehr  erfüllt,  so  dafs  der  Laie  irrtümlich 
an  nimmt,  der  Glühkörper  hat  cineu  Teil  seiner  leuchtenden 
Bestandteile  verloren.  — Endlich  verbraucht  auch  der  Regu- 
lator einen  groben  Teil  des  Gasdruckes,  so  dafs  von  circa 
30  mm  Druck  vor  dem  Regulator  nur  noch  circa  IS  mm 
hinter  dem  Regulator  übrig  bleiben,  und  demnach  ist  auch 
dieser  Apparat  nicht  geeignet,  die  gröbte  lx  uchtkmft  bei  den 
Auerbreunern  zu  erreichen. 

Ferner  ist  zu  bemerken,  dafs  es  bei  dem  Auerbrenner 
auf  ein  gutes  Gas-  und  Luftgemisch  ankommt,  und  es  ist 
klar,  dafs  dies  nur  dann  erreicht  werden  kann,  wenn  man 
das  Gas  mit  der  gröbtmöglichsten  lebendigen  Kraft  ausströmen 
liifst,  das  ist  den  vollen  Druck  bis  vor  den  Brenneröffnungen 
bewahrt. 

Es  sind  somit  drei  Funkte,  welche  für  die  günstigste  Er- 
zielung des  Lichteffektes  beim  Auerbrenner  erfüllt  sein  müssen: 
1.  Zusammenfallen  der  heibesten  Verbrennungszone  mit  dem 
Glübnetz,  2.  Regulierbarkeit  der  heifsen  Verbrennungszone 
durch  Gröber-  oder  Kleinerstellen,  je  nachdem  sich  der  Glüh- 
körper beim  Gebrauche  mehr  oder  weniger  zusammengezogen 
hat  und  3.  ist  cs  notwendig,  das  Gas  mit  dem  vollen  Druck 
bis  zur  AusetrömungssteUc  treten  zu  lassem 

Die  Ausströmungsgeachwindigkeit  bei  7 mm  Druck  be- 
tragt ca.  16  m pro  Sekunde,  bei  30  nun  Druck  dagegen  32  m 
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Niederschrauben  derselben  so  zu  regulieren,  dafs  sie  den 
höchsten  Lichteffekt  gibt  und  jederzeit  die  heifeeste  Verbren- 
nutigazone  mit  dem  Glühnetz  zusammenfällt.  Auch  ist  au  feer 
dom  hiermit  die  Bedingung  erfüllt,  dafs  das  Gas  mit  der 
gröfstmöglichen  ledendigen  Kraft  ausströmt  und  ein  gutes 
Gasluftgemisch  bildet  (siebe  Fig.  591  u.  592).  Durch  das  Auf- 
und  Niederachnuben  des  Regulierungsstiftes  wird  die  Aus- 
fluböffnung  vergröfsert  bezw.  verkleinert 

Bemerkt  mub  noch  werden,  dafs  das  Misch  rohr  bei  dem 
Original-Auerbrenner  zu  kleine  Lufteintritteoffnuiigen  hat,  und 
es  müssen  dieselben  nach  der  nebenbei  gezeichneten  Fig.  593 
nach  oben  hin  vergröfBert  werden. 

Das  Ein  stellen  des  Regulierstiftea  kann  jeder  Laie  mit 
gröfster  Leichtigkeit  bewerkstelligen,  indem  er  die  eine  Hand 
zwischen  der  Flamme  und  den  Augen  hält*  damit  letztere 
nicht  geblendet  werden,  während  er  mit  der  anderen  Hand 
den  Kegulierkomis  langsam  auf-  und  niederschraubt.  — So- 
bald man  an  der  zunächst  liegenden  nur  von  dieser  Flamme 
beleuchteten  Wand  oder  auf  dem  beleuchteten  Erdboden  die 
gröbte  Helligkeit  gewahr  wird,  ist  der  günstigste  Effekt  für 
die  betreffende  Glühkörper-Einrichtung  gefunden,  und  es  er- 
gibt sich  dann  ca.  1 1 Gasverbrauch  pro  1 HC,  während  sich 
der  gesamte  Lichteffekt  der  Flamme  von  70  auf  rund  120 
Kerzen  hebt  — Regulierdüsen,  bei  denen  die  Düse  samt 
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Brenner  und  Cylinder  gedreht  werden  mufft,  empfehlen  sich  | 
weniger,  weil  der  Glühkörper  hierbei  in»  Pendeln  kommt  und  j 
die  zweckentsprechende  Einstellung  »ehr  erschwert  wird. 

Derartige  Regulierdüsen  sind  erhältlich  in  Köln  bei  der 
Aktiengesellschaft  für  Gnu  und  Elektricitöt,  Generaldirektor 
O.  Ritter.  — Für  ()sterreich-Ungam  werden  sämtliche  wie  oben 
beschriebenen  Apparate  von  der  Firma  Wilhelm  Ritter  in  Wien, 
Tegetthoblraße  I,  ausgeführt. 


Ein  neuer  tiasglübliehtbrenner. 

Von  Wilholm  Sieverts,  Hamburg. 


Der  gewaltige  Konkurrenzkampf  zwischen  Ga»  und  Elek- 
tricität  zwingt  die  Gastechniker,  wie  die  Elektrotechniker  stets 
darauf  belacht  zu  sein,  die  Lichtquellen  nicht  nur  heller, 
sondern  auch  gleichzeitig  billiger  zu  gestalten.  Durch  die 
nachstehenden  kurten  Ausführungen  glaube  ich  ein  wenig 
inithelfen  zu  können,  dafs  das  Gasglühlicht  verbilligt  wird. 
Herr  Dr.  Auer  v.  Weßbaeh  erklärte  auf  der  Versammlung  der 
Gas-  und  Wasserfachmäuner  in  Wien  die  hohe  Lichtemission 
des  Thor-Ger- Körpers  aus  der  schnellen  Aufeinanderfolge  von 
Oxydation  und  Reduktion  des  Thors,  wodurch  die  Moleküle 
in  außerordentlich  schnelle  Schwingungen  versetzt  werden. 
Vorausgesetzt,  daß  diese  Hypothese  des  Herrn  Dr.  Auer 
v.  Welsbach  richtig  ist,  folgt  au»  derselben,  dafs  unter  sonst 
gleichen  Umständen  derjenige  von  zwei 
Glühkörpern  die  gTÖfste  Liehteminsion 
haben  mufs,  bei  welchem  die  Oxydations- 
resp.  die  Reduktionszone  die  größte  ist. 
Diese  Zone  wird  aber  um  ein  Bedeutendes 
vergrößert,  wenn  der  Sauerstoff  nicht  nur 
von  außen,  sondern  auch  von  innen  an 
den  Glühkörper  gelangen  kann.  — Es  ist 
deshalb  erwünscht,  den  Brenner  so  zu  ge- 
stalten. dafs  auch  Verbreu nungsluft  in  den 
Flammenkegel  hineingeführt  werden  kann. 

Es  ist  ferner  eine  bekauntc  That- 
sache,  dafs  die  Lichtwirkung  einer  Flamme 
mit  der  fünften  Potenz  ihrer  Wärme- 
Zunahme  wächst.  Hieraus  folgt:  Ein  Glühkörper  muß  umso 
heller  leuchten,  je  heißer  die  Flamme  ist,  welche  ihn  zum 
Erglühen  bringt  Bei  der  Konstruktion  eines  Gasglühlieht- 
brenners  ist  also  darauf  zu  achten,  daß  die  Flamme,  welche 
durch  ihn  erzeugt  werden  soll,  eine  möglichst  heiße  ist.  Die 
Warme  einer  Flamme  kann  dadurch  vermehrt  werden,  daß 
denselben  heifse  Luft  zugeführt  wird,  sowohl  — Mischluft 
wie  auch  Verbrennungsluft.  — 

Um  der  Flamme  heifse  Mischluft  zuzuführen,  habe  ich 
mit  dem  von  Bunsen  vorgeschlagenen  System  gebrochen, 
nach  welchem  die  Flamme  dadurch  entleuchtet  wird,  daß 
durch  den  aß  Injektor  wirkenden  Gasstrom  diu  zur  Entleuehtung 
notwendige  Luft  durch  die  läkdier  im  Mischrohre  eingesaugt 
wird.  — Bei  dem  von  mir  konstruierten  Brenner  (Fig.  594)  sind 
die  Löcher  im  Mischrohre  (b)  »ehr  klein,  so  daß  nicht  annähernd 
die  zur  Entleuehtung  notwendige  Luftmenge  eiugesaugt  werden 
kann.  Der  größte  Teil  dieser  Luftmengc  tritt  zunächst  in 
einen  Hohlraum  (a)  ein,  welcher  da»  .Mischrohr  umgibt.  Sie  wird 
aus  diesem  durch  mehrere  Röhren  (e)  in  einen  zweiten  Hohl- 
raum  d)  geführt,  welcher  direkt  von  der  Flamme  bespült  wird 
nnd  tritt  aus  diesem  durch  einen  Spalt  (*)  in  den  Flammenkegel 
ein,  weßher  durch  diese  Luft  vollständig  entleuchtet  wird.  — 
Durch  Erweiterung  und  Verengung  des  Spaltes  ist  man  in  der 
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*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  XVIL  Jahresversammlung  de« 
Bayerischen  Verein»  von  Gas-  und  Wjuwerfschmttnnern  in  Sehwein- 
fort  l'J02 


Lage  auch  überschüssige  Verbrennungsluft  in  vorerhitaon 
Zustande  in  den  Flammenkegel  einzuführen. 

Es  sind  wiederholt  schon  Vorschläge  gemacht  wordta 
der  Flamme  vorerhitzte  Verbrennungsluft  zuzuführen.  Ab 
bekanntesten  dürften  die  Schottschen  Hängecylinder  «an. 
Aller  auch  diese  Hängecylinder  führen  der  Flamme  die  Luft 
doch  nur  von  außen  her  zu.  Ich  schlage  vor,  die  vor«: 
hitzte  Verbrenuungsluftiu  den  Klammenkegel  hineinxuf  (ihren 
Es  ist  bereite  von  anderer  Seite  darauf  hingewiesen,  daß 
vorteühoft  ist,  die  Verbrennungsluft  von  innen  her  <lrr 
Flamme  zuzuführen.  Wenn  nun  diese  Verbrennungsluft  dei 
Flamme  in  heifsem  Zustande  zugeführt  wird,  so  mufs  hier 
durch  unter  sonst  gleichen  Umstünden  die  günstige  Wirkung 
der  Zuführung  von  innen  her  noch  gesteigert  werden,  da 
die  Abkühlung  der  Flamme,  welche  durch  die  starke  An 
aaugung  kalter  Luft  nicht  vermieden  werden  kann,  ein  Nach- 
teil ist. 

Für  die  Heizwirkung  einer  Bunsenflammc  ist  es  ferner 
von  großer  Bedeutung,  dafs  Luft  und  Gas  innig  gemischt 
werden.  Überaus  zahlreich  sind  die  Vorschläge,  welche  ge- 
macht wurden,  um  eine  innige  Mischung  von  Luft  und  Ga* 
zu  bewirken.  Ich  bewirke  die  innige  Mischung  von  Ga«  und 
Luft  dadurch,  daß  ich  das  Gasluftgemisch  vor  der  Verbren- 
nung in  eine  heftige  Rotation  versetze.  Es  ist  eine  bekannte 
Thatnache,  daß  Luftwirbel  stete  dort  entstehen,  wo  zwei  Loft 
Strömungen  auf  einanderstoben  und  verhindert  werden,  ihren 
ursprünglichen  Weg  in  gerader  Richtung  fortzusetzen.  Fm»r 
entsteht  eine  intensive  Luftwirbelung  stet»  dort,  wo  durch 
einen  außteigenden  Luftstrom  ein  Vakuum  gebildet  wird  cod 
die  umgebende  Luft  in  dieses  Vakuum  hineinstürzt 

Das  Zusammenstößen  zweier  aus  verschiedener  Rkficunr 
kommender  Luftströme  ist  bei  dem  von  mir  konstruiitfv* 
Brenner  dadurch  erreicht,  daß  das  Gasluftgemisch,  weite* 
dem  Mischrohr  (6)  entströmt,  gezwungen  wird,  an  dein  Späht 
welchem  die  vorerhitzte  Luft  entströmt,  vorbeizustreichen 

Das  Vakuum  aber  entsteht  auf  der  Mantelfläche  des  Hohl 
raumes  d dadurch,  dafs  die  hier  befindliche  Luft  beim  Er*1- 
zünden  der  Flamme  nach  oben  hin  entweicht.  In  das  ent- 
stehende Vakuum  stürzt  »ich  sowohl  die  dem  Spalt  t ect 
strömende  Luft  wie  auch  das  au»  dem  Mischrohr  kommend* 
Gasluftgemisch. 

Die  hierdurch  entstehenden  Rotationen  lassen  sich  expen 
mcntell  leicht  nachweisen,  wenn  man  aus  einer  nur  teil*«*' 
entlcuchteten  Klamme  einzelne  der  weibglühenden  Kohltfi 
partikelchen  ausscheidet  und  in  rotglühendem  Zustande  #• 
hält  — Die  Rotationen,  welche  dieselben  au»führen.  «eip» 
deutlich  die  Rotationen  des  Gasluftgemisches.  — 

Brenner,  welche  nach  meinen  Angaben  angefertigt  «od. 
werden  ».»weit  die»  mit  Rücksicht  auf  noch  schwebende  Patent 
Anmeldungen  zur  Zeit  schon  möglich  ist,  von  der  Konturen 
talen  Gasglühlicbtgeselßchaft  mit  beschränkter  Haftung.  Ham 
bürg,  Ferdinandstr.  45  vertrieben,  und  können  in  Bayern  und 
der  Kheinpfalz  durch  Herrn  Adolf  Lindenberger,  München 
bezogen  werden. 


Das  Kgl.  Bayerische  Wasserversorgungs-Bureau. 

Bauausführungen  nach  Projekten  und  unter 
Bauoberleitung  des  Bureaus. 

(Fortsetzung  von  8.  669, ) 

h)  Endo  des  Jahres  1901  im  Bau  oder  in  Bau- 
vorbeitung  begriffen. 

I.  pfd  Bernstein.  R Oberfr-,  B.  A.  Naib.  (E.  WO,  W W 
über  dem  Sanuneßchachte  einer  Quelle  von  1 et-  Hef- 
eine  Pumpstation  erbaut,  in  der  durch  einen  Benzinmotor 
2 PS  eine  liegende , doppeltwirkende  Pumpe  (70  mm  B-  11 
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0,15  tn  Hb.)  angetrieben  wird,  die  stündl,  7,2  cbm  Was  »er  durch 
eine  450  tn  lange  Druck! tg.  von  70  mm  D,  aaf  57,0  m Hohe  in 
ein  Herr,  von  80  cbm  Inh.  fordert.  Mit  890  lfd.  m Verteilgsltgn. 
von  80  mm  D.  sind  4 off.  Ventilbra.,  8 Hyd.  :'23,0  m bi*  27,0  m Drk.) 
und  32  Anachl  ohne  Mae.  verbunden. 

Koe  lauscht.  M.  27800  oder  M.  56  pro  E.  Beob.  8©pt  1901. 
T7ntn.  Ix>Uor  (Hemberg'. 


2.  Qruppenver*  Betzemtein,  R Oberfr.,  B.  A.  Pegnitz  and 
Forchbeim.  (so*.  E.  2759,  W.  541) 

Die  Gruppenanlage  dient  für  11  Orte  auf  dem  Hochplateau 
dee  'fränkischen  Jure«,  nämlich  die  6t  Betzsnateis  (E.  625,  W.  120), 
die  Mkte.  Pieck  (E.  784,  W.  128)  und  Hilpoltsteln  (E.  517,  W.  81),  , 
die  Dfr.  LeupoWateia  (E.  135,  W 25).  Stlerberg  E.  115,  W.  18),  Mocks 
(E.  86,  W.  16),  Kippe,  ,E  186,  W.  90),  «Imi  (£  67,  W.  U , 
Sohofttrlli  (E.  162,  W 36  und  Kinmlh.a  (B.  96,  W.  18,  und  Jen 
Weilet  WlfireJerf  (E.  18,  W.  7). 

Des  Wasser  einer  Quelle  im  »TraubacbUiale«  ist  dem  Sauge 
schachte  einer  250  m entfernt  bei  der  »Haaelstaudenmfihle.  er- 
bauten Pampetatfon  lageführt,  dessen  Wasserspiegel  zwischen 
366,5  tn  und  370,7  m -f-  0 schwankt  Hier  ist  eine  Fransie-Turbine, 
der  ein  380  m langer,  hölzerner  Werkkanal  360  bis  400  e I.  Aufschlw. 
von  4,2  m Gef.  aus  dem  > Traubache.  «führt,  aufgestellt,  welche  | 
2 doppeltwirkende  Pampen  (70  mm  D.  und  0,21  m Hb.)  antreibt,  ' 
die  bei  70  Dhb.  pro  M stündl.  12  cbm  Wasser  auf  228,0  m Arbeit« 
hohe  fordern.  Ala  Reeerve  i*t  ein  Benzinmotor  von  12  PS  vor 
handen,  welcher  eine  Wandzwillingapumpe  70  mm  D.  und  0,2  m Hb.) 
antreibt,  die  unter  gleichem  Arbeitedrucke  stüodl.  6 cbm  Wasser 
fordert.  Die  maschinellen  Anlagen  hat  G.  Kahn  Stuttgart- Berg) 
geliefert. 

Von  der  Pumpstation  fuhrt  über  Ka.  und  H-  eine  ca  5600  m 
lange  Drkltg.  von  100  mm  D.  bis  zu  einem  800  m hinter  H.  er- 
bauten Hauptrsvr.  von  120  cbm  Inh-,  das  210,0  m hoch  über  der 
SchOpfstelle  liegt.  FQr  die  Versorgung  sämtlicher  einzelnen  Orte 
sind  verschieden  grofoe  Nebenrsvre.  mit  einer  geringeren  Wasser- 
hrthe  erbaut,  welche  zum  Teil  aus  Abzweigungen  von  der  Drkltg.  j 
und  mm  Teil  aus  solchen,  die  von  der  Fallrohrltg.  de«  Hauptrsvr.  | 
abgehen,  gespeist  werden.  Ersteree  ist  der  Fall  bei  den  6 Ravrn. 
für  Sch.  (20  cbm  Inh , 130,0  ni  Wasserhohe  , fUr  M.  (10  cbm  Inh  , 
144,0  Waaserhöbe),  für  H.  (60  cbm  Inh.,  184,0  ni  WasserhOhe),  für  j 
Ra.  (25  cbm  Inh.,  146,0  in  Wasaerhöbe)  und  gemeinschaftlich  für  | 
Re.  und  W.  (30  cbm  Inh.,  157,0  m WaaserhOhe,  «amtliche  Hohen  über  1 
der  SchOpfstelle  gemessen  , und  letzteres  ist  bei  den  5 Ravrn.  ftlr  A. 

10  cbm  Inh.,  143,5  m Waseerhöhe),  filr  8t  (20  cbm  Inh-,  199,0  m 
Wasaerhöhe),  für  L (20  cbm  Inh.,  193,0  m Wuwrböh«),  für  B. 
(80  cbm  Inh.,  190,5  m Waaserhöhe)  und  für  P.  (80  cbm  Inh.,  98,0  ni  , 
W seeerhöhe  der  Fall).  Die  11  Rsvro.  haben  zu«.  475  cbm  Inh.  und 
Waaserhohen,  die  untereinander  um  112,0  tn  variieren. 

Vom  Druckrohre  führt  bei  Ka.  ein  ca.  1500  m langer  Abzweig  • 
von  40  mm  D.  nach  dem  ltsvr.  für  Ke.  und  W.,  aus  dem  diese 
Orte  durch  500  m resp.  1300  m lange  Fallrohrltgn.  tou  80  mm  \ 
re»p  100  mm  D.  versorgt  werden.  Von  dem  700  ui  hinter  H. 
liegenden  Hauptrsvr  führt  eine  Fallrohrltg.  von  100  nun  D.  zum 
Orte  zurück.  Kurs  vor  dom  Hauptrsvr.  führt  ein  Abzweig  von  ; 
40  mm  D.  auf  ca.  1600  ui  Entf.  zu  dem  Rsvr.  für  M.  und  in  ' 
ca.  2700  m Entf.  zu  dem  für  Sch.  Zu  beiden  Orten  führen  Fall 
rohrltgn.  von  80  mm  D.  Gleiches  ist  für  Ka.  der  Fall,  dessen  j 
Rsvr.  nahe  hinter  dem  Orte  liegt. 

Die  Fallrohrltg.  vom  Hauptrsvr.  hat  auf  ca.  3800  Länge  bi«  8t 
125  mm  D.  und  dann  auf  ca.  2800  ni  Lange  bis  B.  10U  mm,  90  mm 
und  70  mm  D.  und  achllefalicb  auf  ca.  4500  m Lange  50  mm  D.  bis 
zum  Verteilunganetze  von  P.,  aus  welchem  du»  ltsvr.  dieses  Ortes 
»1«  Ggravr.  durch  ein  Rohr  von  100  mm  D.  gefüllt  wird.  Für  B., 

A.  und  St  liegen  die  ltsvr,  direkt  am  Fallrohre  des  Hauptrsvr.  und 
»peisen  diese  Orte  durch  Fallrohre  von  100  mm  und  80  mm  D 
Boi  St  zweigt  vom  Haupifallrohre  ein  ca.  1600  tu  lange«  Rohr  von 
40  mm  D ab,  in  das  ein  Überfallachacht  eingeschaltet  ist  und  daa 
nar  Versorgung  von  L.  durch  ein  Rohr  von  90  mm  D.,  aus  welchem 
»och  daa  Rsvr.  für  diesen  Ort  gefüllt  wird,  dient 

Di©  verlegten  Guferohre  haben  im  ganzen  ca.  33200  lfd.  m i 
Unge  und  sind  mit  23  off.  Ventilbm.  und  90  Hyd.  verbunden,  j 
welche  sämtlich  unter  einem  zum  direkten  Spritzen  genügenden  , 
Drucke  stehen. 


Kostansrhl.  exkl.  Anschlltgn.  M.  340000  oder  M.  127  pro  E. 
Baub.  Nov.  1901.  Unln.  für  Rohrltgn.  Joof«  Söhne  (München)  und 
für  bauliche  Arbeiten  Kratzer  ( Forchbeim). 

3.  L'nm  6t  Dlllingen,  R.  Schwb.  (G.  U,  8.  180) 

Für  daa  im  Jahre  1896/96  erbaute  Wasserwerk  wurde  im  Mai  1901 
mit  dem  Bau  eine«  Turtnravr.  (System  Intze)  begonnen,  das  mit 
seinem  Wasserspiegel  33,0  m hoch  über  Terrain  aufgestellt  und 
mit  dem  stadt.  Rohrnetze  durch  eine  Ltg.  von  900  mm  D.  ver- 
bunden wird. 

Koetanxchl.  M.  69500  Uotn.  dee  Turmbaues  Christ*  (Dil* 
lingen)  und  des  Kevr.  Ikirl  Anb.  M B.  A.  (Berlin). 

4.  Mkt  Dinkelscherben,  R.  Schwb.,  B. A.  Zasmarahausen. 
(E.  877,  W.  154) 

Daa  Wasser  für  den  Ort  wird  aus  der  für  den  Bahnhof  dienen- 
den Anlage  entnommen.  Es  sind  1930  lfd.  m Strafsenrohre  von 
150  mm  bis  100  mm  D.  verlegt,  und  damit  sind  ein  Rsvr.  von  60  cbm 
Inh.,  19  Hyd.  (3,0  m bis  9,0  m Drk.)  und  Anschl.  mit  Mae.  ver- 
bunden. 

Koetanschl  M.  20500  oder  M.  23  pro  E.  Baub.  Frühjahr  1902. 


5.  Pfd  Elmstein  E.  750,  W.  195)  und  Df  Appenthal  (E.  230, 
W.  44),  R.  Pfalz,  B.  A.  Neustadt  a.  St  (zua.  E.  980,  W.  179) 

Da«  Wasser  aua  3 Quellen  von  2,2  a L Lief,,  die  im  »Hasen- 
tbale«  aüdweatl.  und  2 km  von  E.  entfernt  entspringen,  (liefst  durch 
eine  ca.  2100  m lange  Ltg.  von  50  mm  D.  aus  dem  Summier  einem 
56,0  m tiefer  liegenden  Drsvr.  von  100  cbm  Inh.  zu.  An  die 
Verteil ungsltgn.  für  E.  schliefst  sich  ein  c*.  800  m langes  Rohr  von 
50  mm  D.,  welches  an  den  Verteilnngaltgn.  für  A.  führt.  Letztere 
sind  mit  einem  Ggrsvr.  von  40  cbm  Inh.  verbunden,  daa  37,0  m 
tiefer  ala  erateres  liegt  und  in  dessen  Speiaeltg.  ein  Schwimmventil 
eingeschaltet  Ist.  Im  ganzen  sind  6220  lfd.  m Guferohre  verlegt,  und 
damit  sind  in  E.  24  Ilyd.  (27,0  m bis  60,0  tn  Drk.)  verbunden.  In 
die  Anschl.  sind  keine  Ma«.  eingeschaltet. 

Kostanachl.  exkl.  AnBcblltgn.  M.  51500  oder  M-  53  pro  E. 
Baub.  Dez.  1901.  Untn.  Kleemann  (Kottweiler). 

6.  Grupj>envera-  Felsalb,  R.  Pfalz,  B.  A-  Pirmasens,  (zua.  E.  4873) 

Die  Gruppenanluge  dient  für  11  Ort«,  nämlich  die  Kdfr. 

Lemberg  (E.  926,  und  Vlnninges  iE.  940),  die  Dfr.  Erienbruas  (R  669), 
Hochstall  K.  175),  Kröppen  (E.  512),  Rnhbank  (E.  233),  Wiazel«  (E.  758) 
und  Wlnachberg  (E.  569).  den  Weiler  Kettrichadorf  (E.  60)  und  die 
Einöden  Lulherabniitn  (E.  6)  und  Felsbrunnenhof  (E.  26). 

Daa  Wasser  einer  südweetl.  und  ca.  5 km  von  Pirmasens  ent- 
fernt im  »Felaalbthale«  entspringenden  Quelle  ist  durch  eine  Ltg. 
au«  650  tn  Thonrohren  von  250  mm  und  370  in  G ufarohren  von 
125  mm  D.  dem  Saugeachachte  einer  950  tn  entfernt  davon  erbauten 
Pumpstation  zugeführt.  Dessen  Wasserspiegel  schwankt  um  3,3  tn 
und  daraus  werden  mittels  einer  40  m langen  Saugeltg.  von 
125  mm  D.  durch  ein  kleines,  von  Klein,  Schanzlin  u.  Becker 
(Frankenthal)  gelieferte«  Turbinen-Pumpwerk  (1,7  a.  1.  Aufschlw.  aua 
der  »Felsalb.  von  3,3  m Gef.)  atttndl.  2,3  cbm  gefördert.  Ferner 
«ind  hier  2,  von  der  Maschinenfabrik  Augsburg  geliefert«  Dampf- 
pumpwerke, deren  jedes  «Kindl.  23,7  cbm  fördert,  auf  gestellt 
Jedes  der  letzteren,  von  denen  eins  al»  Reserve  dient,  beeteht  aus 
einer  liegenden  Verbundmaschine  mit  Kondensation  von  28  bis 
36  PS  und  einer  direkt  nngetriebenen,  doppeltwirkenden  Plunger- 
pumpe. 2 Kinflaminrohrkessel  von  je  18  ym  Heizfläche  liefern 
dafür  den  Dampf  von  9 Atm.  Spannung. 

Ein  Teil  des  unter  219,0  tu  Arbeitsdruck  geförderten  Wassers 
fliefst  durch  eine  ca.  6400  m lange  Drkltg.  von  125  mm  1),  über 
V.,  F.  und  H.  in  ein  südöstlich  von  der  Pumpstation  bei  Kett 
erbautes  Drsvr.  von  600  cbm  Inh.  an«,  dessen  Wasserspiegel 
ca  189,0  m hoch  ü»>er  dem  dos  Pumpenschachtes  auf  460,0  m +0 
liegt  Eine  zweite  Drkltg.  von  ca  7000  u lAnge  und  100  mm  D. 
führt  einen  anderen  Teil  des  Wassers  nördlich  über  Winz,  und  6., 
welch  letzterer  Ort  vorläufig  noch  nicht  versorgt  wird,  nach  einem 
vor  Wlns.  in  der  Höhe  von  359,0  m -f  0 angelegten  Unterbrechungs- 
schachte,  aus  dem  Wins.  durch  Rohre  von  10U  mm  und  80  mm  D. 
versorgt  wird.  Der  Endhyd.  ln  Wh*,  liegt  ca.  4800  m von  dein 
Kavr  bei  Kett  entfernt.  Von  der  ersten  Drkltg.  zweigt  in  V.  eine 
ca  2000»)  ui  lange  Ltg.  von  126  mm  D.  ab,  welche  westlich  über 
L nach  Krö.  führt,  aus  der  L und  der  hochgelegene  Teil  von  Kr«. 
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direkt  x- inl  wird,  wahrend  fUr  den  niederen  Teil  von  Krf.  in 

369.0  m 0 Hohe  ein  Unterbrechuugsechacht  angelegt  ist,  au«  dein  I 
die  Versorgung  dieses  Ortes  durch  Rohr«  von  80  mm  0.  erfolgt.  Aua  | 
dem  Ravr.  bei  Kett  fflhrt  aufBer  einem  Fallrohr  von  80  mm  L>.  für 
Kett  ein  zweites  Fallrohr  von  126  mm  D.  und  ca.  7000  in  Lünge  in 
nordOBtl.  Richtung  nach  E.  und  durch  E.  hindurch  bl»  R.  Hinter  R. 
schliefst  sich  daran  in  Östlicher  Richtung  eine  ca  2800  m lange 
L*€  tod  60  mm  D.,  die  nach  L führt  Hinter  dem  Verteilungsneue 
von  L ist,  37,0  m tiefer  als  das  Ravr.  bei  Katt  und  durch  ca- 10000  m 
lange  Rohrltgn.  damit  verbunden,  ein  Ggravr.  von  80  cbm  Inh. 
auf  428,0  m + 0 erbaut 

Die  Gesamtlänge  der  Gufombre  betrügt  ca.  33600  lfd.  m und  ' 
ea  sind  damit  181  Hyd  (24  in  L unter  .10,0  m bis  03,0  m ; 10  in  E.  . 
unter  20,0  m bis  37,0  m;  9 in  R.  unter  42,0  w bis  48,0  m;  2 in  Kett  , 
unter  3,0  m bis  6,0  m;  einer  in  L unter  76,0  m;  16  in  Krö.  unter 

62.0  m bis  128.0  m ; 24  in  Win.  unter  61,0  m bis  72,0  m ; 17  in  WIbb. 
unter  94,0  in  bis  72,0  tn ; 6 in  H.  unter  26,0  m bis  42,0  m ; 2 in  F. 
unter  31,0  m bis  82,0  m,  und  21  in  V.  unter  42,0  bis  79,0  m Drk. 
vom  Ravr.  bei  Kett  rosp-  bei  L),  deren  Drk.  hiernach  «wischen  8,0  m 
und  172,0  m schwankt,  und  ca.  810  Anscbl.  mit  Mm.  verbunden. 

Kostauscbl-  M.  470  000  (davon  M.  81 000  für  Anschlltgn.) 
oder  M.  80  pro  E Raub-  Okt.  1901.  Untn.  tbdtsch  & Comp.  (Zwei- 
brücken). 

7.  St.  GeroUhausen,  U.  Unterfr.,  B.  A.  (E.  2230,  W.  387) 

Ans  einer  südweetl.  und  2 km  von  der  8t  entfernten  Quelle 
von  2,6  a.  I.  Lief,  flicfst  das  Wnaaer  durch  eine  ca.  1300  m lange 
Ltg.  von  126  nun  D.,  die  auf  eine  Lange  von  360  in  in  einein 

4.0  m bie  6,0  m tiefen  Einschnitte  liegt,  in  ein  Rsvr  von  200  cbm 
Inh.  aus.  Mit  3880  lfd.  m Verteilungsltgn.  von  160  mm  bis  80  mm 
D.  sind  30  Schieber,  380  Hyd.  (9,7  m bis  18,0  tn  Drk.)  und  ca. 
260  Anscbl.  mit  Mss.  von  Hopp  & Keuther  verbunden. 

KiMtanschl.  M.  64200  oder  M.  29  pro  E.  13aulj.  Juni  1901. 
Untn  Hrochier  ..München). 


8,  Gruppenvers.  ßreiliug,  R.  Oberb,  B. A.  Tölz.  (zus.  E.  1202, 
W.  230) 

Die  Gruppenanlage  dient  für  das  Kdf.  Greiling  (E,  232,  W.  40) 
da«  Pdf  Sachse nkam  K.  195,  W.  80),  das  Df.  Reigersbeuern  K.  620, 
W 108)  mit  Schlots  und  das  Kloster  Reutberg  E.  65,  W.  2). 

Das  Wasser  ist  sttdoatl.  und  2,6  km  von  6.  entfernt  aus  einer 
Quelle  von  2,8  bis  6,8  s.  1.,  sowie  in  den  »Greilinger  Vor  bergen*  aus 
«lern  »Schoberehrunnen«  von  0,3  bis  1,0  s.  I.  Lief,  erschlossen. 
2 Ltgn  von  660  m resp.  312  m iJiuge  und  60  mm  resp.  40  mm  D. 
führen  cs  zu  einem  104,0  in  resp.  58,0  tu  tiefer  als  die  Sammler 
liegenden  UuterbrcchungMchachte.  und  von  hier  Riefst  ea  durch 
Rohre  von  80  mm  D.  den  verschiedenen  Orten  und  deren  Rsvrn.  zu. 
Von  hier  führt  ein  Rohr  von  80  mm  D.  zu  den  Verteilungsltgn.  für  S. 
von  100  unn  und  80  mm  D.,  von  denen  ein  700  m langes  Rohr  vou 
40  mm  D.  nach  einem  Kinzclhofe  und  ein  Rohr  von  100  mm  D.  nach 
einem  Ggrsvr.  von  30  cbm  Inh  für  G.,  das  71.0  in  liefer  als  der  Schacht 
liegt,  abzweigen.  Kn  zweites  Rohr  von  70  mm  D.  führt  vom 
Schachte  nach  R.  zu  dessen  Wrteilungsllgn  von  100  mm  und 
80  mm  D , und  von  diesen  gehen  3 Ltgn.  ab  Das  eine  von  ca. 
600  m Lange  und  100  mm  resp.  80  mm  D.  führt  üImt  das  Schlots 
zum  Hofbauern  und  das  «weite  von  100  mm  D.  zu  einem  Ggrsvr. 
von  60  cbm  Inh.  für  R.,  da«  69,0  m unter  dem  Schnobt*  Liegt. 
Da«  dritte  endlich  führt  mit  100  mm  und  60  mm  D.  nach  S.  zu 
dessen  Verteilungsltgn.  von  Ru»  mm  und  80  mm  D.  Von  letzteren 
führt  eine  Ltg.  v*»u  125  mm  D.  nach  dem  Ggrsvr.  von  60  cbm  Inh. 
für  8.,  dos  71,0  in  tief  unter  dem  Schachte  liegt,  und  eine  ca.  700  in 
lange  l.tg.  von  80  mm  l>  fuhrt  zutn  Kloster.  Itu  ganzen  sind  ca. 
16200  lfd.  in  Gufsmbre  verlegt  und  damit  59  Ilydr.  verbunden, 
davon  12  für  8.  (17,0  in  bis  22,0  m Drk.),  21  für  R.  (16,0  in  hia 

28,0  m Drk  ),  4 für  'Ins  Schlots,  21  für  S.  (5,0  bis  23,0  Drk.)  und 
einer  für  das  Kloster.  Die  Anscbl.  haben  Mss.  von  Bopp  A Keuther. 

Kostanschl.  exkl.  Anschlltgn.  M-  100600  oder  M.  84  pro  E, 
Raub.  Juli  1901.  Untn.  Mühlhofer  4c  Pfahler  (München). 

9.  Mk*.  Hals,  K.  Niederb.,  B A.  Faswau.  (E.  703,  W.  100) 

Das  Wasser  au»  2,  nordwestl.  und  2 km  entfernten  Quellen 

von  2,7  s.  1.  Lief,  ist  durch  eine  Ltg.  von  80  mm  I).  «len  Verte»- 
lungsltiin  von  125  mm  hie  80  mm.  1),  und  dahinter  einem  18,0  m 
tiefer  als  der  Sammler  liegenden  Ggrsvr  vou  100  cbm  Inh.  «uge- 


Nr*  37. 

U.  »QUa»«  INI 


führt.  Im  ganzen  sind  ca.  4700  lfd.  m Gtifarohrc  verlegt  und  ilzmit 
32  Hyd.  (27,0  m bis  46,0  m Drk.)  und  60  Anscbl.  verbunden 
Kostanschl.  M.  54400  (davon  M.  7900  für  Anschlltgn. . odw 
M.  77  pro  E.  Baub.  Jan.  1902.  Untn.  Halwx-k  (Paaaan). 


10.  Df  Iggelbach,  R.  Pfalz,  B.  A.  Neustadt  a.  H.  E.60l,W  tiy 

Das  Wasser  aus  einer  nordwestl.  und  0,5  kin  entfernten  Qoell» 

von  5 bla  6 «.  1.  Lief,  fflhrt  eine  Ltg.  von  80  mm  D.  zur  Verteilung 
im  Orte  und  dahinter  in  ein  2,0  m tiefer  als  der  Sammler  liegen)« 
doppeltes  Ggrsvr.  von  80  cbm  Inh.  Mit  1850  lfd  ni  verlegten  Gsi*. 
rohren  von  80  mm  D.  sind  IS  llyd.  (9,5  rn  hia  30,5  m Drk.1, 
2 Pumpenbru.  un«l  verschiedene  Anschi,  ohne  Mas.  verbunden. 

Kostanschl.  M.  20700  oder  M.  34  pro  E.  Raub.  Dez  190], 
Untn.  Kleemann  (Kollweiler). 

11.  Rad  Kiaslngen,  R.  Unterfr.,  B.A.  (O.  II,  8.  163) 

Weil  die  vorhandene  Versorgung  für  die  hoher  liegenden  Teti« 
nicht  ausreicht,  wurde  im  März  1902  mit  dem  Bau  einer  neuen,  tob 
der  früheren  unabhängigen  Anlage  begonnen.  Dafür  ist  am  »lieb 
frauenwelher*  an  Stelle  einer  städtischen  Mühle  eine  Pnmpstetfee 
erbaut,  in  der  das  Wasser  aus  einem  20  m davon  entfernten  Bru. 
geschöpft  wird.  Dieeor  hat  62,0  m Tiefe  und  im  oberen  Teile  »',3  m 
und  im  unteren  0,26  ui  I>.  Er  steht  bis  auf  21,0  m Tiefe  in  Kits 
und  Muschelkalk  und  dann,  auf  64,0  iu  Tiefe  durch  Roth  gefaLn. 
in  dem  darunter  liegenden  Uuntaandateine.  Eine  Giratd-TurMm 
(100  w.  |.  Aufschi w.  von  3,8  m Gef.)  mit  horizontaler  Achse  Mfl* 
eine  direkt  gekuppelt«  Pumpe  an,  di«  stündl.  12  eben  Wasser  liefen 
Eine  zweite  Pumpe  für  stündl.  24  cbm  Lieferung  wird  von  einen»  üs» 
tnolor  von  8 PS  angetrieben.  Den  Motor  hat  die  Deutzer  Motorenfstak 
und  di«  übrigen  maschinellen  Anlagen  L.  A.  ltiedinger  (Augsburg 
geliefert.  Beide  Pui»|*«n  haben  ein  Saugrobr  von  100  mm  D aaJ 
ein  Druc-krohr  von  125  mm  D.  Letztere«  bat  350  in  Lang«  uod  i* 
mit  den  neu  verlegten  Verteilungsltgn.  von  ca.  2300  m l-0n|»  auf 
150  mm  bis  80  mm  D.  verbunden,  an  welche  ca.  1300  lfd.  m Bot» 
von  100  mm  bis  80  mm  D.  der  alten  Ltgn.  augeaclilosaen  sind  V« 
ersteren  führt  eine  350  m lange  Ltg.  von  150  mm  D.  zu  tu* ® 
Ggravr.  von  250  cbm  Inh.,  das  60,0  m hoch  über  dem  Wmsk 
spiegel  des  Rru.'s  und  69,0  rn  hoch  üi»er  «lern  der  »Saale*. 

27.0  m hoher  als  «las  alte  Ravr.  bei  »Amhauaen«  liegt.  21  Hyd. 
(39,0  m hia  65,0  ui  Drk.)  sind  mit  «ler  Hochdrkitg  verbunden 

Kostansclil.  exkl  Anwblllgn.  M 67000  Untn.  Joofa  88ha* 
(München) 

12.  Gruppenvers.  Klingbachthal,  U.  Pfalz,  B.  A-  I-nndan-  ;ha 
E.  3137,  W.  717,  dazu  demnächst  noch  E.  1125) 

Die  Gruppenanlage  dient  für  die  im  »KlingbachlhaLe*  *o  der 
Eisenbahn  »Rohrbach — Klingemnünster«  unterhalb  des  letz*««® 
Orte*  liegenden  Pdfr.  Billiflfieim  (E.  1197,  W.  280 , Heucheltielm  E 61-> 
W.  133)  und  lajenhel«  (E.  1322,  W.  300),  und  ferner  ist  «ler  AdkW 
von  Appenhofen  E.  271)  und  Klingen  E.  413)  und  event.  auch  ran 
MUtlfbofen  440  K.  vorgesehen. 

Ibis  Wasser  einer  »üdl.  und  0,5  km  von  »Silz*  und  ca.  6 k® 
von  »Klingemnünster«  entfernt  im  »Klinghachthale«  entspringend« 
Quelle  YQO  8 fi  bis  11  •.  I.  Lief  «Mkt  durch  eine  ca.  9800»  W 
Ltg.  von  175  mm  D.,  welche  »Münchweiler«  und  »Klingeumiinstzr* 
durchacbnniilct  in  ein  ot>erhalb  H.  erbautes  Drsvr.  vou  400  cbm 
Inh.,  das  auf  192.0  m -}-0  und  19,6  m tiefer  als  die  QuallfassnaS 
liegt.  Von  dem  Rsvr.  führt  eine  FaHrohrltg.  durch  H.  bis  Ä*  m’1 
175  mm  D.,  bis  B.  mit  150  lutu  D.  und  bis  I.  mit  125  mm  D,  *® 
welcher  hereita  Abzweige  für  die  3 übrigen  Orte  vorgesehen 
Die  Verteilungsltgn.  in  den  «raten  3 Orten  haben  80  mm  I).  1® 
ganzen  sind  ca,  19800  lfd.  m Gufsrohre  verlegt,  mit  denen  78  Hy*- 
davon  15  für  H.  19,0  m hin  48,0  m Drk  , 34  für  B.  (29,0  n»  Ws 

30.0  tn  Drk.)  und  29  für  L (39,0  m bis  53,0  m Difc.)  verband*® 
sind.  Die  Anschi,  erhalten  Mss. 

Kostanschl.  exkl.  Anschlltgn.  M.  228600  oder  M.  73  P'0  ^ 
Baub.  Aug.  1901.  Untn  Saalfeld  de  Darfmütler  Landau) 

13.  Mkt  Höflingen,  R.  Niederl).,  B.A.  (R.  720,  W.  218; 

Da«  Wasser  aus  nordwestl.  und  0.9  bis  1,5  km  entfernten  Quell*® 
von  2,2  bis  3,5  ».  I.  Lief,  ist  durch  Rohre  von  100  min  !»*  40  ®® 

D.  und  2145  m Lange  in  ein  4,5  m tiefer  und  unmittelbar  nebro 
dem  Orte  liegendes  Rsvr  von  200  cbm  Inh.  überführt  und 
durch  2230  lfd  m Gufsrohre  von  150  mm  bis  80  mro  D-  vert«|t’ 
die  mit  3 öff.  Ventil bm.,  Xi  Hyd.  (8,1  m bis  41,0  m Drk  ) o®*1  <*■ 

90  Anscbl.  mit  Mss.  verbunden  sind. 
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Kostanachl.  M.  59  900  davon  M.  11200  für  Anschlltgn.)  oder 
oder  M.  35  pro  E.  Baub.  Okt  1901.  Untn.  Haböck  (Pasaau). 

14.  Mkt  Kohllwrg,  R Oberb.,  B.  A.  Neustadt  a.  W.-N.  (B.  600, 

W.  100 

Pas  Wasser  aus  einem  sQdvrestl.  und  2,7  km  entfernten  Quell- 
gebiete von  1,5  f.  1.  lief  fllefst  durch  ein  Bohr  von  80  mm  D.  su 
«Jen  Verteilungaltgn.  von  125  mm  bis  SO  mm  D.  und  dahinter  in 
•in  5,5  m tiefer  als  der  Sammler  liegendes  Ggrsvr.  von  40  cbm  Inh. 
Es  sind  4650  lfd.  m Gufsrohre  verlegt  und  damit  14  Hyd.  (14,0  m 
bis  49,0  in  Drk.)  und  ca.  90  Anschi,  mit  Mae  von  Lux  verbunden. 

Kostanachl.  exkl.  Anschlltgn.  M.  41700  oder  M 70  pro  B.  Raub. 
Juli  1901.  Untn.  Pfister  & Schmidt  (Manchen). 

15.  Untn.  St  Ludskerg,  R.  Oberb.  (Q.  II,  8.  38) 

Die  Quellen  an  der  »Lachhalde«  sind  durch  Sickergallerien  neu 
gefafst,  und  für  deren  künstliche  Hebung  sind  in  einer  neu  erbauten 
Pumpstation  2 Pumpwerke  von  der  Maschinenfabrik  Augsburg  auf- 
gestellt. Eine  Girard-Partialturbine  von  2,85  m D.  (18  a.  I.  Aufachlw. 
von  16,2  in  Gef.)  treibt  2 doppelwirkende  Pumpen  (54  mm  D.  und 
0,4  Hb.)  au,  die  bei  72 fi  m I>hb.  pro  M.  stündl.  15  cbm  Wasser 
auf  34,0  oi  Höhe  in  ein  neues  Erdravr.  von  600  cbm  Inb.  für  die 
Nledertlrucktone  fordern.  Ferner  treibt  ein  Beiinmotor  von  16  PS 
ein  doppelwirkendes  Zwillingspumpwerk  (110  mm  D.  und  0,4  m Hb.) 
an,  da«  bei  70  Dhb.  pro  M.  stündl.  58  cbm  Wasaer  auf  53,5  m 
Höhe  in  daa  alte  Hochdruck-Tumiravr.  im  »Uayerthore«  durch  eine 
neue  Drkltg.  von  125  mm  D.  fördert.  In  «lern  alten  »Malthe«er- 
pumpwerke«  aoll  spater  die  eine  Pump«  fQr  Hochdruck  und  «lie 
andere  für  Niederdruck  arbeiten. 

Koatanachl.  M.  131500.  Baub.  Juli  1901.  Untn.  fQr  Rohrttgn. 
Kleofaas  (Augsburg'. 

16.  Gefaugenenanstalt  Uchteaau,  R.  Mittelfr.,  B.  A.  Ansbach. 
(E.  613) 

Das  Wasser  einer  sudweatl.  und  1,7  km  entfernten  Quelle  von 
2,5  bis  3 a.  1.  Lief,  fliefst  durch  eine  ca.  1600  m lange  Ltg.  von 
70  tu  oi  D.  in  ein  21,0  m tiefer  liegendes  Harr,  von  100  cbm  Inh. 
aber,  und  eine  Ltg.  von  125  mm  P.  führt  es  von  hier  «ur  Anstalt. 
Es  sind  ca.  9600  lfd.  m Gufsrohre  verlegt  und  mit  10  Hyd.  (18,0  ui 
bis  25,0  m Drk.)  verbunden.  Die  Anschi,  haben  keine  Mss. 

Kostanschl.  M.  4001X1  Baub.  Nov.  1901,  Untn.  Brochicr 
(MOnchen;.  

17.  Pdfr  Nuradorf  (E.  1351,  W.  251)  un.l  Godramstein  (E.  1668, 
W 317),  R.  Pfalz,  B.A  Landau,  (tun.  E.  3019,  W.  62«) 

Daa  Wasser  ist  aus  3 Quellen  von  4,5  bis  5 s.  I.  Lief,  im 
»Nufcdorfer  Gemeindehintern nlde«,  nordwestl.  und  4 bis  6 km  von 
• Fnfeerthal«  und  13  bis  14  km  von  N.  entfernt,  gesammelt.  Vom 
fiatnmler  der  Quellen  im  »Mittel-«  und  »llnsterthale«  fliefst  da« 
Wasser  durch  eine  ca.  3UO  m lange  Ltg.  von  150  mm  D.  su  einem 
Unterbrechtmg!«schachtc  und  von  diesem  durch  eine  1020  m lauge 
Ltg  von  100  mm  D.  tum  Sammler  der  »Teufelsthalquelle«.  Eine 
16070  m lange  Ltg.  von  125  mm  fuhrt  es  von  hier  zu  dem  57,0  m 
tiefer  liegenden  Rsvr.  für  N.  Schon  1170  m vor  diesem  Orte  swdgt 
von  der  Ltg.  ein  Rohr  von  60  mm  D.  mit  Schwimmventil  su  dem 
23,0  m tiefer  liegenden  Rsvr.  für  G.  ab,  das  80,5  in  tiefer  als  «1er  Haupt- 
saiumler  liegt.  Die  Verteilungsltgn.  haben  176  min  reap.  150  mm 
bis  80  mm  D,  Im  ganzen  sind  ca.  25700  lfd.  m Gufsrohre  ver- 
legt und  «lainit  59  Hyd.,  «lavon  32  für  G.  (26,0  ui  bia  44,0  m Drk.)  und 
27  fflr  N.  (15,0  m bis  35,0  m Drk.),  und  ca.  500  Anschi,  mit  Ms«,  von 
Andrae  verbunden. 

KosUnsebl  (exkl  AnschUtgn.)  M.  245 WO  oder  M.  81  pro  E. 
Baub.  Juli  1901.  Untn.  Saalfeld  & Dorfmüller  (lAndau). 


18.  Grnpjtenvers.  Oberhaching,  R.  Oberb.,  B.A.  München  1.  (zue. 
L 1681) 

Die  Gruppenaniage  «lient  fftr  daa  Pdf.  Oberhaching  (E.  1083) 
and  die  Dfr.  Deisenhofen  (E.  868)  und  Furth  (R.  200). 

Aus  einem  Jtra.  im  »Gleifsentbale«  fördern  2 doppelwirkende 
Wandpampen  (100  mm  D.  und  0,16  m Hb.),  die  52  Dhb.  pro 
M.  machen,  etQndl.  6,7  cbm  Wasser  unter  45,0  in  Dr.  In  ein  18,5  m 
hoch  über  Terrain  aufgestelltes  Turmrsvr.  von  60  cbm  Inh.  (System 
lntze).  Für  deren  Antrieb  dient  ein  Drehstrommotor  von  2 PS 
(130  V.)  bei  1390  Umd.  pro  M.  und  als  Reserve  ein  Benzinmotor 


von  2 PS.  Die  maschinellen  Anlagen  hat  die  M.-B.-Gee.  München 
geliefert  Für  die  Verteilung  sind  ca.  7000  lfd.  m Gufsrohre  von 
175  mm  bia  80  mm  D.  verlegt  and  damit  56  Hyd.  (17,0  m bi«  46,5  m 
Drk.)  verbunden. 

Koatanachl.  M.  83640  oder  M.  50  pro  E.  Baub.  Okt  1901. 
Untn.  Joofs,  Söhne  (Manchen). 

19.  Pdf  Ottensooa,,  R Mittelfr.,  B.A.  Herabruck.  (E.780,  W.  110) 

Das  Wasser  aus  3,  südwestl.  und  0,5  bis  0,6  km  entfernten 

Quellen  von  1 s.  I.  Lief,  ist  in  ein  9,0  m tiefer  liegendes  Ravr.  von 
80  cbm  Inh.  geführt,  aus  dom  es  durch  ca.  1500  lfd.  m Gufsrohre 
von  100  mm  bis  80  mm  D.  verteilt  wird,  mit  denen  17  Hyd.  (18,0  m 
bis  32,0  m Drk.),  ein  öff.  Ventilbru.  and  80  Anschi,  ohne  Mss.  ver- 
bunden sind.  Aus  einer  200  m entfernten  Quelle  von  0,8  s.  1.  Lief, 
werden  ferner  2 öff.  Lfbru.  durch  eine  ca.  400  m lange  Lg.  von 
40  mm  D.  gespeist. 

Kostanechl.  M.  54300  (davon  M.  4500  für  Anschlltgn.)  oder 
M.  69  pro  E.  Baub.  Okt  1901.  TJntn.  Joofs  Söhne  (München) 

20.  St  Rehau,  R.  Oberfr.,  B.A.  (E.  4000,  W.  440) 

Das  in  7 verschiedenen  Quellgebieten  durch  Sickerltg.  er- 
schloaaeue  Wasser  ist  durch  ca.  11 400  lfd.  m.  Gufsrohre  von  160  mm 
bis  40  mm  D.  in  einem  Revr  von  300  cbm  Inh.  gesammelt  und 
wird  durch  ca.  7800  lfd.  in  Gufsrohni  ron  176  mm  bia  80  mm  D. 
verteilt,  mit  denen  63  Hyd.  (28,0  m bis  45,0  m Drk.)  und  ca.  300 
Anschi,  mit  Mas.  von  Siemens  de  Halske  verbunden  sind. 

KoBt&nscbl.  M.  22500  (davon  M.  30000  für  Anschlltgn.)  oder 
M.  56  pro  E.  Baub.  Mai  1901.  l'ntn  Brochicr  (München)  und 
Bachmann  (Gerolzbofen). 


21.  Pdf.  Roistiaupten,  R Scbwb.,  B.  A.  Füssen.  :E.  700,  W.  146) 

Durch  Umbau  von  2 alten  Llhru.  Ltgn.  und  Fassung  von  8 

neuen  Quellen  von  1,6  s.  1.  Lief,  ist  das  Wasser  für  eine  centrale 
Versorgung  gewonnen,  das  durch  eine  Ltg.  von  60  mm  D.  den  Ver- 
teilungsltgn. von  125  nun  bis  80  mm  D.  und  dahinter  einem  Ggrvvr. 
von  150  cbm  Inh.  zutliefBt  Mit  ca.  4700  lfd.  m Gursrohren  sind 
3 öff.  Ventil-  und  4 Lfbrtt.,  28  Ilyd.  (22,6  m bis  33,0  m I>rk.)  and 
141  Anschl  ohne  Ms«,  verbunden. 

Kostunncbl.  exkl  Anschlltgn.  M.  61226  oder  M.  75  pro  E. 
Baub.  Mai  1901.  Untn.  Maier  & A.  Greif  (Kaufbeuren). 

22,  Mktc.  Schlllingftlrst  und  Frankenkeim,  li.  Mittelfr.,  B.  A. 
Rothenburg  a/T.  (E.  1610,  W.  260) 

östl.  und  2,5  km  von  8.  entfernt  sind  3 gemauerte,  0,8  m 
weite  Schachtbru.  von  8,25  in  resp.  9,70  m reBp.  11,5  m Tiefe  mit 
4,8  m resp.  6,7  m resp.  8,0  m Wasserstand  und  in  165  m reap. 
220  m Abstand  von  einander  in  der  Richtung  von  Süd  nach  Nord 
hergeatellt,  die  bei  4,6  m bis  4,1  m Absenkung  8,5  s.  1.  Wasser  liefern, 
ln  der  am  aüdl.  Bni-  erbauten  Pumpstation  treibt  ein  Benzinmotor 
von  4 PS  eine  doppeltwirkende  Pumpe  an,  die  mittels  einer 
390  m langen  Saugeltg.  und  einer  2300  m langen  Drkltg.,  beide  von 
120  mm  D.,  stündl  13  cbm  Wasser  auf  64,0  m Max. -Höhe  fördert. 
Das  Wasser  wird  in  ein  am  Ostausgange  dos  Ortes  erbautes 
Tnrmrsvr.  von  60  cbm  Inh.  (System  lntze),  dessen  Wasserspiegel 
18,5  in  hoch  über  Terrain  liegt,  für  die  den  nördlichen  Teil  von 
S.  umfassende  Hochdruckzone  geführt  Die  maschinellen  Teile  hat 
I «lie  Masch.-Fabr.  Bachmann  (Ansbach)  und  das  eiserne  Ravr.  hat 
«iie  Masch.-Fshr.  Nürnberg  geliefert  Südöatl.  und  70  m von  dem 
Turme  entfernt  ist  ein  doppeltes  Erdrsvr.  von  100  cbm  Inh.,  dessen 
Wasserspiegel  17,8  ni  tiefer  als  der  «Uw  «'unteren  liegt,  für  die  Nieder- 
druckzono  im  Süden  und  für  F.  erbaut,  das  durch  «les  Turmnms. 
Überfallwaaser  oder  auch  direkt  gespeist  wird.  Im  ganzen  sind 
ca.  7500  lf«L  ni.  GuTsrohre  verlegt  Für  die  Hochdruckzone  bat  «iie 
Fallrohr] tg.  125  mm  D.  und  740m  Lange;  sie  iat  mit  7 Hyd,  (18,0  m 
bis  23,0  m Drk.)  verbanden.  Für  die  Niederdruckzonr  halten  «iio 
Verteilungsltgn.  1960  lfd.  ui  Lange  von  125  mm  bis  80  mm  I>  und 
sind  mit  12  Schiebern,  einem  öff.  Ventilbru.  und  18  Hyd-  (4,6  m bis 
52,3  m Drk.)  verbunden.  Die  Anschl.  erhalten  Mas. 

Koetanschl.  M.  83300  oder  M.  52  pro  E.  Baub.  im  Frühjahr 
1902.  Untn.  für  Rohrltgn.  Brochier  (Nürnberg),  für  Bauarbeiten 
Remmele  (Scbillingfürvt). 


23.  Mkt  Steinach  •/$.,  R Unterfr.,  B.A.  Kissingen.  (E.  786, 

! W.  132) 
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Das  Wasser  einer  nordweetl  und  2,6  km  entfernten  Quelle 
»on  2 bis  8 s.  1.  Lief,  ist  durch  eine  ca.  264)0  lfd  m lange  Ltg. 
von  100  mm  D.  einem  6,4  m tiefer  liegenden  Rsvr.  von  40  cbm 
Inh.  zugeführt.  Für  die  Verteilung  dienen  980  lfd.  m Goferohre 
von  80  mm  D , mit  denen  3 Aff  Ventilbrn.,  2 eff.  Lfbru.  und  9 Hyd. 
(14,0  m bi*  20,0  m Drk.)  verbanden  eiml. 

KosUnschl.  M.  30000  oder  M.  40  pro  F.  B*ub.  I)e*.  1901. 
üntn.  J.  JthnBch  (Lohr). 


24.  Df.  TNeheueee,  R.  Oberpf,  B A.  Tirschenreuth.  (E.  610, 
W.  88) 

Da*  Wasser  wird  an«  dem  »Sultbrünnleln«  von  2,2  ».  I.  lief, 
durch  eine  ca.  2000  m lange  Ltg.  von  60  mm  D.  einem  53,0  m tiefer 
liegenden  Rsvr.  von  80  cbm  Inh.  angeführt  and  durch  1860  lfd.  m 
Rohrltgn.  von  100  mm  D.  verteilt,  mit  denen  13  Hyd,  (36,7  m bis 
60.5  m Drk.}  and  64  Anschi,  ohne  Mm.  verbunden  sind. 

Koeteaeehl.  M.  34800  oder  M.  87  pro  E.  Baub.  Marz  1902. 
Unta.  Pflater  4 Schmidt  (München). 

25.  Pdf  Verebscb,  R.  l'nterfr.,  B.  A.  WürzbuTg.  (E.  1370.  W.  232) 
Das  Wasser  aus  8 Quellen  von  1,0  bie  1,5  a.  1.  Lief,  ist  aus 

7 Rammlern  durch  Ltgn.  von  2090  lfd.  m Lange  und  80  mm  bis 
40  mm  D.  einem  2,6  w tiefer  als  die  tiefst«  Quölle  liegenden  Rsvr. 
von  80  cbm  Inh.  angeführt  und  wird  durch  1910  lfd.  m Gufarohre 
von  80  mm  bis  50  mm  I).  verteilt.  Damit  sind  6 Off.  Ventilbru., 
16  Hyd.  (3,4  m bla  19,0  m Drk.)  and  ca.  100  Anschl.  verbunden. 

Kostanschl.  M.  58  70U  davon  M.  12  000  für  Anscblltgn.:  oder 
M.  43  pro  E.  Baub.  Frühjahr  1902. 


2$.  Mkt.  WindiecheechenbacJi,  R Oberpf.,  B.A.  Neustadt  a/W.  N. 
(E.  143ö,  W.  166) 

Das  Wasser  ist  in  einem  2 km  entfernten  Gebiete  aus  7 Quellen 
tod  3,3  s.  I.  Lief,  durch  Rohre  von  40  mm  bis  80  mm  D.  gesammelt 
und  durch  eine  Ltg.  von  100  mm  I>  in  ein  1,0  m tiefer  liegendes 
Rsvr.  von  100  cbm  Inh.  geführt,  von  dem  eine  Fallroh rltg.  von 
12&  mm  D.  abgeht.  Im  ganaen  sind  ca.  6600  lfd.  m Gufarohre  ver- 
legt und  damit  36  Hyd.  23,0  m bis  62,0  m Drk.;  und  70  Auschl.  mit 
Mas.  von  Lux  verbunden. 

Kostanschl.  M.  53  900  .'davon  M.  7400  für  Anscblltgn.)  oder 
M.  37  pro  E.  Baub.  Ang.  1901.  L'ntn.  Hilpert  (Nürnberg). 

27.  Pdf.  2elliR9«e,  R.  Unterfr.,  B.  A.  Kariatadt.  (E.  1938,  W.  386; 

Das  Wasser  der  südüstl.  und  0,8  km  entfernten  »Stein buhl 
quelle«  von  6 bis  8 e.  I.  lief,  ist  iueiu  2,0  m tiefer  liegendes  Drsvr. 
von  250  cbm  Inh.  durch  eine  670  m lange  Ltg.  von  126  mm  D.  ge- 
führt. Im  ganaen  sind  ca.  3200  lfd.  in  Gufarohre  von  125  nun  bis 
80  mm  D.  verlegt  und  damit  26  Hyd.  (4,0  m bis  14,0  m Drk.)  und 
160  Anschl.  mit  Msa.  von  Bopp  4 Heuther  verbunden. 

Koatanscbl.  exkl.  Anscblltgn.  M.  38  900  oder  M.  20  pro  E Baub. 
Aug.  1901.  Untu.  Hilpert  Nürnberg.!. 

(Schlafs  folgt). 


Die  Versorgung  des  Bahnhofes  Ileiligenstadt  der 
Wiener  Stadtbahn  mit  Nntzwaaser. 

Bei  der  Versorgung  de«  Bahnhöfe«  Ileiligenstadt  bandelte  es 
sich  um  die  Deckung  eine«  aufserge«  Ähnlich  grofeen  Wasserbedarf®», 
der  sn  Wochentagen  mit  300  cbm,  an  Sonn-  und  Feiertagen  mit 
500  cbm  in  24  Stunden  angegeben  war,  und  der  Sicherheit  halber 
mit  500  Tage« -cbm  angenommen  wurde.  Di«  Krshnenleitungcu 
sollten  ho  dimensioniert  werden,  dafs,  selbst  wenn  mehrere  Aus- 
1 Auf o gleichseitig  geüffn et  waren,  doch  noch  jeder  Krahn2cbm  pro 
Minute  au  liefern  im  «und«  wäre. 

Da  die  UntergrundBverhültnHse  de«  Bahnhofe«  die  Erbauung 
eines  genügend  hoch  liegenden  Reservoirs  — aur  Vermeidung  allau 
grofeor  RohrdurchmeMer  — innerhalb  de«  Rahnhnfplannins  auh- 
«chloaeen,  so  wurde  in  einer  Entfernung  von  600  m bie  700  m auf 
einem  hoher  gelegenen  Grundstück  ein  Reservoir  errichtet,  wodurch 
sich  aber  die  Notwendigkeit  ergab,  das  aus  dem  Donankanate  ge- 
schöpft« Wasser  auf  eine  Hohe  von  43,7  m au  beben.  Um  durch 
die  liebungakoeten  den  Betrieb  nicht  au  sehr  zn  belasten,  wurde 


die  Kraft  de«  Windes  ansgenütat,  was  am  so  naher  lag.  als  w 
fahrungsgemüfs  in  der  Nähe  von  in  offenen  Thälern  liegenden  Flak 
gerinnen,  stets  lebhafte  Luftströmungen  vorhanden  sind. 

Der  Saugbrunn«»  hat  bei  einem  lichten  Durchmesser  von  5 m 
eine  Hefe  von  9,2  m,  und  ist,  aur  Abhaltung  der  barten  Grnzid- 
wasser,  gegen  die  Landseite  bin  sorgfältig  vermauert,  wahrend  gn^n 
den  Kanal  im  Manerwerk  ScbliUe  angeepart  wurden.  Eine  wt» 
gelagerte  Hchottersehichte  sollte  das  eintretendc  Wasser  filtrier«, 
was  auch  vollkommen  gelang,  so  dafs  von  den  umprüoglct 
projektierten  Filtern  im  Reservoir  abgesehen  werden  konnte.  Eben» 
ergab  die  ehemlecbe  Analyse,  dafs  e«  auch  vollständig  gelungen  i*. 
die  Grundwasser  vom  Bronnen  abxuhalten. 

Die  Pumpe  sollte  eine  Leistungsfähigkeit  von  50  cbm  fto 
Stunde  erhalten,  woraus  sich  lw»l  der  vorliegenden  Druckhöhe  von 
43,7  m ein  Arheltsbedarf  von  9 PS  berechnet.  Für  die  Berechnung 
’ der  Windmotoren  gelten  bekanntlich  die  Relationen 
n — 2,8  r 
Nrrt  0,005  Fr», 

wobei  n die  Tourenaahl  des  Motors  pro  Minute,  N die  Anzahl  0m 
Pferdestärken  desselben,  F «eine  ouixbar«  Flache  und  v die  W’tad- 
gesehwindigkeit  in  Metern  pro  Sekunde  bedeuten. 

Entgegen  den  bisher  üblichen  Annahmen , di«  g«*for»f«*w 
Leistung  erst  bei  7 m Windgeschwindigkeit  zu  erreichen,  wurde  der 
Motor  so  dimensioniert,  dafs  er  schon  bei  schwachen  Winden  m 
6 m Geschwindigkeit  die  geforderten  60  cbm  Wasser  pro  Stand» 
bebt,  also  eine  Leistung  von  9 PS  entfaltet,  wahrend  er  bei  7 m 
Wind  16  PS  leistet  und  die  Pump«  60  cbm  pro  Stunde  bebt.  I>*r 
Durchmesser  des  Rade«  wurde  daher  zu  15  m gewählt,  wodor* 
sich  eine  nutzbare  Flüche  von  110  qm  ergab.  Das  Reservoir  erhielt 
einen  Faasungsranm  von  1470  cbin,  konnte  «Iso  den  Waaserbehrf 
für  vier  aufeinanderfolgend«  windstille  Tag«  sufsjteichern.  f*w- 
noeb  wurde  der  grAfseren  Sicherheit  wegen  eine  zweite  von  tix*a 
Elektromotor  angetriebene  Pumpe  aufgc« teilt. 

Der  Turm  für  das  Flügelrad  besieht  aus  vier,  aus  Wiohic 
160-160 

— jg — gebildeten  Hauptaäulen,  die  durch  ein  Fachwerk  zn  «Am 
Ganzen  verbunden  tind  auf  eine  Tief«  von  3,5  ni  in  einem  Retci- 
, klotz  bo  verankert  sind,  dafs  auch  liei  Annahme  dea  Maximalst 
drucke»  kein  Seitendruck  gegen  das  umgebende  Erdreich  stattnn<i*t, 
so  dafs  also  eine  genügende  Sicherheit  für  die  Stabilität  de«  Tarn«* 

1 vorhanden  isL 

Das  Windrad  besteht  aus  18  Kreissegmenten,  weiche  ihr«- 
seit*  wieder  in  je  7,  in  Lagern  drehbare  Sektorenflüchen  iFlüfri 
geteilt  sind.  Infolge  dieser  Bewegungsfreiheit  der  Flüge?  sielien 
sich  dieselben  bei  Ü bersch reituug  der  zutüasigen  Tourenzahl  de« 
Windmotors,  also  bei  Eintritt  eines  -Sturmes,  aüintlicb  parallel  *o-T 
Windrichtung,  und  werden  durch  Gewichte  so  lange  in  diw« 
Stellung  gehalten,  bis  der  Wind  nachläfat,  so  dafs  derselbe  «nr  d“ 

! Minimum  der  Angriffsfläche  vorfindet,  also  eine  selbstlhütige  Bego- 
lierung  der  Tourenaahl  erfolgt,  welche  aufserdem  auch  noch  darch 
einen  Kugelregulntor  bewirkt  wird,  während  gleichacitig  ein  Oalr 
I fugalregulator  eine  Alarmglocke  in  Bewegung  seist,  welch«  dem 
, Pumpenwärter  das  Zeichen  suin  Abstellsu  de«  Motors  gibt 

Aufser  dieser  Abstellung  von  Hund  aus,  erfolgt  bei  veil*® 

1 Reservoir  eine  automatische  Abstellung  auch  dadorch,  daf»  da« 
Überlauf wasser  ein  Blechgefäfs  durch  Anfüllen  aum  »Sinken  bringt, 
wodurch  mittel«  Seilüliertrugung  die  Alwtellnng  dt*«  Motor»  Iw 
wirkt  wird. 

Die  BetriebsergebniHse  der  Jahre  1899  und  1900  haben  geseiiA. 

■ dafs  die  Kneten  aur  Hebung  eine«  cbm  Wassers  auf  die  Höbe  wa 
43,7  ri  durch  den  Windmotor  eich  nur  auf  1 Heller  belaufen, 
wahrend  dieselben  für  den  Elektromotor  9,26  Heller  betragen. 
dafs  also  durch  Mitwirkung  des  Windmotor»  ein  DurchschDittzprw* 
von  7,01  Heller  eraielt  wurde. 

E»  lassen  sonach  die  bei  der  HeiligenaUldter  Auing*  er*f*lK« 
Erfolge  erkennen,  daf«  durch  richtige  Ausnutzung  der  Windkialt 
erhebliche  Ersparnisse  in  den  Kosten  der  Wasssrbsbong 
werden  können,  so  ilaf«  es  »ich  empfehlen  würde,  au  solch«*1  Orte», 
wo  genügend  oft  starke  Luftströmungen  herrschen,  baaflg«  & 
bisher  Windmotoren  aafzuatellen,  wobei  man  die  in  Hsilißenst»!* 
gemachte  Erfahrung  nicht  aufser  acht  lassen  sollte,  die  Motoren 
so  an  konstruieren,  daf»  sie  schon  b«i  Windstärken  von  4 ® b 
5 m die  verlangte  Arbeit  leisten.  (Oitotr.  W’ochenscbr  f.  d. 

Baudienst  1902,  Nr.  13  u.  14,  S 2*4  bis  299).  ^ 
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Versammlung  der  American  Water  works 
Association. 

Id  Chicago  fand  in  der  Z«it  vom  10.  bis  13.  Jnni  ds.  Js.  die 
22.  Jahresversammlung  der  American  Watorworks  Association  statt; 
dieselbe  war  weit  Beginn  der  Vereinigung  die  am  iwaten  besuchte 
und  hatte  eine  Prftsenxziffer  von  547  Mitgliedern  and  Gasten  aof- 
su  weinen. 

Aufser  der  Erledigung  innerer  Angelegenheiten  der  Vereinigung 
nnd  derjenigen  Teile  des  Programms,  die  geselligen  Unterhaltungen 
and  Ausflügen  gewidmet  waren,  worden  mehrere  Vorträge  gehalten, 
deren  Reihe  W.  R.  Bill  eröffnet«  mit  einem  historische»  Rück- 
blick auf  die  wahrend  der  verflossenen  zehn  Jahre  in  den  Ver- 
einigten Staaten  stattgefundenen  Unfälle,  welche  auf  fehler- 
haft konstruierte  nndausgeführta  Dftm'me  u nd  Sperr- 
mauern von  Wasserbehältern  turückzuleiten  waren.  In 
seinem  Vortrage  führte  Hill  mit  entaprechenden  kamen  Erläute- 
rungen  nicht  weniger  als  &4  derartige  Unfälle  einieln  auf  und  teilte 
mit,  ihm  seien  aufser  den  genannten  noch  48  ähnliche  Unfälle  ' 
innerhalb  des  Landes  bekannt  geworden,  letztere  allerdings  ohne  j 
nähere  Angaben  über  Konstruktion  der  Damme  und  Ursachen  der 
Unfälle.  Er  hat  bei  etwa  eintreteuden  Dammbrürhen,  künftig  ein-  ( 
gehende  Mitteilungen  der  Vereinigung  zuzuweisen  oder  den  tecb-  ! 
irischen  Zeitachriften  einsenden  su  wollen, 

Einen  lebhaften  Meinungsaustausch  rief  der  Inhalt  einer  von 
C.  W.  Wiles,  Delaware,  0,  gehaltenen  Ansprache  hervor,  in 
welcher  die  Frage  augeregt  wurde,  ob  der  Verkäufer  oder  Käufer 
von  geliefertem  Wasser  Eigentümer  des  den  Verbrauch  anzeigenden 
WaiMmneesors  sein  solle.  Der  Redner  gelangte  am  Schlüsse  seines 
Vortrages  zu  der  Ansicht,  die  er  übrigens  an  einer  Anzahl  von 
Beispielen  erläuterte,  dafs  das  Warmer  liefernde  Werk  folgerichtig 
als  Eigentümer  von  WaseermeaBern  empfohlen  werden  müsse. 

Professor  W.  I*.  M a so  n von  dem  Polytechnischen  Institut 
in  Troy  besprach  einen  eigentümlichen  Fall  der  Anfressung  einer 
306  tum  weiten  gafseisernen  Druckleitung,  die  19  Jahre  lang  in 
schwarzem  Rchlnmni  salziger,  mit  Torfmoos  durchsetzter  Wiesen  an 
der  Küste  von  New  Jersey  gelegen  hatte.  Das  Eisen  derselben  I 
batte  seine  Struktur  völlig  verändert,  ao  ilnfs  diese  Beschaffenheit  | 
sin  Bersten  der  Leitung  veranlagte.  Der  Vortragende*  zeigte  ein  i 
Stück  derselbe»  vor,  welche«  ein  lebmartigee  Aussehen  batte  nnd 
Mi  weich  war,  dafs  man  es  mit  einem  Messer  schneiden  konnte; 
es  wiea  ein  speciflachea  Gewicht  von  nur  noch  2,28  auf. 

Per  Inhalt  der  übrigen  Vor  trüge  und  Besprechungen  bietet 
za  einer  Wiedergabe  keinen  Anläße  Als  nächstjähriger  Versamm- 
lungsort wurde  Detroit,  Mich , in  Aussicht  genommen-  (Eng.  Record 
vom  21.  Juni  1902  nnd  Water  and  Gas  Review  vom  Juni  1902.) 

B«. 


Litteratur. 

Starklichtbrenner.  Julius  Hardt,  Hamburg,  Grimm  9,  bringt 
unter  dem  Namen  »Hardt  Grofslichtt  «inen  Gaaglühllchthrenner  in 
den  Handel,  welcher  im  Brennerkopf  eine  Windflügel-Mischvor- 
richtung hat  und  hei  welchem  die  Flammo  aus  einem  ringförmigen 
Schlitz  herausbreiint.  Der  Brenner  soll  bei  einem  Druck  von  43  mm 
nnd  bei  einem  Stundenverbraoch  von  ISO  I eine  I Leuchtkraft  von 
142  IK  besitzen ; der  Verbrauch  pro  Stunde  und  Kerze  ist  also 
1,26  1.  (Zeitschr.  f.  Bolcuchtungewcscn , 30.  August  1902,  S.  247 
bis  248.)  Das  ist  keine  höhere  Leistung  als  wie  mancher  gute  Auer- 
brenner  aufweiBt.  (In  diversen  Annoncen  in  Fachblttttern  schreibt 
die  Firma  dem  Brenner  190  bia  200  Kerzen  Lichtstarke  zu  bei  150  I 
Gasverbrauch  in  der  Stunde!) 

Retortenofen  System  Horn.  Die  Konstruktion  de«  Ofens  und 
»eine  Eigenheiten  werden  kurz  beschrieben;  eine  Tafel  mit  neun 
Figuren  gibt  Ansichten  und  Schnitte  eines  Hecbser-  und  eines 
Achter-Ofens.  (Der  Gaatechniker,  1.  Sept  1902,  S.  268  bia  260  mit 
l Taf.) 

Untersuchungen  am  Basmotor.  Von  Prof.  E.  Meyer,  Berlin. 
(Fortsetzung;  vgl.  ds.  Journ.  1902,  Nr.  32,  8.  689.)  Der  vorliegende 
Teil  der  Arbeit  behandelt  dia  Arbeit« Verluste  in  der  Gasmaschine 
und  die  Arittibdrilnnz ; und  zwar  den  Geaamtverlust  an  Arbeit  und 
die  einzelnen  Arbeitaverlaate durch  Vorausströmung,  iufolge  von 


verspäteter  sichtbarer  Verbrennung  und  durch  die  Wärmeabfuhr 
an  die  Wandung.  .Zeitschr.  d.  Vor.  deutscher  Ing.,  30.  Aug.  1902, 
I 8.  1303  bi«  1307.) 

Betrachtungen  über  das  Backen  und  über  die  Bildung  der  Stein- 
kohle. Von  E.  Donath.  Die  Untersuchung  mulmiger  Kohlen  aus 
dem  llauptflötz  der  Liebe -Gottes -Steinkohlen -Gewerkschaft  bei 
. Brünn  , genannt  Czigan , welche  sieb  durch  eine  besonders  hohe 
itackfähigkvit  auszeichnen,  brachte  den  Verfasser  su  Betrachtungen 
I über  «las  Backen . die  zu  folgendem  Ergebnis  führten : Bei  dem 
Backen  der  Steinkohle  findet  eine  Schmelzung  entweder  der  gesamten 
Kohlensubstanz  oder  zum  mindesten  der  Hauptmasse  derselben 
statt,  wobei  die  weiche  oder  flüssig  gewordene  Masse  durch  die 
gleichzeitig  erfolgende  Zersetzung  der  schmelzenden  Körper  und 
die  Entwickelung  von  Gasen  aufgetrieben  wird.  In  dem  Mufae, 
als  der  schmelzende  Körper  an  Sauerstoff  und  Wasserstoff  ärmer 
j wird,  nimmt  die  Schmelzbarkeit  ab,  bis  endlich  bei  der  entsprechen- 
den Temperatur  unschmelzbare,  dem  reinen  Kohlenstoff  sehr  nahe- 
stehende Substanzen  entstehen.  Die  Erscheinungen  des  Backens 
rühren  wahrscheinlich  von  mehreren  BAatandteilen  her,  von  denen 
der  eine  ein  Ahbauprodukt  der  Proteinntofle,  ein  anderer  ein  Abbau- 
Produkt  der  Cellulose,  des  Gummis  und  des  aromatischen  Bestand- 
teils de«  Lignins  ist,  während  in  manchen  Fällen  nofserdem  viel- 
leicht der  letztere  ein  dem  natürlichen  Asphalt  oder  den  Teerpechen 
ähnliches  Umwandtungsprodukt  der  ersten  flüssigen  Destillations- 
produkte, die  unter  entsprechenden,  in  gewissen  Fällen  lokal  auf- 
tretenden Bedingungen  bei  der  Sioinkohlenbildang  Vorkommen,  dar- 
stellt.  Verfasser  weist  auf  die  Möglichkeit  hin,  dafB  bei  dem  noch 
nicht  gelösten  Probleme  der  Vercokung  der  Braunkohle  backende 
Zusätze,  wenn  nie  nicht  aus  einem  einzelnen  Körper  bestehen 
würden,  sondern  Vertreter  der  genannten  Körpergruppen  gleich- 
seitig enthielten , ein  günstigeres  Resultat  liefern  könnten,  als  die 
für  sich  allein  bisher  angewondeten  Körper.  Was  die  Bildung 
I der  Stein  kohlen  an  belangt,  so  bezweifelt  Donath,  dafs  da* 
Ptlanzenmaterial , aus  welchem  sich  Hteinkohlen  und  Braunkohlen 
I gebildet  haben,  dasselbe  gewesen  Bein  kann;  es  sei  ausgeschlossen, 
dafs  aus  Umunkohlo  durch  weitere  Fortsetzung  des  Verkohlungs- 
prozeases  ein  Körper  entstehe,  welcher  bei  der  trockenen  Destil- 
lation vorwiegend  Substanzen  der  aromatischen  (Benzol  etc.)  Reihe 
liefert,  wie  die  Steinkohle.  Die  Flora  der  Steinkohlenseit  befand 
sich  bei  der  beginnenden  Umbildung  in  der  ersten  Phase  (Ver- 
torfung oder  Hnmifikation)  mehr  oder  minder  unter  Wasser- 
abachlufa,  war  jedoch  zeitweise  auch  dem  Einfluß«  der  atmos- 
phärischen Luft  ausgeBetzt.  Das  vertorft«  Material  wurde  im 
Laufe  der  Zeit  von  Schlammschichten  überdeckt,  welche,  sich 
in  Stein  verwandelnd , das  vertorfte  Material  einem  steigenden 
Druck  auBsctzten.  Es  begann  die  Hsuptphaaec  der  Stoinkohlen- 
I hildung  'eigentliche  Verkohlung  oder  Karhouiflkation),  welche  sich 
I während  einer  sehr  grofsen  Zeitdauer  unter  Luftabschluß!  vollzog; 
die  Temperatur  war  dabei  meist  nicht  so  hoch,  dafs  Zersetzung 
durch  trockene  Destillation  eintrat.  Als  der  verkohlende  Faktor 
hei  der  Bildung  der  Steinkohle  ist  vorzugsweise  der  Wasser- 
dampf unter  Mitwirkung  höherer  Temperatur  zu  betrachten.  Der 
chemische  Vorgang  bei  der  Verkohlung  besteht  in  der  Abspaltung 
bozw,  Bildung  von  Kohlensäure  und  Methan  (aus  Methoxyl-  und 
Methylgruppcn)  und  seinen  Homologen,  (österr.  Zeitschr.  f.  Berg- 
und  Hüttenwesen  und  Der  Gastechniker,  1.  September  1902,  8.  242 
bis  247.) 

Bildung  des  Petroleums  aus  Karbiden.  Von  P.  Sabatier  und 
J.  B Senderons.  (Synthese  verschiedener  Potrole:  Beitrag  zur 
Bildung  der  natürlichen  Petroie.)  Wird  Acetylen  bei  gewöhnlicher 
oder  mäfsig  erhöhter  Temperatur  durch  einen  Uberschufs  von  Wasser- 
stoff in  Gegenwart  von  fein  verteiltem  Nicket  hydriert,  so  bilden 
sich  als  Nebenprodukte  flüssige  Kondensationsprodukte  (Oompt.  rend. 
Bd.  128.  8.  1178;  Bd.  130.  8.  1628  und  131,  S.  40;  vgl.  da.  J.  1900, 
8.  623  und  642),  die  in  ihren  Eigenschaften  dem  amerikanischen 
Petroleum  gleichen.  Anderseits  liefern  die  durch  Überleiten 
von  Acetylen  über  fein  verteiltes  Nickel  bei  200°  entstehenden 
flüssigen  Kondensationsprodukte  (Compt.  rend.  Bd.  131,  8.  187)  bei 
darauffolgender  Hydrierung  durch  überach  aasigen  Wasserstoff  in 
Gegenwart  von  Nickel  ein  Gemisch  von  Methan-  und  Naphthen- 
Kohlenwasserstoffeu,  weiches  dem  kaukasischen  Petroleum 
sehr  ähnlich  ist  Wird  diese  nachträgliche  Hydrierung  bei  einer 
Temperatur  oberhalb  800*  auageführt,  ao  zersetzt  sich  ein  Teil  der 
Uyklohexane  wieder,  und  das  Gemisch  enthält  ungesättigte  eyklieche 
Kohlenwasserstoffe,  entspricht  also  dem  galizischcn  Petroleum. 
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Wird  du  Acetylen,  mit  etwu  Wasserstoff  gemischt,  Ober  du  Nickel 
geleitet,  so  entstellt  ein  zwischen  dem  amerikanischen  und  kauka- 
sischen liegendes  Petroleum.  Ans  diesen  Synthesen  letten  die 
Verfasser  folgende  Erklärung  für  die  Bildung  des  natürlichen  I’etro 
leume  ab:  Man  müsse  annehmen,  dafs  im  Erdinnern  freie  Alkali 
und  Erdalkalimetalle  und  ebenfalls  Karbide  dieser  Metalle  sich  finden. 
Beim  Eindringen  von  Wasser  liefern  dieselben  Wasserstoff  und 
Acetylen.  Diese  beiden  Gase  in  wechselndem  Verhältnis  gemischt, 
treffen  auf  ihrem  Wege  fein  verteilte  Metalle,  wie  Nickel,  Kobalt, 
Eisen,  reagieren  mH  diesen  in  der  oben  angegebnen  Weise,  und 
veranlassen  so  die  Bildnug  der  verschiedenen  Petroleumarten. 
Diese  Hypothese  habe  vor  anderen  den  Vorxng,  gleichseitig  die 
Verschiedenheit  der  bekannten  Petroleumsorten  zu  erklären.  .Compt. 
rend.  1903,  B.  134,  6.  11X5  bis  1188;  nach  Cbem  Cenlralbl.  1903, 
U,  S.  16  bis  17.) 

Die  flüssige  Luft.  Von  D'  Arsonval.  Verfasser  gibt  eine  aus- 
führliche Darstellung  dee  Verfahrene  zur  Darstellung  der  flüssigen 
Luft,  Ihrer  Eigenschaften,  ihrer  chemischen  und  phvMikalischen 
Wirkungen  auf  andere  Körper,  auf  den  I-ebensprozef»  etc.,  ihre 
Verwendung  für  wissenschaftliche  und  technische  Zwecke.  (An- 
nalen de  Chitnie  ct  de  Physhpie  1903,  Bd  N,  8.  433  bis  460.) 

The  rubber  of  Mindanao.  Auf  der  Insel  Mindanao  der  Philip- 
pinengruppe, welche  von  den  Amerikanern  oeenpiert  wurde,  fanden 
diese  grofse  Vorräte  von  Guttapercha,  welche  zu  lächerlich  niedrigem 
Freia  von  den  Einwohnern  zu  kaufen  waren.  Die  Gewinnung  und 
Verarbeitung  des  Guttapercha  durch  die  Eingeltorenen  wird  an 
Hand  einiger  Skizzen  beschrieben.  (American  Gas  Light  Journal 
25.  Aug.  1902,  8.  380  bi«  260  mit  fi  Fig.) 

Elektrotechnik. 

Große  elektrische  Kraftzentrale  in  Süd-Wales.  Der  gesamt«  Auf- 
wand an  Betriehskraft,  welcher  für  die  zahlreichen  Kohlengruben 
und  industriellen  Anlagen  der  Grafschaften  von  Glamorgau  und 
Monmouth  mit  den  Induetriocentreu  von  Cardiff,  Newport, 
Swansea  und  den  anderen,  nördlich  de«  Kanals  von  Bristol 
gelegenen  Städten  znr  Zeit  erforderlich  ist,  wird  auf  mehr  ala  eine 
halbe  Million  PS  geschätzt.  Die  8outh  Wales  Electrica! 
Power  Distribution  Go-  bat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  diesen 
Kraftbedarf  an  Sudle  der  bestehenden  verein  seiten  Molorun  lagen 
nach  Möglichkeit  von  grofaen  Kiek tricitätscentra len  aus  zu  decken, 
wobei  namhafte  Ersparnisse  erzielt  werden  sollen.  Eine  erste  Centrale 
der  genannten  Gesellschaft  ist  zu  Pontypridd  im  Mau,  welch«  zu- 
nächst für  15000  PS  angelegt  und  in  nächster  Zeit  auf  75000  PH 
I^eistung  gebracht  werden  soll.  Für  die  zu  2250  KW  bemeesenen 
Dampfdynamogruppen  werden  mit  150  Umdrehungen  laufende 
Wecheelstrommaachinen  von  Ganz  A Cie.  geliefert.  Das  Verteilungs- 
netz erhält  Drehstrom  mit  der  Spannung  von  13000  Volt;  deraalba 
wird  am  Verwendungsorte  nach  Bedarf  umgeformt.  (Schweiz.  Bau- 
zeitung 1903,  Bd.  40,  S.  21.)  R. 

Energieübertragung  S&int-Mzurice-Lausaiue.  Von  C F.  Gullbert- 
Die  Länge  der  üliertragung  beträgt  58  km.  Der  Artikel  gibt  einige 
Angaben  über  dio  Ausführung  und  Prüfung  der  Iveitungsanlage  und 
die  nach  dem  Syatam  Tbury  «angeführte  Maschinenanlagu.  (L'Eclai- 
rage  <§lectr  1902,  Bd.  32,  3.  84  bis  91.)  R 

KraftbeschafTung  durch  kleinere  Motoren.  Um  einen  Vergleich 
zu  ermöglichen  über  die  Kosten,  di«  l>ei  Motoren  verschiedener 
Betriebskräfte  bei  Neuanlagen  entstehen,  ist  die  unten  wiedergegebene 
Tabelle  aufge«telit  worden,  die  für  die  Verhältnisse  in  der  -Schweiz 
gilt.  Für  städtisches  Gas  ist  der  Preis  von  171/,  Ct».  pro  cbm  mit 
4 Cts.  Rabatt  bei  mehr  als  5000  und  8 Cts  bei  mehr  als  10000  chm 
Jahresverbrauch  tu  Grund«  gelegt.  Für  Kraftgas  lat  der  heutige 
WagenlsdungepreU  für  geeigneten  Anthracit  mit  Fr.  47.—  pro  t 
angenommen.  Als  Kosten  der  Kilowattstunde  wurden  folgende 
Wert«  benutzt: 

10  Cts.  für  gezahlte  3000  KW  Ständen 

12  • > • 2iXI0 

14  > • 1000 

16  » > >500 

Die  in  der  Tabelle  angegebenen  Preis«*  schwanken  je  nach  der 
Örtlichkeit  und  sind  für  die  dementsprechenden  Gas-  oder  Strom- 
kosten  zu  korrigieren  Bei  Umgestaltung  vorhandener  Anlagen  für 
elektrischen  Betrieb  müssen  von  Fsli  zu  Fall  Berechnungen  auf- 
gestellt  werden.  (Schwel*.  Bauzeit  1902,  Bd.  40,  8.  20.) 


Jahrespreis«  in  Krankeu 
einschliefslich  10'/«  Zins  und  Amortisation.  Wasser,  Ol  und 
Bedienung,  Ga«  oder  Kohlen. 


bei 

Kran- 

bau;* 

Ton 

wdbreml 

jährlich 

Züricher 

du 

Kraft*  ui 

Taylor 

öatnjil- 
kraft 
1kg  zu 
< cu. 

| Rtektromotoreo 

MSote 

öl,  ltr<llcmu(. 
Abzug.  Zin«  \l 
Amnrtt*att«n 

3000  Std. 

10  255 

6910 

9310 

6300 

-f-  460 

28  PS 

2000  . 

7630 

6660 

7160 

5040 

-D  400 

effekt. 

1000  . 

4 300 

3560 

4520 

2940 

-f-  360 

500  > 

2 600 

2620 

3800 

1680 

4-  840 

3000  Std. 

4 910 

4680 

2640 

-I-  280 

10  PS 

2000  > 

3 710 

3710 

2112 

4-  260 

1000 

2 000 

mehr 

1232 

4-  220 

500  > 

1250 

* 

704 

4-  210 

3000  8hl. 

2 490 

2980  1 

1410 

4-  220 

SPS 

2000  > 

1 890 

2180 

1148 

4-  200 

1000  > 

1060 

mehr 

658 

4-  180 

500  > 

700 

• 

376 

4-  170 

.1000  > 

1830 

900 

4-  160 

3000  > 

1 360 

720 

4-  140 

1000  > 

900 

420 

4-  130 

500  • 

530 

240 

4* 190 

Verbesserte  Elektrodenplatten  für  Sammelbatterien  Um  eine 
möglichst  grofse  w irksam«  Oberfliehe  bei  geringem  »ufserem  Volumen 
der  Elektrode  zu  erzielen,  wird  diese  aus  einer  Anzahl  in  einem 
Rahmen  befeetigter  schraubenförmig  gewundener  Blochstreifen  in 
sammengosetzl  Diese  Zusammensetzung  erfolgt  so,  dafs  «ine  der 
Kanten  der  Streifen  Uber  den  Rahmen  hinauaragt,  die  durch  die  Sprral- 
windungen  gebildeten  Iioblräume  jedoch  erhalten  bleiben.  Dio  »ober 
gestellten  Elektroden  würden  verhältniemäfsig  viel  Platz  ein  nehmet*, 
da  dio  Windungen  der  Streifen  nach  beiden  Seiten  dee  Rahmen* 
hervorstehen.  Die««  übergrofse  Stärke  wird  dadurch  vermieden, 
dafs  man  die  hervoretehenden  Windungen  eindrückt;  um  jedoch 
hierbei  nicht  die  durch  die  Windungen  gebildeten  liohlrtume  io 
zerstören,  überschüttet  man  die  Streifen  zuvor  mit  einer  Widerstands 
fähigen  granulösen  Masse,  die  sich  nachher,  sei  ob  durch  Auflösung 
oder  auf  andere  Art,  leicht  wieder  entfernen  läßt,  wie  z.  B.  Koch- 
salz. Ale  Vorteil  der  neuen  Elektroden  wird  der  hohe  Wirkungs- 
grad, geringes  Volumen,  bei  grofser  Leichtigkeit,  Dauerhaftigkeit 
und  Ehuiticität  gepriesen  Sie  sollen  sich  deshalb  ifesonders  für 
Verwendung  bei  elektrischen  Selbstfahrern  u.  s.  w.  eignen.  (Elektr. 
Rundachan  1902.  8.  210.)  R. 

Über  eine  absolute  Unverwechselbaren  an  elektrische«  Schmelz- 
sicherungen. Von  K-  Dreef«  Es  tnufe  ohne  weiteres  mit  Rück- 
sicht auf  die  Betriebssicherheit  gefordert  werden,  dafs  das  Einsetzen 
zu  starker  Sicherungen  verhindert  ist,  da  sonst  die  i-eitung  ge 
fährdet  wird,  und  es  ist  zuzageben,  dafs  in  dieser  Beziehung  von 
den  in  Frage  kommenden  Fnbrikationsßnrien  ein  genügender  Schutz 
geschaffen  ist.  Anderseits  kann  alter  auch  der  Konsument  ver- 
langen, dafs  da»  Einsetzen  zu  schwacher  Sicherungen  und  dadarch 
eintretende  Störungen  im  regelmäßigen  Betrieb  unmöglich  werden. 
Es  müssen  deshalb  die  Sicherungen  derart  unverwechselbar  «ein, 
dafs  nur  ein  einziger  Schmelzeinsata  ringebracht  werden  kann  und 
dadurch  die  Un  ver  Wechsel bar kei t eine  absolute  ist.  Abgesehen  von 
dieser  rein  technischen  Frage  spielt  die  wirtschaftliche  eine  grofs« 
Rolle,  da  der  Apparat  billig  werden  muß.  Unter  Berücksichtigung 
dieser  Gesichtspunkte  Ist  von  der  A.O.  Mi*  A Genest,  Berlin, 
di«  Konstruktion  einer  absolut  unverwechselbaren  Sicherung  ge 
schallen  worden  Die  Unverwechselbarkeit  wird  im  Princip  durch 
einen  Protiiring  erreicht,  der  in  dem  Gewindekorb  des  Sichening»- 
sockels  eingwehraubt  winl,  und  durch  eine  Profliplatte,  die  mit 
dem  MiUelstromscblufastück  de«  Gewindestöpaels  fest  verbunden 
ist.  Der  Profilring  besitzt  einen  aus  drei  Kreisbögen  von  verschie- 
denem Radius  begrenzten  Bodenausschnitt ; die  Profilplatte  hat 
einen  ebenfalls  aus  drei  Kreisbögen  von  solchen  Rudicn  gebildeten 
Umfang,  dafs  dieselbe  leicht  in  den  zugehörigen  Badenausschnitt 
des  Profllringva  paßt.  Durch  die  Veränderung  der  lAnge  der  Kreis- 
bögen langen  «ich  viele  Formen  schaffen,  die  mit  einander  voll- 
kommen unverwechselbar  sind  (E.  T.  Z.  1903,  8.  567  ,i  K 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klane  4.  Beleucht nag  (anher  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  128248  vom  19.  Man  1901.  A Haye*  in  Salt  Lake  City, 
Utah,  V.  St.  A.  Verfahren  zum  Vergasen  and  Brennen  flüs- 
siger Kohlenwasserstoffe  in  Lencht-  nntl  llvisbrennern.  — 
a (Flg.  596)  ist  der  Ölbehälter,  b die  Düse,  au*  welcher  der  Brennstoff 
Austritt,  e di*  Mischkammer,  in  welcher  sieh  der  Brennstoffdauipf  mit 
bei  d und  t eintretenden  Luft  mischt.  Ein  Teil  des  Gemisches 
geht  durch  das  gelochte  Schild  f nach  dem  Brenner  g,  ein  anderer 
durch  Kohren  h abwärts,  am  am  unteren  Ende  von  g ein«  die  Ver- 
dampfung des  Brennstoffs  unterhaltende  Flamme  zu  liefern.  Der 
•o  weit  bekannt«  Brenner  unterscheidet  sich  grundlegend  von  ähn- 
lichen dadurch,  dah  der  Brennstoff  nicht  in  b verdampft,  sondern 
als  Flüssigkeitastrahl  aastritt  Die  durch  h gespeisten  Flammen 
werden  durch  den  bei  e,  also  unfeen  lang»  b anfateigenden  Luft- 
strom aufwärts  gedrängt  und  bilden  einen  Flammenkegel  Ober  b, 
in  welchem  der  FlOasigkeitastrahl  aas  6 verdampft  wird.  Diese  Ein- 
richtung schliefst  Verstopfen  des  sonst  üblichen  Verdampfers  durch 
Teer  oder  Coke  aus.  I>er  Brenner  kann  in  bekannter  Wels«  «wecke 
Vorhciznng  an  sind  Gasleitung  angeschloaaen  werden. 


mit  dem  Dochte  aulser  Berührung  «n  halten  und  auf  dies«  Weise 
eine  stets  gteiohmJLfsIge  Hills-  und  Leuch  Klamme  tu  erzielen. 

Nr.  128469  vom  13.  April  1901.  F.  F.  Dow  ln  Fredericton. 
bampfbrenner  für  flüssige  Brennstoffe  mit  aus  dem  Mischranm 
gespeisten  Ifilfaflammen-  — « (Flg.  599)  ist  die  Brennstoffiuleitung, 
b der  Vergaser,  c di«  MUchkammer  mit  durch  Bohrungen  in  der  Decke, 
ans  welchen  kleine  den  Vergaser  beheizende  Flämmchen  brennen. 
Dem  Hauptbrenner  d ;Kig.  GUO)  ist  ein  selbsttbAtigee  Ventil  t zageord- 
net,  welches  sich  schliefst,  wenn  der  Druck  im  Mischraum  c durch 
Verminderung  der  Rrennatoffxufnbr  herabgeht,  und  welches  sich 
bei  Vermehrung  des  Druckes  im  Misch  raum  durch  Vermehrung  der 
Brennstoffzufuhr  öffnet,  xoin  Zwecke,  ein  Weiterbrennen  der  Hllfa- 
flamme  nach  dem  Erlöschen  der  Hauptflamme  za  ermöglichen.  Die 
Gavaastrittettffnungen  der  Nebenhrenuer  zur  Beheizung  des  Vergasers 
und  in  Groppen  von  drei  oder  einer  anderen  Mehrzahl  augeordnet. 


rur  Mh*  u.  600  zu  Nr.  l»4W. 
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Nr.  128  431  vom  10.  Januar  1901.  J.  E.  Pr£gardien  in  Kalk 
b.  Köln  a.  Rb.  Doppel ventil,  insbesondere  für  Gasleitungen 
von  grofsem  Querschnitt  — Das  Ventil  (Flg.  601)  besteht  aus  einem 
Teller /,  welcher  an  einer  Stange,  einem  Seil  od.  dgl.  derart  aufgehängt 
ist,  dafs  er  auf-  and  abbewegt  werden  kann  Die  Stange  kann  dnreh 
eine  Stopfbüchse  hindurch  nueb  aulscn  geführt  werden.  Der  Teller  f 
besitzt  einen  nach  unten  ragenden  Rand  oder  Flantach  g,  welcher 
in  der  Tiefstellung  des  Ventils  in  den  Wasserverachlule  e eintaucht 
nnd  dadurch  das  Kohr  c vollkommen  dicht  abschliefst.  Oben  auf 
dem  Ventilteller  / tiefiodet  sich  eine  ringförmige  Waseerrinne  h, 
in  welche  in  der  Hnehstlage  des  Ventils  der  vorspringende  Rand 
des  Rohres  d hineinragt.  In  dieser  Stellung  ist  also  das  Rohr  d 
gasdicht  abgeschlossen. 


Nr.  128526  vom  30.  Dezember  1900.  The  Incandescent 
Gaa  Light  Company  in  Boston.  Misch  Vorrichtung  für  Gas- 
glüh  lieh  tbrenner.  — Die  in  den  erweiterten  Brennerkopf  a (Ftg.  696) 
eingeschaltete  Mischvorrichtung  besteht  aus  einer  Anzahl  gebogener 
durchlöcherter,  vorzugsweise  aus  Drahtgewebo  hergeatellter  Dia- 
phragmen 5,  e und  d,  deren  Feinheit  nach  «dien  allruülig  zunimmt. 
Die  beiden  mittleren  Diaphragmen  sind  ln  entgegen  gesetzter  Rich- 
tung aasgebogen  nnd  ruhen  auf  dem  nach  oben  gekrümmten 
unteren  Diaphragma  d,  während  das  oberste  Diaphragma  nach  unten 
ausgetagen  ist 

Nr.  127927  vom  8,  Februar  1901.  W.  Hoff  mann  in  JjiaUan. 
Vorrichtung  zum  Abdichten  von  Gaearm-  und  Kugel- 
gelenken mittel«  einer  Dichtungumaeeo.  — Da»  Zuzaramenpressen 
der  Dichtungsmasse  t wird  durch  da»  Eigengewicht  de«  Gasarm  ca 
oder  des  anfgehängten  Beleuchtungskörpers  bewirkt,  fhuj  Gewicht 
des  Gassrmos  wird  durch  einen  an  dieeero  angeordoeten  Bordrand 
auf  die  Dichtungsmasse  Übertragen,  indem  zwischen  Bordrand  d 
«Flg.  598)  nnd  Dichtangsmasse  t «in  Unter]  «gering  g eingeschaltet  ist, 
deeeen  einzelne  Teilstück*  »ich  mit  «len  Enden  s (Fig.  597-  flWrgreifen. 

Nr.  128834  vom  5.  August  1900.  Ii.  Bl  nasch  u.  H.  Köllen- 
berg  in  Hamburg.  Stofnfangvorrichtung  für  GlUhlichtlampen 
und  Brenner.  — Die  Lampe  bozw.  der  Brenner  ist  auf  mit  Druck- 
luft gefüllte  Bälle  oder  Schläuche  oder  andere  mit  Luft  gefüllte 
Behälter  aufgesetzt,  welche  die  Erschütterungen  abschwächen. 

Nr.  128861  vom  13.  März  1901.  CI.  G uyot  in  Brüssel.  H elz- 
brenn er  für  Verdampferlampen.  — Das  obere  Dochtrohrende  über- 
deckt eine  gewölbte  Drahtgasekappe,  zum  Zweck«,  die  Hilfaflammo 


Klasse  21.  Elektrische  Apparate  und  Maschinen. 

Nr.  128161  vom  10.  November  1901.  Österreichische 
Gaaglühlicht-  und  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Wien. 
Trage  t ütze  f ür  Osm  in m-Gl ü h fäden.  — Die  Tragstütxen  sind 
uns  einem  gesinterten,  innigen  Gemisch  feuerfester  Oxyde,  wie  Thor- 
oxyd, Magnesia,  an  Stelle  welch  letzterer  eine  der  seltenen  Erden 
oder  Zirkonoxyd  treten  kann,  hergestellt,  um  das  Antritten  oder 
die  chemische  Einwirkung  von  Osmiumfaden  und  Tragstütc«  zu 
verhüten. 

Klause  24.  Prm-ninsrsanlairrn. 

Nr  128694  vorn  9.  November  1900.  Kuhn  <k  Co.,  Hrucher 
Maschinenfabrik  in  Bruch  1.  W.  Verfahren  zur  Dichtung  der 
Wände  von  Heiznngsanlagen,  insbesondere  Cokeofenwände. 
— Die  feuerfesten  Steine,  welche  für  die  Wäodu  von  Cokeöfen, 
Retorten* den,  Zinkdestilliermuffcln,  Rekuperatoren  n.  s.  w.  zur  Ver- 
wendung kommen,  sind  porös  und  lassen  daher  Gase  hindurch. 
Um  die  Poroaität  zn  beseitigen,  wird  der  Porenraum  mit  Staub  aus 
demselben  oder  ähnlichem  Stoff  «ungefüllt  und  zwar  auf  mechanischem 
Wege.  Bei  Cokeöfen  oder  Gasretorten  bläst  man  in  die  geschlossene 
heifse  Kotort«  unter  Druck  einen  feinen  mineralischen  Staub, 
welcher  in  die  Poren  geht. 

Klasse  26.  («asbercitnng. 

Nr.  128249  vom  27.  Oktober  1900.  G.  Del  in  in  Brüssel.  Ver- 
fahren zum  Anreicbern  von  Heiz-  und  Leuchtgasen 
mittels  fester  Kohlen  Wasserstoffe.  — Da»  Gas  wird  durch 
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wechsln«]«  Schichten  «ine»  körnigen  oder  pulverförmigen  Kar- 
huriermsttels  und  eine«  indifferenten  ebenfalls  körnigen  Materials, 
wie  Sand,  geleitet.  Zwischen  den  Schichten  ist  initiier  ein  freier 
Kaum  gelassen.  Derselbe  dient  als  Mischkammer  für  die  vorher 
zerteilten  Ga*e  und  Dämpfe. 

Nr.  128203  vom  15.  Juni  1900.  E.  Drory  in  Berlin.  Kohlen- 
behklteranordnung  für  geneigte  Gasretorten.  — Die  Kohlen- 
behälter haben  unabhängig  von  den  Retortenöfen  ihre  Auflage- 
rung anf  freitragenden  Konsolen  eines  zu  ihrer  Lagerung  dienen- 
den Bockes,  mit  welchem  diese  Konsolen  ein  zusammenhängendes 
Ganse  bilden.  Diese  freie  Lagerung  dient  dem  Zwecke,  die  mit 
der  starken  Ausdehnung  der  Retortenöfen  infolge  der  hohen 
Temperatur  verbundenen  Bewegungen  von  den  Kohlenbehältern 
fernzuhalten. 

Nr.  127 806  vom  IS.  Oktober  1899.  E.  A,  Javal  in  Neuilly, 
•Seine.  F.  n l « c h 1 a m m ti  n g « v o r r t c b t u n g für Acotylenentwickler. 

— Der  in  dem  Entwickelungswosaer  angeordnete  bekannte 
Schwimmer  greift  an  der  Stange  k,  das  Entschlamm  ungs- 
venül  an  der  Stange  j an.  Wird  Karbid  und  Wasser  in 
den  Entwickler  eingefobrt,  so  drückt  der  steigende 
Schwimmer  die  Feder  l zusammen,  wahrend  das  Ventil 
seinen  Sitz  noch  nicht  verläßt.  Ist  die  Grenze  der  Zu- 
sammendrückbarkeit erreicht,  so  schnellt  die  Feder  plötz- 
lich aaseinander,  and  ihr  oberer  Teil  m zieht  die  Stange  j 
und  damit  auch  das  Ventil  ein  Stück  in  die  Höbe.  Der 
angesammelte  Kalkschlarum  kann  nun  den  Entwickler  durch  die 
vollständig  freigelegte  EntechlammnngBöffnung  verlassen. 

Nr.  126631  vom  22.  Jannar  1901.  R.  Starcke  in  Planen  i/Y. 
Aaswechselbarer  Dichtungsring  für  Retortenmundstacke.  — 
Zwischen  dem  Retortenmundstack  and  dem  VerBchlnßdeckel  wird 
ein  auf  beiden  Seiten  bearbeiteter  auswechselbarer  Ring  gelegt,  der 
den  Mamlnngsrand  vor  Verunreinigung  schätzt. 

Nr.  127  550  vom  28.  Juni  1900.  F.  W.  Ch.  Schniewind  in 
New  York.  Verfahren  zur  Erhöhung  des  Nutzwertes  von 
Vercoknngsgaaen.  — Das  Verfahren  benutzt  die  bekannte  Maß- 
regel,  die  in  den  verschiedenen  Stadien  des  Vercokungsprozesaes 
gewonnenen  Gasarten  gesondert  anfzufnngen.  Die  Erfindung  be- 
steht nun  darin,  dafs  der  leucbtstoffärmeren,  zu  Heixzwocken  ge- 
eigneten Gasfraktion  die  <iarin  enthaltenen  Leuchtstoffe  entzogen 
und  der  leuchtstoffreirheren  Fraktion  zugeführt  werden  Fla  werden 
also  die  gesamten  Leuchtstoffe  der  entwickelten  Gase  in  einem 
Bruchteile  der  gesamten  Uasmenge  konzentriert. 

Nr  127  803  vom  15.  Mürz  1901.  J.  Buck  und  U.  Them  in 
Dinglingen,  Raden.  Acetylenentwickler  mit  Karbidbespfilung. 

— Das  Nene  besteht  liier  darin,  dafs  das  von  unten  mit  Wasser 
zn  bespülende  Karbid  auf  einen  im  Entwickler  befestigten  Stab 
»ufgereiht  ist. 

Nr.  126838  vom  15.  August  1900.  L.  Boudreaitx  und 
L.  Verde t in  Paria.  Gaswäscher  mit  übereinander  liegenden 
Wasserbehältern  — Der  Gaswäscher  gehört  zur  Klasse  derjenigen, 
bei  welchen  mehrere  W aeserbehftl ter  mit  krsisförmigera  inneren 
Rand  übereinander  angeordnet  sind  und  je  eine  Glocke  in  die 
Wasserbehälter  tüncht,  bo  dafs  das  Gas  um  den  unteren  Glocken- 
rand  herum  durch  das  Waeser  hindurch  emponsteigt.  Reim  vor- 
liegenden Apparat  erreicht  der  innere  Rand  de«  Wasserbehälter* 
nicht  ganz  die  Höhe,  bis  zu  welcher  der  Olockenrand  herabreicht. 
Im  Ruhezustand  ist  daher  ein«  offene  Verbindung  zwischen  dem 
Glocksninnereu  und  Glockenäußereif.  Iteim  jedesmaligen  Ansaugen 
des  Gases  durch  den  Motor  steigt  das  Wasser  außerhalb  des 
Glockenrandes  in  die  Höhe  und  bildet  einen  einseitigen  Waaser- 
verschluß  Bezweckt  wird  durch  diese  Anordnung,  dafs  dem  Durch- 
tritt das  Gases  ein  möglichst  geringer  Widerstand  entgegengesetzt 
und  ein  gleichmäßigen  Austreten  de«  Gase«  um  ganzen  Umfange 
der  Glocke  bewirkt  wird. 

Nr.  127684  vom  20.  Dezember  1H99.  C.  Rille  in  Stuttgart. 
Ladevorrichtung  für  geneigte  Retorten  mit  an  einem 
Hebel  schwingender,  die  Verscblnßklappe  bewegender  Schurre. 

— Diese  Vorrichtung  gehört  zu  den  laulevorrichttiDgen , die 
eine  durch  die  Vor  und  Rtu-kbewegung  der  Ladebrück«  zwang 
itutig  bewegte  Verschlufsklappe  haben.  Die  Ladebrücke  besteht 
hier  in  einer  an  einem  Hebel  der  Ladevorrichtnng  schwingenden 
Schurr«.  Dieser  Hebel  löst  bei  geringem  Anhöhen  der  Schurre, 
indem  man  an  ihm  zieht,  einen  durch  eine  federndA  Sperrklinke 
gehaltenen  Hebel  der  Veracht  aßklappe  aus,  so  dafs  die  letztere 


ng.  < 02. 


| geöffnet  wird,  wahrend  sie  sich  durch  Aufhöreu  dos  Zuge«  an  dem 
1 erstersn  Hebel  wieder  zwanglAufig  schliefst. 

Klasse  42.  Instrumente. 

Nr.  127849  vom  12.  Dezember  1900.  Deutsch-Amerika- 
nische Petroleum-Gesellschaft  in  Hamburg.  Flüssig- 
keitsmesser  mit  zwei  Kammern  — Die  Verschlüsse  der  Zu 
und  Abflußöffnungen  der  beiden  Meßkammern  werden  durch 
! Ventile  gebildet,  welche  durch  zwei  auf  einer  gemeinsamen  Achse 
sitzende  gleich«,  aber  gegeneinander  versetzte  Kurvenecheiben,  von 
I denen  in  jeder  Kammer  je  eine  sich  befindet,  in  der  Weise  ge- 
steuert werden,  daß  immer  wahrend  der  Füllung  der  einen  Kammer 
die  andere  entleert  wird  und  umgekehrt 

Klasse  16.  Luft-  und  GasnasrliiDCn,  Feder-  uad 
Gewlchta-Trleb  werke. 

Nr.  127484  vom  28.  August  1900.  Gasmotoren  fa  brik 
Deutz  in  Köln-Dentz.  Z wei takt-Gas  k raf t uiaschi ne.  — ■ Zum 
j Zwecke,  die  Sptillnftechlitze  in  der  Cylinderwand  zu  vermeiden  und 
I gleichzeitig  den  Kollien  durch  die  hindarchströmende  Luft  za  kühlen, 
geschieht  die  Ausspülung  der  Rückstände  und  das  Einetrömen 


] frischer  Ladung  wahrend  des  letzten  Teiles  des  Kolbensuahubes 
und  des  ersten  Teiles  des  Kolbeneinhubes  dadurch,  dafs  da9  Ans 
blasen  der  Rückstand«  durch  «in  im  Cylinderkopf  angebrachtes 
Auaströmorgan  F,  das  Kinströmen  der  Spülluft  durch  im  Kolben 
gelagerte  Ventile  c,  und  der  Eintritt  des  Gases  oder  Gemenges 
durch  Schlitze  g in  der  Cylinderwand  erfolgt. 

Klasse  85.  Wasser,  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Nr.  127H36  vom  2.  Mar*  1900.  gocidtd  Industrielle  de 
L'Osone  in  Paris.  Ozon-Sterilisierap parat  für  Wasser.  — 
Der  Apparat  besteht  aus  einem  mit  Füllmaterial  beschickten  Be- 
hälter, in  welchen  auf  einer  Seite  Wasser  durch  feine  Löcher  eine« 
Zufühmngsrohres  einatrömt,  während  auf  der  anderen  Seite  eine 
Verbindung  mit  einem  OzonbehAlter  hergestellt  ist.  Infolge  seiner 
Saugwirkung  führt  das  unter  Druck  einfließende  Wasser  sich  die 
zur  Sterilisierung  nötig«  Meng«  Ozon  eelbstthatig  zu. 

Nr.  128301  vom  8.  November  1900.  C.  Menke  in  Mannheim 
Vorrichtung  zuui  Mischen  von  Flüssigkeiten  an  Wasser- 
reinlgungKjippantten.  — Bei  der  Vorrichtung  wird  eino  innig« 
Miachung  von  Flüssigkeiten,  z.  B.  von  WAseern  mit  Chemikalien- 
lösungen, dadurch  erzielt,  daß  das  Wasser  sowie  die  Lösung  aus 
höher  stehenden- Behältern  durch  tangential  oder  schräg  einmündeude 
Rohre  in  einen  Trichter  eingcleitet  werden,  in  welchem  sie,  mit 
durch  den  freien  Fall  beschleunigter  Bewegung,  an  der  Wandung 
desselben  rotierend  hiuabsinken  und  in  einen  tiefer  stehenden 
■ Beliälter  abfließen. 

Nr.  126  243  vom  25.  April  1900.  A.  Harris  in  Hunters  Quay, 
County  of  Argyle,  Scotland.  Vorrichtung  zum  Verteilen  von 
Flüssigkeiten,  insbesondere  l*ei  Wasserreinigungsanlagen.  — * 
Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  rotierenden  Gefäße  i,  das  di» 
zu  verteilende  Flüssigkeit  aufnimmt,  und  aus  welchem  si«  In  einem 
oder  mehreren  Strömen  tangential  in  einen  ringförmigen  Raunt  k 
Übertritt,  wodurch  die  I behäng  des  Gefäßes  hervorgerufen  wird. 

{ Der  ringförmig«  Raum  ist  durch  Scheidewände  in  Abteilungen  von 
i verschiedener  Größe  je  nach  den  Mengenverhältnissen  geteilt,  in 
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olcho  Flüssigkeit  geteilt  werden  soll.  Diese  Abteilungen  erhalten 
o l«'lüM*igkeit  ans  der  Düse  oder  den  Düsen  de*  rotierenden  Ge- 
. f««H  im  Verhältnis  zur  Größte  der  Abteilungen , weil  dio  Ströme 
no  langer«  Zeit  gebranchen , um  über  die  grüfseren  Abteilungen 
in  weg  zu  gelangen,  als  aber  die  kleineren,  in  die  gröfseren  Ab- 
»il urigen  also  in  einem  bestimmten  Verhältnis  Flüssigkeit  wahrend 
i«or  längeren  Zeit  einströmt  als  in  die  kleineren  Die  abgeteilte 
‘1  (i«mgkeit  wird  aus  den  einzelnen  Abteilungen  nach  den  Vor- 
iolit  ungen  oder  Stellen  befördert,  in  oder  an  welchen  sie  gebraucht 
v- erden  soll. 


Ft*  MG  «u  Kr.  Wta 


Nr.  127326  vom  26.  Februar  1899.  Allgemeine  Städte* 
roinigungsgeaellachaft  m.  b.  H.  in  Wiesbaden.  Vorrichtung 
zum  Zuführon  der  Lösung  von  Chemikalien  fQr  die  Wasser- 
reitiigung.  — Der  die  Lösung  aufnehmende  Behälter  c (Fig.  606)  ist 
nach  dem  Princip  der  Mariotteachen  Flasche  mit  der  atmosphärischen 
Luft,  mit  der  Druckluft  eines  Windkessels  «der  einem  anderen 
Druckmittel  nur  durch  ein  verschließbares,  mit  BelUftungsventil 
versehene«  Rohr  e verbanden , welches  im  Behälter  oberhalb  des 
unteren  Auslasses  d des  Behälters  in  einer  konstanten  oder  rüget- 
baren  Höbe  ausmündet,  so  dafs  der  Ausflnfs  der  Lösung  nur  unter 
dieser  Dnickhöbe  unabhängig  von  dem  jeweiligen  Flüssigkeits- 
stande  erfolgt. 

Nr.  126808  vom  4.  Oktober  1900.  Desenifs  & Jacobi, 
Aktiengesellschaft  in  Hamburg-Rorgfelde.  Brunnenpampe  mit 
Waseerreinignngevorrichtnng.  — Das  Innere  des  Pumpenatändera  b 


Fig  «n«  m Nr.  io« -t» 


ist  als  ein  Beltlftungsschacbt  a ln  Form  eines  Coketurmes  nus- 
gohildet,  über  welchen  das  Druckrohr  e der  Pumpe  ausmündet, 
wahrend  das  unten  aus  dem  Schacht  anstretende  Wasser  vom 
Pumjiswk  i in  eine  Filtorpresse  e gedrückt  wird.  Von  hier  aus 


’ gelangt  daa  Wasser  xutn  Auaflufs,  so  dafs  das  von  der  Pompe  ge- 
hobene Wasser  gleichzeitig  belüftet  und  gereinigt  wird. 

Kr.  127916  vom  5.  Dezember  1899.  E.  Blüh  in  in  Berlin. 
Drebschiebermischhahn  für  Bade-  und  andere  Zwecke.  — 
über  dem  mit  zwei  Darchfluisöffnnngon  i,  k (Fig.  607)  versehenen 
Drehsehieber  k (Fig.  608)  ist  ein  Ix-sonderea,  von  derselben  Spindel  l 
gleichzeitig  bewegtes  Niederachraubventil  n angeordnet.  Da  die 
unter  höherem  Druck  stehende  Leitung  durch  den  Drehschieber  in 
seiner  Schlnfssteilung  nicht  ganz  abgeschlossen  wird,  so  steht  der 
Kaum  zwischen  beiden  Ventilen  mit  der  Kalt-  oder  Warmwaüser- 
bezw.  Dampfleitung  derart  in  Verbindung,  dafs  durch  den  jeweiligen 
Flüssigkeit«-  oder  Dampfdruck  ein  zuverlässig  dichtes  Andrücken 
des  Drehschicbore  h gegen  seine  Silzfläcbe  e bewirkt  wird. 


Persönliches. 

(Ober  Vorkommnis«-  psrsOnllclier  Art  berichten  wir  an  <ll«er  Sulla  and 
bitten  □niere  Leser  um  Mitteilungen.) 

Herr  G.  F.  Berthold,  derzeit  Gas-  und  Wnsserwerksdirektor 
ln  l*reßburg,  ist  zum  Direktor  der  städtischen  Gaa-  und  Wasser- 
werke in  Offenborg  (Baden)  gewühlt  and  übernimmt  sein  neues 
Amt  am  1.  Oktober  da.  Je. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Aschbach,  Hessen.  (Wasserleitnngsbau.)  Der  Ort  erhält 
demnächst  eine  Wasserleitung. 

Berlin.  (Deutscher  Acety len-Verein.)  Die  diesjährige 
ordentliche  Hauptversammlung  findet  am  17.  und  18.  Oktober  in 
I Berlin  statt.  Meldungen  aller  Art  sind  an  den  Vorsitzenden,  Herrn 
< Prof.  Dr.  Dieffenbach  in  Darmstadt  zu  richten. 

Blasda.  (Acetylenbelenchtnng.)  In  der  Station  Biauda  der 
Linie  Sternberg-Grulicb  (Böhmen)  gelangt  eine  Acctylenbeleuchtungs- 
Anlage  für  36  Flammen  znr  Ausführung. 

Breslau.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebebericht  pro  1900)01 
entnehmen  wir  folgendes : Der  Wasserverbrauch  ist  um  616  304  c-bm 
gestiegen  (gegen  310186  cbm  im  Vorjahre).  Die  Abgabe  vom  neuen 
| Werk  betrug  12773315  cbm  (12257  001  cbm),  d.  i.  bei  einer  Ein- 
wohnerzahl von  durchschnittlich  rund  421 000  für  den  Kopf  and 
Tag  83,19  I (im  Vorjahre  81,31  I).  An  Private  wurde  das  Waseer 
wie  seither  zum  Preise  von  15  Pf.  für  den  cbm  abgegetien.  Die 
Zahl  der  an  das  Wasserrohrnetz  angesebiossenen  Privatgrundstücke 
betrug  8264  (-f-  179).  Die  Zahl  der  Wasserklosets  ist  auf  61065 
gestiegen  (+  2777). 

Infolge  der  vom  Reichskanzler  erlassenen  Bestimmungen  über 
den  Betrieb  der  künstlichen  Sandfiltration  wurde  auf  dem  Wasser- 
' werk  in  dem  dort  befindlichen  bakteriologischen  Laboratorium  auch 
im  verflossenen  Jahre  daa  Filtrat  täglich  sowohl  auf  seinen  Keim- 
gehalt  als  auch  in  Bezug  auf  Farbe,  Klarheit  und  Temperatur  unter- 
sucht, wührend  die  chemischen  Untersuchungen  des  filtrierten 
: lycitung*  wassere  durch  das  städtische  chemische  Untorsuchungsamt 
ausgeführt  worden  sind.  Diese  Untersuchungen  haben  ergeben, 
dafs  das  Filtrat  des  Oderwassers  den  vom  Reicbsgesundheitaamt 
aufgestellten  Bestimmungen  gerecht  wird.  Die  Anzahl  der  Keime 
in  einem  ccm  war  im  ganzen  mäesig,  krankheitserregende  Keime 
wurden  niemals  vorgefunden 

Das  Anlagekapital  dea  neuen  Wasserwerks  einschließlich  des 
: Rohrnetzes  (ohne  Areal  wert)  betrug  am  1.  April  1900  M.  8 G77  396,98. 
Hierzu  treten:  1.  für  Aufstellung  zweier  kombinierter  Dampfkessel 
and  Umänderung  der  F'iRerptttnpüti  M.  76500  , 2.  für  den  Rein 
wasser-Behttlterbau  M.  434  772,66,  3.  für  Rohrnetz-Erweiterungen  und 
■Verstärkungen  im  Jahre  1900/01  M.  217  130,32,  gibt  zusammen  Au- 
lagekoaton  M.  9404  799,96.  Hiervon  ab  die  bisherigen  Abschreib- 
ungen auf  Abnutzung  mit  M.  2739428,86,  bleibt  nm  1.  April  1901 
Buchwert  M.  6 665  371,10;  hierzu  der  Arealwert  des  V.  Fillers  dea 
neuen  Reinwasaerbehälters  and  der  Buchwert  des  alten  Werkes 
: und  der  Quellbrunnenanlage  mit  zusammen  M.  422000  ergibt  einen 
| Genamtbiichwert  von  M 7087  371,10 

Itn  Jahre  1900/01  betrug  der  Verbrauch  zu  öffentlichen  Zwecken 
i und  in  städtischen  Grundstücken,  also  für  städtische  Zwecke 
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4019342  cbm  ( — 1344)  cbm);  der  I*ri  rat  verbrauch  betrug  8 753  973  cbm 
( ) 419349  cbm  -(  f. ira  Vorjahr«  + IIIIKebn  = -f  1 
Der  Verbrauch  in  den  städtischen  Gebäuden  und  Anstalten  betrag 
1300788  cbm. 

Es  betrug  für  1900/01  der  Durchschnitt**  verbrauch  in  24  .Stunden 
31978  cbm  ( (•  4,13  */»',  der  h4ehlU  Verbrauch  am  21.  Juli  1900 
-17  951  cbm  (-f-  12,02*/»),  der  niedrigste  Verbrauch  am  25.  De«.  1900 
22610  cbm  4-0,61*  ,). 

Zum  Betriebe  der  Maschinen  wurden  4 <»13321  kg  Kohlen  nnd 
504158  kg  Coke  verbraucht;  gegen  4 786277  kg  Kohlen  Im  Vor- 
jahre. Es  leisteten  100  kg  bei  den  beiden  einfach  wirkenden  Corn- 
wall-Balanciermaschinen 9,3  Mail,  mkg,  bei  den  beiden  Woolfscben 
Balancier. Sch  wangradmascliinon  11,7  Milt  mkg.  bei  der  Balancier 
Schwungrad  Vorbundmaschine  17,6  Will,  tukg,  hoi  den  drei  liegen- 
den Schwungrad-Verbundmaschinen  der  Filterpuuipen  3,9  Mill.  mkg 
and  bei  der  I^okomobile  3,4  Mill.  mkg. 

Die  vorhandenen  fünf  Filter  waren  in  regelmäßigem  Betriebe; 
erforderlich  wurden  in  dem  ganzen  Jahre  54  Filterreinigungen.  Die 
durchschnittlich  für  den  Tag  wirksame  Filterfläche  betrug  18344  qm 
oder  89*/,  der  gesamten  vorhandenen  Filterfläche  von  20700  qm. 
Die  Mavimalgeschwindigkeit  in  der  Stunde,  mit  welcher  eich  da« 
Wwwr  durch  die  Filter  bewegte,  war  0,133  tu,  die  Minimal- 
geachwindigkeit  0,046  tu.,  die  durchschnittliche  Geschwindigkeit 
0.080  OL 

Von  den  Uauptröhren  nach  den  Grundstöcken  kamen  222  Lei- 
tungen *ur  Ausführung  in  Länge  von  1567,0  m.  Nach  Abrechnung 
der  als  Ergänzung  für  zu  schwache  Rohre  angelegten  stärkeren 
Leitungen  und  der  kassierten  Leitungen  und  nach  Hinzurechnung 
der  bereits  früher  verschlossen  angelegten,  im  laufenden  Etatsjahr 
alter  geöffneten  Leitungen,  hat  «ich  die  Zahl  der  mit  Wasser  ver- 
sorgten Grundstücke  um  179  vermehrt. 

Am  Schlüsse  de«  Etatjahre»  waren  8616  ( f-  192)  WasBcrmesser 
ohne  die  rar  Kontrolle  dienenden  Netwnmeaser  im  Betriebe,  fn 
der  städtischen  WassermsMer  Prüfungsunstalt  wurden  5282  Wasser- 
measer  Prüfungen  vorgennmmen.  Hiervon  waren  225  neue  Wasser- 
messer,  61  alte  Waasermesaer,  welche  teils  kassiert  und  teile  durch 
gTöfsero  ersetzt  wurden,  88  der  Verwaltung  gehörige  Reservemesscr, 
1166  zur  Reinigung  attsgescbaltete  Gebrauchswsesennemer,  1198  zur 
Reparatur,  49  auf  Antrag  der  Hamdiesitxer  zur  Prüfung  bezw.  zur 
Reparatur  ausgeschaltete  Waaaermeaaer,  2505  Prüfungen  der  in  der 
Pritfungsanstalt  reparierten  Waasermeaser 

Bei  den  1188  zur  Reparatur  eingeschalteten  Watmerroeswn 
war  die  Ursache  der  Reparalurberiilrftigkeit : Stillstand  oder  un- 
richtiger Gang  bei  943,  Schaden  au  den  Zeigern  bei  112,  Schäden 
an  den  Zifferblättern  bei  66,  Schäden  durch  Front  bei  35,  diverse 
ander«  Schäden  bei  82  WaaecrmesBern. 

Das  alte  Wasserwerk  an  der  Vordermflhle  war  nur 
1461*/*  Stunden  in  regelmäßigem  Betriebe,  da  am  31.  Mai  1900  die 
Wasserrad  welle  brach  und  demzufolge  der  Betrieb  während  des 
ganzen  übrigen  Jahres  ruhte  Während  des  Betriebe«  wurden  ge- 
fördert 403  494  cbm  Wasser,  gecen  2888330  cbm  im  Vorjahre.  An 
den  61  Druck  Ständern  besw.  Köhrhrunnen  wurden  56  und  an  den 
Quetlbrunnen,  von  denen  zur  Zeit  noch  41,  nach  Hinzunahme  dea 
neu  angelegten  Brunnens  am  Oderdamm  vorhanden  sind,  78  Repara- 
turen ausgeführt. 

Grund  wasser  Versorgung.  Ober  die  Vorarbeiten  für  die 
Einführung  der  Grund  Wasserversorgung  in  Breslau  wurde  bereits 
ausführlich  io  da.  Joum.  1902,  Nr.  22,  S.  386  berichtet. 

Nach  dem  Betriebsahschlufs  stellen  sich  die  Einnahmen 
auf  M.  1 471 155,89,  die  Ausgaben  auf  M.  393686,34  und  es  ergibt 
sich  ein  KruttoüberschuCs  von  M-  1 077  469.05.  Hiervon  ab  Zinsen 
mit  M.  252143,72  und  Abschreibungen  mit  M.  275203,69,  verbleibt 
Nettogewinn  von  M.  550121,65.  Hiervon  erhält  das  Kapitalconto 
M.  56003,26,  der  Reservefonds  M 148  85*, 93  und  verbleibt  Bar 
Überschuß  von  M 346259,46. 

Genmerich  bei  8t.  Goarshausen.  (Wasserleitung.)  Die  Ge- 
meinde plant  die  Errichtung  einer  Hochdruckwasserleitung. 

Gießen.  (Gaswerk.)  Dem  Verwaltung*' •ericht  pro  1900, <01 
entnehmen  wir  folgendes:  Der  Gcsamtgasverbrauch  de«  Betrieb«- 
jahres  vom  1.  April  1900  bis  dahin  1901  betrug  1396  877  cbm;  Zu 
nähme  82632  chm  = 6,29*/«  gegen  10,81*/»  de»  Vorjahre«. 

Der  Kohlenverbrauch  zur  Gaserzeugung  tietrng  4 801 300  kg 
4 451950  kg  100  kg  Kohlen  ergaben:  29,10  chm  (29,51  chm)  Gas, 
70,53  kg  (72,07  kg'  Coke,  5,15  kg  (5,26  kg}  Teer  und  6,13  kg  (6,29  kg) 


Ammoaiakwasser.  Der  gering«  Rückgang  in  der  Gasausbeute  i«t 
hauptsächlich  zurückzuführen  auf  die  ungenügende  Größe  und  Be- 
schaffenheit der  alten  Reiniger.  Die  dieserhalb  erforderlichen  be- 
sonderen BetriebsmaTBnnhmen  haben  di«  Gasausbeute  ungünstig 
beeinflufst  100  kg  vergaster  Kohlen  erforderten  zur  Unterfeueruni' 
der  Retorten : 18,02  kg  (18,00  kg)  Coke.  Auf  100  cbm  erzeugte« 
Gas  waren  erforderlich : 61,93  kg  (61,02  kg)  Coke. 

bis  betrugen;  Gesamtberstellungskoeten  für  1 cbm  erzeugte« 
Gas  11,40  Pf.  (11,96  Pf.),  für  1 cbm  verkauftes  Gas  (also  nach  Ab- 
zug des  Verlustes  und  der  Verdichtung)  12,04  Pf.  (12.80  l*f.);  der 
durchschnittliche  Einkaufspreis  von  100  kg  vergasten  Kohlon  M.  1JS*7 
(M.  1,87);  der  durchschnittlich«  Verkaufspreis  von  100  kg  Coke 
M.  2,36  (M.  1,86).  von  100  kg  Teer  M.  2.63  (M.  3,20),  von  100  kg 
AmmoniakwaNser  70  Pf.  (30  Pf.) 

Der  Gesamtgasverbrauch  verteilt  sich  wie  folgt:  Privat- 
beleuchtung 705965  cbm  = 50,54 */,  (62,11  */»),  Kraft-,  Heiz-  und 
Kochgas  864578  cbm  = 26,10*/»  (22,50*/»),  Straßen  l>eleuchtaag 
2155%  cbm  = 15, 43*'.  (16,04*/o),  Gas-  und  Wasserwerk  36 864  cbm 
= 2,64 7,  (2,60 ‘/tX  Verdichtung  und  Verlust  73875  cbm  es  5,29',', 
(6,75°/,).  Die  Gesamtzunahme  gegen  das  Vorjahr  beträgt  6,29*/, 
(10,81  •/»).  Die  Zunahme  beträgt  für  die  Privatbeleuchtung  Sj08*/( 
(9,59  *(»),  für  die  Gsskraftmoschinen  10^2%  (19*/*),  für  Koch-  and 
Heizgas  30,35°/*  (28,48°/,).  Die  Zunahme  de«  Verbrauchs  an  Koch 
und  Heizgas  ist  hiernach  als  besonders  erfreulich  hervorzuheUx. 
Der  Selbstverbrauch  des  Gas-  und  Wasserwerkes  ist  infolge  de* 
größeren  Gasmotorenbetriebs  am  2747  cbm  gegen  das  Vorjahr  et- 
stiegen.  Der  Gasverbrauch  für  die  Straßenbeleuchtung  i«t  gegen 
das  Vorjahr  um  4804  cbm  gestiegen.  Der  Ga»veriust  i«t  von  6,75'  , 
auf  5,29  u;e  gesunken,  welcher  Prozentsatz  in  Anbetracht  der  grof»en 
Ausdehnung  des  Stadtrohrnetzes  als  recht  niedrig  bezeichnet 
werden  kann. 

Es  betrug  die  Zahl  der  I^euchtgasahnehmer  1197  (-}-  76)  mit 
12290  ( f 237;  Flammen,  die  Zahl  der  Heisgasabnehmer  5*5  (+  124: 
mit  2661  (-f-  193)  Flammen,  die  Anzahl  der  Gasinesrnr  812  (+  21$), 
die  Zahl  der  GaskrnfUnaschinen  53  (+3)  mit  159'/,  (+5  M.  Eine 
l.eurlitgasflamni«  der  Privatbeleuchtung  verbrauchte  im  Jzhrs« 
durchflchnitt  rund  57  cbm  :67  cbm)  Gas.  Unter  der  Annahme,  daß 
Auer  Glühlichtbrenner  mit  einem  stündlichen  Gasverbrauch  voa 
100  I verwendet  werden,  ergibt  sich  eine  durchschnittliche  täglich» 
Brenndauer  einer  jeden  eingerichteten  Leuchtgasflanune  von 
1,56  Stunden.  Der  Gasverbrauch  pro  PS  der  63  Motoren  betrug 
im  Jahresdurchschnitt  719  cbm  (691  cbm). 

8trar«enhel«nchtung.  Die  Anzahl  der  öffentlichen  in 
Gebrauch  befindlichen  Gaslaternen  betrug 624  (-J- 14)  Die  624  Straße«- 
laternen  setzen  sich  zusammen  aus:  6 Abendlaternen  mit  gewöhn- 
licher i/ochlirennerflamtne,  391  Glühlicht-Abendlätemen  mit  402 Glüh- 
lichtflauiinen  und  227  Glüblicbt-  Richtungalaternen  mit  22 7 Glüh- 
liclitflammen.  Eine  Richtungsluterne  mit  Glühlicht  brauchte  (ohne 
Zündflamuie)  in  3694  Rrennstunden  ä 1101,  dazu  dos  Zündfllmmcben 
iu  6237  Stunden  ä 10  1 =-  469  cbm  Gas  « 19(866  Pf.  *=  M.  <-0,29. 
hierzu  für  Glühlichtersotzloile  durchschnittlich  für  eine  Latente  im 
Jahre  — 4 Glühkörper,  1 Cylinder  und  1 GlühkorperUSger  mit  Auf- 
Betzen  M.  4,79,  zusammen  M.  65,08  im  Jahre.  Eine  gewöhnlich« 
Abendlatcrne  (d.  h.  eine  solche  mit  gewöhnlicher  T/x-hlirennerflarunx-, 
nur  noch  in  den  Pissoir»  vorhanden)  brauchte  in  1733  Brennstunden 
u 160  I = 277  cbm  Gas  ä 12,856  Pf.  = M.  35,61  im  Jalire.  Bne 
Abeudlaterne  mit  Glühlicht  (ohne  Zündflamm«)  in  1733  Brenn 
stunden  5 110  1 dazu  da»  Zündflämmchen  in  7605  Brennstundsn 
a 10  1 — 267  chm  Gas,  12,856  Pf.  — M.  33,43  hierzu  die  Glühlicht 
ersatzteile  (durchschnittlich  für  eine  Laterne  im  Jahr  = 4 Glüh- 
körper, 1 Cylinder  und  1 Glühkörportniger  mit  Aufsetzen  = M-  4,79. 
Zusammen  M.  38,32  im  Jahr). 

Die  stärkste  < i«*al»g»!*e  in  24  Stunden  war  am  15.  De«.  I9C0 
mit  6710  cbm  = 0,480"  „ der  jährlichen  Gesamt-Gaaabgabe  (0,627' 
die  geringste  am  10  Juni  1900  mit  1592  chm  = 0,114*,»  (0,11“°«.» 
die  durchschnittliche  3*27  cbm  (3601  cbm). 

Die  Lichtstärke  des  Leuchtgases  soll  nach  Stadtverordnete«- 
beBcblur«  vom  13.  Mai  1900  bei  einem  stündlichen  Verbranch  von 
150  1 im  32  I^ch-Argandt>renner  13  bis  15  deutsche  Vereins Psrstin- 
kerzen  betragen.  — Nach  den  wöchentlich  vorgenom menen  pb'ä«c 
metrischen  Messungen  ergab  sich  eine  durchschnittliche  Lichtst!**# 
von  15,22  NK  = 18,26  1K. 

Da»  Gasrohrncts  erfuhr  auch  im  Betriebsjahr  1900/01  wiesle1 
ein«  entsprechende  Ausdehnung:  der  Gesamuuwachs  an 
röhren  beträgt  1480  m. 
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Da«  Gmeiarichtaui|ii||;e*ehäft  des  sbgeltufvnvn  Jiibre« 
mt  nicb,  wenn  auch  wesentlich  ungünstiger  ata  Im  Vorjahr«,  doch  , 
n befriedigender  Weise  geelaltet. 

Insbesondere  nach  durch  die  »eit  18.  Februar  1896  beschlossene 
Wr*; ntiHiiganK,  zutreffendenfalls  bi«  in  zwei  Flammen  snni  Heiz  | 
gasproioe  von  13  Pf  pro  cbm  für  die  Beleuchtung  entbrennen  au  1 
können,  hat  sieb  das  Kochen  mit  Gas  in  rascherer  Weise  in  vielen  . 
PlnuHhaltungcn  Eingang  verschafft. 

Di«  Gesamtlänge  aller  im  abgelanfeiicn  Jahr  gefertigten  Be-  1 
leuchtungs-  und  Heizgas-Einrichtungen.  Erweiterungen  und  Äende- 
rungen  betrug  7760  m gegen  9900  m im  Vorjahr. 

Im  Helriebsjuhr  wurden  800  vollständige  Gasgltlhlichtapparate 
gegen  1380  Irn  Vorjahre  abgegeben,  7G47  neue  Glühkörper  (Strümpfe) 
wurden  aufgesetzt  gegen  5640  im  Vorjahre,  so  dafs  insgesamt  I 
1*447  Anersche  Glühlicbte  gegen  7020  im  Vorjahre  abgegeben  wurden.  | 

Insbesondere  das  Aner  Glühlicht  besitzt  nach  eigenen  Ver-  I 
suchen  und  Erfahrungen  ein«  vorzüglich«,  lilnger  gleichbleibende 
Leuchtkraft,  sowie  grofse  Haltbarkeit  bei  geringem  Gasverbrauch. 
— Den  neueren  Erscheinungen  auf  dem  Gebiet  der  Glühkörper- 
fubrikat-ion  schenkte  die  Direktion  übrigens  dauernd  ihre  Anfmork  . 
tmrnkeit  und  namentlich  die  3*tnifi*enbeleuchtung  bietet  «ine  zweck- 
dienliche Einrichtung,  uui  einschlägige  Versuche  auch  mit  anderen  . 
Glühlichtfabrikaten  anzustelien. 

Kinnahmen  und  Ausgaben  Nachdem  für  Zinsen  M 20583  1 
(Kegen  M.  19059,07  in  1899/1900)  und  wie  io  den  Vorjahren  für 
Amortisation  M.  30000  zur  Stadtkerne  ahgeführt  waren,  wurde  ein 
Iletriebsüberschnfs  von  M 77  662,49  'gegen  M.  79960,66  im  Vor- 
jahre) erzielt,  welcher  an  die  Btadikaas«  «(»geliefert  wurde.  Der 
Hchuhlenstand  betragt  atu  31.  Marz  1901  M.  616392,84. 

6old*|i.  iWasserleitu  ngsprojekt.)  ln  der  Htadtverord- 
netensitzung  wurde  zur  Berutung  eines  Projektes  für  eine  Wasser-  i 
ieitnug  (vgl.  ds.  Journ.  1901,  8.  731)  eine  Kommission  gewählt. 

Lüdenscheid.  (Jubach  und  Glörthalsperre.)  Die  Arbeiten 
nn  diesen  >*eideo  ThalaperTcn  kommen  in  nächster  Zeit  zur  Ver 
ge-bung.  Mit  dem  Bau  soll  dann  sofort  begonnen  werden. 

Meerane. (Gasbeleuchtung*  - Aktiengesellschaft.)  Dem 
Geschäftsbericht  pro  1901/1902  ist  folgende«  za  entnehmen-  Die 
Gaserzeugung  betrag  1 154 020 cbm,  Zunahme  33  656  cbm  (18 5*21  cbm) : 
die  Abgabe  betrug  1 163(8)0  cbm,  Zunahme  82 135  cbm  (17093  cbm). 
Für  das  neue  Geschäftsjahr  1902/03  sind  die  Aussichten  gute,  in- 
folge zahlreicher  neuer  Anschlüsse  ist  eine  weitere  Steigerung  de« 
Gasabsatzes  zu  erwarten.  Das  Ergebnis  wäre  ein  günstigeres  ge- 
worden, wenn  nicht  die  Kohlenprclse  int  Berichtsjahre  eine  nie 
dagewesene  Hübe  erreicht  hätten,  wogegen  die  Preise  für  Teer  ganz 
beträchtlich  sanken  und  auch  die  Cokepreise,  besonders  gegen  Ende 
des  Jahres,  zurürkgingen  Die  bauticbe  Thätigkeit  in  der  Gasanstalt 
erstreckte  sich  im  Berichtsjahre  auf:  Die  Errichtung  eine«  neuen 
Gasbehälters  für  4000  cbm  nutzbaren  Raunt,  Bau  eines  neuen  Kessel- 
hauses nebst  Schornstein,  Anbau  für  eine  Gasmesser  Prttfungsanlage, 
Erbauung  eine«  Lagerschuppens  und  einer  Kinfriedigangsmaner, 
Anschaffung  zweier  neuer  Dampfkessel  für  25  und  36  qm  Heiz- 
fläche, Anschaffung  einer  (iaamesserprQfungsanlage,  einer  Cokelösch 
cinrichtnng  und  einer  Cokebrechmaschin«  Damit  ist  der  im  Jahre 
1899  begonnene  vollständige  Umbau  der  Gasanstalt  beendet.  Dieselbe  ' 
ist  nunmehr  mit  völlig  neuzeitlichen  Apparaten  ausgerüstet  und  ao  j 
eingerichtet,  dafs  damit  (abgesehen  einiger  geringfügigen  Ergfln-  j 
zungsn)  fast  da«  Doppelte  des  jetzigen  Bedarfes  produziert  werden  1 
kann.  Zur  Beschaffung  der  für  die  vorerwähnten  Bauten  und  Ein- 
richtungen erforderlichen  Mittel  wurde  laut  Beschlufs  der  General-  ' 
vemiümlung  vorn  17.  Juli  1901  eine  Anleihe  II  im  Betrage  von 
M.  100000  aufgenommen.  Dieselbe  ist  mit  4*/,“/,  pf-  a-  zu  ver- 
zinsen und  vom  Jahre  191*2  ab  mit  jährlich  M.  10000  nach  Aua-  1 
losuug  zu  amortisieren.  Die  Anleihe  I wird,  von  diesem  Jahre  ab  j 
mit  jährlich  Mk.  12000  zurückgezablt  Der  Kohlenverbrauch  betrug 
37764IX)  kg  (3771100  kg).  Di©  Gusabgab«  verteilt  sich  wie  folgt 
Leuchtgas  an  Privat«  durch  Gasmesser  709721  cbm  (-f~  1426  cbm), 
durch  Automaten  112924  cbm  (-{-  13219  cbm),  zusammen  822346  chm 
(-f  14544  cbm);  für  StiafBenbeleucbtung  111020  cbm  (-f-  4006  cbm), 
für  Privatlaternen  10187  cbm  (-}-  1661  cbm*,  für  Koch-  und  lleiz 
zweckt-  109200  chm  (-j-  19430  cbm),  für  Motorbetrieb  36981  cbm 
(—  7069  cbm),  an  Selbstverbraach  12023  cbm  (—  676  cbm),  auf 
Verlast  61 004  cbm  (4-  30  cbm).  Die  stärkste  Gasaltgabe  an  einem  J 
Tag«  betrug  7009  cbm  (6390  cbm),  die  geringste  1860  cbm  (1^0  cbm), 
die  durchschnittliche  3169  cbm  (3078  chm). 
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An  Coke  wurden  51 970  hl  (47  878)  erzeugt,  das  sind  aus  1000  kg 
Kohlen  13,76  hl  (12,97  hl).  Davon  wurden  verkauft  37 159  bl 
(33  971  hl),  verbraucht  für  Retortenöfen  10007  hl  (9625  hl),  Dampf- 
kessel 3804  hl  -3094  hl). 

An  Teer  wurden  240379  kg  (238987)  produziert,  dos  sind  aus 
1000  kg  Kohlen  (73.60  kg  (63,22i. 

Gasmesser  waren  am  Jubreaschluiis  1937  (1798)  aufgestellt. 
Von  dieeen  dienen  1016  Gasmesser  mit  11251  (10378)  Gasmesser- 
flammen  für  Privatbeleuchtung,  669  mit  8296  (2935)  Flammen  für 
Automatenkonsum,  262  mit  2219(1951)  Klammen  für  Heizzwecke 
und  Motorbetrieb.  Die  Zunahme  betrug  139  (98)  Gasmesser  und 
1601  (1202)  Gasmesserflamm en.  Strafsenlaternen  waren  Ende  des 
Berichtsjahre«  843  (■+■  12}  vorhanden,  davon  385  (-J-  12)  in  Meerane 
und  8 in  Seiferitz  Im  Berich tajahre  wurden  399,96  (1460,90)  u» 
neue  Hauptrohrleitungen  gelegt  und  398  m (0)  Hauptrohrleitnngen 
ausgewechselt  und  durch  weitere  Rohre  ersetzt.  Die  Gesamtlänge 
des  Hauptrohres  beträgt  31  631,85  m.  Hauszuloltungon  wurden  neu 
hergestollt  52  (64)  mit  einer  Gesamtlänge  von  406,51  m (530,20) 
Aufierdein  wurden  3 (15)  alte  Zuleitungen  durch  neue  ersetzt. 

Infolge  der  eingangs  erwähnten  Bauten,  Neuansebaffungen, 
kohrnetzausdehnung,  Herstellung  neuer  Hausauschlüsse,  Aufstellung 
von  Strafsenlaternen,  Beschaffung  vermieteter  Gasmesser  und  neuer 
Automaieneinrichtungen  erhöhte  sich  der  Wert  der  Gasanstalt  um 
M.  92515,93. 

Der  erzielte  Gewinn  beträgt  M.  104  976,04  (M.  100524)85). 
Dieser  wird  wie  folgt  verteilt:  Vertragliche  Abgabe  an  die  Stadt 
Meerane  M.  17197,23,  Abschreibungen  M.  21602,24,  Zuweisung  an 
Dividenden  Ergänzungsfonds  M.  8000,  Tantieme  an  Aufsichten^ 
M.  4606,39,  Tantieme  an  Vorstand  M.  1619,20,  Tantieme  an  Reamle 
AL  3541,12,  Gratifikation  an  Arbeiter  M.  500,  Dividende  an  Aktionäre 
(18*/«)  M.  46440,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  M.  1469, 8G. 

Neusattl  b.  Karlsbad  (Wa s «er  I ei  t u n gsp ro  j ek  t.)  Die 
Aktiengesellschaft  für  Glasindustrie,  vorm.  Friedrich  Siemens,  beab- 
sichtigt die  Erbauung  einer  Ttafquell- Wasserleitung  mit  etwa  6 km 
I^itungslänge.  Der  Kostenanschlag  beläuft  «ich  auf  Kr.  100  000. 

ötiscl).  (Waaaerleitungsprojekt)1)  Die  von  Herrn  Bau- 
rat  Thiom  in  Leipzig  vorgenommonon  Bohrversncbe  zur  Errichtung 
einer  Wasserleitung  haben  «ln  sehr  befriedigende*  Resultat  ge 
zeitigt.  Infolgedessen  soll  dem  Gemeinderate  eine  definitive  Vor- 
lage über  das  geplante  Projekt  zugehen. 

Remagen.  (Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasser- 
fachmänner  Rheinlands  und  Westfalens)  Am  13  Bepteinber 
1902  wird  in  Remagen,  Hotel  Fürstenberg,  eine  Hauptversammlung 
des  Verein*  abgehalten.  Auf  der  Tagesordnung  steht  ausser  Erledigung 
von  Verelnaangelegenheiten  ein  Vortrag  de*  Herrn  Direktor 
Eliingen-Köln  über  »Anlage  von  Kohlenschuppen  für  Gaswerke*, 
sowie  verschiedene  technische  Mitteilungen. 

Rixdorf.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  zweite  städtische  Gas- 
anstalt in  Rixdorf  (vgl.  ds.  Journ.  1901,  8,  407,  540  und  782),  welche 
nach  dem  Entwürfe  der  Herren  F.  Körting,  Ingenieur  der  J.  C.  G.  A. 
in  Berlin,  und  Kegierungsbaumeister  C.  Bernhard,  Charlottenburg, 
nuage führt  wurde  und  deren  Eröffnung  und  Inbetriebsetzung  im 
Laufe  de*  Herbste*  erfolgen  soll,  kann  ihrer  ganzen  Anlage  nach 
«l»  eine  Musteranatalt  bezeichnet  werden.  Bei  der  Bauausführung 
ist  darauf  Bedacht  genommen  worden,  dafs  die  aus  einfachen,  röt- 
lichen Verhiendziegeln  bergest©! I Um  einzelnen  Gebäude  keinen 
kasenienartigen  Eindruck  hervorrufon.  Darum  tat  jede*  einzelne 
Hau*  eine  kleine  architektonische  Besonderheit  für  sich  und  mit 
zahlreichen,  gefälligen  Verzierungen  versehen  worden.  Das  Arbeiter- 
wohlfabrtsgebäud«,  das  Ketortenhuue,  zahlreiche  Badezeiten-  Brause- 
zinmicr,  Tumränme,  Erholung*-  und  Lesezimmer,  ferner  das  Reiniger- 
haus,  das  Uhrenhaua  und  das  Apparate -Gebäude  sind  bereits  im 
Rohbau  fertiggeetellt  und  alle  mit  den  modernsten  Einrichtungen 
versehen.  Das  umfangreiche  seiner  eigenartigen  Bauart  wegen  interes- 
sante Kesselbau*  wird  nächstens  vollendet  sein-  Auch  mit  dem 
Bau  des  groben  Verwaltungsgebäude«,  das  auch  einige  Privat- 
wohnungen  enthalten  wird,  soll  demnächst  begonnen  werden.  Rix- 
dorf wird  durch  deu  Bau  dieser  zweiten  städtischen  Gasanstalt  um 
eine  bemerkenswert©  Anlage  bereichert  werden 

Scbrtnbors.  (Wasserleitung© bau.)  Für  die  Gemeinde 
Bchönborn  (Unterlahn  - Kreis)  wird  eine  Hochdruck  Wasserleitung 
erbaut. 

»)  Vergl.  da.  Journ.  1902,  Nr.  31,  8.  671. 
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Schwarrburg.  : Waase r le i t u u g a proj  e k t.)  Der  Ort  Fröbitz, 
welcher  mit  dem  vou  Hollebenachcn  Majoratsrittergut  etwa  200  Beelen 
zahlt,  beabsichtigt  eine  Ilochdruckwamerleitung  zu  hauen.  Ingenieur 
tiockenbacb-ArnBtai.lt  wurde  beauftragt,  die  Vorarbeiten,  Kosten- 
anschlag« etc  aumtifübren. 

Steinheid.  (Waaserlei  tungaprojek t)  Es  wird  die  Er- 
richtung einer  Wasserleitung  geplant. 

Trebbin,  Be*.  Potadam.  (Waseerwerkebau.)  Die  «lädt 
Körperschaften  haben  den  Bau  de*  neuen  Wasserwerks  der  Finna 
Hempel  In  Berlin  übertragen. 

Velbert.  (Neuer  Wasser  tu  rin.)  Um  dem,  namentlich  in 
der  beifsen  Jahreszeit,  leicht  eintretendnn  Wassermangel  abcuhelfen, 
beschloß  die  Stadt,  das  städtische  Wasserwerk,  welches  sein  Wasser 
der  Ruhr  entnimmt,  um  einen  neuen  Waaserturm  innerhalb  der 
Stadt  tu  erweitern.  Dieser  soll  1100  cbm  fassen  und  mit  einem 
Kostenaufwand  von  M.  96000  errichtet  worden. 

Wilhelmshaven.  (Entoieenungsanlage.)  Das  Reichsniarine- 
amt  hat  der  Allgemeinen  Städte-Keinigunga-Geaellschaft  m.  b.  H. 
in  Wieabaden  den  Bau  der  Enteisenungsnnlage  für  das  fiskalische 
Wasserwerk  Feldhauaen-Wilhelmsbaven  miteincr  täglichen  Leistungs- 
fähigkeit von  t>000  cbm  übertragen ; das  Werk  aoll  noch  iu  diesem 
Jahre  betriebsfertig  hergcatellt  werden. 

Wittingeii.  (G  as  werkaeröf fnung.)  Der  Bau  der  neuen  Gas- 
anstalt samt  Rohrnetz  wurde  kürzlich  vollendet;  am  23.  August 
erfolgte  die  Abnahme  der  Knuunluge  durch  die  Stadt.  Die  öffent- 
liche Beleuchtung  erfolgt  uucechließlich  durch  Gaaglühlicht. 

Wiiriburg.  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  Über  die  Betriehe- 
ergebnisae  der  städtischen  Wasserwerke  Würzbarg«  im  Geschäft« 
jahr  1900  entnehmen  wir  folgendes:  Im  Laufe  des  Jahres  1900 
wunlen  vom  Nloderdruckwaaaerwerk  - Pumpwerk  an  der  Bahnhof- 
strafse  3021  150  cbm  in  das  Stadtrohrnetz  gefördert. 

Das  Hochdruck-Wasserwerk  in  Zell  a-  M.  wurde  in  den  Jahren 
1898  bis  1900  neu  errichtet-  Am  24.  Min  1900  konnte  die  Puinp- 
maschine  mit  einer  Pumpenhllfte  erstmalig  in  Betrieb  gesetzt 
werden.  Nach  Vollendung  der  FaaBungaanlage  am  6.  Mai  1900 
wurde  der  Vollbetrieb  des  Werks  aufgenommen.  Von  letzterem 
Tage  ab  wurde  das  Heidingsfelder  Work  von  der  Trink  Wasserver- 
sorgung ausgeschlossen  und  wird  künftig  nur  »och  als  Nut* Wasser- 
werk benutzt  werden-  Letzteres  Pumpwerk  förderte  vom  1.  Januar 
bis  6.  Mai  1900  656964  cbm,  das  Zeller  Werk  lieferte  2109855  cbin, 
somit  Gesamtfördermenge  der  Hochdruckzone  2 766819  cbm. 

Hierzu  kommt  die  eingangs  erwähnt«  Fördennenge  der  Nieder- 
druckzon«;  mit  3014340  cbm,  wo  dafs  eine  Gesamt-Trinkwasaertuenge 
von  6787  969  cbm  von  den  beiden  Werken  zur  Versorgung  der  Stadt 
geliefert  worden  tat. 

Beide  Werke  traten  mit  3181  angeschlossencn  Grundstücken 
in  das  Berichtsjahr  1900  ein ; neu  an  geschlossen  wurden  im  taufe 
de«  Jahre«  51,  so  dafs  am  Schlüsse  des  Betriebajahres  3332  Grund- 
atücke  an  dua  Rohrnetz  angeachlos«en  waren.  Außerdem  wurden 
noch  82  Gftrtcn  an  da«  Rohrlrituiigsnetx  während  der  Sommer- 
monate angeschlossen.  527  der  an  geschlossenen  Grundstücke  er- 
halten das  Wasser  mittels  Waseermesser ; 203  Anwesen  erhalten 
ihr  Wasser  teils  durch  Messer  und  teils  nach  Stefto  und  2502  An- 
wesen erhalten  da«  Wasser  ausschließlich  nach  dem  Rteftaystem 


atande  bei  10  1 Triehwaseer  pro  Minute  mit  60  m Druck  b I Trat 
wasscr  pro  Minute  auf  den  Berg  zu  fördern.  Das  Trieb-  und  F.r4» 
waaaer,  zusammen  15  1 pro  Minute,  wird  unentgeltlich  au  <kr 
Hochdruckleitung  abgegeben. 

Bei  M.  232897,96  Einnahmen  und  M 109090,92  Aufgaben  e 
gibt  sich  ein  Bruttogewinn  von  M.  123807,04,  d.  h.  Gewinn  ob»? 
Umrechnung  der  Verzinsung  und  Amortisation  de«  Anlagvkap: 
Die  Selbstkosten  pro  cbm  geförderten  Waaaera  lietrtigeii  M,  6^11 

Nntzwasserwerk.  Infolge  Nutzbarmachung  der  Zeilr 
Quellen  wurde  das  im  Jahre  1894  an  der  Mergenthoimerwtnüw  tt 
richtete  Grundwnascrwerk  von  iler  Trinkwasserversorgung  an»r 
schaltet  und  soll  künftig  nur  noch  als  Nutzwasserwerk  für  dis  fu 
wäaserung  der  Ringparkanlagen,  Speisung  von  ZiMwaaserllaftt 
für  industrielle  Betriebe  etc.  benutzt  werden.  Die  Eröffnen^  j* 
Nutzwamerwerk«  fand  am  1.  Juni  1901  atatt;  dasselbe  versorgt  il 
nächst  nur  di«  Ringparkanlagen,  die  Monumental-  und  Rrsid«« 
Springbrunnen  und  liefert  auch  Wasser  zur  ätrafsenbeeprengui.,- 

Da»  Nutz wasser-Rohrnetz  wurde  im  Jahre  19<J0  nee  ,> 
bildet  und  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  dem  ehemaligen  Ght» 
rnhrnetx  und  aus  dem  500  mm  weiten  Rohratrang  vom  Heädiusv 
fclder  Pumpwerke  bis  zur  l.udwigabrücke  und  den  im  Berichtsjahr» 
neu  gelegten  Nutzwaaserleitungsatreoken  um  den  Glacisgürtel.  Xe 
Schlüsse  dea  Jahres  1900  weist  das  Nutzwaseerrohmetz  eine  lärs 
von  14182  lfm  auf.  Die  Zahl  der  in  die  Nutx  Wasserleitung  ei»f» 
bauten  Schieber  beziffert  sich  auf  44. 

Das  Nutzwaaaerwerk  steht  nur  während  der  SonDEoensr.! 
tagsüber  von  früh  5 Uhr  bis  abends  9 Uhr  im  Betriel*.  WlLftc-J 
der  Winterszeit  wird  der  Pumpenbetrieb  eingestellt  Aach  irt  fäf 
diese«  Werk  zur  Zeit  noch  kein  Hochbehälter  errichtet,  »eil 
daa  Werk  noch  mäßig  in  Anspruch  genommen  ist  und  sch  n«4 
kein  Bedürfnis  für  die  Anlage  eines  Behälters  herauagestelli  lat 
Erst  mit  der  Zeit,  wenn  sich  da«  Rohrnetz  mehr  und  mehr  io* 
breitet  und  «ich  Privatkonaumenten,  Etablisaements-Inhsler  and 
größere  Firmen  zur  Abnahme  von  Nutzwasaer  bereit  «iipo, 
der  Erbauung  eines  Nutzwasserbochbebältcrs  näher  getreten  «ri*t 


Marktbericht 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  »«« 
Veränderungen  gemeldet.  — Nach  dem  Bericht  der  Firma  Kitte- * 
Co.,  Ltd-,  I-ondon,  vom  6.  Beptemtar  zeigen  die  engliechen  SÜrfcr 
für  alle  Sorten  Kohlen  steigende  Tendenz  ln  Folge  der  unsieb»-*' 
Ar  beiter  Verhältnisse,  Die  Nachfrage  nach  Gasknhlen  nimmt  in 
Jahrcazcit  entsprechend  zu;  auch  Coke  wird  mehr  verlangt 

Schwefelsaares  Ammoniak.  London,  4.  September  *ü*t. 
aber  ruhig;  tandon,  Beckton  terms,  11  £ 17  sh.  6d.  bis  11  * 1'"' 
9 d.  s=  M.  23,40  bis  M.  23,70;  Hnll  11  £ 18  ah.  9 d-  «=  M.  23.70  pw 
100  kg. 

Te e r.  London,  3.  BepL : 1 */i»  d.  pro  gallon  = M.  1,95  pw  lWhl 
Teerprodukte.  London,  2.  September:  Unverändert. 


zugemeäseo. 

Der  gröfate  Wasserverbrauch  mit  198  Sek.-l  fand  im  Monat 
Juli  statt,  während  der  geringste  Wasserverbrauch  im  Monat  Januar 
mit  160  Sek  1 auf  trat.  Der  durchschnittliche  Jahresverbrauch  betrug 
174  Sek.-l  — 203  1 für  den  Kopf  und  Tag  bei  75000  Einwohnern 
der  Stadt. 

Die  Länge  des  Rohrnetze«  betrug  am  1.  Januar  1901  80411  m 
(-f-  3014).  Die  Zahl  der  öffentlichen  Hydranten  tatrag  897  (■+■  44), 
der  Privathydranten  218  (-f-  4),  der  Absperrschieber  478  (-{-  15). 
Ferner  waren  am  1 Januar  1901  au  die  Wasserleitung  angeechlosaen : 
95  öffentliche  Ventilbrunnen  (-|-  14)  und  16  öffentliche  Bedürfnis- 
anatalten.  Badceinrichtungcn  in  den  Anwesen  der  Wasserabnehmer 
sind  vorhanden  430  50).  Die  Kloaettspülung  ist  hierorts  obli- 

gatorisch eingeführt  und  sind  zur  Zeit  «amtliche  Aborte  in  den 
hiesigen  bewohnten  Anwesen  mit  Wasserspülung  versehen.  Hydrau- 
lische Aufzüge  sind  sechs  vorhanden. 

Da«  Kapuxinerkltwler  Käppelc  auf  dem  Nikolausberg  liegt  30  in 
üIkt  der  Abgabegrenx*  der  Uochdruckleitang  und  das  entsprechende 
Waaserquantucu  mal«  durch  eine  kleine  sekundäre  Pumpstation 
auf  den  Berg  gehoben  werden.  Daa  Pumpwerk  l>eateht  aus 
einem  Peltonrad  .Turbine)  mit  zwei  Kolbenpumpen  und  int  im 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  «llatu-r  fcu-tl*  vrr>ifliDt|]i-h»n  wir  »im-ntai-UHob  Anfreeci»  voo 
tatet«««*  *ue  unaorem  u-«orkreto  un<1  Mttea  uaicn-  Fariurem*«»  u'1’  *•*  f 
Beantwortung  unlersiüut-n  cu  wollen 
(Anonyme  Anfragen  werten  nicht  beantwortet.) 


Gas-Selbstziinder. 

Wer  liefert  Gas-Selbstzünder  für  einzelne  Flamm«*  * 

Herrn  R.  in  R.  Zur  Zeit  sind  ans  den  Annoncenteil«» 
deutschen  Fachorgane  alle  Anzeigen  von  Selbstzflndeni  t»A  ^*D 
verschwanden;  es  wurden  anscheinend  keine  Geschäfte  w ^ 
Artikel  gemacht.  Auch  dürfte  es  schwer  «ein,  einen 
verlässigen  Apparat  zu  nennen;  vielleicht  machen  8ie  ei®*” 
such  mit  dem  Selbatzünder  »Fiat  Lux*  der  Deutschen  Cm** 
Zünder- Aktie ugeBel lachaft,  Berli n . 


ts  Selb** 


Uruck  »uu  K.  Otdcnbourg  io  München. 
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Die  Kohlen  verlade  Vorrichtung  des  Gaswerks 
in  Nancy. 

Nancy,  die  Hauptstadt  von  Französisch- Ivoth  ringen  (dep. 
de  Mcurthe  et  Modelle)  zahlt  gegenwärtig  100000  Einwohner. 
Die  Stadt  ist  Hehr  ge  werbe  reich  und  erfreut  sich  einer  blühen- 
den Entwickelung,  welche  insbesondere  nach  dem  deutach- 
französischen  Krieg  ihren  Aufschwung  genommen  hat,  als  die 
französische  Regierung  in  Rücksicht  der  veränderten  Grenz- 
verhältninse  diesem  vorher  etwas  vernachlässigten  Platze  er- 
neute Aufmerksamkeit  zuwandte.  Hauptsächlich  durch  Zuzug 
aus  den  abgetretenen  Provinzen  hat  sich  die  Bevölkerungs- 
zahl (ohne  die  jetzige  starke  Garnison)  in  dieser  verhältnis- 
mäßig kurzen  Zeit  fast  verdoppelt. 

Dementsprechend  mußte  auch  die  einst  für  viel  kleinere 
Verhältnisse  angelegte  Gasfabrik  im  Laufe  dieser  Jalire  manche 
Um-  und  Vergrößern n gebauten  erfahren.  Als  sodann  später 
noch  ein  Elcktricitiitswerk  zu  stände  kam,  hat  dasselbe  zwar 
die  rasche  Vermehrung  des  Gaskonsums  vorübergehend  zum 
Stillstand  gebracht,  aber  wie  in  unseren  deutschen  Städten, 
so  auch  hier  in  Nancy,  ist  dem  Gas  durch  die  Elektricitüt  j 
keine  dauernde  schädigende  Konkurrenz  erwachsen,  vielmehr  • 
finden  bei  dem  steigenden  Licht  und  Kraftkonsum  und  dank 
der  sich  immer  mehr  einhürgerndeu  Verwendung  des  Gases 
zum  Kochen  und  Heizen,  beide  Betriebe  nebeneinander  ihr 
lohnendes  Auskommen. 

In  Anbetracht,  dals  die  zu  der  dortigen  Gasbereitung 
dienenden  Kohlen  aus  dem  Saargebiet  und  von  der  belgischen 
Grenze  am  billigsten  mittels  Schiff  beigefahren  werden,  wozu 
das  hoch  entwickelte  französische  Kanalsystem  schon  bei  der 
Gründung  der  (xasfabrik  beste  Gelegenheit  bot,  ist  diu  Fabrik 
dicht  an  einer  Hafenstelle  de«  Rhein- Marne-Kanals  erbaut  wor- 
den. Da  naturgemäß  das  Hafenquartier  zugleich  eine  der  tiefst 
gelegenen  Partien  des  städtischen  Geländes  ist,  so  war  auch  in 
Bezug  auf  den  Betrieb  des  Werks  der  fragliche  Bauplatz  sehr 
günstig  gelegen.  Bekanntlich  sind  die  Bchiffahrtskanäle  in 
Frankreich1),  im  Gegensatz  zu  den  meisten  in  unserem  rauheren 


')  Nach  den  statistischen  Aufzeichnungen  dauert  die  Sperre 
de«  Rhein  Marne-Kanals  auf  der  franzdetacben  Seite  durchschnittlich 
our  40  Tage  im  Jahr. 


Klima,  nahezu  das  ganze  Jahr  hindurch  eisfrei  und  diese  un- 
unterbrochene Benutzbarkeit  trägt  viel  zu  ihrer  Beliebtheit 
und  guten  Frequenz  bei.  Wenn  nun  auch  in  dieser  Hin- 
sicht für  das  Gaswerk  kein  dringliches  Bedürfnis  bestand, 
große  Kohlenvorräte  in  Reserve  zu  legen,  bo  mufsten  doch 
die  häufigen  Streiks,  welche  während  der  letzten  Jahre  in  den 
Kohlenrevieren  stattgefunden  haben,  zu  der  Vorsicht  mahnen, 
künftig  stets  gefüllte  Magazine  zu  haitun.  Wurde  aber  seit- 
her nach  althergebrachter  Weise  das  Ausladen  der  Schiffe  von 
Hund  besorgt,  und  die  Kohlen  sodann  mittels  Fuhrwerk  oder 
Rollwagen  in  die  Schuppen  verbracht,  so  erwies  sich  dieses 
primitive  Verfahren  gegenüber  der  vermehrten  und  rascher 
abzu wickelnden  Lieferung  einerseits,  und  den  immer  höheren 
Arbeitslöhnen  anderseits,  mehr  und  mehr  unzeitgemäß , so 
dafs  sich  die  Verwaltung  voriges  Jahr  dazu  entschloß,  trotz 
der  hohen  Anlagekosten  eine  mechaniRche  Auslade-  und  Trans- 
porteinrichtung  neuesten  Systems  und  unter  Benutzung  elek- 
trischer Antriebskraft  ausführen  zu  lassuu. 

Diese  Anlage,  welche  der  bekannten  Ingenieurfirma 
G.  Mourraille  in  PariB,  Specialist  für  Drahtseilbahnen,  Ele- 
vatoren und  Transporteurs,  übertragen  wurde,  und  von  dieser 
in  Verbindung  mit  der  Brückenbauanstalt  und  Kunstscblosscrei 
A.  Michelin  in  Paris  entworfen  und  ausgeführt  ist,  zeigt  eine 
sehr  sinnreiche  Anpassung  an  die  gegebenen  örtlichen  Ver- 
hältnisse und  eine  Menge  interessanter  Details,  welche  wohl 
verdienen  in  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  werden. 

So  günstig  das  Areal  der  Gasfabrik  au  der  Quaistrafse 
des  Kanalhafens  gelegen  ist,  so  sehr  eingezwängt  zeigt  sich 
dasselbe  zwischen  dem  angrenzenden  Grundstück  eines  öffent- 
lichen Schlachthauses  und  der  benachbarten  rue  du  Faubourg 
St  George«. 

In  der  Folge  war  möglichste  Ausnutzung  des  Platzes  ge- 
boten, was  auch  thataächlich  durch  eine  rationelle  Kombi- 
nation der  verschiedenartigsten  Konstruktionen  in  muster- 
gültiger Weise  erreicht  ist.  Wie  aus  der  schematischen  Über- 
sicht (Fig.  609,  S.  698)  sowie  aus  den  verschiedenen  Detailplänen 
zu  entnehmen,  befindet  sich  bei  Punkt  II  am  Ufer  des  Kanals 
i das  auf  einschienigem  Geleis  b — b bewegliche  Pfeilergerüst, 
[ welches  nach  links,  dem  Wasser  zu,  einen  10  m langen  auf- 
ziehbaren Ausleger  mit  horizontaler  bezw.  geneigter  Schnecke 
und  vertikalem  Becherwerk,  und  nach  rechts,  gegen  die 
| Gasfabrik  zu,  einen  45  m langen  unter  18%  nach  dem 
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feststehenden  Pfeiler  III  aufateigemlen  Vcrbindungwteg  mit 
endlosem  Förderband 

Das  verstellbare  Becherwerk  I des  Auslegers  (Fig.  609 
bis  611)  besorgt  die  vertikale  Fönlerung  der  Kohlen  aus  dem 
Schiffsbauch  und  ergiebt  seinen  Inhalt  auf  die  erwähnte 
endlose  .Schnecke  I — II,  welche  in  ca.  5 m Höhe  über  der 
Quaimauer  auf  dem  Pfeiler  II  (Fig.  610)  endigt  In  letzterem 
Punkt  wird  die  Kohle  ao<lann  von  dem  endlosen  Transport 
band  II — III  (Fig.  609)  aufgenommen  und  quer  über  die 
Quaistrabe  bis  zum  Pfeiler  III  (Fig.  613  bis  615)  innerhalb  der 
Fabrik  befördert , woselbst  sie  in  einer  Höhe  von  ca.  13  m 
über  Terrain  anlangt. 

Dabei  ist,  um  mit  dem  Ausleger  eine  längere  Uf erstrecke 
bedienen  zu  können,  der  ganze  Konstrukttonsteil  I — II— III 
mittelst  zweier  Rollgestelle  auf  dem  einschienigen  (Jeleis  b — b 
um  einen  Drehzapfen  auf  dem  feststehenden  Pfeiler  III  be- 
weglich gemacht.  (Fig.  609).  Die  zu  füllenden  Kohlenmagazine 
erstrecken  sich  links  der  verlängerten  Linie  J — II — III,  wäh- 
rend rechts  davon  «ich  die  groben  Gasbehälter  befinden. 

Ke  ist  nun  weiter  von  ITeiler  III  aus  ein  56  m langer 
horizontaler  und  beweglicher  Steg  III — IV — V über  die  Dächer 
der  Kohlen magaaine  hinweg  augeordnet,  welcher  gleichfalls 
bei  III  seinen  Drehpunkt  hat  und  mittels  in  IV  befindlicher 
Rollen  auf  einem  von  feststehenden  Pfeilern  getragenen  ein- 
»chienigen  Geleis  d—d  verschiebbar  ist  (Fig.  609  und  Fig.  616 
bis  618).  Dieser  93  m über  dem  Fabrikhof  befindliche  Steg 
dient  zur  Aufnahme  eines  horizontalen  Patemosterwerka  und 
vermag  hiermit  infolge  seiner  horizontalen  Drehbarkeit  die 
gesamten  Dachflächen  der  unterhalb  liegenden  Kohlenschuppen 
zu  bestreichen. 

Indem  ferner  in  den  dazu  besonders  geformten  Schuppen- 
dächem  in  geeigneten  Abständen  von  einander  KinachUtt- 
öffnungon  (•}  vorgesehen  sind  (Fig.  616  u.  617),  welche  durch 
verstellbare  Rinnen  mit  den  entsprechenden  Punkten  des  Pater 
nosterwerks  verbunden  werden,  läfst  sich  die  vollständig  gleich - 
mäbige  Füllung  der  Kohlenställo  auf  rein  mechanischem  Wege 
mit  Ersparnis  jeder  Handarbeit  in  kürzester  Zeit  bewirken.  Nach 
den  Angaben  der  Firma  Mourraitle,  welche  die  Freundlichkeit 
hatte,  ihre  Zeichnungen  zur  Verfügung  zu  stellen,  ist  die  Anlage 
im  stände  pro  Stunde  30  t Kohlen  zu  befördern,  wobei  zur  Be- 
dienung der  maschinellen  Einrichtung  ein  Monteur  und  ein 
erfahrener  Arbeiter  genügen,  während  gleichzeitig  vier  Tag- 
löhner im  Schiffe  mit  Zerkleinern  der  Kohlenstücke  und  Bei- 
schaffen  derselben  an  das  Becherwerk  beschäftigt  sind. 

Die  geeatuten  eisernen  Gerüste  und  Fördereinrichtungen 
wiegen  ungefähr  65  t und  kosteten  Frs.  75000,  wogegen  die 
komplette  Anlage  samt  Elektromotoren  und  sonstigem  Zubehör 
auf  rund  Frs.  100 ÜÜO  zu  stehen  kommt 

Vorigen  Herbst  begonnen , konnte  die  Ausführung  dank 
der  günstigen  Witterangsverhältnissc  über  den  Winter  derart 
beschleunigt  werden,  dals  diu  Anlage  schon  dieses  Frühjahr 
bei  Beginn  der  Kohlenauflieferung  vollständig  betriebsfähig 
fertiggestellt  war.  Keppler. 

Die  elektrische  Beleuchtung  auf  der  Düsseldorfer 
Ausstellung. 

Von  Dr.  W Bermbach. 

Für  die  Ausstellung  ihrer  Lampen  haben  die  meisten 
Finnen  den  praktischen  Modus  gewählt,  sich  an  der  Beleuch- 
tung der  Alleen,  der  Hallen  und  Pavillons  zu  beteiligen.  Da- 
durch wird  demjenigen,  der  die  Beleuchtung  studieren  will, 
ein  Urteil  über  den  Wert  der  verschiedenen  .Systeme  sehr  er- 
schwert. Deim  wenn  man  findet,  dafs  Lampen  schlecht 
brennen,  eine  Beobachtung,  die  man  bei  einem  Rundgange  j 
durch  die  Ausstellung  mitunter  macht,  so  läfst  sich  kaum  I 


entscheiden,  ob  die  Schuld  den  Kohlen  oder  dem  Mechanis- 
mus oder  dem  System  beizumessen  ist,  man  weife  nicht,  ob 
Spannung  und  Strom  die  vorgeschriebene  Grobe  haben  etc. 
Darum  soll  im  folgenden  weiter  keine  Kritik  geübt  werden 
und  nur  der  Eindruck,  den  die  Beleuchtung  der  Ausstellung, 
— welche  Ausdrucks  weise  sich  mit  unserer  Überschrift  fast 
vollständig  deckt  — , auf  einen  aufmerksamen  Beobachter 
macht,  hier  und  da  Ausdruck  gegeben  werden. 

Für  Beleuchtung»-  und  Illuminationszwecke  kommen  in 
Düsseldorf  zur  Verwendung1): 

1.  Gleichstrom  in  zwei  Dreileitereyatemen  mit  2 X US  Volt 
und  2 X 220  Volt  Von  dem  eruieren  Gleichstromnetz  wird 
die  vor  der  Induutrichalle  gelegene  grobe  Springbrannenanlage, 

i die  von  der  Firma  Schiffer  & Walcker- Berlin  mit  den 
neuesten  Beleuchtungseffckten  versehen  ist,  mit  Strom  ver- 
sorgt, während  das  Dreileiternetz  mit  2 X 220  Volt  für  die  all- 
gemeine Lichtversorgung  Strom  abgiebt. 

2.  Einphasenstrum,  der  in  Transformatoren  von  10000  Volt 
auf  150  Volt  herabtransformieit  wird.  Er  dient  zur  Beleuch- 
tung der  neuen  Rheinbrücke,  für  die  6000  Glühlampen  zu 
8 HC,  installiert  von  der  Baugesellschaft  für  elek- 
trische Anlagen  in  Düsseldorf,  Verwendung  finden, 
ferner  zur  Festbeleuchtung  einiger  Pavillons  und  zur  Dlu- 
mination  der  Hauptalleen  im  Südviertel  mittels  Glühlampen. 
Das  betreffende  Net«  gibt  uIbo  nur  an  denjenigen  Abenden 
Strom  ab,  an  denen  grobe  Illumination  stattfindet. 

3.  Drehstrom  mit  einer  sekundären  Spannung  von  110  Volt 

Da  die  Hallen  und  Pavillons  um  7 Uhr  abends  geschlossen 

werden,  so  ist  für  diese  keine  allgemeine  Beleuchtung  vor- 
gesehen, ausgenommen  die  Festhaile. 

Die  Nacht-  und  Notbeleuchtung  wird  durch  ca.  300  Glüh- 
lampen bewerkstelligt.  Diese  können  aus  drei  Stromquellen 
gespeist  werden  und  zwar  aus  einer,  am  Tage  anderen  Zwecken 
dienenden,  groben  Batterie  oder  von  einer  Gasdynamo  der 
Deutzer  Gasmotorenfabrik  oder  endlich  von  einer  Dynamo, 
die  durch  eine  de  Lavalsche  Dampfturbine  angetrieben  wird. 
Ferner  hat  die  Firma  Behrend- Akkumulatorenwerke, 
Frankfurt  a.  M.  eine  besondere  Notbeleuchtung  in  der  Feet- 
halle  eingerichtet,  bei  der  die  denkbar  gröbte  Unabhängigkeit 
der  einzelnen  Lichtquellen  von  einander  gewährleistet  ist  Sie 
besteht  nämlich  aus  einer  Reihe  von  kleinen  Glühlampen,  die 
einzeln  aus  je  einer  kleinen  Batterie  Strom  erhalten.  Es  sind 
also  so  viele  Batterien  vorhanden  wie  Lampen.  Nur  bei  der 
Ladung  werden  die  kleinen  Batterien  mit  einander  ver- 
bunden und  zwar  hintereinander  geschaltet 

An  gewöhnlichen  Abenden,  d.  h.  wenn  keine  Illumination 
stattfindet  dominiert  die  Bogenlampe  (im  Ganzen  ca.  1200); 
dies  gilt  für  die  Auben-  und  Innenbeleuchtung.  Nur  an  ein- 
zelnen Stellen  ruht  das  Auge  mit  Wohlgefallen  auf  Gruppen 
von  effektvoll  angeordneten  Glühlampen,  die  vielfach  mit 
farbigen  Birnen  ausgestattet  sind  (Effekt-  und  Konturon- 
beleuchtung),  Besondere  Erwähnung  verdient  hier  die  von 
der  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  E.  H.  Gei  et  in  Köln  aus- 
geführte Beleuchtung  der  Baulichkeiten  des  Vereins  für  berg- 
bauliche Interessen,  bei  der  (aufser  36  Bogenlampen)  3500 
Glühlampen  zu  16  HC  Verwendung  finden.  Die  Beleuchtung 
hat  den  Zweck,  die  architektonischen  Linien  während  der 
Dunkelheit  hervorzuheben. 

Das  Hauptinteresse  verdient,  wie  schon  angedeutet,  die 
Bogenlampenbeleuchtung.  Über  die  Neuerungen  auf  diesem 
Gebiete  in  den  letzten  Jahren  hat  diese  Zeitschrift  die  Leser 
durch  Spezialartikel  und  zusamroenfassende  Aufsätze  in  aus- 
giebigem Mabe  unterrichtet,  so  dafa  wir  uns  grober  Kürze 
befieibigen  können. 

Die  Bogenlampen  der  deutschen  Gesellschaft  für 
Bremer-Licht  in  Neheim  a.  d.  Ruhr,  die  neben  der  Regina- 


»)  Siebe  auch  E T Z.  1902,  8.  422. 
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I-ompe  am  meisten  kritisch  betrachtet  werden,  Bind  an  dem 
gelblichen,  schwachrötlichem  Lichte,  das  sie  aussendeu,  leicht 
erkenntlich.  Das  licht  besitzt  die  ihm  nachgerühmte  milde, 
angenehme  Farbe  wirklich;  ferner  ist  die  Lichtverteilung  eine 
sehr  günstige,  denn  die  ganze  Glocke  erscheint  gleichmäßig 
hell.  Aufser  zwölf  kleineren  Lampen  hat  die  genannte  Ge* 
Seilschaft  zwei  grofse  Lampen  geliefert,  die  allgemeines  Auf- 
sehen erregen.  Letztere  sind  an  28  m hohen  Masten  der 
Düsseldorfer  Röhreniudustrie  aufgehängt  Jede  I/unpe  hat. 
wie  inau  aus  der  Figur  G19  ersehen  kann,  4 Lichtbogen.  Die 


einzelnen  Lichtbogen  brennen  bei  45  Volt  Spannung  mit 
22  Ampere,  und  es  ist  jede  Lampe  in  einen  Stromkreis  von 
220  Volt  eingeschaltet.  Nach  den  Angaben  der  Firma  soll 
dio  Lichtstärke  jeder  l^mpe  50000  bis  GO 000  HC  betragen. 
Bei  Tage  sehen  die  Lampen  wegen  ihres  grofscu  Gehäuses 
nicht  gerade  schön  aus,  abends  jedoch  imponieren  sie  dem 
Laien  ebenso  wie  dem  Fachmanne. 

Helios,  Klektricitäts-Aktiengesellschaft,  Köln- Ehren- 
feld ist  an  der  Allgemeinbeleuehtung  mit  ca.  200  Wechsel- 
strombogenlampen für  15  bis  20  Ampere  beteiligt.  Letztere 
sind  bei  220  Volt  Netzspannung  zu  je  vier  hintereinander  ge- 
schaltet. Die  [Ampen  haben  besonders  im  Südviertel  der 
Ausstellung,  am  Haupteingang,  vor  dem  Panorama,  vor  und 
in  der  Maschinenhalle,  an  der  Fontäne  etc.  l’lutz  gefunden. 
Aufserdem  hat  »Heliose  Bogenlampen  für  die  Beleuchtung  der 
Kuppel  der  Hauptindustriehalle,  des  Pavillons  des  Herder 
Bergwerksvereins  etc.  installiert. 

Die  Firma  Körting  &.  Mathicsen  in  Leutzsch  bei 
Ijeipzig  hat  für  die  Außenbeleuchtung,  für  die  Beleuchtung 
des  Bahnhofes  und  der  Festhalle  258  Lampen  geliefert,  aufser- 
dem noch  eine  grofse  Anzahl  von  Lampen  für  Pavillons,  Re- 
staurants etc.  Zur  Verwendung  sind  gekommen  Wechsel- 
ström- Differentiallampen  Modell  R,  die  zu  je  3 bei  110  Volt 
hintereinandergeschaltet  sind,  einige  Wechselstromnebenschlufs- 
larapen  in  Hintereinanderschaltung  zu  2 bei  110  Volt,  fprner 
eine  grofse  Reihe  von  üleichstromnebenschlulslampen  meist 
in  Hintereinanderschaltung  von  4 bei  220  Volt  Auch  finden 
wir  sogenannte  Triplexlampen  für  Gleichstrom  (Modell  J Z). 
Je  5 Lampen  dieses  Modells  für  6 Ampere  sind  in  der  Dort- 
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munder  Aktienbrauerei  und  der  Sanitas  Kosthalle  bei  220  Volt 
hintereinander  geschaltet.  Da  die  Höchstspannung  pro  Lami>e 
39  Volt  beträgt,  so  werden  45  Volt  in  einem  gemeinsamen 
Widerstand  vernichtet. 

Die  Regina- Lampe  ist  ebenfalls  in  stattlicher  Anzahl 
vertreten,  indem  die  Gesamtzahl  der  auf  der  Ausstellung 
brennenden  Lampen  350  Stück  beträgt,  von  denen  251  der 
Allgemeinbeleuehtung  dienen.  Da,  wie  jedem  Besucher  der 
Austeilung  sofort  auffällt,  die  iächtverteilung  eine  sehr  gleich- 
mäßige ist,  so  ist  die  Lichtpunkthöhe,  d.  h.  die  Entfernung 
des  Lichtpunktes  von  der  Erde,  meistens  eine  verhältnis- 
mäßig sehr  geringe  (ca.  3 m).  Trotzdem  wird  das  Auge  durch 
«lie  Lampe  nicht  belästigt.  Wegen  der  geringen  Lichtpunkt- 
höhe kommt  ein  sehr  großer  Teil  des  von  der  Glocke  aus- 
gehenden Lichtes  der  Boden  bcleuchtung  zu  gute,  auch  ist 
eine  besondere  Aufzugsvorrichtung  nicht  erforderlich,  indem 
die  Bedienung  tnitteß  einer  Trittleiter  geschehen  kann.  Die 
Finna  garantiert,  falß  die  von  ihr  vorgeschriebenen  Kohlen 
benutzt  werden,  eine  Brenndauer  von  mindestens  200  Stunden. 
Die  Lampe  hat  dulier  besonders  an  den  Orten  Verwendung 
gefunden,  wo  eine  Beleuchtung  während  der  ganzen  Nacht 
geboten  ist  (Kesselhäuser,  grofse  Maschinenhalle,  Hauptallee). 
Jede  Lampe  ist  mit  einem  im  Gehäuse  angebrachten  Vor- 
schalt widerstand  versehen  und  brennt  in  Einzelschaltung  bei 
HO  Volt  bezw.  220  Volt  Netzspannung,  ln  Gruppe  5 hat 
die  Regina  Bogenlampenfabrik  eine  größere  Kollektion  ihrer 
sämtlichen  Modelle  ausgestellt. 

Besondere  Beachtung  verdienen  die  Ausstellungsobjekte 
der  Voltohm  Elektricitäts-Gesellschaft,  Frankfurt 
a.  M.,  die  vor  allem  ihre  neuen  Sonnenbogenlampen  für 
Flammenbogenlicht1)  der  Öffentlichkeit  vorführt.  Von  diesen 
lampen  brennen  16  Stück  zu  12  Ampere  auf  der  Promenade 
vor  der  Haupthalle,  die  bei  220  Volt  zu  vieren  hintereinander 
geschaltet  sind,  ferner  12  Stück  zu  15  Ampere  vor  der  Halle  I 
und  dem  Alpenpanorama  in  Hintereinanderschaltung  zu  dreien 
boi  110  Volt  Gleichstrom.  Bei  den  Sonneubogen lampen,  die 
mit  »ehr  langem  Lichtbogen  brennen,  kommen  Effektkohlen, 
d.  h.  Kohlen,  denen  Salze  zugesetzt  sind,  durch  die  das  Licht 
eine  bestimmte  Farbe  erhält,  zur  Verwendung.  Ferner  hat 
die  Gesellschaft  Voltohm  noch  eine  andere  Bpecialtype  zur 
Schau  gebracht,  niimlich  die  Mignon-Bogenlampe.  Diese  zier- 
liche Lampe,  die  nur  mit  4 Ampere  brennt,  findet  man  u.  a. 
im  Sitzungszimmer  des  Vereins  deutscher  Ingenieure. 

Mit  je  10  Lampen  sind  endlich  an  der  Allgemeinbelcuch- 
tung  beteiligt  die  Rheinische  Bogenlampeufakrik 
Rheydt  (Dauerbogeulampen  in  Kinzoßchaltung  bei  110  und 
220  Volt),  K.  Weinert  in  Berlin  und  die  Bogenlampen- 
fabrik Nürnberg.  Außerdem  finden  wir  von  K.  Weinert 
noch  meiirero  Flammcnbogenlanijien  mit  schräg  stehenden 
Kohlen,  die  hau ptsäcl dich  zu  Reklamezwecken  dienen.  Bei 
diesen  mit  goldgelbem  Lichte  brennenden  Lampen  ist  die 
Lichtverteilung  eine  ebenso  günstige  wie  bei  den  Bremer- 
I Ampen. 

Sämtliche  Kohlenstifte  liefert,  wie  mir  die  technische 
Leitung  der  Ausstellung  auf  eine  Anfrage  mitteilte,  die  Firma 
C.  Conrad ty  in  Nürnberg. 

Die  Ausstellung  ist  recht  geeignet  uns  vor  Augen  zu 
fuhren,  wie  es  gegenwärtig  in  der  Bogenlampentechnik  gülirt. 
Die  Flammenbogenlampe  kämpft  gegen  die  gewöhnliche 
Lampe  und  gegen  die  Dauerbrandl&mpe,  die  ihrerseits  ihre 
in  mancher  Hinsicht  t hatsächlich  vorhandene  Überlegenheit 
gegen  die  alte  I*ampe  zu  beweisen  sucht. 

Wenn  oben  bemerkt  winde,  daß  die  Beleuchtung  der 
Ausstellung  nur  durch  elektrisches  Licht  geleistet  werde,  so 
muß  doch  auch  erwähnt  werden,  daß  andere  Bclcuchtungs- 
arten  in  großer  Zahl  vertreten,  wenn  auch  nicht  in  umfang- 

*)  Siebe  E.  T.  Z.  1902,  S.  702 
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reicher  Weise  zur  allgemeinen  Beleuchtung  verwendet  sind. 
Die  grofse  Zahl  der  Iteleuchtungsarten  ist  ebenso  über- 
raschend, wie  der  Effekt  gewisser  Lampen  glänzend.  Die  Be- 
schreibung dieser  BelonchtangMrten  mufs  einer  anderen  Feder 
überlassen  bleiben.  Alk«  in  allem  gibt  die  Düsseldorfer 
Ausstellung  ein  getreues  Bild  von  dem  nervösen  Kampfe, 
der  auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung  gegenwärtig  geführt  wird. 


Neue  Hechte  — neue  Pflichten! 

Erüffnaug-rrdr  zur  43.  Hauptversammlung  des  Verdis  deutscher 
Ingenieure  in  Düsseldorf  am  16.  Juni  1903.') 

Von  Generaldirektor  W.  v Oecb elhaeuser,  Dessau 

Vtirsitremler  de*  Verein* 

M.  H.  Das  abgelanfene  Vereinsjahr  hat  ein  Ereignis  gezeitigt, 
für  dessen  Herbeifahrung  der  Verein  deutscher  Ingenieure  in  jahr- 
zehntelanger Arbeit  hervorragend  thätig  gewesen  ist  und  auf  da* 
er  deshalb  heute  mit  berechtigtem  Stolze  zitrOckblickon  darf  die 
endliche  Anerkennung  der  Vollwertigkeit  der  neuapraehlich- natur- 
wissenschaftlichen Bildung  und  die  Gleichberechtigung  der  drei  I 
Arten  von  höheren  Schalen.  Die  ausführliche  geschichtliche  Dar  ' 
Steilung  Ober  den  Anteil,  welchen  unser  Verein  an  dieser  gesamten 
Bewegung  gehabt  hat,  wird  als  Anhang';  su  diesen  einleitenden 
Worten  dein  Druck  übergeben,  und  cs  sei  deshalb  hier  nur  kurz  . 
darauf  hingewiesen,  dafs  unser  Verein  »ich  bereite  im  Jahre  1865,  1 
also  schon  vor  37  Jahren,  mit  diesen  Fragen  beschäftigt  hat,  mul  ■ 
zwar  auf  seiner  8.  Hauptversammlung  in  Breslau.  Auf  der  Ver  I 
Sammlung  in  Koblenz,  im  Jahre  1886,  einigte  man  sich  nach  längeren 
Beratungen,  an  denen  sich  namentlich  der  Hannoversche,  der  hiesige 
Niederrbelnlsche  and  der  Berliner  Bezirksverein  beteiligten,  auf 
fünf  Leitsätze,  von  denen  der  erste  erklärte. 

•dafs  die  deutschen  Ingenieure  für  ihre  allgemeine 
Bildung  dieselben  Bedürfnisse  haben  und  derselben 
Beurteilung  unterliegen  wollen  wie  die  Vortreter  der 
übrigen  Berufszweige  mit  höherer  wissenschaftlicher 
A usbildu  ng«, 

und  der  zweite  l/eitsatz  betonte : 

«Der  Lehrplan  der  höheren  Schulen  ist  so  zu  ge- 
stalten, dafs  dieselben  bis  zu  einer  möglichst  vorge- 
rückten Stufe  allen  8chüleru  eine  gleiche,  den  Be 
dürfnissen  der  Gegenwart  entsprechende  Ausbildung 
geben  und  erst  möglichst  spat  diejenige  Trennung 
des  Unterrichtes  eintreten  lassen,  welche  die  Vor 
bereitung  für  die  besonde  re  Fach  bi  I d ung  erforder- 
lich macht.« 

Nachdem  der  erste  I .eit satt  nunmehr  bei  den  mufsgebonden 
Behörden  volle  Würdigung  — im  Prinzip  wenigstens  — gefunden  I 
hat  und  die  Kinfühningsverordnungen,  mit  Ausnahme  derjenigen 
für  das  medizinische  Studium,  erlassen  sind,  erscheint  es  für  dos  I 
zielliewufste  Vorgehen  unseres  Vereines  charakteristisch,  dafs  in 
dem  zweiten  Leitsatz  vor  16  Jahren  auch  diejenige  Form  des  ge- 
meinsamen Unterbaues  für  alle  höheren  Schulen  schon  angedcutet 

•)  Zeitschrift  de*  Vereines  deutscher  Ingenieure,  1902,  Nr.  34.  — 
Herr  Generaldirektor  W.  v.  Oechelhaeuser  behandelte,  wie  sich 
unsere  Fachgenossen  erinnern,  auf  der  Jahresversammlung  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  nnd  Wnaserfacbmännern  in  Mains  in 
seiner  bedeutsamen  Eröffnungsrede  die  »socialen  Aufgaben 
des  1 n ge ni eu r her nf e s und  die  Berecbtigungsfrage  der 
höheren  Schulen«;  die  Ausführungen  fanden  seinerzeit  ln  weiten 
Kreisen  die  verdiente  Beachtung.  Inzwischen  hat  die  Berechiigungs- 
frage  eine  erfreuliche  Lösung  erfahren;  ihre  allgemeine  Bedeutung 
für  die  Entwickelung  der  menschlichen  Kultur  sowohl  als  auch  im 
besonderen  für  den  Ingenieurberuf  bildet  den  Gegenstand  der  Hede 
mit  welcher  Herr  v.  Oechelhaeuser  kürzlich  die  Hauptversamm- 
lung de»  Vereins  deutscher  Ingenieure  eröffnete;  dieselbe  ist  eine 
wichtige  Ergänzung  der  früheren  Rede  des  Herrn  v.  Oechelhaeuser, 
weshalb  wir  dieselbe  ausführlich  abdrucken.  D.  Red. 

')  s,  Zeitschrift  de«  Vereius  deutscher  Ingenieure,  23.  Aug.  1902, 

8.  1293  bi*  1296k  — Von  einer  Wiedergabe  des  Anhanges  an  dieser 
Stelle  müssen  wir  absehen.  D.  Red. 


ist,  welche  jetzt  in  den  Reformschalen  zu  weiterer  Ausbreitung 
die  allerhöchste  Sanktion  erhalten  hat,  und  welche  infolge  so  vieler 
Gründe  der  Pädagogik,  Wissenschaftlichkeit  und  Wirtschaftlichkeit 
mit  elementarer  Gewalt,  auch  während  des  nunmehr  hergeetellten 
»Schalfriedens*,  ihren  Blegeszug  unaufhaltsam  weitergehen  wird1). 

Erfreulich  ist  ee  auch,  die  Stellung  unseres  Vereines  zur  Schul- 
frage von  den  Schulmännern  selbst  beurteilt  zu  hören,  und  es 
dürfte  Sie  interessieren,  aus  der  jüngsten  Veröffentlichung  dez  um 
diese  ganze  Reform  litterarlsch  aehr  verdienten  Professors  am  Gym- 
nasium zu  Rastenburg,  Dr.  E.  Lentz,  nnd  zwar  aus  seinem  Auf- 
satz »Cher  die  Entwickelung  der  Berechtigungsfrnge  in  Preufsen« 
die  nachfolgende  Stelle  zu  hören: 

«Fragen,  deren  Beantwortung  jahrzehntelang  die  Welt  der 
Schulen  io  Erregung  gehalten  hatte,  wurden  also  gegen  das  Ende 
des  Jahrhanderl*  spruchreif.  Die  Mauer  der  Urteile  und  Vorurteile, 
welche  die  leitenden  Kreise  so  lange  umgeben  batte,  wurde  brüchig, 
und  jetzt  gelang  es,  die  Bturmkolonnen,  die  so  lange  vergeblich 
ihr«  Kräfte  erschöpft  hatten,  zu  gemeinsamem  Angriff  zu  vereinen 
und  den  Sieg  zu  erkämpfen.  Dio  Führung  fiel  dabei  den  beiden 
grofsen  Vereinigungen  zu,  welche  am  deutlichsten  den  Flügelschlag 
der  Zeit  nach  1870  verspürten  and  deshalb  am  zielbewusstesten  für 
die  neue  Zeit  eine  neue  Schule  forderten : dem  Verein  fürBcbul- 
reform  und  dem  Verein  deutscher  Ingenieure.  Die  Er- 
Stärkung  des  Nationalhewurstseins  gegenüber  allen  fremden  Beein- 
flussungen, die  Blüte  der  exakten  Wissenschaften  und  ihre  An- 
wendung in  der  Technik,  der  dadurch  bedingte  Aufschwung  der 
Ingenieurwitueuschafte»,  der  deutschen  Industrie  und  de*  deutschen 
Handel*  — das  waren  die  hervorstechendsten  Züge  in  dem  Bilde 
de»  neuen  Zeitabschnittes,  und  die  sich  davon  am  meisten  berührt 
fühlten,  waren  eben  in  den  genannten  Vereinigungen  verbunden. 
Dr.  Friedrich  Lange,  der  selbstlose  Vertreter  der  nationalen 
Presse,  der  kühne  and  kluge  Sachwalter  des  Deutachgedanken*, 
und  Baurut  Theodor  Peters,  der  Direktor  des  Vereines  deut- 
scher Ingenieure,  waren  die  berufensten  Vertreter  beider  Vereine. 
Hie  reichten  sich  die  Hand  zu  gemeinsamer  Arbeit  für  die  Schul- 
reform, als  der  Ingenieurverein  für  die  im  Jahre  1886  schwer  ge- 

schädigte  Oberrealschule  ein  trat « 

Was  uns  alle  an  dieser  Äuf*erung  eine*  die  ganze  Berech- 
tigungsfrage völlig  beherrschenden  Fachmannes  erfreut,  ist  wohl 
die  Anerkennung,  welch«  er  dabei  unscnn  Voreinsdirektor  ausspricht, 
und  die  wir  heute  mit  ganz  besonderer  Wärme  wiederholen  wollen. 
8o  viele  unserer  Vereinsgenossen  sich  auch  in  Anträgen,  Vorträgen 
und  Abhandlungen  um  dio  Schulreform  wohlbegründete  Verdienste 
erworbeu  haben  — nnd  ihre  Namen  finden  Sie  in  dem  Anhänge 
za  dieser  Ansprache  wieder  — , sie  alle  werden  sicherlich  bei  dem 
gegenwärtigen  vorläufigen  Abec-blufs  dieser  Bestrebungen  lim.  Ban- 
rat  Peter*  mit  uns  besonderen  Dank  wissen,  dafs  er  seit  dem 
Jahre  1886  mit  so  klarem  Zielbewufctsein  über  das,  was  in  dieser 
sehr  verwickelten  und  schwierigen  Frage  zu  erstreben  war,  voran- 
gegangen ist  Diese  Leistung  wird  sicherlich  au  dem  Besten  und 
Erfolgreichsten  gehören,  was  er  in  nnserm  Verein  gewirkt  hat,  und 
nur  der  wird  sie  voll  zu  würdigen  wissen,  der  beim  Rückblick  auf 
die  Schulreform  der  letzten  Deren nion  sieht,  in  welchem  Mafse 
gerade  die  berufensten  Faktoren,  nämlich  unser«  Kultusminister  in 
PreulBen,  hei  den  grundlegenden  Fragen  geschwankt  haben,  und 
wie  lange  cs  godauert,  bis  die  Grundsätze  jüngst  siegreich  für  die 
Praxis  wurden,  welche  bereits  vor  43  Jahren  (I-  J.  1859)  der 
damalige  Kultusminister  von  Bethmann-Hollweg  mit  unüber- 
trefflicher Klarheit  in  seinen  Bemerkungen  über  die  Bedeutung  der 
Realschulen  aufgestellt  hatte'). 

')  In  dem  kaiserlichen  Krisis  vom  1.  Dezember  1900  helfet  es 
in  Beziehung  auf  die  Refurmschulen : »Die  Einrichtung  von  Schulen 
nach  den  Altonaer  und  Frankfurter  Lehrplänen  hat  sich  für  die 
Orte,  wo  sie  besteht,  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  Im  ganzen 
bewährt  Durch  den  die  Realschulen  mit  umfassenden  gemeinsamen 
Unterbau  bietet  sie  zugleich  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Vor- 
teil leb  wünsche  daher,  dafs  der  Versuch  nicht  nur  iu  zweck- 
entsprechender Weise  fortgeführt,  sondern  auch,  wo  die  Voraus- 
setzungen zutreffen,  auf  breiterer  Grundlage  erprobt  wird.* 

Im  Jahre  1897  bestanden  35  Schulen  dieser  Art,  jetzt  sind  e« 
bereit«  49  und  8 bis  10  stehen  in  Aussicht 

*}  E.«  hiefa  damals  in  den  erläuternden  Bemerkungen  über  die 
Realschulen:  *8ie  sind  keine  Fachschulen,  sondern  haben  ee,  wie 
die  Gymnasien,  mit  allgemeinen  BildungzmiUoln  und  grundlegenden 
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Non,  m.  H-,  wir  wiesen  ja  all«,  wem  wir  die««  endliche  Ent- 
scheidung »u  unsern  Ganaten  so  verdanken  haben,  and  data  wahr- 
scheinlich noch  viele  Decennien  Ina  (.and  gegangen  wären,  wenn 
nicht  unter  Kuiaer  «ln  (Machtwort«  im  edelaten  Sinne  des  Wortes 
gesprochen  hatte.  Unser  Verein  hat  deshalb  auch  Kaiaer  Wilhelm  II. 
fOr  diese  nnaerui  Vaterlande  sicherlich  iom  Segen  gereichende 
allerhöchste  Initiative  am  18.  Februar  v.  J.  eine  Adresse  aus  tiefem 
Dankgefühl  gewidmet1). 

Leider  bleibt  ja  immer  noch  manches  für  unsere  so  schnell 
fortschreitende  und  deshalb  auch  schneller  vorauberaitendo  Zeit  tu 
wünschen  übrig I Es  scheint  namentlich  die  Vermehrung  technischer 
and  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  für  die  Ausbildung  der 
Juristen  dadurch  mehr  oder  weniger  illusorisch  gemacht  worden  tu 
sein,  dais  an  die  Spitze  de«  Erlasse«  tum  juristischen  Studium1) 
der  8aU  gestellt  lat : 

»Die  geeignetste  Anstalt  xur  Vorbildung  für  den  jarisüschen 
Berat  ist  das  humanistische  Gymnasium.« 

Und  wie  dieser  das  gante  Reformwerk  nach  dieser  Richtung 
untergrabend«  Passes  vielfach,  und  gerade  in  Schulkreiaen,  aufge- 
fafit  wird,  dafür  diene  als  Probe  die  Äufeerung  eines  Gymnaaial- 
und  Real  Schuldirektor«,  de«  Professor»  Dr.  DsanobL  Er  sagte  jüngst 
im  »Tag«  *): 

»Selbst  dem  blödesten  Ingenium  mala  klar  werden,  dafs  sich 
die  Berechtigung  rum  Uecbtsetudium  für  dies«  Kategorie  (d.  h.  die 
auf  höheren  Realanstalten  Vorgebildeten)  als  ein  richtige«  Danaer- 
geschenk entpuppt.  Ich  habe  beim  ersten  Anblick  der  neuen  frohen 
Botschaft  den  Pferdefnb  deutlich  gesehen  Und  doch  ist  mir  die 
Sache  psychologisch  gans  erklärlich.  Die  CnterrichtebebOrden  haben 
dem  jahrelangen  Ansturm  der  Reformer  endlich  nachgegeben  und 
die  Hand  geboten,  aber  etwa  ao  wie  einer,  der  im  Vorabergehen 
jemand  die  Hand  reicht  und  ihm  gleichseitig  ein  Bein  stellt.« 

Nun,  m.  H.,  das  scheint  die  wenig  humane  Auffassung  eine« 
Humaaiaten  tu  «eint  Wir  aber  hegen  keinerlei  Zweifel  an  den 
loyalsten  Absichten  unsere  gegenwärtigen  Herrn  Kultusminister«  in 
Freu  feen,  dem  wir  sogar  für  die  aofeerge  wohnlich  schnelle  Durch- 
führung du«  ganten  Reformwerke«  tu  besonderem  Dank  ver- 
pflichtet sindl 

Allein  die  bekannten  aktiven  sowie  die  vielleicht  noch  schlim- 
meren passiven  Widerstünde  scheinen  sich  bei  der  praktischen 
Ausführung  des  kaiserlichen  Willens  von  neuem  geltend  gemacht 
tu  haben  und  danarnd  noch  fortaubestehen. 

Doch,  m.  H.,  wir  sind  hier  schon  etwas  weit  von  unserm 
eigentlichen  Ziel  abgeechweift : närulich  tu  betrachten,  wie  wir  es 
selbst  am  besten  zu  machen  haben,  um  für  uns  einen  bescheidenen 
»Platt  an  der  Sonne«,  d.  h.  an  der  Mitfuhrung  des  Öffentlichen 
Lebens,  tu  erringen.  Wir  wollen  vielmehr  empfehlen,  mit  dem 
jetat  eintretenden  • Schalfrieden«  auch  jedar  »Eifersüchtelei«  gegen- 
über den  Juristen,  die  hier  und  da  hervorgetreten  sein  mag,  «io 
Ende  tu  machen.  Denn  tu  einer  Rivalität  haben  namentlich  die- 
jenigen, die,  wie  die  meisten  von  uns,  nicht  in  offiziellen  Anita- 
stellungen sind,  nicht  nur  keine  Veranlassung,  sondern  im  Gegen- 


Kenntnissen tu  thun.  Zwischen  Gymnasium  und  Realschule 
findet  daher  kein  prinzipieller  Gegensatz,  sondern  ein  Verhältnis 
gegenseitiger  Ergänzung  statt;  aie  teilen  sich  in  die  gemeinsame 
Aufgabe,  die  Grundlagen  der  gesamten  höheren  Bildung  für  die 
Hauptrichtung  der  verschiedenen  Beruf  «arten  in  gewähren  . . . Die 
Teilung  ist  durch  die  Entwickelung  der  Wissenschaften  und  der 
öffentlichen  Lebensverhältuisse  notwendig  geworden,  und  die  Real- 
schulen haben  daher  allmählich  eine  koordinierte  Stellung  tu  den 
Gymnasien  eingenommen  . . . Für  die  Behandlung  der  Unterrichts- 
gegenstände wird  die  Erziehung  zur  wissenschaftlichen  Betrachtung 
der  Dinge  umsomehr  zur  Pflicht  gemacht,  als  für  die  Realschüler 
die  wissenschaftliche  Ausbildung  auf  der  Schule  abgeschlossen  wird. 
Dieea  Aufgabe  wird  die  Schule  nur  in  dem  Mafse  erfüllen  können,  | 
als  sie  nicht  blofae  Kenntnisse  für  den  Gebrauch,  sondern  echte 
wissenschaftliche  Bildung  mitteilt,  wodurch  auch  dam  späteren  Be- 
rufsleben eine  höhere  Weihe  gesichert  wird  » 

Diese  Bemerkungen  sind  heute  nur  insofern  tu  ergänzen,  als 
die  wissenschaftliche  Ausbildung  für  die  Realschüler  auf  der  Schule 
nicht  abgeschlossen  wird,  sondern  snf  den  seither  entstandenen 
Technischen  Hochschulen  eine  vollwertige  Fortsetzung  findet. 

*)  Zeitschrift  des  Vereine«  deutscher  Ingenieure  1901,  8.  ‘284 
*)  »Deutscher  Keichaanzeigcr«  vom  1.  Februar  1902. 

*)  *D«r  Tag«  1902,  Nr.  173  vom  16.  April. 


teil;  Juristen  und  Ingenieure  sind  im  modernen  Leben  an  vielfach 
aufeinander  zu  gegenseitiger  Unterstützung  angewiesen,  dafs  alle 
gröberen  Finnen  and  Gesellschaften  entweder  Juristen  direkt  au 
ihren  geschätztesten  Beamten  zählen  oder  aber  ständig  mit  solchen 
in  Fühlung  stehen.  Und  in  diesem  Zusammenwirken  haben  anch 
Sie  alle  hoffentlich  mit  mir  dieselbe  Erfahrung  gemacht  dafs  unser 
Juristsnstand,  trotz  seiner  von  so  vielen  Seiten  als  ergftnzuoto*- 
bedürftig1)  angesehenen  Vorbildung,  gleichwohl  in  den  allermeisten 
Fallen  ein  hervorragende«  Können  und  in  der  Rechtspflege  seine 
althergebrachte  Unabhängigkeit  so  vollkommen  dargethan  hat,  daf* 
wir  das  noch  oft  aus  Friedericianiacher  Zeit  ciüerte  Wort:  >11  y a 
des  juge«  ä Berlin«,  auch  schon  längst  als  »ergänznngabedürftig« 
anseben  und  sagen : Es  gibt  ausgezeichnete  und  unabhängige 
Richter  allüberall  im  deutschen  Reich!  Ebenso  schätzen  wir  uneern 
leistungsfähigen  und  vorbildlich  pflichttreuen  Beamtenstand  «ehr 
hoch  ond  wollen  uns  gern  darum  von  andern  Nationen  beneiden 
lassen ! 

Wenn  wir  gleichwohl  heate  aach  auf  den  Bildungsgang  der 
Juristen  hinwiesen,  so  geschah  es  weniger  (ra  Hinblick  auf  ein 
Versagen  desselben  in  der  Vergangenheit,  als  ans  Besorgnis  für  die 
täglich  schneller  wachsenden  Anforderungen  der  Zukunft  und  aus 
dem  für  unsere  heutige  Zeit  ao  notwendigen  Bestreben  heraus : 
die  Hauptträger  der  modernen  Kaltur  mehr  als  bis- 
her einander  durch  gegenseitiges  Verständnis  zu 
nähern.  Dazu  gehört  aber  vor  allen  Dingen  auch  ein  Verständnis 
volleres  Zusammenarbeiten  der  Universitäten  und  technischen  Hoch- 
i schulen,  wie  dies  Prof.  F.  Klein  von  der  Göttinger  Universität 
[ hier  in  Düsseldorf  vor  4 Jahren  auf  der  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  and  Ärzte  (in  seinem  Vortrag«  »Universität  and  tech- 
nische Hochschule«)  mit  den  Worten  aussprach: 

»Ich  hoffe,  Ihnen  nachgewiesen  zu  haben,  dafs  die  beiden 
Anstalten  nicht  nur  zusammengehörige  Zielpunkte  verfolgen,  sondern 
dafs  sie,  wenn  alo  ihre  Interessen  richtig  verstehen,  sich  immer 
mehr  aufeinander  angewiesen  sehen ; aie  müssen  um  ihrer  selbst 
willen  daran  geben,  Arbeitsmethoden,  Auffassungen,  Kenntnisse, 
schliefe  lieh  auch  Persönlichkeiten  voneinander  sn  entlehnen  .... 
Jedenfalls  scheint  jetzt,  wenn  nicht  alle  Zeichen  trügen,  die  Zeit 
gekommen,  um  die  Klnft,  die  man  damals  geschaffen,  wieder  zn 
überbrücken  ■). 

Wesentlich  von  dem  Gesichtspunkte  gegenseitigen  Verstand 
□isnes  aas  will  also  dieser  Exkurs  beurteilt  sein.  Darum  flechten 
wir  hier  such  die  Hoffnung  ein,  es  möge  in  der  noch  susatebenden 

')  Bereits  1868  richtete  die  Stadt  Posen  eine  Petition  sn  das 
Abgeordnetenhaus  um  Zulassung  der  Realschulabiturienten  zum 
juristischen  und  mediriniechen  Stadium,  and  schlossen  eich  mit 
ähnlichen  Eingaben  1869  an  die  älädte  Danzig,  Tilsit,  Mühlheim 
a'Ruhr,  Ruhrort,  Landslierg,  Perleberg,  Grünberg  l/8chl.,  Ra  witsch, 
Lippstadt,  Trier,  Thorn  and  Bromberg.  Die  »Bedürfnisfrage«  dürfte 
also  schon  eine  mehr  als  dretfsigjfthrige  Geschichte  haben. 

.Selbstverständlich  kann  es  sich  nicht  darum  handeln,  aus  den 
| ohnehin  schon  so  vielseitigen  Juristen  such  noch  »technische  Sack- 
i verständige«  machen  zu  wollen.  Wohl  aber  dürfte  es  für  ihre 
Allgemeinbildung  in  Zukunft  unerlässlich  sein  — ebenso  wie  kein 
Techniker  in  höhere  Stellungen  ohne  Kenntnis  eines  gewissen 
Mafees  juristischer  Begriffe  gelangen  kann  — wenigstens  das  »Milieu« 
derTechmk,  einige  grundlegende  technische  Definitionen  und  Experi- 
mente kennen  zn  lernen,  um  an  Sachverständige  zutreffende  Fragen 
richten  zu  können  oder  bei  den  Widersprüchen  von  Sachverstän- 
digen leichter  die  richtige  Mitte  oder  ein  selbständiges  Urteil  zu 
gewinnen.  Aach  die  Kenntnis  der  kulturellen  Bedeutung  der  Technik 
dürfte  den  zukünftigen  Beamten  ein  unerläfeliche«  Gegengewicht 
bilden  gegenüber  der  aus  der  antiken  Weltanschauung  nur  au  leicht 
herüber  genommenen  Anschauung  von  der  Technik  als  eines  un- 
wissenschaftlichen »Banausentums«  oder  gering  zu  bewertenden 
» U n ternehinertums « . 

*)  Erfreulicherweise  ist  die  Universität  Berlin  dem  Beispiele 
Göttingen«  gefolgt  und  bst  au  feer  den  schon  länger  für  PreuTsen 
bestehenden  ausgezeichneten  populären  Vorlesungen  über  »Che- 
mische Technologie«  von  Prof.  Dr.  II.  Wichelhaus  (neuerdings  im 
Druck  erschienen)  im  gegenwärtigen  Sommersemester  neu  einge- 
führt  die  Vorlesungen  von  zwei  Professoren  der  technischen  Hoch- 
schule »Einführung  in  die  Technik«  (für  alle  Fakultäten)  von 
. Professor  Eugen  Meyer  und  über  »Elektrotechnik«  von  Professor 
I Dr.  A.  SUby. 
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Verordnung  über  Zulassung  lutn  medizinischen  Studium  nicht 
auch  ein  »Pferdefufji«  für  manche  Schulmänner  erscheinen,  wie 
beim  juristischen  Stadium  I 

Auf  alle  Falle  aber  ist  die  Bahn  für  uns  jetzt  frei,  und  wenn 
auch  auf  dieser  Bahn  von  irgend  einem  «Vater  der  Hindernisse« 
noch  HQrden,  Wassergraben,  Koppelricka,  irische  Walle  und  sonstige 
Kleinigkeiten  aufgebaut  werden,  so  mufs  Begabung  und  energisches 
Wollen  auch  solche  Hindernisse  su  nehmen  wissen.  Vielleicht 
wird  gerade  dadurch  eine  gute  Zuchtwahl,  eine  nene  Vollblutzucht 
unter  den  Wettrennern  gefördert ! 

Kehren  wir  nun  su  utieerm  eigentlichen  klatier  xurOck.  Hier 
stehen  den  neuen  Rechten  gebieterisch  neue  Pflichten 
gegenüber,  wie  sie  von  Kaiser  Wilhelm  bei  der  Sakularfeier  der 
technischen  Hochschule  in  Berlin  mit  Recht  so  scharf  betont 
wurden;  die  damal*  gesprochenen  Worte  haben  bei  uns  freudigen, 
Uberseugungsvollen  Wiederhall  and  durch  wiederholte  Beeprechang 
die  tiefgehende  Würdigung  gefunden,  die  ihnen  gebührt').  Wir 
wollen  darum  heute  an  Worte  anknüpfen,  die  uuaer  Ehrenmitglied, 
Hr.  Prof.  v.  Bach,  im  November  1889  in  Stuttgart  ausgesprochen 
und  in  einem  Vorwort  zu  seinem  bekannten  Work  »Dio  Maschinen- 
Elemente«  an  die  jüngere  Generation  der  Ingenieure,  wie  folgt, 
wiederholt  hat: 

• Der  Industrielle  hst  mit  zwei  grundverschiedenen  Materialien 
su  thun,  mit  dem  toten  und  mit  dem  leitenden.  Zu  dem  ersteren 
zahlen  die  Stoffe,  welche  zu  verarbeiten  sind,  die  Werkstätten  mit 
ihren  Einrichtungen,  insbesondere  mit  den  Maschinen  und  Werk- 
zeugen neixit  ZobehOr. 

Das  leitende  Material  bilden  die  Arbeiter  einschliefrlich  der 
Beamten.  Die  heutige  Ausbildung  des  Ingenieur»  — ich  meine 
damit  nicht  blofs  die  acbulmäfsigc  - ist  fast  aiiMrhllefsllcb  darauf 
gerichtet,  ihn  hinsichtlich  der  Erkenntnis  und  Behandlung  de*  leb- 
losen Materials  zu  befähigen ; sie  legt  dsgegeu  nur  geringen  oder 
doch  ungenügenden  Wert  anf  die  Entwickelung  der  Fälligkeit,  das 
lebende  Material  richtig  zu  erkennen,  demgemäß  zu  be- 
handeln und  zu  beurteilen.  In  dieser  Richtung  geschieht  meist 
wenig,  zum  teil  nichts.  Damit  hängt  es  dann  auch  zusammen,  dafs 
vielen  der  jungen  Ingenieure  die  Fähigkeit  abgeht,  die  Arbeiter  so 
zu  behandeln,  wie  erforderlich.  Der  jungo  Ingenieur  lobt  in  «1er 
Regel  so,  als  ob  ihn  die  ganze  Arbeiterfrage  nichts  angehe.  Und 
doch  ist  der  Ingenieur  der  berufene  Führer  and  Leiter  der  Arbeiter 
l»ei  den  Werken  des  Friedens.« 

Ja,  in.  H.,  auch  das  sind  goldene  Wortei 

Das  Verhältnis  der  Ingenieurs  zu  den  Arbeiten  ist  von  grund- 
legender Bedeutung,  nicht  nur  für  das  Ingenieurwerk,  au  dem  man 
selbst  arbeitet,  «Mindern  für  die  ganze  nodale  Frage  nnd  schiiefslich 
auch  fQr  daa  Ansehen,  das  der  Ingenieurstand  nach 
au  feen  geniofst.  Meines  Erachtens  sollte  niemand  zum  Leiter 
eines  grölservu  Werke*  berufen  werden,  der  nicht  Verständnis  und 
Herz  für  die  Lebemdiedingungen  der  Arbeiter  hat  oder  sich  von 
dem  humanen  Bestreiken,  diese  Luge  besser  zu  gestalten,  durch 
Undank  und  Enttäuschung  leicht  abbringen  läfst.  Aber  neben 
dem  wohlwollenden  Herzen  darf,  wie  schon  angcdcutet,  auch  nie- 
mals «las  richtige  Verständnis,  das  Studium  der  in  Betracht  kommen- 
den socialen  Verhältnisse  fehlen,  un»  in  der  Praxi«  die  schwierige 
Grenzlinie  zwischen  berechtigten  und  unberechtigten  Forderungen 
der  Arbeiter  ziehen  su  können  un«l  lieft  allem  menschlichen  Wohl- 
wollen die  Autorität  und  daa  Selbstbestimmungsrecbt  der  Ge- 
schäftsleitung in  taktvoller,  aber  bestimmter  Weise  aufrecht  zu 
erhalten ! 

Unser  Beruf,  der  eine  so  schnelle  Entwickelung  erfahren  bat 
und  sich  nach  so  vielen  Richtungen  hin  weiter  entwickelt,  bringt 
aber  aufser  der  Stellung  zu  den  Arbeitern  noch  eine  Reihe  anderer 
principiollor  Fragen  für  die  Zukunft  mit  sich,  die  gerade  jetzt,  wo 
eine  neue  Btudieureform  ein&etzt,  der  Erörterung  dringend  bedürfen. 
Eine  Hauptfrage,  die  oft  sehr  verschieden  beantwortet  wird,  ist  die: 
Soll  eich  der  moderne,  energisch  vor  wär  tss  trebende 
Ingenieur  lediglich  auf  sein  besonderes  Fach,  seine 
sogenannte  Specislitat,  konzentrieren,  utn  darin  so 
tüchtig  als  möglich  zu  werden,  and  soll  er  dabei 
höchstens  unmittelbar  verwandte  und  benachbarte 
Wissensgebiete  in  seinen  In  teresse n k reis  sieben, 
oder  soll  und  mufs  sich  der  Aktionsradius  des  Inge- 

')  8.  u.  a.  W.  v.  Occhelhaeuser.  »Die  socialen  Aufgaben  des 
Ingenieurberufes«  ds.  Journ.  1900,  8.  477  u.  ff 


nieure  noch  weiter  erstrocken  und  von  einem  guten  Fun- 
dament in  seinem  Fach  aus,  wie  ein  Drehkran  mit  weitem  Aus- 
leger, auch  auf  scheinbar  fern  abliegende  Gebiete  übergreifen? 

Die  von  Amerika  in  der  Maschinenwelt  ausgegangene  »Teilung 
der  Arbeit«  bat  sich  ja  leider  immer  mehr  auch  auf  das  geistige 
Gebiet,  und  zwar  aus  inneren,  zwingenden  and  hinlänglich  be- 
kannten Gründen,  übertragen.  Aber  als  natürliche  Reaktion  hier- 
gegen werden  gerade  ueuerdlng*  die  Aussprücho  hervorragender 
Männer  der  Wissenschaft  und  Praxis  immer  häufiger,  welche  die 
Notwendigkeit  einer  Verbindung,  ein  besseres  gegenseitiges  Sich- 
kennenlernen  und  Verstehen  predigen,  eine  Art  iZusammenfasenngc 
empfehlen,  »wie  nie  einem  tiefen  Bedürfnis  unserer  durch  Einzel- 
forschung übersättigten  Zeit  entspricht.« 

So  sagte  Professor  Adolf  Ernst  von  der  Stuttgarter  technischen 
Hochschule  in  seiner  Festrede  »Kultur  und  Technik« ')  schon  vor 
14  Jahren: 

»Vergessen  wir  nicht,  dafs  der  einzelne,  dafs  eine  ganze  Be- 
rufflgenossenschaft  für  die  GeeamtaeU  nur  in  der  Gesamtheit  zu 
wirken  vermag.  Hierzu  gehört  ein  Wiseen,  das  über  die  8«hranken 
des  engherzig  abgeschlossenen  Fachstudiums  binausgeht  «, 
nnd  Professor  Klein  äufserte  in  seinem  schon  erwähnten  Vortrage: 

»So  zweifellos  ist  es,  dafs  die  Sperialisierang  mit  der  Weiter- 
entwickelung  der  Wissenschaft  immer  mehr  fortschreiten  wird,  bo 
wird  es  doch  auf  die  Dauer  wahr  bleil>enr  dafs  allemal  die  frucht- 
barsten Anregungen  von  den  Nachbargebieten  aua  erfolgen.« 

Und  die  in  ähnlichem  Sinne  sich  ausapreebenden  Stimmen 
von  Autoritäten,  die  der  weiter  fortschreitenden  Teilung  der  Arbeit 
ein  Gegengewicht  mit  einer  Art  geistiger  »Sammlungzpolitik«  gelten 
wollen,  lassen  sich  beliebig  vermehren  und  werden  nna  auch  heute 
noch  weiter  l •escb Kftigen-  Demgegenüber  wird  aber  gleichwohl 
auch  von  angesehenen  Fachgenoasen  namentlich  alten  Praktikern, 
die  alleinige  Konzentration  anf  das  Spedalfach  empfohlen  und  die 
Beschäftigung  mit  andern  Wissenschaften,  die  mit  dem  Fach  nicht 
unmittelbar  Zusammenhängen,  oder  gar  nicht  mit  «len  schönen 
Künsten,  als  »unfruchtbarer  Dilettantismus«  verworfen. 

Mau  kann,  glaube  ich,  «liesebeinbaren  Gegensätze  der  vorher 
aufgeworfenen  Doppelfrage  wohl  durch  die  Erwägung  »ungleichen, 
dafs  man  zwar  Forscher  und  Bahnbrecher,  also  gewiasennafaen 
»Produzent«,  nur  in  einem  Fache  oder  auf  wenigen  mit  dem 
Beruf  unmittelbar  zusammenhängenden  Gebieten  sein  kann,  aber 
gleichwohl  seine  Schaffenskraft  als  Fachmann  von  aufsen  anregen 
und  seine  Bildung  als  Mensch  harmonischer  gestalten  kann,  wenn 
man  wenigBtenB  die  Resultate  anderer  Forschungen,  uud  zwar 
in  diesem  Falle  als  »Konsument«,  aufnimmt.  Ein  unfruchtbarer 
Dilettant  in  «Ion  fremden  Gebieten  ist  man  nur  dann,  wenn  man 
den  Anspruch  erhebt  und  Zeit  darauf  verwendet,  auch  dort  Forscher 
und  Produzent  sein  zu  wollen. 

Eine  solche,  auf  die  Mufsestunden  ausgedehnte  und  gleich- 
sam als  Erholung  und  Auslösung  der  Bcrufsgedanken  dienende 
empfangende  Thatigkeit  braucht  darum  noch  durchaus  keine  passive 
zu  bleilien,  sondern  kann  sich  nicht  nur  dadurch  lohnen,  dafs 
jeder  einzelne  eine  vielseitigere  Ausbildung  erfährt,  und  dafs  sich 
die  Menschen,  statt  in  ihrem  Denken  und  Empfinden  einander 
fremd  zu  werden,  wieder  einander  nähern  und  t>esser  verstehen; 
ein  solches  Hinübergreifen  in  audere  Bildunga-  und  Berufsephären 
kann  ebenfalls  frachtbringende  Tbätigkeit  werden. 

So  ist  gerade  unser  Ingenieurberuf  — ähnlich  wie  der  des 
Juristen  — ganz  besonders  geeignet,  anregend  und  fördernd  auch 
auf  andere  Gebiete  Qbcrzugreifen,  soweit  Zeit,  Veranlagung  und 
Begabung  dazu  ausreichen.  Denn  wie  den  Juristen  die  scharfe 
logische  und  formale  Schulung  «les  Verstände«,  die  Kenntnis  der 
weitverzweigten  Gesetze  und  seine  allgemeine  Bildung  zu  einem 
geschätzten  Berater  auch  anf  vielen,  seinem  Berufe  ganz  fornliegenden 
Gebiete  machen  und  dadurch  gerade  erst  sein  Ansehen  und  seine 
Macht  im  öffentlichen  Leben  bis  zu  einem  gewissen  Übergewicht 
gesteigert  haben,  so  sind  bei  dem  Ingenieur  vielseitige  praktische 
I>ehenserfahning,  die  Gewohnheit  logischen  Denkens  bei  wissen- 
schaftlicher Beobachtung  der  uns  sichtbar  umgebenden  Welt,  seine 
Übung,  mit  Menschen  aller  Stände  umzugohen,  seine  zeiteraparende 
Energie  nnd  »eine  organisatorische  Erfahrung  und  Umsicht  — alles 
dies  sind  Eigenschaften,  die  ihn  befähigen,  überall  da  führend  mit 
einzugreifen,  wo  es  gilt,  gröfsere  Unternehmungen,  Gedanken 

')  Verlag  von  Julius  Springer,  Berlin  1888. 
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gemeinnQUiger,  wUsenacbaftlichcr  oder  künstlerischer  Art  in  die 
schwierige  Welt  der  Praxis  überzufübren.  Auf  diese  WeiB«  kann 
und  soll  meines  Krachten«  der  Ingenieur  auch  aufeerhalb  seine« 
Sondergebiete«  fruchtbringend  wirken,  ohne  im  mindesten  den 
Vorwurf  de«  Dilettantismus  auf  sich  zu  laden.  So  wurde,  um  nur 
ein  Beispiel  aus  rieten  herauazugreifen,  der  Maschineningenieur 
Max  Evth  im  Jahre  1884  der  Begründer  der  grofeen  deuteeben 
Landwirtachaftageaellachaft,  welche  mit  jetzt  über  18000  Mitgliedern 
die  hervorragendsten  Kräfte  der  Landwirtschaft  umfatet  durch  ihre 
Wanderausstellungen  in  ganz  Deutschland  berühmt  geworden  ist 
und  viel  zur  Hebung  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  betgetragen 
hat.  Allerdings  brachte  Eyth  eine  gründliche  Kenntnis  des  Dampf- 
pflüge««  und  der  Dampfkultur,  deren  bahnbrechender  Vertreter  er 
ja  bekanntlich  war,  mit;  allein  daneben  war  es  doch  hauptsächlich 
«eine  praktische  Lebenserfahrung,  die  er  sich  in  aller  Herren  Lilnder 
erworben,  seine  realwissenscbaftlicbe  Bildung  und  die  organisato- 
rische Befähigung  des  Ingenieur«,  die  ihn  zum  Begründer  und  lang- 
jährigen Präsidenten  dieser  Gesellschaft  und  zum  geschickten  Ver- 
anstalter ihrer  Ausstellungen  machten.  Nebenbei  gesagt,  war  dies 
eine  Verbindungthätigkeit  für  Industrie  und  Landwirtschaft,  wia 
eie  besser  kaum  gedacht  werden  kannl 

Nun  kommt  aber  für  uns  Ingenieure  noch  ein  besonderer 
Grund  hinzu:  bei  aller  Gründlichkeit  und  Tüchtigkeit  im  Sonder- 
fach — die  ja  natürlich  stets  das  notwendigste  und  »Icliersto  Fun- 
dament bilden  mute  — den  Gesichtskreis  gleichwohl  ao 
weit  als  möglich  zu  fassen.  Denn  wer  kann  heute  sein 
Einxelfach  wirklich  beherrschen,  ohne  die  gleichartigen  Fortschritte 
auch  in  den  HauptkulturlAndern,  wenn  irgend  möglich  persönlich 
und  sonst  doch  wenigstens  in  den  Original-Fachzeitschriften,  zu 
verfolgen  ? Wer  will  heute  dem  täglich  wachsenden  internationalen 
Wettbewerb  begegnen,  ohne  «ich  nicht  nur  um  die  gleichartigen 
Fabrikate  anderer  Völker,  somlern  gleichzeitig  um  ihr  ganzes  wirt- 
schaftliche« Gebühren,  um  ihre  Bedürfnisse,  ihren  Geschmack  und 
ihre  IYo«i uktionsbed Ingungen  zu  kümmern'/  Und  werkehrt  jemal« 
v«jn  einer  Reise  ins  Ausland  heim,  der  nicht  auf  anderen  und 
mitunter  ganz  fremden  Gebieten  Anregung  und  Belehrung  gefunden. 

Und  darum  reicht  auch  «lie  eigene  Sprache  neben  Latein  und 
Orlechiech  langst  nicht  mehr  aua,  sondern  es  ist  eine  möglichst 
gründliche  Kenntnis  der  modernen  Sprachen  für  jeden  Ingenieur 
unerl&telicb,  der  hollere  Stellungen  iiu  industriellen  Leben  einnehmen 
will,  et>«n«o  wie  auch  die  Ausländer,  namentlich  Engländer  and 
Franzosen,  die«  im  letzten  Jahrzehnt  schon  lebhaft  anstrebt-»,  uro 
den  Vorsprung  der  Deutachen  und  Slsven  darin  einzuholen.  Unser 
Vorein  hat  deshalb  mit  dem  Technolexikon,  einem  allgemein 
technischen  Wörlerbur-ho  zu  Ubersetzungzwecken,  für  die  drei 
Sprachen  Deutsch,  Englisch  und  Französisch,  ein  ebenso  zeit- 
genial«»  wie  groteartig  angelegte»  internationales  Werk  in  Angriff 
genommen,  da«  rd.  6(100  Sonder-  und  Unterfacher  durch  zahlreiche 
Kräfte  im  In-  und  Auslande  zu  bearbeiten  hat,  und  dessen  Vollen- 
dung darum  auch  noch  Jahre  dauern  wird.1)  Hoffentlich  stellen 
«ich  noch  recht  viele  Vereinsuiitglieder  als  Mitarbeiter  in  den 
Dienst  dieser  guten  Sache’  Alle  aber  begleiten  wir  diese»  Unter- 
nehmen, dos  «ich  würdig  der  Initiative  und  konsequenten  Verfolgung 
der  Schulfrage  seitens  unseres  Vereins  auschlieteen  wird,  mit  un- 
serer vollsten  Sympathie! 

Wenn  sonach  vielseitige  Sprachkeuntnisae  für  den  modernen 
Ingenieur  nicht  entbehrt  werden  können,  so  sind  die  so  Ausgehildcten 
in  hohem  Mai««  geeignet,  mit  «len  Grofrkauflenten,  die  jetzt  eben- 
falls der  Organisation  einer  höheren  und  allgemeineren  Bildung  in 
Handelshochschulen  *)  zuetreben,  in  unserer  deutschen  Bildung  und 
Kultur  eine  Lücke  auszufüllen,  «li<!  gerade  die  jüngste  Vergangen- 
heit wiederholt  auf  gedeckt  hat  wir  meinen  eine  wirklich  zu- 
treffende und  gründliche  Kenntnis  des  Auslandes. 
Wie  olierflftchlich  das  Urteil  «1er  überwiegenden  Mehrzahl  unserer 
Gebildeten  über  Hauptkulturltnder  wie  Amerika  and  England  ist 
(Über  Frankreich  sind  viele  Ältere  durch  den  Feldzug  1870/71 
besser  Unterrichtet),  dafür  liefert  die  Frage  einen  treffenden  Beleg, 
welche  kürzlich  der  aus  Deutschland  stammende  Professor  Hugo 

’)  Bia  zur  Hauptversammlung  11*0*2  sind  rund  M.  60000  dafür 
vom  Verein  verausgabt  worden;  für  das  Jahr  1908  sind  M 40000 
veranschlagt,  und  man  hofft,  das  Manuskript  im  Jahre  1908  fertig 
zu  «teilen. 

*)  U.  a.  in  Leipzig,  Köln,  Frankfurt  a M. 


Münsterberg  von  der  Harvard-UnivereitAt  in  Cambridge**  bei 
Boston  in  einem  neueren  Bache1;  aufwirft  Diese  Frage  lautet 

• Wie  kommt  e«,  daf«  das  Amerika,  wie  es  Ist,  von  «len  ge 
bildeten  Deutachen  noch  ebenso  unentdeckt  geblieben  ist,  als  wenn 
Columbua  nie  Uber  den  Ozean  gekommen  war«?« 

Eine  ähnliche  Meinung  mul«  auch  Prinz  Heinrich  von  uzzsern 
heimischen  Anschauungen  filier  Amerika  gehabt  haben;  denn  er 
benutzte  die  erste  Gelegenheit,  die  er  dazu  hatte,1)  um  sich  Ober 
«eine  Amerikareise  u.  tu  mit  den  Worten  zu  ttuteem: 

• Ich  möchte  mich  kurz  xusammenfassea,  indem  ich  sage,  ich 
habe  dort  nicht  allein,  was  man  jenseits  des  Ozeans  eine  »Dollars 
hunting  uation«  nennt,  gefunden,  sondern  eine  Nation,  die  bestrebt  lat, 
mit  voller  Energio  sich  in  den  Besita  reiner  idealer  Güter  zu  setzen  « 

Und  nicht  viel  andere  steht  es  um  unsere  Kenntnis  de«  eng- 
lischen Volkseharakters;  sonst  hatte  unsere  an  sich  voll  berechtigte 
Entrüstung  über  die  Anzettelung  dea  Burenkrieges  nicht  za  so 
mafsloeen  allgemeinen  Übertreibungen  in  der  Verurteilung  nicht 
etwa  blofs  der  gegenwärtigen  Machthaber  in  England,  sondern  des 
ganzen  englischen  Volke«  überhaupt,  führen  können.  Zu  einer 
solchen  humanen  und  objektiven  Würdigung  moderner  Kulturvölker 
reicht  oben  unsere,  auf  die  alten  Sprachen  und  die  antike  Welt- 
anacliauung  »ich  vorwiegend  «lützende  humanistische  Bildung  allein 
— von  Ausnahmen  abgesehen  — nicht  aas!  Ein  klassischer  Beleg 
dafür  ist  «lie  Anklage,  die  im  neuesten  (Juni-)  Heft  der  Deutschen 
Revue  »ein  deutscher  Diplomat«  unter  dem  Titel  »Was  ist 
uns  England  wert?«  gegen  die  Klassen  erhebt,  » denen  — wie  er 
sagt  — in  gewisser  Beziehung  die  Pflicht  und  das  Recht  der 
Führung  zustcht.«  »Nicht  einer  der  geringsten  Nachteile«,  schreibt 
er,  »der  »ich  aus  der  jüngsten  Haltung  dieser  Kreise  ergeben  hat, 
ist,  dafs  sie  sich  politisch  durchaus  unreif  gexeigt  haben, 
und  dafs  damit  die  Erfüllung  der  Hoffnung,  «de  die  politische  Rolle 
spielen  zu  sehen,  zu  djr  Herzens-  und  Geistesbildung  sie  berech- 
tigen sollten,  wieder  einmal  auf  lange  Zeit,  wenn  nicht  ad  calenda« 
graecas,  vertagt  worden  iist« 

Mau  wende  nicht  ein,  daf«  andere  Nationen  uns  ebensowenig 
richtig  verstanden  uud  würdigten.  Dm  mag  sein;  allein  wir  haben 
gerade  in  letzter  Zeit  gröfsere  Werke  in  englischer  und  fransöniwher 
Sprache  erscheinen  sehen,  welche  in  sehr  umfassender,  gründlicher 
and  objektiver  Weise  das  Ausland  über  die  moderne  deutsche 
Kultur  aufklitron,  und  cs  würde  uns  ja  gerade  für  die  Zukunft  in 
dem  internationalen  Weltkampf  nur  umsomehr  starken,  wenn  wir 
genauer  Uber  das  Ausland  Bescheid  wüteten,  als  dieses  über  uns, 
gerade  wie  «*  in  jedem  Krieg  für  notwendig  und  wertvoll  gilt,  die 
Stellung  de«  Feinde»  so  gründlich  al«  möglich  vor  der  Aktion  aus- 
zukundschaften.  Wie  will  man  der  sogenannten  »amerikanischen 
Gefahr«  begegnen,  ohne  ihre  Starken  und  Schwachen  genau  zu 
kennen?  Allein  auch  abgesehen  von  Kampf  und  Krieg,  schaffen 
uns  bessere  Kenntnis  und  objektivere  Beurteilung  da  Bundes- 
genossen, wo  wir  uns  und  — nicht  zu  vergessen  — uueern  Ijimls- 
leuten  und  Pionieren  im  Auslände  oft  genug  unnötige  Feinde 
machen. 

Alle«  das  soll  und  darf  natürlich  nicht  im  ge 
ringston  unter  Aufgabe  unserer  nationalen  Eigenart 
oder  unseres  nationalen  Stolzes  geschehen,  oder  mit 
einer  zu  schnellen  Anpassung  da,  wo  wir  uns  im  Aus- 
lände niederlassen,  sondern  alle«  das  verträgt  «ich 
mit  einem  in  der  Wurzel  gesunden,  waschechten  Pa- 
triotismus durchaus.  Denn  Ihnen  allen  wird  es  gowite  eben- 
so wie  mir  ergangen  sein,  dafs  man  nicht  vom  Auslande  heimkehrt, 
ohne  »chon  an  der  Grenze  zu  empfinden:  Gott  ael  Dank,  dafs  man 
wieder  in  Deutschland  Ist!  Gerade  der  Vergleich  mit  den  staat- 
lichen uud  socialen  Verhältnissen  anderer  Länder  littet  uns  den 
hohen  Wert  unserer  deutschen  Kultur  immer  wieder  von  neuem 
schätzen  und  unseren  Patriotismus  and  unsere  Eigenart  immer 
wieder  von  neuem  befestigen  Darum  gedeiht  auch  der  vielfach 
in  unscrin  Vaterland«  verbreitete  Pessimismus,  über  den  web  unser 
Reichskanzler  noch  kürzlich  mit  Recht  beklagte,  hauptsächlich  unter 
denen,  welche  infolge  ihre»  Bildungsgänge»  und  Berufe«  unsere 
moderne  Well  und  Kultur  überhaupt  aus  einem  zu  engen  Gesicht»- 
Winkel  betrachten,  ihr  einseitig,  eigensinnig  und  geringschauend 
gegenüberstehen. 

•)  »American  Trait»  froin  the  puint  of  view  of  a German», 
Boston  bei  Hmighlon  Mifflin  and  Co. 

*;  Im  o«ta»iali»chen  Verein  zu  Hamburg 
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Wenn  wir  nan  den  weiten  Horizont,  tu  dem  sieb  die  Ingenieur- 
Ihätlgkoit  Im  I^ben  erweitern  soll  — selbst  fQr  den.  der  nicht  an- 
mittelbar  mit  dem  Amtl&nde  xu  thnn  bet  — verlassen  and  xa  den 
Aafgaben  zurückkehren,  die  xunAchst,  im  unmittelbaren  Anechlufs 
nn  uneern  besonderen  Beruf,  xa  pflegen  sind,  so  tritt  unx  hier  ein 
Stadium  entgegen,  d eenen  jeder  Ingenieur  ohne  Ausnahme  bedarf, 
sobald  er  in  den  wirtschaftlichen  Wettkampf  eintritt,  von  dem  die 
ganxe  Technik  beherrscht  wird:  daa  ixt  die  Volkswirtschafts- 
lehre. leb  erinnere  hierbei  an  die  alle  Kreise  »eit  Jahren  be- 
herrschenden Zolltariffragen,  an  das  .Stadium  der  Ursachen  und  der 
PeriodicitAt  der  wirtschaftlichen  Krisen,  auf  welche  die  Leiter  unserer 
industriellen  Werke  von  Elnflufs  sind  und  noch  mehr  werden 
sollten,  an  die  Bildung  der  Syndikate  and  Kartelle,  von  deren 
volkswirtschaftlich  weitsichtiger  Gestaltung  daa  Wohl  und  Wehe 
vieler  Indostriekrelse  abhAngt  Ein  jeder  von  Ihnen  wird  aaf  seinem 
Lebenswege  vor  Fragen  Ähnlicher  Art  oft  genug  gestellt  werden,  so- 
bald er  in  verantwortungsvolle  Stellungen  kommt,  und  so  möge 
heute  nur  auf  folgende  Stell«  aus  dem  Gnimlrifs  der  »Allgemeinen 
Volkswirtschaftslehre«  von  Gustav  Schmoller*)  hingewiesen 
werden.  In  dem  Kapitel  »allgemeine  Würdigung  des  Mascbinen- 
xeitaltens«  *)  heifst  es  u.  a. : 

»Nur  klügere  und  umsichtigere  Menschen,  ein  I 
ganx  anderes  gegenseitiges  Wissen  um  dieZuaammen- 
hänge,  eine  viel  vollendetere  sociale  Zncht,  ganx  i 
anders  ausgeblldete  sociale  Instinkte  and  moralisch- 
politiache  Institutionen  können  die  Reibungen  and  \ 
Schwierigkeiten  einer  hohen  Tee  h n i k ü her  w i n den!«  j 

Werden  wir  nicht  an  die  Wahrheit  dieses  Ausspruches  leb-  I 
haft  erinnert,  wenn  wir  an  die  von  weiter  volkswirtschaftlicher  | 
Umsicht  getragenen  amerikanischen  Trustbildungen  und  unsere 
deutschen  Ebenbilder  denken,  die  keineswegs  nur  Preistreibereien, 
sondern  ebenso  Verbilligung  und  Einschränkung  einer  UbermftTsigen 
Produktion  im  Auge  buben  und  von  deren  einsichtiger,  das  Ge- 
samtwohl nicht  aufeer  acht  lassender  Leitung  ee  abhängig  wird,  ob 
sic  vom  Flach  der  Zeit  getroffen  werden  oder  ihr  *ch  liefst  ich  xum 
Segen  gereichen?  Denn  überall  gilt  es  doch,  nicht  nur  die  eignen 
Interessen  wirksam  xu  vertreten,  sondern  Bie  in  Einklang  xn 
bringen  mit  dem  Gesamtwohl.  Ja,  »eine  viel  vollendetere 
sociale  Zucht«  Ist  nötig,  um  in  «lern  täglich  scharfer  werdenden 
Wettbewerb  das  Gleichgewicht  xa  behalten  and  nicht  kurzsichtig 
Ober  sein«  eigenen  Beine,  d.  h xu  hoch  gespannte  selbstsüchtige 
Forderungen,  spater  xu  stolpern,  hauptsächlich  aber  auch,  um  durch 
den  Blick  auf  das  grölst*  Ganxe  SetbstbeechrAnkung  xu  lernen  und 
die  innere  Zufriedenheit  nicht  za  verlieren. 

Gewifs  legt  Sctunoller  den  Finger  in  manche  Wunde,  welche 
die  hastige  Entwickelung  der  modernen  Zeit  dem  sittlichen  Leben  i 
unseres  Volkes  und  aller  Kulturvölker  geschlagen;  allein  er  weist  j 
jenen  besorgniserregenden  Erscheinungen  gegenül»er  mit  Recht 
darauf  hin,  dafs  wir  uns  in  einer  Zeit  des  Überganges  befinden, 
daf«  eine  künftige,  beruhigtere  Zeit  mit  den  technischen  Fort- 
schritten auch  mehr  subjektives  Glücklichkeitsgefühl  erzeugen  wird. 
Schon  die  unerlafslic-he  Beschäftigung  mit  der  neueren  socialen 
Gesetxgebung  wird  in  Zukunft  jeden  Ingenieur  xwingon,  den  Ar- 
beiterfragen Verständnis  und  tieferes  Interesse  entgegcnxubringen, 
dem  Egoismus  «len  Altruismus  gegenüberzuatellen.  Und  geradezu 
beruhigend  wirken  mufs  es  und  Vertrauen  für  die  Zukunft  wecken, 
wenn  man  «las  kürzlich  erschienene  »Handbuch  der  socialen  Wohl- 
fahrtspflege in  Deutschland«1)  studiert,  dessen  Verfasser,  Prof.  Dr. 
H.  Albrecht,  im  Dienste  der  offiziellen  (von  dem  preusi sehen 
Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  rcssorticronden)  Central- 
stelle  für  Ar  bei  t e r- Wohl  fahrtsein  r ichtu  ngen  in  Berlin 
steht,  ein  Handbuch,  das  wir  namentlich  auch  allen  Universitäts- 
bibliotheken empfehlen.  Wer  die  unendliche  Mannigfaltigkeit  dar 
bereit«  bestehenden  and  zum  grofsen  Teil  aus  freier  sitt- 
licher Initiative  der  Industriellen  geschaffenen  An- 
lagen und  Organisationen  in  Bild  und  Wort  prüft  und  da- 
bei berücksichtigt,  wie  schnell  die  Technik  hat  fortschreiten 
müssen,  um  zunächst  nur  erst  einmal  in  den  Sattel  zu  kommen 
und  sich  im  Kampf  ums  Dasein  iu  der  Welt  zu  bebaupteu,  und 
wer  auf  der  jetsigen  Düsseldorfer  Ausstellung  sich  die  Mühe  gibt 
zu  studieren,  was  unter  anderen  auch  die  rheinisch-westfälische 

»;  I^tipxig.  Verlag  von  Duncker  and  Kumblot. 

•)  I,  S.  236. 

*)  Berlin,  Carl  Heymanna  Verlag 


Industrie  gerade  auf  dieeem  Gebiete  schon  geleistet  hat,  der  freut 
sich  nicht  nur  von  Herzen  des  schon  Erreichten,  sondern  er  wird 
von  allem  Pessimismus,  von  aller  Bchwarzseherei  über  die  Materia- 
lisierung unsere«  Volke«  durch  den  wachsenden  Maschinenbetrieb, 
für  die  Zukunft  geheilt;  denn  solche  Beispiele  in  allen  Provinzen 
unseres  Vaterlandes  müssen  snsteckend  wirken,  und  die  zahl- 
reichen noch  vorhandenen  Lücken  auf  diesem  Gebiete  werden 
•ich  aasfOllen,  xumal  diese  Bewegung  von  dem  ganzen,  nach  der 
selben  Richtung  wirkenden,  tiefen  sittlichen  Ernst  der  Lehrer  an 
unsere  technischen  Hochschalen  getragen  und  in  die  Herxen  der 
heran  wachsenden  Generation  gepflanzt  wird ! 

Aber  nicht  unser  Stand  allein  hat  nach  dieser  Richtung  noch 
weitreichende  Aufgaben  vor  sich.  Die  Vorrede  jenes  vorhin  ge- 
dachten Handbuches  der  socialen  Wohlfahrtspflege  stellt  vielmehr 
in  objektiver  Weise  feet: 

»Staat  und  Gemeinde  haben  eben  erat  begonnen  sich  ihrer 
socialen  Pflicht  bewufst  zu  werden  . . . .« 

und,  dürfen  wir  hinzofUgen:  Wie  viele  humanistisch  Gebildete,  die 
über  den  zunehmenden  Materialismus  der  Zeit  klagen  and  dekla- 
mieren, haben  überhaupt  gar  keine  praktische  Fühlung  mit  diesen 
Pflichten ! 

Jedenfalls  acceptioren  wir  für  uns  gern  das  schöne,  von 
Schmoller  geprägte  Wort:1) 

».  . . • es  gibt  kein  höheres  geistiges  Leben  ohne 
technische  Entwickelung,  »bei  auch  keine  höhere 
Technik  ohne  geistige  und  moralische  Fortschritte 

Es  bestehen  aber  nicht  nur  hohe  Aufgaben  für  unsere  Inge- 
nieurberuf, sondern  ancb  für  den  Ingenienr  als  Einzel- 
wesen, «1s  Mensch! 

Und  da  man  das,  was  einem  gerade  nach  dieser  Richtung  not 
thut,  gewöhnlich  am  besten  von  andere  hört,  so  möge  beute  nach 
dem  Lehrer  der  Volkswirtschaft  auch  ein  Philosoph  xn  Wort 
kommen,  nämlich  Prof.  Rudolf  Eucken.  Hierbei  ist  ee  schon  an 
sich  erfreulich,  feaUustellen,  wie  man  sich  von  allen  Seiten  be- 
müht, den  Errungenschaften  der  Technik  gerecht  xn  werden  und 
i ihre  Folgeerscheinungen  mit  den  alteren  humanistischen  Anschau- 
ungen xu  versöhnen.  In  einem  Aufsatz  der  neuen  »Deutschen 
| Monatsschrift«  *).  betitelt  »Die  weltgeschichtlichen  Aafgaben  dee 
| deutschen  Geistes«  heifst  es  u.  a. : 

»Das  deutsche  Volk  ist  vor  allem  berufen,  für  eine  Vertiefung 
und  Beseelung  der  Kultur  xu  wirken,  ein  Ganzes  und  Innoree  des 
Menschen  zu  entwickeln  und  in  aller  BelhAtigung  nach  aufsen 
gegenwärtig  xu  halten,  in  sie  die  Seele  hineinzulegen  and  durch 
«ie  die  Seele  zu  stArken.  In  diesem  weiteren  Sinne  sind  und  bleiben 
dio  Deutschen  die  Vertreter  der  Innerlichkeit,  auch  wo  ihr  Wirken 
scheinhur  nur  nach  aufsen  geht  . . . 

Das  19.  Jahrhundert  hat  uns  nicht  nnr  daa  Bild  der  Aufaen- 
welt  viel  eindringlicher,  cs  hat  uns  auch  das  Wirken  zur  Aufsen- 
weit  weit  bedeutender  gemacht:  immer  mehr  hat  die  Arbeit  sich 
ins  Technische  gestaltet  und  sich  zugleich  zu  immer  greiseren 
Komplexen  zuaainmoiigcnchioewen,  sie  empfangt  durch  ihre  Maschi  nen- 
betriebe  das  Individuum  mit  Überwältigender  Macht,  sie  droht,  den 
Menschen  zu  einem  blofsen  Mittel  und  Werkzeug  eine«  rastlos  fort- 
eilenden  Kulturproscsiw*  hcrabzudrücken.  So  wird  dio  Selbständig- 
keit des  Innenlebens  bedroht,  die  Persönlichkeit  geschwächt,  die 
.Seele  gefährdet.  . . . Dem  ungeheuren  Lebensdronge  mit  seinem 
Egoismus  der  Individuen  wie  auch  der  Nationen  fehlt  das  Gegen- 
gewicht lauternder  und  veredelnder  ethischer  Machte Aber 

1 vergessen  wir  nie,  dafs  wir  die  Höhe  unserer  eignen  (deutschen) 
Art  immer  erst  wieder  in  energischer  Anstrengung  xu  finden  haben, 
und  «lafx  wir  unser  Eigentümliches  nur  siegreich  behaupten  können, 
wenn  wir  uns  untereinander  xusam menfinden,  wenn 
im  besonderen  die  beiden  Hnuptrichtungen  unseres  Lebens:  die 
Bewegung  zur  sichtbaren  Welt  und  die  Entwickelung  eines  Reiches 
der  Innerlichkeit,  nicht  gegen  einander,  sondere  zueinander  streben. 
Auch  der  Praktiker  wirkt  für  die  Macht  dee  deutschen  Geiste«, 
auch  der  Forscher  und  Künstler  für  die  Weltstellung  des  deutschen 
Volkes;  schliefsüch  bedarf  jeder  des  andern;  suchen  wir  also,  uns 


»)  I,  8. 227. 

•)  Deutsche  Monatsschrift  für  das  gesamte  Leben  der  Gegen- 
wart. llerausgeg  von  Julius  Lohmeyer.  Berlin.  Alexander  Dnncker. 
Oktober  be  ft  1901. 
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immer  mehr  gegenseitig  •#  verstehen,  voneinander  zu  lernen  und 
durcheinander  zu  wachsen.« 

Nun,  m U.,  in  diese  uns  auch  sonst  noch  von  verschiedenen 
humanistischen  Seiten  dargebotene  Hand  wollen  wir  gern  ein- 
schlagen.  Zunächst  ist  ea  keine  Frage,  daß  uns  modernen  Menschen 
allen,  mit  wohl  nur  wenigen  Ausnahmen,  dringend  not  thut,  den 
genug  im  Leben  vorhandenen  zentrifugalen  Kräften,  dem  viel- 
seitigen und  hastigen  Wirken  nach  außen  die  zentripetale  Kraft 
einer  geistigen  und  ethischen  Vertiefung  entgegenwirken  zu  lassen 
und  wieder  Gleichgewicht  in  unser  inneres  Krttftesjstem  su  bringsn, 
damit  eine  harmonische  Lebensauffassung  und  innere  Befriedigung 
dem  modernen  Menschen  ebenso  weit  möglich  werde  wie  zu  der 
Zeit,  als  wir  nur  das  Volk  der  Denker  und  Dichter  waren.  Alles, 
waa  uns  sittlich  vertiefen  und  ideal  erheben  kann,  »oll  uns  dabei 
willkommen  sein : zunächst  die  Fragen  der  Religion,  die  unter 
anderen  mit  ihren  protestantisch-kirchlichen  Einigungsbeetrehungen 
sowie  durch  neuere  Resultate  der  Archäologie  und  Urkunden 
forschnng  gerade  jetzt  von  neuem  so  lebhaft  im  Flnsee  sind1),  die 
Wissenschaften  aller  Art,  welche  in  immer  naueu  Problemen 
and  Entdeckungen  wetteifern  und  in  der  Aufnahme  ihrer  Resultate 
auch  durch  Laien  eine  Annäherung  und  Zusammenfassung  erfahren 
können,  und  endlich  die  Kunst*},  die  gerade  uns  Ingenieuren  im 
Kunstgewerbe  mit  ihren  aus  der  Zweckmäßigkeit  neu  geborenen 
Formen  naher  tritt  als  Je  zuvor  und  die  mit  ihren  modernen  Be- 
strebungen das  gsnze  Volk  zu  durchdringen  sucht,  von  der  Schule 
bis  ins  Haus! 

Für  uns  Ingenieure  gilt  es  deshalb  nicht  nur, 
neue  Berechtigungen  su  erkämpfen,  sondern  erhöhte 
Pflichten  gegen  den  Staat  und  uns  selbst  als  Menschen 
zu  erfOllen,  es  gilt  zu  beweison,  dafs  der  durch  Erzieh- 
ung und  das  akademische  Studium  in  uns  gepflanzte 
wissenschaftliche  und  sociale  Geist  jederzeit  bereit  und 
geeignet  ist,  sich  in  Energieformen  umzusetzen,  wie  sie 
das  heutige  Leben  nicht  nur  für  den  weiteren  und 
höheren  Fortschritt  der  Technik,  sondern  auch  für  das 
Wohl  der  Gesamtheit  gebieterisch  verlangt.  Möge  unser 
Verein,  ebenso  wie  bisher,  in  inniger  Wechselwirkung 
zwischen  den  Männern  der  That  und  der  Wissenschaft, 
•einer  idealen  Auffassung  von  der  Kalturmission  des 
deutschen  Ingenieurs  allezeit  treu  bleiben  und  Jeder 
einzelne  von  uns,  mehr  denn  je,  einer  harmonischen, 
wahrhaft  humanen  Ausbildung  seiner  eignen  Persön- 
lichkeit zustreben,  auf  dafs  wir  dermaleinst,  in  Ver- 
söhnung der  antiken  und  der  modernen  Kultur,  den 
Ehren-Beinamen  » Neu  Humanisten  « verdienen  könnten! 


Das  Kgl.  Bayerische  Wasserversorgungs-Bureau. 

Schluß  von  8.  688 ) 

Anhang. 

Bauausführungen  mit  Zuftcliüsnen  aus  dem  Wasser- 
versorgung&fond  unter  nur  teilweUer  Mitwirkung  des 
Bureaus. 

1.  Pdf.  Berghausen,  R.  Pfalz,  B.A.  S|*yer.  (E.  1072,  W.  208) 
Die  Versorgung  erfolgt  aua  dem  »Wasserwerk  Speyer«.  Es 

«ind  dafür  ca.  9000  lfd.  m Gußrohre  von  100  mm  und  80  mm  I>. 
verlegt,  die  an  4 Stellen  von  der  nach  »Heiligenstein«  führenden 
Ltg.  von  125  mm  und  100  mm  D.  abzweigen.  14  Schieber,  14  Hyd., 
ein  ftlf.  Ventilbm  und  208  Anpchlltgn.  mit  Ms*,  sind  mit  den  Ltgn 
verbunden.  Der  Wawterprei*  Iwtrtgt  10  Pf.  pro  cbm, 

Bauk  M 30227  oder  M.  19  pro  E.  iiauz.  1900) 

2.  St.  Bergzabern,  R.  Pfalz,  B.  A (G.  H,  8.  68) 

Für  die  hochgelegenen  Stadtteile  ist  «las  Wasser  aus  Quellen 
von  14  s.  1.  Lief,  durch  eine  ca.  2100  in  lange  Ltg.  von  175  mm  D. 

*j  u.  A.  Rudolf  Eacken,  Der  Wahrheitsgehalt  der  Religion. 
Leipzig  1901.  Veit  «k  Co.  — Prof.  Friedrich  Delitecli,  Hubel  und 
Bibel.  — Prof.  Eduard  König,  Bibel  und  Babel. 

*)  «.  a.  A Karl  Woermann,  Wae  uns  die  Kunstgeschichte 
lehrt.  Dresden  1891.  — Konrad  lange,  Dos  Wesen  der  Kunst. 
Grundzage  einer  realistischen  Kuosllehre.  Berlin  1901 


I 

einem  Ravr.  von  250  cbm  Inh.  zugeführt,  das  16,0  m höher  als  da» 
im  Jahre  1887  erbaute  Ravr.  liegt.  Ea  sind  dafür  1620  lfd.  m Rohre 
mit  15  Hyd.  (19,0  m bis  S8J&  m Drk.)  neu  verlegt. 

Bauk.  M-  47  082.  Bauz.  1899.  Proj.  Besbmstr.  Rudolph.  Untn. 
Oltech  A Comp.  (Zweibrücken). 

3.  Pdfr.  Biedesheim  (E.  688,  W.  119)  nnd  Lautersheim  (R.  489, 
W.  84),  R.  Pfalz,  B.  A.  Kirchheimbolanden  (ans.  E.  977,  W.  208). 

Da*  Wasser  ist  aus  3,  bei  B.  liegenden  Quellen  von  1,3  a.  1. 
Lief,  in  ein  Saugersvr.  von  54  cbm  Inb.  geführt,  das  nahe  bei  der 
im  Orte  erbauten  Pumpstation  liegt,  in  der  ein  Pumpwerk  mit  Dampf- 
betrieb unfges teilt  ist.  Dieses  fördert  dos  Wasser  in  die  Verteil  unga- 
ltgn.  für  B.  von  100  mm  und  80  mm  D.  und  in  ein  Ggrevr.  von 
100  cbm  Inb.,  von  welchem  eine  Fallrohrltg.  von  125  mm  D.  zu  den 
Verteilungsltgn.  von  100  mm  and  80  mm  D.  für  L abzweigt.  Im 
ganzen  sind  ca.  5000  lfd.  in  Gußrohre  verlegt  und  damit  16  Ilyd. 
für  jeden  Ort,  sowie  100  Anschi,  für  B.  nnd  70  Anschi,  für  L.  ver- 
bunden. 

Bauk.  M.  53091  oder  M.  54  pro  E.  Kauz.  1901.  Proj.  und 
Untn.  Kölwel  (Zweibrücken). 

4.  Pdf  Blaswangen,  R.  Schwb.,  B.  A.  Wertingen.  (E.  986.  W.  206) 
Das  Wasser  aus  Quellen  von  2 s I.  Lief,  ist  in  einem  danel>en 

erbauten  Rsvr.  von  60  cbm  Inh.  gesammelt  und  wird  von  hier  unter 
15,0  m Drk.  durch  940  lfd.  m Rohrltgn.,  die  mit  9 Hyd.  und  mit 
Anscbl.  ohne  Mss  verbanden  sind,  dem  Orte  zugeführt. 

Bauk.  M.  18963  o«!er  M.  20  pro  E.  Bauz.  1899.  Proj.  W V.  B., 
jedoch  ohne  die  Ausführung. 

5.  Pdf  BoecMngen,  R.  Pfalz,  B.  A.  Landau.  (E.  757,  W.  161) 
Das  Wasser  aus  4,5  km  entfernten  Quellen  von  1,6  a.  1. 

Liof.  ist  in  ein  Drevr.  von  126  cbm  lob.,  das  36,0  m hoch 
über  dem  mittl.  Ortaniveau  liegt,  überführt  Im  ganzen  sind 
6791  lfd.  m Rohre,  davon  2180  lfd.  m Straßenrohre,  verlegt  und 
damit  8 Schieber,  17  Hyd.  und  102  Aoechl.  mit  Mss.  verbunden. 
Der  Wasser  preis  beträgt  30  Pf.  pro  cbm. 

Bauk.  exkl.  Anschlltgn.  M.  84  820  oder  M.  46  pro  E.  Raut. 
1898.  Proj.  und  Untn.  Koch  (Pirmasens). 


6.  Pdf.  Dörrenbach,  R.  Pfalz,  B.  A.  Bergzaborn.  (E.  888,  W.  20ft) 

Daa  Wasser  aus  5,  im  Orte  aelbet  liegenden  Quellen  ist  in  3 
Herrn,  von  54  cbm,  20  cbm  und  20  cbm  Inh.  in  verschiedenen 
Höhenlagen  gesammelt.  Die  Verteilung  erfolgt  dementsprechend 
in  3 verschiedenen  Druckzonen  durch  3970  lfd.  rn  Gußrohre  von 
100  mm  bis  80  mm,  die  mit  20  Hyd.,  3 öff.  Ventil-  und  3 öff.  Pumpcn- 
bru.  und  Anschi,  mit  Mss.  verbunden  sind. 

Bauk.  M.  2328  oder  M.  26  pro  K.  Bauz.  1899/00,  Proj.  Bezbmstr 
Rudolph  (Bergzabern). 

7-  Pdf.  EppUburu,  R.  Schwb.,  B.  A.  Dillingen.  (E.  526,  W.  106) 

Dm  Wasser  aus  2,  nabe  beim  Orte  liegenden  Quellen  fließt 
durch  ein  Rohr  von  70  mm  D.  ln  ein  Ravr.  von  40  cbm  Inh  nnd 
wird  durch  Ltgn.  toq  70  mm  bis  50  mm  D.  verteilt,  mit  denen  auch 
7 Hyd  verbunden  sind. 

Bauk.  M.  120*9  oder  M.  23  pro  E.  Bauz.  189900.  Proj.  und 
Untn.  Hopp  A Reuther  (Mannheim) 

& Df.  Fraakeneok,  R.  Pfalz,  B.A.  Neustadt  a.  H.  (E.  576,  W.  83) 

Das  Wasser  aus  4,  lin  gtaatswalde  liegenden  Quellen  von 
1,5  s.  L Lief,  ist  durch  eine  ca.  800  m lange  Ltg.  von  40  mm  und 
60  mm  D.  in  ein  55,0  m hoch  über  dem  Orte  liegendes  Rsvr.  von 
100  cbm  Inh.  geführt  und  wird  durch  1960  lfd.  m Rohrltgn.  von 
125  nun  bis  80  mm  D.  verteilt,  mit  denen  12  Hyd.,  6 öff.  Ventilbm. 
und  70  Anschi,  ohne  Mas.  verbunden  sind. 

Bauk.  M.  19907  oder  M.  35  pro  E.  Bauz.  1897/9B.  Proj.  und 
Untn.  Kölwel  (Zweibrücken). 


9.  Pdf  Girameltlingtn.  R Pfalz,  B.A.  Neustadt  a.  11.  (E.  1063, 

W.  226) 

Daa  Wunr  aus  4 Quellen  im  »Gimmeldinger  Thale«  von 
3 s.  1.  Lief,  fließt  durch  eine  Ltg.  von  125  mm  D.  in  ein  Rsvr 
von  300  cbm  Inb.  Zur  Verteilung  Bind  5258  lfd.  m Gußrohre  von 
200  mm  bis  80  mm  l>.  verlegt,  und  damit  22  Schieber,  4 öff.  Ventil- 
bni.,  40  Hyd.  (4,8  m bis  44,3  Drk.)  und  26S  Anschi,  mit  Mss.  von 
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I«ox  verbunden.  Der  Wasaarprds  bl*  su  40  cbm  im  Jahre  beträgt 
M.  10  und  darüber  20  Pf.  pro  cbm. 

Bauk.  exkl.  Anschlitgn.  M 60016  oder  M.  47  pro  E.  Bauz. 
Juni  bis  Au*.  1898.  Proj.  und  Untn.  Kölwel  (Zweibrücken ). 


10.  Mkt.  mit  Schlots  Graflng,  K.  überb.,  B.A  Ebcreberg.  (E.  876, 
W.  160) 

Die  Versorgung  erfolgt  io  2 Druckzonen.  Für  die  untere  Zone 
dient  die  »Scheldererquelle«  von  10  s.1.  Lief.,  deren  Wasser  in  ein 
Rsvr.  von  20  cbm  loh  geleitet  ist,  mit  dem  ca.  600  lfd.  m Ver- 
teilungaltgn.  and  8 Hyd.  verbanden  sind  Für  die  ober«  Zone  epeiet 
eine  610  m lauge  Zultg.  ein  Rsvr.  von  200  cbm  Inh.,  mit  dem  ca. 
2700  lfd  m Verteilung*! tgn.  und  5 Hyd.  verbunden  sind.  Die  Ab- 
gabe erfolgt  ohne  Mas. 

Baak.  M.  »8000  oder  M.  43  pro  E.  Bauz.  Okb  1B96  bla  Jan.  1897. 
Proj.  und  Untn.  L.  Tb.  Meyer  (München). 

11.  Pdf  Höchberg,  R.  Unterfr,  B.A  Wünburg.  (E.  1464,  W 267 

Das  Wasser  ans  einem  76,0  m tiefen  Bohrbru.  mit  23,0  m 

Wasserstau')  wird  durch  ein  Pumpwerk,  das  ein  Benzinmotor  von 
4 P8  von  der  Deutser  Motoren  fabrik  antreibt  und  68,0  m tief  onter 
Terrain  in  einem  Schacbtrobre  aufgestellt  ist,  sof  90,0  m Hobe  ge- 
fordert. Die  Pumpe  liefert  stündl  4 cbm  Wasser. 

Baak.  M.  10100.  Banz.  1898. 

12.  8t.  Homburg,  R,  Pfalz,  B.A.  (6.  II,  8,  74) 

Ans  2 Brunnen  von  0,35  tn  D.,  die  110  m von  einander  entfernt 
und  60,2  m resp.  26,7  m tief  sind  und  33  s.  1.  Wasser  liefern,  ent- 
nimmt ein  in  dem  städtischen  Elektriciiätawerke  sufgeatelltes  Pump- 
werk, tbu  aus  3 Pumpen  besteht,  für  deren  Antrieb  2 von  Pingier 
(Zweibrücken'  geliefert«  Dampfmaschinen  von  je  60  PS  vorhanden 
sind,  stündl.  40  cbm  Wasser  und  fordert  dieses  auf  58,0  in  Hohe  In 
ein  auf  dem  »Schlofsberge«  liegendes  Drsvr.  von  200  cbm  Inb.  und 
ln  2,  auf  «lern  größten  Bahnhofe  in  67,0  m Hohe  aufgestellte  Rsvr. 
Ersteres  liegt  ca.  900  m and  letztere  liegen  ca.  700  m von  der 
Pumpstation  entfernt.  Das  Stadtrohrnetz  besteht  aus  Rohren  von 
200  bis  80  mm  D.  und  ca.  9100  lfd.  m Lange  und  ist  mit  46  Schiebern, 
81  Hyd.  und  470  Anschi,  mit  Ms«,  von  Lu*  verbunden.  Der  Waeser- 
zina  betrftgt  jährlich  M 15  für  bi«  zu  100  chm  und  bei  Mehr- 
verbrauch 12  Pfg , 10  Pfg.  und  8 Pfg.  pro  cbm. 

Rank  eikt.  Anscblltgn.  M 137  891  oder  M.  42  pro  E Proj 
W.  V.  B.  Bauz.  1896,97.  Untn.  für  Rohrltgn.  Kolwel  (Zweibrücken). 

13.  8t.  Kainbach,  R,  Oberfr.,  B.A.  (G.  H,  8.  116) 

Die  neue  Anlage  ist  im  Jahre  1899  zur  Ergänzung  der  seit 
1869  bestehenden  Versorgung  nach  dem  Projekte  und  unter  Leitung 
des  Ing-  Kullmann  (jetzt  in  Nürnberg)  nach  Meinem  Kostanschl.  von 
684000  M.  ausgeführi 

Das  Wasser  dafür  ist  in  der  Gtnd.  »Berneck«  bei  »Markt- 
seborgau«  aus  42  Einzelquellen,  die  im  unteren  Gebiete  des  »Perl, 
haches«  und  ca.  20  km  von  der  St  entfernt  entspringen,  durch 
2250  lfd.  tn  Sickeranlagen  und  durch  Tbonrohre  von  75  mm  bis 
300  mm  D.,  die  mit  129  Sammet-  und  Revisionascbächten  ver- 
bunden sind,  erschlossen.  Diese  Leitungen  haben  hi«  zum  tiefst- 
liegeuden  Schachte  ca.  14000  lfd.  in  Lange,  und  eB  sind  darin 
417  lfd.  m Gursroh  re  von  226  mm  bis  70  mm  D.  für  Bach- 
kreuzungen  eingeschaltet.  Durch  830  m Gufsrohre  von  400  mm 
D.  und  einen  140  m langen  Stollen  fliefst  das  Wasser  zum  Haupt- 
Sammler  und  uu*  diesem  durch  eine  ca.  14  800  lfd.  m lange  Ltg. 
von  200  mm  D.,  welche  auf  200  tn  lange  in  «lern  Stollen  «bei  See« 
300  mm  D.  hat,  zu  dem  am  Nordabhnnge  de«  »FestUDgsberges« 
neu  erbauten  Rsvr.  von  1300  cbm  Inh.,  das  89,0  m tief  unter  dem 
Sammler  und  49,0  m hoch  über  dem  Marktplätze  liegt.  In  die 
Zultg.  sind  13  selbstthfttige  Lüfter  und  für  den  gleichen  Zweck  j 
10  Hyd.,  sowie  ferner  41  Schieber  eingeschaltet.  Auch  sind  damit  ; 
14  Entleerung*! ign.  verbunden.  Diese  Ltg  kann  täglich  2600  cl»ro  I 
Wasser  Zufuhren.  Dan  alte  »Hauenrcutbor  Reservoir«  von  760  cbm  j 
Inh.  ist  an  die  neue  Zultg.  angeschlossen.  Vom  neuen  Rsvr.  führt  j 
eine  760  in  tango  Fallrohrltg.  von  275  mm  D.  zur  Verbindung  mit 
dem  Stadtrohrnetze,  und  von  hier  ist  ferner  eine  I960  m lange  Ltg. 
von  200  mm  D.  zum  alten  »Hüllenreservoir«  von  750  cbm  Inh., 
das  jetzt  als  Ggrsvr  dient,  verlegt.  MU  diesen  beiden  Ltgn.  sind 
16  Schieber  un«i  15  Hyd.  verbunden. 
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14.  Pdf  Martlsabühe,  R.  Pfalz,  B.  A.  Homburg.  (E.  801,  W.  156) 

Das  Wasser  aus  2,  ca  1 km  entfernten  Quellen  lliefat  in  einen 
Saugeschacht  von  80  cbm  Inh.  und  wird  mittels  eines  vou  einem 
Benzinmotor  von  10  PS  angetriebenen  Pumpwerkes  von  stündl. 
20  chm  Lief  durch  eine  Drkltg.  von  100  mm  D-  in  eiu  Turmrsvr. 
(System  lotse)  von  100  chm  Inh-  gefördert,  da*  94,0  m hoch  über 
dem  Saugewaaaerspiegel  auf  dem  höchsten  Punkte  de*  Orte*  auf- 
gestellt ist.  Durch  Gufsrohre  von  125  mm  bis  80  mm  D,  deren  im 
ganzen  ca.  80*X)  lfd  m verlegt  sind,  wird  es  von  hier  aus  vorteilt, 
und  damit  sind  25  Hyd  (16,0  m bis  39,0  m Drk.)  nnd  139  Anschi, 
verbanden. 

Bank.  M.  72947  (davon  M.  15700  für  Anschlltgn.)  oder  M.  91 
pro  E.  Bauz.  1900.  Proj.  u.  Untn.  Oltsch  4 Comp.  (Zweibrücken). 


15.  Kdf  Münchweiler  a.  RodaJb,  R Pfalz,  B.A.  Pirmasens.  (E.  753, 
W.  125) 

Das  Wasser  aus  3 Quellen  fliefst  durch  eine  ca.  2200  m lange 
Ltg.  von  80  mm,  100  mm  und  150  mm  D.  in  ein  Rsvr.  von  100  cbm 
Inh.  und  wird  durch  ca.  2500  lfd  m gleich  grobe  Ltgn.,  mit  denen 
19  Hyd.  und  125  Anschi,  ohne  Mas  verbunden  sind,  verteilt. 

Bsuk  M.  43399  (davon  M.  5246  für  Anschlltgn.)  oder  M.  59 
proE  Banz.  1899.  Proj.  Beibmstr.  Hermann.  Untn.  Koch  (Pirmasens). 


16.  Pdf.  Mnfshaoh , K,  Pfalz,  B A.  Neustadt  a/H  (E.  2420, 
W.  430) 

Das  Wasser  einer  bei  der  » Wappenschmiede«  im  »Grimmel- 
dinger  Tbale«  entspringenden  Quelle  von  3 s.  1.  Lief.,  das  »eit  1872 
für  eino  Brunnenltg-  diente,  ist  für  eine  centrale  Anlage  durch  eine 
50,0  m tiefe  Bohrung  neu  erschlossen  und  einem  38,5  m tiefer 
liegenden  Hochrsvr.  von  500  cbm  Inb.  durch  eine  2215  m lange 
Ltg.  von  100  mm  D.  zugeführt.  Im  ganzen  sind  9487  lfd-  m Gufsrohre 
von  150  mm  bis  80  tmn  l>.  verlegt  und  damit  40  Schieber,  47  Hyd. 
(42,7  m bis  60,5  m Drk.)  und  356  Anschi,  mit  Mae.  von  Lux  ver- 
banden. 

Bsuk.  M.  90499  oder  M.  37  pro  E.  Bauz.  Min  bis  8ept.  1899. 
Proj.  und  Untn.  Kolwel  (Zweibrücken). 


17.  Pdf.  Oberotterabaoh,  R.  Pfalz,  B.  A Zabero.  (E.  1206,  W.  276) 
Das  Wasser  aus  3 Quellen  von  1,3  s.  I.  Lief,  lat  durch  2 Ltgn. 
von  1100  m resp.  760  m Länge  nnd  G0  mm  reep.  70  mm  D.  in  ein 
Rsvr.  von  105  cbm  Inb.  geleitet  und  wird  von  hier  durch  ca. 
3200  lfd.  m Gufsrohre  von  100  mm  bis  80  mm  D.  verteilt,  mit  denen 
24  Hyd.  (38,6  m bis  51,6  xn  Drk.)  verbunden  sind. 

Bauk.  M.  24914  oder  M,  24  pro  E.  Bauz.  1899.  Proj.  Bezbnistr 
Rudolph  (Bergzabern). 


18.  Grnppenverv.  Pframmern,  R.  Oberb.,  B.  A.  Erelsbcrg.  (K.  1060, 
W.  162) 

Die  Gruppenanlage  dient  für  die  9 Orte  Ober-  und  Nieder, 
pfraaunera  (E  363,  W.  49),  Eelerndorf  (E.  63,  W.8),  Alcb  und  Wolfers- 
berg (E.  39,  W.  3 , Thalhiuser  (E.  45,  W.  8),  Orthofen  und  Egmating 
E 305,  W.  52 1 und  Siegertsbrunn  ,K.  255,  W.  42;. 

itas  Wasser  wird  aus  dem  »Griesbache«  im  »Monsachtbalo« 
durch  eine  von  einer  Strahlturbine  (30  s.  I.  Aufschlw.  von  16,0  m 
Gel)  angetriebene  Pumpe  in  einer  Drkltg.  von  ca  4800  m iJlnge 
auf  123,0  in  Holte  in  ein  Rsvr.  bei  Oberpf.  gefördert,  aus  dem  für 
sämtliche  Orte  Nutz-  und  Feuerwasserltgn.  abzweigen , die  mit 
24  Hyd.  und  für  die  letzteren  auch  mit  Rsrv.  von  zusammen 
273  cbm  Inh.  verbunden  sind.  Die  Abgabe  erfolgt  ohne  Mas. 

Bauk.  M.  163064  oder  M.  151  pro  E.  Banz.  1893/94.  Proj.  und 
Untn.  L.  Th.  Meyer  (München! 


19.  Gruppenvera.  Schafllacb,  R.  Oberb.  B.A.  Miesbach  zue. 
E.  1050) 

Die  Gruppennnlage  dient  für  das  Kdf.  ScbafUach  (E.  535),  da« 
Pdf.  Waakirchen  E.  355,  und  da*  Df.  Pieaeakaanp  E.  160) 

Das  Wasser  aus  4,  am  »Gfällberge«  entspringenden  Quellen 
von  4 s.  1.  Lief,  ist  durch  ca.  1700  Lfd.  m Ltgn.  von  40  mm  und 
50  mm  D.  in  einen  Sammler,  der  145,0  m tiefer  als  die  höchste 
Quelle  liegt,  geführt  und  fliefst  durch  eine  ca.  2100  m lange  Ltg. 
von  60  mm  bis  80  mm  D.  in  ein  113,0  m tiefer  liegende*  Rsvr.  von 
100  cbm  Inh.  Uber.  Die  1266  m lange  Fallrohrltg.  von  150  mm  D. 
teilt  sich  io  2 Ltgn.,  deren  eine  von  2145  lfd.  m Länge  und  von 
125  mm  bis  80  ium  D.  für  W.,  und  deren  andere  von  5486  Lfd.  in 
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Länge  von  gleicher  Größe  für  8.  dient.  Von  8.  fahrt  eine  2784  m lange 
Ltg,  nach  P.,  mit  der  8 II yd.  und  55  Anschl.  verbunden  sind,  ln 
W.  sind  5 und  in  S.  sind  10  Hyd.  20,0  m bi«  40,0  m I>rk.)  anfgcstcllt- 
Baak.  M 06617  oder  M.  42  pro  E Bau*.  1897/08  für  S.  und 
W.  und  April  bi«  Juni  1900  fiir  P.  Proj.  Bfbmttr.  KBbtr.  Ontu. 
Mahlhofer  «Sc  Pfahler  (.München}. 


20.  Unm.  8t.  Schwabach,  K.  Mittel  fr.  (0. 11,  8.  149} 

Zur  Ergänzung  der  Waaaerinenge  der  im  Jahre  1869  erbauten 
Anlage  ist  im  Jahre  1900  die  Fassung  einer  neuen  Quelle  von  l&s.  1. 
lief,  ausgefübrt,  deren  Wasser  einem  ca.  1500  tu  entfernten  Samm- 
ler durch  eine  Ltg.  von  225  mm  D.  zufließt.  Neben  der  vorhan- 
denen Fallrohrltg.  von  125  mm  D.  ist  eine  zweite  von  225  mm  D. 
verlegt.  Beide  zusammen  können  tüglich  2400  cbm  Wasser  zuführen. 
Batik  M.  111889.  Proj.  und  Bauleiter  Kulimann  (Nürnberg). 

21.  Pdf  Schwabaoien,  R.  Oberb.,  B.  A.  Schongau.  iE  523,  W.  109) 
Das  Wasser  einer  Quelle  von  13  s.  1.  Lief,  fliefat  in  ein  16,0  m 

hoch  über  dem  Orte  gelegenes  Ksvr  und  wird  aus  diesem  durch 
eine  1463  ni  lange  Ltg.  von  125  nun  D.  dem  OrU)  angeführt.  Damit 
sind  3 Schieber,  6 Hyd.  und  73  Anschi,  verbanden. 

Bauk.  M.  18019  (davon  M.  6019  für  Anschlltgn.)  Bau«.  1899/00. 
Proj.  und  Untn.  A.  Kaith  (Oitobeuern). 


22.  Pdf.  Waldmohr,  R.  Pfalz,  B.  A.  Kaiserslautern  (E.  1241, 
W 217) 

Daa  Wasser  einer  Quelle  von  2 s.  1.  lief,  ist  in  ein  Sauge- 
baasin  von  50  cbm  Inh.  geleitet  und  wird  durch  eine  Innenplungor- 
Dampfpumpe,  die  stündl  21,6  cbm  liefert,  auf  23,0  m Hebe  io  ein 
Drsvr.  v«»n  100  cbm  loh.  gefördert  Zur  Verteilung  sind  3869  lfd.  m 
Gußrohre  von  125  nun  bis  80  mm  D.  verlegt  und  damit  22  Schieber, 
2 Off.  Lfbru.,  31  Hyd.  und  227  Anschl.  verbanden. 

Bauk.  M.  32614  oder  M.  26  pro  E Ban*  1897.  Proj.  Kezbmstr. 
LObmer  (Homburg).  Untn.  Oltsch  A Comp.  (Zwei brücken). 


23.  St.  Weiden , R.  Oberpf..  B.  A.  Neustadt  a/W.  N.  (E.  <5969, 
W.  598) 

Durch  Sickerltgn.  sind  im  »Kaabthale«  25  e.  I.  Grandwasser 
gesammelt,  daa  durch  eine  Heber!  tg.  einer  tat.  900  m entfernt 
liegenden  Pumpstation  augefahrt  wird.  Hier  sind  2 Cornwullkesael 
und  2 Eincylindermoschinen  mit  Kondensation, die  2 doppeltwirkende, 
liegende  Plungcrpnmpen  antreiben,  «ufge*tellt,  welche  «Iss  Wasser 
auf  60,0  m Höhe  in  ein  Drsvr.  von  1000  cbui  Inh.  fördern.  Das 
Stadtrohrnetz  besteht  aus  ca.  11000  lfd.  m Gufarohren  von  250  mm 
bi«  80  nun  D.  und  ist  mit  130  Hyd  und  ca.  400  Anschl.  mit  Mas. 
verbunden.  Der  Wasaerpreis  betragt  16  Pf.  pro  cbm 

Bauk.  M 384250  oder  M 55  pro  E Ban*.  März  1895  bis  1896. 
Proj.  und  Bauleiter  Kullmann  (Nürnberg;1.  Untn.  für  Kohrlegung 
Pfister  A Schmidt  (München;. 

24.  BL  Zweibrücken,  K.  Pfalz,  B.  A.  (G.  11,  S.  86) 

Da«  Wasserwerk  ist  in  der  Zeit  von  Juli  1899  bis  Aug.  1900 
erbaut  und  versorgt  aufscr  der  Stadt  Zweibrücken  iE.  13714,  W. 
1200}  die  Dfr.  Bubcnhausen  i'K.  1431,  W.  154i  und  Ernstweiler 
K 1172,  W.  134..  aßo  zus.  E.  16317  in  W.  14*> 

Daa  Wasser  ist  durch  3 gebohrte  Bro.  von  0,3  m und  0,2  in  D., 
die  61,3  m resp.  62,0  m reep.  65,0  ni  Tiefe  halten  und  52  s.  1. 
liefern,  erschlossen.  In  der  daneben  erbauten  Pumpstation  sind 
2,  von  der  Dinglerschen  Maschinenfabrik  ..Saarbrückern  gelieferte 
Gubeldampfmaschinen  von  je  60  1*8  aufgeslellt,  deren  verlängerte 
Kolbenstangen  je  eine  doppelt  wirkende  Plungerpnmpe  antreiben,  die 
stündl.  eine  jede  60  cbm  unter  105,0  m Arbeitsdrk.  bei  *55  Umd.  pro  M. 
fordern  Dunpfkolben  800  nun  D-,  Plunger  200  mm  D.,  beide  0,5  m Hb.) 
Die  Haugeltgn.  haben  200  mm  und  800  nun  D.  und  550  m I-änge. 
2 EinHanunruhrkeasel  mit  Überhitzern  für  8 Atm.  Dampfdrk.  von  je 
21,7  qm  Heizfläche  sind  dafür  aufgestellt. 

Eine  8420  m lange  Drkltg.  von  300  mm  D.  führt  längs  der 
Btaatsstrafse  durch  die  Dfr.  »EinAd«,  »Schwarzenbach«  und  »Ernst- 
weiler« zum  «Kreuzberge«  in  ein  Drsvr.  von  1500  cbm  Inh-,  das 
90,0  m hoch  über  dem  Saugewasserspiegel  liegt.  Die  Vrrteilungsltgo. 
haben  im  ganzen  ca,  36700  lfd.  m Länge  von  250  mm  bis  80  nun 
D und  sind  mit  250  Hyd.  .30,0  m bi«  96,0  in  Drk.)  und  1320  Anschl. 
mit  Mss».  von  Lux  verbunden.  Der  Wosserpreia  beträgt  20  Pf. 


pro  cbm;  mindeetens  sind  jedoch  M.  12  pro  Jahr  für  bis  za  GO  cbm 
Wasser  zu  zahlen. 

Bauk  M.  788967  (davon  M.  92181  für  Grunderwerb,  Anachlltgn 
und  Pfluaterarbeiten . oder  M.  48  pro  E.  Proj.  W.  V B,  je«loch  ohne 
die  Ausführung.  Rohrlief.  R.  Böeking  .; Halbergerhütte  . Armaturen 
Pürringer  A Schindler,  Ruhr  Verlegungen  Kölwel.  Hochbauten  Kenn« 
knech,  (sämtlich  Zweibrücken).  E.  Gnihn. 


Vorschläge  zu  eiueiu  einheitlichen  Verfahren  bei 
der  Bestimmung  der  Trübung  von  Wasser. 

Angesicht«  der  Wichtigkeit  eine«  einheitlichen  Meßverfahren* 
bei  der  Bestimmung  der  Trübung  (Durchsichtigkeit)  von  W«wer 
hat  die  geologische  Vermeeeungsbehürde  der  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  unter  Mitwirkung  von  Allen  Hazen  und  tieorge 
C Wliipple  gemeinaame  Untersuchungen  angestellt,  und  sie  empfiehlt 
auf  Grund  derselben  zur  allgemeinen  Benutzung  innerhalb  «1er  Ver- 
einigten Staaten  und  zur  künftigen  Angabe  von  Werten  die  nach- 
stehend beschriebene  Methode  mit  «lern  Bemerken , daß  sie  diese 
in  Zukunft  durchweg  zur  Anwendung  bringen  wird. 

Ala  Unterlage  für  die  »Einheit  der  Trübung«  soll  ein  solche« 
Warner  Verwendung  finden , welches  10Q  Telle  Kieselsäure  Si  O,) 
auf  eine  Million  Teilo  Wiutaer  in  einer  derartig  feinen  Verteilung 
enthält,  daß  die  Spitze  eines  blanken  Pl&lindrahtes  von  1 mm  Durch 
meeser  eben  noch  sichtbar  ist,  wenn  diese  100  mm  unterhalb  «1er 
Oberfläche  des  wie  erwähnt  zubereiteten  Wassers  eingetaucht  ist, 
und  wenn  gleichzeitig  dos  Auge  des  Beobachters  sich  1.20  m Uber 
dem  Drahte  ließmlet.  Die  Beobachtung  ist  im  Freien.  al*er  nicht 
im  direkten  Souneulicht,  um  die  Mitte  des  Tages  vorxunebroen,  und 
es  «oll  das  Gefäß,  in  welchem  das  fragliche  Wasser  sich  befindet, 
eine  solche  Grüße  haben,  «laß  dessen  Wände  das  Eindringen  de« 
Uchtes  nicht  behindern.  Der  Grad  der  auf  diese  Weise  bestimmten 
Durchsichtigkeit  des  Wassers,  die  Einheit  dor  Trübung,  wird 
mit  100  bezeichnet 

Zur  Bestimmung  der  Trübung  eines  Wassers,  die  stärker  ah 
die  Einheit  ist,  soll  dieses  so  lange  mit  klarem  Wasser  verdünnt 
werden  bis  die  Vorschriften  für  das  Erkennen  der  Einheit  erreicht 
sind;  das  Verhältnis  der  x («gesetzten  Menge  klaren  Wassers  zu  d**a 
ursprünglichen  Volumen  des  untersuchten  Wassers  gibt  direkt  den 
über  100  steigenden  Wert  der  Trübung- 

G dangt  aber  ein  Wasser  zur  Untersuchung,  welches  durch- 
sichtiger ßt  als  ein  solche«  mit  der  Einheit  der  Trübung,  ao  «oll 
daa  Volumen  deB  letzteren  so  lange  mit  klarem  Wasser  vergrößert 
werden,  bi«  die  Trübung  beider  Flüssigkeiten  die  gleiche  ist  Au» 
dem  Verhältnis  der  zugesetzten  Menge  klaren  Wassers  zu  dem  ur- 
sprünglichen Volumen  des  mit  der  Einheit  der  Trübung  zubereitet 
gewesenen  Wasser«  kann  sodann  der  unter  100  reichende  Wert  der 
Trübung  sofort  bestimmt  werden. 

Zur  bequemen  Ermittelung  von  Werten  wird  vorgeschlagen, 
die  Untersuchungen  mittels  eines  aus  Holz  angefertigten,  vierkantig 
bearbeiteten  Stabe«  von  1500  mm  iJinge  und  16  mm  Kante  auszu- 
führen,  io  welchen  in  einer  Entfernung  von  25  mm  vom  unteren 
Ende  ciu  rechtwinklig  uuigebogener,  blanker  Platindraht  von  1 mm 
Durchmesser  so  eingelassen  ist,  daf«  dessen  Spitze  etwa  25  mm 
vom  Stabe  absteht.  Aui  anderen  Ende,  1,20  m von  der  Drahtspitze 
entfernt,  ist  ein  Ring  anzubringen,  damit  da«  Auge  des  Beobachters 
einen  festen  Anhalt  für  die  vurgeschriebenc  Sehweite  erhält. 

Auf  Grund  übereinstimmender  Untersuchungen , die  in  Cin 
cinnati,  8t.  Ix>uß,  New  Orleans,  Piltaburg,  Brooklyn,  Philadelphia 
und  Boston  vorgenommen  wurden,  kann  man  den  Stab  mit  einer 
Einteilung  von  »Werten  der  Trübung«  versehen,  entsprechend  «len 
Xahlenangshcn  der  nachstehenden  Tabelle  und  dieselben  auf  Grund 
fernerer  Untersuchungen  durch  Z wisrhenteilungen  erweitern : 


Wert  der  Tsorhllefo  «l«r  Wert  «l«r  TauchUrf’s  <1*r 

Trübung  I»raJiU|iltxc  nun  Trulxuut  min 

70  . . .138  120  8« 

75  , . .130  130  81 

HO  .122  140  76 

96  116  160  72 

90  ....  110  160  68,7 

96  .....  105  180 62,4 

100  100  200  57,4 

110  93  250  49,1 
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Wert  der 

der 

Wert  <ter 

Tsuchtirfc  der 

Trübung 

Prahlepltt«-  mm 

Trübung 

nrahupitie  mm 

800  . 

. 43,2 

800  . . 

23,4 

860 

. 38,8 

1000 

. . . 20,9 

400  . 

. . 35,4 

1600  . . 

. 17,1 

600 

. 30,9 

2000 

14,8 

600  . 

. . 27,7 

3000 

. 12,1 

(Kng.  Record  vom 

14.  Juoi  1902) 

Be. 

Litterator. 

Oie  Ammoaiaksulfat-Erzeugung  in  England  Im  Jahre  1901.  l>er 
von  Haupt-Jnspektor  JL  F.  Carpenter  bearbeitete  38-  Jahres- 
bericht Aber  die  englischen  Alkali-  etc.  Werke  lat  kürzlich  er- 
schienen; er  bringt  interessante  Mitteilungen  über  die  Erzeugung 
von  schwefelsaurein  Ammoniak,  Coke-Öfen  mit  Nebenprodukte- 
gewinnung,  die  Behandlung  der  schwefelhaltigen  Abgase  n s.  w.  ; 
wir  behalten  uns  tot  auf  den  Bericht  ausführlicher  zurückzukommen. 
In  den  letzten  drei  Jahren  ward«  in  Großbritannien  an  Ammoniak- 
sulfüt  erzeugt : 


1901 

1900 

1899 

Gaswerken  .... 

142708  t 

142719  t 

133768  t 

Hochöfen 

16353  • 

16969  » 

17  963  » 

Schiefer-Destillationen 

40011  » 

37267  » 

»8  780  » 

Destillation  -XJokereien 

12266  » 

10393  • 

7 849  » 

Gasgeneratoren  und 
Verkohlungs  - Anlagen 

6891  • 

G68H  » 

73*30  » 

217  213  t 

213726  t 

206720  t 

(Gm  World,  30.  Aug.  1002,  8.  834  bis  338.) 
ßazaelbstzUnder  „Auto".  Die  Zündung  erfolgt  durch  Platinzünd 
pille;  damit  letzter«  nicht  unter  der  Hitze  der  Klamme  leidet,  dient 
sie  nur  dazu  eine  kteine  auf  einem  seitlichen  Röhrchen  sitzende  Zttnd- 
fUmmc  zu  zünden,  welche  dann  ihrerseits  die  Hauptfl&ium«  zünde! 
Die  Anordnung  ist  so  getroffen,  dafs  beim  langsamen  Öffnen  deB 
Gasbabn*  zunächt  der  Zufluß  zur  Zündflammo  (Stichflamme;  ge- 
öffnet und  diese  von  der  Pille  gezündet  wird;  beim  Weiterdrehen 
öffnet  sich  der  Gitpsufluß  zur  Hnuptflamme,  und  bei  ganz  geöffnetem 
Halm  wird  der  Gaasnflnfs  zur  Zündflamme  wieder  abgesfellt.  Da  1 
die  Mündung  für  die  Stichflamme  und  dio  Pille  sich  unterhalb  des 
Brennerkopfea  befindet,  so  iat  die  Pille  der  Hitze  der  Hauptflammr  ' 
nicht  ausgesetzt  und  wird  nur  während  der  kurzen  Zeit  des  Zünd- 
ror gange«  in  Anspruch  genommen.  Die  Zünder  werden  von  der 
Firma  Baer  A Cie.,  Berlin  8.,  Dresdenerslr.  86,  fabriziert.  (Illuatr. 
Zeitg.  f.  Blechindustrie,  5.  SejiL  1902,  S.  160?.) 

Ober  die  Analyse  der  6ase  durch  Verbrennung.  Von  W.  Hetupel. 
Methan  kann  in  Gasgemischen  nur  durch  Verbrennung  bestimmt 
werden,  wofür  drei  .Methoden : 1.  Verbrennung  durch  Explosion, 

2.  Verbrennung  in  der  Platinkupillare,  3.  Verbrennung  mittels  elek- 
trisch zum  Glühen  gebrachten  Platindrahtes  im  Gebrauch  sind. 
Alle  drei  Methoden  geben,  richtig  ausgeführt,  befriedigende  Resul- 
tate. Bimsen  hat  gezeigt,  dafs  die  Kxplononsanalyae  nur  richtig« 
Wert«  gibt,  wenn  doa  breunbare  Gasgemisch  weder  zu  heftig,  noch 
zu  schwach  explodiert.  Ilempel  fand,  daß  brennbare  Gasgemische 
durch  ein  glühende«  Platinrobr  oder  an  einer  glühenden  Platin- 
sjiirale  vorl>elgeteltet  werden  können,  ohne  dafs  der  (Jeaumtaauer- 
stoff  verbraucht  wird,  wenn  das  Gemisch  an  sich  nicht  explosions- 
fähig  ist.  Bei  der  Analyse  von  schlagenden  Wettern  liefert  deshalb 
die  Verbrennung  im  Platinrohr  oder  der  Platin  kapillare  nur  dann 
richtige  Resultate,  wenn  entweder  ein  «ehr  grofaer  Überschuß  an 
Baueretoff  vorhanden  ist,  oder  das  Gas  durch  ZuBatx  von  Wasser- 
stoff entzündlich  gemacht  worden  ist.  — Die  Kxplosionsanalyse 
bietet  den  Vorteil,  dafs  vollständige  Verbrennung  garantiert  iat, 
wenn  nach  derselben  noch  unverbrannter  Sauerstoff  gefunden  wird 
.Zeitsch.  f,  anorganische  Chemie  1902,  Bd.  81,  6.  4*5  hie  447 ; nach 
Cbetn.  Central  bl.  1902,  U,  8.  642,  j 

Oie  Bewegungen  der  Flamme  bei  der  Explosion  von  Gasen.  Vor- 
trag von  Prof-  II.  B-  Dixon  in  der  Sitzung  der  Royal  -Society  zu 
f .enden  am  6.  Juni  1902.  Unter  Hezugnahtno  auf  die  Arbeiten 
früherer  Forscher  beschrieb  Vortragender  die  Methoden,  welche  er  j 
für  das  Studium  des  betr.  Gegenstände«  angewendet  hat.  Die  Gase 
lisß  er  in  Rohren,  welche  vor  einer  photographischen  Linse  auf-  1 
gestellt  waren,  explodieren,  und  das  Bild  des  IJchtblitaos  wurde  auf  ! 


einem  photographischen  Film  aufgefangen,  welcher  am  Kranze  eines 
sich  mit  großer  Schnelligkeit  drehenden  Rade«  angebracht  war. 
Verschiedene  explosive  Gemische  wurden  verwendet,  Elcktrolytgaa, 
Wasserstoff  und  Stickstoffoxyd  ul,  Kohlenoxyd  und  Sauerstoff,  Cyan 
und  Sauerstoff,  sowie  Acetylen  und  Sauerstoff.  Die  Gase  wurdon 
durch  elektrische  Funken  entzündet  und  die  Versuche  dadurch  ab- 
gekndert,  dafs  die  Elektroden  an  verschiedene  Stellen  der  Köhren, 
an  du*  Ende,  in  die  Mitte,  oder  näher  dem  einen  Ende  als  dem 
andern,  gebracht  wurden.  Bisweilen  wurde  das  Gas  an  beiden 
Enden  gleichzeitig  entzündet.  Die  Prüfung  der  Photographien  setzt 
den  Beobachter  in  den  Stand,  dis  Geschwindigkeit  der  Explo«ion 
und  der  von  den  Enden  der  Röhren  zurückgeworfenen  Wellen  zu 
messen.  Wenn  in  den  explodierenden  Gasen  Schallwellen  erzeugt 
wurden,  ao  konnte  ihr  Durchgang  verfolgt  und  ihre  Geschwindig- 
keit bestimmt  werden.  (Chem.  Ztg.  1902,  Jffr.  60,  B 673.) 

Das  Vorkommen  der  Thorerde  Im  Mineralreich.  Von  Dr.  J.  8 c b 1 1- 
1 i n g.  Au  feer  einer  kurzen  Geschieht«  der  Entdeckung  de«  Thoriums 
und  einigen  Bemerkungen  über  das  Vorkommen  des  Monaxitsandes 
gibt  Verfasser  eine  ausführlich«  tabellarische  Zusammenstellung  aller 
ihm  beim  eingehenden  Studium  der  LiUoratur  bekannt  gewordenen 
thorhaltigen  Mineralien;  die  Tabellen  enthalten  kurz  die  Zusammen- 
setzung und  das  «perifische  Gewicht  der  Mineralien,  ihr  Vorkommen, 
Jahr  der  Entdeckung  und  Namen  des  Entdecker«,  die  Forscher, 
welche  in  denselben  das  Thorium  nachgewicMen  haben,  nebst  An- 
gabe der  Litteraturquelle  (Zeitschr.  f.  angew.  Chemie,  2.  fiept.  1902, 
B.  84»  bis  882.) 

Chemische  Untersuchungen  für  die  Gas-  und  Wasserwerke  ln  Altona. 

Dr.  A.  Re i nach,  Vorstand  doa  Chemischen  Untereuchungsumte« 
der  Stadt  Altona,  macht  in  einem  Bericht  über  die  Thätigkeit  de« 
letzteren  in  der  Zeit  vom  1.  April  bla  31.  Dezember  1900  und  iui 
Jahre  1901  folgende  Angaben:  Die  für  die  städtischen  Gaswerke 
aasgeführten  Untersuchungen  Iwtmfcn;  Abwasser  der  Ammoniak- 
desti  Kation  1002,  Ammoniak  wahner  364,  Briketts  1,  Gasreinigungs- 
rnasne  36,  Glycerin  1,  Schmieröle  16,  Schwefelsäure  64,  schwefel- 
saures  Ammoniak  35,  Steinkohlen  142,  Wasser  4,  Zinkweifs  1 Prob«*. 
Ferner  wurde  täglich  der  Chlorgehalt  de«  Wasserleitangswaasers  be- 
stimmt und  zeitweise  eine  quantitative  Analyse  desselben  aasge- 
führt Für  die  städtischen  Wasserwerke  wurden  auch  die  bakterio 
logischen  Untersuchungen  vorgenommen  da»  Filtrat  eines  jeden  der 
14  Bandfilter  wurde  täglich  auf  seinen  Kelmgehalt  untersucht,  eben- 
so wurde  derselbe  iru  Wasser  des  Reinwasserbasslns,  de«  Leitzings- 
wassers  im  Untoreuchungsamte  und  des  abgelagerten,  nufll trieften 
Elhwasaers  täglich  bestimmt  In  verschiedenen  Fällen,  insbesondere 
bei  dem  Ansteigen  der  Keimzahlen  einzelner  Filter  wurden  ein- 
gehend« Untersuchungen  auf  ev.  Anwesenheit  pathogener  Keime, 
namentlich  von  Typhualmcillen  nngestellt;  ea  konnten  jedoch  irgend 
welche  pathogene  Mikroorganismen  in  keinotu  Falle  nachgewiesen 
werden.  Eine  Bestimmung  der  im  Wasser  vorhandenen  Arten  von 
Mikroorganismen  wurde  häufiger  ausgeführt.  Es  gelaugten  während 
der  Bericht  «zeit  im  ganzen  11114  einzelne  Wasserproben  an  G30 
Arbeitatagen  zur  Untersuchung.  In  den  9 Monaten  des  Jahre«  1900 
betrug  der  durchschnittliche  Keimgehalt  des  Letlungtiwassera  17,6, 
im  Jahre  1901  nur  16,1  Keime  in  1 ccm  Wasser;  der  durchschnitt- 
liche Keiuigehalt  des  zur  Filtration  gelangenden,  durch  24  ständige 
Ablagerung  geklärten  Elbwassere  8440  bezw.  9034  Knlma  pro  1 ccm. 
(Chemiker  Ztg  1902,  Nr.  47,  8.  630.) 

Zum  Nachweis  vor  Ören  in  der  Luft  empfiehlt  Chlopi  n einen 
Teerfarbstoff,  der  unter  dem  Namen  »l'reol  De  oder  »Ursol  T«  io 
den  Handel  kommt  (s.  B durch  die  A.  G.  für  Anilinfabrikation  in 
Berlin).  Ea  Ist  der  Jodkali  umstärke  vorsuziehen,  da  es  von  Wasser 
stoffsuperoxyd  und  Kohlensäure  nicht  verändert  wird,  von  salpet- 
riger Säure  und  von  Brom  und  Chlor  zunächst  bläulichgrün  und 
dann  gelb  gefärbt  wird,  während  da«  Ursolpapier  durch  Ozon  »eine 
blaue  Färbung  annlmml,  welche  je  nach  der  Menge  de»  Ozons  und 
der  Dauer  der  Einwirkung  von  violett  in  dunkelblau  übergeht«. 
l>aa  vor  jedem  Versuch  frisch  zu  bereitende  Ursolpapier  wird  her- 
gCMtellt,  indem  man  in  alkoholische  Unxdlöanng  von  mittlerer 
Konzentration  Streifen  von  gewöhnlichem  Fliefs|»apier  elnlaucht 
und  dann  trocknen  läßt,  wozu  einige  Minuten  erforderlich  sind. 
Darauf  feuchtet  man  das  Ursolpapier  mit  Wasser  an  und  benutzt 
e«  zum  Nachweis  de«  Ozon«.  (Zeitschr.  f.  Unter«,  d.  Nähr.-  und 
Genufsmittel  1902,  Nr.  11,  S.  504  bis  506.) 

Generatorgasanlagen  für  den  Betrieb  von  ElektriclUtswerkes.  Vor- 
trag von  F.  Rofs  Im  öaterr.  Ingenieur-  und  Arrhitekten-Verein 
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(Fachgruppe  der  Maschineningenieure)  am  11  März  1902.  Vor 
tragender  gibt  eine  ausführliche  Erläuterung  derartiger  Anlagen 
unter  Beigabe  von  Abbildungen.  Besonder«  besprochen  werden  die 
Abnahmeergebnisse  der  Werke  in  Prefsburg  and  Erlangen.  Bei 
den  Versuchen  waren  pro  eneugte  KW-Slunde  erforderlich: 
UQttencoke  . . 866  g oder  5566  WE 

Gaacoko  ....  879  . » 5988  * 

Aotbradt  ....  660  . » 4480  » 

Bei  dem  vorzüglich  arbeitenden  Br  (inner  Elektricitätswerk 
dagegen  mit  300  i'S-Ventilmaschinrn  mit  Oberhitatem  Dampf  waren 
pro  KW  erforderlich  1.464  kg  Kohle  oder  9223  WE.  Werden  die 
gewonnenen  Werte  bezüglich  der  Ausnutzung  dee  verfeuerten  Brenn- 
materials an  der  Betriebswelle  der  Maschine  miteinander  verglichen 
und  der  Nutzeffekt  der  Dynamonchine  mit  90*/o  eingestellt,  ao  er 


geben  sich  folgende  Werte: 

Gasmotor  Hüttenroko 17,1  °/c 

• Gaacoke 17,74  » 

» Anthracit 21,2  > 

Dampfmaschine  Ostrauer  Kohle  . . . 10,3  » 

Io  der  Praxis  sind  die  Zahlen  etwas  weniger  günstig,  aber 


gleichwohl  bleibt  die  Tbatasche  bestehen,  dafs  der  Dampfmascbine 
durch  den  Gasmotor  mit  Generatorgas  nlag«  eine  «ehr  beachten* 
werte  Konkurrenz  entstanden  ist.  (Zeitschr.  d.  üsterr.  Ing.-  und  > 
Arch. -Vereins,  1902,  Nr.  33,  6.  649  bis  563  mit  6 Abb.) 

Zur  Wasserversorgung  vor  Leicester,  Derby,  Sheffield  and 
Nottingham  sollen  im  Derwent-  und  Ashop-Thal  fünf  grolse  Thal 
sperren  angelegt  werden ; ihr  Gcsumtinhall  wird  46 '/,  Mill.  cbm 
betragen , wovon  nach  Abzug  des  PflichU|uantuma  der  Wasser 
hercchtigten  für  die  beteiligten  SUUlte  ca  160000  cbm  pro  Tag  zur 
Verfügung  stehen.  Zunächst  sollen  die  beiden  Reservoire  im 
Derwent -Thal  mit  einer  täglichen  Lieferffthigkeit  von  69UOO  cbm 
fertiggestcllt  werden.  Da»  Wasser  wird  den  Gebraucbsreeervoircn 
durch  Aquädukte  und  Tunnel  von  bedeutenden  Langen  zugeführt 
'Der  Gastecbniker,  16.  Aug.  1902,  S.  234  bis  237.) 

Über  einen  neuen  Wassenlruc kregler.  Von  W.  Kendrick  Hatt, 
Purdoe  Univereity,  Indiana.  (Note  on  some  experiments  with  a new 
form  of  pressure  regulator  ) Der  Apparat  ist  sehr  einfach  and 
klein;  er  beruht  auf  der  8augwirkuug,  welche  ein  susfliefceudor 
Strahl  auf  eine  entgegenslehende  bewegliche  Platte  auaübt  An- 
gestellte Versuche  hatten  sehr  günstige  Ergebnisse.  Der  Apparat 
ist  bestimmt  für  Fülle,  wo  Waaner  unter  ganz  konstantem  Druck 
einem  Apparat  zugeführt  werden  soll  aus  einer  Waaserquelle,  welche 
Druckschwankungen  unterworfen  ist  (Journ.  of  tbe  Franklin  In- 
stitute. August  1902,  8.  101  bis  106  mit  Abb.  und  Tab.) 

ßesthenuigea  voa  Kalk  und  Magnesia  In  natürlichen  Wassers.  Vor- 
trag von  A.  Grittner  in  der  chemisch-mioeralogiscben  Sektion 
dee  ungarischen  naturwissenschaftlichen  Vereins  in  Budapest  am 
27.  Mai  1902.  Verfaaser  hat  alle  einschlägigen  titrituetrinebeo  Var 
fahren  einer  eingehenden  Nachprüfung  unterzogen,  und  seine  um- 
fangreichen Untersuchungen  lassen  sich  kurz,  etwa  wie  folgt,  wieder 
getan.  Clarks  Seifen  methrvle  ist  bei  kalkarmen  und  magnesia- 
reichen  Wassern  unbrauchbar;  auch  die  Modifikationen  dieses  alten 
Verfahrens  von  Schneider  and  Trommsdorf  führen  za  keinen  brauch 
baren  Resultaten.  Hierauf  geht  der  Verfasser  tor  kritischen  Be- 
leuchtung der  Methode  von  L.  W.  Winkler  Uber,  welcher  mit  reinem 
Kalinmoleat  unter  Zuführung  von  Seignettesolz  arbeitet;  an  der 
Haml  zahlreicher  Beispiele  erläutert  Verfasser,  dafs  dieses  Verfahren 
auch  keine  einwandfreien  Resultate  liefert,  und  er  kann  dasselbe 
für  die  technische  Prüfung  von  Kceselspeieewaesero  nicht  empfehlen. 
Ein  Mangel  der  Methode  ist  z.  R.  in  der  Wirkung  zu  suchen,  welch« 
die  freie  Kohlenstare  der  natürlichen  Wasser  auf  die  Winklerschon 
Losungen  ausübt.  Will  man  die  gravimelriscbo  Bestimmung  von 
Kalk  und  Magnesia  umgehen,  so  sind  nach  dea  Redner«  Erfahrungen 
die  Methoden  von  Wartha  und  Pfeifer  hier  noch  am  ehesten  am 
Platze,  welche  bei  Enthftrton getragen  der  verschiedenartigsten  Natur- 
Wasser  recht  gute  und  brauchbare  Resultate  lieferten.  Redner  ta 
kräftigt  echliefslicb  sein«  Ausführungen  durch  vorgelegtes  zahl- 
reiche« Analysen  material  ; Chemiker  Zeitung  1902,  Xr.  49,  8.  659 
und  Zeitschr.  f.  angewandte  Chemie  1W2,  Nr.  34,  8.  847  bis  862.) 

Neu*  Kicher. 

II  6a2.  Kiviata  tecnica,  industrial«,  commereiale.  Heransgetar 
Cap.  Vittorio  Calzavara.  Venedig.  Monatlich  ein  Heft.  Preis  i 
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in  Italien  & 20,  im  Weltpostverein  Fra.  26.  Einzelne  llefto  kosten 
Fra.  2.  — Indem  wir  das  nene  italienische  Bruderorgan  begrafaen 
and  ihm  zum  Woble  unseres  Faches  kräftig»-»  Gedeihen  wünschen, 
freuen  wir  uns  zunächst  des  vornehmen  und  gef  Illigen  Äufseren, 
in  dem  die  neue  Zeitschrift  sich  präsentiert  aber  auch  der  Inhalt 
der  beiden  vorliegenden  ersten  Hefte  (Auguwt  und  8epteml>er  1902, 
von  je  cs.  60  Folioseiten)  ist  ein  entsprechend  gediegener,  der  nicht 
verfehlen  wird,  der  Zeitschrift  einen  weiten  Wirkungskreis  zu 
sichern.  Der  Inhalt  der  Hefte  gliedert  sich  wie  folgt:  Technischer 
Teil  (Abhandlungen  etc.),  neue  Erfindungen,  industrielle  Nach- 
richten, Biograph  leche«,  neue  Bücher,  Verschiedene«,  Betrietaberichie, 
Rechtspflege,  Marktbericht  und  neue  Patente.  Das  erste  Heft  ent- 
halt u.  a.  einen  Aufsatz  des  Herausgebers  über  Incandescenz,  die 
Otarsetsuog  eines  Vortrages  von  Leoomte  - Paris , (über  Benzol 
karburailoa),  «inen  Bericht  von  Egner  über  geneigte  Retorten  in 
Amerika:  ferner  Mitteilungen  über  Naphthalinverstopfangen,  Eicht 
einbetten,  Millenniumlicht  etc. ; das  zweite  Heft  enthalt  u.  a.  einen 
grofsen  Originalanlaatz  dea  englischen  Gas  Chemiker«  V.  B.  Lewes 
»über  die  Geschichte  der  Photoinetrie  in  England«,  ferner  Aufsatz* 
Ober  die  Ausbildung  der  Gastechniker,  über  Leuohtgasanalyse,  über 
Waseergasan lagen  nach  Stvacbe,  über  Fortschritte  der  Glühlicbt 
beieuchtung  etc.  etc.  Der  Inhalt  der  Hefte  zeigt,  dafa  der  Heraus- 
geber ein  aufmerksame«  Auge  für  alle  Vorgänge  in  unserem  Fach 
hat  und  e«  ist  zu  hoffen,  dafs  ihn  auch  seine  italienischen  Fach- 
genossen  durch  häufige  Beiträge  unteretatzen,  die  es  wohl  begrüleen 
werden,  dafs  ihnen  nunmehr  ein  italieniechea  Organ  zur  Verfügung 
steht,  in  dem  sie  eich  aussprechen  können  und  das  ihnen  An- 
regung and  Belehrung  bietet. 

Uescli&fülche  Mitteilungen. 

Heizung  von  GazbehSItera.  Die  Firma  Rod.  Otto  Meyer,  G.  m. 
b.  H.,  Hamburg,  Watxiotacker  Chaus«4e  288,  versendet  einen  IVoepekt 
Uber  Strebeis  Original  - Gegenstrom  • Gliederkeeael  für  Central- 
heiznngen  etc.  Dieselben  sind  insbeeondere  auch  zur  Heizung  von 
Gasbehältern  bestimmt. 

FertttCblUtsel  für  Gazhlhne.  Die  Firma  A.-G.  für  Fabrikation 
von  Bronzewaren  und  Zinkgur»,  vorm.  J.  C.  Spinn  & Sohn, 
Berlin  8 , Waseerthoratr.  9,  vers«n»let  einen  Pro«(»ekt  ihrer  Fern- 
schlüsael  zum  öffneu  und  Schliefsen  von  Hahnen  in  beliebiger 
Lage.  An  einem  Arm,  welcher  durch  ein  verstellbares  Gelenk  atu 
Stock  befestigt  ist,  befinden  sich  zwei  um  90"  gegeneinander  ver- 
drehte Scltlüflaelgriffe.  Hierdurch  lat  es  ermöglicht  stets  einen  der 
Schlüsselgriffe  in  eine  solche  Lage  zu  bringen,  dafa  jeder  beliebig 
gestellte  Gashahn  leicht  zugänglich  Ist.  (Vergt.  ds  Journ.  1902, 
Nr.  35,  S 661,  Fig.  562.) 


Auszüge  »ns  den  i’atentschrtften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aafzrr  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  128696  vom  16.  Juli  1900.  »Selas«,  Geaellachaft  tu.  b.  H. 
in  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  eine«  Gemiichea  von  Gas 
und  Luft  für  Beleuchtungsanlagen  mittels  Schöpfvorrichtungen, 
— Gas  und  Luft  werdon  getrennt  in  bestimmtem  Verhältnis  durch 
vom  Be tn ehe  der  Schüpfvorricbtung  p abhängige  Einlafsvorricb 
tungen  g.  k «ngeecböpft  und  dann  in  die  gemeinsame  Drnckleilung  & 


n».  «*o. 


befördert.  Hierbei  können  Gm  und  Luft  in  einen  gemeinsamen 
Forderraum  s der  8c böpf Vorrichtung  p beim  ADsaugevorgange  ent 
weder  gleichseitig  oder  mich  einander  durch  entsprechendes  öffnen 
der  mR  der  8chüpf  Vorrichtung  gekuppelten  Einlai« Vorrichtungen  g.  * 
angeschopft  werden,  wahrend  beim  Druck  vorgange  Gas  and  luf« 
in  die  gemeinsame  Druckleitung  d geprefet  werden. 
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Nr.  128697  Tom  20.  Febra&r  1901.  »Belas«  Gesellschaft 
m.  b.  H.  io  Berlin.  — Verfahren  nir  Zuführung  von  Gas  zu 
Beleuchtungskörpern  unter  Anwendung  von  ßchöpfvorrichtungen,  ' 
welche  dos  Gas  in  DruckgasbehAlter  hinein  pressen.  — Das  GaB  wird  I 
den  Beleuchtungskörpern  unter  Anwendung  von  Schöpfvorrich-  | 
t ungen  (Pumpe  t)  zogcfOhrt,  welche  das  Gas  oder  Gasgemisch  in  i 
zwei  oder  mehrere  DruckgasbehAlter  a mul  b hineinpreesen.  Der  j 
eine  Behälter  a bezw.  6 gibt  nur  dann  Gas  an  die  Verbrauchs- 
Icitung  c ab,  wenn  der  andere  Behälter  b bezw.  a zwecks  Beschickung 


mit  Gas  von  der  Verbraucbsleitung  ahgesperrt  ist,  Zar  Erreichung 
diese«  Zwecke«  arbeiten  die  Druckbehllter  a,  b und  das  Schöpf- 
werk t in  der  Weise  abhängig  voneinander,  dafs  durch  die  Ent- 
leerung des  jeweilig  an  die  VorbrauchBlcitnng  c angeschhissenen 
DrnckbehAlters  oder  durch  die  Fällung  de«  von  der  Verbrauchs- 
leitung al  ►geschalteten  Drucklieh&ltere  die  Umechaltung  de»  Schöpf- 
vorganges mittels  des  Huhne»  d selbstthAtig  geschieht,  wobei  der 
ganz  oder  teilweise  entleerte  und  wieder  *n  füllende  DruckbohAltcr 
erst  nach  erfolgter  Ausschaltung  aus  der  Verbraucbsleitung  mit  dem 
Schöpfwerk  in  Verbindung  gelangt.  Das  Umschalten  des  Hahnes  d 
erfolgt  auf  elektrischem  Wege  mittels  einer  Schleifkontakt  Vor- 
richtung h,  i,  k,  l,  m,  n,  welche  hei  der  tiefsten  Stellung  der  Be- 
hftltcrglucken  einen  Stromschluß  herbeifahrt,  wodurch  ein  mit  dem 
Hahn  d gekuppelter  Elektromagnetanker  / augezogen  wird. 

Nr.  128620  vom  10.  Januar  1900.  A.  Boehm  in  Berlin.  Kappen- 
förmiger  Glühkörper  für  den  Flammenteller  gewöhnlicher  Petro- 
leumlampen. — Um  gewöhnliche  Petroleumlampen  als  Pctroleum- 
gltthlichtlarnpen  zu  benutzen,  wird  auf  den  Flammenteller  der 
Petroleumlampen  ein  kappenformig  ausgebildeter  Glühkörper  auf- 
gesetzt. Durch  die  besondere  Gestaltung  des  Glühkörpers  wird 
seine  centriacbe  Lage  gesichert;  außerdem  kommen  die  hervor’ 
stehenden  Künder  dieses  kappenförmigen  Glllhkorpera  in  die  untere 
nur  schwach  leuchtende  Flammenzone,  wo  sie  ins  Glühen  geraten 
and  die  hier  entwickelte  Wftrmo  in  Licht  umsetzen. 

Nr.  128917  vom  22.  Mürz  1901.  II.  Meyer  in  Liegnitz  Glüh-  i 
strumpfkörper  aus  Ketten  wirk  wäre.  — Uin  dem  Glühkörper 
eine  möglichst  grofse  ObcrflAclie  zu  geben  und  so  »eine  Leucht- 
kraft und  Haltbarkeit  zu  erhöhen,  wird  derselbe  aus  zwei  Grup|»cri 
von  Faden  mit  verschiedenen,  entgegengesetzten  Lagerungen  sog. 
einfachen  Tricot)  gearbeitet 


Persönliches. 

(Aber  Vorkommnis.*#  j*nAnl1di#r  Art  berichten  wir  an  dlMor  Rtotle  und 
bitten  unsere  Leser  um  Mitteilungen.) 

R.  Hornig  f.  In  Görlitx  starb  am  1.  September  diese«  Jahre» 
Herr  Rotiert  Hornig,  welcher  hia  vor  wenigen  Jahren  di«  Gas- 
anstalt Görlitz  als  Direktor  geleitet  hatte.  Hornig  maßte  sich 
wegen  »eines  angegriffenen  Gesundheitszustände«  vor  einigen  Jahren 
pensionieren  lassen,  ist  aber  nicht  nur  allen  schlesischen  Gaafach- 
minnern,  sondern  auch  den  Alteren  Besuchern  der  Versammlungen 
unseres  Ilauptvereins  in  guter  Erinnerung.  Er  hat  Jahrzehnte 
lang  die  Gasanstalt  Görlitz  mit  grofsor  Sachkenntnis  and  mit 
steigendem  Erfolg  geleitet  and  genofs  hei  den  städtischen  Körper- 
schaften wie  bei  seineu  Kollegen  hohes  Ansehen. 

Herr  Hermann  Maye,  Betricbsaseiitent  der  Ga»-  und  Wasser 
werke  in  Freihurg  in  Sachsen,  int  zum  Direktor  der  stAdt  Gaa-  und 
Wasserwerke  in  SonderBhauaen  ernannt  worden. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Baden-Baden.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Dem  Bericht 
Ober  das  Jahr  1901  ist  folgendes  zu  entnehmen : Im  Betriehsjahr  1901 
war  im  Wasserwerk,  im  Gaswerk  und  im  ElektricitAtawerk  eine  er- 
freuliche Wciterentwickelung  and  Zunahme  des  Konsum»  zu  kon- 
statieren. Die  Zunahme  im  Gasverbrauch  mit  181 520  cbm  ist  sogar 
die  größte,  welche  bisher  beobachtet  wurde.  Die  Ablieferungen 
an  die  Stadtkasso  beliefen  sich  inkl.  der  Beitrüge  zum  Reserve- 
fonds: heim  Wasserwerk  auf  M.  113000,  beim  Gaswerk  auf  Mark 
177000,  beim  ElektricitAtawerk1)  auf  M.  80000,  zusammen  M.  370  000 
(M.  387000).  Sowohl  Wasserwerk,  wie  Gaswerk  Bind  an  der  Grenze 
ihrer  Leistungsfähigkeit  angelangt,  indem  z.  Zt-  der  Maximalabgaben 
Resorren  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Im  Betriebwjabrv  1901  sind 
deshalb  bereits  umfangreichere  Vorarbeiten  für  die  Erweiterung 
der  beiden  Werke  ausgeführt  worden , ohne  jedoch  zu  einem 
definitiven  Abschluß  gelangt  zu  sein. 

Wasserwerk.  Wie  in  den  früheren  Jahren,  konnte  auch 
im  Betriehsjahr  1901  die  sogenannte  Ceutralwaeeerleitnng  in  der 
trocaenen  Jahre«  zeit  nicht  mehr  allen  Ansprüchen  genügen  und 
deshalb  wurde  zur  Errichtung  eineB  kleinen  provisorischen  Pump- 
werkes in  der  Ebersteinatraise  geschritten.  Dieses  Pumpwerk, 
welche»  das  Wasser  der  LilieDinaltleitung  in  die  Oenlralwaaser- 
leitung  zu  fönlern  hat,  war  an  14  Tageu  im  Betrieb.  Für  die  Er- 
weiterung der  WaBsergewinnungsanlagen  wurde  ferner  eine  Summe 
von  M 80000  bewilligt,  um  die  zwischen  dem  Hurzbach  und  dem 
Grimbach  liegenden  Quellen  defipitiv  fassen  und  das  Wasser  der 
Stadt  zuleiten  zu  können.  Durch  dteBe  Arbeit,  welche  der  Haupt- 
sache nach  erst  in  das  Betriehsjahr  1902  fallt,  wird  ein  schon  langer 
bestehende«  Piovisorium  beseitigt,  und  die  fraglichen  Quellen  nun- 
mehr definitiv  heigeziigen. 

Im  Laufe  des  Betrielffijahres  wurden  endlich  die  Vorarbeiten 
zur  Gewinnung  von  GrundwasBer  begonnen  und  größtenteils  fertig- 
gestellt;  die  Untersuchungen  hnt>en  bislang  orgelten,  daß  reichliche 
Mengen  mittelharten  Wassers  (von  10  bia  12’)  erschlossen  werden 
können.  Die  bezüglichen  Vorarbeiten,  sowie  dio  Projektierung  der 
Erweiternngsunlagen  sind  noch  im  Gang«  und  dürfte  noch  im 
•Sommer  de«  Jahre»  1902  das  definitive  Projekt  vorgelegt  werden 
können. 

Der  Geaamtwusserver  brauch  betrog  nach  W oasermeMem 
reep.  gegen  Bezahlung  473435clun,  für  öffentliche  Zwecke  217000  chm, 
Selbstverbrauch  resp.  Verlust  13.3(100  cbm,  zusammen  824  035  cbin. 
Die  größte  Tagesabgabe  war  am  20.  Jnli  und  betrug  ca.  4400  chm, 
die  kleinste  Tagesabgabe  war  im  Februar  und  betrug  IflOOcbin;  die 
mittlere  Tagesabgabe  betrug  2265  cbm. 

Die  Zahl  der  Wasseranschlüsse  betrug  um  Jahresschluß 
1221  (-{-  53).  Die  Zahl  der  aufgestellten  Wassermesser  hat  sich 
um  61  vermehrt  und  betrag  am  Juhrcsschluß  1281. 

Gaswerk.  Die  Gasahgabo  im  Jahre  1901  erreichte  die  Höhe 
von  1 923700  cbm  (4-181  620  cbm).  100  kg  Kohlen  ergaben  29,67  cbm, 
65,44  kg  Coke,  6,40  kg  Teer  und  9 kg  Aminoniskwaaser.  An  Unter- 
feuerung  für  die  Retortenöfen  waren  14,17®/,  erforderlich  Die 

«)  Vgl.  ds.  Journ.  19U2,  Nr.  24,  8 434. 
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Zahl  der  aufgestellien  Gasmesser  erhöhte  eich  von  224-1  auf  2681; 
die  Zahl  der  Leuchtgasmesser  hat  sich  um  43,  die  der  Kochgus- 
inesser  am  324  vermehrt.  Da«  Gosrnhrnotz  wurde  um  rund  5279 
Kd.  m verlängert,  der  Kubikinhalt  des  Köhren  netzea  vergTöfscrte 
eich  um  31,38  cbm.  Die  Zahl  der  Gasmotoren  vermindert«  «ich 
um  1 ; von  den  vorhandenen  22  Ist  ein  Gasmotor  nur  als  Reserve 
für  einen  Elektromotor  aufgcstcllt. 

Die  Gaserzeugung  betrog  1922800  cbm  (+  10*86*/#).  Die 
Gasubgabe  (1 938700  cbm)  verteilt  »ich  wie  folgt:  Privatbeleuchtung 
731803  cbm  = 38,04  (40,18*/#),  städtische  Gebftude  und  innere  Be- 
leuchtung  vom  Konversationahaus  69354  cbm  3,61  (2,83  °/#\ 
Motorengas  115560  cbm  = 6 (6j63*/#)t  Koch-  und  Heizgas  535898 
cbm  — 27,87  (23,32*/#) , Strefaenbeleuchlung  von  Raden  einscbl 
Beleuchtung  der  Kurtaxen  - Erheberetellen  299240  cbm  = 16,50 
(16, 90*/,),  .Strafsenlwleuchtung  von  Lichtentbat  4870  cbm  = 0,25 
(0,25%),  Beleuchtung  und  Illumination  des  Promenadeplatae* 
35260  chm  — 1,83  (2,26  %),  Reibst  verbrauch  34329  cbm  = 1.78 
(1,67°/#),  Verlost  97  390  cbm  = 5 (5,76  •/,}.  Die  Btärkst«  Gasabgabe 
in  24  Stunden  (30.  November)  betrug  7220  cbm  (6810  cbm),  die  ge- 
ringste (21.  April)  3670  cbm  (3180  cbm),  die  durchschnittliche  Gas 
ahgabe  5270  cbm  (4773  cbm). 

Vergast  wurden  6094  500  kg  Saarkohlen  und  383000  kg  Zusatz- 
kohlen  von  Falkenau,  zusammen  6477500  kg  (-f-  389400  kg)  An 
Zusatzkohlen  wurden  demnach  verwendet  383000  kg  auf  6 094 500 kg 
Gaskohlen  oder  6,28  */,  (7,98 °/0)  der  vergasten  Kohlen.  Anfserdem 
worden  zur  Aufbesserung  der  Leuchtkraft  deB  Gases  350  kg  Benzol 
verwendet.  Die  Gasausbeute  betrug  29,67  cbm  (28,71  cbm). 

Nebenprodukte.  Die  Cokeerzeugung  betrug  4184  t — 
64,61*/,  der  vergasten  Kohlen  (3801  t — 62.47  •/,).  Davon  wurden 
verwendet  zur  Unterfeuerung  der  Retorten  918  t (831  t),  für  die 
Gasbchalterüfen  2,5  t,  für  die  Rohrverlegung  3,6  t,  für  Bureaus  und 
Wohnungen  21  t;  verkauft  wurden  2946  t (2460t):  die  Teererzeugung 
betrag  414  t (404  t),  verkauft  wurden  419  t (424  t);  die  Ammoniak- 
wassererzeugung  war  582  t (562  i\  verkauft  wurden  602  t (602  t). 

Es  betrug  die  Gaserzeugung  pro  Retortentag  191/2  cbm 
(186,4  cbm),  durchschnittlich«  Kohlenladung  pro  Retorte  142,97  kg 
(120,78  kg);  Gas  erzeugt  pro  Retortenladung  42,43  cbm  (84,56  cbm); 
es  wurden  Kohlen  vergast  pro  Arbeiterechicht  2066  kg  (2129  kg), 
Unterfeuerung  zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  14,17  kg  (13,65  kgV 

Der  Bestand  an  Gasmessern  betrug  am  1.  Januar  1902  für 
Leuchtgas  1099  (+  48),  für  Koch-  und  Heizgas  1589  (-f-  398)  zu- 
sammen 2681  {-J~  437).  741  (673)  AlHmnenton  beziehen  Heiz-  und 

Leuchtgas  nach  einem  gemeinschaftlichen  Messer  unter  Entrichtung 
von  Flammcngcbühren.  Dio  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  am 
1.  Januar  1902.-  22  mit  180  1*8.  Davon  dienen  7 mit  134  1*8  zur 
elektrischen  Beleuchtung. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  umfafste  am  1.  Januar  1902 
597  einfache  und  192  doppelte,  zusammen  789  GasglQhlichtlaternen 
mit  981  Brennern;  ferner  31  Potroleumbrenner , 12  Bogenlampen 
und  25  dreifache  elektrische  Glöhlichter.  Anfserdem  bestehen  noch 
folgende  öffentliche  Strafoenflammen  3 Bogenlampen  ä 10  Amp, 
im  städtischen  Park  (Caf 6 Palais),  6 Bogenlsmpen  A 6 Amp,  in 
der  Triukhutic,  16  elektrisch«  Glühlampen  u 16  NK,  für  die  Be- 
leuchtung der  Zifferblätter  der  öffentlichen  Uhren.  16  Gaaglüh- 
brenner  brannten  gar  nicht.  Dio  übrigen  9C5  LaternonglQhlichte 
gebrauchten  im  Jahre  1901  in  2 183939,25  Bronnstunden  5879  Glüh- 
körper und  2134  Cylinder;  es  erreichten  «mnil  die  Glühkörper  eine 
durchschnittliche  Brenndauer  von  371,6  und  die  Cylinder  eine 
»olche  von  1023,4  Stunden. 

Barsinghauses,  Hannover.  (Wasserversorgung.)  Die  Aus- 
führung der  9400  m laugen  Rohrleitung  für  die  Gemeindewaeser- 
Versorgung  ist  seitens  der  Kgl.  Berginajiektion  am  Deister  dem 
Heim  Adolf  Wilma  in  Bochum  übertragen. 

Berlin.  (Deutsche  Wasserwerke  Aktiengesellschaft) 
Dem  Geschäftat>ericht  für  das  Jahr  1901  entnehmen  wir  folgendes: 
Die  Entwickelung  der  Unternehmungen  war  ein«  gedeihliche  und 
der  Umfuug  der  Geschäfte  bat  sich  wesentlich  erweitert. 

Der  mit  der  Stadt  Lüdenscheid  abgeschlossen«  Vertrag, 
den  Verkauf  des  Lfldenacheider  Wasserwerke«  betreffend,  (vgl.  d». 
Jouru.  1901,  8.  561)  hat  zur  übergäbe  des  Wasserwerkes  an  die 
Stadt  Lüdenscheid  geführt.  Die  Übergabe  nnd  Auflassung  erfolgte 
am  1.  April  1901;  der  dabei  erzielte  Gewinn  betragt  M.  112870,87. 
Mit  der  Kaiserlichen  Ober- Postdirektio  n in  Königsberg 
wurde  die  Überlassung  der  elektrischen  Lichtcentrale  im  Hauptpost- 


amt® der  Ober-Poetdiroktlon  in  Königsberg  i.  Pr.  vereinbart  und 
führt«  zur  übergäbe  am  13.  Jnli  1901 ; der  dabei  entstanden«  Ver- 
lust beziffert  sich  auf  M.  25993,42.  In  den  AmortiaationsfondR 
waren  im  Laufe  der  Jahr«  für  die  Wasserwerke  Inowrazlaw  nnd 
Lüdenscheid,  sowie  für  di«  elektrische  Lichtcentrale  in  Königsberg 
i M.  43226,23  zurückgestellt,  welche  nunmehr  vom  Amortisationsfonds 
: auf  den  Dispositionsfonds  verbucht  wurden.  Der  mit  der  Stadt 
Tilsit  bestehende  Waraerlieforting»- -Vertrag  ist  seitens  der  Stadt 
zum  Jahresscblufs  gekündigt,  die  übergäbe  des  Wasserwerkes,  welche 
auf  den  1 April  1902  verabredet  war,  konnte  zu  diesem  Termin 
nicht  erfolgen,  weil  über  dio  Berechnung  des  Kaufpreise*  bisher 
eine  Einigung  nicht  erzielt  wurde.  Infolge  der  durch  die  Zahlungs- 
unfähigkeit einzelner  Hypothekenbanken  auf  dem  Baumarkt  einge- 
tretenen  Schwierigkeiten  gerieten  einige  Kunden  doa  Berliner  Instal- 
lationsgeach&fta  in  Vermogensverfall.  Der  Voreicht  halber  sind  die 
] gesamten  Forderungen  in  Höhe  von  rund  M.  48000  abgeschrieben, 

1 worden,  es  ist  zu  hoffen,  dafa  Im  Laufe  der  Zeit  wieder  etwas  da- 
| von  zartlckxuerbalten  ist. 

Im  Jahre  1901  sind  zur  Abgabe  von  Waaser  bezw.  Gas  fertig 
geworden  neue  Werke  für  die  Städte  8ch  ne  idem  fl  hl,  Dt-Kron« 
(Waaser),  Rheda- Wiedenbrück  (Waaser  and  Gaa)  und  Neu- 
strelitz (Wasser).  Die  Betriebseröffnung  in  Neustrelitz  erfolgte 
indemen  erst  im  Februar  1902  Dieso  Werke  werden  entsprechend 
vertraglichen  Abmachungen  bis  zum  Schlafs  de*  Jahr««  1902  bezw. 
1903  für  Rechnung  der  Baonnternehmung,  die  diese  Werke  her 
stellte,  geführt.  Der  Betrieb  der  Werke  Uelsen,  Pyrit«,  Lod- 
wigslnst,  Templin  (Waaser),  Zehdenick  (Waaser  and  Gas) 
ist  mit  dem  Ablauf  des  Jahres  1901  auf  die  Gesellschaft  übergw 
gangen.  Sie  wurden  bis  dahin  für  Rechnung  der  Bauunternehmung 
unter  Leitung  der  Gesellschaft  verwaltet 

Bei  den  alteren  und  neueren  Werken  waren  verschiedene  Er 
weiterungsbauten  an  den  Rohrnetzen,  den  maschinellen  Anlagen 
und  an  den  Gebäuden  durchzuführen,  die  der  Ausdehnung  der 
Geschäfte  entsprechen.  Für  da«  Jahr  1902  stehen  neben  verschie- 
denen Erweiterungen  an  den  Anlagen  Umbauten  in  Oeyn- 
hausen and  Weifsenthurm  bevor,  die  durch  dio  gröfccre  In- 
anspruchnahme der  Werk«  bedingt  sind.  Die  Stadt  Weifsen- 
burg  strengte  gegen  die  Gesellschaft  eine  Klage  an,  die  Leistung« 
fllhigkeit  de*  Wasserwerkes  zu  erhöhen  und  die  Abgabe  von  Wasser 
an  ein  der  Stadl  benachbarte«  Gut  zu  bindern;  die  Entscheidung 
dürfte  für  die  Gesollschuft  günstig  Ausfallen. 

Im  Betrieb  der  Gesellschaft  waren;  Tilsit  (Wasserwerk;  mit 
863  (+  35),  Gnesen  | Wasserwerk)  mit  496(4-  8),  Oeynhuuscn  (Wasser- 
werk und  Kanalisation)  mit  291  {+  21),  Waren  (Waaaerwerk)  mit 
260  ( + 6)  und  Woifsenturiu  (Wasserwerk)  mit  335  (+  14)  An 
’ schlossen.  Mit  vorstehenden  Werken  sind  lnatallationsgeschäfte 
| verbunden.  Ferner  war  im  eigenen  Betrieb  der  Gesellschaft  das 
• Installationsgeschaft  für  Gasleitung«-,  Be-  und  Entwässerungsanlagen 
:n  Berlin  Im  Betrieb  der  Bauunternehmung  waren  noch  folgende 
| Werke;  Uelzen  (Wasserwerk)  mit  220,  Ludwigslust  (Wasserwerk) 

, mit  78,  Pyritz  (Wasserwerk)  mit  229,  Zehdenick  (Waaaerwerk)  mit 
! 442,  Templin  ^Wasserwerk)  mit  80,  Bchneidemühl  . Wasserwerk.'  mit 
246,  Dt  Krone  (Wasserwerk)  mit  226,  Rheda-Wiedenbrück  (Waaser 
and  Gaswerke)  mit  305  Anschlüssen,  ferner  Neustrelitz  (Wasser- 
I werk;  Anfang  1902  in  Betrieb  genommen). 

ln  den  letzten  drei  Jahren  halte  die  Gesellschaft  folgende 
Hinnahmen  bei  den  älteren  Werken  zu  verzeichnen;  1.  aus  Wasser 
Verkauf  und  für  Kanalanschlüsse  in  Tilsit  M.  76939,41,  in  Gnceen 
M.  34  973,17,  in  Oeynhausen  M 38344,00,  in  Waren  M,  11639,56, 
in  Weifsenthurm  M.  22044,79;  2,  an#  Iriatullationiiarbeiten  . in  Tilsit 
M 18391,21,  in  Gnesen  M.  11224,10,  in  Oeynhausen  M.  24459,73, 
in  Waren  M.  4412,57,  in  Weifsenthurm  M,  1385,30,  in  Berlin  Mark 
303 199,02. 

Die  Ausgaben  für  die  Betriebe  waren  normal.  Die  Erweite- 
rungsbauten an  den  einzelnen  Werken  wurden  als  Wertvermcb- 
ning  eingetragen.  Die  für  Reparaturen  ausgegebenen  Geldbeträge 
mit  zusammen  M.  2880,89  sind  aus  Betriebsmitteln  gedeckt  uud 
dementsprechend  abgegebne  hon.  Aus  dem  Rmeuerungsfonds  wur- 
den M.  4427,02  verwendet,  aber  auch  in  diesem  Jahre  wieder 
M.  15000  diesem  Konto  zugefllhrt.  Die  im  Jahre  1901  angeschafften 
Bureau-Utensilien  wurden  ganz  abgesebrieben,  desgleichen  di«  Auf- 
wendungen für  Pferde  und  Wagen.  Auf  Werkzeuge  und  Gerät« 
haben  wir  25%  de«  Buchwertes  fn  Abzug  gebracht.  Dem  Amorti 
: «ationsfonda  waren,  nachdem  Inowrazlaw,  Lüdenscheid  und  Königs- 
| borg  ausgeschiedon  sind,  statt  M.  18000  nur  M 15000  zuzuführen- 
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Der  Reingewinn  fflr  da«  Geschäftsjahr  1901  belauft  lieh  auf 
M.  819  777,27 ; einschliefolich  der  Zuwendungen  aus  diesem  Ge- 
schäftsjahre stehen  nunmehr  im  Reserve-,  Erneuerung»,  Amorti- 
sation»' und  Diapoaitionsfond»  zusammen  M 425327,60.  Die  Hock- 
stellung auf  Dispositionsfonds  wurde  besonders  hock  gegriffen,  um 
in  weniger  guten  Jahren  einer  gröberen  Schmälerung  der  Dividende 
vorxubengen.  Zur  Verteilung  kamen  6 °/0  Dividende  M.  100000  und 
2*/0  Sujtcnii vlilemle  M.  40000. 

Chariottenburg.  (Auszeichnung)  Die  Stadt  Charlottenburg 
hat  auf  der  Weltausstellung  In  Paris  im  Jahre  1900  fOr  die  Dar- 
stellung der  Gasanstalt  II  durch  Zeichnungen  die  goldene  Medaille 
erhalten  Das  Diplom,  das  Ende  August  da.  Js.  einging,  lat  von 
Picard  und  Millerand  unterzeichnet 

Gotha.  (Thalsperrenban.)  Die  von  dem  verstorbenen  In- 
genieur Hugo  Mai  rieh  projektierte  Thalsperre  Dietharz -Tambach 
ist  jetzt  in  Angriff  genommen  worden  Die  AusfOhrung  der  Ge- 
samtanlage  ist  der  Firma  Wiadschihl  & langelott,  Cossebaude  h. 
Dresden  zum  Preise  von  M.  471000  Übertragen  worden. 

6rofs-Stel«hel*.  (Gasversorgung.)  Es  werden  gegenwärtig 
die  Leitungen  zur  Gasbeleuchtung1)  gelegt  Die  Leitungen  haben 
Anschluß  an  da«  städtische  Gaswerk  zu  Hanau,  welches  auch 
die  Nachhargemeinde  Klein  Steiuheiin  mit  Auerachem  Oasglühlicht 
versieht 

Hagen  i.  Westf.  (Gaswerk.)  Die  Stadtverordneten  bewilligten 
fQr  die  Beschaffung  eines  Reiniger»  M.  8100  und  für  I^gung  eines 
880  mm  Rohres,  um  auch  den  Vorort  Delstern  mit  Gas  versorgen 
zu  können,  M.  42300. 

Hsya,  Prov.  Hannover.  (Nene»  Gaswerk.)  Der  Kreisaus- 
schufs  erteilte  in  der  Sitzung  am  3.  de.  Mts.  der  Firma  C.  Franke 
in  Bremen  die  Konzession  zur  Errichtung  einer  Gasanstalt. 

Jarotsohia.  (Gaswerksprojekt)  Die  Stadt  projektiert  den 
Bau  einer  Gasanstalt. 

Kiel.  (Baltische  A.-G.  fflr  Licht-,  Kraft-  und  Wasser- 
werke.) Die  Baltische  FJektriciMUa- Aktiengesellschaft  zn  Kiel  und 
die  A.-G.  Licht-,  Kraft-  und  Wasserwerke  zu  NeumUnster,  haben 
ihre  bisher  getrennten  Betriebe  als  genieinoames  Unternehmen  unter 
der  Firma  Baltische  Aktiengesellschaft  für  Licht-,  Kraft- und  Wasser- 
werke vereinigt  Der  bisherige  Vorstand  der  obigen  beiden  Gesell- 
schaften, Herr  Direktor  George  Devaranns  Qbernimmt  auch  die 
Leitung  des  gemeinsamen  Unternehmen»,  welches  sich  mit  dem 
Bau  von  Licht-,  Kraft-  und  Wasserwerk»  Anlagen  befasse»  wird. 

Klein- Resseln,  Lothr.  (Naturgas.)  Lothringische  Blatter 
schreiben  ; Bei  Alte  Glashütte,  wo  der  Scbafbach  die  Grenze  zwischen 
I/othringon  und  Preufsen  bildet,  strömt  aus  unzähligen  Quellen  da« 
Wasser  brodelnd  au»  der  Erde  heraus,  mit  diesem  Wasser  aber 
auch  brennbare  Gase.  Die  Bergin-ipektion  Ensdorf,  welche  dort  in 
der  Nähe  auf  preußischem  Boden  einen  Schacht  errichtet,  macht 
«ich  dieses  ausetrflmende  Gas  zu  nutz«.  Versuchsweise  wurden  an 
zwei  Stellen  mit  gröfsereu  Behältern,  welche  Aber  die  Quellen  ge- 
stfllpt  wurden,  die  aus  dem  Boden  strömenden  Gase  aufgefangen 
und  ein  ebendaselbst  aufgeatellter  Motor  mit  2 Pferdekräften  mit 
diesem  Gose  gespeist  und  in  Betrieb  gesetzt;  der  Motor  funktio 
liierte  vorzüglich.  Jetzt  hat  man  etwa  300  m von  dieser  Stelle  ent- 
fernt fQr  den  Motor  ein  kleines  Hftuarlien  gebaut  und  diesen  darin 
aufgestellt,  dorthin  wird  nun  auch  in  4 cm  starken  Röhren  dos  Gas 
geleitet.  Ebenda  ist  auch  in  der  Erde  ein  Sammelbecken  für 
Wasser  angelegt  und  wird  durch  den  Motor  ein  Pumpwerk  in  Be- 
wegung gesetzt,  wodurch  dos  Wasser  nach  dcui  etwa  800  m ent- 
fernten Schacht  gedruckt  wird,  um  in  den  aufgestellten  Maschinen- 
kesseln  Verwendung  zn  finden. 

Meissen.  (Gaswerkserweiterung.)  Di«  Stadtverordneten 
berieten  über  eine  beträchtliche  Erweiterung  der  Gasanstalt,  die 
insgesamt  M.  157000  erfordert.  Es  wurden  zunächst  nur  M.  25000 
davon  bewilligt. 

Osterfeld.  (Ankauf  der  Gasanstalt.)  Der  Gemeinderat 
beschiel»  den  Ankauf  der  Gasanstalt. 

Springe.  (Gaswerksprojekt)  Die  Anlage  eines  Gaswerkes 
lat  durch  Zeichnung  zahlreicher  Gasflammen  gesichert. 

Wien.  (W  ie n or  Gasindust riegeael  lachaf t.)  Dom  Ge- 
schäftsbericht Aber  da»  Jahr  1901  entnehmen  wir  folgendes:  Zu 

*)  Vergl.  da.  Journ.  1902,  Nr.  19,  8.  342. 


| Beginn  des  Jahres  1901  waren  die  Gasanstalt  Graz,  die  elek- 
tri  sehe  Centrale  ebendaselbst,  und  die  Gasanstalt  Fiume 
in  Besitz  der  Gesellschaft  Von  der  Auffassung  ausgehend,  dal» 
es  fQr  die  Kontinuität  deB  Geschäftes  vorteilhaft  ael,  neue  Anstalten 
zu  erwerben,  wurde  das  Beetreben  auf  derartige  Erwerbungen  ge- 
richtet, und  ist  e»  gelungen,  im  Berichtsjahre  zwei  weitere  Gas- 
anstalten in  Besitz  der  Gesellschaft  zu  bringen.  Es  wurde  die  Gas- 
anstalt in  der  Landeshauptstadt  Gör*  angekauft  und  mit  der  Stadt- 
gemoinde  ein  Vertrag  fflr  die  Lieferung  von  Gas  und  elektrischem 
Strom  ans  einer  von  der  Gesellschaft  zu  erbauenden  elektrischen 
Centrale  abgeschlossen.  Ebenso  wurde  die  Gasanstalt  in  der  mäh- 
1 rischen  Stadt  Kremsier,  dom  Hsuptorte  der  reichen  Hanna,  ge- 
| kauft  und  mit  der  Stadt  ein  Vertrag  geschlossen,  laut  welchem 

i die  Gesellschaft  eine  elektrische  Centrale  zu  erbauen  und  die  Stadt 

i 

mit  Gas  und  elektrischem  Strom  zu  versorgen  hat.  Die  Gasanstalten 
Görs  und  Kremsier  waren  zur  Zeit  des  Ankaufes,  was  die  Öfen 
und  die  sämtlichen  Apparate  betrifft,  total  susgenutzl,  und  e»  war 
I der  gründliche  Umbau  beider  Anstalten  notwendig,  der  bei  der 
Anstalt  Kremsier  einem  Neubaue  nahezu  gleichkam.  Sämtliche 
erforderlich  gewesenen  Arbeiten  sind  bis  auf  einen  heuer  zu  er- 
I bauenden  Gasbehälter  in  Görx  im  Berichtsjahre  anstandslos  fertig 
| gestellt  worden,  und  ob  sind  sonach  beide  Werke  auf  eine  Leis 
I tungsfähigkeit  geiwacht,  dafs  sie  auf  eine  Reihe  von  Jahren  allen 
Voraussicht  liehen  Anforderungen  werden  entsjwechen  können.  Der 
Bau  der  Elektricitätawerke  in  Görz  und  in  Kremsier  wird  im  laufen- 
den Jahre  erfolgen. 

Die  Ga« an »tal  t Graz  weist  pro  1901  gegen  das  Vorjahr 
eine  Zunahme  von  über  400000  cbm  ana.  An  dieser  Zunahme 
participieren  fast  alle  Kategorien  von  Konsumenten,  und  zwar:  die 
Straßenbeleuchtung  mit  rund  18000  cbm,  die  Beleuchtung  der 
kommunalen  und  öffentlichen  Gebäude  inklusive  der  neu  instal- 
lierten Landes  Irrenanstalt  Feldhof  mit  158000  cbm,  sowie  die  Be- 
leuchtung der  Läden  und  Gewölbe  mit  230Ü0cbm,  während  der 
Rest  »ich  suf  sonstige  Privatäbnehmer  verteilt.  Einen  nennen« 
werten  Mindcrkommtn  weist  bloß  die  Eisen-  und  Stahlfabrikation 
aus,  eine  Folge  des  derzeitigen  Rückganges  dieses  Industriezweiges 
Es  gelangten  8 Gasmotoren  mit  zusammen  68  PS  zur  Aufstellung, 
auch  der  Gasverbrauch  fflr  Koch-  und  Heilzwecke  hat  »ich  nennens- 
wert gehoben,  und  die  Zahl  der  in  Verwendung  stehenden  Koch- 
und  Heizapparate  ist  gegen  das  Vorjahr  um  das  Doppelte  gestiegen. 

; Im  Berichtsjahre  wurden  zwei  neue  Münchener  Generatoröfen  a 9 
Retorten  erbaut,  ein  grober  Ringkondensator,  ein  dreififlgliger 
l Exhaustor,  ein  zweiter  automatischer  Stadt  Druckregier  aufgeatellt, 
ferner  5136  m gußeiserne  Slraßenleitungen  in  den  Dimensionen 
i von  80  bis  375  mm  neu  verlegt.  Alle  Neubauten  wurden  im  Rahmen 
I der  bestehenden  Fabrikanlage  durchgefOhrt,  welche  nunmehr  ganz 
auegenutzt  erscheint;  um  dem  anhaltend  steigenden  Gasverbrauch 
1 nach  kommen  zu  können,  sind  fflr  die  allernächste  Zeit  schon  um 
I fassende  Neuanlagen  an  Hochbauten,  Öfen  und  Apparaten  unaus- 
weichlich. 

Die  elektrische  Centrale  Graz  weist  gegen  das  Vor- 
jahr an  Btromabgabe  die  namhafte  Zunahme  von  262000  IIW- 
.Stunden  aus.  Das  Äquivalent  der  gesamten,  an  das  Elektricität«- 
werk  angeachloBsenen  Anlagen  ist  im  Vergleiche  zum  Vorjahre  um 
2246  50  Watt-Lampen  gestiegen  Diese  Steigerung  entspringt  teils 
sub  der  Erweiterung  einer  Anzahl  bereit«  vorhanden  gewesener 
Anlagen,  teil«  aber  aus  dem  Anschlüsse  von  69  Neuanlagen.  Im 
, ganzen  wurden  im  Berichtsjahre  angeechlossen  23  Bogenlampen, 
1560  Glühlampen  und  17  Motoren.  Zn  Beginn  de«  Berichtsjahres 
: wurden  im  Auftrag  der  Stadtgemeinde  die  bis  dahin  mit  6 Ampere 
eingestellten  Straßen-Bogenlampen  suf  9 Ampere  reguliert  und  seit- 
dem arbeitet  die  Straf senbeleachtuog  in  zufriedenstellender  Weise. 

Das  schon  im  Jahre  1900  bestellte  und  von  der  »Vereinigten 
Elektriritäts-Akticngeseilachaft«  gelieferte  Dampfdynamo  Aggregat 
von  200  KW  wurde  im  Berichtsjahre  in  Verwendung  genommen 
| und  arbeitet  anstandslos. 

In  Fiume  ist  der  bisherige  Direktor  Herr  August  D'Ans  nach 
langjähriger  ersprießlicher  Tbätigkeit  in  den  Ruhestand  getreten 
und  an  seiner  Stelle  Herr  Rudolf  Wittek,  früher  Direktor  des  Gas- 
u nd  Elcklricitätswerkea  in  Ancona,  zum  Direktor  der  Anstalt  er- 
nannt worden. 

In  Fiume  hat  die  Gasabgahe  gegen  das  Vorjahr  um  rund 
83000  cbm  zugenommen.  Diese  Zunahme  ist  größtenteils  auf  die 
infolge  der  Verlängerung  dea  Vertraget  mit  der  Btodlgerueinde  ein- 
! getretene  Herabsetzung  des  Gaapreisea  zurQckzufflhren,  was  auch 
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daraus  hervorgeht,  dafs  fast  die  Ilftlfte  der  Steigerung  in  der  Gas- 
abgabe  auf  den  Verbrauch  an  Koch*  und  Heizgas  entfallt.  Die  . 
starken  Prelsermtfsigungen  haben  «war  da«  Ertragnis  der  Anstalt 
empfindlich  geschmälert,  es  steht  jedoch  tu  erwarten,  dafs  diese 
Kinhnfee  in  Hinkunft  durch  umso  erheblicbores  Anwachsen  des 
Verbrauchs  ausgeglichen  werden  wird.  Im  Laufe  des  Berichts- 
jalues  wurde  ein  Anbau  au  dos  Fabrikgebäude  ausgefohrt  und  in 
demselben  ein  neuer  6-pferdiger  Oltoscher  Gasmotor  samt  Anti- 
fiuctuator  und  allen  tugehorigen  I-citnngen,  sowie  eine  Wasser 
pumpenanlnge  untergebracht;  ein  Tecrschcider,  System  Pelouxe, 
samt  Umgangaklappe  und  Schieberventilen,  twei  Kingkondensatoren 
mit  Berieselungs-Einrichtung  aufgestellt,  die  vorhandenen  Rcrubber 
mit  neuen  Holihordeu  und  Berieselungs-Einrichtung  versehen,  ein 
neuer  Exhaustor  aufgestellt,  diverse  Urngungsloitungen  ansgefOhrt 
und  die  geaamten  BetriebsroUrleituugen  gegen  stärkere  uusge wechselt. 

Pie  Dividende  der  Central-Gas-  und  Elektriciläts-Aktiengesell- 
eebaft  in  Bndnpoet  pro  1901  betrügt  6*/o  oder  K.  10  pro  Aktie  ä 
K.  200,  mithin  fßr  die  in  Besitz  der  Wiener  Gasindustrie-Gescll- 
schaft  befindlichen  10000  Aktien  K.  100000.  Die  österreichische 
Gasbeleuchtungs-Aktien  Gesellschaft  hat  die  Dividende  pro  1901  su 
K.  60  bestimmt;  dieselbe  betrugt,  somit  ftlr  die  im  Besitze  der 
Wiener  Gmünd  ustrie  Gesellschaft  befindlichen  827  Stück  dieser  Aktien 
K.  49620.  DerGewinn  der  Wiener  Gaaindustrie-Gesellechaft  pro  1901 
betragt  laut  Rechnungsabschlusses  K.  647222,18  (K.  610279,02), 
der  Gewinnvortrag  aus  dem  Jahre  1900  K.  201886,81,  zusammen 
K.  849 108,99. 

Nach  Ausscheidung  der  statutarischen  Tantieme  wird  hiervon 
der  Betrag  von  K.  500000  als  Dividende  auf  10000  Aktien  a K.  60  = 
2f>  aunbozahlt  und  der  Rest  von  K.  267  026,66  für  das  laufende 
Jahr  vorgetragen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  — Die  staatlichen  Sanrgrubea  haben  im 
August  818115  t (im  Vorjahr  830822  t)  gefördert  und  einschHefslich 
des  Selbstverbrauchs  825481  t (831866  t)  abgeaetzt. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  18.  September : Der  Geschäftsverkehr  war  in  allen  Bezirken 
sehr  dringlich  und  die  Aufmerksamkeit  verteilte  sich  ziemlich  gloich- 
mafsig  zwischen  den  verschiedenen  Kohlensorten.  ln  Newcastle 
notieren  beste  Dampfkohlen  11  sh.  6 d.,  zweite  Sorte  9 ah  3 d.  bis 
11  sh.,  beste  Gaakohlen  10  sh.,  Bunkers  9 sh.  3 d.  bis  9 sb.  6 d. 
Gaskohlen  werden  in  erheblicheren  Posten  untergebracht  und  da 
es  bekannt  ist,  dafs  verschiedene  fahrende  Kompagnien  noch  nicht 
voll  eingedeckt  sind,  so  sieht  man  voraus,  ilafs  etwas  spater  für 
Gelegenheitsposten,  die  an  den  Markt  kommen,  eine  sehr  scharfe 
Nachfrage  einsetzen  wird. 

Schwefelsanree  Ammoniak.  London,  11.  September:  leb- 
hafter; 1-ondon,  Beckton  terms,  12  £ bis  12  £ 2 sh.  6 d.  = M.  23,60 
bis  M.  23,85;  Hui),  f.  o.  b„  12  £ bis  12  £ 2 sh.  6 d.  — M.  23,60  bis 
M-  23,85. 

Teer.  London,  10.  8ept. : 1 */*  d.  pro  gallon  = M.  1,96  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (10.  Sept.)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

Englische 

Nutlerune 

1 Gail.  - eh.  8 j d. 

Cinrechmins  In 
deuttcb*  Frei«* 

100  kg1,  M.  17,70 

ln  d Woche 

M.  17,70 

* 50er  . . . 

. - . 7|. 

» 

. 15,65 

* 14,60 

Tolnol  90%  . . . 

. - » 9 » 

t 

» 18,76 

. 18,75 

Solvent' Naphtha 

. - . 8|. 

> 

» 17,70 

* 16,70 

KarbolsBttre  für  Des- 
infektion . . . 

. I . 7J. 

1 hl 

. 35,76 

> 34,85 

Kreosot 

. - . 1J. 

» 

» 2,30 

» 2,30 

Naphthalin  geprefst 

lton  45  » - » 

1 t 

► 44,30 

» 44,30 

Anthracen  >A<  . . 

unit*;  1|  » 

lk« 

» 0,28 

> 0,36 

» »B«  . . 

» 1 > 

» 

» 0,17 

* 0,17 

Pech 

1 ton  47  . - * 

1 t 

. 46,25 

> 45,25 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  «peei  fisch  es  Gewicht  von 
0,88  zu  Grumie  gelegt. 

*)  I>ie  Gewichteeinheit  für  Antlirocen  1 unit  = f||  engl.  Pfund 
= 0,608  kg 


Üi>er  die  Lage  dea  Nebenprodukten  Marktes  im  August 
1902  berichtet  die  Deutsche  Ammoniak- Verkaufevereiniijung  in 
Bochoin  wie  folgt:  Bchwefelsaures  Ammoniak:  Die  Nach- 
, frage  nach  achwefelsaurcm  Ammoniak  war  anhaltend  gut.  Per 
Verbrauch  hat  im  laufenden  Jahre  eine  nicht  unwesentliche  Steige- 
rung aufzuweisen . dementsprechend  konnten  die  Preise  eine  weitere 
Erhöhung  erfahren.  Ln  England  notierte  man  za  Ende  des  Monats 
11  £ 18  sh  9 d.  (M.  23,50)  bis  12  £ 2 sh  6 d.  (M.  23,85)  gegen 
11  £ 16  sh.  (M.  23,10)  bis  12  £ M 23,60)  zu  Anfsng  des  Monat«.  - 
Teer:  Die  Notierungen  für  Teererteugnisse  bleiben  gedrückt,  mit 
Ausnahme  de«  Teerpechs,  welches  seinen  hohen  Preisstand  von 
62  sh,  6 d.  pro  ton  nach  wie  vor  in  England  behauptet  Die  Ab- 
nahme von  Teer  war  regelmäfslg  und  entsprechend  der  Herstellung 
— Benzol:  Wenngleich  die  englischen  Notierungen  mit  7*/,  d. 
bis  8 «L  (M.  16,16  bis  M.  16,66)  für  90iger  Benzol  und  von  7 d. 
M.  14,60  für  50  iger  Benzol  eine  Änderung  nicht  aufzuweisen  haben, 
so  scheint  sich  doch  ein  Umschwung  in  der  Marktlage  zu  voll- 
ziehen. Im  Inlands  trat  Kauflust  auf  und  ee  konnten  nicht 
unerhebliche  Geschäfte  zu  wesentlich  höheren  Preisen  als  auf 
Grund  der  englischen  Notierungen  abgeschlossen  werden.  Die  Ab- 
nahme der  Benzolmengen  vollzieht  «ich  regelmtrsig  und  entspricht 
im  hiesigen  Bezirk  der  Herstellungsmöglichkeit  der  Werke. 


Brief-  und  l’ragekasten. 

An  dieser  Stell*  vtrrilfinilljchcti  wir  unenlffclüich  Antmjten  von  aUgcmetm-ae 
Inlcrcsie  am  uimurem  LcaurltrvU  und  bitten  anaere  KaehRcMMMn  uns  bei  der 
Beantwortung  antentuuen  zu  wollen 

(Anonyme  Anfragen  werden  nicht  beantwortet  ) 

TeertnlwlMertwu. 

Herrn  SL  in  L Auf  di«  Anfrage  in  da.  Journ.  Nr.  24,  S 436 
wird  uns  als  für  kleine  Anstalten  empfehlenswert  Schlossers 
Teorscheider  genannt;  derselbe  ermögliche  ohne  Dampf  oder 
bewegliche  Teile,  ein«  sorgfältige  Teer-  und  Ammoniakursseerschet 
dang.  Der  Apparat  ist  von  der  Marienhatte  bei  Hutzenau  zu  be- 
ziehen. Zu  näherer  Auskunft  ist  Herr  Gasinspektor  Schlosser 
ln  Ohlau  gern  bereit. 

Gas  ans  Holzabfallen  und  Braunkohleagrus. 

Wer  baut  Apparate  zur  Erzeugung  von  Gas  aus  Holzabfallen 
und  Rraankahlengni»? 

Herrn  B.  A.  in  B.  Holagasanlagcn  (für  Kraftswscke)  baut  die 
Compagnie  du  gas  II.  Riehe,  28  rue  8t.  l*atare,  Paria  (vgl.  ds. 
Journ.  1901,  6.  930).  Uotzgaaanlagen  für  Leuchtzwecke  bestehen 
in  Wilna  (ds.  Journ.  1901,  8.  110),  Cilli  (da.  Ja  1902,  Nr.  1,  8.  20* 
und  in  Brasso  (da.  Journ.  1902,  Nr.  4,  8.  68);  wer  die  Anlagen  g« 
baut  hat  ist  ans  nicht  bekannt.  — Zar  Vergasung  von  Braunkohlen 
sind  die  Str  ach  eschen  Waseergasapparate  befähigt;  ob  auch 
Braunkohiongrus  verwendbar  ist,  wissen  wir  nicht:  hierüber  wird 
am  besten  das  Bureau  für  Wuseergan,  Wien,  Aleeretraf*«  49,  Aus- 
kunft erteilen. 

Gasfornziindunii  für  Straßenbeleuchtung. 

Wer  liefert  Gsafernzündor  für  8trafsonbelonchtung7 

Herrn  V.  C.  in  W.  Die  Anfrage  wurde  bereit«  in  ds.  Journ. 
1902,  Nr.  35,  8.  666  beantwortet. 

Gasanstalten  und  Molkereien. 

Wird  in  einem  Orte  in  der  Nahe  der  Gasanstalt  eine  Molkerei 
betrieben  und  liegen  Erfahrungen  vor,  ob  durch  den  Betrieb  der 
ereleren  die  Produkte  der  letzteren  in  irgend  welcher  Wel»e  be- 
nachteiligt werden?  oder  ist  bereits  seitens  einer  Molkerei  gegen 
die  Errichtung  einer  Gasanstalt  in  der  Nahe  Einspruch  erhoben 
worden  und  mit  welchem  Erfolg? 

Gasmesser. 

Welche  Gasanstalten  geben  Gasmesser  anch  käuflich  ab? 


Berichtigung. 

ln  da.  Journ.  Nr.  87,  8.  696,  Marktbericht,  schwefelsaure«  Am- 
moniak, ist  zweimal  zu  lesen  M.  23,30  statt  M.  23,70. 


Urin  * tud  K oMrnbtiwig  In  München. 
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Da»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

inm 


erscheint  ln  Jährlich  52  Nummern  um!  Wrietnet  m-hneU  und  ersebflpfend  über  »Ile 
VurgAng«  «iif  •l«n  Gebiete  de«  Hele(iehLiinir»we«m*  und  der  W*Mn>rvenK>ri:uag 
Alle  Zuitehriften,  welche  die  Redaktion  des  Rlatio»  betreffeu,  werden  erbeten 
unter  der  Adrcrue  de» 

Beruniken,  fror.  Dr.  H.  BUNTS  li  Karlarak«  I.  Bn  Xraub-iiUi«  IS. 


VERWAKDTE  BELEUCHTOHGSARTEK 

■owi*  rCa 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgss  das  Deutachen  Vereins  von  Gas-  und  Wasaarfacbmftnnern. 

EUraoaffetMT  und  CbaMUdaktou  r-  Hofrat  Dr.  H.  nnjfT* 

Prilaiaci  an  «ar  tHkutwkw  In  tarbrtki,  :j,«r>l»kr*t»7  du  ttrmm. 

Vert»«  lt.  OLDIwnoURO  In  MOnehae  und  Berlin. 


II.-  JOURNAL  FÜR  SASBEIEUCHTUN«  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Huchhnitdel  »uni  Preise  rtm  li.  30  ftir  den  Jahrgang  lie«c«en 
werden,  bei  direktem  Belage  durch  dl«  Pu*l4cn1er  iR-nuchleml«  und  de*  Au» 
lande«  oder  durch  dl«  imlenelchnetc  VerUgabuehhandliiiiS  wird  «tu  P*>rto«tmbU* 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  ron  der  Verlii«*haniiliing  und  nkmtllrhcn  Annrinrco- 
InaUtuloii  Kinn  Preise  ?OB  » Pf  Olr  die  drclgpupelteoe  l'etltzetle  tuler  deren  lUum 
angenommen.  Bel  6-,  13-,  36  und  52  maliger  Wiederholung  wird  ela  »leigende* 
Rabatt  gewährt. 

Beilagen,  ron  «lenen  suvor  «ln  Probo-Exomplar  einiuienden  l»t,  werden  Dach 
| Vereinbarung  bclgcfugt. 

Alle  Zuwhrlflcn,  welche  die  Expedition  beiw.  den  Annoncenteil  de«  10 alle» 
betreflVn.  werden  unter  Adrene  der  uiiierteklitnMeo  Verlagabuchhandlung  ertaitan. 

Verlagabachhandlung  von  R-  OLOBNBOURG  in  München 

Ul  ttck  «traft*  8.  i 


Inh 

Verkaadlaagea  der  li.  JahrcATcriammlun«  da»  Deauekea  Terela»  roa  <la»-  und  , 
W»me  rf»rbmSn«era  ln  DlUaddorf  MC2.  Sl.  717. 

Berleht  d.  r koual»l*t  ier  iurucllaag  «a»  Kehatimahregrln  für  da»,  «ad 
Waiwerleltang»rllhreB  gegrn  ragabaadierende  KtraiReabaha-SUrkitrllai*. 

Bericht  der  Kammltalou  f»r  WaaaermeMer-Nanaallea. 

Berleht  der  L'nterrlf hta-liommlaalaa. 

Exprefbgaaipe  Patent  Kleta.  Van  UcKleruaca-liannieUbjr  Georg  W.  Ko«bl«r,  : 
Karttmlae.  S 721 

Reinigung  unter  LufUafNkraa*  hei  haagerhetrleb  mit  Uacmotor.  Von 

rat  ii  I*  Pflücke,  Melf«eu.  8.725 

PraktNehr  Urrahmagea  mit  Aartaatt  iirrlrktaaxi'B  für  flaalampriu  Von  O Wun- 
derlich, Oudweli.  8.  TBS 

Ule  Relalgaag  de»  TrlakaaMprt  dareh  Oioa.  Von  i>r.  II.  i.  ran  ' t Hoff.  8.  72S. 
Litte  rat  n r.  H 72j 

Elektrotechnik.  — Neue  Bücher.  - (iaachtftllehe  Mitteilungen. 

AuiBg«  aa»  den  PateaUrhrlftea.  > 7:12 


i 1 t. 

P«raSall(h«a.  8.  Tal 

SUtiatlache  nad  SaaaxleUe  BUtetlaagaa.  S 78) 

Apolda,  Thurlnglacbo  Kloktrlcititta-  and  Guavrerke,  A.-O.  — Aabach,  Bei. 
Bonn,  Wamerldtungl  Projekt.  — Augsburg.  Gesellachnfl  für  Gasindustrie  — 
Antna,  fladuwn,  WasaMvsrkaprolekt.  — Chemnlts,  Knbmeuerweltemng- 
— Chicago,  Northwcatcrn  «<hj  Liebt  & Coke  Co.  Drcaden,  Zerxtorung 
von  Blei  rohren  durch  Mlrluiltlgc«  Hi-tnnelrwamer  — Ettlngbauaeo.  ITesaea, 
WisM-rteltwisahAi!.  - tilelwlt*.  Srhiealnn,  flUdtlschea  Wajaerwerk.  — 
Kassel.  Wuseerreraonrung  von  Pbllippinenhof.  — Klcfn-Zsehachwitr, 
GaagltlhUcbtTenoiynnur.  - Konlgai>»rg.  «Achsen -Kobunr.  w*a»ervrorks. 
Projekt  - Langendernbach,  Rhein]  , WaaaerleUongsprotekt.  — Lüden* 
sobold.  Wan« ra«  rtMTWalteniDg  — Mügeln  bei  Oschats  MB*.,  Gasanstalt, 
Akt. -Ge»  - Nordhauacn,  TlL\Up>nrrcnbsu.  — R<.«l«iml»,  KrH»  Huautn, 
Gasversorgung  — Schwab. -Hall,  Gaswerk.  — Stolp  1.  P.,  Kchulbelsung 
mit  < las.  - Wltaonhansen.  Bes.  Kassel,  WaseerwerhSbAU.  - Zwickau, 
rktborlrhC  8.  736  — Brief-  and  Frageknsten.  s.  73C.  [Gaswerk. 


Verhandlungen  der  42.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  DQsseldorf  1002. 

Bericht  der  Kommission  zur  Aufstellung  von  Schatz- 
mafsrcircln  für  Uns*  und  WasserlcUuiigsröhreu  «egen 
vagabundierende  Straßenbahn-Starkströme. 

Herr  Bäumt  W.  II.  Lindley*  Frankfurt  a/M.:  Meine 
Herren!  Sie  haben  vor  längerer  Zeit  eine  Kommission  ge- 
wählt und  derselben  dio  Aufgabe  zuerteilt.  Malsregeln  zum 
Zwecke  de«  Schutzes  der  Gas*  und  Wasserrohren  gegen  die 
Einwirkung  der  Erdströme  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Bei  Ihrem  damaligen  Beschluß  gingen  Sie  von  der  An- 
sicht aus,  daß  es  zweckmäßig  sein  würde,  in  diesen  Sachen 
gemeinsam  mit  den  Vertretern  des  elektrotechnischen  Faches 
vorzugehen  und  daß  eine  vereinigte  Kommission,  in  welcher 
beide  Fächer  gleichwertig  vertreten  wären,  am  besten  zum 
Ziele  führen  würde.  Die  Anregungen  bei  den  Vertretern  des 
elektrotechnischen  Faches  fanden  zwar  freundliche  Aufnahme, 
Uelsen  aber  nicht  dasjenige  Eingehen  auf  unsere  Wünsche 
erkennen,  welches  wir  erhofft  hatten. 

Ihre  Kommission  ist  dann  von  dem  stellvertretenden  Vor* 
sitzenden  Herrn  Dr.  Leybold  zusammenberufen  worden. 
Verschiedene  Entwürfe  zu  Schutzvorschriften  sind  uufgestellt 
worden  und  man  war  weiter  gesonnen,  auf  diesem  Gebiete  in 
Gemeinschaft  mit  den  Vertretern  der  Elektrotechnik  vorzugehen. 

Parallel  aber  mit  uns  ist  von  dem  Verbände  Deut- 
scher Elektrotechniker  eine  Kommission  eingesetzt  worden  und 
hat  die  Sache  ebenfalls  beraten.  Dies  führte  zur  Ausarbeitung 
von  Bestimmungen.  Diese  waren  Gegenstand  einer  kürzlich 
stattgefundenen  Verhandlung  des  elektrotechnischen  Verbandes, 
mit  dem  Ergebnis,  dafs  man  es  nicht  für  zweckmüfsig  fand, 
das  Ausgearbeitete  anzunehmen,  sondern  die  ganze  Sache  in 
der  Form  von  Leitsätzen  umgearbeitet  hat.  In  diesen  Leib 
Sätzen  hat  man  allgemeinere  I'rincipien  auf  gestellt,  welche 
nach  unserem  Darfürhalten  die  Sache  nicht  in  der  präcisen 
Weise  feststellen,  wie  dies  der  Schutz  der  Gas*  und  Wasaer- 


leitungsröhren netze  unserer  Städte  erfordert.  Namentlich  aber 
klingen  diese  Leitsätze  dahin  aus,  dafs  man  beantragt.,  über 
. einzelne  Fragen  noch  keinen  Beschluß  zu  fassen,  sie  noch 
| offen  hält  und  andeutet,  dafs  man  sich  mit  dem  Gas*  und 
Waaserfachmännerverein  in  Verbindung  setzen  wolle. 

Ihre  Kommission,  m,  H.,  hat  sich  daraufhin  in  Düssel- 
dorf bei  Anlafs  der  diesjährigen  Vereinsversammlung  ver- 
einigt. Während  sie  gehofft  hatte,  zu  konkreten  Vorschlägen 
| Stellung  nehmen  zu  können,  fand  sie  sich  vor  zweierlei  Vor* 

| Schlägen,  einerseits  vor  solchen,  die  ihrerseits  im  allgemeinen 
auf  gestellt  waren,  die  aber  noch  eine  Mitarbeiterschaft  der 
Elektrotechniker  erforderten,  und  anderseits  vor  Vorschlägen 
des  Elektrotechnischen  Verbandes,  welche  die  ganze  .Sache 
wieder  mehr  oder  weniger  in  der  Schwebe  beliefsen.  Wir 
werden  deshalb  vor  mafsgebende  Entscheidungen  in  dieser 
Frage  gestellt. 

M.  H„  man  darf  es  aussprechen  und  mufa  es  aussprechen, 
dafs  hier  zwei  grofse  Interessen  vorliegen,  die  einander  gegen- 
überetehen.  Betrachtet  man  das  Interesse  der  Elektrotechniker 
allerdings  vom  weiten,  vom  hohen  Gesichtspunkte,  so  ist  deren 
Interesse  mit  dem  unseren  ein»;  denn  der  Schaden,  der  unsere 
Rohrnetze  trifft,  triff«  schließlich  die  Besitzer  der  elektrischen 
Bahnen,  die  diesen  Schaden  verursachen.  Deshalb  müßten 
diese  Kreise  vor  allem  von  dem  Wunsch  beseelt  sein,  solche 
Vorschriften  und  Einrichtungen  anzubahnen  und  zu  treffen, 
welche  diese  Schäden  ausschließen  oder  wenigstens  auf  ein 
solches  Maß  mindern,  daß  sie  als  praktisch  beseitigt  ange- 
sehen worden  können. 

Leider  aber  ist  dieser  weile  Gesichtspunkt  nicht  immer 
der  durchschlagende  und  wird  vielfach  zurückgedrängt  durch 
die  unmittelbaren  Interessen  der  nächsten  Zukunft.  Und  hier 
haben  wir  es  meistens,  wie  denjenigen  Herren  hier,  die  in 
städtischen  Verwaltungen  zu  wirken  haben,  bekannt  ist,  mit 
großen  Einnahmequellen,  sowohl  der  ßahngeselßchaften,  wie 
der  Städte  zu  thun,  Einnahmequellen,  die  geschmälert  werden 
durch  irgend  welche  Vorschriften  in  Bezug  auf  Schutz  unserer 
Röhrennetze  und  dies  Interesse  ist  deshalb  aus  wohl  begreif- 
lichen menschlichen  Gründen  ein  schwer  zu  bekämpfendes. 

Ihre  Kommission  ist  deshalb  zu  der  Ansicht  gekommen, 
dafs  der  nunmehr  richtige  Weg  für  unseren  Verein  bezw.  für 
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die  Erdstrom-Kommission  unseres  Vereins  der  ist,  selbstständig 
vorzugehen,  getrennt  von  der  Kommission  des  Verbände« 
Deutscher  Elektrotechniker  und  zunächst  ohne  Versuche,  mit 
diesem  Verband  zusammen  zu  arbeiten.  Es  soll  hierin  kein 
Antagonismus  der  Interessen  zum  Ausdruck  gebracht  werden, 
es  soll  nur  ein  klares,  unabhängiges  Fortschreiten  in  der  Ver- 
tretung der  uns  an  vertrauten  grolsen  Interessen  zur  Geltung 
kommen  und  dann,  sobald  wir  selbst  das  mindeste  Mals  für 
das  zu  Fordernde  klargestellt  haben,  soll  versucht  werden, 
eine  Vereinigung  mit  der  anderen  Interessenvertretung  her- 
beizuführen. 

Ihre  Kommission  beauftragt  mich  deshalb,  Ihnen  in  erster 
Reihe  diesen  Vorschlag  tu  unterbreiten. 

M.  H.,  was  in  dieser  Sache  das  mißlichste  ist,  ist  das 
Fehlen  von  zuverlässigen  Daten  und  Thatsachen.  Hätte  man 
unmittelbar  greifbare  Thatsachen  klar  vorliegen,  so  könnte 
man  daraus  die  Schlüsse  ziehen  und  die  Vorschriften  zur  Vor- 
beugung aufstellen.  Aber  die  Störungen  sind  in  ilirem  vollen 
Umfange  und  ihrer  Allgemeinheit  eigentlich  noch  gar  nicht 
aufgedeckt.  Krasse  Fälle  liegen  vor  aus  Amerika,  Hamburg, 
verschiedenen  anderen  Städten  Deutschlands,  auch  aus  Eng- 
land, aber  über  die  allgemein  still  wirkenden  Schädigungen, 
die  in  dem  Boden  vorhanden  sind,  in  dem  elektrische  Ströme 
sich  fortpflanzen,  haben  wir  noch  kein  abachli eisendes  Bild. 
Dann  ist  aueh  noch  kein  abschliefsendes  Urteil  darüber  vor- 
handen, dafs  gesagt  werden  kann:  »Dieses  Mars  der  Bean- 
spruchung der  Röhren,  diese  Spannungsdiflerenz  u.  s.  w.  ist 
zulässig  und  unschädlich  und  wenn  man  diese  Grenze  ein- 
hält, ist  der  Schaden  ausgeschlossen.« 

Die  Thatsachen  also,  m.  H.,  mit  denen  man  bei  etwaigen 
Vorschriften  rechnen  will  und  muß,  liegen  nicht  in  genügen- 
dem Malse  vor.  Das  ist  wohl  auch  der  Grund,  warum  der 
elektrotechnische  Verband  sich  scheut,  feste  Schutznormen 
heute  schon  aufzustellen. 

Wir  sind  deshalb  der  Ansicht,  dafs  unsere  Kommission 
zunächst,  wie  gesagt,  unabhänging  für  sich  verbleiben  soll. 
Sie  soll  sich  eines  elektrotechnischen  Beirates  versichern;  da- 
für sind  Schritte  vorbehaltlich  Ihrer  Zustimmung  in  die  Wege 
geleitet.  Von  diesem  elektrotechnischen  Beirat  ist  vor  allen 
Dingen  zu  fordern  die  absolute  Unabhängigkeit  in  jeder  Be- 
ziehung und  deshalb  die  Sicherheit  dafs  in  seiner  Mitwirkung 
mit  uns  auch  die  Gewähr  gefunden  werden  kann  für  eine 
zweckmäßige  Lösung  dieser  Frage  von  unserem  Standpunkte 
des  Schutzes  unserer  Röhrennetze  gegen  Beschädigungen  durch 
die  Bahnstrome. 

Die  Kommission  stellt  sich  zunächst  das  Ziel,  mittels 
Fragebogen  au  die  städtischen  Verwaltungen  von  Gas-  und 
Wasserleitungen  festzustellen,  welche  Schäden  etwa  entstanden 
sind,  dann  Untersuchungen  anzustellen  über  die  thatsächlich 
herrschenden  Verhältnisse  der  Spannungsunterschiede  zwischen 
Röhrennetzen  und  Erde  bezw.  Rückleituugen  und  Schienen 
der  Strafsenl>ahiien  u.  s.  w.  und  den  dabei  unter  verschiedenen 
Bodenarten  konstatierten  Schaden  an  den  Wasser-  und  Gas- 
röhrenteitungen,  um  auf  die  Art  urteilen  zu  können,  was  in 
den  Vorschriften  vor  allem  namentlich  als  Mindestmaß  der 
zunächst  erforderlichen  Schutzforderung  Not  thut. 

Auf  Grund  dieser  Anfragen  und  Voruntersuchungen 
würden  dann  etwa  größere  Untersuchungen  an  geeigneten 
Stellen  ad  hoc  vorzunehmen  »ein  über  da*  Verhalten  der  Lei- 
tungen zu  den  elektrischen  Buhnen  und  umgekehrt. 

Zu  den  nächsteu  Arbeiten  der  Kommission  ist  vorläufig 
der  Geldbetrag  genügend,  welcher  im  Etat  vorgesehen  ist 
(M.  700).  Wir  beantragen  dessen  Gutheißung.  Wir  bitten  aber  vor 
allem,  da  gerade  diese  Frage  eine  außerordentlich  verwickelte 
ist,  um  Anregungen  seitens  unserer  Kollegen,  sei  es  aus  der 
Mitte  der  Versammlung,  sei  es  auf  schriftlichem  Wege  an 
unsem  verehrten  Herrn  Geschäftsführer  oder  an  den  Vor- 
sitzenden der  Kommission,  um  Mitteilungen  über  eigene  Er- 


fahrungen und  Anregungen  über  Untersuchungen,  die  Sie  etwa 
für  wichtig  halten. 

Wir  hoffen  dann  in  Ihrer  nächstjährigen  Versammlung 
Ihnen  bereits  als  Resultat  wenigstens  Thatsachen  zu  unterbreiten 
und  dadurch  den  Beweis  zu  liefern,  dafs  ein  ordentlicher 
Schritt  weiter  gethan  ist  in  der  Klärung  der  Frage  und  da- 
durch auf  der  Bahn,  unsere  Wasser-  und  Gasrohren  gegen  die 
Erdströme  zu  schützen.  Wir  hoffen,  dafs  Sie  den  Vorschlägen 
Ihrer  Kommission  zustimmen  werden. 

Ich  möchte  noch  erwähnen,  dafs  die  Kommission  zur 
Sicherstellung  einer  raschen  Förderung  und  Kontinuität  ihrer 
Arbeit  Herrn  Dr.  Leykold  als  ihren  stellvertretenden  Vor- 
sitzenden gewählt  hat.  Ferner  hat  sie  Herrn  Direktor  Joly, 
der  eine  umfangreiche  Ausarbeitung  im  Anschluß  an  die 
Frage  in  Köln  in  der  Zwischenzeit  geleistet  hat,  kooptiert  und 
behält  »ich  vor,  nach  Bedarf  weitere  Kooptationen  vorzu- 
nehmen. 

Das,  tn.  H.,  wäre,  was  ich  Ihnen  im  Namen  dieser  Kom- 
mission zu  unterbreiten  hätte.  (Beifall.) 

Vorsitzender:  Meine  Herren,  wenn  sich  kein  Wider- 
spruch erhebt,  nehme  ich  an,  dafs  Sie  einverstanden  sind, 
wenn  der  Kommission  die  Geldmittel  zur  Verfügung  gestellt 
werden,  und  ebenso,  daß  die  Kommission  in  der  vorge- 
schlagenen Weise,  also  selbständig  ohne  Verbindung  mit  dem 
Verbände  Deutscher  Elektrotechniker  fortarbeitet. 

Ich  bitte  jetzt  Herrn  Lindley  freundliche!,  gleich  den 
Bericht  der  Kommission  für  Waaserroegeernormalien  zu  er- 
statten, mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  Herren  der  Normal- 
aichungskommission,  die  uns  heute  die  Freude  machen,  uns 
zu  beehren,  vor  Tisch  wegfahren  wollen. 


Bericht  des  Kommission  fflr  Wassermesser-Normallen. 

Herr  Baurat  W.  H.  Lindley- Frankfurt  a.  M. : Meine 
Herren ! Die  Kommission  für  Wassennessemomialien  hat  ihre 
Arbeiten  längere  Zeit  ruhen  lassen.  Die  Schuld  hierfür  trifft 
mich,  und  ich  bitte  Sie,  die»  mit  der  Thatsache  zu  entschul- 
digen. daß  ich  infolge  schwerer  Erkrankung  mich  längere 
! Zeit  von  der  Arbeit  habe  fernhalten  müssen. 

Bei  Gelegenheit  Ihrer  diesjährigen  Versammlung  in  Düssel- 
dorf hat  die  Kommission  hier  eine  Sitzung  abgehalten.  Es 
lag  ihr  eine  Anfrage  der  Kaiserlichen  Normalaichungskommis- 
sion  betreffs  Prüfung  der  WassermeBser  vor.  Die  Normal- 
aichungskommission  hat  um  Auskunft  gebeten  über  die  Fabri- 
kanten und  Uber  die  Wassermesscrkonstruktioncii,  welche  zur 
, Prüfung  geeignet  erscheinen  und  ferner  um  Mitteilung  etwaiger 
< Wünsche  ersucht,  welche  die  Kommission  in  Bezug  auf  diese 
Prüfung  und  auf  die  Beglaubigung  der  Resultate  etwa  hege. 

Unter  Mitwirkung  des  Vertreters  der  Normalitichungs- 
kommiseion,  de»  Herrn  Pensky,  hat  die  Kommission  diese 
Frage  beraten  und  die  Gesichtspunkte,  welche  für  die  Normal- 
nichungskommisaiou  leitend  sind,  kennen  gelernt.  Es  war 
nicht  zu  verkennen,  daß  hier  die  Frage  der  Aichung  der 
Wassermcsser  wiudcrkchrt.  Die  Kommission  hat  daher  ge- 
glaubt, den  Standpunkt,  den  sie  und  mit  ihr  die  ganze  Ver- 
sammlung bei  früherer  Beratung  dieser  Frage  klar  zum  Aus- 
druck brachte,  nochmaß  durchberaten  und  bezw.  erhärten  zu 
sollen.  Dieser  geht  dahin,  dafs  der  Kotationsmeaser  bei  der  außer- 
ordentlichen Verschiedenheit  der  Verhältnisse,  unter  denen  er- 
verwendet  wird,  wie  nach  seiner  Konstruktion  kein  aichungs- 
fähiger  Gegenstand  ist  und  daß  deshalb  eine  obligatorische 
Aichung  und  irgend  welche  Schritte,  die  hierzu  führen  könnten, 
vermieden  werden  sollten.  Die  Kommission  hat  geglaubt,  diesen 
Gesichtspunkt  dem  Vertreter  der  Nonnalaichungskommiaflion 
gegenüber  nicht  kräftig  genug  auseprechen  zu  können,  um 
jeden  Irrtum  hierüber  auszuschließen.  Sie  ist  daher  noch- 
mals auf  die  früheren  Beratungen  eingegangen,  hat  die  neueren 
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Erfahrungen  der  Reihe  nach  erörtert  und  ist  nur  noch  weiter 
in  ihrer  Ansicht  bestärkt,  daß  der  Wassermesser  allerdings  in 
■dein  Moment,  in  dem  er  geaicht  worden  ist  und  unter  den 
bei  der  Prüfung  obwaltenden  Verhältnissen,  genau  richtig  sein 
mag  und  dafs,  wenn  er  die  Prüfungsanstalt  verläfst  und  in 
Wasserleitungen  verschiedenen  Systems  unter  verschiedenen 
Druckverhältnissen  und  zur  Messung  von  Wasser  verschiedener 
Beschaffenheit  eingebaut  wird,  für  die  praktisch  von  ihm  ver- 
langte Aufgabe  genügend  genau  ist,  d&fs  er  aber  keine  solche 
Genauigkeit  zu  jeder  Zeit  verbürgt,  die  die  Stempelung  der 
Normalaichungskommission  gestatten  oder  rechtfertigen  würde. 
Namentlich  ist  dies  klar,  wenn  berücksichtigt  wird,  daß  die 
Anzeigen  der  Wassermesser  von  allerlei  Zufälligkeiten  bei  der 
Anlage  der  Hausleitungen,  auch  von  Unachtsamkeiten  der 
Installateure  abhängig  sind,  gegen  welche  der  Stempel  der 
Aichungskommission  keine  Sicherheit  bietet  und  keinen  Wert 
besässe. 

Ihre  Kommission  ist  deshalb  der  Ansicht  und  hat  dies 
noch  einmal  aussprechen  wollen,  dafs  die  bisherige  Art 
der  Prüfung  der  WassermeBser  völlig  genügt;  die  Konsu- 
menten, die  zu  schützen  sind,  werden  hierdurch,  sowie  durch 
<iie  Thatsache  geschützt,  dafs  ein  Wassermesser  einmal  geprüft 
und  eingebaut  in  den  allerseltensten  Fällen,  man  darf 
beinahe  sagen  niemals,  mehr  anzeigt,  als  durch- 
gogangen  ist,  sondern  stets  wonigor;  der  geschädigte 
Teil  ist  die  Wasserwerks  Verwaltung  und  sie  nimmt  diese  kleinen 
Schäden  gerne  hin  mit  Rücksicht  auf  die  Einfachheit  und 
Zweckmäßigkeit  der  bisherigen  Prüfung  und  Behandlung  der 
Waasermesser. 

Die  Waseermepserkommission  wird  der  Xonnalaichungs- 
kommission  unter  Hervorhebung  dieses  Standpunktes  auf  ihre 
Fragen  antworten,  die  Firmen  bezeichnen  und  die  Konstruk- 
tionen, welche  in  Betracht  kommen,  ganz  allgemein  angeben. 
In  Bezug  auf  die  Prüfung  der  Waesenncsaer  wird  sie  ihr  die 
diesseitigen  Erfahrungen  zur  Verfügung  stellen,  außerdem  aber 
auf  die  Frage  über  eine  Beglaubigung  ihr  zum  Ausdruck 
bringen,  daß  eine  amtliche  Beglaubigung  der  Genauigkeit 
eines  Waasermesseis  unstatthaft  erscheint,  da  sie  nur  für  den 
Messer  in  dein  Zustand  gelten  kann,  in  dem  er  geprüft  wird, 
und  verallgemeinert  oder  gar  auf  ein  System  bezogen,  zu 
Trugschlüssen  führen  könne. 

Dann,  meine  Herren,  hat  die  Kommission  weiter  beschlossen, 
verschiedenen  Anregungen  folgend,  die  Gesamtergebnisse  ihrer 
bisherigen  Beratungen  und  Vorschläge,  welche  sich  über  eine 
ganze  Reihe  von  Jahren  verteilen  und  in  dem  Journal  in 
verschiedenen  Kinzelaufaützen  sich  vorfinden,  zu  einem  kleinen 
Gesamtbericht  zu  vereinigen  und  dabei  auch  die  Frage 
der  Wassermesser  für  grolse  Mengen  nochmals  ein- 
gehend zu  behandeln.  Auf  die  Art  soll  dieser  Bericht  sämt- 
lichen Interessenten  zur  Verfügung  gestellt,  es  denselben  er- 
möglichen, über  das  von  Ihrem  Verein  Beschlossene  sich 
leicht  Klarheit  zu  verschaffen. 

Ihre  Kommission  hat  ferner  beschlossen,  durch  Frage- 
bogen bei  den  Verwaltungen  und  auch  bei  den  Fabrikanten 
anzufragen : 

a)  welche  Erfahrungen  mit  den  Normalwasaermessem 
etwa  gemacht  und 

b)  welche  Wünsche  sich  etwa  in  Bezug  auf  die  Prüfung 
der  Wassern lesser  bei  den  bei  verschiedenen  Verwal- 
tungen üblichen  Verfahren  herangebildet  haben,  die 
sich  in  allgemeine  Prüfungsbestimmungen  zuaammen- 
fassen  ließen  und  dann 

c)  ebenfalls  durch  Fragebogen  die  benschenden  An- 
schauungen über  die  zweckmäßigsten  Bedingungen 
und  Vorschriften  für  die  Wassermesser  zu  ermitteln, 
wie  sie  sich  jetzt  auf  Grund  der  Erfahrungen  während 
einer  Reihe  von  Jahren  mit  Wasaermesearn  nach  den 


Normalien  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern ergeben  haben. 

Nach  den  Antworten  wird  Ihnen  die  Kommission  dann 
in  Ihrer  nächstjährigen  Versammlung  einen  Vorschlag  zur 
Vereinheitlichung  der  Prüfungsbestimmungen  und  zur  Ver- 
einheitlichung der  Lieferungsbedingungen  d.  h.  der  technischen 
Vorschriften  für  Anfertigung  und  Lieferung  der  Wassermesser 
unterbreiten. 

Das,  meine  Herren,  sind  die  Vorschläge,  welche  die 
Wassenneseemormalienkommission  zu  unterbreiten  hat  und 
zu  welchen  sie  Ihre  Zustimmung  erbittet 

Vorsitzender:  Meine  Herren,  Sie  sind  mit  dem  Vor- 
schlag der  Kommission  einverstanden?  — das  ist  der  Fall,  — 
und  sind  auch  bereit,  wieder  M.  200  wie  bisher  zu  bewilligen? 
— das  ist  ebenfalls  der  Fall.  Wünscht  einer  der  Herren  zu 
dem  Vortrage  noch  das  Wort?  — Das  ist  nicht  der  Fall. 
Dann  bitte  ich  Herrn  Direktor  Well  mann,  im  Anschluß 
an  diesen  Bericht  das  Wort  zu  ergreifen. 

Kommission  für  Wasserwerksbetrieb. 

Herr  Direktor  W e 1 1 m a n n • Charlottenburg : Meine  Herren, 
es  sind  in  der  letzten  Zeit,  im  Laufe  des  letzten  Jahres  in 
verschiedenen  Regierungsbezirken  seitens  der  Behörden  Ver- 
fügungen über  den  Betrieb  von  Wasserwerken  getroffen.  Diese 
Verfügungen  sind  eigentümlicher  Art  und  lassen  mit  Recht 
darauf  schließen,  dafs  die  Ausarbeiter  derselben  den  Medizinal- 
beamtenkreisen  angehören.  Ich  möchte  Ihnen  nur  kurz  ein- 
mal einzeln  die  Punkte  anführen.  Es  sollen  bei  dem  Betrieb 
von  Wasserwerken  die  Arbeiter  diejenigen  Räume,  in  denen 
das  geförderte  Wasser  zu  Tage  tritt,  nur  mit  Gummischuhen 
betreten ; diese  Gummischuhe  sollen  iu  besonderen  Räumen 
auf  bewahrt  werden  und  auch  wieder  dort  nur  angezogen  werden. 
Eine  Messung  der  Temperatur  des  Wassers  soll  mittels  großer 
Thermometer  geschehen.  Damit  der  betreffende  Beamte  dem 
Wasser  nicht  zu  nahe  kommt,  sollen  Fernrohre  nufgeatellt 
werden  und  durch  das  Fernrohr  soll  das  Thermometer  ab- 
gelesen werden.  (Heiterkeit.)  Weiter,  m.  H.,  bei  Repara- 
turen am  Hochreservoir  oder  Reinwasserbaasin  soll  dem 
Modizinalbeamten  dos  Kreises  zum  Zweck  der  sicheren 
Verhütung  einer  Verunreinigung  des  Wassers  Mitteilung  ge- 
macht werden.  (Heiterkeit.)  Also  der  Herr  Medizinalbeamte 
wird  den  Anstrich  der  Hochreservoire  genau  überwachen. 
(Heiterkeit.)  Bei  Rohrbriichen  ist  ehenfaUs  sofort  dem  Kreis- 
arzt Mitteilung  zu  machen.  (Heiterkeit.)  Sofort  beim  Rohr- 
hruch  soll  dem  Kreisarzt  Mitteilung  gemacht  werdeu,  damit 
er  die  nötigen  Vorsichtsmaßregeln  überwacht. 

Nun,  m.  H.P  es  sind  hier  noch  mehrere  derartige  Ver- 
fügungen. Ich  will  Ihre  Zeit  nicht  weiter  in  Anspruch  nehmen. 
Diese  Verfügungen  sind  nicht  uur  in  einem  Regierungsbezirk 
herausgekommen,  sondern  ähnliche  sind  mir  schon  mehrfach 
bekannt.  Gleichzeitig  werdeu  auch  jetzt  behördliche  Ver- 
fügungen getroffen  für  die  Anlage  von  HauswasBerleitungeu, 
für  Klosettspülungen  etc.  Diese  werden  zum  Teil  von  Kreisen 
ausgearbeitet,  die  herzlich  wenig  Praxis  darin  haben.  Bei- 
spießweise hätte  die  Ausführung  des  ersten  Entwurfes  für 
die  Stadt  Berlin  eine  Aufwendung  von  mehreren  Millionen  er- 
fordert, und  es  wären  ungefähr  4 Jahre  Arbeitszeit  erforderlich 
gewesun  für  sämtliche  in  Berlin  und  Vororten  vorhandene 
Installateure,  die  dann  weiter  nichts  wie  nur  diese  Abände- 
rungen hätten  machen  können. 

M.  H.,  ich  halte  es  für  die  Pflicht  unseres  Vereins,  der- 
artige  Erscheinungen  sofort  ins  Auge  zu  fassen. 

Ich  stelle  deshalb  den  Antrag,  der  Verein  wolle  be- 
schließen, dafs  eine  Kommission  gewülilt  wird,  welche  diese 
Angelegenheit  in  die  Hand  nimmt;  ich  möchte  Ihnen  als 
kurzen  Titel  dafür  Vorschlägen: 

Kommission  für  Wasserwerksbetrieb, 
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und  ich  beantrage  weiter  dieser  Kommission  einen  Kredit  von 
M.  500  zu  bewilligen. 

Vorsitzender:  M.  H.,  wünscht  dazu  jemand  das 

Wort?  — Ich  nehme  an,  dals  Sie  damit  einverstanden  sind, 
und  wir  werden  also  später  diese  Kommission  wählen,  bezw. 
uns  darüber  äulaern.  Es  war  zuerst  vorgesehen,  die  Kom- 
mission für  Waeaermesser  Xormalien  mit  der  Angelegenheit 
zu  beauftragen.  Nun  liegt  aber  für  die  Kommission  für 
WassermeBser-Normaiien  noch  sine  Aufgabe  vor,  m.  H.,  die 
ich  hier  streifen  will,  die  wir  gestern  im  Vorstand  und  Aub- 
echufs  besprochen  haben,  nämlich  die  Frage,  ob  es  nicht  au 
der  Zeit  wäre,  die 

Rührennormallsn 

speciell  für  grofse  Röhren  einer  Revision  zu  unter- 
ziehen, nicht  sowohl  die  Röhren  anlangend,  sondern  auch 
die  verschiedenen  aus  Eifsengufs  hergestellten  Gegenstände 
wie  z.  B.  Wassertöpfe,  die  jetzt  dadurch,  dafs  unsere  Gas- 
anstalten immer  gröfser  werden,  enorme  Dimensionen  an- 
genommen haben , so  dafs  sie  sich  wohl  nicht  immer 
recht  eignen  für  den  Betrieb;  ebenso  wäre  bei  den  Rohr- 
normalien zu  überlegen,  ob  die  verschiedenen  Muffen , die 
im  Laufo  der  Jahre  von  verschiedenen  Städten  eingeführt 
wurden,  vielleicht  zusammengefafst  werden  könnten,  und 
weiter  wäre  zu  versuchen,  etwas  von  dem  Vielen,  was  ver- 
altet ist,  vielleicht  bei  Seite  zu  schieben.  Diese  Aufgabe, 
wenn  Sie  damit  einverstanden  sind,  würde  doch  eo  ipso  der 
Kommission  für  Wassermesser-Normalien  zufallen,  und  es  wird 
deshalb  vielleicht  richtiger  sein,  eine  neue  Kommission  zu 
wählen,  entsprechend  dem  jetzigen  Vorschläge  des  Herrn 
Well  mann,  für  den  Betrieb  von  Wasserwerken,  bezw.  für 
Vorschriften  in  diesen  Betrieben. 

Herr  Kommerzienrat  Böcking  - Haibergerhütte , Ich 
würde  verschlagen,  dafs  die  Kommission  für  Wassermesser- 
Normalien  verstärkt  wird  durch  Vertreter  einer  Röhrengiefcerei 
oder  mehrerer  Röhrcngiefsereien,  denn  es  sind  da  doch  sehr 
wichtige  Fragen  zu  besprochen.  Es  sind  bei  dieser  Frage 
hauptsächlich  die  Lieferungen  nach  dem  Auslände  zu  berück- 
sichtigen. Das  Ausland  ist  im  Begriff,  die  deutschen  Rohren- 
normalien anzunehmen,  hat  sie  zum  Teil  schon  angenommen, 
und  es  würde  eine  ungeheure  Schädigung  der  deutschen  In* 
dustrie  sein,  wenn  Sie  plötzlich  andere  Normalien  machen, 
so  dafs  die  Lieferungen  an  das  Ausland  wieder  ganz  ver- 
schwinden würden.  Das  Ausland  würde  Bagen : ihr  habt 
heute  Normalien  und  morgen  ändert  ihr  sie  wieder.  Dann 
würde  man  auf  die  deutschen  Normalien  keine  Rücksicht 
nehmen.  Das  sind  so  wichtige  Dinge,  dafs  ich  bitte,  dafs 
die  Fabriken  von  Röhren  auch  in  der  Kommission  zugezogen 
würden. 

Herr  Baurat  Li ndley- Frankfurt  a.  M. : Meine  Herren,  ich 
glaube,  dazu  braucht  es  keinen  Antrag,  das  ist  selbstverständ- 
lich, dafs  die  Herren  Fabrikanten  gehört  werden,  dafs  sie  zu 
den  Beratungen  der  Kommissionen  zugezogen  werden.  In  der 
Kommission  für  W— amomudien  haben  die  Fabriken  von 
Anfang  an  mitgewirkt,  und  sie  sind  eingeladen  worden  zu 
unseren  Sitzungen.  Selbstverständlich  werden  wir  gern  die 
Hilfe  der  Herren  Röhrenfabrikanten  und  der  Giefsereien  in  An- 
spruch nehmen  und  uns  deren  bedienen.  Ich  möchte  aber 
zur  Beruhigung  bemerken,  dafs,  soviel  ich  verstanden  habe, 
der  Antrag,  der  gestellt  worden  ist,  gar  nicht  dahin  geht,  die 
alten  Normalien  ganz  über  den  Haufen  zu  werfen,  sondern 
unter  thunlichster  Rücksicht  auf  das  alte  Bestehende  und  auf 
die  groben  in  dieser  Sache  investierten  Kapitalien  nur  dort, 
wo  Unzwockmäfsigkeitcn  sind,  diese  auszumerzen. 
Dahin  geht  der  Vorschlag.  Aber  dafs  das  in  der  Kommission 
ohne  die  Röhrenfabrikanten  geschehen  könnte,  davon  ist 
natürlich  keine  Rede.  Gewifs  werden  die  Herren  Röhren* 
fabrikanten  eingeladen  werden. 


Dürfte  ich  aber  bitten,  noch  einen  Vorschlag  machon  zu 
dürfen  — er  ist  schon  gemacht  worden,  aber  es  rnufs  noch 
beschlossen  werden : dafs  die  Kommission  für  Wasseren  caser- 
normalien  nunmehr  heilst: 

Nornialienkonimission. 

Vorsitzender:  Dem  würde  ja  gar  nichts  im  Wege 
stehen.  Ich  glaube,  damit  sind  Sie  alle  einverstanden,  dab 
wir  eine  Normalienkommission  begründen  und  weiter 
nach  dem  Vorschläge  de«  Herrn  Well uiann  eine  Kom- 
mission für  Wasserwerksbetrieb  wählen,  nicht  nur 
für  Betriebsvorschriften  — denn  wir  brauchen  deren  Wirkungs- 
kreis nicht  so  eng  zu  fassen. 

Die  Anregung  von  Herrn  Böcking  glaube  ich,  ist  dan- 
kenswert, und  wir  können  gleich  heute  einen  Herren  wählen, 
der  der  Fabrikation  nahe  steht.  Übrigens  kann  es  sich  nur 
darum  handeln,  Erleichterungen  für  die  Fabriken  zu  gewähren, 
nicht  aber  sie  wieder  vor  neue  Aufgaben  zu  stellen  und  sie 
von  Neuem  zu  beschweren. 

Bchlieblich,  m.  H.,  ist  noch  eine  Frage  angeregt  worden, 
das  ist  nämlich  die  Frage  der 

(jew  indenormalien, 

die  uns  ja  schon  oft  beschäftigt  hat,  die  eigentlich  ausgeht 
vom  Thüringer  Bezirksverein  des  Vereins  deutscher  Ingenieure, 
dort  keinen  Anklaug  gefunden  hat  und  uns  dann  vorgelegt 
worden  ist;  ebenso  wie  die  Kommission  für  Wasserniesser- 
normalien  sich  mit  der  Gewindefrage  beschäftigt  hat,  hielten 
wir  es  auch  für  wünschenswert,  dafs  diese  Frage  bei  uns  vor- 
bereitet wird  und  wir  eine  Kommission  wählen,  oder  es  einer 
Kommission  übertragen,  die  im  stände  ist,  festxuRtellen,  ob 
es  nötig  ist,  auch  ein  Normalgewinde  einzuführen.  Wir 
machen  Ihnen  den  Vorschlag,  dafs  diese  Frage  der  Gewinde- 
normalien  im  allgemeinen  mit  Rücksicht  darauf,  dafs  die 
Wassermesserkommission,  die  also  jetzt  Normalienkom- 
mission  heifsen  soll,  sich  damit  beschäftigt,  und  dafs  andrer- 
seits aber  auch  die  Gasmeseerkommission  gehört  werden  muls, 
den  beiden  Kommissionen  gemeinsam,  nämlich  der 
Normalienkommission  und  der  Gasmeaserkommisaion  Über- 
tragen werde.  Sind  Sie  damit  einverstanden?  — (Zustimmung.) 
Wir  werden  Herrn  ßaurat  Lindley  als  Mitglied  sowohl  der 
einen  wie  der  anderen  Kommission  das  Material  übergeben 
und  ihn  ersuchen,  dies  in  den  einzelnen  Kommissionen  weiter 
zu  behandeln.  — 

In  die  neue  Kommission  für  Wasserwerksbetrieb 
wurden  gewühlt  die  Herren:  An  kl  am  (Friedrichshagen), 
Dietrich  (München),  Götze  (Bremen),  Kulimann  (Nüm* 
berg),  Kunath  (Danzig),  Reese  (Dortmund)  und  Well- 
mann (Charlottenburg). 


Bericht  der  Unterrichts-Kommission. 

Herr  Geh.  Hofrat  Professor  Dr.  H.  Bunte-  Karlsruhe : 
Der  Vorsitzende  der  Unterrieh tskommission  hat  mich  gebeten, 
| in  seiner  Vertretung  kurz  Bericht  zu  erstatten.  Die  betreffen- 
den Unterlagen  finden  sich  im  Jahresbericht  des  Vorstandes: 
»Die  Unterrichtskommission  hatte  im  abgelaufenen 
Jahr  keine  Veranlassung  zu  einer  Sitzung,  nachdem  laut  Be- 
schlufs  der  letzten  Hauptversammlung  nunmehr  die  einzelnen 
Zweigvereine  die  Sache  der  Gasmeisterschulen  in  die 
Hand  nehmen  sollen  und  sonstige  Unterrichtoaufgaben  zur 
Zeit  nicht  vorliegen.  Im  Vorjahr  wurde  dem  Vorstand  der 
Wunsch  ausgesprochen,  es  möge  Anregung  gegeben  werden 
zur  Abfassung  und  Drucklegung  einer  Anleitung  für  den  Unter- 
richt in  Gasmeistemchulen ; im  Einvernehmen  mit  dem  Aue- 
schufs  hat  sich  der  Vorstand  an  Herrn  Generaldirektor  v.  Oechel- 
haeuser  gewandt  und  gel>eten , dafs  die  in  der  Deasauer 
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Gasmeisterschule  gegebenen  Unterweisungen  schriftlich  ausge- 
nr  beit  et  und  in  Druck  gelegt  werden  möchten.  Unsere  Bitte  ! 
fand  freundliche  Aufnahme,  und  die  Herren,  welche  den  j 
Unterricht  an  der  Gosmeistorschule  in  Dessau  erteilen,  sind 
mit  der  Ausarbeitung  einer  Anleitung  beschäftigt,  deren  Vol  j 
lendung  jedoch  noch  einige  Zeit  in  Anspruch  nehmen  wird.  ! 
Wir  sprechen  allen  Beteiligten  für  das  bereitwillige  Eingehen 
auf  unsere  Wünsche  namens  des  Vereins  den  verbindlichen 
Dank  aus  und  hoffen,  daß  die  wertvolle  Arbeit  recht  bald 
zum  Abschluß  kommen  wird.« 

Ich  möchte  bemerken,  dals  die  Herren  überein  gekommen 
sind,  keine  vollständige  Ausarbeitung  ihrer  Vorschläge,  sondern 
mehr  eine  allgemeine  Unterlage  für  den  Unterricht  zu  geben, 
also  eine  Skizze,  ein  Gerippe,  damit  je  nach  den  verschiedenen 
Einrichtungen  der  GaameLstersohulen  auf  Grund  der  An- 
haltspunkte dieses  allgemeinen  Grundrisses  die  Ausarbeitung 
der  Einzelheiten  durch  die  betreffenden  Lehrer,  die  den  Unter- 
richt erteilen,  erfolgen  kann. 

Was  die  Frage  der  Gasmeisterschulen  anlangt,  so  haben 
■ich  die  einzelnen  Zweigvereine  in  verschiedener  Weise  zu  der 
Errichtung  solcher  Schulen  ausgesprochen.  Ablehnend  haben 
sich  nur  zwei  Vereine  verhalten,  nämlich  der  Märkische  Verein 
und  der  Bayerische  Verein;  die  übrigen  Vereine  sind  zum 
Teil  mit  der  Errichtung  von  solchen  Schulen  vorgegangen, 
wie  der  Niedersäclisische  Verein,  unser  jüngstes  Kind.  Der-  J 
seilte  hat  iu  Bremen  die  Errichtung  einer  Gasmeisterschule  in  j 
Verbindung  mit  dem  dortigen  Technikum  angebahnt  und  hat 
gebeten,  zur  Einrichtung  der  betreffenden  Schule  und  de? 
Unterrichts  ihm  eine  Summe  aus  Vereinsmilteln  zu  bewilligen.  , 
Da  die  Kommission  einen  Kredit  von  M.  500  besaß,  für  ihre 
eigenen  Zwecke  aber  keine  eigenen  Mittel  in  Anspruch  zu 
nehmen  brauchte  — es  waren  keine  Kommissionmitzungen  — , 
so  wurden  durch  Cirkular  die  Mittel  zur  Verfügung  gestellt  1 
und  sind,  glaube  ich,  schon  nach  Bremen  an  die  dortige 
Schule  abgegangen.  Die  übrigen  Vereine  halten  sich  zum 
grofsen  Teil  sehr  wohlwollend  der  Sache  gegen übergeetellt  und 
haben  auch  Unterrichtskommiasionen  gewählt  Der  Verein 
Sächsisch-thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmänner  hat  die 
Ablehnung  der  Errichtung  solcher  Schulen  durch  den  Mangel 
an  Geldmitteln  gewisse rmaleen  begründet,  und  ich  möchte 
nach  Benehmen  mit  dein  Vorsitzenden  der  Kommission 
sagen,  dals  einem  Anträge  auf  Bewilligung  vou  Mitteln 
seitens  des  Vorstand*«  jedes  Wohlwollen  entgegengebracht 
würde,  da  der  Vorstand  in  der  Förderung  dieses  Zweiges  des 
Unterrichts  eine  besondere  Aufgabe  des  Vereins  erblickt  — 
selbstverständlich  nicht  als  fortlaufende  Ausgabe,  sondern  als 
einmalige  Ausgabe,  die  eben  nur  der  Einrichtung  dient  Da 
rüber  läßt  sich  ja  dann  später  befinden;  wenn  der  Geld-  j 
mai igel  allein  hinderlich  sein  sollte,  so  würde  ich  Vorschlägen, 
dafs  die  betreffenden  Zweigvereine  sich  an  den  Vorstand 
bezw.  an  die  Unterrichtskominission  wenden  und  mit  der 
sich  ins  Benehmen  setzen. 

In  diesem  Jahre  hat  auch  wieder  ein  ÜbungskurBua 
für  Gasingenieure  in  meinem  Institut  iu  Karlsruhe  statt- 
gefunden unter  der  aulserordentlich  zahlreichen  Beteiligung 
von  22  Herren.  Ich  habe  den  Eindruck,  dals  diese  Uuter- 
richtakurse,  obgleich  sie  nur  von  kurzer  Dauer  sein  können,  j 
für  die  Beteiligten  von  praktischem  Wert  sind,  sie  in  dem 
Verständnis  des  Gaserzeugungsprozesses  wesentlich  fördern 
und,  was  wesentlich  ist,  Anregung  geben  für  weitere  Fort- 
bildung. Ich  beabsichtige  deshalb  im  nächsten  Jahre  wioder 
einen  Unterrichtskursus  abzuhalten.  Die  Hilfskräfte,  die  mir 
dabei  an  die  Hand  gegangen  sind,  wurden  aus  dem  wissen- 
schaftlichen Fonds  für  ihre  Leistungen  einigermalsen  ent- 
schädigt. Im  übrigen  wurde  aber  von  den  Teilnehmern  des 
Kursus  nichts  erhoben,  so  dals  ihnen  nur  die  Kosten  des  J 
Aufenthalts  in  Karlsruhe  zur  Last  fallen;  auch  Unterricbtsgeld 
wird  nicht  erhoben. 


Die  Kommission  beantragt  dieselbe  Summe  von  M.  500 
ins  Budget  einzusetzen  wie  im  vorigen  Jahre. 

Herr  Frau cke- Bremen;  Wir  haben  in  diesem  Jahre  in 
Bremen  unseren  ersten  Gasmeisterkursus  mit  25  Schülern 
eröffnet.  Ich  habe  hier  einen  Bericht  über  unsere  jetzige 
Thätigkeit,  welchen  ich  mir  erlauben  werde,  nachher  der 
Kommission  zu  überreichen  und  ich  werde  mir  auch  gestatten, 
einige  Arbeiten,  Zeichnungen,  Lehrbücher  auf  einem  Tische 
auszubreiten ; ich  würde  den  Herren  dankbar  sein,  wenn 
sie  uns  mitteilen  würden,  ob  wir  nach  ihrer  Ansicht  vielleicht 
hier  und  da  eine  Sache  verkehrt  gemacht  haben,  damit  wir 
eventuell  Änderungen  daran  treffen  können.  Direktor  Langer 
ist  mit  mir  der  Meinung,  dafs  die  jetzige  Einrichtung  zunächst 
nur  als  ein  Versuch  zu  betrachten  ist.  — 

Der  Kommission  wurde  antragsgemäß  die  gewünschten 
M.  500  bewilligt. 


Exprefspnmpe  Patent  Klein. 

Von  Kegierungs-Baameister  Georg  W.  Koehler,  Karlsruhe. 

Der  angenehme  Eindruck,  welchen  die  meisten  Gewerbe* 
auastellungen  in  aufmerksamen  Besuchern  erregen,  beruht 
nicht  zum  mindesten  auf  der  wohlthuenden  Vereinigung  des 
Schönen  mit  dem  Nützlichen.  Die  Kunst  erbaut  Hallen  von 
seltener  Größe  und  die  Technik  füllt  sie  mit  ihren  Erzeug- 
nissen mannigfachster  Art.  Ein  lehrreiches  Beispiel  für  diese 
Thatsache  bietet  wieder  die  jetzige  Gewerbeausstellung  in 
Düsseldorf,  welche  mit  Recht  Uber  Deutschlands  Grenzen  hin- 
aus das  regste  Interesse  weiter  Kreise  wachruft. 

Einen  Hauptanziehungspunkt  bildet  dort  ohne  Zweifel 
für  jedermann  der  Riesenspringbrunnen,  welcher  allabendlich 
ungeheuere  Wassermengen  in  farbiger  Beleuchtung  35  m hoch 
nusschleudert.  Diese  prächtige  Erscheinung  fesselt  in  gleichem 
Mafse  durch  ihre  Größe  wie  durch  ihre  Schönheit.  Über- 
rascht fragen  wohl  alle  Beschauer  nach  dem  unerschöpflichen 
Quell,  der  so  gewaltige  Wossennaseen  zu  liefern  vermag,  und 
mit  Staunen  vernimmt  mail  dann,  daß  die  Speisung  des 
Springbrunnens  durch  eine  Pumpe  geschieht,  von  der  nie- 
mand die  Förderung  einer  derartigen  Wossennasse  vermuten 
würde. 

Zweck  der  nachstehenden  Zeilen  soll  es  nun  sein,  das 
Wesen  dieser  in  Fig.  622  dargestellten  durchaus  neuartigen 
Pumpe1),  die  von  der  Maschinen-  und  Armaturfabrik  vorm. 
Klein,  Schanzlin  & Becker  in  Frankenthal  (Rheinpfalz)  er- 
baut worden  ist,  näher  zu  erläutern. 

Diese  Expreßpumpe  Patent  Klein  wird  durch  einen 
normalen  180-pferdigen  Elektromotor  der  Deutschen  Elektri- 
citätswcrke  vormals  Garbe,  Lohmeyer  k Co.  zu  Aachen  an 
getricl>en.  Dieser  Motor,  der  mit  400  Umdrehungen  L d.  M. 
läuft,  ist  durch  ein  Riemenvorgelege  mit  der  Pumpe  gekuppelt, 
das  die  Umlaufzahl  derselben  auf  150  bis  170  ermäßigt.  Sehr 
wohl  hätte  ein  langsam  laufender  Elektromotor  unmittelbar 
auf  die  Kurbelwelle  der  Pumpe  gesetzt  werden  können,  wie 
es  bei  einer  anderen  kleineren  Pumpe  derselben  Firma  ge- 
schehen 'ist,  doch  wurde  diese  Anordnung  trotz  ihrer  größeren 
Gedrängtheit  wegen  des  höheren  Preises  für  den  Motor  nicht 
gewählt,  sondern  die  mittelbare  Übertragung  ausgeführt 

Die  ganze  Pumpe  besteht  aus  zwei  vollkommen  gleich- 
artigen Hälften,  deren  jede  doppeltwirkend  ist.  Die  Antriebs- 
kurbeln beider  Pumpeuhälften  stehen  unter  rechtem  Winkel 
zueinander,  woraus  sich  die  hohe  Gleichmäßigkeit  des  Wider- 
stände? im  Riemen  und  der  Wassergcechwindigkeit  im  Saug- 
und  Druckrohr  erklärt  Die  Hauptabmessungen  der  Pumpe 
sind  folgende: 

')  D.  K-  P 126176. 
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27.  Kr|>l*aibrr  »»•*. 


Kolbeodurchnie^or 2 X 2*10  mm 

Kolltenhul» 400  . 

Unidrehnngszalil 150  liis  170 

Minütlich«*  KOrdennenge,  ungefähr  . . . 12 — 15  chm 

StQri.ll  ich«  . ....  700—900  . 

Förderhöhe  (a.  Druckwindkeeael  gemessen , 50  iu 

Durchmesser  der  Saugrohre  je  425  mm 

* de*  Druckrohre»  ....  450  » 

Grafel«*  Lange  beider  Pumpenhülften  . . 0,00  m 

» Breite  » » . . 4,86  » 

* Hohe  » » 4,60  • 

Geeainigevricht 26000  kg 


Die]  Leistungsfähigkeit  der  Kxprebpumpe  Patent  Klein 
wird  am  deutlichsten  durch  «las  Verhältnis  des  während  einer 
Stunde  geforderten  Wossorgewichtefi  zum  Piunpengewicht  ge 

71*0000 

kennzeichnet.  Diese  Vergleichszahl  beträgt  hier  .^qqq  = 27 

und  ist  ganz  auffallend  hoch,  die  Pumpe  hebt  also  in  etwa 
2 Minuten  ein  ihrem  Eigengewicht  gleichen  Wassergewicht. 
Dabei  hat  indefe  die  Umdrehungszahl  ihre  Grenze  hei  weitem 
noch  nicht  erreicht.  Dieselbe  Ruhe  des  Ganges,  welche  von 
Kennern  bei  «1er  Ausstellungspumpe  so  sehr  geschätzt  wird, 
weil  sie  ein  gutes  Zeichen  für  deren  Wirkungsgrad  und  Lebens- 
dauer abgibt,  »st,  wiu  durch  eingehende  Versuche  mehrfach 
bewiesen  wurde,  selbst  noch  Isei  der  doppelten  l'mlaufzahl 
vorhanden.  Pumpen  älterer  Hauart  wurden  unter  solchen 
Umständen  ganz  zweifellos  zu  Hruche  gehen. 

Was  aber  begründet  nun  eigentlich  bei  der  Kxprefspumpe 
Patent  Klein  eine  so  erstaunliche  Leistung?  Zur  Beant- 
wortung  di«?ser  Frage  tnufs  man  sich  in  groben  Zügen  «lit* 
neuere  Entwickelung  «les  Pumpenbaues  vor  Augen  halten. 

Die  ältesten  Pumpinaschinen,  welche  mit  10  bis  20  Minuten- 
Umdrehuugen  liefen,  widerstanden  allen  Bemühungen,  ihre 


Hubzahl  zu  vergröbern,  solange  man  ihnen  die  einfachen 
tellerförmigen  Saug-  und  Druckventile  aus  Gummi  oder  Metall 
lieb.  Es  zeigte  sich,  dafs  hei  rascherem  Gange  die  Ventile 
nicht  mehr  rechtzeitig  in  Wirkung  traten  und  zu  Bchlagen  an* 
fingen;  Wasserstöbe  in  der  Pumpe  und  schlimmstenfalls  s«>- 
gar  Brüche  des  Gehäuses  waren  die  Folge.  Man  konnte  aber 
diueen  Mifsständcn  durch  Zerlegung  des  einen  Ventils  in 
mehrere  kleinere  und  die  dabei  zuläbige  Verringerung  des 
Vcntilhubes  begegnen.  So  entstanden  auch  die  Mehrring-  und 
di«»  Stufenventile,  welche  noch  heutzutage  hei  langsam  und 
mübig  schnell  laufenden  Pumpen  Berechtigung  haben  und 
weit  verbreitet  sind. 

Die  ungeahnte  Entwickelung  der  Elektro- 
technik iin  Laufe  des  letzten  Jahrzehnts 
Huberte  ihren  Einflub  auf  alle  Gebiete  der 
Industrie,  hat  in  einzelnen  Zweigen  sogar 
eine  vollständige  Umwälzung  hervorgerufen. 
Immer  allgemeiner  wurde  das  Bestreben,  bei 
Arbeitsmaschincn  jeder  Art  durch  Steigerung 
der  Umlaufzahlen  die  Leistungsfähigkeit  zu 
erhöhen  und  so  einen  wirklichen  Schnell- 
betrieb zu  ermöglichen. 

Auch  der  Pumpenhau  war  geradezu  ge- 
zwungen, sich  die  Fortschritte  der  Elektro- 
technik zu  Nutze  zu  machen.  Besonders  im 
Bergwerksbetriebe,  wo  die  Wasserhaltungs- 
maschinen eins  der  unentbehrlichsten  Hilfs- 
mittel bilden,  wurde  die  Einführung  «1er 
untertägigen  Raschlaufpumpen  mit  elektri- 
schem Antriebe  zu  einer  unbedingten  Not- 
wendigkeit. 

Die  Mittel  zur  Lösung  dieser  Aufgabe 
waren  und  sind  recht  verschiedene.  Zu- 
nächst eroberten  sich  Riedlers  Pumpen  mit 
gesteuerten  Ventilen  ein  weites  Feld,  trotz- 
dem nicht  wenige  Ingenieure  ihnen  mit 
starkem  Mifotrauen  entgegenstanden.  Spät« 
veranlagten  dann  die  Nachteile  dieser  Pum- 
pen andere  Konstrukteure,  mit  einfacheren 
Mitteln  demselben  Ziele  entgegenzustreben, 
(Beispiel:  Bergmanns  Pumpe  u.  a.). 

ln  überraschend  einfacher  Weise  jedoch 
haben  eigentlich  nur  Klein,  Schanzlin  k 
Becker  bei  ihren  ICxprefspumpen  ohne  Zu- 
fügung irgend  eines  verschleibbaren  oder 
wartungsbedürftigen  Maschinen  dementes  die 
Möglichkeit  «1er  obengenannten  hohen  Um- 
drehungszahlen geschaffen.  Von  der  Erfahrung  ausgehend, 
dafs  im  allgemeinen  kleine  Pumjien  weit  rascher  laufen 
dürfen  als  grobe,  wurde  hier  nach  Klein»  Patent  eine  einzige 
grobe  Pumpe  dadurch  gewissermaben  in  viele  kleinere  mit 
gemeinschaftlichem  Kolben  zerlegt,  dafs  von  jedem  Säugventil 
ein  besonderer  Stutzen  mit  genau  bemessenem  Licht.jucr- 
schnitt  zum  Wasserraum  des  Saugwindkessel»  niederreicht. 

Die  au»  dieser  Anordnung  erzielten  Vorteile  sind  von 
durchschlagender  Bedeutung  für  die  Saugwirkung  der  Kxpreb- 
pumpe.  Ältere  und  andere  Pumpen  besitzen  statt  der  vielen 
Saugrührchen  einen  einzigen  groben  Saugstutzcn,  dessen 
Wasserinhalt  hei  jedem  Kolbenhübe  anfangs  zu  beschleunigen 
und  schlieblich  zu  verzögern  ist.  Die  lubendige  Kraft  dieses 
Wasscrklumpens  verhindert  das  richtige  Spiel  der  Säugventile 
und  verursacht  heftige  Stöbe  in  der  Pumpe,  die  schon  bei 
mäbigen  Umlaufzahlen  recht  gefährlich  werden  können.  Bei 
Kleins  Pumpe  hingegen  (vgl.  Fig.  623  und  624)  ist  die  pul- 
sierende Wassern) aaee  unter  «len  Säugventilen  innerhalb  der 
engen  ZuführongBrohre  auf  das  gering» tzuläfsige  Mab  be- 
schränkt, und  der  Ventibchlufs  erfolgt  pünktlich  im  rechten 
Augenblick. 
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Dab  Ihm  jederlei  Pumpen  eine  gute  Führung  des  Wassere 
zwischen  Saugwindkessel  und  Puinpcuraum  von  höchster 
Wichtigkeit  Ist,  leuchtet  ohne  weiteres  ein.  Wird  das  zu- 
fließende  Wasser  durch  die  Form  des  Ptimpenkörpers  ge- 
zwungen, sich  unter  starken  Uiehtuiigsoiuk-rungen  zu  bewegen, 
dann  treten  Reibungswiderständc  auf,  welche  nicht  nur  den 
Wirkungsgrad  dauernd  erniedrigen,  sondern  unter  Umstünden 


Als  fernerirr  günstiger  Umstand  tritt  hei  der  Kleinodien 
Anordnung  zu  den  genannten  Vorzügen  noch  derjenige,  dafs 
' ohne  auf  so  re  Raum  Vergröberung  eine  wesentliche  Erweiterung 
des  Suugwindkosseb  .stattfindet.  Des  letzteren  Oberflüche  ist 
hierdurch  so  grob  geworden,  dafs  während  der  einzelnen 
Kolbenhübe  der  Wasserspiegel  Schwankungen  von  höchstens 
einigen  Millimetern  erleidet.  Das  Wasser  Hiebt  demnach,  wie 
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auch  durch  Abreifeon  der  Saugwassersäule  den  ganzen  Betrieb 
zu  gefährden  geeignet  sind. 

Besser,  d.  h.  gerader  und  kürzer,  als  bei  der  Exprcfe- 
pumpe  Patent  Klein  kann  unmöglich  der  Weg  des  geförder- 
ten Wassert  gelegt  werden.  Jedem  der  vielen  Säugventile, 
deren  gesamter  Durcblafequenchnitt  im  Verhältnis  zur  Kolben- 
fläche  ungewöhnlich  reichlich  bemessen  ist,  wird  durch  das 
zugehörige  Saugröhrcben  gerade  diejenige  Wassermenge  zu* 
geleitet,  welche  dasselbe  durchfliefeen  nmfe.  Dadurch  ver- 
hindert man  einerseits  schädliche  Wirbelbildungen  im  Saug* 
stutzen  und  macht  anderseits  die  Länge  der  FlUssigkciteffiden 
zwischen  allen  Säugventilen  und  dem  Wasserspiegel  des  Saug* 
Windkessels  genau  gleichgrob.  Wie  wenig  dies  bei  der  früher 
meist  üblichen  Bauart  mit  einem  einzigen  groben  Saugstutzen 
der  Full  ist,  lehrt  ein  Blick  uuf  Fig.  625. 


1 auch  ein  auf  die  Saugleitung  gesetztes  Vakuum  ineter,  dessen 
Zeiger  im  Betriebe  fast  unmerklich  zuckt,  erkennen  läfst,  mit 
nahezu  gleich  milbiger  Geschwindigkeit  vom  Brunnen  zum 
Saugwindkeesei, 

Aus  demselben  Schnitt  bilde  (Fig.  625)  geht  auch  hervor, 
wie  die  um  den  unteren  Rand  des  Saugstutzens  tretende  Luft 
vorwiegend  «len  Ruberen  Ventilen,  und  zwar  in  grofeen 
Blasen  zugeführt  wird.  Die  specifischen  Gewichte  der  beiden 
durch  die  einzelnen  Säugventile  strömenden  Mittel  (Wasser  und 
Luit)  sind  sehr  stark  voneinander  verschieden.  Die  äuberen 
Ventile  neigen  daher  bei  raschem  Gonge  der  Pumpe  zum 
»Flat  tern«,  die  inneren  hingegen  infolge  mangelhafter  Wasser- 
führung zum  Ecken  und  Hängen  bl  eiben.  Die-c  beiden 
Mängel  werden  nun  liei  Kleins  Exprebpumpe  durchaus  be- 
seitigt Die  mltgerisaene  Luft  ist  (vgl.  Fig,  626)  den  schmalen 
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Kaugwawersäulen  in  Gestalt  erbsgrofser  Bläschen  beigemischt. 
Alle  Ventile  müssen  somit  stets  gleichmäfsig  sicher  und  ruhig 
arbeiten. 

Grofse  Luftblasen,  die  im  Tauchrohr  emporsteigen,  rufen 
im  Wasserkasten  des  Saug  Windkessels  eine  Erscheinung  her- 
vor, die  sieh  passend  mit  einer  auf  groben  Gewässern  ge- 
legentlich beobachteten  Wasserhose  vergleichen  lilfst.  (Fig.  625). 
Es  entstehen  hierdurch  heftige  Wellenbewegungen,  wclcho 
den  ruhigen  Gang  der  Pumpe  schwer  beeinträchtigen.  Boi 
der  Kleinechen  Pumpe  hält  die  grofse  Zahl  der  Saugstutzen 
diese  Wellunerzeugung  hintan;  ein  am  unteren  Pumpenkasten 


Nr.  39. 

<7.  fiept«  «fetr  IWt 

unmittelbar  gekuppelt  und  fördert  bei  220  Minuten- Umdreh- 
ungen stündlich  45  cbm  Wasser  auf  250  in ; sie  besitzt  dopj>elt 
wirkende  Differential-Tauchkolben  (110  und  160  mm  Durch 
messer)  und  macht  einen  Hub  von  200  mm.  Hior  sind  alter, 
wie  der  Durchschnitt  zeigt,  vier-  bezw.  dreiteilige  Ringventile 
angewandt,  trotzdem  ist  auch  hier  das  Zuführungsrohr  im 
Saugwindkessel  in  oine  Anzahl  von  Einzelrohren,  wie  bei  der 
erst  beschriebenen  Pumpe,  zerlegt. 

Die  Stopfbüchsen  der  beiden  Exprefspumpen  sind  nach 
dom  bekannten  »Unasvstem«  der  Finna  ausgeführt.  Die 
Vorzüge  dieser  Anordnung  beruhen  darauf,  daiß  sie  zwei 


angebrachtes  Wasserstandsglas  liefert  dafür  den  klarsten  Be- 
weis. 

Versuche,  welche  eine  Kommission  des  Kaiserlichen  Patent- 
amtes Berlin  in  Frankenthal  an  zwei  ganz  gleich  grofsen  Pum- 
pen angeatellt  hat,  von  denen  die  eine  mit  gewöhnlichem  weitem 
Saugstutxen,  die  andere  aber  mit  engen  Tauchrohren  unter 
jedem  Säugventil  ausgerüstet  war,  haben  gezeigt,  dafß  die 
Erwartungen,  welcher  der  Erfinder  an  seine  Konstruktion 
knüpfte,  sich  voll  erfüllt  haben.  Bei  220  minütlichen 
Umdrehungen  wurde  mit  der  neuen  Bauart  bei  völlig 
ruhigem  Gange  als  sehr  beachtenswertes  Ergebnis  eine  Saug- 
höhe  von  6m  erzielt.  Daliei  zeigte  das  Vakuummetcr  nur 
Schwankungen  von  1 cm  gegenüber  20  cm  bei  der  älteren 
Anordnung. 

Auch  der  Wasserspiegel  im  Saugwindkesel  schwankte  nur 
1 cm  gegenüla-r  10  cm  bei  der  erstgenannten  Bauart'  Der 
Durchtritt  der  Luft  geschah,  wie  zu  erwarten  war,  bei  der 
neuen  Pumpe  in  kleinen  sich  langsam  folgenden  Luftbläschen, 
während  bei  der  Pumpe  älterer  Ausführung  grofse,  schnell 
aufeinander  folgende  Blasen  beobachtet  wurden. 

Aufser  dieser  zur  Speisung  des  grofsen  Springbrunnens 
dienenden  Exprcfspumpe  haben  Klein,  Schanzlin  & Becker 
im  Maschinenhause  der  Ausstellung  eine  zweite,  für  Berg- 
werksbetrieb bestimmte  Pumpe  derselben  Bauart  ausgestellt. 
(Fig.  627).  Diese  ist  mit  einem  Motor  der  Klektricitäts-Aktien- 
Gesellschaft  vormals  Emst  Heinrich  Geist  in  Köln-Zollstock 


1 -Stopfbüchsen  der  älteren  Bauart  in  eine  einzige  zusammen 
fatet;  die  Packung  liegt  dem  Kolben  in  einom  ziemlich  nied- 
rigen, doch  stets  gleich  breiten  Ringe  an,  wohingegen  die 
Stopfbüchsbrille  ihn  nicht  berührt,  so  dar«  Kraftverluste  durch 
Reibung  zwischen  den  beiden  ganz  fort  fallen. 

Die  aufsere  Form  der  Kleinachen  Pumpen  ist  eine 
recht  geschickte,  ihre  Ausrüstungsteile  'Wasnerstände,  Mano- 
meter, Umlauf-  und  Sicherheitsventile  u.  s.  w.}  sind  reich- 
lich und  den  neuesten  Erfahrungen  des  Pumpen  baue*  an- 
gepafst. 

Die  beiden  von  Klein,  Schanzlin  & Becker  in  Düsseldorf 
ausgestellten  Exprefspumpen  beweisen  mit  überzeugender 
Deutlichkeit  die  Anwendbarkeit  und  den  Nutzen  dieser  neuen 
Pumpenart  sowohl  für  Wasserwerke,  bei  denen  es  hauptsäch- 
lich auf  die  Lieferung  grofser  Wassermengen  ankomrat,  als 
auch  für  Bergwerke,  wo  die  Förderhöhen  gegebenenfalls  nach 
Hunderten  von  Metern  zählen.  Der  Elektromotornntrieb  dieser 
Pumpen  gewährt  neben  der  vortrefflichen  Leistungsfähigkeit 
eine  bedeutende  Raumersparnis  und  läfst  überdies  die  anderen 
bekannten  Vorzüge  elektrischer  Betriebe  (Einfachheit,  Spar- 
samkeit, Sauberkeit,  Fortfall  der  Wärmestrahlung  u.  a.  m.) 
klar  zu  Tage  treten. 
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Reinigung;  unter  Luftzuführung 

bei  Saugerbetrieb  mit  Gasmotor. 

Von  Stadtbanrat  a.  D.  Pflücke.  Meilsen, 

Im  November  vorigen  Jahren  ward«  in  Kötxscbenbroda  eine 
■von  der  Berlin-An  haitischen  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  ge- 
liefert« Luftiuführungsanlage  in  Betrieb  genommen,  die  deshalb  an 
dieser  Stelle  beecbrieben  an  werden  verdient,  weil  derselben  Vor 
richtuogen  eingegliedert  worden  sind,  mittele  welchen  uuter  ver- 
hältniamlJalg  hohem  Genauigkeitsgrad  jede  gewQnechte  Menge  Luft 
dem  Gase  angeführt  werden  kann. 

Um  die  Pumparbeit  der  Gneeneugung  möglichst  anzupaaaen, 
wurde  nach  den  anderwärts  gemachten  Erfahrungen  die  Luftpumpe 
mit  der  Achse  den  Gaasaugem  verbunden.  Da  dadurch  natürlich 
da»  gefordert«  Verhältnis  zwischen  znxuführender  Luftmenge  und 
Gaserxeugung  nur  annähernd  erreicht  werden  kann,  eo  war  daher 
noch  de«  weiteren  eine  genaue  Regulierung  des  Drucke»  notig,  wo* 
mit  die  Loft  in  die  Ofen  Vorlage  gedrückt  wird. 


Tb.  Ilabn,  konstruiert  worden;  er  besteht,  wie  Fig.  631  zeigt,  ans 
einem  Regntierbahn,  einem  mit  demselben  verbundenen  beweglichen 
[ Zeiger  and  einer  fünfteiligen  Skala,  und  ist  folgendermaTsen  ein- 
gerichtet. 

Die  Teilstriche  zur  Einteilung  der  fünf  Skalen  wurden  in  der 
Weise  gefunden,  dafs  der  in  einem  Zeitraum  von  6 Minuten  be- 
obachtete Durchgang  in  Litern  dividiert  wird  durch  die  ProsenUahl, 
Zu  dieeem  Zwecke  ist  die  Stellschraube  f xu  lösen,  damit  die  Stange 
e k mit  dem  Zeiger  höher  oder  tiefer  gestellt  werden  kann ; hier- 
durch bewegen  sich  gleichzeitig  auch  die  Hebel  e d und  d e und 
der  Regulierhahn  c selbst  wird  siDDgemäfs  gedreht  bexw.  einge- 
stellt Will  man  beispielsweise  die  Skala  auf  2*/«  Luftxuführung 
einteilen,  eo  löat  man  g und  dreht  da»  fünfteilige  Hohlpriama  so, 
dafs  die  Flache,  die  mit  der  2°/,  Teilung  versehen  werden  soll,  nach 
vorn  zu  «toben  kommt,  worauf  dann  g wieder  feet  angexogen  wird. 
Nunmehr  beobachtet  man  bei  verschiedenen  Stellungen  de«  Regn- 
li  er  bah  ne«  e die  Durchgänge  de«  Lnftxählera  in  Litern  wahrend 
6 2 = 3 Minuten  und  markiert  nach  jedesmaligem  Luftdurchgang 
; den  Teilstrich.  Der  Durchgang  in  Litern  wahrend  3 Minuten  stimmt 


Zunächst  ist  xu  dieser  Regulierung  ein  Apparat  A,  verbunden 
mit  li  and  E eingeschaltet  worden,  Fig.  628,  der  die  anregel mäfaigen  I 
Stöfs«  der  Pumpe  in  einen  gleich mäfsigen  Strom  nach  den  folgen- 
den Apparaten  verwandelt.  Und  zwar  tritt  zu  diesem  Zwecke  die 
Luft  unter  die  Glocke  A und  hat,  um  in  den  Raum  E xu  gelangen, 
das  Ventil  C zu  passieren.  Diese»  Ventil  b ist  durch  ein  Gewicht 
e entlastet  und  bleibt  somit  in  jeder  I.age  in  Ruhe,  wird  jedoch  t 
selbstthätig  verändert,  wenn  die  Glocke  bei  ihrer  Füllung  und  Ent- 
leerung, den»  Pumpetisplel  entsprechend,  höher  oder  tiefer  geht  als 
der  freie  Spielraum  des  Bügels  von  e bis  d e«  xuläfst.  Bekommt 
die  Glocke  beispielsweise  mehr  Luft  als  xugeführt  werden  soll,  so 
steigt  sie  und  der  Stift  g stöfst  bei  e an  den  oberen  Teil  des  Bügels 
an;  dadurch  wird  das  Ventil  C der  Abnahme  entsprechend  geschlossen 
n.  s.  f.  Sodann  gelangt  die  Luft  in  den  Raum  E,  dessen  Ausgang»-  ; 
Öffnung  nach  den  weiteren  Apparaten  durch  daa  Ventil  a,  welches 
in  bekannter  Weise  mit  der  Glocke  D in  Verbindung  steht,  einge- 
stellt wird.  Hierdurch  bekommt  der  Ausgang  einen  der  Belastung 
«ler  Glocke  B entsprechenden  Druck,  während  die  Glocke  A vor 
her  die  durch  die  Putnpe  verursachten  Schwankungen  beseitigt  hat. 

Von  E aus  wird  die  Luft  durch  den  Regler  C geführt,  Fig.  629,  ; 
der  bexweckt,  dafs  zn  viel  gepumpte  Luft  entweicht.  Es  geschieht  ; 
die«  dadurch,  dafs  die  Kcglerglocke  ein  Tauchrohr  t trägt,  welches 
erforderlichen  Falle*  In  die  mit  Quecksilber  gefüllte  Tasse  m ein- 
taucht und  alsdann  Luft  durch  n nicht  mehr  auaatrömen  läfst.  Wird 
aber  weniger  Luft  gebraucht  als  gepumpt  wird,  so  erhöht  «ich  der 
Druck  unter  der  Glocke  C,  diese  hebt  »ich  alsdann  und  es  kann 
die  überschüssige  Luftmenge  ins  Freie  aastreten. 

Nachdem  die  l.uft  den  Regler  C passiert  hat,  wird  sie  weiter 
nach  dem  Kegalierungsraum  gedrückt,  wo  die  Aufnahme  der  stünd- 
lichen Gaserxeugung  »tattlindet,  und  wird  einem  daselbst  ange- 
brachten Apparat  angeführt,  der  zur  Rinateltung  derjenigen  Luft- 
menge dient,  die  dem  Leuchtgase  jeweilig  heigetniaclit  werden  soll. 
Dieser  Apparat  ist  von  dem  Bet  rieb«  inspektor  der  Gasanstalt,  Herrn 


dann  mit  2*/#  Luftxnführang  bei  ebensoviel  Kubikmetern  Gaser- 
zeugung in  der  Stunde  überein,  so  daf«  man  nur  noch  den  Zeiger 
auf  die  jeweilige  Stundenerzeugung  xu  stellen  hat.  Folgendes  Bei- 
spiel, ln  dem  die  stündliche  Gaserzeugung  mit  10U  cbm  angenommen 
ist,  beweist  die». 

Die  Stellung  lat  bei  100  1 in  3 Minuten  gefundeu  worden,  so- 
mit entspricht  der  Durchgang  = l0f'  ^ 1 ln  der  Stunde,  — 2 chm 
— 2%  Luft  bei  100  cbm  Gaa  in  der  Stande. 

Bevor  nun  die  Luft  von  diesem  Einetellungsapparat  aus  in 
die  Ofenvorlage  geführt  wird,  hat  sie  noch  den  Topf  D mit  Wasaer 
standsglas,  Fig.  63Q,  xu  passieren,  um  zn  verhüten,  dafs  beim  Still- 
stand des  G&snauger»  Teer  nnd  Waaner  in  den  Gaszähler  für  die 
Luftracesung  gelangt.  Sobald  in  D ein  gröfserer  Druck  entsteht, 
steigt  dio  Flüssigkeit  entsprechend  hoch  in  dem  Rohre  o,  gleich- 
zeitig steigt  natürlich  auch  der  Druck  in  C und  di«  geprefste  Loft 
findet  durch  n ihren  Aufgang.  C ist  also  gewisaermafsen  ein  Sicher- 
heitsventil, o.  s.  von  grofser  Feinfühligkeit,  weil  nur  die  Reibung 
des  FlüsalgkeitsverschlusHes  zn  überwinden  leL 

Die  Belastungen  der  Glocken  richten  sich  nach  dem  Druck, 
den  man  haben  mafa,  um  die  Luftmenge,  die  man  in  die  Vorlage 
drücken  will,  zu  schaffen.  Daa  Gewicht  / (Fig.  628)  wird  «o  lange 
gerückt,  bis  keine  Schwankungen  mehr  zu  bemerken  sind- 

Nebenbei  «ei  noch  erwähnt,  dafs  der  Apparat,  Fig.  628,  nur 
in  umgekehrter  Giumtromrichtung,  »eit  4 Jahren  mit  Erfolg  in  der- 
selben Gasanstalt  zur  Beseitigung  der  haugerschwankungen,  und 
mit  gleichem  Vorteil  für  Gasmotoranlagen  bei  Privaten  des  Kötzschen- 
brodaer  Abgaliegebietcs  verwendet  wird. 

Wenn  es  nun  auch  für  den  ersten  Augenblick  den  Anschein 
hat,  al»  würde  durch  Einreihung  eben  bcechrietaner  Einrichtung 
in  den  Gasbetriel»  die  Aufsicht  und  Bedienung  erschwert,  so  hat 
sich  indessen  durch  die  Praxi«  herauagcetellt,  dals  sich  da«  Personal 
sehr  bald  mit  der  Handhabung  vertraut  macht  und  dafs  eigentlich 
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nur  der  Finfltellapparat  einer  Bedienung  bedarf  and  die*  such  nnr 
bei  vorzunehmendem  Wechte!  ln  der  «umfahrenden  Luftmenge 
besw.  der  stündlichen  Gaserzeugung,  eo  dafs  dieee  gegenüber  den 
ganz  wesentlichen  Verbeeeerungcn  und  Erleichterungen,  die  mit 


offen. 


dieser  Einrichtung  für  den  Betrieb  erzielt  »erden,  gar  nicht  in 
Betracht  in  ziehe»  sind.  Es  können  daher  die  in  diesem  Journal 
wiederholt  mitgeteilten  günstigen  Erfahrungen  mit  der  Zuführung 
von  Luft  zum  ungereinigten  Gase  auch  nach  den  Ergebnissen  >» 
KOtuchenhroda  nur  bestiltigt  werden. 


Praktische  Erfahrungen  mit  Aufzngsvorrichtungen 
fflr  (iaslampen. 

Von  H.  Wunderlich,  Budweis. 

In  neuerer  Zeit  tat  man  vielfach  bestrebt,  Vorrichtungen  zu 
konstruieren,  welche  es  ermöglichen,  unsere  immer  stärker  werden- 
den Lichtquellen  auf  hohe  Maste  aufhängen  zu  können,  und  es 
haben  sieb  bis  jetzt  zwei  Groppen  derartiger  Aufzüge  horauegebiidet ; 
solche,  welche  die  Gaszuleltung  durch  Anwendung  entsprechender 
Gelenksanordnungen  mit  hinaufziehen  und  solche,  weiche  erst 
oben  gasdicht  angeechlossen  werden.  Erster«  haben  den  Vorzug, 
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data  die  berabgelassene  Lampe  ausprobiert,  gezündet  und  im 
brennenden  Zustande  wieder  aufgezogen  werden  kann , doch  fällt 
der  Mechanismus  infolge  der  zu  transportierenden  Teilung  etwas 
schwer  und  kompliziert  aus,  weshalb  eine  solche  Vorrichtung  teuer 
ist,  während  bei  letzteren  nur  die  Lampe  zu  befördern  ist,  dafür 
aber  die  Zündung  der  Tagtlammcn  Schwierigkeiten  bereitet. 

Da  der  praktisch  thätige  Gasfachmann  in  erster  Linie  dazu 
berufen  ist,  eingehende  Versuche  mit  neuen  Vorrichtungen  anzu 
stellen,  so  habe  ich  im  vorigen  Frühjahre  eine  nach  meinen  Ent- 
würfen angefertigt«  Versuchslampe , deren  Konstruktion  in  da. 
Journ.  1902,  Nr.  31,  S.  664  veröffentlicht  wurde,  im  llof  der  hiesigen 
Gasanstalt  aufgostetlt,  und  glaube,  dafs  nachfolgende  Mitteilungen 
über  Erfahrungen,  welche  durch  zahlreiche  Versuche  gemacht 
wurden,  für  die  Herrn  Fachkollegen  von  Interesse  sein  dürften 
Bei  Ausarbeitung  der  Konstruktion  wurde  grötatmögliche  Einfach- 
heit derselben  angestrebt,  um  ao  eine  billig  henustellende , und 
keiner  besonderen  Aufsicht  bedürfende  Vorrichtung  zu  schaffen, 
welche  zur  rationellen  Beleuchtung  von  Gasanstaltshofen  und  auch 
zur  Strataenheleuehtung  verwendet  werden  könnte.  Um  nun  eine 
einfache  Ausführung  za  ermöglichen,  schien  die  zweite  Art  der  an- 
geführten Methoden  am  geeignetsten ; die  beschriebene  Lampe 
hat  auch  gezeigt,  data  die  durch  Federkraft  ineinander  geprefsteo 
Konen  vollkommen  dicht  hielten,  ao  dafs  die  Untersuchungen, 
welche  nach  Art  derjenigen  von  NeuinstallationeD  vorgenommen 
wurden,  stets  ein  befriedigendes  Resultat  galten.  Man  batte  nun  das 
Hauptaugenmerk  darauf  tu  richten,  die  Konenverbindung  voll- 
kommen vor  Verschmutzung  zu  schützen  uud  ich  ich  glaubte,  dies 
durch  Anordnung  einer  aufgeechliffenen , mit  Federn  gehaltenen 
Stopfbüchse  zu  erreichen,  die  auch  ihre  Aufgabe  erfüllte.  Da  sie 
jedoch  einer  Aufsicht  bedurfte,  so  inufste  aie  durch  Umkonstruk- 
tion des  Konsolenkopfee  (L-'ig.  632}  entbehrlich  gemacht  werden  Die 
zu  den  Verfluchen  verwendete  Lampe  war  mit  vier  Auerbrennern 
ausgerüstet  und  die  Zündung  wurde,  wie  schon  erwähnt,  mit  einem 
Spiritaslämpchen  vorgenommen.  Ferner  wurde  eine  bereits  palen 
tierte  und  im  Journal  veröffentlichte  Vorrichtung  der  Deutschen  Ge»- 
glühlicht  Aktiengesellschaft  *)  zur  gleichzeitigen  Zündung  mehrerer 
Brenner  mit  einer  Zündflamme  versuchsweise  zui  Anwendung  ge- 
bracht; die  Zündung  erfolgt  hierbei  durch  Anwendung  eines  Hohl- 
wnlstringee,  welcher  über  den  Cylindem  befestigt  da*ellmt  ein  Gz»- 
gemengt?  auffftngt,  das,  wenn  es  gezündet,  sämtliche  unter  ihm 
befindliche  Brenner  mit  zur  Zündung  bringt;  die  Methode  hat  neb 
gut  bewährt  und  würde,  falls  die  Lichtintensität  durch  den  über  <ba 
Cyliudern  befealigten  Wulstring  infolge  ZugHtörungen  nicht  allzu- 
sehr geschwächt  würde,  mit  Vorteil  bei  den  Lampeu  angewendet 
werden  können. 

Die  Tageidiedienung  der  Lampe  gestaltet  sich  in  der  Weise, 
data  der  Wärter  die  Zandfisminenleitung  sperrt,  die  Isunpe  berflb- 
läfst,  öffnet,  schadhaft  gewordene  Glühkörper  ersetzt,  ein  vorbe 
reitetes  Spirituelttmpchen  oinbringt,  entzündet,  aufzieht,  das  Seil 
unter  Beobachtung  der  Federwage  auf  6 bis  6 kg  Mehrbelastung 
spannt,  sodann  den  Haupthahn  öffnet,  so  data  sich  die  Brenner 
entzünden,  an  diesen  die  Tagfismmen  zündet  und  die  Hauptleitung 
schliefst.  Ali  diese  Arbeiten  sind  einfache  Handgriffe,  die  bei 
Geübtheit  des  Wärters  in  einigen  Sekunden  leicht  und  sicher  er- 
ledigt werden  können ; dieselben  wurden  auch  einigemale  bei 
starkem  Winde  vorgenommen , ohne  dabei  auf  Schwierigkeiten 
zu  »totaen,  da  das  Utmpchen  windsicher  untergebracht  and 
nicht  mit  Docht  sondern  mit  Bausch  versehen,  ho  data  eiu  Ab- 
löschen unmöglich  ist  Auch  wurde  der  Versuch  gemacht,  nur 
einen  in  Spiritus  getauchten  Wattebausch  in  den  Wulstring  einzu- 
hängnn  und  auf  dies«  Weilte  die  Zündung  vorsunehmen , welche 
auch  stets  erfolgte;  da  aber  diese  Manipulation  natürlich  für  die 
Strataenarbeit  unbrauchbar  wäre,  mache  ich  darauf  aufmerksam, 
dafs  vielleicht  durch  Herstellung  derartig  geeigneter  Spirituszünd- 
kügelchen od.  dgl.,  die  Zündung  erheblich  vereinfacht  und  specieH 
die  der  Lucas-  und  Wolf-Lampe  in  der  Weise  mit  grotaem  Vorteil 
eingerichtet  werden  könnte,  dafs  das  leichte  Zündkügelchen  ein 
fach  in  «Ion  Glühkörper  eingehängt  oder  auch  auf  denselben  gelegt 
wird  und  ho  die  Lampe  zündet.  Auf  die  Sicherung  derselben  gegen 
Sturm  rnufste  ein  besonderes  Gewicht  gelegt  werden,  weil  unsere 
Goslnmpen  infolge  ihrer  Grdtao  dem  Winde  eine  gewaltige  Fläche 
bieten ; man  darf  daher  nicht  glauben,  data  infolge  der  gewita  festen 
Verbindung  der  Konen  das  Kugelgelenk  weggelaaaen  werden  kann, 


«)  Dfl.  Journ.  1901,  S.  63  u.  8-  764. 
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weil  dadurch  Lampe,  Ausleser  und  daa  Dichthalten  des  Verschlusses 
leiden  worden;  deshalb  wurde  bei  der  Versuchslampe  eine  Uber- 
groiae  Wendekugel  angebracht,  welche  einen  weiten  Ausschlag  ge- 
stattete und  gleichseitig  durch  die  greisere  Reibung  in  den  Schalen 
ein  starkes  und  weites  Horum  pendeln  verhindert«. 

Um  die  Lampe  bei  einem  Seilbruch  vor  dem  Herablallen  zu 
schützen,  wurde  ein  Sicherheitsbaken  k (Fig.  632}  angeordnet ; gleich- 
seitig wurde  der  Konenrerschlufs  in  der  Weise  umgeAndort,  da/s 
nun  dis  Konen  ganz  von  der  Aulaenluft  abgeschlossen  sind,  so  dafs 
ein  l'ndicht werden  durch  Verschmutzung  unmöglich  ist,  um  so  mehr 
als  nun  der  Ilauptkanal,  wie  aus  Schnitt  0 H (Fig.  632)  ersichtlich,  am 
Ende  trichterförmig  auslauft,  so  dals  bet  herausgezogenem  Vollkonua 
.etwa  nachschliefsende  oder  nacbrolleude  Verunreinigungen  nicht 


Dals  die  zwei  vorhandenen  Seile  durch  eine  Seiltrommel  nicht 
gleichmtfsig  angespannt  werden,  ist  klar,  weshalb  die  lose  Rolle  C 
(Fig.  633,  Mastskizze)  eingeschaltet  wird,  welche  jede  Spannungs- 
differenz ausgleicht  und  da  Ober  besagte  Rolle  das  Seil  nicht  läuft, 
sondern  nur  ganz  geringe  Schwenkungen  susfflhrt,  so  kann  der 
Dnrcbmeaser  dea  Röllchens  ohne  dabei  die  Festigkeit  des  Seiles  au 
schwachen,  sehr  klein  gewählt  werden,  weshalb  man  den  Mechanis- 
mus auch  in  einem  schmiedeeisernen  Hohlmast  unterbringen  konnte. 
Der  Sicherheitahaken  A wird  durch  einen  feinen  Sei  laug  t (Fig.  632}, 
weicher  Ober  ein  separates  Röllchen  lauft,  gelost  und  eingeschaltet; 
sein  Gewicht  und  seine  Schwerpnnktalage  sind  so  bemessen,  dals  er 
sich  stets  ln  geschlossenem  Zustande  befindet,  dabei  aber  immer 
noch  das  Bestreben  hat  seine^Gleichgewicbtalage  einsnnehmen,  so 
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an  den  Wanden  des  Hobt  könne  herabgleiten,  sondern  in  die  Mitte 
desselben  geleitet  werden ; dadurch  ist  der  Konus  auch  in  dieser 
Hinsicht  vor  Verschmutzung  geschätzt. 

Durch  Anordnung  zweier  Seile  wird  der  Mechanismus  keine» 
weg«  komplizierter,  bis  auf  Verdoppelung  der  SeilröUcheu  nnd  Seile, 
die  aber  infolge  der  Halbierung  der  l-ast  viel  schwächer  und  ge- 
fälliger dimensioniert  werden  können ; auch  fallen  infolge  der 
Fixierung  der  Konenlagi-n  die  eingedrehten  Hohlringe  weg,  der 
Könne  fQr  sich  und  daa  Gehäuse  wird  kleiner,  glatt,  daher  die 
Herstellung  viel  einfacher  und  billiger.  Wie  aus  den  Schnitten  G B 
und  EF  (Fig,  682)  ersichtlich,  ist  der  Verschlaf«  auch  von  unten 
her  durch  den  Gummi-  oder  Filzring  r,  (welcher  nach  jedesmaligem 
llsrablaaaen  der  Izunpe  abgezogen  und  umgekehrt  wieder  aufgesteckt 
wird,  um  so  seine  KlaeticitAt  in  der  erforderlichen  Richtung  zu  er- 
halten), in  Vereinigung  mit  den  angegossenen  Wulatringen  ln  der 
einfachsten  Weise  gegen  Verstaubung  geschützt.  Ea  ist  dies  aus 
dem  Grunde  vorgenommen  worden,  weil  man  die  Beobachtung  ge- 
macht hat , dafs  die  durchrissene  Staubkruste  durch  in  derselben 
merkwürdigerweise  auftretende  Spannungen  sich  manchmal  nach 
innen  krümmte  and  daher  beim  Schliefscn  der  Konen  in  dieselben 
hineingezogen  werden  könnt«,  wodurch  natürlich  eine  Undichtheit 
entstehen  würde. 


dafs  er  infolgedessen  vom  Wind,  dem  er  in  dieser  Richtung  nur 
eine  ganz  geringe  Flache  bietet,  nicht  ausgelöst  werden  kann. 

Die  einander  zugekehrten  FlAcheu  dea  Hakensteges  und  dee 
Vollkonus  sind  gerauht,  um  so  letzterem  einen  sicheren  Sitz  am 
enteren  zu  ermöglichen;  da  bei  einem  Beilbrach  der  Konus  nur 
1 mm  tief  sinkt . so  dafs  die  beiden  Konen  fast  ganz  Ineinander 
stecken  bleiben  und  dadurch  noch  immer  eine  feste  Verbindung 
gegen  seitliche  Verschiebung  vorhanden  ist,  so  ist  in  Vereinigung 
mit  den  geraubten  Flächen  die  Möglichkeit  ausgeschlossen,  dafs  die 
abgerissene  Lampe  bei  Sturmwind  vom  Hakensleg  herab- 
geschleudert werden  köunte. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  dafs  man  wegen  der  Unzu- 
gänglichkeit dea  Auslegers  auf  demselben  nur  höchst  einfache, 
keiner  Kontrolle  bedürfende  Vorrichtungen  anbringen  soll  und 
solche,  wie  Hähne,  Federn  u.  dgl.  unbedingt  unten  am  Mast  in 
zugänglicher  Lage  anordnet,  um  sie  jederzeit  leicht  auf  ihre  Dienst- 
Tauglichkeit  prüfen  and  im  gegebenen  Falle  auswechseln  zu  können. 


Digitized  by  Google 


728 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  "Wasserversorgung.  XLY.  Jahrg. 


Nr.  39. 

9;.  ISS*. 


Die  Reinigung  des  Trinkwassers  durch  Ozon.1) 

Von  Dt.  H.  J.  tad  ’tHoff. 

Auf  der  9.  Hauptversammlung  der  Deutschen  Elektrochemi- 
schen Gesellschaft  in  Würzburg  1903  bat  Herr  Dr.  H.  J.  van  't Hof  f 
Ober  die  Wasserreinigung  in  greiserem  Mafaetabe  mittels  Oxous, 
so  wie  diese  jetzt  in  Holland  von  den  Herren  Voarnaer- Lehret, 
erst  in  Schiedam,  nachher  in  NieuwersluiB  bei  Amsterdam,  zur 
Ausführung  kam,  berichtet-  Nach  einem  uns  freundliche!  zur  Ver- 
fügung gestellten  Sonderabdruck  lassen  wir  diese  Mitteilungen  nach- 
stehend folgen: 

»Ea  sei  mir  erlaubt,  der  Kürze  wegen,  hier  nur  in  ganz  grofsen 
Umrissen  dies«  Mitteilungen  zn  machen,  und  bin  ich  gern  bereit, 
den  eich  dafür  interessierenden  Herren  nähere  Auskunft  zn  erteilen. 

Ich  mochte  folgende  fünf  Unterteile  naher  berühren: 

1.  Kurze  Beschreibung  des  elektrischen  Htromlaufes.  2.  Kurze 
Beschreibung  des  tu  ozonisierenden  Luflluafe«.  3.  Kurze  Beschrei- 
bung des  zu  sterilisierenden  Waaserlaufes.  4.  Kurze  Beschreibung 
der  wissenschaftlichen,  chemischen  und  bakteriologischen  Unter- 
suchungen und  die  dabei  erzielten  Resultate.  6.  Allgemeine  Mit- 
teilang des  Kostenaufwandes. 

1.  Der  elektrische  Strom  wird  von  einer  Wechselstrom- 
dynaino von  110  Voll  geliefert  (100  Perioden).  Diese  110  Volt 
werden  durch  einen  Helios-Transformator  zu  10000  Volt  trans- 
formiert und  weitergeführt  nach  dem  Ozonapparat.  Da  dieser  mit 
einem  Pols  geerdet  ist,  ist  derselbe  also  absolut  gefahrlos,  was 
nicht  bei  allen  Apjtaraten  der  Fall  ist.  Er  besteht  aus  einer  Zu- 
■ammenordnung  einer  grofsen  Anzahl  metallener  Rohren,  von  welchen 
in  jeder  der  Ozon  sich  mittels  dunkler  Entladung  bildet.  Eine  eigen 
tümliche  Schaltung,  deren  Patent  angetneldot  worden  ist,  und  wo- 
rauf also  hier  nicht  weiter  eingegangen  werden  kann,  verhindert 
die  Entstehung  anderer  als  dunkler  Entladungen,  z.  B.  Funken- 
nnd  Flamnibogsnentladung.  Dadurch  wird  oa  möglich,  ohne  jedes 
Dielektrikum  zu  arbeiten.  Da  dieses  Dielektrikum  in  der  Praxis 
nnr  aus  Glas  bestehen  kann,  and  dieses  Veranlassung  gibt  zu  fort- 
wahrendem  Zerbrechen  und  Störung  des  Betriebes,  ist  der  genannte 
Vorteil  also  ein  sehr  wichtiger.  Dieser  Ozonapparat  hat  in  Hchiedam 
zweimal  secbB  Monate,  elf  Stunden  pro  Tag,  kontinuierlich  ge- 
arbeitet, ohne  Irgend  welch«  Störung,  and  dürfte  sich  dadurch  also 
praktisch  genügend  bewährt  haben.  Die  Kapacität  de«  Apparates 
ist  2500  Watt 

2.  Durch  diesen  OsoDapparat  wird  die  zn  ozonisierende 
Ln  ft  angezogen,  mit  Geschwindigkeiten  von  40  Liter  pro  Minute 
oder  mehr,  nachdem  sie  vorher  mittels  ChlorcalciuiiiB  getrocknet 
worden  ist.  Die  Ozonisierung  findet  ohne  jede  Abkühlung  Blatt, 
und  wird  im  Ozonapparate  eine  Konzentration  von  8,6  bis  5 mg 
pro  Liter  erreicht,  je  nach  der  Luftgeschwindigkeit  Für  Sterili- 
satiouszwecke  hat  sich  eine  Konzentration  von  3 bis  3,5  mg  als 
genügend  gezeigt.  Die  ozonisierte  Luft  wird  nun  weiter  durch  sine 
Pumpe  unter  einen  Sterilisator  geführt,  aus  dem  sie  von  oben 
entweicht. 

3.  Ala  Wasserquelle  wurde  in  Schiedam  auf  dem  Wasser- 
werke einmal  filtriertes  Wasser  benutzt,  in  Kieuwsrluies  aber  Olwr 
flächenwasecr,  herrührend  von  Poldern  und  von  aehr  schlechter 
BsKchnffcnbcit  Diese«  Wasser  wird  durch  einen  Schnellfilter, 
System  Kröh n ke,  von  den  groben  Verunreinigungen  filtriort  und 
dann  oben  in  den  Sterilisator  geführt  durch  eine  Ceutrlfugal pumpe, 
getrieben  von  einer  dreipferdigen  Laval-Turbine.  Der  Sterilisator 
arbeitet  als«?  als  Gegsnstromapparat 

Das  sterilisierte  Wasser  entweicht  unten  um  Sterilisator  und 
wird  dann  weiter  nach  dem  Reinwaseerkeller  befördert.  Die  ganze 
Installation  in  Nieuwenduie,  welche  auch  in  Schiedam  arbeitete, 
ist  auf  eine  I^elatung  von  30  bia  80  cbm  pro  Stunde  eingerichtet, 

4.  Es  seien  jetzt  in  kurzem  die  wissenschaftlichen, 
chemischen  und  bakteriologischen  Versuche  und  die 
»ich  dabei  ergei>enden  Resultate  erwähnt 

Zuerst  wurde  die  Konzentration  der  ozonisierten  Luft  mittels 
Titration  geprüft.  Die  darauf  bezügliche  Gleichung  ist  folgende 
O,  + 2KJ  -f  H.O  = O,  -f-  J,  -f  2KOH. 

4H  g 0|  brauchen  also  2 1 Normalkalilauge,  oder  1 mg  Ola  also 
1 ccm  */i*  Normalkalilauge. 

')  Nach  einem  .Sonderabdruck  aus  der  >Zeitechr.  f.  Elektro- 
chemie« 1902,  Nr.  30. 


Zur  Ausführung  der  Titration  wurden  10  1 ozonisierte  Luft  durch 
ein  Gemisch  Ton  60  ccm  zwei  prozentiger  Jodkaliumlöaung,  100  ccm 
*/»«  normal  .Schwefelsäurelösung  and  ungefähr  200  ccm  destillierten 
Wassere  geführt  und  die  dabei  übrig  geblieljcno  Menge  Schwefel- 
säure zarticktitriert.  Der  Indikator  war  CongoroL  Wie  gesagt,  be- 
trug die  Konzentration  ungefähr  3,6  bis  6 mg  pro  L Die  chemische 
Beschaffenheit  beider  Wasserquellen  war  folgende : 

Scbiedsm  NlsuirenlnJ« 

Organische  Substanz  4 hi«  12  11  Iris  21  mg  pro  1 

Ammoniak abwesend  1 * 6 » * » 

Salpetersäure  ...  » Spuren, 

Salpetrige  Säure  . . * » 

Die  Kontaktdauer  zwischen  Wasser  und  ozonisierter  Luft  war 
abhängig  von  der  Qualität  des  Wassers. 

Die  chemische  Untersuchung  beschränkte  sich  hauptsäch- 
lich auf  den  Nachweis  der  Reduktion  der  organischen  Substanzen. 
Diese  betrug  17  bis  76*/*,  ja  sogar  eine  Reduktion  von  89*/ft  wurde 
nuebgewiesen. 

Ein  konstante«  Verhältnis  zwischen  Redaktion  and  ursprüng- 
lichem Gehalt  an  organischen  Substanzen  konnte  nicht  beobachtet 
werden.  Bisweilen  stieg  die  Reduktion  bei  geringem,  bisweilen  bei 
höherem  Gehalt.  Wahrscheinlich  spielt  hier  die  Beecbaffenbeit 
dieser  Substanzen  eine  Rolle. 

Die  Methode  war  die  von  Knbel-Tlemann,  also  Oxydation 
in  «aurer  Permanganatlösung. 

Die  bakteriologische  Zusammensetzung  der  Waseerquell© 


war  folgende: 

■St-btalwn  Nieuwe  rtlui» 

Kolonien  pro  ccm  . . . 200  bia  1000  20000 

Arten 6 > 9 8 bis  16 

Verflüssigend 10  » 60*/.  26  » 86*/,. 


Unter  den  Arten  fanden  sich  die  Indifferenten  Bakterien,  wie 
agilis,  arboreecens,  fnsens,  devorans,  concentricns,  weiter  Sarcine, 
einige  rhromogene  Arten,  wie  prodigioens,  plicatue,  violaceus  und 
einige  flnorescierende  Arten,  wie  longus,  nivalis  u.  s.  w.  Al»  Fäulnis- 
bakterien traten  auf  putidus,  pnnctatus,  gasofonn&na,  proteos,  coli 
commune.  Pathogene  Bakterien,  wie  pyogenes,  pyocyaneus,  typhosus, 
cholerae  u.  a.  w.  traten  nicht  auf.  Al«  Sporenbakterien  wurden 
hauptsächlich  gefunden  meBentericus,  subtilis  u.  a. 

Die  quantitative  Untersuchung  fand  auf  gewöhnlichen,  10% 
Gelatine  enthaltenden  P e t r i - Doppelschalen  statt,  und  wurde  vom 
unfiltrierten  Wasser  gewöhnlich  0,1  bis  0,01  ccm  genommen  und 
vom  ozonisierten  Wasser  */*  bis  6 ccm.  BrQtung  im  Thermostat 
fand,  bei  22  *,  vier  bis  sechs  Tage  statt. 

Ganz  unabhängig  und  selbständig,  aufser  der  Gesellschaft 
stehend,  und  beauftragt  mit  der  rein  wissenschaftlichen  Kontrolle 
der  erhaltenen  Resultat«,  erschien  ««  mir  aber  als  notwendig,  eine 
genauere  Methode  als  die  de«  Plattenverfahrens  anzuwendsu,  welche 
den  Eintritt  aller  möglichen  Luftkeime  absolut  auHRchlols.  Ich  be- 
nutzte dazu  Er  Ion  ui  cy»  rache  Kölbchen,  gefüllt  mit  20  bia  40  ccm 
Kälirgelallne,  verschlossen  mit  einem  Wattepfropf,  durch  den  ein 
umgebogenes,  an  einem  Ende  ausgezogenes  und  zugeschmolzenes 
Gtaerohr  geht  (siehe  Fig.  684). 

Vor  der  Prol»«nahme  wird  das  dünne  Auaflufsrohrchen  so 
lange  erwärmt,  bis  Dampf  austritt,  dann  noch  fünf  bis  zehn  Minu- 
ten das  Wasser  durchgespült  und  dann  der  Haliu  geschlossen  und 
das  flambierte  Ende  der  Glasröhre  eingebrachL  Jetzt  wird  da«  nus- 
gexogene  Ende  abgebrochen  (in  dem  K autsch ukröhrchen),  der  Hohn 
geöffnet,  1 bis  5 ccm  Wasser  zugelassen,  das  Kölbchen  vorsichtig 
fortgenommen  und  das  End«  des  Glasruhrs  wieder  zugescbmolxen. 
Es  will  mir  scheinen,  data  auf  dieee  Weise  jeder  Eintritt  der  Luft- 
keime unmöglich  geworden  ist.  Die  Quantität  des  Wassers  wird 
gewogen  oder  durch  Zählung  der  Tropfen,  gemessen. 

Nicht  nur  mit  Nährgelstine,  «onderii  such  mit  Bouillon  wurde 
gearbeitet. 

Die  Resultate  waren  nun  folgende. 

Da«  erste  Mal  waren  von  den  136  Proben  37  steril,  also  27  •/*- 

Das  «weite  Mal  waren  von  «len  46  Proben  27  steril,  also  66  °/#. 

Maximum  der  Anzahl  Keime  betrug  5,  Mittelanzahl  betrug  I. 

Die  nach  der  Sterilisatiou  übrig  gebliebenen  Keime  waren  fast 
ausnahmslos  Sporonbakterien. 

Io  Nieuwsrsluis,  wo  erst  seit  14  Tagen  die  Installation  im  Be- 
triebe ist,  blieb  bia  jetzt  die  gewonnene  Probe,  bei  10  cbm  Durch- 
führung, steril. 
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Au«  dienen  Resultaten  geht  hervor,  daf«  die  Reinigung,  wie  ■ 
eie  jetzt  von  den  Herren  Vosmaer-Lebret  in  Holland  ausgeführt 
wird,  konkurrenzfähig  ist  mit  dein  Höchsten,  was  bis  jetzt  anders 
wo  erreicht  worden  ist,  sowohl  waa  den  Grad  der  Sterilisierung  an- 
betrifft, wie  den  Maximalgehalt  an  Keimen  und  die  Reduktion  der 
organischen  Substanzen.  Vorstehende  Tabelle  macht  dies  über- 
sichtlich. 


5.  Zur  Frage  nach  den  Kosten  ist  folgendes  zu  be- 
merken. Ich  darf  mich  hierüber  nur  ganz  im  allgemeinen  aus- 
sjwechen,  da  ich  nichts  anderes  sein  oder  scheinen  will,  als  der 
rein  wissenschaftliche  Adviseur  der  Gesellschaft-  Die  Ozonisationa- 
kosten  können  auf  % bis  V,  Pf.  pro  cbm  gestellt  worden. 

Die  Installationskosten  sind  anmöglich  detailliert  anzugoben, 
da  diese  natürlich  von  den  lokalen  Verhältnissen  abhängig  sind. 
Im  allgemeinen  weichen  diese  jedoch  nicht  von  den  gewöhnlichen 
Installationskosten  ab.  Für  jeden  erneuten  Fall  jedoch  kann  und 
wird  von  der  Direktion  der  Gesellschaft  den  betreffenden  Anfragern 
Genüge  geleistet  werden  und  muf«  ich  mich  darauf  beschränken, 
die  sich  dafür  interessierenden  Herren  zu  biUen,  sich  direkt  mit 
der  Direktion  in  Verbindung  zu  setzen,  deren  Adresse  also  ist: 
Ozon  Gesellschaft  Vosmaer- Lehret,  Nienwereluis  bei  Amster- 
dam, Holland. 

Zum  Schlosse  möchte  ich  noch  die  Vorteile  einer  Ozonisation 
vor  irgend  einer  anderen  Wasserreinigung,  wie  Filtration,  hervor- 
hehen  und  mir  die  Frage  vorlegen,  ob,  praktisch  gesprochen,  fort- 
währende, absolute  Sterilisation  immer  notwendig  ist. 

Wenn  in  der  Tbat  die  Ozonisation  des  Trinkwassers  fort- 
während steriles  Wasser  liefert,  sind  die  Vorteile  einer  derartigen 
Reinigung  natürlich  zum  Greifen.  Bei  sterilem  Wasser  wird  wohl 


niemals  dieses  ais  Krankheitserreger  Auftreten  können,  and  würde 
in  diesem  Falle  also  die  Frage  völlig  zn  jeder  Befriedigung  er- 
ledigt sein. 

Aber  selbst  dann,  wenn  hier  und  da  einige  Keime,  and  zwar 
unschuldige,  im  Wasser  bleiben,  mag  doch  die  Ozonisation  unser 
volles  Interesse  in  Anspruch  nehmen- 

Ist  doch  die  Möglichkeit,  immer  ein  gleich  gutes  Produkt  zu 
haben,  die  Möglichkeit,  jede  Wasaerquelle  benutzen  tu  können, 
statt  lange  Rohrleitungen  anzubringen,  die  Möglichkeit,  viel  we- 
niger Grundfläche  in  Anspruch  zu  nehmen  und  mit  viel  weniger 
Kostenaufwand  zur  Ausdehnung  zu  bringen,  meines  Erachtens  von 
so  hohem  Werte,  dafs  jede  8andflltr*tion,  wie  gut  auch  arbeitend 
und  unter  welcher  sorgfältigen  Kontrolle  auch  stehend  (und  als 
Bakteriologe  des  gröfaten  Wasserwerkes  unsere*  Landes  kann  ich 
in  dieser  Hinsicht  über  ziemlich  viel  Erfahrungtu  verfügen)  meines 
Erachtens  dieser  Ozonisation  hiulangeatellt  werden  müssen. 

Gern  schliefse  ich  mich  dem  Ergebnisse  an,  «u  welchem  Ohl- 
in  aller  und  Prall  (Arbeiten  aus  dem  Kaiserlichen  Gesundheit« 
amte  3,  436)  kommen,  welches  lautet: 

»Durch  die  Behandlung  des  Wassers  mit  Ozon  tritt  eine  be- 
trächtliche Vernichtung  der  Bakterien  ein;  in  dieser  Hinsicht  über- 
trifft das  Ozonverfahren  im  allgemeinen  die  Altscheidung  der  Bak- 
terien durch  centrale  Sandflltration.« 

Gelingt  es,  die  Ozonisation  in  greisem  Mafsstabe  praktisch 
einzuführen,  dann  wäre  hiermit,  meines  Erachtens,  eine  der  wich- 
tigsten Fragen  auf  hygienischem  Gebiete,  die  der  centralen  Wasser- 
versorgung, so  ihrer  völligen  Lösung  gekommen.  Mir  scheint  es, 
dafs  in  dieser  Hinsicht  die  Arbeit  der  Herren  Vosmaor-Lebret 
in  haldiger  Zukunft  das  so  lang  Erwünschte  in  vollem  Mafse  geben 
wird,  and  füge  ich  noch  hinan,  daXs  an  unserem  Wasserwerke  in 
Rotterdam  in  nächster  Zukunft  die  Ozonisation  in  Frage  kom- 
men wird.« 


Litte  ratur. 

Zur  Theorie  der  Stelnkohleabildung.  Von  Dr.  J.  F.  Hoff- 
mann.  (Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  1902,  Heft  33, 
8.89t  bis  831;  vcrgl.  auch  da.  Journ.  1902,  Nr.  86,  8.  671.) 
Unter  diesem  Titel  verbirgt  sich  eine  Studie  über  Selbstent 
Zündung;  Verfasser  hat  seit  1896  aus  Anla/s  eines  Kleiebrandea 
einige  Versuche  Uber  Selbstentzündung  von  Kleie  auagefQhrt.  Auf 
130*  erwärmte  Kleie  erhitzt«  sich  rasch  von  Beibet  weiter  unter 
Verkohlung,  die  bei  stärkerem  Luftzutritt  in  hellen  Brand  über- 
ging. Nach  Ansicht  des  Verfassers  findet  diese  Erhitzung  ohne 
Mitwirkung  der  Luft  statt.  Die  Zersetzung  von  Kohlehydraten  in 
Kohle  und  Wasser  kann  nämlich  theoretisch  eine  nicht  unbedeu- 
tende Wärmemenge  liefern ; Verfasser  setzt  diese  seit  langem  be- 
kannte Thatsache  eingangs  seiner  Abhandlung  tahlanmäfaig  aus- 
einander. Referent  möchte  hierzu  bemerken,  dafs  die  Erscheinungen 
liei  Steinkohle  ganz  ähnlich  sind,  wie  schon  von  Verschiedenen 
beschrieben  worden  ist.  Hier  fällt  aber  diose  Erklärung  weg. 
denn  der  Energieinhalt  der  Steinkohle  und  Ihrer  durch  Hitze 
entstandenen  Zeraetzungaprodukte  lat  der  gleiche.  — Bei  gewöhn- 
licher Temperatur  wird  die  Selbstentzündung  von  Kleie,  Getreide  und 
anderen  PÜanzenstoffen  durch  Feuchtigkeit  eingcleitet,  welche  die 
Thfttigkeit  von  Bakterien,  einen  Gärungsprozefs,  ermöglicht,  wie 
man  ihn  am  frischen  Heu  kennt  Dieser  geht  nach  dem  Abaterben  der 
Organismen  durch  die  Hitze  in  Selbstentzündung  Ut*er.  Möglicher- 
weise wird  dieser  Übergang  von  dem  biologischen  zu  dem  rein 
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chemischen  Prozefs  durch  von  den  Organismen  erzeugte  Fermente 
bewirkt,  wie  Verfasser  richtig  bemerkt.  Starke  erwies  sich  im 
Vergleich  zu  Kleie  als  indifferent,  was  Verfasser  auf  den  mangeln- 
den Stickstoffgehalt,  das  heifst  Abtnwoheit  der  Fermente,  zurück- 
fahrt  Die  Entzündung  andrer  Stoffe,  wie  mit  Leinöl  getränkter 
Pflanzenfasern  und  der  Steinkohle,  findet  aber  selbstverständlich 
ohne  Mitwirkung  von  Organismen  statt.  Verfasser  beschreibt  auch 
einen  Fall  der  Verkohlung  von  Getreide  in  einem  frisch  gebauten 
and  noch  feuchten  Silogebäude. 

Verfasser  meint  nun,  clafs  Steinkohle  und  Braunkohle  auch 
auf  diesem  Wege  entstanden  seien.  Als  Beleg  führt  er  an,  dafs 
man  hraunkohleoähnlichc  Kohlen  von  hohem  Alter  kennt,  ebenen 
aber  auch  in  »braunkohlenartige  Stoffe«  verwandelte  Grubenzimme- 
rungen, also  die  blofse  Zeit  nicht  tnafsgebend  »ein  könne.  Der 
Nachweis  der  Umsetzung  von  Cellalose  in  Kohlenstoff  and  Wasser 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  ist  aber  noch  nicht  geliefert  and 
wird,  trotz  der  möglichen  Wärmeentwickelung,  auch  nicht  geliefert 
werden  können.  Auch  vergifst  der  Verfasser,  dafs  die  Miueralkohleu 
durchaus  nicht  mit  Produkten  einer  Verkohlung  durch  Hitze  oder 
gar  reinem  Kohlenstoff  identisch  sind.  Er  macht  allerdings  die 
sonderbare  Hypothese,  dafs  weiterhin  aus  Wasser  und  Kohlenstoff 
im  Entstehnngszu&tand , durch  sekundäre  Einwirkung  also,  »orga- 
nische Verbindungen  verschiedener  Art«  gebildet  würden.  Die  Frage 
der  Bildung  der  Steinkohle  hat  Verfasser  durch  seine  Versuche 
über  Selbstentzündung  demnach  nicht  gefördert-  A.  Bauer. 

Versuch  über  die  Wirkung  der  Reiniger.  E.  C.  Jon  ca  berichtete 
auf  der  10.  Jahresversammlung  der  Pacific  Coast  Gas  Association 
am  15.  Juli  1902  in  San  Francisco  über  folgenden  Versuch:  Kr 
konstruierte  sich  zwei  Reiniger,  den  «inen  von  100  Quadratzoll,  den 
andern  von  10  Quadratzoll  Grundfläche:  ersterer  enthielt  eine 
Eisenoxyd  Schicht  von  1*/,,  Zoll  Tiefe,  letzterer  10  Schichten  von 
ebenfalls  je  1*/|4  Zoll  Tiefe  (auf  Drahtnetzen  gelagert);  beide  Reiniger 
enthielten  also  gleichviel  Masse:  131  Kubikzoll  oder  zwei  Pfund. 
Dio  Müsse  war  sorgfältig  vorbereitet  and  möglichst  gleichförmig; 
besonder»  wurde  darauf  gcachtot,  dafs  kein  Ga«  neben  der  Masse 
vorbei  konnte.  Verfasser  lief«  mm  durch  beide  Reiniger  rohes  <;as 
(mit  180  grains  Schwefelwasserstoff  pro  100  cbf)  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  1 cbf  pro  Stunde  hindurcliBtrömen;  es  zeigte  sich, 
dafs  das  Gas  aus  dem  Reiniger  mit  10  Schichten  absolut  schwefel- 
frei  war,  während  das  Gas  aus  dem  Reiniger  mit  einer  Schicht  noch 
SO  grains  Schwefelwasserstoff  pro  100  cbf  enthielt.  (American  Gas 
light  Journal,  8.  8ept.  1908,  fl.  189  biB  889  mit  1 Abb ) 

Starklichtbrenner.  Von  Ingenieur  Th.  8 chopper.  Kurze  Be- 
schreibung nnd  Abbildung  folgender  Brenner:  Luba  - Starklicht- 
brenner der  Firma  II.  Radtke  «k  Co.  in  Lübeck;  Goliath-Brenner 
von  Hutzke  £ Co.,  Berlin;  Starklichtbrenner  von  Gebrüder  Jakob 
in  Zwickau  uud  ein  Hrenuer  der  Westfalischen  Gasglühllchtfahrlk 
in  Delstern.  (Zeitachr.  f.  Heizung,  Lüftung  uud  Beleuchtung,  15.  Rept. 
1902,  S.  65  bis  66  mit  6 Fig.)  Da  der  Effekt  der  sog.  Starklicht- 
brenner kaum  höher  ist  als  der  der  gewöhnlichen  Aucrbrcnner,  ist 
daa  Interesse  für  dieaelben  «ehr  gesunken. 

Neue  Splrituü-Glühlichtiampen.  Beschreibung  und  Abbildung 
«ler  Kornfeld-Lampe  und  der  Washington-Lampe,  beide  von  der 
Waahiugton -Gesellschaft  in  don  Handel  gebracht;  die  Waehington- 
l.impe  ist  eine  Umänderung  der  bekannten  Petroleumglülilicht- 
I jtmpe  für  Spiritus.  Ferner  eine  Lampe  der  französischen  »Ad- 
ministration de«  i’hures«,  die  Ijunpe  »Säkular«  der  Finna  M eenen 
in  Berlin  und  eine  Pocbtlampe  von  Lccnmte.  (Zeilaehr.  f.  Beleuch- 
tungswesen, 10.  Sepi.  1902,  S.  261  bla  263  mit  5 Fig.)  — Beschrei- 
bung und  Abbildung  der  Säkular-Ijunpe  findet  sich  auch  im  Ge- 
sundheits-Ingenieur, 15.  SepL  1902,  8.  287. 

Keroa-Petroleumgliihlicht.  Die  Lampe  enthält  einen  Vergaser 
für  Petroleum;  «iw*  Petndeumga«  dient  zur  Speisung  eines  Glüh 
liclitbrenners,  dessen  Abhitze  den  Vergaser  heizt.  Das  Charaktcri 
«tische  der  Lampe  ist,  dafs  das  Petroleum  dem  Vergaser  nicht,  wie 
sonst  üblich  (z.  B.  bei  der  Washington  Petroleumglithlampe),  durch 
komprimierte  Luft  zugefübrt  wird,  sondern  durch  den  Druck  ver- 
flüssigter Kohlensäure.  Die  Lunprn  werden  von  Hugo  Schneider, 
A.-G.,  Leipzig  R.,  auf  den  Markt  gebracht.  (Zoitachr.  f.  Heizung, 
Lüftung  und  Beleuchtung,  15.  Sept.  1902,  S.  67  bia  68  mit  2 Fig.) 

Die  eigentlicbea  Thorit-Mineraliea  (Thorit  und  Oranglt).  Von  Dr. 
Johannes  Schilling.  Historisches,  Entdeckung,  Vorkommen  und 
Untersuchungen  des  Minerals;  mineralogische  Beschaffenheit,  che- 
mische Zusammensetzung.  (Zeitachr.  f.  angewandte  Chemie,  16.  Sept. 
1902,  & 921  bis  929.) 


Bestimmung  der  Phozphorsäurc  Im  Trlnkw&tser.  Von  A.  G.  Wood- 
man.  Verfasser  betont  die  Wichtigkeit  der  Bestimmung  der  Phos- 
phate ln  natürlichen  Wässern;  der  Gehalt  «ei  sehr  schwankend, 
scheine  aber  doch  in  gewisser  Beziehung  zur  An-  oder  Abwesenheit 
organischer  Verunreinigungen  so  stehen  und  biete  zusammen  mit 
den  übrigen  Untersuchungsergebnissen  einen  weiteren  Anhalt« 
punkt  bei  der  Beurteilung  de*  Wannen«.  Verfasser  bestimmt  den 
Phosphoraäuregehalt  nach  der  von  Wood  in  an  und  Cayvan  ange- 
gebenen Methode.1)  (Journ.  of  the  American  Chemical  Society 
1902,  Bd.  24,  8.  735  bis  743.) 

Untersuchung  von  Wasser  von  lypfiuslnfUlertes  Brunnen.  Von 

8.  Rideal.  Dem  Verfasser  waren  zwei  Brunnenwässer  Übergel »en 
worden,  welche  er  beide  als  ungeeignet  zu  Triokzwecken  bezeichnet 
hatte.  Bald  darauf  kam  die  Nachricht,  dar»  im  Hause,  zu  welchem 
die  beiden  Brunnen  gehörten,  ein  Typhusfall  vorgekommen  »ei. 
In  einer  der  Proben,  anscheinend  sogar  der  besser  beschaffenen, 
konnte  Verfasser  den  Bacillus  coli  und  Bacillus  typhosus  nach 
weisen,  während  dieser  Nachweis  im  zweiten  Wasser  nicht  gelang. 
(The  Analyst,  1902,  Bd.  27,  8.245  bis  247;  nach  Cbern.  Centralbl 
1902,  II.,  S.  819.) 

Elektrotechnik. 

Umschaltung  von  Elflktrioitätsrlhlera  auf  einen  anderen  Tarif.  Nach 
einem  Verfahren  von  W.  Matbiesen  ln  Leipzig  wird  statt  «ler 
gewöhnlich  zur  Umschaltung  von  Klektricitätszählern  verwendeten 
Uhr  «las  Stromleitungsnet»  selbst  benutzt.  Die  Schaltung  lat  aus 
der  Figur  ersichtlich.  Wenn  der  andere  Tarif  zur  Geltung  kommen 
soll,  wird  in  der  Centrale  die  Spannung  herabgemindert  (z.  B.  von 


Plg.  <35. 

110  auf  100  Volt).  Infolgedessen  läfat  das  Relais  o seinen  Eisen- 
kern b fallen  uud  durch  «len  Kontakt  c wird  eine  Verbindung  mit 
der  Spule  d hergestellt.  Wird  diese  vom  Strom  durchflossen,  so 
wird  der  Kern  e an  gezogen  und  der  um  den  Drehpunkt/  »chwingemle 
Hebel  g hebt  die  Zahnstange  A empor.  Hierdurch  wird  ein  Schalt 
rsd  soweit  gedreht,  dafs  die  Bürste  i mit  einem  der  4 bei  k an 
denkenden  Metallsektoren  ln  Berührung  kommt,  die  mit  dem 
Schteifrad  m in  leitender  Verbindung  stehen.  Hierdurch  wird  die 
innere  Wicklung  der  Spule  n (die  als  eine  um  * «chwingemle 
Nebensidiluf&spnle  eine«  Aronzählers  zu  denken  ist)  eingeschaltet, 
welche  «ler  ftufseren  Wicklung  der  Spule  entgegen  wirkt.  Es^wird 
der  Zähler  alsdann  in  einem  Verhältnis  registrieren,  das  der  Anzahl 
der  Ampcrewindnngan  der  beiden  Wicklungen  entspricht.  Dieser 
Vorgang  vollzieht  sich  80  rasch,  «lafs  die  Spannung  in  der  Centrale 

«)  Vgl.  ds.  Journ.  1901,  S.  348:  daselbst  ist  in  Zeile  17  zu  lesen 
f.U  ccm  statt  5 ccm. 
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schon  nach  wenigen  Sekunden  wieder  auf  die  normal«  Hohe  gv 
bracht  werden  kann.  Jetxt  wir«.!  von  dem  Relais  a der  Eisenkern 
wieder  ein  gezogen  nml  so  die  Spule  d auageachaltet.  Infolgedessen 
wird  der  Kern  e losgelaaneu  and  die  Zahnstange  h lüioft  jmrflrk 
aber  leer,  da  ein  Zahnrad  mit  dem  die  Sektoren  tragenden  Schleif- 
rade  m durch  ein  einseitig  wirkendes  G «sperr«  verbunden  ist.  — 
Durch  eine  abermalige  Umachahutig  kommt  die  Barste  i auf  einen 
Isoliersektor  in  liegen,  wodurch  die  innere  Wicklung  der  Spule  n 
ausgcschaltet  and  die  normale  Registrierung  wieder  hergestellt  wird. 
Ist  der  Zähler  ein  Motorxähler,  so  wirkt  auf  dieselbe  Weis«  eine 
Zahnstange  auf  ein  Kurbelrad  so  ein,  daß  dieses  jedesmal  um  180° 
gedreht  wird  and  der  Karbelsapfen  immer  die  eine  oder  die  andere 
Kndstellnng  einnimmt.  Je  nach  der  Endstellang  wird  ein  größere« 
oder  kleinere«  Zahnrad  mit  demselben  Schneckenrad  in  Verbindung 
gebracht  und  so  zwei  tTbcr*cUung»verhältnia*e  ho« gestellt.  (Elek- 
trotechnische Rundschau  1902,  B.  176).  R. 

Dis  Accaanulatorenbatterien  elektrischer  Selbstfahrer  ia  New- York. 
Von  W.  H.  Palmer.  Me  New-York  Transportation  Com- 
pany hat  mehr  als  300  elektrische  Selbstfahrer  in  ständigem  Be- 
trieb, die  täglich  durchschnittlich  etwa  8000  Wagenkilometer  zurück - 
legen,  trotzdem  aber  dem  Bedarf  kaum  genügen.  Für  jeden  Wagen 
sind  eine  und  eine  halbe  Batterie  im  Dienst.  Von  den  Batterien 
gehören  etwa  zum  Chlorid  e -M  an  ehester  -Typ  und  das  andere 
Drittel  zum  Exide  Typ.  Die  Chloride  Manchester-Batterie  besieht 
aus  44  Zellen,  besitzt  ein  Gewicht  von  810  kg  und  eine  Kapacität 
von  108  Amperestunden.  Das  ganze  Gewicht  des  Wagens  init 
Führer  und  zwei  Passagieren  beträgt  etwa  2600  kg  und  die  Weg- 
strecke, die  mit  einer  Ij&duug  zurückgelegt  werden  kann,  etwa 
45  km.  Eine  Vergrößerung  des  Aktionsradius  kann  entweder  durch 
Vergrößerung  der  Batterie  und  damit  des  Gewichtes,  oder  bei  dem- 
selben Gewicht  durch  Verminderung  des  Kraftbedarfes  pro  Gewichts- 
einheit oder  Vergrößerung  der  Kapacität  pro  kg  Gewicht  der  Batterie 
erreicht  werden.  Wesentlich  ist  dabei,  daß  die  Vergrößerung  dos 
Aktionsradius  nicht  eiue  solche  Vergrößerung  der  Kosten  mit 
sich  bringt,  daß  ein  wirtschaftlicher  Betrieb  nicht  mehr  möglich 
ist.  Mit  der  Batterie  nach  der  Exide -Typ  wurde  ohne  wosent 
liehe  KostencrhOhung  die  Möglichkeit  erzielt,  mit  einer  Ladung 
68  km  zarQckzulcgen.  Die  Batterie  besteht  ebenfalls  aus  44  Zellen, 
hat  ein  Gewicht  von  750  kg  und  eine  Kapacität  von  156  Ampere- 
slunden. Die  durchschnittliche  Entladcspannnng  beträgt  87  Volt 
gegen  84  Volt  bei  der  Chloride  Manchester  Batterie.  Zum  Laden 
werden  die  Batterien  aua  den  Wagen  entfernt.  Die  Art  des  Be- 
triebes, der  sehr  zufriedenstellend  sein  soll,  und  die  vemrhiedent- 
liehen  durch  die  Batterien  entstehenden  Kosten  werden  in  dem  10 
Spalten  langen  Artikel  ausführlich  beschrieben.  (Electr.  World  and 
Engineer,  1902.  Bd.  39.  S.  643.)  R. 

Energieübertragung  mit  26 000  Volt.  Von  J.  Reyval.  Der  Ar- 
tikel behandelt  die  llochspannungsanlage  des  Gebietes  Ton  Grenoble 
and  veranschaulicht  durch  zahlreiche  interessant«  Illustrationen 
besonders  die  Art  der  Leituogsführung.  (L'Edairage  electrique 
1902,  Bd.  82,  3.  77  bis  84.)  R 

Elektrische  Energieübertragungen  mit  hoben  Spannungen.  Als  zu- 
erst für  die  Kraftübertragung  vom  Niagarafall  die  Spannung  von 
lOCOOVolt  vorgeschlagen  war,  wurden  Schwierigkeiten  prophezeit. 
I lento  sind  Anlagen  mH  drei-  und  vierfach  höheren  Spannungen 
schon  keine  Seltenheit  mehr.  In  den  westlichen  Provinzen  von 
Kord- Amerika  ist  jetxt  eine  Anlage  im  Betrieb,  bei  der  die  Kraft 
mit  einer  Spannung  von  60  000  Volt  auf  eine  Entfernung  von 
280  Kilometer  Übertragen  wird.  iHese  Übertragung  wurde  mit 
einer  Spannung  von  80000  Volt  geprüft  und  die  dabei  gewonnenen 
Erfahrungen  rechtfertigen  eine  Erhöhung  der  Spannung  bis  zu 
100000  VolL  (Engineering  1902,  Bd.  73,  8.  756.)  R 

Die  Versorgung  der  Grafschaft  Yorkshlre  mit  elektrischer  Energie. 
Die  Yorkshiro  Electric  Power  Company  bat  es  sich  zur 
Aufgabe  gemacht,  ein  Gebiet  von  1800  englischen  Quadratmeilen 
mit  einer  Bevölkerung  von  zwei  Millionen  Seelen  mit  elektrischer 
Energie  zu  versorgen  Ln  diesem  Gebiete  liegen  158  Gemeinden 
mit  400  bis  4(10  QUO  Einwohnern,  und  die  Gesellschaft  will  sich  auf 
die  Knergieul>gnt>c  iui  Großen  an  Gemeinden  und  andere  Groß- 
kein« uuien len  beschränken.  Aus  dem  gegenwärtigen  Kraftkontuun 
von  2 Millionen  PS  laßt  sich  schließen,  wie  sehr  das  neue  Unter- 
nehmen einem  Bedürfnis  entgegenkommt.  Der  ganze  Krufthvdurf 
»oll  von  vier  Centralen  gedeckt  werden,  die  in  Thornhill  (hei 
Dewabury)  in  Methley,  Wath  und  Bingley  erbaut  werden 


sollen.  Zuerst  soll  die  Centrate  in  Thornhill  errichtet  werden, 
da  diese  in  einem  Iuduslriecentmm  liegt  und  den  Vorteil  bietet, 
daß  ein  größerer  Teil  der  erzeugten  Energie  abgegeben  werden 
kann,  ohne  daß  eine  Transformier!] ng  der  8pannnng  oder  Um- 
formung von  Wechselstrom  in  Gleichstrom  nötig  wäre,  als  dies  bei 
den  drei  anderen  Plätzen  der  Fall  ist  An  zweiter  Stelle  soll  der 
Bau  der  Centrale  in  Methley  in  Angriff  genommen  werden  und 
dann  gleichzeitig  in  den  beiden  anderen  Orten.  Vorerst  wird  dl« 
Leistung  der  ersten  Centrale  10000  KW  betragen  bei  folgenden  Ma- 
schineneinheiten:  vier  Aggregate  von  1250  KW  und  zwei  von  *2600 
KW.  Spätere  Erweiterungen  sollen  in  Einheiten  von  5000  KW  aus- 
geführt  werden.  Speise-  und  Kondonswasser  wird  dem  vorbei - 
liießenden  Calder  entnommen.  Das  ganze  Gebiet  der  Graßchaft 
soll  zuerst  von  16  Unterxtationen  aus  mit  Energie  versorgt  werden; 
weitere  Datenstationen  werden  dann  nach  Bedarf  errichtet.  Es  i*t 
ko  eingerichtet,  daß  ein  großes  Gebiet  direkt  von  den  Unler- 
stationen  aus  ohne  Spannungstrannformlerung  versorgt  werden  kann. 
Die  Spannung  für  die  Speisekabel  der  Unterstationen  beträgt 
lOOOOVolt;  alle  UnterstatloncD  sind  anf  der  Hoehspannungsecite 
mit  einander  verbanden  oder  die  Zuleitungen  als  Doppelleitungen 
auageführL  E»  wird  entweder  Gleichstrom  von  einer  Spannung 
von  600  bis  560  Volt  ln  der  Cnteratution  oder  Dreiphasenstrom  mit 
einer  Linienspannnng  von  330  bi«  360  Volt  abgegeben.  Der  hoch- 
gespannte Strom  wird  in  armierten  und  gut  verlegten  Dreileiter- 
kabeln übertragen.  (Engineering  1902,  Bd.  74,  8.  66.)  R 

Aluminium-Leitungen.  Die  Benutzung  des  Aluminiums  als  Lei- 
tungsmaterinl  hat  in  letzter  Zeit  ziemlich  zagenommen.  Im  Labora- 
torium de«  Profeseora  C o p p e r im  K I n g ' • College,  London, 
; wurde  eine  große  Anzahl  verschiedener  Aluminium-Legierungen 
untersucht.  Man  glebt  kommerziell  den  Kamen  »reines  Aluminium« 
einem  Metall,  welches  in  Gestalt  eine«  3 mm  Drahtes  einen  Rruch- 
M'iderataod  von  12,7  kg  pro  6 qcm  und  eineu  Verlängerungs-Prozent- 
satz von  0,19  in  den  möglichen  Kls*ticitätBgrenzen  hat,  wenn  man 
es  einem  Druck  von  7,2  t pro  6 qcm  aassetzt,  Der  Artikel  giebt 
einige  Leilungiwinlugen  in  England  und  Amerika  an,  bei  denen 
Alnmininmdrähto  und  kabel  in  langen  von  vielen  Kilometern  be- 
nutzt sind.  (ElektroL  Rundschau  1902,  -8.  177).  R. 

Spannungsregler  nach  Thomson  Houston  für  Speiseieltungen  in 
Wechselstrom  netze«.  Zwischen  die  zwei  Leiter  der  S[X)iseloitung, 
deren  Spannung  inan  ändern  will,  ist  die  Primärwicklung  eine« 
Transformator»  gelegt;  die  Sekundärwicklung  desselben  ist  in  zehn 
Abteilungen  geteilt,  von  denen  eine  gewisse  Zahl  mit  dem  einen 
Leiter  der  Speiseloitung  in  Reibe  geschaltet  werden  kann  mittels 
einer  Karin*!,  die  mit  dem  «inen  Ende  des  Leiter»  verbunden  ist, 
und  Kontaktkuöpfen,  die  ihrerseiU  mit  verschiedenen  Abteilungen 
der  Sekundärwicklung  verbunden  sind.  Die  elektromotorische  Kraft 
' in  dieser  Wicklung  addiert  oder  subtrahiert  sich  zu  derjenigen  der 
Maschine  und  gestattet,  die  Verschiedenheit  der  Spannung  zu  regu- 
lieren Der  Apparat,  der  durch  den  Transformator  und  die  Kegu- 
lierkurbel  gebildet  wird,  ist  sehr  leicht  zu  handhaben  und  gegen 
Beschädigungen  sehr  unempfindlich.  Wenn  man  die  Kurbel  im 
Sinne  einer  Spannungaerniedrigung  dreht,  werden  die  verschiedenen 
Abteilungen  der  sekundären  Wicklung  nach  einander  susgcschaltet . 
wenn  alle  auegescbaltet  sind,  wird  durch  die  Kurbel  ein  Umschal- 
ter in  Thätigkeit  gesetzt,  der  dio  Stromrichtung  im  primären  Strom- 
kreis umkehrt,  und  dreht  man  die  Kurbel  in  demselben  Sinne 
weiter,  so  werden  nach  einander  die  Abteilungen  der  sekundären 
Wicklung  wieder  eingeschaltet,  deren  elektromotorisch«  Kraft  dann 
derjenigen  d«r  Maschine  entgegen  wirkt:  mit  10  sekundären  Ab- 
teilungen verfügt  man  also  über  20  Spanmingsänderungen.  (L.'  fiel, 
electr.  1902,  Bd.  81.  S.  CXVIIL)  R 

Neu®  Bücher. 

Mitteilungen  aus  der  Kgl.  Prlifungsanstalt  für  Wasserversorgung 

und  Abwasserbeseltigung  zu  Berlin.  Hcrausgegeben  von  Geh.  Ober 
' medizinalmt  Dr.  A.  S ch  in  I d t in  an  n und  Prof.  l>r.  C.  Günther. 
Heft  1.  166  8.  in  kl.  8*.  Berlin,  A.  Hirschwald,  Unter  den  lin- 
den 68.  Preis  M.  4,20.  Die  Hefte  erscheinen  in  zwangloser  Folg«. 
Da«  vorliegende  lieft  enthält  ein  Vorwort  der  Herauwgeber  und 
folgende  Aufsätze  Dr.  K.  Kolkwitz  und  Dr.  M.  Marnion, 
Grundwätxe  für  die  biologische  Beurteilung  de»  Wassers  nach  seiner 
Flora  und  Fauna.  Dr.  O.  Emmerling,  Beitrag  zur  Kenntnis  der 
Reinigungseffekte  in  den  Filtern  beim  biologischen  Abwässer- 
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reioigungaverfahren.  Dr.  O.  Emmerling,  Untersuchung  Ober  die 
Bestandteile  der  Sehwimmschirht  und  ihr  Entatehen  auf  den  Ab- 
wässern in  Faulbamini  biologischer  Anlagen.  I)r.  K.  Thomm, 
Beitrag  »or  Kenntnis  de*  sog.  biologischen  Verfahrens,  insbesondere 
di«  bei  der  Herstellung  und  dem  Betriebe  biologischer  Abwasser- 
reinigungsanlagen su  beachtenden  allgemeinen  Gesichtspunkte. 
Dr.  H.  Thiesing,  Zur  Frage  der  HQllbeaeitigong  mit  spedoller 
Berücksichtigung  der  landwirtachaftlicben  Verwertung  ßtudtbaurut 
llöpfner  und  Dr.  Paulmann,  Über  die  Verarbeitung  der  Rück- 
stände ans  der  Schtnutzwasecr  Reinigungsanlage  der  Stadt  Kassel. 
Dr.  C-  Zahn,  Bürette  mit  automatischer  Einstellung  doe  Null- 
punktes und  EnUeerung  durch  direkte«  Zurück dleCeeti  der  nicht 
verbrauchten  Titerflüasigkeit.  — Wir  behalten  uns  vor,  anf  einsein« 
der  Aufsätze  ausführlicher  »urückzukommen. 

Jeraaciiek,  Fr.  v.  Otto  Hübners  Geographisch  statistische  Ta- 
bellen aller  Länder  der  Erde.  61.  Ausgabe  für  das  Jahr  1902. 
Frankfurt  a.  M.,  Heinrich  Keller.  — Wir  machen  wiederholt  auf 
die  übersichtliche  und  für  alle  l^benaverbtltnisse  wichtige  Zu- 
enmmenstellnog  aufmerksam. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Auszeichnung.  Die  .Stettiner  Chamnttefakrik  Aktiengesellschaft 
vormals  Didier  erhielt  für  ihre  Erzeugnisse  auf  der  Ausstellung  zu 
oimütx  die  goldeno  AnsGtellungsmedaiile. 


Nr.  120247  vom  0.  November  1900.  H.  Frye  in  Osnabrück  - 
Schinkel.  Vorrichtung  »um  Regel  n d er  Lu ft*u fn h r iw-i  Bansen  - 
breouern.  — Die  Luftzuführungskanile  d,  e,  f,  g und  K i,  k,  l sind 
In  den  Berflhruugsdtchen  der  Veracb raubang  des  Düaenrohree  a 
mit  dem  Miechrohr  e angeordnet,  ao  daft  durch  Drehung  des  Misch- 
rohres  auf  dem  Düsenrohr  der  Querschnitt  der  LafUuführung«- 
kanüle  verändert  werden  kann. 
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Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Kimme  4.  Beleuchtung  faufser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr  128556  vom  22  September  J900.  H.  8t.  Wood  ln  Norilt 
Melbourne.  Acetylenwagenlaterne.  — Um  aua  einer  Kerzen- 
Wngenlateroc  «ine  Acetylen- Wagenlaterne  hcrzustellen , wird  die 
Kerzonlaterne  mit  einem  an  der  Seilo  der  lutcruc  lösbar  anzu- 
bringenden  Wasserbeh Älter  <t  versehen,  welcher  durch  ein  mit  einer 
lösbaren  Kuppelung  versehene*  Rohr  b mit  dem  Karbidbehilter  t 
verbunden  ist,  der  der  üblichen  Kerzenhülso  entspricht.  Der  Wasser- 
behälter a iat  mittels  einer  den  oltomn  Teil  der  Latnpe  umfaaseu- 
deo  Kette  d und  einer  arn  unteren  Ende  angebrachten  Zunge  t, 
die  io  eiue  Öe«  / der  Laterne  eingreift,  an  dieser  befestigt. 
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Nr.  129162  vom  28.  Juni  1901.  M.  Hempel  in  Berlin.  Hydrau- 
lischer Rohrverech  I n fs  für  anseinandernehmhare  Gasleitungen. 
— Ein  die  Mündung  des  Gaszufübrungarohres  a abachliefteudee 
Tauchgefftfe  d ist  mit  einem  über  Rollen  geführten  Gegengewicht  e 
derart  gekuppelt,  da  fs  beim  Ansetxen  dee  abnchmt>aren  Rohrendes  b 
das  Gegengewicht  gehoben  und  das  Tauchgefäft  gesenkt  wird,  wo- 
durch die  Mündung  des  Rohre«  a freigegeben  wird. 


Nr.  I2869B  vom  25.  Mai  1901.  Kölnische  Maschinen- 
bau-Aktiengesellschaft in  Köln  - Bayenthal.  Gnsdrack- 
regler.  — An  der  Glocke  e ist  eine  Kammer  b angeordnet  (oder 
mehrere  solcher  Kammern),  welche  mit  dem  Füllwaseer  d durch 
I Verbindungswege  kommuniziert,  die  beim  Steigen  und  Sinken  der 
I Glocke  o unter  dem  Druck  dee  aus  der  Kammer  b heraus-  oder  in 
: dieeellie  hlnelnetrömenden  Wassers  sich  aelbetthütig  verengen  oder 
| erweitern.  Zu  diesem  Zweck  ist  in  dem  Verbindungsweg  zwischen 
I der  Woeserknmmer  b der  Glocke  und  dem  Füllwaaser  d eine  Ventil 
! klapp«  e angeordnet,  welche  beim  Steigen  der  (Bocke  unter  dem 
i Drucke  des  aus  der  Kammer  b mixströmenden  Wassers  die  Weite 
des  Verbindungsweges  verengt,  beim  Sinken  der  Glucke  hingegen 
I unter  dem  Drucke  des  in  die  Kammer  b einatrümenden  Wnssere 
i den  Verbindungsweg  freigibt. 


Persönliches. 

<Cb«r  Vorkommnis»?  panwvnllube*  Art  b«r1ct)t«a  wir  an  iJw**©r  stell«  und 
bttten  unser©  Leier  um  Mitteilungen.) 

R.  Virchow  f.  Am  G.  September  starb  iru  Alter  von  fast 
. 82  Jahren  Rudolf  Virchow;  es  ist  hier  nicht  der  Ort  die  allgemeine 
< Bedentung  diese«  groften  Geietes  zu  würdigen,  ee  soll  nur  seine« 
Wirkens  im  Dienste  der  öffentlichen  Gesund heitspdege  kurz  ge- 
<lacbt  werden.  Wie  er  bei  zahlreichen  Gelegenheiten,  insbesondere 
als  Mitglied  der  Kgl.  wissenschaftlichen  Deputation  für  da«  Medi- 
zinal wesen  um  die  Verbesserung  der  Waeserve rsorgnng  und 
Reinheit  der  Städte  bemüht  war,  ein  Streben,  in  dem  er  einem 
Pettenkofer  würdig  zur  Seite  Stand,  so  bat  er  auch  Jahrelang  in  der 
Berliner  Bürgerschaft  für  die  endliche  Durchführung  der  Kanali- 
sation Berlins  in  Wort  und  Schrift  gekämpft;  u.  a.  veröffentlichte 
er:  Die  Kanaliaation  Berlins  (1868);  Typhus  und  Städtereinigung 
(deutsche  mcd.  Wocbenschr.  1876);  Reinigung  und  Entwässerung 
Berlins,  einleitende  Verhandlungen  und  Bericht  (1870  bis  1879); 
i weiter  iat  zu  erwähnen : Reinigung  nud  Entwässerung  von  Danzig 
(1866)  und  ferner:  Kanalisation  oder  Abfuhr,  eine  hygienische 
Studio  (18601 

J-  H obrecht  f-  Ara  Tage  vor  der  Beerdigung  Vircbows,  am 
R.  September,  starb  im  Alter  von  76  Jahren  auch  der  Mann,  dessen 
Lebensaufgabe  es  war,  das  greift«  Werk  der  Kanalisation  von  Berlin 
praktisch  durchzuführen : Geh.  Baurat  Dr.  Jatne«  Hobrecht, 
stadlbanrat  a.  D.,  Sudtaltester  der  Stadt  Berlin  und  Ehrenbürger 
von  Darmatadt.  Hobrecbt  war  der  Schöpfer  der  Berliner  Kanali- 
sation, die  ln  System  und  Ausführung  Muster  für  zahlreiche  Groft- 
etadte  geweeeu  iet-  Bereit«  anfangs  der  60  er  Jahre  war  er  an  der 
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Bearbeitung  des  Bebauungsplanes  und  bei  Voratudien  für  die  Ent- 
wässerung Berlins  beachäftigt.  Nach  seebsjäh  rigor  Abwesenheit  in 
Stettin,  wo  er  als  Stadtbaorat  das  neue  Wasserwerk  baute,  kehrte 
er  nach  Berlin  zurück . übernahm  die  Vorarbeiten  f(Lr  die  Kanali- 
sation und  trat  1873  als  Chefingenieur  der  Kanalisation  in  Dienet 
der  Stadt  Berlin;  1886  übernahm  er  als  Stadtbaurat  die  Leitung 
dos  Berliner  Tiefbau wesens,  bis  er  eich  im  Jahre  1897  ins  Privat- 
leben zurückzog.  Auch  uni  die  Wasserversorgung  von  Darmstadt 
hatte  Hobrecht  hervorragende  Verdienste. 

F.  Abel  f.  Am  €.  September  da.  Je.  starb  in  Wbiteball  Court 
der  engliacbe  Chemiker  Sir  Fredenck  Abel  im  Alter  von  76  Jahren; 
derselbe  bat  eich  besondere  Verdienste  um  die  Petroleumbeieuch- 
tung  erworben  durch  seine  Arbeiten  Ober  den  Entfiunmanveponkt 
de#  Petroleums  und  dessen  Bestimmung  (Abel-Test). 

M.  Kustermann  f.  In  München  starb  Herr  M.  Küster- 
mann,  Kommerzienrat  und  Eiaengießerelbeeitzer ; derselbe  war 
seit  1890  Mitglied  dee  Deutschen  Vereins  von  Gas  und  Waaaer- 
fachmtnnern. 

J.  Leopolder  f.  ln  Wien  starb  Herr  Johann  Leopolder, 
Wasserroeaserfabrikant ; derselbe  war  seit  1880  Mitglied  dee  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Waseerfachmänoern. 

Herr  Charles  Hunt,  leitender  Ingenieur  des  Windsor  Street 
GaawerkB  in  Birmingham,  hat  sich  kürzlich,  wie  die  englischen 
Fachzeitschriften  berichten,  noch  80  jähriger  erfolgreicher  ThAtig- 
keit  zurückgezogen.  Don  ihm  von  seinen  Mitarbeitern  and  Unter- 
gebenen bei  dieser  Gelegenheit  bereiteten  Ovationen  schließen  sieb 
gewifs  gern  die  weitesten  Kreise  der  Facbgenoeeen  auch  in  Deutsch- 
land an.  Hunt«  hervorragende  Stellung  unter  den  englischen 
Gaaingenienren  iat  auch  in  Deutschland  anerkannt  und  seine  zahl- 
reichen wertvollen  Veröffentlichungen,  welche  wesentlich  zu  den 
Fortschritten  der  Gaatechnik  beigetragen  haben,  sind  unseren  Fach- 
genomen in  Deutschland  grofsenteils  durch  unser  Journal  bekannt 
geworden. 

Herr  Paal  Geredorf,  Direktor  der  städtischen  Ga»-  und 
Wasserwerke  in  Esson  a.  d.  R-,  ist  als  besoldeter  Beigeordneter 
für  die  gesetzliche  Amtsdauer  von  12  Jahren  bestätigt  worden. 

Herr  Robert  11  of  fma  n n , Hauptbuchhalter  der  stAdtischen 
Gaa-  und  Wasserwerke  in  Rrealau,  beging  am  5.  September  sein 
25  jähriges  Dienst] nbilAum. 

Herr  K.  F.  Starke,  derzeit  städtischer  Maachineninapektor 
in  Mannheim,  ist  zum  Direktor  der  Schleswig- Holsteinschen  Coke- 
werke, Aktiengesellschaft  in  Rade  bei  Rendsburg  gewählt  worden. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Apolda.  (Thüringische  Elektricitäts-  and  Gaswerke, 
A.-G.  in  Apolda.}  Nach  dem  Abschluß  für  das  am  30.  Juni  d.  J. 
beendete  zweite  Geschäftsjahr  ergibt  sich  ein  Gewinn  von  Mark 
68966,24  (im  Vorjahre  M.  67936,81';  hiervon  sollen  M.  36000  als 
3 */**/•  Dividende  (wie  im  Vorjahre),  sowie  M.  19126,66  (M.  17  000) 
zu  Abschreibungen  und  Rückstellungen  verwendet  werden.  Das 
M.  1 000000  betragende  Aktienkapital  des  Unternehmens  befindet 
sich  fast  ausschließlich  im  Besitz  der  »Elektra«,  Aktiengesellschaft, 
Dresden. 

Asbacb,  Bet.  Bonn.  (Waseerleltongaprojekt)  Der  Ort 
soll  demnächst  eine  Wasserleitung  erhalten. 

Augsburg.  (Gesellschaft  für  Gasinduetrie.)  Die  pro 
90.  Juni  c.  abgeschlossene  Bilanz  der  Gesellschaft  für  Gasindostrie 
ergibt  nach  Absag  der  statutengemäß  vorbehaltenen  4*/o  vom 
Aktienkapital,  sowie  der  treffenden  Tantiemen  inklusive  des  Ge- 
winnübertragee  vom  Vorjahre  einen  Reingewinn  von  M.  798684,24 
(M.  776447,92).  Der  Aufsichtarat  wird  in  der  am  16.  Oktober  d.  J. 
stattfindenden  Generalversammlung  beantragen:  M.  478571  zur 
Zahlung  einer  Gesamtdividcodo  von  M.  130  pro  Aktie,  gleich  dem 
Vorjahre,  zu  verwenden ; die  Kosten  des  Bancontos  im  Betrage  von 
M.  68186  (M.  83361)  abzuschreiben ; dem  Unteratützungsconto  für 
Angestellte,  Arbeiter  und  deren  Hinterbliebene  >1. 15000  (M.  15000) 
zo  überweisen,  M.  150000  (M.  100000)  zur  Gutschrift  auf  Amorti- 
sationsconto  za  benutzen,  während  der  verbleibende  Rest  von 
M.  86826  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden  soll. 


Anna,  Sachsen.  (Wasserwerksprojekt.)  In  der  letzten 
Sitzung  des  Gemeinderates  ist  beschlossen  worden,  sofort  Tief- 
bohrungen auf  Wasser  für  die  zu  erbauende  Hoch  druck  Wasser- 
leitung vornehmen  zu  lassen. 

Chemnitz.  (Rohrnetzer Weiterung.)  Die  Stadtverordneten 
bewilligten  für  Erweiterung  des  Waaserleitungarohrnetzea  ein  Re- 
rechnungageld  von  M.  60000  aus  Anleihemitteln. 

Ckicago.  (Northwestern  Gas  Light  A Coke  Co.)  In 
Chicago  hat  eich  unter  dem  Namen  der  mit  $ 10000000  kapitali- 
sierten Northwestern  Gae  Light  A Coke  Co.  eine  Verschmelzung  aller 
Gaageeellecbaften  der  Grafschaft  Cook,  mit  Ausnahme  von  Chicago, 
vollzogen.  Da  die  neue  Gesellschaft  jedoch  nach  mit  den  Chicmgoer 
Gaskompagnien  in  nahen  Beziehnogen  steht,  so  befindet  «ich  nun- 
mehr die  ganze  GasinduBtrie  von  Cook  Cy.,  einschließlich  der  von 
Chicago,  unter  gemeinsamer  Leitung. 

Dresden.  (Zerstörung  von  Bleirohren  durch  salz- 
haltiges Schmelzwaaser.)  In  Dresden  fand  man,  wie  die 
Zeitschrift  des  Vereine  deutscher  Ingenieure  milteilt,  in  mehreren 
Straßen  in  den  qner  über  die  Straße  geführten  Bleirohren  dar 
Wasserleitung  stark  angegriffene,  mit  einer  grauen  Masse  über- 
zogene, sowie  durchlöcherte  Stellen,  an  manchen  Stellen  war  das 
Bietrohr  sogar  ganz  verschwanden.  Die  Annahme,  daß  elektrische 
Erd  ströme  der  Straßenbahn  die  Zerfreseungen  hervorgerufen  hätten, 
wurde  durch  die  Cnteranch ungen  nicht  bestätigt.  Dagegen  wurde 
durch  eine  chemische  Untersuchung  schadhafter  Rohrstücke  fest- 
gestellt,  daß  die  graue  Marne  eine  Chlorverbindung  von  Blei  ohne 
weitere  Beimischung  war.  Dieses  Ergebnis  führte  zur  Erklärung 
des  Zereetzungsvorganges  der  Bleirohre,  der  dadurch  hervorgenifeu 
wurde,  daß  dos  von  der  Straßenbahn  im  Winter  znm  Schmelzen 
dee  Schnees  verwendete  Balz  mit  dem  8chmelzwasser  in  die  Erde 
eindrang,  so  zu  den  Bleirohren  gelangte  and  deren  Zersetzung  nach 
und  nach  bewirkte. 

Ettingfiauaeu,  Hessen.  (Wasserleitungsbau.)  Die  Gemeinde 
plant  den  Bau  einer  Wasserleitung.  Die  Vorarbeiten  sind  so  weit 
beendet,  daß  die  Arbeiten  und  Lieferungen  noch  im  Herbst  ver- 
geben werden  sollen. 

filehritz,  Schlesien.  (Städtisches  Wasser  werk.)  Der  Ent- 
wurf für  die  zweite  städtische  Wasserleitung  von  dem  fiskalischen 
Waaserhebe werke  in  Karchowitz  nach  Qleiwilz  ist  nunmehr  landee- 
polizeilich  genehmigt  worden. 

Kassel.  (Wasserversorgung  von  PhilippinenhoL) 
Die  Stadtverordneten  bewilligten  die  zur  Ausführung  der  Wasser- 
versorgung der  Kolonie  Philippinenhof  erforderlichen  Kosten  io 
Höhe  von  M.  40000. 

Kleln-Zschactiwttz.  Ganglübl  lebt  Versorgung.)  Die  Thü- 
ringer Gssgesellechaft  wird  den  Ort  mit  Gaaglühlicht  versorgen.  Das 
Gas  soll  von  der  in  Mügeln  bei  Pirna  befindlichen,  der  Gesell- 
schaft gehörenden  Gaafabrik  nach  Klein-Zschachwitz  geleitet  werden. 

Königsberg,  Sachsen  K oburg.  (Wasser werk sprojekt.)  Die 
Btadt  plant  den  Bau  einer  Hochdruckwasaerleitung ; die  Kosten 
sind  auf  M.  66000  bi«  70000  veranschlagt. 

Langendernbach,  Rheinland.  (Wasser lei tungaprojekt) 
Die  Gemeinde  beabsichtigt  eine  Wasserleitung  zu  bauen. 

Liideasoheld.  (Wasserwerkeerweiterung.)  Die  Stadt- 
verordneten genehmigten  die  Mngistratovorlage  betr.  Erweiterung 
des  Wasserwerkes. 

Mügeln  bei  Oschatz  i/Sa.  (Gasanstalt,  Aktiengesell- 
schaft.) Der  Geschäftsbericht  pro  1901  02  teilt  u.  a.  folgendes  mit: 
Die  Gasanstalt  kann  auch  im  al>gelaufenen  Geschäftsjahr«  anf  ein 
befriedigendes  Ergebnis  zurück  blicken.  Der  Konsum  ut  wieder  um 
4000  cbm  gestiegen,  und  der  Bruttogewinn,  der  im  Vorjahre  um 
ca.  M.  500  surückgegangen  war,  hat  sich  wieder  gebessert  und  be- 
trug im  letzten  Jahre  M.  6691,69.  Die  Gasanstalt  war  in  der  Lage, 
M.  8000  auf  ihre  Hypothekenschuld  zurückzuzahlen,  so  daß  dieselbe 
am  Jahrearecbnungftschlusee  nur  noch  M.  21 000  beträgt.  Der  Aul- 
sichterat  hat  beschlossen,  von  dem  Bruttogewinn  M.  4294,99  zu  Ab- 
schreibungen und  Tantieme  an  den  Gasmeister  zu  verwenden  and 
schlägt  der  Generalversammlung  vor,  M.  596,70  dem  Reeervefonde, 

| der  damit  die  gesetzliche  lOproz.  Höhe  van  M.  8000  erreicht,  zuzn- 
1 schreiben  und  den  Rest  von  M.  1800  zur  Verteilung  von  6*/,  Divi- 
dende an  die  Aktionäre  zu  verwenden. 

Nordhausen.  (Thalsperrenbau.}  Die  Stadtverordneten  be- 
schlossen den  Bau  der  Thals perre  im  Thyrathale  bei  Neustadt.  Die 
| Kosten  sind  anf  M.  660000  angenommen. 
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RBdemi«,  Kreis  Husum.  (Gasversorgung.)  Die  Gemeinde 
verhandelt  mit  der  8ta<lt  Husum  wegen  Versorgung  mit  Gas.  Es 
ist  beabsichtigt,  einen  &0 jährigen  Vertrag  tu  »chliefsen,  jedoch 
bedarf  dieser  noch  der  Genehmigung  der  Gemeindevertretung.  Nach 
den  vorläufig  anfgcetellten  Vertragsbedingungen  1 jerechnet  die  Stadt 
Husum  der  Dorfschaft  Rödemis  2 Pf.  pro  cbm  mehr  als  den  llu- 
aumer  Konsumenten  (16  bezw.  13  Pf.). 

Schwill.- Hall.  (Gaswerk.)  Dem  Geschäftsbericht  für  das 
Jahr  1901/1902  geht  folgende  Darstellung  voraus:  Das  verflossene 
Betriebajahr  1901  1902  reibt  sich  den  beiden  günstigen  Vorjahren 
ebenbürtig  an.  Zwar  blieb  die  (iesarutaunabme  des  Gasverbrauchs 
von  5,32*/«  Hinter  derjenigen  dos  Vorjahre«  von  13^82*/«  erheblich 
»rück,  jedoch  ist  diese  geringere  Zuuuhme  ausschließlich  der  be- 
deutenden Abnahme  de«  vorjährigen  hohen  Gasverlustes  (42,00%), 
der  Gasersparnis  bei  der  Öffentlichen  Beleuchtung  (6,24°,'«)  und  end 
lieb  dem  Rückgang  des  Selluttverbruuche*  (10,81%)  zaxuaebreiben. 
Die  Leuchtgasabgabe  bat  um  10,87 % gegen  5,42*/«  im  Vorjahre 
und  die  Nutzganabgabe  um  22,67*/«  gegen  33,59%  im  Vorjahr«  äuge' 
nouimen.  Die  Leuchtgaazunahme  ist  eine  außerordentlich  hohe; 
sie  wurde  vorherrschend  durch  den  Anschluß  der  Nachbargeineinde 
Stein  buch  und  den  Bahnhof  Uessonthal  bedingt.  Die  Nutzgas- 
sunahme  ist  zwar  relativ  erheblich  hinter  derjenigen  dea  Vorjahres 
lurückgeblieben,  absolut  jedoch  nur  um  2467  cbm  und  dies  wurde 
einzig  durch  die  allgemeine  flaue  Geschäftslage  bedingt;  s.  B.  betrug 
im  verflossenen  Betriebsjahr  der  Wenigerverbrauch  bei  den  seit 
Anfang  des  Vorjahres  angeschloasenen  26  Motoren  8336  cbm. 

Trotz  der  allgemein  geschäftlichen  Depression  hielten  sich  die 
Kohlenpreiae  auf  ihrer  vorjährigen  Hohe  und  mußten  für  gute 
Saarkohlen,  Zeche  Heinitz  Dechen  I M.  162  ab  Grube  per  10000  kg 
bezahlt  werden,  wozu  noch  an  Fracht  und  Beifuhrkoeten  M 79,03 
kommen.  Anzuerkenuen  ist,  daß  sich  di«  Güte  und  Reinheit  der 
Kohlen  erheblich  gegen  das  Vorjahr  gebessert  hat  und  somit  auch 
dio  Gasausbeute  von  30,69%  diejenige  des  Vorjahre«  von  29,15% 
überholte.  Wenn  man  bedenkt,  daß  die  gegenwärtigen  Betriebs- 
einrichtungen weder  der  Konsumgröße  noch  den  heutigen  prak- 
tischen Erfahrungen  entsprechen,  so  ist  dieses  Resultat  beachtenswert. 

Die  Cokepreioe  mußten  am  Schlafs  den  Jahres,  infolge  des 
gelinden  Winters,  erheblich  reduziert  werden;  wenn  trotzdem  der 
Geldausfall  nicht  beträchtlich  ist,  so  wurde  dies  teils  durch  die  an- 
fangs erzielten  hohen  Preise,  teils  durch  den  Mehrunfnll,  welcher 
aus  dem  Rückgang  der  Unterfeuerung  von  24,47%  im  Vorjahre 
auf  jetzt  20,61  % entstand,  bedingt.  Dor  Teer  konnte  glatt  abge- 
setzt werden  und  entspricht  der  Erlös  den  Erwartungen.  Auf  die 
Verwertung  dea  Ammoniakwaasers  und  der  anfallenden  Reinigung*, 
mäMä  mußte  verzichtet  werden,  da  die  zu  kleine  Kühler-,  Wascher- 
und  Reiniger- Anlage  ein  mangelhaftes,  unverkäufliches  Produkt  er- 
gab. Die  Beseitigung  dieser  beiden  Nebenerzeugnisse  verursachte 
anstatt  Einnahmen  Ausgaben. 

Der  Betrieb  gestaltet«  sich  im  Ofenhaus  durchaus  normal, 
andere  jedoch  bei  der  Kühler,  Wascher-  und  Reiniger- Anlage ; hei 
dieser  ist  die  Leistungsgrenze  längst  überschritten.  Die  Reiniger 
mufsten  im  Winter  alle  48  Stunden  »»«getragen  und  neu  beschickt 
werden.  Die  Roluigungsmaase  war  trotzdem  immer  stark  mit  Teer  ] 
getränkt.  Obgleich  somit  kein  Arbeitsaufwand  gescheut  wurde,  war 
das  Gas  nicht  mehr  in  genügender  Reinheit  herzustellen;  die  Folgen 
machten  sich  unangenehm  bei  der  privaten  und  öffentlichen  Be 
leuchtung  bemerkbar,  selbst  durch  tägliches  Putzer,  uud  Nachregeln 
der  Lnternenbrenner  funktionierte  die  öffentliche  Glüblichtbeleuch- 
tung  nicht  mehr  einwandfrei 

Der  Umsatz  in  Installatlouen  war  wieder  sehr  befriedigend, 
blieb  aber  hinter  dem  des  Vorjahres,  wo  Steinbach  installiert  warde, 
zurück. 

An  beachtenswerten  Ereignissen  brachte  das  abgelaufene  Jahr 
1.  die  vorläufig«  Beendung  der  Gaaeinricbtungen  in  Steinbach.  2. 
den  Anschluß  der  Bahnstation  Hemcnlhal  und  3.  den  erfreulichen 
Beschluß  der  bürgerl.  Kollegien,  das  Gaswerk  mit  einem  Kosten- 
aufwand von  M.  150000  den  heutigen  technischen  Erfahrungen 
entsprechend  umzögest  alten  und  gleichseitig  einer  ausgiebigen 
Konsumzunuhme  (bla  800 000  cbm  jährlich;  Rechnung  zu  tragen. 
Die  Zukunft  wird  auch  hier  gar  bald  bestätigen,  daß  die  Gaswerke 
für  zeitgemäße  Besserungen  stete  dankbar  und  lohnend  sind. 

Durch  die  volle  Beteiligung  von  .Steinbach  und  Bahnhof  Hessen 
thal,  sowie  durch  die  vielfachen  Anschlüsse  von  mittleren  und 
kleiuon  Wohnungen  ist  für  das  zukünftige  Jahr  eine  weitere  erheb- 
liche Zunahme  an  Leuchtgas  zu  erwarten.  Die  Annehmlichkeiten 


des  Kochen  und  Heizens  udt  Gas,  welche  namentlich  in  ihrer  steten 
Bereitschaft,  leichten  Regulierung  und  Reinlichkeit  bestehen,  werden 
vom  Publikum  in  entsprechender  Weis«  gewürdigt,  und  da  von  den 
vorhandenen  ca.  1800  Hauahaltungen  erst  261  mit  Kochgzui  ver- 
sehen sind,  so  wird  der  Schwerpunkt  der  Entwickelung  sich  inehr 
und  mehr  auf  dio  8eite  des  Nutzgases  neigen 

Zur  Gasbereitung  wurden  1380650  kg  Saarkohlen,  Heinitz  I 
(gegen  1370  976  kg)  im  Vorjahr  verbraucht.  Die  Unterfeuerung  er- 
forderte 284546  kg  '335  410  kg)  Coke  oder  pro  100kg  vergaste  Kohlen 
20,61  kg  24,47  kg)  Erzeugt  wurden  423797  cbm  (400607  chm)  Gss, 
888051  kg  (877412  kg) Coke,  84761  kg  = 6,l4%  (87749  = 6,4%)  Teer. 
Die  Durchschnittsleistung  einer  Retorte  pro  Tag  betrug  480  kg.  Das 
durchschnittliche  Gewicht  einer  Retortenladung  betrug  125  kg.  An 
Gas  wurden  iin  Durchschnitt  erzeugt  aus  100  kg  Kohlen  30,69  cbw. 

Die  Gaaabgabe  betrug  423  927  cbm  (400607  cbm)  Die  stärkste 
Tagesabgabo  war  2133  cbm  (2431  cbm)  = 0,503  % (0,606%)  der  Ge- 
samtabgabe, die  geringste  556  cbm  (500  cbm) » 0,131*/*  (0,125  %)  der 
Gosamtubguljc ; diese  verteilt  wich  wie  folgt:  Privatbeleuchtung 
227  211,4  cbm  = 53,59%  (51,06%),  Motoren-,  Heiz-  und  Kochgaa 
121 964  cbm  = 28,79%  (24,79 %),  Straßenbeleuchtung  44022  cbm  = 
10,38%  (11,86%),  Selbatrcrbruucb  6070  chm  = 1.43%  (1.65%), 
Verlust  24669,6  cbm  = 5,80%  (10,64%);  zusammen  423927  cbm 
(400607  cbm). 

Dio  Gasabgabe  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  betrug  in  Hall 
43.55  cbm,  in  Steinhaeh  und  Hcasenthal  14,69  cbm. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrag  in  Hall  177,  davon 
waren  Gaaglühlichtlaternen  mit  je  1 Brenner  123  (4-  24),  Internen 
mit  Schnittbrenner  54  (—  24).  Im  verflossenen  Jahr«  sind  somit 
24  Internen  mit  Schnittbrenner  für  Gasglühlicht  umgewandelt  worden. 
Von  den  177  Laternen  Bitzen  135  auf  Wandkonsolen  und  42  auf 
Kandelabern.  Es  brennten  im  allgemeinen:  133  halhnkchtige  oder 
Abend- Laternen  und  40  gauxnächtige  oder  Nacht-Laternen.  Hier- 
von sind  95  halbnächtige  Internen  und  38  ganznächtige  Laternen 
mit  Gasgloblichl  versehen.  Die  mittlere  jährliche  Brenndauer  einer 
halbnächtigen  Interne  hat  1706  Stunden  betrauen;  diejenige  einer 
ganznächtigen  Laterne  M671  Stunden-  Für  die  123  Gasglüblicbt- 
internen  wurden  972  Glühkörper  und  146  Jstchcylinder  verbreucbl- 
I>er  jährliche  Durchschhiitsverbrauch  einer  GasglQhlichtlaterue  be- 
trug somit  7,90  Glühkörper  und  1,19  Lochcylinder  oder  die  durch 
echnittlich«  Gehruuchsfähigkoit  eines  Glühkörpers  lietrug  294  Brenn- 
stunden,  diejenige  eine«  Locbcylinders  1967  Rrennaiunden.  Der 
hohe  Verbrauch  in  Glühstrümpfen  wird  durch  die  im  Sommer 
massenhaft  auftretenden  kleinen  Fliegen,  Mücken  und  Spionen 
bedingt,  welche  durch  die  Luft-  uud  Ansüudettffuungen  in  die 
Laternen  dringen  Es  werden  gegenwärtig  Versuche  gemacht,  dieses 
Obel  durch  Schutzvorrichtungen  zu  verhindern.  Für  Gasglühlirbt 
1 ist  ausschließlich  die  sechseckige  Pi ntech- Laterne  mit  konvexem 
Reflektor  in  Verbindung  mit  der  Himmelscheu  Kletterzündung  an- 
gewandt Die  Anzahl  der  von  einem  Laternenanzünder  durchschnitt- 
lich bedienten  Laternen  lieträgt  57.  Um  die  Anzünder  zu  ent- 
laste u,  sind  vorerst  3 Gaaglühlichtlaternen,  außerhalb  der  Stadt  mit 
automatischen  Zünd-  und  Löech-VorrichtuDgen  versehen  worden. 
Dieselben  bewähren  sich  gut,  ca  wird  daher  beabsichtigt,  alle  Laternen 
außerhalb  der  Stadt  succesaive  mit  diesen  Vorrichtungen  auezu- 
statten. 

ln  Steinbach  dienen  außerdem  zur  öffentlichen  Beleuchtung 
13  {-}- 1)  Gaaglühlichtlaternen  mit  Je  1 Brenner.  Die  Benutzung 
dieser  Internen  ist  vorerst  eine  sehr  bescheidene.  Die  mittlere 
jährliche  Brenndauer  einer  lüsterne  betrug  490  Stunden.  Bedienung 
und  Unterhaltung  ist  Sache  der  Gemeinde  Su-in  hach, 

Die  Zahl  der  Leuchtgaaabnebmcr  betrag  am  1.  April  1902  533 
(-4-  47),  die  der  Nutzgasabnehmer  318  (-f-  97),  zusammen  846  (+  144 
Abnehmer.  Ferner  Imtrng  die  Zahl  der  Gaskocher  261  (-f  84),  der 
Gaszimmerheixüfen  45  (4-  5),  der  Gasbadeöfen  19  (4*  I),  der  Gas- 
motoren 33  ;.4~  2)  mit  1 14,5  PS  (4-  4 PS).  Die  Zahl  der  anfg««tell- 
ten  Gasmesser  betrug  857  (4-  156)  mit  6372  Flammen. 

Finanzielles.  Die  Betriebsausgaben  betrugen  M.  54386,51  ; 
hiervon  ab  die  Nebeneinnahuten  aus  Coke,  Teer  und  Graphit  etc. 
mit  M-  20989,50,  bleiben  an  KrseugungBkosten  M.  33  397,16;  hier- 
von sind  gedeckt  durch  den  Überschuß  des  Instal latiousgeschäfte« 
M.  7742,17  und  ea  ergehen  sich  daher  die  NeUocrzeugungektMtea  mit 
M.  35654  pro  cbm  6,5247  Pf).  Die  GeBamteinnahme  für  Gas  be- 
trug M 73760,1*2  (pro  cbm  18,751*2  Pf.);  hiervon  ah  die  Nettoerzeug- 
ungskoaten  mit  M.  25654,99  (pro  cbm  6,5247  Pf.),  bleibt  Betriebeübcr- 
schuß  M 48  105,93  pro  cbm  12,2345  Pf.).  Hiervon  gehen  ab  für 
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Verzinsung  M.  2300  and  es  verbleibt  ein  überachoft  von  M.  45806,93. 
Hiervon  entfallen  : 1.  Aaf  die  Htrnftenbeleuchtung  an  Gas  M.  6804,40, 
an  Bedienung  und  Unterhaltung  M.  2157,96,  zusammen  M.  10962,36. 
2.  Auf  Erweiterung  des  Gaswerks,  des  Stadtrohrnetzes,  sowie  Neu- 
anschaffung (Vermehrung;  der  Gaeglühlirhtlaternen  und  der  Gas* 
measer  M.  10503,67,  zuxammen  M.  21466,03,  und  ea  verbleiben  zur 
Ablieferung  an  die  Stadtkasse  M.  24339,90. 

Stolp  LP.  (Schulheizung  mit  Gas.)  Die  Stadtverordneten 
beschlossen,  in  der  zweiten  Gemeindeechule  Verwich«  mit  Ga*- 
heixung  anstellen  zu  lassen. 

Witzenhausen,  Dez.  Kassel.  (Wasserwerksbau.)  Mit  einem 
Kostenaufwande  von  M.  200000  wir»!  demnächst  für  Wltzcnhauaen 
eine  neue  Wasserleitung  gebaut  werden. 

Zwickau.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebebericht  für  das  Jahr  1901 
lat  folgendes  zu  entnehmen : Der  gesamte  Betrieb  der  Gasanstalt, 
Fabrikation  sowohl,  wie  Absatz  der  Erzeugnisse,  verlief  in  normaler 
Weise  und  mit  befriedigenden»  Erfolge.  Der  allgemein  im  Geechäfta- 
lelien  empfundene  Stillstand  und  Niedergang  desselben  hat  sieh 
im  verttoeseuen  ßetriehsjahre  auf  die  Entwickelung  dea  Gasanstalta- 
betrisbea  noch  wenig  and  erat  gegen  Ende  des  Jahres  bemerkbar 
gemacht.  Die  Wirkung  der  allgemein  gedrückten  Geschäftslage 
wird  erst  später  fühlbarer  werden.  Die  Marktlage  der  Kohlen  und 
einzelner  Erzeugnisse  hat  sich  zwar  gegen  früher  nicht  unwesent- 
lich verschoben . doch  ist  trotzdem  das  Gesamtergebnis  nicht  er 
heblich  beeinträchtigt  worden  und  gestaltete  aich  bei  alledem  zu 
einem  recht  befriedigenden. 

Da»  BmttoertrJtgnis  erreicht«  eine  Hohe  von  M.  260426,37 
gegen  M.  256977,53  im  Jahre  1900,  hat  also  uni  M.  3448,47  = 1,37* 
xugsnommen.  Es  sind  davon  M.  67462,48  (M.  90710,72)  zu  Ab- 
schreibungen verwendet  worden.  M.  43712,69  (M.  40633,06)  wurden 
der  Stadt  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  zurück  vergütet  und 
M 16000  (M.  15000)  an  die  König-Albert-btiftnng  überwiesen.  An 
die  Stadtkasse  sind  M 76000  abgeliefert,  und  der  Best  ist  zu  Neu- 
aulageu  im  Gaswerk  und  ln  der  ßehälteranstalt  sowie  zur  Bildung 
eines  Emeuerungsfonda  verwendet  worden. 

Das  Betriebsjahr  1901  ist  das  erste,  in  dem  die  Fabrikation 
lediglich  auf  der  neueuGaannatalt  erfolgte.  Das  alte  Gaswerk 
bat  als  solches  zu  bestehen  aufgehört.  Dagegen  ist  der  eine  Gas- 
behälter dessellwn  mit  einigen  vorhandenen  und  einigen  hinzu- 
geschafften Einrichtungen  zu  einer  Behälter  Anstalt  vereinigt, 
die  im  verflossenen  Jahre  das  erste  Mal  in  Wirksamkeit  trat.  Es 
wurden  im  ganzen  3647  700  cbm  gegen  3227000  im  Vorjahre  ge- 
liefert. Die  durchschnittliche  Tagesleistung  ist  damit  von  8811  cbm 
im  Jahre  1900  auf  9719  cbm  gestiegen.  Gegen  diese  mittlere  Tage«- 
lei»tung  stieg  die  gTOftte  auf  das  1,94 fache,  wahrend  die  kleinste 
auf  das  0,45  fache  fiel. 

Zur  Herstellung  deB  Gases  wurden  im  ganzen  11444050  kg 
(10900120  kg)  Kohlen,  und  zwar  nur  Zwickauer,  verbraucht.  Die 
Ausbeute  aus  100  kg  Kohle  belief  sich  iiu  Durchschnitt  auf  31,0 
(29,6)  cbm.  Die  Rnhmaterialkoslen  haben  im  vergangenen  Reu-ieta- 
jahrc  die  gröftte  Hohe  seit  jeher  erreicht,  nämlich  M.  211,714,91 
(M.  179407,12).  Die  Mehrausgabe  betrug  demnach  gegen  das  Vor- 
jahr M.  32307,79  oder  rund  18*/«-  Daran  war  nicht  nur  die  Steige- 
rung im  Verbrauch,  die  nur  rund  6°'0  ausmachte,  sondern  vor  allem 
der  erhöhte  Kohlcnprei»  beteiligt. 

Die  Gesamtgaoabgabe  erreichte  im  Betriebsjahr  1901  eine  Höhe 
von  3 548  380  cbm  (3  225  900),  so  daft  die  deB  Vorjahres  um  322  480  cbm 
(123660)  oder  107*  (47*)  überschritten  wurde.  Die  grtbls  Gasabgabe 
an  einem  Tage  fand  am  20.  Dezember  statt  mit  19900  chm  (16000;, 
die  kleinste  dagegen  am  23.  Jani  mit  4450  cbm  (3860).  Die  Gas- 
ahgabe  verteilt  sich  wie  folgt  Straften beteuchlung  367334  cbm  = 

10,36°/*  H"  26720  cbm  = -f*  7,8-4 •/*),  Stadt.  Gebäude  189  740  chm 
= 6,357*  ( — 4410 cbm  = — 2,27 °'#X  Privatbeleuchtung 2063723 cbm 
sa  58,167*  (•+*  143099  cbm  = -f-  7,467*)»  Koch-  und  lleizzwecke 
495708  cbm  — 13,97 % (-f-  121.350  cbm  = + 32,42*/,),  Motoren 
132963  chm  = 3,75%  ( — 2092  cbm  = — 1,66%\  Sei  bst  verbrauch 
60906  cbm  = 1,717«  — 6002  cbm  = 8,97%),  Verlust  238006  cbm 
= 6,71%  (-f-  43815  cbm  -f-  22,66  °/*X  zusaimnen  3548380  cbm 
(-f  322480  cbm  = -{-  10,00 

Es  geht  daraus  vor  allem  die  erfreuliche  Thatsache  hervor, 
daft  die  nutzbringenden  Verwendungsarten  in  Ihrer  Gesamtheit 
einen  Fortschritt  gegenüber  dem  Vorjahre  aufweisen.  Auch  die 
Privat  beleuchtung  für  sich  weist  ira  Berichtsjahr  eine  Ver- 
mehrung von  7,457.  ««f.  wahrend  im  Jahre  vorher  ein  geringer 
Rückgang  festgestellt  werden  inuftte.  Diese  Zunahme  hat  aher 


' nicht  ausgereiebt,  den  Anteil  der  Privatbeleucblung  an  der  GeHamt- 
ahgahe  auf  der  vorjährigen  Höhe  zu  erhalten,  indem  derselbe  von 
59,64  auf  68,167«  gefallen  ist.  Das  hat  aber  seinen  Grund  in  dem 
erfreulichen  starken  Anwachsen  dea  Gasverbrauchs  für  K oc h - 
und  Heilzwecke.  Wie  schon  seit  mehreren  Jahren  ist  letzterer 
auch  im  verflossenen  Jahre  ganz  erheblich  gestiegen,  so  daft  sein 
prozentualer  Anteil  an  der  Gesamtabgabe  wiederum  gewachsen  ist. 
Der  Heisgnsvcrbrauch  betrug  14  % (1er  Geeamtabgabe  gegen  11,6°/* 
) im  Jahre  1900,  9,27*  im  Jahre  1899  und  3,87*  im  Jahr«  1896.  Die 
dritte  wichtige  Verwendungsweise  des  Gases  in  Gasmotoren 
zeigt  leider  noch  immer  einen  Rückgang,  wenn  auch  diesmal  nur 
I geringen.  Die  Zunahme  der  Gasmotoren  und  deren  Starke,  die 
noch  spater  Erwähnung  Anden  werden,  hat  also  noch  keinen  Ein- 
Auf»  auf  die  Höhe  de«  Gasverbrauchs  gehabt.  Das  ist  aber  nicht 
auffällig,  da  die  hlnzugekommeuen  Gasmotoren  erst  gegen  Ende 
des  Jahre«  in  Betrieb  gekommen  sind. 

Da»  nutzbar  abgegebene  Gas  hut  im  Jahre  1901,  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  des  Beleuchtungsgebietes  Itexogen,  die  Höhe  von 

47.8  cbm  (44,4)  erreicht.  Werden  aber  die  teilweise  durch  städtisches 
Gas  versorgten  Ortschaften  Schedewitz  und  Marienthal  ausge- 
schlossen . so  betrug  der  Gasverbrauch  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
53,6  cbm  (50,1).  Das  ist  die  höchste  Ziffer,  die  bis  jetzt  erreicht 
worden  ist. 

Von  den  Einrichtungen , die  den  Zweck  haben,  den  Gas- 
bezug  zu  erleichtern,  eind  noch  besonders  die  im  verflossenen 
Jahre  eingeführten  Gasautomaton  zu  erwähnen.  Durch  die 
22  Automaten,  die  im  I-anfe  des  Jahre«  Aufstellung  fanden,  wurden 
bis  Ende  desselben  3934  cbm  Gas  verbraucht.  t)ber  die  Zweck- 
mäftigkeit  und  den  Erfolg  der  Gasautomaten  lOftt  sich  wegen  der 
Kürzo  der  Beuutzungedauer  kein  Schiufo  ziehen,  e«  ist  jedoch  die 
Hoffnung  berechtigt,  daft  aich  die  Einführung  derselben  als  ein 
richtiger  Schritt  erweisen  wird.  Die  schon  früher  bewilligten  Zu- 
schlngsflauiinen,  Ia*ucbtflainmen  an  Heizgaaleitungen,  haben  «ich  von 
47  im  Vorjahre  auf  63  erhöht,  also  einen  Zuwachs  von  16  erfahren. 

Die  Produktion  an  Coke  betrug  7 406291  kg  (7  248809  kg),  also 
64,77*  (66,6)  der  entgasten  Kohle;  verkauft  wurden  3924368  kg 
(4  518804).  Der  Verbrauch  zur  Unterfeueruug  in  den  RetortenOfen 
ist  auf  16,7 7*  (18,3)  vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen  gefallen. 
Er  ist  sogar  trotz  der  vermehrten  Produktion  im  ganzen  gegen  das 
Vorjahr  zurückgeblieben,  was  wohl  zumeist  dein  Umstand  zuzu- 
schreiben  ist,  daft  die  alte  Anstalt  mit  ihren  ausgebranchten  Öfen 
nicht  mehr  an  der  Gasherstellung  beteiligt  war.  Der  Erlös  aus 
der  Coke  erreichte  infolge  des  verminderten  Absätze»  nicht  die 
vorjährige  Höhe.  Er  betrug  M 89938,46  (M.  92  914,80).  Der  Durch- 
schnittspreis stellte  sich  dagegen  günstiger,  nämlich  für  10U  kg  auf 
M.  2,29  (2,06)  und  für  den  hl  auf  110,0  Pf.  (98,7  Pf.)  Die  Aus- 
sichten für  den  Cokeabsatz,  die  eich  nach  Ablauf  de«  Berichts- 
jahre« bieten,  sind  wenig  erfreuliche,  da  die  Preise  sehr  gedrückt 
sind  und  trotzdem  kein  Bedarf  ist.  Km  dürfte  bei  diesem  Neben- 
produkte im  laufenden  Jahre  eine  erhebliche  Mindereinnahme  zu 
erwarten  sein. 

Die  Gewinnung  an  Teer  betrug  778745  kg  (774160)  Die 
Ausbeute  aus  100  kg  zur  Gaserzeugung  benutzter  Kohle  betrug 

6.8  kg  (7,1)  Aua  dom  Teervcrkaufo  wurden  M 26068,35  (M.  30663,67) 
erzielt,  so  daft  die  Einnahme  au»  100  kg  sich  im  Durchschnitt  auf 
M.  3,45  (M.  3,74)  stellte.  Das  laufende  Jahr  begann  leider  mit 
weniger  günstigen  Abscbluftverhaltnissen,  doch  ist  vielleicht  spater 
wieder  eine  Aufbesserung  zu  erhoffen. 

Das  gesamte  Ammoniakwaaser  wurde  tu  Schwefelsäuren» 
Ammoniak  verarbeitet.  Zum  Verkauf  konnten  von  letzterem  71 163  kg 
(69191)  gestellt  werden,  wofür  M.  1640-1,73  (M.  15665,37)  in  Ein- 
nahme zu  stellen  waren.  Der  Preis  für  100  kg  Salz,  der  aich  dabei 
auf  M.  21,66  (M.  22,63)  stellte,  ist  demnach  gogen  den  des  Vorjahres 
zurückgeblieben. 

Die  Menge  der  auagebrauchten  Reinlgungsmasss  über- 
stieg die  des  Vorjahres  beträchtlich.  Es  konnten  140000  kg  (60000) 
verkauft  werden,  leider  so  einem  weit  weniger  günstigen  Preise 
wie  früher.  Auch  von  dem  anderen  Nelienprodukte,  dem  Retortcn- 
graphit,  ist  eine  etwas  gTöftere  Menge,  nämlich  10300  kg  (8960), 
abgegeben  worden- 

Neuanlngen  und  Veränderungen.  Von  den  für  das 
Jahr  1900  geplanten  Bauten  war  das  Verwaltungsgebäude  und  der 
Ofonneubnn  noch  im  Rückstände  geblieben  and  kamen  erst  im 
v*rfloKM«nen  Jahre  zur  Fertigstellung.  Die  Anschaffung  der 
Cokebrecheranlage,  die  schon  für  1900  in  Aussicht  genommen  war. 
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die  Auswechslung  de*  Pelouze-Apparotes  gegen  einen  gröberen,  die 
Übertragung  einer  Dampfmaschine  aus  dem  ulten  Gaswerk  in  das 
neue,  die  Einrichtung  der  Behälloranatall,  die  Einrichtung  der  Dienst- 
räumv  im  neuen  Verwaltungsgebäude,  Pflasterungen,  Einfriedigungen 
und  andere  kleinere  Veränderungen  und  Nenanlagen  kamen 
programmgemäß  zur  Ausführung  und  Beschaffung  und  wurden 
sämtlich  im  Laufe  des  Jahre«  in  Benutzung  genommen. 

Das  Strafaenrobrnetz  hat  eine Geaarutiänge  von  62  342,3  m 
(-*-  902,7  m).  An  GasmceBern  waren  vorhanden  620  ( — 83)  nasse 
und  2955  (+  611)  trockene,  zusammen  3580  (•  428)  Messer  mit 
30689  (-J-  3147)  Flammen.  Die  Zahl  der  I^auchtgaameBser  betrug 
2497  (-f*  204).  Die  Zahl  der  hinzngekomroenen  Gasmeeser  für 
Koch-  und  lleizxweck«  (-f-  219)  nimmt  auch  in  dem  Berichtsjahr 
wiederum  die  erste  Stelle  ein  und  Ist  daher  ein  weiterer  Beweis 
di-B  schon  bei  der  Gasabgabe  besprochenen  Aufschwungs  auf  dem 
Gebiete  der  Gasverwendung  für  Koch-  und  lieizxwecke.  Erfreu- 
licherweise weist  das  Jahr  1901  abermals  eine  kleine  Vermehrung 
der  Gaernesser  für  Kraftgasahgabe  auf  (-{-  5).  Zu  den  vorgenannten 
Lenchtgasmeseern  sind  die  Münzgasmeeser  oder  Gasaat>.maten  hinzu- 
gcxälilt,  die  auf  Grund  der  Uatsverfügung  vom  30.  Januar  1901  sur 
Einführung  gelangten,  obgleich  sie  ebenso  gut  zu  den  Heizgas- 
messern  gerechnet  werden  konnten.  Es  waren  am  Jahresschlüsse 
22  solche  Gasnutomaten  angeeebioesen , von  denen  der  erste  am 
18.  März  und  der  letzie  am  14.  Dezember  in  Benutzung  kam.  Da  für 
keinen  der  Münzgasmesser  ein  volles  Betriehsjahr  verflossen  ist,  so 
liegen  noch  keine  Erfahrungen  über  den  durchschnittlichen  Jahres- 
verbrauch Tor;  die  Beobachtung  in  der  verflossenen  Zeit  Iftfst  aber 
erkennen,  daß  der  verlangte  Minimal  verbrauch  wohl  ohne  Aus- 
nahme, in  mehreren  Fällen  erheblich  überschritten  werden  wird. 

Die  Zahl  der  Automaten  ist  nach  Ratsbeschlufs  nur  eine  be 
schränkte  und  deren  Verbreitung  ein  gewisses  Ziel  gesetzt  Es  hat 
sich  jedoch  eine  andere  erfreuliche  Erscheinung  dabei  gezeigt,  ln 
verschiedenen  Fällen  sind  Ketlektanten  auf  den  Gasbezug  durch 
Automaten  Gasabnehmer  geworden,  ohne  von  der  Anwendung  von 
Münzgasmeseern  Gebrauch  zu  machen.  Den  Betreffenden  war 
einmal  der  Gedanke,  Gas  zu  («nutzen,  vertraut  geworden,  und  da 
ihnen  die  Automatenhedingungcn  entweder  nicht  zuaaguin  «Hier 
für  ihre  Verhältnisse  nicht  pafsten,  so  sind  sie  ohne  Gaaautomateu 
Konsumenten  geworden. 

Erfreulicherweise  hat  die  Zahl  der  Gas  m o toren  im  Jahre  1901 
wieder  eine  kleine  Zunahme  erfahren.  Sie  ist  auf  60  (48)  Stück, 
die  eine  Gesamtstärke  von  186 '/«  (198)  PS  darsteilen,  gewachsen. 
Es  ist  dieser  Zuwachs  mit  um  so  mehr  Freude  zu  begrüßen , ala 
der  Gasmotor  in  den  weitsua  meisten  Fällen  einen  «ehr  gleich- 
mäßigen Gsaverbrauch  hat  und  dabei  den  höchsten  Gasverbrauch, 
auf  die  Gasmcasergröfso  bezogen,  aufweist.  Im  Verhältnis  zur 
Maschinenstärke  stellt«  sich  der  Gasverbrauch  im  abgelaufenen 
Jahre  auf  713  cbm  (828).  Von  den  Gaamotoren  aind  sieben  mit 
69  PS  zur  Erzeugung  elektrischen  Uchts  in  Verwendung,  der  Zahl 
nach  kam  oin  Siebentel,  der  Stärke  nach  aber  mehr  als  ein  Drittel. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Internen  («trug  1139  Gas-  (-f-  25) 
und  23  Pelroleumiaternen  {—  3).  Von  den  Gaslaternen  aind  1068 
(1061)  mH  einfachem,  60  (51)  mit  doppeltem,  1 (1)  mit  dreifachem, 
9 (10)  mit  neunfachem  GlQhlicht  und  1 mit  Lucaslicht  versehen. 
Der  Verbrauch  an  Glühkörpern  und  i’ylindern  betrug  im  Berichts- 
jahre 6139  bezw.  1290.  Die  durchschnittliche  Lebensdauer  war  also 
bei  einem  Glühkörper  498  Brennstanden  {451X  bei  einem  Cylinder 
203*s  Brennstunden  (2728).  Auf  jede  Flamme  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung kam  im  Jahre  ein  Verbrauch  Ton  4,8  Glühkörpern  und 
1,0  Cylinder. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  — Bekanntlich  werden  im  Uuhrkoblen 
bezirk  Mager,  Fett-  und  Gas-  i>o*w.  Gaxflacmnkohlen  gewonnen; 
die  Beteiligung  der  einzelnen  Unternehmen]^  u der  Förderang  dieser 
Kobtenxortcn  ist  sehr  verschieden  und  stellt  sich  zur  Zeit  nach 
einer  Zusammenstellung  der  Frankf.  Zeitg.  wie  folgt  £ 

1.  Nur  Magerkohlen  fördern  die  Zechen,  Alte  Haas«,  Berg- 
mann Bickefeld,  Carolin«,  Charlotte,  Freie  Vogel,  Gottessegen, 
Ludwig,  Heinrich,  Schleswig  und  Holstein,  Johann  Dtnmelsberg, 
Freiberg,  Pörtingssiepen,  Prinz  Friedrich,  Rabe,  Rheinische  Anthradt- 
werke,  Schürlmnk  und  Charlottenburg  und  Wodan. 


2.  Mager-  und  Fettkohlen  zugleich  fördern  Alstaden, 
Altendorf,  Margaretha,  Blankenburg,  Bochnmer  Verein,  Bomtner 
bänker  Tiefbau,  ßorosnia,  Crone,  Dahlhauser  Tiefbau,  Deutschland, 
Eiberg,  General,  Herkules,  Herxkäui|>er  Mulde,  Mülbeimer  Berg- 
werksverein, Paul,  Pauline,  Ricbradt,  Viktoria  und  Windahlsbank. 

3.  Nor  Fettkohlen  fördern  Banker  Mulde,  Heraeck,  Präsi 
dent,  Carolas  Magnus,  Centrum,  Conoordia,  Dannenb&uui,  Eintracht- 
Tiefbau  , Fröhliche  MorgenBonne,  Glückswinkelburg,  Graf  Bcust, 
Gruf  Schwerin,  Hsgonbeck,  Hamburg  und  Franziska,  Julius  Philipp, 
Kaiser  Friedrich,  König  Ludwig,  König  Wilhelm,  Königsbom, 
Lothringen,  Luise  Tiefbau,  Kolonia  und  Urbanua,  Massener  Tief- 
ban , Sälzer  und  Nenack , Siebenplaneton , SteingaU , Stock  und 
Scherenberg  Trappe,  Tremonia,  Union,  Viktor,  Viktoria,  Mathias, 
Vorwärts,  Westende,  Westfalia  (Kalseratuhl;. 

4.  Fett-  undUaakohleu  fördern  Consolidation,  Constantia 
der  Grofse,  Deutscher  Kaiser,  Dorstfeld,  Frie<iric*b  der  Große, 
Gelsenkirchener  Bergwerks-Aktiengesellschaft,  General  Blumenthai, 

. Graf  Moltka,  Hanuibal,  llarpener  Bergbau-Gesellschaft,  llibemia- 
| Geaellschaft,  Nordstern-Gesellschaft,  Kölner  Bergwcrksgeaellschafl, 
Königin  Elisabeth,  Minister  Achenbach,  Monopol,  Neumühl,  Prosper, 
j Pluto  und  Zollverein. 

5.  Nur  Gas-  beaw.  Gaaflammkohlen  liefern  Dahlhusch, 
Ewald,  Friedrich  Ernestine,  Graf  Bismarck,  Königsgruhe,  Mathias 

| -Sttnnes,  Mont  Cenis,  Ncncssen  und  Unser  Friu. 

Aua  dieser  Aufstellung  tat  zu  ersehen,  dafs  die  meisten  Zechen 
I des  Kuhrliezirks  zur  Zeit  Fettkohlen  fördern,  In  die  Zahl  der 
j Fettkohlen  fördernden  Zechen  sind  nlie  diejenigen  aufgenommen 
j worden,  welche  wenigsten«  einen  Teil  ihrer  Kohlen  vercokea 
könne».  Unter  diesen  befinden  sich  auch  solche  Zechen,  die  man 
| sonst  gewöhnlich  zu  den  »reinen*  Mugerkohlenzechen  rechnet, 
i weil  die  zum  Abbau  gelangenden  Flötte  eigentlich  der  Mager 
| kohlenpartie  angehören.  Bergwerke,  welche  sämtliche  drei  Kohlen- 
| sorten  zugleich  fördern,  gibt  ee  bis  jetzt  im  Kuhrhezirk  nicht. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  berichten  Kittel  A Con  Ltd, 
l^ondon,  Fencliurrh  Street  5,  unterm  20.  September:  Auf  verschie- 
denen Zechen  bestehen  noch  Schwierigkeiten,  ohne  dafs  Aussicht« 
auf  baldige  Einigung  vorlägen  und  die  Folge  davon  ist  ein  ver- 
ringertes Angel>ot  in  Kohlen,  weshalb  die  l*reise  höher  und  MMt 
sind,  als  sonst  der  Fall  «ein  würde.  Dampfkohle  bleibt  unverändert, 
da«  Begehr  danach  ist  rege  und  die  Förderung  findet  leichtem  Ab- 
satz. Walliser  Dampfkohlco  notieren  15  sh.  3 d.  bis  15  sh.  9 d.. 
Yorksbire  Dnmpfkohlcn  9 sh.  3 d.  Ins  9 sh.  9 d.,  ireste  Northumbe*- 
laud  Dampfkohlen  11  «1».  6 d.  bis  11  sh.  7V»  «L,  Gaskohlen  werden 
inehr  verlangt  und  die  Förderung  wird  durchweg  ohne  Mühe  unter 
gebracht.  Beste  Durhnma  9 sh.  6 d bis  10  sh.,  Seconds  9 sh.  bis 
9 ah.  6 d.  Coke  ist  fest. 

Schwefelsäure*  Ammoniak.  London,  18.  September:  stetig. 

I 1-ondon,  Beekton  terms,  12  £ bia  12  £ 2 eh.  6 d.  ==  M 23,60  bis 
i M.  23,85  pro  100  kg;  Hall,  f.  o.  b , 12  £ 2 eh.  6 d.  bis  12  £ 5 ab.  *= 

I M.  23,85  bis  M.  24,10  pro  100  kg. 

Teer.  London,  17.  8ept.:  1*  ud.  pro  gallon  = M.1,96  pro  lUUkg. 


Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (17.  S«pL)  worden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert ; 


Kngllaeh« 

Umrechnung  ln 

ln  a.  Wuchs 

Notierung 

deuliN.-be  I*reU« 

vorher 

Benzol  90  er  . . . 

l Gail.  -ah.  d. 

100  kg  ‘)  M.  17,70 

M.  17,70 

» 50  er 

. - » 7*. 

» > 15,65 

» 15,65 

Toluol  907,  • - • 

* » 9 » 

, > 18,75 

. 18,75 

•Solvent-Nuphtha 
Karbolsäure  für  l>es- 

. ■ . 8J. 

. . 17,70 

, 17,70 

1 infektion  ■ ■ ■ 

. 1.8, 

1 hl  . 36,70 

. 35,75 

' Kreosot 

. - . 1*. 

. » 2,30 

, 2,30 

, Naphthalin  gepreßt 

1 ton  45  » - » 

1 t . 44,30 

. 44,90 

Anthraren  »A«  . . 

unit*)  1} , 

1 kg  » 0,28 

» 0,28 

• »B*  . . 

* 1 » 

» » 0,17 

. 0,17 

Pech 

1 ton  47  » - • 

1 t » 46)25 

. 46)25 

Brief-  und  Fragekasten. 

Vorachriftsa  für  PrivatB&seinricfchingcn. 

Bei  welchen  Gaswerken  aind  Verordnungen  und  Vorschriften 
für  die  Herstellung,  Benützung  und  Unterhaltung  von  Private 
gaseinrichtungcn  bereits  eingeführt? 
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80KILLIHG'8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

■TO 

VEEWAKDTE  BELEOCBTUKGSARTEA 

m»u  rCm 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  du  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  WasaerfachmOnneni. 


BHUK^Mr  and  dW-Mikbrar  ' 0*ll  Hol*r»l  Df.  B.  BUÜT1 
r>*rwM,  u dir  IiciniMhrn  iKkubtli  La  UiUraba  ONMilalnai  «m  Tmla 
VhI»k  : R OLDBMBOtma  ln  WOoalwni  und  ItorUn. 


I n I. 

I>>»(»rhrr  Vcrrln  <«■  <■»*-  and  W««wrf»rb»lmipr«.  1>t  W.  öocliclhaeuiwr  t.  B 7JT7 
ipparatp  mr  Hf«ilmmanc  dar  |l»rkr«kpill*lPU.  Von  J>r.  ITiitto  Kröfa  In  Ilun- 

Iwine  s 3» 

<Oun-W«<*f-r*r rk  Wlr»b»4'l«-Srklpr»t»,l«  iwu’b  8y*t  ^ipnuMin  ,k  Hblikr  A.-U.  S.  “dl 
l ntxhaa  nur  »IrUroir-rkttUriL* m U fblftr.  Zur  iii.-bi*  der 
terholk  ritw  licfahr  In  «•loklrmr*-hnl»ilicn  llMtallutl'.rwsi  8.  7*6 
l.ltlr  ratnr.  s “So.  Kleklruterhnl k «<•  hu  f t He  he  Ml  t teil  «in  een 

lBuBRf  ioi  4f a PaWatMfcrtrvr-a.  S 762 
PmlillrkM.  » *M. 

Ktatlatlnfbe  aa4  Sa«ail*ll«  *1  lull  ■■«»«.  S.  7A.t 
Berlin  DeuUrhi-r  Ar-«tyl«ar*rel»  liaaaastaU  Twirol.  — CftUirlnlUrh*  Htrom* 
zuFuhruntr  für  eleklrlaebe  StreUriil.uhnrii  Mlrkenbacb,  Hpnmmi,  Wniner 
leilumrHprulekt  Hriunioli wel*.  VV»«*«?rwerk  — l»uohb«]*.  Sh«  li«en. 


JOURNAL  FÜR  BA3BEUUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

emehelnt  ln  JAhclU-h  52  Nummern  und  berichtet  fchnel)  und  er*ch.\|.fciKl  über  «Ile 
Vor»tn«e  auf  den»  Ueblctr  de«  R*leuclunn)r«weaena  und  der  Waa*erTer»tinmiW 
Alle  Zuschriften,  welche  dl«  RwUktloa  de«  Blatte«  lietrelfrii.  werden  erhetei» 
unter  der  Adrecae  de« 

Herealteber«,  I*r*f.  Dr.  U.  B LITTE  la  larUrnbe  I.  liowli-Ulafi  IS. 


M.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

bann  durch  den  Burbhawtel  mm  Prehe  ron  M.  20  ftir  den  Jahriraigr  tM»Jt.*«n 
werden;  l.ei  dlreklem  Beiuire  durch  di«  Po*t*ml*r  l>eutiH'bl«n.l»  und  de*  Aua- 
latvte*  «vier  durch  die  untersulchiHde  Verlajr*tiurbhaiMlliiiiK  wird  ein  PorkiauM-hlat 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  ron  der  V»rl«*whandlunir  und  «Amtlichen  Aunouern- 
lnstltutcn  mm  Prvl»n  r<ia  US  Pf  nir  die  drcirrapaltcne  PetlUelle  «eler  drreu  Kfium 
•eurenommen  Hel  18- . SS-  und  Mmalifer  WlederholunK  wird  ein  »tcl«i-iji!cr 
Kabait  gewahrt. 

Beilagen,  ron  denen  auvor  ein  Probe- Exemplar  einxotenden  lat,  werden  narb 
Vereinbarung  belgcfllgt 

Alle  Zuarhrtflrn.  w«lrbe  dl«  Expedition  bexw.  den  Annoncenteil  de«  Blatte« 
betreffen,  werden  unter  Adreaae  der  untenetebneten  Verlag"lnichlmndliiii*  erbetM. 

VarLagabuobhandlunc  von  R.  OLDEN BO U HG  In  Münohan 
fllückatmßie  8 ► 


alt. 

tiaMastalUervrcltening  — Durgstttdt,  Oa«be]ene.htungs-Al;tJMiireaeU«ebalt. 
- Cullao.  Peru.  Südamerika,  RohrliehmjD»  - t'harlottenburg.  «■*- 
*n*U! t — Cranx,  Be*,  nimriir,  Nnu»  liaaanatalt  IXetrlcbadorf , behlea- 
wlg,  \Vnaaer{eltiinj.’«pn>Jekt  Hirse bau . Wiwseriel  turnt  und  Kannllanilou.  - 

Drei  *en . Vanerratorau  «rolHaeh  Re*  lelptU . \Vn**erw*TkJ- 
Projekt.  - Hamburg,  Jabreilierirbt  der  KtefctrlrUutawerbe.  HartmanD«- 
dorl.  '.Baleleiirhtung»  - Aktlencr-selLschaft  — Horebheiiii,  Uaawerk  — 
Husum,  Schlei wig.  Vernich«  mH  Fernatlnder  — l.oipilg,  ilnaanatalten. 
Ga*vcr«ciuri;nB  drr  Vorort«.  - Nürnberg.  Uojwcrk.  Oaternbur*.  Os*- 
auKinlt  — Paderborn,  Oronwaaserwurk.  — Prag,  W8ajw.rrer»orgung.  — 
Sehm*.  Rrxgebifgo.  InlM-triebuabuie  dra  Waaanrwerka.  — Welmnr,  Ivada- 
Torrlrbtiing.  Wcrnlgerod«,  SVurerieltung 
Harkibe rlrbu  8 TM.  - Brief.  aa4  PragekMtea.  8.  756 


Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 


Am  25.  September  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit  infolge  einer  Lungenentzündung  in 
»einem  Idin<ihau»e  in  Niederwalluf  am  Rhein  im  Alter  von  82  Jahren 

Herr  Dr.  Wilhelm  Oechelhaeuser, 

Königl.  preussischor  Geheimer  Kommerzienrat, 

Ehrenmitglied  und  Inhaber  der  Runflen-Pettenkofer-Ehrenlafel  des  Deutschen  Vereins  von  Gaa-  und  Wa&eer- 
fachrnannern. 

Unser  Verein  hutrauert  in  dem  Entschlafenen  sein  ältestes  Ehrenmitglied  und  den  Nestor  der 
deutschen  Gasiudustrie.  Sein  reger  Geist  hat  in  dem  Ausbau  unseres  Faches  in  technischer,  wirtschaft- 
licher und  BiH’ial politischer  Richtung  in  hervorragendster  Weise  teilgenommen,  sein  klarer  Blick  und  sein 
durch  Erfahrung  gereiftes  sicheres  Urteil  über  Dinge  und  Menschen  haben  in  kritischen  Logen  der 
Entwickelung  der  Gaaindustrie  diu  richtigen  Wege  gezeigt. 

Als  Generaldirektor  und  Vorsitzender  des  Direktoriums  der  Deutschen  Continental  • Gasgesellschaft 
ist  er  jahrzehntelang  die  Seele  dieses  blühenden  Unternehmens  gewesen  und  sein  menschenfreundliches 
Wesen  gepaart  mit  hervorragender  organisatorischer  Begabung  hat  mustergültige  Wohlfahrtscinrichtungen 
für  Beamte  und  Arbeiter  geschaffen. 

Aber  weit  über  die  Grenzen  unseres  Faches  hinaus  hat  sein  umfassender  Geist,  seine  unermüd- 
liche Schaffensfreudigkeit  sich  bethätigt.  Ala  Abgeordneter  zum  Zoll parlam ent,  im  Landtag  und  Reichstag 
hat  er  seine  reichen  Erfahrungen  und  sein  umfassendes  Wissen  in  den  Dienst  des  Vaterlandes  gestellt 
und  an  der  Wiederuufrichtung  und  der  Festigung  des  Deutschen  Reiches,  sowie  an  dem  Ausbau  der 
wirtschaftlichen  und  socialen  Gesetzgebung  in  hervorragender  Weise  teilgenommen. 

Neben  dieser  vielseitigen  Thätigkeit  blieb  sein  Herz  mit  Begeisterung  der  Dichtkunst  zugewandt 
und  seine  Bearbeitung  Shakcs{>eare&cher  Dramen,  wie  die  von  ihm  gegründete  Deutsche  Shakespeare' 
gesellschaft  legen  für  seine  Begabung  auch  auf  diesem  Gebiet  dos  glänzendste  Zeugnis  ah. 

Ein  Mann  aus  eigener  Kraft,  hat  er  tüchtiges  Streben,  wo  er  es  fand,  unterstützt  und  einen 
weiten  Kreis  treuer  Freunde  um  sich  gesammelt,  welche  sein  Andenken  hoch  in  Ehren  halten. 

Sein  Name  wird  auf  der  Ehrentafel  unseres  Vereins  unvergänglich  glänzen  und  seine  Verdienste 
um  die  Entwickelung  unseres  Faches  werden  unvergessen  bleiben. 

Berlin,  den  28.  September  1902. 

Der  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Das-  und  Wasserfachmännern. 

E.  Beer,  Vorsitzender.  H.  Bunte,  Generalsekretär. 
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4.  Oklofcer 


Apparate  zur  Bestimmung  der  Flächenhelligkeit 

Von  Dr.  Hugo  KrQf«  in  Hamburg. 

Seitdem  die  Wichtigkeit  erkannt  wurde,  welche  die  Hellig- 
keit eines  Arbeitsplatzes  für  die  Hygiene  des  menschlichen 
Angee  hat,  ist  man  bestrebt,  namentlich  in  Schulen  und  Lehr- 
sälen, in  denen  die  heran  wachsende  Jugend  viele  Stunden  des 
Jahres  lesend,  schreibend  und  zeichnend  zubringt,  für  genügende 
Beleuchtung  zu  sorgen.  Es  haben  sich  im  Laufe  der  Zeit 
gewisse  Helligkeitsgrade  für  derartige  Arbeitsplätze  bereits  als 
Nonnen  eingebürgert,  und  man  nimmt  mit  Prof.  Hermann 
Cohn  in  Breslau  an,  dafs  eine  Flächenhelligkeit  von  10  Meter 
kerzen  unbedingt  erforderlich  ist,  um  überhaupt  längere  Zeit 
lesen  zu  können,  dafs  aber  ein  guter  Arbeitsplatz  eine  Hellig- 
keit von  60  Meterkerzen  haben  solle. 

Zur  Bestimmung,  ob  diese  Helligkeit  vorhanden  ist,  dient 
in  vorzüglichster  Weise  das  Webersche  Photometer,  und  man 
behauptet  nicht  zu  wenig,  wenn  man  dem  Erfinder  dieses 
Instruments  ein  erhebliches  Verdienst  um  die  Erhaltung  der 
Sehkraft  unserer  arbeitenden  Jugend  zu  weist,  indem  erst  durch 
sein  Photometer  die  systematische  Feststellung  der  Helligkeit 
der  Arbeitsplätze  ermöglicht  worden  ist.  Es  wird  denn  auch 
thatsächiich  in  umfassendster  Weise  von  dieser  Messungs 
methode  Gebrauch  gemacht1) 

Trotz  dieser  Sachlage  ist  mit  Freuden  zu  begrüfsen,  dafs 
der  Kgl.  Baurat  Anton  Win  gen  in  Bonn  einen  äufserst  ein- 
fachen und  billigen  Ap{>ar&t  konstruiert  hat,  mittels  welchem 
von  jedem  Laien  mit  Leichtigkeit  die  Prüfung  der  Flächen- 
helligkeit von  Arbeitsplätzen  in  schneller  Weise  vorgenommen 
werden  kann.  Wingen  nennt  seinen  Apparat,  für  welchen 
er  Musterschutz  erhalten  hat2),  »Helligkeitsprüfer«,  weü  mit 
demselben  nicht  genau  gemessen,  sondern  nur  geprüft  werden 
soll,  ob  eine  bestimmte,  als  erforderlich  erkannte  Helligkeits- 
stufe auf  einem  Platze  vorhanden  ist  oder  nicht,  was  in  den 
meisten  Fällen  zur  Beurteilung  vollkommen  genügen  dürfte. 

Die  Konstruktion  des  Wingenschen  Helligkeitsprüfers 
ist  schematisch  in  Fig.  6-11  dargestellt.  Im  Innern  eines  ge- 
schlossenen Kastens  ist  eine  von  aufsen  in  ihrer  Flammenhöhe 
einstellbare  Benzin  lampe  angebracht  Bei  einer  bestimmten, 
durch  Visiermarken  an  den  Wänden  des  Kastens  bezeichneten 
Flammenhöhe  wird  diese  Flamme  auf  der  Bodeniläche  des 
Kastens  bei  a eine  bestimmte  Flächenhelligkeit  hervorbringen. 
Unmittelbar  neben  a hat  der  Kasten  nach  aufsen  hin  einen 
Ansatz  bede,  mit  welchem  der  Kasten  auf  den  zu  unter- 
suchenden Platz  gestellt  wird.  Über  und  noben  der  Kasten- 
decke  befinden  sich  die  roten  Gläser  / und  g,  durch  welche 
man  nebeneinander  die  Helligkeit  aj  der  Ansatzobcrfiächc 
und  die  Helligkeit  a auf  der  inneren  Bodenfläche  miteinander 
vergleichen  und  sofort  entscheiden  kann,  ob  auf  dem  Arbeits- 
plätze die  vorgeschriebeuc  Helligkeit  oder  ob  eine  gröbere 
oder  geringere  Helligkeit  dort  vorhanden  ist.  Durch  die  Ein- 
schaltung der  roten  Gläser  / und  g wird  der  störende  Unter 
schied  zwischen  der  Farbe  der  Benzinflamme  und  der  Farbe 
der  äufseren  Beleuchtung  beseitigt.  *) 

Die  Einrichtung  des  Wingenschen  HelligkeitspriilerB, 
welche  ich  bei  Ausführung  des  Instrumentes  wählte,  weicht 
nur  in  wenigen  Stücken  von  dem  durch  Herrn  Baurat 
Wingen  gegebenen  Schema  ab.  ln  Fig.  642  ist  der  voll- 
ständige Apparat  wiedergegeben. 

■)  8.  «.  B.  Kennauner  und  PraosniU,  ds.  Jouni.  40,  8.  677,  1897. 

*}  Der  Erfinder  hat  HersteUungslieenxen  an  das  Optische 
Institut  von  A.  Krflf»  in  Hamburg  und  an  Herrn  Mechaniker 
F.  Tltwaen  in  Rrealau  erteilt. 

•)  L.  Weber  hat  mit  Recht  darauf  hingewioeen,  dafs  der  Ver- 
gleich in  rotem  Licht  ein  anderes  Ergebnis  liefert,  uls  in  weifsem 
Licht,  s.  Uns  Sr-hulhuus  4.  391.  1902. 


Der  ganze  Apparat  hat  eine  Höhe  von  160,  eine  Breite 
von  100  und  eine  Länge  von  200  mm.  Die  Benzinlampe  B 
mit  Kunddocht  ist  derjenigen  ähnlich,  welche  in  demVVcber- 
schen  Photometer  benutzt  wird  ; der  Behälter  für  das  Benzin 
ist  ein  cylindrisches  Rohr.  Bei  dem  ersten  Modell,  welche* 
ich  zur  Ausarbeitung  der  Konstruktion  für  Herrn  Baun»* 


Wingen  herstelite,  war  auf  seinen  Wunsch,  wie  bei  dem 
We berschen  Photometer,  die  Dochtdüse  oben  mittels  zweier 
Haken  in  ihrer  Höhenlage  festgehalten,  während  der  cylin- 
drisebe  Lampenkörper  mit  dem  Docht  durch  eine  Öffnung 
im  Boden  des  Kastens  erfafst  und  nach  rechts  oder  Ünks^g*- 


m.  *42. 


dreht  werden  konnte,  wodurch  der  Docht  höher  oder  niedriger 
gestellt  und  so  die  Flammenhöhe  verändert  werden  konnte. 

Ich  habe  diese  Einrichtung  für  etwas  Verbesserung^ 
bedürftig  empfunden.  Abgesehen  davon,  dafs  schon  das 
Hineingreifen  durch  da»  Loch  im  Boden  an  sich  unbequem 
ist,  ist  es  unmöglich,  die  Flammenhöhe  zu  verändern  und 
einzustellen,  wenn  der  Kasten  auf  dem  Tische  steht,  man 
mufs  ihn  zu  diesem  Zwecke  immer  erst  abheben.  Das  ist 
aber  sehr  störend,  wenn  man  während  des  Versuches,  also 
während  der  Kasten  auf  dem  Platze  steht,  dessen  Helligkeit 
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geprüft  werden  «oll,  merkt,  dafs  die  Flammenhöhe  nicht  ganz 
die  richtige  ist,  oder  wenn  man  etwa  zu  einer  anderen  Heilig- 
keitsstufe  übergehen  und  zu  diesem  Zwecke  die  Flammenhöhe 
der  Bcnzinlampc  verändern  will. 

Um  diesen  Übelstand  zu  vermeiden,  hübe  ich  die  Benzin- 
lampe  mit  einer  einfachen  Dochttriebechraube  versehen,  deren 
Knopf  K nach  aufsen  aus  dem  Kasten  hervorragt.  Soll  die 
Lampe  zum  Zwecke  des  Füllens  mit  Benzin  aus  dem  Kasten 
heransgenoumien  werden,  so  kann  der  Knopf, 
welcher  auf  ein  Vierkant  der  Dochtochraube  auf- 
gesteckt ist,  einfach  abgezogen  werden.  Der  über 
der  Benzin  Ham  me  in  der  Oberseite  des  Kastens 
steckende  Schornstein  8 kann  beim  Transport  des 
Apparates  in  den  Kasten  hineingeschoben  werden. 

Zur  Herstellung  der  für  eine  bestimmte  Be- 
leuchtungsstärke erforderlichen  Flammenhöhe  dient 
eine  einfache  Visiereinrichtung.  Dieselbe  besteht  aus 
einem  auf  einem  Glasfenster  J/  angebrachten  Strich 
und  einer  an  der  gegenüberliegenden  Innenwand  auf 
weifsem  Karton  befindlichen  Teilung  T,  auf  welcher 
fünf  Striche  mit  den  Bezeichnungen  10,  20,  30,  40, 

50  zu  sehen  sind.  Stellt  man  die  Flammenspitze  so 
ein,  dafa  sie  in  der  Verbindungsebene  des  Striches 
bei  lf  auf  den»  Glasfenster  mit  einem  der  fünf  Striche 
liegt,  so  hat  die  ßenzintlamme  eine  solche  Inten- 
sität, dafs  sie  an  der  Vergleichsstelle  eine  Flächenhelligkeit 
von  10,  20,  80,  40  oder  50  Meterkerzen  erzeugt. 

Bei  der  von  Herrn  Buurat  Win  gen  angegebenen  Form 
seines  Helligkeitsprüfere  dient  nun,  wie  aus  Figur  641  ersicht- 


lich ist,  als  VergleichsHäche  ein  auf  dem  Boden  des  Kastens 
unmittelbar  benachbart  mit  der  äufseren  Ansatzflächo,  auf 
welchen  die  zu  messende  Beleuchtung  wirkt,  liegendes  Stück 
weifsen  Kartons.  Dieser  soll  also  an  seiner  äufsersten  Kante, 
in  der  Ecke  des  Kastens,  eine  Flächenhclligkeit  bis  zu  50  Meter- 
kerzen empfangen.  Nun  befindot  eich  die  Benzinkerze  in 
einer  horizontalen  Entfernung  von  etwa  150  mm  von  dieser 
Ecke  (Fig.  613);  ihre  Flamme  beginnt  bei  c in  einer  Höhe 
von  etwa  90  mm  oberhalb  des  Kastenbodens.  Die  gröfste 
Flammenhöhe  cd,  deren  die  Benzinkerze  fähig  ist,  ohne  zu 
rufsen,  ist  etwa  55  mm  und  dabei  hat  sie  eine  Helligkeit  von 
etwa  1,5  HC.  Die  Mitte  der  Flamme  e ist  bei  solcher  Flammen- 
liinge  also  etwa  190  mm  an  der  äufsersten  Kante  ft  des  Kar- 
tons b entfernt.  Zur  Schätzung  der  Helligkeitsverhältnissc 
denken  wir  uns  die  Gesamtlichtmenge  der  Flamme  in  ihren 
Mittelpunkt  c verlegt;  die  Flächenhelligkeit  könnte  demgemäß 

(1000\- 

190 ) X L5  — 40,5  Meterkerzen  sein,  wenn 
die  Strahlen  senkrecht  auf  den  Karton  fallen  würden,  was 
nicht  der  Fall  ist,  sondern  der  Auffallswinkel  « ist  etwa  51° 
48',  so  dafs  die  Flächenhelligkeit  des  Kartons  bf  in  b nur 
40,5  X«»h  = 25,6  Meterkerzen  ist.  Also  ist  auf  diese  Weise 
innerhalb  des  llelligkeitspriifers  keine  Flächenhclligkeit  von 
50  Meterkerzeu  zu  erzielen. 


Wingen  erreicht  dieselbe  nun  dadurch,  dafs  er  die  Innen- 
wände de«  hölzernen  Kastens  weife  lälst.  wodurch  diese,  die 
ja  auch  von  der  Benzinflamme  beleuchtet  werden,  zur  Auf- 
hellung des  Kartons  beitragen.  Ich  halte  diesen  Weg  nicht 
für  ganz  cinwandsfrei,  da  mit  der  Zeit  die  Weilaheit  und  da- 
mit die  Bcleuchtungskraft  der  Wände  sich  vermindern  kann, 
was  in  Anbetracht  des  Umstandes,  dafs  sie  etwa  50°/o  der 
Beleuchtung  des  Kartons  bf  beizutragen  haben,  etwaa  bedenk- 


lich ist  Vermindert  sich  i.  B.  die  Beleuchtungskraft  der 
Wände  nur  um  ein  Viertel,  so  verursacht  das  für  das  Ge- 
samtresultat  schon  einen  Fehler  von  127s%- 

Nach  meinem  Dafürhalten  kann  man  auf  sichere  An- 
gaben des  Helligkeitsprüfera  dauernd  nur  rechnen,  wenn  man 
die  Innenwände  des  Kastens  matt  schwarz  macht  und  sie  da- 
durch in  Bezug  auf  die  Beleuchtung  des  Kartons  bf  nach 
Möglichkeit  ausschaltet.  Eine  Beleuchtung  de*  Kartons  mit 
50  Meterkerzen  ist,  ohno  an  den  Dimensionen  des  Instruments 
eine  Änderung  zu  treffen,  leicht  dadurch  möglich,  dafs  man 
den  Karton  in  die  schräge  Stellung  bf  f bringt,  so  dafs  die 
Strahlen  eb  senkrecht  auf  den  Karton  in  ft'  fallen,  wobei 
aufserdem  die  Entfernung  der  Kante  ft'  von  dem  Mittelpunkte 
der  Flamme  kleiner  wird.  Macht  man  z.  B.  e b‘  = 167  mm, 
so  ist  die  Flächenhelligkeit  bei  ft'  — 36  X 1.5  * 54  Meterkereon 
bei  einer  Flammenhöhe  der  Beneinkerze  von  55  mm  und 
einer  Helligkeit  derselben  von  1,5  HC.  Dafs  man  mit  dem 
beobachtenden  Auge  schräge  auf  die  Fläche  b‘f  blickt,  hat 
auf  die  Wirkung  keinen  Einflufs,  sofern  nur  b‘f  grofs  genug 
ist,  um  das  Gesichtsfeld  auszufüllen.  Auch  bei  Messungen 
mit  Hilfe  de*  Weber  sehen  Photometera  richtet  man  das 
Beohachtungsrohr  ja  in  den  meisten  Fällen  unter  einem 
Winkel,  der  kleiner  als  ein  rechter  lat,  auf  den  beleuchteten 
Karton.  Ein  besondere*  Augenmerk  hat  man  nur  darauf  zu 
richten,  dafs  dor  Karton  gut  matt  und  nicht  blank  ist. 

Wie  aus  der  Abbildung  Fig.  612  ersichtlich  ist,  wird  der 
Karton  C\  in  der  letzten  geschilderten  Weise  in  den  Kasten 
eingeschoben.  Anstatt  der  nach  aufsen  vorstehenden  festen 
Ansatzfläche  mit  dem  zweiten  Karton  C«,  welcher  der  zu 
messenden  Aufsenbeleuchtung  ausgesetzt  wird,  habe  ich  den 
Apparat  mit  einem  Schieber  versehen,  auf  welchem  dieser 
Karton  in  einem  Falz  liegt,  und  mit  welchem  er  bei  Nicht- 
gebrauch in  den  Kasten  hin  eingeschoben  werden  kann.  Auf 
diese  Weise  ist  nicht  nur  der  Kasten  aufsen  ohne  vorstehen- 
dem Ansatz,  sondern  cs  sind  auch  bei  Nichtgebrauch  beide 
Kartons  geschützt  gegen  Staub  und  Vergilben  duroh  das 
Tageslicht  Trotz  dessen  werden  beide  Kartons  mit  der  Zeit 
gebrauchsunfähig  werden  und  müssen  durch  zwei  neue  Stücke, 
welche  aus  einem  und  demselben  Karton  geschnitten  werden, 
ersetzt  werden. 

Bei  R (Fig.  642)  befindet  sich  ebenso  wie  bei  dem  Wingen- 
sehen  Originalapparat  ein  rotes  Glas,  durah  welche*  die  Beleuch- 
tung der  beiden  Kartons  C,  und  C,  beobachtet  und  miteinander 
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verglichen  werden  kann.  Es  hat  Bich  bei  meinen  Versuchen 
mit  dem  Apparat  herausgestellt,  dals  dos  Autoenlicht,  welche» 
von  allen  Seiten  auf  das  rote  Glas  gelangt,  die  Beobachtung 
sehr  stört,  indem  die  Reflexe  auf  der  Oberfläche  des  roten 
Glases  sich  mit  dem  durch  das  rote  Glas  kommenden  Licht 
vermischen  und  dem  reinen  Rot  des  Glases  ein  milchiges 
Aussehen  geben;  die  Genauigkeit  und  Sicherheit  der  Beob 
nchtuug  leidet  zweifellos  darunter.  Durch  Vorhalten  der  Hand 
kann  man  dem  übelstand  zum  grö  toten  Teile  wohl  abhelfen, 
bequemer  ist  es,  das  Aufsenlicht  möglichst  auszuschliefsea, 
was  durch  Aufsetzen  eines  mäfsig  langen  Rohres  0 geschieht; 
dadurch  wird  aufserd em  der  Beobachter  genötigt , sein 
Auge  in  die  richtige  Visierrichtung  zu  bringen.  Durch  dieses 
Rohr  gesehen,  erscheint  das  Gesichtsfeld  ruhig  und  rein  rot. 


Das  Beobachtungsrohr  kann  bei  Nichtgebrauch  des  Apparates 
in  den  Schornstein  gesteckt  und  mit  diesem  in  den  Apparat 
hineingeachoben  werden. 

Will  man  mit  dem  Helligkeitsprüfer  feststellen,  ob  ein 
Arbeitsplatz  eine  bestimmte  Helligkeit  von  10,  20,  30,  40  oder 
50  Meterkerzen  hat,  so  stellt  man  die  Flommenspitxa  durch 
Visieren  über  den  Strich  if  auf  die  betreffende  Marke  der 
Teilung  1 ein,  stellt  den  Apparat  nach  Herauaziehen  des 
Kartons  C,  mit  diesem  auf  die  Mitte  des  Arbeitsplatzes 
und  vergleicht  durch  das  Beobach tungsrohr  0 und  das  rote 
Glas  R die  Helligkeit  der  beiden  Kartons  miteinander.  Er- 
scheint der  äutoero  Karton  heller  als  der  innere,  so  hat  er 
eine  grötoere  Flächenhelligkeit  als  diejenige,  auf  welche  die 
Flamme  eingestellt  ist,  erscheint  er  dunkler,  so  hat  er  eine 
geringere.  Man  kann  mit  dom  Wingenschen  Helligkeitsprüfer 
die  sämtlichen  Plätze  einer  Schulklasse  oder  eines  Bureaus 
in  kurzer  Zeit  auf  ein  bestimm  tan  Hclligkeitsmafs  prüfen  und 
sich  ein  zutreffendes  Bild  von  der  Helligkeitseinteilung  ver- 
schaffen. Nach  Wingon  tritt  man  in  die  einzelnen  Banke 
einer  Schulklasse  vom  Fenster  ah  ein  und  schiebt  den  Kasten 
so  lange  in  der  Richtung  vom  Fenster  weg  über  die  Pult- 
fläche  hin,  bis  das  Auge  von  oben  her  llelligkeitsgleichheil 
in  den  leiden  Hälften  des  roten  Glases  erkennt  Die  end- 
gültige Einstellung  wird  wesentlich  erleichtert,  wenn  man,  so- 
bald die  Gleichheit  annähernd  vorhanden  ist,  den  Kasten 
etwa  50  cm  nach  der  einen  und  dann  ebenso  viel  naeh  der 
anderen  freite  nickt.  Dabei  zeigt  sich  bald  die  eine,  bald  die 
andere  Hälfte  des  roten  Glases  heller  und  die  Mitte,  wo  volle 
Gleichheit  herrscht,  wird  alsdann  rasch  gefunden. 

So  vorzüglich  nützlich  der  Wingc  n »che  Helligkeitsprüfer 
ist,  so  darf  inan  bei  seiner  Benutzung  und  der  Beurteilung 
seiner  Leistungen  nicht  vergessen,  dato  dieser  einfache  App* 
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rat  kein  exakter  photometrischer  Metoapparat  ist,  sondern 
eben  nur  ein  Helligkeitsprüfer,  der  gestattet,  (Iah  Vorhanden- 
sein gewisser  Helligkeitsstufen  ungefähr  richtig  festzustellen. 

Durch  die  Beschäftigung  mit  dem  Wingenschen  Ilellig- 
keitsprüfer  wurde  ich  angeregt,  ein  möglichst  einfaches  In- 
strument zu  konstruieren,  mittels  welchem  Flächenhelligkeiten 
wirklich  gemessen  werden  können  und  zwar  nicht  nur  stufen* 
oder  sprungweise,  sondern  zu  jedem  Betrage,  sofern  es  nur 
in  dem  Mefsbereit  h des  Apparates  überhaupt  liegt.  Dals  dieses 
Instrument  durch  die  andere  Festsetzung  seiner  Aufgabe 
weniger  einfach  und  «uftardem  teurer  werden  moto  als  der 
Wi  ngen  sehe  Helligkeitsprüfer  liegt  in  der  Natur  der  Sache. 

Der  Ausgangspunkt  mufste  für  mich  die  wirkliche  Hellig- 
keit einer  Hefnerkerze,  also  die  Einheit  der  Helligkeit,  sein. 
Infolgedessen  enthält  der  Kasten  K (Fig.  644)  eine  Hefner- 
lampe  mit  optischem  Flammenmesser.  Sie  wird  so  in  den 
Kasten  gestellt,  dals  die  Scheibe  mit  dem  Strich  für  die  Ein- 
stellung der  Flammenspitze  durch  das  in  der  Aulgenwand  des 
Kastens  befindliche  Fenster  / sichtbar  ist,  dann  kann  die 
Flammcnhöhe  bequem  durch  die  Dochtschraube  a eingestellt 
werden. 

Der  Kneten  K kann  in  einer  Führung  hin-  und  herge 
schoben  und  durch  die  Schraube  r an  jeder  Stelle  festgeklemmt 
werden.  Bei  r befindet  sich  ein  Zeiger,  welcher  an  einer 
Teilung  Tx  gleitet,  auf  dieser  können  direkt  Meterkerzen  ab- 
gelesen werden.  Die  zweite  Teilung  an  T2  ist  in  Millimeter 
hergestellt. 

Der  Kasten  K kann  leicht  abgenommen  und  nach  An- 
zünden der  Hefnerlompe  wieder  über  diese  geschoben  werden. 
Er  ist  durch  einen  Balg  verbunden  mit  dem  Photometerkopf  P. 
dessen  Photometerschirm  J von  der  Hcfnerlnmpo  beleuchte! 
wird,  während  die  dem  Photomcterechinn  vollkommen  gleichende 
Fläche  F der  zu  messenden  Aufsenbeleuchtung  auugcsetxt  Ut. 
Das  Rohr  ß dient  zur  Abbiendung  und  soll  nur  verhindern, 
dafs  falsches  Licht  in  den  Photometerkopf  eiutritt 

Der  Photometerkopf  P selbst  ist  ein  Lummcr-Brodhun- 
scher  mit  einer  geringen  Abänderung  gegenüber  dor  für  ge- 
wöhnliche Photometer  von  mir  gewählten  Anordnung1).  Fig.  615 
zeigt  die  Einrichtung  und  den  Strahlengang. 

Der  Photometerschirm  J besitzt  nur  auf  der  einen  Seite, 
welche  der  Hefnerlampe  zugewendet  ist,  eine  weifse  Fläche, 
Diese  wird  reflektiert  durch  den  Spiegel  6’ auf  das  Lummer- 
Brodhunsche  Prisma,  dessen  Berührungsfläche  a b durch  das 
Okular  Ö und  da»  Reflexionsprisma  von  R beobachtet  wird. 

Von  der  weifsen  Fläche  F,  deren  Flächcnhelligkeit  ge- 
messen werden  soll,  wird  durch  das  Okular  das  Spiegelbild 
an  der  Berührungsfläche  a b des  Prisntenpaares  beobachtet,  so 
dafs  also  die  Flächenhelligkeiten  der  Flächen  J und  F mit- 
einander verglichen  werden  können.  Die  Entfernung  der 
Hefnerlampe  H von  J wird  bei  der  Beobachtung  so  einge- 
stellt, dafs  die  beiden  Flächen  J und  F,  beziehungsweise  «ler 
mittlere  Teil  und  der  ihn  umgebende  Ring  «ler  Berührungs- 
fläche a b,  gleich  hell  erscheinen.  Dann  kann  an  Tz  (Fig.  644) 
die  Entfernung  der  Hefnerlampe  von  J abgelesen  worden  oder 
an  Tj  die  Flächenhelligkeit  von  J,  oder  was  dasselbe  ist, 
von  F,  und  zwar  in  Meterkerzen. 

Da  durch  Reflexion  an  dem  Spiegel  S ein  Lichtverlust 
entsteht,  wodurch  der  Photometerkopf  einseitig  werden  würde, 
so  ist  bei  O (Fig.  645)  ein  Glasplattensatz  eingefügt  worden, 
welcher  genau  denselben  Lichtverlust  hervorruft  wie  5.  Gleich- 
zeitig wird  hierdurch  die  seitliche  Öffnung  geschlossen  und  das 
Eindringen  von  Staub  in  das  Innere  des  Photometerkopfes 
verhindert  Die  beiden  Flächen  J und  F müssen  natürlich 
in  Bezug  auf  ihre  Licht vcrhültuisse,  ihre  Weifse,  gleich  »ein. 
Um  dieses  fest/* teilen  zu  können,  kann  man  die  beiden  weifsen 
Flachen  gegeneinander  vertauschen.  Sollte  dann  nach  dem 

»)  Da.  Joon».  37,  61  (1834). 
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Vertauschen  das  MfiasungaergebniB  ein  anderes  nein,  so  ergibt 
das  Mittel  aus  den  beiden  Einstellungen  trotzdem  die  richtige 
Flächenheiligkeit  für  F. 

Vor  die  Ükularblende  d kann  ein  rotes  und  ein  grünes 
(-•las  geschoben  werden,  um  bei  verschiedener  Färbung  der 
beiden  Vergleichsflächon  die  Messung  zu  ermöglichen ; selbst 
verständlich  gilt  die  Messung  dann  nur  eben  für  rotes  bexw. 
grünes  licht. 

Die  weifse  Fläche  F kann,  wie  schon  bemerkt,  heraus- 
gezogen  werden.  Um  ihre  Verschmutzung  während  der  Zeit, 
dato  der  Apparat  nicht  benutzt  wird,  zu  vermeiden,  steckt 
man  sie  umgekehrt  (mit  der  weitoen  Fläche  nach  unten)  in 
die  Fassung. 

In  der  Lage,  welche  die  weifse  Fläche  F in  Fig.  644  ein- 
nimmt,  dient  der  Apparat  dazu,  die  FlächenheU igkeit  von  hori- 
zontalen Flächen  zu  bestimmen,  er  wird  wie  der  Win  gen  sehe 
Helligkeitsprüfcr  mit  der  Fläche  F über  derjenigen  Stelle  eineB 
Arbeitsplatzes  aufgua teilt,  deren  Helligkeit  ermittelt  werden  soll. 

Man  kann  aber  mit  dem  Apparat  auch  die  Hellligkeit 
von  nicht  horizontalen  Flächen  bestimmen.  Um  dieses  zu  I 
ermöglichen,  kann  der  ganze  Photometerkopf  mit  der  Vcr- 
gleichsfläche  F um  eine  durch  die  Mitte  der  Hefnerlampe 
und  die  Mitte  des  Photometerschirmes  J gehende  horizontale 
Achse  gedreht  werden.  Die  Neigung  der  Vergleichsfläche  zur 
Horizontalen  wird  dabei  an  einem  Teilkreise  D (Fig.  644) 
abgelesen. 

Durch  diese  Einrichtung  ist  man  auch  in  den  Stand  ge- 
setzt, mit  dem  Apparat  direkt  die  Helligkeit  von  Lichtquellen 
im  Vergleich  zu  der  Hefnerkerze  zu  bestimmen.  Für  ge 
wohnlich  wird  man  zu  diesem  Zwecke  die  Vergleichsfläche  F 
in  senkrechte  Lage  bringen  und  dann  die  zu  messende  Licht- 
quelle davor  aufstellen;  ihre  Entfernung  von  F mufs  natür- 
lich bestimmt  werden.  Ist  dann  die  Hefnerlampe  in  solche 
Entfernung  vom  Photometerechirm  J gebracht,  dato  Heilig 
keitsgleichheit  im  Okular  erscheint,  so  wird  die  Entfernung 
der  Hefnerlampe  an  der  Teilung  5Pa  abgelesen  und  die  Berech- 
nung der  Helligkeit  der  zu  messenden  Lichtquelle  erfolgt 
in  bekannter  Weise  nach  dem  Gesetze  der  Abnahme  der 
Helligkeit  mit  dem  Quadrate  der  Entfernung. 

Man  kann  natürlich  der  Verglcichsfläche  auch  irgend  eine  * 
Neigung  geben  und  so  die  von  Lichtquellen  in  verschiedene 
Richtungen  ausgestrahlten  Lichtmengon  bestimmen,  z.  15.  bei  { 
hoch  hängenden  oder  hoch  aufgcstelltcn  Intensivlichtquellen. 

Durch  Hinzufügung  eines  Stative»  kann  der  Apparat  danu 
auch  als  Strafsenphotometer  benutzt  werden.  Das  Stativ  ist 
mit  einem  Dreifufs  mit  Stellschrauben  und  einer  Wasserwage 
ausgerüstet,  mittel»  deren  man  den  Apparat  in  horizontale 
Lage  bringen  kann. 

Um  den  Metobereich  dos  Apparates  zu  vergröfsern,  int 
an  den  Photometerkopf  noch  sine  besondere  Vorrichtung  an- 
gebracht. Der  Kasten  K mit  der  Hefnerlampe  läfat  sich  so 
verschieben,  dato  die  Entfernung  der  Hefnerlampe  F vom 
Photomoterschirm  J von  0,1  bis  0,5  in  beträgt.  Die  Beleuch-  i 
tungsstärko  von  J,  also  auch  die  auf  der  Vergleichsfläche  F 
zu  messende  Flächenhelligkeit  liegt  also  zwischen  den  Grenzen 
100  und  4 Meterkerzen. 

Ist  die  Fläche  F mit  mehr  als  100  Meterkerzen  beleuchtet, 
so  muto  man  durch  irgend  eine»  der  bekannten  Mittel  diese 
Helligkeit  abschwächen.  Mir  erschien  es  am  praktischsten, 
dazu  ein  Rauchglas  zu  wählen,  welches  durch  Abschleifen  auf 
die  richtige  Dicke  genau  10%  des  auffallenden  Lichtes  hin- 
durchlätot  Diese»  Rauchglas  ist  unter  dem  Rande  der  in  ; 
Fig.  644  auf  dem  Photometerkopf  sichtbaren  drehbaren 
Scheibe  B befestigt  und  kann  durch  Drehen  dieser  Scheibe 
in  verechiedene  Lagen  zu  dem  Prismenpaar  L,  (Fig.  645)  ge- 
bracht werden.  Soll  das  Rauchglas  unwirksam  sein,  so  stellt 
man  es  in  die  Stellung  1,0  (durch  einen  Strich  auf  dem  Deckel 


des  Photometerkopfes  angedeutet),  hier  ist  es  aus  dem  Strahlen - 
gang  ganz  ausgesc  haltet. 

Bringt  man  es  aber  in  die  Stellung  10,  so  schwächt  es 
die  von  F aus  im  Photometerkopf  zur  Wirkung  kommende 
Lichtmenge  um  90%,  bringt  Bie  also  auf  10%  herunter.  Die 
Angaben  der  Teilung  Tx  in  Meterkerzen,  ebenso  wie  die  aus 
der  Millimeterteilung  berechneten  Messungsergebnisse 
müssen  also  mit  10  multipliziert  werden,  um  die  Beleuch- 
tungsstärke von  F anzugeben.  Stellt  man  dagegen  das  Rauch- 
glas nach  0,1,  so  schwächt  es  in  gleicher  Weise  die  von  der 
Hefnerlampe  U,  bezw.  von  dem  Photometerachirm  J kom- 
mende Lichtwirkung,  die  Angaben  der  Teilungen  des  Appa- 
rates sind  dann  mit  0,1  zu  multiplizieren. 

Der  Meesungsbereich  des  Apparates  ist  nun  also  folgender: 
Stellung  des  Rauchglases  auf  0,1  : von  0,4  bis  10  MK. 

> > > » 1,0 : » 4 » 100  > 

> » » » 1,0 : » 40  » 100O  » 

Dadurch,  dato  die  drei  Mehbereiche  beträchtlich  inein- 
ander übergreifen,  ist  man  häufig  in  der  Lage,  dieselbe  Messung 
bei  verschiedener  Vereurhsanordnung  vorzunehmen  und  so 
Irrtümer  auszuschlietoen,  ebenso  wie  man  dadurch  eine  Kon- 
trolle über  die  Lichtschwächung  der  Rauchglasplatte  ausüben 
kann.  Man  kann  z.  B.  eine  Beleuchtungsstärke  von  8 Meter- 
kerzen sowohl  bestimmen,  indem  man  die  drehbare  Scheibe  B 
auf  0,1  oder  indem  man  sic  auf  1,0  einstellt,  ebenso  lassen 
sich  70  Meterkerzen  mit  Einstellung  der  Scheibe  B auf  1,0 
oder  auf  10  bestimmen. 


Ozon-Wasserwerk  Wiesbaden-Schier« tein 

nach  System  Siemens  k Halske,  A.-G. 

Durch  die  Publikationen  des  Geheimrats  Dr.  O h 1 in  ü 1 1 e r 
vom  Reichsgesundheitaamt 1),  sowie  durch  die  neueren  Arbeiten 
von  Prof.  P roskauer  und  Stabsarzt  Scbüder  vom  Koch- 
sehen  Institut*)  in  dem  Sietnenmchen  Versuchs-Ozon  Wasser- 
werk in  Martinikenfelde  und  durch  die  Veröffentlichung  der 
Finna  Siemens  k Halske  A.-G.*)  über  die  Resultate,  die  sie 
selbst  im  Martmikenfeldcr  Versuchs-Ozon  werk  erhalten  hat, 
ist  der  sterilisierende  Effekt  und  die  technische  Verwendbar- 
keit des  SiemensBchen  Ozon  verfahre  ns  erwiesen.  Die  Probe- 
anlage in  Martinikenfelde,  in  welcher  die  wissenschaftlichen 
und  technischen  Versuche  auBgeführt  wurden,  die  den  eben 
erwähnten  Publikationen  zu  Grunde  liegen,  entsprach  nur  den 
Verhältnissen  eines  kleineren  Betriebes.  Es  galt  nun,  das 
neue  Ozonverfahren  in  einem  gröfseren  Fall  der  Praxis  zur 
Ausführung  zu  bringen.  Eine  Gelegenheit  dazu  bot  sich  in 
Wiesbaden,  wo  aufser  der  eigentlichen  Trink  Wasserleitung  noch 
eine  sogenannte  Gebrauchswasserlcitung  besteht,  deren  Wasser 
für  Trinkzwecke  bisher  nicht  recht  geeignet  war,  aber  mit 
der  Zeit  bis  zu  dem  Grade  verbessert  werden  soll,  dato  an 
die  Möglichkeit  einer  Vereinigung  der  Industriewasserleitung 
mit  der  Triukwosaerleitung  gedacht  werden  kann.  Die  Brunnen 
der  bisherigen  Wasserleitung,  in  folgendem  kurz  die  Schier- 
steiner Brunnen  genannt,  liegen  in  drei  Parallelreihen  längs 
eines  toten  Armes  des  Rheines  bei  Schieretein  und  enthalten 
Wasser,  das  je  nach  der  Veränderung  des  Rheinwasserspiegels 
eine  nicht  ganz  einwandfreie  Beschaffenheit  in  bakteriolo- 
gischer und  chemischer  Beziehung  zeigt 

')  Arbeiten  aas  dem  Kaiserlichen  Gesundheitsamt«  »Die  Be- 
handlung de«  Trinkwasaera  mit  Ozon«  von  OhlmQUer  und  Fr.  Prall, 
Bd.  XVIII. 

f)  Zeitschr.  f Hygiene  a.  Infektionskrankheiten  von  K.  Koch 
und  Flttgg«,  Bd.  41. 

*)  Da.  Jonrn.  1901,  S.  562  n.  ff.,  »Trinkwaaserreiniguog  durch 
Ozon«  von  Dr.  Qg.  Erl  wein. 
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Die  Schiereteiner  Ozonanlagc '),  die  für  eine  Maximal- 
leialung  von  260  cbm  Wasser  pro  Stunde  gebaut  ist,  ist  in  einem 
Fachwerkbau  von  einer  Grundfläche  von  ca.  510  qm  unter- 
gebracht2), der,  wie  an  dem  Grundrifs  und  Aufrifs  in  Fig.  646 
zu  ersehen  ist,  in  8 durch  Wände  geschiedene  Räume  für  Auf- 
nahme der  Dampfmaschinen,  Ozonapparate  und  Sterilisations- 
türme  geteilt  ist. 

Da  die  Anlage  für  gewöhnlich  nur  125  cbm  Wasser  pro 
Stunde  zu  leisten  braucht  und  nur  in  Zeiten  des  maximalen 
städtischen  Wasserverbrauchs  in  einigen  Sommermonaten 
250  cbm  zu  liefern  hat,  so  ist  für  die  durchschnittliche  Be- 
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raten  auftritt,  der  elektrische  Strom  von  den  betriebsunfähig 
gewordenen  Apparaterwätzen  durch  Umschalten  in  die  gleich- 
wertigen der  Reservehälfte  geleitet  werden. 

Bei  der  nachfolgenden  kurzen  Beschreibung  der  Haupt - 
teile  der  Anlage  sei  die  Reihenfolge:  Maschinenhalle,  Ozon 
apparaten-  und  Tunnraum  eingehalten. 

Maschinenhalle:  In  der  einstöckigen  Maschinenhalle 
stehen  zwei  60pferdige,  im  Normalbetricb  mit  Kondensation 
arbeitende  Wolfsche  Lokomobilen  (Fig.  646,  A),  2 Wechselstrom 
(C),  2 Gleichstrom-Maschinen  (B),  2 elektrisch  angetriebene  Cen- 
trifugalwasser-Fördcrpumpen  (D),  sowie  2 Gebläse  mit  Elektro- 
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triebe periode  eine  100°/oige  Maschine nresen'e  vorhanden.  Die 
Gesamtanlage  ist  daher  von  vornherein  bei  der  Projektierung 
in  2 selbstständig  arbeitende  Hälften  zu  je  125  cbm  Stunden- 
leistung zerlegt  worden,  so  dafs  also  jede  Hälfte  ihre  eigene 
Dampfmaschine,  Wasserförderpurapen,  Gebläse  und  ihre  eigene 
Gruppe  von  Dynamos,  Transformatoren,  von  Ozonapparaten 
und  Sterilisationstürmen  hat.  Neben  der  strikten  Durchfüh- 
rung der  Zweiteilung  des  maschinellen  und  apparativen  Teils 
der  Anlage  sind  noch  Vorkehrungen  getroffen,  die  ein  Um- 
schalten  des  elektrischen  Primärstromee  der  einen  Hälfte  auf 
die  Strombahnen  der  anderen,  sowie  ein  rasches  Umstellen 
de«  durch  die  Ozonapparate  und  Sterilisationstürme  gehenden 
Luftstroms  von  der  einen  auf  die  andere  Hälfte  ermöglichen. 
Es  kann  daher  infolge  dieser  Anordnung  im  Falle  einer  Be- 
triebastörung  nicht  nur  ein  vollständiger  Ersatz  der  gestörten 
Betriebehülfte  durch  die  ganze  Reservefläche  stattfinden,  sondern 
es  können  auch  die  einzelnen  Maschinen  des  gestörten  Teils 
gegen  gleichwertige  der  Reserve  ausgewechselt  oder  es  kann, 
falls  die  Störung  in  den  hinter  den  Dynamos  liegenden  Appa- 

»)  Vergl.  da  Journ.  1902,  Nr.  34,  8.  634. 

*)  Die  Disposition  des  Ganzen  ist  unter  Mitwirkung  der  All- 
gemeinen SUUltereinignnics-Gesellscbaft-Wiesbaden,  durch  welche  der 
Anstois  zur  Herstellung  einer  Ozonanlago  in  Schiemtein  gegeben 
wurde,  entstanden  Aach  die  Ausführung  des  Gebäudes,  der  Pump- 
anlage und  der  Fundamente  erfolgte  durch  die  Genannte. 


motorenantrieb  ( F ),  für  die  Luft  der  Ozonapparate,  und  aufser 
dem  sind  darin  noch  untergebracht  das  Hauptsclialtbrett  uud  ein 
Kesselspeisewaaserreiniger  der  Allgemeinen  Städtereinigungs- 
Gesellschaft  in  Wiesbaden.  Jede  der  ÖOpferdigen  Lokomobilen 
gibt  auf  ihre  Gruppe  ab:  25  PS  für  den  Betrieb  der  Ozon- 
apparate und  25  PS  für  den  elektrischen  Betrieb  der  dazu- 
gehörigen Centrifugalpmnpe,  die  eine  stündliche  Wassermenge 
von  125  cbm  von  den  tief  gelegenen  Schiereteiner  Rheinbrunnen 
im  Ganzen  18  m hoch,  (bei  einer  Saughöhe  von  6 und  Druck- 
höhe von  12  m),  zu  fördern  hat,  wovon  nur  4 m zum  Heben 
auf  die  Ozontürme  entfallen.  Das  Übrige  der  Kraft  dient  zum 
Betrieb  der  Kesselspeisepumpe  und  zur  Erzeugung  von  elek- 
trischem Licht 

Ozonapparatenraum:  Der  zweistöckige  Ozonappa- 
ratenraum  enthält  parterre  auCser  einem  gemeinsamen  Schalt- 
brett 48  Ozonapparate  (Fig.  646  Q und  Fig.  647)  und  im  ersten 
Stock  6 Transformatoren  (Fig.  646  R),  welche  die  niedrige  Span- 
nung der  Wechselstromdynamoe  transformieren  und  die  für 
den  Betrieb  der  Ozonapparate  erforderliche  Hochspannung 
liefern.  Die  48  Ozonapparate  (Fig.  647)  sind  zu  2 selbstatän 
digen  Hälften  von  je  24  Apj>araten  vereinigt,  die  in  zwei 
durch  breiteren  Durchgang  getrennte  Gruppen  aufgeetellt  sind. 
Die  24  Ozonapparate  jeder  Grupp«  sind  etagenförmig  in 
6 Reihen  zu  je  vier  übereinander  angebracht.  Auf  je 
8 Ozonapparate  jeder  Gruppe  arbeitet  ein  selbstständiger 
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Transformator,  so  dafs  also  an  den  24  Apparaten  der  einen  Be- 
triebshälfte  3 Transformatoren  und  ebensoviel  auf  der  anderen 
liegen.  Längs  jeder  Hauptgruppe  von  Ozonapp&raten  liegen 
2 Hauptrohrleitungen,  wovon  die  eine  für  Luftzuleitung  zu 
den  Ozonapparaten  und  die  andere  für  Ozonluftabführung  in 
die  Türme  bestimmt  ist.  Von  der  Hauptluftloitung  aus  er- 
halten die  Ozonapparate  ihre  Betriebsluft  durch  oin  System 
paralleler  Rohrabzweigungen;  ein  gleiches  Rohrsystem  führt 
die  Ozonluft  aus  den  Ozonisatoren  in  die  Sammelleitung.  Die 
zur  Verwendung  gelangten  Ozonapparate  gehören  dem  Typus 


eingefügten  Metallröhren,  die  mit  einem  ozonresistenten  Über- 
zug versehen  sind.  Die  mit  dem  Eisengehäuse  fest  ver- 
bundenen, vom  Wasser  gekühlten  Glascylinder  liegen  an  einem 
Pol  der  Hochspannung,  der  durch  das  Leitungswasser  geerdet 
ist,  während  die  konzentrischen  Metallcylinder  in  Parallel- 
schaltung mit  dem  andern  Hochspannungspol  verbunden  sind. 
Die  nichtgcerdeten  Transformatorenleitungen  zu  den  Ozon- 
apparaten sind  isoliert  in  allseitig  geschlossenen  schmalen 
Eisenkästen  eingebettet,  die  längs  der  Bankrechten  Säulen  des 
Gerüstes,  auf  dem  die  Ozonapparate  ruhen,  befestigt  Bind. 


Uff  MT 


der  Sienieusschen  Metallröhrenapparate  an,  die  dadurch  charak 
terisiert  sind,  dufs  eine  der  Entladungsflächen  während  des 
Betriebes  durch  cirkulierendes  Wasser  gekühlt  wird.  Die 
Röhrenozonapparate  sind,  wie  in  Fig.  647  zu  ersehen  ist,  in 
gulseiaemen  Kasten  untergebracht,  die  aus  einem  in  der  Mitte 
liegenden  Behälter  mit  den  eingefügten  arbeitenden  8 Ozon- 
röhren, und  einem  oben  und  unten  darauf  luftdicht  geeetzton, 
kastenförmigen  Ansatz  bestehen.  Dieser  an  dem  eigentlichen 
Ozonapparat  angebrachte,  obere  und  untere  Ansatz  dient  einer 
seits  als  Sammelbehälter  für  die  zuzufübrende  Luft  und  das 
abzuführende  Ozon  und  anderseits  dazu,  den  nicht  goerdeten 
Hochspannungspol  gut  zu  isolieren  und  gegen  Berührung  zu 
schützen.  Die  obere  Fläche  und  die  Gründliche  des  Kastens, 
Bowie  die  dem  Beschauer  zugekehrte  Fläche  seines  mittleren 
Teils  bestehen  aus  eingelegten  dickwandigen  Spiegelglasscheiben, 
so  dafs  (las  für  das  normale  Arbeiten  der  Apparate  charak- 
teristische, blaue  Leuchten  der  sogenannten  »stillen  elektrischen 
Entladung«  von  zwei  Seiten,  der  Quer-  und  Längsrichtung 
der  Röhren,  deutlich,  besondere  in  dem  gewöhnlich  dunkel 
gehaltenen  Ozonapparatenraumc,  beobachtet  werden  kann. 
Die  in  den  mittleren  Teil  des  Kastens  eingelassenen  8,  in 
Parallel  schaltung  arbeitenden  Ozonröhren  bestehen  aus  Glas 
röhren,  die  von  Wasser  gekühlt  werden  und  aus  konzentrisch 


Von  dieser  durch  Eisenkasten  geschützten  Hochspannungs- 
leitung tritt  der  Strom  in  die  Ozonapparate  durch  Leitungen, 
die  centrisch  in  dickwandigen  Porzellanröhren  liegen,  welche 
ihrerseits  wieder  rechtwinklig  umgebogen  und  so  dimensio- 
niert sind,  dafs  sie  in  der  richtigen  ßetriebelage  des  Ozon- 
kastenapparats mit  ihrem  Kontaktende  tief  in  den  die  Hoch- 
spannung schützenden  Eisen  kästen  reichen.  Dadurch  dafs 
das  Gehäuse  des  Ozonapparates  als  ein  Pol  mit  der  Erde  ver- 
bunden und  die  andere  Hochspannungsleitung  vollständig 
unzugänglich  eingebaut  und  mit  grofser  Sicherheit  isoliert  ist, 
können  die  Apparate  während  des  Betriebes  an  allen  zugäng- 
lichen Stellen  ohne  jede  Gefahr  für  das  überwachende  Be- 
triebspereonal  berührt  and  ausgewechselt  werden.  Jeder  Appa- 
rat wiegt  nur  ca.  40  kg  und  kann  im  Falle  von  Reparaturen 
vom  Maschinisten  ohne  weitere  Beihilfe  horausgenommen 
werden.  Die  Luft,  die  ungetrocknet  in  die  Ozonapparate  ge- 
schickt wird,  bewegt  Bich  im  Kreislauf  durch  Ozonapparate 
und  .Sterilisationstürme,  so  dafs  das  nicht  verbrauchte  Ozon 
immer  wieder  in  die  Apparate  gelangt.  Durch  eine  zweck- 
mäfsig  angebrachte  Frischluft-Saugleitung  wird  dem  Kreislauf 
der  in  den  Sterilisationstürmen  verbrauchte  Sauerstoff  wieder 
zugeführt  Zu  bemerken  ist  schliefslich  noch,  dafs  der  Raum, 
in  dem  die  Ozonapparate  stehen,  während  der  Betriebszcit 
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absichtlich  dunkel  gehalten  wird,  damit  man  beim  Eintritt 
in  denselben  sofort  das  Leuchten  der  Apparate  übersehen  und 
sich  von  dem  guten  Funktionieren,  das  durch  das  intensive 
blaue  I/euchten  der  sogenannten  stillen  Entladung  charak- 
terisiert wird,  überzeugen  kann. 

Turmraum:  In  dem  Turmraum  sind,  durch  breiteren 
Gang  getrennt,  2 Reihen  von  Sterilisationstürmen  (Fig.  646,  17) 
aus  Cementbeton  zur  Aufstellung  gelangt.  Jede  Reihe  besteht 


Grobkiea  gefüllt,  über  welchen  das  Wasser  in  feiner  Verteilung 
rieselt,  während  die  Ozonluft  im  Gegenstrom  im  Turm  empor 
steigt.  Die  Ozonluft  wird  den  Türmen,  und  zwar  jedem  ein 
zelnen  Schacht  unter  geringem  Überdruck  durch  von  der 
Hauptleitung  abgezweigte,  mit  Reguliervorrichtungen  versehene 
Röhren  zugeführt.  Auf  jeden  Vollturm  mit  4 Schächten  arbeitet 
eine  selbstständig  schaltbare  Serie  von  8 Ozonapparaten. 
Durch  jeden  Turmschacht  gehen  pro  Stunde  10  cbm  Wasser 


Fl#  Ms  Tumtua, 


aus  4 Türmen,  wovon  einer  die  Reserve  bildet.  Auf  jedem  Türm 
ist  ein  Bassin  für  sein  Zuflufswasser  gebaut  Alle  4 zu  einer 
Turmreihe  gehörigen  Bassins  erhalten  ihren  durch  Haupthähne 
regulierbaren  Waaserzuflufa  aus  einem  gemeinsamen  Kanal 
(vgl.  Fig.  646),  der  längs  der  Bassins  liegt  und  von  den  Cen- 
trifugol pumpen  gespeist  wird.  Jeder  dieser  Sterilisationstürme 
ist  durch  gemauerte  Zwischenwände  in  4 Schächte  geteilt,  die 
ihr  Wasser  aus  dom  darüber  liegenden  Bassin  durch  einen 
oinzigen  Zufluls  erhalten,  der  sich  erst  im  Turm  in  4 Arme 
verzweigt.  Der  gemeinsame  Wassereinlauf  kann  durch  ein 
koniaches  Vcrachlufsventil  abgesperrt  werden,  das  automatisch 
ln  Funktion  tritt,  sobald  in  der  Serie  von  Ozonapparaten, 
die  auf  den  Vollturm  arbeiten,  eine  Betriebsstörung  eintritt 
Die  4 m hohen  Türme  sind  mit  einer  ca.  2 m hohen  Schicht  von 


und  2 cbm  Ozonluft  von  sterilisationssicherer  Konzentration. 
Das  ozonisierte  Turm  wasser  sammelt  sich  in  den  am  Fufs 
der  Tiirme  liegenden  Behältern,  von  wo  aus  ea  durch  Über- 
lauf in  eine  gemeinsame  Sammelleitung  zum  Sammelbrunnen 
abfliefst 

Zur  Veranschaulichung  möge  noch  die  Fig.  648  dienen, 
die  eine  photographische  Abbildung  des  Turmraume*  daratcLlt- 

Das  Ineinandergreifen  der  einzelnen  Maschinen  und  Appa- 
rate in  den  vorstehend  beschriebenen  Abteilungen  der  Anlage, 
also  der  maschinelle  Gang  des  Schiersteiner  Ozonwaascrwerkes 
spielt  sich,  um  dies  nochmals  ganz  kurz  zu  wiederholen,  in 
folgender  Weise  ab: 

Die  Lokomobile  jeder  selbstständigen  Betriebshälfte  setzt 
die  Wechselstrom-  und  Gleichstromdynamo  in  Gang,  die  den 
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Strom  für  den  Elektromotor  der  Wasserförderpumpe  und  des 
Windgebläses,  sowie  den  Strom  für  die  3 Transformatoren 
geben,  welche  ihrerseits  wieder  die  Betriebehochspannung  für 
die  in  8 selbstständigen  Serien  geschalteten  24  Ozonapparate 
liefern.  Das  Gebläse  bewegt  die  gewöhnliche  Luft  durch  die 
3 Reihen  einer  Ozonapparatengruppe  und  drückt  sie  als  Ozon- 
luft mit  fiterilisationasicherer  Konzentration  durch  entsprechende 
Abzweigleitungen  in  die  3 arbeitenden  Voll  türme  einer  Turm- 
reihe bezw.  deren  12  Schächte,  in  denen  eie  dann  dem  über 
eine  2 in  hohe  Schicht  von  Grobkies  in  feiner  Verteilung 
herunterrieselnden  Rohwasser  begegnet.  Die  unverbrauchte 
Ozonluft  geht  im  Kreislauf  zu  den  Ozonapparaten  zurück. 
Das  ozonisierte  Wasser  [liefst  von  den  Türmen  durch  ein  ge- 
meinsames Abflußrohr  zum  Sammelbrunnen,  von  dem  aus  es 
in  die  Hochdruckleitung  gelangt. 

Für  die  Erreichung  einer  allen  technischen  Anforderungen 
gerecht  werdenden  Betriebssicherheit  des  neuen  Wasserreini- 
gungsverfahrens  sind  bei  seiner  Durchbildung  ausreichende 
konstruktive  Maßnahmen  getroffen,  die  in  Naclistohendem 
charakterisiert  sein  mögen. 

Wie  in  den  mechanisch  wirkenden  Sandfiltem  die  Be- 
triebssicherheit abhängig  ist  von  der  Beschaffenheit  und  In- 
standhaltung der  die  Bakterien  zurückhaltenden  Schlamm- 
Schicht,  so  ist  sie  hei  dem  rein  chemischen  Ozonverfahren 
bedingt  durch  das  zuverlässige  Funktionieren  der  Maschinen 
und  Apparate,  die  das  wirksame  sterilisierende  Ozon  zu  j 
liefern  haben.  Ist  in  einem  Sandfilter  durch  schlechte  War- 
tung oder  einen  andern  der  vielen  möglichen  Zu  Hille  die  fil- 
trierende Schßmmschicht  schlecht  geworden,  so  gelangt  bak- 
terienhaltiges. ungereinigtes  Wasser  in  die  Leitung;  gerät  bei 
dem  Ozonverfahren  die  Ozoneczeugung  in  Unordnung,  so  ist 
ebenfalls  die  Gefahr  einer  Infektion  de»  Leitungswassers  ge- 
geben. Um  nun  beim  Ozonverfahren  das  Hineingelangen  von 
unbehandeltem,  baktcrienhaltigem  Wasser  in  das  Leitungsnetz 
infolge  von  Betriebsstörungen  zu  verhindern,  sind  gewisse 
Sicherheitsvorrichtungen  getroffen  worden.  Die  Konstruktion 
dieser  Sicherheitsvorrichtungen  wurde  dadurch  wesentlich  ver- 
einfacht, daß  dabei  eigentlich  nur  2 Möglichkeiten  von  Be- 
triebsstörungen zu  berücksichtigen  waren: 

1.  Das  Ausbleiben  des  elektrischen  Stromes  in  den  Zu- 
leitungen zu  den  Transformatoren,  und 

2.  das  Ausbleiben  von  Luft,  bezw.  Ozonluft  in  den 
Ozonapparaten  und  Sterilisatioustünnen  infolge  Still- 
Stehens  des  Gebläses. 

Diese  Sicherheitsvorrichtungen,  die  im  Hinblick  auf  die 
beiden  Möglichkeiten  in  den  Ozonanlagen  auch  in  dum  Schicr- 
steiner  Ozonwasserwerk  angebracht  sind,  laufen  in  ihrer 
Wirkung  darauf  hinaus,  den  Wassemiflufs  [zu  deu  Sterili- 
sationstürmen  automatisch  abzusperren,  sobald  eine  Betriebs- 
störung durch  Ausbleiben  des  Stroms  oder  der  Luft  eintritt. 
Geht  kein  Strom  mehr  durch  die  Zuleitungen  zu  den  Trans- 
formatoren, so  wird  durch  einen  herunterfallenden  Hebel 
eines  in  der  Leitung  eingeschalteten  und  stromlos  gewordenen 
Elektromagneten  eino  Vorrichtung  auf  elektrischem  Wege  in 
Betrieb  gesetzt,  die  ein  Herabfallen  eines  in  der  Schwebe  ge- 
haltenen konischen  Gummivereuhlufsventils  und  dadurch  ein 
Abschliefsen  des  Wasserzuflusses  bewirkt.  Versagt  die  Iaift, 
oder  vermindert  sich  der  Luftstrom  in  erheblicher  Weise,  in- 
folge eines  Fehlere  am  Ventilator,  so  fallt  eine  Windklappe, 
die  in  der  Luftzuführung  angebracht  ist  und  beim  normalen 
Betrieb  durch  den  Luftftrom  angchoben  wird,  aus  ihrer  Be- 
triebslage zurück,  legt  Bich  an  einen  Kontakt  und  schliefst 
einen  Stromkreis,  der  wieder  sofort  selbstthätig  die  Waesur- 
Zuführung  zu  den  Türmen  des  entsprechenden  Apparatensatzcs 
abschneidet  Sobald  die  eben  charakterisierten  Sicberheitsvor- 
richtungen  in  Funktion  treten,  fällt  an  einem  am  Schallbrett  der 
Maschinenhalle  angebrachten  Klappetischranke  eine  Klappe  mit 
der  Reihennummer  der  fehlerhaft  gewordenen  Ozonapparate 


oder  der  Bezeichnung  der  »luftlosen«  Bctriebsh äffte,  während 
gleichzeitig  ein  lautes  Glockonsignal  so  lange  ertönt,  bis  vom 
Betriebepereonal  die  Ursachen  der  Betriebsstörung  beseitigt 
sind. 

SchlieMch  sind  auch  bei  dem  Einzelozonapparat  Sicher- 
ungen und  Alarmvorrichtungen  gegen  die  einzige  Betriebs- 
störung, die  erfahrungsgemäß  Vorkommen  kann,  vorgesehen, 
nämlich  gegen  Kurzschluß  der  beiden  Hochspannungspole 
durch  Ausfliefsen  von  Kühlwasser  von  dem  mittleren  in  den 
unteren  Teil  des  Ozonkastenapparatee.  Sobald  das  Kühlwasser 
aus  irgend  einer  leckenden  Stelle  du«  mittleren  Teils  des 
Kastens  (eigentlicher  Ozonapparat)  in  den  unteren  Teil  des 
Kastens  gelangt,  auf  dessen  Glasboden  der  nicht  geerdete 
Ilochspannungxpol  isoliert  steht,  wird  ein  auf  dem  Glasbodeu 
liegender,  durch  eine  Feder  gespannt  gehaltener  Streifen 
Filtriorpapier  nafs  und  reffst  ab.  Die  dadurch  zurückschnellende 
Feder  macht  Kontakt,  schallet  ein  läiutewerk  ein  und  ver- 
anlaßt das  Herabfallen  eines  nummerierten  Klappensignaß  an 
einem  Klappenschrank. 

Für  die  Aufstellung  einer  Betriel»kostenberechnung  für 
die  Ozonsterilisation  ßt  die  Schienrteiner  Anlage  nicht  typisch 
genug,  insofern  aß  die  Anlage  aus  zufälligen  Gründen  nicht 
mit  einem  eigentlichen  Wasserwerk  organisch  vereinigt  wurden 
konnte,  was  zur  Folge  hatte: 

1.  daß  ein  besonderer  Heizbetrieb  eingerichtet  werden 
mußte,  während  in  typischen  Fidlen  die  Dampf- 
maschine der  Ozonanlage  ebenso  wie  die  Dampf- 
maschine des  Pumpwerks  ihren  Dampf  von  der 
Centralkesselanlage  beziehen  werden; 

2.  daß  das  Werk  anstatt  der  4 m,  die  es  selbst  braucht, 
das  Wasser  18m  hoch  heben  muß; 

3.  dafs  dem  isoliert  Hegenden  Werk  augenblicklich  nicht 
genug  Wasser  für  den  Betrieb  der  Kondunfations- 
anlage  zur  Verfügung  steht 

Die  unter  der  Berücksichtigung  dieser  Umstände  berech- 
neten Kosten  der  Wasaerreinigung  durch  Ozon  belaufen  sich, 
soweit  bßher  ermittelt  werden  konnte,  unter  Annahme  einer 
Leistung  von  250  cbm  in  kl.  Verzinsung  (4%  von  den  Gesamt- 
anlogekosten  für  Gebäude,  Maschinen,  Ozonapparate  und 
Türme)  und  reichlicher  Amortisation  für  die  verschiedenen 
Teile  der  Anlage  (3  bis  10%)  auf  etwa  2 Pf-  pro  cbm.  Die 
Betriebskosten  betragen  davon  1,4  Pf.,  wovon  auf  Kohlen- 
verbrauch  für  Ozonerzeugung  0,4  Pf.  entfallen.  Dabei  fehlt 
allerdings  eine  Reserve;  wird  noch  eine  Reserve  von  60% 
angenommen,  so  käme  für  Verzinsung  (4%)  und  Amortisation 
(6%)  derselben  noch  zu  dem  Gusamtpreis  pro  cbm  0,23  Pf. 
Die  Betriebskosten  verschieben  sich  noch  nach  unten,  wenn 
die  Anlage  hinter  dur  Hochdruckleitung,  d.  h.  beim  Einfluß 
inB  Hochdnickreservoir  eingefügt  werden  kann,  wodurch  ein 
ganze»  Pumpensystem  erspart  würde. 

Was  den  bakteriologischen  Effekt  de«  Schienrteiner  Ozon- 
waaserwerkB  anlangt,  so  haben  Versuche,  die  Prof.  Dr  Pros- 
kauer  und  Stabsarzt  Sc  hü  der  vom  Kgl.  Imstitut  für  In- 
fektionskrankheiten (Kochsches  Institut)  während  des  Schier- 
steiner Probebetriebes  in  umfassender  Weis#  und  unter  for- 
cierten Bedingungen  ausgeführt  haben  und  ebenso  auch  Ver- 
suche vom  FreseniuHschen  Institut  und  unsere  eigenen  Versuche 
bewiesen,  daß  er  ein  in  jeder  Beziehung  zuverlässiger  ist. 

Das  Institut  für  Infektionskrankheiten,  das  die  Schier- 
steiner Versuchsreihen  in  Ergänzung  seiner  früheren  ein- 
gehenden Versuche  in  der  Siemensschen  Martinikenfelder 
Probeanlagc  au»führte,  hat  dabei  mit  Wasser  aus  beidon 
Schienrteiner  Brunnenreihen  gearbeitet,  welche«  mit  Bakterien- 
arten (choleraähnlichen  Vibrionen  und  typhusartigen  Colinrten) 
infiziert  wurde,  welche  an  Widerstandsfähigkeit  gegen  Des- 
infektionsmittel den  von  ihm  in  Martinikenfelde  angewandten 
Bakterien  pathogener  Art  als  gleichartig  angesehen  werden 
müssen. 
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Die  Schiereteiner  bakteriologischen  Ergebnisse  von  Pros- 
kauer-Schüder  bilden  nur  eine  Bestätigung  der  Resultate, 
die  dieBe  beiden  Forscher  sowie  vor  ihnen  schon  Qeh.  Rat 
Ohlmüller  und  Prall  vom  Reichsgcsundheitsamt,  bei  um- 
fangreichen Versuchen  in  Martinikenfelde  erhalten  hatten,  auf 
die  im  Eingang  dieses  Aufsatzes  hingewiesen  ist. 

Für  diejenigen  Leser,  denen  die  eben  erwähnten  Bro- 
schüren nicht  zur  Hand  sind,  Bei  erwähnt,  dato  das  Resultat 
der  Arliciten  der  beiden  autoritativsten  Institute  folgendes 
war . Dafs  das  Ozon,  von  einer  Konzentration,  wie  ee  aus  den 
Siemensschen  Ozonapparaten  kommt,  wenn  es  dem  Wasser 
in  Siemensschen  Sterilisationstürmen  mit  Grobkiesfüllung  von 
bestimmter  Hohe  zugeführt  wird,  auf  ein  Gemenge  von  pa- 
thogenen Keimen  (z.  B.  Cholera,  Typhus,  Ruhr)  und  nicht 
pathogenen  Bakterien  derart  wirkt,  dato  die  pathogenen 
alle  und  die  gewöhnlichen  Wasserhakterien  bis  auf  einige 
«porcnbildende  resistente,  aber  ganz  harmlose  abgetötet  werden. 

Es  hat  eich  also  gezeigt,  dato  die  pathogenen  Bakterien 
gegen  Ozon  empfindlicher  Bind  und  früher  abgetötet  werden 
»Ib  die  gewöhnlichen  harmlosen  Wasserbakterien.  Aue  diesem 
für  die  Technik  der  Trinkwasserversorgung  aufeerordentlich 
wichtigen  Resultat  geht  hervor,  dafs  ein  Ozon  Wasserwerk, 
welches  nach  dem  System  arbeitet,  wie  es  hei  den  Versuchen 
von  Ohlmüller,  Proskauer-Schüder  benutzt  wurde, 
eine  Gewähr  für  zuverlässig«*  Abtöten  aller  vorkommenden 
Bakterien  pathogener  Art  leistet  und  datier  in  Zeiten  herr- 
schender Epidemien  sichere  Garantie  gegen  Übertragung  von 
Krankheitserregern  durch  das  Trink  n asser  bietet. 

Mit  der  Schiersteiner -Wiesbadener  Anlage  ist  das  Oion- 
verfahren  aus  dem  I>aboratorium  in  die  Praxis  übergeführt 
und  hier  mit  den  alten  Methoden  der  Wawermnigung,  be- 
sondere der  Samliillration  in  Mitbewerb  getreten.  Seine  Über- 
legenheit beruht  neben  geringerem  ltaumt>odarf,  hauptsäch- 
lich darauf,  «lato  nicht  nur  wie  bei  den  Sandliltem  die 
Bakterien  erheblich  reduziert  werden , sondern  auch  er- 
wieeenermatoen  speciell  die  pathogenen  Bakterien  völlig  be- 
seitigt werden,  und  dato  bei  grötoter  Übersichtlichkeit  der 
ganzen  Anlage  das  sterilisationRgichere  Arbeiten  (durch  Farben- 
roaktion  des  ablaufenden  Wassers)1)  in  jedem  Augenblick 
kontrolliert  werden  kann.  Wenn  der  weitere  Betrieb  in  tech- 
nisch-bakteriologischer und  chemischer  Beziehung  das  hält, 
was  er  bis  jetzt  verspricht,  so  ist  kein  Zweifel,  dato  eich  das 
neue  Ozonverfahren  in  der  Technik  der  Trinkwasserversorgung 
einen  Platz  sichern  wird,  besondere  in  den  vielen  Fällen,  wo 
nur  Oberflächen waaser  zur  Verfügung  steht. 

Siemens  & llaleke,  Berliner  Werk, 
Elektrochemisch«  Abteilung. 


Umschau  auf  elektrotechnischem  Oebicte. 

Zur  Geschichte  der  Installationstechnik; 
eine  Gefahr  in  elektrotechnischen  Installationen. 

Die  Installationstechnik  für  elektrische  Anlagen  hat  im 
Laufe  der  Jahre  eigentümliche  Wandlungen  durchgemacht. 
Aus  dem  anfänglichen  Verfahren,  die  Leitungen  in  den  Häusern 
in  recht  roher  Weise  zu  verlegen,  so  wie  es  die  Installateure 
etwa  an  Klingelleitungen  gelernt  hatten,  wurde  in  der  zweiten 
Hälfte  «1er  BO  er  Jahre  eine  Technik,  die  sich  von  da  ab  unter 
der  Führung  einsichtsvoller  Männer  und  rühriger  Firmen  all- 
mählich zu  einer  hohen  Stufe  der  Vollkommenheit  entwickelte. 
E«  entstand  eine  Unzahl  von  verschiedenen  Verlegungs- 
Systemen  von  mehr  oder  weniger  verschiedenem  Charakter. 

»)  Vergl.  da.  Journ.  1901,  XUV.  Jhrg.,  Nr.  31,  8.  679.  Dr. 
Gg.  Erlweln:  THtikwaiutercimgung  durch  Ozon  nach  dem  System 
von  Siemens  & Halake,  A.-G. 


Die  Schaltapparatc,  Fassungen  u.  b.  w.  wurden  ausgebildet 
und  vor  allen  Dingen  wendete  man  den  Sicherungen 
grotoc  Aufmerksamkeit  zu.  Aus  den  einfachen,  plumpen  Blei- 
drithteu,  wie  sie  anfangs  in  die  Leitungen  eingeschaltet  wurden, 
entstanden  allmählich  die  hübschen  und  technisch  wolddurch- 
dachten Konstruktionen,  wie  sie  heute  allgemein  gebräuchlich 
sind.  Der  Abstand  ist  ungeheuer  und  so  genial  man  auch  schon 
den  Gedanken  allein  nennen  mag,  die  Überhitzung  der  Leitung 
durch  Überhitzung  eine«  kleinen  Stückes  dieser  Leitung  seihst 
(und  danach  folgende  Unterbrechung  de«  Stromkreises)  xu  ver- 
meiden, so  viele  Arbeit  geschickter  Köpfe  gehörte  noch  dasu, 
dies««  Leitungsstückchen  so  zu  formen  und  so  einzuhauen, 
dafs  endlich  kleine  Apparate  daraus  entstanden,  die  ihre  Auf 
gäbe  mit  aller  Sicherheit  erfüllten,  d.  h.  eine  gegebene  Leitung 
bei  einer  bestimmten  Überlastung  durch  Schmelzen  de«  ein- 
gebauten Leitu ngsstückefl  unterbrachen,  ohne  dato  das  Schmelzen 
selbst  irgend  welche  Nachteile  oder  Gefahren  hervorrufen 
konnte.  Nach  dem  Funktionieren  einer  solchen  Sicherung 
muh  sich  ein  zweites  passendes  Schmelzstück  ohne  Schwierig- 
keit wieder  einaetzen  Inanen.  Passend  muh  dieser  neue  Ein- 
satz vor  allen  Dingen  inanforn  sein,  als  er  keinen  stärkeren 
Strom  zulaasen  darf  als  der  alte.  Konstruktionen , die  eine 
solche  Möglichkeit  auaschlietoen,  sind  vor  einigen  Jahren  auf 
Anregung  des  Verband«*  Deutscher  Elektrotechniker  ent- 
standen, und  seitdem  fast  ausschliefslich  in  Gebrauch.  Auf 
dein  letzten  Verbandstage  Deutscher  Elektrotechniker  war  der 
Vortrag  über  ein  System  von  Sicherungen  angekündigt , das 
die  Einsetzung  nicht  nur  eines  zu  starken  sondern  auch  eines 
zu  schwachen  Sicherungsdrahtes  ausschlietot  und  somit  die 
neueste  Phase  der  Entwickelung  dieser  Installationsteile  dv- 
stellt.  Wir  haben  in  ds.  Journ.  1902,  Nr.  37,  8.  690  korx 
darüber  berichtet. 

Nachdem  die  Arten  der  Leitungsverlegung  technisch  gut 
ausgebildet  und  die  einzelnen  InsLallationeteile  konstruktiv 
gut  durchgeführt  waren,  ergab  sich  von  selbst  das  Bestreben, 
ein  gewisses  System  in  die  Leitungsführung  zu  bringen. 
Dieses  Bestreben  wurde  unterstützt  durch  gewisse  Forderungen, 
die  der  Verband  Deutscher  Elektrotechniker  durch  Beine  Sicher- 
heitsvorechriften  an  die  Installationen  stellte.  Eine  dieser 
Forderungen  war,  dafs  eine  Sicherung  überall  da  anzubringen 
sei,  wo  sich  der  Querschnitt  des  Drahtes  ändere ; jedoch  dürften 
beliebig  abgestufte  Querschnitte  von  einer  gemeinsamen  Siche- 
rung geschützt  werden,  wenn  die  gemeinsame  Sicherung  von 
höchstens  sechs  Ampere  normal  durchflossen  würde.  Diese 
Bestimmung  in  Verbindung  mit  der  natürlichen  Forderung, 
eine  Zerstreuung  der  Sicherungen  über  das  ganze  Installation.“ 
gebiet  zu  vermeiden,  war  die  Ursache,  dafs  die  Sicherungen 
und  zum  Teil  auch  die  Schalter  auf  kleinen  Abzweigbrettem 
centralisiert  wurden.  Die  Abzweigbretter  bilden  den  Ver- 
bindungspuukt  der  Steigleitungen  in  den  Hausinstallationen 
mit  den  Verzweigungen  in  den  einzelnen  Raumen.  So  wurde 
ein  Typus  für  die  Leitungsführung  in  den  Hausinstallationen 
geschaffen. 

Im  auffälligen  Gegensatz  hierzu  stand  aber  die  Ent- 
wickelung der  Leitungen  für  Hausinstallationen 
nellwt.  Zwar  war  wohl  äufserlich  eine  gewisse  Vervollkomm- 
nung der  I/eitungen  zu  erkennen,  insofern  die  Bespinnuug 
und  Umklöppelung  in  «len  Farben  mannigfaltiger  ausgeführt 
wurde,  so  dafs  sie  der  Farbe  der  Tapete  angepabt  werden 
konnte;  das  Material  der  Umklöppelung  in  der  Gestalt  des 
Glanzgium*  entsprach  den  F«»rderungen  auf  Festigkeit  und 
Dauerhaftigkeit  besser;  durch  Einführung  der  Schnüre  wurde 
eine  bequeme  und  schnelle  Installation  möglich.  Dabei  wurden 
aber  die  Leitungen  elektrotechnisch  nicht  besser,  sondern 
‘ eigentlich  schlechter.  Das  zur  Isolation  verwendete  Gummi 
[ wurde  mehr  und  mehr  mit  Körpern  gemischt,  die  es  zwar 
1 schwerer,  aber  nicht  besser  und  dauerhafter  machten,  und 
) da«  sogenannte  Paraband  wurde  dünner  und  dünner,  und 
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manchmal  war  es  sogar  kein  Para  mehr,  sondern  das  Material 
bestand  auch  aus  einer  tiuinmimischung.  Man  ging  so  weit, 
als  es  noch  gerade  zulässig  war,  ohne  daß  bedeutende  Nach- 
teile dadurch  auftraten.  Man  kann  vielleicht  zugeben,  daß 
ee  berechtigt  war,  die  Leitungen  billiger  herzustellen,  wenn 
die  Erfahrung  gelehrt  hatte,  dafs  billigere  Leitungen  mit  aller 
Zuverlässigkeit  genügten;  und  die  Erfahrung  allein  konnte 
hier  den  richtigen  Mafastab  abgeben. 

Ungefähr  aber  um  die  Zeit,  als  man  gerade  auf  das 
allenfalls  noch  zulässige  Mals  in  der  Qüte  der  Leitungen 
heruntergegangen  war,  ging  man  mit  den  Glüh  lampe  ns  pan- 
nungen  in  die  Höhe,  und  da  zeigte  es  sich  denn  natürlich, 
dals  die  Leitungen  nun  nicht  mehr  aushielten.  Es  kam  eine 
neue  Periode  der  Leitungsschäden  und  mit  ihr  etwas  wohl 
für  die  meisten  Fachleute  ganz  Unerwartetes:  Es  stellte  sich 
nämlich  heraus,  dafs  in  jeder  Hausinstallation  viele  Meter 
■von  Leitungen  vorhanden  waren,  die  durch  Sicherungen  über- 
haupt nicht  geschützt  waren.  Das  kann  in  der  That  als  un- 
erhört bezeichnet  werden,  und  man  hätte  es  früher  zu  der 
Zeit,  als  es  allgemein  bekannt  wurde,  dafs  auch  elektrische 
Installationen  feuergefährlich  sein  könnten,  sicherlich  nicht 
laut  aussprechen  dürfen.  Noch  heute  schweigt  die  elektro- 
technische Litteratur  darüber  und  unter  den  Gründen,  mit 
denen  eine  Verbesserung  der  Leitungsisolationen  gefordert 
wurde,  sucht  man  vergeblich  einen  Hinweis  auf  diese  Er- 
scheinung; und  doch  sind  die  Beobachtungen  auf serord ent- 
lieh zahlreich.  Der  That  bestand  ist  folgender: 

ln  den  Hausinstallationen , in  denen  verdrillte  Schnüre 
für  die  Leitungen  verwendet  sind,  zeigen  sich  häufig  Ver- 
letzungen der  I Leitungen,  die  zu  Ausschaltern  oder  Umschaltern 
führen.  Die  Verletzungen  haben  verschiedenes  Aussehen; 
wir  fügen  einige  Abbildungen  von  Leitungastücken  bei,  in 
denen  solche  Stellen  zu  erkennen  sind.  Oft  sind  die  Leitungen 
auf  mehrere  Decimeter  Lauge  verbrannt;  die  Kupferlitze  ist 
dabei  meistens  vollständig  intakt  geblieben  und  an  keiner  Stelle 
ist  irgend  eine  Schmelzung  wahrnehmbar;  nur  die  Schwär- 
zung läßt  erkennen,  dafs  die  Isolation  durch  Abhrennen  ent- 
fernt ist.  Solche  Leittingen  sind  in  Fig.  649  und  Fig.  650 
abgebildet 

Manchmal  sind  als  Fehlerstellen  nur  kleine  Brandflecken, 
an  denen  die  Isolation  verkohlt  ist,  bemerkbar,  wie  sie  auch 
bei  gewöhnlichen  Kurzschlüssen , bei  denen  Sicherungen  die 
I^eitungen  schnull  ausschalten,  Vorkommen.  Derartige  Leitungen 
sind  in  Fig.  651  bis  Fig.  653  dargestellt.  In  Fig.  654  ist  die 
Brandstelle  schon  wieder  gröfser.  Schließlich  sind  auch  Fälle 
vorgekommen,  Ln  denen  die  Kupferlitze  unterbrochen  und  die 
Enden  der  Leitungsdrähtehen  zu  einem  Tropfen  zusammen- 
geschmolzen  waren,  vergl.  Fig.  655.  Es  liegt  nahe,  die  Fälle, 
in  denen  gröfsere  langen  von  Isolation  verbrannt  sind,  wie 
in  Fig.  649  und  Fig.  650,  darauf  zurückzuführen,  dafs  ein 
Isolationsfehler  am  unteren  Ende  einer  senkrecht  gespannten 
J/eitung  eine  Entflammung  veranlaßt  und  die  Flamme  den 
darüberliegenden  Teil  der  Isolation  verzehrt  hat ; und  oft  genug 
hat  man  auch  beobachtet . daß  die  Leitungen  lichterloh 
brannten.  Anderseits  aber  sind  auch  Fälle  vorgekommen,  in 
denen  die  Leitungen  an  mehreren  Stellen  gleichzeitig  zu 
brennen  anfingen,  was  auf  eine  gleichmäßige  Verschlechte- 
rung der  Isolation  schließen  läßt.  Eine  solche  Leitung  ist 
in  Fig.  656  abgebildet.  Die  Spannung  war  in  der  Regel  höher 
als  110  Volt,  nämlich  150  oder  meistens  220  Volt;  doch  bilden 
Fälle  bei  110  Volt  nicht  gerade  eüie  Seltenheit. 

Eine  Erklärung  der  beobachteten  Erscheinungen  ist  nicht 
schwer  zu  geben,  ln  Fig.  657  ist  das  Schema  einer  elek- 
trischen Installation  abgebildet.  S stellt  die  Sicherung,  A 
euren  Ausschalter  und  B eine  Glühlampe  dar.  Die  Leitungen 
seien  als  Schnüre  ausgeführt,  und  wir  unterscheiden  davon 
drei  Teile  «,  b und  c.  Entsteht  in  dieser  Anlagt*  bei  a ein  Iao- 
lationsfehler  zwischen  der  I>eitung  1 und  2,  so  wird  bald 


ein  Kurzschluß  eintreten,  und  die  Sicherung  S wirkt  Ent- 
steht ein  Fehler  bei  b zwischen  1 und  3,  so  bleibt  der  Felder 
bei  geöffnetem  Schalter  A zunächst  wirkungslos.  Wird  A aber 
geschlossen,  so  sind  die  Verhältnisse  genau  dieselben  wie  im 
vorigen  Falle:  die  Sicherung  schmilzt  durch.  Wenn  aber 
schließlich  ein  Fehler  bei  c zwischen  2 und  3 vorkommt  so 
fließt  durch  die  Leitungen  und  den  Fehler  ein  Strom,  der 
bis  zur  normalen  Starke  des  angeschlossenen  Stromempfängere, 
aber  nicht  weiter,  Ansteigen  kann;  denn  der  Stromempf&nger 
befindet  sich  im  Stromkreise.  Die  Sicherung  wirkt  nicht  der 
Arbeitsverbrauch  an  der  Stelle  c wird  aber  leicht  so  groß  wer- 
den, dafs  sich  die  Isolation  entzündet. 

Unter  diesen  Umstanden  ßt  das  Aussehen  der  Leitungen, 
wie  es  oben  beschrieben  ßt  leicht  erklärlich:  nach  Eintreten 
des  Fehlers  bestand  die  Ursache  weiter  fort  und  die  Isolation 
brannte  der  ganzen  Länge  nach  ab.  In  der  Regel  wird  die 
Erwärmung  nicht  groß  genug  gewesen  sein,  daß  das  Kupfer 
geschmolzen  ist  Dafs  viele  Leitungen  nur  punktweise  an 
ihrer  Isolation  verbrannt  sind,  mag  zum  großen  Teil  darauf 
zurückzuführen  sein,  daß  die  Fälle  bei  Handhabung  des  Aus- 
schalters eintraten.  Es  ßt  nämlich  klar,  daß  der  bezeichnete 
Fehler  nicht  eintreten  kann,  wenn  der  Ausschalter  geschlossen, 
also  die  Glühlampen  in  Betrieb  sind;  denn  dann  ßt  die  Span- 
nung zwischen  den  zum  Ausschalter  führenden  Leitungen 
ungefähr  gleich  Null.  Öffnet  man  den  Schalter,  um  die 
Lampen  auszuschalten , so  tritt  plötzlich  die  volle  Spannung 
zwischen  den  Leitungen  auf.  Gerade  in  diesem  Augenblicke 
sind  Beschädigungen  vorgekommen  und  Brände  beobachtet 
worden.  Der  Sachverständige  hat  die  Ursache  dann  durch 
Schließen  des  Schalters  schnell  wieder  beseitigt,  und  auch  der 
Laie  mag  erschreckt  unwillkürlich  den  Schalter  wieder  ge- 
schlossen und  dadurch  ein  Weiterbrennen  verhütet  haben.  — 
In  gleicher  Weise  würde  natürlich  das  Weiterbrennen  ver- 
mieden ifein,  wenn  die  beiden  Drähte  nach  Entstehung  des 
Fehlere  in  dauernde  Berührung  gekommen  wären. 

Die  Wirkung  zahlreicher  derartiger  Beobachtungen  war 
nun  die,  daß  der  Verband  Deutscher  Elektrotechniker  Nor- 
malien für  Schnüre  auuarbeitete , in  denen  er  ein  gewisses 
Mindestmaß  von  Güte  für  die  Leitungen  forderte  (vgl.  ds. 
Journ.  1901,  S.  761  und  8.  780).  Eine  unbedingte  Sicherheit 
gegen  die  beschriebenen  Fälle  kann  jedoch  darin  nicht  erblickt 
werden;  denn  schließlich  wird  jeder  Gummi  allmählich  schlecht 
und  es  ist  nun  einmal  Thatsache,  daß  wir  wirklich  in  jeder 
Aueschalterleitung  eine  in  Bezug  auf  Feueregefahr  nicht  voll- 
kommen sichere  leitung  besitzen.  Manche  Installationsfirmen 
hatten  schon  vor  der  Erlassung  der  Normalien  sich  zur  Regel 
gemacht,  nur  gummiisolierte  Schnüre  zu  den  Ausschaltern 
zu  führen,  andere  verwendeten  hierzu  grundsätzlich  keine 
j Schnüre  mehr,  sondern  gut  isolierte  Drähte,  die  in  mehreren 
Centimelern  Abstand  voneinander  verlegt  werden.  Ein  Behr 
gutes  Mittel,  die  Unsicherheit  dieser  Ausacbalterleitungen  zu 
beseitigen,  besteht  in  folgendem: 

Zieht  mau,  wie  es  in  Fig.  658  geschehen  ßt,  von  Leitung  I 
eine  Abzweigung  V zwischen  2 und  3 bß  zutn  Ausschalter,  wo 
sie  (vielleicht  an  einer  Klemme)  tot  endet,  und  zwar  so,  daß 
eine  Berührung  zwischen  2 und  3 nicht  auftreten  kann,  ohne 
daß  auch  die  Abzweigung  i'  mit  einer  der  andern  beiden 
Leitungen  in  Berührung  kommt,  so  muß  jeder  Isolationsiehler 
bei  c genau  so  zu  einem  Kurzschluß  werden  wie  bei  a und  b; 
die  Gefahr  ist  beseitigt. 

Es  ist  nun  nicht  schwer,  die  tote  Abzweigung  so  anzu- 
bringen, dafs  die  eben  geforderte  Bedingung  erfüllt  ist;  man 
braucht  nur  eine  Ausschalterleitung  herzustellen,  in  der  die 
Leitung  2 oder  3 mit  V umwickelt  ßt,  oder  in  der  die  Leitungen 
2,  3 und  V,  die  jede  für  sich  isoliert  sind  (1'  kann  auch  nackt 
und  nur  durch  eine  letzte  gemeinsame  Isolation  geschützt 
sein),  innig  miteinander  verseilt  sind.  Die  tote  Abzweigung 
braucht  dabei  nicht  eine  der  Leitungen  vollständig  zu 
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umhüllen,  sondern  nur  spiralig  zu  umgeben,  denn  ee  ist  nicht  Feuer  sofort  erlischt.  Ferner  konnte  ich  feststellen , dals  in 
denkbar,  dals  ein  Fehleratrom  von  3 nach  2 Oiefse,  ohne  den  meisten  Fällen  der  Durchschlag  beim  Schalten  eintrat. 
<lafs  V in  Mitleidenschaft  gezogen  würde.  Sollte  einmal  doch  Ob  beim  Ein-  oder  Ausschalten  war  natürlich  nicht  zu  kon- 
«in  Fchlcratrom  in  dieser  Weise  beginnen,  so  würde  doch  statieren,  da  das  Feuer  bei  eingeschalteten  Lampen  sich  nicht 
bald  auch  ein  Strom  von/'  nach  2 fliefsen.  Denn  sobald  die  I zeigt,  vielmehr  erat  im  Moment  des  Ausschaltens  ein  tritt. 
Isolation  durch  den  ersten  Fehleratrom  nur  etwas 
gelitten  hat,  so  dals  dieser  Strom  anwächst,  wird 
die  Spannung  zwischen  2 und  3 abnehmen,  da  in 
dem  Stromempfänger  ein  zunehmender  Spannungs- 
abfall eintritt.  Die  Spannung  zwischen  1 ' und  2 bleibt 
dagegen  stets  gleich  der  Betriebsspannung,  wird 
also  jede  Isolationsschwäche  benutzen,  um  einen 
Strom  hindurch  zu  schicken. 

Die  hiermit  beschriebene  Leitung  stellt,  bis  jetzt 
wenigstens,  das  einzige  Mittel  dar,  um  die  Aus- 
schalter- und  Umschalterleitungen  ebenso  sicher 
zu  machen  wie  die  anderen  Leitungen  einer  In- 
stallation. 

Die  Sache  ist  übrigens  hiermit  noch  nicht  aus- 
führlich erörtert.  Es  liegt  vielmehr  noch  eine  Reihe 
von  Beobachtungen  vor,  die  noch  nicht  erklärt  sind. 

Vor  allen  Dingen  ist  es  die,  dafs  Fehler  der  be- 
schriebenen Art  viel  mehr  bei  Umschalterleitungen 
als  bei  Ausschalterleitungen  Vorkommen.  Auf  An- 
fragen, die  wir  an  einige  Elektricitätswerke  ge- 
lichtet haben,  haben  wir  einige  Antworten  erhalten, 
die  auch  noch  andere  unaufgeklärte  Thataachen  zu 
Tage  gefördert  haben.  Besondere  interessant  in 
dieser  Beziehung  ist  ein  Brief,  den  wir  der  Direk- 
tion des  städtischen  Elektricitätswerke*  Krefeld 
verdanken,  und  dessen  wesentlichen  Inhalt  wir 
unter  Benutzung  der  Fig.  657  mit  Genehmigung 
dieser  Direktion  hier  abdrucken.  Der  Brief  lautet: 

»Ich  habe  mich  an  die  Konsumenten  und  Instal- 
lateure gewandt  und  auch  um  diesbezügliche  Mitteilungjgebeten.  Eine  weitere  Eigentümlichkeit  bestand  darin,  dafs,  wenn  in 
Es  zeigte  sich  nun,  dafs  die  Zahl  der  Kurzschlüsse  zwischen  einer  Anlage  eine  Schalterleiturig  brannte,  die  anderen  in  der- 
Leitung  1 und  2 bei  a höchstens  2 bis  3%  der  Kurz-  selben  Anlage  in  kurzer  Zeit  nachfolgten  und  nichts  finden« 
Schlüsse  in  Schaltorleitungen  bei  b betrugen.  Von  letzteren  übrig  blieb,  als  sofort  sämtliche  Schalterleitungen  auszu- 
waren  ungefähr  s/g  der  Kurzschlüsse  in  Dreifach-Schnüren,  wechseln.  Es  hat  dieses  ja  allerdings  seine  Ursache  wohl  darin, 
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Meistens  lag  die  Durcbachlagsstelle  ca.  20  bis  25  cm  über  : dals  nach  einer  gewissen  Zeit  der  Gummi  in  sämtlichen 
den  Schalteratellen,  selten  an  Leitungen  an  der  Decke  oder  • Leitungen  eingetrocknet  war;  merkwürdig  ist  immerhin,  dafs, 
oben  an  den  Wänden.  Die  Durchschlagsstctlen  in  den  Lei-  j wenn  nur  die  Schalterleitungen  ausgewechselt  waren,  Durch 
tun  gen  bei  a waren  sehr  schwer  zu  finden  und  nur  an  ganz  Schläge  nicht  mehr  auftraten,  obgleich  die  anderen  Leitungen 
kleinen  schwarzen  Punkten  erkennbar,  während  an  den  anderen  ebenso  schlecht  waren  Durch  Mefsapparate  war  nichts  fest- 
die  Isolation  verbrannt  war,  und,  wenn  nicht  sofort  die  Siche  zustcllen.  Eines  Morgens  wurde  mir  von  einem  Brand  Mit- 
rungen entfernt  wurden,  die  Isolation  auf  langen  Strecken  teilung  gemacht;  ich  ging  dorthin  und  stellte  nach  Aus- 
abbrannte,  da  ja  natürlich  die  Funken  nicht  auslöschen  beaserung  der  Leitungen  einen  Widerstand  von  2‘/a  Megohm 
konnten.  Viele  Konsumenten  halfen  sich  auch  dadurch,  dafs  bei  220  Volt  Mefsspannung  fest.  Als  darauf  die  Leitung 
sie  die  Lampen  wieder  einschalteten,  worauf  ebenfalls  das  eingeschaltet  wurde,  brannte  dieselbe  in  einer  anderen 
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Schalterleitung,  welche  aber  mitgemeeeeu  war,  noch  in  meinem 
Beisein  durch. 

»Ich  bemerke  noch,  dafs  die  Brände  nicht  nur  in  Gummi- 
bandlitze, sondern  auch  in  Gummiaderiitsen  (allerdings 
sehr  viel  seltener)  vorgekommen  sind.  In  der  Hoffnung, 
dafs  .... 

Krefeld,  den  14.  Juli  1902.  C.  Coninx.« 

Die  in  dem  Briefe  beschriebenen  Thatsachen  sind  nicht 
alle  recht  erklärlich.  Vielleicht  gelingt  es  aus  einem  gröfseren 
statistischen  Material  einwandfreie  Erklärungen  zu  finden,  und 
wir  möchten  hiermit  unsere  I-e«er  anregen,  ihre  Erfahrungen 
auf  diesem  Gebiete  mitzuteilen. 


titteratnr. 

Entwickelung  der  grofsen  Gasmotoren.  Vortrag  von  Herbert  I 
A.  II  u mph  re  y nuf  der  Versammlung  der  Hritinh  Association  for  ' 
»he  Advanremenl  uf  Science  in  Belfast  am  11.  September  da.  J». 
Verfasser  gibt  einen  interessanten  historischen  Überblick  über  die 
Entwickelung  der  grofsen  Gasmotoren  in  den  einzelnen  Ländern 
und  bespricht  sodann  die  verschiedenen  Ansfahrungaformen  an 
Hand  von  Abbildungen.  Wir  geben  nachstehend  auszugsweise  eine  i 
Tabelle  der  im  August  1902  abgelieferten  oder  im  Bau  befindlichen 
Gasmotoren  von  200  und  mehr  PS: 


Gasmotoren  von  200  PS  und  mehr,  in  Betrieb 
und  im  Bau. 


Firma 

«*bi 

der 

Mo- 

toren 

OeMiiite 

stark* 

1*8 

Mildere 

surke 

pro 

Motor 

1*8 

Sociäte  anonyme  John  C-ockeril)  in  Beraing 
und  Licenzträger  ; Simplex-Motor)  . . 

59 

32  960 

568 

Gebrüder  KOrting,  Hannover,  Maschinen- 
bau-A.-G.  vorm.  Gehr.  Klein,  Dahlbruch, 
und  Licenztrlger  (Körting- Motor)  . . . 

82 

44  600 

1390 

Gaamotorenfabrik  Deutz,  Köln  Deutz  . . 

51 

20  665 

405 

Deutsche  Kraftgaa-Geeellechaft  und  Licenz- 
trftger  (Oechelhaeuaer-Motor)  .... 

28 

16  900 

G03 

Weatingbouae  Macbine  A Manufacturing 
Co.,  Eaat  Pittsburg.  U.  8.  A 

45 

17600 

391 

British  Westinghouee  Electric  and  Manu- 
facturing Co,  Ltd 

25 

6 600 

264 

6now  Stesm  Pomp  Works,  Buffalo,  N-  Y. 
U.  8.  A 

9 

14  500 

1611 

Premier  Gas  Engine  Co.,  Sandiacre,  Not- 
tingham (PremierMotor)  ...... 

23 

9 300 

404 

Cros«ley  Brothers  Ltd.,  Openshaw,  Man- 
chester   

28 

8300 

296 

Struthers,  Wells  A Co-,  Warren,  Pa.  . . 

2 

1000 

500 

Compagnie  de  Fivea,  Lille  (Letombe-Motor) 

16 

4 400 

275 

Andre w & Co.,  Reddish  hei  Stockport 
(Stockport -Motor) 

6 

1 400 

280 

Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburg  und 
Maschinenbau-Gesellschaft  Nürnberg 

4 

3 500 

875 

327 

181605 

556 

Von  den  327  Motoren  dienen  238  mit  98956  PS  aur  Erzeugung 
von  elektrischem  Licht.  (Engineering,  19.  September  1902,  S.  376 
bia  378  n.  ff.  mit  Fig  ) 


Monazit -Produktlos.  Nach  einer  Statistik  von  Dr.  David  T.  Day, 
dem  Chef  der  Division  of  Mining  and  Mineral  Reeourcea  bei  dem 
United  State«  üeological  Survey  Ober  die  Mineralienproduktion  in 
den  Vereinigten  Staaten  1900  und  1901  betrug  die  Monuzitpruduküon 
im  Jahre  1901  339926  kg  im  Wert  von  M.  243900,  im  Jahr«  1900 
412  232  kg  im  Wert  von  M.  204961.  (Zeitschrift  für  angewandte 
Chemie,  23.  Sept.  1902,  S.  973  bin  975).  Dio  Erzeugung  ist  also  um 
72306  kg  zorückgegangen  und  dementsprechend  der  Wert  pro  kg 
von  ca.  60  Pf.  auf  ca.  78  Pf.  gestiegen. 


Kosten  der  Beleuchtung.  Herr  Prof.  Dr.  0.  Lamm«r  hielt  am 
19.  Mart  da.  Je.  Im  Elektrotechnischen  Verein  tu  Berlin  einen  sehr 
interessanten  Experimental vortrag  über  »Die  Ziele  der  Leucht 
teebnik«  (Eloktrotechn-  Zeitocbr.  1902  , 28  Aug.  und  4.  Sept.)  auf 
den  wir  nAcbsien«  ausführlich  turückkommen  werden.  Wir  gelten 
daraus  nachstehende  Tabelle  über  die  Kosten  der  Beleuchtung  wieder 


Lichtart 

Materialpreis 

Pro  1 HK  räumlich«  Licht 
•Urko  und  Htnndc 

M 

Verbrauch 

Koste« 

1 

GasglOhlicht .... 

1000  1 =0,18 

21 

0.026  Pf. 

3 

Petnileumglühlicht 

1000  g =0,23 

1,3  g 

I 0,03  * 

2 

Bremerlicht  .... 

1000  Wst.  0,50 

0,4  Wst 

: o,o2  . 

0,6  » 

0,03  » 

4 

Bogen  1.  ohne  Glocke 

1000  » = 0,50 

1,0  » 

0,06  , 

5 

Acetylenglühlicht  . . 

10001  = 1,50 

0,41 

0,0«  . 

6 

Petroleum  .... 

1000  g =0,23 

3,0  g 

; o,o7  » 

8 

' BpiritoeglÜhlicht  . . 

1000  g =0,36 

2,5  g 

0,09  . 

7 

Bogenlicht  mit  Glocke 

1000  Wst  0.50 

1,4  Wst. 

0,07  . 

9 

Nernstlant|>o .... 

1000  »^0,50 

2,0  » 

0,10  • 

10 

Glühlampe,  gew.  . . 

1000  » — - 0.50 

2,8  4 Wat. 

0,14  0,20 

11 

Acetylenlicht  . . . 

1000  1 = 1,50 

1,0  1 

0,15  • 

12 

Gaslicht,  Randbrenn 

1000  1 =0,13 

10,0  1 

0,13  » 

13 

» Bcbnittbrenn 

10001  =0,13 

17,0  1 

0,21  » 

Hierzu  bemerkt  Dr.  N.  Caro  in  der  Zeitscbr.  f.  Calciamkarbid- 
fabrikalion  und  Acetvlenbeleuchtnng,  dafs  die  netteren  Acetylen 
glQhlampen  pro  HC  und  Stande  nur  ca.  0,3  I und  der  offene  Are 
tylonbroonor  nur  ca.  0,7  I verbraucht;  ferner  gelte  der  Preis  von 
M.  1,60  pro  cbm  Acetylen  nnr  für  Centralen,  im  Haosapparat  be- 
trage er  höchstens  M.  1.  Der  Spirituspreis  betrage  20  bis  22  Pf. 
pro  1 oder  26  Pf.  pro  kg.  Um  den  Vergleich  für  kleinere  StAdte 
anwendbar  zu  machen,  müsse  man  auch  einen  Leuchtgas  preis  ren 
18  Pf.  pro  cbm  in  Rechnung  ziehen.  Somit  ergeben  sich  folgend« 
abweichende  Vergleichszablen : 


Acetylenglühlicht 
(Handapparat)  . 

1000  1 =1,00 

0,8  1 

o.oa  n 

Acetylenglühlicht 
(stAdL  Centrale; . . 

1000  1 = 1,60 

0,3  1 

0,045  . 

[ Acetylenlicht  (Hand- 
apparat) .... 

1000  1 = 1,00 

0.7  l 

0,07  » 

Acetylenlicht  (*UdL 
Centrale  .... 

1000  1 = 1,60 

0,7  1 

0,106  » 

| Spiritosglühlicht 

1000  g =0,26 

2,5  g 

0.Ü7  » 

Gaeglühlicht  (kleine 
I Städte) 

10001  e 0,18 

2,0  1 

0,036  » 

Da  nun  doch  einmal  ao  genau  gerechnet  werden  eoll,  ho  mochten 
wir  dazu  noch  bemerken,  dafa  der  Verbrauch  des  gewöhnlichen 
Gasglühlichts  doch  allerhOchstsns  zu  1,7  1 pro  1K  und  Stunde  g» 
rechnet  werden  darf,  so  dafs  sich  noch  folgende  Vergleichszablen 
ergeben,  denen  wir  noch  einige  Zahlen  für  Intensiv-Gasglühlichl 
anfügen : 


1 GasglOhlicht  (grofse 

| BtAdte) 

1000  1 =0,13 

1,7  1 

0,022  Pf. 

GasglOhlicht  (kleine 

J BtAdte) 

1000  1 =0,18 

1,7  1 

0,031  » 

Btarklichtbrenner  . . 

10001  =0,16 

1,5  1 

0,024  » 

| Lukaalainpe  .... 

1000  1 =0,16 

1,1  1 

0,018  . 

Selaslicht 

1000  1 =0,16 

0,9  1 

0,015  » 

Mülennintnlicht  . . 

10001  =0,16 

0.8  1 

0,013  • 

Neuerungen  auf  den  Gebiete  de«  Beleuchtung«-  und  Helzusgs- 

wesens  (mit  Aiutechlnfe  der  elektrischen  Beleuchtung).  Vortrag  von 
llanptmann  Franz  Walter,  Fachlehrer  für  chemische  Technologie 
an  der  technischen  Militär-Akademie  in  Wien,  in  der  Versammlung 
I des  österr.  Ingon.-  and  Archit. -Vereins  am  12.  April  1902.  Vor- 
tragender gibt  zunächst  einen  interessanten  geschichtlichen  Rück- 
blick über  die  Entwickelang  der  Gasbeleuchtung  io  Österreich- 
Ungarn,  die  erste  Versuchsanlage  Winzler»  in  Znaim  (1803), 
die  Prcchtlsche  Versuchsanlage  in  Wien  (1818)  und  die  späte« 
Entwickelung  der  Wiener  Gasanstalten.  Den  Ausführungen  sind 
interessante  alte  bildliche  Darstellungen  der  Apparate  und  Werke 
beigegeben.  Weiter  folgt  eine  kurze  Beschreibung  und  Abbildung 
der  ersten  Leuchtgasanlage  in  Frankreich  (1818)  zur  Beleuchtung 
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des  Höpital  Saint-  Loaia  Nach  einer  körten  Ski  ne  der  neuen 
atädtiechon  Gaswerke  in  Wien  geht  Vortragender  tnr  Besprechung 
der  modernen  Qasbeleuchtungsapparate  Ober:  Gasglühlicbt,  Lucas- 
b renn  er  nnd  der  gant  ähnliche  Duffekbrenner,  Millenniumlicht  etc. 
Den  weiteren  Teil  den  Vorträge«  bilden  Erläuterungen  Ober  Warner- 
ftae,  Ölgas,  Acetylen  und  karburierte  Luft ; einen  besonders  interes- 
santen Abschnitt  bildet  die  Besprechung  der  Seewegbeleuchtang 
durch  Leuchtbojen,  Leacbtbaken,  Leuchtschiffe  und  Leuchttünne. 
(ZeiUchr.  d.  öeterr.  Ing  - und  Archlt- Verein*  1902,  ft.  September, 
S.  ft93  bis  &99  and  19.  September,  S.  626  bis  631  mit  26  Abbild.; 
Schlafs  folgt) 

Das  Beaamost  • Ölfeld  und  Bemerkungen  über  andere  Ölfelder  Ir 
Texas.  Vortrag  von  Robert  T.  Hill,  Washington,  im  American 
Institute  of  Mining  Engineers  am  14.  Mai  du.  Ja.  in  Philadelphia. 
Vortragender  gibt  eine  eingehende  geologische  und  geographische 
Schilderung  der  Öl-Kegion  and  ihrer  technischen  und  wirtschaft- 
lichen Bedentong.  Daf«  in  jener  Gegend  Petroleum  vorkommt  war 
schon  längere  Zeit  bekannt;  Versuchsbohrungen  wurden  bereits  ln 
den  60er  Jahren  gemacht,  aber  ent  A.  F.  Lncat,  einem  geborenen 
Österreicher,  der  in  Gras  studierte  and  als  Bergingenieur  in  Louisiana 
thätig  war,  gelang  es,  dieses  neue  Ölgelnet  nuhaschliefsen  Sein 
erstes  Bohrloch  bei  Beaamont  wurde  1899  begonnen  und  leigte  im 
Män  1900  bei  einer  Tiefe  von  675  Fn£s  nur  eine  Spar  öl;  er  begann 
im  Oktober  nicht  weit  entfernt  davon  ein  zweites  Bohrloch,  welches 
erheblich  tiefer  wurde,  und  am  19.  Jannar  1901  entsprang  diesem 
die  berühmte  Lucas-Ölfontäne.  Anfang«  glaubte  man  das  Ol  werde 
zur  Leuchtölfabrikation  nicht  geeignet  sein,  da  es  zu  viel  Rück- 
stände enthielt  und  sehr  schwefelreieh  war.  Uente  sind  bereits 
die  Schwierigkeiten  der  Verarbeitung  überwunden  and  das  Rohöl 
liefert  etwa  30 °/,  gutes  Brennöl  und  als  Rückstand  ein  sehr  ge- 
schätztes Heizöl.  Am  10.  Januar  1909  waren  bereits  136  Bohr- 
löcher im  Betriebe,  im  Mai  da.  Je.  bereits  214.  Im  Jahre  1901 
worden  1750000  Barrels  verschilft,  im  ersten  Quartal  1902  bereits 
mehr  als  dieses  Quantum,  im  Män  allein  über  800000  Barrel.  Für 
das  ganze  Jahr  1902  wird  die  Verschiffung  uuf  ca  20  Mill.  Barrels 
geschätzt  Die  214  thätigen  Bohrlöcher  sind  Eigentum  von  etwa 
100  Gesellschaften ; das  Kapital  der  sämtlichen  in  den  Ölfeldern 
thätigen  200  Gesellschaften  wird  auf  200  Mill.  Dollars  geschätzt. 
Erwähnenswert  ist,  dafs  seitens  der  Leuchtgasanstiüten  lebhafte 
Nachfrage  nach  dem  öl  herrscht;  im  Män  war  diese  Nachfrage 
aus  New  York  and  Philadelphia  bereits  genügend  grofs,  um  täglich 
einen  Dampfer  von  Port  Arthur  nach  diesen  Städten  fahren 
za  lassen.  Zum  gleichen  Zweck  wird  auch  öl  nach  Atlanta  und 
anderen  Städten  geeandt  (Journal  of  the  Franklin  Institute  1902, 
Bd.  164,  Nr.  2,  S.  143  bis  156  and  Nr.  3,  S.  226  bis  238.) 

Freier  Schwefel  im  Petroleum  von  Beatmest.  Von  F.  0.  Thiele, 
New  Orleans.  In  einer  Ablagerang  in  einem  Petrolenm-Tankwagen 
fand  Verfasser  63,63%  amorphen,  grauen  öchwefel,  6,81*/*  krystal- 
Untschen  Schwefel  und  29,56  °/#  Roh|>etroleuxu.  Die«  sei  der  erat« 
positive  Nachweis  von  freiem  Schwefel  in  irgend  einem  Rohöl. 
(Chem.  Zeitg , 24.  8ept.  1902,  S.  896  bis  897.) 

Amerikanisch«  Normalien  für  gsfaeiaerse  Rohre.  Auf  der  Ver- 
sammlung der  New  England  Water  Works  Association  in  dsr 
zweiten  8eptemberwocbe  an  Boston  erstattet«  die  Kommission  für 
Normalien  für  gufseieerne  Rohre  einen  Schlafsbericht  ab,  der  von 
der  Versammlung  einstimmig  angenommen  wurde.  Die  Gesichts- 
punkte für  die  Aufstellung  der  Normalien  und  dieee  selbst  werden 
ausführlich  mitgeteilt.  Es  wird  erwartet,  dafs  auch  die  American 
Water  Works  Association  die  Normalien  adoptiert.  (Engineering 
Record,  18.  Sept.  1902,  S.  245  bis  246  und  S.  267.)  Wir  behalten 
uns  vor,  auf  den  Gegenstand  ausführlicher  zurückia kommen. 

Elektrotechnik. 

Das  Elektrlcltitawerk  der  Deutsch- Ubsrseeisehen  Elsktrleltlts- 
gBseltaebaft  In  Biienoa-Airea.  Von  H.  Baehckor.  Da  in  Buenos- 
Aires  die  Absicht  herrschte,  ein  städtisches  Rlektricitätswerk  zu 
errichten,  wurde  im  Herbst  des  Jahres  1896  der  Stadtelektriker 
nach  Nordamerika  und  Europa  entsandt,  um  die  Leistungsfähig- 
keit der  elektrischen  Industrie  in  deu  verschiedenen  ländern 
tu  studieren.  Aof  Grund  dieses  Studiums  wurde  der  Allge- 
meinen Elektricitätagesellschaft  in  Berlin  der  Bau  der  Anlage  über- 
tragen und  im  Mai  de*  Jahre«  1898  der  Grundstein  der  Centrale 
gelegt.  Der  grofsen  Ausdehnung  der  Stadl  und  der  Strafaenbahn 
«egen  wurde  das  Dreileitersystem  mit  2 - 220  Volt  gewählt  Bei 


dieser  Netzspannung  konnten  die  Maschinen  für  rund  2 - 250  = 
500  Volt  konstruiert  nnd  somit  dieselben  Dynamos  für  Bahn-  und 
Lichtbetrieb  verwendet  werden.  Die  Ausstattung  der  Dynamo- 
maschinen mit  Spannungsteilern  bat  sich  vonüglich  bewährt 
Nach  den  viertelstündlich  vorgenommenen  Amperometer- Ablesungen 
Ist  eine  Überlastung  der  ßpannnngsteiler  niemals  vorgekommen, 
selbst  nicht  bei  Beginn  des  Betriebes,  als  die  Anschlüsse  an  die 
beiden  Netzhälften  noch  nicht  gut  abgeglichen  waren.  Von  dem 
Moment  an,  wo  überhaupt  ein  nennenswerter  Konsum  von  dem 
Rlektricitätswerk  geliefert  wurde,  bat  die  Differenz  der  Belastungen 
im  positiven  und  im  negativen  Nets  während  des  täglichen  Maxi- 
mums stet«  weniger  als  8*/*  betragen.  Dem  Leitungsnetz  wird  der 
Strom  von  34  Speinepunktou  sugeführt.  Der  gesamte  Kupferquer- 
schnltt  der  Speisekabel  wurde  aber  ln  15  Hauptkabeln  zusammen- 
gefafBt,  die  sich  dann  nach  den  Speiaepunkten  entsprechend  ver- 
zweigen. Für  den  Aufsenleiter  sind  durchweg  eisenbandarmierte 
Bleikabel  mit  Prüfdraht  verendet,  deren  Verbindung  und  Ver- 
zweigung stets  durch  Kabelkasten  mit  Sammelschienen  and  ßilber* 
Sicherungen  erfolgte.  Der  Nullleiter  wurde  durchgehende  blank 
verlegt  Die  gesamte  Leistung  der  Centrale  von  7000  PS  setzt  sich 
aus  3 Aggregaten  von  je  1000  PS  und  2 Aggregaten  von  je  2000  PS 
zusammen.  (E.  T.  Z.  1902,  S.  406.)  R. 

Über  Sicherungen  In  verzweigten  Leitungsanlager.  Von  Professor 
A.  Sengel,  Darnstedt.  Die  von  dem  Verbände  deutscher  Elek- 
trotechniker bera angegebenen  ßlcherheiUvorachriften  las«eu,  was 
das  Anbringen  von  Sicherungen  anlangt,  alle  Fälle  aufser  Betracht, 
bei  welchen  Strom  von  mehreren  Seiten  zu  einer  Verbraucbsstelle  ge- 
langen kann.  Verfasser  zeigt  nun  an  zwei  Beispielen,  wie  bei  Kurx- 
schluf*  der  8trom  in  den  in  Betracht  kommenden  Leitungen  je  nach 
der  Art  der  Anlage  nnd  der  Karzechlufastelle  ein  mehr  oder  weniger 
grofses  Vielfaches  der  für  die  betreffenden  Leitungen  zulässigen 
Stromstärke  werden  kann.  Sengel  erläutert  dann  noch  an  einem 
gröiaeren  einem  Netze  entnommenen  Bezirk,  der  von  vier  Speiae- 
punkten  Strom  erhält,  die  Wirkung  eines  Kurzschluss««  an  irgend 
einer  Stelle  und  wie  man  durch  Sicherungen  an  geeigneten  Knoten- 
punkten die  Betriebsstörungen  auf  kleinere  Bezirke  beschränken 
kann.  Bei  Netzen  müssen  die  für  Sicherangen  aufzuwendenden 
Kosten  mit  dem  Vorteile  des  reduzierten  Umfange«  eine«  ßtörungs- 
gebietea  in  Einklang  stehen.  Für  Leitungaanlagen  ln  Gebäuden, 
wo  vor  allem  auf  die  Feuersgefahr  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  schlägt 
Sengel  folgende  Vorschriften  vor:  1.  Sämtliche  Leitungen,  denen 
von  beiden  Selten  Strom  snOiefsen  kann,  sind  beiderseitig  mit 
Sicherungen  zn  versehen,  die  dem  Querschnitt  der  Leitungen  ent- 
sprechen müssen.  2.  Die  Sicherungen  können  auf  einzelnen  Lei- 
tungen in  Fortfall  kommen,  wenn  deren  zulässige  Betriebsstrom- 
stärko  mindestens  der  Summe  der  Betriebestromstärken  der  übrigen 
in  dem  gleichen  Punkt  zuaammentreffenden  Leitungen  gleichkommt. 
8.  Sind  von  derartigen  Leitungen  dritte  Leitungen,  die  von  keiner 
weiteren  Seite  Stromzufnbr  erhalten,  ebgesweigt,  so  müsaen  die- 
selben ihrem  Querschnitt  entsprechende  Sicherung  erhalten,  falls 
deren  zulässige  Betriebsstromstärke  kleiner  ist  als  die  Summe  der 
Stromstärken , für  welche  die  zum  Schutze  der  Hauptleitung 
dienenden  Sicherungen  bemessen  sind.  (E.  T.  Z.  1902,  8.  881.)  R. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Elektrische  Glühlampen.  Die  bekannte  Firma  »Glühlampen- 
fabrik  GebrüderPintsch«  (Berlin  NW)  hat  einen  neuen  Katalog 
berausgegeben , der  die  Fabrikate  der  Firma  in  natürlicher  Gröfs« 
zur  Darstellung  bringt.  Aufser  den  gewöhnlichen  Lampen  für 
niedrige  und  hohe  Spannungen  (bis  260  Volt)  sind  Phantasielampen 
in  Kerzen-,  Trauben-,  Spiral-  and  anderen  Formen  vertreten.  Be- 
sondere hervorgehoben  wird  die  sogenannt«  Diamantlampe  für 
Scbaufensterbeleuchtiing.  Eine  nette  Neuerung  stellen  die  Ketten- 
lampen für  Hintereinanderschaltung  dar,  bei  denen  die  Glüh- 
lämpchen  zu  einer  Kette  aneinandergereiht  sind.  — Einige  Seiten 
Text  geben  wünschenswerten  Aufecblufs  über  die  Eigenschaften 
der  luunpeu 

Material  für  elektrische  Schwachstrom-  und  Starkstrom  - Isatsl- 
latlonen.  Der  neue  Katalog  der  Aktiengesellschaft  Mix  A Genest 
i (Berlin  W)  gibt  ein  Bild  von  der  umfangreichen  Fabrikation  dieeer 
1 Firma,  die  eich  uuf  Haiiatelegraphen,  Telephone,  Klappenscbränke 
und  dergl.,  Blitzableiter,  Fenertelegraphen,  W— eralandsfernniclder, 

I Isolatoren,  Starkstrom-Installationsmaterialien  u.  s.  w.  erstreckt  ln 
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den  ernten  Blättern  de«  «ehr  Tornehra  ausgestatteten  Katalogs 
werden  die  Werkstätten  and  Verwaltungsgebäude  der  Firma  be- 
schrieben nnd  abgebildet. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Kl  aase  4.  Bel  rockt ung  (aufier  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  127  928  Tom  16.  Dezember  1900.  F.  Ton  der  Kuhlen 
und  D.  Waldmann  Sn  Kaldenkirchen,  Rbld.  Ventil  lOr  Gaa- 
fernsünder.  — Das  Ventil  d besteht  aus  einem  Knnua,  der  frei 


schwebend  von  der  elastischen  Membran  h getragen  wird  and  sich 
anf  einen  scharfkantigen,  ringförmigen  Ventilsitz  e anflegt 

Nr.  128780  vom  lö.  Januar  1900.  Dr.  A.  Rosenberg  in 
Berlin.  Verfahren  tot  Herstellung  von  Gaseelbsts ändern.  — 
Die  aus  einer  ln  plastischem  Zustande  mit  dem  Platindraht  ver- 
einigten Zandpille  bestehenden  Gaagelbetzönder  werden  nur  bei 
niedriger  Temperatur  getrocknet,  nicht  wie  bisher  gebrannt.  Da- 
durch wird  verhindert,  dafs  die  PlatindTäbte,  wie  dioe  bei  hohen 
Brenntemperaturen  der  Fall  ist,  an  ihrem  Wärraeleitungavermögen 
Einbnfae  erleiden. 

Nr.  129089  vom  12.  Juni  1901.  M.  Mannesmann  In  Rem- 
scheid Bliedinghausen.  Glahkörpertragring  für  Brenner  mit 
nach  ahwttrt«  gerichteter  Flamme.  — Der  Tragring  für  den  Glüh- 
körper ist  mit  dem  Brenner  mittele  eines  Kreuzgelenke»  verbunden, 
dessen  äufserer  oder  innerer  Ring  (6  beiw.  c)  mittels  Bajonettver- 
schlusses aufgehängt  ist,  um  den  GlQhkOrper  vom  Brennerkopfe 
leicht  abheben  su  können. 


aus  welchem  das  eingelassene  Gas  durch  das  von  der  Glocke  j 
gesteuerte  Reglerventil  k ln  den  Regler  eintritt. 

Nr.  128836  vom  1.  August  1901.  J.  Vafllant,  Remscheid« 
Centralheizung«-  und  Badeapparate  Bauanatalt  in  Remscheid.  Vor- 
richtung aum  Verhüten  von  Gasaas atrü m u nge n bei  Brennern 
mH  ZQndflammen.  — Das  öffnen  des  den  Hauptgssstrom  sperrendes 
Abschi tifsorgans  ist  von  der  Wärmeabgabe  einer  Zandflamroe  bei  i 


dadurch  abhängig  gemacht,  dafs  letztere  in  einem  Gefäfe  A eine 
tragfeste  Messe  zum  Schmelzen  bringt,  wodurch  ein  in  die  Mas** 
eingetaurhtes,  dl«  Hob-  oder  Drehbewegung  eines  Ventils  od.  dgl. 
bedingendes  Haltestack  l zur  Bewegung  frei  wird.  Beim  Erloschen 
der  Zandflamme  dagegen  lotet  die  Masse  durch  Erstarrung  du 
Vermittlungsstück  fest,  wodurch  das  öffnen  der  Durchlafsvorrichtung 
verhindert  wird- 

Klasae  24.  Feuerung« aalagea. 

Nr.  128302  vom  25.  April  1901.  A.  Fi  ach  er  in  Oberinnen 
Rheinland.  Wecheelventil  fflr  Regenerativ-  und  ähnlich«  Gas- 
öfen. — Das  Ventil  besteht  aus  zwei  konzentrischen  CjBntea  • 
und  b,  welche  an  den  Enden  offen  und  an  zwei  gegenQberliegt;.- 
den  Mantelatellen  mit  den  Durchzugsöffnungen  e und  d ventho 
sind.  Letztere  führen  zum  bezw.  vom  Ofen.  Der  innere  Cjrtinder 


Fl*.  «85. 


Nr.  128596  vom  20.  November  1900.  H.  Ehlert  in  Berlin. 
Gasdr nckregler.  — I>ae  Gaseinlafsrohr  d ist  za  einem  über- 
laufrohr  für  die  Sperrflüssigkeit  auegebildet,  durch  das  die  letztere 
io  einen  unterhalb  de«  Reglers  aufgestellten  nassen  Gasmesser 
ablanfen  kann,  um  iu  diesem  als  Flüssigkeit  su  dienen.  Über  dem 
Einlafarohr  ist  ein  Von  einem  .Schwimmer  t gesteuertes  Sicherheit»« 
ventil  r angeordnet,  durch  welche«  bei  tu  tiefem  Sunde  der  Sperr- 
flOaeigkeit  der  Gaaabertritt  aus  dem  Einlafarobre  d in  den  Regler 
abgesperrt  wird.  Das  Gaseinlafsrohr  d nettst  Gicherbeitsventil  r ist 
von  «inem  in  die  Sperrflüssigkeit  eintauchenden  Rohre  / umgeben, 


ist  durch  die  schräge  Zwischenwand  e derart  in  zwei  Teile  geteilt, 
dafs  durch  Drehung  desselben  mittels  der  an  e befestigten  Stange/ 
am  180*  die  Ein-  und  AuastrOiuangsseite  für  die  Gase  ohne  Ga« 
verlust  gewechselt  werten  kann.  Die  Cj» linder  a nnd  b können 
auch  achsial  verschiebbar  ineinander  angeordnet  sein  (Fig.  664',; 
Wand  e atebt  dann  rechtwinklig  zur  Cjdinderachee. 

Nr.  128327  vom  8.  Mal  1901;  (Zusatz  zum  Patente  128302  rom 
26.  April  1901).  A.  Fischer  in  Oberhauaen,  Rheinland.  Wechsel- 
ventil  für  Regenerativ-  und  ähnliche  Gasöfen.  — Um  den  äufssrvo 
Cylinder  gegen  den  inneren  b verstellen  zu  können,  ist  er  aus  x«s 
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feetrennten  CbamottekOrpem  m hergestellt,  welche  auisen  von 
Platten  p,  q in  nachstellbarer  Verbindung  miteinander  zusammen- 
tgohalton  und  gegen  den  inneren  Cylinder  fr  gedruckt,  werden. 


Ptf  «7  *11  \r  12$  «7 


Fl*  «Cf  *U  Sr  134328. 


Nr.  128  622  vom  27,  MAn  1900.  Cb.  Henninge  ln  Walter*- 
haueen  L Th.  Rio  würfen! Wickler.  — Schiebt  man  die  Mulde  fr 
vor,  co  flllt  das  Karbid  aus  seinem  Behälter  auf  das  Sieb  f Das 
Acetylen  (liefet  durch  die  Rohre  nt,  g ab.  Das  Neue  besteht  hier 
darin,  dafs  die  Abteilungen  des  Entwicklers  dnrrh  rast  bi*  auf  den 
Boden  des  Wasserbehälters  binabreichende  Scheidewinde  c von- 
einander getrennt  sind. 


Fi».  «TI  xn  Nr  12-11*22.  Ft*  «Tx  an  Nr.  IttSM. 


Nr.  128826  vom  B.  Juni  1900.  Budapewter  Pum  pen- -und 
Maschinen  fabrik  Aktiengesellschaft  in  Budapest.  Be- 
schickungsvorrichtung fflr  Acetylenentwickler.  — Die  Boden  d 
der  KarbidbeblUter  o werden  durch  die  Arme  j der  Welte  c nach- 
einander in  bekannter  Weise  entriegelt.  Beim  Niederfallen  der 
Böden  greifen  die  Bügel  b mit  ihren  Nasen  i Ober  die  VoraprQnge  x 
der  Behältcrdeckcl  «.  Anf  diese  Weh»  wird  sogleich  an  gezeigt,  wie 
weit  die  Entleerung  der  Beschickungsvorrichtung  fortgeschritten  ist. 


Nr.  12832#  vom  20.  Juni  1901;  (Zusatz  zum  Patente  128302 
vom  26.  April  1901).  A.  Fischer  in  Oberbaasen,  Rheinland. 
Wechaelventil  für  Regenerativ  und  ähnliche  Gasöfen.  -•  Der 
lufoere  Cylinder  t ist  fest,  der  innere  b drehbar  und  durch  die 
schräge  Wand  e in  bekannter  Weise  in  zwei  Teile  geteilt  d sind 
die  Durchströmang»Otfnungon  für  die  zu  bezw.  von  dem  Ofen  ab- 
stehenden Gaae.  Der  Außicncylinder  e besieht  au«  zwei  verschieb- 
baren Teilen,  die  oben  und  unten  nach  innen  gebogen  sind.  Mittels 
Federn  r werden  die  An«chlußMtut*en  w für  die  Zu-  und  Abfluß*- 
kanäle  verschiebbar  an  den  Innencylindei  & geprefst,  * und  tr  ver- 
mögen eo  an  dem  Auwlehnen  bezw.  Zruuunmeuziehen  von  fr  leicht 
teilzunehmen 

Klasse  20.  Oasfrcreltaag. 

Nr.  1*28621  vom  90.  September  1898;  (Zusatz  zum  Patente 
116566  vom  21.  Juni  1898).  M.  Fränkel  in  Berlin.  Aeetylen- 
apparat  — Der  Apparat  des  Hauptpatenteg  ist  dahin  abgeändert, 
dafs  die  Wasaerkammcr  e,  welche  als  Decket  des  KarhidbehitHem 


dient,  den  Luftraum  dieses  Behälters  vollkommen  ausfüllt  Äußrer 
dem  ist  der  das  Ventil  g öffnende  Mechanismus  a k im  Inneren 
der  Waasorkammor  e angebracht  Der  Zweck  ist,  die  Laft  thun- 
lichtl  ganz  auazuechliefsen,  aut  eine  gefahrlose  Acetylenerzeugung 
w erreichen , 


Persönliches. 

iCticr  Vfirk.imtiiiilx««  |i«r*/iikl1ctier  Art  berlchteo  wir  an  41«**/  Stelle  uert 
bitten  un««r«  I.ceor  uu  Mitteilungen.) 

Herrn  A.  Thomas,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt  in 
Zittau,  wurde  in  Anerkennung  «einer  Verdienet«  um  die  Ober- 
| lauMtzer  Gewerbe-  und  Industrie-Ausstellung  iu  Zittau  (21.  Juni  lila 
21.  September  da.  Ja.X  das  Ritterkreuz  1.  Klasse  des  sächsischen 
AlbrechUordens  verlieben. 

Herr  Schielt,  bisher  Assistent  der  Gasanstalt  Greis,  wurde 
I zum  Nachfolger  des  ausgetretenen  Direktors  Braun  der  Gas-  und 
' Wasserwerke  Elmshorn  gewählt. 


1 Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Deutscher  Acetylen  verein.}  Der  Vorsitzende 
• des  Vereins  Professor  Dleffonbacb-Dannsiadt,  macht  bekannt,  daß» 
die  diesjährige  ordentliche  Hauptversammlung  am  Freitag,  den  17., 
' und  Bonnabend  den  18.  Oktober,  in  Berlin  stattfindet.  Gleichzeitig 
werden  am  16.  Oktober  Bitzungen  de«  Vorstandes  und  des  Aus- 
schusses abgehalten  werden.  Die  Tagesordnung  der  Hauptversamm- 
lung wird  demnächst  bekannt  gegeben  werden;  an  Vorträgen  sind 
bis  jetzt  angemeldet:  Dr.  Paul  Wol  ff- Berlin:  Über  komprimierte« 
and  gelostes  Acetylen  (mit  Demonstrationen);  Direktor  A.  Janet- 
Paris:  Ein  neuer  Acetylen  Sauerstoffbrenner  und  seine  Verwendung 
zum  Loten,  Schweißten  (mit  Demonstrationen) ; Dr.  N.  Caro- Berlin: 
über  Acetylenglahlicht,  karlmrierle«  Acetylen  und  Luftgas  (mit  Vor- 
lagen event-  mit  Deinonfltrationen) ; Dr.  Anton  Lud  w ig • Berlin 
Aulsenlieleuchtung  von  Acetylonanlsgen ; F.  Liebe  tanz- Düssel- 
dorf: Die  Konkurrenzfähigkeit  der  Acutylenbuleuchtung  nach  den 
neuesten  Fortschritten  in  der  Lichterzeugung ; Professor  Dr.  Vo gei- 
ßerlin : Verwundung  des  Acetylens  znr  centralen  Beleuchtung. 

Berlin.  (Qm an »t alt  Tegel.)  Die  Direktion  der  Berliner 
städtischen  Gaswerke  hat  der  Stettiner  Cbamotte-Fabrik  Akliei.- 
< losellschaft  vorm,  Didier  für  die  neue  Gasanfitalt  in  Tegel  den 
Bau  von  5 Blöcken  *u  Je  8 Öfen  mit  je  9 geneigten,  5 m langen 
Retorten,  zusammen  40  Öfen  mit  360  Retorten,  übertragen. 
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Berlin.  (Unterirdische  Klromau  führuog  für  elek- 
trische Strafianbahnen.}  Auf  dem  größten  Teile  der  für 
unterirdische  Zuführung  eingebauten  Strecke  der  greisen  Berliner 
Straßenbahn  taufen  seit  einiger  Zeit  die  Wagen  bereits  mit  den 
Einrichtungen  für  unterirdische  Stromabnahme.  Dieeelhe  geschieht 
mittele  eine«  am  Wagon  befindlichen  Schlittens,  der  in  die  Schiit*- 
schiene  gesenkt  werden  kann;  dies  geschieht  vom  Führerstande  aus 
mittels  eines  Handrades  und  »war  so,  dafs  der  Schlitten,  durch  »ein 
eigenoe  Gewicht  herabsinkt;  durch  das  Handrad  kanu  er  wieder 
gehoben  worden.  Die  Wagen  »eigen  eine  bedeutend  elegantere 
und  leichtere  Form,  als  die  schwerfälligen  AkkatnulätorenwAgen. 
Eine  Unannehmlichkeit  freilich  ist  bei  diesem  System  darin  zu  er- 
blicken, dafs  die  Wcichenetellung  an  einigen  Stellen  mitten  auf 
dem  Fahrdamm  vorgenommen  wird  und  daß  Oberhaupt  an  jeder 
Weiche  ein  Mann  stkndig  zur  Stellung  derselben  anwesend  sein 
muß.  Das  wird  sich  wohl  noch  verbessern  lassen.  Jedenfalls  gibt 
dieee  Ausführung  den  Weg  an,  auf  dem  die  Straßenbahngeecll- 
sebaften,  den  ihnen  unbequemen  Akkumulatorenbetrieb  vermeiden 
können  and  anderseits  die  Städte  ihre  Straßen  nicht  durch  die 
Fahrdrähte  verunzieren  *n  lassen  brauchen.  Der  Hauptvorteil  des 
reinen  Akkumulatorenbetriebe.-«,  der  nämlich,  dafs  vagabundierende 
Ströme  absolut  ausgeschlossen  sind,  iat  bei  der  unterirdischen 
StromzufOhrung  natürlich  nicht  erreicht.  L.  C. 

Bickenbach,  Hemen.  (Wnsserloitu  ngsprojokt.)  In  der 
Gemoinderatseitzung  wurde  die  Versorgung  der  Gemeinde  mit  Quell- 
waaaer  endgültig  beschlossen 

Brauaschweig.  {Wasserwerk.}  Die  HO  neuen  Brunnen,  die 
gern  als  dem  Beschlüsse  der  MtädUsrhem  Behörden  noch  für  die 
Speisung  des  neuen  Wasserwerks  atu  Duwesee  gebohrt  werden 
sollten,  sind  jetzt  vollendet  und  an  das  lieberwerk  angesebioesen 
worden,  so  daß  de  kürzlich  ln  Betrieb  genommen  werden  konnten. 

Buchholz.  Sach*.  (Gasaostaltserwoiterung.1)  Diestädti- 
sehen  Kollegien  bewilligten  zur  Ausführung  des  vom  Gasanstalts- 
direktorjäckel in  Flauen  aasgearbeiteten  Projekte«  zum  allmählichen 
Ausbau  des  Gaswerkes  und  zur  Erstellung  eines  zweiten  Gasbehäl- 
ters von  8000  cbm  Fassung  die  Summe  von  M.  138000. 

Burgstädt.  (Gasbeleuchtungs-Aktiengesellschaft.) 
Die  Gasbeleuchtung*- Aktiengesellschaft  zu  Burgstädt  (7000  Ein- 
wohner) erzielte  im  verflossenen,  mit  80.  Juni  de.  Js.  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  einen  Reingewinn  von  M.  2606,95,  der  die  Verteilung 
einer  Dividende  von  10%  gestattet.  Die  Abschreibungen  haben 
eine  flöhe  von  M.  89938,86  erreicht;  An  Reserven  sind  vorhanden: 
M.  14184,28  Reservefonds  and  M.  4200  Spezialrescrve. 

Catlao,  Peru,  Südamerika.  (Rohrlieferung.)  Wie  der  Vor- 
stand de«  Vereins  Berliner  Kaufleute  und  Industrieller  mltleilt, 
sollen  Röhren  zum  Bau  einer  Wasserleitung  für  Callao  (Peru,  Süd- 
amerika) vergeben  werden.  Ea  soll  sich  um  ein  Objekt  von  etwa 
M.  2 MÜL  handeln.  Die  Offenen  müssen  bis  Ende  November  d.  J. 
eingereicht  werden.  In  die  vom  Pruvinziatrat  in  Callao  aufgeatellten 
und  durch  Druck  vervielfältigten  Lieferungsbedingungen  können 
Interessenten  auf  dem  Bureau  dea  Vereins  Berliner  Kaufleute  und 
Industrieller,  Krausenslraße  86,  während  der  Dienststundeu  Ein- 
sicht nehmen. 

Charlottenburg.  (Gasanstalt)  Nach  einem  Bau  bericht  des 
Magistrats  wurden  beim  Bau  der  neuen  Gasanstalt,  hauptsächlich 
infolge  der  gesunkenen  Kisonpreise,  Ersparnisse  im  Betrage  von 
über  M.  40000  gemacht.  Die  Ausführung  des  im  Frühjahr  ver- 
legten liauptgasTobranechlaasea  von  Gasanstalt  II  mit  dern  .Stadt- 
rohrnetz sollte  nach  dem  Anschlag  M.  17,500  kosten,  und  thatsäch 
lieh  konnte  die  Arbeit  für  M.  9,533  hergestellt  werden.  Die  Aus- 
schreibung der  Rufseisernen  Rohre  und  Fonnstiicke  ergab  nämlich 
infolge  der  gesunkenen  Eisen  preise  einen  aufaerordentlich  billigen 
Preis.  Weiter  aotlte  die  Verlegung  eine«  Hauptgasrohres  von  1200  mm 
Weite  mit  Anschluß  an  Gasanstalt  1 M.  138 600  kosten,  erforderte 
aber  nur  M.  106110  Ausgaben. 

Crasz,  Bez.  Danzig.  (Neue  Gasanstalt.)  In  der  Sitzung 
der  Gemeindevertretung  wurde  dem  Entschluß  des  Gemcindcvor- 
Htandm,  statt  der  anfangs  projektierten  Errichtung  einer  zweiten 
elektrischen  Centrale,  den  Bau  einer  Gasanstalt  vorzu  nehmen,  hei 
gestimmt. 

Vergl.  da.  Joum.  1902.  Nr.  32,  S.  503  und  Nr.  3&,  S.  653. 


Oietrichsderf,  Schleswig.  {Wasserlei  tn nga proje  Ic  t.)  In 
der  letzten  Gemeinde vertretersitznng  wurde  die  Errichtung  einer 
Wasserleitung  nach  den  von  der  Firma  Knnuff  3c  Merten,  Berlin, 
ange fertigten  Zeichnungen  und  Plänen  baachlosaon.  Die  Gesami- 
. summe  für  das  Projekt  der  Wasserversorgung  wird  ohne  Grund 
I erwerb,  Kosten  der  Vorarbeiten  und  Entschädigung  des  technischen 
Beirats  M.  226000  betragen.  Infolge  des  hügeligen  Gemeinde- 
gebietes  soll  eine  Hoch-  und  eine  Niederzone  in  Angriff  genommen 
werden. 

Dirachäu.  (Wasserleitung  and  Kanalisation.)  Pie 
: Stadtverordneten  bewilligten  die  Mittel  für  dio  Vorarbeiten  der 
Kanalisation  und  Wasserleitung  in  Höhe  von  M.  8000. 

Dreisen.  (Wasserversorgung.)  Die  Gerne! ndebürgerver- 
aammlung  hat  M.  80000  zur  Ausführung  der  Wasserversorgung*- 
anlage  genehmigt. 

Broitzzch,  Bei  Leipzig.  (Wasser Werksprojekt.)  Die  Stadt 
1 plant  die  Errichtung  eines  Wasserwerks  (s.  da.  Journ.  1902,  Nr.  12, 
8.  219  und  Nr.  28,  8.  616);  die  entnommenen  Bohrversuche  halten 
günstige  Erfolge  gebracht 

Hamburg.  (Jahresbericht  der  Elektricitäi« werke.) 

1 Dem  Jahresbericht  der  Gesellschaft,  der  die  Kommerz-  und  Diaconto- 
| bank  und  die  Scbuckert-Geeellschaft  nahe  steht , entnehmen  wir 
die  nachfolgenden  Mitteilungen:  Dio  Weiteren twickelung  der  Unter 
^ ueh mutig  ist  eine  befriedigende  gewesen.  Die  Zahl  der  Abnehmer 
in  Hamburg  stieg  von  4761  im  Juni  1901  auf  5654  im  Juni  1902, 
also  um  893  oder  um  18.8%  und  der  Anscblufswert  der  Glüh- 
lampen, Bogenlampen  und  Motoren  u.  s.  w.  bei  den  Abnehmern 
(ohne  Straßenhahnen),  ausgedrückt  in  Glühlampen  von  16  KeneD, 
stieg  von  270477  im  Juni  1901  auf  316860  Im  Juni  1902,  also  am 
| 46883  oder  am  17,2*/«  Wie  hieraus  'ersichtlich  ist,  bat  di«  Zahl 
der  Abnehmer  und  der  Anscblufswert  der  an  das  Leitungsnetz  an 
I geschlossenen  Anlagen  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  erheblich 
: zugenommen.  Die  Anzahl  der  öffentlichen  Bogenlampen  ist  itn 
Berichtsjahre  nur  um  einige  Lampen  vergrößert  worden,  so  d sLt 
am  Schlüsse  desselben  266  Bogenlampen  für  die  Straße  nbelewh 
lang  dienten.  Für  das  laufende  Geschäftsjahr  steht  eine  Ver- 
mehrung derselben  um  110  Lumpen  bevor,  welche  auf  verschied«« 
Stadtgebiete  verteilt  werden.  Voraussichtlich  kommen  dieee  nensc. 
Bogenlampen  noch  im  Laufe  des  Jahres  1902  zum  Anschlüsse.  Der 
Vorstand  will  daher  mit  ziemlicher  Gewißheit  annobraen,  dafs  aldi 
auch  im  Geschäftsjahre  1902/03  die  Zunahme  an  Konsumenten  und 
Stroinabgabe  ähnlich  gestalten  wird,  wie  in  den  Vorjahren.  Im 
Jahre  1901,02  wurden  insgesamt  187977  m Kabel  neu  verlegt  und 
ist  demnach  die  Gesamtlänge  der  verlegten  Kabel  von  1 484  642  m 
im  Juni  1901  auf  1672619  m Im  Juni  1909  ange  wachsen  In  das 
abgelaufene  Geschäftsjahr  fällt  der  Übergang  de«  Altonoer  Werke« 
in  den  Besitz  der  Stadt  Altona,  infolgedessen  die  Centrale  Carolinen 
«t ruße  am  24.  Augnat  1901  die  .Stromlieferung  für  die  Konsumenten 
in  St.  Pauli  übernommen  hat,  welche  bis  dahin  für  Rechnung  der 
Hamburgischen  Elektricitätswerko  aus  Altona  erfolgte.  Die  Über- 
nahme de«  Altonaer  Werkes  halt«  vertragsmäßig  am  1.  Okt-  1901 
zu  erfolgen  and  validiert  daher  zu  Guoaten  dea  abgelaufenen 
Rechnungsjahres  das  Gewinn-  und  Verlualconto  nur  für  das  erst* 
Quartal  vom  1.  Juli  bis  30-  September  1901  mit  dem  Betrage  von 
] M.  48  676.  Der  Besilzwechael  hat  ordnungsmäßig  und  rechtzeitig 
Htattgefunden.  Der  Inventarwert  des  Altonaer  Werke«  ist  dem 
Magistrate  der  Stadt  Altona  mit  M.  24-80172  in  Rechnung  gestellt 
und  sind  darauf  M.  2323  798  der  Zahlung  geleistet  worden,  während 
über  «len  Real  der  Forderung  de«  Hamburger  WerkB  von  M.  156373 
schiedsgerichtliche  Verhandlungen  schweben.  Dagegen  steht  diesem 
noch  der  Erneuern ngsfond«  von  M.  156269  zur  Verfügung,  über 
■lie  technische  Entwickelung  de«  Werks  schreibt  der  Bericht:  »Dem 
Betriebe  neu  angeghedert  wurden  die  Centrale  an  der  Bille  am 
22.  Juli  1901  und  die  At-cumulalorenunterstation  am  Pferdcnmrkie 
am  10.  Oktober  1901.  Die  Centrale  an  der  Bille  Ist  im  süd- 
östlichen Stadtteile  Hamburgs  errichtet  und  dient  vorläufig  — außer 
zum  Betriebe  der  .Straßeneisenbahn  in  diesem  Stadtgebiete  — zur 
Speisung  der  AccumulatorenunterMtntioneR  8t  Georg  und  in  der 
inneren  Stadt  atu  Pferdemarkte,  sowie  zur  direkten  Versorgung  de« 
Hammerbrooks  und  des  Freihafengebietes  mit  elektrischen»  Strom« 
für  Beleuchtung»-  und  gewerbliche  Zwecke.  Für  den  Anschluß 
weiterer  Stadtteile  und  Unteratationen  können  di«  vorhandenen 
i maschinellen  und  elektrischen  Anlagen  dea  Werks  auf  die  doppelt« 
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Leistungsfähigkeit  erhobt  werden,  wahrend  die  baulich«  Ausführung 
dieselben  von  vornherein  iui  vollen  Umfange  hergestellt  iat.  Die 
Centralo  liegt  direkt  an  der  Bille,  auf  welcher  die  Kohlenzufohr 
geacbehen  kann,  neben  dem  Grundstücke  der  staatlichen  Ver- 
brennungaanstalt  nnd  wird  begrenxt  von  den  Strebten lügen  Campe- 
st mf*e  nnd  Bullerdeich.  Dieselbe  iat  fQr  die  Aufstellung  von  ins- 
gesamt sechs  Dampfdynamo«  von  je  2600  1*8  aowie  von  28  Dampf- 
keaaeln  von  je  250  qm  lleitfiäch«,  den  zugehörigen  sechs  Kühl- 
werken  und  Accumulatorenhatterien  fQr  Licht-  und  Kraftbetrieb  ein- 
gerichtet. Sie  besitzt  einen  gerftumigen  Kohlenschuppen  mit  den 
erforderlichen  Entladevorrichtungen  fQr  die  Aufnahme  einer  be- 
deutenden Kohlenreaerve  1mm w.  fQr  die  Aufspeicherung  eines  grofsen 
Teile«  dea  Winterbedarfes  der  Werke.  Das  mit  der  Centrale 
verbundene  Verwaltungsgebäude«  bietet  l*lats  für  die  erforderlichen 
Geschäftsraums  and  enthalt  mehrere  Wohnungen  fQr  das  Maschinen- 
l>ersonul.  Infolge  der  Zunahme  der  Strotuabgmbe  in  der  inneren 
Stadt  hat  sich  bereits  eine  Erweiterung  der  Centrale  an  der  Bille 
zur  Versorgung  einer  «weiten  Unterstation  in  der  inneren  Stadt 
notwendig  gemacht.  Zu  diesem  Zwecke  sollen  in  derselben  zu- 
nächst twei  weitere  Dampfdjrnamos  zur  unmittelbaren  Erzeugung 
hochgespannten  Drehstromes  von  6000  Voll  anfgeatellt  werden.  Die 
Accumnlatorenunterstation  am  Pferdemarkte  ist  zur 
Entlastung  der  Poststrafsencentrsle  im  Östlichen  Teile  der  inneren 
Stadt  auf  dem  Grundstöcke  Pferdemarkt  errichtet  und  dient  zur 
Aufnahme  von  zwei  Accnmulatorenbatterien  von  je  140  Elementen 
tnit  9072  Ampereatunden  Kapazität,  wovon  vorläufig  eine  Batterie 
zur  Aufstellung  gekommen  and  in  Betrieb  genommen  ist,  den  er- 
forderlichen vier  Dreltstrom-Glelchslromuinformern,  von  welchen 
vorerst  nur  zwei  Aufstellung  gefunden  haben,  nnd  drei  Gleichstrom 
uniformem  fQr  teilweise  Umformung  dee  von  der  Centralo  Caro- 
linenstrafae  als  Reserve  zu  liefernden  Stromes  nnd  der  zugehörigen 
Apjsuatenanlage.  Diese  Unterstation  wird  im  regelniäfaigen  Be- 
triebe aus  der  Centrale  an  der  Bille  vermittelst  Drehstromfiber 
tragung  bei  6000  Volt  mit  elektrischer  Energie  versorgt  und  sind, 
da  in  dieser  Centrale  bisher  nur  Dampfdynamos  fQr  Gleichstrom- 
erzeugung  Aufstellung  fanden,  daselbet  vorläufig  zwei  zur  Erzeugung 
des  hochgespannten  Drehstronu’S  erforderliche  Gleichstrom-Dreh- 
»trom um lonner  untergebracht.  Die  Erweiterung  dee  Kabelnetiee 
hat  in  1901/1902  die  Summe  von  M.  1690476  erfordert.  Der  im 
vorigen  Jahre  von  erheblichem  Einflüsse  gewesene  Koblenpreia 
(nachte  sich  ira  abgelaufencn  Geschäftsjahre  nicht  mehr  in  dem- 
selben Mafse  bemerkbar,  da  es  gelang,  den  notigen  Kohlenbedarf 
unter  bedeutend  günstigeren  Bedingungen  abzuschiieJaen  ala  im 
Vorjahre,  wodurch  die  Mehrausgaben,  welche  durch  die  Einatellung 
der  neuen  Centrale  an  der  Kille  und  der  Unteretation  am  Pferde- 
markte in  den  Betrieb  infolge  der  noch  unvollständigen  Ausnutzung 
derselben  sich  ergaben,  einigermafsen  ausgeglichen  wurden.  Die 
Abschrei buogen  auf  die  Hamburger  Anlagen  sind  mit  M.  733016 
gegen  M.  646170  im  Vorjahre  vorgesehen,  während  auf  das  Altonaer 
Werk  pro  rata  M.  30376  vertragsmäfsig  absuschreiben  waren.  Von 
dem  vorbleibenden  Überschüsse  wird  die  Verteilung  einer  Dividende 
von  7 auf  das  Aktienkapital  von  16  Mill.  vorgeschlagen.  Wenn 
in  Berücksichtigung  gezogen  wird , dar«  im  abgeschlossenen  Rech- 
nungsjahre die  Anlagen  der  Centrale  an  der  Bille  nicht  voll  zur 
Ausnutzung  gekommen  sind  and  dafs  aufaerdem  der  Reingewinn 
der  Centrale  Altona  zu  % dem  Abschlüsse  verloren  geht,  so  dQrfte 
das  erzielt«  Resultat  ein  durchaus  befriedigende«  genannt  werden 
messen . 

Hartmaansdorf.  (G aabele uch tungs- Aktiengesellschaft) 
Die  Bilanz  der  Gasbeleuchtung«- Aktiengesellschaft  Hartmannsdorf 
(5100  Einwohner)  bat  einen  Gewinn  von  M.  15906,013  auf  das  Ge- 
schäftsjahr vom  1.  August  1901  bis  31.  Juli  1902  tu  verzeichnen. 
Die  Generalversammlung  hat  die  Dividende  auf  M.  30  pro  Aktie 
festgestellt.  Die  Reserven  betragen  M.  11  678,96. 

Horchheln».  (Gaswerk.)  Auf  dem  Gaswerk  wird  zur  Zeit  ein 
neuer  (dritter)  Gasbehälter  erbaut. 

Husum,  Schleswig.  (Versuche  mit  Fornzfinder.)  Auf 
der  Gasanstalt  wurden  kürzlich  Versuche  mit  einem  verbesserten 
Fernzünder  angestellt,  die  ein  durchans  zufriedenstellendes  Resultat 
ergaben.  Die  Gaslsmpen  in  der  einige  Kilometer  von  der  Stadt 
belegenen  Waaseratation  wurden  durch  eine  Druckachwankung  von 
6 mm  innerhalb  12  Sekunden  entzündet  und  ausgelOecbt. 

Leipzig.  (Gasanstalten.)  Der  Rechnangsabachlofa  der  Gas- 
anstalten für  das  Jahr  1901  weist  einen  Oberschule  von  M.  749  339 


• auf,  das  sind  M.  269457  mehr,  sie  im  Haushaltsplan  veranschlagt 
. sind.  Von  diesem  Mehr  soll  der  Betrag  von  M.  200000  dem  Er- 
neuerung«- und  Erweiterungsfonds  dieser  Anstalten  zugeführt  werden, 
dessen  Mittel  zu  Ende  dea  Jahres  1901  aufgebracht  waren.  Dem 
Fonds  werden  zwar  hudgetgemäfa  in  diesem  Jahre  M.  302000  zu- 
tliefsen,  aber  diese  Summe  wird  voraussichtlich  zur  Deckung  der 
vorliegenden  Bedürfnisse  für  Rohrlegungen  u.  s.  w.  nicht  ana- 
reichen. 

Leipzig.  (Gasversorgung  der  Vororte.)  Vom  Rat«  ist, 
vorbehaltlich  der  Zustimmung  der  Stadtverordneten,  mit  den  Ge- 
meinden Zuckelhausen  und  Holthausen  ein  Übereinkommen  wegen 
Gasversorgung  dieser  beiden  Gemeinden  aus  den  städtischen  Gas- 
anstalten getroffen  worden.  Die  notigen  Gssrobriegungen  werden 
einen  Aufwand  von  rund  M.  80000  erfordern. 

Nürnberg.  (Gaswerk.)  Dom  Bctriebshericht  des  Gaswerks 
, pro  1901  entnehmen  wir  folgendes:  Die  Gaaabgabe  betrag  beim 
Gaswerk  Nürnberg  14831  880  cbm,  beim  Gaswerk  Doos  362  420  cbm, 

| zusammen  15193750  cbm  (-f-  6,8%).  Erzeugt  wurden  im  Gaswerk 
NQrnberg  14411639  cbm  Bteinkohlengaa  und  426991  cbm  Wasser- 
j gas,1)  zusammen  14838630  cbm;  im  Gaswerk  Doos  362610  cbm 
; 8teiukohlengas , zusammen  16201240  cbm,  d.  s.  841260  cbm  = 
j 5,86 % mehr  ala  im  Vorjahr. 

Der  Gaaverhrattcb  verteilt«  eich  wie  folgt : Stre/senbelouchtung 
j 1710269,7  cbm  = 11,25%  (1725  310,9  ebm  = 12  %\  städtische  Ge 
! bände  380 173,8  cbm  = 2,60®/#  {860  872  cbm  = 2,48  %),  Privatheleoch- 
tung  5979622,5  cbm  bi  39,36%,  (6019020  cbm  = 41,91  %\  zu  lech 
[ nischen  Zwecken  5 951  947  cbm  » 39,17  ®/#  (5097  110  cbm  = 35,50*/,), 

| Staatsbabn,  Telegraph  und  Post  352  678  cbm  = 2/12 •/,  (489  906  ebtu 
■"  3,41%),  Gasaclbslmenser  77  602  cbm  =:  0,61®/,  (27147  cbm  = 
0,20  %\  eigener  Verbrauch  138936  chm  = 0,92%  (166108  cbm  s=s 
1,06®/,),  Freikonsumenten  (Beamte)  2809  cbm  = 0,02®/,  (2780  cbm 
| =0,02%),  Verlust  699927  chm  ■ (473212  cbm).  Die  Differenz  aus 
der  abgegebenen  und  verreebneten  Gaamenge  ergibt  den  Gaaverlnat, 
wozu  bemerkt  sei,  dafs  die  dem  Verbrauch  einer  GaaglQblichtfiauime 
zogemeseene  Gasmenge  von  100  I pro  einer  Stunde  sich  als  za 
wenig  herausatellt,  woraus  sich  der  Verlust  erklären  läfst,  obgleich 
ein  Verlust  von  4*',  gegenüber  anderen  Gaswerken  als  normal  an- 
gesehen worden  darf.  Der  nutzbare  Gasverbrauch  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  (rund  260000  Einwohner)  ausgeworfen,  beträgt 
rund  66  cbm.  Die  stärkste  Gaaabgabe  in  24  Standen  fand  statt: 
ira  Betriebejahr  1901  am  23.  Dezember  mit  68020  cbm,  d.  s.  0,448*/,, 
im  Betriebsjahr  1900  am  19.  Dezcmlwr  mit  05 580  cbm  d.  e.  0,466 •/,. 
Die  geringste  Gasabgabe  in  24  Standen  fand  statt:  im  Betrieba- 
jabr  1901  am  21.  Juli  mit  15820  dun,  d.  s.  0,104*/,,  im  Betriebs- 
jahr  1900  am  15.  Juli  mit  13880  ebm,  d.  s 0,096%  de«  Gesarnt- 
gasverbraucha 

Die  zur  Gaserzeugung  erforderliche  Kohlenmenge  betrug 
48237,6  t und  zwar  im  Gaswerk  NQrnberg  27  154,15  t Saarkoblen, 
1 3156,5  t Plattcikohlen , 2737,6  t bohm.  Braunsteinkohle,  12890  t 
- Ruhrkohlen.  808,8  t Littitzerkohlen  und  200  t Cannelkohlcn , zu 
1 saramen  46946,45  t;  ferner  im  Gaswerk  Doos  1291,15  t Saarkohlen, 
also  im  ganzen  48237,6  t.  Die  durchschnittliche  Gasausbeute  pro 
Tonne  belief  «ich  auf  315,13  cbm  gegen  30-3,25  cbm  im  Betriebs 
jahr  1900.  Auf  die  einseine  Ladung  entfielen  157,7  kg  gegen 
156  kg  im  Betriebsjahr  1900.  enf  die  Retorte  in  24  Stunden  946,2  kg 
gegen  936  kg  im  Vorjahr.  Die  durch  sc  nittlicho  Gasausbeute  pro 
I Retorte  in  24  Stunden  betrag  im  Betrietwjahr  289,83  cbm  gegen 

286.3  cbm  des  Betriebejahres  1900.  Zur  Unterfeuerung  der  Retorten 
waren  6788,21  t Coke  erforderlich  = 14%  der  vergasten  Kohlen, 
und  zwar  für  das  Gaswerk  Nürnberg  13,70%  (18,18%)  fQr  das  Gas- 
werk Doos  27,89  % (24,40  °%i. 

An  Nebenprodnkten  wurden  gewonnen  Gaswerk  Doos  17818,2  t 
grofsatückige  Coke,  Gaswerk  Nürnberg  10614,6  t gebrochene  Coke 
und  1062,2  t kleine  Coke;  aufserdem  2421  t Cokeaaebe  Verkauft 
wurden  9707,20  t grofoelückige,  10717,93  t gebrochene  und  1056,37  t 
kleine  Coke.  Verwendet  wurden  zur  Unterfeuerung  der  Ofen 
6483,77  t und  zur  Herstellung  des  Waasergasea  304,44  t grofsstfickige 
Coke.  Von  dem  Anfall  der  Coksaeche  wurden  1344,45  t verkauft, 

875.3  t unter  den  Dampfkesseln  verfeuert  und  213,9  t sur  Dampf- 
erzeugung für  die  Ammoniakfabrik  verbraucht.  Die  Coke  fand  su 
guten  Preisen  lebhaften  Absatz. 
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Ad  Teer  wnrden  3024  t gewonnen  und  davon  2674,6  t ver- 
kauft. Die  Ammoniakfabrik  warf  einen  Reingewinn  von 
M.  42244,60  ab. 

Der  Rechnangflabechlule  ergibt  einen  Reingewinn  dea 
Betriebejahre«  von  M.  733679,20,  bei  M.  3163806,72  Gesamt- 
einnahmen and  M.  2430227,62  Gesamtausgaben. 

Die  Zahl  der  Gaeabnehmer  erreichte  durch  den  Hinzutritt 
von  1987  neuen  Abnehmern  die  Höhe  von  18506  gegen  165G9  des 
Vorjahre«.  Am  1.  Januar  1902  waren  2040  naase  und  16466  trockene 
Gasuhren  im  Betrieb.  Die  Zahl  der  Gaseei bstmosser  vermehrte  «ich 
um  203,  so  daTs  am  Schluß»  des  Berich  tsj  ah  re*  271  aufgestellt 
waren.  989  der  neu  aufgestellten  1937  Gasuhren  dienten  tech- 
nischen Zwecken  and  hiervon  8 für  den  Betrieb  von  Gasmotoren. 
Die  Zahl  der  za  Beleachtangsiwecken  nufgeetellten  Gasuhren  er- 
höhte sich  am  948.  Diese  Mehrung  entspricht  einer  Zunahme  von 
5054  Flammen.  Damit  waren  am  1.  Januar  1902  183432  Morm al- 
tlammen eingerichtet  Durch  Aufstellung  von  9 neuen  Gasmotoren 
mit  229  PS  erhöhte  rieh  die  Zahl  der  Gasmotoren  am  1.  Jan.  1902 
auf  509,  die  der  PS  auf  2546.  Eine  bedeutende  Vermehrung  erfuhr 
die  Zahl  der  verwendeten  Ga«-,  Koch-  and  Heizapparate.  Es  worden 
wahrend  des  Berichtsjahres  mietweise  aufgestollt  889  zum  Kochen, 
135  Apparate  znm  Heizen  und  36  Badeofen;  und  käuflich  abgegeben 
138  Apparate  zum  Kochen,  93  Apparate  zum  Heizen  und  6 Bade- 
ofen, somit  im  ganzen  1297  Apparate.  Die  Werkstatt«  für  Instal- 
lation Barbeiten  war  gleich  dem  Vorjahr  sehr  stark  in  Anspruch  ge- 
nommen ; gegen  3826  Im  Vorjahr  wurden  3636  Installatlonsprüfungen 
vorgenommen. 

Im  Berichtsjahr  wurden  9789  3 lfd.  in  neue  Rohre  gelegt  und 
2012,1  lfd.  m alte  Rohre  herausgenommen ; das  Rohrnetz  erweiterte 
sich  dadurch  am  7777,2  lfd.  m and  gewann  eine  Ausdehnung  von 
241  381.4  lfd.  m. 

Die  Strafisenbeleucbtang  erfuhr  im  Berichtsjahr  eine  Mehrung 
von  119  Laternen  mit  127  Glühlichtflaimuen.  Ferner  wurden  92 
neue  Petroleumlaternen  aufgestelit  und  eine  entfernt.  Die  Gesamt- 
stndsenbeleuchtung  halt«  am  Schlüsse  des  Jahres  nach  Anlage  and 
Betrieb  folgenden  Umfang  genommen:  4187 Glühllchtlaternen  waren 
mit  4789  Glühkörpern  auagestattet,  davon  8587  Laternen  mit  einem. 
598  Laternen  mit  zwei  und  2 Laternen  mit  3 Glühkörpern.  1483 
Flammen  wurden  nachta  12  Uhr  gelöscht,  1222  Flammen  bei  Mond- 
sch  ei  l nicht  gezündet,  eonst  bei  Tagwerden  gelöscht,  2077  Flammen 
brannten  auch  bei  Mondschein  bis  Tagwerden.  Aulser  den  318 
Petroleumlaternen  waren  noch  284  elektrische  Bogenlampen  im 
Betrieb  und  zwar  260  in  den  Strafeen,  15  im  Stadtpark,  6 im 
Koeenaugarten,  3 im  Rathaushof ; ferner  waren  130  Glühlampen  in 
den  Zeituhren  und  7 Glühlampen  in  der  Tulln austrafse  im  Betrieb. 

Osterribarg.  (Gasanstalt.)1)  Die  Gasanstalt  ist  in  vollem 
Umfange  dem  Betrieb  übergeben.  Nachdem  verschiedene  Dlchüg- 
keitsproben  vorgenommen,  ist  die  Ah-  und  Übernahme  des  Werkes 
seiten«  der  Ort« Vertretung  erfolgt.  Die  Zahl  der  Anschlüsse  ist 
bedeutend  gröfaer  als  angenommen  worden  and  wird  sich  voraus 
sichtlich  in  nächster  Zeit  noch  vermehren.  Die  Qualität  dea  Lichtes 
ist  eine  sehr  gute.  Sämtliche  Strnfeen  dee  Ortes  sind  mit  Laternen 
versehen. 

Paderborn.  (Ozon  w asserwerk.)  Am  4.  September  fand  die 
Betriebeübergabe  dea  neuen  Ozonwasaerwerk«*)  statt,  da«  die  Stadt 
der  Firma  Siemens  & Halste  in  Auftrag  gegeben  batte.  Die  An- 
lage iat  für  eine  stündliche  Leistung  von  40  bis  50  cbm  gebaut 
und  dient  dazu,  da«  Wasser  der  drei  für  die  Trinkwasserversorgung 
Paderborns  in  Betracht  kommenden  Quellen  zu  reinigen. 

Prag.  (Wasserversorgung.)  Der  Verwaltungsrat  der  ge- 
meinsamen Wasserwerke  für  Prag  und  die  Vorstädte  hat  Baurat 
Thiem,  Leipzig,  mit  der  Ausarbeitung  dos  Vorprojekts  der  Wasser- 
versorgung Prag«  und  der  Nachhargemeinden  mit  Untcrgrundwassor 
aus  dem  Terrain  von  Altbunzlan  betraut , sowie  mit  den  weiteren 
hydrologischen  Arbeiten,  deren  es  noch  bedürfen  wird,  am  die 
zweckmäßigste  Anlage  im  Elbc-Iser-Raume  zu  ermitteln. 

Sehma,  Erzgebirge.  (Inbetriebnahme  des  Wasserwerks,) 
Am  31.  August  fand  die  feierliche  Einweihung  und  Abnahme  des 
von  der  Firma  A Löffler,  G.  m.  b.  H.  in  Freiberg  erbauten  Wasser- 
werkes  statt 


*)  Vgl.  da.  Journ.  1902,  Nr.  1,  8. 19. 

*)  VfL  ds.  Journ.  1902,  Nr.  20,  8.  368. 


Weimar.  (Ladevorrichtung.)  Der  Gemeinderat  genehmigte 
die  Beschaffung  einer  Lade  Vorrichtung  für  die  Gasanstalt,  welch«* 
inkl.  einer  Laufbahn  auf  M.  5500  zu  stehen  kommt,  sowie  die  An- 
schaffung eines  Gasmotors  zum  Preise  von  M.  1000. 

Wernigerode.  (Wasserleitung.)  Die  Stadtverordneten  be- 
schlossen den  Anschluß»  der  Georgivorsladt  an  die  Qnellwaaser 
. leitung  und  bewilligten  die  erforderlichen  Kosten  von  M.  160(1) 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  liegen  kein« 
neuen  Meldungen  vor. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  LUL,  Lon- 
don, Fenclmrch  Street  6,  unterm  27.  September:  Es  lassen  sich 
nur  wenige  Änderungen  während  letzter  Woche  l«erichton.  Di« 
Nachfrage  nach  Hausbrand  war  weiter  ziemlich  rege,  die  Frei» 

I zeigen  eine  leichte  Tendenz  nach  oben.  Gaskohle  rückt  immer 
mehr  ln  den  Vordergrund  du«  Interesse#  und  die  Zechen  arbeiten 
I mit  voller  Kraft  an  der  Abwickelung  von  Kontrakten ; Yorkabire 
Qualitäten  notieren  8 sh.  6 d.  bis  9 sh.  per  ton:  ein  grosser  Ab 
Schluß»  in  Durhsm  Gsskohlen  zweiter  Qualität  zu  8 sh.  9 d.  per  tnn 
über  nächste«  Jahr  ist  bemerkenswert,  da  er  die  Ansichten  wieder 
giebt,  welche  ln  manchen  Kreisen  über  die  heutigen  Sätze  gelten. 
Der  Dampfkohlenmsrkt  behauptet  sich  gut,  obwohl  die  baltisch« 
Schiffahrtasaison  zu  Ende  gebt. 

Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  25.  September : ruhig 
und  etwas  billiger;  London,  Beckton  terms,  11  £ 17  sh.  6 d.  bis 
i 12  £ = M.  23,35  bis  M.  23,60  pro  100  kg;  Holl,  f.  o b.  12  £ bis 
, 12  £ 2 sh.  6 d.  <=*  M.  23,60  bis  M.  23,86  pro  100  kg. 

Teer.  London,  24.  September:  IV,*  d.  pro  gallon  = M,.  1,96 
pro  100  kg. 


Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  (24.  Sept)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgendo  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

Englische 

Notierung 

1 Gail.  - ah.  8i  d. 

Umrechnung  ln 
dantsebe  Preise 
100  kg  *)M.  17,70 

ln  t Zwbt 

M.  17,70 

» 60  er  ..  . 

> - » 

> t 15,65 

, 15,65 

Toluol  90*/,  . . . 

» - » 

9 * 

* » 18,75 

. 18,75 

Bolvent-Naphtha 

* - » 

8|. 

. » 17,70 

. 17,70 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

» 1 * 

8 » 

1 hl  » 36,70 

» 36,70 

Kreosot 

» - * 

. . 2,30 

> 2,30 

Naphthalin  geprefst 

1 ton  45  * 

- » 

1 t » 44,30 

> 44,30 

Antbracen  »A«  . . 

unil1) 

1J* 

1 kg  » 0,28 

» 0,28 

. .B«  . . 

» 

1 » 

. . 0,1? 

» 0,17 

Pech 

1 ton  47  » 

1 1 > 46,25 

* 46,26 

•)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  speciäacheB  Gewicht  tod 
0,88  zu  Grande  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthrecen  1 anit  = engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Kragekasten. 

All  ill(r«er  Stelle  vi.-riiffr-utlb-hi-n  wir  nncnU'vItlloh  Anlrngi-n  von  allfeiaelftrs 
Inl«-re«*c  *un  unserem  Leserkreis  und  bitten  innere  fnobzenomen  uns  bei  0er 
Hewnlwortung  aut«rstutx«n  tu  wollen 
(Anonyme  Anträgen  werden  nicht  beantwortet) 

Gasmesser. 

Herrn  P.  in  L Auf  die  Anfrage  in  Nr  88  de.  Journ.  $.  716 
wird  un«  mitgeteilt,  dafs  die  Gasanstalt  Memel  Haumesser  such 
käuflich  abgibt. 


Itriiek  von  H Oldunbaurg  ls  Milnaheo. 
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ihm  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  In  JkhrlH-h  W Nummern  und  berichtet  schnell  nivd  «rerl*>pf»n<1  iltorall« 
Vorykn^e  euf  dem  tieblete  de«  Belctichliinjriweaeaa  nnd  der  WawervereorjtTink 
All«  Zitwhrtrten,  welche  dl«  Redaktion  des  Motte*  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adresse  dtm 

Rcrui|«km,  Prof.  Dr.  I.  BUHTE  In  Karlsruhe  I.  In  IS. 


7ERWAHDTE  BELEOCBTOKßSARTEM 

tuwii  »ft« 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  dei  Deutschen  Vereins  von  Ga»-  and  Wasserfsohm&Dnern. 


n*rwuw«etMr  and  GbW-BadaltUrar : Q«h.  Hoftwt  Dr.  B.  BCTNTB 
rnlMKi  M>  tM  I-I.whtn  B^bartal.  In  ItrhnlH.  IlmmlHknUi  4m  «*r*w 
V.rU»  n OU1WROÜRO  In  Mflncbao  und  Berlin. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  imn  Preise  von  M 30  Dir  den  Jahrennx  brxu«rn 
werden;  bei  dlrpkreut  Bc*iiuc  durch  die  P'innmler  l>eutnchl«mN  und  de«  Au* 
lande«  oder  durch  die  UDtercelchnetc  Vcrlair»lmchli*i>dluii*  wird  ein  Porto*u*rUln* 
«rliohoD. 

ANZEIGEN  wertlen  tjvti  der  VerlaswhaiKllunR  und  »«mtllihen  Annonceu 
Instituten  fnm  Preise  von  SS  Pf.  für  die  drcisespidtcne  l'eiitxiHle  «wirr  deren  Itaum 
atuteoummea.  Bei  6-,  1»-.  Oft-  nnd  12  mallircr  Wl«dtrl>i>lgtiR  wird  ein  Meiernder 
Rabatt  KowAhrt 

Kcllaccn.  von  denen  »uvor  ein  Prtrbe-Eaemplar  elniuscnrtcn  t*t,  werden  nach 
Vereinbaren«  bel«cfu«t. 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Kapedltlnn  bexw  den  Annoncenteil  de«  Blatte« 
betreffen,  werden  unter  Adresse  der  untentelebnelen  Verlagsbuchhandlung  erhaUn. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDBNBOOBG  ln  Mänctura 
Olückatrafse  H.  • 


lull 

Die  Waaserwlrtafhaft  Im  ürblft  der  Rabr  nnd  die  Ealwlekelaa«  der  W*»»rr- 
reraorgsD«  »oa  Dnrfmnnd  and  rasgekaa*.  Von  Direktor  F Reeae,  Dort- 
mund, *.  767 

Bestlrnmaar  de«  Waaarreebalte*  lai  Teer.  Vor»  Dr  J Backtr.  nvomSlior  der 
Frankfurter  Gasgeuellschalt.  S.  7<H. 

Cher  renehUdeae  keaentacea  Im  Uaefaeh  fkr  Lieht  and  W&rme.  Van  (I.  111m 
ael,  Direktor  der  Fabrik  für  Brteurhtuiuraaalairen,  Tübingen.  S 76j 

Der  rhemlfehe  Vorzug  bei  der  BHkettleraa«  ist  Braaak«hle.  Von  Direktor 
Dr  Schelthaner,  VlMlti  * W 

Ullentar.  < 7#* 
tieschrtftilch«  Mitteilungen. 

kaut««  aas  d«a  PateaUekrtftea.  s.  770 

Persgallehaa.  R.  771 

Statistische  and  taaatlelle  Blttellaagea.  Ä.  772. 


Die  Wasserwirtschaft  im  Gebiet  der  Ruhr 

und  die  Entwickelung  der 

Wasserversorgung  von  Dortmund  und  Umgebung.1) 

Von  Direktor  F.  R«oi«,  Dortnonad- 

Der  großartige  Aufschwung  der  rheinisch- wastf&Uschen 
Industrie,  speeiell  der  Kolileu-  und  Eisenindustrie  innerhalb 
des  Ruhrgebietes  bezw.  innerhalb  dee  Gebiete»  des  Oberberg 
Amte«  Dortmund  während  der  letztverfloesenen  drei  leig  Jahre, 
hat  auch  auf  die  Entwickelung  der  Wasserversorgung  der 
Städte  und  Gemeinden  diese«  groben  Gebiete«  mit  seiner  in 
stet»  wacluwnder  Zunahme  begriffenen,  arbeitsamen  Bevölke- 
rung befruchtend  gewirkt,  nnd  im  Laufe  der  Jahre  Bauwerke 
und  Einrichtungen  für  den  genannten  Zweck  erstehen  lassen, 
welche  nicht  nur  da»  Interesse  der  Nächst  beteiligten  zu  er- 
regen geeignet  gewesen  sind,  sondern  auch  die  Beachtung 
weiterer  Kreise  mit  vollem  Rechte  gefunden  haben.  Es  er- 
schien mir  daher  nicht  ohne  Interesse,  diese  Entwickelung 
etwa»  eingehender  zu  verfolgen  und  an  der  Hand  de«  mir 
von  verschiedenen  Seiten  giitigst  zur  Verfügung  gestellten 
amtlichen  Materiale.“  sowie  der  bisherigen  Veröffentlichungen 
des  Ruhrthalsperren- Vereins  in  grofsen  Zügen  ein  anschau- 
liches Bild  der  Wasserwirtschaft  im  Gebiete  der  Ruhr 
und  der  Entwickelung  der  Wasserv ersorgung  der 
Stadt  Dortmund  und  deren  Umgebung  während  der 
letzten  dreifsig  Jahre  zu  zeichnen,  welche«  Bild  deutlich  er- 
kennen läßt,  tlafs  die  Wasserwirtschaft  unsere«  Heimat« 
gebiete«  mit  der  Entwickelung  der  Kohlen-  und  Eisenindu- 
strie in  einem  engen  Zusammenhänge  steht.  Beide  Industrien 
sind  auf  eine  reichliche  Wasserversorgung  angewiesen  und 
ohne  das  Vorhandensein  einer  solchen  nicht  lebensfähig. 

Der  Ruhrkohlenbergbau  ist  zwar  schon  älteren  Datum«, 
er  begann,  wie  ich  der  Festschrift  zum  VIII.  Deutschen  Berg- 
mannstage, welcher  im  September  vorigen  Jahre«  hier  statt- 

*) Vortrag,  gehalten  auf  der  Versammlung  de»  Verein»  der 
Ob»,  Klektricitila-  und  Waexerfachm&nncr  Rheinlands  und  West- 

falen« *tt  Dortmund  am  24.  Mal  1902.  Der  Vortrag  wurde  durch 
eine  gröf*«re  Anzahl  Karten,  graphische  Darstellungen  und  Photo- 
graphien ergänzt,  die  wir  nnr  zum  Teil  boigebon  können  D.  Red. 


alt. 

Bali  Ja,  Verkauf  <1**  Wono|M>l*  fftr  rtla  WaawrT«  reo  renn*  der  Stndt  Bahia. 
Hur m «ri,  Koch-  und  Uelixas  Abgabe.  — Berlin.  Ammoniaklabrik  d*r 
städtischen  OMwerke.  — Breslau,  KJektrlelwawerk.  — Charlotten - 
Brunn.  W»jirervri*ffc*pr«i{ekt-  — Crottendorf,  OosanaUlDprojekt.  — 
De hrerze n.  Unjcnrn,  •■uunatolt.  — Düsseldorf.  Kiek trirltStS werk  — 
Elsenucli,  liiuiwerk  - WoMerwerk  — Küpen,  Bltdnl.,  One-  und  Waren»- 
werk«  - Kutin.  OiupreiM.  — Frankfurt  a.'M  , Frankfurter  Uaiu.'e*ell- 
•chafl.  Urofsenbatn,  Grober  Unfair.  Gü*l«*n,  <ia*uierh»pn.ij«k( 
l.ir hten her«  b.  Berlin,  8tmftenbel»n«htanK  - l.ockwlt«,  InbetrfebciahiBe 
i*»r  (iiubolnuchtun*  — London,  An*ln  baltische  AuenrescUschaft.  Neu- 
niiioster,  Baltische  AktlenfeeeUaahaft  für  Lieht-,  Kraft-  und  Wasserwerke 
ln  NeunQnster.  — Vlotho,  Westfalen,  rj**werk»b*u.  — Wien,  (loaapparete 
In  der  Flschcrelanastollunc 
Barktherteht.  S 774. 

Brief-  n«4  Fr**<  kosten.  8 774. 


fand,  entnommen  habe,  etwa  gegen  da«  Jahr  1792,  al>er  er 
bewegte  «ich  von  Anfung  an  bi«  um  da«  Jahr  1850  in  so 
engen  Grenzen,  daf«  man  in  Bezug  auf  diese  Zeit  von  einer 
Großindustrie  im  Kohlenbergbau  nicht  wohl  sprechen  kann. 
Diese  nahm  erst  gegen  1870  ihren  Anfang,  nachdem  die  eben- 
falls au«  kleinen  Anfängen  hervorgegnngene  Eisenindustrie 
befruchtend  auf  den  Kohlenbergbau  eingewirkt  hatte.  Im 
Jahre  1850  wurden  noch  nicht  2 Mill.  t Kohlen  pro  Jahr 
gefördert,  doch  stieg  die  Förderung  während  der  Jahre  1850 
bi«  1870  derart,  daß  in  diesem  letzteren  Jahre  schon  beinahe 
12  MilL  t gefördert  werden  konnten  -,  die  Förderung  hatte  «ich 
also  innerhalb  eine®  20jährigen  Zeitabschnittes  versechsfacht. 

Diese  bedeutende  Steigerung  der  Kohlenförderung  rührte, 
wie  schon  hervorgehoben,  von  der  Entwickelung  der  Eisen- 
industrie im  Oberbergamtsbezirke  Dortmund  her,  welche  von 
12  314  t im  Jahre  1851  auf  150913  t im  Jahre  1861  und  auf 
421130  t im  Jahre  1871  sich  vermehrt  hatte.  Die  Kohciscn- 
produktion  hatte  sich  hiernach  in  einem  Zeiträume  von  nur 
zwanzig  Jahren  auf  das  31 -fache  derjenigen  erhöht,  welche 
sie  bei  Beginn  dicKos  Zeitabschnittes  aufzuweisen  hatte. 

Während  der  Zeit  von  1850  bis  1870  entstanden  auch 
schon  einige  städtische  Wasserversorgungen,  z.  B.  diejenigen 
von  Bochum,  Essen  u.  a.,  nachdem  bereite  vorher  Privatpump- 
werke  von  Zechen  und  Hütten,  die  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Ruhr  lagen,  auB  dieser  ihren  Wasserbedarf  geschöpft  hatten. 

Nach  1870  begann  ein  bis  dahin  unerhörter  Aufschwung 
des  deutschen  wirtschaftlichen  l^ebens,  namentlich  auch  unserer 
heimischen  Industrien,  der  mit  geringen  Unterbrechungen  bis 
auf  den  heutigen  Tug  angehalten  hat  und  voraussichtlich  noch 
weiter  anhalten  wird,  da  hier  alle  Bedingungen  für  eine  nach- 
haltige Entwickelung  der  Kohlen-  und  Eisenindustrie  gegeben 
sind,  »ofem  die  maßgebenden  Faktoren,  welche  unsere  Wirt- 
schaft«-, Handels  und  Zoll-Politik  zu  leiten  berufen  sind,  sieh 
stots  in  maßvollen  Bahnen  bewegen.  Von  1870  bis  zum 
Jahre  1900  hob  sich  die  Kohlenförderung  von  rund  12  Mill. 
auf  fast  6(>  Mill.  t und  die  Roheisenproduktion  stieg  sogar 
von  42113t.)  auf  2861797  t Dio  einschlägigen  Zahlen,  die  ich 
der  freundlichen  Mitteilung  des  Vorstandes  de»  Vereins  für 
die  bergbaulichen  Interessen  und  der  Festschrift  zum  VIII. 
Deutschen  Rergmannntage  verdanke,  sind  auf  der  graphßchen 
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Darstellung  Hg.  673,  welche  auch  über  den  Wasserverbrauch  | 
des  Wasserwerks  Dortmund,  sowie  über  die  dem  Ruhrgebiete  L 
entzogenen  Wassermengen  Aufschluß  gibt,  veranschaulicht 
Diese  beiden  groben  Industrien  sind,  wie  schon  hervor- 
gehoben, auf  eine  reichliche  Wasserversorgung  angewiesen, 
die  nach  der  I-Jige  der  verbrauchenden  Werke  naturgemikfs 
aus  dem  Gebiete  der  Ruhr  erfolgen  mußte,  welcher  Fluß  ver- 
hältnismäßig sehr  reines  und  gutes  Wasser  führt.  So  entstand 
dann  im  Laufe  der  letztverfhMusenen  30  Jahre  ein  buntes  Ge- 
wimmel von  Pumpwerken  aller  Art  im  Gebiete  der  Ruhr  und 
ihrer  Nebenflüsse.  Die  neueste  Nachweisung  der  von  den 
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KvhlroliVnltnraK  ln  41111.  t. 

W&Mtim-rtiraui'h  do»  WiUM-rw»rk*  Dort  tim  imI 

in  »ill  cbm. 

— • tlobeUcncrceuKuiu:  In  Mtll.  t. 


Flr.  «74 

(•rnphlKh'  Dar»ti-llaac  Sc»  W »MrrTrrbraarhk  ilm  ttliilinrlirn  WonM-i-Mt-rlm 
Uvrtmaad,  Mwt«  di  r knfclr»rj  i-4.ru  n«  and  d*r  Ri»liel«rai-rzfaranR  I»  0*Wele 
Sr»  Ob«-rbrnt*ml»bi-llrl>r«  I > ‘ > r ( tu ii nii  tub  IkJS  bl»  1U0I. 


Wasserwerken  an  der  Ruhr  im  Jahre  1901  geförderten  Wasser- 
mengen ergiebt  nicht  weniger  als  78  solcher  Pumpwerke, 
welche  der  Ruhr  und  dem  Grund  wassere  trom  des  Ruhrgebiete* 
insgesamt  180457  880  cbm  Wasser  entnommen  haben,  von 
welchem  Quantum  1*28421452  cbm,  also  mehr  als  zwei  Drittel 
des  Gesamti|uantums,  die  von  insgesamt  17  Pumpwerken  ge 
fördert  worden  sind,  nicht  wieder  in  dos  ursprüngliche  Bett 
des  Ruhrflufses  zuriiekgeführt,  sondern  über  die  verschiedenen 
Wasserscheiden  hinweg  in  andere  Flußgebiete  hineiugeleitet 
worden  sind,  während  der  Rest  der  Werke  dos  Wasser  nach 
staltgehabtein  Gebrauche  größtenteils  wieder  in  das  Flußbett 
der  Ruhr  abgeliefert  hat 

Die  Pumpstationen  im  Ruhrgebietc,  welche  teils  in  den 
Händen  von  Kommunen,  teils  im  Privat  besitz  sich  befinden, 
schossen  sozusagen  wie  Pilze  aus  der  Erde  und  es  wurde  bei 
ihrem  Baue  nicht  immer  nach  den  Regeln  der  Kunst  ver- 
fahren. noch  viel  weniger  wurden  sich  die  Interessenten  bei 
der  Erbauung  ihrer  Pumpstationen  darüber  klar,  wie  eine 
solche-  plan-  und  ziellose  Wasserwirtschaft  auf  die  Dauer 
endigen  würde;  ein  jeder  war  nur  bestrebt,  an  die  Ruhr  zu 
gelangen  und  hier  fast  mit  derselben  .Schnelligkeit,  wie  der- 
einst Moses  durch  das  Anschlägen  seines  Stabes  an  den  Felsen, 
so  hier  durch  das  Absenken  eines  Brunnens  in  die  wasser- 
führende Kiesschicht  sich  das  für  den  Augenblick  gerade  be- 
nötigte Wasserquantum  la-rauszuholen. 

Das  ging  lange  Zeit  gut,  weil  die  voluminösen  Kiesschich- 
ten  der  älteren  Allurion,  die  das  ganze  Ruhrthal  in  grober 
Breite  durchziehen,  natürliche  Wussorbeliälter  von  sehr  grofsein 


Inhalte  bilden,  aus  welchen  da«  Wasser  nur  nach  und  nach 
in  den  Fiufslauf  gelangt  und  welche  auf  das  sichtbare  WaSMr- 
quantum  des  Flufslaufes  regtilierend  einwirken,  wie  es  auch  die 
bewaldeten  Höhenrücken  de«  Ruhrgebietes  thun,  welche  das 
zur  Regenzeit  gefallene  Meteorwaaser  in  sich  aufnehinen  und 
nur  allmählich  noch  der  Tiefe  zu  entlassen,  wo  es  dann  den 
Grundwasseretrom  und  später  den  sichtbaren  Flurslauf  bildet. 

Als  die  Entnahme  von  Wasser  aus  dem  Ruhrgebiet  immer 
mehr  sich  steigerte,  fing  mau  in  den  einsichtigeren  Kreisen 
der  Anlieger  an,  bedenklich  zu  werden,  und  es  wurden  Stim- 
men laut,  welche  verlangten,  daß  man  der  wilden  Wasser- 
wirtschaft Einhalt  gebieten  solle.  Namentlich  waren  es  die 
Stimmen  der  Triebwerksbesitzer  der  untern  Ruhr,  welche  am 
lautesten  erschallten,  weil  diese  Besitzer  im  Spätsommer  regel- 
mäßig über  Wassermangel  zu  klagen  hatten,  der  ihre  Trieb 
werke  in  nicht  unerheblichem  Maße  beeinträchtigte.  Die 
Triebwerkshesitzer  wandten  sich  in  ihrer  Not  an  den  Herrn 
Professor  Intze  zu  Aachen,  welcher  bekanntlich  den  Thal- 
sperrenbau  zu  seinem  Specialstudium  gemacht  hat  und  dessen 
Name  besondere  durch  den  Bau  der  Remacheider  Thalsperre 
im  Gebiete  der  Wupper  bereite  in  weiteren  Kreisen  bekannt 
geworden  war. 

Geheimrat  Intze  wies  auf  die  Möglichkeit  und  Nützlich- 
keit der  Anlage  von  Thalsperren  im  Gebiete  der  oberen  Ruhr 
und  ihrer  Nebenflüsse  hin  und  ging  den  Triebwerksbesitzern 
mit  den  erforderlichen  Ratschlägen  und  Gutachten  au  die 
Hand,  auf  Grund  deren  dieselben  demnächst  bei  den  zu- 
ständigen Ministem  da«  Verlangen  stellten,  daß  den  Pump- 
werken an  der  Ruhr  die  weitere  Entnahme  von  Wasser  aus 
diesem  Flusse  untersagt  werden  möge,  wenn  dieselben  nicht 
für  einen  ausreichenden  Ersatz  der  fortgepumpten  Wasser 
mengen  sorgen  wollten. 

Das  war  nun  nicht  so  ganz  leicht  zu  machen,  denn  einer- 
seits tag  ein  großes  öffentliches  Interesse  vor,  welches  da- 
gegen sprach,  die  Wasserversorgung  der  Städte  zu  Gunsten 
der  Triebwerksliesitzer  ungebührlich  einzuschrilnken,  so  lange 
die  Schiffahrt  der  unteren  Ruhr  nicht  in  Frage  gestellt  wurde, 
andererseits  konnte  eine  Beschränkung  der  Wasserentnahme 
aus  dem  Grund wassci-strome  der  Ruhr  im  Verwaltungswege 
bezw.  im  Wege  eines  polizeilichen  Verbote  aus  dem  Grunde 
nicht  ausgesprochen  werden,  weil  das  im  Gebiete  des  allge- 
meinen Ijmdrechte  geltende  Recht  dem  Eigentümer  eines 
Grundstückes  die  freie  Verfügung  über  das  auf  demselben 
entspringende  oder  unterirdisch  darin  vorkomroende  Quell- 
und  bezw.  Grund wasser  gewährleistet.  Zudem  wird  die  Ruhr 
in  ihrem  oberen  Laufe  allgemein  als  Privatfluß  angesehen 
und  die  Anlage  von  Pumpwerken  innerhalb  diese»  Gebietes 
ist  einer  Konzessionspflicht  gesetzlich  nicht  unterworfen. 

Hier  konnte  nur  im  Wege  des  Prozesses  und  auch  nur 
insoweit  Abhülfe  geschaffen  werden,  als  die  Pumpwerke  sich 
einer  Verletzung  des  Gesetzes  über  die  Benutzung  der  Privat- 
flüsse vom  28.  Februar  1843  schuldig  machten,  dessen  § 13 
Absatz  2 bestimmt,  daß  das  von  einem  Uferbesitzer  auf  seinem 
Grundstücke  abgeleitete  Wasser  in  das  ursprüngliche  Bett  des 
Flusses  zurückgeleitet  werden  muß,  l>evor  dieser  das  Ufer 
eines  fremden  Grundstückes  berührt 

Das  vorhin  angeführte  Recht  der  Grundeigentümer  an 
den  in  ihrem  Grund  und  Boden  vorhandenen  Wasserschätzen 
wird  aber  durch  das  Gesetz  vom  28.  Februar  1843  nicht  be- 
rührt ; in  diesem  Gesetze  handelt  es  sich  lediglich  um  das  der 
fließenden  Welle  entnommene  Wasser  und  so  konnte  erfolg- 
reich nur  gegen  diejenigen  Pumpwerke  vorgegangen  werden, 
welche  das  Wasser  der  fließenden  Welle  innerhalb  ihres 
Grundstückes  ableiteten,  ohne  dasselbe  wieder  in  den  Fiufs- 
lauf zurückzuführen. 

Hier  lag  der  Punkt,  an  welchem  die  Triebwerksbesitzer 
der  unteren  Ruhr  den  Hebel  angesetzt  haben,  denn  es  war 
nicht  unbekannt  gehlieben,  daß  viele  Pumpwerke  an  der  Ruhr 
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nur  über  verhältnismäßig  kleine  Grundflächen  verfügten, 
deren  Größe  nicht  hinreichte,  um  auf  ihnen  das  erforderliche 
Wasser  als  reines  Grundwasser  zu  erBchliefsen,  an  daß  diese 
Pumpwerke  fast  regelmäßig  im  Spätsommer  genötigt  waren, 
die  fließende  Welle  der  Ruhr  direkt  oder  indirekt  zur  Ent- 
nahme von  Wasser  zu  t>enutzen. 

Die  ad  hoc  vereinigten  Triebwerksbnsitzer  der  unteren 
Ruhr  versuchten  nun  die  Frage  der  EreatzpÜichtigkeit  der 
Pumpwerke  im  Principe  dadurch  zur  Entscheidung  zu  bringen, 
daß  sie  zunächst  eines  der  Werke  und  zwar  epeciell  das 
Dortmunder  Wasserwerk  he  rausgriff  cu  und  gegen  die  Stadt- 
gemeinde  Dortmund  klagten  mit  dem  Anträge,  dieselbe  auf 
Grund  des  Gesetzes  vom  28.  Februar  1843  zu  verurteilen, 
nicht  nur  das  der  fließenden  Welle  entnommene  Wasser, 
sondern  auch  das  auf  ihren  Grundstücken,  soweit  dieselben 
im  Ueberachwemmungsgebiet  der  Ruhr  lagen,  erschlossene 
Grundwasser  innerhalb  der  Grenzen  ihrer  Grundstücke  wieder 
in  den  Flufs  zurückzuführen,  indem  sie  die  Behauptung  auf- 
stellten,  dag  Ueberachwemmungsgebiet  sei  ein  Teil  des  Flufs 
gebiet««  und  das  in  demselben  vorhandene  Grundwasser  sei 
ein  int«*grierender  Teil  der  fliehenden  Welle. 

Es  ist  schwer  zu  sagen,  wie  der  Prozeis  in  der  Folge 
entschieden  worden  wäre,  wenn  nicht  eine  Einigung  der  strei- 
tenden Parteien  zu  Stande  gekommen  wäre,  nachdem  beide 
Teile  mit  den  übrigen  Anliegern  der  Ruhr  den  Kuhrtlial- 
sperren- Verein  gegründet  hatten.  Der  angestrengte  Prozeß 
sollte  eben  nur  den  einen  Zweck  hüben,  von  dcu  Pumpwerken 
einen  Beitrag  zur  Anlage  von  Thaßpemm  im  Gebiete  der 
oberen  Ruhr  zu  erlangen,  um  du*  während  der  Zeit  des  Niedrig- 
waasers  dem  Flusse  entnommene  Wasser  zu  ersetzen. 

Mittlerweile  hatte  sich  aller  auch  in  «len  Kreisen  der  ein- 
sichtigeren Eigentümer  der  Pumpwerke  au  der  Ruhr  die  Er- 
kenntnis Bahn  gebrochen,  dafs  es  so  wie  bisher  nicht  weiter 
gehen  könne,  und  dafs,  ganz  abgesehen  von  der  Rechtslage, 
irgend  etwas  geschehen  müsse,  um  die  bisherige  wilde  Wasser 
Wirtschaft  in  geregelte  Bahnen  zu  leiten.  Namentlich  mufsten 
die  größeren  städtischen  Wasserwerke  ernstlich  darauf  Bedacht 
nehmen,  sich  gegen  die  Folgen  einer  länger  anhaltenden  Dürre 
energisch  zu  schützen ; denn  während  das  verfügbare  Wasser- 
Quantum  sowohl  des  »ichtlmren  Flußlaufes,  als  auch  das- 
jenige des  Grund wasserstromes  in  jedem  Spätsommer  immer 
mehr  versiegte,  wuchs  der  Verbrauch  an  Wasser  innerhalb 
des  Versorgungsgebietes  von  Tag  zu  Tag,  und  es  mußte  auf 
die  Dauer  mit  Naturnotwendigkeit  ein  Moment  eintreten,  in 
welchem  der  letzte  Tropfen  Wasser  verbraucht  »ein  würde, 
wenn  man  nicht  rechtzeitig  dafür  sorgte,  dafs  entweder  der 
Wasserverbrauch  eingeschränkt,  oder  Ersatz  für  das  Fehlende 
geschaffen  würde.  Eine  Einschränkung  des  Wasserverbrauchs  | 
war  aber  kaum  möglich,  jedenfalls  Ing  sie  nicht  im  Interesse  j 
einer  gesunden  Entwickelung  des  wirtschaftlichen  I>ebens  , 
Unseres  heimischen  Industriegebietes,  deshalb  mußte  der  andere  j 
Ausweg  gewählt,  und  für  «las  Fehlende  Ersatz  geschaffen  werden.  1 
Zu  diesem  letzteren  Schlüsse  führte  auch  die  fernere  Erwägung, 
dafs  mit  zunehmender  Entwickelung  der  Industrie  im  oborn 
Ruhrthale  und  der  damit  Hand  in  Hand  gehenden  gröberen 
Verunreinigung  des  Flusse«  diese  letztere  bei  steigender  Wasser- 
entnahme au»  der  Ruhr  immer  unerträglicher  werden  und  auf 
die  Dau«?r  zu  einer  ernsten  Gefahr  für  die  mit  Ruhrwasser 
versorgten  Städte  und  Gemeinden  heran  wachsen  würde,  wenn 
nicht  für  eine  reichliche  Verdünnung  der  Abwässer  gesorgt 
werde.  Das  konnte  erfolgreich  durch  die  Anlage  von  Thal- 
sperren im  Gebiete  der  Ruhr  und  ihrer  Nebenflüsse  geschehen; 
es  fragte  sich  nur,  wer  die  nicht  unerheblichen  Kosten  für 
die  Anlage  und  Unterhaltung  dieser  Staubecken  tragen  sollte, 
und  nach  welchem  Mnßstabc  dieselben  auf  die  verschiedenen 
Verbraucher  des  Uuhrwaseere,  die  nicht  alle  dasselbe  Interesse 
hatten,  verteilt  werden  sollten. 


Ich  werde  im  weiteren  Verlaufe  dieser  Darstellung  zeigen, 
wie  diese  Frage  zur  allsoitigen  Befriedigung  der  Rührt  bahnte- 
ressen  ton  gelöst  worden  ist;  nur  sei  es  mir  gestattet,  vorher 
I mit  einigen  Worten  auf  die  damalige  Lage  des  Dortmunder 
Wasserwerkes  einzugehen,  weil  dieselbe  für  die  städtischen 
Behörden  die  Veranlassung  gewesen  ist,  außerordentliche  Maß- 
regeln zum  Schlitze  einer  dauernden  und  ausgiebigen  Wasser- 
versorgung unsere»  groben,  in  lebhafter  Entwickelung  be- 
griffenen Gemeinwesens  zu  treffen  und  namentlich  die  Frage 
j der  Gewinnung  eines  hygienisch  einwandfreien  Wassern  im 
grofsen  Stile  zu  lösen. 

Die  Stadt  Dortmund  bezieht  bekanntlich  ihr  Wasser  aus 
dem  Ruhrthale  bei  Schwerte  und  hat  dort  in  den  Geruinmlen 
Villigsl  und  Schwerte  je  eine  Pumpstation  erbaut,  welche 
räumlich  etwa  1 km  von  einander  entfernt  liegen.  Diese 
beiden  Pumpstationen  haben  den  Zweck,  nicht  nur  die 
Slodlgemeinde  Dortmund,  sondern  auch  große  Gebiete  des 
Kreises  Hörde  und  d««  Landkreises  Dortmund  mit  Wasser  zu 
versorgen.  Es  sind  an  unser  Köhrensystem  insgesamt  etwa 
20  verschiedene  Gemeinden  angeschlossen,  welche  alle  auf 
die  Leistungsfähigkeit  unseres  Wasserwerks  im  Ruhrgebiete 
angewiesen  sind. 

Die  Wassergewinnung  geschieht  bei  uns  wie  bei  allen 
anderen  Ruhrwasserwerken  im  Wege  der  natürlichen  Boden- 
filtration,  das  heißt,  es  wird  bei  uns  Grundwasser  und  natür- 
lich filtriertes  Obcrflächcnwasser  erschlossen. 

Daneben  besitzen  wir  ein  grobes  Klärbassin  von  ca.  8000 
Quadratmeter  Grundfläche,  in  welchem  direkt  eingeleitot«!« 
Ruhrwasser  in  einem  ähnlichen  System  geklärt  wird,  wie  ca 
bei  unseren  Filtergallerien  in  Anwendung  ist,  nur  daß  bei 
letzteren  die  filtrierenden  Schichten  nicht  erst  künstlich  ge- 
bildet werden,  wie  «los  bei  dem  Klärbassin  geschehen  ist. 
Dieses  letztere  ist  als  eine  Noteinrichtung  anzusehen  und  da- 
zu bestimmt,  das  Wasser,  welches  wir  im  Wege  der  natür- 
lichen Filtration  nicht  zu  erschließen  in  der  Lage  sind,  zu 
klären.  Das  Bassin,  welches  wie  eine  etwa  700  m lange  Filter- 
gallerie  wirkt,  soll  künftighin  als  Klärbassin  in  Wegfall  kom- 
men, und  aß  Rein  wasserhassin  für  das  erschlossene  Grund- 
wasscr  dienen,  sobald  unser  grofses  Projekt  der  Erweiterung 
: der  Brunnen-  und  Filferanlage  vollständig  ausgeführt  sein 
wird.  Ich  habe  diese  Einrichtung  vor  etwa  zehn  Jahren 
treffen  müssen,  weil  der  Wasserverbrauch  von  Jahr  zu  Jahr 
sprungweise  und  »ehr  erheblich  zunahm,  so  dafs  «las  erforder- 
liche Wasser  auf  den  in  unserem  Besitz  befindlichen  ver- 
hältnismäßig kleinen  Grundflächen  Imsi  niedrigem  WaneriUn  ia 
nicht  mehr  erschlossen  werden  konnte. 

Die  Grundstücke  unterhalb  und  oberhalb  unseres  Werkes 
waren  aber  in  sehr  festen  Händen,  und  der  Ankauf  eines 
ausreichend  großen  Areals,  das  uns  für  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  hinsichtlich  unserer  Wassergewinnung  unabhängig  ge- 
macht hätte,  erforderte  bei  den  früher  gezahlten  Grundstücks- 
preisen fast  unerschwingliche  Opfer.  So  halten  wir  beispieß- 
woise  bei  der  Gründung  des  Wasserwerks  für  die  Grundstücke 
der  Pumpstation  Villigst  M.  3750  pro  Morgen1)  bezahlt,  Spliss- 
teile  kosteten  sogar  M.  5400,  und  für  Bauplätze  an  der  Pro- 
vinziaUtraßc  haben  wir  noch  erheblich  höhere  Preis«!  bezahlen 
müssen.  Und  doch  mufsten  hier  Opfer  gebracht  werden ; 
denn  meine  langjährige  Thätigkcit  ira  Dienste  des  Städtischen 
Wasserwerks  hatte  mir  die  Ueberzcugung  längst  aufg«-d rängt, 
daß  hier  Abhilfe  dringend  erforderlich  sei,  wenn  die  Bevölke- 
rung unseres  V«-rs«>rgungsgebietes  nicht  gröberen  Gefahren 
ausgesetzt  werden  sollte. 

Diese  Erwägungen  sowohl,  als  auch  der  schon  erwähnte 
Prozeß  der  Triebwerksbesitzer  gegen  die  Stadtgemeinde  Dort- 
mund spornten  mich  an,  ein  Mittel  zu  finden,  um  aus  diesen 
unerträglichen  Zuständen  ein-  für  allemal  hcrauszukomnien. 

')  1 Morgen  = 2558  qm. 
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Durch  schrittweises  Vorgehen  gelang  es  mir,  gegen  Ende 
des  Jahres  1893  zunächst  der  Stadtgerneinde  Dortmund  den 
Erwerb  der  im  Gebiete  der  Stadt  Schwerte  gelegenen  Wasser- 
mühle zu  sichern,  deren  Untergraben  bei  unserem  Pumpwerk 
in  Schwerte  endigt,  und  deren  Obergraben  sich  etwa  6 '/a  km 
weit  stromaufwärts  erstreckt. 

Im  Anschlüsse  an  die  Erwerbung  dieses  Anwesens,  welches 
auf  dem  rechten  Ruhrufer  gelegen  ist,  sicherte  ich  dann  wäh 
rend  der  Jahre  1895  und  189ü  der  Stadtgemeinde  Dortmund 


I Behälter  ein  hygienisch  einwandsfreies  Wasser  in  auskünmi- 
I lieber  Menge  erschließen  zu  können. 

Ich  muß  hier  einschalten,  daß  das  Erosionsthal  der  Kuhr 
an  der  von  mir  gewählten  Stelle  etwa  1000  m breit  iüt,  welche 
Breite  sich  an  einer  Stelle  auf  etwa  800  m reduziert.  Die 
Thalsohln  besteht  aus  dem  Ausgehenden  des  Steinkohlen- 
gebirges,  dem  in  unseren  Gegenden  sehr  häufig  anzu treffen- 
den Thonschiefer  (Lenneschiefer).  lieber  der  Thalsohio  lagert 
zunächst  eine  Schicht  Kies,  gemischt  mit  lehmigem  Sande 
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auch  den  Erwerb  eines  greiseren  Areals  auf  dem  linken  Ruhr- 
ufer. Durch  diese  Erwerbungen  war  das  Gerippe  zu  einem 
grossen  Unternehmen  gegeben,  <1  essen  Ausführung  erst  nach 
und  nach  möglich  sein  wird.  Weiterhin  gelang  «w  gegen  Ende 
des  Jahres  1896  bezw.  Anfang  1897  ein  zusammenhängendes 
Areal  von  über  1000  preufsischen  Morgen  (255  ha)  Größe, 
das  sich  unseren  bisherigen  Erwerbungen  stromaufwärts  an- 
schlofs,  zu  dem  verhältnismäßig  billigen  Preise  von  durch- 
schnittlich M.  932  pro  preußischen  Morgen  (M.  3650  pro  ha 
= 36,5  Pf.  pro  qm)  an  die  Hand  zu  Itckommen. 

In  einer  ausführlichen  Denkschrift  vom  18,  Januar  1897, 
in  welcher  ich  darauf  hinwies,  dafs  die  gewaltige  Entwicke- 
lung der  Industrie  im  Gebiete  der  Ruhr  und  der  damit  ver- 
bundene ständig  sich  steigernde  Wasserbedarf  sehr  bald  die 
Anlage  von  Thalsperren  notwendig  machen  werde,  betonte 
ich  zugleich  die  Dringlichkeit  des  Erwerbes  der  mir  angeatcrll- 
ten  großen  Boden  flächen,  welche  es  gestatten  würden,  einen 
unterirdischen  Stau  anzulegen,  der  den  Zweck  haben  sollte, 
«las  in  unserrn  Gebiete  vorhandene  Grundwasser  aufzustauen 
und  so  lange  festzuhalten,  bis  die  Zeit  der  Dürre  heran- 
gekommen  sei,  um  dann  aus  diesem  großen  unterirdischen 


von  etwa  4 bis  5 m Mächtigkeit,  darauf  folgt  eine  etwa  1 bis 
IV*  na  mächtige  sandige  Lehmschicht,  die  durch  eine  Humus 
schicht  mit  darauf  wachsender  Grasnarbe  überdeckt  ist.  Dieses 
Kieslager  bildet  einen  natürlichen  Wasserbehälter  von  sehr 
großem  Inhalte. 

Die  städtischen  Behörden,  welche  von  jeher  für  unser 
Wasserwerk  ein  lebhaftes  Interesse  an  den  Tag  gelegt  und 
die  Entwickelung  desselben  stets  aus  groben  Gesichtspunkten 
gefördert  hatten,  haben  sich  auch  bei  der  Lösung  der  damals 
von  mir  aufgeworfenen  Frage  auf  einen  sehr  hohen  Stand- 
punkt gestellt.  Sie  hatten  längst  erkannt,  dafs  hier  einmal 
ein  großer  Schritt  geschehen  müsse  und  die  für  den  geplanten 
Grunderwerb  aufzubringenden  Opfer  im  Interesse  der  dauern- 
den Sicherung  unserer  Wasserversorgung  gebracht  werden 
müßten.  Der  Ankauf  der  angebotenen  Grundstücke,  welcher 
mit  den  vorhin  bezeichne  ten  insgesamt  eine  Summe  von  etwa 
M.  l'/s  Mill,  gekostet,  wurde  einstimmig  genehmigt,  und  da- 
mit die  Möglichkeit  gegeben,  die  Wassergewinnungsfrage  für 
Dortmund  so  zu  leisen,  wie  es  die  lebhafte  Entwickelung  dieses 
Gemeinwesens  bedingt.  Wir  besitzen  jetzt  im  Ruhrthale  ein 
zusammenhängendes,  nur  durch  den  Flufslauf  und  einige 


Digitized  by  Google 


Nr.  4L 

II.  Ofcuktr  l»W. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


761 


Wege  getrenntes  Gebiet  von  ungefähr  1500  preußischen 
Morgen  (383  ha)  Gröl«*,  auf  welchem  wir  seit  dom  Erwerbe 
unablaßig  beschäftigt  gewesen  sind,  Brunnen-  und  Filter- 
anlagen  stromaufwärts  und  zwar  so  weit  uuszudehnen,  daß 
wir  auch  bei  einer  lang  anhaltenden  Dürre  nur  eine  geringe 
Absenkung  des  Grundwasserspiegels  herbeizuführen  brauchen, 
um  auf  diese  Weise  eine  möglichst  langsam  verlaufende  Fil- 
tration des  Wassers  zu  erreichen,  welche  uns  die  Gewähr  da- 
für bietet,  dal»  wir  stets  ein  vorzügliches  Wasser  erechliefsen  | 


bei  Geisecke  der  Grund wasBerstrom  bei  ihren  Wasserwerken 
versiegen  würde.  Diese  Anschauung  ist  eine  unrichtige,  denn 
das  Grund wasser  ist  nach  gröfseren  Regenperioden  in  so 
groben  Mengen  im  Ruhrthale  vorhanden,  data  es  nur  zum 
kleinsten  Teile  ausgenutzt  werden  kann,  während  der  größere 
Teil  nutzlos  abfliefet  Zur  Zeit  der  Dürre  aber  ist  diese  Menge 
außerordentlich  gering,  sie  reduziert  sich  nach  und  nach  fast 
auf  Null.  Eine  Aufspeicherung  während  und  nach  den  Regen- 
I perioden  schadet  also  niemandem,  und  der  Verbrauch  aus 
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werden.  Der  von  mir  im  Jahre  1897  angeregte  Gedanke  der  Er- 
richtung eines  unterirdischen  Staues  in  der  Nähe  von  Geisecke, 
womit  zugleich  der  Ausbau  einer  in  unserem  Besitz  befind- 
lichen Wasserkraft  der  Ruhr  von  600  PS  und  die  Errichtung 
einer  dritten  Pumpstation  Hand  in  Hand  gehen  sollte,  ist 
vorläufig  nicht  zur  Ausführung  gelangt.  Eh  stellten  sich  dem 
geplanten  Unternehmen  Hindernisse  mancher  Art  in  den  Weg, 
die  zum  Teil  darin  ihren  Ursprung  hatten,  dals  man  das 
Wesen  der  unterirdischen  Aufspeicherung  von  Wasser  an 
manchen  Stellen  nicht  begriffen  hatte,  und  der  Umstand,  dafs 
zu  jener  Zeit  der  Gedanke  der  Errichtung  von  Thalsperren 
im  oberen  Ruhrthale  mächtig  Wurzel  geschlagen  hatte,  liefa 
bei  vielen  der  Beteiligten  offen!  >ar  die  Befürchtung  entstellen, 
daß  durch  die  Anlage  eines  eigenen  unterirdischen  Staues 
bei  Gcisecke  das  Interesse  der  Stadt  Dortmund  an  den  Sperren 
der  oberen  Ruhr  erlahmen  könnte. 

Gespenster  aller  Art  wurden  an  die  Wand  gemalt,  um 
dem  Unternehmen,  noch  bevor  es  planmäfsig  dargestellt  war. 
Schwierigkeiten  zu  bereiten.  So  hatte  sich  beispielsweise  bei 
einer  Reihe  von  Städten  an  der  unteren  Ruhr  die  Anschauung 
ausgebildet,  dafs  durch  die  Aufspeicherung  des  Grund  wassern 


| dem  großen  Reservoire  einer  Thalsperre  bei  (!  eisecke,  würde 
es  der  Stadt  Dortmund  gestatten,  auf  das  geringe  Quantum, 
was  zur  Zeit  der  Dürre  in  dem  übrigen  Teil  des  Inundations 
gebiete«  sich  ausaminelt  und  stromabwärts  Hießt,  zu  Gunsten 
der  Unterlieger  zu  verzichten. 

Der  Widerstand  der  Städte  und  sonstigen  Anlieger  der 
unteren  Ruhr  war  also  ein  unberechtigter,  um  so  mehr,  als 
sie  durch  ihren  Widerspruch  die  Stadt  Dortmund  auf  gesetz- 
lichem Wege  doch  nicht  hindern  können,  das  auf  ihren  Grund- 
stücken vorhandene  Grumlwasser  bis  auf  den  letzten  Tropfen 
durch  sehr  viel  einfachere  und  billigere  Mittel  abzufangen, 
wie  die  Anlage  eines  unterirdischen  Staues  sie  erfordert  Dieser 
letztere  konnte  und  sollte  eben  nur  die  Bedeutung  eines 
großen  Sammelbeckens  haben,  welches  einwandfreies  Wasser 
zu  einer  Zeit  ansammelt  in  welcher  es  im  Uoberflusse  vor- 
handen ist,  um  es  dann  in  Zeiten  grofser  Dürre,  wie  wir  sie 
beispielsweise  im  Sommer  1901  erlebt  haben,  in  welchem  be- 
kanntlich für  viele  Wasserwerke  ein  grofser  Notstand  eintrat 
für  die  Wasserversorgung  zu  verwenden.  Der  Widerstand  der 
Anlieger  der  unteren  Ruhr  gegen  die  Thalsperre  bei  Geigecke 
verhinderte  auch  die  geplante  Anlage  einer  dritten  Pump- 
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Station  an  dieser  Stelle,  und  meine  Absicht,  hier  auf  einer 
groben  Basis  arbeiten  und  schnell  und  unbehindert  durch  den 
Betrieb  der  anderen  Pumpstationen  ein  genügend  grofses 
Wasserquantum  von  reiner  Beschaffenheit  ursch lielsen  zu 
können,  mufste  ich  vorläufig  aufgeben. 

Ka  raufst«  also  nun  zu  einem  Aushüfsmittel  gegriffen 
werden,  um  nur  einigermufsuu  erträgliche  Zustande  herbeizu- 
führen. Das  konnte  nur  in  der  Weise  geschehen,  dafa  die 
Pumpstation  Villigat,  die  eigentlich  als  eine  abgeschlossene 
Anlage  gelten  sollte,  erweitert  und  die  Brunnen-  und  Filter 
an  löge  zwischen  den  Stationen  Villigst  und  Schwerte  zur  Aus- 
führung gebracht  wurden,  um  dann  nach  Vollendung  dieser 
Arbeiten  stromaufwärts  zu  arbeiten,  und  allmählich  nach  Be- 
seitigung der  Widersprüche  in  die  Verhältnisse  hineinzu 
kommen,  welche  als  diu  für  uns  günstigsten  zu  bezeichnen  sind. 

Wir  haben  vorläulig  in  VÜligst  eine  neue  Maschinen-  und 
Kesselanlage  erbaut,  welche  im  stände  ist,  täglich  bis  zu 
50000  cbm  Wasser  zu  liefern  und  werden  in  allernächster  Zeit 
eine  gröbere  Steigerohrleitung  von  hier  aus  bis  an  den  vor 
kurzem  ebenfalls  fertiggestellten  Tunnel  unter  dem  Schwerter 
Stadtwalde  führen,  womit  dann  die  Leistungsfähigkeit  unseres 
Wasserwerks  auf  etwa  35  Mill.  cbm  jährlich  gebracht  sein  winl. 

Dieser  Tunnel,  dessen  Anlage  unter  dem  Schwerter  Stadt- 
walde ich  der  Stadtgemeinde  Dortmund  durch  den  Vertrag 
vom  13.  und  19.  November  1880  gesichert  hatte,  ist  zu  dem 
Zwecke  erbaut  worden,  um  die  Widerstandshöhc  bei  unseren 
Pumpen  um  etwa  30  m zu  vermindern. 

Hierzu  seien  mir  folgende  Erklärungen  gestattet: 

Bei  der  Erbauung  des  Wasserwerks  im  Jahre  1871/72 
wählte  man  als  Trace  für  die  Röhreuleitung  diejenige  der 
Provinzialstrabe,  welche  über  die  Wasserscheide  zwischen  Ruhr 
und  Emscher  bei  Schwerte  hinweg  führt,  deren  Höhenlage 
eine  derartige  ist,  dafs  man  es  für  bedenklich  erachtete,  hier 
ein  Reservoir  zu  erbauen,  aus  welchem  die  Fallrohrleitungen 
nach  Dortmund  direkt  gespeist  würden.  Man  begnügte  sich 
mit  dem  Bau  eines  kleinen  Kntlüftungsreservoirs,  und  lieb 
das  von  den  Pumpstationen  geförderte  Wasser  von  hier  aus 
mit  freiem  Gefälle  in  das  in  der  Gemeinde  Berghofen  er- 
baute eigentliche  Hochreservoir  Hiefsen,  welches  etwa  30  m 
tiefer  als  das  Reservoir  auf  der  Wasserscheide  hegt  Man 
pumpte  also  das  Wasser  der  Terrainverhältnisse  wegen  30  m 
höher,  als  es  die  Druckgabe  auf  das  Röhrensystem  des  Ver- 
sorgungsgehietes  der  Stadt  erforderte. 

Diese  schädliche  Widerstandshöhe  von  30  m haben  wir 
vor  kurzem  aufgeholwn,  indem  wir  unterhalb  des  Schwerter 
Waldes  einen  700  m langen  gemauerten  Tunnel  und  einen  . 
etwa  120  m langen  Vortunnel  in  einer  Lichtweite  von  3a/4  X 2l/a  m 
angelegt  und  darin  eine  1000  mm  weite  Gufsrohrleitung  in- 
stalliert haben.  Die  Mafse  de«  Tunnels  sind  so  gewählt  worden, 
dafs  nach  Anlage  einer  zweiten  Leitung  von  1000  mm  Licht 
weite  noch  ein  Gang  zwischen  beiden  Leitungen  und  so  viel 
Spielraum  vorhanden  ist,  dafs  ein  Ernatxrohr  durch  den  Tunnel 
transportiert  und  bei  notwendig  werdender  Reparatur  einer  i 
der  Iaütungen  in  diese  eingebaut  werden  kann. 

Die  Gesamtk osten  des  Tunnels  und  der  Verbindnngs- 
leitungen  zwischen  diesem  und  dem  früheren  Röhren  Systeme 
auf  der  Provinzialstrafse  haben  etwa  M.  400000  betragen, 
welche  Summe  sich  sofort  nach  der  Eröffnung  des  Tunnel- 
betriebes mit  mehr  als  10  % verzinst  hat,  weil  wir  durch  die 
Verminderung  der  Widerstandshöhe  z.  Z.  jährlich  mehr  als 
M.  40000  an  Kohlen  ersparen.  Diese  Ersparnis  wächst  natür- 
lich mit  steigendem  Wasserkonsum,  sodafs  die  Verzinsung 
des  Anlagekapitals  eine  immer  bessere  zu  werden  verspricht. 

Ich  unterlasse  es,  mich  hier  über  die  Entwickelung  unser«« 
Wasserwerks  noch  weiter  zu  verbreiten,  weil  ich  mich  sonst 
zu  sehr  in  Details  einlassen  inüfstc;  statt  dessen  verweise  ich 
auf  die  graphischen  Darstellungen  der  wichtigsten  Betriebs- 
resultate  unseres  Wasserwerks  während  der  Jahre  1873  bis  1901 


(Fig.  674  und  675),  welche  ein  getreues  Bild  dieser  Entwickelung 
geben,  das  für  sich  selbst,  spricht,  nur  sei  es  mir  gestattet, 
zu  diesen  Darstellungen  einige  Erläuterungen  und  Ergänzungen 
zu  geben: 

Das  städtische  Wasserwerk  ist  während  der  Jahre  1871 
und  1872  erbaut  und  gegen  Ende  des  letzteren  Jahres  dem 
Betriebe  übergeben  worden.  Es  war  iu  erster  Linie  dazu  be- 
stimmt, die  Städte  Dortmund  und  Hörde  mit  Trink-  und  Nutz- 
wasser zu  versorgen,  doch  stellte  sich  sehr  bald  das  Bedürfnis 
heraus,  den  Rahmen  des  ursprünglichen  Programme«  zu  er- 
weitern und  den  größeren  Teil  des  damaligen  Landkreises 
Dortmund,  der  gegen  Ende  der  achtziger  Jahre  in  die  Kreise 
Dortmund  Land  und  Hörde  zerlegt  wurde,  mitzuversorgeu. 
Die  Stadt  Dortmund  zählte  im  Jahre  1873  50366  Einwohner, 
welche  Zahl  sich  bis  auf  etwa  150000  vermehrt  hat.  Die 
Einwohnerzahl  das  Gesamt- Vereorgungsgebietes  des  Wasser- 
werks beträgt  zur  Zeit  rund  250000. 

Mit  der  Vermehrung  der  Einwohner  und  der  stetigen 
Vergröfserung  de«  Ventorgungsgebiete«  stieg  auch  der  Wasser- 
verbrauch. Der  Letztere  botrug  im  Jahre  1873,  in  welchem 
ich  mit  der  Leitung  des  Wasserwerks  betraut  wurde,  1478074 
cbm  und  hob  sich  bis  zum  Jahre  1900  auf  28073619  cbm, 
um  im  Jahre  1901  einen  kleinen  Abfall  auf  21043367  cbm 
zu  erleiden,  der  durch  die  industrielle  Flaue  hervorgerufen 
worden  ist. 

Mit  der  Steigerung  des  Wasserverbrauches  ging  natur- 
gemäfs  die  Erweiterung  des  Wasserwerks  Hand  in 
Hand,  eodafs  die  ganze  ßctriebszeit,  die  ich  hier  durchlebt 
habe,  eint*  ununterbrochene  Bauperiode  gewesen  ist,  deren 
Bedeutung  am  besten  aus  Fig.  675,  auf  welcher  die  Kurve 
des  Anlagekapitals  dargestellt  ist,  hervorgeht.  Das  letztere 
stieg  von  M.  1887000,—  im  Jahre  1873  auf  M.  9 378000,- 
im  Jahre  1901  und  lieträgt  augenblicklich  rund  M.  IOOOOOOOl 
Die  in  allernächster  Zeit  noch  auszu führenden  Erweiterungs- 
bauten, welche  seitens  der  städtischen  Behörden  im  Princip 
bereits  genehmigt  sind,  werden  etwa  M.  2 Mill.  erfordern, 
äudafs  nach  Ausführung  dieser  Bauten  in  dem  städtischen 
Wasserwerke  ein  Kapital  von  rund  M 12  Mill.  angelegt  sein 
wird  Das  Werk  besitzt  alsdann  in  allen  seinen  Teilen  eine 
[Leistungsfähigkeit  von  rund  35  Mill.  cbm  pro  Jahr,  und 
gestattet,  eine  höchste  Tagesförderung  von  130000  cbm  auf- 
zunehmen. 

Mit  der  Hebung  des  Wasserverbrauches  ging  auch  eine 
Verbesserung  der  Betriebseinrichtungen  Hand  in 
Hand,  so  dafs,  abgesehen  von  geringen  Schwankungen,  die 
hauptsächlich  in  den  Kohlenpreiscn  ihre  Begründung  finden, 
eine  stetige  Verminderung  der  Selbstkosten  eintrat,  die  es 
ermöglichte,  auch  den  Verkaufspreis  für  das  verkaufte  Wasser 
nach  und  nach  zu  ermäfsigen,  Der  letztere,  welcher  im  Jahre 
1878  im  Durchschnitt  noch  9,74  Pf.  betrug,  sank  bis  zum 
Jahre  1901  auf  5,51  Pf.,  so  dafs,  da  der  Selbstkostenpreis  inkl. 
der  Kosten  für  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlage- 
kapitals zur  Zeit  4,27  Pf.  beträgt,  ein  Reingewinn  von  nur 
1,24  Pf.  pro  cbm  Wasserverbrauch  verbleibt  Die  an  das  städ- 
tische Wasserwerk  angeschlossenen  Gemeinden  und  gröberen 
Werke  zahlen  pro  chm  Wasser  nur  5 Pf.,  so  dafs  also  der 
Nutzen  der  Stadt  Dortmund  an  diesen  Gemeinden  und  Werken 
nur  0,73  Pf.  beträgt.  Die  einschlägigen  Zahlen  der  einzelnen 
Jahre  sind  aus  der  graphischen  Darstellung  Kg.  676  zu  ent- 
nehmen, welche  eine  genaue  Uebersiclit  über  die  finanziellen 
Resultate  unseres  Wasserwerks  während  der  Jahre  1873  bis 
1901  zu  verschaffen  geeignet  ist 

Fig.  674  gibt  eine  Übersicht  der  Betriebeverhältnissc, 
namentlich  in  Bezug  auf  den  Verbrauch  an  Kohlen  pro  100  cbm 
Wasserförderung.  Die  Darstellung  läbt  das  stete  Bestreben 
■ der  Verwaltung  erkennen,  auf  diesem  Gebiete  die  Fortschritte 
I des  Maschinenbaues  nach  Möglichkeit  auszu  nutzen  und  so  auf 
J die  Verminderung  der  Selbstkosten  hinzuwirken. 
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welche  vor  einiger  Zeit  dem  Betriebe  übergeben  worden  ist, 
in  den  Schatten  gestellt  zu  werden. 

Diese  Anlage  ist  auf  der  Ihimpstation  Villigst  für  eine 
Maximalleistung  von  60000  cbm  Waeserförderung  pro 
24  Stunden  erbaut  worden. 


rix  «7«  WaM»rw*rk  Purimnnd.  pf*NI«r  WaMFrkfkFBBarkla?  Ser  Pump- 
■talUa  Vllllgit;  ZwIlllBCiaiBxcklBF  mit  dBtwkFr  Kvpaa.Uo  ul  koalrMltlai. 

Die  auf  den  Pumpstationen  aufgestellten  Wasserhebe- 
n inseh  inen  sind  sämmtlich  als  liegende  Maschinen  nach 
dem  ursprünglichen  Zwillings- 
Systeme  ausgeführt,  l>ei  wel 
ehern  die  Kolbenstangen 
zweier  Dampfzylinder  auf  eine 
gemeinschaftliche  Schwung- 
radwelle  wirken  und  in  ihrer 
Verlängerung  mit  den  Pum- 
ponkolbenstangen  direkt  ge- 
kuppelt sind. 

Die  ältesten  Maschinen 
waren  reine  Zwillingsmaschi- 
nen von  200  PS  Maximal- 
leistung mit  Corlifssteuerung 
(Fig,  676).  Sie  erhielten  ihren 
Dampf  aus  Comwailkcsscln 
von  85  bis  90  qm  HeirUäche, 
welche  dem  Gebrauche  der 
damaligen  Zeit  entsprechend 
mit  nur  4 Atm.  Ucberdruck 
arbeiteten.  Die  Maschinen 
sind  mit  Kondensation  ver- 
sehen und  die  Kessel  wer- 
den mit  Kondensationswosser  von  30*  gespeist.  Die  mit  den 
Maschinen  erzielte  Leistung  betrug  pro  kg  gewöhnlicher  west- 
fälischer Kesse Ikohle  nur  90000  mkg.  — Im  Jahre  1883 


Kl*.  «77  WMatrntrt  »»rtmond.  IIMHI  pOrdlitr  WaM<-rh<-btmat<hlBi-  der  Pnmp- 
■ Ixl Ion  Tllllj,!;  Taailrmm«arklBr  aill  drrlfoeki-r  lixpaaataa  und  koo«raiatl<>n. 


Sie  besteht  aus  2 Röhrenkesseln  mit  Ueberhitzern  von 
je  449,5  qm  Gesamthcizflilche,  einem  Röhren  Vorwärmer  von 
166,5  qm  Heizfläche  und  einer  liegenden  Wasserhebe- 
raaschine  mit  dreifacher  Expansion  von  610  bezw.  1030 
bezw.  1530  mm  Durchmesser  der  Dampfcylinder,  420  mm 
Durchmesser  der  Plungerkolben  und  1200  mm  gemeinschaft- 
lichem Hub.  (Fig.  677.) 

Die  Vorwärmer  empfangen  das  ca.  3G°  warme  Konden- 
sat ions wasser  von  der  Maschine,  erwärmen  eH  bis  auf  etwa 
100*  und  liefern  es  in  die  Kessel,  aus  welchem  es  als  Dampf 
von  12  */*  Atm.  Überdruck,  bis  auf  50°  überhitzt,  austritt, 
um  im  Mittel  mit  30°  Überhitzung  in  die  Dampfmaschine  zu 
gelangen. 

Die  Maschine  ist  im  stände  35  cbm  Wasaer  pro 
Minute  auf  eine  Widerstandshöhe  von  112,15  m zu  heben 
und  erreicht  dabei  eine  mittlere  Ix‘istung  von  325000  kg/m 
per  kg  Kohlen,  oder  mit  anderen  Worten:  Diese  neueste 
Maschinen-  und  Kesselanlage 
gebraucht  zur  Leistung  der- 
selben Arbeit,  welche  die  ollen 
Corlifsmaschinen  mit  je  1 kg 
Kohlen  erreicht  hat>en,  nur 
wenig  mehr  als  */«  dieser 
Menge.  Diese  Leistungen  der 
drei  Mosch  inentypen  sind  auf 
Fig.  674  (S.  760)  am  Rande 
graphisch  dargestcllt  und  ver- 
sinnbildlichen die  erheblichen 
Fortschritte,  welche  unsere 
heimische  Maschinenbautech- 
nik während  eines  Zeit- 
raumes von  30  Jahren  ge- 
macht hat. 

Sie  sind  ein  glänzendes 
Zeugnis  für  die  Genialität 
und  den  Schaffensdrang  der 
auf  diesem  Gebiete  des  In- 
geuicunvesens  thätig  gewe- 
senen Männer , welche  in 
einer  verhältnismäfsig  kurzen  Zeitspanne  Grofses  geleistet 


haben. 


(Schlafs  folgt.) 


wurde  sod&nn  ein  Versuch  mit  der  ersten  Verbundmaschine 
gemacht,  der  indessen  nur  mäfsig  austiel,  da  man  auf  die 
ulten  Kessel  mit  4 Atm.  Ucberdruck  angewiesen  war,  denen 
ein  neuer  von  5 Atm.  Ueberdruck  zugesellt  wurde.  Die 
Maschinen  arbeiten  ebenfalls  mit  Kondensation,  auch  wer- 
den die  Kessel  mit  Kondensationswaascr  von  30°  Wärme 
gespeist. 

Ein  wesentlicher  Fortschritt  wurde  in  den  Jahren  1889 
und  1890  erzielt,  in  welchem  2 gröbere  Verbundmaschinen 
erbaut  und  in  Betrieb  genommen  wurden,  welche  eine  Maxi- 
malarbeitsleistung  von  400  PS  auf  weisen.  Die  zugehörigen 
Wellruhrkessel  von  je  ca.  90  qm  Heizfläche  liefern  Dampf 
von  6 Atm.  Ueberdruck  und  die  mittlere  Leistung  eines  kg 
Kohlen  beträgt  bei  dieser  Anlage  schon  225000  kg/m.  Die 
Maschinen  arbeiten  ebenfalls  mit  Kondensation  und  die  Kessel 
werden  durch  30°  warmes  Kondensationswosser  gespeist.  Das 
gleiche  Resultat  wurde  mit  den  in  den  Jahren  1893  und  1896 
ausgoführten  Verbundmaschinen  von  ähnlicher  Konstruktion 
bei  400  bezw.  600  PS  Mnximnlarbeit  erreicht,  um  dann  durch 
die  Leistung  der  neuesten  Maschinen-  und  Kessel-Anlage, 


Kl*  «7*  Wro^rl  Kortmuii«.  Terlenag  «liier  HekerMlBB«  toi  IIMHI  mb 
HarrkBrM<r  nlllrl«  On-lffcaMt-rB,  prgaalibrr  llaa»  tilllnl. 
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Bestimmung  des  Wassergehaltes  im  Teer. 


Von  Dr.  J.  Uecker,  Chemiker  üer  Frankfurter  Gaagewlluchafu 

Des  öfteren  werden  Klagen  laut  seitens  der  Abnehmer 
von  Teer  über  allzugrofeeu  Wassergehalt  desselben,  obwohl 
der  Verkäufer  beim  Versand  der  Cisternc  keine  merkliche 
Wasscrabscheidung  bemerkte.  Letzteres  hat  meiner  Ansicht 
nach  seinen  Grund  darin,  dafa  das  Wasser  sehr  oft  in  feinen 
Tropfen  im  Teer  verteilt  und  so  eine  Abscheidung,  «L  h.  sein 
Durchdringen  bis  an  die  Oberfläche  nicht  möglich  ist;  denn 
die  Viskosität  des  Teeres  ist  in  diesem  Falle  gröfser  als  die 
Auftriebskraft  des  specifisdh  leichteren  Wassers;  oft  ist  auch 
der  Ammoniak salzguha.lt  des  Teorwassers  ein  so  greiser,  dafs 
die  spec.  Gewichte  von  Waaser  uud  Teer  einander  sehr  nahe 
kommen  und  so  eine  Trennung  gar  nicht  staUfinden  kann. 


am  besten  destilliert  man  nach  meinen  Erfahrungen  anfangs 
bei  einem  Vakuum  von  400  mm  gegen  Schtufs  der  Destillation 
bei  700  mm,  d.  h.  wenn  im  Manometer  die  Quecksilbersäule  auf 
4o  bezw.  70  in  die  Höhe  steigt. 

Der  Teer  beginnt  alsbald  mächtig  zu  schäumen  und 
steigt  in  dem  Kolben  rasch  bis  zum  Halse  empor;  durch 
einen  kurzen  Druck  auf  den  Quctechh&hn  i strömt  Luft  in 
den  Kolben  und  schlägt  den  Teerschaum  nieder.  Dieses 
Spiel*  wiederholt  sich  so  lange,  bis  der  Teer  beinahe  alles 
Wasser  verloren  hat,  was  an  dem  Aufhören  des  knatternden 
Geräusches  im  Kolben  erkenntlich  ist  Mau  setzt  nun  die 
Destillation  so  lange  fort,  bia  zum  Schlüsse  beim  höchsten 
Vakuum  nur  noch  Ülc  entweichen  und  die  anfangs  geschwärzten 
Wandungen  des  Kolbens  klar  durchsichtig  werden,  was  man 
am  bosten  an  einer  hinter  dem  Kolben  aufgestcllten  Klamme 


Tterhebtr 


«H 


Ff* 


Fir.  es». 


Es  erscheint  nun  für  den  Verkäufer  wünschenswert,  einen  | 
Anhaltspunkt  über  den  Wassergehalt  seines  Teers  zu  haben, 
d.  h.  mit  wenig  Zeitaufwand  eine  relativ  genauo  Teerunter- 
suchung vornehmen  zu  können.  Nach  vielen  Versuchen  ist 
es  mir  gelungen,  eine  Methode  und  ein  Appamtensystein 
aufzustelleu,  welches  innerhalb  kurzer  Zeit  ein  Resultat  von  j 
grofser  Genauigkeit  liefert.  Das  Ganze  beruht  auf  dem  Priucip  i 
der  Destillation  im  Vakuum  unter  Benutzung  der  nötigenfalls 
in  das  Vakuum  eiuströtnenden  Luft  zum  Niederschlagen  des 
anfangs  sehr  stark  schäumenden  Teers. 

Die  Apparatur  {Fig.  079)  besteht  aus  einem  Rundkolben 
a (von  4 bia  5 I Inhalt)  mit  DcwtillatianKaufsatz  b,  einem  Lie- 
bigscheti  Kühler  e,  einem  Schlangenkühler  d,  der  zugleich  mit 
einem  Kugelkühler  / in  die  Vorlage  e mündet,  der  kräftigen 
WosscrstrahUuftpumpu  p und  dem  Manometer  m,  zwischen 
beiden  letzteren  das  Zwischengefäb  w.  Diese  Teile  sind  nun 
folgende rinafsen  von  Wasser  durchflossen:  Das  Kühlwusser 
geht  von  dem  Wasserhahn  u durch  den  Schlauch  s der  Reihe 
nach  durch  Kühler  f cd  und  tliefst  heia  ah;  beim  Evakuieren 
schreitet,  wenn  ich  mich  so  ausdrückcn  darf,  das  Vakuum 
in  derselben  Reihenfolge  weiter  bis  in  den  Rund  kolben  a. 

Die  Arbeitsweise  ist  nun  folgende;  Man  beschickt  den 
Kolltcn  n mit  ca.  1 kg  des  zu  untersuchenden  Teere  uud  ver- 
bindet den  Kolben  nach  der  aus  der  Figur  ersichtlichen  Weise 
mit  denn  Kühler  c,  erhitzt  nun  den  Kolben  (der  auf  einem 
seiner  Rundung  angemessenen  Drahtnetz  mit  Asbesteinlage 
sitzt)  so  lange  bei  geöffnetem  Hahne  k und  geschlossenem 
Quetschhahne  i,  bis  der  Teer  zu  kochen  anfängt,  was  an  «len 
vielen  rasch  nttfsteigenden  Bläschen  ersichtlich  ist.  Nun 
schliefst  man  Hahn  k uud  setzt  die  Säugpumpe  in  Thätigkeit; 


erkennt;  sobald  dieses  Stadium  eingetreten  ist,  kann  man  die 
Destillation  unterbrechen,  d.  h.  zuerst  den  Quetschhahn  i öff- 
nen und  dann  langsam  die  Säugpumpe  schlieben.  Das  ab- 
destillierte  Wasser  und  Ol  hat  eich  in  der  Vorlage  in  ge- 
trennter Schicht  gesammelt,  Waaser  unten,  öle  oben.  Das 
Waaser  labt  man  in  ein  vorher  gewogenes  Beeherglas  ab  und 
wiegt  wieder.  Zur  Kontrolle  macht  man  am  besten  zwei  Be- 
stimmungen hintereinander,  jede  Bestimmung  Itcansprucht 
hei  einiger  Übung  ca.  3/4  Stunden.  Ist  durch  irgend  einen 
Zufall  der  Teer  bis  in  den  Kühler  c gestiegen,  so  öffnet  man 
nicht  Quetachhahn  i,  sondern  den  am  oberen  Ende  de« 
Schlangenkühlers  angebrachten  Hahn  r,  die  eiaströmende  Luft 
treibt  dann  den  Teer  wieder  zurück  nach  a. 

Selbstverständlich  kann  man  auf  diese  Weise  netten  der 
Waaserbestimmung  auch  eine  Bestimmung  der  Öle  machen; 
nur  mufs  man,  sobald  Naphthalin  anfängt  sieh  auszuscheiden, 
den  Liebig  und  Schlangenkühler  wasserleer  machen,  was 
durch  Abnehmen  des  Schlauches  s vom  Hahn  u geschieht, 
während  der  Kugelkühler  gefüllt  bleiben  mufs.  Es  hat  sich 
gezeigt,  dafa  dieses  grobe  Kühlereystem  notwendig  ist,  um 
sämtliche  Dämpfe  zu  kondensieren ; ferner  mufs  während  der 
Destillation  stets  ein  gutes  Vakuum  vorhanden  sein,  damit 
die  Gewalt  der  einströmenden  Luft  grober  ist  als  die  des 
schäumenden  Teere;  sollte  der  Teer  allzu  heftig  schäumen, 
so  dreht  man  auf  kurze  Zeit  die  unter  dem  Kolben  stehende 
grobe  Flamme  kleiner.  Das  ganze  Verfahren  ist  so  einfach,  dafs 
jeder  Lahoratoriumsburschc  sich  damit  vertraut  machen  und 
die  Untersuchung  allein  ausführen  kann.  Im  Laboratorium  der 
Frankfurter  Gasg'-sellach&ft  wurden  bis  jetzt  über  500  Wasser- 
bestimmungen  im  Teer  ausgeführt. 


Digitized  by  Google 


Nr.  41 

II.  Olfefcor  IMM. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


765 


Zur  Feststellung,  wie  weit  die  Genauigkeit  dieser  Methode 
geht,  habe  ich  zu  vielen  wiederholten  Malen  folgenden  Ver- 
such angestellt: 

Einen  durch  wiederholte  Destillation  wasserfrei  gemachten 
Teer  habe  ich  mit  den  abdeßtillierten  und  über  ('hlorcaleium 
getrockneten  ölen  wieder  verdünnt,  dazu  100  g dem  abdestil- 
liurten  Wassers  gegeben  und  wie  gewöhnlich  eine  Wasser-  i 
bestimm ung  gemacht.  Von  den  100  g Wasser  erhielt  ich  als  I 
Minimum  98,5  g und  als  Maximum  99, 6 g,  also  für  eine  tech- 
nische Bestimmung  ein  sehr  genaues  Resultat;  statt  5% 
Wasser,  wie  es  mancher  Teer  hat,  würde  man  in»  ungünstigsten 
Falle  4.9%  finden,  welche  Differenz  von  0,1%  kaum  in  die 
Wagschale  fällt.  Auch  die  Parallelvereuche  der  einzelnen 
Teerproben  zeigen  unter  sich  wenig  Abweichung.  Z.  B.  Probe 
I II 


4,9 

4,89%  Wasser 

4,45 

4,44  » 

4.44 

4,42 

5,41 

5,41  » 

3,56 

3,56  * 

3,21 

3,19  » i 

Nun  friigt  es  sich,  wie  bekommt  man  eine  gute  Durch- 
schnitteprobe  aus  einer  Cisterae  Teer. 

Zu  diesem  Zweck  habe  ich  mir  folgenden  Heber  an  fertigen 
lassen  (Fig.  680) : a ist  ein  (Minder  aus  Eisenblech  von  10  cm 
Durchmesser  und  1 m Höhe;  derselbe  endigt  unten  in  eine 
gulseiseme,  konisch  zugedrehte  Spitze  s mit  einer  4 cm  weiten 
Öffnung,  in  welche  ein  an  einer  Stange  g beweglicher  massiver 
Konus  fest  ubschliefsend  palst.  Will  man  eine  Probe  nehmen, 
so  zieht  mau  den  Konus  bis  zu  der  punktierten  Ijigu  empor 
und  senkt  den  Heber  langsam  in  die  Cisterae;  ist  man  auf 
dom  Boden  derselben  angelangt,  so  senkt  man  langsam  g bis 
zum  Abschlufs  zieht  dann  den  Heber  an  den  beiden  Hand- 
griffen h h heraus  und  entleert  denselben  durch  Heben  des 
Konus  in  ein  bereitgehädtenes  Gefäfs.  Man  nimmt  von  ver- 
schiedenen Stellen  Proben,  die  man  in  ein  und  demselben» 
Gefäfs  vereinigt  und  vor  der  Analyse  tüchtig  umrührt.  Um 
den  Heber  vor  allzugrolsetn  Teuransatz  zu  schützen,  kann  man 
denselben  nach  dem  Gebrauch  in  ein  gleich  hohes  Gefäfs 
stellen,  das  mit  Teerölen  oder  Benzol  gefüllt  ist. 

Durch  diese  l'ntersuchungsmethode  habe  ich  schon 
manchen  Streit  auswärtiger  Käufer  und  Verkäufer  geschlichtet. 
Es  dürfte  sich  empfehlen,  jede  Cisterae  Teer  vor  dem  Ver- 
kauf auf  ihren  Wassergehalt  zu  prüfen , oder  wenn  aller 
Teer  in  einer  Grube  lagert  und  dieselbe  vor  Zutritt  von  Regen- 
wasser vollständig  geschützt  ist,  wenigstens  von  Zeit  zu  Zeit 
eine  Untersuchung  vornehmen  zu  lassen. 


Über  verschiedene  Neuerungen  im  Gasfach  für 
Licht  und  Wärme.1) 

Von  G.  Himmel,  Direktor  der  Fabrik  fOr  BeleiiohtungHanlagcn, 
Tübingen. 

Bei  Beleuchtung  von  grofsen  Räumen,  wie  Theater, 
Konzertsälen,  Schaufester  etc.,  mit  Gasglühlicht  bildete  immer 
noch  das  gleichzeitige  Entzünden  einer  gröfseren  Flammen- 
zahl  von  einem  beliebigen  Ort  au»  verschiedene  Schwierig- 
keiten. Die  elektrischen  Fernzünder  sind  häufigem  Versagen 
ausgesetzt.  Fici  Fernzündung  mit  getrennten  Zuleitungen  für 
Dauer-  und  Leuchtflammen  entsteht  der  Nachteil,  dafs  in  der 
Röhrenleituug  zu  der  Leuchtflamme  bei  Abschluß  das  Gas  ent- 
weicht, so  dafo  die  Flammen  bei  Öffnen  des  Hauptbahnen» 

’)  Vortrag  auf  der  Jahresversammlung  des  Bayerischen  Vereins 
von  Gas-  und  WaseerfaclrniUnnero  in  Schweinfnrt  1902. 


anfangs  langsam  und  schlecht  brennen.  In  beiden  Fällen 
müfste  aber  eine  besondere  Zuleitung,  entweder  elektrische 
oder  Goenebenleitung  gelegt  werden. 

Folgende  sehr  einfache  Konstruktion  wurde  von  uns  auf 
Veranlassung  des  Herrn  Gasdirektor  Horn  in  Augsburg  aus- 
geführt. Bei  derselben  ist  überhaupt  keine  zweite  Zuleitung 
irgend  welcher  Art  nötig.  E«  wird  nur  dort,  wo  die  Leitung 
zum  betreffenden  Brenner  abzweigt,  ein  Abschlufshahu  mit 
Umgehungsleitung  eingesetzt,  der  es  ermöglicht,  in  der  Zu- 
leitung zur  obigen  Flammungruppe  durch  die  Umgehungs- 
leitung einen  schwachen  Druck  z.  B.  von  5—12  mm  Wassersäule 
herzustellen,  der  vollständig  genügt,  unsere  entleuchtete  Dauer- 
flamme im  Brennen  zu  erhalten.  Unterhalb  der  Glühlampe 
werden  nun  besonders  konstruierte  Dosen  (siehe  Fig.  681)  von 


j etwa  30  mm  Höhe  und  40  mm  Durchmesser  angebracht  in  denen 
sich  3 konzentrische  Räume  befinden,  die  so  angeordnet  sind, 

| dafs  im  innersten  Raume  der  Gaszugaug  zur  Leuchtflamms  durch 
! Glycerin  abgeacldossen  ist  und  bei  schwachem  Druck  nicht 
| soviel  Flüssigkeit  verdrängt  wird,  dafs  das  Gas  zur  Haupt- 
flamme  gelangt.  Bei  normalem  Druck  entweicht  das  Glycerin 
in  die  Nebenkammern,  der  Zugang  zum  Brenner  wird  frei  und 
die  Leuch tfifumzw  brennt.  Durch  da«  seitliche  Manometer- 
rohr  ist  bewirkt,  dafs  selbst  bei  sehr  starkem  Druck  kein  Gas 
ausströmen  kann.  Es  wird  also  nicht  nötig,  selbst  bei  einer 
grofsen  Anzahl  von  I^unpen  an  der  Gasleitung  aufser  An- 
bringung des  Zwischenhahns  mit  Umgangsleitung,  etwas  zu 
ändern,  das  Gas  bleibt  immer  in  der  Röhrenleituug,  nur  unter 
verschiedenem  Druck,  und  die  Lampen  werden  nur  durch 
Öffnen  und  ächlicfsen  des  Zwbchenhahnes  gezündet  und 
gelöscht. 

Es  liifst  »ich  also  diese  Fernzündung  in  allen  Räumen, 
] auch  wo  die  vorhandene  Gasleitung  unter  der  Decke  liegt, 
ohne  weiteres  anbringen,  wie  z.  B.  im  Sitzungssaals  des  Rat- 
hauses in  Augsburg,  wo  unter  keinen  Umständen  eine  weitere 
| l<eitung  in  der  Decke  angebracht  werden  durfte.  Da  nur  ein 
! Zwischenhahn  und  die  Dose  nötig  sind,  so  ist  diese  Fom- 
j zündung  sehr  einfach  uud  billig  herzustellen. 
j Warn» wasser- Apparat  (Patent  Dr.  Waldbauer).  Bei 
: der  Frage,  ob  in  einer  Haushaltung  mit  Gas  gekocht  werden 
soll,  wird  immer  als  Nachteil  empfunden,  dafa  es  zeitraubend 
! und  umständlich  ist,  das  nötige  warme  Wasser  zu  erzeugen. 
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Der  hier  vorgeführte  Apparat  untorscheidot  dich  von  allen 
seither  gebräuchlichen  dadurch,  dale  er  nur  aus  einem  Heiz* 
rutir  besteht,  in  welches  Wasser  in  fein  zerstäubten  Strahlen 
«ingespritzt  wird,  über  diesem  Heizrohr  befindet  sich  ein 
ringförmiger  Bunsenbrenner,  der  von  der  Waaserausstralilungs- 
stelle  etwas  entfernt  in  den  obern  Teil  des  Rohres  hineinragt, 
l-äfat  man  das  Wasser  zerstäubt  im  Rohr  ausströmen,  und 
entzündet  den  Bunsenbrenner,  so  wird  die  Flamme  in  das 
Rohr  hineingezogen,  die  ganze  Hitze  umspült  die  Wassertropfen 
und  erhitzt  dieselben,  das  Wasser  entströmt  sofort  wann  dem 
Apparat  Da  der  obere  Teil  des  Rohre«  mit  einem  Kühl- 
mantel versehen  ist,  so  wird  auch  die  Hitze  der  Flamme 
oberhalb  des  ausapritxenden  Wassers  vollständig  ausgeniitzt. 

Durch  die  innere  Öffnung  des  Bunsenbrenners  wird  die 
zur  Verbrennung  in  dem  engen  Raum  nötige  Luft  so  stark 
hingesaugt,  dafs  das  Gas  bei  einem  Nutzeffekt  von  über  90% 
vollständig  verbrennt  und  da*  Wasser  keinerlei  Bestandteile 
des  Leuchtgase«  aufnimmt,  sondern,  wie  eingehende  Ver- 
suche ergeben  haben,  vollständig  rein  bleibt.  Die  ganze 
Wirme  der  intensiv  brennenden  Lampe  wird  dem  Wasser 
mitgeteilt,  somit  wird  eine  Ausnutzung  de«  Gases  erzeugt,  wie 
bei  keinem  zweiten  Apparat. 

Bei  der  einfachen  Anordnung  dieses  Apparats  kann  er  zu 
ganz  bedeutend  billigerem  Preise  hergestellt  werden,  als  jeder 
andere.  Diese  einzelnen  Apparate  eignen  sich  hauptsächlich 
für  Küche,  Toiletten  u.  s.  w. ; als  Badeöfen  werden  sie  drei- 
fach, vierfach  und  sechsfach  hergestellt  und  stellen  sich  nur 
etwa  halb  so  hoch,  als  die  seitherigen  Badeöfen  mit  gleicher 
Leistung.  Es  wird  somit  ein  einfacher  Apparat  geboten,  den 
auch  der  Minderbemittelte  mit  Vorteil  benützen  kann. 

Bei  dom  einfachen  Apparat  ist  kein  Anschlufs  an  das 
Kamin  notwendig,  da  nicht  mehr  als  das  Gas  für  etwa  drei 
Gasglühlichtlampen  verbrennt  und  das  Gas  noch  besser  als 
bei  diesen  ausgeniitzt  wird.  Bei  den  mehrfachen  Appa- 
raten ist  ein  Ansatz  für  eine  Rohrleitung  in  das  Kamin  vor- 
handen, so  dafs  die  verbrannten  Gase  in  das  Kamin  abgeführt 
werden  können,  ohne  den  Nutzeffekt  im  mindesten  zu  stören, 
er  wird  eher  durch  den  verstärkten  Zug  erhöht  Es  wurde 
aber  auch  in  einem  kleinen  Radezimmer  ein  sechsfacher 
Apparat  eine  halbe  Stunde  in  Gang  gesetzt  ohne  Ableitung 
und  ohne  daTs  eine  Verschlechterung  der  Luft  im  Zimmer 
eingetreten  wäre. 


Den  chemischen  Vorgang  bei  der  Brikettierung 
von  Braunkohle 

behandelt  Direktor  Dr.  Scheithauer,  Waldau,  in  einem  inter- 
essanten Auf**tz,  der  in  Nr.  13  der  Zeitschrift  » Braunkohle« 
kürzlich  erschienen  int  Unter  Hinweis  auf  die  in  dem  Buche  »Die 
Prefokohlenindustrie«  von  Eduard  i'reieeig  gemachten  Angaben  und 
«inen  in  der  »Zeitschrift  für  angewandte  Chemie«,  1899,  8.  187  ff. 
von  Dr.  Rosenlhal  veröffentlichten  Aufsatz,  macht  Herr  Dr.  Scheit- 
hau  er  Uber  »eine  Studien  und  Erfahrungen  folgende  Mitteilungen  -. 

Hei  der  Brikettierung  der  Braunkohl«  wind  zwei  Eigenschaften 
der  Kohle  von  ausschlaggebender  Bedeutung,  nämlich  der  Waxser- 
gehalt  und  der  Gebalt  au  Bitumen.  Daneben  muf«  noch  die 
Körnung  und  die  Kohlenart  )>crückaichtigt  werden , oh  eie  von 
erdiger  oder  knorpeliger  Beschaffenheit  ist.  Der  Aschengehalt  der 
Kohle  spiell  bei  dem  Brikettierungsvorgange  nur  eine  untergeord- 
net« Rolle  und  kommt  erst  bei  der  Brvnnfähigkeit  in  Betracht. 
Neben  den  Eigenschaften  der  Kohle  halten  wir  noch  den  beim 
Pressen  herrschenden  Druck  in  den  Kreis  unserer  Betrachtungen 
zu  ziehen. 

Die  Waaoerhestimmung  wurde  von  mir  in  der  bekannten 
Weise  durch  Erhitzen  der  fein  zerriebenen  Kohle  im  Trocken- 
M'hrsnke  bis  zum  konstanten  Gewichte  bei  100  bi«  110*  C.  vorge- 
nommen- Hierdurch  wird  nicht  der  gesamte  Wassergehalt  gefunden, 
da  ein  Teil  von  der  Kohle  aurQckgehalten  wird,  was  leicht  durch 
schärferes  Trocknen  oder  durch  eine  Schwel  analyse  derselben  Kohle 


so  bo weisen  ist,  man  findet  dann  3 bla  0%  Wasser  mehr,  wovon 
allerdings  ein  Teil  anf  das  bei  der  Zersetzung  des  Bitumens  und 
der  KohlensubeUnz  entstandene  Wasser  entfallt.  Man  erhält  durch 
| die  Trocknnngsmethode  unbedingt  oichere  Vergleichs  wert«,  die  ich 
' als  »Gehalt  an  Wasser«  bezeichnet  habe.  — Wie  in  der  Abhand- 
lung Ton  Scheele*)  schon  betont  wurde,  ist  «iss  gesamte  Wasser, 
; das  daa  Brikett  enthält,  kein  hygroskopisches,  sondern  Hydrat- 
wasser, es  gehört  zur  Konstitution  der  Kohle  eelbet  Anf  dieeen 
Punkt  hat  zuerst  Koemann  hingewieaen,  der  bis  su  25%  Wasser 
I der  Kolde  als  Hydratwasser  anaieht.  Seine  Ausführungen  sind  ver- 
öffentlicht in  den  »Verbandlangen  de«  vierten  allgemeinen  deutschen 
I Bergmanostages  in  Halle  a/S.,  1889«,  8.  103  u.  f.  Es  ist  schwer, 
«ine  bestimmte  Grenze  für  den  (jehalt  an  Hydratwasser  hei  den 
einzelnen  Kohlensorten  zu  fiaden  und  scheint  aufser  anderen  Eigen- 
1 schäften  die  Dichte  der  Kohle  hierbei  von  nicht  unwesentlicher 
Bedeutung  zu  sein.  Die  von  Koemann  angegebene  Zahl  (25%)  ist 
□ach  meinen  Versuchen  etwas  su  hoch  gegriffen  und  scheint  mir 
in  der  Regel  20%  richtiger  su  sein. 

Dafs  die  Brikettkohle  nur  noch  Hydratwasser  enthält,  er- 
schwert die  vollständige  Beseitigung  des  Kohlenstaubes  in  der  Fabrik 
sehr,  ja  macht  sie  sogar  unmöglich,  da  die  Kohle  kein  Wasser 
wieder  aufzunebmen  im  Btande  ist  und  auf  dem  Wasser  schwimmt. 

Unter  dem  Bitumen  der  Braunkohle  versteht  man  ein  Ge- 
misch von  wnchaähnlichon  Körpern,  die  in  der  Schwelkohle  in  so 
reichem  Mahne  vorhanden  Bind,  dafs  anf  ihrer  Weiterverarbeitung 
die  Schwelindustrie  aufgebaut  ist.  Dos  Bitumen  wird  hierbei  durch 
starke  Erhitzung  aus  der  Kohle  getrieben  und  in  Teenlämpfe  und 
Gase  neben  wenigem  Wasser  zersetzt.  Den  Bitumengehalt  bestimmt 
man  durch  Extraktion  der  getrockneten  Kohle  mit  leicht  siedendem 
Benzin  oder  mit  Benzol.  Der  Schmelzpunkt  des  Bitumens  ist  in 
den  einzelnen  Kohlensorten  verschieden,  er  liegt  zwischen  70  und 
80*  C.  Wenn  man  an  Stelle  der  Extraktionsmethode  die  ftchwel- 
: analyse  zur  Feststellung  de«  Toergebaltcs  der  Briketts  anwendet, 
so  bekommt  man  ebenfalls  Vergleichswert«  für  «len  Gehalt  an 
1 Bitumen,  jedoch  sind  die  so  gefundenen  Zahlen  höher,  da  die 
Koblensutwtanx  twi  der  trockenen  Destillation  aufser  Coke  nnd 
Wasser  noch  Teer  liefert  Nebenbei  sei  bemerkt,  dafa  z.  Z.  eine 
j Fabrik  in  Betrieb  ietf),  die  die  Gewinnung  und  weitere  Raffination 
des  Bitumens  aus  Braunkohle  zu  Montanwachs  nach  den  Patenten 
von  E v.  Bojen  betreibt 

Der  Wassergehalt  der  Briketts  schwankt  in  der  Regel  inner- 
halb der  Grenzen  von  12  bis  18%  .Selten  fand  ich  einen  ge- 
ringeren Prozentsatz,  allerdings  bei  einem  Brikett  sogar  nur  8,21% 
Über  20°  „ steigt  der  Gehalt  an  Wasser  fast  nie;  die  in  den  meisten 
Fällen  gefundene  Zahl  lag  zwischen  14  und  16.  Der  Feuchtigkeits- 
gehalt der  Klarkohle  in  dem  Brikett  ist  stets  niedriger  als  der  der 
Knorpel;  bei  mifsratenen  Briketts  kann  die  Differenz  sogar  bis 
, 6 % betragen 

Der  Bilumnngehalt  liegt  zwischen  4 und  10%  and  schwankt, 
wenn  mit  der  Grube  eine  Schwelerei  verbanden  ist,  man  also  die 
Schwelkohle  gut  aushält,  nur  unbedeutend.  Dafs  er  in  den  Briketts 
von  Gruben,  die  iu  Schwelkohlcnbczirken  liegen,  ohne  Schwelerei 
. zu  betreiben,  am  gröfsten  ist,  bedarf  wohl  keiner  Erklärung.  Am 
niedrigsten  stellt  «ich  der  Bitumengehalt  von  Briketts  an«  Bezirken, 
die  nur  geringe  oder  gar  keine  «chwelfähige  Kohle  abhauen. 

Der  chemische  Vorgang  in  der  Presse,  der  ja  nur  den  Bruch- 
teil einer  .Sckuode  währt,  spielt  sich  in  der  Weise  ab,  dafs  die  vor- 
gerichtete Kohle  einem  plötzlich  wirkenden  Drucke  von  1200  bla 
1600  Atmosphären  unterworfen  wird,  wobei  eine  Erwärmung  der 
Kohle  eintritt;  «las  Bitumen  erweicht  und  es  entsteht  eine  klebrige, 
Wasserdampf  entwickelnde  Masse,  die  durch  den  Stempel  tu  einem 
festen  Kuchen  geprefrt  und  noch  warm  ans  der  PreaBe  befördert 
wird  Daf«  der  die  Form  berührende  Teil  dos  Briketts  eino  glatte 
Oberfläche  erhält,  wird  hervorgerufen  durch  den  in  der  geglätteten 
Form  zurUckgelegten  Weg  und  durch  die  infolge  der  Reibung  er- 
höhte Erwärmung  «les  Bitumens  an  den  äufseren  Flächen.  Ist  das 
Brikett  gut  geraten,  ist  es  fest  und  von  gutem  Aussehen,  so  ist  der 
Beweis  erbracht,  dafs  das  Verhältnis  zwischen  Bitumen  und  Wasser  - 
I gohult,  die  passende  Körnung  und  den  geeigneten  Druck  voraus- 
; gesetzt,  richtig  getroffen  war.  Welche  Bedeutung  diese  beiden 
; Punkte  haben,  will  ich  an  mifelungenen  Briketts  klarlegen,  die  be- 
weisen, daf«  da«  Verhältnis  zwischen  Wasser-  nnd  BitumengchaU 

')  »Braunkohle«  Nr.  3. 

*)  In  Voelpke  (Brenn  sch  weigi. 
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stet«  ein  bestimmte*,  nach  der  Kohlensorte  wechselndes  »ein  mofs. 
— Ist  das  Brikett  brOcklich,  hat  es  keinen  festen  Zusammenhalt 
und  zerbricht  bei  einem  daraui  einwirkenden  Drucke  leicht,  so  ist 
die  Brikettkohle  an  trocken  gehalten-  Das  Bitumen  bat  sich  aum 
Teil  aorwetat,  da  der  das  geschmolaene  Bitumen  einhollende  und 
es  vor  Zersetzung  bewahrende  Wasserdampf  in  genügender  Menge 
fehlte.  Das  Bitnmen  hat  seine  Bindekraft  anm  Teil  verloren  und 
die  einaeloen  Kohlenteilchen  sind  nicht  innig  genug  miteinander 
verschmolzen;  das  Brikett  vermag  daher  dem  Drucke  nicht  au 
widerstehen-  Bei  welchem  Gehalt  an  Wasser  dieser  Punkt  ein  tritt, 
läßt  sich  nicht  allgemein  sagen.  Bel  hltumenarmer  Kohle  tritt  er 
früher  ein  als  bei  bitumenreicber,  bei  der  es  nicht  von  Belang  ist, 
wenn  ein  Teil  des  BitumenB  sersetzt  wird.  So  fand  ich , daß  das 
schon  erwähnte  Brikett  mit  nur  8*/«  Wasser  einen  hohen  Ritumen- 
gehalt  besah#  und  von  tadelloser  Beschaffenheit  war,  wahrend  t.  B. 
Waldauer  Briketts  mit  einem  so  niedrigen  Wassergehalt  ein  völlig 
unbrauchbares  Produkt  dsrstellen  worden.  Briketts  mit  einem  ge- 
ringen Bltumengehalt  müssen  mit  höherem  Wassergehalt  hergestellt 
werden,  um  das  Bitnmen  vor  jeder  Zersetzung  zu  bewahren  und 
So  seine  volle  Bindokrafl  zu  erhalten.  — Enthalt  die  vorgerichtetA 
Kohle  dagegen  zu  viel  Wasser,  so  bleibt  der  aum  Brikett  gepreßte 
Koblenkuchen  an  einzelnen  Stellen  der  Flache  klebrig,  der  über- 
schüssige Wssserdampf  verhindert  ein  so  schnelles  Erkalten  des 
BitumenB,  wie  es  notig  ist,  und  das  Brikett  klebt  an  der  Flache  des 
vorhergehenden. 

Zuweilen  beobachtet  man,  daß  der  da«  Brikett  umschließende 
Schmelz  stark  rissig  ist  und  an  manchen  Stellen  abblAitert,  ich 
will  hier  natürlich  ganz  absehen  von  den  Fallen,  wo  die  Risse  von 
Fehlem  In  der  Lage  der  Form  oder  von  der  Beschaffenheit  der 
Form  herrühren.  Diese  durch  Anfblaben  des  Schmelzes  ent- 
standenen Schönheitsfehler  glaube  ich  in  der  Weise  erklären  rti 
müssen , dal#  bei  trockener  und  «taubreicher  Kohle  entweder  die 
Zersetzung  des  Bitumens  so  weit  vorgeschritten  ist,  dafe  sich  Gase 
bilden,  die  dann  die  8chmelibülle  sprengen  oder  dafs  dos  Bitumen 
an  einzelnen  Stellen  «eine  Bindekraft  verloren  hat,  well  Kohlen- 
teile, eben  der  Staub,  zu  stark  getrocknet  waren,  und  eo  das  Zer 
reifsen  der  glattea  Flache  hedington.  — - Die  kleinen,  wohl  bei  jedem 
abgekühlten  Brikett  an  beobachtenden  Rifschen  sind  unvermeidlich 
und  werden  um  so  starker  bervortroten,  je  warmer  das  Brikett  die 
Presse  verläßt,  denn  die  glatt«  in  sich  ein  Ganzes  bildende  Hülle 
zieht  sich  starker  wie  das  Brikett  selbst  infolge  der  Abkühlung  zu- 
sammen und  mufs  daher  an  einzelnen  Stellen  zerreißen 

Wie  Ich  achon  «sgte,  liegt  der  Schmelzpunkt  des  Bitumens 
■wischen  70  and  80°  C.  und  ist  von  diesem  Punkte  die  Farbe  des 
Brikettbruches  mit  abhängig-  Enthalt  die  Kohl«  hoch  schmelzendes 
Bitumen,  so  siebt  die  Iinu'hfläehe  tiefsehwarz  aus,  wie  das  Bitumen 
seihst.  Ist  das  Bitumen  der  Kohle  dagegen  niedriger  schmelzend 
und  hat  daher  «in  bräunliches  Aussehen,  so  «lebt  such  die  Bruch- 
flache des  Briketts  braun  au«  Die  Farbe  der  beiden  -Seitenflächen 
des  Briketts  ist  natürlich  ebenfalls  von  diesem  Umstande  abhängig, 
doch  tritt  es  hier  nicht  so  stark  in  die  Erscheinung , weil  dies« 
Fliehen  an  der  Luft  nach  einiger  Zeit  durch  weiter  fortschreitende 
Oxydation,  Verharzung  des  Bitumens,  ohnehin  ein«  schwärzere 
Farbe  annehuinn.  Bei  frisch  gepressten  Steinen  ist  es  dagegen 
deutlich  zu  sehen.  Bemerkt  oei  noch,  dafs  das  niedrig  schmelzende 
Bitumen  bei  der  Destillation  speciflscb  leichteren,  also  wertvolleren 
Teer  als  da«  hoher  schmelzende  gibt  — Kelten  dem  Bitumen  be- 
dingt noch  die  Farbe  der  Kublensubstanz  selbst,  die  Pflanzenfasern 
aus  der  Tertiarzeit,  die  Farbe  der  daraus  hergestellten  Briketts. 
Wahrscheinlich  rührt  dl«  schwärzere  Farbe  von  dem  höheren  Alter 
der  Kohle  her. 

Als  die  weiteren  Eigenschaften  der  Kohle,  die  bei  der  Briket- 
tierung in  Betracht  kommen,  nannte  Ich  di«  Körnung  und  die  Art 
der  Kohle.  Es  ist  notig,  dafs  die  zur  Brikettierung  vorgerichtete 
Kohle  neben  kleinen  KnOrpelchen  eine  bestimmte  Menge  von  fein 
zerteilter,  also  staubförmiger  Kohle  enthalt,  denn  je  kleiner  die 
Kohlenteilchen  sind,  desto  eher  werden  sie  beim  Erwärmen  ihr 
Bitumen  schmelzen  lassen,  wahrend  dl«  Knorpel  nur  an  dar  Ober- 
fläche erweichen  können.  Die  Klarkohle  nimmt  im  Brikett  die 
Raume  zwischen  den  KnOrpelchen  ein  und  sorgt  für  einen  innigen 
Verband.  Dieses  Mengenverhältnis  der  lieiden  Sortierungen  hangt 
von  der  Kohlenart  ab.  Eine  leichte,  erdige  Kohle,  die  man  wohl 
auch  als  «weich«  bezeichnet,  braucht  weniger  klar  gewalzt  zu  »ein, 
als  ein«  ktior[M»lig«  fest«  Kohle,  «lenu  sie  zerfällt  zum  Teil  bei 
starkem  Drucke  von  selbst  und  das  Bitumen  erweicht  bei  ihr  in 
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den  Knorpelteilen  schneller  als  bei  der  festem  und  dichten.  Ganz 
dasselbe  ist  ja  bei  der  Trocknung  der  Fall,  staubförmige  Kohle 
trocknet  schneller  als  knorpelige,  und  lockere  Knorpel  sind  Isichter 
zu  trocknen  als  solche  von  festem  Gefüge. 

Der  bei  der  Herstellung  der  Briketts  herrschende  Druck,  den 
man  in  der  bekannten  Weise  doreb  das  Anachleifen  dee  Backeis 
und  durch  die  D rank  schraube  regelt,  richtet  sich,  was  ja  auch  schon 
seit  langem  festgestellt  ist,  nach  den  Eigenschaften  der  Brikettkohle 
Eine  erdige,  leichte  and  bitomenreiche  Kohle  braucht  den  geringsten 
Druck,  um  ein  haltbares  Brikett  zu  geben,  wahrend  eine  dichtere, 
sich  hart  anfühlende  und  bitumenarme  Kohle  den  stärksten  Druck 
erfordert.  Der  Grund  für  dieses  Verhältnis  liegt  auf  der  Hand. 
Die  erste  Kohlenart  wird  einmal  ihres  hohen  Bitnmengebaltes  wegen 
sich  schneller  binden  und  zum  anderen  werden  diese  Kohlen- 
teilchen sich  leichtsr  durch  Pressen  aneinander  legen  lassen.  Bei 
der  zweiten  Kohle  ist  ein  stärkerer  Druck  und  oine  dadurch  be 
dingte  höhere  Erwarmung  nötig,  um  sowohl  das  Bitumen  zu 
schmelzen,  als  auch  die  harten,  spröden  Kohlenteilchen  in  einen 
innigen  Verband  an  bringen.  Zwischen  diesen  beiden,  für  die 
Brikettierung  am  schärfsten  entgegengesetzten  Eigenschaften  liegen 
nun  die  verschiedenen  anderen  Kohlensorten. 

Koch  erwähnenswert  erscheinen  mir  die  einzelnen  Tempe- 
rataren, die  bei  der  Brikettierung  auftreten.  Die  Brikettkohle  fällt 
mit  30  bis  40*  C.  in  die  Presse  und  wird  dort  durch  den  hohen 
und  plötzlich  einwirkenden  Druck  auf  eine  Temperstar  gebracht, 
die  wohl  80  bis  100*  C.  beträgt.  Durch  das  ebenso  schnelle  Auf- 
hören  dee  Druckes  tritt  eine  Abkühlung  ein  and  das  fertige  Brikett 
verläfst  die  Presse  mit  66  bis  60*  Innentemperatur.  Aach  diese 
Temperaturen  sind  Schwankungen  unterworfen,  je  nach  der  Art  der 
Kohle  und  deren  Bitumen.  Dafs  die  Kohle  nach  der  Trocknung 
nicht  zu  warm  der  Presse  zugeführt  wird,  erreicht  man  bekanntlich 
durch  geeignete  Kühleinricbtnngen,  wie  man  auch  die  Prefsform 
in  zweckmäfsiger  Weise  abküblt,  um  beim  Brikettierungsprozefs 
keine  zu  hohe  Temperatur  zu  haben,  die.unbedingt.  eine  Zersetzung 
des  Bitumens  und  so  die  Erzeugung  eines  unbrauchbaren  Briketts 
zur  Folge  haben  würde.  Die  Erwärmung  des  Preßkopfes  Ist  nötig, 
um  die  Form  vor  zu  starker  Ahkühlung  zu  bewahren  und  um  einen 
Bruch  aussuscbliefsen. 

Es  erübrigt  noch  einige  Worte  Ober  den  Aschengehalt  der 
Briketts  zu  sagen;  dieser  schwankt  zwischen  5 und  12 •/,,  moistene 
fand  ich  8 Ins  10*/,,  was  wohl  als  normal  gelten  kann.  Er  ist 
natürlich  für  den  Heizwert  der  Briketts,  der  nach  Langbeine  Ver- 
öffentlichungen (Zeitschrift  für  angewandte  Chomie  1900,  8.  1269) 
sich  auf  4600  bis  5400  Kal.  stellt,  neben  der  Kohlenart  von  Be- 
deutung. Der  Aschengehalt  beeinflußt  ferner  die  Haltbarkeit  der 
Form  sehr,  doch  kann  man  durchaus  nicht  von  dem  höheren 
Prozentsatz  auf  eine  schnellere  Abnutzung  der  Form  schliefsen, 
denn  e«  kommt  hierbei  nicht  auf  die  Menge,  sondern  auf  die  Art 
d es  Rückstandes  an.  Scharfkantige  Kiesteilcben  werden  z.  B.  die 
Form  weit  stärker  angreifen  als  weiche  Thonbeimengnngen.  Die 
stark  ausgenutzten  and  mit  Rillen  versehenen  Teile  der  Form  be- 
dingen elue  wegen  des  größere»  Widerslandes  erhöht«  Reibung 
und  so  eine  größere  Wärmeentwickelung,  wohl  zunächst  an  der 
unteren  Brikettdäche,  so  daß  nsben  Riefen  auch  Abblätterungen 
infolge  de«  dadurch  überhitzten  Bitumens  sich  zeigen.  Daß  dis 
staubförmigen  Teile  des  Briketts  einen  heberen  Aschengehalt  als 
die  knorpeligen  anfweisen,  mag  noch  erwähnt  sein  und  ist  Isicht 
erklärlich;  der  Unterschied  belief  sich  bei  meinen  Analysen  auf 
2 bis  3*,,. 

Durch  meine  Untersuchungen  habe  ich  zwar  nicht  viel  für  die 
Praxis  Verwertbares  gefunden,  da  ich  zu  dem  Ergebnis  gekommen 
bin,  was  für  so  viele  Fabrikationszweigo  gilt,  und  das  sich  in  dem 
alten  Sprichwort  auad rückt : «Probieren  geht  Ober  Studieren«. 

Man  kann  eben  keine  Vorschrift  geben,  auf  welche  Weße  man 
tadellose  Briketts  hersteilt;  das  bängt  lediglich  von  den  Eigen- 
schaften der  Braunkohle  ab,  die  ja  wesentlich  verschieden  sind, 
und  muß  für  jede  Kohle  durch  sorgfältige  Versuche  festgestellt 
werden.  Daß  dieses  nicht  allzuschwer  ist,  beweisen  die  zahlreichen 
vorzüglichen  Brikettmarken,  die  an  den  Markt  kommen.  Der  l'rak 
tiker  erkennt  buhl  an  dum  Anssehen  ««einer  Brikettkohle  und  «einer 
Briketts  sowie  durch  kleine  Handgriffsprüfungen,  wo  er  noch  nach- 
helfen  mufs.  Meine  Untersuchungen  und  Beobachtungen  haben 
nur  zeigen  wollen,  wie  man  die  bei  der  Brikettierung  sich  abepie- 
lenden chemischen  Vorgänge  prüfen  und  erklären  kanu.  Ob  ich 
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immer  in  den  Fallen,  wo  analytische  Belege  nicht  beizubringen 
waren,  da«  Richtige  getroffen  habe,  vermag  ich  nicht  zu  behaupten 
and  bin  ich  für  jede  Berichtigung  «ehr  dankbar. 


Litteratur. 

Neuerungea  auf  dem  Gebiete  des  Beleuchtung«,  und  Heizung» 

weaena  (mit  Anschluß  der  elektrischen  Beleuchtung)  Vortrag  von 
F.  Walter,  Wien.  (Schiufa;  vgl.  da.  Joum.  1902,  Nr.  40,  8.  750.} 
Vortragender  beschreibt  die  Acetylen  • Strafaenlaterne  von  Weigl  1 
mit  automuüachem  Entwickler  und  erwähnt  sodann  günstig  ver- 
laufene Versuche  mit  Acetylen-Prefsgas.  Weiterhin  wird  das  vor 
einiger  Zeit  aufgetauchte  Projekt  von  Th.  Chambier  und  J Bernnrd 
erwähnt,  die  Stadt  Paria  aua  einem  etwa  200  km  entfernt  im  Kohlen- 
gebiet gelegenen  Gaswerk  mit  Gaa  za  versorgen  (vgl.  dB.  Joarn.  1902, 
Nr.  23.  8.  410).  Eine  eingebende  Besprechung  findet  die  Herstel- 
lung von  I-cuchtga*  in  Cokeofen  und  die  Cokeofenanlage  mit  Leucht- 
gasgewinnung in  Everett  bei  Boston;  den  Schlafs  des  Vortrages 
bilden  susfQhrliche  Mitteilungen  Ober  das  Mondgas  unter  Beigal>e 
von  Abbildungen.  (Zeitachr.  d.  öaterr.  Ingen.-  und  Archit.-Vereins, 
26.  September  1903,  ß.  641  bis  «4«  mit  8 Fig.) 

Vorschriften  fllr  Wasaergaa  in  London.  Seiten«  des  Londoner 
Stadtrates,  unter  welchem  die  Kontrolle  dea  londoner  Gases  sieht, 
wurdeu  Vorschläge  gemacht,  um  den  Kohlenoxydgehalt  de«  mit 
Wasaergaa  gemischten  Leuchtgase«  wenigsten«  wahrend  der  Nacht 
auf  12%  einzuscbrftnkcn.  Die«  hat  nun  zu  einer  Geaetxeevorlage 
geführt,  welche  vom  Parlament  in  erster  Lesung  angenommen 
wurde.  Durch  dieses  Gesetz  soll  dl«  Handelskammer  ermächtigt 
werden,  für  Waseerga*  und  andere  giftige  Gase  — aufaer  Stein- 
koh  longa*  — Vorschriften  zu  erlasBen,  welche  die  Lieferung  von  Gaa 
mit  höherem,  als  einem  genau  zu  bestimmenden  Kohlenoxydgehalt 
entweder  ganz  oder  zu  bestimmten  Stunden  verbieten;  die  Vor- 
schriften können  bestimmen,  dals  Konsumenten,  denen  ein  solche« 
Gas  geliefert  wird,  vorher  verständigt  werden;  ferner  kann  vorge- 


sehen werden,  dafs  und  in  wieweit  das  Gaa  auf  seinen  Kohlen- 
oxydgehalt geprüft  und  mit  Riechstoffen  versehen  werden  mufB. 
Mischungen  von  solchen  Gasen  mit  anderen  können  eben  fall* 
unter  diese  Vorschriften  gestellt  werden.  Es  bleibt  abzuwarten, 
wie  weit  von  dieser  Ermächtigung  Gebrauch  gemacht  werden  wird. 
(Journ.  of  Gaslight.  12.  Aug.  1902,  S.  387,  406  u.  407  und  19.  Aug. 
S.  511  bis  613.) 

Bericht  der  Inspektion  der  englischen  Alkaliwerke.  Dem  Berichte 
dieser  durch  die  sog.  Alkali-Akte  eingesetzten  lnspektion  ist  zu 
entnehmen,  dafB  in  Grofabritannien  1161  unter  daa  Gesetz  fallende 
Werke  bestehen.  Die  IVoduktion  an  achwefelaaurem  Ammoniak 


betrug  in  Großbritannien: 

1901 

1900 

1899 

von  Gaswerken  . 

142703  t 

142419  t 

133  768  t 

Eisenwerken  .... 

16868  t 

16969  t 

17963  t 

Schieferdestillationeu 

40011  t 

37267  t 

38  780  t 

Cokeofenwerken  . . . 

12266  t 

10393  t 

7 849  t 

Generatorgas  Momlgas) . 

5890  t 

6688  t 

7360  t 

Summe 

217213  t 

205720  t 

213726  t 

Die  Gaswerke  nehmen  also  die  erste  Stelle  ein.  Die  ver- 
hOltnlatuOlsig  geringe  Zunahme  ist  der  vermehrten  Verwendung 
von  WasBergas  zuzuschreiben.  Unter  den  693  bestehenden  Gas- 
Unternehmungen  stellen  69  (51  Gesellschaften  und  18  Kommunal- 
werke)  Miachgas  her.  Die  höchste  Beimischung  von  Wassergas 
betrogt  60%,  in  38  Folien  werden  bis  Ober  30%  beigemiacht. 

Dem  Bericht«  sind  ferner  interessante  Untersuchungareaultata 
ülier  die  neuen  Anlagen  zur  Verarbeitung  der  Ammoniakabgase  in 
Edinburgh  nach  dem  modifizierten  Clausschen  Verfahren  zu  ent- 
nehmen. Die««  Anlag«  dient  dazu,  die  bei  der  Darstellung  von 
achwefelaaurem  Ammoniak  entweichenden,  Schwefel Wasserstoff  ent- 
haltenden Abgase  auf  Schwefel  zu  verarbeiten.  Zu  diesem  Zwecke, 
werden  dieselben  in  einem  Ofen,  welcher  in  seinem  ringförmigen 
Mantel  durch  die  Abgase  einer  DumpfkcMudaiilage  geheizt  wird, 

! mit  Luft  zuflummengebrucht,  um  den  Schwefel  Wasserstoff  in  Gegen- 
wart einer  KontakUmbatans  unter  Abscheidung  von  Schwefel  zu 
j Wasser  und  echwefeliger  Saure  zu  oxydieren.  Der  Verlauf  der  Ueak- 
| tionen  geht  aus  nachstehenden  Unt«rsuchungszahlen  hervor: 


Veraucbabedingungen 


Heizung  mit  den  Abgasen  von 

2 Dampfkesseln 260 

von  1 do 170 

Gas  waaserverarbei  1 u n g . 

100  t in  24  Stunden  ....  170 

200t  » » 300 


7,85  j 89,2  16,93  62,31 

7,20  86,8  7,99  52,07 

7,10  H6.6  5,06  j 54,80 

7,60  83.4  16,89  «3,68 


20,76  69  j 16,6  55,9 

39,94  66  10,5  46,5 

40,14  39  12,5  i 49,5 

20,43  46  10,0  ! 48,0 


a)  iet  der  nach  dem  Prozentgehalt  ermittelt«  und  thatsOchlich 
vorgenominene  Luftzusatz. 

b)  ist  der  theoretische  LuflsooaU,  welcher  Biel»  berechnet 
aus  der  Formel 

in  London  am  9.  11.  und  12.  Aug,  zu  verzeichnen  war.  Derselbe 
betrug,  verglichen  mit  dem  Konsum  der  gleichen  Tage  im  Vor- 
1 Jahre  in  cbm: 

H|S  + 0 = HtO  -j-  8 

Datum 

«iimliutit  Je  Coke  Co. 

.“outb  Metropoli- 
tan Co. 

CosmmhM  Oo. 

c)  derjenige,  welcher  «ich  berechurt  aus  der  Formel: 

AntUBt 

tWil  | 1902 

iroi  ums 

i9oi  uns 

U.8  + 0,  — H,8  + SO, 

Im  günstigsten  Falle  wurden  sonach  bei  einer  Temperatur 
von  300°  und  einem  Luftzuaalz,  welcher  dem  nach  c berechneten  J 
entspricht  80%  des  Schwefelwasserstoffs  oxydiert  und  zwar  rund 
16%  zu  SO,  und  64%  zu  8. 

i Sonntag, <1  9. 
{KriViuinstDuC 
Montag.d  11 
1 Dienst.,  d.  12. 

1 

1 079  129  1 1 128  096 

1 132  371  ( 1286  718 
1 138  458  1 267  891 

733  966  678  222 

651  677  6KR  772 
675  788  1 737  447 

156950  139  089 

161983  177  645 
166  661  183  165 

llauptbedinguug  für  eine  möglichst  vollständig«  Oxydation  ist,  < Hierzu  wird  bemerkt: 

hob«  Temperatur,  wie  sie  bei  der  Heizung  mit  den  2 Dampfkesseln  Im  Beleuchtungsbezirk  der  Gaslight  und  Coke  Co.  war  die 

der  Destillationsanlagc  erzielt  wurde  , das  gleich«  Ergebnis  drückt  Illumination  am  ausgedehntesten.  Indessen  ist  die  Konaumzunahmo 

sich  auch  durch  die  Menge  des  verarbeiteten  Gaswassers  aus,  da  dieser  Gesellschaft  nicht  gröber,  als  *ie  in  Anbetraehfdcr  herrschen- 

b«i  der  doppelten  Produktion  die  beiden  Dampfkessel  in  Betrieb  den  niedrigen  Temperatur  an  einem  gewöhnlichen  Tug«  gewesen 

genommen  werden  mussten.  Die  Gast»  werden  nach  dem  Ofen  in  wir«.  Die  ßouth  Metropolitan  Co.  hatte  sogar  am  Krönungstage 

die  »Schwefelkammer«  geleitet,  geben  von  da  durch  einen  mit  ge-  eine  Abnahme  zu  verzeichnen,  da  die  Illumination  den  Ausfall 

branntem  Kalk  gefällten  Turm  zur  Absorption  der  £0,  und  werden  durch  Scbiufs  der  Geschäfte  und  den  verringerten  Privatverbrauch 

zur  Verbrennung  de«  noch  nicht  oxydierten  Schwefel  Wasserstoffe«  nicht  «wetzen  konnte.  (Journal  of  Gaslighting,  19.  August  1902, 

in  einen  Verbrennungsofen  geleitet.  (Journal  of  Gaslighting,  12.  Aug.  Seite  473.) 

1902,  8.  407  bis  409.)  Über  die  Fortschritte  a«f  dem  Gebiete  der  Chemie  des  Waseer», 

Gasverbrauch  während  der  Krömiogzfelerlichkeilen  bi  London.  Von  sowie  der  natürlichen  und  künstlichen  Mineralwässer.  Von  Prof, 

den  Londoner  Gasgesellschaften  wird  dem  Journ.  of  Gaslighting  Dr.  A.  Gold  borg.  Verfasser  gibt  einen  Überblick  der  wissen- 
der Gasverbrauch  mitgeleilt,  welcher  während  der  Fest-Illumination  «chaftlichen  Arbeiten  und  technischen  Neuerungen  auf  dem 
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umfangreichen  Gebieto  im  Lauf«  der  letzten  Jahre,  IH99  bis  1901,  in 
Form  einer  sehr  reichhaltigen  Lilteraturzasamnienstelliing  (240  Ci- 
Ute).  Die  Arbeit  gliedert  sich  in  vier  Abschnitte : Wasserversorgung 
und  chemische  Technologie  des  Westen;  Allgemeines  und  Ana- 
lytisches; natürliche  Mineralwasser,  künstliche  Mineral  wäseer. 
(Chem.  Zeitg.,  27.  Sept.  1902,  8.  912  bis  918.) 

Wasserversorgung  von  Wien,  Berlin  und  Rom.  8tadlb*ninspektor 
M.  Paul,  Wien,  gibt  in  einem  Aufsatz  »Städtische  Wseserversor- 
gungen  zur  Zeit  der  Pariser  Weltausstellung  1900«  eine  ausführ- 
licbe  B«Mclireibuug  der  Wasimrversorgung^anlagen  der  Suhlte  Wien, 
Berlin  und  Rom  mit  Beigabe  von  Lageplänen.  (Zeitschr.  d.  öslerr. 
Ingen.-  a.  Arcbit-Verein»,  6 Sept  1902,  8.  589  bis  606  u.  19.  Sept, 
S.  631  bis  885.) 

Klektrotrnhnik. 

Di«  Zerstörung  von  Ksbelleitangen  durch  Blitzschlag.  In  der 

Sitaung  des  Elektrotechnischen  Veieius  vom  22.  und  27.  April 
machte  Herr  Oberingenieur  Wilkene  einige  Mitteilungen  über 
Zerstörungen  von  Kalxdleitungen  der  Berliner  Elektrizitätswerke, 
welche  durch  einen  wahrend  des  heftigen  Gewitters  vom  14.  April 
de.  Jahres  niedergegangenen  BÜU  verursacht  wurden.  Besondere 
umfangreich  sind  die  ZeretörurigvD  in  der  Roaenthaleratrafae  ge- 
wesen. Der  Blitz  hat  hier  einen  eisernen  Leitungsmast  getroffen, 
denselben  echrftg  gestellt  and  ist  von  da  auf  die  unmittelbar  vor- 
heiführeuden  Kabelleitungen  des  Lichtnetzes  Ubergelreten.  Dabei 
wurde  der  Leitungsmast  an  der  Spitze  anf  */*  m spiralförmig  auf- 
gcwcblitzt,  wobei  das  geschmolzene  Eisen  heruntertlofa.  Nach  der 
Ansicht  dee  Oberingenieurs  Wilkene  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
dafs  der  Blitz  Tom  Mast  in  die  unmittelbar  daneben  liegenden  Kübel 
getreten  ist.  Da  nun  di«  Kabel  vom  Mast  aua  nach  zwei  Rich- 
tungen hin  abgeachmolzen  sind,  inufa  sich  der  RliU  geteilt  haben. 
Auf  eine  8trecke  von  ungefähr  20  m ist  nur  das  eine  Kabel  ge- 
schmolzen und  erscheint  vollständig  auf  das  lienarhbart«  aufge- 
schweifsL  Von  dem  letzteren  ist  mm  Teil  nor  der  Eisenmantel 
in  einer  solchen  Weise  uufgeschnitien,  als  wenn  es  mit  der  Schwer« 
erfolgt  wkre;  weiterhin  mnfa  der  Blitz  auch  in  dieses  Kabel  Uber 
getreten  sein  und  hat  dasselbe  zerstört  Daran  schliefst  sich  ein« 
Strecke  von  etwa  20  in,  auf  der  beide  Kabel  intakt  geblieben  sind. 
An  diese  nnbeecbftdigte  Strecke  schliefst  sich  wieder  eine  iAnge 
von  etwa  22  tu  an,  woselbst  beide  Kabel  vollständig  zerstört  sind. 
Hier  bildet  das  Leitnngskupfer  mit  dem  Sand  und  den  Thonschalen 
eine  große  zusammenhängende  Masse.  Der  Qnerschnitt  der  be- 
treffenden Kabel  war  500  qmm.  Da  man  für  die  Blitzableiter 
Kapferleitungen  nimmt,  deren  Querschnitt  im  allgemeinen  50  qmm 
betrügt,  kann  man  ersehen,  wie  wichtig  es  ist  festzustellen,  ob 
einem  Blitzschlag  thataächlich  «ine  Energie  zur  Verfügung  steht, 
die  grob  genug  ist,  eine  Knpfermenge  zu  schmelzen,  die,  wie  in 
dem  vorliegenden  Falle,  180  kg  wiegt  Herr  Geh.  Postrat  Dr.  .Strecker 
mochte  die«  im  liegonMutze  zu  Herrn  Wilkena  bezweifeln  und  lieber 
annehmen,  dafa  die  Centrale  das  Schmelzen  verursacht  habe.  Ent- 
halt ein  Blitz  solch  enorme  Energiemengen,  so  sind  wohl  sämtliche 
In  der  Technik  als  Blitzableiter  dienenden  Apparate  nicht  so 
konstruiert,  am  einen  direkten,  vollen  Blitzstrahl  wirksam  abzu- 
Iciten.  (E.  T.  Z.  1902,  S.  577.)  R. 

Dampf-Turbinen.  Ein  zwei  Spalten  langer  Artikel  in  der  Zeit- 
schrift für  Elektrotechnik  gibt  einige  interessante  Betriefmresultate 
von  Dampfturbinen  in  elektrischen  Centralen.  Für  eine 
Laval-Turbine  im  stade  KlektricitBtswerk  Brünn  war  eine  Maximal- 
leistung  von  217  KW  bei  750  Touren  der  Glelchstromdynaiuos  und 
«in  Dampfverbrauch  von  10,5  kg  für  die  KW-Ktunde  bei  einem 
Dampfdrücke  von  11  Alrn , einer  Dampftomperatur  von  210*  an 
der  Turbine  und  einem  Kondensatiunawasaer  von  nicht  über  15* 
garantiert.  Bei  achtstündiger  Dauerbelastung  war  die  durchschallt- 
liehe  Belastung  *215,6  KW  und  der  Dampf  verbrauch  10,H5  kg  für 
die  KW  Stunde.  Die  Temperaturerhöhung  des  Kollektors  betrag 
bei  22"  Maschinenbuustcmperatur  33*,  die  de«  Ankers  28*.  Bei 
plötzlicher  Entlastung  um  200  KW  erfolgte  die  Regulierung  sehr 
prltdse  innerhalb  drei  Sekunden.  — Ein«  von  Brown,  Boveri  & Co. 
an  das  Elektriritätswcrk  Uns  geliefert«  Paraonsturbiue  treibt  bei 
2600  bia  2700  Touren  direkt  eine  Kinphasen-Wechselstrommaschine 
von  2000  Volt  Spannung  and  300  KW  Leiatung  an.  Für  diese 
Turbine  war  frei  9 Atm.  Betriebsdruck  und  250*  Dampftemperatur 
am  Einlaßventil  10,3  kg  Dnmpfverbraocb  bei  voller  Belastung  und 
11,7  kg  bet  halber  Belastung  für  die  KW  Stunde  garantiert;  bei  ge- 
sättigtem Dampfe  sollte  der  entsprechende  Verbrauch  11,7  bezw. 


13,2  kg  betragen.  Bei  einem  achtstündigen  Dauerversuch  war 
di«  mittlere  Belastung  rund  310  KW  und  der  Dampf  verbrauch  bei 
8,9  Atm  AdmissionsspannuDg  und  218,3“  Dampftemperatur  10,68  kg; 
der  Dampfverbranch  war  unter  Berücksichtigung  der  geringeren 
Oberbitzung  um  rund  3%  niedriger  als  garantiert.  Bei  einem  Ver- 
suche mit  halber  Belastung  war  der  Dampfverbrauch  um  2,6 
, niedriger  als  garantiert.  Bei  dem  Versuche  mit  voller  Belastung 
betrag  die  Erwarmung  des  Magneteisens  36*.  die  der  Magnetwick- 
lung 31*.  Der  plötzlichen  Entlastung  um  300  KW  entsprach  eine 
momentane  Steigerung  «1er  Tourenzahl  um  höchstens  2,5%,  doch 
wnrde  schon  nach  zwei  Sekunden  die  normale  l*?eriaufiourenaahl 
. erreicht.  (Zeltachr.  f.  Elektr.  190V,  8.  369.)  R. 

Die  Elekfriclfitzwerk«  in  Manchester.  Der  Artikel  gibt  unter- 
stützt durch  zahlreich«  Illustrationen  eine  8 Seiten  lang«  Be- 
schreibung der  ganzen  elektrischen  Anlage*  von  Mancheater.  (The 
Elektrician  1902,  Bd.  49,  8.  252.)  R. 

Oie  elektrische  Beleuchtungsanlage  dee  Frachtenbahnhofes  Matz- 
leinadorf der  k.  k.  prlv.  SIMbahagesellachaft.  Von  Karl  Jordan.  Die 
Anlage  ist  nach  dem  Drebstromsystsm  mit  einer  Betriebsspannung 
1 von  950  Voll  durchgefültrt  und  besteht  vorläufig  au«  50  Bogen- 
lampen zu  20  Amp,  welche  sich  auf  ein«  strecke  von  etwa  4 km 
verteilen.  Aufserdem  speist  da*  Work  12  Bogenlampen  zu  20  Ainp. 
und  12  zn  16  Amp  der  Anlage  Wiener-Südbahnhof  Die  Strom- 
erzeugungskosten  stellen  sich  pro  KW-$lunde  anf  15,1  Heller  und 
die  totalen  Koaten  pro  KW-8tunds  auf  18,9  Heller.  Die  Anlage 
wird  in  dom  neun  Spalten  langen  Artikel  näher  beschrieben.  (Zeit- 
i schrift  f.  Elektr.  Wien,  1902,  8.  394.)  R. 

Moderne  Hochzpannangsanlagen  in  amerikanischen  Großstädten. 
Von  W.  Blank,  Chicago.  Die  Bewilligung  für  die  Errichtung 
! elektrischer  Centralen  und  Abgabe  elektrischer  Energie  wurde  in 
1 Amerika  früher  gewöhnlich  mehreren  Gesellschaften  gleichzeitig 
für  verschiedene,  eng  begrenzt«  Bezirke  und  oft  auch  für  denselben 
Distrikt  erteilt  Mit  der  Zeit  wurden  diese  verschiedenen  Centralen 
1 mehr  und  mehr  in  einer  Hand  vereinigt,  und  es  galt  nun,  aus  dem 
i*baos  der  verschiedensten  Ausführungen  in  finanzieller  und  tech- 
nischer Beziehung  das  geeignetste  System  auszuwählen,  und  zwar 
| die«  teils  durch  Einführung  neuer  Konstruktionen,  teils  durch  Ver- 
wendung des  vorhandenen  Materials.  Die  Erfahrung  hat  nun  ge- 
, zeigt,  dafs  es  vorteilhafter  ist,  an  Stelle  «ler  rieten  kleinen  Dampf- 
centralen  nur  eine  oder 'zwei  günstig  gelegene  Hauptcentralen  zu 
. besitzen  und  die  alten  Dampfcentralen  in  Untorstationen  unter 
1 Beibehaltung  des  Dampfbetriebe«  für  die  kurz«  Zeit  des  Haupt- 
: licbtbedarfes  umzuwundeln.  Als  typische«  Beispiel  für  eine  solche 
Anlage  einer  amerikanischen  Großstadt  werden  von  dem  Verfasser 
in  dem  34  8palten  langen  Artikel  die  elektrischen  Anlagen  von 
Chicago  io  ihrer  jetzigen  Gestalt  und  der  beabsichtigte  Neubau 
einer  Centrale  von  100000  PS  I^eistungsfähigkeit  für  die  bedeutende 
in  Aussicht  stehende  Konsum  Steigerung  ausführlich  beschrieben. 
Von  der  bisb«mg«n  Maximallieferung  von  22500  KW  werden  etwa 
22* ja  durch  Wechselstrom  von  60  Perioden  und  die  übrigen  78% 
dnreh  Gleichstrom  geleistet.  Die  Giefchstrotneusrgie  wird  In  dem 
Geachäftshextrk  von  25  qkm  nach  dem  DreileitersyBtem  verteilt, 
während  das  Residenz-  und  Wohnungsviertel  mit  einem  Flächen- 
raum  von  160  qkm  mit  Wechselstrom  versorgt  wird.  Zu  Zeiten 
maximaler  Belastung  kann  eine  im  Schwerpunkt  des  Verteilungs- 
netzes untergebrachte  Akkumulatorenbatterie  von  36000  Ampere- 
stunden zur  Unterstützung  henmgezogon  werden.  Für  den  Neubau 
der  Centrale  von  100 000  PS  Leistungsfähigkeit  wurde  als  Haupt- 
bedingung  die  vollständige  Unabhängigkeit  der  einzelnen  Apparate 
aufgestidlt.  Es  wunie  desbulb  von  der  üblichen  Dsmpfringleilung 
ganz  abgesehen  und  für  jeden  Generator  eine  einzelne  Kessel- 
hatterie  mit  genügender  Reserve  angenommen.  Bei  vollem  Ausbau 
werden  HO  Kesm-il  zu  je  500  qm  Heizfläche  eingebaut  sein : je  8 
Kessel  geben  «len  Dampf  an  eine  Turbine  von  10000  PS,  deren 
vertikale  Wolle  direkt  einen  vierpoligeu  Magnetstern  des  Drehstrom- 
generator* und  die  Anker  der  Erregerdynamu  trägt.  Es  wird  Dreh- 
ström  von  25  Perioden  bei  9000  Volt  Spannuug  erzeugt,  der  durch 
rotierende  Umformer  für  Gleichatromdreileiterverteilong  und  Strom- 
liefe  rang  zu  Bahnzwecken  in  Gleichstrom  verwandelt  wird.  Das 
Schalthaua  wird  ca.  160  Hochspann ungeschälter  enthalten,  um  die 
Energie  der  10  Generatoren  auf  50  Speiseleitaugen  zn  verteilen- 
Von  jedem  Generator  führt  ein  gesonderter  Tunnel  tum  8cbn!ihau*, 
uiu  eine  eventuelle  Klatnmenhildang  bei  einem  Kübel  auf  keinen 
weiteren  Generator  auszudehnen. 
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Pie  Verlegung  der  Hnchspumiungskabel  geschieht  aussu-hlief»- 
lich  in  Kobrkanälen  und  ab  werden  hierin  drei  Hauptarten  ausge- 
führt, nämlich  i.  dünne  Cementröhren  mit  Eisenblechübering  und 
gafaeisernen  Muffendichtungen,  8.  gebrannte  Thonrohrcn  und  S. 
Betonröhren.  Um  die  veraebiedenen  Kohrkanäle  auf  ihre  Stand- 
haftigkeit hei  Durchschlägen  oder  auftretendem  Kurzschlufs  in 
Bezug  auf  die  Gefährdung  der  benachbarten  Kabel  «u  prüfen, 
wurden  die  drei  Kobraorten  in  entsprechender  Länge  in  normaler 
Weise  einbeloniert  und  Kabelstücke  mit  zwischen  die  Leiter  ge 
triobenen  Nägeln  zur  Bildung  eines  starken  KurzachluBees  einge- 
frtbrt.  Zur  Herbeiführung  des  Lichtbogens  wurde  der  Strom  aus 
der  einen  Seit«  de«  Edison- Dreileitersystem«  entnommen,  und  es 
wurden  beim  SchUefaen  des  Stromes  bei  den  verschiedenen  Proben 
2000  bis  9000  Amp  bei  125  Volt  beobachtet.  Man  erhielt  dabei 
folgende  Rosnltato:  1.  Cementrobr  mit  Eisenblech  gesprungen  und 
durebgebrannt,  2.  gebrannt««  Thomohr  gesprungen  und  teilweise 
geschmolzen,  3.  Betouröhre  geringe  Risse,  sonst  ungebrochen.  Es 
ergibt  sich  hieraus  eine  bedeutende  Überlegenheit  der  Betonröhre. 
Für  die  Arbeitsübertragnng  mit  1*000  Volt  kommen  papierisöUerle 
Dreipbasenkabcl  mit  Rleimsntel  von  meistens  107  qmm  Querschnitt 
pro  I^eiter  zur  Verwendung.  Die  Lsolationsschicht  bei  jedem  Leiter 
beträgt  5 mm  und  Otter  allen  drei  Leitern  3,  5 mm ; der  Bleimantel 
besitzt  eine  Stärke  von  3,2  mm.  Nach  der  Verlegung  wird  das 
Kabel  mit  einer  Spannung  von  15000  Volt  zwischen  den  Leitern 
geprüft,  wobei  sich  im  Durchschnitt  eine  Kapacitftt  von  0,0%  Mikro 
fand  nnd  eine  leolatiou  von  2800  Megohm  pro  Kilometer  bei  der 
obigen  I-eitergröfse  ergeben  hat  Die  ITnterelntlonen  für  das  Gleich- 
strom-Dreileitersystem,  für  Wechselstrom  und  für  Bahnbetrieb  werden 
in  dem  mit  zahlreichen  Illustrationen  und  Bchaltungaschemata  ver- 
sehenen Artikel  ausführlich  beschrieben.  (E.  T.  Z.  1902,  8.  666.) 

R. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Flächstrobseils  als  Frostschutzmittel  für  Gas-  und  Waa&crleltungw- 
rohrc,  Brunnen,  Pumpen  etc.  Die  BesirkB-Armen-  und  Ar- 
beits-Anstalt Hilbersdorf  bei  Freiberg  i.  8-  (Post  Mulden- 
hütten), läfst  Flachstroh&eile  zur  Umhüllung  von  oberirdischen,  der 
Kälte  ausgesetzten  Leitungsrohren  hersteilen  and  in  den  Handel 
bringen;  dieselben  sind  3,5  bis  4 cm  breit  und  2 bis  2,5  cm  dick, 
liegen  daher  beim  Umwickeln  flach  auf  and  die  einzelnen  Win- 
dungen schliefeen  dichter  aneinander  als  bei  runden  btrobseilen. 
Die  Fabrikate  sollen  grobe  Dauerhaftigkeit  besitzen  und  sich  als 
Schutz  von  Gas-  und  Wamerlcitungsrohren,  Damplheizunga-  und 
Brunnenrohren  u.  s.  w.  auch  bei  grober  Kälte  besten»  bewährt 
haben.  Der  Preis  beträgt  M.  3,50  pro  lfd.  m 

Reklaaiebllder  für  Gasapparate.  ln  da.  Jonrn.  1901,  8.  219 
machten  wir  auf  englische  Kek lamebilder,  sogenannte  Verwand- 
lungsbilder aufmerksam  und  baten  um  gefl.  Einsendung  ähn- 
licher deutscher  Erzeugnisse.  Die  Firma  J.  G.  Houben  Sohn  Carl 
in  Aachen  übersendet  uns  nun  Exemplare  eines  Verwandlangs- 
prospekte*  ihres  neuen  Aachener  Badeofens  Nr,  37;  das  handliche 
Cirknlar  ist  mit  Klappen  versehen  und  stellt  den  Ofen,  je  nachdem 
man  die  Klappen  zusammenlegt,  in  24  verschiedenen  Ausführungen 
dar;  zugleich  enthält  du»  Cirkular  in  gedrängter  Kürze  eine  voll- 
ständige Preisliste,  welche  durch  Addition  der  einzelnen  Positionen 
die  Preise  von  240  verschiedenen  Ausführungen  und  Gröfsen  an- 
gibt. Da«  Cirkular  bringt  auch  dem  Laien  die  Unterecbiede  in  den 
einzelnen  Ausführungen  klar  zur  Anschauung. 


Auszllge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (anfaer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  128701  vom  8.  Februar  1901.  A.  Bachner  in  Tempelliof 
b.  Berliu.  AnzUndevorrichtung  für  beliebige  Gase.  — Die 
Zündvorrichtung  Iw.*« teilt  aus  einem  »elbstglübcnden , d.  h.  ver- 
brennenden Su ft,  desneu  End«  von  Drähten  oder  einem  Netz  aus 
Platin  oder  ähnlichem  Material  umgehen  ist. 

Nr.  129078  vom  14.  iHwmber  1900;  (Zusatz  zum  Patente  189077 
vom  14.  Dezember  1900).  C.  Fader  in  Mendoza.  Zünd-  und 
Lösch  Vorrichtung  für  Gasbrenner.  -•  Die  Erfindung  besteht 
darin,  dab  der  Gaazutlufs  zum  Brenner  durch  einen  mit  den  Ven- 
tilen gekuppelten  Schwimmer  gesteuert  wird. 


Nr  41. 

II.  fkt«b«r  IW*. 

Nr.  129150  vom  29.  Juli  1900.  W.  II.  A.  Sieverts  in  Ham- 
burg-Uhlenhorst. Unter  hydrostatischem  Druck  stehender  Ver- 
gaser für  Dampflampen.  — Der  Vergaser  g,  e wird  durch  eine  in  d 
brennend«  Hilfsflamnie  beheizt.  Der  flüssige  Brennstoff  strömt  ans 
den  Behältern  l und  n unter  hydrostatischem  Druck  za.  Etwa  in  e 
entstehende  DampfMdfhe  gehen  durch  p,  wo  sie  durch  Reihung 
vermindert  werden,  nach  der  Kammer  k.  wo  die  Stöhn.-  durch  Kon- 
densation des  Dampfe*  noch  weiter  aufgehoben  werden.  Die  Lampe 
brennt  daher  sehr  ruhig. 


Sr.  130487  vom  13  März  1901:  (Zusatz  zum  Patente  130486 
vom  8.  März  1901).  M.  Bramson  in  Warschau.  Glühlicht- 
brenner  für  flüssige  Brennstoffe  Die  Lnft  aus  >ler  Kammern 
strömt  nicht  nach  oben , sondern  seitlich  durch  einen  Ringspalt  • 
zur  Flamme.  Der  dem  Spalt  am  unteren  Rande  folgende  Plantsch  A 
dient  zur  Begrenzung  der  Docbtschuhhöhe. 

Nr.  129580  vom  25.  Januar  1901.  11.  Fried  1 ander  in  Leipzig. 
Cylinderaufsatz  für  Gasglüblichtlampen.  — Bei  diesem  Cylinder- 
aufsatz  Tür  Gaaglühlichtlampen  mit  mehreren  comtclurial  Ineinander 
ungeordneten,  die  Abzugsgaee  wiederholt  brechenden  Rohren  a,  b,  e 
ist  das  Aufdenrobr  c mit  Lufteintrittsoffnungen  i versehen,  durch 
welche  kalte  Luft  in  da»  Innere  de«  Aufsatz««  gelangt , die  sich 
hier  rasch  erwärmt  und  einen  verstärkten  Auftrieb  der  Verbrennungs- 
gas« hervorruft. 


Fl*  sas  ZU  Nr  nun.  n*  «w  zu  Nr.  i»zm 


Nr.  129834  vom  31.  Juli  1901.  C.  Schellewald  in  Brackei 
b.  Dortmund.  Vorrichtung  zum  Abfüllen  von  Fl  Ussigkeiten, 
un-besondere  Brennstoffen.  — « ist  eine  vom  Vorratabebälter 
kommende  Benzinleitung,  & eine  seitliche  Lochung  des  bei  c ge 
»ohloseenen  Endes,  d ein  anf  a abdichtend  verschiebbares  Glas- 
gefäf»  mit  innerem  Rohr  t.  Dieses  hat  eine  dem  Loch  b ent- 
sprechende seitliche  Durchbohrung.  In  der  gezeichneten  Stellaug 
füllt  Bich  d mit  Benzin,  bis  zum  Ventil  /,  welches  sich  bei  Be- 
rührung mit  der  Flüssigkeit  schliefst.  Beim  Abwartsschieben  von  d 
(punktierte  Stellung;  läuft  das  Benzin  durch  die  nunmehr  unter- 
halb c,  also  freiliegende  seitliche  Bohrung  von  t aus.  Erreicht  der 
Brennstoff  im  I^tmpcntopf  y die  untere  Mündung  h des  Rohre«  «, 
so  Ist  der  Luftzutritt  durch  / nach  d.  also  auch  der  Abflufs  au«  d 
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unterbrochen,  g kenn  also  nicht  Überlaufen,  d wird  wieder  empor- 
geschoben,  gefüllt  u.  9 f. 

Nr.  129077  vom  14.  Dezember  1900.  C.  Fader  in  Mendoea. 
ZQnd-  und  Lösch  Vorrichtung  für  Gasbrenner.  — Das  Gas- 
abschlofsrentil  t,  mit  welchem  der  VentHkonas  q rur  Regolang  des 
Gasverbrauches  verbanden  ist,  ist  in  der  Düse  des  Bunsenbrennern 
angeordoet  und  rtihl  auf  der  elastischen  Membran  d,  welche  mittels 
der  Feder  / dem  Gasdruck  entsprechend  reguliert-  werden  kann. 


Fi«  ess  *u  Nr.  129077.  Flff.  «M3  iu  Kr.  12SM2. 


Nr.  129582  vom  22.  Juli  1901.  !i.  H.  Dikeraa  in  Leipzig. 

Regulierbare  Düse  für  Gasbrenner.  — Die  eigentliche  Düsen 
ist  In  ihrem  oberen  Teil  cylindrisch  geformt  und  am  oberen  F.ndo 
schräg  abgeschnitten.  In  dieeelbe  wird  ein  hohler,  geschlossener 
Cylinder  b eingesetzt,  der  genau  in  die  Düse  palst  und  am  Kopfe 
mit  einer  centralen  Öffnung  e und  unten  mit  einer  .Seitenöffnung  d 
versehen  ist.  An  seinem  oberen  Rande  tragt  der  Cylinder  einen 
Angats  oder  Stift  e,  der  auf  dem  ahgeech rügten  Rande  der  Dttae 
gleiten  kann,  wodurch  der  Cylinder  b in  der  Düse  c gesenkt  hesw. 
gehoben  wird.  Stellt  man  den  Cylinder  in  die  Düae  so  ein,  dafs 
der  Ansatz  e auf  der  höchsten  Stelle  des  Dflsenrandes  sich  befindet, 
so  wird  sich  du«  Seitenloch  d des  Cylinders  b in  der  cyUnrlrischen 
Führung  der  Düse  befinden,  also  bedeckt  sein  und  kein  Gas  in  den 
Cylinder  lassen.  Je  weiter  man  den  Ansatz  des  Cvlindera  nach 
unten  auf  den  Düscnrand  stellt,  um  so  mehr  senkt  »Ich  dar 
Cylinder  5 in  der  Düae,  m dafs  die  SeitenOffnung  immer  mehr 
unterhalb  der  cylindrischen  Führung  in  dem  freien  Raum  der  Düse 
sn  stehen  kommt  und  dadurch  frei  wird ; es  kann  also  Gas  in  den 
Cylinder  ein-  und  aus  dem  ol»eren  loche  aasströmen  am  so  mehr, 
je  freier  die  SeitenOffnung  geworden  ist 

Klasse  241.  Gashere Itnng, 

Nr.  128066  vom  16.  Marx  1900,  G.  Arnold  in  Crailsheim, 
Württemberg.  Ent  wickelungsbeh  Al  ter  für  Acetylenorseager. 
— Der  EntwiekelungsbehÄltor  D und  das  Gasableitungsrohr  F be- 
stehen aus  einem  Stück.  Das  Ganse  kann  daher  leicht  in  den 
Acetyleneraougcr  eingehängt  werden. 


Hg.  «r  in  Nr.  12B0C6  Hg.  «8*  iu  Nr.  12« 02» 

Nr.  128623  vom  6.  Dezember  1900.  J.  II.  Rofs  in  Aston  bei 
Birmingham,  Fugland.  Acetylen© rzeu gor  mit  Karbideinwurf. 
— Die  Karbidzufühntugsvorrichlung,  die  ln  einem  Gehau»«?  ein  ge 
schlomen  ist,  liegt  im  Ruhestände  mit  ihrer  Mündung  k gegen  die 
Blatte  l.  Drückt  die  Glocke  den  Gasnammlors  auf  den  Hebel  h, 
so  dreht  sich  das  Rohr  i er»,  dafs  ein  Teil  seine«  Inhaltes  herauafftllt. 

Nr.  128828  vom  28  Juni  1900.  G.  J.  Atkins  in  Tottenham. 
England  Apparat  zum  Entwickeln  von  Acetylen  a»js  pulve- 
rigen Mischungen.  — Karbid  und  wasserführende  Stoffe  werden 
zueinander  geführt  nud  »war  mittels  der  bekannten  Fönlorschnecken 


oder  in  Mischtrommeln.  Die  Regelung  des  Ganges  der  Vorrichtung 
erfolgt  durch  einen  ausdehnbaren  Gaasammler. 

Nr.  129241  vom  20.  April  1900;  (Zusatz  zum  Patente  125888 
vom  18  Oktober  1899).  E.  A.  J a v al  in  Neuilly,  Seine  Acetylen 
eotwickler  nach  dem  Einwurfsystem  mit  Wassern aebgufs  und 
Schlammabflufa.  — Auch  hier  löst  eine  durch  da»  einfallende  Karbid 
niedergedrückte  Platte  das  Hemmwerk  des  WasaergefOises  atu,  so 
dafs  dieses  umkippt  und  seinen  Inhalt  in  den  Eutwickelungsbebalter 
schauet  Ein  Schwimnierventil  besorgt  dabei  die  Entschlammung 
des  Entwickele».  Das  Neue  beatebt  hier  darin,  dafB  das  Karbid 
und  das  Wasser  in  denselben  Schacht  eingeführt  werden,  nicht  wie 
bsim  Hauptpatente  in  getrennte  Schachte.  Auf  diese  Weise  wird 
erreicht,  dafs  da«  etwa  im  Schachte  hangen  gebliebene  Karbid  in 
den  Entwickler  hineingespült  wird. 

Nr.  129  163  vom  15.  Juni  1901;  ; Zusatz  zum  Patente  118724 
vom  6.  Oktober  1899).  M.  A r n d t In  Aachen.  Registriervorrichtung 
für  Apparate  zur  Ausführung  von  Gasaualysen.  — Bei  der 
Registriervorrichtang  nach  dem  IiauptpatoDte  ist  ee  für  richtiges 
Aufzeichnen  de»  Resultats  einer  jeden  Analyse  Bedingung,  dafs  die 
den  Luftraum  <1  begrenzende  Oberfläche  der  Abeorptionaflüsalgkeit  e 
vor  Beginn  einer  jeden  Analyse  stets  auf  eine  bestimmte  Niveau- 
marke einspielt,  weil  bei  jetlem  Alworptionsvorgung  von  der  steigen- 
den AbeorptionsflOssigkeit  e stets  ein  bestimmt  abgemessenes  Vo- 
lumen Luft  erst  durch  dos  Rohr  m verdrftngt  werden  soll,  bevor 
ein  der  absorbierten  öasmong©  entsprechender  Teil  des  sodann  im 
Raum  o abgefangeoen  Luftreste»  durch  Rohr  g der  justierten 
Rcgistrierglocke  k zugedrftngt  wird.  Um  non  das  Einste'; len  der 
Alieorptionaflüsaigkeit  auf  die  Niveaumarke  seibattbÄtig  zu  regeln, 
wird  der  Absorptionaraum  a durch  einen  Überlauf  bc*w.  ein  Niveau- 
rohr  r und  einen  Schlauch  • syphon artig  reit  einem  Ablaufgefllfa  / 
verbunden,  an  welchem  ein  zweiter  Überlauf  t in  einer  der  Niveau- 
marke im  Absorptionsrau m a entsprechenden  Höhe  angebracht  ist 


Hg  SW  «U  Nr.  10»  IO.  Flg.  0W  su  Nr.  129179 


Nr.  129179  vom  80.  Juli  1901.  Dentache  Kontinental- 
Gaegesellschaf t in  Dessau-  Mefsgerat  zur  Ermittlung  der 
Durchtafsfllbigkeit  von  Gasleitungen.  — Ein  an  die  Gasleitung  an- 
zaschlieüiendar  Hohlkörper  a ißt  mit  einem  Druckmesser  m ver- 
bunden und  mit  einer  Ausströmöffnung  e von  veränderlicher  Gröfse 
sowie  einer  Skala  versehen,  die  für  eino  oder  mehrere  Druckbnheo 
empirisch  gesicht  ist,  und  die  DarchfluftiiiiODgc  an  einem  Zeiger  k 
angibt. 

Nr.  129042  vom  1.  M*rs  1900.  8.  Hatto  rer- Häuslich  in 
Klachinew,  Rafsland.  Vorrichtung  zum  Karburieren  von  Luft. 
— Der  Apparat-  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dafs  zum  Zwecke  der 
Raumersparnis  die  Behälter  für  Kurburlerfliiseigkeit,  die  Karhurier- 
kammern  und  der  Sammelraum  für  die  nicht  verdampften  Rück- 
stände ringartig  gestaltet  und  um  eine  Gassatumelglocko  herum 
ungeordnet  sind. 

Nr.  129522  vom  26.  Februar  1901.  J.  A.  Bnrgefs  in  Village 
of  Bradford  and  G.  Duos  tan  in  Toronto,  Canada.  Verfahren  zam 
Reinigen  von  Acetylen.  — Da»  rohe  Acetylen  wird  durch 
eine  mit  Lavs,  Speckstein  oder  andern  feuerfesten  Stoffen  gefüllte 
Kammer  geleitet,  die  bis  nahe  auf  di®  Zersetzungstemperatur  des 
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Acetylens  erhitzt  wird.  Hierdurch  werden  besonders  Kieeelwaaser 
»tolle,  aber  nach  Ander«  Körper,  Kohlenstoff-  nnd  phoipborhaltigv,  j 
zersetzt  und  zurückgehalten. 

KIum  »4.  Uauswlrtaehaftllche  Maschinen,  Geräte  etc. 

Nr  129009  vom  21.  Februar  1901;  (Zu Mts  sntn  Patente  127483 
vom  80.  Januar  1901).  A.  Nürnberg  in  Berlin.  Heisplatt« 
für  Gaskocher.  — Die  Auaführungaform  der  unter  Pal.  127  433 
geschätzten  Heizplatte  besteht  darin,  dafe  die  Kanal  Wandungen 
unterbrochen  sind  odor  aas  einzelnen,  versetzt  sa  einander  stehen- 
den Lappen  bestehen. 

Nr.  127774  vom  26.  Mai  1900.  K.  Gofaweiler  in  Ulm  a/D. 
Vorrichtung  sur  Verhütung  der  Gasansströmung  beim  Ab- 
fallen de«  Schlauche«.  — Das  Ventil  a trügt  ein  dicht  am  Ventil 
mit  öffnangen  versehene«  Rohr.  Dieses  Rohr  hat  ©Inen  Ansatz  e, 
mittels  dessen  es  sich  am  Schlauch  klemmt  und  beim  Aufstacken  des 
Schlauche  (Fig.  001)  oder  durch  Befestigen  eines  Gasrohres  (Kig.  002) 
angehoben  wird,  eo  daf»  dadurch  das  Ventil  a gehoben  wird.  Reifst 
der  Scblancb  oder  löst  sich  das  Gasrohr,  ao  schliefst  eich  du  Ventil 
von  selbst. 


Fig.  491  o.  4M  EU  Nr.  ITT  TH. 


Nr.  128979  vom  21.  September  1900;  (Zuauta  sum  Put.  127328 
vom  1.  März  1900).  L.  I.orenz  in  Berlin.  Gasbrenner  für 
Heilzwecke  — Bei  dem  unter  Patent  127  328  a.  de.  Journ.  1902, 
Nr.  34,  B.  682  geschützten  Gasbrenner  Set  die  kegelförmige  Frell- 
platte  a mit  der  Spitze  nach  unten  über  der  Mitte  der  OCTtiung  des 
kegelförmigen  Ringes  b angeordnet,  wobei  die  Prellplatte  a durch 
senkrecht«  Stauen  » gehalten  wird. 

KU««e  42.  Instrumente. 

Nr.  128590  vom  11.  September  1900.  L.  Fried lfinder  und 
J.  Ch.  Praskier  in  Lodz,  Ruh«.  Polen.  — Selbst  messende  Wasser 
suführungsvorrichtung  mit  zwei  sich  abwechselnd  füllenden 
and  entleerenden  Mefsrftumen.  — über  den  Behättern  a,  i tat  ein 
Waagebalken  m ungeordnet,  welcher  durch  die  Stangen  n und  die 


ng  a#< 


an  diesen  ungreifenden  Hebel  o die  Kinlnfs-  und  Analafaventile  r,  p 
steuert.  Der  geringer  belastet«,  linke  Arm  des  Waagebalkens  wird 
von  einem  Zusatigewicht  w,  das  mit  der  im  Behälter«  befindlichen 
Flüssigkeit  gleiche«  s|MM'i6sches  Gewicht  hat,  lieini  Sinken  der  FlüMig- 
keit  herabgezogen  und  in  dieser  Stellung  nach  Aufhebung  der  Zn- 
sAtzhelastnng  beim  Steigen  der  Flüssigkeit  so  lange  festgeh  ulten, 
bis  nach  vollständiger  Füllung  de*  Behälter«  Schwimmer  ir  den 
Waagebalken  aus  der  Klemme  herauadruckt. 


Persönliches. 

tOlwr  VorkoiuitttiUw  petataHeher  Art  berichten  wir  an  dimer  ftt«Ua  und 
bittsa  untere  Leser  tim  Mitteilungen.) 

Herr  Stadtbauinspektor  Keppler,  F.fslingen,  wurde  mm  Vor- 
stand des  städtischen  Tiefhauamtea  in  Heilbronn  gewählt  und 
hat  «eine  neue  Stelle  am  1.  Oktober  ds  Ja.  an  getreten. 

Herr  Alwin  Schäfer,  Ingenieur  dee  städtischen  Gaswerke 
in  Kaasel,  ist  zum  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt  in  Ingol- 
stadt ernannt  worden. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Bahia.  (Verkauf  des  Monopole  für  die  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Bahia.)  Die  Stadt  Bahia  mit  ihren 
200000  Einwohnern  und  17  000  Häusern  wird  seit  1652  von  der 
einheimischen  Gesellschaft  »Queimado*  mH  Trinkwaaaer  durch  «io 
Zuleitungssystem  aus  den  benachbarten  Gebirgszügen  versehen. 
Die  Anlagckosten  dieser  Wasserwerke  und  Leitungen  betragen  ins- 
geaarut  rund  1 '/ , Millionen  Doll.  Für  die  stark  gewachsen©  Be- 
völkerung Bald  an  ist  diese  Wasserversorgung  nunmehr  völlig  unzu- 
länglich geworden  Langwierige  Verhandlungen  zwischen  der 
Quei modo  Gesellschaft  and  der  Stadtverwaltung  haben  kürzlich 
zum  Ahschlnfa  eine«  neuen  Vertrages  auf  45  Jahr©  geführt,  laut 
welchem  die  Gesellschaft  gegen  die  Verpflichtung  einer  den  inoder- 
nen  Anforderungen  vollauf  genügenden  Wasserversorgung  das  Zu- 
leitung*- und  Verkaufamotiopol  nebst  mancherlei  wertvollen  Frei- 
heiten und  Vorrechten  erhalten  hat.  Beim  Ablauf  de«  Vertrage« 
hat  eich  die  Stadt  das  Ankanfsrecht  der  Wasserleitungaanlage  zu 
einem  Ton  Sachverständigen  fentzustel  lenden  Taxpreise  Vorbehalten. 
Dis  Wasserentnahme  Ist  für  jede  atädtlachn  Wohnung  obligatorisch 
gegen  einen  Monatapreis  von  3 Doll,  bei  einem  tägliches  Durch- 
schnittsverbrauch  von  400  I-  Für  di©  Waaaerabgabe  an  die  öffent- 
lichen Brunnen  und  Hydranten  ist  der  Preis  auf  20  Reia  für  20  l 
festgesetzt  worden,  d.  b.  für  1000  I 1 Milreih. 

Die  Gesamtkosten  der  von  der  Stadtverwaltung  geforderten 
und  von  der  Qiietmado-Geaellachaft  zur  Ausführung  übernommenen 
Verbesserung«-  und  Erweit^rungsanlagen  belaufen  sich  nach  den 
Plänen  und  Voranschlägen  der  damit  betrauten  -Sach verständigen 
auf  GOOOOO  Doll.  Bei  der  finanziellen  Krisis,  welche  gegenwärtig 
auf  Brasilien  lastet,  ist  es  der  Geaellachaft  unmöglich,  das  erforder- 
liche Baukapital  durch  eine  Anleihe  aufzubringen.  Die  Queimado 
Gesellschaft  sieht  «ich  daher  genötigt,  ihre  Wasserwerke  nnd  Lei- 
tungen nebst  dem  45 jährigen  Monopol  zu  verkaufen  und  fordert 
dafür  einen  üesamtpreiB  von  1 100(100  Doll.  Die  jährliche  Reiner 
tragefähigkoit  der  auf  den  vertragsmäfsigen  Stand  gebrachten  Wasser 
Icitungeunlagen  Bahia«  wird  von  der  Gesellschaft  auf  300000  Doll, 
angegeben,  und  von  ihrem  Vertreter  wird  versichert,  daf«  jeder  Einzel  - 
Unternehmer  und  jede  Unternehmungsgesellachaft,  sofern  sie  in  den 
mit  der  Stadt  auf  45  Jahre  abgeschlossenen  Vertrag  einlreten  würden, 
auch  zweifellos  das  aasschliefsltcbe  Recht  zur  Anlage  eines  Kanall 
aationssystem«  zur  Abführung  der  .Schmutawässor  einechliefslich 
der  dazu  nötigen  Röhrenlegung  in  den  Häusern  bewilligt  erhalten 
würden.  (Reichsanzeiger,  nach  einem  Bericht  dee  amerikanischen 
General  Konsul«  in  Rio  de  Janeiro) 

Banne«.  (Koch-  und  Heizgas-Abgabe.)  Die  Stadtver- 
ordneten batten  im  vorigen  Jahre  beschlossen,  in  denjenigen 
Räumen,  in  denen  Kochguaanlagen  vorhanden  sind,  die  Anbringung 
einer  Lenchtgasflanime  zutu  Kochgaspreise  zu  gestatten.  Dieser 
Vergünstigung  ist  es  xuzu«ch reiben,  dafs  sich  die  Zahl  der  Koch- 
I und  Heizgasabitohmer  in  einein  Jahre  um  308  vermehrt  hat. 

Berlin.  (A  mmoniakfabrik  der  städtischen  Gas- 
werke,) Die  Stadt  Berlin  hatte  bisher  noch  keine  Ammoniak- 
fuhrik,  nnd  da«  ln  den  städtischen  Gasanstalten  gewonnene  Gas- 
wasser wurde  an  chemische  Fabriken  abgegeben.  Die  Stadt  bäM© 

• aus  dem  Gaswasser  einen  viel  größeren  Nutzen  ziehen  können,  wenn 
sie  zur  Verwertung  des  Gaswasser*  eine  eigene  Ammoniskfabrik 
besessen  hätte.  Schon  vor  Jahren  hatte  die  Verwaltung  der  (»*•■ 
werke  beabsichtigt,  eine  solche  Fabrik  zu  errichten.  Die  Stadt 
wurde  aber  an  der  Ausführung  ihre«  Planes  dadurch  verhindert, 
daf«  der  Kreiaausechoft  und  der  llandc)etnini«tcr  es  ablohnten,  di« 
erforderliche  Genehmigung  zu  erteilen.  Beide  nahmen  an,  dif* 
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unangenehme  and  giftig«  Gase  sieh  in  der  Nachbarschaft  verbreiten 
nnd  die  Umwohner  erheblich  schädigen  würden.  Die  Direktion 
der  Gaswerke  beruhigt«  sieb  »brr  bei  dieaen  ungünstigen  Bescheiden 
nicht,  sammelte  neue«  Material  und  wies  echliefelicb  Ülwjrxeugend 
nach,  dafs  eine  Ammoniakfabrik,  welche  unter  Berücksichtigung 
der  neueeteu  Fortschritt«  der  Technik  erbaut  wird,  das  Publikum 
in  der  Nachbarschaft  nicht  mehr  belästigen  würde,  als  andere 
Fabriken.  Dementsprechend  erteilte  der  Kreisaosechofa  die  Ge- 
nehmigung, auf  dem  Gebiete  der  neuen  Gasanstalt  au  Dalldorf- 
Tegel  «ine  Aminoniakfabrik  au  erbauen.  Gegen  dieses  Projekt 
hatten  verschiedene  Personen  Einspruch  eingelegt,  und  awar  auch 
der  Obonrtaateanwali  Wachler,  welcher  befürchtete,  dafs  auch  die 
InMUwen  de«  Strafgefängnisae«  au  Tegel  belästigt  werden  würden. 

Breslau.  'Elok  trieität*  werk  ) Zur  Anschaffung einer  neuen 
Accumulatärenbatterie  bewilligten  die  Stadtverordneten  die  Summe 
von  M.  9652.  — h. 

Charlottenbrunn.  (W asser  werksprojek  t.)  Die  Gemeinde- 
vertretung hat  die  Anlage  einer  Wasserleitung  endgültig  beschlossen. 
Die  Kosten  betrugen  nach  dem  aufgestellten  Projekt  M.  83  000. 

Crottendorf.  (Gananstalinprojekt.)  Der  Gemeinderni  be- 
achtete, die  t>eiden  Firmen  Leopold  und  Hurttig  in  Königswnster- 
hausen  und  Karl  Francko  in  Bremen  xu  «rauchen,  Plilne  für  eine 
xu  errichtende  Gasanstalt  unentgeltlich  und  ohne  jede  Verbind- 
lichkeit für  die  Gemeinde  aufzustellen. 

Debreczen,  Ungarn.  (Gasanstalt)  Die  Fabrik  wurde  im 
Jahre  1863  von  L.  A.  Riedinger  gebaut  und  ist  später  in  den  Benitz 
der  Geeelischaft  für  Gasindustrie  in  Augsburg  übergegangen-  Die 
Kgl.  Freiatadt  Debreczen  hat  die  Fabrik  von  der  Geeelischaft  für 
GasinduBtrie  am  31.  Dezember  1900  vertragsmüfsig  übernommen. 
Der  Gaspreis  wurde  für  Beleuchtung  auf  21  Heller  «tutt  der  früheren 
36  Hellnr,  für  Koch , Helx-  und  für  Motorenzwecke  auf  16  Heller 
festgesetzt.  Die  Gasprodnktiun  im  Jahre  1901  betrug  893455  cbm; 
der  Kohlenverbranrh  (Karwiner  Stückkohle)  3084400  kg  Die  Aus- 
beute war  an  Gaa  29  cbm.  Coke  64  kg,  Teer  6,4  kg  pro  100  kg 
Kohle.  Die  Gasabgabe  betrug  894265  cbm  Gas  and  zwar  für  Straften- 
beleuchtung  194  220  cbm  (22,50 °/0',  städtische  Gebäude  57  6-17  cbm 
(6,46®/*),  Motoren-Heixzwecke  20765  cbm  (2,88%),  Beleuchtung  an 
Private  547292  cbm  (60,52 •/#),  Selbst verbrancb  20821  cbm  (2,23  •/*), 
Verlust  54000  cbm  (6%)-  I™  Laote  de«  Jahres  wurden  104  neue, 
mit  wenig  Ausnahmen  trockene  Gasmemer  aufgestellt  und  1100 
neue  Flammen  installiert.  Am  Ende  des  Jahre«  1901  waren  zu- 
aammen  1120  Gaameaeer,  2652  Schnittbrenner,  6670  Auerbrenner, 
15  .Strafsenschnittbrenner,  565  Aueratrafoenbrenner,  157  Koch-  und 
Heizapparate  und  12  Gasmotoren  in  Verwendung  Erweiterungen : 
Es  wurden  aufgestellt  ein  Teleskopgosbehälter  für  3000  cbm  nebst 
mehreren  neuen  Apparaten  nnd  800  in  neue  Rohrleitung  gelegt. 
Die  weitere  Ausdehnung  des  jetzigen  ca.  32  km  langen  Straleen- 
rohrneues  wird  in  diesem  Jahre  fortgesetzt. 

Düsseldorf.  (Elektricitätswerk.)  Die  Stadtverordneten 
beschlossen  die  Erweiterung  und  Vergröfaerung  des  Gleichstrom 
KabelneUe«.  — h. 

Eisenach,  (Gaswerk.)  Dem  Geschäftebericht  über  das  39.  Be- 
triebsjahr (1901  j des  städtischen  Gaswerke«  xu  Eisenach  entnehmen 
wir  folgendes:  Trotz  des  Rückgänge*  der  Einwohnerzahl,  trotz  des 
Hauen  Geschäftsganges  in  Kiaenach,  ist  erfreulicherweise  wieder 
eine  Zunahme  in  der  Gasabgabe  für  das  Betriebsjahr  1901  zu  ver- 
seiebnen.  Dieselbe  betrug  89110  cbm  oder  6,93 •/*-  Die  gewarnte 
jährliche  Gasabgabe  von  1590940  cbm  verteilt  sich  auf  31  103  Ein- 
wohner, so  daf*  auf  den  Kopf  der  Einwohnerzahl  61,15  cbm  Gaa- 
abgabe  (gegen  40,1  cbm  im  Jahre  1896  und  16  cbm  im  Juhro  1881) 
kommen  Die  Zunahme  innerhalb  20  Jahren  ist  also  eine  ganz  er- 
hebliche. Im  wesentlichen  hat  hierzu  zweifelten  der  Verhältnis 
lnäfsig  billige  Gaspreis  beigetngen.  Am  deutlichsten  zeigt  die«  die 
erste  Z-eit  nach  dem  1.  Januar  1886,  als  der  Gaspreiw  von  24  Pf. 
auf  16  Pf.  pro  cbm  herunter««  metxt  wurde.  Während  bl«  dahin  die 
jährliche  Zunahme  höchsten«  7%  betrug,  war  dieselbe  im  Jahre 
1K86  17  V#.  inr  Jahre  1886  14*3  % und  im  Jahre  1887  15,6%.  Ebenso 
läfst  die  Hcrabectzang  des  Preises  für  Heiz-  und  Kochgu«  im  Jahre 
1896  (von  14  auf  13  Pf)  eine  bedeutende  Zunahme  in  der  Gas- 
abgalM»  für  diese  Zwecke  erkennen;  die  Heiz-  und  Kochgawabgabe 
betrug  1896  81642  cbm,  1897  118722  cbm  und  1898  219670  cbm. 
Die  im  Berichtsjahre  am  1.  Juli  1901  stattgehabte  weitere  Ilerab- 
aeUung  des  Preises  von  13  auf  12  Pf.  hat  zur  Folge  gehabt,  dafs 
im  zweiten  Halbjahre  der  Heizgaskonsum  203  4 73  cbm  betrug, 


während  im  ersten  Halbjahre  der  Heizgaskonsum  wich  auf  nur 
165732  cbm  bezifferte.  Die  jährliche  Abgabe  für  Heiz-  und  Koch- 
gaa  betrug  1901  369206  cbm,  im  Jahre  1900  295167  cbm  und  im 
Jahre  1886  nur  6600  cbm.  Die  Gasabgabe  für  motorische  Zwecke 
(am  1.  Juli  ebenfalls  pro  cbm  auf  12  Pf.  ermäfsigt)  betrug  im  ersten 
Semester  des  Berichtsjahre«  15415  cbm  und  im  zweiten  Semester 
23  430  cbm.  Hier  lafst  sich  zwar  eine  Zunahme  für»  gesamte  Jahr 
noch  nicht  fostetellen,  es  wird  sich  jedoch  der  Einfluft  der  Prela- 
ermäfaigung  sicher  im  nächsten  Jahre  geltend  machen.  Der  Grund 
der  Verschiebung  liegt  darin,  dafs  die  Aufstellung  eine«  weiteren 
8 PS  Motor«,  welche  im  Berichtsjahre  geplant  war,  erat  im  Früh- 
jahr 1902  zur  Auaführung  kam. 

Die  Gaserzeugung  betrug  1589690  cbm  (1502980  cbm); 
hierzu  wurden  verwendet  5398370  kg  Kohlen  (6181010  kg),  womit 
Auwheute  pro  100  kg  Kohlen  29,45  cbm  (29,01  cbm).  Durchschnitt- 
liche Kohlenladung  pro  Retorte  and  Tag  763,99  kg  (717,59  kg); 
durchschnittliche  Kohlenladung  zur  Beschickung  einer  Retorte 
155,12  kg  (147,04  kg).  Coke  wurden  gewonnen  einschliefalich  Klein- 
coke und  Grus  3616395  kg  = 67®/*  (68,08°/,)  vom  Gewicht  der  ver- 
gasten Kohlen,  davon  verkauft  2028497  kg  (2  555  505  kg).  verbraucht : 
Retortenfeuerung  825  950  kg  (778360  kg),  Fabrik  und  Gasbehälter 
22  403  kg  (24  453  kg),  Installation  10800  kg  (18600  kg).  Die  Relortea- 
feuerung  beanspruchte  demnach  22,84  0|0  der  gewonnenen  Coke 
(23,78 °/0),  Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  erforderlich 
16,3  kg  Coke  (14,92  kg);  zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gaa  waren 
erforderlich  51,95  kg  Coke  (51,45  kg).  Teer  wurden  gewonnen 
221465  kg  = 4,12®/#  (4,07®/,)  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 
Ammoniak wasser  wurden  gewonnen  und  verkauft  33946  kg 
(29761  kg)  mit  22  bis  26®/#  NH(-Gehalt 

Die  Gasabgabe  betrug  1690940  cbm  (1501830  cbm)  und 
verteilt  sich  wie  folgt  Öffentliche  Beleuchtung  196207  cbm  - 12,33% 
(177109  cbm  =»  11,79%),  Privatverbrauch  1229823  cbm  = 77,30°/, 
(1  145257  cbm  = 76,26%  , Selbstverbranch  62124  cbm  = 8,91*/# 
(64404  cbm  = 4,29 °/,X  Verlust  102  786  cbm  — 6,46®/,  (116060  cbm 
= 7,66%).  Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  (23.  Itetbr.)  7200  cbm 
= 0,45®/,  der  Geeamtabgabe.  Geringste  Abgabe  (12.  Mai)  2400  cbm 
= 0,15  “/#  der  Gesamtabgabe.  Durchschnittliche  Tagesabgalw»  4358 
cbm  gegen  Gesamtinhalt  der  Gasbehälter  6000  chm. 

Es  betrug  die  Zahl  der  Öffentlichen  Laternenflammen  636 
(589),  der  Privatehnehmer  2ll84  (1840),  der  aufgcstellten  Gasmesser 
2111  (1846),  der  1 rivatfliunmen  nach  GaBmeaser-Flammenzah)  11712 
(10748).  Aufserdom  sind  noch  vorhanden  10500  elektrische  Glüh- 
lampen Uüd  160  Bogenlampen. 

Der  aufgeführte  Privatgasverbrauch  von  122982t!  cbm  verteilt 
sich  wie  folgt:  Städtische  Gebäude  39804  cbm  (86434  cbm),  Bahn- 
höfe 152260  cbm  (180810  cbm),  Theater  13910  cbm  (8960  cbm), 
Mntore  38845  cbm  (38915  cbm),  Heizgas  369  205  cbm  (295167  cbm), 
Privallenchtgas  615809  cbm  (585171  cbm).  Die  gesamte  Zunahme 
dee  Privatverbrauch»  beträgt  gegen  das  Vorjahr  84  566  ebtn  oder 
7,38 % (gegen  4%  1899/11*00).  Bei  den  Bahnhöfen  ist  ein  erheb- 
licher Rückgang  des  Gasverbrauchs  bemerklich;  dem  Vorjahre 
gegenüber  sind  daselbst  28 360 cbm  Gas  weniger  gebraucht  worden. 
Um  so  erfreulicher  ist  es,  dafs  dessen  ungeachtet  die  Gewarnt- 
Zunahme  des  I'rivatgaskonsums  im  Jahre  1901  um  8%  gTöfser  ist. 
als  Im  Jahre  zuvor  Der  Heirguskonsum  hat  am  74038  cbm  oder 
25,1  % zugenommen  (gegen  13,2%  im  Vorjahre).  Der  Leuchtgas- 
vorbrauch  von  Privaten  ist  um  30638  cbm  oder  5,23%  im  Berichts- 
jahre gestiegen  (im  vorigen  Jahre  nur  2,44  ®/J. 

Die  Zahl  der  neu  eingerichteten  Gasglühlichter  läfst  sich  nicht 
mehr  kontrollieren,  weil  eine  Menge  solcher  Flammen  von  Privat- 
unternehmern installiert  werden,  ohne  dafs  dem  Gaswerk  Anzeige 
erstattet  wird.  Von  den  Instal luteuren  de«  Gaswerks  sind  im  Be- 
richtsjahre 1158  neue  Gaaglühlichtlumpen  angeschloswen  worden- 
Verkauft  worden  im  Jahre:  8 (10)  Gasherde,  22(32)  Dreilocbkocher, 
130  (123)  Zweilochkocher,  82  (58)  kleine  Kocher  und  lleizbrenner, 
31  (18)  Gasheisöfen,  3 (7)  Badeöfen  mit  Gasheizung  und  16  (18) 
Pläitappurate  mit  Gasheizung 

Rechnung serge bniw.  ln  Anbetracht  der  hohen  Kohleu- 
p reise,  welche  gegen  das  Vorjahr  um  etwa  M.  10  höher  waren,  mit 
Rücksicht  auf  den  geringen  Cokeubsatz  und  auf  den  Rückgang  der 
Preise  für  ausgebranrhte  Heini gungamaase  uiufs  das  finanzielle  Er- 
trägnis au«  dem  Berichtsjahre  als  günstig  bezeichnet  werden,  am 
so  mehr,  wenn  man  berücksichtigt,  dafs  im  zweiten  halben  Jahre 
s 7,  der  Heizgaspreis  ermäfsigt  wnrdo.  Ein  günstiger  Erfolg  dieser 
Mafsregei  wird  erst  in  den  künftigen  Jahren  zn  erkennen  »ein. 
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Die  Rechnung  schließt  mit  einem  Heingewinn  von  M.  53932,15 
(M.  53742,53},  welcher  den  Voranschlag  »in  M.  8932,15  übersteigt 
die  Gesumteinuahine  betrug  M.  292224,05  (M.  270  725,24),  die  ge- 
samte Ausgabo  M.  238291,90  (M  222982,71). 

Eisenach.  (W*»*erwerk.)  Der  Geschftftirtiericht  alter  <1bh 
27.  Betriebejahr  der  städtischen  Wasserwerke  (1901)  teilt  n a.  folgen- 
des mit.  Boi  Her  enormen  Zunahme  des  Wasserkonsuins  der  Stadt 
Hiernach  hat  sich  die  gegenwärtige  Wasserversorgung  der  Stadt  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  wiederholt  als  unzulänglich  erwiesen. 
Wenn  auch  die  hohen  Wasserverbraachaziffern  dabei  uiitspreclien, 
so  lug  die  Schuld  an  diesem  Obelstand  in  erster  Linie  an  einem 
Pumpwerk  dos  Spaßcliuchtwerke«  oberhalb  Farnroda,  welches  den 
Quellen  de«  städtischen  Wasserwerke«  Wasser  ln  erheblichen  Mengen 
entzogen  hat  Man  hat  aus  diesem  Vorkommnis  gefolgert,  dafs 
die  neue  Wa«s<-rwcrk«an)*go  mißlungen  sei ; die  Sachlage  ist  folgende  . 
1.  Beim  Bau  der  neuen  Wasserleitung  war  durch  entnommene 
Wseeerproben  sowohl,  ala  durch  die  Mengen  der  Quellen  festgeslelU 
worden,  dafs  dum  als  den  städtischen  Quellen  kein  Wasser  entzogen 
wurde.  Die  chemische  Beschaffenheit  de«  Schachtwerkswawen*  wur 
damals  auch  wesentlich  anders,  als  das  städtische  Quell  wasaer,  denn 
ersten*  hatte  s.  Zt  22  deutsche  Härtegrade,  letzteres  15,  wie  die 
vorgenonunenen  Analysen  ergeben  hatten.  2.  Das  Entziehen  des 
Wassers  aus  den  städtischen  Quellen  fand  erat  «eit  dem  Herbst 
1900  statt  Die  Feststellung,  dafs  dieses  geschah,  konnte  erst  er- 
folgen, als  das  Pumpwerk  des  Spatschachtwerkc«  einmal  außer 
Betrieb  gesetzt  wurde-  Und  dies  geschah  erst  im  Januar  1901, 
Der  Erfolg  war  augenscheinlich.  3.  Es  wurde  nicht  allein  der  so- 
genannten »Winkelquelle«,  d.  h.  der  neu  gefaßten,  welche  die  nene 
Leitung  speist,  Wasser  entzogen,  sondern  auch  der  alten  Wasser- 
leitung. Wenn  die  neue  Leitung  nicht  vorhanden  gewesen  wäre, 
würde  die  Stadt  Eisenach  in  die  ärgste  Verlegenheit  gekommen 
sein,  weil  die  eine  Leitung  allein  das  Wasserbedarf nis  der  Stadt 
nicht  mehr  befriedigen  kann.  Dies  geht  ohne  weitere«  au*  den 
Wasserkonsumzahlen  der  letzten  Jahre  hervor.  Der  bezahlte  Wasser- 
verbrauch in  der  Stadt  betrug  im  Jahre  1895  288726  cbm,  im 
Jahre  1901  dagegen  180979  cbm  Trotz  dieser  erheblichen  Konsum- 
Zunahme  würde  die  gegenwärtige  Wasserversorgung  von  Farnroda 
Vollständig  zugerelcbt  haben.  Denn  die  alte  Rohrleitung  würde 
normal  noch  ca.  1500  cbm,  die  neue  selbst  im  Herbat  noch  1000  cbm 
nach  der  Stadt  geben;  iin  Sommer  und  Frühjahr  weit  mehr,  wie 
durch  Zulaufmeasungen  featgeatellt  worden  ist.  Auch  von  Sach- 
verständigen, welche  im  Aufträge  de»  Gemeinde-vorstande*  die  neue 
Quellfaasung,  Leitung  and  den  Hochbehälter  »(»genommen  haben, 
wurde  die  gesamte  neue  Wasserwerksanlage  als  durchaus  wollige- 
lungen  bezeichnet. 

Wegen  der  Schädigung  der  städtischen  Wasserwerksanlage 
durch  da«  Spatschachtwerk  bei  Farnroda  machte  die  Aufrechterhal- 
tung einer  einigermaßen  genügenden  W asser versorg u n g für  die 
Stadt  im  Sommer,  im  Herlmt  und  im  Winter  erhebliche  Aufwen- 
dungen erforderlich.  Es  mußten  in  Farnroda  Ober  100  in  provi- 
sorische Gufsrohrleitungen  zun»  Überpumpen  neu  gelegt  werden. 
Verschiedene  Versnchsbrunnen  und  Bohrungen  wurden  auf  deu 
städtischen  Grundstöcken  bergestellt,  um  das  erforderliche  Wasser 
zu  schaffen,  die  gefundenen  Mengen  reichten  indes  alle  nicht  zu, 
bis  schliefalicb  an  der  nordwestlichen  Grenz«  des  alten  Grundstocks 
die  Versuche  von  Erfolg  begleitet  waren.  Es  wurde  daselbst  ein 
Brunnen  von  ra.  6 in  Durchmesser  gemauert  und  aus  demselben 
Tag  und  Nacht  Wa**«r  nach  der  neuen  Sammelstube  Ubergepumpt. 
Obgleich  der  Brunnen  ca.  500  cbm  Wa**er  in  24  Stunden  lieferte, 
reichten  die  Waasermengen  mit  dieser  Unterstützung  nur  notdürftig 
zur  Versorgung  der  Stadt.  Erst  vom  6.  Dezember  des  Berichtjahres 
ah  waren  die  Wosservorrät#  wieder  derart,  dafs  beido  Hochbehälter 
im  Stadtparke  übertiefen. 

Die  gesamte  Waaaerabgabe  aus  den  städtischen  Leitungen  be- 
trug im  Berichtsjahre  617979  cbin,  nämlich  439979  cbm  nach  Mes- 
sung und  208000  cbm  nach  Schätzung.  Es  kommen  durchschallt 
lieh  täglich  52,2  I auf  den  Kopf  der  Bevölkerung,  zur  stärksten 
Verbrauchszeit  ca.  110  1.  Da«  Haupt- Wasserrohrnet«  ist  im  Bericht« 
jahre  in  der  Stadt  um  1738,2  m verlängert  worden,  die  Gesamt- 
länge I »einig  somit  am  JahreH-eblua»e  65386,15  m mit  einem  .In- 
halte von  1611,5  chm. 

Kechnungsergebni».  Die  Einnahme  betrug  M.  88292,95  (Mark 
86  701,12;,  die  Au*g*l-»n  M 88163,92  (M.  71863,08),  es  ergibt  «ich 
somit  ein  Oberschuf»  von  nur  M.  129,03  (M.  14838,09  Diese»  Er- 
trägni»  kann  zwar  nicht  als  günstig  bezeichnet  werden,  resultiert 


aber  aus  den  Verhältnissen,  wie  solche  das  Berichtsjahr  mit  eich 
brachte. 

Über  die  gegenwärtige  und  die  künftige  Wasser- 
| Versorgung  der  Stadt  Eisenach  bemerkt  der  Bericht  u.  a. 
weiter  folgendes  Da«  finanzielle  Resultat  des  Berichtsjahren  würde 
sich  in  den  Einnahmen  und  Aufgaben  weit  günstiger  gestaltet 
I haben,  wenn  da»  Spatschachtwerk,  wie  beantragt,  Itereit»  im  Juni 
! vorigen  Jahres  erworben  worden  wäre  Der  Gemainderat  konnte 
sich  aber,  ©he  eingehendere  Erörterungen  atattgefuuden  hatten,  zu 
den  hohen  Erwerbskosten  des  Schacht  werke*  nicht  entschlief»«  n. 
Nachdem  sowohl  Herr  Professor  Dr.  Gärtner  in  Jena,  als  Herr  Dr. 
Borneniann  in  Eisenach  als  Sachverständige  in  dieser  Angelegen- 
heit gehört  waren,  nachdem  beim  Stillstand  des  Pumpwerks  die 
WasHeratandnmeeBungen  der  Quellen  erheblichen  Zuwachs  gezeigt 
hatten,  nachdem  ferner  über  die  Zweckmäßigkeit  des  Spatwerk- 
Erwerb*  eingehende  Verhandlungen  stnltgef  unden  hatten,  beschloß 
der  Genieindernt  am  5.  Dezember  1901  den  Ankauf  der  Bpatwerks- 
rechte.  Durch  diesen  Ankauf  wird  nach  menschlichem  Ermessen 
die  Wasserversorgung  der  Stadt  Eisenach  au»  dem  Farnrodaer 
: Quellengehiet  auf  verschiedene  Jahre  ohne  besondere  maschinelle 
Einrichtungen  gedeckt  »ein.  Sollte  aich  der  Waseerkonsum  der 
| Stadt  Eisenach  erheblich  mehren,  so  i«t  durch  die  Pumpenanlagen 
| de«  Spaßchucbtwerk*  mit  verhältnismäßig  geringen  Kosten  Gelegen- 
heit geboten,  da«  Wasaerquanlum  nach  der  Stadt  zu  erhöhen. 

Für  die  künftig©  Wasserversorgung  der  Stadt  sind  im  Lauf« 

! de*  Berichtsjahre«  noch  Quellen  bei  Melborn  angekauft  worden. 

{ Dieselben  liegen  etwa  11,5  Kilometer  von  der  Stadt  entfernt  und 
so  hoch,  dafs  sie  geeignet  sind,  den  unteren  Stadtteil  oboe  Pump- 
| werk  mit  Warner  zu  versorgen,  auch  etwaige  Sprlngbrunnenanlagen 
I zu  speisen.  Die  Waewerlieferung  der  Quellen  ist  ganz  besonders 
| reichlich.  Der  Qualität  nach  ist  da«  Wasser  nach  don  stattgebabten 
i Analysen  gut  und,  wenn  auch  härter  at*  dasjenige  in  Farnroda, 

| ule  TrinkwäMer  sehr  gut  verwendbar. 

Der  Bericht  schliefst  mit  folgenden  Bemerkungen  ; Viel©  Städte 
haben  durch  Bt -eintlnseung  ihrer  Quellennnlagen  «eiten»  der  Nach- 
hargetueinden  (der  durch  Privatbesitzer  schwöre  Opfer  bringen 
müssen.  Auch  Eisenach  hat  erhebliche  Kosten  für  die  Sicherung 
! der  Quetlenunlagen  in  Farnroda  aufwenden  mOnsen.  Ka  ist  daher 
der  Großherzogi.  Staataregiernng  zu  danken,  dafs  dieselbe  die  Aus- 
i arbeitung  eines  W ojisersch utzgesetze«  veranlaßt  hat,  und  es  ist  nicht 
minder  den  Landtagenbgeordneton  zu  danken,  daß  die«©  di«  An- 
regung dazu  gegeben  haben.  Für  die  Wasserversorgung  der  Städte, 
dem  ersten  Lebensbedürfnis  derselben,  werden  anderweit  ganz  er- 
' liebliche  .Summen  für  Thalsperren,  Stauweiher  und  meilenweit© 
Leitungen  ausgegeben-  Der  Ertrag  aus  diesen  Anlagen  deckt  in 
vielen  Fällen  nicht  im  mind©*ten  die  Aniagekosten.  Die  Ei»enacber 
Wasserwerkaanlagen  sind  daher  durchaus  nicht  aß  »Schmerzens- 
kind« zu  bezeichnen.  Denn  trotz  der  erheblichen  Anlage-  und  Kr- 
haltungskosten  bähen  die  Wasserwerk©  nelteu  der  Verzinsung  und 
Tilgung  de*  Anlagekapitals  seit  ihrem  Bestehen  noch  M.  266916,90 
Reingewinn  gebracht  (seit  1889  M.  129684,34). 

Eapen,  Rheinland  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Dem  Ge- 
i schäfte  bericht  pro  1901  entnehmen  wir  folgende«:  Es  worden  er- 
zeugt 472  822  cbm  Ga»  gegen  457010  cbm  Im  Vorjahr  (-{-  3,15*/,); 
abgegeben  worden  440421  cbm  (422713  cbm)  = -f-  4,19°/,.  Der 
Verbrauch  an  Leuchtgas  lieziffcrt  »ich  auf  197  932  cbm  (196  525  cbm) 
— ■4"0,7l,/0.  An  K ruf  lg»*  wurden  verbraucht  35  371  cbm  (23629ebtu) 

' — 49,69°/,.  Heizgas  82668  cbm  (69912  cbm)  = -f-  18,10*/,. 

i Verlust  32216  cbm  — 6816*',  (7/»2°/J.  In  den  Monaten  Dozetn- 
! ber  1901,  Januar,  Februar  und  .Marz  1902  i*t  »in  gegen  da»  Vor- 
jahr bedeutend  verminderter  Gaskonsum  zu  verzeichnen,  was  auf 
■ len  in  jene  Zeit  fallenden  allgemein  schwachen  Betrieb  der  Id- 
1 dustrie  zurQckzuführen  sein  dürfte.  Infolge  dessen  erscheint  der 
Konsum  an  I.euchtga«,  welcher  in  dieser  Periode  vorherrschend 
ist,  verhältnismäßig  gering.  Heiz-  und  Kraftgoakonsum  nehmen 
j stetig  zu,  und  die  einlaufenden  Meldungen  zu  Anschlüssen  lassen 
auch  für  di©  Zukunft  in  dieser  Beziehung  das  best©  hoffen.  Am 
"dilit**©  de«  vorigen  Jahre«  betrug  die  Anzahl  der  vorhandenen 
Motoren  13  mit  84  PS.,  neu  hinzugekommen  sind  8 mit  7 PS-, 
zusammen  16  mit  41  PS.,  ausgefallen  ist  1 mit  3 PS.,  Bestand  am 
31.  März  1902  15  mit  38  PS.  Nebenprodukte.  K»  wurden  ver- 
kauft; 9485  hl  Coke  (12122  hl),  58614  kg  Teer  (94870  kg',  7180kg 
Salmiakgeist  (3723  kg)  Die  Cukeproduktion  fand  bei  reger  Nach- 
I frage  zu  guten  Preisen  Absatz  am  Platze;  indes  blieb  infolge  de» 
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milden  Wintera  am  Schlaf«  de«  Betrieb»jiihrea  ein  ziemlicher  Be- 
stand bIb  Vorrat  Für  Teer  and  Salmiakgeist  konnte  infolge  ganz 
bedeutender  Preisrückgänge  un<l  geringer  Nachfrage  nur  tu  sehr 
niedrigen  Ibwlsen  Absatz  geschafft  werden. 

W aeaer werk.  Die  Zahl  der  Konsumenten  am  31.  Mart  1902 
ist-  821  (734  im  Vorjahre):  davon  nach  Waseermeeser  478  (464). 
nach  Einschaltung  34  S (330).  Eb  wurden  32  neue  A nach  Kluse  her 
gestellt  in  einer  Gesamt lange  von  241.(10  lfd.  tn.  Vom  5.  Juli  bis 
gegen  Mitte  September  1901  war  die  Stadt  wegen  Wassermangels 
abermals  in  arger  Bedrängnis,  und  es  mußten  die  periodischen 
Absperrungen  in  der  froheren  Weise  wieder  eioUreten.  Nachdem 
di©  Verwuclisarbetten  in  den  Eitelsten  tum  Zwecke  einer  Ergantung 
der  städtischen  Wasserleitung  erfolglua  geblieben,  wurde  auf  An- 
raten de«  Herrn  Geheimrats  Professor  Dr.  Intte  eino  Vervollkomm 
nung  des  Ciouswasserwcrka  durch  ein«  neue  Zuleitung  uns  dem 
oberen  Wrangebitt  vorgenouimen. 

Eutin.  (Ga  spreite.)  Der  Gemeinderat  lehnte  am  22.  8ept.  | 
die  vom  Magistrat  vorgeerbbigene  Ermäßigung  dca  Preise«  für 
Koch-,  Heb-  und  Motorengas  von  16  auf  13  Pf.  pro  cbm  ab.  Gleich-  I 
falle  wurde  ein  Antrag  aus  der  Mitte  dea  Gemeimlerata,  die  Gas-  I 
meeeeroiiete  aufzubeben,  abgelehnt. 

Frankfurt  a;M.  (Frankfurter  G asgosel  I *©  ha  f t.)  Die 
Frankfurter  Gasgesellwhaft  hielt  am  22.  September  ihre  4fi.  außer 
ordentlich«  Generalversammlung  ab.  Der  Bericht  der  Direktion  tu  i 
dem  Geschäftsjahr  1901  02  hebt  hervor,  daß  .Saarkohten  sich  nur 
wenig,  ausländische  Rohstoffe  dagegen  wesentlich  höher  im  An- 
kauf «teilten.  Schottisch«  • unnel  stiegen  einschließlich  de«  Aua-  I 
fuhrtolies)  um  33*/,;  bei  au->tral.  Shale  wirkten  die  verhältnismäßig 
hohen  Seefrachten  nacliteilig.  Der  Gewinn  auf  Gasconto  ist  hier-  | 
durch  um  M-  78000  geringer.  Der  Gusubsutz  nahm  tu,  wenngleich  ' 
nicht  so  Imdeutend  wie  im  Vorjahre.  Die  Zunahme  entfiel , Ahn 
lieh  wie  in  den  letzten  Jahren,  hauptsächlich  auf  Gasverbrauch  für  i 
Öffentliche  Beleuchtung,  fAr  Koch-  und  Heilzwecke  und  auf  Auto- 
maten in  kleinen  Wohnungen.  Durch  vorteilhaftere  Ausnutzung  j 
des  SladtrOhrenneUes  bei  Tag«  gingen  die  Gasverluste  weiter  zu  1 
rück.  Von  Nebenprodukten  war  Coke  unter  der  Wirkung  in- 
dustriellen Rückganges,  eine«  milden  Winters  und  allgemein  größer 
Vorräte  zeihet  bd  wiederholt  ermäßigten  Preisen  nur  schwer  und 
ungenAgend  zum  Absatz  zu  bringen ; während  di«  Teererzeuguug 
volle  Abnahme  tu  etwas  billigeren)  Preise  wie  vordem  fand.  Bei 
diesen  beiden  Artikeln  ist  der  Gewinn  um  ca.  M.  20000  geringer; 
bei  der  Verwertung  de*  Atmnoniakwusser«  und  bei  Waren  dagegen 
um  ca.  M.  6300  höher.  Namhaften  Ausfall  zeigte  das  Zinsenconto 
im  Verkehr  mit  Hanken,  was  mit  niedrigen  Discontoefttxen  und 
l*!«ondcrs  mit  Verminderung  de«  Bankguthabens  anläßlich  l>c 
deutender  Aufwendungen  fQr  Neubauten  auf  der  Fabrik  (ca.  Mark 
428000  und  sonstiger  Helriebeeinrichtungen  (ca.  M.  1150001  zu- 
«arnmenhttngt.  Geschäftsunkosten  erfuhren  durch  höhere  Gehalte,  { 
l.öhnr,  Mieten  und  Wasserbedarf  einen  Zuwachs.  Die  regel intfsigen 
A liech reibungen  auf  die  geharnten  Werkanlagen  betragen  M.  96000  ; 
(im  Vorjahre  M.  103(3001  Die  Generalversammlung  genehmigte  die  1 
pro  31.  Marz  1902  vorgelegten  KechnnngsatMchlAsse,  erteilte  di« 
Entlastung  und  beschloß)  gemäß  Antrages  von  Vorstand  und  Auf- 
sichtsrat aus  dem,  einschliefslich  des  vorjährigen  Gewinnealdoe, 
mit  M.  223076  (i.  V M.  259221:  nachgewiesenen  Reingewinn  zu  | 
besonderen  Abschreibungen  auf  Röhrenleltungs-  und  Gasmesser- 
conto  M.  24000  (i.  V.  M.  40000)  tu  verwenden,  dem  Dispositions- 
fonds M.  10000,  dem  Spezialreservefonds  M.  5028,24  zu  Überweisen 
und  nAch  vorhergegangener  Rückstellung  von  M.  72000  4"’*  als 

Vordividende,  sowie  von  M.  20771  (i.  V.  M.  25444)  fAr  Tantiemen, 
weitere  6*',  = lf.  90000,  zusammen  M.  162000  d.  h.  9B/a  (wie  »m 
Vorjahr)  als  Dividende  zu  verteilen  und  M.  (>276  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen.  Bel  M.  1.8  Mill.  Aktienkapital  und  M 375000  An 
leiheschuld  verfügt  die  Gesellschaft  über  M.  212148  ordentliche 
Reserve,  M.  414  971  öpetinlreserve  und  M.  200000  Disposionsfond» 
Grundstücke  und  Gebäude  sieben  mit  M.  745717  und  Fabrikations- 
einrichtungen  mit  M 1691973  zu  Hoch,  welchen  Positionen  ein 
Amortisationsconto  von  M 375000  gegeuüberateht.  Die  Vorräte  an 
Rohstoffen  und  sonstigen  Beständen  sind  mit  M.  630860  bewertet. 

In  Bankguthaben  und  Effekten  sind  M.  746  497  verbunden 

Sodann  erteilte  die  Versammlung  die  einstimmige  Zustimmung 
tu  einem  Antrag  von  Aufsichtsrat  und  Vorstand,  wonach  der  § 3 
des  Statuts  einen  Zusatz  erhält,  der  den  Vorstand  mit  Genehmigung 
de«  Aufsichtarate*  ermächtigen  soll,  Verträge  mit  anderen  Gesell 
schäften  abzuschliefsen,  über  Geschäftsführung  in  geuieinschaft- 
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liebem  Interesa«  und  Teilung  der  Gcschäftoergebnisse  Im  Zu- 
sammenhang damit  beantragt  die  Verwaltung  die  Zustimmung  der 
Versammlung  zum  Abschluß«  eines  Vertrages  mit  der  Imperial 
Continental  Gas  Association  in  London  im  ßinnc  des  beschlossenen 
Zusattes  und  zur  Beseitigung  der  konkurrierenden  Stellung  der 
Gasgesellschaften  zueinander.  Der  Generalversammlung  wurde  von 
dem  Hauptinhalt  des  nhzuechließenden  Vertrages  Mitteilung  ge- 
macht und  dabei  betont,  daß«  die  Vertragschließenden  keineswegs 
beabsichtigen,  die  Interessen  der  Sladtgomeinde  und  dos  Publikums 
irgendwie  zu  beeinträchtigen,  sondern  dafa  aie  derzeitige  Betriebs- 
erech  wertingen  und  unnötige  Verteuerungen  vermeiden  wollen, 
während  den  Gaaahuchmern  bestmögliche  und  vorteilhafteste  Be- 
dienung verbleiben  soll.  Die  Versammlung  erklärt«  hierauf  ihr 
Einverständnis  mit  Abschluss  des  erwähnten  Vertrages. 

ßrofsenhal«.  (Grober  Unfug.)  In  der  Nacht  vom  24.  auf 
25.  September  gegen  12  Uhr  hat  Bich  ein  Unbekannter  in  da* 
Maschinenbaus  iler  Gasanstalt  geschlichen  und  hnt  dort  die  von 
und  zu  den  Gasometern  fahrenden  Ventile  zngedrebt  oder  verstellt. 
Plötzlich  verlöschten  alle  Gasflammen  in  der  Stadt.  Der  Unbekannte 
ist  nach  Beseitigung  einiger  Latten  durch  einen  Zaun  gekrochen 
und  so  in  das  umfriedigte  Gasanstaltsgrundstack  gelangt.  Außer 
dem  Verdrehen  der  Ventile  hat  er  noch  anderen  Unfug  verübt, 
Wasserhähne  ubgedreht  etc.  Recht  verhängnisvoll  hätte  dieser 
grobe  Unfug  dort  werden  können,  wo  nuch  dem  Erlöschen  der 
Gasflamme  der  Hahn  nicht  zugedrebt  worden  ist.  Durch  die  ge- 
öffneten Straßenlaternen  ist  viel  Gas  entwichen.  Glücklicherweise 
ging  der  Vorfall  ohne  Unglück  ab.  Hoffentlich  gelingt  es  den 
Thater  (der  wohl  auf  der  Gasanstalt  Bescheid  wußte)  zu  ermitteln 
und  für  sein  Bubenstück  gehörig  zu  strafen  I 

Güsten.  (Gaswerkeprojekt,)  In  Güsten  wird  die  Errich- 
tung einer  städtischen  Gasanstalt  geplant. 

Lichtenberg  b.  Berlin.  (8  tra  Tee  n be  leuch  lang.)  Der  üe- 
meinderat  bewilligte  M.  5900  zur  Aufstellung  einer  Anzahl  neuer 
Laternen. 

Lockwitz-  (Inbetriebnahme  der  Gasbeleuchtung.) 
Nachdem  die  Gaaleituugsarheiteu  durch  die  Thüringer  Gosgesell- 
ecliafl  zu  Leipzig  vollendet  worden  sind,  erfolgte  am  23.  Septcmlter 
die  Ül>omahme  der  öffentlichen  Straßenbeleuchtung  durch  den 
Gemeinderat.1) 

London.  (A  nglo  belgische  A u er gesel lach af  L)  Di« 
Angln  Beiginn  Welsbach  Incnndescent  Gas  Light  Company,  lad, 
mit  dem  Geschaftssitz  in  London,  tritt  in  Liquidation.  Die  Aktiven 
der  Gesellschaft  wird  eine  neue  Gesellschaft,  die  So  eilt  c Hol- 
lande-Belge  Chaieur  et  Lumifrre,  übernehmen. 

Neumünster.  (BaltischeAktiengesellnchaftfar  Licht-, 
Kraft-  und  Wasserwerke  in  Neumünster)  Laut  Geschäfts- 
bericht pro  1901  haben  sich  infolge  der  ungünstigen  wirtschaft- 
lichen Lage  die  Aufträge  aus  industriellen  Kreisen  wesentlich  ver- 
ringert und  sind  teilweise  ganz  uusgcblieben.  Die  Hauptthätigkeit 
der  Gesellschaft  lieschränkte  sich  daher  auf  die  Herstellung  von 
Werken  und  Anlagen  für  Staats-  und  städtische  Behörden.  Be- 
sonder« Schwierigkeiten  brachte  di«  Beschaffung  weiterer  Betriebs- 
mittel für  die  Gesellschaft  mit  »ich,  indem  der  wirtschaftliche  Rück 
gang  der  Industrie  die  Finanzinstitute  von  weiteren  Engagements 
in  der  Industrie  zurückschreckte.  Die  Bilanz  schliefst  mit  einem 
Bruttoüberschnfs  von  M.  88563,  welcher  zuzüglich  dea  Gewinn  vor- 
trage» von  1900  mit  M.  7950  zusammen  M.  96513  ergibt,  wovon 
M.  90000  für  das  Delcredereconto  zurück  gen  teilt  und  M.  6613  als 
Saldo  fürs  neue  Jahr  vorgetrugen  werden.  Auf  der  Tagesordnung 
der  Generalversammlung  *tand  unter  anderem  der  Antrag  auf  Ge- 
nehmigung des  zwischen  der  Baltischen  Aktiengesellschaft  für 
Licht-,  Kraft-  und  Wasserwerke  zu  Neumüuster  und  der  Baltischen 
Klcktricitäte- -Aktiengesellschaft  zu  Kiel  vereinbarten  Fueions  vertrage» 
(Übergangsvertrag)  *)  und  der  dazu  erforderlichen  Erhöhung  des 
Aktienkapital»  um  M.  40000U  auf  M.  1400000. 

Vlotho,  Westfalen.  (Gas  werk  aha  tt.)  Der  Bau  der  geplanten 
Ga»heleurhtung»anlage  rückt  seiner  Verwirklichung  näher  die  Pläne 
und  KüBtenauschlttg«  der  Firma  Windeck  in  Köln  wurden  zur  Aus- 
führung angenommen. 

Wien.  (Gaeapparate  in  der  Fiechereinusstell ung.) 
Bei  der  im  September  veranstalteten  allgemeinen  FiachereiausNtelinng, 

•)  Vgl.  ds.  Journ.  1902,  Sr  13,  8.  239. 

*)  Vgl.  ds.  Journ.  1902,  Nr.  38,  8,  715  unter  Kiel. 
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an  der  auch  Deutlichland  einen  hervorragenden  Anteil  nahm,  wurde 
die  Köche  im  Aua.ttellnngareetaurant  mit  Gas  besorgt.  Die  »inter- 
nationale Küche«  sowie  das  Caföhaus  der  Ausstellung  artieitoien 
lediglich  mit  Gasapparaten  und  »war  drei  kompletten  Gaskoch- 
horden mit  Bratröhren,  einem  Gaa- Grillapparat.  Gaa  Schinken- 
dampfer,  Gas-Kochkeasel,  Gas-Wärmeschrank,  Gas-CaMbcrd,  Wasser 
had  u.  b.  w.  Die  Beiatellung  der  ganzen  Anlage  erfolgte  durch 
die  äperialfabrik  von  Scbinxel  A Co,  Wien  III.  Die  Anlage  hatte 
»□meist  einen  Momenkonatun  tu  bewältigen,  da  z.  B.  an  einem  Sonn 
tag  die  Besucherzahl  28  000  tietrug,  and  verschaffte  dem  Kochen  mit 
Gaa  zahlreiche  neue  Freunde.  Oberhaupt  ist  in  Österreich  und 
namentlich  in  Wien  die  Verwendung  von  Gasherden  und  Gasöfen 
stark  im  Aufschwünge  begriffen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Zur  Lage  des  Kuhrkohlenmarktea  wird 
der  Frankf  Zeitg  unterm  I.  Oktober  geschrieben:  Die  durch  die 

vorgeschrittene  Jahreszeit  bedingte  Belebung  des  Kohlenmarktes 
vollsieht  sich  nur  langsam  und  entspricht  bei  weitem  nicht  den 
vorher  gehegten  Erwartungen.  Die  Verbraucher  sind  sich  des  Um-  1 
Standes  zu  sehr  beweist,  dafs  sie  ihren  Bedarf  jederzeit  reichlich 
docken  können,  ohne  befürchten  tu  müssen,  dal*  die  Preise  in-  1 
zwischen  weiter  steigen  könnten,  und  beeilen  «ich  daher  mit  ihren  1 
Bestellungen  nicht.  Diejenigen  Verbrancher  dagegen,  welche  sich 
durch  Jahresaiischlüsse  gebunden  haben,  nehmen  zumeist  wegen 
ihres  abnehmenden  Verbrauches  die  gekauften  Mengen  nor  zögernd 
ab.  Diese  Thatsache  geht  n.  a.  auch  daraus  hervor,  dafs  viele 
dieser  Verbraucher  die  auf  die  erste  Hälfte  des  laafenden  Geschäfts- 
Jahres  entfallenden  Mengen  noch  nicht  ganz  abgenommen  haben 
and  einen  grofsen  Teil  derselben  in  das  zweite  Halbjahr  hinüber 
nehmen  müssen  Nachbestellungen  sind  dagegen  fast  gar  nicht  zu 
verzeichnen.  Wenn  in  den  letzten  Wochen  die  AbsatzBchwierig 
keiten  bei  den  syndizierten  Zechen  etwas  geringer  geworden  sind,  [ 
so  ist  das  zunächst  auf  den  stärkeren  Abruf  in  Gaa-  und  Haus-  j 
brandkohlen  surOckzuftihren,  sodann  auf  die  erhöhte  Ausfuhr.  Die 
letztere  befriedigt  indes  weder  in  Bezug  auf  Umfang  noch  nuf 
Preise,  und  bildet  unter  den  heutigen  Verhältnissen  nur  ein  Au« 
hilfsmiUel,  um  die  Produktion  nicht  noch  weiter  elnschrtinken  zu 
müssen.  Im  Gegensatz  zu  den  .Syndikatszechen  sind  die  unah 
hängigen  Gruben  mit  Aufträgen  fast  OberhAuft  und  in  der  Lage, 
ihre  Produktion  immer  weiter  steigern  zu  können.  Die  Konkurrenz 
der  letzteren  wird  sich  vermutlich  im  I^ufe  der  Zeit  bei  dem 
Syndikat  immer  fühlbarer  machen,  zumal  die  Zahl  der  freien  Zechen 
durch  Inbetriebnahme  neuer  Gruben  stetig  «leigt.  Was  den  Ab 
siitx  in  den  einzelnen  Kohlensorten  anbelangt,  ao  ist  nur  eine 
Steigerung  desselben  in  Gaskohlen  för  Leuchtgasbereitung, 
kleineren  Fettnünaen,  Cokekohlen  und  Anlhracitkohlen  bis  jetzt 
wahrzunehmeu.  ln  allen  übrigen  Kohlensorten,  insbesomlcre  aber 
in  Ga«  Hamm  kohlen,  bleibt  der  Inlandsbedarf  immer  mehr  hinter 
der  stetig  steigenden  Prodnktiomdlthigkcit  zurück  Das  Syndikat 
mufa  infolgedessen  immer  mehr  zu  der  Ausfuhr  und  Lagerung 
dieser  Kohlensorten  seine  Zuflucht  nehmen. 

Die  Lage  des  Cokemurktes  hat  sich  insofern  etwa«  ge 
bessert,  als  der  Absatz  nach  Frankreich  und  Belgien  etwas  reger 
geworden  und  der  Bedarf  an  llochofencobe  im  Minetterevier  im 
Steigen  begriffen  ist.  Auch  Broch*  und  Hielicoke  findet  wieder 
eine  flottere  Abnahme.  Die  Preise  für  Coke  sind  auf  dem  aus- 
ländischen Markt  allerdings  wenig  oder  gar  nicht  lohnend,  wo«  zur 
K.rhöhung  der  Umlage  geführt  hat.  Unverändert  befriedigend  ist  I 
der  Absatz  in  Brikett«,  die  hei  der  Industrie  eine  immer  größten.' 
Verwendung  Anden.  Für  die  Magerkohlenxechen  ist  die*  onter 
den  heutigen  Verhältnissen  von  gTofser  Bedeutung.  Die  Zahl  der 
Feierschichten  auf  den  Rnhrzechcn  ist  noch  immer  recht  beträcht- 
lich; auch  die  Löhne  werden  fortgesetzt  ermiUsigt 

.Schwefelsäure«  Ammoniak.  London,  2 Oktober:  ruhig; 
l/mdon,  Beckton  terms,  11  £ 17  sh.  6 d.  hl«  12  £ = M.  23,35  bis 
M 23,60  pro  100  kg;  Hüll  11  £ 16  sh.  S d.  bis  11  £ 18  sh.  9 d.  = 
M.  23,25  bi*  M 23,1*0  pro  10U  kg. 

Teer.  London,  1.  Oktober  l1  , d.  pro  gailon  «■  M.  2,05  pro 
100  kg  gegen  M.  1,95  in  «ier  vorigen  Woche. 


Teerprodukte,  ln  der  letalen  Woche  (1.  Okt.)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert; 


Benzol  90  er  . . . 

Knjtitscbe 

Notierung 

1 Gail.  - sh.  81  d. 

UmrechnuDK  In 
iieat»ckj*  Preise 

100  kg  ')  M.  17,70 

ln  d.  Woche 
vorher 
M.  17,70 

» 50  er  ..  . 

n> 

. » 1 fi, 65 

» 15,65 

Toluol  90%  • • - 

» * » 

9 » 

» . 18,75 

» 18,75 

Solvent-Naphiha 

. - » 

8(. 

» . 17,70 

. 17,70 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . ■ 

• 1 » 

9 » 

1 hl  » 38,50 

> 3«,:o 

Kreosot 

. - » 

i*. 

» » 2,30 

» 2,30 

Naphthalin  geprefst 

lton  46  » 

- » 

1 t » 44.30 

» 44,30 

1 Anüiracen  »A«  . . 

unit1) 

>!• 

1 kg  » 0,28 

* 0,28 

• »B«  . . 

1 » 

» . 0,17 

» 0,17 

Pech 

1 ton  47  • 

1 t . 46,25 

» 46,26 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  specifleche*  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 


*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthrucen  1 unit  »■  engl.  Pfund 
= 0,508  kg. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  >li?«eT  Alrll«  veriiflVntllclien  wir  tunen  tgi-IUIch  Antm^vn  von  stlRCimrintm 
laivrcaae  uu*  muerem  Leserkreis  und  bitten  unser#  Ksr-hgonouen  uns  bei  der 
Ucantwonung  unterstützen  cu  wollen. 

(Anonyma  Anträgen  werden  nicht  beantwortet) 

Lukas- Lampen  für  Strafsenbeieuchtusg. 

Es  ist  beabsichtigt , Lukas- Lampen  zur  Beleuchtung  eines 
Marktplatzes  aufzustellen ; haben  sich  solche  für  Ähnliche  Zwecke 
bewAbrt? 

Herrn  N.  in  Z.  Lukas-Lampen  sind  bereits  vielfach  in  Ge- 
brauch ; «nt  wurde  im  Jahre  11*00  in  Berlin  die  FriediicbBtraiae  mit 
Lukas-Licht  versehen  (de.  Jouni.  1900,  8.  818)  und  «pater  auch 
weitere  Ötrafsen  (da.  Jouni.  1901,  8.  730>  Es  aei  auch  auf  die 
Mitteilungen  in  ds.  Joum.  1900,  8.  880;  1901,  8.  146  u.  7*9;  IW, 
Nr.  2,  8.  25  und  Nr.  8,  8.  130  verwiesen. 

Feuerungen  für  Cokeklcln. 

Wer  liefert  Kesselroste,  auf  welchen  der  Cokeabfall  beaw. 
Cokeklein  verfeuert  werden  kann? 

Herrn  B.  in  W.  Dampfkesselfeuerungen  für  Cokeklein,  Fein- 
kohle, Generat« irabfAlle  etc.  sind  folgende: 

1.  Kufllicz-Feuertiug . ausgeführt  v«*n  Emil  Offenbacher. 
Maschinenfabrik,  Markt  Redwitz  (Bayern).  Beschreibung 
mit  Abbildung  und  Betriebeergebnissen  in  ds.  Journ- 
1896,  8.  818  und  1*97,  8 783  u.  ff. 

2.  Thosta  Dumpf  strahl  Unterfeuerung,  ausgeführt  von  Otto 
Thoet,  Zwickau  i.  8. 

3.  Perret  Feuerung,  ausgeführt  von  M.  lierupel,  Beriin  NW., 
BrOcken-AUee  7,  und  von  Gehr.  Amdt,  Berlin;  Beschrei- 
bung in  de.  Journ.,  1893,  S.  529,  1894,  8.  433  und  516 
mit  Abbildung. 

4.  Die  Feuerung  von  Wiedenbrück  A Wilma  in  Köln- Ehren- 
feld; vergl.  ds.  Journ.  1899,  S.  193  mit  Abbildung. 

Die  Kudlicz-Feuerung  ist  u.  a.  im  Betrieb  auf  den  Gasanstalten 
in  Nürnberg  und  Lemberg,  die  Pertet  Feuerung  u.  a.  In  C'harlotteu- 
burg,  Karlsruhe  und  Köln.  Die  Feuerung  von  Wiedenbrück  A Wilms 
u.  a in  Köln. 

Teerschleudermaschlnen. 

ln  weichen  Gasanstalten  sind  Teertchleudermaachlnen  im 
Gange,  wie  bewahren  sie  «ich  und  wo  sind  solche  zu  beziehen? 

Herrn  6 in  R.  Teerschlendermaachinen  werden  von  der 
Berlin-Anhultischen  Maschinenbau  Aktiengesellschaft  in  Berlin, 
NW  87,  geliefert.  Vgl.  «1«  Journ  1902,  Nr.  26,  fi.  467,  1884,  8.  61» 
und  1896,  8.  2*2  Wir  bitten  unsere  Leser  um  gef.  Mitteilungen 
von  Erfahrungen 

Teere  ntwia  sonnig. 

Welche  Gasanstalt  hat  gute  Erfahrungen  mit  einem  mecha- 
nischen Rührwerk  in  der  Teergrube  selbst,  zur  Abacheidung  de« 
Wasser«  aus  dem  Teer  (bei  gleichzeitigem  Erwärmen  deseelticn) 
gemacht? 


Oriirk  t<id  it  < r. J,tnt*iurf  Ir.  München. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

min 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

•owii  rc* 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  dei  Deutschen  Vereins  tod  Das-  Qnd  Wasserfacbmännern. 


nir«u»(gb«f  und  abaMtodaktmr  0«b  Hr.fr»»  Dt.  H.  BUHT» 
. bü  iBthniieK«»  Horturaulf  In  RarWrah*.  4lMwr»lMkrMii  4»* 
Varia«  R OLOSKBODHO  la  MOnrtiaB  und  Martta. 


Inh 

Ther  Sir  Vrnar'lilmitfi  Art  trrhnl»<k'»  .trrtylea*  und  iclar  KrliJnu.  Von 

Df  onaünr  XeppVlvr,  buutnll  S itt 

Rdilimii  rnilrr  LafUafahr.  S_  7 Kl. 

Dir  WaaM-ralrtM-hafl  In  lirklfl  Ser  Rabr  und  Sie  Entalekrlanc  Ser  Waaaer- 
WMIini  t«a  llnMmuaS  aad  l'aarfbaait.  VM  l'irriti.r  I R(Mt,  1'urt 

maud.  Schlur*  van  S 7fcf. . S 7S3. 

' eTrln  Nlrkalarh-ThlrlacUrlifr  !<»»•  und  W*»»f-rr»rha»l*B«-r.  IV  llaii|>tverMiain- 
tune  in  Kohunr  am  89.  sr-ptemlwr  l wö  J ?<tii 

Ille  VerariSau  Ser  *apbtb*rtDk.»tladr  la  Sea  nuaUekea  Ullteanerkaa.  S.  TW 
l.llleratar.  8 790. 

Klcktrotechnlk. 

ImiHi»  »■»  Sea  Pateataekriftea.  H.  7*1. 

NUtlMWrhf  anS  ■aanilrllf  Nlllrilanaea.  S TM. 


um  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

i frarhainl  la  JUirtK-b  K Kumaern  ubiI  liern-hlrf  »TliuelJ  «ml  «r**-l«j|ifL*nil  ilbrralle 
| VorRdiiKn  auf  iti'Bu  il»n»  UeleurhtunKKweiH.'Bc  uml  ilnr  WaMorvoraoeRiiii«. 

Alle  Zuxchrtrtoa,  »eich«  die  Redaktion  de*  Blatte«  beirr Ifon,  wmlen  erbeten 
unter  der  Adrcne  de* 

Ueraaicekero,  Prof.  Br.  H.  BiriTTK  la  KarWrah«  I.  B.,  Dawae ka-Aalatr  IS. 


&>■  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Bnrbliandol  **im  Probe  roti  M 50  für  de«  Jahntaii*  brreurrn 
. werden  1>H  il|r.'ktrai  Heruire  diireb  .11*.  pn.umlcr  IteiU'elilnmb  und  de.  Mi», 
lande*  oder  durch  die  umrrrvlchnete  Vcrlambni-hhnudliiuir  »tnl  «In  l,irrlAF«i*rbtaK 
erhoben. 

ANZEMFS  werden  von  der  Verla«ah»5nltish«  örtd  ultnUlehen  Annoneen- 
InNiiintari  *nm  Pn'l.e  tob  a&  Pf  fllr  Skt  dr«lite«jj*lirne  IvtlUclIc  oder  deren  bannt 
aciireniimmen  Bet  6-,  13-,  50-  und  SQmallrer  Wiederlidluu«  »Ird  ein  »leilfrtider 
Rabatt  irewahrt. 

K«UaK«n,  ron  denen  «uvor  ein  FfObe-ElMBptai  ein*u»etideti  Mt.  werde«  nach 
Veretnbarunir  twIffefilRt. 

Alle  Zqaehrlflen.  wolebe  dir  Eaprdltton  berw.  den  AnnaacaataU  de«  Blatte* 
betreffen,  werden  unter  Adreaae  der  unterarlehneten  VerltBrrbtiebbandlnnit  erbeten. 
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Eber  die  Verunreinigungen  des  technischen 
Acetylens  und  seine  Reinigung. 

Von  Dr.  Gustav  Keppel  er,  Darnwitadt. 

Einleitung. 

Dag  Acetylen,  das  wir  aus  technischem  Calciumkarbid 
durch  Einwirkung  von  Wasser  darstellen,  ist  keineswegs  rein. 
Die  Materialien  der  Karbidfabrikation,  Kalk  und  Kohle,  ent- 
halten stets  fremde  Beimengungen,  die,  im  elektrischen  Ofen 
geschmolzen,  dem  erzeugten  Karbid  als  Verunreinigungen  an- 
haften. Ein  Teil  dieser  Verunreinigungen  liefert,  mit  Wasser 
behandelt,  flüchtige  Produkte,  die  dann  bei  der  Acetylenentwieke 
lung  au»  Karbid  sich  dem  Gas  beimengen.  Kalk  und  Kohle, 
wie  sie  für  technische  Prozesse  in  Betracht  kommen,  enthalten 
immer  neben  anderen  weniger  störenden  Beimengungen  ' 
.Schwefel-  und  Phosphorverbindungen,  die  l»ei  der  Reduktion 
im  elektrischen  Ofen  Sulfide  und  Phosphide  ergeben.  Ein  j 
Teil  der  Sulfide  und  Phosphide  geben  bei  der  Behandlung  I 
mit  Wasser  flüchtige  Phosphor-  und  Schwefelverbindungen. 
Man  hat  im  Anfänge  diese  Verbindungen  als  Phosphorwaascr- 
stoff  und  Schwefelwasserstoff  angesprochen.  Spätere  Unter- 
suchungen haben  aber  gezeigt,  dafs  der  Schwefel  viel  mehr 
als  organische  Verbindung,  als  in  der  Form  dt*  Schwefel 
Wasserstoffs  im  Acetylen  vorliegt,  und  für  dun  Phosphor  liegt 
die  Vermutung  nahe,  dafs  uucli  er  zum  Teil  in  organischer 
Bindung  bei  der  Acetylcncntwiekelimg  in  das  Gas  geht.  Ganz 
abgesehen  davon,  dafs  es  eine  höchst  interessante  Beobach- 
tung wäre,  bei  den  Temperaturen  dt*  elektrischen  Ofens  or 
ganischc  Schwefel-  uml  Phosphorverbindungen  bekannter 
Konstitution  entstehen  zu  scheu,  hat  die  Frage  nach  der  Art 
der  Verunreinigungen  de«  Acetylens  die  praktische  Bedeutung, 
dafs  man  auf  Grund  der  Kenntnis  ihrer  Art  und  ihre«  Ver 
halten«  Mittel  ersinnen  könnte,  diu  ihre  Entfernung  aus  dem 
Acetylen  rationell  liewerkstclligen.  Gerade  Phosphor-  unil 
Scliwefelverbinduug«  n sind  cs,  deren  Unschädlichmachung  die 
Acetylenreinigung  zum  Ziele  hat,  da  einerseits  befürchtet  wird, 
dafs  ein  gTofser  Gehalt  an  Phosphorwasserstoff  dem  Gase 
selbstentzündliche  Eigenschaften  verleihen  konnte,  anderseits 
die  Vorbrennungisprodukte  Phosphorpentoxyd  und  schwellige 
Säure  die  Luft  der  beleuchteten  Räume  in  bedenklichem  Mafse 


verschlechtert.  Solange  man  aber  die  Art  der  Verunreinigungen 
nicht  durchaus  kennt,  hat  man  empirisch  Mittel  zu  suchen,  sie 
uus  dem  Acetylen  zu  entfernen.  E«  sind  bereits  eine  Reihe 
solcher  Reinigungsmittel  vorgeschlagen  und  in  die  Praxis  ein- 
geführt. Neben  der  Frage  nach  der  Art  der  Acetylenvenm- 
reinigungen  stellt  sich  daher  die  vorliegende  Arbeit  die  Auf- 
gabe, die  Wirkungsweise  der  Reinigungsmassen  zu  untersuchen 
und  zu  vergleichen. 

Die  Verunreinigungen  im  einzelnen. 

Litte  raturübe  reicht. 

Phosphor.  Dafs  da»  aus  Caliumkarbid  entwickelte 
Acetylen  Phuaphorverbindungen  enthalte,  wurde  zuerst  von 
Willgerodt1)  l>etontv  Er  leitete  Acetylen  durch  Bromwasaer 
und  konnte  darin  Phosphorsäure  nachweiseil.  Die  Herkunft 
de«  Phosphorgehalte«  des  technischen  Acetylens  hat  Moissan2) 
experimentell  klargelegt,  indem  er  die  Phosphate  der  Erd- 
alkalimetalle mit  Kohle  im  elektrischen  Ofen  reduzierte.  Das 
Reduktionsprodukt  gab,  mit  Wasser  behandelt,  ein  stark 
(ca.  10 — 12%)  phosphorwasserstoffhaltiges  Acetylen.  Da  nun 
der  natürliche  Kalk  immer  Phosphat  enthält,  so  wird  auch 
das  aus  Calcium karbid  stammende  Acetylen  stets  mit  Phos- 
phorwasserstoff  verunreinigt  sein.  Bekanntlich  unterscheidet 
man  3 Arten  von  Phosphorwasserstoff.  Den  gasförmigen  von 
der  Formel  PH3,  den  flüssigen  Poll«  und  den  festen  P4H2. 
Der  flüssige  Phosphorwasseretoff  hat  die  Eigenschaft,  sich  von 
selbst  an  der  Luft  zu  entzünden  und,  wenn  er  dem  gasförmigen 
beigemengt  ist,  auch  diesem  die  Entzündung  mitzuteilcu; 
während  der  gasförmige  an  Bich  nicht  so  leicht  entzündbar 
ist.  Da  nun  die  Vermutung  nahe  liegt,  der  flüssige  Phosphor- 
Wasserstoff  könnte,  wenn  er  im  Acetylen  vorhanden  wäre, 
auch  diese«  selbetentzündiich  machen,  so  wurden  einige  Arbei- 
ten unternommen,  die  Form  festzustellen,  in  der  der  Phosphor- 
wasserstoff im  Acetylen  vorliegt. 

A.  Renau  lda),  der  die  Reduktion  von  Phosphaten  durch 
Kohle  im  elektrischen  Ofen  studiert  hat,  fand  ein  Gemenge 

')  Berl.  Berichte,  18S*»,  S.  2107 

»)  Compt.  Rend.,  1809,  Bd.  128,  8.  787.  MoLmsi»,  Klektr.  Ofen. 
Deutsche  Auagahe,  8.  273. 

»)  Compt.  Reud-,  1899,  Bd.  128,  S.  883- 
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von  flüssigem  und  gasförmigem  PhoBphorwasHeretoff.  Die 
Versuche  sind  aber  mit  reinen  Phosphaten  angestellt,  wäh- 
rend doch  bei  der  Calciumkarbidfabrikation  nur  Spuren  von 
Phosphat  iin  enormen  Überschuß  von  Kalk  vorliegen.  Das 
Ergehn»  dieser  Versuche  läßt  sich  also  nicht  ohne  weiteres 
auf  das  Acetylen  übertragen.  Näher  kommt  diesen  Ver- 
hältnissen N.  Caro1),  der  mit  den  Rückständen  experi- 
mentierte, die  bei  der  Phosphordarstellung  Im  elektrischen 
Ofen  abfallen  und  ein  mit  Phosphor  ziemlich  stark  verunrei- 
nigtes Karbid  darstellen.  Dieses  Karbid  entwickelte  selbstent- 
zündliches  Acetylen.  Wurde  eB  im  elektrischen  Ofen  zusam- 
mengeschmolzen, so  ging  sein  Phosphorgehalt  etwas  zurück, 
und  das  entwickelte  Acetylen  hatte  die  Selbstentzündlichkeit 
verloren.  Wurde  aber  nun  dieses  Karbid  im  Phosphordampf 
bei  220°  erhitzt,  der  mechanisch  anhaftende  Phosphor  mit 
Schwefelkohlenstoff  abgewaschen,  so  entwickelte  das  so  be- 
handelte Karbid  wieder  ein  Acetylen,  das  sich  von  selbst  ent- 
zündete. Von  neuem  im  elektrischen  Ofen  geschmolzen,  ver- 
lor es  wieder  die  Eigenschaft  sich  selbst  zu  entzünden.  Caro 
schliefst  daraus,  dafs  Calciumkarbid  keinen  selbstentzündlichen 
Phosphorwasscratoff  entwickle.  Das  Ausbleiben  der  Selbstent- 
zündung scheint  mir  aber  noch  kein  Beweis  dafür,  dafs  der 
flüssige  Phosphorwasserstoff  nicht  vorhanden  gewesen  sei.  Die 
Selbstentzündlichkeit  beruht  doch  darauf,  dafs  ein  Körper 
schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  der  Oxydation  durch  den 
Sauerstoff  der  Luft  ausgesetzt  ist,  dafs  die  hierbei  auftretende 
Wärme  der  Luft  und  den  agierenden  Körper  erhitzt  und  da 
durch  die  Oxydation  rascher  und  rascher  gestaltet  bis  zur 
Entflammung.  Die  Selbstentzündung  setzt  immer  mit  einer 
langsamen  Verbrennung  ein,  und  es  liegt  natürlich  die  Mög- 
lichkeit vor,  dafs  bei  Verdünnung  des  selbstentzündlichen  Gases 
oder  Dampfes,  also  hier  des  Phosphorwasaerstoffs,  die  bei  der 
langsamen  Oxydation  auftretende  Wärme  nicht  genügt,  um 
die  ganze  Masse  d.  h.  auch  das  Acetylen  auf  die  Entzündung» 
temperatur  zu  bringen.  Wenn  rieh  aus  Caros  Karbid  zunächst 
selbstentzüiidliches  Acetylen  entwickelte  und  nach  dem  Durch- 
schmelzen  nicht  mehr,  so  ist  dies  möglicherweise  dadurch 
hervorgerufen  worden,  dafs  an  einigen  Punkten  größere  Mengen 
Phosphid  vorhanden  waren,  die  sich  beim  Durchschmelzen 
durch  die  Masse  verteilten  und  dann  ein  gleichmäßig  ver- 
unreinigtes Acetylen  gaben,  dessen  Phosphorwasseretoffgehalt 
zur  Entzündung  nicht  mehr  genügte.  Diese  Wirkung  der 
Verdünnung  hat  auch  Caro  in  der  angezogenen  Arbeit  im 
Hinblick  auf  den  gasförmigen  PhoHphorwasserstoff  angedeutet. 

Die  Frage,  ob  gasförmiger  oder  flüssiger  Phosphorwasser- 
stoff  im  Acetylen  sei,  verliert  aber  seine  Bedeutung  durch  die 
Thatsache,  daß  die  gasförmige  Modifikation  durch  die  Luft  zwar 
langsam  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  um  so  rascher  aber  bei 
erhöhter  Temperatur  Oxydation  erleidet2).  Die  richtigere  Frage- 
stellung dürfte  darum  die  folgende  sein : Weiches  Mindestmaß 
von  Phoephorwaaeerstoff,  einerlei  welcher  Form,  ist  im  stände 
Acetylen  selbstentzündlich  zu  machen  und  unter  welchen  Be-  j 
dingungen  thut  es  dies?  Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist 
die  Aufgabe  einer  Arbeit  von  V.  B.  L e w e s.*)  Er  stellte  rieh 
Mischungen  von  Phosphorwasserstoff  und  Acetylen  in  den 
verschiedensten  Verhältnissen  her.  Der  Phosphorwasserstoff 
war  sowohl  aus  Phosphorcalcium  wie  aus  Phosphor  und  Natron- 
lauge hergestellt.  Trotzdem  er  bei  der  zweiten  Art  der  Dar- 

*)  Zeitaehr.  f.  Calciumkarbidfabr.  u.  Acet-,  Lid.  III,  8.  97. 

•)  Der  Mechanismus  der  langsamen  Oxydation  de«  Phosphor-  i 
vras.-er-toff-H  i«t  der  Gegenstand  einer  auagexeichneten  Vnterfmchung, 
die  H.  J.  van  de  Stadt  itu  Van  t Hoffschen  Iaborstorium  auage- 
ftthrt  hat.  {Zeitwehr,  f.  phya.  Cbem.  12,  8.  822)  Mit  Ausnahme  des 
dort  safgefundenen  F.intluafc*  de«  Wasiu>rdampfpa  durften  dio  Er- 
gebnleae  der  Arbeit  für  die  Erklärung  der  beim  Acetylen  in  Betracht  I 
kommenden  Verhältnisse  kaum  nutzbar  gemacht  werden  können.  | 

*)  Journ.  of  8oc.  of  ehern.  Ind.  1898,  8.  532.  Zeitechr  f.  ang.  | 

Chem.  1898,  8.  706. 
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Stellung  zweifellos  selbstentzündlichen  Phosphorwasseretoff 
! hatte,  zeigte  keineB  der  Gemische  Selbstentzündung,  wenn  sein 
: Gehalt  an  PhoHphorwasserstoff  unter  80%  blieb,  selbst  wenn 
^ das  Gemisch  mit  heißem  Wasser  erwärmt  war.  Anders  lagen  die 
Verhältnisse  wenn  Lewes  aus  Gemengen  von  gekörntem  Karbid 
' und  Phosphorcalcium  Acetylen  entwickelte.  Es  zeigte  sich, 
dafs,  wenn  die  Entwickelung  nach  dem  Tropfsystem  geschah, 
eine  Beimengung  von  1%  Phosphorcalcium  genügte,  um  das 
Acetylen  sofort  zu  entzünden,  während,  wenn  das  Gemenge 
in  das  Wasser  geworfen  wurde,  25%  Phosphorcalcium  nötig 
waren,  um  denselben  Effekt  zu  erzielen. 

Aus  diesen  Versuchen  ergibt  sich,  daß  die  Beimengung 
(Ich  PhoRphorwasserstoffs  in  dem  Maße,  wie  es  rieh  aus  Han 
delskarbid  ergibt,  keine  Gefahr  in  rieh  bürgt.  Wenn  Lewes 
bei  Auftropfen  von  Wasser  auf  Karbid  mit  nur  1%  Phos- 
j phorcalcium  Selbstentzündung  erhielt,  so  muß  zu  dessen  Er 
klärung  neben  der  erhöhten  Temperatur,  wie  sie  natürlich 
| auch  in  der  Praxis  vorkommt,  die  starke  Konzentration  des 
i Phosphorwnsserstoffs  an  einigen  Punkten  geltend  gemacht 
werden.  Da  nun  Caros  Versuche  zeigen,  daß  bei  durch 
geschmolzenem  Karbid  der  Phosphorwasserstoff  keine  Ent- 
zündung hervorrufen  kann,  und  da  das  Handelskarbid,  soweit 
mir  bekannt,  stets  von  der  nicht  geschmolzenen  Kruste  befreit 
i wird,  so  ist  die  Sorge,  der  Phosphorwasserstoffgehalt  des 
Acetylens  könnte  durch  die  Selbstentzündlichkeit  de»  Körpers 
hei  Acetylenanlagen  Unheil  anstiften,  ziemlich  belanglott.  Es 
ist  auch  nur  ein  Fall1)  und  zwar  aus  den  ersten  Jahren  der 
Calciumkarbidfahrikation  bekannt,  wo  ein  Handelskarbid  selbst- 
entzündliches  Acetylen  geliefert  hat.  Das  Karbid,  das  sich 
unter  den  vielen  veröffentlichten  Karbidanalysen  durch  seinen 
I höchsten  Phosphorgehalt  auszeichnete,  lieferte,  wie  Lewes 
berichtet,  ein  Acetylen  mit  2,3%  Phosphnrwasseraiofl,  das 
aber  keine  Seltwtentzündlichkeit  zeigte.  In  der  That  ist  auch 
| von  keinem  der  vielen  Unfälle  bei  Acetylenanlngen  nachge- 
wiesen.  dafs  er  durch  eine  Selbstentzündung  infolge  dos  Phos- 
phorwaHserstoffgehalts  hervorgerufen  worden  ist. 

Trotzdem  ist  die  Entfernung  des  Phosphorwasserstoffs  unbe- 
dingt erforderlich.  Kr  verleiht  dem  Rohacetylen  seinen  furcht- 
l*aren  knoblauchartigen  Geruch  und  greift  die  kupfernen  oder 
kupferenthaltenden  Teile  der  Installation  stark  an.  Besonders 
lästig  ist  aber  sein  Verbrennungsprodukt,  das  Phosphoraäure- 
anhydrit  In  dichten  Nebel  lagert  es  sich  um  dio  Flamme  und 
vermindert  den  Lichteffekt  derselben.  Brennt  die  Flamme  in 
geschlossenem  Räumen,  so  ist  bald  die  ganze  Luft  mit  der 
Phosphoraäure  erfüllt  und  macht  den  Aufenthalt  in  solchen 
Räumen  nicht  allein  txdästigend  sondern  direkt  gesundheits- 
schädlich. An  den  kalten  Teilen  der  Installation  schlägt  sie 
rieh  nieder,  zieht  Wasser  an  und  führt  zu  Rostungen  und 
Zerstörungen.  Am  Brenner  selbst  niedergeschlagen,  verstopft 
sie  Luft-  oder  GaszufUhrung,  was  dann  das  leidige  Rußen  der 
Flamme  zur  Folge  hat. 

Gesetzt  den  Fall  nun,  es  seien  noch  andere  flüchtige 
Phosphor  Verbindungen  im  Rohacetvlen,  so  werden  auch 
diese  bei  der  Verbrennung  Phosphoraäure  liefern  und  von 
den  geschilderten  Mißständen  gefolgt  sein.  Caro*)  ßt  der 
Ansicht,  dafs  bei  Apparaten  mit  hoher  Entwickelungstempe- 
ratur  organische  Phosphorverbindungen  entstehen  können. 
Er  konnte  auch  mit  Ligroin  solche  Verbindungen  aus  dem 
Rohacetylen  herauswaschen,  ohne  jedoch  die  Art  der  Körper 
fesßtellen  zu  können.  Es  zeigte  sich  aber,  daß  die  Körper 
stickstoffhaltig  und  basßcher  Natur  waren.  Da  sich  diese 
Substanzen  vorwiegend  bei  hoher  Entwicklungstool peratur 
zeigen,  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  sie  sich  sekundär  au» 

*)  Lange  und  Cederkreats,  Zeitechr.  f.  angew,  Chemie 
1897,  8.  051. 

•)  ii.  a.  O. 

*)  Z«it«chr.  f.  Carbidf.  und  Acet,  1899,  S.  99. 
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den  Eutwickeluugsprodukten  bilden.  Caro  macht  auch  auf 
eine  weitere  sekundäre  Zersetzung  de«  PhosphorwaflseratofTs 
aufmerksam,  dafs  nämlich  dieser  durch  die  Kalkmilch  zerlegt 
wird  im  Sinne  der  Gleichung:  PH*  -f*  KOH  — Ha  POK  -f-  Hf. 
Caro  erklärt  dadurch  die  Erscheinung,  dafs  bei  Verwendung 
von  frischem  Wasser  besonders  bei  Tauchapparaten  der  Phos- 
phnrgehalt  des  entwickelten  Gases  anfänglich  eine  aufser- 
gewöhn liehe  Hohe  erreicht. 

Die  Thatsoche,  dafs  das  Kohacetylen  auch  organische 
Phosphorverbindungen  enthalten  kann,  erklärt  die  Erfahrungen, 
die  wir  bei  der  Ausarbeitung  einer  Analyecnmethude  gemacht 
haben.1)  Es  hat  sich  gezeigt,  dafs  die  von  Lunge  und  Oed  er- 
kreutz  verwendete  Natriumhypochloritlösung  Phosphor  in 
wechselnden  Mengen  hindurchläfst,  der  durch  Verbrennung  nach- 
weisbar ist.  Umgekehrt  findet  die  Annahme  von  beständigeren 
Phosphorverbindungen  iu  diesen  Analysen  reeul  taten  ihre  Be- 
stätigung. Wenn  also  die  Anwesenheit  von  Phosphorverbin- 
dungen im  Acetylen  im  hohen  Mafsc  wahrscheinlich  ist,  so 
müssen  wir  auch  auf  diese  unser  Augenmerk  richten,  insbe- 
sondere dafür  sorgen  sie  aus  dem  Acetylen  zu  entfernen. 

Schwefel.  In  ähnlicher  Weise,  wie  der  Phosphorgehalt 
der  Ausgangsmaterialien  der  Calciumkarbidfabrikation  Karbid 
und  Acetylen  verunreinigt,  so  verleiht  auch  der  Gipsgehalt  des 
Kalkes  und  der  Schwefel  der  Kohle  jenen  Produkten  eine 
Beimengung  flüchtiger  Schwefel  Verbindungen.  Während  aber 
dort  die  einfachen  Waase retoffverbindungen  im  Vordergrund 
stehen,  tritt  deren  Bedeutung  beim  Schwefel  sehr  zurück. 
Bekanntlich  ist-  der  Schwefelwasserstoff  im  Wasser  sehr  leicht 
löslich,  vollends  gar  in  Kalkmilch  als  Calciumsulfhydrat,  dessen 
hydrolytische  Spaltung  durch  den  grofsen  Oberschuls  au  Cal- 
ciumhydroxyd so  stark  zurückgedrängt  ist,  dafs  schon  eine 
sehr  hohe  Temperatur  dazu  gehört,  um  Schwefelwasserstoff 
in  Freiheit  zu  setzen.  Es  ist  auch  eine  Erfahrung,  die  jeder 
gemacht  hat,  der  sich  mit  der  Analyse  des  Acetylens  beschäf- 
tigt hat,  dafs  rationell  entwickeltes  OaB  nur  selten 
Schwefelwasserstoff  als  solchen  aufweist.  Jedoch 
bei  Apparaten  rnit  hoher  Entwickelungstemperatur  erhält  man 
beträchtliche  Mengen  von  Schwefelwasserstoff.  Nun  fragt  es 
eich,  wie  entsteht  diese  Verbindung?  Das  Calciumsulfid  ist 
bekanntlich  in  Wasser  unlöslich,  kann  also  keinen  Schwefel- 
wasserstoff abgeben.  Dies  hat  Moissan*)  an  einem  im  elek- 
trischen aus  Gips  und  Kohle  hergestellten  Präparat  von  neuem 
gezeigt.  Mit  kaltem  Wasser  zersetzte  sich  dies  Präparat  nur 
langsam  und  gab  ein  von  Schwefelwasserstoff  freies  Acetylen. 
Ebensowenig  zeigte  das  ZersetzungBwasser,  wenn  ea  vom  Klick- 
stand  abfiltriert  war,  eine  Reaktion  auf  Schwefelwasserstoff. 
Wenn  trotzdem  das  Entwickelungswaaser  hei  allen  Karbidsorten 
des  Handels  Schwefelwasserstoff  enthält,  so  führt  dies  Moissan 
auf  dio  Anwesenheit  von  Aluminiumsulfid  zurück,  das  sich 
leicht  mit  Wasser  zersetzt  und  Schwefelwasserstoff  abgibt  Es 
mul«  aber  hier  nochmals  betont  werden,  dafs  selbst  auf  diese 
Weise  entstandener  Schwefelwasserstoff  bei  einigermaTsen  kalter 
Entwicklung  in  der  Kalkmilch  zurückgehalten  wird.  Umge- 
kehrt aber  mufs  man  sich  daran  erinnern  (und  Moissan  deutet 
dies  auch  au),  dafs  Calciumsulfid  bei  längerem  Liegen  iin 
Wasser  in  das  lösliche  Sulfhydrat  übergeht,  und  die  Vermutung 
liegt  nahe,  dafs  bei  höheren  Temperaturen  sich  diese  Reaktion 
rascher  vollzieht.  Auf  diese  Weise  kann  man  die  Beobach- 
tung Wulff  's5}  erklären,  dafs  selbst  vollkommen  aluminium- 
freie Karbide  Schwefelwasserstoff  geben. 

Besondere  Bedeutung  haben  die  organischen  Verbindungen. 
Auf  diese  wurde  zuerst  von  Lunge  und  Cederkreutz4)  auf- 
merksam gemacht.  Sie  fanden,  dafs  Rohacetyleu  Schwefel  in 

')  Eitncr  und  Keppeler,  da.  Journ.,  1901,  8.  548. 

■)  Compt.  Rend.  1R98,  8.  457 

*)  Zeitsehr.  f.  Calciumkarbidf.  and  Acet.  1898/99,  S.  *272. 

*)  Zeitschr.  f angewandte  Chemie  1897,  S.  85. 


j einer  Form  enthalte,  der  mit  Bleiacetat  nicht  fällbar  ist,  wohl 
I aber  durch  Chlorkalk  nachgewiesen  werden  kann.  Diese  ver- 
dienstvolle Arbeit,  die  nicht  allein  die  erste  brauchbare  Be- 
stimmungsmethode  der  Verunreinigungen  des  Acetylens  zu 
Tage  förderte,  sondern  auch  einen  wirksamen  Vorschlag  für 
die  Reinigung  barg,  fand  durch  Caro1)  eine  Ergänzung.  Caro 
befafstu  sich  näher  mit  den  Mengenverhältnissen,  in  denen 
Schwefelwasserstoff  einerseits  und  organische  Verbindung 
andererseits  im  Gase  enthalten  sind,  in  detn  er  das  Gas  zu- 
nächst mit  Bleiacotat,  dann  mit  Äther  und  Ligroin  wusch. 
Aufserdcm  wurde  der  in  Salzsäure  lösliche  Teil  des  Schwefels  im 
Rückstand  und  der  fester  darin  gebundene  Schwefel  bestimmt. 
Diese  Versuche  wurden  mit  Einwurfupparat  und  Tropfapparat 
ausgeführt.  Es  zeigte  sich,  dafs  die  Verteilung  des  Schwefels 
bedeutend  zu  ungunsten  des  Tropfsystems  ausfiel.  Besonders 
trat  auch  die  Bildung  organischer  Verbindungen  bei  letzterem 
System  in  den  Vordergrund.  Diese  und  ähnliche  Erfahrungen 
veranlassen  Caro  zu  der  Annahme,  dafs  die  flüchtigen  orga- 
nischen Schwufclverbindungon  nicht  bereits  im  Karbid  vor- 
liegen,  sondern  dafs  sie  sekundär  durch  Einwirkung  von 
Schwefel waaseratoff  auf  Acetylen  entstehen.  Er  ist  sogar  der 
Ansicht  (und  Wolff  teilt  diese,  Zeitschr.  f.  Karbid  und  Aeetyl. 
1898/1899,  27),  dafs  die  eben  gebildeten  Schwefelverbindungen 
bei  sehr  gesteigerter  Entwickelungstemperatur  wieder  unter 
Abspaltung  von  Schwefelwasserstoff  in  noch  kompliziertere 
Verbindungen  übergehen  könnten. 

Was  die  Art  jener  Verbindungen  betrifft,  so  existieren 
neben  den  in  Äther-Ligroin  löslichen  Anteilen  in  diesem 
Lösungsmittel  unlösliche  Modifikationen.  Die  in  Äther-Ligroin 
löslichen  Teile  spricht  Caro  als  Senföle  an,  ohne  die 
experimentelle  Grundlage  für  seine  Annahme  mitzuteilen.  Der 
unlösliche  Teil  wird  durch  saure  Kupferchlorürlösung  zurück- 
gehalten,  durch  Chromsäure  leicht  oxydiert,  während  er  an- 
scheinend von  Chlorkalk  schwer  angegriffen  wird.  Caro  ver- 
mutet darin  Merkaptane. 

Schwefelwasserstoff  und  Schwefel  Verbindungen  geben  hei 
der  Verbrennung  schweflige  Säure,  die  durch  ihren  stechen- 
den Geruch  äufserst  belästigend  wirkt  Die  Schwefelverbin- 
dungen können,  wenn  sie  weniger  flüchtig  sind,  auch  an 
Brennerverstopfungen  teilnehmen,  indem  sie  sich  in  den  äufserst 
feinen  Gaszuführungen  der  Acetylenbrenner  abBetzen  können. 
Eine  rationelle  Reinigung  wird  darum  auch  diese  Körper  aus 
dem  Acetylen  entfernen  müssen. 

Ammoniak.  Auch  Ammoniak  ist  in  dem  aus  künst- 
lichen Calciumkarbid  entwickelten  Acetylen  enthalten.  Für 
seine  Entstehung  suchte  zuerst  Rossel2)  eine  Erklärung  zu 
geben.  Er  führt  seine  Entstehung  auf  die  Anwesenheit  von 
Stickstoßmagnesium  im  Karbid  zurück,  das  bei  der  Zersetzung 
mit  Wasser  Ammoniak  liefert 

Mg,  N,  + 6 Ha  0 = 3 Mg  (OH)j  -f  2 NHS. 

Weil  Rossel  zeigen  konnte,  dafs  ein  Gemenge  von 
Magnesium  und  Calciumkarbid,  im  offenen  Tiegel  erhitzt,  ver- 
hältnismälsig  grufse  Mengen  Magnesiuiunitrid  bildete,  während 
gleichzeitig  das  Karbid  verbrannte , nimmt  er  an , dafs  der 
Ammuniakgehalt.  des  Acetylens  im  Zusammenhang  mit 
magnesiumhaltigem  Kalk  stehe  und  das  Magnesiumnitrid  des 
Karbids  sich  nach  dem  Herausnahmen  aus  dem  Ofen  unter 
Einwirkung  von  Luft  bilde,  ßamberger8)  hingegen  hält 
die  Bildung  des  Nitrids  im  Ofon  selbst  für  möglich , da  er 
keinen  Unterschied  im  Ammoniakgehalt  fand,  wenn  er  die 
i äufsersten  Teile  von  an  der  Luft  erkalteter  Karbid  blocke  oder 
von  noch  glühend  zerschlagenen  Stücken  und  ganz  im  Ofen 

»)  Zeitschr.  f.  Karbidf  und  Acet  -Bol  1898/99,  S.  837,  1899/1900 
8.  97  und  217. 

*)  Zeitschr.  f.  Karbldf.  und  Acetylenb.,  1897/98,  8. 205. 

I *)  Zeitschr.  f.  angew.  Chemie,  1898,  S.  720. 
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gekühlte  Blocke  untersuchte.  Bamherger  nimmt  aufser  Mag- 
nmumnitrid  aiicl»  Almniniuinnitrid  und  Calciumcyanid  als  im 
technischen  Karbid  vorhanden  an.  Thon  ist  ja  sowohl  im 
Kalk  wie  in  der  Asche  der  Kohle  enthalten,  und  dafs  die 
Bildung  von  Alurniniumnitrid  im  elektrischen  Ofen  möglich 
ist,  beweist  die  Thataache,  dah  das  Aluminiumkarbid  eben 
falls  ammoinakhaltiges  Methan  entwickelt.  I)als  auch  Calcium- 
cyanid im  elektrischen  Ofen  entstehen  könne,  glaubt  Bam- 
berger  annehmen  au  dürfen,  weil  die  Karbide  den  Stickstoff 
unter  Bildung  vou  Cyaniden  bei  höherer  Temperatur  auf- 
nehmen,  und  dafs  diese  dann  bei  halber  Entwickelung  ver- 
seifen und  Ammoniak  abspalten  köunten.  Caro  aber,  der  in 
Gemeinschaft  mit  Frank  eine  technische  Gewinnungsmethode 
der  Cyanide  auf  jenes  Verhalten  gründete,  betont,  dafs  die 
Zersetzungstemperatur  des  Cyanide«  niedriger  liege  als  die 
Bildungatempemtur  des  Karbids,  dafs  also  höchstens  beim 
Erkalten  in  der  Aufseren  Kruste  Cyanid  entstehen  könne.  Dafs 
diese  vom  Karbid  getrennt  wird,  ist  bereits  besprochen.  Das 
Ammoniak  des  Acetylens  ist.  also  vorwiegend  aus  Nitriden 
entwickelt  und  zwar  nicht  allein  des  Magnesiums,  sondern 
au<  h des  Aluminiums  und  wohl  auch  des  Calciums  selbst 

Dafs  der  Magnesiumgehalt  des  Kalke«  die  Ammoniakmenge 
des  Acetylens  vermehrt,  wird  von  Rossel  und  Landriset  in 
einer  neueren  Veröffentlichung  betont  Aber  auch  ohne  die 
Anwesenheit  von  Magnesium  läfst  sich  Ammoniak  immer 
nachweisen,  das  sie  auf  eine  Bildung  von  Calciumnitrit  im 
Karbid  xurückführen.1) 

Wie  schon  oben  besprochen,  nimmt  Caro  an,  dafs  bei 
der  Acetylenentwickelung  eine  sekundäre  Kondensation  des 
Phosphorwasserstoffs , Schwefelwasserstoffs  und  ebenso  des 
Ammoniaks  mit  Acetylen  eintritt,  und  konnte  auch  in  den 
mit  Ligroin  aus  dem  Kohacetylen  herausgewaschenen  Ver- 
bindungen Stickstoff  nachweisen.3)  Sicher  ist  nach  seinen 
Untersuchungen  die  Abwesenheit  von  Anilin , Pyridin  und 
Pyrol. 

Die  Ammoniakmenge,  die  aus  Ilandelskarhid  entwickelt 
wird,  ist  eine  verhältnismäfcig  sehr  grofse.  Der  Anteil,  der 
ins  Gas  geht,  ist  sehr  wechselnd  und  im  hohen  Mähe  von 
der  Art  der  Entwickelung  abhängig.  Nach  Lewes  erhält 
man  pro  Liter  Acetylen  bei  Entwickelung  im  Einwurfapparat 
0,16  g NH*,  im  Tropfapparat  0,95  g NIIS,  während  Rosse! 
und  Landrisct  als  Maximum  ca.  0,4  g pro  100  1 angeben. 
Bei  technisch  angewendeten  Apparaten  dürften  aber  kaum 
so  hohe  Ammoniakgehaltu  Vorkommen,  da  das  Gas  selbst  bei 
schlechtester  Entwickelung  und  ohne  Wasch  Vorrichtung  im 
Gasometer  mit  Wasser  in  Berühruug  kommt.  In  Apparaten 
nach  dem  Prinzip  »Karbid  im  Wasser*  kann  nach  den  An- 
gaben Rossels  und  Landrisets  der  Ammoniakgehalt  auf  0 
zurückgehen. 

Die  Wirkungen  des  Ammoniaks  sind  recht  schädliche. 
Es  korrodiert  Rohrleitungen , insbesondere  Messingteile  und 
fördert  die  Bildung  explosiver  Acetylenkupferverbindungen. 
Bum  berge  r fürchtet  in  der  ölten  eitierten  Arbeit  die  Bildung 
vou  Stickoxyden  bei  der  Verbrennung.  Sehr  merkwürdig  er- 
scheint die  Annahme  v.  Scepczy  nskis,  dafs  sich  Acetylen 
mit  Ammoniak  an  den  Brenneröffnungen  zu  Pyrol  konden- 
siere and  so  zu  deren  Verstopfung  beitrage. 

Kioselwasserstoff.  Ob  dieser  im  Acetylen  enthalten 
ist,  darüber  sind  die  Ansichten  sehr  geteilt  Es  ist  eine  all- 
gemein bekannte  und  durch  eine  ganze  Anzahl  Analysen 
sicher  gestellte  Thatsache,  dafs  im  Ualciumkarbid  die  ver- 
schiedensten Siliciumverbindungen  vorhanden  sind.  Aber  oll 
diese  Verbindungen  entwickeln  mit  Wasser  keinen  Kiesel- 
wasserstoff. Aus  diesem  Grunde  wurde  auch  J.  de  Brevans, 
der  Silicium  Wasserstoff  im  Acetylen  nachgcwiea.cn  hat,  von 

')  Zeitscbr.  f.  angew.  Chemie,  1901,  S.  77. 

*)  8.  oben  8.  778. 


Seiten  Ru  Hier s widersprochen,  welcher  aus  den  eben  ange- 
führten Gründen  die  Möglichkeit  bezweifelt,  dafs  die  im  Karbid 
vorliegenden  Siliciumverbindungen  mit.  Wasser  siliciumhaltiges 
Gas  entwickeln  könnten.  Ganz  einwandfrei  erscheint  der  Nach- 
weis von  J.  de  Brevans  auch  nicht.  Er  konnte  im  Nieder- 
schlag, den  Rohacetylen  in  Kupfervitriollösung  hervorbrachte, 
Kieselsäure  nachweisen,  die  aber  auch  wohl  als  Flugstaub  rait- 
gerissen  sein  konnte.  (Aber  auch  von  anderen  Beobachtern, 
j z.  B.  Wolff  wird  die  Anwesenheit  von  Siliciumwaaserstoff 
angenommen).  Lewes  fand  die  Kieselsäure,  indem  er  eine 
I kalte  Fläche  in  die  Acetylenflamme  und  den  abgeschiedenen 
I Rufs  untersuchte.  Es  ist  nicht  angegeben,  ob  diese  gekühlte 
Fläche  metallisch  war.  Im  Falle,  dafs  Porzellan  oder  Glas 
j verwendet  wurde,  konnte  die  Kieselsäure  sehr  leicht  aus  diesem 
stammen,  da  Phosphorsäure  (Verbrennungsprodukt  der  PIfs 
hekahntlich  Glas  sehr  stark  angreift.  Eine  Erklärung  für  den 
eventuellen  Kioeelwassentoffgehalt  gibt  Vigo  urou  x,1)  welcher 
annimmt,  dafs  Legierungen  von  Silicium  mit  Calcium,  Magne- 
sium der  Ursprung  des  Siliciumwasserstoffs  sei.  Die  Erdalkali- 
metalle sollen  mit  Wasser  Wasserstoff  entwickeln , der  in 
statu  naacendi  mit  dem  fein  verteilten  Silicium  sich  ver- 
binden soll. 

Lewes,  der  «las  Vorkommen  von  Silicium  Wasserstoff  im 
Acetylen  als  durchaus  sichergestellt  betrachtet , hat  in  oben 
, skizzierter  Weise  quantitative  Bestimmungen  vorgenommen; 

| der  Höchstgehalt  an  Siliciumwasseratoff  entsprach  0,01*/«. 
i Andere  quantitative  Bestimmungen  existieren  nicht. 

Bekanntlich  hat  der  Siliciumwasnerstoff  die  Eigenschaft, 
sich  an  der  Luft  von  selbst  zu  entzünden.  Er  könnte  des- 
halb, wenn  er  in  gröberen  Mengen  im  Acetylen  wäre,  gefahr- 
bringend  wirken.  Aufserdem  würde  sein  V erbrennungsproduit, 
die  Kieselsäure,  die  überaus  feinen  Öffnungen  der  Brenner 
verstopfen.  Aber,  wie  gesagt,  sein  Vorkommen  iwt  überhaupt 
j zweifelhaft,  und  in  jenen  minimalen  Mengen,  wie  ihn  Lewes 
bestimmte,  ist  seine  Anwesenheit  kaum  besorgniserregend. 

Während  die  bisherigen  Beimengungen  des  Acetylens, 

! sowohl  an  sich  wie  auch  in  Form  ihrer  Verbrennungsprodukte 
schädliche  Eigenschaften  besitzen,  gibt  es  noch  eine  Anzahl, 
die  lediglich  deshalb  als  Verunreinigung  gelten,  weil  sie  nicht 
, Acetylen  sind,  also  das  Gas  verdünnen,  seine  Leuchtkraft 
I heralwetzen  und  so  eine  Schädigung  des  Acetvlenkonsumenten 
hervorbringen.  In  erster  Linie  sind  die«  Sauerstoff  und 
Stickstoff  der  Luft,  die  sich  bei  der  Entwickelung  dem 
Gas  heimengen.  Ihre  Mengen  hängen  natürlich  sehr  von  der 
Konstruktion  des  Apparates  ab.  Jedoch  entstammen  diese 
Gase  nicht  allein  der  beim  Entwickelungsvorgang  beigem  engte» 
Luft,  sondern  das  Karbid  enthält  schon  Spuren  von  Stick 
! Stoff,  und  zwar  schwankt  der  Gehalt  nach  Analysen  Moisaans 
zwischen  0,02%  und  0,3%. 

Häufige  Angaben  finden  sich  in  der  Litteratur3)  über  die 
Beimengung  von  Wasserstoff  in  Acetylen.  Man  erklärt 
sich  dessen  Entstehung  durch  einen  Gehalt  von  metallischem 
Calcium  im  Karbid.  Schon  Moissan4)  hat  gezeigt,  dafs  bei 
der  Karbidfabrikation  metallisches  Calcium  entstehen  kann, 
wenn  mit  einem  Überschuh  von  Kalk  gearbeitet  wird.  Aber 
i das  Calcium  fand  sich  in  einer  kalten  Vorlage  und  nicht  im 
| Karbid.  Später  konnte  er  zeigen,  dafs  fertiges  Calciumkarbid 
i im  elektrischen  Ofen  difwociert,  wobei  Calcium  abdestilliert; 
i und  dieser  Befund  wurde  durch  Guu  und  Lelcux,  Carlson 
- 

>}  CompL  Kend  123,  113. 

*)  CompL  Rend.  127,  457. 

•J  Longo  und  Cederkreutz  a.  a.  O.  — v.  Scepcxynski,  Zeitscbr.  f. 
Karbid  fahr  u.  Acetylenbel.  I,  178.  — Wolff,  Zeitscbr.  f.  Karbidf.  il 
, Acetylenbel,  II,  8.  19.  v.  Cedsrkrants,  Acetylen  1898,  117.  — 

, Carlson,  Zeit  «ehr  f.  Elektrochemie  1900,  8.  413,  — Lewes,  Joum 
soc.  ehern.  Ind.  1898,  533.  — Entmann  und  Unruh.  Journ.  f.  prakt. 
Chemie.  — Koesel  u.  Landrisst,  Zeitsehr.  f.  ang.  Chem.  1901.  8.77. 

I 4)  Elektr.  Ofen.  S.  270. 
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Grauer1)  bestätigt.  Wenn  also  das  metallische  Calcium 
flüchtig  ist,  kann  man  annehmen,  daTs  Calcium  im  Karbid  nur 
in  geringen  Mengen  vorhanden  ist.  Manche  Autoren  (Wol ff, 
Carlaon,  v.  Cederkreutz)  behaupten,  einen  hohen  Waaser- 
stoffgehalt  (bis  zu  20%)  gefunden  zu  haben.  Dem  widerspricht 
eine  sehr  exakte  Untersuchung  v.  Knorr  es  und  Arndts.3) 
Diese  haben  eine  Anzahl  Karbide  untersucht,  die  unter  Be- 
dingungen berge  »teilt  waren,  die  einen  Calciumgehalt  begün- 
stigen mochten.  Aber  meist  betrug  der  Wasserstoffgehalt  des 
Acetylens  nur  wenige  Zehntel  Prozent.  Nur  in  einem  Fall  gal>en 
einzelne  .Stücke  einen  Geholt  von  1,3  resp.  1,6%  Wasserstoff. 
Auch  Rossel  und  Landriset  bestätigen  die  Thatsache, 
dafs  Calcium  sich  verflüchtige,  wenn  es  je  entstehe.  Sie  fanden 
einen  Wasserstoflgehalt  von  0,2  bis  0,3  %.  Mit  Recht  kann 
man  darum  annehmen,  dafs  die  gegenwärtig  im  Handel  be- 
findlichen Karbide  nur  sehr  wenig  Wasserstoff  geben,  so  dafs 
dieses  kaum  im  photometrischen  Effekt  bemerkbar  sein  wird. 

Der  WasserstoffgehaU  des  technisch  entwickelten  Acetylens 
braucht  jedoch  nicht  immer  dem  Calciumgehalt  des  Karbids 
zu  entstammen,  er  kann  auch  bei  der  Entwicklung  in  sekun- 
därer Weise  entstehen.  Bei  zu  heifsur  Entwickelung  findet 
nämlich,  wie  schon  weiter  oben  Ixasprochun,  eine  Konden- 
sation resp.  Polymerisation  des  Acetylens  statt,  die 
von  einer  greiseren  oder  geringeren  Waaserstoffabspaltung  be- 
gleitet ist.  Lewes3)  gibt  zwei  Analysen  eines  solchen 
schlecht  entwickelten  Acetylens: 

Acetylen  . . . 70,0%  69,7% 

Methan  ....  11,3  > 11,4  » 

Wasserstoff  . . 18,7  * 18,9  » 

Diese  Zahlen  zeigen,  wie  viel  mehr  die  sekundäre  Ab- 
spaltung des  Wasserstoffs  in  Betracht  kommt ; jedoch  dürften 
in  den  jetzt  üblichen  Apparaten  Temperaturen,  wie  sie  zu 
einer  so  weit  gehenden  Zersetzung  nötig  sind  (600tf  bis  800°), 
kaum  Vorkommen.  Bei  so  hohen  Temperaturen  läge  auch 
die  Möglichkeit  vor,  dals  Wasscrdainpf  durch  Kohle  oder  I 
Karbid  zerlegt  würde.  Eine  weitere  Quelle  dos  Wasserstoffs 
ist  der  oben  erwähnte  Zerfall  von  Phosphorwasserstoff,  sei  es 
an  sich  oder  unter  Einwirkung  des  Calciumhydroxydes.  Auch 
ein  Maugongehait  des  Karbids  würde,  wie  v.  Knorre  und 
Arndt*)  betonen,  Wasserstoff  liefern  können,  da  Mangan- 
karbid  mit  Wasser  gleiche  Teile  von  Wasserstoff  und  Methan 
entwickelt  Der  Mangangehalt  ist  aber  so  gering,  dafs  diese 
Quelle  kaum  in  Betracht  kommt 

'•Die  Wirkung  des  Wasserstoffs  ist  lediglich  eine  Schädi-  | 
gung  der  Leuchtkraft,  die  nach  Versuchen  von  Lewes  bei 
einer  Zumischung  von  13%  Wasserstoff  bereits  eine  Vermin- 
derung von  35%  erfährt  Da  aber  der  aus  dem  Karbid 
stammende  Wasserstoffgehalt  nur  minimal  ist,  seine  Bei- 
mengung in  grofseren  Mengen  vielmehr  von  einer  falschen 
Entwickelungsweise  herrührt,  liegt  hier  kein  Problem  der 
Reinigung  vor,  sondern  eine  weitere  Veranlassung,  die  mit 
vielen  anderen  Unzuträglichkeiten  behaftete  heifse  Entwicke- 
lung zu  vermeiden. 

"1  Auch  Methan  kann  das  Acetylen  enthalten  und  zwar 
nicht  allein,  wenn  es  in  sekundärer  Weise  durch  Zersetzung 
des  Acetylens  entsteht,  sondern  es  entwickelt  sich  aus  dem 
Karbid,  wenn  die»»  Aluminiumkarbid  oder  Mangankarbid 
enthält.  Wie  beim  Wasserstoff  kommt  auch  hier  die  letztere 
Entstehungsweise  nur  wenig  in  Betracht  und  es  liegt  keine 
einwandfreie  Analyse  vor,  die  einen  nennenswerten  Methan- 
gehalt in  gut  entwickeltem  Gase  erwiesen  hätte,  im  Gegenteil 
haben  die  Bestimmungen  Rossels  und  Landrisets  wie  die 
exakte  Untersuchung  v.  Knorren  und  Arndts  kein  Methan  , 
ergeben. 


Sehr  unklar  sind  die  Ansichten  über  den  kohlenoxyd- 
gehalt  des  Acetylens.  Lundström1)  gibt  einen  Maxi 
malgehalt  von  1,48%,  während  Caro3)  bis  zu  2,3%  gefunden 
hat.  Das  Vorkommen  geringer  Spuren  CO  könnte  sich  da- 
durch erklären,  dafs  sich  im  Karbidkuchen  kleine  Hohlräume 
bilden,  die  Kohlenoxyd  einschlielsen,  das  ja  bei  der  Karbid- 
darstellung  massenhaft  auftritL  Aber  für  einigermaben  in  Be- 
tracht kommende  Mengen  erscheint  diese  Quelle  nicht  genügend 
ergiebig.  Man  hat  darum  für  die  Erklärung  des  Vorkom- 
mens von  Kohlenoxyd  im  Acetylen  die  Bildung  von  Kohlen- 
oxyd Verbindungen  vom  Typ  des  Kohlenoxyd  kaliums  ange- 
nommen, die  (im  Gegensatz  zu  Nickel-  und  Eisenkohlcnoxyd) 
in  der  Hitze  beständig  nein  sollten.  Nun  aber  bildet  sich  das 
Kohlenoxydkalium  bei  der  Kaliumdarstellung  erst  in  der  Vor- 
lage bei  niederen  Temperaturen,  cs  ist  also  bei  der  Reduktions- 
temperatur dissociiert. 

Aufgeldern  haben  die  schönen  Untersuchungen  Nietzkis*) 
gezeigt,  dafs  Kohlenoxydkalium  das  Kali  um  salz  des  üexa- 
oxybenzols  ist  und  es  ist  nicht  ersichtlich,  wie  dieses  mit 
Wasser  ohne  tiefgreifende  Zersetzung  Kohlenoxyd  abspalten 
soll.4)  Demnach  erscheint  die  Annahme  von  Kohlenoxyd- 
metall  Verbindungen  im  Karbid  wenig  plausibel. 

Die  Ansicht  von  Lewes  dürfte  den  Thataachen  näher 
kommen.  Dieser  hat  die  Beobachtung  gemacht,  dafs  ein 
Kohlenoxydgehalt,  der  die  geringsten  Spuren  übersteigt,  stets 
von  Wasserstoff  begleitet  ist,  und  diese  Beobachtung  läfst 
ihn  vermuten,  dafs  das  Kohlenoxyd  infolge  einer  Zersetzung 
von  Wasserdampf  durch  Kohle,  also  infolge  einer  Art  Wasser- 
i gasbüdung,  entsteht.  Diese  Annahme  setzt  aber  Temperaturen 
von  mindestens  600°  voraus,  die  bei  einem  guten  Acetylen- 
Apparat  nicht  Vorkommen.  Die  geringen  Kohlenoxydgehalt«, 
die  gewöhnlich  im  Acetylen  enthalten  sind,  bringen  kaum 
eine  bemerkbare  Schädigung  hervor,  weder  in  hygienischer  Hin- 
sicht, noch  liezüglich  des  Lichteffektes  des  produzierten  Gases. 

Teerdämpfe  sind  ebenfalls  nicht  seltene  Begleiter  des 
technischen  Acetylens,  alter  stets  infolge  zu  hoher  Entwicke- 
I lungstemperatur  erst  sekundär  durch  Polymerisation  entstanden. 

I Wie  grofs  diese  Polymerisation  sein  kann,  lehren  die  Versuche 
von  Lewes  und  Haber.  Lewes6)  leitete  durch  eine  dünne, 

| auf  1000°  erhitzte  Platinröhre  Acetylen  und  erhielt  dann  neben 


einem  Gas  von  folgender  Zusammensetzung: 

UaH3 25,95 

andere  ungesättigte  Kohlen  Wasserstoffe  61,97 

gesättigte  Kohlenwasserstoffe  ....  3,21 

CO 1,01 

Hs 1,50 

02  -f  Na 6,36 


auf  100  ccm  Gas:  0,095  g Teeröl  und  0,018  g Rufs,  während 
gleichzeitig  das  Gssvolum  von  309  ccm  auf  174,2  ccm  zurück- 
ging. Die  Versuche  Habers*)  sind  noch  lehrreicher  für  die 
hier  iu  Betracht  kommenden  Verhältnisse,  weil  sie  sich  auf 
niederere  Temperaturen  beziehen.  Ein  Versuch  bei  640®  ergab, 
dafs  15,24  1 eines  97%  C*H2  enthaltenden  luftfreien  Gases 
sich  so  veränderten,  dafs  der  Acetylengehall  auf  91%  zurück- 
ging. während  sich  gleichzeitig  1,3%  Äthylen  und  3,7  g feste 
j und  flüssige  Abscheidungen  gebildet  batten.  Die  Abschei- 
dungen w'aren  zum  geringsten  Teile  Kohle,  im  übrigen  Teer, 

*)  Chemikeneituog  1899,  8.  1H0. 

•)  a.  a.  O. 

*}  Barl.  Ber.  1886,  Bd.  18,  8.  1833. 

*)  Die  Beobachtang  Davy«  (Aanal.  d.  Cb  ein.  n.  Pharm.  Bd.  23, 
8.  144),  dafs  KohlenoxjrdkaUuin  mit  Wasser  Acetylen  gab,  dtlrfte 
auf  ein  durch  Kaliumkarbid  oder  melall.  Kalium  verunreinigtes 
Produkt  zurückau föhren  «ein. 


*)  Acetylen  i.  W.  u.  Ind.,  1901,  8.  221. 

*)  Lewes,  J.  soc.  ehern.  Ind.  1898,  8.  533. 

*)  ZeiUeUr.  d.  Ver.  *.  Förderg.  d Oewerbcfleifee«  1900,  8.  162. 


*)  Proc.  Roy.  Soc.  Bd.  55,  S.  90. 

•)  Experimentaluntereucbungen  über  Zersetzung  and  Verbren- 
nung von  Kohlenwasserstoffen  (München  1896)  8.  71  De.  Journ. 
1896,  8.  832. 
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der  der  Hauptsache  nach  aus  Ben  toi  bestand.  Bet  hoher«! 
Temperatur  790®  Ct  trat  die  Rufeabscheidung  in  viel  höherem 
Mal»*  auf,  der  Teer  enthielt  deutlich  erkennbare  Mengen 
von  Naphthalin  und  da»  resrierooae  Gas  bestand  nun  aus 
25%  Acetylen  neben  Wasserstoff  Und  ganz  geringfügigen 
Mengen  Methan  und  Oleßnen. 

Wir  haben  schon  oben,  im  Hinblick  auf  das  Vorkommen 
des  Wasserstoffs  in  Acetylen,  Analysen  von  Lewes  angeführt, 
die  die  grofoe  Schädigung  des  Acetylengehalt»,  und  damit  der 
Leuchtkraft,  des  zu  heil»  entwickelten  Gase»  zeigen.  Die  eben 
Girierten  Arbeiten  bestätigen  die»  und  zeigen,  daf»,  selbst  wenn 
die  Erniedrigung  de*  Acetylengehalte«  keine  allzu  grofse  ist, 
bemerkbare  Mengen  Teerdämpfe  auf  Ire  teil  können.  Diese 
aber  führen  häutig,  infolge  der  ungemein  fernen  Brennerö0 
nungen,  zu  Verstopfungen  und  damit  *u  Rubabecheidungen 
Damit  sehen  wir  die  Grüude,  die  zwingend  für  eine  möglichst 
kalte  Entwickelung  sprechen,  um  einen  sehr  wichtigen  ver- 
mehrt. Aber  seihet  bei  Ein  wurfapparaten  können  einmal  an  I 
einzelnen  Funkten  des  Karbids  Überhitzungen  auftroten.  Die 
dadurch  hervorgerufene  Zersetzung  de«  Acetylens  kommt  aber 
materiell  kaum  in  Betracht.  Die  Entfernung  der  Teer- 
di itnpfu  zwecks  Verhütung  von  Brennerverstopfungen  bietet 
auch  keine  Schwierigkeiten,  da  sie  sieh  leicht  durch  Fil 
tratirm  des  Gases  durch  Watt©  etc.  entfernen  lassen. 

Mit  diesen  Ausführungen  Inilten  wir  die  Übersicht  über 
die  wichtigsten  in  der  Litterstur  vorhandenen  Angaben  über 
die  Verunreinigungen  des  technischen  Acetylens  und  ihrer  Ent- 
stehung vollendet 

(Fortmxuug  fotaL) 


tteinigiing  unter  Luftzufuhr. 

Die  bisher  gebräuchlichen  Methoden  der  Luftbeimiachung 
atlm  Gaee  behufs  Durchführung  des  Valon sehen  Verfahrens 
erfordern  meist  wiederholte  Nachregulierungen  des  Luftstrouies,  j 
sobald  die  Gasprodnkriun  sich  ändert.  Bei  den  nachstehend 
beschriebenen  bei  den  Anstalten  der  Deutschen  Kontinental 
Gasgesellsi-balt  in  Itaseau  eingeführten  Apparaten  ist  keinerlei 


Fig,  695  zeigt  die  Goeamt&nordnung  dos  Apparate»,  Fig.  64WJ 
und  697  die  Konstruktion  des  da»  Regulierorgaa  b©eip6Ufl»endea 
Plmetamidenrerkes.  Die  mittel»  einer  Pumpe  P durch  ein 
Staubfilter  F hindurch  angesaugte  Luft  wird  durch  das  Rohr  It 
dem  Luftmeseer  L zugeführt  und  setzt  beim  Durchgang  »ein 
gewöhnliche»  Zählwerk  und  aufrerdetu  das  innere  Rad  C\  des 


Phmetengetriebes  im  Sinne  des  Pfeile«  p (Fig-  696)  i»  Um- 
drehung. Das  Gas  geht  durch  di«  St&tiongnhr  $ und  bewegt 
deren  Zählwerk  und  mittels  einer  damit  verbundenen  Über- 
tragung M das  äufcere  Rad  Q.  des  Plmietehgetnelx»  im  Sinne 


de»  Pfeiles  q.  Vor  dem  Eingang  de«  Luftaneasera  L ist  ein 
Sehe uiuwlftfc  üj  mit  einem  Hahn  U angeordnet,  dessen  Küken 
durch  eine  Zugstange  mit  dem  Wandelrade  Cg  des  Pkutsfen- 
getriebea  verbunden  ist.  Die  Fördermenge  der  Pumpe  P ist 
so  bemessen,  dafz  sie  reichlich  einen  1 Klimmten  ProzectsaU, 
z.  B.  2%,  der  gröbteu  stündlichen  Durohäufsmenge  der  St* 
tionsuhr  S daretellt  Weon  der  Gasdurchgang  kleiner  ist,  so 
wird  durch  den  Hahn  H ein  Teil  der  geförderten  lAift  durch 
ilie  IJmgangsleitung  Rj  zu  ruckgeleilet.  So  lange  die  beiden 
Uhren  L und  5 übereinstimmend  gehen,  behält  das  Wandel- 
rad Cj  seine  Lage  im  Raum  unverändert  inne,  indem  ee  vom 
Rade  Cj  ebensoviel  vor-,  als  vom  Rade  C-j  nick  wärt»  bewegt 


Nachregulierung  bei  wechselnder  Produktion  erforderlich,  viel- 
mehr bleibt  der  durch  Wecbeelräder  von  vornherein  einge- 
stellte Prozentsatz  der  bemimischenden  Luft  stets  genau  der- 
selbe, wenn  auch  die  Urproduktion  noch  so  sehr  auf  und 
ab  schwankt,  Von  der  Richtigkeit  des  Luftzusatzes  zum 
Gan  kann  man  sich  durch  Ablesung  des  Zählwerkes  am  Luft- 
messer  bei  jetlem  Sc  hichtwechsel,  oder  sonst  zu  ganz  beliebigen 
Zeiten  überzeugen,  indem  man  die  durcbgelaasene  Luftmenge 
mit  der  am  Statiousgasinerer  abgelegenen  Gasmenge  ver- 
gleicht. Die  betricbhinäf»igo  Aufnorierung  des  Luftmcsser- 
atandos  gowüiirt  die  denkbar  vollkommenste  Kontrolle  iilier 
die  Richtigkeit  de«  Luftzuaatze»  seitens  der  Verwaltungsbeamten 
der  Gasanstalt. 


I wird;  so  lange  bleibt  also  auch  die  Stellung  dos  Hahnes  // 
I unverändert  Nimmt  aber  die  Gasproduktion  und  damit  die 
Umlaufzahl  der  Mefstromine)  von  S zu,  »o  wird  das  Wandel- 
rad Ca  verschoben  und  verstellt  den  Hahn  H derart,  daf» 
weniger  Luft  durch  den  Seitenauslafs  zurückgehen  kann 
und  desto  mehr  durch  den  Luftinesser  L gehen  mufs.  In 
kurzer  Zeit  spielen  sich  dorm  da«  Räderwerk  und  die  Hahn 
Ktellung  wieder  ein  und  beharren  in  der  neuen  Stellung,  bi» 
der  Gasdurchgnng  durch  S oder  der  Luftdurchgang  durch  V 
sich  von  neuem  ändert  So  wird  ganz  wdbmthätig  und 
in  durchaus  zuverlässiger  Weift©  die  Luftzufuhr  vor  den 
Reinigern  stets  im  vorher  bestimmten  Verbältni«  zur  Gaaiueuge 
erhalten. 
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Die  Pumpe  wird  zwcekmälsig  von  dem  Gassauger  aus 
an  ge  trieben. 

Die  zur  Durchführung  dieses  Verfahrens  nötigen  Ein- 
richtungen (Luftpumpe,  Filter,  Luftuiesser,  Regulierhahn  und 
Itäderwerk)  werden  von  der  Centralwerkstatt  in  Dessau  her- 
geSlellL 

Der  Apparat  ist  zum  Patent  angemeldet 


Dip  Wttsserwirtsehaft  im  (iebiet  der  Ruhr 

und  di«  Entwickelung  der 

Wauserversori'ung  toii  Dortmund  und  lTmK«hung. 

Von  Direktor  F.  Keoae,  Dortmund. 

(Schl ufa  von  S.  763.) 

Ich  wende  mich  nunmehr  wieder  der  gröteeren  Aufgabe, 
nämlich  der  Entwickelung  der  Thalsperren-Frage 
im  Gebiete  der  Ruhr  zu. 

Ich  erwähnte  bereits,  dafs  ich  in  meiner  Denkschrift  vom 
18.  Januar  1897  die  Notwendigkeit  der  Anlage  von  Thal- 
sperre» im  Gebiete  der  Ruhr  betont  hatte.  Es  gehörte  ja  bei 
meiner  langjährigen  Erfahrung  im  Dienste  des  Wasserwerks 
keine  besondere  Prophetengabe  dazu,  wenn  ich  schon  früh 
zu  der  Erkenntnis  gelangte,  dafs  bei  dem  im  Spätsommer 
eines  jeden  Jahres  stetig  wiederkehrenden  Wassermangel  der 
Ruhr  und  der  immer  gröteer  werdenden  Wasserentnahme  aus 
diesem  Flusse  auf  die  Dauer  eine  Notlage  eintreten  müsse, 
die  einmal  gebieterisch  Abhülfe  erheischen  werde.  Bei  der 
Verschiedenartigkeit  der  Interessen  der  vorhandenen  Pump- 
werke und  der  groben  Not,  die  speciell  bei  unserem  Wasser- 
werke vorherrschte,  lag  es  für  mich  nahe,  den  Weg  der  Selhst- 
hülfe,  als  den  schnellsten,  sichersten  und  erfolgreichsten  zu 
betreten,  auf  welchem  wir  dann  zu  dem  Erwerbe  der  groben 
Weideflächen  im  Ruhrthale  gelaugt  sind.  In  meiner  Denk- 
schrift vom  18.  Januar  1897  schrieb  ich  über  die  Thalsperren- 
Frage  wörtlich  folgendes: 

»So  wird  auch  namentlich  unser  Industriegebiet  diese 
groben  Behälter,  welche  zwischen  dem  Zu-  und  Abflute  des 
Wassers  regulierend  vermitteln,  nicht  lange  mehr  entbehren 
können,  weil  die  gewaltigen  Wasaermengen,  welche  die  Grote 
Industrie  und  die  in  derselben  beschäftigte  Bevölkerung  ab- 
sorbieren, bei  ungünstigen  VVitterungaverhaltnisaen,  speciell 
bei  lang  anhaltender  Dürre,  sonst  gar  nicht  mehr  zu  beschaffen 
sein  werdet».  Es  ist  schon  jetzt  vorausiueehen,  dafs  die  grofsen 
Industriestädte  von  Rheinland  und  Westfalen  in  nicht  all  zu 
ferner  Zeit  sämtlich  gezwungen  sein  werden,  solche  Thalsperren 
anzulcgcn  und  noch  ehe  ein  halbes  Jahrhundert  ins  Land 
gegangen  sein  wird,  werden  solche  grofse  Wasserbehälter,  die 
den  Ablauf  des  Wassere  zum  Meere  gleichmäfsiger  als  bisher 
gestalten,  in  den  Thälem  des  Ruhrgebirges  allgemein  anzu- 
treffen sein,  weil  ohne  das  Vorhandensein  derselben  die 
Wasserversorgung  der  gröberen  Städte  ernst  fleh  gefährdet 
erscheint.« 

Ich  ahnte  damals  freilich  nicht,  date  diese  Erkenntnis 
bei  den  Ruhrthaliuterossenten  so  schnell  eine  allgemeine  werden 
würde,  dafs  schon  heute  nach  einem  Verlaufe  von  nur  fünf 
Jahren  diu  Anlage  von  acht  mehr  oder  weniger  grofsen  Thal 
sperret»  innerhalb  des  Gebietes  der  Ruhr  und  ihrer  Neben- 
flüsse mit  einem  Gesamtstauinhalt  von  SO  Mill.  ebtn  und 
einem  Kostenaufwand«  von  mehr  als  M.  10  Mill.  gesichert 
ist,  und  date  alle  diese  Sperren  nach  menschlicher  Berechnung 
schon  in  etwa  drei  bis  vier  Jahren  dem  Betriebe  übergeben 
sein  werden. 

Ungefähr  ein  Jahr  nach  der  Herausgabe  meiner  Denk- 
schrift, am  10.  Januar  1898.  fand  auf  die  thatkräftige  An- 


regung des  um  die  Entwickelung  der  Wasserwirtschaft  im 
rheinisch-westfälischen  Industriegebiete  hochverdienten  da- 
maligen Regierungs  Präsidenten  zu  Düsseldorf,  jetzigen  Finanz- 
minister«,  Herrn  von  Rheinbaben,  eine  zahlreich  besuchte  Ver- 
sammlung von  Ruhrthal-Interessenten  im  Rathaussnalc  zu 
1 Essen  statt,  welcher  die  beiden  Herren  Regierungs  präsidenten 
zu  Düsseldorf  und  Arnsberg  mit  ihren  Kommissarien,  ferner 
Herr  Geh.  Regierungsrat  Professor  Intze  aus  Aachen,  sowie 
1 Vertreter  von  solchen  Gemeinden  und  Industrien  beiwohnten, 
welche  bezüglich  ihre«  Wasserbedarfs  auf  das  Gebiet  der  Ruhr 
’ angewiesen  sind. 

Der  I/eiter  der  Versammlung,  Herr  Freiherr  von  Rhein- 
haben, wies  nach  einleitenden  Worten  an  der  Hand  eines 
( sorgfältig  gesammelten  Aktenmaterials  nach,  date  das  sicht- 
bare Wasserquantum  der  Ruhr,  welches  vor  Errichtung  der 
Pumpwerke  im  Ruhrgebiete  am  Pegel  zu  Mühlheim  a.  d.  Ruhr 
selbst  in  den  Zeiten  grofBer  Dürre  etwa  IO1/»  cbm  sekundlich 
: betragen  hatte,  z.  Z.  schon  auf  7 cbm  zusammengesch rümpft 
sei,  und  etwa  3 Vs  cbm,  d.  h.  also  Vs  des  Gesamtquantums, 
von  den  Pumpwerken  absorbiert  werde,  die  es  zuin  gröteten 
Teile  dem  Flutelaufe  nicht  wieder  zuführten,  sondern  über  die 
Wasserscheide  hinweg  in  andere  Flutethäler  ableiteten.  Aus 
den  vorher  schon  gemachten  Mitteilungen  ist  zu  ersehen,  dafs 
der  Übelstand  inzwischen  noch  weit  gröteer  geworden  ist,  der- 
gestalt, date  im  Jahre  1901  dem  Ruhretrome  bereits  mehr  als 
die  Hälfte  des  Niedrig  wassere  entnommen  wurde.  Am  Tage 
der  gröteten  Trockenheit  im  Jahre  1901  haben  die  Pump- 
werke der  Ruhr  sogar  828000  cbm  Wasser  entnommen,  von 
welchen  060000  cbm,  oder  rund  7,64  cbm  pro  .Sekunde,  nicht 
wieder  in  das  Flutegebiet  gelangt  sind.  Das  sind  Zahlen,  die 
für  sich  selbst  reden. 

Der  Herr  Vorsitzende  betonte  in  der  Versammlung  vom 
10.  Januar  1898.  dafs  hier  baldige  Abhülfe  dringend  erforder- 
lich sei,  uu»  nicht  unhaltbare  Zustände  herbeizuführen,  und 
die  Entwickelung  der  rheinisch -westfälischen  Industrie,  sowie 
die  Wasserversorgung  der  .Städte  und  Gemeinden  des  Indu- 
striebezirks zu  gefährden.  Er  wies  auf  das  einzige  Mittel  zur 
Abhülfe  hin,  welches  in  der  Erbauung  von  Thalsperren  im 
Gebiete  der  Ruhr  bestehe,  und  ermahnte  die  Anwesenden  auf 
das  Dringendste,  ihn  in  seinem  Bestreben  zur  Erreichung 
dieses  grofsen  Zieles  zu  unterstützen,  damit  es  nicht  erst 
nötig  sei,  die  Klinke  der  Gesetzgebung  in  die  Iland  zu  nehmen, 
um  auf  diese  Weise  Wandel  zu  schaffen. 

Freiherr  von  Rheinbaben  führte  hierbei  des  Ferneren  aus, 
date  der  leitende  Gedanke  nicht  der  sei,  selbst  Thalsperren 
zu  erbauen,  sondern  es  sei  beabsichtigt,  die  vereinigten  Rubr- 
thal-Intcrossenten  nach  gewissen  Grundsätzen  zu  Beiträgen 
hcriinzuziehen,  aus  welchen  solchen  Unternehmern  von  Thal 
spcrren-Anlagen,  die  in  sich  selbst  nicht  rentabel  seien,  Zu 
I schösse  in  gewissen  Höhen  gewährt  werden  sollten,  um  den 
Bau  dieser  Thalsperren  zu  ermöglichen. 

Die  an  gestellten  Berechnungen  hätten  ergeben,  date  man, 

I um  Ersatz  für  das  bisher  fortgepumpte  Wasser  zu  schaffen, 
etwa  30  Mill.  cbm  Wasser  in  Thalsperren  autetaucn  müsse, 
zu  deren  Erbauung  rund  M.  12  Miü.  erforderlich  seien,  deren 
i Verzinsung  und  Amortisation  jährlich  etwa  M.  270000  be- 
tragen werde.  Diese  Summe  könne  ohne  erhebliche  Belastung 
der  Besitzer  der  Pumpwerke  durch  Zahlung  eines  Beitrages 
von  2,5  PL  für  je  10  cbm  des  gegenwärtig  fortgepumpten 
Wassere  von  jährlich  110  Mill.  cbm  aufgebracht  werden,  wo- 
bei dann  ein  Unterschied  zu  machen  sei  zwischen  den  Werken, 
welche  das  Wasser  nicht  mehr  zurückleiten  und  denen,  die 
c«  nach  gemachtem  Gebrauche  teilweise  oder  ganz  in  den 
Flufslauf  wieder  abfiihren. 

Freiherr  von  Rheinbabun  betonte  hierbei  noch  ganz  be- 
sondere, dafs  es  sich  gegenwärtig  nicht  darum  handeln  könne, 
schwebende  Rechtsfragen  zum  Aufträge  zu  bringen,  sondern 
man  möge  in  groteherziger  Weise  ein  Werk  begründen  helfen, 
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welches,  hervorgegangen  aus  der  freien  Initiative  der  luteres-  ! 
seuten,  allen  an  der  Ruhr  liegenden  Gemeinden  in  gleichem  j 
Mafse  rum  Vorteile  gereiche  und  die  Krage  des  Ersatzes  des  I 
von  den  Pumpwerken  entnommenen  Wassers  auf  die  billigste  | 
Weise  löse. 

Der  in  der  Versammlung  mit  anwesende  Geh.  Regierung«  j 
rat  Professor  Intze  vom  Polytechnikum  zu  Aachen,  welcher 
als  Autorität  auf  dem  Gebiete  des  Thalsperrenbaues  bekaunt 
ist,  hielt  hierauf  einen  wohldurchdachten,  lichtvollen  Vortrag, 
in  welchem  er  die  z.  Z.  bestehenden  Mängel  der  Wasserwirt- 
schaft im  Ruhrgebiete  und  die  Möglichkeit  und  Nützlichkeit 
ihrer  Abhilfe  eingehend  schilderte  und  betonte,  daf»  diese 
letztere  herbeigeführt  werden  könne,  ohne  die  einzelnen  Ge-  < 
meinden  und  Werke  erheblich  zu  belasten.  Herr  Professor  \ 
Intze  wies  an  der  Hand  des  Aktenmaterials  der  beiden  hier 
in  Frage  kommenden  Regierungen  zu  Düsseldorf  und  Arns- 
berg nach,  dal»  zu  jener  Zeit  schon  fast  1 10  Mül.  cbm  Wasser 
der  Ruhr  schädlich  entnommen,  d.  h.  aus  dem  Gebiete  der 
Ruhr  in  andere  Flufcthäler  hineingeleitet  wurden.  Der  Herr 
Vortragende  führte  ferner  aus,  dafs  ein  allseitig  zufrieden- 
stellendes Resultat  nur  dann  erreicht  werden  würde,  wenn 
man  sich  dahin  verständige,  nicht  nur  das  der  fücfsenden 
Welle  entnommene  Wasser  zu  ersetzen,  sondern  auch  das- 
jenige Quantum,  welches  als  Grundwasser  im  Ueherachwem- 
mungsgebiete  des  Flusses  während  der  Zeit  des  Niedrigwaasors 
entnommen  würde,  da  diese  beiden  Wasserströmc  sich  gegen- 
seitig ergänzten  und  ein  AuBpumpen  des  Grundwassers  natur- 
gernäls  auch  den  sichtbaren  Flufswasseretand  beeinträchtige. 

An  der  Hand  seiner  Erfahrungen  über  den  Wasser- Zu 
und  Abfluß  im  Ruhrgebiete  gelangte  Herr  Professor  Intze  zu  . 
dem  von  Horm  von  Rheinbahen  bereits  mitgeteilten  Ergeb- 
nisse, dal»  es  sich  im  vorliegenden  Falle  darum  handle,  die  | 
Hälfte  der  gesamten  Entnahme  von  110  Mill.  cbm,  also  55 
Millionen  in  der  Trockenperiode,  die  im  Ruhrgebiete  auf  60 
bis  150  Tage  anzurtehmon  sei,  durch  Thalsperren  zu  ersetzen, 
was  nach  seinen  Erfahrungen  unter  den  im  Ruhrthale  ob 
waltenden  Verhältnissen  bei  einem  Geaumt-Stauinhalt  von  | 
30  Mill.  cbm  möglich  sei,  wenn  die  Lage  der  Sperren  nur  so 
gewählt  werde,  dafs  dieselben  aus  einem  genügend  grofsen 
Niederschlagsgebicte  gespeist  würden. 

Die  Gesamtgröfse  des  erforderlichen  N'iedcmchlagsge biete» 
wurde  von  Professor  Intze  auf  150  bis  200  qkm  angegeben, 
welche  nach  seinen  Erfahrungen  genüge,  um  eine  1 Vs  bi» 

2 malige  Füllung  der  Staubecken  während  der  trockenen 
Jahreszeit  von  150  Tagen  zu  ermöglichen.  Da  die  Gesamt 
niederschlagstiäche  im  Ruhrgebiete  von  den  Quollen  bis  zur  | 
Mündung  4000  qkm  betrage,  so  sei  klar,  dafs  die  erforder- 
lichen 120  bis  200  qkm  schon  im  Quellgebicte  zu  finden,  der 
Bau  der  Sperren  also  mit  geringen  Mitteln  durchzuführen  sei, 
weil  der  Grunderwerb  billig  veranschlagt  werden  könne,  und 
das  erforderliche  Raumaterial  in  der  Nähe  der  Sperrmauern 
fast  überall  anstehe. 

Nach  diesen  von  Cieh.Rat  Intze  in  der  Versammlung  vom 
10.  Januar  1898  aufgestellten  Grundsätzen  ist  dann  späterhin 
bei  der  Aufstellung  der  Projekte,  die  sämtlich  von  dem  ge- 
nannten Herrn  herrühren,  der  auch  mit  ticr  Oberleitung  über 
den  Rau  aller  hier  in  Frage  kommenden  Thalsperren  betraut 
worden  ist»  verfahren  worden. 

Die  Versammlung  der  Ruhrthal- Interessenten  vom  10. 
Januar  1898  nahm  die  hierüber  gehaltenen  Vorträge  sehr  bei- 
fällig auf,  und  es  zeigte  sich  schon  in  dieser  ersten  Vereamm 
luug,  dafs  fast  alle  Interessenten  einhellig  nicht  nur  dar  An 
sicht  waren,  dafs  auf  dem  Gebiete  der  Wasserwirtschaft  im 
Ruhrthale  erhebliche  Mifsstände  vorhanden  seien,  sondern  dafs 
man  auch  mit  den  beiden  Vertretern  der  Regierungen  zu 
Düsseldorf  und  Anisberg  darin  übereinstimme,  daß  diese  Mife- 
stiindo  so  schnell  als  möglich  beseitigt  werden  müfsten,  und 
dafs  man  nicht  erst  so  lange  warten  wolle,  bis  eine  neue  ! 


Wassergesetzgebung  hierin  Wandel  schaffe,  sondern  man  wolle 
sofort  vorgehen  und  selbst  grofse  Opfer  nicht  scheuen,  um 
zu  dem  ersehnten  Ziele  zu  gelaugen. 

In  diesem  Geiste  ist  es  denn  auch  gelungen,  das  grofs- 
artige  Unternehmen  schon  so  weit  zu  fördern,  wie  ich  cs  vor- 
her schon  geschildert  habe. 

Die  in  der  Versammlung  vom  10.  Januar  1898  eingesetzte 
Kommission,  welche  aus  Vertretern  der  Städte,  der  Industrie 
und  der  geschädigten  Triebwerksbesitzer  bestand,  hat  mit 
einem  so  grofsen  Eifer  gearbeitet,  dafs  schon  am  15.  April  1899 
die  Konstituirung  des  Ruhrthalsperren- Vereins  stattlinden 
konnte. 

In  dieser  konstituierenden  Versammlung  fand  dann  auch 
die  Beratung  der  Vereinasatzungcn  statt,  aus  welchen  hervor- 
gehoben zu  werden  verdient,  dafs  hinsichtlich  der  Boitrags- 
ioistung  der  einzelnen  Werke  ein  Unterschied  gemacht  worden  ist 
zwischen  den  Pumpwerken,  welche  das  Wasser  verbrauchen, 
und  den  Triebwerken,  welche  das  Wasser  nur  gebrauchen. 
Die  ersteren  Werke  werden  wieder  eiugeteilt  in  drei  Kategorien 
nämlich : 

a)  in  solche,  welche  das  Wasser  nicht  wieder  in  den 
Flufslauf  zurückführen, 

b)  in  solche,  welche  es  nur  teilweise  wieder  in  das  Ruhr 
gebiet  zurückleiten,  und 

c)  in  solche,  die  nur  einen  geringen  Teil  des  Wassers 
verbrauchen,  und  den  Rest  wieder  in  die  Ruhr  leiten, 
wie  z.  B.  Fabriken,  Färbereien,  Gerbereien  u.  a.  w. 

Außerdem  ist  in  den  Vereinssatzungen  festgelegt,  dafs 
die  ßeitragspflicht  der  geschädigten  Triebwerksbesitzer  erst  mit 
dem  Zeitpunkte  beginnen  soll,  in  welchen  Thalsperren  mit 
einem  Geeamtetauinhalt  von  12  Mill.  cbm  geschallen  sind, 
und  dat»  die  Beitragspflicht  demnächst  wieder  erlischt,  sobald 
das  ursprüngliche  Programm  erfüllt  ist,  d.  h.  sobald  Th  ad 
sperren  mit  einem  Gesamtinhalte  von  30  Mill.  cbm  fertiggestellt 
worden  sind  und  das  hierfür  aufgewendete  Anlagekapital  voll- 
ständig amortisiert  ist  Diese  Einschränkung  der  ßeitragspflicht 
der  Triebwerksbesitzer  erschien  nicht  mehr  als  billig,  weil  eie 
die  eigentlich  Geschädigten  sind  und  der  30  Mill.  cbm  über 
steigende  Inhalt  der  Sperren  den  Triebwerksbesitzern  koinen 
Nutzen  mehr  gewährt,  da  sie  mit  ihren  zur  Zeit  vorhandenen 
Wehren  das  Wasser  nutzbringend  nicht  mehr  außtauen 
können. 

Die  waaserverbrauchenden  Werke  haben  für  das  Wasser 
quantum.  welches  sie  im  Jahre  1897  schon  entnahmen,  jähr- 
lich nur  1,5  Pf.  pro  10  cbm,  und  für  das  künftig  darüber 
hinaus  zu  entnehmende  Mehrquantum  2,5  Pt  pro  10  cbm  mit 
der  Mafagabo  zu  zahlen,  dafs  die  soeben  unter  a bezeichnet«  n 
Werke  den  vollen  Beitrag,  die  unter  b bczcichneten  den 
halben  Beitrag,  die  unter  c I («zeichneten  nur  10 % des  vollen 
Beitrages  von  1 */s  bezw.  2 */s  Pt  pro  10  cbm  zu  leisten  haben. 

Die  Triebwerksbesitzer  zahlen  innerhalb  der  vorhin  bc- 
zcichneten  Grenzen  einen  jährlichen  Beitrag  von  M.  20  pro 
steigenden  m auagenutzen  Gefälles  ihrer  Stauanlage  und  pro 
Mill.  cbm  Thalsperreninhalt. 

Auf  Grund  der  Vereinssatzungen  wurden  sodann  die  Hebe- 
listen  aufgestellt  und  sofort  für  das  Jahr  1898  mit  der  Er- 
hebung der  Beiträge  begonnen. 

Diese  letzteren,  welche  an  die  Karac  des  Ruhrthalsperren- 
vereins, der  in  Essen  seinen  Sitz  hat,  nl>zuführen  sind,  haben 


bisher  folgende  Summen  ergeben: 

für  das  Jahr  1898  . . 

. M.  151500 

» » » 1899  . . 

. * 173700 

» » * 1900  . , 

» 207900 

* » » 1901  . . 

. f 235000 

• » » 1902  . . 

» 249000 

Da»  Gesamtvereinsvermögen  l>elief  sich  einschließlich  der 

bisher  aufgelaufenen  Zinsen  der  Beiträge  am  Schlüsse  de» 
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Jahres  1901  auf  JL  810000  und  erreicht  also  pro  1902  be- 
reit* eine  Summe  von  mehr  als  14.  1 Mill. 

Au»  dienen  Mitteln  und  den  Beitrügen  der  folgenden  Jahre 
Mt  es  dem  Ruhrthalsperrenverein  möglich  gewesen,  bisher 
acht  Thalsperren  mit  insgesamt  jährlich  M.  281000  zu  unter- 
stützen. Diese  Unterstützung  dauert  solange,  bis  da»  für  die 
Thalsperren  aufgewendete  Kapital  amortisiert  ist,  was  mit 
mindestens  Va°/o  jährlich  geschehen  soll,  wogegen  die  Unter- 
nehmer der  Thalsperren  verpflichtet  sind,  auch  über  diese 
Zeit  hinaus  sich  den  Vorschriften  zu  unterwerfen,  welche  der 
Vorstand  des  Kuhrthalspenrenvereina  für  den  Betrieb  und  die 
Unterhaltung  der  ThalBperren  erlittet. 

Die  einzelnen  Thalsperren- Unternehmungen  sind  meist 
auf  der  Basis  der  öffentlichen  WassergenossenBchaften,  auf 
Grund  des  Gesetzes  vom  1.  April  1879  betr.  die  Bildung  von 
WassergenosHenschaften,  und  des  Thalsperrengeaetzes  vom 
19.  Mai  1891  entstanden. 

Dieses  letztere  Gesetz  ist  seiner  Zeit  auf  Betreiben  der 
Wasseigenosaenschaften,  welche  sich  im  Gebiete  der  Wupper 
und  ihrer  Nebenflüsse  gebildet  hatten,  entstanden,  es  wurde 
durch  da»  Gesetz  vom  14.  August  1893  auf  das  Gebiet  der 
Volme  und  Ihrer  Nebenflüsse  mit  der  im  Artikel  2 dieses  Ge-  1 
setze»  näher  beschriebenen  Wirkung  ausgedehnt,  date  die  Be- 
stimmungen des  Gesetzes  vom  19.  Mai  1891  durch  Königliche 
Verordnung  auf  das  Gebiet  derjenigen  Nebenflüsse  der  Ruhr 
ausgedehnt  werden  können,  für  welche  sie  noch  keine  Geltung  - 
hatten. 

Es  fehlte  somit  noch  da»  letzte  Glied  in  der  Kette  dieser 
Gesetze,  nämlich  die  Anwendung  des  Thalsperrengeeetzcs  vom 
19.  Mai  1891  auf  die  eigentliche  Ruhr. 

Dieses  letzte  Glied  ist  dann  auf  Anregung  unseres  Ober- 
bürgermeisters Herrn  Geheimen  Regierungsrat  Schmieding  in  i 
der  Landtags-Session  des  Jahres  1900  durch  das  Gesetz  vom 
18.  April  1900  (Gesetzsamml.  Seite  119)  in  die  vorhandene  , 
Kette  eingereiht  worden. 

Die  bereits  gebildeten  Thalsperrengenoseenschaftcn  haben 
mit  dem  Kuhrtbalsperrenverein  einzeln  Verträge  abgeschlossen, 
in  welchen  die  gegenseitigen  Rechte  und  Pflichten  der  Ver- 
tragsscblieteenden  niedergelegt  sind. 

Zur  Zeit  werden  folgende  Thalsperren  mit  jährlichen  Bei- 
trägen unterstützt: 

1.  die  Hennethalsperre  mit M.  81000 

2.  die  Ennepethalsperre  mit  ....  * 100000 

3.  die  Hasperthalsperre  vorläufig  mit 
M.  25000,  nach  Ablauf  von  fünf  Jahren 

mit  jährlich * 20000 

4.  die  vor  Gründung  de»  Thalnperren- 

vercins  bereit»  vorhandene  Füllbecke- 
thalsperrc  mit * 40U0 

5.  die  Versethalsperre  mit » 12000 

6.  die  Glörbach  und  1 .,  Mnnn 

V mit  zusammen  » 32000 

7.  die  Jubachthalsperre  | 

in  Summa  M.  254000 

bezw.  nach  fünf  Jahren  * 249000 

Hierzu  wird  noch  die  Osterthalsperre  in  der  Nähe  von 
Plettenberg  treten,  über  welche  ein  Vertrag  mit  dem  Ruhr- 
thateperrenverein  bisher  nicht  geschlossen  worden  ist;  es  ist 
aber  in  Aussicht  genommen,  der  betreffenden  Genossenschaft 
einen  jährlichen  Beitrag  von  M.  27000  zu  gewähren. 

Die  demnächst  über  M.  281000  frei  werdenden  Mittel  des 
Ruhrthalsperren- Vereins  sollen  nach  einem  Beschlüsse  des 
Vorstandes  dieses  Vereins  zur  Erbauung  einer  Thabpem  im 
Gebiete  der  oberen  Ruhr  Verwendung  finden,  wenn  die  An- 
lieger binnen  zwei  Jahren  die  Vorarbeiten  hierzu  vollenden. 

Ich  schliefse  diesen  Vortrag  mit  einer  Beschreibung 
der  Hennethalsperre  welche  ich  au»  dem  Grunde  be- 
sonders herausgreife,  weil  diese  Sperre  gewissermateen  als  ein 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


788 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLY.  Jalirg. 


Nr.  42. 

IN  Oktober  l»«i. 


Teil  der  Wasserwerke  der  Städte  Dortmund,  Unna  und  Hamm 
anzusehen  ist,  indem  der  Hau  dieses  9 Vs  Mül.  cbm  fassenden 
Staubeckens  nur  dadurch  gesichert  werden  konnte,  daß  die 
genannten  Städte,  welche  naturgemäß  ein  großen  Interesse 
an  dem  Bau  von  Thalspetren  im  Gebiete  der  oberen  Ruhr 
haben,  dich  verpflichteten,  dos  Risiko  für  die  Anlage  und  den 
Betrieb  der  Sperre  im  Heimethale  zu  übernehmen,  während 
die  Triebwerksbesitzer,  deren  Werke  durch  die  Anlage  in  er- 
heblichem Maine  verbessert  werden,  nur  feste  Beiträge  zu 
zahlen  haben,  deren  Höhe  von  der  ausgenutzten  Gefällhöhc 
ihrer  Stauwerke  und  dem  Inhalte  der  Thalsperre  abhängig 
ist.  Es  findet  hier  also  das  Umgekehrte  von  der  im  Wupper 
thale  beobachteten  Regel  statt,  nach  welcher  die  Triebwerks 
besitzer  die  eigentlichen  Unternehmer  sind  und  die  Städte 
nur  feste  Beiträge  zu  leisten  haben. 

Die  Städte  Dortmund,  Unna  und  Hamm  haben  im  Verein 
mit  den  Triebwerksbeeitzern  der  obem  Ruhr,  soweit  sie  von  der 
Sperre  Nutzen  haben,  die  Thalsperrengeuossenschaft 
der  oberen  Ruhr  gebildet,  deren  endgültige  Konstituierung 
am  13.  Februar  1901  zu  Meschede  stattgefunden  hat.  Der 
Sitz  der  Genossenschaft  ist  Arnsberg;  dieselbe  hat  zunächst 
den  Zweck,  eine  Thalsperre  im  Heimethale  von  9 Vs  Mill.  cbm 
zu  erbauen  und  zu  betreiben  ; es  ist  aber  in  Aussicht  ge- 
nommen, dafs  seitens  dieser  Genossenschaft  noch  weitere  Thal- 
spen-en  im  Gebiete  der  oberen  Ruhr  erbaut  werden  und  zwar 
ist  vorbehaltlich  der  Aufstellung  anderer  Projekte  vorläufig 
in  Aussicht  genommen,  noch  eine  Thalsperre  im  Neger- 
thale  mit  4760000  cbm  Fassungsraum  und  einem  Kosten- 
aufwand« von  M.  1050000,  sowie  eine  Sperre  itn  Elpt- 
thale  mit  einem  Fmwungaraume  von  $999000  cbm  und 
einem  ungefähren  Koatenauf wände  von  M.  658000  zu  erbauen. 

Die  ungefähre  Lage  dieser  Sperren  ist  auf  Fig.  698  (S.  785) 
angrdeutet. 

Aus  dem  Inhalte  der  Statuten  der  Thalsperre  ngenoesen- 
schaft  der  oberen  Ruhr  liebe  ich  hervor,  dafs  der  jährliche 
Beitrag  der  Triebwerksbesitzer  pro  steigenden  Meter  ihrer 
ausgeuutzten  Gefälle  und  pro  Million  Kubikmeter  Stauinhalt 
der  Sperre  M.  25  beträgt,  welcher  bis  noch  Ablauf  von  25  Jahren 
noch  vollständiger  Amortisation  des  Anlagekapitals  zu  zahlen  ist 

Der  Ruhrthalsperrcnvcrein  zahlt  zu  den  Kosten  der  Ver- 
zinsung, Amortisation  und  Unterhaltung  der  Sperre  jährlich 
M.  81  ()00  mit  der  Maßgabe,  dafs  wenn  es  der  Genossenschaft 
gelingen  sollte,  späterhin  das  für  den  Bau  der  Sperre  aufge- 
nommenc  Darlehen  billiger  zu  beschaffen,  als  das  heute  der 
Fall  ist,  der  Beitrag  des  Kuhrthnlsperren Vereins  entsprechend 
ermäßigt  wird. 

Der  nach  Zahlung  der  Beiträge  der  Triebwerksbcaitzer 
und  des  Beitrages  des  Ruhrthalsperrenvereins  an  den  Kosten 
für  Unterhaltung,  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlage- 
kapitals noch  fehlende  Betrag  ist  durch  die  drei  Städte  Dort- 
mund, Unna  und  Hamm  nach  Mafsgabe  ihres  jeweiligen  ; 
Wasserkonsums  aufzubringen. 

Aus  den  Plänen  der  Heunetlialsperre  hebe  ich  fol- 
gende Daten  ob  bemerkenswert  hervor:  Der  Stauinhalt  der 
Sperre  beträgt  9 Vs  Mill.  cbm,  das  Niederschlagsgebiet  52,7  qktn. 
Die  Thalsohle  liegt  an  der  Thalenge  auf  270  m Über  N.  N.,  : 
und  das  Niederschlagsgebiet,  welches  im  Mittel  auf  500  in  liegt, 
steigt  zum  Teil  auf  mehr  als  700  m über  N.  N.  Geheimrat 
Intze  nimmt  bei  einer  Abflußhohe  des  Meteorwaasere  von  700 
bis  750  mm  in  jenem  Gebiete  eine  jährliche  Zuilufsmenge 
von  37  bis  42  Mill.  cbm  für  das  Sammelbecken  an,  sodofs 
also  eine  reichliche  Füllung  des  Letzteren  gesichert  ist.  ln 
der  trockenen  Jahreszeit  von  ca.  50  bis  60  Tagen  Dauer  sollen 
im  Mittel  ca.  95000  cbm  täglich,  im  Maximum  140000  cbm, 
in  die  Ruhr  nhgelnseen  werden,  welch  letztere  Zahl  eine 
sekundliche  Verstärkung  des  Niedrigwassers  von  mehr  als 
1 */2  cbm  ausmacht,  Der  Stauspiegel  der  Sperre  liegt  302,43  m 
über  N.  N.,  er  erhebt  sich  also  32,43  m über  der  Thalsohle, 


und  die  Stauspiegelfläche  beträgt  76,4  ha  oder  über  300 
preußische  Morgen. 

Das  Fundament,  auf  welchem  die  Sperrmauer  erbaut  int, 
besteht  der  Hauptsache  nach  aus  Grünstein  (Diabas)  und 
Flinz  (Thouschiefer  mit  dünnen  Kalkplatteu);  doch  tritt  auch 
reiner  Thonschiefer,  Grauwacke  und  Grauwackenschiefer  auf. 
Alle  diese  Gesteinsarten  sind  auch  geeignet  für  den  Bau  der 
Spure,  und  werden  in  unmittelbarer  Nähe  der  Sperrmauer 
gebrochen,  gereinigt  und  vermauert.  Die  Mauerstärke  beträgt 
am  tiefsten  Teile  der  l'h&lBohle  27,94  m,  an  der  Krone  aus 
praktischen  Gründen  noch  4Vsn>-  Die  Mauerkrone  liegt  1 m 
höher  als  der  Stauspiegel,  also  auf  303,43  ro,  sie  hat  am 
rechten  Thalhange  14  Öffnungen  von  je  5 m lichter  Weite, 
so  dafs  also  insgesamt  70  m lichte  Öffnungen  vorhanden  sind, 
deren  Unterkanten  bis  auf  den  Btauspiegel  hinabreichen. 
Diese  Öffnungen  dienen  als  Überlauf  bei  gefüllter  Sperre.  Da« 
Wasser  des  Überlaufes  tritt  in  einen  an  die  Vorderseite  der 
Sperrmauer  kaskadenartig  rieh  anschmiegenden  Vorbau,  welch© 
Einrichtung  eB  gestattet,  die  ül>erBchüarige  Wassermenge,  die 
namentlich  zur  Zeit  eines  Hochwassers  erheblich  werden  kann, 
gefahrlos  in  die  Henne  abzuleiten. 

Außerdem  sind  auf  Anregung  der  I.andospolizeibehürdo 
seitens  des  Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten  noch  be- 
sondere SicherheiUsvorachrifton  für  den  Fall  erlassen,  dafs  die 
Sperre  künftig  einmal  an  Festigkeit  verlieren  und  die  Not- 
wendigkeit einer  geringeren  Aufstauung  des  Wassers  sich 
i Herausstellen  sollte.  Diese  Vorschriften  sind  von  Guheiiurat 
Intze  iu  der  Weise  erfüllt  worden,  daß  er  am  rechten  Thal- 
hange noch  vier  weitere,  durch  Schieber  verschliefsbare  Öff- 
nungen von  je  1,20  m lichter  Breite  und  1,50  m lichter  Höhe 
angebracht  hat,  welche  mit  ihrem  Mittel  auf  192  m über 
N.  N.,  liegend  bei  geöffneter  Vorrichtung  es  verhindern,  daß 
der  Stau  sich  über  194  m über  N.  N.  erheben  kann.  Daa 
überschüssige  Wasser  würde  alsdann  durch  die  Öffnungen  in 
den  vorhin  beschriebenen  kaskadenartigen  Vorbau  und  von 
hier  aus  gefahrlos  in  die  Henne  hinablaufen. 

Im  übrigen  dienen  zwei  gußeiserne  Röhren  von  je  lOtX)mm 
lichter  Weite,  welche  als  Kanäle  in  dem  Staubecken  endigen, 
und  durch  Schieber  abgesperrt  werden  können,  dazu,  uni  das 
Wasser  aus  der  Sperre  gemäß  den  Vorschriften  des  Ruhrthal- 
sperren  Vereins,  der  dem  jeweiligen  Vorsteher  der  Genossen- 
schaft seine  Anordnungen  telegraphisch  oder  mittels  einge- 
schriebenen Briefes  zugehen  lafst,  in  den  HenneÜuß  und  von 
da  in  die  Ruhr  ahzuleiten.  Die  Schieber  liegen  im  Inneren 
der  Sperre  unmittelbar  an  der  Sperrmauer  und  sind  durch 
wasserdichte  Schachte,  die  für  sich  noch  besonders  entwässert 
werden  können,  zugänglich  gemacht. 

Die  Baukosten  der  Sjmrrmauer  werden  einschließlich  des 
erforderlichen  Grunderwerbes  voraussichtlich  etwa  M.  2300000 
betragen.  Mit  dem  Bau  wurde  bereiß  im  vorigen  Herbste 
begonnen.  Die  Ausschachtung»-  sowie  größere  Felssprcngungs- 
arlwiten  sind  itn  vollen  Gange  und  es  steht  zu  erwarten,  daß 
die  Inbetriebnahme  der  Sperre  spätestens  im  Jahre  1904  wird 
erfolgen  können. 

Aus  diesen  Ausführungen  über  die  Entwickelung  der 
Wasserwirtschaft  im  Ruhrgebiete  und  den  gemachten  Mit- 
teilungen über  die  bisherige  Wirksamkeit  des  Ruhrthaßperren- 
vereins,  an  dessen  Spitze  seit  Begründung  de6  Vereins  Herr 
; Oberbürgermeister  Zweigert  iu  Essen  steht,  der  die  umfang- 
, reichen  und  zum  Teil  sehr  schwierigen  Verhandlungen  des  Ruhr- 
| thalsperrenverein»  mit  den  verschiedenen  Thalsperrengenossen- 
] schäften  bisher  mH  seltener  Umsicht  geführt  hat,  ist  zu  ent- 
I nehmen,  dafs  es  sich  hier  um  ein  großartig  angelegtes  Unter- 
| nehmen  handelt,  welches  wohl  geeignet  ist,  die  Aufmerksamkeit 
weiterer  Kreise  auf  sich  zu  lenken  und  welches  die  volle 
Garantie  in  sich  trägt,  daß  es  eine  vollkommene  Ordnung 
auf  dem  Gebiet  der  Wasserwirtschaft  im  Kuhrgcbictc  »«Haffen 
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wird,  so  dafs  man  die  berechtigte  Zuversicht  hegen  darf,  dafs 
die  Wasserversorgung  dieses  Gebietes  dauernd  gesichert  ist. 

Die  Beiträge  der  Ruhrinteressenten  wachsen  mit  der  stei- 
genden Entnahme  von  Witter  von  Jahr  xu  Jahr  und  gewähren 
immer  neue  Mittel  zur  Erbauung  weiterer  Thalsperren.  Wenn 
nach  Verlauf  von  etwa  (iO  Jahren  das  Anlagekapital  der  bis 
jetzt  projektierten  Tlialsperren  vollständig  amortisiert  ist, 
werden  die  für  die  Subvention  der  letzteren  bis  dahin  ver- 
wendeten jährlichen  Beiträge  wieder  frei  und  können  zur 
Unterstützung  einer  zweiten  Serie  von  ThaUperren  aufs  neue 
verwendet  werden  und  so  fort  Es  wird  also  dem  Kuhrthal- 
sj>orren verein  niemals  an  Mitteln  fehlen,  welche  es  ermöglichen, 
mit  dem  Bau  von  Thal  sperren  solange  fortzufahren,  bis  auch 
das  letzte  bebauungsfähige  Plätzchen  im  Gebieto  der  Ruhr 
und  ihrer  Nebenflüsse  besetzt  ist  Was  dann  kommen  wird, 
dafür  krauchen  wir  nicht  mehr  zu  sorgen,  dos  können  wir 
getrost  unseren  Nachkommen  überlassen,  welche  einst  mit 
Bewunderung  zurückblicken  werden  auf  das,  was  ihre  Vor- 
fahren für  sie  geschaffen  haben. 

Mit  Bewunderung  und  Stolz  kann  die  jetzt  lebende  Ge- 
neration aber  auch  zu  den  Männern  emporschauen,  welche 
dieses  Riesenunternehmen  ersonnen  und  mit  Rat  und  That  ge- 
fördert haben,  sie  alle  werden  sich  durch  die  Anlage  der 
Thalsperreu  im  Gebiete  der  Ruhr  und  ihrer  Nebenflüsse  ein 
bleibendes  Denkmal  schaffen,  und  der  unauslöschliche  Dank 
der  arbeitsamen  Bevölkerung  unseres  schönen  Ruhrthaies 
wird  ihnen  für  alle  Zeiten  gesichert  sein.  Es  sind  ihrer  viele, 
welche  an  dem  grofsen  Werke  mitgearbeitet  haben,  und  die 
Geschichte  wird  ihre  Namen  ehrend  nennen.  Wenn  aber 
diese  Namen  genannt  werden,  dann  werden  allen  voran  leuchten 
die  Namen  Intze  und  von  Rh  ein  haben. 


Verein  Süchsiscli-Tli (Irin (rischer  lins-  and  Wnsscr- 
fachm&niier. 

49.  Hauptversammlung  in  Koburg 
am  20.  September  1002. 

Der  Verein  .Sächsisch' -Thüringischer  Gas-  und  Wasser- 
fachmänner hielt  am  20.  September  im  Gesellschaftshause  zu 
Koburg  seine  49.  Hauptversammlung  ab.  Dieselbe  wurde 
durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Direktor  Achtermann’ 
Annaberg  eröffnet  und  darauf  der  Verein  jm  Namen  der  Stadt 
Koburg  durch  den  Bürgermeister  Herrn  HirBckfeid  will- 
kommen geheifsen.  Zum  Schriftführer  wurde  Herr  Direktor 
Spanjer-Jena  gewählt.  Einer  Einladung  de»  Herrn  Direktor 
Zobel  folgend,  wurde  als  Ort  für  die  50.  Hauptversammlung 
Zwickau  bestimmt  und  darauf  zur  Besprechung  der  einzelnen 
Gegenstände  des  Gasfaches  übergegangen. 

Herr  Direktor  Ledig- Chemnitz  machte  zunächst  einige 
Angaben  über  Konstruktion  und  Leistung  des  von  dem 
Ingenieurbureau  Riepe  & Co.,  Braunschweig,  angeprieBenen 
Karnmerofens  zur  Leuchtgas bereitung  und  Herr  Direktor 
Hudler- Glauchau  über  Neuerungen  an  Generatoröfen  zur 
Erleichterung  des  Schlackens.  Sodann  teilte  Herr  Direktor 
Ledig-Chemnitz  mit,  dafs  er,  infolge  Zuführung  von  Luft 
zum  Gase  vor  dem  Cyanwäscher,  eine  starke  Korrosion  der 
Eisenteüe  in  der  ersten  Kammer  dieses  Wäschers  beobachtet 
und  aus  diesem  Grunde  dann  die  Luft  erat  hinter  dem 
Wäscher  dem  Gase  beigemischt  habe.  Die  Cyanprodukte 
hätten  jedoch  darauf  einen  so  unangenehmen  Geruch  ange- 
nommen, dafs  mit  Rücksicht  auf  die  Anwohner  der  frühere 
Zustand  liiitte  wieder  bergest  eilt  werden  müssen.  Bei  Be- 
sprechung der  Luftzuführung  zum  Gase  wurde  von  verschie- 
denen Seiten  der  Apparat  der  Firma  Klempt  A Bonnet- 
Duisburg  empf  olden.  Herr  Direktor  Acht  er  mann- Anna- 


berg teilte  mit,  dafs  er  an  vielen  Stellen  seiner  Ammoniak- 
wasrer-  und  Teergruben  die  Verwandlung  de«  Betons  in  eine 
breiige  Masse  durch  Einwirkung  des  Ammoniaks  beobachtet 
habe  und  empfahl  daher  von  der  Verwendung  von  Beton 
zur  Herstellung  solcher  Gruben  abzusehen.  Ebenso  hat  Herr 
Direktor  Zobel- Zwickau  in  noch  neuen  Gruben  Verände- 
rungen de«  Betons  an  einzelnen  Stellen  wahrgenommen.  Von 
| verschiedenen  Seiten  wurde  jedoch  die  Vermutung  ausge- 
j sprechen,  dafs  in  diesen  Fällen  irgend  welche  Beimischungen 
die  Zersetzung  des  Betons  verursacht  haben,  besonders  da 
diese  sich  nur  stellenweise  gezeigt  und  auch  an  vielen  sehr 
alten  Betongruben  irgend  welche  schädliche  Einwirkungen  des 
Ammoniaks  auf  Beton  nicht  beobachtet  worden  seien. 

Nach  einigen  Bemerkungen  des  Herrn  Direktor  Schreyer- 
Halle  über  Gefahren  beim  Abbohren  von  Gasrohrnetzen  in 
Städten,  welche  elektrische  Kabel  besitzen,  der  Herren  Vofs- 
Quedlinburg  und  Martin -Erfurt  über  günstige,  der  Herren 
Schreyer- Halle,  Weber  -Eisenach  und  II  udler-  Glauchau 
über  ungünstige  Erfahrungen  mit  der  Aufstellung  von  Gas- 
automaten, hielt  Herr  Oberingenieur  Remane  einen  Vortrag 
über  die  Osmiumlampe,  welche  in  der  von  ihm  vorgeführten 
Form  nächstens  in  den  Handel  kommen  wird.  Dauerversuche 
haben  für  dieselbe  eine  Lebensdauer  von  etwa  1000  Brenn- 
stunden ohne  Abnahme  der  Leuchtkraft  und  einen  Energie- 
verbrauch von  etwa  1,5  Watt  für  eine  Hefnerkerze  und  Stunde 
ergeben.  Im  Anschluß  hieran  stellte  Herr  Dr.  Lang -Gotha 
fest,  dafs  die  Beleuchtung  durch  die  Osmiumlampe  noch  3 bis 
4 mal  teurer  sei  als  durch  Gasglühlicht  und  daher  auch  für 
dieses  eine  grofse  Konkurrenz  durch  die  Oamiumlampe  nicht 
zu  befürchten  wäre. 

Sodann  wurden  durch  Besclilufs  der  Versammlung  zwei 
Mitglieder  und  fünf  Genossen  in  den  Verein  aufgenommen, 
welcher  nunmehr  101  Mitglieder  und  77  Genossen  zählt 

Bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Gegenstände  des 
Wasserfaches  machte  Herr  Direktor  Schreyer- Halle  einige 
Bemerkungen  über  die  Unzuverlässigkeit  bakteriologischer 
Wasseruntersnchungen  und  empfahl,  wie  e«  in  Halle  ge- 
schehen eei,  auf  den  Wasserwerken  selbst  Einrichtungen  zu 
j treffen,  welche  eine  fachgemäfse  Behandlung  des  zu  unter- 
suchenden Wassers  sofort  nach  der  Probeentnahme  ermög- 
lichen. Sodann  gab  Herr  Direktor  Spanjer-Jena  ein  von 
ihm  angewandtes  Verfahren  bekannt,  bei  dem  zur  Feststellung 
des  Einflusses  starker  Regengüsse  auf  die  Ergiebigkeit  von 
Quell fassungen  ein  Gasdruekregistrierapporat  verwendet  wurde. 
Die  Aufzeichnungen  des  letzteren  gäben  ein  klares  Bild  über 
die  Vorgänge  in  den  Fassungen  und  hätten  in  Jena  mit 
Hilfe  der  gleichzeitig  vorgenommenen  bakteriologischen  Unter- 
suchungen zu  Maßnahmen  geführt,  welche  den  ungünstigen 
Einflufs  der  Niederschläge  auf  die  Qualität  de«  Wimms 
größtenteils  beseitigt  hätten.  Herr  Direktor  Web  er- Eisenach 
empfahl  auf  Grund  schlechter  Erfahrungen  bei  Anlage  von 
Qucllfassungen  den  Ankauf  möglichst  grofser  Komplexe  ober- 
halb der  Fassungen. 

Mit  dem  Wunsche  auf  ein  frohes  Wiedersehen  in  Zwickau 
wurde  darauf  vom  Vorsitzenden  die  Sitzung  geschlossen. 

Nach  kurzer  Pause  versammelten  sich  die  Teilnehmer 
wieder  in»  Gesellschaftshause  zu  einer  fröhlichen  Tafelrunde 
und  am  Abend  im  gleichen  Saale  zu  einem  genußreichen 
Konzert,  welches  die  Anwesenden  reichlich  für  den  ursprüng- 
lich in  Aussicht  genommenen  Theaterabend  entschädigte. 

Am  folgenden  Tage  führte  eine  gemeinsame  Wagenfahrt 
bei  herrlichstem  Wetter  die  Teilnehmer  über  die  Lustschlösser 
Callenberg  und  Rosenau  zur  stolzen  Feste,  wo  ein  gemein- 
sames Mittagsmahl  und  daran  anschlicfsend  eine  leider  zu 
flüchtige  Besichtigung  der  kostbaren  Sammlungen  den  Schluß 
der  in  jeder  Beziehung  so  vorzüglich  gelungenen  Versamm- 
lung bildeten.  Spanjer. 
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Din  Verwendung  dor  N’aphtharilckstände  in  den 
russischen  Hüttenwerken. 

Unter  den  Fenerungsmaterialien  haben  in  den  leisten  Jahren,  I 
namentlich  in  Rufsland,  die  Napbtharflckstände  in  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie  sehr  an  Bedeutung  gewonnen.  Erst  war  es  das  in» 
kannte  Haus  Nobel,  das  die  Flammöfen  seiner  Petersburger 
Werke  mit  diesen  Rückständen  feuerte,-  später  wurden  dieselben  . 
von  der  metallurgischen  Gesellschaft  in  Moskau  auch  xur  Feuerung 
der  Simensöfen  verwendet,  und  jetzt  werden  in  den  bedeutendsten 
Fabriken  des  Wolgagebietes  ausschlicfslich  Naphtbarückständo  als 
Feueningeroaterial  (»«nutzt. 

Das  rasche  Aufblähen  der  retroleuutindustrie  begann  im  I 
Jahre  1877,  nachdem  sich  die  russische  Regierung  im  Jahre  1872 
entschlossen  hatte,  «Ho  ehemals  zum  persischen  Reich  gehörigen 
Petroleumquellen  des  Kaukasus  an  Private  zu  verkaufen ; schon  im 
Jahre  1899  erreichte  die  gesamte  Petroleum  Produktion  Rußlands 
den  ansehnlichen  Betrag  von  8%  Mill.  Tonnen. 

Die  Gewinnung  des  Petroleums  geschieht  mittels  Brunnen,  die 
in  einzelnen  Fallen  eine  Tiefe  von  <370  m und  mehr  erreichen,  aus 
welchen  dasselbe  mit  Pumpen  gehoben  wird.  Von  der  Gewinnung«* 
stelle  (liefst  dann  das  Petroleum  entweder  infolge  «einer  eigenen 
Schwere  in  einer  Rohrleitung  bis  zur  Destillatloiwanlage,  oder  es 
wird  durch  Druckputupen  dahin  befördert. 

Die  Destillation  erfolgt  in  cylindrischen  Kesseln,  die  horizontal 
Ober  der  Feuerung  gelagert  sind.  In  dieselben  wird  gleichfalls  hori- 
zontal ein  durchlöchertes  Rohr  eingefQhrt,  durch  welches  Qberldtzter 
Dampf  einatrömt,  der  eine  starke  Erwarmung  des  Petroleums  be- 
wirkt. Auf  diese  Weise  werden  gleichzeitig  verschiedene  Destil 
lationsprodukt«  gewonnen,  die  in  Kondensatoren  getrennt  nufge- 
sammelt  werden.  Man  nimmt  an,  dala  im  Mittel  100  t Rohöl  bei 
der  Destillation  8 t Benzin,  35  t Lampend  iOr  Beleuchtungsz wecke' 
und  60 1 Masut  ergeben,  worunter  man  den  flüssigen,  braunschwar- 
zen Hockstand  versteht,  der  bet  der  Benzin-  und  Keroaindestillation 
gewonnen  wird.  Wahrend  das  amerikanische  Petroleum  70  bis  80*/, 

K entsin  liefert,  gibt  das  russische  Petroleum  nur  33%,  so  dala  aber 
bei  diesem  die  Menge  der  Rückstände  eine  viel  gröfsere  sein  mufs 

Durch  die  Destillation  des  Masut  selbst  gewinnt  mau  : 9% 
Solaröl,  7%  schweres  Schmieröl,  25%  Maschinenöl,  1 •/•  Cylinder- 
öl  und  45%  Teer.  Masut  enthalt  ungefähr  87%  Kohlenstoff  und 
13%  Wasserstoff ; der  kalorimetrische  Wert  stellt  sich  auf  circa  11 000 
Kalorien,  wahrend  jener  de«  Kohlenstoffes  bekanntlich  nur  8000 
Kalorien  erreicht. 

In  den  letzten  Jahren  ging  der  PretB  für  Masut  bedeutend 
in  die  Höhe  und  betragt  gegenwärtig  18  Kopeken  per  Pud,  d.  b 
3,66  Pf.  per  kg,  wobei  100  Kopeken  zu  3,24  Pf,  gerechnet  sind. 

Zweifellos  ist  bei  Anwendung  guter  Apparat«  die  Verbrennung 
der  Naphtha  immer  eine  viel  vollkommenere,  als  jene  der  Steinkohle: 
um  aber  einen  Vergleich  der  Kosten  bei  Verwendung  de«  einen 
oder  anderen  Brennmaterial«»  aafzostcllen,  darf  man  nicht  allein  die 
kalorimetrischen  Werte  in  Rechnung  ziehen,  sondern  «nnfa  einerseits 
die  Verluste  berücksichtigen,  die  bei  Verbrennung  der  Kohle  durch 
die  Anwendung  der  Roste  und  durch  die  verschiedenen,  unver- 
meidlichen Transporte  und  Manipulationen  entstehen,  andererseits 
Imarliten,  dafs  die  Naphtha  in  dichten  Rohrleitungen  bis  zur  Ver- 
brenn ungastelle  gebracht  wird.  Man  wird  dann  za  dem  Ergebui* 
gelangen  — und  dies«»  wir«!  durch  die  Erfahrung  tastAUgt,  — dal« 
bezüglich  de«  Heizeffektee  1 t Naphtha  gleichwertig  iat  mit  2 t guter 
Steinkohle. 

Die  Naphtha  Ündct  als  Fcuerungsmnterial  im  llUttenbetriebe 
sowohl  bei  Dampfkesseln,  al«  auch  bei  den  Schweifs-,  Flamm-  und 
Martinöfen  Verwendung. 

Bei  der  Dsmpfkeaeelfenenmg  wird  die  Naphtha  mittels  soge- 
nannter Pulverisatoren  in  die  Feuerung  geleitet-  Wird  durch 
KWtH-kiuäfaig  angoordnete  Vorwärmer  die  flüssige  Naphtha  vorher  er 
wärmt,  «so  wird  dadurch  die  vollständige  Verbrennung  derselben  in 
hohem  Mafeo  begünstigt. 

Bei  «len  Schweifs-,  Flamm  und  Martinöfen  unterscheidet  man 
2 Ilauptgrüppen  solcher  Feuerungnanlagen,  nämlich:  1.  Apparate 
welche  die  Naphtha  ohne  vorherige  Zerstäubung  iui  flüssigen  oder 
gasigen  Zustand«»  verwenden,  und  2.  Apparate,  welche  die  Naphtha 
im  zerstäubten  Zustande  zur  Verbrennung  bringen.  Die  enteren 
verbrennen  die  Naphtha  immer  in  einer  außerhalb  des  eigentlichen 
Ofenarbeitsranmes  liegenden  Kammer  und  zwar  im  flüSHigen  Zustand  1 


auf  Tellern  bei  freiem  Luftzutritt,  genau  ao  wie  die  Kohle  auf  «len 
gewöhnlichen  Rofiten  der  Flammöfen;  während  bei  Verbrennung 
im  gasförmigen  Zustand  die  Naphtha  in  Röhren  durch  die  Decke 
de«  Ofen  vorrau  mes  zugeleitet  wird,  wo  sie  hei  gleichzeitigem  Luft- 
zutritt zur  Verbrennung  gelangt.  Ist  diese  einmal  in  vollem  Gang, 
so  vergast  die  ankommende  Naphtha  sofort  und  erzeugt  eine  Klamme, 
die  den  ganzen  Ofen  bestreicht.  Auch  hier  kann  wieder,  wie  bei 
den  Dampfkeaseln,  durch  vorherige  Erwärmung  der  zur  Verbren- 
nung nötigen  Luft  eine  höhere  Temperatur  erzielt  werden. 

Die  Apparate  dagegen,  welche  die  Naphtha  im  seratanbten 
Zustand  verwenden,  verbrennen  dieaelbe  in  den  meisten  Fallen  im 
Ofen  selbst  Die  Vorwärmung  der  Luft  geschieht  bei  den  Marti n- 
dimensöfen  der  Moskauer  Werke  unter  «lern  eigentlichen  Arbeite- 
raum,  dem  Herd,  von  wo  au«  dieselbe  ln  vertikaleu  Kanälen  in  den 
Ofen  aufsteigt.  Die  Zerstäubung  der  Naphtha  wird  durch  die 
sogenannteu  Naphthabrenner  bewirkt  und  erfolgt  hier  im  Ofen  selbst. 
Zur  Zerstäubung  wird  entweder  Prefsluft  oder  Dampf  verwendet, 
doch  iat  die  Prefsluft  vorzuziehen,  für  welche  ein  gewöhnlicher 
Ventilator  genügt,  da  im  allgemeinen  nnr  ein  Drack  von  60  cm 
WoMorstule  notwendig  iat 

Die  Aufbewahrung  der  Naphtha,  die  mittel«  Tankschiffen 
Wolga  aufwärts  geschafft  wird  — und  das  iat  der  weitaus  größte 
Teil  — geschieht  meist  in  BJecbruservoiren  von  3000  bia  4000  t 
Fassung«™ um,  in  welche  dieselbe  mittels  Pampen  aus  den  Schiffen 
gehoben  wird.  Von  dieson  Behältern,  die  hoch  genug  gestellt  sind, 
(liefst  die  Naphtha  durch  ihre  eigene  Schwere  in  geschlossenen 
Rohrleitungen  zu  allen  Verbrauchssteuer  und  in  dieser  einfachen 
und  billigen  Zuführung  liegt  ein  wesentlicher  Vorteil  der  Kohle 
gegenüber. 

Die  Frage  der  Anwendung  der  Naphtha  in  den  metallurgischen 
EtabliBsementa  ist  heute  in  der  denkbar  vollkommensten  Weise  ge- 
löst. Eine  Ausnahme  hiervon  macht  nur  noch  die  Herstellung  de« 
Roheisens  mittels  Kaphthafeuerung  der  Hochöfen.  Indessen  be- 
streben sich  einige  der  im  Ural  gelegenen  Eisenwerke,  trotz  des 
dortigen  Holzreichtums,  auch  auf  diesem  Gebiet  Naphtha  al«  Feue- 
rungsmaterial ausuwendon. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Substitution  dieses  Brenn- 
stoffes an  Stelle  dee  Steinkohlengases  zur  Feuerung  der  Öfen,  ins- 
besondere  der  Martinöfen,  auch  deshalb,  weil  derselbe  dem  Stahl 
keinerlei  fremde  Elemente  zuführt. 

Obgleich  der  Preis  der  Naphtha  in  den  letzten  Jahren  be- 
deutend gentiegen  ist,  ist  doch  für  alle  jene  Fabriken,  welche  durch 
die  Wolgaschiffe  mit  Naphtha  versehen  werden  können,  dieser 
Brennstoff  der  Kohle  immer  vorzuziehen,  ds  die  Beischaffung  zur 
Verbrauchsetelle  viel  einfacher  und  die  Kosten  der  Feuerung  wesent- 
lich geringer  sind,  als  bei  der  Kohle  (österr.  Wochenschrift  für 
den  öffsnü.  ItaudiensL  Heft  28,  8.  563  hi«  666.)  Khr. 


Litteratnr. 

Das  mechanische  Äquivalent  der  üchteiaheit.  Von  Knut  Äug- 
atröm.  Der  Verfasser  teilt  seine  Untersuchung  der  Hefner-Lamj«.» 
in  zwei  Abschnitte:  1.  die  Bestimmung  der  Gesamtstrahlung,  2.  die 
Üvetimiming  des  Verhältnisse«  der  licht-  und  der  Gesamtstrahlung. 
Zur  Bestimmung  der  Gesamtstrahlung  bediente  er  sich  des  von  ihm 
konstruierten  Kompensalionspyrheliometers.  Er  erhielt  vollständig 
übereinstimmende  Resultate  für  Abstände  von  600  cm  und  100  cm 
von  der  lampe.  Der  Ucbteffekt  der  Strahlung  wurde  auch  nach 
einer  neuen  Methode  folgendermaßen  bestimmt:  Die  Strahlung  drr 
tu  untersuchenden  Lichtquelle  wird  dur<&  ein  Spektroskop  zerlegt, 
durch  Schinne  werden  die  nicht  sichtbaren  Teile  de«  Spektrums 
abgel «lendet,  die  leuchtenden  Strahlen  dagegen  durch  eine  t 'ylioder 
linse  zu  einem  weifsen  Bilde  auf  einem  Photometerkopf  vereinigt. 
Ein  zweites  Exemplar  derselben  Lichtquelle  wird  so  aufgestellt, 
dafs  dio  von  dieser  auf  den  Photometerkopf  direkt  fallende  Stroh 
Inng  photometrisch  gleich  der  erstgenannten  ist.  Man  hat  alsö 
zwei  Strahlungen  von  physiologisch  ganz  gleicher  Stärke  und  Zu- 
sammensetzung, dio  erste  enthält  aber  nur  Lichtstrahlen,  die  zweite 
ist  die  enteprecbemle  Gesamt  Strahlung  Wenn  der  Photometerkopf 
gegen  ein  Bolometer  oder  eine  Thennosäule  vertauscht  wird,  kann 
man  die  Energie  der  beiden  Strahlungen  und  also  das  Verhältnis 
derselben  bestimmen.  Das  mechanische  Äquivalent  der  Einheit 
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der  Beleuchtungsstärke  ergab  »ich  au  rund  8 Erg  pro  Beknnde- 
(Physik.  Zeitschr.  1902,  8.  267.)  R. 

Klattlertttb  atragefDbrte  BoabelesolitiJngskGrper.  Wie  im  vorigen 
Jahr  (*.  d»  Journ.  1902,  Nr.  22,  8,  387)  bat  die  ßoeiötd  technique 
de  l'industrie  du  gar  en  France  auch  dieses  Jahr  Gelegenheit  ge- 
habt, auf  Grund  ihre«  alljährlichen  Preisausschreiben»  einen  Preis 
von  Krs.  500  zu  erteilen,  und  awnr  wiederum  der  Firma  Boalanger 
et  Kouz,  26  rne  N »Ire- Dame  de  Nazareth,  Paria.  Die  prämiierten 
Gegenstände  (Motif:  weibliche  Figur  mit  Blumen)  sind  eine  Tisch- 
lampe ftir  den  Schreibtisch,  aus  Bronze  mit  Mannorfafs  und  Licht- 
schirm. sowie  ein  paar  Wandarmo  .Mohnblnmcn  nn<l  Nymphe)  für 
je  zwei  kleine  Gaaglfthlichtbimen  mit  Zlerechalen,  welche  aus  den 
metallenen  Blumenkronen  hervorwachsen.  (Journal  des  unines  k gas, 
ft.  Oktober  1902.  8.  296  bis  297  mit  8 Flg.) 

Die  ErdSliadastrie  in  fahre  1901.  Von  Dr.  K,  K iaaling.  Ver- 
fasser gibt  eine  tusammenfeaaende  Ülxwslcbt  der  Fortschritte  auf 
theoretischem  nnd  praktischem  Gebiet;  er  behandelt  nach  einer 
allgemeinen  Einleitung  dio  Neuerungen  bezüglich  Verarbeitung  und 
Verwendung  dos  Erdöls,  der  technischen  und  wiiwenschafllichcn 
Untersuchung  und  berichtet  kurz  über  neuere  Ansichten  betreffend 
Entstehung  des  Petroleums.  Im  Jahre  1900  wurde  an  Rohöl 
gewonnen  in  Uufsland  77290000  Barrel1),  Vereinigte  Staaten 
63360000  (1.,  Galizien  23600U0  R,  Japan  1930000  B,  Rumänien 
1680000  B.,  Sumatra  1620000  B.,  Indien  1080000  B,  Canada 
650000  B , Java  650000  B , Deutschland  360000  B , Peru  120000  B., 
Italien  16000  ß.,  zusammen  150866000  Barrel.  (Chetn.  Zeitg.  1902, 
Nr.  44,  S.  490  bis  492). 

Naphlfaaiia  Wäscher.  Ausführliche  Beschreibung  und  Abbildung 
eines  von  der  Firma  Fr.  Manoachek  io  Wien  in  den  Handel  ge- 
brachten Napbtbaünwäschere , einem  stehenden  Blechcylinder  mit 
Jaiousiehorden  ausgesetzt,  welche  selbstthätig  intermittierend  mit 
Anlhracenöl  gespült  werden.  Das  ablaufende  öl  wird  immer  wieder 
in  den  Sammelbehälter  boebgepumpt,  bia  es  entsprechend  mit 
Naphthalin  beladen  ist  und  läuft  dann  in  die  Teergrube.  (Gas- 
techniker, Bd.  38,  Heft  1,  8.  18  bis  21  mit  3 Flg.) 

Über  das  Ammoniak wasser  der  Steinkohlengasfabriken.  Von 
Dr.  H.  GatknechL  Verfasser  macht  einige  Bemerkungen  zur 
Kontrolle  nnd  Wertbeetimmnng  des  Gaswassers  nnd  bespricht  die 
Darstellung  von  konzentriertem  Gaswasser  bexw.  Salmiakgeist; 
weiter  erläutert  und  empfiehlt  Verfasser  die  Darstellung  von  schwefel- 
saurem  Ammoniak  in  der  Weise,  dafs  man  das  Gaswasser  mit  so 
viel  Eisen vitriollOming  versetzt,  bis  alles  Ammoniak  in  Sulfat  tiber- 
geführt ist,  während  Kiaenozydbydrat,  -karbonat,  eulfid  und  - Doppel  - 
cyanür  etc.  ausfalten;  aus  der  Losung  soll  durch  Eindampfen  ver- 
käufliches schwefelsaorea  Ammoniak  gewonnen  werden.  Hieran 
knüpft  Verfasser  noch  Vorschläge  zur  Reinigung  des  Gases  auf  aus- 
schließlich nassem  Woge.  (Gastechniker  1902,  Bd.  37,  Heft  9,  8. 194 
bis  201  nnd  Bd.  38,  Heft  6,  8.  98  bis  101). 

GewichtsaRalytßche  Bestimmung  des  gasförmigen  Sttckatoffh.  Von 
A.  Lidoff,  Odessa.  Der  Stickstoff  wird  in  einer  erhitzten,  mit 
einem  Gemisch  von  1 Teil  Magnesium  und  4 Teilen  gebranntem 
Kalk  gefüllten  Kugelrohre  absorbiert,  das  entstehende  Magnesium- 
nitrid durch  verdünnte  Kalilauge  zersetzt,  das  sich  bildende  Am- 
moniak abdestilliert,  in  titrierter  Schwefelsäure  aufgefangen  und 
durch  Titration  bestimmt.  Die  Ergebnisse  schwanken  zwischen 
90,3  bis  98,4 4 'g,  im  Mittel  findet  man  93  bis  94®/«  des  angewandten 
Stickstoffs.  (Journ.  d.  russischen  phy».  chemischen  Gesellschaft, 
1902,  Bd.  34,  8.  42  bis  61.) 

Dis  Wirkung  des  Salpster-  und  Annoaiakstlckstoffs.  Von  M.  Gor- 
lach.  Frühere  und  die  jetzt  vorliegenden  Verwiche  zeigen,  daß 
bei  Gegenwart  von  Kali,  Natron  und  Kalk  die  Wirkung  der  Stick- 
stoffdüngung  in  Form  von  Ammoniak  oder  Salpeter  nahezu  gleich 
iat,  bei  Mangel  der  genannten  Stoffe  ist  jedoch  Satpeter  überlege». 
(Jahreeb.  d.  Landw.  Vers.  Station  Posen  1900/01,  Nr.  11;  Bieder- 
manns Cenirulhl.  f.  Agrikulturcbemie  1902,  Bd.  31,  8.  371  bis  373.) 

Oihigiragsversuche  mH  Schwefelsäure«  Ammoniak.  Nach  drei- 
jährigen Versuchen  von  M.  Gerl  ach  ist  Salpeter  dem  Ammoniak 
für  Wintergetreide  nur  als  Kopfdünger  überlegen , wird  da«  Am- 
moniak jedoch  einige  Wochen  frülier  gegeben,  so  wirkt  es  erheb- 
lich günstiger  als  Salpeter,  i.  Deutache  I.andw.  Presse  1901,  8.  171.) 
Versuche  von  Klopfer  mit  Kartoffeln,  Zucker  and  Runkelrüben 

*)  1 Barrel  (Rohpetruleum)  = 42  Gallonen  ä 3,786  1 = 159  I. 
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ergaben,  daß  auch  sehr  starke  Düngungen  mit  Ammoniak  (neben 
Gründüngung)  außerordentlich  vorteilhaft  wirken,  bei  sorgfälUger 
Bodenbearbeltuug  und  Saatauswahl ; zu  einer  Bevorzugung  des 
Salpeters  sei  kein  Grund  vorhanden.  (Fühllnga  Landw.  Ztg  1900, 
8.  376.)  Weitere  Versuche  Klopfers  ergaben,  dafs  im  folgenden 
Jahre  als  Nachfrucht  gebauter  Huf  er  eine  sehr  erhebliche  Nach- 
wirknng  des  bei  den  vorstehenden  Versuchen  im  Buden  unver- 
braucht gebliebenen  Stickstoffs  aufwies.  Der  im  Acker  verbleibende 
Ammoniak -Stickstoff  ist  also,  ähnlich  dom  .Stallmist  Stickstoff,  nicht 
wie  der  Salpeter-Stickstoff  verloren,  wenn  Regen  eintrill  oder  die 
Ernte  die  Düngnng  nicht  ganz  verbraucht  hat.  (Fühlinga  Landw. 
Zeitg-  1901,  8.  154;  nach  Chem.  Centralbl.  1902,  II,  8.  766.) 

Verwendbarkeit  vsn  CalcIumkartld-RückstXnden  In  der  Landwirt- 
schaft Von  M.  Gerl  ach.  Das  Versuchsmaterial  stellte  eine  feuchte, 
erdige  Masse  dar  und  enthielt  49,52ui'0  nicht  gebundene«  Wasser, 
7,33 °/0  kohlensanren  Kalk,  40,69%  Kalkhydrat  und  0,43%  in  Salz 
sänro  Unlösliches.  Kali  und  Stickstoff  waren  nur  in  Bpuren  vor- 
handen, PhoxphorsAore  und  schädlich  wirkende  Stoffe  liefsen  sich 
nicht  noch  weisen-  Dem  Kalkgehall  (34,89  %)  entsprechend  haben 
die  Rückstände  nur  als  kalkhaltiges  Düngemittel  Bedeutung.  Da 
noch  den  Angestellten  Keimungsversuchen  die  Rückstände,  wie 
Ätzkalk  anch,  die  Keimfähigkeit  einiger  Samen,  wie  Zuckerrüben 
und  Mähren  auch  bei  Zugabe  von  geringen  Menge»  herahdrflekt, 
dürfte  ee  sich  empfehlen,  sie  nicht  erst  unmittelbar  vor  der  Saat- 
bestellnng  auszustreuen.  Aus  den  in  Vergleich  mit  Atxkalk,  Scheide - 
Hehlern»!  und  Wieaenmergel  angestellten  GefäTaversuchen  ergab 
■ich,  daß  die  Karbidrückstände  ähnlich  dem  Stückkalk  wirken  und 
an  dessen  Steile  benutzt  werden  können.  Frische  und  starke 
Düngungen  mit  beiden  Kaltformen  wirken  auf  manche  Pflanzen, 
wie  Zuckerrüben , Mohren  und  einige  I/eguminosen  schädlich  ein, 
während  andere  gegen  sie  unempfindlich  zu  sein  scheinen.  (Fahlings 
Landw.  Ztg.  1902,  8.  81;  Biedermanns  Ceutr.-Rl.  für  Agrik  -Chemie 
1902,  Bd  31.  8.  611  bis  614;  nach  Chem.  Centnilblatt  1902,  II, 
8.  764.) 

Zur  Frage  der  Bestimmung  des  Verhältnisses  zwischen  Abfluß- 
menge  und  Niederschlagsmenge.  Von  Prof.  A.  Oe  1 wein.  Die  Waaser 
Versorgung  der  Stadt  lg  lau  erfolgt  durch  Thelsperran  (Pistaner 
Teiche);  seit  1890  werden  genaue  Messungen  gemacht  über  Nieder- 
schlagsmengen und  Geeamtabfiußtnenge  ans  dem  ganzen  Nieder- 
»chlagegebiet.  Im  zwölfjährigen  Mittel  betrug  die  gemessene  Ab- 
llußmenge,  also  das  im  Maximum  nutzbare  Waaaerqnantum  nur 
27%  der  Niederschlagsmenge,  73%  entfallen  auf  Verdunstung  und 
Versickerung  sowie  auf  den  Bedarf  der  Kultur.  In  den  einzelnen 
Jahren  schwankte  dio  Abflußmenge  zwischen  14%  und  43%  de« 
Niederschlage«.  (Zeitschr.  d.  öaterr.  Ing.-  o.  Archlt- Vereine  1902, 
Nr.  31,  S.  632  bis  638.) 

Beseitigung  von  Baumwurzeln  aus  einer  Wasserleitung.  Herr 
G.  Ko  Ts,  Direktor  dar  Gas-  und  Wasserwerke  Eger,  berichtete  auf 
der  21.  Jahreoversammlung  de«  Vereins  der  Gas-  and  Wesscrfach- 
inänner  Österreich  Ungarns  in  Wien  über  die  von  ihm  vorge 
nommene  Säuberung  eines  Betoakanals  von  230  X 290  mm  1.  W. 
von  eingewachsenen  Baum  wurzeln  Zar  Verwendung  kamen  Glieder- 
ketten und  tlolzroifen  aus  jungen  Rirkcnxtämmen.  Aue  einer 
Strecke  von  220  m Länge  wurden  ca.  60  Wurzelgewächse  von  1,6 
bis  6 m Länge  und  von  80  bis  260  mm  Durchmesser  entfernt. 
(Gaetechniker,  Bd.  38,  Heft  6,  8.  139  bi»  140.) 

Wassersterilieation  mittels  Brom.  Bekanntlich  hat  Schüder 
dieses  von  Scbumhurg  empfohlene  Verfahren  als  unzuverlässig 
bezeichnet  (vgl.  ds.  Journ.  1901.  Nr.  41,  S.  762).  Das  Verfahren 
bildet  nun  den  Gegenstand  einer  längeren  Kontroverse,  bezw.  dreier 
Aufsätze  von  Schnmbnrg,  Pfuhl  und  8 c h Oder.  ! -steterer 

hält  seine  Verurteilung  des  Verfahren»  aufrecht  und  erwähnt«  daß 
man  auch  in  Tientsin  mit  dem  Brom  verfahren  so  ungünstige  Er- 
fahrungen gemacht  habe,  dafs  man  auf  das  Abkochen  oder  Fil- 
trieren des  Wassers  durch  Berkefeld-Filter  zurückging.  (Zeitschr. 
f.  Hygiene  1902,  Bd.  39,  8.  611  bis  616,  513  bi*  631  o.  632  bis  639) 

Luftrecbt  Von  K.  W.  J arisch,  Berlin.  Verfasser  hat  au 
der  Technischen  Hochschule  in  Charlottenburg  für  den  kommenden 
Winter  Vorlesnngen  über  Loftrecht  angekündigt  uod  gibt  in  dem 
vorliegenden  Aufsatz  eine  gedrängte  Übersicht  über  den  Inhalt 
dieae«  neuen  Lehrgegenstande».  Das  Luftrecbt  umfasse  alle  Rechts- 
Vorstellungen,  welche  auf  Luft  oder  Gase  Bezug  haben ; c*  um- 
faßt drei  Teile:  1.  Grundsätze,  2.  Verunreinigungen  der  Luft  (natür- 
liche, biologisch«  und  gewerbliche)  und  3.  Arbeit  (d.  b.  Luftformen 
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oder  Gue,  welche  Arbeit  repräsentieren , wie  Druckluft,  flünfrige  ! 
Luft,  erwärmte  oder  sbgekühlt«  Laft  etc.,  Leuchtgas  etc.,  welche 
nach  Ansicht  des  Verfassern  eine  besondere  Gesetzgebung  erheischen, 
Ähnlich  dem  viel  berufenen  Gesetz  über  Entziehung  elektrischer 
Arbeit).  Für  den  Techniker  wird  vor  allem  der  2.  Teil  von  Interesse 
sein  und  der  Verfasser  wird  wohl  nicht  verfehlen  auch  diesen  Teil 
weiteren  Kreisen  in  Buchform  zugänglich  tu  machen,  wie  er  es 
bezüglich  der  Grundsätze  bereite  gethan  bat.  (Zeitechr.  f.  angew. 
Chemie  1902,  Nr.  36,  8.  893  bis  898). 

Elektrotechnik. 

Elektrische  Zugtaleachtung.  Die  Durchgnngswagen  der  Schnell* 
füge  Berlin— Oderberg— Wien  sind  mit  Accumnlutoren  versehen 
worden,  die  elektrische  Kraft  für  etwa  250  Stunden  Brenndauer 
enthalten  und  eine  tadellose  Beleuchtung  liefern.  (Elektrotecbn. 
Rundschau  1902,  S.  282.)  R- 

Elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen.  Auf  der  Sekundär- 
strecke  Neubrandenburg  — Friedland  (Central Verwal- 
tung für  Sekundftrbahnen  H.  Bechstein  in  Berlin)  ist 
versuchsweise  eine  Einrichtung  für  Versorgung  der  Wagen  mit 
elektrischem  Licht  getroffen  worden  und  zwar  wurde  das  kombi- 
nierte System  Accnmnlatorenhatterie  and  Dynamo  von  der  Rad- 
achse angetrieben  zur  Anwendung  gebracht  Das  neue  an  der  Aus 
führnng  ist  die  Einrichtung  zur  Kouatantbaltung  der  Maschinan- 
spannnng  und  zwar  geschieht  das  durch  ein  patentiertes  Reibräder 
getriebe,  das  von  einem  Elektromagneten  heeinHufst  wird.  Ob 
dieses  System  sich  beseer  bewähren  wird,  als  alle  die  übrigen  sinn- 
reichen Ausführungen  dieser  Art,  die  bis  jetzt  alle  grofse  praktische 
Erfolge  nicht  tu  verzeichnen  haben,  kann  nur  durch  die  prak- 
tische Anwendung  und  eingehende  Versuche  entschieden  werden. 

L C. 

(Be  Aeeumulatoren-LokoMotive  von  Koppel.  Die  Firma  Koppel 
in  Berlin  bat  für  die  Firma  Holzmann  A Co.  in  Frankfurt  a.  M. 
eine  2500  kg  schwere  Accumulatoren  Lokomotive  geliefert  Sie  ent- 
hält einen  Elektromotor  von  4 PS  und  rieht  vier  Wagen  tu  je  2 t 
Bruttogewicht  auf  ebener  Strafse  mit  10  km  Geschwindigkeit  pro 
Stunde.  Die  Batterie  bat  88  Zellen,  welche  dem  Motor  einen  Strom 
von  26  Arap  zaführen.  Bei  voller  Belastung  ist  der  Verbrauch 
10  bis  12  Amp,  bei  Leerlauf  nnr  8 Amp.  Die  Batterie  wird  viermal 
am  Tage  and  viermal  bei  Nacht  während  der  Betriebsunterbrechung 
geladen.  Das  Laden  dauert  1 Stunden ; der  Ladestrom  ist  an- 
fangs 25  Amp  und  sinkt  bald  auf  15  Amp  herab.  Die  täglich  ver- 
ausgabte elektrische  Energie  kostet  etwa  M.  1,50,  während  die 
Futterkoaten  für  zwei  Pferde  M.  5 bis  6 betragen.  (Elektrotecbn. 
Rundschau  1902,  S.  283.)  R. 

Bektrlacbo  Kraftverteliungsaslsge  In  Hartford  (Vereinigte  Staaten). 
Die  in  Hartford  (Connecticut)  verteilte  elektrische  Energie  wird 
in  drei  Centralen  erzeugt,  wovon  zwei  mit  Wasserkraft,  die  dritte 
mit  Dampfkraft  betrieben  wird.  Die  beiden  Waseerkraft werke  liefern 
zusammen  2700  KW.  Di®  in  Hartford  selbst  gelegene  Dampf- 
station enthält  einen  Generator  von  600  KW  und  einen  von  400  KW, 
«Ho  durch  Riemen  angetrieben  werden,  und  eine  Gruppe  von 
1500  KW,  die  durch  eine  Dampfturbine  und  eine  direkt  gekuppelte 
Dynamomaschine  gebildet  wird.  Die  Generatoren  der  Daropfstution 
erzeugen  tweiphasigen  Wechselstrom  von  60  Perioden  und  2400  Volt 
Spannung;  die  mit  einer  Spannung  von  1000  Volt  von  den  Waaaer- 
kraftstationen  gelieferte  Energie  wird  in  Hartford  ebenfalls  auf 
2400  Volt  transformiert.  Die  Belastung  de«  Neues  besteht  aus 
68  726  Glühlampen,  1679  Bogenlampen  und  480  Motoren.  Der  ge- 
samte installierte  Wert  beträgt  8231  KW,  wovon  40*/*  suf  die 
Motoren  fallen.  (Elektrotecbn  Rundschau  1902,  8.  243.) 

Augenverletzungen  durch  elektrisches  Licht  Bei  Leuten,  die 
berufsmälaig  mit  elektrischen  Apparaten,  namentlich  Bogenlampen, 
so  thun  haben,  stellen  sieb  nicht  genule  selten  Störungen  in  den 
Sehorganen  ein.  Im  Medical  Record  wird  ein  Fall  beschrieben, 
in  dem  ein  Arbeiter  nach  einer  Reparatur  an  einer  brennenden 
Bogenlampe  eine  sehr  starke  und  unangenehme  Nachwirkung  in- 
sofern verspürte,  als  die  Augen  heftig  zu  thränen  begannen  und 
sich  als  äuTserst  empfindlich  gegen  jedes  Licht  erwiesen.  Eine 
Untersuchung  der  Augen  ergab  kleine  Flecke  auf  der  Hornhaut, 
sonst  aber  keine  bissonderen  Anzeichen  von  Verletzung.  Die  über 
■näfsige  l.ichtmnpflndlichkcit  wurde  durch  kalte  Umschläge  und 
Cocain  in  einem  Tsge  beseitigt.  Die  Wirkung  des  elektrischen 
Lichts  suf  dsa  Auge  ist  wahrscheinlich  als  eine  Bindehautentzündung 


za  erklären,  die  wiederum  eine  Folge  störender  Einwirkung  auf 
das  Nervensystem  ist,  indem  die  Augennerven  tu  stark  gereizt 
werden.  Vielleicht  erzeugen  die  blendenden  Lichtstrahlen  auch 
eine  gewisse  chemische  Veränderung  in  der  Bindehaut,  die  au 
einem  starken  Reiz  und  örtlicher  Entzündung  führt.  (Elektrotecbn. 
Rundschau  1902,  S.  232 ) R. 

Dzmpftartiie  von  2500  PS.  In  Hartford,  Vereinigte  Staaten, 
wurde  kürzlich  eine  Dampfturbine  von  2500  PS  installiert.  Dieselbe 
vermag  nach  »Electric  Power«  bequem  eine  Überlastung  von 
30%  atmzuhalten.  Die  lAnge  der  Dampfturbine  beträgt  etwa  10  in, 
ihre  gröfsie  Breite  2,7  m,  die  von  ihr  eingenommene  Bodenflächu 
27  qm.  Ihr  Gewicht  iBt  ungefähr  80000  kg  oder  etwa  53  kg  pro  KW 
bei  Annahme  einer  Leistung  von  1500  KW.  Die  Durchmesser  der 
Turbinenräder  sin«!  610  mm  am  schmaleren  und  2180  mm  am 
bretteren  Ende.  Es  sind  im  ganzen  31000  Schaufeln  vorhanden, 
von  denen  16000  beweglich  sind ; dieselben  variieren  in  der  Länge 
von  44,5  mm  vom  Hochdruck-  bis  zu  200  mm  am  Niederdruckende. 
Die  Auspufföffnung  hat  einen  Querschnitt  von  0,93  qm,  d.  i.  einen 
22,63  mal  so  grofseu  Querschnitt  wie  das  Dacupfzuetrömungarohr. 
Nach  Versuchen  von  Prof.  W.  L Robb  betrug  bei 


% Belastung 

iter  Dampf- 
verbrauch 

. . 12,7  kg 

der  Kohlen- 
verbrauch 

1.2  kß 

V, 

10,4  » 

0,96  * 

*/.  • 

9,2  » 

0,86  » 

i * t 

8,7  » 

0,77  » 

pro  KW'Stundc.  Das  mittlere  Vakuum  betrug  686  mm,  die  mittlere 
Überhitzung  16  V»*  C.,  der  mittlere  Dampfdruck  10,3  Atm.  (E.  T.  Z. 
1902,  8.  724.)  R 

Oie  elektrische  Centrale  In  Lagos.  Von  C.  Hohl.  Der  Ver- 
fasser erwähnt  zuerst  die  besonderen  Verhältnisse,  die  für  eine 
elektrische  Centrale  in  LagOB  in  Betracht  kommen-  Lagos  ist  der 
gröfste  Handelsplatz  an  der  Westküste  Afrikas,  die  Hauptstadt  der 
britischen  Kronkolonie  gleichen  Namens  zwischen  «lern  6.  und 
7.  nördlichen  Breitegrad  gelegen.  Die  Einwohnerzahl  besteht  zu« 
42000  Schwarzen  nnd  nur  290  Europäern.  Bei  Erbauung  der  Cen- 
trale war  ursprünglich  nur  die  SlrafMenbelcucbtnng,  sowie  Anschluß 
des  Gouvernements  und  der  Krankenhäuser  ins  Auge  gefofsL  Bald 
jedoch  machte  sich  auch  bei  Privaten  der  Wunsch  nach  Ersatz  der 
alten  Petroleumlampen  durch  das  bequeme  elektrische  Ucht  geltend. 
Die  Centrale  besitzt  zwei  l*>koniobilen  von  je  60  PS,  die  mittels 
Kiemen  zwei  Werhselstroingeneratoren  von  30  KW  Normalleistung 
nntreiben.  Anfoerdem  ist  eine  Dampfdynamo  von  derselben  Grölse 
vorhanden  Es  wird  einphasiger  Wechselstrom  von  1000  Volt  Span- 
nung und  80  Perioden  erzeugt-  Die  8 trafsen be l e uch Lu n g ist  in  sehn 
Stromkreise  eingeteilt,  deren  jeder  20  Glühlampen  von  50  1K  bei 
| 50  Volt  Spannung  in  ilintereinanderscbaitung  umfafst  Die  Leitung 
für  die  Strafseubelenchtung  besteht  in  einer  Gesamtlänge  von  etwa 
40  km  aus  blankem  K opferdraht  von  etwa  6.R  qmm  Zar  Siche- 
rung gegen  auftretende  Tornados  wird  in  der  Centrale  die  StraTisen- 
hideuchlung  auHgcwhnltet,  sobald  ein  Tornado  bemerkt  wird.  Die 
Speisekabel  für  die  Hausbeleuchlung  IwaU-hen  aus  konzentrischen 
Kabeln  von  25  qmm  nnd  sind  unterirdisch  verlegt.  Dagegen  sind 
die  kurzen  Verteilungsleitungcn  an  den  Lichtmasten  für  Slrafsen 
beleuchtung  verlegt.  Die  unterirdische  Verlegung  durfte  in  diesen 
Gegenden  den  Vorzag  verdienen,  da  dieselbe  kaum  teurer  zu  stehen 
kommt  als  die  oberirdische.  Die  Ursache  hierfür  sind  der  leicht 
zu  bewegende  Sandboden,  das  Fehlen  meist  jeglichen  Pflastere  so- 
wie der  Kanalisation,  die  billigen  Arbeitskräfte,  die  Frachlereparnia 
der  Leitungsgestänge,  der  Fortfall  des  Infolge  des  feuchten  Klimas 
öfter  notwendig  werdenden  Anstrichs  besw.  der  gänzlichen  Erneue- 
rung der  Maaten  und  die  Sicherheit  gegen  «He  durch  Tornado«  ver- 
ursachten Störungen.  Die  Hochapannung  von  1000  Volt  wird  teils 
durch  Einzeltransfonnaloren  auf  100  Volt  herabgesetzt,  teils  iet  ein 
Niederspannungen«!*  verlegt.  Der  Preis  für  die  KW  Stunde  beträgt 
trotz  der  hohen  Kohlenpreiee  nur  66  Pf.  Die  elektrische  Beleuch- 
tung ist  hiermit  fast  durchweg  billiger  als  diejenige  mit  Petroleum. 
Gegenwärtig  sind  über  1000  Lampen  und  zwölf  Ventilatoren  ange- 
achlosaen.  Aufser  den  letzteren  sind  keine  Motoren  aufgestellt,  so 
dafa  der  Betrieb  tagsüber  ruhen  kann.  Die  Dämmerung  setzt  das 
ganze  Jahr  hindurch  mit  geringen  Schwank  urigen  am  6%  Uhr 
abends  ein  und  geht  innerhalb  V«  stunde  in  Nacht  über,  so  «laTs 
der  Konsum  sehr  regelmä/sig  wird.  Zur  Bedienung  von  Kessel, 
Maschinen  and  Schaltbrett  sind  drei  Schwarze  angestellt  mit  einem 
durchschnittlichen  Monatalobn  von  je  M.  80.  Ea  sind  dies  Leute, 
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welche  die  bei  einem  regelmAfsigen  Betrieb  vorkommcnden  Arbeiten, 
sofern  sie  die  erforderlichen  Handgriffe  lange  genug  geübt  haben, 
ziemlich  befriedigend  ausführen,  jedoch  in  aufsergowöhnlichen  Fallen 
meistens  versagen  Au  feer  diesen  Schwanen  sind  noch  drei  Euro- 
päer ange« teilt  (E.  T.  Z,  1902,  8.  747.)  R. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  129689  vom  12.  Februar  1901.  W.  Smith  in  New  York. 
Vorrichtung  «am  K einigen  der  Döse  von  Dnmpflnmpen.  — Die 
Vorrichtung  beeteht  aus  der  mit  Kopf  b versehenen  Stange  e,  welche 
in  einer  Halse  d gehalten  wird  und  mit  einem  Arm  e versehen  ist, 
der  an  seinem  Aufsereu  Ende  die  Nadel  / anfniinmt , die  von  der 
Bchraube  g gehalten  wird.  Die  Hül««  d ist  mit  einer  Winkel- 
fnhrtmg  h,  i versehen , in  welcher  der  Arm  e der  Stange  e gleitet 


rtg.  w Kt*.  7*1. 


ln  der  horizontalen  Führung  >,  welche  einerseits  von  der  Wand  k 
und  andersei  ta  von  der  vertikalen  Führung  k begrenzt  ist,  kann 
der  Arm  t durch  Drehen  der  Stange  c seitlich  bewegt  werden  Die 
Grenze  k entspricht  der  ansg4>*chwungenen  Lage  des  Armes  e, 
wkhrend  die  tirenze  h der  Stellung  de«  Arme«  r entspricht,  in 
welcher  die  Nudel  f ül**r  der  Düsenüffunng  sich  befindet.  Wird 
die  Stange  in  dieser  Stellung  in  dem  vertikalen  Schlitz  A nach 
ernten  gc äugen,  dann  »tüfst  die  Nadel  / durch  die  Düsemjffnung  a 
Nr.  129888  vom  4.  September  1898.  Dr.  K.  v.  Vietlngboff- 
Scheel  and  ä.  K aprnlik  in  Berlin  Gas-Zündvorrichtung, 
bei  welcher  ein  Zündkhqtcr  an  einer  nach  Entzündung  des  Gose« 
eich  selbstthitig  hebenden  Cvlinderklappe  ungeordnet  ist.  — Die 
Zündpille  Z ist  frei  in  einer  Öffnung  D der  seRwtthatig  «ich  heben- 
den Cylinderklappe  ungeordnet.  Seitlich  von  dieser  Öffnung  sind 
in  der  Klappe  weitere  Öffnungen  DtDt  ungeordnet,  um  der  Luft 
freien  Zutritt  «um  Zandkörper  und  den  Explosionsgasen  teilweise 
freien  Austritt  aus  dem  Cylinder  zu  gefallen. 


Kiff.  703  tu  Nr.  139fifcH.  PI*  70}  tu  Nr-  H9Ü30. 

Nr.  129520  vom  26.  Juli  1901.  K.  E.  J.  Berthold  in  Berlin. 
Schatzgeh Au«e  für  GaH»«ll»stxünder.  — Der  Zflndpillentrfiger  6 
ist  in  dem  Gehäuse  mittels  Schraubenfedern  a ««'  elastisch  gelagert 
Derselbe  kann  auch  mit  den  Federn  an«  einem  Stück  gefertigt 
oder  mit  den  Federn  starr  verbunden  sein. 

Nr.  129013  vom  12.  Juni  1900.  A.  M.  Plaissetty  in  Paris. 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Fftden  fürGlühkörper.  — Die 
Salze  der  seltenen  Knien  werden  in  wenig  Wasser  gelüst.  Die 
Lösung  kann  CO  lange  eingedampft  werden,  bi«  das  gleiche  oder  ein 
geringeres  Gewicht  der  angewendeten  Katze  erreicht  ist.  Man  gewinnt 


I aaf  diese  Weise  entweder  als  trockenes  Salz  oder  als  wasserfreie*  oder 
' als  basisches  Salz  eine  geschmolzene  Masse,  zu  der  «ine  kleine  Quan- 
tität Alkohol  tropfenweise  hinzugefügt  wird.  Falls  Nitrate  der  Erden 
angewendet  werden,  wird  der  Alkohol  so  lange  zugeeetzt,  bis  nitrose 
Dampfe  entweichen  und  die  Erden  spater  teilweise  als  Acetate  vor- 
| banden  sind.  Die  nach  dem  AlkoholzusnU  erhaltene  syruj>A*e 
Masse  wird  mit  möglichst  geringen  Mengen  Bindemitteln,  wie 
Gelatine,  Collodium  od.  dgl.  versetzt,  worauf  die  erhaltene  Masse 
I in  Faden  übergeführt  wird.  Vor  dem  Verweisen  der  Faden  bringt 
I man  dieseltan  in  ein  Ammoniakbad,  um  die  Salze  in  Oxyde  über- 
zuführen  und  die  Faden  biegsamer  zu  machen. 

Nr.  129  927  vom  6.  April  1901.  A Bachner  in  Tempelhof 
bei  Berlin  Vorrichtung  zum  wechselseitigen  Zünden  und  Laschen 
; der  Haupt-  und  Nehenflaimue  hei  Gasglühlichtbrennern.  — 

: Zugleich  mit  der  Regelung  dee  Gasiufiussee  findet  eine  entspre- 
chende Regelung  der  Luftzufuhr  zum  Mischrohr  statt.  Dies  wird 
durch  die  Kuppelung  der  Regel ungsvorrichtungen  für  die  Gas-  und 
Luftzufuhr  mit  einem  vertikal  verschiebbaren  ZtindiUmmenrobr  er- 
reicht, in  der  Weise,  duf«  der  Gasxuflafs  zum  ZQndäommenrohr 
beim  Abeperren  der  Gm-  und  Luftzufuhr  zum  Brenner  freigegebon, 
beim  Freigeben  des  Gas-  und  Luftzufiusses  zum  Brenner  hingegen 
abgesperrt  wird. 


Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Adorf.  (Wasserwerksbau.)  Die  Geaamtkosten  der  jetzt 
im  Bau  begriffenen  neuen  städtischen  Wasserleitung  werden  sich 
auf  rund  M.  800000  belaufen  (vgl.  da.  Journ.  1901,  S.  802).  Die 
Arbeiten  werden  vom  Ingenieur  W.  R-  Conrad-Leipzig  geleitet 

Apolda.  (Thüringische  Klektricitltta-  und  Gas- 
werke, Aktiengesellschaft.)  Die  in  Dresden  abgehaltene  General 
Versammlung  genehmigte  die  Bilanz,  sowie  Gewinn-  und  Verlust- 
konto und  beschiols  die  Verteilung  einer  Dividende  von  3 •/**/* 
(vgl.  Nr.  »9,  8.  733). 

Arasw&lde.  (Wasser werksban.)  In  der  aus  Magistraüunit 
gliedern  und  Stadtverordneten  bestehenden  Kommission  wurde  der 
Bau  eine«  Wasserwerks  besohlt  «wen , daa  rund  M.  265000  kosten 
j soll.  Der  Bau  soll  dem  Ingenieur  Smrecker- Mannheim  übertragen 
werden. 

Berlin.  (Deutsche  Gssglühlicht-Aktien ge selUchaft 
Auer.)  In  der  Aufeichtsratssitxung  am  R.  Oktober  wurde  der  Ge- 
schäftsbericht für  das  Geschäftsjahr  1901/1902  vorgelegt.  Der  Ge- 
winn betragt  M.  184813  (gegen  M.  552134  im  Vorjahre)  nach  Ab- 
schreibung von  M.  51886  (M.  24976).  Die  Direktion  teilte  mit,  dafs 
der  Gewinnrückgang  dem  Waren-  und  Fabrikationsconto  zur  Ij»st 
fallt  und  sich  dadurch  erklärt,  dafs  infolge  der  wirtschaftlichen 
Depression  sowohl  der  Umsatz,  namentlich  in  Brennern,  zurück- 
gegangen  ist,  als  auch  dadurch,  dafs  die  Verkaufspreise  herabgesetzt 
werden  mufsten.  Die  Ausbildung  der  Fabrikation  der  Osmium- 
liwipe  ist  soweit  gediehen,  dafs  der  Verkauf  derselben  beginnen 
kann.  Die  Bedingungen,  unter  denen  der  Verkauf  erfolgen  soll, 
wurden  vom  Aufsicbtsrat  genehmigt.  Der  auf  den  l..  November 
einlterufonen  Generalversammlung  soll  die  Verteilung  einer  Divi- 
dende von  7*/#  (gegen  28°/,  Im  Vorjahre)  vorgeschlagen  worden. 
Der  Rückgang  des  Gewinns  kommt  in  der  Dividende  diesmal  in 
erhöhtem  Mafse  zum  Ausdruck,  weil  zum  ersten  Male  da*  auf 
M.  2404000  erhöhte  Aktienkapital  (gegen  M-  1737  000  im  Vorjahre) 
daran  teilnimmt.  Der  Vortrag  auf  neue  Rechnung  betrügt  M.  6266 
(M.  18364).  — Der  Vorstand  teilt  ferner  mit,  dafs  er  in  der  letzten 
Zeit  von  «eiten  so  vieler  Aktionäre  mündlich,  schriftlich  und  Ule- 
graphlach und  Helbat  durch  Zeitungsartikel  derartig  gedrängt  worden 
sei,  Auskunft  über  die  voraussichtliche  Dividende  zu  geben,  dafs 
er  abweichend  von  der  früheren  Gepflogenheit  im  Interesse  der 
GesamtaktionArc  dio  für  die  Verteilung  in  Betracht  kommende  Ge- 
winnquote vor  einigen  Tagen  durch  die  Zeitungen  habe  veröffent- 
lichen müssen,  bevor  die  Bilanz  nach  beendeter  Revision  dem  Auf- 
sichtsrate habe  vorgelegt  werden  können,  was  übrigens  heute  zehn 
Tage  früher  als  im  Vorjahre  erfolgt  ist.  Der  Auf»icht»mt  wählte 
darauf  au  Stelle  des  aus  dem  Aufsichtarate  nusgcschledenen  stell- 
vertretenden Vorsitzenden  Bankdirektor  Traube  den  Herrn  General- 
direktor Nolte  zum  stellvertretenden  Vorsitzenden 


Digitized  by  Google 


794 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


Berlin.  (Gasverbrauch.)  Der  Gasverbrauch  durch 
Automaten  hat  Mich  in  Berlin  außerordentlich  rasch  entwickelt; 
er  stieg  in  der  Zeit  vorn  15.  März  hin  15.  Juni  da.  Ja.  von  2558  cbm 
auf  279567  cbm,  also  um  277  009  cbm.  Der  sonstige  Konsum 
durch  gewöhnliche  Gasmesser  zeigt  ebenfalls  eine  sehr  erfreuliche 
Zunahme;  er  stieg  in  diesen  3 Monaten  von  26131096  cbm  im 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  auf  29820990  cbm,  also  um 
3689894  cbm  oder  nm  c*  14% 

Die  Gaserzeugung  im  Vierteljahr  April- Juni  d.  J.  betrug 
31  Mill.  cbm  gegen  26900000  cbm  im  gleichen  Zeitraum  des  vorigen 
Jahres,  also  rund  410UOOO  cbm  oder  16%  mehr.  Die  Zunahme 
des  Gasverbrauchs  durch  Automaten  würde  noch  bedeutender  sein, 
wenn  es  möglich  gewesen  wir«,  die  vielen  Anträge  auf  Lieferung 
von  Gasautomaten,  Legung  von  Gasleitungen  u.  s.  w.  immer  sofort 
zu  erledigen.  Die  Steigerung  des  Gaskonaums  durch  die  Gasanto- 
maten  läßt  erwarten,  dafs  die  Gusbenutzung  in  Berlin  bald  allge- 
mein in  jeder  Familie  Eingang  finden  wird, 

Zur  Öffentlichen  Beleuchtung  von  Berlin  dienten  am 
1.  April  1902  31631  Flammen  Hiervon  brannten  die  Mehrzahl, 
etwa  23000  Flammen,  die  ganze  Nacht.  Von  den  städtischen  Gas- 
werken wurden  29464  Flammen  gespeist,  1049  von  der  Englischen 
Gasanstalt ; 509  Flammen  wurden  noch  mit  Petroleum  gespeist  und 
9 mit  S|iiriiuaglah!icbt.  An  elektrischen  Lampen  waren  641  Bogen- 
lampen und  118  Glühlampen  vorhanden 

Oreadea.  (Deutsche  St  ädtea  u «a  t e 1 1 u n g 1903.}  Ander 
im  Jahre  1903  Mitte  Mai  bis  Ende  September  in  Dresden  stalt- 
findenden  »Deutschen  Ntädtounsstellung«,  über  welche  wir  bereits 
verschiedentlich  berichtet  haben,  werden  sich  128  Städte,  welche 
eine  Einwohnerschaft  von  ca.  13  Mill.  repräsentieren,  beteiligen. 
Wir  weisen  nochmals  darauf  hin,  dafs  die  Ausstellung  bezweckt, 
1.  den  Stand  des  deutschen  Städlewcsens  zu  Anfang  des  20.  Jahr- 
hunderts, insbesondere  die  Entwickelung  der  gröfscren  Gemeinden 
Deutschlands  in  den  letzten  Jahrzehnten  und  die  Fortschritte  auf 
den  verschiedenen  Gebieten  der  Gemeindeverwaltung  in  dieser 
Zeit  zu  veranschaulichen  uiul  2.  die  Erzeugnisse  deutscher  Gewerbe- 
treibender für  den  Bedarf  größerer  Gemeindeverwaltungen  zur 
Darstellung  tu  bringen.  Die  Ausstellung  zerfällt  dementsprechend 
in  zwei  grofse  Abteilungen,  von  denen  die  erster«  die  Ausstellungs- 
objekte dor  Städte  und  die  letztere  die  Erzeugnisse  der  erwähnten 
Gewerbetreibenden  aufnehmen  wird.  Außerdem  werden  bekannt- 
lich die  auf  Gaa-  und  Wasserversorgung  bezüglichen  Objekte  zu 
einer  Sonderausstellung  vereinigt  werden  ln  einer  weiteren 
Sonderausstelluog  für  rauch-  und  rufsvenebrende  Einrichtungen 
sollen  rauchverhütonde  Kleiuindustrie-  und  Hausbrandfeuerungen, 
Boweit  angängig,  im  Betriebe  vorgeführt,  Feuerungsan lagen  für  die 
Großindustrie  in  übersichtlichen  .Schuittdarstcll ungen  zur  An- 
schauung gebracht,  mechanische  Beschick ungflappar.it«  und  rauch- 
verhütende Spccialeinrichtungen  in  Zusammenhang  mit  Feuerungen 
ausgestellt  werden.  Auch  Apparat«,  wie  Wärmemesser,  Gas 
analysatoren,  Rauehbeohachtungavnrrichtungcn  u.  m.  Reinigung*- 
upparal«,  Kehneug,  Aufsätze,  Verschlüsse  für  Schornsteine,  Rufs- 
und Fnnkenfänger,  Handwerkszeug  für  die  Bedienung  der  Feue- 
rungen sollen  zur  Vorführung  kommen.  Die  Anmeldefrist  für 
dies«  Abteilung  der  »Deutschen  Stadteausstollurig«  läuft  am  31.  Ok- 
tober d,  J.  ab  Die  Aiiastellungsbedingangen  sind  durch  das  Ge- 
schäftsaml  der  »Deutschen  Städteausstcllung«  in  Dresden  kostenfrei 
sn  beziehen. 

Dresden.  (Drittes  Wasserwerk.)  In  der  Sitzung  des  Ge- 
samtrate« vom  16.  September  trat  der  Hut  dem  von  seiner  früheren 
Vorlage  abweichenden  Beschluss«  der  Stadtverordneten  bei,  wonach 
nach  Wasser  zwecks  Anlegung  eines  dritten  Wasserwerks  für  die 
Stadt  gebohrt  und  die  Mittel  hierzu  bewilligt  werden  sollen 

Elbing.  Gasanstalt.)  Dem  Verwaltungsbcricht  pro  1.  April 
1901/02  entnehmen  wir  folgendes;  Das  Geschäftsjahr  1901/02  hat 
eine  Zunahme  in  der  Gaserzeugung  und  Gasabgnbe  gebracht,  wie 
sie  seit  Bestehen  des  Gaswerks  in  solcher  Höhe  noch  nicht  zn  ver- 
zeichnen gewesen  ist.  Es  wurden  erzeugt  1323480  cbm.  Zunahme 
1(M  671  cbm  ■■  -f-  3,59°  „.  An  Kohlen  wurden  vergast  3952860  kg 
englische  and  518716  kg  oberechlcrischo . zusammen  4 471576  kg 
Kohlen,  sn  dafs  ans  100  kg  29,6  cbm  Gaa  (28,42)  gewonnen  aind. 
Die  Gesamtabgabe , einschließlich  des  Verlustes  an  Ga«,  betrug 
1323705  cbm  (+■  105671  cbm  — + 8,68*/*).  Die  stärkste  Tages 
abgab«  war  am  31.  Dez.  1901  mit  6700  cbm  (6195),  di«  schwächste 
Tageaahgabe  am  9.  Juni  1901  mit  1450  cbm  (1256),  die  durchachnitt- 
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liebe  3627  cbm  (3337).  Die  durchschnittliche  Abgal*«  für  den  Kopl 
j der  Bevölkerung  lud  Annahme  von  53000  Köpfen  betrug  24,98  cbm 

; (28,20). 

An  Nebenprodukten  wurden  gewonnen:  3364581  kg  Ooke 
(76,02#(*  der  vergasten  Kohlen).  Hiervon  konnten  1 813550  kg  Coke 
(40,66 % der  vergasten  Kohlen  und  54,06°,'*  der  gewonnenen  Coke) 
zum  Verkauf  gestellt  werden,  während  der  Rest  von  1541031  kg 
Coke  (34,46°/*  der  vergasten  Kohlen  und  46,94  % der  gewonnenen 
Coke)  zur  Feuerung  der  Retortenöfen,  der  Kessel,  der  Bureaux  etc. 
verwendet  wurden.  Ferner  wurden  gewonnen  186575  kg  Teer, 
d.  s.  4,17®/*  der  vergasten  Kohlenmenge,  und  4790,55  kg  Ammoniak, 

I d.  s.  0,107°/*  der  vergasten  Knhlenrnenge  in  35446  kg  konx. 
Ammoniakwaeser. 

Die  für  1901, <02  benötigten  Kohlen  konnten  zu  einem  erheb 
| lieh  geringeren  Preise  wie  in  1900/01  eingekauft  werden,  wenn- 
| gleich  die  Rückkehr  zu  den  früheren  billigen  Preisen  der  eng- 
I lischsn  Kohl«  zum  Teil  durch  den  von  der  englischen  Regierung 
eingeführten  Ausfuhrzoll  in  Höhe  von  6 PL  für  den  Zentner  ver- 
' hindert  wurde.  Das  llerubgeben  der  Kohlenpreis«  veranlaßt«  auch 
ein«  Herabsetzung  der  Cokepreise.  Durch  den  Erlös  aus  der  ver- 
j kauften  Gaacoke  wurden  48,04*/*  der  Ausgabe  für  die  vergasten 
Kohlen  gedeckt,  gegen  im  Vorjahre  43°/*.  Coke  and  Teer  aind 
I fast  wunchtiefslich  am  Ort«  verkauft,  während  das  konz  Ammoniak 
wasser  zur  weiteren  Verarbeitung  an  auswärtige  Fabriken  abge- 
' setzt  ist 

Daa  Straßen  rohr  netz  wurde  um  2916  m erweitert  und  67  neue 
Gasglühlicbtlatemen  aufgestellt  Für  die  Neurohrlegungen  einschl 
der  Aufstellung  von  Internen  aind  zusammen  M.  19  842,26  aufge- 
wendet  worden,  welche  aus  den  laufenden  BetriehsüberBcbüseen 
gedeckt  sind. 

Neue  Anschlüsse  für  Privatahnchmer  wurden  70  (60)  berge 
stellt.  Die  zugehörigen  inneren  Einrichtungen  wurden  fast  aus 
nahm  eins  von  der  Verwaltung  hergeetellt,  bo  dafs  dies«  mit  Ein- 
richlungsarbciten  reichlich  beschäftigt  war  Gasmesser  waren 
Ende  März  1902  anfgeslelU  1316  (-{-  218)  mit  einer  Gesamt* 

I fiawuu-uzahl  von  13923  (-f-  720).  Mit  inbegriffen  in  den  Bestand 
sind  143  Unterzähler  mit  658  Flammen  Von  den  Gaszählern  sind 
j 166  nasse  nnd  1161  trockene. 

An  öffentlichen  Internen  für  die  Straßenbeleuchtung  waren 
Ende  1901/02  631  in  Tbätigkeit;  der  Zugang  beträgt  71.  Da- 
runter sind  67  neu  anfgeetelltc  Sämtliche  Laternen  haben  Gaa- 
glüblichtbrsnner,  und  zwar  haben  der  grofse  Kandelaber  auf  dem 
Friedrich  Wilhelms-Platz  2 Lticnabrenner,  der  Kandelaber  auf  dem 
Hol  länderplatze  5 zu  einer  Gruppe  vereinigte  Xortn&l-Auerbrenner 
und  der  Kandelaber  auf  dem  Exerzierplätze  4 zu  einer  Groppe 
vereinigt«  Starklichtbrenner.  Die  Übrigen  haben  je  1 Brenner, 
j wovon  7 Starklichthronner  und  die  übrigen  621  Normal- Auerhrenner 
sind.  Im  ganzen  sind  demnach  639  Gasglühlichtbrenner  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  wirksam.  Bei  einer  geleisteten  Ueearnt- 
Brennstundenzahl  von  125-1419,50  hat  die  dem  Gaswerk  von  der 
Kämmerei kaase  gezahlte  Entschädigung  für  die  öffentliche  StraTsen- 
beleuchtung  durch  G&b  in  1901/02  M.  24857,12  betragen.  Es  ent- 
fällt mithin  auf  jeden  der  Brenner  durchschnittlich  eine  Vergütung 
' von  M-  38,90  und  von  1,98  Pf.  auf  jede  Brennstunde  Bei  einer 
1 Bevölkerungszahl  von  53000  Köpfen  entfallen  an  Kosten  für  die 
öffentliche  Straßenbeleuchtung  durch  Gaa  durchschnittlich  46,9  Pf. 
anf  den  Kopf.  Es  betragen  di«  baren  Ausgaben  für  die  Unter- 
haltung und  Bedienung  der  Gasbeleuchtung  M.  7315,77,  mithin 
bleiben  für  die  174  374  cbm  Gas,  welche  als  auf  die  öffentliche 
Beleuchtung  entfallend  zu  rechnen  sind,  M.  17  541,35,  das  mscht 
eine  Vergütung  für  den  cbm  Gas  von  10,05  Pf.,  mit  welchem 
Preise  annähernd  die  Selbstkosten  des  Gases  gedeckt  sind. 

Die  Gesamtabgabe  von  1323705  cbin  verteilt  sich  wie  folgt. 
Straßenbeleuchtung  174374  cbm  * 13,18°/*,  Selbstverbrnurh 

15298  cbm  = 1,16%,  Verkauf  an  Privat«  1024  329  cbm  = 77,38% 
Verluat  durch  Kondensation  im  Rohruetz  etc.  109704  cbm  = 8,28% 
der  Gesamtabgabe.  Der  Gasverbrauch  für  die  öffentliche  Strafsen- 
beleuchtung  ist  gegen  das  Vorjahr  um  11 323  cbm  höher  — 6,90%. 
IHt  Selbstvcrbrauch  auf  dem  Gaswerk  ist  derseHi«  wie  im  Vorjahre. 
Der  Verkauf  an  Private  weist  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme 
von  80229  cbm  = 8,50%  auf.  Bezüglich  der  Verwendung  des 
Gases  verteilt  sich  diese  Aligah«  wie  folgt:  1.  Zu  I-euchtzweckon 
687S85  cbm  (— - 13499  cbm  = — 1,96%),  2.  zu  Koch-  und  Heil- 
zwecken 272062  cbm  (-f-  69614  cbm  = + 34,39%),  3 zu  moto- 
rischen Zwecken  643H2  cbm  (+  24814  cbm  * -f-  60,68%  Die 
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Thatsache,  dafs  die  Gaaabgabe  für  Belenchtnngszwecke  eine  Ab 
nähme  erfahren  hat»  erscheint  befremdlich.  Wenn  man  inde« 
berücksichtigt,  daß  bei  einem  großen  Fnbrikhetriehe  infolge  ver- 
mehrter Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  allein  ein  Aus- 
fall  von  57  213  cbm  gegen  daa  Vorjahr  zu  veneichnen  ist,  so  er- 
scheint der  Rückgang  mit  13499  cbm  gering  nnd  läßt  die  erfreu- 
liche Thatsache  erkennen,  dafi*  anderweitig  eine  Mehrabnahme 
stattgefunden  haben  muß,  die  eine  Hübe  von  43436  cbm  erreicht 
bat.  Die  Mehrabnahme  ist  auf  die  vermehrte  Einführung  der 
Gasbeleuchtung  in  den  Geschäften,  Laden  und  Wohnungen  turflek- 
zuführen;  und  zwar  ist  dieselbe  »um  Teil  anf  Kosten  der  be- 
reits bestehenden  elektrischen  Beleuchtung  erfolgt. 

Bei  der  Guaabgabe  für  Koch-  und  Heixzwecke  xeigt  sich 
die  erhebliche  Zunahme  von  69614  cbm,  d.  s.  84,89*/*.  Bezogen 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  stellte  sich  die  Abnahme  an  Koch 
und  Heizgas  anf  6,183  cbm  gegen  3,866  cbm  im  Vorjahre.  Der 
billige  Preis  von  10  Pf.  fOr  1 cbm,  welcher  selbst  bei  den  hohen 
Kohlenpreisen  des  Vorjahres  nicht  gesteigert  worden  ist,  scheint 
demnach  den  erhofften  Erfolg  der  EinhQrgerung  des  Gase«  in  der 
KAche  auch  hier  tu  zeitigen.  Die  Zahl  der  zum  Messen  des  Gases 
für  Koch-  und  Heiszwecke  dienenden  Gasmesser  betrug  Ende  1901/02 
666  mit  einer  Flammenzahl  von  3038.  Es  wird  demnach  bereits  in 
&6t!  Ilauehakungen  bezw.  Geschäften  Gas  zu  Koch-  und  Holz- 
zwecken benutzt,  gegen  im  Vorjahre  426,  d.  a.  140  mehr.  Die  Zahl 
der  Abnehmer  Oberhaupt  betragt,  wie  bemerkt,  764.  Etwa  */*  der 
gesamten  Abnehmer  sind  also  Kocbgas  Abnehmer,  bezw  zugleich 
Leuchtgas-  und  Kochgas- Abnehmer.  Die  gesamte  Zahl  der  Haus- 
haltungen im  Stadtgebiete  betragt  etwa  13000;  es  ist  mithin  erst 
jede  23.  Hauslialtung  auf  das  Kochen  mit  Gas  eingerichtet.  Auf 
jeden  Gasmesser,  bezw.  jede  Koch-  und  lleizstello  entfallt  ein 
durchschnittlicher  Verbrauch  von  480,67  cbm  jährlich  und,  auf  die 
übliche  Bezeichnung  der  Größe  der  Ga«mte<s«r  nach  Flammen- 
zahlen  bezogen,  auf  jede  Flamme  8' »,56  cbm.  Würde  in  sämtlichen 
Haushaltungen  mit  Gas  gekocht  werden,  so  würde  unter  Zugrunde- 
legung der  obigen  Dtircbscbnittaziffer  eine  Gaamenge  von  6 2487 10  cbm 
für  Kochzwecke  erforderlich  werden.  Es  ist  dies  eine  Gasmenge, 
welche  etwa  4,7  mal  so  grofs  ist  wie  die  ganze  jetzt  Oberhaupt  er- 
zeugte Gasmenge.  Wenn  nun  auch  bei  den  in  Elbing  vorhandenen 
eigenartigen  Verhältnissen  nicht  zu  erwarten  steht,  dafs  dieser  Ver- 
brauch in  seiner  ganzen  IlAhe,  sondern  nur  zu  einem  Bruchteile 
derselben  erreicht  werden  wird,  so  zeigt  diese  Betrachtung  doch, 
dafs  die  Gasabgabo  in  Elbing  noch  außerordentlich  Steigerung* 
fähig  ist,  und  dal*  trotz  aller  entgegenxtehenden  Konkurrenz  ein« 
Gefährdung  des  Gaswerkes  in  seinem  jetzigen  Bestände  nicht  wohl 
zu  befürchten  siebt,  sondern  dafs  im  Gegenteil  in  absehbarer  Zeit 
mit  einer  Vergrößerung  gerechnet  werden  muß.  Allerdings  steht 
tnlt  dein  Anwachsen  de«  Verbrauches  an  Kochgas  bei  dem  jetzigen 
billigen  Preise,  falls  der  Leuchtgsaverbranch  der  frohere  bliebe 
oder  gar  noch  weiter  zurückginge,  eine  Verringerung  der  jetzigen 
Rentabilität  in  Aussicht.  K*  sprechen  indes  alle  Anzeichen  dafür, 
daß  auch  die  Leuchtgaaabgnhe  für  die  Folg«  eine  stetige  Steigerung 
erfahren  a*ird.  Anderseits  ist  anch  zu  berücksichtigen,  dafs  mit 
gesteigerter  Erzeugung  die  durchschnittlichen  Selbstkosten  für  den 
cbm  Gas  sich  ermäßigen. 

Daa  im  vorjährigen  Bericht')  erwähnte  Hinzutreten  einer 
neuen  Gaamcitoren-Anlage  mit  2 mal  60  PS  für  die  elektrische  Be- 
leuchtung einer  ('igarrenfubrik  hat  die  wesentliche  Erhöhung  der 
Abgabe  von  Mnturengas  um  24  314  chm  = 60,68*',  veranlaßt.  Es 
sind  wie  im  Vorjahre  17  Gasmotoren  mit  178  */,  PB  vorhanden. 
Die  erwähnte  Beleuchtungsanlage  bat  die  Erwartungen  in  Bezug 
auf  Zweckmäßigkeit  und  Rentabilität  — bei  dem  billigen  Gsspreise 
von  10  Pf.  für  1 cbm  — vollauf  erfüllt  und  dürfte  geeignet  sein,  als 
ein  lehrreiches  Beispiel  den  häufig  noch  anxutreffenden,  unberech- 
tigten Vorurteilen  Aber  derartige  Anlagen  im  Vergleich  zn  Dampf- 
anlagen entgegengcstelk  zu  werden. 

Die  Gesamtsumme  de«  an  Privat«  für  andere  als  Hclenchtnngs- 
swecke  — also  meistens  in  den  Tagesstunden  — abgegebenen 
Gases  bat  also  im  abgelaufenen  Jahre  eine  Hohe  von  272062  -f- 
64382  — 336444  cbm,  also  fast  schon  die  Hälfte  des  für  Leucht- 
zwecke  an  Private  abgegebenen  Gases,  erreicht,  spielt  also  schon 
jetzt  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  in  der  Gaaabgabe.  Dabei  ist 
hervorzuheben,  daß  diese  in  den  letzten  Jahren  eingetretene  Ver- 
mehr nng  der  Gaaabgabe  möglich  gewesen  ist,  ohne  eine  wesen  t 

*)  Dm.  Joorn.  1901,  8.  818. 


Hebe  Vergrößerung  der  Retriebsan lagen  nOtig  zu  machen,  wie  sie 
j bei  einer  gleichen  Vermehrung  der  Gasabgabe  für  tauchtswecke 
durchaus  erforderlich  gewesen  wäre  Es  bedeutet  diese  Abgabe 
also  eine  wesentliche  Mebrausnntzung  der  vorhandenen  Anlagen 
i und  dea  in  ihnen  angelegten  Kapitals,  woraus  sich  die  billigere 
Abgabe  dieses  Gases  rechtfertigt. 

An  neuen  Anlagen  anf  dem  Gaswerke  ßt  der  Fünbau  eines 
' zweiten  Ammoniak  Wischers  mit  Ktabeinlagen  für  10000  cbm  täg- 
1 lieh«  Leistungsfähigkeit  zur  Ausführung  gekommen,  da  der  vor- 
handene Standardwäacher  mit  4600  cbm  Leistung  allein  nicht  mehr 
genügte.  Im  weiteren  sind  die  Aufstellung  eines  Xaphthalinwäschers 
I und  die  Erweiterung  der  Kühlanlage  beschlossen  and  dafür  von 
den  städtischen  Behörden  im  ganzen  M.  17U00  ans  den  Betriebs- 
Überschüssen  des  Gaswerkes  bereit  gestellt  Die  Aufstellung  und 
Inbetriebsetzung  des  Naphthalinwäschers  iat  inzwischen  bereits  er- 
folgt. Beide  Apparate  sind  von  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinen- 
bau-Aktiengesellschaft geliefert  Bei  den  im  Jahre  1889  von  der 
Stettiner  Chamottef&brik  vorm.  Didier  erbauten  ersten  beiden  Voll- 
GeueratorOfen,  System  Hasse-Didier,  hat  der  eine  ira  Sommer  1901 
(also  nach  der  hingen  Betriebszeit  von  12  Jahren}  eine  vollständige 
Erneuerung  de«  Elinhaue*  nnd  de«  Generators  erfahren. 

Die  Schulden  des  städtischen  Gaswerke*  ßliefen  sich  am 
1.  April  1901  auf  31.  847  436,96.  Darauf  aind  im  Laufe  des  Rech- 
nungsjahres getilgt  M.  32422,43,  so  daß  die  zu  verzinsende  Schuld 
am  Schlüsse  des  Rechnungsjahre«  1901/02  noch  M.  814  993,63 
beträgt. 

Petroleumbeleuchtung.  Der  Bestand  an  Petroleum- 
laternen für  die  öffentliche  Straßenbeleuchtung  beträgt  173  (—25). 

Elektrische  Beleuchtung.  Die  öffentliche  Beleuchtung 
durch  elektrische  Lampen  beschränkt  sich  nach  wie  vor  auf  die 
; Bpeicherinsel,  zu  welcher  eine  Überführung  der  Gasleitung  durch 
den  Klhingfluß  bis  jetzt  noch  nicht  erfolgt  ist.  Die  Beleuchtung 
geschieht  hier  durch  62  Glühlampen  von  je  26  Nurmalkerzen, 
welche  an  daa  Leitungsnetz  der  Elbinger  Bt  rafften  bahn,  G.  m b.  H., 
angeschlossen  sind.  Vereinzelt  haben  hier  auch  Versuche  mit 
Nernstlampcn  stattgefunden.  Neuerdings  dienen  probeweia« 
2 Bogenlampen  zur  Beleuchtung  des  Friedrich  Wilhelm-Platzes. 

ßodowltsch  in  Krain.  (Neues  Wasserwerk.)  Die  Gemeinde 
hat  den  Bau  einer  Wasserleitung  der  Firma  Ant.  Kunz  in  Mäh  risch - 
Weißkirchen  übertragen. 

ßoldlauter  bei  8abl.  (WasserleitungBprojekt  und 
Kanalisation.)  In  der  Gemeindevertretung  wurde  beschlossen, 
behufs  Ausführung  des  Projektes  einer  Hochdruck  Wasserleitung  nnd 
Kanalisation  dem  Landrate  die  ausführliche  Begründung  ein- 
| xureichen  und  Genehmigung  zur  Aufnahme  des  erforderlichen  ßau- 
I kapital«  uml  Gewährung  einer  Unterstützung  nachzusuchen. 

Harbarg.  (Wnsserwerkserweiternng.)  Da*  städtische 
Wasserwerk  soll  erheblich  vergrößert  werden.  Die  .Stadt  bat  zn 
1 diesem  Zweck  umfangreiche  Ländereien  angekanft. 

Heidelberg.  (Filterbrunnen  für  Ägypten.)  Dem  tech- 
nischen Bureau  von  Thiele  di  Höring  in  Heidelberg  ist  neuerdings 
die  Lieferung  von  115  Fllterbrunnen  nach  Ägypten  seitens  einer  fran- 
zösischen WusserwerksgeHellschaft  ill  »ertragen  worden 

Kirchheimbolanden.  (Gasanstalt.)  Die  Gesellschaft  schliefst 
daa  Geschäftsjahr  1901/02  mit  einem  Reingewinn  von  M.  14  643 
(L  V.  M.  18798). 

Lebring,  Rumänien.  (Aktiengesellschaft  Elektricitäts- 
i werk  Lebring.)  Am  26.  September  hat  sich  in  Lebring  unter 
| dem  Vorsitz  des  Rochtsunwnlts  Dr.  L-  Link  eine  AktiengeHdlschuft 
I für  den  Bau  eines  Elektricitätswerks  und  di«  Erwerbung  de«  be- 
! reita  in  Ausführung  begriffenen  Wasserwerks  gebildet.  Das  Aktien 
] kapital  beträgt  Kr,  1600000. 

UchtenUial  in  Baden.  (Wasserleitung.)  Der  Bürger aua- 
j Behufs  genehmigte  die  Vorlage  betreffs  Erbanung  einer  Wasserleitung, 
wofür  die  Kosten,  die  ca.  M.  263000  betragen,  durch  eine  in 
j 60  Jahren  rückzahlbare  Annuitätenanleihe  gedeckt  werden. 

Plymouth.  (Geneigte  Retorten.)  Die  Direktion  der  Gas- 
| werke  hat  der  Btettiner  Chamottefsbrik-AktiengCMollschaft,  vormals 
i Didier,  in  Htettin  den  Bau  von  acht  Ofen  mit  je  neun  6,1  tu  langen 
geneigten  Retorten  Obertrugen. 

Schünau.  (Wassorwerksprojekt.)  Die  Gemeinde  Schönau 
v.  d.  W.  beabsichtigt  unter  Benutzung  des  Wassers  der  Salzacker- 
I quelle  oberhalb  Schönau  eine  Hochdruck  Wasserleitung  zu  erbauen. 
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Weidenau,  Wewtf.  (A  k ti  e n gesellsehaf  t für  Gas  and 
Elektricität.)  Die  Bilanz  pro  30.  Juni  1902  der  Gesellschaft 
weist  folgenden  nach:  Das  Aktienkapital  betragt  M.  160000,  der 
Kescrrefond  M.  16000,  der  Reingewinn  M 6200,  Die  Verwaltung« 
kosten  lielrugen  M.  3200,  für  Abschreibungen  wurden  M.  5600,  für 
Tantieme  M.  400  verwendet  und  eine  Dividende  von  3 % ▼erteilt. 

Wittenberg  (Enteiaennngaunlage  und  Kanalisation) 
Per  Magintrat  hat  Herrn  Walter  Pfeffer  in  Halle,  den  Erbauer  de« 
Wasserwerk»,  mit  Vorarbeiten  nur  Kanalisation  beauftragt  und  ihn 
zugleich  gebeten,  Vorschläge  zur  Enteisenung  den  I-eitungswasiMjT* 
zu  machen. 


Marktbericht. 

KohlenundCoke.  Die  Ausstände  der  nordauterikanischen 
und  französischen  Kohlenarbeiter  hul>en  ihre  Wirkung  bereits  in 
England  (s.  a.)  und  im  Ruhrkohlengebiet  geäußert;  der  Kohlen 
Versand  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  ist  Beit  dem  7.  Oktober 
erheblich  gestiegen  und  in  den  nächsten  Tagen  ist  noch  weitere« 
Steigen  xu  erwarten.  Auch  der  Streik  der  amerikanischen  Kohlen 
arbeiter,  der  bereits  eine  empfindliche  Kohlenno!  in  Nordamerika 
hei  vorgerufen  hat,  wird  voraussichtlich  wenigstens  indirekt  auch 
die  deutschen  Produktion»-  und  Abealzvcrbältnisse  beeinflussen. 

In  den  ersten  drei  Vierteljahren  1002  blieb  die  Forderung 
der  rheinisch-weatf älischon  Syndikatazechen  (35617912  t) 
hinter  der  rechnungsmäßigen  Beteiligungsziffer  (45076760  t)  um 
20,93%  (im  Vorjahr  10,88%)  zurück.  Gegenüber  der  Förderung  im  , 
gleichen  Zeitraum  de«  \ orjahres  blieb  die  Förderung  1902  um  6,76%  1 
zurück.  Der  Vertrag  zwischen  dem  Kohlensyndikat  und  dem  Coko- 
syndikat  ist  am  10.  Oktober  bis  zum  31.  Dezember  1903  verlängert  . 
worden;  gleichzeitig  wurde  auch  da*  Vcrtragsverhältnis  zwischen 
Kohlensyndikat  und  Briketiverkaufaverein  auf  ein  Jahr  verlängert. 

Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  Lon- 
don, unterm  11.  Oktolwr:  Der  englische  Kohlenmarkt  ist  durch 

den  Streik  in  Amerika  schneller  beeinflußt  worden,  als  man  vor* 
ausgesehen  batte,  was  »pcrietl  für  Anthracit  gilt.  Diese  Sorte, 
welche  kaum  eine  bis  zwei  Wochen  vorher  auf  17  sh.  6 d stand, 
notiert  heute  28  ah.  und  Besitzer  haben  es  io  der  Hand,  ihre 
eigenen  Bedingungen  zu  diktieren  Wie  gemeldet  wird,  sind  einige 
60000  t Dampfkohlen  von  Cardiff  zur  Verschiffung  bestellt  worden, 
zusammen  mit  weitereu  mehr  als  20000  t von  Newcastle,  meistens 
zweite  Qualität.  Der  Streik  der  englischen  Grubeuartn-iter  ist  nicht 
ganz  zu  Ende,  da  neue  Schwierigkeiten  entstanden  sind  an  mehreren  \ 
Yorkshire  Zechen.  Hierzu  kommt  noch  der  Streik  der  franz/Seischen 
Bergleute,  der  etwa  zwei  Drittel  aller  frauzitwischen  Zechennrbeiter 
umfaßt.  Die  I-age  ist,  wie  man  aus  diesen  Thateachen  schließen 
kann,  etwas  beängstigend  für  Konsumenten,  aber  außer  der 
scharfen  Wertsteigerung  in  AnÜmicit  haben  die  Notierungen  bisher 
keine  bemerkenswerte  Änderung  zu  verzeichnen.  Man  nimmt  an,  j 
daß  die  Fortsetzung  des  amerikanischen  Streikes  und  die  Er-  | 
Weiterung  der  französischen  Differenzen  voraussichtlich  sehr  be- 
deutenden Einfluß  auf  die  künftige  Gestaltung  der  Preis«  buben  wird. 


Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  <9.  Okt.'i  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Englische 

NoUeraus 

Umreclmutur  in 

deutsche  PrH*e 

ln  d.  Woche 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  - sh.  8|  d. 

100  kg  *)  M.  17,70 

M.  17,70 

» 50  er  . . . 

» - * 

<)• 

» 

» 16,66 

» 15,66 

Toluol  90%  . . . 

» - • 

9 . 

. 

. 18,75 

» 18,75 

Solvent  Naphtha 
Knrß'l-äurc  für  De» 

» - * 

9 » 

* 

» 18,76 

» 17,70 

infektion  . . . 

. 1 . 

9 . 

1 hl 

» 38,50 

* 38,50 

Kreosot ..... 

. - * 

>!• 

* 

. 2,50 

» 2,30 

Naphthalin  gepreßt 

1 ton  45  . 

1 t 

- 44,30 

. 44,30 

Anthracen  »A*  . . 

unit*) 

*1  • 

1 kg 

. 0,28 

» 0,28 

» »B.  . , 

» 

1 » 

» 

* 0,17 

. 0,17 

Pech 

1 ton  48  » 

6 . 

1 l 

» 47,70 

. 46,25 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  speciflwhes  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Pie  Gewichtseinheit  für  Aiilliracen  1 unit  = fj}  engl.  Pfund 
* 0,60*  kg. 


Hchwefelsaures  Ammoniak.  London,  9.  Oktober:  flau; 
l/ondon,  Beckton  terms,  11  £ 16  ah.  = M 23,10  pro  100  kg;  Hüll 


11  £ 13  sh  9 d.  bis  11  £ 12  ah.  6 d.  — M.  22,00  bis  M.  22,90  pro 
100  kg. 

Teer.  I/>ndon,  8.  Oktober  1%,  d.  pro  gallon  = M.  2,17  pro 
100  kg  (in  der  Vorwoche  M.  2,06). 

Über  die  Lag«  de«  Nebonprodu kten  - M ark  tes  im  September 
berichtet  die  Deutsche  Ammoniak- Vorkaufsvereinigung  in  Bochum 
■unterm  9.  Oktober  wie  folgt:  Schwefelsäure«  Ammoniak:  Per 
Markt  für  Schwefelsäure«  Ammoniak  zeigte  nach  wie  vor  groß«  Stetig- 
keit; die  verfügbaren  Mengen  fanden  schlanke  Abnahme  und  Lager- 
bcHlftmle  sind  weder  hier  noch  in  England  vorhanden.  Eine  Preis 
Änderung  hat  sich  nicht  vollzogen  und  man  notiert  in  England  gegen 
wärtig  12  £ 2 eh.  6 d.  (M.  23,86)  für  prompte  Lieferung  und  1 1 £ 15  ah. 
(M.  23,10)  bis  11  £ 18  sh.  9 d.  (M.  23,50)  für  Frübjabrslieferung. 
Teer:  Auf  dem  Markte  der  Teorentengnimtc  erfahr  Teerpech  in 
England  eine  weitere  Erhöhung  bis  zu  55  ah.  (M.  54,10),  wohin- 
gegen die  niedrigen  Bewertungen  der  Übrigen  Teerereeugniase  eine 
Besserung  nicht  aofznwcisen  vermochten.  Im  lnlande  blieb  der 
Absatz  regelmäßig  und  auf  der  Hohe  der  ErzeugnngsmOglichkeit. 
Benzol  Auf  dem  Benzolmnrkt«  scheint  auch  in  England  eine 
freundlichere  Stimmung  insofern  zum  Durchbruch  zu  kommen,  aß 
die  Notierung  für  90er  Benzol  «ich  von  7%  d.  (M.  16,16)  auf  8 d. 
bis  8*/s  •!.  (BL  16, 65  bi»  M.  17,70)  und  für  50er  von  7 d.  ;M.  14,«)) 
auf  etwa  7%  d.  (M.  15,65)  erholen  konnten.  Im  Inlande  Ist  eben- 
falls die  Nachfrage  lebhafter  geworden,  und  es  konnten  einige 
größere  Geschäfte  zu  besseren  Freisen  hereingeholt  werden.  Der 
Bedarf  entspricht  einigermaßen  der  gegenwärtigen  Herstellung«- 
utüglichkeit  der  Cokereion,  so  daß  die  Versendungen  Stockungen 
nicht  zu  erleiden  hatten. 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  .Kl  .-  i *tvlre  'rcmlfcnltlrhri»  wir  uiicnUirlUlrh  Anlr*KCii  von  «IlK’-me-fm-nr 
ItiU-rcM«  au«  unavrvm  Lcvrkrei*  und  bltn-ti  tniM-rv  Factigtiao«»ci)  an»  bei  Jer 
Beantwortung  unterttaunn  zu  wollen 
i Anonj-njr  Anfragen  werden  nicht  bmintwortet) 

Schlechtes  Brennen  von  elektrischen  Bogenlampen. 

Woher  kann  es  kommen,  daß  3 hmtereinandergeechaltete 
Bogenlampen  an  manchen  Abenden  »ehr  unruhig  brennen?  Ea 
handelt  sich  um  eine  Gleichatromanlage , Dreileiter- System  mit 
2X  110  Volt. 

Herrn  M.  in  H.  Pie  Frage  läßt  sich,  so  allgemein  gestellt, 
nicht  gut  beantworten.  Das  schlechte  Brennen  kann  durch  8piin 
nnngaHchwaukungen  im  Netz,  durch  schlechte  Einregulierung,  durch 
schlechte  Kohlen  und  durch  andere  Gründe  veranlaßt  sein.  Ein 
geübter  Installateur  oder  Monteur  wird  die  Frage  an  Ort  und  Stelle 
am  beaten  entscheiden  können. 

Bruadwamrstand  und  Pflanzen  wuchs. 

In  der  Nähe  einer  Stadt  sind  vor  einigen  Jahren  auf  einem 
Gartenterrain  mehrere  Brunnen  gebohrt  und  das  Grundwasser  ge- 
faßt worden,  welches  der  Stadt  in  einer  Leitung  zngefuhrt  werden 
sollte.  Die  Arbeiten  mußten  alter  abgebrochen  werden,  weil  der 
Besitzer  des  Grundstücks  Einspruch  erholten  hat  und  gegen  di« 
Stadt  klagte,  mit  der  Begründung,  daß  durch  die  Entziehung  bezw. 
Tieferiegung  des  Grund  wassere  sein  Grundstück  entwertet,  nament- 
lich Bäume,  Slräucher  und  andere  Pflanzen  Schaden  erleiden  und 
I eventuell  eingehen  würden.  Der  Prozeß  schwebt  noch.  Ein  sicht- 
barer Beweis  der  Befürchtungen  de-  Klägers  konnte  bisher  nicht 
geführt  worden, 

F.s  gibt  gewiß  eine  Reibe  anderer  Städte,  ln  welchen  derartig« 
Wasserveraorgungaaulagen  seit  längerer  Zeit  auf  ähnlichem  Terrain, 
in  Forsten  oder  in  der  Nähe  solcher  bestehen  und  welche  Erfah- 
rungen in  dieser  Beziehung  gesammelt  haben.  Fa»  wäre  daher  die 
Nennung  dieser  Städte  oder  der  twtreffenden  Behörden  «ehr  er- 
wünscht. 

Pumpen  für  Handbetrieb. 

Wer  liefert  Saug-  und  Druckpumpen  für  Handbetrieb  zum 
Wasserpumpen  aus  einem  26  m tiefen  und  26  X 25  cm  lichtweiten, 
mit  Brettern  ausgefütterten  Brunnenschacht  V 


Uvuek  tob  K Oldoabooiz  lu  München. 
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VERWANDTE  BELEÜCHTUNGSARTEN 

•owi*  ro* 

WASSERVERSORGUNG. 

Oxgao  de«  Deutschen  Verein*  tob  Ga*-  und  Wa**erfachmÄnnern. 


Varia«  : R OLD  KM BO  URO  la  MOncfcaa  Hart  Barl  In. 


u«  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

enrheine  Sei  JRtirlSeli  Kt  Nummern  und  W-rtchtc»  «hu«ll  und  crachnpfeiui  aber  «Ile 
Vonr*nce  auf  dum  OuMrt«  <1«  Hpktu'htuair»ir«cTis  und  der  WaK»ervc»onrun«. 

Alle  Zucchrfftcn,  «eich«  die  KeitaklUia  de*  Matlm  Iwlrpfffcn.  werden  erbeten 
unler  iler  Ad  reine  den 

Hrrauafokers  Prüf.  »r.  H.  *L‘KTK  la  KarUrah«  I.  Kewacke-Aala«*  I*. 


n*>  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  «leo  »ueb handul  rum  Prato*  rrm  II.  30  lUr  den  JahncmiK  be»wen 
werden ; bei  direktem  Beau**  durch  die  PotdAmter  DentaebluMl»  und  de«  Au»- 
landca  Oller  durch  dte  antaraelebneie  VerlmrabuchhaiulluuK  «Inl  «In  Portimiactilü 
erhoben. 

ANZKiniTN  werden  rivn  der  V«r1*ff*fcMHlllMf  und  MasSUoben  AmwKicen- 


Uellacrn,  Ton  drnnn  turor  ein  Probe-Iöieniplar  e)n*u*enden  l*t,  werden  nach 
VeretnbaruDK  belxefuxt 

Alle  Zaechrtflen.  welche  die  Rxpedltlon  be*w  den  Annoncenteil  <1«w  HlattM 
betreffen,  werden  unter  Adreaae  der  untenelcbneten  VerlainbucfabaudlunK  erbeten. 
V erla«abuohhandlun«  von  R.  OLlDBLNBOUBG  ln  bf Uneben 
aiQekftraDtt  i 


KlalVbraat  von  Wmmtbm  la  die  Betörtes  dar  Mtelakakleacaiaastalt.  Von 

C Borchardt,  Direktor  der  Ob*-  und  Waeserwerke  Itemacbciil  H.  797. 

gtaattlrkf  Rlarlchtaafen  für  Ban  «nJ  Kaatrolle  ceatraler  Wa»»erwerka»aU*ea 
la  Prearaea.  TM  ■ Urithn  8.  7W. 

Srhwrltrrlvrhrr  Verein  rea  tiaa-  nad  W «Merfaehei&nnrra.  Aua  den  Verhand- 
lungen der  JnhretTcninmmlung  ln  schnffhnuaen  1903.  S HOI 
Cker  die  Ternnrelalgaagen  de»  teehnlaehea  Aeetrlaaa  aad  aelae  Belnlgnag.  Von 
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Kinflihrung  von  Wassergas  in  die  Retorten 
der  Steinkohlengasnnstalt.1) 

Von  0.  Bore  bar  dt,  Direktor  der  Um-  a.  Wasserwerke  Remscheid. 

Die  Errichtung  von  WaHÄergasunstalten  im  Anschlufs 
an  bereits  bestehende  Steinkoblengasanstalten  hat  in  den 
letzten  Jahren  in  Deutschland  einen  nur  mäßigen  Aufschwung 
genommen,  und  derartige  Anlagen  kamen  vorwiegend  nur 
dort  zur  Ausführung,  wo  eine  ausreichende  Versorgung  mit 
Steinkohlcnga*  in  den  Wintermonaten  nicht  mehr  möglich  war. 

Es  sind  aber  meines  Erachtens  noch  andere  Ursachen 
maßgebend , welche  den  Bau  solcher  Ergänzungsanlagen 
rechtfertigen;  insbesondere  wird  durch  den  Zusatz  von 
Wassergas  in  den  Wintermonaten  der  ganze  Gasanstalts- 
betrieb  vereinfacht  und  zwar  in  Bezug  auf  die  geringere 
Arbeiterzahl,  die  geringere  Beschaffung  von  Gaskohlen,  die 
geringeren  Cokemengen,  welche  zum  Verkauf  kommen,  und 
die  geringeren  Reparaturen  an  den  Retorteuöfen. 

Ich  erachte  es  deshalb  auch  bei  Neuaulagen  von  Stein- 
kohlcngasanstaltcn  als  durchaus  zweckmäßig,  den  Bau  von 
Wassergascrgänzungsanlogen  mit  in  Berücksichtigung  zu 
ziehen. 

Bisher  führte  man  das  Wassergas  entweder  direkt  in  die 
Vorlage  der  Bteinkohleugasanstalt,  wodurch  zum  Teil  noch 
Kohlenwasseretoffdiimpfe  anf genommen  und  infolgedessen  ge- 
ringere Benzolmengen  zur  Karburierung  notwendig  wurden, 
oder  aber  mau  stellte  die  Mischung  der  beiden  Gase  kurz 
vor  dem  Eintritt  in  die  Gasbehälter  her.  In  beiden  Fallen 
konnten  dem  öteinkohlengns  nicht  mehr  als  20  bis  25% 
Wassergas  zugesetzt  werden,  da  durch  einen  höheren  Zusatz 
Störungen  bei  den  Gasverbrauchem , insbesondere  bei  den 
Gaskochapparaten  und  Gasmotoren  sehr  leicht  eintreten. 

Der  Benzolverbrauch  pro  cbm  reines  Wassergas  schwankt 
zwischen  70  und  100  g,  je  nach  den  verschiedenen  Ein- 
führ ongsmethoden  und  den  vorgeschriebenen  Lichtstärken  im 
Beleuchtungsbezirk. 

Obgleich  nun  durch  einen  Wassergnazusatz  von  20  bis 
25%  schon  ganz  bedeutende  Vorteile  und  Annehmlichkeiten 

')  Vortrajr,  gehalten  auf  der  Verwimmluiig  de*  Vereine  der  Gas-, 
ElektriciUUs-  und  WMoerfachmBnner  zu  Dortmund  am  24.  Mai  1U02. 
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im  Steinkohlengnsanstaltsbetrieb  erzielt  wurden,  mufste  ein 
höherer  Zusatz  an  Wassergas  noch  günstigere  Resultate  er- 
geben, namentlich  aber  zur  jetzigen  Zeit,  wo  der  Verkauf  an 
Gascoke  fast  zur  Unmöglichkeit  geworden  ist  und  auch  für 
die  Folge  immer  schwieriger  wird. 

Wir  führen  in  Remscheid  seit  März  ds.  Js.  das  Wassergas 
direkt  in  die  Retorten  der  Steinkohlengasanstalt  und  konnten 
infolgedessen  den  Waase rgaszusafc  bis  auf  40  bis  50%  steigern, 
ohne  daß  irgend  welche  Mifsstände  sich  gezeigt  hätten.  Ganz 
besonders  hervorzuheben  ist,  daß  die  Zahl  der  WE  fast 
I konstant  bleibt  und  der  Benzolverbrauch  ein  Behr  mäßiger 
j ist,  so  daß  bei  einem  Waaserganzupatz  von  10  bis  15%  Benzol 
| nicht  mehr  zugeführt  zu  werden  braucht,  und  trotzdem  ge- 
I nügende  Lichtstärken  von  13  bis  14  IK  erzielt  werden. 

Das  Wassergas  wird  am  oberen  Ende  des  Bodens  der 
Retorte  durch  eine  Rohrleitung,  welche  mit  Absperrliahn  ver- 
sehen ist,  während  der  Dauer  von  % his  1 Stunde  in  der 
ersten  Stunde  der  Destillation  in  die  Retorte  eingeführt  besw. 
eingeblasen.  Verschiedene  Versuche,  das  Wassergas  in  der 
zweiten,  dritten  oder  vierten  Stunde  der  Destillationszeit  ein- 
zuführen. ergalien  sehr  ungünstige  Resultate  und  Störungen 
im  Betrieb.  Man  muß  die  Wassergaszuführung  auf  eine 
möglichst  kurze  Zeit  beschränken  lind  sofort  nach  Beschickung 
der  Retorten  den  Zufluß  öffnen.  Leider  ist  mim  durch  das 
in  verschiedenen  Zwischenräumen  erforderliche  Öffnen  und 
SchliefBen  der  Hähne  von  dem  Betriebspereonal  Behr  ab- 
hängig, aber  es  werden  sich  wohl  sehr  leicht  selbstthätige 
Vorrichtungen  zu  diesem  Zweck  finden. 

Die  ganze  Einrichtung,  wie  sie  bisher  In  Remscheid  ge- 
troffen wurde,  war  nur  zu  Versuchszwecken  angelegt  und 
soll  den  gemachten  Erfahrungen  geinäfs  entsprechend  unigehaut 
worden.  Jedenfalls  ist  aber  bei  diesen  Versuchen,  die  über 
zwei  Monate  gedauert  haben,  der  Beweis  geliefert,  dafs  es 
möglich  ist,  40  — 60%  Wassergas  dem  Steinkohlengas  zu- 
znsetzen , dafs  bei  diesem  Zusatz  der  Benzolverbrauch  nur 
45  bis  50  g pro  cbm  Wassergas  beträgt  und  dafs  die  Zahl  der 
WE  des  karburierten  Mischgases  nur  um  100  bis  150  niedriger 
ist  als  die  des  gewöhnlichen  Steinkohlengases. 

Die  betreffenden  Versuche  sind  bei  Öfen  mit  wagrcchten 
Retorten  gemacht  worden ; es  werden  aber  demnächst  weitere 
Versuche  bei  Öfen  mit  geneigten  Retorten  gemacht,  und 
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dieselben  werden  voraussichtlich  mindestens  so  gute,  wenn 
nicht  bessere  Resultate  ergeben,  als  wie  diejenigen  bei  den 
Öfen  mit  wugrechten  Retorten,  jedenfalls  ist  bei  diesen  Öfen 
die  Regulierung  dor  Wassergasxuströnmng  viel  einfacher  und 
sicherer  zu  handhaben. 

Auf  der  umstehenden  Zeichnung  (Fig.  704)  ist  die  Wasser- 
gaszuführung  in  den  Wintermonaten  bei  einer  GeHarntjahres- 
produktion  von  3 500000  cbm  Miscbgas,  davon  3 100000  cbm 
SteinkohlengftB  und  400000  cbm  Wassergas,  graphisch  auf- 
getragen. Aus  dieser  Darstellung  ist  zu  ersehen,  dafs  der 


loco  Gasanstalt  Remscheid  niedriger  sich  gestalten  als  die- 
jenigen des  Steinkohlengases. 

Zum  Schlufe  verweise  ich  noch  auf  den  interessanten 
Bericht  des  Herrn  Professors  V.  B.  Lewes  in  Ixmdon1)  »An- 
wendung von  VVassergas  bei  der  Destillation  der  Steinkohlen«, 
und  ich  kann  mich  dem  Schlufssatze  seines  Vortrages  nur 
anBchliefsen , dafs  bei  weiteren  Versuchen , W’assergas  mit 
leuchtenden  Kohlenwasserstoffen , welche  jetzt  bei  Bildung 
des  Teers  verloren  gehen,  zu  karburieren,  die  weitestgehenden 
Hoffnungen  übertroffen  werden. 
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Betrieb  der  Steiukohlengaaanstalt , welcher  schraffiert  auf 
getragen  ist,  den  ganzen  Winter  hindurch  fast  gleichmäßig 
verläuft,  und  die  sonst  fehlenden  Gasmengen  durch  SVaaser- 
gas,  welches  doppelt  schraffiert  dargee  teilt  ist,  ergänzt  werden. 

Ein  ähnliches  Bild  erhält  man.  wenn  man  hei  demselben 
Mischungsverhältnis  die  Menge  derjenigen  Cokemengen  wissen 
will,  die  ausfollcn,  die  also  nicht  zum  Verkauf  gebracht  zu 
werden  brauchen.  Pio  doppelt  schraffierte  Fläche  entspricht 
dieser  Cokemenge,  welche  bei  reiuura  Steinkohlengaabetrieb 
den  verkäuflichen  Cokeberg  darstellt,  der  aber  unter  den 
heutigen  Verhältnissen  unverkäuflich  ist. 

Anderseits  gibt  die  Darstellung  auch  diejenigen  Kohlen- 
mengen an,  die  beim  Minchga« betrieb  nicht  erforderlich  sind. 
Diese  Kohlenmengen  entsprechen  ebenfalls  ziemlich  genau 
der  doppelt  schraffierten  Fläche  und  zeigen  an,  welch  grofs« 
Kohienschuppcn  notwendig  sind,  um  diese  Kohlenmengon 
für  den  Winterbetrieb  aufzuapeichern. 

Selbstredend  kann  man  auch  das  ganze  Jahr  hindurch 
Wassergas  dem  Stcinkohlengas  zusetzen,  besonders  aber  zu 
einer  Zeit,  wo  der  Cokeabaatz  erschwert  ist.  Man  kann  in 
diesem  Fall  bei  einem  Wassergaszusatz  von  33%  die  ver- 
käuflichen Cokemengen , welche  sonst  50%  der  zur  Ver- 
gasung kommenden  Gaskohlen  betragen,  bis  auf  27% 
berunterbri  ngen. 

Was  die  Selbstkosten  des  Waasergases  anbetrifft,  so  haben 
genau  angestcllte  Berechnungen  ergehen , dafs  erster«  bei 
direkter  Einführung  des  Wasserglases  in  die  Retorten  durch 
den  geringen  Verbrauch  &u  Benzol 

bei  einem  Cokepreis  von  M.  120  pro  Doppelwagen 
und  > » Koblenpreis  > » 145  » > 


Nachstehend  sind  eine  Reibe  von  Untersuchungen  des 
Mischgases  und  des  Steinkohlengases  aufgeführt 
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')  Siehe  da.  Jotim.  Nr,  18  u.  19,  Jahrg.  1902. 
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Staatliche  Einrichtungen  für  Bau  und  Kontrolle 
centraler  Wasserwerksanlagen  in  Preufsen. 

Von  E.  Qm  ho. 

In  den  nachstehenden  Betrachtungen  werden  vom  Stand- 
punkte des  Ingenieurs  aus  die  staatlichen  und  kommunalen 
Einrichtungen  eingehender  besprochen,  welche  für  die  Ent- 
wickelung und  den  Betrieb  des  öffentlichen  Wasserversorgungs- 
Wesens  erforderlich  sind,  damit  dieses  den  von  der  allgemeinen 
Gesundheitspflege  gestellten  Forderungen  genügt  Es  ist  dabei 
die  Anschauung  zu  Grunde  gelegt,  dafs  Wasserwerke  für 
Städte  und  Gemeinden  einen  so  ausgedehnten  und  kostspieligen 
Apparat  der  den  quantitativ  wechselnden  und  oft  unvorher- 
gesehen an  ihn  herantretenden  Ansprüchen,  ohne  daTs  eine 
auch  nur  kurze  Unterbrechung  eintreten  darf,  genügen  mufs, 
bilden,  so  dafs  sie  sich  deshalb  den  von  der  fortschreitenden 
Wissenschaft  gestellten  Ansprüchen  nicht  kurzerhand  plötzlich 
und  wechselnd  accomodieren  können. 

Es  erscheint  daher  wohl  nicht  als  unberechtigt,  wenn  die 
Technik,  in  deren  Händen  die  Erbauung  und  Verwaltung 
solcher  Werke  liegt,  in  Fragen  der  Kontrolle  ihrer  Leistung 
in  hygienischer  Beziehung  auch  mitzureden  und  nicht  ungehört 
von  den  hohen  Verwaltungsbehörden  als  den  Schützern  des 
Öffentlichen  Wohles  ohne  weiteres  der  polizeilichen  Aufsicht 
der  Hygieniker  als  verdächtig  unterstellt  zu  werden  wünscht. 
Die  Waaserversorgungstechnik  hat  bislang  allen  gerechten  An- 
sprüchen der  Hygiene,  sobald  diese  eine  feste  Form  ange- 
nommen hatten,  stets  Rechnung  zu  tragen  gesucht  und  nur  ein 
kollegiales  Zusammenarbeiten  von  Hygienikern  und  Inge- 
nieuren kann  die  Erreichung  des  von  beiden  erstrebten  Zieles 
ausreichend  sichern. 

Bei  der  hohen  Verehrung,  welche  die  Wasserversorgungs- 
technik  den  erfolgreichen  Forschem  auf  dem  Gebiet«  der 
Wasserhygiene  zollt,  wird  sie  sich  bereitwillig  deren  Forde- 
rungen unbedingt  unterordnen.  Gleiches  gilt  freilich  nicht 
unbedingt  auch  für  alle  ausübenden  Faktoren  dieser  Wissen- 
schaft aus  dem  Kreise  der  Mediziner,  weil  die  auf  technischen 
Hochschulen  gebildeten  Ingenieure  mit  enteren  als  mindestens 
gleichberechtigt  auf  dem  Wasserversorgungagebiete  erscheinen, 
wenn  es  sich  dämm  handelt,  die  Resultate  der  Wasserhygiene 
für  die  Praxis  nutzbar  zu  machan.  DaTs  es  heute  aber  unter 
den  Verw&ltungsbeamtcu  noch  Kreise  gibt,  die  den  Ingenieuren 
dieses  Zeugnis  nicht  aiustellon,  ergibt  sich  aus  mancherlei 
Vorkommnissen ; wird  es  doch  unter  anderem  als  not- 
wendig erklärt,  Kreisbaubeamte  in  Untcrrichtakursen  an  der 
jungen  Versuchs-  und  Prüfungsanstalt  für  Wasserversorgung 
und  Abwaasorbeseitigung  als  Techniker  für  diese  Anstalt  aus- 
zubilden. 

In  dem  ersten  der  folgenden  vier  Abschnitte  wird  die 
Ausübung  der  Wnsserkontrolle  durch  Hygieniker  und  Tech- 
niker im  allgemeinen  besprochen.  Dofs  darin  an  die  litte- 
rarischen  Arbeiten  des  Professors  Dr.  Kruse  anguknüpf t wird, 
erklärt  sich  aus  dessen  verdienstvoller  und  sehr  reger  Thütig- 
keit  auf  diesem  Gebiete,  die  ihn  heute  als  ihren  Hauptreprösen- 
tanten  erscheinen  läfst. 

In  dem  zweiten  Abschnitte  sind  die  Aufgaben  erörtert, 
welche  zur  Zeit  in  Preufsen  für  die  Kontrolle  der  Wasser- 
versorgungen den  Gesundheitakommissionen  und  Kreisärzten 
gestellt  sind. 

Der  dritte  Abschnitt  behandelt  die  prcufsische  Prüfungs- 
und Versuchsanstalt  für  Wasserversorgung  und  Abwaseer- 
beseitigung  und  zwar  spcciell  betreffs  ihrer  Arbeiten  für  die 
Wasserversorgung. 

Der  vierte  und  letzte  Abschnitt  endlich  wird  sich  mit 
der  staatlichen  Beihilfe  für  Wasserwerksbauten  in  Preufsen 
beschäftigen. 


a)  Wasserkontrolle  durch  Hygieniker  und  Techniker. 

In  einem  vom  Professor  Dr.  Kruse,  Vorsteher  des  hygie- 
nischen Institutes  der  Universität  Bonn,  im  techn.  Ge- 
meindebl.  (1990/01,  Heft  16)  veröffentlichten  Aufsätze:  »Was 
lehrt  die  Typliuaepidemie  in  Gelsenkirchen?«,  von  dem 
in  diesem  Journale  (1891,  8.  908)  ein  Auszug  wiedergegeben 
ist,  werden  »den  Oberhäuptern  aller  Gemeinden,  die  auf  ähn- 
liche Waaserversorgungaanlagen  wie  die  im  Ruhrthale  ange- 
wiesen sind«,  nämlich  auf  solche  mit  einem  zeitweisen  Wasser- 
mangel — und  deren  Zahl  ist  sehr  grofs  — »zwei  Mittel  zur 
Aufdeckung  der  Schäden,  an  denen  ihre  Wasserwerke  kranken«, 
als  ihnen  zur  Verfügung  stehend,  empfohlen,  nämlich: 

»erstens  rechtzeitig  für  die  Erweiterung  der  Wasser- 
gewinnungsan lagen  zu  sorgen«  und 

»zweiteus  durch  regelmäfsige , bakteriologische  Unter- 
suchungen des  Leitungswassers  eine  dauernde  Kontrolle  der 
Wasserversorgungen  einzuführen«. 

Solche  Wasseruntersuchungen  räth  Dr.  Kruse  bei 
i gröberen  Werken  täglich  und  bei  kleineren  Werken  minde- 
stens wöchentlich  zweimal  vorzunehmen,  und  er  hält  für  deren 
Ausführung  aufscr  Bakteriologen  von  Fach  auch  geprüfte 
NahrungsniiLtelchumiker,  die  auf  die  Methode  eingearbeitet 
sind,  für  geeignet. 

Die  ungenügende  Lieferung  einer  centralen  Anlage  und 
die  sich  daraus  ergebende  Notwendigkeit,  ihre  Waseergewin- 
nung  zu  vergröbern,  kann  nun  verschiedene  Ursachen  haben. 
Schon  bei  der  ersten  Anlage  des  Werkes  kann  dessen  I<ei- 
stungsfähigkeit  durch  unrichtige!  Annahmen  überschätzt  sein, 
oder  es  kann  sich  der  Zuilufs  durch  ein  späteres  Nachlassen 
der  Quelionergiebigkeit  verringert  haben.  Meistens  freilich 
wird  dieses  spätere  Ungenügen  dadurch  hervorgerufen,  dafs 
das  Wasscrbedürfnis  über  das  ursprünglich  angenommene 
Mals  im  Laufe  der  Zeit  hinaus  geht  ln  allen  Fällen  wird 
| der  Betriebsleiter  des  Werkes  diesen  Mangel  sofort  daraus  er- 
kennen, dafs  ihm  die  Befriedigung  der  Ansprüche  seiner  Konsu- 
menten Schwierigkeiten  bereitet.  Bedarf  es  zu  deren  Ober- 
| Windung  einer  Ausdehnung  der  Gewinnungsanlngen,  so  wird 
, er  das  wohl  fast  ausnahmslos  vor  dor  Bekanntgabe  von  Keim- 
. zählungen  wissen,  die  Dr.  Ktubo  a.  a.  0.  als  »das  Resultat 
i der  verblüffend  genauen  Methode  der  bakteriologischen  Unter- 
i Buchung  zur  Kontrolle  der  Wasserwerke«  bezeichnet,  trotzdem 
sie  doch  nur  den  Nachweis  eines  qualitativen  und  nicht  eines 
quantitativen  Ungenügens  de«  Wassers  erbringen  kann.  Wenn 
er  ferner  sagt,  dafs  er  deren  Einführung  für  Grund  wasser 
werke,  ohne  Gegenliebe  gefunden  zu  haben,  seit  Jahren  ver- 
fochten hat,  während  sie  für  künstliche  Filtrationswerke  längst 
eingeführt  Bei,  so  ergibt  sich  wohl  überzeugend  aus  dem  hier 
folgenden  Rückblicke,  dafB  er  auf  diesen  Mangel  an  Gegenliebe 
in  anderen,  als  in  technischen  Kreisen  gestofsen  sein  mufs. 

Schon  im  Jahre  1876  hat  der  »Deutsche  Verein  für  öffent- 
liche Gesundheitspflege«  auf  Anregung  von  Wasserversorgung* 
technikem  beschlossen,  »dato  regelmäfsige,  etwa  monatliche 
Untersuchungen  des  Leitungswnssers  nötig  sind«  und,  gleich- 
zeitig, durch  die  Techniker  ebenfalls  veranlafet,  »eine  Kom- 
mission von  Chemikern  und  Hygienikern  mit  dem  Aufträge 
niedergesetzt,  die  im  Wasser  zu  untersuchen  nötigen  Stoffe  zu 
bezeichnen  und  anzugeben,  welche  Untercuchungsmethoden 
dafür  anzuwenden  sind*  (Joum.  1877,  S.  404).  Auf  ver- 
schiedcntliches  Drängen  gab  die  Kommission  leider  nach 
sieben  Jahren  die  Erklärung  ab,  sie  könne  die  ihr  gestellten 
Aufgaben  nicht  erledigen  (Joum.  1883,  8.  485). 

Nachdem  später  die  bakteriologische  Wasseruntersuchung 
die  chemische  mehr  in  den  Hintergrund  gedrängt  hatte,  und 
nachdem  aus  der  in  den  Quell-  und  Grundwässern  von  den 
Bakteriologen  konstatierten,  annähernden  Konstanz  der  Keim- 
zahl von  den  Hygienikern  auch  der  Nachweis  der  Qualitäts 
konstanz  dieser  Wässer  als  erbracht  angenommen  wurde,  er- 
schien letzeren  nur  noch  das  künstlich  filtrierte  Oberflächen- 
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wasser  einer  fortlaufenden  Kontrolle  bedürftig  zu  sein.  An- 
fangs wurde  damals  von  ihnen  ein  Wasser  mit  1000  Keimen 
im  ccm  noch  als  unschädlich  bezeichnet,  und  erst  später 
sind  dafür  100  Keitno  im  ccm  als  Grenze  f es  tg  es  teilt,  nachdem 
die  fortsclireitende  Filtrationstechnik  bewiesen  hatte,  dafs  sie 
unter  normalen  Verhältnissen  stets  ein  dementsprechendes 
Wasser  liefern  konnte,  das,  abgesehen  von  Temperaturschwan- 
kungen, sonach  als  allen  hygienischen  Ansprüchen  genügend 
erschien. 

Die  aus  der  Benutzung  von  rohem  Fl ufs wasser  erklärte 
Choleraepidemie  in  Hamburg  veranlagte  im  Oktober  189*2 
das  Reichsgesundheiteamt  »Erfahrungssätze,  nach  welchen  der 
Betrieb  von  Wasserwerken  mit  SandfiUration  zu  führen  sei, 
um  in  Cholerazeiten  Infektionen  möglichst  auszuschliefsen« 
(Journ.  189*2,  S.  710),  aufzustellen.  Im  Juni  1893  wurden  diese 
»Erfahrungssätze«,  welche  eine  Filtrationsgeschwindigkeit  von 
100  mm  als  Maximum  bezeichnten,  durch  die  Vorschrift, 
dafs  täglich  zweimal  eine  bakteriologische  Untersuchung  nicht 
nur  des  Rohwassere,  sondern  auch  des  Filtrates  eines  jeden 
Filters  stattfinden  solle,  und  ferner  durch  das  Verbot  ver- 
schärft, Wasser  aus  einem  Filter  mit  mehr  als  100  Keimen  in  das 
Reinwasserreservoir  zu  führen  (Journ.  1893,  S.  460),  den  Bundes- 
regierungen durch  den  Reichskanzler  als  »Mafsregel  gegen  die 
Cholera«  mit  der  weiteren  Bestimmung  übermittelt,  dafs  sich 
die  sämtlichen,  gröfseren  Wasserwerke  einer  staatlichen  Kon- 
trolle über  deren  Befolgung  zu  unterworfen  hätten. 

Das  hat  dann  im  Oktober  desselben  Jahres  37  Filtrations- 
technikcr  veranlagt,  eine  Versammlung  in  Berlin  abzuhalten, 
um  gegen  diese  »Erfahrungssätze«  Protest  zu  erheben.  Sie 
beschlossen,  in  einer  Eingabe  an  den  Reichskanzler  diesen 
zu  ersuchen,  unter  Zuziehung  von  Technikern  die  »Erfahrungs- 
Sätze«  einer  Revision  unterwerfen  zu  lassen,  und  übertrugen 
gleichzeitig  die  weiteren  Schritte  einer  ständigen  »Zehner- 
kommisskm«  Es  haben  dann  auf  Anordnung  des  Reichs- 
kanzlers in  den  folgenden  Jahren  unter  Ix-itung  des  Reichs 
gesundheitsamtes  eine  Reihe  von  Verhandlungen  in  einer 
»erweiterten  Fachkommission,«  die  aus  den  Mitgliedern  der 
damals  bestehenden  Cholerakommission,  aus  verschiedenen 
anderen  Hygienikern  und  aus  der  Hälfte  der  Mitglieder  der 
Zehnerkommiseion  zusammengesetzt  war,  stattgefunden.  Aus 
diesen  Beratungen  sind  schliefslich  die  im  Februar  1894  vom 
Reichskanzler  genehmigten,  »vorläufigen  Grundsätze  zur  Reini- 
gung von  Oberflächenwasser  durch  SandfiUration  zu  Zeiten  der 
Choleragefabr«  hervorgegangen  (ds.  Journ.  1894,  S.  1881). 

Unter  vorläufigem  Verzicht  auf  eine  staatliche  Kontrolle 
der  Filterwerke  waren  diese  »Grundsätze«  für  eine  zweijährige 
Vereuchszeit  der  Werke  bestimmt,  während  welcher  diese  ihre 
Beobachtungsresultate,  in  das  von  der  Zehnerkommisaion  vor- 
geschlagctte  und  von  der  erweiterten  Fachkommission  ge- 
nehmigte Formular  eingetragen,  vierteljährlich  dem  Reichs- 
gesundheitsamte einzuKenden  hatten.  In  diesen  »Grundsätzen« 
war  von  der  Vorschrift  einer  Maximal-Filtergeschwindigkeit 
Abstand  genommen  und  ein  Filtrat  von  ungefähr  1<K)  Keimen 
im  ccm  als  befriedigend  erklärt.  Auch  waren  darin  auf  wieder- 
holten Antrag  der  Techniker  Vorschriften  für  die  Ausführung 
der  bakteriologischen  Untersuchungen  und  für  die  Herstellung 
des  Nährbodens  dafür  angenommen,  und  ferner  war  auch  darin 
bestimmt,  dafs  diese  Untersuchungen  durch  Personen  auszu- 
führen wären,  die  thunliclist  der  Betriebsleitung  selbst  ange- 
horten  und  den  Nachweis  der  Befähigung  dazu  erbracht  hätten. 
Wenn  auch  der  Antrag  der  Techniker  auf  die  Bezeichnung 
einer  Instanz  für  diesen  Nachweis  von  der  erweiterten  Fach 
kommiaaion  abgelehnt  war,  so  wurden  deren  Resultate 
doch  als  richtig  anerkannt.  Die  Betriebsleiter  waren  dadurch 
in  die  l«ogo  gekommen,  schon  48  Stunden  nach  der  Probe- 
nahme die  Resultate  ihrer  Untersuchungen  zu  kennen,  sowie 
auch  aufser  den  vorgeschriebenen  Proben  an  anderen,  ihnen 
gefährdet  erscheinenden  Punkten  Proben  entnehmen  und 


direkt  untersuchen  zu  können.  Auch  war  damit  die  von 
ihnen  solange  erstrebte,  gleiche  Basis  für  die  bakteriologischen 
Untersuchungen  aller  Werke  geschaffen,  die  deren  Resultate 
überall  erst  zuverlässig  zu  vergleichen  gestattete. 

Die  Betriebs  reeultato  der  zweijährigen  Vereucliszeit  von 
26  Kilterwerken  sind  im  Jahre  1898  unter  dem  Titel:  »Die 

Filtration  von  Oberfiächenwasser  in  den  deutschen  Wasser- 
werken während  der  J alt  re  1894  bis  1896«,  von  Dr.  G. -Panne- 
witz bearbeitet,  in  den  »Arbeiten  aus  dem  Kaiser!.  Gesund- 
heitsamte« Bd.  XIV'  veröffentlicht.  Diese  »vorläufigen  Grund- 
sätze« sind  darauf  von  der  »erweiterten  Fachkommission* 
nochmals  einer  Revision  unterworfen,  und  schliefslich  haben 
sie  die  im  Journal  1899,  S.  330  mitgeteilte,  definitive  Fassung 
erhalten,  welche  in  ihren  technischen  Bestimmungen  dem  1893 
auf  gef- teilten,  ersten  Entwürfe  der  Zehnerkommission  fast 
völlig  entspricht  und  seitdem  »zur  Zeit  der  Choleragefahr«  in 
Kraft  zu  treten  bestimmt  sind.  Letzteres  ist  allerdings  ab- 
weichend von  dem  W u tische  der  Techniker,  welche  deren  kon- 
tinuierliche Gültigkeit  beautragt  hatten,  beschlossen.  Weil 
diu  bakteriologische  Untersuchung  sich  während  der  Probe- 
zeit aber  in  die  Betriebe  der  Filterwerke  völlig  eingelebt  hatte 
und  uls  ein  so  wichtiges  BetriebshülfsiniUel  erkannt  war,  so  ist 
von  diesen  trotzdem  darauf  nicht  wieder  verzichtet,  und  auch 
in  cholerafreier  Zeit  wird  von  ihnen  in  gleicher  Weise  ununter- 
brochen weiter  gearbeitet  und  das  Resultat  der  Untersuchungen 
dem  Reichsgesundheitsamte  bekannt  gegeben,  trotzdem  ein 
Zwang  dazu  nicht  mehr  besteht. 

Die  großen  Vorteile,  welche  die  Filter  werke  durch  diese 
Befreundung  mit  der  bakteriologischen  Untersuchung  für  den 
Bau  und  Betrieb  ihrer  Werke  erzielt  hatten,  liefsen  sehr  bald 
und  wiederholt  auch  aus  technischen  Kreisen  den  Wunsch  laut 
werden,  dafs  alle  anderen  Wasserwerke  gleichfalls  unter 
einer  ähnlich  zusammengesetzten  Kommission  einer  PrüfungB- 
zeit  unterworfen  werden  möchten,  damit  auch  deren  Be- 
triebsleiter sich  eine  genaue  Kenntnis  etwaiger  Qualitäts- 
schwankungen ihres  Wassere  durch  den  Wechsel  des  Speise- 
gebietes infolge  der  atmosphärischen  Niederschläge  und  dessen 
Absenkung  etc.,  sowie  bei  Benutzung  von  Staureservoiren,  von 
Enteisungsanlagen  etc.,  erwerben  möchten.  Dafür  war  zu- 
gleich die  Hoffnung  bestimmend,  künftig  dem  vorzubeugen, 
dafs  eine  nachträglich  versuchte  Deutung  von  Mängeln  einer 
Wasserversorgung  räch  nicht  mehr  auf  einer  nur  vermuteten 
und  vielleicht  irrigen  Annahme  über  deren  Vergangenheit 
aufbauen  mufste. 

Nachdem,  wie  erwähnt,  von  den  Spitzen  der  hygienischen 
Wissenschaft  den  Betrieben  die  Fähigkeit  zugesprochen  war, 
mafsgebende,  bakteriologische  Wasseruntereuchungen  ausführen 
zu  können,  sollte  aber  auch  ohne  diese  offizielle  Überführung 
jeder  Leiter  gröfserer  oder  mittlerer  Wasserwerke  sich  dieses 
Mittels  nicht  nur  als  Kontrolle  des  laufenden  Betriebes,  sondern 
auch  informatorisch  für  jede  geplante  oder  ausgeführte  Er- 
weiterung seines  Werkes  stet»  bedienen.  Seiner  Vorgesetzten 
Behörde  gegenüber  würde  ihm  damit  gewifs  ein  sehr  wirk- 
sames Mittel  zur  Unterstützung  seiner  etwaigen  Anträge  auf 
Änderungen  etc.  geboten  sein,  und  eine  von  aufsen  herein- 
gebraebte,  verblüffende  Keimzahl,  die  dann  wohl  nur  Misse- 
thäter  entdecken  und  diese  vor  der  Wiederholung  begangener 
Bünden  warnen  könnte,  ohne  den  Weg  zu  ihrer  Beseitigung 
zu  zeigen,  würde  ihre  Schrecken  verlieren. 

In  Deutschland  sind,  mit  Ausnahme  von  wenigen 
Privatwerken  die  Wasserversorgungsanlagen  Eigentum  der  be- 
treffenden Orte,  und  ihre  Betriebe  sind  datier  der  örtlichen  Ver- 
waltung unterstellt,  so  daTs  Dr.  Kruse  a.  a.  O.  auch  mit 
Recht  von  einer  Trennung  der  Verantwortlichkeit  von  »Stadt 
Oberhaupt«  und  » W asserwcrksleiter « sprechen  kann.  letz- 
terer ist  in  der  Regel  einer  städtischen  Kommission  oder 
Deputation  unterstellt  und  gibt  meisten«  in  der  Verwaltung 
selbst  in  rein  technischen  Fragen  keinen  Ausschlag. 
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ln  einem  anderen  Aufsätze  »Über  die  Einwirkung  der 
Flüsse  auf  Grundwasscrvcreorgungen  und  deren  hygienische 
Folgen«  (Centralbl.  f.  allgern.  Gesundheitepfl.  1890,  S.  113)  führt 
Dr.  Kruse  als  Schäden,  an  denen  diese  Werke  häufig  kranken, 
folgende  an: 

1.  »Griil>en,  die  in  offener  Verbindung  mit  dem  Flusse 
parallel  oder  unter  den  Flufsbetten  angehgt  sind«, 

2.  »Berieselungen  von  Flächen,  deren  Untergrund  zur 
Wassergewinnung  dient«, 

3.  » Filterrohrstriinge  und  Brunnen,  die  zu  nahe  neben  oder 
unter  den  Flufsbetten  angelegt  sind«  und 

•4.  »Einleitung  von  unmittelbarem  Überfliichenwaaser  in  die 
Saugebassina  der  Wasserwerkspumpen«, 

»weil  der  Filtrationsvorgang  im  Boden  dadurch  beein- 
trächtigt oder  gar  ausgeschaltet  wird«. 

Demgegenüber  ist  gewifs  anzunehmen,  dafs  derartige 
fehlerhafte  Wasserfassungen  von  dem  Waseerwerksleiter  nur 
auf  Anordnung  und  wollt  niemals  ohne  Zustimmung  seiner 
Vorgesetzten  Behörde,  also  »der  Not  gehorchend,  nicht  dem 
eigenen  Triebe«  und  in  dem  Bewufstsein  einer  persönlichen 
U» Verantwortlichkeit  dafür  hergestellt  und  benutzt  wurden. 
Weil  l)r.  Kruse  in  seiner  Besprechung  im  Tech«.  Gmdbl. 
aber  ferner  sagt,  dafs  eine  wissenschaftliche  Schule  die 
»Trinkwasserepidemie»  überhaupt  leugne  und  dafs  logisch 
die  Urheber  der  Theorie  der  » Selbstreinigung  der  Flüsse«  ge- 
richtlich strafbar  waren,  so  ist  es  menschlich  zu  begreifen,  wenn 
such  nicht  zu  verantworten,  dafs  der  Stadtvater  und  der  Be- 
triebsleiter in  der  »Furcht  vor  jeder  Beunruhigung  des  Publi- 
kums durch  öffentliche  Warnungen  vor  der  Benutzung  des 
Wassers«  einmal  zu  der  Hoffnung  ihre  Zuflucht  nehmen, 
dafs  »dieses  eine  Mal  nichts  passieren  wird.« 

Zur  Beurteilung  der  quantitativen  Leistungsfähigkeit  einer 
Anlage  ist  in  erster  Linie  gewifs  deren  Betriebeleiter  berufen. 
Diese  Leistung  ist  aber  außer  durch  die  Ergiebigkeit  der  Ge- 
wi nnungetnnlage  selbst,  für  welche  die  Keimzählung  ja  nur 
das  qualitative  Genügen  nachweisen  kann,  ferner  noch  bei 
Anlagen  mit  künstlicher  Hebung  durch  die  Pumpenlieferung 
und  Maschinen  kraft  und  bei  allen  Anlagen  durch  die  Ver- 
teilung, Dimensionierung  und  Höhenlage  der  Rohrleitungen, 
Reservoire  etc.  begrenzt.  Anderseits  hängt  aber  das  Genügen 
dieser  Ix*iwtung  ja  ausschließlich  von  dem  rein  örtlichen  Be- 
dürfnisse in  Gegenwart  und  Zukunft  und  zwar  um  Maximal- 
konsumtage ah.  Ein  Aufsenstehender  kann  sich  daher  nur 
durch  ein  eingehendes  Studium  all  dieser  Faktoren  ein  Urteil 
bilden.  Ebenso  verlangt  auch  die  Wahl  der  richtigen  Zeit 
und  des  richtigen  Punktes  für  eine  Probenahme,  wenn  sie 
zur  wirklichen  Entdeckung  der  höchsten  Keimzahl  in  dem 
gelieferten  Wasser  führen  soll , eine  genaue  Kenntnis  der 
ganzen  Betriebs  Verhältnisse.  Sie  liefert  aller  auch  dann  freilich 
eventuell  Stets  nur  den  Beweis,  dafs  der  richtige  Zeitpunkt 
für  eine  Erweiterung  bereits  vequifst  ist,  um  dadurch  Ge- 
sundheitsschudigungen  frühzeitig  genug  Vorbeugen  zu  können. 

Rechtzeitig  die  Mittel  zur  Verhinderung  eines  Wasser- 
mangels zu  ergreifen,  ist  ferner  sicher  niemand  persönlich  mehr 
interessiert,  als  ein  gewissenhafter  Betriebsleiter,  weil  eine  solche 
Kalamität  ihn  am  intensivsten  berührt  und  die  Öffentlichkeit 
seine  Person  stete  als  den  einzig  Schuldigen  anzusehen  geneigt 
ist.  Er  wird  daher  gewifs  meistens  frühzeitig  genug  mit  seinen 
Vorschlägen  zu  Änderungen  an  seine  Behörde  herantreten.  Aber 
selbst  dann  wird  viel  häufiger  der  verspätete  Baubeschluß 
der  Behörde,  als,  wie  Dr.  Kruse  meint,  die  verzögerte  Kon- 
zessionserteilung der  Regierung  die  Ursache  einer  nicht  recht 
zeitigen  Fertigstellung  sein.  Kann  der  Wisse rwerksleiter  seiner 
Behörde  gegenüber  seine  Vorschläge  nun  durch  das  Beweis- 
mittel der  bakteriologischen  Untersuchung  direkt  unterstützen, 
»o  wird  ihm  aus  diesem  Kreise  gewifs  ein  gröberes  Vertrauen 
entgegen  gebracht  werden  Er  wird  daher  dann  schneller  zum 
Ziele  gelangen,  und  nur  selten  wird  er  einmal  verblüfft  der  hohen 


I Keimzahl  eines  Auswärtigen  gegenüberstehen.  Aller  trotzdem 
wird  er  solche  fortlaufend  und  unabhängig  von  ihm  ausgeführte 
Untersuchungen  durch  einen  Aufsenstehenden  niemals  für 
| überflüssig  halten.  Auch  wenn  sie  nur  als  Beweis  einer  rich- 
tigen Betriebsführung  erscheinen,  sind  sie  für  diese  von  grobem 
Werte,  wie  sich  das  ja  auch  in  Hamburg  bei  der  selbständig 
j neben  dem  Wasserwerke  eingerichteten  Untersuchungs-Station 
: gezeigt  hat;  denn  kein  verständiger  Mensch  wird  sich  für 
unfehlbar  halten. 

Darin  mufs  man  Dr.  Kruse  freilich  unbedingt  zusammen, 
dafs  die  von  ihm  empfohlene  und  auch  von  den  Fachleuten 
schon  viel  früher  erstrebte,  regelmäßige  Kontrole  des  Leitung»- 
wassers  mehr  Aussicht  bietet,  Qualitätsfehler  zu  entdecken,  als 
eine  einmalige  (Hier  wiederholte  Besichtigung  des  in  Betrieb  be- 
findlichen Werkes  durch  einen  Medizinal  beamten.  Dieser  kann 
| sich  meistens  nur  aus  mündlichen  Mitteilungen  oder  vielleicht 
zweifelhaften  Zeichnungen  ein  Bild  von  den  ün  Boden  ver- 
borgenen Fassungsanlagcn  machen.  Danach  alter  beurteilen 
zu  wollen,  ob  die  Quellen  überhaupt,  aber  erst  recht,  ob  sie  in 
ausnahmsweise  wasserarmer  Zeit  dem  Bedürfnisse  qualitativ  und 
quantitativ  genügen,  ist  gewifs  ein  Ding  der  Unmöglichkeit, 
Auch  in  G eisen ki rohen  hat  sich  die  Unzuverlässig- 
keit solcher  medizinaler  Ocularinspektionen  gezeigt.  Anfangs 
I wurde  officiell  als  Ursache  der  Waascrleitungsepidemie  der 
Bruch  eines  Lcitungsrohrcs  angenommen  und  zwar  bis  die  »Ver- 
waltung des  Wasserwerkes  für  das  nördlich- westfälische  Kohlen- 
revier« zugegeben  bat,  dafs  für  ihre  Pumpstation  bei  Steele 
zeitweise  rohes  Flußwasser  als  Ergänzung  zugeführt  wird,  um  in 
außerordentlich  trockenen  Jahren  einem  Wassermangel  vor- 
zubeugen. Mit  Dr.  Kruse  mufs  man  es  als  ein  Glück  be- 
zeichnen, dar»  die  erste  Erklärung  gefallen  ist  Wenn  sie 
auch  theoretisch  zulässig  war,  so  würde  sie,  praktisch  aufrecht 
erhalten,  doch  ein  Unglück  für  alte  Gemeinden  bedeuten, 
deren  Untergrund  die  Möglichkeit  von  Rohrbrüchen  nicht 
ausschliefst,  weil  ein  Schutzmittel  davor  ja  überhaupt  nicht 
vorhanden  ist.  Über  der  Bevölkerung  des  Kohlengebiete«,  in 
dem  ja  Rohrbrüche  an  der  Tagesordnung  sind,  würde  uuderii- 
falls,  wie  Dr.  Kruse  sagt,  beständig  wie  ein  Damoklesschwert 
die  Gefahr  der  Typhusepidemie  schweben.  Dasselbe  Damokles- 
schwert der  Infektion  hat  schon  früher  einmal  Dr.  C.  Fran- 
ke I (Journ  1898,  S.  211)  den  mit  filtriertem  Oberflächen- 
wasser  versorgten  Bevölkerungen  prophezeit,  aber  doch  mildernd 
hinzugefügt,  »daß  es  nur  von  Zeit  zu  Zeit  herabfftllt  und  dann 
auch  nur  einen  Teil  der  Gesamtheit  trifft«.  Der  Fall  Gelsen- 
kirchen  beweist  jedenfalls  klar,  wie  leicht  eine  Irreleitung 
de®  Prüfers  ahnungslos,  aber  erst  recht  wie  eine  solche  bös- 
willig durch  das  Verschweigen  bekannter  Mängel  seitens  der 
; Betriebsleitung  erfolgen  kann.  Einer  solchen  Böswilligkeit 
kann  aber  auch  der  Schöpfer  einer  Wasserprobe  »um  Opfer 
fallen,  wenn  man  eine  solche  Absicht  nicht  überhaupt  als 
ausgeschlossen  anzunehmen  berechtigt  wäre. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Schweizerischer  Verein  toii  (Jas-  und  Wasser- 
fnchmännern. 

Aus  den  Verhandlungen  der  Jahresversammlung 
in  BchafTliausen  1902. 

Bei  Gelegenheit  der  Versammlung  der  Schweizer  Gas- 
und  Wasserfach-Ingonieure,  welche  am  28.  und  29.  September 
diese«  Jahres  In  Schaff  hausen  stattfand,  machte  Herr  Direktor 
i Weil«,  Gaswerk  Zürich,  Mitteilung  Uber  eine  gröfsere 

Gasküche, 

; welche  in  einer  großen  Anstalt  für  Epileptiker  seitens  des 
I Gaswerks  Zürich  eingerichtet  worden  ist  Die  Anstalt,  in 
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welcher  für  400  Kranke  zu  sorgen  ist,  ist  oben  auf  detn 
Zürichberg  gelegen,  so  dafs  die  Zufuhr  für  die  Kohle  sich  teuer 
stellt,  während  die  Zuleitung  des  Gases  ohne  Schwierigkeit 
erfolgen  konnte.  Demgemiifs  konnte  bei  der  Konkurrenz, 
welche  zwischen  den  verschiedenen  Systemen  statt  fand,  das 
(las  den  Sieg  davontragen,  du  der  garantierte  Gasverbrauch 
noch  600  Fr»,  unter  dem  Kostenverbrauch  des  nächstbesten 
Systems  liegt.  Die  Maidzeit  stellt  sich  durchschnittlich  bei 
einem  Gaspreis  von  16  Cts.  auf  3 bis  8*/a  Cts.  pro  Person. 
Das  Gas  wird  nicht  nur  zum  Kochen,  sondern  auch  zur  Er- 
wärmung des  Spül  wassere  gebraucht.  In  der  Waschküche 
dient  ein  Gasmotor  zum  Betrieb.  Die  Kessel  in  der  Wasch- 
küche werden  mit  Coke  geheizt  Für  die  Anlage,  welche  von 
der  Gasanstalt  selbst  installiert  ist,  sind  die  Kochherde  von  der 
Schweizerischen  Gaßapparaten- Fabrik  Solothurn,  die  Wasch- 
kücheneinrichtung von  Louis  Giroud,  Olten,  geliefert.  Die 
ganzo  Anlage,  von  welcher  Photographien  vorgezeigt  wurden, 
hat  sich  so  vortrefflich  bewährt,  dafs  von  seiten  der  Stadt- 
verwaltung Zürich  nunmehr  auch  die  Versorgung  einer  Klein- 
kinderbewahr-Anstait  mit  Gas  in  gleicher  Weise  in  Aussicht 
genommen  ist.  Bei  Gelegenheit  der  gleichen  Versammlung 
gab  Herr  Direktor  Meier  von  den  von  Rollachen  Eisenwerken, 
Gerlatingen,  eine  Beschreibung  einer 

Muffendichtung, 

von  der  wir  nachstehend  eine  Abbildung  bringen  (Fig.  705). 
Das  Eigentümliche  der  Verbindung  besteht  darin,  dafs  die 
Dichtung  von  innen  vorgenommen  wird.  Die  gezeichneten 


Haken  10  und  11  dienen  lediglich  dazu,  um  die  Muffen,  bis 
das  Verstemmen  erfolgt  ist,  zusammen  zu  halten.  Man  braucht 
von  solchen  Klammem  nur  mehrere  Paare,  welche  nach 
Dichtung  der  betreffenden  Muffe  abgenommen  werdeu,  dm 
au  einer  anderen  Muffe  wieder  zur  Benutzung  zu  gelangen 
Das  Eingiefseu  des  Bleies  geschieht  durch  die  Öffnung  7, 
während  das  Verstemmen  dadurch  statttindet,  dafs  der  Mann 
im  Kohr  1 steht  und  die  Verdichtung  ringsherum  bei  8 vor 
nimmt.  Die  Anordnung  kann  selbstverständlich  nur  für  Kohre 
von  800  mm  Durchmesser  und  darüber  verwandt  werden,  da 
erst  bei  diesem  Durchmesser  der  Mann  genügend  Platz  hat. 
Sie  werden  für  Wasserrohre  in  Betracht  kommen,  da  bei  ' 
Gasrohren  ein  Nachdichten  von  innen  angesichts  der  Gefahr 
der  Leuchtgasvergiftung  ausgeschlossen  erscheint.  Für  Wasser-  I 
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rohre  dagegen  dürfte  die  Einrichtung  manchen  Vorzug  bieten, 
da  erstens  die  Rohre  sich  durch  das  Dichten  fest  gegenein- 
ander ziehen  und  da  zweitens  am  Erdaushub  bedeutend  ge- 
spart werden  kann.  Man  braucht  den  Graben  nur  so  grofs 
zu  machen,  dafs  die  Muffen  Platz  finden,  während  man  rings 
herum  zuin  Verstemmen  keinen  Platz  mehr  gebraucht.  Jeden- 
falls ist  der  Gedanke,  diu  Rohre  von  innen  zu  verstemmen, 
ein  sehr  beachtenswerter. 

In  der  betreffenden  Versammlung  wurde  auch  beschlossen, 
den  Mitgliedern  dos  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasscr- 
(achmännem,  welche  im  nächsten  Jahr  die 

Versammlung  in  Zürich 

besuchen  werden,  rechtzeitig  einen  technischen  Führer  zu 
senden,  welcher  die  beachtenswertesten  Installationen  von 
Gas-  und  Wasserwerken  in  der  Schweiz  so  behandelt,  dafs  es 
den  Besuchern  möglich  wird,  auf  der  Reise  nach  Zürich  bezw. 
bei  Gelegenheit  der  Rückreise  alles  Sehenswerte  in  ihrem 
Fache  zu  besichtigen. 

Von  Herrn  Direktor  Kaeser,  Schaffhausen,  wurden  bei 
Gelegenheit  der  Versammlung  außerordentlich  interessante 
Zahlen  über  den  Einflufs  der  Errichtung  des  Elek- 
tricitätswerks  auf  die  Gestaltung  der  Gasabgabe 
gegeben.  Herr  Direktor  Kaeser  hat  in  Aussicht  gestellt,  diese 
Zahlen  mit  einer  Beschreibung  der  Gasanstalt  Schaffhausen 
binnen  kurzem  in  diesem  Journal  zu  veröffentlichen,  so  dafs 
wir  uns  hier  eines  weiteren  Eingehens  auf  dieselben  enthalten 
können. 

Die  nächste  Versammlung  findet  anläßlich  der  Haupt- 
versammlung des  Deutschen  Vereins  in  Zürich  statt. 

Es  sei  noch  erwähnt,  dafs  der  Verein  mit  der  Einrichtung 
wonach  seitens  desselben  Diplome  an  Arbeiter  verteilt 
werden,  welche  sich  30  Jahre  in  dem  Retrieh  städtischer  Gas- 
und  Wasserwerke  bewährt  haben,  sehr  zufrieden  gestellt  ist 
Es  konnten  bisher  28  dieser  Diplome  im  Bereich  de«  Vereins- 
gebietes verteilt  werden.  In  diesem  Jahr  sollen  wieder  4 Stück 
an  Arbeiter,  welche  30  Jahre  in  den  städtischen  Werken  Bern, 
Genf  und  Zürich  thätig  waren,  verteilt  werden.  Es  wurde 
allgemein  bestätigt,  dafs  die  Arbeiter,  welche  mit  einem  Diplom 
von  so  autoritativer  fachmännischer  Seite  aus  ausgezeichnet 
werden,  hierüber  hochbeglückt  sind  und  dafs  sie  das  Diplom 
als  eine  Anerkennung  ihrer  treuen  Dienste  ganz  besonders 
hochschätzen.  E.  ß. 


Ober  die  Verunreinigungen  des  technischen 
Acetylens  und  seine  Reinigung. 

Von  Dr.  Gustav  Keppeler,  Darmaiadt 
(Fortsetzung  von  8.  782.) 

Versuche  über  die  Verunrelui^ungen. 

Phosphor  und  SchwefoL 
Analytisches.  Da  der  Schwerpunkt  meiner  Unter- 
suchungen im  Vergleich  der  verschiedenen  Reinigungsverfahren 
lag,  war  es  mir  zunächst  darum  zu  thun,  eine  exakte  Ana- 
lysenmethode für  die  quantitative  Bestimmung  des  Phosphor- 
und  Schwefelgehalt«  des  Acetylens  zur  Verfügung  zu  haben. 
Eine  solche  Methode  habe  ich  gemeinsam  mit  P.  Eitner  aus- 
gearbeitet  und  vor  einiger  Zeit  in  diesem  Journal  *)  mitgeteilt. 
Sie  beruht  darauf,  dafs  man  das  Acetylen  in  einem  Sauer- 
stoffgebläse  verbrennt,  die  Verbrennungsprodukte  in  Vorlagen 
auffiingt,  und  darin  Schwefel  und  Phosphor  in  gewöhnlicher 
Weise  bestimmt. 

Diese  Bestimmungsmethode  hat  mir  bei  der  Untersuchung 
der  Leistung  verschiedener  im  Handel  befindlicher  Acetylen- 

1901,  8.  548. 
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reinigungsmassen  grofse  Dienste  geleistet.  Der  allgemeinen 
Verwendbarkeit  steht  aber  die  Notwendigkeit  der  Hauerstoff- 
zufuhr manchmal  im  Wege.  Im  Laboratorium  wird  die« 
weiter  keine  Schwierigkeiten  bieten.  Aber  eine  Methode  zur 
Bestimmung  der  hauptsächlichsten  Verunreinigungen  des  Ace- 
tylens sollte  überall,  wo  dieses  Gas  erzeugt  oder  konsumiert 
wird,  leicht  anwendbar  sei.  Ich  versuchte  deshalb  im  An- 
schluß an  meine  bisherigen  Versuche  die  Verbrennung  des 
Acetylens  ohne  Sauerstoff  und  ohne  Säugpumpe  vorzuuehmen. 
Ich  konnte  mich  zur  Erreichung  dieses  Ziels  an  ein  von 
F.  Fischer*)  vorgeschlagenes  Verfahren  für  die  Bestimmung  des 
Schwefels  im  Leuchtgas  anlehnen,  bei  dem  die  Verbrennungs- 
produkte durch  eine  mit  Wasser  gekühlte  Zehnkugelröhre 
streichen  und  dort  vollkommene  Kondensation  erleiden.  Zu- 
nächst stellten  sich  jedoch  Schwierigkeiten  bei  der  Anwendung 
der  Methode  ein.  Einerseits  mußten  den  VerbrennungsgaBen 
weite  Wege  zur  Verfügung  gestellt  werden,  andererseits  war 
in  einem  passenden  Kühler  die  Kondensation  eine  so 
langsame,  dafs  in  der  letzten  der  10  Kugeln 
ein  so  deutlicher  Wasserbescblag  zu  bemerken 
war,  dafs  mau  befürchten  mußte,  daß 
Schwefel  und  Phosphor  nicht  voll- 
kommen zurückgehalten  wird 
Dies  wurde  durch  Ver- 
suchsanalysen  be- 
stätigt und 
führte  dazu,  den 
Verbrennung»  - Gasen 
häufiger  Anpralltlächun  zu 
bieten,  dadurch,  dafs  man  in 
den  Zehnkugelkühler  Glaswolle  ein- 
legte.  Die  Glaswolle  wurde  aber  so  stark 
von  der  Phosphorsäure  der  Verbrennungsprodukte 
angegriffen,  daß  infolge  der  gelösten  Kieselsäure 
und  des  Kalkes  die  Bestimmung  ungemein  er- 

£ schwert  wurde.  Durch  Verwendung  von  Re- 
sistenzglasscherben wurden  diese  Übelstände  be- 
seitigt.-*) 

Die  eben  beschriebenen  Erfahrungen  haben 
zur  Konstruktion  folgenden  Apparate«  geführt, 
ri*.  706.  der  sjcj|  in  meinen  einzelnen  Teilen  nahe  den 
Fischerechen  Apparaten  anschliefst.  (Fig.  706.) 

A ist  eine  Glashaube  ähnlich  der  bei  der  bisherigen 
Methode  verwendeten.  Sie  ist  mit  einem  weiten  oo-förmigen 
Ansatz  versehen,  in  den  ein  grofser  Zehnkugelkühler  einge- 
schliffen ist.  Für  das  zurückfließende  Kondenswasser  ist  an 
das  Gasabzugsrohr  ein  Rohrstück  angesetzt,  das  in  etwas  Brom- 
wasser  taucht  (für  die  Oxydation  von  SO*).  Die  ersten  Kugeln 
des  Kühlere  sind,  wie  bereits  mitgeteilt,  mit  Resistenzglas- 
scherben  angefüllt.  Die  Verbrennung  dos  Acetylens  geschah 
in  einem  Bunsenbrenner,  wie  ihn  die  »Allgemeine  Karbid-  und 
Acetyleugeselßchoft«  für  ihr  Acetylenglü blicht  verwendet. 
Nachdem  ein  abgemessenes  Quantum  Acetylen  (ca  20  1) 
verbrannt  ist,  wird  die  Apparatur  mit  heifsem  Wasser  ausge- 
spült uttd  Phoephoreäure  und  Schwefelsäure  in  gewöhnlicher 
Weise  bestimmt. 

Vergleichende  Versuche,  die  ich  mit  diesem  Apparat  und 
dem  Saueretoffgcbliise  angestellt  habe,  ergaben,  daß  die  Be- 
stimmungsmethode  der  bisher  angewendeten  gleichwertig  ist 
Jedoch  ist  die  Apparatur  noch  etwas  umfangreich,  und  ich 
bin  eben  damit  beschäftigt,  dieselbe  kompendiüscr  zu  gestal- 
ten. Ferner  soll  ein  für  verschiedene  Drucke  geaichter  Brenner 

*)  Zeitechr.  f.  angew.  Chem.  1889. 

*)  Wahrend  ich  mit  diesen  Versuchen  beschäftigt  war,  teilte 
Caro  (Acetylen  i.  W.  und  J.  1901,  186;  mit,  daß  man  im  Kondene- 
wftgser  des  Junkers-Kalorimeter  sämtlichen  Phoephor  und  60*/«  dee 
Schwefelgehaltoe  des  verbrannten  Acetylens  finde.  Diese  Mitteilung 
ermutigte  mich  auf  dem  elngeschlagenen  Wege  fortsafahren. 


die  Gasuhr  ersetzen,  so  dafs  mit  dem  Apparat,  überall  wo 
Acetylen  gebrannt  wird,  auf  bequeme  Weise  der  Grad  der 
Verunreinigung  fcstges teilt  werden  kann. 

Meine  weiteren  Versuche  beschäftigten  sich  damit,  die 
Natur  der  Schwefel-  und  PhoBphorverbindu ngen 
aufzuklären.  Ich  schlug  dazu  mehrere  Wege  ein.  Zunächst 
versuchte  ich  mit  Hilfe  des  Quecksilberniederschlags 
jene  Verbindungen  festzuhalten.  Leitet  man  ungereinigtes 
Acetylen  durch  eine  stark  salzsaure  Lösung  von  Quecksilber- 
chlorid, so  erhält  man  einen  gelblich  weißen  Niederschlag,1) 
der  in  seiner  äußeren  Erscheinung  dem  Niederschlag  sehr 
ähnelt,  der  durch  Phosphorwasseretoff  in  derselben  Quecksilber- 
löaung  hervorgebracht  wird.  Er  unterscheidet  sich  von  diesem 
durch  eine  größere  Beständigkeit.  Während 
der  Niederschlag  des  PhosphonvasaeretoffB 
beim  Trocknen  sich  leicht  unter  Abscheidung 
von  metallischem  Quecksilber  zersetzt,  färbt 
sich  die  von  den  Verunreinigungen  dee  Ace- 
tylens erzeugte  Fällung  nur  etwas  dunkler, 
ohne  eine  sonstige  auf  Zersetzung  deutende 
Veränderung  zu  erfahren.  Die  lieim  Trocknen 
ein  tretende  dunklere  Färbung  dürfte  jedoch 
ebenfalls  auf  einer  Quccksilberabecheidung  beruhen,  die  sich 
leicht  nachweiaen  läßt.  Verreibt  man  den  trocknen,  grünlich 
erscheinenden  Niederschlag  auf  Kupfer  oder  Goldblech  so  zeigt 
sich  an  der  Berührungsstclle  ein  dunkler,  von  Amalgamkildung 
herrührender  Fleck.  Aber  diese  Quccksilberabecheidung  steht 
weit  zurück  hinter  der,  die  dem  reinen  Phosphorwasseretoff- 
niederechlag  eigen  ist.  Daraus  darf  man  wohl  schließen,  daß  der 
in  Btark  salzsaurer  Quecksilbersalzlösung  durch  Rohacetylen 
hervorgebrachte  Niederschlag  nicht  allein  von  Phosphorwasser- 
stoff,  sondern  auch  andern  Verunreinigungen  entstammt.  Je- 
doch stellten  sich  der  Isolierung  dieser  Verbindungen  große 
Schwierigkeiten  entgegen,  die  einerseits  ihren  Grund  darin 
haben,  dafs  die  im  Niederschlag  enthaltene  Menge  gegenüber 
dem  schweren  Quecksilber  minimal  ist,  andererseits  in  der 
Thatsache,  dafs  die  Abscheidung  aus  dem  Niederschlag  nicht 
ohne  Zersetzung  der  Substanzen  gelang.  Die  Behandlung  mit 
konzentrierten  Säuren  ergab,  dafs  Salzsäure  nur  auf  den  phos- 
phorhaltigen  Teil  des  Niederschlags  ein  wirkt  Wurde  der 
Niederschlag  längere  Zeit  mit  Salzsäure  behandelt,  so  konnte 
in  der  Ixieung  wohl  Phosphorsäure  nachgewiesen  werden, 
nicht  aber  Schwefelsäure.  Dafs  auch  Schwefel  enthaltende 
Verbindungen  im  Quecksilbemiederechlag  vorhanden  sind, 
konnte  durch  Behandlung  mit  Salpetersäure  gezeigt  werden, 
deren  Einwirkungsprodukt  beträchtliche  Mengen  Schwefel- 
säure enthielt  Auch  eine  Gasentwickelung  wurde  bei  der  Ein- 
wirkung der  Salpetersäure  beobachtet  Das  Gas  brachte  aber 
in  salzsaurcr  Quecksilberlösung  keinen  Niederschlag  mehr  her- 
vor, von  Kalilauge  wurde  es  nicht  absorbiert,  seine  Menge 
war  jedoch  zu  gering,  um  identifiziert  zu  werden.  Der  Queck- 
silberniederschlag enthält  wohl  auch  Quecksilberchlorür,  da  er 
durch  Ammoniak  schwarz  gefärbt  wird. 

Zur  Isolierung  der  im  Quecksübemiederechlag  enthaltenen 
Substanzen  beschrift  ich  noch  einen  weiteren  Weg.  Ich  glaubte 
cs  sei  vielleicht  möglich,  durch  Bromierung  des  Niederschlags 
ein  flüchtiges  Bromprodukt  zu  erhalten.  Über  den  Nieder- 
schlag wurde  in  einer  Röhre  unter  gleichzeitigem  Erhitzen 
Brom  geleitet  Es  fand  sich  auch  in  der  That  eine  geringe 
Menge  einer  Flüssigkeit  in  der  Vorlage,  die  sauer  reagierte, 
und  mit  Silbernilrat  einen  in  Ammoniak  leicht  löslichen  Nie- 
derscldag  gab,  also  wohl  aß  Salzsäure  anzusprechen  war. 

Ich  ging  nun  dazu  über  das  Rohacetyleu  mit  verschiedenen 
Substanzen  zu  waschen,  die  im  stände  waren  mit  vermuteten 
Verunreinigungen  des  Acetylens  Kondensationsprodukte  zu 

')  Bergä  und  Keychler,  Ball.  Soc.  chitn.  1897,  8.  218.  1>b.  Joarn. 
1897,  S.  826. 
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liefern.  Ich  glaubte,  et»  gelänge  vielleicht  mit  Mille  von 
Schwefelkohlenstoff  Amine  zurückhalten  zu  können. 
Der  Schwefelkohlenstoff,  mit  dein  ca.  100 1 Acetylen  gewaschen 
waren,  hinterliefs  jetloch  keinen  Rückstand.  Mehr  Erfolg  hatte 
ein  Versuch,  bei  dem  das  Gas  mit  heifsem  Anilin  ge- 
waschen wurde.  Wurde  «las  Anilin  mit  Wasserdampf  über- 
getrieben. so  hinterblieb  ein  geringer  Rückstand,  dessen  Schmelz- 
punkt nur  wenige  Grade  unterhalb  dem  des  Phenylthioharn- 
stofTs  lag.  Dadurch  dürfte  die  Angabe  Caros,  dafs  das  Roh- 
acetylen Senföle  enthalte,  Bestätigung  finden. 

Auch  die  ausgebrauchten  Reinigungsmassen  konn- 
ten die  Verunreinigungen  wenigstens  in  veränderter  Form  ent- 
halten. In  der  aus  Kupfersalzt-n  bestehenden  Fraukschen 
Manne  ist  aber  die  Bindung  so  fest,  duls  nur  eine  Behandlung 
mit  ganz  konzentrierten  Säuren  eino  Veränderung  des  Metall 
niederschlags  hervorbringt,  wobei  aber  die  gesuchten  Ver- 
bindungen ähnlich  wie  bei  Quecksilbcmicderschlag  zerstört 
werden.  Dagegen  konnten  in  der  ««»gebrauchten  Chromsäure- 
masae  Oxydationaprodukte  organischer  Schwefel-  und  Phos- 
phorverbindung enthalten  sein,  daraufhin  deutete  der  unan- 
genehme, zu  Thränen  reizende  Geruch  derselben.  Es  wurde 
1 kg  ausgebrauchter  Chromsäuremasse  im  Soxhlet-Extrnction»- 
apparat  mit  Äther  ausgezogen.  Nach  dem  Verdunsten  des 
Äthers  hinterblieb  eine  bräunliche  Flüssigkeit.  Diese  gab 
zwischen  80  und  100°  ein  ätherähnlich  riechendes  Destillat, 
das  aber  Schwefel  und  Phosphor  nicht  enthielt.  Oberhalb 
100°  begann  Zersetzung,  wobei  Bich  intensiver  Geruch  nach 
Essigsäure,  schwefliger  Saure  bemerkbar  machte,  die  Substanz 
verkohlte  und  reichlich  Schwefel  abechied.  Die  Wiederholung 
des  Versuchs,  bei  dem  die  Testierende  Flüssigkeit  im  Vakuum 
destilliert,  zeigte  zunächst  gleiches  Verhalten.  Bei  M0°  be- 
gannen braune  Dämpfe  aus  der  Flüssigkeit  zu  entweichen, 
die  durch  Geruch  und  Jodkalistärbepapier  als  Stickoxyd  er- 
kannt wurden.  Die  Destillation  wurde  unterbrochen.  Im 
Rückstand  waren  beträchtliche  Mengen  von  Schwefel  abge 
schieden.  Die  Flüssigkeit  wurde  mit  Äther-Alkohol  verdünnt, 
vom  Schwefel  abfiltriurt  und  das  Filtrat  sich  selbst  überlassen. 
Beim  Verdunsten  des  Dwungsmittels  schieden  sich  schöne  gold 
gelbe  Nüdelchen  ab,  die  sich,  beim  Versuch  sie  umzukrystalli- 
sieren,  schon  bei  70®  zersetzen,  wieder  unter  Aufblähen, 
Entwicklung  von  N02  und  Schw’efelabscheidung.  Dies  Ver 
halten  lief«  vermuten,  dafs  eine  sowohl  Schwefel  als  Stickstoff 
enthaltende,  dem  Acetylen  entstammende  Verbindung  vorliege. 
Dieser  Schiufa  aber  ist  kaum  gestattet,  da  in  der  verwendeten 
('hromsäuremasse  deutlich  Salpetersäure  nachgewiesen  werden 
konnte.  Möglicherweise  steht  die  Verbindung  im  Zusammen- 
hang mit  den  Substanzen,  die  Festoni  und  Mascarelli1)  i 
bei  der  Einwirkung  von  konzentrierter  Salpetersäure  auf  Ace- 
tylen erhielten  und  die  bezüglich  ihrer  äufseren  Erscheinung 
und  der  Art  der  Zersetzung  Ähnlichkeit  mit  dem  von  mir 
gefundenen  Produkt  haben. 

Es  wurde  ferner  die  aufgebrachte  ReiuigungamaaM  mit 
Alkali  verrieben  und  der  Wa&serdampfdesliHalion  unterworfen. 
Dabei  konnte  jedoch  nur  Ammoniak  nachgewienen  werden. 

Neben  dem  Grade  der  Verunreinigung  des  Acetylens  durch 
Phosphor-  und  Schwefelverbindungen  spielten,  wie  wir  oben 
ausgeführt  Italien,  eine  gewifse  Rolle  die  gesamten  Anteile  des* 
Rohacctylens,  die  nicht  Acetylen  sind  und  die  wir  kurz  den 
Gasrest  nennen  wollen.  Für  die  Bestimmung  des  Acetylen* 
als  solchem  erachien  anfangs  eine  Methode  als  brauchbar,  die 
darauf  beruhte,  ein  bekanntes,  ganz  genau  ausgemessenes 
Volum  Acetylen  mit  überschüssigem  titrierten  Bromwasser  zu 
schütteln  und  die  nach  vollendeter  Reaktion  zurückgebliebene 
Brmnmenge  unter  Zusatz  von  Jodkali  zurückzutitrieren.  Es 
zeigte  »ich  aber,  dafs  die  Methode  weder  was  Genauigkeit 
noch  was  Bequemlichkeit  betrifft  berechtigten  Ansprüchen  ge 


nügt.  In  ähnlicher  Weise  zeigte  sich  die  Isolierung  des  CJas- 
restes  mit  Bromwasser  in  der  Hempelpipette  ungeeignet.  Da- 
gegen zeigte  sich  die  Absorption  mittels  rauchender  Schwefel- 
säure, die  schon  v.  Knorre  und  Arndt1)  empfahlen,  sehr 
brauchbar,  besonders  wenn  man  die  Mefsbürette  mit  Zwei- 
oder Drei  weghahn2)  versieht,  der  die  Bürette  einerseits  mit 
der  Gasleitung  anderseits  mit  der  Pipette  verbindet  und  ein 
öfteres  Füllen  gestattet.  Füllt  man  die  Hempelpipette  mit 
i Schwefelsäure  von  25  % SOygehalt,  so  ist  die  Absorption  des 
Acetylens  so  rasch,  dafs  die  Aufnahme  des  in  100  ccm  ent- 
haltenen Acetylens  vor  sich  geht,  während  eine  neue  Portion 
abgemessen  wird.  Auf  diese  Weise  konnte  ich  leicht  den 
Gasrest  von  4—5  1 Rohocetylen  isolieren.  Er  betrug  gewöhn- 
lich 2 — 2,5%  des  Rohacetylens.  Sein  vorwiegender  Bestand- 
teil war  l.uft,  welche  ca.  80%  des  Restes  ausmachte.  Methan 
und  Wasserstoff  wurden  nie  gefunden.  Wohl  aber  zeigten  «ich 
immer  geringe  Spuren  eines  Gases,  da»,  nachdem  der  Gas- 
rest mit  KOH,  Br.  und  Phosphor  behandelt  war,  von  salz- 
saurer  KupferchlorürUieung  absorbiert  wurde,  also  als  Kohlen- 
oxyd angesprochen  werden  darf.  Die  Menge  des  Kohlenoxydes 
ist  aber  »ehr  gering.  Sie  beträgt  0,6  bis  0,8%  des  Restes  und 
0,015  bis  0.02%  auf  das  gesamte  Rohacetylun  umgerechnet. 
Auffallend  erscheint  bei  «len  Gasrestanalysen,  dafs  immer  etwa» 
mehr  Stickstoff  zurückbleibt,  als  dem  gefundenen  Sauerstoff 
entspricht.  Diese  Differenz  lüilt  sich  aber  in  den  dem  Kohlen- 
oxyd entsprechenden  Grenzen.  Id)  glaube  darum  aiinchinen 
zu  dürfen,  daf»  das  Calciumkarbid  ganz  geringe  Mengen  von 
Kohlenoxyd  und  Stickstoff  eingeachlossen  enthält,  dafs  aber 
«las  Vorhandensein  größerer  Mengen  Kohlenoxyd  auf  eine  zu 
helfso  Entwickelung  und  sekundäre  Bildung  des  Kohlenoxyd» 
deutet.  Alle  diese  Gesichtspunkte  dürften  neben  der  Fest- 
stellung des  Phosphor-  und  Schwefelgehaltca,  die  Bestimmung 
des  Gasrestes  und  seine  Analyse  als  geeignetes  Kriterium  für 
die  Qualität  eines  Rohacctylens  resp.  die  Arbeitsweise  eines 
Acetylen- Apparates  erscheinen  lassen. 

Die  Reinigung. 

Nach  allem,  was  wir  bisher  über  die  Verunreinung  des 
technischen  Acetylens  und  ihre  Folgen  gesagt  haben,  dürfte 
«Be  Notwendigkeit  ihrer  Entfernung  und  Unschädlichmachung 
au  Der  Zw'eifel  sein.  Man  hat  auch  früh  Mittel  ersonnen, 
eine  rationelle  Reinigung  zu  ermöglichen  und  eine  Anzahl 
Reinigungsmittel  haben  allgemeine  Anwendung  gefunden.  Ein- 
zelne sind  auch  in  ihrer  Wirkungsweise  untersucht  und  mit 
einander  verglichen.  Trotzdem  scheint  eine  vergleichende 
Untersuchung,  die  die  hauptsächlichsten  Reinigungsmassen 
unter  einheitlichen  Gesichtspunkten  kritisch  vergleicht,  von 
einigem  praktischem  Werte  zu  sein. 

Der  Verschiedenheit  der  Verunreinigungen  und  ihrer 
Schäden  entsprechen«!,  Hind  auch  der  Reinigung  verechie«len- 
artige  Ziele  gesetzt  Da  aber  die  sogenannte  Kleinbeleuchtung, 
die  Beleuchtung  einzelner,  entfernt  von  Centralen  Hegender 
Häuser  und  Gehöfte,  und  die  kleine  Centrale  die  Domäne  des 
Acetylens  ist,  darf  die  Apparatur  durch  die  Reinigungsvor- 
richtung keine  grofse  Komplikation  erfahren,  und  der  Reini- 
gung» Vorgang  mufB  sich  möglichst  in  einer  Operation  voll- 
ziehen lassen.  Diese  Gesichtspunkte  al»er  stellen  an  ein  für 
die  Reinigung  des  Acetylen»  vorgeschlagenes  Verfahren  grofse 
Anforderungen,  die  die  Erfüllung  von  mehreren  Bedingungen 
voraussetzen.  Vor  allem  ist  natürlich  eine  vollkommene  Rei- 
nigung nötig.  Besonders  muls  Schwefel  und  Phosphor  durch 
die  Methode  zu  entfernen  sein. 

*)  ».  a.  O. 

*)  Ich  ^nutzte  eine  Bantebfirette,  in  deren  BecheraufaaU  mil 
einem  dicht  abechliefsenden  Kork  ein  Ulaarohr  eingefülm  war 
Da«  Abmeaeen  des  Uaevolum»  geschah  durch  Kinateilen  auf  gleiche» 
Niveaa. 
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Da,  wie  wir  gesehen  haben,  ein  Teil  dieser  Verunreini- 
gungen eich  leicht  der  Einwirkung  der  Kcogention  entzieht, 
inule  unser  Augenmerk  besondere  aut  diesen  Punkt  gelenkt 
werden.  Im  Besitz  der  AnalysenmcLhode  mit  Verbrennung 
im  Sauerstotfgebliise  war  c«  mir  ein  leichtes,  diese  Kontrolle 
genau  zu  gestalten.  Eine  andere  Art  der  Verunreinigung,  die 
Teerdimpfe  würden  andere  als  chemische  Mittel  erfordern, 
um  ihre  Entfernung  zu  bewerkstelligen.  Es  sei  aber  hier 
vorweggenommen,  dais  diese  Beimengungen  durch  die  feste 
Form,  in  denen  die  Reinigungsmasseu  angewendet  werden,  zu- 
rückgehalten werden.  Bekanntlich  likist  sich  ein  Gas  durch 
flüssige  Mittel  nur  schlecht  reinigen,  weil  das  Gas  in  Blasen 
durch  die  Flüssigkeit  streicht  und  so  nur  die  Oberfläche  der 
Blase  der  Einwirkung  ausgesetzt  ist.  Man  sucht  deshalb  die 
Reinigung  von  Gasen,  wenn  irgend  möglich,  mit  festen  Sub- 
stanzen auHzuführen.  Ein  Teil  der  vorgeschlaganan  Keinigungs- 
massen  ist  nun  an  sich  schon  fest,  anderen,  die  eigentlich  ab 
Ijösung  wirken,  sucht  mau  die  Vorteile  des  festen  Zustandes 
dadurch  zu  erteilen,  dafs  man  sie  in  Kieselgur  oder  anderen 
porösen  Materialien  aufsaugt.  Wenn  nun  das  Gas  durch  die 
kleinen  Hohlrfiume  der  reinigenden  Schicht  hindurchstreicht, 
werden  die  Teerdiimpfe-  soweit  sie  mechanisch  mitgerifsen 
sind,  zurückgehalten,  die  Schicht  wirkt  ab  Teerscheider,  wie 
der  »Pelouze«  der  Leuchtgasfabriken. 

Neben  der  vollkommenen  Reinigung  soll  ein  Verfahren 
eine  möglichst  ausgiebige  Reinigung  zulassen,  und  für  die 
Praxis  wird  der  Gesichtspunkt,  wieviel  Kubikmeter  normal 
verunreinigtes  Acetylen  von  1 kg  Masse  gereinigt  werden,  im 
Verein  mit  dem  Preis  der  Masse  eine  grofse  Rolle  spielen.  — 
Dazu  kommt,  dafa  das  Reinigungsmittel  ohne  Einwirkung  auf 
da«  Acetylen  sein  soll,  um  Gasverluste  zu  verhüten.  Es  soll 
ferner  dem  Gase  nicht  andere  schädliche  Beimengungen  ver- 
leihen. Das  sind  die  Gesichtspunkte,  die  uns  bei  der  Unter- 
suchung und  dem  Vergleich  der  Wirkungsweise  der  einzelnen 
Reinigungsmassen  geleitet  haben. 

(ßchlub  folgt). 


Zweikammeriger  (laserzcugungsofcn, 

System  Riepe.1) 

Der  natürlichen  Entwickelung  Rechnung  trägem!,  dab  der 
Gasanstaltsbetrieh  sich  immer  mehr  zum  Grobbetriebe  umbildet, 
hat  die  Firma  Ed.  Kiepe  & Co.  zu  Braunschweig  einen  in  Werk- 
eteinhau gedachten  Zwcikammemfen  von  grobem  Paewungeraum 
konstruiert,  der  sich  den  bis  dahin  üblichen  Anordnungen  möglichst 
anpabt  und  dem  Grofsbetriebe  eine  willkommene  Darbietung, 
mindestens  aber  die  Anregung  zu  ähnlichen  und 
besseren  Einrichtungen  geben  wird. 

Da«  erste  wesentliche  und  charakteristische  Merkmal  der  in 
den  Figuren  707  n.  708  (8.  806)  dargeetellten  Ofenkonstruktion  liegt 
darin,  dab  die  nicht  Ober  eine  gewisse  Grobe  verwendbaren  Retorten 
vermieden  sind  und  der  Vergasungsraum  aus  Formsteinen  gebildet 
wird;  wird  eine  nach  oben  unbeschrankte  Gröfse  des  Fassung« 
raume«  geboten.  Der  Ofen  gewahrt  dadurch  die  Vorteile  der  Coke- 
Ofen  unter  Vermeidung  ihrer  Nachteile  für  die  Leuchtgaserzeuguug. 

Der  in  den  Figuren  707  und  708  dargeeUdlte  Kämmenden  hat 
rund  & cbm  Rauminhalt  und  fafst  unter  Berücksichtigung  des  frei- 
zulassondon  Raumes  rund  3'/,  t Steinkohlen,  oder  der  gezeichnete 
Block  von  6 Kammeröfen,  welche  den  Raum  von  zwei  9 er  Öfen 
einnehmen,  fafst  bei  12  «fündigem  Betrieb  rund  4 Doppel waggon 
Kohle,  welche  11  bis  12000  cbm  Gae  in  24  Stunden  liefern  würden. 

Die  Breite  der  Kammer  betragt  im  Mittel  480  mm,  und  datier 
würde  die  Durchkohlung  einer  Füllung  in  12  Stunden  bewirkt 
werden  können,  da  eine  grofse  Regeneration,  die  einen  heifeen 
Ofengang  erzielen  soll,  vorgesehen  ist. 

')  D.  R.-P.  angemeldet;  7.  Februar  1902. 


Die  Anordnung  der  oberen  Kammer  geschah,  um  erstens  za 
verhindern,  dnfs  beim  Füllen  der  unteren  Kammer  der  Gasausgang 
verlegt  würde,  zweitens  aber  soll  die  Kammer  dazu  dienen,  den  bei 
der  im  Anfang  niedrigen  Temperatur  in  der  unteren  Kammer  ge 
bildeten  Teer  zu  vergasen,  wie  es  in  den  RetortenOfen  jetzt  an  den 
hoi  feen  Wanden  der  Retorten  auch  geschieht,  was  aber  bei  den 
Kammeröfen  der  Cokereien  nicht  geschehen  kann  und  nicht  beab- 
sichtigt wird.  Ferner  ist  der  Gasahgang  mit  besonderem  Verschlafe 
angeordnet,  um  das  Bteigerohr  reinigen  zu  können.  Am  oberen 
Ende  der  kleinen  Kammer  ist  dagegen  ein  Verschlafe  vorgesehen, 
der  zur  Revision  dieser  Kammer  und  zur  Entfernung  des  Graphit« 
dient.  Der  Stutzen  dieses  Verschlusses  ist  mit  einer  Rohrleitung 
verbunden,  um  in  die  Retorte  Waasergaa  einzuführen,  wenn  eine 
Mischung  mit  dem  Leuchtgase  bewirkt  werden  soll. 

Der  Entleerung« verschlafe  der  unteren  Kammer  ist  als  Doppel- 
tbür vorgesehen,  wahrend  dor  EinschUttverschlufs  den  laidevorrich- 
t ungen  ungepafst  wird. 

Die  Heizung  der  Ofen  geschieht  durch  je  einen  besonderen 
Generator  für  jedes  Kammerpaar,  ee  kann  aber  ein  solcher  Ofen 
auch  mit  dem  Heizgas,  welche«  bei  der  Wosscrgaseruugang  resul- 
tiert, geheitxt  werden,  da  die  Konstruktion  de«  Verbrennungaraumea 
solche«  gestattet. 

Als  Vorzüge  der  Öfen  bezeichnet  der  Konstrukteur  folgende : 

1.  Die  Öfen  haben  grofsen  Fass un geraum  und  erfordern  daher 
weniger  Bedienung  als  die  gewöhnlichen  Retortenöfen . 

2.  E«  können  gröbere  und  zweckmafeigere  Lade-  und  Coke 
transport- Vorrichtungen  ungeordnet  werden,  als  e«  hei  den  jetzigen 
RetortenOfen  der  Fall  ist. 

3.  Die  Kohle  hat  längere  Destillationszeit,  und  die  Coke  wird 
fester  und  besser. 

4.  Kann  eine  solche  Ofenanlage  zur  Cokeerxeagung  dienen, 
um  im  Sommer  aus  geeigneter  Kohle  Coke  für  metallurgische 
Zwecke  zu  gewinnen.  Damit  könnte  die  Ansammlung  von  Coke- 
vorrttten  vermieden  werdon,  and  man  könnte  den  Markt  fürGaacoke 
dadurch  regulieren. 

5.  Kann  durch  Anordnung  genügend  grober  Kammern  «ine 
24 ständige  ITmluufxeit  erzielt  werden,  um  so  die  Nachtschichten 
der  Ofenbauaarbeiter  einznachrBnken. 

6.  Auf  gleicher  Retortonbauslänge  wird  bis  50%  mehr  Gas 
erzeugt  werden  können,  als  bei  Öfen  mit  geneigten  Retorten. 

7.  Die  üfenaniagun  werden  dauerhafter  als  die  Einbauten  mit 
Retorten. 

8.  Kann  eine  gute  Fixierung  von  Wassergas  mit  Leuchtgas 
erzielt  werden,  da  die  wenigen  groben  Kammeröfen  «ine  Regu- 
lierung ermöglichen,  und  da«  Heizgas  des  Waasergaa prozemes  kann 
event.  zum  Heizen  benutzt  werden,  wahrend  dessen  Heizwert  jetzt 
teilweise  verloren  geht 

Die  Firma  Ed.  Riepe  & Co.  hat  uns  mitgeteilt,  dab  sie 
wegen  Ausführung  derartiger  Zweikammeröfen  mit  oinigen  gröberen 
Gaswerken  in  Unterhandlung  getreten  «ei 


Preußische  Versuchs-  und  Prüfungsanstalt 
fflr  Wasserversorgung  und  Abwasscrbeseitigung. 

Die  Kgl  preubische  Versuchs-  und  Prüfungsanstalt  für  Wasser- 
versorgung uml  AbwaaHerbeseitigung  (vgl.  ds.  Journ.  1901,  S.  12&, 
B.  562  o.  6.  850)  bat  unter  Mitwirkung  des  Vereins  für  Wasser- 
versorgung and  AbwasHorbesoitigung  (vgl.  ds.  Journ.  1901,  S.  446 
u.  8.  746;  1902,  Nr.  7,  & 122;  Nr.  12,  ß.  212;  Nr.  26,  fl.  458)  für 
das  laufend«  Jahr  die  Inangriffnahme  folgender  Arbeiten  in  Aus- 
sicht genommen ; 

A)  Wasserversorgung. 

1.  Wissenschaftliche  Feststellung  der  Beschaffenheit  von  Thal- 
sperrenwasser zu  verschiedenen  Zeiten,  in  verschiedenen  Tiefen, 
vor  und  nach  Niederweh  lügen,  und  zwar  an  einer  bereits  längere 
Zeit  im  Betrieb  befindlichen  Thabperre,  an  einer  Thalsperre  kurze 
Zeit  nzch  der  Inbetriebnahme  und  an  dom  betreffenden  Thalharb- 
oder  Flubwasser  vor  Beginn  der  Bauausführung.  Die  Unter- 
suchungeu  sollen  in  chemischer,  biologischer,  physikalischer  und 
bakteriologischer  Hinsicht  erfolgen.  Die  mit  den  Untersuch  ungen 
> zu  betrauenden  Personen  wird  die  Kgl.  Versuchsanstalt  auswkhlen. 
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Der  von  dem  Verein  zu  leistende  Zuschuß  wird  für  das  Jahr  1902 
festgesetzt  auf  M.  6000. 

2.  Die  Feststellung  der  Besieh u Dg  s wischen  Grund waaaer  und 
Flußwasser  im  Kubrgebiet  in  chemßchor,  bakteriologischer  u.  s.  w. 
Hinsicht.  E*  sollen  sunRchat  die  hierüber  bei  den  vorhandenen 
in  Betrieb  befindlichen  Wasserwerken  de«  Kuhrtbalce  angeetellten 
Unterauchungeergebnisee  zusammengefaTst  und  durch  weitere  zu 
diesem  Zweck  an  den  Werken  anzustellende  Untersuchungen  (bei 
verschiedenen  WaMerstAnden  — sowohl  im  Fluß  als  in  den 
Brunnen  — und  za  verschiedenen  Jahreszeiten)  vervollständigt 
werden.  Vom  Verein  soll  Herr  Waseerwerksdirektor  Reese,  Dort- 
mund, gebeten  werden,  sich  an  dleeen  Arbeiten  za  beteiligen.  Die 
für  die  Untersuchungen  erforderlichen  Kräfte  wählt  die  Kgl.  Ver- 
suchsanstalt, soweit  nicht  geeignete  Kräfte  vom  Verein  gestellt 
werden  können.  Der  vom  Verein  zu  leistende  Zuschuß»  wird  für 
das  Jahr  1902  festgesetzt  auf  M.  6000 

B)  Abwasserbeseitigung. 

1.  Die  bereits  früher  beschlossene  Aufnahme  und  Zusammen- 
stellung der  biologischen  Abwasser-Reinigungsanstalten  in  Deutsch- 
land (bauliche  Anlage,  schematisch  skizziert,  Anlagekosten,  Leistung, 
Betriebskosten  u.  s.  w.).  Einen  geeigneten  Techniker  für  diese  Arbeit 
hat  der  Verein  namhaft  zu  machen;  die  liygienikei  wird  die  Kgl. 
Versuchsanstalt  aus  wählen  Auch  hierfür  ist  es  erwünscht.  Sach- 
verständig« namhaft  zu  machen.  Der  für  das  Jahr  1902  zu  leistende 
Znschuß  wird  festgesetzt  auf  M.  8000. 

2.  Eine  Reise  eine«  oder  zweier  Mitglieder  der  Anstalt  nach 
England  zum  Studium  der  dort  im  Bau  und  im  Betrieb  befind- 
lichen biologischen  Kl&ranstalten.  Einmaliger  Zuschuß  vom  Verein 
für  die  Reise  und  für  den  Bericht  M.  9000. 

Für  diese  Reise  und  für  den  Bericht  darüber  ist  in  Aussicht 
genommen  ala  Bautechniker  Herr  Stadtbaurat  Brettschneider 
aus  Charlottenburg,  dessen  Kosten  jedoch  voraussichtlich  von  der 
Stadtgemeinde  Charlottenburg  getragen  werden. 

9.  Versuche  im  Lalmratorium  der  VemuchsanataU  und  auf  der 
biologischen  Station  am  Müggelsee  über  die  Beeinflussung  des 
Flußplanktons  und  des  Fiechtebens  durch  industrielle  Abwasser. 
Zuschufs  vom  Verein  für  1902  M.  1000. 

-4.  Fortführung  der  vom  Verein  der  deutschen  Zuckerindustrie 
in  Arbeit  begriffenen  Studien  über  die  Reinigung  der  Zuckerfabrik- 
abwaseer,  deren  Einfluß)  auf  die  Öffentlichen  Gewässer,  soweit  dies 
im  allgemeinen  Interesse  liegt  Znschufe  vom  Verein  für  1902 
M.  2000. 

Als  Sachverständiger  ist  neben  den  Mitgliedern  der  Versuchs- 
anstalt hierbei  Herr  Professor  Dr.  Herzfeld  thätig. 

C)  Beseitigung  der  festen  Abfailstoffe. 

Die  Versuchsanstalt  ist  mit  umfassenden  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiet«  beschäftigt.  Ein  Zuschufs  hierin  von  dem  Verein  für 
Wasserversorgung  and  Abw&Rserbeseitigung  ist  zur  Zeit  nicht  er- 
forderlich. 

D)  Allgemeines. 

Die  Versuchsanstalt  will  ein  Burean  einrichten  mit  einem 
sachverständigen  Beamten  an  der  .Spitze,  dem  es  obliegt,  die  ge- 
samte Litteratur  über  Wasserversorgung,  Abwaeserbeeeitigung  u.  s.  w. 
zu  studieren  und  deren  Kenntnis  auf  dem  laufenden  zn  halten. 
Für  die  Einrichtung  and  Unterhaltung  diese«  Litteraturnachweiaes, 
insbesondere  auch  für  die  Beschaffung  eines  passenden  Raumes, 
wird  der  vom  Verein  zu  leistende  Zuschufs  für  1902  festgesetzt 
auf  M.  5000. 

Der  gewarnte  vom  Verein  für  Waescrvereorgung  und  Abwasser- 
beaeiligung  an  die  preußische  Staataanstalt  zu  leistende  Beitrag 
würde  sich  also  im  Jahre  1902  auf  M.  81000  belaufen. 


Die  hygienische  Überwachung  der  Wasserläufe. 

Auf  der  27.  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  für  öffent- 
liche Gesundheitspflege  in  München  am  17.  September  ds  Ja. 
sprachen  Herr  Geh.  Hofrnt  Professor  Dr.  A.  Gärtner,  Jena,  und 
Herr  Wasserbau!  ns]>ektor  Schümann,  Berlin,  Ober  »die  hygienische 
Überwachung  der  Waaserläufe«.  Die  Vortragenden  faßten  ihre 
Ausführungen  in  folgenden  l<eilsätzcn  zusammen : 


1.  Die  bisherigen  Maßnahmen  haben  nicht  vermocht,  der  zu- 
nehmenden Verunreinigung  der  Wasseriäufe  Einhalt  zu  thun;  sie 
bedürfen  daher  für  Ihre  Aufgabe,  die  Allgemeinheit  vor  gesundheit- 
lichen und  wirtschaftlichen  Schäden  zu  schützen,  einer  wesent- 
lichen Verltesserung  and  Vertiefung. 

2.  Wenn  auch  im  allgemeinen  rohes,  d.  h.  ungereinigtes 
Fluß  waaaer  nicht  ala  Trinkwasser  anzuerkennen  ist,  so  muß  doch 
ein  aolcher  Reinheißgrad  der  Öffentlichen  und  privaten  Waeserlaufe 
verlangt  werden,  daß  ihr  Wasser  für  den  Hausgebrauch,  tum  Baden, 
fflr  die  Zwecke  der  Industrie,  der  Landwirtschaft  und  Fischzucht 
Verwendung  finden  kann. 

8.  Sollen  die  Wasseriäufe  in  einem  der  vorstehende»  Forde- 
rung entsprechenden  Zustande  erhalten  werden,  sollen  solche,  die 
den  Anforderungen  nicht  mehr  entsprechen,  möglichst  aufgebeseert 
werden,  ao  Lat  eine  ständige,  in  der  Hauptsache  sanitäre  Über- 
wachung der  Wasseriäufe  and  zwar  der  öffentlichen  wie  der 
privaten  erforderlich. 

4.  Dieselbe  hat  sich  zu  erstrecken:  a)  auf  eine  genaue  Fest- 
stellung der  Gesamtheit  der  hydrologischen  Verhältnisse  einschließ- 
lich des  Reinheitsgrades  de«  einzelnen  Waaaerlaufes  oder  einer  ent- 
sprechenden Teilstrecke  rlosnelbcn ; b)  auf  die  Featstellung  der  ein- 
zelnen, den  privaten  oder  öffentlichen  W&sserlauf  treffenden  oder 
drohenden  Verunreinigungen,  wobei  es  keinen  Unterschied  macht, 
ob  letztere  von  Städten  oder  Ortschaften,  von  industriellen  oder 
landwirtschaftlichen  Betrieben  oder  von  der  FlußbevOlkerung  her- 
stammen ; c)  auf  den  Einfluß  der  Verunreinigungen  auf  don  Vor- 
fluter unter  den  wechselnden  Bedingungen  der  natürlichen  Ver- 
hältnisse; hierbei  ist  dem  sogenannten  SeibstreinigungBproseß  die 
gebührende  kritische  Aufmerksamkeit  zozuwenden. 

6.  Soll  die  aufgestellte  Forderung,  einen  guten  Reinheitsgrad 
der  Gewässer  zu  erhalten,  wirklich  erfüllt  werden,  so  ist  die  sani- 
täre Überwachung  für  alle  Wasseriäufe,  wonn  auch  in  verschieden 
hohem  Grade,  erforderlich.  Ferner  iat  es  wegen  der  Große  der  zu 
überwachenden  Objekte  und  der  an  demselben  Flußlauf  oft  stark 
wochsolnden  hydrologischen  oder  wirtschaftlichen  Verhältnisse  not- 
wendig, daß  die  Wasseriäufe  in  Beobachtungsteilstrecken  zerlegt 
werden,  die  sich  am  besten  deu  kleineren  politischen  Verwaltungs- 
bezirken anechließon. 

6.  Wegen  der  Vielseitigkeit  der  in  Frage  stehenden  Interessen 
und  der  Menge  deB  zu  bewältigenden  Arbeitsmaterlaß  ist  die  sani- 
täre Überwachung  einer  Kommission  nnzuvertrauen , die  im  all- 
gemeinen aus  einem  Verwaltung«',  Wasserbau-.  Medizinal-  und 
Gewerltebeamten  besteben  soll.  Die  Kointniasion  ist  verpflichtet, 
die  beteiligten  Kreise,  aßo  Gemeinden,  Industrielle  etc.,  zu  ihren 
Arbeiten  mit  heranzuzichen. 

7.  Die  Kommisalon  soll,  entsprechend  Nr.  4 der  Leitsätze, 
nachdem  die  Voruntersuchungen  beendet  sind,  ihrer  Aufgabe  gerecht 
werden  durch  eine  dauernde  Überwachung  der  Waaserlänfe  durch 
Unterbeamte  und  gelegentliche  oder  nach  Bedarf  nuszu führende 
eigene  Besichtigungen,  durch  mindestens  vierteljährlich  absuhaltende 
Konferenzen,  eine  mindestens  jährlich  einmalige  Bereisung  der 
überwachten  Wasserläufe  durch  sio  selbst,  durch  Führung  von 
Wamerbüchem  und  jährliche  Berichterstattung  an  die  Qbergeordnete 
Dienstbehörde. 

Die  Kommission  hat  das  Recht,  Ratschläge  zn  geben,  Er- 
mahnungen zu  erteilen,  Prozesse  zu  fflbren  und  8tr*fen  za  ver- 
hängen im  Rahmen  der  Exekutive  der  Polizeibehörde  des  Verwal- 
tungsbezirkes. 

8.  Die  Kosten  sind  von  den  VerwaltungskOrpern  (Kreisen, 
Amtsbezirken  etc.)  zu  tragen,  zu  deren  Ressort  die  flberwachten 
Wasseriäufe  gehören. 

9.  Als  revidierende  und  als  Appell-Instanz  funktionieren  die 
höheren  Verwaltungsbehörden.  In  den  größeren  Bundesetaaten 
sind  Landesinstitute  einsurichteo  zur  Verarbeitung  des  von  den 
einzelnen  Überwachungsstationen  eingelieferten  Materials,  zur 
Lösung  von  praktßch  and  theoretisch  wichtigen  Fragen , welche 
sich  auf  die  Reinhaltung  der  Wasaerläufe  beziehen,  und  zur  Abgatte 
von  Obergutachten. 

An  die  Ausführungen  knüpfte  sich  eine  lebhafte  Besprechung; 
insbesondere  wurde  ausgeführt,  daß  die  im  Rats  2 ausgesprochene 
Forderung  unnötig  und  in  einzelnen  Gegenden  überhaupt  nicht 
■lurchzuführen  sei ; ferner  wurde  bedauert,  daß  nicht  an  Stelle  einer 
preußischen  Versuchs-  und  Prüfungsanstalt  für  Wasserversorgung 
und  Abwassertieeeitigung  eine  entsprechende  Reichaanstalt  begründet 
worden  sei. 
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*R.  Oilikcr  INS. 


Korrespondenz. 

Technische  Vorlesungen  an  Un iceraiidten. 

In  Kr,  96  vom  20.  September  1902  da.  Journ.  befindet  sich 
auf  S.  704,  rechte  Spalte,  Fufsnote  2,  eine  l/iffei/ioii?  über  die  an 
der  Berliner  Universität  neu  eingerichteten  Vorlesungen  technischen 
Inhalts.  Ich  gestatte  mir  unter  Hinweis  au/  das  Vorlesungsver- 
xeichnis  der  Berliner  Universität  vom  laufenden  Wintersemester 
1902/1903  sowie  auf  einen  von  mir  «in  Märkischen  Bezirksverein 
deutscher  Chemiker  zu  Berlin  am  19.  März  ds.  Js.  gehaltenen  und 
in  Kr  10  der  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  vom  22.  April  1902 
wörtlich  veröffentl ichten  Vortrag  die  Mitteilung  zu  machen,  dafs 
gleichzeitig  mil  den  beiden , an  genannter  Stelle  erwähnten  Vor- 
lesungen der  Herren  Professoren  der  Technischen  Hochschule  zu 
Charlottenburg,  E.  Meyer  und  Dr.  Slabg,  seitens  der  Kgl,  Preufs. 
Unterrichtsvenoaltung  an  der  Berliner  Universität  die  Vorlesung  über 
Maschinenkunde  für  Chemiker  und  Physiker 
eingerichtet  und  ich  mit  der  Abhaltung  derselben  beauftragt  worden 
bin.  Es  dürfte  die  vorstehende  Mitteilung  den  Leserkreis  Ihrer 
Zeitschrift  «m  so  mehr  interessieren,  als  es  sich  um  eine  specielle, 
technische  Vorlesung  für  Chemiker  handelt  und  Berlin  wohl  die 
erste  Universität  sein  dürfte,  in  welcher  eine  derartige  Special- 
Vorlesung  für  Chemiker  eingerichtet  ist. 

Bezüglich  der  Vorgeschichte  der  betreffenden  Vorlesung  möchte 
ich  auf  ntrtw«*M  Vortrag  in  der  vorgenannten  Zeitschrift  sowie  be 
zUglich  der  lebhaften  Anerkennung,  welche  die  genannte  Einrichtung  j 
der  Kgl.  l*reuf$.  I 'nterrichts Verwaltung  iu  den  Kreisen  der  chemischen 
Industrie  Berlins  gefunden  hat,  auf  den  Bericht  über  die  an  ge-  ! 
nannien  Vortrag  sich  anschliefsende  Diskussion  in  der  oben  genannten 
Zeitschrift  Kr.  26  vom  I.  Juli  1902,  S.  665  hinweisen. 

Berlin,  11.  Oktober  1902. 

A.  v.  Ihcring, 

Regierungtrat 

und  Docrnt  a-  d.  Universität  zu  Berlin. 


Litteratur. 

i 

Angewandte  Chemie  in  England  und  Deutschland,  ln  der  Er 

öffnungsrede  der  »British  Association  für  the  Advanceuient  of 
Science«  wies  der  Vorsitzende,  Professor  James  l>e war,  auf  die 
Überlegenheit  Deutschlands  in  der  Schulung  für  angewandte  Chemie 
hin-  Im  Jahre  1901  wurden  4500  ausgebildete  Chemiker  auf 
deutschen  Werken  gezahlt , während  Grofsbritannien  höchstens 
1500  bis  2000  anfzuweisen  bat.  Aufoerdera  find  die  deutschen 
Chemiker  durchschnittlich  beider  »ungebildet.  Nach  einem  Berichte  i 
den  auswärtigen  Amtes  haben  von  633  Chemikern,  welche  auf  I 
deutschen  Werken  angcstellt  sind.  69%  den  Doktorgrad  und  ca.  10° : 
das  Diplom  einer  technischen  Hochschule,  und  ungefähr  6%  beide 
Qualifikationen,  d.  h.  34*/«  haben  eine  vollständige  chemische  Aus- 
bildung genossen,  und  74  •/0  haben  den  Vorzug  einer  Universität»- 
carricre.  Vergleicht  man  hiermit  die  Informationen  über  500  Che- 
miker auf  englischen  Werken,  so  haben  von  diesen  nnr  21%  den 
Doktorgrad  und  nur  10°/«  da»  Diplom  einer  Hochschule.  Ohne  die 
gründlichere  und  mehr  praktische  Ausbildung  der  deutschen  Uni 
versitäten  iu  Rechnung  zu  ziehen,  welche  ihre  Diplome  für  ge- 
leistete Arbeiten  und  nicht  für  Fragen,  welche  nur  auf  dem  Papier 
beantwortet  werden,  erteilt,  sind  in  England  nur  31%  der  Chemiker 
ausgebildet,  gegen  84%  in  Deutschland.  Der  Wert  der  deutschen 
chemischen  Industrie  beträgt  nach  dem  Bericht  M 1000  Milt,  pro 
Jahr.  Diese  Industrie  Ist  erst  in  den  letzten  70  Jahren  entstanden 
und  ist  in  den  letzten  It0  Jahren  enortu  gewachsen.  Der  Autor 
bemerkt,  dafs  viele  der  grundlegenden  Erfindungen  in  England  ge- 
macht, aber  dort  nicht  geschätzt  und  wissenschaftlich  ausgebildet 
worden  seien  AI»  Beispiel  hierfür  wird  die  Indusine  «ler  Teerfarb- 
stoffe angeführt  Redner  betont  die  Notwendigkeit  einer  besseren 
Erziehung  in  England  und  schliefet  mit  den  Worten:  »Die  deutsche 
Bevölkerung  ist  auf  einem  Punkte  der  allgemeinen  Erziehung  und  i 
der  speciellen  Ausbildung  angelnngt,  «len  zu  erreichen,  wir  zwei  I 


Generationen  angestrengter  Eraehungsthätigkeit  auf  wenden  müssen « 
(Journ.  of  Gas  Lighting  Nr.  2063,  16.  Sept.  1902.}  — Diese  offen« 
Anerkennung  deutscher  geistiger  Th&tigkcit  darf  uus  mit  Genn? 
thuung  erfüllen  and  ist  für  unser  apecielies  Fach  ein  Sporn,  io 
den  Bestrebungen  nicht  zu  erlahmen,  die  frühere  Empirie  immer 
mehr  durch  eine  möglichst  allgemeine  wissenschaftliche  Bildung 
zu  ersetzen.  Es. 

Vorkommen  vor  Steinkohlen  am  Schwarzen  Meere  in  Klelaasien 
Von  W.  Möllmann.  Am  nnatolischvw  Gestade  des  Schwarzen 
Meere»  zieht  sich  östlich  von  Heraclea  bis  nach  Amastra  ein  un- 
geheuere« Steinkohlenfeld  hin,  das  an  Grüfse  und  Mächtigkeit  so- 
wohl, als  auch  An  Zahl  und  Stärke  der  Flöze  in  Europa  nickt 
seinesgleichen  hat.  Das  Kohlengehirge  tritt  von  Kiöase-Agri  bis 
-fast  nach  Tefflenli,  dann  bei  Kiretchlik  und  Tchaou-Agzi  «ul 
mehrere  Kilometer,  hei  Illi-Sou  bis  Kilimli,  bei  Kozlou  und  ZongouUkk, 
bei  AmaNira  und  an  anderen  Stellen  im  Inneren  des  Lande«  in 
reinen  Kohlenausblsaen  zu  Tage.  Die  lAngeneratreckung  des  lagere 
beträgt  etwa  ISO  km,  die  Breite  ca  50  km;  es  ist  überlagert  von 
konglomeratlach  ausgebildetem  Sandstein,  Kalk  und  Thon,  die  wahr- 
scheinlich der  Triaaformation  angehören.  Die  Mächtigkeit  der  uh! 
reichen  Flöze  beträgt  2 bis  5 in,  das  Hauplfiör.  hat  sogar  10  m und 
ist  ohne  Zwischonmittel.  Man  glaubt  unnehmen  zu  dürfen,  dafs 
bi»  zu  einer  Teufe  von  600  m 100  Milt,  t,  weiter  bi»  zu  1000  m 
noch  50  Mill.  t Kohlen  unstehen.  Die  Qualität  der  Kohle  ist  eine 
vorzügliche;  Asche  1,76  bis  5#/#,  flüchtige  Bestandteile  37%,  Coke 
60  bi«  65%,  Die  Kohle  ähnelt  nach  ihrem  Habitus  der  Coktkoble 
von  Westfalen.  Der  geologische  Aufbau  de«  Gebirges  ist  sehr  regei- 
mäfsig,  gröfaere  Verwerfungen  sind  selten.  Leider  eignet  «ich  die 
Küste  nicht  zur  Verladung  grofser  Kohlenmassen,  der  einzige  Hafen 
für  «len  Grols betrieb  ist  Herack**.  {Glückauf  1902,  Bd.  38,  R.  8®. 
nach  Chem.  Zcilg.  11.  Okt.  1902,  Repertorium  S.  273.} 

Die  Pumpmaschinen  auf  der  iuternationalon  Ausstellung  in  61a»- 
gow.  Es  werden  u.  a folgende  Maschinen  lojschrieben  und  abgetoWei 
Pumpenanlage  für  das  Wasserwerk  der  Stadt  Haiiiop« 
von  der  Firma  Tangyes  Ltd.  in  Birmingham;  die  Anlage  besteht 
aus  zwei  Dreifach  Expansionsmaschinen  mit  getrennten  Cylioöm, 
die  über  den  Pumpen  aufge*tellt  sind;  die  Pumpenkolhcu  itai 
mittels  UmfQkratangen  au  die  Kreuzköpfe  gehängt.  Die  Maachiutt 
haben  1303,  965  and  1576  mm  Cylinderdurchmesser  und  122)  mm 
Hub.  In  dem  80  m tiefen  Brunnen  steht  da**  Wasser  in  64  ca 
Tiefe;  hier  sind  zwei  einfache  Zubringer-Kolbenpumpen  von  470  wa 
Durchmesser  und  9/3  mm  Hub  angeordnet,  die  durch  Winkelhetei 
an  da»  Gestänge  angeschlossen  »in«J  und  pro  Stunde  900  cbm  ia 
ein  Filter  gegen  0,7  Ahn  Überdruck  liefern.  Von  dem  Filter  fließt 
das  Wasser  den  drei  im  Maschinenfundament  antergebrarliten 
Taachkolbenptimpen  von  318  tarn  Darchmosser  und  1220  oa  Höh 
zu,  die  pro  Stund©  180  cbm  durch  eine  10  km  lange  Leitung  von 
406  mm  Durchmesser  160  m boehdrücken.  — Ferner  wird  erwähnt 
die  Exprefspumpe  »Schleifmühle«  von  Ehrbardt&Sebnier 
in  Schleifmühle  tiei  Saarbrücken,  für  elektrischen  Antrieb  (vgl  ds. 
Journ.  1901,  S.  904).  Die  Pumpe  Ist  eine  Zwillings  Dnppeltancb- 
kolbenpumpe  von  135  mm  Kolbendurchmesaer  und  400  mm  lieb. 
Bei  146  Umdrehungen  pro  Minute  fördert  «ie  3 cbm  pro  Minute 
auf  eine  Druckhöbe  von  620  m ; di«*  Pumpenarbeit  beträgt  soawt 
370  PS.  Der  zugehörige  unmittelbar  auf  die  Achse  gesetzte  Motor 
(Scbuckert)  leistet  450  P8.  — Weiter  werden  noch  beschrieben 
abgebildet  die  Pumpenanlage  für  die  Entwässerung  von  Bsr- 
king  von  John  Goch  ran  e in  Barrhead  und  eine  einfache  Ad- 
und  Abstellvorrichtung  für  eine  elektrisch  betriebene  Accum«- 
latorpunipe  von  GlenfieidA  Kennedy  ln  Kilmarnock.  lk® 
weiteren  Inhalt  <!e»  Aufsatzes  bilden  Luftpumpen,  Kompressoren 
und  Prefslu  fl  Werkzeuge.  (Zeitschr.  d.  Ver  d Ingen.  1902,  Nr.  3?» 

S.  1183  bis  1191.) 

Nene  Bücher. 

R.  Schüttler,  Die  Gasmaschine.  Ihre  Entwkkelung , ihr» 
heutige  Bauart  und  ihr  Kreisprozef».  4.  nmgcarbeltet*  Aoflsg* 
gr  8%  XI,  400  8.  mit  411  Fig  und  42  Tafeln.  Brunschwelg  W02* 
Verlag  von  Benno  Goeritz.  Preis  M.  19.  Die  Gasmaw-hine  W 
immer  noch  in  ihrer  Entwickelung  begriffen  und  noch  lang«*  nicht 
an  dem  Punkte  angelangt,  wo  heute  die  Dampfmaschine  steld.  D*e 
Fortschritte  im  Ga»motorenban  gerade  in  neuest«-  Zeit  «iurch  tr 
folgreiche  Verwendung  flüssiger  Brennstoffe  und  andern  Ga» 
Leuchtgas  sind  so  grofs,  dafs  Werke  über  dieses  Gebiet  in  ww'P*0 
Jahren  veralten.  »Die  Gasmaschine«  von  Schöttler,  eines  derbe»**®' 
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wenn  nicht  das  best«  Buch  über  diesen  Gegenstand,  erschien  des- 
halb schon  nach  drei  Jahren  *1»  vierte  wesentlich  erweiterte  Auf- 
lage wieder  neu  auf  dem  Büchermarkt.  Die  Anordnung  des  Stoffe« 
nach  den  konstruktiven  Einzelheiten,  den  Betriebsmitteln  und 
Arbeitsweisen  ist  die«elbe  wie  in  der  früheren  Auflage  geblieben 
und  gewährt  einen  sehr  guten  Überblick.  Diese  systematische  Be- 
arbeitung iat  ein  unverkennbarer  Vorzug  de«  Buche«.  Denn  eine 
fortlaufende  Beschreibung  all  der  unzähligen  neu  auf  tauchenden 
Konstruktionen  wie  es  sonst  üblich  ist,  höchstens  nach  der  Arbeits- 
weise gruppiert , gibt  dem  Leser  eigentlich  nur  das  Rohmaterial. 
Da»  iat  in  dem  vorliegenden  Werk  vermieden.  Im  AbachniU  über 
Leistung  und  Brennetoffbedarf  sind  sehr  viele  Verencharesaltat« 
mitgeteilt  und  besonders  neuere  Ergebnisse  berücksichtigt.  Das 
letzte  Drittel  des  Buche«  behandelt  in  präziser  Form  den  theore- 
tischen Teil  der  Gasmaschine : die  Kreisprozeeee,  die  kalorimetrische 
Untersuchung  und  die  Verbrennung.  Der  Litteraturnachweis  iat 
sehr  vollständig  und  aufserdem  ain  Schluss«  chronologisch  zusammen- 
gestellt.  Die  Zahl  der  goten  instruktiven  Abbildungen,  meist  Schallt- 
Zeichnungen,  ist  um  Ober  100  vermehrt  worden.  Statt  auf  den 
reichen  Inhalt  des  Buches  näher  einzugehen,  verweisen  wir  lieber 
auf  dessen  Studium  uud  können  es  jedem  Interessenten , dem 
Theoretiker  wie  dem  Praktiker  auf  das  Beste  empfehlen.  Khr. 

Baroes,  H.  T.r  on  tbe  Capacity  of  Ileat  of  Water  between  the 
Freetlng  and  Boillag  Pointe,  togethor  with  a Determination  of  the 
Mechanical  Equivalent  of  Heat  in  Terme  of  the  International 
Electrical  Unite.  4°.  London,  Dolan.  6 ah. 

Lezä,  E~i  lee  Charbone  amdricains.  Production  et  Prix;  Ha  vage 
et  Roulage  mdcaniquea.  2.  6dlt  In-8°,  150  p.  et  8 planchee.  Paris, 
Ve  Dunod. 


Auszüge  aas  den  Patentschriften. 

Kla&ae  4.  Beleuchtung  (aafher  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  129928  vom  12  Mai  1901.  A.  Schulz  in  Chemnita. 
Hydraulischer  Gaefernzftnder.  — Das  Tauchrohr  c teilt  das 
Zandergehäuse  in  zwei  Räume,  deren  äufeercr  einen  Schwimmer  h 
aufnimmt,  der  den  Gas&ufluls  zum  Brenner  regelt  Mit  dem 
Schwimmer  A ist  ein  als  Glocken ventil  » ausgebildetes  Ventil  ver- 
bunden, das  über  da«  Gasxu  [ahrungerohr  b im  inneren  Gehäuse- 
raum  « gestülpt  iat. 


Nr.  130350  vom  2tt.  Februar  1901.  K.  Zehnpfund  ln  Berlin. 
Bansenbrenner  für  Beleuchtung«-  und  Heixz wecke.  — Das 
durch  den  Brennerkopf  d geführte  Luftxuführungsrohr  besteht  aus 
oben  and  unten  offenen,  mit  Zwischenraum  ineinander  gesteckten 
und  in  verschiedener  Hohe  endigenden  Robrabechnitten  e,  /,  g, 
so  dafs  innerhalb  der  tleiitiamme  eine  der  Zahl  der  liohrabecbnitte 
entsprechende  Anzahl  übereinander  Hegender  Flammenzoneo  ge- 
bildet^werden. 


Nr.  129521  vom  22.  Juni  1901.  H-  H.  Dikeraa  in  Leipzig. 
Verfahren  zur  Regelung  des  Gasdrucks  in  Gasbehältern.  — 
Der  Gaasutriti  zu  dem  auf  einen  bestimmten  Gasdruck  eingestellten 
Gasbehälter  wird  durch  die  Schwankungen  des  Waseeratunde»  im 
Bassin  geregelt,  die  bei  der  Entnahme  bezw.  Zufuhr  von  Gaa  aus 
dem  bezw.  in  den  Behälter  infolge  Senken«  bexw.  Hebens  der  Be- 
hälterglockc  entstehen.  Die  Schwankungen  des  Wasserstande« 


werden  auf  einen  im  Gasbebälterbaesin  vorgesehenen  Schwimmer  e 
mit  Ventilkege)  g übertragen,  der  In  ein  in  die  Guszuleitang  ein- 
geschaltetes  Ventil  A eingepafst  ist,  und  durch  welchen  bei  Ver- 
änderungen des  Wasserstande«  im  Bassin  das  Ventil  goOffnet  oder 
geechloeeen  wird.  Behufs  Einstellung  des  Wasserstande«  ent. 
sprechend  dem  gewünschten  Gasdrucke  kann  der  Wasaerstand 
durch  Eintauchen  eines  mit  der  Behälterglocke  verbundenen  festen 
Körpers  k gehoben  oder  gesenkt  werden.  Der  feste  Körper  k kann 
in  der  Decke  der  Bnhältcrglocke  mittel«  einer  an  ihm  befestigten 
Spindel  I hoch-  and  nledergeschraabt  werden. 

Klasse  12.  Chemische  V erfahren  und  Apparate. 

Nr.  128359  vom  90  April  1899.  A.  Wagener  in  Berlin.  Vor- 
richtung zur  Entfernung  von  Flugstaub  aus  Hochofengasen 
und  anderen  Gasen,  — Die  Vorrichtung  besteht  dArln,  dal«  der  Be- 
hälter g durch  einen  zweiten  ebenfalls  unter  Sperrflüssigkeit  stehen- 


den Behälter  b und  die  Leitung  A sowie  der  Saagraum  de«  Ge- 
bläse« i durch  einen  an  b anschliefsenden  Stutzen  ummantelt  sind, 
während  der  Behälter  g mit  Öffnungen  / zur  Drosselung  de«  ein- 
tretenden Gase«  und  der  Behälter  b mit  einem  Eintrittsatutxen  a 
vereehen  iat,  so  dafs  zur  Vermeidung  von  Explosionsgefahr  niemals 
atmosphärische  Luft,  sondern  nur  Teile  de«  zu  reinigenden  Gas«s 
in  die  unter  Vacuam  stehenden  Räume  geauogt  werden  können. 

Nr.  129416  vom  31.  August  1901.  L.  Weifs  in  München. 
Verfahren  zur  Aufschliefsang  zur  Glühstrumpffabrikation 
dienender  Rohmaterialien.  — Monazitaand  und  Glübatrampfreste 
werden  durch  elektrische  Schmelzung  mit  kohlenstoffhaltigem 
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Material  (Steinkohle,  Coko  rxler  Kohlenstaub)  in  Karbide  überführt, 
welche  man  ln  geeigneten  Säuren  uuflösi. 

Klasse  26.  Gasbereltung- 

Nr.  130412  vom  22.  Mai  1901  (Zusatz  zum  Patente  125937 
vom  31.  August  1899).  Cb.  Bnach  in  Paria.  Karbidpatrone 
für  Acetylengaaerzeuger.  — Die  Karbidpatrone  des  liauptpatentee 
ist  dubin  abgeändert,  daß  sie  oben  geschlossen  und  nur  an  ihrem 
Boden  gelocht  und  daß  der  Bode»  gewölbt  tat.  Daa  Gaa  ist  also 
gezwungen , einen  längeren  Reinigungsweg  zurückrulegen  Die 
Wölbung  des  Bodens  befördert  daa  Abläufen  des  in  die  Patrone 
eingedrungenen  Wassert- 


Persönliches. 

(über  Vorkommnisse  persönlicher  Art  berichten  wir  so  dieser  Stelle  und 
bitten  unesre  Leser  um  Mitteilungen.) 

Herr  Heinr.  Burgemeister,  derzeit  Giumielster  der  städtischen 
Gasanstalt  in  Hagen  i.  W.,  wurde  laut  Stadtverordnetenbeschluß 
vom  26.  August  zum  Betriebsinspektor  dortwelbst  ernannt. 

Herr  Hammacher,  bisher  Assistent  und  Betriebsiogenieur 
bei  don  Licht-  und  Wasserwerken  in  Posen,  ist  zum  Direktor  der 
Gaa-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke  in  Herford  in  Westfalen 
gewählt  worden. 

It.  Finkener  f.  Am  13.  September  atarb  ln  Burgateinfurt 
Geh.  Bergrat  Professor  Dr.  Rudolf  Finkener;  der  Verstorbene  war 
ein  hervorragender  Chemiker,  insbesondere  auch  auf  dem  Gebiet 
der  Wnssenintersuchung. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Ostn  i u tn  I am pe.)  Die  Osmiumlam|>e  hat  anlässlich 
des  Geschäftsabschlusses  der  Deutschen  Gaagltthlich-Aktiengesell- 
eebaft  (s.  de.  Journ.  1902,  Nr.  42,  8.  793)  zu  vielfachen  Erörterungen 
in  der  Tugesprcs««  Veranlassung  gegeben  Wir  geben  unten  die 
Mitteilungen,  welche  die  Direktion  der  Dentacben  Gusglühlicht- 
Aktiengesellschaft  in  ihrem  Geschäftsbericht  Aber  die  Osrnium- 
lampe  macht  In  jüngster  Zeit  ist  dieselbe  nunmehr  thaleäeblich 
als  neues  und  jedenfalls  höchst  interessante*  HeleuchtungaioiU«] 
auf  den  Markt  getreten.  Unter  dem  Kopf:  Neue  elektrische 
Glühlampe,  Oamiomlampe,  Erfindung  des  Dr.  Karl 
Auer  von  Wels  hach,  Eründcr  des  Go*glüb  lichte,  macht  die 
Gesellschaft  unterm  16.  Oktober  folgende«  bekanut: 

■Wir  haben  mit  der  Installation  der  von  uns  hergestellten 
Auerschen  elektrischen  Glühlampe  (Osmiumlampe;  begonnen.« 

»Der  Preis  der  Lampe  ist  auf  M.  5 festgesetzt  unter  Zurück- 
Vergütung  von  75  Pf.  l>ei  Rückgabe  der  verbrauchten,  den  Glüh- 
faden noch  enthaltenden  Lampe.« 

»Dio  neue  elektrische  Osmium  Glühlampe  brennt  mit  1,6  Walt 
pro  Kerze  Energieverbrauch,  während  der  Verbrauch  der  gewöhn- 
lichen elektrischen  Glühlampe  8,6  Watt  pro  Kerze  beträgt  Die 
Osmiumlampe  verbraucht  also  ca.  66%  weniger  an  elektrischer 
Energie  als  die  gewöhnliche  Kohlenfaden  Glühlampe,  spart  also 
ca.  66%  der  Slromkosten.« 

»Bel  einer  Anlage  von  30  Lampen  zu  je  26  Kerzen  werden 
in  900  Brennstunden  (jährliche  Brennzeit  eines  Geschäfte«  oder 
BnreauB)  bei  einem  Strompreise  von  65  Pf.  pro  KW  durch  die 
Oemiumlampe  nach  Abzug  der  Ijuupenkosten  M.  ööö  erspart,  bei 
einer  gleichen  Anlage  mit  32  Kerzen  lampen  M.  763.  Bei  einer 
Vermehrung  des  Licht«  durch  Ersetzung  von  16 herzigen  Lampen  , 
durch  26kerzige  Osmlumlampen  (270  Kerzen  mehr)  werden  bei  , 
dieser  Anlage  neben  der  licht  Vermehrung  noch  M.  87  gespart,  und  , 
eine  Verdoppelung  der  Lichtmenge  von  16  auf  32  Kerxcn  (ISO  Kerzen 
mehr)  kostet  bei  Benutzung  von  Osraiumlampen  jährlich  nur  M.  70 
mehr.« 

»Die  Osmium-Glühlampe  eignet  sich  besonders  gut  für  ge-  [ 
werbliche  Lichtverbraucher  (Geschäfte,  Bureaus,  Restaurationen, 
Fabriken,  Hollen).  — Die  Osmium- Glüh  lamp«  hat,  wie  die  gewöhn- 
liche Glühlampe,  die  Form  einer  Birne  und  kann  in  die  überall  j 
vorhandenen  Fassungen  eiugeschraubt  werden  Die  Leitungen  be  | 


dürfen  je  nach  der  an  der  KonaumHtelle  vorhandenen  Netzspannanc 
einer  entsprechenden  Anpassung.  Die  Lampen  brennen  in  unserta 
Auastellungslokal,  Alte  Jakobstraße  139,  und  laden  wir  zum  Besocb 
desselben  ein.« 

Io  dem  erwähnten  Geschäftsbericht  führt  die  Direktion  (Iber 
die  Oiuniumlampe  etwa  folgendes  aus: 

Die  Erwartung,  schon  im  abgeiaufenen  Geschäftsjahre  mit  der 
ÜBmiumlampe  an  den  Markt  treten  zu  können,  hat  sich  nicht  er- 
füllt- Im  Dezember  vorigen  Jahres,  als  die  Großfabrikation  begann, 
traten  Schwierigkeiten  in  der  Fabrikation  hervor,  an  deren  über 
Windung  Monat«  hindurch  gearbeitet  wurde.  Erst  im  Sommer  d.  i 
gelang  es,  dies«  Schwierigkeiten  im  wesentlichen  zu  überwinden, 
und  der  Direktor  konnte  erst  seitdem  allmählich  zur  fabrikntäcno- 
mäßlgen  Herstellung  der  Lampe  übergehen,  ao  daß  man  jetzt  mit 
dem  Verkauf  beginnen  könne.  Die  erwähnten  Fabrikation* 
Schwierigkeiten  waren  vor  Beginn  der  Großfabrikation  nicht  voraui- 
zuaehen.  Die  Direktion  sei  überzeugt,  (lafa  die  Lam|>e,  welche 
gegenüber  der  gewöhnlichen  elektrischen  Glühlampe  eine  Ersparnis 
von  60  bis  60%  *n  Slromkosten  herbeiführt,  sich  gut  einftlhrea 
und  der  Gesellschaft  zum  Nutzen  gereichen  wird.  Wenn  auch  fa 
Umstand,  dafs  die  Osmiumlampe,  wie  bekannt,  zur  Zeit  nnr  für 
Spannungen  von  65  Volt  und  darunter  hergeetellt  wird,  den  Var- 
hraucherkreis  einschränkt,  so  biete  dieselbe  doch  gerade  für  gewerb- 
liche Lichtkonaumenten  bo  bedeutende  Vorteile,  daß  der  Direktor 
nicht  zweifelt,  die  Osmiumlampe  werde  gerade  an  diesen  Steiles 
bald  Eingang  finden. 

CrtRZ.  (Gas-  und  Waaserwerksbau;  Kanalisation.) 
Der  Hna  der  Wasserversorgung,  Kanalisation  und  einer  Gasanztali1) 
ist  der  Allgem.  Baugesellschaft  für  Wasserversorgung  und  Kana- 
lisierung*) llydor  in  Berlin  übertragen  worden.  Die  Arbeiten  soll  an 
so  gefördert  wurdon,  dafs  dieselben  zur  nächsten  Badesaison  betriris- 
fähig  fertig  aind. 

Dresden.  (Gerichtsentscheid.)  Die  Pfändanjr  der 
Rechte  aus  einem  Vertrage  über  Lieferung  tos  Ga» 
und  elektrischem  Licht  bildete  den  Gegenstand  ein«  jttiflfi 
vom  Oberlandesgericht«  Dresden  endgültig  entschiedenen  Prote***- 
Der  Gläubiger  butte  wegen  eine«  Anspruchs  von  M.  1 12  die  Recht» 
des  .Schuldners  aus  dem  zwischen  ihm  und  der  betreffenden  Stadt- 
gemeinde  über  die  Lieferung  von  Gas  und  elektrischem  licht  ab- 
geschlossenen Vertrage,  insbesondere  auch  daa  Hecht  auf  Rück- 
forderung der  von  ihm  bei  der  erwähnten  Stadtgemeinde  hinter 
legten  Kaution  von  ca.  M.  230  gepfändet  und  sich  gleichzeitig  di« 
gepfändeten  Rechte  zur  Einziehung  überweiaen  lassen.  Die  Stadt- 
gemeinde hatte  Einspruch  gegen  diese  Pfändung  erhoben,  welche, 
wie  sie  behauptete,  unzulässig  Bei. 

Nachdem  das  Amtegericht  den  Einspruch  zurückgewiesen  hatte, 
wurde  er  vom  tandgericht  für  begründet  erklärt,  indem  **  sich 
dabin  autfsprach , daß  bei  einem  gegenwärtigen  .Schuldverhlltnis 
wohl  eine  Pfändung  der  einzelnen  Forderungen  daraus  — Im  vor- 
liegenden Falle  also  der  Forderung  auf  Rückaablnn« 
der  Kaution  — nicht  aber  eine  Pfändung  der  Rechte  <1« 
Schuldners  schlechthin  in  dem  Sinne  erfolgen  könne,  dafs  der 
Gläubiger  nun  einfach  alle  Befugnisse  des  Schuldners  in  Bezug 
das  Schuldverhältnis  an  dessen  Stelle  ausüben  könnt«. 

Die  hiergegen  von  dem  Gläubiger  erhobeno  Beschwerde  wind« 
vom  Oberlnndesgericht  verworfen.  Die  Pfändung  der  Rechte  de* 
Schuldners  aus  seinem  Vertrage  mit  der  Stadtgomeinde  sind  — *> 
meint  der  Gerichtshof  — Oberhaupt  unstatthaft,  weil  e*  «eh  in- 
soweit um  Rechte  handelt,  die  nicht  schlechthin  übertragbar  stad. 
Die  Rechte,  welche  dem  Schuldner  aus  den  in  Frage  kommenden 
Verträgen  zustehen,  bestehen  in  der  seitens  der  Stadtgemeinde  *n 
erfolgenden  IJeferung  von  Leuchtgas  und  elektrischem  Licht  ges*n 
entsprechende  Bezahlung,  ferner  in  dem  Anspruch  auf  seine  der 
Stadtgemeinde  geleistete  Kaution.  Was  nun  jene  Lieferung  betriff*, 
so  kann  sie  der  Schuldner  nach  der  Natur  der  Sache  und  dem  Inb«H 
der  Verträge  nur  für  bestimmte  Räume  beanspruchen,  über  die  er 
zu  verfügen  berechtigt  ist.  Der  Vortrag  ül>er  die  Gaslieferuug  last«* 
ausdrücklich  dahin : »Indem  Ich  die  Zuleitung  des  Leuchtgas«  ß* 
dio  näher  bezeichnet«  Gaaanlage  bestelle,  unterwerfe  ich  mich  zu- 
gleich der  Bestimmung,  daß  ich  an  diese  (vorgedruckten)  Bedinguniie» 
für  die  Dauer  der  erfolgton  Zuleitung  des  Gases  in  die  roo  «ir 
übernommene  Gasanlage  u.  s.  w.  gebunden  hin.«  h’nn  * 

*)  Vergl.  d.  Journ.  1902  Nr.  40,  8.  764. 

*)  Vergl.  d.  Journ.  1901,  8.  784- 
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offenbar  die  Lieferung  von  Leuchtgas  und  olektriochem  Licht, 
welches  für  bestimmte  Raume  dient  und  nur  mittel»  besonderer 
Vorrichtungen  dahin  abgegeben  und  dort  gemessen  werden  kann, 
an  die  betreffenden  Raunte  dergestalt  gebunden,  dafs  die  Lieferung 
nur  in  diese  Räume  fflr  deren  Inhaber,  nicht  aber  an  jeden  be- 
liebigen Dritten  erfolgen  kann , dar  aufaer  Beziehung  «u  diesen 
Rtlumen  steht  Mit  anderen  Worten:  der  Abnehmer  von  Gas  and  I 
elektrischem  Strom,  der  beides  zur  Beleuchtung  seiner  Räume  bc  ' 
zieht,  kann  sein  Bezugsrecht  nicht  einem  Dritten  mit  der  Wirkung 
übertragen,  dafs  dieser  di«  Lieferung  an  Stelle  des  ursprünglichen  i 
Abnehmern,  entweder  nnabhftngig  von  Raumen  überhaupt,  oder 
aber  in  völlig  andere,  lediglich  dem  Dritten  znr  Verfügung  stehende 
Räumlichkeiten  beanspruchen  dürfte  Eine  solche  Übertragung  ist 
nur  unter  Abänderung  des  ursprünglichen  Vertrags  denkbar;  denn 
aie  würde  bei  Lieferung  unabhängig  von  Raumen  eine  völlig  ver- 
änderte Liefernngaform,  bei  Lieferung  in  andere  Räume  aber  eine 
Änderung  hinsichtlich  de«  Ortes,  wohin  zu  liefern,  und  hinsichtlich 
der  Zuleitung  und  Messungseinrichtang  zur  Voraussetzung  haben. 

Im  vorliegenden  Falle  ist  nicht  geltend  gemacht,  auch  sonst 
kein  Anhalt  dafür  vorhanden,  dafs  der  Pfändungsglänbiger  Besitz 
nnchfolger  de«  Schuldners  in  Ansehung  der  zn  beleuchtenden  Klumr 
gewonlen  wäre.  Es  betrifft  also  die  Pfändung,  soweit  ihre  Wieder- 
herstellung begehrt  wird,  eine  Forderung,  deren  Inhalt  durch  Leistung 
an  einen  anderen  geändert  würde.  Eine  solche  Forderung 
ist  aber  nach  §851,  Abs.  1 der  Civil  Prozeßordnung  nn 
pfändbar.  Hieran  kann  anch  der  Umstand  nichts  ändern,  dafs 
der  Gläubiger  auf  Grund  seiner  Pfändung  gar  nicht  die  Lieferung 
von  Gaa  und  elektrischem  Licht  beansprucht,  sondern  den  Liefe 
rungsvertrag  ohne  weiteres  gekündigt  bat;  denn  das 
Kündigungsrecht  ist  kein  Recht,  das  selbständig,  d.  h.  unabhängig 
von  der  Forderung,  «n  der  ea  gehört,  gepfändet  werden  könnte. 

C. 

Heide  i.  Holstein.  (Neues  Wasserwerk)  Nachdem  in 
3600  m Entfernung  von  der  Stadt  gute«  Trinkwaaser  in  ausreichen- 
der Menge  erbohrt  worden  ist,  wird  der  Bau  des  geplanten  Wiuwer 
Werkes1)  sofort  in  Angriff  genommen.  Die  Ausführung  de«  auf 
M.  380000  veranschlagten  Werkes  erfolgt  durch  die  Firma  Wind- 
schild  A Langelott  in  Cossebaude  bei  Dresden  in  General  unter 
nebmung. 

Heidelberg.  (Elektrische  Straßenbahn.)  Die  elektri 
sehe  Strafaenbahn  wurde  am  7.  Oktober  eröffnet ; zu  ihrem  Betrieb 
dient  vorzugsweise  eine  von  Brown,  Boveri  A Co.  in  Baden  (8chweiz) 
gelieferte  Dampfturbine  von  160  bis  180  KW  Iieistung,  die  bisher 
tadellos  arbeitet. 

Heidelberg.  (Jubiläum  der  Gasanstalt)  Am  1.  Oktober 
waren  ea  60  Jahre,  seit  das  jetzige  städtische  Gaswerk  als  Privat- 
unternehmen  ins  Leben  trat,  und  25  Jahre  seit  e«  io  den  Besitz 
der  Stadt  überging.  Aua  diesem  doppelten  Anlals  fand  am 
5.  Oktober  eine  schön  verlaufene  Feier  Btatt,  an  welcher  sich  die 
Beamten  und  Arbeiter  sowie  einige  Vertreter  der  Stadtverwaltung 
beteiligten,  ln  seiner  Ansprache  führte  Herr  Oberbürgermeister 
Dr.  Wilckens  zur  Geschichte  des  Gaswerks  etwa  folgende«  aus: 

> Am  1.  Oktober  diese«  Jahres  waren  fünfzig  Juhte  in«  Land 
gegangen,  seit  der  Betrieb  des  Heidelberger  Gaswerks  eröffnet 
worden  ist.  Dasselbe  wurde  seiner  Zeit  von  der  Rheinischen  Gas 
geeellschaft  erbaut,  die  anfänglich  Coks  als  Hauptprodukt  zu  fsbri 
zieren  und  das  Gas  nur  als  Nebenprodukt  zu  gewinnen  beabsichtigte, 
indes  doch  bald  wieder  von  diesem  Vorhaben  zu  gunsten  des 
Gase«  abkam.  Fünfundzwanzig  Jahre  später,  nämlich  auf  den 
1.  Oktober  1877,  wurde  das  Gaswerk  auf  Grund  eines  Vertrag«*, 
welcher  Ende  1861  zwischen  der  Rheinischen  Gaagesellschaft  und 
der  Htädtiscben  Verwaltung  abgeschlossen  worden  war,  von  der 
•Stadt  angekauft  sowie  in  Betrieb  genommen.  Man  darf  wohl  bo 
haupton,  daf«  es  für  das  Werk  ein  Vorteil  war,  als  es  aus  den 
Händen  eines  Privatunternehmers  in  diejenigen  der  Stadt  Ober- 
ging. Wahrend  sich  sein«  Entwickelung  bis  dahin  verhältnismäßig 
langsam  vollzogen  batte  und  über  seinen  Betrieb  mancherlei  Klagen 
laut  geworden  waren,  kam  letzterer  nunmehr  bald  in  ein  anderes 
Fahrwasser,  und  es  stieg  insbesondere,  abgesehen  von  den  Jahren 
1880  und  1881,  in  denen  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  ungünstig 
waren,  der  Gasverbrauch  von  Jahr  zu  Jahr  in  erheblichem  Umfang, 
so  dafs  sich  das  Werk  im  Laufe  der  Zeit  für  die  Stadt  nicht  nur 
als  eine  vortreffliche,  immer  mehr  sich  erweiternde  Lichtquelle, 

•)  Vergl.  da.  Journ.  1908,  Nr.  38,  S.  634. 


sondern  auch  als  eine  wertvolle  Einnahmequelle  betbätigte,  indem 
die  wachsenden  Betriebsüberschüsse  in  die  Stadtkaase  flössen.  Die 
Stadt  verdankt  diese  günstige  Entwickelung  zum  nicht  geringen 
Teile  einem  Mann,  der  heute  leider  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
weilt,  dem  Herrn  Direktor  Friedrich  Eitner,  welcher  mit  dem 
Übergauge  des  Werks  in  städtischen  Besitz  die  Leitung  desselben 
Übernahm  und  solche  bis  zum  April  1898  in  mustergültiger  Weise 
führte.  Er  war  ein  ausgezeichneter  Techniker,  dem  die  Stadt  alle- 
zeit ein  dankbare»  Gedenken  bewahren  wird.  Aber  auch  unter  der 
i Direktion  seines  Nachfolgers  hat  bisher  das  Werk  eine  durchaus 
erfreuliche  Weiterentwickelung  aufzuweisen  gehabt.  Die  Stadt  ver- 
dankt das  Gedeihen  dieses  großen  Betriebs  aber  auch  dem  Eifer, 
dem  Fleifs  und  der  Pflichttreue  der  Beamten,  Angestellten  und 
Arbeiter.  Unter  den  Angestellten  und  Arbeitern  befinden  sich 
sechs,  die  seit  dem  Übergang  des  Werks  in  städtischen  Betrieb 
ihm  ununterbrochen  in  Treue  ihre  Dienste  gewidmet  haben.« 

Nachdem  den  sechs  Angestellten  eine  Ehrengabe  überreicht 
worden  war,  dankte  Herr  Direktor  Eis  eie  namens  der  Gasanstalt 
für  die  freundliche  Anerkennung  seitens  der  Stadtverwaltung, 
die  auch  ihrerseits  durch  willige  Bereitstellung  der  erforderlichen 
Mittel  die  Entwickelnng  des  Gaswerks  gefördert  habe.  Auch  er 
bedauerte,  dafs  es  dom  früheren  langjährigen  Leiter  der  Anstalt, 
Herrn  Direktor  Eitner,  nicht  mehr  vergönnt  war,  das  Jubeljahr 
zu  erleben. 

Für  den  Nachmittag  batte  die  Stadt  die  Beamten  und  Arbeiter 
nebst  ihren  Familien  zu  einem  Ausflug  auf  den  Dielsberg  hei 
Neckarsteinach  eingeladen ; das  Fest  verlief  in  der  glücklichsten 
Weise. 

Jarotschin  in  Posen.  (Gas-  und  Wasaerw er ksbau.)  Die 
Gemeinde  hat  die  Ausführung  de«  Wasserwerkes  und  den  Bau 
einer  Gasanstalt1)  der  Allg.  Ballgesellschaft  Hydor  in  Berlin  über- 
tragen. Mit  dem  Ban  soll  noch  in  diesem  Jahre  begonnen  werden. 

Oldenburg.  (Gaswerk.)  Nach  dem  Retrielisbericbt  pro  1.  Juli 
1901,  dom  Tage  der  Übernahme  des  Werkes  durch  die  Stadt,  bis 
30.  April  1902  ist  in  diewer  zehnmonatlichen  Betriebs  reit  nach  Ab- 
zug der  Zinsen  und  Abschreibungen  ein  Reingewinn  von  M.  80  727,63 
erzielt  worden.  Nach  Antrag  der  Direktion  sollen  M.  40000  zur 
Tilgung  der  Schuld  dos  Gaswerk«  und  M.  40  <27,63  auf  neue  Rech* 
nung  vorgetragen  werden. 

Paaaau.  (Umbau  doa  Gaswerkes.)  Die  bürgerlichen 
Kollegien  genehmigten  am  30.  September  nach  voraufgegangenen 
eingehenden  Darlegungen  durch  Herrn  Direktor  K.  Blum  von  der 
Berlin -Anbaltischen  Maschinenbau  Aktiengesellschaft  und  durch 
Herrn  Civilingenienr  Dr.  E.  Schilling-München  und  auf  Grund  des 
von  letzterem  erstatteten  schriftlichen  Gutachtens  den  vom  Magistrat 
gefaxten  Beschluß*)  betr.  Um-  und  Erweitern ngsbau  des  Gas- 
werks. Dem  Ko«lenvor*n*ch)ag  ist  zu  entnehmen,  dafs  die  Geaamt- 
koHton  mit  Erneuerung  des  Rohrnetzes  sich  auf  M.  448000  be- 
laufen. Hiervon  treffen  auf  Betriebeeinrichtungen  M.  213000,  die 
Bauarbeiteu  M.  114000,  Überwachung  der  Bauarbeiten  etc.  M.  6700, 
sohin  der  Umbau  ohne  Rohmetscrneuerung  M.  333000,  dazu  für 
daa  Rohrnetz  M.  116000.  Der  Umbau  wird  der  Rerlia-AnhaULacben 
Fabrik  freihändig  nach  ihrem  Projekt  and  Kostenanschlag  über- 
tragen. Die  Verlegung  der  Rohre  wird  im  Submiseionswege  ver- 
geben unter  Leitung  der  Gaawerksdireklion.  Die  Bauarbeiten 
werden  unter  Leitung  der  Berlin- Anhaltlschen  Fabrik  ausgeführt 
und  ebenfalls  an  ortsansässige  Meister  in  Submission  vergeben. 
Der  Um-  resp.  Erweiterungsbau  wird  voraussichtlich  im  Laufe  eines 
Jahres  fertiggeetellt  sein. 

St.  Petersburg.  (Gesellschaft  für  elektrische  Be 
i leochtong  vom  Jahre  1886  in  Petersburg.)  Über  die  Er- 
' gobniase  des  am  16.  Mai  sbgelaufencn  Geschäftsjahres  macht  die 
l Verwaltung  nachstehende  vorläufige  Mitteilungen.  Die  Anschluis- 
1 Ziffer  ist  in  diesem  letzten  Geschäftsjahre  in  Moskau  von  60700 
; auf  75000  Hektowatt,  in  Petersburg  von  48300  auf  63600  Hekto- 
watt gestiegen;  mit  diesem  Wachsen  der  Anschlüsse  hat  die  Steige- 
rung dee  8tromabsatzes  im  allgemeinen  nicht  gleichen  .Schritt  ge- 
halten, indem  vermutlich  die  Ungunst  der  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse fast  überall  eine  grofae  Sparsamkeit  in  dem  Verbrauche 
elektrischer  Energie  bei  den  Abonnenten  zur  Folg«  gehabt  bat. 
Während  in  Moskau  im  Vorjahre  6705000  KW  Stauden  in  da« 

')  Vergl-  d.  Journ.  1902,  S.  715. 

')  Vergl.  da.  Journ.  1902,  Nr.  28,  8.  615. 
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Nets  abgegeben  wurden,  «teilt  «ich  die  Abgabe  elektrischer  Energie 
fflr  du  verflossene  Geschäftsjahr  trotz  obiger  Steigerung  der  An- 
schlüsse um  faat  25 ' nur  nm  592000  KW-Stnnden  höher,  d.  h. 
auf  6297000  KW-Stnnden.  Noch  etwas  ungünstiger  haben  sich 
bezüglich  der  Benutzungsdauer  die  Verhältnis»«  in  Petersburg  ge- 
staltet, wo  an  elektrischer  Energie  insgesamt  67L1000  KW-Stunden 
gegenüber  6463000  KW-Stnnden  im  Vorjahre  abgegeben  wurden. 
Immerhin  ist  die  Stromabgabe  in  beiden  Städten  effektiv  gestiegen 
und  die  finanziellen  Ergebnisse  bähen  sich  auch  im  verflossenen 
Geschäftsjahre  weiterhin  gebeasert.  Trots  der  um  rund  109000  Rubel 
gegenüber  dem  Vorjahre  gestiegenen  Zinsenlast  auf  den  Vorschule 
des  Konsortiums  und  auf  die  Forderungen  verschiedener  Hau- 
tieferanten  wird  der  snr  Verfügung  der  Generalversammlung  ver- 
bleibende Reingewinn  rund  478000  Rubel  betragen  (i.V.  307561  Rubel;. 
Die  Verwaltung  wird  der  atatutenmäfaig  im  Oktober  einzubernfen- 
den  Generalversammlung  Vorschlägen,  aus  diesem  Reingewinn  rund 
288000  Rubel  Abschreibungen  nnd  20000  Rubel  zur  Dotierung  des 
Reservefonds  in  verwenden,  sowie  auf  das  Aktienkapital  von 
6000000  Rubel  eine  Dividende  von  1 ■/,  •/*  an  verteilen.  Der  nach 
Abtug  von  vertraglichen  Tantiemen,  Gratifikationen  und  Ktaats- 
steuern  u.  s.  w.  alsdann  noch  verbleiende  Restgewinn  von  rund 
60000  Kobel  soll  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  Die 
Verwaltung  wird  im  weiteren  bei  der  Generalversammlung  die  Ver- 
längerung de»  mit  dem  Finautkousortium  «(»geschlossenen  Vor- 
Bchufsvertrages  auf  ein  weitere»  Jahr  bis  tum  2.  Januar  1904  be- 
antragen 

Wan  lieben.  (Gaswerk)  Die  von  der  Finna  Carl  Francke, 
Bremen,  für  städtische  Rechnung  erbaute  Gasanstalt1)  wurde  an- 
fangs September  nach  erfolgter  Inbetriebnahme  förmlich  abg« 
nommen.  An  diesem  Akte  beteiligten  sieb  die  Mitglieder  de« 
Magistrates  nnd  der  Betouchtungakommlsaion,  sowie  Herr  Direktor 
Dieckmann,  Magdeburg,  und  die  Vertreter  der  Firma  Carl  Francke  Das 
Gaswerk  besitzt  eine  Produktionsfähigkeit  von  jährlich  240000  chm. 
Dieselbe  kann  jedoch  ohne  Erweiterung  der  Gebäude  bis  auf 
400  000  cbm  pro  Jahr  gesteigert  werden.  Ka  wurde  konstatiert, 
dafs  die  gante  Anlage  tadellos  funktionierte  und  in  jeder  Beziehung 
den  Wünschen  der  Beteiligten  entsprach. 


Teerprodukte.  In  der  letsten  Woche  (16.  Okt.)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert; 
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Brief-  und  Fragekasten. 

An  <lli.-*vr  Stelle  vorOflcntHi-hi-n  wir  im-MiiKtlUlch  Aufra«en  vcm  ftüjN'ftwbtx 
talvrvw«  «u»  unserem  Lcm-rfcreta  und  tiillcn  untere  Fiu  h*euo«tr.  uns  btt  du 
Beantu  ortung  UDtenluUen  su  wollen 
{Anonym*  An  trauen  w«rd«n  nicht  bsantwortet.) 

Normalbedisgnsgen  für  Gasbehälter. 

Herrn  K.  in  A.  Wie  aus  der  ständigen  Annonce  des  Deaudicn 
Vereins  von  Gas-  und  Waaaerfachmännern  im  Anteigenteil  da  Journ 
zu  ersehen  ist,  sind  die  »Normalbedingnngen  für  die  Lieferung  ron 
EisenkonsLniktiotien  von  Gasbehältern«  durch  die  GeechäfasttC* 
des  Vereins,  Herrn  K.  Heidenreich  in  Berlin  N.W.,  Alt-Moabit  91/98; 
zu  beziehen. 

Herstellung.  Benutzung  und  Unterhaltung  von  PrivatgaMinrichtunje» 

Herrn  E.  in  W.  Die  > Verordnungen  and  Vorschrift«  für 
Herstellung,  Benutzung  und  Unterhaltung  von  Privatgaseinrich 
tungen«  sind  durch  die  Geschäftsstelle  des  Vereine,  Herrn  K.HrM«- 
reich,  Berlin  N.W.,  Alt-Moabit  91  192,  tu  beziehen  (vgl.  df  Joort 
1902,  Nr.  37.  8.  678). 

Undichtbeiten  in  Gasrohrsetzen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Die  Streikbewegungen  in  Nordamerika 
und  vor  allem  in  Frankreich  haben  eine  wesentliche  Verstärkung 
des  Versandes  ans  dem  Ruhrgebiet  zur  Folge,  doch  ist  eine  Ver- 
schiebung der  Preise  nicht  eingetreten.  Inzwischen  ist  der  ameri- 
kanische Streik  so  gut  wie  beigelegt.  — Die  Gasanstalt  Genua 
kaufte  kürzlich  36  t englische  Gtutkohien  zum  Preiite  von  15  bis 
16  V'  ah.  pro  ton  df. 

Über  «len  Ein  flu  Th  der  Streiks  auf  den  englischen  Kohlen- 
markt  schreibt  die  Firma  Kittel  & Co.,  Ltd.,  London,  unterm  18.  QkL 
folgendes:  Der  Streik  in  Amerika  und  die  Ausbreitung  derselben  Be- 
wegung in  Frankreich  lmt  zwar  noch  keinen  erheblichen  Kinflufs 
auf  «lie  Yorkahire  nnd  Midland  Distrikte  gehabt,  aber  schon  Auf- 
regung in  Glasgow,  Manchester,  Newcastle,  Cardiff  uiul  Swansea 
geschaffen  nnd  «lie  Aufträge,  welche  für  prompte  Verschiffung  von  ! 
diesen  Häfen  gebucht  wurden,  mikwun  notwendigerweise  eine  auf- 
frischende Wirkung  auf  die  übrigen  Märkte  haben.  Zn  welcher 
Ausdehnung  diese  Wirkung  eich  fühlbar  machen  wird,  hängt  natür- 
lich davon  ab,  wie  lange  die  A unstände  sich  fortsetzen  werden, 
aber  auf  alle  Fälle  wird  die  Eröffnung  eines  ganz  neuen  Absatz- 
gebietes, wie  die  Vereinigten  Staaten,  für  so  grofre  Mengen  sich 
für  den  ganzen  Winter  in  der  Luge  des  englischen  Marktes  geltend 
machen,  seihst  wenn  die  Streiks  rasch  so  einem  Ende  kommen  I 
sollten.  Die  .Steigerung  der  Preise  beträgt  Sn  der  Bericht» woebe  ' 
durchschnittlich  etwa  einen  Schilling  pro  Ton,  indes  ist  es  umring 
lieh,  heute  bestimmte  Notierungen  mit  einiger  Aussicht  auf  Ver 
li/sKcbkeil  zu  geben. 

Hchwefelsanres  Ammoniak.  London,  16.  Oktober;  ruhig, 
London,  Reckton  terms,  11  t 12  sh.  6 d.  = M.  22,90  pro  100  kg; 
Hüll  11  £ 12  sh  6 d.  bis  11  Jt  16  sh.  — M.  22,90  bis  M 28,10  pro 
100  kg. 

Teer.  I<ondon,  16  Okt ; 1 */M  d.  pro  gallon  = M.  2,17  pro  100  kg. 


Welches  ist  snr  Zeit  wohl  das  beste  Hilfsmittel,  diejenigen 
Stellen  im  städtischen  StraTsenrohrneU  nachsu weisen,  an  welchen 
Gas  verloste  stau  finden? 

Herrn  B.  in  L Das  Aufsuchen  von  TTndichtheiten  im  Gta- 
rohruatz  erfolgt  am  besten  mittels  PaJIadiumcblorür,  welche*  durch 
die  Chemiach-techniacbo  Prüfung»-  und  Versuchsanstalt  der  Tech- 
nischen Hochschale  Karlsruhe  tasogen  werden  kann.  Die  An* 
fflhrnng  des  Verfahrens  ist  in  ds.  Journ.  1888,  8.  674  und  680  mit 
Abb.,  sowie  1R86,  8.  7S7  u ff.  beschrieben.  Die  quantitative  Be- 
stimmung von  Gasverlusten  einzelner  Rohrstrecken  kann  nach  dem 
von  Bouvier  angegebenen  Verfahren  ermittelt  werden,  Über  «riebe* 
Direktor  E Merz  in  ds.  Journ.  1898,  S.  101  u.  ff  berichtet  hat  Drn 
Apparat  liefert  die  Firma  J.  Pi ntecb,  Berlin  0.27,  AndroaSKtraf**-  72. 
Gasmesser  mit  Wechsel  Zählwerk  für  Tag  und  Nachtbetrieb. 
Welche«  ist  die  vorhandene  Litteratur  über  »trockene  Gae 
messet  mit  Werhaelzihlwerk  für  Tag  und  Nachtbetrieb • ? 

Herrn  G.  in  A.  Wir  verweisen  auf  das  Schlagwort  »Gsa- 
ineaser«  in  den  Registern  dB.  Joorn.  und  nennen  Ihnen  folgende 
Aufsätze: 

H om min,  Die  aichfähigen  Gaamesserkonstrnktionen.  D».  Joorn 
1893,  8.  720.  i'Aueh  als  Bomlerdrnck  erschienen  und  «laich 
R.  Oldenbourg,  Verlagsbandlang,  München,  znm  Preise  vo« 
M.  1,35  zu  beziehen.) 

Pf ii «lei,  0;  Betrachtungen  über  die  Verwendung  des  Leucht- 
gase« für  andere  ala  Beleuchtnngazwecke.  Ds.  Journ. 

8.  97. 

Haas,L.,  über  Tage»' und  Nachtgasmesser.  Db.  Joorn.  1902.  ^r-  *- 
8.  148. 

Merz,  E.  Die  Gasmesser  mit  Wechselzähl werk,  Tag  und  Nach*' 
messet  und  deren  Verweudungsart.  Ds.  Journ.  1902,  So.  l*v 

8.277. 

Berichtigung. 

Im  Marktbericht  der  Nr.  42  ds.  Joorn  , S.  796,  rechts,  Zeito  1 
von  oben  ist  zu  lesen  M.  23,00  bis  M.  22,90  (statt  M 2*® 

M.  22,90). 


•)  Vergl.  ds.  Journ.  1902,  Nr.  8,  8 140. 

Jffucfc  vou  a oidaabourg  ln  Uiiuuh««. 
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i*»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

cMfhHnl  In  JMirMrh  n Nummern  lind  1-rUhiel  «rbnull  and  erschöpfend  iilxf  alle 
VurRAngv  auf  dem  Heblet«  de«  BcIcurbtuiifftM-ften*  und  der  WMwrrvraorvnmr 
Alle  Zu«rhrtflt-n.  welche  die  Kcd«lUr>n  de«  Ried«*  Utr*(T«ii,  wenlen  erb*l**A 
unter  der  AdresM)  Opi 

HrraMafeher«,  Prof.  Dr.  H.  BCXTB  la  Kartarwbe  I.  B.,  Rowaeka-Aalaf«  IS. 


VERWANDTE  BELEÜCHTUNßSARTEN 

«owi«  reu 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dei  Deutschen  Verein!  ron  Gat-  and  W aiserfachmäniiern. 

H*-f»u»«.h.T  uor?  Cter.Mkktaar-  C»*t,  norm  Dr  H BUKT* 
Verla*  R OLDBNBOL'RO  Io  MBoclMni  «ad  Rerttn. 


».*  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  dun  Bucbbaadel  rum  l’yelan  ron  M 30  für  den  Jabncnriit 
werden;  teil  dlreilein  Iti-xune  «Itirrb  die  Piwlilmti-  |i*ii1«Hi1miij1«  mul  «lew  .in« 
lande«  «der  durch  die  unimclchnetu  VerÜMPiblM-htuuidlutm  wird  ein  l'ortoxtiM-hUff 
erhoben 

ANZEIOKN  wenlen  ron  der  Vpr1a*«handliinc  und  •■tmilkln'n  Annom-rn- 
Insllinteit  «am  ITvIm-  von  :«  l*f  fflr  die  d rH it *■  »ml tet»e  IVHlreiln  «<l*'r  daran  Raum 
aiutemmmien  Hei  6-,  IS-,  3t-  und  K Mtilfar  Wiede rbolunit  winJ  ein  alelffeiMle« 
Rabatt  sewkhrt 

Bcdlaxen.  von  denen  tuvor  ein  Pr«bc-K*ptnid»r  eln*u»enden  fett,  werden  noch 
Verein lianin*  (wlpefuirt. 

Alle  Zuarhrinen,  welrbe  die  Expedition  beiw  den  Annoamitell  dev  Rlairea 
balraffm.  werden  unler  Adreare  der  unte rtelrhneten  Verl«K»lmrhhaiidlung  erbeten. 

V«rU«tboohh»Ddlaii<  von  R.  OLDEN  HO  URO  ln  München 

OlftokvtraltHi  A 


Tber  Saure**  aad  Haaccaaaiutare*.  Von  Anion  Staa*.  Itirrnlf.ir  um  Mechn- 
nlachen  L-il>ir»torium  iter  TeehtllwhHo  lloi-livi-hule  Kjirl-rilu»  ».  ms 

Htaalllrke  hlarlehlamen  für  Raa  and  koatrelle  centraler  WaaverwerkaBBlaKen 

ia  Prrafap».  Von  K ••rahn  PortaMsniw  T«n  l*  >nh  S Hifi. 

"kir  die  VerunrelalRwaaea  dev  lechalaebra  Irrlilrat  aad  »eine  K.inl(u*t.  Von 

Dr.  Onctav  Kappalar  Ihannatadt.  |Schluft  von  S nk>  s «ü 

Die  neue  Daatpftarblae  ia  Heldelfaera.  v «i-» 

Die  l.araa-laaipe  tinucearlaeitet  *nr  Varwend n IDT  fllr  den  Aufiiur»m*<'tinn!*mi>i 
mit  doppeltem  Solle,  v«ww-  nur  Kfdrituosllndaiir.  s. 

Knrrevjiundrai.  WaMentka*  «In  ARdlriCli  für  ' ementbaMin*  Von  Wllh  • reiner. 
Direktor  <U>r  ela»-  und  \V**»E>ruerln  Kiivklndion  rt.  s-.’T 

Lltteratar.  s n*7 

Ne«#  Bfleber  I9»«cli*ft1lehe  Mitteilungen 

tauige  in  den  Patealaekrlrtea.  S <»• 

Peratallehaa.  S.  KK» 


Cber  Saaggas  and  Sauggasmntoren. 

Von  Anton  Stau«,  Ingenieur  Am  Mechanischen  Ijtbonitoriiirn 
der  Techni»cben  Hochschule  Karltrahe. 

II.  Versuche.*) 

Dem  Entgegenkommen  der  Finna  Benz  Jk  Co.  in  Mann  i 
heim,  und  der  Gasmotorenfabrik  Deutz  in  Köln* Deutz  1 
verdankte  Verfasser  die  Möglichkeit  an  zwei  Sauggasmotoren  | 
vergleichende  Versuche  durchzuführen,  deren  Ergebnisse  von  I 
allgemeinerem  Interesse  sein  dürften,  zumal  in  der  Litteratur  | 
darüber  noch  wenig  zu  linden  ist- 

Versuche  an  Gasmotoren  erfordern,  worauf  von  ver-  ! 
schiedenen  Seiten  schon  hingeiviesen  wurde,  eine  grutee  Zahl 
von  Einzelbeobachtungen,  dier  zum  Teil  gleichzeitig  auszu 
führen  sind,  zum  Teil  auch,  unheschiulct  der  Genauigkeit, 
kurz  nach  einander  gemacht  werden  können.  Dazu  sind  ge- 
wöhnlich mehrere  geschulte  Beobachter  notwendig,  die  nicht 
immer  zur  Verfügung  stehen.  Durch  zweckentsprechende 
Versuchseinrichtungen  lötet  sich  allerdings  deren  Zahl  be- 
schränken. 

Bei  den  hier  beschriebenen  Versuchen,  die  für  Zwecke 
des  Mechanischen  Laboratoriums  der  Technischen  Hochschule 
ausgeführt  wurden,  lagen  die  Verhältnisse  dadurch  günstig, 
dafa  Studierende  als  Beobachter  teilnehmen  konnten.  Aufser 
dem  möchte  ich  an  dieser  Stelle  den  Herren  Assistenten 
Köttgen  und  Niedermayer  für  ihre  thätige  Beihilfe  j 
meinen  Dank  aussprechen. 

Die  Dauer  der  Versuche  war  9 und  10  Stunden.  Eine 
solche  verhältnismäteig  lange  Zeit  nnifate  eingehalten  werden,  I 
um,  ähnlich  wie  bei  Dampfkessduntersuchungen,  einwandfreie 
Leistlings  und  Verbrauchsziffem  zu  erhalten, 

Versuch  bei  Benz  Ai  Co.«  Mannheim. 

Der  Versuch  fand  an  einem  nominell  40pferdigen  Motor  ' 
mit  dazu  gehöriger  Generatoranlage,  wie  im  I.  Teile  diese« 
Aufsatzes  beschrieben,  auf  dem  Probierstande  der  Fabrik 
am  12.  März  1902  statt.  Der  Motor  war  vollständig  neu,  eben 
eret  zusa  mm  enge  baut  und  lief  vorher  nur  wenige  Tage  unter 
der  Bremse.  Von  einem  eigentlichen  Einlaufen  kann  daher  • 

')  Vgl.  <1*.  Joorn.  1908«  Nr.  29,  8.  519. 


Niabtlwk«  «ad  daamlrllr  HIIDlIum.  «.  WO. 

Hiimh#rf,  4ja«tr«rk  - HennarkenatAlfi . ElrktrielUMwark  Berlin, 
Neuo  <Jn*-.\ktl»<iire«#U*obnft  In  Rertln.  Hoorn,  H«tlan<l,  WawrleltututN- 
bau  Klben«t«ck.  ' «i«niiftull<iiiiknii(  «n*l  ’Krwrltcrunir  Gera- 
rnlirmhaii*.  Kiek  triolut«  werk  ii«pi>lnK«n  Ankauf  4«*r  Oiunui*ialt 
Krhl,  rn*l«  *lv>»  «U>ktrtM-lwn  stroniv*  l.arwiaherc  n.  W , Uuiwlw. 

Xiirnbcre,  JohrcOwriehi  4c« RJaktn'ilAlawvrk«  — Olaalls.  «»naanaiiO»— 
erw«itumn«  R»<leufn  b«i  lliwuio.  SintfkauMdwMtin«.  Bum,  Rrm«. 
varworsnins  vmi  Apulien.  Kcllgcnatail t.  Kn-i»  olTen’iitrh.  '.n<«iin»tiiJtH- 
projekl  Sollncen,  Turif  il**-  neuen  ElektrlrlUPiwerkN  — SianUal, 
KiivHiUiili.ii>  H|plnp)*|*.  •latlH-lfiifblunir  TarnowHi,  Wnwi- 
wwrt*umb*u.  TAhlnren,  MctrlalmeOiCfnun*  ile«  Klek1rl<ll.»t»werke* 
Wien.  Klektrt»clM'  Simb«tilH*]e«icltliitiu  Wlmllwodluk , KrWniin*  ein#* 
Klektrtt-iuuwrrk*  Zntlen,  HolLamt.  Oa»aii«tainiiaii 
Marktbericht.  « KW  Brief-  and  Fraitekadea.  S.  «2. 


kaum  guHpmchen  werden;  ich  möchte  auf  diesen  Punkt  bei 
Beurteilung  des  mechanischen  Wirkungsgrades  besonders  auf 
merksam  machen. 

Die  Abmessungen  des  Motors  waren: 

Cvlintlerdurchmesser  ....  390,3  mm 

Kolbenhub 5G0  » 

Pleuelstangen  liyige  . . 1450  » 

Umdrehungszahl  in  der  Minute  167 
woraus  sich  die  folgenden  Zahlen  ergeben: 

Mittlern  Kolbengeschwimligkoit  in  der  Sekunde  3,118  m 

Kolbenwegraum 67,04  1 

Pleuetetangenlänge  ^ 

Kurbelradius 

Der  Motor  hatte,  wie  die  Mehrzahl  der  heutigen  Gas- 
motoren keine  besondere  Kreurkopfführung  und  wies  daher 
einen  sehr  gedrungenen  Bau  auf.  Er  war  für  Gewerbebetrieb 
bestimmt  und  regulierte  mit  Aussetzer.  Die  Zündung  geschah 
elektrisch  mit  Magnetzünder,  der  seinen  Antrieb  von  der 
Steuerwelle  aus  erhielt.  Du  Anlassen  wurde  durch  Druck- 
luft bewerkstelligt,  indem  man  die  Kurbel  etwas  über  den 
toten  Punkt  brachte  und  dann  durch  ein  Handventil  Luft 
von  etwa  10  bis  12  Atm  Spannung  einströmen  lief». 

Zur  Bestimmung  der  effektiven  Leistung  war  auf  die 
Kurbelwelle  neben  dom  Schwungrad  eine  ungeteilte  Brems- 
scheibe  aufgekeilt,  auf  der  ein  gewöhnlicher  Pronyscher  Zaum 
säte.  Der  Bremshebel,  der  vor  und  nach  dein  V ersuch  tariert 
wurde,  wirkte  durch  Vermittlung  eines  Rollenlagers  auf  die 
Brücke  einer  Decimalwage.  Zur  Kühlung  der  Bremsscheibe 
wurde  in  deren  Innenseite  Wasser  geleitet,  das  durch  die 
L'entrifugalkraft  und  durch  die  zwei  auch  nach  innen  vor- 
stehenden Bordränder  am  Ausflieteen  verhindert  war.  Das 
warm  gewordene  Kühlwasser  konnte  durch  ein  dem  Strom 
eutgegengerichtetes  Bohr  heraustlieteen.  Bei  stetiger  Wasser- 
cirkulation  im  Innern  der  Scheibe  und  bei  nuüreichcnder 
Schmierung  der  Brems  fläche  durch  Wasser  oder  öl  kann  inan, 
gutes  Bundlaufen  der  Scheibe  vorausgesetzt,  selbst  mit  dieser 
einfachen  Bremse  einen  sehr  befriedigenden  Beharrung»- 
zuslaud  erzielen.  Die  von  Zeit  zu  Zeit  notwendig  werdende 
Regulierung  des  Gleichgewichtszustandes  ist  durch  mehr 
oder  minder  festes  Anziehen  der  die  beiden  Bremsbacken 
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zusammenhaltenden  Schrauben  vorzunehmen,  deren  Muttem 
am  besten  als  große  Klügelschrauben  ausgebildet  werden.  I>aa 
Anziehen  oder  Lösen  dieser  soll  aber  nicht  direkt  mit  den 
Münden  sondern  durch  einen  Schlag  mit  dem  Hammer  ge- 
schotten.  Zur  Indizierung  kam  ein  Croaby  • Indikator  mit 
Riedler  - Kolben  zur  Verwendung,  dessen  Feder  nach  dem 
Versuch  durch  Gcwichtsbclastung  gesicht  wurde.  Seinen  An- 
trieb erhielt  er  von  dom  freien  Ende  der  Kurbel  welle  durch 
Zwischenschaltung  einer  Pleuelstange  von  solcher  Länge,  dafs 
möglichst  Proportionalität  zwischen  den  Wegen  des  Kolbens 
und  des  Papiercylinders  am  Indikator  erreicht  war,  Voll- 
kommen einwandfrei  war  die  ganze  Vorrichtung  leider  nicht; 
cs  konnte  auch  aus  Mangel  an  Zeit  nichts  Besseres  hergestellt 
werden.  Deshalb  kann  den  hieraus  berechneten  Resultaten 
nur  bedingter  Wert  zugesproehen  werden. 

überhaupt  ist  die  Bestimmung  der  indizierten  Leistung 
von  Gasmotoren  im  allgemeinen  und  von  solchen  mit  Gene- 
ratorgas betriebenen  im  besonderen  eine  sehr  schwierige  Sache. 
Die  Verbrennung  ist  so  verschieden,  dafs  kaum  zwei  Diagramme 
sich  decken.  Streng  genommen  müßte  zur  genauen  Berech- 
nung jede  Explosion  indiziert  werden,  was  ja  durch  Entnahme 
fortlaufender  Diagramme  möglich,  aber  »ehr  umständlich  wäre. 
Bei  unseren  Versuchen  kam  es  nicht  sowohl  auf  die  indizierte 
Leistung,  als  vielmehr  auf  die  Brcmsleistung  an.  Ich  begnügte 
mich  deshalb  damit,  viertelstündlich  Diagramme  zu  nehmen. 

Dahingegen  wurde  besondere  Sorgfalt  auf  die  Ermittlung 
des  Kohlen  Verbrauchs  verwendet. 

Zu  Beginn  des  Versuchs  war  der  Generatorofen  vollständig 
leer  und  kalt  Nachdem  auf  dem  Rost  ein  kleines  Holzfeuer 
entzündet  und  gut  im  Brand  war,  wurden  Mengen  von  je 
11  kg  Anthracit  cingcfüllt,  und  zugleich  die  Zeiten  notiert. 
Auf  diese  Weise  erhält  man  den  Verbrauch  als  Funktion  der 
Zeit  und  kann  danach  auf  bequeme  Weise  den  Betriebs- 
instand  beurteilen.  Aufserdem  wurde  beim  Abwiegen  der 
Kohle  immer  eine  genügende  Menge  beiseite  in  eine  Kiste 
gelegt,  aus  welcher  am  Schluß-  des  Versuche«  nach  bekannter 
Methode  eine  Durchschuitteprobc  zur  Analyse  und  Heizwert- 
bestimmung genommen  wurde. 

Bei  Angabe  des  Brennstoffverbrauches  kommen  zwei  Zah- 
len in  Betracht: 

1,  der  Total  verbrauch,  d.  h.  der  ganze  Brennstoffaufwand 
einschlicfslich  des  Anheizens. 

2.  der  Verbrauch  während  des  Rehamingszustandes. 

Die  unter  1.  angeführte  Zahl  wird  mit  der  Ausdehnung 

des  Versuchs  immer  günstiger,  da  derjenige  Aufwand  an 
Kohlen,  der  zur  Herbeiführung  des  Beharrungszusta  iidcs  not- 
wendig ist  — ■ dem  Anheizen  eines  Kessels  entsprechend  — 
eine  gleichbleibende  Größe  darstellt. 

Der  vorliegende  Versuch  stellte  den  ungünstigsten  Fall 
dar.  Der  Generator  war,  wie  oben  gesagt,  kalt  und  erforderte 
daher  zum  Aoheizen  weit  mehr  Kohlen  als  lin  normalen  Be- 
triebe, in  welchem  er  über  Nacht  wann  bleibt.  Denn  das 
Feuer  braucht  ja  während  des  Stillstandes  nicht  gelöscht  oder 
herauagezogen  zu  werden,  sondern  kann  nach  Umstellen  des 
Wechselventils  wie  in  einem  Dauerbrandofen  weiter  glimmen. 
Der  durch  diesen  »Leergang«  de*  Generators  verursachte 
Kohlenverbrauch  ist  sehr  gering. 

Wenn  es  auf  einen  Vergleich  mit  andern  Wärmekraft- 
maschinen ankommt,  so  ist  die  unter  2.  genannte  Zahl  maß- 
gebend , aufserdem  ist  sie  für  die  Bilanz  des  Motors  von 
Wichtigkeit.  ln  deti  Garanticbcstimmuugen  bei  Dampf 
maschinenanlagen  z.  B.  erscheint  diese  Zahl  fast  ausschließ- 
lich; daher  sind  wir  wohl  berechtigt  auch  bei  den  .Sauggas- 
motoren auf  sie  den  Hauptwert  zu  legen. 

Den  Total  verbrauch  zu  bestimmen  ist  nicht  so  einfach, 
wie  es  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  möchte.  Die  Menge, 
welche  in  den  Generator  eingefüllt  wird,  erhält  man  ohne 
weiteres  aus  den  Aufzeichnungen  während  des  Versuchs.  Allein 


bei  dessen  Beendigung  ist  co  schwer,  den  Anteil  zu  nennen, 
welchen  die  Schlacke  und  Asche  ausmachen,  da  diese  ja  nicht 
getrennt  von  «lern  Generatorinhalt,  sondern  noch  j^rofsen- 
teils  mit  ihm  vermischt  sind. 

Es  wurde  daher  folgendes  Verfahren  eingeschlagen,  das 
ein  befriedigendes  Ergebnis  lieferte. 

Nach  Beendigung  des  Versuchs  wurden  die  gesamten 
Rückstände  hemusgezogen  und,  soweit  sie  noch  glühend  waren, 
mit  Wasser  abgelöscht.  Nach  gründlicher  Mischung  konnte 
von  diesen  Rückständen,  die  natürlich  viel  Wasser  enthielten, 
wieder  eine  Durchschnittsprobe  in  hermetisch  verschlossener 
Blechbüchse  genommen  werden.  Die  Analyse  hiervon  ergab 
den  Gehalt  an  Wasser,  Verbrennlichem  und  Reinasche. 

Addiert  man  nun  zu  dem  Verbrennlichen  der  Rückstände 
den  Aschen-  und  Wassergehalt  der  ursprünglichen  Kohlen,  so 
ergibt  diese  Summe  mit  großer  Annäherung  das  Anthracit 
gewicht,  welches  noch  unverbrannt  bei  Vereuchsbcendigung 
im  Generator  vorhanden  ist. 

Eine  beiläufige  Kontrolle  ermöglicht  der  Aschengehalt. 
Demi  berechnet  man  das  Gewicht  der  Asche  aus  der  Kohlen- 
aualyse,  so  müßte  sich  dieselbe  Zahl  ergeben  wie  aus  der 
Analyse  der  Rückstände.  Der  Unterschied  ist  in  Wirklich- 
keit auch  gering  und  kann,  wie  zahlenmäßig  nachgewiesen 
wird,  als  innerhalb  der  Mesaungsfehler  gelegen  angesehen 
werden. 

Bei  der  Berechnung  des  Kohlen  verbrauche»  für  den  Be- 
hamm  grau  stand  ist  ein  Umstand  zu  beachten,  der  leicht  zu 
einem  nicht  ganz  richtigen  Resultat  führen  kann.  Während 
des  ganzen  Versuches  wird  nicht  abgeschßckt,  wodurch  säint- 
! liehe  Asche  und  Schlacke  im  Generator  bleibt.  Dieses  Volumen 
kann  beim  Nachfüllen  nicht  durch  Kohlen  ersetzt  werden 
und  muß  deshalb  noch  zum  Kohlen  verbrauch  als  Kohlen 
addiert  werden.  Man  hat  sich  die  Sache  so  vorzustellen.  daß 
die  Vergasungszone  immer  weiter  in  die  Höhe  rückt,  während 
sich  darunter  die  hauptsächlichsten  Schlacken-  und  Aachen- 
teile, darüber  noch  unvergaste  Kohlen  befinden.  Könnte  mau 
die  Schlacke  und  Asche  stete  aus  dem  Ofen  entfernen,  die 
Vergasungwzone  also  immer  in  derselben  ursprünglichen  Höhe 
halten,  so  müssten  um  so  viel  mehr  Kohlen  nachgefüllt  werden, 
als  die  entfernten  Schlacken  und  Aschenteile  an  Raum  ein- 
nehmen. Wie  groß  dieser  Betrag  wäre,  lässt  sich  auch  wie- 
der nicht  mit  Bestimmtheit  angeben.  Denn  der  im  Betriebe 
ermittelte  Aschengehalt  ist  bekanntlich  immer  größer  als  der- 
jenige, den  die  Analyse  ergibt,  was  übrigens  sehr  von  der 
Natur  der  Kohlen  abhängt 

Zu  verschiedenen  Zeiten  im  Laufe  de»  Versuchs  wurden 
Gasprobon  aus  dom  Gastopf  entnommen  und  in  Gaspi| »etten 
von  ca.  1 25  ccm  Inhalt  eingeschmolzen. 

Die  Analyse  der  Kohlen  und  Gose  übernahm  in  dankens- 
werter Weise  die  Chem.  Technische  Prüfung»-  und  Ver- 
suchsanstalt an  der  Technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe. 
Die  Ergebnisse  finden  sich  weiter  unten  ausführlich  mitgeteilt. 

Zur  Aufstellung  der  Bilanz  der  Anlage  gehörte  noch  die 
Messung  des  Kühlwasserverbrauches  im  Scrubber  und  Cylinder- 
mantel. 

Das  Scrubborwasser  konnte  durch  Auffangen  in  geaichten 
Eimern  gemessen  werden,  während  das  Mantelkühlwasser  wegen 
seiner  größeren  Menge  die  Benutzung  eines  besonderen  Appa- 
rates genannt  »Donalde«,  notwendig  erscheinen  ließ.1) 

Da  die  Bestimmung  von  Wassermcngcn  bei  Motorenunter- 
suchungen häufig  wiederkehrt,  und  da  die  direkte  Messung 
in  Gefäßen  mitunter  sehr  umständlich  ist,  »o  möge  an  dieser 
Stelle  eine  Form  der  Daunide  mitgeteilt  werden,  die  im  Mecha- 
nischen LulHiruloriutu  der  technischen  Hochschule  zu  Karls- 

*)  Zeiischr.  ü.  Ver.  d.  Ing.  1892,  8.  1492,  K.  Brauer.  Ein  neues 
Verfahren  zur  WsHmmnewoing 
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ruhe  ausgebildet  wurde  und  sich  als  sehr  bequem  und  genau  J 
erwiesen  hat.  (Fig.  713). 

Eine  auf  der  Achse  a befestigte  drehbare  Trommel  b be 
sitzt  an  ihrem  Boden  c im  Kreise  angeordnet  10  Öffnungen 
d,  d.  Die  Zahl  10  ist  unwesentlich  und  nur  der  einfachen 
Rechnung  wegen  gewühlt.  Die  Öffnungen  werden  durch  einen 
Blechring  t verdeckt,  welcher  10  kleinere  Löcher  von  unter  1 


ist  in  jedem  Falle  genauer,  die  zweite  bequemer,  weil  sich  die 
Wassermessung  auf  eine  einzige  Ablesung  beschränkt. 

Will  man  mit  größter  Genauigkeit  arbeiten,  so  dreht  man 
während  des  Versuches  in  regelmäfsigen  Zeiträumen  die  Mefs- 
trommel  um  je  eine  Teilung  weiter,  wozu  die  Einschnapp- 
feder / mit  den  Ruhen  m dient,  und  wiegt  das  abgefangene 
Wasser.  Sollten  die  einzelnen  Mefslöcher  von  einander  ul>- 


n*.  7«. 


einander  genau  gleichem  lichten  Durchmesser  hat.  Dieser  Ring, 
aus  1 mm  starkem  Messing  oder  besser  Neusilber  gearbeitet, 
ist  das  eigentliche  Mefablech  und  kann  je  nach  Bedarf  gegen 
einen  andern  mit  kleineren  oder  gTöfseren  Ixkdiern  au&gc- 
wechaelt  werden.  Hierzu  dient  der  Dockring/  und  die  Gummi- 
dichtung  g.  Iiifst  inan  nun  in  die  Trommel  Wasser  fliefsen. 
so  wird  sich  dieses  bei  genügender  Menge  auf  eine  gewisse 
Druckhöhe  einstclleu.  Befinden  sich  die  Mefslöcher  in  einer 
Horizontalebene,  so  {liefst  durch  jedes  durseihen  gleich  viel  , 
Wasser  aus. 

Man  kann  nun  auf  zweierlei  Weise  müssen.  Entweder 
man  fängt  einen  Strahl  durch  den  abnehmbaren  Krümmer  h 
auf  und  misst  so  den  zehnten  Teil  der  Gesamtwaase rmenge, 
oder  man  liest  die  Druckhöhe  an  der  Skala  t des  Wasser- 
standsglases k ah  und  aicht  vorher  oder  nachher  die  Danaide, 
d.  h.  man  stellt  die  Beziehung  zwischen  Ausflußmenge  und 
Druckhöhe  auf.  Beide  Methoden  sind  zulässig;  die  entere 


weichen,  so  wird  durch  diese  Art  der  Messung  ein  richtiger 
Mittelwert  bestimmt 

Als  kleine  konstruktive  Besonderheit  möchte  ich  noch 
das  Haarsieb  n erwähnen,  das  sowohl  ein  Spritzen  des  ein- 
laufenden  Wassere  verhindert,  als  auch  Unreinigkeiten  zurück- 
hält  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Vermeidung  von 
Wirbelströmungen  im  Wasser  der  Mefstrommel. 

Der  Zulaufstrah!  darf  deshalb  nicht  ohne  weiteres  hinein- 
stürzen, sondern  mufs  so  abgelenkt  werden,  daß  seine  lebendige 
Kraft  thunlichst  vernichtet  wird.  Als  sehr  einfache«  und  wirk- 
sames Mittel  hierfür  hat  sich  dos  frei  schwimmende  runde 
Holzbrett  o erwiesen. 

Zur  Horizontalstellung  des  Apparates  dienen  die  drei 
Stellschrauben  r,  r. 

Unter  der  Annahme  einer  Druckhöhe  von  40  cm  kann 
mit  der  in  Fig.  713  dargesicllten  Danaide  bei  einem  Loch- 
durchmesser von 
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1.  JoTfüWrr  l**i 


2 3 4 5 6 7 8 9 10  mm  1 

etwa  0,19  0.43  0,76  1,19  1,71  2,33  3,04  3,84  4,70  cbm  j 

Wasser  stündlich  gemessen  werden,  wonach  eine  passende 
liOchgröfne  leicht  zu  wählen  ist. 

Zur  Bestimmung  des  Dampfverbrauches  war  über  dom 
Rinlauftrichter  am  Verdampfer  ein  kleines  Gefafs  aufgestellt, 
das  jeweils  mit  2 1 Wasser  gefüllt  winde  und  leer  lief,  wobei 
ähnlich  wie  bei  der  Kohlenmessung  die  Zeit  notiert  wurde. 

Die  rugelimifeig  wiederkehrenden  Ablesungen  geschahen 
anfänglich  alle  fünf  Minuten,  später,  nachdem  der  Beharrung«- 
zuatand  eingetreleu  schien,  alle  Viertelstunden.  Diu  Ergeh- 


Die  Inbetriebsetzung  war  wie  folgt: 

9 li  35  n»  angefeuert, 

35  bis  51  ® mit  Hand  Ventilator  angeblasen, 

47  m Gas  probiert, 

50  * Motor  angelassen, 

55  » normale  Belastung  des  Motors  = 40  PS, 

10 b 00 » maximale  * • * *=  50  » 

Somit  brauchte  diese  Kraftanlage,  selbst  in  dem  un- 
günstigsten Falle,  wie  ich  oben  erwähnte,  nur  20  Minuten 
Zeit  von  Beginn  des  Anfeuems  bis  zur  normalen  Energieabgabe. 


Wärme  im  Mantel  - Kühlwassei 


Wärme  und  kinetische  Energie  der  Abgase  und  Strahlung*-  und 
Leitungsverluste  des  Motors. 


Wärme  im  Scrubber 


Volumarbeit  und  Erwär- 
mung des  Gases. 


Wärme  zur  Sättigung  mit 
Wasser  im  Scrubber. 


Leitung t-  und  Strahlung s- 


Kl?.  TH.  Bllaai  ftr  dir  feit  i I hr  » Min.  M»  « I hr  St  VI«. 


nisse  tinden  sich  in  der  Tabelle  I zahlenmäßig  zusammen 


gestellt,  während  in  Fig.  714  die  graphische  Aufzeichnung  den 

Verlauf  des  Versuches  erkennen  Iftbh 

Tabelle  I. 

a)  VcrMichftergcbniH*e. 

Datum  des  Versuchs 

12.  M«rx  1902 

Dauer  des  Versuchs  . 

10  1»  O1" 

V.  bis  7 h 

3m  N.  - 

S 9 h 3 m 

Der  Berechnung  tu  Grunde  Hegende  Zeit  . . 

10 1>  0« 

2 h 9 ni 

M« 

M» 

7 b 3» 

6 h 22'" 

Umdrehungszahl  in  der  Minute  . 

107.42 

168,24 

Explosionszahl  • » » 

77,56 

77,86 

Mittlerer  indizierter  Explosionsdruck  in  kg  i|cm 

5,635 

Koinproseionsendspannnng  in  kg  c* 

10,0 

Indizierte  Leistung  In  PS  . . . 

— 

63.36 

ßremsleistung  » » 

50/28 

50,52 

Mechanischer  Wirkungsgrad  in  •/• 

— 

79,75 

Kobleoverbrauch  in  d fjtde.  in  kg 

24,55 

21.91 

> » » • n.  für  1 indizierte  PS 

0,346 

» •».»»!  gebremste  > 

0,488 

0,433 

Dumpfvorbrauch  » » * in  kg 

6,67 

» • » » u.  für  1 indizierte  PS 

0,105 

» » * • » > 1 gebremste  > 

0,132 

Dampferzeugiing  auf  1 kg  Kohle 

0,304 

Waseerrerbraucb  des  Scrubber*  in  d.  8tde.  in  kg 

321.74 

» in  d.  Btde.  u.  für  i Indizierte  PS 

5, OS 

• >»»»>!  gebremste  * 

6,37 

Wasserverbrauch  des  Motor«  in  der  fttde.  in  kg 

1115,04 

in  d-  Slde  u.  für  1 indizierte  1*8 

17,60 

> » * * » » 1 gebremste  * 

22,07 

b)  Mittlere  Temperaturen 

für  die  Xeit  von  2 b 9 tn  Ins  6 b 22  m 

Luft  im  Motorraum 

13.0 

(las  zwischen  Verdampfer  und  Scrubber 

182,5 

Gas  vor  Motoreintritt  . . 

24.0 

Belriebsluft  dz«  Motor»  ... 

11,0 

AhgiiHe 

4SI 

Kühlwasser  vor  Scnibbereintriit  . . 

15.20 

• nach  Scrnbberaustritt  . 

42,12 

» vor  Motoreintritt  . 

11.63 

nach  MotoraostriU  . . . 

53,26 

c)  WKrmehllanz  der  Metoranlage.  (vgl.  Fig.  714). 


Heizwert  der  Kohle  für  1 kg  ... 

7795  WE 

wnrmMlahelteo  % 

Stündlich  verfügbare  Energie 

170  788 

100,00 

Chemische  Energie  im  Gas  ... 

146  536 

85,80 

Wftrmeabfuhr  im  Scrubber 
| Volumarbeit  (0,86"'^  und  Erwarmung  de« 

8G61 

6.07 

Omi  (0,27%) 

1990 

1,18 

Warme  zur  Sättigung  des  Gases  mit  Wasser 
Strahlung»-  und  Leitungsverlnste  dee  Gene 

1656 

0,97 

ratoni  (alt  Restglied  bestimmt) 

12006 

7,03 

Äquivalent  der  indizierten  Arbeit  . . 

40063 

23,46 

• • effektiven  • ... 

31 910 

18,74 

* » Rei  bungearbeit 

8118 

4.72 

Warme  lm  MotorkUblwaaser 

46  419 

27,18 

Warme  und  kinetische  Energie  der  Abgase,  | 
Strahlung  uud  Leitung* Verluste  des  Motor«  i 

60  064 

35,16 

(als  Restglied  beatimmt). 

(Fortsetzung  folgt) 


Staatliche  Einrichtungen  fiir  Bau  und  Kontrolle 
centraler  WasBerwerksanlagen  in  Preufsen. 

Von  E.  Urahn. 

(Fortsetzung  von  8.  801 .) 

bl  Gesuudlieitskonimissionen  und  Kreisärzte. 

Weder  in  den  Rcichsgesctzen,  die  »das  Gesundheitswesen 
im  Deutschen  Reiche«  betreffen,  noch  iu  denen  für  »den  Ver- 
kehr mit  Nahrungsmitteln.  Genuüsmitleln  etc.«  oder  in  der 
»Ueichsgcwerheordnungc  ist  vom  Ganufswasser  die  Rede,  und 
erst  das  Gesetz,  betreffend  »diu  Bekämpfung  gemeingefähr- 
licher Krankheiten«,  vom  30.  Juni  1900  erwähnt  desselben  im 
§ 35,  in  welchem  es  heifst: 

•Die  dem  allgemeinen  (•obrauche  dienenden  Einrichtungen  für 
Versorgung  mit  Trink  und  Wirtarhaftswasser  and  fftr  Fortsrbaffung 
der  Ahfalletoffe  sind  fortlaufend  dnreh  staatliche  Beamte  <u  über- 
' wachen.« 
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1.  tu««»*« 

• Di#Q»Hi«oden  Rind  verpflichtet,  für  die  Beteiligung  der  Vor- 
gefundenen, geftundlieitegefuhrlichen  Mifsstände  f-orge  xu  tragen 
Sie  können  nach  Maßgabe  ihrer  l>ci*lung»ffthiglceit  xnr  Herstellung 
von  Hinrichtungen  der  im  Absatz  1 beseichneten  Art,  sofern  die- 
selben Jtum  Schatze  gegen  übertragbare  Krankheiten  erforderlich 
»lud,  jederzeit  angehalten  werden  * 

»Daa  Verfahren,  in  welchem  über  die  hiernach  gegen  die  Ge- 
meinden zulässigen  Anordnungen  tu  entscheiden  ist.  richtet  eich 
nach  Landesrecht.* 

Ferner  heilst  es  in  § 17  dieses  Gesetzes ; 

• In  Ortschaften,  welche  von  Cholera  etc.  befallen  oder  bedroht 
sind,  sowie  in  deren  Umgebung  kann  die  Benutzung  von  Brunnen, 
Teichen,  .Seen,  Waeserläufen,  Wasserleitungen  etc.  verboten  oder 
beschränkt  werden.« 

Weil  dieses  sog.  »Seuchengesetz*  nur  die  Maßnahmen  zur 
Abmhr  und  Bekämpfung  der  Seuchen  etc.  bezweckt,  so  sind 
darin  die  Gesundheitafaktoren,  welche  mehr  in  daa  Gebiet  der 
Wohlfahrt«-  als  der  Medizinal  polizei  fallen,  also  z.  B.  gutes 
Trink wasser  etc.  nicht  apecieller  behandelt,  und  es  ist  auch 
den  Finzelstaaten  iil  »erlassen,  für  die  Ausführung  der  Bestim- 
mungen des  § 35  entsprechende  Vorschriften  zu  treffen.  Für 
Preufsen  waren  diese  Aufgaben  bereits  auf  Grund  des  Ge- 
setzes vom  16.  September  1899,  betreffend  »die  Dienststellung 
des  Kreisarztes  und  die  Bildung  der  Gesundheitskommissionen«, 
neben  vielen  anderen  Aufgaben  diesen  beiden  Faktoren  über- 
tragen. 

Dieses  Gesetz  enthält  für  die  Bildung  der  Gesundheits- 
kommissionen auszugsweise  die  folgenden  Bestimmungen : 

»Solche  müssen  in  Gemeinden  mit  mehr  als  5000  Einwohnern 
bestehen  und  können  in  kleineren  Gemeinden  gebildet  werden.  Als 
Mitglieder  sollen  ihr,  soweit  es  möglich,  ein  Arzt  und  ein  Bauver 
ständiger  angeboren.  In  Städten  mit  mehr  als  8000  Einwohnern 
erfolgt  ihre  Bildung  nach  den  Bestimmungen  der  Stadtcordnung, 
und  et«  können  in  größeren  Städten  auch  UnlerkommlsHioneu  ge 
bildet  werden,  denen  aber  ein  Arzt  als  Mitglied  angeboren  muß 
In  ländlichen  Gemeinden  mit  mehr  als  5000  Einwohnern  bat  der 
Landrat  die  Zusammensetzung  und  die  Mltglledcrzahl,  sowie  den 
Vorsitzenden  xu  bestimmen.  In  Städten  und  ländlichen  Gemeinden 
unter  8000  Einwohnern  erfolgt  die  Bildung  einer  Kommission  auf 
Anordnung  de*  Regierungspräsidenten  resp,  des  Landrats  im  Ein- 
verständnisse mit  dem  KreisanHachusse.« 

Nach  der  am  13.  März  1901  erlassenen  »Geschäftsordnung 
für  die  Gesundheitflknmmisaionen«  sind  sie  als  aus  Wahlen  der 
Selbstverwaltung  hervorgegangene  Organe  nicht  auf  kommu- 
nale Angelegenheiten  beschränkt,  sondern  haben  auch  staat- 
liche Aufgaben  als  kollegiale  Hilfsorgane  für  Zwecke  der  staat- 
lichen Gesundheitspflege  zu  erfüllen.  Die  Geschäftsordnung 
bestimmt : 

»Jede  Kommission  hat  «ich  in  der  Regel  mindestens  jährlich 
einmal  und  wenn  gemeingefährliche  Krankheiten  in  Aussicht  stehen, 
öfter  durch  gemeinsame  Besichtigungen  von  allen  das  Gesundheits- 
wesen betreffenden  Anlagen  Kenntnis  xu  verschaffen  und  in  Ge- 
meinschaft mit  den  Kreisärzten,  die  an  ihren  Sitzungen  teil  xu 
nehmen  berechtigt  sind,  die  gesundheitlichen  Maßnahmen  der 
Polizeibehörden  za  unterstützen,  den  letzteren,  dem  Landrate  und 
den  Selbstvorwattungsbehördcn  als  beratendes  und  begutachtende«  | 
Organ  zu  dienen,  sich  über  alle,  Ihr  von  diesen  vnrgelegten  Fragen 
gutachtlich  zu  äufsern,  durch  Aufklärung  und  Belehrung  der  Be- 
völkerung die  Durchführung  der  getroffenen  Mafsnahmen  zu  er- 
leichtern, Mifsstfind«,  welche  die  Verbreitung  gemeingefährlicher 
Krankheiten  befördern  können,  zu  erforschen  und  auf  eigene 
Initiative  Vorschläge  za  Verbesserungen  und  Neuschaffungen  in 
der  Richtung  zu  machen  < 

Unter  den  besondere  dafür  in  Betracht  kommenden  An- 
lagen sind  in  dem  Gesetze  speciell  aufgeführt: 

Centrale  Wasserleitungen : WaBRerentiiahmefitellen,  Reini- 
gungsverfahren, Zustand  «ler  Leitungen;  Brunnen,  (Strafaen- 
und  Hofbrunnen,  Kessel-  und  Röhrenbrunnen),  Loge  der 
Dungstätton  und  Jauchegruhcn,  insbesondere  im  Verhältnis 
zu  den  Wasserentnahmeatellen  und  etwaige  dadurch  bedingte 
gesundheitliche  Bedenken. 


• Fine  Gesundheitskommission  hat  sich  hiernach  nur  »Kennt- 
nis zu  verschaffen*,  die  »Behörden  zu  unterstützen«,  sich  »gut- 
achtlich zu  äufsern « und  »anzuregen«  ; sie  hat  aber  nichts  an- 
zuordnen oder  zu  verwalten.  Dagegen  ist  der  nach  demselben 
Gesetze  dem  Regierungspräsidenten  unmittelbar  unterstellte 
Kreisarzt  zum  staatlichen  Gesundheitsbeamten  und  technischen 
Berater  des  Lundrates  resp.  in  Stadtkreisen  der  Polizei  er- 
nannt. In  dem  oben  erwähnten  Gesetze  ist  folgendes  be- 
stimmt : 

»Der  Kreisarzt  hat  in  allen  Verhandlungen  der  Gesundheita- 
kotnmiiwion  eine  beratende  Stimme  und  mufs  gehört  werden.  Von 
allen  Sitzungen  lat  ihm  mindesten«  8 Tage  vorher  Kenntnis  zu 
geben,  und  von  den  Sitzungsprotokollen  ist  ihm  alsbald  Abschrift 
mitzutcilen.  An  seinen  rege! muffligen  Ortabesichtigungen  bat  die 
Kommission  auf  Einladung  nach  Möglichkeit  teilzunehmen-« 

»Der  Kreisarzt  hat  an  den  Sitzungen  des  Kreiaauaschuases  und 
I des  Kreistages  auf  deren  Krauchen  mit  beratender  Stimme  teilzu- 
I nehmen,  die  Gesundheitsverhaltnisse  des  K reine»  au*  eigener  An- 
schauung zu  beobachten  und  auf  die  Bevölkerung  aufklärend  und 
belehrend  einzuwirken,  die  Durchführung  der  Geeundheitsgesetz- 
gebung  und  der  darauf  bezüglichen  Anordnungen  zu  überwachen  etc. 
und  den  zuständigen  Behörden  Vorschläge  zur  Abstellung  von 
Mängeln  zu  machen,  sowie  für  die  öffentliche  Gesundheit  geeignete 
Mafaregelu  in  Anregung  zu  bringen.« 

Also  auch  der  Kreisarzt  hat  »zu  beobachten«,  »Vor- 
schläge zu  machen«  und  »anzuregen«  etc. ; aber  er  hat  zugleich 
auch  »die  Durchführung  gegebener  Anordnungen  zu  über- 
wachen«. Dieser  Kreisarzt  und  alle  über  ihm  stehenden  Medi- 
zinalbeamten Bind  in  Preufsen  die  »beamteten  Ärzte«  des 
Seuchegesetzes.  Eine  vom  23.  März  1901  datierte  »Dienst 
anweisung  für  die  Kreisärzte«  enthält  im  § 74  in  Betreff  der 
diesen  für  das  Wasserversorgung» wesen  auferlegten  Verpflich- 
tungen die  speciellen  Bestimmungen  in  folgender  Fassung: 

1.  »Die  Beschaffung  ausreichenden  und  hygienisch  ein  wands- 
freien Trink-  und  Brauchwasser«  ist  für  «len  öffentlichen  Gesund- 
heitszustand von  größter  Bedeutung  und  wird  der  besonderen  Für- 
sorge de«  Kreisarztes  empfohlen.« 

2.  »Durch  die  fortgesetzte  Belehrung  und  Anregung  mufs  er 
darauf  hinwirkeu,  dufs  mangelhafte  und  nicht  genügend  gegen 

| Verunreinigung  geschützte  Trinkwosaeranlagen  beseitigt  und  an 
ihrer  Stolle  zweckmäßige  Einzel-  oder  Cenlralanlagen  errichtet 
werden.« 

3.  »Die  bestehenden  Trink  Wasserversorgungen  hat  der  Kreisarzt 
zu  überwachen ; er  darf  keine  Gelegenheit  vorübergehen  lassen,  um 
aieli  über  dessen  Beschaffenheit  zu  unterrichten.  Dabei  wird  er  den 
Schwerpunkt  weniger  auf  die  chemische  und  bakteriologische  Unter- 
suchung von  Wasserprolxjn,  als  auf  die  örtliche  Besichtigung  zu 
legen  und  dahin  zu  streben  hüben,  fortlaufend  ein  Bild  von  den 
Trinkwasaerverhältniasee  in  den  einzelnen  Ortschaften  seines  Be- 
zirkes zu  erhalten,  um  gegebenen  Falle«  die  zur  Beseitigung  von 
gesundheitswidrigen  Verhalt  niseen  geeigneten  Malsnahinen  Vor- 
schlägen zu  können  « 

•1.  »Über  alle  Projekte  zu  centralen  Wasserleitungen  hat  eich 
der  Kreisarzt  gutachtlich  zu  äußern  und  hierbei  die  Beschaffenheit 
und  Monge  de«  Wasser«,  die  Kntnahmcslellen,  insbesondere  im  Hin- 
blick auf  dl«  Möglichkeit  einer  Veraeuchung  oder  unzureichenden 
Zuführung,  die  Einrichtung  der  Wasserbehälter  etc  zu  berück- 
sichtigen.* 

Die  in  den  beiden  ersten  Absätzen  für  erforderlich  er- 
achtete, allgemeine  Hinweisung  des  Kreisarztes  auf  die  ge- 
sundheitliche Wichtigkeit  deiner  Fürsorge  für  das  Trink-  und 
Brauchwasser  in  seinem  Kreise  hatte  in  einem  I*/s  Jahre  früher 
(am  21.  Aug.  1899)  hinausgegebenen  Ministerialerlass«-  bereit« 
in  eingehender  Weise  einen  Ausdruck  gefunden.  In  diesem 
Erlasse  heilst  es  nämlich: 

».  . . . Wir  nehmen  hierdurch  Veranlagung,  dl«  außerordent- 
liche Wichtigkeit  der  hygienisch  einwandfreien  Gestaltung  einer 
centralen  Wasserversorgung  nochmal«  zu  betonen  und  auf  «iie  ge- 
sundheitlichen Gefahren  wiederholt  nachdrücklich«!  hinzuweisen, 
welche  bei  Mängeln  in  dieser  Hinsicht  die  Bevölkerung  bedrohen, 
wie  da«  die  Choleraepidemio  in  Hamburg  im  Jahre  1892,  die 
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Typhosepidemie  in  Lüneburg  im  Jahr«  1895  und  in  Beutben 
im  Jahre  1897  dargethan  halten  und  neuerdings  durch  die  Typhus- 
epidemie  in  Lebt  an  vor  Augen  geführt  worden  ist« 

»Ew.  Hochwohlgeboren  wollen  deshalb  dahin  wirken,  <Ufn  die 
Gemeinden  bei  der  Einrichtung  von  Wasserleitungen  diesen  wich- 
tigen Punkt  gebührend  beachten  und  dafs  auch  bei  der  Entschei- 
dung über  Anleihen  für  den  Bau  neuer  oder  die  Erweiterung  be- 
stehender Wasserwerke  die  hygienische  Beurteilung  nicht  aufiter 
Acht  gelassen  und  Genehmigung  derartiger  Anleihen  nicht  ausge- 
sprochen wird,  bevor  ninht  die  Zweckdienlichkeit  der  Anlagen  auch 
von  hygienischen  Gesichtspunkten  aus  geprüft  und  an  feer  Zweifel 
gestellt  ist  ' 

»Den  lieetehenden,  centralen  Wasserversorgungen  für  gante  Ge- 
meinden oder  einzelne  Teile  derselben  iat  fortgesetzt  eine  weit- 
gehende Beachtung  seitens  der  Aufsichtsbehörde  zu  schenken,  und 
insbesondere  hat  sich  die  aanittttepolieeilicbe  Beaufsichtigung  da- 
rauf zu  richten,  dafs  die  WamercntnahmeeU-ll«,  die  Reservoire  und 
die  Hauptstrtnge  der  Leitung  vor  Verunreinigungen  geschützt  sind 
and  bleiben.  Soweit  dies  nach  den  Verhültnisaen  geboten  erscheint, 
ist  eine  regelmfcfsige  Besichtigung  durch  den  zustitndigon  Medizinal- 
beamten  und  die  Untersuchung  von  Waaserproben  anzuordnen.« 

»An«  diesem  Krgebniwo  dürften  die  Obliegenheiten  für  die 
Kreia&rzte  in  Sachen  der  Waaaerversorgung  und  Entwässerung  deut- 
lich hervorgeben.  Ich  kann  nur  hinznfügen,  dafs  die  Beaufsich- 
tigung des  Trink  wassern  resp  der  Wasserentnahmestelle  und  die 
Herkunft  des  Abwassers  etc.  zu  den  Hauptaufgaben  des  Kreisarztes 
auch  bei  der  ürtabesichtigung  gehört  und  als  solche  allgemein  an- 
erkannt wird.« 

So  erfreulich  es  iat.  aus  dem  Munde  den  Minister«  die 
hohe  Bedeutung  der  hygienischen  Gesichtspunkte  für  Wasser 
werke  in  dieser  Form  anerkannt  zu  sehen,  so  mufs  es  »loch 
befremden,  dafs  er  es  vor  wenigen  Jahren  noch  für  nötig 
erachtet  hat,  die  von  ihm  zur  Beaufsichtigung  der  Wasser- 
werke berufenen  öffentlichen  Beamten,  von  denen  er  doch 
voraussetzen  mufste,  dafs  sie  durch  wissenschaftliche  und  prak- 
tische Ausbildung  zur  Ausübung  dieses  wichtigen  Amtes 
speciell  befähigt  sind,  in  so  nachdrücklicher  Weise  auf  die 
allgemeine  Wichtigkeit  dieses  ihres  neuen  Dienstes  unter  Hin 
weis  auf  die  verflossenen  Cholera  und  Typhueepidemien  auf 
merksam  zu  machen. 

Nachdem  ein  Jahr  vor  diesem  Erlab*  in  gemeinschaftlicher 
Arbeit  deräpitzen  der  hygienischen  Wissenschaft  mit  den  Filtra- 
tionstechinkem  die  früher  erwähnten  »Grundsätze«  fürdie  künst- 
liche Wasscrliltration  aufgestellt  waren,  die  nach  mehrjähriger 
Probezeit  durch  Zustimmung  des  Reichsgeeundheitsamtes  den 
Betriebsleitern  anstandslos  die  Ausführung  von  bakteriolo- 
gischen Wasseruntersuchungcn  überlassen  und  deren  Resultate 
vertrauensvoll  als  mafsgeboud  anerkannt  haben,  hätte  man  wohl 
erwarten  können,  dafs  die  Betriebsbeamten  als  solche  zu  dem  kon 
trolliercndeii  Kreisärzte  in  eine  direkt  ausgesprochene  Beziehung 
gesetzt  wären,  weil  damals  das  Zugeständnis  gemacht  ist,  dafs 
der  erstrebte  Zweck  nur  durch  die  Mitwirkung  der  Betriebsleiter 
der  Wasserwerke  selbst  vollständig  zu  erreichen  möglich  war 
Trotzdem  haben  e«  natürlich  auch  die  Techniker  freudig  be- 
griifst,  dafs  der  Kreisarzt  nach  dem  zweiten  Katze  der  Dienst- 
anweisung in  den  betreffenden  Kreisen  belehrend  und  an- 
regend zu  wirken  und  den  Bau  von  centralen  Wasserwerken 
zu  fönlern,  sowio  auf  Mängel  bestehender  Anlagen  aufmerk- 
sam zu  machen,  berufen  ist. 

Der  Inhalt  der  beideu  letzten  Absätze  der  Dienstanweisung 
für  die  Kreisärzte,  deren  erster  die  Beaufsichtigung  der  vorhan- 
denen Anlagen  und  deren  zweiter  die  Projektprüfung  für 
Neuaulagen  betrifft,  mufs  es  jedoch  den  mit  dem  Baue  und  dem 
Betriebe  von  Wasserwerken  vertrauten  Kreisen  etwas  zweifel- 
haft erscheinen  lassen,  ob  das  gewifs  von  allen  Seiten  ge 
billigte  Ziel  dadurch  in  befriedigender  Weise  wird  erreicht 
werden  können.  Denn  es  erscheint  sehr  fraglich,  ob  der 
Kreisarzt,  dem  so  vielseitige  und  umfangreiche  sonstige  dienst- 
liche AufgalsMi  gestellt  sind,  selbst  wenn  er  erfahrener  Hvgie 
niker  und  bakteriologisch  gebildeter  Arzt  ist,  stets  allein  iin 
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stände  sein  wird,  die  ihm  auf  dem  Gebiete  der  Wasser- 
versorgung seines  Kreises  gestellten,  speciellen  Aufgaben  in 
solchem  Umfange  und  mit  solcher  Gründlichkeit  zu  erledigen, 
wie  es  die  allgemeinen  und  die  speciellen  Interessen  der  Kreis- 
angehörigen wünschen  lassen. 

Zweifellos  ist  die  Technik  der  künstlichen  Wasserleitung, 
die  wohl  zuerst  aus  dem  quantitativen  Bedürfnisse  nach 
Wasser  entstanden  ist,  älter  als  das  Verlangen  nach  dessen 
qualitativer  Befriedigung,  wenn  sie  auch  in  jedem  Kinzelfaile 
stets  dem,  den  jeweiligen  Anschauungen  als  am  besten  ent- 
sprechenden Wasser  nach  Möglichkeit  den  Vorzug  gegeben 
| haben  wird.  Dafs  die  an  die  Qualität  des  Wassers  gestellten  For- 
derungen schon  im  grauen  Altertume  mitunter  grobe  gewesen 
sind,  beweist  Herodot  durch  die  Angabe,  dafs  der  grof.se 
König  Cyrus  (558  v.  Chr.  G.),  wenn  er  in  den  Krieg  zog,  «ein 
Trinkwasser  aus  dem  Flusse  Choaspes,  der  bei  Susa  Hiebt, 
in  abgekochtem  Zustande  in  silbernen  Gefaben  auf  vierräd- 
rigen, von  Maultieren  gezogenen  Wagen  mit  sich  führte. 

Die  moderne  Hygiene  ist  in  der  grofsen  Öffentlichkeit  auf 
, dem  Gebiet«  der  Wasserversorgungen  bei  uns  sehr  häufig 
j durch  den  Kampf  ihrer  Vertreter  gegen  einzelne  Ccntralanlagen 
| für  gröfsere  Bevölkeruugsccntren  aufgetreten,  weil  naturgemäfs 
■ Schädlichkeiten,  dio  sieh  auf  das  Wassur  zurückführen  lassen, 

. hier  schneller  als  bei  kleinen  Anlagen  entdeckt  werden  konnten. 
Nur  allmählich  scharte  sich  später  um  wenige,  energische 
Vorkämpfer  eine  gröfsere  Zahl  von  Ärzten,  die  der  Materie 
durch  Kinzelfälle  naher  geführt  waren,  und  ihre  Thatigkeit 
galt  meistens  mehr  der  Bekämpfung  von  vorhandenen,  als 
der  direkten  Schaffung  von  neuen  Anlagen,  die  ihre  Entstehung 
ja  auch  überwiegend  noch  anderen  Bedürfnissen  und  nur 
selten  der  Trinkwasserversorgung  allein  verdankt  haben. 

Wie  wenig  noch  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
den  Ansprüchen  der  jetzigen  Wasserhygiene  in  den  höheren 
Verwaltungskreisen  Beachtung  geschenkt  wurde,  beweist,  da!» 
Hinkcldey  am  1.  Juli  1856  für  die  Versorgung  Berlins 
einen  Vertrag  zur  Lieferung  von  rohem  Flufswaeser  abscblicfsen 
konnte,  welches  sich  nur  durch  die  von  dem  Unternehmer 
erstrebte,  bessere  Verkäuflichkeit  in  filtriertes  Flufswaeser  um- 
gewandelt hat,  und  dafs  in  Hamburg  fast  -10  Jahre  lang  (von 
1850  bis  1890)  von  den  Technikern  ein  Kampf  geführt  wurde, 
bei  dem  sie  erst  in  den  l>eiden  letzten  Jahrzehnen  eine 
kräftigere  Unterstützung  durch  die  Hygieniker  fanden,  um 
der  Stadt  statt  rohen  Flufswaasers  filtriertes  Wasser  tuzuführen. 

Obersieht  man  den  Weg,  welchen  die  Ansprüche  an  ein 
hygienisch  einwandfreies  Wasser  und  dio  Anschauungen  über 
die  Mittel,  durch  welche  deren  Vorhandensein  festgestellt 
werden  kann,  während  vieler  Jahrzehnte  durchlaufen  haben, 
und  welcher  Entwickelung  auch  anderer  Wissenschaften  u nd 
welrher  Arbeiten  geistig  hochbegnadeter  Forscher  es  bedurft 
bat,  um  die  Wasserhygiene  auf  ihren  heutigen  Standpunkt 
zu  führen,  ho  kann  man,  wenn  man  die  gleichzeitige  Ent- 
wickelung der  Wasser versorgu ngstechnik  ins  Auge  fafst,  dieser 
gewifs  nicht  die  Anerkennung  versagen,  dafs  sie  stets  das 
ernstliche  Bestreben  gehabt  hat,  soweit  es  jeweilig  möglich 
gewesen  ist,  den  zeitlichen  Forderungen  der  Hygiene  gerecht 
zu  werden.  Ungerecht  würde  es  aber  sein,  aus  älteren  An- 
lagen Vorwürfe  gegen  die  Techniker  durau«  herzulciten,  dafs  zu 
deren  Entstehungszeit  die  Anschauungen  der  heutigen  Hygie- 
niker noch  verschleierte  waren,  und  «las  umsomehr,  weil, 
wie  sich  ja  auch  bei  den  früher  erwähnten  Verhandlungen 
über  die  Handfiltration  gezeigt  hat,  sehr  häufig  die  tech- 
nischen Leistungen  der  hygienischen  Erkenntnis  weit  voraus- 
geeilt sind. 

Hiernach  liegt  gewifs  keine  Veranlassung  zu  der  Annahme 
vor,  dafs  Wasserhygiene  und  Wasserversorgungstechnik  in 
ihren  allgemeinen  Ansprüchen  an  Bau  und  Betrieb  der  Wasser- 
werke nicht  stets  den  gleichen  Zielen  zu  gestrebt  hätten,  wenn 
es  auch  nicht  ausgeschlossen  sein  mag,  dafs  sich  ein  unfähiger 
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oder  gewissenlos^  Betriebsleiter  einmal  in  der  Not  lind  unter 
dem  eingebildeten  Schutze  seiner  Vorgesetzten  Behörde  zu 
nicht  zu  billigenden  Betriebseinrichtungen  hat  verleiten  lassen 
können.  Fast  ausnahmslos  werden  der  Kreisarzt  und  der  Be- 
triebsleiter daher  in  dem  Wunsche  Zusammengehen,  dafs  das 
Leitungswasser  allen  berechtigten  Forderungen  an  dessen 
Qualität  im  Betriebe  stets  voll  entspricht. 

Beide  sind  für  die  sinnliche  Prüfung  de«  Wassers  selbst- 
verständlich gleich  befähigt,  und  wenn  die  Dienstanweisung 
für  den  Kreisarzt  auch  auf  die  chemische  und  bakteriologische 
Untersuchung  nicht  den  Schwerpunkt  gelegt  wissen  will1),  so 
sollte  doch  für  beide  die  Benutzungsmöglichkeit  dieser  Mittel 
in  gleichem  Maafsc  vorliegen.  Zeitlich  besteht  freilich  zwischen 
beiden  ein  nicht  unwesentlicher  Unterschied  betreffs  der  Aus- 
übung dieser  Untersuchungen  überhaupt.  Für  ersteren  bilden 
sie  mehr  ein  Nebenamt,  und  er  wird  häutig  erst  durch  andere, 
in  seinem  Hauptamte  gemachte  Erfahrungen  oder  Beobach 
tungen  darauf  hingelenkt  werden,  so  dafs  er  durch  seine 
spätere  Infonnationen  nicht  mehr  vielleicht  drohende 
Gefahren,  sondern  bereits  eingetretene  .Schädigungen  ent- 
decken wird. 

Dagegen  gehört  ca  zu  den  Hauptaufgaben  des  Betriebs- 
leiters, sich  eine  Kenntnis  von  der  Qualität  des  von  ihm  geliefer- 
ten Wasser»  fortlaufend  zu  verschaffen,  um  der  Ursache  von  Ab- 
weichungen infolge  von  Veränderungen  au  der  Schöpfe» teile  oder 
von  sonstigen  Betricbsvorgängon  so  rechtzeitig  nachforscheu 
zu  können,  dafs  er  eine  Abhilfe  bewirken  kann,  ehe  sielt  ge 
sundheitasebüdigende  Verhältnisse  daraus  entwickelt  haben. 
Sehr  förderlich  für  ihre  gemeinsame  Aufgabe  ist  es  daher,  wenn 
der  Betriebsleiter,  über  Fragen  der  Wasserqualität  mit  dem 
Kreisärzte  direkt  zu  verhandeln,  von  seiner  Vorgesetzten  Be- 
hörde ermächtigt  ist,  weil  einerseits  dadurch  die  Überwachung 
des  Kreisarztes  sich  wesentlich  segensreicher  entwickeln  kann 
und  weil  anderseits  auch  der  Gemeindebehörde  ihre  schwere 
Verantwortung  dadurch  erleichtert  wird. 

Sollte  die  in  dem  letzten  Abschnitte  der  Dienstanweisung 
verlangte,  gutachtliche  Äußerung  des  Kreisarztes  über  ein 
Projekt  für  eine  centrale  Versorgung  von  der  Regierung  als 
ausreichend  angesehen  werden,  um  da»  Genügen  der  danach 
ausgeführten  Anlage  in  hygienischer  Beziehung  zu  garantieren, 
so  wird  sich  das  leider,  mitunter  als  ein  Irrtum  erweisen. 
Denn  die  Hygiene  verlangt  nicht  nur  Wasser  von  bestimmter 
Qualität,  sondern  auch  die  ununterbrochene  Sicherung  der 
jeweilig  nötigen  Wassern  enge,  weil  sehr  häutig  bei  einem 

*)  I»  einem  Vorträge  des  Dr.  rued.  Kirsten  in  Giefcen,  den 
er  karslich  im  Mittelrheinischen  Verein  von  Gas-  und  Wjumerfuch- 
männern  gehalten  hat  (de.  Journ.  1902,  8.  &03-,  wird  von  ihm  die 
□euere  Anwnhauting,  >duf«  eine  Untersuchung  auf  Bakterien,  gleich- 
mütig ob  damit  eiue  chemische  verbunden  ist  oder  nicht,  ein  ein- 
wandsfreiee  Urteil  über  die  Brauchbarkeit  einen  Wasser*  nicht  ge- 
statte und  heutzutage  der  entscheidende  Faktor  dafür  die  Lokat- 
besichtigung  des  Ursprungagehietea  sei.,  durch  die  Anführung 
begründet,  in  einem  Brunnen  könne  absichtlich  ein  ltücklaiif  des 
Spülsteines  stattfinden,  der  Brunnen  könne  in  einer  Senkung  liegen, 
in  welcher  Schmatz  and  Spülwasser  ausgegosseu  werde  oder  in  und 
nnter  dem  Brunnen  könnten  sich  Spalten  and  Risse  befinden  etc-, 
Tbatsachen,  gegen  die  von  niemanden  etwas  oingewendet  werden 
wird. 

Wenn  er  aber  weiter  sagt,  »dafs  die  Waaserhenrteilung  deshalb 
immer  mehr  ans  den  Händen  von  Chemikern  und  Apothekern  in 
die  der  medizinischen  Sachverständigen  ubergegnngen  sei«  und  da- 
mit letzteren  das  Reservutrecht  zur  Beurteilung  solcher  rein  prak- 
tischer Fälle  stillschweigend  vindiciert,  so  müssen  die  Wasser 
versorgnngstechniker  gegen  diese  Anschauung  entschieden  pro- 
testieren. weil  sie  auf  diesem  Gebiete  durch  ihre  speclelle  Thätig- 
keit  mindestens  die  gleiche  Fähigkeit,  derartige  Schädlichkeiten  ent- 
decken zn  können,  beanspruche»  und  weil  sie  durch  ihre  Erfah- 
rungen zweifellos  geübter  sind,  derartige  Schädlichkeiten  von  vorn- 
herein überhaupt  umgehen  zu  können,  als  die  Mediziner. 


vorübergehenden  Wassermangel  der  Wunsch  nach  dessen 
schleunigster  Beseitigung  auf  dem  Wasserwerke  oder  an 
anderen  Stellen  de»  KonBumgebietes  zur  Benutzung  von  ge- 
sundheitswidrigem Wasser  verführen  kann.  Daher  ist  es  aufner 
dieser  Projektbegutachtung  ferner  durchaus  erforderlich,  vor 
der  Inbetriebnahme  des  Werke«  dessen  wirklich  zulässige 
I^eistungsfähigkeit  festxustellen , sowie  auch  später  deren 
dauernde  Erhaltung  periodisch  zu  kontrollieren.  Dafür  ist 
ferner  noch  eine  periodisch  erfolgende  Einsendung  von  Kon- 
sum tabellen  de*  Werkes  an  die  staatliche  Kontrollstelle  recht 
1 wünschenswert,  weil  nur  gestützt  auf  die  Regelmäfsigkeit  dieser 
I Zahlen  auf  eine  stets  ausreichende  Wasserzuführung  der  Ent- 
1 nahmestelle  zurück gesch  1 osse n werden  kann,  so  dafs  die  Mög- 
lichkeit einer  etwaigen  Verseuchung  der  Schöpfertelle  durch 
Überanstrengung  ausgeschlossen  erscheint. 

Meistens  wird  es  ferner  kaum  möglich  sein,  aus  dem  Pro- 
jekte allein  sich  ein  zuverlässiges  Bild  über  die  beabsichtigte 
Ausführung  der  Wassererschliefsungsarbeitcn  und  deren  Wir- 
kungen zu  machen,  und  recht  häufig  müssen  diese  Anlagen 
während  de«  Baues  auch  eine  nicht  unwesentliche  Änderung 
i erleiden.  Für  die  Beurteilung  ihrer  dauernden,  qualitativen 
und  quantitativen  Wirkungsweise  ist  es  daher  mitunter  sehr 
wünschenswert,  sie  auch  in  ihrer  Entstehung  durch  Besich- 
tigungen eingehender  verfolgt  zu  haben, 

All  diese  verschiedenen  Aufgaben  verlangen  aller  ebenso 
wie  die  vorgeschriebene,  gutachtliche  Aufserung  über  die  Pro- 
jekte seitist,  wenn  sie  nicht  nur  formal,  sondern  mit  der 
nötigen  Gründlichkeit  und  Zuverlässigkeit  auch  in  allen  wich- 
tigen technischen  Teilen  erfolgen  soll,  neben  dem  hygienisch 
gebildeten  Kreisärzte  auch  einen  wissenschaftlich  und  prak- 
tisch üliSgcbildetcn  Fachtcclmiker,  der  als  Staatsbeamter  von 
gleicher  Unabhängigkeit  wie  der  Kreisarzt  ist.  Diese  Forderung 
mufs  jedem,  der  mit  den  Details  der  hier  berührten  Materien 
spccieller  vertraut  ist,  als  so  selbstverständlich  erscheinen,  dafs 
er  es  kaum  versteht,  wie  bei  dem,  aus  dem  vorhin  mitgeteil- 
ten Ministerialerlasse  hervorgehenden,  warmen  Interesse  des 
Ministers  für  die  Förderung  der  Wasserversorgungen  die  Be- 
deutung der  technischen  Mitarbeit  bei  der  Begutachtung  und 
Kontrolle  so  ganz  hat  übersehen  werden  können.  Denn  finan- 
zielle Bedenken  werden  doch  nicht  zu  einer  Enthaltsamkeit 
; geführt  haben,  die  den  ganzen  Erfolg  mehr  als  problematisch 
machen  mufs. 

In  Gemeinschaft  mit  dem  Kreisärzte  hätte  nach  obiger 
Anschauung  ein  gleichfalls  fortlaufend  mit  dieser  Aufgabe 
betrauter  Staatsleclmiker.  dessen  Wirkungskreis  vielleicht  auf 
einen  Regierungsbezirk  oder  eine  Provinz  auszudehnen  wäre, 
die  Prüfuug  der  Projekte  für  Neuanlagen  und  Erweiterungs- 
bauten und  in  dem  jedem  von  ihnen  nötig  erscheinenden 
Umfange  auch  die  Besichtigung  der  Ausführung,  sowie  später 
die  Abnahme  des  Werkes  unter  Feststellung  der  zulässigen 
Inanspruchnahme  des  Werkes  vorztinehmen.  Ebenso  würden 
von  diesen  beiden  später  gemeinschaftlich  mit  dem  Wasser 
Werkleiter  die  periodischen  Prüfungen  auszu führen  sein.  Auch 
für  die  älteren  Anlagen  hätten  beide  deren  zulässige  Inanspruch- 
nahme nachträglich  zu  bestimmen  und  diese  später  ebenfalls 
periodisch  zu  prüfen.  Vielleicht  halbjährlich  würden  sämt- 
liche Werke  ihnen  die  Konsumtabellen  einzusenden  haben, 
und  für  ihre  fortlaufende  Information  würde  es  auch  sehr 
dienlich  sein,  wenn  ihnen  Kopien  der  nach  Fertigstellung 
der  Bauten  angefertigten  Revisiouszeichnungen  von  sämtlichen 
Werken  stets  zur  Verfügung  ständen,  in  welche  olle  späteren 
Änderungen  und  Erweiterungen  von  den  betreffenden  Werks- 
vorständen fortlaufend  uachzu  tragen  wären. 

Ebenso  wie  der  Kreisarzt  würde  der  Stnatstcchniker,  die 
Trinkwasserverhültnisse  in  seinem  Wirkungsfelde  in  allen  Orten 
zu  studieren,  eine  reicheGelegenheit  finden,  und  er  würde  bei 
deren  Verwaltungen  resp.  dereu  Einwohnern,  soweit  er  cs  nls 
nötig  erkennt,  das  Verlangen  nach  centralen  Anlagen  anregen  und 
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Verbesserungen  bestehender  Einrichtungen  vorschlagen  können.  1 
Auch  wäre  er  auf  Grund  seiner  gesammelten  Ortskenntnis  im 
Einverständnisse  mit  dem  betreffenden  Kreisärzte  in  der  I<age, 
generelle  Ratschläge  über  die  praktische  Ausführung  etwaiger 
WaHsenverksbautcn  als  Konsulent  zu  erteilen. 

Wenn  die  vom  Staate  übernommene  Pflicht,  seine  Be- 
wohner vor  gesundheitsschädlichen  Nahrungs*  und  Genuß 
rnitteln,  zu  denen  auch  das  Wasser  gehören  kann,  zu  schützen, 
ihm  das  Recht  gibt,  die  Projekte  und  die  Leistung  von  Ge 
meindewaBserwerken  zu  prüfen,  so  hat  er  damit  nach  der  An- 
sicht der  GeineindevenvaUungeu  auch  streng  genommen  die 
Pflicht,  diese  Prüfungen  so  zu  gestalten,  daß  die  Konsumenten 
vor  Schädigungen  durch  das  Wasser  wirklich  so  lange  ge 
schützt  sind,  bis  die  warnende  Stimme  des  Staates  ertönt. 

Diese  «las  Resultat  der  jetzigen  staatlichen  Kontrolle  freilich 
weit  überschätzende  Anschauung  der  Gemeindeverwaltungen 
verführt  sie  leicht  dazu,  den  Wert  der  Thätigkcit  ihres  Wasser 
Werkleiters  nach  dieser  Richtung  zum  Nachteile  ihres  Werkes 
zu  unterschätzen.  Weil  aber  aus  dessen  Arbeiten  und  Beobach- 
tungen die  staatliche  Kontrolle  wesentliche  Vorteile  ziehen 
und  sich  erst  voll  entwickeln  kann,  so  ist  cs  sowohl  für  die 
Unterstützung  der  Staaßkontrullcure,  als  auch  für  die  Hebung 
der  Berufsfreudigkeit  der  Anstaltsleiter  von  einem  großen 
Werte,  wenn  deren  Stellung  ihren  Behörden  gegenüber  dadurch 
gehoben  wird,  dafs  sie  in  officieller  Weise  in  Beziehung  zu 
den  Staatskontrolleuren  gestellt  werden.  Auch  wäre  es  gewiß 
wünschenswert,  dafs  wenigstens  von  den  grofsen  und  mittleren 
Werken  stets  ein  bakteriologischer  Untcnmchungsupparul  als 
eine  nötige  Betriebseinrichtuug,  ebenso  wie  häutig  ein  Hubzähler 
für  die  Pumpen  in  den  Konzessionserteilungen  vorgeachriebeu 
wird,  staatsseitig  verlangt  würde. 

Kann  der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  zur 
Erreichung  der  vorbezeichneton  Ziele  auch  nur  anregend  wirken, 
so  kann  er  doch,  ebenso  wie  er  für  die  Ausbildung  von  Betriebs- 
Chemikern,  Gasingenieurcn  und  Werkmeistern  der  Gaswerke 
sorgt,  auch  den  Betriebsleitern  der  Wasserwerke  leicht  die  Ge- 
legenheit verschaffen , sich,  soweit  es  ihr  Betrieb  verlangt, 
bakteriologisch  praktisch  auszuhilden  und  vielleicht  dafür  auch 
den  Befähigungsnachweis  formell  zu  erlangen,  wie  «las  bereit« 
auf  Grund  der  früher  erwähnten  >Grundsätze«  von  den  Fil- 
trationstechnikern, freilich  vergeblich,  erstrebt  wurde. 

(Fortsetzung  folgt.) 


fber  die  Verunreinigungen  des  technischen 
Acetylens  und  seine  Reinigung. 

Von  f>r.  Gustav  Keppeler,  Darautodt 
(Schilift  von  8.  805 ) 

Vergleichende  Untersuchung  verschiedener  Krinigungs- 
müssen. 

Ihrer  Wirkung  nach  kann  inan  die  vorgeschlagenen 
Massen  in  zwei  Kategorien  ciuteilen.  Die  einen  wirken  da-  | 
durch,  dafs  sie  die  Beimengungen  des  Acetylens  oxydieren  | 
und  die  nur  schwer  flüchtigen  Oxydationsproduktu  zurück 
halten.  Hierher  gehören: 

1.  Rasenciscnerz. 

2.  Die  Chrome&uremasse  U Hinan  ns,  die  den  Handels 
namen  «Hera toi«  führt. 

3.  Acugin,  dessen  wesentlicher  Bestandteil  Chlor- 
kalk ist. 

4.  Puratylen,  ebenso  eine  auf  besondere  Weise  ber- 
ge* teilte  Chlorkalk  enthaltende  Masse. 

Die  Wirkung  der  übrigen  Reinigungsmittel  beruht  «larauf. 
dafs  sie  eine  Fällung,  der  dem  Acetylen  anhaftenden  Verun- 


reinigungen hervorbringen.  In  diesem  Sinne  wirken  die  Salze 
verschiedener  Schwermetalle,  «*s  wird  aber  praktisch  nur  Kupfer* 
chlorür  und  Eisenchlorid  angewandt  Die  im  Handel  befind* 
liche  Kupferchlorürmasse  führt  deu  Namen; 

5.  Frankolin. 

Besonders  eingehend  wurde  der  Grad  und  die  Dauer 
der  Reinigung  untersucht.  Da  die  Prüfung  dieses  Punktes 
für  alle  Reinigungsmassen  dieselbe  war.  so  sei  die  Ausführungs- 
form dieser  Versuche  vorausgeschickt.  Die  verschiedenen 
Reinigungsmassen  wunlen  in  doppelt  tubulierte  Flaschen 
(Druck flaschen)  oder  Trockentürme  eingcfüUt.  Das  Gas  wurde 
von  oben  nach  unten  durchgeleitet.  Um  in  den  Flaschen 
gleichmäfsigen  Durchgang  zu  ermöglichen,  wurden  sic  in  der 
Weise  angewandt,  wie  es  die  Figur  715  w?igt  Die  Füllung 


mit  Masse  war  so,  dafs  sie  einen  Raum 
von  ca.  50ü  cm  erfüllte.  Das  Gas  wurde 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  10  I in 
der  Stunde  durchgeleitet.  Gleich  zu  An- 
fang wurden  ca.  20  1 des  Rohgases  und 
des  durch  den  Reiniger  gegangenen  Gases 
im  Saiierptoffgebliise  verbrannt,  Phosphor 
nnd  Schwefel  bestimmt.  Auch  feiner 
blieb  der  Reiniger  im  Betrieb,  es  wurde 
das  Acetylen  stets  mit  einer  Ströiuungs- 
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geschwiudigkeit  von  10  1 pro  Stunde  durchgeleitet  und  nun 


von  Zeit  zu  Zeit  in  gleicher  Weise  wie  am  Anfang  Phosphor 
und  Schwefel  bestimmt,  bi»  beträchtliche  Mengen  durch  den 


Reiniger  hindurchgingen.  Die  auf  diese  Weise  erhaltenen 


Daten  finden  sich  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Rei 
nigungsmassen  zu  Tabellen  zusamrnengestellt. 


Rascncisenerz. 


Die  Acetylenindustrie  hat  in  ihren  Anfängen  sich  sehr 
häufig  die  Erfahrungen  der  älteren  Leuchtgasindustrie  zu 
nutze  gemacht,  und  erst  im  Laufe  der  Zeit  wurden  manche 
Betriebseinrichtungen  so  modifiziert,  dafs  sie  den  spcciellen 
Eigenschaften  des  Acetylens  angepafst  waren.  So  wurde  auch 
als  man  die  Erfahrung  machte,  dafs  die  Reinigung  des  Ace- 
tylens unerläßlich  sei,  zunächst  das  in  der  I.euchtgasfabrikation 
als  Reinigungsmittel  fungierende  Kisenoxydhydrat  zur  An- 
wendung empfohlen.  Es  fand  aber  kaum  Verbreitung,  ob- 
schon anderseits  keine  zahlenmäßige  Belege  vorhanden  waren, 
die  die  Unbrauchbarkeit  des  Raseneisenerzes  für  Acetylen 
reinigung  erwiesen  hätten. 

Es  war  wohl  zu  vermuten,  dafs  das  Eisenoxyd  als 
schwache*  Oxydationsmittel  keine  vollkommene  Reinigung 
des  Acetylens  erzielen  werde,  aber  man  hätte  es  ja  mit 
einem  anderen  Mittel  kombinieren  und  die  Wirkungsdauer 
der  zweiten  Masse  auf  diese  Weise  steigern  können.  Ich 
wollte  mich  darum  vom  Wirkungsgrad  einer  gewöhnlichen 
Gasrcinigungsmasse  überzeugen  und  untersuchte  in  der  oben 
beschriebenen  Weise  eine  Probe  Gasreinigungsmasse,  wie  sie 
mir  ihn  liebenswürdiger  Weise  vom  städtischen  Gaswerk  in 
Damistadt  zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Es  ergab  sich, 
daß  ein  Acetylen,  das  roh  im  Kubikmeter  ö,61  g Phosphor 
und  0,27  g Schwefel  enthielt,  nach  dem  Passieren  des  Rei- 
nigers noch  cintMi  Gehalt  von  0,51  g Phosphor  und  0,23  g 
Schwefel  aufwies.  Diese  minimale  Reinigungswirkung  ließe 
»ich  noch  etwa»  steigern  dadurch,  daß  man  die  Menge 
de»  Eisenoxyds  erhöht.  Alter  das  Verhältnis  zwischen  Gasstrom 
und  Reinigergroße,  wie  es  hei  meinen  Versuchen  angewandt 
wurde,  und  bei  dem  für  einen  25  flammigen  Apparat  allein 
der  von  der  Iteinigungamaasc  selbst  eingenommene  Raum 
mindestens  12  1 beträgt,  kann  hei  Berücksichtigung  praktischer 
Bedürfnisse  nicht  mehr  viel  vergrößert  werden.  Man  darf 
deshalb  das  Raseneisenerz  wenigstens  für  kleine  Anlagen  als 
durchaus  ungeeignetes  Mittel  für  dio  Reinigung  des  Acetylens 
ansehen.  Aber  selbst  bei  grofsen  Anlagen  wird  der  Gewinn 
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dadurch,  dal«  mit  ihn)  eine  Vorreinigung  vornimmt, 

nicht  grofe  «ein. 

HeratoL 

Diese  Acetylenreinigungsmasse  ist  von  Ulliunnn  vor 
geschlagen  und  besteht  aus  einer  mit  Schwefelsäure  oder  j 
Essigsäure  an  gesäuerten  I/isung  von  ßichromat.  die  in  Kiesel-  I 
gur  aufgesaugt  ist  Sie  wird  von  »Hera-Prometheus«  A.-G.  | 
für  Karbid  und  Acetylen,  in  den  Handel  gebracht  unter  den  j 
Kamen  »Heratol.«  Auf  die  Diskussion,  die  sich  mit  der  : 
Frage  beschäftigte,  ob  «las  Cllniannsehe  Verfahren  patentfähig 
sei,  und  dabei  etliches  experimentelles  Material  zu  Tage  i 
förderte,  wollen  wir  nicht  eingehen. 

Mit  der  Frage,  ob  und  wieviel  Acetylen  von  der  Chromsüure-  | 
inosse  gereinigt  wird,  haben  sieh  zuerst  Bunte  und  Wachs1) 
beschäftigt.  Sie  arbeiteten  noch  mit  freier  Lösung  und  fanden, 
dal»  die  Cliromsiiure  eine  vollkommene  Reinigung  hervorbringt, 
wobei  für  die  Reinigung  eines  Kubikmeter  Gases  5,5  g Cr  üs 
nötig  sind.  Auch  Ah  re  ns  hat  mehrmals  Mitteilung  über  die 
Chromsäurereinigung  gemacht.  Besonders  erwähnenswert  ist, 
dato  er  bei  seinen  älteren  Versuchen  keine  ganz  vollkommene 
Reinigung  und  auch  eine  nur  geringe  Ausgiebigkeit  feststellen 
konnte.  Dies  wurde  von  Hera-  Prometheus  auf  eine  Verun- 
reinigung des  verwendeten  Kieselgurs  durch  organische  Sub- 
stanz zurückgeführt.  Mit  einer  Masse,  die  diesen  Übelstand 
nicht  zeigte,  konnten  dann  14  cbm  pro  kg  Masse  gereinigt 
werden.2) 

. Ich  habe  ähnliche  Erfahrungen  gemacht.  Eine  Masse, 
die  mir  ein  Konsument  zur  Verfügung  gestellt  hatte  und 
die  im  November  1999  zur  Untersuchung  kam,  reinigte  «las 
Acetylen  vollkommen,  aber  nur  3 cbm  pro  kg  Masse.  Die 
Masse  enthielt  vor  «lern  Gebrauch  70  g CrO*,  nachher  41,4g 
CrOj.  Es  war  also  nicht  einmal  die  Masse  ausgenutzt,  was 
wohl  auf  einen  Mangel  an  Säure  zurückzuiühreu  war. 

Eine  direkt  von  Hera- Prometheus  bezogene  Masse 
enthielt  1 343  g CrOj  im  kg.  Mit  400  g dieser  Masse  wurde 
das  in  folgender  Tabelle  zusammengcstellte  Resultat  erhalten. 


Tabelle  I. 


A*u*M  <1*r 
Utw 

terelniirleii 

Oiwt>a 

(«ramm  Phosphor  Im  cbm 

Im  Kclnlgnr 
*nrU<-kfrh*ltca 

Kohl»« 

Bclncu 

Itt  % 

n n— latsmif» 

0 

0,65 

o 

100 

1000 

0,71 

0 

100 

9000 

0,88 

0 

100 

2150 

0,65 

0,11 

83 

2300 

1,00 

0,57 

43 

Es  ergibt  sich  hieraus,  dals  l kg  Ileratol  vom  genannten 
Chromsäuregehalt  und  unter  den  eingehaltenen  Versuchs- 
bedingungen ca.  5 cbm  Acetylen  vollkommen  zu  reinigen 
im  stände  ist.  Während  dieser  Versuch  mit  einer  tubulierten 
Flasche  vorgenommen  wurde,  habe  ich  auch  eine  Kontrolle 
mit  einem  grofsen  Trockenturm  ausgeführt,  der  550  g der 
Masse  fafste.  Nachdem  2800 1 hindurebgegaugen  waren,  zeigte 
sich  noch  kein  Phosphoigchalt,  trotzdem  das  Rohgas  1.02  g P im 
cbm  enthielt.  Bei  3000  I war  der  Reiniger  nur  noch  im  stände 
50%  des  PhoBphorgehaltes  zurückzuhalten.  Auf  1 kg  Masse 
umgerechnet  ergibt  sich  wieder,  dafs  5 cbm  Gas  gereinigt 
wurden.  Bei  diesen  Versuchen  war  die  Ausnutzung  des  Chrom- 
Säuregehalts  eine  sehr  vollkommene.  Von  den  136  g CrOj 
im  Kilo  waren  nur  noch  3,6  resp.  3,8  g Cr  Os  übrig  geblieben. 

Eine  im  Winter  1900/1901  untersuchte,  ebenfalls  direkt 
bezogene  Mause  zeigte  bei  wiederholten  Bestimmungen  einen 
Gehalt  von  110  bis  115  g CrOj  im  Kilogramm.  Ein  Dauer- 

*) Da.  Joura.  1899,  198. 

*)  Acetylen  i.  W.  u.  J.  1900,  S.  30. 


versuch  mit  ditrser  Masse  ergab  die  in  Tabelle  II  zusanimen- 
gestellten  Resultate.  Die  500  ccm  entsprechende  Heratolmeugo 
I wog  300  g. 

Tabelle  II 


Anxnlil  der 

Liter 

JU-Iiwcm 

RolMPU 

P K pro  cbm  » c pro  cbm 

Pk  pro  cbm' 

S r pro  ebm 

0 

0 

0 

0.64 

0,67 

320 

ü 

0 

0,61 

0,46 

1000 

0 

0 

0,63 

0,48 

1300 

0 

0 

0.59 

0,71 

1450 

0,06 

0,12 

0,66 

0,66 

1500 

0,19 

0,18 

0,85 

0,70 

Auch  hieraus  berechnet  sich  die  von  1 kg  gereinigte 
1 Acetyleninenge  auf  rund  5 cbm.  Die  Reinigung  ist  bis  da- 
hin eine  vollkommene.  Überhaupt  ist  das  Hcratol  durch  die 
'■  Promptheit,  mit  der  der  Beinigungs- 
! Vorgang  erfolgt,  ausgezeichnet.  Die 
! Entfernung  der  Verunreinigungen 
scheint  momentan  zu  erfolgen.  Da 
wo  die  Masse  ausgebraucht  ist, 
macht  die  ursprüngliche  lebhafte 
Orange färbu  ng  dem  bekannten  Grün 
des  Chromoxydes  Platz.  Diese  Um- 
färbung schreitet  langsam  mit  schar- 
fer Grenze  ohne  Übergang  durch 
die  ganz«*  Masse  fort.  Dies  bietet 
: den  Vorteil,  dafs  man  die  Masse  be- 
züglich der  Strömungsgeschwindig- 
keit des  Gases  weit  stärker,  als  dieB 
' in  unseren  Versuchen  (10  I pro 
Stunde  und  50  ccm  reinigendes 
Volum)  geschehen  ist,  belasten  kann, 
ohne  die  Reinigungswirkung  zu  schwächen.  Andererseits  ist  es 
auffallend,  dals  trotz  des  wechselnden  Chromsäuregehaltes  stets 
ungefähr  die  gleiche  Ausgiebigkeit  erhalten  wurde,  dafs  also 
die  Steigerung  der  Konzentration  nicht  für  die  Entfernung  der 
Beimengungen  des  Acetylen  verbraucht  wurde.  Dies  läfst  sich 
nur  durch  eine  Einwirkung  der  Chromsäure  auf  das  Acetylen 
selbst  erklären.  Eine  solche  findet  auch  in  der  That  statt 
Zwar  hat  Fritz  Ullmann1)  im  Verein  mit  Irma  Goldberg 
keine  Einwirkung  der  Masse  auf  reines  Acetylen  konstatieren 
können.  Das  mag  zum  Teil  d&ronliegen,  dafs  seine  Masse 
weniger  Chromsüure  enthielt  (nur  80  g im  Kilogramm),  mehr 
aber  noch  daran,  dafs  er  auf  25  g Masse  20 1 Acetylen  verwandte. 
Ich  wiederholte  den  Versuch  in  folgender  Weise.  (Fig.  716). 
In  den  Trockenturm  wurden  300  g Masse  eingefüllt  und  hinter 
diesen  Turm  eine  Chlorcalciumröhre  geschaltet,  die  mit  39,15  g 
Heratol  gefüllt  war.  Es  wurden  700  1 zuerst  durch  den  Turm 
und  dann  durch  das  Röhrchen  geleitet.  Da  dieselbe  Masse  im 
besomleren  Versuch  1400  1 reinigte,  so  kam  nur  reines  Ace- 
tylen in  das  Röhrchen.  Auch  war  dies  schon  aus  der  That- 
sache,  dal»  der  untere  Teil  des  Turminhalts  noch  keine  Grün- 
färbung zeigte.  Wurde  nun,  nachdem  700 1 Acetylen  die 
Einrichtung  passiert  hatten,  der  Inhalt  des  Röhrchen  titriert, 

■ so  ergab  er  nur  noch  6%  Chromsäuregehalt,  während  dieser 
vorher  11%  betrug. 

Es  sind  also  von  den  700  1 Acetylen  — ^ - = 1,95  g 
Chromsäure  aufgebraucht. 

Auf  Grund  der  Tabelle  II  läfst  sich  annehmen,  dals  700  1 
Rohacetylen  ca.  15  g Chromsäure  verbrauchen.  Es  gehen 
also,  bei  der  Beschaffenheit  der  verwendeten  Masse  und  den 
gewählten  Versuchsbedingungen,  13%  des  Cbromsäuregehaltes 
durch  die  Einwirkung  auf  das  Acetylen  selbst  verloren.  Man 


')  l)s.  Journ  1899,  374  ff. 
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sieht  dies  auch  am  Aussehen  der  Masse.  Die  Teile,  bis  zu 
denen  die  Beimengungen  des  Acetylens  noch  nicht  gedrungen 
sind,  bleiben  zwar  gelb,  aber  die  Farbe  verliert  doch  an  Leb- 
haftigkeit und  nimmt  eine  schmutzige  Tönung  an.  Der  Ver- 
lust an  Acetylen  ist  nicht  allgemein  anzugeben,  weil  er  davon 
abhängt,  wieviel  unnusgebrauchte  Masse  das  bereit«  gereinigte 
Acetylen  vorfindet  In  dem  Röhrchen  kann  von  den  7001 
nur  etwa  0,1  bis  0,2  1 zerstört  worden  sein.  Es  ergibt  sich 
daraus  die  I<ehre,  bei  Anwendung  der  UUmannschen  Masse 
verhältnismäbig  geringe  Mengen  auf  einmal  in  den  Reiniger  zu 
geben  und  öfters  zu  wechseln.  Die  sonstigen  vorzüglichen 
Eigenschaften  des  Herntols,  besonders  die  rasche  Zerstörung 
erlauben  diese  Anwendung« weise  ohne  jede  Schädigung.  Auch 
die  dadurch  erzeugte  gröfscre  Strömungsgeschwindigkeit  pro 
reinigendes  Volumen  wird  ihre  günstigen  Wirkungen  ausüben, 
so  dafs  man  die  im  Betrieb  erreichbare  Ausgiebigkeit  der 
Masse  auf  6 bis  7 cbm  pro  kg  Masse  annehmen  kann 

Die  Chiorkalkmasscn. 

Auf  die  schon  öfters  erwähnte  Anregung  von  Lunge  und 
v.  Cederkreutz  hin,  hat  der  Chlorkalk  häutige  Anwendung 
als  Acetylenreinigungsmittel  gefunden.  Meist  aber  wird  er 
nicht  rein  an  sich  gebraucht,  sondern  in  andere  Form  gebracht 
und  mit  passenden  Zusätzen  versehen.  Um  bei  der  Reinigung 
die  Oberfläche  und  damit  die  Wirkung  zu  vergrölsern,  hat 
man  den  Chlorkalk  anfänglich  mit  Sugespähnen  vermengt. 

A h r c n s *)  hat  jedoch  gezeigt,  dafs  Chlorkalk  bei  Anwesenheit 
grofser  Feuchtigkeit  auf  Sägespäne  heftig  unter  starker  Tem 
peratureteigerung  einzuwirken  im  stände  ist  und  dafs  manche 
Betriebsstörung  auf  die  Unkenntnis  dieses  Verhaltens  des  Chlor- 
kalks zurückzuführen  ist.  Es  empfiehlt  sich  darum  für  den 
beabsichtigten  Zweck  die  Vermischung  mit  Schlackenpulver, 
Bimatein  etc.  Die  Vermengung  mit  diesen  Mitteln  dürfte 
aber  den  meisten  Acetylenapparatbesitzern  zu  unbequem  sein 
und  man  findet  deshalb,  abgesehen  von  grofseren  Anlagen 
den  Chlorkalk  meist  in  einer  Form  angewandt,  wie  er  sich 
im  Handel  für  den  spcciellcn  Zweck  der  Acetylenreinigung 
vorfindet.  Besonders  bekannt  ist  das  Acagin  und  das  Puratylen. 

Acagin.  Dos  »Acagin«2)  ist  von  Wolff  vorgeschlagen 
und  wird  von  der  Allgemeinen  Karbid-  und  Aoetylengeaellachaft 
in  den  Handel  gebracht  Bein  Hauptbestandteil  ist  Chlorkalk, 
dem  ca.  15  % Bleichromat  zugesetzt  ist.  Das  Bleichromat  soll 
den  Zweck  haben,  aus  dem  Chlorkalk  freiwerdendes  Chlor  als 
Bleichlorid  zu  binden  und  die  dabei  in  Freiheit  gesetzte  Chrom- 
säure soll  die  Oxydationswirkung  des  Chlorkalks  unterstützen. 

Über  die  Leistungsfähigkeit  des  Acagin»  hat  Wolff3)  selbst 
Mitteilungen  gemacht.  Während  Ah  re  ns1)  die  mit  1 kg  zu 
reinigende  Rohacetylenmenge  zu  18  cbm  fand,  gibt  Wolff 
21  cbm  an.  Die  Resultate,  die  ich  mit  der  Wolfhchen  Mischung  | 
erhielt  sind  in  Tab.  III  zusammengestellt  Die  Masse  enthielt 
16%  aktives  Chlor  und  war  nicht  nur  mit  Bleichromat  (15,4%). 
sondern  auch  mit  15%  Schwerspat  vermengt.  Letztere  Bei- 
mengung ist  natürlich  lediglich  Besch wenings  mittel.  Die  einem 
Reinigpr volum  von  500  ccm  entsprechende  Menge,  die  zur 
Verwendung  kam,  war  250  g. 

Auf  Grund  dieses  Versuches  ergibt  sich,  dafs  1 kg  Acagin 
im  stände  ist  ca.  13  cbm  Acetylen  zu  reinigen.  Entsprechend 
der  komplizierten  Natur  der  schwefelhaltigen  Verunreinigungen 
macht  sich  schon  bald  im  gereinigten  Gase  ein  geringer 
Schwefelgehalt  geltend. 

Während  die  Reinigung  mit  Acagin  anfänglich  eine  durch- 
aus vollkommene  und  auch  recht  ausgiebige  ist,  findet  sich 
die  Bedingung,  dafs  das  Acagin  Acetylen  nicht  angreife  und 

»)  Zeitsehr.  f.  an g.  Chem.,  1899,  S.  775;  da.  Joora.  1899,  8.588. 

*)  Die  Wortbildung  Acagin  enthalt  die  Anfangsbuchstaben  der 
die  Masee  fabrizierenden  Firma. 

*)  Da  Journ.  1899,  S.  783. 

«)  Da.  Journ  1899,  8.  782. 


Tabelle  III. 


AniAbl  der 
Liter 

t*r*in!(rt«n 

Kelniru 

Kohirtu 

Ca  pro  cbm 

8 g pro  cbm 

Pc  pro  cbm  8 g pro  cbm 

0 

0 

0 

0,62 

0,54 

500 

0 

0 

0,62 

0,50 

1600 

0 

0 

0,57 

0,49 

•2000 

0 

Spuren 

0.75 

0,31 

3000 

0,01 

0,17 

0.69 

0,56 

WO 

0,02 

0,31 

0,4« 

0,4« 

8860 

o.ll 

0,09 

0,51 

0,23 

auch  keine  neuen  Beimengungen  dem  Acetylen  verleihe,  nicht 
so  vollständig  erfüllt.  Entgegengesetzt  den  Angaben  W olffa, 
der  eine  Einwirkung  von  Hypochloriten  auf  Acetylen  nie 
beobachten  konnte,  haken  sowohl  Ahrens,  als  Caro  flüch- 
tige Chlorprodukte  in  dem  mit  Chlorkalk  geroinigten  Acetylen 
gefunden.  Blagden1),  der  diese  Frage  von  neuem  behandelt 
hat,  zeigte,  dafs  bei  Anwendung  von  Natriumhypochloritlösung 
Acetylen  stark  angegriffen  wird,  während  fester  Chlorkalk  nur 
in  ganz  geringem  Mofse  reagierte.  Trotzdem  schien  es  mir 
wichtig,  die  Wirkung  des  Acagin*  auch  in  dieser  Beziehung 
zu  untersuchen  und  zwar  in  der  Weise,  dafs  die  Verbrennungs- 
produkte  auf  Chlor  geprüft  wurden.  Die  Reinigung  des  Are- 
tylenB  geschah  in  einem  kleinen  Trockenturm,  der  mit  95  g 
Acagin  angefüllt  war.  Dos  so  gereinigte  Acetylen  wurde  in 
dem  oben  beschriebenen  Saueretoffgebläse  verbrannt  und  die 
Verbrennungsprodukte  durch  2 Zehnkugelröhren  gesaugt,  die 
mit  chlorfreier  Natronlauge  gefüllt  waren.  Es  wurde  auf  diesem 
Wege  gefunden,  dafs  im  cbm  Acetylen  0.2  g CI.  enthaften 
waren.  Um  dem  Einwand  zu  begegnen,  dafs  das  Chlor  aas 
der  frisch  in  Benützung  genommenen  Masse  zunächst  mecha- 
nisch mitgerissen  sei,  wurde  eine  Probe,  durch  die  IGÖOl 
Acetylen  gegangen  waren,  zu  einem  zweiten  Versuch  ver- 
wendet und  aufserdem  noch  ein  Natronkalkturm  vorgektü 
Aber  auch  dann  waren  bestimmbare  Mengen  Chlor  in  den 
Verbrennungsprodukten  nachzuweben  und  zwar  0.08  g pro  cbm 
Acetylen.  Damit  dürfte  einwandfrei  nachgewiesen  sein,  dal* 
das  Acagin  das  Acetylen  etwas  angreift.  Freilich  kommt  der 
dadurch  veranlafste  Acetylen  Verlust  kaum  in  Betracht  und  in 
gesundheitlicher  Hinsicht  dürfte  ebenso  wenig  eine  Schädigung 
dadurch  erwachsen.  Die  chlorzurückhaltcnde  Wirkung  dos 
Bleichromat  scheint  schon  nach  diesem  Befund  etwas  zweifel- 
haft Man  sieht  auch  in  der  Timt  uufserlich  keine  Einwirkung 
und  durch  Ausschütteln  sowohl  mit  Wasser,  wie  mit  ver- 
dünnter Salzsäure  lassen  sich  in  der  ausgebrauchten  Masse  be- 
merkenswerte Mengen  Chromoxyd  nicht  nochweiscn,  wahrend 
die  Chromriiure  des  Bleichromat  unverändert  erhalten  ist. 
Die  Beimengung  des  Bleichromat  dürfte  darum  für  die  Rein- 
gungw  Wirkung  als  ziemlich  wertlos  betrachtet  werden. 

Puratylen.  Diese  Masse  ist  ein  inniges  Gemenge  von 
Chlorkalk,  Chlorcalcinm  und  Ätzkalk.  Die  Art  seiner  B»* 
roitung  verleiht  ihm  eine  eigenartige  Form,  die  manche  Vor 
teile  für  die  Anwendung  ab  Gasreinigungsmittel  bedingt.  E* 
werden  nämlich  die  3 Bestandteile  mit  Wasser  zu  einem  Brei 
angerührt,  wobei  sich  das  Gemisch  erwärmt.  Der  Brei  wird 
auf  Bleche  gestrichen  und  im  Vakuum  getrocknet  Der  da- 
bei entweichende  Wasserdampf  bläht  die  Masse  auf,  so  dab 
| sie  nach  dem  Trocknen  leicht  und  tuffartig  porös  erscheint 
Durch  diese  Porosität  bietet  die  Masse  eine  grobe  Oberfläche, 
die  die  Reinigung  liefördert  Als  Ende  1899  die  Deutsche 
Gold-  und  Silberscheideanstalt  begann  daa  Puratylen  in  den 
Handel  zu  bringen,  gab  Pfleger2)  das  Verhältnis  der  Aus 
giebigkeit  der  verschiedenen  Rcinigungomaaeen  wie  folgt  an. 

')  Acetylon  i.  W.  und  L 1900,  8 132;  da.  Journ.  1900,  S *7 

•)  Aeetyl.-n  i.  W.  u.  T.,  1899,  8.  357 , vgl  n.  da.  J-um.  M89, 8- Äia 
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Frankolin 2,2 

Puratylen 3,45 


Stern1)  und  ebenso  Wolf!3)  landen  jedoch  bei  ihren 
Versuchen  diese  Angaben  nicht  bestätigt.  Stern  erhielt  bei 
Anwendung  von  100  g Puratylen  auf  eine  Strömungsgeschwin- 
digkeit von  20  1 pro  Std.,  von  vornherein  keine  vollkommene 
Reinigung  und  nachdem  800  1 durch  den  Reiniger  gegangen 
waren,  also  nach  3 cbm  pro  kg  Puratylen,  schien  die  Masse 
erschöpft.  Ähnlich  war  das  Resultat  eines  Versuches,  den 
Stern  an  einem  100- flammigen  Apparat  vornahm.  Wolff  ver- 
wendete 135  gr  Puratylen  und  liets  das  Goa  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  15  1 pro  Std.  durchströmen.  Die  Reinigung 
war  von  Anfang  nicht  genügend  und  nachdem  5.3  cbm  pro  kg 
den  Turm  passiert  hatten,  war  der  Gehalt  an  Phosphor  im 
Rein-  und  Rohgas  derselbe.  Bei  einem  Versuch  mit  4,5  kg, 
bei  dem  die  Strömungsgeschwindigkeit  100  1 pro  Stunde  war, 
ging  auch  von  vornherein  ein  geringer  Teil  der  Verunreini- 
gung unangegriffen  hindurch  und  nachdem  1070 1 pro  kg  ge- 
reinigt waren,  erschien  die  Masse  vollkommen  unwirksam. 

Gegen  diese  Versuche  wendet  Pfleger*)  ein,  dafs  sie 
unter  ungünstigen  Bedingungen  unternommen  seien,  Stern 
hätte  eine  zu  grolse  Gasgeschwindigkeit  gewählt  und  bei 
Wolff  sei  zu  vermuten,  dafs  der  Gehalt  der  Masse  an  aktivem 
Chlor  nicht  mehr  der  richtige  gewesen  sei.  Diese  Einwände 
sind  berechtigt.  Dafs  die  Strömungsgeschwindigkeit  des  Gases 
eine  Rolle  spielt,  ist  ohne  weiteres  einleuchtend.  Ich  habe 
darnm,  wie  öfters  betont,  alle  Versuche  auf  10  1 Konsum  pro 
Stunde,  auf  einen  von  der  Keinigungsmosee  eingenommenen 
Raum  von  500  ccm  bezogen,  vorgenommen.  Diese«  Verhältnis 
ist  viel  günstiger  als  das  von  Pfleger  empfohlene:  1001 
Stundenkonsum  pro  Kilogramm.  Die  Forderung  aber,  dafs 
selbst  beim  geringsten  Konsum  4 kg  Puratylen  angewandt 
werden  «ollen,  erscheint  mir  ungerechtfertigt.  Das  erlaubte 
Maximum  der  Gaflgeschwindigkeit  bringt  doch  nichts  anderes 
zum  Ausdruck , als  die  Reaktionsdauer  zwischen  Reini- 
gungsmittel und  Verunreinigungen.  Man  rnufe  jedem  Teilchen 
de«  zu  reinigenden  Gase«  eine  bestimmte  nach  unten  begrenzte 
Zeit  lassen,  in  Berührung  mit  dem  Reinigungsmittel  zu  sein, 
und  diese  Zeit  kommt  eben  in  dem  Verhältnis  von  Gas- 
geschwindigkeit und  Reinigervolum  zum  Ausdruck.  Es  liegt 
darum  kein  Grund  vor,  bei  kleinerem  Konsum  nicht  auch  den 
Reinigerraum  jenem  Verhältnis  entsprechend  zu  verkleinern, 
und  mai»  kann,  ohne  einem  Fehler  zu  begehen,  auf  diese 
Weise  von  der  Erfüllung  jener  Bedingung  absehen,  die  die 
Verwendung  von  mindestens  4 kg  Puratylen  verlangt. 

Dem  Puratylen  ist  nun  eine  verhältniamäfsig  langsame 
Einwirkung  eigen,  wie  wohl  allen  Chlorkalkmassen.  Die  da- 
durch veranlafste  Abhängigkeit  der  reinigenden  Wirkung  ist 
umso  größer,  je  geringer  der  Gehalt  an  aktivem  Chlor  ge- 
worden ist.  Dies  Verhalten  sei  durch  folgende  Zahlen  illu- 
striert Eine  Masse  mit  12%  aktivem  Chlor  liefs  bei  einer 
Strömungsgeschwindigkeit  von  45  i pro  Stunde  0,06  g P und 
0,12  g S im  cbm  gereinigten  Gases  zurück ; war  der  stünd- 
liche Konsum  90  I,  so  gingen  0,26  g P und  0,65  g S pro  cbm 
in  das  gereinigte  Gas  über.  War  der  Gehalt  an  aktivem 
Chlor  3%,  so  waren  im  gereinigten  Gase  enthalten: 
bei  10 1 stündl.  Konsum  . . 0,05  g P pro  cbm 
* 30 1 * * . . 0,<*  g P * * 

» 40 1 > » . . 0,20  g P * » 

Während  nun  gegenwärtig  «las  Puratylen  viel  höheren 
Chlorgehalt  zeigt  waren  die  anfänglichen  Handelspräparate 
chlorärmer  und  «landen  in  ihrer  Wirkungsweise  hinter  den 
jetzigen  Lieferungen  zurück.  Ich  erhielt  selbst  mit  einer 

')  Acetylen  i.  W.  and  I.,  1900,  8.  27. 

•)  Acetylen  l.  W,  und  I.,  1900,  8.  28. 

*)  Acetylen  l.  W.  und  L,  1900,  8.  58. 


solchen  Masse  sehr  ungünstige  Resultate,  wie  folgende  Tabelle 
zeigen  mag.  Angowandt  wurden  300  g Masse. 


Tabelle  IV 


Anstbl  du 
Liter 

RanlniirteD 

Ünaoa 

Kein  (tu 

K P lm  cbm 

Koh«u 
(Pia  cbm 

400 

0,18 

0,79 

1000 

0,10 

0,1» 

1500 

0,13 

0,79 

1650 

0,10 

0,37 

1800 

0,21 

0,71 

1900 

0,57 

1,01 

Die  Behauptung  Sterns  und  Wolffs  war  also  durch- 
aus richtig.  Die  anfänglichen  Puratylenpräparate  zeigten  eine 
durchaus  unvollkommene  Reinigung.  Deshalb  erscheint  die 
Annahme  sehr  wahrscheinlich,  dafs  die  Chlorkalkreinigung  eine 
gewisse  Konzentration  des  aktiven  Chlore  verlangt.  Die  Gold- 
und  Silberecheideanstalt  liefert  darum  auch  schon  längere 
Zeit  viel  chlorreicheres  Puratylen.  Eine  ganze  Anzahl  von 
Analysen  lieferte  immer  einen  Gehalt  von  18  bis  19  % aktivem 
Chlor.  Mit  230  g einer  solchen  Masse  erhielt  ich  folgende 
Resultate  : 

Tabelle  V. 


Aauhl  der 
Liter 

K«r«l!iiKtet) 

(■UM 

KelngM 

Roh#»* 

Vf  pro  cbm’ä  g pro  cbm 

P g pro  cbm''  B $ pro  cbm 

0 

0 

0,07 

0,21 

0,14 

500 

0 

0,19 

0,47 

0,94 

1100 

0 

0,lG 

0,00 

0,22 

1500 

0 

0,11 

0,42 

0,28 

2000 

0,04 

0,18 

0,51 

0,62 

2200 

0,08  . 

— 

0,54 

— 

Wenn  man  nun  den  Phosphorgehalt  de«  Reingasee  in 
Betracht  zieht,  ist  die  Reinigung  durch  Puratylen  recht  günstig 
und  ausgiebig.  Auf  1 kg  der  Masse  umgerechnet  erhalten 
wir  die  Menge  Gas,  die  gereinigt  werden  kann,  zu  10  cbm, 
wobei  die  Reinigung  bis  zuletzt  durchaus  ausreichend  bleibt. 
Die  Ausnutzung  der  Masse  ist  eine  recht  gute.  Die  ausge- 
brauchte Masse  enthielt  nur  noch  2,8%  CI.  Anders  liegen 
die  Verhältnisse  bezüglich  der  schwefelhaltigen  Verunreini- 
gungen de»  Acetylens.  Diese  werden  gleich  anfangs  nicht 
vollkommen  aus  dom  Gase  entfernt  und  bleiben  je  länger  die 
Masse  in  Benutzung,  in  umso  höherem  Grade  im  Reingas 
zurück.  Es  ist  dies  natürlich  ein  Mangel,  der  übrigens  auch 
dem  Acagin  anhaftet.  Er  fällt  aber  nicht  so  sehr  ins  Gewicht, 
da  geringe  Schwefclgehalte  nicht  so  sehr  schädlich  sind,  und 
besonders  beim  Acetylen,  dessen  Flammen  so  geringe  Mengen 
Gas  konsumieren.  Auch  im  Leuchtgas  bleibt  bekanntlich 
stets  eine  gewisse  Menge  Schwefelkohlenstoff  zurück,  der  «ich 
mit  den  gewöhnlich  angewandten  Methoden  nicht  ent- 
fernen läfst. 

Auch  einen  zweiten  Mangel  der  Chlorkalkmassen  besitzt 
das  Puratylen,  nämlich  den,  Acetylen  etwas  anzugreifen  und 
Chlor  auf  diese  Weise  in  den  Verbrennungsprodukten  ent- 
stehen zu  lasson.  Der  Betrag  ist  ein  ähnlich  hoher  wie  beim 
Acagin.  Es  wurden  0,15  g Chlor  pro  cbm  gereinigtes  Acetylen 
gefunden. 

Über  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  Puratylen  Ammoniak 
vollkommen  zurückhalte,  liabe  ich  folgenden  Versuch  ange- 
stellt. Da  das  Acetylen,  das  meine  Apparate  lieferten,  immer 
nur  wenige  Zehntel  Gramm  NHa  im  cbm  enthielten,  entnahm 
ich  Acetylen  für  diesen  Versuch  einem  Gasometer,  in  dem 
2%ig<»  Ammoniak  als  Sperrwasser  diente.  Dieses  Acetylen  ging 
einerseits  direkt  durch  eine  mit  titrierter  Säure  gefüllte  Zehn- 
kugelröhre, anderseits  zunäclist  durch  einen  mit  Puratylen 
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gefüllten  Turm.  Beide  Gasströme  wurden  gemessen.  Von 
dem  direkt  in  die  Säure  tretenden  Gase  neutralisierten  4,4  1 
20  ccm  V|0  Säure,  was  75  g NHg  pro  cbm  entspricht  Das 
Gas,  das  durch  Puratylen  gegangen  war,  enthielt  gar  kein 
Ammoniak  mehr,  denn  20  ccm  1/w  Säure,  welche  20  l Acetylen 
passiert  hatten,  zeigten  unveränderten  Titer.  Das  ammoniak- 
anziehende  Chlorcalcium  kommt  also  zur  vollen  Wirkung  im 
Puratylcn. 

Sieht  man  davon  ab,  dafs  das  Puratylcn  iin  Acetylen 
stets  etwas  Schwefel  zurück  liifst,  so  ist  die  mit  ihm  erzielte 
Reinigung  eine  durchaus  günstige  und  ausgiebige  zu  nennen. 
Seine  Konti  und  seine  bequeme  Handhabung  macht  es  zu 
einem  für  kleinere  Anlagen  sehr  geeigneten  Reinigungsmittel. 

Der  Rosselsche  Vorschlag.  Rossel  und  Lan- 
driset1)  schlugen  vor,  zur  Reinigung  des  Acetylens,  direkt 
dem  EntwicklungswBsser  Chlorkalklosung  zuzusetzen.  Nun 
haben  unsere  Versuche  über  die  Bestimmung  des  Phosphors 
und  Schwefels-)  gezeigt,  dafs  Hypochloritlösungen  selbst  unter 
den  günstigen  Bedingungen  der  Zehnkugelröhren  und  hei  der 
dort  angewandten  geringen  Gasgeschwindigkeit  einen  Teil  der 
Verunreinigungen  hindurchlassen.  Es  kann  deshalb  diese  Art 
der  Reinigung  keine  günstigen  Resultate  gehen.  Nun  hatte 
Rossel  neuerdings  selbst  mitgeteilt,  dafs.  wenn  der  Chlorkalk 
dein  Wasser  fest  zugegeben  wird,  Explosionen  vorkam«*».  Da 
bei  der  Acetylenentwickelung  seihet  im  Einwurfapparat  lokale 
Überhitzungen  stattfinden  können,  wird  bei  der  RoHsel sehen 
Art  der  Chlorkalkreinigung  auch  leicht  freies  Chlor  in  das 
Acetylen  gelangen.  Hals  dieser  Umstand  zu  Explosionen 
führen  kann,  beweisen  die  Erfahrungen  mit  der  Lunge-  und 
Cederkreutzschen  Analysenmethode. 

Ist  hierbei  die  erwünschte  Acetylenmenge  durch  daa  Hypo- 
chlorit gegangen  und  man  befördert  die  letzten  Anteile  mit 
Luft  durch  die  Apparatur,  so  beobachtet  man,  wenn  das  Ace- 
tylen nicht  vollkommen  au«  den  Zehnkugclröhren  entfernt 
wurde,  beim  Stehanlassen  Explosionen.  Ähnliche  Verhältnisse 
liegen  heim  Rossel -che n Vorschlag  zur  Acctylenreinigung  vor, 
wo  Luft  und  Lichtzutritt  leicht  zu  Explosionen  Veranlassung 
geben  kann.  Es  mufs  darum  diese  Art  der  Reinigung  ver- 
worfen werden,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  ihre  Resultate 
ungenügend  sind. 


Infolgedessen  ist  die  von  Frank  vorgeschlagene  Maas«-', 
die  den  Handelsnamen  »Frankolin«  führt,  die  einzige  in  An- 
wendung befindliche  Fällungsmaaee  geblieben. 

Frankolin.  Der  wesentliche  Bestandteil  dieser  Masse 
ist  eine  stark  salzsaure  Lösung  von  Kupferclilorür.  Aufserdem 
enthält  sie  noch  Eisenchlorid.  Diese  gemischte  Lösung  wir«! 
in  Kieselgur  aufgesaugt  in  den  Handel  gebracht.  Bezüglich 
der  Ausgiebigkeit  der  Masse  sind  sehr  hohe  Zahlen  genannt 
worden  (25  bis  60  cbm  pro  kg).  Eine  auf  einen  genauen 
Versuch  gegründete  Angabe  ist  die  von  Ah  re  ns1),  welcher 
mit  einem  kg  Frankolin  5 chm  Acetylen  reinigen  konnte.  Ich 
selbst  erhielt  mit  400  g reiner  Masse,  die  im  Oktober  1899 
bezogen  war,  folgende  Resultate. 


Tabelle  VI 


AuaU  der 
UMC 

KfrvlnlüiPii 

I.U3T* 

P 

s im  cbm 
Helium* 

P 

8 im  cbm 
kohf»» 

0 

0 

350 

0 

700 

Spuren  ? 

1900 

0 

1400 

0 

1900 

0,09 

2200 

0 

0,71 

9500 

0 

0,90 

3000 

0 

1,06 

34U0 

0,13 

1,27 

3600 

0,52 

0,53 

Auf  Grund  dieser  Tabelle  wäre  die  reinigende  Wirkung 
des  Frankolins  auf  8 bis  9 cbm  pro  kg  anzunchrueii. 

Es  kam  übrigens  schon  bei  diesem  Versuch  ein  Mangel 
zum  Ausdruck,  auf  den  Ullmann2)  und  Ahrene*)  aufmerk- 
sam machten.  Die  Masse  liefs  von  Anfang  geringe  Mengen 
Schwefel  hindurch  und  zwar  0,13  g resp.  0,20  g pro  cbm  Ga«. 

Ein  neuerdings  Angestellter  Versuch  ergab  folgendes  Re- 
sultat. Zur  Anwendung  kamen  360  g. 

Tabelle  VU. 


Die  Fällungsmassen. 

Die  Wirkung  der  bisher  behandelten  ReinigungsmaHsen 
beruht  auf  Oxydationsvorgnngen.  Eine  andere  Art,  die  Ver- 
unreinigungen des  Acetylens  unschädlich  zu  machen,  gründet 
sich  darauf,  sie  als  wasserunlösliche  Niederschläge  i»d«‘r  nicht- 
flüchtige Doppelverbindnngen  festzuhalten.  Diese  Eigenschaft 
besitzen  die  Salze  der  Schwermetalle.  Die  entstehenden  Ver- 
bindungen müssen  aber  die  Italingtmg  erfüllen,  dafs  sie 
Säuren  gegenüber  beständig  sind,  weil  daa  Acetylen  selbst 
meist  mit  den  betreffenden  Salzen  ebenfalls  Doppelverbin- 
dungen liefert,  die  aber  durch  Säuren  zerlegt  werden.  Ihrem 
Verhalten  entsprechend  möchten  wir  die  hierher  gehörenden 
Reinigungsmittel  als  »FällungHmassen«  charakterisieren. 

Natürlich  ist  für  die  technische  Anwendung  nicht  jedes 
Sulz,  da«  die  Verunreinigungen  des  Acetylens  zurückhält,  an- 
wendbar. So  fällt  nach  Berge  und  Reicher8)  eine  salzsaure 
Lösung  von  Quecksilberchlorid  die  Verunreinigungen  des 
Acetylens,  so  dafs  man  eine  solche  Lösung  häutig  als  quali- 
tatives Reagens  für  jenes  benutzt  Aber  eine  Anwendung  von 
Quecksübersalzen  im  größeren  Mafsstabe  durch  unkundige 
Hände  wird  niemand  befürworten  wollen.  Dazu  kommt  dafs 
die  Verwendung  salzsaurer  Metallsalze  ganz  allgemein  unter 
das  Franksche  Patent  (D.  R.  P.  99490)  fällt 


Auiabl  der 
UlOT 

Heilig*» 

K.ifotr«* 

Kerplnixlen 

P ic  Im  Hi  ui  « * ini  dun 

P e im  Hub 

H fr  Sm  Hw» 

0 

0 

0,61 



700 

0 

0,26 

0.28 

0,57 

2000 

0 

0,14 

0,55 

0,23 

9700 

0 

0,10 

0,70 

0,21 

3000 

0 

0,1  R 

0,44 

0,29 

3340 

0,04 

0,30 

0,65 

0,68 

3500 

0,04  — 

0,88 

Die  Reinigung  von  PhoBphorwasserstoff  ist  also  bis  zuletzt 
eine  vollkommene  und  die  Wirkung  eine  sehr  ausgiebige,  da 
1 kg  Masse  9 cbm  Acetylen  reinigt.  Die  Reinigung  von 
Schwefelverbindungen  ist  jedoch  mangelhaft  Die  Erfahrungen 
der  Praxi«  sprechen  aber  dafür,  dal«  der  von  der  Franksche» 
Masse  nicht  zu  rück  geholte  ne  Schwefel  zu  keinen  Unzuträg- 
lichkeiten geführt  hat.  Gegenüber  «lern  Mangel,  das  Gas  vom 
Schwefel  vollkommen  zu  befreien,  hat  da«  Frankolin  den  Vor- 
zug, Acetylen  nicht  anzugreifen.  Die  «»«gebrauchte  Masse 
entwickelt  nämlich  mit  konzentrierter  Salzsäure  keine  nach- 
weisbaren Mengen  von  Acetylen.  Anderseits  können  Salz- 
säuredumpfe leicht  durch  eine  Luge  Kalk  zurückgehalten 
werden. 


*)  Zeitachr.  f.  aagew  Obern.  1901,  8.  81  j da.  Joorn.  1901,  8.  157. 
*)  I>8  Journ  1901,  8.  548 

*)  Bull-  8oc  China.,  Bd.  17,  8.  218;  da  Journ.  1897,  S.  826. 


•)  Zeitscbr  f.  Caicinmkarbid  u.  Aeet.  1899/1900,  8.  83. 
»)  Acetylen  l.  W u.  I.  1899,  8.  29. 

*j  Acetylen  i.  W.  u.  I.  1899. 
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1.  IntaUT  Wl 

Anfänglich  v^Ttle  dem  Kränklichen  Reinigungsmittel  der 
Vorzug  nachgerühmt,  dafs  ea  eich  leicht  regenerieren  lasse, 
Die«  traf  aber  nur  für  die  freie  Lösung  der  verwendeten 
Salze  zu,  und  selbst  liier  konnte  cb  eich  nur  um  eine  teilweise 
Regeneration  handeln.  *)  Die  entsprechende  Regeneration  der 
in  Kieselgur  auf  gesaugten  Lösung  ist  doch  nicht  so  einfach 
und  kommt  deshalb  für  den  Konsumenten  kaum  in  Betracht. 

Vergleich  der  Wirkung  der  verschiedenen 
Keinigungsmasscu. 

Wenn  wir  die  verschiedenen  Reiuigungsma^cn  vergleichen 
so  müssen  wir.  was  die  Gründlichkeit  der  Reinigung  anbe 
trifft,  das  Hcratol  an  die  Spitze  stellen.  Keine  andere 


Was  die  Ausgiebigkeit  der  untersuchten  Reinigungsmittel 
betrifft,  so  ist  diese  je  auf  1 kg  Masse  bezogen  wie  folgt: 

Heratol 50001 

Frankolin 90001 

Puratylen  ...  10000 1 

Acugin 13000  L 

Eh  liegt  natürlich  im  Wesen  des  Laboratoriumsversuchos, 
dafs  die  Ausgiebigkeit  etwas  niedrig  gefunden  wird.  In 
der  Praxis  können  Bich  diese  Zahlen  um  10%,  vielleicht  auch 
20%  erhöhen,  aber  Zahlen  wie  50000  1,  die  man  gelegentlich 
nennen  hört,  müssen  als  weit  übertrieben  betrachtet  werden. 

Aufser  den  genannten  Mängeln  haben  alle  Massen  den 
Nachteil  Acetylen  etwas  anzugreifen  (Frankolin  kaum)  und 


Fig  "1-  'eue  Dani|i flu rlil ar  !■  Hrldrlbrrg. 


Masse  hält  b»  zu  dem  Punkte,  wo  sic  beginnt  ausgebraucht  1 
zu  sein,  so  quantitativ  die  Verunreinigungen  des  Acetylens 
zurück.  Bei  den  andern  findet  eine  vollkommene  Reinigung 
nur  von  den  phosphurholtigen  Beimengungen,  allerdings  den 
den  weitaus  schädlichsten  Bestandteilen,  statt.  Aber  auch  hier 
treten,  wenigstens  bei  den  Chlorkalkmassen,  am  Schlüsse  all- 
mählich gesteigerte  Mengen  von  Phosphor  im  Gase  uuf,  die, 
ehe  die  Masse  ausgebmucht  ist,  bei  starker  Belastung  des 
Reinigers,  so  bedeutend  sein  können,  dafs  die  Reinigung  als 
ungenügend  bezeichnet  werden  mufs.  Besonders  aber  bezüg- 
lich der  Entfernung  des  .Schwefels  leisten  die  übrigen  Massen 
wenig.  Nur  das  Aeagin  steht  in  dieser  Beziehung  dem 
Heratol  nahe.  Puratylen  und  noch  mehr  das  Frankolin 
lassen  jederzeit  gewisse  Mengen  .Schwefel  im  Acetylen  zurück. 
Da  aber  die  hundertjährige  Erfahrung  mit  Leuchtgas  zeigt, 
dafs  der  .Schwefelgehalt,  der  sich  unter  einer  gewissen  Grenze 
hält,  keine  Benachteiligung  des  Konsumenten  bedingt,  und  da 
ferner  die  genannten  Reinigungsmossen  nndere  Vorzüge  haben, 
so  fällt  jener  Mangel  nicht  zu  sehr  ins  Gewicht. 

*)  Siehe  Ähren*.  *-  a.  U. 


dem  Acetylen  minimale  Mengen  neuer  Bestandteile  zuzufügen. 
Diese  Einwirkung  hält  sich  aber  in  engen  Grenzen. 

Nach  alledem,  was  wir  über  die  Wirkung  der  verschiedenen 
Acetylcnreinigungsmanen  gehört  haben,  besorgt  keine  der- 
selben ihre  Aufgabe  in  idealer  Weise.  Jedem  der  vorge- 
schlagenen Reinigungsmittel  haften  gröbere  oder  geringere 
Mängel  an.  Aber  so  lange  keine  Mittel  ersonnen  sind,  die 
frei  von  diesen  Schäden  Bind,  verdienen  jene  die  Anerken- 
nung, daTs  sie  befriedigend  dem  Zwecke  der  Acetylenreini- 
gung dienen. 


Hie  neue  Hninpfturbine  in  Heidelberg. 

Seit  dem  6.  Oktober  1902  ist  die  in  dem  städtischen  Elek- 
tri citäts werk  der  Stadt  Heidelberg  aufgestellte  Dampfturbine 
gleichzeitig  mit  der  Eröffnung  der  elektrischen  Strafsenbahn1) 
dem  regelmäßigen  Betriebe  übergeben  worden. 

•)  1)8  Journ.  1902,  Nr.  43,  8.  811. 
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Nr.  44. 

I.  »OTtMtor  IMS. 


In  da.  Journ.  1902,  8.  179,  wurde  bereits  mitgeteilt,  dato 
die  Stadt  beschlossen  batte,  als  Erweiterung  der  Maschinen- 
anlage des  städtischen  Etektricitätswerka«,  welche  durch  die 
Umwandlung  der  Pferdebahn  in  eine  elektrische  Straüsenbahn  , 
erforderlich  wurde,  eine  Dampfturbine  System  ßrown-Boveri- 
Parsons  aufzustellen. 

Die  Dampfmaschine  ist  für  eine  Leistung  von  1HO  KW  1 
gebaut  und  arbeitet  mit  9,5  Atm  Überdruck,  überhitztem 
Dumpf  von  230°  C.  und  Einspritzkimdensatiou.  Die  Touren- 
zahl beträgt  3500  pro  Minute 

Unter  der  Voraussetzung  des  Betriebes  der  Dampfturbine  1 
mit  Dampf  von  9,5  Atm  und  230°  C.  Dampftemperatur  und 
einer  Einspritzwassertemperatur  von  nicht  über  18"  C..  hat 
die  Firma  Brown  Boveri  & Co.,  A.G.,  Mannheim,  folgende 
Danipfgarantien  übernommen: 

Bei  einer  Belastung  von  180  KW  11.3  kg  pro  effekt.  KW-Std. 

» » » * 150  * 11,5  * » » » 

» » * » 100  » 12,3  » » » » 

Die  definitiven  Abnahme  Versuche  haben  noch  nicht  statt- 
gefunden,  doch  läfst  sich  nach  den  stattgehabten  Vorversuchen 
schon  jetzt  sagen,  dnfs  die  für  Vollbelastung  angegebene  Zahl 
von  11,3  kg  voraussichtlich  noch  unterschritten  wird,  während 
die  übrigen  Werte  mit  Sicherheit  eingehalten  werden  dürften. 

Direkt  mit  der  Dampfturbine  ist  eine  Gleichstrommaschine 
von  180  KW  und  550  Volt  Spannung  gekuppelt. 

Die  auf  S.  825  stehende  Fig.  717  stellt  die  Innenansicht 
des  städtischen  Elektricitätawerkes  Heidelberg  dar.  Im  Vorder- 
grund die  180  KW-Turbodynamo,  dahinter  2 stehende  Dampf- 
maschinen der  Magdeburger  Maschinenfabrik  für  400  PS, 
direkt  gekuppelt  mit  Dynamomaschinen  für  300  KW  Leistung 
der  Allgemeinen  Elektricitätsgcsellschoft. 

Wenn  auch  die  Leistung  der  Dampfturbine  um  mehr  als 
ein  Drittel  kleiner  ist,  als  diejenige  der  Dampfmaschinen,  so 
läfst  sich  doch  auf  Grund  der  Photographie  ein  ganz  guter 
Vergleich  zwischen  beiden  Maschinengattungen  anstellen,  da 
sich  eine  300  KW-Dampfturbine  von  der  abgebildeten  nur 
dadurch  unterscheiden  würde,  dafs  sie  etwas  länger  als  die 
aufgestellte  sein  würde;  sie  würde  in  der  Iünge  etwa  gerade 
so  viel  Platz  einnehmen,  wie  die  stehenden  Dampfmaschinen, 
in  der  Breite  dagegen  nur  ungefähr  die  Hälfte.  Wie  viel 
zugänglicher  die  kleine  Dampfturbine  gegenüber  der  stellenden 
Dampfmaschine  ist,  erhellt  auf  den  ersten  Blick,  ebenso  tritt 
auch  die  Einfachheit  der  Konstruktion  der  Parsonsturbine 
gegenüber  der  Kolbendampfmaschine  scharf  hervor.  Dafs  die  . 
Bedienung  der  Parsonsturbine  unter  diesen  Umständen  eine 
viel  einfachere  ist,  als  diejenige  der  stehenden  Maschine,  liegt 
auf  der  Hand  und  der  bisherige  Betrieb  hat  auch,  da  die 
Schmierung  der  I^iger  der  Turbine  wie  bei  allen  Parsons-  ! 
turbinen  automatisch  erfolgt,  ergeben,  dafs  die  Turbine  nur 
einer  sehr  geringen  Wartung  bedarf.  Das  gleiche  kann  man 
von  der  Regulierung  der  Dynamo  sagen,  denn  einmal  einge- 
stellt, wird  trotz  der  wechselnden  Belastung  des  Straßenbahn- 
betriebes  eine  Regulierung  der  Spannung  nicht  erforderlich. 

Eine  interessante  Thatakchc  hat  der  bisherige  Betrieb 
ergeben : 

Es  war  zuerst  beabsichtigt  die  Dampfturbine,  wie  dies  ja 
auch  bei  allen  Kolbcndatnpfmaschinen  erforderlich  ist,  parallel 
mit  einer  Pufferbutteric  uuf  die  Straßenbahn  arbeiten  zu  losten. 
Die  Erfahrung  hat  aber  gezeigt,  dafs  die  Dampfturbine  voll- 
kommen in  der  Lage  ist  den  Betrieb  der  Strufsenbuhn  allein 
ohne  Pufferbatterie  zu  übernehmen.  Es  wird  auch  der 
Strafsenbahnbetrieb  in  Heidelberg  allein  von  der  Turbo- 
dvnamo  bewerkstelligt,  während  die  Pufferbatterie  in  Reserve 
steht.  Die  Spannungsschwankuugen,  welche  bei  diesem  Be- 
triebe auftreten,  betragen  durchschnittlich  1 bis  3%  bei  Be- 
lastungsschwankungen  an  der  Turbine  von  nahezu  Null  bis 
auf  Vollbelastung. 


Dies  ist  ein  äufserst  günstiges  und  beachtenswertes  Re- 
sultat, das  sicherlich  dazu  beitragen  wird,  die  Aufmerksamkeit 
der  elektrischen  Centralstationen  auf  die  Dampfturbine  zu 
richten. 


Die  Lucas-Lampc 

umgearbeitet  zur  Verwendung  für  den  AufzugsmeelianiHrau»  mit 
doppeltem  Helle,  sowie  zur  Hplrltuszündung. 

Die,  zur  Erzeugung  von  größten  Licbtcffekten  in  Verwendung 
kommenden  Lampen  können  in  zwei  Klassen  eingeteilt  werden, 
solche  mit  einem  GlQhkOrper:  Lukas-,  Wolf  , Prefagas-,  Prefslaft- 
und  andere  Intensiv-Lampen,  und  solche  mit  mehreren  Glühkörpern  : 
Gruppenbrenner. 

In  der  Abhandlung  über  Aufzagsvorrichtungen  für  Gash&ng»- 
lampen  da  Journ.  1902,  Nr.  31,  S.  504.  wurde  vorgebracht,  wie  es 
zu  ermöglichen  wltre,  letztere  Gattung  für  beschriebenen  Mecherns 
aiua  zu  verwenden  and  mit  Spirituszündung  aaszurüsten  ; neben- 
stehende Fig.  718;  zeigt  nun  die  Lucaslampe,  also  eine  solche 
ersterer  Gattung,  zu  gleichen  Zwecken  omgearbeitet. 

In  der  Zeichnung  ist  die  Partie  des  oberen  Cylinderteiles  mit 
GlühkOrper,  sowie  der  untere  Teil  des  aufgesetzten  Zugscharhtee 
veranschaulicht,  und  zeigen  di©  Fig.  i,  und  t,  die  Zündvorrich- 
tung, welche  sus  einem  konisch  ausgedrehten,  mit  Flanschen  ver- 
sehenen MessinggufsCylinder,  der  an  den  Zugschncht  in  nächst- 
möglicher  Nah©  des  Glühkörpers  angenietet  ist,  besteht,  und  in 
welchen  eine  aua  Blech  geprobte  mit  anfgebörteltem  Boden  ver- 
sehene Spirituslampe  {Patrone)  pafst.  Der  Docht  derselben  ist  rund, 
füllt  genau  die  Öffnung  aus,  weshalb  dann,  infolge  der  Konicitac 
der  Patrone,  im  hinteren  Teil  derselben  ein  Kaum  frei  bleibt,  der 
genügt,  so  viel  Spiritus  aufzunebmen,  um  dem  LtLrn(>cbcji  eine 
3 bi«  5 Minuten  lange  Brenndauer  zu  «ehern;  ferner  verhindert 
die  Adhäsion,  weiche  infolge  der  geringen  Dimension  der  Patrone, 
zwischen  derselben,  dem  Docht  and  dem  Spiritus  aaftritt,  ein  Her- 
Austlicfaen  des  letzteren. 

Aas  Gesagtem  und  aus  der  Figur  ist  nun  leicht  su  ersehen, 
daß  die  l-umjic  vollkommen  betriebsfähig  hergestollt  werden  kann, 
und  dafs  erst  am  Schlüsse  sämtlicher  Arbeiten  die  brennende 
Spiritnslampe  eingeführt  wird,  worauf  die  Glasglocke  befestigt  wird 
und  sofort  da«  Hochziehen  der  Lampe  erfolgen  kann;  ferner  ist 
infolge  des  dichten  Abschlußes  zwischen  Cylinder  und  Schacht 
ein  Ablöschen  des  L&mpchenB  ausgeschlossen ; da  auch  infolge  der 
Konicität  desselben  eine  dichte  Verbindung  zwiechen  Messinggafe- 
cylinder  und  Patrone  horgostullt  ist,  »st  «ine  Zugstörung  im  Lampen- 
schacht  nicht  zu  befürchten.  Die  Patrone  kann  such  leicht  ent- 
fernt und  sofort  durch  ein©  bereits  vorbereitet©  ersetzt  werden, 
und  fällt,  wenn  sie  gut  eingedrückt  wird  nicht  heraus.  Der  Docht 
mußt  spitz  zugesebnitien  sein,  um  ein  Verlöschen  beim  Einfahren 
zu  verhindern;  ist  starker  Wind,  wird  nicht  draufsen  entzündet, 
sondern  in  den  Docht  des  Ijtmpchen*  ein  Sturmholz  gesteckt, 
dieses  gezündet,  erateres  eingeführt,  und  erst  im  Innern  de«  Schachtes 
entzündet  sich  der  Docht  sicher  am  brennenden  liols. 

Verfolgen  wir  nun  in  der  Figur  die  Lampenleitung  H und  die 
ZündÜainmenleitung  z so  werden  wir  sehen,  dal«  die  erforderlichen 
Verbindungen  der  Lampe  mit  den  Kanälen  des  Volikonns  a in  der 
einfachsten  Weise  hergesteill  sind,  und  dal«  Halme,  Hebel  und 
Ketteuzüge  u.  dgl.  wegfallen,  weshalb  die  Ausführung  einfacher 
und  billiger  wird. 

Ferner  ist  aue  der  Zeichnung  ersichtlich,  dafs  auch  da«  Kugel- 
gelenk e anders  ausgearbeitet  ist  als  die  gebräuchlichen,  und  dies 
aus  dem  Grunde,  um  Lampe,  Glühkörper  und  die  Qbrige  Kon- 
struktion, wie  schon  ln  d*.  Journ.  1902,  Nr.  39,  8 72*1  al«  notwendig 
angeführt  wurde,  vor  Winddruck  wirksam  schützen  zu  können ; 
r ist  ein  an  den  beweglichen  Teil  des  Gelenkes,  angegossener 
Fangteller,  und  d eine  Federglocke,  bestehend  au«  einer  starken 
Stahlacheihe  mit  9 bis  12  radial  ft ..-tgeaetzteu  Stahlstreifen,  welche 
glockenförmig  nach  abwärts  gebogen  sind  (nur  im  Schnitt  gezeichnet; 
und  daher  dem  Fangt«-! ler  r hei  .Sturmwind,  in  jeder  Richtung  hin. 
einen  wirksamen  ©liudischen  Wiederstand  setzen  und  so  die  lampe 
und  den  ganzen  Mechanismus  vor  schädlichen  Erschütterungen 
schützen 
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Die  Federglocke  d besitzt  eine  centrale  Bohrung,  wird  auf  den 
Oberteil  dee  Gelenkes  c auf  gesteckt,  und  der  Habn  fr  darauf  fest 
geschraubt,  so  dafa  ein«  vollkommen  starre  Verbindung  hcrgeatellt 
ist  Auch  der  Vollkonus  a wurde  in  der  Weise  umgeändert,  dafs 
die  Zündleitung  : in  die  erweiterte  Hauptleitung  H fallt,  weshalb 
er  schwächer  wird;  ferner  könnte  er  auch  mit  dem  Dreiweghahn  b 
ans  einem  Stück  gearbeitet  werden,  so  dafs  das  Kugelgelenk  naher 
an  ersteren  heranrückt,  und  dadurch  eine  gröbere  Bruchsicborheit 
bei  geringerer  Dimensionierung  erzielt  werden  kann. 


n*  71* 


Warum  der  Dreiweghahn  b gerade  zwischen  den  Vollkonus  a 
und  das  Kugelgelenk  c eingeschaltet  Ist,  erklärt  sieb  dadurch, 
dafa  wir  Bedacht  darauf  nehmen  in  Oasen,  Konen  Verbindung  und 
Kugelgelenk,  getrennt  von  Fall  zu  Fall  auf  ihre  Diensttauglichkeit 
prüfen  zu  können,  was  in  der  Weise  bewerkstelligt  wird,  dafs  wir; 
1.  durch  Dreiweghahn  b die  Lampenleitung  H von  der  Konsolen- 
leitung  abeperren,  am  unteren  Dreiweghahn  ein  Manometer  mit 
Clterworf mutter  anschrauben,  die  Leitung  unter  Druck  setzen,  ab- 
apenren  und  das  Manometer  beobachten.  2.  Habn  fr  öffnen,  Öff- 
nung s achlieisen,  Leitung  unter  Druck  stellen  und  wieder  Mano- 
meter beobachten : auf  diese  Weise  sind  wir  in  der  Lege,  auf  Un- 
dichtheiten des  Konus  oder  des  Gelenkes  sch  lieben  zu  können, 
fall»  di«  übrigen  Leitungen  von  Haus  aus  ordentlich  ausgefübrt 
wurden.  In  Verbindung  mit  Anordnung  sämtlicher  Mähne,  Federn 
u.  a.  Vorrichtungen  am  Fufae  der  Lampe,  sind  wir  auch  in  den 
Stand  gesetzt,  den  ganten  Mechanismus  auf  seine  Dienattauglich- 
keit  nach  allen  Richtungen  jederzeit  mit  einigen  Handgriffen  schnell 
und  sicher  prüfen,  und  ira  gegebnem  Falle  ausltawtern  zu  können. 


Zur  Ergänzung  der  Abhandlungen  über  Aufzugevorrichtuogen 
für  Oaalampen  in  ds.  Journ.  1B02,  Nr.  91  und  Nr.  39  sei  zum  Schlüsse 
noch  angeführt,  dafa  auch  der  Versuch  gemacht  wurde,  die  Konen 
statt  mit  Feder  und  Winde,  durch  ein  längliches  Bleigegengewicht, 
das  6 kg  mehr  wog  als  die  Lampe  (Heft  Nr.  91,  S.  565,  Fig.  487) 
unter  Beibehaltung  der  eingeschalteten  Feder,  ineinander  zu  pressen  ; 
die  Lampe  wurde  in  diesem  Falle  mit  einem  an  dieselbe  ange- 
bundenen, schwachen  Hanfseil  oder  mit  einer  Stange,  an  deren 
Ende  ein  kleines  Häkchen  war,  herabgezogen  und  würde  eich  diese 
Art  der  Ausführung  in  gewissen  Fällen  mit  Vorteil  nowenden 
I lassen  (KaalbeleuchtungV  Wunderlich,  Budweia. 


Korrespondenz. 

Wasserglas  «I#  Anstrich  für  Ccm entbassins. 

Bezugnehmend  auf  die  Mitteilung  des  Herrn  Direktor  Achter- 
j mann,  Annaberg,  in  der  49.  Hauptversammlung  des  Sächsisch 
Thüringischen  Vereins,  dafs  das  Ammoniak  zerstörend  auf  den 
I Cement  einwirke  (ds.  Journ.  1902,  Nr.  42,  S.  799),  teile  ich  mit, 
Jqfs  uns  in  dem  Wasserglas  ein  gutes  Gegenmittel  gegeben  ist. 

Werden  die  sämtlichen  L'emcntputzfiächen,  an  welche  Ammoniak 
herantreten  kann,  mit  Wasserglas  an  gestrichen,  so  erhält  nicht  nur 
der  Cement  eine  schüttende  Schicht,  sondern  man  erzielt  auch  eine 
\ gröfsere  Dichtheit  der  Behälter. 

Ich  habe  die  Erfahrung  gemacht,  dafs  ein  freiliegendes 
Ammoniakbassin,  trotz  Verwendung  besten  Materials  und  guter 
Arbeit,  an  einer  Stelle  Ammoniakwasser  ansschwitzte ; das  Bassin 
wurde  wiederholt  mit  einer  neuen  Cementschicht  spiegelglatt  geglättet 
und  dennoch  trat  stets  nach  einiger  Zeit  die  Durchschwitxung  wieder 
ein;  als  aber  das  Bassin  mit  Wasserglas  gestrichen  wurde,  hörte 
die  Durchschwitzung  auf.  Später  habe  ich  mit  gleich  gutem  Er- 
folge Wasserglas  zur  Abdichtung  eines  Bisses  im  gemauerten  Gas- 
behälterbassin angewandt. 

Man  sollte  daher  bei  Errichtung  von  Cement-  resp.  Beton- 
beh altem  zur  Sicherheit  den  äufserst  geringen  Kostenaufwand  für 
j Wasserglasanstrich  nicht  scheuen. 

I Euskirchen,  21.  Oktober  1902. 

Wilh.  Crcacr, 

Direktor  der  Gas - und  Wasserwerke. 


Litteratur. 

Beaumont-Öl  zur  Gaserzeugung.  Vortrag  von  J H.  Fitzgerald, 
Houston.  Texas,  auf  der  25.  JahreeverNaramluog  der  Western  Gas- 
| Association  in  New  Orleans  iin  Mai  da.  Js.  Nach  Angabe  des  Ver- 
fassern waren  im  Beaumont-Ölfelde  in  Tezaa  (»gl.  ds.  Journ.  1902, 
Nr.  40,  8.  751)  im  Mal  da.  J»,  nur  16  Monate  nach  der  Entdeckung, 
bereite  über  200  Bohrlöcher  vorhanden  und  ihre  Entnickelung  ist 
immer  noch  im  Steigen  begriffen.  Das  Öl  wurde  anfangs  sehr  un- 
günstig beurteilt;  doch  liefe  sich  Verfasser  bereits  im  Februar  1901 
einige  Fässer  kommen;  da«  Ergebnis  der  Versuche  war  so  günstig, 
[ dafs  seit  jener  Zeit  das  öl  zur  Wassergasbereitung  verwendet  wurde. 
Sein  »Gascrzeugungswert«  ist  etwa  85  bis  88%  von  pennsylvani- 
ecbem  Öl.  Die  Untersuchungen  waren  nur  wenig  genau,  doch 
schätzt  der  Verfasser,  dafs  das  öl  etwa  pro  gallon  5 bia  5 */t  Kerzen 
i pro  1000  cbf  liefert.1)  Auch  an  zwei  anderen  Orten,  wo  Beaumont- 
öl vergast  wird,  wurden  rund  5 Kerzen  pro  gallon  pro  1000  cbf 
gefunden;  In  Galveaton  ergaben  eich  5,9  Kerzen.  I>er  hohe  Schwefel- 
gehalt erhöht  dio  Keinigungakosten  um  etwa  15  bis  20%.  Verfasser 
leih  weiter  dio  genuuoren  Ergebnisse  einer  chemischen  und  physi- 
kalischen Untersuchung  iin  Laboratorium  der  Universität  von  Texaa 
mit.  Der  mittlere  Schwefelgehalt  betragt  2%.  ln  der  sehr  leb- 
haften Diskussion  wurde  mitgcteilt,  dafs  bei  Versuchen  1 gallon 
(8,786  1)  Öl  einmal  26,44  cbf  Gaa  von  33,5  Kerzen,  daa  ander«  Mal 
38,4  cbf  (ä  28,3  I)  Gas  von  86  Kerzen  lieferte.  l'lYogreasive  Age, 

| 1908,  Nr.  12,  8.  252  bis  254 ) 

*)  D.  h.  man  verwendet  s.  B-  5 gallons  für  1000  cbf  Ga«  und 
' erhält  ein  25  Kerzen  Ga*  oder  1 galt,  für  1000  cbf  liefert  5 Kerzen. 
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Feuergefahr  der  verschiedene«  Wärme-  und  Lichtquellen  Unter 
dem  Titel  >Fire  Table*  tor  1901«  (475  8.  in  8®)  bet  die  amerikanische 
ZoiUrhrift  »Insurance  Chronicle«  ein  Werk  veröffentlicht,  welche? 
statistische  Mitteilungen  Ober  die  im  Jahre  1900  in  den  Vereinigten 
Staaten  vorgekommeneu  Brände  nnd  den  durch  eie  veranlafutcn 
Schaden  enthält.  Die  Zeitachrift  »Progressive  Age«  (1902,  Nr.  8, 
8.  147  hie  148}  gibt  daraus  einige  Zusammenstellungen  wieder, 
welche  die  verhältniamäfaige  Gefährlichkeit  der  üblichen  Licht-, 
Wärme-  und  Kraftquellen  erkennen  lassen 


randsebtden  in  den  Vereinigten 

Stauten 

Im  Jahre  1900. 

U mache 

Zahl  der 

Jtrftnde 

Schaden 

Kohlen: 

Dollar 

Schadhafte  Kamine 

12  695 

9394  410 

Staben Ofen  

3 013 

1 712  880 

Funken  au»  Lokomotiven  . . . 

1287 

2 123  926 

Asche  und  glühende  Kohlen  . . 

*60 

661  940 

Herde 

832 

3 951  765 

Ofenröhren  . . 

717 

.•104  440 

Offene  Feueratellcn  ... 

461 

150  540 

Feststehende  Dampfkessel  . . . 

3(1 

2476  450 

Schadhafte  Heiz  Vorrichtungen 

109 

397  075 

Hauch fänge  - 

82 

374  6G0 

zusammen 

Petroleum: 

20297 

21  548  035 

Lampen-  etc.  Kxploeionen  . 

2 244 

1 466  760 

Unfälle  mit  Lampen  u.  Laternen 
Petroleum -Öfen-  und  -Herd- Ex- 

1 806 

1 Ofil  915 

plosionen 

719 

176890 

Petroleum-  etc.  Entzündung  . 
Unfälle  mit  Petroleum-Öfen  und 

159 

175115 

-Herden 

460 

72  490 

Petroleum-Explosionen  .... 

183 

1 032666 

zusammen  . . 

Gasolin  etc.: 

Gasolin  ■ Öfen-  UDd  - Herd  • Ex 

5 861 

4005  835 

plosionen 

1302 

305  955 

Gasolin  Explosionen 

632 

897  245 

Alkohol-  und  Benzin  Explosionen 

100 

73  415 

Alkohol-  u.  Benzin-Entzündungen 

47 

113  470 

zusammen  . ■ 

Gas 

1981 

890085 

Explosionen 

410 

73R415 

Entzündungen 

1 195 

391  105 

zusammen  . . 

1605 

1 129  520 

Kiek  tricität: 

latmpen  und  l^jitungen  ....  1061  4 120700 

Hieraus  ergibt  eich,  dafs  Elektricität  der  Zahl  nach  allerdings 


die  wenigsten  Brande  vermascht  hat;  ändert«  verhält  tu»  »ich  jedoch 
mit  dem  verursachten  Schaden: 


l'rmwlie  de»  nnuide* 


lmrchaehnitO.  Schaden 
durch  einen  ltnuid 


Elektrische  I-ampen  und  Leitungen  . . $ 8 910 

Kohle  und  ihre  Anwendungen  ....  >1  061 

«»n* .704 


Petroleum * 683 

Gasolin  ....  » 449 


Die  durch  Kohle  und  Kiektrlcität  verursachten  Brände  sind  . 
also  verhällnisinalsig  viel  bedeutender.  Die  obigen  Tabellen  um 
fassen  alle  Brandschäden;  es  empfiehlt  sich  aber  auch,  die  in  Wob 
n untren  vorgekommenen  Brände  gesondert  au  betrachten,  da  sie 
uns  gerade  besonder»  Interessieren ; es  ergibt  »ich : 


L’rtachf  de»  Drstvd«'*  Zahl  der  Brande 

Petroleumlampen -Explosionen  - . . . . 1 602 

» -Unfälle 1 151 

Pctrolenmofen-  und  -Herd -Explosionen  . 560 

» -Unfälle 327 

Petroleum-Explosionen  102 

zusammen  . . 3 742 

Gasolin  Öfen-  und  -Herd- Explosionen  . 1 078 

Gasolin  Explosionen  . 250 

zusammen  . 1 828 

Gas* Explosionen  . . .....  161 

Elektricität  . 117 


Im  Jahre  1900  betrug  die  Gesamtzahl  »Her  Brände  in  den 
Vereinigten  Staaten  79249.  davon  waren  etwa  2*/#  durch  Gaa  vrr 
ursacht;  in  Wohnungen  ereigneten  sich  42208  Brände  mit  einem 
•Schaden  von  $ 23197  68»,  davon  waren  etwa  durch  Ga»  ver- 

ursacht 

Die  gebräuchlichen  Reiniger  und  eine  neue  verbesserte  Fora  der- 
selben. Vortrag  von  F.  H.  S hei  ton  auf  der  25.  Jahresversammlung 
der  Western  Gas  Association  in  NewOrleuns  1902.  Der  sehr  in- 
teressante und  mit  zahlreichen  Abbildungen  »ungestaltete  Vortrag 
gibt  einen  Überblick  Ober  die  in  Amerika  früher  und  jetzt  gebrftod) 
liehen  Reinigerfnrmen.  Verfasser  bespricht  weiter  eine  gröfeere 
Anzahl  nicht  sur  Ausführung  gekommene  Verbeaserungxvoracblige 
und  empfiehlt  sodann,  die  Reinigerkasten  in  Gement- Eisen-Kon- 
struktion auszufnhreu;  Boden  und  Keitcnwäodc.  von  150  mm  Dicke, 
bestehen  aus  einer  mit  Gement  ausgegossenen  Blechform,  iu  deren 
Kern  sich  zur  weiteren  Versteifung  noch  eine  Well  blech -Tafel  Iw 
findet:  die  Dichtung  der  Deckel  erfolgt  durch  Gummi.  Die  Kon- 
struktion soll  billig  und  dauerhaft  »ein.  Sulche  Reiniger  werden 
für  die  New  Orleans  Lighting  Company  gebaut.  (Progressive  Age, 
1902.  Nr.  12.  8,  265  bis  264  mit  24  Abb.) 

Bestimmung  des  Berhnerblaus  in  ausgebrauchten  Ga»reinig»*gi- 
B aasen.  Von  Dr.  R.  Schwärt.  Verfasser  empfiehlt  ein  Verfahren. 
I»ei  welchem  man  eine  völlig  klare  Lösung  von  Ferrocyannatriutn  er 
hält  und  auch  leicht  prüfen  kann,  ob  die  Umsetzung  de«  Blau* 
vollkommen  war.  Auf  den  Boden  eine*  weith»l«igen , 100  bis 
150  ccm  fassenden  Fläschchens  bringt  man  ein©  2 cm  hohe  Schiebt 
gut  ausgewaschenen  -Sandes;  das  Fläschchen  ist  durch  einen  doppelt 
durchbohrten  Stopfen  verecbliefsbar ; letzteren  durchdringen  zwei 
Glasröhren,  von  denen  die  eine  direkt  unter  <l«tn  Stopfen  aifladot 
und  zu  einer  hochstehenden  Flasche  mit  destilliertem  Wasser  füht, 
während  die  andere  zum  Entleeren  des  Fläschchens  dient  und  dareb 
den  Sand  fast  hia  auf  den  Boden  ein  GhmrOhrchen  durcbjvhr. 
Dieses  Rohr  ist  unten  mit  einer  Kappe  au»  Münsing-  oder  Bwn» 
gewobe  geschlossen,  welche  für  den  Sand  undurchlässig  iit  Mw 
gibt  SO  g der  entsprechend  vorbereiteten  Gasreinlgungemasst  »al 
die  Sandschicht,  zersetzt  sie  im  GeflTse  durch  eine  Lösubk  e:o 
Soda  und  Ätznatron,  setzt  den  doppelt  durchbohrten  Kork  mit 
obigen  Rohren  auf,  und  l&Tst  nach  etwa  '/»  ständigem  Digerieren  in 
dem  Wasserbude  oder,  falls  man  in  der  Kälte  gearbeitet  bat,  ittrii 
ein-  bis  zweistündigem  Macericren,  durch  die  zweite  Bohrung  »n* 
der  hochstehenden  Flasche  Wasser  so  cintrcten,  dnf*  die  Extraktioas- 
tlüssigkcit  tropfenweise  und  durch  den  Bond  filtriert  aus  dem  aoiUnn 
U-förmlg  gebogenen  Rohr  in  einen  vorgelegten  Literkolbcn 
Dieselbe  ist  völlig  klar  und  blank  und  wird  durch  das  nnchfliefsenie 
Wasser  verdrängt,  welches  gleichzeitig  unter  dein  Drucke  der  Wasser- 
säule das  Auswaschen  besorgt.  Ist  der  Kolben  bis  zur  Mark«  ge- 
füllt, so  ist  bei  richtiger  Arbeitsweise  die  Extraktion  beendet  Ic 
einer  Probe,  «He  man  in  einem  Reag*-n  "glase  auffängt,  QbanMft 
man  sich,  ob  die  Elüssigkeit  noch  alkalisch  reagiert,  und  ob  nscli 
dem  Ansäuern  mit  Salzsäure  und  uuf  Zusatz  von  Eisenchtori«!  noch 
eine  Blaureaktion  «Antritt,  vm  l>ei  richtiger  Arbeitsweise  kaum  der 
Fall  iat.  Sollte  ausnahmsweise  die  Extraktion  noch  nicht  beendet 
sein,  so  kann  man  daa  Auswaschen  fortsetzen;  in  diesem  F*He 
legt  man  einen  Zweiliterkolben  vor  and  vereinigt  zum  Schlüsse  die 
gemimte  Flüssigkeit  Sollte  die  Probcflüssigkeit  nicht  mehr  alkalisch 
reagieren  und  man  sich  überzeugen  wollen,  ob  thstaächhch  all»’ 
Blau  gelöst  ist,  ao  wechselt  man  die  Flasche,  welche  das  «IsatiHier* 
Wasser  enthält,  mit  einer  solchen  ans,  «lie  verdünnte  Natronlauge 
enthalt  «tc.  Zur  Bestimmung  dee  Blau»  zieht  Verfasser  die  Fäl1a«f 
desaeltien  in  «ler  mit  Salzsäure  angesäuerleu  Flßasigkeit  durch  B«so- 
chlorid  und  Wägung  als  Eisenoxyd  der  titrimetrischen  Bestinintuop 
vor;  560  Tode  Eisenoxyd  entsprechen  860  Teilen  Berlicort l*o 
(CliemlkerZlg.  1902,  Nr.  75,  8-  874  bis  875  mit  Abb ) 

Uber  eine  neue  (ietticde  der  Elementaranalyg«.  Von  P.  Thlbanlt 
und  A.  Ch.  Vonrnnaoa,  Paris.  Die  Verbrennnng  erfolgt  Io  eui*r 
senkrechten  Stahlrohre.  «He  Analyse  dauert  eine  Stunde.  Df' 
Apparat  kann  auch  zur  Stickatoff1>e-«liminung  dienen.  (Bulletin  dr 
Ia  Socitft*  Chimique,  Paris  1902,  Bd.  37,  S.  889  bis  901;  ein  kort* 
Referat  findet  »ich  im  Chem.  Centralbl.  1902,  II,  8 1012  bis  1®^- 

Methoden  und  Apparate  zur  Bestimmung  des  Heizwertes  *•>  ®,e" 
stoffen.  Von  Ingenieur  K.  Krüger.  Nach  einigen  allgen,*,wa 
Bemerkungen  Über  Heizwertbestimmung  wird  «lie  Konatruktian  «<"1 
Anwendung  «ler  Mahler  Krokerschen  Bombe  und  des  Junkersfheo 
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Kalorimeter*  eingehend  beschrieben.  Zeilsehr.  f.  Releuchtungswexen, 
30.  Scpt,  1902,  8.  288  bi»  290  mit  6 Abb.) 

Petroleum- Dieselmotoren  von  100  PS.  Leon  Gaster  berichtet 
in  einem  größeren  Aufsatz  aber  die  I.age  der  rumänischen 
Petroleum-Industrie,  dafs  in  Doftana  zur  Unterstützung  einer 
gröfaeren  elektrischen  Centrale  in  Sinais  eine  Reservextation  ge 
baut  wurde,  in  welcher  kürzlich  drei  Diesehnotoren  Ton  je  100  PS 
Aufstellung  gefunden  haben;  dieselben  wurden  von  der  Danubius 
Compagnie  in  Budapest  gebaut.  Die  Maschinen  treiben  durch 
Ttiemenübertragnug  Dreiphasen -Dynamos  von  250  V,  welche  auf 
10000  V transformiert  werden.  Zum  Betriebe  dient  ltohpetroleoni. 
Die  Motoren  sind  die  gröfsten  bisher  in  Betrieb  befindlichen.  Ver 
faaser  war  bei  Leistuogsversuchen  zugegen  und  die  Ergebnisse  er 
schienen  günstig;  der  Brennstoffverbrauch  betrug  0,25  1 öl  pro 
effektive  Pferdekraft  und  Stund*.  (Petroleum-Review,  |8.  OkL  1902. 
S.  .'94  mit  3 Abb.  der  Maschinenanlage  1 

Wasserversorgung  von  Budapest,  München,  Chemnitz  und  Frank- 
furt a.  M.  Von  Bnuiniipcktor  M.  Paul,  Wien.  Im  weiteren  Verfolg 
seiner  gröfneren  Abhandlung  Ober  »Städtische  Wasserversorgungen 
zur  Zeit  der  Pariser  Weltausetellung  lt»0U«  (vgl.  da.  Journ.  1902, 
Nr.  41,  8.  769)  gibt  Verfasser  unter  Beigal>e  von  Situation»  Skizzen 
die  Beacbreibungen  der  Waaaerversorgungsanlugen  der  genannten 
Städte.  (Zeitsehr,  d.  öxterr.  Ing.-  und  Arcb.-Ver.,  17.  Oktober  1902, 
8.  689  bis  696  mit  4 Fig.) 

Nene  Bücher. 

Becker,  Adolf,  CberaiehtaUart«  den  nordwestböhmischen  Braun 
kolileiiln-ckens.  Ausg.  Htt  1 ; 144000.  20,5  s 85,5  cm,  Lith.  Mit 
Text  am  Fufse.  Nebel  tabollar.  Gruben  verzeichn»*  u.  Krläutergn 
Tc  plitz,  Becker.  M.  2. 

Deschamps,  Jul**,  I«**  Gazogi-nex  Gr.  in  8»,  432  p.  avec  240  fig 
Parin,  Ve  Dnnod.  Fra.  15. 

Handbuch  dar  Ingenieurwissenachnflen  in  5 Bänden  1.  Bd. 
Vorarbeiten,  Erd Grund-,  Strafsen-  u.  Tunnelbau.  4.  Abtlg  1.  Ltg. 
8.  Aull.  Mit  164  Fig.  u.  11  Taf.  Leipzig,  Kngelmann.  11  12 

Karte  der  Elektricitatawerke  der  Schweiz  nach  W.  Wysaling 
51,5:73,5  cm.  Farbendr.  Nebst  Textbeilage.  16  8.  gr.  8°.  Bern, 
Geograph.  Karten verlag.  M.  3,20. 

König,  Friedr.,  die  Pumpen.  Eine  Darstellung  ihrer  Konstruktion 
n.  Wirkungsweise,  gr.  8*.  XX,  320  8.  m.  196  Abbildgn.  Berlin, 
Costenoble  M.  10. 

Lande,  Rieh.,  Ausgeführte  Fabrikbauten.  Dargestelit  durch 
Grundrisse,  Ansichten,  Schnitt«  u.  Teitzeichnungen  gr.  Fol.  60  Taf. 
m.  in,  60  8.  Text.  Halle,  Hofstetter  In  Mappe  M.  25. 

Lencauchez,  A-,  Etüden  sur  divera  gaz  cumbuatibles.  2.  partie 
Retbercboa,  Etüde«,  Observation*  et  Essais  aur  la  production  des 
gaz  des  gazogi'-nes  et  des  baut«  forneaux,  nur  leur  dpuretion  et 
leur  emploi  par  les  rnoleur*  k gaz.  In-8®,  116  p,  avec  66  fig.  et  l 
plancbes  Paris,  Tignol.  Frs.  3. 

Lölling,  H.,  Anleitung  zum  Zeichnen  and  Entwerfen  von  Ma- 
schinenteilen. 1.  TI.  4 Aufl.  16  Bl.  gr.  4a.  Köln,  Neubner.  In 
Mappe  M.  3,50. 

— Dasselbe.  2.  TI.  Maschinenteile.  8.  Aufl.  gr  4*,  18  Taf. 
Ebendas  In  Mappe  M.  3/»0. 

Musil,  Alfr.,  Grundlagen  der  Theorie  u.  des  Banen  der  Wärme 
kraftmaschinen.  Zugleich  autoris.  erweiterte  deutsche  Ausgabe  des 
Werke*:  The  «team  engine  and  other  heut  «nginea  by  J.  A Kwing. 
gr.  8*  X,  794  S.  m.  902  Fig.  Leipzig.  Teubner.  Gebd.  M.  20. 

Normalien  für  elektrische  Maschinen  u.  Transformatoren,  heraux- 
gegeben  vom  Verband  deutscher  Elektrotechniker.  Mit  Erläutergn. 
von  G.  Dettmar.  12°,  60  8.  Berlin,  Springer.  Gart.  80  Pf. 

Rapport*  du  jury  international  de  ['Exposition  universelle  de 
1900,  k Pari«.  Clause  106:  Hubitations  ouvricrw  Kapport  de  Maurice 
Lehen.  Gr.  ln-8*,  65  p.  Paria,  Inipr.  nationale. 

Siedentopf,  H„  Über  ein  Mikrospertralphotometer  nach  Engel- 
manu  mit  GitterBpectrum.  (Sonderdr.)  gr.  8*,  5 S m,  3 Abbildgn. 
Berlin,  G.  Reimer.  50  Pf. 

Sorg,  W„  Berechnungen  0l»er  das  Gewindeschneiden  nach  den 
englischen  u.  m m Mafsen.  2.  AuH.  12*,  64  S.  Berlin,  Pulylechn. 
Buchhdlg.  75  Pf. 

Waaeerwerk,  dos  Reinscheider,  mit  der  Thalapnrr»  3.  er  weit. 
Aull.  8°,  16  8.  tu.  I Ansicht  u 1 Grundrif*.  Remscheid,  Wilxol.  40  Pf. 


Auszeichnung.  Die  Firma  A.Meenen,  8|*cialbau*  für  Hpiritus- 
beleuchtung,  Berlin,  Schönhauser  Allee  55,  erhielt  für  ihre  Spiri- 
tus-Glühlampe »Sack  ular«  (vgl.  da  Journ.  1902,  Nr  39,  8.  730) 
auf  der  von  der  französischen  Regierung  am  ll.Gktol»er  da.  J«.  in 
Montpellier  eröffneten  Ausstellung  von  Spiritus-Beleuchtungskörpern, 
-Apparaten  etc.  die  höchste  Auszeichnung,  die  goldene  Medaille. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufaer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  129206  vom  1.  Februar  1901;  (Zusatz  zum  Patente  126372 
vom  25.  November  1900).  J.  O.  C.  Itachner  in  Berlin.  Zünd- 
vorrichtung für  Gaalampen.  — An  Stelle  des  Blaken*  ist  ober- 
halb des  Cylinders  ein  besonderer  llohlknq>er  a ungeordnet,  der 
mit  der  Kapsel  e durch  diu«  Röhrchen  d in  Verbindung  ateht.  Die 
Wirkungsweise  ixt  dieselbe  wie  beim  Hauptpatent. 


Nr.  129207  vom  14.  Dezember  1900.  C.  Fader  in  Mendoza. 
Zünd-  und  Löschvorrichtung  für  Gasbrenner.  ■—  ln  dem 
die  Zündvorrichtung  aufnehmenden  Gehäuxe  A ist  ein  einarmiger 
Gelenkhebel  h angeordnet,  welcher,  auf  einem  Anschlag  w der 
Ventllstange  n für  den  Hanpthrenner  F ruhend,  die  Vcntüxlange  r 
des  Ventils  tr  für  die  Züudflammenleitung  K trägt. 

Nr.  180351  von»  7.  Juni  1901.  Dr. O.  Mmneioiann  in  Rein- 
scheid-Uliedinghansen.  Gasglühlichtlampe  mit  nach  unten 
hängendem  Glühstrumpf.  — Bei  dieser  Gasglühllchllatnpe  mit  nach 
unten  hängendem  Glühstrumpf  und  Vorwärmung  der  «lern  Misch- 
rohr des  Bunsenbrenner«  zugolUhrtcn  Luft  wird  die  vorgewännte 
Mischluft  durch  zwei  oder  mehrere  Injektoren  a.  c io  das  Misch- 
rühr  t den  Bunsenbrenners  eingeführt.  Die  Luftansaugung  am 
ersten  Injektor  « lat  derart  beschränkt  oder  der  Injektor  derart 
bemessen,  dufa  mit  steigender  Erwärmung  der  angesaugten  Luft 
der  zweite  Injektor  c oder  die  folgenden  Injektoren  zur  Wirkung 
kommen. 

Nr.  129519  vom  25.  Juli  1901.  K.  E.  J.  Berthold  in  Berlin. 
Hamlhuite  für  G asselbstzü  n d er.  — Die  Handhabe  besteht  au« 
einer  Drahtschraube  mit  einem  erweiterten  Ansatz,  der  als  innerer 
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oder  Aufterer  Schraubengang  tom  Befestigen  von  mit  Öchrauhen- 
Windungen , mit  um  gebördeltem  Rande  oder  schraubenförmigen 
Drahtwind  ungen  versehenen  Schutzkappen  oder  Pillenträgern  dient. 

Nr.  180486  vom  8.  Mftrs  1901.  M.  Bramson  in  Warschau. 
Glohliehtbrenner  fOr  flüssige  Brennstoffe  — Der  Brenner 
zeichnet  eich  aus  dnreh  eine  mit  dem  Kufteren  Dochtrohr  / un- 
mittelbar  verbundene  und  mit  ihm  in  wärmeleitender  Verbindung 
stehende  Miscbkarnmer  a,  welche  mittel*  in  ihren  Wandungen  un- 
geordneter lecher  o,  p sowohl  äufoere  Luft  als  auch  aus  dem  Zug- 
glas warme  Luft  aufnimmt  und  da*  Gemisch  durch  in  Höhe  de« 
Brennerrandee  angeordnete  Löcher  s zur  Flamme  entlAftt.  Die 
Mischkammer  wird  aus  zwei  Bronnerkappen  q,  i gebildet,  von  denen 
die  innere  g einerseits  an  da*  Dochtrohr,  anderseit*  an  das  Zugglas 
an wb liefst  und  nur  in  dem  die  Mischkammer  bildenden  Teil  ihrer 
Wandung  gelocht  ist.  Auf  den  inneren  oberen  Rand  der  Muwh- 
kammer  ist  ein  nach  innen  überstellender  Ring  m aus  Kupfer  oder 
ariderem  gut  wärmeleitenden  Stoff  aufgelegt,  welcher  zur  schnellen 
Erzielung  der  Rautlamme  dient. 


Kit.  728  zu  Kr  I3U4H0.  Kl*.  72*  «n  Nr.  J»SI» 


Nr.  129518  vom  12.  Februar  1901.  E.  Keller  in  Kalk  bei 
Köln.  Durch  Änderung  des  Gasdruck*  in  Betrieb  gesetzte  Z fl  n d - 
und  Löschvorrichtung  für  Gasbrenner.  — In  die  zur  Zünd- 
vorrichtung und  cum  Brenner  führende  Gaszuleitnng  aem  ist  eine 
di»  Zündvorrichtung  k umgehende  Zweigleitung  mit  Dreiweghahn  b 
eingeschaltet,  durch  dessen  Umstellung  die  zur  Zündvorrichtung 
fahrende  l^eitung  e bei  etwaigem  Versagen  der  Zündvorrichtung 
abge*perrt  und  die  Zündung  und  Löschung  des  Brenners  und  Zdnd- 
brennera  unmittelbar  von  Hand  bewirkt  werden  kann. 

Nr.  129286  vom  2.  April  1898.  St.  Rosinski  und  Witwe 
Du  er  nix  geh,  Pierquin  in  Paris.  Verfahren  zur  Hcrwtellung 
einer  bMOadtn  *u  Zündzwecken  dienenden,  Platinmohr  ent- 
haltenden Masse.  — Gallertartige  Thonerde  wird  in  einer  Platin- 
eslzlöeung  zerrieben,  getrocknet,  geformt  und  schliefslich  gebrannt. 
Man  erhalt  «o  »ine  poröse  Müsse  in  deren  Poren  das  Platin  in 
fein  verteiltem  Zustand  enthalten  Set 

Nr.  129287  vom  12.  Oktober  1900.  Dr.  A Kosen  borg  in 
Berlin.  Verfahren  znr  Herstellung  von  dnrchlochten  Zünd 
pilten.  — Die  Zündpillenmui>.se  wird  in  Vertiefungen,  welche  auf 
einem  geeigneten  Plättchen  angeordiiet  und  tun  Boden  mit  Durch- 
Mtichoffnnngen  für  die  spater  einzufahrende  Nadel  versehen  sind, 
eingestrichen.  Alsdann  werden  je  zwei  solcher  Fonnplatten  mit 
ihren  Einstrichseiten  und  unter  genauem  Aufeinandertreffen  je 
zweier  Vertiefungen  sowie  unter  Zwischenschaltung  eine»  mit  den 
Vertiefungen  ent*prechenden  Durchstichlöchern  versehenen  Deck- 
plättchens xuaaimuengcfügt  und  nunmehr  die  xwisrhen  den  Platten 
eingeschlosfienen  Pillen  mit  Nadeln  von  einer  Seite  aus  durch- 
stochen. Um  eine  gröfsero  Anzahl  von  Zilndpillen  gleichzeitig 
lochen  zu  können,  wird  ein  Stich plftttclien  benutzt,  welches  aus 
einer  mit  Nadeln  versehenen  Platte  besteht.  Di©  Nadeln  find 
derart  zu  einander  ungeordnet,  dafs  sie  den  Durchstichöffnungen 
der  aufeinander  gelegten  Form  platten  genau  entsprechen. 


PereSnliches. 

(Über  Vorkommnisse  p*r*Anlleher  Art  twrtchioo  wir  so  Sielte  uti*l 

bitten  tin««re  Lener  um  Mitteilungen  ) 

Herrn  Direktor  Groh mann,  Düsseldorf,  wurde  wegen  seiner 
Verdienst«  nm  die  Düsseldorfer  Ausstellung  der  Rote  Adlerorden 
4.  Klasse  verliehen. 

Herrn  Volz,  dem  bisherigen  Assistenten,  wurde  die  Leitung 
der  Gasanstalt  Pirmasens  übertragen. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Bamberg.  (Guswerk.)  Da*  finanzielle  Ergebnis  des  Betrieb* 
des  städtischen  Gaswerks  im  Jahre  1901  stellt  sich  auf  M.  169  52# 
Keinertrftgnis,  gegenüber  dem  Voranschlag  um  M.  39170,83  mehr 
Hievon  treffen  nach  grundsätzlichem  Beschlüsse 95"/«, d.i.  M.  161 051, 65 
auf  dt»  Gemeindehaus«,  welche  dadurch  für  1902  auch  einen  uner- 
wartet günstigen  Abschlafs  Anden  wird,  und  5"/,  gleich  U.  8476,40 
auf  den  Krneucrungefond»  des  städtischen  Gaswerks  Au«  dem 
letzteren  sind  jedoch  für  verschiedene  Verbesserungen  im  Gaswerk 
im  Jahre  1901  M.  25  774  verausgabt  worden,  «o  daf»  dieser  Ende 
1901  nur  noch  M.  9171  stark  war. 

Benneckenztein.  (Elektricltfttawerk)  Die  Stadtverordneten 
l*e»ch!oe*en  die  Errichtung  eines  Elektricitfttawerkee.  Der  Bau  wurde 
der  Union,  Elcktricitatsgeeellschaft  in  Hannover  übertragen,  Die 
Kosten  sind  auf  M.  52000  veranschlagt.  — h. 

Berlin.  (Neu»  Ga*- Aktiengesellschaft  in  Berlin 
ln  der  Sitzung  des  Aufeichtarates  ward»  die  Bilanz,  sowie  die  Ge- 
winn- und  Vcrlustrecbnung  für  das  Geschäftsjahr  1901/02  vorgelegt 
und  beschlossen,  der  GcneralverKammlung  am  29  November  die 
Verteilung  einer  Dividende  von  6"/c  für  Vorrechtsaktien  und  nicht 
bovorrochtigte  Aktien  in  Vorschlag  zu  bringen.  Für  das  Jahr  190091 
gelangte  keine  Dividende  zur  Auszahlung.  Die  Sanierung  der  Ge- 
sellschaft durch  Ausgabe  von  Vorrechtsaktien  und  Zusammenlegung 
der  Stammaktien  ist  in  der  ersten  Hälfte  1902  zur  Durchführung 
gelangt. 

Ooorn.  Holland.  (Wae*e  r 1 « i tu  ng*  ha  u ) Die  Gemeinde- 
Vertretung  hat  von  dein  Koucesaionftr  für  den  Bau  der  Trinkwa**er 
leitung  Mitteilung  erhalten,  dafs  er  die  Bedingungen  annehine  und 
alsbald  mit  dem  Bau  de*  Wasserwerks  und  der  Kanalisation  be- 
ginnen werde.  Mau  hofft  bereit*  im  Mtrs  1903  Wasser  liefern 
zu  können. 

Eibenstock.  (G asa n st al  tean k au  f and  Erweiter  ang.) 
Der  Krcisamwchnfs  hat  in  seiner  Sitzung  am  8.  Oktober  die  Auf- 
nahme einer  Anleihe  in  Höbe  von  M.  1OÜU00  zwecks  Erwerbung 
und  Vcrbc*«ening  der  Gasanstalt  genehmigt. 

Gcr.vUntcrmhnus  lElektricitlta  werk.)  Um  die  Baukosten 
der  elektrischen  Centrale,  die  auf  M.  814737  veranschlagt  sind,  zu 
beschaffen,  hat  der  Gemeinderat  die  Aufnahme  eine*  Darlehens 
von  M.  31U0W)  beachlotaen.  — h. 

Göppingen.  (Ankauf  der  Gasanstalt)  Durch  Beachlufa 
der  bürgerlichen  Kollegien  wurde  die  bisher  einer  Aktiengesellschaft 
gehörige  Gasfabrik  zum  Preise  von  M.  335 U00  für  die  Stadt- 
gemeinde angekanft.  Der  Übergang  erfolgt  am  1.  April  kommenden 
Jahre*. 

Kehl.  (Preis  des  elektrischen  Stromes.)  Die  Gemeind« 
Kehl  in  Baden  hat  für  die  Zeit  vom  1.  Oktober  1902  bis  31.  De- 
zember 1915  mit  der  Aktiengesellschaft  ElektriciUUewerk  Strafsburg 
einen  Vertrag  geschlossen . nach  dein  sich  di»  Gesellschaft  ver- 
pflichtet, den  Strom  für  Straften  beleucht  ung  auf  Verlangen  zu  dein 
Preise  von  3 Pf.  pro  KW -Stunde  zu  liefern  Der  Gemeinderat 
Straftburgs,  dein  das  Ankaufsrecht  de»  genannten  Kleklricittlawerkc* 
zusteht,  hat  diesen  Vertrag  genehmigt.  — h. 

Landsberg  a.  W.  (Ga« preise.)  In  der  Stadtverordneten- 
sitzung am  10.  Oktober  wurden  die  Bestimmungen  über  die  Abgabe 
von  Gatt  aus  der  am  8.  Dezember  da.  Je.  in  den  Besitz  der  Stadt 
übergehende»  Gasanstalt  beraten.  Der  Preis  für  1 cbm  Leuchtgas 
wurde  auf  18  Pf.  festgesetzt,  worauf  hei  einem  Jahresverbrauch 
von  wenigsten»  2500  chm  I Pf , von  wenigsten*  1(960  chm  2 Pf.,  von 
12. MIO  cbm  3 Pf.,  für  da«  chm  am  JuhmtMchlufr  erstattet  werden. 
D«r  Preis  für  Gas  zum  Kochen,  Heizen  und  für  Kraftzwecke  beträgt 
14^ Pf.  pro  chtu. 
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NSnabflr||.  (Jahresbericht  des  Elektricitätswerks.) 
Infolge  der  erhöhten  Ansprüche,  welche  an  die  l.«istanK»fähigkeit 
de«  Werke«  gestellt  worden,  war  schon  im  Mai  1900  die  Bestellung 
einer  weiteren  Dainpfdynainoraasrhine  von  G&O  KW  Leistung  vor- 
anlafst.  Diese  Maschine  wurde  im  Oktober  1901  in  Betrieb  ge- 
nommen; den  Betriebsdampf  für  dieselbe  liefern  drei  bereits  im 
Herbet  1900  aufgestellle  Zwcifiammrobrkesael  von  je  107  qm  lleia 
flftche.  Sonstige  Erweiterungen  in  der  Centndststion  Tullnaustrafs« 
waren  nicht  erforderlich , dagegen  fand  bei  Einwchaitang  der  zum 
Betrieb  der  neuen  Dynamomaschine  erforderlichen  Apparate  und 
Mefsinatrumcnte  ein  vollständiger  Umban  der  gesamten  Behältern- 
richtnngen  statt,  so  dafs  diese  nunmehr  den  neuesten  Erfahrungen 
bezüglich  Feuer-  und  Betriebssicherheit  entsprechen 

An  das  Kabelneti  wurden  — einschliefslich  865  m Prüf 
kabel  — 2165  m Netskabel,  sowie  1126  in  Hansaaschlufekahv]  an 
gti*chlo»*ent  wAhrend  infolge  einer  Änderung  88  m Xetxkabel  heraua- 
genominen  werden  mnfoten.  Die  Gesarutkabellänge  betrug  Ende 
des  Jahres  1901  150045  in  hei  51  856  (irahenlänge  und  102518  m 
nngeschb-seener  Häuserfront.  Transformatoren  wurden  aielteti  neu 
aufgeetclit  nnd  zwei  entfernt,  «o  dafs  am  81.  Dezember  1901  vor- 
handen waren  272  mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  8597  KW 
Durch  Aufstellen  von  fünf  neuen  Tranaforuiatomtaiionen  vermehrte 
sich  deren  Zahl  auf  267,  von  denen  120  in  eisernen  Plakatsäulen 
auf  Strafsen  und  Plätzen  aufgestellt  sind,  während  «ich  137  Stationen 
itn  Innern  der  Häuser  befinden. 

Die  Zahl  der  angcschlnsaenen  Elektricitätscähler  stieg 
im  verflossenen  Jahr  von  2107  auf  2360.  Die  A n«chluf«bewegung 
und  auch  die  Stromabgalie  zeigte  in  Folge  der  bei  allen  neuen 
Werken  nach  einer  gewissen  Zeit  eintretenden  Sättigung  und  der 
augenblicklich  ungünstigeren  allgemeinen  Geschäftslage  nicht  di« 
gleiche  Weiterentwickelung  wie  in  den  Vorjahren. 

Ea  ist  die  Zahl  der  Ilanaanschlüsse  nur  um  GS  gegen  112  im 
Jahre  1900  gestiegen:  sie  betrug  am  Schlüsse  des  Jahre»  1001  1120; 
Abnehmer  traten  148  (Itn  Vorjahre  216)  neu  hinzu,  wodurch  der 
Anschlufswert  tun  420,2  KW  (Vorjahr  592,2)  auf  5128, G KW  ver- 
mehrt wurde;  eine  lawonden»  geringe  Zunahme  zeigte  hierbei  der 
Anschlufswert  für  technische  Zwecke.  Die  Gesamtzahl  der  ango- 
aehlossencn  Motoren  betrug  Ende  1901  4-10  mit  einer  LäistangH* 
fäfaigkeit  von  1360  PS;  die  Grüften  der  einzelnen  Motoren  bewegen 
sich  zwischen  0,02  und  50  PS. 

Die  Stromerzeugung  wurde  von  den  in  der  Centralo  auf- 
gestellten  ElektricltätHZählern  mit  2964  250  KWStunden  angezeigt 
und  wies  nur  eine  Zunahme  von  2,8 */a  gegen  15*/,  im  Vorjahre 
auf.  Iho  Stromabgabe  erfolgte  mit 

1 021 639  KW  8t.  — 45,6  °f0  für  Uchtzwecke, 

659  714  i = 29,4  » » technische  Zwecke, 

516  370  » = 23,0  » * Straftenbeleuchtnng, 

39  446  » = 2,0  ► » Helhatverbrauch, 

«o  daf«  insgesamt  2237169  KW  Stunden  nutzbar  abgegeben  wurden, 
gegen  2 169  910  im  Vorjahr.  Die  durchschallt  liehe  jährliche  Be 
nützungadauer  eine«  angeechlossenen  KW  betrug  bei  Privaten 
für  Lichtzwecke  276,  für  technisch«  Zwecke  461  Stunden  und  Isei 
städtischen  Gebäuden  für  Lichtxwecke  897,  für  technische  Zwecke 
954  Stunden,  während  die  öffentliche  Beleuchtung  der  Strafsen 
8020  Benutzungsstnnden  jährlich  nufweist  Die  gröfate  Stromabgabe 
fand  am  14  Dezember  mit  18460  (13870  im  Vorjahr)  KWStunden 
statt,  die  geringato  am  23.  Juni  mit  3420  KW- Stunden ; die  stärkate 
gleichzeitige  Inanspruchnahme  zeigten  die  Mefainstrumente  am 
14.  Dezember  abend«  5 Uhr  4 Min.  mit  1815  KW,  oder  35,4*/,  des 
zu  dieser  Zeit  mit  5122  KW  vorhandenen  GcsnmUnscblufswertce. 

Durch  Magnetisienmgsarbeit  der  Transfonnatoren  mufsten 
432540  und  für  Verluste  im  Kabelneu  und  in  den  Elcktricitäta- 
Zählern  284541  KWStunden  geleistet  werden,  ao  dafs  der  Gesamt- 
verlust 717081  KW-Stunden  oder  24,3*/,  der  Erzeugung  betrog. 

An  Elektricitätszählern  wurden  im  ubgclaufenen  Jahre  3019 
Aichungen  und  zwar  1271  an  Ort  und  Stelle,  1748  im  Aichranm 
vorgenommen. 

Die  durchschnittliche  Einnahme  für  die  KW -Stunde  ohne 
Zählergebühr  minderte  eich  von  39,60  Pf.  im  Vorjahr  auf  33,58  Pf, : 
anderaeit«  verminderten  sich  auch  die  Gesurnterzeugungskosten, 
einschliefslich  Verzinsung,  Tilgung  und  Abschreibung  von  34,42  Pf. 
auf  33,43  Pf.,  welches  Ergebnis  hauptsächlich  auf  geringeren  Kohlen- 
verbrauch und  niedrigere  Kohlenpreise  zurückzuführen  ist. 

Die  Gesamteinnahmen  betrugen  M.  1001266,54,  die  Aus- 
gaben einschliefslich  der  Beträge  für  Verzinsung,  Tilgung  und  Ab- 


schreibung M.  887G84,87,  so  dafs  M.  113632,17  an  die  SLadtkusBa 
abgeliefert  werden  konnten.  Am  31.  Dezember  1901  hatten  die 
Anlagekoston  die  Höhe  von  M,  3725  468,71  erreicht,  wovon  Mark 
3037521,75  aus  Anlehenamitteln  beschafft  waren,  während  Mark 
687  946,96  dem  Erweiterung«-  und  Erneueningttfond»  entnommen 
worden  eind  Abgtteb rieben  waren  bis  Ende  des  Jahre«  1901  Ina 
gesamt  M.  1034432,06,  ao  dafs  der  Buchwert  einen  Betrag  von 
M.  2691036,65  anf weist. 

Ölsnitz.  (Gssanstaltser  Weiterung.)  Der  Stadt  wurde  die 
Genehmigung  erteilt  zur  Aufnahme  einer  Zusatzan leihe  von  M.  50000 
xq  dem  zwecks  Erweiterung  der  Gasanstalt  bereits  aufgenommenen 
Darlehen  von  M.  100000, 

RÖdesils  bei  Husum.  (Strafsenbelenchtung.)  Zwischen 
Huaam  und  Rödern ia  ist  ein  Vertrag  abgeschlossen1),  durch  welchen 
sich  Husum  anf  50  Jahre  verpflichtet,  Köderuia  mit  derselben  Strafsen- 
beleuchtung  za  versorgen  wie  sich  seihst. 

Rom.  (Wasserversorgung  von  Apulien.)  Der  Gesetz 
entwarf,  betreffend  den  Bau  einer  Waaserleitang  in  Apalien  (vgl. 
da.  Jonrn.  1902,  Nr.  34,  S.  630),  ist  von  den  beiden  italienischen 
Kammern  genehmigt  worden.  Hiernach  soll  der  Bau  und  Betrieb 
(auf  90  Jahre)  dieser  Leitung  an  Privatunternehmer  vorgeben  und 
zu  dienern  Zwecke  eine  öffentliche  Ausschreibung  des  Unternehmen« 

I erfolgen,  und  zwar  binnen  Jahresfrist,  gerechnet  vom  Tage  der 
Veröffentlichung  des  Gesetzes  an.  Von  dem  aus  dem  Staate  einer- 
seits und  den  drei  interessierten  Provinzen  Foggia,  Bari  und  Lecce 
| anderseits  gebildeten  »Konsortium«  soll  als  Gegenleistung  eine 
I Vergütung  bis  zum  Httchstbetrage  von  5 Millionen  Lire  jährlich 
I für  die  Dauer  von  höchstens  25  Jahre  gezahlt  werden.  Der  Bau 
soll  spätesten«  in  10  Jahren  fertig  gestellt  «ein. 

Seligenstadt,  Kreis  Offenbach  (GasanstaltsprojekL) 

' Der  Stadt Vorstand  sprach  »ich  mit  Majorität  für  die  F-rrlchtang 
einer  Gasanstalt  aus.  Eine  Kommission  soll  zunächst  eine  Reihe 
. von  Gasanstalten  besichtigen. 

Solingen.  (Tarif  des  neuen  Kl  e k tr i c i tä  t s wer  ks.)  Für 
das  neue  städtische  Elektricitäuwerk,  das  demnächst  in  Betrieb 
genommen  werden  wird,  sind  die  Stromliefernngsbedingangen  wie 
folgt  festgesetzt  worden:  Für  I.lchtstrom  beträgt  der  Grundpreis 
45  Pf.  pro  Kilowatt  bis  xn  einer  BennUungwdauer  von  860  Stunden 
pro  Jahr.  Der  ganze  ül»cr  850  Stunden  hinauegehend«  Verbrauch 
wird  mit  nur  25  Pf.  pro  Kilowatt  berechnet.  Der  Kraftatromgnind- 
preis  ist  auf  18  Pf.  pro  Kilowattstunde  festgesetzt.  Bei  einer  Jahres- 
entnähme  von  mehr  als  2000  Kilowattstunden  werden  6*/»  Räbatt 
gewährt,  über  3000  Kilowattatnnden  9°/a,  über  5000  Kilowattstunden 
l2°/0,  über  10000  Kilowattstunden  15 °/0.  Bei  über  100 000  Kilo- 
wattstunden soll  ein  besondere  billiger  Preis  vereinbart  werden. 
Sowohl  der  Lichtstrompreie  wie  der  Kraftstrompreis  ist  in  Solingen 
wesentlich  niedriger  als  in  den  meisten  anderen  Städten,  «u  daran! 
zurückzuführen  ist,  dafs  die  Erzeugungskosten  hier  nur  gering  sind. 
Da  du»  Elektricitäuwerk  mit  der  Pumpstation  des  neuen  Wasser- 
werks, «1er  Thalsperre,  verbunden  iat,  benötigt  es  keine  Dampfkraft, 
wird  vielmehr  nur  durch  Wasserkraft  betrieben.  In  Biberfeld  be- 
trägt der  Grundpreis  für  Licht  68  Pf.  pro  Kilowatt,  für  Kruft  27  Pf.; 
( hei  Licht  wird  ein  Rabatt  bis  tu  15*'„,  bei  Kraft  kein  Rabatt  gewährt. 
In  Barmen  kostet  das  Licht  63  Pf  (Rabatt  bi«  l5*/„\  Kraft  25  Pf. 
(kein  Rabatt);  in  Düsseldorf  Licht  70,  Kraft  20  bis  50  Pf. ; Hamburg 
4*0  bozw.  20  Pf.;  Leipzig  70  bexw.  20  Pf.;  Dresden  60  bexw.  25  Pf,; 
Berlin  66  bezw.  16  Pf..-  Dortmund  60  bis  40  bexw.  20  Pf. 

Stendal.  (Kanalisation.)  Die  Vorarbeiten  für  dio  Kunall 
Hation  sind  der  Ballgesellschaft  Ilydor  in  Berlin  ütartrugen  worden, 

, welch«  die  Örtlichen  Vermessungen  und  Nivellement»  bereits  in 
Angriff  genommen  hat 

Steiaplels.  (Gasbeleuchtung.)  Die  Gemeinde  plant  die 
Versorgung  de«  Orte»  mit  Ga»  au»  der  Gasanstalt  Werdau  zu  be- 
wirken. 

TarnowltZ.  (Wasnerwerksumbau.)  Die  städtischen  Behörden 
beschlossen  das  Wuseerhehcwerk  umsubaiien.  Es  soll  eine  30  PB 
Leuchtgasdy namo  aufgeatellt  werden,  welche  die  in  dem  ca. 
50  m tiefen  und  Bebr  engen  Schacht  einzubauende  Plungvrpumpc 
von  stündlich  70  cbm  Leistung  treibt;  die  Pampe  wird  direkt  mit 
dem  Elektromotor  gekuppelt.  Um  den  zu  geringen  Druck  im 
Wasaerrohrnetx  za  erhöhen,  ist  auch  die  Errichtung  «ine»  18  in 
hohen  Standrohras  geplant.  Zu  dem  Umbau  wurden  M.  40000  l>e 
| willigt. 

•)  Vgl.  d».  Journ.  1902,  Nr.  39,  S.  734. 
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Tübingen.  (Betrieb  »eröf  f n u n g den  Elek  trici  tät» 
werken.)  Nach  kurzer  Bauzeit  ist  nunmehr  das  unter  Aufwendung 
von  über  eine  Viertelmillion  Mark  errichtete  städtische  Elektricitdts- 
werk  in  Betrieb  genommen  worden.  Im  Fnibjuhr  da  Js.  wurde  mit 
den  Arbeiten  begonnen,  die  im  September  schon  so  weit  voran-  ■ 
geschritten  waren,  dafs  mit  der  Montierung  der  maschinellen  Ein-  : 
rirhlung  der  Anfang  gemacht  werden  konnte.  Der  elektrische  Teil 
der  Arbeiten  lat  von  Schuckert-Nilrnberir,  die  maschinelle  Einrich- 
tung von  Kuhn  in  Berg  b.  Stuttgart  anegefuhrt  worden.  — b. 

Wim.  (Elektrische  Straßenbeleuchtung.)  Da  die 
Zahl  der  zur  öffentlichen  Beleuchtung  verwendeten  Bogenlumjien 
in  Wien  gegen  die  in  anderen  Weltstädten  verschwindend  klein 
war  (29  gegen  6F»1  in  Paris  und  235  in  Berlin),  so  hat  der  Stadtnit 
nach  Eröffnung  der  kommunalen  ElektriciUttawerke  beschlossen, 
sie  auf  166  zu  erhöhen.  Es  werden  in  der  llingstrafee  106  Masten 
mit  72  halb-  und  34  gnuznlU'htigen  Ijunpcn  anfgcstellt.  Für  die 
Versuche  zur  Ermittelung  der  Höhe  der  einzelnen  Lampen  und  I 
ihrer  Entfernung  voneinander  sind  Kr.  5000  bewilligt  worden.  Ferner 
•ollen  in  der  K Km tn erstrebe  sechs  ganz  und  sieben  halbnftchtigo 
und  auf  dem  Graben  vier  ganz  und  drei  halbnftchtigo  Bogenlampen 
aufgestellt  werden.  Die  jährlichen  Betriebskosten  für  die  Beleuch- 
tung der  Kflrntnerstrafse  und  des  Graben  sind  auf  Kr.  8500,  ftlr 
die  der  Ringstrafxc  auf  Kr.  54  000  berechnet.  — h. 

Wladiwostok.  (Erbauung  eines  Elektricitätswerks.) 
Im  Aufträge  der  russischen  Regierung  wird  für  die  Hafenhnletich- 
tung  und  für  Beleuchtung  und  Kraftantrieb  ln  den  Werkstätten 
in  Wladiwostok  eine  elektrische  Drehstrum  centrale  errichtet  mit 
einer  Gesamtleistung  von  ungefähr  1000  PS.  Der  Strom  wird  durch 
vier  Dampfdvnamomaachinen  zu  je  250  PS  erzeugt.  Die  gesamten 
mechanischen  und  elektrischen  Lieferungen  mit  Einschlufs  des 
l^iltungsnelzea  und  der  Transformatoren  sind  der  Russischen  Elcklri 
cltiitegeeelhchaft  Union  in  Riga  ßbertragen  worden.  — h. 

Zatfen,  Holland.  (Gasanetaltsbau.)  Der  Magistrat  bat 
den  Ban  einer  neuen  Gasanstalt  für  die  Stadt  Zutfeu  dem  Architekt 
A.  R.  Freen  in  Arnheim  Obertragen. 


Marktbericht. 


Teer.  London,  22  Okt. : 1 *!u  d.  pro  gallon  = M.  2,17  pro  100  kg. 
Teerprodukte.  London,  22.  Oktober : Die  Preise  für  Karbol 
säure  und  Pech  eiud  etwas  gestiegen;  die  Übrigen  unverändert 


Brief-  und  Fragekasten. 

Ab  <Ueser  Stell«  VL-r.iflcntlabun  wir  unontn.ilUlt-ti  Anfrujtvn  roti  •llgr-metu.-i» 
lulertm.1  atu  unscn-in  I.escrkrcla  um!  tittn-it  un»#rc  FncliKetiu-KVii  un>  bed  d«r 
Uvontwortuag  uoturUäUen  xu  nullen. 

(Anonyme  Anträgen  werden  tilrhi  bcsntworlct  1 

Gasbehalter-Heiruag. 

In  unserem  Betriebe  ist  ein  GasbehAlter  mittlerer  Grüfte  Auf 
gestellt,  in  dessen  Nähe  sich  keine  Dampfleitung  befindet,  so  dafs 
cs  angezeigt  erscheint,  zur  Verhinderung  des  Einfrierens  de«  in 
diesem  Gasbehälter  enthaltenen  Wassers  ein  andere«  Mittel  als  Dampf 
anzuwendeu.  Welche  Mittel  gelangen  in  solchen  Fällen  zur  An 
wendong,  bezw.  was  für  Erfahrungen  liegen  in  dieser  Richtung  vor? 

Herrn  W.  S.  in  0.  Fall»  kein  Dampf  zur  Verfügung  stellt, 

| wendet  man  eine  Warmwasserheizung  mit  heaouderem  Heizkessel 
an;  derartige  Anlagen  liefert  jede  GasbehälterbauanBtalt.  ferner 
| auch  Lieferanten  von  Warmwasserbeizanlagen,  s.  B die  Firma  R 0. 
Meyer,  Hamburg  (vgl.  de.  Journ.  1902,  Nr.  38,  H.  712). 

Prüfung  auf  Schwefelwasserstoff. 

Welche»  ist  der  richtige  Prozentgehalt  der  Blelzuckerlösnng, 
um  da«  Ga»  auf  Schwefelwasserstoff  zu  prüfen?  Gibt  es  noch  eia 
besseres  Mittel  als  dieses? 

Herrn  F.  in  M.  Ein  besseres  Mittel  gibt  es  nicht.  Man  tränkt 
die  1.0*chpapieretreifen  mit  einer  etwa  lOproz.  Bleizuckerlftsuiig 
and  trocknet  sie.  zum  Gebrauch  werden  dieselben  angefeuciil« 
und  in  den  Gasntrom  geholten.  Zar  bequemen  Vornahme  tkr 
Prüfung  geeignete  Apparat«  liefern  die  Firmen  S.  Elster  in  Beriin 
NO.  43  und  Julius  Pintsch,  Berlin  O. 

Pumpen  für  Handbetrieb 

Herrn  M.  in  P.  Auf  die  Anfrage  in  Nr.  42,  8-  796  da  Journ 
wird  uns  mitgeteilt,  dafs  derartige  Pumpen  für  gröfsere  Tiefen  von 
der  Firma  Süddeutsche  Wasserwerke,  Akt.-Ges.,  Frankfurt  a M., 
Fichardslroft«  28/30,  geliefert  werden. 


Kohlen  und  Coke.  Wie  schon  mitgeteilt,  ist  der  amerika- 
nische Kohlenarbei terstrei k vorläufig  beigelegt,  und  inzwischen  haben 
auch  in  Frankreich  die  Arbeiter  die  Entscheidung  eine«  Schieds- 
gerichts augenommen. 

über  die  Lage  des  englischen  Marktes  berichten  Kittel  & 
Co.,  Ltd.,  London,  unterm  25.  Oktober:  Die  Beilegung  der  Schwierig- 
keiten in  Amerika  und  die  günstigen  Aussichten  für  einen  ebeu 
solchen  Aasgang  in  Frankreich  und  Belgien  haben  die  .Spannung 
irn  Koblenmarktc  erheblich  vermindert,  obwohl  noch  einige  Zeit 
darüber  hingeheu  wird,  bis  normale  Verhältnisse  wiederhergestelli 
sind.  K»  ist  eine  gewisse  Zeitdauer  erforderlich,  bevor  die  Förde- 
rung in  Amerika  den  früheren  Umfang  wieder  erreichen  kann,  und 
vielleicht  wird  es  noch  länger  ln  Anspruch  nehmen,  bi»  die  Rück- 
stände eiugeholt  sein  werden.  Inzwischen  halten  die  Verschiffungen 
von  England  an,  und  da  die  Unterbringung  so  erheblicher  Mengen 
die  Ansammlung  von  Ijigern  verhindert,  so  behaupten  die  Preise 
sieh  sehr  gilt.  Der  regelmäfaige  Handel  ist,  wie  gemeldet  wird, 
sehr  lebhaft,  und  in  einigen  Distrikten  zogen  die  Notierungen  weiter 
an  Die  Möglichkeiten,  welche  der  Streik  bot,  verursachten  heftige 
Spekulationen  in  Händlerkreiscn,  und  wo  Stocka  beständen,  lieft 
man  sie  nicht  au»  der  Iland.  Viele  Zechen  sind  auf  einen  Monat 
voll  ausverkauft,  »her  zweite  Hand  offeriert  zu  etwa»  billigeren 
Sätzen  als  die  auf  den  Gruben  quotierten  Walliser  Dampfkohlen 
für  prompte  Verschiffung  notieren  etwas  niedriger,  15  sh.  6 d.  bis 
16  eh.  pro  ton.  Grofte  Abschlüsse  in  Durhain  Gaskohlen  für  Ver- 
schiffung über  nächste«  Jahr  wurden  za  einem  Aufschläge  kon- 
trahiert, wa»  auf  die  voraussichtliche  Gestaltung  de«  Marktes  im 
nächsten  Jahre  schließen  läfst  Beste  Silkstone  erzielten  13  sh.  6 d. 
bis  14  sh.  3 d 

Schwefelsäure*  Ammoniak.  London,  23.  Oktober:  Die 
Preise  sind  etwas  gewichen;  London,  Beckion  terms,  11  £ 12  sh. 
6 d.  bin  11  £ 11  sh  3 d.  v M.  92,90  bis  M.  99,76  pro  100  kg;  liull 
11  £ 13  sh.  9 d bi«  11  £ 11  »h.  3 d.  — M.  23,0t)  bis  M.  22,76  pro 
100  kg. 


Ortspoliieillche  Vorschriften  für  Anlage  von  Gaaeinrichtangen  In  GebiuOf* 

Herrn  8.  iu  W.  Derartige  Vorschriften  bestehen  in  »ehr  vielen 
Städten;  wir  nennen  beispielsweise  Frei  bürg  i/Br.,  Karlsrahe,  Ham 
bürg  u.  s.  w.  Sie  erhalten  dieselben  am  besten  durch  direkte  Anfrage 
Lampenschirme  für  indirekte  Beleuchtung 
Wer  liefert  umgekehrte  Schirme  aus  Opalglas  oder  anderem 
Material,  oder  auften  mattiert,  mit  geeigneten  Trägern,  ftlr  indirekte 
Beleuchtung  mittels  Gasglü blicht? 

Korrosion  von  Gasmessern. 

Ein  Gaswerk  verwendet  fast  umweh lieftlich  trockene  Gasmesser. 
Seit  mehreren  Jahren  Ist  zur  Entfernung  des  Naphthalins  itnStofMk- 
rohrneti  Karburation  mit  Xylol  eingeführt  worden.  Nun  zeigt  »ich 
»eit  ungefähr  zwei  Jahren  an  einer  größeren  Zahl  von  Gasmessern 
die  eigentümliche  Erscheinung,  dafs  die  Bälge  aasirocknen,  die 
Gleitflächen  der  riebieber  rauh  werden , selbst  oxydieren  und  di* 
Messer  unrichtig  anzeigen  und  schlieftlich  ganz  stehen  bleiben. 
I)le  Ga» t ne»»« rf uhri k führt  diese  Erscheinungen  auf  die  Wirkung 
des  KarburationsmlUela  zurück,  da»  die  Bälge  und  sonstigen  Messer 
teile  ihres  FottülH>rziiges  beraube  und  aufterdem  den  bei  Verwen- 
dung gewöhnlichen  LeucbtgMOS  sieh  bildenden  fettigen  Über*« 
im  Entstehen  verhindere.  Sind  derartige  Wahrnehmungen  such  so 
anderen  Orten  gemacht  worden,  in  welchem  Umfange,  und  ist  »och 
dort  die  einzige  Erklärung  der  Ursache  die  Verwendung  «•• 
Karburationamitteln  gewesen?  — 

Wir  bitten  um  gefällige  Mitteilung  solcher  Erfahrungen 
Nach  unserer  Meinung  ist  die  Ursache  der  beobachteten  Al- 
fresnungen  nicht  ln  der  Anwendung  von  Xylol  zu  suchen;  kW- 
mehr  dürften  dieselben  auf  die  Gegenwart  von  Ammoniak  0<m 
Cyanwasserstoff  im  Ga»  zurückzuführen  sein.  Es  wäre  jedoch  von 
lutere*;*«-,  andere  Erfahrungen  und  Urteile  zu  luiren. 


um  c v.  .-  h >iM»niH-<iirv  ln  WaneBen, 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BELEÖCHTUM6SARTEH 

*0*1*  rff« 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  Wssserfaehmannern. 


Il.r*n»gr»t>«r  and  Cb»f-««J»kl«ur  <»«t  n«frtt  Dt  H BUTmi 

rtUtm,.!  «n  .|»f  («.k.iKhin  ■ «-»•cht!«  (»  »irl.ro.  «.HHr.IMr.Ur  M <m.iiu 

Varia«'  R.  OUDENBOURO  kn  MlUich.n  ued  H-tHo. 


Inh 

^drkMlIuni  der  4t.  JtkmrcriuimliM  4n  Inlwkri  Verein  t»b  i.u-  bi4 
WaaarfarhnUaera  la  DlMelderf  IMS.  8 SIS 
t'a»  Rabrkohlenheekea  u a Irr  braiiadrrer  B.-rHrk*li  htlc-inx  de»  Ooskohlrn- 

rarkaaiHra».  Harr  llrnrrat  (irafamann,  k>.rn  n <1.  Ruin, 
f brr  MaacKa«  aad  Sautiaaaaotarr  a.  Von  Anton  Stau»,  Iittfi-iilpiir  am  Mm-h* 
nUi'hrt;  Lalioratoriuin  Art  IW'htilM'hen  llurlim-bule  uriirnke.  VFortaeU'inir 

na  .«  ns  s m 

Hratlmaaas  de»  W»w r*rk»lte»  In  Teer.  8.  NI 

NlBaillrb»  Flarlrblna*»«  für  Bau  aad  Kuauulle  reatraler  Wa*»»r«»rk«aaU*»a 
la  Preaftea.  Von  K.  Drahn.  iKorbsetzitnir  von  H.agi.i  S.  nt'2 
MederlSadUrber  Verela  flr  Wa»»erirraort*aK.  I JabresremoilBluiui  iu  •'■•rnveti- 
bagw  8 NI 

Verletiaac  de»  In*»»  bei  Vmacbea  mit  rlfklrUrkria  lla*»allrkt.  H.  «U 


Da» JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

emctielnt  la  JhbrUeb  03  Nummern  und  berleblet  »ebnell  und  «rvtaipfvad  iitmr  alle 
Vorsrdnc*  auf  dem  OebUtle  de*  BetcuditUR8"w*Mna  und  der  WaMnn«nonrun« 
Alle  ZuwhrifU-n,  welche  die  Redaktion  <1«  Rlattc»  betreffen,  werden  erbet»« 
unter  der  Artrewe  da* 

H»rau»*fl»er»,  Praf.  Ikr.  H.  MISTE  la  Karlarahe  I.  B.,  Nowa<k»-Anl»jre  IS. 


IU  JOURNAL  FÜR  BASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  dUTCb  il<n  Ruebliandel  »uw  Prolao  roll  M 30  (Vir  den  .’nlimmi'  Wxoc.-d 
wenlen : bei  illrekti-in  Hrxuire  durrb  die  1‘rnt.lmri'r  iH-ntJU-hlaiul«  und  du«  Au*- 
lande«  oderduK-h  die  unteraelebuete  Verlas«biH’hb«ridluu*  wird  ein  roeiurn».  hl«« 
erhoben 

ANZP.UJKN  wenlen  rim  der  Vrrl*w«hanilliniK  und  «•■tltrhen  Annoneew- 
InMHiiteti  nun  Prt-Ho  »on  *ft  VC  für  dl«  drHa<»nnU>'n.'  PelltaelJo  oder  deren  Raum 
ar.irenofjim.  Ti  Bel  t , 1»-.  SO-  urwl  «3  maJIicer  Wlederhulun«  wird  ein  »i,-Ir«.ikI<t 
Rabatt  rewkbrl. 

B»itaic»Ti.  von  denen  «»vor  ein  Probe-Kxemplar  elnrurenden  1*1,  werden  naeb 
Vercliibanni*  Tu-i*»fll*t 

Alle  Zinelirlflen.  wclrbe  die  Kxp*»llll«n  l.«an  den  Annoivoentell  des  Rlattra 
tictrefftn.  weiden  unter  Adrew  der  unteraetehneten  Veriairabuehhandlons  erbeten. 

VarlNtabnohhandlnxvg  von  R.  OLDENBOOBO  Ln  München 

fllilek*tiaC«e  * 


nlt. 

Lltteratnr.  N'eue  Büelier.  8.  MO 

iinlrr  aa»  den  Paleataekrlftea.  H NC 
Perallallelke».  K UN. 

Ktatl»U»«bf  nud  Saaatlelle  NUtellaacea.  8.  NO 

Merlin.  Ausbau  <!er  iwalteo  lliilft«  de*  \t H«ii>n»eiic«  Terrrl  fffr  nmndwawer« 
vervintuiti,'  Verwendbarkeit  der  OsmiumUmi*.  — Chrisllnnla,  Nor- 
wegen. iia*l.eliitlt«r+mo  - Klbinir,  WaaaerramuTur»*  — Uolfaen.  *i«a- 
werkaenrelteruiTK  xürobor*.  ljib«ratoTium*berichi.  Oppeln,  > ;.i*- 
werk.  WajRaxvrerk  unou . Mnirarn.  \c*tytoik-Ra|»)Mlon.  — 8b  Gal len, 
Nem»tlatD[»-  — Zittau.  l.#iirtit*H»r>*pto«1oB. 

Msrklbrrlrht.  f*  V41 

Brief-  aad  Frarrekaatea.  8.  N-i'J 

llrrlr htlranr,  B.  Kd 


Verhandlungen  der  42.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Düsseldorf  1002. 

Das  Ruhrkohlenbecken  unti*r  besonderer  Berück- 
sichtigung des  Gaskolilcn  Vorkommens.*) 

Herr  Bergrat  Grafsuiann,  Kwen  a.  d.  Ruhr. 

Industrie  und  (ie werbe  in  Rheinland  und  Westfalen, 
welche  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  Zeugnis  von  ihren 
hervorragenden  Leistungen  ftblegen,  schöpfen  ihre  Kraft  aus 
den  Rohmaterialien,  mit  welchen  diese  Provinzen  im  Vergleich 
zu  anderen  Gebieten  unseres  deutschen  Vaterlandes  reich  ge- 
segnet sind.  Besonders  ist  es  das  Verkommen  von  Stein- 
kohlen, welche«  die  Blüte  und  wirtschaftliche  Entwickelung 
der  Provinzen  Rheinland  und  Westfalen  begünstigt  hat,  wurden 
doch  von  der  gesamten  Steinkohlenproduktion  des  Deutschen 
Reiches  von  10«  4 17  (XX)  t im  Jahre  1901  in  den  Bezirken  an 
der  Saar,  an  der  Wurm.  Indo  und  an  der  Ruhr,  also  in  Rhein- 
land und  Westfalen  70550000  t oder  65%  und  im  Ruhr- 
bezirk allein  58400000  t oder  54%  der  Gesamtproduktion 
gefördert. 

Ein  Vortrag  über  dieses  gewaltige  Stcinkohlenvorkomraen 
im  Ruhrbezirk  mufs  sich  auf  eine  gedrängte  Studie  beschränken. 
Diejenigen,  welche  weiter  in  die  Materie  einzudringen  wünschen, 
werden  in  der  angegebenen  Litteratur  reichliches  Material  finden,  I 

Räumliche  Ausdehnung.  Geologisch  gehört  das 
Ruhrkohlenbecken  der  oberen  Stufe  dos  Karbons  an,  welches 
dein  älteren  Devon  konkordant  aufgelagert  ist.  Die  Grenze 

l)  Benutzte  Utteratur:  Runge,  Da»  Ruhr  Steinkohlenbecken, 
1802.  — Schuls-Brienen,  Die  Flötxlageraog  in  der  Kmscher 
Mulde.  Zeitschrift  für  Borg-,  Hatten-  und  .Salinen wesen.  1896.  — . 
Ilnndt,  Die  SteinkohlenabiagenutK  des  Rithrkolüeabeckens.  Fest- 
schrift *utn  VI TI.  silgemeinon  deutschen  Herguiannstujre  in  Dort- 
tnund  1901.  — Wacholder,  Die  neuen  AufscblQss«  Ober  da« 
Vorkommen  von  Steinkohlen  im  Rahrbezirk.  Bergmann  «tag  1901. 

— Weid t mann,  Jahrbuch  für  den  Oberbergauitsbezirk  Dort- 
mund 1900/01. 


zwischen  Karbon  und  Devon  (Fig.  724)  verläuft  von  Mett- 
I mann  nach  Nordosten  in  ziemlich  gerader  Linie  über  Elber- 
' feld  Barmen,  Hagen,  Hemer  und  setzt  im  weiteren  Verlaufe 
1 unregelmäfiüg  und  mit  stärkeren  Biegungen  über  Balve,  Allen- 
dorf,  Brilon,  Padberg  bis  Stadtberge  fort,  wo  jüngere  Schichten 
der  Dyas  und  Trias  ihre  weitere  Erstreckung  bedecken.  Im 
Westen  des  Gebiets  ist  die  Grenze  in  einer  sattelförmigen 
Biegung  von  Mettmann  über  Neviges  und  Velbert,  noch  bis 
Ratingen  zu  verfolgen.  Hier  verschwinden  Ober-Devon,  Kohlen- 
kalk und  Kulm  unter  jüngeren  tertiären  und  diluvialen 
I Gebilden. 

Die  am  Nordrande  des  devonischen  Gebiigsmasaivs  zu 
, Tage  auetretenden  Schichten  des  Karbons  haben  einC  ^us' 
dehnung  von  2056  qkm,  und  von  dieser  Flächenauedehnung 
uinfafct  nur  der  nordwestliche  Teil  in  Grölse  von  etwa 
582.4  qkm  das  produktive  Steiukoblengebirge,  • welches  in  dem 
zu  Tage  ausgehenden  Teile  seine  gröfete  Bn  itcnausdohnung 
in  einer  durch  Hattingen  gelegten  Querlinie  mit  rund  17  km  hat. 

Von  den  nördlich  des  Karbons  überlagernden  jüngeren 
Schichten,  welche  sowohl  nach  Norden  als  auch  nach  Osten 
die  Schichtenküpfe  des  Steinkohlengebirges  diskordant  über- 
docken, ist  das  zu  Tagu  tretende  Gebiet  des  Karbons  scharf 
abgehoben.  Die  Grenze  verläuft  spitzwinkelig  zu  dem  von 
West-Süd- West,  nach  Nord  Nord-Ost  gerichteten  Streichen  der 
älteren  Schichten  in  der  Richtung  Mülheim  a_  d.  Ruhr,  Essen, 
Langendreer,  Hoerde,  Unna. 

Infolgedessen  wird  da«  produktive  .Steinkohlengebirge 
nach  Osten  mehr  und  mehr  unterdrückt  und  verschwindet 
bei  Strickherdicke,  südlich  Umu»,  vollkommen  unter  jüngeren 
Schichten,  vorwiegend  Schichten  der  Kreide,  welche  im  weiteren 
östlichen  Vorlaufe  bis  Stadtberge  unmittelbar  die  flötzleeren 
Schichten  überlagern. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  da»  produktive  Karbon 
sich  unter  diesen  Schichten  über  da«  ganze  Becken  von 
Münster  erstreckt,  da  in  der  nördlichen  Begrenzung  des 
Munsteracheii  Kreidebeckena,  der  Aufwölbung  de«  Teuto- 
burger Waldes  am  Piesberge  bei  Osnabrück,  am  Hüggel  und 
l»oi  Ibbenbüren  paläozoische  Schichten  zu  Tage  austreten. 

Die  durch  den  Bergbau  aufgeschlossene  in  wirtschaftlicher 
Ausbeutung  stehende  Fläche  im  Gebiete  der  Kreidebildungen 
betrug  1892  erst  602,84  qkm  und  ist  seitdem  auf  rund  725  qkm 
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angewachsen.  Durch  Tiefbohrungen  ist  «las  produktive  Stein-  I 
kohlengebiet  aber  in  ungleich  größerem  Mals«  nachgewiesen, 
und  kam»  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Tiefbohrungen  i 
die  Grenze  in  einer  Linie  gezogen  werden,  welche  von  Bude-  j 
rieh  links  des  Rheins  über  Hünxe,  Schennberk,  Wulfen,  : 
Liepramsdorf,  Vinnum,  Herreurtein  nach  Beckum  führt 
(Vgl.  Fig.  724).  Von  Strickhcrdicke,  südlich  Unna,  wo  das 
Steinkohlungebirge  völlig  unter  der  Kreide  verschwindet.  ; 
kann  diese  Grenze  über  Bausenhagen,  Werl,  Borgein  und  j 
Bruckhausen  gezogen  werden. 

Nach  diesen  .skizzierten  Grenzen  ist  das  Gebiet,  in  welchem 
die  Steinkohlenformation  durch  Bergbau  und  Tiefbohrungen 
nachgewiesen  ist,  rechts  des  Rheins  auf  2932  qkm  zu  ver- 
anschlagen. L o tt n e r ermittelte  im  Jahre  1859  rund  850 qkm 
und  Runge  in»  Jahre  1892  rund  1923  qkm.  In  den  letzten 
acht  Jahren  ist  also  die  Untersuchung  über  die  räumliche 
Ablagerung  «ler  Steinkohlen  des  Ruhrkohlenbeckens  ebenso 
weit  vorgeschritten,  wie  in  den  voraufgegangenen  33  Jahren.  ; 

Linksrheinisch  bildet  die  Linie  Ruhrort — Aldekerk  die  i 
südlichste  Grenze  des  Steinkohlenbeckens,  während  nach 
Westen  die  Bohrungen  bis  zur  Linie  Aldekerk—  Issutn  das 
Karbon  durchstofsen  haben , ohne  jedoch  Klötze  anzutreffen, 
während  eine  Bohrung  bei  Wildenrath  Magerkohlen  er- 
schlossen hat. 

Diese  linksrheinischen  Aufschlüsse,  namentlich  aber  die 
Bohrungen  um  Krkdeuz  und  Kaldenkirchen  berechtigen  zu 
der  Annahme,  daß  die  verschiedenen  Steinkohlenablagerungen 
in  Nord-Frankreich,  Belgien,  bei  Aachen  sowie  um  Nieder- 
rhein und  Westfalen  in  einem  geologisch -historischen  Zu- 
sammenhänge stehen  und  einer  einzigen  groben  westeuro- 
päischen Ablagerung  des  Karbons  angehören. 

Deckgebirge.  Der  Schwerpunkt  des  rheinisch- west 
fäliechen  Steinkohlenbergbaues  liegt  zur  Zeit  nicht  mehr  in 
dem  zu  Tage  austretenden  Gebiet  «los  produktiven  Karbons, 
derselbe  rückt  vielmehr  mit  Riesenschritten  in  das  Gebiet 
vor,  in  welchem  «las  Kohteugebirge  durch  jüngere  Schichten 
übenleckt  ist.  Da  dieses  Deckgebirge  nach  Nonien  und  Osten 
zunimmt,  die  Bergwerke  mit  ihren  Schächten  bis  zur  Er- 
reichung des  Kohlengebirgcs  diese  hangenden  Schichten  aber 
durchsinken  müssen,  so  liat  die  Kenntnis  dieser  Schichten 
eine  eminent  praktische  Bedeutung. 

Das  Deckgebirge  ist  übenlies  stark  wasserführend  und 
bereitet  hierdurch  wie  auch  wegen  seines  losen  Zusammen- 
hanges dem  Schachtabteufen  grofse  Schwierigkeiten,  Um-  , 
stände,  die  für  die  Gewinnungskosten  «ler  Kohlen  von  ein- 
schneidender Bedeutung  wind. 

Die  stärksten  Waiwerzuflüsee  haben  die  ein  geschlossenes  j 
Gebiet  übgrenzenden  Schächte  der  Zechen  Königsboru  II,  1 
Mayener  Tiefbau,  Courl,  Scharnhorst,  Gneisenau,  Preußen,  j 
Hansa,  Westhausen,  Adolf  von  Hausmann.  Erin  und  Victor, 
allgemein  bis  zu  20  chm  pro  Minute,  während  dagegen  l>e- 
nachharte  Schä«'hte  oft  in  geringer  Entfernung  von  diesem 
Gebiete,  so  Preußen  1,  geradezu  trocken  niedergebracht  werden 
konnten. 

In  dem  gröfsten  Teile  des  erschlossenen  Bezirks  besteht  . 
das  Deckgebirge  ausschliefslich  aus  Schichten  der  Kreide- 
fornmtion,  bedeckt  von  den  meist  unbedeutenden  Auflage 
Hingen  diluvialer  Kiese  und  Sande.  In  einem  Strich  nahe 
des  Rheins  wird  die  Kreide  teilweise  verdrängt  oder  auch 
ganz  ersetzt  durch  Schichten  «lu«  Tertiär,  welches  als  Aus- 
läufer des  linksrheinischen  Tertilrbeckens  in  das  Gelände 
zwischen  Alsum,  Sterkmde,  Hünxe,  Wesel  hineinragt. 

Ganz  im  Nordwesten  des  Bezirks  endlich  treten  zwischen 
Kreide  und  Steinkohlengebirge  Schichten  auf,  «leren  geologische 
Altersstellung  lauge  Zeit  zweifelhaft  war  und  «leren  Zugehörig 
keit  zum  Zecht-tcin  und  zum  Trias  erst  in  letzter  Zeit  nach- 
gewiesen  werden  konnte.  Die  Mächtigkeit  des  Deckgebirges 
ist  in»  Osten  des  Gebiets,  so  auf  Schachtanlage  Grimberg  der 


Zeche  Monopol,  und  im  Westen,  so  auf  Schacht  Gladbeck  I, 
bereit«  450  m.  Die  Schächte  der  Zeche  Werne  bei  Werne, 
Trier  bei  Ponten  und  Auguste  Victoria  bei  Sinsen  haben 
sogar  mit  500  bis  UOO  m Deckgebirge  zu  rechnen. 

Fallt»  das  Steinkohlengebirge  in  dem  gleichen  Maße  nach 
Norden  einschiebt,  wie  «lies  in  dem  durch  Tiefbohrungen  er- 
schlossenen Gebiete  «ler  Fall  ist,  wird  das  Deckgebirge  in 
dem  Gebiete  der  Dyus-  und  Triasablagerungen,  also  im  west- 
lichen Gebiete  schon  bei  12  km,  iu  dem  übrigen  Bezirke  also 
nach  Osten  in  rund  20  km  nördlicher  Entfernung  von  der 
vorher  skizzierten  Grenze  der  Tiefbohrungen  eine  Mächtigkeit 
von  15n0  m erreichen  Der  Bergbau  mlifstc  also  in  jenem 
Gebiete  bereits  zu  Tiefen  von  1600  bis  1800  rn  Vordringen, 
um  hier  Kohlen  zu  gewinnen.  In  einem  Teile  des  Miinsler- 
schen  Kreidebeckens  liegen  die  Steinkohleutlötze  voraussicht- 
lich noch  tiefer,  was  aus  einer  bei  900  m Tiefe  iui  oberen 
Timmen- Mergel  aufgegebenen  Bohrung  bei  Mctelen  ange- 
nommen werden  rnufs. 

In  der  Gegend  zwischen  Winterswyk,  Oeding,  Ratum. 
Vreden,  Ahaus,  Lüntern,  Ochtrup  und  Rheide  treten  aus  den 
Sauden  der  Münsterländer  Heide  altere  Declcgvbirgsschichtcn 
des  Jura,  des  Keuper  oder  des  Roeth  inselartig  heraus,  ao 
dafs  angenommen  werden  kann,  «lafs  die  anderen  Schichten 
ebenfalls  aufgesattelt  sind,  das  Steiukohlongebirge  also  in  dieser 
Zone  in  Teufen  augetroffen  wird,  die  geringer  sind  als  die  hei 
Mctelen.  Für  diese  Annahme  sprechen  die  Ergebnisse  einer 
Tiefbohrung  bei  Vreden;  doch  sind  die  Tiefen  auch  hier  so 
bedeutend,  dafs  der  Bergbau  in  diesem  Gebiete  erst  nach  Er- 
schöpfung günstiger  gelegener  Ablagerungen  in  Frage  kommen 
wird,  wenn  nicht  auch  hier  noch  eine  flötzleere  Gruppe  wie 
bei  Ibbenbüren,  Osnabrück  das  produktive  Steinkohlengebirge 
Überlagert 

Lagcrungsverhältnisse.  Aus  «len  aufsorordentlich 
scharfen  und  langgestreckten  Biegungen  im  Verlaufe  der  west- 
lichen und  südwestlichen  Grenzen  der  Steinkohlenablagerung 
gegenüber  einer  fast  geraden  Begrenzung  in  südöstlicher  Be- 
grenzung kann  man  erkennen,  dafs  daa  Steinkohlengebirge 
einem  von  Sii«l«>sten  her  wirkenden  starken  Drucke  ausgesetzt 
gewesen  ist  Dieser  Druck  hat  das  Gebirge  mehrfach  ge- 
faltet Die  Schichten  und  die  denselben  eingelagerten  Kohlen- 
flötie  bilden  daher  eine  Reihe  von  Mulden  und  Sätteln,  die 
in  «ler  Littemtur  und  Praxis  von  der  kleinen  südöstlichen 
Mulde,  der  Herzkäraper  und  Sproekhöveler  Mulde  abgesehen, 
wie  folgt,  unterschieden  werden. 

1.  Die  Wittener  Hauptmulde.  Annähernder  Verlauf: 
Hattingen— Witten — Hörde — Königsbom. 

2.  Der  südlichste  Hauptsattel.  Annähernder  Verlauf: 
Velbert — Hattingen — Langemlreer—  Tarnen. 

3.  Die  Bochum — Dortmunder  oder  Baaker  liauptmuldc. 
Annähernder  Verlauf:  Werden  — Hebingen  --  Dahl- 
hausen — Marten — Altenderne. 

4.  Der  Erin — Schweriner  oder  Amsterdamer  Hnuptsattel. 
Annähernder  Verlauf-  Rüttemudicid — Kray — Watten- 
scheid — Bodelschwingh. 

5.  Die  Stoppenberger  Hauptmuide,  Aunähemder  Ver- 
lauf: Mülheim  a.  d.  Ruhr— Essen— Stoppenberg— 
II  ernc —Mengede. 

6.  Der  Speldorfer  Hauptsattel.  Annähernder  Verlauf: 
Altenessen — Schalke— Crange— Henriehenburg. 

7.  Die  Emscher  Mulde.  Annähernder  Verlauf : Bottrop- 
Horst  —Herten—  Reck  linghauson. 

8.  Der  Gladbecker  Sattel. 

9.  Die  Lipper  Mulde. 

Neben  diesen  charakteristischen  Faltungen  hat  der  Berg- 
Imiu  eine  grofse  Zahl  von  Mulden  und  Sätteln  untergeordneter 
Bedeutung  aufgeschlossen,  welche  «lie  regelmäßige  Lagerung 
der  Flölze  und  den  regelmäßigen  Abbau  derselben  stark 
beeinträchtigen. 
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Mulden  und  Sattcllinicn  fallen  im  allgemeinen  nach  Ost-  1 
Nord -Ost  ein. 

Der  Wirkung  dea  Gebirgadruckes  entsprechend  ist  die 
Faltung  des  Steinkohlengebirgee  am  bedeutendsten  an  den  ; 
Grenzen  der  ältesten  Fornintionsg)ie<ier,  d.  h.  im  Süden  und 
Südwesten  der  Ablagerung. 

Nach  Norden,  Osten  und  namentlich  nach  Nordwesteu 
verflacht  sich  die  Flötzlagerung  bedeutend.  indessen  haben  die 
neuesten  Bohrungen  erwiesen , dafs  die  Fultung  nicht  wie 
früher  angeuotnmen  wurde,  nach  Norden  und  Osten  derartig 
ahnimmt,  dafa  die  vorher  anfgeführten  grofsen  Hnuptfaltungen 
in  eine  allgemeine  tlachwellenförroige  Lagerung  übergehen, 
dafs  vielmehr  auch  nach  Osten  die  Gliederungen  der  Ablage 
rung  in  gröfseren  Mn  Iden  vorhanden  ist.  Die  Kenntnis  hier- 
üWr  fufst  auf  neueren  Rohraufschlüssen,  und  kann  ange- 
nommen werden,  dofs  die  Wittener  Hauptmulde  iilier  Drechen-  , 
Süddinker,  der  südlichste  Hauptsattcl  über  Rhynern — Nord-  ] 
ditiker,  die  Bochum— Dortmunder  Hauptmulde  über  Her- 
ringen Hamm,  die  Erin — Schweriner  Hauptsättel  über  Lünen  — 
Werne — Beckum  Gemmerieh  verläuft 

Ober  den  Verlauf  der  nördlichen  Huuptmutden  und  Sättel 
fehlen  dagegen  bisher  genügende  Aufschlüsse. 

Abweichend  von  der  Gebirgsfaltung  im  Nonien  des  j 
Beckens  sind  die  Lagerungsverhältnisse  in  der  Nähe  des 
Rheins,  denn  nach  den  Aufschlüssen  der  Zeche  Deutscher  | 
Kaiser  bei  Hamborn  verschwindet  hier  der  Sattel  zwischen 
K rascher-  und  Lipper  Mulde  und  gehen  beide  Mulden  zu  einer 
einzigen  Mulde  über,  die  in  ihrem  Südflügel  allein  eine  Breiten- 
auadehnung  von  10  km  besitzt. 

Da«  Vorrücken  dea  Bergbaues  in  die  Rinscher- Mulde  hat 
die  zuerst  von  Luttner  vertretene  Annahme,  dafs  die  nörd- 
licheren Hauptmulden  die  südlicheren  jedesmal  an  Tiefe  über-  j 
treffen,  und  dib  jüngere  Schichten  de»  Steiukohlengehirges 
sich  in  ihnen  erhalteu  linden,  weiterhin  bestätigt,  so  ist  die 
Gasflammkohlcripartic  in  der  Kmschcr  Mulde  in  einer  Längen 
erstreck  trag  von  mehr  al»  30  km  bei  einer  grölstcn  Mächtig 
keit  von  über  800  m aufgeschlossen , während  dieser  Flütt- 
horizont  in  der  südlich  gelegenen  Stoppenberger  Mulde  nur  j 
auf  18  km  streichender  länge  und  in  450  m grö later  Mächtig-  j 
keil  bekannt,  ist. 

Störungen.  Eine  wichtige  Rolle  in  den  I Agent ngs- 
verhältnissen  de»  Stein kohlengebirges  spielen  für  den  Berg- 
mann die  Störungen , welche  diu  ursprünglichen  Niveau  Ver- 
hältnisse stark  verändert  haben  und  als  Sprünge  und  Über- 
schiebungen bekannt  sind.  Wie  grob  die  Niveauverschiebungen 
durch  Störungen  sind,  mag  der  bekannten,  den  Südflügel  des  ! 
Amsterdamer  Hauptaattcls  begleitenden  Überschiebung,  all  j 
gemein  Sutan  genannt,  entnommen  werden.  Dieser  Sutan-  I 
verwarf  ist  auf  einer  Erstreckung  von  über  30  km  von  Kettwig 
a.  d.  Ruhr  bi»  in  die  Nähe  von  Dortmund  zu  verfolgen.  Seine 
im  Westen  nur  100  m betragende  Niveau  Verschiebung  wächst 
nach  Osten  beständig  und  erreicht  auf  Zeche  Adolf  von  Hau 
mann  eine  Verwurfshnhe  von  fast  1200  m. 

Al»  Beispiel  eine»  quer  zur  Gebirg» fultung  laufenden 
Sprunges  mag  die  auf  13  km  verfolgte  Haupt  Verwerfung  in 
den  Grubenfeldern  der  Zechen  Friedrich  der  Grobe,  Reckling- 
hausen und  Schlüge!  und  Eisen  angeführt  werden.  Dieselbe 
verschiebt  die  Muldenlinie  der  Stoppenberger  Hauptmulde 
um  700  m,  die  nach  Norden  folgende  Sattelliiiie  dagegen  nur 
noch  um  200  m. 

Erwähnt  mufo  sch  Heb  lieh  werden,  «lab  die  bekannten 
Störungen  de»  Steinkohlengebirges  am  Westrande  de»  Becken» 
in  das  flötsleere  Karbon  übergreifen  und  hier  vielfach  erz- 
führend sind. 


beruhen  zum  Teil  auf  der  verschiedenen  chemischen  und 
physikalischen  Beschaffenheit,  zum  Teil  auf  der  Verwend- 
barkeit der  in  den  verschiedenen  Etagen  vorkommenden 
Kohlen,  andemtails  werden  dieselben  durch  dem  petrographi 
scheu  Charakter  der  Zwischenmittel  bestimmt. 


Man  unterscheidet  vom  Liegenden  zum  Hängenden ; 

1.  Die  Magerkohlenpartie. 


2.  Die  Fettkohlen  partie 


| E&kohlengruppe, 

1 Fettkohlengnippe. 


3.  Die  Gaskohlenpartie. 


4.  Die  Gasflammkohlenpartie 


untere. 

obere. 


Du  jedoch  die  chemische  und  physikalische  Beschaffen- 
heit oft  desselben  Flotte»  erheblich  wechselt,  so  finden  wir 
backende  Kohlen,  welche  sich  zu  sehr  guter  Coke  verarbeiten 
lassen,  in  der  Magerkohlenpartie  (Flott  Mausegatt  auf  König 
Ludwig)  und  Fettkohlenflötte  mit  ausgesprochenem  Gaskohlen 
charakter  (Schacht  Grimberg  auf  Monopol);  umgekehrt  ist 
die  Kohle  der  Gaskohlengruppe,  so  auf  dem  ganzen  Nord- 
flügel  «1er  Emsoher  Mulde,  zur  Vercokuug  geeignet. 

Im  allgemeinen  kann  dem  Rückschlufs  aus  Gasgehalt  und 
Vurcokungsfähigkeit  auf  die  Alterestellung  der  Schichten  eine 
gewisse  Berechtigung  nicht  abgesprochen  werden , da»  Vor- 
kommen von  Magerkohlen  beschränkt  sich  jedenfalls  in  dem 
ganzen  Gebiet  auf  die  unterste  Flotte  tage,  denn  in  der  oberen 
Fettkohlengruppe,  Gaskohlengruppe  und  Gaallammkohlen 
gruppe  sind  Magerkohlen  bisher  nicht  angetroflen  worden. 

Gas-  und  Gasflammkohlen  unterscheiden  sich  von  «len 
Kohlen  der  älteren  Flützgruppe  außerdem  durch  die  teil« 
würfelige , ’ teils  stengelige  .Struktur,  und  petrographisch  sod 
der  untere  und  obere  Horizont  wesentlich  dadurch  um« 
schieden,  dab  die  Magerkohlenpartie  reich  an  Sandstein  urci 
Konglomeraten  ist,  während  in  der  (Jas-  und  Gasflammkohlen 
partio  Scliiofertlione  vorwiegen , Konglomerat«  dagegen  gänz- 
lich fehlen. 

Fl ötzr eicht  um.  Trotz  der  Unbeständigkeit  im  Vw» 
halten  des  einzelnen  Flötzes  und  trotz  der  wechselnden 
Mächtigkeit,  Reinheit  und  Zahl  der  Klötze  in  den  einzelnen 
Etagen  ist  es  dennoch  gelungen,  durch  den  ganzen  Bezirk 
zwölf  sogenannte  Leitflötte  festzulegen,  nämlich: 

1.  In  der  Magerkohlengnippe:  Flötz  Wasoerbank,  Haupt 
Hotz,  Sarnshank,  Mausegatt,  Finefrau,  Piabhofsbank; 

2.  in  der  Efs-  und  Fettkohlengruppe:  Flötz  Sonnt*» 
schein,  Präsident,  Catharina,  f.aura; 

3.  in  der  Gaskohlengruppe : Flott  Zollverein; 

4.  in  der  Gasflamrokohlengmppe : Flötz  Bismarck. 

Aus  der  Faltung  des  Gebirges  und  der  späteren  Erosion 

ist  es  zu  erklären,  dafs  die  einzelnen  Flötzetagen  nicht  in 
allen  Huuptmulden  vertreten  sind , so  finden  wir  in  der 
Wittener  Hauptmulde  die  beiden  oberen  Etagen  überhaupt 
nicht  und  die  Fettkohlengruppe  nur  teilweise.  In  der  Bochum- 
Dortmunder  Hauptmulde  ist  die  Gosflammkohlenpartie  nur 
mit  ihrem  Untersten  Horizonte  und  auch  nur  in  beschränkter 
Ausdehnung  erhalten,  während  in  der  Stoppenberger  Mulde 
«la»  liegendste  Flötz  dieses  Horizonts  bisher  nur  auf  einigen 
Zechen  ungefähren  ist. 

Über  das  Verhältnis  der  Kohlenführung  der  bauwürdigen 
Flotte  zur  Mächtigkeit  der  einzelnen  Flötzgruppen  hat  zuerst 
Runge  Berechnungen  aufgcstellt.  Unter  Berücksiclitö^'ung 
der  neueren  Aufschlüsse,  namentlich  in  «1er  Kmschcr  Mulde, 
in  welcher  seitdem  jüngere  Schichten  der  Gaallamtnkulile»’ 
partie  bekannt  geworden  sind,  »teilen  »ich  diese  Verhältnis®* 
wie  folgt: 


Gliederung.  Trotz  der  Faltungen  und  Störungen  des 
Gebirge»  kann  das  produktive  Karlen  im  Ruhrkohlenbecken 
in  vier  Klötzutagen  gegliedert  werden.  Diese  Abstufungen 


1.  Magerkohlenpartie: 

<i«bir|(i<niärhti|(ki,>it  Hi»awitr<li|{c  Kohle  Verhältnis1 
10.T©iii  10,5  in  10M 
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2.  Efs-  und  Kettkohlenpartie: 


im  westlichen  Teile  - . 

im  minieren  Teile  . . 

im  etlichen  Teile  . . . 
in  der  Emecher  Mulde 

notitrgs- 
wÄchtlskntt 
598  m 
709  . 
885  . 
600  . 

lisuwürdiirc 
Kahle 
23,6  m 
28,0  . 
35,86  » 
19,5  » 

Ver- 

iiftltol* 

25,3  : 1 
25,3  1 
24,7  : 1 
81,0  : 1 

Durchschnitt 

698  in 

26,7  m 

26,5  : 1 

3.  Gaskohlenpartie 

in  der  Hochumer  Huuptmulde 

240  m 

6,5  m 

86,9  : 1 

• • Stoppenberger  Mulde  . 

201  » 

8,6  » 

23,4  ; 1 

» • Einwhcr  Mulde  . . 

300  > 

10,7  » 

28,0:  1 

Durchschnitt 

247  in 

8,6  m 

29,4  : 1 

4.  Gasflam mkohlcn partie: 

in  der  Emscher  Muhle  . 

R30  m 

24,6  m 

33,7  : 1 

Summe  (abgerundet) 

2825  m 

70,0  m 

40,0  : 1 

Sieht  man  von  der  Magerkohlengnippe  ab.  welche  mit 
dem  Vorrücken  des  Bergbaues  nach  Norden , weil  in  zu 
grofsen  Tiefen  hegend,  in  späteren  Jahrzehnten  weniger  in 
Betracht  kommt,  so  kann  das  Verhältnis  zwischen  Gebirgs- 
m&chtigkeit  und  Reichtum  an  bauwürdigen  Flözen  auf  30:1 
angenommen  werden,  mit  anderen  Worten,  an  der  bisher  be-  , 
kannten  gröfsten  Ausdehnung  des  Steinkohlengcbirge*  von 
rund  3000  m würde,  wenn  man  die  einzelnen  Flöze  über- 
einanderlegt,  eine  kohlenreiche  Bank  von  100  m Höhe  vor- 
handen sein. 

Die  Zahl  der  bauwürdigen  Flöze,  deren  unterste  Grenze  ! 
man  im  allgemeinen  mit  40  bin  50  cm  bemifst,  ist  sehr  ver- 
nchieden.  Runge  schützte  im  Jahre  1890  die  Zahl  der  bau- 


würdigen Flöze  auf: 

im  Durchschnitt : must  mul 

in  der  Magerkohlen  grupp* 15  19 

» » Efs-  und  Fettkohlangruppe  .31  39 

» » Gas-  o.  Gaeflammkohlengroppe  25 33 

Somme  71  91 


Hierzu  kommt  noch  ein  seit  jener  Zeit  auf  den  Zechen 
General  Blumenthal  und  Schlägel  & Eisen  erschlossener  höherer 
Horizont  der  Gasflnmmkohlenpartie  mit  fünf  als  bauwürdig 
bekannten  Flözen,  so  dals  die  Gesamtzahl  maximal  96  ist.  j 
Erwähnung  rnufs  hier  geschehen  der  in  der  Steinkohlen-  j 
forraation  des  Ruhrkohlenbeckens,  namentlich  in  der  Mager- 
kohlenpartie auftretenden  Thoneisensteinflöze.  Dieselben  be- 
gleiten die  Kohlenflöze  im  Liegenden  oder  Hängenden,  treten 
auch  als  Mittel  zwischen  mehreren  Kohlenbecken  auf,  stellen- 
weise ersetzt  der  Eisenstein  die  Kohle  gänzlich.  Nach  Bäum ler 
sind  14  Kohleneiseneteinfiöze , welche  schmelzwürdige  Erze 
geliefert  haben,  bekannt 

Die  Förderung  in  diesem  Material  hat  betragen  von 
1852  bis  1867  8 206350  t, 

1890  nur  noch  167  609  t 

und  ist  seitdem  anhaltend  zurückgegangen.  Im  letzten  Jahre 
hat  die  Förderung  nur  noch  19460  t erreicht 
(Schlafs  folgt). 


Cber  Sauggas  und  Sanggasmotoren. 

Von  Anton  Stau 8,  Ingenieur  am  Mechanischen  Laboratorium 
der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe. 

Versuch  bei  Benz  & Co.,  Mannheim. 

(Fortsetzung  von  8.  816.) 

Für  die  Berechnung  der  Bilanz  des  Generators  und  Motors 
sind  zunächst  die  Resultate  der  Kohlen-  und  Gasaualyae  mit- 
zuteilcn.  Die  angewandte  Kohle  war  Anthracit  aus  der  Zeche 
Bonne  Espörance,  Hurstal,  Belgien;  ihre  Komgröfee  betrug 


8 bis  15  mm,  ihr  Preis  ah  Zeche  M.  160  für  10000  kg.  Die 
Elementarzusammensetzung  der  Kohle  ergab  folgendes: 


Kohlenstoff  {Q 86,17% 

Wasserstoff  (H) 3,42  » 

Sauerstoff  u.  Stickstoff  (O  -f-  N)  3,38  * 

Schwefel  (S) 0,92  » 

Asche  (A) 4,99  » 

Wasser  (W) 1,12  * 


Hiernach  berechnet  sich  der  Heizwert  für  1 kg  nach  der 
sog.  Verbandsformel 

8100  C -f  29000  j II  + 0j£  -J  + 2500  S — 6t»  W 
zu  7866  WE. 


Die  kalorimetrische  Untersuchung  ergab: 
7795  WE  für  1 kg. 

Zusammensetzung  der  Generatorrückstände : 


Gesamtwaaser  . . . 8,10% 

Reinasche  ....  17,58  * 

Verbrennliches  . . . 74,32  » 

Damit  berechnet  sich  der  Kohlenverbraueh  für  die  ganze 
Vursuchszeit  von  10  h 0 “ bis  7 *»  3 ™ wie  folgt: 

Totale  Beschickung  des  Generators  ....  275,00  kg 

Generatorrückstände 66,00  » 

Verbrennliches  darin  (74,32%) 49,05  » 

Zuschlag  für  Asche  und  Wasser  nach  der 

Analyse  der  ursprünglichen  Kolxlo  (6,11%)  3,00  » 

Kohlenäquivalent  der  Rückstände  ....  52,05  kg 

Wirklicher  Kohlenverbrauch  (275,00  — 52,05)  222,95  » 

Kohlenverbraueh  in  1 Stunde 24,55  » 

Für  die  Zeit  des  Beh&rrungszustandos  ist  der  Kohlen- 
verbrauch folgendermafsen  zu  berechnen: 

Beschickung  des  Generators  von  2 h 9 “ bis 

6“  22“  . 88,00  kg 

Zuschlag  für  Asche  und  Schlacke  (4,99%)  . 4,39  » 

Wirklicher  Kohlenverbrauch 92,39  kg 

Kohlen  verbrauch  in  1 Stunde 21,91  » 


Die  Probe  auf  die  Richtigkeit  der  Methode  liefert  die 
beiden  Zahlen: 


Aschengehalt  der  totalen  Beschickung  nach 

der  Analyse 13,72  kg 

Aschengehalt  der  Generatorrückstände  . . 11,60  * 


Die  Differenz  beider  Zahlen  beträgt  2,12  und  bedeutet, 
dftfs  in  der  Durchschnittsprobe  der  Generatorrückstände  durch 
nicht  ganz  richtige  Probeentnahme 
2,12  - 100 


13,72 


= 15,45% 


zu  wenig  Asche  im  Vergleich  zu  dem  Ergebnis  aus  der 
Kohlenanalyse  ist. 

Da  das  Gesamtwasser  der  Rückstände  8,10%  ausmacht, 
so  ist  der  Gehalt  der  trockenon  Rückstände  an  Asche 


17,58  - 100 
91,90 

und  an  Verbrennlichem 


19,13% 


74,32  - 100 
91,90 


80,87%- 


Ist  nun  der  Aschengehalt  um  15,45%  zu  klein, 
höhen  sich  die  19,13%  um 


19,13  15.45 
100 


2,96%. 


so  er- 


Um  die  gleiche  Zahl  vermindert  sich  der  Gehalt  an  Ver- 
brennlichem, und  ea  betragt  somit  der  Gehalt  an 
Asche  ....  22,09%  und  an 

Verbrennlichem  . 77,91  %. 
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Auf  die  ursprünglichen  Rückstände  (einsehl.  Wassergehalt) 
bezogen,  ergeben  diese  beiden  Zahlen  die  Werte 


Asche 


91,90  • 22.09 
100 


= 20,30% 


Verbrennliches 


91,90  • 77.91 
1UO 


71,60%. 


Danach  würde  das  Gewicht  des  Verbrennlichen  in  den 
Rückständen  sein 


TUR)  ■ 66,0 

löcT 


j=  47,26  kg 


Zuschlag  für  Asche  und  Wasser  (6,1 1 %)  = 2,89  kg. 

Die  Summe  beider  lieferte  das  Kohlenäquiv&lent  der 
Rückstände  mit 

50,15  kg  gegen  52,05  kg 

wie  es  oben  ermittelt  wurde.  Der  Unterschied  beträgt  1,90  kg 
und  bedeutet  eine  Unsicherheit  des  Ergebnisses  bezogen  auf 
1 90  • 100 

den  wirklichen  Kohlenverbrauch  von  - =0,85%. 

222,95 

Zur  Entnahme  der  Gaaprnlten  aus  dem  Gastopf  verwandte 
ich  hier  ein  Gummihandgebläse.  Es  wurde  2 bis  3 Minuten 
gepumpt,  so  dafs  angenommen  werden  konnte,  dafs  alle  Luft 
aus  der  Glaspipette  durch  Gas  verdifingt  war.  Trotzdem  ergab 
sich  bei  allen  Proben  noch  ein  Rest  von  freiem  Sauerstoff. 
Zuerst  glaubte  ich  annehmen  zu  dürfen,  dafs  dieser  Luftrest 
bei  der  Gasentnahme  in  der  Pipette  geblieben  sei.  Allein  auch 
bei  den  Proben  von  Deutz  fand  sich  ein  solcher  Rest  von 
Luft  vor,  so  dafs  es  nicht  ausgeschlossen  scheint,  dafs  in  das 
Generatorgas  durch  irgend  welche  Undichtigkeiten  Luft  ein* 
dringt.  Diese  Frage  bedarf  noch  weiterer  Aufklärung. 


Tabelle  II. 
GumhüPi. 


Zolt 

der  rrofrt-cntimUmn 

tSh  JTm 
bla  2Htn 

th  30m 

3b  «m 

Sh  30m 

3 h «rtui 

Kohlensäure  COt  . . 

Schwere  KobWnvMNT 

8.2 

•V 

2,4 

« 

2,7 

Stoffe  Cn  Hn  . . . 

0,0 

0,0 

0,0 

0.0 

0,0 

Sauerstoff  0,  . . . . 

0,4 

0,6 

1,0 

0,7 

0,4 

Kohlenoxyd  CO 

24,6 

24,2 

24,9 

24,9 

24,7 

WAaUK'rxtoff  Hg  . - 

9,8 

10,7 

11,0 

10,7 

11,3 

Methan  CH*  . . . 

1,6 

2,1 

2,3 

2,1 

2,5 

Stickstoff  als  Rest  N . 

60,4 

58,7 

58,4 

59.4 

58,4 

Der  Saugdruck  des  Gases  betrug,  mit  einem  Wasser* 
manometer  gemessen,  bei  einem  Aussetzer  250  mm  und  stieg 
mit  den  darauf  folgenden  Explosionen  bis  265  mm.  um  dann 
bei  dem  nächsten  Aussetzer  wieder  auf  250  mm  zu  sinken. 

Mit  Hilfe  der  vorstehenden  Zahlen  und  der  aus  Tab.  I b *) 
zu  entnehmenden  Temperaturen  läfst  »ich  für  den  Beharrungs- 
zustand die  Bilanz  des  Generators  aufstellen. 

Aus  der  Versuchszeit  ist  dafür  die  Periode  2 h 9 m 
bis  6 b 22  m herauszunehinen  als  diejenige,  während  welcher 
die  Temperaturen  sich  befriedigend  konstant  zeigten.  Der 
Rechnung  werde  der  Mittelwert  aus  den  drei  letzten  Gas 
nnulyseti  zu  Grunde  gelegt.  Danach  Itesteht  das  (bis  aus: 


Kohlensäure  CQj 

243  % 

Sauerstoff  O . . 

0,70  * 

Kohlenoxyd  CO 

24,83  > 

Wan»er»toff  II  . . 

11,00  > 

Methan  CH* 

2,30  » 

Stkkirtofl  N . . . 

58,7»  > 

Der  Heizwert  des  Gases  läfst  sich  aus  dein  Gehalt  an 
CO,  II  und  CH*  berechnen.  Betragen  die  Heizworte  der  drei 
Gase  für  1 cbm  bei  0°  und  760  mm  und  bei  Verbrennung 
zu  dampfförmigem  Wasser  für: 


1 S.  du  Jour».  Nr  44,  8.  816. 


CO  3007  WE 

II  . . . 2580  » 

CH*  . . 8572  * 
so  ist  der  Heizwert  des  Mischgases: 

0,2483  ■ 3007  + 0.1 100  2580  + 0,0230  • 8572  — 1228  WE. 
Zur  Bestimmung  de*  Wirkungsgrades  des  Generators  ist 
es  nur  notwendig  zu  berechnen,  wieviel  von  «lern  Heizwert 
der  Kohlen  in  das  Generatorgas  übergehen. 

22,42  1 Ga»  von  0®  und  760  mm  enthalten  sowohl  von 
C02  aln  von  CO  und  CH*  je  1 2 g C- 

Addiert  man  die  Volumina  der  sämtlichen  l '-haltigen 
Gase  in  1 cbm,  so  ergibt  das 

24,3  *f  248,3  + 23,0  = 295,6  I 

und  für  das  C*  Gewicht  in  1 cbm  erhält  man  aus  der  Pro- 
portion 

295,6  : x = 22,42  : 12 


12  295,6 
22,42 


= 158.2  g. 


Die  verfeuerte  Kohle  hatte  bei  einem  Heizwert  von 
7795  WE  einen  C Gehalt  von  86,17%. 

Es  betrug  somit  jene«  Gewicht  der  Kohle,  das  158.2  g C 
enthielt 


100*  158,2 
86,17 


183,6  g. 


Der  Heizwert  von  183,6  g ist 

0,1863  7795  - 1431  WK. 


Folglich  sind  von  dem  Heizwert  der  Kohlen  in  dAs 
Generatorgas  übergegangen 

100  ■ 1228 
1431 


85.80%, 


eine  Zahl , die  den  Wirkungsgrad  des  Generators  darstellt. 
Da  1 cbm  trockenes  Gas  au»  183,6  g Kohle  entsteht , so  ist 
das  aus  1 kg  Kohle  gewonnene  Gasvolumen  von  0®  und 
760  mm 


1000 

183,6 


5,446  cbm. 


Der  Gasverbrauch  des  Motors  stellt  sich  bei  einem  stünd- 
lichen Kohlenverbrauch  von  0,433  kg  für  ein  gebremstes 
Pferd  auf 

0,433  • 5,446  — 2,358  cbm 

Die  Ausnutzung  der  Wärme  des  Gases  durch  die  mecha- 
nische Arbeitaleitung  ergibt  sich  aus  der  Beziehung 
1 PS/ Stunde  = 632,3  WE, 

wozu  0,433  kg  Kohlen  von  7795  WE  notwendig  sind. 

Somit  findet  sich  in  der  Bremsleiatung  des  Motors 
632,3  100 

0,43:)  ■ 7 TU.'.  «ä.SO  “ 41,8,4  lo' 

Die  Ermittelung  dieser  Zahl  ist  von  Wichtigkeit  bei  dem 
Vergleich  verschiedener  Sauggas  in  otoren.  Denn  der  Wir- 
kungsgrad der  ganzen  Anlage  setzt  sich  zusammen  aus  dem 
Wirkungsgrad  des  Generators  und  desjenigen  des  Motors. 
Gewöhalich  erscheint  blofs  das  Produkt  beider,  d.  i.  die  totale 
Ausnutzung  der  Kohle,  welche  erhalten  wird  aus 


oder  direkt  aus 


0,858  • 21,83  - 18,74  % 


632.3 

0,133  ■ 7795 


18,74  %. 


Die  weitem  Frage  boi  der  Aufstellung  der  Bilanz  des 
Generator»  ist,  wie  verteilen  sieh  die 

100  — 85,80  . 14,20%  Verluste  f 
Diese  14,20%  sind  bei  der  Gaserzeugung  zu  fühlbarer 
Wärme  geworden. 


* 
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Wie  aus  Tabelle  I1)  zu  entnehmen  ist,  wurden  hiervon 
5.07%  durch  das  Kühlwasser  des  Skrubbers  abgeführt;  cs 
bleiben  somit  noch 

14,20  — 5,07  = 8,13% 
der  fühlbaren  Wärme  unbestimmt. 

Um  die  genauen  Strahlung»  und  Leitungsverluste  zu  be- 
rechnen ist  zweierlei  zu  berücksichtigen : 


839 


Diu  Entstehung  eines  Molekularvolumcns  erfordert  danach 
bei  0°  und  760  mm 

2 T kleine  Kalorien, 

also  bei  Zimmertemperatur  (t  = 273°  -f-  18°  = 290°) 

580  kleine  Kalorien  oder  0,58  WE 
Nach  der  Gasanalyse  enthält  das  Mischgas 
58,74%  Ä 


Temperatur  <J*r  AI»» 


Wunnemifnuhmt-  tin 
MnntelkOhlwiwwr 
«Im  Matura 

Indirierte  LcUtuiur. 


Hrvm.;nl*tuiif 


K otüc  ti  v*r»ir*uen . 


Temperatur  il.  Om* 
vor  Klntritt  in  d*n 
SkruWwr 


W4rm«nufn«)iiii*  Im 
KQIitwuMr  <lo» 
Skni  toten. 


Diuupfwrbraueli. 


1.  Ist  das  Volumen  der  Generatorgase  nicht  gleich  dem 
Volumen  der  zur  Gasbildung  notwendigen  Luft; 

2.  wird  eine  gewisse  Menge  Wasser  von  den  Generator- 
gasen aus  dein  Skrubber  mitgenommen. 

Ad.  1.  Hier  handelt  es  sieh  durum,  die  Volumarbeit  zu 
liestimmen.  Die  Gase  vermehren  sich,  wie  man  ohne  wesent- 
lichen Fehler  annehmen  kann,  unter  Atmospliärendruek.  Nach 
der  Zustandsgleichung  für  Luft  gilt: 
p - v = R • T, 


wo  v ein  Molekularvolumen  bei  0®  und  760  mm  ist.  aus- 
gedrückt in  ccm,  also  = 22420, 
p der  Druck  in  Grammen  pro  qcm, 

T die  absolute  Temperatur, 

R die  Zustandskunatantc  in  gern. 


R — 


p v 
T 


1033,3  22420 
273 


84820  gern. 


Drückt  man  R statt  in  gern  in  kleinen  Kalorien  aus,  so 
nimmt  es  den  von 


R = 


*4  820 
42  7oO 


ev>  2 an. 


')  Da.  Joorn,  Nr  44,  8.  816. 


Die  atmosphärische  Luft  enthält 
78,67%  S. 

Würde  bei  der  Gaserzeugung  keine  Volum  Vermehrung 
stattlinden,  so  wären  in  dem  Mischgaa  gleichfalls  78,67%  N. 

Die  Votumzunahme  ergibt  sich  aus  der  Proportion 
58,74%  y entsprechen  ^'3^  gj  ^ = 74,66%  Luft. 

Es  sind  also  aus  74,66  Volumina  Luft  jeweils  100  Volumina 
Gas  geworden,  oder  auf  je  10G  1 Gas  sind  25,34  1 neu  hinzu- 
geknmmen. 

Da  nun  22,12  l Gas  zur  Entstehung  0,58  WE  erfordern, 
so  ist  die  Volumarbeit  pro  cbm  Mischgas 


5,8  • 253,4 
224,2 


= 6,555  WE. 


Der  Heizwert  von  1 cbm  Gas  ist  1228  WE. 
nrbeit  beträgt  somit  in  Prozenten  von  1228 


100  • 6.555 
8228 


0,86%. 


Die  Volum- 


Aufserdein  mufs  noch  diejenige  Wirme  berücksichtigt 
werden,  welche  erforderlich  ist,  um  die  Temperatur  des  Gases 
von  13°  auf  24°  zu  erhöhen. 
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Die  specifisohe  Wärme  eine«  Generatorgases  dieser  Zu- 
sammensetzung ist  nach  Buntes  Zusammenstellung  mit  grober 
Annäherung 

0,31  WE  / 1 cbm. 

1 cbm  Mischgas  braucht  hiernach 

11  0.31  * 3,41  WE. 


Diese  Arbeit  beträgt  in  Prozenten  der  1938  WE 
100  • 3,14 
1829  S 


= 0,27%. 


Ad  2.  Zur  Sättigung  des  trocken  in  den  Skrubber  ein- 
tretenden Gases  mit  Wasser  wird  eine  gewisse  Wärmemenge 
aufgewendet,  zu  deren  Berechnung  der  Barometerstand  und 
die  Luftfeuchtigkeit  am  Versuchsort,  sowie  der  Gasdruck 
bekannt  sein  mufs. 

Der  Barometerstand  war  750  mm,  der  Saugdruck  um  Gas 
topf  gemessen  250  bis  265  nun  Wassersäule,  ungefähr  — 20  nun 
Quecksilber,  so  dafs  das  Gas  unter  einem  Druck  von  750  — 20 
= 730  mm  dem  Motor  zuströmte. 

Die  Luftfeuchtigkeit  werde,  da  sie  nicht  gemessen  wurde* 
zu  50%  angenommen. 

Der  cbm  Generatorgas  von  0°  und  760  mm  nimmt  bei 
24 ® und  730  mm  ein  Volumen  von 


teil«  als  grobe  Feuchtigkeit  der  Kohle,  teil»  als  chemischer 
Bestandteil  derselben  in  den  Generator  eingeführt  wird.  Der 
Ausgangspunkt  ist  das  Ergebnis,  dafs  183,6  g Kohlen  1 cbm 
Mischgaa  von  0°  und  760  mm  liefern,  und  dafs  dieser  Kubik- 
meter den  mittleren  Gehalt  von  11,00%  H besitzt.  Diese 
110,0  I H in  1 cbm  Gas  wiegen 

110  0,0896  g = 9,586  g, 

wenn  da«  Gewicht  eines  Liters  II  --  0,0896  g ist. 

Bei  einem  Gehalt  von  3,42%  H gibt  die  zu  1 cbm  Gas 
verbrauchte  Kohlenmenge  von  183,6  g 
1&3.6  • 3,42  „ 

100  — 6,277  g' 

Da  die  Kohle  aulserdein  noch  1,12%  Wasser  enthält, 
und  da»  Wasser  aus  dem  neunten  Teile  seines  Gewichts  aus 
Wasserstoff  besteht,  so  kommen  noch  hinzu 


183,6  1,12 
9 ■ HX) 


= 0,231  g. 


760  • 397 
730  • 373  1 


1,132  cbm  ein. 


1 cbm  gesättigter  Wasserdampf  wiegt  bei  24°  0,0218  kg. 
Somit  sind  in  1,132  cbm  Gas 

1,132  • 0,0218  = 0,0247  kg  Wasserdampf 

enthalten, 

Die  Verdampfungswärme  bei  24®  ist  ca.  589  WE.  Daher 
bedarf  1 cbm  trockenes  Gas  bei  0°  und  760  mm,  wenn  er  in 
Berührung  mit  Wasser  sich  mit  Wasserdampf  sättigt  und  auf 
24°  und  760  mm  üWgeht,  für  die  Verdampfung  des  Wassers 
die  Wärme 

0,0247  • 589  = 14,55  WE. 

Davon  ist  die  Verdampfung« wärme  desjenigen  Wassers 
abzuziehen , das  bereits  in  der  Vergasungsluft  enthalten  ist. 
Diese  Zuluft  betrug  auf  1 cbm  Mi.sehgas  746,6  l von  0°  und 
760  mm  mit  Wasserdampf  halb  gesättigt,  wofür  man  auch  373.3 1 
mit  Wasserdampf  ganz  gesättigt  setzen  kann.  373,3  1 Luft 
von  0°  und  760  mm  nehmen  bei  13®  und  750  mm  ein 
Volumen  von 

373,3  1™  266  = 300,2  1 ein. 

(50  • 273 

1 cbm  Wasacrdmnpf  von  13°  wiegt  0,0114  kg.  Somit 
sind  in  373,3  l = 0,3733  cbm 

0,3733  - 0,0114  = 0,0045  kg  Wasserdampf. 

Die  Verdampfungswärme  pro  1 kg  ist  ca.  597  WE,  wonach 
die  in  der  Vergasungsluft  bereits  enthaltene  Wärme  betrugt 
597  0,0045  = 2.69  WE. 

Von  der  fühlbaren  Wärme  sind  daher  noch 
14,55  — 2,69  = 11,86  WE 

auf  1 cbm  M Lachgas  oder  auf  jene  1228  WE  bezogen 
11,86  • 100 


1228 


= 0.97  ®/o 


zur  Sättigung  mit  Wasserdampf  verwendet  worden. 

Nach  dieser  etwas  umständlichen  Berechnung  läfst  sich 
die  Bilanz  des  Generators  aufstcllen,  die  zusammen  mit  der 
Bilanz  des  Motors  in  Fig.  725  auf  8.  839  graphisch  dargestellt 
ist  und  ein  anschauliches  Bild  Aber  den  Verbleib  der  Energie 
in  den  Kohlen  gibt. 

Aus  der  Kohlen-  und  Gasanalvsc  läfst  sich  auch  eine 
Wasscrdampfbilanz  aufstcllen.  Es  soll  berechnet  werden,  was 
aus  demjenigen  Wasser  wird,  das  teils  in  Form  von  Dampf 


Die  Summe  beider  gibt  6,508  g. 

Davon  geht  ab  der  in  Form  von  Methan  (CH4)  vorhandene 
| Wasserstoff. 

In  1 cbm  Gas  ist  gemäfA  der  Analyse  iin  Mittel  23,0 1 CH«, 
die  nach  dem  Formelverhältnis 

1 CH4  = C + iH, 

46,0  1 H entsprechen ; es  gehen  somit  ab 
46  • 0,0896  = 4,122  g 
und  es  bleiben  noch 

6,508  — 4,122  — 2,386  g H, 
die  dem  cbm  Generatorgas  aus  der  Kohle  zufiiefsen. 

Thatsächlich  enthält  dieser  cbm  9,856  g wie  oben  be- 
rechnet. Sonach  müssen  in  Form  von  Dampf  zugegangen  sein 
9,856  — 2,386  = 7,470  g 
entsprechend  einem  Dampfgewicht  von 

9 • 7,470  = 67,23  g in  1 cbm  Gas. 

Folglich  auf  1 kg  Kohle 

67,23  • 1000  _ , 

IKi  6 = £ Wasserdampf, 

die  zugeführt  werden  mufsten,  um  diese«  Gas  zu  liefern.  Die 
direkte  Messung  ergab  (vergl.  Tabelle  I)1) 

304  g auf  1 kg  Kohle, 

wozu  noch  die  Luftfeuchtigkeit  kommt,  durch  welche  dem 
Gas  auf  1 cbm  4,5  g Wasserdampf  zugeführt  werden. 

Da  1 kg  Kohle  5,446  cbm  Gas  liefert,  ao  kommt  durch 
die  Vergasungsluft  noch  ein  Betrag  von 

4,5  5,446  = 24,6  g hinzu. 

Mit  den  304  g zusammen  ergibt  diese* 

301  + 24,6  = 328,6  g. 

Die  Differenz  zwischen  direkter  Messung  und  Berechnung 
1 betrügt  366,3  — 328,6  = 37,7  g und  inufo  zum  Teil  auf  die 
willkürliche  Annahme  der  Luftfeuchtigkeit,  zum  Teil  auf  un- 
, vermeidliche  Versuchsungenauigkeiten  zurückgeführt  werden. 
' Jedenfalls  ist  der  Schilds  berechtigt,  dafs  der  Wasserdampf 
I in  »dir  weitgehender  Weise  in  dem  Generator  zersetzt  wird. 

Der  Wirkungsgrad  des  Generators  ist  als  sehr  hoch  zu 
bezeichnen,  wodurch  der  geringe  Brennstoffverbrauch  der  An- 
' luge  teilweise  seine  Erklärung  findet.  Viel  günstiger  kann  der 
Generator  überhaupt  nicht  mehr  arbeiten.  Durch  bessere 
Wärmeisolierung  wäre  allenfalls  noch  etwus  zu  gewinnen. 

Die  Wärme  der  abziehenden  Gase  zur  Luftvorwärmung 
uuszunutzen  scheint  weder  praktisch  noch  wirtschaftlich  zu 
sein.  Denn  wie  Tabelle  I zeigt,  beträgt  die  Temperatur  der 


l)  Da.  Joarn.  Nr.  44,  8.  *16. 
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abziehenden  Gase  nur  ca.  180°  C.  Es  wären  datier  bei  dein  möglichst  kleines,  angefeuchtetes  Filter  in  einen  zweiten  Mels- 
verhiiltnismäßig  geringen  Temperaturgefälle  ganz  erhebliche  cylinder  ab  und  notiert  dann  die  Prozente. 

Heiztlächen  nötig,  uni  diese  M'äruie  au  die  Vergasungsluft  zu  Eine  derart  ausgeführte  Bestimmung  ist  innerhalb  3 bis 

übertragen.  Die  Kosten  eine«  solchen  Luftvorwärmers  dürften  4 Stunden  beendigt  und  benötigt  keine  besondere  Beauf- 

daher  kaum  durch  die  mit  ihm  erreichbare  Kohlenereparnäs  aichtigung,  was  von  Bedeutung  ist,  wenn  pro  Tag  zehn  und 

gedeckt  werden.  mehr  Wasserbcstimmungen  auszuführen  sind. 

Eh  erübrigt  nur  noch,  einige  Erläuterungen  zu  der  Fig.  725  Die  Mongo  des  auf  dem  Teer  schwimmenden  Wassers  wird 

zu  geben.  Es  finden  sich  nur  die  Temperaturen  der  Gase  vor  bestimmt,  indem  man  ein  Glasrohr  von  ca.  8 mm  lichter 

dem  Skrubber  und  diejenigen  der  Abgase  aufgezeichnet,  Weite  langsam  in  den  Teer  taucht,  nach  dem  Herausziehen 

während  für  die  Kühlwasser  nicht  die  Temperaturen,  sondern  die  Länge  der  Wassersäule  in  dem  Glasrohr  mifst  und  darauf 
direkt  die  damit  abgeführten  Wärmemengen,  auf  die  Minute  den  Kubikinhalt  berechnet, 
berechnet,  aufgetragen  sind.  Ferner  zeigt  ein  Blick  auf 
die  Kurven,  daß  nahezu  vier  Stunden  erforderlich  sind, 
bis  eine  solche  Anlage  in  einen  befriedigenden  Be 
harrungszustand  kommt,  der  allein  zur  Gewinnung  von 
Vergleichszahlen  und  wissenschaftlich  verwertbaren  Re- 
sultaten mafsgebend  sein  kann. 

(Schluß  folgt) 


Bestimmung  des  Wassergehaltes  im  Teer. 

In  Nr.  41  ds.  Joum.  veröffentlichte  Dr.  J.  Becker, 
Chemiker  der  Frankfurter  Guagescllschoft , eine  »Be- 
stimmung de«  Wassergehaltes  im  Teert,  die  wohl  brauch- 
bare Resultate  liefern  dürfte,  aber  ohne  Grund  besondere 


für  den  laufenden  Betrieb  viel  zu  kompliziert  ist 

Ich  erlaube  mir  daher,  die  Methode  bekannt  zu  geben, 
nach  der  in  den  gröfsten  westfälischen  Teerdestillationen  die 
Wasaerbestimmung  ausgeführt  wird  und  deren  genügend  zuver- 
lässige Resultate  anerkannt  und  ausschlaggebend  für  die  Teer- 
verkäufe sind. 

Gleich  von  vornherein  soll  darauf  hingewiesen  werden, 
dafs  nicht  die  Destillation  de«  Teere  der  schwierige  Teil  ist, 
sondern  die  Probeentnahme.  Ferner  sei  bemerkt  dafs  bei 
dem  nebenstehend  »(»gebildeten  einfachen  Apparat  ein  über- 
steigen deB  Teere  nicht  stattfindet  und  die  Anwendung  einee  I 
Vakuums,  öfteres  Hinzuleiten  von  Luft,  sowie  der  größere  I 
Teil  der  von  Dr.  Becker  angewendeten  Apparatur  weg-  , 
fallen. 

Die  Probe  wird  dem  Bassin  oder  Wagen  mit  dem  unten 
beschriebenen  Teerheber  entnommen  und  nach  dem  Abgiefsen 
de«  eventuell  aufschwimmenden  Wassers  in  einem  geräumigen 
Mörser  gut  durchgemengt.  0,500  kg  hiervon  werden  nun  in 
einer  ca.  1 1 fassenden  Kupferblas«;  von  12  cm  Höhe  und 
13  cm  Durchmesser  destilliert;  der  Deckel  ist  der  besseren 
Reinigung  des  Ganzen  wegen  abnehmbar  und  wird  mit  4 bis 
6 Klammern  (siehe  Fig.  726)  befestigt.  Zwischen  Blase  und  i 
Deckel  befindet  sich  als  Dichtung  ein  Papp-  oder  Asbestring, 
der  noch  zweckmäßig  mit  einem  Kitt  aus  Leinöl  und  Kreide- 
pulver bestrichen  wird.  Die  Blase  hängt  in  einem  Ofen  von 
Eisenblech,  welcher  oben  einen  doppelten  Mantel  und  unten 
ein  Thürchen  sowie  Öffnungen  für  den  Luftzutritt  besitzt. 

Die  Erwärmung  erfolgt  zunächst  bis  zur  vollständigen 
Vertreibung  des  Wassers  allein  durch  da«  um  den  oberen  j 
Teil  der  Blase  gelegte  Gasrohr.  Ein  Erhitzen  der  Blase  von 
unten  ist  während  der  Destillation  des  Wassers  nicht  nötig;  ■ 
erst  dann,  wenn  man  weiter  Mittelöl,  Schweröl  etc  bestimmen  | 
will,  wird  durch  das  Thürchen  ein  Bunsenbrenner  eingeführt 
und  von  nun  an  nur  von  unten  gefeuert  Schäumen  und  I 
Übersteigen  kommen  wohl  nie  vor,  und  der  Apparat  bedarf,  | 
einmal  in  Gang  gesetzt,  kaum  weiterer  Beaufsichtigung.  Man  j 
destilliert  so  weit,  bis  das  übergehende  Öl  frei  von  Wasser-  ! 
tropfen  ist,  was  bei  ca  200°  C.  eintritt  Das  Destillat  wird  ; 
in  einem  Meßzylinder  uufgefaiigen  und  das  Resultat  direkt 
abgnleeen.  Sollte  die  Marke  infolge  von  Kristallausseheidung 
nicht  ablesbar  sein,  so  filtriert  man  das  Wasser  durch  ein 


PI*  726. 


Ebenso  wichtig  wie  die  quantitative  Bestimmung  de« 
Wassergehalt«  ist,  wie  bereits  oben  angedeutet,  die  vorher- 
gehende Probeentnahme.  Wird  derselben  nicht  r_ 
die  genügende  Aufmerksamkeit  geschenkt,  so  V 
ist  selbst  verständlich  auch  die  exakteste  Waaser- 
bestimmung wertlos  ; und  in  der  That  finden 


in  den  meisten  Fällen  die  Analysendifferenzen 
zwischen  Käufer  und  Verkäufer  nur  in  der 
verschiedenen  Art  der  Probeentnahme  ihre  Er- 
klärung. 

Ich  halte  es  daher  nicht  für  unwichtig, 
mit  nebenstehender  Fig.  727  auf  eine  Form 
des  Teerhebere  aufmerksam  zu  machen,  mit 
Hilfe  dessen  einwandfreiere  Proben  entnommen 
werden  können,  als  mit  dem  von  Dr.  Becker 
angewendeten. 

Der  Konsistenz  des  Teere  wegen  darf 
der  Durchmesser  des  Hebere  nicht  zu  klein 
gewählt  werden  (ca.  4 bis  5 cm),  und  außer- 
dem muß  derselbe  eine  gleichmäßig  starke 
Rohre  ohne  jede  Verengung  daretellen,  die 
am  allerwenigsten  aus  naheliegenden  Gründen 
an  dem  zuerst  eintauchenden  Ende  vorhanden 
sein  darf. 

Ist  es  nicht  möglich , den  Teer  vor- 
her genügend  durchzurühren , so  muß  die 
Probeentnahme  an  verschiedenen  Stellen  stattr 
linden  und  der  Heber  stets  bis  auf  den 
Grund  gesenkt  werden;  vor  dem  Ablassen  der 
Probe  befreit  man  den  Heber  noch  von  dem 
außerhalb  anhaftenden  Teer  und  Wasser. 


'4^ 
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Laboratorium  der  Rütgerawerke,  A.-G.  Rauxel. 
Dr.  E.  Senner. 
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Staatliche  Einrichtungen  für  Bau  und  Kontrolle 
centraler  Wasser  Werksanlagen  in  Preufsen. 

Von  E.  Grshn. 

(Fortsetzung  von  S.  890.) 

e)  NUntsunstnlt  für  die  Zwecke  der  Wasserversorgung 
und  Abwässerbeseitigung. 

Angeregt  durch  eine  im  Frühjahr  1900  an  dos  Staate- 
ministerium  von  Vertretern  grofserer  Städte  und  Vorstän- 
den industrieller  Verbände  etc.  gerichtete  Petition,  ist  bei 
dem  Medizinalministerium  der  Plan  zur  Errichtung  einer 
staatlichen  Versuchs-  und  PrüfungsanstaLt  für  die  Zwecke 
der  Wasserversorgung  und  Abwüsserbeseitigung«  entstanden, 
zu  deren  Mitgliedern  ein  Chemiker,  ein  bakteriologisch  gebil- 
deter Arzt,  ein  Botaniker,  ein  Hydrologe  und  ein  Ingenieur 
zählen  sollten.  Diese  Staatsanstalt  sollte  ferner  ein  mit  allen 
Hilfsmitteln  ausgt-BtnUctesI.aborulorium  erhalten  und  beauftragt 
werden,  die  bereits  vor  mehreren  Jahren  von  einer  Ministerial- 
kommiesion  unter  Heranziehung  einzelner  Sachverständiger 
begonnenen  Arbeiten  über  die  Ab wässer ungsf rage  und  die 
Flufsverunreinigung  mit  staatlichen  Mitteln  fortzusetzen. 

Nachdem  die  in  das  Budget  für  1901/1902  dafür  einge- 
setzte Summe  von  M.  45000  genehmigt  war,  ist  diese  Stoats- 
anstalt  am  1.  April  1901  unter  der  Leitung  des  Geh.  Ober- 
medizinalrates I)r.  Schmidtmann  ins  [.eben  getreten,  und 
am  1.  August  1901  ist  zu  deren  Vorsteher  der  aufserordent-  ; 
liehe  Professor  der  Hygiene  an  der  Universität  Berlin,  Dr.  I 
Günther,  ernannt.  Als  allgemeine  Aufgaben  sind  dieser 
Staatsanstalt  damals  gestellt: 

1.  »Die  auf  <!otn  Gebiete  der  Wasserversorgung  und  Beseitigung 
der  Abwässer  und  AbfalluLoffe  «ich  vollziehenden  Vorginge  in  Rück- 
sicht auf  deren  gesundheitlichen  und  volkswirtschaftlichen  Wert  zu 
verfolgen.« 

2.  »Dahingehende  Ermittelungen  und  Prüfungen  im  allgemeinen  j 
Interesse  an»  eigenem  Antriebe  zu  veranlassen.« 

8.  »Untersuchungen  über  die  in  ihren  Geschäftsbereich  fallen- 
den Angelegenheiten  im  Aufträge  de*  Mlniftters  und  auf  Antrag 
der  Behörden  und  Privaten  gegen  Gebühren  auazuführen.« 

4.  »Den  Centralhehörden  auf  Erfordern  des  Vorgesetzten  Mi- 
nisters Auskunft  zu  erteilen  und  einschlägige  Gutachten  im  Öffent- 
lichen Interesse  zu  erstatten.« 

Ala  in  die  Geschäftslhätigkeit  der  Staatsanstalt  auf  dem 
Gebiete  der  Wasserversorgung  fallende,  specielle  Aufgaben 
sind  bezeichnet: 

1.  »Die  planmäßige,  «riasenschaftlich • technische  Prüfung 
und  Durchbildung  bestehender  und  neuer  Verfahren  der  Wasser- 
gewinnung  und  der  Wasserreinignng,  sowie  der  Grundsätze  für  die 
quantitative  Bestimmung  und  deren  Sicherstellung.« 

3.  » Auskunftserteilong  und  sanitAtstechnische  Beratung  auf 
Antrag  von  staatlichen  und  kommunalen  Behörden,  sowie  von  Pri- 
vaten Uber  bestehende  oder  geplante  Wasaerversorgungaanl&gen.« 

3.  »Die  wissenschaftlich-technische  Prüfung  des  Betriebes  von 
Wasserwerken.« 

4.  »Die  Untersuchung  von  Waaserprohen.« 

• Auch  liegt  es  der  Anstalt  ob,  sich  eine  möglichst  genaue 
Kenntnis  der  geologtsch-hydrologiachen  Verhalt  niese,  sowie  der  Be- 
schaffenheit des  Oherflftchenwaasers  im  Bereiche  der  Monarchie  an 
der  Hand  der  vorhandenen  Aufschlüsse  und  nötigenfalls  durch  Vor- 
nahme eigener  Untersuchungen  und  Besichtigungen  oder  auf  dem 
Wege  der  Nachfrage  an  geeigneter,  zuverlässiger  Stelle  zu  verschaffen 
und  sich  so  nach  und  nach  zur  Sammelstelle  herauszubilden,  welche 
Auskünfte  hierüber  geben  kann.« 

Kerner  sind  als  die  speoiellen  Aufgaben  der  Staatsanntalt 
auf  dem  Gebiete  der  Beseitigung  von  Abwässern  und  Abfall- 
stoffen  aufgeführt: 

1.  »Die  planmlfsige,  wissenschaftliche  und  technische  Prüfung 
der  wichtigeren,  bwteUndsa  und  etwa  neu  nu Bauchenden  Ver- 
fahren zur  Reinigung  von  Abwässern  auf  ihre  Wirksamkeit  und 
Anwendbarkeit,  wobei  zugleich  deren  methodische  Ergründung  und 


Vervollkommnung  und  die  Auffindung  neuer  Verfahren  erstrebt 
werden  mttBseu.« 

3.  »Die  Aufstellung  von  Arbeitsplänen  zu  etwa  erforderlichen 
Prüfungen  für  Aliwasaer  besonderer  Art  und  Ausführung  der 
Prüfungen.« 

3,  »Sanität«  technische  Beratung  bei  staatlichen,  kommunalen 
und  gewerblichen  F.ntwäfiscriiugsanlagen.« 

4.  »Untersuchungen  von  Abwäsaerproben,  Müll-  und  sonstigen 
Abfallstoffen,  Bodenproben,  Filterstoffen,  Klärmitteln.« 

6.  »Systematische  Feststellung  der  Einwirkung  der  verschieden- 
artigen Wässer  auf  die  Wasserläufe  in  chemiacher  und  biologischer 
Hinsicht  (Fauna,  Flora,  Fischzucht):  Aufstellung  von  Grundsätzen  für 
die  Reinhaltung  der  Wasserlinie  unter  Berücksichtigung  ihrer  ver- 
schiedenen Beschaffenheit  und  Benutzung,  sowie  der  Kennzeichen 
für  die  genügende  Reinheit  der  in  die  Flüsse  einzuleitenden  Ab- 
wässer hinsichtlich  der  verschlammenden, fäuloiefähigen,  toxonizeben 
und  infektiösen  Beimengungen.« 

6,  »Überwachung  der  von  der  Aufsichtsbehörde  an  den  Betrieb 
und  die  l<eistung  der  Reinigungsanlagen  gestellten  Forderungen 
auf  Aittrag  der  Beteiligten.« 

7.  » Feststellung  der  Einwirkung  der  Schmutzwaseer  auf  den 
Buden,  Ausnutzung  der  Dungstoffe,  Anforderungen  aa  den  Rein- 
heitsgrad von  abffiefaenden  Drain  wassern« 

Hchliefelich  ist  der  Stuataaustolt  noch  die  Aufgabe  ge* 
stellt,  die  einschlägige  Litteratur  de»  In-  und  Auslandes  zu 
studieren,  bemerkeus werte  Angaben  dein  vorgeordneten  Minister 
bekannt  zu  geben  und  hierbei  gebotenen  Falls  Vorschläge 
für  die  weitere  Verfolgung  zu  machen. 

Die  Erfüllung  der  beiden  ersten  Punkte  der  allgemeinen 
Aufgaben  für  Wasserversorgung  und  Abwässerbeseitigung, 
welche  der  Staatsanstalt  in  dem  Programme  gestellt  sind,  näm- 
lich »alle  Vorgänge  auf  den  beiden  Gebieten  gesundheitlich 
und  volkswirtschaftlich  zu  verfolgen,  sowie  durch  eigene  Ar- 
beit zu  ermitteln  und  zu  prüfen«,  mufs  in  Verbindung  mit 
der  gleichzeitigen  Weiterarbeit  von  Privaten  die  Hoffnung 
auf  eine  rege  fortschreitende  Erkenntnis  in  beiden  Fächern  er- 
wecken. Auch  die  nach  den  beiden  letzten  Programm  punkten 
der  Staatsanstalt  übertragene  Erledigung  von  specietieu  Arbeiten 
im  Aufträge  von  Ministerien,  Behörden  und  Privaten  wird 
nicht  nur  für  die  Fragesteller  von  grofsem  und  bleibenden 
Werte  sein. 

Die  speciell  für  jedes  der  beiden  Gebiete  der  Staatsanstalt 
getrennt  gestellten  Aufgaben  berühren  die  verschiedensten 
Interessen  weiter  Kreise  in  hohem  Mafse  und  werden  sowohl 
diesen  selbst,  als  auch  durch  die  glcicltzeilig  allgemeine  För- 
derung und  Ausbildung  der  beiden  Fächer  der  Gesamtheit 
zu  grofscin  Segen  gereichen  müssen.  Sie  sind  freilich  sehr 
vielseitig  und  zum  Teil  so  umfangreich  und  schwierig,  dafs 
ihre  gründliche  und  befriedigende  Ivösung  sehr  viel  Zeit  und 
Arbeit  von  hervorragenden  Kapacitäten  auf  verschiedenen 
wissenschaftlichen  und  praktischen  Gebieten  erfordert.  Da- 
bei verlangt  ihre  Bearbeitung  aber  zugleich  sehr  grofse  sach- 
liche Ausgaben,  und  wenn  das  Tempo  ihres  Fortselireitens 
auch  nur  einigermafsen  den  erweckten  Hoffnungen  entsprechen 
soll,  so  sind  dafür  viel  bedeutendere  Aufwendungen  als  jähr- 
lich M.  45  (XX)  erforderlich. 

Diese  Einsicht  ist  sehr  bald  in  den  vorhin  erwähnten 
Kreisen  der  Interessenten  durch  dio  am  26.  Februar  1902  er- 
folgte Bildung  eines  »Vereines  für  Wasserversorgung  und  Al>- 
wäaserbeseiiigung«  zum  Ausdrucke  gekommen,  der  nur  kor- 
porative Mitglieder  umfafst  und  unter  Ausschlufs  der  Ver- 
folgung privater  Zwecke  die  Durchführung  der  der  «Staats 
anstiüt  gestellten  Aufgaben  und  Arbeiten  durch  die  jährliche 
Zuwendung  von  ca.  M.  38000  für  5 Jahre  unterstützen  will.1) 

*)  Für  «Io»  Jahr  1902  sind  von  der  Staatsanslslt  unter  Mit 
Wirkung  diese«  Verein«  folgende  Arbeiten  in  Angriff  genommen, 
zu  welchen  letzterer  im  Ganzen  M.  31000  in  den  in  Klammern 
angegebenen  Betrogen  zur  Verfügung  gestellt  hat 

A)  Wasserversorgung : Wissenschaftliche  Feststellung  von  Thal- 
«perrenwaeser  zu  verschiedenen  Zelten  (M.  6000);  FestNtellung  der 
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Noch  ein  anderer  Verein  »der  Ingenieurverein  für  Gesund- 
heit« werke«,  der  im  März  1902  von  einer  Anzahl  von  Firmen 
der  Wasserversorgung»-  und  Kanalisationstechnik  gegründet 
wurde,  verdankt  der  Staataanatalt  »eine  Entstehung.  Er  ver- 
folgt freilich  wesentlich  nur  den  Zweck,  die  Interessen  seiner 
Mitglieder  bei  den  Arbeiten  der  Anstalt  zur  Geltung  zu  bringen. 
Endlich  hat  auch  noch  die  »Deutsche  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft« der  Ötaa tsaufttalt  ihr  Ijiboratorium  und  sonstige 
Räumlichkeiten  mietweise  überlassen,  weil  diese  Gesellschaft 
ihre  Bestrebungen  hinsichtlich  der  landwirtschaftlichen  Ver- 
wertung der  städtischen  Abfallstoffe  dureh  die  Staatsanstalt 
am  besten  gewahrt  sah.  Auch  sind  deren  Beamten  teilweise 
zu  der  Staatsanstalt  übergetreten. 

Aus  der  für  die  Staaßnnstult  erlassenen  Geschäftsanweisung 
sind  di«  folgenden  Punkte  kurz  zuaammengeetellt: 

»Die  PrüfungwinMUlt  ist  dem  Minister  für  Medizinalangelegen- 
beiten unterstellt,  und  dieser  ernennt  einen  Anstaltsleiter,  der 
deren  Geschäftsbetrieb  zu  beaufsichtigen  und  für  die  Erledigung  der 
Aufträge  de«  Ministers  tu  sorgen,  sowie  diesem  die  der  Anstalt  oder 
ihrem  I.«iter  direkt  tugehenden  Auftrag«  ln  Zweifelsfallen  zur  Be- 
stimmung ihrer  Behandlung  vonulegen  hat* 

»Der  Anstaltsleiter  ist  zugleich  Vorsitzender  einer  aus  den  be 
teiligten  Ministerien  gebildeten  Ministeriaikommission,  die 
Tisrtoljahrlich  Zusammentritt,  um  den  Bericht  Ober  di«  Thatigkeit 
der  Anstalt  entgeg»>nzunehmen  und  den  Voranschlag,  die  Gebühren- 
ordnung und  sonstigen  Vorschlag«  betreffs  dee  Geschäfts-  und  Auf- 
gabenkreiseH  der  Anstalt  zn  prüfen  resp.  zu  begutachten  hat.« 

»Der  A nstaltaleiter  ist  befugt,  in  dem  Habmen  de«  An- 
■taUazwecke«  behufs  Aufrechterbaltung  der  lebendigen  Wechsel 
beziehung  mit  der  Praxis  mit  Vertretern  oder  Sachverständigen  aus 
den  bei  der  Anstsltsthatigkeit  Interessierten  Kreisen  (Gemeinden, 
Industriellen,  Technikern  etc)  in  Verbindung  zu  treten  and  sich 
mit  ihnen  darüber  zu  beraten,  inwieweit  die  Anstalt  ihrer  Auf- 
gabe genügt,  oder  welche  Wege  zur  vollständigen  Lösung  einzu- 
•cb lagen  sind.« 

»Ein  A ns tal  ts v o rste her  führt  den  inneren,  speciell  tech- 
nischen Geschäftsbetrieb  der  Anstalt.  Er  trägt  die  Verantwortung 
für  die  Ausführung  ihrer  Arbeiten.  Die  in  der  Anstalt  (mit  drei- 
monatlicher Kündigung)  beschäftigten,  wissenschaftlichen  Mitglieder 
and  Hilfsarbeiter  nnd  der  Sekretär  sind  ihm  unterstellt.  Nach  Ge- 
nehmigung des  Anstaltsleiters  kann  der  Vorsteher  auch  Hilfsarbeiter, 
die  jedoch  kein  Honorar  beziehen,  xulsesen  und  Untorpereonal  mit 
14  tägiger  Kündigung  selbständig  annehmen.« 

»Er  hat  den  Ktatsvoranschlag,  sowie  die  Viertel jabrea-  uud  die 
Jahresberichte  für  die  MinieterialkoiniuLsaioa  aufzustellen  und  dem 
Anstaltsleiter  einzureichen.  Der  vom  Vorsteher  zu  entwerfende 
Jahresbericht  soll  di«  hauptsächlichsten,  wissenschaftlichen  und 
praktischen  Resultate  deB  Jahres  enthalten.  Ihm  ist  ferner  die 
Verfügung  Ober  die  sachlichen  Fond«  innerhalb  der  Etatsgrenzen 
nach  näherer  Mafsgabe  übertragen,  und  er  hat  dem  Anstaltsleiter 
dl«  Anweisungen  zur  Vollziehung  vor* u logen  « 

»Allo  in  der  Anstslt  Iteachäftigten  Personen  haben  das  Dienst- 
geheimnis zu  wahren  und  dürfen  dritten  Personen  über  Angestellte 
Versuche  oder  Resultat«  weder  mündlich,  noch  schriftlich  Mitteilung 
muchen.  Ihnen  Lat  jede  Nebenthätigkoit  auf  dem  zum  Geschäfts- 
bereiche der  Anstalt  (Bpeciell  such  die  Abga!>o  von  Gutachten,  die 
Anstellung  von  Versuchen  etc.)  ebenso  wie  dem  Vorsteher ' ver- 
boten. Veröffentlichungen  über  Anstaltaarbeilen  und  Mitteilungen 
au«  ihrem  Amtagebiet«  zu  machen,  sowie  öffentliche  Vorträge  da- 
rüber tu  halten,  ist  sämtlichen  Herren  der  Anstalt  nur  nach  vor 
höriger  Zustimmung  des  Anstaltsleiters  gestaltet.  Falls  sie  als  ge- 
richtliche Sachverständige  vorgeiaden  werden  sollten,  haben  sie  so- 
fort dem  Minister  davon  Anzeige  zu  erstatten.« 

»Die  Folge  der  Ausführung  der  dem  Vorsteher  vom  Anstalts- 
leiter übertragenen  Arbeiten  bestimmt  der  erstoro.  Er  hat  dem 
Anstaltsleiter  die  ihm  sonst  von  behördlicher  oder  privater  Seite 
angehenden  Anträge  zur  weiteren  Bestimmung  ihrer  Behandlung  zu 
unterbreiten.  Die  Aufträge  von  Reichs-  und  Staatsbehörden  sind  | 

Beaiehungen  zwischen  Grundwaaser  und  Fiufswasser  im  Ruhrgehiete 
(M.  6000). 

B)  Abwsaseriieeeitignng:  Vier  verschiedene  Fragen  (M.  14000). 

C)  Literarisches  Bureau  zum  Studium  aller  neuer  Erscheinung 
auf  beiden  Gebieten  etc.  (M.  5000). 


I im  allgemeinen  als  schleunige  zu  behandeln,  während  dio  Erledigung 
der  übrigen  Aufträge  in  der  Regel  nach  der  Reihenfolge  des  Ein- 
j ganges  stattfindet  Bei  sich  dafür  als  nötig  ergebenden  Aufklärungen 
kann  der  Vorsteher  direkt  Rückfragen  stellen  « 

»Die  Zeugnisse  üb«r  die  Resultats  von  Prüfungen  hat  der  Vor- 
steher unter  Beidrücknng  des  Amtssiegels  zu  zeichnen.  Zeugnisse 
für  Private  kann  er  direkt  übermitteln,  während  Ausarbeitungen 
infolge  behördlicher  Aufträge  dem  Anstaltsleiter  zu  übergeben  und 
von  diesem  weiter  za  überweisen  sind.  In  der  Regel  sollen  die 
Zeugnisee  für  Private  sich  auf  die  Angabe  thatsächlicher  Ergebnisse 
der  Untersuchungen  beschränken,  und  es  dürfen  etwaige  Schlüsse 
nicht  Über  das  hinausgehen,  was  nach  dem  jeweiligen  Stande  von 
Wissenschaft,  Technik  und  praktischer  Erfahrung  begründet  wer- 
den kann.« 

• Ein  Urteil  über  die  Brauchbarkeit  des  Prüfungsgegenetandee 
I für  bestimmte,  praktische  Zwecke  ist  nur  mit  Zustimmung  des  An- 
staltsleiters ahzugeben.  Auch  sind  die  Schriftatücke  so  abzufaseen, 
dafs  damit  der  Entscheidung  der  demnächst  zuständigen  Behörde 
| nicht  vorgegriffen  werden  kann.  In  Zweifelsfällen  bst  bei  Ange- 
| legenheiten  allgemeiner  Bedeutung  der  Anstaltsleiter  die  Zustim- 
I mang  der  Ministeriaikommission  einzuholen.« 

In  einer  ferner  detailliert  aufgeeteliten  Gebührenordnung 
sind  die  Preise  für  die  Arbeiten  einschliefslich  der  Kosten  für  ver- 
i brauchte  Stoffe,  benutzte  Apparate  und  Ausfertigung  des  »Befund- 
scheines  mit  kurzem  Behl u (»urteile«  xusatnmengeetellt.  Für  alle 
darüber  hinausgehenden  Äußerungen,  sowie  für  Gutachten  stc.  wird 
die  Arbeitazeit  mit  M.  SO  pro  Arbeitstag  berechnet.  Bei  dafür 
nötigen  Ortsbesichtigungen  treten  dem  noch  Tagegelder  and  Reise- 
! kosten  nach  der  gesetzlichen  Skala  hinzu. 

Beispielsweise  kostet  eine  ausführliche  chemische  Wasserunter- 
nnchung  (20  Einzelbestinunungen)  M.  181.  Eine  Untereuchung  nur 
als  Trink waseer  (12  Einxelbestimmuogen}  kostet  M.  51  und  eine 
Untersuchung  nur  als  Kemtelepcieewaaaer  (9  ESnzelbeslimmungen) 

! M-  für  eine  bakteriologische  resp.  botanische  oder  zoologische 
Waseerunterauchung  sind  M.  10  resp.  M.  ft  und  darüber  je  nach 
Aufwendung  von  Zeit  und  Material  zu  zahlen.  Um  den  privaten 
| U n tersuch ungaaustal ten  keine  unliebsame  Konkurrenz  zn  machen 
«ollen  die  Preise  für  die  Analyse  absichtlich  etwas  hoch  ge- 
: griffen  sein. 

Wenn  auch  der  streng  bureaukratische  Aufbau  dieser  Ge- 
schäftsordnung für  eine  doch  überwiegend  der  subjektiven  For- 
schung und  Thatigkeit  bestimmte  Staataanatalt  etwas  überrascht, 
so  mufa  zweifellos  die  Gründung  dieser  Anstalt  vertrauensvoll 
! als  der  erst«  Schritt  auf  einem  bedeutsamen  Wege  bezeichnet 
werden,  der  zu  segensreichen  Fortschritten  auf  den  Gebieten  der 
l Wasserversorgung  und  der  Abwässerbeeeitigung  führen  kann. 

Allerdings  wird,  weil  zur  Zeit  die  Beseitigung  und  Ver- 
Wertung  der  Abfallstoffe  eine  grofse  Zahl  geschlossener  Kreise 
viel  intensiver  als  die  Wasserversorgungsfrage  und  auch  direkt 
finanziell  berührt,  bei  der  Staatsanstalt  die  Abwasserfrage  vor- 
l läufig  wohl  den  Löwenanteil  beanspruchen  und  die  Wasser- 
versorgungsfrage,  vielleicht  von  Wasseruntersuchungen  abge- 
sehen. das  Stiefkind  bleiben,  trotzdem  deren  thatkräftige  Förde- 
; rang  für  eine  viel  gröfsere  Zahl  von  Staatsein wohnem,  die  aller- 
1 dings  meistens  nicht  in  gröfseren  Städten  wohnen,  eine  unend- 
lich viel  dringendere  ist. 

Von  den  der  Staatsanstalt  speciell  für  die  Wasserver- 
sorgungen gestellten,  fünf  Aufgaben  ist  die  ad  4 aufgeführte 
Untereuchung  von  Wasserproben  wohl  mehr  zu  einer  not- 
wendigen Ergänzung  der  übrigen  Aufgaben,  als  zur  Erzielung 
einer  Centralisation  dieser  Untersuchungen  überhaupt  mit  auf- 
genommen. Denn  bei  der  außerordentlich  großen  Zahl  der 
letzteren  würden  dadurch  sehr  störende  Zeitverluste  und  auch 
für  die  bakteriologischen  Untersuchungen  manche  direkte  Nach- 
teile entstehen.  Für  die  Vornahme  solcher  Untersuchungen 
ßt  ja  auch  durch  die  große  Zahl  sonst  bestehender,  staatlicher 
und  privater  Laboratorien  eine  genügende  Gelegenheit  vor- 
handen. 

Von  großem  praktischem  Werte  kann  sich  für  die  Wasser- 
werk  Erbauer,  -Besitzer,  Leiter  etc.  die  geschaffene  Möglich- 
keit, auf  Anfragen  ad  3 eine  wiMenscliaftlich-technische  Prüfung 
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de«  Betriebes  zu  veranlassen,  sowie  ad  2 eine  Auskunft 
oder  eine  sanitätstechnische  Beratung  über  bestehende  oder 
geplante  Waaservcraorgungaanlagen  zu  erlangen,  gestalten,  wenn 
die  Anstalt,  woran  ja  nicht  zu  zweifeln  ist,  über  praktisch 
genügend  ausgebildete  Kräfte  für  diese  Zwecke  verfügt. 

Eine  von  allen  Fachtechnikern  freudig  empfundene  Unter- 
stützung wird  diesen  ferner  die  Staatsanslalt  durch  die  ad  1 
beabsichtigte,  planmäßige,  wissenschaftliche  Prüfung  und  Durch- 
bildung der  Gewinnungs-  und  Reinigungsanlagen,  sowie  der 
Grundsätze  für  die  quantitative  Bestimmung  und  Sicherung 
der  disponiblen  Waasermengen  gewähren,  wenn  es  ihr  gelingt, 
die  auf  diesen  Gebieten  vorhandenen  Lücken  weiter  auszu- 
füllen. 

Weit  Über  die  speciell  interessierten  Kreise  hinaus  aber 
würde  ihr  ein  aufrichtiger  Dank  gezollt  werden  münden,  wenn 
sie,  wie  es  nach  dem  Schlußsätze  beabsichtigt  wird,  sich  ein- 
mal zu  einer  Auskunftstelle  über  die  geologisch  • hydro- 
logischen Verhältnisse , sowie  über  die  Beschaffenheit  des 
Oberflächen  wassere  im  Bereiche  der  ganzen  Monarchie  heraus- 
gebildet  haben  sollte.  Darüber  wird  aber  wohl  noch  eine 
Reihe  von  Jahren  vergehen  und  dafür  wird  aufscr  der  eigenen 
Arbeit  noch  sehr  viele  fremde  Hilfe  mit  einspringen  müssen, 
wie  das  ja  auch  in  dem  Programm  angedeutet  ist 

Die  derzeit  aus  Rieben,  wissenschaftlich  vorgebildeten  Per- 
sonen *)  bestehende  Staatsanstalt  hat  in  ihrem  ersten  Geschäfts- 
jahre 121  gebührenpflichtige  Aufträge,  davon  10  von  Ministe- 
rien, 35  von  sonstigen  staatlichen  Behörden.  45  von  Gemein- 
den und  31  von  Privaten  erhalten.  Sie  hat  ferner  eine  größere 
Zahl  von  Versuchen  auf  dem  Gebiete  des  biologischen  Rei- 
nigungsverfahrens, sowie  Untersuchungen  von  Brunnen-  und 
Kesselspeisewasser , über  Vorfluthen,  über  Verwertung  von 
Abfall wasser  etc.  ausgefuhrt  und  endlich  sind  Gutsbesichtigungen 
von  Kläranlagen,  Rieselfeldern,  AbfallstofTverwertungen,  Thal- 
sperren etc.  nach  den  Städten  Hamburg,  Frankfurt 
a.  M.,  Gotha,  Oberhausen,  Hildesheim,  Witten- 
berge, Kassel  und  Salzwedel  unternommen  worden. 

Das  Exkursionsjoumal  enthielt  198,  das  Proheneinlauf 
journal  910  und  das  Hauptjoumal  1639  Nummern. 

(Schluß  folgt) 

Niederländischer  Verein  für  Wasserversorgung. 

4.  Jahresversammlung  in  s’Gravenhage. 

Der  aus  der  früheren  Vereinigung  der  Direktoren  von  Wasser- 
leitungen entstandene  »Verein  für  Wasserversorgung  in  den 
Niederlanden«  hielt  am  12.  und  13.  September  «1.  J.  seine  4.  allge- 
meine Versammlung  in  B'Gravenhage  ab.  Die  bei  dieser  Gelegen- 
heit gehaltenen  wissenschaftlichen  VortrAgo  gaben  dieser  Versamm- 
lung eine  gewisse  Bedeutung,  weshalb  wir  eine  knne  Wiedergabe 
derselben  nach  »de  ingenieur«  No.  38  folgen  lassen. 

Prof.  J.  0.  Dyxhoorns  Vortrag  über:  Grofse  Pumpwerke 
für  Wasserleitungen  ln  den  Niederlanden  beschreibt 
die  verschiedenen  Systeme  und  deren  Vor-  und  Nachteile.  Die 
ältesten  Maschinen  für  diesen  Zweck  sind  die  Balanciermaschinen 
der  Amsterdurner  Dünen  Wasserleitung  in  Leiduin,  die  wegen  ihres 
Alters  eine  gewisse  Berühmtheit  erlangt  haben.  Im  Jahre  1853  in 

•)  »Bei  der  Gründung  der  Anstalt  war  die  Anstellung  eines 
Ingenieure  vorgesehen.  Ls  war  gedacht,  es  könne  «lie  ThAtigkeit 
des  letzteren  von  einem  jüngeren  Techniker  oder  im  Nebenamto 
auageffthrt  werden.  Ks  war  dabei  außer  acht  gelassen,  wie  groß 
die  Nachfrage,  wie  gering  das  Angebot  geeigneter  Fachkräfte  ist. 
und  dafs  di©  Gewinnung  solcher  Bpecialtechnikcr  du  besondere 
schwierig  ist,  wenn  Begutachtungen  in  autoritativer  Form  in  Betracht 
kommen.  Für  solche  Anstaltagutachten  konnten  also  nur  fertige 
Mltnner  mit  reicher  praktischer  Erfahrung  herangezogen  werden. 
Ausreichend©  Mittel  zur  Gewinnung  und  dauernden  Festhaltung 
derartiger  Krfifte  standen  der  Anstalt  nicht  zur  Verfügung.  Aber 
eine  Schwierigkeit  ist  trotzdem  dem  Anstaltsbetrielw  dank  dem 


Betrieb  genommen,  wurden  sie  1879  in  Verbundmaschinen  urnge- 
«udert  and  dienen  jetzt  noch  als  Reserve.  Ralanciermaschinen 
sind  ferner  noch  in  Gebrauch  bei  der  Vechlwaaaerleitung  von 
Amsterdam  und  der  Dfinenwaescrleitung  von  s’GraTenhage.  Wenn 
auch  dieses  System  alt  ist,  so  kann  man  es  doch  keineswegs  ver- 
altet nonnen.  Obgleich  Balanriermaecbinen  in  der  ersten  Anlage 
tener  sind,  was  auch  zum  Teil  der  denselben  eigene  langsame 
Gang  veranlaßt,  und  obgleich  man  mit  anderen  Maschinen  mit 
mehr  Umdrehungen  einen  geringeren  Kob  len  verbrauch  erreichen 
kann,  iat  man  doch  sehr  mit  ihnen  zufrieden. 

Für  große  Wasserleitungen  werden  Jetzt  am  meisten  horizon- 
tale Maschinen  nach  dem  Verbund-  oder  dem  dreifachen  Expan- 
sions-System verwendet.  Das  seit  kurzer  Zeit  in  Betrieb  befindliche 
Pumpwerk  der  Utrechtachen  Wasserleitung  darf  keinen  höheren 
Dampfverbrauch  als  7,7  kg  pro  Wasserpferdekraft  und  Stande 
haben.  Die  neuesten  Maschinen  der  Kotterdamer  Wasserleitung 
sind  horizontale,  die  der  Amsterdamer  Dünen  Wasserleitung  in 
Lcidnin  vertikale  dreifache  Expansionsmaschinen.  Diese  gehören 
zu  den  sparsamsten  bestehenden  Maschinen  und  verbrauchen  nur 
6,6  kg  Dampf  pro  Wasserpferdekraft  und  Stunde.  WorthlngUm- 
Pumpen  finden  in  den  Niederlanden  für  Wasserleitungen  nur  ge- 
ringe Verwendung,  weil  der  Dampfverbrnnch  zu  hoch  ist  Wohl1 
sind  Anlagen  vorhanden,  bei  denen  man  versucht  hat,  einen  spar- 
sameren Betrieb  zu  erlangen ; doch  diese  sind  sehr  kompliziert  und 
erreichen  doch  nicht  die  obengenannten  Ziffern. 

Was  nun  die  sog.  Expreßpumpen,  System  Riedler,  anbelangt, 
so  iet  der  Vortragende  der  Ansicht,  dafs  sich  diese  sehr  als  Minen- 
pumpen, namentlich  für  sehr  tiefe  Minen,  eignen,  dafs  sie  aber 
für  Wasserleitungen  nur  dann  Bedeutung  erlangen,  wenn  sie  durch 
Gasmotoren  oder  elektrisch  von  einer  Centrale  getrieben  werden. 

Die  mit  »O Ionisation  von  Trinkwmaser«  in  Schied  am 
and  Nieuwersluis  erzielten  Ergebnis*«-  werden  von  A.  Voiauer 
mitgeteilt.  Dafs  diese  an  ersterem  Platze  so  sehr  gut  ausgefallen 
sind,  ist  zum  Teil  wohl  der  guten  Beschaffenheit  des  zu  ozoni- 
sierenden Wassers,  das  bereits  vorher  einmal  filtriert  war,  z um- 
schreiben- Anders  liegt  die  Sache  in  Nieuwersluis.  Erstlich  U* 
das  Vccht wasser  schlechter  als  das  der  Maas  entnommene,  und 
ferner  wird  hier  das  Wasser  nicht  filtriert,  vielmehr  mechanisch 
von  schwebenden  Verunreinigungen  befreit,  so  dafs  also  die  Ozoni- 
sation  mehr  Ozon  als  in  Schiedam  erfordert. 

Die  Ansicht,  dafB  ozonisiertes  Wasser  absolut  bakterienfrei 
«ein  müsse,  wird  bestritten,  es  genüge  eine  Reinigung  von  Krank- 
heitskeimen. Obwohl  es  sehr  gut  möglich  ist,  die  Ozoniaation  bis 
zur  vollkommenen  Sterilität  des  Wassers  durchzufübren,  so  sei  es 
vom  ökonomischen  Standpunkt«  wünschenswert,  die  Forderung  zu 
ermäßigen,  weil  die  Kosten  für  1 cbm  wesentlich  niedriger  werden 
und  die  Ozonisation  dann  die  Filtration  ersetzen  kann.  Verlangt 
man  besseres  Wasser,  als  durch  Filtration  zu  erhalten  ist,  dann 
kann  Ozoniaation  zu  Hilfe  kommen.  Nimmt  man  dagegen  den 
Standpunkt  ein,  dafs  das  ozonisierte  Wasser  cbeuBo  gut  wie  durch 
Filtration  sein  müsse,  dann  entsteht  die  Krage,  was  billiger  ist. 
Nun  sei  aber  Ozoniaation  bedeutend  billiger  in  der  Anlage  und 
ebenso  teuer  im  Betrieb.  Sonstige  Vorteile  der  Ozoniaation  be- 
stehen in:  Sicherheit  nnd  Regelmäßigkeit  de*  Betrieb««  und  des 
Resultates,  größer©  Freiheit  ln  der  Wahl  der  Wasserentnahme. 

Nach  den  Mitteilungen  von  Dr.  van  der  Plaats  über  die  Ein- 
wirkung von  Leitungswasser  aufUlei  - nnd  verzinnte 
Köhren,  greift  Düuenwaascr  und  Flußwasser  Blei  beinahe  nicht 
an.  AIb  im  Jahre  1883  die  Utreehtache  Wasserleitung  eröffnet 
wurde,  hatte  man  in  den  acht  älteren  Niederländischen  Wasser- 
leitungen, die  sämtlich  Bleiröhren  verwenden,  einen  Nachteil 
nirgends  beobachtet.  Das  Utrechtache  Wasser,  entnommen  der 

freundlichen  Entgegenkommen  der  Fachkreise  nicht  entstanden. 
Sachlich  hat  dlm  allerdings  das  gegen  sich,  dafs  die  Erfahrungen, 
die  der  einzelne  fallweise  Gutachter  erwirbt,  nicht  der  Anstalt 
i lauernd  bleiben.  Ke  wird  eine  anderweite  festere  Gestaltung  der 
Anstalt  nach  der  bautechiißchen  Seite  hin  eine  zwingende  Not- 
wendigkeit, wenn  dem  beherzigenswerten  Gedanken,  welchen  Herr 
Oberbürgermeister  Zweigert  in  der  Budgetkomuiisaion  des  Herren- 
hauses angeregt  hat,  Fortgang  gegolten  werden  soll,  Unterweisungs- 
kurse für  die  Kreisitaubeamten  in  der  Anstalt  ei nzu führen.«  (8.24 
von  Heft  1 der  Mitteilungen  der  K.  Prüfungsanstalt  für  Wasser- 
versorgung und  Abwasaerheaeltigung;  Vorrede  von  Dr.  Schmidt- 
mann und  Dr.  Günther.) 


J 


Nr.  45.  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 

M.  Xo«»»b«r  IHL 

Soesterheide.  war  ungewöhnlich  rein.  Auf  Grund  der  Erfahrungen 
und  Mafsrrgeln  in  dieser  Stadt  — »eit  Anfang  1881  werden  nur 
noch  eiserne  oder  verzinnte  Rohren  verwendet  — muf*  die  Ver- 
zinnung fest  mit  dem  Blei  verbunden  sein,  iui  anderen  Kalle  reifst 
dieselbe  und  später  auch  da»  Blei.  Die  Verbindung  der  Rohren 
miteinander  durch  gewöhnliches  Lathen  ist  nicht  zu  empfehlen, 
weil  da*  Zinn  weggeschmolzen  sein  kann,  ln  Utrecht  schiebt  man 
die  Rohren  Uber  kupferne  Kuppelungen  und  lOthet  ale  fest.  Ander* 
wo  verwendet  man  auch  wohl  Klemmkuppelungcn,  die  in  Utrecht 
aber  nicht  gefielen  Da*  Zinn  muf*  wenigsten*  98  pro*.  und  min 
deatens  */»  mm  dick  sein.  Nach  den  in  diesem  Sommer  Ange- 
stellten Untersuchungen  - au  jedem  der  18  Jahre  wurde  ein 
RohretOck  zu  dem  Zweck  haransgenoimueu  — war  «laa  Wasser 
Überall  frei  von  Blei  oder  Zinn,  selbst  nachdem  es  eine  Nacht  in 
der  Leitung  gestanden  hatte.  Doch  wur  die  Verzinnung  etwa*  an- 
gegriffen und  zeigt  festsitzende  Klecken  Zinnoxyd,  darüber  lag  in 
den  meisten  Fallen  eine  Schicht  brauner  Kisenrost,  aus  den  Haupt- 
rdhren  stammend.  Anfänglich  hielt  mau  diese  Flecken  für  graues 
Zinn,  eine  eigenartige,  im  Jahre  1899  von  Professor  Ernst  Cohn 
untersuchte  Modifikation  dieses  Metall*  Es  ist  möglich,  dal«  man 
es  hier  mit  oxydiertem  grauen  Zinn  zu  thun  hat  oder  dafs  elektri- 
sche Wirkungen  den  Angriff  verursacht  haben.  Auf  jeden  Kall  iat 
der  Angriff  nach  18  Jahren  noch  von  geringer  Bedeutung,  und  er- 
fordern die  Rohren  vielleicht  nach  60  Jahren  kaum  eine  Erneue- 
rung. I>te  sogenannten  rostfreien  eisernen  Rohren  haben  sich  in 


zinkte  eiserne  Rohreu  machen  da*  Wasser  zu  stark  zinkhaltig,  *o 
Iah  ihre  Verwendung  nicht  zu  empfehlen  ist. 

Die  Druckregelung  in  der  Wasserleitung  fOr 
s'Gravenhage  und  Schcveningen  behandelte  Th.  Slang. 
Durch  die  grorse  Anzahl  Anschiasse  (41000)  an  da*  Röhretinelz  im 
Verhältnis  zur  Bevölkerung  (auf  einen  Anschlofs  kommen  fQnf  Ein- 
wohner: und  die  Auzahl  der  in  diese  Anschlüsse  eingefügten  Hähne 
(ca.  300000:  erhält  man  mehr  als  2 Mill.  bewegbare  und  feste  Ver- 
bindungen, die  ebenso  viele  Gelegenheiten  zu  Waseer verlosten 
infolge  Mangel  der  Verbindungen  oder  Wasservergeudung  durch 
Offenlassen  der  Hahne  etc.  geben.  Au»  diesen  Granden  ist  stets 
gro£*e  Sorgfalt  auf  die  Untersuchung  der  Leitungen  etc.  verwendet, 
wozu  in  letzterer  Zeit  da*  Mikrophon  benutzt  wird.  Zugleich  hat 
e*  an  einer  rege [maTsi gen  Kontrolle  nicht  gefehlt,  wodurch  eine 
vollständige  Sicherheit  bezüglich  deB  guten  Zustandes  erzielt  ist, 
wie  sich  solches  auch  bei  «len  zahlreichen  Aufgrabungen  für  Ent- 
wässerung etc  gezeigt  hat 

Anderseits  ist  die  Höhenlage  des  Bodens,  auf  dem  die  Häuser 
erbaut  sind,  sehr  verschieden  Auf  einigen  Stellen  ist  diese  Höhe 
unter  1 m -f-  Dl*.  (Delfter  l’egel),  auf  anderen  in  der  Mitte  der 
Stadt  3 bis  4 m -j-  DP.  un«l  in  Schevoningen  9 bis  12  m -J-  DP. 
Zugleich  atehen  die  höchsten  Häuser  auf  den  gröberen  Höhen, 
*•  B.  liegt  das  Kurhaus  in  Üehevcningen  mit  dem  Fufabodcn  de» 
Parterre«  auf  12  m -f-,  mit  dem  de«  Entreaols  auf  16,5  m -|-  ond 
mit  dem  Boden  auf  28  m -f-  DP.  Ohne  Druckregulierung  daselbst 
mOfste  der  höchst«  Druck  4 Atm.  oder  3 bi*  3,6  Atm.  in  s’Graven- 
hage  betragen,  während  hier  ein  Druck  von  2 bi*  2.25  Atm.  ge- 
nagt, der  in  den  Nachtstunden  von  1 Uhr  90  Min.  bis  5 Uhr  30  Min. 
auf  1 f>  bis  1,75  Atm.  fallen  kann-  Da  ein  derartiger  Zustand  auf 
den  Wosaerverluet  sehr  ungOnatig  ein  wirken  mufs,  ao  iat  ein© 
Einrichtung  getroffen,  die  *s  ermöglicht,  in  jedem  Augenblick 
und  auf  jeder  Stelle  nur  den  notwendigen  Druck  zu  geben, 
während  auf  da*  erste  .Signal  der  Feuerwehr  in  83  Sekunden  der 
volle  Druck  hergeatellt  werden  kann.  Als  Beweis  für  die  grobe 
Wichtigkeit  «ler  Druckregelnng  kann  die  Thataache  dienen,  diifa 
infolge  Aufaerbetriebxtellung  derselben  auf  Ansuchen  der  Feuer- 
wehr der  Verlust  in  einem  Tage  6000  hi*  6600  cbm  betragen  hat. 
Auf  die  Verringerung  der  Waeeervergeudung  üben  auch  die  seit 
dem  L Mai  1898  eingef ährten  W Mnermeseer  einen  günstige»  Ein- 
Aufs  aus. 

Die  Wirkung  der  verschiedenen  Mafaregeln  läfet  sich  nach 
den  Verbrauehsdiagratnmen  genau  featttellen.  Ohne  die  Einfüh- 
rung der  Waase  messe  r würde  der  Wasserverbrauch  täglich  jetzt 
auf  24  SCO  cbm,  und  ohne  die  Ersparnis  durch  Druckregelung,  die 
zu  6500  chm  täglich  angenommen  werden  kann,  auf  21 500  + 6500 
= 31000  chm  gestichen  sein,  während  der  gegenwärtige  tägliche 
Verbrauch  nur  19000  chm  beträgt-  H. 
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Verletzung  des  Auges  bei  Versuchen  mit 
elektrischem  Ilogenlicht. 

Ein  Ix-aer  unseres  Blattes  teilt,  angeregt  durch  die  in  ds.  Journ. 
auf  8.  792,  in  lieft  42,  d*.  Jahrg.  erschienene  Notiz  über  Augen- 
verletzungen durch  da*  elektrische  Licht,  folgende  Beobachtung  mit, 
«lie  er  an  Bich  selbst  hat  erfahren  müssen.  Er  schreibt: 

Bei  meinen  Versuchen,  ob  man  durch  Vorwärmung  der  Luft, 
in  der  sich  der  Lichtbogen  einer  Bogenlampo  bildet,  ein  günstigeres 
Resultat  erzielen  kann,  als  wenn  derselbe  sich  in  kalter  Luft 
bildet,  »tief*  mir  ein  eigenartiger  Unfall  zu,  der  wohl  für  das  Auge 
i »ehr  gefährlich  hätte  werden  können.  Unter  vielen  anderen  Mitteln, 
die  Luft  vorzu wärmen,  benutzte  Ich  auch  da*  folgende:  Ich  liefs 
au»  einer  Dochtkohle  den  Docht  auabohren  und  fahrt©  durch  den 
entstandenen  Kanal  Leuchiga»  in  den  Kaum  zwischen  den  beiden 
Kohlen  ein.  Um  nun  die  Vorgänge  genau  selten  zu  können  und 
um  aorgHAm  «lie  Handregulierung  der  Lamp«  bedienen  zu  können, 
beobachtete  ich  den  Lichtbogen  mit  blofoem  Auge  ungefähr  zwei 
Stunden  lang,  ohne  Beschwerden  zu  fühlen.  Dann  erlosch  jedoch 
plötzlich  da*  Sehvermögen  vollständig  auf  ca.  sehn  Minuten , um 
sich  dann  fast  ebenso  plötzlich  wieder  einsufiudeu.  Ich  hatte  mich 
natürlich  sofort  in  einen  «lunklen  und  kühlen  Raum  begelien  und 
war  nach  ungefähr  einer  weiteren  Viertelstunde  so  weit,  die  Ver- 
sucbsanordnnng  unfser  Betrieb  setzen  zu  können  Nach  ungefähr 
zwölf  Stunden,  ich  batte  unterdessen  nur  leichte  Beschwerden, 
Thränen  und  Zucken  der  Augen,  und  infolgedessen  Dunkelbrille 
angelegt,  stellt«  eich  eine  vollständige  Lähmung  der  Augenlider 
ein,  die  mich  nötigte,  einen  Arzt  holen  zu  lassen,  welcher  mit  Mühe 
die  Augenlider  hob,  um  die  darunter  »»gesammelten  Thränen  ab- 
fliefsen  zu  lassen.  Bis  zur  vollständigen  Wiederherstellung  brauchte 
Ich  unter  ständiger  Behandlung  eine»  Augenärzte»  ca.  14  Tag«.  Und 
noch  heute  zeigen  sich  die  Augen  sowohl  gegen  rein«*»  Gaslicht 
ale  gewöhnliche*  Rogenlicht  sehr  empfindlich.  Nach  der  Meinung 
des  mich  behandelnden  Arzte*  luit  nicht  nur  «lie  kohwsal«  Milz« 
in  der  Nabe  des  Lichtbogens,  sondern  auch  der  ständig«*  Wechsel 
zwischen  dem  rötlichen  Gaslicht  und  dem  violetten  Bogenlicht  die 
Erscheinung  verursacht. 


Litteratur. 

Neuere  Gatwerksanlagen  in  England.  Da»  Journal  of  Gas 
Li g liting  bringt  in  verschiedenen  Nummern  des  laufenden  Jahr- 
ganges Mitteilungen  aber  Um  und  Neubauten  von  Gasanlagen  mit 
zahlreichen  Abbildungen,  welche  einen  Beweis  für  die  wachsenden 
Beddrfniaee,  sowohl  hinsichtlich  Steigerung  der  Gunproduktion,  als 
auch  hinsichtlich  der  modernen  Umgestaltung  der  englischen  Werke 
liefern.  Ka  »eien  folgende  erwähnt:  Neue  Heinigcran lagen  für  da»  Gas- 
werk Leigh  sin«!  in  der  Nr.  2031  vom  8.  und  15.  April,  S.962  bis  968 
beschrieben.  Die  Nr.  2DI6  vom  29.  Juli,  8.  268  bis  271  enthält 
einen  Vortrag  von  M.  Lusky  aber  seine  in  Perth  gebaute  Ofeo- 
anlage  für  Lademaschinen  und  mechanischen  Transport  von  Kohle 
und  Coke.  Von  besonderem  Interesse  sind  die  Schilderungen  Ober 
die  Entwickelung  der  Gaswerke  in  Birmingham  in  den  Nr.  2060 
bis  2062  vorn  26.  August,  2.  und  9.  Sept.  (S.  648  bia  554,  8.  616  bis 
617  und  8.  676  bia  678),  welche  zu  Ehren  dee  Direktor*  Mr.  Charles 
Hunt  lwd  dessen  Rücktritt  veröffentlicht  wurden  und  ein  Bild 
«eine*  erfolgreichen  Wirkens  geben.*)  Als  Hunt  1872  wein  Amt  in 
Birmingham  antrat,  waren  zwei  Anstalten  und  zwei  Behllteralatlonen 
mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  120000  chm  täglich  (22%  Mill.  cbm 
Jahresproduktion)  vorhanden . während  die  Produktion  im  letzten 
Jahre  auf  -83  */,  Mill.  cbm  (einachltefslich  10  Mill.  cbm  Wawergas) 
gestiegen  i*t.  Die  beiden  neuen  Gasbehälter  von  je  6 >/,  Mill.  cbf 
(184000  cbm)  auf  dem  Gaswerke  Windaorstreet  waren,  als 
*ie  gebaut  wurden,  die  gröfsten,  und  daa  Retortenhaus,  welche»  eine 
Fläche  von  reichlich  9000  qm  bedeckt  und  756  durchgehend«  Doppel 
retorten  mit  einer  Leistung  von  8*/«  Mill.  cbf  (233000  chm)  täglich 
besitzt,  iat  heute  wohl  noch  da»  grölst«.  Von  Interesse  iat  auch 
die  Coketransportanlage  für  dieses  Retorten  haus.  I>ie  vielseitigen  Ver- 
dienste Mr  Hunt»  um  das  Gaafach  sind  in  den  erwähnten  Artikeln 

*)  Die  ausführliche  Beschreibung  «ie9  Gaswerks  Wiudsoiatreet 
ist  auch  ab*  Buch  Betrat  erschienen.  London,  W.  King. 
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geschildert.  — Kine  kurze  Beschreibung  der  (Jas  wer  ke  in  Halifax 
mit  Abbildungen  wurde  für  den  Besuch  der  laHtitutlon  of  Gas  Kn 
gineera  in  der  Nr.  2053  vom  16.  September.  8.  741  bis  741  ver- 
öffentlicht. Die  Gasproduktion  in  Halifax  betrug 


1861 

72  Mül.  cbf 

2,0  Mill.  cbm 

1871 

202  » » 

= 

5,7  « 

1881 

287  » * 

SS 

8,1  . 

1891 

562  * » 

= 

15,9  » » 

1901 

807  » » 

= 

22,8  » » 

Das  neue  RoUirtenhau«  enthalt  24  Ofen  mit  geneigten  Retorten.  : 
Eine  Brouwertsche  Rinne  befördert  die  heifae  Coke  in  die  Wasser-  i 
gasnnl.ige  von  28000  cbm  täglicher  Leistungsfähigkeit.  Mit  dem 
Gaswerk  ist  eine  Teerdeatiliaiionsaclage  nach  dem  System  F.  I-ennnrd  ■ 
verbunden.  — In  Nr.  2056  vom  7.  Oktober,  8 1*32  bis  936  ist  eine 
Beschreibung  der  neueren  Einrichtungen  des  G na  Werkes  in  , 
Croydon  enthalten,  in  welchem  Wests  Lndcniascbinen  mit  Druck 
luftbetrieb  in  Anwendung  iet.  Auch  hier  sind  die  Transport- 
anlagen  für  Kohle  und  Coke,  sowie  die  Wassergaaanlage  naher  bc 
schrieben  und  illustriert  Endlich  ist  in  Nr  2057  vom  14,  ükt  1902, 

S.  1011  bis  1016  ein  Vortrag  von  John  C.  Bel  ton  Ober  die  Neu- 
bauten auf  dem  Gaswerk  in  Chester  mit  Abbildungen  ver 
öffentlich!.  Das  Retorten  haus  mit  Zieh-  und  Lademaschinenbetrieh 
hat  eine  Leistungsfähigkeit  von  62000  cbm  pro  Tug.  Die  Coke 
wird  von  den  Öfen  weg  mit  Rollwagen  auf  den  Hof  gebracht  und 
mit  einem  auf  Hochbahngeleise  fahrbaren  Dampfkrahn  zu  den  Füll 
trichtern  für  den  Cokeverknuf  befördert.  Es. 

Kohleitapeicher  der  Lowell  6as  Light  Co  in  Lowell,  Massachusetts. 
Vortrag  von  F.  M.  Bowrn  a n in  der  American  Society  of  Mechanical 
Engineers.  Der  Speicher  ist  uns  Beton  und  Stab!  hergestellt  and 
fafct  25000  t Kohlen.  Der  Transporteur  lauft  in  der  Längsrichtung 
de«  Schuppens  in  einem  Tunnel.  Der  Fufahoden  ist  unter  15° 
gegen  die  Mitte  geneigt,  so  dafs  die  bis  zu  40’  (12  in)  Höhe  ge- 
schichtete Kohle  überall  leicht  weggenommen  wenden  kann.  Auch 
sind  Sicherheitavorrichlungen  zur  ruschen  Entleerung  im  Falle  der 
Selbstentzündung  angebracht  Vertikale  Schmiedeeisen-Rohre  an 
verschiedenen  Stellen  dienen  zur  Messung  der  Temperatur  im 
Innern  der  Kohlenabteilungen.  (Engineering  Record  1902,  Bd.  45, 
Nr.  22,  8.  508  bis  510  mit  Grundrifs,  Querschnitten  und  Detail 
Zeichnungen;  die  Abbildungen  und  ein  Auszug  des  Vortragea  finden  > 
Bich  auch  im  Journal  of  Ga«  Lighting  1902,  Nr,  2044,  K.  151  bis  162). 

Es.  | 

Ozoniaierungsversuch«  mit  biologisch  geklartem  Abwasser.  Von 

G.  Erl  wein,  Berlin-  Im  »Sommer  de.  Js.  hat  die  Firma  Siemens  & 
Halake,  Berlin,  auf  Anregung  der  Allgemeinen  Städtereinigungs- 
gesellschaft  eine  grofsere  Reihe  Ozontalerungsversuche  mit  Ab 
wA«srrn  gemacht,  die  nach  biologischem  Verfahren  in  zwei  hinter- 
einander geschalteten  Oxydationstiltem  der  Kläranlage  in  Grnne- 
wald  geklart  waren.  Dnrcli  die  Einwirkung  wurde  der  Oxydations- 
grnd  von  2 bis  4 g Sauerstoff  (nach  Methode  Kübel  in  saurem 
KaUuin|iermangannt  beHtitutnt)  auf  0,5  bis  1 g,  also  im  Mittel  um 
25*/«  reduziert.  Der  Bakterlengehalt  (5000  bis  300000)  wurde  beim 
Durchrieseln  durch  den  Stcrilisationsturm  bis  auf  wenige  beseitigt.  , 
Die  angewandte  Ozonloft  enthielt  1,9  bis  3 g Ozon  in  1 cbm.  Die 
Kosten  der  Ozonisierung  pro  cbm  von  biologisch  geklartem  Ab- 
wasser betragen  wegen  de«  un  Verhältnis  malzig  hohen  Ozon  verbrauch«, 
einschliefwlich  Verzinsung  und  Abschreibung,  durchschnittlich  2 bis 
3 Ff,,  also  wohl  erheblich  mehr,  als  man  für  die  Rcioigung  ge 
klarier  Altwasser  im  allgemeinen  noch  aufwenden  kann.  (Tech 
nisehc*  Gemeindeblatt,  20.  Oktober  1902,  S.  215.  : 

Neue  Bücher. 

Leitfaden  der  Hygiene  für  Techniker.  Verwaltungsboamte  und 
Studierende  dieser  Fitcher  von  Prof.  C.  dir.  Nufsbaum  in  Han- 
nover. Druck  und  Verlag  von  R.  Oldenbonrg,  München  und  Berlin, 
11X19.  Preis  M 16.  Das  vorliegende  Buch  ist,  abweichend  von  den  zahl- 
reichen Jahrbüchern  der  Hygiene,  die,  von  Medizinern  geschrieben, 
sich  hauptsächlich  au  Ärzte  wenden,  vorn  Standpunkte  des  Tech 
niker«  uns  bearbeitet  und  wendet  sich  an  technisch  gebildete  Kreise 
Kino  solch«  Darstellung  kann  nur  freudig  begriffst  werden,  wenn 
die  gebotene  gemeinschaftliche  Belehrung  der  wissenschaftlichen 
Kritik  Stand  halt,  und  das  Ist  bei  dem  vorliegenden  Buch  der  Fall. 
Dein  twsonderen  Zweck  entsprechend,  sind  die  dem  Mediziner  nahe  | 
liegenden  Gebiete  der  Ernährungslehre,  die  Bakteriologie  nur  kurz,  j 
dagegen  die  Bauhygicno  ausführlich  behandelt  Mag  man  auch  ‘ 
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auf  den  noch  umstrittenen  Gebieten  die  Meinung  de«  Vorfns*ere 
nicht  überall  teilen,  so  wird  man  nirgend«  die  ruhige,  «ich  liehe 
Behandlung  vermiesen  und  manche  Belehrung  über  weitverbreitete 
Vorurteile  empfangen.  Besonders  gilt  dies  von  den  ans  zunächst 
interessierenden  Abschnitten  über  künstliche  Beleuchtung,  Waaaer- 
Versorgung  und  Entwässerung.  Man  wird  dem  Verfasser  nur  bei- 
etimmen,  wenn  er  in  der  Einleitung  sagt,  tlafs  die  Hygiene  nur 
dunn  ihre  hoho  Aufgabe  zu  erfüllen  vermag,  wenn  «ie  in  ongate 
Fühlung  mit  der  Technik  tritt,  der  Techniker  ausführender  Hygieniker 
wird.  Da  ferner  die  Entscheidung  Uber  die  wichtigsten  M»fs- 
nahmen  der  Gesundheitspflege  in  den  Händen  der  Verwaltung  ruht, 
«o  kann  Gute«  und  Grobes  nur  erreicht  werden,  wenn  der  Ver- 
waltiingabeamte  die  Hauptlehren  der  Hygiene  beherrscht  und  den 
Fortschritten  dieser  Wissenschaft  zu  folgen  vermag.  Von  diesem 
.Standpunkt  aus  sind  neben  den  genannten  Abschnitten  besonders 
die  verschiedenen  Gebiete  der  Banhygiene  berücksichtigt:  Heizung 
und  Lüftung,  Städtebau,  das  Wohnhaus,  Schule,  Krankenhau«, 
Kasernen,  Beseitigung  der  Abwasser  und  Ahfallatoffe  etc.  In  einem 
besonderen  Kapitel  iat  die  gewerbliche  Gesundheitspflege,  die  Un- 
fallverhütung and  Arbeiterfürsorge  kurz  behandelt;  den  Schlufs 
bildet  eine  kurze  üitereicht  (Iber  Bakterienkunde  und  Ern  nimm  galehre. 

Installateur  Kalender  für  1903.  Herausgegeben  von  Carl  Pataky, 
Herausgeber  des  «Metallarbeiter«  unter  Mitwirkung  vieler  Fachleute 
23.  Jahrgang.  Notizkalender,  176  8.  Text  nnd  Inserate.  Berlin  S., 
Verlag  von  O Pataky,  Prinzenslr.  100  Preis  geh.  M.  2,10  postfrei. 
— Der  neue  Jahrgang  hat  in  dem  Kapitel  »Beleuchtung» wesen« 
eine  wesentliche  Erneuerung  nnd  Erweiterung  erfahren,  indem  den 
Fortschritten  der  Gasglühlichtbeleuchtung,  Petroleom-  und  Spiritus 
giOhtichtbelenchtung  besondere  Berücksichtigung  geschenkt  wurde 
Neu  hinzugekommen  sind  ferner  einige  Tafeln  nebst  Erläuterungen 
Ober  die  verschiedenen  Arten  praktisch  bewahrter  Rohrverbin 
düngen  für  Gau-,  Wasser-  und  Dampfaulagen,  sowie  über  Dichlungs- 
uaferi  allen. 

Abady,  J.,  Gaa  Analyst'«  Manual.  Incorporating  Hartley's  »Gas 
Analyst  » Manual«  and  Gas  Meusurement.  8®,  578  p.  London, 
Spon.  18  ah. 

Boltzmann,  L,  I,e(;ons  nur  la  thdorie  des  gaz.  Trad.  fiar  A.  Ga- 
lottl.  1.  partie.  In-8®,  XIX,  204  p.  avec  iig.  Paris,  Gauthier- 
Villare.  Fr«.  8. 

l'Electricite  ü l'Expoidtion  de  1900,  publice  soua  la  direction 
de  E.  Hospitaiier  10.  fase.:  Eclairage  ölectrique,  par  Bainville. 
Gr.  in-80,  66  p.  avec  fig.  Pari»,  V«  Dunod 

Eiwler,  M.,  Cyanide  Process  for  tbe  Extraction  of  Gold,  and 
its  proctical  applications.  8.  edit.  Gr.  8°,  202  p,  London , Lock- 
wood. 7 «h.  6 d. 

Guilbert,  C.  F.,  Ich  Gdudratears  d'electricitc  ä l’Exposition  uni 
verseile  de  1900.  Gr.  in-8»,  II,  771  p avcc  20  tahleanx  höre  texte, 
615  gravuros  et  plane.  Paris,  Nnud. 

Malmejac,  F.,  l'Eau  dans  l'alimentation.  In-8*.  U,  818  p.  avec 
fig.  Paris,  Alwin,  Bibliotheqne  scientiflque  internationale,  t 87.  Fr».  6. 

Phillippa,  H.  1.,  lea  Combuittible»  solides,  liquide«,  gaceux  ; Ana- 
lyse, Determination  du  pouvoir  oalorifiqiie.  Trad.  de  l'anglais  par 
Jos.  Rosset.  In  16°,  X,  166  p ave«  flg.  Paris,  Gauthier-Villar*. 

Wayas  u.  Freytag,  A.  G.,  der  Beioneimmbau,  seine  Anwendung 
und  Theorie.  Theoretischer  Teil,  hearh.  von  E.  Mörsch.  Lex .-8®, 
118  S.  m.  Fig.  Stuttgart,  Wittwer.  Gebd.  M.  6. 

Witz.  A , Punctiunnement  com  par  e des  rnachines  it  vapeur  ct 
des  moteurs  h gas.  In  -4 ",  15  p.  avec  fig.  Paris,  Nnud.  Kxtrait  de 
l'Eclairage  electrique. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (anfaer  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  180610  vom  25.  Dezember  19UU.  Dr.  A.  Itosenberg  in 
Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Zündpillen.  — Der 
Unterschied  hinsichtlich  der  Zünd->icherbeit  der  verschiedenen  Zünd- 
pillen  ist  auf  die  in  der  Asche  vorhandenen  Rückstände  von  Kohlen 
st»ff  bozw.  kohlenstoffhaltigen  Substanzen  zurückzuführen.  Zur 
Entfernung  dieser  schädlichen  Rückstände  wird  entweder  die  Asche 
oder  die  daraus  geformte  fertige  Zündptll«  im  Luftatruin  oder  einen* 
Strom  von  Sauerstoff  oder  von  «auerstoffreicher  Luft  nachgegHiht. 
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Nr.  129680  vom  2.  Juni  1897.  K Adam  in  Friedenau  bei 
Berlin.  Petroleuro-Glühlichtlampe.  — I>ie  innere  Docht 
xufübrangwwand  a der  Petruleum-Glühlichtlampe  trägt  ein  Einsatz 
rohrstüek  b,  das  mit  seinen  perforierten  Wandungen  an  der  Innen-  j 
flache  des  Dochtende*  aaUegt.  Dadurch  wird  ein  Hohl-  beiw.  Misch- 
ruum  c ln  dem  inneren,  kürzeren  Docbtrohr  a gebildet  mit  der 
Wirkung,  dafa  die  Brennstoffdümpfe  durch  die  lA-lmr  ilwt  Kinsatz- 
robrstüeke«  A nach  innen  in  den  überdachten  Miachranm  c ent- 
weichen , innerhalb  dessen  sie  »Ich  mit  einem  von  inneu  hinan-  | 
tretenden  Luftstrom  (1)  innig  mischen,  am  als  Oualnftgemisch  eo- 
tlann  wieder  nach  aufsen  so  entweichen.  Zweckmüfsig  erhält  «las 
l*crforierte  Stück  6 eine  nach  aufsen  gerichtete,  von  der  Kuju-e  t 
überdachte  Umbördelung  d,  ao  dafs  eine  Brücke  6,  d entsteht,  Uber 
und  durch  welche  das  Gasiuftgetnlsch  nach  aufsen  xur  Klamme  zu 
treten  geswungen  ist. 


Nr.  129208  von»  14.  Itozember  1900.  C.  Fader  in  Memloza. 
/. find  und  Löschvorrichtung  für  Gaabrenner.  — Das  den 
G»*xaflufs  tum  llaitptbretmer  steuernde  Ventil  r ist  tu  einem 
Doppel rentil  mit  twei  Ventilsitzen  $ und  t ansgehlldet  und  derart 
mit  der  Membran  oder  dem  Schwimmer  verbunden,  dafs  die  Haupt- 
flamuicnleitung  nur  bei  hohem  Gasdruck  geöffnet,  bei  niedrigem 
und  Ubermftfsig  gesteigertem  Gasdruck  hingegen  gest-blossen  ist. 
Das  Ventil  w für  «Ile  Zündleitung  ist  derart  au  die  Membran  oder 
an  den  .Schwimmer  angeschliwsen,  dafs  die  Zündüammenleitung 
nur  bei  übermtlfsig  geeteigerten»  Gasdruck  geöffnet  wird. 


Nr.  180387  vom  2«.  Januar  1901.  L Cb,  Nielsen  in  Frcderik* 
berg.  Regelung  der  Luft  Zuführung  l>ei  l’etroletnnglfihlichl- 
lampen.  — Der  Kründung  liegt  die  Aufgabe  zu  Grunde,  die 
Rrennergallerie  a so  einznrirbten , dafs  die  Luftzufuhr  zur  Lampe 
und  die  VorerwUrnning  der  zugefQhrten  Luft  im  Brenner  genau  ge- 
regelt werden  kann  Zu  diesem  Zweck  kommt  ein  auf  die  Brenner- 
gallcric  geschraubter  voller  Ring  «1  in  Anwendung,  welcher  durch  j 
Drehen  mehr  oder  weniger  die  in  einem  ringförmigen  Gürtel  in 
«kr  Brennergal  lerie  vorgesehene  wngrcchte  Luftüffnung  b schliefst, 
durch  welch«  die  ganze  Luftzufuhr,  sowohl  die  innere  wie  die 
Üofeere,  bewirkt  wird. 


Nr  130601  vom  2.  April  1901.  P,  N.  l.ucas-Girnrd villo 
in  Paris.  Aheperrvorriehtutig  für  Gasbrenner  oder  Gasleitangen. 

— Die  Über  der  Leitung  oder  detu  Bremu-rrobr  ungeordnete  Cber- 
schrnubholsc  a trügt  ln  einer  gi-tdgneten  Fassung  eine  Platte  b au*  I 
Weich metal I , welche  durch  Drehen  der  Hülse  a f«?st  gegeu  di«  ' 


Mündung  der  Düse  c angeprefet  weiden  kann  und  dadurch  die 
l,eitnng  absperrt. 

Nr.  129151  vom  25.  Juli  1900.  A.  Molet  in  Buenos- Ayre«. 
(iawtuiflch  Vorrichtung  — Die  Gaamiscbvorriehlting  besieht 
aus  zwei  rotieronden,  in  Zellen  geteilten  Trommeln  mit  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  verlaufenden  Kanülen.  Die  Inneren  Begrcntnng*- 


Fik. 


ng.  732. 


wände  der  Zelleu  ab  gehören  einem  zum  Trommelumfong  konzen- 
trischen Cylinder  an  und  verlaofen  parallel  zu  den  üufaeren  Zellen 
Wandungen,  so  dafa  die  Zellen  an  jodor  Stelle  gleich  grofson  Quer 
schnitt  Itesilzen,  wodurch  der  Raum  xur  Aufnahme  «le*  zu  mischen- 
den Gases  bei  allen  Stellungen  der  Trommel  gleich  gTofs  er- 
halten wird. 

Nr.  130154  vom  24.  Januar  1901  ' Zusatz  zum  Patente  119453 
vom  21.  Dezember  1899).  E.  Seiffert  In  Hce«  b.  Nimwegen, 
Holland.  Gasdrackregler.  — Hei  dieser  AasfübrungBfomi  des 
durch  Patent  119453  geschützten  Gaedrnckregler#  ist  di*  mit  einer 


FlOHHgkeitsaüula  belastete  Membran  durch  einen  mit  Flüssigkeit 
gefüllten  und  durch  Gegengewichte  p ausgewogenen  Hlcchlopf  A 
ersetzt,  welcher  «l«n  unten  offenen  Ibdiftltnr  k sowie  den  an  steuern* 
den  (iasoinlafahatm  A umschliefat. 
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Klasse  20.  Guberelltuiii. 

Nr.  130 63f)  vom  7.  November  1899.  A.  L.  Kieny  in  8t.  Penis,  | 
Frankreich.  Acetylenentwickler  mit  Wnaaemtfluß.  — Pa«  | 
Neue  besteht  hier  darin,  daß  das  innerhalb  des  Gassammlers  an- 
geordnete  Gehäuse,  welches  den  Karbidbehälter  in  sich  nnfnimmt,  1 
mit  einem  von  außen  zu  öffnenden  und  zu  schließenden  Boden  I 
versehen  ist.  Dieae  Einrichtung  soll  die  Auswechselung  des  Karbid-  j 
behälters  wahrend  des  Betriebes  ermöglichen 


Persönliches. 

lütor  VortiunmnlM«  pnnMVnllnhor  Art  bnrichn-u  wir  an  «tlesar  Htelle  uiKl 
buten  üBitre  Laaer  n in  Mitteilungen.) 

Herr  II.  P.  N.  Ilalbertsina,  seither  Cirilingenieur  in  s’Graven- 
hage.  ist  vom  Magistrat  der  Stadt  Wiesbaden  am  18.  Oktober 
zum  Direktor  der  Licht-  und  Wasserwerke  zunächst  auf  zwei  Jahre 
ernannt  worden. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

Berlin.  (Ausbau  der  zweiten  Hftlfte  des  Wasser- 
werks Tegel  f Ur  Grund  Wasserversorgung.)  Der  Ausschuß 
der  Berliner  Stadtverordnetenversammlung  nahm  kürzlich  den  An- 
trag dos  Magistrale,  betreffend  den  Ausbau  der  zweiten  HiUfte  de«  ; 
Wasserwerks  zu  Tegel  einstimmig  an  und  heaebloß,  der  Versamm- 
lung Voranschlägen , die  für  die  Ausführung  einschließlich  des 
Grunderwerb*  erforderlich©  Hümme  von  M.  1820000  aus  Anleihe 
mittel»  zu  bewilligen.  Mit  der  Umwandlung  der  gesamten  Wasser- 
werke in  ürondwaaaeranlagen  ist  nach  Ansicht  deB  Magistrats 
schleunigst  vorzngohen,  weil  die  Verschmutzung  sowohl  der  Tegeler 
wie  der  Müggelseer  Wasser  in  besorgniserregender  Weise  zöge-  i 
nommen  hat,  und  zwar  in  Tegel  durch  die  Reinickendorfer  Kanali-  I 
sationauhwAsscr,  im  Müggelsee  durch  die  Abwasser  einer  Fürsten- 
wulder  Stärkefabrik.  Im  vorigen  Jahre  hatte  die  Verstopfung  der  j 
Filter  einen  solchen  Grad  erreicht,  dafs  während  des  Sommers  nur 
mit  äußerster  Mühe  das  nötige  Wnsaorquantum  beschafft  werden 
konnte.  Nach  dem  Projekt  toll  die  neue  Grnndwas^erfassung  eine 
Gosamtausdehnung  von  etwa  2300  in  erhalten.  72  Brunnen  »ollen 
erbohrt  werden,  so  daß  jedem  Brunnen  eine  Leistung  von  im 
Maxitnum  7 Sek  -1,  im  Mittel  4,7  Hek.  1 zufttllt.  Bei  der  Aufstellung 
des  Entwurfs  ist  die  Wnsnermenge,  welche  maximal  aus  dem 
Brunnen  entnommen  wird,  auf  der  auf  das  eigentliche  Nieder-  ; 
schlagagebiet  fallenden  Regenmenge,  ganz  ohne  Rücksicht  auf  die  j 
Zuführung  de«  Wassers  durch  den  großen  Unterwasserstrom,  an- 
genommen; es  dürfte  daher  mit  vollkommen  genügender  Vorsicht  ! 
vorgegangen  sein.  Die  neuen  Maschinen  sollen  das  Wasser  aus  | 
den  Brunnen  auf  die  Rieseler  mit  einer  Geaamtlördrrhöhe  von 
etwa  18  ut  heben.  Es  sollen  neue  doppelt  wirkende  Pumpen  auf- 
gestellt  werden.  Bei  der  Uicselcrantage  sollen  die  einzelnen  Kam- 
mern nicht  mehr,  wie  es  früher  geschuh,  mit  festen  Mauern  um- 
geben, sondern  vollkommen  freistehend  gemacht  werden,  so  daß  f 
die  Luft  anr-h  seitlich  in  den  Rieseler  eint  raten  kann.  Eh  ist  der 
Umbau  von  zwei  Filtern  in  Vorklärbassins  in  Aussicht  genommen, 
um  bei  der  Reinigung  des  einen  stets  Reserve  zu  haben;  im  übrigen 
sollen  möglichst  alle  vorhandenen  Filter  weiter  im  Betriebe  erhalten 
und  dementsprechend  die  Rohrleitungen  nur  teilweße  erweitert 
worden.  Die  Einrichtung  eine»  Filter»  als  Vorklärbassin  hat  «ich 
bei  dem  Umbau  der  ersten  Hälfte  des  Tegeler  Wasserwerks  bo 
währt,  ein  Teil  de«  noch  im  Wasser  enthaltenen  Eisens  sedimentiert 
hier,  »o  daß  die  Filter  dementsprechend  entlastet  werden,  und  die 
im  Rieseler  vorbereitete  und  zum  großen  Teil  durchgeführte  Um- 
wandlung dea  Oxyduls  in  Oxyd  vollzieht  sich  hier  vollkommen. 
Das  der  Stadt  zugeführtc  Grund wusscr  ist  übrigens  vollkommen 
frei  von  Eisen,  es  ist  chemisch  sehr  rein  und  kann  nach  den  täg 
lieb  vorgenommenen  Untersuchungen  als  bakterienfrei  bezeichnet 
werden.  Berücksichtigt  man  ferner  die  dauernd  gleichmäßige 
Teui|i«ratur  des  Grnndwassers,  so  gelangt  mau  zu  dem  Schluß, 
daß  das  für  die  Folge  der  Stadt  Berlin  znztiführende  Wasser  in  jeder 
Beziehung  — das  an  und  für  sich  schon  gnto  — filtrierte  Hoe 
witasnr  üliortrifTt.  (Auszug  aus  der  MagtsiratHVorlage,  nach  Teehn. 
Gemeindeblau,  20.  Oktolier  1902,  8.  215  bis  210.) 
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Berlin.  (Verwendbarkeit  der  Osmiumlampe.)  In 
Berliner  Tagesblattern  waren  Bedenken  gegen  die  leichte  Vor  wem! 
barkeil  der  Osmiumlampe  geäußert  worden,  welche  die  Direktion 
der  Deutschen  Gaaglühlicht-Aktiengeeollschaft  zu  einigen  erläutern- 
den Bemerkungen  veranlaßte,  die  auch  für  weitere  Kreise  Intcrww 
besitzen.  Wir  gel>vn  dieselben  daher  ausführlich  wieder. 

Die  gegen  die  Lampe  geäußerten  Bedenken  waren  folgende  : 
Die  Osmi um- Gl ühlam pe  besitzt  zwar  den  Minderstromverbrauch, 
welchen  die  Deutsche  GasglQhlicht-Gesell schalt  in  ihrer  Annonce  (da. 
Journ.  Nr.  43,  8.  810)  angegeben  bat,  unzweifelhaft,  and  ist  bei  An- 
lagen bß  zu  Bö  Volt  auch  ohne  Zweifel  mit  gutem  Vorteil  zu  v«r 
wenden.  Solche  Anlagen  gibt  ee  aber  nur  sehr  vereinzelt.  Pie  übrigen 
Anlagen,  welche  ganze  Städte  umfassen,  haben  110  und  220  Volt.  Bei 
diesen  Spannungen  lassen  »ich  die  0»n)iumlampen  an  Bich  einzeln  gar 
nicht  verwenden.  Wer  also  an  ein  RlnktricitäUwork  »«geschlossen 
ist  — und  das  sind  die  meisten,  auf  welche  es  hauptsächlich  an- 
kommt, — müßt«,  um  die  Osminmlampe  zu  verwenden,  sämtliche 
Leitungen  in  den  Kronen,  Wandarmen,  Stehlampen  etc.  amändern 
lassen,  bo  daß  also  bei  110  Volt  eine  Zweischaltung  nnd  bei  220 
Volt  eino  Vierschaltung  gemacht  werden  müßte,  da  die  Üstnium- 
lampett,  wie  oben  gesagt,  nur  zu  66  Volt  angefertigt  werden.  Es 
mag  ja  Leute  geben,  die  »ich  ihr«  Beleucht  ungsgegenstände  in 
dieser  Weise  umandern  lassen,  nur  um  die  Osmlumlampen  ver- 
wenden zu  können.  Viele  dürften  ee  jedoch  nicht  »ein,  die  solche 
Umänderungen  vornehmen  lassen  werden,  zumal  man,  wenn  einem 
dann  die  Osmiumlampe  nicht  gefällt,  nicht  wieder  die  gewöhnliche 
Glühlampe  in  derttlbsn  Leitung  gebrauchen  kann,  sondern  sich 
wieder  alles  in  die  gewöhnliche  lieitung  von  110  oder  220  Volt 
amändern  lassen  muß.  Ferner  ist  auch  der  ÜbelsUnd  bei  den 
Osmium  lampen  sehr  in»  Gewicht  faltend,  dafa  sie  nur  in  ganz 
senkrecht  nach  unten  stehenden  GlühlnrapenfaasuDgen  benutzt 
werden  können,  also  nur  bei  Beleuchtungsgegenständcn  des  ^ge- 
nannten englischen  Typs  mit  senkrecht  herunterhängenden  Lampen, 
weil  in  schräger  Lage  der  verhältnismäßig  lange  Kohlenfaden  sich 
gegen  das  Glas  senkt  und  die  Ijuii|>e  zum  Explodieren  reap.  tum 
Platzen  bringt. 

Der  Vorstand  der  Deußcben  Gasglühlicht  - Aktiengesellschaft 
antwortete  hierauf  folgende* : Daß  eine  Lampe,  welche  für  55  Volt 
hergeetellt  wird,  nicht  in  Leitungen  von  110  und  120  Volt  Spannung 
einzeln  brennen  kann,  weiß  jeder  Laie  Unrichtig  ist  ee  aber, 
wenn  die  Zuschrift  behauptet,  daß  eine  55  Voltlampe  nur  bei 
Spannungen  von  65  Volt  vorteilhaft  zu  verwenden  Ist  Der  Vorteil, 
den  die  Osmiumlampe  dadurch  für  den  Konsumenten  hat,  daß 
sie  57%  weniger  Strom  verbraucht,  ist  ganx  unabhängig  von  der 
Spannung  im  Leitungsnetz,  da  dieaer  geringe  Energieverbrauch  von 
1,5  Watt  pro  Kerze  stets  und  überall  vorhanden  ist  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  die  Lamp©  in  einem  Stromnetz  von  220  Volt  oder  von 
weniger  oder  mehr  brennt.  Um  die  Osminmlampe  bei  höheren 
Netzspannungen  verwenden  zu  können,  ist  nur  die  Hintereinander 
scbnltung  mehrerer  Lampen,  d.  h.  das  gleichzeitige  Brennen  meh- 
rerer Lampen  erforderlich.  Nur  du*  Brennen  einer  einzelnen 
Lampe  ist  l>ei  höheren  Spannungen  nicht  möglich.  Damit  sind 
über  nur  diejenigen  Konsumenten  von  der  Anwendung  der  Osmium- 
Ittttipe  in  der  Regel  ausgeschlossen,  welche  immer  nur  eine  einzige 
Lampe  zu  brennen  wünschen.  Wer  mindestens  3 Lampen  brennt, 
und  da«  ist  wohl  die  überwiegende  Mehrzahl  aller  Konsumenten, 
ist  ohne  weiteres  in  der  Lage,  von  den  Vorteilen  der  Oamiumlampe 
Gebrauch  zu  machen  Es  ist  ferner  unrichtig,  daß  zur  Anwendung 
der  Osmiumlampe  alle  Bcleuchtnngsgegenstände  au  ändern  alnd. 
Die  Änderung,  welche  die  Hintereinanderschaltung  der  Lampe  er- 
fordert, ist  ganz  geringfügig  nnd  erfordert  nur  eine  verhältnismäßig 
kurze  Monteurarbeit.  Nar  wer  für  die  Osuiininbeleuchiang  ver- 
altet« Kronen  an  wenden  wollte,  die  dos  Licht  statt  nach  unten, 
wo  es  gebraucht  wird,  an  die  Decke  werfen,  würde  seine  Kronen 
dahin  abändern  lassen  müssen,  daß  die  Oauilutnlatnpe  nach  unten 
hängend  eingesebraubt  werden  kann.  Aber  auch  dies  wird  nur 
einen  kleinen  Teil  des  Privutpublikums  hindern,  sofort  zur  Osmium- 
lampe überzugeheu-  In  Schaufenstern,  Geschäften,  Bureaux  etc 
sind  alle  Beleuchtungskörper  bereits  jetzt  so  eingerichtet,  daß  sie 
ihr  licht  dahin  werfen,  wo  es  gebraucht  wird,  nämlich  nach  unten. 
Das  int  nicht  ein  neuer  englischer  Typus,  sondern,  wie  nnsere 
Schaufenster  mit  wenigen  Ausnahmen  zeigen,  die  hier  seit  Jahren 
übliche  allein  rationelle  Uch-uchtungsart.  Ee  ist  also  kein  Nachteil, 
daß  die  Osmiumlatnp«  senkrecht  nach  unten  eingeschraubt  werden 
und  ihr  Licht  nach  unten  werfen  muß.  Da  die  Osmiumlampe  nur 
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Io  Beleuchtungskörpern  eingeec-hrauht  wird,  welche  da»  Licht  nach 
unten  werfen,  so  Ul  die  Möglichkeit,  daß  eie  seitwärts  oder  nach 
oben  brennt,  ausgeschlossen.  Damit  Ist  die  von  dem  Einsender 
aufgestellt«  Behauptung,  daß  die  Osnnumlampe,  wenn  eie  an  nicht 
dato  eingerichteten  Beleuchtungskörp«ni  falsch  eingeschruuht  wird, 
platzt  oder  gar  explodiert,  hinfällig.  Oie  Behauptung  ist  aber  auch 
unrichtig.  Die  Osmiumlampe  hangt  deshalb  senkrecht,  weil  der 
Faden  in>  Glühen  biegsam  int  und,  wenn  er  in  diesem  Zustande 
nun  der  senkrechten  Lage  gebracht  wird,  an  den  Haltern  anfliegt 
und  nach  kürzerer  Zeit  durchbricht,  so  daß  das  Licht  erlischt. 
Aber  auch  dies  kann,  wie  bemerkt,  nicht  Vorkommen,  da  die  Lampe 
eben  nur  senkrecht  hängend  installiert  wird-  Bei  den  Tausenden 
von  Lampen,  die  seit  mehr  als  Jahresfrist  bei  uns  und  in  einem 
grofsen  Öffentlichen  Lokal  Berlins  Taueende  von  .Stunden  hindurch 
gebrannt  halten,  ist  es  niemals  vorgekomtnen,  daß  eine  Latnfve 
geplatzt  oder  gar  explodiert  ist.  Endlich  ist  es  unrichtig,  dafs  der 
jenlge,  welcher  die  Osminmlampe  cinffthrt,  späterhin  gehindert 
ist,  wieder  die  gewöhnlichen  Kohlenfadenlunipen  zn  brennen.  Die 
Kinfflhrung  der  Osmiumlampe  bat  keino  andere  Voraussetzung  als 
die  Hinteremmideniehaltung  mehrerer  Lumpen  Will  jemand  von 
der  Oamiumlanipe,  die  1,6  Watt  pro  Kerze  an  Strom  verbraucht, 
wieder  abgeheu  und  die  Kohlenfadenlampe,  die  3,5  Watt,  also  54»% 
mehr  Strom  verbraucht,  einführen,  so  kann  er  ohne  weiteres  durch 
Anschaffung  der  (iberall  erhältlichen  Kohlenfadrnlamp«  für  die  ent- 
sprechende Spannung  sofort  wieder  zu  den  früheren  mehr  als 
doppelt  so  hohen  Stromkoston  gelangen  Eine  Änderung  der 
Leitung  oder  der  Beleuchtungskörper  ist  hierzu  nicht  erforderlich. 

Christiaaia,  Norwegen.  (üasbehällerbau)  Bei  dem  Wett- 
bewerb zur  Erbauung  eines  Gasbehälters  von  90000  cbm  Inhalt 
mit  eisernem  Bs-sin  beteiligten  sich  neben  englischen  und  belgiachen 
Firmen  eine  gröbere  Zahl  deutscher  Firmen.  Die  Ausführung  wurde 
der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenbau  Aktiengesellschaft  Qhertragon, 
welche  diesen  Beliültcr  in  Gemeinachaft  mit  der  Firma  Jensen  & Dahl, 
Christiania,  baut.  Es  wird  ausschließlich  nur  deutsches  Material 
für  den  Behälter  verwendet 

Elbing.  (Wasserversorgung.)  Wie  bei  der  Guabgabe,  ho 
bat  auch  bei  der  Wa*serabgabe  aus  den  städtischen  Isritungen,  so- 
weit solche  durch  Waseermesser  festgestellt  ist,  in  dem  Geschäfts- 
jahre 1901/02  eine  noch  nicht  dugeweame  Zunahme  «tattgefunden. 
Es  ist  zum  Privatgebrauch  gegen  Bezahlung  eine  durch  WaiMer- 
ntesser  festgestellte  Wasscrmnnge  von  388882  cbm  abgegeben 
worden,  Zunahme  58992  cbm  — 17,93  %.  A ufaerd  cm  sind  aus 
den  öffentlichen  Entnahme-steilen  unentgeltlich  gezapft  worden 
111118  cbm;  zusammen  demuaeh  fUr  Privalzweckc  abgegeben 
500000  cbm. 

Zu  öffentlichen  Zwecken,  Spülen  der  Bedürfnisanstalten, 
Sprengen  der  8traßen,  öffentlichen  Plätze  und  Schulhöfe  und  sum 
Zwecke  der  Feuerwehr  sind  abgegeben  schätzungsweise  weitere 
30000  rinn.  Mithin  beträgt  die  Gesamtabguhe  an  Wasser  530000  cbm 
(+50110  cbm  = 10,44%). 

Das  Verteil ongsrohrneU  in  der  Stadt  bat  wiederum  wesent- 
lich an  Ausdehnung  gewonnen.  Im  ganzen  Bind  1961  lfd.  ra 
neu  verlegt  worden,  mit  11  Schiebern  und  15  Hydranten.  Die 
Kosten  dieser  Neurohrlegungen  betragen  M.  9908,14. 

Die  Zahl  der  Privatanschlüsse  nach  der  Zahl  der  anfgestellten 
Hauplwassenneseer  beträgt  am  31.  März  1902  1757  (-f-  205  = 
+ 13, 20°/#}.  Von  den  im  Stadtbezirk  vorhandenen  etwa  3000  VVohn- 
gebänden  werden  jetzt  etwa  2289,  d.  s.  76,3*/,  von  der  Wasser- 
leitung berührt.  Anschluß  hatten  1757,  d.  e.  76,76%,  während  bei 
532,  d.  s.  24,24*/«  von  den  Besitzern  die  gebotene  Gelegenheit  des 
Anschlusses  noch  nicht  benutzt  ist.  Um  auch  diese  Besitzer  zum 
Anschlüsse  an  die  Wasserleitung  zu  veranlassen,  haben  die  städti- 
schen Behörden  die  Einziehung  der  dort  befindlichen  öffentlichen 
Wasserständer  beschlossen.  Von  der  Gesamtzahl  der  Wohngebäude 
haben  58,86%  Anschluss  an  die  Wasserleitung.  Der  durchschnitt- 
liche Verbrauch  für  den  Kopf  und  den  Tag  beträgt  27,4  I oder  von 
10  cbm  fßr  den  Kopf  und  das  Jahr  ln  den  Tagen  des  stärksten 
Verbrauches,  im  Hochsommer  1901,  steigerte  siel»  die  Abgabe  für 
den  Kopf  und  den  Tag  auf  rund  47  1.  Von  der  Gcsnmtabgal»« 
sind  73,37%  gegen  Bezahlung  geliefert  worden,  wahrend  der  Rest 
(26,63%)  unentgeltlich  hergegelwm  ist.  Für  den  Kopf  der  Bevölke- 
rung ergibt  sich  die  täglich  gegen  Bezahlung  abgegebene  Wasser 
menge  durchschnittlich  *n  20.1  1 und  für  das  Jahr  zu  durchschnitt- 
lich 7,387  cbm.  An  Meaaenuiete  sind  eingegangen  M-  8519,79,  so 
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dafs  auf  1 cbm  gemessenes  Wasser  2,19  Pf.  Wäasermeaaertniete 
entfallen. 

Die  für  technische  Zwecke  abgegebne  Wassermenge  über- 
schreitet in  diesem  Jahre  wesentlich  die  der  Vorjahre.  Es  ist 
hierzu  vor  allem  dio  von  den  Großabnehmern  abgenommeno 
Wiaaurmungu , d.  h.  solcher  Abnehmer,  welche  einen  Verbrauch 
von  über  2000  cbm  jährlich  halten,  und  welche  nach  dem  geltenden 
Tarif  in  den  Genufs  eines  Rabattes  treten,  zu  rechnen.  Es  beträgt 
die  von  den  Großabnehmern  ahgenommenc  Wasscrmengc  137 406  chm 
gegen  106516  cbm  im  Vorjahre-  Es  sind  das  96,33 der  ganzen 
Abgabe  an  Private. 

Die  Arbeiten  zur  Vermehrung  des  Wassernd! ussen  haben  ihren 
Fortgang  genommen.  Zunächst  ist  Hie  Ergiebigkeit  der  Huhne» 
eprindquelle  durch  «ine  geeignete  Fassung  um!  durch  eine  tiefere 
Anzapfung  wesentlich  erhöht  worden.  Die  Einrichtungen  sind  der- 
artig getroffen,  dafs  die  Quelle  nur  zu  Zeiten  größeren  Bedarfes 
mit  dieser  erhöhten  Ergiebigkeit  in  Anspruch  genommen  wird, 
wahrend  im  übrigen  die  Beanspruchung  genau  dem  Bedürfe  ange 
, paßt  worden  kunn,  so  dafs  das  überschüssig«  Wasser  nicht  al> 
läuft,  sondern  im  Quellgebiete  zurückgehalten  wird,  und  bo  im 
Bedarfsfalls  zur  Verfügung  steht.  Die  Ergiebigkeit  hat  sich  nach 
Fertigstellung  vorübergehend  zu  2000  chm  in  24  Stunden  ergehen. 
Die  Kosten  dieser  Neufassung  haben  sich  auf  M.  8820,76  gestellt 

Weiter  im  Hommelgebiete  vorgenommeno  und  den  ganzen 
Winter  hindurch  fortgeführte  Bohrungen  haben  zum  Aufschluß 
neuer  Wassertnengen  nicht  geführt.  Es  wurden  zwei  Bohrlöcher, 
das  ein«  bis  auf  172  m Tiefe,  diu*  andere  bis  auf  97  m Tiefe  unter 
Terrain  getrieben  und  hierbei  größtenteils  fester,  nur  zeitweise 
von  schwsch  wasserhaltigen  Sandschichten  unterbrochener,  blauer 
und  roter  Thon  angetroffen-  Die  Bohrungen  im  Hommcigehiete 
sollen  fortgesetzt  werden. 

Es  stehen  zur  Zeit  an  Wasser  für  die  Versorgung  der  Stadt 
von  dem  Hochbehälter  in  der  Angerslrußo  aus  zur  Verfügung: 
der  Zufluß  ans  dom  Behrendebagener  Quellengehiet  mit  in  24  Stun- 
1 den  1700  chm  und  der  Zufluß  ans  der  vereinigten  Iloppenbeek- 
und  Hahnensprindleitang,  welcher  nunmehr  selbst  bei  trockener 
Jahreszeit  zu  Zeilen  des  höchsten  Bedarfs  mit  in  24  Stunden  auf 
mindestens  2000  cbm  in  Ansatz  zu  bringen  ist.  Das  sind  zu- 
sammen in  24  Stunden  3700  cbm. 

Im  Sommer  1901  stellte  eich  der  Höchstverbrauch  aus  dem 
Hochbehälter  in  der  Angeratrafse  in  24  -Stunden  naf  2500  cbm. 
Außer  den  vorgenannten  Leitungen  kommen  für  die  Wasser- 
versorgung der  Stadt  noch  die  alte  sogenannte  > Pfeifenleitung« 
mit  einer  Ergiebigkeit  von  etwa  100  chm  in  24  Stunden,  sowie 
eine  Anzahl  zum  Teil  recht  ergiebiger  Brunnen  in  den  industriellen 
Etablissements  in  Betracht,  so  daß  die  für  Anlage  einer  systemati- 
schen Abführung  der  Schumtzwäaser  für  jetzt  und  die  nächsten 
Jahre  erforderlichen  Wasscrmengen  znr  Verfügung  stehen.  Ein 
Projekt  für  die  systematische  Ableitung  und  Klärung  der  Schmutz 
j wisscr  ist  von  einer  Berliner  Specialfirma  fertiggestcllt  und  wird 
I demnächst  den  Aufsichtsbehörden  zur  Prüfung  vorgelegt  werden 

Zur  Verbesserung  der  Druckverhältnisse  in  dem  Verteilunga- 
rohrnetze  der  Stadt  sind  bet  derselben  Berliner  Firma  die  Aus- 
arbeitung eines  Projektes  und  Kostenanschläge«  für  Errichtung 
einer  neuen,  höher  gelegenen  Hochbehälter  und  damit  verbundenen 
| Enteisenungsanlage,  sowie  für  den  Ausbau  des  Verteiiungsrohr- 
nctzes  in  Auftrag  gegeben,  Nachdem  dies  Projekt  eingegangen, 
ist  inzwischen  von  den  städtischen  Behörden  zunächst  der  Aashau 
des  Rohrnetzes  durch  Verlegung  eines  zweiten  Hauptrohrstrangcs 
beschlossen  und  in  Angriff  genommen  worden.  l»ie  erforderlichen 
Mittel  in  Höhe  von  M.  58000  sind  aus  den  vorhandenen  Barmitteln 
des  Wasserwerks  bereitgestellt  worden. 

Die  zu  verzinsende  Schuld  de«  Wasserwerkes  betrug  am  l.  April 
1901  M.  300048,08.  Darauf  wurden  im  abgelaufenen  Rechnungs- 
jahre getilgt  M.  4662,26,  so  daß  die  noch  zu  verzinsende  Schuld 
M.  295385,77  betrügt. 

Meißen.  (Gaswerkaerweiterung.)  Die  städtischen  Kol- 
legien bewilligten  nach  der  Vorlage  den  Betrag  von  M.  156600  für 
die  vom  Direktor  Taubmann  geplanten  Erweiterungsbauten  der  Gas- 
anstalt')  Auagefflbrt  wird  irn  Jahre  1902  ein  neuer  Beaervekohlen- 
schuppen  sowie  die  Gleisanlage  für  die  Kohlenschtip|*cn  und  den 
Hof,  eine  neue  Tcergruhe,  ein  neue«  Kesselhaus  mit  Dampfkessel 
von  50  qm  Heizfläche,  ein  Anbau  am  Kesselhaus  zur  anderweiten 

')  Vergl.  de.  Journ.  1902,  Nr.  38,  8.  715. 
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Unterbringung  der  Ammoniakwaaser-Verarbeitangnnnlage,  ein  Bade- 
und  Ankleidehati»  für  die  Arloriter,  eine  Gellendicnsebo  Beschickungs- 
vorrichtung für  die  Retnrtendfon  and  die  Pflasterung  den  Hofe*. 
Im  Julin-  1903  folgt  der  Neubau  eine«  Gusliehaltera  von  5000  cbm  ; 
Inhalt  für  spätere  Teleskopierung  auf  15000  cbm. 

Nürnberg.  (Labomtori  umsberich  t)  Der  JubresWricbt 
de*  »täiltlschen  Gaswerk»  pro  1.  April  1902  (».  da.  Joorn.  1902, 
Nr.  40,  S.  755)  berichtet  Ober  die  Thätigkeit  den  chemiacheu  Labora- 
toriums der  Gasanstalt  folgende«:  8cit  November  1901  hat  das  neu 
eingerichtete  chemische  Laboratorium  seine  Thätigkeit  au  (genommen 
— Dieselbe  erstreckte  »ich  auf  sämtliche,  einmal  die  Kontrolle  des 
Betriebes  und  die  Gewinnung  der  Nebenprodukte  und  anderseits 
die  Prüfung  der  Rohmaterialien  betreffenden  Untersuchungen. 

Zu  den  ersteren  gehörte  die  regelmflfsige  Prüfung  des  reinen  ; 
Gases  auf  seine  Eigenschaften  durch  Feststellung  der  Zusammen- 
setzung, das  Heizwertes,  der  Leuchtkraft  und  des  *prci(l*«'hcn  Ge- 
wichtes. Aus  den  bislang  gewonnenen  Daten  ergibt  sieb  folgende  j 
Durchschnittsbeschaffenheit  des  in  der  Zeit  vom  1.  November  bis 
22.  Februar  zum  Verbrauche  gelangten  karhurierten  Mischgarn«:  ’) 


Wasserstoff öl,7*.r0 

Methan  . - 29,0  • 

Kohlenoxyd  ....  9,9  » 

Olefine  I ^ ( 

Benzol  | 

Kohlensäure  2,5  » 

Stickstoff  2,2  » 

Sauerstoff  ...  0,6  » 

100,0% 

Unterer  Heizwert 4792  WE 

(bei  15*  C.  700  mm  llar.) 

l.i-urhtkrnft 16,6  Hi 

Speci  flaches  Gewicht  ....  0,462 


Die  Beschaffenheit  des  Gases  war  sonach  eine  befriedigende 
— Die  andemrta  bei  Verwendung  von  Mischgut!  beobachteten 
Storungen  an  Gasmotoren  machten  aich  bei  der  obigen  Zusammen- 
setzung des  Gase*  (das  durchschnittliche  Mischungsverhältnis  war 
92%  Steinkohlcngaa  und  8*/#  Waseergas)  nicht  bemerkbar. 

Auch  das  nnkarhurierte  Wasaergaa  wurde  einer  Öfteren  Prüfung 
unterzogen.  Dasselbe  zeigte  andauernd  eine  ziemlich  gleichmütige 
Zusammensetzung.  — Die  Durchschnittszahlen  ergeben: 


Wasserstoff  ... 

60,8% 

Kohlenoxyd 

37,4  » 

Methan 

i.l.R  , 

Kohlensäure  ...... 

6,2  » 

Stickstoff 

5,2  . 

Sauerstoff  . . . 

0,6  * 

Unterer  Heizwert 

100,0% 

. 2532  WE 

(bei  15°  0.  760  mm  Bar.) 
Specifischea  Gewicht  . . . 

0,640 

Es  darf  diese  Beschaffenheit  als  eine  normale  bezeichnet  ; 
werden.  — Dl«  Wasser-gasausbcut«  betrag  1,52  cbm  pro  1 kg  Coke 
oder  1,73  cbm  pro  1 kg  Kohlenstoff. 

An  weiteren  Arbeiten  gasanalytischer  Art  ist  die  regelmäfsige 
Kontrolle  de*  Ofenbetriehrs  durch  Rauchgasuntersuchuiig  zu  nennen. 
Dieselbe  ergab  für  den  VerbrennungHVorgang  in  den  einzelnen  Öfen 
durchweg  rin  zufriedenstellende«  Resultat. 

Gegenstand  eingehender  und  wiederholter  Untersuchungen 
war  die  Wirksamkeit  der  Kühl-  and  SlmtblierttiUge.  Die  Fest- 
stellung der  Gärtemperaturen  und  de»  A uunou i akgehaltes  vor,  bezw. 
nach  den  einzelnen  Kühlern  und  Waschern  ergab  für  den  der- 
zeitigen Umfang  «ler  RctrichsverhäUnbise  eine  unzureichend*  Wir- 
kung der  Apparate,  sowohl  im  einzelnen  wie  auch  des  ganzen 
Systems.  Ein  Ausgleich  der  bedeutenden  Überlastung  dieser  Ein- 
richtung konnte  durch  Erhöhung  der  Kühlwjixserzufubr  nur  unge- 
nügend und  nur  auf  Kosten  der  Ammoniakwasnerkonzeutration  er- 
reicht werden.  Nach  den  Umstanden  »ehr  gut  wirkten  unter  diesen 
Verhältnissen  die  der  Kondensation  angcsclmlteten  beiden  Ledig- 
Wäscher,  wenngleich  sich  auch  hier  die  ungenügend  erfolgt«  Kühlung 

•)  Vgl  Haymann,  Die  WusHcrgitsaulage  im  Gaswerk  Nürnberg, 
da  Journ.  1902,  Nr,  11,  S 212  und  llaymann,  Ergebnisse  der  Wasser 
gnsanluge  in  Nürnberg,  Nr  25,  S.  437, 


des  Gases  geltend  machte.  Zur  Abstellung  der  genannten  Cbel- 
»tttnds  soll  di«  Kondensation  durch  Aufstellung  von  drei  weiteren 
Kühlern,  welche  spater  im  neuen  Werk  Verwendung  finden  können, 
Erweiternng  erfahren. 

An  die  Untersuchungen  in  der  Kondensation  reihten  sich 
fortlaufende  Bestimmungen  der  Temperatur  und  dt«  Ammoniak- 
gehaltes iles  von  den  Apparaten  abgegebenen  Ammoniakwasser» 
ergänzend  an.  Da»  zur  Verarbeitung  gelaugte  Wasser  zeigte  einen 
Höchstgehalt  von  2,02%,  einen  Mindestgehalt  von  1,29  V*  und  einen 
DurchschnittAgehalt  von  1,56%  Ammoniak.  Dem  durchschnittlichen 
Ammoniakgehalt  entsprach  eine  Ausbeute  an  achwefelsaureiu  Am- 
moniak von  6.01%  Ibis  Anmioniaktialz  wurde  jeweils  auf  »einen 
Btickstoffgchult  geprüft;  derselbe  betrag  durchschnittlich  für  das 
feuchte  Salz  20,11  %,  für  da»  trockene  Salz  21,09%  Da»  Salz  war 
somit  von  Irefriedigeoder  Reinheit 

Das  Abwasser  dea  Feldmann-Apparatos  wurde  ebenfalls  regel 
niftl'oig  kontrolliert;  der  durchschnittliche  Ammoniak  gehall  desselben 
war  ein  gunx  geringer  — Der  zur  Aldrcibung  dea  Wasser*  erforder- 
liche Kalkzusntz  wurde  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Versuch  im  kleinen 
festgestellt.  Ebenso  wurde  die  Dampfzufuhr  unter  ständiger  Kon- 
trolle dea  Zersetzung* Vorgang«.-»  im  Apparat«  gert-gelt. 

Der  Schwefel  wasaeratoffreinigang  wurde  dauernde  Aufmerk- 
samkeit zöge  wendet  Neben  der  hervortretenden  Cbernommenhcil 
auch  dieser  Anlage  kamen  hier  zu  Zeiten  mannigfache,  ebenfalls 
auf  die  zu  hohe  Temperatur  «Ich  Gaues  zurückzufahrende  Mifesländ« 
zur  Erscheinung.  Die  Wirksamkeit  der  Massen  war  trotzdem  im 
allgemeinen  als  eine  gute  zu  beacoichnen  und  Schwefelwasserstoff 
im  gereinigten  Giuw  nicht  mehr  vorhanden.  Die  frisch  ln  Verwen- 
dung genommenen  Maasen  wurden  auf  Zusammensetzung  und 
Wirkungüwert  geprüft  Umfassende  Untenrachungen  über  daa  Ver- 
halten der  Massen  hinsichtlich  der  Schwefel-  und  Cyanaufnahme 
in  den  einzelnen  Stadien  des  Verbrauchs  sind  im  Gange.  In  den 
ausgebrauchten  Maasen  wurde  jeweils  der  Gehalt  an  Schwefe/  und 
au  Berlinerblaa  featgeatellt;  der  crstcrc  schwankte  in  den  bisher 
untersuchten  Manen  vou  46°/#  bla52j01%,  der  letztere  von  7,46*/, 
hi»  8,68%. 

Von  den,  auf  die  regeltnftfsige  Prüfung  der  im  Betriebe  Ver- 
wendung findenden  Materialien  bezüglichen  Arbeiten  sind  noch 
zn  erwähnen  Die  Untc-ranchung  der  Kohlen  in  Bezug  auf  deu 
Aschengehalt  und  die  Cokeausbeute,  de«  Karbnrierbenzols,  der 
Schwefelsäure,  des  Kalks,  dea  Schmieröls,  dea  Keaaclspeiae 
waseera  u.  *.  w 

Wie  erwähnt  beziehen  sich  die  vorgenannten  Untersuchungen 
nur  auf  eine  viermonatliche  Betriebsdauer  und  können  daher  die 
angeführten  Durchschnittsergebnisse  nnr  für  dieeen  Zeitraum 
Geltung  besitzen. 

Oppeln.  Gaswerk.)  Dem  Betriebaberioht  dea  Gaswerks  «ler 
Stadt  Oppeln  für  die  Zeit  vom  1.  April  1901  bis  81.  Marz  1902  ent- 
nehmen wir  folgendes  • Die  Gasproduktion  betrug  843020  cbm,  die 
Gaaabgabe  810940  cbm  (-J-  62970  chm  — <-a.  -f-  7,48°/*)-  Von  «lieaer 
Gonamtabgabe  kommen  auf  Strafeenbelenchtnng  139294  cbm  = 
10,50%,  auf  Privatkonsum  zur  Beleuchtung  a 20  Pf  408231  cbm  = 
48,55%.  auf  Privatkonsum  zu  technischen  Zwecken  k 12  Pf.  21 1 607  rbm 
= 25,10*/*,  auf  Selbetverbraoeh  1290*1  cbm  = 1,54  V*»  auf  Verlust 
08  902  cbm  =8,19*/*.  Die  stärkste  Gasabgabe  war  am  81.  Dezember 
1901  mit  4100  cbm,  die  schwächst«  am  6.  Juni  1901  mit  UHU  cbm. 
Der  Kohlen  verbrauch  zur  Produktion  betrug  417  700  kg.  Ana 
100  kg  Kohle  sind  30,92  cbm  Gas  produziert  worden.  Die  Coke- 
erxeugung  betrug  1664)455  kg  I.  Sorte  und  119675  kg  II.  Sorte;  e* 
wurden  verwendet  zur  Retortenfeuerung  015010  kg,  zur  Dampfkessel 
fcucrung  122900  kg,  zum  Verkauf  892170  kg  Auf  100  kg  vergaste 
Kohle  kommen  23,68  kg,  auf  BK)  cbm  produziertes  Ga»  76,62  kg 
Coke  zur  Unterfenerung.  Aus  100  kg  Kohlen  sind  05,35  kg  Coke 
produziert.  Die  Teererzeugung  betrug  129525  kg,  davon  wurilen 
verbraucht  900  kg,  verkauft  116154  kg.  Aue  100  kg  vergaster  Kohle 
wurden  4,76  kg  Teer  gewonnen.  An  Ammoniak wastter  wurden 
1350  Fttfa  (1  Fafa  Inhalt  180  l)  erzeugt  und  verkauft.  Pro  cbm 
Ib-inigiingsinatcrisl  sind  2094,52  cbm  Ga»  gereinigt  worden.  Am 
1.  April  1902  betrug  die  Zahl  der  Konsumenten  760  ;-)■  68),  der 
Gasmesser  1122  (-f-  197),  der  Flammen  9805  (-J-  806),  der  Motoren 
15  (-f-  2),  der  Öfen  58  (*f-  1).  Die  .Strafst- nlatcrnen  wurden  am  23 
vermehrt.  Von  den  3 vorhandenen  Splritualaternen  wurde  ein«  durch 
«ine  Guslatern«  ersetzt.  Die  Gesamtzahl  der  Flammen  beträgt  3*2; 
vnn  diesen  waten  101  Abend  und  181  Nachlfinmmcn  Die  Retriehs- 
cinnuhtnen  und  Ausgaben  balancieren  mit  M 207  270,95.  nach  Abzug 
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der  Zinnen,  Abschreibungen  und  Tilgung  eie.  bleibt  ein  Überschuß 
von  M.  46061.56.  Für  Erweiterungsbauten  wurden  M.  105660,81  aus- 
gegeben; dieselben  sind  für  folgende  Zwecke  auf  ge  wendet  worden 
I>a*  Grundstück  des  Gaswerk*  selbst  wurde  durch  Geländcankauf 
(M.  5291)  arrondiert  und  auf  dem  neu  erworbenen  Torrain  ein  ein- 
fach telcukoplcrter  Gasbehälter  für  .'1000  cbm  nutzbaren  Inhalt  mit 
gemauerten)  Wasserbehälter  M.  40797,87)  and  einer  kompletten 
Heizanlage  (M.  2064,40)  errichtet.  Die  alten,  unzulänglichen  Waseer- 
ktlhler  wurden  beseitigt  und  an  deren  Stelle  zwei  neue  große  Köhler 
für  Luft-  und  WaaaerkQhlung  beschafft  (M  6607,77)  Die  Prodak 
thmafähigkeit  des  Gaswerks  wurde  durch  Umbau  eine«  alten  Ofens 
mit  8 Retorten  in  einen  solchen  mit  8 Retorten  um  1100  cbm  för 
den  Tag  erhöht  {M.  11  718,82).  Für  das  Ga« werk  ist  im  Interesse 
der  Feuereicherheil  eine  Feuerlöscheinrichtung  mit  "einem  Oberflur* 
Hydranten  angelegt  worden.  .Sämtliche  Gebäude  des  Gaswerks  sind 
an  die  städtische  KnlwlL»!*en)iig»jinluge  angeschlossen  und  die  Neben- 
gebäude mit  Wasserleitung  versehen  worden  (M.  2156,02%  Weiter 
waren  erforderlich  für  Rohrleitungen  ln  den  Straßen,  Zuleitnngen 
zu  Grundstücken  und  tu  neuen  Laternen,  Anschaffung  neuer 
Internen  M-  32008,71  und  bauliche  Änderungen  an  den  Gebäuden, 
F.infriedigung,  Feueriöscheinrichtung  M.  2897,12,  anteilmäßige  Zinsen 
für  die  nötig«  Anleihe  M 2110,10.  Die  Gesamtlänge  de*  Rohrnetzes 
betrug  am  1.  April  1901  17,382  nt;  an  neuen  Strecken  wurden  ge- 
legt 2063  m ; an  alten  Strecken  wurden  herausgenommen  besw.  tot 
liegen  gelassen  534  m;  die  Gesamtlänge  «lieg  also  um  1529  m auf 

18911  m. 

Mieten  von  Gaskochapparaten  und  II Ausleitungen. 
Im  Laufe  des  Jahres  wurden  vermietet:  30  Zweilochgaskocher, 
7 Dreilochgaskocher,  1 Gaskochapparat  mit  6 Korb  löchern,  1 Uni 
Versal- Vieriochgaskochplatte,  6 Hndler-Sparguskochplatten,  17  Piätt- 
apparate  und  6 Hausleitungen.  Die  vorstehend  vermieteten  Apparate 
und  leitungen  stellen  am  1.  April  1902  alltäglich  der  bereit«  ge- 
tagten Mieten  einen  Wert  von  M.  1614, ül  dar. 

Oppeln.  (Wasserwerk)  Der  Hntriehsbericht  de*  städtischen 
Wasserwerk*  für  die  Zeit  vom  1.  April  1901  bis  31.  Märt  1902  teilt 
u.  * folgendes  mit  Bei  Beginn  des  5.  Hctriehsjahre*  dos  städtischen 
Wasserwerk*  wurde  der  VI.  1,'enomanhruunen  fertiggestellt  und  dem 
Betriebe  Obergeben.  Durch  die  Einschaltung  dieses  Brunnens  war 
die  Möglichkeit  gegeben,  die  anderen  Brunnen  einer  ein- 
gehende n U ntersu  cb  u n g z u unterziehen,  ohne  die  für 
die  Nachtzeiten  eingeführtc  WaseereperT«  auch  auf  die  Tageszeit 
ausdebneii  tu  müssen.  Eia  wurde  sofort  mit  der  Untersuchung  de* 
alten  Versuchsbrunnens  (des  Brunnens  Nr,  U)  begonnen,  der  den 
anderen  gegenüber  in  seiner  Waaaerergiehigkcit  am  meisten  ztirück- 
gegangen  war.  Diese  Arbeit  war  mit  großen  Sclkwierigkeiten  ver- 
bunden, du  die  alte,  bis  auf  die  Rohrlochsohle  reidiende,  gelochte 
Verrohrung  gezogen  werden  muhte.  Schon  nach  dem  Ausfuhren 
und  Zerlegen  der  Maiumutpumpe  konnte  festgestellt  worden,  dafs 
eine  mechanische  Verschmutzung  des  Förilerrohre»  der  Pumpe 
durch  Eisenoxyd  in  sehr  erheblicher  Weise  im  Laufe  der  vier 
Betriebe jahre  eingetreten  war.  Auch  die  gesogene  Verrohrung  Hefa 
deullich  erkennen,  daß*  die  Lochung  xugerostet  war,  worauf  haupt- 
sächlich der  Rückgang  in  der  Ergiebigkeit  de«  Brunnen*  zurück- 
zufohren  war.  Der  untern  Teil  des  Filters  selbst  war  mit  einge- 
schweuiuiteiu  Band  ans  dem  da*  Filler  umgebenden  Gebirge 
vollgc-*chwemmt.  Do*  kupferne  Tressengewebe  zeigte  keinerlei 
Veränderungen  und  auch  keine  Quersciinittsverrngnngen.  Der  seiner 
Zeit  bei  Herstellung  «1er  Brunnen  hinter  Filter  und  oberer  Ver- 
rohrung eingefällt«  Kien  und  Band  füllte  «len  RohrTaum  bei  der 
Beseitigung  des  Filter*  and  der  unteren  Verrohrung  au«  und 
mufste  mittels  Mammutpumpe  wieder  ausgepumpt  werden.  Iliert>ei 
ergab  sich,  dal*  die  Festigkeit  des  Cenomangehirgoa  nicht  so  groß 
ist,  dafs  die  Brunnen  ohne  Filtereinhängung  Bestand  haben  würden, 
da  bedeutende  Mengen  Sand  an»  den»  Gebirge  von  dem  andrin- 
genden Wa**er  ausgeachwemmt  und  mit  hoebgehohen  wurden. 
Hauptsächlich  au*  diesem  Grunde  ist  «Be  Ariioitam  Brunnen  II  eine 
sehr  zeitraubende  und  kostspielige  gewesen.  Nachdem  dieser 
Brunnen  wieder  in  Tbätigkeit  gewetzt  war,  ergab  er  diesellie  Wasser 
menge  wie  zu  Anfang  de»  ersten  Belriehsjuhra*.  Nach  Erkenntnis 
dieser  Thaßachen  wurden  die  anderen  bestellenden  Cenomaahrunnen 
der  Reihe  nach  gebürstet.  Das  «len  Fiinlerrohren  anhaftende  Eisen 
oxyd  wurde  hieraaf  an  die  Oberfläche  befördert  und  danach  «1er  im 
Filter  angehlufu-  Sand  bei  jedem  Brunnen  aufgepumpt.  Die 
Brunnen  ergeben  »eit  dieser  Reinigung  wieder  ihre  frühpre 
Warsermenge,  und  der  Betrieb  sämtlicher  sechs  Brunnen  konnte 


mit  einer  Maschine  wieder  dauernd  erhalten  werden.  Für  die 
Folgezeit  sollen  die  Förderrohre  sämtlicher  Brunnen  alle  Viertel- 
jahre gebürstet  werden,  um  die  entstehenden  Quenschnittsvcr- 
engungen  zu  beseitigen. 

Mit  Hilfe  der  vierteljährlichen  Waasemieaseraufnahtnen  konnte 
anch  der  Unterschied  zwischen  der  geförderten  und 
thntsächlich  verbrauchten  und  durch  Gebühren  vergüteten 
Meng«  Wasser  aufgeklärt  werden,  denn  es  hatte  sich  herausge- 
stellt, dal»  schon  im  1.  Vierteljahre  des  Berichtsjahres  insgesamt 
nur  rd.  86  100  cbm  bei  einer  Förderung  von  336500  cbm  an  «he 
Verbraucher  abgegeben  worden  waren,  während  im  II.  Quartal  bei 
einer  Gesamtförderung  von  222GOO  cbm  der  Verbrauch  nur 
rd.  102300  cbm  betrug.  Zum  Zwecke  der  Feststellung  des  Unter- 
schiede« zwischen  Förderung  und  Verbrauch  wurde  ein  Sonder- 
ausschuß eingesetzt,  welcher  die  Leistungen  de»  Wasserwerk»  xu 
prüfen  und  geeignet«  Vorschläge  Uber  die  zu  treffende  Abhilfe  zu 
machen  hatte.  Es  wurde  sofort  »eit  dem  Anfänge  des  Monat» 
August  da«  städtische  Rohrnetz  eingehend  »rtockenweise  auf  Wasaer- 
verluate  untersucht.  Begonnen  wurde  mit  der  Hauptstraßenlcitung. 
Undichte  Stellen  wurden  dabei  größtenteils  au  den  Lederdichtungen 
der  Hydranten  gefunden  und  «ogieich  durch  Anbringen  neuer 
Ledemtheiben  beseitigt.  Alsdann  wurden  mittels  M ikropbon*  die 
einzelnen  Zuleitungen  der  Reibe  nach  abgehorebt,  und  hier  fand 
«Ich  ein«  rocht  erhebliche  Anzahl  schadhaft  gewordener  Bleirobr- 
leitungeo.  Der  Wamerverlnst  an  diesen  war  bei  den  im  Kalk- 
gebirge liegenden  Zuleitungen  bisher  nur  selten  zu  Tage  getreten, 
weil  die  dem  unterirdischen  Abfluß  entgegentretenden  Hindernisse 
geringer  waren  al»  diejenigen  gegen  die  Erdoberfläche  bin.  Der 
größte  Teil  dieser  Verlust  stellen  war  durch  Bodensenkungen  ent- 
standen, für  welche  Bleiröhreu  bei  der  vorhandenen  Bodenß-sehiiffcn 
heil  nicht  genügenden  Widerstand  bieten  können.  Gegen  End«  De- 
zember 1901  waren  diese  umständlichen  Untersuchungen  beendet. 
Durch  die  sofort  zur  Abhilfe  der  Wasser  Verluste  getroffenen  Maß- 
nahmen ging  die  WasserfÖrderang  ständig  zurück  und  zwar  von 
71942  cbm  im  Monat  August  auf  42387  cbm  im  Monat  Dezember. 
Nach  dein  täglichen  Darchachnittsverliruuch  bedeutet  die«  2320  cbm 
gegen  1 367  cbm. 

Die  Wasaerergiebigkeit  der  Brunnen,  die  im  Monat  August  uor 
20,37  1 auf  di«  Umdrehung  ergab,  ist  im  Monat  Dezember  auf 
32,56  1 nach  der  Reinigung  der  Brunnen  gestiegen.  Die  Maschinen- 
thätigkeit  iet  dabei  von  23  h 54'  auf  12  h 18'  im  Durchschnitt  täglich 
zurückgegangen  Der  Kohlenverbrauch  ermäßigt«  «ich  von 
5366  kg  ss  rund  107  Ctr.  auf  2500  kg  =.  50  Ctr. 

Die  F.rbohrung  eine*  Tiefbrunnen*  zum  Zwecke  der 
Erschrotung  artesisch  gespannten  Wasser»  wurde  von  den 
städtischen  Körperschaften  unterm  13/14  Juni  1901  beschlossen 
und  der  Vertrag  mit  «lern  Kgl.  Ober-Bergamt  zu  Breslau  in  Ver- 
tretung de»  Fiskus  am  20.  September  getbätlgt,  worauf  mit  der 
Tiefbohrung  auf  ilern  Wasserwerk  noch  im  Monat  September  be- 
gonnen wurde.  E*  wurden  bei  620  m Teufe  die  oberen  Lagen  des 
Buntsundstein»  erreicht.  Am  4.  März  1902  zeigte  sich  zum  «raten 
Male  artesische»  Wasser,  welche»  frei  an  die  Oberfläche  trat.  Die 
Wassermenge  vermehrte  sich  Iwi  Tiefbohrung  ld»  auf  660  m zu- 
sehends, sn  daß  bei  dieser  Tiefe  ungefähr  510  1 Wasser  in  der 
Minute  zum  Ausfluß  gelangten  mit  einer  Temperatur  von  25°  C. 
Die  Menge  vermehrte  »ich  bis  auf  1040  in  der  Minute. 

Der  Betrieb  selbst  im  Wasserwerke  war  bei  den  anderen  zu 
gehörigen  Apparaten  ein  regelmäßiger,  indem  am  Rieseler  iui 
Berichtsjahre  die  Steine  der  ersten  Kammer  ausgesetzt  und  die 
gewaschenen  Steine,  di«  zuletzt  ausgesetzt  waren,  cingebracht 
wurden.  Bei  den  Filtern  wurde  der  FUtcnand  einmal  neu  beschafft 

Am  Rohrnetz  wurden  kleine  Erweiterungen  mit  ungefähr 
100  rn  80  min  Rohrleitung  und  drei  Hydranten  nusgeführt.  Neue 
Anschlüsse  wurden  17  herge»tellt  und  hierfür  17  neue  Waoaenneaser 
eingeschaltet.  An  82  Wasaermeasern  mußten  Reparaturen  vorgo- 
nominell  werden. 

Im  Berichtsjahre  wurden  734162  cbm  Wasser  gefördert  Die 
höchste  Förderung  mit  3279  cbm  war  am  80.  Juli  1901,  die  geringste 
mit  888  cbm  am  22  Dezember  1901.  Die  durchschnittliche  tägliche 
Förderung  betrog  im  Berichtsjahre  2009,0*7  cbm. 

Die  chemischen  und  luikteriologlschen  Untersuchungen  des 
Wasser»  fanden  vierteljährlich  regelmäßig  durch  das  städtische 
U nteranch ungsumt  statt  und  ergaben,  dafs  «las  Warner  aus  den  Tief 
brunnen  des  städtischen  Wasserwerk*  völlig  tauglich  zu  Genuß- 
x wecken  und  keimfrei  ist. 
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Orscva,  Ungarn.  (Acetylen-Explosion.)  Am  10.  Oktober 
ds.  Ja.  fand  im  neuerhauten  Kasinogebäude  eine  Acetylen-Explouion 
Matt,  welcher  drei  Menschenleben  nun  Opfer  fielen.  Es  wird  uns 
hieratter  folgende«  mitgeteilt:  Eine  drei  Tage  vorher  in  Betrieb  ge- 
setzte Acetylen-Beleuchtungsanlage,  deren  Erzeugeranlage  in  einem 
Soutemunlokal  des  Takätsschcn  Hotels  unter  den  Kusinolokalitäten 
untergebracht  war,  explodierte  und  tötete  den  Hoteleigent Ürner  und  { 
zwei  Kellner,  welche  erst  nach  mehreren  Stunden  nach  der  Ex- 
plosion aus  den  Trümmern  de*  Gebäudes  hervorgeholt  werden 
konnten,  da  die  ganzen  Mauerwerke  und  Steingewölbe  zemlört  und 
eingeslürzt  waren.  Drei  im  Kasino  anwesend  gewesene  Gäste 
wurden  schwer,  eine  größere  Anzahl  leicht  verwundet.  Die  Wir-  | 
kung  der  Explosion  erstreckte  eich  auch  auf  die  Umgehung.  Die  j 
FenBter  und  Thüren  der  umliegenden  Gebäude  wurden  eingedrückt, 
I.eute,diein  der  Nähe  der  F.xplosionswirknng  waren,  za  Boden  geworfen 
u.  s.  w.  Di©  sofort  vorgenominene,  wohl  noch  nicht  abgeschlossene 
Untersuchung  ergab,  dafs  sträflicher  Leichtsinn  sowohl  seitens  des 
die  Apparate  liefernden  Fabrikanten,  als  auch  des  die  Bedienung 
besorgenden  Personals  voriieg©  Der  Apparat  war  ein  Klingcrecber 
«Automat«,  System  Karbid  ins  Wasser  Nr.  HI,  für  25  kg  Karbid 
(granuliertes)  Füllung,  ohne  separaten  Gasometer.  Dio  ganze  An- 
lage war  erst  am  dritten  Tage  im  Betrieb,  als  abends  6 Uhr  im 
Kasinolokale  circa  eine  Stunde  nach  Anzünden  der  Flammen  die- 
selben zu  flackern  und  kleiner  zu  werden  begannen ; der  Hotelier,  der 
die  Apparatebediermng  besorgende  Oberkellner  und  ein  Kellner 
gingen  mit  offenem  Licht«  (angeblich  Petroleumlampe)  in  den  Er- 
teugerrauru,  und  circa  10  Minuten  nachdem  diese  Personen  im 
Apparaternnm  hantierten,  erfolgte  die  Explosion.  Die  Wahrschein- 
lichkeit spricht  dafür,  dafs  eine  Karbidnachfütlung  versucht  wurde, 
dadurch  Überproduktion  eintrat  uud  daa  Lokal  sich  mit  Acetylen- 
Luftgemisch  füllte,  welches  sich  an  der  brennenden  Lampe  ent- 
zündete. Beb-  i 

St  ßallea.  Nernst  lampe.)  Auf  der  Versammlung  des 
Schweizerischen  Elektrotechnischen  Vereins,  welche  vom  11.  bis 
13.  Oktober  stattfand,  wurden  nnter  anderen  auch  Erfahrungen  mit 
der  Nernstlampe  mitgeteilt.  Nach  den  Mitteilungen  der  Sch.  B.-Z. 
haben  die  Versuche  in  mit  Gleichstrom  betriebenen  Klcktriciuta- 
werken  im  ganzen  ziemlich  befriedigende  Resultate  ergeben,  wahrend  ' 
die  bei  Wochselstrombetrieb  gemachten  Beobachtungen  vorderhand 
eine  allgemein©  Verbreitung  der  l.nmpe  — von  der  ohnehin  durch 
ihre  Natur  bedingten  Beschränkung  in  der  Anwendung  abgesehen  — J 
kaum  vorauBsehen  lassen. 


Vom  englischen  Markt  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  Lon- 
don, unterm  1 November:  Da«  Geschäft  im  I lausbrandmarkte  er- 
fuhr in  letzter  Woche  eine  Steigerung  und  die  Saison  beginnt  für 
diese  Borten  vom  Produzentenstandpunkt  aus  sehr  auasichlsvoll. 
Beate  Silkstone  erzielt  13  sh.  6 d.  pro  Tonne  ab  Zeche,  Barnsley 
Sofia  12  sh.  bis  12  sh.  6 d.,  zweite  Qualitäten  10  ah.  6d.  hl«  11  ab. 
6 d.,  Nüsse  von  9 sh.  6 d.  ab.  Der  Dampfkohlenmarkt  beruhigt 
sich  nach  den  Störungen  von  letzthin  allmählich,  die  Preise  sind 
durchweg  etwas  leichter  und  lassen  sich  jetzt  wieder  eher  fest- 
steilen.  Beste  North umbrisehe  Dampfkohlen  notieren  11  sh.  6 d. 
bis  12  sh,  zweite  Sorte  18  sh.  9 d.  bis  11  sh.  Yorkshire-Marken 
hissen  sich  zu  9 sh.  ahschliefsen,  während  im  offenen  Markte  9 ah. 
6 d.  verlangt  wird.  Leerer  Raum  war  ln  besserem  Verhältnis  zur 
Verfügung  und  als  Folge  davon  wurden  grofse  Verschiffungen 
Walliser  Dampfkohlen  effektuiert  Beste  Dampfkohlen  stehen  auf 
16  sh.  bis  16  Bh.  6 d.,  zweite  Sorte  14  sh.  9 d.  Wa  15  ah.  6 d.  Die 
Ausbeute  in  Gaskohlen  wird  mit  allen  Kräften  gesteigert,  Durham- 
Marken  sind  außerordentlich  knapp  zu  10  ab.  bis  10  sh.  3 d. 

Schwefel  saures  Ammoniak.  London,  30.  Oktober:  ruhig; 
Lmdon,  Beckton  terma,  11X8  sl>.  9 d.  ä M.  22,50  bis  11  X 11  sh. 
3 d.  = M.  22,75;  Hüll  11  X 12  sh.  6 d.  = M.  22,90  pro  100  kg. 

Teer.  London,  30.  Okt. : 1 */,«  d.  pro  gallon  aw M.  2,17  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (SO.  Okt.)  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Bcnxol  90  er  . . . 

Englisch« 

Kotierung 

1 Gail.  - sh.  81  d. 

Umrechnung  In 
«tratsch«  jvei»« 
100  kg  17,70 

ln  d Woche 
vorher 

M.  17,70 

> 60  er  . . . 

* - » 

u» 

» 

» 15,65 

» 15,65 

Toluol  80*/s  • • • 

» - » 

9 * 

> 

► 18,75 

» 18,76 

Solvent-Naphtha 

» - » 

9 * 

s 

» 18,75 

» 18,75 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

* 1 » 

10» 

1 hl 

. -40,86 

* 40,35 

Kreosot 

> - » 

ii» 

» 

» 2,75 

» 2,50 

Naphthalin  gepreßt 

1 ton  46  » 

- » 

1 t 

. 44,30 

» 44,30 

Anthracen  >A«  . . 

unit*) 

«»• 

1 

» 0,28 

» 0,28 

. »B«  . . 

> 

1 » 

> 

» 0,17 

» 0,17 

Pech 

1 ton  60  » 

- » 

1 t 

. 49,20 

» 48,70 

')  Der  Umrechnung  ist  ein  mittlere«  speri flaches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  = engl  Pfund 
= 0,508  kg. 


Zittau.  (Leuchtgaaexploaion.)  Im  Keller  des  Real 
gymnaalums  (Juhanneum)  ereiguete  sich  am  20.  Oktober  eine  hef- 
tige Gasexplosion,  weiche  eine  schwere  Verletzung  des  Hausmeisters 
und  die  Verursachung  beträchtlichen  materiellen  Schadens  zur  Folge 
hatte.  Bei  Beginn  der  Schule  wurde  an  verschiedenen  Stellen  de* 
Hauses  starker  Gasgeruch  wahrgenommeu.  Der  Hausmeister  und 
der  Feuermann  untersuchten  Sämtlich©  Räume,  schließlich  auch 
den  Keller,  wo  der  Geruch  immer  intensiver  wurde.  Trotzdem 
hatte  der  Hausmeister  den  Leichtsinn,  ein  Streichholz  anzuzünden, 
worauf  die  Explosion  erfolgt«.  Der  Hausmeister  wurde  schwer 
verletzt  und  verbrannt,  doch  nicht  lebensgefährlich;  sein  Gefährte 
kam  mit  dem  Schrecken  davon.  Die  Zerstörungen  am  Haus  sind 
ziemlich  beträchtlich ; da«  Kellcrgewölbe  wurde  stark  beschädigt 
and  auch  der  darttl**rliegende  Raum  in  Mitleidenschaft  gezogen, 
Fensterscheiben  zertrümmert  n.  s.  w Trotzdem  in  diesem  Raum 
gerade  Unterricht  erteilt  wurde,  ist  kein  Schüler  verletzt  worden. 
Die  UnterHiichung  ergab,  dafs  dos  Gaszufühningsrohr  beim  Eintritt 
durch  das  Fundament  allgebrochen  war  Infolge  einer  Gebäude 
oder  Erdsonkong. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Das  Geschäft  hat  sich  infolge  stärkerer 
Abgänge  in  Huusbrandkohlen  etwas  Itelebl,  jedoch  die  Industrie, 
insbesondere  die  Filmindustrie  zeigt  noch  keinen  erhöhten  Kohieo- 
bedarf;  im  ganzen  ist  daher  die  Lage  unverändert.  Im  Essener 
Bezirk  hat  der  französische  IWgarbciter-Ausstand  zwar  eine  ganz 
bedeutende  Steigerung  des  Versandtes  nach  Frankreich  nnd  Belgien 
zur  Folge  gehabt,  dieselbe  wird  aber  bald  nach  Wiederaufnahme 
der  Arbeit  wieder  aufhören 


Brief-  und  Kragekasten. 

Ar»  rlien'T  Sti-il«  vertMtriitlli'äefl  wir  unciittfulilirti  Anfrsircn  Von  ■HtemdnrRi 
ltitiT*cHt<  pq,  uiiieTem  LesurkrcU  und  Mrten  tut  «er«*  Faclia»*tiOH«o  on*  bei  der 
Beantwimuitg  unu>r»uiu*u  zu  »ollen. 

(Anonym«  Anfragen  »erden  nicht  hoantwort*t.) 

Druckregler  aus  billige«  Metall. 

Wer  liefert  Druckregler  für  Straßenlaternen  ans  billigem 
Metall  (Zink, Gußatahl  etc.)?  Messing  oder  Kupfer  iat  auszuschließcn, 
weil  es  bei  den  Dieben  zu  beliebt  ist  and  die  betreffenden  Regler 
sofort  gestohlen  werden. 

Um  Mißverständnisse  zu  vermeiden,  fügen  wir  bei,  dafs  die 
Anfrage  zwar  für  deutsche  Firmen  bestimmt  ist,  aber  nicht  aus 
Deutschland  stammt 

Teerachleudermaschlnen, 

Herrn  G.  in  R.  Auf  die  Anfrage  in  da.  Journ.  Nr.  41,  8.  776, 
wird  uns  milgeteilt,  dafs  die  Berlin  • Anhaitische  Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft  Teerschleudermascblncn  an  die  Gasanstalten  in 
Kiel,  Bielefeld,  Bromberg,  Zürich,  Cb&rloitenburg,  Posen,  ferner  an 
die  Deutsche  (’ontinental  Gasgesellscbaft  in  Dessau  nnd  an  die 
Imperial  Continental  Gas  Association  in  Berlin,  GitschinerfltraTse. 
geliefert  hat.  Die  Teerschleudermaachineu  hätten  sich  ausnahmslos 
sehr  gut  bewährt  und  seien  das  einzige  Mittel  um  den  Teer  an- 
nähernd wasserfrei  zu  bekommen. 


Berichtigung. 

In  Nr.  44  ds.  Journ.  S.  819,  Unka,  iat  in  der  ersten  Zeile  der 
Fufsnot«  zu  lesen  Dr.  tned.  Kirnt  ein. 


J'r  voll  ic  4 1 ..Ln  I -,iurg  In  Mmuliww 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


858 


U.  *OT«mV« 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

cn> 


ix»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

entr.heln«  in  Jährlich  62  Nummern  and  berichtet  K-hnell  und  er*«  hojifcod  über  alte 
Vorgang«  »u f deut  <>ebiete  de«  B*leitchtunir»Tr«en«  und  der  Wa«crr«n>i»Tgung 
Alle  Zuacbrifleu.  «reiche  die  Redaktion  de«  matte«  betrefft-n,  werden  erbetee 
unter  der  Adrema  de« 

llrr»B»*c berm,  Pr*f.  Dt.  I.  BtSfTK  In  KarUruhe  I.  B-,  N»tMb.iili|tt  IS. 


YffiWAME  BELEUCHTDKGSARTEN 

sowie  rC« 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  de«  Deutiohen  Verein«  von  Om-  und  W««»erfMhmannern. 


anrt  CMMUmr  G*b  Heftel  Df.  H.  BÜKT* 
fnXwiT  ui  In  tuhBiukui  iHtakia  V»  KuXrak»  DunMnUi  4m  rm 

▼arta«:  ft.  OLDWIOtnia  in  Mi*o«b«a  and  Berlin- 


l>~  IQURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Bnrbhaiidrl  «ntn  l'rei«e  von  M 30  fUr  den  Jnlirgatix  l*-»<iir«-o 
werden;  bet  direktem  ilczuse  dqwh  die  INiitlunter  l>eut«chlanil«  und  de*  Au» 
lande«  oder  dureli  die  unteruHchuete  VcrlnjCkbiK'lihaiulliiiig  wird  ein  Portor.u«rfilag 
erhoben. 

ANZEU1KN  werden  von  der  Verhuphandltinir  und  «bintlirlien  Annonren- 
Imrtltiiten  «um  Pr*i»e  von  SA  Pf  för  die  drHee»pnlteue  l’etitxeile  «wler  deren  Kann» 
amreuinnmen  Hel  fr,  18,  26  und  B9  maliger  WMwbolnt|  wird  ein  «tilgender 
Rabatt  gewahrt. 

Rellagen,  von  denen  au  vor  ein  Probe-Riemplar  eln«u*rndcn  ist,  werden  nach 
Vereinbarung  betgefugt. 

Alle  Zaarhrfrtcn,  walchn  die  Ripeditlon  berw.  den  Annoncenteil  de«  Blatte« 
betreffen,  werden  unter  Adreiue  der  unteneichmiten  Vexlagnbuchhandliiug  «rbetaa. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDEN  HO  URO  In  Münohen 
fJlückitrahe  8. 


Inh 

HtMlIlrhr  Elwrlebtaigea  für  Bas  «ad  (oitnllr  eealrmJer  WaMerwerfcsaalagen 
In  PrewfWa.  Von  k tlrahn.  (Sehltifll  von  8.  841.1  8.  863. 

Verhaadlaaiea  der  4t.  JakrrNrrr*amBtliaa  des  DeiUrkci  Teralaa  toi  Saa-  «ad 
Waaierfaehmkaaer«  la  Dtieeldarf  IBtS.  H.  s.v. 

Da«  Ruhrkahlrahrrkra  aatrr  heaoudrrrr  RertekaiehtlKaaK  de*  (laakohlra. 
varkaaimeM.  Harr  Herxratti rar» mann,  lurn  «.  d.  Ruhr  ;Kebli»fii  v H.  st*  ; 

Ckrr  Sasgsa*  «ad  Maa(«a*m«lorra.  Von  Anton  8t au«.  Ingenieur  am  Media- 
ntarhen  lalHtrakorlum  der  TenbnUchen  Hochschule  KarUruhe  (ReMu/a  von 
8.  Ml.i  fl.  HCl. 

Die  Oamlaatlamge.  Von  n IteDini,  Oheringenieur  der  Dealaebaa  ii«ag1Qb- 
Ueht-Akt  -Nie*.  ln  Berlin.  H «4 

Karreapoadews.  BlchartwIUachalttuur  für  Schallerleitungen.  9.  8CC. 

Litte  rat  ur.  f*  M« 

Elektrotechnik  - Nena  Bücher 

AaaiM«  aaa  dea  Peteatwhrirtea.  8 8C8. 

Per**oUrkea.  H.  ft’,!) 

fttatleUarke  «ad  aaaaikelle  Mltuilaagea.  8.  MB. 

Adlcrshof.  Krei»  Potadacn.  Waia«rleitunir«(ifO|ekt.  - Arnswalde,  Wasaer- 
werfcagrojakt.  Harth.  tiaannataitaarViirnung.  — Rnrka  In  Thür.,  Woaaer- 
laUutimbaii.  - Berlin,  iJednrf  an  Materialien  für  Klektrirltat*-  und  Wasarr- 
urerko  In  Hnndiin»  — DMtw-h«  <in*»rliililSi-M-4kllrngeaelUchMft  — l.ukoa- 
liclit  Patent  Prüfung  der  Be»lnfektlon»-  und  WiuwirrprfeiigungNanJagen  tn 
Pt  «Ulken  — Verwich-  nnd  Prüfung«  snitiüt  für  Wnafervereorgung  und  Ah- 
wa*»crbeaaUlgnn*  - Bntaigarod«,  Wassarwaiksprojekt.  - BNtrlti, 
Slebenbdrven,  tVaaaerlcttungii.roJekt.  Braun* herg,  Ga»Trer1uerwelterunc 
— carthaua.  Wasaerwerkthau  — Dalldorf.  Trinkwuaaer.  - Deut«,  «i a*- 


nl  L 

motorenfatwik  Deut*  ln  KctniJouti  Dia*  a/Inh n,  <)iunn«tnlt»haa  — 
Dresden.  Anarbaffung  von  Gumaaaern.  — Diiiaeldorf,  PrelBverteUung  an 
die  Anaafnller  — Rlehalsarhsen.  WaiiwirieltimgiiprnJakt.  — Rmmnrlch, 
liaaanttalUbnu.  — Friedrich«  werk.  Kret*  Bchleiulngen.  tiiuiuiNtultaenveite- 
njng  — Olfhorn,  Himtk.  — Ileldlngsfeld,  Oaaanauütaprojtkt  — 
Horron«ohr,  Oaaanatattshan  — Herxhnrg  »'Har*.  ffiai rwirkaproiekt.  — 
Kircbhelm  b.  Heidelberg.  Inbetriebnahme  dea  YVatnerwerk».  — Klroh- 
berg,  Rachaen,  naahalaunbrangs-Aktlanvarein  - Kdln.  WA««erwerkw<rweit*- 
nmg.  I.nnd wehrhagen,  Woiucrvoreorgiing.  Lambach,  Ixithriugan, 
W»»«erieitAing*j>i*jJekt  — LArchincon,  Lolhnngeu,  LJUtdUcbe  Wnn*rr- 
varaorgang  --  Mogllno,  8t*.  Rrorahorg,  \Viw*A*rl«iltuti«MpfnJekt  — Muhl- 
helm a^M_.  <Jaa verso rgUDg  Mülheim.  Ruhr.  Waaterwerk.  - Neufahr- 
u»8«er,  ÖMTonorgung  — Neustadt.  o.-8.,  OasandlaltsorweRarang.  — 
Mod  a'M  , Waaar (Versorgung.  — Nürnberg,  Wa*aorvnr»orgung.  — flankt 
Krau«,  Leberthal.  Klau/*.  Wirsm-rleitungahnu  — fleh  One  fet  d . Entelaenungs- 
aninge  - Heunheim.  Ki-ufa,  Wsaaerteltuagfprojakt.  — rtonneharg.  Aktlan- 
geaellachaft  für  Ciaaberettung.  fltondal.  RuhmeUerweltitrunjc  St.  Jo- 
hann. Wa»«Hrleltungaprojckt.  - Sh  Peteraburg,  tieaellachaft  für  elek- 
trl*pho  Beleuchtung  vom  Jahre  MBA  --  Htra/aburg  I.  Fla,  Kraftgaa- Boote  — 
Stütaerbach  b.  Weimar,  Waaaerleitunicaban  'farnonltx.  Wna»erwcrk*- 
unbau.  — Torgau,  Waaoaruirin.  — KniclwsuiincMnlage  — Treuen,  flnibara. 
• l aasnstalt-crwcltuning.  Wcenda  b •■■tttingen.  < iaavaraorgung.  - Wettin, 
VV ufc-c rwerka Projekt  — Wulsdorf.  <ia»reraonning  — Zlegenhal»,  Waaaer- 
werk*|ip>Jekt.  — Zwickau,  WadBarvsmoTgung  von  Bockwa-CaJnsitorf. 

Mark  Iberlabt.  8.  BTt. 
j Hrlef-  «ad  Pragekaatea.  H.  BTJ 


Staatliche  Einrichtungen  für  Ban  nnd  Kontrolle 
centraler  Wasserwerksanlagen  in  Preufsen. 

Von  E.  Orahn. 

(Schiufa  von  8.  844.) 

d)  Ferner  nStig  erscheinende,  staatliche  Forderung  des 
Wassenrerksbaues. 

Wenn,  wie  im  letzten  Abschnitt  ausgeführt,  die  neu  ge- 
gründete preußische  Versuchs-  und  PrüfungBanstalt  für  Wasser- 
versorgung und  Abwäaserbeseitigung  demnächst  auch  für  das 
Wasaerversorgungswesen  bedeutsame  Fortschritte  erwarten 
läfst,  so  ist  durch  deren  Beschränkung  auf  eine  »Versuchn- 
uud  Prüfungsanstalt«  doch  dem  auf  diesem  Gebiete  von 
allen  kompetenten  Seiten  am  dringendsten  empfundenen 
Bedürfnisse,  nämlich  den  Bau  von  centralen  Waaservuraor- 
gungaanlagen  durch  das  praktische  Eingreifen  von  staatlichen 
Organisationen  intensiv  anzuregen  und  zu  unterstützen,  in 
keiner  Weise  abgeholfen. 

Der  Staat  wird  es  freilich  wohl  nach  wie  vor  für  seine 
Pflicht  halten,  auf  die  Wichtigkeit  centraler  Wasserversorgungen 
zur  Lieferung  eine«  hygienisch  einwandafreieu  Wassers  im 
allgemeinen  hinzuweisen,  sowie  deren  wiederholte  Kontrolle 
einer  gebührenden  Beachtung  zu  empfehlen.  Jeder  Un- 
befangene kann  dadurch  aber  unwillkürlich  zu  dem  Gedanken 
verführt  werden,  dafs  eigentlich  allein  die  künstlichen  Wasser- 
versorgungen die  Ursache  sind,  daß  die  von  den  Hygienikern 
beobachteten  Schädlichkeiten  eintreten  konnten , welche  von 
ihnen  aus  gumutmaßten  Mangeln  einzelner  Anlagen  gedeutet, 
aber  auch  mitunter  nur  angenommen  werden,  wenn  eine 
andere  Erklärung  nicht  zu  linden  ist.  In  diesem  Glauben 
muß  der  Laie  dadurch  weiter  bestärkt  werden,  daß  der  Staat 
seine  Organe  speciell  damit  beauftragt,  alle  künstlichen 
Waaeervereorgungsantagen  einer  fortlaufenden  Kontrolle  zu 


unterwerfen,  um  gesundheitsschädliche  Zustände  derselben  zu 
entdecken.  Aus  den  im  Vorstehenden  angeführten  Gründen 
bietet  aber  die  dafür  erlassene  Geschäftsordnung  der  Kreis- 
ärzte nicht  immer  die  nötige  Garantie  für  einen  Erfolg,  und 
ihre  bisherige  Handhabung  hat  es  auch  nicht  verhindert,  daß 
^ trotzdem  in  einzelnen  -Städten  mit  künstlichen  Versorgungen 
Verseuchungen  eingetreten  sind,  die  dann  nachträglich  aus 
nochgewiesenen  Mangeln  der  Waaservcrsorgungsaulagen  er- 
klärt wurden. 

Daß  durch  ein  solche«  Vorgehen  aber  die  in  erster  Linie  er- 
forderliche. weitere  Entwickelung  deH  WaseerversorgungsweeenH 
| über  das  ganze  Iaml  in  allen  Mittel-  und  Landstädten,  sowie 
! in  den  Dorfgemeinden  nicht  genügend  gefördert  wird,  erscheint 
I eigentlich  selbstverständlich.  Wenn  die  Vertreter  dieser  Orte 
! hören,  daß  die  größten  Städte  der  Monarchie,  wie  Berlin, 
Breslau,  Magdeburg,  Stettin,  Posen  etc.  trotz  jahre- 
| langer  Aufwendung  von  riesigen  Summen  noch  immer  nach 
hygienischen  Ansichten  recht  zweifelhafte  Voreorgungsquellen 
besitzen  sollen,  so  daß  deren  Verwaltungen  ernstlich  bemüht 
sein  müssen,  ein  besseres  Wasser  für  ihre  Städte  zu  entdecken, 
um  die  vorhandenen  Anlagen  durch  neue  ersetzen  zu  können, 
so  werden  sie  sich  nicht  ganz  mit  Unrecht  recht  lange  besinnen, 
ehe  sie  sich  in  das  ihnen  zweifelhaft  erscheinende  Unter- 
nehmen stürzen,  für  sich  selbst  eine  centrale  Versorgung  her- 
znstellen. 

Weil  aber  für  eine  Gemeinde  nur  da«  Vorhandensein  einer 
einheitlichen  Versorgung,  ganz  abgesehen  von  ihren  sonstigen, 

, auch  nicht  zu  unterschätzenden  Vorteilen,  die  Möglichkeit 
! bietet,  die  Unzahl  von  schädlichen  Beeinflussungen  der  jeder 
persönlichen  Willkür  überlassenen  Einzelversorgungen  zu  be- 
schränken, weil  nur  das  Vorhandensein  einer  einheitlichen  An- 
lage eine  erfolgreiche  Überwachung  der  Qualität  des  benutzten 
Wassern  ermöglicht,  so  muß  das  Verlangen,  solche  Anlagen 
allgemein  einzuführen , doch  eigentlich  der  Ausgangspunkt 
jeder  praktischen  Wasserhygienc  sein.  Daran  schließt  »ich 
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natürlich  in  zweiter  Linie  die  nicht  minder  wichtige  Be- 
dingung, dafs  die  geschaffene  Anlage  auch  von  vornherein 
den  hygienischen  Forderungen  entspricht,  und  erst  in  dritter 
Linie  werden  dann  die  Mafsregeln,  durch  welche  eine  dauernde 
Erhaltung  der  Anlage  in  diesem  Zustande  gesichert  werden 
soll,  Bedeutung  erlangen  können. 

Die  fortgesetzten  Belehrungen  und  Anregungen  und  der 
allgemeine  Hinweis  des  Kreisarztes  auf  die  segensreiche  Wirkung 
einer  centralen  Wasserversorgung,  wie  sie  ihm  staatlich  vor» 
geschrieben  sind,  genügen  dafür,  wie  der  Erfolg  lehrt,  aber 
durchaus  nicht.  Nur  selten  erscheint  es  heute  wohl  überhaupt 
noch  nötig,  durch  den  Hinweis  auf  die  gesundheitlichen  Er- 
folge einer  Contralanlage  dos  Verlangen  der  Ortsangehörigen 
nach  einer  solchen  zu  erwecken.  Deren  sonstige  Vorteile  sind 
auch  ohne  dos  in  allen  Kreisen  sehr  genau  bekannt,  und  es 
bedarf  heute  nicht  mehr  des  verlockenden  Beispieles  einer 
Musteraulage,  uru  das  dringende  Verlangen  danach  auch  in 
entlegenen  Orten  zu  erwecken. 

Wie  traurig  die  Zustände  sind,  an  welchen  die  Waaser- 
beschaffung in  den  meisten  der  mittleren  und  kleinen  Orte 
Preufsens  zur  Zeit  noch  leiden,  das  hat  Dr.  C.  Frankel 
in  der  »Zeitschrift  für  Medizinal  beamte«  {1900,  Nr.  4)  in  über- 
zeugender Weise  geschildert.  Jeder,  der  diese  Verhältnisse  auch 
nur  oberflächlich  aus  eigener  Anschauung  kennen  gelernt  hat, 
mufa  ihm  zustimmen,  und  es  bedarf  dafür  wahrlich  nicht  noch, 
wie  er  vorschlägt,  einer  auf  Staatskosten  vorzunehmenden 
Prüfung  der  betreffenden  örtlichen  Verhältnisse.  Will  der 
Staat  jedoch  dafür  auch  noch  in  anderer  Form  als  durch  allge- 
meine Belehrung  wirken,  so  mufa  er  seine  hilfreiche  Hand 
in  oiner  wirklich  praktischen  Weise  allen  Gemeinden,  denen 
eine  centrale  Versorgung  noch  fehlt,  bieten.  In  erster  Linie 
ist  dazu  die  rationelle  Prüfung  aller  örtlichen  Möglichkeiten 
zur  technischen  Ixisung  der  Aufgabe  in  dem  speciellen  Falle 
erforderlich,  und  erst  in  zweiter  Linie  kann  sich  daraus  dann 
unter  Berücksichtigung  auch  der  materiellen  Verhältnisse  der 
Gemeinde  das  aus  hygienischen  Gründen  geeignetste  General- 
projekt entwickeln. 

Wenn  man  die  Verhältnisse,  wie  sie  sich  in  den  süd- 
deutschen Staaten  Bayern,  Württemberg,  Baden  und 
Elsafs- Lothringen  (vergl.  Journ.  1900,  S.  370  ff.  und  E. 
Grahn,  »die  Wasserversorgung  des  deutschen  Reiches«,  Bd.  II) 
entwickelt  haben,  näher  prüft,  so  wird  man  zwei  Faktoren 
unterscheiden,  welche  dort  zu  der  in  so  herrlichem  Fortschreiten 
begriffenen  Entwickelung  des  Wasserversorgung* wesens  ge- 
führt haben,  die  beide  in  Preufsen  bislang  völlig  fehlen. 
Erstens  ist  in  den  süddeutschen  Staaten  den  Gemeinden  die 
Gelegenheit  geboten,  die  technische  Hilfe  für  das  Vorprülen, 
das  Projektieren  und  die  Bauaufsicht  in  einfacher  und  zu- 
verlässiger Weise  finden  zu  können,  und  zweitens  ist  ihnen 
die  Aufbringung  der  Kosten  dafür  und  für  den  Bau  selbst 
in  verschiedenem  Umfange  durch  staatliche  Mittel  und  durch 
sonstige  Einrichtungen  erleichtert 

Den  Ausgangspunkt  für  die  staatlichen  Einrichtungen  zur 
Förderung  des  Wasserversorgungswesens  hat  in  den  drei  letzten 
der  vier  Staaten  übereinstimmend  die  Erkenntnis  gebildet,  dafs 
die  technische  Unterstützung,  welche  bislang  namentlich  den 
ländlichen  Gemeinden  zur  Herstellung  solcher  Anlagen  zur 
Verfügung  gestanden  hatte,  eine  völlig  ungenügende  gewesen 
war.  Wirklich  dafür  qualifizierte  Ingenieure  waren,  selbst  wenn 
nie  in  genügender  Zahl  vorhanden  gewesen  wären,  bei  den 
geringen  Mitteln  der  Gemeinden  zu  teuer,  weil  deren  Dienst- 
leistung eine  unverhältnismäfsig  große  Zeit  bei  den  eigenartigen 
Verhältnissen  beanspruchte.  Die  Gemeinden  waren  daher  dafür 
auf  minderwertige  Kräfte  oder  auf  Staatstechniker  im  Nelwn- 
dienste  angewiesen,  und  jede  sachliche  Kontrolle  der  Ausfüh- 
rung war  ihnen  dabei  fast  unmöglich.  Fehlerhafte  Anlagen 
und  unnütze  Ausgaben  woran  die  Folge  davon,  und  die  vielen 
Mißerfolge  wirkten  auch  auf  andere  Gemeinden  so  abschreckend, 


Nr.  46. 

U.  IWi 


dafs  niemand  mehr  von  Wasserleitungen  etwas  wissen  wollte. 
Das  veranlaßt«  dann  diese  Staaten  für  solche  Dienstleistungen 
den  Gemeinden  vom  Staate  Angestellte  Speciallechniker  zur 
Verfügung  zu  stellen,  jedoch  stets  ohne  jeden  Zwang  dazu 
und  ohne  dos  Selbstbestimmungsrecht  der  Gemeinden  irgend- 
wie zu  beschränken. 

Während  in  Württemberg  dem  ersten  Hlaatstechniker 
die  Albwassur-  und  andere  Gruppen  Versorgungen  und  deren 
Betrieb,  sowie  sonstige  Fachkonsultationen  als  staatlichem  Be- 
amten obliegen,  und  alle  übrigen  Arbeiten  für  Buuten  etc.  voll- 
ständig ein  Privatgeschäft  desselben  gegen  jeweilige  Entloh- 
nung durch  die  Gemeinden  sind,  sind  in  Baden  und  E Isafs- 
Lothringen  die  sämtlichen,  für  diesen  Zweck  zur  Verfügung 
gestellten  Arbeitsleistungen  und  Arbeitskräfte  bereits  früher  be 
standenen,  staatlichen  Behörden  (der  Oberdirektion  de«  Btrafsen- 
und  Wasserbaues  resp.  dem  technischen  Dienste  des  Me’iora 
tionswesons)  fiberwiesen,  und  es  trägt  hier  der  »Staat  die  Kosten 
für  Vorarbeiten,  Projekt  und  Oberbauleitung , während  die 
Kosten  für  die  spcciellc  Bauleitung  den  Gemeinden  fast  aus- 
schließlich zur  last  fallen. 

Direkte  Geldunterstützungen  für  den  Bau  von  Gemeinde- 
aulagen sind  in  Württemberg  aufser  für  die  Albwasserversor- 
gung,  von  deren  Kosten  einschließlich  der  Vorarbeiten  und  der 
Bauleitung  der  Staat  im  Durchschnitt  20%  getragen  hat,  in  den 
ersten  20  Jahren  (1869  bis  l«89j  überall  nicht  gewährt.  Je- 
doch haben  nach  dieser  Zeit  einzelne,  bedürftige  Gemeinden 
ausnahmsweise  Zuschüsse  von  bis  zu  10%  der  Baugelder  er- 
holten. Auch  in  Baden  werden  nur  ausnahmsweise  sehr 
armen  Gemeinden  Beträge  von  bis  zu  Vs  ihrer  Baukosten  für 
die  allgemeinen  Anlagen  vom  Staate  zugeschossen  In  Elsafs- 
Loth ringen  sind  in  den  17  Jahren  (1880  bis  1897)  durch- 
schnittlich nicht  ganz  9%  der  gesamten  Baukosten  für  Ge- 
meindeanlagen als  Zuschüsse  aus  dem  Meftorationsfonds  für 
bedürftige  Gemeinden  bewilligt. 

In  Bayern  haben  sich  die  Verhältnisse  etwas  anders  ent- 
wickelt. Es  bestand  dort  gesetzlich  eine  auf  Gegenseitigkeit 
beruhende,  staatlich  verwaltete  Brand  Versicherungsanstalt  für 
Gebäude,  von  deren  Beitragen  seit  dem  Jahre  1875  ein  ge- 
wisser Prozentsatz  zur  Unterstützung  verunglückter  Feuerwehr- 
männer und  deren  Hinterbliebener,  sowie  zur  Förderung  des 
Feuerlöschwesen»  verwendet  wurde.  Daraus  ist  dann  ein  sog. 
»VV'asserversorgungsfonds«  entstanden,  in  den  auch  prozentuale 
Zuschüsse  von  den  Mobiliar  Versicherungsgesellschaften  gezahlt 
werden  müssen  und  ans  dem  seit  dem  Jahre  1877  die  Kosten 
für  die  Unterhaltung  eines  »Königl.  Wosserversorgangsbureaus« 
und  ferner  auch  auf  Antrag  des  Bauherrn  einer  ceutralen 
Anlage  durch  das  Ministerium  des  Innern  Zuschüsse  für  diese 
Bauten  nach  Prüfung  des  Bedürftigkeitsgrade*  der  Gemeinde 
bewilligt  werden,  die  jedoch  von  der  Bedeutung  dieser  Bauten 
für  das  Feuerlöschwesen  abhängig  gemacht  sind.  Die  Vor- 
arbeiten, die  Projektarbeiten  und  die  Oberleitung  der  Bauten, 
sowie  deren  Abrechnung  und  Prüfung  nach  Fertigstellung  er- 
folgen auf  Antrag  der  Gemeinden  kostenlos  durch  das  Bureau, 
während  die  Gemeinden  die  übrigen  Bau  mittel  und  die  specielle 
Bauleitung  selbst  zu  stellen  haben.  Verzichten  sie  auf  die  tech- 
nische Hilfe  und  wünschen  sie  trotzdem  einen  Zuschuß  für 
die  Bauausführung,  so  unterliegt  ihr  Projekt  vorher  einer 
Prüfung  durch  das  Bureau. 

Die  Zuschüsse  zu  den  Baukosten  haben  in  Bayern  in  den 
24  Jahren  bis  Ende  1901  seit  dem  Bestehen  des  Bureaus 
im  Mittel  14,5%  der  Baukosten  von  M.  22200061  für  die 
Anlagen  der  enteren  Art  und  9,2%  der  Baukosten  von 
M.  17  661707  der  durch  andere  Techniker  ausgeführten  An- 
lagen, für  welche  eine  Unterstützung  Ih;kii trugt  war,  betragen. 
Für  erster«  hat  der  Wasscrversorgungsfond  außerdem  auch 
die  Projektierung«-  etc.  Kosten  übernommen.  Wegen  der 
Zunahme  der  Thütigkeit  des  Bureau»  hat  die  prozentuale  Hohe 
des  Zuschusses  au«  dem  Fond  sich  allmählich  verringert,  und 
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seit  dem  Jahns  1^0 1 werden  daher  den  ländlichen  Gemeinden  I 
auch  von  der  »Landeskultur  Rentenamftalt«  für  die  Ausfüh- 
rung ihrer  Bauten  Darlehen  bewilligt,  in  welchem  Falle  diese 
aber  einer  Vorprüfung  und  event.  Oberaufsicht  der  Bureaus 
unterworfen  werden  können  Eine  finanzielle  Unterstützung 
aus  direkten  Staatsmitteln  findet  also  überall  nicht  statt-,  sondern 
es  werden  die  Mittel  dafür  quasi  durch  eine  besondere  Steuer  , 
beschafft,  durch  deren  Bewilligung  sich  der  Staat  aber  das 
Hecht  seine«  direkten  Eingreifens  in  die  Ansführung  dieser 
Anlagen  erwirbt. 

Dafs  in  den  vier  vorerwähnten  Staaten  neben  der  eigent-  ' 
lieh  technischen  Ausführung  auch  die  hygienischen  Unter 
suchungen  »1er  Qualität  und  der  Ergiebigkeit  der  für  die  ein 
zelnen  Anlagen  benutzten  Quellen  und  sonstiger  Erschließung 
behördlicherseits  in  eingehender  Weise  erfolgen,  bedarf  kaum 
einer  Erwähnung.  Wenn,  wie  Dr.  C.  Frankel  (a.  a O.)  sagt, 
die  Besserung» versuche  auf  diesem  Gebiete  häufig  daran  schei- 
tern sollen,  dafs  die  Gemeinden  vielfach  zu  arm  sind,  um  die 
immerhin  bedeutenden  Mittel  für  eine  gute  Wasscrversorgungs- 
anlnge  aufbringen  zu  können,  so  hat  sich  das  in  den  vorerwähn- 
ten Staaten  nur  selten  gezeigt,  und  nur  ganz  ausnahmsweise  sind  j 
in  Württemberg  und  Baden  solche  U nterstii tzungun  in 
relativ  größerer  Höhe  gewährt.  Auch  in  Preufsen  würde 
erst  die  Zukunft  lehren  können,  ob  die  Verhältnisse  hier  wirk- 
lich ungünstiger,  als  in  den  erwähnten  Staaten  liegen.  Aller- 
dings stellen  sich  die  Kosten  solcher  kleinen  Anlagen  pro 
Kopf  der  Einwohner  oftmals  sehr  hoch,  wie  aus  den  an- 
gegebenen Quellen  zu  ersehen  ist.  Während  in  den  Städten 
dafür  in  der  Kegel  nur  M.  20  bis  M.  35  und  selten  mehr  pro 
Einwohner  erforderlich  sind,  steigt  diese  Summe  für  ländliche 
Gemeinden  häutig  auf  M.  60,  M.  100  und  selbst  auf  mehr  aß 
M.  200  pro  Einwohner,  und  es  beweist  das  eine  Opferfreudig- 
keit der  Dorfbewohner  für  diese  Zwecke,  von  der  unsere  Städte- 
bewohner gar  keinen  Begriff  haben. 

Wenn  Dt.  C.  Frankel  ferner  (a.  a.  O.)  sagt : 

»Genu!«  eine  Einrichtung  wie  die  geplante  CenlralMteile  (die 
erwähnte  preußische  St&atsanotait)  wäre  zur  Innung  dieser  Aufgabe 
berufen.  Eine  solche  Behörde  konnte  auch  am  besten  darauf  hin- 
wirken, dufa  lienach harte  Gemeinden,  die  unter  den  gleichen  Cbel- 
atAnden  leiden,  Bich  m WamerverBorgungsverbanden  zusammen-  1 
achliefaen.  Handelt  ee  Bich  um  Ärmere  Kommunen,  so  meiste  der  I 
Staat  einen  größeren  Beitrag  zu  der  erforderlichen  ItauBuinme  Iw» 
steuern.  Vielfach  würde  ea  schon  genügen,  daß  er  der  Gemeinde 
oder  den  Gemeinden  die  Geldmittel  tu  einem  besonders  niedrigen  ■ 
Zinsfüße  vorstrcckle.  Auch  die  hei  den  Versiclicrungaanstulten  auf- 
gehäuften  Kapitalien  könnten  zu  den  genannten  Zwecken  heran- 
gezogen werden:  mindestens  die  Krankenversicherung  hatte  gewiß  j 
alle  Ursache,  hier  einzuspringi-n  und  mit  der  schlechten  Wasser- 
versorgung eine  der  bedeutendsten  Krankhellstpiellen  zu  ver- 
stopfen,  — « 

so  muß  man  ihm  darin  gewiß  zustimmen,  aber  leider  auch 
seinem  ferneren  Aussprache: 

»1m  Grunde  genommen  ist  es  tief  beschämend, 
dafs  Preufsen  erst  jetzt  diesen  hochbedeutsamen 
Aufgaben  der  Gesundheitn pflege  näher  tritt,  wäh- 
rend andere  deutsche  Bundesstaaten  zumTeil  be- 
reits auf  eine  langjährige  Entwickelung  derartiger 
Einrichtungen  zurückblicken  können.« 

e)  Schilift. 

Wie  ist  da«  Ziel,  welche«  nach  dem  Vorstehenden  in 
Preufsen  durch  staatliche  Förderung  de«  Waaserwerksbaues 
erstrebt  werden  muß,  wohl  tun  beeten  zu  erreichen? 

Daß  ein  direktes  Kopieren  der  Einrichtungen  ein««  der 
vier  erwähnten  Bundesstaaten  nicht  angängig  ist,  beweist  schon 
die  Verechiedenartigkcit  der  Entwickelung  derselben  unter 
einander.  Jeder  von  Urnen  hat  aus  seinen  speciellun  Verhält- 
nissen heraus  unter  Beschränkung  auf  die  ihm  jeweilig  zu 
Gebote  stehenden,  personellen  und  materiellen  Mittel  Schritt  j 


vor  Schritt  dem  gleichen  Ziele,  dessen  Erreichung  die  Arbeit 
mancher  Jahrzehnte  verlangte,  zugestreht  und  in  den  erzielten 
Erfolgen  immer  intensiver  die  Anregung  zur  weiteren  Aus- 
dehnung seiner  Thätigkeit  gefunden. 

In  Preufsen  dürfte  es  den  Anschauungen  der  dortigen 
maßgebenden  Regierungskreise  wahrscheinlich  am  besten  ent- 
sprechen, die  Organisation  für  diese  neue  Thätigkeit  mit  einer 
einheitlichen  Spitze  zu  beginnen,  von  der  aus  sich  über  alle 
Teile  der  Monarchie  mit  Einschaltung  einer  ganzen  Reihe  von 
Untergpitzen  ein  weitverzweigtes  Netz  ausbreiten  würde,  und 
eine  so  aufgebaute  Staatsonstalt  würde  manchem  wohl  als  der 
richtige,  centrale  Ausgangspunkt  dieser  neuen  Thätigkeit  er- 
scheinen, welche  Ansicht  nach  dem  Vorstehenden  auch  von  Dr. 
C.  Frankel  geteilt  zu  werden  scheint  Dieser  Weg  mufs  aber 
au»  praktischen  Gründen  von  jedem,  der  die  gleichen  Zwecken 
dienende  Geschuftsthäligkcit  in  den  vier  anderen  Staaten  näher 
geprüft  hat  und  die  der  jetzigen  Siaatsanstalt  übertragenen  Ar- 
beiten ins  Auge  fußt*  aß  ungeeignet  bezeichnet  wurden.  Diese 
Anstalt  ist  augenblicklich  und  bei  ihren  beschränkten  Mitteln 
auf  eine  sehr  lange  Reihe  von  Jahren  hinaus  durch  die  ihr 
gestellten  Aufgaben  bereits  vollständig  überladen.  Namentlich 
werden  auch  die  so  brennenden  Fragen  auf  dem  Gebiete  der 
Abwasserbeseitiguiig  und  der  Abfallverwertung  die  Staats- 
anstall  fürs  erste  so  schwer  belasten,  daß,  selbst  wenn  sie  Über 
eine  sehr  grofse  Zahl  von  bestgeschulten  Kräften  verfügen 
sollte,  sie  sich  doch  der  Lösung  der  ihr  bereits  übertragenen 
Aufgaben  aus  dem  Gebiete  der  Wasserversorgungen  kaum 
intensiv  wird  widmen  können.  Erst  recht  wird  sie  datier  auf 
diesem  Gebiete  nicht  an  die  Lösung  von  neuen  Fragen  sofort 
herantreten  können,  die  andererseits  aber  wegen  ihrer  eminen- 
ten Bedeutung  gleichfalls  keinen  weiteren  Aufschub  gestatten 
und  für  deren  erste  Inangriffnahme  sie  nach  ihrer  ganzen  Orga- 
nisation überall  auch  nicht  recht  geeignet  erscheint. 

Für  das  grofse  Gebäude  einer  staatlichen  Organisation 
für  den  Bau  von  Wasserversorgungen  ist  es  in  erster  Linie 
nötig,  die  einzelnen  Bausteine  für  das  Fundament  durch  Ein- 
zelarbeit zu  bereiten,  wenn  es  darauf  einen  dauernd  gesicherten 
Fuß  finden  soll.  Höchst  wahrscheinlich  wird  bei  der  großen 
räumlichen  Ausdehnung  der  Monarchie  und  der  natürlichen 
und  künstlichen  Mannigfaltigkeit  ihrer  einzelnen  Bezirke  statt 
eine«  Einheitsbaues  vorläufig  eine  größere  Zahl  von  Einzel- 
bauten, denen  man  später  vielleicht  einmal  eine  gemeinschaft- 
liche Spitze  geben  könnte,  vorzuziehen  sein.  Diese  Einzelbauten 
würden  sich  dann  in  ihrer  Eutstehung  allen  örtlichen  Ver- 
schiedenheiten völlig  accomodieren  können,  ohne  dafs  damit 
da»  einheitliche  Ziel  aus  dein  Auge  zu  verlieren  nötig  wäre. 
Preufsen  hatte  im  Jahre  1895  im  Ganzen  1864  Orte  mit 
mehr  als  2000  Einwohnern  {gegenüber  Bayern  224,  Württem- 
berg 142,  Baden  138»  und  Eisafs  Lothringen  113). 
Wenn  sich  für  PreuTsen  hiernach  vielleicht  eine  Achtteilung 
für  den  vorliegenden  Zweck  empfehlen  sollte,  bei  welcher 
Berlin  ausfallen  könnte  und  die  Provinzen  Ost-  und  West- 
preufsen,  ferner  Pommern  und  Posen  und  endlich  Han- 
nover und  Schleswig-Holstein  je  einen  Teil  und  jede 
der  fünf  anderen  Provinzen  auch  je  einen  der  übrigen  Teile 
bilden  könnte,  so  wäre  beispielsweise  für  eine  Organisation,  wie 
sie  zur  Zeit  in  Bayern  in  Thätigkeit  ist,  wo  das  Bureau  aus 
7 pragmatischen  Beamten,  5 statusmäßigen  Beamten  und  Be- 
diensteten und  14  Diätaren  besteht,  in  Preufsen  ein  Per- 
sonal von  über  200  Köpfen  zur  Erziulung  einer  ähnlichen 
Leistung,  wie  sie  Bayern  heute  entwickelt,  nötig. 

Auf  eine  solche  I^eistung  wird  man  selbstverständlich  an- 
fangs auch  schon  aus  vielen  anderen  Gründen  in  Preufsen 
gar  nicht  rechnen  können.  Es  würde  schon  der  Personal- 
f ragen  wegen  nicht  richtig  sein,  gleichzeitig  an  acht  ver- 
schiedenen Punkten  mit  der  Arbeit  zu  beginnen,  weil  man 
für  die  geschäftliche  Behandlung  erat  manche  specielle  und 
für  die  weitere  Entwicklung  sehr  wichtige  Erfahrungen  wird 
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sammeln  müssen,  um  sich  vor  Milserfolgen  zu  schützen. 
Auch  wird  es  sich  wahrscheinlich  dringend  empfehlen,  dat» 
man  nicht  von  vom  herein  mit  einem  weitausschaueuden, 
hochtönenden  Programme  in  die  Öffentlichkeit  tritt,  sondern 
dafs  erat  versucht  wird,  sich  durch  wirklich  erzielte  Leistungen 
in  KinzclfiUlen  auf  diesem  Gebiete  das  Vertrauen  sowohl  der 
für  die  Durchführung  eines  solchen  Unternehmens  im  Grofscn 
maßgebenden,  hohen  Kreise,  als  auch  der  Gemeinden  seihst, 
denen  man  direkt  damit  dienen  will,  zu  erwerben. 

Sorgfältig  ist  auch  von  vornherein  jeder  Verdacht  zu  ver- 
meiden. als  ob  die  staatliche  Thätigkeit  überhaupt  beabsichtige, 
die  Privatthiitigkeit  der  Techniker  und  Unternehmer  bei  dem 
Bau  von  Wasserwerken  zu  verdrängen.  Stete  mufs  deshalb 
betont  werden,  dafs  es  ja  nur  die  Absicht  sein  kann,  deren 
Lücken  und  etwaige  Unvollkommenheiten  ausziifüllen,  damit 
sich  aus  diesen  Interessenten  heraus  keine  Abneigung  gegen 
das  Unternehmen  entwickelt.  Eine  solche  Befürchtung  ihrer 
Beeinträchtigung  wäre  übrigens  selbst  in  dem  Falle,  dafs  im 
Laufe  der  Zeit  ein  grofser  Teil  der  Projektarbeiten  in  die 
Hände  von  Btaatstechnikem  übergehen  sollte,  völlig  un- 
berechtigt, weil  letztere  bei  den  eigentlichen  Ausführungen 
doch  nur  die  Oberaufsicht  werden  in  die  Hand  nehmen 
können.  Dagegen  wird  sich  durch  die  zu  schaffen  beab- 
sichtigte, vermehrte  Bauthätigki-it  auf  diesem  Gebiete  das 
Arbeitsfeld  für  die  Privatthiitigkeit  ganz  bedeutend  vergröfsero, 
und  ihr  wird  zugleich  die  Einleitung  von  Geschäften,  die 
sich  hierbei  gerade  oft  recht  kostspielig  gestaltet,  dadurch 
wesentlich  erleichtert  werden. 

Es  dürfte  sich  hiernach  vielleicht  empfehlen,  sich  staats- 
seitig zuerst  als  Arbeitsfeld  auf  eine  Provinz  oder  auch  nur 
auf  einen  Regierungsbezirk  oder  selbst  nur  auf  einen  Teil 
eines  solchen  zu  beschränken  und  damit  zu  beginnen,  die 
Kontrolle  der  Waaserveraorgungsaulagen  in  der  vorhin  ange- 
deuteten Wuise  dem  Kreisärzte  in  Verbindung  mit  einem  ge- 
eigneten Staats techniker  unter  Zuziehung  des  resp.  Wasserwerks- 
leiten  zu  übertragen.  Aus  deren  Zusammenarbeiten  würden 
sich  zweifellos  sehr  bald  Vorschläge  zu  Verbesserungen  vor- 
handener Anlagen  und  in  weiterer  Folge  auch  solche  für 
Ncuanlagcn  entwickeln.  Weil  sich  aber  zu  dein  ersten  Schritte 
auf  dieser  Bahn  in  Gegenden , in  denen  schon  zahlreiche 
Wasserwerke  vorhanden  sind,  die  Gelegenheit  schneller  und 
häufiger  bieten  wird,  so  wäre  eine  solche  Gegend  als  erste« 
Versuchsfeld  gewifs  am  besten  geeignet 

Die  Typhusepidemie  in  Gelsenkirchen  hat  die  allge- 
meine Aufmerksamkeit  auf  die  Wasserveraorgungsanlagen  dieser 
Gegend  gelenkt,  und  hier  würde  sich  dieser  erweiterten  Waaser- 
kontrollekommisaion  gewifs  sehr  rasch  ein  segensreicher 
Wirkungskreis  bieten.  Dadurch  würde  zugleich  die  vom  Dr. 
C.  Fränkel  in  der  hygienischen  Rundschau  (1901,  Nr.  21) 
gestellte  Forderung  einer  gründlichen  und  schonungslosen 
Revision  der  sämtlichen  Wasserwerke  von  Unna  bis  R uhr- 
ort erfüllt  und  später  der  Wag  auch  in  andere  Gegenden 
gefunden  werden. 

Wenn  in  dieser  Weise  vorgegangen  wird,  so  wird  man  | 
auch  über  alle  finanziellen  Bedenken  am  leichtesten  hinweg- 
kommen, die  sich  als  ein  unüberwindliches  Hindernis  durch 
die  heute  vielleicht  für  die  gleichzeitige  Ausführung  eines 
Gesamtplanes  angenommenen  Kosten  aufbauen  könnten.  Diese 
Sorge  kann  man  ruhig  »1er  weiteren  Zukunft  überlasseu.  Selbst 
wenn  der  Staat  demnächst  keine  Mittel  zur  materiellen  För- 
derung der  Anlagen  besitzen  sollte,  wird  er  sehr  bald  er- 
kennen, dafs  die  Zahl  der  zahlungsfähigen  und  auch  zahlungs- 
willigen Gemeinden  eine  ganz  liedeutende  ist,  sobald  ihnen 
eine  wirkliche  Garantie  des  Erfolges  in  sicherer  Aussicht  steht, 
und  diese  Garantie  durch  geistige  Staatshilfe  zu  bieten,  er- 
scheint allein  schon  als  eine  des  Staates  würdige  Aufgabe. 

Also:  Yideant  Consulefil 
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Verhandlungen  der  42.  Jahresvereammlnng 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Dflsseldorf  1002. 

Das  Ru  hrkoh  len  bocken  unter  besonderer  Bcröck- 
slchtigung  de«  UaskohienTorkommrns. 

Herr  Bergrat  Grifimnnn,  Feeen  a d Ruhr. 

(Schlafs  von  8.  837.) 

Gas-  und  Gasf lammkohlengruppe.  Die  obere 
Flözetage,  also  die  Gas-  und  Gaedammkohlenpartie,  ist  in 
größeren  zusammenhängenden  Gebieten  in  der  Stoppenberger 
und  der  Emscher  Mulde  erhalten.  Im  Bereiche  der  Wittener 
Hauptmulde  fehlt  dieser  Horizont  vollständig  und  in  der 
Bochum — Dortmunder  Hauptmulde  tritt  derselbe  nur  im  Osten 
in  der  Gegend  von  Dortmund  in  beschränkter  Ausdehnung 
auf  und  wird  daselbst  von  den  Zechen  Dorstfeld,  Westphalia, 
Hansa  und  Fürst  Hardenberg  gebaut. 

In  der  Stoppenberger  Mulde , kann  die  eigentliche  Gas- 
kohlenpartie in  einer  iAngenausdehnung  von  über  20  km  bei 
2 bis  4,5  km  Breite  verfolgt  werden.  Hier  bauen  in  der 
Gegend  von  Essen  die  Gruben  Victoria  Mathias,  Friedrich 
Ernestine,  in  der  Gegend  von  Alteneesen,  Stoppenberg, 
Schonncbeck,  Catemberg,  Rotthausen,  die  Gruben  Helene  und 
Amalie,  Zollverein,  Dahlbusch,  Königin  Elisabeth  und  Boni- 
facius , weiter  östlich  bei  Gelsenkirchen  und  Ueckendorf, 
Rheinelbe  und  Alma,  Hibcmia,  Hannover,  Holland  und 
Königsgrube  sowie  Zeche  Pluto  bei  Wanne,  noch  weiter  öst- 
lich die  Zechen  Haimibal  bei  Eickel,  Shamrock  und  Mont- 
Cenis  bei  Herne. 

In  der  Emschor  Mulde  wird  die  Gaskohlengruppe  auf  der 
ganzen  Erstreckung  des  Mulden-Südflügels  von  den  Zechen 
Prosper,  Kölner  Borgwerksverein  (Emscher  Schacht),  Neu- 
Esseu,  Wilhchuine  Victoria,  Consolidation,  Unser  Fritz  und 
Recklinghausen  Schacht  II,  auf  dem  Nordflügel  von  den 
Zechen  Graf  Moltke,  Hugo  und  Schlägel  A Eisen,  und  im 
östliclksten  Teile  der  Mulde  auf  beiden  Muldenflügeln  von  der 
Zeche  General  Blumenthal  gebaut. 

Als  Mafnstab  und  Schema  de«  Gaskohlenhorizontes  gilt 
in  der  Stoppenberger  Mulde  der  Aufschluß  auf  Zeche  Zoll- 
verein. Dieser  Aufechluls  umfalst  den  ganzen  Horizont  von 
Flöz  Laura,  dem  hängendsten  Flöze  der  Fettkohlenpartie 
aufwärts  bis  Flöz  Zollverein  I.  Die  Flöze  sind  hier  vom 
Hängenden  nach  dem  liegenden  gezählt  und  sind  acht  bau- 
würdige Flöze  bekannt. 

Die  Schichten  folg»»  in  diesem  klassischen  Aufschlüsse  des 
Gaskohlunhorizonts  ist  folgende .- 

Gaskohlengruppe  auf  Zollverein. 

80  m über  Flöz  Laars,  Flöz  Nr.  8 mit  1.45  in  Kohle  a.  0,08  m Berge, 


90  . 

. 7 

1,78  . 

0,08 

100  • 

. 6 

1.00  » 

. 0,08 

140 

- 5 

1,15  - 

0,89 

150  . 

• 4 

1,67  » 

165  » 

> 3 

0,94  » 

175  » 

. 2 

1,92 

. 0,27 

190  . 

• 1 

1,27  . 

• 0,04 

Hiernach  beträgt  die  Mächtigkeit  der  Gaskohlengruppe 
auf  Zeche  Zollverein  190  m mit  10,13  m Kohle,  auf  den 
übrigen  Gaskohlen  bauenden  Groben  der  Stoppenberger  Mulde 
beträgt  die  Mächtigkeit  dieses  Horizontes  nach  Runge: 
auf  Zeche  Zollverein  . . . 190  m mit  10,13  m Kohle, 

* » Friedrich  »L  Gr.  . 215  > . 8,27  » 

» * Königin  Elisabeth  205  • » 8,38  » 

> » Bonifaritia  ...  210  • » 10,26  » * 
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aut  fceche  Holland  , . . 200  m mit  9,03  m Kohle, 

» * Hannover  ....  215  » » 9,22  » » 

» > Hwinibal  . ...  200  » • 7,64  > * 

Staatliche  vorgenannte  Zechen  hauen  auf  dem  Südflügel 
der  Stoppenberger  Mulde  und  ist  hier  der  Gaskohlenhorizont 
aufscrorduiitlich  regelmäßig  entwickelt 

Auf  dem  Nordilügel  ist  die  Mächtigkeit 

auf  Zeche  Helene 200  m mit  8,33  m Kohle, 

> » Dahlbusch  ....  200  » • 7,52  * * 

» . Hlbernia  ....  200  . » 7,62  . * 

» » Alma  ......  190  • * 8,34  » 

» » KOnig*grube  . . . 200  » » 7,64  • * 

» * Pluto 220  » * 7,94  » * 

» » Mont  Cenis  . . . 170  » * 7,85  » » 

Hiernach  ergeben  sich  für  die  Entwickelung  der  Gas- 
kohlen partie  irn  Bereiche  der  Stoppenl>erger  Mulde  folgende 
Durchschnittszahlen : 

auf  dem  SQdflOgel  Gebirgsmächiigkelt  207,5  m mit  8,80  m Kohle, 
Verhältnis  23,58 ; 1, 

» * Nordflügd  » 196  m mit  8,37  m Kohle, 

Verhältnis  23,30  : I, 

im  Durchschnitt  » 201,25  m mit  8,59  m Kohle, 

Verhältnis  23,44  : 1. 

Nicht  weniger  günstig  ist  die  Entwickelung  der  Gas- 
kohlenpartie  in  der  Einscher  Mulde.  Auf  dem  Schachte  II 
der  Zeche  Prosper  bei  Bottrop  ist  das  Gebirgsmittel  der  Gag 
kohlenetage,  also  zwischen  den  Flözen  Laura  und  Zollverein  I, 
280  m mächtig  und  enthält  folgende  bauwürdige  Flöze: 

76  in  Ober  Fi.  I^aura,  Flöz  Nr.  7 u.  8,  1,18  in  Kohle.  0,60  m JtargmiUe), 


105  . 

• ’ 6, 

14» » 

» 0,47 

130  . 

• > 4, 

2,00  . 

. 1,65 

160  > 

. . S, 

1,60  . 

» 0,11 

230  . 

» • 2, 

1,06  » 

» 0,90 

255  . 

» • IV* 

1,80  » 

280  > 

* » 1, 

1,71  . 

> 0,23 

<ZoHr*n>la  i) 

Nach  Schulz-Briesen  he  tragt  die  Mächtigkeit  der  Gas- 
kohlengruppe auf  den  Zechen 

Prosper 280  tu  mit  8,40  m Kohle, 

Bmecher  . . 330  » » 9,50  » » 

Neu  F.nsen  ....  320  » » 10,00  » » 

Wilhelmine  Viktoria  390  ► » 13,60  » > 

Consolidation  . . 34SO  > » 9,66  » • 

Unser  FriU  . . 280  > - 9,40  * 

Kerklinghauiseu  . . 290  * » 12,00  » > 

Graf  Moltke  280  » . 14,40  . 

General  Blurnenthal  270  » » 9,85  > » 

Daraus  ergibt  sich  für  die  Gaskohlengruppe  für  die 
Emscher- Mulde  eine  Durchschnitts- Gebirgsmächtigkeit  von 
rnnd  900  m mit  10,7  m Kohle,  was  einem  Verhältnis  von 
28  : 1 entspricht. 

Würde  man  das  Verhältnis  zw»K*hen  Gebirgsmächtigkeit 
und  Kohlenführung  für  die  Gaskohlcngruppe  im  engeren 
Sinne,  d.  h.  für  den  zwischen  den  Flözen  1 und  8 der  Zeche 
Zollverein  oder  den  Flözen  1 und  8 der  Zeche  Prosper 
rechnen,  so  würde  man  ein  noch  weit  günstigeres  Ergebnis 
erhalten. 

Abgesehen  von  diesem  ausgesprochenen  Gaskohlenhori- 
zont  treten  in  der  über  demselben  liegenden  Etage  der  eigent- 
lichen Gasflammkolilenpartie  und  zwar  in  der  oberen  Gas 
flammkohlengruppe  Flöze  auf,  welche  alle  äufscreti  und 
inneren  Eigenschaften  einer  echten  GaskohSe  haben;  denn 
während  in  der  unteren  Gasllatnmkohlengruppe  ein  allmäh- 
licher Übergang  von  der  Gaskohle  zur  Flammkohle  in  der 
Weise  sich  vollzieht,  dafa  die  würfelig«*  Struktur  in  die 
stengelige  Übergeht  und  bei  annalienid  gleichbleibendem 
Wasserstoffgehalt  der  Sauerstoff  auf  Kosten  des  Kohlenstoffs 
und  damit  der  Gehalt  an  flüchtigen  Bestandteilen  mit  Aus- 
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nähme  des  freien  Wasserstoffs  auf  Kosten  de«  Cokeausbringens 
zunimmt,  wird  dieser  Übergang  in  der  oberen  Gasfl&mm- 
kohlengruppe  von  Flözen  unterbrochen,  welche  eine  Gaskohle 
führen.  Dieser  Umstand  hat  Achepohl  veranlagt,  das 
Niveau  als  obere  Gaskohlenpartie  zu  btocichncn,  ein  Bezeich- 
nung, die  sich  nicht  aufrecht  erhallen  läßt,  weil  der  Gas 
I kohluncharakter  des  Niveaus  kein  allgemeiner  ist,  sondern 
| sich  auf  einzelne  Flöze  beschränkt  und  nicht  auf  allen  Zechen 
gleich  rnäfcig  ausgeprägt  ist. 

Als  echtes  Gaskohlenflöz  ist  in  erster  Linie  das  Leitflöz 
Bismarck  im  mittleren  Teile  der  Emscher-Mulde  mißgebildet. 

, Dieses  Flöz  zeigt  bei  grofser  Härte  würfelige  Struktur  und 
in  der  chemischen  Zusammensetzung,  auf  aschenfreie  Substanz 
bezogen,  durchschnittlich  82%  Kohlenstoff,  6%%  Wasser- 
stoff und  12%%  Sauerstoff  und  Stickstoff;  auf  1000  Teile 
Kohlenstoff  kommen  im  Mittel  65  Teile  freier  und  20  Teile 
gebundener  Wasserstoff.  Das  Cokeausbringen  ist  durchschnitt- 
lich 65%.  der  Gehalt  an  flüchtigen  Bestandteilen  35%.  Hier- 
nach entspricht  die  Zusammensetzung  des  Flözes  Bismarck 
einer  echten  Gaskohle  bester  Beschaffenheit. 

Westlich  und  östlich  der  Zeche  Graf  Bismarck  bauen 
diesen  Horizont  noch  die  Zechen  Hugo,  Ewald,  Nordstern 
und  Schlägel  ft  Eisen,  doch  ist  im  Bereiche  dieser  Zechen 
das  Ieitflöz  Bismarck  in  seinem  Gaskohlencharakter  nicht 
immer  an  scharf  ausgesprochen  wie  auf  Zeche  Graf  Bismarck 
selbst.  Auf  dieser  Zeche  hat  aufserdem  die  gesamte  Flöz- 
reihe einen  ausgesprochenen  Gaskohlencharakter,  so  das 
Flöz  1 Süden,  «las  Flöz  2 Norden  und  endlich  ganz  besonders 
das  durch  seinen  Gehalt  an  Kohlenstoff  und  freiem  Wasser 
stoff  das  Flöz  2 Süden  noch  übertreffemle  hängendste  Flöz  A. 

Die  Gebirgsmächtigkeit  dieser  oberen  Gasflammkohlen- 
gruppe,  deren  Flöze  reich  au  Gaskohlen  sind,  beträgt  im 
Mittel  370  ra  mit  9,35  m Kohle.  Die  produktive  Steinkohlen- 
fommtion  besitzt  hiernach  in  der  Emscher  Mulde  das  Maxi- 
mum der  Erhaltung,  indem  bei  einer  Gesamtmächtigkeit  von 
ungefähr  3000  m 69  m bauwürdige  Kohle  bekannt  sind,  was 
einem  Verhältnis  von  43,5  : 1 entspricht 

Nicht  unerwähnt  darf  das  Vorkommen  von  Kannelkohlen 
bleiben,  die  in  fast  sämtlichen  Horizonten  vielfach  allerdings 
als  Pseudo-Kannelkohle  (nach  Muck)  auf  tritt.  Das  bedeu- 
I te ödste  Kannelkohlenvorkommen  liegt  in  der  Gastlammkohlen- 
partie, nahe  deren  untersten  Grenze  und  bildet  einen  Packen 
deB  Flözes  C 12  (Nr.  12  der  Flözbezeichnung  auf  Zeche  Kon- 
solidation). In  sehr  edler  Beschaffenheit  und  iu  einer  Mächtig- 
keit, wie  sie  für  ein  Kannelkohlenvorkommen  in  Westfalen 
bisher  unbekannt  war,  ist  dieser  Packen  vor  Jahresfrist  auf 
der  Zeche  Schlägel  ft  Eisen  bei  Disteln  auf  der  Nordseite  des 
■ Gladbeckcr  Sattels  aufgeschlossen  worden.  Hier  ist  die  Kannel- 
kohle  1,30  m mächtig  und  die  zugehörige  Oberbank  ist  Gas- 
kohle, 

Ergiebigkeit  der  Steinkohlenablagerung,  über 
«lie  Ergiebigkeit  der  Ruhrkohlenablogerung  sind  wiederholt 
Berechnungen  aufgestellt  worden.  Diene  Veranschlagungen 
, hatten  ein  akutes  Interesse,  als  in  den  zurückliegenden  Jahren 
der  Hochkonjunktur  Berufene  und  Unberufene  sich  mit  der 
i Frage  einer  Kohlennot  beschäftigten,  die  niemals  bestanden 
hat,  von  einigen  Kreisen  in  Verfolgung  von  Sonderinteressen 
wirtschaftlicher  und  politischer  Art  dennoch  behauptet  wurde. 

Gelegentlich  der  Beratung  des  Bcrgwcrksetats  im  Jahre 
1900  legte  der  Geh.  Bergrat  Schultz  dem  Haus  der  Abge- 
ordneten eine  Berechnung  vor,  nach  welcher  in  dem  Anfang 
1900  bekannten  Teile  des  Beckens  mit  2900  qkm  Flächen- 
| inhalt  in  bauwürdigen  Flözen  anstehen  sollen 

bis  zur  Tiefe  von  700  in  = 11  Milliarden  t, 

, , , , 700—1000  » = 18,3  » t, 

» » » » 1000—1500  » = 25  » t, 

also  bis  1600  m Tiefe  insgesamt  . 54,3  Milliarden  t, 

in  noch  gröberer  Tiefe 75  » t 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XI/V.  Jahrg. 


Nr.  40. 

I&.  »«fester  l»W. 


858 


Von  einer  Erschöpfung  der  Kohlet» Vorräte  katm  ange- 
sichts dieser  Zahlen  in  absehbarer  Zeit  wohl  nicht  die  Rede  sein. 

Wirtschaftliches.  Der  Bergbau  im  Ruhrkohlen  i 
becken  ist  über  (500  Jahre  alt,  denn  in  einer  Chronik  von 
Dortmund  wird  erwähnt,  dafo  im  Jahre  1302  .Steinbrechen 
und  Kotlengrafften  verkauft  worden  sind,  und  dals  im  Jahre 
1319  Graf  Engelbert  von  der  Mark  den  Gebrüdern  von  der 
Wistraten  in  Dortmund  einen  Hof  mit  Stein-  und  Kollen- 
brechen  und  I And  wegen  umht  die  alte  Steinkuhle  gelegen 
verkaufte. 

Das  tief  eingeschnittene  Ruhrthal  mufste  bereits  frühzeitig 
zum  Stollenbau  anrogen,  und  in  der  That  hat  in  dem  Flufs- 
thale  der  Ruhr  der  Bergbau  zuerst  gröfaere  Ausdehnung  ge 
wonnen,  namentlich  als  1772  durch  die  Schiffbarmachung 
der  Ruhr  der  Absatz  nach  dem  Rhein  erleichtert  wurde.  Aber 
auch  in  der  Gegend  von  Essen  außerhalb  des  Ruhrthaies 
sind  schon  vor  400  Jahren  sehr  ausgedehnte  Stollen  betrieben 
worden,  und  hier  liegt  auch  die  älteste,  noch  jetzt  betriebene 
Zeche  Hagenbeck.  Die  Zeche  Sälzer  & Neuack  wird  schon 
um  1623,  Schölerpad  1678  und  Zeche  Bröckling,  zu  Hagen- 
beck gehörig,  1682  erwähnt 

Erst  mit  der  Entwickelung  der  Eisenindustrie  und  mit 
dem  wirtschaftlichen  Aufschwung  in  den  40er  und  50er  Jahren 
des  vorigen  Jahrhunderts,  als  durch  den  Bau  von  Eisen- 
bahnen das  Ruhrkohlenbecken  auch  mit  weiteren  Gegenden 
in  Verbindung  trat,  konnte  sich  der  Bergbau  den  reichen 
Ablagerungen  entsprechend  entfalten  und  zwar  zu  einer  Blüte, 
von  der  die  in  Tabelle  I aufgezeichnete  Produktäonsti  bereicht 
seit  1870  ein  beredtes  Zeugnis  gibt. 

Zur  Zeit  wird  das  Vorkommen  von  119  Unternehmungen 
ausgebeutet,  von  denen  34  Aktiengesellschaften  sind,  76  die 
gewerkschaftliche  Form  und  die  übrigen  privaten  und  fiskali- 
schen Charakter  haben.  Von  den  Gesellschaften  sind  15  zu- 
gleich Eiscnhlittengesellßchaften.  Insgesamt  förderten  diese 
Gesellschaften  mit  236  769  Bergleuten  in  1901  59618900  t 1 
und  in  1900  58447  657  t mit  220031  Mann  Belegschaft. 

An  reinen  Löhnen  zahlten  sämtliche  Bergbau -Unter- 
nehmungen im  Ruhrbecken 

in  1900  M.  293008  261 

» 1901  » 289  791  170 

Tabelle  II. 


Tabelle  L 


Stelnkohleaprodaktloa. 


Jahr 

oberhcnruzii  Ubexlric 
Botin 

ton 

• PieurMR 

% 

i »berhennunUhezirfc  •) 
nortmun«! 

ton 

t PmlMn 

1‘reufsen 

t 

1870 

3 679  075 

15,79 

11  812  529 

50,66 

23  316  237 

1871 

4 259  254 

16,40 

12  715  249 

48,97 

25  967  043 

1872 

5 263  548 

17,83 

14  430  965 

48,88 

29  623  775 

1873 

6 412  39R 

16,73 

16  416  571 

50,75 

32  347  911 

1874 

5 325  937 

16,68 

15  539  563 

48,65 

31  938  683 

1875 

5 650  080 

16,61 

16983  140 

60,82 

38  419  299 

1876 

5 548680 

16,10 

17  902  412 

51.94 

34  466  249 

1877 

5 474  626 

18,36 

17  723  091 

52,63 

33  672  025 

1878 

5 568  555 

16,69 

19  208  M3 

54,11 

35  500168 

1879 

5 769  322 

i6;ji 

20  380  421 

54.U» 

37  674  618 

1880 

6 627  534 

15,73 

22  496  904 

53,24 

42  172  944 

1881 

6 608  623 

15,09 

28  644  755 

54,01 

48  780645 

1882 

7 012  663 

14,89 

26  873  332 

54.94 

47  097  .H76 

1883 

7 440  726 

14.70 

27868026 

55,00 

50  611018 

1884 

7 623  769 

14,70 

28  400  586 

54,76 

51  867  646 

1885 

7 634  306 

14,44 

98  970  323 

54,79 

52879004 

1886 

7 494  365 

14,28 

28  497  317 

54,29 

52  482  799 

1887 

7 716  040 

14,15 

30150238 

50,27 

54  548  283 

1888 

8 086  713 

13,60 

33  223  614 

65,86 

59  475  351 

1889 

7 982  544 

12,99 

38  855110 

56,11 

61  436  991 

1890 

8 177  874 

12,70 

35  469  290 

55,09 

64  373  816 

1891 

8 365  899 

12,39 

37  402  494 

55,39 

67  528015 

1892 

8170  353 

12,48 

36  853  502 

56,31 

65442658 

1893 

7 798  931 

11,54 

38  613  146 

57,16 

67  557  844 

1894 

8 593  141 

12,17 

40  613  073 

57,49 

70  643  979 

1896 

8 974  096 

12,35 

41  146  744 

56,66 

72  621509 

1896 

9 834  988 

12.45 

44  893  304 

56,88 

78  993  605 

1897 

10  465  935 

12,42 

48  423  987 

57,47 

84  208  393 

1898 

11  112  54» 

12,41 

51001  551 

56,94 

89  573  528 

1899 

1 1 467  662 

12.13 

54  641  120 

57,68 

94  740  829 

1900 

11  979  986 

1 1,75 

59  618  900 

58,47 

101  966 168 

1901 

12 101  962 

11.96 

58  447  657 

67,75 

101  203807 

')  Umfassend  das  Ruhrbecken  einacbUehilich  Ibbenbüren,  aos- 
»chliefsHch  Zeche  Rheinpreulsen. 

I-ohastatistik. 


Ruhr 

Saar 

Obswchlwltl 

Jahr 

<in- 

Verdienter 

Jahre«  ArtoclUverdh-mt 

Oe- 

Verdienter 

Jahre*  Arbeit* rcrdlen*t 

a«. 

Verdienter 

Jahre*-  ArhetUrerdirnat 

Bel»* 
•c  lieft 

reiner 
l.ohu  Im 
nutea 

III 

J|* 

It 

•U- 

■amt- 

Bete« 

echaft 

reiner 
Ubt  Im 
•UM» 

S nC 

|üi 

1« 

||* 

II* 

4L 

MUlt- 

Beleg- 

schult 

reiner 
Lohn  lin 
ranzen 

st? 

Ilf 

13« 

■f  L 

ll' 

1886 

99  902 

77  188  404 

772 

: *48 

660 

762 

24  714 

19981680 

808 

831 

707 

671 

40  093 

19  638  191 

490 

536 

539 

444 

1887 

9H  507 

7H  429  712 

796 

*86 

673 

772 

24  240 

19  724  610 

813 

857 

783 

697 

39  973 

19  658  793 

492 

537 

542 

452 

1888 

102  1% 

88  210  831 

868 

l 9.36 

763 

797 

24  402 

20  043  330 

an 

884 

786 

711 

40  870 

21  098  268 

016 

605 

558 

498 

1889 

112073 

106  470  584 

»41 

( 1028 

817 

807 

25  666 

23  947  906 

933 

976 

879 

798 

43  183 

24  810  467 

575 

638 

614 

639 

1890 

123  9*4 

182388206 

1087 

1183 

920 

937 

27  528 

30  676  001* 

1114 

1180 

1013 

906 

48  321 

32  428  639 

671 

748 

699 

633 

1891 

134  603 

146 171902 

1086 

1217 

925 

950 

28  697 

32  868  566 

1187 

1212 

1018 

908 

53  493 

»7068060 

693 

774 

728 

649 

1892 

188  231 

134  930  408 

976 

1120 

806 

898 

29  823 

31  072  896 

1042 

1167 

868 

869 

03  905 

36  061  997 

669 

739 

709 

639 

1893 

142285 

134610  737 

946 

1084 

791 

878 

27  536 

25  461  356 

925 

1091 

794 

812 

02  978 

34  992  189 

661 

727 

704 

622 

1894 

148  280 

142  480119 

961 1 

1102 

806 

889 

30070 

27  682382 

921 

1020 

791 

810 

52  300 

34  728  603 

664 

730 

708 

619 

18% 

150  212 

146  456344 

968 

1114 

816 

893 

30  531 

26424 112 

929 

1090 

796 

826 

02  386 

36  373  791 

670 

740 

713 

634 

1S96 

107  137 

162  704  240 

1090 

1209 

862 

934 

32  896 

31  804  718 

966 

1079 

821 

826 

M 583 

38  049  305 

♦»7 

768 

731 

640 

1897 

171  010 

192  915  322 

1128 

1888 

926  I 

993 

34  24* 

33  047  482 

982 

1101 

838 

820 

66  376 

40  661336 

721 

794 

765 

648 

1898 

180958 

218  539  449 

1175 

1387 

964 

1022 

35  806 

36  397  086 

1015 

1146 

855 

839 

08  803 

45  358  «01 

771  1 

H66 

803 

680 

1899 

199  138 

249  964  734 

1206 

1 191 

1027  . 

1076 

38  049 

38  778  878 

1019 

1168 

842 

8*16 

61  989 

49675872 

801 

89i'. 

827 

706 

1900 

220  031 

293  008  961 

1332 

1692 

1096 

1125 

40  303 

42  067  196 

1044 

1193 

837 

921 

68  425 

59  995  482 

877 

983 

918 

771 

1901 

2S6  769 

289  791  170 

1224 

1447 

1024 

1180 

41  923 

43  702  693 

1042 

1191 

866 

929 

77  183 

67311  069 

872 

969 

919 

783 

stHwrnuig 

*■>>0 

i-wi  m % 

' 120,14 

279,60 

72,64  87,74  64,56 

17,64 

63,08 

110,48 

29,21 

43,66 

18,39  37,26 

70,67 

205,50 

78,98 

83.40  70,31  73.65 

G'hnklasse  a:  Unterirdisch  beschäftigte  eigentliche  Bergarbeiter  (Ana-  u.  Vorrichtung,  Abbau  n.  Förderung,  Hauer  u.  Schlepper). 
» b Sonstige  unterirdisch  beschäftigte  Arbeiter  (Grubenausbau  and  Nebenarbeiten.  Reparatur  o.  •-  w.). 

» c • Über  Tage  tieechftftiKte  Arbeiter  {auaschllefallch  der  jugendlichen  und  weiblichen). 
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also  pro  ToatvC  der  gewonnenen  Steinkohlen 


in  1900  M.  4,88 

> 1901  > 4,92. 


Da  nun  durchschnittlich  inindostena  60%  der  Selbstkosten 
reine  Ivöhne  darstelien,  so  ergeben  sich  hiernach  als  Selbst- 
kosten im  Mittel  aller  drüben  pro  Tonne 
in  1900  M.  8,12  und 

»1901  » 8,20. 

Eine  übersieht  über  die  Lohnbewegung  an  der  Ruhr 
•während  der  leisten  15  Jahre  ist  der  Tabelle  II  zu  entnehmen. 
Dieselbe  gestattet  gleichzeitig  einen  Vergleich  zu  der  Lohn- 
bewegung an  der  Saar  und  in  Oberschlesien. 

Die  Jahresleistungen  eines  Arbeiters  haben  im  Durchschnitt 


in  1900  274  t und 
» 1901  271  * 

betragen. 

Tabelle  111  gibt  einen  Überblick  über  die  Schwankungen 
in  den  Jahresleistungen  eine«  Bergarbeiter*.  Zum  besseren 
Verständnis  sind  in  der  Tabelle  auch  die  Jahresleistungen  in 
den  übrigen  bedeutenden  Bergrevieren  nachgewiBsen  worden. 

Von  den  Pergwerksuntemehmungcn  haben  die  in  der 
Tabelle  IV  (S.  86ü)  unter  I Aufgeführten  85  Gesellschaften  zur  Ver- 
meidung ungesunden  Wettbewerbs  den  Vertrieb  ihrer  Produkte 
der  Aktiengesellschaft  Rheinü*ch- Westfalisches  Kohlen  Syndikat 
in  Essen  übertragen,  und  dieses  hat  durch  Sondervertrag  mit 
der  Aktiengesellschaft  Westfälisches  Cokesyndikat  in  Bochum 
den  Verkauf  der  gesamten  Produktion  an  Coke  seiner  Mit- 
glieder diesem  Syndikat  und  durch  Sondervertrag  mit  der 
Aktiengesellschaft  Brikett- Verkaufs  verein  zu  Dortmund  die  ge- 
samte Produktion  an  Briketts  seiner  Mitglieder  diesem  Verein 
übertragen. 

Die  Kontrahenten  des  Syndikats  sind  die  Aktiengesell- 
schaft Rheinisch- Westfälisches  KohlenSvndikat  und  die  ein- 
zelnen Zechenbesitzer,  lind  wieder  diese  Zechenbesitzor  untcr- 


Ta belle  HI.  Xaehwelsang  der  Arbeitsleistungen. 


Jabr 

Oie  JnhmiJctetung  eins«  Arbeiten  betrag 

la 

Obor- 

Hchterion 

ln 

Siedet- 

■uhtoaien 

lm 

OlKsrberu 

amubexlrk 

Oortmumt 

t 

In 

Saar- 

brücken 

1886 

325 

226 

285 

23*1 

1887 

828 

228 

306 

246 

1888 

354 

228 

325 

966 

1889 

365 

225 

309 

237 

1890 

349 

202 

286 

22« 

1891 

831 

203 

278 

221 

1892 

305 

197 

267 

210 

1898 

323 

209 

271 

214 

1894 

829 

913 

274 

219 

1896 

846 

217 

274 

226 

189« 

869 

221 

28*5 

288 

1897 

366 

220 

283 

241 

IB9H 

382 

224 

274 

245 

1899 

379 

219 

274 

237 

1900 

868 

215 

271 

288 

1901 

327 

196 

247 

224 

einander;  es  ist  also  der  einzelne  Beteiligte  berechtigt  und 
verpflichtet  nicht  nur  der  Aktiengesellschaft  gegenüber,  sondern 
auch  jedem  einzelnen  übrigen  Beteiligten.  Dieses  Verhältnis 
| bedingt,  dafs  der  Anteil  des  einzelnen  an  dem  Gcsamtabsatze 
festgelegt  — kontingentiert  — wird.  Hieraus  ergeben  sich 
! die  sogenannten  Beteiligungsziffcru  der  einzelnen  Mitglieder, 
i welchen  der  Gesamtabsatz  gegenübergcsteilt  werden  mufs.  Da 
I nun  selten  Absatz  und  Betciligungszifieru  sich  decken  werden, 
so  wird  die  jedem  einzelnen  zustchunde  Quote  am  Absatz  in 
Prozenten  seiner  Beteiligung  ausgesprochen  und  die  Differenz 
wird  als  Einschränkung  bezeichnet.  Diese  Einschränkung  hat 
| zu  der  Annahme  geführt,  dats  das  Syndikat  die  Produktion 
I künstlich  zurückhält,  während  gerade  das  Gegenteil  zutrifft 


Tabelle  V.  Stelnkohleiprodnkllon : 


Vrdilhen» 

t 

de*  ttuhrbeflkeo» 

PniHoluhir 
Anteil  an  der 
Uaeamt- 
produktioH 
% 

I 

ObaracUaatoM 
» | % 

1892 

66  442  568 

86  969  549 

56,30 

6 258  890 

9,5*5 

16  437  489 

25,12 

1893 

67  6Ö7  844 

38  702999 

57,20 

83  539  230 

49,57 

5 883  177 

8,70 

17  109  736 

25,27 

189-1 

70643  979 

40  734027 

57,66 

85044226 

49,61 

6 591  862 

9,88 

17  204  672 

21,35 

1896 

72  621  509 

41  784  087 

57,47 

36  847  780 

48.67 

«886098 

9,48 

1 h 066  401 

24,88 

1896 

78  998655 

46  008  600 

56,98 

38  916112 

49,26 

7 706  671 

9.75 

19  613139 

24,83 

1897 

84  253893 

48519  899 

57,59 

42  195  852 

60,08 

8 258  404 

9,80 

90627961 

24,48 

1898 

80673528 

51  006  294 

57,28 

44  865  586 

60,09 

8768569  [ 

9,79 

22  489  707 

25,11 

1899 

94  740  829 

66  072  422 

58,13 

■18  0-24  014 

50,69 

9025071 

9,53 

S8  470  096 

21,77 

1900 

101  966  168 

60119  378 

&*„% 

5208UÄ98 

61,08 

9 897  258 

9,22 

24869284 

24,35 

190! 

101  203  807 

59004  609 

58,30 

50411996 

49,81 

9876028 

9,2« 

26  251  948 

24,95 

Forderung,  Ab&atz,  Versand  and  Sei  bst  verbrauch  der  lm  Syndikat  vereinigten  Zecken. 


Fett  kohlen 
* | %*) 

Gas-  and 
GaaOammkohlen 
t %*J 

Bft-  und 

Majre  ricohlen 
« %•) 

Jasirejuunt 

t 

Forderung 

1900 

30  266  704 

68,11 

15  406  448 

29,68 

«408  746 

12,31 

62  080  898 

1901 

29  184  800 

67,89 

14  83«  157 

29,43 

6 390  969 

12,68 

50411  926 

A beat*  . 

1900 

30  274  602 

68,11 

15  412  919 

29,58 

6 412  091 

12,31 

62  099612 

1901 

29111030 

67,97 

14  768  361 

29,41 

6 341  230 

12,62 

60  220  621 

Verwand  .... 

1900 

18  881  169  ; 

49,82 

14  432  930 

38,08 

4 686  708 

12,12 

37  899  802 

1901 

18  770262 

50,64 

18  772023 

37,16 

4 525  804 

12,21 

37  068089 

Selbutverlinuich 

1900 

1 1 393  438»} ! 

80,24 

979  989 

6,90 

1 826  3K8 

12,86 

14  199  810 

1901 

10  340  768») 

78,62 

9%  338 

7,68 

1 815  426 

13,80 

13162532 

(»Bekohlen 


Versand 

1900  2 495  249  t = 6,58  % 

1901  2 509867  t 6,80  » 


■)  l>*r  betreffenden  Geaamtziffer. 

*)  In  diesen  Ziffern  stecken  die  znr  Vercoknng  verwandten 
Kohlen.  GokeprodakUon  1900  7 782826  t;  1901 : 6883668  l. 
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IS.  KoTeab'r  IM«. 


Ta  belle  IV.  1.  Syndikat  «ziehen. 


Eigen- 

tiltner 

Koblvu- 

hmleruiu; 

ln  1901 
t 

Manie 

der  liewerkachafl  Oder 
AkUen-ficrellu'haft 

Hlgen- 

tümer 

kr!,  rh 

frirderung 
in  l)Oi 
t 

G. 

914  088 

Hoch  inner  Bergw. -A.-G.  . 

A.-G. 

288837 

Zeche:  vor.  Präsident 

A.-G- 

860  311 

Eiberg  . 

G. 

268  030 

Siebenplaneten  .... 

G. 

258  046 

A.-G. 

806  487 

Julius  Philipp  . . 

G. 

248  842 

A.G. 

801  188 

Carolus  Maguns  .... 

G- 

2445  137 

Ver.  Carolinenglück  . - 

G.1) 

241  986 

G. 

7GB  077 

Tremonia 

G 

988968 

Friedrich  Ernestine 

G. 

225  391 

745  023 

Aplerbcckor  A -V.  f.  Bergb. 

A.-G. 

217  282 

Zeche:  Margarethe 

Johann  Deimelaberg  . . 

G. 

212  969 

Gutehoffnungshülte  ■ . 

A.-G. 

199  718 

G. 

740  128 

Zeche:  Ludwig 

G. 

694  738 

Victoria  Mathias  .... 

G. 

198  207 

li  G. 

688  014 

Pörtingssiepen  . . 

G. 

183  292 

A.O. 

678  582 

Wiemlahlsbank  .... 

G. 

173  455 

Borussia 

G. 

162  803 

Schürbank  u.  Charlotten- 

G. 

651  766 

hurg 

G. 

161  827 

G. 

638  442 

Gotteraegen 

G. 

161  211 

Dntilhutiaer  Tiefbau  . . 

G. 

199888 

A -G. 

697  949 

Fe  irischer  Hütten-  A.-Gea. 

A.-G. 

156  584 

G. 

589  316 

Zeche:  Grone 

A.-G. 

5SG316 

Block  und  Scherenberg  . 

ü. 

150479 

G. 

570  493 

Heinrich 

G. 

149  067 

G. 

566  770 

Baaker  Mulde 

G.') 

146050 

G.  • 

526  783 

Freie  Vogel  u.  Unverhofft 

G. 

143  187 

A.-G. 

511207 

General 

G.*> 

139  733 

A.-G. 

507  932 

ver.  Trappe 

G. 

138  139 

G. 

483  470 

Kaiser  Friedrich  .... 

G. 

137  670 

G 

482  880 

Boimnerbttnker  Tiefbau  . 

G. 

137  243 

' G. 

436  825 

Steingatt 

G. 

128  932 

O. 

418051 

ver.  Bickefeld  Tiefbau 

G. 

126628 

\ A.-G. 

389  465 

Blankenburg 

G. 

114  317 

G. 

385  210 

Altendorf 

G. 

112  524 

Caroline  . 

G 

112  210 

A.-G 

377  558 

Mark,  Rcrgbau-A.-G.  . . 

A.-G. 

110233 

Victoria 

G. 

109  189 

Deutschland 

G. 

108  300 

j G. 

376  301 

Richrath 

G. 

96  395 

Privat- 

375  642 

Charlotte  ..... 

G. 

85  065 

Sprockhövel  ..... 

G. 

61826 

G. 

366  316 

Glückwinkelhurg . . 

G- 

57  353 

AG. 

296  247 

— 

»)  Im  Uealti  de»  Roehumer  Verein« 

1 

1 

2 

und  üu&atnlilfabrtkAUoii 

*,  Im  IteiUz  der  Oewerkachaft  Friedlicher  S«chb*r 

•j  !iu  Rnaltz  dea  lothringer 

Hutten- 

Vereine  Au- 

ineU-Kriede,  KnautUiMten. 

der  OewcrtK'baft  oder 
Aktien  CieieUaebalt 


> Kohlen- 
Elken-  ttrtsnui* 
tumei  ln  IWl 


Name 

der  Gcwvrkarhaft  o<Ier 
Aktie  ti<JweII*c!uift 


GeUenkirchener  Berg- 
werks-Akt. Ges  . . . 
Zechen  s 

Rheinelbe  und  Alma 

RonihtciuH 

Erln 

Stein  u.  Hardenberg 

Hum 

Zollern 
Germania 
Monopol 
West  hausen 

ilarpener  Bergbau- Akt.-G. 
Zechen : 

Heinrich  Gustav 
Anialla 

Prinz  von  Preufsen 

Caroline 

Neu  Iserlohn 

Vollmond 

v.  d.  Heydt 

Julia 

Recklinghausen 

Gneiwenau 

Proufeen 

Hugo 

Courl 

Scharnhorst 

Hibernia,  Bergw.-Gcs.  . . 
Zechen  - Hibernia 
Shamrock 

Wilhelmine  Viktoria 
Schlägel  u.  Eisen 
Nordstern,  Akt.-G.,  Stein- 
kohlen- Bergw 

Zechen:  Nordstern 
Holland 
Graf  Moltke 


A.-G.  5 254  991 


und 


A.-G.  4 901  357 


4 857 

A.-G.  3 362467 


AG.  2 017  077 


General  Blumenthal 
Schalker  Gruben- 
HQtten-Verein  . , 
Zeche:  Pluto 
Kölner  Bergwerks  • Verein 
Rheinische  Stahlwerke 
Zeche:  Centrum 
Constantin  der  Grobe 
Deutsch  - Luxemburgische 
Bergwerks  und  Hatten- 

Akt.-Gm 

Zechen : Dannenbaum 
Friederika 
Prinz  Regent 
Helene  und  Amalie 
Mont-Cenis  ..... 
Königin  Elisabeth  . . 
Eisen-  u.  Stahlwerk  Uoescb 
Zechen : Kaisemtuhl  1 

u.  11  (Wcslpbalia)  . . 
Unser  Fritz  ..... 
Hamburg  und  Franziska  . 
König* born  Akt  G.  f.  B.-. 
Sal.-  u.  Öoolbad-Betrieb 

Victor 

Neuesten 

Mathias  Stinnea  . . . 
König  Ludwig  . . 

Dorstfeld 

Maasen,  B.-A.-G.  . . . 
Magdeburger  Drg.-A.-G. 
Friedrich  der  Grobe  . 

Lothringen 

Eintracht  Tiefbau 


Zollverein 

| G.  | 

1619  869 

Fröhliche  Morgensonne  . 

Consolidation,  Bgw  -A.-G. 

A.-G. 

1 461  178 

Louise  Tiefbau.  - BruchBtr. 

Arenbergsche  A.-G.  f.  Borg- 
nnd  lluttenbetrieb  . . 

A.-G.  i 

1290264 

Hercules  ...... 

Graf  Bismarck  .... 

G. 

1212  280 

A.-G.  rortn  Gehr.  Kan 

Mülheimor  Bergw. -Verein 

A.-G.  ] 

1060527 

nengiefser  .... 

Zechen : ilagenbock 
Humboldt 
RoeenblumendeÜe 
Wiesche 

Dahlbusch A.-G.1  977  765 

Ewald G.  958  754 

Concordia,Bergb*u-Akt.-G.  A.-G.  944  344 

Essener  Bergwerks- Verein 
König  Wilhelm  . . . A.-G.  915  346 

Zechen  König  Wilhelm 
Wolfba&ks 


Deutscher  Kaiser  ...  G.  1 364  493 
GuteboffnungahlHte  . . A.  G.  1281866 
Zechen  Uborhauson 
Osterfeld 

Fried.  Krupp ^lu 

Zechen:  Hannover 
Sill  rer  u.  Neuack 


Neumühl lMv}t- 

bealU 

Bnt-htiuier  Verein  f B.-  u. 

G.-Fabr A.-G. 

Zechen:  Maria  Anna  u. 
Steinbank 
Hasen  winket 
Engelsburg 

Phönix,  A.-G.  f.  B.-  u.  H.  B.  A.  G 
Zeche:  Weatende 
llörder  Bergw  U.  Hütten 

Verein A.-G. 

Zechen:  Schleswig 
Holstein 


787  910 
771  474 


408  632 
389  831 


Zeche:  Roland 
Selterbeck 
Graf  Schwerin 
Krupp,  Fried.,  GufsaUblf 
Zeche:  Haunibal 
Graf  Beust  .... 
Alstaden  .... 
Rheinische  Anthracit- 
Kohlenwerke  . . 
Zechen : Helsinger  Ttefb. 
Friedrich  Wilhelm 


2.  NidiGj  ndlkatsrcchcn. 

Union,  A.-G.  für  Bergbau 
u.  Stahl-Industrie . . . A.-G.  382128 

Zechen:  Glückauf  Tiefb. 

Carl  Friedr.  Erbst. 

A.  v.  llansemann 

Mansfeld G.  336  412 

Langenbrahm G.  282610 

Friedlicher  Nachbar  . . G.  171  123 

GlOduban? Ä 166 1,6 

Berneck G.  104  844 

Alte  Hanse G.  86 687 

Minister  Achenbach  - . G 74183 

Nenglück  ü.  61 320 

Friedrich  Wilhelm  . . - 89966 

Bergmann G 30941 

Weatf  Kohlen  werke,  A.-G.  A.-G  30  220 

Zechen:  Iloffniingsthul 
Wodan 
Rahe 


Georg»  Marien  Bergw. 
Hutten- Verein  . . 
Zeche:  HilUtbMg 
Zeche  Gladbeck  . . 

» Paal  . . . 

• Louise  . . . 

• Concordia . . 

> IVeufsische  Klus 

• Adolar  . . . 

» Prinz  Friedrich 

» Maximus  . . 

• vor.  Hermann 
» Gut  Glück  u Wrangel 

> Schöne  Aussicht 

• Joseph  .... 

» Prinz  Wilhelm  . 

• Frisches  Glück  und 
Friedrich  . . . 

i Johann  Heinrich 


A.-G.  29661 

Rem 
Baku* 

G. 

G 

G.  | 

G. 

G. 

G. 

G. 

G. 

G. 

Priest 
healtz 

G. 


G. 

G. 


13  666 
12  708 
10018 
8 415 
6 998 
6229 
5 717 
4 785 
4 696 
3 608 
2 367 
2 1*6 
1950 

1294 

995 
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Der  AnVe’vV  der  im  Rheinisch- Westfälischen  Kohlensyndikat 
vereinigten  Zechen  an  der  Gesamtproduktion  von  Steinkohlen 
itn  Königreich  Preufsen  wird  durch  Tabelle  V (S.  H59)  veranschau- 
licht, die  gleichzeitig  auch  Angaben  über  Förderung,  Absatz,  Ver- 
sand und  Selbetverbrauch  der  im  Syndikat  vereinigten  Zechen 
während  der  Jahre  1900  und  1901  enthält 
Der  Versand  an  GaskoHlen  hat  betragen 
1900  : 2495249  t oder  6,58% 

1901:  2 509867  » » 6,80» 

des  Geeamtabeatzes  aller  Syndikatszechen. 


Üb«r  Sauggas  und  Sanggasmotoren. 

Von  Anton  .Stans,  Ingenieur  am  Mechan.  Laboratorium, 
der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe. 

(Schluis  von  S.  841.) 

Versuch  in  der  Gasmotorenfabrik  Deutz. 
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Stand  mit  den  andern  regelmälsig  wiederkehrenden  Ablesungen 
alle  15  Min.  notiert  wurde.  Dos  Mittel  aus  diesen  3 Ablesungen 
zu  nehmen  ist  deshalb  nicht  statthaft,  weil  die  Wassermengen 
sehr  verschieden  waren.  Daher  wählte  ich  den  Ausweg,  die 
S Ausläufe  in  einem  Gefäls  von  bekanntem  Inhalt  aufzufangen 
und  deren  Misch temperatur  zu  bestimmen. 

Am  einfachsten  wäre  es  gewesen,  die  3 Kühlwasseiströwc 
in  3 Danaiden  zu  messen,  was  ja  nur  die  Ablesung  der  Druck* 
höhen  zugleich  mit  den  Temperaturen  erfordert  hätte,  um  die 
Bilanz  mit  der  wünschenswerten  Genauigkeit  aufstellen  zu 
können.  Aulserdem  hätte  man  dadurch  einen  überblick  be- 
kommen, in  welcher  Weise  die  einzelnen  Cylinderteile  an  der 
Wärmeabgabe  beteiligt  gewesen  wären. 


Die  Versuchsanlage  bestand  aus  einem  Gene* 
rator  mit  Skrubber,  wie  in  dem  I.  Teil  beschrieben1), 
und  einem  nominell  70  pferdigen  Leuchtgasmotor, 
der  bereits  ca.  4 Monate  in  täglichem  Betrieb  war. 
Der  Motor  regulierte  nicht  mit  Aussetzer,  sondern 
durch  veränderliche  Füllung.  Die  Zündung  erfolgte 
ebenfalls  elektrisch. 

Die  wichtigsten  Mafse  waren 
Gflinderdurchtneeser  . . . . 410  mm 

Kolbenhub 600  * 

Pleuelstangenlänge  ....  1625  » 

Tourenzahl  in  der  Minute  . . 182 

woraus  sich  ergibt: 

Mittlere  Kolbengeschwindigkeit  in  der 

Sekunde 3,640  m 

Kolbenwegraum 79,22  1 

Pleuelstangen  länge 
Kurbelradius 


5,417. 


Eine  besondere  Geradführung  war  auch  hier  nicht 
vorhanden.  Das  Anlassen  des  Motors  erfolgte  mit 
Prefsluft  von  ca.  12  Atm  Spannung  und  ging  glatt 
von  statten. 

Die  Bremse  war  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie 
bei  Benz  ausgeführt  und  angeordnet,  nur  mit  dem  Unter- 
schieil, dafs  die  Gewichte  direkt  au  dem  Bremshebel  an- 
gehüngt  waren. 

Zur  Indizierung  diente  ein  Rosenkranz-Indikator,  grobes 
Modell,  der  seinen  Antrieb  von  einem  Hubreduktor  nach 
Princip  des  Storchschnabels  erhielt,  wodurch  eine  hinreichend 
genaue  Proportionalität  zwischen  Kolbenweg  und  Papiereyünder 
erreicht  war.  Eine  Auswahl  charakteristischer  Diagramme 
findet  sich  in  Fig.  736  zuBaminengeetellt,  Zur  Ermittelung  der 
Saugarbeit  wurden  mehrere  Diagramme  mit  schwacher  Feder 
aufgenommen,  von  welchen  in  derwlben  Fig.  736  zwei  abge- 
bildet und  durch  das  Vakuuin  in  der  AuRströmlinie  merk- 
würdig sind.  Der  Federmafsstab,  wie  ihn  die  Prüfung  ergab, 
ist  den  Diagrammen  beigefügt. 

Die  Kühlwassermessung  für  den  Skrubber  wurde  aus  der 
Füllzeit  eines  geaichten  Eimers  berechnet  und  ist  als  be- 
friedigend anzunehmen.  Dagegen  war  die  Kühl  Wassermessung 
am  Motor  umständlich  und  etwas  mangelhaft.  Das  Kühl- 
wasaer  für  den  Motor  hatte  drei  Eintrittsstellen,  die  an  die 
gleiche  Zuleitung  angeschlossen  waren,  und  drei  Austrittsetellen, 
nämlich  Cylinderkopf  hinten  und  vom  und  Cylimlerrnantel. 
An  jeder  der  Austrittsstellen  snfs  ein  Thermometer,  deren 

•)  Da.  Journ  1902,  Nr.  29,  S.  »20, 


Zur  Messung  des  Dampfverbrauches  war  über  dem  Ge- 
nerator ein  geaichtea  Gefäls  mit  Schwimmer  angebracht,  aus 
welchem  die  Dampfschale  gespeist  wurde.  Es  wurde  die  Zeit 
notiert,  wann  jeweils  18  1 Wasser  abgelaufen  waren. 

bi  ähnlicher  Weise  ging  die  Messung  des  Überlaufes  aus 
dem  Aschenkasten  vor  sich,  nur  dafs  hier  die  Einheitsmengo 
6 1 betrug.  Die  Differenz  beider  Beobachtungen  ergab  den 
wirklichen  Dampf  verbrauch  des  Generators. 

Der  Betrieb  des  Generators  war  durch  Wegfall  de«  dop- 
pelten Verschlusses  insofern  anders  wie  bei  Be  nt,  als  der 
Schachtofen  gleich  zu  Beginn  bi«  zum  Halse  de«  Fülltrichters 
gefüllt  werden  und  in  der  Folge  mindestens  bis  dahin  gefüllt 
bleiben  mufste,  damit  eine  fortwährende  Beschickung  möglich 
war.  Denn  sobald  der  Deckel  geöffnet  wird,  strömt,  durch 
den  Minderdruck  in  der  ganzen  Anlage  veranlagt,  etwas  Luft 
ein,  was  so  lange  unschädlich  bleibt,  als  diese  falsche  Luft 
nicht  mit  glühenden  Kohlen  in  Berührung  kommt,  und  da- 
durch mit  dem  Generatorgas  verbrennen  konnte.  Selbst  Ln 
diesem  ungünstigsten  Fall  ist  aber  eine  gefährliche  Explosion 
ganz  ausgeschlossen,  weil  ja  das  Gas  mit  der  Luft  sofort  ver- 
brennen müfste,  und  ein  Durchschlugen  in  den  Skrubber  un- 
möglich wäre. 

Zur  Füllung  de«  Schachtofens  waren  140  kg  Kohlen  not- 
wendig. Jede  einzelne  Beschickung  während  des  Versuchs 
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betrug  9 kg,  da  der  Füllh&ls  nicht  mehr  aufnahm.  Boi  neueren 
Ausführungen  ist  übrigens  der  Fassungsraum  des  Fülltrichters 
bedeutend  vergrößert.  Gleichzeitig  wurden  die  Proben  zur 
Kohlenanalyse  nach  bekannter  Methode  entnommen. 

Zweimal  während  des  Versuches  wurde  durch  die  in  der 
Versuchsstation  vorhandene  Einrichtung  ein  greiseres  Gas 
quantum  zur  Kalorimetrierung  und  Entnahme  der  Gasproben 
abgeeaugt,  und  ebenso  eine  Durchschnittsprobe  der  Abgase, 


lhJlOni  1*4501  berechnet  sich  der  Heilwert  au»  der 
Analyse  zu  1254  WE  für  1 cbm,  für  die  Zeit  von  5*45  m bie 
6*  0 m zu  1312  WE,  demnach  eine  Differenz  von  56  WE 
oder  3,8  °/o- 

Beide  Ursachen  zusammen  könnten  den  geringeren  Kohlen- 
verbrauch für  die  zweite  Periode  erklären,  was  zwar  wahr- 
scheinlich ist,  aber  nicht  absolut  sicher.  Denn  die  indiziert« 
Leistung  sowohl,  wie  auch  die  Gasproben  sind  nur  als  Stich- 


Knhl*n- 

Tertwntirh 


Indixierfo 


Urem» 

IcUttlBK 


\Vnrnn»*uf- 

tinlitnr  lm 

Kiihlmm>r 

de* 

Slru|iiH>r> 

I 


Teiu^r»ior 

in  der 

whaie 

Ahlwif- 
«*iup*ruUir 
de.  Mantel 

kühl»*  «et« 


um  den  Grad  der  Vollkommenheit  der  Verbrennung  fest- 
zustellen. 

Zur  Messung  des  Saugdrucks  in  der  Gasleitung  waren  an 
3 .Stellen  Wassermanometer  angoordnet,  deren  Stand  zwischen 
75  und  125  mm  schwankte. 

Der  Versuch  bietet  noch  ein  besonderes  Interesse  dadurch, 
dafs.  wie  Fig.  737  zeigt,  mit  zweierlei  AblaufUmqieraturen  des 
Mantelkühlwassers  gearbeitet  wurde,  um  den  Einfluß  auf  den 
Kohlenverbrauch  kennen  zu  lernen.  Das  Ergebnis  ist,  dafs 
letzterer  ganz  erheblich  geringer  zu  werden  scheint  bei  höherer 
Kühlwasserteinperatur.  Diese  Erscheinung  ist  in  ihren  Ur- 
sachen nicht  genügend  klar  und  erfordert  weitere  eingehende 
Versuche.  Eine  geringere  Kolbenreibung  bei  höherer  Kühl- 
wassertemperatur hat  einen  besseren  mechanischen  Wirkungs- 
grad zur  Folge,  oder  bei  gleicher  Bremsleistung  einen  kleineren 
mittleren  indizierten  Druck.  Bis  zu  einem  gewissen  Grad 
trifft  das,  wie  Tabelle  lila  lehrt,  auch  zu,  doch  nicht  in  dem 
Mafs,  dafs  hierdurch  ein  so  bedeutender  Unterschied  in  dem 
Brennstoffverbrauch  gerechtfertigt  wäre.  Einen  gröfseren  Ein- 
Hufs  scheint  der  Unterschied  in  dem  Heizwert  der  Gase 
während  der  zwei  Perioden  zu  haben.  Denn  für  die  Zeit  von 


proben  aus  dem  ganzen  Versuch  zu  betrachten  und  ergeben 
keine  Mittelwerte. 

Ich  lasse  zunächst  die  Kohlen-  und  Gasanalysen  folgen 
mit  der  Bemerkung,  dafs  die  damit  erhaltenen  Werte  der 
Tab.  III  analog  wie  hei  dem  Bcnzschen  Versuch  berechnet 
sind.  Die  graphischen  Darstellungen  Fig.  738  und  739  lamen 
den  Verlauf  der  Versuche  erkennen.  Der  Barometerstand 
betrug  753  mm.  Die  Luftfeuchtigkeit  ist  zu  50%  angenommen, 
da  sie  ebenfalls  nicht  gemessen  wurde. 

Bezeichnung  der  angewandten  Kohlen : Anthracit  aus  der 
Zeche  I«angenbrahm.  Komgröfse  8 bis  15  mm.  Preis  ab 
Zeche  ca.  M.  140  für  1000  kg.  Elementarzusammensetiung 


der  Kohle: 

Kohlenstoff  (C) 84,60% 

Wasserstoff  (H) 3,49  * 

Sauerstoff  u.  Stickstoff  (O-fN)  3,97  » 

Schwefel  (S) 0,92  » 

Asche  (A) 5,82  * 

WaHser  (W) 1.20  • 


womit  sich  der  Heizwert  für  1 kg  nach  der  Verbandsformel 
berechnet  zu  : 7736  WE. 
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Tabelle  111. 

a)  Vcrsuchsergr  baleee. 


l>mtam  des  Versucht 
Dauer  de*  Veraocha 


16.  April  1903 
. 8 h 36  « V.  bk  6 »‘48®  N. 


= 

10h  iS. 

9 

I>er  Berechnung  so  Grande  liegende  Zeit 

8h  86 

11  h 80 

2h  44 

6h  43 

2h  44 

6h  48 

Umdrehungszahl  in  der  Minute  .... 

181,81 

182,81 

182,16 

Kllltl.  indizierter  Kxploetonadruck  ln  kg/qcm 

4,715 

4,784 

4,679 

Kompreasionsendspannang  » > 

9,0 

9,0 

9,0 

Indizierte  Leistung  in  PS 

78,09 

73,38 

72.57 

BremaleJslung  » * 

64,83 

66.02 

64,84 

Mechanischer  Wirkungsgrad  in 

88,72 

88.66 

89,36 

Kohlenverbrauch  In  der  Stunde  ln  kg  . . 

28,37 

29,46 

26,65 

» in  d.  Stande  u für  1 indizierte  PS 

0,388 

0,402 

0,863 

0,438 

0,468 

0.396 

Wasserverbrauch  d.  Generators  i.  1 Std.  in  kg 

20,27 

21,13 

Überlauf  am  Generator  » 1 » » » 

4,11 

6,11 

Dampf  verbrauch  d.  Generators  » 1 » » * 

16,16 

16,02 

» in  1 8td.  fQr  1 indizierte  PS 

0,220 

0,221 

» » 1 » » 1 gebremst«  » 

0,249 

0,247 

Dampferzengnng  auf  1 kg  Kohle  .... 

0,548 

0,625 

Wasserverbrauch  d.  öcrubbere  in  1 Std.  in  kg 

686 

640 

» in  1 Std.  u.  für  1 indizierte  PS 

7,31 

7,44 

» » 1 » » » 1 gebremste  » 

8,24 

8,33 

Wasserverbrauch  des  Motors  in  1 Std.  in  kg 

1418  1068 

» in  1 Std.  u für  1 indizierte  PS 

19.34 

14,72 

• * 1 » » • 1 gebremste  • 

21,81 

16,47 

h)  Mittlere  Temperaturen 

für  die  Zeit  von  lh90«bie  2b  44m  bla 


2h  44  m 

61*  48« 

Laft  im  Motorrsum  und  Betriebeluft  de«  Motors 

26 

28 

Gas  vor  Motoreintritt 

22 

26 

Kflhlwaaser  vor  äcrubberein tritt  .... 

10,0 

10,0 

» nach  Scrnbberaustritt  ... 

47,7 

42,9 

* vor  Motoreintritt 

10,0 

10,0 

» nach  M oto  ranatr . (Miechtemperatur) 

68,0 

08,0 

e)  WlrmeblUns  der  Motoranlage. 


Heizwert  der  Kohle 

WK 

7766  WE 

% WE 

Stündlich  verfügbare  Energie  . . 

228499 

100,00 

198  941 

100,00 

Chemische  Energie  im  Gas  . . . 

197  825 

86,36 

172  721 

86,82 

Wirme  ab  fuhr  im  8crubber  . . . 

Volumarbeit  (0,69%  besw.  0,69%) 
and  Erwärmung  des  Gasse  (-  0,07 

20  207 

8,84 

17  766 

8,93 

bezw.  -0,06%) 

Wärme  zur  Sättigung  deB  Gases 

1417 

0,62 

1273 

0,64 

mit  Wasser 

Strahlung  and  Leitangsverlast«  des 

1894 

0,61 

1318 

0,66 

Generators  ....... 

(als  bestimmt' 

8 149 

3,57 

6 868 

2,95 

Äquivalent  der  indizierten  Arbeit . 

46  367 

20,29 

45  886 

23,07 

» • effektiven  » 

41  112 

17,99 

40  998 

20,61 

» > Keibungsarbeit . . 

5 265 

2,30 

4888 

2,46 

Wärme  Im  MotorkQhleramer  . . 
Wärme  and  kinetische  Energie 

68064 

29,79 

61944 

31,14 

der  Abgase,  Strahlung»-  and 
Leitangaverlaste  de«  Motors  . . 

82894 

36,28 

64  891 

32,61 

{ala  Kr<txllBd  beiflniat' 


Verfügbar*  Energio  in  den 
Kohlen. 


Chemische  Energie  im  ßae. 


Äquivalent  der  Brems- 
arbeit. 


Äquivalent  der  Rukungsarbeit. 


IVärme  im  Ma n tel-Küh'wa sser. 


Wärme  und  kinetische  Energie  der  Abgase  sowie  Strahlung*-  und 
Leitungsverluste  des  Motors. 


Wärme  rm  Scruhher. 

Volumarbeit  und  Erwär- 
mung des  Gases. 


Wärme  zur  Sättigung  mit 
Wasser  im  Scrubber. 

Leitung S-  und  Strahl uags- 
rer loste  im  Generator. 


Fl<  71*.  Rllaai  f«r  41e  Kalt  II  Ihr  3»  Mia.  bla  t Ihr  «4  HU. 


Die  kalorimetrische  Untersuchung  ergab: 

7756  WB  für  1 kg. 

Zusammensetzung  der  (ieneratorrückstände: 

Gesamt waaser  . . . 9,25  % 

Reinasche  ....  14,24  a 

Verbrennliches  . . . 76,51  » 

Der  totale  Kohlenverbrauch  betrug  418,57  kg  für  die 
ganze  Vereuchszeit.  Die  Generatonrückstände  wogen  157,21  kg. 
Damit  berechnet  sich  der  wirkliche  Kohlenverbrauch  zu 
289,85  kg  in  10  Std.  13  Min. 
und  zu  28,37  * » 1 Std. 

Die  Probe  auf  die  Richtigkeit  der  Methode  liefert  hier 
die  beiden  Werte: 

Aschengehalt  der  totalen  Beschickung  nach  der  Analyse  24,4  kg 

» » Generatorrückstände 22,4  » 

Der  Unterschied  beträgt  2,0  kg  und  bedeutet  eine  Un- 
sicherheit von  0,73%-  Der  stündliche  Kohlenverbrauch  für 
die  beiden  Versuchs]>erioden  im  Beharrungszustand  betragt 
mit  dem  Zuschlag  für  Asche  und  Schlacke 
29,46  kg  bezw.  25,65  kg. 


Das  Ergebnis  der  Gasanalysen  ist  in  Tabelle  IV  zu  linden. 


Tabelle  IV.  Gasanaly een. 


Zeit  der  Entnahme  . . 

1 1>  90  m bla 

5h  46« 

1 h 4ß  m 

ghO«a 

Kohlensäure  CO,  . . . 
Schwere  Kohlenwaaser- 

5,8 

Stoffe  Co  H«  . . , . 

0,0 

0,0 

Sauerstoff  O,  .... 

0,7 

0.5 

Kohlenoxyd  CO  . . ■ 

22,0 

23,8 

WimhiM  H,  . . . 

17,0 

17,4 

Methan  CH,  . ... 

1,8 

2,0 

Stickstoff  . . 

52,7 

51,8 

Analyse  der  Anspaffgase. 

Zeit  der  Entnahme 

6h  30« 

Kohlensäure  .... 

. . 5,6 

*/ 

Sauerstoff 

13,6 

Verbrennliches  (auf  Kohlen- 

oxyd  berechnet)  . . 

0,3 

• 

Stickstoff  .... 

. . 80,6 

• 

Es  ist  auffallend , dato  der  stündliche  Kohlenverbrauch 
die  Zeit  von  11 h 30 m bis  2h  44®  höher  ist,  als  der  für  die 
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ganze  Vereuchszeit  berechnete.  Eine  Möglichkeit  der  Erklärung 
dafür  wäre  noch  die,  dafs  für  diese  Periode  die  Verbrennung 
durch  irgend  welche  Ursache  weniger  vollkommen  gewesen  Ist. 

Die  Wasserdompfbilanz  liefert  für  die  erste  Periode  aus 
den  Analysen  berechnet  den  Wert  0,562  kg  Dampf  auf  1 kg 
Kohle,  der  mit  der  direkten  Messung  0,593  kg  (0,548  kg  Dampf 
-f-  0,045  kg  Wasser  aus  dem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft)  ziem- 
lich gut  übereinstimmt.  Dagegen  betragen  die  Werte  für  die 
zweite  Periode  0,560  kg  nach  der  Berechnung  und  0,676  kg  aus 
der  Messung  und  lassen  bei  diesem  grofcun  Unterschied  auf 


Der  Gang  der  Motoren  ist  ja,  wie  die  Diagramme  be- 
weisen, so  aufserordentlich  ruhig,  dafs  auch  Bedenken  in 
dieser  Hinsicht  grandios  sind.  Gerade  die  auffallend  langsame 
Verbrennung  des  Gases  im  Motor,  theoretisch  betrachtet  für 
die  Ausnutzung  der  Energie  ungünstig,  ist  für  die  Ruhe  und 
Gleichförmigkeit  des  Ganges  von  grofscm  Vorteil. 

Unzweifelhaft  ist  die  Einführung  des  Sauggases  als  Kraft* 
gas  ein  unverkennbarer  Fortschritt  in  der  Entwickelung  der 
Gasmotoreni  nd  ustrie. 


Verfügbar*  Energie  in  den 
Kohlen. 


Chemische  Energt 


Äquivalent  der  Brems- 
arbeit. 


Äquivalent  der  Rtibungsarbeit. 
Wärme  im  Man  tel-Kühl wasser. 


Wärme  und  kinetische  Energie  der  Abgase,  sowie  Strahlung»-  und 
Leitungsrerluste  des  Motor t. 


Wärme  im  Scrubber. 

¥o!  umarbeit  und  Erwär- 
mung de*  Gatts. 

Wärme  zur  Sättigung  mit 
Wasser  im  Scrubber. 

Leitung «-  und  Strahlung*- 
nrlutt*  im  Generater. 


Fljr,  7S%  BIImi  flr  4le  Zell  S I hr  44  Min.  Mi  S I hr  4*  Min. 


eine  unvollständige  Zersetzung  des  zugeführten  Wasserdampfes  j 
schließen. 

Auf  die  Temperaturhostimmung  der  Gase  zwischen  Gene-  | 
rator  und  Scrubber  und  der  Abgase  mufsle  leider  aus  Mangel 
an  einem  geeigneten  Pyrometer  verzichtet  werden.  Zum 
Schlüsse  möchte  ich  noch  diejenigen  Zahlen  mitteilen,  welche 
für  die  Beurteilung  des  Motors  wichtig  sind. 

Ea  betrug  die  Gasausbeute  aus  1 kg  Kohle  für  die  zwei 
Perioden  im  Beharrungszustand 

5,340  bezw.  5,133  cbm  von  0°  und  760  mm; 
der  Gasverbrauch  de-*»  Motors  pro  Stunde  und  PS 
2,419  bezw.  2,027  cbm ; 
die  Ausnutzung  des  Gases  im  Motor 

20,84  bezw.  23,78%- 

Ergebnis  der  Versuche. 

Das  Ergebnis  beider  Versuche  ist  als  nahezu  gleichwertig 
und  sehr  günstig  zu  betrachten  und  beweist  die  eingangs  auf- 
gestellte Behauptung,  dafs  wir  in  dem  Sauggiwmotor  eine 
sehr  aussichtsreiche  Kraftquelle  besitzen  Welches  die  obere 
Grenze  für  die  Verwendung  von  Sauggas  zu  Motorenbctricb 
ist,  mufs  sich  erst  noch  entscheiden.  Versuche  mit  400 pf  erdigen 
Motoren  sind  im  Gange.  Allem  Anschein  nach  jedoch  wird 
der  Sauggaamotor  besonders  für  die  kleineren  und  mittleren 
Betriebe  in  Betracht  kommen. 

Sind  auch  ira  Vergleich  mit  dem  Leuchtgasmotor  dessen 
Anschaffungskosten  um  den  Betrag  dos  Generators  und 
Scrukbers  gröfser,  so  stehen  doch  dieser  Mehrausgabe  so  er- 
heblich kleinere  Betriebskosten  gegenüber,  dafs  meistens  die 
Entscheidung  nicht  schwer  sein  wird. 

In  der  Konkurrenz  mit  der  stationären  Dampfmaschine 
wird  der  Sauggasmotor  überall  dort  erfolgreich  sein,  wo  er 
nicht  mit  Belastung  anlaufen  mufs  oder  wo  keine  Umsteuerung 
notwendig  ist,  und  diu»  bedeutet  die  Mehrzahl  der  in  Frage 
kommenden  Betriebe. 

Das  Problem  der  rauchfreien  Verbrennung  der  Kohle  zur 
Krafterzeugung  wird  durch  ihn  in  so  vollkommener  Weise 
gelöst,  dafs  dadurch  allein  schon  der  Vorzug  vor  der  Dampf* 
inoecliine  zumal  in  Städten  gerechtfertigt  wäre. 


Die  Osminmlampe.1) 

Von  11.  Reman6,  Oberingenieur  der  Deutachen  GaaglOblicht*A.-G. 
in  Berlin. 

Schon  seit  Erfindung  der  elektrischen  Kohlenfaden-Glüh- 
lampe durch  Edison  ist  man  bemüht  gewesen,  die  Ökonomie 
derselben  zu  verbessern,  um  der  Lampe  diejenige  Verbreitung 
zu  gebeu,  die  sie  infolge  ihrer  leichten  Anwendbarkeit  sowie 
namentlich  in  hygienischer  Beziehung  verdient.  Leider  sind 
die  Versuche  bisher  von  recht  geringem  Erfolge  begleitet  ge- 
wesen, was  am  besten  dadurch  illustriert  wird,  dafs  bei  der 
I ersten  Anwendung  der  Kdisonscheu  Erfindung  zehn  16kerzige 
| Glühlampen  eine  Pferdekraft  erforderten,  und  dafs  jetzt,  nach- 
dem die  Lampen  seit  länger  als  20  Jahren  in  einer  bestän- 
digen fabrikatorischen  Ausbildung  stehen,  im  Durchschnitt 
mit  derselben  Kraft  nicht  mehr  als  13  bis  14  lampen  gespeist 
werden  können.  Der  Grund,  dafs  die  Lichtausbeute  bei  den 
Kdisonlampen,  d.  h.  Kohlenfaden  lampen,  eine  so  geringe  und 
kaum  ateigerungsfähige  ist,  ist  der,  dafs  die  Kohle,  welche 
als  unschmelzbar  gilt-,  im  Vakuum  nicht  diejenige  hohe  Tem- 
peratur auszuhalten  vermag,  welche  zur  Erzielung  einer  gün- 
stigen Lichtausbeutung  erforderlich  ist.  Schon  bei  Verhältnis- 
mnfsig  niedriger  Temperatur  beginnt  die  Kohle  im  Vakuum 
unter  dem  Einflufs  der  Hitze  und  des  elektrischen  Strome» 
zu  zerstäuben  und  brennt,  sobald  die  Zerstäubung  merklich 
geworden  ist.  an  den  Stellen  durch,  die  der  Zerstäubung  durch 
genannte  Ursachen  am  meisten  unterliegen.  Hand  in  Hand 
mit  der  Zerstäubung  geht  die  schnelle  Abnahme  der  Leucht- 
kraft, so  dafs  Lampen,  deren  anfänglicher  Energieverbrauch 
3 Watt  pro  Kerze  beträgt,  in  der  Praxis  in  den  günstigsten 
Fällen  nach  350  bis  401)  Stunden  und  solche  von  3%  Watt 
pro  Normalkerze  nach  etwa  500  Stunden  20%  ihrer  anfäng- 
lichen Leuchtkraft  cingebüfst  haben. 

Die  Versuche,  den  Glühkörper  der  Edisonlampe  durch 
Beimengung  anderer  schwer  schmelzbarer  Körper  widerstands- 
fähiger zu  machen  oder  durch  einen  anderen  .zu  ersetzen,  sind 
bisher  ohne  Erfolg  geblieben. 

‘)  Vortrag,  gehalten  auf  der  Jahresversammlung  de*  MitteJ- 
rhfimnohen  Vereins  von  Gau*  u.  Wasaerfnchmlnnern  in  Freiburg  ISOi. 
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Erst  dem  »^nder  des  Gasglühlichtes,  Herrn  Baron 
Dr.  Karl  Auer  von  NVeßbach,  war  es  Vorbehalten,  den  Kohlen- 
faden der  Vakuumglühlampe  durch  einen  Körper  zu  eisetzen, 
der  die  Ökonomie  der  Glühlampen  mit  einem  Schlage  auf 
eine  bisher  nie  erwartete  Höhe  brachte,  so  daß  eie  fast  an 
die  des  elektrischen  Bogenlichtes  heranreicht.  Bekanntlich 
verwendet  Auer  als  Glühkörpcrmatcrial  das  Osmium,  welches 
zwar  längst  als  das  schwer  schmelzbarste  aller  Metalle  bekannt 
b*t,  aber  zugleich  auch  jeder  Bearbeitung  widerstand.  Das 
Verdienst  Auers  ist  es,  Muthoden  aufgefunden  zu  haben, 
durch  welche  es  gelingt,  dieses  bisher  jeder  Bearbeitung 
spottende  Material  in  Form  von  fast  beliebig  feinen  Drähten 
herzustellen  und  zwar  in  einer  solchen  Struktur,  dals  es  sich 
ganz  hervorragend  als  Leuchtkörper  in  Glühlampen  eignet. 
Die  Ökonomie  der  Osmiumlampen  ist  infolgedessen  eine 
außerordentlich  günstige,  so  dafs  dieselbe  zum  Betriebe  50 
bis  60%  weniger  8trom  gebraucht  als  die  Edison  lampe,  wobei 
die  Lebensdauer  und  Konstanz  der  I^euchtkraft  erheblich 
gröber  als  die  der  Kdisonlampe  ist.  Während  nämlich  die 
Edisonlampe  nach  einigen  hundert  Brennstundei»  erheblich  in 
der  I/ouchtkraft  zurückgeht,  behält  die  Osmiumlampe  während 
ihrer  Brenndauer  ihre  anfängliche  I^euchtkraft  fast  vollkommen 
bei.  Tritt  in  einigen  Fällen  wirklich  eine  meisbare  Liebt- 
abnah  me  ein,  so  sind  diejenigen  Fälle,  in  welchen  die  Leucht- 
kraft dur  I .am pen  fortgesetzt  bis  Ende  ihrer  Brennzeit  zu 
nimmt,  ohne  ein  Mehr  an  Strom  hierfür  zu  gebrauchen,  die 
Kegel,  so  dafs  die  durchschnittliche  Lichtstärke  der  Lampen 
sogar  erheblich  höher  ab  die  Anfangslichtstärke  ist.  Die  Ur- 
sachen dieser  an  sich  auffälligen  Erscheinung  zu  besprechen, 
würde  zu  weit  führen  und  liegt  auch  außerhalb  des  Rahmen 
meiner  Mitteilungen. 

Was  besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdient,  ist  die 
geringe  Empfindlichkeit  der  Osmiumlampc  gegen  die  unver- 
meidlichen Spannungsschwankungen  in  den  elektrischen  An- 
lagen. Während  die  Brenndauer  der  Kohlenfadenlnmpe  bei 
Spannungsüberschreitungou  von  nur  wenigen  Prozenten  recht 
erheblich  verkürzt  wird,  ist  die  Osmiumlampe  selbst  bei  be- 
deutend höheren  Spannungsüberschreitungen  viel  weniger 
empfindlich.  Uin  ein  Beispiel  von  der  Widerstandsfähigkeit 
der  Osmiumlampe  zu  geben,  will  ich  eine  solche  von  38  Volt 
und  32  Normalkerzen  einschalten  und  einer  erhöhten  Spannung 
auasetzen.  Ich  schalte  die  I-ampe  bei  ihrer  NonnalKpannung 
ein  und  steigere  die  .Spannung  durch  Änderung  eines  vorge- 
schalteten Widerstandes.  Ich  kann  die  Lampe  mit  einer 
um  50%  erhöhten  Spannung  beanspruchen,  ohne  dafs  sie 
sich  schwärzt  oder  durclibrennt.  Der  Energieverbrauch  beträgt 
jetzt  pro  Normalkerze  ca.  % Watt ; ich  kann  aber  auch,  wie  Sie 
sehen,  die  Spannung  um  60%,  ja  70%  erhöhen,  ohne  die- 
selbe zu  beschädigen.  Die  Lichtstärke  der  Lampen  beträgt 
jetzt  rund  400  Normalkerzen,  der  Energieverbrauch  ca.  0,3  Wall. 
(Experiment.) 

BrennTer^urhe. 
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Sie  ersehen  aus 

dem  Versuch, 

wie  aufserordentlich 

widerstaudsfähiger  der  Osmiumfaden  gegenüber  allen  anderen 
als  Glühkörper  für  elektrische  Lampen  bisher  verwendeten 
Körpern  ist. 


I 

Während  die  Kohlenfadenlampe  bei  einer  Beanspruchung 
von  1,5  Watt  pro  Normalkerze  in  einigen  Stunden,  selbst  bei 
genauester  Einhaltung  der  Spannung,  sich  schwärzt  und  aus- 
brennt, kann  die  Osmiuinlampe  von  demselben  Energie- 
I verbrauch  mit  einer  Überspannung  von  20%  tagelang  brennen, 
1 ohne  daß  sie  nusbrennt,  natürlich  ist  die  I^ebensdauer  der 
1 überspannten  Lampen  geringer  als  die  derjenigen  Lampen, 
welche  mit  normaler  Spannung  brennon.  Das  Beispiel  soll 
nur  zeigen,  dafs  die  Osmiumlampe  im  Gegensatz  zur  Kohlen- 
i fadenlampe  gegen  Spannungsübcrachreitungen  relativ  un- 
i empfindlich  ist,  was  in  Bezug  auf  die  leicht  vorkommenden 
Spannungrechwankungen  von  grofser  Wichtigkeit  ist. 

Das  Osmium  besitzt,  wie  alle  Metalle,  eine  gute  LeitungB- 
| fähigkeit  des  elektrischen  Stromes,  weshalb  es  schwierig  ist,  Iato- 
1 pen  von  der  hohen  Spannung  der  Kohlenfadenlampen  herzu- 
i stellen.  Eis  müssen  daher  in  Gleichstromanlagen  mehrere 
Lampen  in  Serie  geschaltet  werden,  während  dies  bei  Wechsel- 
I stromanlagen  nicht  erforderlich  ist,  da  bekanntlich  Wechsel- 
I ström  fast  ohne  Verlust  auf  beliebige  Spannung  transformiert 
werden  kann.  Die  Osmiumlampen  können  derzeit  bis  zu 
Spannungen  von  60  Volt  hergestellt  werden,  doch  ist  zunächst 
die  Fabrikation  von  Lampen  geringerer  Spannung  technisch 
vollkommen  auRgebildet  worden  und  es  werden  daher  haupt- 
sächlich Lampen  für  33  bis  4 t Volt  hergestellt  und  sollen 
demnächst  in  den  Handel  kommen1),  die  in  Gk-ichstroin- 
anlagen  hintereinander  geschaltet  werden.  Die  für  dio  Hinter- 
einanderschaltung erforderliche  Änderung  ist  mit  keinerlei 
Schwierigkeiten  verbunden,  würde  aber,  wenn  solche  wirklich 
vorhanden,  gern  in  Kauf  genommen  werden,  ebenso  der  Um- 
stand, dafs  die  Osmiumlampe  derzeit  nur  in  hängender  Lage 
gebraucht  werden  kann,  da  diese  geringen  Übclstände  in  gar 
keinem  Verhältnis  zu  den  Vorteilen  stehen,  welche  die  Ver- 
wendung der  Osmiumlampe  mit  sich  bringt.  In  Anlagen  mit 
Wechselstrom  kann  durch  Anbringung  gewöhnlicher  oder  ein- 
spuliger Transformatoren  die  Umschaltung  der  Beleuchtungs- 
körper überhaupt  wegfallen,  da  man  in  diesem  Falle  gleich 
den  Strom  auf  die  Lampenspannung  heruntertransformiert. 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  ist  der  Energieverbrauch 
der  Osmiumlampe  bedeutend  geringer  als  der  der  Kohlen- 
fadenlampe, er  beträgt  pro  Normalkerze  1,5  Watt. 

Man  kann  nach  dem  vorhin  erwähnten  Beispiel  27  Osmium* 
lampen  von  16  Kerzen,  also  rund  430  Normalkerzen  gegen 
215  Normalkerzen  bei  Kohlenfadenlampen,  mittels  einer  Pferde 
kraft  sj>eisen. 

Um  Ihnen  ein  Beispiel  von  der  Leistung  der  Osmium- 
lampen zu  geben,  führe  ich  zunächst  die  Elrgebnisse  einer 
seit  10  Monaten  mit  300  gleichzeitig  brennenden  Osmium- 
lampen betriebenen  Anlage  an,  in  weleher  die  Lampen  eine 
durchschnittliche  Lebensdauer  von  800  Stunden  bei  fast  voll- 
kommener Lichtkonstanz  erreichten,  was  bei  einem  Energie- 
verbrauch von  1,5  W'att  pro  Normalkerze  als  ein  außer- 
ordentlich günstiges  Ergebnis  zu  betrachten  ist.  (Fig.  740.) 

Aus  den  bei  der  Deutschen  ünsglühlicht- Aktiengesell- 
schaft Angestellten  Brenndauerversuchen  führe  ich  die  erhal- 
tenen mittleren  Ergebnisse  an.  Bemerken  will  ich  vorweg, 
dafs  die  I-ampen  für  diese  Versuche  zum  Teilvom  Straßennetz 
der  Berliner  Elektricitätswerke  und  zum  anderen  Teil  von 
einem  liesonderen  Umformer  gespeist  wurden,  welcher  seinen 
Strom  ebenfalls  vom  Straßennetz  erhielt,  so  dafs  alle  Spannung* 

| Schwankungen  im  Netz  voll  auf  die  l,ampen  einwirkten  und 
die  Versuche  somit  den  Verhältnissen  dur  Praxis  vollkommen 
gleich  waren. 

Die  Ergebnisse  sind  folgende: 

1,  Ppannnn*  LlchtatXrkn  K rmttrert.  rauch 

Zu  Anfang  des  Versuches  39  Volt  33  Kerzen  1,54  Watt 

nach  500  .Stunden  ...  39  > 32,4  > 1,49  » 

> 1000  > ...  89  • 81,7  > 1,50  • 

*)  lat  inzwischen  geschehen.  (D.  V«rf.) 
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Dia  Lampen  wurden  nach  lOOOatündiger  Brenndauer, 
obgleich  sie,  wie  aus  den  Zahlen  ersichtlich  ist,  noch  voll- 
kommen gut  waren,  herauagenommen  um  anderen  Platz  zu 
machen.  Da  ein  Teil  der  Lampen  vor  1000  Brennstunden 
auebrannte,  erreichten  die  l^ampeti  natürlich  nicht  eine  durch- 
schnittliche Brenndauer  vor  1000  Stunden,  sondern  nur  von 
900  Stunden.  Diese«  Ergebnis  würde  selbstverständlich  ein 
viel  günstigeres  sein,  wenn  die  Lampen  länger  eingeschaltet 


worden  wären,  denn  die  Fälligkeit  der  Lampen,  auch  über 
1000  Stunden  zu  brennen,  wurde  bei  diesem  Versuche  nicht 
ausgenutzt;  ebenso  wenig  wie  bei  den  folgenden  Versuchen. 

2.  UcbUtSrhe  Kraftverbmurh 

Zu  Anfang  dos  Versuches  66  Volt  31,7  Kerzen  1,53  Watt 

nach  600  Stunden  . . 55  > 31,8  * 1,64  » 

• 900  ...  55  * 31,6  » 1,68  - 

Durchschnittliche  Brenndauer  am  Ende  des  Versuches 
869  Stunden ; nach  900  Stunden  wurden  die  Lampen,  obgleich 
noch  ganz  gut,  ebenfalls  ausgeschaltet. 

3.  Spannung  Lichtstarke  Kraftverbmuch 

Zu  Anfang  de«  Versuch««  88  Volt  33,8  Kerzen  1,51  Watt 

□ach  600  Stunden  ...  38  * 33,7  » 1,44  • 

Nach  500  Stunden  wurde  der  Versuch  unterbrochen,  aus 
gebrannt  ist  keine  I>ampe. 


geschaltet  sind.  Im  Stromkreis  jeder  Ijimpensorte  liegt  ein 
Amperemeter,  so  dafs,  da  die  Spannung  für  beide  Lampen 
gruppen  11Ü  Volt  beträgt,  aus  dem  Stromverbrauch  direkt 
der  Unterschied  in  der  Ökonomie  der  Lampen  festgeMielh 
werden  kann. 

Sie  sehen,  dafs  die  in  Serie  geschalteten  OsnmimlAznpen 
bei  110  Volt  einen  Strom  von  rund  0,9  Ampere  und  die 
parallel  brennenden  Kohlenfadenlampen  einen  solchen  von 
rund  1,8  Ampere  konsumieren,  der  Unterschied  beträgt  also 
rund  50%.  Sie  sehen  ferner,  «laß  die  Osmiumlampe  eine 
erheblich  weifsere,  mehr  dem  Tageslicht  ähnelnde  Karbe  hat, 
während  die  Kohlenfadenlampe  ein  ausgesprochenes  gelbes 
Licht  ausstrahlt. 

Was  aufserdem  besondere  angenehm  auffällt  und  für  viele 
Zwecke  ein  nicht  zu  gering  zu  schätzender  Vorzug  der  Lampen 
ist.  ist  die  nur  halb  so  große  Wärmeausstrahlung,  die  durch 
das  günstigere  Umsetzungsverhältnis  von  elektrischer  Energie 
in  Licht  bedingt  ist. 


Korrespondenz. 

SicherheUsnchaltung  fUr  SchaUerleitunym. 
ln  Kr.  40  wm  4 Oktober  1902  ist  in  einem  Aufsatz  „Zur 
Geschichte  der  J nstallationstechnik;  eine  Gefahr  iw 
elektrischen  Installationen « darauf  hingewiezen,  dafs  die 
: Ausschalter’  und  ü mschalterleitungen  der  gewöhnlichen  Hausinstal 
lationen  eine  große  Feuersgefahr  in  sich  bergen  und  dafs  die 
heute  in  Installationen  verwandten  Sicherungen  dieser  Gefahr  nicht 
mrbeugen.  Es  ist  auch  eine  Schaltung  beschrieben,  durch  weide 
! bewirkt  wird , dafs  auch  die  Schalterleitungen  in  den  Bereich  der 
Sicherungen  gezogen  werden.  Eis  dürfte  jedenfalls  interessieren 
daß  uns  diese  Schaltung  durch  Deutsches  Reichspatent  Kr.  13292 5 
vom  6.  Februar  1902  potentiell  ist.  Wir  sind  seiner  Zeit  zu  der 
Schaltung  durch  dieselben  Überlegungen  gekommen,  welche  der  Ver- 
fasser des  oben  angeführten  Atiikels  darlegt.  Wo  die  Schaltung 
bis  jetzt  verwandt  worden  ist,  hat  sie  sich  durchaus  bewahrt;  eia 
Brand  ist  bis  jetzt  noch  auf  keiner  einzigen  Stelle  entstanden.  Bei 
vorkommenden  Kurzschlüssen  treten  nwr  ganz  kleine  Brandflecken 
| auf,  ohne  dafs  eine  Entzündung  der  Isolation  eintriU. 


4.  Spannung  MchUUrk«  Kraftr«rt>nucb  j 

Zu  Anfang  des  Versuche«  63  Volt  84,2  Kerzen  1,63  Watt 

nach  600  Stunden  ...  53  * 36,4  » 1,43  » 

Nach  600  Stunden  wurde  der  Versuch  unterbrochen,  um 
anderen  Lampen  Platz  zu  machen ; ausgebrannt  ist  keine 
Lampe. 

Sie  sehen,  da/a  die  I^ebensdauer  und  auch  die  Licht- 
koustanz  der  Osmium  lampen  außerordentlich  günstig  ist  und 
was  besonders  hervorgehoben  zu  weiden  verdient  ist,  dafs 
bei  Abnahme  der  Leuchtkraft  der  Stromverbrauch  fast  in 
demselben  Verhältnis  ahuimmt,  wogegen  bei  Kohlenfaden- 
Lampen  bei  Abnahme  der  Leuchtkraft  der  absolute  Energie 
verbrauch  fast  gleichhleibt  und  daher  relativ  außerordentlich 
in  die  Höhe  geht. 

Um  Ihnen  ein  Bild  von  der  aufserordentlichcn  Haltbarkeit 
der  Lampe  überhaupt  zu  geben,  führe  ich  an.  dafs  nicht  selten 
die  Lebensdauer  der  I<ampen  bis  zu  1500  Stunden  beträgt, 
ohne  daß  eine  Verringerung  der  Leuchtkraft  oder  ein  An- 
steigen iles  Energieverbrauches  eintritt,  und  zwar  hei  direktem 
Anschluß  der  lampen  an  die  städtische  Leitung. 

Zum  Schlüsse  erlaube  ich  mir,  Ihnen  nunmehr  die  Osmium 
lampe  selbst  voreuführen  und  zwar  zugleich  mit  der  Kohlen 
fadenlampe,  wobei  die  Überlegenheit  der  Osmiumlampe  gegen- 
über der  Kohlenfadenlampe  recht  hervortritt.  An  dem  hier 
aufgestellten  Stativ  sind  links  2 Osmiumlampen  von  55  Volt 
und  32  Normalkerzen  in  Serie  geschaltet,  während  auf  der 
rechten  Seite  2 Kohlenfadenlampeu  von  32  Kerzen  parallel  | 


Rheydt,  den  30.  Oktober  1902. 

Elektrotechnische  Fabrik  Rheydt, 
Hoi  Sc  horch  4 Cie.,  Akt  -Ost. 

Litteratnr. 

W aasergas  bei  der  Gasversorgung  vor  London.  Aua  dem  Bericht 
de«  Chemiker«  an  die  londoner  Stadtverwaltung  leih  da«  Journal 
of  the  Society  of  Chemical  Industry  (31.  Okt.  1902,  8.  1268)  folgende« 
mit  Da»  zur  Versorgung  l»ndona  von  der  South  Metropolitan  Ga«  C«-, 
der  Ga«  Light  und  Coke  Co.  und  der  Commerciul  Gaa  Cu-  gelieferte 
Ga«  wurde  in  der  Periode  von  1.  Juni  1901  bi«  17.  Mai  1902  regel 
mäßig  auf  «einen  Gehalt  an  Kohlenoxyd  untersucht,  um  zu  er 
mitlcin,  wie  viel  WasiergM  zugeaetst  wird.  E*  ergab  «ich  folgende« 
1)  57%  der  genommenen  Proben  aus  dem  von  der  Gas  Light  and 
Coke  Co.  versorgten  Distrikt  enthielten  unter  12%,  und  94%  unter 
16%  Kohlenoxyd.  2)  Dieser  Gcbult  an  Kohlenoxyd  schwankte 
wenig  um  Tag  und  ln  der  Nacht.  8)  Von  den  Proben  aus  dem 
von  der  Commercial  Ga«  Co.  versorgten  Distrikt  enthielten  Id*.’, 
weniger  al«  12%,  and  76%  weniger  ul«  16%  Kohlenoxyd.  4)  Dieser 
Gehalt  an  Kohlenoxyd  war  hoher  in  der  IteleuchlungBzeit.  — Pas 
von  der  South  Metropolitan  Gaa  Co.  gelieferte  Gas  enthielt  nach 
den  Untersuchungen  nicht  genügend  Kohlenoxyd,  um  daraus  auf 
«inen  Gehalt  an  Wusserga«  zu  srhtiefaen.  Die  Ergebnisse  zeigen, 
dafa  die  Gange  Seilschaften  Gas  mit  der  Torgeschriebenen  Leucht- 
kraft liefern  können,  ohne  daß  der  Gehalt  an  Kohlenoxyd  13'/« 
übersteigt.  Es  wird  empfohlen,  daß,  nenn  der  Kourd  of  Trade 
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eine  obere  Graute  den  Zusatz  von  karburiertem  Waaaergsa  rum 
Steinkohle»***  einführt,  die  Stadtverwaltung  beantragt,  eine  Klausel 
einsafügen,  dato  da*  zur  Versorgung  Londons  dienende  Gm  nicht 
mehr  als  14  Vol .*/,  Kohlenoxyd  enthalten  dürfe. 

Beshmmung  von  Schwefel  I*  der  Kohle.  Von  Ch.  W Stoddart- 
Auf  Grund  zahl  reicher  Versuche  mit  verschiedenen  Methoden  ; 
kommt  Verfasser  zu  dein  Schluf»,  dafs  die  von  Eachka  die  beste 
ist.  (Journ.  of  the  American  Chemical  Society  1909,  lid.  24, 
ö.  862  bis  864 ) 

Nachweis  von  Cyanwasserstoff  in  Gegenwart  von  Sulfo- 
cyansfture,  Ferro-  und  Ferricyan  wasserslof  fsäure 
und  ihren  Salten.  Von  L.  K.  Prelfa.  Man  versetst  26  bis 
f>0  ccm  der  aaf  HCN  tu  prüfenden  Losung,  aus  welcher  die  Schwer- 
zuetalle  und  alkalischen  Erden  durch  Kochen  mit  Bodalösuog  ent- 
fernt sind,  mit  Kalilauge  und  ca.  0,6  g Ahmiiniumfeilapänen  und 
l&fst  ca.  16  Minuten  stehen,  wol*ei  das  Kaliumferricyanid  tu  Ferro- 
cyanid  reduziert  wird.  Sobald  die  Reduktion  vollendet  ist,  wovon 
man  eich  in  einem  kleinen  Teile  der  Lösung  durch  Ansäuern  und 
Verketten  mit  Ferroaulfat  überzeuge»  muf»,  säuert  man  die  ge- 
samte Losung  mit  Salzsäure  an  und  fallt  die  Ferrocyanwasscrstoff 
säure  durch  einen  übers«  hufs  von  Merkurichlorid lOsung  in  der 
Kälte.  Nach  mehnninutigem  Schütteln  filtriert  man,  bis  das  Filtrat 
völlig  klar  ist,  wascht  die  Fällung  mit  wenig  verdünnter  Sublimat 
lOeung  nach  und  macht  die  vereinigten  Filtrate  alkalisch  ; man  filtriert 
vom  Quecksillwrotyd  ah,  versetzt  da*  Filtrat  mit  FerroaulfullOsung 
und  kocht,  wodurch  da*  Kuliumcyanid  in  Kaliumferrocyanid  Ober-  , 
geht  Nach  dem  Filtrieren  säuert  man  die  Flüssigkeit  mit  Sals- 
Maro  an,  fügt  EisenchloridlOsung  hintu  und  entfärbt  da*  gebildete 
Kiaenrhodanid  durch  Quecksillteichlorid.  Die  nun  deutlich  erkenn- 
bare Fällung  von  Berlinerldau  teigt  die  Gegenwart  Ton  Cyanwasser 
stoff  in  der  ursprünglichen  I/miing  an.  (American  Chemical  Journ. 
1902,  Bd.  28.  8.  240  hia  241;  nach  Obern.  Centralbl.  1902,  XL, 

8.  1077.) 

Wasserversorgung  von  Kiel,  Nürnberg,  Tokio  und  Boston.  Stadt- 
hauinspektnr  M.  Paul,  Wien,  gibt  im  letzten  Teil  seines  Aufsatzes 
»Städtische  Wasserversorgung  zur  Zeit  der  Pnriser  Weltaus- 
stellung 1902«  (vgl.  dt.  Journ.  1902,  Nr  4t,  8.  769  und  Nr.  44,  | 
S.  829)  eine  eingehendere  Beschreibung  der  Wasserversorgung*-  ( 
anlagen  der  genannten  vier  Städte  unter  Beigabe  von  LageplAnen. 
fZeitschr.  d.  Osterr.  Ing.-  und  Archit- Vereins,  24.  Oktober  1902,  [ 
8.  706  bis  712  mit  4 Fig.) 

Neue  Wasserleitung  für  Wolfsberg.  Zwei  Quellen  sind  durch 
Stollen  von  16  bezw.  SO  m I-Ange  gefafat;  aus  den  Quellstuben  j 
fliefst  das  Warner  in  ein  25  cbm  fassendes  Klärbecken  und  aus 
diesem  durch  eine  12  km  lange,  200  mm  weit«-  ls»itung  mit  16  Ent- 
lustungMschllrhten  in  den  Hochbehälter  von  250  cbm.  Die  Anlage 
dient  zur  Wasserversorgung  von  Bcblofs  und  Stadt  Wolfsberg;  an 
das  tttadtrohrnets  sind  15  Oberflur-  und  26  Unterflurhydranten, 

6 öffentliche  Brunnen  und  ca.  150  Privathänser  angeachloasen.  Die 
Anlage  wurde  von  der  Firma  Kramer,  Sprinar  und  flertlein  in 
Grat  ausgeführt  Zeitschr  d.  österr.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.,  24  Okt.  i 
1902,  8.  716.) 

Bestimmung  der  Salpetersäure  in  Trinkwasser.  O.  Bchmatolla 
empfiehlt  als  bequemer  folgende  Modifikation  der  Manschen  Me-  j 
thode;  Gebraucht  wird  die  übliche  IndigolOsung,  hergestellt  durch 
Anreihen  von  4 — 6 g reinem  Indigohlau oder  Indigokarmin  mit  80 — 100g 
konzentrierter  Schwefelsäure  und  Aufrollen  mit  Wasser  zu  1000  ccm, 
und  eine  BalpeterlOsung,  die  in  I ccm  0,001  g N,  0ft  enthalt.  Man 
ermittelt  den  Wirkungswert  der  IndigolQxung  gegen  Salpeter  in  der  i 
Weise,  dafs  man  ein  Gemisch  von  30  ccm  konzentrierter  Schwefel- 
säure mit  1 ccm  der  noch  einmal  mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser 
verdünnten  IndigolOsung  mit  der  ebenfalls  weiter  i,4  ccm  -|-  96  ccm 
Wasser)  verdünnten  Balpelerlösung  (26 ccm  enthalten  alsoO.OOl  g X,  <),)  j 
titriert,  bla  die  Losung  fast  ganz  farblos  erscheint.  Die  Titration 
wird  im  siedenden  Wnsserbado  au* geführt  und  jedesmal  1 ccm  der 
Salpeterlösung  in  Zwischenräumen  von  2 — 3 Minuten  zngesetzt. 
Der  Titer  wird  nun  no  eingestellt,  dal»  das  Gemisch  von  90  ccm  . 
Schwefelsäure  und  I ccm  IndigolOsung  0,00012—0,00032  g N,  O,  ent- 
spricht. Ist  ein  stärker  nitrathaltig**  Wasser  zu  untersuchen,  so 
verdünnt  man  entweder  das  Wasser  oder  nimmt  2 ccm  IndigolOsung. 
'Apothekeneitang  1902,  Bd.  17,  8 697—698;  nach  Ohem.  Centralbl.  • 
1902,  11,  S.  1162—1163.)  I 
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Elektrotechnik. 

Wm  hat  die  Elektrotechnik  von  der  Landwirtschaft  zu  erwarten? 

Von  Dr.  Robert  Haas,  Hannover  Dr.  Haas  hat  in  einem  Vor- 
trage auf  der  zehnten  Jahresversammlung  des  Verbandes  Deutscher 
Elektrotechniker  tu  Düsseldorf  sehr  interessante  Mitteilungen  Ober 
die  Elektrotechnik  im  Dienste  der  Landwirtschaft  gemacht  Redner 
stellt  vor  allem  das  grofse  Bedürfnis  besonders  nach  motorischer 
Kraft  fest  Wie  aua  gegebenen  Kurven  für  eine  ala  Beispiel 
dienende  überlandcentrale  hervorgeht,  ist  die  Anschlufsbewegung 
eine  sehr  rapide.  Bei  weitem  der  meiste  Strom,  etwa  80*/,,  wird 
für  das  Dreschen  benötigt  Dieser  Strom  bedarf  läfst  sich,  da  man 
die  Grttfse  der  bebauten  Felder  kennt  angenähert  voransberechnen. 
Es  ist  nur  die  Frage,  wie  eine  solche  Centrale  rentieren  wird. 
Redner  kommt  nun  auf  Grund  seiner  Darlegungen  su  ganz  ausser- 
ordentlich ungünstigen  Ergebnissen-  Die  installierte  Pferdekraft 
bringt  in  Städten  zwischen  M.  70  und  160  pro  Jahr  ein,  was  einer 
mittleren  Benutzung»«  lauer  von  etwa  600  Stunden  entspricht.  Auf 
dem  Lande  sind  diese  Zahlen  sehr  viel  kleiner.  Im  Mittel  aus 
allen  ßerufaarten  ist  die  jährliche  Einnahme  ca.  M.  27,7  (bei  20  Pf. 
pro  KW-Stunde)  und  die  mittlere  Benutzungsdauer  nicht  ganz 
160  Stunden.  Die  Landwirtschaft,  die  den  Uanptanteil  an  den  in- 
stallierten Pferdekräften  stellt,  brachte  in  der  vom  Redner  betrach- 
teten Anlage  sogar  nur  M.  19  pro  PS  im  Jahre  ein,  was  einer 
Henutzungsdauer  von  nur  110  Stunden  entspricht.  Daa  elektrische 
Pflügen  wäre  allerdings  im  Stande,  einen  gröberen  Strombedarf 
herbeizuführen ; aber  einmal  kommt  dies  nur  für  grofse  Güter- 
komplexe in  Betracht,  und  dann  etellen  eich  die  Aoschaffungs- 
k outen  auch  hier  noch  rocht  teuer.  Der  durch  die  elektrische  Be- 
leuchtung konsumierte  Strom  apielt  Oberhaupt  keine  Roll«.  Es 
wird  wohl  reichlich  installiert,  aber  nur  fünf-  oder  höchstens  zehn- 
kerzige  Lumpen  gebrannt,  und  seihet  die  kaom,  da  man  mit  ein- 
hrcchonder  Dunkelheit  zu  Bett  gehl.  Redner  kommt  auf  Grund 
seiner  ausführlichen  Auseinandersetzungen  zu  dem  Schluss«,  dafs 
überlandcentralen  Überhaupt  nur  dann  rentieren  können,  wenn 
infolge  von  industriellen  Unternehmungen  oder  elektrischen  Bahnen 
die  nötigen  Leitungen  und  Centralen  schon  vorhanden  sind,  so 
dafs  der  Strombedarf  der  Landwirtschaft,  der  nur  im  Sommer  und 
bei  Tage  auftritt,  leicht  nebenher  gedockt  werden  kann.  (E.  T.  Z. 
1902,  8.  771.)  R. 

Herabsetzung  des  Preises  für  den  elektrischen  Strom  in  New  York. 
Die  Kdison-Geeellachaft  in  New  York  bat  eine  Preiaverminderung 
von  25%  eintreten  lassen,  wodurch  derselbe  von  80  Pf.  auf  60  Pf. 
für  die  KW-Stunde  sinkt.  Als  Grund  dieser  Herabsetzung  >k« 
Preises  gibt  die  Gesellschaft  an,  dafs  ihre  neue  Centrale  Watenride, 
die  für  eine  Leistung  von  190000  1*8  berechnet  ist,  eine  aofBer- 
ordenllich  billige  Stromerzeugung  und  -Übertragung  gestatte.  (Electr. 
World  and  Eng.  1902.  Bd.  40,  8.  80.)  R. 

Kraftübertragung  von  Plumas  nach  San  Francisco.  Die  Kraft- 
übertragung von  Plumas  (Kalifornien)  wird  nach  derjenigen  des 
Niagara  die  gröfste  in  den  Vereinigten  Staaten  sein.  Mau  wird 
dort  ungeheure  Sammelbecken  Anlegen,  die  300000  PS  su  leisten 
vermögen  und  diene  Energie  den  Fabriken  von  San  Francisco  über 
eine  Entfernung  von  400  km  zuführen.  In  dieser  seihen  Gegend 
sind  schon  die  Kraftübertragungen  von  Ham  1 1 ton berg  nach 
Ban  Francisco  (112  km)  und  Oakland  (240  km)  vorhanden. 
Man  ist  in  Ban  Francisco  der  Ansicht,  dafs  die  Wasserfälle  in 
Kalifornien  es  ermöglichen  «erden,  die  Betriebakraft  vermittelst 
Elcktricität  billiger  zu  erhalten  als  die  mit  Petroleum,  welche  jetzt 
am  wenigsten  kostet  (Electr.  Review,  London  1902,  Bd.  61,  8.  142.) 

R. 

Oie  Kraftübertragung  der  Missouri  - River  - Power  - Campsny  von 
50000  Vott.  Die  Triebkraft  wird  bei  dieser  Anlage  einem  Wehre  im 
Missouri  entnommen.  Zehn  Generatoren  mit  einer  Leistung  von 
je  750  KW  erzeugen  Drehatrom,  der  teilweise,  auf  eine  Spannung 
von  50000  Volt  trannformiert,  auf  eine  Entfernung  von  104  km 
nach  Butte  (Montana)  geleitet  wird.  Die  Anlage  wurde  am  1 März 
d.  J.  dem  Betrieb  üherg«t>eu  und  hat  bis  jetzt  zu  keinerlei  Unfällen 
Veranlassung  gegeben.  (Klectrical  Review,  New  York  1902,  Bd.  40, 
8.  759)  R. 

Neue  Bücher. 

Ihcring.  Die  Gasmaschinen.  Berechnung,  Untersuchung  und 
Ausführung  der  mit  gasförmigen  und  flüssigen  Brennstoffen  betrie- 
benen Explosion*  und  Verbrninungskruftmaschinen.  Zugleich  2, 
völlig  omgeurbeitet«  Auflage  der  deutschen  Ausgabe  des  Werke«  »Die 
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Gasmaschinen  von  Gustave  Chauveau«.  Leipzig,  W.  Engelmann.  | 
M.  16, — . — Wie  der  Verfasser  in  seinem  Vorwort  hervorbebt,  soll  i 
das  Werk  hauptsächlich  ein  Bild  des  gegenwärtigen  Standes  der  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiete  der  Explosion*-  und  Verbrennnngskraft- 
maschinen  geben.  Demzufolge  ist  nahezu  die  ganxt!  zweite  Hälfte 
des  Buch«1«  der  Beschreibung  von  Gasmaschinen  gewidmet.  In  der 
ersten  Hälfte  findet  sich  für  die  Theorie  der  Gasmaschinen  als  Grund- 
lage dazu  eine  ausführliche  Zusammenstellung  der  physikalischen 
und  chemischen  Eigenschaften  der  gasförmigen  und  flüssigen  Brenn- 
stoff« mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Erzeugung»  und  Gewinn 
methoden.  In  der  Folge  geht  Verfasser  in  gedrängter  Form  auf 
die  Kreisprozesse  der  Gasmaschinen  ein,  gibt  deren  Einteilung  nach 
ihren  Arbeitsweisen  und  sine  kurze  Berechnung  der  Wirkungsgrade. 
Der  Abschnitt  über  die  Berechnung  der  Gasmaschinen  dürfto  in 
manchen  Punkten  nicht  unanfechtbar  sein.  So  ist  der  darin  ge-  i 
ma«'btP  Vorschlag,  die  Luft-  oder  Abgas  menge  bezw.  deren  Ge- 
schwindigkeit mit  Flügelanemometer  oder  Venturi rühre  zu  messen, 
undurchführbar.  Die  Berechnung  einer  neu  zu  erbauenden  Maachlue, 
wofür  ein  Beispiel  gegeben  wird,  ist  durch  die  Annahme  des 
mittleren  Indicierten  Druckes  auf  Grund  von  Versuchsresultaten 
ähnlicher  Maschinen  sehr  einfach.  Aber  gerade  die  Vorauabe 
Stimmung  des  Indikatordiagranimee  für  Gasmotoren  ist  ein  bis  jetzt 
nur  unvollkommen  gelüst«1«  Problem  — Mit  einem  geschichtlichen 
überblick  über  die  Entwickelung  der  Gasmaschinen  schlierst  die 
erste  Hülfte  des  Werke«  ab.  Bei  der  nun  folgenden  Beschreibung 
von  Gasmaschinen  finden  neben  den  gewöhnlichen  mit  Leucht- 
end Kraftgas  betriebenen  die  Hochofengasmaschinen  (Deutz,  Kür 
ting,  Öchelhäuser,  Cockerill,  Augsburg-Nürnberg)  und  die  Motoren 
für  fiüeeige  Brennstoffe  besondere  Berücksichtigung.  Auch  die 
Zweitakt maschinen  werden  eingehend  besprochen.  Ein  eigener 
Ah*chnitt  ist  dom  Dieselmotor  und  der  konstruktiv  bemerkenswert 
einfachen  Verbrennungskraftmascbine  von  Haselwander  gewidmet. 
— Die  Mitteilung  zahlreicher  Versuchsergebniss«  und  die  Beigabe 
vieler,  meist  guter  Abbildungen  machen  dieses  Kapitel  wertvoll. 
Allen  denjenigen,  die  sich  Ober  die  praktischen  Fortschritte  im 
Gasmotorenbau  unterrichten  wollen,  kann  das  Bach  empfohlen 
werden  — n. 

RIetichel  H.  Leitfaden  zum  Berechnen  und  Entwerfen  von 
Lüftung»-  und  Heizuugsan lagen.  Auf  Anregung  £r.  Excelleos  des 
Herrn  Minister«  der  öffentlichen  Arbeiten  verfaßte  von  H.  Rietschel, 
Geh.  Regierungsrat,  Professor  an  der  kgl.  Technischen  Hochschule 
in  Berlin.  Dritte  vollständig  neuhearbeitete  Auflage.  '2  Teile.  Erster 
Teil  Lüftung  und  Heizung.  Zweiter  Teil  Tabellen  uud  Tafeln. 
Berlin,  J.  Springer  1902.  Aus  dem  anfänglichen  »Leitfaden«  ist 
nach  vollständiger  Umarbeitung  und  ausführlicher  Darstellung  der 
wissenschaftlichen  Grundlagen  des  Lüftung*-  und  Holxungsweaen  J 
ein  »Lehrbuch«  geworden,  daa  dem  ausübenden  Techniker  dieeer  | 
wichtigen  Zweige  des  Bauiugenieurwesens  unentbehrlich  ist.  Ja, 
wir  dürfen  sagen , dafs  dos  nunmehr  vor  fast  10  Jahren 
suin  erstenmal  erschienene  Buch  zu  einem  Erziehungsmittel  für 
den  Lüftung«  und  ileizungsteebniker  geworden  ist,  und  nicht  mit  | 
Unrecht  hat  sich  in  manchen  KonatrukUonahureaus  für  die  wissen- 
schaftliche Durcharbeitung  einer  praktischen  Aufgabe  der  bezeich- 
nende Ansdruck  »Rietscheln«  eingebürgert  Der  Fachmann  findet 
in  den  beiden  Händen  nicht  nur  eine  Zusammenstellung  aller  für 
seine  Zwecke  notwendigen  Grundzahlen  and  Rechnangsmethoden, 
sondern  auch  eine  grobe  Reihe  von  Beispielen,  denen  sauber  ge- 
zeichnete Abbildungen  auf  28  lithographischen  Tafeln  heigefügt  j 
sind.  Es  wird  genügen,  auf  daa  Erscheinen  der  neuen  wesentlich 
umgearbeiteten  Auflage  aufmerksam  zu  machen,  eine  htwonderc 
Empfehlung  bedarf  daa  in  den  Fa«'hkreisen  bekannte  Bach  nicht. 


Auszüge  aus  (len  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Beleuchtung». 

Nr.  130*22  vom  20.  Januar  1901.  O.  Hel  ff  t ln  Berlin.  Über 
der  Nutzt!  am  ine  angeordneter  W i n k e 1 ve  r g a % e r , besonders  für 
SpiritusglUhlampen.  — Der  Aber  der  Nutsflamme  bei  x angeordnete 
Winkelvergaser  i»t  besonders  für  Kpiritunglühlampen  geeignet  und 
bti*teht  aus  zwei  an  ihren  dünneren  Enden  auaammengecchraubien 
konischen  Rohren  g und  c,  von  «lenen  das  liegende,  nur  am  dünnen 
Ende  beheizte  <j  einen  leicht  auswechselbaren  konischen  Brennstoff- 


Verteiler  k unfnimmt  und  afa  Vergaser  dient,  während  daa  aufrecht 
im  Zuge  der  Heizgaae  stehende  Rohr  c einen  Überhitzer  für  dss 
erzeugte  Gas  bildet. 

Nr.  129853  vom  25.  Februar  1900.  J.  Spiel  in  Berlin.  Brenner 
für  flüssige  Brennstoffe  zu  Beleucbtungs-,  Koch-  und  Heizzwecken. 
— Bei  diesem  Dumpfbrenner  zu  Beleuchtung»-  und  Lieizzweckcn 
wird  das  aus  dem  Mischrohr  i aumtretend«  Dampfluflgemisch  von 
einer  in  ihrer  unteren  Hälfte  mit  seitlichen  Auahtiömungaöffnungen 
versehenen  Brennerkappe  k aufgenommen.  Es  trifft  bei  seinem 
Austritte  aus  der  Brenn erknppe  behufs  Bildung  einer  nach  oben 
gerichteten  BLaufl&m me  auf  einen  den  Fußt  der  Kappe  umgebenden 
Mantel  m.  Hierbei  Ist  nun  der  untere  Rand  der  Kappe  k zu  einem 
horizontalen  FJantach  l um  gebogen  und  ebenfalls  mit  Dwinpfau* 
lässen  versehen. 


Mtf  TU  iu  Nr  12903* 


Nr,  129926  vom  24.  Juli  1901;  (Zusatz  zum  Patente  115797 
vom  22.  Juni  1899.)  G.  Palazzi,  U.  Palazzi  und  V.  Pivstta 
in  Neapel.  Gaslampe  zum  Abbronnen  von  Glühstrümpfen.  — 
Die  durch  Patent  115797  geschützte  Lampe  lat  zur  Verwendung  ata 
Gasglühlichtl&mpe  zum  Abbrennen  von  Glühstrümpfen  durch  Auf- 
seiten eines  MLachrobren  u mit  Brennerkopf  5 geeignet  gemacht 
Der  durch  die  Dampfleitung  c,  d in  das  Mischrohr  a eingefühfts 
Dampf  wird  mittels  eines  von  dem  Gaazuführungsrobre  r,  / aligr- 
zweigten  Brenners  g iu  einer  Kammer  k überhitzt,  und  «los  da« 
Bunsenrobr  speisende  GarauführuDgsrohr  e,  f Ist  zu  mehreren,  di* 
Dampfleitung  c,  h,  i umuchlicfuendeu  Kammern  k,  i ausgehildct, 
in  denen  auch  das  Gaa  vor  seiner  Vermischung  mit  dem  Pztnpf 
und  der  Luft  vorgewärmt  wird.  Das  mit  feinen  Öffnungen  / ver- 
sehen« Dempfslrahlrohr  d «ndigt  in  ein  AusHtröoiungaröhrchen  ** 

Klasse  20.  üaabereltaag. 

Nr.  130192  vom  6.  Februar  1901.  J R Mc  Lean  in  Cin- 
cinnati, V.  8t.  A.  Verfahren  zum  Anreichern  von  Leuchtgas  mit 
öl  gas.  — In  die  Kohlengasretorte  wird  eine  andere  Retorte  eia* 
gesetzt,  deren  eine«  Ende  offen  ist,  während  da*  andere,  nach  dem 
Kopf  der  Kohlengasretorte  zu  gerichtet«  Ende  geschloasen  ist  1° 
dieser  zweiten  Retorte  ist  das  ölzuftthrungsrohr  eingebaut,  und 
zwar  so,  dafa  es  mehrere  Male  parallel  mit  der  Retorte  von  ein«» 
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-Endo  mm  widern  geführt  int.  ln  diesem  Rohre  verdampft  wlhrend 
der  Destillation  dar  Kohle  zunächst  da«  Öl,  vergast  sodann  und 
tritt  aas  dam  Rohre  an  dem  geschlossenen  Ende  der  umhüllenden 
Retorte  an»,  durchläuft  tetr-tere  noch  einmal  und  strömt  aus  dieser 
an  dem  offenen  Ende  ala  Olga*  in  die  Kohlengaarstort« , um  sich 
hier  mit  dein  Kohlangaae  innig  tu  mischen. 


Nr.  12933h  vom  19.  Mai  1901.  R.  Kling  er  in  Gumpolds- 
kirchen, N.-Öeterr.  Karbidxufohr  Regler  für  Acetylenentwickler. 
— Sinkt  die  Glocke  c,  so  stofseo  die  Hebelarme  u auf  Anschläge, 
welche  in  dem  Wasserbehälter  de«  Guseammlera  sitzen.  I>ubei 
öffnen  sich  die  Klappen  f , so  dafa  aus  dem  Behälter  b Karbid 
herausfallen  kann.  Neu  ist  hier,  dafa  die  Klappen  / aus  Drähten 
bestehen.  Diee  hat  den  Vorteil,  dal*  ein  zwischen  die  Klappen  ge 
ratanea  Karbidstack  das  Zusammenachlieraen  der  benachbarten  und 
aller  Obrigen  Drähte  nicht  verhindern  kann.  Bei  vollwendigen 
Klappen  bliebe  in  diesem  Falle  ein  Spalt  offen,  durch  welchon 
kleinere  KarbidatQcke , ala  daa  eingeklemmte  ist,  blndurchfallen 
konnten. 


Nr.  129363  vom  25.  August  1900.  G.  Valley  in  MalinO, 
Schweden.  Gasleitvorrichtung  fQr  Acetylenentwickler.  — Das 
Karbid  fällt  auf  die  Fläche  n und  sammelt  sich  bei  A Um  dem 
auisUügenden  Gase  daa  Loslaaaen  von  den  Flächen  l tu  erleichtern, 
sind  diese  mit  Spitzen  versehen. 

Nr.  130288  vom  30  April  1901.  Dr.  E.  Fleischer  in  Dresden- 
Strehlen.  Verfahren  tor  Herstellung  von  Miachgas.  — Das 
Verfahren  achliefat  aich  an  das  Verfahren  der  Wassergaserteagung 
an.  Letaleres  wird  dahin  abgeändert,  dafa  tu  der  Aufblase-  und 
der  Gaaongspcriode  eine  dritte  Gssperiode  bintugefügt  wird,  in 
welcher  weniger  Luft  ala  in  der  Aufblaseperiode  und  auch  in  längerer 
Zeit,  eventuell  mit  Wasserdampf,  eingeführt  wird,  wodurch  ein  heil- 
kräftiges Gaa  erteugt  wird.  Die  Abeicht  bei  der  Einschaltung  dieser 
sogenannten  Gasblaseperiode  besteht  darin,  die  Deetillationsaeit  der 
frischen  KohlenschaUung  tu  verlängern,  und  in  der  Möglichkeit, 
sie  mit  geringerer  Wännetufuhr  beginnen  tu  lassen.  Für  den 
letzteren  Zweck  lat  ea  nur  erforderlich,  die  Gaablaseiieriode  auf  die 
Dainpfperiode  folgen  tu  lassen  und  nicht  der  letzteren  vorangehen 
zu  lassen.  Auch  kann  man  die  Gasblaseperiode  und  Dainpfperiode 
beliebig  teilen  und  die  einzelnen  Teilabschnitte  der  beiden  Perioden 
je  miteinander  abwechseln  lassen-  Besonders  vorteilhaft  für  die 
ausgiebige  Vercoknng  der  Kohle  erweist  sich  bei  diesem  Verfahren 
die  Verwendung  von  Zwillingsgeneratoren.  Der  Stlckstoffgehelt 
dieses  so  erzeugten  den  Namen  Drei  viertel  wasaergaa  verdienenden 
Gases  geht  nicht  über  26*/o  hinaus. 


Persönliches. 

(über  Vorkommnis**  penAnllcber  Art  berichten  wir  ea  <l!e»er  Stelle  und 
bitten  unter«  Leeer  um  Mitteilungen.) 

H.  Hausmann  f.  Am  2.  November  da.  Ja.  starb  in  Dort- 
mund Herr  Heinrich  Hausmann,  Vorstand  und  Direktor  der  Dort- 
munder Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung  im  Alter  von  69  Jahren 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitteilungen. 

Adlershof,  Kreis  Potsdam.  (Wasaerleitungeprojekt)  Zum 
Zwecke  der  Wnssergewinnung  wurden  Pumpversuche  angeatelll  und 
das  Ergebnis  ist  ein  günstigen.  Die  bakteriologische  Untersuchung 
des  Wassers  durch  die  Kgl.  Versuchsstation  in  Berlin  gab  ein 
gutea  Resultat. 

Araswalde.  (W asaerwerksprojekt.)  Die  Stadt  plant  den 
Bau  eines  Wasserwerks. 


Barth.  (GasanetaltserM fnung.)  Die  neu  erbaute  atädt. 
Gasanstalt')  hat  am  20.  Oktober  ihren  Betrieb  eröffnet. 

Berka  In  Thar.  (Was«erleUnngahau.)  Die  Bohrungen  an 
der  Tannmclaer  Chauasee  tum  Zwecke  dea  Bauee  einer  städtischen 
Wasserleitung  sind  mit  Erfolg  gekrönt  worden  Der  Bau  der  Wasser- 
leitung soll  in  KOrte  vorgenommen  werden. 

Berlin.  (Bedarf  an  Materialien  für  Klektricitäts- 
nnd  Wasserwerke  in  Honduras.)  Nach  einer  Veröffent- 
lichung des  Deutschen  Reichaanteigere  aus  »The  Journal  of  Com- 
merce and  Commercial  Bulletin«  bietet  aich  Gelegenheit  tum  Absatz 
von  Materialien  für  Klektridläts  und  Wasserwerk©  in  der  Republik 
iiondaroa,  da  die  Industrial-Conipany  (Industriegesellschaft)  in  Ceiba 
(Honduras),  deren  Gründungakapital  von  ca.  Doll.  10000  bereits 
1 (ungezählt  ist  und  welcher  noch  mehr  Kapitalien  tor  Verfügung 
i stehen,  sich  mit  der  Anlage  solcher  Werke  tu  befassen  gedenkt. 

Bertlu.  (DeutacheGaaglahllcht-AktlengeaellschafL) 
Im  Anachlnfs  an  die  Notiaen  in  ds.  Journ.  Nr.  42,  8.  793,  Nr.  43, 
S.  810  and  Nr.  45,  8.  848  ist  an  berichten,  dnfs  in  der  General- 
versammlung Ain  1.  November  die  aämtlichen  Anträge  des  Ver- 
waltungsrates, insbesondere  die  Verteilung  von  7#/o  Dividende  (Im 
l Vorjahre  28),  genehmigt  worden.  Weiter  wurde  mitgeteilt,  daf»  von 
1 der  Oamiumlampe  in  der  twelten  Hälfte  des  Oktober  bereits 
l Tausende  von  Exemplaren  verkauft  seien ; namentlich  die  Elek- 
tricitätswerke  hätten  grofsea  Interesse  geseigt.  Endlich  erklärte  die 
| Direktion,  dafs  genügend  Osmium  für  die  nächsten  Jahre  vor- 
l handen  sei;  ea  halt«  aich  unter  Führung  von  Auer-Intereesenten 
I eine  Rergwerkageaellschaft  gebildet,  deren  Ingenieur  au*  den  Ana- 
lysen nnd  Proben  der  von  ihm  bonntzton  Versuchsobjekte  genügende 
Quantitäten  für  eiu  weitere*  Amlauerti  festgeBtellt  haben  will. 
Jodenfill*  könne  die  Gesellschaft  wegen  dieses  Punktes  be- 
ruhigt sein. 

Berlin.  (Lukaal  Ich  t- Patent.)  Daa  Patentamt  hat  die  gegen 
die  Erteilung  des  Patentes  auf  die  unter  dem  Namen  »Lukas-Licht« 
bekannte  Gasglühlicht-lntensivlampe  eingercichteu  Beschwerden  ab- 
gewie»cn  und  das  Patent  erteilt  Die  einsprechenden  Parteien 
haben  die  Nichtigkeitsklage  eingeleitet 

Berlin.  (Prüfung  der  Desinfektions-  und  Wasser- 
veraorgungsau  lagen  inPreufsen.)  Durch  Runderlafa  an 
die  Regierungspräsidenten  hat  der  Medizinalniininter  angeordnet, 
dafs  die  Kreisärzte  dio  in  ihrem  Bezirke  bestehenden  Desinfektions- 
anstalten und  Deslnfaktioneappurate,  soweit  sie  öffentlich  benutzt 
werden,  und  die  centralen  Wasservereorgungsen  lagen  einer  au  (ser- 
ordentlichen  Besichtigung  Unteraichen.  Die  Anordnung,  deren 
Hiiuptsiol  Ist,  etwa  bestehende  Mängel  aufzudecken  und  tu  l>e- 
*«itigen,  soll  xugleich  datu  dienen,  ein  Bild  von  dem  zeitigen  Stande 
i des  Desinfektionswesen*  in  Preufsen  tu  erlangen 

Berlin.  (V ersuch»-  undPrüfungsanatalt  für  Wasser- 
versorgung und  Abwaaaerbeseitigung.)  Die  Kgl.  Ver- 
suchs- und  Prüfungsauetalt  für  Wasserversorgung  und  Abwasser- 
beseitigung  beabsichtigt,  eine  KommiiMton  tum  Studium  der  in 
England  in  grofeer  Mannigfaltigkeit  betriebenen  Anlagen  für  dos 
Mogcnunnte  biologische  Klärverfahren  tu  entsenden.  Bei  der  Be- 
urteilung der  Anlagen  kommt  neben  den  wissenschaftlichen  auch 
der  praktische  und  finanzielle  Gesichtspunkt  ln  Frage,  wobei  der 
Ban,  die  Gröf*e  und  die  sonstige  bautechnische  Gestaltung  jener 
Anlagen  von  Redeutnng  sind.  Aus  diesem  Grunde  hält  es  die  Vor- 
1 suchB-  und  I*rüfungsanstalt  für  notwendig,  zu  der  geplanten  Reise 
1 einen  bautcchniachen  Sachverständigen  hinzuzuziehen,  und  hat 
■ hieran  Herrn  Baurat  A.  Bredtachneider,  Charlottenburg,  in  AuNSicht 
genommen,  da  dieser  liesondexs  praktische  Erfahrungen  gesammelt 
hat  bei  dem  Bau  nnd  Betrieb  der  städtischen  Filter  auf  dem  Riesel- 
felde Karollnenhöhe-Gatow.  Stadtbaurat  Bredtschneidcr  wird  der 
an  ihn  ergangenen  Aufforderung  entsprochen. 

Betzigerode.  (Wasserwerks  projekt.)  Die  Gemeinde  be- 
•chlofo  die  Errichtung  einer  Wasserleitang. 

Bistrttz,  Siebenbürgen.  (Was  s er  lei  t u n gs  pro  j e k t)  Die 
1 Stadt  plant  den  Bau  einer  Wasserleitung : der  Magistrat  wurde  er- 
mächtigt, entsprechende  Pläne  aasarbeiten  tu  lassi-ii. 

Braunsberg.  [Gaswerkserweiterung.)  Der  Antrag  des 
I Magistrats  betreffend  Aufnahme  einer  Anleihe  von  M.  1415  000  für 
Erweiterungsbauten  der  Gasanstalt  wurde  genehmigt. 

— 

I •)  Vgl.  da.  Journ.  1902,  Nr.  18,  S.  324. 
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Carthau«.  (Wasserwerks  bau.)  l>ie  Gemeindevertretung  ge- 
nehmigte die  für  den  Ban  de«  Wasserwerks  erforderlichen  Lund 
ankttufo. 

Dalldorf.  (TrinkwiMier.)  Die  Gemeinde  hat  mit  der  Ge 
meinde  Reinickendorf  einen  auf  15  Jahre  lautenden  Vertrag  ab 
gesch  loteten,  wonach  Dalldorf  an  dio  Reinickendorfer  Trinkwasser- 
leitung augeechloaaen  wird  und  13  Pf.  pro  cbm  bezahlt.  Ferner  hat 
der  Gemeinderat  die  Aufnahme  einer  Anleihe  von  M.  30000  be- 
schlossen *nr  Deckung  der  Kosten  für  die  Wasserversorgung  der 
Kolonie  Ronrigwalde. 

Deutz.  (Gaemotorenf abrik  Deuts  in  Köln-Deuts.) 
Die  Bilun*  für  da*  mit  dem  30.  Juni  abgetanfene  Geschäftsjahr 
weist  einen  Reingewinn  von  M.  1062632 '(1  V.  M.  1126242)  auf 
Der  Anfsichtsrat  beschlofs,  nach  reichlichen  Abschreibungen  |i.  V. 

M 406302)  eine  Dividende  von  6%  [wie  ira  Vorjahr)  in  Vorschlag 
su  bringen,  einem  Reaerveconto  ftlr  etwaige  Ausfälle  anf  dem 
Debitorenconto  M.  150000  (L  V.  0)  tu  überweisen,  für  die  Kosten 
der  Ausstellung  Düsseldorf  14.  60000  (i.  V.  M.  126000)  zurückzu- 
* teilen  und  auf  dem  Palcnteconto  eine  weitere  Abschreibung  1 
von  M.  25000  (i.  V.  0]  su  machen. 

Diez  iiiijihn.  (Gasanstal  teban  ) Die  Stadt  will  »uin  Zwecke 
der  Errichtung  eines  Gaswerks  eine  Anleihe  von  M.  82000  auf  nehmen. 

Dresden.  (Anschaffung  von  Gasmessern.)  Der  Rat 
bewilligte  M.  42000  aus  dem  Erweitern ngsfonda  der  Gaswerke  snr 
Beschaffung  weiterer  Gasmesser,  die  mietweise  an  die  Gasabnehmer 
überlassen  werden. 

Düsseldorf.  (Preisverteil  arg  an  die  Aussteller.)  Am 
Schlufotage  der  Düsseldorfer  Industrie  , Gewerbe-  und  Kunstaus- 
stellung, am  20.  Oktober,  erfolgte  die  Bekanntgabe  der  an  die  Au* 
steiler  verliehenen  Auszeichnungen ; wir  beschranken  uns  darauf, 
diejenigen  namhaft  su  machen,  welche  uns  besonders  interessieren. 

Das  Diplom  sur  goldenen  Staatsmedaille  erhielten: 
Allgemeine  Thermit  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Essen  a.  d.  R. ; Ccment- 
warenfahrik  Dyckerhoff  & Wid  mann,  Biebrich;  Deutsch  österreichische 
Manneamnnn  Uobrenwerke  in  Düsseldorf;  Gasmotorenfabrik  Dentz, 
A.-G.,  Köln-Deutz;  J.  G.  Houben  Sohn  Carl,  Aachen;  August  Klönne, 
Dortmund;  Kölnische  Maschinenbau-Aktiengesellschaft,  Köln  Baven- 
thal ; Dr.  C.  Otto  A Co..  G.  m b.  11.,  Dablhsuflen  a.  d.  R.;  J.  Pohlig, 
Aktiengesellschaft,  Köln;  Stettiner  Chamottefabrik,  Aktiengesell- 
schaft, vorm  Didier,  Arbeitsstätte  Niederlahnatein. 

Da*  Diplom  sur  silbernen  Medaille  erhielten:  Aktien- 
gesellschaft für  Ga*  und  ElektricitAt,  Köln;  Arthur  Koppel,  Bochum; 
Dr.  C.  Otto  A Co.,  G.  tn.  b.  11.,  Dahlhausen  a.  d.  R. ; Westfälische 
Gasgltihlicht  Fabrik,  F.  W.  und  Dr.  C.  Killlng,  Delstern  I.  W. 
(zweimal). 

Elchelsachsen.  ; WanserleitungsprojekL)  Die  Gemeinde- 
verwaltung hat  den  Bau  einer  Quellwasserleitung  beschlossen. 

Emmerich.  (Gasanstalts  bau.)  Die  Stadtverordneten  -Ver- 
sammlung bat  den  Bau  einer  Gasanstalt  beschlossen.  Mit  der  Neu- 
anlage soll  eine  Ammoniakfabrik  vereinigt  werden.  Der  Kosten- 
Voranschlag  beziffert  sich  auf  M.  IHOQtlO. 

Frie  d ri  chs  werk,  Kreis  8chlcusi ngen.  (Gasnnstaltserweite- 
rung.)  In  der  Gasanstalt  Friedrichswerk  soll  im  Frühjahr  1903 
mit  dem  Rau  des  fünften  Ofens  begonnen  werden. 

Gifhorn.  (Gaswerk.)  An  das  seit  drei  Jahren  im  Betriebe 
befindliche  Gaswerk  waren  am  1.  Oktober  1899  angeschloasen : 124 
Httnser,  1 Motor,  660  Flammen,  45  Gaskocher  und  66  Strafsen- 
lalernen  (Ga*glüb!icbt),  Ende  Oktober  1902  dagegen  173  Häuser, 

2 Motore,  1065  Flammen,  142  Gaskocher,  7 Gasöfen,  62  Gasplatte u 
und  73  Strafsenlaternen.  Im  ersten  vollen  Geschäftsjahre  wurden 
74  316  cbm  Gas  altgegcbcn , iro  (weiten  bereit«  8t?  249  cbm.  Dio 
Geeamtabgahe  seit  Eröffnung  des  Werkes  hat  245  456  cbm  Gas 
betragen 

Heldingsfeld.  (Gasanstalts  projekt.)  Dio  Staiit  plant  Ein- 
führung der  Gasbeleuchtung. 

He rrensohr.  (G  a « a n * t a 1 1 a b a u.)  Die  Gemeinden  Dudweiler 
Herrensohr  errichten  eine  Gasanstalt. 

Herzberg  a Harz.  (Wasserwerksprojekt.)  Der  Bau  einer 
Wasserleitung  wurde  iu  der  Magistrataaitzung  bescbloasen. 

Kirchheim  b.  Heidelberg.  (Inbetriebnahme  des  Wasser- 
werks.) Am  29.  September  wurde  das  neue  Wasserwerk  in  Betrieb 
gesetzt.  Die  Inbetriebnahme  der  ganzen  Anlage  ging  ohne  Störung 


vor  sich;  der  40  m hohe  Waasertnrin  enthalt  ein  Reservoir  von 
260  cbm  Inhalt. 

Kirchberj,  Sachsen.  (Ga* he I© o ch  ton g*  ■ A k tlcn  ve r • i n 
tn  Kirchberg,  Sachsen.)  Der  Rechenschaftsbericht  pro  30  Juni 
1902  verzeichnet  einen  Reingewinn  von  M.  7432,19.  Da*  Aktien- 
kapital betragt  M.  75000,  der  Hilf* • Reservefonds  M.  2354,48,  filr 
Abschreibungen  wurden  M.  519,73  verwendet  und  durch  die  General- 
versammlung eine  Dividende  von  M.  30  pro  Aktie  festgesetzt. 

WM«.  (Wasaerwerkserweiterung.)  Die  Stadt  Köln  be- 
absichtigt eine  Erweiterungsaniage  ihres  Wasserwerks;  diese  »oll 
in  Hochkirclien , Gemeinde  Rondorf,  errichtet  werden.  Die  Bau- 
kosten sind  anf  M.  3*,',  Mill.  veranschlagt 

LoJidwehrfisgen.  (Wasserversorgung.)  Es  wird  beabsichUirt, 
die  Gemeinden  Lutterberg,  Sjteele,  Sichctnsteln  und  das  Gut  Wiß- 
mannshof an  die  Wasserleitung  von  Landwehrbagon  anzaBchliefsen. 

Lembach,  Ixrthringen.  (WasserleitungaprojekL)  Die  Er- 
richtung einer  Wasserleitung  für  Leinbach  ist  beschlossen.  Die  Bau- 
kosten sollen  otwa  M.  20000  bis  M.  26000  betragen. 

L&rehligen,  Lothringen.  (Ländliche  Wasserversorgung.) 
Der  LandesauKsebufs  des  Kresse*  Saarburg  lieachlof»  die  Errichtung 
einer  gemeinschaftlichen  Wasaerleitung  für  Lörchingen  und  elf 
weiterer  Gemeinden. 

Mogilno,  Bes.  Bromberg.  (Wasserleitungsprojekt)  Die 
Gutachten  ober  Menge  und  Güte  des  erbobrten  Wassers  *)  lauten 
günstig,  so  dofs  im  nächsten  Jahr  mit  dem  Ban  der  Wasserleitung 
wird  begonnen  werden  können. 

Mühlheim  a/M.  (Gasversorgung.)  Dem  Vertrag  der  Ge- 
meinde mit  dem  Farbwerk  Mühlheim,  vorm.  A,  Leonbardt  & Cie., 
wonach  das  Farbwerk  die  Versorgung  des  Ortes  mit  I^etic.htga» 
übernimmt,  wurde  die  kreiaamtliche  Genehmigung  erteilt.  Em  »oll 
in  Kürze  mit  der  Rohmetxlegung  begonnen  werden. 

Mülheim , Ruhr.  (Wasserwerk.)  Dem  Betrlehabericht  pro 
1901  .'1902  entnehmen  wir  folgende«:  Der  Sommer  1901  gehörte  m 
den  heifsesten  und  trockensten  des  letzten  Jahrzehnte«.  An  die 
Wasserwerke  wurden  daher  grofse  Anforderungen  in  Bezug  auf  die 
Wasaerförderung  gestellt,  was  am  so  schwieriger  war,  als  der  durch 
die  anhaltende  Trockenheit  immer  weiter  zurik-kgehende  Gnind- 
wasserstand  die  Förderung  sehr  erschwerte.  Trotz  dieser  Schwierig- 
keiten ist  es  möglich  gewesen,  ohne  Zuhilfenahme  irgend  welcher 
künstlicher  Msfonahmen,  den  Waseerbcdarf  zu  beschaffen,  wenn 
auch  stellenweise  vor  zu  grofsor  Waaimrvergeudung  gewarnt  werden 
tu  niste. 

Die  Wasserförderung  betrog  3353600  cbm  gegen  3503226  cbm 
im  Jahre  1900,  es  ist  dies  eine  Abnahme  von  149625  cbm  oder 
4,24%  gegen  27,49%  im  Vorjahre.  Diese  Abnahme  ist  darauf  zu- 
rückzuf (ihren,  dafs  die  Zeche  Carolus  Magnus  und  der  Bahnhof 
Frintrop  nicht  mehr  vollständig  von  Mülheim  versorgt  worden,  ln 
den  letzten  Monaten  des  abgelatifenen  Geschäftsjahres  machte  sich 
eine  langsame  stetige  Steigerung  des  Verbrauches  bemerkbar,  welche 
durch  den  Vertragsabschlufs  mit  der  Bürgermeisterei  Borbeck  bezw. 
der  Gesellschaft  für  Licht-,  Kraft  und  Wasserversorgung  in  Borbeck 
noch  zunehmen  dürfte,  so  dnf*  eine  weitere  Abnahme  des  Ver- 
brauches nicht  zu  erwarten  steht. 

Da*  Wasser  siebt  unter  ständiger  Kontrolle  dos  städtischen 
Lebensmittel  - Untcnoichnngsamtus.  Die  Ergebnis»©  der  bakterio- 
logischen Prüfungen  waren  im  Etatsjahre  zufriedenstellende  und 
haben  besonders  seit  Dezember  1901  die  Keime  nur  in  wenigen 
Fällen  die  Zahl  1(M)  überschritten,  hielten  »ich  vielmehr  zwiachrn 
30  und  90  in  einem  ccm  Wasser.  Auch  die  chemischen  Unter- 
suchungen gaben  gute  Zahlen;  Ammoniak  und  salpetrige  Säure 
wurden  niemals  beobachtet,  von  Salpetersäure  hier  und  da  Hpuren. 

Nach  dum  Beschluss©  der  SudlverordneteuverKummlung  vom 
23.  Januar  1901  »ollen  überall  Wassermosser  eingebaut  werden,  Im 
Geschäftsjahre  1901 '02  wurden  1513  Was*orrue**er  in  bi»  jetzt  «in- 
geschätzte  Gebäude  eingebaut  Der  Beatwnd  der  Verbraucher  be- 
lauft »Ich  am  1.  April  1902  auf  3428  (+-  115),  von  welchen  3139 
mit  WaasertnesaeTn  versehen  sind,  so  dafs  im  neuen  Geschäftsjahrs 
noch  rund  300  Messer  einzutiauen  sind.  Das  Rohrnetz  ist  um 
3466,5  m mit  23  Schiebern  und  28  Hydranten  verlängert  worden, 
und  hatte  am  1.  April  1902  eine  Gesamtlänge  von  98460,1  m mit 
294  Schiebern  und  377  Hydranten,  gegen  94993,6  in  mit  271  Schiebern 
und  319  Hydranten. 

•)  Vergl.  d«.  Jouni.  1902,  Nr  3,  8.  62. 
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Um  jede  Störung  jn  der  Waaaerlieferang  »u  vermeiden,  muß 
eine  Erweiterung  der  Wassergewinnungsanlsgon  erfolgen.  Du  «Im 
vorhandene  Terrain  der  HntnnenwieM  nicht  mehr  ausreichte,  be- 
willigte «lie  Stadtverordnetenversammlung  am  6.  November  1901 
M . 100000  rum  Ankauf  anliegender  ca  60  Morgen  grober  Weiden. 
Durch  dieeen  Ankauf  ist  du  Wiumerwerk  in  der  Lage,  Jede  not. 
wendige  Erweiterung  der  WaHsergewinnungaanlagen  auafUhren  za 
können. 

Die  Waseerabgsbe  betrug:  Nach  Wawerraessem  2833361  cbm 
= 81,4%  (62,8%),  nach  Einschätzung  364  239  cbm  = 10,9  •/„  (33,1  %\ 
Spülen  des  Rohrnetze«  tmd  Selbst  verbrauch  156  000  cbm  = 4,7  % 
(4,1  %);  zusammen  3863  600  cbm  ( — 149625  cbm  = — 4,24*/,). 

Nach  dem  Gewinn'  und  Verlustconlo  betragen  die  Ausgaben 
fOr  1 cbm  gefordertes  Wasser  4,964  Pf.,  die  Einnahme  7,296  Pf. 
Der  Betriebsüberschufs  betrug  M.  158974,20.  Derselbe  wurde  wie 
folgt  verwendet:  Zinsen  M.  387*20,  Abschreibungen  M.  63029,27. 
Verbleibt  ein  Reingewinn  von  M 572*24,93. 

Neufahrwasser.  (Gasversorgung.)  Die  städtische  Behörde 
beabsichtigt,  die  Versorgung  Neofuhrwiumer*  mit  Gas  durch  An- 
schluß an  das  Gaswerk  Danzig  tu  bewirken. 

Nesstadt,  0 8.  (Gasanataltaerweiterung.)  Die  Stadt- 
verordneten beschlossen , für  den  Um-  und  Erweiterungsbau  der 
Gasanstalt  eine  Anleihe  aus  der  städtischen  Sparkasse  in  Hohe 
von  M.  238000  aufzunehmun,  welche  ln  26  Jahren  getilgt  sein  soll. 

Nied  a'M.  (Wasserversorgung)  Die  Gemeindevertretung 
bcechlnß,  Nied  a/M.  an  da«  Griesheimer  Wasserwerk  anzoschliefsen 
Mit  den  Arbeiten  wird  ln  Kürze  begonnen  werden 

Nliraberfl.  (Was  Berverfl  o r g u n g.)  Dem  Geschüftelwricht 
für  das  Jahr  1901  entnehmen  wir  folgendes.  Die  Quellfasaung  im 
Ursprangthale  mit  «lern  Hilfspnmpwerk  Krämersweiher,  sowie 
die  Wasserleitungen  aus  älterer  Zeit  blieben  im  Berichtsjahre  un- 
verändert. Die  erheblichen,  teilweise  bereits  im  Vorjahr  begonnenen 
Erweiterungen  der  übrigen  Wnosenwksanlogen  wurden  fort- 
gesetzt und  soweit  möglich,  zu  Ende  geführt. 

Im  Pumpwerk  Erlenategen  wurde  ala  drittes  Dampf- 
pumpwerk  eine  Wortbingtr>npumpe  mit  unmittelbarem  Antrieb  durch 
Verbunddampfmaachinen  und  Drockauagleichwerk  für  100  Sec..'l 
Wasserfördening  aufgestellt  und  im  September  1901  in  Betrieb 
genommen.  Gleichzeitig  wurde  die  Erweiterung  der  Brunoennnlage 
durch  Herstellung  von  6 Filterbrunnen  abgeschlossen.  Für  die 
Waaeergewinuung  sind  nunmehr  34  Brunnen  verfügbar,  von  denen 
4 ausschließlich  Einspritxwasser  für  die  Dampfmaschinen  liefern 
und  1 Brunnen  daa  Speisewaaser  für  die  l>ampfkt.**el  hergibt. 
Die  geaamte  Brunnenanlage  kann  «lauernd  160  1 Wasser  in  der 
8ekunde  liefern,  wahrend  die  größte  Leistungsfähigkeit  des  Pump 
werke  220  8ee./t  beträgt. 

Die  im  Vorjahr  genehmigte  Druckleitung  vom  Pump- 
werk Erlenstegen  zum  Hochbehälter  auf  dem  Schmau- 
sen huck  konnte  im  Berichtsjahre  in  Angriff  genommen  und 
soweit  auageführt  werden,  daß  die  Fertigstellung  gleichzeitig  mit 
derjenigen  des  zweiten  Hochbehälters  au  erwarten  war. 

Die  Druckrohrleitung  hat  500  mm  Weite  und  2,5  km  Länge. 
Sie  Ist  vermittelst  eines  geschweißten  sebmiedeisornen  Düker« 
unter  der  Pegnitz  un«l  in  einem  .Schutzkanal  aus  Stampfbeton 
unter  der  Eisenbahnlinie  Nürnberg-Arnberg  hindurchgefohrt 
worden. 

Beim  Bau  «lea  zweiten  Hochbehälter«  auf  dem 
Sch  mausen  buck  wurde  der  Erdauahub  (insgeeamt  ca  64  000  cbm) 
beendet,  mit  den  Betonarbeiten  am  3.  Juni  begonnen  und  diese 
mit  Einschluß  de«  Behälterportals  im  Rohbau  and  der  gesamten 
hydraulischen  Einrichtung  der  Behiebekemtner  fertiggestellt.  Auch 
die  neu  berzustellendea  Rohrleitungen  zum  Anschluß  des  zweiten 
Hochbehälters  wurden  bis  zur  Verbindung  mit  den  bestehenden 
Zuleitungen  und  Fallrohrleitungen  noch  im  Berichtsjahr«  verlegt. 

Die  von  den  stAdtisrhen  Kollegien  am  3.  nnd  12.  Dezember  1900 
genehmigten  Vorarbeiten  für  ein  neues  Wasserwerk 
wurden  fortgesetzt  und  führten  zu  dem  Ergebnis,  daß  südlich  von 
Herabruck  bei  Thalheira  und  im  Kirchbachthale  Meß- 
gerinne zur  Beobachtung  der  Waseerraengen  aufgestellt  und  an  den 
gleichen  Stellen  fortlaufend  Wasserprolwn  zur  chemischen  und 
bakteriologischen  Untersuchung  entnommen  wurden. 

Die  erhebliche  Zunahme  des  Wasserverbrauchs  — am  1.  Juni  1901 
waren  «lie  Wasserwerke  mit  29400  cbm  Tageslieforung  an  der  Grenze 
ihrer  Leistungsfähigkeit  angelangt  — erforderte  beschleunigte  Maß- 


nahmen zur  Erweiterung  der  W a sser ge winnungaan lagen, 
denn  ee  war  nicht  anzunehmen,  daß  die  oben  erwähnten  Vor- 
arbeiten und  die  im  Verfolg  derselben  aussuführenden  Bauten 
zeitig  genug  beendet  sein  konnten,  um  bis  dabin  mit  den  beetehen- 
den  Anlagen  auszukommen.  Auf  Antrag  wurde  deshalb  zunächst 
der  vollständige  Aushau  des  Pumpwerks  Erlenntegen 
genehmigt  und  am  2.  und  3 Juli  1901  beschlossen,  die  Beschaffung 
eines  vierten  Dampfpumpwerks  eincnleiten,  sowie  aus  den 
bewilligten  Mitteln  für  Vorarbeiten  im  Pegnitithule  bei  Oberbürg 
Versuchsbohru ngeu  vornehmen  zu  lassen.  Auf  Grund  «1er  An- 
gebote und  bisherigen  Erfahrungen  konnte  empfohlen  werden,  als 
viertes  Pumpwerk  wiederum  eine  Worthingtonpumpe  von  100  Sec. '1 
Forderung  aufzuetrllrn  und  am  6 Itezw.  13.  August  wurden  unter 
Bewilligung  der  Mittel  im  Betrage  von  M.  63000  dementsprechende 
Beschlüsse  gefaßt. 

Die  V’ersuchsbohrungen  sind  auageführt  und  haben  ergeben, 
daß  im  rechtsseitigen  Pegnitxthale  nahe  dem  flchtnßgul  Oberhürg 
die  wasserführenden  Untergrundschichten  annähernd  gleichartig 
denjenigen  der  vorhandenen  Anlage  bei  Erlenstegen  sind,  und 
daß  dort  einwandfreies  Grund  Warner  von  genügender  Ergiebigkeit 
gewonnen  werden  kann.  Dieses  Wasser  soll  durch  «ine  besondere 
Itehcrieitnng  mit  End-8ammelschacht  dem  Pumpwerk  zugeführt 
werden . 

Daa  Stadtrohrnelx  besaß  Ende  1901  eine  (Jingo  von  204700  m 
H-  6896  m)  mit  1017  <-f  31)  Oberflur-,  768  (-J-  4)  Unterflur  , 2077 
(-{- 266)  Sprung  Pfosten  und  1131  (-J-  4*2)  Schiebern.  An  öffentlichen 
Brunnen  waren  vorhanden  156  {-f-  1)  Röhrenbrunnen,  17  Kunst 
brunnen  und  6 Pumpbrunnen. 

Der  Besitzstand  an  Wansermcssem  betrug  Ende  1901  11 163  Stück, 
davon  waren  am  Jahro*«chlnß  in  Betrieb  9892  und  zur  Ausbesse- 
rung ansgeaclialtet  1730;  von  letzteren  waren  552(161)  durch  Frost 
beschädigt. 

Die  Zahl  der  Hansanschlüsse  betrug  10098  (-f-  490),  davon 
vermittelst  Aicbe  167  (—  22),  vermittelst  Wssxermeseer  9704  (-f  600), 
vermittelst  Überleitung  227  (-f-  12).  Außerdem  waren  ange#chloM«Q 
39  (-+•  7)  hydraulische  Aufzüge,  eine  öffentliche  Eisbahn  mit  künst- 
licher Wassorspcieung  und  41  Pieeorte. 

Die  Oeaatut-Waseerförderung  betrug  7 551 860  cbm  (-f-  578491  cbm 
s-f7,66*/«);  größter  Tagesverbrauch  war  29472  cbm,  der  k!ein«te 
11296  cbm,  der  duschscbnittliche  20690  cbm,  das  sind  79,0  1 (73,6  1) 
pro  Kopf  und  Tag.  Die  Waeserabgabe  verteilt  sich  wie  folgt:  an 
Private  4973984  cbm  = 66,9°/«  (67^*/i)i  an  die  gemeindlichen 
Anstalten  666570  cbm  = 8,7%  (8,0%),  für  öffentliche  Zwecke 
1163129  cbm  *=  15,4%  (18,0%),  Selbetverbranch  nnd  Verlust 
769167  cbm  = 10%  (6,8  %> 

Der  Gesamtkohleuverbrauch  (böhmische  Braunkohlen  mit 
durchschnittlich  6,6  facber  Verdampfung)  betrug  1316,6  t (-{-288,9 1); 
«lor  durchschnittliche  Koblenverbrauch  für  1 PS  und  Stunde  war 
2,345  kg  (2,339  kg). 

Die  Einnahmen  betrogen  M.  758048,09  (-{-  27  1 64,35),  die  Aus- 
gaben M.  660022,29  (-+-  M.  30693,76),  also  die  Mehreinnahmen 
M.  108025,80  ( — M 3529,41).  Der  ungetilgte  Bauaufwand  aus  An- 
lehenainitteln  bis  Ende  1900  war  M.  3954794,33,  der  Bauaufwand 
im  Jahre  1901  betrug  M.  642740,64. 

Stakt  Kreuz,  Leberthal,  Elsaß.  (W as serlei t an gsbau.) 
Der  Gemeinderat  bat  die  Anlage  einer  Wasserleitung  beschlossen 
und  zum  Aufwachen  der  Quellen  zunächst  M.  1 600  Iwwilligt  Die 
ganze  Anlage  wird  ca.  M.  80000  kosten.  Mit  den  Arbeiten  soll 
noch  in  diesem  Herbst  begonnen  werden. 

Schöiefeld.  (Entoisennngsanlage.)  Der  Gemeinderat  be- 
willigte die  für  «lie  Euieisenungaunlago  des  Wasserwerks '}  erforder- 
lichen M.  25UUÜ. 

Sennheim,  Elsaß.  (Wasserleitangsprojekt)  Der  Ge- 
meinderat beschloß  im  Prinzip  die  Errichtung  einer  Wasserleitung 
und  ernannte  zur  Veranlassung  der  Vorarbeiten  eine  Special- 
koramtasion  von  sechs  Mitgliedern. 

Sonneberg.  (Aktiengesellschaft  für  Gashereitung 
in  Sonneberg.)  In  der  Generalversammlung  am  8.  Oktober  wurde 
die  Bilanz  pro  1901/02  genehmigt;  dieselbe  weist  folgendes  nach; 
Die  Stammaktien-  und  Prioritäten-Contl  betragen  M.  211000,  der 
Reservefonds  M.  17142,86,  der  Reingewinn  M.  17  768,57,  die  Divi- 
dende M.  15  pro  Aktie  = M.  10600.  Die  Abschreibungen  betrugen 
M-  7258,57. 

>)  Vergl  da.  Journ.  190*2,  Nr.  84,  8.  634. 
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Stendal.  (Robrnetzerweiterung.)  Die  Stadtverordneten 
bewilligten  M.  10000  zur  Erweiterung  de*  Gosrohrnetses. 

St  Johann.  (Wasserleitungsprojekt.)  Der  Gemeinderat 
hat  eine»  Ausschuß  gewühlt,  welcher  «lau  Projekt  einer  Hoch- 
qaellenleitong  studieren  resp.  die  bereite  erledigten  Vorarbeiten 
prüfen  eoll. 

St  Petersburg.  (Qeeellechaf t für  elektrische  Be- 
leuchtung »orn  Jahre  1886  in  8t  Petersburg.)  Unserer 
Notiz  in  da.  Joorn.  1902,  Nr.  43,  S.  811  ist  noch  nachzutrugen,  daß 
die  Generalversammlung  die  Anträge  der  Verwaltung,  insbesondere 
die  Verteilung  von  1 */,*/♦  (•-  V-  1*/,)  Dividende  genehmigt  hat 

Strafsburg  I.  Elt.  (K raftgn s- Boote.)  ln  der  »Straßburger 
Post«  wird  folgendes  berichtet:  Seit  mehreren  Jahren  wird 

von  verschiedenen  Seiten  an  einer  Ablösung  des  Pferdezugs  auf 
unseren  Kan&len  durch  mechanische  Kraft  mit  teilweise  großen 
Opfern  gearbeitet  In  Frage  kommen  hierboi  als  Triebkraft  Elek- 
trizität und  Gat.  Die  Versuche  mit  F.lektricität  habe»  bisher  zu 
einem  befriedigenden  Resultate,  namentlich  nach  der  wirtschaftlichen 
Seite  hin,  nicht  geführt  Dagegen  scheint  die  Firma  Gebrüder 
Haldy  Saarbrücken  mit  den  nach  und  nach  unter  Verwendung  von 
Benzin,  Benzol  und  Sauggas  ausdauernd  durchgeführteu  Versuchen 
zu  einem  ganz  zufriedenstellenden  Resultate  gekommen  zu  sein. 
Das  auf  .Sauggasbetrieb  umgebnute  Boot  »Gobr.  Haldy  I«,  welche» 
letzthin  auf  der  Reise  von  Saarbrücken  nach  Mülhausen  Strafsburg 
passierte,  stellt  wohl  den  Typ  des  künftigen  durch  eigene  Kraft 
fortbewegten  Kanal-  und  Flußbootes  fest.  Dos  Boot  ist  mit  einem 
Iftpferdignn  Motor  der  Dcutzer  Gasmotorenfabrik,  welche  auch  die 
turn  Betrieb  gehörende  Sauggeneratorgasajilage  geliefert,  ausgerüstet. 
Das  Sauggas  wird  aus  Anthracitkoblen  gewonnen.  Das  Boot  besitzt 
eine  heb'  und  senkbare  Schraube  mit  verstellbaren  Flügeln  (Patent 
der  Deutxer  Motorfabrik).  Es  iat  das  ernte  Boot,  daa  mit  einer  der- 
artigen Anlage  versehen,  einen  Kanal  bezw.  Flufs  befahrt,  und  es 
hat  auf  dem  Binnenschiffabrtskongrcß,  der  im  Juli  in  Düsseldorf 
tagte,  die  Aufmerksamkeit  von  Interementen  im  höchsten  Mufse 
erregt.  Das  Boot  legt  im  Kanal  in  der  Stnnde  etwa  5 km  and  auf 
Flüssen  wie  Saar,  Maas,  Saöue  and  anderen  bei  Bergfahrt  and  ver- 
hältnismäßig geringem  Kohlenverbrauch  3 bis  -1  km  in  beladenem 
Zustande  zurück. 

stiitzerkaoh  b.  Weimar.  (Wasserieitu  ngsbao.)  Der  Ge- 
meinderat bcscblofs  die  Herstellung  einer  Wasserleitung  und  be- 
willigte hierzu  M.  5000. 

Tarnowltx.  { W a s s e r w e r k s u ui  b a n.)  Zum  Umbau  des  Waa»er- 
bebewerke«  wurde  in  der  Stadtverordnetensitxung  ein  Kredit  von 
M.  40000  bewilligt. 

Torgau.  (Waaserturm.  En teise n n ngea n 1 agc.)  In  der 
letzten  Stadtverordnetenaitxung  wurde  die  Erbauung  eines  Wasser- 
turmes and  einer  Enteisenungsanlage  beschlossen.  Die  Kosten, 
die  durch  eine  Anleihe  gedeckt  werden  sollen,  sind  vom  Civil- 
ingenieur  Pfeffer-Halle  auf  M.  142  000  veranschlagt.  Das  Wasser 
wird  biB  113  iu  gehoben  werden,  womit  allen  Forderungen  Genüge 
geschehen  würde. 

Treuen,  Sachsen  (Gasanstaltserweiterung)  Der  Ge- 
meinderat beschloß  die  Aufnahme  einer  Anleihe  von  M.  135000  zur 
Erweiterung  des  Gaswerks. 

Weende  bei  Göttingen.  (Gasversorgung)  Der  Ort  ist  nun- 
mehr an  das  Rohrnetz  der  Stadt  Gottingen  angeRchlossen  worden. 
Fürs  erste  werden  40  Straßenlaternen  von  Göttingen  aus  versorgt. 
Die  Zahl  der  privaten  Ga»konaumenten  betrügt  bereits  gegen  60. 

Wettin.  (Wasserwerksprojokt.)  Die  süddeutschen  Wasser- 
werke halten  mit  der  Stadt  einen  Vertrag  wegen  Erbauung  einer 
Wasserleitung  abgeschloHsen. 

Wnlzdorf.  (Gasversorgung)  Der  Ort  erhält  in  Kürze  An- 
schluß an  die  Gasanstalt  in  Geestemünde 

Ziegenhals.  (Wasserwerks  projekt.)  Der  Magistrat  be- 
schloß, den  Stadtverordneten  einen  Antrag  zum  Bau  einer  Central- 
Wasserleitung  vorzulegen. 

Zwickau.  (Wasserversorgung  von  Bock  wa-Cai  ns- 
dorf.)  Die  Wasserleitung  der  Wa*acrgenoeeen»cbnft  Bockwa- 'Cains- 
dorf, die  ihr  Wasser  aus  der  Zwickuu-Wieacnhurger  Leitung  der 
Stadt  Zwickau  bezog,  ist  an  den  Gemeinde-Verband  Cainsdurf- 
itockwu -Niedorhafsiua  zum  Preise  von  M.  20300  verkauft  worden 
Der  Vertrag,  betreffend  Entnahme  von  Wasser,  ist  der  Stadl- 
gemeinde  Zwickau  per  31.  Dezember  1902  gekündigt  worden. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Co  ko.  Vom  deutschen  Markt«  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  Der  Streik  der  französischen  Gruben- 
arbeiter ist  noch  nicht  beendet 

Vom  englischen  Kuhlenmarkte  berichten  Kittel  4 Co.,  Ltd., 
London,  unterm  8.  Noveudw.  Die  Märkte  für  fast  alle  Sorten 
Kohlen  waren  fest  und  gut  behauptet,  «-ährend  die  Umsätze  grofw 
und  erheblich  über  dem  Durchschnitt  waren.  Aua  den  verschie- 
denen Centren  werden  starke  Vorechiffuugen  gemeldet  und  obwohl 
Versuche  gemacht  wurden,  die  Preise  zu  drücken,  so  läßt  sich 
kaum  nachweisen,  ob  irgend  welche  Unterbietungen  stattgefnnden 
haben.  Da  der  Schlafs  der  Ostseeschiffahrt  nun  vor  der  Thür 
steht,  werden  in  aller  Elle  grofeo  Exporte  heranagebrachl,  und  bevor 
die«  zu  einem  Ende  gekommen  ist,  sind  die  Aussichten  auf  einen 
Rückgang  schwach.  Ganz  abgesehen  hiervon  befinden  rieh  die 
Zechenbesitzer  auch  im  allgemeinen  in  viel  stärkerer  Position  als 
im  Vorjahr,  infolge  der  zahlreichen  Ursachen,  welche  die  sofortige 
Unterbringung  fast  der  ganzen  Ausbeute  zur  Folge  hatten.  Yorkshire 
Dampfkohlen  erzielten  10  sh-,  beete  Walliser  15  sh.  6 d.  bis  15  sh.  9 d-, 
zweite  Sorte  14  sh.  6 d.  bis  15  sh.,  best«  Blyth  Dampfkohlen  werden 
von  11  sh.  an  plaziert,  zweite  Borte  notieren  10  sh.  bis  10  sh.  8 d. 
Hauskuhle  begegnet  vermehrter  Nachfrage  und  in  Westschottlan«! 
wurde  1 sh.  aufgeach lagen.  In  ähnlicher  Weise  verhält  es  sich  mit 
Gaskohien,  wovon,  wie  gewöhnlich  in  dieser  Jahreszeit,  nur  sehr 
wenig  offeriert  wird.  Beste  Durharn  Qualitäten  erzielen  10  ab.  bis 
10  sh  3 d.  Anthracit  ist  nominell  etwas  billiger,  aber  nur  sehr 
schwer  zu  haben. 

Schwefelsamea  Ammoniak.  London,  6.  November:  flau; 
l»ndon,  Beekton  terma,  11  £ 8 ah.  9 d.  bia  11  £ 10  sh.  = M.  22,50 
bis  M.  22,65,  Hall  11  £ 8 eh.  9 d,  — M.  22,50  pro  100  kg. 

Teer.  London,  5.  Nov. : 1*/Md.  pro  gallon  = M.  2,17  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (5.  Nov.;  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Bensol  90  er  . . . 

Kurt  lache 
NoUeran* 

1 Gail.  - ab.  8|  d. 

rmreehnnng  In 
deutsch«  frei*« 

100  kg  *)M.  17,70 

In  d Woche 
vorher 

M.  17,70 

» 50er  . . . 

» - i 

8 » 

> 

* 16,70 

v 15,65 

Toluol  90 •/,  . . . 

» - » 

9 * 

• 

. 18,76 

• 18,75 

Solvent-Naphtha 

» - a 

9 » 

> 

» 18,76 

. 18,75 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

» 1 » 

8 » 

1 hl 

* 86,70 

. 40,35 

Kreosot 

• - » 

it- 

» 

> 2,75 

* 2,75 

Naphthalin  gepreßt 

1 ton  45  » 

1 t 

» 44,30 

> 44,30 

Anthracen  »A«  . . 

unit») 

M> 

1 kg 

» 0,28 

» ü,2S 

> »B«  . . 

* 

1 > 

* 

> 0,17 

. 0,17 

Pecb 

1 ton  50  » 

lt 

» 49,20 

* 49,20 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mlttleree  speciflsches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grande  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthracen  1 unit  }${  engl  Pfand 
= 0,608  kg. 


Brief-  und  Kragekasten. 

Ad  >lie««r  Stolle  vcf<kirciiUli-t)«rQ  wir  uueiitsotUteh  Anfrafft-R  von  »llrenitlnom 
lniuruMc  aus  unservu  l-ervrkrvU  und  bitten  untere  l'arbgcnowxia  uru>  bei  der 
BoaniwoKung  unterstützen  zu  walten 
(Anonyme  Antrsseu  werden  nicht  beantwortet. ) 

Kontrolle  des  Naphthalinwäsohers. 

Auf  welche  Art  and  Weise  erkennt  man  beim  Naphthalin- 
wäscher, wann  daa  Absorptionsöl  genügend  mit  Naphthalin  geh 
sättigt  ist? 

Hern  G.  F.  in  M.  Die  Sättigung  des  Abaorptionsöle«  mit  Naph- 
thalin wird  durch  eine  fraktionierte  Destillation  erkannt.  Man 
destilliert  100  ccm  de«  zur  Ahworption  verwandten  Anthrscenöles 
im  Destillierkolben  mit  Kugelanfsatz  und  fängt  die  zwischen  200 
und  270*  C-  übergebende  Fraktion  in  einem  graduierten  Meß- 
cylinder  auf.  Bel  einer  Sättigung  des  Anthracenöls  mit  Naphthalin 
muß  dies«  Fraktion  im  vorgelegten  Cylinder  erstarren  und  die 
Menge  des  in  oben  genannte«  Temperatur-Intervall  übergebenden 
Destillates  mindestens  20  ccm  betragen. 


'»ruck  v«u  K Oldcubounc  tu  München. 


Digitized  by  Google 


»T.4V  ^ 
«.  Xuvean.tr  t**4" 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jalirg. 


873 


SCHILLENG'8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VITD 

VERWANDTE  BELEÖCHTURGSABTEK 

«>*rt  rOH 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  dea  Dentacben  Verein*  tod  Qm-  und  WM*erfachm*nnern. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

i'MM-huint  in  )hbrUrh  62  Kammern  und  U-rwhtet  srhnoll  *m.1  erwhftpfcnd  über  all« 
Vor**n«e  «ul  dem  UeMete  de«  IKOeii(-hlunr«are«eus  und  der  Wsiuervem.ritutic 
Alle  Zuschriften,  welch«  di«  Reduktion  dm  UUtle*  betreffl-i».  werden  erbet«* 
unter  der  Adrewe  des 

HerMieeken,  Praf.  Or.  IL  UL  STK  la  Kart  trabe  I.  XawaiU-Aol*«;«  13. 


d«  IOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kenn  darrh  den  Rrirhhandel  xnm  rvelwe  ron  M.  20  Dir  den  Jahnranx  beiotea 
werden;  twl  direkten«  lU'Kiyre  slurrh  die  Pnmimter  lientaehlanri»  und  de«  Au« 
lernte«  oder  durch  die  untcnvlehneie  Verleribuehhendlnn«  wird  ein  Poiio*n«rhlac 
erhoben 

ANZnOKK  werden  Ton  der  Verlmpdiandlon*  und  «»mtlirhen  Annonce  rv- 
!n»tltnlen  sum  frelsc  von  36  Pf.  fMr  die  dre1«re«pn1n-tie  KcUtxcile  oder  deren  Kenne 
enrennmuien  Hel  18-,  98-  und  62  nwültrur  Wledcrholu«*  wird  ein  *n'igi..nil«t 
Reben  re  wahrt. 


Verte*  B OLDPNBOUlVrt  In 


Bofret  De.  B.  BUNT* 
trlarele  flNWilJe«islAl  4m  l«f» 
MUnrhaa  and  Berlin 


IteDeren,  von  denen  zuvor  ein  Probe  Kxeropler  elnxnecnden  Ist,  werden  nach 
Verein  tiontn*  belgefÜKt. 

Alle  Zuwhrlften,  welebe  dte  Expedition  hexir  den  Annoneentell  de«  Hielte« 
betreffen,  werden  unter  Adresse  der  uiitmetrhneten  Verluxetaichtinndlutig  erbeten. 
Verl**sbuohhsndlan*  von  R.  OLDBNBOCJBQ  ta  München 
fit  link  «traf»«  H 


1 II  II  n I 


t. 


Terhsadlansen  der  4i.  Jihrrsrr ruvnim  des  DeuUrhr«  Terelss  re«  Sa«-  «ad  1 
WaMerfhekalaaer«  In  na-t'ldarf  HHVä.  •*  S7;t 
Nltli-Ilaace«  liier  ilataMfeUrhl  uu.l  Marttlrbtbrraaer.  Herr  II  Drchschmldt, 
«lieuiiker  der  «Udtlrchen  «ioanerke  In  Uerllii. 

Ntrklsrker  Verela  re«  «««-  aad  W M»errarh  miaut  rw.  Au«  den  Verhandlungen 
der  23  Jahresverwaminliitur  In  Berlin  1»>2  B.  «*>. 

I msrksu  aaf  etrklralerkalarbeai  «•eklete.  Klektriarhe  BlWhaMiaimalll» 

S.  M. 

Waaaerverwarfaas  rea  Kalkutta.  H.  MV 

Lllteralar.  s km 

Kiek  t rot  «eh  nt  k - Nene  Btlrber 

AaaiB*e  aaa  de«  Pateatarkrlftra.  S MH. 


Statlaileebe  and  flaaulrlle  Mittel laatea.  S.  »SO. 

Bern,  EU>ktririt*Uite*«ta  <te«  Schwerer  Bunde«  — Treiber*  I B.,  Ober- 
renraltunmiireiiehtwrntsrheld.  (»iminiren,  SUomMVlM.  — Kreiunteb, 
«•Hswetk  — Mailansl,  Elektrische  lleleuchtuni;  kn  ltnllen.  - Nruallniier, 
isnswerfc  Kelrhenlmrh  I V .,  «lastieliiui-Iituacs- Aktien-Vemlii  — Stade, 
* •iiniiti stillt-  - Strafshurjr  I.  K,  Landllehe  Wa«prvrr»nnmnj:  In  den  Relelis- 
landen.  — Stuttgart,  Erweiteruiur  de«  Etektitaltatawerka.  — Rnlina, 
tVa*servcnorvunir  Tientsin,  nkaama  «ii®»  EJektrlcitAttwer*»  - 
Wltsetibattsen , Vene«  Wasserwerk  - Zürich,  Wasserkraft  --  Wasser 
Taaonranf. 

Marktbericht.  a fW2. 

■rief,  aad  Prattekaatea.  H.  m 


Verhandlungen  der  42.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

ln  Düsseldorf  1002. 

Mitteilungen  Uber  GasglUkllcht  und  Starkllclitbrenner. 

Herr  H Drebschmidt,  Chemiker  der  städtischen  Gaswerke 
in  Berlin. 

Seit  einer  Reibe  von  Jahren  besteht  schon  der  Kampf  | 
zwischen  Ek-ktricitüt  und  Gas.  Eine  Zeitlang  schien  es  sogar, 
als  ob  die  EiektriciUit  Siegerin  bleiben  und  schließlich  dos 
Gaslicht  verdrängen  würde.  Die  Erfindung  des  Gasglühlichtes, 
welche  wir  unserm  Ehrenmitglied©  Auer  v.  Welsbach  ver- 
danken, brachte  aber  eine  bedeutsame  Änderung  hervor.  Das 
elektrische  Glühlicht  kann  mit  dem  Gasglühlicht  in  Bezug 
auf  Helligkeit  und  Billigkeit  nicht  in  Wettbewerb  treten,  wenn  es  j 
auch  vor  diesem  vielleicht  den  Vorzug  der  größeren  Bequem- 
lichkeit hat.  Das  elektrische  Glühlicht  wird  aller  Voraussicht  , 
nach  eine  Luxushcleuclitung  bleiben,  während  das  Gasglüh* 
licht  im  Begriff  steht,  seihst  das  Licht  des  armen  Mannes  zu 
werden,  dank  der  an  vielen  Orten  eingelretenen  Verbilligung 
der  Gasprcise  und  den  für  den  Bezug  des  Gases  von  vielen 
Gasanstalten  geschaffenen  Erleichterungen,  wie  die  kostenlose 
oder  leihweise  Überlassung  von  Gaseinrichtungen  und  die  Auf- 
stellung von  Gasautomaten.  Man  hat  auch  mit  mehr  oder 
weniger  Erfolg  versucht,  dem  Gaslicht  die  Bequemlichkeit  des 
elektrischen  Lichtes  zu  verleihen  durch  Verwendung  von 
Selbstaündem  und  Fernzündern. 

In  einer  Beziehung  hatte  aber  bis  vor  kurzem  die  Elek- 
tricität  gegenüber  dem  Gaslicht  oder  richtiger  gegenüber  dem 
Gasglühlicht  einen  Vorsprung,  nämlich  in  der  Erzeugung 
von  starken  Lichtquellen  { Bogenlicht)  zur  Beleuchtung  von 
großen  Räumen,  Hallen,  »Sälen,  Restaurants,  Cates,  Platzen 
u.  s.  w.  Aber  auch  hier  ist  der  Kampf  von  dem  Gasglüh- 
licht aufgenommen  worden.  Ich  will  hier  nicht  alle  die 
Erfindungen  und  Einrichtungen  anfiihren,  welche  zu  diesem 
Zwecke  auf  dem  Gebiete  der  Gasbeleuchtung  gemacht  sind, 
sondern  nur  zwei  derselben,  weil  sie  in  Deutschland  an  die 
Öffentlichkeit  getreten  sind  und  uns  allen  wohl  am  meisten 


bekannt  sind,  das  Hydroprefsgaslicht  von  Rothgiefser  und 
dos  Kugellicht  von  Salzen  her g.  Die  auf  sie  gesetzten 
Hoffnungen  sind  aber  nicht  erfüllt  worden.  Das  erster«  ver- 
langte eine  sorgfältige  Überwachung  der  zum  Pressen  des 
Gases  benutzten  Wasseret  rahlapparate,  sonst  waren  der  Ver- 
brauch an  Wasser  und  demnach  die  Kosten  zu  hoch.  Außer 
dem  hatte  das  erzeugte  Licht  nur  eine  Leuchtkraft  von  300 
bis  500  HC  und  konnte  also  auch  nur  mit  den  kleineren 
elektrischen  Bogenlampen  konkurrieren.  Salzenberg  gelang 
es  zwar,  stärkere  Lichtquellen  zu  erhalten,  seine  Apparate 
sind  aber  meines  Erachtens  zu  kompliziert  und  gebrauchen 
zur  Erzeugung  des  Prefsgases  zu  viel  Kraft.  Der  von  ihm 
verwendete  hohe  Gasdruck  von  1 Atmosphäre  ist  nach  meiner 
porKÖnlichen  Überzeugung  auch  kein  Vorteil,  da  sich  daraus 
Schwierigkeiten  für  die  Befestigung  und  Haltbarkeit  der  Glüh- 
körper ergeben.  Wenigstens  lassen  die  bisherigen  (iraktischen 
Erfolge  des  Salze nbergschen  Kugellichtes  nicht  auf  seine 
erfolgreiche  Verwendung  hoffen. 

Eine  Schwierigkeit  bei  dem  Preßgase  bildet  die  Not- 
wendigkeit von  besonderen  Apparaten  zur  Erzeugung  des 
erhöhten  Gasdrucks,  unüberwindlich  ist  aber  diese  Schwierig- 
keit nicht.  Die  mit  Preßgas  gespeisten  starken  Lichtquellen 
werden  nur  für  besondere  Zwecke  in  Betracht  kommen  und 
vorzugsweise  zur  Beleuchtung  von  großen  Hollen,  Sälen,  ver- 
kehrsreichen Strafsen  und  Plätzen  dienen,  also  auf  ein  ziemlich 
eng  begrenztes  Gebiet  beschränkt  bleiben.  Hier  kann  man 
auch  die  besonderen  Apparate  zur  Erzeugung  von  Preßgas 
für  eine  gewisse  Anzahl  von  Flammen  mit  in  den  Kauf 
nehmen,  falß  nur  eine  Ersparnis  gegenüber  dein  elektrischen 
Bogenlicht  vorhanden  ist 

Infolge  der  genannten  »Schwierigkeit  wandten  sich  indessen 
die  Bemühungen  der  Erfinder  und  Gasfachleute  den  soge- 
nannten Starklichtbrennem  zu,  welche  keines  höheren  wie 
des  allgemein  üblichen  Gasdrucks  bedürfen.  Diese  konnten 
an  jeder  vorhandenen  Gasleitung  angebracht  werden  und 
ließen  daher  eine  grölsere  Verbreitung  und  Anwendung  er- 
hoffen. Es  gibt  nun  schon  eine  sehr  große  Anzahl  von 
Starklichtbrennem,  ich  glaube  aber,  dafs  die  bis  jetzt  aufge- 
tauchten keine  sehr  große  Zukunft  haben.  Ihre  Lichtstärke 
beträgt  meist  nur  150  bis  ‘200  IK  und  ihr  Gasverbrauch  ist 
bei  allen,  soweit  ich  dieselben  untersucht  habe,  unökonomi- 
scher  wie  bei  dem  gewöhnlichen  Auerbrcnncr.  Dieser  erfordert 
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für  1 HC  bei  einem  neuen  guten  Glühkörper  ca.  1,1  1 stünd- 
lichen Gasverbrauch,  die  Stark lichthrenner  aber  1,4  bis  1,6  I. 
Ferner  sind  meistens  ihre  Zugcyliudcr  sehr  hoch  und  die 
Glühkörper  so  lang,  dafs  deren  Haltbarkeit  und  Formbestän- 
digkeit dadurch  verringert  wird.  Zur  Erreichung  der  höchsten 
Leuchtkraft  müssen  die  Brenner  so  eingestellt  werden,  dafs 
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die  Glühkörper  nicht  bis  oben  hin,  sondern  nur  auf  a/3  oder  ■/< 
ihrer  Länge  glühen.  Solche,  nicht  ganz  leuchtende,  lange  Glüh- 
kürper  scheu  gerade  nicht  besonders  schön  aus. 

Von  tdlen  Starkliclitbrennem  erreichte  die  Ihnen  allen 
bekannte  Lukaslampe  die  höchste  Leuchtkraft,  500  bis  000  HC, 
auch  war  ihr  Gasverbrauch  mehr  ökonomisch.  Der  hohe 
Zugeylinder  oder  Schornstein  der  Lukaslampe  und  die  durch 
ihr  Wesen  bedingte  Anordnung  der  einzelnen  Teile  erschwerte 
aber  ihre  Verwendung  in  Lampen  und  Straßenlaternen.  Nichts- 
destoweniger gelang  es  nach  vielfachen  Versuchen,  welche 
größtenteils  im  Luboratorium  der  Berliner  städtischen  Gaswerke 
ausgeführt  wurden,  eine  windsichere  und  gefällige  Form  der 
Laternen  zu  finden,  welche  ihre  Anwendung  in  der  Straßen- 
beleuchtung ermöglichte,  wie  die  Anlage  iu  der  Friedriehatraße 
in  Berlin  zeigt.  Die  erzielte  Helligkeit  der  Straße  war  eine 
sehr  gleichmäßige  und  stand  in  ihrer  Stärke  der  elektrischen 


Bogenlichtbeleuchtung  der  Leipzigeretrafse  nicht  viel  nach, 
wie  aus  meinen  früher  veröffentlichten  photometrischen 
Messungen  hervorgeht. 

Für  einen  erfolgreichen  Wettbewerb  mit  dem  elektrischen 
Bogenlicht  war  jedoch  eine  höhere  Leuchtkraft  der  Gaagiüh- 
lichtbreuner  wünschenswert.  Da  dieses  Ziel  mittels  der  Brenner, 
welchen  Gas  unter  gewöhnlichem 
Druck  zugeführt  wird,  nicht  erreicht 
| werden  konnte,  so  wurden  Versuche 

f mit  Preßgas  vorgenommen.  Es 

wurde  schliefslich  der  Apparat  für 
Miltenniumlicht  von  Knapp  und 
0 Steilberg  gewählt,  weil  derselbe 

- — - — einfach  war,  gut  funktionierte  und 

— . . — r=E  wenig  Kraft  erforderte  und  zwar  für 

die  gewöhnliche  Größe  von  5 bis 

1 20  cbm  stündlicher  Leistung  1/i  bis 

■ : — — PS.  Die  Brenner  dieses  Systems* 

waren  ebenfalls  einfach.  Es  gelang 

— — ■—  _-  nun,  wie  die  vielfachen,  im  Labo- 
es ratorium  der  Berliner  städtischen 

. — ~ Gaswerke  ausgeführten  Versuche  er- 

geben haben,  die  Leuchtkraft  eines 

einzigen  Brenners  von  entsprechen- 
der Größe  auf  die  bei  Gasglühlicht 
vorher  nicht  erreichte  Höhe  von 
-W  — ~ ■ 1H00  IK  zu  steigern. 

h Da  ^er  8enAnnte  Prefsgasappa- 

rat  wohl  schon  vielen  von  Ihnen  be- 
kannt sein  dürfte1),  kann  ich  mich 
Ofiiii-ti  tuerMjnd  bei  der  Beschreibung  desselben  kurz 

\ fassen.  Kr  besteht  (siehe  Fig.  746) 

aus  einer  doppeltwirkenden  Kolben 
pumpe  zum  Pressen  des  Gases,  dem 
Gassammler  zur  Aufnahme  des  ge- 
preßten Gases,  welcher  mit  einer 
automatisch  wirkenden  Vorrichtung 
zur  Regulierung  der  Produktion  des 
Preßgases  versehen  ist,  dem  Gummi- 
beutel  mit  Rückschlagventil  und 
einem  Gas-  oder  Elektromotor  zum 
fc====_  Betriebe  der  Pumpe.  Durch  den 

___  . ~J.  Gmmnibeutel  und  das  Rückschlag- 

) QWttsera  lass -Ventil  Ventil  ist  die  da»  Gas  zuführende 

Leitung,  sowie  der  Gasmesser  gegen 

HfrWBPfgw.j-'.'i'J  Stüfsc  und  Druckschwankungen 

FtuI  iH*'  gesichert.  Die  Pumpe  Baugt  das 

Gas  aus  dem  Gummibeutel  an 

und  drückt  es  in  den  Gassammler 
(rechts  in  der  Figur),  ein  durch 
eine  Querwand  b in  einen  oberen 
und  unteren  Raum  geteiltes  eylin- 
drischcs  Gefäß.  Von  der  Querwand  reicht  ein  unten  und 
oben  offene»  Rohr  / beinahe  bis  zum  Boden.  Der  Samm 
ler  ist  mit  Glycerin  bis  beinahe  zur  Querwand  gefüllt  und 
zwor  bis  zu  einer  Öffnung,  welche  gewöhnlich  durch  eine 
Schraube  geschlossen  ist  und  nur  zeitweise,  außer  der  Betriebe 
zeit,  zur  Kontrolle  des  Flüssigkeitstandes  geöffnet  wird.  Wird 
nun  das  Gas  von  der  Pumpe  durch  ein  dicht  unter  der  Quer- 
wand endigendes  Rohr  g in  den  Gassammler  hineingedrückt, 
so  steigt  das  Glycerin  durch  das  mittlere  Rohr  / in  den  oberen 
Raum  c so  lange,  bis  es  den  Schwimmer  t der  Reguliervor- 
rieht ung  erreicht  hat  und  diesen  hebt.  Die  Bewegung  des 
Schwimmers  überträgt  sich  durch  die  Stangen  k,  K und  l auf 
die  Saugeventilkegel,  welche  in  der  Gaszuführungsleitung  der 
beiden  Kolbenseiten  der  Pumpe  sitzen.  Dos  Gas  cirkuliert 

«)  Vgl.  ds.  Joorn  1900,  S.  276. 
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nun  in  dem  Pumpenstiefel  von  einer  zur  andern  Kolbenseite, 
wird  nicht  mehr  angesaugt  und  auch  nicht  mehr  in  den 
Sammler  gedrückt,  welcher  durch  die  Druckventile  der  Pumpe 
atigeechloasen  ist  I-ilfst  man  nun  Gas  aus  dem  Sammler  zu 
den  Brennern  durch  die  Öffnung  des  Hahnes  h strömen,  so 
sinkt  das  Glycerin  in  e und  mit  ihm  der  Schwimmer.  Da- 
durch werden  die  Saugventilkegel  der  Pumpe  wieder  frei- 
gegeben  und  in  Thätigkeit  gesetzt,  so  dafs  sie  also  wieder 
so  viel  Gas  in  den  Sammler  treten  laRsen,  als  daraus  abge- 
strömt ist.  Dieses  8pie!  der  Reguliervor- 
richtung  wiederholt  sich  fortwährend,  so 
dafs  niemals  eine  Überproduktion  an  Prefs- 
ga*  eintreten  kann. 

Der  Schwimmer  ist  in  seiner  Höhe  ver- 
stell Ibnr  und  somit  auch  der  Druck  des  Preis- 
gases  veränderbar.  Gewöhnlich  wird  der 
Druck  auf  10  cm  Quecksilbersäule  oder  auf 
1,8  m Wassersäule  eingestellt 

Die  Millenniumbrcnner  sind  ziemlich  ein- 
fach und  werden  in  verschiedener  Größte 
hergestellt.  Sie  haben  ein  längeres , er- 
weitertes Brennerrohr  und  einen  Kopf  von 
gleicher  Weite  wie  dieses.  Der  Kopf  wird 
durch  molirere  übereinanderliegende  Siebe 
abgeschlossen  und  in  seiner  ganzen  Fläche 
ah  Ausstromungsöffnung  für  das  Gasluft- 
gemisch  benutzt,  da  eine  ringförmige  Aus- 
strömungsöffnung wie  bei  dem  gewöhnlichen 
Auerbrenner  trotz  vielfacher  Versuche  keine 
so  hohe  Leuchtkraft  wie  die  volle  Fläche 
ergab.  Die  Glühkörper  sind  an  einem  seit- 
lichen Halter  aufgehängt. 

Ah  Glühkörper  werden  Doppelstrümpfe 
verwendet,  d.  h.  es  sind  zwei  einfache  in- 
einandurgestcckt  und  zu  einem  einzigen 
Körper  vereinigt.  Es  geschieht  «lies  im 
Interesse  der  Haltbarkeit  und  der  I^eucht- 
kraft.  Wäre  nämlich  ein  einfacher  Glüh- 
körper an  irgend  einer  Stelle  etwas  schad- 
haft, so  würde  er  bei  dem  starken  Druck 
des  Gasluftgemisches  bald  auscinandcrreilseu 
und  unbrauchbar  werden,  während  es  bei 
einem  Doppelglühkörper  seltener  vorkommt, 
dafs  beide  einzelne  Glühkörper  an  derselben 
übereinunderliegendcn  Stelle  schadhaft  sind. 

Vielfache  Versuche  ergaben  ferner,  dafs  ein 
einfacher  Glühkörper,  mochte  man  auch  sein 
Gewebe,  »eine  Maschenform  und  die  Dicke 
der  Fäden  abändem,  keine  so  hohe  I^ucht- 
kraft  gab  wie  der  Doppelkörper , weil 
wahrscheinlich  die  lichtaussendende  Oberfläche  hei  letzterem 
gröfser  ist. 

Um  eine  möglichst  hohe  Leuchtkraft  zu  erhalten,  ist  e« 
erforderlich,  dafs  die  einzelnen  Faden  und  Maschen  der  Glüh- 
körper eine  bestimmte  Stärke  und  Grofse  haben.  Diese  Ver- 
hältnisse wurden  durch  Versuche  auaprobiert.  Ebenso  ist  es, 
wie  bei  jedem  andern  Glühkörper,  nötig,  dafs  die  Form  eine 
möglichst  gleichmäfsige  und  gute  ist,  utn  den  günstigsten 
Effekt  zu  erzielen.  Die  Gröfse  der  Glühkörper  ist  bei  den 
grofsen  Brennern  eine  recht  ansehnliche,  wie  die  hier  aus- 
liegenden, unabgebrannten  Muster  zeigen. 

Die  bis  jetzt  erreichte  höchste  Lichtstärke  betrug  1800  HC 
und  der  stündliche  Gusverbrauch  pro  1 HC  0,8  1 bei  den 
grofsen  und  0,9  bis  1,01  bei  dun  kleinen  Brennern. 

In  Berlin  ist  nun  von  den  gröberen  Brennern  mit 
1500  HC  und  1200  1 stündlichem  Gasverbrauch  Gebrauch  ge- 
macht worden  zur  Beleuchtung  des  Alexanderplatzes  und  der 
Alexandeintralse.  Je  zwei  Brenner  sind  in  einer  Laterne 
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untergebracht,  welche  sich  nur  durch  ihre  Gröfse  von  den 
gewöhnlichen  Gasglühlichllaternen  unterscheidet.  In  den 
Laternen  sind  konkave,  weifs  emaillierte  Reflektoren  aus  Blech 
verwendet  worden,  da  sich  herausgestellt  hatte,  dals  diese 
einen  besseren  Effekt  geben  wie  andere  aus  Neusilber  oder 
aus  Spiegelglas  nach  Schumann.  Die  Glühkörper  sind  so 
angebracht,  dab  ihr  Kopf  mit  der  Unterkante  des  Reflektors 
abschneidet. 

An  einer  Steile  der  Alexand erstrahle,  wo  die  zu  beiden 
Beiten  aufgestellten  Internen  dieselbe  oder 
teilweise  eine  noch  griifsere  Entfernung  haben 
wie  die  in  der  Ijeipzigeretrafse  zur  Beleuch- 
tung gebrauchten,  mitten  über  dem  Damm 
aufgehiingten  15  A mp. -Bogen lumpen,  stellte 
sich  nun  bei  an  Ort  und  Stolle  vorgenom- 
menen photometrischcn  Messungen  heraus, 
dafs  die  durchschnittliche  Flächcnhelligkeit 
von  vertikalen  und  horizontalen  Flächen  in 
gleicher  Höhe  Über  dein  Btrafsen  pflaster  ca. 
viermal  gröber  war  wie  in  der  l<eipziger- 
strafse.  Es  ist  dabei  zu  berücksichtigen, 
dafs  die  Verhältnisse  für  die  Lichtwirkung 
dort  ungünstiger  waren  wie  hier,  weil  die 
Laternen  der  Alexanderxtrabe  teilweise  eine 
gröbere  Entfernung  hatten  und  weil  an  der 
Beobachtungsstelle  der  Strabe  an  einer  Seite 
die  das  Licht  reflektierenden  Häuser  fehlten. 
Das  Maximum  der  Helligkeit  betrug  in  der 
Alexauderstrabe  49  Lux.  in  der  Leipziger- 
strabe  15,9  Lux,  das  Minimum  dagegen  7,0 
bexw.  1,1  Lux.  Die  AlexondurstrabL-  ist  da- 
her nicht  nur  besser,  sondern  uueh  gleich- 
mäfsiger  beleuchtet  wie  die  Lcipzigcrstmfse. 

Da  die  Internen  der  Alexanderstrurse 
je  zwei  Brenner  enthalten  und  zu  beiden 
Seiten  aufgestellt  sind,  so  ist  einer  der  ge 
brauchten  Millenniumbrennor  etwu  gleich- 
wertig mit  einer  14  bis  15  A mp - Bogenlampe. 
Hieraus  ergeben  sich  Anhaltspunkte  für  den 
Kostenvergleich  beider  Beleuclitungsortcn, 
derselbe  kann  jedoch  kein  allgemein  gültiger 
sein,  da  die  lokalen  Verhältnisse  hierbei  eine 
nicht  zu  vernachlässigende  Rolle  spielen. 
Die  Kosten  werden  r.  B.  andere,  wenn  die 
Bedienung  des  Prebapparatcs  und  der  lam- 
pen durch  schon  vorhandenes  Personal,  wie 
in  einem  Restaurant,  nebenbei  besorgt  wird, 
als  wenn  dazu  besondere  Hilfskräfte  erfor- 
derlich sind. 

Da  die  Kandelaber,  au!  welchen  sich  die 
Millenniumlaternen  des  Alexandcrplatzes  befinden,  einegröfsere 
Höhe  hatten  wie  bei  den  gewöhnlichen  Oasgliihlichtlntemen 
— der  Lichtpunkt  der  Millenniumlntemen  hat  eine  Höhe  von 
5,67  m über  dem  Strafsenpflaster  — , so  war  eine  Bedienung  mit 
der  Auzündestange  schwierig.  Es  wurde  daher  zum  Zünden 
eine  von  Herrn  Borchardt  konstruierte  elektrische  Vor- 
richtung gewählt,  welche  im  Princip  den  Fiat-Lux- Zündern 
der  deutschen  Gassellwtzünder  Gesellschaft  ähnlich  ist  (Vor- 
zeigung lies  Apparates,  siehe  Modell,  Fig.  747  links).  Die 
die  Zündflamme  zündenden  Platindrähte  werden  aber  nicht 
durch  eine  Zündpille,  sondern  durch  einen  schwachen  elek- 
trischen Strom  vorgewärmt.  Der  elektrische  Strom  hat 
zweierlei  Funktionen  zu  verrichten : erstens  das  Ventil  der 
Zündllummenleitung  zu  öffnen  durch  Anziehung  dps  Ankers 
eines  kleinen  Elektromagneten,  unten  an  dem  kleinen  Apparat, 
und  zweitens  die  Piatindriihte  vorzu wärmen.  Der  elektrische 
Strom  wird  durch  ein  kleines  tragbares  Element  geliefert,  dessen 
Poldrähte  zu  einem  besonderen  Kontaktatück  führen.  Wird 
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letzteres  auf  den  im  Kurse  des  Kandelabers  befindlichen  Hahn 
der  Gasleitung  gesteckt,  von  welchem  ein  Leitungsdniht  inner 
halb  des  Kandelabers  zu  der  Zündvorrichtung  führt,  und  der 
Halm  damit  gedreht  und  geöffnet,  so  wird  zugleich  die  Zünd 
Vorrichtung  in  der  vorher  erläuterten  Weise  bethätigt  und  die  ; 
Hnuptliamme  durch  die  Zümlllamme  entzündet  Wird  das 
Kontaktstück  von  dehi  Gasleitungshahn  wieder  abgezogen,  so 
schließt  sich  das  Ventil  der  Zündleitung  und  die  Zündflamme 
erlischt.  Mit  demselben  Kontaktstück  wird  auch  der  Hahn 
wieder  geschlossen  und  die  Laterne  gelöscht.  Später  wurde 
der  Hahn  aus  «lern  Fuße  des  Kandelabers  in  die  Laterne  ! 


Fl*  74*. 


seihst  verlegt  die  Kontaktvorrichtung  jedoch  an  ihrer  Stelle 
belassen  und  das  Öffnen  und  Schließen  des  Hahns  durch 
einen  zu  demselben  führenden,  innerhalb  des  KamMabers 
befindlichen  Schnurlauf  bewirkt 

Die  derart  ausgeführte  Zündung  ist  eine  Einzelzündung, 
soll  aber  in  Zukunft,  um  die  Bedienung  zu  vereinfachen  und 
zugleich  olle  Laternen  mit  einem  Schlage  zünden  und  löschen 
zu  können,  durch  eine  pneumatische  Zündung  von  Herren 
Borchardt  und  Sucker  ersetzt  werden,  welche  von  dem 
Preßgasap  parate  selbst  bethätigt  wird.  Zur  Erläuterung  der 
Vorrichtung  dienen  jene  beiden  im  vergrößerten  Malsstab 
ausgeführten  Zeichnungen  (Fig.  748  und  749).  Der  unter 
dem  Brenner  angebrachte  kleine  Apparat  ist  einschließlich 
der  Düse  ca.  41  mm  hoch  und  20  mm  dick  und  besitzt  ein 
seitlich  abgehendes  ZündflamrnenrÖhrchen.  Ist  in  der  zu  den 
Millenniumbrennern  führenden  Gasleitung  gewöhnlicher  Tages- 
gasdruck  vorhanden,  so  wird  durch  die  kleine  Spiralfeder 
ein  kleines  Ventil  nach  oben  gedrückt  und  der  Zugang  des 
Gases  zur  Düse  abgespeirt,  und  das  Gas  kann  nur  auf  dem 
durch  I ünien  nilgedeuteten  Weg  zur  Zündleitnng  strömen,  an 


deren  Ende  es  am  Tage  mit  kleiner  Klamme  brennt  (Fig.  748) 
Wird  durch  Einschaltung  und  Betrieb  de«  Preßgasap  parates 
der  Druck  gesteigert  und  bat  er  eine  Höhe  von  700  bis  900  mm 
erreicht,  so  wird  das  Ventil  durch  den  Gasdruck  berunter- 
ged rückt  (Fig.  749)  und  das  Gas  strömt  aus  dem  Brenner  und  ent- 
zündet sich  au  der  Zündflammc.  Zugleich  wird  der  Zutritt  des 
Gases  zu  letzterer  gesperrt  und  diese  erlischt.  Sollen  die  Laternen 
gelöscht  weiden,  so  wird  der  Preßgasapparat  aufser  Betrieb 
gesetzt  und  ist  der  Druck  wieder  auf  700  bis  900  mm  ge- 
sunken, ho  schaltet  sich  das  Ventil  wieder  um  und  die  Zünd- 
flamme tritt  Sn  ThäligkeiL  Der  Wechsel  zwischen  Haupt- 


flamme und  Zündflamme  bei  höherem  Druck  ist  erforderlich, 
damit  nicht  die  Hnuptflamme  allmählich  erlischt,  zuletzt  klein 
wird  und  die  Siebe  des  Brenners  verbrennt. 

Durch  die  Schaffung  der  vorgeführten  mächtigen  Licht- 
quellen ist  meines  Erachtens  der  Gasbeleuchtung  ein  neue» 
bisher  von  den  elektrischen  Bogenlampen  beherrschte«  Gebiet 
: eröffnet  und  das  Gaslicht  bezw.  da«  Gasglühlicht  wird  auch 
! wohl  im  zwanzigsten  Jahrhundert,  das  noch  dem  Worte  eines 
| bekannten  Hochschulprofessors  das  Zeitalter  der  Elektricität 
j sein  soll,  den  Wettbewerb  mit  der  Elektricität  auf  dem  Ge- 
biete der  Beleuchtung  nicht  zu  scheuen  brauchen. 

Ich  wende  mich  nun  zu  einer  anderen  bedeutsamen 
| Neuerung  in  der  Gneglühiichtbeleuchtung. 

Wie  Ihnen  allen  bekannt  ist,  erfordert  das  Abbrennen 
und  Formen  der  Glühkörper  mittels  eines  Prefsgasbrennen 
eine  gewisse  manuelle  Geschicklichkeit.  Ist  diese  auch  vor- 
handen, so  fallen  trotzdem  nicht  alle  Glühkörper  ganz  gleich 
aus,  die  einen  sind  häufig  etwas  weiter  wie  erforderlich  und  die 
andern  wieder  etwas  enger.  Auch  ist  die  Form  der  Glüh 
körper  sehr  häufig  nicht  ganz  gleichmäßig  (Fig.  750  und  751. 
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Abbildungen  aus  dem  Handel  entnommener  Glühkörper),  und 
daß  hierunter  die  Leuchtkraft  leidet,  ist  selbstverständlich. 
Herr  Buhl  mann1)  hat  nun  ein  Verfahren  des  Abbrennens  und 
HärtenB  erfunden  (D  R IJ.  Kr.  130960),  welches  diese  Übelstände 
vollkommen  vermeidet  und  gar  keine  manuelle  Geschicklichkeit 
erfordert.  Es  fällt  ein  Glühkörper  wie  der  andere  aus  und 
hat  genau  dieselbe  gleichmäfsige  Form  und  Weite  (Fig.  752). 
Aufserdem  ist  es  möglich  Formen  von  Glühkörpern  herzu- 


formt Bich  zugleich  und  nimmt  genau  die  Gestalt  des 
Siebkörpers  an.  Damit  der  Kopf  des  Glühkörpers  eine  ge- 
nügende Härte  und  Festigkeit  erhält,  wird  gleich  nach  dem 
Anzünden  durch  eine  Hebelvorrichtung  ein  Kochgasrund- 
brenner herabgesenkt,  dessen  Flammen  den  Kopf  umspülen. 
Zugleich  schaltet  diese  Hebelvorrichtung  eine  Sanduhr  ein, 
welche  die  zum  Formen  und  Harten  des  Glühkörpers  erfor- 
derliche Zeit,  gewöhnlich  2 Minuten,  anzeigt.  Nach  dieser 
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stellen,  welche  nach  der  bisher  gebräuchlichen  Arbeitsweise 
nicht  erlangt  werden  konnten.  Das  Ihnen  hier  vorgeführte 
Verfahren  ist  ferner  eo  einfach,  dafs  eine  lange  Erklärung 
überflüssig  ist. 

An  nachstehendem  Aj »parat  (Fig.  753,  S.  878)  sehen  Sie  eine 
Anzahl  vertikaler  Röhren,  welche  oben  Drahtnetze  von  der 
Form  der  Glühkörper  tra- 
gen, deren  Durchmesser 
jedoch  um  ein  Geringes 
kleiner  ist  als  der  der  zu 
erzielenden  Glühkörper  und 
deren  Länge  ungefähr  der 
der  imprägnierten , nicht 
altgebrannten  Strümpfe 
gleich  ist.  Diesen  Draht- 
netzen wird  innen  durch 
ein  horizontales  Rohr  Gas 
unter  gewöhnlichem  Druck 
zugeführt , dessen  Menge 
durch  einen  Hahn  mit 
Stellhebel  regulierbar  ist, 
und  ferner  Luft  unter  er- 
höhtem Druck  durch  ein 
anderes  horizontales  Rohr. 

Das  Gosluftgemisch  wird 
außen  entzündet  und  der 
Gaszufluß  so  reguliert,  dafs 
der  ganze  Siebkörper  mit 
einer  gleichmäßigen,  dünnen,  blaukrennenden  Flamnteuschicht 
bedeckt  ist.  Damit  diese  Gleichmäßigkeit  der  ganzen  I.änge 
nach  erreicht  wird,  siud  die  Maschen  und  Dicke  hezw.  die 
Anzahl  der  den  Körper  bildenden  Siebe  nicht  überall  gleich. 

Man  geht  nun  in  der  Weise  vor,  dafs  man,  wie  auch 
früher  üblich,  den  Glühkörper  auf  dem  Glättholz  glättet,  ihn 
dann  auf  den  Siebkörper  setzt  (Fig.  754),  welchem  noch  kein 
Gas  zugeführt  wird.  Laßt  man  jetzt  Gas  Zuströmen  und 
zilndet  das  Gasluftgemisch  an,  bo  brennt  der  Glühkörper  ab, 
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Zeit  wird  der  geformte  Glühkörper,  während  die  Klamme  noch 
brennt,  und  nachdem  der  Kochgnsrundbrenner  gehoben  ist 
(Fig.  755),  mittels  eines  Hakens  abgehoben  und  die  Flamme 
gelöscht.  Der  Siebkörper  ist  dann  zur  Aufnahme  eines  neuen 
Glühkörpern  wieder  bereit 

Ein  derart  geformter  Glühkörper  hat  so  genau  die  Form 
des  Siebkörpers  angenom- 
men , dafs  er  Rippen, 
welche  auf  diesen  vorhan- 
den sind,  selbst  in  gleicher 
Gestalt  aufweist. 

Mittels  dieses  Verfah- 
rens ist  es  nun  möglich, 
Glühkörper  der  gewöhn- 
lichen, wie  auch  abweichen- 
der Gestalt  zu  erzielen,  ee 
ist  nur  nötig,  daß  man 
einen  Siebkörper  der  beab- 
sichtigten Form  verwendet. 
Sie  sehen  hier,  wie  sehr 
kleine , gewöhnliche  und 
Behr  große  Glühkörper  ver- 
schiedensten Gewebes  mit 
Leichtigkeit  in  der  üblichen 
cyliudrischen  Form  abge- 
brannt werden.  Aber  auch 
die  Formung  von  Glüh- 
körpern in  bisher  nicht 
üblicher  Gestalt,  flaeclicnartig  oder  ganz  Hach  zusammen- 
gedrückt wird  Ihnen  %-orgefübrt  (Fig.  756).  Ich  muß  noch 
bemerken,  daß  dieses  Verfahren  das  Stadium  der  bloßen 
Versuche  bereits  überschritten  hat  und  daß  in  der  Gasglüh- 
lichtfabrik »Krone«  in  Berlin  sämtliche  Glühkörper  derart 
abgebrannt  werden.  — Dies  waren  die  Mitteilungen,  welche 
ich  Ihnen  machen  wollte  und  ich  wünsche,  dafs  sie  zur 
Förderung  der  Gasbeleuchtung  beitragen  mögen. 

Herr  Ingenieur  F.  Schäfer- Dessau : Meine  Herren!  Im 
Laboratorium  der  Deutschen  Continentol-Gasgeaelßchaft  in 
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Dessau  wird  in  ähnlicher  Weise,  wie  «las  bei  den  städtischen 
Gaswerken  in  Berlin  geschieht,  jede  Neuerung  auf  ihren  Wert 
geprüft  und  die  Resultate,  die  dabei  erzielt  wurden,  Italien 
in  mehr  als  einer  Beziehung  das  bestätigt,  was  Herr  Dreh 
Schmidt  eben  vorgetragen  hat.  Auch  im  Ijaboratorium  in 
Dessau  hat  sieh  gezeigt,  dar«  unter  den  vielen  Starklicht- 
brennem.  die  unter  den  verschiedensten  Namen  jetzt  im 
Handel  sind,  zur  Zeit  noch  kein  einziger  ist.  der  in  der 
Ökonomie  als  wesentlich  dem  gewöhnlichen  Auer-C- Brenner 
überlegen  erachtet  werden  kann.  Es  sind  nur  ausnahmsweise 
unbedeutend  bessere  Ökonomien  fest- 
gestellt worden.  Das  Millenniumlicht 
ist  ebenfalls  vor  längerer  Zeit  einmal 
und  jetzt  wieder  geprüft  worden,  und 
zwar  im  Mai,  und  es  war  zuletzt  dieser 
Brenner,  der  hier  oben  ausgestellt  ist, 
uns  eingesandt  worden.  Es  hat  sich 
aber  Überraschenderweise  bei  lins  nicht 
die  hohe  Leuchtkraft  und  Ökonomie  cr- 
zicleu  lassen  wie  in  Berlin,  und  es  wäre 
mir  sehr  erwünscht,  wenn  vielleicht 
Veranlassung  genommen  werden  könnte, 
uns  aufzuklären,  weshalb  das  nicht  der 
Kall  ist.  Wir  hatten  tadellose  Strümpfe, 
gut  geformt  und  abgebrannt,  und  er- 
zielten zunächst  mit  einer  Gasiuenge 
v«n  1284  I pro  Stunde  1100  IK,  also 
nicht  etwa  mehr,  als  ein  llefnerlicht 
pro  Liter  Gas,  sondern  etwas  weniger. 

Durch  Veränderung  des  Prefegaad ru c k es, 
der  ursprünglich  1,3  tu  WnK-ersäule  ge- 
wesen war,  auf  1,3.1  und  dann  der 
II  ei  he  nach  auch  l.t,  1,4.1  bis  1,5,  er- 
zielte mau  ein  besseres  Resultat  von 
1300  IK  mit  1345  1 Gas,  also  auch  nur 
annähernd  eine  Kerze  pro  Liter  Gas. 

Dies  war  aber  um  es  ausdrücklich 
hervorzu heben  eine  A n f a n ga  uies* 

sung.  l/cidcr  ist  es  niclit  gelungen, 


einen  Dauerversuch  etwa  auf  100  Stun- 
den durchzuführen,  wie  cs  unsere  Ab- 
sicht gewesen  war.  Es  hat  sich  näm- 
lich gezeigt,  dal«  der  Glühkörper 
nicht  lange  hält,  auch  nicht  im  er- 
schütterungsfreien Keller  des  Labo 
ratoriums. 

Es  wäre  sehr  interessant , von 
Herrn  Drehschmidt  zu  erfahren . ob 
vielleicht  in  Berlin  Dauerversuche 
angestellt  worden  sind,  bei  denen 
man  den  Durchschnittswert  der  I Leucht- 
kraft aus  einer  längeren  Brennperiode 
hätte,  im  Gegensätze  zu  dem  blofsen 
Anfangswert  von  etwa  0,8  1 Gas  pro 
Hefnerkerze. 

Ferner  möchte  ieh  mir  die  Frage 
erlauben:  Auf  welche  Weise  wird  in 
Berlin  der  Gasverbrauch  bestimmt, 
wird  das  Prefsgas  gemessen  oder  das 
angesaugte  Gusquantum?  (Herr  Dreh 
Schmidt:  Dos  Prefsgas.)  Bei  uns  wurde 
einfach  das  Gusquantum  gemessen,  da* 
die  Pum|»e  ansaugt,  und  dann  gesagt 
das,  was  die  Pumpe  angesaugt  hat. 
hat  auch  der  Brauner  verbraucht,  unJ 
da  aind  die  Resultate  herausgekommen, 
die  ich  oben  niitteilte,  also  das  beste 
bei  1,45  m Druck  und  1345  I Gas  in 
der  Stunde  mit  der  allerdings  gewaltigen  Lichtfülle  von 
1300  HC.  Es  wäre  sehr  interessant,  zu  wissen,  wie  diese  sieb 
auf  die  Dauer  verhält. 

Ich  möchte  Herrn  Drehschmidt  bitten,  mir  zu  zagen, 
woran  es  wohl  liegen  kann,  dafs  die  Glühkörper  eine  so 
außerordentlich  geringe  Haltbarkeit  auf  der  Flamme  haben, 
nach  etwa  3 bis  4 Stunden  Brenndauer  habe  ich  noch  keinro 
Glühkörper  unverletzt  wiedergefunden.  Ein  Dauerverweb 
mit  verletzten  Glühkörpern  ist  aber  wohl  nicht  angängig,  «eil 
er  keine  zu  verlässigen  Ergebnisse  liefern  würde. 
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Herr  Drehschmidt* Berlin:  Da 
mufs  wohl  in  der  Behandlung  der 
Glühkörper  ein  Fehler  gewesen  sein, 
denn  Dauerversuche  werden  in  Berlin 
eigentlich  in  recht  großartigem  Maß- 
stabe  angestellt,  niimlich  auf  dem 
AlexnnderplaU  seihst.  Wenn  man 
alle  3 bis  4 Stunden  den  Glühkörper 
erneuern  müßte,  würde  das  traurig 
sein.  Es  kommt  sehr  viel  auf  die 
Behandlung  des  Glühkörpers  an;  es 
ist  auch  nicht  jeder  Glühköqier  dazu 
geeignet,  er  mufs  bestimmte  Maschen- 
weite  haben , bestimmte  Dicke  de« 

Fadens,  die  durch  vielfache  Versuche 
nusprobiert  ist , aber  data  er  nur 

3 bis  4 Stunden  brennen  soll,  habe 
ich  nie  bemerkt,  ln»  Laboratorium 
wird  mehr  als  3-  bis  4 Stunden  mit 
demselben  Glühkörper  experimentiert, 
und  die  Versuche  auf  dem  Alexander- 
platz sprechen  auch  gegen  die  3 bis 

4 stündige  Dauer.  Es  vergeht  eine 
ganze  Reihe  von  Tagen,  ehe  die 
Strümpfe  wieder  erneuert  werden. 

Meiner  Ansicht  nach  liegt  der  Miß- 
erfolg des  Herrn  Scliäfer  nur  an  der 
Behandlung  des  Glühkörpern.  Ich  bin 
aber  erbötig,  Herrn  Schäfer,  wem»  er 
nach  Berlin  kommt,  im  I^aboratoritim 
in  der  Behandlung  der  Glühkörper  zu 
unterrichten.  Die  Messung  des  Gases  wird  hei  geprefstem 
Gas  gemacht  und  dann  das  gefundene  Volumen  reduziert. 

Stellvertretender  Vorsitzender  Dr.  Leybold:  Wünscht 

Jemand  der  Herren  noch  das  Wort  zu  diesem  Vortrage? 

Meine  Herren ' Es  ist  für  uns  außerordentlich  erfreulich, 
daß  sich  such  in  der  Gasindustrie  ein  Brenner  oder  vielmehr 
ein  Verfahren  gefunden  hat,  welches  es  uns  gestattet,  dem 
elektrischen  Bogenlicht  eine  wirksame  Konkurrenz  entgegen- 
zustellen. Wenn  die  Herren  Gelegenheit  nehmen  wollen,  den 
Alexanderplatz  zu  besichtigen,  so  werden  sie  über  diese  Licht- 
fülle erstaunt  seil»;  es  ist  sehr  interessant,  die  elektrische 
Beleuchtung  in  der  Leipageretraße  zu  vergleichen  und  dem 
entgegenzuhalten.  Jedenfalls  ist  es  außerordentlich  nützlich, 
dafs  auch  unsere  Industrie  in  Bezug  auf  starke  Lichtquellen 
sich  in  fortschreitender  Entwickelung  befindet. 


n*  7». 

Was  die  andere  Erfindung  betrifft,  die  Herr  Drehschmidt 
uns  hier  vorgeführt  hat,  so  hat  sie  l>esonden»  das  Interesse 
»mserer  LichtiueßkominiBsion  erregt,  welche  beauftragt  iat. 
Versuche  mit  verschiedenen  Glühlichtsorten  auszuführon.  Es 
war  ja  früher  nicht  möglich,  ein  gewisses  Normalformat  eines 
Glühkörpers  herzustellen,  während  es  auf  diese  Weise  leicht 
möglich  ist.  Glühkör]>er  zu  Hunderten  und  Tausenden  von 
genau  derselben  Form  auszuführen,  einen  wie  »len  andern. 
Auch  diese  Erfindung  hat  sich  für  uns  als  außerordentlich 
nützlich,  gerade  für  dienen  Zweck,  erwiesen  und  wird  wohl 
auch  eine  große  Verbreitung  in  der  Praxis  linden. 

Ich  danke  Ilern»  Drehschmidt  für  «einen  vorzüglichen 
Vortrag  im  Namen  dos  Vereins. 
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Märkischer  Verein  von  Gas-  nnd  Wasser* 
fach  männern. 

Aus  den  Verhandlungen  der 
23.  Jahresversammlung  in  Berlin  1902. 

Die  23.  Jahresversammlung  des  Märkischen  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfach  man  nem  wurde  am  9.  März  da  Js.  in 
Berlin  abgehalten. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  We  1 1 ma  n n - Charlottenburg, 
eröffn  eie  die  Sitzung  vormittag«  10  Uhr,  hieCs  die  Anwesen- 
den herzlich  willkommen  und  erstattete  zunächst  den 
J ahresbericht. 

Die  22.  Jahresversammlung  des  Märkischen  Vereine  fand 
am  21.»  22.  und  23.  Septemt>er  in  Berlin  statt  Es  war  von 
besonderer  Wichtigkeit  der  Beschluß*  der  Generalversamm- 
lung, daß  die  zweite  Versammlung  de*  Märkischen  Vereins, 
die  früher  im  Sommer  stattfand,  fortan  wegfallen  solle,  und 
dafs  für  gewöhnlich  nur  eine  Versammlung  und  zwar  iin 
Februar  oder  März  hier  in  Berlin  al »gehalten  werden  follc. 
Weiter  wurde  beschlossen,  den  Vorsitzenden  des  Vereins 
nicht  wie  bisher  auf  unbestimmte  Zeit  zu  wählen,  sondern 
daran  festsuhalten , dafs  ein  regelmäßiger  Waldwechsel  in 
zwei,  höchsten*  drei  Jahren  stattfinden  solle.  Dieser  Beschluß 
ist  für  das  Wachstum  und  Gedeihen  des  Vereins  zweifellos 
von  grofser  Wichtigkeit,  da  auf  diese  Weise  immer  Irisches 
Leben  innerhalb  des  Vorstandes  pulsiert.  Der  in  der  vorigen 
Generalversammlung  eingebrachto  und  von  der  Versammlung 
dem  Vorstande  überwiesene  Antrag,  den  Mitgliedsbeitrag  der 
nicht  persönlichen  Mitglieder  zu  erhöhen,  ist  in  der  Februar- 
sitzung  abgelehnt  worden ; der  Antrag  wurde  an  den  Vorstand 
zurückgegeben  und  ist  also  damit  bis  auf  weiteres  zurück- 
gesetzt. 

leider  hat  der  Verein  im  letzten  halben  Jahre  vier  sehr 
werte  Mitglieder  durch  den  Tod  verloren.  Es  sind  dies  die 
Herren:  Direktor  Kr  üger-  Forst,  Direktor  M ü II  er  -Berlin, 
Dr.  Götze- Berlin  und  Fabrikbesitzer  Baum  gart- Potsdam. 

Der  Verein  ehrte  das  Andenken  an  die  Verstorbenen 
durch  Erheben  von  den  Sitzen. 

Der  Verein  umfaßt  1 Ehrenmitglied  und  177  Mitglieder 
und  gehört  also  mit  zu  den  zahlreichsten  der  Provinzial 
Gas-  und  Wasserfachvereine. 

Hierauf  erfolgte  die  Aufnahme  von  8 neuen  Mitgliedern. 

Der  Kassenfübrer,  Herr  Direktor  Rot  her- Spandau,  er- 
stattete sodann  den  Kassenbericht.  Die  Einnahmen  be- 
trugen M.  1156,87,  die  Ausgaben  M.  654,59,  und  es  blieb  ein 
Bestand  von  M.  502,28.  Auf  Antrag  der  Kassenrevisoren 
Direktor  Liebe  und  Inspektor  Deegen  wird  dem  Herrn  Kas- 
sierer die  Entlastung  erteilt  Hierauf  wurde  in  den  fachlichen 
Teil  der  Tagesordnung  eingetreten. 

Fortschritte  in  der  Gaakoehteehnik. 

Herr  Direktor  Schöne-  Dessau. 

Wenn  wir  die  Vorträge  verfolgen,  welche  Elektrotech- 
niker über  das  Kochen  mit  elektrischem  Strom  halten, 
so  hören  wir  häufig,  dafs  das  Kochen  mit  Gas  den  Nach- 
teil hätte,  dafs,  wenn  man  z.  B.  1 I Wasser  zum  Kochen 
bringen  wolle,  der  Gasverbrauch  ein  verschiedener,  ein  variabler 
sei,  von  jeweiligen  Umständen  abhängend.  Wir  wollen  ein- 
mal dieser  Ansicht  in  erster  Linie  naher  treten  und  unter- 
suchen, wieviel  hiervon  auf  Wahrheit  beruht  und,  sollt«  es 
der  Fall  sein,  wie  wir  hier  Abhilfe  schaffen  können. 

Wenn  wir  verschiedene  Wassermengen,  z.  B.  */9  1,  */*  I, 
Va  und  1 1,  auf  Siedehitze  bringen,  also  auf  100°  C.  bei 
einem  tadellosen  Bunsenbrenner  und  genaue  Messungen  über 
das  verbrauchte  Gas  durch  exakte  Versuche  anstellen  sowie 
eine  Anfangstemperatur  von  15°  C.  voraussetzen,  so  werden 
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wir  folgende  interessante  Zahlen  erhalten:  Der  Brenner  wurde 
gewählt  für  0,525  1 Gasverbrauch  in  der  Minute;  die  Zeit- 
einheit spielt  ja  dabei  keine  Rolle,  wir  können  cs  auch  auf 
die  Stunde  beziehen;  ich  bitte  Sie  nur,  hauptsächlich  auf  die 
eiste  und  die  letzte  Zahl  zu  achten: 


Vs  1 Wasser 

in 

9 Minuten 

4,73  1 Gas 

VJ  * 

a 

20  » 

10.50  1 » 

v*l  ’ 

. 

44 

22.00 1 » 

1 1 

würden  für 

a 

92  a 

48.30 1 a 

fl/s  1 Wasser 

in 

9 Minuten 

37.84  1 Ga* 

V41  • 

a 

20  a 

42,00 1 a 

2M  * 

* 

44  » 

46,00 1 • 

1 1 

a 

92  a 

48.30 1 a 

Wir  können  also  au  Gas  sparen,  wenn  wir  es  verstehen, 
ein  bestimmtes  Verhältnis  zwischen  Wasser  und  Gas  herxu- 
stellen.  Ist  die  Flamme  zu  klein,  die  Wassermenge  zu  groß, 
so  kühlt  sich  das  Wasser  trotz  der  Wärmezufuhr  ah.  Diese 
Beobachtungen  haben  Sie  wohl  schon  alle  im  praktischen  Leben 
gemacht.  Es  ist  also  nicht  richtig,  wenn  Brenner  vertrieben 
werden,  von  denen  cs  heifst;  man  könne  sie  so  klein  stellen, 
wie  es  bis  jetzt  bei  keinem  anderen  Brenner  möglich  gewesen 
wäre.  Denn  wenn  wir  einen  Brenner  haben,  der  in  der  Mi- 
nute 0,525  I Gas  verbraucht,  so  kann  beim  Kleindrehen  da* 
Kochen  aufhören,  ohne  dafs  es  die  Köchin  bemerkt;  hier- 
durch verliert  natürlich  die  Speise  an  .Schmackhaftigkeit 
Also  ist  eine  übertriebne  Kleinstellung  de*  Kochers  durchaus 
unrationell. 

Wir  werden  nachher  sehen,  welcher  geringste  Gaskoneum 
im  allgemeinen  für  das  Weiterkochen  der  vorteilhafteste  ist 
Diesen  zu  kennen,  ist  wichtig,  denn  das  meiste  Gas  wird  ver- 
braucht, um  die  Speisen  im  Kochen  zu  erhalten. 

Nun  wollen  wir  einmal  einen  anderen  Brenner  nehmen, 
einen  Brenner,  der  2,08  1 in  der  Minute  Gaskonaum  aufweist 
Dabei  brauchen  wir  zum  Kochen  von 


V»  1 Wasser  In 

21/«  Minuten  4,68  1 Goa 

V4I  » » 

4*/a  • 9,36 1 » 

Vs  1 • * 

9 a 18,72  1 » 

11  > « 

16  a 33,281  a 

oder  es  würden  für 

Vs  1 Wasser  in 

2V4  Minuten  37,44  1 Gas 

V4I  > * 

4'/a  * 37,44  l a 

2/tl  a a 

9 a 37,44 1 a 

11 

16  a 33.28 1 * 

Also  hier  Laben  wir  gerade  bei  einem  Liter  das  aller 
günstigste  Verhältnis,  indem  bei  I 1 in  16  Minuten  nur 
33,28  l Gas  erforderlich  sind,  ohne  Berücksichtigung  der 
sekundären  Luft,  welche  man  bisher  in  der  Gaskochteclinik 
und  beim  Heizen  noch  gar  nicht  in  Betracht  gezogen  hat 
Ich  verstehe  darunter  diejenige  Luit,  welche  von  außen  zuru 
Brenner  2utritt.  während  ich  mir  unter  Primärluft  diejenige 
Luft  vorstelle,  die  sich  im  Rohr  mit  dem  Gas  mengt.  Auf 
die  zwangsweise  Zuführung  der  sekundären  Luft,  die  in  der 
Gaskocbtechnik  nach  neuesten  Versuchen  eine  wichtige  Rolle 
spielt,  komme  ich  noch  zurück. 

Das  wäre  also  in  der  That  ein  Punkt,  wo  die  Elektro 
techniker  recht  haben;  sie  sagen:  Wenn  man  1 1 Wasser  auf 
Siedehitze  bringen  will,  so  ist  das  Gasquantum,  welches  man 
dazu  benötigt,  variabel.  Djis  halten  wir  hier  in  der  Thal  fest- 
gestellt.  Wir  können  aber  diese  Variabilität  ganz  bedeutend 
abwh  wachen,  wenn  wir  ein  bestimmtes  Verhältnis  zwischen 
Wasser  und  Gaa  heratellen.  Wir  können  alter  weiter  noch 
an  Gas  bdeutend  sparen,  wenn  wir  die  richtige  Menge  pri- 
märe Luft  zuführen.  Wenn  z.  B.  die  Flammen  weiße  Spitzen 
zeigen,  also  leuchtend  brennen,  fehlt  es  an  primärer  Luft  und 
ist  der  Gasverbrauch,  um  die  Siedehitze  zu  erreichen,  33,28  I, 
so  verbrauchen  wir  statt  33.28  1 41.60  1.  Ich  will  mm  diesen 
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Brenner,  den  Sie  jetzt  haben  ungesund  brennen  sehen,  einmal 
gesund  brennen  lassen.  (Experiment)  Bis  jetzt  hatten  wir 
immer  4,5  Teile  Luit  und  1 Teil  Gae;  wenn  man  5 oder  5,5 
oder  6 Teile  Luft  nahm,  dann  schlugen  die  Brenner  bei  fest- 
stehenden Ausströmungsöffnungen  des  Brenners  zurück. 

Ich  möchte  hier  einschaltcn,  dafs  «i  drei  Arten  von 
Flammen  gibt,  eine  Flamme,  die  unter  gewöhnlichen  Ver- 
hiÜtniasen  richtig  brennt  und  die  30,82  1 Ga«  verbraucht; 


Zuführung  der  sekundären  Verbrennungsluft  besteht. 
Ich  werde  Ihnen  durch  Bleinchmelien  beweisen,  dafs  die  qu. 
zwangsweise  Zuführung  der  Verbrennungsluft  von  grofser  Be- 
deutung ist.  Legt  man  ein  fileiatückchen,  welches  bei  ungefähr 
325  # C.  schmilzt,  auf  eine  geschlossene  Platte,  ohne  zwangs- 
weise Zuführung  der  sekundären  Luft,  wie  bei  dieser  Platte 
hier,  so  betrügt  die  Fläche,  auf  welches  qu.  Blei  zur 
Schmelzung  kommt,  373  qcm.  Nimmt  man  dieselbe  Platte,  al*o 


dann  eine  weilaspitzende  Flamme,  die  sehr  viel  Gas  mehr  be- 
nötigt, um  1 1 Wasser  auf  Siedehitze  zu  bringen,  wie  oben  an- 
gegeben ; ferner  eine  ganz  grün  brennende,  rauschende  Flamme, 
bei  welcher  wir  5 bi«  6 Teile  Luft  und  1 Teil  Gas  haben 
und  hiermit,  wie  wir  sehen,  bei  gleicher  Gaszufuhr  die  höchste 
Temperatur  erzielen  und  nur  28,00 1 Ga«  bedürfen,  um  1 1 
Wasser  lum  Kochen  zu  bringen.  ' Experiment.) 


denselben  Brenner  mit  demselben  Hahn,  aber  zwangsweise  Zu- 
führung der  Bekundären  Luft,  so  erhält  man  beim  Versuch 
eine  Bleischmelzfläche  von  rund  552  qcm ; offenbar  eine  grobe 
Verbesserung  in  der  Gaskoch technik,  wie  sie  bisher  noch  nicht 
bekannt  war.  — Bei  dieser  so  starke  Hitze  hervorrufenden 
Flamme  ist  aber  noch  der  weitere  Vorteil  zu  beachten,  dafs 
dieselbe  absolut  keinen  Geruch  verbreitet  Ist  eine  Gasflamme 


Do«  ist  von  gröfster  Bedeutung;  denn  wenn  man  in  der 
Werkstatt  einen  Brenner  einstellt  für  25  mm  Wassersäulen 
druck,  und  der  Brenner  kommt  nachher  ins  dritte  oder  vierte 
Stockwerk  hinauf,  wo  ein  bedeutend  gröberer  Druck 
herrscht,  so  brennt  der  Brenner  dann  nicht  mehr  richtig, 
und  wenn  er  in  den  Keller  kommt  dann  wird  er  weils- 
spitzig, also  auch  erst  recht  unvorteilhaft  brennen.  Daraus 
folgt,  dafs  wir  in  der  Gaskochtechnik  niemals  einen  Brenner 
verwenden  sollten,  welcher  in  allen  seinen  Teilen  fest  ist. 
Man  hat  sich  bis  jetzt  damit  geholfen,  dab  man  das  Loch  an 
der  Düse  zusammenklopfte  oder  erweiterte,  je  nachdem  der 
Gasdruck  gröber  f«ler  kleiner  war.  Dieses  Verfahren  ist  aber 
gänzlich  zu  verwerfen,  denn  hierdurch  sollte  man  nietnab  das 
richtige  Verhältnis  zwischen  Gas  und  Luft  heretelleri  wollen, 
weil  dadurch  fast  ausnahmslos  der  Gaastrum  nicht  in  der 
Mittelachse  des  Rohres  bleibt,  sondern  gegen  die  Wand  des 
Brennen  gelenkt  wird.  Wenn  ich  aber  einen  Brenner  habe, 
bei  dem  ich  die  Ausstrumungnöffnungen  jedem  Druck  an- 
passend  vergrüfaern  oder  verkleinern  kann,  so  bt  es  eine 
1/eichtigkeit,  für  jeden  Druck  die  richtig  brennende  Flamme 
herzustellen. 

Ein  Mehrverbrauch  an  Gas  kommt  auch  durch  das  Zurück- 
schlagen der  Flamme  im  Brenner,  welches  durch  vor- 
zeitige« Anzünden  der  Flamme,  durch  Kleinstellen  de« Gasbahne« 
und  durch  starken  Luftzug  in  dt.  Küche  entsteht,  verbreitet 
auberdem  einen  Übeln  Geruch  der  rufsenden  Flamme  und  ein 
baldiges  Zerstören  des  Brennen».  Gegen  diesen  Ubpbtand,  dafs 
der  Brenner,  besonders  bet  Kleinstcllung,  leicht  zurückschlägt, 
haben  wir  jetzt  ein  Mittel,  welches  in  der  zwangsweisen 


nicht  gut  entleuchtet,  was  aber  im  allgemeinen  bei  einer  richtig 
brennenden  Flamme  nicht  vorkommt,  so  können  wir  mittels 
eine«  über  die  Flamme  gebrachten  Röhrchens  noch  unver- 
branntes Gas  aus  der  Flamme  entnehmen  und  nachträglich 
| zum  Brennen  bringen.  Hier  hatte  ich  ungefähr  4 Teile  Luft 
i und  1 Teil  Gas;  ln  dem  anderen  Brenner  hier,  bei  welchem  das 
| Verhältnis  von  Luft  zu  Gas  noch  gröber  ist,  können  wir  auch 
! noch  ein  gewisse«  und  natürlicherweise  geringeres  Quantum 
unverbrannten  Gase«  nach  weisen.  Nehme  ieh  nun  aber  ein 
Verhältnis  von  circa  5 bis  6 Teilen  Luft  und  1 Teil  Gas,  wie 
bei  dem  Brenner  der  Platte  mit  zwangsweiser  Zuführung  von 
sekundärer  Luft,  so  ist,  wie  hiermit  nachgewieeen  wird 
(Experiment),  von  unverbranntem  Gas  keine  Spur  mehr  vor- 
handen. 

Die  zwangsweise  Zuführung  der  sekundären  Luft,  welche 
den  Heizeffekt,  wie  wir  gesehen  haben,  so  bedeutend  erhöht, 
läbt  sich  in  der  Weise  erreichen,  dafs  mau  s.  B.  bei  der  Hudler- 
platte (Fig.  757'i  auf  dem  Mittelblech  m,  welches  an  den  Seiten- 
wänden dicht  anliegt,  noch  eine  Kappe  a anbringt,  welche  so 
dicht  an  den  Brennerkopf  B geführt  wird,  dafs  zwischen  diesem 
und  dem  Brenner  eine  Ringhöhe  von  nur  1 bis  l*/a  mm  verbleibt. 
Diese  Einschnürung,  wodurch  die  zwangsweise  Zuführung  der 
| sekundären  Luft  hervorgerufen  wird,  dritckt  die  Flamme 
I nicht,  wie  bei  anderen  Brennern,  zurück,  sondern  wirkt  gerade 
entgegengesetzt  und  läbt  die  denkbar  kleinste  Kleinstellung 
| zu.  Auch  wird  hierdurch  der  Luftzutritt  ins  Brennerrohr  er- 
leichtert, d.  h.  die  Luft  ßndet  geringeren  Widerstand. 

Man  kann  die  Sekund&rluft  noch  mehr  «unnützen,  um  auf 
I ganz  billigem  Wege  den  höchsten  Heizeffekt  zu  enielen,  was 
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besondere  bei  Heizöfen  der  Fall  sein  muß  — denn  da»  Heizen 
mit  Gas  ist  immer  noch  teuer  — , wenn  man  z.  B.  folgende 
Anordnung  trifft  (Fig.  758) : Es  ißt  hier  ein  Cylinder  bb  ange- 
bracht, in  welchen  ein  anderer  Cylinder  cc  hineingeht;  die 
untere  Kante  des  Cylindcra  ce  steht  tiefer  als  die  obere  Kante 
des  Cylinders  bb.  Die  Sekundärluft , in  der  Richtung  der 
Pfeile  aa,  geht  von  hier  nach  unten,  kommt  infolge  dee 
RichtungswechBele  zur  Ruhe,  wird  sehr  stark  vorgewärmt, 
tritt  von  unten  in  den  kleinen  iSchornstein  cc  und  mit  relativ 
grofser  Geschwindigkeit  in  der  Richtung  de«  Pfeiles  bei  cc 
durch  die  Einschnürung  in  den  Flammenkreie.  Die  Flüche, 
wo  Bloi  schmilzt,  ist,  wie  Sie  sehen,  noch  etwas  größer. 

Meine  Herren,  ich  mache  kein  Geheimnis  aus  dem,  was 
ich  jetzt  hier  noch  sagen  will;  jeder  von  Ihnen  kann  es  an- 
wenden Wir  haben  hier  zwei  Düsen  (Fig.  759).  (Gasaustritt  bei 


Fl*.  TM. 


den  Gefäßen.)  Die  eine  Düse  D ist  bis  auf  ein  kurzes  Stück 
ausgebohrt,  die  andere  Dt  ist  nicht  ausgebohrt  oder  vielmehr 
nicht  erweitert  Wie  uns  das  eben  ausgeführte  Experiment 
zeigte,  brennt  dicFlammo  bei  erweiterter  Düse  besser  als  bei  der 
anderen ; das  gleiche  haben  wir  gesehon  bei  «lern  runden  Knie- 
stück  K im  Vergleich  zu  dem  eckigen  Kniestück  Kx  (Fig.  760). 


n*.  ww. 


Bei  der  ersten  Anordnung  ist  die  Flamme  besser  entleuehtet  j 
als  bei  dem  eckigen  Kniestück  Kx.  Dieses  kommt  dadurch,  daß 
die  primäre  Luft  bei  K nicht  so  greisen  Widerstand  findet. 
Von  größter  Bedeutung  für  die  Erzielung  hoher  Temperatur, 
gleich mäßiger  Beheizung  der  Platte  und  geruchlosen  Brennens 
ißt  es,  dafs  die  Abzugs-Öffnungen  symmetrisch  zur  Wärmequelle 
liegen ; denn  sind  die  Abzugsöffnungen  (sei  es  eine,  seien  es 
mehrere)  einseitig,  also  unsymmetrisch,  angebracht  (wie  z.  B. 
bei  dieser  Platte,  wenn  ich  zwei  Abzugsöffnungen  schließe), 
so  schmilzt  Blei  auf  dem  von  dem  Abzug  entfernter  liegenden 
Teile  der  Platte  überhaupt  nicht,  weil  die  heißen  Verbren- 
nungsprodukte  die  Richtung  nach  der  Abzugsslelle  nehmen; 
die  Schmelzfläche  des  Bleies  ist  demnach  nicht  kreisförmig, 
sondern  bildet  etwa  ein  Dreieck,  dessen  eine  Spitze  an  der 
einseitigen  Abzugsstelle  liegt.  Zur  Vermeidung  von  Geruch 
und  ungesundem  Brennen  war  man  auch  genötigt,  die  Wan- 
dungen derartiger  Platten  zu  durchbohren,  was  selbstverständ- 
lich einen  höheren  Gasverbrauch  zur  Folge  hat.  Eine  un- 
gleichmäßige Beheizung  dieser  Platten  war  auch  die  Veran- 
lassung, dafs  man  die  Brenner  aus  der  Mitte  herauBlegcii 
mußte. 

Aber  es  spielen  bei  einer  rationellen  Gasverwertung  auch 
noch  die  Kocligefufso  eine  große  Rolle.  Die  Brenner,  womit 
man  den  Inhalt  der  Töpfe  zum  Kochen  bringen  will,  haben 
ein©  bestimmte  Größe,  und  man  ist  daher  immer  an  eine  be- 


stimmte Grenze  gebunden.  Hier  haben  wir  einen  Kochtopf 
mit  23  cm  Durchmesser,  der  Brenner  ist  5 mm  von  der  Heiz 
fläche  entfernt,  und  da  ist  dor  Gasverbrauch  31,33  L um 
1 1 Wasser  ins  Kochen  zu  bringen.  Hier  haben  wir  einen 
Topf  mit  19  cm  Durchmesser,  und  dabei  haben  wir  nur 
29,00  1 Gas  nötig.  Hier  haben  wir  15  cm  Durchmesser  und 
haben  30,20  1 Gas  notwendig.  Sie  sehen,  liier  ist  das  Koch- 
gefüß,  bezw.  die  Abkochungsfläche  zu  grofs,  und  darum  haben 
wir  mehr  Gas  notwendig,  um  1 1 Wasser  zum  Kochen  zu 
bringen.  Bei  15  cm  Durchmesser  ist  das  Gefäß  zu  klein,  das 
Gas  geht  darunter  weg  und  kommt  nicht  ganz  zur  Ausnutzung. 
Es  würde  also  ein  Durchmesser  von  19  cm  den  günstigsten 
Effekt  haben.  Darum  ist  es  atBO  notwendig,  für  die  Brenner, 
die  wir  konstruieren,  auch  das  günstigste  Gefäß  vorzuschlagen, 
so  dafs  nur  ein  solcher  Kochtopf  verwandt  wird,  bei  dem 
der  wenigste  Gasverbrauch  eintritt;  z.  B.  bei  einer  Brenner- 
scheibe von  68  mm  Durchmesser  wäre  ein  Topf  von  19  cm 
Durchmesser  der  günstigste.  Ein  wichtige  Rolle  spielt  auch 
die  Höhe  de«  Topfhodens  über  dem  Gasbrenner.  Beträgt  nie 
5 mm,  so  würden,  um  1 1 Wasser  ins  Sieden  zu  bringen, 
28,84  1 Gas  erforderlich  sein,  wohingegen  bei  26  mm  Höhe 
33,97  1 Gas  nötig  wären.  Es  ist  ein  besonderer,  weiterer  Vor- 
zug der  Platten  mit  Luftvorwärmung  und  zwangsweiser  Zu- 
führung von  sekundärer  Luft,  daß  man  die  niedrige  Höhe 
von  5 mm  verwenden  kann,  ohne  eine  ungesunde  Flammen- 
entwickelung  befürchten  zu  müssen.  Wenn  ich  also  bei  einer 
Platte  nicht  so  nahe  an  den  Brenner  gehen  kann,  so  boII  ich 
zwischen  25  bezw.  26  mm  davon  entfernt  bleiben;  das  sind  die 
günstigsten  Entfernungen. 

Dabei  kommt  noch  ein  anderer  interessanter  Umstand  in 
Betracht  Wenn  ich  eine  Kochplatte  habe,  die  unten  ganz 
frei  ist,  also  gar  keinen  Boden  hat,  und  die  nach  unten  strah- 
lende Winne  nicht  zurückwirft,  so  brauche  ich  42  1 Gas,  um 
1 1 Wasser  in  diesem  Gefäß  zum  Kochen  zu  bringen;  hai* 
ich  aber  unten  eine  Platte,  besonders  eine  starke  gußeiserne 
Platte,  daun  ist  der  Gasverbrauch  geringer,  aber  doch  1« 
weitem  noch  nicht  so  gering  wie  bei  den  Platten  mit  Loiv 
vorwännung.  Jetzt  handelt  es  sich  noch  darum,  ob  wir  mit 
einem  Gefiifs  ohne  oder  mit  Deckel  kochen.  Wenn  ich  eia 
zugedecktes  Gefäß  habe,  habe  ich  zum  Kochen  von  1 1 Waner 
etwa  26,92  1 Gas  notwendig;  l>ei  offenem  Gefäß  habe  ich 
etwa  44,22  1 notwendig.  Die  Dämpfe  gehen  hoch  und  nehmen 
Warme  mit.  Setze  ich  aber  ein  solches  Gefäß  auf  einen 
herumgedrehten  Bing,  dann  bildet  sich  hier  wieder  Kondfltt* 
Witter,  die  Bläschen  setze u sich  hier  ah  und  nehmen  die 
Wärme  weg,  und  wir  haben  daher  einen  Wärmeverlust.  Ich 
sage  das  aus  dem  Grunde,  weil  seit  ungefähr  1 bis  l*/a  Jahren 
auch  Kocher  mit  versenkten  Töpfen  zur  Anwendung  kommen. 
Ja,  wenn  die  Töpfe  alte  genau  den  Ring  in  derselben  Höhe 
hätten  und  wir  hatten  unten  im  Innern  keine  starke  Kondcn?- 
wasserbildung,  dann  wäre  das  richtig.  Aber  wenn  die  Brenner- 
höhe schwankt  — und  da«  sehen  wir  ja  hier  — , haben  wir 
Verluste  an  Gas.  Darum  ist  es  nicht  gerade  vorteilhaft,  wenn 
die  Töpfe,  wenigstens  alle,  versenkt  werden;  denn  die  Platt«' 
wird  mitgeheizt,  und  es  findet  eine  Wärmeteilung  statt:  ein 
Teil  geht  in  die  Platte  und  ein  Teil  geht  in  das  Gefäß.  — 
Nun  hat  man  Handtücher  oder  sonstige  schlechte  Wärmeleiter 
auf  den  Deckul  gelegt  und  geglaubt,  man  würde  auf  diese 
Weise  Gas  sparen.  Das  ist  auch  nicht  der  Fall;  denn  wenn 
das  Wasser  sich  im  Kochen  befindet  und  wir  legen  Hand- 
tücher darauf  oder  sonst  schlechte  Wärmeleiter,  so  haben  wir 
genau  denselben  Verbrauch.  Noch  fehlerhafter  ist  es,  während 
des  Kochens  den  Topf  mit  Filz  zu  umkleiden;  denn  dann 
bildet  sich  hier  zwischen  Topf  und  Filz  Konilenswasser,  nnd 
das  ist  schlimmer,  als  wenn  garnichts  um  den  Topf  gelegt 
wird ; denn  dann  verbraucht  man  noch  viel  mehr  Gas.  Noch 
schlechter  ist  es  aber  eudlich,  wenn  man  vor  dem  Sieden 
des  Wassere  auf  einen  Topf  einen  anderen  Topf  setzt,  ßt 
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«nt  das  Wasser  im  Kochen,  dann  ist  es  ja  ganz  gut,  ' 
■wenn  ich  die  heifaen  Dämpfe  benutze;  aber  vor  dem  Kochen 
würde  das  am  Boden  des  oberen  Topfes  sich  bildende  Kon- 
sens wasser  herabfallen  und  das  Wasser  des  unteren  abkühlen. 

Eines  möchte  ich  noch  hinzufügen:  es  ist  unbedingt 
notwendig,  dab  wir  unsere  Brenner  ohne  Siebeinlage  aua- 
führen ; denn  wenn  ich  ein  Sieb  einlege,  mufs  ich  die  Düse  ! 
gröfser  bohren  und  hal>e  dadurch  eine  unnütze  Gaaverschwen-  j 
düng;  denn  die  Düse  setzt  sich  leicht  zu,  und  nach  kurzer 
Zeit  brennt  sie  schlecht.  Wenn  wir  dem  Brenner  nur  eine  | 
kleine  Windung  geben  (wie  bei  dem  Ilmen  gezeigten  Brenner), 
wird  das  Zurückschlagen  schon  erheblich  erschwert.  Das 
kommt  daher,  weil  hier  eine  Differenz  der  Luftsäule  eintritt 
und  das  Gas  nicht  die  Kraft  hat,  ee  zurückzudrücken. 

Es  wäre  endlich  noch  darauf  hinzu  weisen,  dab  auch  das 
Material  der  Kochtöpfe  eine  grobe  Holle  spielt.  Wenn 
ich  z.  B.  einen  gnfseisemen  Topf  nehme,  der  2945  g schwer 
ist»  und  1 1 Wasser  darin  zum  Kochen  bringe,  so  brauche  ich 
dazu  37,38  1 Gas.  Bei  einem  Kochkolben  von  Glas,  der  175  g 
schwer  ist,  brauche  ich  36,13  1 und  bei  einem  emaillierten 
Blechtopf,  der  610  g schwer  ist,  31,15  1.  Bei  einem  Kochtopf 
von  Weibblech  von  372  g Gewicht  brauche  ich  29,90  1 Gas 
und  bei  einem  Kupfergefäb,  welches  875  g wiegt,  nur  28,65  L 
Kupfer  leitet  also  bei  weitem  um  besten,  und  es  ist  mit  Dank 
zu  begrüben,  dab  jetzt  so  viele  Kupfergefäfoe,  die  innen  ver- 
nickelt oder  verzinnt  sind,  in  den  Handel  kommen,  denn 
wir  sehen,  dab  sich  die  Mehrkosten  sehr  bald  bezahlt  machen, 
weil  eben  das  Kupfer  sehr  gut  leitet. 

Vorsitzender;  Meine  Hemm,  der  interessante  Vor- 
trag. den  wir  eben  gehört  haken,  veranlabt  mich,  meinen 
ganz  besonderen  Dank  dem  Herrn  Hcducr  auszusprechen.  — 
Ich  möchte  mir  eine  Frage  an  Herrn  Direktor  Schöne  ge- 
statten. Es  wurde  früher,  als  die  Wobbcbrenner  eingeführt 
wurden,  ein  besonderer  Wert  auf  das  Längen  Verhältnis  und 
den  Durchmesser  der  Zuführungsröbre  gelegt;  vielleicht  kann 
uns  der  Herr  Vortragende  darüber  noch  ein  paar  Worte  sagen. 

Berichterstatter  Direktor  Schöne -Dessau:  Wenn  der 

Durchmesser  der  Zuführungsröhre  x ist,  so  soll  die  Lunge 
nicht  unter  6 bis  8 x sein.  Ich  könnte  Ihnen  zeigen,  wie  schlecht 
zu  kurze  oder  zu  lange  Brenner  funktionieren,  wenn  sie  nieht 
das  richtige  Verhältnis  zum  Durchmesser  aufweisen;  denn 
ich  habe  zahlreiche  derartige  Versuche  ausgeführt.  Ich  bin 
augenblicklich  mit  Herrn  Direktor  Wobbe  in  Wien  in  Ver- 
bindung; derselbe  wird  in  kurzer  Zeit  noch  etwas  Neues 
hcrausbringeu,  was  für  uns  von  grobem  Interesse  sein  wird. 
Wobbe  ist  der  erste  gewesen,  der  die  AuBströmungsöfFnung 
vergröbert  und  verkleinert  hat;  nur  ist  die  Sache  nicht  so 
glücklich,  will  ich  sagen,  gelöst,  wie  sie  hier  gelöst  ist,  weil 
bei  dein  Wobbehrenner  die  Scheibe  herauf-  und  herunter- 
bewegt wird.  Es  waren  drei  Schrauben  an  dem  Apparat,  und 
wenn  man  eine  anzog,  klemmten  die  anderen.  Ich  habe 
also,  hinsichtlich  der  Vergröberung  und  Verkleinerung  des 
Gas-  und  Luftgemisches  an  der  Brcnneracheibe,  um  das  zu 
wiederholen,  hier  nicht  etwas  Neues  geschaffen,  sondern  eB 
ist  nur  der  Wobbeache  Brenner,  der  nur  insofern  etwas  ver-  't 
bessert  ist,  weil  er  jederzeit  die  grüble  oder  kleinste  Verstell- 
barkeit zuläfst  und  dabei  die  Brennerhöhe  au  der  Kochplatte, 
wie  es  bei  dem  Wobbehrenner  der  Fall  ist,  nicht  ändert  Es  j 
mag  ein  Druck  herrschen,  wie  er  will,  das  ist  ganz  gleich-  i 
gültig,  ich  kann  den  Brenner  immer  richtig  einstellen,  und  ; 
dos  ist  ein  ganz  enormer  Fortschritt  wie  ich  bereits  durch  J 
Experimente  nachgewiesen  habe.  Das  Neue  und  Bedeutungs-  j 
volle  an  der  Sache  ist  die  zwangsweise  Zuführung  der  Sekundär 
luft  und  die  dadurch  erreichte  Temperaturerhöhung;  das  möchte 
ich  besonders  hervorheben.  — 

Ein  anderer  Redner  führte  bezüglich  der  Düsenform 
folgendes  aus:  Die  Form  der  Düse  ist  schon  längst  allen 
Fachleuten  bekannt,  und  jeder  Fabrikant  weib  auch,  dab  die 


Form  D (Fig.  759)  die  geeignetst«  ist.  Wir  finden  sie  bei  den 
Gaskochern  und  beim  Auerbrenuer.  Die  Form  Dj  ist  darum 
nachteilig,  weil  sich  dabei  der  Gasdruck  vermindert;  das 
enge  Röhrchen  vermindert  den  Gasdruck,  den  man  mit  Mühe 
und  Not  an  den  Kocher  herangeholt  hat.  Deswegen  ist 
aueh  die  Form  der  Dühö  bei  einer  jeden  Spritze,  i.  B.  bei 
der  Feuerspritze,  immer  wie  bei  D , um  eben  den  Druck 
zu  haben.  Was  den  Brenner  betrifft,  so  möchte  ich  dazu 
erwähnen,  dab  Wobbe  selbst  das  Verhältnis  von  Gaskonsum 
und  Querschuittsöffnuug  festgostellt  hat,  und  das  wird  eben 
durch  diese  drei  Schrauben  vermittelt 

Berichterstatter  Direktor  Schöne-  Dessau : ich  möchte 
nur  bemerken,  dab  ich  mehrere  Tausend  von  Hähnen  für  Goa- 
kochapparate gesehen  habe,  die  diese  Erweiterung  nicht  haben. 
Durum  habe  ich  es  erwähnt,  dab  man  diesem  Ubebtand  vor- 
beugt, indem  man  Hähno  nimmt,  die  so  weit  ausgebohrt  sind. 
Denn  uns  kann  ja  auch  nur  daran  gelegen  sein : je  mehr 
Gaskochapparate  verlangt  werden,  desto  besser  für  unsere 
Industrie.  Wenn  also  Fabrikanten  von  solchen  Gaskoch- 
apparaten hier  sind,  möchte  ich  sie  bitten,  das,  was  ich  ge- 
funden habe,  in  der  Praxis  zu  benutzen;  denn  je  praktischer 
die  Apparate  sind,  um  so  weniger  Unannehmlichkeiten  haben 
wir  damit  und  um  so  grober  wird  der  Konsum. 

Direktor  Sartorius- Aschersleben:  Was  den  Querschnitt 
der  Düse  anbetrifft,  so  mub  derselbe  den  Verhältnissen  an- 
gepabt  sein ; ich  kenne  eine  ausländische  Fabrik,  die  dazu 
Aluminiummundfltücke  von  verschiedener  Form  benutzt  die 
bei  dem  Kocher  eingesetzt  werden  können  je  nach  der  Höhen- 
lage des  Hauses,  in  dein  der  Apparat  aufgestellt  werden  soll. 

(Fiiiisetzung  folgt) 

Umschau  auf  elektrotechnischem  Gebiete. 

Elektrische  Hochspannungsaulagen. 

Um  die  elektrische  Energie  ausgedehnteren  Konsumge- 
bieten  zugänglich  zu  machen,  hat  man  sich  im  Laufe  der 
Jahre  aus  bekannten  Gründen  veranlabt  gesehen,  zu  immer 
höheren  Spannungen  überaugehen.  Unser  Journal  hat  ver- 
schiedentlich Angaben  über  einzelne  Hoclispannungsanlagen 
gebracht,  aus  denen  sich  ersehen  labt,  dab  Spannungen  von 
30000  und  40000  Volt  nicht  mehr  zu  den  Seltenheiten  ge- 
hören. In  einzelnen  Fällen  ist  man  sogar  bis  60000  gegangen 
und  scheint  auch  hiermit  die  obere  Grenze  noch  nicht  er- 
reicht zu  haben  Alle  diese  Anlagen  waren  nach  dem  Wechsel- 
nder Drehstromsystem  ausgeführt  Diese  Systeme  haben  sich 
die  unbedingte  Alleinherrschaft  errungen,  wenn  es  eich  um 
Energieübertragungen  auf  sehr  grobe  Entfernungen  bandelt, 
vor  allem  wegen  der  Möglichkeit  der  Erzeugung  sehr  hoch- 
gespannter Ströme  und  der  mit  nur  geringen  Verlusten  zu 
bewerkstelligenden  Transformation  auf  beliebige  Spannungen. 

Eine  der  interessantesten  Wechselsiromanlugen  mit  sehr 
hohen  Spannungen,  nämlich  60000  Volt,  ist  die  von  der  Bay- 
County-  nnd  Standard  Gesellschaft  erbaute  Anlage  zur  Ver- 
sorgung der  Stadt  San  Francisco  Die  Anlage  ist  vor  kurzem 
in  der  ETZ.  (1902,  S.  862)  von  W.  Blank  beschrieben.  Wir 
entnehmen  dieser  Beschreibung  folgendes:  Zu  der  Anlage 
gehören  zwei  Erzeugeretationen;  die  Centrale  Colgate,  welche 
360  km  von  San  Francisco  entfernt  ist  and  ein  Gefälle  von 
230  m ausnutzt,  leistet  14  000  PS,  während  die  Centrale  Electra, 
270  km  von  San  Francisco  entfernt,  ein  Gefälle  von  500  m 
und  eine  Leistung  von  15000  I*S  besitzt.  Die  Drehstrom- 
Generatoren  sind  gekuppelt  mit  Peltonrädern  von  3000  PS 
Leistung,  welche  bewegliche  Düsen  haben  und  deren  Düsen- 
winkel durch  Lombardregulatoren  verstellt  wird.  Die  Centrale 
Colgate  bat  einen  Tageslastfuktor  von  50 °/*.  Das  hat  dazu 
geführt,  den  4 km  entfernt  gelegenen  See  Lake  France«,  dessen 
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Niveau  196  m höher  liegt,  als  da«  des  Wasserschlosses  der 
Centrale,  auszunutxen.  ln  der  Höhe  de«  Waase  rech  löse  es 
werden  gro&e  8ynchronmotoren  aufgestellt,  dieselben  sind 
auf  der  einen  Seite  mit  einer  Üentrifugalpumpe , auf  der 
andern  Seite  mit  einem  Peltonrad  gekuppelt.  Zur  Zeit  der 
geringen  Belastung  wird  von  der  Centrale  Strom  entnommen 
und  Wasser  aus  dem  12  km  langen  Oberwaseergraben  in  den 
See  Lake  France«  gepumpt.  Für  die  Zeit  der  Maximal  belastung 
werden  die  Peltonrader  vom  See  aus  getrieben  und  die  Syn- 
chronmotoren  als  Generatoren  speisen  das  allgemeine  Ver- 
teilungsnetz,  dabei  wird  das  Unterwasser  in  das  Wanerecblofs 
ausgegossen  und  so  in  letzterem  wieder  ausgenutrt. 

Die  Drehstromgeneratoren  liefern  den  Strom  l*ei  2300  Volt 
und  60  Perioden,  derselbe  wird  durch  wassergekühlte  ültrans- 
formatoren  auf  eine  Spannung  von  60000  Volt  transformiert. 
Drei  Einphasentransformatoren  in  Sternschaltung  mit  geerde- 
tem neutralem  Punkt  bilden  immer  eine  Gruppe  und  können 
durch  drei  einpolige  Sicherungsschalter  von  den  Sominel- 
schienen  getrennt  werden,  Die  Konstruktion  der  Schalter 
und  Sicherungen  war  für  diese  extreme  Spannung  besonders 
schwierig.  Die  Klemmen  der  Schalter,  ebenso  die  strom- 
führenden  Teile  sind  mit  besonder«  konstruierten  Porzellan- 
Isolatoren  umgeben  und  die  Thasenachalter  sind  getrennt  durch 
grofae  Marmoracheide wände.  Da«  Unterbrechen  der  Hoch- 
spannungskreise unter  Belastung  wird  dadurch  vermieden, 
dal«  jedes  Maschinenaggregat  seine  Transformatorengruppe 
besitzt,  deren  Sekundere  pule  auf  die  äammelschienon  ge- 
schaltet wird.  Letztere  bestehen  aus  hartgezogenen  Kupfer- 
drähten, welche  auf  Locke-Isolatoren  verlegt  sind.  Von  den 
Sammelschienen  geht  der  Strom  zu  einem  isoliert  aufgestellten 
Blitzableiterhaus,  in  welchem  Drosselspulen  angebracht  sind. 
Im  Falle  eines  heftigen  Gewittere  kann  auf  der  Linienseite 
vor  den  Drosselspulen  eine  Blitzableiterbatterie  von  192  Appa- 
raten pro  Pol  geerdet  werden.  Um  die  bei  normalen  Schalt- 
operationen auftretenden  Potentialerhöhungen  für  die  Ma- 
schinen und  Apparate  unschädlich  zu  machen,  sind  auf  der 
Generatorenseito  der  Drosselspulen  statische  Entlader  ange- 
bracht, welche  aus  mehreren  hintcreinandergcschalteten,  mit 
oxydiertem  Metallstaub  gefüllten  Glasröhren  und  einer  ein- 
stellbaren Funkenstrecke  zur  Verhinderung  unvorhergesehener 
Erdung  bestehen.  Parallel  zu  diesen  Apparaten  ist  noch  eine 
Siemenssche  Hörnerblitzschutzvorrichtung  geschaltet.  Die  Fern- 
leitung besteht  aus  zwei  parallel  laufenden  Dreiphasenleitungen, 
von  denen  die  eine  aus  Hartkupfer  von  68  qmm,  die  andere 
aus  Aluminium  von  110  qmm  besteht.  Ungefähr  30  km  von 
der  Unterstation  Oakland  gehen  die  I^oitungen  über  einen 
Arm  der  Bai  von  San  Francisco  mit  einer  Spannweite  von 
1900  m weg  und  zwar  *o,  dafs  grofse  Segelschiffe  trotzdem 
passieren  können.  Die  freitragende  I Jingo  beträgt  1350  m 
und  der  mittlere  Durchhang  70  ni.  Als  Ahspannisoln- 
toren  für  die  enorme  Zugbeanspruchung  von  12000  kg 
pro  Kabel  bei  einer  Spannung  von  36000  Volt  gegen  Erde, 
wurden  besondere  geformte  Mikauitcylinder  gewählt,  welche 
von  kräftigen  Gufsstahlklauen  umfafst  worden.  Der  lAÜstungs- 
faktor  der  Anlage  ist  = 1,  dieses  wird  erreicht  durch  passen- 
des Abschalten  von  Induktionsspulen  mit  Ölisolation  und 
Wasserkühlung  von  der  Fernleitung  und  durch  geeignete 
Wahl  der  Erregung  bei  den  Synchronmotoren.  Die  Telephon- 
leitung  wird  nur  für  Betriebsordres  benutzt,  und  es  können 
Störungen  der  Hochspannungsleitungen,  welche  sich  in  den 
meisten  Fällen  auf  die  Fernsprechleitung  übertragen  werden, 
durch  das  öffentliche  Fernsprechnetz  berichtet  werden. 

Die  Gesellschaft  kann  mit  den  Firmen  der  in  den  Grofs- 
stadten  Kalifornien«  befindlichen  Centralen,  welche  mit  der 
dort  billigen  Naphthafeuerung  arlnsitcn , erfolgreich  kon- 
kurrieren. 

Bei  so  grofsen  Entfernungen,  die  bei  dieser  Anlage  Vor- 
lagen, kann  natürlich  nur  Wechselstrom  in  Frage  kommen. 
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In  gewissen  Fällen  aber  kann  hochgespannter  Gleichstrom 
mit  Erfolg  den  Wettbewerb  mit  dem  Wechselstrom  aufnehmen. 
ln  erster  Linie  kommt  dann  das  Thurysche  System  in  Frage, 
nach  welchem,  obwohl  es  schon  wiederholt  totgeeagt  ist,  von  Zeit 
zu  Zeit  immer  wieder  neue  Anlagen  ausgeführt  werden.  Das 
System  arbeitet  bekanntlich  mit  konstantem  Strome  und  ver- 
änderlicher Spannung;  die  Leitangsverluste  treten  also  dauernd, 
während  24  Stunden  des  Tages,  auf,  und  das  System  kann 
deshalb  nur  da  angewendet  werden,  wo  billige  Energie  in 
Form  von  Wasserkraft  zur  Verfügung  steht. 

Ein  neue«  Beispiel  für  da«  Thurysche  System  ist  die 
Kraftübertragung  von  St.  Maurice  nach  Lausanne,  die  wir 
schon  kurz  erwähnt  haben  (ds.  Joum.  1902,  Nr.  37,  S.  690).1) 
Die  in  Betracht  kommende  Entfernung  hat  die  wesentliche 
Grölse  von  56  km.  In  dem  Elektricitätswerk  werden  durch 
fünf  Turbinen  von  je  1000 PS  Leistungsfähigkeit  je  zwei  Gleich- 
stromdynamos betrieben,  die  bei  2200  Volt  Spannung  einen 
Strom  von  150  Amp.  abgeben.  Von  diesen  Dynamos  winl  je 
nach  der  Belastung  der  Linie  eine  entsprechende  Anzahl 
hintereinander  geschaltet,  so  dars  bei  Vollbelastung  die  Lei- 
tungsspannung 22000  Volt  beträgt.  Der  hochgespannte  Gleich- 
strom wird  in  St.  Maurice  erzeugt  und  vermittelst  zweier  blanker 
Leitungen  von  je  150qmin  Querschnitt  nach  Lausanne  ge- 
leitet. Der  EnergieverluBt  beträgt  etwa  300  KW  oder  10% 
der  Vollbelastung. 

Um  die  Leitung  auf  ihre  Isolation  zu  untersuchen,  znufsten 
dieselben  Verhältnisse  und  Bedingungen  hergestellt  werden, 
unter  denen  die  leitung  im  Betriebe  steht  Es  war  also  eine 
Stromquelle  mit  einer  Gleichstromspannung  von  mindestens 
22000  Volt  erforderlich.  Ee  wurde  deBhalb  nach  den  Angaben 
von  R.  Thury  eine  Gleichstromdynamr»  für 25  KW  Leistungs- 
fähigkeit erbaut  in  der  die  Spannung  ohne  Schwierigkeit  bei 
regelrechtem  Betrieb  bis  zu  25  OQO  Volt  gesteigert  werden  kann. 

Die  Ausführung  dieser  Kraftübertragung  nach  dem  System 
Thury  «teilte  «ich  im  ersten  Aushau  auf  Fre.  7365000  gegen- 
über Fr«.  8105000  bei  Verwendung  von  Drehstrom;  es  nyzb 
sich  also  eine  Differenz  von  Fre.  740000  zu  gunstea  des 
Gleichstroms.  Mail  kann  hieraus  ersehen,  dafs  unter  Um- 
ständen selbst  bei  recht  beträchtlichen  Entfernungen  «las 
Gleichstromsystem  noch  mit  Vorteil  zu  verwenden  ist;  doch 
sind  solche  Anlagen  immerhin  sehr  vereinzelt  geblieben.  Im 
allgemeinen  ist  auf  dem  europäischen  Festland  und  auch  in 
Amerika  mehr  und  mehr  auch  schon  bei  mäfsigeron 
Entfernungen  der  Wechsel-  und  Drehstmm  in  den  Vorder- 
grund getreten. 

Andere  aber  verhält  es  sich  mit  den  Elektricitätswerken 
in  England.  Dort  ist  man  (lern  Gleichstrom  ziemlich  treu 
geblieben,  und  wir  haben  noch  in  Heft  25,  S.  451,  Jahrg.  1902 
dieses  Journals  einen  Bericht  über  die  Gleichstromanlage  der 
City  of  London  Electric  Lighting  Co.  gebracht,  aus 
dein  hervorgeht,  dafs  mit  erheblichen  Kosten  die  bestehende 
Wechselst romanlage  in  eine  Gleichstromanlage  umgewandelt 
wurde.  In  der  Zeitschr.  f.  Elektrot.  1902,  S.  380  befafet  sich 
ein  5 Spalten  langer  Artikel  von  C.  Kinzbrunner  haupt- 
sächlich mit  diesen  Gleichstromanlagen  mit  hoher  Spannung 
in  England,  dem  wir  folgendes  entnehmen; 

Der  von  einem  oder  mehreren  parallel  geschalteten  Ge- 
neratoren erzeugte  hochgespannte  Gleichstrom  (in  Höhe  von 
bis  20<i0  und  3000  Volt)  wird  zu  Untenstationen  geleitet  und 
dort  mittels  rotierender  Umformer  in  den  Verbrauch stroui 
\’on  niedriger  Spannung  uragewandelt.  Die  gröfste  dieser  An- 
lagen in  England  ist  zur  Zeit  diejenige  von  Hüll.  Die  Haupt- 
generatoren dieser  Centrale  sind  vierpolig  und  direkt  mit 
Schnellläufern  gekuppelt.  Jeder  Generator  ist  für  eine  Leistung 
von  510  KW  und  eine  Spannung  von  2250  Volt  gebaut.  Der 

*)  Siehe  L'Kdiur*ge  clechr.  1902  B»I.  32,  S.  84,  und  ZeiUrin 
f.  Elektr.  1902,  8-  307. 
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Nutzeffekt  dieser  Maschinen  ist,  wie  aus  einem  Diagramm 
ersichtlich  ist,  etwa  gerade  so  gut  wie  bei  einem  Drehstrom- 
generator derselben  Leistung;  dagegen  dürfte  dieser  letztere 
ziemlich  wesentlich  teurer  sein  als  der  entsprechende  Gleich- 
stromgenerator. 

Der  Verfasser  gibt  als  Hauptvorteil  des  Gleichstrom  Hoch- 
spannungwystems  gegenüber  dem  fiir  die  Energieversorgung 
gmfser  Städte  heute  am  häufigsten  angewandten  Drehstrom* 
Gleichstromsystem  die  Verengerung  der  Anlagekosten  an,  die 
bei  Centralen  mit  vielen  Unterstationen  bedeutend  werde. 
Gröfsere  und  kleinere  Nachteile  seien  eine  Folge  davon,  Hals 
das  System  noch  nicht  jene  Durcharbeitung  erfahren  habe, 
die  zu  seiner  Vervollkommnung  nötig  sei.  Aber  auch  in 
seinem  heutigen  Stande  dürfte  die  Verwendung  dieses  Systeme« 
für  nicht  allzu  grofse  Stadtcentralen  mit  Vorteil  möglich  sein, 
was  ja  an  den  in  England  durchgeführten  und  von  durch- 
weg* günstigen  Erfolgen  begleiteten  Versuchen  hervorgehe. 

Die  Grenze  für  die  Anwendung  des  Gleichstromes  und 
Wechselstromes  ist  also,  wie  aus  Obigem  hervorgeht,  noch 
nicht  so  bestimmt  gezogen  — wenigstens  nicht  nach  allge- 
meinem Urteil  — wie  es  häufig  den  Anschein  hat.  Allerdings 
wird  wohl  die  in  dem  citierten  englischen  Berichte  vertretene 
Ansicht  in  Deutschland  vorläufig  wenige  Anhänger  finden.  — 
Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  hin- 
zuweisen, dafs  vor  nicht  langer  Zeit  von  beachtenswerter  Seite 
der  Vorschlag  gemacht  worden  ist,  die  Reihenschaltung  hei 
konstantem  Strome  und  veränderlicher  Spannung,  wie  sie 
vonThury  für  Gleichstrom  ausgeführt  wird,  auch  für  Wechsel- 
strom auszuführen  und  dnmit  die  Vorteile  des  Th ury sehen 
Systeme«  mit  denen  des  Wechselstromes  zu  vereinigen.  Prak- 
tischen Erfolg  hat  unseres  Wissens  dieser  Vorschlag  noch 
nicht  gehabt,  und  es  scheint  nicht  so,  als  ob  er  je  Erfolg 
haben  würde;  ist  doch  die  von  Th  ury  geleitete  Firma  bis 
heute  noch  die  einzige,  die  überhaupt  Anlagen  mit  Hinter- 
einanderschaltung der  Motoren  baut,  und  diu  Zahl  solcher  An- 
lagen deshalb  auch  sehr  gering. 


Wasserversorgung  von  Kalkutta. 

Der  Ursprung  einer  eigentlichen  Wasserversorgung  der  Stadt 
Kalkutta,  welche  bekanntlich  am  rechten  Ufer  des  Flusses  llugli 
in  einer  weiten  Tiefebene  liegt,  reicht  bis  »um  Jahre  1820  zurück, 
um  welche  Zeit  eine  Pumpstation  entstand,  die  einen  kleinen  Teil 
der  Stadt  mit  rohem  Flußwasaer  speiste  mittele  offener,  in  ein- 
zelnen Straßen  liegender,  gemauerter  Kannte,  aus  denen  die  Ein- 
wohner ihren  Bedarf  schöpften.  Es  genügte  diese  einfache,  ge 
legenllich  erweiterte  Einrichtung  bis  Anfang  der  sechziger  Jahre 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Ein  im  Jahre  1862  für  die  Herstellung 
filtrierten  Wassers  nusgearbeiteter  Entwurf,  welcher  in  der  Folge 
mehrfach  geändert  und  vergrößert  wurde,  konnte  1866/67  zur  Aus- 
führung in  Angriff  genommen  werden.  Auf  Grund  desselben  wurde 
eine  Anlage  für  tAglich  27  200  chm  filtrierten  Wasser«  gebaut, 
welche  Menge  für  eine  damals  auf  400000  Seelen  geschätzte  Be- 
völkerung einem  Prokopf  verbrauch  von  täglich  68  1 entsprach;  die 
Kosten  für  die  Fertigstellung  der  nachstehend  beschriebenen  An- 
lagen scheinen  M.  14  000000  betragen  zu  haben. 

Bei  PalU,  ungefähr  22  km  otmrhnlb  Kalkutta,  wo  das  von  der 
Flutwelle  beeinflußte  Flußwasaer  seinen  brackigen  Charakter  ver 
loren  bat,  wurde  am  rechten  llugliufer  eine  Schöpfstalion  erbaut, 
deren  drei  60  PS  Balnnciermnschinen  das  Wasser  aus  den»  Flusse 
io  sechs  aua  Ziegelsteinen  hergestellte,  zusammen  110000  chm 
fasaende  Ablagerungsbecken  förderten.  Von  diesen  wurde  das  ab- 
gelagerte Wasser  auf  »wölf  Filter  von  insgesamt  21 600  qm  .Sand- 
fläche  geleitet,  und  gelaugte  hierauf  das  Filtrat  iu  einen  Bammel- 
brnnnen,  aus  welchem  eine  1062  mm  weite  gußeiserne  Leitung  das 
Reinwaaser  nach  einer  20  km  entfernten,  an  der  nördlichen  Stadt 
grenze  Kalkutta»  bei  Tallah  belegenen  Station  führte,  wo  dasselbe 
in  einen  bedeckten,  4600  cbm  bähenden  Brunnen  mündete  Aus 


diesem  förderten  Druckpumpen  das  Wasser  direkt  in  das  leitunga- 
neiz  ohne  eine  Zwischenschaltung  von  Standröhren  oder  hoch- 
gelegenen Dienst hehältern ; in  der  Stadt  sellwt  errichtete  man  noch 
ein  Druckpnrapwerk  zur  Versorgung  gewisser  Stadtteile,  nnd 
letzteres  förderte  aus  einem  2800  cbm  haltenden,  unter  dem  Erd- 
reich liegenden  Behälter 

Die  Zunahme  der  Bevölkerung  nnd  mit  dieser  in  enger  Ver- 
bindung stehend,  die  im  Jahre  1888  notwendig  gewordene  Aus 
dehnung  der  Stadtgrenzen  bedingten  indes  einen  Verbrauch,  dem 
die  vorhandenen  Einrichtungen  nicht  gewachsen  waren,  so  daß 
eine  Vergrößerung  und  Erweiterung  der  bisherigen  .Anlagen  sich 
als  unabweisbar  erwiesen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  bei  Ptdta  in 
der  Nähe  des  vorhandenen  Schöpfwerkes  ein  neues  errichtet  mit 
drei  76  PS-Piimpmam-hinen,  nnd  zu  den  alten  Alilagcrungsbecken 
kamen  vier  neue,  mit  Erddämmen  gefaßte,  hinzu,  die  zusammen 
einen  Inhalt  von  3760GO  cbm  hatten.  Die  vorhandenen  Filter 
wurden  um  21  weitere  von  je  60  mal  30  in  Größt  vermehrt,  so 
I dafs  ein  Zuaachs  an  Flltertlache  von  43  200  qm  entstand.  Für 
den  vermehrten  Ablauf  des  Filtrats  wurde  durch  Verlegung  einer 
neuen  1220  mm  weiten  gußeisernen  ßitung  zwischen  Palta  und 
Tallah  gesorgt,  und  letztgenannte  Station  wurde  um  zwei  neue 
Maschinen  verstärkt,  gleichzeitig  ober  auch  daa  Fassungsvermögen 
des  dortigen  Brunnens  von  4600  cbm  auf  dos  Dreifache  erhöht, 
j Da«  in  der  Stadt  befindliche  Pumpwerk  erhielt  eine  ZoaaUmaschine, 
außerdem  stellt«  c«  sich  bald  als  erforderlich  herau«,  an  zwei 
I anderen  Stellen  innerhalb  der  Stadt  Druckpumpwerke  zu  errichten, 
und  zwar  eines  mit  vier  Bnlancßrmiischincn  und  einem  Brunnen 
von  18  200  cbm  Kapsel  Ult,  wogegen  für  die  Versorgung  der  süd- 
lichen Vorstädte  ein  solche»  mit  zwei  Dreifach  Expansion»  Wortbing- 
ton-Pumpmaschinen  und  einem  unterirdischen  Kflinwiwtriifblltar 
von  13600  chm  neu  anfgeführt  wurde.  Die  vorstehend  beschrie- 
benen Erweiterungen  wurden  im  Jahre  1891  vollendet,  später  sind 
noch  Zusatzmascbinen  in  Tallah  aufgestellt  worden,  an  dein  Sys-em 
der  Versorgung  wurde  aber  ni<  hts  geändert.  Der  bis  März  1889 
für  die  Herstellung  der  Anlagen  aufgewendete  Betrag  beläuft  aich 
auf  etwa  M.  63OU0U00. 

Das  Füllmaterial  der  zuerst  erbauten  Filter  besteht  aus  einer 
90  cm  hohen  Schicht  aus  Kies  von  der  Größe  eines  Gänseeis  bis 
zu  der  einer  Erbse,  über  dieser  liegt  grober  Sand  in  einer  Höhe 
von  10  etn,  worauf  etwa  75  cm  feinen  Flußsand««  folgen.  Do» 
i durch  da»  Filter  dringende  Wasser  wird  zunächst  In  Querkanälen 
von  10  cm  Quadratseite  auf  gefangen,  die  mit  Schieferplatten  be- 
legt und  an  einen  gemeinschaftlichen,  in  der  Acbee  der  Filtcreohle 
verlegten  Kanal  angosphlosaen  sind,  der  dann  das  Filtrat  kn  den 
Sammelbrunnen  gelangen  läßt.  Bei  den  späteren  Filtern  wurden 
die  Querkanäle  ganz  uus  Ziegeln  mit  entsprechenden  , Mietanden 
voneinander  snm  Durchlässen  de»  filtrierten  Wu««era  hergeatelli 
und  mit  einer  10  ctu  hohen  Lage  groben  Sandes  beschüttet,  über 
welche  76  cm  feinen  Sandes  liegen.  Beide  Banarten  sollen  im  Be- 
triebe sich  gleich  gut  bewähren,  man  gibt  al>er  den  zuletzt  herge- 
atellten  Filtern  wegen  der  geringeren  Auaführuiuakoeten  den  Vor- 
zug Die  Fitiergescbwindigkeit,  mit  welcher  die  am  meisten  be- 
friedigenden Resultat«  gewonnen  werden,  beträgt  80  1 stündlich 
pro  qm  Sandfläche  bei  einem  Filtrationpgefälle  von  76  bis  600  mm, 
und  e«  wird  diose  durchschnittlich  beibehalten.  Die  Anzahl  der 
Keime  Im  Filtrat  lat  meist  unter  50  (wo  ccm,  die  fortgesetzt  er 
mittelte  Anwesenheit  des  Bacillus  coli  communis,  der  übrigens  in 
fast  allen  indt«chen  Oberflächen  wassern  Vorkommen  soll,  läßt 
jedoch  den  Genuß  eine«  solchen  Filtrat»  als  nicht  ganz  unbe 
denklich  erscheinen. 

Bei  den  periodisch  aich  wiederholenden  Fdterreinigungen 
wird  die  obere  Sandet-hicht  bis  auf  30  cm  Sandhöhe  allmählich 
abgeschürft,  ehe  eine  Beschickung  mit  gereinigtem  Sande  vorge- 
»Om men  wird.  Für  die  Reinigung  de«  schmutzigen  Sunden  sind 
keine  mechanisch  arbeitenden  Wäschen  vorhanden,  vielmehr  wird 
diese  in  gemauerten  Gruben  von  0,9  m Tiefe  und  einer  Grund- 
fläche von  3,7  m Qoadratwelte,  di«  einen  doppelten  Boden  haben, 
durch  welchen  abgelagertes  Was*er  hindurchgetrieben  wird,  da- 
durch bewirkt,  daß  in  den  Gruben  stehende  Arbeiter  das  Sand- 
wamergeinl»cli  kräftig  umrülirvn;  als  besonder*  iuu-hah»nudgNwrrt 
erscheint  diese  Einrichtung  nicht. 

Die  in  den  Drnckpumpwerken  unter  dem  Erdreich  liegenden 
Behälter  werden  nachte  vom  Tallahwerk  durch  eine  besondere, 
; 760  mm  weite  Leitung  aufgofüllL 
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Im  Veraorgaagsgebiet  haben  die  Hanptapeiseleitnngen  ein« 
lieht«  Weite  zwischen  760  bis  229  rem;  von  den  Hauptleitungen 
Ober  306  mm  I.  W zweigen  Nebenleitangen  von  162  bis  za  76  mm 
1.  W.  ab,  «Amtliche  Dienstleistungen  haben  «usamtneo  rd-  500  km 
Länge. 

Die  gegenwärtig  gehandbabte  Art  der  Versorgung  besteht 
darin,  dafs  die  Dntrkpnnipen  von  6 bla  10  Uhr  morgen«  und  von 
8 bia  6 Uhr  nachmittag«  einen  Leitungadruck  von  ungefähr  18  m 
halten,  während  der  Übrigen  Tageszeit  wird  der  Druck  vermindert, 
um  nur  der  Entnahme  durch  die  in  den  dichter  bevölkerten  Stadt- 
teilen aufgeatellten  Slandpfosten  zu  genügen. 

Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  filtrierten  Waasera  be- 
läuft aich  bei  einer  inr  Zeit  auf  848487  ermittelten  Einwohnerzahl 
auf  92500  cbm,  w&h  einem  Kopfverbraach  von  109  1 gleichkommt. 

Von  derselben  Versorgungsqnelle  erhalten  Übrigens  außerdem 
der  Bezirk  Barrsckpur,  sowie  die  Gemeinden  von  Dum  Dum,  Coaal- 
pnr,  Cbitpur  and  Manicktolla  ihren  Bedarf  an  Genufswaseer,  der 
täglich  im  Mittel  1360  cbm  beträgt,  der  aber  im  allgemeinen  nur 
durch  SUndbrunnen  entnommen  werden  kann. 

Der  Charakter  der  Einwohner  von  Kalkutta,  ihre  Lebens- 
weise, das  dortige  tropische  Klima,  eowie  die  Dichte  der  Bevölkerung 
innerhalb  einzelner  Stadtteile  bedingen  eine  reichliche  Versorgung 
der  Stadt  mit  reinem  Wasser,  um  den  unter  solchen  Verhältnissen 
innerhalb  der  Bevölkerung  nicht  ungewöhnlich  auftretendpn  Ver- 
heerungen durch  Krankheiten  erfolgreich  zu  begegnen.  Ein  Wasser- 
verbrauch von  109  I pro  Kopf  und  Tag  mnfla  jedoch  für  häusliche 
Zwecke  al'ein  auch  unter  den  obwaltenden  Umständen  ala  völlig 
ausreichend  Angesehen  werden,  zumal  außer  der  vorerwähnten  Ver- 
sorgung eine  solche  mit  rohem,  anfiltriertem  Flufswaseer  vorhanden 
ist  für  Straßen-  and  Gartenbeaprengungen,  tum  Spdlen  von  Bielen 
und  Klosetts  sowie  für  FeuerlOechzwecke. 

Dieee  zweite  Art  der  Versorgung  wurde  im  Jahre  1871  in 
Vorschlag  gebracht  and  dementsprechend  aasgefflhrt,  und  zwar 
gerade  zu  einer  Zeit,  da  der  Verbrauch  filtrierten  Waasera  die  da- 
für bestehenden  Werke  bis  znr  Grenze  ihrer  Leistung  in  Anspruch 
nahm.  Das  Wasser  wurde  au«  dem  Flusa«  direkt  geschöpft  und 
ohne  weiteres  in  die  Rohrleitung  gepumpt;  letztere  hatte  anfäng- 
lich eine  Geeamtausdehnnng  von  187  km  und  Rohr  weilen  von 
1230  bia  76  mm;  die  tägliche  Abgabe  durch  dieses  Werk  während 
20  Betriebastunden  beträgt  rd.  54  000  cbm,  welche  mittel«  3898  ln 
der  Stadt  zerstreut  aufgeatellten  Hydranten  für  die  erwähnten 
Zwecke  entnommen  werden  können.  Vor  einiger  Zeit  ist  such 
dies«  Versorgung  erweitert  worden  durch  die  Errichtung  einer 
zweiten  Pumpstation  mit  anschließendem  Rohrnetz  und  Entnahme- 
stellen.  Die  Zahl  der  bestehenden  Hydranten  toll  am  3000  ver- 
mehrt werden  and  nach  Vollendung  dea  z.  Zt.  in  Ran  befindlichen 
Bielayatema  wird  die  von  dieesr  Station  jetzt  täglich  abgegebene 
Menge  von  1600  cbm  zieh  naturgemäß  ganz  weaentUch  erhöhen. 

Da«  für  das  Versorgungssystem  mH  rohem  Flufswaseer  ver- 
ausgabte Kapital  betrog  bia  Ende  März  1899  rd.  M.  3400000.  — 
Die  jährlichen  Selbstkosten  fQr  da«  Aufpampen  desselben  werden 
zu  0,5  Pf.  pro  cbm  angegeben,  während  die  Kosten  für  die  Abgabe 
de«  filtrierten  Wassers  einschließlich  aller  Unkosten  auf  5 Pf.  pro 
cbm  berechnet  werden.  (Eng.  Record  vom  9.  August  1902.)  Be. 


Litteratur. 

Entwickelung  der  großen  Gasmotoren.  Von  II.  A.  Hnmphrey. 
Int  zweiten  Teil  seines  Vortrages  (vergl.  da.  Jonrn.  1902,  Nr.  40, 
S.  750)  gibt  Verfasser  eine  Beschreibung  und  Abbildungen  von 
wichtigeren  deutschen  Anlagen  mit  Grofa-Gaemotoren,  nämlich  die 
Anlagen  der  Kriedenshülte  bei  Morgenmth  (2500  PH),  Gutehoffnungs- 
hütte in  Oberhansen  (3200  PS),  liörder  Bergwerks-  und  Hülten- 
Verein  in  Hörde  (5800  PS),  Julienbütte  (8800  PS),  Manrtelder 
Kupferschiefer  Gewerkschaft  bei  Eisleben,  Kladus- Stahlwerke  in 
Böhmen  (600  PS),  Düdelingen  in  Ijizemburg  (3300  PS)  und  in 
Romanshorn.  Ferner  werden  erwähnt  die  Anlagen  der  Metropolitan 
Railway  C'srrisge  and  Wagon  Co.  in  Birmingham  (250  PS),  der 
Brymbo  Steel  Cb.  (500  bis  600  PS)  und  der  Great  Southern  Rail 
way  Co.  in  Bueuua  Ayres  (1500  PS).  Vortragender  schliefst  mit 
folgenden  Worten:  »Die  Entwickelung  der  grofsea  Gasmotoren  wird 
unzweifelhaft  immer  weiter  fortschreiten,  bis  die  Prophezeiung  Sir 


Frederik  Bratnwella  vor  21  Jahren  auf  der  Versammlung  der  British 
Association  erfüllt  ist  und  Dampfmaschinen  nur  noch  in  den  Museen 
zu  finden  sind.  Schon  jetzt  ist  eine  6000  PS  starke  Gasmotoren 
anlage  zu  verzeichnen , welche  auf  der  Ilaeder  Hütte  Dreipbasen- 
Strom  erzeugt,  der  auf  5 Meilen  Entfernung  tum  Betrieb  eine« 
Walzwerks  nach  Peine  geleitet  wird*),  und  die  gegenwärtig 
2000  pferdige  Darapfnuuu'hinenanlagr , obwohl  von  vorzüglichem 
System  und  noch  keine  drei  Jahre  alt,  wird  pensioniert  werden 
Die  Glasgow  Corporation  beabsichtigt  ihre  Dampfanlsge  durch  eine 
8000  pferd  ige  Gasmaschine  zu  erweitern  und  es  wurde  ihr  eine 
Körtingache  Zwei-Cylindermaacfclne  offeriert.  Dies  zeigt,  daß  die 
Frage  der  grofson  Gasmotoren  die  Leiter  der  elektrischen  Centralen 
lebhaft  beschäftigt.  Eine  Veränderung,  welche  den  Ersatz  der 
Dampfkessel  und  Dampfmaschinen  durch  Gasmotoren  bedeutet 
und  zugleich  über  die  Hälfte  der  Kohlen  erspart,  kann  nicht  hint- 
angehalten werden.  Beim  Mondgas  Prozeß  werden  außerdem  noch 
pro  t Kohle  90  Pfd.  Aminoniuiiisulfat  im  Wert  von  8 ah.  erhalten  , 
und  man  hat  hierbei  der  Mahnung  von  Professor  Crookes  zu  ge 
denken , daß  wir  dieses  wertvollen  Düngers  mehr  und  mehr  für 
die  Krzeucuog  unserer  Nahrungsmittel  bedürfen.  Der  Vortragende 
hat  bereits  bei  mit  Generatorgas  betriebenen  Motoren  eiuen  kalori- 
schen Wirkungsgrad  von  34*/«  beobachtet  und  es  wäre  nicht  zu 
verwundern,  wenn  man  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  40*/*  er- 
reicht. Es  ist  eniMtlich  zu  hoffen,  dafs  die  englischen  Fabrikanten 
bei  der  Erreichung  dieses  Zieles  nicht  Zurückbleiben , indem  sie 
aich  an  der  Weiterentwickelung  dea  großen  Gasmotors  beteiligen, 
welches  »der  Motor«  des  Jahrhunderts  ist.«  (Engineering  17.  Okt 
1902,  S.  520  bia  523  mit  16  Fig) 

Vorschriften  für  Trink wasseranlagen  aur  dem  Lande.  Die  »Blätter 
für  Volkagesuodbeitapflege«  veröffentlichen  in  ihrem  zweiten  Oktober- 
heft nachstehende  Verfügung  dee  Regierungspräsidenten  de« 
preußischen  Regierungsbezirks  L fl  n o b u rg , betr.  Grundsätze 
über  die  an  Trinkwanaeranlagen  auf  dem  Lande  tn 
stellenden  Anforderungen.  Die  Vertagung  lautet: 

• Nach  mehrfach  gemachten  Beobachtungen  lassen  die  Brunese 
in  den  ländlichen  Ortschaften  de«  Bezirks  nach  l.age  und  Be 
schaffonheit  vieles  zu  wflnschen  Übrig  and  geben  vielfach  znr  Ver- 
breitung des  Unterleibstyphus  Veranlassung.  Es  erscheint  diiiw 
erforderlich,  der  Anlage  neuer  Brunnen  sowie  der  Beachaffecinr 
der  bestehenden  Brunnen-  und  Trinkwanaeranlagen  anf  dem  Laad* 
besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Die  zur  Zeit  maftgslwa- 
den  Bestimmungen  finden  sich  in  den  §§  26,  5 and  6,  und  2'  der 
Bauordnung  vom  25.  September  1897, -'25.  März  1899.  Hier  ist  an 
I geordnet,  dafs  Abortgraben,  Ställe  mit  durchlässigem  Boden,  Vieh- 
und  Schweinebuchten,  Senk-,  Bammel , Müllgruben  und  DungstäUen 
von  Brunnen  mindestens  10  m entfernt  bleiben  müssen,  dafs  offen« 
Bronnen  mit  einer  mlndeoiena  75  t-ui  hohen,  genügend  sicheren  Ein- 
friedigung versehen  werden  müssen  und  endlich,  dafs  die  Anlage 
offener  Brunnen  in  stndtähnlich  gebauten  Ortschaften  ganz  unter 
sagt  werden  kann.  Dafa  neu  anzulegeude  Brunnen  such  10  tn  von 
Abortgruben  etc.  entfernt  bleiben  müsaen,  ist  zwar  nicht  aoadrflck- 
1 ich  verordnet,  versteht  sich  aber  von  selbst 

über  die  an  bestehend«  Brunnen  zu  stellenden  Anforderungen 
enthält  die  Bauordnung  keine  Bestimmung.  Eine  Ergänzung  der 
Bauordnung  beabsichtige  ich  zwar  zur  Zeit  noch  nicht  vorzunehmen, 
ich  habe  indes  ln  nachatehemlem  Grundsätze  über  die  an  Trink 
w asne  ran  tagen  auf  dem  Lande  zn  stellenden  Anforderungen  zu 
sammengeatellt  und  ersuche  die  Herren  I^mdräte  etc.,  diese  Grund- 
sätze neben  den  erwähnten  Bestimmungen  der  Bauordnung  bei  der 
Prüfung  von  Bauanzeigen  Uber  die  Neuanlage  und  den  Umbau  von 
Brunnen,  wie  in  § 1 der  Banordnung  vorgeschrieben  sind,  tut 
Richtschnur  zu  nehmen.  Zugleich  ersuche  ich,  darauf  zu  halten, 
dafs  diese  Vorschrift  des  § 1 der  Bauordnung  Machtet  wird. 

1.  Trinkwaaseraulagen  dürfen  nur  in  einer  Entfernung  von 
wenigstens  10  m von  Viehställen,  Vieh-  und  Schwei  nebuebten. 
Dflogerstälten,  Jauchegruben,  Aborten,  Abortgruben  und  Schmutz 
Wasserleitungen  hergeaudlt  werden.  Diese  Entfernung  kann  hei 
Röhrenbrunnen  von  mehr  als  15  m Tiefe,  welchen  überall  der  Vor 
zug  zu  geben  ist,  auf  5 m herabgesetzt  werden  Für  die  Kntfernong 
neu  anxulegeridcr  Viehatälle,  Düngerstätten  etc.  von  vorhandene« 
Brunnen  gilt  vorstehendes  analog. 

2.  Kessel brunnen  sind  bis  zu  einer  Tiefe  von  3 m unter  der 
Erdoberfläche  wasserdicht  herzustellen  und  entweder  durch  Maorr- 

*)  Vergl  de  Jonrn  1902,  Nr,  36,  8.  670  bis  671. 
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werk,  8teine  oder  Eisen  wasserdicht  abzndecken,  so  diu«  kein  Zu- 
fluß von  otien  hineingelengen  kann,  oder  eo  anzulegen,  daß  die 
WMjwenllchte  Wandung  bia  au  einer  Höhe  von  75  cm  Ober  die 
Oberfläche  hervorragt.  Auch  im  letzteren  Falle  iat  der  Brunnen 
dicht  *u  bedecken.  Fnmpbninnen  sind  (überall  den  Schöpfbrunnen 
vonosieheu. 

3.  Spül-  und  Ablaufwaaaer  dürfen  nicht  in  der  Hohe  des 
Brunnens  versickern,  sondern  sind  mindestens  10  m weit  mittels 
einer  glatt  gepflasterten  Rinne  oder  dergleichen  forlsuleiten  Schmutz- 
waiwter  jeder  Art  dürfen  nicht  in  einer  Entfernung  von  weniger  als 
10  m vom  Bronnen  versickern 

An  bestehende  Anlagen  sind  im  allgemeinen  die  gleichen  An- 
forderungen tu  stellen.  Sind  vorhandene  Brunnen  weniger  als  10  m 
von  Viehställen,  Vieh-  und  Schweinebuchten,  Düngerstatten,  Jauche 
gruben , Aborten , Abort  gruben  oder  Scbmutswasserleitungen  ent- 
fernt, eo  aind  die  Anlagen  im  Bereich  von  10  m undurchlässig 
hcraustellen.  — Ob  und  inwieweit  es  angezeigt  erscheint,  auf  eine 
entsprechende  Änderung  der  bestehenden  Anlagen  hinsn wirken 
bezw.  darauf  tu  dringen,  überlasse  ich  dem  Ermessen  der  Herren 
Landrate  etc.  Ein  polizeilicher  Zwang  wird  auf  jeden  Fall  nur 
dann  nnsuwenden  sein,  wenn  die  Gesundheit  unmittelbar  gefährdet 
erscheint  * 

Die  neue  Wasserleitung  für  Wolfsberg.  dis  am  7 Septbr.  I Ja 
in  Betrieb  gesetzt  worden  ist  (VflfgjL  ds.  Journ  1902.  Xr.  46,  S.  867), 
entnimmt  ihr  Wa*ser  zwei  Quellen,  von  denen  die  erste  in  einer 
Tiefe  von  16  m gefafst  ist.  Die  Länge  dieser  Fassung,  die  voll- 
ständig hegehliar  ist,  betragt  30  ro,  dis  der  »weiten  dagegen  nur 
16  in.  Von  den  beiden  Quellen  führt  ein  200  mm,  bezw.  ein  175  mm 
weiter  gußeiserner  Rohrstrang  in  ein  25  cbm  fassende»  Klärbecken, 
von  welchem  die  Rohrleitung  in  den  Hochbehälter  führt.  Die 
Leitung  sellxit  wird  durch  15  Eutlaatungsschftchte  unterbrochen, 
damit  der  Druck  in  derselben  jeweils  10  Atm.  nicht  übersteigt. 
14  dieser  Entlastungsschacbte  sind  vollkommen  gleich  ansgeführt 
und  so  eingerichtet,  dafa  durch  einen  Schieber  vom  ol»eren  Schacht 
herab  das  Ende  des  Einlanfrohres  gedrosselt  werden  kann,  um  den 
Einlauf  in  diesen  Schacht  mit  dem  Abläufe  des  nächst  oberen 
gleich  zu  stellen,  wodurch  einerseits  erreicht  werden  kann,  dafa 
die  W&aeerstlnde  in  den  EntlastangsacbAchten  stets  auf  der  gleichen 
Höhe  von  1,20  m bleiben,  und  Zu-  und  Ablauf  immer  unter  Wasser 
stall  findet,  anderweit*,  daß  der  ohnehin  geringe  Kohlenftäuregehalt 
des  Wassers  unverändert  bleibt.  Diese  Entlaatungaschftchte  sind 
4 m vertieft  in  der  Erde  angelegt,  anfserdem  1 m hoch  mit  Erde 
überschüttet  und  durch  runde  gnfseiserne  Deckel  abgeschlossen. 
Die  Zwrisehenrohrwtränge , die  bis  auf  20  bis  48  tu  unterhalb  der 
Schichte  gröfsere  Abmessungen  als  notwendig  besitzen,  um  einen 
Abzug  für  das  Wasser  zu  erzielen , reduzieren  sich  dann  je  nach 
Bedürfnis  «nf  175,  160  bezw.  125  mm.  Ihr  Gefälle  ist  teilweise  so 
stell,  dafs  der  Rohmtrnng  durch  Zwisrhentraversen  gegen  Rutschung 
gesichert  werden  muffte.  Der  15.  Entlasuingsscbacht  bildet  zugleich 
das  Hochreservoir  für  das  Schloß  Wulfsberg  und  ist  deshalb  größer 
als  die  übrigen,  sonst  aber  diesen  Ähnlich  auwgeführt  worden.  Dam 
zufliefsende  Wasser  deckt  zunächst  den  Bedarf  des  Schlusses  und 
erat  der  Rest  (liefst  in  den  Hochbehälter  der  Stadt  Wolfsborg.  Dieser 
ist  aus  Slampftieton  uusgefllhrl  und  faßt  in  zwei  Kammern  250  cbm. 
Die  Quellen  liefern  in  der  wasserarmsten  Zeit  ca.  10  Sek.-I.  in  der 
wasserreichsten  ca.  21  Sok.-l  und  füllen  demnach  den  Behälter  io 

7,  bezw.  31/«  Stunden  Die  von  der  Schieberkautmer  abzweigende 
Fallrohrleitung  hat  200  mm  Durchmesser.  Für  Feuerlöechzwecke 
sind  15  Obertlur-  und  2-i  Unterflurhydnmten  angeordnet,  die  jo 
nach  ihrer  Höhenlage  eine  horizontale  Wurfweite  von  30  bis  40  in 
besitzen;  außerdem  sind  noch  sechs  öffentliche  Brunnen,  ungefähr 
150  Private  und  der  Bahnhof  an  die  Wasserleitung  angMehloeseo. 
59  Abs|>errschielier  ermöglichen  es,  jede  einzelne  Straffe  aus  dem 
Betriebe  auszuschalten.  Zur  Durchspülung  des  Rohrnetzes  führen 
zwei  Entleerungen  in  die  Lavnnt.  Dieser  Flufs  wird  unter  Be- 
nutzung der  beiden  vorhandenen  Brücken  durch  Munnesmann  Stahl- 
flanschenrohren  überschritten,  welche  zum  Schutze  gegen  Tempe- 
ratureinflüsse mit  Korkstein  sch  ii  Jen  isoliert  wurden  (Zeitschrift 
des  österreichischen  Ingenieur-  und  Architckten-Vereins  1(102,  Nr.  43, 

8,  715).  Khr 

Elektrotechnik. 

Elcktricitätswerk  Berggeist.  Din  Centrale  liegt  inmitten  der 
Braunkohle ngruhe  Berggeist  lad  Badorf  im  Kreise  Köln  und  ver- 
sorgt sin  Gebiet  von  811  qkm  mit  Drehstrom.  Die  Braunkohle, 


welche  einen  Heizwert  von  2000  Kalorien  hat,  kann  billig  aus- 
genutzt  werden,  weil  das  Lager  aich  nur  einige  Meter  unter  Tage 
befindet  Bis  jetzt  sind  drei  Drehstromgeneratoren  aufgeatellt,  die 
durch  Zweicy  linder- Verbunddampfmaschinen  von  110,  475  und 
900  PS  angetrieben  werden.  Ein  Maschinensatz  von  1200 1’8-Leistuog 
soll  noch  zur  Aufstellung  gelangen.  Zar  Erregung  dient  eine  Gleich- 
strommasebine , zwei  Drehstrom  Gleichstrom  Umformer  und  eine 
Accumulatorenbatterie,  welche  zugleich  den  Strom  zur  Beleuchtung 
der  Centrale  und  zum  Betriebe  einiger  Hilfsmotoren  liefert.  Die 
Verbrauchsspannung  betragt  750  Volt,  und  ea  kann  damit  ein  Gebiet 
von  50  km  im  Halbkreis  (?)  noch  ökonomisch  mit  Strom  versorgt 
werden-  Bis  jetzt  kommt  auf  je  2 Einwohner  eine  angescblossene 
Glühlampe  und  der  Strompreis  für  eine  16kerzige  Glühlampe  l>ei 
ein-,  zwei-  und  dreistündiger  täglicher  Brenndauer  beträgt  2,42,  2,3 
und  2,2  Pf.  Die  Strompreise  für  Motoren  schwanken  je  nach  der 
Bennlzungazeit  zwischen  14,2  Pf.  pro  PS-Sid.  hei  100  Stunden  und 
12,64  Pf.  bei  300  Standen  im  Monat  Nicht  nur  Klein-  sondern 
auch  Grofshetriehe  beziehen  den  Strom  von  der  Centrale  Berggeist, 
and  die  letzteren  weisen  zusammen  einen  Anschlufs  von  736  P8 
auf.  Das  Verhältnis  der  maximal  gleichzeitig  für  Motoren  abge- 
gebenen Leistung  zur  ganzen  aogeechloeeenen  («istnng  beträgt  1 :4. 
(Elektrotechnische  Zeitschrift  1902,  8.  893.)  A. 

Über  dl»  elektrisches  Selbstfahrer.  Von  Lavexzari.  In  einem 
Vorträge  auf  dem  Kongreß»  zu  Montauban  gibt  Lavezzari 
einige  Angaben  über  dio  Däner  der  Accumulatorcnbatterien  in 
elektrisch  betriebenen  Dmachken  und  Mietfuhrwerken  in  Paris 
während  dos  Winters  1901/1902.  Aus  den  gegebenen  Zahlen  gebt 
hervor,  dafa  eine  gewöhnliche  Droschke,  die  täglich  etwa  46  km 
zurücklegt,  durchschnittlich  etwa  114  Betriebstaga  aushält,  wobei 
nnr  ein  Waschen  der  Platten  nach  etwa  G0  Tagen  erforderlich  war. 
Nach  den  114  Tagen  muhten  die  positiven  Platten  ersetzt  werden, 
während  die  Lebensdauer  der  negativen  Platten  nach  mehr  als  der 
dreifachen  Zeit  noch  nicht  begrenzt  war.  (L'Ecl.  dlecL  1902.  Bd.  32, 
8.  275.)  R. 

Oie  Accagiulatoren  in  Betrieb  elektrischer  Selbstfahrer  ie  Städten. 

Von  L.  Jump  au.  Die  Veröffentlichung  befafst  sich  mit  der 
Leistungsfähigkeit  einer  gröfseren  Anzahl  von  Accumnlatoren  für 
den  Betrieb  elektrischer  Selbstfahrer.  Nach  den  gegebenen  Tabellen 
ist  es  praktisch  möglich,  einen  Selbstfahrer  zn  erhalten,  der  bei 
einem  Plan  engewicht  von  35  des  Gesamtgewichtes  und  einer 
Geschwindigkeit  von  20  km  in  der  Stunde  100  km  ohne  Neuladung 
zurücklegt.  Wird  die  Batterie  vergrößert  und  die  Schnelligkeit 
verringert,  «o  wachst  die  Strecke  sehr  schnell,  die  sich  bei  ein- 
maliger Ladung  zurücxlegen  läßt.  Die  Unterhaltungskosten  der 
Batterie  stellen  sieb  nach  den  gegebenen  Berechnungen  auf  täg- 
lich etwa  3,37  Frs.  bei  einer  durchschnittlichen  Wegstrecke  von 
50  km.  Dem  Verfasser  tat  die  Größe  der  sonstigen  entstehenden 
Kosten  nicht  bekannt,  doch  ist  er  der  Ansicht,  daß  vielleicht  nicht 
der  Accumulator  die  Sebald  daran  trägt,  wenn  heute  noch  sich  der 
elektrische  Selbstfahrer  in  den  Städten  als  unrentabel  erweist. 
(L'Ecl.  clectr.  1902.  Bd.  32,  8.  275)  R. 

Apparat  zur  Prüfung  elektriacher  Bahnanlagen  von  M B Field. 
Der  Apjiarat  soll  dazu  dienen,  den  Maschinisten  zu  unterrichten, 
ob  er,  wenn  der  Automat  einer  Speiseleitung  berausgefallen  ist, 
wieder  einschalten  darf  oder  nicht.  Letztere«  würde  der  Fall  sein, 
wenn  eiu  dauernder  Kurzschluß  entstanden  wäre,  sei  es  dadurch, 
daß  ein  geerdeter  Schutsdraht  die  Oberleitung  berührt  oder  daß 
der  Fahrdraht  auf  die  Erde  gefallen  ist.  Die  Motorwagonfübrer  sind 
angewiesen,  im  Fülle,  daß  der  Strom  ausbleibt,  die  Kontroller  aus-, 
die  Lampen  einzuschalten  und  zu  warten,  bis  letztere  wieder  leuchten. 
Der  Appamt,  dessen  Zeiger  nach  beiden  Seiten  ausechlagen  kann, 
ist  geschaltet  wie  das  Galvanometer  einer  Wheatatoneschen  Brücke, 
deren  einer  Widerstand  die  Speiseleitung  ist  und  deren  andere 
drei  Widerstände  so  abgeglichen  sind,  daß  bei  10  Ohm  Widerstand 
das  Instrument  keinen  Ausschlag  zeigt.  Fällt  nun  ein  Automat 
heraus,  so  stellt  der  Maschinist  die  Verbindung  dieses  Apparates 
mit  der  Speiseleitung  her.  Schlägt  die  Nadel  ganz  nach  der  einen 
Seite  aus,  so  ist  der  unbekannte  Widerstand  kleiner  als  1 Obm  und 
es  ist  Kurzschluß  vorhanden.  Schlägt  der  Apparat  aber  ganz  nach 
der  anderen  Seite  aus,  so  beträgt  der  Widerstand  mehr  als  20  Ohm 
und  die  Leitung  ist  in  Ordnung,  so  daß  der  Maschinist  wieder  ein- 
schultcu  kann.  [Die  Einrichtung  würde  auch  für  Lichtnetze  anwend- 
bar sein  ; (The  Electrician  1902,  Bd  49,  6.  947.)  A. 
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Benutzung  de»  elektrischen  Lichtbogen»  zum  Elsenschneiden.  Wie 

die  französische  Zeitschrift  L'Iudnstrie  ölectrique  dem  Western 
Eleclrldnn  entnimmt,  bat  man  hürdirh  in  Chicago  den  Versuch 
gemacht,  vier  graf««  Behälter  nun  Eisenblech  von  9 mm  Dick« 
mitlots  elektrischen  lächtbogen*  in  handliche,  leicht  fortzubringende 
Stücke  tu  zerlegen.  Die  Ktsenbehälter  befanden  nich  im  15.  Stock- 
werk eines  Gebunden  und  konnten  ohne  Verkehrsunterbrechung 
nicht  auf  gewöhnliche  Art  entfernt  werden.  Man  entnahm  den 
Strom  dem  Iichtnets  und  verminderte  die  Spannung  auf  30  Volt; 
die  Stromstärke  betrug  nie  mehr  als  70  bis  HO  Amp.  Der  eine  Pol 
wurde  init  dem  Behälter  verbanden,  der  weder*  mit  einem  deumen- 
dicken  und  30  cm  langen  Anlhrurltwtift,  der  durch  einen  passenden 
Griff  gehalten  wurde.  Die  Augen  des  Manne«,  der  die  Arbeit  aas 
führte,  waren  durch  eine  blaue  Brille  geschützt,  die  seitlich  mit 
schwarzem  -Stoff  Iresetet  war.  Durch  einen  Lichtbogen  von  6 bis 
8 mm  1 Angi-  wurde  das  Eisen  zur  WeiDglut  und  zuin  Schmelzen 
gebracht  Die  Tropfen  sprangen  dabei  hin  40  cm  weit  nach  allen 
Seiten.  Vier  and  cino  halb«  Sekunde  genügten,  um  die  Gefäfnwand 
tu  durch  brechen.  Durch  Verschieben  der  Kohle  wurde  das  Durch- 
schneiden mit  einer  Geschwindigkeit  von  70  cm  in  der  Minute  vull- 
frihrt,  Kür  einen  W-  g von  140  tn  wurden  nur  zwei  Kohlen  benötigt. 
(IM  6l««r.  1902,  S.  562.)  R 

Neue  Bücher. 

Krühnke,  Dr.  0.  und  H.  Miillenbach.  Das  gesunde  llnua  Ala 
Führer  und  Berater  liei  der  Wahl  und  Errichtung  der  Wohnstätte 
nadi  den  Grundsätzen  der  modernen  Gesundheitspflege.  XII  und 
644  S.  in  gr.  8*  utit  527  Text fig  Stuttgart,  Enke,  11102.  Preis  M.  14. 
— Das  Buch  gliedert  sich  in  folgend«  Abschnitt«:  G««c nd heilt- 
pflege  und  Wohnung  (hygienische  Bedeutung  der  Luft,  der  Wärme, 
dea  Licht«»;  feuchte  Wohnungen,  ihre  Bedeutung  und  Ursache; 
hygienische  Bedeutung  und  Beurteilung  de««  Waswer»  [S.  25  bis  35); 
hygienische  Bedeutung  der  Ahfidlstoffe};  Biologie  der  Wohnung 
(Mikroorganismen);  Bauplatz;  Gebändegrundrils;  Banmaterialien; 
Ausstattung  der  Räume;  Lüftung;  Belichtung  uml  Beleuchtung 
[8  131  bis  169] ; Beheizung  [8.  170  bis  237];  Wasserversorgung 
(8.  238  bis  308];  Gebraucbawasser  ReinigungBvorrlcbtungen ; Hcifs- 
wasserbereitnng;  Entfernung  der  Sch  mutz  w&aser  und  der  Abfall- 
stoffe; der  Abort;  Badezimmer  und  Wäecbximmer;  Küche  and  Wirt- 
«cliuftaräum« ; Desinfektion ; Signal-  und  Sprechleitungcn.  Den 
Schluffe  bilden  ein  Litieraturnschweia  und  eine  Rezugsquellenlhte: 
wesentlich  erleichtert  wird  die  Benutzung  de»  Buches  durch  ein 
ausführliche*  Sachregister.  Die  Verfasser  haben  da«  Material  mH 
grofser  Sachkenntnis  zusamniengKrageu  uml  in  einfacher,  klarer 
and  objektiver  Weise  zur  Darstellung  gebracht;  das  Buch  enthält 
eino  Fülle  wertvoller  Belehrung  (wenn  es  auch  natürlich  trotz  seine« 
Umfange«  keine  Voilsflmligkeil  beanspruchen  kann  noch  will)  und 
kann  besonders  dem  Laien  (Architekten,  Bauunternehmer  u.  a w.) 
zur  gründlichen  Orientierung  bei  Anlage  and  Ausstattung  von  Wohn 
Stätten  besten*  empfohlen  werden. 

Behrcnd,  Glieb.,  die  Abwärme  Kraftmaschinen  (System  Behrend- 
Zimmermann).  Verfahren,  mechau  Arbeit  durch  Abwärme  za  er- 
zeugen. 4 Vortrag«,  gr  8#,  III,  32  S.  m Bikini*  Halle,  Knapp.  M.  1. 

Boklen  u.  Fell,  Arbeiter  Wohnnngen  Nene  Folge.  Ausgefabrte 
Gebäude,  enth.  Wohnnngen  von  2 u.  8 Zimmern  m.  Fassaden  in 
färb  Daratellg.,  Grnndrlaaen,  Schnitten  u.  Detail»,  (ln  12  Mgn.'i 
1.  n.  2 Lfg.,  je  5 Tafeln,  42  30,5  cm.  Stuttgart,  Wittwer.  Je  M.  3. 

Boitone,  S.  R.,  Ignltion  Device»  for  Gas  aml  Petrol  Motors. 
With  Illustr.  Cr.  8*,  108  p.  London,  Pitman  2 sh.  G d. 

Deschamps,  J.,  Io«  Giixogvnc».  ln  8°,  436  p.  arec  tig.  Pari*, 
Ve  Dunod.  Fra  15. 

Fischer,  F.,  Manuel  pour  1'essaä  des  combnstible»  et  le  contröle 
de«  appareils  de  chaoffnge.  Traduit  d«  Pailemand  par  L.  Gautier. 
In  18 274  p avec  54  flg.  Pari*,  Heran  ger. 

Geiflzler,  Otto,  Wasser-  und  Gasanlagen.  Handbuch  der  Wasser- 
hrschuffg.,  B«wä**erg.,  Entwässerung  u-  Gasbeleuchtung  gr.  8*, 
VI,  298  S-  in.  159  Fig.  Hannover,  Jänecke.  M.  6,60,  geh.  M.  7,50. 

Handbuch  der  anorganischen  Chemie.  Herausgeg  von  O.  Dämmer 

4.  Bd.  Die  Fortschritte  der  anorgnn.  Chemie  in  den  J 1892 — 1902. 

5.  Lfg.  gr.  8*.  Stuttgart,  Enke.  M.  4. 

Hotop  u.  H.  Wiesenthal,  Deutschlands  Braunkohle,  ihre  Gewin- 
nung, Verwertung  u.  Wirtschaft!.  Bedeutung.  Lex. -8*,  67  8.  Berlin, 
Polytecbn.  Buchhandlg.  M.  2. 


Kleiber,  loh.,  Lehrbnch  der  Physik.  Zum  be»ond.  Gebrauch  ffo  I 
teebn  Lehranstalten,  sowie  zu  tn  Sei  bststmliu  tn.  gr.  8°,  VIII,  35*  * 1 
m.  Hg.  München,  üldenhourg.  Gebd.  M.  4. 

Karl,  H-,  Verbrennungsöfen  f Abfälle.  (Somierdr.)  gr.  8*,  7s_  I 
m.  Fig.  Leipzig,  I .rinn weiter.  70  Pf. 

Lorenz,  Han»,  Lehrbuch  der  technischen  Physik.  1.  Bd.  Ted 
nische  Mechanik  starrer  Systeme,  gr.  84,  625  8.  m 254  Fig.  Mttnchei. 
Ohlenbourg.  M.  15;  gebd,  M.  18. 

Moreau,  George,  Thöorie  des  Mot«  um  » gaz.  Gr.  in-8*  ivg 
38  fig  Paris,  Höranger.  Rel  Fra.  12,50. 

Schröder,  Rad-,  das  Hamburger  Wasserwerk  un«l  die  Entwietc 
lung  seiner  M.ischincnsn  lagen  (Erweiterter  Somierdr.)  gr  8*.  36 F. 
m.  Fig  u.  5 T*f.  Hamburg,  Meissner.  M.  6. 

Telchatöller,  J,  Sammlung  von  Aufgaben  zur  Übung  im  Ent 
werfen  u.  Berechnen  elektrischer  Leitungen.  2.  Aufl  Fol,  34  Tal 
u.  34  Bl.  Text.  Leipzig,  Hintel  In  Mappe  M.  9. 

WIM,  0.  N..  die  chemische  Industrie  dea  Deutschen  Reiche«  iu 
Beginn«  de»  20.  Jalirh.  Festschrift.  Lex. -8'’,  IV,  229  8 Berit, 
Gaertner.  Gebd.  hl.  10. 


Anszllpe  ans  den  ratentschriften. 

Klause  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  130410  vom  21  Juni  1901.  0.  V.  8i  gtirdsson  in  Loodot 
Vorrichtung  tum  selliHttbäiigen  Umstellen  von  Hähnen  n 
voranalieHtiiiiiiiiHn  Zeiten.  — ln  der  Hahn  eines  am  Hahnstntin» 
angebrachten  und  unter  Federwirkung  stehenden  Armes  6 la-fiadn 
sich  mehrere  Anschläge  ff,  welche  den  Arm  in  den  vorachinirti« 
aufeinanderfolgenden  Stellungen  de«  Hahne*  anhslten  und  dnrri 
ein  Uhrwerk  zu  bestimmten  Zeiten  nacheinander  au*  dar  Bahn  'in 
Arme»  ausgerückt  werden. 


ri*.  T«1  zu  Nr.  13U 119.  Mg.  7CS  zu  Nr.  l»7«l. 


Nr.  129741  vom  10.  April  1901.  V.  J.  Roger  in  Paria  V«r- 
danipfer  für  flüssige  Brennstoffe.  — <»  ist  der  Verdampfer,  b 
Auxlafx  für  di«  Dämpfe.  Die  Flüssigkeit  steigt  von  unten  in  A 
und  verdampft.  Vom  Dampf  mitgerimene  Flüssigkeitstrüplrh« 
werden  von  den  Kreisnuten  c xurückgehalten. 

Klasse  26.  6i»k«rtltuy. 

Nr.  129607  vom  25.  Januar  1901.  A.  Blezinger  in  0°** 
burg  und  O Waldtba usen  in  E*«en  a.  Ruhr.  Verfahren  IDT 
Verwertung  von  Waachbergen  und  ähnlichen  Kohl«  •** 
ballenden  Abfällen  der  Kohlengruben.  — Die  Waschberge  werden 
in  einem  Schacht ge nerator  vergast.  Hierbei  bildet  die  unter  dr 
VergiuMingMznne  befindlich«  Schicht  der  nicht  brennlmren  Btf* 
stände  (Steine)  ein«  vortreffliche  Erhitznngskummer  für  die  1,3 
Vergasen  nötige  Luft  uml  Wa**erdau>pf.  Da  die  Rurksläod«  *° 
letztere  ibro  Wärme  vollkommen  abgeben,  so  kommen  «e  kalt  *D' 
dem  Generator  und  können  aofort  als  Versalz  l>el  den  Grab«1  ** 
wendet  werden. 
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Nr.  130 lli*  vom  28.  April  1900.  V.  B.  Lewes  io  Greenwich, 
England.  Verfahren  tum  Durch  leiten  von  Wauergti  u.  dgl. 
durch  Leuchtgasretortcn  — Du*  Verfahren  besteht  darin,  dafit  die 
Wassergaamenge  in  regelbarer  Weine  angeführt  wird  Wahrend 
derjenigen  Periode  der  Destillation,  in  welcher  die  an  leuchtenden 
und  durch  Hits©  «ich  zersetzenden  Kohlenwasserstoffen  reichsten 
Oase  entstehen,  wird  das  verdünnende  und  die  Abetrömung  be- 
schleunigende Waaaergaa  in  grofaerer  Menge  zugeführt  als  gegen 
Endo  der  Destillation,  wenn  beständigere,  wasseratoffreicheie  Gaae 
sich  entwickeln. 

Nr.  129210  vom  31.  November  1900  K.  G.  Gostafsson  in 
Stockholm.  Acetylenerzeuger  — Daa  Karbid  wird  nicht  durch 
Warner  unmittelbar,  sondern  durch  Waaeerdampf  zersetzt.  Auf  dem 
Siebe  b liegt  daa  Karbid,  darunter  befindet  eich  das  Wasser  in 
solcher  Entfernung,  dafs  es  das  Karbid  nicht  erreichen  kann.  Die 
Kammer  m nimmt  das  verdrängte  Wasser  auf,  durch  daa  Rohr  c 
fließt  daa  Gas  ab.  Derart  eingerichtete  Entwickler  »ollen  für  Bojen 
und  kleine  Leuchttürme  verwendet  werden,  die  Ungore  Zeit  ohne 
Wartung  thtttig  sein  müssen. 


Nr  129 153  vom  10.  September  1899.  Dr  R.  Beaemfelder 
in  Charlottenburg.  Vorrichtung  *ur  ununterbrochenen  Verteilung 
stückigen  Gute».  — Das  Gut  gelangt  in  on unterbrochenem 
Strome  in  den  Schüttkessel  a,  von  dMMUl  Boden  mehrere  F uh- 
rongsrohrc  6 abgezweigt  sind.  DioBe  haben  daa  Gut  den  Vererbet' 
tungaatelleti  besw.  anderen  Aufnahmebehältern  zuzuführen,  von 
denen  immer  mehrere  zur  Aufnahme  bereit  sind,  wahrend  die 
anderen  abgeschlossen  werden  sollen.  Der  leicht  bewegliche  dreh- 
bare Verteilungskegel  c mit  geneigter,  dem  Gute  die  entsprechende 
Bewegungsrichtuug  erteilender  Ohcrflfiche  deckt  daher  in  jeder 
Stellung  eine  oder  mehrere  der  Zufilhrtmgsrohre  b ab  und  gibt  die 
anderen  frei.  Die  Vorrichtung  eignet  sich  besondere  zur  Ausführung 
des  Verfahrens  der  Patentschrift  1 1 f» 070 . nach  welchem  sich  an 
einem  gemeinsamen  Entgaser  mehrere  Wasserwaagen cratoren  an- 
schlicfscn.  Sie  ist  aber  auch  ganz  allgemeiner  Verwendung  fähig, 
beispielsweise  bei  Gießereien,  Silos  u.  dgl. 

Klasse  $4.  Haaswlrtschaftliche  Maschinell,  Gerlte  et«. 

Nr.  129  88*1  vom  2d.  April  1901.  Dessauer  Gaskochapparate- 
Vsbrik  fleh  An  © A Co.,  G m.  h.  II.  in  DeMsn.  Vorrichtung  zum 
Vorwarmen  d e r L ii f t an  Gaskochern.  — Unter  der  Kochplatte  « 
befindet  eich  eine  nach  der  Mitte  geneigte  Platte  i , in  deren 


Öffnung  ein  Cylinder  g eingesetzt  ist,  durch  den  der  Brenner  hin- 
tlurchtrilt  Unterhalb  der  Platte  d ist  eine  gleichgeformte  kleinere 
Platte  h angebracht,  deren  Cylinder  k durch  einen  Schieber  s ver- 
schlossen ist,  wot>ei  die  Duft  durch  den  von  beiden  Platten  ge- 
bildeten Zwischenraum  i zu  dem  Brenner  gelangt 

Klans«  M.  Heizung. 

Nr.  130348  vom  26.  Januar  1901,  Dr,  A.  Waldbaur  in  fltutt- 
gsrt  Flüssigkeitaerhitzer.  — Ein  beliebig  genial tetea  Heiz- 
rohr ist  au  einem  Ende  mit  einer  Vorrichtung  zum  Einspritzen 
oder  Zerstäuben  von  Flüssigkeiten,  sowie  mit  einer  UuizsnonJnung, 


aus  einer  beliebigen  Anzahl  von  Bunsenbrennern  bestehend,  ver- 
sehen, deren  Flammen  nach  vorher  erfolgter  vollständiger  Ver- 
brennung de*  Gases  durch  die  Saugwirkung  des  eingesetzten 
Wasserstrahls  ln  da«  Heizrohr  eingeaaugt  werden. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Bern.  (Elektricitätngesetz  des  Schweizer  Bundee.) 
Unbenutzt  ist  am  14.  Oktober  ds.  Jabree  die  Referendumsfriet 
gegen  das  Bundesgesetz  über  die  elektrischen  Schwach-  und  Stark- 
struraaolagen  abgeiaufeo,  so  dafs  e«  nunmehr  in  Kraft  erklärt 
werden  kann.  Eine  für  die  industrielle  Entwickelung  des  Landes 
wichtige  und  auch  die  Verkehrepoiitik  berührende  Materie  hat 
dadurch  eine  einheitliche  Regelung  erfahren.  Dem  Bunde  wird 
durch  das  Gesetz  die  Oberaufsicht  über  alle  Schwachstrom  an  lagen 
übertragen,  welche  Öffentlichen  Grund  und  Boden  oder  Eisenbahn' 
gebiet  benützen  oder  zufolge  der  Näho  von  Starkstromleitungen  zu 
Betriebsstörungen  oder  Gefärdungen  Anlafis  geben  können,  sowie 
alle  Btarkstromanlagen.  Für  die  Herstellung  und  Instandhaltung 
solcher  Anlagen,  wie  auch  von  elektrischen  bahnen,  ferner  auch 
für  die  Parallel  führe  ng  und  Kreuzung  elektrischer  Leitangen  werden 
besondere  Vorschriften  au  {gestellt  werden,  ebenso  wird  ein  Regle- 
ment zu  erlassen  sein  über  die  zulässigen  Spannungen  bei  Stark- 
strom betrieben.  Ale  Scbwachstrotnftnluge  wirrt  jede  Anlage  definiert, 
bei  welcher  normalerweise  keine  für  Personen  oder  Sachen  gefähr- 
liche Ströme  aufireten  können:  Anlagen,  bei  welchen  solche  Ströme 
anftreten  oder  benützt  werden,  gelten  als  Starkströmen lagen.  Die 
I>efinition  ist,  wie  mau  sieht,  keine  physikalische.  Eine  solche  za 
geben  wäre  um  ao  komplizierter  gewesen,  als  es  in  der  Bchweis 
noch  kein  Gesetz  über  olektrische  Maßeinheiten  gibt  Ein  solches 
j ist  jedoch  in  Vorbereitung  und  wird,  wie  cs  von  anderen  Staaten 
«ehon  geschah,  die  vom  internationalen  elektrischen  Kongreß  in 
Chicago  festgesetzten  Definitionen  annebtnen.  Des  neue  Gesetz  ent- 
hält detaillierte  und  die  Anlage  elektrischer  Werke  fördernde  Expro- 
priafionnbesiimitiungen,  ferner  Vorschriften  über  die  Haftpflicht  bei 
Schädigungen  von  Personen  oder  Sachen  durch  den  Betrieb  einer 
privaten  oder  öffentlichen  Schwach-  oder  Starkstromanlage,  sowie 
Strafbestimmungen  für  die  Fälle  vorsätzlicher  oder  auch  fahrlässiger 
I Beschädigungen  and  Gefährdungen  elektrischer  Anlagen.  Auch 
i ein  Artikel  über  rechtswidrige  Entwendung  elektrischer  Kraft  hat 
Aufnahme  gefunden  und  zwar  wird  ein  solche«  Vergehen  mit  Geld- 
strafe bis  zu  3000  Franken  oder  mit  Gefängnisstrafe  bis  zu  einem 
Jahr,  mit  welcher  auch  noch  Geldbuße  verbunden  werden  kann, 
geahndet  Behufs  Ausführung  der  dem  Rundesrate  durch  das 
Gesetz  zugewiesenen  Aufgaben  werden  besondere  Kontrollorgane 
I geschaffen.  Eine  siebengliedrige  Kommission  von  Fachleuten  wird 
I eingesetzt,  welche  die  vom  Bnndesrate  für  die  Erstellung  und 
I Instandhaltung  elektrischer  Anlagen  zu  erlassenden  Vorschriften 
| zu  begutachten  hat  Durch  diese  Einrichtung  soll  ermöglicht 
: werden,  daß  sich  die  behördlichen  Maßnahmen  im  Einklänge  mit 
dem  jeweiligen  Stande  der  Elektrotechnik  befinden.  Die  Aufsicht 
| über  die  Ausführung  der  erlassenen  Vorschriften  ist  teils  der 
Tetegrephenabteilung,  teils  der  Eisenbahnabteilung  des  Poet  und 
| Eisen bahndepartements  sowie  einem  vom  Bundesrat  zu  bezeich- 
nenden Inspcktorutc  für  Stärkst romanlagen  (mit  Inbegriff  der 
elektrischen  Maschinen)  zugewiesen.  Für  ein  solche«  Inspektoren 
i ist  vorläufig  daa  Starkstrom  Inspektors!  des  schweizerischen  elek- 
trotechnischen Vereins,  dem  hierfür  eine  Bundewubvenüon  ver- 
■ ;ihf<<lgt  wird,  vorgesehen.  Man  hat  hier  ein  Analogon  zur  Dampf- 
I kemelinspeklion  geschaffen,  die  auch  von  dem  Inspektornte  de* 

' Vereins  schweizerischer  Dampfkesselbesitzer  ausgvübt  wird,  übri* 

I gen»  enthält  das  Gesetz  eine  Bestimmung,  wonach  an  Stelle  der 
I verschiedenen  Kontrollstellen  ein  einheitliche«  staatliches  Inspek- 
toren geschaffen  werden  kann.  Das  bisherige  Gesetz  über  die 
Henttelhing  von  Telegraphen-  und  Telephonlinien  aus  dem  Jahre 
1889  wird  durch  das  neue  Blindeogeaetx,  welche«  die  wesentlichsten 
• Bestimmungen  jenes  aufnahm,  überflüssig  und  daher  aufgehoben. 
Finanzielle  Folgen  wird  das  Gesetz  insofern  bewirken,  als  der 
Rundesnit  jetzt  den  Doppelleitung* betrieb  im  Telcphonwescn  ln  die 
Wege  leiten  wird  Die  Kosten  dürften  «Ich  hierfür  auf  20  bi«  25 
Mill.  Frauken  stellen. 

Freiberg  i.  S.  (Oherverwaltungagericlilsentscheid.) 
I Der  von  den  städtischen  Kollegien  in  Freiberg  beschlossene  Ban 


890 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


Nr.  47 

**■  INI 


1 


der  GlmmlitzthalwasseHeUnng  muht  di«  Legung  von  Rohrleitungen 
durch  die  Dorfstrafse  der  Gemeinde  Lichtenberg  notwendig.  Zu  dem 
deswegen  vom  Stadtrat  zu  Freiherg  in  die  genannte  Gemeinde 
ein  gereichten  G«n«hinigung»ge»tiche  verhielt  «ich  der  dortige  Ge 
nieiuderat  ablehnend.  Die  A mtabau ptuisn ti  schüft , die  von  der  Stadt 
Freiberg  nunmehr  zur  Entscheidung  angerufen  wurde,  verurteilte  die 
Gemeinde  Lichtenberg  zur  Überlassung  der  I)orftlrar*e  zu  dem  genann- 
ten Zwecke,  indem  wie  betonte,  dal*  den  Gemeinden  nicht  aiiMchlieft- 
lich  die  Verfügung  Ober  Öffentliche  Gemeindewege  zugeaproehen 
werden  könne,  sondern  nach  die  WegeaufsichtsbehOrde  zu  hören 
sei.  überdie*  eei  das  Unternehmen  der  Stadl  Freiberg  von  volks- 
wirtschaftlicher Bedeutung.  Gegen  diese  Entscheidung  erhob  darauf 
hin  die  Gemeinde  Lichtenberg  die  Anfechtungsklage,  weil  sie  nach 
Ihrer  Ansicht  gegen  da*  GCMtx  vom  28.  Mira  1872  verstofte.  Sie 
machte  geltend,  dafa  an  der  Errichtung  der  WaMserlehutig  nur  die 
Stadt  Freiberg  ein  Interesse  habe  und  somit  ein  allgemeines  öffent- 
liche« Interesse  nicht  vorliege.  Die  Gemeind«  Lichtenherg  habe 
ihre  Entschliefst!  ng  als  Privatelgonlflmeriu  der  kommunlichen  Wege- 
parzellen und  nicht  als  obrigkeitliche  Behörde  gefaftt.  Diese  Ent- 
schlicfsung  hatte  daher  von  der  Amtahnuplmannschaft  nicht  auf 
gehoben  werden  können.  Das  Eigentum  der  Gemeinde  an  der 
öffentlichen  Strahle  sei  nnr  so  weit  beschrankt,  als  dies  dem  Zwecke 
der  letzteren,  dem  Verkehre,  entspreche-  Es  stehe  der  Stadt- 
gemeinde Freiberg  das  Recht  zu,  im  Wege  de«  Enteignung« verfahren« 
die  Duldung  der  Rohrleitung  von  der  Klägerin  zu  verlangen.  Die 
Eotschlieftnng  hierüber  stehe  aber  nicht  der  Amtshauptmannschaft, 
sondern  dem  Ministerium  de«  Innern  zu.  Dieser  Ansicht  trat  auch 
das  Oberverwaltungsgericht  bei,  indem  es  die  Entscheidung  der 
Amtshauptmannschaft  aufhob  und  dem  Stadlrat  zu  Freiberg  die 
Kosten  des  Verfahren*  sämtlicher  Instanzen  auferlegte. 

Güttingen.  (Strompreise.)  Das  städtische  Elektricitätawerk 
hat  neuerdingN  den  Tarif  für  Stmmsbgabe  dahin  abgeändert,  dafs 
der  Strompreis  für  Beleuchtnngszwecke  bis  400  Stunden  durch- 
schnittlicher Benutzet  ngezeit  pro  Lampe  und  Jahr  GO  Pf.  pro  KW-Std 
und  der  Mehrverbrauch  30  Pf  pro  KW-Std.  beträgt  Hiernach  stellt 
sich  ii.  a.  b«t  einer  Nernst  lampe  mit  70  Kerzenstärken  und  einer 
Brenndauer  von  mindestens  400  Stunden  der  Strompreis  auf  6,3  Pf. 
pro  Stunde,  bei  1000  Stunden  auf  4,41  Ff  pro  Stunde  und  bei 
3000  Stunden  auf  3,57  Pf.  Für  eine  gewöhnliche  Glühlampe  («trägt 
der  Preis  bei  16  Kerzenstärken  und  4U0  Stunden  Brenndauer  3 Pf. 
und  bei  1000  Stunden  Brenndauer  2,1  Pf.  für  die  Stunde. 

Kreuznach.  Gaswerk)  Nach  dem  Bclriclisbericht  pro  1.  April 
1901.02  betrugen  die  Betriebseinnahmen  M 304  581,53  (M-  313 130,09), 
die  Auegstan  M,  161  098.68  (II.  163081,59),  der  Betriebaabem-htifc 
M 143482,85  (M.  126100,96):  hiervon  gehen  ab  Zinsen  und  Ab- 
schreibungen mit  M.  22333,07  und  es  verbleibt  ein  Reingewinn 
von  M 121  149,78  (M.  119G66,61),  M 13  649,7«  mehr  aU  im  Von 
unechlag  vorgesehen  war.  — Aus  4704  t (4585  t)  Kohlen  wurden 
1 556025  cbm  (1 464  200  cbm)  Ga*  erzeugt,  oder  pro  100  kg  33,06  cbm 
(81,91  cbm),  pro  Retorten  tag  213,97  cbm  (200,76  cbm);  durchschnitt- 
liches Gewicht  pro  Retortenladung  146,44  kg  (154,06  kg).  Die  Gen- 
uhgatw  verteilt  sich  wie  folgt  an  Private  Leuchtgas  678333,4  cbm 
(672977,7  cbm)  — 43,61*/,  (46,00*/#)*  Kraft-,  Koch-  und  Heizgas 
61390»  cbm  (535410  cbm)  = 38.46*/,  .36,6*/,),' zt imu.nn.en  1292236.4 
cbm  (1908387,7  cbm)  = 83,07*/,  (81,6*/J;  öffentliche  Beleuchtung 
147  665,2  cbm  (144  395,2  chm)  — 9,49*/„  (9,H7  *^),  Selbst  verbrauch 
84  837  chm  (84402  cbm)  2,2 3*/,  (2,35 *(a).  Verlust  80661,4  cbm 

(75515,1  cbm)  = 5,21  (5,18*/,).  Stärkst«  Ahgaln?  in  24  Stunden 

6660  chm  (6165  cbm),  schwächste  2336  cbm  (2075  cbm)  Es  wurden 
produziert  Cok«  3262  t (.1057  t)  = 69,84*/,  (66,66 */J,  Teer  297  t 
(280  t)  = 6,32 */#  (6,17*  9\  Schwefelsäure«  Ammoniak  25,7  t (25  t) 
= 0,54*/,  (0,54*/,)  Zur  Keu>rtenf«uerung  wurden  verwendet  828  t 
(808 1)  **  25,4 */,  (26,2*/,'  der  gewonnenen  Coke  oder  17,6*/,  (17,5*/,) 
der  vergrünten  Kohlen  oder  53,2  kg  (54,8  kg)  pro  100  chm  Gas- 
erzeugung Am  Jahresachluft  betrug  die  Zahl  der  Laternen  664 
(533),  davon  Abendlaternen  445  -'417;.  Nachtlaternen  119  (116);  der 
stündliche  Normal  verbrauch  einer  Laterne  beträgt  115  1 (1151).  An 
GasmeB4ern  waren  aufgestellt  303  (305)  na*«e  lind  2456  (2197) 
trockene,  zusammen  2759  (2502),  davon  für  Leuchtgas  14-17  (1362  , 
für  Kraft,  Koch-  und  Heizgas  1312  (1140),  die  Zahl  der  Privat- 
flammen nach  Gusmcsscrttammeu  betrug  18657  (17252), 

Mailand.  (Elektrische  Beleuchtung  in  Italien.)  Das 
österr.  trag  Konsulat  in  Mailand  hat  neulich  berichtet,  dafs  von 
den  «262  Ortschaften  Italiens  415,  also  5*„  elektrische  Beleuchtung 


halten.  Ein  weit  günstigere»  Verhältnis  tat  aber  zu  konstst*?«- 
I wenn  nicht  die  Zahl,  sondern  die  Bevölkerungsziffer  der  mit 
frischer  Beleuchtung  versehenen  Städte  und  Dörfer  zum  M-iftt- 
genommen  wird.  Auf  die  7068  Ortschaften  Italiens  mit  vst.-j- 
ala  je  60( X)  Einwohnern  entfallen  209  mit  elektrischer  Beleucht:.^ 
also  nur  3*/„  und  189  -mit  elektrischer  Straften  beleuchtaog.  U 
gegen  befinden  eich  unter  den  119-1  italiouiachen  Städten  tait  axb 
als  je  5000  Einwohnern  201  mit  elektrischer  Beleuchtung,  u 
ca  17*/„  und  177  mit  elektrischer  Straroenbeleuchtaof.  Di*  2 
Städte  mit  mehr  als  je  50000  Einwohnern  sind  sogar  bis  an!  e» 
Ausnahme  insgesamt  mit  clektri«chen  Beleuchtungsanlagen  j? 
sehen.  Die  so  ausgedehnte  Anwendung  der  elektrischen  Britoa 
tung  in  Italien  hat  seinen  Grand  darin,  daft  Italien  sehr  kahl» 
arm  i*t,  dagegen  niier  grofte  Wasserkräfte  besitzt,  welche  sahn 
detu  Strom  für  industrielle  Zwecke  noch  den  für  Beleuckistp 
.inlagen  liefern  können,  welch  letzterer  sogar  eine  Hsupteinn&ho? 
quelle  der  italienischen  Elektrizitätswerke  bildet.  So  speist  dt 
lombardische  Kraftanlage  in  Pademo  an  der  Adda,  33  kc  »« 
Mailand  entfernt,  mit  15000  PS  89000  Glühlampen  in  Mail&te 
200  private  und  420  kommunale  Bogenlampen.  So  besorgt  du 
gleichfalls  mittels  Wasserkraft  betriebene  Elektricilitawerk  tut 
Yizzola  im  Nordwesten  der  Lombardei,  welches  mit  seinen  JJWX 
bis  22000  P 8 die  gröftte  auHgcnutzto  Wasserkraft  Europa»  dan*;:- 
die  Beleuchtung  der  industriereichen  benachbarten  Orts  Galant* 
ßuato,  Arsizio,  Legnano,  Saronno  und  Castiglione.  Die  Elektricitl» 
werke,  welche  die  Kraft  der  bekannten  Wasserfälle  von  Tivoli  sud 
Rom  überführen,  verfügen  Über  11  700,  jene  von  Montere.il-?  ha 
Udine  Ober  17009  PS.  Alle  diese  dienen  zugleich  induKriei«; 
und  Beleuchtungszwecken,  manche  sogar  dem  Betriel«  der  Lad 
Wirtschaft  (Udine),  sowie  elektrischer  Hahnen.  (Elektr.  Bandaciac 
11.12,  IM.  20,  8.  16.)  * 

Neumünster.  (Gaswerk.)  Der  Verwnllungabericbt  d*»  »ist 
sehen  Gaswerks  für  das  Rechnungsjahr  1901  teilt  u.  a.  folgert« 
mit:  Die  im  Jahre  1897  begonnen«  Erweiterung  der  Anstal'  > 
8000  auf  16000 dnt  Tagesproduktion  iat  im  letzten  Jahre  durch  da 
Neubau  eine»  Retortenliauae«,  eines  Mascliinenhause«  sowie  «aa* 
Werkatattgebäudes  mit  angrenzenden  Aufontlialtsrttnmen  uod  fbife- 
einrichtungen  für  die  Arbeiter  fortgesetzt  worden.  De»  Attnt^ 
Iwslrug  im  Berichtsjahr«  hierfür  M.  140000.  Der  Reingewiu  hfov# 

M 62055  gegen  M.  76461  im  Vorjahre.  Dieser  Atwfal  rii-i  «r 
Hauptsache  her  au*  dem  Heruntergang  der  Preise  für  W«,  t® 
moniuk  und  wonstige  Neben produkte.  Der  Konsum  *B  Dtdiip* 
hat  sich  gegen  da*  Vorjahr  um  6629  cbm,  derjenige  fttr  Mdona 
um  6743  cbm  verringert,  dagegen  erhöhte  sich  der  Verbraofh  « 
Koch-  und  Heizgas  um  137  102  chm.  Die  Zahl  der  Gasmrsaer  «Mbu 
»ich  um  551  und  («trägt  5175.  Die  Abgabe  an  Ga«  für  K«b  ut,) 
Heizzwecke  war  nuhezu  doppelt  so  groft  wie  für  iauchtzw»«*- 
Die  weitaus  meisten  Wohnungen  sind  mit  Gaskocheinrichlntz  w* 
sehen.  Die  öffentliche  Beleuchtung  der  Stadt  wird  durch  586!itn(wi 
laternen  bewirkt.  • 

Reichenbach  i.  V.  (Gasbeleuchtung»- Aktien-Verei^ 
Der  Gasbeleuchtung*  Aktien- Verein  hat  für  das  Geschäftsjahr  I9W  - 
die  Verteilung  einer  Dividende  von  20°/,  beschlossen,  aa&rtd*® 
noch,  abgesehen  von  reichlichen  Abschreibungen,  c*  M.  123(0  »* 
neue  Jahresrechnungen  vorgetragen.  Insgesamt  betrug  der  Ga»«“ 
in  diesem  Geschäftsjahr  rund  M.  70700.  Mil  Ga*  versorgt  war*' 
insgesamt  15  700  Klammen  und  29  Gasmotoren.  18e  Z«J»I  dcf -*'-1 
teren  iat  in  beständigem  Wachsen  begriffen.  An  L*itun|t«flbra- 
liegen  33030  lfd.  m.  Alle«  in  »Ilern  wurden  971  180  cbm  ‘ 
gegeben.  Da*  Aktienkapital,  verteilt  auf  1000  Aktien,  W 
M.  150000,  der  Reservefonds  M 15288  und  der  Amortisation» 
Eraeuerungsfonds  M 128000. 

Stad«.  (Gasanstalt.)  In  der  städtischen  Gfl*an*t*ll  wur^1 
im  letzten  Retriebsjahr«  696000  cbm  Gaa  hergestelll,  wovb  11 
Privat«  und  öffentliche  Gebäude  47500*)  cbm  abgegeben  *ar“**’ 
222000  als  Leuchtgas  und  248000  als  Koch-  und  Kraft?»*  * 
Konsum  i«t  gegen  das  Vorjahr  um  etwa  10*/o  gestiegen-  Durch  * 
im  vorigen  Jahre  vollendeten  Umbau  der  Anstalt,  der  M-  * 
Konten  verursachte,  hat  »ich  ihre  finanzielle  Lag«  in*e^ern  fr 
schlechter!,  als  statt  de»  früher  vorhandenen  Erneuerung*^01** 
Betrag«  von  M.  50000  jetzt  M 80000  Schulden  vorhanden  _ 
verzinst  und  amortisiert  wenlen  müssen  Trotzdem  war  ^*r 
gewinn  des  verflossenen  Jahres  ca.  M.  10000  höher  »I*  *ro  w 
gehenden  Jahre.  Ein  Teil  des  erzielten  höheren  Übentcbn***» 
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allerdings  auf  die  niedrigeren  Koblenpreise  zurockzuführen,  der 
gröfsere  entfällt  jedoch  auf  die  durch  den  Umlmu  erzielten  Er- 
e»l»a.rniaae  und  die  ermöglichte  bessere  Verwendung  der  Nebenpro- 
dukte. Der  Bruttoüberschufs  betrügt  M.  34  MX).  Hiervon  erhielt 
die  Kämmerei  einen  Ztisclinfa  von  M.  18000,  «Ährend  M.  16500 
für  Abschreibungen  verwendet  werden.  Die  Geeamtkoeten  der  ganzen 
Anlage  betragen  rund  M.  500 000. 

Strafskurg  i.  L (Ländliche  Wasser  veraorgu  ng  in  den 
Reichslinden.)  In  den  Reichelanden  besteht  bekanntlich  die  j 
liinrichtong.  dal»  die  Entwürfe  für  Wasser Versorgungen  der  Und 
lieben  Gemeinden  und  aoicher  Btldte,  deren  Einwohnerschaft  in 
fgrOfserem  Umfang  Imndwirtechaftlich  thitig  ist,  durch  die  staatliche 
Me liorationeban Verwaltung  krvxtcnfrri  ausgearheitet  werden  und 
die  Ausführung  der  Bauten  aod&nn  unter  der  Leitung  der 
Beamten  dieser  Verwaltung  bewirkt  wird.  Vom  Jahr  1878  bia  zum 
1.  Juli  1901  sind  unter  der  Leitung  der  Melinrationelwuinspektoren 
insgesamt  in  589  Gemeinden  9fr*  Wasaerleitungen  ziun  Teil  neu 
angelegt  oder  erweitert,  zum  Teil  auagebessert  worden,  die  zu- 
sammen eine  Ausgabe  von  M.  7 736716  verursacht  haben.  Unter 
den  958  Bauausführungen  befinden  »ich  644  Neuanlagon  und  Er- 
weiterungen mit  einem  Aufwand  von  M.  7 318304,  durch  die 
332000  Einwohner  mit  gutem  Trink-  und  Ge  brauch»  was  ser  versehen 
wurden.  Die*«  l-elt  ungen  enthalten  892  öffentliche  Laufhrnnnen, 
861  Öffentliche  Ventilhrnnnen , 9093  Privatbrunnen  und  1955  Hy- 
dranten. Aufserdem  waren  am  1.  Juli  1901  in  68  Gemeinden  von 
Kl*ar*-l*>thringen  unter  Leitung  der  Mchurationwlnspekturen  65  Was- 
serversorgungen im  Bau  begriffen,  darunter  49  Neuanlagen  und  I 
Erweiterungen,  Durch  letztere,  deren  AnBchlagseumme  sich  auf 
M.  1182600  belftuft,  werden  rond  40000  Einwohner  mit  Wasser 
versorgt  werden.  Die  Kneten  aller  zur  Zeit  in  Ausführung  be- 
griffenen WaMerleituugsarbeiten  sind  auf  M.  1203060  veranschlagt. 

Stuttgart.  (Erweiterung  des  Elektrici  tfttB  werka.)  Die 
bisherige  Unterstation  der  städtischen  Elektricitätswerke  im  Stöcksch 
toll  zu  einer  zweiten  Centrale  ausgehaut  werden,  und  zwar  geht 
das  Projekt  dahin,  «tafii  später  Maschinen  aufgestellt  werden  können, 
die  bis  zu  8000  PS  leisten.  Zur  Zeit  ist  der  Bau  so  erweitert,  dafs 
zwei  Maschinen  von  je  1000  PS  Platz  finden,  wovon  eine  sofort 
zur  Aufstellung  gelangen  soll.  Der  Dampf  wird  in  2 Grofsraum- 
wasserrohren  keesein  mit  rauch  verzehrender  Feuerung  nach  Kuhn  | 
erzeugt;  jeder  Ke**el  hat  230  qm  Heizfläche  und  ist  für  10  Atm. 
gebaut.  Die  Dampfmaschine,  die  wie  der  übrige  motorische  Teil 
Ton  der  Maschinenfabrik  G.  Kuhn  in  Berg  geliefert  wird,  ist  eine 
stehend«  Compound -Dampfmaschine  mit  Ventilsteuerung  und  direkt  | 
gekuppeltem  Generator,  welche  hei  100  Touren  pro  Min.  minimal  ; 
1000,  maximal  1250  PS  leistet.  Eier  Generator  »’ird  von  Schuckert  <k 
Co.  Nürnberg,  geliefert,  derselbe  soll  zu  gleicher  Zeit  als  Reserve  I 
für  die  Marbncher  Anlage  dienen,  und  nrlieitet  daher  mit  50  Perioden 
bei  3000  Volt.  A.  | 

Salina.  Wasserversorgung)  Die  rumänische  Regierung  i 
hat  vor  zwei  Jahren  mit  einem  Aufwand»  von  600000  Fr.  für  die 
Stadt  Sulina  eine  Trink  Wasserleitung  errichtet  Etor  Betrieb  erfolgt 
in  eigener  Regie,  und  die  Leitung  wurde  einem  Ingenieur  des  | 
• •bersten  technischen  Dienstes  an  vertrant  Die  jährlichen  Betriebs-  1 
kosten  belaufen  eich  auf  24000  Fr.,  wahrem!  die  jährlichen  Ein-  | 
nahmen  blofa  17000  Fr.  lietragen,  da  ein  grofser  Teil  der  Bevülke-  i 
rung  der  Stadt  Sutiiia  tu  arm  lat,  um  das  Abonnement  auf  das 
Wasser  bezahlen  zu  können.  l>er  Minister  der  Öffentlichen  Arbeiten 
hat  deshalb  ein  Projekt  auagearbellet,  wonach  der  Konsum  des 
Wassers  in  Bulina  in  Zukunft  überhaupt  unentgeltlich  sein  soll. 

Tleataln.  (Erbauung  eines  Elektrici tflt« werka.)  In 
Brüssel  ist  eine  Internationale  Gesellschaft  mit  einem  Kapital  von 
61,1,  Mill-  Frcs.  begründet  worden,  uro  die  chinesische  Grofrstadt 
Tieutsin  mit  elektrischem  Ucht,  einem  Neu  von  elektrischen 
Bahnen  und  überhaupt  mit  allem  zu  versehen,  was  mit  der  Aus- 
nutzung elektrischer  Energie  in  Verbindung  steht.  A. 

Wltzeakausen.  (Neues  Wasserwerk.)  Es  wird  mit  einem 
Kostenaufwand«  von  M.  200000  «ine  neue  Wasserleitung  angelegt 
werden. 

Zürich.  (Wasserkraft.)  Beit  einer  Reihe  von  Jahren  ist 
bei  der  Zürcher  Btadt Verwaltung  die  Frage  der  Gewinnung  von 
WawerkrAften  cum  Zwecke  der  Nutzbarmachung  pendent  Die  Stadt 
selbst  hat  die  Konzession  für  ein  Wasserwerk  bei  Kgliaan  am  Rhein 
Btrhgcaucht,  um  ihren  Mehrbedarf  an  elektrischer  Kraft  zu  decken ; 
doch  liegen  noch  mehr  Projekte  vor,  darunter  das  gewaltige  der  Ma- 


schinenfabrik Oerlikon,  da«  durch  die  Anlage  eines  10  km  langen  Stau- 
sees im  Sihlthal  bei  Einaiedeln  die  Gewinnung  von  55000  P8  Vorsicht 
An  der  Ausführung  des  Riesenwerke«  soll  sich  die  Stadt  beteiligen. 
Die  Zahl  der  Projekt«  w urde  durch  ein  neues,  von  der  Firma  Frotö  & 
Wettermann  ungebotene«  Projekt  der  Errichtung  eine*  Wasserwerke« 
an  der  Albula  bei  Sils-Thusis  vermehrt.  Die  städtische  Baubehörde 
hat  mit  der  genannten  Firma  einen  Vertrug  abgeschlossen,  wonach 
diese  für  die  Dauer  von  zwei  Jahren  auf  eine  anderweitige  Ver- 
wendung des  Projektes  verzichtet,  für  den  Fall  jedoch,  dala  die 
Btadt  das  Projekt  nicht  erwirbt,  mit  15000  Franken  entschädigt  wird. 
Da*  Albuin  Wasserwerk  würde  10  bi*  12000  PB  in  hochgespanntem 
Drehatrome  an  die  Stadtgrenze  liefern  können. 

Zürich.  (Wasserversorgung.)  Der  Geschäftsbericht  pro  1901 
teilt  u.  a.  folgende«  mit: 

Die  Ausgaben  pro  1901  für  Gewinnung  undHerleitung 
der  Quollen  aus  dem  Sihl-  und  Lorzethale  betrugen 
Fr*.  1673  794,07.  Im  Berichtsjahre  wurden  vornehmlich  die  Arbeiten 
für  Ausführung  der  Hauptleitung  von  Siblbrugg  bia  Zürich  durch 
geführt,  das  zugehörige  Quellwasserreservoir  im  Alhiagütli  gebaut, 
feiner  das  Huuptrohrnetx  von  dort  aus  Uber  die  Quaibrücke  bia 
Nordslrafse,  und  endlich  mit  den  Waaserfassungt-n  im  Lorzetale 
begonnen.  Die  Hauptleitung  im  Sihllale  beginnt  nahe  der  Kantons- 
grenze  hei  Bihlbnigg  Kinachliefslich  eine«  453,3  m langen  Beton 
kaualea (Lichtweite  GO'lOö  cm)  über  den  Höhenrücken  de*  Klcmmerie 
bodons,  de«  obersten  Teiles  de«  züreb.  Stadtwaldea,  mifst  dieselbe 
17,709  in,  da*  Kaliber  ist  550  mm  und  das  Leitungsvermögen  rund 
17600  1 pro  Minute.  In  diese  Leitung  aind  7 .Schieber,  13  Ent- 
lüftungen, 15  Entleerungen  und  9 Feuerhydraulen  eingeltaut.  Die 
Arbeit  hegunn  im  Februar  1901  und  wird«  im  Oktober  1901  voll- 
endet. Der  Verwendung  der  Gufewaren  ging  eine  strenge  Kontrolle 
sowohl  des  Rohmaterials  als  der  fertigen  .Stücke  in  der  GiefWei 
voran«,  abgesehen  von  den  Proben  nach  dem  Verlegen  im  Rohr- 
graben. Das  Quellwasserreservoir  Albiagülll,  mit  einem  Inhalte  von 
i 2 X 125  = 250  cbm,  dient  vornehmlich  zur  Messung  de»  Ankommen- 
den Wassers  und  zur  Verteilung  an  das  Bruunennetz  und  die  Re- 
servoire der  Nieder-  und  Mitteldruckzone.  Am  1.  November  1901 
wurde  das  Wasser  vom  Bihitale  in  das  neue  Reservoir  eingeleitet 
und  bi*  4.  Drzcmlier  1901  zur  Spülung  der  neu  erstellten  Leitungen 
verwendet;  von  diesem  Tage  an  konnte  ee  durch  Überleitung  in 
das  Reservoir  Albishof  in  Gebrauch  gezogen  werden. 

Für  da«  Rohrnetz  zur  Verteilung  des  neuen  Quellwaaaera 
wurden  Fra.  151 157,80  ausgelegt.  Von  besonderem  Interesse  ist 
die  Verbindungtdeitung  vom  neuen  Reservoir  Alblsgütli  nach  dem 
Brauch  Wasserreservoir  Albishof  mit  450  mm  Lichtweite,  ferner  der 
Huuptatrang  nach  dem  IV.  Stadtkreise. 

1.  Brauchwasserversorgung.  Die  Gesamtleistung  der 
zehn  Filter  betrug  in  61  Betriebsperioden  11641980  cbm  (im  Vor- 
jahr in  162  Betriebsperioden  11700000  cbm).  Di«  Zahl  der  Ab- 
schlammungen betrug  im  ganzen  44,  im  Mittel  pro  Kammer  4.  Die 
erhebliche  Verlängerung  der  Betriebeperioden  ist  der  fortgesetzt 
günstige ii  Wirkung  der  Vorfllter  suzuschreibon. 

Im  Laufe  des  Jahres  1901  wurden  von  den  itu  ganzen  vor- 
handenen 6102  Wasserinossern  1674  ansgewechselt  und  in  stand 
gestellt.  Im  Berichtsjahre  wurden  für  Fr*  166882,92  Auftrag«  von 
Privaten , sowie  solche  von  anderen  städtischen  Dienstabteilungeu 
ausgeführt.  Der  erzielte  Reingewinn  beträgt  nach  Abzug  aller  Un- 
kosten Fr*.  34  267,64. 

Die  gesamte  W&seerliefernng  der  Brauchwasaerversorgong  im 
Kalenderjahr  betrug  11460640  cbm  (-|-  2,2 '/«X  durchschnittlich  pro 
Tag  31370  chm;  grö fiter  Tagesverbrauch  44,897  cbm  (—  6,7 
kleinster  Tagesverbrauch  21016  cbm  {-f-  6,6*/#).  Die  Zahl  der  Ab- 
gAbctüellen  für  Brauchwasser  betragt;  llaus-  und  gewerbliche 
Abonnemente  8837  (8606),  Motoren  52  (60),  Aufzüge  142  (126),  vor- 
übergehende Abonnements  103  (263),  öffentliche  Gebäude  der  Stadt 
124  (118);  im  ganzen  *058  {-f-  86;, 

Der  gesinnte  Wasserverbrauch  im  Rechnungsjahr  vom  1.  Oktober 
1900  bia  30.  September  1901  verteilt  sich  wie  folgt:  4748  Abonnenten 
| mit  Wassermesser  für  Haus,  Garten  und  Gewerbe  6024  920  cbm, 
I 52  Wassemiotoren  1 14  901  cbm.  142  hydraulische  Aufzüge  266  739  cbm, 
4089  Abonnenten,  hei  denen  kein  Me*aer  aufgestellt  ist  für  Han« 
und  Garten  3199584  chm,  103  provisorische  Abonnemente  für  Neu- 
bauten, nach  Bchätcuog  40000  cbm,  Waseerabgabe  nach  den  Quar- 
tieren Wipkingen  und  Wolltahofeu  zur  Ergänzung  des  Quell  Wasser*, 
mich  Schätzung  350000  cbm,  Wuseerabgabe  in  124  öffentliche  Ge- 
bäude der  Stadt,  nach  Mewu Dg  484311  cbm,  Wasserabgabe  für  acht 
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Springbrunnen , nach  Messung  43164  cbm,  Hebung  von  Schmutx- 
wasser  in  den  Pumpstationen  am  Seeqnai  6068*2  cbm,  Spülung  von 
2 Pissoiren  7340  cbm,  Wansor  für  Feuerittsch  zwecke,  Übungen  u.  » w., 
mich  Schatzung  800CO  cbm,  Wasser  für  Strataenspriuen , Dnlen- 
spülen  u.  a.  w.,  nach  Schatzung  389487  cbm,  Speisung  von  Iß  Öffent- 
lichen Hraucbwnaecrbrunnen  60  000  cbm,  Bel  betgebrauch,  Reinigungen 
und  Spülung  der  I^ltungen  58000  cbm,  Verluste  infolge  Ungenwuig- 
keiten  der  Messer,  Undichtheilen  der  Leitungen  und  Rohrbrüche 
500000  cbm;  zusammen  116791*28  cbm.  Davon  entfallen  auf  die 
Niedcrdruckznne  67,1%,  Miltrldruckznne  28,8%,  Hochdruckzone 
4,1%.  obere  Hochdruckzone  0,5%  An  die  brauch wa**erven*irgu ng 
waren  im  Mittel  rund  145  000  Einwohner  angeBchlossen ; unter  Zu- 
grtindlegung  dieser  Zahlen  ergibt  »ich  ein  mittlerer  Verbrauch  pro 
Kopf  und  Tag  von  220,5  1.  Am  Tage  des  grötalen  Verbrauche» 
war  der  Geaamtkooaum  309.6  l pro  Kopf.  Der  Gesamtverbrauch 
war  im  Berichtsjahre  um  378  329  cbm  oder  3,‘2%  gröfcer  als  im 
Jahre  1900. 

kg  Nach  Abrechnung  einer  Abschreibung  von  Fr«.  572588  = 4*/* 
des  ursprünglichen  Anlagekapitals  ergibt  sich  ein  Reingewinn  von 
Fr».  459  572,82.  Der  Gcsamterlös  für  das  geförderte  Brauchwasser, 
einachliefsllch  desjenigen  für  Öffentliche  Zwecke,  erreicht  den  Be 
trag  von  Fra.  1374558,15,  was  einen  DurchacbnittaerlOs  für  die 
11679128  cbm  von  11,8  Rp.  pro  cbm  ergibt. 

Die  Beschaffenheit  de»  Uohwaseere  war  im  Berichtsjahre  etwa» 
günstiger  als  Im  Vorjahre.  Im  Mittel  betrug  die  Zahl  der  Keime 
pro  1 cbm  1701,  gegenüber  1962  im  Jahre  1900.  Im  filtrierten 
Wasser  betrug  die  Zahl  der  Keime  im  Mittel  32,  im  Maximum  184, 
im  Minimum  6.  Die  Prolien,  welche  dem  T-eitungsnctn?  entnommen 
worden  sind,  weisen  durchschnittlich  171  Keime  auf. 

2.  Quellwasserversorgung.  Da»  Quell  wasserfilter  beim 
Polytechnikum  mufrte  zweimal,  dasjenige  auf  Realp  ebenfalls  zwei' 
mal  und  da»  dritte  in  Leimbach  einmal  abgeschlammt  werden.  Die 
Queilwasserreeervoire  wurden  zweimal  im  Jahre  gereinigt,  die  Lei- 
tungsnetze ebenfalls  zweimal  gespült.  Ferner  sind  einige  gröbere 
Reparaturen  an  Quell  Wasserleitungen  und  Quellcnfaasungen  aus 
geführt  worden 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Ooke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  gemeldet.  Der  französische  Bergarbeiter Ausstand 
wird  als  beendet  angesehen ; in  den  meisten  Gruben  ist  die  Arbeit 
in  vollem  Umfang  wieder  aufgenommen. 

Vorn  englischen  Markte  berichten  Kittel  A Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  15.  November:  Der  Hausbrandmarkt  war  infolge  der 

milden  Witterung  »ehr  still;  dio  Verschiffungen  nach  don  Ostsee- 
häfen nehmen  ab,  was  leichtere  Notierungen  für  Nortbumbcrlsnd 
Dampfkohlen  hervorgebracht  hat.  Yorkahire  Dampfkohlen  stehen 
auf  10  sh.  im  offenen  Markte,  wahrend  grobe  Posten  auf  Grund 
früherer  Kontrakte  noch  zu  9 «h.  hinausgehen  Von  Gaskoblen 
gelangen  bedeutende  Mengen  zur  Verschiffung  und  uur  wenig  ge 
langt  an  den  offenen  Markt.  Aas  Schottland  wird  berichtet,  data 
die  Nachfrage  nach  allen  Borten  Brennaloff  «ehr  erheblich  ist,  was 
sofortigen  Export  anbeirifft  und  Preise  sind  durchweg  fest. 

Schwefelsäure»  Ammoniak.  London.  13.  November:  ruhig; 
London,  Beckton  terms,  11  t 8 ah.  9 d.  bis  11  £ 11  sh.  3 d.  = 
M.  22.50  bis  M 22,75;  Hüll  11  £ 7 eh.  6 d.  bis  11  £ 8 ah.  9 d.  = 
M.  22,40  bi»  M 22,50  pro  100  kg. 

Teer.  I-ondon,  12  Nov.  1 */,*  d.  pro  gallon  ^ M.  2,17  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  ^12.  Nov.)  wurden  am 


Londoner  Markt  folgende  IVeise  notiert: 

Benzol  90  er  . . . 

EtikIImüm 
NoUerong 
1 Gail.  - ,h.  8(  d. 

Umrechnung  In 
dcutwba  Praia» 
100  kg  M 17,70 

ln  & Woehr 
vertier 
M.  17,70 

* 50  er  ..  . 

» - » 

8 » 

» 

» 1G,70 

. 16,70 

Toluol  90%  . . . 

t - » 

9 » 

» 18,75 

. 18,75 

Solvent-Naphtha 

• - * 

9 » 

. 

» 18,75 

. 18,75 

Karbolsäure  für  Des 
infektion  . . . 

* 1 > 

8 * 

1 hl 

» 36,70 

» 36,70 

Kreosot 

. - . 

n» 

» 

. 2,75 

» 2.75 

Naphthalin  gepretat 

lton  45  » 

1 t 

» 44,30 

. 44,30 

Anthracen  *A*  . . 

unit 

i|  • 

1 kg 

» 0,28 

. 0,28 

> »B«  . . 

» 

1 * 

» 

« 0,17 

. 0.17 

Pech 

1 ton  50  > 

- » 

1 1 

» 49,20 

» 49,20 

•itv 

k «ou  U.  ui<Je 

Über  die  Lage  des  Nebenprodukten-Marktea  im  Oktober 
berichtet  die  Deutsche  Ammoniak- Verkaufsvereinigung  in  Bochum 
untenn  6- November  wie  folgt:  8ch  wefelsanres  Ammon i als  : Die 
Marktlage  für  Schwefelsäure»  Ammoniak  hat  »U-h  gegen  den  Vcr 
monat  merklich  nicht  verändert.  Die  englischen  Notierungen  haben 
für  prompte  Lieferung  zwar  eine  kleine  Abechwächung  insofern 
erlitten,  uls  man  gegenwärtig  etwa  11  £ 12  »h  6 d.  (M  22,90}  gegon 
etwa  12  £ (M.  23,60)  zu  Ende  de»  Monats  September  fordert  LH«**e 
kleine  Abschwächung  wird  lediglich  darin  ihren  Grund  haben,  dafa 
in  der  gegenwärtigen  Jahreszeit  ein  Verbrauch  nicht  oder  nnr  in 
sehr  geringem  Umfange  stallfindet  und  somit  kleine  Mengen  zeit- 
weilig gelagert  werden  müssen.  Im  übrigen  nimmt  der  Bedarf  fort- 
gesetzt zu : die  Inlandmengen  sind  schon  aof  Monate  hinaus  ver- 
kauft.— Teer:  Infolge  des  anhaltend  hohen  Preises  für  Teerpech, 
für  welche»  gegenwärtig  in  England  57%  eh.  bis  60  sh.  (M.  56, GO 
bis  M 59,00)  bezahlt  wird,  zeigte  sich  für  Teer  lebhafter  Begehr, 
dem  indessen  in  vollem  Umfange  Rechnung  nicht  getragen  werden 
konnte.  Unter  dienen  Umständen  war  die  Marktlage  für  Teer  sehr 
fest  und  die  Preise  konnten  noch  eine  kleine  Erhöhung  erfahren, 
trotzdem  die  Notierungen  der  Teererzeugniase  selbst  eine  erheb- 
liche Bemorang  io  der  letzten  Zeit  nicht  aufzuweisen  batten.  — 
Benzol;  Der  Benzolmarkt  zeigte  grofae  Stetigkeit  ln  England  er- 
fuhren die  Notierungen  eine  Erhöhung,  für  90  pro*.  Benzol  von 
etwa  8 d.  (M.  16,70)  Antang  Oktober  auf  8%  <•-  bi»  9 d.  (M.  17,70 
hi»  M.  18,75)  Ende  Oktober,  für  50  pro*.  Benzol  von  etwa  7%  d. 
(M.  15  65}  auf  8 d.  bla  8';,  d.  (M.  10,70  bis  M.  I7,20.i.  Im  Inlande 
bleibt  der  Bedarf  fortgesetzt  recht  gut,  so  daf»  die  Herstellung 
schlanke  Aufnahme  findet. 


Brief-  und  Fragekasten. 

Klärung  von  Quellwawer. 

Das  Wasser  einer  für  ein  Wasserwerk  neu  erschlowmenen 
Quelle  führt  einen  ganz  feinen  schwimmenden  Sand  mit  sieb, 
der  zwar  da*  ganz  klare  Wasser  nicht  trübt,  eich  aber  doch 
in  den  GefUtaen,  in  denen  das  Wasser  eine  Zeit  lang  »teht,  als 
Bodensatz  bemerkbar  macht  Wie  ist  dieser  Sand  turückzuhalteu  ? 
Sollte  hier  ein  Schwemmfilter  augezeigt  sein?  Ist  gegen  ein  solches 
Bchwammßlter  irgend  etwa»  einzuwenden,  wenn  es  in  einem  kleinen 
allseitig  g«*»chlo*»enen , unter  Leitungsdruck  stehenden  Behälter 
untergebracht  iat?  Die  Quelle  liefert  in  24  Stunden  ca  150  cbm 
Wasser,  welche  Dimension  uiüfete  ein  solches  Schwammfilter  haben? 
Wenn  das  Wasser  der  Quelle  angestaut  wird,  so  daf»  M mit  der 
Otter  dem  Sand  liegenden  Lehmschicbt  in  Berührung  kommt,  macht 
sich  eine  leichte  Trübung  dea  Wa»sen<  bemerkbar;  sollte  diese 
leichte,  ohne  Zweifel  von  dem  Lehm  herrührende  Trübung  durch 
das  Schwammfilter  wohl  Itelioben  werden  oder  wodurch  eonet? 

Herrn  0.  P.  in  R.  Vorstehende  Frage  lätat  sich  ohne  weiteres 
nicht  beantworten,  da  inan  den  Grad  der  Trübung  liesw.  die  Menge 
der  mitgeführten  festen  Bestandteile  genau  kennen  muta,  um 
entsprechende  Vorschläge  machen  zu  können.  Allgemein  tu  be- 
merken ist  jedoch,  data  das  Mitf Uhren  von  Sund  die  Vermntung 
nahelegt,  als  ob  dem  Wa»»er  durch  eine  vielleicht  nicht  ent- 
sprechende Aufschlictauug  eine  zu  grofoe  Geschwindigkeit  gegeben 
worden  ist,  in  welchem  Kalle  die  so  vorübergehende  gesteigerte 
Ergiebigkeit  »ehr  bald  nnchlaesen  dürfte.  Auch  die  durch  die  Stau- 
ung  bewirkte  Trübung  latat  »ich  nicht  ohno  weiteres  beurteilen; 
zeigt  da«  WasBer  nur  einen  ganz  geringen  Stich,  so  ist  derselbe 
durch  Filtration  allein  schwer  zu  beseitigen. 

Bücher  Uber  Gasanalyse. 

Welches  sind  empfehlenswerte  kleinere  Werke  Ober  chemische 
Gasanlyse? 

Herrn  P-  in  F,  Wir  nennen  Ihnen: 

Winkler,  C.  Ijrhrbnch  der  technischen  Gasanalye.  Kurzge- 
fstate  Anleitung  zur  Handhabung  gaaanalytischer  Methoden 
von  bewilhrter  Brauchbarkeit.  3.  Aull-  gr.  8#,  224  8.  mit 
Abb.  Leipzig,  Felix.  M.  8, — . 

Neu  mann,  ß.  Gssanalyse  und  Gasvolumetrie.  Zum  Ge 
brauch  Im  chemisch  technischen  Praktikum  und  Belbstatudinm. 
gr.  8*,  163  S.  mit  116  Fig.  Leipzig,  Hirz«-),  M.  4,— , geh.  M.  6, — . 

Oruckreglpr  aus  billigem  Metall. 

Auf  dio  Anfrage  in  Nr.  45  ds.  Journ.  114)2,  8 852,  eraoeht  un» 
die  Finna  Oskar  Hauffe,  Fabrik  für  Gasapparate,  Radebeul' 
Dresden,  sie  als  Lieferantin  gewünschter  Druckregler  aus  billigem 
Metall  zu  nennen. 

iUuu;*  ln  Munch«!!. 
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Bnwifitw  und  OM-IUiteMnr'  »ob.  Hoff*«  Dt.  H.  BUKTB 
Pr*4wr  tlt  .Irr  IxhnlMbM  üxluctiita  In  InrUnk».  4M  Mm 

Vnrl«# ! B.  OLDEMBOUkO  la  HUdcBm  and  BmtUb. 


Inh 

f«rku4liuti  «er  4«.  iahreimriMnmUae  4««  Tfraln  r»  Om«  •■« 

«MMrfi/hBliirn  la  Bbselterf  t*#L  H Mtt 
«Mer  Tkalaprrrra  flr  il»Jll»rh<-  W*,»rr>rrv»r«iin*.  Herr  lieh  Kc-jriJ-nmp.rnt 
hol.  IW.  In  Ire,  Aaehen. 

VI*  luUlUllnolillIrt'll  «er  Uh*  and  WiHfnwrtt.  s,  IW 
Mlrhlte her  Verein  ran  Oaa-  aa«  Waurnrhiehaiiaapra.  Aua  den  Vafhaadtancan 
iler  J.!.  Jahretvenaminliin*  In  Hi-rlln  J*<>  i t'ortaeuunx  »ob  8,889.1  8.  808 
rb*r  41*  Veraarrlalaaaaea  4*«  |**fcal»*k*a  Irr (-!*■»  aa«  *elae  Kelalauar.  S ool 
nealarher  t**tj  lea-1  rrr-la.  Vi.-ru-  llauplveraainaüuiur  *u  Berlin,  10  bla  in.  rtkl. 

1WS  8.  «Kl 
Lltleratar.  8.  t»<7 
Elektrotechnik. 

kaute«  «ad  4*a  PmttaUrhrlftra.  8 ««. 

Hlalltllteh«  aad  «aaulelle  MUUIIaa*ea.  8 !**. 

Altcnbiirir  MS.,  UiuTtrannrtmir  einer  Nach Tulw* me i nd e - Bayreuth,  Om- 
pralMenaabfAunir  Berlin , Allgemeine  E3i-ktrlcl«at»ireaelJ»chaU.  KettunB» 
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j erachelnt  In  jährlich  52  Nummern  und  berichtet  aehnel)  und  erar.bAfifend  über  alle 
! Vorgang*  auf  dem  lieblet«  dca  Kelenrhtunjr»i**4*nii  und  der  WaMierrenKinrunir 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Kodak  (Ion  d«e  Blatte«  betreffen,  werden  erbet** 
unter  der  Ad rtwe  de* 

Hrr»a»*f b«r«,  Frei.  Pr.  H.  «CSTE  la  Kartmh«  I.  «.,  Bawaeks-Aalaae  1». 
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kann  durch  deo  Buchhandel  rum  Frei«*  von  M.  » flir  den  JahnCMR  bringen 
werden : bei  direktem  Beäuge  durch  die  PoaUmter  DenütehlandN  und  dea  Au*- 
lande«  oder  durch  die  unterzeichnet*  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  l'ortoznarhlag 
erhoben 

ANZEIdKN  werden  ron  der  VerUgahandlunx  und  aAmlllchcn  Annoncen- 
Instituten  zum  Prelw  von  Sb  Pf  Air  die  dn'lgeaneltcnJ1  Petltaeflc  rwlcr  deren  Raum 
angenommen  Bel  1».,  20-  nnd  K maliger  Wiederholung  wird  ein  atclrendci 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  zuvor  ein  Probe-Exemplar  etoziweudrn  lat.  werden  nach 
Vereinbarung  beige  rügt 

All«  Znachrlfteo,  welche  die  Expedition  be«w.  den  Annoncenteil  <Im  Blatt«* 
betreffen,  werden  unter  Xdn*M  der  Unterzeichneten  Verlagihachbandlung  erbeten. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDENBOÜBO  in  München 
Gläckatnzlkc  1 


alt. 

kA»tcn.  Horm,  UadlMit  WaaMCvenorgtra*  Borbeck,  Aktlcngemll- 
Mh ult  für  Licht-.  Kruft-  und  WnjJscrvemjnmne  Jtanzlg,  Neue  tiaunztalt. 

Herr,  Reinigung  von  WaateriellungaTOhmi  — Kveraten.  WH>*«er- 
veraorgung  llnsxorodc,  Neue  Waaar Haltung.  Kotiignbere  tiPr, 

Feierlich«  Inbetriebnahme  >ler  neuen  «iarunatalt  Limburg  a.  d.  lahn, 
Neue  iiaH*u»t*lt  London,  AuMteltuoit  für  IMeiM-tit'init,  Heizung  und 
Itauchbekilmpflang  Morgeuan,  IVaaMTVcnorgung  Molcrhndamar 
b Wle*ha<len.  WataeTleltung «Projekt  - Ober- AchOneweide,  W«a*er 

urerkaprojekt  Oat»rnburg,  tloawcrk.  — Wuszerrrrvirgung  — Patarh- 
kau,  InlaMriebrmhme  der  üHMnslalt.  - Schenefeld,  Wawernrrk  mit 
Kmftgnahetrh'b.  - t'tonbach,  Thür,  WateerteluutjtNprojekt  - Wiltingen, 
< laimerk  Wunatorf,  Explualon  eine«  KraHgii*  Hchillter*  Ziegen 
hat«,  WarMcrucrkNlmt 
j Marktbericht.  a.  MJ. 

■rief-  aad  Fragekaatea.  8.  m 


Verhandlungen  der  42.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

in  Ddaeeldorf  1902. 

über  Thalsperren  für  städtische  Wasserversorgung. 

Herr  Geh.  Regiere  nK*r*t  Prof.  Dr.  Intxe,  Amelien. 

Hochgeehrte  Herren  I Dum  mir  ausgesprochenen  Wunsche 
Ihres  Vorstandes  entsprechend,  habe  ich  mich  gerne  bereit  ; 
erklärt,  auf  der  diesjährigen  Hauptversammlung  des  Deutschen 
Vereine  von  Gas-  und  Wasserfachmäiniem  über  die  Ent-  j 
Wickelung  des  Thaisperreubaues  in  Rheinland  und  Westfalen,  ' 
besonders  bezüglich  der  Ausnutzung  greiserer  Sammelbecken  i 
zur  Wasserversorgung  von  Städten  und  Getneiden,  unter  Be 
nutzung  mehrerer  Pläne  ausgeführter  oder  in  der  Ausführung 
begriffener  Anlagen  einen  Vortrag  zu  halten  und,  soweit  die« 
durch  längere  Ausnutzung  festgestellt  wurde,  auch  über  die 
Ergebnisse  des  Betriebes  derartiger  Wasserversorgungen  weiter- 
gehende Mitteilungen  zu  machen,  als  sie  bereits  bei  manchen  , 
Gelegenheiten  zur  Kenntnis  gebracht  werden  konnten. 

Sie  alle,  meine  Herren,  die  Sie  berufen  sind,  greiseren 
Gemeinden  ausreichende  Mengen  einwandfreien  Wassers 
auch  dann  zu  liefern,  wenn  die  Entwickelung  dieser  Gemein-  1 
den  über  Erwarten  schnell  fortschreitet,  werden  es  wissen 
und  zum  grofsen  Teil  selbst  erfahren  haben,  dafs  es  unter 
(Umstanden  recht  schwierig  äst,  die  Frage  bezüglich  der  Er- 
weiterung der  Wassergewinnung  mancher  Wasserwerke  so  zu 
lösen,  dafs  einerseits  alle  Beteiligten  mit  dieser  Ixinung  voll- 
kommen einverstanden  sind,  und  dafs  anderseits  die  hierzu 
verfügbaren  Mittel  vollkommen  ausreichen.  Sehr  häutig  sieht 
inan  sich  genötigt,  wegen  Beschränkung  der  Mittel  Einrich- 
tungen zu  treffen,  welche  den  Wünschen  des  entwerfenden  ' 
Ingenieure  nicht  in  vollem  Mafae  entsprechen  und  daher  oft- 
mals nach  verhältnismälsig  kurzer  Zeit  Erweiterungen  erfahren, 
wenn  die  ausschlaggebenden  Kreis«  sich  nicht  hatten  ent 
schließen  können,  rechtzeitig  mit  genügend  weitem  Blick 
einen  energischen  Schritt  vorwärts  zu  thun. 


Durch  ein  derartiges  Vorgehen  läfHt  es  sich  dann  nicht 
vermeiden,  dafs  die  späteren  Erweiterungen  nicht  immer  ganz 
organisch  mit  den  früheren  Anlagen  zusammen  arbeiten,  und 
dafs  bisweilen  ältere  Anlagen  vollkommen  verlassen  werden 
müssen 

Bei  schnell  steigendem  Bedürfnis  an  Wasser  und  nicht 
ausreichender  Leistungsfähigkeit  eines  sonst  vielleicht  mög- 
lichst vollkommen  eingerichteten  Wasserwerkes  werden  in  der 
Zeit  der  Not,  in  der  eine  schleunige  Erweiterung  der  Wasser- 
gewinn ung  nicht  ausgeführt  werden  kann,  Mittel  zur  Herbei- 
Schaffung  von  Wasser  angewandt,  welche  der  Ingenieur  und 
der  Hygieniker  in  gleichem  Sinne  verwerfen,  und  doch  über- 
wiegt häufig  die  Anforderung  nach  ausreichenden  Wasser- 
mengen diejenige  bezüglich  der  guten  Eigenschaften  des 
Wassers,  so  dafs  leider  bisweilen  zu  den  verwerflichsten  Mitteln 
zwecks  Vergröberung  der  Wassermengen  gegriffen  worden  ist. 

Schraubt  man  bei  der  Anlage  von  Wasserwerken  durch 
einseitige  Ansichten  die  Anforderungen  an  die  Eigenschaften 
des  Wassors  zu  hoch,  so  darf  mau  hier  auch  wohl  mit  einem 
gewissen  Rechte  sagen,  dafs  das  Beete  der  Feind  des  Guten 
werden  kann,  und  allo,  welche  nach  dieser  Richtung  hin  mit- 
zuwirken haben,  sollten  bestrebt  sein,  eine  goldene  Mittelstrafee 
einzuhalten. 

Die  Erfahrungen,  welche  mit  den  Grund  wassergewiunungen 
in  den  GebirgsthiUern  Rheinlands  und  Westfalens  seit  etwa 
15  bis  20  Jahren  gemacht  Bind,  haben  leider  ergeben,  dafs 
nur  in  wenigen  Fallen  und  nur  bei  verhäitnismäfsig  niedrigen 
Anforderungen  die  Grund  Wasserbecken  der  Gebirgsthäler  aus- 
reichende Waasermengen  auf  die  Dauer  und  besondere  in  der 
trockensten  Zeit  liefern  konnten. 

In  dem  weit  ausgedehnten  Ivenneschiefergebirge  Rhein- 
lands und  Westfalens  ist  im  allgemeinen  ein  sehr  undurch- 
lässiger Felsen  und  anderseits  eine  sehr  dichte  Überlagerung 
geboten,  und  kann  daher  in  den  Zeiten,  in  welchen  oft  woehen 
und  monatelang  die  Niederschläge  ausbleiben,  der  Inhalt 
verhältnismäßig  kleiner  Grund  Wasserbecken  um  so  weniger 
ausreichen,  als  es  nur  selten  möglich  sein  wird,  in  den  Ge- 
birgsthäleru  hinreichend  große  Niederschlagsgebiete  oberhalb 
dieser  Grund  Wasserbecken  in  passender  Lage  ausfindig  zu 
machen.  Die  mehr  und  mehr  fortschreitende  Bebauung  der 
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zum  Teil  engen  Gebirgsthäler,  die  fortschreitende  Verunreini- 
gung  der  Woseeriäufe,  welche  eich  zum  Teil  bis  in  die  hoch- 
gelegenen Quellgebiete  hinauf  erstreckt  und  welche  naturgemäß 
nicht  ohne  Einfluß  auf  die  Beschaffenheit  des  Grund  wassere 
bleiben  konnte,  gab  schon  vor  etwa  15  Jahren  die  Anregung 
dazu,  die  Erweiterung  von  Grund  Wasserversorgungen  im  Ge- 
birge durch  Zuhilfenahme  der  wesentlich  größeren,  sichtbar 
zu  Thal  laufenden  Wassermengen  geeigneter  WasserlÄuIe  zu 
bewirken,  wenn  man  nicht  dazu  übergehen  wollte,  aus  großer 
Entfernung  und  mit  gewaltigen  Kosten  auf  große  Höhe 
Wassermansen  hinaufzupumpen,  die  in  größeren  (»rund Wasser- 
becken breiter  Klußthäler  zum  Teil  noch  in  einwandfreier 
Beschaffenheit  zu  finden  sind,  obgleich  auch  diese  Grund- 
wassertiecken  mehr  und  mehr  durch  die  fortschreitende  Ver- 
unreinigung aller  Wasserläufe  und  die  Ausnutzung  grofser 
Bodenflächen  zu  mancherlei  industriellen  Zwecken  beeinträch- 
tigen werden. 

Diejenigen  Grund  Wasserbecken,  welche  in  Rheinland  und 
Westfalen  für  die  meisten  gröfseren  Städte  und  Gemeinden 
erreichbar  sind,  zeigen  einen  derartigen  Zusammenhang  mit 
den  benach barten  sichtbaren  Wasserläufen,  daß  eine  gegen- 
seitige Beeinflussung  nicht  geleugnet  werden  kann. 

Die  Untersuchungen  über  die  wechselnden  Abflußmengen 
der  aus  den  GebirgstliiUem  kommenden  Wasserläufe  zeigen, 
wie  die  vorliegenden  Darstellungen  ergeben,  ganz  bedeutende 
Schwankungen  zwischen  den  sekundlichen  Niedrig-  und  Hoch- 
wassermengen  r bis  1 : 1U00  hinauf),  und  ist  es  daher  wohl  er- 
klärlich, daß  bei  anhaltender  Trockenheit  die  Entnahme  sehr 
großer  Grundwassermengen  auch  einen  Einfluß  auf  die  sicht- 
bar laufenden  Wnssermengen  haben  muß.  Die  Untersuchungen 
der  Wasserverhältnisse  der  Ruhr  haben  ja  gezeigt,  welcher 
Zusammenhang  zwischen  dem  sichtbaren  Wasser  der  Ruhr 
und  dein  unsichtbaren  Grundwasser  vorhanden  ist.  Wenn 
man  bedenkt,  daß,  wie  auf  der  vorliegenden  graphischen 
Darstellung  angegeben  ist,  die  von  den  I’umpwerken  an  der 
Ruhr  im  Jahre  1897  bereits  mit  136  MilL  cbm  jährlich  fort- 
gepumpte Wassermenge  für  das  Jahr  1901  auf  181b»  Mill. 
cbm  gestiegen  ist,  also  im  vorigen  Jahre  täglich  im  Mittel 
bereite  rund  Va  Mill.  cbm  betragen  hat,  so  ist  der  Einflufs 
dieser  Entnahme  wohl  erklärlich.  Da  der  größte  Teil  diese» 
fortgepumpten  Wassers  nicht  wieder  in  das  Gebiet  der  Ruhr  i 
zurückgelangt,  sondern  teils  in  das  Wuppergebiet,  teils  und  ganz 
vorwiegend  in  das  Emsebergebiet  gepumpt  wird,  so  ist  eine 
sehr  bemerkbare  Abnahme  der  sekundlichen  Abflußmengen 
in  der  Ruhr  nicht  zu  verwundern. 

Um  das  Fortechreiten  dieses  Übels  zu  mildern,  zunächst 
für  die  Wassertriebwerk«,  dann  aber  auch  für  die  Pumpwerke 
an  der  Ruhr,  um  ihnen  für  die  Zukunft  wieder  größere  , 
Grün d WMiermenge n zu  verschaffen,  ist  unter  der  hervor- 
ragenden verdienstvollen  Leitung  der  bezüglichen  Verhand- 
lungen durch  den  früheren  Regierungspräsidenten  von  Düssel- 
dorf. jetzigen  Herrn  Finanxrainirter  Freiherrn  v,  Rheinbahen,  1 
der  Ruhrthalsperren- Verein  gegründet  worden,  der  gegenwärtig 
über  eine  Einnahme  von  etwa  M.  380000  jährlich  verfügt, 
um  hiermit  die  Anlage  von  Thalsperren  im  Quellgebiete  der 
Ruhr  durch  fortlaufende  jährliche  Zuschüsse  zu  fördern,  da- 
mit in  wasserarmer  Zeit  große  Wassermengen  aus  diesen 
Sammelbecken  in  die  Ruhr  und  deren  Nebenflüsse  geschickt 
werden  können. 

Es  sind  gegenwärtig  im  Ruhrgebiete  9 Anlagen  mit  einem 
Gesamt  Stauin  halt  von  rund  30  Mill.  cbm  zum  kleinen  Teil 
fertig,  zum  größten  Teil  in  der  Ausführung  begriffen  oder 
werden  binnen  kurzem  zur  Ausführung  gelangen,  welche  fast 
alle  ganz  erhebliche  Zuschüsse  au»  dem  Fonds  des  Ruhrthal 
sperren-Vereins  erhalten.  Außerdem  sind  in  Rheinland  8 An 
lagen  für  58x/z  Mill.  cbm  Stauinhalt  teils  fertig,  teils  in  Aus 
führung  begriffen. 


Wie  sehr  größere  Sammelbecken  in  der  Ijvge  sind,  den 
Wasserabfluß  aus  den  Gebirgsthulcrn  zu  verbessern,  d.  h.  die 
gewaltigen,  oft  in  wenigen  Stunden  verlaufenden  llitchwn^scr 
ansch Wellungen  zu  beseitigen  und  die  anhaltend  niedrigen 
Wassermengen  wesentlich  zu  erhöhen,  ist  aus  den  vorliegen 
den  graphischen  Darstellungen  des  Wasserwirtechaftsplane» 
für  die  Wupper  bezüglich  der  Bever  und  Dingest*- Thalsperre 
und  aus  demjenigen  für  die  Urft  bezüglich  der  für  ein  Nieder- 
schlagsgebiet  von  rtmd  375  qkm  in  Ausführung  begriffenen 
grüßten  Thalsperre  Europas  an  der  Urft  unterhalb  Gemiind 
mit  45  V*  Mill.  cbm  .Stauinhalt  ersichtlich.  Daß  im  allge- 
meinen bei  vielseitigem  Nutzen  der  Sammelbecken  in  Rhein 
laiul  und  Westfalen  dieselben  eine  größere  praktische  Be- 
deutung erlangt  haben,  dürfte  aus  dem  vorliegenden  über- 
sicbteplane  der  in  Rheinland  und  Westfalen  fertiggestellten 
oder  in  der  Ausführung  begriffenen  17  Thalsperrenanlagen 
mit  zusammen  88*/z  Mill.  ebrn  Stauinhalt  ersichtlich  sein, 
deren  Kosten  ohne  Nebenanlagen  rund  22  Mill.  Mark,  mit 
allen  Nebenanlagen  über  30  Mill.  Mark  erfordern. 

Daß  man  durch  Ansammlung  großer  Wassermassen  in 
| Staubecken  der  Gebirgsthäler  selbst  aus  kleinen  Xiederschlags- 
gebielen  ausreichende  Wassermengen  auch  zu  Versorgungs- 
Zwecken  von  Gemeinden  erhalten  kann , darüber  besteht 
gegenwärtig  ein  Zweifel  nicht  mehr,  da  festgestellt  ist,  daß 
auf  1 qkm  Niedereddagsgebiet,  %.  B.  in  den  Quellgebieten  der 
Wupper  und  der  Ruhr,  jährlich  eine  zu  Thal  gehende  Aß 
flußmenge  von  700000  bis  800000  cbm,  in  einzelnen  Füllen  bis 
t zu  900000  cbm  zu  rechnen  ist.  Durch  größere  Sammelbecken 
I unterhalb  eines  ausreichend  großen  Niederechlagsgebietes 
I können  also  nicht  nur  für  die  Industrie  und  für  die  Land- 
wirtschaft, sondern  auch  für  Wasservereorgungszwecko  der 
Gemeinden  ausreichend  grobe  Wassermengen  mit  Sicherheit 
zur  Verfügung  gestellt  werden.  Es  bleibt  also  hiernach  ge 
wohnlich  eine  der  wichtigsten  Fragen  diejenige,  ob  das  auf 
solche  Weise  — sozusagen  — geschaffene  Wasser,  welches 
dem  Hochwasser  ohne  Nachteil  für  irgend  welchen  Inter 
essenten  entzogen  und  dem  Niedrig waseer  zugeführt  wird, 
auch  in  seinen  Eigenschaften  allen  Anforderungen 
entspricht,  welche  an  ein  gutes  Versorgungswasser  gestellt 
werden  müssen. 

In  dieser  Beziehung  kommt  also  vor  allen  Dingen  tu 
Frage ; 

a)  Welche  Eigenschaften  bat  das  solchen  .Sammelbecken 
zugeführte  fließende  Warner,  und  wie  kann  man  das- 
selbe etwa  in  seinen  Eigenschaften  verbessern,  bevor 
es  in  das  Sammelbecken  gelangt  ? 

b)  Wie  werden  diese  Eigenschaften  in  dem  Sammel- 
becken verändert  ? 

c)  Wie  kann  man  durch  geeignete  Einrichtungen  und 
Behandlung  des  Staubecken»  und  seiner  Umgebung 
die  etwaigen  nachteiligen  Veränderungen  de«  W aasen 
in  demselben  verhindern? 

d)  An  welchen  Punkten  ist  vorteilhaft  das  Wasser 
aus  dem  Staubecken  zu  entnehmen? 

e)  Welcher  Behandlung  ist  etwa  das  entnommene 
Wasser  zur  Herstellung  oder  Erhaltung  eines  ein- 
wandfreien Versorgungswassere  zu  unterwerfen? 

a)  In  den  Gebirgsthälem  Riteinlands  und  Westfalens,  be- 
sondere in  dem  hier  vorherrschenden  Thonschiefergebirgt-. 
ist  bei  der  im  ganzen  immer  noch  hinreichend  ausgedehnten 
Bewaldung  und  bei  dem  Vorhandensein  größerer  Wiesenflächen 
in  den  wenig  bevölkerten  Thälem  ein  im  allgemeinen  weiche« 
und  verhältnismäf&ig  »ehr  reines  Quell-  und  Barhwasser  vor- 
handen, weiches  gewöhnlich  nur  zeitweilig  durch  die  Bewirt- 
schaftung der  Ländereien,  z.  B.  Düngen  der  Wiesenflächen. 
Pflügen  von  Ackerländereien  u,  s.  w.,  oder  bei  anhaltenden 
starken  Regengüssen  eine  geringe  Zunahme  «1er  organischen 
Substanz  und  eine  Vergrößerung  der  im  allgemeinen  niedrigen 
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Keimzahl  zeigt.  Im  Bachwasser  sind  für  gewöhnlich  nur 
einige  100  Keime  in  ccra  tu  finden,  während  zeitweilig  diese 
Keimzahl  auf  einige  lOOü  hinaufsteigt.  Der  Gehalt  an  orga- 
nischer Substanz  erreicht  in  den  genannten  Gebirgsbächen 
gewöhnlich  nur  */4  bis  */z  derjenigen  Menge,  welche  für  ein 
einwandfreies  Wasser  als  zulässig  erachtet  wird,  und  über 
schreitet  nur  bei  einzelnen  Buchen  ausnahmsweise  für  ganz 
kurze  Zeit  die  genannte  Grenze. 

Wenn  dafür  gesorgt  wird,  dafs  in  gru feerer  Entfernung 
vom  Einlaufe  eines  solchen  Baches  in  das  Sammelbecken 
Wiesenflächen  erworben  und  vor  Verunreinigung  bewahrt 
werden,  wenn  die  Umgebung  dieser  Witwen  an  höher  ge- 
legenen Thulhängen  eine  gute  Bewaldung  erhalt,  die  etwa 
örtlich  weniger  reine*  Wasser  «lern  Hauptbache  zuführenden 
Suitenbäche  abgeleitet  und  möglichst  hoch  in  den  Hauptbach 
eingeleitet  werden,  und  wenn  man  das  Bach wasser  durch 
Leitungen  über  die  genannten  Wiesenflächen  mittels  Beriese- 
lung verbessert,  so  kann  man  hierdurch  schon  die  Eigen- 
schaften des  dem  Sammelbecken  zufliefeenden  Wassers  ganz 
wesentlich  verbessern,  und  zwar  um  so  mehr,  je  länger  diejenige 
Strecke  de*  Bach  laufe*  ist,  die  man  oberhalb  der  Staugrenze 
des  Sammelbeckens  für  diese  Behandlung  in  Benutzung 
nimmt. 

Fügt  man  noch  oberhalb  des  Sammelbeckens  einen  klei- 
neren Stauweiher  hinzu,  in  welchem  die  hei  plötzlichen  An- 
schwellungen durch  Gewitterregen,  durch  anhaltende  Land 
regen  oder  durch  Schneemelze  sich  etwa  zeigenden  Trü- 
bungen im  wesentlichen  beseitigt  werden  können,  bevor  die«* 
Wasser  in  das  Hat>ptSainmell>fcken  gelangt,  so  wird  auch 
hierdurch  schon  eine  Verbesserung  de«  im  Sammelbecken  auf- 
zustauenden Wassers  gewährleistet  werden.  Etwa  vorhandene 
nachteilige  oder  zweifelhafte  Zuflüsse  können  in  Nachbarthälcr 
abgeleitet  oder  durch  besondere  dichte  Kanäle  oder  Rühren 
um  das  Sammelbecken  herum  geleitet  werden. 

b)  Die  jedem  Techniker  und  jedem  Laien  sich  aufdrftngende 
wichtigste  Frage  ist  nun  diejenige:  Wie  verändern  sich  die 
Eigenschaften  de*  dem  Sammelbecken  zuHiefsenden  Wassers 
durch  den  Aufstau  in  demselben? 

Mau  ist  sehr  leicht  geneigt,  zu  glauben,  — und  ich  spreche 
mich  selbst  hiervon  durchaus  nicht  frei,  dies  ebenfalls  früher 
geglaubt  zu  haben  — , dafe  durch  längeren  Aufenthalt  des 
Wassere  in  einem  Sammelbecken  die  Eigenschaften  denselben 
verschlechtert  werden  miifeten.  Man  ist  im  allgemeinen  leicht 
geneigt,  ein  solches  Stauwasser  mit  demjenigen  eines  Sumpfes 
zu  vergleichen  und  zu  glaulien,  dafs  besondere  durch  Ver- 
minderung des  Luft-  und  Sauerstoffgehaltes  des  Wassere  und 
durch  Zunahme  der  organischen  Substanz  die  Eigenschaften 
eines  solchen  Versorgungswas.-wre  nachteilig  auf  die  Gesund- 
heit der  versorgten  Bevölkerung  einwirken  könnten. 

Die  praktischen  Erfahrungen,  welche  man  mit  dem  Stau- 
wasser der  Sammelbecken  während  der  letzten  10  Jahre  in 
Rheinland  und  Westfalen  gemacht  hat,  haben  diese  Befürch- 
tungen nicht  bestätigt,  und  die  fortlaufenden  eingehenderen 
mehrjährigen  chemischen  und  bakteriologischen  Untersuch- 
ungen, welche  durch  mehrere  Chemiker  und  besonders  auch 
durch  den  Hygieniker  Professor  Dr.  Kruse  in  Bonn  mit  dem 
Wasser  der  hiesigen  Staufen-ken  vorgenommen  sind,  haben 
nicht  nur  die  vorgenannten  praktischen  Erfahrungen  bestätigt, 
sondern  auch  unbestreitbar  den  Nachweis  geliefert,  dafs  in 
gröfeeren  Staubecken  eine  Selbstreinigung,  also  eine  wesent- 
liche Verbesserung  des  zutliefeeudeu  Wassers  stattfindet. 

Es  ist  ja  richtig,  dafs  bei  unvorsichtiger  Behandlung  des 
Staubeckens  [z.  B.  durch  Belastung  sumpfiger  und  mooriger 
Flächen,  durch  Übcrstnuung  einer  nicht  beseitigten  Vegetation, 
durch  kleine  GesMiit-Zuilufemcngen  im  Jahre  im  Vergleich  zu 
einem  grofeen  Stauinhalt  des  Beckens),  zunächst  bei  der  Er- 
stickung aller  Pflanzen  durch  die  üherstauung  ein  Prozefe 
hervorgerufen  werden  mufe,  der  die  Farbe,  den  Geschmack 


und  die  sonstigen  Eigenschaften  de*  Wassere  beeinträchtigen 
kann.  Es  hat  sich  aber  auch  gezeigt,  dafs  selbst  diese  zu 
vermeidende  Beeinträchtigung  schon  nach  einigen  Jahren  ver- 
I schwindet. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dafe  in  einiger  Tiefe  unter  dem  Wasser- 
! Spiegel  eines  gröfseren  Staubeckens  ilie  Temperaturecliwan- 
; kungen  im  I^aufe  des  Jahres  wesentlich  abnehrnen,  derart, 
l dafs,  während  an  der  Oberfläche  die  Temperaturen  zwischen 
0 und  etwa  25  C.  im  I-aufe  des  Jahres  schwanken,  in  einer 
Tiefe  von  etwa  10  bis  12  in  unter  dem  Wasserspiegel  diese 
Temperaturechwankung  nur  etwa  2 bis  3°  beträgt,  sodafs  bei 
den  ausgeführten  Sammelbecken  in  Rheinland  und  Westfalen 
meistens  die  Temperatur  in  der  Nähe  der  .Sohle  nur  zwischen 
6 bi»  9 {l  C.  während  des  ganzen  Jahres  schwankt. 

c)  Will  man  von  vornherein  jede  nachteilige  Einwirkung 
der  zu  überslauenden  Flächen  auf  die  Beschaffenheit  des  Stau- 
wassere  vermeiden,  was  ja  bei  all  den  Sammelbecken  not- 
wendig erscheint,  die  sofort  nach  ihrer  Fertigstellung  zur 
Wasserversorgung  herangezogen  werden  sollen,  so  ist  es  er- 
forderlich, wie  die*  neuerdings  bei  allen  in  Rheinland  und 
Westfalen  für  diesen  Zweck  ausgeführten  Staubecken  geschieht, 
alle  Bäume  und  Pflanzen,  allen  Rasen  und  die  oberen  Humus- 
schichten der  Stauflächen  zu  entfernen  und  durch  Ablage- 
rung außerhalb  des  Staugebietes  oder  durch  Verbrennen  bezw. 
Ausglühen  unschädlich  zu  machen.  Wird  dann  noch  dafür 
gesorgt,  dafs  die  nächste  Umgehung  des  Staubeckens  durch 
vorzügliche  Bewaldung,  durch  geeignete  Entwässerungsgräben 
nach  den  dem  Sammelhecken  zufliefeenden  Hauptbächen  bezw. 

| den  dieselben  einfassenden,  zu  berieselnden  Wieeenflächen  hin 
gegen  örtliche  Verunreinigung  des  Stauwaasere  geschützt  wird, 

! so  sind,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  hierdurch  überraschende 
Ergebnisse  bezüglich  der  gleichmäfsigen  Eigenschaften  des 
Stau  wassere  zu  erzielen,  und  zeigen  sich  hierbei  dünn  durch- 
weg die  Eigenschaften  des  Stau  wassere  wesentlich  besser  als 
diejenigen  des  zufliefeenden  Wassere.  Natürlich  verliert  das 
i Staubecken  diese  Eigenschaften  mehr  und  mehr,  wenn  der 
Inhalt  sich  ganz  erheblich  vermindert  und  nahezu  auf  Null 
* heruntergeht,  weil  man  es  dünn  nicht  mehr  mit  Stauwasser, 
Hondem  vorwiegend  mit  zufliefeendem  Bachwaascr  zu  thun 
hat,  dessen  Eigenschaften  unter  Umständen  sich  schnell  in 
ungünstiger  Weise  verändern  können. 

Es  ist  hiernach  also  vorteilhaft,  darauf  zu  achten,  dafs 
der  Inhalt  der  für  Wasservereorgungszwecke  herzurichtenden 
Sammelbecken  unter  ein  gewisses  >lafs  nicht  heruntergehen 
sollte,  um  nicht  nur  eine  für  Notfälle  sehr  erwünschte  Reserve 
an  Wasser  zu  besitzen,  sondern  auch,  um  die  Eigenschaften, 
wenigstens  eines  grofeen  Teiles  dieses  Stauwassere,  jahraus, 
jahrein  möglichst  gleich mäfeig  günstig  zu  erhalten.  Es  wird 
dies  der  Fall  sein,  wenn  man  dafür  sorgt,  dafe  die  Stauhöhe 
über  Thalsohle  nicht  unter  etwa  10  bis  12  rn  sinkt,  da  man 
dann  während  des  ganzen  Jahren  in  der  Nähe  der  Thalsohle 
auf  eine  ziemlich  gleichmäfsige  Temperatur  des  zu  entnehmen- 
den Versorgungswassers  von  7 bis  9 C.  wird  rechnen  können. 

d)  Bezüglich  des  Punktes,  an  welchem  man  vorteilhaft 
das  aus  dem  Sammelbecken  zu  entnehmende  Versorgung»- 
waseer  fassen  mufe,  kann  nach  den  neuesten  Ergebnissen  der 
chemischen  und  bakteriologischen  Untersuchungen,  wie  sie 
Professor  Dr.  Kruse  in  Bonn  an  gestellt  oder  veranlafst  und 
wiederholt  veröffentlicht  hat,  kein  Zweifel  mehr  obwalten. 
Diese  Untersuchungen  haben  gezeigt,  dafs  die  Eigenschaften 
des  Wassers,  besondere  der  Gehalt  an  entwickelungsfähigen 
Bakterien,  von  den  Bacheinläufen  bis  zur  Staumauer  ständig 

: sich  verbessern  und  iu  der  Nähe  der  Staumauer  und  der 
Sohle  des  Sammelbeckens  am  günstigsten  sind,  wozu  die  vor- 
1 hin  erwähnte,  ziemlich  gleichmäfsige  und  im  Sommer  sehr 
niedrige  Temperatur  des  Wassere  wesentlich  l>eiträgt. 

Da  nun  der  Wasserspiegel  schwankt,  so  wird  man  vor- 
teilhaft an  einigen  Punkten  in  verschiedenen  Höhen  über 
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Thalsohle  Einläsae  anlegen,  so  dafs  man  je  nach  Bedürfnis  . 
durch  diese  verschiedenen  Einlässe  in  passender  Tiefe  (die  I 
8 m unter  Wasserspiegel  nicht  unterschreiten  sollte)  das  Wasser  | 
fassen  kann. 

Ich  darf  nicht  unerwähnt  lassen,  dafs  die  auch  von  mir 
früher  gehegte  Ansicht,  dafs  sehr  reines  Bachwasser  an  den 
Einläufen  des  Sammelbeckens  in  seinen  Eigenschaften,  weil 
im  allgemeinen  sauerstoffreicher,  auch  besser  und  wohl- 
schmeckender sei  als  Thalsperrenwasser,  welches  längere  Zeit 
im  Thalbecken  gestanden  hat,  mich  veranlagte,  bei  dem  Kciu- 
scheider  Thalbecken  von  den  Bachoinläufen  oberhalb  des 
Sammelbeckens  geschlossene  Rohrleitungen  durch  das  Thal- 
becken hindurchzuführen,  um,  soweit  diese  Wassermengen 
reichten,  dies  Wasser  entweder  unmittelbar  der  Wassergewin- 
nung  im  Eschbachthale  zuzuführen  oder  es  so  schnell  wie 
möglich,  wenn  es  nicht  zur  Versorgung  gebraucht  wurde,  ln 
der  Nähe  der  Mauer  sich  ansammeln  zu  lassen,  um  es  bei 
Bedarf  dann  von  dort  wieder  so  schnell  wie  möglich  zu  ent 
nehmen.  Nach  den  wiederholt  vorhin  genannten  Untersuch 
ungen  ist  cs  aber  besser,  um  die  Schwankungen  der  Eigen- 
schaften des  niflieteenden  Bach  wassere,  besondere  bezüglich 
der  Bakterieiizahl,  wesentlich  zu  vermindern,  das  Bachwasser 
langsam  durch  das  Staubecken  bindurchflieteen  zu  lassen. 
Sind  doch  gegenwärtig  viele  Sanitätsbeamte  und  Hygieniker 
der  Ansicht,  dafs  selbst  schädliche  Bakterien  (Cholera-,  Typhus-, 
Ruhr-  u.  s.  w.  Bakterien)  durch  den  längeren  Aufenthalt  in 
dem  genügend  gefüllten  Staubecken  und  durch  alle  in  dem- 
selben auf  sie  einwirkenden  Einflüsse  zum  Absterben  kommen 
müfsten,  bevor  sie  in  die  Nähe  der  Staumauer  gelangen  könnten. 

Gegenwärtig  lindet  die  Entuahme  des  Wassers  aus  dem 
Sammelbecken  der  Rem&chcider  Wasserversorgung  nicht  mehr 
durch  die  Zuflufaleitungen  der  Bäche,  sondern  lediglich  aus 
dem  Stauwasser  in  der  Nähe  der  Sperrmauer  statt.  Bei  dieser 
Gelegenheit  mufs  des  Verlaufes  einer  Typhusepidemie  Erwäh- 
nung geschehen,  welche  im  Juli  des  Jahres  1900  in  Remscheid 
auftrat  und  von  Fernstehenden  im  ersten  Augenblick  der 
Einwirkung  der  Wasserentnahme  aus  dem  Sammelbecken  im 
Eschbachthale  zugeschrieben  wurde.  Die  genaueren  Feststel- 
lungen haben  aber  ergeben,  dafs  im  Sammelbecken  des  Esch- 
bachthales  die  Ursache  durchaus  nicht  gelegen  haben  kann, 
wie  dies  die  in  der  vorliegenden  graphischen  Darstellung  ent 
haltenen  Thataachen  beweisen. 

Als  zu  Anfang  des  Monats  Juli  des  Jahres  1901  bis  in 
die  zweite  Hälfte  desselben  hinein  eine  starke  Zunahme  der 
Typhusfälle  in  Remscheid  sich  zeigte,  wurde  festgestellt,  da/s 
in  der  dieser  Erscheinung  vorhergehenden  Inkubationszeit  von 
2 bis  4 Wochen,  nach  welcher  erfahrungsmäfsig  eine  Infek- 
tion durch  Typhusbazillen  sich  zeigt,  Thalsperrenwasser  über- 
haupt nicht  genommen  wurde,  weil  durch  wiederholte  starke 
Regengüsse  und  Gewitterregen  die  ältere  Grundwasaerver- 
sorgung  so  reichlich  Wasser  enthielt  dafs,  wie  dies  üblich 
war,  das  Thals perren wasscr  für  wasserarme  Zeiten  aufgespart 
bleiben  konnte.  Die  gleichzeitig  durch  Professor  Dr.  Kruse 
vorgenommenen  bakteriologischen  Untersuchungen  der  ver- 
schiedenen zur  Wassergewinnung  im  Eschbachthale  gehörigen 
Zuflüsse  ergaben,  dafs  da«  Thalaperrenwasser,  besonders  in 
der  Nähe  der  Staumauer,  eine  so  vorzügliche  Reinheit  zeigte, 
dafs  zur  Venneidung  anderweitiger  Einflüsse  lediglich  die 
unmittelbare  Entnahme  von  Thalsperren  Wasser  zur  Versorgung 
der  Stadt  Remscheid  von  ihm  dringend  empfohlen  wurde,  und 
daf«  andere  vorhandene  Zuflüsse  vorläufig  abgestclll  bleiben 
sollten.  Nachdem  dies  geschehen  war,  also  lediglich  unge- 
filtertes Thalsperrenwasser  zur  Versorgung  der  Stadt  Rem- 
scheid benutzt  wurde,  verschwand  nach  der  Inkubationszeit 
der  Typhus  in  Remscheid  vollständig. 

Es  tritt  nun  die  Frage  auf,  ob  es  notwendig  ist,  das  aus 
einem  Sammelbecken  eines  Gc-birgstkalcs  entnommene  Stau- 
wasser noch  einer  besonderen  Behandlung  zu  unterwerfen, 


und  wenn  dies  geschehen  mufs,  welche  Mittel  hierzu  l>esonder* 
geeignet  erscheinen. 

Sollte  man  in  der  Lage  sein,  ein  Thal  abzusperren,  welche* 
in  einem  Nicderachlagsgebiete  ausgedehnte  Bewaldung  und 
grofse  Wiesen  flächen  besitzt,  in  welchem  nur  vereinzelt«  Be 
wobner  in  gröberer  Entfernung  von  dem  anzulegenden 
Sammelbecken  eich  nngeaiedelt  haben  und  dessen  Bachwaaser 
bei  Niedrig-  und  bei  Hochwasser  ungünstige  Eigen- 
schaften nicht  zeigt,  so  wird  man  bei  Berücksichtigung  der 
vorhin  genannten  Vorkehrungen  bezüglich  der  Zuleitung  und 
Behandlung  des  Bachwassere  sowie  bei  vorheriger^sorgfiiltigej 
Reinigung  der  zu  überetauenden  Flächen  eine  weitere  Behänd 
lung  des  aufgestauten  Wassere  nicht  vorzunehmen  brauchen. 
Ist  doch  t.  B.  in  Westfalen  durch  die  zu  W aaserversor- 
gUDgszwecken  von  Gemeinden  ausgenutzte  Heilenbecker 
Thalsperre,  deren  überaUute  Thalmulde  aus  allerdings  nicht 
zu  rechtfertigender  Sparsamkeit  vor  der  ersten  Füllung  nicht 
gereinigt  wurde,  trotz  der  mehrjährigen  unmittelbaren  Ent- 
nahme von  Vereorgungswasser  aus  dem  Sammelbecken  eine 
gesundheitliche  Schädigung  der  versorgten  Bewohner  nicht 
eingetreten,  sondern  sind  nachweislich  Ruhr  und  Typhus  in 
den  versorgten  Gebieten  nicht  mehr  aufgetreten,  wenn  auch 
anfänglich  durch  örtliche  Undichtigkeiten  der  irn  Thalbecken 
unterhalb  des  Stauspiegels  gelegenen  besonderen  Zuleitungs- 
rohre für  Bach wasser  Trübungen  des  Wasser«  vorkamtm.  und 
wenn  auch  durch  oberhalb  des  Staubeckens  gelegene  Mühlen 
und  landwirtschaftliche  Betriebe  zeitweilig  eine  Beointnu.li 
tigung  der  guten  Eigenschaften  des  zufliefsendon  Buchwassers 
bestimmt  unzunehmen  ist. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Anforderungen,  welche  die  Sanitäts- 
behörden, wenigstens  in  Preufsen  und  Deutschland,  bezüglich 
der  Entnahme  von  Versorgung« wasser  zur  gröfseren  Vorsicht 
zu  stcllon  pflegen,  wird  man  in  der  Kegel  genötigt  sein,  da« 
aus  einem  Sammelbecken  entnommene  Wasser  einer  solchen 
Behandlung  zu  unterwerfen,  dafs  hierdurch  jedenfalls  eine 
Verbesserung  des  Versorgungawassers  bewirkt  uud  eine,  wenn 
auch  nur  zeitweilige  schädliche  Veränderung  desselben  mög- 
lichst sicher  vermieden  wird.  Von  den  beiden  Einrichtungen, 
welche  in  Rheinland  und  Westfalen  in  dieser  Beziehung  vor- 
wiegend zur  Anwendung  kamen,  sind 

1.  die  künstliche  Sandfilterung  und 

2.  die  mehrfach  in  neuerer  Zeit  mit  allen  denkharen 
Vervollkommnungen  zur  Anwendung  gebrachte  Be- 
rieselung und  Drainage  größerer  Wiesenflächen 

zu  nennen. 

Die  Typhusepidemie  in  Remscheid  hat  Veranlassung  ge- 
geben, dafs  im  Eschbachthale  zur  vorteilhaften  Ausnutzung 
nicht  nur  des  Tbulnpeiren-,  sondern  auch  des  dort  vor 
handenen  Grund  wassere  mit  seinen  verschiedenen  Zuflüssen 
im  verflossenen  Jahre  eine  künstliche  8andfilteranlage  mit 
12  Kammern  und  2 Rein  Wasserbehältern  angelegt  wurde, 
welche  seit  Dezember  v.  Ja.  in  Betrieb  genommen  ist.  Die 
Ergebnisse  dieses  durch  den  Hern»  Wasserwerksdirektor 
Borchhard  mit  seiner  bekannten  Sorgfalt  geleiteten  Betriebes 
und  der  gegenwärtig  täglich  auageführten  bakteriologischen 
Untersuchungen  des  Roh-  und  de«  Reinwassere  sind,  wenig 
steus  für  einzelne  dieser  Kümmern,  die  sämtlich  fast  ganz 
gleichmäßige  Wirkungen  zeigten,  auf  den  vorliegenden  Dar- 
stellungen graphisch  zur  Anschauung  gebracht  und  zeigen,  wie 
dies  nicht  ander«  zu  erwarten  war,  dafs  ein  gleichmäßig  gute« 
Wasser  mit  geringer  Keimzahl  (von  im  Mittel  20  bis  30  Keimen 
pro  ccm  nach  24  ständiger  Entwickelung '>  durch  die  Sand- 
i lilterung  erzielt  worden  i«t,  und  daf»  diese  Keimzahl  bei  rege!- 
| mäßigem  Betriebe  sehr  wenig  schwankte,  wenn  auch  da« 
Ruhwaeser  zeitweilig  höhere  Keimzahlen  zeigte. 

Die  nach  3 bis  4 wöchentlichem  Betriel>e,  d.  h.  nach 
Eintritt  eines  Filterüberdrucks  von  etwa  1,5  m,  erwünschte 
Reinigung  der  Oberfläche  des  Filtere  vollzieht  sich  infolge  der 
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getroffenen  Einrichtungen  sehr  leicht  und  schnell,  und  kann 
das  durch  eine  gereinigte  Filterkammer  geschickte  Wasser 
bereits  nach  etwa  24  Stunden  wieder  zur  Verwendung  ge- 
langen. 

Die  konstruktiven  Einzelheiten  dieser  Fi  Heran  läge,  welche 
von  den  gewöhnlichen  Einrichtungen  etwas  abweichen,  werde 
ich  an  der  lland  der  vorliegenden  Zeichnungen  nachher  er- 
läutern. 

Auch  die  Stadt  Bannen,  welche  im  Herbringhauscr  Thale 
ein  gröfseres  Sammelbecken  von  2 l/*  Mail,  cbm  Stauinhalt 
angelegt  hat,  wur  genötigt,  unterhalb  der  Thaßpcrrc  eine 
Sandfiltcranlage  einzurichten,  die  »eit  etwa  5 Monaten  in  Be- 
trieb ist.  Wenn  auch  nach  den  Mitteilungen  des  Herrn  Wasser- 
werksdirektors Stadlbuurat  Schälke,  nach  dessen  Plänen  die 
Sandfilteranlage  gebaut  wurde,  die  bisherigen  Ergebnisse  dieses 
Betriebes  durchaus  günstig  waren,  so  muß  doch  nach  seiner 
wohlberechtigten  Ansicht  erst  eine  längere  Zeit  des  Betriebes 
und  regelmäßig  durchgeführter  Untersuchungen  abgewartet 
werden,  bevor  die  Betriebsergebnissc  in  die  Öffentlichkeit  ge- 
bracht werden  können. 

Da  die  Sandfilteranlagen,  besonders  in  engen  Thülern, 
viel  Geld  kosten  und  die  Flächen  zum  Bau  derselben  schwer 
zu  finden  sind,  so  lag  es  nahe,  dafs  schon  seit  mehreren 
Jahren  für  die  Zwecke  der  Wasserversorgung  aus  Thalsperren 
Versuche  gemacht  sind,  auf  einfachere  und  doch  zuverlässige 
Weise  eine  Verbesserung  de«  Thaßperrenwassen  und  eine 
.Sicherstellung  möglichst  gleichmäßiger  Beschaffenheit  desselben 
zu  gewinnen.  Ha  gehören  hierzu  die  Berieselung  von  geeignet 
gelegenen  Wiesen  und  die  Sammlung  d<*  bei  dieser  Beriese- 
lung in  den  Boden  sickernden  Wassers  durch  besondere 
Filterstränge. 

Während  man  sieh  zunächst  in  Remscheid  damit  begnügt 
hatte,  die  Wiesen  flachen  mit  Thalspcrren  wasser  und  zum  Teil 
auch  mit  dem  unterhalb  der  Thaßpcrrc  zufliefsenden  Bach- 
wasser  in  wilder  Weise  zu  berieseln,  in  welchen  Wiesen  fliehen 
anfänglich  durch  Brunnen  und  Filtersehlitze  die  Grundwasser- 
Versorgung  ausgeführt  war,  so  sind  in  den  letzten  Jahren  für 
Bolingen,  Ronsdorf  und  Remscheid  besondere  Rieselwiesen 
angelegt,  auf  denen  durch  besondere  Rinnen  dos  Wasser 
gleichmäßig  zur  Verteilung  gebracht  wird.  Durch  besondere 
Drainage- Anlage,  deren  Rohre  in  Kies-  und  .Sandumhüllung 
sorgfältig  verpackt  und  darüber  in  möglichst  dichtem  Boden 
abgedeckt  sind,  wird  das  durch  Berieselung  in  den  Boden 
sickernde  Wasser  in  einer  Tiefe,  welche  neuerdings  zwischen 
21/«  bis  S1/«  m,  früher  nur  zu  etwa  1 Vi  m angenommen  j 
wurde,  gesammelt  und  besonderen  Brunnen  zugeführt,  in  deren 
Nähe  durch  möglichst  dicht«  Q rund  waaaerdäm  nie  das  den  ! 
Brunnen  umgebende  Grundwasser  auf  gestaut  wird,  um  hier- 
durch einen  Regulator  für  die  schwankende  Grundwasser- 
entnähme  zu  schaffen. 

I)a  die  Filtergeschwindigkeit,  mit  der  man  das  Wasser 
durch  den  Boden  sickern  läßt,  gegenüber  der  Filtergeschwirvdig- 
keit  in  Sandfiltern  sehr  klein  genommen  werden  kann  (etwa 
nur  V*  bis  Vio  •*>  grofs  wie  bei  künstlichen  Sandfiltem),  so 
ist  hierdurch  schon  eine  Gewähr  für  ein  günstiges  Ergebnis 
dieser  Berieselung  und  Drainage  geboten,  welche  doch  schließ- 
lich durch  die  erwähnte  sorgfältige  Umhüllung  der  Sickerrohre 
mit  Kies  und  Sand  als  eine  unterirdische  Sandfilterung  anzu- 
sehen ist 

Die  Ergebnisse,  welche  in  Honsdorf,  Solingen  und  neuer- 
dings mit  der  neuen  Rieselwiese  im  Tentethale  erzielt  und  zum 
Teil  in  den  vorliegenden  graphischen  Darstellungen  zur  An- 
schauung gebracht  sind,  dürfen  als  durchaus  befriedigend  be- 
zeichnet werden.  Es  hat  Rieh  herausgestellt,  daß,  besonders 
wenn  die  Oberfläche  der  neuen  Rieselwiesen  erst  einigermaßen 
dicht  bewachsen  ist  und  die  obersten  Schichten  fest  und  dicht 
eingewalzt  wurden,  ohne  Beeinträchtigung  der  I^istungsfähig- 
keit  der  Rieselflächen  durch  das  auf  dieselben  gebrachte  Thal- 


t-perremvasser  eine  gleichmäßig  günstige  und  von  Monat  zu 
Monat  sich  verbessernde  Wirkung  dieser  Riceeiwiesen  er- 
zielt wird,  um!  dafs  man  im  stände  int,  die  Keimzahl  um!  die 
chemische  Beschaffenheit  dos  Wassers  solcher  Kiewlwiescn 
dauernd  den  Anforderungen  an  ein  einwandfreies  Wasser 
gleichmäßig  entsprechend  zu  halten,  und  daß  dos  Aussehen 
und  der  Geschmack  diese»  RieHclwasscr»  dem  besten  Brunnen- 
was»er  in  keiner  Weise  nachstehen.  Wo  sich  Gelegenheit  zur 
Anlage  solcher  Rieselwieacu  bietet,  sollte  man  deren  Anlage 
nicht  unterlassen,  und  halte  ich  mit  den  Betriebsleitern,  welche 
solc  he  Rieselwiesen  für  Wasservereorguugszwecke  unter  Händen 
haben,  die  durch  Riesel  wiesen  gewonnene  Garantie  bezüglich 
der  gleichmäßigen  Beschaffenheit  dies««  Wassers  für  mindestens 
ebenso  groß  aß  bei  der  Anwendung  von  Sandfilteranlagen. 

In  Ronsdorf  hat  sich  nach  dreijährigem  Betriebe  noch 
: nicht  die  geringste  nachteilige  Veränderung  in  der  Wirkung 
dieser  Rieselwiesen  gezeigt,  und  dürfte  eine  solche  Veränderung 
auch  durchaus  nicht  zu  befürchten  sein. 

Die  Anlage  solcher  Riesel  wiesen  wird  im  allgemeinen 
wesentlich  billiger  (nur  etwa  */*  so  teuer)  als  dß  Anlage  von 
künstlichen  Landfiltern,  und  die  Bedienung  dieser  Kieselwiesen, 
die  Helbet  bei  strengster  Kälte  unter  einer  Eisdecke  ihre 
Wirkung  nicht  verlieren,  ist  eine  wesentlich  einfachere  als 
diejenige  der  künstlichen  Landfilter.  Man  wird  natürlich  bei 
Benutzung  solcher  Rieselwiesen  nachteilige  Einwirkungen  zu 
I verhüten,  auch  etwa  verunreinigtes  Wasser  von  solchen 
Wiesen  fcrnzuhaltcn  suchen,  obgleich  es  durch  einzelne  Ver- 
i suche  nachgewiesen  zu  sein  scheint,  daß  das  Drainage  wasser 
trotz  der  Berieselung  mit  absichtlich  stark  verunreinigtem 
Wasser  keine  nachteiligen  Veränderungen  erfahren  bat. 

Gewöhnlich  wird  das  aus  den  Thalsperren  entnommene 
Wasser  zunächst  durch  einen  Springbrunnen,  wie  dies  z.  B. 
in  Remscheid  und  Ronsdorf  geschieht,  einer  möglichst  inten- 
siven Belüftung  aufgesetzt,  bevor  dasselbe  einer  der  vorhin 
genannten  weiteren  Behandlungen  unterworfen  wird. 

(Schluß  folgt). 


Die 

Installationstliätigkeit  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

L 

Schon  seit  längerer  Zeit  macht  sich  in  den  Kreisen  der 
Installateure,  Klempner.  .Schlosser  und  amlerer  Gewerbe- 
treibenden, sowie  örtlicher  und  allgemeiner  Verbände,  Innun- 
gen, Handwerkskammern  u.  s.  w.  eine  Bewegung  bemcrklich, 
welche  darauf  Abzielt,  die  Ausführung  von  Installations- 
arbeiten  durch  städtische  oder  private  Gas-,  Wasser-  und 
Elektricitätswerke  zu  unterdrücken  und  das  Recht  zur  Atu*- 
| führung  solcher  Arbeiten  und  insbesondere  zum  Handel  mit 
dazu  gehörigen  Waren  ausschließlich  den  Angehörigen  der 
I genannten  Berußzweige  zu  sichern.  Hervorgerufen  oder  doch 
I belebt  wurde  diese  Bewegung  durch  die  Thatsache,  daß  die 
| Verwaltungen  «1er  städtischen  und  privaten  Licht-  und  Wasser- 
werke zur  besseren  Erschließung  ihrer  Absatzgebiete  und  zur 
Hebung  ihrer  Verbrauchsziffern  mehr  un«l  mehr  dazu  über- 
gehen , in  möglichst  direkte  Beziehung  zum  Publikum  zu 
treten,  die  Anschlüsse  zu  erleichtern,  «lie  Installationen  zu 
I verbilligen,  I<eitungen  und  Apparate  zu  vermieten,  Gas- 
automaten Einrichtungen  auszuführen  u.  s.  w.  Gegen  diese 
Maßnahmen,  die  erwiesenermaßen  sowohl  für  die  betreffenden 
Werke,  wie  für  das  Publikum  überaus  vorteilhaft  waren  und 
sind,  richten  sich  nun  in  jüngster  Zeit  immer  häufigere  und 
immer  heftigere  Angriffe  von  den  oben  bezeichneten  Seiten. 
Da  der  Umfang  der  Bewegung  wächst  und  der  Charakter 
«ler  Angriffe  sich  verschärft,  dürfte  es  an  der  Zeit  sein,  daß 
die  berufenen  Vertreter  der  angegriffenen  Werke  aus  ihrer 
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hisherigen  Zurückhaltung  heraustreten  und  die  ihnen  anver- 
trauten Interessen  wahmehmen.  Es  haben  Bich  denn  auch 
bereits  zwei  Kommissionen  des  Deutschen  Vereins  von  Ges- 
und Wasserfachmännern  mit  der  Angelegenheit  bef&fst  und 
die  Ausarbeitung  einer  Denkschrift  zur  Abwehr  in  die  Woge 
geleitet;  auch  haben  sich  schon  einige  Bezirks  vereine  mit  der 
Erörterung  der  Frage  beschäftigt.  Ein  Vorgang  von  beson- 
derer Tragweite  ist  die  Veranlassung,  schon  jetzt  auch  in 
diesem  Journal  die  bisherige  Entwickelung  des  Angriffs  und 
die  Notwendigkeit  der  Abwehr  darzulegen. 

Die  Bewegung  nahm  bis  jetzt  folgenden  Verlauf:  Es 
wurde  zuerst  versucht,  durch  Vorstellig  werden  bei  den 
städtischen  Körperschaften  den  angeblich  unrecht- 
mäßigen Wettbewerb  der  städtischen  Werke  zu  beseitigen 
Als  damit  der  gewünschte  Erfolg  nicht  erreicht  wurde,  ging 
u.  a.  die  Klempnerinnung  in  Harburg  mit  Besch  werde  n 
bei  den  Regierungsbehörden  vor;  diese  wurden  von 
allen  Instanzen,  zuletzt  vom  Ministerium  des  Innern  in  Berlin 
mittels  Verfügung  vom  14.  Mai  1900,  als  ungerecht- 
fertigt zurückgewiesen.  Ein  weiterer  Schritt,  nämlich 
die  Erhebung  einer  Klage  gegen  eine  Gaswerks- 
Verwaltung  wegen  unlauteren  Wettbewerbs, 
wurde  im  Juni  1902  von  mehreren  der  gedachten  Vereini- 
gungen beschlossen,  scheint  jedoch  bisher  noch  nicht  ausge- 
führt worden  zu  sein ; wenigstens  ist  nicht  bekannt  geworden, 
dafs  irgendwo  Klage  erhoben  wurde.  Eine  solche  würde  auch 
nach  Ansicht  hervorragender  Rechtskundiger  völlig  aussichts- 
los sein,  da  die  Werke,  welche  Installationsarbeiten  aus- 
führen, dabei  durchaus  auf  dem  Boden  des  geltenden  Rechts 
stehen. 

Die  Erfolglosigkeit  der  bisherigen  Angriffe  hat  nun,  wie 
es  scheint,  zu  einer  Veränderung  der  Taktik  Anlaß  gegeben. 
Nachdem  ee  nicht  in  der  erwarteten  Weise  gelungen  ist,  die 
städtischen  Körjwrechaften  und  die  Direktoren  der  städtischen 
Werke  zu  Bundesgenossen  zu  gewinnen,  bezw.  zur  Einstellung 
der  Installationsthätigkeit  zu  bestimmen,  wird  neuerdings  ver- 
sucht, die  Fabrikanten  von  Installationsgegen- 
ständen  durch  Einschüchterung  dahin  zu  bringen,  dafs  sie 
nicht  mehr  an  städtische  Werke  liefern.  Auf  der  Tages- 
ordnung für  die  am  5.  Oktober  1902  in  Nürnberg  stattgehabte 
Herbstversammlung  der  Freien  Vereinigung  Deutscher  Instal- 
lateure stand  als  Punkt  4 folgender  Antrag: 

»Die  F.  V.  D.  I.  verpflichtet  ihre  Mitglieder,  dafs 
dieselben  ab  1.  Januar  nächsten  Jahres  nicht  mehr 
von  Firmen  kaufen,  welche  der  Stadtkonknrrenz 
zum  Wiederverkauf  Gasherde,  Gasöfen,  Wannen, 
Klosetts  und  Spülkasten,  Kronleuchter,  Glüh- 
strümpfe, Cylinder  und  Glocken,  überhaupt  Gas- 
beleuchtungsgegenstände jeder  Art  verkaufen.« 

Merkwürdigerweise  ist  in  dem  Antrag  von  elektrischen 
Installationsgegenständen  nicht  die  Rede,  obwohl  doch  fast 
sämtliche  Elektricitäßwerke  installieren  und  c«  doch  folge- 
richtig wäre,  auch  ihnen  die  Möglichkeit  dazu  abzuschneiden  1 

Es  erscheint  unnötig,  darauf  hinzuweisen,  dafs  dieser 
Antrag  — ein  Beschluß  darüber  wurde  nicht  gefafst,  weil  die 
Versammlung  nicht  beschlußfähig  war  — gar  nicht  im  vollen 
Umfang  durchführbar  wäre,  weil  die  Feststellung,  ob  eine 
Finna  einem  städtischen  Werk  Glühkörper  oder  Cylinder  zum 
Wiederverkauf  oder  nur  zum  Verbrauch  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  liefert,  vielfach  unmöglich  ist  Wohl  aber  kann 
schon  jetzt  betont  werden,  daß  die  wahrscheinliche  Annahme 
des  Antrags  in  der  nächsten  Versammlung  den  beabsich- 
tigten Nutzen  und  Erfolg  für  die  Mitglieder  der  Ver- 
einigung nicht  haben  wird,  sondern  ihnen  im  Gegenteil 
schädlich,  der  angegriffenen  »Stadtkonkurrenz«  hingegen  för- 
derlich sein  wird.  Eine  Umfrage  hei  den  bekanntesten  Firmen 
der  Heiz-  und  Beleuchtungsindustrie,  ob  sie  geneigt  sind,  sich 


die  Lieferung  an  Gaswerke  verbieten  zu  lassen,  wird  zweifellos 
erkennen  lassen,  dafs  die  Mitglieder  der  F.  V.  D.  L,  die 
sich  dem  Antrag  gemäfs  verpflichten  wollten  oder 
müfsten,  nur  von  Firmen  zu  kaufen,  die  der  »Stadt- 
konkurrenz« nicht  liefern,  wegen  des  Bezuges  man- 
cher Waren  in  grufee  Schwierigkeiten  geraten  wür 
den;  denn  die  bewährtesten  und  beim  Publikum  belieb- 
testen Apparate,  Glühkörper,  Cylinder  u.  s.  w.  würden 
sie  einfach  nicht  erhalten  können,  weil  die  Fabrikanten 
es  ablehnen,  auf  die  Lieferungen  an  Gaswerke  zu  verzichten. 
Da  es  sich  um  Waren  handelt,  die  zumeist  durch  Patente, 
Gebrauchsmuster  oder  Warenzeichen  geschützt  sind,  so  würden 
nach  Annahme  des  Antrags  außer  den  Gasanstalten  nur  die- 
jenigen Installateure,  die  nicht  Mitglieder  der  F.  V.  D.  I. 
sind,  die  bekannten  Marken  verkaufen  können,  während  die 
Mitglieder  bei  sehr  vielen  Erzeugnissen  auf  minderwertige 
Nachahmungen  sich  beschränken  müßten.  Gegen  die  dadurch 
drohenden  Verletzungen  ihrer  öehutzrechte  würden  die  Firmen 
sich  zu  wehren  wissen,  wie  sie  denn  überhaupt,  falls  der 
Antrag  zum  Beschluß  erhoben  werden  sollte,  verschiedene 
Mittel  zur  Hand  haken,  die  beabsichtigte  Schädigung  ihrer 
geschäftlichen  Interessen  hintanzuhalten. 

Obwohl  es  somit  außer  Zweifel  steht,  dafs  die  mit  dpm 
Antrag  beabsichtigte  Wirkung  nicht  eintreten  wird  und  der 
damit  beschrittene  Weg  zur  Bekämpfung  der  »Stadtkonkur- 
reiu«  nicht  zum  Ziele  führen  kann,  so  schien  es  doch  geboten, 
die  Aufmerksamkeit  der  Gasfachmänner  auf  die  Sache  zu 
lenken.  Der  Antrag  ist  nämlich  geeignet,  denjenigen  Gas- 
fachmännern, Mitgliedern  von  Gasdepntationen  u.  s.  w.,  die 
bisher  den  Bestrebungen  der  Installateurevereinigungen  keine 
Bedeutung  beilegten  oder  ihnen  gar  entgegen  kommen  wollten, 
die  Augen  zu  öffnen,  ferner  auch  die  Fabrikanten  zu  veran- 
lassen, dazu  Stellung  zu  nehmen.  Jedcnfalß  konnten  die- 
jenigen Gaswerksdirektoren,  welche  von  örtlichen  und  aus- 
wärtigen Vorhänden  angegriffen  wurden,  eine  schätzbarere 
Waffe  zur  Abwehr  nicht  erlangen,  aß  diesen  Antrag,  der  da* 
Eingeständnis  enthält,  dafs  die  F.  V.  D.  I.  bei  der  Aus- 
wahl ihrer  Bezugsquellen  sich  nicht  von  der 
Rücksicht  auf  die  Güte  der  Waren,  sondern  in 
erster  Linie  von  der  Rücksicht  auf  die  Gefügig- 
keit der  Fabrikanten  leiten  läfst.  Wenn  man  eine 
Gasdeputation,  ein  Stodtverordnetenkollcgium  oder  einen 
Magistrat  auf  den  Nürnberger  Antrag  und  die  darin  deutlich 
zu  Tage  tretende  Tendenz  hinweist,  so  werden  diese  maß 
gebenden  Stellen  es  sich  wohl  überlegen,  ehe  eie  die  »Stadt- 
konkurrenz«  aufgeben  und  ihre  Gas-  und  Wasserwerke  und 
deren  Konsumenten  der  Diktatur  einiger  auswärtigen  Agita 
toren  unterstellen. 


Märkischer  Verein  von  (Jas-  und  Wasser- 
fachmännern. 

Aus  den  Verhandlungen  der 

28.  Jahresversammlung  ln  Berlin  1902. 

{Fortsetzung  von  8.  883.) 

Auf/.ugsvorrichtung  für  Uashängelarapen. 

Herr  Direktor  Winkler-  Berlin. 

Vor  Jahresfrist  hatte  ich  die  Ehre,  Ihnen  eine  Einrichtung 
vorzuführen,  welche  dazu  bestimmt  ßt,  hochhängende  Gas- 
lampen aufzuziehen  und  nach  Bedarf  herunterzulassen.1)  Ge- 
statten Sie  mir,  einen  Augenblick  auf  diese  Einrichtung  zu- 
rückzukotnmen  und  namentlich  die  Erfahrungi-n  zu  erwähnen, 
welche  im  l^uife  eines  Jahre«  damit  gemacht  worden  sind. 

*)  D*.  Jounv  1901,  8.  SKI. 
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Bei  dem  schmiedeeisernen  Gittermast  lag  e*  auf  der  Hand,  dafs 
die  Kondensationen,  welche  sich  mit  Vorliebe  in  freiliegenden 
Gasleitungen  bilden,  hier  nicht  ausbleibcn  und  »ehr  störend 
auf  den  regelmäfsigen  Gaskonsum  eiuwirkeu  würden.  Der 
Umstand,  dafs  die  Gelenke  des  Bewegungsmechanismus  in 
Mc&ingguls  ausgeführt  sind,  begünstigt  die  Kondensation  in 
erheblichem  Malse.  Um  nun  diese  Kondensationen  unschäd- 
lich zu  machen,  ist  in  der  ersten  Zeit,  während  des  vorjährigen 


Iinie  herabzulassen.  Eine  früher  von  meiner  Firma  kon- 
struierte Einrichtung  gestattete  das  Herablassen  nur,  wenn 
ein  beweglicher  Arm  mit  der  Lampe  einen  Bogen  beschrieb. 
Der  Umstand,  dals  ein  geradliniger,  senkrechter  Weg  für  die 
Lampe  erreicht  ist,  führt  noch  zu  einer  anderen  Nutzanwen- 
dung dieser  Einrichtung,  welche  in  dieser  Zeichnung  (Fig.  766) 
dargestellt  ist.  Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dals  die  Be- 
dienung hochhängender  Gaakronen,  wenn  sie  mit  Auerlicht 


strengen  Winters,  zeitweilig  ein  verkehrter  Weg 
eingeschlagen  worden.  Es  ist  versucht  worden, 
dos  freiliegende  Gasrohr  zu  bekleiden,  um  es  so 
vor  dem  direkten  Kindufs  der  Kälte  zu  schützen. 
Das  war,  wie  zugegeben  werden  rnufs,  ein  ganz 
verkehrter  Weg.  Es  ist  dann  gerade 
das  Gegenteil  versucht  worden,  indem  j 

wir  die  Gasleitung  bis  zu  einer  Höhe  /j 

von  4 m an  dem  Gittermast  empor  Jrjr 
steigen,  dann  durch  den  Mast  hin-  jfljH,  j 


versehen  sind,  ganz  besondere  Schwierigkeiten 
bietet  Wir  wissen,  dals  die  Glühkörper  regel- 
mäfsig  unbrauchbar  werden  und  ersetzt  werden 
müssen,  und  dal»  auch  eine  häufige  Reinigung 
der  Cylinder  und  Glaser  notwendig  ist  Wenn 
nun  eine  Krone  in  einem  Saale  5 bis 
6 m hoch  hängt,  so  ist  sie  in  vielen 

V Fallen  überhaupt  unzugänglich  oder 
doch  sehr  schwer  zu  erreichen.  Die 
Figur  stellt  einen  Schnitt' durch  einen 


Sig.  7«. 


durch  und  wieder  nach  unten  gehen  liefsen.  Im  tiefsten 
Punkte  des  absteigenden  Stranges  ist  ein  W&esersack  mit 
einer  Abzweigung  angebracht  worden.  Von  der  letzteren  geht 
das  Rohr  wieder  nach  oben  und  gelangt  zu  dem  Hahn,  mit- 
tels dessen  die  Gasleitung  abgestellt  werden  kann.  Auf  diese 
Weis«':  wurden  sehr  grofse  Kondeusationsflächeu  geschaffen 
und  die  Niederschläge  unschädlich  gemacht.  Die  Kondens 
wasacr  laufen  in  die  Erdleitung  zurück  oder  in  den  Wasser 
sack.  Dadurch  sind  gute  Resultate  erzielt  worden;  denn 
überall,  wo  diese  Einrichtung  angebracht  worden  ist,  sind  die 
Konsumenten  mit  dem  Aufzuge  sehr  zufrieden. 

Ich  habe  schon  im  vorigen  Jahre  darauf  hingewiesen, 
dafa  diese  Einrichtung  e«  gestattet,  die  I<arope  in  senkrechter 


Tanz-  oder Thcatereaal  dar;  über  diesem  befindet  sich  die  Dach- 
stuhlkonatruküon,  die  Einrichtung  zum  Herablassen  der  Krone 
ist  am  Dachstuhl  befestigt ; die  Krone  kann  genau  in  derselben 
Weise,  wie  die  Lampe  am  Gittermast,  hinauf-  und  herunter- 
gezogen werden,  ln  ihrer  höchsten  Stellung,  also  während 
des  Betriebes,  wird  die  Krone  durch  Sicherung  gehalten, 
welche  sich  automatisch  kuppelt  und  auslüst.  Diese  Einrich- 
tung bietet  auch  noch  den  Vorteil,  dafs  man  die  Krone  je 
nach  Belieben  in  verschiedenen  Höhenlagen  festhalten  kann. 

Wenn  man  z.  B.  an  einer  bestimmten  etwa  1 m höher  ge- 
legenen Stelle  zwei  feste  Bunde  an  dem  Gasrohre  über  der 
Krone  befestigt,  »o  kann  eine  Sicherung  (Klammer)  auch 
zwischen  die«©  Runde  greifen;  dann  hängt  die  Krone,  der 
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Lage  der  Bunde  entsprechend,  1 m tiefer.  Namentlich  in 
Turnhallen  zeigt  sieh  das  Bedürfnis,  die  dort  bellndlichen 
Kronen  in  verschiedenen  Höhenlagen  zu  benutzen. 

Einsturz  eines  Ofengewölbes. 

Vorsitzender:  In  der  letzten  Zeit  ist  über  den  Ein- 
sturz eines  Ofens  in  der  Danzigenstrafse  in  den  Zeitungen 
berichtet  worden  und  ich  möchte  einen  der  Herren  Kollegen 
aus  Berlin  bitten,  uns  den  Fall  < Larzustellen  und  zu  erklären. 

Fabrikbesitzer  Silbermann  • Berlin:  Die  Arbeiter,  die 

dort  mitgewirkt  haben,  sind  alles  altgediente  Leute,  die  seit 
Jahren  diese  Arbeiten  verrichtet  haben.  Auch  diesmal  sind 
sie  mit  der  allergrbfsten  Sorgfalt  bei  Abdeckung  der  Öfen  ver- 
fahren, und  es  weifa  kein  Mensch,  wie  es  gekommen  ist,  dafs 
ganz  plötzlich  das  Gewölbe  ohne  jede  sichtbare  Ursache  ein- 
stürzte. Man  glaubt,  dafs  durch  einu  Verschiebung  nach  der 
Seite  hin  die  ganze  Lage  ins  Schwanken  gekommen  ist.  Aber 
wie  gesagt,  es  ist  nicht  aufgeklart,  wodurch  der  Unglücksfall 
entstanden  ist.  Die  Arbeiter  sind  zum  grüfsten  Teil  beiseite 
gedrungen,  nur  ein  einziger  ist  leider  beschädigt  worden  und 
später  auch  an  den  Folgen  gestorben. 

Vorsitzender:  Es  ist  jedenfalls  zu  bedauern,  dafs 
keine  volle  Aufklärung  vorliegt  Jedenfalls  soll  uns  aber  der 
Fall  als  Warnung  dienen,  dufs  wir  recht  vorsichtig  sein  müssen 
und  beim  Bau  von  Öfen  Verateilungen  irgend  welcher  Art 
nnbringe»,  damit  das  Gewölbe  möglichst  gesichert  wird.  So- 
weit ich  gehört  habe,  ist  das  ganze  Gewölbe  zusammen 
gebrochen. 

Fabrikbesitzer  Sil  her  man  u- Berlin:  Man  glaubt,  dafa 

die  Seite  nicht  genügend  gestützt  worden  ist,  und  dafs  da- 
durch eine  Verschiebung  nach  der  Seite  erfolgt  ist. 

Teerverdickungen  in  der  Vorlage. 

Direktor  Kothe  r- Spandau:  Ich  möchte  zu  diesem  Gegen- 
stände einige  Worte  sagen.  Wir  kennen  ja  wohl  alle  die  lästigen 
Teerverdickungen  in  den  Vorlagen,  Noch  vor  einigen  Jahren 
hatte  ich  noch  damit  zu  kämpfen.  Die  Teervorlagen  im  Span- 
dauer Gaswerk  befanden  sich  nur  */8  m über  den  Öfen,  und  so 
kam  es,  dafs  das  Gas  zu  heife  in  die  Vorlagen  geführt  wurde  und 
so  die  Teerverdickungen  bewirkte,  deren  Beseitigung  nennens- 
werte Geldkosten  verursachte;  nebenbei  war  der  Teer  nicht 
verkäuflich  und  muhte  verbrannt  werden.  In  neuerer  Zeit  stellt 
man  die  Vorlagen  viel  höher  über  den  Öfen  auf.  Wir  haben 
nun  vor  drei  Jahren  eine  neue  Ofenbatterie  erbaut,  wobei 
auch  für  jeden  Ofen  eine  Vorlage  besonders  aufgestcllt  ist. 
Bei  diesem  Bau  wurden  dio  Vorlagen  2 m entfernt  von  den 
Öfen  angebracht,  was  die  Höhe  des  Retorteuhauses  gestattete. 
Beit  dieser  hohen  Anbringung  bei  den  neuen  Öfen  zeigten 
sich  diese  Teer  Verstopfungen  nicht  mehr,  während  ich  und 
auch  andere  Kollegen  vorher  die  Verdiekungen  den  Kohlen 
zuschrieb.  Es  hiefs  allgemein:  es  sind  die  englischen  Kohlen, 
dio  es  verursachen;  wir  müssen  wohl  mehr  andere  Kohlen 
zusetzen.  Nachdem  nun  durch  diese  Ausführung  fcstgestellt 
worden  war,  dafs  keinerlei  Teerverdickungen  mehr  bestanden, 
hatte  ich  nichts  eiligeres  zu  thun,  als  die  Sache  nachzuahmen 
und  die  Teervorlagen  auf  den  übrigen  Öfen,  woselbst  sie  also 
kaum  einen  halben  Meter  entfernt  lagen,  höher  zu  bringen 
und  die  Steigerohre  zu  verlängern.  Zu  meiner  Befriedigung 
kann  ich  nun  sagen,  dafs  wir  seitdem  keine  Teerverdickung 
mehr  halten.  Die  Steigerohre  werden  von  unten  ausgehohrt, 
Hie  Bohrer  sind  biegsam  und  schmiegen  sich  von  selbst  den 
Krümmungen  des  Rohres  an,  so  dafs  man  also  kaum  noch 
hinanfxugehen  und  durchzustofsen  braucht,  Ich  gelte  den 
Herren,  namentlich  von  kleinen  Gasanstalten,  wu  man  ja 
bemüht  ist,  alles  möglichst  billig  zu  machen,  anheim,  von 
dieser  Einrichtung  Gebrauch  zu  machen. 

Direktor  Sartorius-  Aschereieben:  In  der  von  mir  ge- 
leiteten Anstalt  butten  wir  im  vorigen  Jahre  viel  mit  Teer- 
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1 Verstopfungen  zu  thun.  Ich  horte,  als  ich  meinen  Posten 
antrat,  dafa  früher  Feuer  darunter  gemacht  werden  mufsto,  uni 
den  Teer  so  weit  flüssig  zu  machen,  dal*  er  aus  der  Vorlage 
zu  entfernen  war.  In  derZcit,  seit  ich  dort  bin  — ich  führe 
die  Anstalt  jetzt  11  Monate  — , ist  die  Vorlage  noch  nicht 
! gereinigt  worden,  und  der  Teer  ist  bis  heute  dünnflüssig 
geblieben.  Ich  habe  die  Ofentemperatur  nicht  herabgesetzt. 
Ich  mache  sogar  noch  eine  höhere  Ausbeute  mit  den  Öfen, 
als  sie  vorher  gemacht  worden  ist.  Das  einfache  Mittel, 
welches  ich  anwende,  ist  folgendes:  ich  nehme  3 hl  in  die 
Retorte  und  lasse  sie  5 Stunden  stehen,  seit  der  Zeit  habe 
ich  gar  keine  Verstopfungen  inehr  gehabt.  Ich  habe  die 
Röhren  aufnehmen  lassen  und  habe  genau  revidiert;  der  Teer 
ist  vollkommen  dünnflüssig.  Es  ist  das  ein  ganz  einfaches  Mittel, 
welches  sich  auch  in  anderen  Fällen  bewährt  hat.  Ich  habe 
1 es  dem  Kollegen  Tittel  in  Schwedt  a.  d.  O.  empfohlen,  der 
auch  mit  Teerverdickungen  viel  zu  thun  gehabt  hat;  er  hat 
das  Mittel  angewandt,  und  es  hat  sich  gezeigt,  dnls  es  auch 
dort  untaddhaft  wirkte. 

Direktor  Roth  er -Spandau:  Ich  möchte  dem  Herrn 
| Kollegen  nicht  so  ganz  zustimmen.  Ich  habe  auch  dieses 
j Hilfsmittel  angewandt,  aher  die  Sache  ist  nicht  immer  leicht 
l Man  mufs  sich  vorstellen,  wie  der  Graphit  sich  in  Wülsten 
i ansetzt , so  dafs  die  Leute  kaum  mit  dem  Ziehhaken  hinein- 
1 dringen  können.  Ich  habe  Nafskohlen  hineingubracht,  habe 
! die  Wasser  Verdampfung  eingeführt,  habe  Töpfe  in  die  Vor 
läge  hineingebracht,  alter  alles  hat  nichts  geholfen. 

Direktor  Sartorius  A sehersleben : Ich  möchte  nur 

konstatieren,  dafs  seit  der  Zeit,  wo  ich  das  vorhin  erwähnte 
Verfahren  anwende,  der  Graphitansatz  in  den  Retorten  ein 
geringerer  ist,  als  früher.  Die  Leute  können  bequem  mit  dem 
Ziehhuken  hinein,  und  die  Sache  funktioniert  ganz  gut 

Direktor  Ro  t h e r - Spandau : Ich  möchte  hinzufügen,  dafr 
die  Grnphitbildung  mit  dem  jeweiligen  Fliissigkeitszustaade 
der  Vorlage  zusammenhängt.  Wenn  Sie  dicken  Teer  darin 
haben,  haben  Sie  auch  viel  Graphitansiitze,  was  bei  to1«d 
Wasser  in  der  Vorlage  weniger  der  Fall  ist. 

Verhütung  von  Naplithalinrerstopfungen. 

Direktor  K o t h e r - Spandau : Vielleicht  könnten  wir  hier 
ein  Mittel  erfahren,  um  die  Naphthalinbildungen  im  Konden- 
sationshause. die  durch  den  Temperaturwechsel  entstehen,  xu 
verhüten.  Es  sind  neuerdings  eine  Menge  Apparate  im  Handel 
erschienen,  durch  welche  Rohxylol  ins  Gas  hineingeführt  und 
dadurch  eine  Beseitigung  der  Naphthalin  Verstopfungen  her 
vorgebracht  wird. 

Stadtrat  Stange- Burg:  Wenn  ich  recht  verstanden  Labe, 
handelt  es  sich  darum,  Naphthalinstörungcn  im  Betriebe  xu 
verhindern.  Die  Gasanstalt  Burg  hat  einen  von  der  Berlin 
Anhaltlschcn  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  gelieferten  NTaph- 
thaliuwäscher  eiugeführt  Wir  verwenden  Anthracenöl  und 
1 haben  keine  Verstopfungen  mehr.  Vielleicht  hat  Herr  Götachke 
l die  Güte,  darüber  nähere  Auskunft  zu  geben. 

Dirigent  Götschke  - Burg:  Meine  Herren,  nach  dein 

wir  die  Nnphthnlinwäsche  eingeführt  haben,  sind  Naph- 
thnlinstörungen  im  Betriebe  nicht  mehr  vorgekommen.  Wir 
verwenden  pro  Kubikmeter  Gnu  ca.  7 g Anthracenöl  und 
waschen  das  Naphthalin  vollständig  aus.  Wir  hatten  bisher 
mit  «lern  Reiniger  viel  zu  schaffen,  und  das  ist  jetzt  gan* 
wegg»* fallen.  Aufserdem  haben  wir  dus  Öl  auch  in  den  Ein- 
gang der  Gasbehälter  eingeführt,  wo  sich  seitdem  auch  nichts 
mehr  gezeigt  hat.  Ich  habe  Thermometer  angebracht,  und 
es  wird  das  Gas  auf  ßodentcinperaiur  gekühlt,  also  vielleicht 
1.1  bis  15*>C. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Über  die  Veruareinignngen  des  technischen 
Acetylens  und  seine  Reinigung. 

Zu  dem  Aufsatz  des  Herrn  Dr.  Keppel  er  unter  diesem 
Titel  in  da.  Journ.  1902,  Nr.  42  u.  ff.  erhalten  wir  von  Herrn 
T>r.  Stern,  Berlin,  die  nachstehenden  Bemerkungen  (I),  an 
die  wir  die  Antwort  den  Herrn  Dr.  Keppeler  (II)  unmittelbar 
tMischließen. 

I. 

Unter  obigem  Titel  veröffentlichte  Herr  Dr.  Gustav 
Keppeler,  Darmstadt,  in  Sr.  42  bis 44  ds.  Journ.,  Jahrg.  1902, 
eine  Reihe  sehr  interessanter  Untersuchungen  über  die  Ver- 
unreinigungen des  technischen  Acetylens  und  deren  Beseiti- 
gung durch  die  im  Handel  eingeführten  Reinigungsmassen. 
Bei  der  zweifellos  hohen  Bedeutung,  welche  dieser  Arbeit  so- 
wohl in  wissenschaftlicher  als  auch  in  praktischer  Beziehung 
zukummt,  halte  ich  ca  für  angezcigt,  auf  eine  Fehlerquelle 
aufmerksam  zu  machen,  welche  sich  in  den  Keppelerechen 
Versuchen,  soweit  sie  sich  auf  die  quantitative  Feststellung 
der  Ergiebigkeit  der  einzelnen  Reinigungsmassen  erlrecken, 
befindet.  Wenn  bei  derartigen  Untersuchungen  zahlenmäßig 
festgcstellt  werden  soll,  wieviel  Kubikmeter  Rohacetylen  durch 
1 kg  einer  Masse  gereinigt  werden  können,  so  ist  Grund- 
bedingung, ilufs  bei  diesen  Versuchen  Rohgas  von  gleicher 
Zusammensetzung  angewendet  wird  oder,  wenn  sich  dies  nicht 
ermöglichen  läßt,  eint*  entsprechende  Korrektur  der  erhaltenen 
Zahle»  vorgenommon  wird.  Dies  vermisse  ich  bei  den 
Keppelersehen  Versuchen.  Beim  Durchleben  der  Arbeit  fiel 
mir  auf,  daß  die  von  Keppeler  erhaltenen  Zahlen  für  die 
Reinigungsmasse  Puratylen  (10  cbm  auf  1 kg  Masse)  verhält- 
nismäßig günstig,  die  für  Heratol  erhaltenen  Zahlen  (&  cbm 
auf  1 kg  Masse)  indessen  ganz  unverhältnismäßig  niedrig 
gefunden  wurden.  Ich  verweise  in  dieser  Beziehung  nur  auf 
die  auch  von  KeppelercitiertenUiiterauchungen  \*on  Ähren«*), 
nach  welchen  1 kg  Heratol  14  cbm  Kohacetylcn  reinigt. 
Diese  Zahl  habe  ich  bei  zahlreichen  Laboraturiumsvereuchen 
bestätigt  gefunden.  Vergleicht  man  nun  die  Tabellen,  in 
denen  Keppeler  seine  Verauchsresultate  für  Heratol  und 
Puratylen  zusammenstellt  (Tab.  II,  S.  821  und  Tab.  V,  S.  823 
ds.  Journ  ),  so  gewinnt  man  einen  Anhalt,  weshalb  Keppeler 
zu  einer  so  niedrigen  Ziffer  für  Heratol  gekommen  ist  Das 
bei  Heratol  zum  Versuch  verwandte  Rohacetylen  enthielt  pro 
cbm  im  Anfang  0,64  g Phosphor  und  0,57  g Schwefel,  während 
das  für  Puratylen  verwandte  Kohacetylcn  im  Anfang  0,21  g 
Phosphor  und  0,14  g Schwefel  pro  cbm  enthielt.  Es  ergibt 
sich  hieraus,  dafs  das  bei  den  Versuchen  anfangs  verwandte 
Gas  bei  dem  ileratolversuch  die  dreifache  Menge  von  Ver- 
unreinigungen enthielt  wie  beim  Puratylen  versuch.  Weun 
auch  die  weiterhin  von  Keppeler  angegebenen  Analysen  des 
Rohgases  nicht  so  grofse  Differenzen  zeigen,  so  ergibt  sich 
doch,  dafs  im  Durchschnitt  in  jedem  Falle  das  zum  Heratol- 
versuch  verwandte  Rohacetylen  ganz  erheblich  mehr  Verun- 
reinigungen enthielt  als  beim  Puratylen  versuch.  zeigt 

beispielsweise  beim  Schlufs  der  Versuche  das  Rohacetylen 
beim  Heratolvereuch  0,85  g Phosphor  pro  cbm,  das  beim 
Puratylen  versuch  verwandte  hingegen  nur  0,51.  Dafs  der- 
artige, mit  (rasen  ganz  verschiedener  Zusammensetzung  be- 
züglich der  Verunreinigungen  erzielte  Resultate  nicht  zu  einem 
exakten  Vergleich  der  verschiedenen  untersuchten  Massen 
fütiren  können,  ist  klar.  Eine  nachträgliche  Korrektur  ist 
aber  aus  dem  Grunde  nicht  möglich,  weil  sich  aus  den 
Keppelerechen  Zahlen  über  die  Verunreinigungen  des  Roh- 
acetylens zu  starke  und  plötzlich  auftretende  Schwankungen 
im  Gelialte  der  Verunreinigungen  zeigen.  Diesbezügliche  Ver- 
suche können  meiner  Ansicht  nach  in  emwandsfireier  Weise 
nur  in  der  Weise  gemacht  werden,  dafs  das  gesamte  zur 

•)  Acat  i WiM.  u.  lud.,  Jahr*.  1900,  S 90. 


Untersuchung  dienende  Gas,  im  Falle  der  Keppelerechen  Ver- 
suche ca.  2 cbm,  in  einem  entsprechend  grofse u Gasbehälter 
aulgespeichert  wird  und  vor  Beginn  der  Versuche  der  Gehalt 
der  Verunreinigungen  des  Rohacetylens  festgestellt  wird. 
Hinter  dem  Gefiifa  mit  Reinigungsmasse  können  alsdann  die 
Analysen  des  reinen  Acetylens  wie  bei  Keppeler  vorge- 
1 nommen  werden,  sofern  man  es  nicht  vorxieht*  al«  Anzeichen 
der  auftretenden  Verunreinigungen  «ich  des  äufwerat  empfind- 
lichen Reagens  von  Bergt)  k Reychler  zu  bedienen.  Eine 
andere  nahezu  ebenso  zweckmäßige  Methode  ist  die,  die  Ver- 
i suche  mit  den  verschiedenen  Ruirtiguitgsmassen  nicht  nach- 
einander, Bondern  gleichzeitig  nebeneinander  zu  machen,  wo- 
durch man  auch  die  Gewifsheit  erhält,  dafs  die  zur  Unter- 
suchung stehenden  verschiedenen  Reinigungsmassen  von 
Rohacetylen  gleicher  Zusammensetzung  durchströmt  werden. 
Di  dieser  Weise  sind  Versuche  von  E Javal  und  M.  Brosse, 
Paris,  gemacht  worden,  und  zwar  mit  Heratol,  Acagin  und 
Puratylen.1)  Als  Reagentien  benutzten  die  Genannten  die 
folgenden : 

1.  Blei- Acetatr Papier, 

2.  Silber-Nitrat- Papier, 

3.  Reagens  nach  Bergt), 

4.  ammoniakolische  Chor  Magnesium-Losung. 

Das  Resultat  der  Untersuchungen  wird  wie  folgt  zusammen- 

gefafst : 

»Gibt  man  derjenigen  Reinigungsmasse,  welche  die  besten 
Resultate  gegeben  hat,  den  Koefficienten  100,  so  wird  das 
relative  Reinigung» vermögen  durch  folgende  Zahlen  zum  Aus- 


trag gebracht: 

Heratol 100, 

Acagin 97, 

Puratylen  91. 


Die  Ergiebigkeit  der  drei  Massen  bezüglich  der  Reinigung  ist 
also  nahezu  die  gleiche.  Hier  liegt  ein  Widerspruch  mit  den 
von  namhaften  Chemikern  veröffentlichten  Resultaten  vor. 
Dieser  Widerspruch  rührt  offensichtlich  datier,  dafs  die  von 
anderer  Seite  angestellten  Versuche  nicht  unter  für  alle  Masseu 
gleichen  Bedingungen  gemacht  wurden.« 

Wenn  Keppeler  ferner  das  Verbleiben  geringer  Schwefel - 
mengen  im  Acetylen  als  nicht  besondere  wesentlich  bezeichnet 
und  darauf  hinweist,  dafs  auch  in  der  tauchtgasindustrie  in 
einem  geringen  Schwefelgehalt  des  Gaues  kein  besonderer 
Übelstand  gesehen  wird,  so  habe  ich  dagegen  einzuwemien, 
daß  einmal  in  der  Leuchtgasindustric  dos  Belassen  von  ge 
ringen  Mengen  Schwefel  im  Gase  doch  nur  als  notwendiges 
Übel  zu  betrachten  ist  und  zweifellos  von  den  Gasfachmännern 
die  Erfindung  einer  Reinigungsmasse,  welche  auch  die  letzten 
Spuren  Schwefel  aus  dem  Leuchtgase  in  ökonomischer  Weise 
zu  entfernen  im  stände  ist,  mit  Freuden  begrüßt  worden 
würde.  Auch  sind  mir  Fälle  bekannt,  in  denen  bei  Acetylen 
auch  verhältnismäßig  geringe  Verunreinigungen  störend  auf- 
getreten sind,  so  bei  einer  größeren  Installation  ln  feineren 
Wohuräumen.  In  einem  solchen  Falle  wollte  es  nicht  gelingen, 
das  Acetylen  zu  absolut  geruchlosem  Verbrennen  zu  bringen ; 
erst  als  die  früher  im  Gebrauch  gewesene  Reinigungsmaase 
durch  Heratol  ersetzt  wurde,  welches  ja  auch  nach  Keppeler» 
Versuchen  die  vollständigste  reinigende  Wirkung  hat,  war 
auch  bei  Längerem  Brennen  der  Flammen  nicht  eine  Spur 
von  Geruch  zu  bemerken. 

Auch  auf  die  Dauerhaftigkeit  der  Brenner  haben  die 
kleinen  Verunreinigungen,  namentlich  Chlor,  einen  nicht  un- 
wesentlichen Einflufs,  wie  sich  au«  der  schon  erwähnten 
Arbeit  von  Javal  und  Brosse  gleichfalls  ergibt.  Die  Ge- 
nannten haben  bei  ihren  Versuchen2)  gefunden,  dafs  Acetylen- 
brenner auch  ohne  Luftzuführung  dauernd,  ohne  sich  za 

')  Uevao  g£n4nUe  dr  l'Aoetylbae,  1.  Jahrg.  1902,  8.  87  ff. 

*)  1.  c. 
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verstopfen,  funktionieren,  wenn  dieselben,  statt  wie  bisher 
allgemein  üblich  vertikal,  in  horizontaler  I-age  angebracht 
sind  und  daa  zur  Verwendung  kommende  Acetylengas  absolut 
frei  von  Verunreinigungen  ist.  Bei  den  Versuchen  wurde  in 
der  Weise  verfahren,  dato  von  dem  Entwickler  drei  ver- 
schiedene Leitungen  tu  drei  Reinigern  führten,  von  denen  der 
eine  mit  Heratol,  der  zweite  mit  Acagin,  der  dritte  mit  Pure- 
tylen  gefüllt  war,  Von  jedem  der  drei  Reiniger  führte  eine 
I<eitung  zu  einer  Gruppe  von  Brennern,  deren  Stundenver- 
brauch zu  Anfang  gleich  war  und  fortlaufend  gemessen  wurde. 


Das  allmähliche  Sinken  des  Stundenverbrauchs  einer  Brenner- 
gruppe zeigt  die  mehr  oder  minder  fortschreitende  Verstopfung 
der  Brenneröffnungen  an.  Die  genauen  Resultate  ergeben  ' 
sich  aus  Figur  767.  Aus  denselben  ergibt  sich,  dafs  nach 
120  »Stunden  die  Brenner,  welche  durch  Heratol  gereinigtes 
Gas  verbrannten,  denselben  Konsum  zeigten  wie  am  Anfang, 
nämlich  125  1 pro  Stunde,  also  keinerlei  Verstopfung  einge-  ' 
treten  war.  Dahingegen  ging  in  der  gleichen  Zeit  der  Konsum 
der  Brennergruppe,  welche  mit  durch  Acagin  gereinigtem  Gaa 
gespeist  wurden,  von  125  auf  102  1 zurück,  und  für  die  an 
den  Puratylenreiniger  angeschlossene  Brennergruppe  in  der  1 
gleichen  Zeit  von  125  auf  20  l.  Es  ergibt  sich  aus  den  Ver- 
suchen, dafB  eine  vollkommene  Reinigung  des  Acetylens,  d.  h. 
Befreiung  von  sämtlichen  Verunreinigungen,  auch  in  der  Praxis 
wünschenswert  ist.  Anderseits  ist  es  Thutaache,  dafs  die  im 
Laboratorium  für  die  einzelnen  Acetylenreinigungamassen  be- 
züglich ihrer  reinigenden  Wirkung  pro  1 kg  gefundenen 
Ziffern  in  der  Praxis  zum  Teil  um  ein  vielfaches  übertroffen 
werden.  Dies  ist  zum  Teil  darauf  zurückzuführen,  dafs  Kar- 
bidsorten zur  Verwendung  gelangten,  welche  an  eich  reiner 
waren  wie  die  beim  Laboratoriumsversuch  verwandten,  ander- 
seits aber  in  der  Praxis  naturgemäls  nicht  die  scharfe  Kon- 
trolle auf  Reinheit  des  Gase»  geübt  wird  wie  im  Laboratorium. 
So  liegen  mir  aus  der  Praxis  von  ganz  unbefangener  und 
unparteiischer  Seite  Bestätigungen  vor,  dal»  mit  I kg  Heratol 
40  cbm  Acetylen  gereinigt  wurden,  ehe  eine  Erneuerung  der 
Füllung  des  Reinigers  erforderlich  wurde. 

Dr.  Stern. 


II. 

Im  Anschluß»  an  meine  Veröffentlichung  über  die  Ver-  , 
unreinigungen  des  technischen  Acetylens  und  dessen  Reinigung  ! 
macht  Herr  Dr.  Stern-Berlin  einige  interessante  Mitteilungen  j 
über  diesen  Gegenstand.  Als  Direktor  der  Gesellschaft  »Hera-  i 
Prometheus«,  die  Eigentümerin  des  »Heratol«  - Patentes  ist  , 
und  diese  Keinigungsmaase  in  den  Handel  bringt,  ist  Herr  j 
Dr.  Stern  im  Besitze  reicher  Erfahrungen  mit  der  Heratol-  j 
reiniguug,  und  seine  Ausführungen  sind  darum  von  besonderer  ! 
Bedeutung.  Meine  Resultate  Uber  die  Ergiebigkeit  der  ein- 
zelnen Ruinigungstnas&cn  findet  Herr  Dr.  Stern  für  das  Heratol 
zu  nieder,  und  er  glaubt  darum,  auf  eine  »Fehlerquelle« 
aufmerksam  machen  zu  müssen,  die  aber  in  meiner  Versuch* 
anordnung  nicht  existiert  Es  sei  deshalb  gestattet,  noch- 
mals auf  meine  diesbezügliche  Arbeit  zurückzukommen.  Die 
Versuche,  deren  Resultate  in  den  Tabellen  U,  III,  V und  VII 


(Nr.  44,  8.  82t  u.  ff.)  zusammengestellt  sind , wurden  neben- 
einander ausgeführt  in  der  Weise,  dafs  das  Acetylen  für  alle 
vier  Reiniger  demselben  Gasometer  entnommen  wurde,  so 
dafs  nach  Möglichkeit  für  die  verglichenen  Rcinigungamaascn 
dasselbe  Acetylen  zur  Verwendung  kam.  Lediglich  die  Be- 
stimmung des  Phosphor-  und  Schwefelgeholtcs  wurde  der  Ein- 
fachheit halber  zu  verecliiedenen  Zeiten  vorgenommen. 

En  ist  selbstverständlich , dafs  man  mit  einer  gegebenen 
Menge  Reinigungsmasse  eine  umso  gröfsere  Menge  Acetylen 
reinigen  kann,  je  reiner  dies  an  sich  ist  und  umgekehrt.  Darum 
wurde  auch  in  meiner  Versuchsanordnung  darauf  gesehen, 
dafs  die  verschiedenen  Reinigungsmassen  das 
selbe  Gas  zu  reinigen  erhielten. 

Die  Inbetriebsetzung  der  Massen  geschah  zwar  nach- 
einander und  es  gab  uueh  gelegentlich  Fälle,  wo  eine  Masse 
ausgescbaltet  werden  mufste,  wenn  z.  B.  zu  befürchten  war, 
dafs  kurz  vor  einer  Probenahme  über  Nacht  zu  viel  Gaa  hätte 
durch  einen  Reiuiger  gehen  können  etc.  Im  grolsen  und 
ganzen  ging  aber  dasselbe  Gaa  durch  alle  Reiniger. 

Die  Angaben  für  die  Zusammensetzung  des  Rohgases 
zeigen  also  die  Schwankungen,  die  dem  allen  Reinigern  zu- 
geführten Gas  gleichmäüsig  zukommen.  Meine  Versuche  sind 
darum  wohl  geeignet,  über  die  verhältnismäßige  Ergiebigkeit 
der  untersuchten  Acetylen  - Reinigungsmassen  einen  Anhalts- 
punkt zu  geben ; Ich  betone  aber,  wie  ich  dies  auch  in  meiner 
Veröffentlichung  des  öfteren  getlian  habe:  »unter  den  ein- 
gehaltenen  Versuchsbedingungen«,  wozu  ich  neben 
dem  Reinheitsgrad  des  Acetylens  insbesondere  die  Strömungs- 
geschwindigkeit rechne.  Die  von  mir  ausdrücklich  hervor- 
gehobene Promptheit,  mit  der  das  »Heratol«  die  Reinigung 
vollzieht,  ist  mit  dem  Mangel  vereint,  Acetylen  etwas  anzu- 
greifen und  dadurch  seine  Ergiebigkeit  zu  beeinträchtigen, 
und  zwar  mit  sinkender  Strömungsgeschwindigkeit  in  steigen- 
dem Mafse.  Eine  Erhöhung  der  Strömungsgeschwindigkeit 
hätte  aber  die  übrigen  Massen  in  Nachteil  gebracht;  so  mußte, 
um  die  Einheitlichkeit  der  Versuchsbedingungen  zu  eriiaften, 
das  Heratol  unter  weniger  günstigen  Verhältnissen  untersucht 
werden.  Der  Thatsache,  dafs  der  Angriff  de«  Acetylens  durch 
Heratol  bei  größerer  Geschwindigkeit  geringer  ist,  habe  ich 
aber  dadurch  Rechnung  getragen,  dafs  ich  »die  erreichbare 
Ausgiebigkeit«  statt  auf  5 ebin  auf  6 bis  7 cbm  pro  kg  an- 
gegeben habe.  Indem  ich  auf  diesen  Gesichtspunkt  gebührend 
aufmerksam  mache,  betone  icb,  dafs  ich  das  durch  meine 
Vereuchsergebnisse  zum  Ausdruck  gebrachte  Verhältnis  der 
Ergiebigkeit  der  untersuchten  Reinigungsmassen  für  durchaas 
richtig  halte.  Was  nun  die  absolute  Wirksamkeit  der  Reinigung» 
massen  betrifft,  so  ist  diese  selbstverständlich  abhängig  von 
dem  Grade  der  Verunreinigung  des  Acetylens.  In  meinen 
Versuchen  bewegte  er  sich  meist  um  0,5  bis  0,6  g Phosphor 
und  einen  ähnlich  hohen  Schwefelgehalt.  Nur  in  wenigen 
einzelnen  Fällen  entfernte  er  sich  sehr  weit  von  diesem  Mittel. 
Daa  veranlagte  mich,  auch  für  die  Grenzen  der  Schwankungen 
der  absoluten  Ergiebigkeit  im  allgemeinen  10  bis  20%  an- 
zunehmen. Ich  will  auch  gerne  zugeben,  dafs  bei  sorgfältiger 
Entwickelung,  besondere  reinem  Karbid,  doppelt  so  günstige 
Resultate  erhalten  werden  können;  aber  dafs,  nachdem  durch 
einen  Reiniger  40  cbm  Gas  pro  kg  Masse  gegangen  sind,  das 
Heratol  es  ist,  das  das  Auftreten  von  Unzutruglicbkeiten  ver- 
hinderte, wird  Herr  Dr.  Stern  selbst  nicht  behaupten  wollen. 
Ich  denke,  in  diesem  Falle  hätte  chromsäurefreier  Kieselgur 
oder  Streusand  dieselbe  Wirkung. 

Dafs  einige  Reinigung«  in  aasen  den  Schwefelgehalt  des 
Acetylens  nicht  vollkommen  zurückhalten,  hal>e  ich  nicht, 
wie  Herr  Dr.  Stern  meint,  »als  nicht  besonders  wesentlich 
bezeichnet«.  Vielmehr  habe  ich  an  mehreren  Stellen  diese« 
Verhalten  von  Acagin,  Puratylen  und  Frankolin  ausdrücklich 
als  »Mangel«  hervorgehoben.  In  Anbetracht  anderer  Vorzüge 
glaube  ich  aber,  die  drei  Konkurrenten  des  Heratol«  nur  au» 
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diesem  Grunde  nicht  verdammen  zu  dürfen,  um  so  mehr  als  die  I 
Erfahrung  beim  Steinkohlenga»  zeigt,  dala  das  »notwendige 
"Übel*  eines  geringen  Schwefelgehaltes  erträglich  ist,  was  für  Ace- 
tylen noch  mehr  zutreffen  mul»,  weil  die  für  die  Lichteinheit 
■nötige  Menge  Ga»  hier  geringer  ist.  Dals  es  Fälle  gibt,  wo  auch  ' 
geringe  Mengen  Schwefel  schaden,  z.  B.  in  Wohnzimmern, 
wo  sich  in  Tapeten.  Möbelstoffen  etc.  gegen  Schwefligsäure 
oder  überhaupt  gegen  Säure  sehr  empfindliche  Farbstoffe  be- 
finden, ist  klar.  Alsdann  ist  da»  Heratol  das  einzige  Mittel 
zur  Abhilfe.  Diesen  Vorzug  dürfte  ich  aber  doch  wohl  ge- 
nügend hervorgehoben  haben  durch  die  Worte:  Wir  müssen, 
»was  die  Gründlichkeit  der  Reinigung  betrifft,  das  Heratol  an  ! 
die  Spitze  stellen.  Keine  andere  Masse  hält  bis  zu  dem  j 
Punkte,  wo  sie  beginnt,  auagebraucht  zu  sein,  so  quantitativ 
-die  Verunreinigungen  des  Acetylens  zurück«.  *) 

So  richtig  in  den  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Stern 
der  Einfluls  des  Grades  der  Verunreinigung  des  Acetylens 
geschildert  ist  und  so  interessant  seine  übrigen  Mitteilungen 
sind,  so  enthalten  sie  doch  nichts,  was  eine  Korrektur  meiner 
Veröffentlichung  nötig  machen  könnte. 

Dr.  Gustav  Keppel  er-  Dann- tadt. 


DentKclier  Acetylen-Verein. 

Vierte  Hauptversammlung  zu  Berlin,  16.  bis  19.  Okt.  1902. 

Anläßlich  der  letzten  Hauptversammlung  des  Acetylenvereina 
zu  Eisenach*)  glaubten  wir  die  fernere  Entwickelung  der  Acetylen- 
indnstrio  dahin  definieren  zu  dürfen,  dal*  mehr  und  mehr  die  un- 
tauglichen Apparate  verschwinden  und  dafs  nur  das  wirklich  Gate 
sich  auf  dem  Markte  halten  werde.  Da«  vergangene  Jahr  hat  uns 
recht  gegeben , jene  Entwickelung  ixt  um  einen  Schritt  weiter  ge- 
kommen. Bereit»  machen  »ich  auch  günstige  Folgen  dieser  Ent- 
wickelung geltend.  Hie  Acetylenindustrie,  die  in  der  letzten  Zeit 
mehr,  als  dom  allgemeinen  Gcsebäftaniedergang  entsprach,  darnieder- 
lag, beginnt  sich  tu  erholen.  Daa  Mifstrauen  des  Publikums  fangt 
an  zu  weichen  und  die  Apparatefabrikation  ist  wieder  ziemlich 
beschäftigt. 

Ea  war  auch  ein  glücklicher  Griff  dea  Acetylenvereine  durch 
Aufstellung  der  »Normen«  sich  selbst  Gesetz«  zu  geben,  bevor  die 
staatlichen  Behörden  eine  Regelung  dea  Acetylenbeleuchtungsweaene 
trafen,  die  der  Industrie  vielleicht  unangenehm  Kütten  nein  können. 
Nun  strebt  der  Verein  eine  gesetzliche  Sanktion  »einer  Normen  an. 
6olunge  dieae  nicht  erfolgt  ist,  raufe  er  zu  andern  .Mitteln  greifen, 
seinen  Normen  Geltung  zn  verschaffen.  En  gelingt  ihm  die«  mit 
Hilfe  der  KeuerventlcherungBgesellBchaften , die  natürlich  ein  In- 
teresse daran  haben,  möglichst  sichere  Apparate  aufgcetellt  zu 
sehen  nnd  «ich  durum  bereit  erklärt  haben,  in  Zuknnft  Häuser,  in  , 
denen  Apparate  stehen,  die  den  Normen  nicht  entsprechen,  nicht 
mehr  oder  nnr  gegen  bedeutend  erhöbt«  Prämien  zu  versichern. 
Für  die  PrOfung  der  Acetylenanlagen  hat  die  diesjährige  Hauptver- 
sammlung eine  vom  Vorstand  zu  ernennende  Kommission  durchaus 
unparteiischer  8*chvcr*Ulndiger  eingeffihrt.  Daa  ist  die  weeent-  - 
liehst«  Errungenschaft  der  diesjährigen  Hauptversammlung,  die  ge- 
eignet iat,  die  Gefahren  der  Acetylenbelenc-htung  noch  mehr  zu  i 
verringern  and  damit  die  Karbid-  und  Acetylen-InduBtrie  von  neuem  . 
kräftig  zu  fördern. 

Wir  haben  schon  früher  einmal  betont,  dafs  wir  die  Gefahren  ; 
dea  Acetylengasea  viel  weniger  in  seinen  Eigenschaften  begründet 
sehen,  als  darin,  dafs  jedermann  mit  einem  Azetylenentwickler  seine 
eigene  Gasanstalt  ins  Haus  bekommt,  die  natürlich  immer  für  den 
Unerfahrenen  eine  gewisse  Gefahr  in  eich  bürgt.  Darum  ist  es  mit 
Freuden  zu  begrüfsen,  dafs  man,  wie  in  den  Vorträgen  öfter»  zum 
Ausdruck  kam,  jetzt  mehr  ala  bisher  die  centrale  Beleuchtung  kulti- 
vieren will , sei  es , dafs  ganze  kleine  Städte  und  Dörfer  oder 
wenigstens  mehrere  benachbarte  Häuser  central  mit  Acetylen  l*e- 
leuchtet  werden. 

')  Es  sei  nachträglich  noch  hervorgehoben,  dafs  mit  Ein- 
führung des  Acetylenglühlichta  diese  Eigenschaft  dea  »Heratols« 
besonders  wertvoll  sein  wird. 

*)  Da.  Joorn.  1901,  K 632. 


Im  Vergleich  zur  vorjährigen  Versammlung  ist  noch  eine  Ver- 
änderung zu  konstatieren.  In  Eisenach  zeigte  sich  eine  Bestürzung 
über  den  von  der  Regierung  vorgeechlageoen  Zoll  auf  Calcium- 
karbid and  in  stundenlanger  erregter  Debatte  wurde  Für  und  Wider 
zum  Ausdruck  gebracht,  wobei  daa  Wider  einen  besonder»  breiten 
Raum  einnahm.  Diesmal  war  ee  still  geworden,  man  hatte  sich 
mit  dem  Regierungsplan  abgefunden  und  Herr  Liebetanz  konnte 
am  Schlafs  »eines  Vortrags  für  den  vorgeechlageoen  Zollsatz  (M.  40 
pro  t)  plaidieren,  ohne  auf  irgend  welchen  Widerstand  zn  stofeen. 
Man  verspricht  sich  sogar  von  dom  Zoll  den  Nutzen,  dafs  die  Karbid- 
Industrie  sich  in  Zukunft  mehr  im  Inland  ansiedeln  werde.  Man 
hörte  davon  reden,  dafs  bisher  wertlose  Kräfte  der  Karbidfabrikation 
dienen  sollten  und  zwar,  im  Gegensatz  zu  bisher,  Sn  verhältnismäftlg 
kleinen  Betrieben,  die  nur  für  daa  lokale  Bedürfnis  arbeiten  nnd 
ihr  Produkt  möglichst  direkt  an  den  Konsumenten  im  Umkreis  von 
50  höchsten»  100  km  abaetxen.  Diese  Absicht  dürfte  alter  nur  in 
speziellen  Fällen  mit  Vorteil  durchs uführen  sein,  wo  die  elektrische 
Kraft  überaus  billig  zu  stehen  kommt  Für  alle  Fälle  aber  sollte 
man  zunächst  für  einen  erhöhten  Karbidkonsum  besorgt  sein,  ehe 
man  an  die  Errichtung  neuer  Karbidiabriken  denkt.  Diese  Vor 
eicht  lehrt  znr  Genüge  die  bisherige  Wirtschaftsgeschichte  der 
CaldumkarbidfsbrikaUoD.  Hat  man  doch  seinerzeit  eine  Anzahl 
so  grofser  Anisgen  gebaut,  dafs  sie  in  keinem  Verhältnis  «um  er- 
reichbaren Konsum  etanden  and  dadurch  die  zerfahrensten  Zu- 
«tände  auf  dem  Karbidmarkt  erzeugt  und  damit  (neben  anderen 
Fehlgriffen)  die  schlimme  Lage  in  der  elektrischen  Industrie  ge- 
fördert Durch  die  Bildung  dee  Karbidsyndikate  sind  die  Verhält 
nisse  besser  geworden.  Aber  ea  scheint,  als  ob  selbst  der  hantige 
Konsum  lange  nicht  ausreicben  würde,  um  die  vorhandenen  An- 
lagen voll  zu  beschäftigen. 

Die  Verhandlungen. 

Die  Versammlung  wnrde  vom  Vorsitzenden  dee  Vereins,  Herrn 
Professor  Dr.  D i offen b ach-  Darmstadt,  mit  einer  Ansprache  er- 
öffnet, in  der  er  Zweck  and  Ziele  des  Deutschen  Acetylen  Vereins 
schilderte.  Da  hierbei  wichtige  statistische  Mitteilungen  und  sonst 
allgemein  intereaaante  Bemerkungen  ül*r  die  Bedeutung  d«jr  Ace- 
lylenbeleuchtang  vorgetragen  wurden,  sei  gestattet,  diese  Rede  aus- 
führlich mitxuteiten 

F.rliffnnng-redr. 

• Die  stetig  zunehmenden  Anforderungen,  die  an  die  künst- 
liche Beleuchtung  gestellt  werden,  entspringen  nicht  nur  dem  Be- 
streben der  besser  situierten  Kreise  nach  angenehmerer  Gestaltung 
ihrer  LebenBverhfiltnisae,  sondern  in  noch  höherem  Mafse  dem  Be- 
dürfnis der  produzierenden  -Stände  nach  Hebung  nnd  Förderung 
ihrer  ErwerbetbätigkeiL 

Der  Grofsetädter  geniefst  schon  seit  langen  Jahren  die  Vor- 
teile, die  mit  der  hohen  Entwickelung  unseres  Heleuchtangswcseus 
verknüpft  sind.  Elektrische  und  Gasbeleuchtung  wetteifern,  ihm 
den  Tag  beliebig  zu  verlängern  and  ihn  dadurch  zu  den  höchsten 
Leistungen  auf  allen  Produlctionagebieteu  zu  befähigen.  Der  Klein- 
städter und  der  Bewohner  des  Dorfes  sind  zumeist  auf  die  dürftige 
Petroleumlampe  angewiesen,  die  ihnen  «Im  Tageslicht  nicht  ersetzen 
kann  and  die  volle  Entfaltung  ihrer  produktiven  Thäligkoit  nicht 
gestattet.  Und  dabei  sind  es  mehr  als  •/«  unserer  Bevölkerung, 
für  die  die  Petroleumlampe  das  einzige  Mittel  ist,  um  ihr  Licht- 
bedürfnis  zu  befriedigen. 

liier  in  erster  Linie  ist  die  Acetylenbelencbtnng  berufen, 
Wandel  zu  Hchaffen.  Sie  vermag  dem,  für  den  elektrische  and  Gas- 
beleuchtung unerfüllbare  Wünsche  adnd,  ein  licht  zu  bieten,  das 
beiden  an  Helligkeit  glcichkommt  und  sie  an  Bchönheit  übertrifft, 
dabei  zu  einem  Preise,  der  niedriger  ist  als  der  des  Petroleumlichtes. 
Die  Ausbreitung  der  Acetylenbeleuchtnng  nach  Möglichkeit  fördern 
heilst  also , grofsen  Schichten  unserer  Bevölkerung  wesentlich 
günstigere  Bedingungen  für  ihr«  Erwerbsüiitigkelt  verschaffen,  als 
aie  unter  der  Herrschaft  der  Petroleumbelenchtnng  vorhanden  sind. 

Diese  letztere  nach  Möglichkeit  zu  verdrängen,  dis  Kiesen- 
summen,  die  alljährlich  für  Petroleum  ins  Ausland  wandern, 
wenigstens  teilweise  einer  heimischen  Industrie  zusuwenden,  daa 
ist  ein  anderes  Ziel,  das  uns  bei  unseren  Bestrebungen  vorschwebt. 

Für  daa  iu  Deutschland  verbrauchte,  zumeist!  au«  Amerika  und 
Rnfsland  eingeführte  Petroleum  müssen  wir  diesen  Ländern  jährlich 
mehr  als  200  Mill.  M.  zahlon.  Js  mehr  es  ans  gelingt,  ans  durch 
Einführung  der  Acetylenbeleachtung  vom  Petroleum  unabhängig 
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xu  machen,  um  so  mehr  von  dieser  enormen  Somme  wird  im  In- 
land bleiben  and  unserer  heimischen  Industrie  in  Gate  kommen 
kennen. 

Das  in  Deutschland  snr  Acetyloncrxeugung  verbrauchte  Karbid 
wird  au  einem  nicht  geringen  Teil  Im  Inland  selbst  bergeetellt.  So 
weit  wir  es  aus  den  benachbarten,  an  Wasserkräften  reichen  Ge-  j 
birgallndem  beziehen,  handelt  ee  sich  im  woeentlichen  um  Fabriken, 
die  mit  deutschem  Kapital  gegründet  sind  und  arbeiteu.  Wenn 
der  deutsche  Konsum,  der  sich  für  dieses  Jahr  auf  ca.  18000  bis 
20 000  t schätzen  läßt,  in  dem  Mafse  xunimmt,  wie  wir  hoffen  und 
erwarten , so  werden  wir  wohl  in  die  Lage  kommen , immer  mehr 
von  unaern  tahlreichen  heimischen  Wasserkräften,  die  sur  Zeit 
noch  brach  liegen,  für  die  Karbidfabrikation  nutsbar  cu  machen, 
nnd  wird  •«  uns  möglich  nein,  andere  bisher  ungenutzte  Kraftquellen 
tu  erschließen,  die  ans  in  fast  unermeßlichem  Umfange  tu  Gebote 
stehen:  ich  meine  die  Kräfte,  die  wir  durch  Ausnutzung  der  in 
Eieenbochöfen  entströmenden,  bisher  zumeist  unbenutzten  Gicht- 
gase gewinnen  können,  ln  beiden  Fällen  handelt  ee  sich  uni  die 
Hebung  verborgener  -Schatte  im  eigenen  Lande,  nnd  der  Zauber- 
stab, der  uns  dieee  Hebung  ermöglichen  kann,  Ist  die  Acetylen- 
beleuchtnng. 

Ich  glaube,  wenn  wir  unter  diesen  Gewichtapunkten  — und 
ich  habe  mich  darauf  t>e«chränkt,  nur  die  wichtigsten  hier  hervor-  | 
xuheben  — die  Bestrebungen  unseres  Verein«  (»«trachten , die  i 
Acetylenbeleuchtung  nach  Möglichkeit  xu  fordern,  so  dürfen  wir 
sagen,  daß  diese  Bestrebungen  nicht  nur  im  Interesse  der  Acetylen- 
Industrie  liegen,  sondern  darüber  hinaus  von  viel  allgemeinerer  lk- 
deutung  sind- 

Fragen  wir,  wie  weit  der  Verein  überhaupt  im  stände  ist,  an 
der  Lösung  der  oben  angedeuteten  Aufgabe  mitxuwirken,  so  brauch« 
ich  nur  kurs  auf  das  hinxuwcisen,  was  er  in  den  wenigen  Jahren 
seine«  Bestehens  bereits  erreicht  bat. 

Unser  nächstes  Ziel  war,  dio  Interessengemeinschaft  aller,  die 
in  der  Acetylen-  und  Karhidinduatrie  thätig  sind,  herzustellen  und 
ein  gemeinsames  Vergehen  in  allen  Fragen  von  allgemeiner  Be- 
deutung herxubeiführen.  Die  Erfahrung  hat  uns  gezeigt,  wie  wichtig 
dieses  geschlossen«  Auftreten  im  Verkehr  mit  den  Behörden  und 
mit  Verbänden,  wie  den  FeuerversicherangsgeBellschaften,  der  Be-  j 
rufsgenossenschaft  der  Gas*  und  Waaeerwcrk«,  der  Seeberuß  I 
genoesenschaft  u.  a , ist  Was  wir  an  Erleichterungen  für  die  Auf-  | 
Stellung  von  Beleuchtungsanlagen , für  ihre  Aufnahme  in  Var- 
Sicherungen,  für  di«  lägening  des  Karbids  und  seinen  Transport 
xu  ljmd  and  xu  Wasser  sowie  auf  den  verschiedensten  anderen 
Gebieten  erreicht  haben,  war  nur  der  geschlossenen  Korporation, 
nicht  dem  einzelnen,  zu  erreichen  möglich. 

Der  rege  Austausch  von  Erfahrungen,  den  der  Verein  sowohl 
durch  die  Fachpresse,  als  durch  mündliche  Verhandlungen  in 
unseren  Versammlungen  und  Aus*chuß*iuung«n  herbeiführte,  hat 
in  hohem  Grade  fördernd  and  befruchtenti  auf  die  Industrie  xurück- 
gewirkt Dazu  hat  er  uns  die  nötigen  Unterlagen  geliefert  tur 
Aufstellung  allgemeiner  Grundsätze  einerseits  für  die  Konstruktion 
der  Apparate  sowie  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  von  Acetylen-  ! 
aiilagen,  anderseits  für  die  Prüfung  nnd  Begutachtung  de«  Roh  | 
Stoffes  sur  Aeetylenerzeugung,  des  Calciumkarbids  — Grundsätze, 
die  in  der  gesamten  deutschen  Karbid-  und  Acetvlonindastrie  all- 
gemeine Geltung  erlangt  haben  und  auch  von  einem  großen  Teil 
der  auswärtigen  als  mustergültig  anerkannt  werden. 

Wenn  wir  diese  Normen,  soweit  sie  sich  auf  die  Einrichtung 
und  den  Betrieb  von  Acotylenanlagen  belieben,  den  deutschen 
Bundesregierungen  als  Grundlage  für  eine  gea&txllche  Regelung  I 
de«  Acetylenbeleucbtungaweeens  empfohlen  haben,  so  hoffen  wir, 
daß  sie  auch  von  diesen  als  zweckmäßig  und  gut  anerkannt  und  j 
angenommen  werden.  Bind  doch  in  Bayern,  das  in  dieser  Be- 
ziehung den  übrigen  Bundesstaaten  vorangegangen  ist,  bereits  all-  i 
gemeine  Verordnungen  erlaasen  worden,  die  sich  nur  in  wenigen  j 
Punkten  von  uuseren  Vorschlägen  entfernen.  Von  einer  gesetz- 
lichen Regelung  des  Acetylenbeieuchtungswesens  versprechen  wir  | 
uns  den  doppelten  Vorteil,  daß  das  Publikum  vor  untauglichen  i 
Apparaten  bewahrt  und  die  solide  Acetylenindustrie  von  ihrer  un- 
soliden Konkurrenz  befreit  wird. 

Die  bloße  Aufstellung  der  Noruien  genügt  allerdings  noch 
nicht,  um  uuseren  Zweck  zu  erreichen;  wenn  sie  praktische  Wir 
kung  haben  sollen , intimen  wir  auch  dafür  sorgen , daß  die  J 
Acetylenapparate  und  anlagen  auf  ihre  0heretn«UtDinisng  mit  den- 
srli»«u  geprüft  werden  können.  Daher  haben  Vorstand  und  Aus- 


Nr. 48. 

SB.  Smater  !*•*- 


schuß  des  Vereins  es  als  ihre  wichtigste  Aufgabe  im  letztem  Jahre 
angesehen,  hierfür  die  geeigneten  Modalitäten  fenuitstellen.  Be« 
den  Vorschlägen,  die  wir  der  diesmaligen  Hauptversammlung 
hierüber  machen  wollen,  handelt  ee  sich  in  erster  Linie  um  eine 
Prüfung  der  Apparates)' Ute  nie  durch  vom  Verein  zu  hea teilend« 
Sachverständige,  nnd  zwar  soll  dadurch  featgestelli  werden,  ob  die 
betreffenden  Apparate  ihrem  Princip  und  der  praktischen  Aus- 
führung nach  xu  kviner  Beanstandung  Anlaß  geben. 

Weiterhin  erstreben  wir  eine  obligatorische,  in  bestimmten 
Fristen  zu  wiederholende  Revision  der  Acetylenanlngen,  ähnlich 
wie  sie  für  Dampfkessel  schon  seit  langer  Zeit  besteht  (Gelingt 
uns  deren  Einführung,  so  hätten  wir  darin  das  beete  Mittel,  um 
alle  unsoliden  Anlagen  zu  beseitigen,  und  wir  hoffen,  sie  in  nicht 
allznfcrner  Zeit  mit  Hilfe  der  Feuerveraicherunga-Gesellechafteu 
durchsetzen  zu  können,  die  das  gleiche  Interesse  daran  haben 
wie  wir,  dafs  nur  noch  durchaus  betriebssichere  Anlagen  errichtet 
werden.  Nur  auf  diesem  Wege  kann  es  uns  gelingen,  den  Behörden 
und  dem  Publikum  volles  Vertrauen  zur  Acetylenbeleucbtung  bei- 
zubringen, ohne  das  sie  nie  die  Ausbreitung  gewinnen  kann,  die 
Ihr  ln  Anbetracht  ihrer  vielen  Vorzüge  gebührt. 

Wenn  ihre  Ausbreitung  bisher  in  einem  viel  langsameren 
Tempo  vor  sich  gegangen  ist,  als  wir  anfänglich  erwartet  hatten,  bo 
ist  das  hauptsächlich  auf  das  Mißtrauen  zurückzufübren,  das  gleich 
von  vornherein  durch  eine  Reihe  von  widrigen  Umständen  gegen 
das  Acetylen  wachgerufen  wurde.  Die’  großen  Erwartungen,  mit 
denen  du»  neue  Licht  bei  »einem  ersten  Erscheinen  vom  Publikum 
begrüßt  wurde,  schlugen  ins  Gegenteil  um,  als  durch  schlechte 
Apparate  und  infolge  von  Unvorsichtigkeit  nnd  Leich  tainn  bei  der 
Bedienung  der  Anlagen  eine  Reihe  von  Unglücksfällen  vorkam 
Das  einmal  geweckte  Mißtrauen  war  nur  schwer  wieder  zu  be- 
seitigen und  i*t  für  di*  weitere  Ausbreitung  der  Acetylenbeleocb- 
tung  sehr  hinderlich  gewesen.  Nur  durch  unermüdliche  Arbeit 
and  durch  fortgesetzte  Verbesserung  und  Vervollkommnung  der 
Anlagen  ist  ea  der  Acetylenindnstrie  möglich  gewesen,  die  Vor- 
urteile de«  Publikums  zu  überwinden,  und  sie  ist  jetzt  in  eine 
Periode  der  ruhigen  stetigen  Entwickelung  eingetreten,  die  ihr  er- 
möglicht, da«  Terrain,  welches  »ie  anfangs  im  Sturm  zu  erwerbe« 
gedachte,  langwam  und  Schritt  für  Schrill  eiuzunehmen. 

Auf  dein  Gebiete,  auf  dem  die  Einführung  der  Acetylen- 
beleurhtung  besonders  aussichtsreich  erscheint,  dem  Gebiet  der 
städtischen  Centralen,  hatten  wir  auch  im  letzten  Jahre  wieder  er- 
freuliche Fortschritte  zu  verzeichnen.  Waren  vor  Jahresfrist  deren 
erst  einige  dreißig  in  Betrieb,  so  ist  ihre  Zahl  inzwischen  auf  mehr 
als  50  gestiegen,  und  von  allen  wird  nur  Günstiges  über  die  Er- 
fahrungen mit  dem  neuen  Lichte  berichtet. 

Zu  den  Acetylencentralen  können  wir  auch  die  Anlagen  zur 
Beleuchtung  kleinerer  Bahnhöfe  rechnen,  die  namentlich  in  Söd- 
doutechlumi  starke  Verbreitung  gefunden  haben.  Auch  sie  Italien 
an  Zahl  erheblich  angenommen ; im  Gebiet  der  badischen  Staate- 
bahnen  tritt  xu  einer  bereits  bestehenden  demnächst  eine  neue  hinzu. 

Am  stärksten  war  wieder,  wie  in  früheren  Jahren,  die  Ver- 
mehrung der  Anlagen  zur  Beleuchtung  einzelner  Häuser,  und  die 
Gesamtzahl  derselben  wird  in  Deutschland  zur  Zeit  auf  ca  18000 
geschätzt.  Es  befinden  sich  darunter  auch  eine  ganze  Anzahl 
staatlicher  Gebäude,  wie  Gefängnisse,  Krankenhäuser,  -Schulhäuser 
n.  s.  w.,  und  ich  möchte  darauf  Hinweisen,  dsß  für  die  beiden 
letzteren  die  Einführung  der  Acetylenhcletichlung,  namentlich  vom 
hygienischen  Standpunkte,  von  großer  Bedeutung  ist ; wird  sie  doch 
nach  dein  einstimmigen  Urteil  aller  Ärzte,  die  eich  Uber  diese 
Frage  geäußert  haben,  in  dieser  Beziehung  von  keiner  anderen  Be- 
leuchtungsart erreicht. 

In  ständiger  Zunahme  begriffen  ist  auch  die  Verwendung  des 
Acetyleutniachgaaesfür  die  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen. 
Allein  in  Preußen  bestehen  45  fiskalische  Anstalten  zu  «einer  Hex 
Stellung,  die  im  Jahr«  1901  einen  Verbrauch  von  nicht  weniger  als 
4h00  t Karbid  batten.  Der  gesamte  Karbidbedarf  der  deutschen 
Eisenbahnen  für  das  Jahr  1902  dürfte  demnach  mit  7000  t sicher 
nicht  zu  hoch  geschätzt  sein. 

Der  Karbidverbrauch  ist  zweifellos  der  beste  Maßstnb  für  di« 
Beurteilung  der  Ausbreitung  der  Acetylenbelenchtung-  Er  wird  für 
diese»  Jahr  hei  uns  auf  insgesamt  ca.  20000  t geschätzt  und  läßt 
damit  den  Verbrauch  de«  Vorjahres  weit  hinter  «ich.  Nach  allen 
Mitteilungen,  die  aus  Indoalriekrciseit  zu  erhalten  sind,  ist  er  in 
steter  Steigerung  begriffen,  und  das  beweist  am  besten  die  fort- 
währende Zunahme  der  Beleuchtungsanlagen. 
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Während  also  fast  die  ganze  übrige  Industrie  im  Niedergänge 
ist,  sehen  wir  die  Acetylenindustrie  in  einem  sehr  erfreulichen 
Aufschwung  begriffen,  und  wenn,  «II  wir  zuversichtlich  buffen, 
die  gegenwärtige  Krinia  bald  besseren  VerhftltnisBen  Platz  macht  j 
und  die  Unternehmungslust  und  Kaufkraft  dos  Publikums  wieder 
/.unchnum  wird,  dann  können  wir  wohl  ein  um  so  machen*« 
Kitiporblühen  der  Aoetyleubeleuchtung  erwarten. 

Jedenfalls  dürfen  wir,  so  wie  jetzt  die  Verhältnisse  liegen, 
mit  gutem  Vertrauen  ihrer  Wciterentwickelung  entgegenseben,  und 
wir  wollen  hoffen,  dafs  auch  das,  was  wir  bei  unserer  diesmaligen 
Hauptversammlung  Neues  zu  schaffen  gedenken,  zu  ihrer  Förderung 
wesentlich  beit  ragen  wird  « 

Dieses  Neue,  was  die  Hauptversammlung  geschaffen  hat,  ist 
im  wesentlichen  die  Einführung  der 

Prflfang  Tun  AeetylennppänUea. 

Bezüglich  dieser  Krage  schlug  der  Vorstand  vor,  vom  Verein 
au*  Sachverständige  aufzustellen,  die  dieae  Prflfung  vornehmen 
sollten,  und  zwar  wurden  derartige  Bestimmungen  getroffen,  dafs  die 
vollständigste  Unparteilichkeit  der  Gutachter  gewährleistet  wird.  Es 
wurden  zunächst  Stimmen  laut,  die  auch  fflr  Fabrikanten  von 
Acetyienapparaten  Bitz  in  der  Prüfungskommission  verlangten. 
Aber  als  mitgeteilt  wurde,  dafs  die  Mitwirkung  der  Feuerver- 
eicherungNgesellw'.buften  nur  dann  sicher  sei,  wenn  in  der  Prüfungs- 
kommission Fabrikanten , Vermittler  etc.  ausgeschlossen  seien, 
anderseits  aber  die  Anwesenheit  des  Fabrikanten  des  zu  begut- 
achtenden Apparats  bei  der  Prüfung  gestattet  sei,  verstummte  der 
Widerstand  und  die  Versammlung  genehmigt«  einstimmig  die  ge-  j 
meinschaftliche  Aufstellung  von  Gutachtern  seitens  des  Vorstandes 
und  der  Feuerver»icherung*gesetlschaften  unter  Mafsregeln  und 
Beatimmungen,  die  die  vollste  Unabhängigkeit  der  jeweiligen 
PrQfnngskommiaaion  gewährleisten.  Die  Prflfung  aoll  sich  damit  | 
beschäftigen,  ob  die  Apparate  bez(l glich  Material  und  Bau  den  < 
vom  Acotylenverein  anfgeatellten  Normen  entsprechen;  ferner  ob 
ihre  Funktion  derart  «ei,  data  ein  gefahrloser  Betrieb  gesichert  ist. 
Das  PrQfungsattest  gilt  dann  nicht  für  einen  einzelnen  Apparat, 
sondern  fflr  alle  von  demselben  Fabrikanten  nach  derselben  Type 
gebauten  Apjiarate.  Als  Mindesttaxe  fflr  die  Begutachtung  sind  j 
M.  300  angesetzt. 

Die  Übrigen  Punkte  der  Tagesordnung  betreffen  mehr  interne  - 
und  geschäftliche  Angelegenheiten  de*  Acetylenvereina.  Wir  können  | 
uns  wohl  den  Bericht  darüber  eraparen  und  verweisen  bezflglich  1 
der  hierher  gehörenden  Besch  lasse  auf  das  Organ  des  Acetylen-  j 
verein«:  »Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie«.  Von  den  ge- 
haltenen Vorträgen  geben  wir  nachstehend  den  wichtigsten  ( 
Inhalt  wieder: 

Cher  komprimiertes  und  gelöstes  Aeetylen. 

Von  Dr.  Paul  W o 1 f f - Berlin. 

Er  behandelte  die  Eigenschaften  des  komprimierten  und  | 
(Bissigen  Acetylens  und  die  Gefahren,  die  durch  den  leicht  ein-  1 
tretenden  explosiven  Zerfall  desselben  bedingt  sind  Er  wieder- 
holte die  Geschichte  der  Mafsregeln,  diu  man  nacheinander  ergriff, 
um  jener  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden  und  die  dazu  fflhrten, 
das  Acetylen  in  Recipienten  zu  komprimieren,  die  mit  porösem, 
mit  Aceton  getränktem  Material  durchaus  ungefüllt  sind.  Dies  alles 
ist  den  Lesern  dieses  Journals  durch  frühere  Mitteilungen1)  bekannt. 
Neu  war  unseres  Wissen.-«  aber  die  Vorführung  der  Erfindung  auf 
deutschem  Boden-  Besonder»  interessant  war  der  Versuch,  bei 
dem  komprimiertes  Acetylen  durch  einen  glühenden  Platindraht  in 
einem  kleinen  Stahlbecher  zur  Explosion  gebracht  wurde.  Beim 
Öffnen  des  Verschlüssen  zeigte  sich,  dafs  der  ganze  Acetyleninhalt 
vollkommen  zerlegt  und  der  Stuhlhccher  mit  dicken  Hufsmassen  ' 
angefflllt  war.  Wurde  der  Slahlbecher  mit  der  porösen  Müsse  und 
Aceton  gefüllt,  beschränkte  sich  die  Zersetzung  lediglich  auf  die 
Punkt«!,  wo  die  Erhitzung  durch  den  Platindraht  stattfand.  WolIF 
teilte  mit,  dafs  es  auf  keine  Weise  möglich  war,  die  Zersetzung 
durch  die  ftoröse  Masse  hindurch  zur  Fortpflanzung  zu  bringen,  so 
x.  B.  wenn  eine  Masse  bei  15°  mit  Acetylen  von  12  Atra.  gefüllt  und 
alsdann  auf  60*  erhitzt  wurde.  Damit,  dafs  dies«  Erlindung  dir 
gefahrlos«  Verwendung  komprimierten  Acetylens  gestattet,  wird  sic 
von  grofser  Bedeutung  fflr  die  Zwecke  transportabler  Beleuchtung, 
tun  so  mehr  als  alle  Versuche  mifslungen  sind,  kompendiöee  Ent 

*}  Vergl.  de.  Journ.  1«K»,  184;  1901,  96,  3t»,  »»36. 
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Wickler  za  konstruieren,  die,  im  Fahrzeug  etc.  mitgefübrt,  befriedigend 
funktionieren.  Die  mafsgebenden  Behörden  Englands  und  Frank- 
reichs haben  sich  auch  bereits  von  der  Ungefährlichkeit  du  ge- 
bieten Acetylens  überzeugen  laascn  und  haben  gestattet,  die  ßeci- 
pienten  in  den  Verkehr  zu  bringen,  wenn  sie  auf  das  Doppelte 
(ln  England)  resp.  Dreifache  (in  Frankreich)  de«  Drucke  geprüft 
sind,  der  in  ihuen  Anwendung  findet.  Die  Fabrikation  gestaltet 
sich  derart,  dafs  das  Acetylen  in  einen  grofaen,  in  gleicher  Weise 
wie  die  Gebrauchstlaaehen  ausgefallen  Behälter  komprimiert  wird 
nml  von  diesem  au*  in  die  Gebrauchnrecipienten  abgeffllil  wird. 
Aaf  dieae  Weise  ist  das  Acetylen  bereits  mit  der  Menge  Aceton 
beladen,  die  es  beim  Entweichen  aus  dem  Recipienten  mitnehmen 
wird,  rup.  die  die  vorherige  FOllung  mitgorissen  bat.  Dadurch 
wird  es  erreicht,  dafs  das  Aceton  sich  immer  wieder  von  Beibat 
ersetzt  und  nur  höchst  selten  eine  Nachfflllung  des  Acetons  der 
tiebruuchsrecipienten  nötig  wird  Da*  l'orenvolum  der  Füllung 
beträgt  80°;,  and  hei  10  Atm.  Druck  können  auf  1 I Recipienten* 
raum  100  1 Acetylen  xusammengedr&ngt  werden.  Bei  1 Atm.  bleiben 
25  I zurück,  so  dafs  pro  1 Flaschenraum  76  1 verfügbares  Acetylen  in 
befördern  möglich  ist.  Der  Sociätd  franvaise  de  l'Ac^tylene 
dissouB,  der  wir  auch  die  technische  Durchführung  dea  Verfahrens 
verdanken,  gelang  es,  ihrem  Fabrikat  schon  eine  recht  weite  Ver- 
breitung zu  erringen,  insbesondere  sind  einige  Kleinbahnen,  sogar 
eine  nach  Belgien  fahrende  Vollbahn,  mit  der  liier  geschilderten 
AnwendnngBform  komprimierten  Acetylens  ausgestattet.  Wolff, 
der  dio  Verwertung  der  Krtiodung  auf  deutschem  Gebiet«  Über- 
nommen hat,  hofft,  dal*  das  gelöste  Acetylen  eine  weite  Ver- 
breitung finden  werde  und  befürwortet  unter  anderem,  da  nur  ge- 
ringe Abänderungen  an  den  für  die  Miscbgasbeleuehtung  vorhan- 
denen Einrichtungen  vorzunehmen  wären,  da«  gelöste  Acetylen  auf 
den  deutschen  Staatsbahnen  einzuführen  und  damit  dem  Reisenden 
ein  noch  helleres  Licht  in  geben.  Auch  das  Problem  der  Acetylen 
UüChlsmpe,  von  der  «ich  die  Acetyleniker  so  viel  voreprechon,  glaubt 
er  durch  das  »AttUyl&ne  dlsaous«  gelöst. 

Wenn  wir  auch  die  zuletzt  geäufserten  Hoffnungen  nicht  in 
vollem  Umfange  teilen,  so  sehen  wir  doch  im  gelösten  Acetylen 
einen  Leuchtstoff  von  hervorragender  Bedeutung  für  die  ver- 
schiedensten Zwecke  transportabler  Beleucbtnng  überall  da,  wo  er- 
höbt« Helligkeit  erwünscht  ist  Es  wäre  darum  zu  wünschen,  dufs 
die  Geseucssehranke,  die  die  Verwendung  de*  komprimierten  Ac« 
tyiens  in  Deutschland  verbietet,  fflr  dio  specielte  Anwendangsform 
des  »Acötyläne  dinous«  fällt.  Der  Gebiete,  wo  dieses  vorteilhaft 
Anwendung  finden  kann,  sind  viele  und  umfassende.  Aufaer  der 
Beleuchtung  von  Fahrzeugen  der  verschiedensten  Art  kommen  noch 
militärische  Zwecke,  wie  die  Beleuchtung  von  Feldiazareten  und 
das  Aufsuchen  Verwundeter  auf  dem  Schlachtfelde  in  Betracht. 
Die  anwesenden  Vertreter  de*  Kriegaminiateriunis  brachten  «len 
WoiffBchen  Vorführungen  besonders  aus  diesem  Grande  grobes 
Interesse  entgegen. 

Mr.  Janet -Paris,  der  Direktor  der  »SocMtd  Franvaise  de 
l'Acdtvlhne  dissous«  führte  einen  »Acelylennaueratof  fbrenner« 
vor.  Die  Temperatur  einer  Flamme  findet  in  der  Dissoriation  der 
Verbrennungsprodukte  eine  Grenze.  Wasser,  das  Verbrennung*- 
prndukt  dea  Wamerstoffs,  dissociiert  verhältnlsuiäTsig  nieder.  Bei 
viel  höherer  Temperatur  tritt  DisBociation  dea  Kohlenoxyds  ein. 
Darum  läfat  sich  mit  kohlenreichen  Gasen  sehr  hoho  Temperatur 
erreichen,  wenn  man  sie  auf  kleinem  Kaum  verbrennt.  Die*  trifft 
für  Acetylen  zu.  Infolgedessen  besitzt  der  Saue rstof  facetylen- 
brenner  eine  sehr  hohe  Flammentemperatur,  was  der  Vortragende 
durch  Schmelzen  von  dicken  Eisendrähten  und  Zusammonschweifoeu 
von  starken  Eisenblechen  ln  der  Flamme  zeigt.  Ein  Zirkoncylinder 
wird  za  heller  Glut  gebracht.  Eine  besonder»  grofse  praktische 
Bedeutung  können  wir  dem  Acetylensauerstoffgobiäse1)  nicht  bei- 
messen. 

AceiylentrlQhllcht,  karburierte»  Acetylen  und  LulDr*«. 

Von  Dr.  Nikodem  Caro- Berlin. 

Dieser  Vortrag  enthielt  dio  Betrachtungen  und  Erfahrungen, 
die  Herr  Caro  schon  der  Eisenacher  Versammlung  mitteilen  wollte 
und  die  mittlerweile  durch  neue*  umfangreiche*  Zahlenmaterial 
ergänzt  und  abgerundet  wnrden.  Besonders  bemerkenswert  ist, 

l)  Ein  derartiges  Gebläse  haben  übrigeus  schon  Ende  1899 
Eitner  und  Keppeler  zur  Bestimmung  von  Phosphor  und  Schwefel 
int  Acetylen  benotet.  8.  d*.  Journ  1901,  8 519. 
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dafs  er  mm  die  vergleichenden  Veraache  mit  Luftgas  mit  einem  io 
der  Praxi«  verbreiteten  Apparat,  mit  der  Ambergscben  Luflgasein- 
richtung  vornehin.  Herr  Dr.  Caro  geh  zunächst  einen  Überblick 
Ober  die  Eigenschaften  der  enüeucbteten  Acetylenflamme,  betonte 
insbesondere  ihre  Itobe  tbeoreliacbe  Flammantemperatar  and  ver- 
pflumte  nicht,  wiederum  auf  die  Schwierigkeiten  hinzuweisen,  die 
aich  der  Konatruktion  eine«  brauchbaren  Acetylenbunsen brennen 
entgegeustellen  und  die  in  der  grofsen  Fortpflanzangsgeschwindig- 
keit  der  Verbrennung  von  Acetylanluftgemiachen  begründet  aind. 
Er  achilderte  die  verachiedenen  Konstruktionen  von  Acetylen- Auer- 
brennero,  die  frei  von  den  Begleiterscheinungen  des  Zurückschlagens 
und  Rufaens  sein  sollten  Im  Laufe  des  vergangenen  Jahrea  iat 
ein  neuea  konstruktives  Element  in  den  bisher  angewandten  ge- 
treten. Man  hat  nlrelicb  dem  Miechrohre  eine  erweiterte  Kammer 
mit  DrahtneUei nlage  gegeben.  Dieee  Einrichtung  findet  bei  dem 
neuen  Brenner  der  »Allgemeinen  Karbid-  und  Acetylen  • Gesell- 
eebaft«  und  dem  Brenner  einer  Zwickauer  Firma  Anwendung, 
ünaere  Leser  können  sich  ein  Bild  des  Brenners  der  »Allgemeinen 
Karbid-  and  Acetylen-Gesellschaft«  machen,  wenn  wir  ihnen  mit- 
teilen,  dafa  er  im  Prinzip  eine  verkleinerte  Ausführung  de«  be- 
kannten »Deeaauer«  Bunsenbrenners  ist,  dessen  Mischrohr  bekannt- 
lich eine  kugelförmige  Erweiterung  besitzt.  Auch  die  Glühkörper 
aind  nicht  ohne  weiteres  von  der  Leuchtgaaindustrie  zu  entlehnen. 
Die  hohe  Flammentemperatur  des  Acetylens  verlangt  höhere  Cer- 
gehalte. Aach  Ramiekorper,  die  eonat  so  vorzügliche  Resultate  in- 
folge ihrer  groben  Einzelfaaer  gaben,  können  für  Acetylenglühlicht 
nicht  oder  nur  schwer  angewendet  werden,  weil  der  kollodinierte 
Ramiekorper  in  der  Flamme  dee  Acetylen  Bunsenbrenners  sofort 
beim  Ansünden  zerspringt  Durch  Beimengung  anderer  seltener 
Knien  kann  dieser  Übelaland  beseitigt  werden.  Es  wird  aber  durch 
diese  Maßregel  die  Leuchtkraft,  die  sonst  4,6  bis  6 1K  pro  1 be- 
tragt. um  etliches  beruntergesetzt.  Wahrend  ao  die  Schwierig 
keiten,  die  eich  der  Ausbildung  von  Glühkörpern  und  besonders  der 
Brenner  entgegensetzten,  als  überwunden  betrachtet  werden  können, 
genügt  das  Gas,  das  die  gebräuchlichen  Entwickler  liefern , häufig 
nicht  berechtigten  Ansprüchen  Das  Gas  mub  von  absoluter  Rein- 
heit sein.  .Bchwefel  und  Pliospbor  zerstören  In  kurzer  Zeit  den 
Glühstrumpf,  Flugstaub  setzt  leicht  die  Überaus  feinen  Düsen  za. 
Besonders  führt  Luftgehalt  zum  Zurückschlagen  der  Flammen. 
Diese  Übelstande  so  beseitigen,  wird  8acbe  de«  Apparatebaus  sein 
und  es  ist  zu  hoffen,  dafs  die  Einführung  des  Acetylenglüblicht* 
mit  dazu  beitragen  wird,  den  Apparatebau  tu  vervollkommnen. 

Ferner  wurde  von  Herrn  Dr.  Caro  die  Karburation  des  Ace- 
tylens  mit  leichten  Kohlenwasserstoffen  besprochen  Sie  bat  den 
Erfolg,  schon  bei  geringen  Zusätzen  die  Exploetonegreozen  des  Ge-  I 
mischet  stark  einzuengen  und  die  Brauchbarkeit  des  Acetylens  für 
Heiz-  und  Kraftzwecke  brauchbarer  und  billiger  zu  gestalten  Bei 
Abkühlung  findet  eine  teilweise  Abschsidung  des  KarburaUons- 
mittels  statt.  Dies  trifft  aber  auch  für  das  Luftgas  zu  and  in  dieser 
Beziehung  sind  die  Verhältnisse  beim  Luftgas  besonders  ungünstig. 
Es  kann  gelegentlich  (Abkühlung  auf  0°)  Vorkommen,  dab  der 
Konsument  nur  den  dritten  Teil  der  Lichtmenge  erhalt,  die  er  bei  : 
normalem  Gaa  pro  Preiseinheit  erhalten  sollte.  Luftgas  lat  über-  : 
haupt  sehr  teuer.  .Selbst  offen  gebranntes  Acetylen  kostet  nur  */« 
de«  Luftgasr«.  Bei  Selbcterzeuguog  dee  Acetylens  ist  das  Acetylen  i 
glüblieht,  auf  die  Lichteiuheit  bezogen,  das  billigste  Licht,  wie 
folgende  Tabelle  zeigen  mag : 


Ifsla  pro  ettm 

l*ivisi>roMKu.  Öld. 

Acetylen-Glühlicht  . . . 

0,90 

1,02 

Centrale 

1,60 

1,875 

. ....... 

2,00 

*> 

, 

2.60 

3,126 

Acetvlen,  offen  gebrannt 

0,90 

3,15 

1,6  bis  2,0 

6,25  bis  8,76. 

Dieee  Tabelle  zeigt  gleichzeitig,  welch  grobe  Bedeutung  das 
Glüblieht  für  die  centrale  Acetvleulieleuchtung  hat. 

Eine  neue  Aeetylensleherhelulanpe 
der  Firma  Friemann  & Wolff  in  Zwickau  führte  Herr  Ingenieur 
Manger  vor  Die««  Firma  beschäftigt  sich  schon  längere  Zeit  damit, 
eine  Grubensicherheilslampe  unter  Anwendung  von  Acetylen  als 
l^ucblstoff  za  konstruieren.  Zunächst  wurde  versucht,  das  bekannte 
Tropbystem  anzuwenden.  Es  zeigte  aber  visle  Mi  imstande  Die  Regu- 
lierung der  Flamme  lag  in  den  Ifilnden  de*  Bergmann«  und  war 
an  sich  nnr  sehr  ungleichmäßig  zu  erreichen.  Die  grobe  Nach 


entwickelung  erlaubte  nicht,  die  Flamme  plötzlich  zu  löschen.  Eine 
Erfindung  des  Kgl.  Bergmeister  Stuchlick  gestattete  eine  brauch- 
barere Waaaerzuführung  zum  Karbid.  Der  Wasserbehälter  C (Flg.  "6* 
umschließt  nämlich  den  Karbid bebalter  B konzentrisch  und  kann  an 
diesem  als  Achse  auf-  und  abbewegt  werden  Wasser  and  Karbid- 
raom  aind  durch  ein  biegsame«  Rohr  D verbunden,  das  da*  Wasaer 
dem  Karbid  zuführt.  Je  nachdem  man  C hoch  oder  nieder  stellt, 
(liebt  viel  oder  wenig  Wasser  zu.  Bei  ganz  tiefer  Stellung  ist  der 


WaMsrxuflub  abgeepem  und  die  Verbindung  D gestattet  dem  n«6 
produzierten  Gas  einen  Ausweg,  so  dab  ohne  Gefahr  die  Flaum* 
ausgedreht  werden  kann.  Im  übrigen  ist  ilie  Sicberheitalampe  »i* 
die  gewöhnlichen  eingerichtet,  hat  Drahtkorb  und  stark  windigen 
Cylinder,  Magnetverschlub  und  Sicherheitszündung.  Ihr  Htap< 
Vorzug  ist  die  grobe  Helligkeit,  die  7 HC  l»etrlgt,  wahrend  di«  g» 
wöhnlich  verwendeten  Bcnzinlauipen  nur  1 1K  geben.  Beim  Klein- 
schrauben der  Flamm«  zeigt  sich  schon  der  gcriogete  Schlagwetter 
gehalt  (1 •/«)  durch  Aureolenbildung.  Auf  einer  Grube  in  Ober- 
bayern sind  bereits  60  solche  lampen  im  Gebrauch,  ohne  dab  bis 
Jetzt  eine  Klage  laut  geworden  wäre.  Wenn  die  Lampe  «ich  dauern-! 
gut  bewahrt,  iat  damit  ein  bedeutender  Fortschritt  erzielt,  denn  di* 
bisherige  Sicherheitslampe  gibt  doch  ein  tu  klägliches  Liebt, 
ab  mehr  als  ein  Notbehelf  gelten  zu  dürfen. 

Über  »Aufsenbeleuchtung  von  Acety lenanlag«»' 
sprach  sehr  ausführlich  Herr  Dr.  Anton  Lud  w lg- Berlin. 

Die  Verwendung  de«  Acetylens  zur  centralen  Beleuchtung- 

Von  Herrn  Professor  Dr.  V o ge  1 • Berlin. 

Herr  Professor  Vogel  hat  seit  dem  ersten  Aufkommen  der 
Acetylencentralen  «ein  besondere«  Augenmerk  auf  diesen 
der  Acetyleabeleucbtung  geworfen.  Seine  Mitteilungen  sind  deshalb 
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recht  wertvoll,  am  so  mehr  als  seine  Erfahrungen  auf  die  per 
ähnliche  Augenscheinnahme  fast  aller  deutschen  Acetylenoentraieo 
gegründet  sind.  Die  ersten  Centralen  seien  ohne  jede  Erfahrung 
gebaut  und  darum  riel  su  teuer.  Aach  in  der  Auswahl  der  Orte 
aei  man  nicht  vorsichtig  genug  gewesen.  An  sich  sei  zwar  nach 
unten  kaum  eine  Grenze,  d&fis  ein  Ort  xu  klein  für  eine  Acetylen- 
centrale sei,  wahrend  nach  oben  Acetylen  da  nicht  in  Betracht 
komme,  wo  Steinkohlengas  am  Fiats  aei.  Es  müsse  natürlich  auf 
die  Rohrnetseinheit  ein  gewisser  Konsum  kommen.  In  dieser  Be- 
ziehung sei  auf  1 km  Rohrnets  160  Flammen  das  Minimum  für 
die  Rentabilität.  Trifft  dies  nicht  so,  so  sei  su  sogenannten  »Block- 
centralen«  zu  greifen  in  der  Weise,  daß  mehrere  bevorsugte  Häoser 
(s.  B.  um  den  Marktplats)  von  einer  Acetylenanlnge  ans  mit  Licht 
versorgt  werden-  Die  Vorteile  der  Acetylencentrale  sind  geringe 
Heratellungskoeten,  well  sowohl  die  Fabrikationsanlage  billiger  ist, 
als  anch  ein  kleinerer  Gasometer  und  ein  engere«  Rohrnets  notig  1 
ist.  Früher  eeien  Fehler  begangen  worden  besüglieh  der  Dimen- 
sionierung der  einseinen  Teile  der  Anlagen.  Die  jetsigen  Erfahrungen 
gestatten,  billiger  sn  bauen.  Man  könne  annehmen,  daß  die  Cen- 
trale für  einen  Ort  von  4000  bis  6000  Einwohnern  bei  einem  Rohr- 
nets von  8 km  80  Straßenlaternen,  1600  angeachlossenen  Flammen, 
and  einem  Gasometer  von  100  cbm  Inhalt  M.  70000  kostet,  wahrend 
die  entsprechende  Anlage  für  Steinkohlengas  M.  160000,  für  Elektri- 
citat  M.  *200000  nötig  machen  würden.  Km  Beispiel  für  dieees  Ver- 
hältnis biete  die  Erfahrung  in  Helgoland  und  Westerland.  Helgo- 
land, das  sich  eine  Acetylencentrale  einrichtet,  komme  mit  einem 
Drittel  der  Summe  au*,  die  Westerland  für  seine  elektrische  Centrale 
aufwenden  mußte.  Aach  die  Betriebskosten  sind  geringer,  weil 
eigentlich  nar  eia  Mann  snr  Bedienung  der  Anlage  notig  ist  und 
dieser  Ihm  verhältnismäßig  sehr  geringem  Lohn  arbeitet  Mit  dom 
Acetylenlicht  aei  man  allgemein  zufrieden,  besonder*  anch  vom 
hygienischen  Standpunkt  aus.  Professor  Vogel  verliest  Briefe 
dreier  Arzte  (der  einzigen,  die  bt«  jetzt  anf  eine  Umfrage  geant- 
wortet haben),  die  eelbet  Acetylen  aus  Centralen  brennen  und 
diesem  Lichte  unbedingte  Anerkennung  zollen.  Der  Preis  «ei  zwar 
nicht  immer  günstig,  namentlich  für  Koch-,  tleis-  und  Kraftxwecke. 
Die  Acetylencentrale  gel>e  ein  Mittel  an  die  Hand,  kleinen  Orten, 
für  die  Steinkohlengas  zu  tener  werde,  d.  h.  mehr  als  20  Pf.  pro 
cbm  su  stehen  kommt,  mit  hellem  Lichte  so  versorgen.  Die  Zu- 
nahme der  Acetylencentralen  sei  aber  nicht  entsprechend.  Es 
hatte  im  vergangenen  Jahre  eine  Stockung  Platz  gegriffen.  Wahrend 
Ende  1890  bereits  26  Centralen  in  Deutschland  bestanden  hatten, 
sei  Ende  1900  die  Zahl  auf  29,  1901  auf  33  angewachaen , eine 
gewifa  geringe  Steigerung.  Nnn  hatte  aber  ein  neuer  Aufschwung 
eingesetzt  und  Ende  dieses  Jahres  werden  ca.  60  Acctylcncentralen 
in  Deutschland  im  Betrieb  sein,  wahrend  auf  der  ganzen  Welt 
ca.  200  existieren  dürften.  E»  wird  auch  noch  manches  su  ver- 
bessern geben.  So  aei  x.  B.  auffallend,  daß  die  Acetylcnceotnüen 
viel  geringere  Aoetylenausbeuten  pro  kg  Karbid  aufweisen  als 
durchschnittliche  Einselaniagen.  Dies  ist  darauf  snrQckznfflhren, 
dafe  in  Centralen  sehr  häufig  das  Entwickelungswasser  erneuert 
wird.  Da  Wasser  beträchtliche  Mengen  Acetylen  löBt,  werden  da- 
durch grofee  Verluste  herbeigeführt.  Vogel  empfiehlt  deshalb 
Aufstellung  von  Waascnnessem  und  Kontrolle  des  Wasserverbrauch». 
Auch  die  Herabsetzung  des  Gaapreisea  würde  den  Konsum  sicher 
erhöhen. 

Das  Thema 

Die  Konkurrenzfähigkeit  der  Aretyleakeleaehtaag  nach  den 
neuesten  Fortschritten  in  der  Mckterxeiurang 
behandelte  der  Vortrag  dea  Herrn  Ingenieurs  Liebetans- Düsseldorf 
Er  schilderte  die  verschiedensten  neuen  Beleuehtungamittel,  konnte 
aber  der  Kürae  der  Zeit  hall  »er  die  Grundlagen  seiner  Zahlen  nicht 
mitteilen.  Seine  Ausführungen  gipfelten  in  dem  Satze,  daTs,  um 
die  deutsche  Karbidindustrie  lebensfähig  zu  gestalten,  der  von  der 
Reichsregierang  geplant«  Einfuhrzoll  auf  Karbid  notig  sei.  Wir 
behalten  uns  vor,  anf  die  Ausführungen  des  Herrn  Liebetans 
snrückxakommen.  Dr.  G.  K. 


Littentnr. 

Elektrotechnik. 

Mitteilungen  Uber  dl«  Dampfturbine.  Vortrag  in  der  British  Aaao 
ciation  von  C.  A.  Parsona.  Die  Verwendung  von  Verband- 
Dampfturbinen  in  England  begann  im  Jahre  1884;  die  Maschinen 
wurden  snerst  zum  Antrieb  von  Dynamomaschinen  benutzt.  Im 
Jahre  1890  waren  ungefähr  860  solche  Anlagen  im  Betrieb  and  zwar 
mit  einer  Leistung  von  4 bia  120  PS.  Die  Totalleistung  war  zn  der  Zeit 
6000  PS.  1896  waren  600  Turbinenanlagen  eingerichtet  mit  einer 
Gesamtleistung  von  40000  PS,  wobei  die  gröiste  eine  von  600  P8 
war.  Jetzt  sind  800  Anlagen  dieser  Art  anagefOhrt  mit  zusammen 
200000  PS,  darunter  die  größte  mit  einer  Leistung  von  3000  PS. 
Auf  dem  Kontinent  hat  die  Firma  Brown,  Boveri  4 Co.  die  Fabri- 
kation von  Verbundtnrbinen  im  Jahre  1900  aufgenommen  und  bat 
20  Anlagen  mit  zusammen  29000  PS  und  der  größten  Einheit  von 
6000  PS  ausgefübrt.  Die  District  Railway  Company  hat  kürzlich 
10  Turboalternatoren  von  6000  PS  in  Auftrag  gegeben,  and  ver- 
schiedene Anlagen  mittlerer  Größe  sind  neuerdings  von  der  Weeting- 
house  Maschine  Company  in  Pittaburg  gebaut  worden.  Die  Total- 
leistung der  Parallel-Verbundturbinen,  welche  im  Betriebe  oder  in 
Auftrag  gegeben  aind  und  zur  Erzeugung  von  Elektridtäi  ia  Eng 
land,  auf  dem  Kontinent  oder  sonstwo  dienen,  wird  annähernd 
300000  PS  sein.  Über  den  Dampfverbrauch  sagte  der  Vortragende, 
dafa  bei  einer  von  den  für  die  Newcastle  and  Dialrict  Electric 
Lightning  Company  gebauten  1000  KW-Mascbinen  ein  Dampfver- 
brauch von  7,78  kg  pro  KW  Std.  gefunden  worden  sei.  Dies  Resultat 
entspricht  bei  der  dortigen  Anlage  4,69  kg  Dampf  pro  indizierte 
PS  Std.  Darnach  kann  man  ohne  Zweifel  annebmen,  dafs  ein  noch 
geringerer  Dampfverbrauch  erreicht  werden  kann,  wenn  die  Turbine 
für  sehr  grofse  Leistungen  gebaut  ist  und  mit  überhitztem  Dampf 
und  gutem  Vs  kaum  arbeitet.  Mehrere  Turbinen  wurden,  nachdem 
sie  länger«  Zeit  im  Betrieb«  gewesen  waren,  geprüft,  am  zu  kon- 
statieren, ob  im  Lanfe  der  Zeit  eine  Vergrößerung  dea  Dampfver- 
brauche»  eingetreten  eei,  jedoch  konnte  in  allen  Fällen  keine  be- 
trächtliche Vergrößerung  de«  Dampf  verbrauche»  gefunden  werden. 
Bei  der  Marine  sind  jetzt  7 Schiffe  mit  Dampfturbinen  eingerichtet, 
6 Schiffe  sind  im  Bau  oder  bestellt;  zwei  von  den  letzteren  er- 
halten Dampfturbinen  von  ungefähr  8000  PS  Leistung.  Die  Ge- 
samtleistung der  Maschinen  aut  den  Schiffen  beträgt  82900  P8. 
Die  Frage  nach  dem  Kohienkonsum  tritt  hierbei  in  den  Vordergrund 
und  sie  ist  in  einem  für  die  Dampfturbinen  günstigen  Sinne  ent- 
schieden. Ein  interessanter  Vergleich  lat  an  dem  Schiffe  King 
Edward  angestellt  worden:  Wenn  diese«  Schill  mit  den  beeten 
Dreifach' Expansionsmaschinen  eingerichtet  gewesen  wäre  nnd  die 
Maschinen  ao  grofa  wären,  daß  sie  den  ganzen  Dampf  verbrauchen 
würden,  welchen  der  Kessel  erzengen  könnte,  so  würde  die  größte 
Geschwindigkeit,  welche  das  Schiff  möglicherweise  erreicht  hätte, 
19,7  Knoten  gewesen  sein;  mit  den  Dampfturbinen  ist  aber  tbat- 
nächlich  eine  Geschwindigkeit  von  20,6  Knoten  erreicht  worden. 
Ea  ist  also  eine  Vergrößerung  der  Geschwindigkeit  am  0,8  Knoten 
pro  Stande  eingetreten,  and  dieee  Differenz  entspricht  in  indizierten 
PS  einem  Gewinn  von  20*',  za  Gunsten  des  Tarbinendampfere.  Es 
würde  kaum  möglich  «ein,  den  King  Edward  für  20,6  Knoten  mH 
gewöhnlichen  Maschinen  zn  treiben,  wegen  de«  größeren  Gewichtes 
der  Maschine  und  wegen  des  erforderlichen  größeren  Raumbedarfs. 
Die  Resultate  dea  King  Edward  aind  mH  denen  der  Duettes#  of 
Hamilton  verglichen  worden,  and  ee  hat  sich  ergeben,  daß  letzteres 
Schiff  bei  16,5  Knoten  16  Tonnen  Kohle  in  der  Stunde  verbrannte 
und  der  King  Edwsrd  bei  18,6  Knoten  18  Tonnen.  Die  Ducheas 
of  Hamilton  hat  allerdings  nur  gewöhnliche  Verbundmaschinen 
and  es  könnte  durch  die  Anwendung  von  Maschinen  mit  drei- 
stufiger Expansion  der  Kohlen  verbrauch  herabgedrüekt  werden. 
Aber  selbst  mit  solchen  Maschinen  würde  die  Ducheas  of  Hamilton 
bei  einer  Geschwindigkeit  von  18,6  Knoten  22  Tonnen  verbrennen, 
während  der  King  Edward  nur  18  verbraucht.  Das  bedeutet  eine 
Ersparnis  von  ungefähr  20*/,  zu  Gunsten  des  Turblnendampfera. 
Pareon»  glaubt,  daTs  der  Dampfturbine  auf  den  Schiffen  eine  große 
Zukunft  bevaratehe,  die  Vorteile  der  Dampftnrbinea  würden  mit 
der  Größe  der  Schiffe  anch  größer,  denn  die  großen  Turbinen 
wären  billiger  herzustellen,  sie  würden  an  Gewicht  leichter  werden 
und  im  Verhältnis  zn  ihrer  Leistung  weniger  Platz  beanspruchen. 
Der  Entwurf  solch  großer  Turbinen  würde  nicht  mehr  Schwierig- 
keiten bereiten  wie  jene,  welche  bereits  erfolgreich  auf  kleineren 
Schiffen  angewandt  sind,  und  das  gröfsere  Modell  erleichtert  die 
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Einführung  von  praktisch*:»  Verbesserungen,  um  den  Knhlenver-  ' 
brauch  immer  mehr  herabtudrürken  A. 

Hochspannung  hei  Kraftübertragungen.  Oie  Kraftübertragung 
Niagara  Toronto  «oll  bei  einer  Spannung  von  60000  Volt  auageffthrt 
werden  Die  Entfernung  betragt  etwa  145  km.  In  der  Centrale 
werden  Aggregate  mit  einer  Leimung  von  10000  PS  bei  11000  Volt 
Spannung  erstellt  und  dieBO  Spannung  durch  Transformation  auf 
60000  Volt  gebracht.  Wahrscheinlich  kommt  ala  l^itungatnaterial  j 
Aluminium  zur  Verwendung  wie  schon  bei  der  letzten  Leitung  nach  ; 
lluffalo.  (Electr.  Review,  London,  1902,  Bd.  IJ,  8.  153.)  R 

Fabrikation  von  Fäden  elektrischer  Glühlampen  nach  Voelker. 
Das  Verfahren  besteht  in  folgendem:  Kasern  eine«  Stoffes,  der  sich 
zum  Verkohlen  eignet,  werden  mit  de»  Salzen  gewisser  Metalle, 
wie  t.  B.  das  Zircouium,  das  Thorium  oder  Lanthan,  impräg- 
niert Man  verwendet  vorzugsweise  Kaden  chemisch  reiner  Cellulose, 
die  man  in  eine  Lösung  des  betreffenden  metallischen  Salzes  taucht. 
Darauf  wird  der  Oll uloae faden  in  einem  Ofen  getrocknet  und  ge- 
dörrt Die  Verkohlung  findet  in  einem  Tiegel  statt,  in  dem  der 
Kaden,  in  Kohlenstanb  gebettet,  ruht.  Leuchtgas  oder  ein  anderes 
Koblenwasseratoffgas  wird  durch  den  Tiegel  geleitet  und  dieser  auf 
eine  Temperatur  gebracht,  die  hoch  genug  ist,  um  die  vollständige 
Verkohlung  des  Kadens  herbeizuführen.  L>ie  Kaden  werden  dann  : 
in  Stücke  von  passender  Lttnge  zerschnitten  und  in  einon  hermetisch 
verschlossenen  Behälter  gebracht,  dem  der  Sauerstoff  entzogen  ist; 
dort  werden  die  Kaden  der  Wirkung  eines  Stromes  von  erhöhter 
Spannung  ausgesclzt,  bis  sie  zu  schmelzen  anfangen.  Der  so  her- 
gestellte  Faden  kann  in  eine  Birne  geschlossen  werden.  (LTscl- 
electr.  1903,  Bd.  32,  S.  C XX VIII.)  R. 

Herstellung  von  Magnesiaröhren  mit  einem  KoblenÜberzug  als  Fäden 
für  elektrische  Glühlampen  nach  de  Marc.  Um  den  Kohlenfäden  der 
gewöhnlichen  elektrischen  Glühlampen  mehr  Festigkeit  zu  verleihen, 
gibt  ihnen  de  Marc  in  Brüssel  durch  folgende«  Verfahren  eine 
Magneeiaaeele : Er  stellt  ein  Gemisch  von  Magnesia,  Pech  nnd 
Kohle  her  und  bildet  unter  hohem  Druck  Faden,  Bänder  u e.  w. 
von  passendem  Querschnitt  Um  der  Mischung  eine  gröfsore  me-  ; 
chaniache  Festigkeit  zu  verleihen,  wird  dieselbe  ausgeglüht  bezw. 
verascht.  Dieses  Aueglüben  findet  bei  einer  sehr  hohen  Tempera- 
tur in  einem  Gasofen  statt  Die  Faden  werden  vor  dem  Ausglühen 
ln  Stücke  von  gewünschter  I»äuge  geschnitten  und  daran!  mit 
einer  passenden  ElektricitlUquelle  verbunden.  Man  läfst  nun, 
wahrend  sich  der  Faden  in  verdünnter  Luft  befindet,  einen  schwachen 
Strom  durch  Ihn  hindurchgehen,-  dadurch  wird  die  in  dem  Faden  I 
enthaltene  Kohle  verbrannt,  nnd  zwar  beginnt  die  Verbrennung  von 
aufsen  Dieselbe  schreitet  nach  innen  zu  vor,  wahrend  sich  auf 
der  Aufaenaeite  des  Fadena  eine  Magneaiabülle  bildet  Das  Ver-  j 
fahren  wird  dann  in  freier  Luft  fortgesetzt,  und  man  erhalt  nach  . 
gttnzlicher  Verbrennung  der  Kohle  eine  kleine  cyliodriecho  Röhre, 
deren  Wände  aus  reiner  Magnesia  beeteben.  Wird  der  Magnesia- 
faden nun  in  einem  mit  sehr  kohlenhaltigem  Gas  gefüllten  Behälter 
zum  Glühen  gebracht,  so  bedeckt  er  sich  mit  einer  Kohlenhülle 
und  kann  dann  in  einer  Glühlampe  Verwendung  finden.  Die  eo  i 
hergestellten  Kaden  haben  nach  dem  Erfinder  viel  mehr  Wider- 
standsfähigkeit nl«  die  biaher  üblichen  Kohlenfaden.  (L’Fcl,  clcctr 
1902,  Bd.  XXXII,  S.  CXXV1I  R 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtung  (aafser  elektrischer  Beleuchtung). 

Nr.  131056  vom  19.  Januar  1901,  G.  Ihle  in  Berlin.  Gas- 
glühlichtbrenner  mit  erweitertem  and  erhöhtem  Brennerkopf. 
— Im  Brennerkopf  ist  ein  nach  innen  eingedrücktes  Drahtnetz  un- 
geordnet, um  an  der  oberen  Hrenncrmündung  das  auaströmende 
Gasluftgemiscb  zusainmenzuhalten  und  die  gebildete  Klamme  mög-  ' 
liebst  in  die  L&nge  zu  ziehen. 

Nr.  130493  vom  12.  Juni  1901,  W.  Bruno  in  Berlin.  Ver- 
fahren zum  Formen  und  Härten  von  Glühkörpern.  — An 
Stelle  fies  bisher  nngewendeten  G&Mtrotnea  von  hohem  Druck  wird 
ztnn  Formen  des  veraschten  Glühkörpers  ein  Luftstrom  von 
gleichem  oder  höherem  Druck,  als  er  bisher  für  die  Prer«gasllamine 
angowsndet  wurde,  in  den  Glühkörper  eingebtaeen.  Gleichzeitig 
wirkt  auf  denselben  von  aufsen  ebne  Flamme  von  hoher  Tempe- 
ratur ein. 


Klaas«  26.  Gasbereltuug. 

Nr.  128827  vom  8.  Januar  1901.  K.  Rolmling  in  Frank- 
furt a/M.  Karbid-Beachickungavorrichtung  für  Acetylen 
entwickler.  — Droht  sich  die  Fördervorrichtung  e in  der  Richtung 
des  Pfeiles,  so  gehen  ihre  Zungen  l durch  die  Zwischenräume  eine« 
am  Ksrhidbehälter  befestigten  Rechens  • hindurch.  Ein  zweiter 
Rechen  x dieser  Art  befindet  sich  am  Einfallscbacht  w.  Auf  dies«- 
Weise  wird  erreicht,  dafa  das  Karbid  ohne  Stockung  in  die  Zungen  l 
hineinrnlscht,  und  verhindert,  dafs  Karbid  zwischen  den  Zungen 
stecken  bleibt. 

Nr.  128957  vom  5.  Mai  1901.  D.  Losfeld  In  Roubaix,  Frank 
reich.  Karbidbehälter  an  Acetylenspparaten.  — Die  Karbid 
behilter  a Hitzen,  zu  mehreren  vereinigt,  an  mehrkantigen  Stangen  b 
zwischen  den  Ringen  c,  d.  Die  Glocke  Öffnet  beim  Sinken  mit 
Hilfe  des  Bügels  f die  Behälter  Jeder  Gruppe,  indem  eie  die  Be- 
hälter in  die  geeignete  1-age  dreht.  Da  eich  die  Glocko  um  ihr« 
Achse  drehen  kann , gelangt  sie  von  einer  Gruppe  zur  andern. 
Diese  Anordnung  gestattet  die  Aufspeicherung  eines  grofaen  Karbid- 
vorrates in  abgeteilten  Mengen. 


Fla.  7*e  tu  Sr  12882?. 


FtB.  77«  »u  Sr.  1281*5». 
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Nr.  1809%  vom  16.  September  1900.  V.  Weiter  in  Bannen 
Acetjrlenen  twickler  nach  dem  Taochaystem  — In  dem  Be- 
hälter a schwimmt  die  Glocke  e Die  an  der  Glocke  befestigten, 
die  Karbidbehälter  A tragenden  Rohre  g tauchen  in  Zellen  d cm, 
welche  im  Innern  de«  Behälters  a stehen  Mit  Hahn  notgertaM* 
Rohre  * verbinden  die  Zellen  d mit  dem  Behälter  a.  Em  ist  «1**> 
jede  Entwicklerzelle  d mit  einem  almperrbaren  Wasserzufiuf»  rer 
sehen,  die  Karbidbehälter  können  mithin  nacheinander  in  den 
Betrieb  geschaltet  werden. 

Nr-  131026  vom  30.  Mai  1901.  8t.  I*  Budzineki  in  Bägäokc 
b.  Paris.  Acetylenlampe.  — Bel  dieser  Lampe  iat  der  Ent- 
wickler in  bekannter  Weise  in  den  Wasserbehälter  eingehängt  Der 
Waaserzufiufi«  wird  bei  gewöhnlichem  Brennen  der  Lampe  durti 
einen  Schieber  (Ventil;  geregelt  Belm  Brennen  mit  kleiner  Flzaix« 
besorgt  eine  am  Boden  des  Entwicklers  angebrachte,  die  Feucht« 
keit  in  die  Höhe  saugende  I»cdersch*iho  die  Zuführung  de*  Wasser» 
Der  Schieber  iat  daun  geschlossen. 

Sr.  131027  vom  17.  Juni  1900.  The  Adams  und  Westlak« 
Company  in  Chicago.  VerBchlafBVorrichtnng  an  Acetyten- 
gaeerzeugern.  — Um  die  Entwicklerzelle  bequom  an  die  Wasser 
leitung  nnznaetzen  und  von  ihr  abzunehmen , werden  di«  Vütfc 
der  Kntwickleraelle  und  des  Ausschlufnrohree  der  Leitung  bd°< 
Ansätzen  und  Abnebmen  der  Zelle  geöffnet  oder  geschlossen  bei* 
scbliefsen  sich  von  seihet  Die  Patentschrift  gibt  einige  Ausführung 
formen  dieser  Erfindung. 

Nr-  131501  vom  8.  März  1901.  H.  Beinkofer  in  Traunstein, 
Oberbayern.  Acetylenentwickler.  — In  den  Entwickdaog»- 
raum  ragt  ein  gelochtes  Wasserzufübrungsrohr  hinein,  ein  Cl«r- 
laufrohr  mit  Waraerversehlufii  führt  aus  ihm  heraus.  Durch 
Zuführungsrohr  eindringe ndes  Wasser  tritt  hrauaenartig  aas  deesvc 
Löchern  aas,  wirbelt  dabei  den  Kalkschlamm  auf  und  führt  ihn 
leicht  durch  da*  Überlanfrohr  ab. 
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Atteatmrg  i/'S.  (Gasversorgung  einer  Nacbbargeuicinde  ) 
Oie  Gaebeleuchtungsgeeellschaft  su  Altenhurg  hat  nach  längeren 
Verhandlungen  mit  der  benachbarten  Gemeinde  Raaepha»  einen 
Beleuchtungsvertrag  auf  die  Dauer  von  *25  Jahren  abgeschlossen. 
K«  sind  75  Gasglftltlicbtflanimcn  angelegt  Die  Kirche  hat  Ga« 
heitunK  und  Gasglühlicht- Beleuchtung  erhalten. 

Bayreuth.  [GanpreisermäfsignngO  Bieber  betrug  der  j 
Frei«  für  die  ernten  600  cbm  I^euchtgo*  pro  cbm  23  Pf , weitere 
1 WO  cbm  22  Pf.,  weitere  2500  c bin  21  Pt,  weitere  SOOOO  cbm  SO  Pf. 
n.  a.  w.  Nunmehr  wurde  der  Preis  der  gemimten  ernten  2500  cbm 
vom  1.  Januar  1003  ab  auf  22  Pf  pro  cbm  ennäfaigt. 

Berlin.  (Allgemeine  E l.ek t r icitätsgeae) lach  a f L)  Der 
Geschäftsbericht  pro  1.  Juli  1902  teilt  folgende«  mit  Wie  der  wirt- 
schaftliche Aufschwung  de*  letalen  Jahrzehnte*  «ich  um  die  auf- 
tdühende  elektrotechnische  Industrie  konzentrierte,  au  nteht  die*» 
in  der  gegenwärtigen  Periode  im  Mittelpunkte  des  allgemeinen 
Niederganges ; ja  cs  darf  heule  kaum  nielir  geleugnet  werden,  daf* 
die  elektrische  Krisis  eher  eine  der  Ursachen  al«  eine  Folge  der 
wirtschaftlichen  Geaamterkrankung  darstellt. 

Die  Ursachen  der  Krisis  waren:  Überroäfsige  Investitionen  bei 
fk’tnchannternehrntingen , die  weder  mit  der  Kapitalskraft  des 
loindes  noch  mit  den  landesüblichen  Ansprüchen  an  Verzinsung 
im  Einklänge  standen,  mangelhafte  Prüfung  und  überkapitalihation 
dieser  Unternehmungen  ungerechtfertigte  Erweiterung  der  Fabri- 
kutionMtfitten  auf  Grund  der  Aufträge,  die  aus  Lieferung  für  eigene 
Unternehmungen  stammten  und  daher  nur  einmalige  waren:  Aus- 
breitung der  Geschäfts  und  Yerkstifsorgnnisationen  Öfter  dasjenige 
Maß*  hinaus,  daa  durch  die  Basis  der  Fabrikation  gegeben  war. 

Die  Bedeutung  und  Zukunft  der  Elektrotechnik  als  Faktor 
des  modernen  Lehen*  wird  durch  die  Kalamität  der  Industrie  nicht 
verringert ; im  Gegenteil  ist  zu  erwarten,  daf*  die  durch  Besorgnis 
gesteigerte  Emsigkeit  neue  Gebiete  und  Anwendungen  ernch Uelsen 
und  die  Kenntnis  und  Beherrschung  der  vorhandenen  erweitern 
wird.  Wenn  auch  diese  Rückwirkung  der  elektrotechnischen  ln- 
diiHtrie  zu  gute  kommen  wird,  eine  Gesundung  wird  schwerlich 
sofort  erfolgen.  Fürs  erste  handelt  es  sich  darum,  dem  vorhan- 
denen Zustand  in*  Auge  zu  sehen  und  da«  Missverhältnis  /.wischen 
Produkiiousf&higkeit  und  Konsum  rückhaltlos  zu  konstatieren.  Die* 
wird  dein  Kapitalisten  heute  leichter  sein  als  vor  einem  Jahre, 
nachdem  inzwischen  vielfach  Ergebnisse  und  Bewertungen  in 
scharfen  Kontrast  zn  mannigfachen  hoffnungsvollen  Erklärungen 
und  Voraussagen  getreten  sind.  Welche  Mittel  zu  ergreifen  sein 
werden,  um  unsere  Industrie  zu  konsolidieren,  bat  die  Allgemeine 
Elektriritftts  Gesellschaft  wiederholt  ausgesprochen.  Ein  engeres 
ZusammenschiiefHen  der  grofsen  Firmen  wird  sich  kaum  vermelden 
lassen,  wenn  die  Verkaufspreise  der  Erzeugnisse  wieder  auf  ein 
der  Fabrikation  lohnendes  Niveau  gebracht  werden  sollen.  Daf« 
aber  eine  Beschleunigung  des  Zusammenschlusses  leicht  su  Über- 
eilungen führen  könnte,  scheint  durch  die  Thataache  erwiesen,  dato 
noch  im  Verlauf  de*  letzten  Jahre*  erhebliche  Verschiebungen  in 
der  relativen  Bewertung  der  einzelnen  Unternehmungen  »tattge- 
funden  haben  und  anscheinend  dauernd  sich  vollziehen.  Schon 
aus  diesem  Grund«  scheint  ein  klares  Erfassen  der  Situation  die 
nächst!  legende  Vorbedingung  für  spätere  Sanierung. 

Daf»  die  Gesellschaft  von  dem  Niedergänge  betroffen  wurde, 
war  unvermeidlich.  Weit  schwerer  wäre  sie  betroffen  worden, 
wenn  eie  nicht  im  Gegensatz  zu  der  öffentlichen  Meinung  und 
manchmal  unter  starkem  Widerspruch  einzelner  Interessenten  seit 
einem  halben  Jahrzehnt  eine  Ge*chäft«politik  ausgesprochen  und 
verfolgt  hätte,  die  auf  der  Voraussicht  de*  Rückschlages  begründet 
war.  Diese  Politik  bestand  in  der  Vorsorge  für  erhebliche  liquide 
Mittel,  in  der  Errichtung  starker  sichtbarer  und  innerer  Reserven, 
in  der  vollständigen  Abschreibung  der  Fubrikationsmittel,  in  mög- 
lichster Vielseitigkeit  der  Fabrikation  und  in  der  Pflege  de»  Aue 
landsgeschafie«.  Die  Gesellschaft  int  schon  deshalb  von  der  Faltri- 
kationekonjnnktur  im  Jntandc  nicht  mehr  in  so  hohem  Mnfse  ab- 
hängig wie  früher,  weil  sie  bedeutende  Kapitalien  in  rentablen  Be- 
triehvuotcrnehnmngen  sngetegt  hat,  die  niedrig  su  Bache  stehen. 
Ais  rentabel  haben  «ich  auch  die  unter  Mitwirkung  der  Gesellschaft 
auf  verschiedenen  Märkten  emittierten  Werte  fast  durchweg  er- 
wiesen Einem  auf  solche  Weise  investierten  Kapital  von  rund 
72  Mül  M stehen  im  Berichtsjahr  GarantiezuschUase  von  nur  ‘ 


M.  220408,15  gegenüber,  die  sich  zutu  grofsen  Teil  schon  itu  laufen' 
den  Jahre  durch  steigende  Erträgnisse  der  betreffenden  Betriebe 
erledigen. 

Der  Bericht  bringt  an*  den  Erträgnissen  des  Vorjahre*  die 
Verteilung  einer  Dividende  von  8°/o  in  Vorschlag.  Es  worden  die 
im  Vorjahr  zur  Verrechnung  gelangenden  Neuanschaffungen  wieder 
nun  dem  Betriebe  gedeckt;  auf  eine  weitere  Dotierung  der  Reserven 
wurde  aus  folgendem  Grande  verzichtet : der  Beschluf»  de«  Plenums 
de*  Öberrerwaltungsgerichte«,  weicher  das  dem  Reservefonds  zu- 
geflossene  Aufgeld  auf  nette  Aktien  als  steuerfrei  anerkennt,  wird 
auf  die  noch  schwebenden  Steuerent&cheidungen,  also  für  die  Steuer- 
j jabre  1899,  1900,  1901  und  1902  Ein  Hufs  Oben.  Die  für  die  Zeit 
bie  April  1902  zurückzuzahlemion  Beträge  belaufen  »ich  auf  über 
M.  910000.  Hierzu  tritt  das  äleuerrili-katelluugsconto,  welches  in- 
folge der  Entscheidung  frei  wird  und  am  1 Juii  er.  M.  285000 
betrug,  so  (lnfa  annähernd  M.  1200000  dem  ordentlichen  Reserve' 
tonda  wieder  zufltefsen  werden. 

Obwohl  die  Beschäftigung  in  den  Fabriken  relativ  befriedigte, 
hat  die  Gesellschaft  ihr  Augenmerk  doch  auf  die  Aufnahme  neuer 
Zweige,  die  weder  unter  der  allgemeinen  Depression  noch  unter  der 
elektrischen  Industrie  leiden,  richten  zu  müssen  geglaubt.  Dazu 
zählen  in  enter  Reihe  die  Inangriffnahme  der  von  Kiedler  und 
Stampf  erfundenen  Dampfturbinen,  welche  vielleicht  nicht  weniger 
zur  Umgestaltung  der  Elektrotechnik  wie  anderer  Industrien  bei- 
tragen werden,  ferner  Ausgestaltung  de«  funken  telegraphischen 
.System»,  Erweiterung  der  Metall-  und  Gummiwerke,  aussichtsvolle 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Automobilbaues  und  die  fabrikmäTaige 
Herstellung  der  ersten  Erzeugnisse  der  Versnchewerkststt  der  Ge- 
sellschaft. Die  Zahl  der  Angestellten  and  Arbeiter  war  hierdurch 
am  1.  Oktober  er.  auf  14  897  gegen  14  644  zur  gleichen  Zeit  des 
Vorjahres  gestiegen. 

Ein  voller  Erfolg  i«t  nach  jahrelanger,  mühsamer  Arbeit  die 
Einführung  der  Kernatlampo  geworden.  Die  schöne  und 
zugleich  sparsame  Lichtquelle  befindet  eich  in  H underttausenden 
von  Exemplaren  bereits  im  Gebrauch  und  gewinnt  infolge  sehr 
günstiger  Betriebeerfahrungen  und  der  äufseret  befriedigenden  Mefs- 
resultate  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  täglich  weitere 
Kreise. 

Soweit  Zahl  und  Größte  der  fabrizierten  Dynamomaschinen 
und  Elektromotoren  ein  Mafs  für  die  Beschäftigung  der  Maschinen- 
fabrik ßrunnenstralse  bilden,  int  diese  an»  den  folgenden  Vergleichs 
Ziffern  ersichtlich.  K*  wurden  hergestellt 

1901/1902  16288  von  155929  KW  = 211861  PS  Leistung, 

1900  1901  21860  » 197  327  » = 268100  . 

1899/1900  16418  * 153241  > = 208200  • 

Die  Ziffern  des  letzten  Jahre«  decken  «ich  hiernach  ungefähr 
mit  denen  von  1899/1901),  bleiben  aber  hinter  dem  Jahre  der  höchsten 
Produktionsthätigkeit  erheblich  zurück.  Dabei  war  die  Gesellschaft 
mit  HeniteHuug  von  grofsen  Maschinen  wie  in  den  beeten  Zeiten 
beschäftigt,  und  der  Rückgang  erstreckt  sich  in  Übereinstimmung 
mit  der  weichenden  Konjunktur  auf  mittlere  Typen.  Die  in  der 
Kleimuotorenfabrik  hergestellten  Maschinen  bis  6 PB  werden  in 
steigenden  Mengen  verkauft,  so  daf«  di©  Fabrikation  in  dieser  Ab- 
teilung bereits  wieder  ca.  1 000  Stück  pro  Monat  beträgt 

Die  wichtigeren  Abteilungen  der  Apparatefabrik  waten  mäfsig 
beschäftigt  , eine  Znnuhme  an  Bestellungen  erfuhr  nur  die  Abtei- 
lung für  Eleklricitätszähler  Die  Zahl  der  Angestellten  und  Arbeiter 
in  den  vorbezeichneten  beiden  Fabriken  betrug  am  1 Oktober  er. 
6524  gegen  6513  im  Vorjahre. 

|)a*  Kuttelwerk  Oberapree  und  die  mit  ihm  verbundenen  Be- 
triebe beschäftigten  2606  Personen  gegen  2551  im  Vorjahr  Der 
Bedarf  an  Kupfer  erreichte  mit  7400  l ungefähr  die  Höhe  des  Vor- 
jahres. An  Metallen  wurden  in  gesinnt  verarbeitet  18000  f,  an  Garn- 
und  TextiKtoffen  750  t,  an  Gummi-  und  Guttapercha  250  t,  an 
Isoiiermaterialien,  wie  Asphalt,  Harz«,  öl  nnd  Isolierpapier,  950  t. 
Bekanntlich  fiel  zu  Beginn  diese«  Jalm*»  der  Preis  für  elektro- 
lytieche*  Kupfer  ziemlich  um  vermittelt  von  M 150  bis  zu  M 100 
pro  100  kg,  und  nur  durch  äufserste  Beschränkung  der  Vorräte 
und  vorsichtigen  Einkauf  war  e*  gelungen,  größte  Verlust«  au*  der 
plötzlichen  Entwertung  dieses  wichtigen  Materials  zu  vermeiden. 

Das  Metallwerk,  das  «ich  bisher  im  wesentlichen  auf  die 
Fabrikation  von  Messing  und  Kupferstangen,  Mewringdrihteu  und 
• bändern  beschränkt«,  hat  «Ich  weiterhin  so  günstig  entwickelt,  daf« 
die  Gesellschaft  zur  Befriedigung  ihre«  grofsen  Bedarfes  an  Messing- 
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blechen  den  Bau  eines  eigenen  Wal* werke*  hierfür  beschlossen 
hat-  UiMlb«  soll  noch  vor  Ablauf  diese*  Jahres  dem  Betriebe 
Alter  geben  werden.  desgleichen  »in!  die  Herstellung  von  Kiaen- 
und  Stahhlrithten,  von  denen  die  Gesellschaft  beträchtliche  Mengen 
sowohl  für  die  Armierung  der  Kabel,  als  auch  für  die  Drahtseil- 
fabrikatton  benötigt,  noch  in  diesem  Jahre  aufgenommen  werden- 
Die  Draht-  und  die  Guiumifabrik  waren  ansreichend  beschäftigt, 
wenn  auch  die  volle  Leistungsfähigkeit  dieser  Abteilungen  nicht 
auagentitxt  werden  konnte. 

Die  Durchbildung  des  funkentelegraphiachen  Systems  könnt« 
mit  Krfolg  fortgofohrt  werden.  -Seitens  deB  Re  ichamarinea  totes 
wurde  die  Gesellschaft  mit  der  Lieferung  sämtlicher  Landstationen 
für  die  deutsche  Nord-  und  Osiaeekflwte  betraut.  Dieselben  sind 
ferliggestcllt  und  funktionieren  *nr  Zufriedenheit.  Sie  haben  bei 
den  diesjährigen  Flottenftbangen  den  Nachweis  der  praktischen 
Brauchbarkeit  erbracht.  Alles  in  altem  wurden  Aber  100  funken- 
telegraphische  Stationen  geliefert,  u.  a zwei  an  der  französischen 
Xordseekftste  (I.«  Havre  und  Bartfenr),  deren  Mitbenutzungsrecht 
der  Gesellschaft  xugeeUmlen  wurde 

Den  Werkstätten  des  Kabelwerkes  ist  auch  die  Fabrikation 
von  Autumohilon  *ugeteilr,  deren  Herstellung  for  Rechnung  der 
Neuen  Automobil  Gesellschaft  öbernomrnen  wurde. 

Die  Herstellung  von  Glühlampen  und  Nerathunpen  wird  in 
«len  Werkstätten  in  der  Schlegelstrafse  unter  einheitlicher  Verwal- 
tung betrieben.  Die  Zahl  der  dort  Angestellten  erhöhte  sich  von 
1407  auf  1811,  teils  infolge  der  Erweiterung  «ler  Nernst  lumpen 
fabrikation,  teils  wegen  der  größeren  Ausdehnung  des  Glühlampen- 
ahsntze*.  welcher  sich  gegen  das  Vorjahr  am  eine  halbe  Million 
Stock  erhöht  hat.  Leider  stehen  diesem  Mehrabsatr.  erhebliche 
Rückgänge  der  Verkaufspreise  gegenüber. 

Die  verminderten  Umsätze  des  Istallations-  und  Verkaufs- 
ftecbäftM  finden  nicht  nur  in  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen, 
sondern  namentlich  auch  in  den  erheblichen  Preisrückgängen,  die 
bei  gleichen  Produktionsmengen  die  Umsatzwerte  verkleinern,  ihre 
Erklärung.  Ans  «ler  grofven  Zahl  wichtiger  und  interessanter  Licht- 
und  Kraftanlagen,  die  der  Gesellschaft  in  Auftrag  gegeben  wurden, 
werden  erwähnt:  Herrenhaus-Berlin,  Heilatälten-Beelitx,  Berliner 
Urkalanzciger,  Kgl  Nedcrland.  Btoomboot  Maatachappy,  Theater  in 
Braunschweig,  Frankfurt  a.  M.,  Gera,  .Stuttgart,  Bahnhöfe  in  Falken- 
berg,  Opladen  nnd  Hilbersdorf,  Hafener  Weiterungen  in  Barcelona 
und  Genua,  Entwässerungsanlage  an  der  Maasmüdung,  Gewerk 
schäften  Deutscher  Kaiser  in  Dinslaken,  Zeche  Recklinghausen, 
Zeche  Engelsburg  bei  Bochum,  Zeche  Margarethe  nnd  Zeche 
Preufsen  1!  bei  Dortmund,  Solvay  & Co.  in  Zeebrügge,  Gran«l 
Hornu,  Belgien. 

Die  Abteilung  für  den  Bau  von  elektrischen  Bahnen  hatte 
unter  der  Zurückhaltung  des  Unternehmerkapitalcs  um  stärksten 
zu  leiden-  Es  wurden  u.  a.  neue  Anlagen  fertiggeatellt  für  die 
Gesellschaft  für  Straftanhahnen  im  Saarthal,  die  Mörder  Kreis- 
bahnen und  die  Berliner  Oathahnen.  Erweiterungen  bestehender 
Bahnen  wurden  ausgcfnhrt  in  Strafsburg,  Chemnitz,  Duisburg,  i 
Kiel,  Danzig,  Halle,  Jassy  und  Santiago.  Für  eigene  Rechnung 
erbaute  die  Gesellschaft  die  Bahn  Hülle  --Merseburg,  deren  Betrieb 
am  15.  März  eröffnet  wurde.  Aufrer  kleineren  Aufgaben  auf  diesem 
Gebiete  sind,  insbesondere  in  Barcelona,  nach  erfolgter  Regelung 
der  Konzessiomtangelegenheilen  durch  die  Elektrifizierung  der  hc 
stehenden  Dampf-  und  Pferdebahnen  bedeutende  Arbeiten  aus 
zuführen 

Die  elektrischen  Schnellbahn- Versuchsfahrten 
auf  der  Mihtäreisenhahn  Berlin — Zoasen  wurden  bis  Ende  No- 
vember v.  J.  fortgesetzt.  Es  sind  dabei  wertvolle  Resultate  in 
Bezug  auf  Traktion»  Widerstand,  Energieverbrauch,  Luftwiderstand 
n.  s.  w.  hei  Geschwindigkeiten  von  Ober  130  km/St.  erzielt  worden, 
für  welche  bisher  zuverlässige  Versuch«ergehnisse  fehlten.  leider 
zeigte  sich  der  vorhandene  Oberbau  der  Militärbahn  den  Bean- 
spruchungen durch  höhere  Fahrgeschwindigkeit  nicht  gewachsen - 
Erst  nach  Verlegung  eineB  erheblich  verstärkten  Olierbauea  wird 
es  in  “«glich  sein,  die  Geschwindigkeiten  weiter  zu  steigern  und  der 
iJVsnng  der  gestellten  Aufgabe  näher  zu  kommen. 

Rege  war  die  auf  Errichtung  und  Erweiterung  von 
Elektricität «werken  gerichtete  Thätigkeit,  obwohl  auch  hier 
über  schlechte  Preise  geklagt  werden  mufs.  Au  fror  Erweiterungen 
«ler  Berliner  Klcktricitätawerko  wurden  von  «ler  Gesellschaft  im 
verflossenen  Jahre  37  Centralen  und  Erweiterungen  bestehender 
Werke  mit  keiner  Gesamtleistung  von  ca.  30000  PS  fertiggeatellt 


und  dem  Betriebe  Überget>en  Die  Kabellänge  dieser  Anlagen 
betrug  ca.  511  km.  Im  Bau  begriffen  o«ler  demnächst  in  Asgriff 
zu  nehmen  sind  42  Werke  bezw.  Erweiterungen  mit  einer  Leiftoti 
von  68400  PS;  die  zugehörigen  Kabellängen  betragen  828  km.  E» 
gehören  hierzu  die  Ausführungen  in  Trier,  KiraTsburg,  Oberochleeien, 
Bittcrfeld,  Potsdam,  Rathenow,  Amorhuch,  Böeingfcld,  Elddrleii 
Hoffnungathal,  Liebenstein  Westerland,  Reichenhall,  Rostock,  Ehrt- 
ach,  Manchester,  Amsterdam,  Genua,  lajndon-St.  Pancrae.  MunksjO, 
Norrköping.  Rosario,  Jägerndorf,  Charkow,  Barcelona,  Groutngcs 
Drainmen,  Warschau  u.  a.  tu. 

Die  verfügbaren  Mittel  der  Gesellschaft  haben  gegen  >U- 
Vorjahr  noch  eine  Vermehrung  erfahren;  einesteils,  weil  «lie  I-agc- 
bestände  rechtzeitig  eingeschränkt  worden,  um  größeren  Verlosten 
aus  der  Entwertung  de«  Rohmaterials  vorzubeugen,  anderenteil« 
weil  mit  der  Verminderung  der  fakturierten  Umsätze  ein  natcr 
gern  Ilse  r Rück  Aufs  von  Aufeenständen  eingetreten  ist.  Au  feer  dem 
baren  Guthaben  bei  Banken  von  M.  1866-1270,42  und  den  Berliner 
Elektricitälawerken  von  M.  911381,31  wurden  M.  7 273215,54  io 
jederzeit  realisierbaren  Effekten  angelegt,  um  die  Zln*enerträgni*<- 
gegenttber  «lern  ausnahmweise  niedrigen  Ratze  f«lr  bares  Geld,  za 
vorliessern-  Das  Effekte  nennt«»  umfafat  «ieu  Besitz  an  Aktien,  An 
teilen  mul  Obligationen  der  Gesc-Ilschaft  nahestehender  in«lu*triell*-r 
un*l  Betriebsunternehmungon.  sowie  von  Zweignlederl«  wann  gen,  für 
welche  «lie  Form  der  Aktiengesellschaft  bezw.  Gesellschaft  in  b.  II 
besteht.  Infolge  der  erheblichen  Anlage  verfügbarer  Mittel  in  erat 
Massige»  Effekten  mit  niedrigem  Zinsfufs  «teilt  sich  die  durch 
schnittliehe  Verzinsung  des  Buchwertes  «les  gesamten  Effekten 
besitze«  auf  7.05*/,  gegen  8,56°  0 im  Vorjahr.  Weder  auf  Effekten 
conto  noch  auf  dem  fast  unverändert  zu  Buch  stehenden  Konaortial 
conto  wurden  Gewinne  verrechnet  Die  Bank  für  elektrisch« 
Unternehmungen  in  Zürich  hat,  wie  im  Vorjahre,  0°’o  Dividende 
erbracht  un«l  konnte  laut  Jahresbericht  eine  befriedigen«!«  Geschäfts 
läge  nachweiHen.  Das  Erträgnis  au«  dem  Besitze  der  Gesellschaft 
von  Fr».  31797000,  wird  nach  bisheriger  Gepflogenheit  erst  ic 
Geschäftsjahr  1902/03  verrechnet.  Die  Elekrrieitäts-Liefernn/*- 
Geaellschaft  hat  wiederum  7*/«  Dividende  verteilt  und  hiahCT,  xßf** 
ausreichendem  Amortisationsfonds,  ca.  12 •/*  ihre«  GruodkaprUä* 
als  Reserve  angesammelt;  ihre  Liquidität  läfst  nichts  zu  wünsch« 
übrig. 

Die  Gesellschaft  besitzt  125  deutsche  und  267  »os ländische 
Patente,  ferner  80  Anmeldungen,  103  Gebrauchsmuster,  8 Waren- 
zeichen und  2 Geschmacksmuster  und  haben  deren  Krwwbang» 
und  Krhaltungskosten  wie  bisher  au»  «lern  Bctriel»e  ge<lrckt. 

Den  Betrieben  für  eigens  Rechnung,  welche  «len  Voransridlfs« 
und  Erwartungen  entsj»rachen,  i»t  die  elektrische  Balm  von  Hall* 
nach  Merseburg  hinzugetreten.  Der  Verkehr  auf  dieser  Streck« 
entwickelt  aicb  recht  erfreulich  und  täfnt  bereit«  für  das  erst«  Ge 
sebäftsjahr  eine  mäfsige  Verzinsung  erwarten.  Die  Erträgnisse  «Iw 
Klektricitätswerke  in  Craiova  und  im  Rheingau  bewegen  sieb  in 
steigender  Richtung,  wogegen  die  elektrische  Bahn  in  Jasev  vor- 
läufig nur  die  Betriel«sko«ten  gedeckt  hat- 

Die  Bilanz  per  30.  Juni  1902  weist  folgende  P«>sten  auf 
Aktiva:  Kiwconlä  M.  66271,01,  KlMloon  M.  1 171  164.T-. 
Effekten  M.  23819877,12,  Aktien  der  Bank  für  elektrische  Unter 
nehmungen  in  Zürich  (nom.  Fr«.  31797000)  M.  14555032,75,  Kor 
sortialconto  M.  4 868980,59,  Wechselcouto  M 1760308,02,  Inwo 
taiienconto  M.  1,00,  Lampenfabrik  M.  1881638,26,  Maschinenfsl<: 

M.  10  825563,81,  Apparatefabrik  M.  4165701,16,  Kabelfäbrik 
M.  7 515703,52,  Patentconto  M.  1,00,  VersichtrnngnooMto  M.  31307,00. 
Hypothekenconto  M.  50000,00,  Kontokorrent-Como  M.  46668430,94, 
Wareneonto  M.  14  681507,76;  Summa  M.  131021488,67. 

Passiva : Aktienkapital  M.  60000000,00,  Obligation«12 

M.  2H 649 500,00,  Rückatellnngen  M.  7972378,03,  Reservefnn.l« 

M.  21027621^97,  Pension*  und  UnlemtülMtigsfonda  (X>S00SMt^ 

• la von  in  Effekten  angelegt  M.  1880157,12,  bleiben'  M.  122lif,^ 
Hypotheken  M.  200 000,00,  Obligationen  KinlOsungsconto  M.  34 500.0 
ObligaUnns-Zinsenconto  M 474692,60,  Dividendwwnlo  M.  309Ä® 
KontokorrenbConto  M.  5885345,90,  Gewinn-  und  VerlustcooM 
M 5634  0-12,81;  Summa  M 131021488,67. 

Der  Gcscliäftwgewinn  beträgt  nach  Abzug  der  Obligation*- 
zin«en  Betrage  von  51  1227250,00,  M.  6 99« 9*56, 4:1,  hierzu  VorW 
pro  1900/1901  mit  M.  226290,70,  ergibt  M.  7228257,13,  und  nsrii 
Abxug  von  Hsndlungeunkosten,  Steuern  und  Abschrei hungeu  *t*ban 
M.  5634042,81  Reingewinn  zur  Verfügung,  der,  wie  folgt  verteil 
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»urden  «oll:  8«/,  Ilivi, lernt«  «ul  60000000.00  M.  4800000,00,  T«n 
tifeme  des  Anfsichtsratea  M.  120000,00,  Gratifikationen  an  Beamte  und 
WohlfahrtBeiurichtungen  M. 240000,00,  Pension»  und  Unterstützung» 
fonda  M.  240000,00,  Vortrag  pro  1902  1903  M.  231 042,81. 

Berlin.  (Ro  1 1 u n g Bk  «et  t e o.)  Io  der  städtischen  Gasdepulntion 
wurde  die  Beschaffung  von  20  ReltungitkäMten  nebst  Zubehör  für 
die  Arbeiter  an  «lern  Legen  der  Gasröhren  etc.  genehmigt  Diese 
Reit un gekauten  beruhen  auf  dem  Prindp  der  Zuführung  von  Bauer- 
stoff, ähnlich  der  wie  he!  den  Gierab«rg«chen  AUnuiig*apparat©n, 
die  bei  der  Feuerwehr  eich  bewahrt  halten  (Vergl.  da.  Journ.  1902, 
Nr.  24,  8.  420  Michaelis,  .Saueratoffalruung  gegen  Gasvergiftungen 

Bonn.  (LA n dl  ich o Wasserversorgung)  Die  Vorarbeiten 
für  die  Anlage  einer  centralen  Wasserleitung  de«  nördlichen  Teile» 
dea  Landkreises  Bonn  aind  *o  weit  gediehen,  daß  die  beteiligten 
Gemeinden  zu  der  Frage  Stellung  nehmen  müssen. 

Borbeck.  (Aktiengesellschaft  für  Licht-,  Kraft-  und 
Wasa  er  Versorgung.)  Die  Geschäftsbilanz  pro  30.  Jnni  1902 
teilt  folgende«  mit:  Das  Aktienkapital  ><etrftgt  M.  6543000,  der  Re- 

servefonds M.  39  325,43,  Der  Reingewinn  des  Gaswerk»  betrug 
M 63084,  de»  Wasserwerks  M.  61570,72,  de»  Ladengeschäft*  Mark 
6298,11,  des  Materialien  verkauf»  M.  17  234,67.  Zusammen  zuzüglich 
de»  Vortrags  aus  1900/01:  M.  148427,76  Dieser  wurde  verwendet: 
für  AhHchreibungen  (10%)  M.  44376,09;  allgemeine  Unkosten 
M.  32896,02.  für  Dividenden  M.  65  600;  dem  Reservefonds  wurden 
zugewendet  M.  3558,33 ; auf  neue  Rechnung  vorgetragen  M,  1997,82. 

Danzig.  (Nene  Gasanstalt.)  Das  Gaswerk  steht  an  der 
Grenze  seiner  LefotangsfAhlfkeit,  weshalb  sieh  der  Bau  einer  neuen 
Gasanstalt  nötig  erweist.  Das  hierzu  ausgearbeitet«  Projekt,  da» 
eine  Maximalleistung  von  40000  cbm  täglich  Vorsicht,  berechnet 
die  Baukosten  iui  Voranschläge  za  4 Mill  M.  Da»  bisherige  Gas- 
abgabegebiet umfaßt  eine  Zahl  von  ca.  105 0(X)  Einwohnern.  Durch 
die  im  Projekt  vorgenehenen  Kohrnefzerwciterungen  wird  ein  Gebiet 
mit  rund  33000  Einwohnern  in  den  Bereich  der  Gasabgabe  hinein- 
gesogen werden. 

Eger.  (Reinigung  von  Wasserleitungsröhren.)  Die 
städtische  Behörde  beschloß,  die  im  Verlaufe  von  ca  22  Jahren 
fast  bis  zu  */,  der  Querschnitte  durch  eisenfesten  Ocker  inkrus- 
tierten gußeisernen  Wasserleitungen  Quellenleitnngen  zu  den  Re- 
servoiren and  das  Stadtrohrnet*),  welche  entweder  ausgewechselt 
oder  gereinigt  werden  mußten,  mit  einer  neuen  Reinignngs Vor- 
richtung nach  der  Konstruktion  threB  Ga»-  und  Wanaerwerkariirektor» 
Herrn  Gustav  Kos»  in  Eger  zu  reinigen.  Auf  einfache,  schnelle 
und  besonders  »ehr  billige  Weise  wurden  bereits  ca  4UU0  m gnß- 
eiserne  Leitungen  verschiedener  Größe,  ohne  jedes  Druckmittel, 
tadellos  gesäubert,  wa»  ganz  besonder»  l«?i  den  Qnellenleitungen, 
wo  Ql>erhnupt  keine  Druckmittel  xur  Verfügung  standen,  beachtens 
wert  erscheint.  Die  Vorrichtung  eignet  »ich  zur  Reinigang  aller 
«Arten  verengter  Röhren ; auch  für  verstopfte  Steigeröhren  bei  Gas- 
retortenöfen  u.  »•  w.  können  die  Apparat«  mit  Vorzug  Verwendung 
finden  Nähere  Mitteilungen  Ober  die  Vorrichtung  wurden  un»  für 
»pkt«r  in  Aussicht  gestellt. 

Eversten.  (Wasserversorgung;  Die  Gemeinde  wird  aus 
dem  Wasserwerk  der  Stadt  < »Idenburg  mit  Wasser  versorgt. 

Hmerode.  (Neu©  Wasserleitung.)  Es  sind  die  Vor 
arbeiten  zur  Anlage  einer  Wasserleitung  begonnen  worden 

Königsberg  ■ 'Pr.  (Feierliche  In  betriubnahmederneuen 
Gasanstalt.;  Die  neu«  Gasanstalt  auf  der  Amalicnauer  Feld- 
mark ist,  nachdem  sie  thutaicbUcIl  schon  seit  zwei  Monaten  im 
vollen  Gange  ist,  in  feierlicher  Weise  unter  Beteiligung  der  atiidü- 
schen  und  Staatsbehörden  der  Öffentlichkeit  und  dem  Betriebe 
übergeben  worden.  Mit  guter  Absicht  war  der  18.  November  für 
die  kleine  Feier  gewühlt;  gerade  vor  50  Jahren  wurde  auch  die 
jetzige  alte  Gasanstalt  ln  Betrieb  gesetzt,  gerade  vor  50  Jahren 
brannte  zum  erstenmal  in  den  Straßen  Kftnigsiierg»  in  3GU  Öffent- 
lichen Laternen  das  neue  licht,  du»  vielbesUunta  und  -gerühmt« 
Leuchtgas.  Auf  diesen  Gedenktag  nahm  denn  auch  die  Aus- 
schmückung dea  neuen  Werk«-»  Bezug  eine  Ehrenpforte  mit  der 
Inschrift  1ö52  bi*  1902:  alle  Gebäude  der  neuen  Gasanstalt  trugen 
reichen  Flaggenscbinuck , sogar  von  den  obersten  Galerien  des 
großen  Gasometer»  und  des  Wasserreservoir»  wehten  die  Fahnen, 
und  eine  via  triumphslis  führt«  von  der  Ehrenpforte  zu  dem  Uhren 
und  Reglergebüude.  Da»  Werk  war  im  vollem  Betrieb,  and  auch 
die  Nebenanlagen  sind  in  ihren  wesentlichen  Teileu  der  Vollendung 


nahe  Im  Uhren-  und  Reglergebftude  hielt  an  der  Hund  eines 
Plane«  der  zeitige  Leiter  des  Werk»,  Herr  Öberingenieur  Kobbert, 
einen  kurzen  erläuternden  Vortrag  über  die  Anlage,  über  ihre 
Leistungsfähigkeit  — am  Eröffnungstage  sind  s B.  88000  cbm  Gas 
an  die  Stadt  abgegeben  worden  Daran  reihte  sieb  dann  die  ein- 
gehende Besichtigung  des  Werk»,  da»  ungeteilte  Anerkennung  fand. 
Zu  der  Ausführung  de*  Werke»  selbst  wird  berichtet,  daß  der 
seiner  Zeit  iMifgeatellte  Voranschlag,  rund  ü Mill.  M.,  nm  fast  2*/*  Mill 
Mark  überschritten  wurde,  welcher  Betrag  durch  ein«  neue  Anleihe 
gedeckt  werden  soll. 

Limburg  a.  d.  Lahn-  (Nene  Gasanstalt.)  Nachdem  nach 
Ablauf  der  Konzession  die  Gemeinde  Limburg  die  Gaaanetalt  kttuf 
lieh  nicht  erworben  hat,  oo  daß  die  Ga»beleuchtung»i;esellachaft 
für  die  Zukunft  bezüglich  Lieferung  von  Gae  freies  Verfügung»- 
recht  hat,  entschloß  sich  letztere  zur  Errichtung  eine»  neuen  Gas- 
werk*. Es  wurden  infolgedessen  von  mehreren  Firmen  Projekte 
für  eine  Gasanstalt  von  30U0  cbm  Leistungsfähigkeit  in  24  .Stunden 
eingefordert  und  im  Monat  April  der  Finna  J.  Gött  A Konrad,  Berlin- 
Köln,  der  Bau  des  neuen  Werks  nach  deren  Projekt  einschließlich 
der  Retrishsgehtud«  übertragen.  Mitte  Jnni  da.  J»  wurde  mit  den 
Rauarbeiten,  Mitte  August  mit  der  Montage  der  Apparate  begonnen, 
and  es  erfolgte  bereit»  am  1.  Oktober  d*  Ja.  die  Inbetriebsetzung. 
Die  Kosten  der  ganzen  Anlage  »teilen  »ich  einschließlich  Grund- 
erwerb auf  ca.  M.  150000. 

London.  (Ausstellung  für  Beleuchtung,  Heizung 
und  Rauchbekämpfung.)  Eine  solche  wird  für  die  Dauer  von 
5 Wochen  am  13.  Dezember  im  Londoner  Kristall  pal  a«t  eröffnet 
werden.  Besondere  Rücksicht  ist  auf  die  Vorführung  von  Ver- 
besserungen  in  der  Ausnutzung  von  Gas  in  der  Beleuchtung  and 
Heizung  genommen.  Die  größte  Bedeutung  nber  wird  d«r  «Ab- 
teilung für  Rauchbekämpfung  beigemossen ; »ie  ist  organisiert  unter 
der  Aufsicht  der  Londoner  Rnuchbekämpfunga- Gesellschaft,  die 
schon  viel  zur  Verminderung  des  berüchtigten  Koblenrauchs  in  der 
1 englischen  Hauptstadt  geleistet  hat.  Die  Gesellschaft  bat  einen 
PreiB  von  M.  1000  susgesetzt  für  den  besten  Rost  für  Hausfeue- 
rung, der  die  sicherste  Gewähr  für  Rauch  Verzehrung  zu  bieten  im 
»lande  ist.  Außerdem  wird  die  Ausstellung  eine  Abteilung  für 
Beleuchtung,  Heizung,  Kraftliefening  und  Küchenbetrieb  durch 
Elektricität  enthalten. 

Borge  sau.  (Wasserversorgung.)  Die  Gemeindebehörde 
schloß  mit  der  Btadt Verwaltung  in  Breslau  einen  Vertrag,  betreffend 
Versorgung  der  Gemeinde  mit  Wasser. 

Niederhadamar  b,  Wiesbaden.  fWaaaer  1 «i  t u n g»pro  j ek  t.) 
Die  Gemeinde  plant  den  Bau  einer  Hochdruckwasserleitung. 

Ober-Schöneweide.  (Wa*»erwerk»projckt)  Die  Gemeinde- 
vertretung bewilligte  M.  5000  zu  Verflncbflbobrungen  nach  Wasser. 

Osternburg.  (Gaswerk.)  «Anfang»  September  erfolgte  die  Ab- 
nahme der  von  der  Firma  Carl  Francke  für  Rechnung  des  Ort» 
erbauten  Gasanstalt1),  welche  in  jeder  Beziehung  ausgezeichnet 
funktioniert«.  Die  Produktionafähigkeit  des  Gaswerk*  beträgt 
160000  cbm  und  kann  ohne  Erweiterung  der  Gebäude  auf  320000 
Kubikmeter  erhöbt  werden.  Bei  Eröffnung  dea  Werk»  waren  be- 
reits 200  «Anschlüsse  fertiggeatslH 

Osternberg.  (Wasserversorgung)  Die  Gemeindevertretung 
hat  mit  der  «Stadt  Oldenburg  einen  Vortrag  betreffend  Waeeerver 
sorgung  feschloaaan. 

Patschkau.  (Inbetriebnahme  der  Gasa nstalt.*)  Am 
31.  Oktober  fand  im  Beisein  der  Mitglieder  de»  Magistrats  und  der 
I Gn»werk»kommisaion  die  Probe  dea  Gaarohrnetzea  auf  seine  Dichtig- 
keit Blatt,  Von  »eilen  der  Berlin-Anbaltischon  Maschinenbau-Aktien- 
gesellschaft war  Direktor  Karniah  erschienen,  während  als  Sachver- 
ständiger der  -Stadt  der  städtische  Gasdirektor  Treutier  aus  BreBlau 
fungierte.  Das  Resultat  der  Prüfung  war  ein  günstiges.  Während 
der  Gesellschaft  ein  Gasverlust  von  150  1 pro  km  Rohrnetz  and 
Stunde  kontraktlich  gestattet  war,  ergab  die  Probe  nur  einen  Gas- 
verlust von  12  bis  13  1 pro  km  und  Stunde  Die  Inbetriebsetzung 
der  städtischen  Gasanstalt  erfolgte  vertragsgemäß  am  1.  November. 

ScMflefeld.  (Wasserwerk  mit  Kraftgasbetrieb.)  Die 
Gemeinde  beabsichtigt  eine  .Sauggeneratorgas  und  Motoraniags  mit 
zwei  Motoren  zum  Betriebe  «ine»  AA'aw'orwerkes  aufzustellcn. 

•)  Vergl.  da.  Journ.  1902,  Nr.  40,  S.  756. 

*J  Vergl.  ds.  Journ.  1902,  Nr.  26,  8.  47G. 
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Ittenbach.  Thür.  (Wasserleit  ungsprojekt)  Die  Gemeinde 
beachlofa  die  Anlage  einer  Wasserleitung 

Wlttlngen  (Gaswerk.)  Anfang«  September  wurde  die  von 
der  Firma  Carl  Frmncke  fflr  städtische  Rechnung  erbaute  Haftanstalt 
eröffnet ')  Hei  der  Abnahme  wurde  tadelloBea  Funktionieren  der 
geKtunleii  Anlage  konstatiert:  der  Rnbrnetzverlust  pro  Stunde  und 
Kilometer  betrug  nicht  ganz  2 I-  Ihn»  Werk  beeitat  eine  Produktion*- 
fubigkeit  von  120000  cbm ; dieselbe  kann  ohne  Anadehnuug  der 
UehAude  auf  240000  cbm  gettleigert  werden. 

Wunstorf.  (Explosion  eines  Kraftgas-ßehtltera.)  Vor 
kurzem  berichteten  die  Tageszeitungen  in  Wunstorf  sei  die  Glocke 
eines  Gasbehälter«  in  «lie  Luft  gelingen.  Von  zuständiger  Seite 
wird  un*  mitgeteilt,  dafs  es  Bich  hierbei  um  den  Ausgleichsbehalter 
der  Kraftgasanlage  dos  ElektricitAts  werk«  handelte.  Man 
schreibt  uns:  Die  Gasbeh  Alterglocke  mir  fast  ganz  leer,  d.  h.  die  Glocke 
lag  fast  ganz  unten  und  durch  diesen  Umstand  hatte  Bich  ein  Ge- 
misch von  Luft  and  Gas  in  der  Glocke  gebildet,  welches  durch  Un- 
vorsichtigkeit eine«  Maschinisten  dadurch  zur  Explosion  gebracht 
wurde,  dafs  der  Ma*cldni*L  die  Güte  der  Gase  statt  au  den  Probier- 
hAhnen  zu  prüfen,  an  dem  Zuieitnngsrohr  tum  Gasmotor  (Durch 
mesaer  ca.  120  mm)  anzündete.  Da  der  Gegendruck  aus  dem  Gas- 
behälter nur  gering  war,  schlug  die  Flamme  zurück  und  bracht« 
hierdurch  das  Gemisch  in  der  Glocke  zur  Explosion  Hierzu  wird 
uub  weiter  geschrieben,  dafs  es  durchaus  nötig  sei,  die  Kraflgas- 
untugen  ebenfalls  wie  alle  anderen,  nach  § 16  etc  der  Gewerbe- 
ordnung  (Bau-  und  IVetriebsgenehmigung  zu  behandeln,  was  aber 
vielfach  umgangen  werde 

Ziegeslials.  W an*  er  werk  sh  au  ) Civitingenicur  Siegismund 
in  Bentheu  hat  den  Zuschlag  für  die  Ausführung  der  Wasserleitung*) 
erhalten 

*)  Vergl.  dB.  Journ.  1902,  Nr.  37,  8.  686. 

»)  Vergl  ds.  Journ.  1902,  Nr.  46,  8.  872. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke  Vom  deutschen  Markte  sind  keine  Ver- 
änderungen tu  melden. 

Vom  englischen  Markte  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  22.  November:  Die  Förderung  an  Gaskohle  steigt  mit 

jeder  Woche,  doch  die  Hauptmenge  geht  für  Kontrakt! echnung 
hinaus.  Beste  Durham  Sorten  sind  besonders  verlangt,  aber  es  ist 
nicht  schwierig,  alle  Aufträge  aunuführen  Coke  Ist  etwas  flauer. 

Schwefelsäure«  Ammoniak  London,  20.  November:  ruhig. 
]»ndon,  Reckton  terms,  11  £ 7 «b.  (id.  bis  11  £ 10  sh.  — M 22,40 
bis  M 22,66:  Bull,  f.  o.  b.,  11  £ 7 sh.  6 d.  = M.  22,40  pro  100  kg. 

Teer.  London,  19  Xov. • 1 */„  d.  pro  gallon  — M.  2,16  pro  100  kg. 

Teerprodukte.  In  der  letzten  Woche  (19-  Nov.i  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert. 


Benzol  90  er  . . . 

KogllM-lM 

Sotterang 

1 Gail.  -sh. 81  d. 

t'mrochnung  ln 
dftiiUch«  I’rcH« 

100  kg  M 17,70 

In  d.  Woehe 
vorü  er 

M.  17,70 

» 50  er  ..  . 

> - • 

8 . 

• 

. 16,70 

» 16,70 

Toluol  90%  . . . 

» - » 

9 . 

. 

» 18,75 

» 18,76 

Solvent-Xaplitha 

* - » 

9 • 

» 

. 18,75 

. 18,75 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

• 1 * 

8 . 

1 1 hl 

. 36,70 

» 36,70 

Kreosot 

*»• 

* 

. 2,75 

. 2.75 

Naphthalin  geprefat 

1 ton  45  * 

1 1 

• 44,30 

. 44,30 

Anthraren  »A«  . . 

unit 

1 kg 

. 0,28 

. 0,28 

. .B«  . 

• 

1 • 

> 

. 0,17 

> 0.17 

Pech  . . 

1 ton  50  • 

1 t 

. 49,20 

. 49,20 

’)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  spezifisches  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt. 

r;  Die  Gewichtseinheit  fflr  Anthraren  1 onit  = engl.  Pfund 
= 0,508  kg 


Prunk  m k ui«i< 


Nr.  4«. 

ZU.  ItnsSw  l»*t 

Brief-  und  Fragekasten. 

An  <llt.-»er  Sn-Ili-  v<m>ll«ailMi*a  ulr  iin.mi#.'lil,ih  Anfracttn  von  »Upei*«!n»a. 
Iuu-n-w  «im  UDherrin  und  MO**  anw?rv  Farhgetiossra  uti*  b<l  dr» 

BenntwoKung  iiiiterttiiisen  tu  wollen 
r Anonym«  Anfragen  w«rd«n  nicht  livantworm ) 

Wasserschieber  is  horizontaler  Lage. 

Welche  Erfahrungen  liegen  vor  bezüglich  des  Einbau«* 
gröberer  Waaserachieber  (900  mm)  der  üblichen  Kon*truktion  in 
horizontaler  Lage?  Welche  Bedenken  bestehen  eventuell  gegen 
eine  solche,  durch  den  Mangel  einer  ungenügenden  Erddeckung 
bedingte  Anordnung?  I.  in  H. 


Sturmsichere  Laternen. 

Welclm  konischen  Glasmantel- Internen  haben  »ich  auf  den 
stürmischsten  Rahnhöfeu  als  wirklich  ntiirmslcher  erwiesen  ? 


Abnahme  de«  Biaugehallc»  bei  ReUlgunj  mit  Luftzufuhr. 

Kann  die  Luftzufuhr  hei  der  Reinigung  des  I'uumi  die  Ursache 
«ein,  dafs  die  Reiiiigungsm&sse  weniger  Blau  enthalt  als  früher, 
wo  ohne  l.'iftzufuhr  gearbeitet  wurde?  Sind  solche  Fülle  in  der 
Praxis  beobachtet  worden? 

Herrn  R.  in  D.  Im  allgemeinen  lalst  sich  sagen,  dafs  die 
Änderung  des  Reinigungsverfahren«  sehr  wohl  die  Ursache  de« 
Rückganges  der  Museen  im  Blaugehalt  sein  kann.  Einerseits  können 
die  Lu  f t zu f ü h r n n g zum  Gas  and  die  dadurch  lierbeigeführtvD 
veränderten  Bedingungen  hei  der  Reinigung  (Trockenheit  uaJ 
höhere  Temperatur)  auf  «len  Rückgang  de«  Btaugehalle«  einwirkra. 
anderseits  kann  aber  auch  das  Verfahren  hei  der  Regenerative 
der  Massen  aufscrhnlb  des  Knsteri«  ein«  solche  Veränderung  fc< 
beiführen.  Auf  welche  Ursache  in  einem  bestimmten  Fall  «kr 
Rückgang  des  Blaugehaltes  zurückzuführen  ist,  lafst  sich,  ohne 
genaue  Einzelheiten  der  Verhältnisse  auf  der  betr.  Gasanstalt,  mit 
Bestimmtheit  natürlich  nicht  entscheideu. 

Den  Umstand,  dafs  bei  Luftzufühning  zum  Gase  der  Blau- 
gebalt  der  Massen  zurückgehen  kann,  hat  Herr  Drehscbmi.lt 
auf  der  Winterversammlung  des  Märkischen  \Tereins  im  Februar  1901 
(vgl  d*  Journ.  1901,  8.  758)  berührt  Er  bemerkt  dort:  «In  der 
Reiuigungsmaase  nimmt  allein  das  Eieenoxydnl,  bezw.  die  ihm  ent- 
sprechende Schwefel  Verbindung  Cyan  auf.  Bei  der  Einwirkung 
dos  Schwefelwasserstoffes  auf  das  Eisenoxydul  der  Maasen,  beson 
der«  in  Gegenwart  von  etwas  Ammoniak,  bildet  eich  die  dem  Oxydul 
«nlspt  «che  nde  Schwefel  Verbindung  des  Eisen»,  selch«  aber  in  Gegen- 
wart von  Luft  teilweise  in  Oxyd  verwandelt  wird,  welch«*  kein 
Cyan  absorbiert.  Ke  entsteht  daher  eine  Masse  mit  geringerem 
Blaugchalt.  Das  ist  der  einzige  Nachteil,  der  mit  der  I.nftxuftthning 
verbunden  ist.« 

über  den  Rückgang  de«  Rlaugehalte*  und  »eine  Ursachen 
spricht  ferner  ausführlich  Auerbach  in  ds.  Journ.  1897,  S 2f>0  u fl 
— Herr  Wabl-Ofletrow  berichtet  (ds.  Journ,  1901,  270),  daf*  er  in 
einer  Mas««  bei  Luftzufuhr  6,4*/,,  nach  nochmaligem  Gebrauch 
8,8°',  Blau  beobachtete. 


EU  aus  zerstäubtem  Wasser. 

Gibt  «9  Apparate  zur  Herstellung  von  Ei«  für  Rcwtaur* 
teure  etc.  durch  Zerstäubung  von  Leitungswosser?  Wo  sind  solche 
in  der  Praxi»  mit  Erfolg  angewandt  worden  ? 

Herrn  P.  K.  in  0.  Apparate  zur  Herstellung  von  Eis  durch 
Zerstäubung  von  I.  ei  tu  ng*  wiuwcr,  welche  bei  Lufttemperatur  über 
0"  funktionieren,  »in«!  uns  nicht  bekannt;  doch  gibt  e»  ZerstAubuogs- 
appurate  zur  Eiegewinnung  im  Winter,  bei  welchen  das  durch 
eine  Brause  zerstäubte  Wasser  an  einem  l.attengerfl»t  snfriert.  Die 
Gesellschaft  für  Linde*  Eismaschinen,  A.  G.  in  München.  Nymphen 
burgerstrafse,  verwendet  zur  Kühlung  von  Fleisch-  und  Speise 
ritnmen  etc  in  Hotels  kleine  Kühlmaschinen  mit  Einrichtung  cur 
Külteanfspeicberung  für  die  Betrlehspansen,  welche  bei  niedrigen 
Betriebskosten  eine  tadellose  K unser vieruug  ermöglichen  Wir 
empfehlen  Ihnen,  sieh  an  die  genannte  Firma  zu  wenden. 

i"-..'  rg  ‘tui-'.i'-Mi 
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JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG 

u«n 


D»  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«racbctnt  ln  J AbrUch  52  Nummern  und  bnrfebtot  actinall  urwl  «rncbApfrnd  über  alle 
| Vorgang«  auf  dom  OeMMe  «In  BeleucbtunK*wa*cai  und  der  Wuterrcmirgurig 
Alle  XOMtMtftM,  welch«  die  Redaktion  da*  Blatte«  betreffen.  werden  erbet«* 
unter  der  Adrrme  de» 

Heraugebera,  Prof.  Sr.  H.  BPXTK  la  Kariarak«  I.  B-,  Kewaeka-Aalag«  IS. 


raWAMTE  BELED  CHTUNGSABTEM 

aown  pOb 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  tob  öm~  und  WauerfachmäunerD. 


Heraoagwbar  und  Clbaf- t Oeb.  Hoff»!  De.  H BUNT* 
rrihatdi  M Ut  UffcwbMi  ««bekuU  I»  >lwn|H|.«|,  «M  »..*•*» 

Vertag : » OUjHNBOijuo  Ib  Mlsobm  uad  Berlin 


Da.  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

i kann  durch  den  Rnrhbandel  rum  Pvebie  ron  M.  90  für  den  Jahrgang  betogen 
1 werden ; bei  direktem  Bezüge  durch  dl«  l'otUmter  Itentw-hiand»  und  de«  Ana- 
I Lande»  oder  durch  die  Unterzeichnete  Verla^ntiuchbandlung  wird  ein  Portoanarhlag 
erbohan. 

A.NZKHIEN  werden  von  der  VerlagohandlnDg  und  aftmtll«li«n  Auiiutwen- 
Inntlliilen  zum  Pret»e  rou  SS  Pf  flir  dl«  drelg««l»»ltnnc  Pntitaelle  oder  deren  Kaum 
»ngrmommnri  Hel  6-,  IS-,  9#-  und  IW  maliger  Wiederholung  wird  «In  «telgendei 
Ha  halt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  zuvor  ein  Probe-Exemplar  elnzuaenden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  beigefßgt 

Alle  Zunohrlften,  welche  die  Expedition  l>eaw  den  Annoneentan  dea  Btatta* 
I.« treffen  werden  unter  Adreaae  der  Unterzeichneten  Verlagsbuchhandlung  erhetew. 

V erlagab uahhandloog  von  B.  OL.DENBOUBQ  in  München 
UllVckxtrmXar  4 


Inhalt. 


Verband  lang«  a «er  44.  Jahre.*  eraamaiUag  d«a  Deateehea  Verein  raa  Oaa-  a»d 
Waaaerraehmlaaera  la  Dft*a«t4arf  10*2.  H 91S 
Pber  Thalaperrea  (Ir  »iSdtlirh«  WMwnrn*rzizg>  Herr  lieh.  Kegl«mnir>nit 

Pn«l  !»r  In  ixe,  Aiwlini  irchlufk  v«n  S w?  i 

MBrklarher  Vereta  tob  and  WaaaerfMbMdaa«**.  Aua  «len  Vertiandlungnn 

*ier  0.  Jahre«rer*ammlung  in  Berlin  MWt  ! PortaeUung  Ton  H.  900.)  9.  Hl» 

Krfahraagcn  mit  «lärm  fcf draallaebra  l.«ft«»rthra»x*- tpparat.  Mlttelining  «ler 
W*lltHUV*r  <l»*l>c]«iichnini.,»-«ie»elliwhult  H «B 
ftehlaaaera  Teeraeheider.  .■*  KM. 

Flammeahageallrht.  Von  Prof  Wedding  ü «4. 

Beitrag  »er  keaatal»  de«  »eg.  bl»legl»ehea  Terfahreaa,  Inabeteadere  die  bei  der 
Hrntrllazz  und  dem  Betriebe  blelaglaeber  AbwaacerrelaLgaagaaalagea  za 
beaebieadra  allgemeine  a üriirhUpaaktr.  Von  In  K Thumin.  u laaamchaft- 
liehe  ui  Mitglied«  der  Kgl  Phifungaaneiali  für  Waaaervenorguug  und  Ah- 
wA»»ert>e><-i  tlg'.iug  8.  9Zi 

Lllteratur.  S cn:  Elektrotechnik.  - Neue  Bücher. 

Aautge  au  dea  Paleataehrinea.  9 ir.V  PeraSallehe».  ft.  !v>. 

Btatladaeh*  a*d  ftaaazlelle  Mlttellaagea.  h UT, 

Altenhurg,  riMbglauehtungaAktiengemllMhafl  Aaehaffenburg.  Kxplb- 
dnn  in  «ler  fi**nn»ti»lt  Barby  a.  B,  NeiM  U«u*n*t*H  Bola  du  T.na, 


Verhandlungen  der  42.  Jahresversammlung 


dt*g 


Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem 

in  Oflftfteldorf  1902. 

Cber  Thalsperrcn  für  städtische  Wasserversorgung. 

Hott  Geh.  Regieningsrat  lTof.  Dr.  ln  Ixe,  Aachen. 
(ScbluCi  von  8.  897.) 


Zur  Erläuterung  des  Voraufgeschicktcn  darf  ich  mir  nun 
geHtatton,  an  der  Hand  der  ausgehangten  Pläne  einige  der 
ausgefiihrten  oder  in  der  Ausführung  begriffenen  Anlagen 
näher  zu  erläutern,  und  zwar: 


1.  Die  bereits  fertiggestellte  Anlage  der  Erweite- 
rung de»  früheren  Urundwasserwerkes  der  Stadt 
Remscheid  durch  die  Thalsperreuanlago  im  Esch-  j 
bauh thale.  (Fig.  772  u.  773  8.  & 914.) 

Nachdem  die  früher,  im  Jahre  1884,  in  Benutzung  ge- 
nommene Groild Wasserversorgung  der  Stadt  Remscheid  trotz 
verachiedener  Erweiterungen  durch  Bronnen  und  Filterachlitze 
wegen  mangelnden  Grundwaaservomties  den  erforderlichen 
Leistungen  nicht  mehr  genügen  konnte,  wurden  im  Jahre  1887 
die  Vorarbeiten  zur  Anlage  eines  gröfseren  Sammelbeckens 
im  Eschbachthale  in  Angriff  genommen,  im  Jahre  1888  der 
diesbezügliche  Entwurf  für  ein  Sammelbecken  von  1 MilL  cbm  ; 
Stauinhalt  fertiggestellt,  im  Jahre  1889  auf  Beschluß  der  Stadt-  , 
verordneten Versammlung  in  Remscheid  die  Ausführung  dieser 
Anlage  begonnen  und  im  Jahre  1891  dem  Betrieb  übergeben.  ( 

Aus  dem  verhältnismässig  kleinen  Nioderechlngsgebiete 
oberhalb  der  Thalsperre  von  41/*  qkm  sind  nach  den  bis-  j 
herigen  Ergebnissen  im  Mittel  jährlich  3 600000  cbm  zum  Ab- 
rufs gelangt 

Das  Thalbecken  wurde,  da  die  Entnahme  nennens- 
werter Waa»ermengen  aus  dem  Sammelbecken  voraussicht- 
lich erst  mehrere  Jahre  nach  Fertigstellung  deeseiben  not-  I 


Belgien,  Klektr.citfttxwerk.  — HretnerrOrde,  OaaaiurUltffproJekt.  — Bucb- 
hola,  «laaanault.  Burg,  IntatriebDAliiu«  <l«r  Warner-  um!  KanallMtlona- 
werke.  Chomnttz.  «la»w«rkanrwrltorong.  Danalg.  Auanntrung  der 
W'aaaerkiHIU*  dea  uberlRudixrlwo  Kanals.  — l»or'.  miinil,  EntacbA4ligunga* 
lila««  — «iotteaberg  I Hehl«*,  Klektrlech«  Central«.  - Hamburg,  Proba- 
wrlw  Anwrndunff  Tun  KUmnuMtboirrnlainpen  dir  die  nOcmtlirhe  Beleuchtung. 

- Projekt  d«*  elektrfixrlieii  he  nie  U'*  auf  «liier  Vollbaiha.  — U«  tu  ine-,  labetrlab- 
nnlini«  «ler  'rananatiilt  Hannover,  Einführung  de*  Obertel tung»t#etnoboa 
aiii  'ler  elektr  ^Irnfarnlxthu  - Kdln,  Klcktrizche  Beleuchtung  dea  neuen 
KUdith«at*ni  — hahiau,  «iiuiMiaudtaproiekt  — I.eti«,  n«*-  u.  WaMerwerk. 

Mailand,  oüerleltung  tür  elektr.  VoUbnhnen.  Marlenburg,  Unaanatalt. 

Pakoaeb.  Phml  ^Int/nenbeleiiehi'uiir.  — Rumbach,  Lothx . Inbetrieb- 
nahme der  Uaaanatalt  Kfbnlk,  ut>*n«hla*l«n , Waaaarwauk.  — Satz- 
zredel,  «Jaaaiizlaltaenreltenjng.  — Solothurn,  Uaawerk.  — TOnning, 
Wiuaorvnraorxung.  — Triberg.  Hrarnl  ln  Klektrlciuuwerk.  — Tucliel, 
Oatprputaen,  '.taabolcarbtung  Turin,  Auznulzung  der  WaeaerkrtUt*  dea 
M<«ni  Onla  - Weiatenburg,  Bayern,  Uaawerk.  — Wqateratade,. Olden- 
burg, «iuaiiataluprojakt  — Wittenberg,  Rxploaton  auf  d«t  4lM*nat*U.  — 
Zipaemiorl,  Saeha  -Altetib  . Waazerteltungzban  Zoppot,  Nane Uaaanatalt. 

Marktbericht.  B,  «I  Brlaf.  aad  rragrkaatea.  8.  939,  — BerirkUgaag.  6.  «S2. 


wendig  erschien,  nicht  einer  besonderen  Reinigung  von  Rasen 
u.  s.  w.  unterzogen,  sondern  begnügte  man  sich  damit,  nur 
die  Bäume  zu  fällen.  Es  war  natürlich,  dafs  hierdurch  in 
den  ersten  Jahren  nach  der  Füllung  sich  in  einzelnen  Monaten 
eine  geringfügige  Färbung  des  Wassers  zeigte,  welche  aber 
nach  vollständiger  Erstickung  der  Vegetation  im  Laufe  der 
Jahre  nicht  wieder  einge treten  ist  Da  diese  anfängliche  Ein- 
wirkung des  Wasserstaues  befürchtet  werden  imilste,  so  war 
aus  diesem  Grunde  die  für  die  ersten  Jahre  vollständig  aus- 
reichende Zufuhr  des  in  das  Sammelbecken  fliefsenden  Bach- 
wassere durch  besondere  Rohrleitungen  zur  Ausführung  ge- 
bracht, während  jetzt,  da  umgekehrt  das  Wasser  im  Sammel- 
becken gegenwärtig  stets  wesentlich  besser  ist  als  das  durch 
die  Bäche  dem  Sammelbecken  zugelührte  Wasser,  wie  vorhin 
angegeben,  diese  direkte  Zuleitung  des  Bachwassers  für  Ver- 
sorgungszwecke nicht  mehr  in  Wirksamkeit  ist 

Das  im  Hammelbecken  aufgestaute  Wasser  wird  bei  voller 
Ausnutzung  des  Sammelbeckens  etwa  zur  Hälfte  den  Trieb- 
werksbesitzem  im  Eschbachthale  für  die  von  ihnen  erteilte 
Genehmignng  zur  Stauanlage  und  zur  Entziehung  von  Ver- 
sorgungswasaer  abgegeben,  zur  anderen  Hälfte  in  die  Stadt 
Remscheid,  und  zwar  in  zwei  Zonen  hinaulgepumpt. 

Um  an  Betriebskosten  zu  sparen,  wurde  in  der  etwa 
35  m unter  höchstem  Wasserspiegel  des  Thalbeckeus  gelegenen 
Pumpstation  durch  Hochdrockturbincn  das  in  das  Eschbach- 
thal  abzulaseende  Wasser  zu  Kr&ftzwecken  ausgenutzt,  und 
hatte  diese  Ausnutzung  den  praktischen  Erfolg,  dafs  in  den 
ersten  8 Jahren  nach  Inbetriebsetzung  der  Thalspcrre  der  Ver- 
brauch an  Kohlen  für  den  früheren  alleinigen  Dampfbetrieb 
in  der  Pumpstation  nicht  gestiegen  ist,  obgleich  der  Wasser- 
verbrauch auf  mehr  als  das  Doppelte  gewachsen  war. 

Die  im  vorigen  Jahre  angelegte  Sandülteranlage  wurde 
in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Pumpstation  in  einem  stark 
ansteigenden  Seitenthale  des  Eschbachthale«  in  Terrassen  in 
Stampfbeton  nach  meinen  Eutwürfen  durch  die  Firma  DifB  & 
Cie.  in  Düsseldorf  ausgeführt. 

Als  Kohwssser  wird  nicht  nur  das  Thal  sperren  wasser, 
sondern  auch  das  in  der  Brunnenanlage  neben  der  Pumpstation 
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gesammelte  sonstige  Wasser  verwendet  Dasselbe  gelangt 
unter  Druck  teils  mit  natürlichem  Gefälle  von  der  Thalsperre 
her,  teils  durch  Pumpen  zunächst  in  eine  über  dem  Wasser- 
spiegel der  Filterknminer  liegende,  aus  Beton  hergestcllte  Kinne 
und  von  hier  aus  in  eine  Nebenrinne  mit  Durchlöcherung,  um 
auf  etwa  2 m Höhe  durch  diese  Locher  hindurch  einen  Regen- 
fall und  damit  eine  eehr'-.weitgehende  Belüftung  des  Roh- 


Je  nach  der  Dichtigkeit  der  Filteroberfläche  wird  hienuti. 
also  der  Überdruck  des  Hob  Wasserspiegels  über  den  Reis 
Wasserspiegel  sich  selbstthätig  ändern  zwischen  etwa  200  mm 
bis  1500  mm.  Erst  wenn  dieser  Filterüberdruck  eine  gern» 
Gröfse  von  etwa  1500  mm  erreicht  bat,  bei  einer  Filter 
Geschwindigkeit  von  etwa  3 m in  24  Stunden,  wird  eine  Rm. 
gung  der  Oberfläche  vorgenommen,  um  einem  etwaigen.  bw 


Fl*.  772  ThaUp+rrt  ti*l  BtmwkrM.  Januar  1»K. 


Klc-  773  Thalaprrrr  Vrl  Rsnurlirlil.  lsflfl. 


waasers  zu  erzielen.  Dieser  Regenfall  stürzt  in  eine  unterhalb 
gelegene  Betonrinne  und  fliefst  von  hier  sehr  ruhig  über  die 
beiden  Ränder  derselben  in  den  nur  wenige  Centimeter  tiefer 
liegenden  Rohwasserepiegel  der  Filterkammer. 

Jede  der  12  Filterkamniern  von  7,5  m lichter  Weite  und 
28  m lichter  Länge  ist  durch  ein  mit  Kies  und  lehmigem 


her  aber  beim  Betriebe  noch  nicht  beobachteten  örtlich« 
Durcbreifsen  der  oberen  Filterschichten  vorzubeugen 

Nach  den  bisherigen  Betriebsergebnissen  kann  je  e» 
Kilterkammer  etwa  3 bis  4 Wochen  in  Benutzung  bleu* 
bevor  der  genannte  höchste  Überdruck  des  RohwaaMrepHpfc 
über  den  Reinwusserepiegel  eiugetreten  ist. 


NtuesWais*rw«fl  Solingen  län£«nprofil 

im  Varlauf  dar  Hauptlailun^an  «am  Sammelbecken  im  Sen^bachlhale  durch  dit  Pumpstation  an  dar  Wuppar  bis  zum 
Hochbahalltr  auf*ärahenhiho. 


Boden  überdecktes  Betongewölbc  mit  dichtem  äufseren  Side- 
rosthenanstrich  abgeschlossen.  Das  Wasser  sickert  durch  feine 
und  grobe  Sandscliichten,  durch  feine  und  grobe  Kiesschichten 
und  durch  Steinschlag  in  ein  der  Utnge  nach  durchgeführtes 
Sammelrohr  und  von  hier  aus  in  «len  Sammelbrunnen  für 
Reinwasser.  In  den»  halbcylind rischen  Sammelbrunnen  für 
Reinwasser  befindet  sich  ein  Kupferschwitnmer  mit  einem 
darunter  hängenden  Teleskoprohr,  dessen  oberer  Rand  so  tief 
unter  den  Schwimmer  bezw.  unter  den  Wasserspiegel  des 
Reinwasserbrunnens  gehängt  ist,  dofs  nur  eine  bestimmte 
Wassermenge  zum  Abflufa  gelangen  kann. 


Jede  der  12  Fiiterkammem  kann  leicht  ein-  und  *ü‘ 
geschaltet  werden  und  bedingt  die  zur  Reinigung  und  Wied«" 
herstellung  der  Kenutzlorkeit  erforderliche  kurze  Uuterbrecbunt 
des  Betriebes  von  kaum  2 Tagen  nur  eine  geringfügig  V* 
einträchtigung  der  im  ganzen  zur  Verfügung  stehenden  FUW 
fläche.  Die  I^istungsfähigkeit  der  12  Kammern  ist  mar 
destena  7000  bis  8000  cbm  pro  Tag  anzunehmen. 

Da  der  von  den  Behörden  als  verdächtig  bewicbi-^ 

| unterhalb  der  Thalsperre  in  den  Eschbach  emtnünöt'"' 
Tentebach  vorläufig  von  der  Benutzung  zur  Was *erve***Eun* 
bezw.  zur  wilden  Bermselung  der  älteren  Wiesen  und  tu 


Digitized  by  Googjc 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg 


916 


Nr.  49. 

. Ptumbtr  1H1 


schlagsgebiete  von  nahezu  12  qkm  Gröfse  abflietsenden  Bach- 
wassere ergaben  die  Möglichkeit,  in  vorteilhafter  Weise  nicht 
nur  die  Gewinnung  von  Versorgungs wasser,  sondern  auch  die 
Schaffung  von  Wasserkraft  mit  Hochdruck  durch  Anlage 
eines  Sammelbeckens  von  3 Mill.  cbm  Stauinhalt  und  hier- 
durch die  Gesamt  Ausnutzung  aller  verfügbaren  Wassermengen 
im  Sengbachthale  von  etwa  8 MilL  cbm  jährlich  in  vorteil- 
hafter Weise  zu  bewirken. 

Die  bereits  genannte  vorteilhafte  Bewaldung  dee  Nieder- 
schlagsgebieteB  im  Sengbachthale,  die  äufseret  geringe  Zahl 
der  in  demselben  angesiedelten  Bewohner  und  die  gi&fse  Ent- 
fernung dieser  Ansiedelungen  von  dem  Staubecken,  sowie  das 
Vorhandensein  grofser  Wiesenflächen  bieten  von  vornherein 
die  Gewähr  dafür,  dafs  dem  Sammelbecken  im  allgemeinen 
nur  ein  Bnchwasser  von  guter  Beschaffenheit  zugeführt  werden 
kann. 

Das  aus  dem  Thale  zu  gewinnende  und  bereits  gewonnene 
Vereorgungswasser  wird  nun  in  der  Pumpstation  bei  Strohn, 
nach  welcher  es  vom  Sengbachthale  aus  durch  einen  die 
Erhöhung  des  GrundwasHeretandus  nicht  benutzt  werden  darf,  i Wasserscheide  durchquerenden  Stollen  mittels  natürlichen 


FlK,  77«.  I'balaprrrr  bei  Yorberkea. 


so  ist  im  Tentethale  eine  Berieselungsanlage  ausgeführt,  um 
im  Laufe  der  Zeit,  wie  wir  annehmen,  den  Beweis  zu  liefern, 
dafs,  nachdem  auch  die  vermutlichen  Ursachen  der  Verun- 
reinigung des  Tentebaches  beseitigt  sind,  selbst  das  Tentebach 
wasser , nachdem  es  durch 
eine  Rieselwiese  mit  Drainage 
in  Sandfilterung  geleitet  wor- 
den ist,  ein  gleichmäfsig  gutes 
Wasser  liefern  wird,  welches 
wenigstens  als  Roh  wasser  zur 
Bedienung  der  Filterkammem 
zur  Benutzung  zugelassen  wer- 
den kann.  Diese  Rieselwiesen 
sind  nach  dem  vorliegenden 
Plane  zur  Ausführung  ge- 
bracht und  seit  etWA  zwei 
Monaten  in  Betrieb,  nachdem 
ein  genügender  Anwuchs  der 
Grasnarbe  eingetreten  ist  — 

Die  Ergebnisse  der  fort- 
laufenden bakteriologischen 
Untersuchungen  sind  in  der 
vorliegenden  Darstellung  ent- 
halten und  zeigen,  dafs  bereits 
jetzt  die  fortschreitend  sich 
vermindernde  Keimzahl  des 

Drainagewassere  etwa  100  boträgt,  während  das  Rohwasser 
stets  etwa  10  mal  bis  15  mal  so  grofse  Keimzahlen  aufweist.  — 

2.  Die  Erweiterung  deB  Wasserwerkes  der  Stadt 
Solingen. 


►1*.  776.  Tbiln|>rrrr-  bei  Kollneea.  Vorbeehea.  Jiutuar  1901. 


Gefälles  unter  Überdruck  in  Röhren  geleitet  wird,  durch 
2 Gruppen  von  Turbinen  nach  Solingen,  im  ungünstigsten 
Falle  etwa  170  m hoch,  hinaufgepumpt.  (Fig.  774.)  Diese  Druck- 
höhe wird  durch  zeitweilige  Entnahme  des  Versorgung» wassere 
oberhalb  dee  Sammell>eckens 
auf  119  m vermindert.  Die 
eine  Gruppe  der  Turbinen  in 
der  Pumpstation  bei  Strohn 
wird  durch  das  in  einem  be- 
sonderen Betriebskanal  mittels 
eines  Stauwehres  in  der 
Wupper  bei  Neuenkotten  zu 
geführte  Wupperwasaer  mit 
geringem  Gefälle  von  etwa 
5 m betrieben.  Die  zweite 
Gruppe  der  Turbinen  in  der 
Pumpstation  wird  unter  Hoch- 
druck durch  das  anderweitig 
nicht  verwertete  Stauwasser 
des  Sengbaches  im  Sengbach- 
thale mit  Hochdruck  ge- 
trieben, der  meistens  zwischen 
40  bis  60  m schwankt 

Die  Ermittelungen  er- 
gaben, dafs  noch  ein  über- 
schufs  an  Wasserkraft  vor 
banden  sein  wird,  der  in  elektrische  Energie  umgesetzt,  nach 
Solingen  übertragen  und  dort  für  Kraft-  und  Beleuchtungs- 
zwecke baldigst  verwendet  werden  soll.  — Am  oberen  Ende 
dos  Hauptetaubeckens  von  3 Mill.  cbm  Stauinhalt  ist  ein 


Die  Pläne  (s.  a.  Fig.  774)  zeigen  die  wesentlichsten  Teile 
der  Anlagen,  welche  zum  Ersatz  der  bisherigen  Grundwasser- 
vereorgung  Solingens  aus  dem  Grundwaseerbecken  der  Wupper 
bei  Müngsten  durch  die  Thalsperre  im  Sengbachthale  und 
durch  eine  Pumpstation  bei  Strohn  an  der  Wupper  teils  be- 
reits zur  Ausführung  gelangten  und  in  Betrieb  genommen 
teils  gegenwärtig  noch  in  der  Ausführung  begriffen  sind. 

Durch  die  verdienstvollen  Voruntersuchungen  des  Wasser- 
werksdirektore,  jetzigen  Beigeordneten  der  Stadt  Solingen, 
Herrn  Klose,  wurde  vor  einigen  Jahren  festgestellt,  dafs  das 
bei  Gliider  an  der  Wupper  mündende  Scngbachthal  wohl  ge- 
eignet erscheine,  zu  der  unbedingt  erforderlich  gewordenen 
Erweiterung  des  Solinger  Wasserwerkes  herangezogen  bezw. 
möglichst  vollkommen  ausgenutzt  zu  werden. 

Die  seit  mehreren  Jahren  unter  Leitung  des  Herrn  Direk- 
tors Klose  durchgeführten  Wsssermengcnmessungen  und  die 
Untersuchungen  dee  aus  einem  vorzüglich  bewaldeten  Nieder- 


Fi*.  777,  Tb«l»prrrf  bei  Sollagsa.  Vorbtr ktajauli  > «llcaton«.  WioUr  IM1/0X 
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Vorbecken  von  100000  cbm  Inhalt  hergestellt  (Fig.  775 
bis  777.)  Die  Ausführung  dieses  Staudammea  für  das  Vor- 
becken ist  ausnahmsweise  aus  Sparaamkeitanicksichtcn  in  guter 
Dammerde  bewirkt,  welche  jedoch  zur  Vorsicht  einen  Beton- 
kem  erhalten  hat  und  im  Grundrifs  nach  einem  kleinen  Krüm- 
mungsradius ausgeführt  wurde,  um  grölsere  Sicherheit  und 
Dichtigkeit  zu  gewährleisten.  Die  Böschungen  dieses  Dammes 
sind  mit  Steinpflasterung  versehen.  Ein  »ehr  grofser  Über- 
lauf am  rechten  Thalhange  gewährt  die  Sicherheit,  dals  selbst 
bei  höchstem  Hochwasser  und  bei  gefülltem  Becken  eine  Über- 
stauung'der  Dammkrone  nicht  cintreten  kann. 

Oberhalb  dieses  Vorbeckens  sind  nun  von  der  Stadt 
Solingen  greisere  Wiesenflächen  angekauft,  in  Rieselwiesen 
verwandelt  und  mit  Drainage  in  Sandpackung  versehen. 


Das  Hauptaammelbecken  wird  durch  eine  gröfsere  Suu 
mauer  in  einer  Gesamthöhe  von  43  m gebildet,  und  der  höcW" 
Stauspiegel  des  Hauptsammelbeckens  wird  36  m über  Th», 
sohle  liegen.  Die  gröfste  Stärke  der  Mauer  beträgt  io  d« 
Fundamentsohle  36J/a  m und  die  Stärke  der  Mauer  an  d>- 
Krone  5 m.  Die  Mauer  ist  nach  einem  Krümmungsradi» 
von  150  m ausgeführt,  um  hierdurch  die  unschädliche,  eUsliRi- 
Bewegung  des  Mauerwerkes  bei  Temperatur-  und  Druck 
Schwankungen  sicher  zu  stellen , ohne  die  Dichtigkeit  d« 
Mauerung  zu  beeinträchtigen.  An  der  Waaserseite  wird  an» 
Abdichtung  des  Mauerwerkes  durch  Verputz  und  Siderosthcj 
Anstrich  vorgenommen. 

Die  Mauer  wird  im  wesentlichen  aus  schwerem  Thon 
schieier  von  etwa  2,7  specifiBchem  Gewicht  und  aus  eebr 


Kt.  TT8.  ThtUptir*  fcel  B*n«dorf.  Juni  1W0  Hg.  77V  Th»l*p«rrt  bei  Horndorf.  Auguat  1900 


Nach  den  durch  Herrn  Direktor  Klose  ausgeführten,  bezw. 
anderweitig  veranlafsten  fortlaufenden  sorgfältigen  Unter- 
suchungen des  nahezu  seit  einem  Jahre  für  die  Versorgung 
Solingens  aus  diesen  Rieselwiesen  entnommenen  Drainagc- 
wassers,  welches  nach  den  Sammelbrunnen  im  Damm  des 
Vorbeckens  durch  geschlossene  Röhren  geleitet  wird,  hat  sich 
sowohl  in  chemischer,  als  auch  in  bakteriologischer  Beziehung 
eine  sehr  glcichmälsig  gute  Eigenschaft  ergeben. 

Die  Zahl  der  Bakterien  ist  nach  mehreren  einzelnen  Unter- 
suchungen einzelner  auswärtiger  Chemiker  und  nach  den  fort- 
laufenden, in  Solingen  Angestellten  Untersuchungen  zwischen 
20  bis  60  pro  ccm  gefunden  worden. 

Die  organische  Substanz  schwankt  zwischen  den  Grenzen 
von  0,06  bis  0,08  g pro  1 Wasser;  Ammoniak  und  salpetrige 
Säure  sind  nicht  gefunden  worden  Der  Gesamtrückstand 
beträgt  etwa  0,12  g pro  l und  die  Gesamthärte  etwa  1,25.  — 

Sobald  die  Zuflüsse  zum  Vorbecken  für  die  Entnahme 
von  gerieseltem  Wasser  für  die  Zwecke  der  Wasserversorgung 
Solingens  nicht  mehr  reichen,  was  in  trockenen  Monaten  zu 
erwarten  steht,  wird  zunächst  «las  Wasser  aus  dem  Vorbecken 
zur  Ergänzung  hcrangezogen.  Die  Entnahme  geschieht  durch 
das  in  der  Sohle  de«  Vorbeckens  angelegte  Sandfilter.  Sobald 
auch  diese  Wassermengen  für  die  später  zu  erwartende  stärkere 
Wasserentnahme  nicht  mehr  ausreichen,  soll  das  Hauptsammel- 
becken herangezogen  werden,  dessen  Fertigstellung  im  Laufe 
ds.  Js.  zu  erwarten  steht 

Das  bereits  seit  Anfang  ds.  Js.  in  Betrieb  befindliche  Vor- 
beckcn  ist  ebenso  wie  das  Hauptsammelbecken  in  der  Thal- 
sohle  von  allen  Pflanzen,  von  allem  Rasen  und  von  der  oberen 
Hummusschicht , welche  zunächst  schädlich  auf  die  Eigen- 
schaften des  Wassere  bei  den  ersten  Füllungen  einwirken 
könnten,  vollkommen  befreit  worden.  Die  Wurzeln  der  Bäume 
sind  ausgerodet  — 


dichtem  Trafsmörtel.  in  einzelnen  Teilen  unter  Cemenuuas 
bergestellt 

3.  Die  Stadt  Ronsdorf  hat  für  ihre  Wasservereorgsuf 
ein  kleines  Thal  von  nur  0,87  qkm  Niederschlagsgebiet  dori 
eine  verhältnismäfsig  hohe  Mauer  von  23,9  m Uaamtfmlx 
abgesperrt,  um  ein  Sammelbecken  von  300000  cbm  $»iunhiU 
zu  erhalten.  (Fig.  778.) 

Die  Messungen  der  Wasserabfiulsm engen  dieses  TW« 
haben  650000  cbm  jährlich  ergeben,  und  hat  sich  di«*  An- 
lage, was  zunächst  die  Waasermengen  an  betrifft  bereit« 
Erwarten  gut  bewährt,  so  dafs  die  Stadt  Ronsdorf  im  vorige 
, Jahre  bei  eingetretenem  sehr  greisem  Wassermangel  von  Sack 
bargemeinden  denselben  aus  der  Thalsperre  hat  Wasser  *!• 
geben  können. 

Die  Thalsohle  ist  auch  bei  diesem  Becken  von  vombefeiP 
von  allen  schädlichen  Stoffen  gereinigt  worden  und  hat  ach 
infolgedessen  gleich  hei  der  ersten  Füllung  ds«  aufgestauv 
Wasser  trotz  dee  anfänglich  sehr  langsamen  Steigen«  dt# 
Wasserspiegels  als  vorzüglich  erwiesen. 

Das  Wasser  der  Thalsperre  wird  auf  eine  vor  der 
angelegte  Berieselungsanlage  mit  Drainage  geleitet,  nadicb® 
es  durch  einen  Springbrunnen  mit  Luft  in  Berührung  t* 
bracht  ist.  (Fig.  779.) 

Das  in  der  Pumpstation  aus  einem  Sammelbrunnen  eüi 
nommenc  Drainagewaseer  und  ebenso  das  in  einem  H 
roservoir  oberhalb  der  Thalsperre  gesammelte  Quell«**® 
werden  durch  dieselbe  Pumpanlage  mittels  elektrischen 
triebes  in  den  Hochbehälter  der  Stadt  Ronsdorf  hinauigepumF'1- 
indem  der  Betrieb  dieser  Pumpen  von  dem  in  der  Stadt  g* 
legenen  Elektricitätswerk  aus  besorgt  wird. 

Nach  dreijährigem  Betriebe  dieser  Anlage  haben  die  f- 
gebniase  chemischer  und  bakteriologischer  Untarsochang*® 
nach  den  vorliegenden  Berichten  des  Herrn  Direktor  U* 
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jeder  Beziehung  voll  befriedigt,  und  sind  irgendwelche  Epi-  Lenke  in  I^ennep  die  Zahl  der  Bakterien,  welche  im  Thal- 

demien  in  Ronmlorf  seit  Inbetriebnahme  der  Wasserleitung  becken  im  Mittel  der  Jahre  1899,  1900  und  1901  nach  drei- 

nicht  mehr  vorgekommen.  tägiger  Entwickelung  118  betrug,  im  Mittel  auf  77  ver- 

Derr  Direktor  Issel  in  Künsdorf  und  Herr  Direktor  Klose  mindert  wurde.  Die  chemischen  Untersuchungen  ergaben  in 
in  Solingen  erklären  auf  Grund  ihrer  bisherigen  Erfahrungen,  den  genannten  drei  Jahren  in  100000  Teilen  Gesamtrück- 
dafs  sie  eine  Berieflelungsanlage  mit  Drainage  in  Sandum-  | stand  im  Thalsperren wasser  0,9  Teile,  im  Rein  wasser  6,3  Or- 


n*  ?WI  ThaUiKrr*  Im  rMirrtk'lr  b»l  Lrmmrp.  Kl«.  7*1.  ■wMtlHlipm  hfl  iS». 


hüllung  einer  künstlichen  Sand tilteran läge  bezüglich  der  Ein- 
fachheit der  Btülienung  und  des  gleichmäßigen  sich  fort- 
laufend noch  bessernden  günstigen  Bctriebsergcbiiisscs  vor- 
ziehen. 

4.  Die  Stadt  Lennep  bat  im  Panzerthale  bei  I«ennep 
für  ein  Nioderechlagsgebiet  von  l,5«|kin  ein  Sammelbecken  von  I 


Kur-  T«e  Ie(r1liili|sm>  •»'•I  Wirk»«»*«*!».  Mal 


1 17000  cbm  angelegt  Sig.  7*0)  und  bereits  seit  nahezu  10  Jahren 
dieses  Sammelbecken  fiir  Versorgung« wecke  der  Stadt  Lennep 
ausgonutzt.  Obgleich  die  Beschaffenheit  des  Thalsperrenwnssere 
auch  in  diesem  von  vornherein  gereinigten  Thale  eine  allen 
Anforderungen  genügende  gewesen  ist,  hat  man  rloch  als  Er- 
Balz  für  einen  in  der  Sohle  des  Sammelbeckens  anfänglich 
angelegten  schmalen  Filterschlitz , ans  welchem  das  Ver- 
Borgungswasscr  entnommen  wurde  und  dadurch  ausnahms- 
weise zu  einer  Trübung  des  Wasser*  Veranlassung  gegeben 
hatte,  ein  Krühnke-Sandfilter  neben  der  Pumpstation  im  Panzer- 
thale  ausgeführt , um  etwaigen  weiteren  Trübungen  und  Be- 
einträchtigungen der  Eigenschaften  des  VereorgungB  wassere 
hierdurch  mit  Sicherheit  vorzubeugen.  Die  Resultate  haben 
voll  befriedigt,  da  nach  den  Angaben  des  Herrn  Direktor 


ganisc he  Substanz,  im  Thalsperren wusser  3,6  Teile,  im 
Kcinwasser  2,9  Teile.  Salpetrige  Säure  und  Ammoniak 
Null.  Härte  des  Thalsperren  wassere  2,53,  de»  Reinwassers  2,50. 

5.  Die  Stadt  Haspe  legt  im  Hasperbachthale  gegen- 
wärtig ein  Sammelbecken  von  2 Mill.  cbm  Stauinhalt  für  ein 
Nicdersehlagsgobict  von  8 qkm  an,  um  sowohl  die  Stadt  Haspe 


Klg  !«,  He»»rik«l»|M'rrr  Ml  Hlrki>t«i(r».  MW 


mit  Haus-  und  Iudustriewasser  zu  versorgen  als  auch  den  Trieb- 
werken am  Hasperhache  und  der  unteren  Ruhr  in  trockener 
Zeit  gröfsere  W'assemiengen  zu  liefern.  Es  ist  geplant,  unter- 
halb der  Thalsperre  ebenfalls  eine  Rieselwiese  mit  Drainage  in 
Sandumhülluug  auszuführen,  um  das  aus  dem  Thalbecken  in 
passender  Tiefe  unter  dem  Wasserspiegel  zu  entnehmende 
Versorgung« wasser  gleichmäßig  rein  und  einwandfrei  «len  Be- 
wohnern der  Stadt  Haspe  zuzuführen. 

Nur  wenn  die  Aufsichtsbehörden  in  Westfalen  wider  Er- 
warten «lies  unbedingt  verlangen  sollten,  würde  noch  eine 
künstliche  Sandfi  Iterun  läge  hinzugefügt  werden.  Für  dio  gegen- 
über «1er  Hauawasserversorgung  wesentlich  gröberen  Wasser- 
mengen, welche  aus  dem  Sammelbecken  im  Hasperbachthale 
entnommen  und  nach  der  Stadt  Haspe  geleitet  werden  sollen, 
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int  ein  besonderen  Zuleitungsrohr  vorgesehen,  und  sollen 
diese  Wassermengen  jedenfalls  unmittelbar  aus  dem  Sammel 
hecken  in  {»aasender  Tiefe  unter  dem  Wasserspiegel  entnommen 
und  mit  dem  hierdurch  gebotenen  höheren  Druck  den  in- 
dustriellen Anlagen  zugeführt  werden. 

Die  vorliegenden  Pläne  geben  eincn'Überblick  über  die 
diesbezüglichen  in  Ausführung  begriffenen  und  voraussicht- 
lich  im  nächsten  Jahre  fertiggestellten  Anlagen. 


aus  dem  Staubecken  nutzbar  gemacht  werden,  um  sowohl  <t» 
auf  gröbere  Höhen  zu  hebende  Versorgung« wasser  durch  d*- 
gewonnene  Wasserkraft  billig  hinaufzupumpen,  als  auch  eb* 
Kraftcentrale  für  die  Cliertragung  billig  zu  gewinnender  eli> 
trischer  Energie  zu  schaffen. 

7.  Als  Beispiele  solcher  Anlagen , welche  bestimmt  sind, 
einerseits  nicht  nur  hervorragend  ausgleichend  auf  die  AU 
flufsmengen  aus  den  Gebirgsthälern  einzuwirken,  sondern 


KiB  7*1  l.l^BfM-Thanpfrrf  b«l  V«rlp»beUp.  Jnir  1890 


n*.  7U  ll»rtrl»|k»m»r  Tk»lip»rrf  b<l  Mtlrl»ikii»i. 


6.  Im  Ennepethale  wird  die  grofstc  Thalsperren- 
anlage Westfalens  für  einen  Stauinhalt  von  10  Mill.  cbm 
Wasser  bei  einem  Niederschlagsgebiet  von  4M  qkm  ausgeführt. 

Die  Anlage  ist  verhältnis- 
mäßig sehr  günstig,  da  die 
grufste  Höhe  der  Staumauer 
nur  rund  41m  und  die  Stau- 
höhe des  höchsten  Wasser 
Spiegels  über  Thalsohle  nur 
rund  35  m zu  betragen 
brauchen. 

Diese  Anlage  gehört,  eben- 
so wie  diejenige  von  Haspe, 
zu  den  Sammelbecken,  deren 
Ausführung  nur  möglich  ge- 
worden ist  durch  erhebliche 
Zuschüsse  aus  den  Geldmitteln 
de«  Ruhrthalspcrren  Vereins. 

Die  Ennepe  - Thalsperre 
und  eine  nahezu  gleich 
grofse,  ebenfalls  in  der  Aus- 
führung begriffene  Anlage  an 
der  oberen  Ruhr  bei  Meschede 
von  SM/?  Mill.  chm  Stauinhalt 
gehören  zu  den  wichtigsten  Einrichtungen,  welche  der  unteren 
Ruhr  die  durch  ihre  Pumpwerke  schädlich  fortgepumpten 
Wanermengen  in  trockener  Zeit  ersetzen  sollen. 

Der  Kreis  Schwelm,  welcher  einen  Teil  der  laufenden 
Rntrieliskosten  übernommen  hat,  hat  da«  Recht  erworben,  bis 
zu  20000  cbm  Wasser  täglich  aus  der  Ennepe  • Thalsperre 
entnehmen  und  zur  Versorgung  von  Gemeinden  benutzen  zu 
können. 

Unterhalb  der  Thalsperre  sollen  nach  den  vorliegenden 
Cbersichtspliinen  einerseits  ausgedehnte  Kieselwiesen  mit 
Drainage  zur  Reinhaltung  des  entnommenen  Thalsperren 
wassere  angelegt  werden ; anderseits  sollen  die  grofsen  Wasser- 
massen,  welche  bis  zu  140000  cbm  täglich  an  trockenen  Tagen 
aus  der  Ennepe-Thalsperre  in  die  Ennepe  und  in  die  Ruhr 
geleitet  werden,  vorher  in  einer  Kraftstation  mit  dem  Druck 


auch  gröbere  Kraftanlagen  zn  schallen , u m durch  deren  Aus- 
nutzung allein  grofse  An  lagt  kosten  zu  dec  ken,  habe  icb  einig? 
Pläne  der  in  der  Ausführung  begriffenen  Rröfsteu  Thalgpeir-rt, 
anlagc  Europas  von  46 1/x  IlL. 
cbm  Stauinhalt  an  der  l'rft 
bei  Gemünd  in  der  Eifel  hier 
zur  Anschauung  gebmfc 
ohne  im  einzelnen  auf  ä« 
Einrichtungen  hier  eingei« 
zu  wollen . 

Es  sei  nur  bemerkt.  Jifc 
durch  eine  Staumauer 
nahezu  60  m Höhe  uwi  4urrh 
einen  Stollen  von  2W)0  m 
Länge  an  der  Ruhr  bei  Heim- 
lich eine  Kraftanlage  mit 
einem  Nutzgefälle  von  110  m 
bei  gefülltem  Thalbecken  ge 
schaffen  wird,  durch  welch« 
bis  auf  etwa  30  km  Entf«- 
nung  in  den  beteiligten  Krei- 
sen jährlich  eine  elektrisch* 
Energie  von  etwa  25  Mill  K" 
Stunden  Nutzleistung  zur  Ab- 
gabe gelangen  kann.  Anderseits  habe  ich  durch  einige  Blätv--' 
die  gegenwärtig  in  der  Ausführung  begriffene  Thalapene  t* 
Marklissa  in  Schlesien  zur  Darstellung  gebracht. 

Da»  Sammelbecken  l>ei  Marklissa  wird  15  Mill.  cbm  SU«- 
Inhalt  bekommen  und  soll  vorwiegend  einen  Hochwaawr 
schütz  gegen  die  gewaltigen,  aus  einem  Niederechlagi»g*b»*<* 
von  etwa  300  qkm  bis  zu  780  cbm  sekundlich  aruchwellend*c 
Hochilutabflufsmengen  des  Queis  bieten,  während  ein  Te 
dieses  Sammelbeckens  gleichzeitig  zur  Ausnutzung  des 
in  trockener  Zeit  den  Zwecken  der  Industrie  und  der  I-«"* 
Wirtschaft  dienen  solL 

Eine  der  ausgehängten  Karten  zeigt  die  Verteilung  de? 
durch  die  gröfste  Hochflut  vom  30./31.  Juli  1897  am  H,,^r 
und  Queis  in  Schlesien  in  einem  Tage  angerichteten  Gesunt- 
Schadens  von  rund  M.  10  Mill.,  welcher  Schaden  duro 


ne  TVI  ThnUp#rr<  In  4er  Hrllenberk*  bei  «It.pe  1*97 
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Anlage  mehrerer  Hochwasser-Schutzbecken  von  zusammen  etwa 
fO  Mül.  cbm  Stauinhalt,  besonders  bei  Marklissa  am  Queis 
und  bei  Mauer  am  Bober,  sowie  oberhalb  der  Stadt  Hirsch- 
berg zum  allergrößten  Teile  für  die  Zukunft  verhindert 
werden  soll. 

Bei  der  Bestimmung  der  Stärke  dieser  Staumauern  in 
Schlesien  sind  zur  Beruhigung  der  Bevölkerung  die  denkbar 
ungünstigsten  Annahmen  für  die  Wirkung  de«  aufgestauten 
Wassere  zu  Grunde  gelegt  Während  man  sich  sonst  damit 
begnügt,  ohne  Rücksichtnahme  auf  die  die  Stabilität  der  Mauer 
wesentlich  erhöhende  Gewölbeform  derselben,  itu  Grundriß  zu 


auch  auf  der  Strafse  im  praktischen  Betriebe  geprüft  worden 
sind.  Es  ist  mir  nun  bekannt  geworden,  daß  auch  eine  Be- 
leuchtungsart  mit  unter  hohem  Druck  betriebenen  Brennern 
zur  Anwendung  kommen  soll.  Ich  möchte  mir  die  Anfrage 
gestatten,  ob  diese  Einrichtung  bereits  getroffen  ist,  und  ob 
auch  der  sogenannte  Selasbrenner  bereits  in  größerem  Um- 
fange Anwendung  gefunden  hat 

Ingenieur  Bessin -Berlin.  Die  Berliner  städtischen  Gas- 
anstalten sind  sehr  vielseitig  in  ihrem  Vorgehen,  der  Gas- 
beleuchtung auch  auf  den  Straßen  die  Anerkennung  zu  ver- 
schaffen, die  bisher  immer  angezweifelt  wurde,  zufolgedcssen 


verlangen,  daß  die  aus  dem  Wasserdruck  von  der  Thalseite 
her  und  aus  dem  Mauergewicht  resultierenden  Kräfte  überall 
im  inneren  Drittel  des  Mauerprofiles  verlaufen,  um  Zugspan- 
nungen und  damit  Rissebildungen  im  Mauerwerk  zu  ver- 
meiden, ist  z.  B.  für  das  Profil  der  Staumauer  bei  Marldissa 
am  Queis  die  denkbar  ungünstigste  Annahme  gemacht  worden, 
•daß  in  irgend  einer  Fuge  vom  Wasser  des  Thalbeckens  her 
der  volle  Wasserdruck  gegen  die  betreffende  Fuge  im  Mauer- 
werk nach  oben  wirken  könnte,  und  ist  bei  dieser  un- 
günstigsten Annahme  noch  verlangt  worden,  daß  die  Resul- 
tierende der  sämtlichen  Kräfte  ebenfalß  überall  im  inneren 
Drittel  des  Mauerprotiles  verbleibe.  Eine  größere  Sicherheit 
für  ein  Mauerprofil  zu  schaffen,  ßt  nicht  denkbar. 

Einige  weitere  Bemerkungen  bezüglich  der  Ausführung 
der  Thaßperrenmauem  darf  ich  vielleicht  vorteilhaft  an  die 
Vorführung  einzelner  Projektionsbilder  (von  denen  einige 
wenige  in  den  Fig.  781  bis  788  wiedergegeben  sind;  d.  Red.) 
anschließen,  welche  die  Bauausführung  einzelner  Thalsperren- 
mj] lagen  in  verschiedenen  Stadien  veranschaulichen.1) 

Märkischer  Verein  von  (ias-  und  Wnsser- 
fachmännem. 

Aus  den  Verhandlungen  der 

23.  Jahresversammlung  in  Berlin  1902. 

(Fortsetzung  von  8.  900.) 

Stark  lichtbrenner. 

Direktor  Winkler*  Berlin:  Dank  dem  Vorgehen  der 

Berliner  Gasanstalten  haben  wir  in  den  letzten  Jahren  die 
Beobachtung  machen  können,  daß  verschiedene  Beleuchtungs- 
systeme mit  großem  Eifer  nicht  nur  im  taborutorium.  sondern 

')  Die  zum  Schluß  vom  Vortragenden  gegebene  eingehende 
Beschreibung  der  den  Verlauf  der  Bauausführung  größerer  Thal- 


die  elektrische  Beleuchtung  in  den  Straßen  von  Berlin  einen 
ziemlich  grofsen  Aufschwung  genommen  hat;  z.  B.  ist  die 
Mittelbeleuchtung  der  Leipziger-Straße  auf  einer  sehr  großen 
Strecke  an  die  Elektricität  verloren  worden.  Was  die  I.ampeu 
mit  hohem  Druck  anlangt,  so  ist  der  Alexanderplatz  mit 
Millenniumlicht  versehen  worden.  Auf  dem  Askanischen  Platz 
ist  die  Lukas- Beleuchtung  in  Anwendung.  Auch  bezüglich  der 
Beleuchtung  des  Kleinen  Tiergarten  sind  Verhandlungen  mit 
der  Tiergarten- Verwaltung  geführt  worden.  Diese  Strecke 
wird  mit 

Belaalleht 

beleuchtet  werden,  über  welches  ich  in  früheren  Versamm- 
lungen mehrfach  Vortrag  gehalten  habe.  Das  Selasverfahren 
beruht,  wie  Sie  wissen,  auf  niedrigem  Druck,  d.  h.  auf  einem 
Gttaluftgemisch,  welche«  nur  unter  50  mm  in  die  Leitung  geht. 
Über  die  neuen  Fortschritte  der  Selasbeleuchtung  wird  viel- 
leicht der  Direktor  der  neugegründeten  Aktiengesellschaft  oder 
Ingenieur  der  Gesellschaft  Auskunft  geben  können. 

Ingenieur  Karg  er -Berlin:  Als  Ingenieur  der  Aktien- 

Gesellschaft  für  Selaabeleuchtung  kann  ich  Ihnen  sagen, 
meine  Herren,  daß  unsere  Sache  erfreulicherweise  sehr  in 
Aufnahme  gekommen  ist,  namentlich  hier  in  Berlin.  Wir 
wollen  unsere  Thätigkeit  vorläufig  in  Berlin  entfalten  und 
zwar  ausschließlich  doßhalb,  weil  es  notwendig  ist,  eine  be- 
sondere Organisation  mit  der  Verbreitung  unserer  Beleuchtung 
zu  verbinden.  Wir  haben  in  neuerer  Zeit  fortlaufend  Be- 
leuchtungsanlagen einzurichten  gehabt,  und  zwar  in  vielen 
größeren  Lokalen  Berlins.  Die  Selasbeleuchtung,  deren  Art 
und  Weise  Ihnen  ja  aus  früheren  Beschreibungen  und  Vor- 
trägen bekannt  sein  wird,  beruht  darauf,  daß  man  den  kurzen 

»perren,  der  hierför  erforderlichen  Einrichtungen  für  dio  Bereitung 
den  Mörtel»,  die  Gewinnung  der  Steine  und  den  Transport  der  Bau- 
materialien zeigenden  zahlreichen  großen  Projektionsbilder  kann 
hier  ohne  umfangreiche  bildliche  I^aratellungeu  nicht  wohl  wieder- 
gegeben werden 
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Weg  der  Luftmischung,  wie  er  bei  der  Auerlampe  besteht, 
verläßt  und  die  Luft  dem  Gase  schon  kurz  nach  dem  Austritt 
aus  der  Gasuhr  durch  einen  besonders  dazu  hergestellten 
Apparat  zuführt,  in  der  Weise,  daß  jetzt  wirklich  eine  innige 
Mischung  von  Luit  und  Gas  herbeigeführt  wird.  Es  wird 
dadurch  eine  grofse  Ersparnis  an  Gas  erzielt  und  darauf 
gründet  sich  eben  unser  ganzes  System  und  auch  die  in  Aus- 
sicht genommene  Organisation.  Unsere  Bestrebungen  gehen 
dahin,  d&Is  wir  den  Konsumenten  unseren  Apparat  kostenlos 
ins  Haus  setzen  und  nur  participieren  an  der  Ersparnis,  welche 
durch  ihn  erzielt  wird.  Ein  weiterer  Vorteil  unserer  Beleuch- 
tung besteht  noch  darin,  dafs  wir  nicht  an  zwei  oder  drei 
Lichtstärken  gebunden  sind,  «Iho  vielleicht  nur  40,  60  oder 
70  Kerzen  erzielen  können,  sondern  wir  können  die  gröfsten 
Variationen  zulassen.  So  haben  wir  kürzlich  vom  hiesigen 
Kriegsministeriuni  die  Aufgabe  gestellt  bekommen,  das  Be- 
klcidungs&mt  in  Moabit  zu  beleuchten.  Die  Korridore  waren 
dort  durch  sogenannte  Sparbrenner,  kleine  Schnittbrenner, 
mit  601  Zugang  pro  Stunde  beleuchtet;  ich  fand  im  günstig- 
sten Falle  bei  der  photometrischen  Messung  1,5  IK.  An 
Stelle  dieser  Brenner  haben  wir  kleine  »Glühlichter«,  unsere 
Selasbrenner,  aufgesetzt,  welche  einen  stündlichen  Konsum 
von  23  1 haben  bei  einer  Lichtstärke  von  26  HC,  also  ein  ge- 
waltiger Unterschied,  der  wohl  dazu  berechtigt,  dafs,  was  uns 
bereits  in  Aussicht  gestellt  worden  Ut,  wir  auch  die  Beleuch- 
tung anderer  Kasernen  übertragen  bekommen,  und  damit 
haben  wir  einen  grofsen  Schritt  vorwärts  gethan.  Auch  bei 
Hotels,  Restaurants  und  Gates  hal>en  wir  die  Erfahrung  ge 
macht,  dafs  der  Wunsch  der  Konsumenten  dahin  geht,  an 
Orten,  wo  es  angebracht  ist,  möglichst  viele  kleine  Flammen 
zu  haben,  und  an  anderen  Stellen  wieder  grofse  Flammen. 
Für  Klosote,  Korridore  u.  s.  w.,  also  für  enge  und  leicht  er- 
hellbare Räume,  ist  der  Liliputbrenner,  den  wir  bisher  hatten, 
noch  zu  reichhaltig.  Wenn  wir  20  Kerzen  auf  einem  weiß* 
getiifelten  Kloeet  brennen,  so  Ut  das  vollständig  genügend, 
während  im  Restaurant,  wo  überall  gelesen  w'erden  soll,  gar 
nicht  Licht  genug  sein  kann.  Ferner  genügt  für  Transparente, 
Reklamcschilder  u.  dgl.  das  gewöhnliche  Auerlicht  nicht,  und 
da  sind  wir  in  der  Lage,  durch  größer  konstruierte  Brenner 
250  bis  300,  ja  400  Kerzenstärken  zu  entwickeln.  Es  liegt 
also  ein  greiser  Vorteil  darin,  dafs  wir  von  10,  20  Kerzen  an 
aufwärts  bU  500  Kerzen  alle  Lichtgreßou,  wie  sie  nur  ge- 
wünscht werden,  liefern  können,  und  die  Erfahrung  zeigt 
uns,  dafs  unsere  Beleuchtung  in  grofsem  Umfange  fort- 
schreitet, so  dafs  sie  auch  für  die  Zukunft  ihren  Platz  erobern 
und  behalten  wird. 

Betriebsdirektor  Volk- Berlin:  An  die  Ausführungen  des 
Herrn  Vorredners  anschliefsend,  kann  ieh  gleichfalls  bekunden, 
dnf»  in  der  letzten  Zeit  namentlich,  sich  ein  Bedürfnis  nach 
kleinen  Lichtquellen  für  Orte,  wo  cs  angebracht  ist,  geltend 
gemacht  liat,  Wir  haben  entschieden  zu  viel  geboten,  wenn 
wir  an  Stelle  früher  vorhandener  Brenner  mit  höchstens 
10  Kerzen  Leuchtkraft  für  einen  Hausaufgang  (Hier  Korridor, 
Flur  u.  dgl.  in  gewöhnlichen,  wie  auch  besseren  Häusern 
Juwelbrenner  mit  einem  Konsum  von  ca.  60  1 und  von  40  bis 
60  Kerzenstärken  empfohlen  und  installiert  haben.  Es  dürfte  für 
viele  solche  Zwecke  vielmehr  der  kleinste,  sogenannte  Zwerg- 
brenn  er  mit  einem  Konsum  von  ca.  30  1 und  16 — 20  Kerzen 
Leuchtkraft  vollauf  genügen.  Das  ist  viel  billiger,  und  außer- 
dem besitzen  die  Glühkörper  und  Cylinder  an  kleineren  Bren- 
nern in  der  Regel  eine  längere  Haltbarkeit. 

Einer  besonderen  Anregung  folgend,  erlaubt»  ich  mir  auf 
einen  Punkt  aufmerksam  zu  machen,  welcher  das  Gasfach, 
speciell  die  Straßenbeleuchtung  betrifft  Es  handelt  sich  um 
eine  Vorkehrung,  die  vielleicht  schon  mehrfach  angewendet 
wird,  welche  aber,  so  viel  ich  weifs,  in  dieser  Versammlung 
noch  nicht  zur  Sprache  gebracht  worden  ist  Sie  betrifft  ein 
Mittel  zur 


Verhütung  von  Verstopfungen  in  den  Straften- 
leitungsröhren, 

speciell  an  Laternen  Zuleitungen.  Allen  Herren  Fach- 
genoawjn  wird  bekannt  sein,  dafs  nicht  nur  bestimmte 
Stadtteile , sondern  vorzugsweise  Zuleitungen  für  einzelne 
! Kandelaber  und  andere  Laternen  in  diesen  Stadtteilen  sich 
durch  häutiges  Verstopfen  auszeichnen.  Ich  habe  es  mir  zur 
! Aufgabe  gemacht,  der»  Ursachen  naelizuforechen,  welche  die 
1 Störungen  verursachten,  und  bin  zu  der  Überzeugung  gekom- 
J men,  dafs  in  den  meisten  Fällen  nicht,  das  schwache  Leitungs- 
rohr, sondern  hauptsächlich  die  Lederscheibe,  welche  dazu 
dient,  das  Gußrohr  mit  dem  Schmiederohr  dicht  zu  verbinden, 

| die  Ursache  ist,  auf  welche  die  Verstopfungen  zurückzuführen 
! sind.  In  der  Regel  wird  die  Verbindung  des  Gufsrohres  mit 
dem  .Schmiederohr  am  Kandelaber  oder  an  der  Hausleitung 
so  hergestellt,  dafs  man  ein  ovales  Flansche«  nimmt,  das 
Schmiederohr  auf  das  Flansche«  setzt  und  eine  Lederechoihe 
dazwischen  schiebt.  Wenn  diese  auch  mit  einer  gröberen 
Öffnung  versehen  ist,  als  das  Gußrohr  sie  hat,  so  kann  doch 
nicht  immer  vermieden  werden,  dafs  an  einigen  Stellen  die 
Lederscheibe  ein  wenig  vorsteht.  Wenn  man  auch  die  Vor- 
sicht anwendet,  vom  Flansche«  aus  das  Schmiederohr  in 
gleichem  Querschnitt  wie  da«  Gußrohr  weiterzuführen,  so  wird 
beim  Einziehen  der  Schrauben  ein  Verrücken  der  Lederscheibe 
nicht  immer  vermieden  werden  können.  Die  Lederscheibe 
verengt  zwar  nicht  übermäßig  den  Querschnitt,  da  sie  aber 
• auH  anderem  Material  kt  als  das  Eisen,  bo  gibt  sie  jedenfalls 
den  ersten  Anlaß  zum  Absetzen  von  Naphthalin.  Diese  An- 
sammlungen wachsen  weiter,  und  wenn  der  Frost  dazu 
kommt,  ist  die  Leitung  sehr  schnell  verstopft,  das  Auftauen 
hilft  nur  kurze  Zeit,  weil  sich  das  Spiel  schnell  wiederholt, 
t Diese  Erkenntnis  hat  dazu  geführt,  eine  Einrichtung  zu 
! schaffen,  welche  die  Lederscheibe  entbehrlich  macht  Die 
' Verbindung  zwischen  dem  Gufsrohr  und  dem  Schmiedemhr 
wird  einfach  durch  Schraubengewinde  hergestellt.  Der  erste 
Versuch  mit  dieser  Einrichtung  wurde  in  einem  Vororte  von 
Berlin  gemacht,  und  hat  sich  sehr  gut  bewährt,  so  daß  wäh- 
rend eines  Winters,  wo  strenge  Kälte  herrschte,  und  in  Berlin 
durchschnittlich  für  jede  Laterne  ca.  7/g  1 Spiritus  zum  Auf- 
tauou  gekraucht  wurden,  an  den  Latcrnenleitungen  mit  Ver- 
bindungen ohne  I>eden*cheibe  Verstopfungen  an  den  ca.  260 
Laternen  überhaupt  nicht  vorkamen. 

Es  kam  aber  noch  ein  anderer  Umstand  hinzu,  welcher 
die  Lederscheibeudichtung  in  Mißkredit  zu  bringen  geeignet 
| schien.  Bei  großer  Hitze  zeigte  sich  an  einreinen  bestimmten 
: Kandelabern,  vorzugsweise  an  solchen,  welche  lange  Zeit  dem 
Sonnenbrand  ausgesetzt  waren,  Gasgeruch.  Eine  mehrjährige 
Beobachtung  und  Untersuchung  ergab,  dafs  auch  in  diesem 
Falle  der  Lcderecheibe  die  Schuld  beizumessen  war.  Wenn 
! nämlich  der  Kandelaber  den  ganzen  Tag  der  Sonnenhitze 
ausgesetzt  ist,  dann  entwickelt  sich  eine  so  kolossale  Wärme, 
daß  unten  in  der  Krinoline,  in  dem  Hohlraum  des  Kan  de* 
ßberfußes,  eine  bedeutend  hohe  Temperatur  herrscht,  wodurch 
| die  Loderscheibe  vollständig  zusamnicntmcknet.  Namentlich 
zeigt  »ich  dieser  Übelstand  an  neugeschaffenen  Verbindungen 
und  die  Folge  davon  ist,  daß  das  Gas  an  der  Verbindungs- 
stelle entweicht.  Zieht  man  nun  die  .Schrauben  an,  so  besei 
tigt  man  zwar  dun  Gasgeruch  auf  kurze  Zeit,  aber  die  Leder 
scheibe  wird,  begünstigt  durch  die  Feuchtigkeit  im  Winter, 
immer  härter  und  im  nächsten  Jahre  wiederholt  sich  dasselbe 
Spiel,  bis  du«  l>eder  überhaupt  nicht  mehr  dichtet.  Ich  habe 
nun  versucht,  die  Lederecheibe  mit  Paraffin  zu  tränken,  wel- 
che» weniger  verdunstet.  Damit  wurde  allen) ings  eine  längere 
Dichtigkeitsdauer  erzielt,  aber  die  Ledersrheiben  wurden  doch 
schließlich  hart  und  unbrauchbar. 

Ein  weiterer  Übelstand  der  Flanschverbindung  überhaupt 
besteht  darin,  dafs.  wenn  das  Lateruenzuleitungs  Gußrohr  nicht 
i tief  genug  in  die  Knie  gelegt  werden  kann,  ein  Arbeiten  mit 
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dem  Schraubenschlüssel  sehr  schwierig  ist*  zumal  mau  den 
Vorgang  nicht  mit  den  Augen  beobachten  kann,  sondern  sich 
auf  das  Gefühl  verlassen  mufs.  Hat  der  Rohrleger  nun  viel- 
leicht noch  das  Flanschen  nicht  genau  in  die  Wage  gelegt, 
so  entstehen  grolsere  Schwierigkeiten  und  nur  durch  Anwen- 
dung von  schiefgeschnittenen  Lederscheiben,  Teeretrick  und 
Kitt  ist  ein  Dichtmachen  überhaupt  möglich.  Dies  alles  wird 
vermieden,  wenu  eine  geeignete  Verbindung  durch  Ein- 
schrauben des  Schmiederohre  in  das  Gufsrohr  hergeatellt  wird, 
bevor  die  letzte  Dichtung  am  Gufsrohr  gemacht  wird.  Man 
nimmt  ein  Rohr  von  nicht  zu  schwachem  Durchmesser  und 
verbindet  dasselbe  durch  den  Kandelaber  mit  dem  Gufsrohr 
lose  und  lotet  den  Kandelaber  ein.  Nachdem  das  letzte 
Gufsstück  in  die  richtige  I<age  gebracht  und  gehörig  unter- 
stützt ist.  nimmt  man  die  Dichtung  vor.  Erst  wenn  das  letzte 
Rohret  tick  eingedichtet  ist,  beseitigt  man  die  Stange  Rohr  aus 
dem  Kandelaber,  um  sie  auf  Länge  zu  schneiden,  oder  man 
verschliefet  einfach  mit  einem  Stöpsel  am  Gufsrohr.  Ein 
passendes  Rohr  kann  auch  vorher  schon  auf  Mafs  geschnitten 
und  vor  der  letzten  Dichtung  fest  verbunden  werden.  Um 
zu  verhindern,  dafe  von  dem  angeschnittenen  Schmiederohre 
einige  Gewindegänge  vorstehen,  die  dann  zum  Durchrasten  in 
der  Erde  Gelegenheit  gehen  könnten,  ist  die  Vorsicht  ge- 
troffen, das  Rohr  oben  mit  einer  Aussenkung  zu  versehen. 
So  dafe  ohne  Bedenken  zwei  oder  drei  Gewindegänge  vor- 
stehen können.  Diese  Senkung  wird  dann  mit  Kitt  oder 
einem  Rostschutzmittel  ausgefüllt,  was  sich  bis  jetzt  in  jeder 
Beziehung  gut  bewährte.  Nicht  unerwähnt  darf  bleihen,  dafs 
die  Verbindung  durch  Kinschrauben  nicht  nur  sicherer  her* 
gestellt  werden  kann,  sondern  bei  weitern  nicht  so  viel  Zeit  ! 
in  Anspruch  nimmt,  wie  eine  Dichtung  mit  Lederscheibe. 
Allerdings  mufs  das  Gufsrohr,  welches  für  die  Verbindung 
dient,  also  mit  einem  Gewinde  versehen  wird,  besondere  dazu 
geeignet  sein.  Da*»  Rohr  unterscheidet  sich  von  dem  bekann- 
ten Pfeifen -Flanschettrohr  nur  dadurch,  dafe  an  Stelle  der 
Flanschplattc  eine  Bohrung  sich  befindet  und  hinter  densell>en 
eine  Aussparung,  damit  der  Gewindebohrer  frei  durchge- 
schnitten  werden  kann.  So  viel  mir  bekannt*  sind  die  Knie* 
rohre  schon  seit  6 oder  7 Jahren  in  mehreren  Städten  in 
Benutzung,  und  sie  bewähren  sich  ausgezeichnet.  Die  Berlin- 
Anhaltischen  Maschinenbau -Aktiengesellschaft  hat  sie  vorrätig. 
Es  würde  interessant  sein,  zu  erfahren,  welche  Erfahrungen 
von  anderer  Beite  mit  dieser  Einrichtung  etwa  gemacht 
worden  sind. 

Direktor  Winkler-  Berlin : Die  Ausführungen  des  Herrn 
Volk  waren  für  mich  sehr  interessant,  und  ich  möchte  auf 
den  ersten  Hauptpunkt,  den  er  berührt  hat,  zurückkommen, 
nämlich  auf  die  Verbindung  des  schmiedeeisernen  Gasrohres 
mit  dem  gufseisemen  mittels  einer  Lederecheibe.  Ich  glaube, 
die  Begründung  zu  dem  Vorgehen,  welches  Herr  Volk  ange- 
wandt hat,  fehlt.  Diese  Lederscheibe  bildet  eine  Isolierung 
zwischen  dem  schmiedeeisernen  Rohr  und  dem  gufseisemen, 
Das  schmiedeeiserne  Rohr,  welches  vom  Kandelaber  ausgeht, 
wird  im  Winter  bedeutend  kalter  sein,  als  das  dicht  neben 
ihm  liegende  gufseisere  Rohr,  infolge  der  Isolierung,  welche 
die  Lederecheibe  mit  sich  bringt.  Nun,  es  ist  ja  eine  be- 
kannte Thatsache,  dafs  das  Absetzen  von  Naphllialin  nament- 
lich an  den  Stellen  vorkommt,  wo  sich  plötzliche  Temperatur- 
unterschiede zeigen.  Es  wird  deshalb,  meiner  Ansicht  nach, 
die  Verbindung  an  sich  gerade  der  wunde  Punkt  bei  der  Ein- 
richtung sein.  Wenn  man  an  die  Stelle  der  Lederecheibe 
weiches  Metall  setzen  würde,  so  bin  ich  der  Ansicht,  dafs 
man  dadurch  genau  denselben  Effekt  erzielen  würde,  als  j 
wenn  man  das  gufeeiserne  Rohr  direkt  mit  dem  schmiede-  ; 
eisernen  verschraubt,  so  dafe  also  die  Temperatur  von  dem 
einen  ins  andere  übergehen  kann  und  es  keinen  Punkt  ! 
gibt,  wo  ein  plötzlicher  Temperaturunterschied  zu  verzeich*  i 
nen  ist. 


Inspektor  J erratsch -Schwerin : Ich  habe  nicht  recht 
verstanden,  ob  die  Verbindung  direkt  durch  Einschrauben 
von  Gewinde  hergestellt  wird,  oder  in  welcher  Weise  die« 
I sonst  geschieht. 

Betriebsdirektor  Volk -Berlin:  Die  Kmschraubung  ge- 
schieht direkt  durch  ein  Gewinde.  Das  Rohr  ist  ausgebildet 
wie  eine  Muffe,  «s  hat  die  Form  der  alten  Pfeifenrohre.  Die 
Muffe  ist  kurz  gehalten  und  ist  am  obersten  Ende  stärker, 
damit  sie  das  Gewindeschneiden  aushält*  und  dann  kommt 
die  Aussparung  unten  mit  einer  Platte,  welche  dazu  dient, 
dafe  die  Unterlage  gut  aufeitzL 

Inspektor  Jerratsch- Schwerin : Ich  habe  gewisse  Be- 
denken dagegen,  dafs  eine  solche  Verbindung  in  der  Art  her- 
gestellt  wird,  dafs  die  schmiedeeiserne  Röhre  direkt  in  das 
Hauptrohr  eingeschraubt  wird.  Das  Gewinde  wird  durch  die 
häutigen  Erdorschütterungcn  sehr  leiden,  und  ich  habe  öfter 
Gelegenheit  gehabt,  undichte  Stellen  zu  konstatieren.  Bei  der 
Untersuchung  ergab  sich,  dafe  das  Gewinde  glatt  wegge- 
achnitten  war,  so  dafs  man  es  einfach  aus  dem  Rohr  heraus- 
ziehen  konnte.  Es  ist  ja  hierbei  der  Fehler,  dafe  bei  dem 
einzölligen  Rohr  die  Wandstärke  nicht  genügend  ist*  um  ein 
volles  Gewinde  hineinbohren  zu  können.  Ist  also  ein  Rohr 
mit  10  mm  Wandstärke  vorhanden,  so  ist  das  Gewinde  zu 
gering,  um  es  in  die  schmiedeeiserne  Röhre  hineinachrauben 
zu  können,  und  infolgedessen  ist  zu  wenig  Halt  für  die  Dich- 
tung gegeben.  Durch  die  fortwährenden  Krderechütterangen 
treten  Vibrationen  der  Rohre  ein,  und  es  finden  in  den  Ge- 
winden Ausschleifungen  statt.  Ich  habe  oft  gefunden,  dafe 
das  Gewinde  einfach  abgebrochen  war.  so  dafs  ich  es  direkt 
herausnehmen  konnte. 

Betriebsdirektor  Volk -Berlin:  Hurr  Jerratsch  hat,  glaube 
ich,  die  Sache  falsch  aufgefafet.  Das  Gewinde  wird  nicht  in 
das  Rohr  eingeschnitten,  sondern  es  wird  ein  Stück  Guferuhr, 
welches  dazu  speciell  bestimmt  ist,  das  Schmiederohr  nufzu- 
nehmen,  extra  dafür  hergerichtet,  und  es  wird  dieselbe  Öff- 
nung, die  sonst  zur  Aufnahme  de«  Flansche«  dient,  mit  dein 
Gewinde  versehen.  Die  Öffnung  ist  aber  andere  ausgebildet 
, und  «las  Gewinde  ist  reichlich  so  lang,  wie  es  bei  einer 
Muffe  vorgeschrieben  ist.  Den  Rohrdurchmesser  hat  es  also 
mindestens. 

Dr.  Velde- Görlitz:  Meine  Herren,  ich  möchte  mir  bezüg- 
• lieh  der  Naphtalinbildungen  an  der  Stelle,  wo  die  Lederecheibe 
sitzt,  eine  kurze  Bemerkung  gestatten.  Es  ist  von  einem  der 
Herren  Vorredner  gewagt  worden,  dafs  diese  Erscheinung  da- 
rauf zurückzuführen  »ei,  dafs  die  lynlerecheibe  eine  Art 
Wärmeisolation  bilde,  und  das  schmiedeeiserne  Rohr  infolge- 
dessen eine  viel  geringere  Temperatur  als  das  gufeeiserne  habe. 
Diese  Erklärung  ist  jedenfalls  annehmbar.  Ich  möchte  aber 
glauben,  dafs  auch  noch  andere  Umstände  eine  Rolle  dabei 
spielen.  Ich  habe  Naphtalinbildungen  auch  an  solchen  Stellen 
beobachtet,  wo  die  beiden  eingesch raubten  Röhren  genau  den- 
selben thermischen  Bedingungen  unterlagen.  Das  Naphtalin 
bildete  sich  an  deu  Stellen,  wo  beide  Rohre  durch  einen 
Flansch  verbunden  waren.  Es  bildet  sieh  dann  eine  Art 
Rippenheizköq>er,  der  bedeutend  mehr  Wanne  an  die  Um- 
gebung abgibt,  als  die  übrigen  Teile  des  Rohres  haben,  und 
gerade  bei  diesen  Verbindungen,  wo  die  Temperatur  wesent- 
lich niedriger  sein  kann  und  der  Sättungspunkt  des  Naph- 
talins wesentlich  unterschritten  werden  kann,  finden  auch 
Naphtalmausecheidungen  statt.  Man  beobachtet  das  besonders 
natürlich  in  den  Röhren  der  Gasanstalt  selbst*  wo  noch  das 
meiste  Naphtalin  im  Gase  sitzt. 

Vorsitzender:  Es  ist  wohl  die  allgemeine  Ansicht, 
dafs  die  Temperaturveränderungen  eben  die  Naphtalin  Ver- 
stopfungen Hervorrufen,  und  et»  wird  daher  möglichst  jede 
Temperaturveränderung  in  den  I^eitungen  vermieden  werden 
müssen. 
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Gewinde-Normalien. 

Vorsitzender:  E«  ist  in  dieser  Frage  «eitern  de« 
Thüringischen  Bezirks  Vereins  de«  Vereins  deutscher  Ingenieure  | 
ein  Anschreiben  au  den  Verein  ergangen,  in  welchem  darüber 
geklagt  wird,  dal«  das  Gewinde  der  Gasrohre  so  außerordentlich  j 
verschieden  sei,  und  auf  die  Vorteile  hingewiesen  wird,  wenn  j 
Normalien  für  das  Gewinde  vorhanden  wären.  Es  werden  j 
15  Firmen  namhaft  gemacht*  die  lauter  verschiedene  Gewinde  ! 
führen,  so  daß  man  das  eine  nicht  mit  dem  anderen  aus- 
tauschen  und  umwechseln  könne.  Es  ßt  ganz  gewiß  ein 
großer  Üheßtand,  wie  Ihnen  bekannt,  dal»,  wenn  man  von 
einer  Firma  Gewinde  bezogen  hat,  es  nicht  zu  den  Muffen  ; 
einer  anderen  Firma  paßt.  Der  Thüringische  Bezirksverein 
hat  nun  an  den  Verein  deutscher  Ingenieure  die  Bitte  gc- 
richtet,  die  Angelegenheit,  die  Frage  der  FestHtellung  von  | 
Normalien  für  Gewinde  in  die  Hand  zu  nehmen,  resp.  ein  I 
System  als  richtig  zu  bezeichnen  und  dafür  zu  sorgen,  daß 
diese«  überall  eingeführt  wird.  Zum  grüßten  Bedauern  hat  | 
der  Verein  deutscher  Ingenieure  keine  Stellung  dazu  genom- 
men, sondern  die  Sache  an  den  Thüringischen  Bezirksverein 
zurückverwiesen,  und  zwar  mit  der  Begründung,  die  Sache 
wäre  nicht  bo  schlimm,  es  wäre  kein  übeßt&nd,  daß  diese 
verschiedenen  Gewinde  vorhanden  sind.  Nun,  ich  glaube, 
die  Herren  Kollegen  werden  mir  bezeugen,  daß  dieser  Übel- 
frtand  in  der  That  doch  vorhanden  ist,  und  ich  glaube  daher, 
daß  wir  die  Bitte  des  Thüringischen  Bezirksvereins,  die  an 
uns  ergeht,  nur  mit  allem  Nachdruck  unterstützen  können, 
und  zwar  durch  eine  Petition  an  unser»  Hauptverein,  damit 
dieser  seinerseits  die  Sache  in  die  Hand  nimmt.  Ich  möchte 
daher  die  heutige  Versammlung  bitten,  den  Vorstand  zu  be- 
auftragen, Hand  in  Hand  mit  dem  Thüringischen  Bezirks- 
verein diese  Frage  zu  regeln. 

Direktor  Wink ler- Berlin:  Diese  Frage  halte  ich  für 
äußerst  wichtig.  Ich  habe  mich  seit  Jahren  damit  gequält, 
solche  Normalien  herzustellen,  und  nun  habe  ich  in  den 
letzten  Jahren  die  große  Freude  gehabt,  daß  eine  Firma  in 
Sachsen,  das  llaus  Reinecker  in  Chemnitz,  wirklich  Normalien 
geschaffen  hat,  und  e»  wäre  sehr  anzuerkennen,  wenn  das 
Haus  dabei  bliebe.  K«  hat  sich  damit  ein  großes  Verdienst 
um  unsere  ganze  Sache  erworben  und  hat  gewiß  einen  An- 
spruch darauf,  daß  wir  ihm  unsere  Unterstützung  leihen,  da- 
mit wir  endlich  einmal  nach  dieser  Richtung  Normalien  be- 
kommen. 

Fabrikant  Schulz-  Berlin : Ich  möchte  bemerken,  daß  auch 
der  Verein  deutscher  Centralheizungs- -Industrieller  die  Frage  ins 
Auge  gefaßt  hat,  und  es  wäre  vielleicht  angebracht,  daß  sich 
unser  Verein  mit  ihm  in  Verbindung  setzt.  Vorsitzender 
dieses  Vereins  ist  Herr  Ingenieur  Vetter. 

Vorsitzender:  Der  Verein  hat  sich  mit  ihm  schon  in 
Verbindung  gesetzt.  Ich  kann  also  wohl  Ihre  Zustimmung 
festntellen,  daß  unser  Verein  mit  dem  Thüringischen  Verein 
in  Verbindung  tritt  und  bei  dem  Deutschen  Verein  von  Gas- 
und  Wa»-crfachmünnerii  die  Sache  durelizusetzen  sucht.1)  (Zu- 
stimmung.) 

Oberingenieur  N ie man n - Dessau:  Die  Kommission 

unseres  Hauptvereins  zur  Ausarbeitung  von  Wassermcsser- 
Normalic»  hat  Normalk-u  festgestellt,  die  im  wesentlichen 
mit  den  alten  Gasrohrgewinden  übereinstimmen.  Also  davon 
würde  auszugeheu  sein.  Ich  glaulie,  daß  die  Normalien,  die 
die  WaswmuBHer  Kommission  festgesetzt  hat,  ziemlich  allge- 
mein angenommen  werden  könnten;  jedenfalls  darf  man  nicht 
leichtfertig  darüber  hinweggehen,  denn  das.  was  die  Wasser- 
ineaser-Kommisision  für  die  Wasserniesscr  als  Normalgewinde 
festgesetzt  hat. , stimmt , soviel  ich  weiß,  mit  den  Fest- 
setzungen de«  Ingenieur  verein«  überein.  Die  betreffenden  Ge- 
windelehren werden,  wie  erwähnt,  auf  Veranlassung  unseres 


Hauptvereins  von  der  Firma  Reinecker  in  Chemnitz -Gablenz 
angefertigt. * Da  von  dem  Thüringischen  Verein  und  dem 
Ingenieurverein  gesprochen  wurde,  scheint  es  mir  nicht  un- 
wichtig zu  sein,  an  die  Waasermeeaer- Kommission  zu  erinnern. 

Vorsitzender:  Es  kann  das  auch  in  Erwägung  gezogen 
werden.  Ich  erwähnte  schon,  daß  der  Thüringische  Verein 
nicht  allein  vorgeht,  sondern  daß  er  die  anderen  Vereine, 
auch  den  von  Herrn  Fabrikant  Schulz  angeführten  Central 
heizungsverein,  ebenfalls  heran  gezogen  hat  und  schließlich 
nur  mit  dem  Widerstreben  des  Deutschen  Ingenieurvereins  zu 
kämpfen  gehabt  hat,  der  sich  wunderbarerweise  ablehnend 
verhielt  und  die  Sache  nicht  aß  eine  Kalamität  betrachtete. 
Welches  Gewinde  als  Normalgewinde  1 «zeichnet  werden  soll, 
muß  dann  natürlich  erst  festgestellt  werden.  Der  Thüringische 
Verein  hat  allerdings  auch  die  Firma  Reinecker  angeführt, 
hat  aber,  wohl  aus  Bescheidenheit,  weil  sie  in  seinem  Bezirk 
liegt,  Abstand  davon  genommen,  die  Firma  besondere  zu  em- 
pfehlen. Es  würde  also,  wie  gesagt,  festzustellen  sein,  welches 
Gewinde  als  normal  bezeichnet  werden  soll;  aber  eines  muß 
festgestellt  werden  und  die  anderen  müssen  verschwinden. 
(Sehr  richtig !)  Ich  darf  also  wohl  Ihre  Zustimmung  zu  meinem 
Vorschläge  vorausnetzen.  (Ja!) 


Erfahrungen  mit  einem  hydraulisohen  Luft- 
znfflhrnngB-Apparat 

Mitteilung  «Irr  Weilburger  Gaaheleuchtuogs-OeAellschaft. 

Die  kleinen  alten  Gasanstalten  IwÖnden  sich  zumeist  in  einer 
Olden  Lage.  Die  Abonnenten  verlangen  in  Bezug  auf  Preis  and 
Leistungen  dieselben  Bedingungen,  und  die  Aktionäre  nehmen  auch 
gern  diesell>en  Dividenden  von  ihrem  Werk,  daa  vielleicht  20000t chm 
Gas  im  Jahr  ähnelst,  wie  diejenigen  einer  Anstalt,  die  eine  ebenso 
grüß«  Tagesproduktion  aufweist.  Der  Leiter  der  Duodez-Gusfabrik 
verkennt  nicht  die  Berechtigung  der  Wanache  seiner  Abnehmer 
er  weifs  auch,  was  er  thun  konnte,  um  ihnen  einigermafsen  nach 
zukommen,  denn  die  Fachblätter  fuhren  ihm  ja  tagtäglich  all  die 
schonen  neuen  Erfindungen  und  Verbesserungen  vor  Augen.  Aber 
in  den  meisten  Füllen  steht  er  denselben  mit  dem  Gefühl  der 
Ohnmacht  gegenüber,  — Mangel  an  Kaum,  an  Kapital,  an  pu»*n 
den  Arbeitskräften  und  sonstige  Mangel  aller  Art  hemmen  ihn  auf 
Schritt  und  Tritt.  Ganz  besondere  aber  fehlt  es  an  Mitteln  in 
Versuchen;  die  kleine  Anstalt  darf  nur  die  Neuerung  einfuhren, 
die  eich  in  jeder  Hinsicht  als  auch  für  kleine  Verhältnisse  passend 
nach  hinlänglicher  Erfahrung  bewährt  hat  In  der  Reget  liegen 
alter  Erfahrungen  nur  au»  großen  Betrieben  vor.  Für  manche 
kleine  (iasfabrik  hat  ea  daher  gewiß  Interesse,  vielleicht  auch 
einigen  Nutzen,  wenn  wir  einmal  die  Fahrnisse  schildern,  in  die 
uns  ein  Versuch  mit  einem  neu  erfundenen  hydraulischen 
Laftzuführangs-Apparat  versetzt  hat. 

In  unserer  im  Jahre  18®  erbauten,  für  den  L © u c h t gasbedarf 
von  9000  Einwohnern  ohne  erhebliche  Industrie  berechneten  An 
statt  wurde  bis  «um  vorigen  Herbst  noch  mit  Kalk  gereinigt.  Die 
! vorhandenen  drei  Reiniger  mit  je  1,80  cbm  Nutzraum  stehen  in 
einem  zu  engen  Raum,  der  weder  erweitert,  noch  ohne  unverhältnis 
müfaige  Kosten  durch  einen  größeren  ersetzt  werden  kann.  Früher« 
Versuche  hatten  ergeben,  daß  in  den  engen  Kasten  mit  anderer 
Keiniguugsmnsee  nicht  gut  auszukommen  war;  die  Müsse  hielt 
einesteils  nicht  lang«  vor.  andernteiß  war  sie  nicht  bi»  zur  Sätti- 
gung zu  bringen.  IHe  Reinigung  war  unsicher  und  blieb  dabei 
| beinahe  ebenso  kostspielig  wie  die  mit  Kalk. 

Unsere  Produktion  nahm  aber  inzwischen  derart  zu,  daß  wir 
| fast  täglich  wechseln  mußten;  das  wurde  unerträglich, 
i Da  lasen  wir  von  der  Verbesserung  der  Reinigungsmethode 
unter  Zuführung  von  Luft.  Sofort  einen  Versuch  sn  machen,  daran 
hinderte  uns  nicht  bloß  der  erwähnte  allgemeine  Grundsatz,  sondern 
mehr  die  uns  mangelnd«  mechanische  Kraft.  Wir  arbeiten  oho» 
i Kxhuustor,  und  unsere  Druck  Wasserleitung  reicht  »um  Betrieb  cioi* 


»)  Vgl,  ds.  Journ.  1902,  Nr.  89,  S.  720. 


l)  Vgl.  d<w  Journ.  1899,  8.  49*>. 
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-Apparate«  nicht  an«.  Ent  als  nna  ein«  Duisburger  Firma  einen 
■ohne  Maschinenbetrieb  arbeitenden,  hydraulischen  Luftzu- 
-führnngt-Ap  parat  offerierte,  glaubten  wir,  das  für  uns  Passende 
getänden  sn  haben,  und  die  Zwangslage,  in  der  wir  uns  befanden, 
liefe  uns  ausnahmsweise  nnaerm  Grundsatz  inwiderhandeln.  Wir 
bestellten  den  Apparat.  Er  sollte,  von  einer  Arbeiterkraft  in 
wenigen  Minuten  aufgesogen,  unaern  im  auf  »ersten  Maximum 
175  mm  betragenden  Fabrikdrnck  Oberwinden,  '/«  ‘Stunden  in  Gang 
bleiben  und  im  übrigen  sicher  nnd  gefahrlos  funktionieren. 


Der  Apparat  kam  an  und  hatte,  wie  Fig.  789  seigt,  das  Aus* 
sehen  eines  kleinen  Gasbehälters.  Die  500  1 Loft  fassende  Glocke  0 
taucht  in  den  Wasserliehfllter  B\  das  Luflzuführungsrohr  t lauft  an 
der  Innenwand  des  Behälter»  empor,  da»  l.uftabffihrungsrohr  a geht 
auf  demselben  Weg  zurück  und  führt  die  l.uft  durch  einen  Regu- 
lterungahahn  r und  durch  einen  Gasmesser  g zur  Vorlage.  Beide 
Rohre  sind  durch  Ventile  F ge»(>«rrt.  Da  das  Eigengewicht  der 
l.uftglocke  zur  Überwindung  de»  Fabrikdrucka  nicht  reicht,  so  sind 
Platten  1‘  im  Gewicht  von  etwa  40  kg  zur  Beschwerung  beigegeben. 
Zum  Aufziehen  diente  zuerst  ein  Strang  5 mit  Gegengewichten  ir . 
ein  Arbeiter  sollte  es  spielend  bewirken,  indem  er  sich  in  den 
Bügel  b stellte  oder  setzte. 

Wir  setzten  den  Apparat  in  Betrieb.  Sofort  erwios  eich,  dafe  , 
zur  Überwindung  des  auch  nur  normalen  Druck«  von  120  nun  die  I 
Gewichtplatten  derart  verstärkt  werden  muteten,  dafe  selbst  zwei 
Ariieiter  das  Aufziehen  nur  inühwim  und  sehr  langsam  bewerk- 
stelligen konnten.  Ke  war  klar,  ilaf«  ein  solcher  Betrieb,  abgesehen 
von  der  Kostspieligkeit  und  Umständlichkeit  — die  Gegengewichte 
mnfsten  stets  nach  dem  Aufziehen  abgebangt  werden  *—  schon 
wegen  der  damit  verbundenen  Gefahren  nicht  durchführbar  war; 
rifs  das  Zugseil,  was  bei  der  starken  Belastung  in  Betracht  zu  ziehen 
war,  so  konnte  der  im  Bügel  stehende  oder  sitzende  Arbeiter  den 
oberhalb  hangenden  Gewichten  nicht  entrinnen 

Eine  Kabelwinde  ward  an  Stelle  des  Gegengewichtssuges  eln- 
geftlgt.  Jetzt  ging's  besser,  fast  zu  gut,  denn  der  Haken  k war 
mittels  einer  kleinen  Platte  p auf  die  Glocke  nur  gelötet  und  gab 
diese  etwas  bedenkliche  Verbindung  vorschnell  auf.  Mit  Hilfe  von 
vier  soliden  Schrauben  war  auch  dieser  Zwischenfall  bald  beholfen. 
Jetzt  konnte  der  Apparat  in  Thätigkeit  treten,  am  die  ernsteren 
Schwierigkeiten  zu  Tage  treten  zu  lassen. 

Die  Ventile  waren  nicht  dicht  Das  Einlafevcntil  lief«  die  ; 
Luft  nicht  blofs  hinein,  sondern  auch  hinaus  Da  wir  den  Apparat  | 
in  einem  nicht  staubfreien  Kaum  aufstellen  mnfsten,  so  verlängerten  j 
wir  nun  das  Einlafsrohr  durch  einen  Schlauch,  wir  brachten,  als 
die«  noch  nicht  half,  einen  Luftfilter  an  — alle»  vergeblich.  War 
die  Undichtigkeit  aber  t>eim  Einlassventil  blof»  störend,  ao  war  sie 
beim  Auslaßventil  unerträglich.  Wahrend  des  Aufziehens  wirkt 
der  Druck  de«  Apparats  dem  Fabrikdrnck  nicht  entgegen ; wahrend 


dieser  Zeit  kann  also  das  Rohgas  ungehindert  an  das  Ventil  ge- 
langen und  kann  diese»  mit  den  ihm  noch  anhaftenden  Teer* 
partikelchen  verschmieren,  so  dafe  ea  einmal  dem  Rohgas  den  Weg 
nicht  versperrt,  da«  andere  Mal  die  Luft  nicht  passieren  iafet. 
Hierin  liegt  natürlich  eine  eminente  Gefahr,  and  wir  maßten  thai- 
sachlich  erleben,  daß  Rohgas  seinen  Weg  durch  den  ganzen 
Apparat  nahm,  die  Glocke  füllte  and  austrat.  Trotz  allen  Hin- 
and  Her-Probierene,  Korrespondieren»  mit  dem  Fabrikanten,  Um- 
tausche der  Ventile  u.  s.  w.  gelang  es  nicht,  eine  Sicherung  zu  er- 
reichen; wir  mufeten  die  Ventile  durch  Hahne  ersetzen.  Aller- 
dings gab  es  jetzt  jedesmal  eine  kleine  Störung  vor  und  nach  dem 
Aufziehen ; aber  eine  Störung  Iafet  eich  eher  tragen  als  eine  Gefahr. 

Mit  einer  zweiten  Schwierigkeit  batten  wir  noch  langer  zu 
kämpfen.  Um  die  Loftaufuhr  mit  der  Gasbereitung  einigermafeen 
in  Einklang  so  halten  — - eine  selbstthatige  Regulierung  besitzt  der 
Apparat  nicht  — geht  die  Luft  zur  Messung  durch  einen  gewöhn- 
lichen Gasmesser.  In  der  Montageanleitong  war  der  Uhr  ihr  Sita 
hinter  dem  Rückschlagventil  angewiesen,  so  dafe  das  Rohgas  beim 
Ruckdruck  auch  die  Uhr  verschmieren  raufst«.  Wir  ordneten  sie 
aber  vor  dem  Regulierungahahn  ein.  Der  trockene  Messer,  den  wir 
zunächst  einsetzten,  arbeitete  nicht  genau  genug;  er  blieb  oft  am 
toten  Punkt  hangen.  Die  nassen  Messer,  deren  wir  drei  opferten, 
wovon  der  letzte  eigene  zweckgemafs  bestellt  war,  widerstanden 
dem  Druck  nicht,  versagten  den  Dienet  Auch  hier  zeigt«  sich 
weder  durch  Versetzen  noch  nach  Anbringung  des  Staubfilters  eine 
Änderung.  Nun  nahmen  wir  den  Meseer  ganz  heraus  und  be- 
rechneten die  Luftzufahr  nach  dem  Inhalt  der  Glocke  anf  die 
Cbargierungsinterraile.  Da  gibt  bb  freilich  ebenfalls  allerlei  Un- 
bequemlichkeiten; allein  auch  hier  müssen  diese  den  Unsicher- 
heiten Yorgcsogen  werden. 

Dafs  auch  bei  der  Art,  wie  wir  jetzt  unaern  Apparat  arbeiten 
lassen,  die  grOfste  Aufmerksamkeit  und  Vorsicht  angewandt  werden 
mufs,  um  Gefahren  zu  vermeiden,  zeigt  folgender  Vorfall.  Eines 
Sonntags,  kure  nach  Beginn  der  Brennzeit,  erloschen  an  mehreren 
Stellen  dee  Netzes  die  Lampen  unter  explosionsartigen  Geräuschen. 
Die  Untersuchung  ergab,  dafs  dio  Luftglocke  aufgezogen  worden 
wur,  zu  einer  Zeit,  wo  wegen  überfülle  dee  Behälters  die  Char- 
gierung gestockt  hatte.  In  unserem  Behälter  liegt,  wie  in  vielen 
andern,  das  Eingangs-  nabe  beim  AusgangHrohr.  Ein  Teil  der 
Luft  mufs  trotz  de«  weiten  Wege  durch  allo  Apparate 
mit  nur  wenig  Gas  vermischt  in»  Netz  gelangt  sein 
und  dort  die  Störungen  a U gerichtet  haben.  Unachtsamkeit  der 
Arbeiter  oder  Aufseher  sind  aber  bei  aller  Vorsicht  nie  ganz  za 
vermeiden 

Del«  wir  such  l>el  der  Reinigung  eelbet  allerlei  nicht  immer 
liebsame  Erfahrungen  gemacht  haben,  versteht  eich  von  selbst. 
Doch  diene  sind  allgemeiner  Natur;  eie  werden  auch  auf  den 
grofaen  Werken  gemacht  und  in  de.  Joum.  ja  fortlaufend  besprochen; 
wir  dürfen  sie  daher  hier  Obergehen. 

In  der  selbstthätigen  Regulierung  der  Luftzufuhr 
erblicken  wir  eine  strenge  Bedingung  ganz  besonder«  für  dio  kleinen 
Anstalten,  denen  es  an  stetiger  sachgemäßer  Aufsicht  zuweilen 
gebricht  Dem  Duisburger  hydraulischen  Apparat  mangelt 
diese  Regulierung;  es  steckt  ein  gesunder  Kern  in  ihm,  aber 
leider  ist  er  noch  nicht  ansgereift  Th.  Kirchberger. 


Schlossers  Teerscheider. 

Die  Frngc  der  Teerontwftsscrnng  ist  kürzlich  wiederholt  im 
Brief-  und  Frageka«ton  da.  Joum.  aufgetaucht  (de.  Journ.  Nr.  24, 
38,  41  und  45)  und  bei  dieser  Gelegenheit  wurde  auch  der  für 
diesen  Zweck  von  Herrn  Gasinspektor  Schlosser  in  Olilau  kon- 
struierte Apparat  empfohlen  (da.  Journ.  Nr.  38)i  Derselbe  »oll  be- 
sonders für  kleinere  Anstalten  geeignet  »ein,  da  e.r  keiner  Betriebs- 
kraft  bedarf,  wahrend  die  in  ds.  Journ.  wiederholt  t*esprochune 
Teerschleuderroaschine  (1902,  Nr.  26,  8.  467,  1896,  8.  282  und  1894. 
B.  688)  sich  mit  bestem  Erfolge  mehr  in  den  gröfseren  Anstalten 
eingebürgert  hat  (ds.  Journ.  1902,  Nr.  45,  S.  tÖ>2).  Eine  Beschrei- 
bung des  Schlosserachen  Apparates  dürfte  daher  von  besonderem 
Interesse  sein ; wir  benutzen  eine  Zeichnung  der  Marienbütte  bei 
Kotxenau,  welcho  den  Apparat  baut. 
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dchloiüere  Teererbeider  (Fig.  790)  erreicht  »einen  Zweck, 
Abechetdung  de»  dem  Teer  mechanisch  beigemengten  Wassers,  in 
folgender  Weise.  Der  Teer  wird  in  die  Höhe  gepumpt  and  fiiefst 
in  ein  Ueftf»  a mit  darin  befindlichem,  anf  vier  Füfsen  stehen- 
dem Biechrtng,  tritt,  wie  durch  die  Pfeile  angedentet,  Ober  die 
Wand  b b and  rinnt  langsam  auf  der  Aufseneeite  de»  auf  vier 
FOlaen  stenden  Wellhlechcjlindeni  ec  herab,  wobei  eich  Teer  und 

' 

H 


> 


Ft«.  TW. 


Wasser  scheiden.  Im  Samtnelgefärs  d sind  Teer  nnd  Wasser  ge- 
trennt. Der  Hahn  betw.  Überlauf  e fahrt  das  Wasser  ab;  Hahn 
beaw.  Überlauf  ft  welcher  von  einer  Hlechkappe  überdeckt  Ist,  tu 
dals  nnr  der  schwerere  Teer  von  unten  tu  ihm  Zutritt  hat.  bringt  den 
entwässerten  Teer  in  eine  Grube  »1er  auch  direkt  in  ein  Pelroleum- 
gebind.  g ist  ein  Entleerungsatutxen.  Durch  Einleiten  von  Dampf  I 
in  den  WellblechcjOinder  kann  die  .Scheidung  begünstigt  werden. 


Flammenbogenlicht. 

Von  Prof.  Wedding. 

Über  den  Vortrag  von  Professor  Wedding  Ober  das  Flammen- 
bogenlicht  ist  in  diesem  Journal  1909,  & 444  berichtet  worden.  Es 
Ist  nun  möglich,  nach  Erscheinen  der  an  gekündigt  en  Veröffent- 
lichung in  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  1909,  8.  702  u.  ff. 
ergänzende  Angaben  Aber  die  Resultate  der  Weddingsrhen  Messungen 
zu  machen. 

Fig.  791  zeigt,  in  welcher  Weise  die  LichUustante  bei  schräg 
nebeneinander  gestellten  Kohlen  mit  dem  PrvzentiaUe  der  Bei- 
mischungen in  den  verschiedenen  Richtungen  der  Hemisphäre  zu- 
nimmt  Zu  bemerken  ist,  dafs  bei  0'*/«  Beimischungen  die  Ver* 
suchslampe  einen  höheren  Watt  verbrauch  batte  als  in  den  übrigen 
Fällen,  so  dafs  bei  gleichem  Wattverbrauch  die  Kurve  für  0%  wohl 
relativ  noch  kleiner  ausfallen  würde.  Bei  diesen  Versuchen  wurde 
Gleichstrom  verwendet  und  zwar  durchweg  9 Amp  bei  45  Volt,  mit 
Ausnahme  des  ersten  Versuches  mit  0*/«  Beimengungen,  bei  dem 
9 Amp  bei  60  Volt  durch  die  Lsmpe  geschickt  wurden.  Die  mittlere 
hemisphärische  Lichtstärke  sowie  der  ihr  entsprechende  speci  fische 
Verbrauch  ist  in  der  folgenden  Tabelle  angegeben : 


x an  Haf**put 

Mittlere  hemispharbrhe 

Verbmtich 

PWKMDteU 

IJchUUrte 

Watt  pro  Ker** 

0 

1178 

0,468 

8 

1723 

0,232 

15 

2506 

0,162 

20 

2808 

0,144 

26 

8288 

0,124 

80 

sasi 

0,122 

86 

8886 

0,120 

40 

8674 

0,118. 

Trägt  man  die  in  den  letzten  Kolumnen  gegebenen  Wert*  in 
Abhängigkeit  von  denen  der  ersten  Kolumne  auf,  eo  erhält  maa 
Fig.  792,  welche  das  in  meinem  oben  dtierten  Berichte  Gesagt« 
zum  Teil  illustriert,  nämlich  dafs  es  «ich  nicht  empfiehlt,  mit  den 
Zusätzen  über  15*/0  hinauszugehen,  zumal  dann  die  Hchlackeo- 
bildnng  stark  zu  wachsen  beginnt. 

Bei  »einen  Unterwuchungen  Ober  den  Einfluß«  von  Bei- 
mengungen verschiedener  Stoffe  in  gleicher  Quantität  auf 
Lichtanabeute  fand  Wedding  folgende  Resultate.  Wie  »einer  Zeit 
berichtet,  wurden  Beimengungen  von  Calcium  (gelbe«  Licht),  Stron- 
tium (rote«  licht'  und  Barium  (schmutzig  weifses  licht)  verwendet 

Die  Fig.  790,  794  und  795  zeigen  die  hei  den  Messungen  ge- 
fundenen Kurven  (Bern.  d.  Ref.  Ka  ist  beim  Vergleich  derselben 
tu  beachten,  daß»  die  MaTsstäbe  leider  verschieden  gewählt  wor- 
den sind). 

Für  den  «pecifischen  Verbrauch  gibt  die  folgende  Tabelle 
die  Werte: 


Art  <!•«  Lichte« 


Milüere  hcmivphAriMbc  Sj.ec.  Verbrauch 
t.ieht«urko  Wattf  Keese 


gelbes  Licht  . . . 

1818 

0,285 

rote«  Licht  . . . 

1480 

0.299 

weifses  Licht  . . 

442 

0,968. 

Ea  ist  also  wirtschaftlicher,  gelbe  Strahlung  zu  erzeugen,  aU 
rote  oder  blauweifae. 

Diese  letzten  Versuche  waren  mit  nebeneinander  stehendea 
Kohlen  mit  Wechselstrom  ausgeführt  nnd  mögtichte  daher  der 
Vergleich  mit  den  vorhergehenden  Messungen  dos  Urteil,  daß»  unter 
den  bei  den  Versuchen  gemachten  Anordnungen  die  Wechsel- 
strom boge  n lam  pe  der  Gleichütrombogenlam  pe  eben 
hürtig  geworden  ist. 

Die  den  bisher  gemachten  Messungen  analogen,  mit  Aber 
einander  stehenden  Kohlen,  zeitigten  die  Kurven  Fig,  796,  797 
und  798  för  Beimengungen  gleicher  Qualität,  jedoch  ver*chied«;er 
Quantität  und  zwar  von  3°/0,  5%  und  7*/#- 

Die  hemisphärische  I«uchtstärke,  sowie  der  specifische  Ver- 
brauch erhalten  folgende  Werte: 


bmU  io  Mittler«  heiiii«i>bari«  he  Hpec.  Verbrauch 
Protesten  I.lchutiirfce  Watt/  Kerze 


3 

& 

7 


790 

0,484 

1230 

0,311 

1300 

0,296. 

LC 

Beitrag 

zur  Kenntnis  des  sog.  biologischen  Verfahrens. 

insbesondere  die  bei  der  Herstellung  und  dem  Betritt* 
biologischer  Abwasserreinigungsanlagen  zu  bencbteiden 
allgemeinen  Gesichtspunkte. 

Von  Dr.  K.  Tim  mm, 

wissenschaftlichem  Mitglied«  «1er  Kgl.  Prüfungsanstalt  für 
Wasserversorgung  und  Almäaserbeseitignng. 

Unter  obigem  Titel  veröffentlicht  Verfasser  in  den  von  Web- 
Oher-Medirinalrat  Dr.  Sc h rn i d tma n n nnd  Professor  Dr.  Günther 
herauKg«gvh«-ncn  Mitteilungen  der  Kgl.  Prüfungsanstalt  für  Was«* 
Versorgung  und  Abwässerbescltignng  zu  Berlin,  deren  erst«  Heft 
soeben  im  Verlage  von  August  llirschwald,  Berlin  erschienen  i«*>' 
eine  Reibe  praktisch  und  theoretisch  wichtiger  Gesichtspunkte  ütuz 
die  Anwendbarkeit  des  biologischen  Verfahrens,  die  bei  der  HW' 
Stellung  und  dem  Betriebe  biologischer  Anlagen  im  wesentlich** 
Beachtung  verdienen. 

Heine  Angaben  stützen  sich  in  erster  Linie  anf  Beobachtungen, 
welche  seitens  der  Staataanstalt  an  bestehenden  biologischen  ^ 
trieben  beiw.  an  kleineren  zur  Lösung  bestimmter  Fragen  eigen« 
hergerichteten  Versuchsanlagen  gemacht  wurden,  fernerhin 
auch  auf  zahlreiche,  in  der  Litteratur')  anfgefflhrte  Thatsnchen.  <1* 
aber  nur  so  weit  Berücksichtigung  fanden  , als  sie  als  zweifello* 
feststehend  betrachtet  werden  konnten. 

*)  Vgl  «Is,  Jniirn  1902,  Nr.  «9,  S.  781. 

*1  Bezüglich  der  zahlreichen  Litteraturangabrn  sei  aof  dir 
Arbeit  sei  lau  verwiesen, 
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Verfasser  behandelt  in  Miner  Arbeit  aneacbließlich  <lie  in 
England  unter  dem  Namen  »Kontakt« -Verfahren  bekannte  Methode, 
bei  welcher  die  Körper  mit  Unterbrechungen  mit  Abwasser  beschickt, 
längere  oder  kontere  Zeit  mit  demselben  in  Berührung  bleiben, 
wahrend  er  die  Besprechung  der  in  England  mit  »CönUmnts«  oder 
nach  Barwiee  mit  »Percolatlng-Filtera«  bezeichnet«  Methode,  bei 
welcher  daa  Abwasser  mittels  geeigneter  Verteil ungaap  parate  konti- 
nuierlich durch  die  Oxydationskörper  geschickt  wird  und  Aber  die 
vor  kurzem  Eschenbrenner  and  Frankel  im  Technischen  Gemeinde- 
blatt V.  Jahrgang  1902  berichtet  haben,  sich  für  eine  spatere  Ver- 
öffentlichung Vorbehalt. 

Im  ersten  Teile  der  Arbeit  bespricht  der  Verfasser  nach  An- 
gabe der  von  ihm  benntiten  Nomenklatur  zunächst  einige  wichtigere 
bei  dem  biologischen  Verfahren  sich  abspielende  Vorgänge,  die  für 
den  Betrieb  hnd  die  Beurteilung  derartiger  Anlagen  von  Wichtig- 
keit sind. 

Bezüglich  der  Nomenklator  schliefst  er  sich  dem  Vorgänge 
von  Dunbar  an1)  und  bezeichnet  die  einzelnen  mit  Filtermaterial 
gefällten  Becken  als  »Oxydalionakörper«,  gleichgültig,  ob  es  sich 
um  «las  reine  Oxydationsverfahren  oder  um  das  Faul  verfahren 
handelt.  Je  nachdem  daa  Abwasser  znm  Zweck  seiner  Reinigung 
entweder  nnr  einen  oder  zwei  oder  drei  Körper  zu  passieren  hat, 
wird  von  einer  »einfachen«,  >dop|>elten«  oder  »dreifachen«  Behand- 
lung bezw.  von  »primären«,  »sekundären«  nnd  »tertiären«  Oxy- 
dation« k'-rpem  gesprochen. 

Bezüglich  der  während  des  Voll  - und  Leerstehens  eines 
Oxydationskörpers  sich  abspielenden  Vorgänge  kommt  Ver- 
fasser auf  Grund  seiner  Beobachtangen,  die  die  von  Danbar  ver- 
tretene Auffassung  bestätigen,  zu  dem  Schlüsse,  dafs  während  de« 
Vollstehens  im  wesentlichen  Absorplionskräfte  wirksam  sind,  auf  die 
die  Entfernung  der  im  Abwasser  enthaltenen  gelösten  fäulnisfähigen 
Stoffe  surückgeführt  werden  kann,  bezw  dafs  sich  derartige  Vor- 
gänge am  einfachsten  durch  Absorptionswirknngeo  erklären  lassen. 

Während  des  Leerstebcns  der  Oxydationskörper  vollzieht  sich 
dann,  wie  auch  schon  von  verschiedenen  Seiten,  so  unter  anderem  von 
Proskaaer  und  Dunbar  and  Tbumm  durch  eingebende  Versuche 
bestätigt  wurde,  die  Mineralisierung  der  im  Körper  zurückgebliebenen 
Stickstoffverbindungen , d.  b.  ihre  Überführung  in  Salpetersäure. 
Aus  dem  Peblon  der  Salpetersäure  in  den  Abflüssen  aus  den  Oxy- 
dalionskörpern  darf  Jedoch  keineswegs  auf  eine  Nichtbildung  von 
Nitraten  geschlossen  werden  ln  eingearbeiteten  Körpern  findet  bei 
hinreichender  Lüftung  stete  die  Bildung  von  Nitraten  statt,  und  ihr 
Nichtvorhandenaeln  in  den  Abflüssen  ist  auf  die  während  des  Voll- 
Stehens  der  Körper  sich  abspielenden  Reduktionsarscheinungon  zu- 
rückzuführen  Auch  ohne  dafs  der  Nachweis  von  Salpetersäure  in 
den  Abflüssen  gelang,  konnte,  wie  auch  die  von  Dunbar  und 
Thomm  angestellten  Versuche  zeigten,  ein  genügender  Reinigung»- 
effekt  erzielt  werden.  Es  erweist  sich  demgemäß)  die  besonder»  in 
England,  aber  auch  vielfach  in  Deutschland  vertretene  Ansicht,  dafs 
ein  biologisch  genügend  gereinigtes  Abwasser  stets  bestimmte 
Mengen  von  Salpetersäure  enthalten  muß«,  als  nicht  zutreffend. 

ln  dem  speciellen  Teile  seiner  Arbeit  bespricht  dann  Verfasser 
die  Herstellung  der  Oxydationskörper  im  besonderen, 
verwahrt  sich  jedoch  von  vornherein  dagegen,  dafs 
die  von  ihm  Ober  diesen  Gegenstand  mitznteilenden 
Gesichtspunkte  etwa  d e r ar t i g a □ f za f aase n sind,  dafs 
nie  bei  der  Herrichtung  von  Oxydationskörper n in 
allen  Fällen  und  unter  allen  Umständen  in  Anwen- 
dungsu  kommen  haben,  sondern  betont  ausdrücklich, 
dafs  sie  einzig  and  allein  nnf  die  Punkte  hinweisen 
sollen,  welche  nach  dem  derzeitigen  Stande  von 
Wissenschaft  und  Erfahrung  bei  der  Gestaltung  bio- 
logischer Reinigungsanlagen  allgemein  in  Erwägung 
zn  ziehen  sind. 

Als  geeignetste  Materialien  für  die  Beschickung  eines 
Oxydationskörpers  haben  »ich  nach  den  bisherigen  Ergebnissen  zur 
Erreichung  einer  möglichst  hohen  qualitativen  und  quantitativen 
(Leistungsfähigkeit  eisenhaltige  Materialien  von  genügender  Porosität, 
in  erster  Linie  alBo  Schlacke,  Coke  und  Ziegelbrooken  erwiesen, 
wobei  bei  der  nahezu  gleichen  Wirksamkeit  und  Aufnahmefähigkeit 
dieser  Materialien  bezüglich  der  Anwendung  eines  dieser  genannten 

')  Vgl.  a.  Dnnbar,  Zur  Frage  Uber  die  Natur  und  Anwend- 
barkeit der  biologischen  Abwasser  Reinigungsverfahren,  insbesondere 
der  Oxydationsverfahren.  Ds.  Journ.  1900,  S.  69  u.  fl. 
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Stoffe  im  Einzelfalle  lediglich  wirtschaftliche  Erwägungen  den  Aun- 
I schlag  zu  geben  haben.  Fan  Zusatz  von  Kalk  zu  dem  OxydatioDa- 
körpermaterial  hat  nach  den  bislang  hierüber  angestellten  Ver- 
i suchen  keinen  höheren  Reiniguugseffekt  zur  Folge  gehabt. 

Ein  Waschen  des  Materiala  vor  seiner  Einbringung 
in  die  Oxydationskörper  erweist  sich  nnr  heim  Band  bezw. 
Kio«  als  erforderlich,  während  man  bei  den  anderen  Stoffen  nur 
dafür  zu  sorgen  hat,  dafs  die  ersten  Abflüsse  der  Körper  zur  Ver- 
meidung von  Schlnmmablagerungen  in  den  nachgeschalteten  Oxy- 
dationskörpern  wieder  in  die  Schmutzwaaserleitung  zurückgeführt 
werden. 

Der  Korngröfse  des  Fi  lteriuaterials,  die  von  be- 
stimmendem Einflufs  auf  den  zn  erzielenden  Reinigungseffekt  ist, 
wird  in  der  Praxis  bisher  im  allgemeinen  nur  wenig  Beachtung  ge- 
schenkt Verfasser  hebt  infolgedessen  die  grobe  Wichtigkeit  der 
Korngröfse  für  die  richtige  Beurteilung  des  Kläreffekta  biologischer 
Anlagen  hervor  und  hält  eine  mehrmalige  Korngröfse beeti mm ung 
l>el  Herrichtung  eines  Oxydationskörper»  für  anerltfslich.  Die 
bisher  in  den  biologischen  Anlagen  de«  ln-  nnd  Auslandes  Ih>- 
nutzten  Korngrößen  sind  ebenso  verschieden  wie  die  Art  de«  in 
Verwendung  genommenen  Materials.  In  Deutschland  sind  erst 
durch  die  in  Hamburg  systematisch  durchgeführten  Versuche  die 
bei  den  einzelnen  Korngrößen  zu  erwartenden  Reinigungaeffekte 
I genauer  fest  gestellt  worden,  die  jedoch  bei  den  seitens  der  Anstalt 
I vorgenommenen  Prüfungen  mit  verschiedenen  städtischen  Ab- 
wässern nnd  mit  industriellen  Abwässern  (Stärkefabrikabwasser)  nicht 
in  gleicher  Regeltnäfaigkeit  beobachtet  werden  konnten.  Die  für 
die  Abnahme  der  Oxydierbarkeit  and  de«  organischen  Stickstoffs 
ermittelten  Zahlen  waren  vielmehr  großen  Schwankungen  unter 
worfen,  und  bei  den  Stärkefabrikabwäseern  gelang  es  erst  durch  die 
Sandnachbehandlung,  den  Abflüssen  die  Fänlnisfahigkeit  zu  nehmen. 
Hiernach  erscheint  es  für  industrielle  Abwässer  unerläßlich,  vor 
Schaffung  einer  definitiven  biologischen  Anlage  Vorversuche  üher 
die  zweckmäßigste  Art  ihrer  Reinigung  anzustellen,  aber  auch  bei 
städtischen  Abwässern  ist  es  im  allgemeinen  Tätlich,  sich  in  jedem 
einzelnen  Falle  durch  besonders  anznstellonde  Versuche  über  die 
geeignetste  Art  ihrer  Behandlung  genügende  Anhaltspunkte  zn 
verschaffen. 

Zur  Vermeidung  von  Schwierigkeiten  and  bedeutenden  Kosten 
bei  der  früher  oder  später  notwendigen  Entschlammnng,  also  Re- 
generierung der  Körper,  empfiehlt  «ich  di«  häufig  in  der  Praxis  be- 
obachtete achichtenweiae  Anordnung  der  einzelnen  Korngrößen 
beim  Aufbau  einea  Oxydalionakörper»  nicht,  vielmehr  ist  deren 
mehr  oder  weniger  gleichmäfaige  Mischung  aus  obigen  Gründen 
vorzuziehen.  Desgleichen  muß  zur  Verminderung  der  Herstel- 
lungskosten zweckmäßig  dafür  Sorge  getragen  werden,  dafs  die  ein- 
zelnen Oxydationskörper  einer  Anlage  nicht  nnr  aus  einerlei 
Material  bergeBtellt  werden,  sondern  daß  sich  auch  die  KorngTöfeen 
der  einzelnen  Körper  unmittelbar  aneinander  anachließen,  um  nicht 
etwa  anverwertbare«  Material  Übrig  zu  behalten. 

Bezüglich  der  erforderlichen  Materiatmenge  lassen  sich 
ebenfalls  bestimmte  Angaben  nnr  auf  Grund  der  in  jedem  Einzel - 
falle  anzuetel lenden  Versuche  machen,  und  Verfasser  beschränkt 
sich  infolgedessen  darauf,  an  einigen  Beispielen  zu  zeigen,  welche 
Matcrialmengen  unter  bestimmten  Bedingungen  erforderlich  waren. 
Als  durchschnittliche  Aufnahmefähigkeit  der  zum  Aufbau  der  grohon 
und  feinen  Oxydationskörper  erforderlichen  Materialien  wurden,  wie 
in  England  und  vielfach  auch  in  Deutschland  (Danbar)  üblich,  250  1 
pro  1 cbm  Material  angenommen,  eine  Menge,  die  aber  nur  für 
Schlacke,  Coke  und  Zlegclbr«cken,  nicht  aber  für  Kies  zulässig  ist. 

Für  die  baulicheGestaltung  dar  für  die  Aofnahme 
de«  Oxydation  »kör p er materials  erforderlichen  Becken 
ist  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  zu  beachten,  daß  die  Füllunge- 
daucr  eine»  Oxydationskörpers  die  Zeit  von  zwei  Stunden  im  all- 
gemeinen nicht  überschreiten  soll.  Bei  größeren  Anlagen  maß 
uian  bestrebt  sein,  durch  Oxydationskörper  von  verschiedener 
Größe,  bei  kleineren  Anlagen  durch  zeitweise  Aufspeicherung  nnd 
stoßweise  Einführung  des  angeaammeltcn  Abwasser»  in  die  Oxy- 
dationakörper  dem  ungleichmäßigen  Zufluss«  von  Schmutzwasser 
zur  Kläranlage  Rechnung  zu  tragen.  Wird  der  primäre  Körper  als 
Auagleichattecken  für  den  wechselnden  Rohwa— erzuflufl,  was  l>ei 
Anwendung  des  doppelten  Verfahrens  in  manchen  Fällen  zweck- 
dienlich sein  kann,  länger  als  zwei  Stunden  in  Anspruch  genommen, 
so  darf  die  Herührungedaner  des  Abwassers  mit  dem  Oxydation» 
körpennaterial , Füllung , Vollstehen  und  Entleerung  zusammen 
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(f^nonunen,  höchstens  noch«  Stunden  betragen.  Die  Hecken  mQmn 
waitnerdifht  and  frowtsicher  angelegt  sein;  ihre  Sohle  and  Drainage 
Rind  ho  tu  gestalten,  dafs  eine  vollständige  Entleerung  gewähr 
leistet  Ist. 

Ale  xulfteei  ue  HöhedesFiltermsterisls  haben  sich,  wenn 
inui  ohne  beeondere  Lüftnngseinrichtungen  aaskommen  will,  nach 
den  bisherigen  Versnoben  folgende  Grenten  ala  zweckmäßig  er- 
wiesen: 1,6  Ml  2 m für  grobe  Körper,  Korngrälse  8 bia  26  mm; 
1 bla  1,6  m für  feinere  Körper,  KorngrOfae  3 bia  8 mm;  0,5  bia 
1 m für  feine  Körper,  KorngrOfae  nnter  3 mm.  Zar  Sicherstellung 
einer  möglichst  großen  Lüftangsperiode  ist  es  erforderlich,  die  Zu- 
und  Ableitung  eines  Körpers  derartig  tu  bemessen,  daTs  die  Füllung 
und  Entleerung  in  möglichst  kurier  Zeit,  thunlichst  etwa  in  einer 
halben  Stund«  erfolgen  kann. 

Durch  die  Anordnung  geeigneter  Verteilt! ngsei n rieh- 
tungen  ist  für  eine  möglichst  gleichmäßig«  Beschickung  der 
Körper  Sorge  xn  tragen.  Als  besonder«  vorteilhaft  hat  sich  das 
Einlegen  der  VerteilungsJeitang  (geeignete  Rinnen,  gelochte  Drain- 
rohre a.  dergl ) in  die  obere  Schiebt  dea  Materials  erwiesen . es  ist 
dann  geringeres  Gefalle  erforderlich,  das  Abwasser  erleidet  keine 
Abkühlung  und  etwaige  Geruchsbelästigungen  werden  vollatändig 
vermieden, 

Die  Anbringung  besonderer  Einrichtungen  für  die  Entnahme 
von  Waaaerproben  xwecks  Kontrolle  der  Leistung  eine«  jeden 
Körpers,  sowie  geeigneter  Mefaapparate  für  die  Feststellung  der 
quantitativen  Leistungsfähigkeit  der  eintelnen  Körper  und  Über- 
laufeinricbtnngen  xur  Verhütung  von  Cberstauungen  dea 
Kiltermaterials  kann  nur  von  Vorteil  sein. 

Eine  überdach  ungderOxydationskOrper  tum  .Sehnte 
gegen  den  Einfluß  der  Kalte  ist  bei  grOfseren  Anlagen  in  dem  für 
Berlin  betw.  Mitteldeutschland  in  Betracht  kommenden  Klima 
nicht  erforderlich,  empfiehlt  sich  aber  für  kleine  Betriebe,  b«i 
welchen  eie  in  nicht  sehr  kostspieliger  Weite  nach  Art  der  Mist- 
igste hergeetelll  werden  kann. 

Die  Verbindung  der  eintelnen  Becken  nnter  sich 
ist  iweckmäfftig  so  tu  gestalten , daß  aus  jedem  primären  KOrper 
jeder  sekundäre  betw,  aus  jedem  sekundären  Körper  jeder  tertiäre 
gefüllt,  d.  h-  dafs  jeder  einreine  Oxydati»nskorper  ohne  Btürung 
des  Geiamtbetrieb««  au  feer  Wirksamkeit  gesetzt  werden  kann; 
ferner  innf*  die  Möglichkeit  gegcl»en  sein,  die  Körper  sowohl  hinter- 
einander wie  nebenein  ander  tu  schal  ton. 

Holl  das  Wuschen  des  Materials  tum  Zwecke  seiner 
Regenerierung  in  den  Becken  selbst  vorgenomtuen  werden,  so  muß 
die  Anlage  einer  Schmuttwasserleitung  vorgesehen  werden , die  je 
nach  den  Örtlichen  Verhältnissen  es  gestattet,  die  Schlamm  Wässer 
in  den  Hundfang  der  Kläranlage  zurückzuleiten,  oder  zwecks  Trock- 
nung de«  Schlamme*  dieselben  geeigneten  Handflächen  tuznführen. 

Die  Frage  der  Yori-ehaudlung  de*  Abwassers  vor  seiner  Ein- 
leitung in  die  OxydationakOrper,  die  Kontrolle  biologischer  Anlagen 
und  einige  weitere  Punkte  beabsichtigt  Verfasser  in  einem  der 
nächsten  Hefte  der  »Mitteilungen«  in  einer  Fortsetzung  der  Arbeit 
tu  besprechen.  Pritxkow,  Berlin 


Litteratur. 

Beiträge  zur  Bestimmung  des  Blass  In  ausgebrauchter  Reiaigungs- 
■atie.  Von  Bernheini  er  und  Schiff.  (Chemiker-Zeitung  1902, 
& 227).  Uber  die  Arbeit  wurde  in  ds.  Journ.  1902,  Kr.  16,  8.  270 
kurt  berichtet;  bei  der  Wichtigkeit  de«  («handelten  Gegenstände« 
kommen  wir  nochmals  ausführlicher  darauf  turtick.  Verf.  stellten 
tunächst  fest,  dafs  bei  Anwendung  von  reinem  Blutlaugenaalz  der 
Eisengehalt  de*  daraus  hergestellten  Blaus  mit  dem  Eisengehalt  des 
FeiTocyankaliumH  übereiustimmte.  Der  Blaugehalt  verschiedener 
KeinigungMtuasaen  wurde  1.  nach  Knublauch,  2.  durch  Glühen  dee 
nochmals  abgeschiedenen  Berliner  Blaus  bestimmt.  Die  nuch  Knub- 
luich  hergestellte  alkalische  I^tsung  des  abgeschiedenen  Berliner 
Blaus  wurde  auf  ein  bestimmtes  Volumen  gebracht  und  aliquote 
Teile  tu  den  beiden  Bestimmungen  verwendet; 


1 

11 

111 

IV 

V 

Nach  Knublauch : 

11,74 

11,49 

6,03 

12,89 

12,94 

Qowichteanalytisch 

12,45 

13,72 

6,99 

14,06 

13,87. 

Das  gewogene  Eisenoxyd  erwies  eich  als  chemisch  rein.  Nach 
dreimaliger  Fällung  blieb  das  Resultat  der  quantitativen  Bestim- 
mung konstant,  ln  reinem  Blutlaugonsalt  sowohl,  ala  In  dem 
daraus  bergestellten  Berliner  Blau  fanden  sich  nach  der  Kjeldahl- 
schen  Methode  dieselben  Mengen  Stickstoff. 

gofnnd«D  s barecluMt : 

1.  Stickstoff  im  Rlutlaugensali  20,10  19,90 

2.  nach  der  RlaufäUung  . . 20.01  19,90 

Die  Bestimmung  dea  Stickatoffs  in  dem  aua  der  Reinigungs- 
masse  doppelt  gefällten  Berliner  Blau  ergab: 
ii  m IV 

1S,76  6,78  18,96. 

Scheinbar  herrscht  Übereinstimmung,  jedoch  lassen  wegen 
des  hohen  Molekulargewichts  des  Berliner  Blaus  kleine  Differenten 
bei  der  Stickstoffbeetimmung  nicht  auf  Reinheit  der  Masse  schließen. 
Der  Verfasser  spricht  die  Vermutung  aus,  dafs  die  Reinigungsmasse 
noch  andere  eisenhaltige  oder  eisenfreie  Verbindungen  enthalte, 
welche  mit  Eisen  sali«  n fällbar  sind ; auf  diese  Weise  ließe  sich 
der  zu  hohe  gewichtsanalytische  Befund  erklären.  Die  Abwesen- 
heit eisenhaltiger  Verbindungen  wurde  bewiesen  (in  den  betr. 
Massen},  indem  In  einem  Telle  der  xur  Titration  verwendeten  Lange 
das  Eisen  nach  Aufschluß  mit  Schwefelsäure  bestimmt  wurde: 
Nach  Knoblauch:  12,89 % 

Eisen  in  der  Lauge:  12,20°/«. 

Dagegen  ergaben  sich  durch  Wägung  des  Eisenoxyds: 
14,06%.* 

Es  besteht  die  weitere  Möglichkeit,  dafs  eisenfrei«  mit  Eison- 
salten  fällbare  Verbindungen  die  Ursache  der  gewicbtsanalytisch 
gefundenen  höheren  Werte  bilden.  Ein  durch  doppelte  Fällung 
dargestellte«  Berliner  Blau  wurde  mit  Kalilauge  xerseut  und  sowohl 
das  in  Losung  befindliche,  als  das  auageschiedene  Eisen  bestimmt: 
Fe  Cy„  + 12  KOII  = 8 K4  Fe  Oy,  -f-  2 Fe,  {OH},. 

Aua  dem  Einen  im  Filtrat  berechnen  sich  K,  Fe Cy, -f  8 H,0  12,14°/, 
» » . als  Fe  (OH),  * » » 15,64°/, 

In  jedem  Fall  scheinen  bei  der  Knoblauchachen  Methode 
nach  genauer  Prüfung  des  Filtrates  der  Kupferfälinng  mit  Eisen- 
chlorid fällbare  Verbindungen  dieser  Prüfung  xn  entgehen. 

Nach  Knublauch.  11,27% 

Gewicbtsanalytisch:  11,85% 

Die  nach  der  Knublsuchschen  Titration  erhaltene  Fällung 
wurde  abfiltriert  und  das  kupferfreie  Filtrat  auf  Zusatz  von  Eisen- 
chlorid  und  Salzsäure  auf  dem  Wasserbad  etwas  konzentriert;  der 
hierbei  ausfallende  blaue  Niederschlag  lieferte  nach  der  Zersetzung 
mit  Alkali  wieder  Ferrocvnnkalium.  Der  Kisengebslt  «los  Nieder- 
schlag« wurde  gewicbtsanalytisch  bestimmt  und  ergab  auf  lilnu 
umgerechnet  0,7%.  Zu  oben  gefundenen  11,27  zugereebnet,  erhält 
man  11,97%  was  alao  mit  dem  gewlchtsanalyllschen  Befund  nahezu 
übereinstimmt  Die  Knublaucbscbe  Methode  scheint  somit  nach 
Ansicht  der  Verfasser  in  dieser  Verdünnung  nicht  vollständig.  Sir. 

Elektrotechnik. 

Die  elektrische  Anlage  des  Emdener  Hafens.  Der  Hafen  der  Stadt 
Emden,  welcher  den  Umschlagverkehr  zwischen  den  Kanalkähnen 
und  den  Heeecblffen  übernimmt,  hatte  ursprünglich  5 Krane  und 
einen  Kohlenkipper.  Die  Gesamtlänge  des  Hafens  beträgt  ungefähr 
2,6  kui  und  es  wurde  wegen  der  grofsen  Entfernungen  als  Betriebs- 
kraft die  Elektricität  genommen.  Die  Krane  verbrauchen  eine 
Energie  von  50  KW,  jedoch  wurde  zeitweise  mehr  gefordert, 
denn  der  Hubmotor  dos  Kohlonkipper*,  welcher  180  PH  leistet,  ver- 
braucht 110  KW-  Hierdurch  war  von  vornherein  als  Stromsystem 
Gleichstrom  mit  Pufferbnttcrie  gegeben.  Es  wurden  zwei  Flamm- 
rohrkessel von  je  60  qm  Heizfläche  aufgestellt,  ferner  zwei  stehende 
Zweifach-Verbunddampfmsschinen  mit  Einspritacondensaiion  und 
mit  vom  Regulator  beeinflußter  Präclsionaacldeberateuerong,  welche 
bei  180  Umdrehungen  pro  Minute  je  100  PS  leisteten  und  jede  eine 
Dynamo  von  66  KW  mittels  Riemen  antrieben.  Da*  eine  Maschinen- 
aggregat  wurde  nur  als  Reserve  benutzt  Die  Betriebsspannung 
war  500  Volt,  jedoch  diente  für  die  damals  noch  kleine  Beleuchtungs- 
anlage die  Puflerbetterie  ala  Spannungsteiler  für  2 X 220  Volt,  wobei 
der  Mlttelleiter  geerdet  war.  Die  Sehaltung  ist  so  ausgefübrt,  dafs  die 


Digitized  by 


928 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


Kraftleitungen  mit  500  Volt  gespeist  vtldtt können,  wahren«!  die  Licht- 
leitungen unabhängig  davon  die  Vrrbratmhsspnnnung  von  2 X 220  Volt 
erhalten.  Deswegen  ein«!  die  KrafUeitungen  an  die  Ladehebel  und 
die  Aufsenleiter  des  Lichtnetse*  an  die  Entladehebel  der  beiden 
Doppelsellenschalter  angMchloasen.  Da  auf  diese  Weise  die  Kraft- 
leitungen eine  zu  hohe  Spannung  erhalten  worden,  wenn  die  Batterie 
geladen  wird,  so  können  sie  für  diese  Zeit  durch  einen  Umschalter 
auf  die  Aufscnleiter  des  Lichnctxes  geschaltet  und  von  der  Batterie 
aus  betrieben  werden,  I>ie  Motoren  arbeiten  dann  wahrend  der 
Zeit  mit  niedrigerer  Spannung,  was  aber  ohne  weitere«  zulässig  ist* 
da  es  sich  fast  ausschlicftlich  um  Hnnptstrninmotorcn  handelt.  Bald 
wurde  die  Beschaffung  eines  weiteren  MaschiuenoaUea  erforderlich, 
und  es  wurde  ein  neuer  Zweillnnimrulirkessel  von  100  qm  Heiz- 
fläche aufgeBtcllt.  Die  Rohrleitung  ist  als  Ringleitung  verlegt.  Ferner 
wurde  eine  Zweifach  VerhunildampfmaMChlne  von  200  PS  bei  200  Um- 
drehungen pro  Minute  aufgestellt,  dieselbe  treibt  eine  Dynamo- 
maschine von  135  KW  mittel«  Riemen  an.  Die  Schallnng  blieb 
unverändert.  Die  Accutnulatoreobatterie  besteht  278  Zellen  für 
eino  cinstündige  Fntladcstromstärke  von  310  Atnp.  Die  Mitte  der 
ituttcrio  ist  geerdet-  Zur  Ladung  Ist  eine  durch  Elektromotor  an- 
getriebene Zuaalzinascliine  aufgestellt,  deren  Spannung  von  100  auf 
270  Volt  sowohl  durch  Änderung  der  Tourenzahl,  als  auch  durch 
Änderung  der  Feldstärke  reguliert  werden  kann.  Die  Stromstärke 
«ler  Dynamo  beträgt  110  Amp.  Filr  die  Beleuchtung  sind  48  Bogen- 
lampen zu  10  Amp.  und  2210  Glühlampen  installiert.  Die  Licht- 
apannnng  wird  beim  Auftenhafen  an  einem  im  Schwerpunkt  de« 
Lichtverbrauches  Hegenden  Punkt«  konstant  gehalten,  während  sie 
für  den  Binnenhafen  mittet«  jo  eiuc*  in  di«  Aufscnleiter  gelegten 
Regulierwiderstamles  geregelt  werden  kann.  Die  Portalkrane  sind 
fahrbar  und  gebaut  für  eine  Tragkraft  von  normal  2500  kg,  maximal 
3250  kg,  und  es  iat  zur  Vorsicht  in  die  Zuleitung  de«  Hubinotora 
ein  Maximalautoinal  eingeschaltet,  der  bei  demjenigen  Strom  aus- 
schaltet, welcher  zum  Heben  der  grOfsten  zulässigen  Last,  d.  h. 
3250  kg  notig  iat.  Für  eine  Hubgeschwindigkeit  von  1 m pro 
Sekunde  f(lr  1250  kg  berechnet  sich  die  Leistung  des  Hauptstrom- 
motora  zu  rund  27  PS,  dieselbe  wird  i>ei  350  Touren  pro  Minute 
abgegeben.  Der  Kohlenkipper  urni  die  Spills  erhalten  ihren  Strom 
durch  eisenbewehrte  asphaltierte  Bleikabel  mit  Prüfdraht;  an  die 
Prüfdrähte  einzelner  Kabel  ist  die  Beleuchtung  angeschloesen. 
Neuerdings  liefert  das  Elektricitätswerk  auch  Strom  für  den  Betrieb 
einer  elektrischen  Kleinbahn  von  etwa  4 km  Länge,  welche  die 
Stadt  mit  dem  Aufsenhafen  verbindet.  Da  der  Mittolleiter  des  Be- 
leuchtungsdreileiternetzes geerdet  ist,  die  Rahn  aber  mit  500  Volt 
betrieben  wurden  und  Schicoenrückieitung  erhalten  sollte,  so  wurde 
dieselbe  durch  «inen  Umformer  ge«peist.  Dieser  besteht  aus  einem 
Mut««r  für  MX»  Volt  von  50  PS  Ianatung,  welcher  mit  einer  Dynamo 
von  500  Volt  und  37,5  KW  Leistung  direkt  gekuppelt  ist  Der  Motor 
i«t  zwischen  die  Aufscnleiter  der  Kraftaulage  geschaltet,  und  es  kann 
im  Falle  einer  Betriebsstörung  eine  von  den  kleineren  Maschinen 
de«  Klcktricitätawerkes  auf  die  Strafrenhahuleitung  umgearhaltet 
werden.  (B.  T.  Z.  1902,  S 879  und  909 ) A. 

Neue  Überlandcentral«  In  England.  Die  Midland  Electric  Corpo- 
ration in  England  versorgt  ein  Gebiet  von  100  engt,  tjuudratmeilen 
zwischen  Birmingham  und  Wolverhampton  mit  elektrischem  Strom. 
Dieser  dicht  bevölkerte  Teil  de»  Lande«  umfafst  19  Bezirke  mit 
vielen  Stahl-  und  Eisenwerkern,  Kohlengruben  und  älrnfscnhahnen. 
Die  Krnftcoutrale  liegt  in  Ocker  Hill,  nabe  bei  Tipton.  Da«  Kessel- 
haus ist  38,4  tn  lang  und  e«  «lud  auf  der  einen  Beite  iu  einer 
Reihe  8 Kessel  von  Babcock  & Wilcox  auf  gestellt,  aut  «ler  anderen 
-Seite  ist  Platz  für  weitere  8 Kessel.  Jeder  Kessel  hat  eine  Heizfläche 
von  440  qm  und  ist  mit  Überhitzer  von  41,7  qm  versehen.  Zum 
Beschicken  wird  die  Keltenroatfeuerung  von  Rabcnek  «Sc  Wilcox 
angewandt  und  durch  einen  Elektromotor  betrieben.  Die  Kohlen 
könuvn  per  Eisenbahn  oder  Schiff  herangeschafft  werden,  dann 
werden  sie  durch  einen  Kran  in  einen  Trichter  geworfen,  von  wo 
aus  sie  durch  Eimer  weiter  in  die  Kohlenbunker  über  di«  einzelnen 
Feuerungen  gebracht  werden.  Die  «urückkehrenden  Eimer  schaffen 
dann  die  Asche  von  den  Feuerungen  fort.  Die««  Einrichtung  ist 
von  obengenannter  Firma  nach  dem  Muster  der  C.  W,  Hunt 
Company  (New  York)  gebaut  und  leistet  f>00  Tonnen  pro  Tag.  Die 
Dampfkessel  werden  versorgt  durch  drei  Speisepumpen  mit  jo  einer 
Leistung  von  ca.  45  cbm  pro  Stunde,  letztere  sind  verbunden  mit 
zwei  Keinigungsapparaten  von  Raokine.  Der  Ma»cbinenraum  ist 
52,8  m lang,  21  m breit  uo«l  13  m hoch.  Gegenwärtig  sind  2 Ge- 
neratoren ftlr  eine  Leistung  von  je  800  KW  und  ein  Generator  für 
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1500  KW  aufgestellt.  Die  Anlage  wird  mit  tweJpha«igem  Wechselstrom 
betrieben.  Die  Maschinen  für  800  KW-Lei*tung  «ind  direkt  ge- 
kuppelt mit  liegenden  Kompoundonaachinen  von  Ferranti  und 
arbeiten  hei  166  Touren  pro  Minute  und  50  Perioden  mit  7000  bis 
7500  Volt  Die  1 500-KW-Maschine  ist  gekuppelt  mit  einer  liegenden 
Corlifs- Verbundmaschine  und  macht  100  Touren  pro  Minute.  Jede 
Maschine  hat  ihren  eigenen  Oberflächenkondensator.  Die  Luft- 
pumpe, nach  «lern  Modell  von  Edward,  wird  hei  der  grofsen  Maschine 
durch  einen  Motor  und  bei  den  kleineren  Maschinen  von  der  Welle 
aus  angetrieben.  Die  Centrifugal-Cirkulationapumpen  werden  ähnlich 
betrieben.  Das  Cirkuiationswasaer  wird  aua  dem  Kanal  der  Birming- 
ham Navigation  Company  entnommen,  weicher  an  der  Kraftstation 
vorbeifliefst.  Von  «ler  Centrale  wird  der  Strom  mit  7000  bis  7 500  Volt 
durch  papieriaolierte  Kabel  der  British  Insulated  Wire  Company 
nach  den  Untenu&tionen  geleitet.  Die  Kabel  haben  3 Leiter,  davon 
sind  2 nebeneinander  wie  in  einem  Zwillingakabel  und  der  dritte 
Leiter,  welcher  die  gemeinaame  Rückleitang  bildet,  konzentrisch 
am  die  auderen  herum  angeordnet.  Der  Strom  wird  nnn  in 
den  Unterstationen  von  7000  auf  2 700  Volt  für  weitere  Ent- 
fernungen und  auf  200  Volt  für  die  den  Stationen  näher  gelegenen 
Bezirke  transformiert.  Die  Unterstationen  Bilston,  Wedneabury  and 
Brierley  Hill  haben  je  2 Transformatoren  von  100  KW  und  einen 
Transformator  von  50  KW,  welche  die  Spannung  auf  200  Volt  herab- 
trn  ns  formieren.  Jede  Station  bat  sufeerdem  noch  2 Transformatoren 
für  je  100  KW  und  einen  Transformator  für  50  KW,  welche  auf 
2 700  Volt  transformieren.  Auf  der  Station  Bilston  sind  noch  2 ro- 
tierende Umformer  aufgestellt,  welche  900  KW  leisten  and  den 
Strom  für  die  Straften  bahn  in  Wulrcrhampton  und  eine  Kleinbahn 
liefern.  (Engineering  1902,  Bd  74,  8.  201.)  A, 

Dampfturbine  ln  der  elektrischen  Kraftstation  in  Neptune  Bank 
in  Newcastle  am  Tyne  ist  eine  Dampfturbine  von  C.  A.  Pontons  & Co.. 
Newcastle  aufgestellt  worden.  Dieselbe  macht  1200  Touren  pro 
Minute  und  ist  direkt  gekuppelt  mit  einem  Drehstromgenerator, 
welcher  bei  40  Perioden  1500  KW  mit  einer  Spannung  von  5000  bi» 
6000  Volt  liefert  Die  Dampfturbine  ist  verbanden  mit  einem  Ober- 
fläcbenkondcnsAtor,  welcher  unter  der  Turbine  liegt  and  mit  dreifach 
wirkenden  Luftpampen,  welche  durch  einen  langsam  laufenden 
Motor  mit  100  Touren  pro  Minute  angetrieben  werden.  Die  CSr- 
kulntionspurupe  ist  direkt  gekoppelt  mit  einem  Motor  von  45  PS. 
Eine  Prüfung  der  Dampfturbine  ergab  bei  ungefähr  Vollast  einen 
Dumpf  verbrauch  von  8,19  kg  pro  KW-Std.  Dies  wäre  ein  bessere« 
Resultat  als  «las,  was  bei  den  bekannten  Versuchen  an  der  Turbiue 
int  Biberfelder  Elektridtttewerk  gefunden  wurde.  (Engineering  1902, 
Bd.  74,  8.  179.)  A. 

Neue  Bicher. 

8.  F.  Schaars  Kalender  für  das  Gas-  und  Wawerfach.  Herauf* 
gegeben  von  Dr.  E Schilling,  Omiingenieur  in  München.  Be- 
arbeitung de«  wassertechnischen  Teile«  von  G A nklant,  Ingenieur 
und  BclriebsdSrigent  des  Berliner  Wasserwerkes  zu  Friedrichshagen. 
26.  Jahrgang  1908.  Erster  Teil : 204  Seiten  Text,  Bezugsquellenlivte, 
Notizkalender  etc.  Zweiter  Teil : 186  Seiten  Text.  Preis  (Teil  I in 
Leder  geh.,  Teil  II  broacb.)  M.  6,60.  — Die  Redaktion  der  neuen 
Auflage  diese«  seit  26  Jahren  von  Herrn  Schaar  bestens  einge- 
fübrten  Werkchena  hat  der  frühere  Direktor  der  Münchener  Gas- 
gesellschaft,  Herr  Dr.  Schilling,  übernommen  und  «leniselben 
eine  eingehende  Durcharbeitung  tu  teil  werden  laaaen  Daf«  der 
neue  llorausgeber  an  die  Aufgatte,  «lern  Fachmann  in  ge«lrttngtester 
Form  die  wichtigsten  wissenschaftlichen  und  technischen  Grund- 
lagen für  seine  Berufsthätigkeit  zu  liefern,  nicht  nur  mit  Lust  und 
Liebe,  sondern  auch  mit  vollem  Verständnis  herangetreten  ist, 
macht  «ich  an  zahlreichen  Stellen  in  erfreulicher  Weise  bemerklicb. 
Unter  Beibehaltung  de«  wertvollen,  während  25  Jahren  von  Herrn 
8chaar  gesammelten  Materials,  hat  der  neoe  Herausgeber  den  Inhalt 
gesichtet , intn  Teil  andere  angeordnet  and  erweitert.  (Trotz- 
dem iet  der  Kalemlcr  nicht  amfangreicher,  sondern  im  Gegenteil 
wesentlich  handlicher  geworden,  da  die  Verlagshandlung  in  dankens- 
werter Wels«  zum  Druck  ihrer  Kalender  nunmehr  durchweg  »Dünn- 
druckpapier« verwendet.)  Insbesondere  wurde  den  wissenswertesten 
Angal>en  au«  der  Physik  und  Chemie  der  Gase  ein  breit«krer 
Raum  gegeben,  un«l  weitere  wissenschaftliche  Daten,  sowie  die  für 
den  Oaalechniker  wichtigsten  gasanalytischen , gewichtaanalyti 
sehen  etc.  Bestiniinungamethodcn  wurden  in  der  Beilage  zusainincn- 
gcstellt.  Gerade  in  di««er  Beziehung  wird  sich  der  Gasingcniecr 
über  manches  neu«  fronen.  Nicht  unerwähnt  darf  ferner  bleiben, 
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dafs  in  den  Abschnitt  »Photoraetrie«  euch  die  »Vorschriften  für 
das  Photometrieren  den  Leuchtgases«  and  die  Anleitung  zur  >Prü 
fung  von  Glühkörpern«  Aufnahme  gefunden  haben.  Die  Abacbnitle 
* Gasmotoren«  und  »Kraftgas«  verdankt  der  Herausgeber,  wie  im 
Vorwort  bemerkt  wird,  Herrn  Oberingenieur  3.  Körting,  den  Ab- 
schnitt * Wertschätzung  von  Gaswerken«  dem  trüberen  Herausgeber. 
Herrn  Direktor  Schaar.  Herr  G.  An  kl  um  hat  es  in  dankena 
werter  Weine  übernommen,  das  Kapitel  » Wasserversorgung«  eine) 
gründlichen  Neubearbeitung  ia  unterziehen;  wir  machen  in  dieser 
Beziehung  beaonders  i.  B.  auf  den  Abechnilt  Filtration  aufmerksam. 
Ferner  bat  die  Beilage  de*  Kalenden«  »Verzeichnis  der  Vorstände 
und  Beamten  der  Gasanstalten  etc.«  eine  zwet-kmäfsige  Umgestaltung 
erfahren , es  haben  auch  die  WaMierwerfce  Aufnahme  gefunden  und 
die  Beilage  führt  nunmehr  de»  TÜcl  »Verzeichnis  der  Gas- 
und  Wasserwerke  und  ihrer  Dirigenten«;  sie  umfafst  ein 
alphabetisch  nach  Städten  geordnetes  Verzeichnis  von  1312  deutwehen 
und  Österreichischen  Werken, sowie  von  140 sonstigen  Werken;  ferner 
ein  Verzeichnis  von  Gesellschaften  etc.,  welche  mehrere  Werke 
betreiben,  und  ein  alphabetische«  Namenregister.  In  allen  Teilen 
des  Werkchons  sind  die  neuesten  Erfahrungen  bia  cur  Gegenwart 
berücksichtigt  und  auch  das  «GemeinnOtzige«  wurde  entsprechend 
berücksichtigt;  es  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dafs  z.  B.  auch  die 
Lieferungsbedingungen  für  Gasbehälter,  der  Studienplao  für  Be- 
leuchtungstechniker  an  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe, 
der  Stundenplan  des  Üaakureee,  sowie  der  Lehrplan  der  Gasmeister- 
schule  in  Deasau  Aufnahme  gefunden  J iahen.  Wenn  weiter  in 
ähnlicher  Weise  gearbeitet  wir.L,  so  ist  nicht  zu  zweifeln,  dafs  sich 
das  kleine  Werk  in  absehbarer  Zelt  wirklich  zu  einem  »Kleinen 
Schilling  in  der  Westentasche«  entwickelt- 


Nr.  180411  vom  24.  Juli  1901.  E.  Bläh  ui  in  Berlin  Vor- 
richtung zum  Zünden  und  Löschen  von  Gaslampen  zur 
zcltweisen  Beleuchtung  von  Räumen,  insbesondere  Aborten.  — Der 
Absperrhahn  der  die  Gasflamme  speisenden  Leitung  ist  in  der 
Weise  iu  den  Bereich  des  Tbürriegels  gelegt,  dafs  bei  der  Ver- 
riegelung der  ThQr  der  Hahn  geöffnet  und  die  zur  Erleuchtung 
des  Raumes  dienende  Gasflamme  entxöndet,  bei  der  Entriegelung 
der  Hahn  zurückgedreht  und  die  Flamme  gelöscht  bezw.  klein- 
gestellt  wird. 


Persfin  liebes. 

(über  Vorkommnis**  psraOnUcber  Art  bartobtan  wb  ui  dieser  Stalle  nn«t 
bitten  unter«  Leser  um  Mitteilungen. t 

Herr  E.  Kurth,  Direktor  der  Gasanstalt  in  Memel,  i*t 
wegen  anhaltender  Krankheit  um  seine  Pensionierung  eingekommen 
nnd  diese  ist  auf  L Januar  1903  unter  ehrenvoller  und  dankbarer 
Anerkennung  seiner  langjährigen  Thätigkeit  vom  Magistrat  der 
Stadt  Memel  genehmigt  worden.  Unter  «einer  Leitung  hat  das 
Gaswerk  Memel  einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen  und 
einen  vollständigen  Umbau  erfahren;  auch  die  Vorarbeiten  und  die 
Tiefbohrung  für  da«  in  diesem  Jahre  vollendete  Memeler  Wasser- 
werk bat  Herr  Kurth  geleitet.  Wir  bedauern  das  frühzeitige  Aus- 
scheiden de«  erst  im  40.  tabensjahr  stehenden  Fachgenosseo  au» 
seiner  erfolgreichen  Thätigkeit  und  wünschen  ihm  baldige  Besserung 
seine«  leidenden  Zusundes. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klan»«  4.  Beleuchtung  (aufser  elektrischer  Beleuchtung). 


Nr.  131119  vom  31.  August  1901.  F.  Gflnther  in  Reckling- 
hausen. Vorrichtung  zuin  Prüfen  des  gasdichten  Verschlüssen  von 
Grubenlampen  mittel»  Prefslufl.  — Die  bei  g eintretende 
Prefaluft  bebt  die  Spindel  r so  an,  dafs  Plantsch  k die  Öffnung  l 
verschliefst,  bis  die  Spindel  durch  das  Gewicht  der  auf  m gestellten 
Lampe  niedergedrückt  wird.  Danach  wird  « mittels  der  Flügel  / 
gedreht;  die  durch  f aiuürotende  Prefsluft  trift  durch  n den  Boden, 
durch  o den  Cmfung  der  sich  mit  m drehenden  lampe 


Nr.  180927  vom  29.  Mai  1901.  P.  M.  Wermd  in  Stockholm. 
Elektrischer  Gasferntttnder.  — In  das  Gehäuse  e de« 
Ga« fern* ander»  ruOnderi  zwei  Zündrohre,  von  denen  das  kürzere  6 
an  der  äufoeren  Mündung  mit  oinom  Zflnddraht  versehen  ist.  Der 
Gaazutritt  wird  elektrisch  «o  gesteuert,  dafs  sich  das  Gas  erst  am 
kürzeren  Zündrohr  entflammt,  dann  am  längeren  Zündrohr  a und 
am  Brennerrohr  /;  durch  Btromumkehr  werden  die  Flammen  de» 
Zündrohrs  a und  de«  Brenners  gelöscht.  Die  Flamme  des  Zünd- 
rohrs 6 wird  zur  Schonnng  de«  Zünddrahtes  nach  Entzünden  der 
Hauptflamme  ausgelöscht. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Altenburg.  (Gmsbeleuch  tu  nge-A  ktisngesellschaft  zu 
Alten  bürg.)  Die  Generalversammlung  genehmigte  den  Geschäfts- 
bericht,  die  Bilanz  sowie  Gewinn-  und  Verlustrechnung.  Die  Divi- 
dende beträgt  12*/,. 

Aschäff enburg.  (Explosion  in  der  Gasanstalt.)  Von 
autentücher  Seite  wird  uns  über  den  Vorfall  folgende«  gemeldet, 
welches  wir,  am  unliebsamen  Ausstreuungen  zu  begegnen,  hier 
wiedergeben:  In  der  Nacht  vom  23.  auf  24.  November  erfolgte  in 
der  Gasfabrik  in  Ascbaffenburg  unter  heftiger  Detonation  eine  Ex- 
plosion. Du  Kegulierhaus  wurde  gänzlich  demoliert  und  ging  in 
Flammen  auf.  Du  Feuer  wurde  bald  gelöscht.  Io  der  Stadt  er- 
loschen infolge  der  Expioeion  sämtliche  Lichter.  Es  ist  erfreulich, 
dafe  Unfälle  dabei  nicht  vorgekoinmen  sind. 

Bartoy  a.  E.  (Neue  Gasanstalt)  Dio  Johanneefelder  Ma- 
schinenfabrik Schumann  & Küchler  in  Erfurt  erwarb  im  taufe  des 
Sommers  von  der  Stadt  Barby  a.  E.  die  Konzession  zur  Erhauung 
einer  Gasanstalt  L>as  Werk,  mit  dessen  Bau  am  16.  September 
da.  Jahres  begonnen  wurde,  wird  bereits  am  16.  Dezember  in  Betrieb 
gesetzt  werden  können  und  geht  mit  der  Eröffnung  in  die  Hände 
einer  neu  gegründeten  Aktion -Gesellschaft  »Gaswerk  Barby«  über. 

Bois  du  Lue,  Belgien.  (El ektricitäts werk.)  Auf  den  neuen 
Schächten  in  Queenay  wird  von  der  Grubenverwaltung  eine  Kraft- 
Station  von  1600  PS  errichtet,  die  hochgespannten  Drehstrom  für 
IS  Motoren  und  120  KW  für  Beleuchtung  erzeugt.  Den  maschinellen 
Teil,  drei  Dampfturbinen,  sogen.  Turbo- Alternaioren,  liefert  die 
Firma  Brown,  Boveri  & Co.  in  Baden.  — h. 

Bremervörde.  (Gasanstaltsprojekt.)  Die  Stadt  beab- 
sichtigt, nachdem  sich  die  Gesellschaft  m.  b.  H.,  die  sich  zur  Grün- 
dung eines  FJektricitflUwerks  gebildet  hatte,  aufgelöst  bat,  ein  Gas- 
werk zu  errichten. 

Buchholz.  (Gasanstalt.)  Der  Ausbau  der  vor  einigen  Mo- 
naten von  der  neuen  Gasaktiengeflellecbaft  in  den  Besitz  der  Stadt 
übergegangenen  Gasanstalt')  bat  zu  Differenzen  mit  einer  Anzahl 
Bürger  geführt,  die  wegen  angeblicher  Belästigungen  durch  die 
Anstalt  Einspruch  gegen  den  Bau  erhoben  haben.  Die  Beechwerde 
ist  von  der  Kreishauptmannschaft  zq  gunsten  des  .Stadtrates  ent. 
schieden  worden. 

Burg.  (Inbetriebnahme  der  Wasser  und  Kanali- 
sationswerke.)  Am  21.  November  de.  Js.  wurde  in  Burg,  einer 
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Industriestadt  von  23000  Einwohnern,  nahe  hoi  Magdeburg,  rin* 
Wasser  and  Kanaiisutionswcrk  dom  Botrieh  übergeben.  Dm  Wasser 
wird  an«  fünf  Bohrbrunnen  von  900  mm  1.  W.  und  35  m Tiefe  ge- 
wonnen, die,  ohne  Zwiachenreeervoir,  durch  eine  ca.  600  m lange 
.Saugelcitimg  unmittelbar  mit  den  Pumpen  verbunden  aiml;  es  ent 
h&li,  wie  fast  alle  Untergrundwasaer  in  Xorddeutschland,  Kiaen  und 
zwar  ca.  3 mg  als  Oxydul  im  Liter,  dessen  Fällung  und  Auaschei 
düng  nach  dem  München-Gladbacher  System  (mit  Zinnoxyd  im 
pragnierte  HolzepAne;  Linde  Hefs'  in  geschlossenen  Apparaten,  die 
in  die  Druckrohrleitung  eingeschaltet  sind,  erfolgt 

Bei  der  Kanalisation  ist  das  Trenn nngssyetem  streng  durch 
geführt;  die  Metoorwaaser  werden  zum  Teil  unterirdisch,  sum  Teil 
offen  dem  die  Stadt  in  ihrer  Längsrichtung  durchfliefsenden  Ihle 
Hufs  angeführt.  Die  Schmutxwaaser  werden  in  zwei  8ammelbas«in' 
durch  Rechen  von  den  grölten  Sink-  und  Schwebestoffen  befreit 
und  dao»  durch  Saug«'  und  Druckpumpen  unterhalb  Blnmentha* 
ln  die  6 km  von  Burg  entfernte  Elbe  geleitet,  die  hii  dieser  Stelle 
hei  Mittelwasser  500  Sek.  clun  Waescr  führt.  Bei  dem  höchst  «eiten, 
bisweilen  io  vielen  Jahren  nicht  vorkommenden  niedrigsten  Wasser 
stand  führt  der  Strom  dort  noch  Ober  100  und  bei  Hochwasser 
mehr  als  5000  Sek. -cbm.  Ra  ist  durch  geeignete  Vorrichtungen 
dafür  gesorgt,  dafs  ihm  Abwasser,  gebotenen  Falls,  jederzeit  wirk 
sam  desinfiziert  werden  kann.  Die  Wasserversorgung*  und  Ah 
waaserpumpen  befinden  sich  in  ein  und  demselben  Gebäude;  dir 
Maschinenstuben  sind  durch  die  gemeinschaftliche  Dampfkessel 
anlage  getrennt. 

Die  beiden  wasserdicht  hergeatellte»  Sammelhaaains  der  Kanali- 
sation haben  je  H m 1.  Durchra. ; sie  sind  auf  eisernen  Kränzen  im 
ganzen  9 m tief,  davon  7 m in  wasserführendem  Rand,  in  das  Erdreich 
gesenkt  worden.  Die  Kanäle  hia  660  mm  Durchm  bestehen  ans  Stein- 
zeugröhren, deren  Muffen  mit  Asphaltkitt  gedichtet  sind ; der  gröfste 
Kanal  von  660  mm  I.  W ist,  weil  er  sehr  tief  liegt,  sub  stark- 
wandigen  gufseisernen  Muffenröhren  hergestellt. 

V Die  Gesamt  lange  des  Rohrnetzes  der  Wasserleitung  und  Kanali- 
sation, «inschliefslich  der  Haiisanachlufsrohre  und  der  Drnckrobr- 
ieltting  nach  der  Elbe,  betragt  ütar  70  km ; davon  liegen  ca.  7 km 
Kanal  und  fast  da«  ganze  Drnckrobr  nach  der  Elbe  im  Grund- 
wasser,  zum  Teil  im  Triebsand  bei  9 ra  Wawiorstandaböhe.  Die 
Herstellung  der  Artoitsgrftben  ist,  unter  Anwendung  von  eisernen 
Spundwänden,  zum  gröfeton  Teil  mit  Absenkung  des  Wasserstand» 
durch  Abeasynierbninnen  erfolgt  letztere  Methode  ist  auch  beim 
Ban  der  oben  erwähnten  .Samtnelbussins  angewendet  worden ; hier- 
durch ist  es  — trotz  des  Wasserdrucks  von  7 m Höhe  — ermög- 
licht worden,  deren  Betonsohlen  trocken  einzubringen  und  erhärten 
zu  lassen.  Bemerkenswert  Lat,  dafs  nicht  weniger  als  14  Unter- 
führungen des  Ihlednsses  mit  natürlichem  Gefalle,  die  IJnter- 
dückerung  des  Ihlekanals  durch  das  Druckrohr  in  seinen  für  die 
künftige  Vertiefung  und  Verbreiterung  des  Kanals  erforderlichen 
Ahmcsenngeu,  die  Oberführnng  des  Druckrohrea  über  den  Elbdeich 
und  dessen  Einbettung  bis  über  die  Buhnenköpfe  hinaus  in  die 
Stromelbe  erforderlich  wurden. 

Die  beiden  Werke,  deren  obere  Bauleitung  der  Magistrat  in 
die  Htndo  des  Baurats  Beer  in  Magdeburg  gelegt  hatte,  sind  von 
der  Finna  Börner  & II erzberg  in  Berlin  projektiert  und  in  der  Rehr 
kurzen  Zeit  von  15  Monaten  in  General-Entreprise  mit  allen  Hoch- 
bauten atisgeführt  worden.  Die  Baukosten  mit  den  Hausanschl Oasen 
betragen  CS.  M.  1 600 000. 

Chemnitz.  (Gas wer kser weiter ung.)  In  der  zweiten  Gas- 
anstalt an  der  Wilhelmstrafse  sollen  gröfaere  Um-  und  Neubauten 
ausgeführt  werden;  u.  a.  ist  <lie  Errichtung  eines  zweiten  Ofen* 
block*  mit  6 Öfen  zu  je  9 Retorten  geplant; 

Danzig.  (Ausnutzung  der  Wasserkräfte  de»  ober 
ländischen  Kanal».)  Da»  Gefalle  des  oberlAndischen  Kanals 
«oll  in  5 Stufen  ausgenutzt  und  in  elektrische  Energie  verwandelt 
werden.  An  jeder  Stufe  findet  eine  Kran gis-Spiral turbine  (Über- 
druckturbine mit  horizontaler  Welle)  Aufstellung,  welche  hei 
14  bis  23,7  m Gefalle  28  bi«  48  PS  abgeben  kann  I>ie  Generatoren 
erzeugen  Drehatrorn  von  4000  Volt.  Die  Energie  der  fünf  Stationen 
wird  an  eine  Hanplschalttafel  geführt:  von  da  aus  erhalten  die 
Winden  an»  Kanal  und  die  umliegenden  Güter  ihre  Energie  zu- 
gefohrt.  A. 

Dortmund.  -'Entschädigung«  klage)  Auf  der  von  der 
Firma  A Klönne-Dortmund  in  KonaUtntinopel  erbauten  Gasanstalt 
fand  imJJahre  1890,  wahrend  eine«  schweren  Gewitter*  mit  Sturm, 
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eine  Explosion  statt.  Der  Schadet»  wurde  von  der  Eigentümerin 
der  Anstalt  auf  M.  1 Mill.  bemessen  und  gegen  die  Firma  Klönne 
im  Jahre  1890  Klag«  auf  Ersatz  dieser  Summe  erhoben.  Ein  vor 
einigeu  Jahren  zu  ungunsten  der  Beklagten  ergangenes  Urteil 
wurde  vom  Oberlandesgericht  Hamm  aufgehoben  und  an  die  erste 
Instanz  zu  nochmaliger  Verhandlung  zurückverwieeen.  Infolge  neuer 
Beweisantrage  ist  der  Termin  vom  30.  Oktober  d.  Je.  abermnl» 
verlegt. 

Bottesberfl  j.  gehles.  (Elektrische  Centrale.)  Die  der 
Direktion  der  schlesischen  Kohlen-  and  Coke  werke  zur  Erweiterung 
der  Betriebsanlagen  bewilligte  Summe  von  M.  1 750000  wird  haupt 
sachlich  zur  Errichtung  eines  Elektricitatswerkes  auf  dem  Mayrau- 
schacht  und  zur  Vermehrung  der  Cnkeöfen  auf  der  Gustav-Grube 
verwendet  werden.  — h. 

Hamburg.  (Probeweise  Anwendung  von  Flammen 
bogenlampen  für  die  öffentliche  Beleuchtung.)  Auf 
dem  Stepbansplatz  und  in  dem  nn^chliofsonden  Teil  der  Datnmlhor 
strafee  sind  Bremerlampen  mit  uobenein anderstehenden  Kohlen 
und  Flaramenhogenlampen  von  Körting  & Malinesen  mit  über 
einanderstehendon  Kohlen  in  Betrieb  genommen  worden.  Die 
Lampen  brennen  mit  9 Amp,  wahrend  die  gewöhnlichen  Bogen 
lampen  mit  10  Amp  brennen,  und  haben  einen  Abstand  von 
30—40  m.  Sie  sind  an  das  Gleichstrom  Dreileiternetz,  welche» 
2 X HO  Volt  besitzt,  angeschioseen.  A. 

Hamburg.  {Projekt  des  elektrischen  Betriebes  auf 
einer  Voll  bahn.)  Es  wird  von  der  Eisen  bahndirektion  Altona 
beabsichtigt,  den  elektrischen  Betrieb  auf  der  Strecke  Hamborg- 
Blankenese  einxuführen,  und  es  werden  demnächst  die  Probefahrten 
beginnen.  Sollten  diese  günstig  aasfallen,  so  wird  der  elektrische 
Betrieb  möglichst  schnell  eingeführt  werden.  A. 

Hamme.  (Inbetriebnahme  der  Gasanstalt)  Am  12.  No- 
vember erfolgte  die  Abnahme  der  neuen  Gasanstalt,  welch« 
bereits  seit  dem  12.  September  in  Betrieb  ist.  Die  Gasanstalt  ist 
nach  den  Planen  und  unter  Oberleitung  des  Civilingenieur* 
E.  Windeck-Köln  erbaut  worden.  Die  innere  Einrichtung  des  Gas- 
werkes, Gasbehälter,  Apparate  etc , wurde  von  der  Berlin-Anha.'- 
tischen  Maachinenhau-AktiengeBellechaft  zu  Berlin  und  Dessau 
ausgeführt,  die  Ofenanlage  wurde  von  der  Stettiner  Chamottefabrik, 
Aktiengesellschaft  vorm.  Didier  zu  Stettin  und  Niederlahonlein 
erbaut;  sämtliche  Bauarbeiten  waren  einem  Unternehmer  in  Hamme 
übertragen ; da«  Rohrnetz  nebst  Zubehör  wurde  von  Hermann 
Müller-Bochum  hergestellt. 

Hannover.  (Einführung  des  Oberleitungabetriebes 
auf  der  elektrischen  Strafsenbahn.)  In  der  Streitsache 
der  Strafsenbahn  Hannover  gegen  die  Stadtgemeinde  Hannover,  in 
welcher  es  sich  darum  handelt,  ob  die  Oberleitung  auch  auf  den 
Strecken  des  inneren  Stadtgebietes  eingeführt  werden  soll  wo  jetzt 
noch  mit  Accumulatorenwagen  gefahren  wird,  hat  der  Bezirksau« 
schuf«  beschlossen,  dafs  für  die  ganze  Dauer  der  Konzeeaion  bi« 
1987  die  Oberleitung  einzuführen  sei  Zehn  Jahre  nach  dem  Be- 
stehen der  Oberleitung  soll  die  Stadtverwaltung  ein  zweijährige« 
Kündigungsrocht  bezüglich  der  Oberleitung  haben,  falle  bia  dahin 
eine  passendere  Botrielweinrichtung  als  die  elektrische  Oberleitung 
erfunden  nein  sollte  Der  Strafsenbahn  steht  dann  die  Herbei- 
führung eines  ErgAnzungshcuchlumes  zu,  ob  ihr  die  Entfernung  der 
Oberleitung  zugeinutet  werden  kann.  Von  der  jetzigen  Strecke  mit 
Accumulatorenhctrieh  in  der  I Jingo  von  26  km  erhalt  der  Magistrat 
von  Hannover  von  der  Strafsenbahn  sechs  Monat«  nach  Beginn 
de»  Oberleitungwbaucs  50  Pf.  pro  ra  Eztranbgabe. 

K4ln.  (Elektrische  Beleuchtung  des  neuen  Btadt- 
tbeators.)  Das  neue  zweite  Stadttheater  hat  nicht,  wie  üblich,  im 
ZuscbHucrmuin  eine  grofse  Glühlarapenkrone  bekommen,  sondern 
e«  «in»!  an  den  SAulen  ring«  herum  groftto  schwer  massive  Wand- 
arme  aus  Brom«  angebracht,  an  welchen  Bogenlampen  hangen 
Um  jede  Bogenlampe  ist  ein  Kranz  von  Glühlampen  angebracht, 
wobei  da«  Glühlicht  in  reizvollem  Gegensatz  zum  Bogenlicht  steht 
und  die  Strahlen  der  Bogenlampe  mildert.  A. 

Labia u.  i’GaaanBtaltsprojekt.)  Die  städtischen  Behörden 
beschlossen  den  Bau  einer  Gasanstalt. 

Lahe.  (Gas  und  Wasserwerk.)  Die  Gasanstalt  eraielte 
im  letzten  Jahre  einen  Gewinn  von  M.  49582,67.  Nach  dem  Be- 
sch In  f*  der  Gemeindeknllegien  sollen  davon  M.  10200  dem  Reserve- 
fonds und  M .26315,26  der  Gorneindekaaae  überwiesen  werdet);  der 
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Wert  der  Bestände  in  Höhe  von  M 7017,4t  »oll  auf  neue  Rechnung 
vnrgctragen  werden.  Von  dem  ItnltOftwino  de»  Wasserwerks,  der 
M.  11627,51  betrugt,  werden  M.  5000  dem  Reservefonds  de»  Wasser- 
werk» und  M.  4000  dem  der  Pumpstation  «»geführt  und  M.  2627,51 
»1»  Vortrag  für  das  nächst«  Jahr  in  Rechnung  gestellt 

Mailand.  (Oberleitung  für  elektrische  Voll  bahnen.) 
Im  Gegensatz  iu  der  elektrischen  Rahn  Mailand— Parto  -Ceresct», 
wo  eine  dritte  Schiene  snr  Strom  führung  diente,  sind  die  adriati- 
schen Eisenbahnen  mit  Otwrleitung  ausgefübrt  worden.  In  der 
Centrale  werden  einige  Stromschnellen  de*  Oberlaufee  der  Adda 
ausgemitxt  und  8000  PS  mit  einer  Spannung  von  20000  Volt  erzeugt. 
Der  Strom  wird  in  den  Wagen  auf  .1000  Volt  transformiert  und 
dann  den  Motoren  angeführt.  IHc  Personenwagen  fahren  mit  60  km 
Geschwindigkeit  pro  Stunde,  und  di«  Motorwagen  der  Gülertüge 
können  bis  125  t befördern.  A. 

Hartenberg.  (Gasanstalt.)  In  der  Sitiung  der  sta  I tischen 
Behörden  wurde  über  die  Frage  de*  Gasnnstaltsbauee  verhandelt. 
Die  Neue  Gaaaktien-Gesellschaft  au  Berlin,  der  das  Marienburger 
Gaswerk  gehört,  hat  der  Stadt  für  den  Fall,  dafs  sie  den  Vortrag 
bis  1930  verlängert,  günstigere  Bedingungen  gestellt,  u.  a.  hat  sie 
»ich  verpflichtet,  7 */■  * o des  Reingewinne*  an  die  Stadt  au  zahlen, 
was  jährlich  ungefähr  M 6000  ausmacht.  Magistrat  und  Stadt- 
verordnetenversammlung verhielten  sich  ablehnend  au  dem  An- 
gebot und  beschlossen,  den  Vertrag  mit  der  Gasanstalt  endgültig 
au  kündigen- 

Pakozch,  Posen.  Strafsenbeleucht  ung.)  Die  Gemeinde 
beabsichtigt,  in  näclister  Zeit  eine  andere  Strafaenbeleuchtung  cin- 
zuführen. 

Rombacfi , Lothr.  (Inbetriebnahme  der  Gasanstalt.) 
Die  neuerbaute  Gasanstalt  hat  am  2.  November  den  Betrieb  auf- 
genommen. 

Rybnik,  Oberschlewisn.  (Wasserwerk.,  Die  Stadtverordneten 
newlilossen,  zur  Ausarbeitung  eines  generellen  Projektes  zur  Er- 
oauung  sine*  Wasserwerks  iu  den  nächstjährigen  Etat  den  Betrag 
von  M-  5000  einaustellen. 

Salzwedel.  G aan  ns  t al  t se  r w e i t v r u ng.)  Die  Stadtverord- 
netenversammlung bewilligte  M.  10UUO  zur  Beschaffung  eines  Gas- 
motors and  eine«  lialbgenerator-Achterofens.  Ferner  mufs  eine 
Anleihe  von  51.  50000  in  Aussicht  genommen  werden,  um  die  ganze 
Anstalt  omxabauen. 

Solothurn  (Gaswerk.)  Der  Gemeinderat  von  Solothurn  be- 
antragt der  Gemeinde  Ankauf  des  Gaswerke«  zum  Preise  von 
Fra.  240000,  resp.  gegen  eine  Vergütung  von  Fra.  750  für  die 
500  fränkige  Aktie. 

Tttsslng.  (Wasserversorgung.)  Dis  Btadtvvrtretung  be- 
Bchlofs,  einen  Ko«tenanscblag  für  <liv  Herstellung  einer  Central- 
wasserversorgang  mit  Tiefbrunnen  einzufordern. 

Trikerg.  (Brand  im  Klektricitätswerk.)  Am  31.  Oktober 
entstand  im  oberen  Werke  der  Elektricitätageeellschaft  im  Waatier- 
fall  anscheinend  infolge  Kurzschi  ufa  ein  Brand,  der  in  kurzer  Zeit 
den  Raora  ansbrannte.  Der  Schaden  wird  auf  ca.  M.  40  bis  50000 
angegel)«Q-  Eine  Störung  in  der  Beleuchtung  ist  nicht  zu  befürchten. 
Ob  die  Kraftbetriebe  in  vollem  Umfange  weiter  arbeiten  können, 
hängt  von  den  Umständen  ab.  — h. 

Tuokel,  Ostpreufseu-  (Gasbeleuchtung.)  Die  Stadtverord- 
netenversammlung nahm  einNlimmig  die  Vorlage  des  M&giHtrata  an, 
demnächst  K oh  longa«  bei  e uc  h tu  ng  einzuführen. 


600  Touren  machen,  werden  durch  Turbinen  direkt  angetrieben. 
Der  Maschinvnstrom  von  3000  Volt  wird  durch  eine  Gruppe  von 
vier  Transformatoren  auf  80000  Volt  transformiert.  Die  Station  in 
Turin  soll  mit  Transformatoren  von  einer  I.eiatung  von  1000  KW  mit 
Luftkühlung  Ausgerüstet  werden.  Durch  diese  Transformatoren 
wird  die  Spannung  auf  3000  Volt  herabtransformiert  und  in  Turin 
verteilt  (Elektrotechnischer  Anzeiger  1902  B.  2702.)  A. 

Welsssnburg , Bayern.  (Gaswerk.)  Das  Gaswerk  hatte  im 
letzten  Jahre  51.  51936  Einnahmen  und  M.  47817  Ausgaben,  so 
dalii  ein  Aktivrest  von  51.  4119  verbleibt.  Das  reine  Vermögen 
beträgt  M.  144096.  Die  Gesamtproduktion  an  Gas  betrug  188846  cbm, 
an  Coke  382  t und  an  Teer  33  t.  Der  Gasverlust  betrug  28968  cbm 
= 15  Vi0/#  Die  Flammen  zahl  beträgt  2110. 

Westerstede,  Oldenburg.  (Gasanstaltsprojekt.}  Der  Orta- 
auMchuls  beschlofs  die  Errichtung  einer  Steinkohlen  Gasanstalt. 

Wittenberg.  (Explosion  auf  der  Gasanstalt.)  Am 
15.  Kovsmber,  nachmittags  gegen  3 Uhr,  erfolgte  auf  dor  Gasanstalt 
eine  Explosion  im  Reinigerraum,  die  den  ganzen  Betrieb  in  Frage 
gestellt,  wenn  nicht  dor  gerade  anwesende  Dirigent  durch  sein 
energisches  und  schnelle«  Handeln  mit  Hintansetzung  seine*  [.ebene 
seiltet  einbegriffen  hätte.  Über  den  Vorgang  wird  uns  folgende» 
ruitgeteilt:  Die  Arbeiter  Rabach  und  Steinig  waren  mit  Füllung  der 
Reinigerkästen  beschäftigt,  eine  Arbeit,  die  dieselben  Bchon  seit 
Jahren  verrichten.  5Iit  dem  einen  Kasten  fertig,  nahm  Rabach  die 
Einachaltuug  in  den  Betrieb  selbst  vor,  um  den  zweiten  austragen 
zu  können.  Hierbei  unterlief»  er  die  erforderliche  Vorsicht,  sich 
von  dem  dichten  Abschlufa  der  aboperrenden  Ventile  za  über- 
zeugen, and  begann  mit  der  Arbeit.  Durch  uuaatrOmendee  Rohgas 
wurde  der  mitarbeitende  Steinig  betäubt.  Der  hinzukommende 
Dirigent  sah,  dafa  aus  dem  Kasten  Gas  entwich,  and  liefe  durch 
den  Arbeiter  Lorenz  dio  Ventile  desselben  fester  anziehon.  Die 
Ausströmung  verringert«  «ich  zwar  etwa»,  es  wurde  aber  Befehl 
gegeben,  den  Deckel  de«  Kastens  wieder  aufzuaetxen,  um  dann 
nach  den  Ursachen  zu  forschen-  Während  die  Arbeiter  Lorenz, 
Schmidt  und  Rabach  diese  Arbeit  verrichteten,  eilt«  der  Dirigent 
ans  Telephon,  uin  ärztlichen  Beistand  für  den  bewustlos  daliegenden 
Steinig  zu  bewebuffen.  Rabach  wurde  nun  ebenfalls  bewufstlos 
dabei,  und  ln  der  Augst  um  diesen  und  um  sich  selbst  frische  Luft 
zu  verschaffen,  öffnete  Lorenz  eine  im  Fenster  neben  dem  Kasten 
befindliche  Luftklappe.  Durch  den  entstandenen  Luftzug  nahm 
das  Gas  wahrscheinlich  seinen  Weg  hierdurch  ins  Freie  und  ent- 
zündete sich  an  der  Zündflamme  einer  aufeerhalb  des  Gebäudes 
angebrachten  Laterne.  Die  Exploaion  erfolgte,  als  Herr  Sartorius 
alch  wieder  auf  dem  Wege  noch  dem  Reinigerraum  befand.  Ver- 
unglückt iat  niemand,  da  sich  die  Arbeiter  aufserbalh  de»  Gebäudes 
mR  Rabach  beschäftigten,  hierdurch  leider  die  Schliefsung  de» 
Deckels  verzögernd.  Daa  anaatrömende  Gas  brannte  aus  dem 
Kasten,  und  nar  dem  schnellen  Eingreifen  dee  Dirigenten,  der  sofort 
die  Ventile  abstellte,  ist  ea  zu  danken,  dafa  kein  Brandschaden 
entstand.  Im  übrigen  ist  der  5£aterialscbaden  kein  bedeutender, 
der  Betrieb  konnte  sofort  wieder  aufgenommen  werden.  Die  be- 
täubten Arbeiter  Rabach  und  Steinig  wurden  vom  Arzt  wieder  zum 
Bewofstaein  gebracht.  Hoffentlich  wird  mit  dem  Umbau  des 
Werkes  non  ernstlich  vorgegangen  werden,  damit  nicht  allein  den 
gesteigerten  Ansprüchen  des  sich  rasch  mehrenden  Konsums,  son- 
dern auch  der  Betriebssicherheit  Rechnung  getragen  wird. 

Zipsesdorf,  Sachsen- Altenburg.  (Wasserleituugabau.)  Die 
Gemeinde  zahlt  zu  der  von  den  Zechen  »Fürst  Bismarck«  und 
»Schädeschacht«  für  den  Ort  zu  erbauenden  Wasserleitung  M.  6000. 


Turin.  (Ausnutzung  der  Wasserkräfte  des  Mont 
Cenis.)  Dem  »Monitore  tecnico«  zufolge  werden  dio  Arbeiten 
zum  Bau  von  Anlagen  zur  Ausnutzung  der  am  Mont  Cenis  vorhan- 
denen natürlichen  Wasserkräfte  zur  Erzeugung  von  elektrischer 
Kraft  gegenwärtig  in  grofsem  Mafsatabe  in  Angriff  genommen.  Mit 
der  Ausführung  der  für  die  Errichtung  einer  Centralkraftstation  er- 
forderlichen Arbeiten  ist  die  Compagnie  Houston  de  ln  Mediterran^« 
betraut  worden.  Die  Wasserkraft  beträgt  9000  PS  und  kann  durch 
zweckmäfsige  Regulierung  des  Sec«  von  51«»nt  Cenis  auf  12000  PS 
erhöht  werden,  Die  Energie  wird  über  60  km  nach  Turin  geschickt 
Zunächst  sollen  nur  50u0  PS  installiert  werden.  Die  Centraletntion 
erhält  zunächst  drei  Muacliinengruppen,  bestehend  au»  je  muer 
Turbine  mit  einer  Leistung  von  1600  PS  bei  50  Umdrehungen  pro 
Minute  und  einem  Altemaior,  welcher  1400  KW  bei  einer  Spannung 
von  3000  Volt  liefert-  Die  zur  Erregung  dienenden  zwei  Dynamo- 
maschinen, die  Gieicbslruui  Von  75  KW  mit  125  Volt  liefern  uud 


2oppoL  (Nene  Gasanstalt.)  Ee  wird  beabsichtigt , eine 
neue  Gasanstalt  zu  erbauen. 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Vom  deutschen  Markte  wurden  keine 
Veränderungen  berichtet. 

Vom  englischen  Markte  berichten  Kittel  «Sk  Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  29.  November:  ln  Gaskohlen  wird  zur  Zeit  das  gröfste 
Geschäft  gemacht  und  dio  Förderung  ist  sehr  umfangreich.  Doch 
bieteu  sich  keine  Schwierigkeiten,  dieselbe  untorzubringen,  da  das 
meiste  auf  Koutruklkouto  geht.  Beste  Durhutn  odor  Yorkahire 
Gaskohle  wird  nur  in  ganz  geringem  Mafse  »»geboten  und  für 
sofort  verfügbare  Quanteu  wird  mehr  verlangt.  Coke  bleibt  ruhig. 


Google 


Schwefelsaurea  Ammoniak.  London,  27.  November:  etwa« 
lebhafter;  London,  Beckton  terms,  11  X 10  sh.  = M.  22,66  pro 
100  kg;  Holl  11  X ft  sh.  9 d-  bis  11  X 10  ah.  = M.  22,60  bis  M 22,66 
pro  100  kg. 

Teer  London,  26  Nov.  1 •/,, d.  pro gailon  — M.  2,16  pro  100 kg. 


Teerprodukte.  In  der  letalen  Woche  (26.  Nov.'  wurden  am 
Londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


KnglliwhP 

SoUrniüf 

Umrcchtiuug  In 
4*u1*ch«  t*nf1*e 

In  d.  Woche 
vorher 

Benzol  90  er  . . . 

1 Gail.  - ah.  8 1 d. 

100  kg  •)  M.  17,70 

M.  17,70 

» 60  er  ..  . 

. - . 8 . 

. . 16,70 

* 16,70 

Toluol  90*/,  . - - 

» - . 9 » 

» » 18,75 

» 18,75 

Solvent  Nuphtb» 
Karbolsäure  f ör  De«- 

» - » 9 » 

. • 18,75 

» lfl,76 

infektion  . . . 

» 1 * 8 * 

1 hl  * 36,70 

. 36.70 

Kreosot 

. - . i|. 

» » 2,76 

. 2,76 

Naphthalin  gepreßt 

1 ton  45  » - * 

1 t » 44,30 

• 44,30 

Anthracen  »A«  . . 

unit»)  1J » 

1 kg  . 0,28 

» 0,28 

» »B«  . . 

» 1 > 

» . 0,17 

. 0,17 

Pech 

1 ton  50  » - * 

1 t » 49.90 

» 49,20 

*)  Der  Umrechnung  ist  ein  mlttleree  apecifisches  Oe  wicht  von 
0,88  au  Grande  gelegt. 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anlhracen  1 unit  = Hi  engl.  Pfund 
= 0,608  kg. 


Infektionsgefahr  für  eia«  städtische  WaMerleitaeg. 

Hin  Waraerabnehmer  bat  seine  eigene  BetriebawasserleiUing 
eigenmächtig  mit  der  städtischen  Wasserleitung  in  Verbindung  ge- 
bracht, um  für  alle  Fälle  gesichert  au  sein.  In  der  Verbindangs- 
leitang  befindet  eich  twar  ein  Absperrschieber,  der  für  gewöhnlich 
geschlossen  sein  soll.  Es  ist  unserer  Ansicht  nach  aber  nicht  aus- 
geschlossen, dafs  der  Schieber  undicht  wird  oder  aus  Versehen  offen 
stehen  bleibt  Es  lat  ferner  au  bemerken,  dafs  der  Druck  der 
städtischen  Leitung  2,6  bis  3 Atui.  beträgt,  während  für  gewöhnlich 
der  I>rack  der  Betriebsleitung  geringer  ist.  Es  ist  aber  von  dem 
fraglichen  Wasserabnebraer  die  Vorrichtung  getroffen  worden,  dafs 
er  bei  Feuersgefahr  mit  seiner  Pumpe  einen  Druck  von  8 Atm.  in 
; eeine  Leitung  bringen  kann.  Das  Wasser  der  Betriebsleitung  »et 
[ vom  bakteriologischen  Standpunkte  au«  nicht  ganz  einwandfrei, 
wogegen  dos  städtische  Wasser  tadellos  ist. 

Birgt  die  oben  beschriebene  Einrichtung  eine  Gefahr  für  das 
städtische  Wasser  in  sieb,  und  würden  andere  Wasserwerkeverwal- 
tungen  dieselbe  dulden? 

Herrn  F.  in  8.  Eine  solche  Verbindung  von  Privatwaascr- 
leitung  mit  der  öffentlichen  Wasserleitung  scheint  uns  unzulässig. 
Wir  sind  aber  für  Äußerungen  aus  dem  Kreis  unserer  Leser  sehr 
j dankbar  and  bitten  darum 
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Brief-  und  Fragekasten. 

An  dieser  Stell«  verölftotllchon  wir  utieiiWcHUIch  Anfnwjvi»  von  allgvmeinom 
|>it»r«iH«  au»  unserem  Leserkreis  and  bitten  unsere  PliahganeaaM  un»  bei  der 
Beantwortung  UDterstiitseu  zu  wollen. 

(Anonyma  Anträgen  werden  nicht  beantwortet.) 

Vorzeitige  Zerstörungen  in  Ammoniiimiulfat-Fakriken. 

ln  unserer  Ammoniakfabrik  haben  wir  über  einen  ungewöhn- 
lich sturicen  Vemchleifs  der  SälUgungskaaten  zu  klaget».  Die  Wan- 
dungen werden  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  so  angegriffen,  daß 
diu«  ursprünglich  12  mm  starke  Bleiblech  bi*  auf  Papierdicke 
schwindet  Unsere  Erkundigungen  in  anderen  Gasanstalten  haben 
ans  bisher  nicht  erkennen  lassen,  dafs  auch  wo  ander»  ein  ähn- 
lich starker  Bleiverechlciß  »tattflndet  Schwefelsäure  und  Blei  sind 
wiederholt  untersucht,  aber  völlig  frei  von  solchen  Bestandteilen 
gefunden  worden,  die  eine  stärkere  Zerstörung  des  Bleies  möglich 
erscheinen  lassen.  Wir  verwenden  66er  Säure,  die  aber  stark  ver- 
dünnt wird. 

Ee  wäre  uns  erwünscht,  zu  erfahren,  ob  ähnliche  Beobach- 
tungen auch  wo  andere  gemacht  worden  sind  und  ob  sich  ein 
Grand  dafür  gefunden  hat. 

Pension«-  und  Hilfakissea  in  Gasanstaltes. 

Welche  Gas-  und  Wasserwerke  haben  im  Interesse  ihrer  Ar- 
beiter dahingehend  Hinrichtungen  geschaffen,  dafs  den  Leuten  nach 
längerer  Renchäftigung  oder  1*1  eingetretenur  Arbeitsunfähigkeit 
Anspruch  auf  Pension,  Unt«r*tUUung  oder  dergleichen  zusteht,  und 
welche  Krfahrungen  hat  man  mit  diesen  Einrichtungen  gemacht? 

Um  gefällige  Übersendung  der  bezüglichen  Beetimmungen 
u.  s.  w.  bittet  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  Peine. 

Wir  erinnern  bei  dieser  Gelegenheit  an  die  Jahresversamm- 
lung des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  Wasserfachmännern  in 
Mains  1900,  Wo  Zeichnnngen  und  Statuten  von  Arbeiter- Wohlfahrta- 
einriebtungen  in  Gasanstalten  zur  Ausstellung  kamen,  ein  Ver 
seichnis  dor  betreffenden  Gasanstalten  mit  Pension*  und  Witwen- 
kassen  etc  findet  sich  in  den  Vereinsverhandlungen  »us  dem 
Jahre  1900,  S.  325.  Ferner  machen  wir  aufmerksam  auf  die  bei 
dieser  Gelegenheit  gehaltene  Eröffnungsrede  des  Vorsitzenden, 
Herrn  Generaldirektor  W.  v.  Oechelhaeuser,  Dessau : »Die  socialen 
Aufgat>en  des  Ingenieurberufe  etc«,  ds  Jonrn.  1900,  S.  477  u.  ff., 
und  auf  den  Vortrag  von  Klebe:  »über  Arbeiter-Wohlfahrtaeinrich- 
tungen  in  Gaswerken«,  d».  Journ.  1901,  S.  2HI  u,  ff.  (bes.  8.  302 
n.  ff.)  Einzelne  kleinere  Notixen  finden  sich  auch  in  den  Jahres- 
regtstem  des  Journals  unter  dem  Schlagwort  »Arbeiterverhältniasc* 


Dichtung  von  Acetylesbehilteri. 

Wie  werden  die  Nähte  von  Acetylenbebältern  am  zuver- 
lässigsten gedichtet?  Ist  es  richtig,  daß  die  für  Leuchtgasbehälter 
wohl  ziemlich  allgemein  angewandte  Abdichtung  mittels  Nietung 
und  getränkter  Stoffeinlage  für  Acetylenbehälter  nicht  genügt? 

Herrn  R.  in  M.  Auf  Ihre  Frage  haben  uns  mehrere  Fachleute 
Mitteilung  gemacht,  für  welche  wir  beetens  danken  und  die  wir 
nachstehend  ihrem  Inhalte  nach  wiedergvtten. 

Hsit  A.  Frank,  Charlottenburg,  Vorsitzender  de»  Technischen 
Ausschusses  des  Deutschen  Acetylen  Verein»,  bemerkt;  Absatz  VI 
der  vom  Deutschen  Acetylen-Verein  aufgeetellten  Normen  für  Ace- 
tylenapparale  lautet:  »Entwickler,  Reinigungsapparate  und  Gas- 

behälter müssen  entweder  genietet  oder  doppelt  gefalzt  und  gelötet 
sein.«  Hiernach  ist  also  die  bei  8teinkohlengaa  übliche  Abdichtung 
mittels  Nietung  and  getränkter  Stoffeiulage  auch  für  Acetylen- 
lieb  älter  zulässig  and  genügend.  — Von  anderer  Seite  wird  be- 
merkt: Die  Nähte  an  Acetylenbehältern  werden  bß  zu  1 mm  Stärke 
boi  verbleitem  Blech  gefalzt  und  gelötet,  bei  stärkeren  Blechen  ge- 
nietet and  gelötet.  Bei  noch  stärkeren  Blechen  (Eisenblech)  werden 
bei  der  Nietung  nicht  zu  dicke  Stoffeinlageni  welche  gut  mit 
Leinöl  und  Mennige  getränkt  sind,  verwendet,  wie  solche  bei  Leucht- 
gas behälteru  allgemein  üblich  sind.  Der  Unterschied  liegt  nur  darin, 
daß  die  Arbeit  au  den  Nietnähten  bei  Behältern  für  Acetylen 
durchaus  sorgfältig  sein  muß  (wegen  des  höheren  Druckes), 
wahrend  für  Leuchtgas  daran  geringere  Anforderungen  gestellt  wer 
den  können.  — Die  Firma  Hera-Prometheus  A.-G-  in  Berlin  hält 
die  für  Leuchtgasbeliftlter  allgemein  übliche  Abdichtungaart  aueb 
I für  Acetylenbehälter  für  durchaus  zuverlässig.  Die  Firma  hat  seil 
dem  Jahre  1898  derartige  Behälter  im  Betriebe,  ohne  bisher  irgend 
einen  übelstand  wegen  mangelnder  Abdichtung  gehabt  zu  haben. 
| — ln  dem  gleichen  Sinne  haben  sich  auch  andere  Sachverständige 
geäußert. 


Berichtigung. 

Id  dem  Aufsatz  »Bestimmung  des  Wassergehaltes 
! im  Teer«  in  ds.  Journ.  1902,  Nr.  46  ist  auf  8.  841,  recht«,  Zells 
3 und  4 von  oben  zu  lesen:  »Eine  derart  auageführt«  Bestimmung 
ist  innerhalb  */t  Stunden  beendigt  etc.«  (stall  »innerhalb 
i 3 bis  4 Stunden«). 


f»rwci(  reu  K OliSecitiour«  tu  München 
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Die  AuHwaschnng  des  Cyans  aus  dem  Oase.1) 

Von  Walther  Feld,  Lins  a/Rhein. 

Es  erscheint  ütH-rflüanig  darauf  hinzuweisen,  welch  grof«c 
Bedeutung  die  Auswai«  hung  und  Gewinnung  des  Cyans  aus 
dem  Gase  für  den  Haushalt  der  Gaswerke  und  der  Kokereien 
Uemtzt.  Wahrend  in  früheren  Zeiten  der  vcrhältnismäfsig  ge- 
ringe Bedarf  an  Cyanverbindungen  es  erklärlich  finden  lief«, 
dato  die  Gaswerke  dieser  Frage  trotz  ihrer  Bedeutung  ein  nur 
untergeordnetes  Interesse  entgegenbmehten,  so  haben  «ich  die 
Verhältnisse  in  dem  letzten  Jahrzehnt  «ehr  geändert 

Die  Einführung  der  Cvunkali  wüsche  zur  Gewinnung  des 
Golde«  au«  armen  Erzen  hat  den  Bedarf  an  Cyan  Verbindungen 
ganz  betleutend  gesteigert  und  eine  weitere  Steigerung  ist 
für  die  nächsten  Jahrzehnte  noch  als  bestimmt  vorauszusehen. 
Trotz  dieses  gesteigerten  Betlarfes  und  der  damit  gesteigerten 
Nachfrage  nach  Rohprodukten,  welche  sich  zur  Cyankoligewin- 
nung  eignen,  ist  dennoch  der  Preis,  welchen  die  Gaswerke 
für  ihr  Cyan  erzielen,  beständig  beru ittergegangen.  Diene  That- 
sache  ist  um  so  befremdender,  als  die  Mehrgewinnung  des 
Cyans  aus  dem  Gase  durchaus  nicht  Schritt  gehalten  hat  mit 
dem  gesteigerten  Bedarf.  Eine  Folge  dieses  Umstandes  ist  es. 
dafs  in  den  letzten  Jahrzehnten  eine  ganze  Reihe  von  Ver- 
fahren sich  entwickeln  konnten,  welche  das  Cyankali  synthe- 
tisch, teils  aus  Ammoniak,  teil«  aus  dem  Stickstoff  anderer 
Abfallprodukte,  teils  direkt  aus  dem  Stickstoff  der  Luft  her» 
stellen.  Die  Tbatsache,  dafs  diese  Verfahren  sieh  derart  au«- 
gedehnt  haben,  dafs  sie  es  nicht  nur  ermöglichen,  den  ge- 
steigerten Cyaukalibedarf  zu  decken,  sondern  auch  ein  Sinken 
der  Preise  herbeiführten,  läfst  darauf  schliefsen,  dafs  die  syn- 
thetische Erzeugung  des  Cyans  eine  gewinnbringende  ist.  Der 
Xichtfachmaun  muts  aus  diesem  Umstand  den  Schlufs  ab- 
leiten, dafs  die  Cyanerzeugung  der  Gaswerke  nicht  genügt, 
um  den  gesteigerten  Bedarf  zu  decken. 

Nachstehend  ist  eine  Tabelle  angeführt,  welche  die  Cyan- 
erzeugung verschiedener  Gaswerke  angibt.  Die  Proben  sind 

*j  Vortrag,  gehalten  auf  der  4.  Jahri-gvematmnlunR  de«  Nieder- 
«achsischen  Verein«  von  Gas-  und  WRKgerfiu-hm&nnern  am  18.  und 
19.  September  1909  in  Bremen. 


hinter  der  Theerabscheidung  und  vor  den  Amniomakwäschcrti 
entnommen. 

1 cbm  Gaa  enthielt: 


entnommen  in  einem 

Cjran  berechnet  als 

deutschen  Gaswerk 

Cyanwasserstoff 

Berliner  Klau 

4'jranbaJliim 

Niedrigale  Zahl  . . 

2.2  9 

ajBW  g 

$996  K 

HOcliHtxahl  .... 

3,4  * 

6,016  » 

R,18ö  . 

englischen  Gaswerk 

2,35  » 

4,167  » 

5,659  » 

französischen  » 

2,26  . 

4,000  » 

5,442  » 

Im  Mittel 

2,66  » 

■ 

6,146  r 

Rechnet  mau  im  Durchschnitt,  dafs  1000  kg  Kohle  305  cbm 
Gas  geben,  so  werden  bei  der  Vergasung  erzeugt  unter  Zu- 
grundelegung des  obigen  Mittels: 

»uf  1000  kg  Kohle  ...  765  g 1350  g 1849  g 

Ein  Gaswerk  von  einer  Jahresverarbeitung  von  50000 1 
Kohle  erzeugt  demnach  bei  deren  Vergasung  durchschnittlich 
so  \iel  Cyan,  als  etwa  90000  kg  Cyankalium  pro  Jahr  ent* 
sprechen. 

.Schätzt  man  den  Jahresbetlarf  der  Welt  an  Cyanprodukteil 
aller  Art,  auf  Cvankalium  umgerechnet,  selbst  auf  10000 1,  tso 
würde  diese  Menge  Cvankalium  einer  Vergasung  von  etwa 
6000000  t Kohle  jährlich  entsprechen.  Allein  schon  die 
von  deti  gn> Deren  und  griifsten  Gaswerken  in  Europa  ver- 
gaste Kohlenmenge  übersteigt  diesen  Betrug  ganz  wesentlich. 

Wenn  trotzdem  die  synthetischen  Cyankalium  verfahren  bei 
dieser  Überfülle  von  Cyan  im  Gase  derart  an  Bedeutung  gewinnen 
konnten,  ao  mufs  dies  durch  besondere  Ursachen  bedingt  «ein. 
Entweder  rnuts  dann  die  Gewinnung  des  Cyans  aus  dem  Gase 
eine  sehr  teuere  «ein,  oder  aber  die  Form,  in  welcher 
da«  Rohcyan  gewonnen  wird,  ist  eine  zur  weiteren 
Verarbeitung  sehr  ungeeignete,  oder  dritten»  die  Metho- 
den, um  das  aus  dem  Gas  gewonnene  Rohcyan  auf 
Cyankalium  zu  verarbeiten,  sind  sehr  unvollkommen. 
Da  die  Gewinnung  de»  Rohcyans,  wenn  in  der  Gasreinigungs- 
n lasse  gewonnen,  nichts,  wenn  im  Wäscher  gewonnen, 
sehr  wenig  kostet,  so  bleiben  nur  die  beiden  anderen  Mög- 
lichkeiten, denen  in  der  That  die  Schuld  beiztunewen  ist, 
daT«  trotz  der  den  Bedarf  wesentlich  übersteigen- 
den Cyanerzeugung  der  Gaswerke  und  Kokereien 


Digitized  by  Google 


$34 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XTYV  Juhrg. 


die  synthetischen  Verfahren  nicht  nur  sich  ent- 
wickeln, sondern  auch  den  Preis  bo  bedeutend 
herabdrQcken  konnten,  welchen  die  Gaswerke  für 
ihr  Kohcyan  erzielen. 

Eh  entsteht  nun  die  Frage,  was  ist  die  Ursache  dieser, 
vom  nationalökonomischen  Standpunkte  aus  bo  ungesunden 
Verhältnisse.  Der  heute  von  den  Gaswerken  für  das 
Rohcyan  (Berliner  Blau)  erzielte  Preis  beträgt,  auf 
Cyankali  um  umgerechnet , nur  etwa  15  bis  20% 
«Ich  für  das  reine  Cyankalium  erzielten  Verkaufs 
preises.  Allerdings  kommen  für  den  Cyankaliumfabrikanten 
hinzu  die  Kosten  für  das  mit  dem  Cyan  zu  verbindende 
Kalium,  welche  ebenfalls  etwa  15  bi«  20%  des  Verkaufs- 
preises ausmachen. 

Wie  weit  die  bei  den  heutigen  Preisen  trotzdem  wenig 
gewinnbringende,  bisherige  Cyankalium fabrikation  aus  dem 
Rohcyan  der  Gaswerke  neuerdings  verbessert  worden  ist, 
dies  «oll  hier  nicht  erörtert  werden.  Für  die  Gaswerke  hat 
allerdings  die  Frage  der  zweckmäßigsten  Verarbeitung  des  Roh 
cyans  auf  Cyankalium  Bedeutung,  doch  in  erster  Linie  sind 
sie  interessiert  an  der  Frage:  in  welcher  Form  mufs  das 
Rohcyan  gewonnen  werden,  damit  c«  für  die  wei- 
tere Verarbeitung  um  besten  geeignet  ist  und 
den»  Gaswerk  einen  höheren  Anteil  am  Gewinn 
der  Cyankaliumfabrikation  gewährt  als  bisher? 

Diese  Frage  soll  hier  hauptsächlich  behandelt  werden. 

Es  ist  auffallend,  dafs  trotz  eiuer  ganzen  Reihe  neuerer 
Verfahren  die  meisten  Gaswerke  sich  damit  begnügen  in  der 
althergebrachten  Weise  das  Cyan  in  der  Gasreinigungsmasse 
zu  gewinnen,  d.  h.  gewissermaßen  es  dem  Zufall  überlassen, 
wieviel  des  Cyans  gewonnen  wird. 

Man  wird  die  Ursache  für  das  Festhalten  an  dem  Her- 
gebrachten darin  suchen  müssen,  daß  die  neuen  Methoden 
nicht  das  geleistet  haben,  was  man  von  ihnen  erwartete. 

Nahezu  sämtliche  neueren  Verfahren  zur  Auswaschung 
de«  Cyans  au«  den»  Gase  sind  auf  der  sich  zufällig  bei  der 
Schwefelreinigung  von  selbst  darbietenden  Methode  aufgebaut, 
nämlich  das  Cyan  aß  Eisencyanverbindung  zu  gewinnen. 
Die  Leichtigkeit  eine» seite,  mit  welcher  sich  diese  Verbindun- 
gen bilden,  wo  Eisen  Verbindungen  und  Cyanverbinduugen 
Zusammentreffen,  und  die  Beständigkeit  derselben  begründen 
resp.  bedingen  das  Festhalten  an  den  Eisencyan  Verbindungen 
als  der  gegebenen  Grundlage  für  die  Cyan  wische.  Die  Eisen- 
cyanverbindungen werden  in  alkalischem  und  neutralem  Zu- 
stande nur  von  detn  Cyanqucckstiber  au  Haltlnirkeit  über- 
troffen;  sie  übertreffen  aber  dieses  wieder  ItezUglich  ihrer 
geringeren  Zersetzbarkeit  durch  Schwefelwasserstoff  und  durch 
Säuren. 

Es  war  schon  lange  bekannt,  dafs  die  Bildung  der  Eisen- 
cyanverbindungen besonders  gefördert  wird  durch  die 
Gegenwart  von  Alkalien.  Trotzdem  folgte  man  lange  aus- 
schliefsUch  dem  durch  den  Zufall  gegebenen  Wege  und  be- 
gnügte sich  mit  der  geringen  Cyanausbriugung,  welche  die 
Schwefel  rein  igung  durch  Eisenoxyd  mit  sich  brachte.  Es  war 
zuerst  de  VignefD. R.P.  27  297),  welcher  im  Jahre  1884  ver- 
suchte, die  Cyangewinnung  zu  verbessern,  indem  er  vorschlug, 
der  aus  Eisenoxyd  bestehenden  Reinigungsmasse  noch  Alkalien 
ziizusetzeu.  Indessen  begnügte  er  siel»  nicht  mit  dem  Alkali- 
zusatz,  sondern  glaubte  die  Absorption  noch  fördern  zu  körnten 
durch  weitere  vollkommen  wertlose  Zusätze  zu  dem  Ahsorp- 
tioiiKgcmisch.  Es  geht  aus  diesen  seinen  Vorscliiägcn  hervor, 
daß  ihm  der  eigentliche  chemische  Vorgang  der  Cyauabsor|H 
tion  fremd  war. 

Erst  K nu blaue h (D.R. P.  419:10)  kommt  das  Verdienst 
zu.  int  Jahre  188r*  den  richtigen  Weg  betreten  zu  haben,  in- 
dem er  vorschlug,  das  Cyan  nicht  durch  feste  Massen,  sondern 
durch  Flüssigkeiten  zu  absorbieren , in  welchem  Alkalien. 
Ammoniak  oder  Erdalkalien  und  Eisenoxyd  gelöst  resp.  sus- 


Nr. 50. 

II.  DriMMr  l WM. 


pendiert  waren.  Auf  diesem  von  Kn  u bl  auch  gewiesenen 
Wege  sind  alle  späteren  Verfahren  aufgebaut,  welche  sich  der 
Eisenverbindungen  im  Verein  mit  den  Oxyden,  Hydraten. 
Sulfiden  und  Karbonaten  der  Alkalien,  der  Ammoniaks,  der 
Erdalkalien  und  der  Magnesia  bedienen. 

Indessen  hat  das  Kuu blaue hsche  Verfahren  sich  nur 
vereinzelt  in  der  Praxis  einzuführen  vermocht.  Die  Ursache 
hiervon  lag  ausschließlich  in  der  falschen  Deutung  der  bei 
der  Absorption  statt  findenden  Vorgänge  und  in  der  daraus 
gefolgerten  falschen  Handhabung  des  an  sich  richtigen  Ver- 
fahrens. 

Es  ist  hauptsächlich  das  Verdienst  Dr.  Leybolds  in 
i seiner  grundlegenden  Arbeit  »Cyan  in  der  Gasfabrikation < 1 
(Inauguml- Dissertation,  Siraßburg  b.  Kayser  1893)  darauf  hiu- 
gewiesen  zu  haben,  worin  der  geringe  Cyangehalt  der  Gas 
ndniguitgsmasse  begründet  ist.  Infolge  der  von  Dr.  Leybold 
aus  seiner  Arbeit  gezogenen  Schlüsse  gelangte  man  zu  einer 
solchen  Steigerung  der  ('vangewii mung  in  der  Schwefel- 
reinigtmgsmasHe,  daß  eine  weitere  Verbesserung  durch  Aus- 
bildung des  Knubl  au  ch  sehen  Wasch  verfahrene  weniger 
| dringend  schien.  Die  Schlüsse,  zu  denen  Dr.  Leybold  durch 
seine  Arbeit  kommt-,  gipfeln  wesentlich  in  folgenden  Sätzen : 

1.  Um  die  Absorption  des  Cyans  in  der  Re  iui- 
gungsmasse  zu  befördern  und  um  einen  hohen 
Prozentgehalt  der  Reinigungemasse  an 
Blau  zu  erhalten,  mufs  die  Bewegung  des 
Gases  durch  die  Reiniger  eine  sehr  lang- 
same sein.  Grofse  Reiniger  bedingen  an 
Blau  reiche  Massen. 

2.  Um  die  Ausbeute  an  Cyan  in  der  Kein) 
gungsmasse  zu  erhöhen,  sollen  die  Gase 
möglichst  von  Ammoniak  befreit  sein,  ehe 
sie  in  den  Reiniger  treten.  Gute  Ammoniak 
wasche  ist  die  wesentlichste  Bedingung  für 
gute  Cyanausbeute. 

Während  es  bei  schlecht  eingerichteten  Werken  keine 
•Seltenheit  ist,  daß  Massen  von  etwa  2 bis  4%  Berliner  Blau 
gewonnen  werden,  und  dafs  die  Cyanausbcute  kaum  40%  be- 
trugt, so  erzielen  gut  eingerichtete  Werke,  unter  Befolgung 
der  von  Dr.  Leybold  1893  gestellten  Forderungen,  einen 
Gehalt  von  etwa  10  bis  12%  Berliner  Blau  und  eine  Aus- 
beute bis  zu  75%  des  im  Gase  enthaltenen  Cyans. 

Diese  Ausbeute  mag  nun  zweifelsohne  für  kleine  Gas- 
werke als  völlig  ausreichend  betrachtet  werden,  um  so  mehr 
als  sie  nur  gesteigert  werden  könnte  durch  unverhältnismäßig 
| große  Mehrkosten,  d.  h.  durch  eine  weitere  Vergrößerung  der 
Reiniger.  Indessen,  wie  oben  schon  bemerke  bietet  die  Gas- 
reinigungsmasse eine  für  die  Cyankali umgewinnuug  sehr  un- 
geeignete Form  des  Cyanrohmaterials.  Einerseits  sind  zur 
Auflösung  nur  kleiner  Mengen  des  Rohcyans  grofse  Massen 
zu  bewältigen,  und  anderseits  sind  die  wesentlichen  Bestand- 
teile der  Reinigungsmasse,  besonders  der  hohe  Gehalt  un 
•Schwefel  eine  sehr  unangenehme  Zugabe,  welche  die  Erzielung 
reiner  Laugen  bei  der  Auflösung  sehr  erschweren.  Besonders 
für  die  größten  Gaswerke,  welche,  wie  einige  französische 
und  englische  über  1000000 1 Kohle  pro  Jahr  verarbeiten.  Ul 
es  ein  unangenehm  empfundener  Zwang,  daß  die  Cyan- 
gewinnung von  der  Schwefelgewiimung  abhängig  ist  Die 
Forderung  nach  einem  billigen  und  einfachen  Verfuhren, 
welches  erlaubt,  das  Cyan  unabhängig  von  der  Schwefel 
reinigu ng  in  einer  besser  verwertbaren  Form  mit  höherem 
I Cyangehalt  zu  gewinnen,  bleibt  demnach  bestehen. 

Für  die  Verwertung  und  Weiterverarbeitung  würde  es  am 
vorteilhaftesten  sein,  wenn  das  Rohcyan  in  Form  löslicher 
Fermcyan  Verbindungen  gewonnen  würde.  Die  Gewinnung 

*j  Zum  Teil  in  ds.  Journ.  1H1K),  Bd.  33,  8.  336 
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des  Cyans  ausschließlich  in  Gestalt  von  löslichem  Ferrocyan- 
alkali  war  auch  von  dem  Kn  u bl  auch  sehen  Verfahren  an- 
geetrebt)  wurde  aber  nicht  ganz  erzielt.  Im  besten  Falle  erhält 
man  nach  diesem  Verfahren  80%  des  Cyans  in  löslicher  und 
20%  in  unlöslicher  Form.  Ein  solches  ungleichförmiges 
Produkt  ist  aber  für  den  Cyonkaliumfabrikanten  noch  lästiger 
als  ein  ganz  unlösliches,  denn  ersterea  bedingt  eine  getrennte 
Aufarbeitung.  I)a  man  bis  jetzt  die  Ursache  der  Blaubildung 
nicht  genau  erkannt  hatte,  so  gab  man  die  bisherigen  Be- 
strebungen, welche  dahin  gingen,  das  Cyan  ausschließlich 
in  löslicher  Fon«  zu  gewinnen,  auf  und  bemüht  sich  neuer- 
dings, das  Cyan  unter  Benutzung  des  K n u blau ch sehen 
Vorschlages  im  Wäscher  als  möglichst  hochprozentiges  Ber 
liner  Blau  zu  gewinnen. 

Es  soll  nun  zunächst  erörtert  werden,  wodurch  die  Blau- 
bildung überhaupt  und  wodurch  sie  besondere  bei  dem 
Knublauchschen  Verfahren  bedingt  ist. 

Hierzu  ist  es  notwendig,  sich  die  chemischen  Vorgänge 
etwas  näher  anzusehen,  welche  bei  der  Cyanabsurption  statt- 
linden. 

Für  die  Frage  der  Blaubildung  kommen,  je  nach  der 
Natur  des  Blaues,  zwei  verschiedene  Vorgänge  in  Betracht. 
Je  nach  der  Beschaffenheit  des  Absorptionsmittels  entsteht 
nämlich  entweder  EisencyanQr-Cyanid,  das  eigentliche  Berliner 
Blau,  oder  Eisencyanür  auch  Berliner  W eiß  genannt  und  Ge- 
menge beider.  Das  Eisencyanür  geht  bei  der  Regeneration 
der  Reinigungsmasse  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  ebenfalls 
allmählich  in  Berliner  Blau  über.  Das  in  der  Keinigungsmassc 
als  Blau  bezeichnetc  Produkt  ist,  wie  Dr.  Leybold  (l.c. S.  II) 
schon  nachgewiesen  hat,  ein  wechselndes  Gemisch  beider 
Eisencyan  Verbindungen.  Nun  ist  es  eine  bekannte  Thatsache, 
daß  frische  Reinigungsmassen  im  Anfang  nur  sehr  langsam, 
später  schneller  und  zum  Schluß  wieder  langsam  Cyan  abeor 
bieren.  Regenerierte  Massen  dagegen  alxsorbicren  auch  iin  An- 
fang viel  schneller  als  frische.  Vergegenwärtigt  man  sich,  dafs 
frische  Reinigungsmasscn  im  Anfang  nur  aus  Eisenoxyd  be- 
stehen und  unter  dem  Einfluß  des  Schwefelwasserstoffes 
allmählich  zu  Eisenoxydul  reduziert  werden  und  schließlich  in 
Schwefeleiseu  übergehen,  so  ergibt  sich  von  selbst  folgende 
init  den  Thatsachen  übereinstimmende  Erklärung:  Eisenoxyd 
allein  absorbiert  Cyanwasserstoff  überhaupt  nicht  (s.  Leybold 
I.  c.  8.  10},  dagegen  absorbiert  das  Eisenoxydul  für  sich 
allem  Cyanwasserstoff  unter  Bildung  von  unlöslichem  Berliner 
Weiß.  Int  indessen  Eisenoxyd  mit  Eisenoxydul  gemischt,  so 
verhält  sich  ersteres  gegenüber  dem  letzteren  wie  eine  alkalische 
Base,  von  der  wir  wissen,  dafs  ihre  Gegenwart  die  Cyan- 
wasserstoff Absorption  durch  Bildung  von  Cyaneiaendoppel- 
sulzcn  befördert;  es  entsteht  das  Eisenoxydoxydul-Doppel- 
cyanid, das  eigentliche  Berliner  Blau.  Schwefeleisen  hin- 
wiederum für  sich  allein  ist  entgegen  der  herrschenden  An- 
sicht nicht  im  stände,  Cyanwasserstoff  zu  absorbieren.1) 

Kommt  dagegen  Schwefeleisen  in  Berührung  mit  Gasen, 
welche  Sauerstoff  und  Cyanwasserstoff  enthalten,  so  findet 
unter  Schwefelabscheidung  eine,  wenn  auch  langsame,  Absorp- 
tion des  Cyanwasserstoffes  statt.  Ebenso  absorbiert  ein  Ge- 
misch von  Schwefeleiaen  und  Eisenoxyd  unter  Schwofelab- 
scheidung  Cyanwasserstoff. 

Diese  Vorgänge  im  Reiniger  lassen  sich  wie  folgt  dar- 
stellen : 2) 
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1)  Fe(OHfc  + l HCy  = Fe  Cy*  + 2H*0 

2)  4 Fe* (OH)*  + 6 Fe  (OH),  -j-  36  HCy  = 2 Fe,  Cyu  -f  36  H*0 

3}  a)  FeaCOHjo-f-  FeS  =3  Fe  (OH)* +8 

b)  3 Fe  (OH)*  -f  6 HCy  = 3 Fe  Cy,  -f  6H*0 

4)  0+  Fe  8 + 2HCN  = FeCy*  + H,ü  + & 

Während  die  Blaubildung  durch  Eisenoxydul  allein  oder 
durch  ein  Gemisch  von  Oxyd  mit  Oxydul  ein  primärer  Vor- 
gang ist,  wird  die  Absorption,  sobald  nur  noch  Schwefeleisen 
vorhanden  ßt,  zu  einer  sekundären.  Dies  ist  die  Ursache  der 
Verlangsamung  der  Alworption  vor  dem  Entleeren  der  Reini- 
ger. Die  Ursache,  daß  regenerierte  Reinigungsmaa-ten  von 
Beginn  an  leichter  Cyanwasserstoff  absorbieren  als  frische,  ist 
durch  obige  Gleichungen  ebenfalls  erklärt.  Die  regenerierten 
Massen  enthalten  ein  Gemisch  von  Eisenoxyd  und  OxyduL 

Bei  dem  Knublauchschen  Verfahren,  den  Cyanwasser- 
stoff durch  Gemische  von  Alkalien,  oder  Erdalkalien  mit  Eisen- 
verbindungen im  Wasser  zu  absorbieren,  wird  die  ßlaubildung 
durch  ähnliche  Vorgänge  bedingt;  die  verwendeten  alkalischen 
Massen  enthalten  stets  Eisenoxydhydrat.  Dank  der  Unkenntnß 
des  Vorganges  bei  der  Blaubildung  achtete  man  nicht 
darauf,  nur  eisenoxydfreie  Massen  zur  Absorption  zu  ver- 
wenden. Als  Beispiel  sei  das  von  Foulis  in  Glasgow  modi- 
fizierte Kn  u bl  au  chsche  Verfahren  angeführt.  Foulis  fällt 
Eisenchlorür  mit  Soda.  Der  entstehende  Niederschlag  wird 
mit  Wasser  gewaschen,  um  dos  bei  der  Umsetzung  entstan- 
dene Chlornatrium  zu  entfernen. 

5)  Fe  CI*  + Na*  CO,  -f  H*0  = Fe  (OII)*  + 2 Na  CI  -f  CO*. 

Sowohl  bei  der  Fällung,  wie  auch  beim  Auswaschen 
oxydiert  sich  das  Eisenoxydulhydrat  zu  Eisenoxydhydrat. 
Dieses  wird  mit  einer  weiteren  Menge  Soda  versetzt  und  in 
den  Wäscher  eingetragen.  Das  zur  Absorption  benutzte  Ge- 
misch enthält  demnach  neben  überschüssiger  Soda,  Eiscu- 
oxyduloxydhydraL  Allerdings  wird  durch  den  Schwefelwasser- 
stoff des  Gases  ein  Teil  de«  Eisenoxydhydrates  zu  Eisen- 
oxydulhydrat  reduziert,  indessen  wirkt  das  noch  nicht  reduzierte 
Oxydhydrat  sofort  Blau  bildend.  Die  Absorption  verläuft 
wie  folgt: 

6)  4 Fe  (OH)*  -f  2 Fe*  (OH)*  -f  2 Na*  C03  -f  24  HCN  = 

Fe-  Cy«  -f  Na*  Fe  Cy*  -f-  2 CO*  -j-  22  H20. 

Das  gewonnene  Produkt  enthält  ca.  20%  des  Cyans  in 
unlöslicher  und  ca.  80%  in  löslicher  Form,  letzteres  als  Ferro- 
cyannatrium.  Würde  die  reduzierende  Wirkung  des  Schwefel- 
wasserstoffes nicht  sein,  so  würde  der  Gehalt  an  Berliner  Blau, 
trotz  des  Überschusses  an  Soda,  noch  höher  sein. 

Um  die  Bildung  von  Berliner  Blau  zu  vermei- 
den ist  es  deshalb  nötig,  bei  der  Fällung  des  Eisen- 
oxyd ulhydrates  aus  der  Eisenoxydullösung  den 
oxydierenden  Einflufs  des  Lu ftsauerstof f es  voll- 
kommen fern  zu  halten.  Dies  kann  nur  dadurch  erreicht 
werden,  daß  man  die  Mischung  dea  Eisenoxydulsalzes  mit 
dem  Alkali  erst  in  dein  bereits  mit  Gas  gefüllten  Wäscher 
vornimmt.  Man  läßt  beide  Flüssigkeiten  getrennt  in  den 
Wäscher  einlaufen. 

Bei  Anwendung  von  Eisenoxydulsulfat  und  Soda  entsteht 
eisenoxydfreies  Eisenoxydulhydrat : 

7)  a)  Fe  SO*  -f  Na*  CO,  -f  H*  0 = Fe  (OH)*  + Na*  SO*  + CO*. 


')  (S.  Leybold  1.  c.  8.  12.)  Regenerierte  Daube  röche  Marne 
absorbierte  etwa  doppelt  «o  viel  Cyanwasserstoff  als  Hi)«Kcblier>dich 
Kßennnlfid  enthaltende. 

*)  Sol betverständ lieh  ist,  daß  in  den  Keinigerkasten  F.isen- 
oxvdhydrat  und  Schwefeleiaen  vorbanden  iat,  dagegen  Kinenoxydul 
hvdrat  nur  vorübergehend.  Der  Prozeß  der  Schwefelung  der  Mukmo 
iat  bekanntlich  folgender: 

Fe,  (OH)*  -f  3 H,S  = 2 FeS  -f  8 -f  6 H,  O 
Derselbe  läßt  sich  aber  zerlegen  wie  folgt: 


Bei  Gegenwart  des  nötigen  Überschusses  von  Soda  wird 
das  Cyan  des  Gases  unter  Bildung  von  löslichem  Ferrocyan- 

Fe,  (OH),  -f-  H,S  = Fe,  (OH>,  -f  2 H,0  -f-  8 
Fe,  (OH),  -f  2 H,  8 = 2 Fe«  + 4 HtO. 

Selbst  verständlich  laufen  diese  beiden  Prozesse  gleichzeitig 
nebeneinander  her,  «o  dafs  in  der  Thal  durch  Einwirkung  von 
Schwefelwasserstoff  auf  Eisenoxydhydrat  Bchwofoteiaeo  gebildet 
wird  unter  Abecheidnng  von  freiem  Schwefel 
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natrium  absorbiert ; Berliner  Blau  und  andere  unlösliche 
Cyanverbindungen  können  nicht  entstehen. 

7)  b)  Fe  (OH)a  4-  2 N&>  COs  -f  fi  HCN  = Na^  Fe  Cy«  + 

4 HaO  + 2 CO* 

Selbstverständlich  ist  es  notwendig,  mit  dem  Eisensalz 
sofort  die  ganze  Menge  des  erforderlichen  Alkalis  in  den 
Wäscher  zu  bringen,  da  bei  ungenügendem  Alkaligehalte  un 
lösliches  Berliner  Weife  entstehen  würde.  Es  müssen  dem- 
nach die  schon  von  Knublauch  gegebenen  Verhältnisse 
im  jegehalten,  d.  h.  auf  1 Molekül  des  EUenoxydufealzes 
3 Moleküle  eine«  zweiwertigen  (Kalk),  oder  6 Moleküle  eines 
einwertigen  (Natron)  Alkalis  verwendet  werden. 

8)  a)  Fe S04  -f  3 Ca {OHfe  -f  6 HCN  = Caa  Fe  Cy«  + Ca  S04  -f 

6 HaO 

b)  Fe  SÜ4  -j-  3 Naa CO*  -f-  6 HCN  = Na4  Fe  Cy*  -j-  Na-j S04-f- 

3 Ha  Ü -f  3 CO3 

c)  Fe  SO«  + 6 Na  OH  +6  HCN  = Na*  Fe  Cy6  + Na«  S04  -f 

e Hao. 

War  das  Eisenoxydulsalz  völlig  frei  von  Eisenoxyd,  so 
entstellt  keine  Spur  von  Berliner  Blau. 

Durch  einen  I-almratori  ums  versuch  kann  man  sich  von 
der  Richtigkeit  des  oben  Gesagten  leicht  überzeugen. 

Als  Wäscher  benutzt  man  eine  WoullTsehe  Glastlasche. 
Nachdem  dieselbe  mit  etwa  500  ccm  Wasser  beschickt  ist, 
leitet  man  das  cyanhaltige  Gas  durch  dieselbe  und  wartet 
bis  alle  Luft  aus  der  Flasche  entfernt  ist.  Nun  läfst  man, 
ohne  den  Gasstrom  zu  unterbrechen,  gleichzeitig  durch  ge- 
trennte Ein  lasse  800  ccm  einer  Flüssigkeit,  welche  100  g 
Eisenoxydulsulfat  (Fe  Sü4  -f  7 HaO)  enthalt,  und  ca.  200  ccm 
einer  Kalkmilch,  welche  70  g Kalk  (CaO)  enthält,  einlaufen. 
Ist  das  Eisen sulfat  nicht  ganz  frei  von  Oxyd,  so  setzt  mau 
der  Losung,  ehe  man  sie  einlaufen  läfet,  einige  Tropfen 
Schwefelsäure  zu,  hängt  einige  Blechabfälle  ein  und  erwärmt 
gelinde  bis  das  Oxyd  reduziert  ist 

Ein  auf  diese  Weise  ausgeführter  Versuch,  bei  welchem 
das  Eisenoxydsulfat  eine  geringe  Spur  Eisenoxyd  enthielt, 
hatte  folgendes  Ergebnis: 

100  g «1er  mit  dem  Schlamm  gemischten  Uisung  ent- 
hielten : 

5,8  g Ca-,  FeCy*  in  löslicher  Form  = 98,76%  de«  absorbirten 

Cyans 

0,072  g Cag  Fe  Cy«  als  Berliner  Blau  = 1,24%  » * 

Wie  man  sieht-,  läfet  sich  demnach  durch  Verwendung 
von  oxydfreiem  Oxydulsalz,  falls  man  wie  geschildert  arbeitet, 
die  Blaufällung  völlig  vermeiden.  f 

Es  ist  nun  die  Frage,  ob  die  Absorption  im  Wäscher  eine 
schnelle  und  vollständige  ist  Wenn  man  auch  unbedingt 
zugeben  kann,  dafs  die  Schnelligkeit  der  Absorption  im 
Wäscher  grofeer  ist  als  im  Eisenoxydreiniger,  so  kann  doch 
nicht  übersehen  werden,  dafs  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt, 
dafs  die  Gase  den  Wäscher  viel  schneller  durchstreichen  als 
es  bei  dem,  einen  sehr  grofeen  Querschnitt  bietenden  Reiniger 
kästen  der  Fall  ist.  Trot2  der  bedeutend  beschleunigten  Ab- 
sorption soll  man  daher  auch  im  Wäscher  den  Gasen  die 
Möglichkeit  bieten,  eine  gewisse  Zeit  in  Berührung  mit  der 
Flüssigkeit  zu  bleiben. 

Wenn  auch  die  Alworption  beim  Beginn  des  Ein 
füllena  der  Absorptionsmittet  nach  den  Gleichungen  unter  8)  ! 
verlaufen,  so  ändern  »ich  dio  Verhältnisse  im  Wäscher  sehr 
bald.  Benutzt  mau  z.  B.  als  alkalische  Absorptionsmittel 
Kalk,  so  ist  in  kurzer  Zeit  unter  dem  Kinflufe  der  Kohlen- 
säure und  des  Schwefel  Wasserstoffes  der  Kalk  in  kohlen 
sauren  Kalk  und  in  Calciumhydrosullid,  das  Eisenoxydul 
dagegen  in  Sulfid  übergegangen.  Das  Calciumhydrosullid 
wird  ebenfalls  allmählich  in  Knrhonat  verwandelt.  Statt 
primärer  Atoorptionsvorgänge  nach  8)  treten  jetzt  wie  irn 
Reiniger  gegen  Schlufs  sekundäre  auf. 
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I 9)  a)  Ca  (SH)j  + 2 HCN  = Ca  (CNfc  + 2 H2  S 

b)  Ca  CO»  + 2 HCN  = Ca  (CN)j  + C0,  -f-  H,ö 

c)  3 Ca  (CN)a  + FeS-f  H,0  = Ca*  Fe  Cy«  + CaS  IIO 11 

Da  Sehwcfeleisen  allein,  wie  wir  oben  gesehen  haben. 

Cyanwasserstoff  nur  unter  Zuhilfenahme  des  im  Gase  ent- 
haltenen Sauerstoffes  absorbieren  kann,  so  bildet  sich  zunächst 
unter  der  Einwirkung  des  Cyanwasserstoffes  aus  dem  Calcium- 
sulfid und  aus  dem  Calciumkarbonat  Calciumcyanid ; be- 
sonders die  Zersetzung  des  Calciumkarbonates  ist  ein  Vor- 
gang, welcher  nur  sehr  langsam  verläuft,  da  ja  umgekehrt 
Kohlensäure  auch  Calciumcyanid  wieder  zersetzt.  Das  auf 
die  eine  oder  andere  Weise  entstandene  Calcium cvanid  bildet 
mit  dem  Schwefeleisen  unter  Abspaltung  des  Schwefels  lös- 
liches Ferrocyancaldum. l) 

Etwas  leichter  verläuft  die  Reaktion,  wenn  man  als  alkali- 
| sehe  Mittel  Soda  statt  Kalk  verwendet,  da  die  Soda  gelöst 
| ist  und  infolgedessen  leichter  in  Wirkung  tritt.  Indessen 
1 auch  bei  der  Verwendung  von  Kalk  kann  man  die  Absorption 
( beschleunigen,  wenn  man  dafür  Sorge  trägt,  dafs  immer  un- 
zersetzter  Kalk  in  der  Waschflüssigkeit  ist. 

Dies  könnte  durch  die  Anwendung  eineH  grofeen  über 
Schusses  von  Kalk  erreicht  werden.  Ein  solcher  Kalk- 
überschufe  würde  aber  einen  schweren  Gang  des  Rührwerkes 
l>edingen,  auch  würde,  wenn  man  die  ganze  Menge  de«  Ab- 
sorpüonamittels  auf  einmal  in  den  Wäscher  gibt,  ein  grofeer 
Überschufe  von  Kalk  nicht  lange  Vorhalten,  da  die  Menge 
der  Kohlensäure  im  Vergleich  zu  dem  vorhandenen  Cyan- 
wasserstoff zu  grob  ist.  In  einem  Gaswerke,  wo  man  auf  die 
oben  geschilderte  Weise  etwa  50000  cbm  Gas  in  24  Stunden 
mit  Kalk  und  Eiscnlösung  behandelt,  verfährt  man  derart, 
dafs  man  alle  12  Stunden  vorne  den  fünften  Teil  der  I-augr 
aus  dem  Wäscher  abzieht  und  in  den  hinteren  Teil  des 
Wischers  die  gleiche  Menge  frischer  Aheorptionsflüssigkeit 
zulaufen  läfet. 

Trotzdem  der  Übetschufe  an  Kalk  % des  Lheoretiscä 
nötigen  beträgt,  so  werden  hier  in  dein  einen  Wäscher  nur 
ca.  75%  de«  im  Gase  enthaltenen  Cyanwasserstoffes  absorbiert. 
Während  die  frisch  zugesetzten  AbsorprionsmiUel  im  Anlar* 
sehr  schnell  und  gut  absorbieren,  so  lange  noch  unzersetzter 
. Kalk  vorhanden  ist,  verläuft  die  Absorption  zum  Schlüsse 
| sehr  langsam,  sobald  der  Kalk  in  Karbonat  und  da«  Kiseu- 
oxydul  in  -Sulfid  übergeführt  ist.  Um  eine  vollkommene  und 
schnelle  Absorption  zu  erhalten,  ist  es  deshalb  nötig,  die 
Absorptionsmittel  langsam  und  fortwährend  frisch  dem  Wäscher 
zuzuführen.  Eine  solche  Arbeitsweise  hat  auch  den  Vorteil, 
dafs  der  Wäscher  nicht  zu  sehr  mit  ungelösten  Massen  1-e- 
lastet  wird,  da  die  unlöslichen  Abeorptionsnuttel  frisch  zuge- 
führt  werden  in  dem  Mafee,  wie  ein  Teil  der  vorhandenen 
durch  die  Aufnahme  von  Cyanwasserstoff  und  Bildung  von 
Ferrocyan calcium  in  Lösung  übergehen. 

Aus  diesen  Auseinandersetzungen  ergeben  sich  für  die 
Erzielung  eines  blau  freien  löslichen  Rohcyan»  und  für  eine 
schnelle  Absorption  folgende  Beengungen : 

1.  Um  ausschliefslich  gelöstes  Rohcyan  zu 
erhalten,  müssen  die  A bsorptionsmittel, 
d.  h.  die  Eisenoxydulsalz-Lösung  und  das 
Alkali  (Soda  oder  Kalk  und  der  gl.),  getreu  nt 
in  den  Wäscher  eingeführt  werden.  Beide 
Flüssigkeiten  dürfen  sich  erst  im  Wäscher 
mischen. 

2.  Um  die  Absorption  zu  einer  gleichmäfsig  be- 
schleunigten und  nahezu  vollkommenen  zu 

l)  Alle  nscli  dem  Knnblaachscheu  Vorfahren  bergest  eilten 
Kisencysnlaugen  enthalten  Cyanalkali  reap.  Cyancalc-ium.  Und 
zwar  wird  siele  1 */,  des  absorbierten  Cyans  und  mehr  als  Cyan- 
alkali gefunden,  selbst  in  solchen  Fallen,  wo  nur  Karbonate  uls 
Abenrptionsmittel  verwendet  wurden. 
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machen,  müssen  die  Absorptionsmittel  gleich- 
mäßig und  dauernd  eingetragen  werden.  Die 
Eintragung  darf  nicht  in  grofaen  Mengen  auf 
einmal  erfolgen. 

Was  die  Verwendung  von  Kalk  oder  Soda  vor  anderen 
Absorptionsmitteln  auszeichnet  ist  der  Umstand,  dafa  beide 
Mittel  so  gut  wie  gar  nicht  zur  Bildung  von  gelösten  Sulfiden  | 
beitragen  und  somit  einerseits  die  Rhodan  bi  ldung  fast  völlig 
vermieden  wird  und  anderseits  die  erhaltenen  Lösungen  durch  | 
Schwefel  Verbindungen  nicht  verunreinigt  sind.  Nachstehend  ■ 
ist  die  Analyse  eines  auf  die  geschilderte  Weise  gewonnenen 
Calciumferrocyanides  mitgeteilt.  Die  erhaltene  Lösung  wurde, 
ohne  vom  Schlamme  getrennt  zu  sein,  bis  zur  Kristallisation 
eingedmnpft.  Die  Analyse  ergab  folgende  Zusammensetzung: 
57,15%  Gesamt-Caj  Fe  Cy*  0 

0,1  » CaS 
1,1  » FeS 
0,3  . Ca  (CN8)* 

Trotzdem  die  Verwendung  von  Kalk  an  Stelle  von  Soda 
als  Absorptionsmittel  den  Nachteil  der  langsameren  Absorption 
hat,  so  ist  es  doch  vorzuziehen,  Kalk  statt  Soda  zu  verwenden, 
selbst  auf  die  Gefahr  hin,  eine  gröfsere  Waschanlage  auf- 
stellen zu  müssen.  Der  Kalk  hat  zunächst  vor  der  Soda  den 
Vorzug  der  gröfseren  Billigkeit.  Während  ferner  bei  Verwen-  | 
düng  von  Soda  die  bei  der  Umsetzung  mit  dem  Eisenoxydul- 
salz entstandenen  Natronsalze  und  die  überschüssige  Soda  die 
Ferrocyanidlauge  verunreinigen,  enthält  dieCaleiumferrocvanid- 
Losung  keine  fremden  Holze,  besonders  dann  nicht,  wenn  als 
Eiscnoxydußalz  Eisensulfat  zur  Anwendung  kam.  Ein  weiterer 
Vorzug  des  Calciumsalzes  ist  der,  dafs  es  zur  Fabrikation 
sämtlicher  Cyanverbindungen . Cyankalium,  Cvannatriuni, 
Ferrocyankalium,  Ferrocyaunatrium  u.  dergl.  verwendet  werden 
kann,  während  das  Natriumferrocyanid  nur  auf  Natriumcyanid 
oder  auf  reines  Ferrocyannatrium  verarbeitet  werden  kann. 
Der  Marktwert  des  Calciumsalzes  wird  demnach  trotz  seiner 
geringen  Herstellungskosten  ein  höherer  sein,  als  der  des 
Natriumsalzes. 

Es  mag  in  manchen  Fällen  angebracht  sein,  da«  Cyan  in 
unlöslicher  Form  statt  in  löslicher  Form  zu  gewinnen.  Die  i 
Frage,  was  zweckmäßiger  ist.  wird  von  Fall  zu  Fall  zwischen  I 
dem  Gaswerk  und  dem  Käufer  des  Rohcyans  zu  bestimmen 
sein  und  im  wesentlichen  davon  abhängen,  auf  welche  Pro- 
dukte das  Buhcyan  weiter  verarbeitet  werden  soll.  Es  wird 
im  Vorteil  der  Gaswerke  liegen,  in  dieser  Beziehung  mög- 
lichst den  Bedürfnissen  der  Nachfrage  entgegenzukommen. 
Es  lassen  eich  sehr  wohl  abwechselnd  lösliches  wie  unlös- 
liches Rohcyan  in  ein  und  demselben  Wäscher  erzeugen. 

Jedenfalls  ist  es  auch  im  Falle  der  Erzeugung  von  unlös- 
lichem Rohcyan  wichtig  ein  Produkt  zu  erzielen,  welches 
neben  hohem  Cyangelialt  gleichförmig  in  seiner  Zusammen-  1 
Setzung  und  möglichst  wenig  durch  Schwefel  und  dergleichen 
verunreinigt  ist. 

Für  die  Gewinnung  von  ausschließlich  unlöslichem  Roh- 
cyan ergeben  sich  ähnliche  Bedingungen  wie  zur  Gewinnung 
von  löslichem.  Die  zur  Absorption  benutzten  Eigenverbindun- 
gen sollen  möglichst  frei  von  Eisenoxyd  sein,  da  letzteres  die 
Abscheidung  von  Schwefel  im  Cy  au  wasch  er  verursacht.  Es 
ist  deshalb  zweckraäfsig,  auch  liei  der  Gewinnung  von  unlös- 
lichem Rohcyan  die  zur  Absorption  zu  benutzende  Eisen- 
oxydulsulz- Lösung  getrennt  von  dem  zur  Fällung  des  Oxyduls 
nötigen  Alkali  in  den  Wäscher  zu  bringen.  Die  Bildung  von 
Eisenoxyd  ist  dann  ausgeschlossen.  Selbstverständlich  darf 
in  diesem  Falle  nur  1 Molekül  einer  zweiwertigen  Base 
(z.  B.  Kalk)  auf  1 Molekül  Eisenoxydulsalz  verwendet  werden. 
Ein  Überschuß  an  Alkali  ist  absolut  zu  vermeiden,  da  andern 
falls  lösliches  Kerrocyanalkali  entsteht,  welches  für  den  Käufer, 
wenn  nur  in  geringen  Mengen  vorhanden,  ziemlich  wertlos  ist.  j 


Auch  hier  dürfen  die  Abeorptionsmittel  nicht  auf  einmal, 
sondern  sie  sollen  im  Verhältnis  zur  fortschreitenden  Cyan- 
wasserstoff-Absorption in  den  Wäscher  eingetragen  werden. 
Eh  muß  dafür  Sorge  getragen  werden,  dafs  immer  frisches 
Abeorptionsmittel  im  Wäscher  ist.  Andernfalls  ist  das  Eisen- 
oxydul bald  in  Kisensulfid  umgewandelt,  welches,  wie  wir 
oben  gesehen  haben,  nur  sehr  langsam  und  zwar  sekundär 
Cyanwasserstoff  absorbiert.  Jedenfalß  müßte  bei  der  Ge- 
winnung von  unlöslichem  Rohcyan  eine  größere  Waschanlage 
benutzt  werden,  als  im  Falle  der  Gewinnung  von  löslichen 
Cyanverbindungen,  da  der  die  Absorption  beschleunigende 
Alkalizusatz  fehlt 

Es  ßt  jetzt  noch  zu  erörtern,  wodurch  diejenigen  Ver- 
luste an  Cyan  vermieden  werden  können,  welche  durch  die 
Bildung  von  unverwertbaren  Cyanverbindungen  bei  dem  Wasch- 
verfahren  eintreten  können.  Es  muß  hier  mit  zwei  Verlust- 
möglichkeiten gerechnet  werden  und  zwar  erstens  mit  der 
Bildung  von  Rhodnnsalzen  und  zweitens  mit  der  Bildung  von 
Carbouylferroeyanid.  Der  Gehalt  an  letzterem  ßt  derart  gering, 
daß  er  vernachlässigt  werden  kann. 

Dagegen  kann  der  Verlust  durch  Bildung  von  Rhodan- 
salzen  bis  auf  60%  Un‘l  mehr  steigen,  falls  die  zur  Rhodan- 
bildung günstigsten  Umstände  nicht  vermieden  werden.  Keine 
neuere  Arbeit  kann  die  Bedeutung  dieser  Frage  derart  er- 
schöpfend behandeln,  als  die  oben  citicrtc  Abhandlung  von 
Dr.  Leybold  aus  dem  Jahre  1893  Neben  eigenen  Versuchen 
stützen  sich  die  nachfolgenden  Erörterungen  deshalb  im 
wesentlichen  auf  diese  Arbeit,  nachdem  die  von  Dr.  Leybold 
mitgeteilten  Versuchsergebnisse  zum  Teil  einer  Umrechnung 
unterworfen  wurden. 

Dr.  Leybold  wurde  zu  den  in  Rede  stehenden  Unter- 
suchungen angeregt  durch  die  Beobachtung,  daß  abge- 
brauchte Gasreiuigimgsmassen,  welche  einen  verhältnismäßig 
hohen  Prozentgehalt  an  Ammoniak  aufwieeen,  auch  stets  viel 
Uhodanammonium  und  wenig  Berliner  Blau  enthielten.  Diese 
seine  Beobachtung  belegt  er  durch  Mitteilung  einer  grofsen 
Zahl  von  Analysen.  Diese  Analysenbefunde  bestätigen  cs 
unwiderleglich,  dafs  die  Verluste  an  Cyan  durch  Rhodan- 
bildung in  direktem  Verhältnis  stehen  zu  dem  bei  der  Cyan- 
absorption gegenwärtigen  Ammoniak.  Bei  der  großen  Wich- 
tigkeit dieser  Frage  für  die  Gaswerke  sei  es  erlaubt,  die 
betreffenden  von  Dr.  Leybold  mitgeteilten  Analysen  hier 
anzuführen. 

Um  die  zwischen  Ammoniakgehalt  und  Rhodanbildung 
!>estehendcn  Beziehungen  deutlicher  zum  Ausdruck  zu  brin- 
gen, sind  die  Cyanverbindungen,  auf  welche  es  ankommt, 
d.  h.  der  Gehalt  an  Berliner  Blau  und  an  Rhodanammonium 
auf  Cyanwasserstoff  umgerechnet.  Die  letzte  Spalte  zeigt  an, 
wie  viel  Prozent  des  absorbierten  Cyans  als  Rhod&nArumonium 
verloren  ging. 


100  g 

der  Reinigangstnasee  enthielten 

Cytnwuwi 

itoft  absorbiert 

Demnach 

aU 

als 

«nurewandeH 

AenmonJAk 

Berliner  BUn 

Rh  (Klanamaonlnm 

ln  Rhodan 

1. 

2,86  g 

1,695  g 

2,117  g 

66,5  •/, 

2. 

2,84  » 

2,407  » 

2,838  > 

49,0  . 

8. 

2,82  . 

1,526  » 

2,865  > 

66,0  » 

4. 

1,66  » 

1,283  » 

1,343  * 

61,0  » 

5. 

1,01  » 

2,746  » 

2,564  » 

48,0  » 

6. 

0,41  » 

3,052  » 

0,866  » 

22,0  » 

7. 

0,38  » 

5,821  » 

0,796  » 

12,0  . 

8. 

0,37  » 

4,476  » 

0,163  > 

3,6  » 

Wenn  auch  die  zweite  Analyse  etwas  aus  der  Reihe  fällt, 
so  ist  doch  durch  diesen  Befund  unzweideutig  bewiesen,  dafs 
der  Verlust  an  Cyan  durch  Rhodanbildung  direkt  durch  die 
Gegenwart  des  Ammoniaks  bedingt  ßt.  Während  ein  hoher 
Ammoniakgehalt  bis  zu  65%  Cyanverlust  hervorruft,  kann 
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selbst  ein  sehr  geringer  Ammoniakgehalt  der  Gase  bei  Gegen- 
wart des  zur  Absorption  benutzten  schwefelhaltigen  Eisen- 
oxyd uls  wie  Nr.  7 zeigt  noch  bis  zu  12%  Verlust  im  Gefolge 
haben.  Der  Gehalt  an  Berliner  Blau  steigt  direkt  mit  dem 
Fallen  des  Ammoniakgeholtes 

Mit  der  blofsen  Feststellung  dieser  Thatsueho  begnügte 
sich  indessen  Dr.  Loy  hold  nicht.  Durch  das  Experiment 
versuchte  er  die  auf  Grund  der  Analysenbefunde  aufgestellte 
Behauptung  tu  beweisen. 

Um  zuniiehst  den  theoretischen  und  dann  den  in  der 
Praxis  vorliegenden  Verhältnissen  Rechnung  zu  tragen,  »tollte 
Dr.  Leybold  drei  Versuche  an,  indem  er  ein  Gemisch  von 
Wasserstoff  und  Cyan  Wasserstoff  a)  mit  reinem  Ammoniak, 
b)  mit  Schwefelammonium  auf  mit  Schwefelwasserstoff  ge- 
sättigte Reinigungamasse  einwirken  lieb.  Den  dritten  Ver- 
such c)  stellte  er  derart  an,  dafs  er  versuchte,  das  mit  Wasser- 
stoff und  Cyanwasserstoff  gemischte  Ammoniak  dadurch  zu 
neutralisieren,  dafs  er  die  Reinigungsmasse  mit  Eisenvitriol- 
lösung tränkte. 

Das  Resultat  dieser  drei  Versuche  sei  hier  ebenfall»  mit- 
geteilt, wobei  wiederum  der  Gehalt  der  Reinigungsmasse 
an  Blau  und  Kbodanaminoniuin  auf  Cyanwasserstoff  umge- 
rechnet ist 

100  k der  KeiniKUQgsuiasse  enthielten  : 

CyanwaMoritnff  absorbiert  Demnach 

i'yanwAMentoff 

*la  als  u ulk«  wandelt 

Ammoniak  BerUnor  Hlau  Rhodan» tnmonlum  in  Kbodan 

$)  bei  der  Ein  Wirkung  von  Ammoniak  und  Cyanwasser- 
stoff auf  mit  Hchwefel  wasHerstoff  gesättigte 
Reinigungsmasse: 

2,06  g 0,%6g  1,076  g 68% 

2,08  . 2,010  » 2,22  » 62  » 

b:  bei  der  Einwirkung  von  8chwefelammuninm  und 
Cyanwasserstoff  auf  mit  Schwefelwasserstoff 
gesättigte  Reinigungsmasse: 

0,75  g 3,04  g 1,56  g 33,6  % 

C)  bei  der  Einwirkung  von  Ammoniak  und  Cyanwasser- 
stoff auf  mit  Sch wefel Wasserstoff  gesättigte 
und  regenerierte  mit  Eisenvitriollosung  ver- 
setzte Reinigungsmasse: 

0,89  g 1,876  g 0,927  g 38,1V* 

Da»  Ergebnis  der  beiden  ersten  und  de»  zweiten  Ver- 
suche» fällt  zunächst  dadurch  auf,  dafs  bei  Gegenwart  von 
reinem  Ammoniak  etwa  die  Hälfte,  bei  Gegenwart 
von  Sch wefelammoniutu  etwa  ein  Drittel  de»  absor- 
bierten Cyanwasserstoffe#  durch  Rhodanbildung  verloren  ging, 
während  man  da«  Umgekehrte  glaubt  erwarten  zu  »ollen. 

Das  Ergebnis  des  Versuches  c)  dagegen  überrascht  noch 
mehr,  da  man  unbedingt  glaubt  onnebmen  zu  müssen,  durch 
die  Neutralisation  de«  Ammoniaks  mittels  des  Eisenoxydul- 
sulfate» müßte  der  schädliche  Einllufs  des  Ammoniak»  voll- 
kommen aufgehoben  werden.  Thateächlich  ist  aber  der  Verlust 
hier  genau  ebenso  hoch  wie  bei  Auwendung  von  Schwefel- 
ammonium, nämlich  ein  Drittel  det  absorbierten  Cyanwasser- 
stoffes. 

Da  eine  Erklärung  der  chemischen  Vorgänge  bei  der  I 
Rhodanbildung  von  grofser  Bedeutung  für  die  richtige  Er  I 
kennt  nis  des  bei  der  Cyangewinnung  einzuschlagenden  Wege»  j 
ist,  so  soll  die»«  im  nachstehenden  versucht  werden. 

Zunächst  ist  es  notwendig  »ich  klar  zu  machen,  woraus 
die  Reinigungsmasse  besteht  und  welcher  Art  die  Zusammen- 
setzung der  für  die  chemischen  Vorgänge  im  Reiniger  in  Be- 
tracht kommenden  Gase  ist. 

Der  Inhalt  des  Reinige«  besteht  au»  Eisenoxyd,  Schwefel 
eisen  und  freiem  Schwefel.  Der  Schwefel  ist  indessen  nicht  j 
nur  in  bereit»  abgeschiedener,  wenig  reaktionsfähiger  Form 
vorhanden,  sondern  es  bildet  sich  unter  dem  Kinflufs  de»  j 


i vorübergehend  vorhandenen  Eisenoxyduls,  fortgesetzt  durch 
| die  Einwirkung  des  im  Gase  enthaltenen  Sauerstoffes  auf  den 
Schwefelwasserstoff,  freier  Schwefel.  Dieser  Schwefel  befindet 
sich  also  gewissermaßen  im  »tatus  nasecndi,  d.  b.  er  i»t  sehr 
reaktionsfähig. 

Was  nun  die  in  Betracht  kommenden  Bestandteile  de« 
Gases  anbelangt,  so  sind  in  100  cbm  desselben  etwa  enthalten : 
350  g Ammoniak, 

200  * Cyanwasserstoff, 

200  • Sauerstoff, 

2000  > Schwefelwasserstoff, 

2000  » Kohlensäure. 

Es  ist  demnach  anzunehmen,  daf»  das  Ammoniak  bei  der 
starken  Neigung  »einer  Verbindungen  zu  disoeüeren,  wenn 
I überhaupt  gebunden,  nur  locker  an  Kohlensäure  und  Schwefel- 
Wasserstoff  gebunden  iet.  Dies  Gemisch  durchstreicht  ehe  es 
! in  den  Reiniger  tritt  zunächst  den  Ammoniak  Wäscher.  Nun 
sollte  man  meinen,  es  müßte  sich  bei  der  auch  durch  die 
Leyboldachen  Versuche  bewiesenen  starken  Neigung  de» 
Ammoniak»  Rhodan  zu  bilden,  die  Entstehung  desselben  bereite 
im  Wäscher  vollziehen.  Indessen  hier  fehlt  das  zur  Rhodanbil 
1 düng  nötige  Agens,  welche»,  wie  unten  gezeigt  werden  wird, 
j direkt  der  freie  Schwefel,  indirekt  aber  die  die  Ausscheidung 
des  freien  Schwefel«  bedingenden  Eisenverbindungen  sind 
Gerade  der  Umstand,  dafs  in  den  Ammoniakwaschem  ver- 
hältnismäfsig  bo  wenig  Rhodan  gebildet  wird,  beweint,  daf» 
Schwefelammonium,  Cyanwasserstoff,  Schwefel  Wasserstoff  und 
Sauerstoff  ohne  weiteres  in  der  vorliegenden  Verdünnung 
nicht  aufeinander  einwirken. 

Wie  verhält  sich  nun  dies  Gemisch  von  Ammoniak, 
Cyanwasserstoff,  Schwefelwasserstoff  und  Sauerstoff,  wenn  e« 
auf  die  mit  Schwefel  gemischten  Reinigungsmassen  einwirkt? 

Der  von  Dr.  Leybold  Angestellte,  gewissermafsen  theo- 
retische Versuch  a)  mit  reinem  Ammoniak  und  Cyan  wasser 
»toff  erleichtert  uns  die  Erklärung. 

Nachsteheiide  Umsetzungsgleichungen  erläutern  die  Vor- 
I giinge  bei  diesen  Versuchen: 

10)  a)  2 NH*  CN  -f  Fe  S = Fe  (CN),  + (NH*),  S 

b)  (NH«),  S +8,  = (NH*),  8, 

c)  2 (NH«) CN  + (NU*), 8«  = 2 NH«  CNS  + (NH*),  S. 

Zunächst  bildet  sich  unter  der  Einwirkung  von  Cvan- 
ammonium  auf  das  Schwefeleisen  Kiscncyanür  und  Einfach- 
Schwefelammonium.  (.Diese  Umsetzung  i*t  für  die  Bildung 
von  Ferrocyannatrium  aus  Cyannatrium  und  Schwefeleisen 
allgemein  anerkannt.)  Da»  entstandene  Einfach -Schwefel 
amtnoniuni  ist  bekanntlich  ein  kräftiges  Lösungsmittel  für 
Schwefel,  wobei  es  in  Polysulfid  übergeht.  Das  entstandene 
Polysulfid  setzt  sich  nun  direkt  mit  frischem  Ammonium- 
cyanid, unter  Abgalte  »ein«»  Polysulfidschwefels  an  letzteres, 
zu  Rhodanammonium  und  Monoeulfid  um.  Dieser  sekundär« 
Vorgang  der  Rhodanbildung  wird  durch  den  großen  Über 
schuf»  der  KeinigungBtnasse  an  freiem  Schwefel  ungemein 
begünstigt. 

Im  Gase  haben  wir  aber  kein  freies  Ammoniak,  sondern 
wir  müssen  mit  dem  Vorhandensein  von  Schwefelatntnonium 
rechnen,  selbst  wenn  dasselt>c  auch  stark  diesoctiert  sein  sollte. 
Das  im  Ga»  enthaltene  Schwefelatnmonium  ist  aber  nicht  als 
Monosulfid,  sondern  als  Hydrosulfid  vorhanden.  Ehe  dies 
aber  Rhodan  bildend  wirken  kann,  muß  es  zunächst  in  Mono- 
sulfid und  dies  in  Polysulfid  übergeführt  werden;  dazu  sind 
aber  auch  wieder  alle  Bedingungen  gegeben.  Beeinflußt 
durch  die  Gegenwart  von  Eisenverbindungen  beginnt  zunächst 
die  Wirksamkeit  dieser  auf  das  Ammuniumhydrosulfid: 

1 1)  a)  2 NH«  SH  + Fe, (OH),  = 2 Fe  (OH),  + (NH*),  S + S -f 

b)  (NH*),S  -f-  S s=(NH«),Sa  [2fcLO 

c)  (NH«),  S,  + HCN  = NH*  CNS  + NH*  SH. 
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Wir  sehen  also,  in  diesem  Falle  ist  die  Rhodanbildung 
ein  tertiärer  Vorgang.  Unter  der  Einwirkung  des  Eisenoxydes 
wird  zunächst  das  Arumoniumhydrosutfid  unter  Abspaltung 
von  freiem  Schwefel  in  Einfach-HehwefeLammonium  überge- 
führt, wobei  Eisenoxydul1}  entsteht.  Das  Einfach-Schwefd- 
ammonium  verbindet  sich  mit  dem  freien  Schwefel  zu  Poly- 
sulfid und  dieses  letztere  gibt  mit  Cyanwasserstoff  unter  Rück- 
bildung von  Aramoniurohydrosulfid  Khotlanammomum. 

Indessen  wenn  auch  hiernach  die  Gegenwart  von  Eisen- 
oxyd im  wesentlichen  als  die  mittelbare  Ursache  der  Rhodan- 
bildung angesehen  werden  mufs , so  sind  auch  noch  die 
Bedingungen  zu  einem  anderen  Rhodan  bildenden  Vorgang 
vorhanden.  Begünstigt  durch  die  Gegenwart  von  Eisenver- 
bindungen wirkt  neben  obigem  Vorgang  der  im  Gase  vor- 
handene Sauerstoff  auf  das  Amimmiumsulfid  ein. 

12)  b)  2 NH,SH  4-0  = (NH,* S + Ha 0 + S 

b)  (NH,*  8 +8*  =(NH4)3S8 

c)  (NH4)s  Ss  + 2 HCN  + 0 = 2 NH«  CNS  + Ha  O + 8. 

Auch  hier  ist  die  Rhodanbildung  ein  tertiärer  Vorgang 

Da  indessen  der  Sauerstoffgehalt  im  I^euclugasc  nur  eine 
untergeordnete  Rolle  spielt,  so  kommen  die  unter  12  geschil- 
derten Umsetzungen  für  die  Cyangewinnung  aus  Ixmchtga«  j 
weniger  in  Betracht.  Dagegen  gewinnen  sie  eine  grofse  Be 
deutung  für  die  Cyangewiunung  aus  den  Koksofcngasen. 

Viel  schwieriger  erscheint  die  Erklärung  de«  rnerkwür  1 
di  gen  Verhaltens  der  mit  Eisenoxydulsulfat  versetzten  Reini 
gungBmasse.  Doch  wenn  man  sich  auch  hier  wieder  klar 
macht,  dofs  neben  dem  Absorptionsmiitel,  dem  Eisenoxydul-  , 
sulfat,  noch  Eisenoxyd,  Schwefeleisen  und  Schwefel,  und  neben 
den  zu  absorbierenden  Gasen,  dem  Ammoniak  und  dem  Cyan 
Wasserstoff,  auch  noch  etwa  die  zehnfache  Menge  an  Schwefel- 
wasserstoff und  ferner  noch  Sauerstoff  vorhanden  sind,  so 
wird  es  begreiflich,  dals  es  sich  durchaus  nicht  um  eine  so  | 
einfache  Reaktion  handelt,  wie  e«  die  Neutralisation  resp.  die 
Bindung  des  Ammoniaks  zu  Ammoniumsulfat  und  des  Cyan 
Wasserstoffes  zu  Eisencyanür  ist.  Gleichzeitig  mit  dem  Am 
moniak  und  dem  Cyanwasserstoff  wirken  die  zehnfachen 
Mengen  von  Schwefelwasserstoff,  sowie  der  Sauerstoff  auf  das 
Gemisch  von  Eisenoxyd,  Eisenoxydulsulfat,  Schwefeleisen  und 
Schwefel  ein. 

Es  laufen  verschiedene  Prozesse  gleichzeitig  nebenein- 
ander her. 

Aus  dem  Eisenoxyd  und  Schwefelwasserstoff  entsteht 
Eisenoxydul  und  freier  Schwefel. 

Während  aber  Sauerstoff  und  Schwefelwasserstoff  vor 
Eintritt  in  den  Reiniger  in  der  vcrhältmsmäTsig  großen  Ver-  , 
diinnung  nur  sehr  wenig  aufeinander  einwirken,  steigert  sich  I 
ihre  Reaktionsthätigkeit  ganz  bedeutend  sobald  Eisenverbin- 
düngen  zugegen  sind.  Wahrscheinlich  entstehen  durch  die 
Einwirkung  des  Schwefelwasserstoffes  und  Sauerstoffes  als 
Zwischenstufe  Schwefeleisen  und  Eisenoxydsulfat,  welche  ala*r 
unter  Schwefelabscheidung  aufeinander  einwirken  und  wieder 
Sulfat  geben: 

13)  a)  3 Fe  SO«  + O + H*  8 = Fe*  (SO«),  + Fe  S f H*  O 

b)  Fe*  (SO«),  + Fe  S =3  Fe  SO,  + S 

c)  3 Fe  SO,  +0  + HaS  = 3 Fe  SO,  + 8 + Ha0. 

Jedenfalls  entsteht  aus  dem  Gemisch  von  Schwefel  Wasser- 
stoff und  Sauerstoff,  sobald  Eisenverbindungen  hinzutreten, 
freier  Schwefel.  Da  aber  das  Ammoniak  im  Gase  infolge  des 
grofsen  überwiegens  an  Schwefelwasserstoff  zum  gröberen 
Teil  als  Ammoniumhydro&uliid  und  Karbonat  und  nur  zum 
sehr  geringen  Teil  als  Ammoniumcyanid  vorhanden  ist,  so 
ist  sehr  bald  unter  Bildung  von  Ammoniumsulfat  der  gröfeto  I 
Teil  des  Eisensulfales  in  Schwefeleisen  uingewatidelt. 

14)  2 NH,  SH  + Fe  SO,  = (NH,*  SO,  + Fe  8 + H*  a 

l)  VgL  Fofanot«*  aut  S.  235. 


Da  aber  Schwefeleisen,  wie  wir  oben  gesehen  halten, 
primär  Cyanwasserstoff  nicht  absorbieren  kann,  so  wirkt  auch 
hier  das  Gemisch  von  Schwefelammonium  und  Cyanwasser- 
stoff, wie  oben  unter  Nr.  10  geschildert,  auf  das  Schwefeleisen 
ein.  Es  bildet  sich  sekundär  Eisencyanür  und  Einfach - 
Schwefelarnmonium  und  hieraus  unter  der  Einwirkung  des 
aus  dem  Schwefelwasserstoffe  durch  Eisenoxyd  und  Sauerstoff 
ausgeschiedenen  Schwefels  tertiär  Rhodanammonium. 

Die  anscheinend  so  auffallende  Erscheinung,  dafs  die 
Verluste  an  Cyan  durch  Rhodanbildung  bei  den  unter  so  ver- 
schiedenen Verhältnissen  ausgeführten  Versuchen  b)  und  c) 
gleich  hoch  sind,  ist  dadurch  ungezwungen  erklärt.  In  beiden 
Fällen  ist  die  Rhodanbildung  ein  und  derselbe  tertiäre  Vorgang. 

Allerdings  wird  in  letzterem  Falle  die  Rhodanbildung  un- 
bedeutender sein,  wenn  man  die  Absorption  des  Ammoniaks 
und  des  Cyanwasserstoffes  durch  solche  Massen  vornehmen 
läfst,  welche  frei  von  Eisenoxyd  und  frei  von  dem  dadurch 
bedingten  freien  Schwefel  sind;  es  bildet  sich  dann  nur  so 
viel  RhodaD,  als  dem  Saueretoffgehalte  des  Gases  entspricht. 
Die  Rhodanbildung  wird  demnach  stärker  sein  bei  Koksofen- 
gasen  als  bei  Leuchtgas. 

Wie  man  siebt,  fügen  sich  diese  Erklärungen  ungezwun- 
gen in  die  durch  die  Leyb  old  sehe  Arbeit  analytisch  und 
experimentell  gegebenen  Thatsachen.  Aber  auch  die  bekannte 
Erscheinung  der  Praxis,  dafs  in  den  Ammoniakwäschern  so 
wenig  Rhodan  entsteht,  ist  von  diesem  Standpunkt  aus  be- 
greiflich. Die  geringen  Mengen  von  Rhodan  im  Am- 
moniakwäscher bilden  sich  eben  nur  unter  dem 
Einflufs  der  in  eisernen  Apparaten,  welche  von 
Sauerstoff-  und  schwefelwasserstoffhaltigen  Gasen 
durchstrichen  werden,  nie  fehlenden  geringen 
Mengen  Schwefeleisen  und  freiem  Schwefel. 

Demnach  ist  es  zur  Erzielung  einer  hohen 
Ausbeute  an  Cyan  von  grundlegender  Wichtig- 
keit, dafs  die  zur  Cyangewinnung  zu  benutzenden 
Eisen  Verbindungen  nicht  vor  und  während,  son- 
dern erst  nach  der  Ammoniakwäsche  zugesetzt 
werden,  besonders  wenn  die  Gase  Sauerstoff  ent- 
halten. Es  ist  dies  gewissermafsen  die  Umkehrung  des 
schon  von  Leyboid  vor  ca.  10  Jahren  ausgesprochenen 
Satzes  »Gute  Ammoniak  wasche  ist  die  wesentlichste 
Bedingung  für  Erzielung  hoher  Cyauausbeutc«. 

Mau  könnte  allerdings  nach  dem  Dargestellten  meinen, 
dafs  die  Notwendigkeit,  das  Ammoniak  vorher  zu  entfernen, 
für  die  Gewinnung  von  Cyan  aus  I/Ciuhtgas  weniger  Bedeu- 
tung habe  bei  dem  geringen  Sauers toffgehalte  dieses  Gases, 
wenn  nur  die  Absorption  de«  Cyanwasserstoffes  vor  dem  Ein- 
tritt de«  Gases  in  den  Reiniger  stattfindet.  Bei  einem  guten 
Gase  hat  dies  allerdings  keine  so  grofse  Bedeutung.  Jndessen 
es  ist  mit  Bestimmtheit  darauf  zu  rechnen,  dafs  auch  ein 
geringer  Sauerstoffgeliait  bei  Gegenwart  von  Am  moniak  Ver- 
bindungen einen  entsprechenden  Cyanverlust  im  Gefolge  hat. 
Da  aber  ein  gewisser  Sau erstoffge halt  sich  nie  ganz  vermeiden 
läfst  und  jede  Uuregelmäfsigkeit  im  Betriebe  den  Sauerstoff- 
gehalt erhöhen  kann,  so  ist  es  unstreitbar  vorzuziehen,  den 
VerlustrnögUchkeiten  dadurch  ganz  aus  dem  Wege  zu  gehen, 
dafs  man  das  Ammoniak  vor  dem  Cyanwasserstoff  entfernt. 
Ist  das  Ammoniak  entfernt,  so  schadet  der  .Sauerstollgehalt 
des  Gases  der  Cyanausbeute  nicht  mehr.  Dieser  Satz  hat 
besonder«  Bedeutung  in  seiner  Umkehrung  für  die  Kokereien. 
So  lange  Ammoniak  zugegen  ist  bei  der  Absorp- 
tion des  Cyanwasserstoffes  durch  EUeuverbin 
düngen,  bo  lange  ist  der  Verlust  an  Cyan  durch 
Rhodanbildung  direkt  proportional  dem  Sauer- 
stoffgehalte des  Gases. 

Die  sich  aus  dem  Obigen  ergebenden  wichtigsten  Grund- 
sätze für  die  Cyangewinnung  seien  im  nachstehenden  noch 
einmal  kurz  zuaammengefafst : 
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1.  Für  die  Erzielung  einer  hohen  Cyanausbeute  rnufe 
das  Ammoniak  zuerst  aus  dem  Gase  möglichst  voll- 
kommen entfernt  sein.  Die  Cyanabsorption  darf  erst 
hinter  der  Ammoniakwäsche  Ptattfinden. 

2.  Zur  Erzielung  von  Rohcyan  von  hohem  Gehalt  ist 
die  nasae  Wäsche  der  Abeorption  im  Reiniger  vor- 
zuziehen. 

3.  Zur  Erzielung  von  ausschließlich  löslichen  Eisen 
cy&nverbindungen  mufs  oxydfreies  Eisenoxvdulsaiz 
zur  Verwendung  kommen,  welches  mit  mindestens 
dem  dreifachen  Äquivalent  an  Alkali  gemischt  werden 
mufs.  Die  Mischung  darf  nur  im  Wäscher  statUiuden, 
damit  das  gefällte  Eisenoxydul  nicht  oxydiert  wird 
und  ao  die  Bildung  von  Berliner  Blau  bewirkt. 

4.  Zur  Erzielung  von  ausschlietslich  unlöslichen  Einen 
cyanverbind  ungen  wird  nur  ein  Äquivalent  Alkali 
auf  ein  Äquivalent  einer  Eisenoxydulverbindung 
angewendet  Auch  diese  müssen  getrennt  in  den 
Wäscher  laufen.  Eisenoxydbildung  mufs  möglichst 
vermieden  werden,  da  durch  Eisenoxyd  die  Absorp- 
tion de«  Cyans  verlangsamt  und  das  erhaltene  Produkt 
durch  freien  Schwefel  verunreinigt  wird. 

5.  Um  die  Schnelligkeit  der  Cyanwasserstoff  Absorption 
im  nassen  Wäscher  zu  beschleunigen , sollen  die 
Abeorptionsmittel  nicht  auf  einmal,  sondern  allmählich 
in  den  Wäscher  eingetragen  werden. 


Die  InstallationstMtigkeit  der  Gas-,  Wasser-  und 
Elektricitätswerke.') 

Wiederholt  wurde  in  jüngster  Zeit  aus  den  Kreisen  der 
Installateure,  Klempner,  Schlosser  und  anderer  Gewerbe- 
treibenden,  sowie  auch  seitens  örtlicher  oder  allgemeiner  Ver- 
bände (Innungen,  Handwerkskammern)  die  Ansicht  ausge- 
sprochen, dafs  die  seitens  der  städtischen  oder  privaten  Gas-, 
Wasser-  und  Elektricitätswerke  ausgeführten  Installations- 
arbeiten unter  den  Begriff  des  unlauteren  Wettbewerbs  fallen, 
und  es  wurden  sogar  Klagen  in  diesem  Sinne  in  Aussicht 
gestellt. 

Von  Interessenten  wurde  darum  die  Frage  aufgeworfen, 
ob  thatsächlich  ein  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerk, 
welches  Installationsarbeiten  ausführt,  wegen  unlauteren  Wett- 
bewerbs belangt  werden  kann? 

Diese  Frage  mufs  verneint  werden. 

Denn  oberster  Grundsatz  der  Reichsgewerbeordnung  ist 
die  Gewerbefreiheit,  d.  h.  die  Freiheit  in  der  Gründung  und 
dem  Betrieb  von  gewerblichen  Unternehmungen 

Es  ist  also  der  Betrieb  eines  Gewerbes  jedermann  gestattet, 
soweit  nicht  durch  das  Gesetz  Ausnahmen  oder  Beschränkungen 
vorgeschrieben  oder  zugelassen  sind. 

Was  nun  den  unlauteren  Wettbewerb  an  langt,  so  versteht 
man  darunter  ein  geschäftliches  Gebahren,  welches  sittlich 
verwerfliche  Mittel  anwendet,  um  Kunden  heranzuziehen. 

Al»  solche  sittlich  verwerfliche  Mittel  erscheinen  nach 
dem  Gesetze,  soweit  es  hier  in  Frage  kommt,  nur: 

*)  Einer  Anregung  Folge  gebend,  hatwn  wir  über  die  liereits 
in  d».  Journ.  Nr.  48,  8.  897  besprochene  Frage,  ob  and  eventuell 
wann  eine  Gasanstalt,  welche  Installation  (»arbeiten  ansfuhrt,  wegen 
unlauteren  Wettbewerbes  oder  auf  anderer  Begründung  mit  Aus- 
sicht auf  Erfolg  verklagt  werden  bann,  ein  juristisches  Gutachten 
verunlsfxt,  welches,  wie  nicht  anders  zu  erwarten  war,  mit  dem  in 
da.  Journ.  vertretenen  Standpunkt  ubereinstimmt,  Wir  danken  dem 
Verfasser,  Herrn  Rechtsanwalt  Dr.  jnr  K.  8üpflc,  Docent 
an  der  Technischen  Hochschule  Fridericiana  in  Karlsruhe,  auch  an 
dieser  Stelle  ft»r  seine  Ausführungen,  die  sicher  vielen  unserer  Leser 
wertvoll  sein  werden.  D.  Red. 


1.  Die  unlautere  Reklame  oder  der  Reklameschwindel, 
d.  h.  eine  Reklame,  welche  da»  Publikum  durch  eine 
falsche  Angaben  enthaltende  Anpreisung  zu  täuschen 
geeignet  ist; 

2.  die  üble  und  verleumderische  Nachrede,  d.  h.  da» 
zum  Zwecke  des  Wettbewerbs  erfolgte  Aufstellen  oder 
Verbreiten  von  nicht  erweislich  wahren  Behauptungen 
thatsächlicher  Art,  welche  geeignet  sind,  den  Betrieb 
ile«  Geschäftes  oder  den  Kredit  de»  Inhaber»  zu 
schädigen ; 

3.  der  Mißbrauch  des  Namens,  der  Firma  und  der 
besonderen  Bezeichnung  eines  Erwerhsgeacliäftci, 
darauf  berechnet  und  dazu  geeignet,  Verwechselungen 
mit  dem  Namen,  der  Firma  oder  der  besonderen 
Bezeichnung  hervorzurufen,  deren  sich  ein  anderer 
befugterweise  bedient; 

4.  der  Verrat  und  die  unbefugte  Verwertung  oder 
Mitteilung  von  Geschäfts-  oder  Betriebsgeheimnissen. 

ilierau»  erhellt,  dafs  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke, 
welche  bei  Ausführung  von  Installationen  mit  Gewerbe- 
treibenden gleicher  oder  ähnlicher  Art  konkurrieren,  eich  des 
unlauteren  Wettbewerbe«  nicht  schuldig  machen,  so  lange  eie 
sich  nicht  gegen  eine  der  oben  besondere  erwähnten  gesetz- 
lichen Bestimmungen  verfehlen. 

Karlsruhe,  den  1.  Dezember  1902. 

Dr.  jur.  R.  Büpfle. 


Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern. 

Aus  den  Verhandlungen  der 
23.  Jahresversammlung  in  Berlin  1902. 

(Schlaf»  von  8.  922.) 

Versuchs*  und  PrFifuitgsan statt  für  Wasserversorgung 
und  Abwasscrbeseitiguug. 

Vorsitzender:  Bekanntlich  ist  vor  einiger  Zeit  in 
Preußen  ein  Institut  für  Be-  und  Entwässerung 
unter  Führung  des  Herrn  Geheimrete  Schnridtmann  in 
Berlin  errichtet  worden.  Diesem  Institut  liegt  die  Beurteilung 
der  gesamten  Be-  und  Entwässerung  innerhalb  PrsuÜKtf 
ob.  Es  sollen  dort  Normalien  festgeBtellt  werden : Wie 

muls  gutes  Trinkwasser  beschaffen  »ein?  Es  sollen  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Anlagen  untersucht  und  nach  jeder 
Richtung  Analysen  gemacht  werden,  so  dafs  liier  gewisser- 
mafaen  eine  Central» teile  geschaffen  ist,  an  welche  man 
Wasser  emsclncken  kann,  um  feststellen  zu  lassen,  ob  es 
brauchbar  ist  oder  nicht.  Gleichzeitig  sollen  aber  auch 
noch  in  Bezug  auf  die  Art  der  Behandlung  des  Wassers 
weitere  Feststellungen  erfolgen,  und  ebenso  in  Bezug  auf 
die  gesamte  Entwässerung,  die  Kanalisationsarten,  die  Riesel- 
Systeme,  das  biologische  System  u.  ».  w.  Dazu  gehört  auch 
die  Beobachtung  der  Flüsse,  die  Verunreinigung  derselben 
und  gleichzeitig  auch  die  Beseitigung  der  Abf Altstoffe,  die 
Müllvcrbrennung  u.  s.  w.  Da«  ist  da«  Arbeitsprogramm 
dieses  Instituts.  Das  Ministerium  des  Innern  hatte  dem 
Wunsche  Ausdruck  gegeben,  dafs  von  Privatkreisen  An- 
schluf»  an  diese»  Institut  gesucht  werden  solle  in  der  Art, 
dafs  sich  ein  grofser  Verein  aus  Stadtvertretungen  und  Vereinen 
bilden  möchte,  welcher  wiederum  einen  Vorstand  au»  sich 
1 heraus  wählt  und  nun  gemeinschaftlich  mit  dem  Staatainatitut 
arbeitet  Die  pekuniäre  Unterstützung  der  Anstalt  seiten» 
der  Privaten  war  erforderlich,  weil  die  Mittel  de»  Fiskus  für 
da»  Institut  nicht  au»reichcn.  Es  sollten  also  zunächst  Gelder 
von  privater  Seite  beschafft  und  dem  Institut  zur -Verfügung 
| gestellt  werden.  Zu  diesem  Zweck  hat  Bich  ein  Verein  g bildet. 
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Verein  für  Wasserversorgung  und  Abwasser- 
beseitigung; 

dem  Verein  gehören  schon  zahlreiche  Städte  und  etwa  12  große 
Vereine,  die  Vereinigung  der  deutschen  Zuckerindustrie , das 
Kalisyndikat,  die  vereinigte  chemische  Industrie  und  auch 
unser  Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wnsserfachmännem,  die 
Papieretofffabrikanten  und  mehrere  andere  an.  Es  ist  ein 
Vorstand  aus  13  Personell  gebildet  worden,  dem  7 Vertreter 
der  Städte  und  6 Vertreter  der  Industrie  angehören.  Die 
Städte  sind  durch  6 Oberbürgermeister  vertreten,  welche,  da 
es  sich  doch  hier  mehr  um  eine  chemische  und  technische 
Sache  handelt,  wohl  mehr  die  Verwaltungswege  im  Auge 
haben  sollen;  die  technische  Seite  ist  wohl  mehr  den  Ver- 
tretern überlassen,  die  in  das  Fach  schon  eingeweiht  sind. 
Kurz,  die  ganze  Vereinigung  ist  zu  stände  gekommen,  der 
Verein  hat  bereits  eine  Summe  von  M.  3d000  in  einem 
Jahre  zueainmengebracht,  die  auch  für  die  nächsten  5 Jahre 
xum  mindesten  jährlich  bereits  gesichert  sind,  und  diese 
Summe  wird  dem  Institut  zur  Verfügung  gestellt  werden. 
Es  ist  aber  eine  besondere  Kautel  dabei  getroffen  worden, 
•nd  die  haben  wir  unserem  Vereinsmitgliede  Herrn  Baurat 
Herzlierg,  der  Vorsitzender  deB  Vereins  ist,  zu  danken : es  ist 
nämlich  das  Geld  nicht  ohne  weiteres  zur  Verfügung  gestellt 
worden,  sondern  der  Verein  hat  sich  Vorbehalten,  das  Arboits- 
programm  mit  fcstzustellen , und  auf  Grund  dieses  Arbeits- 
Programms  werden  wir  uns  die  einzelnen  Punkte,  die  zunächst 
in  Angriff  genommen  werden  sollen,  aussuchen  und  die  Mittel 
festsetzen,  die  dafür  verwendet  werden  sollen.  Wir  sind 
also  nicht  mit  Leib  und  Seele  dem  Fiskus  überantwortet, 
sondern  haben  infolge  der  glücklichen  Anregung,  dafH  wir 
Geld  zahlen  sollen,  uns  auch  das  liecht  Vorbehalten , mit 
Bestimmungen  treffen  zu  können.  Ich  kann  die  Herren 
Kollegen  nur  darauf  aufmerksam  machen,  dafs,  wenn  ihnen 
derartige  Fragen  Vorkommen,  sie  eich  direkt  au  den  Verein 
wenden,  und  Herr  Bäumt  Herzberg  — ich  bin  übrigens  auch 
im  Vorstande  — wird,  wenn  Sie  irgend  welche  Wünsche  über 
Be-  oder  Entwässerung  haben , dafür  sorgen,  dafH  diesen 
Wünschen  in  geeigneter  Wei.se  entsprochen  wird. 

Ingenieur  An  kl  am-  Friedrichshngen:  Ich  möchte  mir 

einige  weitere  Bemerkungen  zu  den  Mitteilungen  unseres 
Herrn  Vorsitzenden  gestatten.  Die  Anregung  zur  Gründung 
des  Instituts  ist  aus  privaten  Kreisen  hervorgegangen.  Herr 
Baurut  Herzberg,  mit  einer  Anzahl  von  Vertretern  von 
Städten  und  einer  Anzahl  von  Civilingenieuren,  hat  diese 
Anregung  gegeben,  er  hat  die  ernten  Verhandlungen  in  die 
Wege  geleitet»  und  darauf  hat  der  Herr  Minister  die  Gründung 
ins  Werk  gesetzt,  nachdem  er  erklärt  hatte,  die  Anstalt  müßte 
durch  Privatpersonen  oder  Vereine  unterstützt  werden,  wogegen 
diesen  Einfluß*  auf  die  Thätigkeil  der  Anstalt  zugcbilligt 
werden  sollte.  Ich  möchte  ferner  erwähnen,  dafs  das  Institut 
vorläufig  ein  rein  preußisches  ist,  also  nur  innerhalb  des  König- 
reichs Preußen  vorläufig  seine  Wirksamkeit  auBÜben  kann.  Die 
Ausdehnung  auf  das  Reich  bleibt  Vorbehalten  und  wird  dann 
vielleicht  im  Anschluß  an  das  Reichsgesumlheitaamt  voraus- 
sichtlich erfolgen  können.  Drittens  möchte  ich  noch  kurz  er- 
wähnen, dafs  inzwischen  noch  eine  ganze  Anzahl  von  Städten 
sich  zum  Beitritt  zu  diesem  Vereine  gemeldet  haben.  Endlich 
möchte  ich  noch  bemerken,  doTs  diesem  großen  Verein  Privat- 
personen nicht  direkt  als  Mitglieder  beitreten  können,  sondern 
die  Privatpersonen  haben  sich  zunächst  an  Vereine  anzu- 
schließen, und  nur  Vereine  können  dieser  großen  Vereinigung, 
der  Herr  Direktor  Wellmann  auch  im  Vorstande  angehört  und 
die  nachher  bei  dem  Institut  mitzuwirken  hat,  beitreten. 

Vorsitzender:  Die  Mitglieder  des  Deutschen  Vereins  von 
Ga»-  und  Waase  rfachmannem  sind  durch  ein  Mitglied  des  Vor- 
stands, Herrn  Hofrat  Bunte,  der  in  den  Verein  deputiert  ist, 
vertreten,  wir  brauchen  uns  also  nur  an  den  Verein  der 
deutschen  Gas  und  Wasserfachmänner  zu  wenden,  wenn 


wir  irgend  welche  Wünsche  haben,  und  der  Verein  kann 
dann  diese  Wünsche  zum  Ausdruck  bringen.  Außerdem 
steht  der  Ingenieurverein  für  Gesundheitswerke,  dessen  Vor- 
sitzender ich  bin,  Ihuen  auch  zur  Verfügung.  Wenn  Sie 
sich  also  an  diesen  Verein  oder  an  mich  persönlich  wenden, 
werden  Ihre  Wünsche  weiter  verfolgt  und  zum  Austrag  ge- 
bracht werden.  Das  Institut  selbst  befindet  sich  Korhstraße  73. 
Der  erste  Leiter  ist,  wie  gesagt,  Herr  Geheimrat  Schmidtmann, 
während  der  technische  lx*iter  Herr  Professor  Dr.  Günther  ist. 

Wasserenteisenung. 

Dirigent  A n k 1 a m - Friedrichshagen : Meine  Herren,  es 
| ist  ja  allbekannt,  dafs  zur  Versorgung  von  Gemeinden  zur 
! Zeit  Oberflächen wasser  nur  im  alleräußersten  Notfälle  ge- 
i nommen  werden  soll  und  auch  nur  genommen  wird.  Die 
i meisten  Gemeinden  sind  ja  auch  gar  nicht  in  der  Lage,  es 
i nehmen  zu  können,  aber  einige  größere  Gemeinden,  denen 
die  Benutzung  von  Flußwnsser  oder,  allgemeiner  ausgedrückt, 
Oberflächen  wasser  viel  bequemer  ist,  aß  die  Krbohrung  von 
Grundwasser,  sind  neuerdings,  auch  aus  hygienischen  Rück- 
sichten, gezwungen  worden,  soweit  thunlich  ihre  bisherige 
Oherflächenwasser-  in  Grundwasserveraorgung  umzuwandeln. 
In  den  meisten  Fällen  ist.  wie  Sie  wissen,  das  Grundwasser 
hier  in  unserer  norddeutschen  Tiefebene  und  darüber  hinaus 
mit  einem  gewissen  Teile  Eisen  beladen,  das  auf  irgend  eine 
Weise  herausgebracht  werden  muß.  Die  ursprünglich  für 
diesen  Zweck  in  Vorschlag  gebrachte  Enteiser  lungsmcthode 
mittels  einfacher  Iäiftung,  oder  modifiziert  durch  Rieselung, 
ist  nicht  in  allen  Fällen  anwendbnr.  Es  hat  Bich  gezeigt, 
dafs  gewisse  Wasser  durch  einfache  Lüftung  von  ihrem  Eisen- 
gehalt nicht  zu  befreien  sind,  und  es  haben  sich  im  Laufe 
der  Zeit  eine  Anzahl  anderer  Enteisenungsraethoden  heraus- 
gebildet, ja  es  treten  alle  Augenblicke  neue  Methoden  auf. 
Über  die  Mehrzahl  dieser  Methoden  ist  hier  verschiedentlich 
berichtet  worden,  so  daß  sie  Ihnen  bekannt  sind.  Neuer- 
dings ßt  aber  durch  das  »Gasjournal«  *)  und  durch  verschiedene 
andere  Zeitschriften  eine  Enteisenungsmethode  von  Herrn 
| Stadtrat  Dr.  Helm  in  Danzig  bekannt  geworden,  aber  doch 
nicht  so  weit  bekannt  geworden,  daß  man  aus  den  Veröffent- 
lichungen irgend  welchen  direkten  Nutzen  ziehen  kann,  und 
es  wäre  daher  sehr  wünschenswert,  wenn  irgend  einer  der 
Herren  aus  der  Versammlung,  der  dazu  in  der  Lage  ist,  viel- 
leicht über  diese  Entpßenungsmethode,  die  mitteß  Rasen- 
eisenerzes vorgenommen  werden  soll,  nähere  Mitteilungen 
machen  könnte. 

Civil-Ingenieur  Prinz- Gronewold:  Ich  habe  die Danziger 
1 Enteisenungs-Einrichtung  persönlich  nicht  gesehen,  und  möchte 
nur  ergänzend  zu  den  Ausführungen  de»  Herrn  Anklam  be- 
merken, dafs  dieses  neue  Enteisenungsverfahren  insofern  im 
Gegensatz  steht  zu  dem  ßerieselungs verfahren,  welche«  von  Herrn 
J Piefke  herrührt,  und  zu  dem  Regenfallverfahren  des  Horm  Oestcn, 
| aß  man  bei  diesem  Verfahren  ohne  Vorhebung  des  Wassers  aus- 
| kommt.  Sämtliche  Enteisenungsanlagen  nach  der  Regenfalß- 
| und  Berieselungsmethode  haben  die  Komplikation  im  Gefolge, 
daß  das  eisenhaltige  Wasser  vor  Abgabe  an  das  Versorgungs- 
gebiet einer  Vorhebung  auf  eine  Enteisenungsanlage  unter- 
worfen werden  muß.  Hat  man  es  mit  einer  bestehenden  An- 
lage zu  thun,  so  muß  in  die  bestehenden  Glieder  der  Anlage 
eine  Zwischenhcbungsanlage  eingeschaltet  werden,  und  das  ist 
eine  außerordentlich  komplizierte,  zum  Teil  recht  kostspielige 
i Sache.  Man  ist  daher  darauf  ausgegangen,  derartige  Zwischen- 
hebungsanlagen,  namentlich  bei  kleinen  Anlagen,  zu  ver- 
meiden, und  die«  führte  zur  Erfindung  von  besonderen  Ent- 
eiscnuogsanlagen  ohne  Vorhebung,  wie  eine  solche  z.  B.  in 
Krefeld  zum  erstenmal  ausgeführt  ist,  nach  dem  Verfahren  von 
II.  v.  Linde  und  Dr.  Heß.  So  ist  es  auch  mit  dem  Verfahren, 


*)  !>•  Journ.  1901,  8.  677  a.  866. 
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welches  in  Danzig  von  Dr.  C.  Helin  praktisch  geprüft  worden 
ist.  Diese  beiden  Verfahren  haben  den  groben  Vorteil,  dab 
mit  ihnen  eine  besondere  Zwischenhebung  nicht  verknüpft  ist. 
Das  Wasser  wird  bei  diesen  Methoden  durch  besondere 
Bottiche  oder  Leitungakörper,  welche  in  die  Druckleitung  ein* 
geschaltet  und  z.  B.  bei  dem  Linde-Hebschcn  Verfahren  mil 
Holzspänen,  die  mit  Zinnoxyd  getränkt  sind,  gefüllt  werden, 
durchgedrückt,  und  dadurch  wird  die  Sache  sehr  einfach. 
Soviel  ich  weif«  — ich  habe  mich  damit  selbst  beschäftigt  — , 
enteisenen  derartige  Anlagen,  wie  die  Anlagen  nach  dem 
Verfahren  Linde-Hofs,  zufriedenstellend  nur  bis  zu  einem  ge- 
wissen Eisengehalt,  und  zwar  liegt  die  Grenze,  bei  welcher 
noch  ein  einwandfreies  Filtrat  erzielt  wird,  bei  ca.  2 mg  Eisen 
pro  Liter.  Nun  kommt  es  aber  häutig  vor,  dafs  der  Eisen- 
gehalt des  Grundwassers  weit  über  2 rag  hinaus  liegt.  Ich 
erinnere  an  die  Umgebung  von  Berlin,  z.  B.  an  Königs- 
Wusterhausen,  wo  das  Wasser  ca.  11  hng  Eisen  hat.  Ich 
habe  u.  a.  eisenhaltiges  Wasser  erhalten  aus  der  Kadetten- 
anstalt  in  Wahlstatt,  welches  über  30  1mg  enthielt  Das 
Wasser,  mit  welchem  Liegnitz  versorgt  wird,  hat  gegen  20  1mg 
Eisen.  In  derartigen  Fällen  versagt  das  Enteiseuungsverfahren 
nach  Linde-Hefs.  Aufscrdcm  wird  behauptet  — es  ist  nament- 
lich Herr  Professor  Dunbar  in  Hamburg,  der  derartige  An- 
lagen untersucht  hat  und  dies  festgestellt  haben  will  — , «lab 
solche  Enteisenungsanlagen  nur  dann  zufriedenstellend  wirken, 
wenn  sie  dos  Wasser  nicht  direkt  aus  dem  Untergründe, 
sondern  aus  einem  Sammolbrunnen  schöpfen.  Die  cigent 
liehe  Ursache  der  enteisenenden  Wirkung  solcher  mit  Ziunoxyd 
imprägnierter  Holzspäne  ist  meines  Wissens  bislang  nicht  er- 
gründet worden.  Es  ist  indessen  wahrscheinlich,  dafs  das 
Zinnoxvd  in  ähnlicher  Weise  oxydierend  wirkt  wie  das  Fern- 
hydrat,  mit  welchem  sich  im  Laufe  des  Betriebes  jeder  Riesler 
überzieht 

Ich  habe  in  meinem  im  vorigen  Jahre  in  Wien  gehaltenen 
Vortrag  über  Enteisenungsanlagen  unter  anderem  die  Wirkungs- 
weise des  Rieseler  erläutert  und  dabei  besonders  betont,  dafs 
ein  Kieseier  erst  dann  kräftig  enteisnend  wirkt  wenn  sich 
an  ihm  das  Ferrihydrat  ankristallisiert  hat 

Das  Ferrihydrat  ist  ein  Oxyd,  welches  die  Eigenschaft 
besitzt,  Sauerstoff  aus  der  Luft  aufzunehmen  und  diesen  an- 
genommenen Sauerstoff  an  oxydierbare  Körper  wieder  ab- 
zugeben. 

Das  Riesel  verfahren  ist  also  eine  Art  Regenerations- 
v erfahren.  Ein  ähnlicher  Körper  wie  das  Ferrihydrat  ist 
auch  das  Zinnoxyd.  Es  ist  auch  eine  höhere  Oxydationsstufe 
und  vermag,  wie  das  Ferrihydrat,  Sauerstoff  aufzu nehmen  und 
je  nach  Bedürfnis  wieder  abzugeben.  Auf  diese  Eigenschaft  der 
höheren  Oxydationsstufen  ist  also  auch  die  oxydierende  Wir- 
kung der  mit  Zinnoxyd  getränkten  Hoizspäne  zurückzuführen. 

Ähnlich  verhält  es  sich  auch  mit  dem  Verfahren,  welches 
in  Danzig  aufgebracht  worden  ist  In  Danzig  worden  nach 
Angabe  des  Dr.  C.  Helm  die  Knteisenungskörper  nicht  mit 
Zinnoxyd  gefüllt  sondern  mit  Raseneisenerz,  und  da  das 
Kaseneisenerz  nichts  anderes  ist,  ab  auf  natürlichem  Wege 
aus  eisenhaltigem  Grundwaaeer  aasgeschiedenes  Ebenoxyd- 
hydrat sc»  ist  das  Dunziger  Verfuhren  durchaus  keine  Neuerung, 
sondern  nur  eine  Nachahmung  des  bisherigen  Rieselprozesses, 
bei  welchem  das  aus  dem  Wasser  sich  ausscheidende  und 
an  dem  Riesler  sich  an  kristallisierende  Ferrihydrat  hervorragend 
oxydierend  wirkt.  Dieses  Enteisenung*  verfahren  stützt  sich  also 
im  Princip  auf  die  oxydierende  Wirkung  von  Eisenoxydhydrat, 
welche  Piefke  seinem  Rieselverfahren  zu  Grunde  gelegt  hat. 
Ich  bin  allerdings  nicht  in  der  Lage,  meine  Herren,  Ihnen 
zahlcnuiäbige  Angaben  über  die  Wirkungsweise  des  Danziger 
Verfahrens  zu  gebun.  aber  ich  glaube,  dafs  man  auch  in  diesem 
Falle  nicht  im  stand«  sein  wird,  mehr  Eisen  aus  dem  Wasser 
auszuscheiden  ab  rund  2 mg  pro  Liter.  Eine  Anlage  nach 
dem  Verfahren  von  Linde-Heb  habe  ich  in  Wismar  gebaut 


Diese  Anlage  verarbeitet  Wasser,  dessen  Eisengehalt  6 bis 
7 1mg  beträgt.  Die  Erfahrung  hat  indessen  bewiesen,  dafs 
bei  diesem  relativ  hohen  Eisengehalt  das  Wasrer  nicht  bi* 
zu  dom  Grade,  den  man  eigentlich  anstreben  mufs,  enteisnet 
wird. 

Vorsitzender:  Meine  Herren,  der  HauptunterBchied 
zwischen  beiden  Arten  besteht  darin,  dab  man  bei  dem  Durch- 
lüften und  nachfolgender  Filtration  absolut  sicher  geht.  Ich 
glaube,  dafs  selbst  bei  geringem  Eisengehalt  für  grobe  Mengen 
von  Wasser,  die  über  4 bis  500  cbm  pro  Stunde  hinausgehen,  da* 
bisher  eingeführte  Lüftung* verfahren  das  mafsgebende  bleiben 
wird.  Dos  Verfahren  von  Linde-Heb  unterscheidet  sich  von 
dem  Danziger  Verfahren  dadurch,  dab  in  letzterem  Kall  das 
Wasser  mit  Brauneisenstein  in  innige  Berührung  kommt,  wäh- 
rend bei  Linde-Heb  das  Wasser  über  Holzspäne  rieselt,  die 
mit  Zinnoxyd  imprägniert  sind.  Ich  hal>e  seit  fünf  Jahren 
eine  derartige  Anlage  im  Kadettenhause  in  Lichterfelde  in 
Betrieb,  wo  3000 1 pro  Tag  filtriert  werden , und  da  funk- 
tioniert die  Sache  vorzüglich.  Es  kommt  aber  hauptsächlich 
auf  die  Späne  an,  man  mufs  sie  eben  von  der  Firma  Linde  & Heb 
beziehen.  Ich  habe  einen  Versuch  gemacht  mit  Spänen,  die 
mit  Teer  bestrichen  waren  und  gewaschen  wurden,  und  habe 
mit  Zinnspänen  ausgefüllt;  das  hat  eine  Zeitlang  gut  funktioniert, 
dann  versagte  es,  und  die  Wirkung  blieb  vollständig  aus.  Es 
kommt  also  ganz  auf  die  jetzt  patentierte  Bearbeitung  dieser 
Zinnspänc  an.  Der  Apparat  wird  in  die  Druckleitung,  gewisser- 
mafsen  hinter  die  Pumpe,  eingeschaltet  und  erfordert  viel  Spül- 
wasser. Es  mufs  dreimal  täglich  stark  gespült  werden,  um  den 
Eisenschlamm  zu  beseitigen,  während,  so  viel  ich  weib,  in 
Danzig  die  Sache  so  ist,  dafs  man  das  Verfahren  beim  Brunnen 
anwcmlet.  (Zuruf:  Ncinl)  Es  ist  mir  so  mitgeteilt  worden, 
dab  um  die  Brunnen  herum  Eisenerz  geschüttet  wird,  dafs  ein 
1 Trichter  herausgenommen  und  mit  Eisenerz  ausgefüllt  wird.  E« 
ist  schwer,  dahinter  zu  kommen,  wie  die  Sache  eigentlich  ist;  es 
wurde  mir  aber  so  berichtet.  Es  würde  das  zurüoksufübrm 
sein  auf  das  Verfahren,  welches  z.  B.  bei  den  Berliner  ß*b 
anstalteil  eingeführt  ist  Die  nehmen  das  Wasser  au«  dem 
Untergrund,  und  da  hat  ein  ßrunnenmeisler  den  VtfHUb 
gemacht,  dafs  er  einen  Brunnen  von  oben  mit  reinem  Wasser 
spülte  und  auf  diese  Weise  im  Untergrund  gewissermaßen 
eine  Durchlüftung  schaffte.  Das  geht  eine  Zeitlang  ganz  gut, 
bis  zu  dem  Augenblick,  wo  der  Brunnen  versagt.  Da*  ist  80 
viel  ich  «reib,  schon  geschehen;  toi  der  Charlottenburger 
Badeanslult  ist  es  auch  so  gegangen.  Ich  weil*,  dab  diese  in 
erheblichem  Mabe  toitungswasser  in  Anspruch  nimmt-  Es 
wird  also  ein  Unterschied  zwischen  dem  Verfahren  der  Fil- 
tration des  Wassers  liinter  der  Pumpe  und  der  Veränderung 
des  Wassere  vor  der  Pumpe  im  Grund  und  Boden  sein.  Das 
ist  mir  wenigstens  aus  Danzig  mitgeteilt  worden. 

Civilingenieur  Prinz  -Gronewold:  Ich  möchte  zunächst 
einiges  bemerken  zu  dem  Verfahren  von  Linde-Hefs.  Wie 
schon  erwähnt,  hat  Herr  Professor  Dunbar  in  Hamhurg,  der 
Vorsteher  des  dortigen  Hygienischen  Institute,  V’ ersuche  mit 
solchen  Enteisenungsnpparaten  an  gestellt.  Es  ist  auch  «ine 
] Dissertationsarbeit  über  diese  Versuche  von  Dr.  Schindowski 
| erschienen,  und  in  dieser  wird  behauptet:  wenn  bei  Euteise- 
| imngsanlagcn  nach  dem  Verfahren  Linde-Heb  die  Enteise- 
nungskörper in  die  Zuleitung  so  eingeschaltet  werden,  dab 
j man  das  Wasser  direkt  aus  dem  Untergründe  entnimmt  ohne 
I Zwischenschaltung  eines  Sammelbrunnens,  dann  wirkt  eine 
derartige  E i i teisen u n gsan läge  nicht;  wenn  man  dagegen  das 
Wasser  nicht  direkt  aus  dem  Untergründe  entnimmt,  sondern 
durch  Vermittelung  eines  Sammelbrunnen*,  so  enteisnet  eme 
derartige  Enteisenungsanlage  zufriedenstellend.  Daraus  schliefst 
Herr  Professor  Dunbar  bezw.  Dr.  Schindowski  aus  Königsberg, 
der  Verfasser  der  Dissertationsschrift,  dab  die  Enteisenung* 
Apparate  von  Linde-Hefs  überhaupt  nicht  enteisenend  wirken, 

| sondern  dafs  der  Oxydatiousprozeb  sich  im  Samnielbruunen 
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selbst  vollzieht.  Beide  Herren  behaupten  also,  dafs  die 
Apparate  von  Linde- Hefa  überhaupt  nicht  selbständig  ent 
eigenen,  sondern  nur  dann,  wenn  zwischen  die  Wasser- 
fassung und  die  Enteisenungsanlago  ein  Sammelbrunnen  ein- 
geschaltet wird,  dem  die  Aufgabe  eines  Oxydationsraumes 
zufällt.  Ob  das  so  ist,  ist  schwer  festzustellen,  und  es  wäre  j 
interessant,  wenn  einmal  untersucht  würde,  ob  diese  Behaup- 
tung thateächlich  der  Wirklichkeit  entspricht  oder  nicht. 

Vorsitzender:  Bei  meiner  Anlage  in  Lichterfelde  wird 
das  Wasser  allerdings  teilweise  den  Brunnen  entnommen,  die 
einem  Sammelbrunnen  zugeführt  werden,  und  dann  von  dem 
Sammelbruunen  durchgepumpt.  Anderseits  habe  ich  aber 
auch  eine  Anzahl  von  Brunnen,  die  direkt  an  die  Pumpe  an- 
geschlossen sind,  und  dort  geht  das  Verfahren  ganz  gut.  Also 
die  Voraussetzungen  des  Herrn  Professors  Dunbar  scheinen 
mir  nicht  ganz  zutreffend  zu  sein. 

Civilingenieur  Prinz-  Granewald : Ich  habe,  wie  schon 
erwähnt,  in  Wismar  eine  Anlage  nach  dem  Verfahren  Iinde- 
Hefs  gebaut,  und  zwar  wurde  ich  veranlagt  zu  dem  Vor- 
schläge, eine  derartige  Anlage  zu  bauen,  durch  die  günstigen 
Betriebscrgebnisse,  welche  die  Charlottenburger  Wasserwerke 
mit  dem  Linde-Hefaitchcn  Verfahren  in  Lichterfelde  erzielt 
haben.  Die  Anlage  in  Wismar  funktioniert  aber  nicht,  wie 
aie  funktionieren  müfste;  denn  das  Eisen  wird  nicht  ganz  aus 
dem  Wasser  entfernt  Nun  ist  in  Wismar  die  Sache  aller- 
dings insofern  von  Lichterfelde  verschieden,  als  in  dem  Wasser 
der  Charlottenburger  Werke  nicht  mehr  als  l*/a  1mg  Eisen 
vorhanden  sind,  während  wir  es  in  Wismar  mit  rund  7 1mg 
zu  thun  haben.  Was  das  Verfahren  in  Danzig  an  langt,  so 
weifs  ich  nur,  dafs  dieses  Verfahren  sich  insofern  von  dem 
Linde- Hefaschcn  unterscheidet,  als  die  Enteisenungskörper  in 
Danzig  mit  Raseneisenerz  gefüllt  werden,  anstatt  mit  impräg- 
nierten Holzspänen.  Ob  die  Brunuon  mit  Raseneisenerz  um- 
geben sind,  weifs  ich  nicht  Eines  geht  aber  noch  aus  den 
Berichten  aus  Danzig  hervor:  es  wird  angegeben,  dafs  das 
Raseneisenerz  nach  einer  bestimmten  Zeit,  um  wieder  aktions- 
fähig zu  werden,  geglüht  werden  mufs.  Dieses  Herausnehmen 
und  Glühen  ist  selbstverständlich  eine  sehr  umständliche  und 
kostspielige  Arbeit.  Die  Enteisenungsmethoden  ohne  besondere 
Zwischenhebung  haben  allerdings  den  grofsen  Vorteil,  dafs 
man  eine  Vorhebung  erspart,  und  das  bedeutet  zugleich  eine 
Ersparnis  der  Anlugekosten  und  an  Betriebsaufwand.  Aber  bei 
dem  Verfahren  von  Linde  k Hefa  geht  eine  Menge  von 
Wasser  durch  Spülung  verloren,  und  es  ist  hierbei  eine  stän- 
dige Wartung  erforderlich.  In  Krefeld  sind,  glaube  ich,  zwei 
oder  drei  Betriebearbeiter  Tag  und  Nacht  mit  dem  Spülen 
der  dortigen  Anlage  beschäftigt,  und  dafa  dabei  eine  Menge 
Wasser  verloren  geht,  ist  selbstverständlich.  Eine  derartige 
Spülung  ist  aber  um  so  unangenehmer,  wenn  man  in  der 
Lage  ist,  mit  dem  Wasser  sparsam  umgehen  zu  müssen.  Bei 
dem  D&nziger  Verfahren  kommt  zu  den  Wasserverlusten  in- 
folge der  Spülung  noch  hinzu,  dafs  man  die  Masse,  die  ent- 
eisenend wirken  soll,  zeitweise  herausnehmen  und  noch  zwecks 
Regenerierung  glühen  mufs.  Dies  ist  unter  allen  Umständen 
eine  unangenehme  Beigabe.  Dieses  Glühen,  sowie  die  stän- 
digen Wasserverluste,  welche  die  Spülung  bei  den  Enteisenung»- 
verfahren  nach  Linde-Hefa  und  Dr.  Helm  mit  sich  bringt, 
drücken  den  praktischen  Wert  dieser  beiden  Methoden  er- 
heblich herab.  Hierzu  kommt  noch,  dafs  sowohl  nach  Linde- 
Hefe  als  auch  nach  Dr.  Helm  nur  dann  einwandfreie  Ent- 
eisenung erzielt  wird,  wenn  der  Eisengehalt  de«  Wassers  nicht 
mehr  als  etwa  2 lrng  Eisen  beträgt. 

Ich  bin  daher  der  Ansicht,  dafa  im  Grofabetrieb  bei  stark 
eisenhaltigem  Wasser  und  in  allen  Fällen,  wo  die  Ergiebigkeit 
einer  Wasserfassung  zur  Sparsamkeit  zwingt,  das  Enteisenung*- 
verfahren  mit  Hilfe  von  Rieslern  nach  wie  vor  die  bisherige 
dominierende  Stellung  unter  allen  übrigen  Enteisenung» 
methoden  einnehmen  wird.  Die  mit  dom  Rieslcrverfahreu  ' 


zusammenhängenden  Mehrkosten  für  Anlage  und  Betrieb  einer 
Vorhebungsanlage  werden  mehr  als  aufgewogen  durch  die 
Mängel,  welche  den  bis  heute  bekannten  Enteisenungsmetho- 
den ohne  Vorhebung  anhaften. 

Dirigent  Anklam- Friedrichshagen:  Bei  den  bisherigen 
Verfahren,  auch  dem  Linde-Hefaschen,  spielt  die  Bildung  von 
Eisenoxyd  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  das  Vorhandensein 
von  Sauerstoff  eine  Hauptrolle.  Herr  Piefke  liat  seiner  Zeit 
schon  über  die  Wirkung,  wie  die  Enteisenung  vor  sich  geht, 
und  wie  die  Überführung  des  Eisenoxyd  uls  in  Eisenoxyd 
sich  vollzieht,  seine  Ansicht  geäufeert  und  die  von  ihm  auf- 
gestellte Theorie  hat  bisher  von  keiner  8eite  irgend  welchen 
Widerspruch  erfahren.  Es  Bind  aber  in  dieser  Beziehung  noch 
eine  ganze  Reihe  von  Fragen  zu  lösen,  über  die  man  bisher 
noch  im  Unklaren  war,  und  da  wird  es  für  diejenigen  Herren, 
die  sich  mit  der  Sache  beschäftigen,  von  Intereese  sein,  dafa 
der  Chemiker  B.  Teufer  in  den  letzten  Monaten  eine  ganze 
Reihe  höchst  interessanter  Versuche  darüber  angestellt  hat, 
die  innerhalb  der  nächsten  Wochen  zur  Veröffentlichung 
kommen  werden.  Das  Manuskript  ist  bereits  in  meinen 
Händen  gewesen,  so  dafs  die  Arbeit  wahrscheinlich  schon  in 
einigon  Wochen  im  »Geaundheits  Ingenieur«  erscheinen  wird.1) 

Uasmeisterschule. 

Direktor  Müller- Charlottenburg:  Meine  Herren,  bereits 
auf  der  21.  Jahresversammlung  in  Schwerin  stand  dieser 
Punkt  auf  der  Tagesordnung.  Der  damalige  Referent,  Herr 
Direktor  Schneider-Kottbus,  war  leider  verhindert,  sein  Referat 
zu  halten  und  die  Sache  wurde  daher  vertagt.  Auf  der 
22.  Jahresversammlung  war  Herr  Direktor  Schneider  wiederum 
wegen  Krankheit  nicht  erschienen.  Im  Aufträge  des  Vor- 
standes ge>>e  ich  Ihnen  einen  kurzen  Bericht  hierüber. 

Es  ist  ja  keine  Frage,  dafa  eine  Gasmeisterschule  vielen  • 
Nutzen  haben  würde,  indem  unsere  Gagmeister  und  Installa- 
tionsmeister dort  mit  den  chemischen  Vorkommnissen  und 
technischen  Einrichtungen  bekannt  gemacht  werden.  Die 
Sache  hat  aber  auch  etwas  gegen  sich,  indem  die  jungen 
Leute,  meines  Erachtens,  durch  den  Besuch  einer  solchen 
Schule  stolz  und  eingebildet  gemacht  werden  und  denken, 
dafs  sie  studierte  Leute  sind,  und  wollen  sich  nachher  zu 
praktischen  Arbeiten  nicht  mehr  so  verstehen,  wie  dies  die 
Gas-  und  Installationsmeister  thun,  die  von  der  Pike  auf  ge- 
dient haben.  Das  ist  aber  keineswegs  der  Grund,  der  den 
Vorstand  bewogen  hat,  die  Sache  abzulehnen.  Der  Haupt- 
grund, der  den  Vorstand  zu  seiner  ablehnenden  Haltung  ver- 
anlafst,  ist  der  Kostenpunkt.2)  Wenn  Sie  die  Berichte  der 
Dessauer  GasmeiBterschule  verfolgt  haben,  werden  Sie  gesehen 
haben,  dafs  die  Deutsche  Kontinental -Gas -Gesellschaft  sehr 
viel  dazu  beiträgt  Das  kann  unser  Verein  nicht,  und  ob  die 
Behörden  es  thun,  wissen  wir  auch  nicht  Der  Vorstand 
schlägt  Ihnen  daher  vor,  zu  beschliefsen,  von  der  Errichtung 
einer  Gasmeisterschule  von  seiten  des  Märkischen  Vereins  zur 
Zeit  Abstand  zu  nehmen.  Dagegen  schlägt  der  Vorstand  Ihnen 
vor,  die  jetzt  vom  1.  Mai  an  zu  errichtende  Gasmeisterachule 
in  Bremen,  welche  der  Niederaächsische  Zweigverein  ins  Lehen 
gerufen  hat  und  die  bei  dem  Technikum  in  Bremen  unter 
Leitung  des  Herrn  Direktor  Lange  und  unter  Mitwirkung  de* 
Ingenieurs  Fritz  Francke  errichtet  wird,  zu  unterstützen  in 
der  Weise,  dafs  Sie  darauf  hinwirken,  dafa  Ihre  Meister  diese 
Schule  besuchen.  Von  seiten  des  Herrn  Karl  Francke  in 
Bremen,  welcher  sehr  interessiert  ist  für  die  Schule,  und 
seitens  des  Niedersächsischen  Vereins  ist  ein  Rundschreiben 
ergangen,  welches  als  Plakat  au  sämtliche  Gas-  und  Wasser- 
werke verteilt  werden  soll.  Kosten  entstehen  aus  der  £ache 


')  Ist  inzwischen  in  Nr.  7 vom  15.  April  1902  erschienen ; vgl. 
«U.  Journ.  1902,  Nr.  26,  8.  471. 

•)  Vgl.  d*.  Journ.  1902,  Nr.  39,  8.  721. 
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nicht  und  es  wird  daher  wohl  niemand  dagegen  »ein,  diese 
hübsch  gehaltenen  Plakate  im  Bureau  aufzuhängen.  Der  Wort- 
laut1} derselben  ist: 

Gasrneisterechule  iu  Bremen.  Im  Laufe  des  Monat“ 
April  d.  Js.  wird  in  Verbindung  mit  dem  Technikum  der 
Freien  und  Hansestadt  Bremen  eine  Schule  eröffnet,  welche 
zur  theoretischen  Ausbildung  der  Gaaineistcr,  Installation*- 
meister,  Waesermeister  und  der  Meister  kleinerer  Elektrici- 
t&tswerke  dienen  soll.  Der  Besuch  der  Anstalt  dauert  drei 
Monate.  Für  solche,  deren  Kenntnisse  in  Deutsch,  Rechnen 
und  Zeichnen  ungenügend  sind,  ist  der  Besuch  eines  Vor- 
kursus von  zwei-  bis  vierwöchentlicher  Dauer  durchaus  not- 
wendig. Es  sei  aber  ausdrücklich  bemerkt,  dafs  auch  andere 
Personen  aufgenonnuen  werden.  Näheres  über  die  Be-  | 
dingungen  und  die  Höhe  des  Schulgeldes  wird  auf  Anfrage 
der  Direktor  in  Bremen  mitteilen. 

Herr  Francke  ist  selbst  hier  und  wird  vielleicht»»  liebens- 
würdig sein,  etwas  Näheres  zur  Erläuterung  zu  sagen.  Viel- 
leicht haben  auch  die  Herren  aus  Dessau  die  Güte,  uns  ül»er 
die  Dessauer  GasmeLsterschule  und  die  dortigen  Einrichtungen 
etwas  mitzuteilen.  Der  Vorstand  bittet  also,  zu  beschlichen, 
zunächst  von  der  Errichtung  einer  Gasmeistenichule  Abstand 
zu  nehmen,  und  die  Sache  weiterer  Erwägung  anheimzugeben,  1 
dagegen  die  Schule  in  Bremen  resp.  in  Dessau  in  der  ange- 
gebenen Weise  zu  unterstützen. 

Ingenieur  Francke* Bremen:  Meine  Herren,  wie  Sie  j 
eiten  hörten,  ist  in  Aussicht  genommen,  am  1.  April  die 
Schule  in  Bremen  zu  eröffnen,  und  zwar  haben  die  Behörden 
für  das  Technikum  Herrn  Direktor  Lange  bereits  den  Auf- 
trag erteilt,  für  den  1.  April  alles  vorzubereiten.  Leider  hat 
jetzt  schon  eine  kleine  Verzögerung  eintreten  müssen:  die 
gesetzgeberischen  Körperschaften,  Senat  und  Bürgerschaft, 
sind  nämlich  durch  Überhäufung  mit  Arbeiten  verhindert  ge 
wesen,  die  formelle  Zustimmung  zu  diesem  Beschlüsse  zu  er- 
teilen, so  dafs  es  nicht  ausgeschlossen  ist,  dnfs  wir  erst  zum 
1.  Mai  in  Betrieb  kommen.3)  über  das  Princip  läfst  sich  ja 
streiten.  In  Dessau  ist  man,  so  viel  ich  unterrichtet  bin, 
davon  aUBgegangen , doli  die  Gasmeister,  die  den  Kursus 
besuchen,  durch  Arbeiten  sich  den  Unterricht  verdienen,  so 
dala  also  dort  mit  einem  ziemlich  laugen  Besuch  gerechnet 
wird.  Wir  versuchen,  die  Sache  von  einer  anderen  Seite  an- 
zufassen,  indem  wir  sagen : die  jungen  Leute  Bollen  drei  Monate 
dort  bleiben,  aber  dafür  zahlen.  Der  Versuch  ist  in  Bremen 
auf  vorlüuiig  fünf  Jahre  vorgesehen,  und  die  Firma  Francke 
hat  e»  dem  Technikum  gegenüber  übernommen,  einen  etwaigen  , 
Ausfall  an  Kosten  zu  decken,  da  nach  unserer  Berechnung  , 
die  Sache  sich  rentieren  wird.  Immerhin  bleibt  unsere  Schule  I 
ein  Versuch,  und  ich  würde  Ihnen  allen  dankbar  »ein,  meine  1 
Herren,  wenn  Sie  uns,  wenn  nicht  jetzt,  so  doch  im  Laufe, 
der  fünf  Jahre,  mit  Rat  und  Thnt  zur  Seite  stehe»  würden. 
Dafs  der  Versuch  nicht  fehlschlagen  wird,  entuehme  ich 
daraus,  dafs,  ohne  dafs  bestimmte  Annoncen  hinausgegangen 
sind,  uur  auf  Grund  meine»  gedruckten  Vortrages8),  den  ich 
in  Lübeck  vor  ca.  acht  Tagen  Gelegenheit  hatte  zu  halten,  ein 
Mann  in  unserem  Bureau  erschien  und  sagte:  ich  bin  Gas- 
meistcr,  wo  ist  Ihre  Gasmeisterschule?  Der  Mann  war  durch 
nichts  zu  bewegen,  fortzugehen,  und  Herr  Direktor  Schütte 
von  der  Gasanstalt  ist  so  freundlich  gewesen,  ihn  auf  einen 
Monat  zu  beschäftigen.  Ich  würde  Ihnen  dankbar  sein,  wenn 
Sie  unser  Unternehmen  unterstützen  würden,  um  diesen  Ver- 
such, der  etwas  ganz  neues  bringt,  durchzuführen  und  zu  er- 
proben. 

*)  Vgl.  da.  Jo  am.  1902,  Nr.  8,  & 188. 

*)  Die  Zantinirming  der  Behörden  und  die  Eröffnung  der  Anstalt  ! 
lat  inzwischen  erfolgt;  vgl.  da.  Journ.  1902,  Nr.  17,  8.  308  n.  309 
and  Kr.  89,  8 721.  u Rad. 

*)  Vgl.  da.  Journ.  1901,  8.  948  u.  ff. 
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Oberingenieur  Niemann -Dessau:  Der  Dessauer  Gesell- 
schaft wird  es  angenehm  sein,  wenn  recht  viele  andere  Gas- 
meisterschulen  gegründet  werden,  und  insofern  ist  nur  zu 
bedauern,  dafs  von  seiten  des  Vereins  nicht  mehr  für  neue 
Ga8meister»chulen  geschehen  kann,  als  hier  vorgeachlagen 
worden  ist.  Ob  der  Weg,  den  die  Herren  Francke  in  Bremen 
intendieren,  dem  anderen  vorzuziehen  ist,  den  wir  in  Dessau 
eingeschlagen  haben,  wird  die  Zeit  lehren.  In  Dessau  sind 
die  Resultate  bis  jetzt  ganz  gut  gewesen;  die  Anzahl  der 
Gasmeister  — das  habe  ich  Ihnen  ja  seiner  Zeit  in  Schwerin 
vorgerechnet  — genügt,  bei  weitem  nicht  für  ganz  Deutsch- 
land. Für  den  eigenen  Bedarf  der  Dessauer  Gesellschaft  ist 
sie  vielleicht  etwas  überreichlich  grofs,  aber  für  den  Bedarf 
in  Deutschland  genügt  aie  bei  weitem  nicht  Es  bleibt  also 
nach  wie  vor  ein  dringendes  Bedürfnis,  derartige  Schulen  zu 
gründen,  bestehen.  Denn  dafs  da»  Personal  schulrnäfsig  aus- 
gebildet werden  mufs,  das  lehrt  uns  die  Praxis  ohne  weiteres. 
Es  gebt  nicht  mehr  au,  dafs  man  einen  Arbeiter  herausnimmt 
und  diesen  in  einem  einzelnen  Teile  des  Gasfaches  sich  aus- 
bilden läfst,  sondern  man  muls  bei  den  Gsismeistem  auf  eine 
systematische  Schulung  bedacht  sein.  Da  bleibt  also  nur  zu 
wünschen,  dafs  auf  diesem  Wege  noch  recht  viel  geschieht. 
Wie  ich  Ihnen  damals  vorgerechnet  habe,  brauchen  wir  jähr- 
lich etwa  100  Gasmeister,  während  in  Dessau  bei  einem  zwei- 
jährigen Kursus  mit  16  Personen  etwa  8 Gasmeister  alle  Jahre 
ausgebildet  werden.  Es  bleibt  also  der  Wunsch  bestehen, 
noch  mehr  Gasmeiaterschulen  zu  schaffen.1) 

Vorsitzender:  Der  Vorstand  ist  also  der  Überzeugung, 
dar»  der  Verein  nicht  in  der  Lage  ist,  die  nötigen  Mittel  für  diesen 
Zweck  aufzubringen.  Wir  haben  versucht,  dal»  auch  noch 
andere  Städte  aufser  Dessau  in  unserem  Bezirk  solche  Schulen 
einrichten,  sind  aber  damit  vollständig  gescheitert,  zum  Bei- 
spiel in  Kottbus.  Es  ist  daher  mit  Freuden  zu  begrüben, 
dafs  in  Bremen  eine  solche  Schule  eingerichtet  wird.  Ander- 
seits wird  e»  aber  auch  richtig  sein,  da»  Resultat  der  Schul» 
einmal  abzuwarten,  ehe  wir  nach  dieser  Richtung  Vorgehen, 
und  ein  Vorgehen  unserseits  kann  ja  doch  nur  darin  bestehen, 
dafs  wir  Geld  bewilligen.  Fall»  die  Resultate  in  Bremen  günstig 
sind,  wird  nicht  uur  unser  Verein,  sondern  auch  der  grobe 
Verein  die  Sache  in  die  Hand  nehmet»  und  voraussichtlich 
Mittel  bewilligen.2)  Also  unsere  Bitte  geht  dahin , dab  di» 
Herren  die  Plakate,  die  Ihnen  zugesandt  werden,  in  Ihren 
Anstalten  aushäugen  und  die  Sache  nach  Kräften  unterstützen, 
indem  Sie  junge  l^eute,  die  sich  ausbilden  lassen  wollen,  nach 
Bremen  oder,  soweit  Platz  ist,  nach  Dessau  hin  weisen.  Ich 
nehme  an,  dafs  die  Herren  mit  dem  Vorschläge  des  Vorstandes 
einverstanden  sind.  (Zustimmung.) 

Es  folgte  nunmehr  noch  die  Erledigung  einiger  Vereins- 
angelegen heilen;  bezüglich  der  Vorstandswahl  wurde 
beschlossen,  in  diesem  Jahre  keine  Neuwahl  vorzunehmcu, 
sondern  dafs  der  Vorstand  für  ein  weiteres  Jahr  in  Funktion 
bleiben  soll.  Auch  die  Kawenrevisoren  wurden  wiedergewählt 


Erfahrungen  bei  der  Anwendung  von  Wasserstrahl- 
appuraten  zur  Förderung  von  Wasser.’) 

Von  E.  Kuoff,  Kegenaburg. 

Schon  im  Jahre  1880  bot  sich  mir  erwünschte  Gelegen- 
heit, in  Rcgensburg  einen  Waraerstrahlapparat  zur  Entwäs- 
serung eines  8 m tiefen  Bierkeller»  in  Anwendung  zu  bringen, 

*)  Eine  weiter«  GaameirtoriH-hule  wurde  von  Herrn  Direktor 
Kuckuk  in  ßlolp  begrflndet  und  der  erste  Kursus  von  September 
bis  Dezember  1901  abgehalten ; vgl.  da.  Journ.  1902,  Nr.  25.  S.  440 
n.  441.  D.  Red. 

»)  Vgl.  da  Journ.  1902,  Nr.  39.  S.  721 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  17  Jahreaveraammlung  den  Baye- 
rischen Vereins  von  Gaa-  n.  Waaserfacbmttnnern  zu  Scbweinfurt  1902. 
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in  welchen  Grundwaaflcr  cingedrungcn  war.  das  »ich  mit  ge- 
wöhnlichen Hilfsmitteln  nimmer  verdrängen  lief» 

In  dem  genannten  Keller  konnten  bei  4!M)  *|in  Grund- 
fläche 2000  hl  Bier  eingelagert  werden , welchem  Zweck 
er  b«)  lange  nicht  mehr  zu  dienen  vermochte,  als  da»  Grund- 
wasser in  demselben  zu  Tage  trat 

Er  mufste  eine  wasserdichte  Betousohk*  erhalten ; der  mit 
der  Herstellung  derselben  betraute  Unternehmer  stellte  aber 
die  Bedingung,  eine  Garantie  für  die  Waaserd iuhtigkeit  der 
neuen  Sohle  nur  dann  übernehmen  zu  können,  wenn  während 
der  Betonierungsarbeiten  und  bis  zur  vollständigen  Erhärtung 
derselben  der  Grundwasserspiegel  Tag  und  Nacht  tiefer  als 
die  alte  Kellersohle  gehalten  werde,  was  mit  den  vorher  an- 
gewendeten primitiven  SehöpfeinrH-htungen  nicht  gewährleistet 
werden  konnte. 

Aus  diesem  Grunde  eutschlof»  man  »ich  auf  meinen  An- 
trag hin  zur  Anschaffung  eines  entsprechenden  Wasserstrahl- 
apparats,  der  mit  Druckwasser  aus  der  städtischen  Wasser- 
leitung betrieben  werden  sollte. 

Durch  die  Anlage  einer  unterirdischen  Ausgufsleitung  lief» 
sich  die  Förderhöhe  nach  dem  benachbarten  Strafsenkanal 
noch  um  etwa  1 tu  verringern,  so  dafs  mit  einem  Wasser 
druck  von  42  m,  der  am  StrahSapparat  zur  Verfügung  stund, 
eine  ungestörte  Förderung  de»  ziemlich  reinen,  nur  mit  feinem 
Hand  vermischten  Grundwassere  von  etwa  D/a  Hek.-1  Zuflufs- 
menge  garantiert  werden  konnte. 

Die  Arbeiten  zur  Herstellung  der  neuen  Hohle  nahmen 
damals  wochenlang  ihren  ungestörten  Fortgang,  und  erat  beim 
Vortreiben  eine«  .Stollen»  zur  Abführung  des  im  wasserdichten 
Keller  «ich  annmninelndcn  Schwenkwassere  trat  eine  unlieb- 
same Störung  ein.  Infolge  eines  Fehlere  in  der  Stollenzimme- 
rung fand  nämlich  eine  Terrainsenkung  in  derjenigen  Straf»« 
statt,  in  welcher  das  Druckwasserrohr  geljettot  war,  weich 
letztere«  dabei  zum  Bruch  kam,  was  zu  einem  eintägigen  Still- 
stand der  Förderung  geführt  hatte,  glücklicherweise  zu  einer 
Zeit,  als  die  neue  Kellersohle  schon  vollständig  erhärtet  war. 
so  dafs  kein  Schaden  mehr  angcrichtet  wurde. 

Trotz  de»  damaligen  hohen  Wasserpreises  von  20  Pf. 
pro  cbm  Triebwasser  kam  diese  Förderungsart  noch  billiger 
zu  stehen  als  die  Bedienung  der  Handpumpen  oder  einer 
mit  Lokomobile  angetriebenen  Centrifugalpumpc,  indem  für 
den  Strahlapparat  nur  zur  Nachtzeit  ein  Arbeiter  zum  Reinigen 
des  Saugsiebcs  notwendig  war.  weil  selbst  bei  verringertem 
Wasserzutiufs  nie  ein  Versagen  vorkam.  da  ein  solcher  Apparat 
Luft  und  Wasser  fördern  kann. 

Auch  zur  zeitweiligen  Entwässerung  der  7,2  m tiefen 
Pumpenschächte,  aus  welchen  das  Quellwnsser  für  die  Kegen« 
burger  Wasserversorgung  früher  mittels  Balanciermaschinen 
gefördert  wurde,  ist  ein  Strahiapparat  Wschafft  worden,  weil 
du»  Leerpumpen  dieser  Schächte  behufs  Revision  und  Instand- 
setzung der  unter  Wasser  stehenden  Säugventile  sonst  stet« 
unter  Zuhilfenahme  einer  zweicylindrigen  Baupumpe  geschehen 
mufste,  zu  deren  Bedienung  mindestens  zwei  Arbeiter  erforder- 
lich waren,  die  man  während  solcher  Instandsetzungsarbeiten 
zu  anderen  Hilfeleistungen  nützlicher  hätte  verwenden  können. 

Da  in  der  Druckleitung  nach  dem  Hochreservoir  immer 
Wasser  von  etwa  50  m Druck  zur  Verfügung  steht,  so  lag 
auch  hier  nichts  näher  als  die  Anwendung  eines  Wasser- 
strahlnpparats,  mit  dem  nicht  nur  die  Entleerung  der  Pumpen- 
schäehte  bis  auf  5 cm  Wasserstand,  sondern  auch  die  dauernde 
Haltung  eine»  solchen  ermöglicht  wurde,  weil  er  auch  den 
kleinsten  Zu  Auf»  sofort  weiter  beförderte 

Ala  im  vorigen  Jahre  bei  einem  zum  neuen  Werk  ge- 
hörigen Wehrbaue  am  Fufse  de«  alten  Wehres  im  Fiufsbett 
eine  Spundwand  einzutreiben  und  dieselbe  zum  Schutz  vor 
Fäulnis  unter  dem  Niederwasserepiegel  abzusch neiden  war. 


weil  über  derselben  ein  Betonprinma  angelegt  werden  mufste, 
sollte  auch  für  eine  kontinuierliche  Wasserhaltung  gesorgt 
werden,  die  entweder  mit  Hand-  oder  mit  Dampfbetrieb  ein- 
zurichten gewesen  wäre.  Bei  der  mehrmonatlichen  Bauzeit 
würde  derartiger  Betrieb  ziemlich  kostspielig  gewesen  sein,  es 
lohnte  sich  deshalb  schon , sich  vorher  noch  nach  einer 
billigeren  Wassert'ördcrungsart  umzusehen. 

Nachdem  mit  dem  zu  verstärkenden  Wehr  ein  Aufstau 
von  1,4  m bi»  1,5  m bewirkt  wird  und  der  Wasserspiegel  der 
i Spundwand  halber  nur  um  etwa  2 in  unter  die  Wehrkrone, 
also  im  Unterwasser  etwa  um  0,6  m abgesenkt  werden  mufste, 
so  lag  der  Gedanke  nahe,  da»  Stauwosser,  welches  in  über- 
schüssiger Menge  zur  Verfügung  stand,  als  Triebkraft  für  die 
j Wasserförderong  auf  so  geringe  Höhe  heranztiziehen. 

Ein  Wassermotor  mit  Pumpwerk  konnte  wegen  der  ver- 
hältnismäsig  hohen  Anschaffungskosten  für  die  geringe  Förder- 
höhe nicht  in  Betracht  kommen,  auch  war  die  Rücksicht- 
nahme auf  besondere  hohen  Nutzeffekt  de»  überschüssigen 
Triebwassere  wegen  nicht  nötig,  ein  Versuch  mit  Wasserstrahl- 
Apparaten  durfte  daher  hei  dem  nmfsigen  Wasserandrang 
I von  höchsten«  8 Sek -1  immerhin  einigen  Erfolg  ver- 
sprechen, weshalb  die  Anschaffung  der  nötigen  Apparate  he 
S schlossen  wurde.  Die  zu  leistende  Förderarbeit  wurde  schon 
im  voraus  auf  zwei  gleichgrofee  Apparate  verteilt  und  jeder 
mit  einem  eigenen  Absperrschieber  versehen,  damit  nicht 
heim  Wechseln  der  SaugHlelle  de«  einen  Apparats  beide  aufser 
| Thätigkeit  gesetzt  werden  mufsten.  Die  wenigen,  für  die  Zu- 
und  Ableitung  des  Wassers  nötigen  Röhren,  Fa^onstücke  um! 
Schieber  konnten  auf  so  kurze  Dauer  den  Vorratsbeständen 
de«  Wasserwerks  entnommen  werden,  so  dafs  hierfür  keine 
Anschaff  ungskosten  aufzuwenden  waren. 

Die  ungeteilten  Versuche  gelangen  denn  auch ; die  Appa 
rate  waren,  abgesehen  von  den  wenigen  Unterbrechungen, 
welche  diese  Bauarbeitern  bei  plötzlichem  Steigen  des  Unter- 
wassers infolge  von  Gewitterregen  erlitten  haben,  monatelang 
Tag  und  Nacht  auch  ohne  Wartung  im  Betrieb;  man  hat  »ich 
um  dieselben  nicht  mehr  umgeschen,  weil  an  ihnen  nichts 
zu  schüren,  zu  ölen  oder  zu  reinigen  war;  cs  mufsten  höchstens 
die  Holzspiine  der  Spundwand,  welche  den  Weidenkorben  zu- 
schwammen, aus  denen  die  Apparate  gesaugt  haben,  auf 
gefangen  werden. 

Wenn  auch  die  Wasseretrnhlapparate  selbst  im  Verhältnis 
zu  ihrem  Gewieht  etwas  kostpielig  sind,  weil  ihre  Strahldüsen 
ans  Bronze  gefertigt  und  hyperboloidisch  ausgedreht  werden 
mÜBsen,  bo  ist  doch  ihre  Wirkung  boi  genügender  Einbautiefe 
eine  nie  versagende,  sie  werden  darum  auch  dort,  wo  die  ge- 
samte Förderhöhe  höchstens  ein  Drittel  vom  verfügbaren  Gefälle 
betrügt  und  es  auf  den  Nutzeffekt  nicht  besondere  ankommt, 
ihre  Anwendung  finden  können. 

Der  mäfsige  Nutzeffekt,  unter  dem  die  W asseretmh  lapparutc 
arbeiten,  rührt  bekanntlich  davon  her,  dafs  da»  Betriebswasser 
mit  «lern  Förderwasser  wieder  gehoben  werden  mufs.  Dieser 
anscheinend  ungünstige  Umstund  hat  ihnen  aber  zur  Anwen- 
dung bei  Fontänen  verholfen,  wo  man  unter  Ausnutzung  des 
vollen , sonst  abgedroaselten  Rohmetzdruckes  die  Ausgufs- 
mengen  der  Mundstücke  dadurch  zu  verstärken  pflegt,  dafs 
man  mit  solchen  Apparaten  Wasser  aus  den  Bassins  ansaugen 
und  mit  dein  Druckwasser  wieder  ausspeien  Ififet,  wobei  man 
nach  Mafegabe  der  geleisteten  Förderarbeit  an  der  Strahlhöhe 
einbüfst  und  an  der  Ausilufsinenge  gewinnt,  ein  Umstand, 
der  bei  den  meisten,  aus  Stadtrohrnetzcn  gespeisten  Fontänen 
Berücksichtigung  verdient. 
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Versammlung  italienischer  Gasfachmänner 
in  Turin. 

Die  »Societä  delle  Conferens«  Amiehevoli  fra  Gasisti 
d'Italia«  hat  ihre  diesjährige  Versammlung  am  20.  und  22.  Sep- 
tember in  Turin  abgchalten.  nachdem  ursprünglich  Palermo 
dafür  in  Aussicht  genommen  gewesen  war.  Rücksicht  auf 
besondere  Verhältnisse  der  Gasfabrik  in  Palermo,  in  der  ge- 
rade grofse  Umbauten  staufanden,  sowie  der  Umstand,  dafs 
in  diesem  Sommer  Turin  eine  internationale  Ausstellung  der 
modernen  dekorativen  Kunst  hatte,  gaben  jedoch  die  Ver- 
anlassung. Palermo  für  ein  Jahr  zunickzustellen,  und  daher 
erliefsen  die  beiden  Tu  rin  er  Gasgesellschaften  die  Einladung 
zur  Zusammenkunft  in  ihrer  Stadt  für  die  zweite  Hälfte  Juli. 

Aber  wenige  Tage  vorher  — am  10.  Juli  — starb  nach 
kurzer  Krankheit  ganz  unerwartet  und  noch  im  betten  Mannes- 
alter der  Generaldirektor  der  Societä  Italiana  per  il  Gas  in 
Turin,  Herr  Cav.  Ing.  I>eone  Marian i,  und  dieser  Traucrfall 
veranlagte  natürlich  die  Einstellung  der  beabsichtigten  Zu- 
sammenkunft. 

Wahrscheinlich  wäre  dieselbe  am  Ende  ganz  für  dieses 
Jahr  ausgefallen,  wenn  nicht  ein  besonderer  Aulafs  vorhanden 
gewesen  wäre,  um  eine  Aussprache  unter  den  Vertretern  der 
in  Italien  interessierten  Gasgeeellschaften  als  äulserst  wün 
sehenswert  erscheinen  zu  lassen,  und  so  fand  die  Versamm- 
lung im  Septenil»er  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Ingenieur 
Luigi  Beria,  Direktor  der  Turiner  Societä  dei  Consumatori 
Gas-Luce  Btatt,  die  sich  dann  allerdings  fast  nur  auf  die  er- 
wähnte Aussprache  beschränkte. 

Der  betreffende  Gegenstand  selbst  berührt  zunächst  aus- 
schliefalich  italienische  Verhältnisse  und  Privatgesellschaften, 
denn  er  ist  ein  im  vorigen  Frühjahr  von  dein  Minister  Gio- 
litti  dem  Parlament  vorgelegter  Gesetzentwurf  über  die 
»Municipalizzazione  doi  Ser  vizi  Pubblici«,  d.  h.  die 
Übernahme  der  dem  öffentlichen  Verkehr  dienenden  und  im 
öffentlichen  Interesse  wirkenden  Anstalten  seitens  der  Ge- 
meinden, vor  allem  also  der  Wasser , Gas  , Elektricitätawerke, 
Kraftanlangen,  Trambahnen,  Eisfabriken  u.  s.  w.,  aber  aufser- 
dem  noch  von  allem  möglichen , selbst  Bäckereien  und 
Fleischereien,  Apotheken.  Bäder  etc. 

Bis  in  die  letzten  Zeiten  waren  nämlich  in  Italien  die 
Fälle  äufserst  selten,  dafs  eine  Stadt  selbst  eine  Gasfabrik, 
Trambahn  oder  dergleichen  betrieben  hätte,  ja  auch  die 
Wasserwerke  sind  meistens  noch  konzessionierte  Privntunter- 
nehmungen.  Durch  die  seitherige  Gesetzgebung  waren  die 
Gemeinden  in  der  für  solche  Unternehmungen  erforderlichen 
Freiheit  viel  zu  beschränkt,  und  diesem  soll  das  neuvorge- 
*chlagene  Gesetz  abhelfen.  indem  es  die  sonst  vorgeschriebenen 
bureaukraiischen  Formen  beseitigt.  Der  Entwurf  schiefst  aber 
insofern  weit  über  das  Ziel  hinaus,  als  er  die  Gemeinden  auch 
ermächtigen  will,  einseitig  die  laufenden  Verträge  aufzuheben, 
unter  Gewährung  von  Entschädigungen,  die  in  vielen  Fällen 
alMMilut  unzureichend  ausfalleil  könnten,  besonders  wenn  das 
Gesetz  in  der  von  einer  Pariamen t^knnimission  abgeänderti-n 
Form  durchginge.  Die  Verhandlungen  in  Turin  drehteu  sich 
daher  um  die  noch  möglichen  Mafsnahnicn  zur  Abwendung 
oder  wenigstens  Milderung  dieser  Gefahr,  denn  die  Diskussion 
des  Gesetzes  wurde  gleich  für  die  Wiedereröffnung  des  Parla- 
ments erwartet,  was  sich  jetzt  auch  bestätigt  Es  wurde  be- 
schlossen, sich  ganz  den  Schritten  unzuschliefseu,  die  eine  in 
Mailand  schon  im  Juni  ernannte  Kommission  von  interessierten 
Industriellen  — nicht  allein  Gasfabrikcn  — zu  machen  be- 
absichtigte. 1) 

')  Die  Annahme  de«  betr  Gesetzes  ist  im  italienischen  Par- 
lament inzwischen  am  5.  Dezember  erfolgt,  und  in  der  neuen 
Fassung  de«  § 26,  der  von  der  Ablösung  bestehender  Vertrage 
handelt,  int  don  berechtigten  Reklamationen  der  erwahuten 
industriellen  Kommission  Rechnung  getragen  worden.  I)  Red 


Ein  weiteres  Thema  von  speciell  italienischem  Interesse 
war  die  seit  einem  Jahr  in  Italien  akut  gewordene  Arbeiter 
frage,  und  die  Stellungnahme  der  Regierung  und  der  Ge- 
meindebehörden zu  den  zahlreichen  Strikes,  gerade  auch  bei 
den  im  öffentlichen  Dienst  wirkenden  Unternehmungen. 

Für  die  technische  Seite  der  Industrie  konnte  nach  den 
Verhandlungen  über  genannte  Punkte,  die  für  die  italienischen 
Privatgesellschaften  wahre  Lebensfragen  geworden  sind,  nicht 
viel  übrig  bleiben,  doch  fehlte  es  nicht  an  einigen  Vorträgen, 
worunter  einem  des  Herrn  Ingenieur  Bo  eh  in,  Direktors  der 
Gasfabrik  Monza,  ü ber  Cyan-  und  Naphthalin  Waschung 
nach  Dr.  Buebs  Verfahren,  im  Anschluß  an  einen  Besuch  in 
der  Fabrik  der  Societä  Italiana,  die  in  diesem  Jahr  einen 
Apparat  hierfür  aufgestellt  hat  — den  ersten  in  Italien.  Herr 
Ingenieur  Kros  von  der  Firma  Siry,  Lizars  A Co.  in  Mailand 
zeigte  einen  neuen,  von  derselben  konstruierten  Abonnenten- 
gasmesser,  System  »Duplex«,  mit  äquilibrierter  Tromuid 
vor,  und  eine  längere  Diskussion  fand  über  intensive 
Straßenbeleuchtung  statt,  von  welcher  gute  Gelegenheit 
geboten  war,  Proben  aller  möglichen  Systeme  — Millennium 
Lucas.  Keith,  Scott-Snell,  Greyson  etc-.  — abends  im  Aus- 
«teilungspark  in  Funktion  zu  sehen,  da  die  beiden  Turiner 
Gasgesellschaften  sich  einen  Teil  denselben  hierfür  reserviert 
und  einen  eigenen  Kiosk,  ähnlich  demjenigen  auf  der  Pariser 
Aufhellung,  errichtet  hatten,  um  die  Fortschritte  der  Gas- 
beleuchtung vorzuführen;  auch  in  Turin  erwies  sich  die  öffent 
liehe  Beleuchtung  mit  intensivem  Gasglühlicht  als  die  schönste. 

Innere  Angelegenheiten  des  Vereins  kamen  zu  kurzer 
Besprechung  und  fanden  teilweise  Erledigung  durch  Kmennuni; 
einer  Kommission,  die  in  der  nächstjährigen  Versammlung 
— wofür  wieder  Palermo  bestätigt  wurde  — Vorschläge  für 
Abänderung  der  Vereinastatuten  einreichen  soll.  Die 
Vorschläge  der  im  Vorjahre  in  Florenz  ernannten  Kommisson 
wegeu  Aussetzung  von  Preis!« Werbungen  wurden  genehmigt 
und  zunächst  die  Gesellschaften  eingeladen,  ihren  Beitritt  zur 
Beschaffung  der  erforderlichen  Mittel,  der  mit  einer  Mr»- 
quote  von  Lire  1,50  für  100000  cbm  Produktion  beniMwn 
ist,  zu  erklären.  Gesellschaften  ata  solche,  oder  Municipiec  et«, 
sind  nämlich  bis  jetzt  nicht  Mitglieder  des  Vereins,  der  uui 
aus  den  Personen  der  jetzigen  Teilnehmer  gebildet  ist- 

Der  Trauer  um  den  zu  früh  hingegangenen  Mariani  wurde 
durch  eine  würdige  Feier  seines  Andenkens  Ausdruck  gegeben. 

4 

Neuere  Versuche  mit  Lichttelephonie. 

Nach  einem  Aufsätze  von  Ern«!  Ru  bin  er,  Berlin. 

Der  Artikel  behandelt  zuerst  das  Princip  der  LichUelephonic 
Lagert  man  dem  Gleichstrom,  welcher  eine  Bogenlampe  speist, 
die  durch  das  Sprechen  in  ein  Mikrophon  erzeugten  Stromschwan- 
kungen Uber,  so  wird  der  Lichtbogen  selbst  zum  Sprechen  gebracht 
Da*  Sprechen  des  Flammenbogens  ist  eine  Folge  der  durch  die 
schwankende  Stromintensitat  bedingten  Temperaturlnderuug  und 
der  dadurch  hervorgerufenen  Volumftnderung  de«  Lichtbogens.  fr 
findet  eine  Lichtin tensiUUstndcrung  statt,  die  den  Schallschwingung«' 
entsprechend  so  schnell  vor  sich  gebt,  dafs  dos  Auge  sie  nicht  wahr 
nimmt.  Die  Lichtstrahlen  werden  durch  einen  Scheinwerfer  mit 
ParabulreÜektoi  parallel  in  die  Ferne  gesandt.  Der  Scheinwerfer 
wird  am  besten  durch  eine  Batterie  und  nicht  durch  eine  Dynamo 
gespeist,  weil  der  Lichtbogen,  vom  Kollektor  beeinflufat,  summe« 
würde.  Dieses  Summen  übertrttgt  sich  leicht  auf  das  Empfang* 
telephon,  was  störend  wirkt.  Die  Empfangsstation  besteht  auf 
einem  nach  allen  Seiten  hin  leicht  drehbaren  Parabolspiegel, 
dessen  optischer  AcbM  eine  cy linderförmige  Selenzelle  angebracht 
ist,  die  mit  einer  Batterie  und  zwei  Telephonen  in  Reihe  geschaltet 
ist.  Auf  diese-  Selenzelle  werden  die  aakommenden  Lichtstrahlen 
konzentriert,  und  da  das  Selen  seinen  Widerstand  mit  der  Belich- 
tung Ändert,  so  ändert  sich  damit  auch  die  Stromstärke,  die  die 
beiden  Telephone  durchöiefst.  Das  auf  der  Sendestation  aafgegebene 
Gespräch  wir»!  also  durch  Lichtscbwankungen  übertragen  und  *1* 
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Schallwellen  wiedergewonnen-  Die  gute  Übertragung  ist  abhängig  mit  Ammoniumsulfal  hie  mm  Verschwinden  de«  Aminoniakgeruchee. 


von  der  Amplitude  der  Mikrnphonstromschwankung,  von  der 
rationellen  Überlagerung  denselben  über  den  Speisoglcichstmin 
der  Lampe,  von  der  Betriebe-stromstArke  der  letzteren,  von  der 
Genauigkeit  dee  Parabolspiegels,  von  der  Sicbtigkeit  der  Luft, 
von  der  Gröfse  des  Empfangsrefloktors , von  der  Empfindlich 
keit  der  Zelle  und  endlich  von  der  *ur  Selenzelle  passenden 
Betriebsspannung  und  von  den  Widerstanden  der  empfindlichen 
Telephono.  Bei  den  Versuchen,  die  auf  der  Havel  ansgeführt 
wurden,  leistete  das  Kohlenkömenntkrophon  von  Mix  & Geneat 
gute  Dienste.  Die  Frage  nach  der  günstigsten  Betriebsstromstarke 
ist  nun  aehwlerig,  ila  die  welche  Selenzelle  auf  die  Bestrahlung«- 
Schwankung  um  so  schwacher  reagiert,  je  mehr  sie  schon  belichtet 
ist.  Ea  würde  also  eine  grofse  Stromstärke  kein  abaolnter  Vorteil 
sein.  Außerdem  nimmt  bei  grofsem  Krater  der  Kohlenatifte  die 
Streuung  de«  vom  Scheinwerfer  ausgehenden  StrahlenbündeG  zu, 
und  es  würde  nur  ein  sehr  geringer  Teil  in  den  Sammelapiegel  deB 
Empfangsapparates  gelangen.  Bei  einer  Übertragung  auf  1 bis  2 km 
genügen  4 bia  5 Amp,  bei  3 bis  4 km  ca.  8 bis  10  Amp,  bei  5 bis  7 km 
12  bis  16,Amp.  Viel  kommt  auf  eine  Einstellung  des  Spiegels  an, 
der  genau  senkrecht  tn  den  ankommenden  Strahlen  stehen  soll. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  es  vorteilhaft,  den  Scheinwerfer  mit  einem 
radenkreuzfernrnhr  zu  verbinden  derart,  dafs  die  optischen  Achsen 
beider  Instrumente  parallel  ansgerichtet  sind.  Bei  den  Versuchen 
war  die  Verständigung  nicht  nur  bei  Nacht,  sondern  auch  am  Tage 
müglicb,  sogar  dann,  wenn  Nebel  auf  der  Oberfläche  des  Waesera  - 
lag  oder  sehr  starker  Kegon  niederging  Den  grOfnten  Einflufs  auf 
eine  gute  Versündigung  hat  jedoch  die  Güte  der  Im  Empfangs- 
apparnt  befindlichen  Selenzelle.  Neben  der  hohen  Empfindlichkeit 
kommt  es  dabei  auch  auf  die  mehr  oder  weniger  grofse  Fähigkeit 
an,  den  Widerstand  rasch  zu  indem;  der  Verfasser  spricht  in  Bezug 
hierauf  von  einer  Trägheit  der  Zelle.  Im  Jahre  1901  hatte  man 
noch  keine  besonders  empfindlichen  Zellen,  es  wurde  tu  den  Ver- 
suchen des  Verfassers  eine  Selenselle  der  Firma  Clausen  A t.  Bronk 
benutzt,  welche  ihren  Widerstand  von  Dunkel : Hell  wie  10 : 1 
Änderte;  damit  gelang  eine  Verständigung  auf  60  ra.  Die  jetzt  ver- 
wendete Zelle  hat  eine  lichtempfindliche  Flache  von  18  mm  Durch- 
messer bei  23  mm  Lange  Ihr  Dunkeiwideratand  betragt  1200000hm. 
der  hei  Beleuchtung  mittels  lGkerziger  Glühlampe  aus  nttchster 
Nahe  (ca.  20000  Lux)  auf  1500  0hm  sinkt.  Die  Zelle,  in  eine  luft 
leere,  dünnwandige  Glasröhre  eingeschlossen  und  in  einem  Parabol- 
spiegel von  500  mm  Durchmesser  und  70  mm  Brennweite  montiert, 
wird  mit  100  Volt  betrieben.  Als  Kmpfangstelephon  dienten  zwei 
in  den  Stromkreis  eingeschaltete  hochwiileratAndige,  hochempfind- 
liche Telephone  mit  dünner  Membrane  und  schwachen  Magneten. 
Die  grofste  bia  jetzt  erreichte  Entfernung,  auf  die  bei  den  Versuchen 
auf  der  Havel  eine  Verständigung  erzielt  werden  konnte,  betrug  7 km. 
Kuhmer  ist  jedoch  der  Ansicht,  dafs  die  Verständigung  auf  grOfsere 
Entfernungen  möglich  ist.  (Elektrot.  Zeit  sehr.  1902,  S.  859.)  A. 


Litteratur. 

Zur  Bestinmung  des  Berlinerblaus  in  ausgebrauchter  Reinigung*- 

nasse.  Von  Dr.  Lührig.  (Chent.  Zeitung  1902,  8.  1039.)  Die 
Versuche  sind  unternommen,  um  zu  entscheiden,  ob  die  Titration 
mit  Kupfereulfat,  oder  die  Bestimmung  des  Eisens  in  der  ferro- 
cyanhaltigen  Lauge,  bezw.  in  dem  aus  derselben  mit  Eisenchlorid 
gefällten  Rerlinerhlau  oder  achliefalich  die  Ermittelung  des  Stick 
«toffgehaltes  des  Berlinerhlaus  die  richtigsten  Werte  liefert.  Diese  1 
verschiedenen  Methoden  lieferten  bei  Anwendung  reiner  Salze  j 
richtige  Reeultate.  In  einem  250  ccm  Kolben  wurden  zu  10  g ge- 
pulvertem, gereinigtem  Raseneisenerz  1 g Ferrocyankalium  und  j 
50  ccm  lOpros.  Kalilauge  gegeben.  Nach  mehrstündigem  Stehen  wurde  j 
bis  zur  Marke  aufgefullt  und  als  Korrektur  noch  4 ccm  Wasser  hin-  ! 
xugefügt,  durchgeschüttelt  and  filtriert.  In  je  50  ccm  des  Filtrates 
entsprechend  0,2  g Ferrocyankalium,  wurde  der  Gehalt  an  letzterem 
auf  folgende  Art  ermittelt: 

1.  Durch  A brauchen  mit  .Schwefelsäure  in  der  Platin  schale,  I 
Glühen,  Aufnehmen  des  Rückstandes  mit  Schwefelsäure  und  j 
Titrieren  des  mit  reinem  Zink  reduzierten  Eisens  mit  Kalium  j 
permanganat.  Gefunden  0,2009  g. 

2.  Durch  Fallen  mit  Eisenchlorid  nach  Entfernung  etwaiger 
Spuren  von  Thonerde  durch  Eindampfen  der  alkalischen  Lösung  | 


daa  Berlinerblau  wird  verascht,  geglüht  und  als  Eisenoxyd  ge 
wogen.  Gefunden  0,2013  g. 

3.  Dnrch  Fallen  mit  Eieenchlorid  als  Berlinerhlau,  Zersetzen 
desselben  mit  heifser  Natronlauge  und  Bestimmung  dos  Eisens 
a)  Im  Rückstand  (Fe(OH),j  titrimetrisch;  gefunden  0,2004  g;  b)  im 
Filtrate  [Perrocyannatrium.  nach  Eindampfen  mit  dchwefelstture, 
Glühen,  Reduzieren  mit  Zink,  titrimetrisch  mit  Kaliumpermanganat. 
Gefunden  0,2011  g. 

4.  Durch  Ho-stimmung  de«  Slickstöffgohaltes  im  gefällten  Ber 
linerblau.  Gefunden  0,1990  g. 

Ferner  wurden  10  g Raseneisenerz  allein  mit  Kalilauge  be- 
handelt, lösliche  Eisenverbindungen  wurden  nicht  abgegeben. 

In  der  Folge  wurde  bei  der  Bestimmung  des  Blaugehaltee  der 
KeinigungsinaAse  genau  die  Vorschrift  von  Knoblauch  eingehalten. 
Resultat:  a)  7,74*/# 
h)  7.65  . 
c;  7,79  » 

7,72*/*  im  Mittel. 

In  100  ccm  der  ursprünglichen  Lösung  a)  wurde  der  Eisen- 
gehalt ermittelt:  I.  durch  Abrauchen  mit  Schwefelsäure,  Reduzieren 
mit  Zink  und  Titrieren  mit  Kaliumpermanganat.  2.  nach  der  Blau- 
fallung  in  der  ferrocyanhakigen  Lösung  in  derselben  Weise. 

Gefunden:  1.  8,40% 

2.  7,87  %. 

Hier  stimmt  also  das  Resultat  mit  der  Knublauchschen 
Methode  überein.  Weitere  Versuche  ergaben: 

Nach  Knublauch  7,59%  7,53°/# 

► 1.  8.38%  8,21%. 

Die  Bestimmung  des  Eisengehaltes  in  der  durch  Zersetzung 
des  Berlinerblaus  mit  Kalilauge  gewonnenen  Lösung  lieferte  die 


gleichen  Resultate,  wio  die  Bestimmung  des  Eisengehaltes  im  ab 
geschiedenen  Eisenhydroxyd : 

Knublauch 7,23%  7.21% 

Blaufallung:  1.  Fe  im  Filtrat  . . 8,07  » — 

2.  Fe  aus  d.  Fe  (OH),  8,17  » — 

Eine  andere  Masse  dagegen  lieferte  folgende  Werte: 

Nach  Knublauch  .......  6,74 % 6,81  % 

Blaufallung:  1.  Fe  im  Filtrat  . . 8,20  » 8,22  » 

2.  Fe  im  Fe(OH)b  . 8,71  » «,9l  » 


Der  Verfasser  vermutet,  dafs  in  der  Reinigungemaes«  noch 
j andere  mit  Eisenchlorid  leicht  fällbare  Verbindungen  enthalten 
i sind.  — Diese  würden  bei  der  Behandlung  mit  Kalilauge  wieder 
zersetzt  und  das  Eisen  je  nach  Art  der  Verbindung  in  unlöslicher 
, oder  löslicher  Form  abgeschieden.  Daher  die  verschiedenen 
Resultate.  Durch  weitere  Versuche  wurde  die  Reinheit  dea  bei  der 
Zersetzung  des  Blaus  durch  Kalilauge  auf  dem  Filter  verbleibenden 
Fe  (Oll),  bewiesen: 


Nach  Knublauch 

7. ->*“/, 

7, «7. 

7,26% 

nach  Blaufallung: 

1.  aus  Fe  (OH),  durch  Veraschen  des 

Filters  u.  Glühen  d.  Rückstandes 

8.01  % 

9,397. 

6,207. 

2.  aus  dem  Glührückstande  und 

Lösen,  Reduzieren  und  Titrieren 

d.  EiBena  tu.  Kali  um  permanganat 

9,30% 

9.117. 

Aufser  den  bisher  angewandten 

Methoden 

wurrle 

noch  die- 

jenige  geprüft,  die  auf  der  Bestimmung  de«  Eisens  im  Berliner 
blau  beruht.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  nach  Knublauch  her- 
gestellter  alkalischer  Auszug  mit  Ammoniumsulfat  so  lange  gekocht, 
bis  der  Ammoniakgeruch  verschwunden  war.  Hierdurch  wird  die 
Thonerde  abgeschieden,  Ea  wurde  nach  dem  Erkalten  auf  eia  be 
stimmte«  Volumen  aufgefüllt  und  in  einem  Teil  die  Blaufallung 
vorgenommen  Der  Niederschlag  wurde  verascht  und  geglüht. 


Im  Mittel 


1.  Nach  Knublauch 

2.  Gewichtsanalytisch  aus  Fe, O,  . 

7/7  y. 

9.12% 

7,81  % 

2a)  Eisen  aus  dem  Glührückstaml 

titrimetrisch 

S.707. 

3.  Nach  Blaufallung: 

a)  Fe  auB  Fe  (Oil),  titrimetrisch  . 

b)  . » R,  Fe  CH*  im  Filtrat 

8,86  % 

8,86% 

8,86% 

titrimetrisch 

8,49"  w 

8,70% 

8,61  % 
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Auch  liier  liefert  also  die  KnublauchBcbe  Methode  wesentlich 
niedriger«  Werte.  Durch  eine  Reibe  von  Versuchen  zeigt  der  Ver- 
fasser, dafs  die  Methoden,  die  auf  der  Bestimmung  de«  Eisen«, 
sowohl  im  Herlinerhlau  direkt,  als  auch  in  den  bei  der  Zerlegung 
desselben  mit  Kalilauge  resultierenden  Ferrocyankalium  und  Ferro- 
bydroxyd  beruhen,  nahezu  die  gleichen  Werte  ergebon.  Dufs  die 
Knublauchsche  Methode  wesentlich  niedrigere  Werte  liefert,  liegt, 
wie  Bernheimer  und  Schiff  (Cbem.  Zeitg.  1902,  8.  227,  da.  Journ. 
Nr.  49,  S.  927)  beobachteten,  scheinbar  daran,  daf*  bei  der  Prüfung 
des  Knublauchecbcn  Filtrate«  der  KupferfAllung  mit  Ei*enchlorid 
faltbare  Verbindungen  iler  Umsetzung  mit  Kiipfersulfst  entgehen. 

Zum  Schlafs  vergleicht  LOhrig  die  Resultate  von  Blaubcatim 
mnngen,  die  nach  Knublauch  und  Naufn  ausgeführl  sind  Danach 
ergibt  die  Naufeache  Titration  auch  wesentlich  höhere  Werte,  ala 
die  Titration  Dach  Knnblauch,  atimmi  dagegen  mit  den  titrimetri 
scheu  Eiaenheetimmungen  nach  der  Zersetzung  dea  Blaus  mit  Kali- 
lauge in  dem  gebildeten  Ferrocyankalitnn  nahezu  Uberein  Str 

Die  Dampfturbine  in  Verbindung  mit  dom  Dampfregenerator  von 
Rateau.  Dampfmaschinen  mit  intermittierendem  Betrieb,  wie  Förder- 
maschinen oder  Walsensagmaachinen,  wenn  aie  auch  mit  Konden- 
sation arbeiten,  verbrauchen  mo  viel  Dampf,  daf*  man  mit  dem- 
selben bei  einer  kontinuierlich  arbeitenden  Maschine  die  vierfache 
Leistung  erreichen  kann.  Das  Princip  der  neuen  Einrichtung  be- 
steht nun  darin,  data  man  mit  dem  Abdampf  der  Maschine  eine 
Dampfturbine  speist,  indem  inan  xwiseben  den  beiden  einen  soge- 
nannten Dainpfregenerator  einschaltet.  Ein  solcher  Regenerator 
besteht  aus  groben  Cylindern,  in  welche  entsprechend  grobe,  nach 
oben  gefAfsförraig  ausgebildete  Gubeisenplatten  eingelegt  sind.  Die 
Hinrichtung  ist  im  Grubenwerk  von  Broay  angewandt.  Dort  be- 
findet sich  eine  Fördermaschine , deren  abgearbeiteter  Dampf  in 
einen  Regenerator  geht  und  zwar  in  einer  Menge,  welche  gröfoer  ist, 
ala  der  mittlere  Verbrauch  der  Dampfturbine.  Der  Oberschule  kon- 
densiert auf  den  Platten  bei  einem  Drucke,  welcher  ungefähr  dem 
AtmoephOrendrnck  gleich  ist.  Die  Temperatur  erhöht  sich  dabei 
nur  um  wenige  Grade,  weil  die  grofno  Masse  der  * iufseisenplaUcn 
eine  Art  Wärmeaccumulator  bildet.  Aus  diesem  Regenerator  be- 
kommt die  Dampfturbine  den  Dampf.  Die  Turbine  besteht  aus 
sieben  auf  einer  Welle  montierten  Etagenrtdern  von  0,9  m Durch- 
menser;  diese  macht  1600  Umdrehungen  pro  Minute,  leistet  300  PS 
und  treibt  eine  Dynamo,  deren  Strom  zur  Beleuchtung  der  Grube  etc. 
verwandt  wird.  Der  Dumpf  tritt  aus  der  Turbine  iu  einen  Kon- 
densator, in  welchem  das  Vakuum  auf  *52  bla  65  cm  Quecksilber- 
«Aule  gehalten  wird.  Wird  nun  die  Fördermaschine  abgeatellt, 
wahrend  die  Turbine  weiter  arbeitet,  so  verdampft  da*  auf  deu 
Platten  getaumelte  Wasser  wieder  auf  Kosten  der  im  Gufaeieen 
in  der  früheren  Periode  aufgeepeicherteu  Wärme.  Dauert  die  Zeit 
des  Stillstände»  nicht  zn  lange,  so  kann  die  Turbine  mit  Konden- 
«ntion  kontinuierlich  im  Betriebe  erhalten  werden,  jedoch  kann  der 
Turbine  im  anderen  Falle  auch  direkter  reduzierter  Dampf  zuge- 
führt werden.  Die  Turbine  verbraucht  unter  obigen  Verhältnissen 
1H  kg  Dampf  pro  elektrische  PS-Stnnde.  [Der  Wirkungsweise  des 
• Regenerators«  würde  wohl  der  Name  Accamulator  besser  ent- 
sprechen]. [Zeitschrift  für  Elektrotechnik  1902,  8.  413).  A. 

Dampfturbinen.  K»  werden  die  modernen  Dampfturbinen  kurz 
besprochen  Die  de  Lavntsche  Turbine  wird  bekanntlich  von 
der  MaHchinenbauanstnlt  Humboldt  in  Kalk  bei  Köln  gebaut  *).  Dafs 
auch  diese  Dampfturbine,  von  der  in  letzter  Zeit  weniger  die  Rede 
gewesen  ist,  Eingang  findet,  zeigt  folgende  Zusammenstellung.  Die 
Firma  lieferte  u n 
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(Wiener  Centralbl.  für  die  eh'klrot  Industrie  1909,  S.  256).  A. 


')  8.  de.  Journ.  18%,  S.  170  bis  174;  Itegener,  Die  Dampfturbine 
von  De  ijival. 
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Neue  Bücher. 

Lange,  Prof.  W.,  Direktor  dea  Technikums  in  Bremen.  Di« 
Wasserversorgung  der  Gebäude.  212  S.  in  kl.  8*  mit  2§ä 
TextSguren  und  2 Tafeln.  Leipzig,  1902;  J.  J.  Weber.  (Webt» 
illustrierte  Katechismen  Nr  237.)  Preis  geb.  M.  3,50.  — Das  Bück 
lein  ist  für  Bautechniker  *owie  für  Installateure  und  Hauherrei 
bestimmt,  und  dem  Verfasser,  weiteren  Kreisen  auch  als  Leiter  <itr 
Gasiueistemchute  in  Bremen  bekannt,  ist  es  wohl  gelungen,  nnm 
kurzen,  klaren  Überblick  Uber  das  ganze  weit  ausgedehnte  Gebits 
zu  geben.  Trotz  aller  Knappheit  ist  stets  in  erster  Linie  die  Praxi» 
im  Auge  behalten  und  manch  nützlicher  Wink  für  die  Aasfabraog 
eingeflochtcn.  Das  Buch  behandelt  zunächst  kurz  die  Wa*»r 
gewinnung;  hierauf  folgen  die  Zuleitungs-,  Verteilung»-  und  Alflai» 
leitungun  und  ihre  Bestandteile,  als  Wasserinesser,  Hahne  etc 
die  Abtlufoleitungen  im  Gebäude.  Die  zweite  Abteilung  des  Bärin 
behandelt  die  Aborte,  Badeeinrichtungen,  Spül-  und  Wasch einri:li 
langen;  weiter  die  KunalUntionsanlagen  (Material,  Anführung 
Slcherheitamafsregeln  etc.).  Den  Schlafs  bilden  einige  intereauikle 
I Mitteilungen  über  Entwässerungsanlagen  amerikanischer  Wohn- 
häuser. Dax  Büchlein  kann  zur  Orientierung  bestens  empföhlet 
werden. 

Rostet,  Los  (.ombustibles  solides,  liquides,  gazeux.  Anaiv»«. 
determination  du  pouvoir  calorifique.  Ouvrage  traduil  de  l'anzlai» 
d'aprfea  ln  troisi&me  ödition.  gr.  8°.  165  8.  mit  15  Fig.  Paris  19U2 
Gauthier-Villars  Krs  2,75.  — Das  Wcrkchen  ist  »obr  dürftig  tio: 
unvollständig. 


Auszüge  aus  deu  Patentschriften. 

Klasse  26.  GanbercUung. 

Nr.  129930  vom  15.  Februar  1900.  O.  A L.  Hei  so  in  kojwn 
luigen  Eitiwurf-  and  Verteilvorrichtang  für  Acety lenentwickiir 
— Dan  Karbid  fallt  längs  der  bekannten  Leitdächen  b,  <i  so  di* 
tiefste  Stelle  de*  Entwickler*  c;  dem  gerade  in  die  llöb*  tUipmif“ 
Gase  wird  durch  die  Fläche  d der  Wog  in  den  EinfQHacbadü  p 
verlegt.  Die  Leitflächen  5,  i,  die  Beiten  wände  f,  g,  <ii*  Vonfcr 
wand  q und  die  Rückwand  sind  miteinander  und  dem  .vä«*s»  f 
zu  einem  Einsatz«  vereinigt,  welcher  in  den  EntwickelunpfctbäA*’ 
eingehängt  werden  kann. 


R*.  am  zn  Nr.  i»2J0.  Ki*.  MQfau’  Nr.  1»1’* 


Nr.  130179  vom  20.  April  1901.  V.  Windham  in  Und-“. 
Acetylen« n twickler.  — Das  Neue  besteht  hier  in  dar  B®1 
richtung  der  in  «len  Erzeuger  einxuslellenden  Karbidpatrone.  I" 
tdneui  Metallgehäuze  A hegt  «Ins  Karbid  auf  dem  Gitter  0 ■ 1° 
einiger  Entfernung  über  dem  Karbide  tafindet  »ich  eine  geh**1* 
Platte  D,  die  einen  FiUerstoff  trägt  Oben  »at  die  Patron«  durri 
eine  Platte  K abgeschlossen,  die  einen  Aiwlafs  für  d«a  Acatyl« 
besitzt  nnd  einen  Handgriff  F trägt  II  sind  Abwehrplatten, 
die  Bewegungen  des  von  unten  herankommenden  Was**«  *L 
mildern,  wenn  der  Entwickler  in  Fahrzeugen  verwendet  wird. 
Patrone  l>oaitxt  Schutzdeckel  B,  C,  die  vor  der  Benutzung  *“  <nt 
fernen  sind. 

Klasse  42.  Instrumente. 

Nr.  129991  vom  26.  April  1901 ; Zusatz  znm  Patent«  l*1*" 
vom  12.  Dez.  1900).  Deu  tsch  - A meri  kan  ische  Petrol«"^ 

| geseltaehaft  in  Hamburg.  Flüssigkeil*m®B,#r  ** 
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Kammern.  — Die  beiden  Mefflkainmern  sind  nicht  wie  beim  Hnupt- 
patent  hinter  einander,  sondern  neben  einander  augeordnet.  Daher 
ist  dnreh  jede  Kammer  hindurch  eine  besondere  für  die  Steuerung 
der  betreffenden  Ventile  bestimmt«  Wolle  gelegt  Diese  beiden 
Wellen  werden  von  einer  zwischen  ihnen  befindlichen  dritten  Welle 
mus  gedreht. 

Klasse  86.  Wasser,  Wasserleitung  and  Kanalisation. 

Nr.  J 90061  vom  8 Juni  1901.  H.  C.  II.  Schlich tor  in  Singen 
»ui  Ihxlensco  Waseerreinignngsanlage.  — Die  Wiuwor- 
reinigungaanloge  lieetcht  aus  einem  von  dem  zu  reinigenden  Wasser 
«lurchstrOinten  Gerinne,  welches  durch  in  gleichen  Abständen  er 
richtete  Clwrlanffpierwändo  e und  in  Mitte  zwischen  diesen  einge- 
baute Stauwände  g in  der  stufenartig  abfallende  Kammern  geteilt 
ist,  deren  Boden  dein  Gefalle  entgegengesetzt  geneigt  ist 


Nr.  130018  v>*m  16  November  190U.  B.  Hofschulte  in 
Chemnitz  i.  8.  Mi  sch  bahn  für  Hildezwecke  mit  einem  mit  zwei 
ungleich  grolsen  Durchbohrungen  versehenen  Hahnküken.  — Die 
dreieckigen  Durchbohrungen  des  Kükens  d und  e «ind  derart  an- 
gebracht, dafa  sich  beim  Drehen  den  Kokons  die  Grnfse  <ler  Kin- 
strömungsoffnungen  für  daa  heifw  und  für  das  kalt«  Wasser  im 
entgegengesetzten  Sinne  verändert. 


Persönliches. 

(Ctier  VoflnxnmiilKM  pemrtnlleiier  Art  bnrlchtnn  wir  u>  d|RM>r  Ht*3k>  uml 
bitten  unser«  Leser  am  Mitteilungen.) 

O,  R.  Bodmerf.  Wie  wir  nachträglich  erfahren,  ist  Herr 
lugonieur  Bodmer  in  Duisburg  vor  einiger  Zeit  gestorben.  — Der 
Verstorbene  war  seit  1898  Mitglied  de«  Deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Wa*aerfschinlnnera  und  hat  auch  auf  der  Versammlung 
in  Kassel  1899  einen  Vortrag  über  Veuturi-WaaeermeHser  gehalten 
(de.  Jonrn.  1899,  S.  746). 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Alf ten,  Eifel.  (WasBorlettnngsbau.)  Im  kommenden  Früh- 
jahr soll  auf  Anregung  der  Regierung  eine  Wasserleitung  getaut 
werden. 

Aus  In  Sachsen.  (Wasser-  und  Gaswerke.)  Das  Wasser 
werk  erbrachte  im  vorigen  Jahre  einen  Reingewinn  von  M.  9046, 
die  Gasanstalt  nach  Abachreibungen  ln  Hohe  von  M.  11610  einen 
solchen  von  M.  23000. 

Bega,  tippe- Detmold.  (W  unser  I ei t u n gs  pro j ekL)  Eh  wnrde 
ein  Cornitö  zur  Beratung  zwecks  Errichtung  einer  Wasserleitung 
gebildet 

Berghelm.  (Wasserleitangabau)  Der  Kreistag  beachlofa 
u.  a.  die  Errichtung  einer  Wasserleitung  für  den  Kreis  Bergheim. 

Berlin.  (Bedingungen  für  die  Gasabgabe.)  Die  Be- 
dingungen für  die  Gasentnahme  aus  den  städtischen  Gaswerken 
sind  von  der  zuständigen  Deputation  nbgcftndert  worden  und  der 
Magistrat  hat  hierzu  seine  Genehmigung  erteilt.  Es  handelt  sich 
um  die  Herstellung  von  Gaaanlagen  und  Veränderungen  an  den- 
selben. Dieselben  dürfen  nur  durch  Beamte  bezieh uugaweiso  Ar- 
beiter der  städtischen  Anstalt  erfolgen.  Di«  ZuleitungsrOhron  werden 
von  dem  Strafsenrohr  ab  bia  zu  einer  Entfernung  von  2 m von  der 


I Hau-  oder  Vorgartonbaufiucbtlinie  auf  Kosten  der  Gaswerke  ver- 
. legt.  Die  Berechnung  und  Bezahlung  des  Gasverbrauches  erfolgt 
riertoljtthrlich , es  künoen  aber  auch  kürzere  Fristen  vereinbart 
werden.  Den  Gaswerken  steht  das  Recht  zu,  die  Gasmesser  und 
Rohrleitungen  auch  in  den  Wohnungen  zu  kontrollieren.  Für  joden 
unzulässigerweise  eingerichteten  Gaaaushifs  kann  eine  Vertrag»" 
slrofo  von  M-  75  von  dem  Inhaber  der  Wohnung  eingezogen  werden. 
Dem  F.nneason  der  Direktion  bleibt  es  überlassen,  die  Strafrecht 
l liehe  Verfolgung  zu  beantragen. 

Berlin.  (Ländliche  Wasserversorgung)  Die  Land- 
gemeinden Adlershof,  Alt-Glienicke  und  GrÜnau  an  der  Görlitzer 
Bahn  sind  zu  einem  Zweckvorbande  zusammengetreten,  um  ein 
Wasserwerk  für  die  drei  Orte  zu  erbauen  und  zu  betreiben 

Buchfart,  Sachsen  Weimar.  (W asaerleitungsprojekL)  Die 
Gemeinde  beabsichtigt  die  Anlage  einer  Wasserleitung. 

Burg  a Wupper.  (Wasserversorgung.)  ln  der  Stadtver- 
; ordneten  Sitzung  wurde  beschlossen , die  Projekte  der  Wasserver- 
sorgung von  Oderburg  und  der  Herstellung  von  Klärungsanlngcn 
für  die  städtische  Wasserleitung  nach  den  Vorlagen  der  städtischen 
Verwaltung  aasführen  zu  lassen , und  die  hierzu  erforderlichen 
■ Mittel  bewilligt. 

Christianla.  (Norwegischer  Ga«f  achmänner- Verein.) 
Die  norwegischen  Gasanstalten  haben  am  20.  November  unter  dem 
Namen  »Norske  Gasverkers  Forening«  einen  Verein  gegründet,  der 
j den  Zweck  hat,  ein  besseres  Zusammenaroeiten  der  verschiedenen 
Gasanstalten  Norwegens  gegen  die  Konkurrenz  der  Eleklricität  zu 
i ermöglichen.  A1b  Sekretär  des  Vereins  fungiert  Herr  Carl  F.  B.  Pihl, 
| Direktor  der  Gasanstalt  in  Arendat- 

Dortmund.  (Dortmunder  Aktiengesellschaft  für  Gas- 
beleuchtung.) Im  nbgelaufenen  Geschäftsjahr  betrug  die  Gas- 
produktion 7 586470  cbm,  gegon  7 631  410  cbm  im  Vorjahre  (—  44940 
cbm  oder  — 0,59%).  Es  wurden  abgegeben : 1.  an  die  .Sladtbeleuch- 
tong  1 002476  cbm  (-4*  40619  cbm  oder -j- 4,21  %).  2 Au  die  Privat- 
bvleucbtung:  a)  zu  lteleiichtungszwocken  3 465  616  cbm  (-f* 62 5852  cbm 
oiler  4-  1,36%);  b)  zu  Holzzwecken  1624850  cbm  (-+*  168  660  cbm 
oder  -f-  12,0 2%\  zusammen  4990465  cbm  (-4-  216012  cbm  oder 
l -f-  4,52%).  3.  An  die  Staatabahnhöfe  1 152690  cbm  ( — 63695  cbm 
oder  —5,23%).  Die  Geeatntabgabe  «teilt  »ich  auf  7321076  cbm 
(4~  194  032  cbm  oder  4-2,72%).  Die  Ga» Verluste  betragen  265394 
: ebrn  oder  3,60%  der  Geaaiuterzeugung  gegen  6,61%  des  vorletzten 
Relrietajabre*.  Zur  Herstellung  von  7586470  cbm  Ga«  waren  er- 
forderlich 264435  t Steinkohlen.  Die  Gasausbeute,  durchschnittlich 
287,31  cbm  aus  einer  Tonne  Kohlen,  atellt  sich  gegen  daa  Vorjahr, 
in  welchem  290,24  cbm  aus  einer  Tonne  Kohlen  erzeugt  wurden, 

' etwas  ungünstiger.  Aus  den  vergasten  Kohlen  wurden  16843  t 
Coke,  wovon  3486  t zur  Feuerung  der  RctortcnOfen  erforderlich 
waren,  gewonnen.  Es  blieben  12357  t «um  Verkauf  Übrig.  Die 
Teerausbeute  betrug  1188  t und  wurden  3011  t Ammoniak wasser 
gewonnen.  Da«  InstallnUonsgeechäft  hat  einen  sehr  befriedigenden 
Cberachnfs  ergeben. 

Mit  der  Gemeinde  Dorstfeld  wurde  am  16.  Oktober  v.  Je.  ein 
Ga«llefernng*  vertrag  altgeschloa«eii , wodurch  die  Gesellschaft  da« 

! auMchlleftliche  Recht  erlangt  hat,  dieser  Gemeinde  bis  zum  Jahre 
1912  da«  erforderliche  Ga«  aowohl  zu  Beleuchtung»-  als  auch  zu 
, Koch-  und  Heizzwecken  zu  liefern. 

Der  Reingewinn  des  abgelaufiuien  Geschäftsjahr«.**  betrügt 
M.  361961,54,  hierzu  Übertrag  aus  dein  Geschäftsjahre  1900/190! 
M 161836,34,  zusammen  M.  513797,88.  Von  dem  zur  Verfügung 
stehenden  Reingewinn  wird  der  Stadtgeuieinde  Dortmund  die  ihr 
hiernach  vertragsmäfsig  ««stehende  Abgabe  von  M.  36  196,16  über- 
wiesen, wie  im  Vorjahre  eine  Dividende  von  M.  70  pro  Aktie  ge- 
zahlt und  der  Rest  nach  Abzug  der  statutarischen  und  kontrakt 
lieben  Gewinnanteile  sowio  für  Belohnungen  an  Beamte  und  Arbeiter 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Eichelberg,  Bayern.  (Wasserleitungsprojekt.)  Die  Gemeinde 
beabsichtigt  «len  Bau  einer  Wasserleitung. 

Erfurt.  Gaspreieo.)  Vom  1.  Januar  1908  wird  ein  günstigeres 
Rabat  teystem  für  die  Berechnung  des  Gases  zu  Leucht-  und  Kraft- 
swecken eingeführt  Die  erste  HabaUstufe  für  Leuchtgas  begann  bis- 
her bei  einem  Jahresverbrauch  von  3000  cbm,  sie  wird  künftig  liereits 
bei  2500  cbm  nnfungen ; für  die  grOfsereD  Konsumenten  werden 
erhebliche  Vorteile  geboten.  Bei  dem  Grundpreis  von  18  Pf.  für 
i 1 cbm  Go«  stellen  sich  die  Ausgaben  für  den  Gasverbrauch  für  die 
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Nr.  SO. 

IS.  Pf-rr-BiWr  l**i. 


Brennstunde  eines  etwa  75  kernigen  Normal  Glühliehtbronuers  auf 
rund  2 Pf.,  l>ei  Erreichung  der  höchsten  Rabatt. »tu  fe  nur  noch  auf 
rund  1,5  Pf.  — Ebenso  sind  f(lr  Kraftgas,  wofür  ab  1.  Mttrx  1901 
ein  bereits  ermäfsigt er  Einheitspreis  von  11  Pf.  pro  laufender  Kubik- 
meter bestand,  zwei  Kabattatufen  eingeführt,  so  dafs  sich  die  Kosten 
ftlr  'len  Gasverbrauch  bei  kleinen  Motoren  pro  PS  etwa  auf  8 bis 
9 Pf.,  für  mittlere  auf  etwa  6 bis  7 Pf.  und  für  grofse,  vielbenuute 
Motoren  auf  etwa  5 Pf.  und  weniger  stellen. 

FSMia,  Sachsen.  (Wasserleitu ngäprojekt)  Die  Gemeinde 
plant  die  Errichtung  einer  Wasserleitung. 

Freystadt,  Schlesien.  (Wasser wer ksprojekt)  Die  Stadt- 
verordnetenversammlung wühlte  eine  Kommission,  welche  sich  mit 
dem  Plane  betreffend  die  Wasserversorgung  für  die  Stadt  beschäf- 
tigen und  geeignete  Vorschlag«  machen  soll. 

Fürth.  (Bau  einer  zweiten  Gasanstalt)  Da  die  Gas- 
fahrik  dem  stets  steigenden  Konsum  in  absehbarer  Zeit  nicht  mehr 
Rechnung  tragen  kann,  durfte  der  Bau  eines  zweiten  Gaswerk* 
schon  in  Bälde  erfolgen. 

Glatt.  {Wasserwerk.}  Das  städtische  Wasserwerk  brachte 
im  letzten  Jahre  einen  überschul'»  von  M.  3698,12,  der  Wasser 
verbrauch  war  um  Uber  86000  cbm  gegen  das  vorhergehende  Jahr 
gestiegen. 

Göppingen.  (Neues  Wasserwerk.  — Ankauf  des  Gas- 
werks.) Die  städtischen  Kollegien  bewilligten  für  den  Neubau 
de*  Wasserwerks  M.  600000  und  für  den  Ankauf  des  Gaswerke 

M.  400000- 

Hameln.  {Gesaust  al  t)  Da*  ßetricbsjalir  190102  ist  für 
die  städtische  Gasanstalt  ein  sehr  günstige»  gewesen.  Das  Ver 
gasungsmaterial  betrug  5160000  kg  und  die  Gaserzeugung  1440842 
cbm  Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternenflammen  betrug  596,  die 
der  Privalflummen  14  807.  Der  Reingewiun  der  Gaaunalalt  belief 
»ich  auf  M.  60 069,63.  Davon  entfallen  auf  die  Kttminereikaase 
M 43000,  den  Untendütxuogafonds  M.  1000  und  deu  Erneuerung* 
fond»  M.  16069,53. 

Johanrtg? orgenstadt.  (GusanstalUprojekt.)  Die  Stadtge- 
meinde hat  die  Anlage  einer  8teinkohlengasan*Udt  beschlossen. 

Leipzig.  (Bau  eines  Wasserturmes.)  Vom  Stadtrat«  zu 
Leipzig  ist  die  Errichtung  eines  Wjuiserturmes  für  die  hohe  Zone 
von  Connewitz,  den  äußeren  Teil  der  SQdstadt  und  Stötteritz  geplant. 

Neusall  a/O.  (Wasserleitu  ngsprojekt.)  In  der  -Stadt 
verordneteu Versammlung  kam  das  Projekt  einer  städtischen  Wasser- 
leitung zur  endgültigen  Annahme.  Die  Versammlung  beschloß,  da« 
von  der  Firma  David  Grove-Berlin  ausgearbeitete  Projekt  mit  aeinem 
Nachträge  für  den  vereinbarten  Preis  von  M.  1500  zu  erwerlten 
und  dio  Ausführung  einer  Firma  im  Wege  der  engeren  HuhmiKsion 
zu  (Ibertragen. 

Nied.  (Wasserversorgung.)  Die  Gemeindevertretung  von 
Griesheim  nahm  den  Antrag  betreffend  Anschluß*  der  Gemeinde 
Nied  an  das  Griesheimer  Wasserwerk  an. 

Qberlind.  (Gunanstaltsprojekt.)  Man  plant  den  Hau  einer 
Gasanstalt. 

Oberselters.  (Wasser lei tn ngsprojekt)  Die  Gemeinde 
beschloß*  die  Anlage  einer  1 1 nchdruck  waaserlel  tnng. 

Paris.  (Ablehnung  de»  Ga* Vertrags.)  Der  neue,  vom 
Pariser  Gemeinderat  beschlossene  Vertrag  zwischen  der  Stadt  Paris 
und  der  Gaageaellscliaft,  wonach  unter  finanzieller  Beteiligung  der 
Stadt  eine  neue  Gesellschaft  mit  einer  Konzesriousdauer  von 
50  Jahren  gebildet  und  der  Preis  des  Gases  von  30  Cts.  auf  20  Cts. 
pro  cbm  herabgesetzt  werden  sollte  (vgl.  ds.  Journ.  1902,  Nr.  16, 
S.  286),  ist  von  der  französischen  Kammer  mit  334  gegen  197  Stimmen 
verworfen  worden. 

Plauen.  (Gasanstalt.)  Der  Verwaltungsbericht  Auf  das 
Jahr  1901  teilt  u.  a.  folgendes  mit:  Trotz  vielfacher  ungünstiger 
Verhältnisse  kann  auch  das  abgelanfene  Betriebsjahr  als  ein  gün- 
stiges bezeichnet  werden.  Wenn  auch  das  Motnrengas  infolge  de* 
Übergang*  vorn  Gas-  und  Klektroinotorenbeiriob  noch  weiter  und 
zwar  um  rd.  19*  , zurüi-kgognngen  ist,  so  hat  diese  Menge  angesichts 
dos  bedeutenden  Zuwachse*  von  Leucht-,  Heiz-  und  Kochgas  nicht 
viel  mehr  zu  bedeuten  Das  l/nclit»»«  nahm  zu  um  rd.  10%,  da» 
Hei«  u.  *.  w.  Gas  um  rd.  22  •/«. 

Das  Berichtsjahr  stand  unter  dem  Eindruck  hoher  Kohlen 


I heeinflueeen  mufsten.  Man  batte  gehofft,  diese  gegen  das  Vorjahr 
um  rd.  M.  75000  höhere  Ausgabe  durch  entMprechend  bessere  foke 
p reine  wieder  ntisgleichen  zu  können.  Die  infolge  des  auf-*-- 
ordentlich  gelinden  Winters  sich  anhäuFenden  Cokelager  einer**-.'.» 
und  die  damied erliegende  Industrie  anderseits  führten  jedoch  «** 
derartige  gedrückte  Cokelnge  herbei,  dafs  der  Cokeabaatz  bei  weilen, 
nicht  die  höheren  Kohtennusgaben  deckte.  Dazu  kamen  noch  d « 
Rückgang  der  Teer-  und  OjMpnlw,  anderseits  die  .Steigerung  4tt 
Löhne,  so  dafs  in  Anbetracht  dieser  ungünstigen  Umztlade  der 
erreichte  Überschuf«  immerhin  noch  als  erfreulich  bezeichnet 
werden  kann.  Günstiger  in  dieaer  Beziehung  verspricht  da»  Jahr 
1902  zu  werden,  da  die  Abech lasse  einen  i hi  M.  23  niederen 
10  t-Kohlenpreis  behielten;  allerdings  sind  dafür  wieder  die  Coke 
preise  noch  ganz  wesentlich  weiter  gesunken. 

Wenn  man  die  Koblenpreiee  15  Jahre  zurückverfolgt,  so  kann 
man  ja  zwar  auf-  und  niodersteigende  Preisperioden  beobacht« 
aber  einen  derartigen  Sprung  wie  von  1900  auT  1901  konnte  mta 
noch  nie  feeutiellen  Man  bezahlte  für  10 1 frei  Plauen  Gasauu!i 
1886:  11  148,  1890:  M.  190,  18115  M 173.70,  1900:  M.  1%. 

M.  236  (1902:  M.  213,30) 

Wae  die  Entwickelung  der  Gaeahgabe  an  belangt,  *»  kann 
man  sehr  befriedigt  auf  das  vergangene  Jahr  zurückblickeu  Nicht 
allein  der  Absatz  des  Leucht-,  sondern  auch  der  des  Nutzgam 
(Koch-  und  Heizgas)  hat  sich  aufsernrdentlich  gehoben,  wobei  all« 
dinga  die  günstige  Geschäftslage  in  Plauen  »ehr  ins  Gewicht  5«! 
Aber  auch  die  von  der  Industrie  unabhängigen  Koibgasan’sf.’iri 
haben  sich  ganz  wesentlich  vermehrt 

Auf  Antrag  der  Verwaltung  wurde  von  der  »Ublt.  ßebfirfe 
beschlossen,  bezw  einem  Projekt  zugestimmt,  nach  und  narb  em 
500  uim  weiiea  Gürtelrohr  um  das  Weichbild  der  Stadt  tun!  eis 
400  mm  Speiaerohr,  welche*  den  Gürtelrolirkreis  etwa  halbiert 
gelegt  werden  soll.  Auf  diese  Weise  winl  dem  Gaabedflrfnü^  aacb 
welcher  Richtung  hin  sich  auch  die  Entwickelung  der  Stadt  voll- 
xieben mag,  auf  viele  Jahre  hiriau-  Genüge  geleistet  werden 

Wae  den  Guserzeugnngsbe trieb  anbelangt,  so  war  das  Berirhu- 
jahr  insofern  bemerkenswert,  als  die  WaeHergascrseurasj 
tSysfem  Dellwik-Fleiecher) ')  die  ansehnliche  Höhe  von  Ae 
fiOOUOO  cbm  erreichte,  das  ist  ca.  */*  der  gesamten  Gaaerteu/Jtg 
Nach  Ablauf  eine*  solchen  umfangreichen  Betriebe*  kann  min  de« 

I Grad  der  Vorteile,  die  mit  einem  kombinierten  WMMffriMki* 
i verbunden  sind,  in  richtiger  Waise  beurteilen.  Nachstehend* 
Stellung  gibt  Aufschtufs  über  den  Selbstkosten  preis  de«  Wz««?«*** 
Zn  nachstehender  Kontenaufstellung  wird  bemerkt,  dals  i»  <le” 
Herstellungspreis  des  Wawergaee*  absichtlich  alle  Ausgaben  »’drt- 
führt  »lud,  an  denen  der  Wassergnabetricb  teilgenommen  bat 

Wenn  dieses  bezüglich  der  reinen  Betriebskosten  «cb  »oA 
von  selbst  versteht,  so  liegt  doch  wohl  eine  grofse  Strenge  k«*,: 
den  Wusergasbetrieb  darin,  dafs  da«  Wassergasconto  dnerwils  rau 
der  ganxen  Abschreibung  und  Verxinsung  der  Waeaergzsznbgr 
allein  (Po«.  8)  und  anderseits  mit  dem  anteiligen  Betrag  der  Kohle» 
gasanstaU  belastet  ist. 

Wenn  man  daher  di«  gesamte  Abschreibung  der  Kohlet«;.* 
und  Wassergasnulag«  entsprechend  verteilt,  so  kommt  auf  1 fh* 

jq  qni  i 7 ua«  . 

Wassergaa  * ß OüU  000  Pf,  statt  wie  vortteben-i 

2,30  Pf.,  daher  würden  die  Wasaergaaaelhatkoatcn  1,28  Pf-  »«»•***• 
d.  i.  8,78  Pf.,  betragen. 

Es  muh  ferner  noch  bemerkt  worden,  dafs  in  Poe.  Sb  ul>* 
Pos.  3 a derjenige  Verbrauch  von  Coke  uml  Wasser  enthalte"  **'• 
welcher  für  die  Beheizung  der  Gasbehälter  wählend  der  Uint^r 
monate  notwendig  war.  Es  läfst  »ich  dieser  Verbrauch  nicht  fW“"1 
bestimmen,  kann  aber  vielleicht  zum  vierten  Teil  de«  Gesamt«*- 
brauche»  angenommen  werden.  Endlich  ist  noch  zu  erwäba«': 
dafs  in  den  Beparaturarbeiten  (Pos.  7)  viele  Neuanschaffungen  f*1' 
halten  sind,  die  eigentlich  auf  Buuconto  zu  buchen  und  derf® 
Zinsen  nur  zu  bet  ilckniehtlgen  wären.  Man  sieht  also,  daft  *,K' 
timinxicll  beim  Wassergasbetrieb  noch  ein  kleiner  Vorteil  lwrtrlit 
Indes  lassen  sich  gewisse  Vorzüge  in  Geld  Oberhaupt  nicht  *aJn 
Ausdruck  bringen.  Man  denke  zunächst  daran,  daf*  durch  ** 
Möglichkeit  der  außerordentlich  leicht  veränderlichen  Hob6  r 
Waasergasorxengmig  die  Retortenöfen  ganz  gleichmäßig  l>etrit-lK,|- 
werden  können,  während  der  Wechsel  in  der  GasabgalK*  W'F  " 1 


preis«,  welch«  naturgemäß»  auch  das  (Inuuxidle  Ergebnis  ungünstig  ')  Vgl.  ds.  Journ.  1901,  S 643  u 935. 
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durch  daB  Wnssergas  ausgeglichen  werden  kann.  Derselbe  Wawer- 
gaagenerator,  der  heute  7000  cbm  Wassergas  erzeugt,  kann  morgen 
ohne  den  geringsten  Schaden  auf  2000  cbm  eingerichtet  werden. 
Der  Fachmann  weif»  aber  sehr  wohl,  welche  Schonung  für  die 
Retortenöfen  ein  gleich  mttfsiger  Betrieb  bedeutet.  Kann  man  eich 
ferner  eine  bessere  Verwertung  der  Coke,  besonder»  in  Zeiten  ge- 
drückter Cokelage  denken,  al»  denselben  wieder  in  Gm  Utnzoeetxen ? 
Wie  au«  obiger  Berechnung  bervorgeht,  wirkt  der  Anteil  an  V« 
zinsung  und  Ahachreibung  ganz  wesentlich  an  der  Höhe  de»  Her- 
stellungspreises mit.  Durch  eine  zweckentsprechende  bauliche 
Anlage  kann  sich  derselbe  sehr  niedrig  gestalten  Wenn  man  z.  B. 
eine  Wassergaeanlage  in  unmittelbare  Nähe  des  Retortenhuuse» 
und  dee  Kesselhauses  der  Kohlengusanalalt  bringen  und  durch 
letztere»  speisen  kann,  so  wird  inan  ganz  wesentlich  an  Zinsen  und 
Betriebskosten  sparen. 


Erzeugung  601  450  cbm  Waasergas, 


M. 

M 

pro  1 Cbm 
Pt. 

1.  Arbeitslöhne  ........ 

1 118,56 

0,68 

2.  Cokeverbrauch  - 

it  Ausgegabclt©  Coke  Generator 

10820bl.  ... 

10  820,00 

1 

b)  Cokegruß  Dampfkessel  12160hl 

6 080,00 

9,08 

Fährlöhne  für  Coke 

1 635.00 

18  535,00 

3.  Wasserverbrauch: 

a)  Dampfkessel  480  ebut  .... 

96,00 

1»  Kubier  773*1  » . . . . 

1 517,20 

1 643,20 

4 Gasverbrauch  zur  Beleuchtung  de* 

Wusaerga*  - Anlagen  - Gebäude« : 

9990  cbm  je  10  PI 

999,60 

0,07 

5.  Benzolverbranch  28  260  kg  . . 

6277,12 

1,04 

6 .Maschinenölverbrauch:  anteilig  . 

75,00 

7.  Keparat erarbeiten : 

1 Dampfheizofen 

80,00 

Umhüllung  de«  Benzolvcrdampfcrs 

69,61 

1 Reservehab  n 

85,10 

4 Hpannmuttern . 

10,50 

1 Lufta&ugemhrieitung  .... 

168,34 

1 Abzugsrohr 

283,96 

Verlängerung  d. elektr  Lichtanlage 

180,14 

Reparatur  eines  Windschiebers 

40,00 

1 Hahnkonus 

27,50 

2 öltropfbleche 

9,50 

verschiedene  gußeiserne  Form- 

stücke  zu  Veränderungen  . . 

149,90 

verschiedene  gußeisern©  Rost« lä bc 

für  don  Generator  . . 

476,00 

verschiedene  kleinere  Reparaturen 

der  Schlosserei  . . 

121,53 

1 642,07 

8.  Abschreibung  auf  Geldlud©  der 

Waasergaoanlngt-  3%  . . 

697.70 

Abschreibung  a Sch  n r n * t e l n : 0*/* 

292,70 

> 

» Apparat«:  10% 

6 817,06 

7 807,46 

2,30 

9.  * 

anteilige  d.  Kohlen- 

gaaansUlt  % von  43301  cbm 

6 000,00 

13  807,46 

10.  Verzinsung  der  Wassergasanlage 

rund  M.  100000  zu  4%  . . . 

— 

4 000,00 

0,67 

11. 

aj  Gasreinigung  .... 

— 

670,00 

0,11 

*nteül«  von 

b;  Gehälter,  Verwaltung  . 

— 

4 820,00 

0.80 

der  Kohlnn- 

c)  Apparate.Unterhaltung 

*uf  dl« 

der  K<ihlcngasan*talt  . 

— 

1 800,00 

0,30 

WMwrga»- 

d Steuern  und  Abgaben 

— 

583,00 

0,10 

c Allgemeine  Unkosten  . 

— 

1 890,00 

0,31 

Summe 

60  261,01 

10,02 

1 cbm  Wasaergaa  rund  10  Pf. 


Die  huuptMächlichsten  WiiMwrgaabetrielMzahlen  sind  folgende: 

1.  Auf  1 kg  Generatorcoke  kommt  1,25  cbm  Waseergas- 
erxeugung . 

2.  auf  1 kg  Generatorcoke  und  DampfkeMelcoke  (ei nach). 
Heizung  der  Behälter)  kommt  0,75  cbm  Wassergas- 
erzeugung . 


3.  t cbm  Wassergaserzeugung  erfordert  11,9  I Scrubber- 
(Berieselung*-)  Wasser; 

4.  1 cbm  Wassergaaerzeugung  erfordert  47  g Benzol. 

Die  in  2.  angegebene  Zahl  kann  nicht  als  genauer  Anhalt  für 
den  Wassergasbetriob  dienen,  da  sowohl  die  Heizung  für  die  Gas- 
behälter eingescbloesen  ist  und  die  für  die  Dampfkessel  verwendete 
Coke  in  der  Hauptsache  aus  Grus,  den  Abfallen  aus  dem  Coke- 
verkauf,  besteht. 

Neubauten,  ln  der  alten  Gasanstalt  wurde  an  Stelle  eine* 
alten  Wa*»crrohrke*eele  ein  kombinierter  Cornwallkeaael  von  ca. 
00  qm  Heizfläche  aufgeslellt  Außerdem  wurde  der  nicht  mehr 
genügende  280  imn  I.  W Regulator  durch  einen  solchen  von 
500  mm  1.  W.  ersetzt.  AoknOpfend  an  den  vorjährigen  Bericht') 
über  den  Stand  der  neuen  Gasanstalt  wird  erwähnt,  da£s  die  von 
mehreren  Grundstücksbesitzern  der  unteren  Aue  gegen  die  Erbauung 
der  Gasanstalt  erhobenen  Widersprüche  »ich  erst  im  August  1901 
durch  abschlfigliche  Bescheidung  der  Einsprechondeu  erledigte. 
Der  Gasanstalts  Verwaltung  wurden  von  der  zuständige»  Behörde 
verschiedene  erschwerende  Bedingungen  (u.  a.  Erhöhung  der  Schorn 
steine  auf  G0  m,  der  Abzugaschlote  auf  dem  Retortenhause  auf 
SO  tu  u.  b.  w.)  gestellt,  die  den  Neubau  mit  ca.  M.  30000  mehr 
belasten,  als  bei  der  Veranschlagung  vorgesehen  war.  Mitte  Sep- 
tember bereit«  wurde  mit  den  Erd-  und  Maurerarbeiten  begonnen 
und  die  hauptsächlichsten  Betriohiigebäude  konnten  noch  vor  Ein- 
tritt de»  Winters  unter  Dach  gebracht  werden,  die  verschiedenen 
Betriebsteile  waren  bereit«  im  November  zum  Abachi uf*  gekommen 
und  die  Apparate  wurden  «Amtlich  während  der  Wintennonate 
fertiggeaiellt.  Wenn  nicht  ganz  unvorhergesehene  Störungen  oder 
Hindernisse  ein  treten,  so  dürfte  die  neue  Gasanstalt  Im  November 
1902  dem  Betriebe  Obergeben  werden  können. 

Zu  Privatbeleuchtungszwecken,  einschließlich  Stadt 
und  Staat,  wurden  2 45144G  cbm  abgegebeu  (-f-247754  cbm  = 
rd.  -f- 10*/*)-  Da«  Motorenga«  hat,  wie  erwähnt,  eine  weitere 
Abnahme  erfahren.  Es  ist  von  277312  cbm  im  Jahre  1900  auf 
243526  cbm  im  Jahre  1901,  also  um  33  786  cbm  = rd.  12*/*.  zurück- 
gegangen.  End©  1901  waren  43  Motoren  mit  184  PS  vorhanden, 
gegenüber  47  Motoren  mit  205  1*8  Ende  1900.  Es  hat  demnach 
die  Anzahl  um  4 Stück  (8,5%)#  die  ladstung  um  21  PS  { 10.24  %) 
abgenommen.  Von  den  Motoren  dienten  21  Stück  mit  71  PS  zu 
Schiff chens  lickmaschlnenbetrieb,  gegenüber  24  Stück  mit  82  PS  im 
Vorjahre.  Die  Verwendung  de«  Gasn»  zu  Koch-  und  Heiz- 
zwecken hat  auch  im  Berichtsjahre  außerordentlich  zugenommen . 
der  Verbrauch  solchen  Gases  ist  von  1 202072  cbm  im  Jahre  1900 
auf  1542039  cbm  im  Jahre  1901  gestiegen,  das  ist  eine  Zunahme 
von  339  967  cbm  = rd.  22  % Es  wurden  im  Jahre  1901  470  Koch- 
apparate, 240  einfache  Plättapparate,  G0  Heizöfen  und  4 Badeöfen 
aus  dein  Ausstellungslager  der  Gasanstalt  verkauft  Am  Ende  de« 
Betriebsjuhres  waren  2183  Kocher  verschiedener  Gröfse,  1498  PläU- 
apparate,  41  Badeöfen  und  355  Gaslicizöfon  in  Betrieb. 

Dio  Gaserzeugung  betrug  4908290  cbm  (4*  723460  cbm  = 
-f-  17,2%);  davon  waren  4 306780  chm  Steinkohlenga»  und 
601 450  cbm  Wassergn*.  Zur  Gaserzeugung  waren  15564000  kg 
Steinkohlen  erforderlich.  Die  durchschnittliche  Gasausbeute  aus 
100  kg  Kohlen  betrug  27,67  chui  (27,49  cbm). 

Die  gesamte  Juhreaabgahe  verteilte  sich  wie  folgt:  öffent 
liehe  Beleuchtung,  einschließlich  der  öffentlichen  Uhren  und  Be- 
durfnisstellen  542147  cbm  = 11,04%,  Privat  verbrauch,  a)  zu  Be- 
Icuchtungszwecken  einschließlich  Privatlaternen  2461 446  cbm, 
b)  zu  Molorzwecken  243 52G  cbm,  c)  zu  lleiz-  und  Kochxwecken 
1542039  cbm,  zusammen  86,42%,  Verbrauch  der  Gasanstalt 
42495  cbm  = 0,84%,  sogenannter  Verlust  86G77  cbm  = 1,7%, 
xusammen  4906890  cbm. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  vermehrt©  «leb  um  66 
Laternen  und  wurde  am  Jahresscbluf»  au«  1574  Laternen  mit 
1640  Brennern,  76  Rcsorvctnlernen  mit  91  Brennern  und  68  öllaternrn 
gebildet  Der  Jahre»  Oa»verbrauch  einer  ganxnächtigen  Interne 
belief  «ich  bei  Glülilicbtbrennern  auf  488,5  cbm,  derjenige  einer 
halbnächligen  1-alerne  (bis  10  Uhr  abends)  bei  Glühlicht  auf 
125,2  chm.  Der  GeMintverbrauch  an  Glühkörpern  und  Cylindern 
war  9795  bezw.  2973  Stück,  so  dnfs  ein  Glühkörper  eine  durch- 
schnittliche Brenndauer  von  403  (428)  stunden  anfwies  und  1 Cy- 
linder  eine  solche  von  1328  (1281)  Stunden.  Ke  stellte  »ich  1 Brenn 
stunde  auf  136,8  1 (Nachtlaterne)  bezw.  134.5  I (Abendlaterne)  Gas 

•)  Ds.  Jooro.  1901,  8.  643. 
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l>ie  aus  6 Bogenlampen  bestehende  elektrische  Öffentliche 
Beleuchtung  war  nur  in  den  Monaten  Januar,  Februar,  Mar/..  April, 
September,  Oktober,  November  und  Dezember  im  Betriebe-  Die 
Lampen  verbrauchten  In  I Stunde  je  6,4  Hektowattetunden ; 
I lumpertatunde  kostete  31,5  Pf.  Im  Vorjahre  34  Pf. 

Am  Privat  verbrauche  nahmen  die  städtischen  Gebäude  mit 
185928  cbm  Beleuchtung*'  und  Heizgas  teil. 

Am  Ende  des  Jahres  waren  7578  Gasmesser  mit  *12318  Flam- 
men; Zunahme  1489  Gasmesser  (=  24,45 "/,)  mit  4769  Flammen 
{—  8,28  %).  Von  diesen  fielen  auf  die  Gasmotoren  43  Gasmesser 
mit  1710  Flammen,  auf  die  lleiz-  und  Kocheinrichtungen  3501 
Gasmesser  mit  17291  Flammen,  anf  die  Beleuchtungsanlagen  4031 
Gasmesser  mit  43  347  Flammen. 

An  Coke  wurden  gewonnen  187  467  bl,  d.  i.  auf  100  kg  ver- 
gaster Kohlen  53,01  kg  (51,22  kg).  Die  L'nterfeuerung  erfordert« 
eiuschliefslich  Anheizen  der  Öfen  54  725  hl,  d.  i auf  100  kg  ver- 
gaster Kohlen  15,47  kg  Coke  (15,91  kg).  100  cbm  Gaserzeugung 
erforderten  49,5  kg  Unterfeuerung  (58,4  kg).  Von  der  erzeugten 
Coke  wurden  80147  hl  verkauft;  für  die  Wasterga  MAO  läge  wurden 
22980  hl  verbraucht.  Der  Verbrauch  In  der  Stark  betrog  62*/, 
(64°/0)  der  gesamten  verkauften  Coke.  Die  89147  hl  verkaufter 
Coke  gaben  einen  Bruttoerlöa  von  51.  1,19  fUr  1 hl  gegen  M.  1,13 
im  Vorjahre. 

Ferner  wurden  gewonnen  969  724  kg  Teer,  d.  i.  6,23  kg  aus 
100  kg  vergasten  Kohlen.  100  kg  Teer  verkauften  »ich  mit  M.  2,46 
ab  Bahnhof  gegen  M.  3,09  im  Vorjahr.  Die  Gesamtgewinnung  an 
Ammoniakwasser  betrug  1 768000  kg,  d.  i.  11,36  kg  auf  100  kg  ver- 
gaster Kohlen.  Aus  1 793000  kg  Wasser  wurden  91560  kg  schwefel- 
saurer) Amtnnniaksalz  erzeugt.  Es  verkauften  »ich  ab  Bahnhof 
100  kg  mit  M.  21,81  gegen  M.  23,32  im  Vorjahr.  An  Ib  inigangR- 
masse  wurden  5 DW  verkauft. 

Der  Reingewinn  betragt  M.  206785.10,  (—  1787,69).  Derselbe 
fand  folgende  Verteilung:  M.  100000  zur  .Stadtkasse,  M.  106785,10 
zum  Reservefonds  der  Gasanstalt. 

Die  gesamten  in  Rechnung  zu  ziehenden  Ausgaben  für  die 
Erzeugung  von  1 chm  Ga»  betrugen  10,63  Pf.  Der  Durchschnitts- 
wert von  1 cbm  verkauften  Gase«  stellte  sich  auf  16,46  Pf.  (15,97). 

Quedlinburg.  (Betriebseröf  fnung  des  städtischen 
Elektricitfttswerks.)  Am  21.  November  wurde  zum  ersten 
Male  das  Kabclnetx  unter  .Spannung  gesetzt  und  Strom  an  die  Ab- 
nehmer abgegeben.  Die  Betriebseröffnang  des  neuen  städtischen 
ElektrlaUltswerks  erfolgt«  daher  nach  der  kurzen  Bauzeit  von  nur 
6'/|  Monaten,  da  der  Grundstein  zu  den  Gebäuden  wegen  eines  in 
Quedlinburg  abgebrochenen  Maurerstreik»  erat  Anfang  Juni  gelegt 
werden  konnte.  Die  Beteiligung  an  den  Anschlüssen  ist  eine  zu- 
friedenstellende; bei  der  Betriebeeröffnung  waren  120  Anschlüsse 
mit  zusammen  5500  16  herzigen  Glühlampen  oder  deren  Strom- 
Äquivalent  vorhanden.  Nach  Beendigung  de»  aecbawöcbenÜichon 
Probebelriehes;  welchen  die  Firma  Siemens  Je  Halske  in  Gemein- 
schaft mit  der  Gasmotoren fabrik  Deuts  zu  führen  hat,  findet  die 
offizielle  Abnahme  der  ganzen  Anlage  durch  die  Stadtbehörden  statt. 

Rabenstein,  Sachsen.  (Tr i n k wa s se r lei t un g.;  Die  Gemeinde 
plant  die  Herstellung  einer  Trinkwasserieitung. 

Saargemiind.  (Gas  preis.)  Der  vertnigsmafaige  Preis  für  Leucht- 
gas wurde  vom  1.  Oktober  de.  Je.  vom  32  Pf.  auf  20  Pf.  pro  cbm 
herabgesetzt 

Salzdetfurth.  (W an ser  1 ei tuugs projekt.)  Die  Fleckens- 
kollegien  planen  die  Anlage  einer  Wasserleitung.) 

Salzwedel.  (Waaserwerkaprojekt.  — Umbau  der  Gas- 
anstalt.) Die  KtAdtverordneten  beschlossen  die  Aufnahme  einer 
Anleihe  zur  Erbauung  des  Wasserwerks  (vergL  da.  Joum.  1902, 
Nr.  28,  6.  515)  und  den  Umbau  der  Gasanstalt. 

Schiltigheim  b.  Straftburg  i/E.  (Wanscrleilu  ngsprojekt.) 
E»  wird  die  Errichtung  einer  Wasserleitung  geplant. 

Stipshausen,  RhM.  (Wasserleit  ungsbau.)  Die  Herstellung 
einer  Wasserleitung  für  die  Gemeinde  Stipshausen  soll  vergeben 
werden. 

Telfa,  Tirol.  (W asserleitu  ngsbau.)  Der  Bau  einer  Wasser- 
leitung wurde  einstimmig  beschlossen. 

Thörnich,  WürUbg.  (Wasaerleit  u ngsproj  ekt.)  Die  Ge- 
meinde plant  den  Bau  einer  Wasserleitung. 

Urspringen.  (W useer werk »proj ek t.)  Die  Gemeinde  be- 
absichtigt den  Bau  einer  Hochdruckwaseerleitung. 


lltenbach,  Provinz  Sachsen.  (Wasaerleitungsprojekt)  Die 
Gemeinde  hat  die  Anlegung  einer  Wasserleitung  beschlossen 

Wernigerode.  (Ga  am  es  ser.)  In  der  Stadtverordnetensiixuif 
wurden  für  die  Neuanschaffung  von  Gasmessern  M.  5000  bewilligt. 

Wernigerode.  lYVasaerwerkaerweiterun  g.)  Die  Stadt  pltat 
die  Erweiterung  de»  Wasserwerk». 


Marktbericht. 

Kohlen  und  Coke.  Im  Kuhrkohlengebiet  war  der  Abcau 
an  Kohlen,  Coke  und  Briketts  wahrend  des  Monats  November 
aufserordentlich  lebhaft;  doch  ist  sicher,  daf»  diese  günstigen  Ver- 
hältnisse nach  der  inzwischen  erfolgten  Beilegung  der  Grabes 
Arbeiter- AnsatAnde  wieder  verschwinden  worden.  |Die  Gaskoiiies 
waren  am  wenigsten  von  der  vorstArkten  Nachfrage  beeinflalkt 

Vom  englischen  Markt«  berichten  Kittel  & Co.,  Ltd.,  London, 
unterm  6.  Dezember:  Für  Hausbrandkohlen  bleibt  die  Nachfrage 
weiter  ziemlich  lebhaft;  die  meisten  Zechen,  welche  diese  Seit« 
fördern,  arbeiten  volle  Zeit  und  die  Preis«  aind  gut  behaaptet  Im 
Daropfkohtenmarkt  waren  Beatellungen  nicht  so  reichlich,  York 
shirc  Sorten  erzielen  9 all.  3d.  bis  9 ah.  6d.  pro  t.  Was  Gaskohien 
i betrifft,  »o  sind  die  besten  Marken  aufeerhalb  dor  laufenden  Kon 
trakte  «o  gut  wie  gar  nicht  zu  haben,  weshalb  die  offiziellen  hei« 
von  geringem  Werte  sind,  aber  die  Anzeichen  sprechen  dafür, 
die  Notierungen  für  aptuere  Lieferung  voll  behauptet  werden  dürft«! 

Scbwefelsaures  Ammoniak.  London,  4.  Dezember  ilW 
Besserung  hat  angcbnltcn;  London,  Reck  ton  terma,  II  £ 12  sh.  6 d 
=*  M 22,90  pro  10U  kg. 

Teer.  liondon,  4.  L>ez.:  1 V« d.  pro gallon  = M. 2,15 pro  100 k;. 

Teerprodukte.  London,  4.  Dezember:  Die  Preise  für  Karbol- 
säure, Kreosot  und  Poch  sind  etwas  in  di©  Höhe  gegangen,  die 
übrigen  unverUndert. 

Benzol  Syndikat.  Wie  die  Blatter  melden,  zeigen  sei 
Schwierigkeiten  für  den  Fortbestand  des  Syndikats  beza.  «t>-:n 
neuen  Zusainmeoschlufs;  die  Aktiengesellschaft  für  Kohlende*# 
lation  in  Bulmke  und  noch  ein  weiteres  Werk  haben  ihr  V«tn^ 
Verhältnis  zum  Kenzol»yndikat  gekündigt 


Brief-  und  Frage  kästen. 

Bügelöfen  mit  Cokeheirung. 

Welche  Firma  liefert  oder  fabriziert  Coke-Bügeleiscnöfca  Kt 
Schneidereien? 

Sickcrbeitzlimpen  zsr  Aufnahme  der  6a»me9ser8tknde. 

Von  welcher  Firma  können  absolut  explosionssicher* 
| Sicherheit») ateruen  zur  Aufnahme  der  Ga»m«»»ens  lande  beset«0 
werden?  Die  neuerdings  als  Ersatz  für  elektrische  *Ever  r tdy 
I Lampen,  deren  Verbrauchakoaten  an  EnuiUaecumulatoren  mö  b* 
■ Zeit  unerschwinglich  werden,  eingeführtco,  au»  bergm*«“'*’^'’ 
Kreisen  empfohlenen  Petroleum  Siclierbeitalaiupen  mit  R*®8*®» 
| und  Drahtsieben  erwärmen  »ich  in  kürzester  Zeit  und  gehen  teil 
: weise  bald  aus,  bewähren  sieb  also  durchaus  nicht. 

Herrn  S.  in  K.  Wir  machen  auf  dl©  Mitteilung  des  Her" 
stadtrat  Wunder,  Leipzig,  über  die  elektrische  SicherhcitsJamp* 
von  Wehian  ^da.  Journ.  1900,  8.  751)  und  auf  die  Acetylen-«»« 
heitslampe  von  Friemann  & Wollt  (da.  Journ.  1902,  Nr-  !*  ' 
aufmerksam  und  bitten  unser«  I-eaer  um  weitere  Mitteilungen  uR 
Erfahrungen  mit  Sicherheitslampen. 

Vernietung  von  Gasmotoren. 

Gibt  es  Gasanstalten,  die  ihren  Kunden  kleinere  Gaamoto»» 
bis  3 PS  leihweise  abgebon,  und  welche  Bedingungen  geltende  r 

Herrn  S.  in  W.  Die  gleiche  Frage  wurde  IsereiU»  in  -N’r 
da.  Journ.  1902  gestellt  und  darauf  in  Nr.  20  mitgeteilt,  ® 
Kaiserslautern  und  Quedlinburg,  in  Nr.  21,  ‘ * 
Mülhausen  I.  E günstige  Erfahrungen  gemacht  wurden, 
in  Kaiserslautern  übliche  Mietvertrag  ist  in  da.  Journ.  1902,  - r * • 
S.  370  ausführlich  abgedruckt 

Wir  bitten  unsere  Leser  um  geü.  Mitteilungen  ül*r  * 
sonst  noch  vorliegende  Erfahrungen.  < 


Druck  vuO  K Uklciiouurg  *o  Manchen. 
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WASSERVERSORGUNG. 


Organ  de«  Deutschen  Verein«  von  Qa»-  and  WaaMrfachminnern. 


* lHtehi.li 

Varl*«:  H Ot.nBNBOURO  Io  Mttuch.B  uad  B.rlia 


I*.  JOURNAL  TÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

erscheint  Sn  jährlich  62  Nummern  ilixt  berichtet  schnell  und  MwtWlpfaMl  <it*r*11e 
Vorgang«  *uf  dem  (iclilcle  des  Bcleachtung* wesen«  und  der  Wemcrrersonrang 
Alle  Zuschriften,  welch«  die  Redaktion  de«  Blattes  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adresse  des 

Bcraattcbers,  Pref.  Br.  H.  Bt'KTK  In  KsHsmhe  !.  B..  Kewaeka-Aalag«  IS. 


■>«  JOURNAL  FÜR  6ASMLEUCMTUN6  UNO  WASStRYtRSORSUNS 

kann  durch  den  li'icbhanitcl  «um  Pn?»*v  ron  M 20  fllr  den  I«)it*hi»j{  »icrogcn 
werden;  bei  direktem  IIcxorb  durch  die  l‘<M(Hmtcr  lAculsrhlnnd*  und  de«  Au* 
letule»  «der  durch  die  miterselchricle  VcrlngNbncbhaiwIltin*  wird  ein  »■..rtoAiisi  bls* 
erhoben. 

ANLEIHEN  werden  von  der  Verlair*liar»dliinjr  und  «ftmtlUlirn  Anri.inccu- 
Inellltilcn  nun  Preise  von  SS  l*f  für  die  drelBesjinltene  l'ctiUelle  oder  ib-ren  Kimm 
•rmctKumnen.  Bel  II-,  J8-,  20-  iiihI  Wmallger  Wiotlerbolutif  wird  ein  stcUfenolei 
Kahatt  gewährt 

Beilagen,  von  denen  suror  ein  Itube-Esemplar  einsusendeti  1*1,  werden  tisch 
Vereinbarung  twigerfigt 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Expedition  berw.  den  Annoncenteil  de«  Blattes 
betreffen,  werden  unter  Adrenae  der  uniersetrhneten  Verlacsbucbbandlimg  erbeten. 

Verlagsbuchhandlung  von  R.  OLDEN HOU HO  ln  Münohen 
Oluckstrahe  «. 


I *«  li 

Oie  < •sarcrlsstc  la  der  Herabberaa«  u»d  Aas  ■»***"  Cj»n-Bfl«i*«mf»Tfrr«hrm. 

Von  I»r.  A O Stur»,  liaswerk  Karlsruhe  * »Rt 

Die  lagaboadlreaden  HtrOaie  im  Jahre  IMM.  Von  V.  I.Ubberger,  rbicaiM 
8 107 

rber  Faadameatlernng  ta  Moalrrk»a«triikIi»n.  Von  IIaimi*|i«ktor  stnhp.  lirun 
b»inr.  8.  9m 

Mlltellaag  4n  Thtrfns-r  Betlrksi rrela«  des  Verelas  deatteher  lagealeure.  betr. 
Iterlslan  der  llealnde  f»r  sebailedeelterae  Blthrea.  Von  llaulnstH'ktor  Rndec  k 
In  llaiuburv  * ‘M-'i 

Kiaslllche  InflltratliinsbaMlas.  Von  Ituteniuur  J.  ou*t  Kichert,  Stockholm, 
ft  9*3 

Yrnlaate  RShren  mit  MesslaKbopoelaag.  S. 

kerrespeadeax.  defabren  dun'h  f’bcrla*timir  der  liasurcrkc  Von  K.  I.cndncr, 
u-chn.  IMrektor  des  *udi  Oaswetits  Stuttgart,  ft  9*1. 

t.ltteralsr.  3 96.Y 


Die  Cyan  Verluste  in  (1er  Scrnbberung  und  das 
nasse  Cyan-Reinigungsverfahren. 

Von  Dr.  A.  O.  Xanf*,  Gaswerk  Karlerahe. 

Boi  der  diesjährigen,  am  31.  August  zu  Freibarg  i.  Br. 
stattgefundenen  Jahresversammlung  des  raittelrheinischen  Gas- 
und  Wasserfachmänner- Vereins  hatte  ich  Gelegenheit  genom 
men,  im  Anschlufs  an  den  von  Herrn  Ritziuger  (Kaisers- 
lautern) über  das  Bue  buche  Cyan- Reinigungsverfahren  ge- 
haltenen Vortrag  das  Wichtigste  des  hier  zu  besprechenden 
Themas  kurz  darzulegen.  Meinem  Versprechen,  darüber  aus- 
führlicher zu  berichten,  komme  ich  nun  um  so  lieber  nach, 
als  bei  dem  wachsenden  Augenmerk,  welches  man  aus 
technischen  wie  wirtschaftlichen  Gründen  der  vollkomm- 
neren  Gewinnung  des  im  Leuchtgase  enthaltenen  Cyans  zu- 
wendet, Mitteilungen  aus  dem  Betriebe  nicht  ohne  Interesse 
Bind,  wenn  sie  im  engsten  Zusammenhänge  mit  der  Cyanfrage 
stehen  und  Wahrnehmungen  behandeln,  die  bisher  zu  wenig 
beachtet  wurden,  zum  mindesten  aber  in  der  Fachliteratur 
»ich  nicht  verzeichnet  linden. 

Vor  etwa  zwei  Jahren  hatte  ich  im  Gaswerk  II  Unter- 
suchungen ausgeführt  über  den  Cyangehalt  des  Gases  in  den 
verschiedenen  Teilen  des  Fabrikationseystemes.  Diese  Be- 
stimmungen sollten,  wenn  auch  die  gefundenen  Zahlen  nur 
als  approximativ  aufzufussen  waren,  doch  ein  anschauliches 
Bild  bieten  über  die  Cyanausheute  nach  dem  alten,  trockenen 
Reinigungsverfahren.  Zugleich  eröffnete  sich  eine  deutliche 
Perspektive,  wie  erheblich  rationeller  die  Gewinnung  des 
Cyans  auf  nassem  Wege  sich  erweisen  würde. 

Die  Untersuchungen  wurden  nach  dem  Pelouze,  nach 
den  Wäschern  und  nach  der  Reinigung  vorgenommen.  Zur 
näheren  Orientierung  und  zum  besseren  Verständnis  für  das 
Folgende  sei  erwähnt,  dafs  die  Scrubberanlage  aus  zwei  Ab- 
teilungen zu  je  vier  mit  Holzhorden  und  Holzwolle  belegten 
Wäschern  besteht,  von  denen  die  drei  ersten  mittels  Eiseie- 
schen Streu<lüsen  nach  dem  Gegenstromprincip  mit  Gaswasser 
bespült  wurden,  während  der  letzte,  mit  Zschokkeschen  Tropf- 
upparaten  versehen,  von  reinem  Wasser  berieselt  war. 

Die  zu  verschiedenen  Zeiten  erhaltenen  Analysenresultate 
sind  in  folgendem  wiedergegeben: 


b I t. 

Elektrotechnik.  — None  Bacher.  - Geschäftliche  Mitteilungen. 

insslxe  «u.  des  FsteaUekrifUa.  H.  W 

PfraOellrhr*.  H.  tk» 

Autistische  und  flssBilollc  Xltt«llu«ea.  8 *». 

Berlin,  Brand  In  >ler  rin**i»*t*lc  Neue  Ons-Akilen-Gesellsebaft.  — ltreck- 
wpfle.  \\a**i-rf«-insnir.  — Bruunstiorx,  «i*u<m-Tkwmei1enuiii . Hcrieh- 
tiffHti*  Buchholz.  Aectylenexptiwi.ui.  Fron k en «te i n (SrhlMlen), 
Nein-  <.»Mn«teli  - Guitstadl.  A..-ctylcnxnsau>i»lr.  Inovruzlnw.  <>«s- 
aiiNtnhstuui.  - I.eipzig,  Belchsjterlchi-e  riiBi-licl-l  Kann  unter  l'niiUtnlea 
die  Kntwendimx  von  l^-.umimriiAwr  nl«  sohnener  I>let»nahl  anxi-«eli*n  wcolen? 
— Mülheim,  lliihr.  Oeswerk.  Öluln,  Abnahme  der  rfnufiNUilt 
Sleodel.  lU-*«hlufi  l»ur.  Iluudet  mit  Heleurhsuiutnk.-Tpem  ntid  Ausfiibnuic 
von  Instsllatlotisarhelten  durch  die  Oassnstult.  — Zobteu  Hm  Bern-.  Oes- 
lUistaltscn-.ffmuiR. 

Merkthcrlrht.  S.  9T2.  Brief*  ul  PngekBsten.  8.  »72-  — Berichtigen».  S.  »72. 


ln  100  chm  Ga«  fanden  «ich  nach 
j dem  Fein»  = 13«,  156,  192,  180,  15«,  138g  Cy»n, 

dem  letzten  Scrubber  = 132,  130,  133,  104,  130g  Cyan: 
bei  «tarker  Waschung  Ht»,  80,  86,  117.  104,  95  g Gjrin, 

I nach  der  Reinigung  -=  1&,  10,  13,  8,  6 g Cyan. 

Der  Maximalgehalt  von  192  g Cyan  nach  jedem  Pelouze 
wurde  übemtiegen,  wenn  nur  ein  Teereoheider  in  Betrieb  war. 
Es  gelangten  dann  212  bezw.  206  g Cyan  in  die  Scrubberung. 
Nehmen  wir  aus  obigen  Bestimmungen  jeweils  das  Mittel, 
' so  ergibt  sich  folgendes: 

1 Nach  dem  Pelouze  sind  in  100  chm  i 

Ga* = 159  g in  d.  Scrubhem 

nach  letztem  Scrubber  verblieben  = 49  g = 30,8°/, 

«Dd  in  100  cbm  Go«  . = HO  t I |n  dw  ttelnl- 
nach  der  Reinigung  sind  punp  sur«|Ck- 

in  100  cbm  Gaa  . . = 10  g gehalten  = 100  g — 02,9*/« 
im  Ga«  noch  enthalten  = 10  g—  «i,3u  „ 
159  g - 100%. 

Aus  diesen  Daten  ist  ersichtlich,  dafs  die  Cyanaufnahme 
in  der  Reinigung  keine  ungünstige  war  gegenül»er  Resultaten, 
die  man  in  andern  Werken  gefunden  hat.  Dagegen  ergab 
sich  die  auffallende  Erscheinung,  dafs  iu  der  Scrubberung  ein 
sehr  beträchtlicher  Teil  und  zwar  über  30%  des  in  dieselbe 
gelangten  Cyans  weggewaschen  wurde.  Über  Untersuchungen 
in  dieser  Richtung  liegen  nur  wenige  Angaben  in  der  Litte- 
ratur  vor;  aber  alle  weisen  gerade  darauf  hin,  dafs  mit  dem 
Gaswasser  nur  sehr  geringe  Mengen  Cyan  verloren  gehen 
! können,  weil  eben  trotz  der  greisen  Wasserlöslichkeit  der  im 
Gase  enthaltenen  Cyanverbindungen  stets  durch  die  reichlich 
j vorhandene  Kohlensäure  wieder  Cyanwasserstoff  frei  werden 
und  also  im  Gase  verbleiben  müsse.  Es  seien  hier  nur  die 
I Arbeiten  von  Leybold1)  und  Dreh  Schmidt*)  erwähnt 
und  die  damals  gefundenen  Resultate  zum  Vergleiche  heran- 
gezogen ; 

Leybold  Drehzchmidt 

100  cbm  Ga»  enthielten 

vor  dem  Scrubber  187,1  resp-  255,0  g HGN  187,0  map.  176,0  g CN 
nach  » » 173,6  * 251,6  g * 174,9  . 170,5  K » 

»)  D*.  Journ.  1890,  8.  336. 

»)  D».  Journ.  1892,  S.  269. 
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Obige  Erwägung»  daß  die  Cyanverluste  in  der  Scrubbcrang 
nur  geringe  »ein  können,  ist  daher  nicht  überall  zutreffend 
und.  wie  im  Verfolg  der  weiteren  Untersuchungen  gezeigt 
werden  wird,  nur  da  richtig,  wo  intensiv  wirkende  Wäscher 
in  Betracht  kommen  Dafür  spricht  schon  der  Umstand,  daß 
im  Gaswasser  mancher  Werke  ganz  enorme  Mengen  Rhodan- 
animonium  enthalten  sind.  So  sollen  sich  in  manchem  eng- 
lischen Gaswasser  nach  einer  Notiz  in  Lungea:  »Die  Industrie 
de«  Hteinkohlenteera  und  Ammoniaks«  20  bis  30  g Rhodan 
pro  Liter  vorfinden. 

Ein  Teil  des  durch  das  Gaswasser  au fgenom menen  Cyan 
Ammonium«  setzt  sich  nämlich  durch  die  Berührung  mit  dem 
Schwefelammonium  besondere  hei  Gegenwart  von  Sauerstoff 
in  Rhodan  um  und  geht  so  verloren,  der  andere  verbindet 
sich  mit  dem  Eisen  in  den  Rohrleitungen  zu  Ferrocyan- 
animonium,  welches  dann  aus  dem  Kalkschlamm  der  Ammo- 
niak waaser- Verarbeitungsapparate  in  Form  des  schwer  löslichen 
Ferrocyancalciumammoniums  wieder  gewonnen  werden  kann. 
Eine  Analyse  dieses  Schlammes  ergab  2%  Blau.  Repräsentiert 
diese  Cyantnenge  zwar  nur  einen  kleinen  Prozentsatz  der  ge- 
samten, so  ist  doch  zu  berücksichtigen,  daß  das  Cyan  in  einer 
leichter  zu  verarbeitenden  Form  vorliegt  als  in  den  Reinigungs- 
massen.  Durch  Behandeln  mit  Iztuge  erhält  man  hieraus 
eine  Losung  von  Ferrocyan,  während  durch  Einwirkung  von 
Säure  direkt  Berlinerblau  auBfällt. 

Es  existieren  auch  einige  Verfahren,  um  die  oft  ganz 
beträchtlichen  Mengen  von  Cyan  wieder  aus  dem  Gaswasser 
zu  gewinnen.  So  weist  Professor  Donath1)  in  Brünn  auf 
das  englische  Patent  von  Bower  hin,  nach  welchem  durch 
Zusatz  von  Eisen  und  Eisensalzen  zum  Gaswasser  die  Bildung 
von  Eisencyanüren  und  deren  Gewinnung  im  Kalkschlamm 
erzielt  werden  soll.  — Nach  der  Methode  von  Wilton1)  wird 
in  die  Scrubber  Eisenoxyd  ulaalzlösung  gegeben  behufs  Bildung 
von  Fcrrocyanammonium. 

Alle  diese  Vorschläge  scheinen  mir  nicht  besondere 
zweckmäßig  zu  sein.  Auch  ist  der  Weg  ein  viel  zu  um- 
ständlicher. 

Das  einzig  richtige  Mittel,  um  diese,  wie  alle  übrigen 
Cyanverluste  zu  vermeiden,  ist  die  Einführung  einer  nassen 
Cyanabsorption. 

Da  diese  in  Karlsruhe  bis  jetzt  noch  nicht  erfolgt  ist, 
mufste  auf  andere  Weise  obigem  Übeßtande  abgcholfen  werden. 
Nur  infolge  des  großen  Weges,  welchen  das  Gaa  in  den 
Wäschern  über  teils  mit  starkem  Ammoniakwasser  benetzten 
Flächen  durchlaufen  mufste,  schien  mir  die  große  Cyan- 
wegnahmc  zu  stunde  gekommen.  Die  Anwendung  nur  eines, 
aber  sehr  wirksamen  Wäschers  konnte  demnach  von  grofsem 
Vorteil  sein.  Es  wurde  nun  in  jeder  Abteilung  der  Scrubber- 
Anlage  allein  der  letzte  mit  reinem  Wasser  berieselte  Zschokkc 
Wäscher  in  Betrieb  genommen  (Dimensionen  8,1  in  hoch  und 
Durchmesser  2,25  m). 

Vorerst  handelte  es  sich  natürlich  darum,  zu  prüfen,  ob 
derselbe  auch  hei  der  Maximalbeanspruchung  den  an  einen 
guten  Arnnioniakwäscher  gestellten  Anforderungen  vollständig 
genügte.  Das  Ergebnis  fiel  sehr  günstig  aus. 

In  100  cbm  Gas  verblieben  nach  dem  Wäscher  höchstens 
10  g Ammoniak,  meistens  zwischen  0 bis  5 g selbst  bei  dem 
Maximaldurcbgang  von  16000  cbm  pro  Tag.  Das  Gaswasser 
besafs  eine  Stärke  von  3 bis  4 0 B6  bei  einem  Gehalt  von 
25  bis  35  g Ammoniak  im  (itcr.  Der  Wasserzufluß  lietrug  pro 
100  chm  Gaa  8 Ins  10  1. 

Auch  den  Sommer  über  funktionierte  der  Zschukke- 
Wäscher  vorzüglich,  so  daß  wir  nun  für  immer  die  übrigen 
drei  Wäscher  in  jedem  System  ganz  außer  Betrieb  gesetzt 
hal>en. 

')  D*.  JiMiro.  1901,  8 880. 

*)  l>s.  Journ.  1*94,  S.  108. 
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Die  vorerwähnte  Abänderung  der  Ammoniakwaschunj;  wa_- 
von  überraschender  Wirkung  auf  die  Cyanabsorption.  Gegen 
| über  dem  früheren  Cyan  Verluste  von  über  30%  ist  derselbe 
jetzt  sehr  minimal  und  beträgt  nach  den  bisherigen  Be 
i Stimmungen  nur  etwa  1%. 

Diesen  Erfahrungen  gemäß  kann  man  den  Satz  auf 
stellen:  Je  wirksamer  ein  Ammoniak wäsch er  und  je  kürzet 
der  Weg,  den  das  Gas  in  demselben  durchlaufen  muß.  tun 
so  geringer  werden  sich  die  Cyanverluste  daselbst  belaufen. 

Diese  Thataacbe  scheint  mir  neben  der  ökonomischen 
Frage  nicht  ohne  Wichtigkeit  zu  sein  bei  der  Auswahl  eine* 
der  beiden  für  uns  hauptsächlich  in  Betracht  kommendt-u 
nassen  Cyanreinigungs verfahren : nach  Knoblauch  oder 
Buch. 

Ist  der  Cyan  Verlust  in  der  Scrubberung  unbedeutend.  *o 
kann  man  sich  für  die  eine  oder  die  andere  Methode  ent- 
scheiden. Ist  derselbe  dagegen  sehr  erheblich  und  eine  Ab- 
änderung der  Hcrubbcranlage  aus  lokalen  oder  finanziellen 
Gründen  nicht  gut  möglich,  so  wird  allein  das  Ruebsch« 

I Verfahren  am  Platze  sein. 

Gehen  wir  nun  zur  Besprechung  der  Cyangewinnutig 
I auf  nassem  Wege  über. 

Dieselbe  besteht  im  Princip  «larin,  durch  innige  Berührung 
I ryanhaltiger  Gase  mit  Lösungen  oder  mit  in  Flüssigkeiten 
suspendierten  Stoffen  das  Cyan  in  flüssiger  oder  fester  Form 
i zu  binden.  Für  die  mechanische  Durchführung  des  Prozesse 
ist  jeder  Wäscher  mit  oder  ohne  maschinellen  Antrieb  ge- 
eignet, nur  ist  darauf  zu  achten,  daß  große,  mit  demAbsorp 
tionsmittel  benetzte  Flächen  geboten  werden  und  keine  un- 
nötigen Druckvt-rluste  entstehen. 

In  Betrieben,  wo  behuß  Entlastung  der  Schwefdreinigcr 
Luft  zugeführt  wird,  darf  dieselbe  zwecks  Vermeidung  ron 
Rhodanbildung  erst  nach  dem  Cyanwäscher  beigeioisrfc 
werden. 

Das  Verdienst,  den  ersten  Vorschlag  zur  prakti«& 
Ausführung  der  nassen  Cyanreinigung  gegeben  und  der.  ^ 
für  alle  weiteren  Verfahren  gewiesen  zu  halfen,  gebukrt 
Dr.  Knoblauch.  Leider  hat  sein  Verfahren,  dem  imJthrr 
1886  das  D.R.P.  Nr.  41930  zuerteilt  wurde,  nur  schwach«» 
Eingang  in  die  Praxis  gefunden.  Die  damals  noch  genagt 
| Nachfrage  nach  Cyanverbindungen  Heß  jedenfalls  die  v« 
j «liente  Beachtung  dieser  Methode  weniger  aufkomnien  Nutb 
dem  aber  ihr  Bedarf  namentlich  infolge  der  Einführung  de* 
Guldextraktionsprozesaos  nach  Forrest  in  Transvaal  ganz  be- 
deutend gestiegen  war,  begann  man  wieder,  der  besseren  Aus- 
nutzung des  Cyans  im  Leuchtgase,  welches  zum  grölsteri  Ted 
«las  Ausgaugsmatcriiil  für  alle  auf  den  Markt  kommet nbn 
Cyanverbindungen  darstellt,  eine  verstärkte  Aufmerksamkeit 
l zu  schenken.  So  sehen  wir  denn  in  kurzer  Aufeinanderfolgt 
zwei  neue  Methoden  erscheinen,  welche  ebenfalls  die  Oe* 

! winuuug  des  Cyans  auf  nassem  Wege  bezwecken.  Es  «nd 
«lies  das  Verfahren  von  W.  Foulia  in  Glasgow  (engl.  Paten* 
j vom  Jahre  1892;  und  jenes  von  Dr.  Bueb  in  Dessau  P R 1 
| vom  Jahre  1898  Nr.  112459). 

Da  auch  schon  Methoden  existieren,  Cyanide  synthetisch 
herzustellen,  so  drängt  sich  «len  Gaswerken  notwendig  die 
Aufgaß»  auf,  durch  die  Einführung  der  nassen  Cyanreinigun? 
eine  rationellere  Gewinnung  ries  Cyans  zu  erzielen. 

Eine  Besprechung  der  in  Deutschland  patentierten  V« 
fahren,  namentlich  in  wirtschaftlicher  Beziehung,  dürfte  de; 
hall»  von  Wert  sein.  Wenn  dem  Verfasser  dieses  auch  die 
Gelegenheit  bisher  fehlte,  die  beiden  Methoden  in  ihrer  prttl 
l tischen  Ausführung  kennen  zu  lernen,  so  ergibt  sich  düC 
vom  rein  chemischen  Standpunkt  au«  mancher  wertvolle  A» 
halt,  um  deren  wirtschaftliche  Bedeutung  gegenseitig  ftbwwt^-1 
• zu  können. 
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Nr.  51. 

2*  P.-i»aiber  199t. 


L Verfahren  nach  Knublauch. 

Das  Patent  lautet,  wie  folgt: 

»Die  bei  der  trockenen  Destillation  von  Kohlen,  Coke, 
Braunkohlen,  bituminösen  Schiefem,  Torf  oder  Hol*  ent- 
stehenden Gose  sowie  Hochofengas«  werden  mit  einer  Flüssig- 
keit (Wasser-  «»der  Salzlösung)  in  innige  Berührung  gebracht, 
welche  einen  oder  mehrere  der  unter  Gruppe  A neben  einem 
oder  mehreren  der  unter  Groppe  B näher  bezeichneteu  Stoffe 
oder  hei  genügendem  Ammoniakgehalte  der  Gase  einen  oder 
mehrere  Körper  der  Groppe  B allein  gelöst  oder  suspendiert 
enthält 

Gruppe  A:  Alkalien,  Ammoniak  (Gaswasser),  alkalische 
Knien,  Magnesia  und  die  kohlensauren  Salze  der  genannten 
Basen. 

Gruppe  B:  Eisen,  Mangan  und  Zink  sowie  die  künstlich 
und  natürlich  Vorkommen« len  Oxyde,  Hydrate  und  Karbonate 
dieser  Metalle. 

Hierbei  sollen  auf  je  1 Molekül  in  den  Gasen  enthaltenes 
Cyan  annähernd  1 Molekül  Alkali,  Erdalkali  (Magnesia)  oder 
deren  Karbonate  mit  weniger  als  1 Molekül  der  unter  B g<*- 
nannten  bezeichneteu  Melallverhindungen  oder  bei  Erzen  «Hier 
Metallen  selbst  eine  der  gering«*ren  Reaktionsfähigkeit  ent- 
sprechende gröbere  Menge  neben  annähernd  1 Molekül  Alkali 
verwendet  werden.« 

Für  die  Absorption  am  geeignetsten  wird  wohl  eine  alkali- 
sierte Eisenoxydtilhisung  sein,  der  noch  im  richtigen  Ver- 
hältnis Soda  zugesetzt  ist 

Der  Reaktionsveriauf  in  den  verschiedenen  Phasen  läfst 
sich  durch  folgende  Gleichungen  veranschaulichen: 

1)  Fe  SO*  -f  1 Na«  CO*  = Fe  CO*  + Naj  SO*, 

DwarlltM  + Soilit  ss  Eiveakorboaat  + Glaulicnals 

resp.  Fe S04  + Na.2C03  -f  HaO  = Fe  (OH)*  -f  Na«  SO*  + CO*. 

DMntirMhyAM 


Die  Glaubersalzlösung  kann  nun  von  dem  Niederschlag 
ahgegotssen  und  dieser  mit  weiterer  Sodalösung  versetzt  werden. 

Dies  darf  jedoch  nicht  bei  Zutritt  von  Luft  geschehen, 
da  infolge  der  Oxydation  des  Kisenoxyduls  zu  Eisenoxyd  sich 
nachher  bei  Aufnahme  von  Cyan  Berlinerblau  bildet  und 
nicht  die  erwünschtere  Ferrocyanlösung. 


2)  Fe  CO,  -f  2 Na»  C03  + 6 HCN  (CN)  = 

Rltuiur« 


= Na*  Fe  (CN),  -f  3 Ha  O -f  3 CO,, 

IVmicyMmatrium  + KublcnMure 


bezw.  Fe  S -f-  2 No,  CO,  + 6 HCN  = Na*  Fe  (CN),  -4-  H3S 

HchwafuloiM-it  BUaiUan  » Kerrorjrannatriun  +-  SchwaM- 

wMwntolf 

-f  2H20  -f  2 C02. 


Es  resultiert  so  eine  Lösung  von  Ferrocyannatrium,  welche 
nun  nach  Belieben  eingedampft  werden  oder  direkt  zum  Ver- 
wind gelangen  kann. 

Je  nach  dem  übcrschufs  von  Eisen  zum  Alkali  in  der 
Absorptionaflfittigkeit  bildet  sich  nebenbei  oder  überhaupt 
nur  eine  unlösliche  Cyanverbindung,  wie  folgende  Gleichung 
zeigt: 

3)  Fe  .SO,  -f  Na*  Fe  (CN)„  = Na«  Fe  Fe  Cy,  -f  N%  SO*. 

unkial.  Dappcls&Lf 


Meines  Erachtens  ist  es  aus  technischen  wie  ökonomi- 
schen Gründen  bess«?r,  auf  Ferrocvanlösung  zu  arbeiten. 

Aus  obigen  Gleichungen  ist  ersichtlich,  dafs  auf  6 Mole- 
küle Cyan  3 Moleküle  Soda  und  1 resp.  2 Moleküle  Eisen- 
vitriol kommen,  also  auf  156  Teile  Cyan  318  Teile  (3-106) 
S*nla  und  152  bezw.  304  Teile  Eisenvitriol. 

Nehmen  wir  nun  den  konkreten  Fall  an,  dafs  in  100  cbm 
Gas  200  g Cyan  «mthalten  sind,  so  ergeben  sich  folgende 
Erwägungen : 


Für  200  g Cyan  sind  theoretisch  nötig  rund  195  g Eisen- 
vitriol bei  Bildung  von  Fcrrocyannatriumlösung  und  31*0  g 
Eisenvitriol  bei  der  von  unlöslichem  Doppelsalz. 

Für  beide  Fälle  aber  sind  stets  rund  408  g Soda  aufzu- 
wenden im  Werte  von  3,67  Pf.  bei  einem  mittleren  Preis  von 
M.  9 pro  100  kg. 

Haben  wir  eine  90%  Soda,  so  kommen  für  100  cbm  Gas 
453  g zu  4 Pf.  in  Rechnung.  Für  1 Mill.  cbm  Gas  stellen 
sich  also  die  Kosten  für  Soda  auf  M.  367  bezw.  M.  400. 

Bei  dem  Geholte  von  200  g Cyan  würden  pro  100  cbm 
theoretisch  367,52  g Blau  erzielt  Den  Preis  angesetzt  zu  39  Pf. 
pro  kg,  wie  er  für  das  Blau  in  dem  Cyanschlamm  nach  Bueb 
zur  Zeit  bezahlt  wird,  ergibt  sich  ein  Erlös  von  0,36752-39  = 
14,33  Pf.  für  100  cbm,  für  1 MilL  cbm  Gas  = M.  1433. 
Nach  Abzug  der  Kosten  für  Soda  zu  M.  400  resp.  M.  367 
beträgt  der  Reingewinn  . . = * 1033  » » 1066 

Jedenfalls  besitzt  aber  das  Cyan  in  der  Fcrrocyunlösung, 
die  einer  weiteren  Verarbeitung  nicht  bedarf,  einen  gröberen 
Wert  so  dafs  «ler  Reingewinn  dementsprechend  auch  höher 
zu  veranschlagen  ist 

Bei  diesem  Verfahren  wie  bei  dem  Buebschcu  sin«l  hier 
die  Kosten  für  Apparate  und  Verbrauch  von  Eisenvitriol  nicht 
in  Berücksichtigung  gezogen,  da  sie  bei  beulen  gleich  sind. 

II.  Verfahren  nach  Bueb. 

Naclisteheud  der  Patentanspruch  (Pat  Nr.  112459  vom 
I Jahre  1898): 

»Verfahren,  Cyan  aus  Gasen  der  trockenen  Destillation, 
| vornehmlich  Steinkohlengas,  zu  gewinnen,  dadurch  gekenn- 
, zeichnet,  dafs  man  das  noch  nicht  vom  Ammoniak  befreite 
Rohgas  der  Einwirkung  einer  durart  konzentrierten  Eisen- 
• lösung  aussetzt  «Lafs  einerseits  die  Wassermeng«?  derselben  zur 
Absorption  des  im  Gase  enthaltenen  Ammoniaks  nicht  hin* 
I reicht,  anderseits  der  Eisengehalt  so  grofe  ist,  dafs  infolge  des 
im  Verhältnis  zu  dem  Cyan  ira  Überschüsse  vorhandenen 
Ammoniaks  und  des  im  Verhältnis  zum  letzteren  gröberen 
{ Eisengehaltes  das  Cyan  in  Form  einer  unlöslichen  Ammoniak 
i ferrocyan  Verbindung  abgeschieden  wird.« 

Dasselbe  besteht  also  darin,  dafs  «las  Gas  gleich  hinter 
j «lern  Teeracheider  mit  einer  gesättigten  ICisenvitriollösung  in 
I innige  Berührung  gebracht  wird.  Als  Alkali  dient  das  im 
Gas  seihet  vorhandene  Ammoniak.  Die  Bindung  des  Cyans 
erfolgt  unter  Mitwirkung  dieses  Ammoniaks  zum  gröfsten  Teil 
in  Form  einer  unlöslichen  Eisencyanainmoniak  - Verbindung, 
nebenbei  bildet  sich  auch  lösliches  Ferrocyanammonium.  Zu- 
gleich setzt  sich  ein  weiterer  Teil  des  Ammoniaks  mit  der  an 
Eisen  gebundenen  Schwefelsäure  in  Ammoniumsulfat  um, 
welches  mit  noch  etwas  freiem  Ammoniak  in  J>ösung  ver- 
bleibt. Für  Gaswerke,  welche  ihr  Ammoniakwasser  nicht 
-selbst  verarbeiten,  geht  dies  freie  und  an  Schwefelsäure  ge- 
bundene Ammoniak  einfach  verloren.  Die  anderen  Betriebe 
können  diese  Ammoniakmengen  dadurch  wiedergewinnen,  dafs 
sie  in  besonderen  Kochern  mit  Dampf  das  freie  Ammoniak 
abtreihen  und  den  zurückbleibenden  Schlamm , in  welchem 
alle  löslichen  Cyanverbindunge»  jetzt  in  das  unlösliche  Doppel- 
salz  übergegangen  sind,  durch  Filterpresson  drücken,  um  dann 
das  abBiefsende  Ammonsulfat  direkt  auf  Salz  einzudicken 
oder  zu  dem  Gaswasser  zurückzugeben.  Erste  res  wird  für 
Werke  mit  Produktion  von  schwefelsaurem  Ammoniak  be- 
sonders sweckmäfsig  sein.  In  der  Presse  Bleibt  das  ('yunsalz 
in  Form  von  Blaukuchen  zurück. 

Die  Absorption  des  Cyans  vollzieht  sich  besser  bei  höherer 
Temperatur  des  Gases.  Die  Anordnung  im  Leitungssystem 
soll  daher,  wie  folgt,  sein:  Luftkühler,  Teerscheider,  Cvan- 
I wnscher,  Wasserkühler,  Scrubbernnlage  etc. 

Dadurch,  «lafs  Bich  der  für  die  Cyanaufnahme  eigens  nach 
| Angabe  von  Dr.  Bueb  in  Gestalt  «les  Ammoniak -Standard- 
I Wäschers  g«?l>aute  Apparat  direkt  an  den  Luftkühler  anschliefst, 


Digitized  by  Google 


956 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


worden  auch  die  Cyanmengen  gewonnen,  welche  sonst  inner- 
halb der  Waaaerkfihtar  verloren  gehen. 

Eine  ausführlichere  Beschreibung  des  Verfahrens  ist  in 
den  von  Dr.  Bueb  auf  den  Jahresversammlungen  zu  Kassel 
und  Mainz  gehaltenen  Vorträgen  gegeben.1} 

Der  Absorption.« Vorgang  erhellt  aus  folgenden  Reaktions- 
gleichungen : 


Nr.  51. 

SO.  D.irwfc.r  lWt 

schlagen , also  mit  4,7  Pf.  bei  100  cbm  Gas  und  mit  M.  470 
bei  einer  Produktion  von  1 MOL  cbm. 

Erinnern  wir  uns,  dafs  aus  100  cbm  Gas  theoretiidj 
367,52  g Blau  (4  39  Pf.  pro  kg)  erhalten  werden,  so  ergeben  sich 
aus  einer  Million  cbm  = M.  1433. 

Nach  Abzug  der  Kosten  zu  » 470 

stellt  Bich  der  Gewinn  auf  M.  963. 


1)  2FeS04  + 4 NH,  + 2H,S  = 

Klteuvttriol  -f  Ammoniak  + Schwefel  wAMpntoft 

s=  2 Fe  8 + 2 (N'H4)o  SO, 

SchvrrfaLclfen  f-  «rha-elel*.  Ammutiiak 

2)  FeS  -f  6 HCN  -f  6NHa  = (NH4)4  Fe (CN),  + 

Srhwefelelsen  + BUtiMnr«  -f  Ammoniak  KnrriK-yuniuumomiun  irclool  -f- 

+ H.S  + 2 NH, 

SrkwefelwMMereti.fi  + Aiamonlal; 


In  der  Hauptsache  entsteht  aber 


3)  (NH,),  FeCy,  + FeS  = (NH,), Fe  l''e(C.N)8-f  H,S  + 2 NH,. 

Klüt.  Krrrocvan  f Schncfoteiscu  = untOal  Po|>p6ta«n 

Verfolgen  wir  nun  den  Verbrauch  der  einzelnen  Reagentien, 
wie  es  oben  bei  dem  Knublauchschen  Verfahren  geschehen. 

6 Cyan  (156  Teile)  treten  in  Reaktion  mit  2 resp.  1 Mole 
kül  Eisenvitriol  (304  resp  152  Teilen)  und  6 Molekülen 
Ammoniak  (102  Teilen).  Da  sich  im  Schlamm,  besondere 
nach  dem  Eindicken  desselben,  hauptsächlich  das  unlösliche 
Doppelsalz  befindet,  so  kommt  auch  nur  dieser  Fall  in  Be- 
tracht. Bei  Bildung  dieses  unlöslichen  Doppelsalzes  entfallen 
von  den  oben  bozeichneten  6 Molekülen  Ammoniak  2 Mole- 
küle auf  die  Cyanverbindung  und  4 Moleküle  Ammoniak 
gehen  als  Schwefelsäure«  Ammoniak  in  Ixisung. 

Bei  der  Annahme  von  200  g Cyan  in  100  cbm  Ga»  or- 
gelten sich  daun  folgende  Gewichtsverhältnisse: 


Auf  200  g Cyan  kommen  rund  43,6  g Ammoniak,  an  Doppel 

salz  gebunden, 

und  87,2  g Ammoniak,  im  Ammon- 

sulfat  gebunden, 

zusammen  also  — 130,8  g Ammoniak. 


Dieses  Ammoniak  stellt  die  Hälfte  bis  ein  Drittel 
der  produzierten  Menge  dar  und  wird  von  den  Abnehmern 
des  Cyanachl anmies  nicht  bezahlt. 

Außerdem  enthält  der  Schlamm  noch  flüchtige  Ammoniak 
Verbindungen,  welche  nach  den  Angaben  von  Dr.  Bueb  ein 
Viertel  des  im  Rohschlamtn  befindlichen  Ammoniaks  repräsen 
tieren,  also  etwa  43,6  g pro  100  cbm  Gas.  Das  flüchtige 
Ammoniak  wird  vergütet  mit  ca.  36  Pf.  pro  kg,  ein  Preis,  wie 
er  für  das  Ammoniak  im  rohen  Gaswasser  durchschnittlich 
gelöst  wird.  Für  das  kg  Blau  wird,  wie  schon  früher  erwähnt, 
30  Pf.  bezahlt 

Wie  hoch  belaufen  sich  nun  die  Kosten?  Diese  Frage 
läfst  sich  nicht  in  aller  Kürze  entscheiden;  denn  es  kommen 
folgende  Botriebeverh&ltriiase  in  Betracht: 

1.  Werke  ohne  Ammoniak wasser- Verarbeitung, 

2.  > mit  » » 

a)  ohne  Gewinnung  des  im  Rohschiamin  enthaltenen 
flüchtigen  und  Schwefelsäuren  Ammoniaks, 
h)  mit  Gewinnung  desselben. 

3.  Schliefslieh  dürfte  noch  der  Fall  zu  behandeln  sein,  daTs 
die  Abnehmer  für  das  freie  und  schwefelsaure  Ammoniak 
pro  kg  Ammoniak  den  Preis  von  durchschnittlich  36  Pf. 
anhieten,  wie  er  bei  Verkauf  von  rohem  Gaswasser  ge- 
bräuchlich ist. 

Diese  Fälle  sind  streng  auseinanderzuhalten  und  hier 
nach  die  Kosten  verschieden  zu  bestimmen. 

ad  I.  liier  sind  die  oben  bezeichncten  130,8  g Ammoniak 
pro  100  cbm  Gas  mit  36  Pf.  pro  kg  Ammoniak  zu  veran- 


»)  Vergl  da.  Journ  1900,  8.  747  und  l'JÖl,  8.  115. 


Hier  ist  noch  zu  bemerken , dafs  dieser  Fall  eigentlich 
nur  des  Vergleichs  wegen  herangezogen  wurde;  in  Wirklich 
keit  rentiert  sich  in  einem  Werk,  wo  bei  einer  geringen  Gas 
Produktion  noch  kein  Ammoniak  wasser- Verarbeitungsapimrat 
besteht,  die  Einführung  der  nassen  Cyaurcinigung  wegen  der 
Kostspieligkeit  der  Einrichtung  überhaupt  nicht. 

ad  2.  Hei  Werken  mit  Ammoniak wasser-  Verarbeitung 
liegen  die  Verhältnis»«  ganz  andere.  Das  Ammoniak  erreich; 
da  einen  weit  höheren  Wert  und  zwar  im  Mittel  75  Pf.  pro  kg 
Die  Kosten  für  die  nötige  Dampferzeugung,  namentlich  wenn 
zur  Heizung  Cokestaub  verwendet  wird , können  auDer  «eh; 
gelassen  werden. 

ad  2a.)  Bei  Nichtgewinnung  des  im  Rohschlamin  ent- 
haltenen gesamten  Ammoniaks  gehen  also  wieder  obige  130,8  $ 
verloren,  während  für  das  flüchtige  Ammoniak  mit  43,6  g nur 


36  Pf.  vergütet  werden. 

Bei  100  cbm  Gas  ist  der  Verlust  deshalb  0,1308  • 75  = 9.81  Pf. 
» 1 Mül.  » ...»  = MIM. 

Dazu  kommt  noch  der  Mindererlös  für  da«  flüchtige 
Ammoniak  mit  0,0436  (75  — 36)  = 1,7  Pf.,  bei 

eiuer  Million  ebra ~-  170  M 

Verlust  im  ganzen  = 1151  M 
Der  Reingewinn  beträgt  somit  M.  1433  — M.  1151 
= M.  282. 

Bei  dem  trockenen  Reinigungsverfahren  ist  der  Gewinn 


aus  den  Massen  im  Gaswerk  Karlsruhe  mindestens  so  greis 
Diese»  Beispiel  zeigt,  wie  unrationell  es  für 
die  Gaswerke  ist,  bei  dem  Buobsehcn  Verfahr« 
das  Ammoniak,  so  weit  wie  möglich,  nicht  selbst 
zu  gewinnen!  Beider  arbeiten  zu  ihrem  eigenen  Schale- 
verschiedene  Werke  in  dieser  Weise. 

ad  2 b.)  Bei  Verarbeitung  de»  rohen  Cynpschlaipme»  «dr>l 
das  flüchtige,  wie  da»  als  Ammomumsulfat  vorhandene  Am- 
moniak wieder  gewonnen,  verloren  geht  nur  das  im  Doppei- 
salz  gebundene,  in  unserm  Beispiel  also  43,6  g pro  100  cbm 
Gas.  Für  dieselben  ist  der  Preis  von  75  Pf.  pro  kg  in  Rech- 
nung zu  bringen. 

Bei  100  cbm  Gas  beläuft  »ich  der  Verlust  auf  0,0436  75 

= 3.27  Pf-. 

» 1 Mill.  » » * » > » » 327  M 


Der  Reingewinn  würde  sich  dann  auf 

M.  1433  — M.  327  = M. 1 106  stellen. 

Hierbei  sind  aber  noch  nicht  die  Kosten  für  Anschaffung. 
Abschreibung,  Verzinsung  und  Abnutzung  der  nötigen  App« 
rate,  wie  Kocher  und  Kilterpresse,  berücksichtigt.  Der  R«n 
gewinn  dürfte  dann  entsprechend  niederer  zu  schätzen  sein 
ad  3.  In  diesem  Falle,  den  wir  prophylaktisch  ein®4* 
anuehmen  wollen,  wird  für  das  im  Doppelsalz  gebundene 
Ammoniak  — 43,6  g 75  Pf.  pro  kg  zu  berechnen  sein- 
dem  flüchtigen  und  Schwefelsäuren  Ammoniak  mit  130,8  g 
(36  Pf.  pro  kg)  ist  noch  der  Mindererlös  von  75  — 36  = 39  Pf- 
pro  kg  zu  den  Kosten  zu  notieren. 

Der  Erlös  aus  Blau  beträgt  bei  1 Mill.  cbm  Gas  = M.  1433. 

Die  Kosten  setzen  sich  zusammen  aus: 

0,0436  • 75  3,27  Pf.  für  100  cbm  Ga»  und 

0,1308  39  5,10  Pf.  * 

somit  = 8.37  Pf.  für  100  cbm  Gas  und 

für  1 Mill.  cbm = »■  »i- 

der  Reingewinn  — M.  &**■ 
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Sind  die  in  obigen  Ausführungen  gegebnen  Wertansätze 
auch  nur  Durchschnittszahlen,  so  geht  doch  daraus  hervor, 
clafs  das  Buebsche  Verfahren  durch  Anwendung  des  im  Gase 
enthaltenen  Ammoniaks  statt  der  Alkalien,  wie  Soda  und 
Pottasche,  dem  Knublauchschen  wirtschaftlich  nicht  überlegen 
ist.  Ferner  möge  wiederholt  darauf  aufmerksam  gemacht 
werden,  dafs  bei  der  Methode  Knut)', auch  die  resultierende 
F errocy an löeung  nicht  weiter  verarbeitet  zu  werden  braucht 
und  daher  von  den  chemischen  Fabriken  auch  höher  l>e- 
w eitet  werden  dürfte,  während  der  Cyanschlamm  nach  Bueb 
mit  Kalk  oder  einem  kaustischen  Alkali  noch  aulzuschlielsen  ist. 

Erst  wenn  bei  den  chemischen  Fabriken,  welche  ja  doch 
das  im  Itohschlamm  enthaltene  Ammoniak  mit  Nutzen  ge- 
winnen , darauf  hingewirkt  wird , für  das  schwefelsaure  Am- 
moniak einen  annehmbaren  Preis  tu  bezahlen,  dürfte  das 
ituebschu  Verfahren  nicht  nur  für  die  Abnehmer  des 
l'vanschlammes,  sondern  auch  für  die  Gaswerke  sich 
rentabel  gestalten. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  kurz  das  Verfahren 
von  Foulis  in  Glasgow  erwähnt 

Nach  demselben  soll  im  Gegensatz  zu  Bueb  erst  alles 
Ammoniak  ans  dem  Gase  entfernt  sein,  um  dann  das  Cyan 
mit  Eisenoxydullösung  und  Soda  zu  binden.  Dafs  dadurch 
bedeutende  Mengen  Cyan  unter  Umständen  nicht  gewonnen 
werden,  ist  eingangs  dieser  Ausführungen  nachgewiesen  worden. 

Ein  indirekter  Vorteil  des  nassen  Verfahrens  ist  die  Ent- 
lastung der  Kcinigungsmasseu.  Dieselben  können  nun  allein 
zur  Sch wefulauf nähme  dienen  und  dadurch  sich  mit  bis  zu 
60%  Schwefel  anreichern,  um  so  ein  gutes  Ausgangsmaterial 
für  Schwefelsäurefabriken  zu  bilden.  Eine  von  uns  an  ver- 
schiedene Fabriken  gerichtete  Anfrage  bezüglich  Abnahme 
derartiger  Massen  wurde  jedoch  abschlägig  beantwortet. 

Die  vagabundierenden  Ströme  im  Jahre  1902. 

Von  F.  l.nb berge r,  Chicago. 

Die  meisten  Ingenieure,  die  mit  elektrischen  Bahnen  oder 
mit  unterirdisch  verlegten  Rohrsystemen,  die  in  der  Nähe  elek- 
trischer Bahnen  liegen,  zu  thun  haben,  dürften  heutzutage  mit 
der  Frage  der  Zerstörung  der  eingebetteten  Metallsysteme  durch 
die  Rückströme  der  Bahnen  bekannt  sein.  Aber  eine  für  alle 
Fälle  gültige  Anschauung  hat  sich  bisher  noch  nicht  bilden 
können.  Man  sieht  das  daraus,  <lar«  die  Kommission  des 
Berliner  Elektrotechnischen  Vereins,  die  Mafsregeln  die  vaga- 
bundierenden Ströme  betreffend  ausarbeiten  soll,  schon  zum 
zweitcnmale  die  Vorlage  auf  ein  weiteres.  Jahr  verschoben 
hat.  Man  darf  das  aber  nicht  so  auffassen,  ab  ob  die  Sache 
einschlafen  solle.  Das  Interesse  ist  auf  beiden  Seiten  noch 
rege,  und  auch  die  neueste  Litieratur  enthält  manche  wert 
volle  Beiträge,  Uber  die  wir  im  folgenden  Umschau  halten 
wollen.  Wir  wollen  zunächst  einen  neueren  Zerstörungsbericht 
erwähnen,  dann  sehen,  was  man  gegen  die  Vagabunden  wirk- 
lich thut,  und  was  man  zu  thun  vorschlägt 

Von  einer  Untersuchung,  die  Herr  A.  A.  Knudson  in 
Erio  Pa.  ausgeführt  hat,  ist  folgendes  bekannt  geworden1): 
Da?  ganze  Gleis  war  in  elendem  Zustande.  An  einer  Stelle 
konnten  sich  die  Wagen  kaum  fortbewegen  und  ein  Anfahren 
an  dieser  Steile  war  manchmal  nur  möglich,  wenn  eine  Eisen- 
platte über  einen  Schicnenstofs  gelegt  wurde,  um  so  einen 
elektrisch  leitenden  Rückweg  für  die  Ströme  zu  schaffen.  An 
dieser  Stelle  betrug  die  Spannung  zwischen  den  Schienen  und 
den  Röhren  bis  zu  147  Volt,  natürlich  Schienen  positiv.  Dafs 
solche  Zustände  namentlich  für  Pferde  sehr  gefährlich  waren, 
ist  selbst  verständlich.  Elektrolytische  Anfressungen  kamen 

*)  Engineering  Record,  8.  Marz  1JW2. 


besonders  an  den  Rohrstöfsen,  namentlich  an  der  Muffe  vor. 
Auch  jene  stark  negativen  Rohrstellen  waren  angefressen. 

Ich  führe  diesen  krassen  Fall  an,  weil  er  frühere  Er- 
fahrungen wieder  bestätigt,  z.  B.  auch  an  Stellen,  wo  die 
Ströme  von  den  Schienen  zu  den  Röhren  fliefsen,  werden 
letztere  angegriffen,  weil  eben  der  Strom  nicht  in  den  Röhren 
bleibt.  Vor  allem  sind  die  Rohrvtöfsc  gefährdet.  Damit  ist 
der  Schlafs  wieder  gerechtfertigt,  dafs  Rohrstrecken  auch  in 
; Gebieten,  wo  sie  Strom  empfangen,  nicht  unbedingt  unge- 
fährdet sind.  Ferner,  selbst  wenn  man  ganz  isolierende  Rohr- 
stöfse  hersteilen  könnte,  so  wäre  das  doch  kein  sicheres  Ab- 
| hilfsmittel,  da  der  Strom  um  sie  herumgeht 

Zustände,  wie  in  Erie,  sind  in  Amerika  natürlich  nicht 
die  Regel.  Namentlich  wird  in  groben  Städten,  deren  Bahnen 
I finanziell  gut  stehen,  sehr  viel  Sorgfalt  auf  «las  Schienennetz 
I verwendet  Der  Vorstand  des  Wasserwerkes  in  St  Louis  Mo. 

sagte  mir,  das  Wasserwerk  habe  sehr  wenig  Störungen  durch 
I Elektrolyse,  dann  und  wann  müsse  ein  Hausanschlufs  (Blei- 
| rohr)  erneut  werden;  er  sehe  den  Zustand  durchaus  nicht  als 
bedenklich  an.  Es  sei  erwähnt,  dafs  die  Schienenstöfse  in 
St  Louis  mit  Kupferdrähten  in  der  bekannten  Weise  über- 
brückt sind. 

In  Chicago  brachte  eine  Tageszeitung  vor  einiger  Zeit 
1 eine  Alammachrieht,  dab  die  Bulinrückströme  einen  Schaden 
j von  über  M.  2 % Mill.  im  Jahr  verursachten.  Erkundigungen 
: bei  mafsgebender  Seite  zeigen , dafs  diese  Zahl  stark  Über- 
| trieben  ist 

Man  hat  in  Chicago  in  der  Zeit  der  grofsten  Aufregung, 

! also  vor  etwa  3 bis  4 Jahren  viele  Messungen  gemacht.  Die 
meisten  Beschädigungen  wurden  an  Steilen  gefunden,  wo 
, Schienen  und  Röhren  sich  rechtwinkelig  kreuzten  und  wo 
' aulserdem  die  Spannung  zwischen  Schiene  und  Rohr  in 
! kleinen  Abständen  stark  verschieden  war.  Die  städtische  Vor- 
schrift lautet  deshalb  folgendermaßen : »Die  Spannung  zwischen 
den  Schienen  und  den  Röhren  darf  nirgends  3,5  Volt  über- 
I steigen,  und  die  Veränderung  dieser  Spannung  darf  auf  100  m 
Gleislänge  nicht  mehr  als  % Volt  betrogen.«  Man  hofft  dafs 
bei  einer  so  gleich mäfsigen  Verteilung  «1er  Spannungen  auch 
i die  elektrolytischen  Wirkungen  sich  gleichmäßig  verteilen 
und  so  auf  ein  unbedenkliches  Mafs  herabsinken  würden. 

I Über  die  Mittel  und  Wege,  wie  dies  Ziel  erreicht  werden 
! kann,  schweigt  sich  die  Vorschrift  aus.  In  Boston  und  Um* 

I gebung  hat  es  sich  wieder  gezeigt,  dafs  an  Stellen,  die  noch 
weniger  als  3,5  Volt  aufzeigen,  beträchtliche  Zerstörungen 
I vorkamen.  Und  die  andere  Bestimmung  ist  zwar  recht  schön, 
aber  man  kann  deren  Innehaltung  nicht  nachprüfen,  weil  diu 
I Spannungen  von  Sekunde  zu  Sekunde  io  stark  schwanken, 

! dafs  man  nicht  weiß,  weichen  Wert  man  wirklich  vor  sich 
hat  Die  Chicagoer  Bah  tigernd  Ischaf  ton  beachten  deshalb  die 
Vorschrift  kaum  und  gehen  ihre  eigenen  Wege. 

Die  Chicago  City  Railwav  Company  verfahrt  folgender- 
maßen: Das  Ziel  ist,  die  Spannung  zwischen  den  Schienen 
l und  der  negativen  Sammebchicne  am  Schaltbrett  im  Umkreis 
von  etwa  1 km  um  die  Centrale  unter  5 Volt  zu  halten.  Über- 
steigt die  Spannung  diese  Grenze,  so  wird  an  der  betreffen- 
den Stelle  eine  Rückspeiseleitung  angelegt.  Dieses  Verfahren 
führt  zu  recht  kostspieligen  Leitungsanlagen.  Die  Gesellschaft 
hat  mehr  Kupfer  für  die  Rückleitung  aß  für  die  Hinleitung 
I des  Stromes  verlegt. 

Interessant  ist  die  Methode,  wie  die  Spannung  zwischen 
I Schienen  und  Sammelscliiene  gemessen  wird  und  zugleich 
der  Punkt  gefunden  wird,  von  dem  aus  eine  neue  Rück- 
leitung gelegt  werden  muß.  Mit  Hilfe  der  der  Hahn  entlang 
führenden  Telephonleitung  wird  eine  Verbindung  zwischen 
den  Schienen  und  der  negativen  Sammelschiene  hergestellt. 
In  diese  Leitung  wird  ein  registrierendes  Voltmeter  eilige 
i schaltet,  das  für  24  Stunden  aufschreibt.  Alsdann  wird  ein 
I um  etwa  100  m weiter  entfernter  Punkt  der  Schienet! 
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beobachtet.  Wo  dann  die  höchste  Spannung  festgestellt  wird, 
wird  die  Rückleitung  angelegt.  In  ähnlicher  Weise  wurden 
zum  Studium  auch  die  Spannungen  von  mehr  als  1 km 
entfernten  Tunkten  gegen  die  negative  Sammelschiene  ge- 
messen, wTobei  meist  bedeutend  mehr  als  10  Volt  gefunden 
wurden.  Es  sei  hier  an  die  englischen  Vorschriften  erinnert, 
die  einen  maximalen  Spannungsabfall  in  den  Schienen  von 
nur  7 Volt  für  die  größte  Länge  zulassen. 


Fis  SM  Htrowre rtrtlaiig  krl  Kikabrtrirb, 

X Uückipotaekabet,  H,  0,  X vcr*rhleilenc  Hti-IUtn  am  Kohr. 


Viel  Sorgfalt  wird  hier  auf  die  Schienenstöße  verwendet. 
Als  l«ster  Stofs  wird  der  gußeiserne  liezeichnet.  Die  den 
Stofs  ausführenden  Firmen  garantieren  für  ihn  eine  Leitfähig- 
keit gleich  der  der  Schienen.  Die  Bnkngcscllgchaft  prüft  jeden 
Stofs  nach  und  alle,  die  nur  wenige  Prozente  zu  geringe  Ixüt- 
f&higkeit  aufweisen,  müssen  abgeschlagen  und  erneut  werden. 
Stöfse,  die  drei  Jahre  in  der  Erde  gelegen  haben,  zeigen  noch 
etwa  80%  der  ursprünglichen  Leitfähigkeit.  Allerdings  gibt 
es  auch  solche  mit  bedeutend  stärkerer  Verschlechterung. 

Mit  dem  plastischen  Schienenstoß  hat  man  hier  schlechte 
Erfahrungen  gemacht  Das  Amalgam  verliert  sich,  vor  allem 
kann  der  Stofs  die  Schienenbewegungen  nicht  ertragen.  Neben- 
bei bemerkt  leistet  die  plastische  Verbindung  bei  Schaltbrett* 
Schaltungen  vorzügliche  Dienste.  DieGoldschmidtscheSchienen- 
schweifsung  mit  Aluminium  ist  zwar  wohl  bekannt,  wird  aber 
für  zu  teuer  gehalten.  Es  fällt  auf,  dafs  die  in  Europa  häutig 
angewandten  Methoden  der  Schienenentlastung  mit  Zusatz- 
maschinen hier  zu  Lande  nirgends  benutzt  werden.  Den  Grund 
dafür  konnte  ich  nicht  erfahren. 


B nalkfie,  J!  und  X Sti-lU-n  nm  Kohr. 

Es  ist  zu  bedauern,  dafs  in  Deutschland  die  Fälle 
von  Beschädigungen  fast  gänzlich  verschwiegen  werden.  Man 
kann  nur  aus  beiläufigen  Bemerkungen  der  lieteiligten  Herren 
ersehen,  dafs  allerdings  etwas  vor  sich  geht  Um  so  mehr 
aber  wird  theoretisiert  und  wir  wollen  sehen,  was  wir  aus 
diesen  Abhandlungen  entnehmen  können. 

Eine  Reihe  von  Betrachtungen  knüpfte  sich  an  eine  aus- 
zugsweise Wiedergabe  des  Berichtes  von  George  Claude. 
Die  angezogenen  Stellen  seien  hier  wiederholt1)  Claude 
versuchte  den  von  den  Schienen  zu  den  Röhren  fließenden 
Strom  dadurch  zu  tinden , dafs  er  eine  Batterie  zwischen  die 
beiden  schaltete  und  die  Spannung  auf  die  im  Betriebe 
herrschende  Höhe  regulierte.  Die  so  gefundenen  Ströme  sind 
aber  viel  zu  groß.  An  Stelle  der  etwas  verunglückten  Er- 
klärung des  MißcrgebnisHcs , die  Claude  selbst  vernichte, 
gaben  nun  L.  Vigier-)  und  vor  allem  Michalke*)  die 
physikalische  Richtigstellung. 

')  Vgl.  >ift  Jonrn.  1901,  Xr.  8,  8.  131 

*;  FJektrotechn.  Zeitschrift  IDOS,  S.  M3. 

i)  Eleklroie<-hn.  Zeitschrift  1902,  S.  2U8. 


Da  die  Messung  verlockend  einfach  ist,  und  schon  moncht 
Leute  irregeführt  hat  müssen  wir  des  näheren  auf  ihre  l'tr 
richtigkeit  eingchen. 

Ein  Blick  auf  die  Fig.  806  und  807  läfst  sofort  erkennen, 
dafs  die  Stromverteilung  in  den  beiden  Fällen , ßahnbeintb 
einerseits  und  Hilfsbattcrie  anderseits,  ganz  verschieden  at 
Bei  Bahnbetrieb  ist  nur  ein  Teil  der  Schienen  positiv,  and 
von  dem  entweichenden  Strome  geht  ein  guter  Teil  gar  nicht 
in  die  Röhren.  Bei  der  Schaltung  mit  der  Batterie  ist  die 
ganze  Schienenstrecke  positiv  und  der  gesamte  auf  gewendet 
Strom  muß  sich  im  Rohre  sammeln , da  ja  die  Batterie  am 
Rohre  selbst  liegt.  Michalke  erhält  für  den  Fall  des  Balm- 
betriebe«  für  den  Rohrstroiu  i,  im  Abstande  x von  der  Stmra- 
zuführangsstelle,  also  dem  Anschlußpunkt  des  Rückspeke* 
kabels  den  Ausdruck: 

x W 

*, -*(*-*!- 

und  für  den  Fall  mit  der  Battcrieschaltuug 
J„ 

X }“'  ' 

2,718 

; worin  bedeuten : i,  den  an  der  Stelle  x fließenden  Robistrom. 
j Jo  den  gesamten  Schienenstrom,  L die  Länge  der  Bahn,  x be* 

I liebige  Entfernung  von  einem  Rückspeisepunkt  gerechnet,  II 
den  Schienen  widerstand,  tc  den  ErdUbergangswiderstand  pro  km 
und  »e,  den  Widerstand  zwischen  Rohr  und  Schienen.  Das  maß- 
gebende Verhältnis  ^ bezw.  **  steht  in  der  Formel  für  Balm 

w U>i 

lietrieb  im  Zähler,  in  der  anderen  im  Nenner.  Die  lrnfe- 
gellenden  Faktoren  wirken  umgekehrt,  d.  h.  je  größer  der 
.Schienenwiderstand,  desto  größer  ist  der  Rohrstrom  bei  Bahn- 
betrieb, desto  kleiner  aber  bei  der  Batterieschaltung.  Ein 
weiterer  Punkt  der  Unähnlichkeit  liegt  in  den  Spannufl?' 
zwischen  Schienen  und  Rohr.  Bei  Bahnbetrieb  ist  die  ton: 

, male  Spannung  an  der  Stelle  R , wo  also  der  Rohratroii  zs 
: kleinsten  ist;  an  der  Stelle  0 ist  der  Rohrstroiu  ein  Mazixnn 
und  die  Spannung  klein.  Bei  der  Batterieechaltung  sind  Spa- 
nung  und  Rokrstcom  miteinander  im  Höchstwert  (an  iß 
Stelle  R). 

Auf  Grund  tlieeer  Überlegungen  raüsaen  wir  abraten,  m 
Messungszwecken  eine  Batterie  zwischen  Röhren  und  Schien«* 
zu  schalten.  Die  Messung  gibt  keinen  Aufschluß  über  die 
thatsäcklichen  Verhältnis!«. 

Alle  bisher  entwickelten  Theorien  fassen  die  Rohrstmm« 
als  einen  Teil  der  von  den  Schienen  entwichenen  Ström* 
auf.  Von  einem  gänzlich  anderen  Standpunkt  geht  Hefr 
Ulbricht  aus.1) 

Zunächst  sind  die  Schienen  als  von  Erde  isoliert  ange- 
nommen. Die  in  den  Schienen  fließenden  Ströme  stellen  eia 
breites  Stromband  dar,  und  da  eB  für  die  Entwickelung  d« 
Formeln  bequemer  ist,  wird  angenommen,  der  Strom  AM** 
in  einem  Cylinder  vom  Durchmesser  gleich  der  Gleisbreit*- 
Diese  StromlMihu  erzeugt  ein  elektrostatisches  Feld  in  dir« 
Umgebung.  Die  größten  Potentiale  treten  in  einer  B** 
auf,  die  senkrecht  zum  Gleis  durch  einen  Rückspeisep“»^ 
gelegt  wird,  und  in  dieser  Ebene  ist  das  SpannungJg«®®* 
zum  Kückspcisepuiikt  hin  gerichtet.  Die  Potentiale  sind  n» 
ko  höher,  jo  gröfaer  die  Schieuenpotentiale  selber  sind 
nun  ein  Rohr,  das  durch  seinen  Zusammenhang  mit  de» 
übrigen  Systeme  das  Potential  Null  hat,  in  jenes  negative 
Feld  hinein,  so  besteht  zwischen  dem  Rohre  und  der 
geltenden  Erde  eine  Spannung  gleich  der  absoluten  Groß1* 
des  an  dieser  Stelle  influenzierten  Potentials.  Ist  ein  Ich.« 
im  isolierenden  Anstrich  des  Rohres,  so  erzeugt  die  Spaf 
nung  einen  .Strom,  der  das  Rohr  aufrißt  Nach  dieser  Tl»|,r-' 

*,  Elektro techo.  Zelisclir  1902,  8.  212. 
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können  also  auch  Rohretröme  entstehen,  die  auf  ihrem  ganzen  I denkbar,  Formeln  für  ein  engmaschiges  Bahnnetz  zu  ent- 
Bchliefsungskreis  die  Schienen  überhaupt  nicht  berühren.  Bo-  wickeln.  Aufs  erden)  treten  in  den  Formeln  die  Rohr-  und 
rücksichtigt  man  außerdem  die  aus  den  Schienen  entweichen-  Übergangs  widerstände  als  maßgebende  Faktoren  auf,  die  sich 
den  Ströme,  so  werden  die  in  parallel  zum  Gleis  liegenden  j nicht  annähernd  richtig  angehen  lassen.  Man  darf  also  nicht 
Röhren  fliefsenden  Ströme  nur  wenig  gröfser;  wesentlich  gröfser  hoffen,  Rohretröme  wirklich  berechnen  zu  können, 
werden  die  Ströme  in  Röhren,  die  senkrecht  auf  einen  Rück-  Ober  isolierende  Rohrmuffen  ist  schon  viel  gestritten 

speisepunkt  führen.  , worden.  Es  ist  kein  Zweifel,  dal»  vollständig  isolierende  Stöfse 

Ulbricht  stellt  Formeln  auf  für  eine  4 km  lange  gerade  i viel  Gutes  für  sich  haben.  Aber  man  bedenke  doch  die 
Rahn.  Mau  sieht  ein , daß  die  elektrostatischen  Potentiale  1 Kosten ! Man  Btelle  sich  ein  BAhnnetz  in  einer  Ausdehnung 
allerdings  hoch  genug  sind,  um  Ursache  für  beträchtliche  von  25  km  Länge  und  10  km  Breite  wie  das  von  Chicago 

Rohretröme  zu  werden.  Die  Formeln  selbst  seien  hier  nicht  vor.  Da  kommen  viele  grofse  Rohrstrange  mit  dem  Null- 

angeführt  , weil  sie  sich  nur  auf  einen  ganz  speciellen  Fall  potential  überhaupt  nicht  in  Berührung,  stehen  vielmehr  durch 
beziehen.  Brücken-  und  andere  Eisenkonstruktionen  mit  den  Schienen 

Bei  einem  Versuche  an  einer  Überlandbahn1),  in  deren  vielfach  in  Verbindung.  Unter  solchen  Umständen  müßte 
Nähe  keine  Röhren  lagen,  haben  sich  die  Formeln  ziemlich  eine  tsolchu  Menge  isolierender  Stöfse  eingesetzt  werden,  daf« 
bewahrheitet.  Bei  Versuchen  in  Stadtstrafsen  (Leipzig  und  der  Robrumbau  einem  Neubau  gleichkärae.  Dabei  entsteht 
Dresden)  zeigte  es  sich,  daß  die  Rohrpotcntiale  den  Schienen  noch  die  böse  Frage,  welche  Verwaltung  zahlen  soll, 
potentialen  angenähert  folgen,  dafs  also  die  Rohre  die  von  Ein  anderes,  auch  schon  früher  vorgeschlagenes  Verfahren, 

dem  Schienenstrom  influenzierten  Potentiale  ungefähr  an-  , den  Zerstörungen  entgegenzutreten,  zieht  neuerdings  wieder 
nehmen.  Dabei  blieb  aber  ein  Punkt  unsicher:  Der  Span-  tüe  Aufmerksamkeit  auf  sich. 

uungpubfall  läng,  der  RShre»  war  «,  grob,  dal*  Ulbricht  | A LirB„n.)  stellte  mehrere  Laboratoriurravereucbe  an 
eine  mit  dem  Aller  weeentliche  V'igräbm.u«  der  Muffen-  lum  Zwecke  d<s  Studjunis  Kinffur«.  verschiedener  Um- 
wrderatände  annehmen  mulete,  da  mmt  den  hohen  Spannung*-  sMnde  a„,  din  Zerrtäning,  nämlich  der  Stromdichte  rwischen 
aWUllcn  so  grolae  Rohretröme  cntapracben  würden,  wie  sie  j Kohr  und  Erdei  d„  Eiscmort4i  de8  Umstande*  ob  der  perio- 
unmöghch  vorhanden  sein  können.  Ulbricht  knüpft  daran  di.ch  w|rkondc  8trom  Blänllig  derselben  ltiehtung  fliehe,  ob 

die  Nemertcuog  » daf*  die  Potentialdifferenten  in  den  „im(  Wglich  einmalige,  und  endlich  ob  eine  stündlich 

Rohrleitungen  keinen  Mafertab  tür  deren  Gefährdung  geben . einmtUg,  stromumkehr  stattünde.  Die  Ergebnisse  dieser 
Ich  möchte  mir  hieran  zwei  Einwendungen  erlauben.  Mos-  Verauehe  sind  folgende:  Die  Stro.mlichte  spiele  keine  RoUc, 
Bungen  an  Rohrnetzen,  die  von  jeglicher  elektrischen  Anlage  dnt  Amp-Stunde  scheide  1,1  g Eisen  aus,  gleichgültig  ob 
weitab  liegen,  haben  mich  überzeugt*),  data  in  den  Rohr-  der  8trom  d„uernd  nur  pvriodisch  gewirkt  habe.  Der 

neuen,  mhrachcinhch  gerade  m den  Muffen,  elektronintonzche  A,lgri(r  ,ei  uiwbhtagig  v„„  der  Eisenaort*.  Dies  Ergebnis 
Kräfte  auftreten.  bä  ist  nicht  unmöglich,  dafs  ein  Teil  der  eteht  mit  allen  bisherigen  Erfahrungen  stark  im  Widerspruch.3) 
von  Ulbricht  beobachteten  hohen  Spannungen  sich  auf  Mttn  mdllI1  daf,  Schmiedeizen  dreimal  starker  leidet  als 
braucht  in  der  Überwindung  dienr  elcktrolnotoriachen  Kräfte.  (JufceiMn  [;0rB(.ns  Behauptung  gründet  »ich  nur  auf  einen 
Dm  Untersuchung  hätte  sich  somit  nicht  nur  auf  die  Wider-  , Uboratoriumavereuch,  bedarf  also  noch  weiterer  Beetätigung. 
rtaadserhühung  in  den  Muffen,  sondern  auch  auf  d.e  dort  üer  Chlomatriumgehalt  der  Erde  spiele  keine  Rolle.  Auch 
auftretendeu  elektromotorischen  Kräfte  »uszudehnen.  Des  I d;Me  Behauptung  iet  nur  mit  Vorsicht  »nfzunehmen.  Wenn 
weiteren  glaube  ich,  dafs  man  allerdings  aus  den  Spannungs-  ,ielieidlt  aucll  das  Chlomatrium  an  den  elektrochemischen 
abfällen  in  den  Rol.ren  recht  viel  lernen  kann,  wenn  man  Umsetzungen  nicht  teilnimmt,  so  ändert  es  doch  die  Leit- 
die  Wert«  vergleicht,  die  man  an  dergleichen  Rohratelle  zu  j nudgkeit  des  Erdreiche  sehr  bedeutend,  ändert  also  die  Strom- 
Zeiten  de*  Bahnbetriebes  und  des  Balmstillstandes  erhält  , v8rteUung  im  Erdreich,  was  für  unsere  Krage  doch  sehr  wichtig 

Als  Ergebnis  seiner  Theorie  schlägt  Ulbricht  das  schon  ist.  Bei  einer  täglich  einmaligen  Btromumkehr  gehe  der  An- 
längst  bekannte  Mittel  vor.  die  Röhren  zu  verhindern,  das  griff  auf  26%,  bei  einer  stündlich  einmaligen  Stromumkehr 
Nullpotential  in  die  gefährlichen  Felder  hineinzutragen.  Das  auf  3%  des  Wertes  zurück,  den  eine  gleiche  Amp-Stunden- 
soU  geschehen,  indem  man  isolierende  Muffen  einsetzt  und  zahl  von  ungeänderter  Richtung  bewirken  würde.  Wenn  wir 
auf  beiden  Seiten  der  Bahn  einen  Streifen  von  je  % der  auch  nicht  allzu  rosige  Hoffnungen  auf  einen  Labomtdfiuma* 
Bahnlänge  auf  diese  Weise  schützt.  Isolierende  Muffen  müßten  versuch  aufhauen  wollen,  so  möchten  wir  doch  Larsens 
aber  erst  noch  konstruktiv  durehgebildet  fwdlD.  Wunsch  kräftig  unterstützen,  dafs  nämlich  die  beteiligten  Be 

Wir  wollen  nochmals  die  Grundlage  dieser  Theorie  hervor-  hörden  und  Ingenieure  auf  Grund  dieser  Zahlen  zu  Versuchen 
heben:  Nicht  die  aus  den  Schienen  entweichenden  Ströme  i,u  (irofsen  schreiten  möchten. 

sind  die  Hauptursache  der  Rohrstrünie,  sondern  die  von  den  Nach  den  bisher  gültigen  älteren  Theorien  glaubte  man, 

Schienenströmen  erzeugten  elektrostatischen  Potentiale.  dafs  es  die  wesentlichste  Aufgabe  sei,  die  Spannungsabfalls 

Die  Theorie  enthält  eine  wesentliche  Bereicherung  unseres  in  den  Schienen  möglichst  niedrig  zu  halten , und  in  der 
Materiales,  so  weit  wir  uns  um  die  Gewinnung  allgemeiner  Praxis  ist  dies  auch  das  meist  angestrehte  Ziel.  Die  beste, 
Gesichtspunkte  bemühen.  Sie  lehrt  z.  B.,  daß  eine  ganze  nicht  zu  kostspielige  Anordnung,  ist  die  Kappsche  Me- 
Gattung  von  Messungen,  die  namentlich  von  I)r.  Kall  mann  thode  der  Schienen  entlast  ung,  deren  Auwendungs- 
ausgebildet  wurden,)  unzureichende  Aufschlüsse  gibt.  Bei  gehiet  neuerdings  vom  Erfinder,  Herrn  Kapp,  erweitert 
dieser  Gattung  nämlich  mifst  man  den  Schienenstrom  gleich-  wurde, 

zeitig  an  zwei  .Stellen.  Findet  man  eine  Differenz,  so  mufs  Um  nicht  auf  frühere  Besprechungen  des  Systems  in 

diese  Differenz  in  der  zwischen  den  Mefsstellen  eingefaßten  diesem  Journal’;  verweisen  zu  müssen,  sei  hier  das  Prinzip 
Strecke  ausgetreten  «ein.  Nach  Ulbricht  aber  sind  diese  ent-  wiederholt. 

weichenden  Ströme  erst  in  zweiter  Linie  zu  beachten.  — Sobald  Schaltet  man  zu  den  Schienen  eine  Leitung  parallel , so 
man  auf  praktische  Fälle  eingehen  will,  versagt  die  Theorie  geht  ein  Teil  des  Stromes  durch  die  Parallelschaltung,  Rück 
auch,  wie  alle  anderen  mathematischen  Theorien.  Es  ist  un-  Hpeiseleitung  genannt,  und  der  Spannungsabfall  in  den  Schienen 

')  Elcktrotechn.  Zcitechr.  1902,  8.  720.  *)  Klektrotechn.  Zeitiwhr.  1902,  8.  841  a.  868. 

*)  Vgl  <)■>  Jonrn.  1901,  8 508.  *)  Vgl.  ds  Journ.  1900,  8.  265  ff. 

9 Vgl.  dt.  Journ  1899,  8.  97.  »)  Vgl.  ds.  Journ.  1900,  8.  621. 
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wird  kleiner.  Da  aber  — gute  Ausführung  vorausgesetzt  — 
die  Schienen  nur  geringen  Widerstand  haben,  so  mub  die 
Rückspeiseleitung  ebenfalls  »ehr  kleinen  Widerstand  haben. 
Man  erhält  so  ungeheure  Kupferquerschnitt«,  was  zu  teuer 
wird.  Kapp  benutzt  nun  kleine  Querschnitte , und  läfst  die 
Spannung  im  Rückspcisekabol  beträchtlich  unter  die  der 
negativen  Sammelschienen  heruntergehen.  Um  die  Span- 
nung wieder  auf  die  Höhe  der  negativen  Sainmelschiene  zu 
bringen,  durchläuft  der  Rückspeisestrom  eine  selbstregulierende  j 
Hauptstrommusehinc.  Betrügt  z.  B.  der  Spannungsabfall  in  I 
den  Schienen  5 Volt,  so  kann  man  dennoch  im  Rückspeise  j 
kabel  30  Volt  zu  lassen , wenn  die  Dynamo,  Zusatzdynamo 
genannt,  wieder  25  Volt  vom  entgegengesetzten  Vorzeichen 
erzeugt  Dieses  System  ist  für  engmaschige  Stadtbahnen 
namentlich  in  England  häufig  angewandt.  Für  langgestreckt« 
Linien  war  es  bisher  aber  noch  nicht  tauglich,  da  wieder  zu  | 
viel  Kupfer  oder  zu  grobe  Zusatzdyn amoB  nötig  gewesen  wären. 

Wenn  das  (»leis  als  isoliert  aufgefabt  wird,  so  stellt  sich  | 
die  Verteilung  der  Spannung  längs  der  Bahn  als  Parabel  der  i 
Fig.  hOH  dar.  Die  Gleisstrecke  unter  der  horizontal  Bcliraffierten 


rix  M<*  Thf«rrlLi«he  Verteil«**  der  Npu«nBiea  llao  el«e»  BahaxlrUr*. 

Flüche  ist  positiv  gegen  Erde,  die  unter  der  vertikal  schraf- 
fierten Fläche  ist  negativ  gegen  Erde.  Rückspeieeleitungen 
und  Zusatxmaschinen  nach  der  gewöhnlichen  Anordnung 
werden  zu  teuer,  wenn  die  Bahn,  wie  angenommen  sei,  20  km 
lang  ist.  Nun  verwendet  K a p p *)  an  Stelle  der  Zusatzmaschinen 
in  der  Centrale  mehrere  kleinere  Zusetzer , die  in  geeigneten 
Entfernungen  elektrische  Unterbrechungen  des  Gleises  über- 
brücken. Fig.  809  läfst  die  Schaltung  erkennen.  Der  Wagen 
sollte  die  «tote«  Strecke  zwischen  den  beiden  Unterbrechungen 
A,  und  A-i  vermittelst  seiner  lebendigen  Kraft  ülmrfahren. 
Muh  er  aber  gerade  auf  der  toten  Strecke  halten  bezw.  an 
fahren,  so  findet  der  Motorenstrom  durch  den  Widerstand  w 
einen  Rückweg. 

Durch  diese  Einrichtung  wird  das  Spannungsgefälle  zer 
hackt  und  das  Spannungsbild  sieht  aus  wie  Fig.  810.  Man 
erkennt,  dals  keine  so  grofsen  Spannungen  mehr  Vorkommen, 
wie  bei  Abwesenheit  der  Zusetzer,  und  damit  ist  auch  die 
Gefahr  fiir  die  Rohre  vermindert. 

Kapp  führt  als  Beispiel  eine  20  ktu  lange  Bahn  an  mit 
10  Minutenverkehr  und  einer  Fahrgeschwindigkeit  von  20  km 
pro  Stunde.  Der  theoretische  Spannungsabfall  Ihm  Schienen* 
rückleitung  würde  -f-  16  Volt  auf  der  positiven  Seite  tFig.  808' 
und  — 32  Volt  auf  der  negativen  Seite  ( EC  in  Fig.  8U8)  sein. 
Schalten  wir  bc-i  km  2,4; 5,8  und  10  Zusetzer  von  je  12  Volt 
Spannung  ein,  so  werden  die  maßgebenden  Spannungen  und 
Gefährdungsgebiete  nur  noch  23%  der  früheren  betragen. 
Der  Arbeite  verbrauch  der  Zusetzer  ist  rund  12  KW  insgesamt.  ! 

Eine  analoge  Anordnung  kann  fiir  Wechsel-  bezw.  Droh- 
strombahnen  getroffen  werden.  Da  aber  solche  Bahnen  vom 

•)  Elektrot.  Zeitschr.  1902,  8.  19. 


Standpunkte  der  Gefährdung  der  Röhren  nicht  in  Frag» 
kommen,  sei  diese  Anordnung  hier  nicht  besprochen. 

Diesem  neuen  Systeme  wird  vor  allem  der  Vorwurf  ge 
macht,  daß  zwischen  zwei  nahe  gelegenen  Punkten  der  .Schienen 
beträchtliche  Spannungen  au  finden  (im  Beispiele  zwischen 
A,  und  i2  — Fig.  809  — 12  Volt).  Abgesehen  von  der  Gefahr 


Kix  KW  HchaliMB  rltti  ZmiIin  an  einer  OlrUanlerhrrrknac. 

für  Pferde,  die  gegen  elektrische  Schläge  sehr  empfindlich 
sind,  werden  gerade  Zustände  künstlich  erzeugt,  die  nach  den 
oben  geschilderten  Erfahrungen  in  Chicago  unbedingt  zu  ver 
meiden  sind.  Außerdem  glaubt  man,  es  dürfte  sehr  schwierig 
sein,  an  den  Stellen  Aj  und  Aa  wirklich  elektrische  Unter- 
brechung dauernd  zu  halten,  namentlich  bei  schlechtem  Wetter 
Auch  wird  die  Wartung  und  die  Inbetriebsetzung  de«  den 
Zusetzer  antreibenden  Motors  manche  Unbequemlichkeiten 
verursachen.  Die  Einrichtung  dürfte  somit  bei  einer  Aus- 
führung wohl  kaum  den  gehegten  Erwartungen  entspreche«. 


4#  'O  OUh 
Fix  St')  /.»rknekt**  Npaiixaa«*g*reilp. 


Augenblicklich  haben  wir  keine  Schreckenszeiten  ad 
können  uns  gestatten , in  Ruhe  zu  überlegen.  Eine  der 
wichtigsten  Aufgaben  eines  sorgsamen  Mannes  ist  ei,  te 
Zeiten  sich  mit  Messungen  vertraut  zu  machen , die  für  »o 
Bahn-  oder  Rohreystcm  etwas  Wirkliches  aussugen.  Als  wlAf 
seien  vor  allem  die  Widcrstamlsmessungen  an  den  Schien«1' 
stöfsen  und  die  Messung  des  Spannungsabfalls  in  den  Schiewt 
erwähnt.  Jedenfalls  hüte  man  sich,  auf  die  Spannung  zwischen 
Schiene»  und  Rohr  zu  viel  Wert  zu  legen  oder  Strommessung«'- 
mit  einer  zwischen  Schiene  und  Rohr  geschalteten  BaWcr> 
zu  machen.  Vermutet  man  besonderen  Einfluß  an  ein« 
bestimmten  Stelle,  so  kann  mit  einem  empfindlichen  Volt 
ineter  und  unpolurisierbaren  Elektroden  jene  Stelle  unter- 
sucht werden.  Man  kann  so  mit  wenig  Umständen  vielem 
Unheil  und  grofsen  Unkosten  Vorbeugen.  Wenn  e*  einmal 
zu  Zerstörungen  kommt,  und  die  Gerichte  einsebreiteu  müssen, 
so  dürfte  «las  Urteil  wohl  meist  so  Ausfallen , wie  neulich  in 

Dayton  » der  Bahngesellschaft  wird  auferlegt,  in  an 

gemessener  Zeit  . . . ihr  System  nach  Maßgabe  der  gegen- 
wärtigen Erfahrungen  zu  vervollkommnen  « Und  zu  diesen 
Erfahrungen  können  unter  Umständen  Sehr  teure  Einrichtungen 
gezählt  werden. 

Über  Fundamentierung  in  Monierkonstruktion. ) 

Von  l'.nuinspektor  Stohp,  Hamburg. 

Brunucnfundaincnte  und  sonstige  Befestigungen  des  B*u 
gründe»  wird  niemand  machen,  wenn  er  nicht  durch  di«  ,,n 
günstige  Beschaffenheit  «les  Baugrundes  dazu  gezwungen  «4 
Dieselben  sind  immer  kostspielig  und  zeitraubend.  Das  Ten»0' 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  4 Jahres  Versammlung  d«  Näsl« 
sächsischen  Vereins  von  <»iw-  und  Was#©  rfachm  Innern  *a>  18.  u*1 
19.  Sejitemln-r  1902  in  Hrtiinen. 
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«las  uns  die  Hamburger  Behörde  zur  Herstellung  des  neuen 
Oaswerkes  überwies,  liogt  im  Äußeren  Hammerbrook  (Bill- 
wärder  Ausschlag)  beim  sogenannten  Tiefstack  an  der  Elbe.  | 
Oer  Name  deutet  schon  darauf  hin,  daß  das  Terrain  wasser- 
reich und  nicht  gerade  als  ideal  für  Bauzwecke  zu  bezeichnen 
iet.  So  fanden  wir  denn  auch  ein  recht  mooriges,  kleihaltiges 
und  wasserreiches  Terrain  vor,  in  dessen  hohem  Grundwasser- 
stand Flut  und  Ebbe  wechselte  wie  in  der  nahcgclcgenen 
Elbe.  Wir  entschieden  zunächst  die  Frage,  ob  nicht  Pilotage 
billiger  zum  Ziele  führe;  die  Rechnung  stellte  sich  aber  für 
l’ilotago  wesentlich  höher.  Ferner  schienen  uns,  da  wir  die 
Fundamentbrunnen  weit  unter  den  hohen  Grundwasserstand, 
<“ii.  6 bis  6 m,  zu  versenken  hatten,  auch  die  gewöhnlichen 


Qnott^t 


gemauerten  Brunnenschächte  nicht  sicher  genug.  Ich  liefe 
daher  auf  Vorschlag  des  Specialisten  W.  Scheide  in  Ham- 
burg einen  in  Monierhau  weise  hergestellten  Brunnenkörper 
versuchsweise  an  einer  ungünstigen  Terrainstolle  bis  otwa  — 2 m 
unter  0 herabsenken.  Der  Brunnenkörper  war  etwa  7 m lang, 
ersetzte  ca.  8 bis  16  Pfähle  und  trug  nach  Ausbetonierung, 
ohne  sich  zu  rühren,  ca.  100  t.  Die  Zeichnung  (Flg.  811)  | 
stellt  einen  Brunnen  in  Eisenbeton  dar  von  etwa  1,8  m Weite 
und  8,0  in  Höhe  Bei  den  Bauausführungen  für  das  Gaswerk 
Billwärder  Ausschlag  sind  meistens  längere  Braunencylinder 
verwendet,  um  die  tiefere,  tragfähige  Bodenschicht  zu  er- 
reichen. Die  Brunnenwandung  ist  im  Mittel  10  cm  dick,  der 
Körper  ist  nach  unten  weiter  bemessen  als  nach  oben,  damit 
er  sich  durch  die  äußere  Dossierung  beim  Senken  möglichst 
frei  schneidet..  Derselbe  besitzt  einen  eisernen  Schneidring,  an 
welchem  die  vertikalen  Drahteinlagen  befestigt  sind ; die  hori- 
zontalen Drähte  sind  mit  den  vertikalen  durch  Drahtum- 
wickclung  verbunden,  die  Maschen  sind  je  nach  den  Gröfsen- 
verhältnßscn  der  Brunnen  verschieden,  bis  zu  10  cm  weit; 
die  Drahtstärken  desgleichen.  Das  Herstellungsverfahren  der 
Cy linder  ist  sehr  einfach.  Die  innere  Holzschablone  gibt  das 
Leermala  für  das  Drahtgeflecht ; die  äulsere  wird  darurngosetzt, 
mittels  Bandeisenschellen  fest  verbunden;  der  Zwischenraum 
wird  mit  Kiesbeton  im  Mischungsverhältnis  1 : 3 bis  1 4 aus- 
gestampft.  Nachdem  der  Brunnenkörper  8 bis  10  Tage  ge- 
bunden hat,  kann  man  das  Versenken  desselben  gut  ausführen. 
Soweit  es  möglich  war,  das  Versenken  durch  Ausgrabung  zu 
beschaffen,  war  dasselbe  sehr  einfach,  und  das  konnte  bis  in 
die  fast  gleichmäßig  unter  den  Fundamenten  befindliche 


Kleischicht  geschehen;  dann  aber  kam  das  Drängwasser,  von 
welchem  der  Brunnenschacht  hoch  angefüllt  wurde,  und  das 
weitere  Senken  mußte  durch  Ausbaggerung  der  Boden- 
schichten geschehen.  Zur  Baggerung  wurden  vom  Übernehmer 
Becherbagger,  die  während  der  Vertiefung  im  Brunneninnem 
selbetthätig  hinabgleiten,  mit  gutem  Erfolge  verwendet;  die 
Bagger  waren  von  einem  Gerüst  aus  durch  vier  Leute  bequem 
zu  hantieren.  Etwas  unbequem  wurde  bei  dem  Brannen- 
sunken  die  etwa  5 bis  6 m hohe  Sandschicht,  mit  welcher 
das  Terrain  schon  vor  Ausführung  unserer  ßrannenbauten 
beschüttet  war,  da  sich  der  Sand  so  fest  um  die  Brunnen- 
wandung lagerte,  dafs  die  Brunnenkörper  oft  trotz  der  guteu 
Dossierung  der  Wändo  nur  durch  große  Belastungen  zum 
Senken  gebracht  werden  konnten.  Aus  den  herumgereichten 
kleinen  Photographien  ersehen  Sie  die  einzelnen  Stadien  des 
Baues  und  auch  die  Belastungen  der  Brunnen. 

In  der  Moorschicht,  durch  welche  die  Brunnen  getrieben 
j wurden,  fanden  sich  oft  reichlich  Hindernisse  in  Gestalt  von 
grofsen  Baumwurzeln  und  Eichenstämmen  etc.  vor;  auch  diese 
sind  photographisch  dargestellt.  Die  Eichenholzfindlinge 
hatten  oft  so  großen  Durchmesser,  daß  Bie  fast  den  ganzen 
' Brunnenquerschnitt  ausfüllten  und  wir  recht  erfreut  waren, 
| ein  Holches  Hindernis  beseitigt  zu  sehen.  Die  Findlinge 
1 hatten  Bonst  keinen  Wert:  sobald  Bie  an  die  Luft  gebracht,  zer- 
| rissen  sie  noch  allen  Richtungen.  Da  aber  das  alte  Holz  sich 
I zwischen  Moor  und  Kleischicht  vorfand,  gelang  es  uns 
' meistens,  deren  Lage  vorher  genau  durch  VtBitiereinen  festen  - 
stellen  und,  weil  der  Wasserandrang  in  diesen  Bodenschichten 
noch  gering  war,  dieselben  auch  ohne  viele  Kosten  zu  be- 
seitigen. Sonst  haben  wir  zum  Glück  nichts  in  den  vielen 
Baugruben  der  etwa  10Ü0  Brunnenausschachtungen  gefunden. 

Sobald  nun  der  Boden  aus  dem  Brunnenkörper  beseitigt 
war  und  wir  durch  Peilen  festgestellt  hatten,  daß  der  Bau 
grund  überall  fest  war,  wurde  die  Reinigung  des  Brunnens 
von  Schlamm  und  schwimmenden  Kleiresten  vorgenommen ; 
solches  geschah  mittels  Beutelbagger , die,  genau  in  den 
Brunnen  gepafst,  von  Leuten  einigemal  um  ihre  Achse  (ein 
Spiels,  der  sich  in  den  Boden  eindrückt)  gedreht  wurden. 
War  der  Brunnen  vollkommen  rein,  was  der  leitende  Bau- 
meister jedesmal  durch  Peilen  untersuchte,  dann  wurde  zuerst 
ein  Betonpfropfen  von  D/a  m Höhe  am  Boden  eingesetzt. 
Dieser  Beton  bestand,  da  selbiger  unter  Wasser  eingebracht 
werden  mußte,  aus  4 Teilen  Elbkies  und  1 Teil  ('erneut. 
Der  Beton  wurde  anfänglich  mittels  dicht  schließender  Senk- 
kasten, später  mittels  Schüttrichter  eingebracht  Die  letztere 
Methode  erwies  sich  vorteilhafter;  der  Schüttrichter  bestand 
aus  einer  eisernen,  25  bis  30  cm  weiten,  etwas  konischen 
Rühre.  Dieselbe  hing  in  einem  Flaschenzug  am  Dreibock 
und  reichte  bis  auf  den  Grund  des  Brunnens.  Einmal  mit 
Beton  gefüllt,  gestattete  der  Schüttrichter  durch  geringes 
Anhehen  ein  Sinken  seines  Inhaltes  und  durch  kontinuier- 
liches Nachfüllen,  daß  der  Beton  bis  auf  das  erste,  in  den 
Trichter  durch  das  Wasser  geschüttete  Material,  unberührt 
vom  Wasser,  an  seinen  Bestimmungsort  gelangte.  Nach  acht- 
tägiger Erhärtung  konnte  das  Wasser  aus  dem  Brunnenkörper 
entfernt  werden.  Der  Pfropfen  schloß  da*  Grundwasser  völlig 
ab.  Die  Sohle  der  Mischung  1 : 4 war  so  hart,  dafs  man  nur 
mit  scharfen  Stemmeisen  hineindringen  konnte.  Selbstver- 
ständlich fanden  «ich  nach  der  Entfernung  des  Wassere  um 
Boden  die  gewohnten  Schlammablagerungen  wieder  an,  die 
sauber  entfernt  werden  mußten,  um  die  übrige  Betonfüllung 
bis  zum  Brunnen  rund  in  fester  Verbindung  Jmit  der  Sohle 
und  der  inneren  ßruntienwamlung  auszuführen.  Die  übrige 
Betonfüllung,  au«  einer  mageren  Mischung  1 : 8 bestehend, 
wurde  dann  trocken  eingestampft.  Es  werden  manchem 
diese  Mischungen  wohl  'noch  immer  reichlich  mit  Gement 
versetzt  erscheinen;  das  sind  sie  ira  Grunde  genommen  aber 
nicht,  weil  man  in  der  Praxi»  nicht  versäumen  darf,  damit 
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su  rechnen,  daß  einmal  der  Kies  nicht  immer  die  gewünschte  | 
Korngröße  haben  kann,  niemals  gleichmäßig  rein  ist  und  ' 
dann,  auch  wenn,  wie  in  diesem  Falle,  Acc  Order  beiten  für  j 
«ine  feste  Pauschalsumme  vergeben  werden,  der  Übernehmer 
die  Mischungen  eher  magerer  als  fetter  nehmen  wird,  was 
nicht  eu  verhüten  ist. 

Auf  diese  einfach  geschlossenen  Brunnenfundamentpfeiler, 
die  verschieden  im  Durchmesser  von  1 bis  3 m waren,  konnte 
nach  kurzer  Zeit  direkt  gemauert  werden.  Statische  Berech- 
nungen haben  wir  für  die  verschiedenen  Brunnenkörper 
nicht  gemacht;  die  7 bis  10  cm  dicken  ICisenbetonwände 
erwieeen  sieh  so  stabil,  daß  dieselben  jeden  Erddrock  bequem  . 
auf  nehmen  und  gerne  hätten  dünner  sein  können.  Unsere  j 
Berechnung  bestand  besonders  in  der  Bestimmung  der  Quer- 
schnitte an  der  Sohle,  wofür  wir  2'/2  kg  lA*t  pro  qcm  dem 
Brunnenquerachnitt  zu  Grunde  legten.  Belastungsproben, 
welche  aus  den  kleinen  Photographien  ersichtlich  sind,  haben 
wir  bis  4 kg  pro  qcm  ausgedehnt,  ohne  daß  ein  Setzen  der 
Fundamente  bemerkbar  wurde. 

Zum  Schluß  möchte  ich  nicht  unterlassen,  noch  auf  die 


Gefahr  aufmerksam  zu  machen,  die  beim  Senken  von  Trag- 
brunnen in  unmittelbarer  Nähe  von  belasteten  Nachbarbrunnen 
b catcht,  weil  bei  noch  so  grofser  Sorgfalt  in  der  Ausführung 
und  Halten  eines  hohen  Wasserstande«  als  Gegendruck  auf 
die  untere  Bodenschicht  etc.  es  nicht  zu  vermeiden  ist,  daß 
Teile  der  Bodenschicht  des  Nachbarbrunnens  durch  den 


! 


Wasserauftrieb  in  den  neuzusenkenden  Brunnen  hineintreiben 


und  hierdurch  unfehlbar  diese  ins  Wanken  bringen  l*czw. 
ihren  festen  Stand  verlieren,  sich  schiefsteilen,  setzen  etc. 
und  dadurch  das  darauf  ruhende  Mauerwerk  zum  Reißen 
bringen. 

Wir  haben  bei  der  Ausführung  nahe  aneinanderiiegender 
Fundamente  die  Beton  fiillungen  erst  dann  eingekracht,  als 
alle  Brunnencylinder  eines  Gebäudes  an  ihrem  Platz  fertig  j 
gesenkt  waren.  Ein  nachträgliches  Setzen  der  leeren  J 
Brunnencylinder  war  für  das  Bauwerk  kaum  von  schädlichem 
Einfluß. 


Mitteilung  des  Thüringer  Bezirksvereins  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure,  betr. 

Revision  der  Gewinde  filr  schmiedeeiserne  Röhren.')  i 

Von  BauinaiKfktor  Uodeck  in  Hamborg. 

Meine  Herren!  Vom  Thüringer  Bezirksverein  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  ist  dem  Niedersächsischen  Verein  von 
Gas-  und  Wuaserfachmämtem  vor  einigen  Monaten  ein  Rund- 
schreiben zugegangen,  in  «reichem  die  Notwendigkeit  nach- 
gewiesen  wird,  die  Itöhrengcwindu,  kurzweg  Gasgewinde  ge- 
nannt welche,  weil  jedes  Röhren  walz  werk  und  jede  Fittings- 
fubrik  nach  eigenen  Normalien  fabriziert,  zur  Zeit  viele  und 
bedeutende  Abweichungen  zeigen  — auf  einheitliche  Grund- 
lage zu  stellen. 

Von  unserem  Vorstande  bin  ich  ersucht  worden,  über 
diesen  Gegenstand  in  unserer  heutigen  Versammlung  zu  refe- 
rieren. Indem  ich  diesem  Ersuchen  hierdurch  nachkomme, 
berichte  ich  zur  Sache  das  Folgende: 

Wie  sich  aus  dem  Studium  der  dem  Rundschreiben  des 
Thüringer  Bezirksvereins  deutscher  Ingenieure  aß  Aidage  bei- 
gefüglen  Gasgewindetabellen  ergibt,  sind  die  Abweichungen 
der  Gewindenormalien  der  einzelnen  liührenwalzwcrke  so  sehr 
verschieden  von  einander,  daß  der  Wunsch  nach  einer  einheit 
liehen  Regelung  und  Aufstellung  einer  für  alle  Werke  gemein- 
sam gültigen  Nonnaltabelle  als  durchaus  begründet  bezeichnet  ; 

*)  Besprechung,  ahgehalh-n  auf  der  Jaliresverratuculung  de« 
Niedersürhsivheß  Vereine  von  (Ihm-  und  WgMHerfachm&nnera  in  | 

Bremen  am  18.  und  19.  September  1902 


werden  tnufs.  — Wenn  wir  speciell  in  Hamburg,  wo  bet  den 
(raswerken  ein  grofser  Verbrauch  an  schmiedeeisernen  Rohna 
und  Fittings  dadurch  stattlindet,  daß  alle  Aoachlulsleitunm 
nach  den  Häusern  und  Laternen  bis  zu  2”  Weite  und  teil 
weise  noch  über  dieses  Mals  hinaus  aus  schmiedeeisern« 
Rohren  hergestellt  werden  — von  den  nachteiligen  Wirkung« 
dieser  Maßverschiedenheiten  im  Gasgewinde  higher  verschont 
gebliehen  sind,  so  ist  dies  darauf  zurückzuführen,  daß  Am 
Hamburger  Gaswerke  zufällig  die  schmiedeeisernen  Gasrohre 
und  Fittings  zusammen  seit  ca.  20  Jahren  und  mehr  von 
westfälischen  Röhrenwalzwerken  und  fast  ausschließlich  vom 
Düsseldorfer  Röhrenwalzwerk  geliefert  erhalten  haben. 

Um  zu  einheitlichen  Normalien  zu  gelangen , empfiehlt 
der  Thüringer  Bezirksverein  des  Vereins  deutscher  Ingenieure 
hierfür  diejenigen  Normalien,  welche  die  Firma  Reinecker  in 
Chemnitz  für  ihre  Fabrikate  verwendet,  unter  der  Begründung, 
daß  deren  Normalien  auf  zuverlässiger  Grundlage  aufgehaut 
sind  und  wesentlich  mit  denjenigen  anderer  namhafter  Fabriken 
übereinstimmen. 

Beim  Vergleich  der  durch  Messung  an  den  vom  Düssel- 
dorfer Werke  nach  Hamburg  gelieferten  Röhren  gefundenen 
Zahlen  mit  denjenigen  Zahlen,  welche  die  Normaltabelle  der 
genannten  Firma  Reinecker  für  ihre  Röhrengewinde  aufwari, 
hat  sich  — abgesehen  von  den  in  der  Praxis  wohl  nur  selten 
zur  Verwendung  gelangenden  Rohrdurchmessem  von  8/i",  7*“. 
\*U",  2 */« " und  28/*".  welche  Dimensionen  bei  den  Gas 
werken  in  Hamburg  nicht  geführt  werden  — die  Richtigkeit 
der  Aneicht  des  Thüringer  Bezirksvereins  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  ergeben.  Die  Abweichungen  in  den  äußeren  Ge- 
wi ndedurc  hm  csscrn  halten  sich  in  den  Grenzen  eines  Milli- 
meters, um  welches  Mals  die  westfälischen  Rohre  im  Gewinde- 
durchmcsser  kleiner  sind  als  nach  den  Normalien  von  Reinecker. 
Diese  Differenz  ist  aber  nicht  von  solcher  Bedeutung,  tun 
nicht  das  bisherige  Material  ohne  die  geringste  technisch« 
Schwierigkeit  weiter  verwenden  zu  können,  falls  die  ros 
Thüringer  Bezirksverein  vorgeschlugeno  Normaltabelle  dar 
Firma  Reinecker  in  Chemnitz  als  für  sämtliche  Röhrenon- 
werke und  Fittingsfabriken  Deutschlands  gemeinsam  güitir 
Normalien  festgelegt  wird. 

Nicht  so  einfach  wie  bei  den  größeren  Gaswerken  liep 
aber  die  Sache  bei  den  kleineren  Anstalten  uud  den  vjek* 
Installateuren  (Gastittcrn),  von  denen  es  in  Hamburg  »!*«*> 
über  1000  gibt,  die  ihren  Bedarf  an  schmiedeeisernen  Robrca 
und  Fittings  nicht  direkt  aus  den  Röhren  Walzwerken  uoi 
dauernd  aus  denselben  Werken  decken  können,  sondern  von 
Händlern  kaufen,  die  heute  von  dieser  und  morgen  von  jener 
Fabrik  beziehen.  Hier  ergeben  sich  naturgemäß  weit  großen) 
Differenzen  im  Gewinde  bei  den  von  ihnen  verwendeten 
Röhren  und  Fittings,  wodurch  eine  gute  gasdichte  Verbindung 
sehr  fraglich  wird  und  unter  Umständen  kaum  noch  möglich 
ist,  wenn  mau  sich  dabei  vergegenwärtigt,  daß  die  Gewinde- 
skalen der  verschiedenen  Fabriken  Differenzen  bis  zu  4,/««in1 
auf  weisen. 

Es  erstreckt  sich  diese  Verschiedenheit  aber  nicht  «Iß*11 
auf  die  Gewinde  und  Kern  Durchmesser,  sondern  sogar  auf 
die  Gewinde-Gangzahl  uud  -Form.  Auch  die  inneren  und 
äußeren  Rohrdurchmesser  sine)  verschieden. 

Im  Interesse  der  Schaffung  einheitlicher  Normalien  *ur 
die  schmiedeeisernen  Gasröhren,  wie  solche  für  die  gußeisern*® 
Muffenröhren  schon  während  einer  ganzen  Reihe  von  J*bfeu 
mit  gutem  Nutzen  bestehen,  kann  ich  nur  dringend  empfehlen 
den  Antrag  des  Thüringer  Bezirksverein«  des  Verein*  deutscher 
Ingenieure  auf  Schaffung  einheitlicher  Normalien  für 
schmiedeeisernen  Gasrohren  nach  Möglichkeit  zu  uutertföt**^» 
und  sich  mit  dem  Vorschläge  des  genannten  Verein*  »di* 
Normalien  der  Firma  Reinceker  in  Chemnitz  dabei  zu  Grün  ** 
zu  legen«,  einverstanden  zu  erklären. 
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Kflnatliche  InfUtrstionsbiissins. 

Von  Ingenieur  J.  Guat,  Richert,  Stockholm. 

In  einer  im  Jahre  1900  erschienenen  Broschüre  mit  dem  | 
Titel  »Le«  Eaux  Souterraines  Artificielles« ')  habe  ich  gesucht 
nachzuweisen,  daß  ea  möglich  wäre,  Grundwaa«eretrömeu, 
welche  allzu  geringe  Ergiebigkeit  besitzen  oder  eine  allzu  1 
große  Menge  gelöster  Substanzen  haben,  um  sich  für  Wawer- 
leitungsswecke  zu  eignen,  filtriertes  Oberflächenwnsser  auf  j 
künstlichem  Wege  zuzuführen,  wodurch  teil«  die  Ergiebigkeit  | 
der  Grundwaascretröme  vergröfsert,  teils  die  Beschaffenheit  I 
des  Wassers  verbessert  werden  sollte. 

Dies  kann  bewirkt  werden  entweder  durch  sog.  künstliche 
Filtration  durch  poröse  Flulsbette,  wie  zu  Essen  a.  d.  Ruhr, 
oder  durch  Überschwemmung,  in  derselben  Weise  angeordnet, 
wie  die  oft  verwendete  Reinigung  von  Schmutzwasser,  oder 
endlich,  wie  zu  Gothenburg  und  in  anderen  schwedischen 
Städten,  mit  Hilfe  reinigungsfähiger  Infiltration« 
bassins. 

Die  letztgenannte  Methode  ist.  nach  der  Ansicht  de«  Ver- 
fassers, zuverlässiger  als  die  zwei  anderen.  Das  Inliltrations- 
haasin  wirkt  ganz  wie  ein  gewöhnliches  Filter  und  wird  ganz  in 
derselben  Weise  behandelt.  Auf  den  Boden  desselben  setzt 
sich  nach  und  nach  die  bekannte  Schlammhaut  ab,  welche 
den  grofsten  Teil  der  Bakterien  des  infiltrierten  Oberflächen 
wassere  zurückhält  und  welche  nach  einer  gewissen  Zeit  ab- 
gehoben  werden  kann,  nachdem  der  Wasserzufluß  abgesperrt  , 
und  das  Bassin  geleert  worden  ist.  In  dem  gewöhnlichen  . 
Filter  aber  passiert  das  Wasser  durch  eine  Sandschicht  von 
nur  1 m Dicke,  was  nachweislich  nicht  genügt  weder  für 
eine  vollständige  Reinigung  noch  für  eine  Veränderung 
der  sehr  variablen  Temperatur  des  Oberflächenwasser,  während 
das  Warner  beim  Infiltrationsbassin  durch  ein  tiefes  natürliches 
Sandbett  sickert,  in  welchem  alle  Mikroorganismen  dei-selben  i 
verschwinden,  die  organischen  Substanzen  oxydiert  werden  | 
und  die  Temperatur  sowohl  im  Sommer  als  auch  im  Winter 
konstant  gehalten  wird.  Unter  solchen  Verhältnissen  ist  die  | 
Gefahr  einer  allmählichen  Verstopfung  des  Bodens  voll- 
kommen beseitigt  und  die  Ergiebigkeit  des  InfiltrationsbassinB 
wird  bei  behalten. 

Während  des  Durchganges  des  Wassere  durch  den  Boden 
vom  Bassin  nach  dem  Brunnen  nimmt  es  natürlich  verschie- 
dene Substanzen  auf,  welche  die  chemischen  Eigenschaften 
desselben  verändern  und  beeinträchtigen  können,  aber  es  hat 
jedoch  nicht  Zeit,  in  demselben  Grade  wie  das  natürliche  : 
Grundwaaaer  verunreinigt  zu  werden,  welches  bei  seiner  lang- 
samen Infiltration  grobe  Mengen  von  Kohlensäure  aufge- 
nommen hat  und  ferner  während  einer  weit  längeren  Zeit  mit  I 
dem  Boden  in  Berührung  gewesen  ist. 

Das  Infiltrationsbassin  ist  im  grofsen  und  ganzen  nur  . 
eine  bis  an  die  Grund  Wasseroberfläche  hinuntergegrabene  | 
Sandgrube,  also  die  einfachste  und  billigste  Einrichtung.  Die 
infiltrationsflilche  sollte  so  grofs  sein,  ab  die  Umstände  es  . 
irgend  erlauben  und  in  wenigstens  zwei  Bassins  geteilt  werden, 
welche  abwechselnd  zu  leeren  und  zu  reinigen  wären. 

Eine  nach  diesen  Grundsätzen  eingerichtete  »Grundwaaser- 
fahrik«  stellt  sich  also  in  der  Regel  billiger  als  ein  gewöhn 
liches  Filterwerk,  und  das  Wasser  wird  nicht  allein  besser 
als  das  in  gewöhnlicher  Welse  filtrierte  Oherflächeriwasaer, 
sondern  auch  besser  als  sogar  das  natürliche  Grundwaascr. 

Als  ein  Beispiel  mag  das  Wasserwerk  von  Gothenburg 
(siehe  Fig.  812)  angeführt  werden,  wo  seit  dem  Jahre  189* 
zwei  InfÜLrationsbassius  mit  einer  Oberfläche  von  500C)  qm 
täglich  «500  cbm  Wasser  liefern.  Die  Resultate,  den  Jahres- 

')  Vgl.  den  Anbau  > KttnatlicUos  Grundvr&MBr«  in  da.  Journ. 
1900,  8.  718  lds  719  mit  3 Fig. 


berichten  des  Wasserwerkes  entnommen,  mögen  für  sich  selbst 
sprechen. 


FluQMtMter 

Künstlich»* 
(irandwfuuwr  | 

Natürlich«* 

OrundwuNr 

Temperatur 

0 bis  22»  C. 

10  bl«  8 * c. 

9*C. 

Rakterienkolonien  proccm 

lOOblsIOOOO 

0 

0 

CI  mg  pro  Liter.  . . . 

6 bi«  16 

50  bis  95 

, 50bß400 

NH,  . » 

0 

Obi.  0,8 

1 0,4  bis  5,0 

Zur  Oxydation  erforder- 

lieber  Sauerstoff  rag  pro 

Liter 

3,4  bß  4,0 

0,8  bis  1,3 

0,6 

Die  von  mir  ausgesprochene  Hoffnung,  dafs  die  künst- 
liche Grund wasserbildung  eine  wichtige  Rolle  in  der  sanitären 
Ingenieurwissenßchaft  Hpielen  werde,  scheint  auf  dem  Wege 
zu  sein,  bestätigt  zu  werden.  Es  liegt  nämlich  bereite  z.  B. 
ein  vom  Oberingenieur  Penningk  ausgearbeitetes  Projekt 
zur  Erweiterung  der  Amsterdamer  W asserleitung  durch 
Anlage  von  Infiltrationsbassins  vor,  und  die  Sache  hat  so  viel 
Interesse  in  Paris  erregt,  dafs  die  hygienischen  und  tech- 
nischen Chefs  der  Wasserwerke  vor  kurzer  Zeit  Gothenburg 
besucht  haben,  um  die  Grund wasserfabrikation  dort  näher  zu 
studieren.  Wer  die  Littcratur  der  Wosscrleitungstcchnik 
studiert,  wird  sicher  zahlreiche  Fälle  finden,  wo  diese  Methode 
zweckmäßig  wäre.  Gar  oft  kommt  es  vor,  dafs  Brunnen  in 
wasserführendem  Sand  oder  Gestein  anfangs  eine  vollkommen 
hinreichende  Wassermenge  geliefert  haben,  aber  allmählich 
ist  der  Grund wassoretand  gesunken  und  diu  Ergiebigkeit  des 
Wasserwerkes  hat  «ich  vermindert.  Vielerorts  — besonders 
in  England  — hat  man  versucht,  diesem  Sinken  dadurch  zu 
begegnen,  dafs  man  die  Anlage  von  Brunnen  in  einer  gewissen 
Entfernung  von  dem  fraglichen  Wasserwerke  verboten  hat, 
aber  in  der  Regel  ist  man  genötigt  gewesen,  mit  großem  Auf- 
wand von  Zeit  und  Gehl  neue  Grund  wossurgebiete  aufzusuchen 
und  neue  Wasserwerke  zu  bauen.  Wie  viel  billiger,  einfacher 
und  sicherer  wäre  es  nicht,  durch  künstliche  Infiltration  den 
Grund  was  verstand  zu  erhöhen  und  die  ursprüngliche  Ergiebig- 
keit der  Brunnen  somit  wieder  herzustellen  oder  sogar  zu 
vermehren  1 

Dies  hinsichtlich  der  Quantität.  Aber  oft  kommt  es  da- 
neben vor,  dafs  Brunnen  durch  unvollständige  Filtration  ent- 
weder von  einem  benachbarten  Flusse  oder  zufolge  einer  allzu 
schnellen  Infiltration  des  Oberflächenwassere  durch  groben 
Kies  oder  Gesteinspalten  verunreinigt  werden.  In  beiden 
Fällen  kann  man  künstliche  Infiltration  so  anordnen,  dafs 
verunreinigende  Zuflüsse  abgesperrt  werden.  Wenn  man  z.  B. 
innerhalb  einer  längs  dem  Flusse  niedergesenkten  riammel- 
galerie  oder  eines  Brunnenkomplexes  Bassins  anordnet  und 
darin  ein  wenig  mehr  Wasser  infiltriert,  als  für  den  Bedarf  des 
Werkes  erforderlich  ist,  so  bildet  der  Überschuß  einen  nach 
dem  Fluß  gehenden  .Strom,  welcher  jede  Bewegung  in  ent- 
gegensetzter Richtung  vollständig  hindert  (Fig.  813). 

Eine  ähnliche  Anordnung  kann  in  zerklüftetem  Grstein 
oder  in  grobem  Kies  getroffen  werden.  Infiltrationsl*nssins 
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mit  «ungefülltem  feinen  Sand  werden  z.  B.  kreisförmig  um  die 
Brunnen  (Fig.  814)  angeordnet  und  empfangen  einen  gewissen 
Uberschuß,  genügend,  um  einen  noch  aufsenjgehendeu  Gegen- 
strom zu  bilden. 

In  welcher  Weise  aber  die  Infiltration  am  zweckmäßigsten 
anzuordnen  ist,  kann  jedoch  durch  allgemeine  Regeln  nicht 
angegel>en  werden.  Es  hängt  nämlich  zunächst  von  den 
natürlichen,  Örtlichen  Grundwasserverhältnissen,  also  von  der 
Mächtigkeit  und  der  Porosität  der  wasserführenden  Schichten, 
von  der  Richtung  und  dem  Gefälle  des  Gr  und  wasserstromes, 
von  der  Möglichkeit  der  künftigen  Senkung  des  Wasser- 
Standes  und  von  mehreren  anderen  Faktoren  ab,  welche  nur 
durch  Untersuchungen  und  Versuche  zu  bestimmen  sind. 


Bedarf  von  etwa  1 Mill.  Menschen  entsprechen  dürfte.  Die 
Infiltrationsgeschwindigkeit  in  den  Bassins  wird  ebenso  gr.4 
wie  die  Filtergeschwindigkeit  im  Sandbette,  oder  1 m in 
Tage,  wobei  die  Bassins  nur  viermal  im  Jahre  gereinigt  tu 
werden  brauchen,  und  der  Weg  zwischen  den  Bassins  und 


den  Brunnen  wird  vom  Wasser  in  — — 250  Tagen  zurück- 
gelegt, was  also  die  Zeit  darstellt,  welche  für  den  unterirdi- 
schen Filterprozefs  beansprucht  wird. 


\ \ — ] f 

1.1  m»* 
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Besonders  für  große  Städte  ist  die  künstliche  Grund- 
waaserbildung  von  Bedeutung,  denn  man  kann  in  dieser  Weise 
die  Infiltration  und  die  Fassung  des  Wassers  auf  einen  Bruch- 
teil desjenigen  Gebietes  zus&rnmendrängen,  welches  für  die 
Gewinnung  natürlichen  Grundwaattrs  erforderlich  wäre. 

AU  ein  Beispiel  ist  in  der  genannten  Broschüre  erwähnt, 
daß  London  täglich  mit  2 Mill.  cbm  künstlichen  Grund- 
wassere  durch  Brunnen  im  Kalkgestein  längs  Sammelleitungen 
von  20  km  Länge  mit  Infiltrationsbassins  an  beiden  Beiten 
würde  versehen  worden  können.  Noch  näherem  Studium  der 
geologischen  und  hydrologischen  Verhältnisse  Ixmdons  bin 
ich  zu  der  Auffassung  gelangt,  daß  auch  »the  Bagshot  -and« 
und  »the  green  lower  sand«  genügende  Ausdehnung  und 
Mächtigkeit  haben,  um  eine  kolossale  Wassermenge  durch- 
zulassen  und  zu  reinigen.  Ich  will  versuchen,  hier  ein  SyBtem 
zu  skizzieren,  weiches  selbstredend  mit  den  Modifikationen  zu 
verwenden  wäre,  welche  eine  vorhergehende  örtliche  Unter- 
suchung als  erforderlich  erweisen  würde. 


Kt*.  81». 

Es  leuchtet  ein,  daß  eine  so  langsame  Filtration  dir 
Schwankungen  der  Temperatur  vollständig  ausgleichen  und 
jede  Spur  von  biologischer  oder  organischer  Verunreinigung 
entfernen  würde.  Da  das  infiltrierte  Wasser  erst  nach  acht 
Monaten  an  die  Brunnen  gelangt,  so  leuchtet  es  ferner  ein, 
daß  es  möglich  sein  wird,  die  Schwankungen  sowohl  dea  Zu- 
flusses als  des  Verbrauchs  einigermaßen  auszugleichen,  » 
daß  in  gewissen  Jahreszeiten  mehr  Wasser  infiltriert  ba» 
gepumpt  wird  und  in  anderen  Jahreszeiten  weniger. 

Mit  den  für  die  Infiltration  günstigen  Verhältnissen, 
welche  im  Waeserbassin  der  Themse  herrschen,  nämlich  roch» 
Vorrat  sowohl  von  Oberflächenwasser  als  auch  von  natürlich« 
Filterbetten,  könnte  London  fast  innerhalb  seines  eigen« 
Gebietes  ein  weit  billigeres  und  besseres  Quellenwasser  a 
halten,  als  es  nach  »the  Welsh  Scheine«  möglich  ist. 


n*  au. 


Angenommen  aßo  z.  B.,  dafs  man  je  nach  Bedarf  ein 
Wasserwerk  nach  dem  anderen  mit  seinen  Brunnen,  Iufiltrations- 
bassins  und  Pumpen  successiv  anlegt  und  dafs  jedes  solches 
Wasserwerk  nach  der  Skizze  (Fig.  815)  aus  10  Bassins  in 
Größe  von  100  bis  200  m und  aus  Brunnen  längs  einer  2 km 
langen  Sammelleitung  an  jeder  Beite  der  Pumpstation  besteht. 
Die  Entfernung  zwischen  den  Bassins  und  den  Brunnen  wird 
zu  1 km  und  das  Volumen  des  Wassers  zu  26%  des  Sandes 
angenommen. 

Der  von  den  Bassins  nach  den  Brunnen  zu  entstehende 
Strom  wird  auf  eine  nutzbare  Tiefe  von  50  m geschätzt,  aßo 
der  Wasserdurchschnitt  auf 

4000  - 50  - 0,25  = So 000  qm. 

Die  Filtergeschwindigkeit  wird  zu  1 m,  ül«er  den  ganzen 
Querschnitt  gerechnet,  angenommen,  also  4 m im  Wasser- 
durchschnitt. Die  Ergiebigkeit  des  Wasserwerkes  wäre  also 
200000  cbm  im  Tage  oder  2,4  cbm  in  der  Sekunde,  was  dem 


Verzinnt«  RShren  mit  Messingkuppeliing. 

Wie  bereits  in  der  4.  Versammlung  des  »Niederländisch«« 
Vereins  für  Wasserversorgung«  l)r.  v.  d.  Plast*  in  seinen  Mil 
| teilnngen  Ober  die  Einwirkung  von  Lcitungewaeser  auf  Blei-  and 
I verzinnte  Köhren  (s.  a.  Nr.  45  de.  Journ.)  bervorgehoben  bat.  :*» 
I Zinn  als  das  beste  Metall  für  Wamierleitangsröhren  »u  betuchten, 
sowohl  wenn  letztere  ganz  daraus  bergeetellt  oder  nur  verzinnt  sind. 
! Wie  die  durch  Einrichtungen  aus  Zinn  zum  Destillieren  d«  Was»*» 
erhaltenen  Produkte  sehr  hohen  Anforderungen  bezüglich  der  B«ID 
heil  genügen,  so  Hegt  es  auch  auf  der  Hand,  dieses  Metall  »1»  I*" 
sondere  geeignet  für  Röhren  zu  verwenden.  l)a  diese  Ansicht  tlb« 
, Zinn  für  den  genannten  Zweck  jedoch  nicht  ungeteilt 
| lautet,  ao  dürfte  ea  angezeigt  sein,  die  von  Dr.  v.  Huffel  ß 
recht  beobachteten  Erscheinungen  beim  Gebrauch  von  verrinnen 
Kohren  nach  »I>o  Ingenieur«  Nr.  43  zur  weiteren  Kenntnis 
bringen. 

Zinn  ist  zu  teuer  und  zu  spröde,  um  die  Köhren  g»®»  *a* 
diesem  Metall  herzustellen.  Ea  wird  daher  auch  nur  tat 
zinnung  anderer  Röhren,  namentlich  aus  Blei,  verwendet,  da* ,D 
betreff  der  Biegsamkeit  da«  Zinn  Qbertrifft  und  daher  für  Rohren 
so  sehr  geeignet  ist.  Es  ist  der  Technik  golungou,  Bleiröhren  ionr» 
mit  einem  Zinnüberzug  zu  versehen,  der  überall  mit  dem  1 
gut  zusammenhangt  und  an  Reinheit  und  Homogenität  nicht«  W 
| wünschen  ubriglAfst. 

; Nun  zeigen  verzinnte  Röhren  nach  Jahren  (4  bis  30) 

I oder  weniger  deutlich  angegriffene  Stellen  auf  der  Ztnnschi<d|-f- 
jedoch  ist  dabei  hervorzuheben,  daß  selbst  in  den  schliom1*1*“ 
hallen  diu  Zinnarhicbt  zum  größten  Teil  intakt  und  glänzend  P 
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blieben  ist,  daß  sieb  darauf  meint  in  der  Längsrichtung  verlaufende 
^rauo  Flecken  befinden,  die  nur  auf  wehr  vereinzelten  Stellen  kleine, 
bis  auf  das  Blei  vorgedrungan«  Löcher  aufweisen.  In  Berück- 
sichtigung des  Umstandes,  daß  eine«  der  Metalle  angegriffen  s'ird, 
wo  zwei  Metalle  und  eine  Flüssigkeit  vorhanden  sind,  erschien  es 
von  Wichtigkeit  au  untersuchen,  wie  sich  Messing,  Zinn  and  Wasser 
su  einander  verhalten.  Diese  Kombination  kommt  in  solchen  Lei- 
tungen vor.  wo  verzinnte  Rühren  durch  Mcssingkuppelungen  mit- 
einander verbunden  aind. 

Die  Untersuchung  geschah  mit  drei  verzinnten  Rührstücken 
von  25  cm  Lange  und  7,5  cm  innerem  Durchmesser,  die,  ao  einein 
Ende  mit  hölzernen  Pfropfen  verschlossen,  mit  Ulrechter  Leitung» 
wasser  angefülit  worden,  und  zwar 
Nr.  1 nur  mH  Wasser, 

Nr.  2 mit  Waaser  und  einem  mit  der  Zinnwand  durch  einen 
Kupferdraht  verbundenen  Messingrohr, 

Nr-  3 mit  Wasser  und  Messingrohr,  das  mit  dem  verzinnten  Rohr 
indessen  nicht  verbanden  war. 

Es  bildete  somit  Nr.  2 ein  geschlossenes  galvanisches  Element, 
Nr.  3 eine  Zersetsongsvorrichtung  und  geeignet,  einen  Strom  hin- 
(Inrchzuführen.  In  beiden  Fallen  ist  Messing  negative  Elektrode. 
Wesentlich  unterscheiden  sich  die  Kombinationen  Nr  2 und  Nr.  3 
nicht,  nur  wir  ! die  Wirkung  beim  Durchführen  des  Stromes,  die 
bei  Nr.  2 langsam  erfolgt,  hei  Nr.  3 beschleunigt. 

In  dem  WaafM-r  aus  Nr.  1 konnte  nach  1 Monat  keine  Spor 
Zinn  aufgefnnden  werden,  das  Wasser  aus  Nr.  2 zeigte  nach 
1 Monat  1:»  mg  Zinn  auf  1 I Waaser,  wahrend  das  Wasser  aus 
Nr.  3,  durch  daa  ein  Strom  von  2'/*  Amp  Starke  geführt  wurde, 
nach  bedeutend  kürzerer  Zeit  eine  ansehnliche  Menge  Zinnoxyd 
enthielt,  was  denn  auch  nicht  auffallen  kann.  Nach  Öffnung  der 
drei  Rohrstücke  ergab  sich,  dafs  Nr.  1 und  2 keine  Besonderheiten 
aufwiesen,  bei  Nr.  3 jedoch  auf  einzelnen  kleinen  Stellen  derselben 
ein  grauer  Angriff  wie  bei'den,  einige  Jahre  in  Betrieb  gewesenen 
Lei  lungsröhren  gefunden  wurde.  Wahrend  die  Zinnschicht  diese« 
Rohrstückes  fast  auf  der  ganzen  Oberfläche  glanzend  und  non  war, 
hatten  die  kleinen  Stellen  ein  glanzloses  und  raubes  Aussehen.  Die 
Übereinstimmung  ist  so  grofs,  dafs  nachstehende  Schlußfolgerung 
daraus  gerechtfertigt  erscheinen  dürfte. 

Wenn  es  auch  nicht  *ngtngig  ist,  ohne  Vorbehalt  die  auf 
künstlichem  Wege  erhaltenen  und  die  in  der  Natar  auftretenden 
Erscheinungen  derselben  Ursache  insoschreibon,  so  ist  doch  in 
erster  Linie  nachznforschen,  oh  die  Erscheinungen  nach  cintretcn. 
wenn  die  Röhren  in  der  ganzen  Lange,  also  auch  die  Hahne  und 
Kappelangen,  innen  gehörig  verzinnt  sind. 

Obgleich  in  Utrecht  der  Angriff  der  Röhren  in  einem  Zeit- 
raum von  20  Jahren  nicht  nennenswert  gewesen  ist.  trotz  des  sehr 
weichen  Wassers  aus  der  Heide,  so  scheinen  in  anderen  Städten 
Angriffe  vorgekommen  zu  sein,  die  zum  mindesten  augenscheinlich 
mehr  Besorgnis  erweckend  waren.  Es  besteht  deshalb  am  so  mehr 
Grund,  in  erster  Linie  alles  zu  thun,  was  die  Angriffe  verhindern 
oder  hinausschiehen  kann,  hexw.  Messing  zu  verzinnen,  um  damit 
die  Abnutzung  auf  die  gewöhnliche  mechanische  xu  Iwschnlnken. 
Es  empfiehlt  »ich,  lieber  auf  diesem  Wege  einen  übelstand  zn  be 
kämpfen,  als  das  in  vieler  Hinsicht  unersetzliche  Zinn  mit  Unrecht 
zu  verdächtigen. 

Dafs  Ergebnisse  über  die  Wirkung  verzinnter  Hahne  und  Ver- 
kuppelungen sich  erst  nach  einiger  Zeit  ergehn  können,  liegt  in 
der  Natnr  der  Sache.  Von  rasch  erfolgten  Angriffen  sind  Beispiele 
nicht  bekannt,  weshalb  auch  ein  gesunde«  Urteil  über  die  Frage: 
► Wann  mtifs  ein  Angriff  als  bedenklich  betrachtet  werden?«  zur 
Zelt  von  Wichtigkeit  erscheint.  Oh  Wasser,  in  dem  Blei  vorkommt, 
an  sich  überhaupt  für  Trinkxwecke  ungeeignet  ist,  kann  nur  an 
der  Hand  von  Erfahrungen  entschieden  werden  In  Riga  z R.  ist 
das  LcUungawasaer  bis  su  */,  mg  nuf  I 1 bleihaltig,  ohne  dafs  je 
ein  Fall  von  Bleivergiftung  beobachtet  ist.  Da  dos  Wasser  an  der 
Rohrwund  sich  in  Ruhe  befindet,  so  ist  nicht  zu  erwarten,  dafs 
unter  normalen  Verhältnissen,  also  wenn  «las  Wasser  ohne  Spülung 
durch  das  Rohr  fliefst,  Blei  im  Wasser  gefunden  wird,  wenn  nur 
an  einigen  wenigen  Stellen  das  Zinn  hia  auf  das  Blei  ange- 
griffen iat. 

Ufst  sich  durch  Beobachtungen  viel  Schaden  und  Unzu- 
friedenheit vermeiden,  so  kann  man  einesteils  die  bis  jetzt  gefun 
denen  Angriffe  wahrscheinlich  noch  »ehr  einschrlnken  und  da- 


durch die  Lebensdauer  der  Röhren  neu. 
braucht  man  nicht  jede  Spur  von  Angriffen  «. 
trachten. 


Korrespondenz. 

Gefahren  durch  VherUmtung  der  Gatnrerke. 

In  letzter  Zeit  ist  eine  Vermehrung  der  Unfälle  n Gasanstalten 
| bemerklich  u ml  diese  Steigerung  ist  neben  sonstigen  Gründen  wohl 
auch  darin  zu  suchen . daf$  sehr  viele  Gaswerke  an  der  Grenze 
ihrer  Leistungsfähigkeit  angelangt  sind  und  teilweise  solche  über- 
, schritten  haben;  die  unmittelbare  Folge  hiervon  ist  in  der  Hegel 
unverhAUnismäfsig  hoher  Betriebsdruck,  welcher  sich  so  i reit  steigern 
kann,  dafs  die  vorhandenen  hydraulischen  Abschlüsse  an  Ventilen, 
Heiniyerkastcn,  offenen  Siphons,  Hegulatoren  etc.  nicht  mehr  aus- 
1 reichen,  plötzlich  die  A bsch  l nfsfl  iissigke  i t gewaltsam  her  aufgeworfen 
wird  und  dadurch  bedeutende  Gasausströmungru  und  Kxjtlosionen 
entstehen  können. 

Es  ist  daher  der  Zweck  dieser  Zeilen,  auf  diesen  meines  Er- 
achtens zur  Zeit  des  stärksten  Betriebes  sehr  wichtigen  Umstand 
j besonders  hinzuweisen,  und  hierdurch  dürfte  sieh  vielleicht  mancher 
Leiter,  namentlich  der  kleineren  Gaswerke,  veranlafst  finden, 
seine  Einrichtungen  nach  dieser  Seite  hin  einer  genauen  Prüfung 
zu  unterziehen  und  rechtzeitig  die  geeigneten  Vorkehrungen  zu  treffen. 

Stuttgart,  10.  Dezember  1902. 

E.  Leadaer, 

teekn  Direktor  de»  utadt.  Gaswerks. 

Litteratu  r. 

Elektrotechnik. 

Einfluß  der  Spannung  auf  die  Bildung  von  Ozon.  M A.  Chaasy 
hat  Versuche  Uber  den  Einflufs  der  Spannung  auf  die  Bildung  von 
Ozon  gemacht.  Dieser  Einflufs  wurde  untersucht,  indem  man  elek- 
trische Entladungen  durch  gasförmigen  Sauerstoff  hi  »durchgehen 
| lief«.  Wird  die  Spaunung  allmählich  gesteigert,  so  verläuft  die 
ganze  Erscheinung  in  zwei  Phasen.  Die  Bildung  von  Ozon  beginnt 
hei  einer  Spannung  von  einigen  1000  Volt.  Diener  Anfangspunkt 
ist  charakterisiert  durch  daa  erste  Auftreten  von  Entladungen.  Ist 
dann  die  Spannung  um  40%  gestiegen,  so  geht  von  jetzt  ab  die 
Reaktion  unter  Feuererscheinung  weiter.  Ein  scharfer  Ütargang 
zwischen  beiden  Phasen  lafst  sich  nicht  featstellen  Für  die  zweite 
Phase,  aber  nur  für  sie,  wird  aus  den  Versuchen  das  Gesetz  abgeleitet, 
dafs  die  gebildete  Ozonmenge  proportional  iat  dem  Quadrat  der 
zwischen  tieiden  Belegungen  herrschenden  Potentialdifferenz.  Bei- 
blätter zu  den  Annalen  d Physik  1902,  S.  960  nach  Comptea  Kendus 
I 1902,  Bd.  184,  S 1298.)  A. 

Umwandlung  von  LeuctitkÖrponi  aus  Kohle  in  solche  aus  Osmium. 

| Das  Verfahren,  das  spröde  Osmium  in  die  zur  Verwendung  als 
Leuchtkörper  für  elektrische  Glühlampen  unerläßliche  Drulitfonu 
, zu  bringen,  dadurch,  dafs  ein  dünner  Draht  aus  Platin  oder  Kohle 
in  einer  reduzierenden,  Osm  i u m tetroxy  d enthaltenden  Atiuo- 
: Sphäre  erhitzt  und  dadurch  mit  dem  Osmium  nietall  überzogen  wird, 
bietet  große  Übelstande  und  Schwierigkeiten.  Unter  diesen  ist 
besonder«  die  Verschwendung  an  dem  kostbaren  Tetroxyd  hervor- 
zuheben,  von  dem  nur  der  kleinste  Teil  sich  auf  der  Seele  als  Metall 
! niederschlflgt,  wahrend  der  weitaus  gtößere  Teil  des  reduzierenden 
j Metalles  sich  sn  den  Gefäßwänden  und  Ableitungsrohren  ähnelst, 
j von  wo  es  mit  Kosten  und  Verlosten  wiedergewonnen  werden  maß. 
Ein  weiterer  übelstand  ist,  daß  sich  nach  vollendetem  Prozefs  im 
Innern  de«  gebildeten  Osmiamröhrchens  ein  Kern  von  Platin  (oder 
1 Kohle)  befindet,  dessen  Entfernung  mit  den  größten  Schwierigkeiten 
1 verbunden  ist.  Ein  neues  Verfahren  der  Elektrischen  Glühlampen- 
■ fubrik  Watt  in  Wien  beruht  auf  der  Eigenschaft  des  Osmium- 
tetroxydes, glühende  Kohlen  auf  Kosten  seines  Sauerstoffe«  xu 
verbrennen  and  da»  reduzierte  Metall  an  Stelle  der  ursprünglich 
vorhandenen  Kohte  niederzu««  hlsgen,  derart,  daß  in  einem  glühen- 
den, innen  mit  einer  festhaftenden  Schicht  Kohle  ausgekleideten 
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Porzeilanrolir  »ich  die  Kohleniwhicht  beim  Durchleiten  von  OBtnium- 
dämpfen  io  eine  Osmiumschicht  amwandelt.  Hs  wurde  nun  Befanden, 
daf«  die  dannen  Kohlenfäden,  wie  sie  für  die  derzeitigen  Glüh- 
lampen allgemein  benutzt  werden,  beim  Erhitzen  in  einer  keinerlei 
reduzierende  Gase  enthaltenden  Atmosphäre  von  Osmiumtetroxyd 
allmählich  in  üsmiumfftden  verwandelt  werden.  Es  gelingt  leicht, 
den  l’rozeft  so  zu  leiten,  dafs  selbst  die  dünnsten  Kohlenfaden  sich 
in  reine,  zusammenhängende,  kohlenstoffreie  Oamiumfftden  von  be- 
liebiger, durch  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Kohlenfaden  im  voraus 
bestimmter  Gestalt  umwandeln  lassen.  Die  Ausführung  des  Ver- 
fahrens kann  in  verschiedener  Weise  geschehen.  Ein  Weg  ist  der 
folgende:  Die  Kohlenfaden  werden  in  ein  zwec-kmaTsig  au«  Por- 
zellan oder  sehr  schwer  schmelzendem  Glas  bestehendes  Gefäfa 
gebracht.  Nachdem  die  Luft  durch  Verdrängen  mittels  Stickstoff 
oder  Aospum|ien  entfernt  ist,  wird  das  GefaTs  stark  erhitzt  und 
Oamiomtetroxyd  zugeführt,  indem  man  dasselbe  entweder  in 
festem  Zustand  hineinbringt  oder  den  Dampf  zuatröinen  lafst.  Sehr 
bald  Ändert  sich  das  Aussehen  der  Kohlen;  sie  werden  atahlgrau 
und  glanzender,  indem  zunächst  die  oberen  Kohlenscbichten  ver- 
schwinden und  durch  Metall  ersetzt  werden,  ln  diesem  Stadium 
zeigt  der  Querschnitt  eines  zur  Probe  herausgenommenen  Faden# 
eine  deutliche,  roei#t  kreisförmige  Abgrenzung;  innen  die  dunkle 
Kohle,  nuften  du#  helle  Osmium.  Indem  der  Prozeft  fortschrcitut, 
verschwindet  die  innere  Schiebt  vollkommen,  und  det  Kaden  Iteeteht 
nur  aus  Osmium.  (Elektr.  Römisch.  1902,  Bd.  19,  S.  256.)  K 
Spanuung#me*8ung  an  Speisepunkten  ohne  Prilfdr&hte.  In  der 
British  Association  hielt  Herr  M.  B.  Field  kürzlich  einen  Vortrag 
und  zeigte  darin  u.  a.  ein  kompensiertes  Voltmeter,  welches  dazu 
dient,  in  Dreileiternet/en  die  Spannung  eine#  Speisepunkles  zwischen 
ailen  Polen  ohne  Prüfdrähto  zu  messen.  Das  Instrument  ist  ein 
Millivoltmeter,  welche#  so  gesicht  ist,  daft  es  die  Spannung  am 
Ende  der  Leitung  in  Volt  anzeigt.  Dia  Schaltung  ist,  wie  Fig.  816 


zeigt,  die  einer  unausgeglichenen  Wbeatotona  sehen  Brücke.  Tft  und 
Rt  sind  mit  den  Leitungen  in  Reihe  geerhaltet.  Zwei  andere 
Widerstände,  nämlich  1 bis  S und  4 bia  .1,  sind  mit  den  Leitungen 
verbanden.  Mit  diesen  Widerstünden  ist  das  Instrument  verbunden, 
so  dafs  es  sie  in  4 Teile  teilt,  welche  mit  /,  ä,  3,  4 bezeichnet 
sind  Waren  Rt  und  Ä,  gleich  Null,  so  würde  das  Instrument  die 
Spannung  der  Maschine  Anzeigen,  insofern  sein  Ausschlag  propor- 
tional dieser  Spannung  sein  mul#.  Ist  nun  letztere  konstant,  60 
zeigt  das  Instrument  die  Msschinciispaiinuug  vermindert  um  die 
SpannungaverlUMie  in  B,  und  B,  an.  Der  Apparat  läfst  sich  also 
Bo  aichen,  daf#  er  die  Spannung  am  Ende  der  Leitung  direkt  au- 
zeigt.  Der  Gesumt ström  flieftt  in  der  Pfeiirichtung.  Die  Grüfte 
der  Widerstünde  betrugt  für  den  Widerstand  I 10  X 5,6  — »6  Ohm 
für  8 99  - :»:»!,  t Ohm,  für  3 100  < 6,6  = 660  Ohm,  für  4 

9 x 5,6  = 50,4  Ohm.  R , iwträgt  0,000838  Ohm  und  R , = 0,0196  Ohm. 
(The  Electrlcian  1902,  S.  947.)  A. 

Oie  Accumulatorenbatterien  der  städtischen  Centrale  in  Mailand. 
Bei  der  vollständigen  Umgestaltung  der  Mailänder  Centrale  stand 
man  vor  der  Frage,  wie  die  Reserve  zu  beschaffen  aei,  die  wahrend 
des  maximalen  Slromkonmim«,  der  im  Winter  wahrend  mehrerer  Mo- 
nate joden  Abend  fast  eine  Stunde  uohitit,  jederzeit  zur  StroinlU-ferung 
bereit  sein  rnufs.  Man  cntschlof*  sich  zur  AufMtellung  zweier  Aocumu- 
latorenbattvrien,  von  denen  die  eine  für  die  Strafseiibalnj,  die  ander« 
für  das  Verteilungsnetz  bestimmt  i»l  Die  erste  der  beiden  Batterien 
kann  wllhrond  der  Dauer  einer  Stande  ungefähr  2300  KW  uhgrben. 
li#  ist  die#  die  Leistung,  die  erforderlieh  ist,  um  wahrend  dieser 
Stunde  da#  gesamte  Strafseni^ahnnetz  von  Mailand,  <1.  h.  300  Wagen, 
zu  speisen.  Die  andere  Batterie  kann  eine  Stunde  lang  eine  Leistung 


von  etwa  3000  KW  abgeben  und  dient  dazu,  den  maximalen  Bt-ur! 
des  Licbtnetze«  zu  decken,  und  als  Reserve  für  den  Fall  ea» 
Storung  in  der  Hochspannungsleitung.  Die  mittlere  Betrieb»;»- 
nung  ist  für  das  f>traftenbahnnetz  in  der  Centrale  etwa  KO  Veit 
Man  installierte  deshalb  für  dieses  Netz  eine  Batterie  von  SGOTnd* 
clementen  mit  einer  KapacitAt  von  3464  Amp-Std.  Die«  Batten# 
kann  für  kurze  Zeit  einen  Strom  von  6000  Amp  und  jnehr  liefern 
Jedes  Element  wiegt  2,2  t Die  Elemente  stehen  auf  Ponellu 
isolatoren,  sind  25  (?)  cm  lang,  80  cm  breit  und  102  cm  hoch.  Jede 
Element  besteht  aus  12  positiven  uud  13  negativen  Platten,  da 
ihrer  Grüfte  wegen  aus  zwei  Teilen  zusammengesetzt  sind.  Du 
Kupferleiter,  welche  sechs  Elementenreihen  verbinden,  halen  ein« 
Gesamtquerschnitt  von  22,6  qcm,  der  durch  drei  Schienen  vot  j» 
6 X 125  mm  Querschnitt  gebildet  wird.  Di«  Batterie  für  ilas  Lick 
netz  hat  eine  Kapacitttt  von  20000  Auip-Std.  Sie  aetzt  Mich  zu 
vier  Abteilungen  zusammen  , deren  jede  aus  78  Tudorelemeeir; 
besteht  und  eine  KapacitAt  von  4624  Amp  Stunden  besitzt  W 
einem  Knttadestrom  von  4624  Amp.  Jode»  Element  wiegt  2, i t 
und  ist  95  cm  lang,  103  cu»  breit  und  102  cm  hoch.  Jede«  Bern«: 
besteht  aus  16  positiven  und  17  negativen  Elektroden.  Die« 
Batterien  haben  1 Mill.  Lire  gekostet  und  sind  in  allen  Stöcken 
italienisches  Fabrikat.  (L'Ind.  electr.  1902,  8.  386.)  R 

Die  Centrale  Kalgoorlie  in  Australien.  Im  Juli  dieses  Jahre«  warie 
in  dem  Rergwerkadfttrikt  in  Kalgoorlie  in  Australien  eine  grobe  Krdi 
übertragungsanliige  dein  Betriebe  übergeben,  die  dazu  bestimmt 
ist,  15000  P8  für  die  Bergwerke  in  der  Umgebung  zu  liefern.  Die 
Huoptschwierigkcit  liildete  die  Beschaffung  des  Wassers.  Bei  ein« 
mittleren  jährlichen  Regenmenge  von  1,2  cm  steht  nur  da«  in  dta 
Bnndateppen  und  Minen  gepumpte  Wasser  zur  Verfügung,  das  sieb 
jedoch  wegen  seines  hohen  Gehaltes  an  festen  Bestandteilen  (ex 
25*/*)  *ur  KeAaelApAltUBR  als  unbrauchbar  erwies.  E#  wurde  -le* 
halb  l>e#«hloiiaen,  die  Centrale  weiter  landeinwärts  zu  errichtet..  va 
die  Wasser-  und  Rrenninaterialhenchaffung  wohlfeiler  ist.  Von  den 
sollte  die  elektrische  Energie  in  Form  von  hochgespanntem  Wechsel- 
strom UnlerHtatlonen  zugeführt  werden,  die  mitten  im  Mlnenphi* 
liegen.  Der  intereesan teste  Teil  der  Anlage  bestellt  in  den  Ei 
riebtnngen  zum  Reinigen  de«  Speiaewaasers.  Ein  elektrisch  inre 
Iriebone#  Pumpwerk  schafft  das  salzige  Wasser  an«  der  Hefe  «w» 
Bergwerk«  in  vier  Reservoire  aus  Stahlblech  von  12  m Dowtoa® 
und  4,2  in  Tiefe.  Von  dort  wird  das  Wasser  zu  den  Verdznffc 
gepumpt,  10  cylindriachen  Kesseln  von  1,5  m Durchmesser  wi 
6 in  lAnge;  der  dort  entwickelte  Dampf  wird  zu  einer  Küble r 
richlung  geleitet,  die  aus  40  cylindriachen  Trommeln  aus  pm* 
Stahlblech  von  7 m iAnge  besteht.  Von  dieser  Kühl  Vorrat®* 
flieftt  il&a  kondensierte  Wasser  den  sechs  Heinwaaserresenöirrc 
Im  Kesselraum  der  Centrale  sind  acht  Babcock-Wilcoxkeasc-  T:n 
Je  260  qm  Heizfläche  und  4,7  qm  Rosttläche  aufgestellt-  J«  *** 
Kussel  bilden  ein  Aggregat  mit  einem  besonderen  Blechschomrifio 
Al«  Brennmaterial  wird  Holz  verwendet.  Die  Dam  pfspannong  i*rirV 
11,3  Alm.  Im  Masel linenhaus  sind  drei  vertikale  Compound  P*»'r 
inoitchinen  mit  Reynold-Corliss-Steuerung  zu  je  800  P3  nfm«»l  UDli 
1200  PS  maximal  aufgestellt.  Der  mittlere  Dampf  verbrauch  betr-J/ 
6,4  kg  pro  PS.  Die  Generatoren  liefern  560  KW  Drähatro®  hs 
550  Voll  und  40  Perioden  bei  f>0°/B  Übcrlastungafählgkeit  ® 
Rücksicht  auf  das  heifse  Klima  ist  eine  Temperaturerhöhung 
höchstens  20*  C.  bei  voller  induktionsfreier  Belastung  aod  •*'  1 
bei  induktiver  Belastung  zogelassen.  Die  bisher  mit  4er  CenW 
erzielten  Resultate  sind  günstig,  Es  wird  beabsichtigt,  der  Asbf* 
Energie  zum  Betrieb  einer  elektrischen  Bahn  in  der  Stadt  Kslgow« 
zu  entnehmen  und  zu  diesem  Zwecke  in  einer  Unterstatii-n  *** 
rotierende  Umformer  von  250  KW  aufzuatellen.  (Zeitsclir.  f f-l*  lr 
Wien,  1902,  8.  529)  R 

Neue  Bürher. 

6rahn,  E.,  Hannover.  Die  städtische  Wa««erversorgDDf 
im  Deutschen  Reich  sowie  in  einigen  Nachbarländern.  Aal 
regung  de«  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Waaserta*hiBAlu^ 
gesammelt  ond  bearbeit eL  Des  zweiten  Bande«  zweites  Hefb  _ 
deutschen  Staaten  aufter  Preuften  und  Bayern.  XVI  und 
in  gr.  4*.  München  und  Berlin,  1902;  Verlag  von  U Old*®k  _ ^ 
preis  br.  M.  28.50.  — Mit  der  vor  einiger  Zeit  erschien«“*11 
Abteilung  des  II.  Bundes  ist  das  groftartig  angelegte  "*rk 
die  Wasserversorgung  des  Deutschen  Reiche»  zu  einem 
Abwhlufs  gekommen.  Wir  dürfen  dom  Verfasser  zur  gl®'* 
Vollendiing  <Ier  Kiof-enurboit  unseren  besonderen  Glück*" 
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aussprechen : ebenso  auch  dem  Deuteeben  Verein  von  Gae-  und  j 
Wfutserfachmännern,  auf  dessen  Anregung  und  unter  denen  Pro 
tektorat  das  monumentale  Werk  erschienen  i«t  Sowohl  nach  Meinem 
1‘ infang,  als  nach  «einem  Inhalt  nimmt  da«  Werk  eine  ganz  he- 
sondere  Stellung  ein.  In  *wei  mächtigen  Händen,  von  denen  der 
ernte  526,  der  «weite  852  grofn  Quartselteii  uinfufst,  wlni  die  Art  der 
Wasserversorgnng  von  3114  Städten  und  Ortschaften  de«  Deutschen 
Reiche«  in  Einzeldarstellungen  geschildert,  und  «war  auf  Grund 
eines  völlig  zuverlässigen  Materials,  da«  durch  freiwillige  und 
solbetloM  Mitarbeit  einer  grofsen  Zahl  von  Einzelpersonen  zu- 
»tumuengebracht  und  von  dem  unermüdlichen  Verfasser  gesichtet 
und  verarbeitet  wurde.  IM©  deutsche  Wa*Herv©rsorgung*technik  und 
«Do  Kreise,  welche  für  diese  wichtigen  Einrichtungen  des  Öffentlichen 
Wohles  Interesse  besitzen,  dürfen  diese  umfassende  Darstellung  | 
de«  Wasserversorgung* wesen«  im  Deutschen  Reich  im  Anfang  des 
xwuniigsten  Jahrhundert*  mit  Freuden  begrüfsen,  und  wir  können 
»toi*  «ein  auf  ein  Werk,  da*  bi*  jetzt  in  ähnlicher  Weise  keine 
Kultumation  anfxuweiaen  hat.  Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein, 
an  dieser  Stelle  den  Inhalt  des  Werkes  im  einseinen  durchzugehen  . 
wir  müssen  an»  vielmehr  Vorbehalten,  an  Hand  der  Oliersicht, 
welche  der  Verfasser  in  der  Vorrede  zum  zweiten  Heft  des  zweiten 
Hände*  gegeben  hat,  darauf  später  zuruckzukommen.  Wir  möchten 
jedoch  nicht  versäumen,  darauf  hinzuweisen,  wie  wichtig  es  ist, 
an«  der  Gesamtdarstellung  der  Wasserversorgung  im  Reich  die 
Örtliche  Verteilung  dieser  wohlthAtlgen  Einrichtung  auf  die  einzelnen 
Teile  desselben  zn  sehen  und  «u  ermitteln,  in  welcher  Weise  auch 
den  Bedürfnissen  der  kleineren  -Städte  und  Gemeinwesen  Rechnung 
getragen  ist  In  dieser  Beziehung  ist  i>esonders  der  zweite  Band 
von  Interesse,  der  die  sämtlichen  deutschen  Staaten  atiiser  Prcufoon 
umfafnt.  Die  staatlichen  Einrichtungen  für  da»  Öffentliche  Wasser 
versorgungswesen,  welche  seit  Jahrzehnten  in  Ravern,  Württemberg. 
Baden  und  Elsafs- Lothringen  bestellen,  haben  unzweifelhaft  die 
Woblthat  einer  rationellen  Wasserversorgung  auf  die  weitesten 
Kreise  der  in  kleinen  Städten  und  Ortschaften  leitenden  Bevölke- 
rung ausgedehnt,  und  di**  ländlichen  Wasserversorgungen  erfahren 
daher  in  dein  zweiten  Rand  eine  besonder«  eingehende  Darstellung. 
Wie  verschieden  sich  die  örtlichen  Verhältnisse  der  Wasserver- 
sorgung im  einzelnen  bei  den  gröberen  Städten  gestalten,  erkennt 
•ler  Kundige  sofort  an  den  Namen  der  im  vorliegenden  Hefte  be- 
handelten Städte : Dresden,  leipzig,  Chemnitz,  Siuttgart,  Mann* 
beim,  Daruistadt,  Mainz,  Brau  noch  weig,  Hamburg,  Bremen.  Pas 
Werk  enthalt  eine  Fülle  von  lehrreichen  Mitteilungen  un«l  An- 
regangen nicht  nur  für  den  Techniker,  sondern  auch  für  die 
städtischen  oder  «lautlichen  Verwaltungsorgane,  und  wir  möchten 
deshalb  die  Anschaffung  und  ein  eingehende»  Studium  desselben 
angelegentlichst  empfehlen. 

Müller  Gustav,  Kaiserl.  Geh.  Uegierungsrat  nnd  Vortragender  Kat 
im  Reichsamt  den  Innern.  Die  chemische  Industrie  in  der  deut-  | 
sehen  Zoll-  uud  Handelsgesetzgebung  des  neunzehnten 
Jahrhunderts,  gr.  8*.  4228.  Berlin  1902.  R.  Gärtners  Verlag,  II.  Hey- 
fehler.  Die  Zolltariffragen  stehen  zur  Zeit  im  Vordergrund  des 
Interesse»,  so  dafn  daa  angezeigte  Buch  einem  grofsen  Kreis  von 
Interessenten  willkommen  »ein  wird.  Für  die  Gasindustrie,  die  ja 
im  allgemeinen  den  Zollfragen  ferner  etebt,  hat  bekanntlich  die 
zoll  technische  Behandlung  der  Mineralöle  und  de«  Petroleums  eine 
weittragende  Bedeutung,  die  ebenfalls  in  der  Zusammenstellung 
berücksichtigt  ist.  Durch  die  Zull- nnd  Handclsgesetzgebung  werden 
die  Verhältnisse  des  Erwerbsleben*  eine«  Landes  In  so  nachhaltiger  1 
Weise  berührt,  und  die  Entwickelung  der  gewerblichen  Thatigkeit 
spiegelt  sich  in  dieser  Gesetzgebung  nach  so  vielen  Richtungen 
wieder,  dafs  eine  Sammlung  der  weitverzweigten  gesetzlichen  Be- 
stimmungen unter  Beigab«  wertvollen  statistischen  Materials  ala 
eine  dankenswerte  ladstung  anerkannt  werden  raufs. 

Witt,  Dr.  Otto  N.  Die  chemische  Industrie  des  Deutschen  Reiches 
im  Beginne  de«  XX.  Jahrhundert*.  1877 — 1902.  Festschrift  zum 
fünfundzwanzigjäbrigcn  Jubiläum  der  Begründung  des  Vereins  zur 
Wahrung  der  Interessen  der  chemischen  Industrio  Deutschlands 
gr.  8°,  229  S.  Berlin  1902.  Das  Buch  erhebt  sich  weit  über  das 
Niveau  der  Üblichen  Festschriften  und  trügt  den  Charakter  einer 
umfassenden  Rundschau  über  di©  Entwickelung  der  deutschen 
chemischen  Industrie,  zu  dereu  Abfassung  der  ebenso  geistvolle 
als  formgewandte  Verfasser  in  hervorragendem  Mafse  geeignet  war. 
Seine  bekannten  Berichte  über  die  Aufteilungen  der  letzten  Jahr- 
zehnte zn  Chicago  und  Paris  können  gewisaennafsen  als  Vorarbeiten 
für  diese  Darstellung  der  deutschen  chemischen  Industrie  im  Beginne  I 


de»  XX.  Jahrhunderts  angesehen  werden,  und  diese  teilt  die  Vorzüge 
der  kleineren  -Schriften  in  Bezug  auf  klare,  fesselnde  und  anregende 
Behandlung  des  an  und  für  sich  spröden  Stoffes.  Bei  der  Bedeu- 
tung der  chemischen  Industrie  für  unser  Vaterland  möchten  wir 
deshalb  das  Studium  dieses  Werke«  allen  Gebildeten  ans  Herz 
legen , besondere  aber  den  Vertretern  der  Gas-  bezvr.  Beleuchtungs- 
technik, die  in  so  vielfachen  engen  Beziehungen  zu  den  Übrigen 
Zweigen  der  chemischen  Gewerbe  steht.  Von  heaonderem  Interesse 
für  diesen  Leserkreis  sind  die  letzten  Kapitel  de*  229  .Seiten  starken 
Baude»,  welche  von  den  Industrien  der  trockenen  Destillation  de« 
Holze«,  der  Braun-  und  der  Steinkohlen  (Gasindustiie)  handeln  und 
von  der  blühenden  Industrie  der  Steinkohlenteerfurhnn  und  ihrer  Aus- 
läufer. Auch  die  Ausstattung  de«  Buche«  ist  eine  durchaus  vornehme. 

Pollak,  L.  Gasanaly tische  Beiträge  zur  Kenntnis  de«  Acetylens 
und  Stickoxyduls.  (Dissertation ; aus  dem  Laboratorium  des  Eidgen. 
Polytechnikums  in  Zürich.)  Prag  1902. 

Weiler,  W.  Die  galvanischen  Induktionsapparate.  Leichtfafs- 
liehe  Anleitung  zur  Anfertigung,  Erhaltung  und  Berechnung  der 
Kuhmkorff-Tesla  und  medizinischen  Rollen,  deren  Verwendung  mit 
Geifsler-  und  Röntgen-Röhren  in  physiologischen  und  Hertzscben 
Versuchen,  Fnnkentelegrapbie,  Spektroakopie,  Zündungen  u.  *.  w. 
8»,  216  8.  mit  173  Abb.  Leipzig,  1902.  Moritz  Schäfer. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Beleuchtungskörper  und  Installationen  In  Japnn.  Der  österreichische 
Vizekonsnl  in  Hongkong  schreibt  in  dein  Bericht  für  1901  Üborden 
Aufschwung,  den  die  elektrische  Beleuchtung  in  China  genommen 
hat.  Am  Import  sind  Deutschland,  Amerika  und  England  beteiligt. 
Einige  Firmen  genannter  Länder  sind  durch  Ingenieure  in  Ost 
Asien  vertreten,  welche  bei  einer  dortigen  Finna  angestellt  sind. 
Die  Firma  übernimmt  daun  die  geschäftliche  Abwicklung  der  Auf- 
träge, während  der  Ingenieur  die  Offerten  bearbeitet  und  die  Mon- 
tage leitet  Wollen  aich  noch  mehr  Firmen  an  olMmerw&hnten 
Geschäften  beteiligen,  so  würden  sie  sich  notwendigerweise  gleich- 
falls zar  Entsendung  und  dauernden  Etablierung  eines  oder  mehrerer 
Fachleute  entschliefson  müssen ; anch  könnten  sich  ja  gegenseitig 
konkurrenzlose  Firmen  zuBummenachliefeen  und  einen  gemeinsamen 
Vertreter  entsenden. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtung  (sufser  elektrischer  Beleuchtung). 


Nr.  130529  vom  3.  April  1901.  G.  Knorr  in  Britz  bei  Berlin. 
Gasdrnck  regl  er.  — Die  durch  Schwankungen  des  Vordrucks 
hervorgebrachten  Veränderungen  der  Ventilstellung  werden  durch 
Klüssigkeitsverdrängung  ausgeglichen,  indem  mit  dem  Ventil  d ein 
Kolben  t verbunden  ist,  der  in  eine  mit  der  Sperrflüssigkeit  a für 
die  Reglerglocke  g kommunizierende  FlüsaigkeiUmenge  r eintaucht, 
auf  welcher  der  Gasvordruck  lastet.  Dem  Tauchkcgel  t ist  hierbei 
ein  etwas  gröfccrer  Querschnitt  gegeben  als  dem  Drosselventil  d. 


Nr.  131 976  vom  27.  August  1901.  Firma  J.  Hardt  in  Ham- 
burg. Gasglühlichtbrenncr  mit  vom  Brennerkopf  getragenem, 
gewölbtem  Sieb  und  darülter  angeordneter  Brennerscheibe  — Sieb 
und  Rrenneraeheibe  des  Brenners  sind  zu  einer  auf  der  Um  fläche  d 
siebartig  gelochten  Kappe  c vereinigt,  deren  oliere,  nicht  gelochte 
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Boden  flache  / die  gelochte,  halsartig  elngezogene  Umfliche  derart 
überragt,  daf«  da«  Gasgemisch  gezwungen  wird,  in  wagerechter 
Richtung  nu.«ztt»lröroen , damit  die  dnrch  den  Luftzug  um  den 
Knnd  der  Bodenfltebe  / gedrängte  Flamme  eine  dem  Hohlrautn 
de«  Glühkörper«  angepaCitte  Gestalt  annimmt. 

Nr.  131275  vom  32.  Januar  1901.  11.  Dritger  in  Lübeck. 
Kuallgasbronner.  — Der  Brenner  besteht  bub  den  Kegulier- 
hfthncn  g,  h,  dem  Miscbgobfluse  f,  dem  Mischrohr  b und  der 
Urenncrspitze  a.  Zu  den  beiden  Hahnen  fuhren  die  Rohre  t,  k, 
die  durch  einen  gemeinschaftlichen  Abecbiufsbuhn  geöffnet  und 
geschlossen  werden  können.  Her  Wassereloffkanal  d lauft  mit  dem 
Sauerstoffkana]  t vor  dem  doppelt  en  weiten  Kana]  c zusammen. 
Ein  üasntrom,  welcher  Bich  au»  einem  der  Kanäle  d oder  e in  den 
Mischkanal  c ergiefst,  wirkt  saugend  aaf  seinen  Nachbarkanal,  reifat 
daa  in  diesem  befindliche  Gas  mit  alcb  fort  and  führt  es  zum 
Brenner.  Bei  dieser  Hinrichtung  ist  es  also  nicht  nötig,  dafa  beide 
Gase  den  gleichen  Druck  besitzen.  Trotz  angleichen  Drucke«  kann 
niemals  Gas  von  einer  Leitung  in  die  andere  dringen,  wodurch 
gefährliche  Kxploaionsgeuiiache  entstehen  würden. 


Nr.  130824  vom  23.  Juli  1901.  'Zusatz  zum  Patente  102823 
vom  27.  April  1898.)  G.  Hirn  me!  in  Tübingen.  Aufzug  für 
Gaslaternen.  — Bei  dieser  Ausf'.ilmingeform  des  durch  Patent 
102822  geschonten  Aufzuge*  für  Gaslaternen  wird  die  aufgezogene 
Laterne  von  einem  festen  Querarm  a de«  Maates  5 durch  Ver- 
mittelung von  beweglichen  TrmgbOgeln  c,  d gehalten.  Durch  eine 
geeignete  Helteianordiiong  e,  / sind  diese  mit  dem  an  der  etwas 
nachgiebig  gelagerten  Gaszuleitung  g angebrachten  Mahn  h derart 
verbunden,  dafs  beim  Scbliefsen  des  Kahnes  die  TragitOgel  aus- 
einander weichen  und  den  Ventilkegel  i am  Gaszufübrangsat  ulzen 
i'  der  Interne  freigeben,  wahrend  beim  Öffnen  des  Hahnes  die 


Trugbügel  dnrch  ein  Gegengewicht  in  dio  geschloaaene  Lage  roniri 
kehren,  in  welcher  sie  den  Ventilkegel  samt  Laterne  featzukuhcL 
vermögen.  Aui  Ende  des  GaszuicUungsstotcena  k ist  der  Veatii- 
kegel  i in  der  Weise  angeordnet,  dafs  dio  Tragbügel  e,  4 beim 
Aufziehen  der  Gaslaterne  nach  dem  Öffnen  des  Hahne«  von  dta 
Venlilkegcl  auseinander  gedrängt  werden,  der  sich  daun  bnu 
.Vach lassen  des  Aufzugseilea  t mit  seinem  Ansatz  m auf  die  Tra$ 
hQgel  nufsetzt. 

Nr.  130860  vom  22  Januar  1901.  G.  Fischer  in  Kötncbea 
hroda  1.  S Stofsfangvorrlchtung  für  die  LuftznfOhrung  an  Car 
bu  riereiu  richtu  n gen.  — Bevor  die  Luft  in  den  Karburier 
Apparat  gelangt,  durchatrbrnt  sie  mehrere  Kammern  c,  /,  k,  i,  welch» 
durch  abwechselnd  an  verschiedenen  -Selten  durchlöcherte  Wände  e, 
deren  Öffnungen  von  sich  nur  nach  einer  Seite  öffnenden  Klappen 
jf  überdeckt  werden,  voneinander  getrennt  sind.  Die  Luft  wirJ 
also  gezwungen,  heim  Durchströmen  der  Kammern  eine  Hin-  uni 
Herhewecting  auszu  führen,  and  hierdurch  sowie  dnrch  die  h«u 
tuende  Wirkung  der  Klappen  werden  die  Stöfae  ausgeglichen  Di« 
Öffnungen  der  Wände  e «lud  nach  dem  Karburator  hin  allmählich 
kleiner  gestaltet  und  durch  entsprechend  schwerere  Klappen  g über- 
deckt, tiiio  Zwecke,  den  Druck  der  Luft  bis  zur  Kammer  k in 
steigendem  Mals«  ahzuiH-liwAchun. 


Nr.  131068  vom  17  Februar  1901.  R.  Graf  in  Ben» 
Wassersack  für  senkrechte  Gasleitungen.  — Die  Vorrichtvt 
besteht  aus  den  beiden  Reduktionsmuffen  k und  f,  welche  dweb 
den  Nippel  c verbunden  sind.  An  der  Muffe  I ist  ein  Ablafchzh«* 
in  der  üblichen  Weise  angebracht,  ttm  das  Gaswasser  entfernen  « 
können.  In  die  Muffe  l ist  mit  seinem  unteren  Ende  ein  Rolu « 
eingesebraubt,  dessen  oberes,  mit  einer  oder  mehreren  seitlich*9 
Öffnungen  » versehenes  Ende  durch  einen  Deckel  g abgedeckl  ist 
Die  Öffnungen  i werden  von  einer  unten  glockenförmig  erweitert« 
Muffe/  überdeckt,  welche  inil  dem  Deckel  g auch  au»  einem  Stfid 
gefertigt  sein  kann.  Das  durch  die  Öffnung  o in  den  Raum  4 
einströmende  Gas  gelangt  zwischen  der  Innenwandung  der  Mo  ff*  f 
und  der  Aufaenwandung  des  Rohres  e zu  den  Öffnungen  i uud 
durch  das  Rohre  in  die  Abflufsoffnung  b Da«  mitgefnhrte'WMwr 
scheidet  eich  hierbei  ab  und  sammelt  sich  in  dem  unteren  Kaoni« 
d an.  Sollte  es  nicht  regchn&laSg  abgelassen  werden,  so  «teuf*  ^ 

I in  <lie  Höhe  bis  mm  unteren  Rande  der  Muffe/,  wodurch  der  Gz» 

1 zuAuf*  unterbrochen  ist,  was  Veranlassung  gibt,  den  Ablaftbaho  * 

! zu  öffnen. 

Klasse  8&.  Wasser,  W Überleitung  und  Kanall&atloa. 

Sr.  181632  vom  16.  April  1901.  J.  Krauls  in  Nlederiö&nih 
bei  Dresden  Kochsalz  zum  Auf  tauen  von  !Jata*‘a***r 
leitungen  — Da«  K>*ch«alz  wird  in  Patronenform  in  die  Leitanif 
! bis  zur  Frnststelle  eingebracht.  Hierdurch  wird  ein  vorzeitig**  A0*' 

| losen,  wie  sb  bei  Verwendung  von  losem  Sali  geschieht,  vermied« 


Persönliches. 

Über  VortMUBotiM  prnvmllcln'r  Art  berichten  wir  an  Jle»ar  Statt*  08,1 
buten  unsere  Leser  n m Mitteilung*».) 

Herr  Direktor  Meyer,  Leiter  der  städtischen  Gasanstalte» 
Charloltenbnrg,  ist  zun»  Direktor  der  Gnsgeesllschaft  in  Dortfflti 
gewählt  worden. 
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Herrn  F.  Kahn,  bisher  Direktor  der  Gasanstalt  Goslar,  let 
die  Leitung  der  Gasanstalt  Dresden -Reyck  übertragen  worden. 
AIh  Hein  Nachfolger  lat  Herr  Ingenieur  Hasse,  cur  Zeit  Assistent 
am  Ga»-  und  Wasserwerk  Ilildesheim,  rum  Direktor  der  Gasanstalt 
O o a l a r gewählt  worden. 


Statistische  und  finanzielle  Mitteilungen. 

Berit».  (Brand  in  der  Gasanstalt)  Nach  einer  uns  zu- 
goh  enden  Meldung  wurde  am  10.  DtMtember  auf  der  städtischen 
Gassanstalt  in  der  MiSlIerstraße  eines  der  beiden  GäftretnigungM 
gcl>Aude  durch  Feuer  lerwtört.  Der  Brand  brach  um  6 % Dhr  au» 
um  ! konnte  erst  um  9 Uhr  al«  beendet  betrachtet  werden.  Da» 
xw«ite  Reinigangagehäude  wurde  nur  wenig  beschädigt.  Nähere 
Mitteilungen  fehlen  noch. 

Berlin.  Neue  Gas- A k tien-Geaellsc  halt.)  Der  Rochen - 
acl»aft»bericbt  pro  1.  Juli  1901/02  erwähnt,  daf»  der  aus  der  Herab- 
setzung de»  Grundkapitals  (vgl.  da.  Journ.  1902,  Nr.  44,  S.  830) 
nrtcli  Abzug  der  Unkosten  sich  ergebende  I>ifferemt*etrag  von 
M.  1481048  wie  folgt  verwendet  worden  ist:  Zur  Herabsetzung 
de»  Wertes  einiger  Gasanstalten,  um  den  Buchwert  derselben  in 
Kinklang  mit  dem  Nutzwert  zu  bringen,  sind  demselben  M.  1 114814 
entnommen,  M.  18894  sind  dem  Reservefonds  I zur  Auffüllung 
«lesseiben  auf  die  gesetzlicb  vorgeachricbene  Ilühe  Überwiesen, 
M.  62568  wurden  dein  Erneuern ngecontö  zur  Bestreitung  der  dies- 
jährigen Erneuerungsbauten  «ugeteilt,  M.  30100  zur  Deckung 
aufser< >rden tlicher  Abschreibungen  und  Ausgaben  verwendet  und 
der  Rest  von  M.  246270  dem  im  vorigen  Jahre  gebildeten  8pecial- 
reservefonds  Überschrieben , welcher  nach  Bedarf  zur  ferneren 
Wertrermindening  von  Gasanstalten  lienutzt  werden  soll, 

Die  Neubauten  sind  zu  Eude  geführt  und  für  dieselben  ins- 
gesamt M.  638274  M.  aufgewendet  wurden:  im  gegenwärtigen  Ge- 
schäftsjahr sind  Neubauten  nur  in  geringerem  Umfange  in  Angriff 
genommen,  und  »war  in  der  Hauptsache  Rohrleitungen  in  den 
Versorgungsgebieten  der  Gasanstalten  und  ein  Gasbehälter, 
bei  deren  Projektierung  mit  möglichster  Sparsamkeit  vor- 
gegangen ist. 

Die  im  Geschäftsjahr  erzielten  Betrieb*re»ullate  sind  als  im 
allgemeinen  befriedigende  nnzusehen  Zwar  halten  diejenigen  Gas- 
anstalten, welche  vorzugsweise  Fabriken  mit  Ga»  versorgen,  infolge 
der  immer  weiter  »urückgcbenden  Beschäftigung  derselben  einen 
entsprechenden  Ausfall  im  Gasverkauf  aufzttwei»en,  trotzdem  hat 
sich  die  Gasproduktion  der  Gasanstalten  um  317 10G  cbm  oder 
2,98%  gehoben  und  betrug  im  Geschäftsjahr  ingeaami  10953280  cbm. 
Die  Flainmenxahl  ist  um  10932  Flammen  oder  8,61%  gestiegen 
und  belief  »ich  am  30.  Juni  d.  J.  auf  139394  Flammen.  An  diesen 
Fortschritten  ist  diu  Gasanstalt  Kronstadt  in  nicht  unerheblichem 
Muße  beteiligt;  die  Einführung  de»  Gasglühlichtee  in  Kronsgebäuden 
und  bei  Privaten  hat  daselbst  Anklang  gefunden  und  verspricht 
weiteren  Erfolg.  Die  Gasmotoren  hatten  aufzuweiaen  am  30.  Juni  1902 
1278  PS  gegen  1199  im  Vorjahr.  Die  Ga»feuerung*einriclitungen 
mit  besonderem  Zahler  sind  gestiegen  von  4606  im  Vorjahr  auf 
6881  i>»  1901  '1902,  die  ohne  besonderen  Zähler  von  2073  auf  2235. 
Die  Zahl  der  Intensivlatnpen  hat  betragen  53  gegen  64  im  Vorjahr 
DieZuhl  der  Uasglühlichtapparate  dagegen  ist  gestiegen  auf  62371 
gegen  54717  im  Vorjahr  Der  Durchschnitts  verbrauch  pro  Flamme 
und  Jahr  betrug  73,69  cbm  gegen  74,66  cbm  im  Vorjahr«. 

Ans  den  vergasten  436422  hl  Kohlen  wurden  10  075  752  cbm 
Gas  produziert  oder  an»  1 hl  23,14  cbm  gegen  22,83  cbm  im  Vor- 
jahr. Der  Durchschnittspreis  der  vergasten  Kohlen  »teilte  sich 
auf  M.  1,621  für  den  Hektoliter  gegen  M,  1,673  iin  Vorjahr.  Die 
vergasten  Kohlen  ergaben  einen  Cokegewiun  von  562268  hl  oder 
129,13%  gegen  131,74%  im  Vorjahr.  Von  der  gewonnenen  Coke 
wurden  zur  Retortenfeuerung  221  133  hl  verbraucht  oder  39,33% 
gegen  40,91%  im  Vorjahre.  Der  Teergewinu  betrug  1709814  kg 
o<ler  3,93  kg  pro  1 hl  Gaskohlen.  Der  Durchschnittspreis  für  ver- 
kaufte Coke  fiel  von  '.8}  PL  auf  84  Pf.  für  1 hl;  der  Preis  für  Teer 
betrug  M.  3,66  für  100  kg.  gegen  M.  3,61  im  Vorjahr. 

Auf  der  Gasanstalt  in  Wilna  wurden  2656425  kg  Holz  ver- 
gast and  ergaben  eine  Produktion  von  877528  cbm  Gas  oder 
33,08  cbm  au»  100  kg  gegen  82,68  cbm  im  Vorjahr.  100  kg  de« 
vergasten  Holzes  kosteten  (*3,26  Kop.  gegen  93,78  Knp.  im  Vorjahr. 


Die  iAnge  der  Rohrnetze  auf  »Amtlichen  Anstalten  erreichte 
zusammen  417883  m gegen  398  759  m im  Vorjahr,  hat  nlso  eine 
Zunahme  von  19  124  in  erfahren. 

Die  Gaskohlrn  konnte  die  Gesellschaft,  soweit  solche  eng- 
lischen Ursprung»  in  Frage  kamen,  «u  wesentlich  niedrigeren  Preisen 
einkaufen,  dagen  stellte  steh  der  Durchschnittspreis,  welcher  für 
deutsche  Kohlen  angelegt  werden  mufsie,  noch  um  ein  geringe» 
höher  als  im  Vorjahre,  doch  liegt  der  Gesamtdurchachnitt  des 
Kohlenpreises  ob»  6 Pf.  für  den  Hektoliter  unter  dem  vorjährigen. 
Für  daa  neue  Geschäftsjahr  konnte  die  Gesellschaft  auch  in 
deutschen  Kohlen  Abschlüsse  zu  mäßigeren  Preisen  eingehen, 
doch  sind  die  Preise  der  Gaskohlen  noch  durchaus  keine  niedrigen. 
Infolge  de«  Oberaus  milden  Wintere  haben  sich  überall  die  Coke- 
IwMUnde  sehr  gehäuft,  und  da  auch  die  großen  Cukereion  für  ihre 
Produktionen  nur  schwer  Absatz  zu  finden  vermochten,  so  lief» 
»ich  der  vorjährige  Preis  für  Gascoke  nicht  halten,  sondern  ging 
im  Durchschnitt  um  12  Pf.  für  den  Hektoliter  zurück.  E»  wird 
von  dem  Verlaufe  des  kommenden  Wintere  abhAngen,  wie  Mich 
die  Cokepreise  weiterhin  gestatten  worden.  Der  Preis  de«  Teers 
hat  keine  Abscbwiichung  erfahren. 

Die  Werkstätten  der  Gasanstalten  waren  mit  der  Herstellung 
von  Gaaeinrichtuugen  lebhaft  beschäftigt,  doch  waren  auch  auf 
diesem  Gebiet«  der  allgemeinen  Lage  des  gewerblichen  Leben» 
entsprechend  Aufträge  nur  zu  gedrückten  Preisen  zu  Übernehmen 
und  das  Erträgnis  demgeuiäfs  ein  geringeres.  Zur  Zeit  ist  die  Inan- 
spruchnahme der  Werkstätten  eine  befriedigende,  die  Zahl  der  seit 
Beginn  des  Geschäftsjahres  neu  angesrh!o«eenen  Klammen  beträgt 
bis  Ende  September  bereits  2815. 

Der  bezüglich  de»  Guftanataltabetriebe»  in  Wilna  geführt« 
Prozeß  ist  bi»  zur  Niederschrift  dieses  Berichte«  nicht  zur  Ent- 
scheidung gelangt  Über  die  Abwickelung  des  Verkaußgeschäft« 
bezüglich  der  Gasanstalt  zu  Bocholt  an  die  Stadt  ist  zu  berichten, 
daf»  »ich  wegen  Zahlung  des  Restes  des  der  Gesellschaft  vertrags- 
mäßig znkrunmenden  Betrages  Differenzen  mit  dem  Magistrat  zu 
Bocholt  eingestellt  haben,  deren  Schlichtung  dein  im  Kaufverträge 
vorgesehenen  Schiedsgerichte  übertragen  werden  mußte.  Die 
Verwaltung  hofft  in  dieser  Sache  demnächst  einen  günstigen 
Schiedsspruch  zu  erlangen.  Der  zwischen  der  Stadt  Bachholz 
in  Sachsen  und  der  Gesellschaft  bestehende  Beleuchtungsvertrag 
wurde,  da  sich  aus  lokalen  Verhältnissen  erhebliche  Schwierigkeiten 
für  den  ferneren  Ausbau  und  die  Bewirtschaftung  der  Gasanstalt 
ergaben,  auf  Grand  gegenseitigen  Übereinkommens  zur  Lösung 
gebracht,  demzufolge  die  Gasanstalt  am  1.  August  d.  J.  in  den 
Besitz  der  Stadt  übergegangen  int.  Die  Stadt  hat  das  Kaufgeld  in 
Höhe  von  M.  200000  bereit»  erlegt  und  «ich  vertraglich  verpflichtet, 
der  Gesellschaft  für  die  Jahre,  auf  welche  sich  der  nunmehr  auf- 
gelöste Belourhtangsvertrag  noch  erstreckt  haben  würde.  Ent- 
schädigungen von  festgesetzter  Höhe  für  den  entgehenden  Gewinn 
zn  zahlen.  Die  llarerlöse  aus  den  zu  Stande  gekommenen  Ver- 
käufen von  Gasanstalten  und  einem  kleinen  Gntnd»tfickahwchnitt 
(M.  3600}  sind  laut  den  Bedingungen  der  Obligationenanleihe  zu 
benutzen,  um  Obligationen  im  gleichen  Nennwrribetrage  au»  dem 
Verkehr  zu  ziehen.  Mit  der  8tadt  Hirschhorn  in  Schlesien  bat 
die  Gesellschaft  einen  neuen  Releuchtungavcrtrng  bl»  zum  31.  Oktober 
1930  geschlossen,  welcher  Ihr  da»  ausschließliche  Recht  de«  Gaa- 
anstaltabetriehe«  in  dieser  Stadt  sichert.  Der  Vertrag  mit  der  Stadt 
Nienburg  a 8.  ist  bis  zum  13.  September  1935  verlängert  worden. 

Da  die  Eintragung  der  durch  Zeichnung  von  Vorrechtsaktien 
erfolgten  Kapitalserhöhung  in  da»  Handelregister  erst  am  17.  April 
erfolgle,  »o  durfte  die  Gesellschaft  erst  nach  diesem  Zeitpunkte 
mit  der  Einlösung  der  Traltenachuld  beginnen,  und  konnten  daher 
erst  gegen  Ende  de«  Geschäftsjahre«  die  aus  dieser  Belastung 
»ich  ergebenden  Unkosten  vermindert  werden,  doch  hat  sich  der 
Verlast  auf  dem  Ziuseneonto  gegen  das  Vorjahr  Irereiia  um  M 29437 
ermäßigt  und  somit  wesentlich  zur  Erzielung  des  ausgewiesenen 
Reingewinnes  von  M.  411 889  (l.  V.  M.  312614)  beigetrugen.  Derselbe 
»oll  folgende  Verwendung  finden:  Zuweisung  zum  Reeervefond«  II 
M.  19340,  6%  Dividende  auf  M 6000000  Aktienkapital  s> M.  890000 
(i.  V.  0>,  Tantieme  des  Aufsicht-Grates  M.  9650,  Tantieme  der  Direk- 
tion M.  11024,  Saldovertrag  M.  11965.  Aus  dem  vorjährigen  Rein- 
gewinn wurden  die  Specialreserven  mit  M.  240000  und  di«  Reserve- 
fonds I nnd  II  mit  M.  40807  dotiert  Zu  Tantiemen  der  Direktion 
wurden  M.  7123  benutzt  und  restliche  M 25086  vorgetragen.  In 
der  Bilanz  figurieren  Debitoren  mit  M.  699563  und  die  21  Gas- 
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anatalten  mit  M.  10281403  (i  V.  M 11169332,.  An  Kreditoren 
schuldete  die  Gesellschaft  M.  871506. 

Brackwedfi.  (W  uh  so  rl  ei  t u n g.)  In  der  Gemeinderatsitzung 
wurde  dem  Ingenieur  Herrn.  Malier  in  Bochum  die  Ausführung  der 
Wasserleitung  cin«chließlich  Uefenmg  der  Rohre,  Schieber  und 
Hydranten,  nach  dent  von  ihm  selbst  aufgestellten  Projekte  über 
trugen.  Mit  der  Bauleitung  wurde  daa  Ingenieurbureau  Unna  Nachf. 
in  Köln  betraut 

Braunsberg.  (Gasverkaerweiteraog;  Berichtigung.)  f 
Zu  der  Notiz  in  Nr.  4G  da.  Journ.,  8.  869,  betreffend  Aufnahme 
einer  Anleihe  von  M.  146000  wird  uns  mitgeteilt,  dafs  hiervon  ftlr 
die  Gaswerkserweiternng  nur  M.  25000  verwendet  werden  sollen, 
wahrend  der  Rest  für  Kammerei-  and  Wasserwerksiwecke  be- 
stimmt ist. 

Bucfiholz.  (A  ce  t ylen  e * plosion.)  Am  3.  Detern lier,  abends 
kurt  nach  9 Uhr,  wollte  im  »Hotel  aor  Riebe«  In  Buchholz  der 
Acetylenapparat  nicht  funktionieren,  wahrscheinlich,  weil  er  ein 
gefroren  war.  Der  Besitzer  begab  aich  daher  in  das  an  den  Bau! 
ungehnute  Häuschen,  in  welchem  der  Apparat  aufgestellt  war,  um 
mit  heilsam  Wasser  daB  Eis  su  lösen.  Trotz  des  Verbots  nahm  er 
eine  Ijmipe  mit  in  den  Raum.  Wahrscheinlich  entwickelte  sich 
nun  zu  viel  Gas,  ho  dafs  es  das  ganze  Hauachen  anfüllte  und  durch 
die  brennende  Lampe  zur  Explosion  gebracht  wurde  Gleich  nach 
dem  donnerartigen  Knall  stand  das  Häuschen  in  Flammen.  Es 
gelang,  das  Feuer  bald  zu  loschen. 

Frankenstois  (Schlesien).  (Neue  Gasanstalt.)  In  der  Stadt 
verordnetenmUung  wurde  die  Erbauung  einer  städtischen  Gas 
anstalt  beschlossen. 

Guttstadt.  (Acety  le  n g asa n a tal  t.)  Das  Anerbieten  der 
Acetylengesellschaft  Berlin,  der  Stadt  die  Acetylen gasanstalt  für 
M.  42000  zu  verkaufen,  lehnte  die  Versammlung  ab. 

Inowrazlaw.  (Gasanstaltsban)  In  der  Btadtverordneten- 
eitxung  ist  die  Anleihe  von  M.  575000  zum  Bau  der  Gasanstalt1) 
vom  Bezirksausschuß  genehmigt  worden. 

Leipzig.  (Reichsgerichtsentscheid.  — Kann  unter 
Umstunden  die  Entwendung  von  Leitungswasser  a 1 » 
achwerer  Diebstahl  angesehen  werden?)  Bekanntlich 
wird  gemäß  § 243,  3 mit  Zuchthaus  bis  zu  10  Jahren  bestraft,  wer 
zur  Eröffnung  der  im  Innern  eines  Hause«  befindlichen  ThQren 
oder  Behältnisse  falsche  Schlüssel  oder  andere  zur  ordnungam&raigen 
Eröffnung  nicht  bestimmte  Werkzeuge  anwendet. 

Der  Angeklagte  hatte  fortgesetzt  widerrechtlich  Wasser  aus 
dem  im  Keller  eines  Hausse  befindlichen  Wasaerleitungarohr  ent- 
nommen. Der  Diebstahl  war  in  der  Weise  auageführt  worden,  dafs 
der  an  dem  Waaserleitungsrohr  befindliche  Leilungahahn  mittels 
eines  Schraubenschlüssels,  eine«  sogenannten  Engländers,  geöffnet 
nnd  so  daß  Wasser  entwendet  wurde.  Demgemäfa  war  in  der  ersten 
Instanz  angenommen  worden,  es  Bei  hier  zur  Eröffnung  de«  Be- 
hftltnisses  ein  falscher  Schlüssel  benutzt  worden,  was  gemäß  dem 
erwähnten  Paragraphen  des  Strafgesetzbuches  geahndet  werden 
mufste.  , 

Das  Reichsgericht,  dem  — infolge  eingelegter  Revision  — 
dieser  Fall  znr  endgültigen  Entscheidung  unterlag,  hAt  das  Urteil 
aufgehoben.  Der  §243  komme  zur  Anwendung  — so  äußert«  aich 
der  höchste  Gerichtshof  — , wenn  nicht  durch  gewaltsame  Ein- 
wirkung auf  die  Umschließung  ein  Behulinia  »erbrochen«  wird 
(§  243,  2),  sondern  zur  Eröffnung  falsche  Schlüssel  oder  andere  zur 
ordnungsmäßigen  Eröffnung  nicht  bestimmte  Werkzeuge  angewendet 
werden.  Im  vorliegenden  Falle  ist  der  an  dem  Wasserleitnngsrohr 
befindliche  Leitungshahn  mittels  eines  Schraubenschlüssels  geöffnet 
nnd  eo  das  Wasser  entwendet  worden.  Daraus  ergibt  sich,  dafs 
ein  durch  eine  äcbliersvonrichtnng  — sei  es  durch  ein  eigentliches 
Schloß  oder  durch  einen  schloßartigen  Mechanismus  — gesichertes 
Behältnis  vorausgesetzt  ist,  zu  dessen  ordnungsmäßiger  Eröffnung 
ein  bestimmter  Schlüssel  oder  ein  bestimmtes  andere«  Werkzeug 
nach  dem  Willen  des  Vorfügungsberechtigten  verwendet  wird, 
während  die  rechtswidrige  Eröffnung  durch  ein  anderes  als  das 
dazu  bestimmte  Werkzeug  bewirkt  ist.  Nun  läßt  sich  nicht  leugnen, 
daß  auch  ein  zürn  Verschluß  einer  Röhre  in  diese  hincingcschraabter 
Metallhahn  — um  einen  solchen  scheint  es  sich  zu  bandeln  — die 
wesentlichen  Merkmale  eines  schloßartigen  Mechanismus  dann  auf- 
weisen kann,  wenn  ein  8cblüH«el  oder  ein  sonst  entsprechend  ge 

')  Iß.  Journ  1902,  Nr.  2H,  8.  515. 


•taltetes  Werkzeug  in  Bewegung  gesetzt  worden  muß,  um  wi*«!enai 
eine  Bewegung  jene«  Mechanismus  auszulösen  und  so  den  V« 
schloß  wie  di«  Öffnung  der  Rohre  herheixufnhren.  Fbr  das  Vor 
liegen  der  weiteren  Voraussetzung  aber  zur  Anwendung  des  §243, 1, 
daß  ein  SchUlwuel  oder  ein  sonsligea  Werkzeug  zur  oelnui»?- 
mäßigen  Eröffnung  gerade  dieses  Mechanismus,  wenn  aichlb 
soliden*  hergerichtet,  so  doch  besondere  bestimmt  sein  maß,  jeb« 
die  Feststellungen  den  Urteils  keinen  Anhalt.  Es  bleibt  die  M « 
lichkeit  offen,  daß  jede  Zange  oder  jeder  Schraubenschlüiwc',  <J* 
gerade  zur  Hand  und  der  Größe  nach  passend  war,  auch  tor 
ordnungsmäßigen  Eröffnung  diente  und  dienen  sollte.  Lag  »Be 
Sache  so,  dann  hatte  der  hier  zur  Öffnung  benutzte  Schraube 
achtüasel  nicht  die  Eigenschaft  eines  »falschen  Schlüssels«,  on<i 
wenn  er  auch  ein  zur  Eröffnung  von  Schliefavorricht ungen  unttr 
Umständen  dienliches  Werkzeug  war,  so  rechtfertigte  Beiu  (tebraneh 
die  Anwendung  des  § 243,  3 des  Strafgesetzbuches  dennoch  i»k*i, 
weil  kein  anderes  Werkzeug  für  die  Eröffnung  be 
sonders  bestimmt  war. 

Die  Entscheidung  dos  Vord errichten»  ließ  sich  also  nicht  «f 
recht  erbulten,  und  die  Sache  war  in  die  Vorinstanz  *urück*uweisi«-n. 
welche  zn  erwägen  hat,  ob  eventuell  die  Voraussetzungen  «or  An 
nähme  gegeben  sind,  daß  aus  einem  Gebäude  mittels  • Erbreche»  > 
eines  Behältnisse«  gestohlen  worden  ist.  C 


Mülheim,  Ruhr.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebebericht  pro 31  Mit 
1902  ist  folgendes  zu  entnehmen:  Da»  Betriebejahr  1901/02  geatahrtp? 
sich  noch  verhältnismäßig  günstig,  obgleich  infolge  de«  allgemeinen 
wirtschaftlichen  Niedergangs  die  Preise  für  die  Xel«enprodakte  der 
Gasfabrikation  beständig  fielen,  wodurch  eine  grofae  Unsichefh**, 
insbesondere  auf  dem  Cokemarkt,  herrschte.  Hierzu  kam  noch  der 
überaus  gelinde  Winter,  so  daß  nur  die  notwendigsten  and  ft« 
verkauften  Cokemengen  mich  vielem  Drängen  abgerufen  wurden, 
so  daß  dio  Mehrorzcugung  und  die  für  «len  Platzverkauf  beitim»:-« 
Coke  unverkäuflich  blieben. 

Die  Gaserzeugung  betrug  3010690  cbm  (-f-  5,16*/*).  BiMcto 
sich  indessen  im  Verbrauche  des  Leuchtgases  eine  allgemeine  8f«r- 
samkeit  bemerkbar.  Insbesondere  wurden  die  Schaufenster  d«r  Ge 
schäfte  nach  Ladenschluß  nicht  mehr  derartig  erleuchtet,  wir  io 
den  Vorjahren,  so  daß  die  Zunahme  im  Leuchtgasverbraixh  *“■ 
sehr  gering  ist  und  die  Hauptznnahme  im  Koch-,  Heiz-  und  KnA 
gssverbrauch  zu  suchen  ist.  Der  Verbrauch  »n  Gas  zur  Soiba- 
beleuchtung  ist  trotz  der  erhöhten  Laternencahl  «urückgegnttt. 
da  die  offenen  Flammen  immer  mehr  durch  Gaaglüblichtbrrnaei 
ersetzt  wurden.  Der  Selhetverhrauch  nnd  die  Gratisabgabe  »o  Gu 
ist  höher  wie  im  Vorjahre,  weil  die  Krankenhäuser  mehr  tU*  »**• 
brauchten  and  auf  dem  Gaswerke  durch  die  Vergrößerung  der  Be 
triebsgebftude,  insbesondere  durch  die  Errichtung  der  WWW'“ 
an  luge  eine  bedeutende  Erweiterung  der  Beleuchtungsanlagen  not 
wendig  wurde. 

Die  Gesamtabgabe  betrug  3010320  cbm  (-j-  147250  cboi  uw* 
verteilt  sich  wie  folgt:  Leuchtgas  1 357236  cbm  — 45,127«  (47,09'  . 
Kraftgai«  313456  cbm  = 10,41*/«.  (10.81  •■„),  Hoix-  nad 
6%  960  cbm  = 2.3,17%  (21,78 •/.),  Straßenbeleuchtung  3018»  dw 
_ 10,02°;  ( 10,69*/«,%  Selbstverbrauch  71  150  cbm  = 9JU% 
abgabe  24012  cbm  = 0,80%.  Verlust  245GI1  cbm  = 8.12*.,  (?.** ' * 

Die  Steigerung  des  Gasverlustes  ist  durch  die  bedeutende  D 
Weiterung  des  Rohrnetzes  und  da«  hierdurch  notwendige  AbUm* 
der  neuen  Leitungen,  sowie  durch  den  Au* bau  der  alten  und  d*B 
Einbau  der  neuen  Apparate  auf  dem  Gaswerke  burvorgerufw»  woehu 

Die  Anzahl  der  Gasmotoren  stellt  sich  wie  im  Vorjahre  ü 
47  mit  261  1*8.  Am  31.  März  1902  waren  1320  Abnehmer  von  6« 
zu  Leuchtzwecken  mit  1431  Gasmessern,  nnd  1161  Abnehmer  n* 
Gas  zu  Koch-,  Heiz-  und  Kraftzwecken  mit  1229  Gasmessern  v,ir 


handen. 

Erweiterungs-undKrgänzangsbauten.  18t  Zagwd 
de«  Gaswerk*  war  au»  1.  April  1901  ein  derartiger,  daß  **  ^ 
möglich  gewesen  wäre,  den  im  Winter  1901/02  zu  erwartender.  I1*1 
«larf  an  Ga»  tu  erzeugen,  bezw.  abzugeben.  Die  Stadtverordnete0 
Versammlung  bewilligte  in  der  Sitzung  vom  19.  Februar  1901.  am 
«lie  notigsten  Erweiterung»-  bezw  Ergänzungsbautcu  vornehmen 
können,  die  Summe  von  M.  880000  und  M.  70000  zur  hf**'**1*®^ 
«le«  Rohrnetze».  Es  sollten  zur  Ausführung  kommen  Ein  neu* 
Retortenhaua  mit  zehn  9er  Vollgenorntorölen ; eine  Betriebe1  »wp 
maschine ; ein  Naphthalin-  und  (’ynnwascher ; ein  Btandsrd-A®*  ^ 
Wäscher;  ein  größerer  Stati<<n»gssnierser,  eine  komplett« 
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gaaanlage;  eia  Arbeiterraum  mit  drei  Brausebädern.  Da  die  Ver- 
luste beim  Verarbeiten  den  Gaswassers  immer  gröfser  worden,  ho- 
willigte  die  Stadtverordnetenversammlung  in  der  Sitzung  vom 
f».  November  1901  weitere  M.  8600  iur  Erneuerung  der  Destill  utions- 
ap  parate. 

Anfang  Mai  1901  konnte  mit  dem  Abbruch  der  alten  Ofen 
und  des  Retortenhauses  begonnen  werden  und  trotx  der  kurzen 
Bauzeit  ist  es  gelungen,  Retortenbaus  und  Öfen  recbUeitig  fertig 
zu  stellen,  so  dafs  dieselben  am  19.  Beptemtar  dein  Betriebe  über- 
leben werden  konnten,  Gleichzeitig  muhte  Bedacht  darauf  ge- 
nommen werden , die  alten  unzureichenden  Apparate  aumubaueti, 
um  die  neuen  Apparate  rechtzeitig  montieren  und  einachnlten  tu 
können,  ohne  dafs  hierdurch  Einschränkungen  im  Gaebezuge  und 
Betriebsstörungen  in  der  Stadt  entstanden ; auch  diese  Schwierig- 
keit wurde  glücklich  überwunden,  und  so  konnte  der  Stalionagaa- 
mevsser  am  1.  August,  die  BetriebedampfmaMchine  am  15.  September, 
der  Cf  an-,  Naphthalin-  und  Standard  wascher  am  19.  Oktober  und 
die  Waseergasunluge  am  6.  November  in  Betrieb  genommen  werden, 
ohne  dafe  irgend  eine  Betriebsstörung  in  der  Stadt  eingelreten 
wa.ro.  Gleichzeitig  mit  dem  Einbau  der  neuen  Apparat«  wurde  die 
zu  enge  Fabrikationsleitung  durch  eine  weitere  ersetzt,  ebenso  die 
Kondeasatiimsleitungen  für  Teer  und  Ammoniakwasaer  teilweise 
erneuert  und  teilweise  umgelegt,  so  dafs  die  früher  häufig  aufge- 
treMenon  Betriebsstörungen  durch  Teerverdickungen  jetzt  ausge- 
schlossen sind.  Die  neue  Ammoniak fabrik  konnte  am  1.  April  1902 
dom  Betriebe  übergeben  werden 

Nachdem  Im  Jahre  1902  alle  zehn  9 er  Generatoröfen  fertig- 
gestellt  sein  werden , ist  das  Gaswerk  auf  eine  Leistungsfähigkeit 
in  24  Stunden  von  18000  cbm  Steinkohlengas  und  5000  cbm  Wasser- 
arm« ;=  23000  cbm  Miachgas  gebracht  worden,  welches  einer  Jahres- 
nbgabe  von  4 600000  cbm  entspricht.  Durch  einen  weiteren  Aus 
bau  der  W aase rgaaan läge  kann  die  Leistungsfähigkeit  auf  18000  cbm 
Steinkohlengas  und  8000  cbm  Waseergas  = 26000  cbm  Mischgas 
gesteigert  werden,  entsprechend  einer  Jahresabgabe  von  5 200000 cbm. 
Allerdings  ist  es  dann  an  der  Zeit,  eine  Erweiterung  der  Stein 
kohlengasanlage  ins  Auge  zu  fassen,  ds  bei  einer  höheron  Al  »gäbe 
wie  26000  cbm  wieder  ohne  jede  Reserv  e gearbeitet  werden  rnüfste. 
Um  den  Absatz  der  Coke  zu  erleichtern,  wurde  weiter  eine  Coke- 
brechanlage aufgestellt  und  am  1.  April  in  Betrieb  genommen. 
Alles  in  allem  genommen  ist  das  Gaswerk  heute  in  einem  sehr 
guten,  den  Fortschritten  der  Gastechnik  entsprechenden  Zustande 

Das  Rohrnetz  wurde  um  4639,60  m verlängert . Die  Zahl  der 
Internen  betrug  689  {-}-  26).  Außerdem  brannten  zehn  Ijitcrnen 
nach  Tarif. 

Das  erzeugte  und  das  abgegebene  Gas  wurde  in  dem  neu  ein- 
gerichteten La  boratori  u in  d es  Gas  wer  ks  einer  sUlmligen  Kon- 
trolle unterzogen,  welche  um  so  notwendiger  war,  sls  durch  Inbetrieb- 
nahme der  Wassergasanlage  die  Zusammensetzung  und  das  Mischungs- 
verhältnis der  beiden  Gase  ständig  im  Auge  behalten  werden  mufaten. 
Bei  Inbetriebsetzung  der  Wassergasanlage  waren  im  Misriigaae  im 
November  ca.  7%.  im  Dezember  ca  8 % i™  Januar  ca.  14%,  im 
Februar  ca.  21%  und  im  Monat  Marz  ca.  24  */*•/•  Waeserga»  ent- 
halten. Zur  Knrbnration  wurden  anfangs  120  g und  zum  Schlüsse 
noch  80  g 90%  Handelsbenzol  verwendet 

Die  Zusammensetzung  des  Mischg&ses  war  folgende: 

hei  einem  \v*»«*n{M-2u«utx  vou 


"% 

Wasserstoff  . . 

51,04  Vol.  % 

50,67  Vol.  % 

Methan 

30,80  . 

26,70  * 

Rchw.  Kohlenwasserstoffe 

3,60  * 

3.0-1  » 

Kohlenoxyd 

10,06 

13,118  » 

Kohlensäure  . 

1,81  » 

2,66  . 

Sauerstoff  ... 

0,00  > 

0,00  > 

Stickstoff 

2,69  * 

2,96  » 

100,00  Vol.  % 

100,00  Vol.  % 

Spoc.  Gewicht  . . 

0,438 

0,492 

Leuchtkraft 

18,6  IK 

17,2  H< 

Heizwert 

5380  WE 

520t;  WE. 

Die  Zusammensetzung  des 

Mischgasee  ist 

demnach  eine  nor- 

male  nnd  gute  zu  nennen  und 

es  zeigte  sich 

bei  verschiedenen 

Versuchen,  dafs  die  Glühkörper  mit  Mischgas  ei 

helleres,  weifseres 

licht  gaben,  als  mit  reinem  Steinkohlengas, 

>ie  Ursache  dieser 

Erscheinung  ist  darin  zu  suchen,  dafs  das  Mischgas  bezw  Wasser- 
gas  trotz  der  geringeren  Wärmeeinheiten  und  la»achtkraft  eine 


höhere  Verbrennungstemperatur,  wie  reioee  Steinkohlengas  besitzt. 
Dos  Gas  war  fortlaufend  frei  von  Schwefelwasserstoff,  ebenso  fanden 
eich  nach  Inbetriebnahme  der  neuen  Apparate  nur  noch  geringe 
•Spuren  von  Ammoniak  und  Cyan  im  Gase  and  steht  zu  erwarten, 
dafs  mit  den  fortschreitenden  Betriobserfahrongen  auch  diese  noch 
verschwinden  werden.  Der  Schwefelgehalt  in  anderen  Verbindungen 
als  Schwefelwasserstoff  bewegte  sich  stets  innerhalb  der  zulässigen 
Grenzen. 

Ferner  wurden  tägliche  Untersuchungen  des  im  Cyan- 
wascher  entstandenen  Schlammes  anf  Cyan*  and  Amtuoniak- 
gehslt  vorgenommen.  Es  ergab  sich  ein  Produkt  von  durchschnitb 
lieh  14  Gew .-%  Cyan  und  8 Gew.  % Ammoniak,  welches  als  gut« 
Verkaufsware  anzusehen  ist.  Zeitweise  wurde  das  im  Napbthalin- 
waacher  zur  Verwendung  kommende  Anthracenül  nntersuebt  und 
dabei  gefunden,  dafs  dasselbe,  mit  30%  Naphthalin  angereicbert, 
als  aosgebomcht  zu  betrachten  ist  Dasselbe  hat  sich  zur  Beseitigung 
von  Örtlichen  Teervenlick ungen  als  ganz  vorzüglich  bewlhrt- 

Da  die  Entfernung  des  Cyans  im  Cyanwascher  nahezu  voll- 
ständig erfolgt,  ao  wird  die  Reinigungsmaase  fast  wertlos,  da  nur 
im  höchsten  Falle  der  Schwefelgebalt  in  Betracht  kommen  kann, 
was  aber  in  Anbetracht  der  guten  Wirkung  des  Cyanwaschers  ohne 
Belang  ist.  Die  alte  Salmiakgeistfabrik  unterstand  einer  ständigen 
chemischen  Kontrolle ; infolge  der  veralteten  Konstruktion  der  An- 
lage ergab  die  Analyse  des  Abwassers  anfangs  noch  0,8%  Ammoniak, 
welches  aber  auf  0,4%  reduziert  werden  konnte.  Es  ist  dies  immer 
noch  ein  erheblicher  Verlust,  welcher  mit  Inbetriebnahme  der  neuen 
Anlage  ganz  bedeutend  zuräckgehen  wird,  da  ein  normal  abge- 
triebenes Abwasser  nur  noch  2 bis  5 g in  100000  Teilen  enthalten 
darf.  Von  sonstigen  Untersuchungen  im  Laboratorium  sind  er- 
wähnenswert ; Analysen  des  Kalkes  anf  die  für  die  Salmiakgeistfabri- 
kalion  nutzbaren  Bestandteile,  AechebesUtnmungen  von  Coke  and 
Kohlen,  Brenndauer  und  Leuchtkraft  der  zur  Verwendung  kommen- 
den Glühkürper,  Gasverbrauch  der  verschiedenen  Brenner,  Fest- 
stellung der  Kohlensäure  in  den  Rauchgasen  der  Generatoröfen. 

über  die  Betriebaergebnisse  wird  u.  a.  folgendes  uiit- 
geteilt : Die  Gaserzeugung  betrug  2781710  cbm  Steinkohlengas  und 
228920  cbm  Wassergas,  zusammen  8010690  cbm.  Die  gröfste  Tages- 
abgabe erfolgte  am  21.  Dezember  mit  15200  cbm  (18810  cbm).  Die 
geringste  am  27.  Mai  1901  mit  4130  cbm  (4110  cbm). 

An  Kohlen  wurden  9477,4  t,  pro  Retorte  und  Tag  721,4  kg  ver- 
gast; es  wurden  aus  100  kg  Kohlen  29,34  cbm  Gas  erzeugt,  gegen 
28,83  cbm  im  Vorjahre.  Die  Kohlen  wurden  von  folgenden  Zechen 
bezogen : Mathias  Stinnee  3710  t,  Hugo  3800  t,  Nordstern  1712,5  t, 
Achenbach  (Probekohlen)  55  t,  zusammen  9277,5  t. 

Der  durchschnittliche  Preis  der  Kohlen  einschliefslich  Bahn 
fracht  and  Abladekosten  betrug  für  10  t M.  146,76  gegen  M.  144,73 
im  Vorjahre.  Coke  wurden  6701,6  t erzeugt,  aus  100  kg  Kohlen 
70,74  kg  Coke;  hiervon  wurden  u.  a.  verwendet:  Verkauf  3617  t, 
Wassergaserzeugung  194,1  t,  Anheizen  der  Generatoröfen  125,8  t, 
Unterfeuerung  der  Retortenöfen  1749,2  t.  Die  Unterfeuerung  der 
Retortenöfen  beanspruchte  für  100  kg  vergaste  Kohlen  18,46  kg 
Coke  gegen  20,83  kg  im  Vorjahre.  Teer  wurden  erzeugt  419000  kg 
gleich  4,42%  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen  gegen  4,2  % >>n 
Vorjahre.  An  Ammoniakwaseer  wurden  867  t gewonnen  nnd  294  t 
hinzngekauft ; zur  Verarbeitung  gelangten  1081  t Ammoniak wasser 
und  daraus  sind  60523,5  kg  Salmiakgeist  von  24*  B gewonnen  gegen 
33737,0  kg  im  Vorjahre.  Aufserdem  wurden  2567  kg  NH,  im  Cyan- 
schlämm  gewonnen  und  verkauft.  An  Cyanschlamm  wurden  32475  kg 
verkauft  Der  verkaufte  Cyanschlamm  enthielt  4432  kg  = 13,7% 
Blau  und  2567  kg  = 8%  NH,. 

Fas  wurden  verbraucht  Benzol  zur  Wassergaserzeugung  26080  kg 
(pro  cbm  erzeugtes  Wassergas  113,6  g),  Eisenvitriol  zur  Cyan  Wäsche 
10667  kg  und  AnthracvnOl  zur  Naphthalinwäsche  1680  kg. 

Nach  dem  Gewinn-  und  Verlustkonto  betragen  die  Kosten  für 
1 cbm  erzeugtet!  (»aa  9,673  und  für  1 cbm  verkauftes  Gas  10,971  Pf. 
Für  die  WaH»ergaBerzeugung  sind  auagegehen:  Löhne  M.  2400,  Coke 
M.  2800,  Benzol  M.  5860,  Putz-,  Schmiermaterial  etc.  M.  450,  zu- 
sammen M.  11500.  1 cbm  Wassergas  kostet  mithin  ausschlierslich 
Verzinsung  und  Abschreibungen  5,02  Pf.  Die  Einnahmen  betragen 
für  1 cbm  erzeugtes  Gas  13,900  Pf.  (13,708  Pf.),  für  1 cbm  verkauftes 
Gas  15,642  Pf.  {16,170  Pf.  : 

Der  Betriebsüberachufs  im  Berichtsjahre  betrug  M.  193488,03. 
Dieser  wurde  verwendet:  Zinsen  M.  32985,53,  Abschreibungen  Mark 
34602.60,  verbleibt  ein  Reingewinn  von  M.  125  900. 
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ölnitr.  (Abnahme  der  Gasanstalt.)  Am  16.  November 
bat  eine  gpunue  Besichtigung  und  die  Abnahme  der  liu  Laufe  des 
letzt  verflossenen  Sommers  für  die  Gasanstalt  ausgeführten  Liefe- 
rungen und  Teistungen  durch  den  Direktor  der  städtischen  Goa-, 
Elektricitäts-  und  Wasserwerke  in  Greiz,  Herrn  Molll>erg,  stattge- 
funden, welcher  der  Stadtgemei nde  wahrend  des  Umbaue«  und  der 
Vorarbeiten  dazu  als  sachverständiger  Gutachter  zur  Seite  gestanden 
hat.  Die  Bearteilung  fiel  sehr  günstig  au*.  Die  Gröfsenverhält- 
nissa  der  Apparate  und  Rohrleitungen  entsprechen  dem  Bau- 
prograrnm  von  zunächt-t  50t)U  cbm  täglicher  I.eistung  und  ist  für 
künftige  Erweiterung  bis  anf  10 000  chm  pro  24  Stunden  Sorge  ge 
tragen,  au  dais  die  Stadt  für  den  in  Betracht  kommenden  Aushau 
der  Zukunft  auf  lange  Zeit  hinaus  ruhig  entgegen  sehen  kann.  Das 
Nächste,  was  für  den  konstruktiven  Teil  der  Gasanstalt  noch  tu 
thun  übrig  ist,  sei  die  seinerzeitige  Erweiterung  des  Retorteniiauses 
mit  Kohlenschnppen  und  die  Erricbtung  eines  Verwaltung« 
gebäudes  u a.  m.  Die  Ausführung  der  Gebäude  ist  durch  dos 
Stadtbauamt  erfolgt,  wahrend  die  Apparate  und  Rohrleitungen 
durch  die  Üerlin-Anhaltisclie  Maschlnenhau-A.-G.  geliefert  und  ein- 
gebaut sind. 

Stendal.  iBescbluf*  betr.  Handel  mit  Beleuchtungs- 
körpern u nd  A usf  (ihr u n g von  Instailationsarbeiten 
durch  die  Gasanstalt)  Die  Stadtverordneten  lehnten  bei  An- 
nahme des  mit  M.  214500  analaufemlen  Etats  der  Gasanstalt  für 
1903  mit  Stimmengleichheit  zwei  vom  Berichterstatter  gestellte  und 
von  verschiedenen  Rednern  lebhaft  befürwortete  Anträge,  dafs  der 
Gasanstalt  der  Handel  mit  Kronen  nnd  BelouchtungegegonsUlndcn 
au  untersagen  sei,  und  dafs  bei  Legung  von  Mietdeitnogeu  gewisse 
Garantien  für  Gasabnahme  verlangt  werden,  ab. 

Zollten  am  Berge.  (QasanstaltaerOffnung.)  Am  30.  No- 
vember 1902  wurde  die  von  der  Firma  M.  Hampel  in  Berlin  neu 
erlmute  Stein  kohlengasanataU1)  offiziell  der  Stadt  übergeben,  nach- 
dem bereits  am  5.  November  die  Inbetriebsetzung  erfolgt  war.  Bei 
der  vorgenommenen  Druekprohe  des  Rohrnetzes  ergab  sich  ein 
Verlust  von  19  I pro  Stande  and  Kilometer  Rohrnetz;  vertraglich  war 
der  höchste  zulässige  Verlust  auf  100  1 pro  Stunde  und  Kilometer 
festgesetzt.  Bei  der  Besichtigung  der  einzelnen  Teile  der  Anlage 
fand  mch.su  Beanstandungen  keinerlei  Veranlassung.  Die  Anstalt, 
welche  für  eine  Jahresproduktion  von  8OUÜ0  chm  erbaut  ist,  fand 
den  ungeteilten  Beifall  der  städtischen  Behörden  and  der  Sach- 
verständigen. 

»)  Siehe  ds.  Jonm.  1902,  Nr.  19,  S.  644. 


Marktbericht. 

Kohlen  nnd  Coke.  Vom  deutschen  nnd  englischen  Markt 
wurden  keine  Veränderungen  gemeldet. 

Schwefelsäuren  Ammoniak.  London,  11.  Dezember:  fest; 
I>»udon,  Beckton  terms,  11  £ 15  sh.  bis  11  £ 17  sh.  6 d.  a M.  23,10 
hu  M.  2.1,35  pro  100  kg;  Hüll  11  X 12  sh.  6 d.  bis  11  X 13  sh.  9 d. 
= M.  22,85  bis  M.  23,00  pro  100  kg. 

Teer,  I-ondon,  10  Des.:  1 */„  d.  pro  gallon  = M.  2,16  pro  100  kg. 
Teerprodukte,  ln  der  letzten  Woche  (10.  Dez)  wurden  am 
londoner  Markt  folgende  Preise  notiert: 


Benzol  90  er  . . . 

KukILscIi« 

NoUeruoz 

1 Gail.  - ah.  8J  «L 

ttrarechimnf  In 
deutsche  Frei*« 

100  kg  •)  M.  17,70 

ln  <1  Wocll« 

vorher 

M.  17,70 

. 50er  . . 

» - > 

8 > 

» 

» 16,70 

» 16,70 

Toluol  90%  . . . 

* - . 

9 » 

» 

» 18,75 

» 18,75 

Solvent-Xaphtha 

• - » 

9 » 

» 

• 18,75 

» 18,75 

Karbolsäure  für  Des- 
infektion . . . 

» 1 • 

8 • 

1 hl 

» 36,70 

» 37,60 

Kreosot.  .... 

» - » 

n- 

» 

» 3,20 

» 3,20 

Naphthalin  geprellt 

1 ton  45  » 

- » 

1 t 

. 44,30 

> 44,30 

Anthracen  »A«  - - 

unit*) 

n • 

1 kg 

» 0,28 

» 0,28 

» »B«  . . 

» 

1 • 

» 

» 0,17 

» 0,17 

Pech 

1 ton  51  » 

- » 

1 t 

» 60,20 

» 50,20 

•)  Der  Umrechnung  ist  ein  mittleres  apeciflsehe«  Gewicht  von 
0,88  zu  Grunde  gelegt 

*)  Die  Gewichtseinheit  für  Anthraceu  1 anit  — j engl.  Pfund 
= 0,508  kg 

Druck  von  K.  Olde 


Brief-  und  Fragekasten. 

An  dii-wr  Stell«  T.-roffv-iiillPhen  wir  uiitntii«IUirli  Anfri» *«-•:»  von  aügcmrhier 
Inter««**  i»u«  unwrein  beserkrel»  «ml  Mtom  unsere  Fachgenmucii  uin  b*s  d.- 
Meantwortutia  unteratuueu  an  wollen. 

(Anonym«  Anträgen  werden  nicht  beantwortet ) 

Sturmsichere  Laternen. 

Herrn  B.  in  L Auf  die  Anfrage  in  Nr.  48  da.  Jouro.  empfitiih 
die  Finn«  A.  Baumgarten  A Sohn,  Gasmesser-  und  Latemenübni 
in  Berlin,  O-  17,  Münchebergerstr.  21,  ihre  »Neue  Berliner  Strafseu- 
latarnc«  mit  von  aufeen  einsetzbaren  Scheiben  uud  Falidichtong 
als  absolut  wind-  und  regensicher,  so  daf*  wie  jede  gewünscht« 
Garantie  übernehmen  könne.  Die  Laterne  habe  »ich  seit  langem 
unter  sehr  ungünstigen  Verhältnissen  (an  der  See)  bewährt  und  wa 
daher  bei  den  Gasanstalten  Bremerhaven,  Kiel,  Riga  u.  s.  w.  m 
Verwendung-  Auch  die  Verwaltung  der  sächsischen  Htaauhaimen 
verwendet  diese  Laternen.  AU  ebenso  wind-  und  regenaich« 
empfiehlt  die  Firma  ferner  ihr«  runden  Glasrnantellaternen. 


Kraftgasanlage  zur  Wassergaserzeugung. 

Eine  elektrische  Centrale  mit  Geueratorgasbctrieb  soll  vor- 
gröfsert  werden.  Da  die  elektrische  Centrale  auf  dem  Grundstock 
des  Gaswerks  sich  befindet,  so  würde  man  »ehr  gerne  die  Gen* 
ratoren  des  Kleklricitätswerkes  auch  zur  Erzeugung  von  Wassergat 
lienulxen,  welche*  als  Zusatz  zum  fitcinkohlengs*  benutzt  werdeo 
kann.  Ist  es  möglich,  die  Anlage  derart  zu  betreiben,  dafs  während 
der  Hauptbeleuchtungszeit  die  Generatoren  nur  auf  Generatorgzi 
arbeiten,  während  in  den  Stunden  schwächerer  Belastung  mit  den 
Generatoren  auch  Wassergaa  erzeugt  würde?  Sind  derartige  An- 
lagen schon  aupgeführt,  und  welche  Firmen  haben  sie  gebaut’ 

Herrn  C.  in  N.  Unsere*  Wissens  verwendet  z.  B.  di«  Finiu 
J.  Pintsch  in  Fürsten  wähle  ihre  WaBBergasanlnge  unter  Be- 
nutzung dos  heim  Heizen  entstehenden  Generatorgase»  tir 
den  Betrieb  von  Gasmotoren.  Eine  Benutzung  einer  Generztorza*- 
anlage  für  gelegentliche  Erzeugung  von  Wasserga*  für  die  itf- 
mischung  mit  Stelnkohlenleuchtga»,  also  umgekehrt  wie  oben,  st 
uns  nicht  bekannt,  scheint  auch  nicht  wirtschaftlich  zu  sein,  war 
ein  brauchbare»  WaHaergaB  erzeugt  werden  soll.  Wir  bitten  uns* 
Leser  um  gell.  Mitteilung  etwa  vorliegender  Erfahrungen. 


Coke  gegen  Anttiracit  Im  Kraftgaabefrieb. 

Welche  Vor-  und  Nachteile  stellen  sich  bei  einem  konsttnfco 
Betrieb  eines  Wasserwerkes  mit  Genuratorgasanlage  (Dowsoiiöm 
unter  Verwendung  von  Gaacoke  gegenüber  einer  gleichen  Aal«* 
mit  Anthracitverwendung  heran«,  wenn  berücksichtigt  wird,  Adr 
der  Preis  für  Gascoke  pro  10  t M.  190,  der  Preis  für  Kohlacheider 
Authracit  pro  10  t M.  360  beträgt? 

Herrn  L in  L.  Hierzu  ist  zu  bemerken,  d.ifa  Anthracit  lediglich 
w egen  seines  In  der  Regel  geringeren  Aschegehaltes  und  der  infolge 
davon  leichteren  Bedienung  des  Gaserzeugers  einen  Vorzug 
der  jedoch  bei  dem  angegebenen  Preisunterschied  kaum  ia  An 
rechnung  gebracht  werden  kann.  Boi  Verwendung  von  Coke  »W 
wegen  der  voluminöseren  Beachafienheit  derselben  ein  etwas  tf* 
räumigerer  Schacht  gewählt  werden  müssen,  zumal  da  die 
beut«  au»  Coke  etwa  um  25%  geringer  ist  als  au»  einem  gleich*0 
Gewicht  guten  Anthracit«.  In  der  Beschaffenheit  der  Gas«  ** 
Coke  und  Anthracit  ist  kein  wesentlicher  Unterschied.  Ganz  gl««11 
liegt  natürlich  die  Frage  bei  Sauggasmotoren.  Der  wirtschaftlich« 
Vorteil  von  Coke  in  Mark  und  Pfennigen  Ufst  sich  au«  obif*“ 
Unterlagen  ohne  weiteres  berechnen. 


Berichtigung. 

Berichtigung  zu  Schaars  Kalender. 

Der  Eintrag  unter  Nr.  849,  S.  11  dos  dem  Kalender  fflr  da* 
Gas  und  Watwerfach  1908  beigegebenen  »Verzeichnisses  der1'*^ 
und  Wasserwerke  und  ihrer  Dirigenten«  ist  unrichtig;  d» 
der  Frankfurter  Wasserwerke  untersteht  Herrn  Wasserwerk*!!  tor 
Frans  Scheel  banse 
iurg  |Q  Min.rh.cn. 
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SOHILLINQ’B 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VR» 

VERWANDTE  BELEÜCHTÖSGSAßTEM 

so«»  rn 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  das  Deuuohön  Vereins  ron  Gas-  and  W aseerfachinanneni. 


B«r»u*c*b«r  und  Oh«f-l«Ukmr:  0«b.  Hn(»M  Dr.  ■-  HXTJSTli 
ffifiw  ir  u 4 mt  tMlmlMlMB  ■acNarhuta  la  KwUtoIm,  «m  Tmü 

Varl*«  H OLDlNRnimo  In  M«acbatt  und  B*rBa. 


Du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

crachelnt  In  Jährlich  Ü3  Snirnnern  und  brrtpbtet  «-bnpll  lind  «ractUlpfMd  überall« 
VorsAoff«  »uf  dem  Gebiete  den  HeleuchtucwnrcseiiJ  und  der  Wauu-rrnninnriinR 
Alle  Ziwhrtften.  welche  die  Redaktion  <tna  Hlari**  btütM,  werden  erla  le* 
unter  der  Adresse  de« 

Meraiucebers,  Prof.  Br.  U.  ICATE  li  kiirUrahe  t.  B_,  Itrirlo-Ultf«  IS. 


du  JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  men  Pitt»  ron  M 20  für  den  Jahnrnue  lieiosen 
werden;  liel  direktem  HevuKe  durch  dir  FnatHimcr  PwnuoMund*  und  de*  Am- 
lande*  oder  durch  die  unU  rseSebnei«  VerlackbucbhandlunK  wird  elti  Pnrfnauarhlaf 
erhoben 

AKZKIOKN  werden  ron  der  VerlncsliaitdluKff  und  afcmtlkbin  Antionre«. 
Inntltuten  *um  l*relie  ron  SS  l*f.  für  dl«  drt>»*e*paliene  PrtlUdk  oder  deren  Raum 
annnoaimen.  Bel  6-,  13-,  20-  und  lUmallRer  Wiederholung  winl  Hn  »te Wendet 
Rabatt  Bewahrt 

Beilagen,  von  denen  iutot  ein  Pr<ibc-K*«i»plax  rincueendi-n  lat.  werden  o»rh 
Vereinbarung  belgnfilgt 

Alle  Zuschriften,  welch«  die  Kxp*d|U°n  bc*w  den  Annonrenteil  de*  lllatte* 
betreffen,  werden  untar  Adreiae  der  unterscichnetcn  Verlagsbuchhandlung  erbeten. 
VerLagabuchhandlung  von  R-  OIJDKKBOtTBQ  ln  München 
GlüefcatmlM  S 


I n li 

I*  eatxber  Verein  raa  Oaa-  and  Waurrfarhialnarra.  Simon  Schiele-.--', UlKig.  S 273. 
V erel*  *aa  i-u-  aad  W»«»rrf«ehm»nnrrTi  Hrlilnlrii  nnd  der  Laailtl.  34  Haupt 

rersannnlung  am  -JI  . AV  und  3S.  August  MOCL  B.  aT:i 

Kleratgmllrhkrltra  des  aeaea  Uataerk*  Rrenea.  Von  Direktor  Salxenherg. 
HTDBWII  9 9T6. 

Spaaaaacs>irfaeraagea  nach  einnm  Vortrag  von  l)r  «iiialav  Uenlachke,  gnhallen 
Im  KlektmtecbnUchen  \ creiu  in  Bcrltu.  s.  «TS 


Deutscher  Verein  von  Gas-  nml  Wasserfachmännern. 

Simon  Schiele -Stiftung. 

Zum  ehrenden  Andenken  an  Simon  Schiele  ist  eine 
Stiftung  gegründet  worden,  mit  dem  Zweck,  an  jüngere 
unselbständige  Ingenieure,  Techniker  und  Chemiker,  welche 
sich  den  im  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
mäuuem  vertretenen  Fächern  berufsmäßig  gewidmet  haben, 
Beihilfen  zu  den  Kosten  für  Studien  im  In-  und  Ausland 
zu  gewähren. 

Für  diese  Zwecke  ist  für  das  Jahr  11)03  die  Summe  von 
Mark  700  verfügbar. 

Schriftliche  Gesuche  unter  Beifügung  eines  Lehenslaufes 
mit  Angabe  der  praktischen  und  wissenschaftlichen  Ausbildung 
und  des  Zweckes,  zu  welchem  die  Beihilfe  erbeten  wird,  sind 
bis  zum  1.  Februar  1903  an  den  Unterzeichneten  zu  richten. 

Berlin,  C.}  11.  Dezember  1902. 

Kloaterttrafte  68 

Der  Vorsitzende  des  Vereins 
E.  Beer,  Kgl.  Baurat, 

Direkter  der  «tadtUcheit  Wiwaerwcrk*.  Berlin 

Verein  von  Gas-  und  Wasserfaclimftnnern 
Schlesiens  und  der  Lausitz. 

34.  Hauptversammlung  am  24.,  25.  und  26.  August  1902. 

Die  34.  Tagung  des  Vereins  der  Gas  und  Wasserfach- 
männer Schlesiens  und  der  Lausitz  fand  am  24.,  25.  und 
26-  August  1902  in  der  landschaftlich  reizend  gelogenen  Stadt 
Zittau  statt,  wo  sie  vom  Vorsitzenden,  Herrn  Gaswerksdirektor 
Thomas  Zittau,  und  einem  rührigen  Ortsausschuß  geschickt 
und  recht  entsprechend  vorbereitet  war.  Die  Oberlausitzer 
Gewerbe-  und  Industrie-Ausstellung,  welche  in  diesem  Jahre 
dort  im  Weinaupark  statlfand,  hatte  den  Zuzug  der  Fach- 
genossen nach  dieser  gastlichen  Stadt  noch  besonders  ver- 
stärkt Die  Anwesenheitsliste  zählte  aufser  den  zahlreich  er- 
schienenen Damen  über  100  Teilnehmer. 

Am  Vorabend,  den  24.  August,  versammelten  sich  die 
Teilnehmenden  im  oberen  Saale  des  Hauptrestaurants  der 
Ausstellung  zur  geselligen  Begrüßungsfeier,  bei  der  ihnen 
Direktor  Thomas  Zittau  ein  herzliches  Willkommen  zurief. 

Die  Hauptversammlung  am  Montag,  den  25.  August,  er- 
öffnet« der  1.  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Thomas -Zittau. 


Alt. 

Aixitltf  aox  dea  PaleatarkrLflea.  » VN). 

Trllni-hairr-IVnrlrbDl»  da«  Dnlurkri  Vtrrlii  ini  «*•-  and  Waxarrfkclwluvni. 

H UM . 

8«*Dt*r  flr  Hrlr«rkiuM*»»ri*r«.  S.  W7  »ach-,  Nawen-  uiul  OrtsrVffWw 
U«*Ut*r  Ar  Ma»»pnrr»*r«ii*«.  S 1056.  S*ph-,  Namen-  und  OrUwclaler 
Titel  mit  ■■ball.  8.  I bb  V. 


Hierauf  richtete  Herr  Bürgermeister  Ocrtel  namens  der 
Stadt  einige  Worte  der  Begrüßung  an  die  Versammelten, 
speciell  an  die  so  zahlreich  von  auswärts  erschienenen  Gäste. 

Die  Hauptversammlung  erstreckte  sich  über  den  Zeitraum 
von  früh  9 Uhr  mit  einer  kurzen  Erholungspause  bis  nach- 
mittags 3 Uhr.  Die  ganze  Tagesordnung  umfaßte  16  Funkte, 
davon  6 ziemlich  umfangreiche,  sehr  interessante  Vorträge. 

Zunächst  gab  Herr  Stadtbaurat  Auster -Zittau  eingehende 
Auskünfte  über  die  Zittauer  Gas-  und  Wasserwerke, 
sowie  über  die  Kegulierungsarbeiten  des  die  Stadt 
durchziehenden  Man  d au  flu  s seit.  Sie  bildeten  die  erklären- 
den Vorbereitungen  für  die  am  folgenden  Tage  vorzunehmen- 
den Besichtigungen  dieser  Werke. 

Hierauf  erörterte  in  einem  sehr  fesselnden  Vortrag  Herr 
Direktor  Rother-Spandau,  als  Gast  des  Vereins,  die  Frage: 
»Sind  GaBerzeugungsöfen  mit  geneigten  Retorten 
für  alle  Gasanstalten  zu  empfehlende  Unter  Detail- 
lierung aller  in  Frage  kommenden  Verhältnisse,  besonders 
derer  von  mittleren  und  kleinen  Gaswerken,  Aufmachung  ver- 
gleichender Kostenberechnungen,  bei  Betrieben  mit  geneigten 
und  wagerechten  Retorten,  an  der  Hand  eines  konkreten  Bei- 
spieles, der  städtischen  Gasanstalt  Spandau,  kam  er  zu  folgen- 
dem Schluß: 

Diu  kleinen  Gasanstalten  handeln  klug,  wenn  sie  sich 
mit  geneigten  Retorten  nicht  entlassen. 

Verwaltungen  von  mittleren  Gasanstalten,  die  vielleicht 
vom  Reiz  der  Neuheit  hingerissen  werden,  diene  folgende 
Notix: 

Wer  Cozeüfen  bauen  will,  in  dem  Glauben,  einen 
größeren  Nutzen  als  von  anderen  Öfen  zu  erzielen,  höre  nicht 
auf  schöne  Reden,  sondern  »teile  vorerst  eine  genauu  Berech- 
nung über  die  Bau-  und  Betriebskosten  beider  Ofenarten  auf. 

Bei  dieser  Aufstellung  sind  folgende  sehr  wichtige  Punkte 
in  Erwägung  zu  nehmen: 

1.  Die  Beschaffung  de«  wesentlich  höheren  Anlage- 
kapitals : 

2.  die  höhere  Verzinsung  und  Tilgung  des  Anlagekapitals. 

3.  die  Unterhaltung  in  Reparaturen  und  die  Beschaffung 
von  Ersatzteilen  zur  maschinellen  Anlage  nach  ein- 
getretener Abnutzung;  hierbei  gedenke  man  auch  der 
doppelten  Retortenverschlüsse ; 

4.  die  technische  Beaufsichtigung  der  maschinellen  An- 
lagen; 

5.  die  späteren  wesentlich  höheren  Ofenbaukosten,  so- 
wie die  schwierigen  und  kostspieligen  Ofenreparaturen. 
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Werden  diese  Küsten  sodann  den  anderen  gegenüber- 
gestellt,  so  dürfte  der  Schluß  nicht  uusbleiben,  daß  auch 
mittlere  Gasanstalten  bis  zu  4 MUL  cbm  im  Jahre  sehr  wohl 
daran  thun,  es  bei  den  wagrechten  Retorten  zu  belassen. 

Sodann  sprach  der  Vertreter  der  deutschen  Gasglühlicht 
gesellschaft  Herr  Oberingenieur  Kemanü  über  die  Osmium* 
lampe,  er  führte  aus,  dafs  man  schon  seit  der  Erfindung 
der  elektrischen  Kohlenfaden-Glühlaiu]>e  durch  Edison  be- 
müht gewesen  sei,  ihre  Ökonomie  zu  verbessern,  um  ihr  die- 
jenige Verbreitung  zu  geben,  welche  sic  infolge  ihrer  leichten 
Anwendbarkeit  sowie  in  hygienischer  Beziehung  verdient  — 
Leider  sind  alle  dahingehenden  Versuche  ohne  durchschlagen- 
den Erfolg  geblieben.  Die  Lichtausbeute  bei  den  Edisonlaropen 
(Kohlenfaden lampen}  ist  eine  so  geringe  und  kaum  steigern  ngs- 
fikhige,  weil  die  Kohle,  welche  als  unschmelzbar  gilt,  im 
Vakuum  nicht  diejenige  Temperatur  auszulialtcn  vermag, 
welche  zur  Erzielung  einer  günstigen  Lichtausbeute  erforder- 
lich ist 

Erst  dem  Erfinder  des  Gasglühlichts,  Herrn  Baron  Dr.  Karl 
Auer  v.  Welsbach,  war  es  Vorbehalten,  den  Kohlenfaden 
der  Vakuumglühlampe  durch  einen  Körper  zu  ersetzen,  der 
die  Ökonomie  der  Glühlampen  mit  einem  Schlage  auf  eine 
bisher  nie  erwartete  Höhe  brachte.  Er  verwendete  als  Glüh- 
körpermaterial  das  Osmium,  welches  als  das  schwer  schmelz- 
barste aller  Metalle  längst  bekannt  ist,  aber  zugleich  auch  jeder 
Bearbeitung  widerstand.  Der  Verdienst  Auers  ist  es,  Methoden 
aufgefunden  zu  haben,  durch  welche  es  gelingt,  dieses  bisher 
jeder  Bearbeitung  spottende  Material  in  Form  von  fast  be- 
liebig feinen  Drähten  herzustcllen  und  zwar  in  einer  solchen 
Struktur,  dals  es  sich  ganz  hervorragend  als  I^euchtkörper  in 
Glühlampen  eignet.  Die  Ökonomie  der  Osmiumlampe  ist 
daher  eine  außerordentlich  günstige,  so  dafs  sie  zum  Betriebe 
50  bis  60°/n  weniger  Strom  gebraucht  als  die  Edisonlatnpc.  Der 
Energieverbrauch  beträgt  pro  HC  1,5  Watt.  Weiter  hervor- 
zuheben ist  die  geringe  Empfindlichkeit  gegen  die  unvermeid- 
lichen Spannungsschwankungen  in  den  elektrischen  Anlagen. 
Die  Haltbarkeit  der  Lampen  ohne  Verringerung  der  Leucht- 
kraft oder  Ansteigen  des  Energieverbrauchs  ist  sehr  groß,  die 
liebonsdauer  beträgt  nicht  selten  1500  Brennstunden. 

Den  Schluß  bildete  die  Vorführung  der  Osmiumlampe 
selbst,  und  zwar  zugleich  mit  der  Kohlen  faden  lampe,  wobei 
die  Überlegenheit  derselben  gegen  letztere  sofort  sehr  scharf 
hervortrat.  Mit  Hilfe  eines  in  jeden  Stromkreis  eingeschalteten 
Amperemetem  konnte  man,  da  die  Spannung  für  beide  Ijimpen- 
gruppen  110  Volt  betrug,  den  Unterschied  in  der  Ökonomie 
sofort  feststellen.  Die  Osmiumlampe  konsumierte  einen  Strom 
von  0,9  Amp,  die  Kohlenfadenlampe  einen  von  1,8  Amp,  der 
Unterechied  betrug  also  50*/o-  Während  die  Kohlenfaden- 
lampe ihr  bekanntes  gelbes  Licht  ausstrahlte,  hat  das  der 
Osmiumlampe  eine  viel  weißere,  dem  Tageslicht  ähnliche  Farbe. 

Hieran  schloß  sich  ein  Vortrag  des  Ingenieurs  und  Patent- 
anwalts Herrn  Hirschfeld  über  das  Millenniumlicht, 
dessen  Wesen  und  Vorzüge  bereits  durch  Herrn  Drehschmidt, 
Chemiker  dor  städtischen  Gaswerke  zu  Berlin,  auf  der  Haupt- 
versammlung in  Düsseldorf  durch  Erläuterung  und  Experiment 
zur  allgemeinen  Kenntnis  gebracht  wurde.  Erwähnt  sei  nur, 
dafs  die  Stadt  Berlin  beschlossen  hat,  das  Millennium  licht  zur 
dauernden  Einführung  für  die  Straßenbeleuchtung  zu  ver- 
wenden, und  man  jetzt  dabei  ist,  2 km  der  lebhaftesten 
Straßenzüge  im  Innern  von  Berlin  mit  diesem  Licht  zu  be- 
leuchten. Bezüglich  des  Kostenpunktes  ergibt  sich  unter  Zu- 
grundelegung der  Berliner  Preise  von  12  Vs  Pf.  pro  cbm  Gas 
und  55  1*1.  pro  KW -Stunde  für  elektrisches  Licht  bei  gleicher 
Lichtstärke  eine  reine  Ersparnis  von  ungefiüir  66J/a%  bei 
Anwendung  des  Millenniumlichtes  gegenüber  dem  elektrischen 
Bogenltcht.  Gegenüber  dem  gewöhnlichen  Gaslicht  beträgt 
die  Ersparnis  des  Millenniumlichtes  50 %• 


Unter  Vorführung  und  Inbetriebsetzung  einer  kleinen 
Aerogen  oder  Luftgasbereitungsanstalt  erläuterte  der  Direktor 
der  Gesellschaft  »Aerogengas-  zu  Hannover,  Herr  Polack. 
in  längerer  Ausführung  das  Wesen  und  die  äufserat  einfach* 
Darstell  ungsweise  des  mit  den  der  Gesellschaft  patentierten 
Apparaten  zu  erzeugenden  Luftgases  — >A tirogengas«  genannt. 

Er  führte  aus,  daß  dieses  seit  vielen  Jahrzehnten  bekannte 
Gas,  nachdem  es  der  Gesellschaft  gelungen  ist,  es  vollständig 
gleichmäßig  herzustellen,  infolge  Beiner  Billigkeit  im  Betrieb 
und  relativ  geringer  Anlagekosten  berufen  sei,  auch  kleinen 
Gemeinden  und  Städten  eine  centrale  Lichtanlage  zu  schaffen. 
Die  Heixtcllungsweise  ist  einfach,  man  preßt  atmosphärische 
laift,  und  läßt  diese  durch  einen  leicht  siedenden  flüssigen 
Kohlenwasserstoff  strömen.  Die  Luft  steigt  in  Blasenform  auf, 
nimmt  Dämpfe  des  flüssigen  Kohlenwasserstoffs  mit,  und  c« 
bildet  sich  so  das  brennende  Gas. 

Die  Gewähr  der  Gleichmäßigkeit  dieses  Luftgases  liegt 
in  der  richtigen  Auswahl  des  zu  verwendenden  Kohlenwasser- 
stoffes, bei  welchem  besonders  eine  Zersetzung  desselben  bei 
Kälte  ausgeschlossen  bleibt  Eingehende  Untersuchungen 
haben  festgestellt  dafs  die  wirtschaftlich  günstigste  Mischung 
von  Luft  und  Kohlenwasserstoffdämpfen  ein  Gas  ergibt, 
welches  pro  cbm  etwa  250  g eines  Kohlenwasserstoffes  ent- 
hält, der  bei  höchstens  80°  C.  siedet  Diesen  Stoff  hat  die 
Gesellschaft  Soiin  genannt.  Experimental  nachgewiesen  wurde, 
dafs  «las  Aerogengns  im  Auerbrenner  eine  größere  Ixuichtkraft 
als  Steinkohlengas  hat,  trotzdem  es  nur  2850  bis  3000  WE 
entwickelt.  Zum  Kochen  ist  es  in  gewöhnlichen  Gaskocb 
apparaten  zu  verwenden,  wenn  diese  mit  Luftreguliening  ver- 
sehen sind. 

Eine  ganze  Reihe  kleinerer  und  gröfserer  Aerogengaean- 
lagen  sind  seit  einigen  Jahren  bereits  im  Betriebe.  Ein  Glüh- 
lichtbrenner  Nr.  0 verbraucht  pro  Stunde  bei  einem  Beträfe 
druck  von  142  mm  Wassersäule  86  I Gas  und  erzieh  ein»* 
Leuchtkraft  von  4M  HC.  Bei  einem  Preise  von  M.  35  pro  100  kf 
Soiin  stellt  sich  das  Aerogengas  auf  9,2  Pf.  pro  cbm.  -tack 
die  AnlagekoBten  sind  im  Vergleich  zu  Steinkohlengasan.^ci 
gering.  Für  eine  kleine  Stadt  welcher  von  drei  Firmen 
Steinkohlengasanstalt  zum  Preise  von  M.  120000  an  ge  bot« 
war,  konnte  eine  Aerogengasanstalt  von  gleicher  lieutungfr 
fähigkeit  für  M.  52000  hergestellt  werden. 

Hieran  schloß  sich  noch  eine  sehr  eingehend  bearbeitet* 
Studie  des  Herrn  Bürgermeisters  Rütgers- Oppeln  über  da.* 
Thema:  Sicherung  der  Gas-  und  Wasserwerke  gegen 
Verluste  bei  Forderungen  gegen  ihre  Abnehmer. 
Das  Ergebnis  seiner  Ausführungen  faßte  er  in  folgende  Thesen 
zusammen : 

1.  Es  empfiehlt  sich  überall  da,  wo  der  Gewinnzweck  bei 
Wasserwerken  zurücktritt,  Crebühren  einzuftihren  wegen  ihrer 
leichteren  ßeitreibbarkeit  und  wegen  ihres  Vorrechts  sowohl 
im  Konkurse  (beatritten),  als  auch  bei  Zwangsversteigerung 
verfahren.  Zur  Begründung  des  letzteren  Vorrechts  ist  es  not- 
wendig, dafs  in  den  Gebührenordnungen  die  Hauseigentümer 
herangezogen  werden,  und  «lafs  die  Gebühr  als  eine  dingliche, 
auf  dem  Grundstück  rohende  Last  in  der  Gebührenordnung 
erklärt  wird. 

2.  Die  Anordnung  der  Vurauszahlbarkeit  für  den  Fall  der 
.Säumigkeit  ist  lediglich  im  Falle  der  Erhebung  von  Gebühren 
zu  treffen.  Sie  hat  im  übrigen  wesentlich  nur  Zweck  bei  den 
Forderungen  für  Lieferung  von  Gegenständen  und  für 
Herstellung  von  Leitungen. 

3.  Im  Falle  der  Nichterhebung  von  Gebühren  empfiehlt 
es  sich  für  die  GsS  und  Wasserwerke  bei  unsicheren  Schuld- 
nern die  Hinterlegung  von  Sicherheit  in  barem  Gelde  zu  ver- 
langen. Es  ist  in  don  allgemeinen  Bedingungen  vorxu9eh«u. 
dafs  das  hinterlegt«!  Geld  in  das  Eigentum  des 
übergeht,  und  dafs  letzterer  sich  ohne  gerichtliches  Verfahre» 
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und  ohne  Mitwirkung  des  Hinterlegers  für  alle  seine  Forde- 
rungen gegen  den  Hinterleger  befriedigen  kann,  dafs  aber 
bei  Rückgabe  der  Sicherheit  dem  Hinterleger  Zinsen  gezahlt 
werden. 

4.  Einen  Schute  gegen  Verlust  von  Forderungen  bietet 
namentlich  die  Barzahlung,  wie  sie  durch  Gasautomaten  ge- 
schieht. Es  empfiehlt  sich  aber,  durch  den  Automaten  aufser 
dem  (Jas  auch  die  ganze  Gaseinrichtung  einschließlich  der 
Leucht*  und  Kochgegenstände  sich  bezahlen  zu  lassen  und  zu 
diesem  Zweck  einen  zwischen  Leucht-  und  Kochgaspreis 
liegenden  Durchschnittspreis  zur  Anrechnung  zu  bringen. 

5.  Gegen  renitente  Schuldner  ist  die  Absperrung  am  Platze. 

6.  Die  Forderungen  für  die  Lieferung  von  Gegenständen 
und  die  Herstellung  von  Leitungen  sind  sicher  zu  stellen 
durch  den  Vorbehalt  des  Eigentums  bis  zur  vollen  Begleichung. 
Dieser  Vorbehalt  ist  allgemein  vorzusehen.  Ea  empfiehlt  sieh 
ukier  weiterhin,  die  Vermietung  von  Kochern  u.  s.  w.  in  der 
Weise  geschehen  zu  lassen,  daß  der  Mieter  das  Eigentum 
durch  Zuzahlung  des  bei  der  Vermietung  aufzugebenden  Ver- 
1c  auf» vverts  jederzeit  nach  Abzug  eines  Teils  (etwa  '/«)  der  ge- 
zahlten Mieten  erwerben  kann,  und  die  mietweise  Herstellung 
von  Hausleitungen  in  der  Weise  zu  übernehmen,  dafs  der 
Mieter  einen  bestimmten  Prozentsatz  des  Werts  der  Leitung 
(.etwa  9*/o)  Miete  vierteljährlich  bezahlt  und  alsdann  nach 
Ablauf  einer  bestimmten  Zeit  (etwa  nach  drei  Jahren)  ohne 
weitere  Zuzahlung  Eigentümer  wird. 

Der  Vortrag  wurde  mit  grofsem  Beifall  aufgenommen. 

Nun  folgten  noch  einige  kurze  Erörterungen  über  Saug- 
gasanlagun,  an  denen  sich  Herr  Direktor  Rergn er- Lauban 
und  Civilingenieur  Hempel-ßerlin  vorzugsweise  beteiligten. 
Nach  vorausgegangener  Besprechung  verschiedener  Fragen 
auB  dem  Gas-  und  Wasserfach  bildete  den  Schluß  der  Sitzung 
der  geschäftliche  Teil.  Es  erstattete  der  Vorsitzende  Direktor 
Thomas-Zittau  den  Jahresbericht  sowie  der  Kassierer  Direktor 
Treu t ler- Breslau  den  Kassenbericht.  Der  acht  durch  Tod 
dem  Verein  entrissenen  Mitglieder  wurde  in  geziemender  Weise 
ehrend  gedacht.  Trotz  dieses  außergewöhnlich  großen  Ver- 
lustes konnte  der  Verein  mit  106  Mitgliedern  ins  neue  Jahr 
eintreten,  da  die  Lücken  durch  neueintretende  wieder  aus- 
gefüllt wurden.  Ein  Vorstandsmitglied,  Direktor  Treutier, 
welcher  im  letzten  Jahr  die  Stelle  des  verstorbenen  Vorstands- 
mitgliedes, Direktor  Führ-Glogau  vertretungsweise  versehen 
hatte,  wurde  definitiv  in  den  Vorstand  gewählt,  sodaß  dieser 
für  das  neue  Jahr  besteht  aus 

Direktor  Th  o man -Zittau.  Vorsitzender, 

* F ü h rig-  Kattowitz,  Stellvertreter, 

* Treutier- Breslau,  Kassierer  und  Schriftführer. 

Mit  der  Wahl  de«  herrlich  gelegeneu  schlesischen  Gcbirgs- 

ortet  Land  eck  für  die  Hauptversammlung  1903  schloß  die 
Hauptversammlung  1902. 

Nach  etwa  uinatündiger  Pause  schloß  sich  den  Beratungen 
in  demselben  Saale  wie  üblich  ein  gemeinsames  Festmahl  an, 
und  zwar  unter  zahlreicher  Beteiligung  der  Fachgenossen  mit 
Damen.  Hier  feierte  der  Vorsitzende  in  beredter  Weise 
die  .Schirmherren  gedeihlicher  industrieller  Arbeit,  Kaiser 
Wilhelm  II.  und  König  Georg  von  Sachsen,  während  Direktor 
Treutler-Breslan  dankbar  der  lebhaften  und  thätigen  An- 
teilnahme seitens  der  städtischen  Behörden  an  den  Vereins- 
bestrebungen, sowie  der  freundlichen  Mühewaltungen  des  Orts- 
ausschusses zum  Gelingen  des  Festes  gedachte,  ln  liebens- 
würdigen Worten  erwiderte  darauf  Stadtbaurat  Auster- Zittau, 
ausklingend  in  einem  Hoch  auf  den  Verein.  Weitere  Reden 
verschiedener  Herren  auf  das  Wohl  der  anwesenden  Mit- 
glieder anderer  Zweigvereine,  der  Domen  u.  s.  w.  würzten  das 
Muhl,  außerdem  zwei  dem  Vereine  gewidmete  launige  Tafel- 
liedcr  und  die  Darbietungen  der  Stadtkapelle.  — Nach  Auf 
hebung  der  Tafel  blieb  man  noch  in  frohester  Stimmung  auf 
dem  - Reichsdampfer  *,  einer  durch  Pfahlbau  in  Schiffaform 


in  den  Weinauparkteich  hinein  errichteten  Vergnügungsstätte, 
beisammen. 

Für  den  darauffolgenden  Dienstag  lud  das  mannigfache 
Programm  vormittags  zu  Besichtigungen  städtischer  Anlagen 
ein,  wie  Wasserwerk,  Gasanstalt,  Quellenfassung  im  Weiß- 
bachthale.  In  der  Gasanstalt  erläuterte  Überingenieur  Menzel- 
Berlin  neuere  technische  Einrichtungen,  die  beim  kürzlich 
vollendeten  Umbau  angeordnet  wurden.  — Der  Nachmittag 
war  zu  einem  Ausfluge  nach  dem  herrlichen  Oybiu  und  einem 
sich  daran  schließenden  Spaziergänge  nach  dem  Kurhause 
Lückendorf,  wo  das  Mittagessen  eingenommen  wurde,  und 
nach  dem  Hochwalde  bestimmt.  Gegen  5 Uhr  sammelte  man 
sich  auf  dem  Oybin  selbst,  wo  die  Stadt  Zittau  in  freund- 
licher Weise  das  Abendbrot  darbot,  um  der  Beleuchtung  der 
Berg-  und  Klosterruinen  beizuwohnen  und  fröhlicher  Gesellig- 
keit zu  pflegen.  Die  Rückfahrt  nach  Zittau  erfolgte  mittels 
Sonderaugee 

Die  selten  schön  verlaufenen  Festtage  haben  »eichen  Ge- 
winn für  Geist  und  Gemüt  geechaffen  und  eine  überaus  an- 
genehme Erinnerung  hinterlassen.  Treutier. 


Eigentümlichkeiten  des  nenen  (iaswerks  Bremen.1) 

Von  Direktor  Salzenberg,  Bremen. 

Meine  Herren!  Da  Hie  heute  nachmittag  Gelegenheit 
haben  werden,  das  hiesige  neue  Gaswerk  zu  besichtigen,  so 
will  ich  mir  erlauben,  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  einige  An- 
ordnungen zu  lenken,  die  von  denen  anderer  neuerer  Werke 
abweichen.  Eine«  der  hervorragendsten  wird  unser  Haupt- 
verein nächstes  Jahr  in  Zürich  besichtigen,  und  andere  sind 
Ihnen  bereits  aus  Beschreibungen  und  Abbildungen  bekannt, 
die  in  den  letzten  Jahren  in  da.  Journ.  veröffentlicht  worden 
sind.  Unter  den  1899  auf  der  Vereinsveraammlung  in  Kassel 
verteilten  •Lageplänen  und  Beschreibungen  neuerer  Gasan- 
stalten« befand  sich  bereits  auch  eine  Beschreibung  des 
Bremer  Werke«,  die  dann  in  ds.  Journ.  19<)0  (Nr.  1 und  2) 
nochmaß  abgedruckt  worden  ist;  und  obwohl  dieselbe  vor 
Ausführung  der  Anlage  verfaßt  worden  ist,  indem  sie  im 
wesentlichen  meinen  schon  1898  erstatteten  amtlichen  Er- 
läuterungsbericht zu  meinen  damaß  vorgelegten  Entwürfen 
wiedergibt,  so  würden  Sie  bei  einer  Vergleichung  doch  finden, 
dafs  die  Ausführung  der  ganzen  Anlage,  wie  Hie  sie  heute  scheu 
werden,  von  jener  ziemlich  ausführlichen  Projektebeschreibung 
nicht  wesentlich  abweicht.  Ein  genereller  Pßn,  von  dem 
eine  Abzeichnung  hier  ausgehäugt  ßt,  hatte  schon  Lm  No- 
vember 1897  öffentlich  ausgelegen  und  wurde  dann  kurz 
darauf  von  Senat  und  Bürgerschaft  genehmigt. 

Auf  dieser  Grundlage  sind  im  Laufe  des  Jahres  1898  die 
KiuzelentwUrfe  unter  meiner  Leitung  bearbeitet  und  die  durch 
die  bremische  Bauverwaltung  auszuführenden  Hochbauten 
von  dieser  veranschlagt  worden,  worauf  in  den  beiden  folgenden 
Jahren  die  Kostenbewilligung  in  verschiedenen  Raten  erfolgte. 
Glücklicherweise  konnte  schon  1898  im  Frühjahr  mit  den 
sehr  umfangreichen  Dammschüttungen  für  die  hochliegenden 
Bahngeleße  und  im  Herbste  mit  der  Gründung  des  samt 
seinem  Fundamente  an  einen  Unternehmer  verdungenen  drei- 
fachen Gasbehälters  begonnen  werden,  da  die  Mittel  dafür 
gleich  bei  Genehmigung  de«  generellen  Projekte  im  Winter 
1897  bewilligt  worden  waren.  Die  durch  den  sehr  ungünstigen 
Baugrund  erschwerte  Ausführung  der  Gebäude  hat  jedoch  die 
Fertigstellung  der  Gesam  Umlage  in  unerwartetem  Maße  ver- 
zögert-, so  dafs  erst  im  November  1901  die  Gasversorgung  der 

‘)  Vortrag,  gehalten  auf  der  4.  Jahresversammlung  de*  Niedor- 
SäcMsebeo  Vereins  von  (»an-  und  Waiwerfachmannern  in  Bremen 
am  18.  und  19.  September  1902. 
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Stahlt  von  dem  neuen  Werke  bewirkt  worden  konnte  und  ver- 
miedene nicht  unentbehrliche  Teile,  wie  Sie  sehen  werden, 
noch  jetzt  ihrer  Fertigstellung  harren. 

Naeh  diesem  Rückblicke  auf  die  Geschichte  der  Aus- 
führung ist  bezüglich  der  Wahl  des  Bauplatz**  zu  sagen,  dafs 
dabei  in  erster  Linie  der  Wunsch  maßgebend  war,  die  in 
Dampfern  aitkoinmenden  und  aus  diesen  auf  Eisenbahnwagen 
al>geladenen  Kohlen  ohne  weitere  Hebung  oder  Umladung 
auf  einen)  möglichst  kurzen  und  genügend  hochliegenden 
Schienenwege  direkt  in  den  Kohlenspeicher  führen  und  dort 
abwerfen  zu  können.  Von  Plätzen,  die  diesen  Wünschen 
entsprachen,  standen  natürlich  nur  wenige  zur  Auswahl,  und 
die  Erlangung  eine»  in  unmittelbarer  Nähe  dea  neuen  Hafen- 
beckens bei  Gröpelingen  am  rechten  Weserufer  belegenen 
Geländes,  das  unter  anderen  Vorzügen  einen  besseren  Bau- 
grund und  eine  weit  günstigere  Lage  zu  dem  Haupt  versorgunga- 
gebiete geboten  hätte,  scheiterte  an  dem  Widerspruche  der 
Hafenbehörden,  die  dieses  Gelände  für  ihre  Zukunftsbedürf 
nisee  festhalten  zu  müssen  glaubten.  Ein  für  diesen  Platz 
bereits  aufgestelltes  generelles  Projekt,  von  dessen  Lageplan 
eine  Abzeichnung  hier  aushnngt,  mußte  unter  diesen  Um- 
ständen zurückgezogen  werden,  und  es  wurde  nunmehr  das 
in  der  früheren  (jetzt  zur  .Stadt  gehörigen)  Dorfschaft  Wolt- 
mershausen beiegoue  Gelände  gewählt,  auf  dem  das  Werk 
erbaut  worden  ist.  Dieser  Bauplatz  hat,  wie  schon  erwähnt, 
sehr  schlechten  Baugrund  und  aufserdem  den  Nachteil,  dafs 
er  am  linken  Weserufer  liegt,  während  die  Verteilung  des 
Gases,  wenn  man  nicht  das  ganze  städtische  Rohrnetz  um- 
legen wollte,  ihren  Ausgangspunkt  nach  wie  vor  von  den 
Gasbehältern  und  Druckreglern  der  alten  Gasanstalt,  die  bei- 
nahe 4 km  entfernt  auf  dem  rechten  Weserufer  liegt,  behalten 
mufste.  Die  Überführung  der  Gasproduktion  zu  diesem  Aus- 
gangspunkte der  Verteilung  ist  daher  im  wesentlichen  von 
einem  Briickenübergange  abhängig,  und  man  wird  vielleicht 
in  Zukunft  zu  erwägen  haben,  ob  nicht  mit  Rücksicht  auf 
diesen  schwachen  Punkt  eine  anderweite  Sicherung  gegen  eine 
immerhin  nicht  undenkbare  Gefährdung  der  Gasversorgung 
ratsam  sein  mochte. 

Im  übrigen  durfte  dieses  für  den  Neubau  des  Gaswerk» 
durch  Enteignung  zu  erwerbende  Gelände  nach  Lag»,  Gröfse 
und  Gestaltung  als  wohl  geeignet  empfohlen  werden.  Der 
Woltmerehauser  Kanal,  ein  rückläufiger  Arm  der  Weser,  ist 
so  weit  verbreitert  und  vertieft,  dofs  äeedampfer  von  1000  bis 
1200  t onlegen  können,  und  sowohl  von  diesen  Anlegeplätzen 
als  von  der  Übergabestelle,  bis  zu  der  die  Eisenbahnverwaltung 
auf  der  Bahn  ankomn lende  Kohlenwagen  befördert,  ist  die 
mit  eigenem  Lokomotiv betrieb  des  Gaswerk*  zurückzulegcnde 
Strecke  von  etwa  1 km  bis  zum  Eingänge  dea  Kohlenspeichers 
keine  iibermäfsig  lange.  Die  Beförderung  der  Wagen  auf 
dieser  Strecke  erfolgt  durch  elektrische  I/okomotiven  mit 
Oberleitung,  innerhalb  des  Kohlenspeichers  der  Funkenbildung 
wegen  mit  Accumulatorenbctricb. 

Die  gestreckte  Gestalt  des  ziemlich  regclmärsigen , im 
Mittel  etwa  950  tu  langen  und  315  m breiten  Geländes  war 
bestimmend  für  die  auf  dem  Lagt-plan  ersichtliche  Anordnung, 
nach  der  die  künftige  Ausdehnung  des  Werkes  in  der  Ungen- 
richtung des  Bauplatzes  unter  geradliniger  Verlängerung  der 
Hochbahngcleiac  des  Kohlenspeichers  gedacht  ist.  Wie  Sie 
auf  der  kleinen  Skizze  de»  generellen  Plane»  von  1897  ersehen 
können,  würde  das  etwa  30  ha  messende  Gelände  durch 
Weiterbau  in  dieser  Ungenrichtung  eine  Vervierfachung  der 
zunächst  ausgeführten  Anlage  ermöglichen , wobei  die  Be- 
wegung der  Kohlen  au«  dem  Lagar  zu  den  Elevatoren,  der 
Coke  von  den  Retorten  auf  den  Cokelagerplatz  und  de»  Gase» 
vom  Ofenhause  zu  den  Kühlern  quer  zu  dieser  Uugenrichtuiig 
auf  den  kürzesten  Wegen  erfolgt,  während  die  weiteren 
Apparate,  durch  die  das  Gas  seinen  Weg  zu  nehmen  hat. 


abweichend  von  der  ursprünglichen  Projektskizze  wieder  m 
der  liingenrich tu ng  des  Platzes  angeordnet  sind. 

Ein  Unterschied  von  5,22  m zwischen  der  durch  die 
Anschlulsgeleise  gegebenen  Höhenlage  der  llochhahngelei^ 
und  detn  durch  den  höchsten  Grund  wasserstaud  bedingten 
Platzniveau  ermöglichte  eine  Anordnung  de»  Kohlenspeichen 
vermöge  deren  der  ganze  40  m breite  Lagerraum  durch  Wo!** 
Überbord  weifen  der  Kohlen  von  den  auf  den  4 Hochbahn 
geieisen  aufgestellten  Eisenbahnwagen  gefüllt  werden  kann 
während  die  zum  Verbrauche  zu  entnehmenden  Kohlen  in 
den  Quergängen,  die  unterhalb  der  die  Kohlen  enthaltender. 
Taschen  durch  deren  geneigte  Flächen  gebildet  werden,  durch 
blofses  Vorziehen  in  daruntergezogene  Handwagen  fallen  und 
in  diesen  zu  den  zwischen  Kohlenspeicher  und  Ofenhaus  be- 
findlichen Elevatorgruben  geschoben  werden.  Vermöge  der 
geneigten  Flächen  der  Kohlentagebau  wird  die  denselben  ent- 
nommene Kohle  stetig  durch  nachrutschende  ersetzt,  so  dafs 
auf  den  wagerechten  Tischplatten,  auf  denen  sie  unter  ihrem 
natürlichen  Böschungswinkel  liegen  bleibt,  stets  neue  Kohle 
zum  Vürziebeu  in  die  Karren  bereit  liegt.  Die  Kasten  dieser 
Karren  Hind  von  dreieckiger  Form,  mit  lotrecht  an  einer 
Achse  hängender  Vorderwand  und  geneigtem  Boden,  und  der 
hinten  schiebende  Arbeiter  hat,  wenn  der  Wagen  am  Rande 
der  Grube  steht,  nur  dun  unteren  Riegclverachlufa  der  Vorder- 
wand  mit  dem  Fufse  zu  lösen,  um  den  ganzen  Inhalt  d» 
Wagens  in  den  Kohlenbrecher  abzustürzen. 

Ein  solcher  Schiebwagenbetrieb,  bei  dem  kein  Ein« häufeln 
de»  vom  Fufsboden  zu  hebenden  Förderguts  stattfindet,  son- 
dern nur  eine  leichte  Nachhilfe  erforderlich  ist,  um  die  Kohle 
von  einer  wagerechten  Fläche  in  den  darunter  stehender: 
Wagen  fallen  zu  lassen,  schien  mir  seiner  Einfachheit,  Sich« 
heit  und  Billigkeit  wegen  den  Vorzug  vor  mechanischen  Kic 
richtungcn  zu  verdienen,  die  man  an  anderen  Orten  in  der 
Form  von  Förderbändern  oder  Förderrinnen  mit  Kratzerkrtter 
oder  Schüttelrinnen  u.  s.  w.  für  den  Transport  der  Kohl« 
aus  dem  Speicher  zu  den  Elevatoren  angeordnet  hat  DfW 
so  ingeniös  manche  dieser  Einrichtungen  — z.  B.  dwjuuf* 
in  Zürich  — auch  sind,  so  scheint  es  mir  doch  fraget 
ob  man  wohl  thut,  einen  Materialtransport,  der  sich  zu  eben« 
Erde  und  auf  so  geringe  Entfernungen  in  einfachster  Wo* 
durch  Schiebwngen  bewirken  lftfst,  von  mechanischen  B* 
richtungcn  abhängig  zu  machen,  die  doch  immerhin  kompliziert 
und  daher  Störungen  unterworfen  sind.  Auch  der  Vorteil, 
den  solche  Einrichtungen  dadurch  bieten,  dafs  bei  der  von 
unten  stattfindenden  Entnahme  der  Kohlen  die  gauze  Maw 
durch  selbstthäliges  Nachrutschen  in  Bewegung  bleibt  und 
dar»  daher  ohne  Gefahr  einer  Selbsterhitxung  die  Schütthöhe 
viel  gröfser  sein  kann  als  bei  Kohlenhaufen,  die  nur  von  der 
Peripherie  aus  beseitigt  werden  können,  wird  bei  der  hier 
gewählten  Anordnung  de»  Kohlenspeicher»  in  gleichem  Ml» 
erreicht.  Durch  die  gegebenen  örtlichen  Verhältnisse  «t  die 
Schütthöhe  hier  auf  5 bis  6 m beschränkt,  sie  könnte  al*r 
wie  die  Erfahrung  bei  anderen  Kohlensiios  gezeigt  hat»  oh** 
Bedenken  viel  gröfser  sein,  wenn  die  Hochbabngelei«  sieb 
hätten  höher  anlegen  lassen. 

Bei  dieser  Schütthöhe  faf«t  der  Speicher  23  bi»  25%  d« 
Jahresbedarfs  eines  gleich  langen  Ofenhauses.  Unter  hie«}?*11 
Verhältnissen  genügt  die»,  um  bei  einer  über  das  ganze  J«hf 
gleichmäßig  verteilten  Kohlenanfuhr,  wie  sie  von  der  Kohl«» 
Industrie  mehr  und  mehr  gefordert  wird,  jederzeit  mindestci* 
den  Bedarf  des  folgenden  Monats  auf  Lager  zu  haben,  uräf 
dieses  Verhältnis  wird  natürlich  auch  in  Zukunft  stets  das- 
selbe bleiben,  wenn  Kohlenspeicher  und  Ofenhaus  un&?r 
hchaltung  der  jetzigen  Breiten  verlängert  werden. 

Wenn  bekanntlich  hervorragende  Facbgenossen  KeW«3 
Speicher  für  überflüssig  erklären,  so  kann  ich,  ohne  hi»  ,a 
eine  Erörterung  der  Frage  ointreten  zu  wollen, 
nur  erklären,  dafs  ich  mich  nach  einer  mehr  ab  *un  • 
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jiiVirigen  Erfahrung  im  Gaabetriebe  dieser  Ansicht  nicht  an- 
sch  ließe.  Auch  die  den  Züricher  Einrichtungen  zu  Grun<le 
gelegte  Praxis,  nur  gebrochene  Kohlen  zu  Lager  zu  bringen, 
kann  ich,  wenn  sie  auch  unter  den  dortigen  Verhältnissen 
gerechtfertigt  sein  mag,  für  Werke,  die  ihre  Kohlen  ganz 
oder  teilweise  in  Seedampfem  beziehen  und  daher  zu 
Zeiten  sehr  grofse  Kohlenmengen  in  kürzester  Frist  zu  Lager 
bringen  müssen,  nicht  für  anwendbar  halten.  Denn  wenn 
die  Kohle  zuvor  gebrochen  werden  soll,  so  ist  ein  direktes 
A bladen  der  Ankommenden  Eisenbahnwagen  ira  Kohleu- 
H(»eicher  natürlich  anmöglich,  und  man  verzichtet  daher  auf 
die  leistungsfähigste  und  billigste  Arbeitsmethode,  die  in  Ver- 
bindung mit  einer  Hochbahn  überhaupt  denkbar  ist. 

Eine  meines  Wissens  auf  einem  anderen  Gaswerke  für 
den  gleichen  Zweck  noch  nicht  angewendete  Einrichtung  ist 
die  den  Cokelagcrplatz  zwischen  Ofenhaus  und  Abfuhrstrafse 
ikberspannende  und  auf  zwei  56  m voneinander  entfernten 
Sächienengeleisen  in  der  ganzen  1 eilige  des  Platzes  verfahr  bare 
Verladebrücke.  Mit  elektrischem  Antriebe  bewirkt  diese  Ein- 
richtung das  Heben  und  Verteilen  der  Coke,  die  aus  den 
Retorten  zunächst  in  AblöechbehäJter  mit  geneigten  Böden 
und  aus  diesen  hei  Öffnung  der  Ausfallklappen  in  Iluntsche 
Kübel  von  20  hl  Inhalt  rutschen.  Durch  Senkung  und  selbst- 
thätige  Entleerung  dieser  durch  die  Ijmfkatze  der  Brücke 
gehobenen  und  verfahrenen  Kübel  kann  ein«  Ablagerung  der 
Coke  an  jeder  beliebigen  Stelle  des  Lagerplatzes  erfolgen,  und 
dieser  bei  einer  7 m hohen  Anhäufung  mit  1200  Doppel  Wagen- 
ladungen belegt  werden. 

Um  beim  Entleeren  der  Retorten  nicht  di«  große  Lade- 
brücke stets  von  einem  Ofen  zum  anderen  zu  verfahren, 
werden  die  auf  einem  niedrigen  Wagen  stehenden  Kübel  auf 
einer  mit  Oberleitung  elektrisch  betriebenen  .Schmalspurbahn 
längs  den  die  Coke  enthaltenden  Ablöechbehältern  dem  je- 
weiligen Standort«  der  Verladebrücke  zugeführt.  Da  wir  nach 
dem  Programme  noch  einen  Vortrag  über  moderne  Transport- 
einrichtungen zu  erwarten  haben  und  der  als  Vortragender 
angekündigte  Herr  der  Firma  angehört,  von  der  die  Verlade- 
brücke geliefert  worden  ist,  so  werden  Sie  über  die  Ein- 
richtung vermutlich  noch  Näheres  höhen,  und  ich  will  daher 
nur  noch  einige  Worte  über  die  Entstehung  des  Projektes 
nagen. 

Durch  eine  1*97  in  der  Zeitschrift  Engineering  erschienene 
Beschreibung  der  Einrichtungen,  die  bei  Anlage  des  großen 
schiffbaren  Kntwäseerungskanalcs  für  < 'hicago  behufs  seitlicher 
Anhäufung  der  im  Bette  des  Kanals  losgesprengten  Gestein- 
r nassen  Anwendung  gefunden  haben,  wurde  der  Gedanke  bei 
mir  angeregt,  eine  derartige  Einrichtung  für  den  Cokebetrieb 
des  neuen  Gaswerkes  nutzbar  zu  machen,  und  zwar  schien  mir 
das  Princip  der  von  der  Brown  Hoisting  and  Conveying  Ma- 
chine Co.  ausgeführten  Anlage  das  geeignetste  für  eine  solche 
Anwendung  zu  sein.  Ich  veranlafste  daher  «len  1898  Europa 
bereisenden  Vertreter  dieser  Firma  zu  einem  Besuche,  und 
eingehende  Beratungen  führten  dabei  zur  Feststellung  eines 
Entwurfes,  dessen  Ausführung  durch  die  gedachte  Firma  zu 
einem  billig  bedungenen  Preise  ich  meiner  Behörde  zu 
empfehlen  beabsichtigte.  Dieser  Preis  wurde  daher  in  den 
Kostenanschlag  eingestellt,  aber  während  der  Zeit,  die  noch 
bis  zur  Bewilligung  der  Geldmittel  verging,  war  die  Firma 
mit  anderen  Aufträgen  so  überhäuft,  dafe  sie  die  hiesige  Aus- 
führung schliefslich  nur  gegen  eine  sehr  erhebliche  Preis- 
erhöhung übernehmen  wollte. 

Da  inzwischen  die  A.-G.  Pohlig  in  Köln  sich  erboten 
hatte,  eine  in  den  Grundzügen  vollkommen  identische  Anlage, 
bei  der  nur  die  mechanischen  Einrichtungen  nach  dem  dieser 
Firma  geschützten  Hlintschen  statt  nach  dem  Brownschen 
Systeme  ausgeführt  werden  sollten,  zu  einem  den  ursprüng- 
lichen Anschlag  nicht  bedeutend  übersteigenden  Preise  zu 
liefern,  so  wurde  ihr  der  Auftrag  erteilt  Die,  wie  von  Anfang 


an  geplant  io  die  Verladebrücke  eingebaute  Cokeauibereitung 
ist  von  der  Firma  Eitle  in  Stuttgart  ausgeführt  worden,  und 
die  ganze  Anlage  arbeitet,  wie  ich  glaub«,  nach  Vornahme 
einiger  Verbesserungen  zu  voller  Zufriedenheit  der  Betrieks- 
; Leitung. 

Bei  einer  so  kostspieligen  Einrichtung  wird  man  nun 
.stets  fragen,  ob  sie  sich  bezahlt  macht,  und  darüber  kann  ich 
allerdings  in  meinem  jetzigen  Ruhestand  keine  zahlenmäßige 
Auskunft  geben.  Aber  wenn  Sie  heute  nachmittag  angesichts 
der  auf  dem  Gaswerke  lagernden  Cokeberge  den  Betrieb  der 
Verladebrücke  sich  ansehen,  so  werden  Sie  sich  nach  Ihren 
Erfahrungen  annähernd  einen  Begriff  machen  können,  welche 
Arbeitskräfte  ohne  eine  derartige  Anlage  zur  Aufhäufung 
solcher  Berge  nötig  sein  würden.  Die  Abnutzung  der  Anlage 
wird  nach  meiner  Ansicht  eine  sehr  geringe  sein,  bei  weitem 
geringer  als  z.  B.  bei  einer  Transportrinne  für  glühende  Coke. 

1 Ich  glaube  daher,  dafe  man  für  Verzinsung,  Amortisation  und 
Reparaturen  mit  8°/o  der  Anlagekostun  sehr  gut  auskommen 
| wird,  und  wenn  man  sich  dabei  vergegenwärtigt,  daß  sich 
zu  diesem  Satzo  für  je  10  Arbeiter,  die  man  erspart,  nach 
hiesigen  Löhnen  die  Aufwendung  eines  Anlagekapitals  von 
AL  140OJÜ  bezahlt  macht,  so  wird  man  nicht  zu  ängstlich  zu 
sein  brauchen,  selbst  kostspielige  mechanische  Einrichtungen 
| auch  im  Gaswerksbetriebe  anzuwenden,  wenn  man  da- 
j durch  in  erheblichem  Maße  die  teuren  und  in  unserer  Zeit 
leider  so  unzuverlässigen  menschlichen  Arbeitskräfte  ent- 
behrlich macht. 

Schließlich  will  ich  noch  darauf  aufmerksam  machen, 
daß  die  Reinigeranlage  für  das  Steinkohlengas  — da*«  Wasser* 
i gas  wird  gesondert  gereinigt  — verschiedentlich  von  der 
| anderer  neuerer  Werke  abweicht.  Das  etwa  140  m langu 
Haus  ist  bemessen  für  die  Aufstellung  von  18  Einzelkasten 
in  zwei  Parallelreihen,  9 auf  jeder  Seite  des  die  Rohrleitung 
■xait  den  Wechselventilen  enthaltenden  Mittelganges.  Diese 
I 18  Kasten  sollen  in  3 Gruppen  von  je  6 in  Zukunft  die  Gas 
Produktion  von  30  Öfen  reinigen  ; zunächst  sind  jedoch  nur 
zwei  solcher  Gruppen,  zusammen  12  Kasten  von  je  14,5  X 9.0  m 
Grundfläche  ausgeführt.  Die  6 Kasten  einer  Gruppe  sind  nicht 
in  der  meist  üblichen  Weise  so  geschaltet,  daß  das  Gas  zunächst 
4 Kasten  in  Rotation  und  dann  die  beiden  letzton  hinter- 
einander als  Nachreiniger  passiert,  sondern  ich  habe  ea  für 
vorteilhafter  gehalten,  die  ersten  4 paarweise  zu  kuppeln,  so 
daß  sie  2 grofse  Doppelkasten  von  29X9  ni  Fläche  bilden, 
die  das  Gas  hintereinander  durchstreicht;  die  beiden  letzten 
Kasten  geben  dabei  die  Sicherheit,  «laß  das  Gas  zu  keiner 
Zeit  — auch  nicht  vorübergehend  während  der  Neube- 
schickung eineB  Doppelkastens  - - weniger  als  3 Kästet)  passiert. 

Die  Reiniger  stehen  auf  einem  durch  gußeiserne  Säulen 
gestützten  Gerüste  aus  Walzeisenträgem,  und  der  Kaum  unter 
den  Kasten  dient  zuzüglich  zweier  Schuppununbauten  zu 
| beiden  Längsseiten  des  Hauses  als  Regenerierraura. 

Die  Kasten  sind  in  der  zuerst  vom  Herrn  Green  in  Preston 
i nngewendeten  und  1895  von  ihm  veröffentlichten  Weise 
folgendermaßen  angeordnet:  Die  Entleerung  von  auszuwech 
minder  KüinigungKtnawe  erfolgt  aus  Bodenöffnungen  durch 
Auslaufrohre  mit  selbstdichtenden  Deckeln.  In  jeder  Boden- 
öffnung steckt  lose  ein  im  Innern  des  Kastens  bis  zuin  Rande 
reichender  gußeiserner  cylindrischer  Stöpsel,  der  gleich  nach 
dem  Offnen  der  Kastendecke]  angehoben  wird,  so  daß  durch  die 
freigewordene  Bodenöffnung  Reinigungsmasse  wegfällt  und 
Luft  von  unten  Zutritt,  was  den  innerhalb  des  Kastens 
schaufelnden  Leuten  das  Arbeiten  erleichtert.  Das  Gas  durch- 
streicht  die  Reinigungsmasse  von  oben  nach  unten;  daher 
sitzen  auch  die  LuftAUslaßventile  nicht  auf  den  Deckeln, 
sondern  unter  den  Böden  und  sind,  gleich  den  Deckeln  der 
Auslaufrohro.  vom  Fußboden  des  Haust«  erreichbar. 

IDie  Reinigerkaaten  haben  keine  Wassenschlufedoekel , 
sondern  jeder  Einzelkasten  hat  8 armiert«  Blechdeckel,  die 
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auf  30  cm  breiten  inneren  Rändern  der  Kastenwande  und 
auf  ebenso  breiten  Verbindungsstegen  zwischen  diesen  Rilu- 
dem  auflagern  und  mit  Gummistreifen  ahdichten.  Jede  der 
auf  diese  Weise  durch  je  einen  Deckel  zu  schließenden  S Öff 
nungen  in  der  K&stenoheHläche  mißt  nur  etwa  13  qm.  so 
dafs  die  Deckel  sehr  leicht  Ausfallen  konnten  und  die  An* 
Ordnung  eines  beide  Kastenreihen  mit  einer  Spannweite  von 
‘23  tu  beherrschenden  Laufkrahns  sehr  erleichtert  wurde, 
während  dos  Gewicht  von  Wamervcrachlufsdcckclu  bei  so 
grofsen  Reinigern  zu  viel  kostspieligeren  Hebe  und  Be- 
Schickungseinrichtungen  genötigt  haben  würde. 

Die  Anordnung  dieses  auf  Schienen  int  Fufeboden  durch 
die  ganze  Länge  des  Reinigerhauses  fahrbaren  und  mit  Seil* 
betrieb  arbeitenden  Krahns  mit  den  an  beiden  Enden  der 
Krahnbrücke  hängenden  Becherwerken  und  der  von  diesen 
mit  Reinigungsmosse  gespeisten  Fdnder-  und  Verteilungsrinne, 
der  meines  Wissens  der  erste  seiner  Art  ist,  ermöglicht  dos  Heben 
und  Verteilen  der  ReinigungBmas.se,  das  Aufnehmen  und  Wieder- 
einlegen der  hölzernen  Horden,  das  Ausheben  und  Wieder- 
einsetzen  der  gußeisernen  Stöpsel  der  Rodcnöffnungen  und 
das  Heben,  Verfahren  und  Wiederatiflegen  der  Deckel  in  sehr 
bequemer  Weise.  Nach  einer  diese  neue  Anordnung  in  ihren 
Grundzügen  festlegenden  Skizze  hat  die  Firma  Eitle  die  Kon- 
struktionszeichnungen vorgelegt  und  noch  deren  Genehmigung 
die  Anlage  ausgeführt.  Von  dem  für  die  anderen  maschinellen 
Einrichtungen  angewendeten  elektrischen  Antriebe  ist  der 
Funkenbildung  wegen  bei  diesem  Laufkrahnc  iin  Reinigerhause 
(wie  auch  für  die  Exhaustorcn  und  die  PumiM'ii  in  den  mit 
Waaserachlußapparaten  besetzten  Betricbsgehauden)  abgesehen 
und  für  den  Beilbetrieb  desselben  in  einer  geschlossenen  Ab- 
teilung des  Gebäudes  eine  Dampfmaschine  aufgestellt  worden. 

Dafs  die  Auswechslung  der  Keinigungsmasse  bei  der  un- 
gewöhnlichen Größe  der  Kasten  flächen  und  hei  Zusatz  von 
Luft  nur  in  «ehr  großen  Zeitabschnitten  zu  erfolgen  braucht, 
bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung,  und  ich  bedauere  nur. 
Ihnen  darüber  keine  zahlenmäßigen  Anguben  machen  zu 
können. 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  auf  die  Anordnung  der 
Lüftungseinrichtungen  im  Dache  des  Reinigerhause»  auf- 
merksam machen,  die  ja  nach  Bedarf  Hehr  kräftig  wirken 
und  dabei  doch  zur  Winterzeit  genügend  verschließbar  und 
daher  leicht  zugänglich  sein  müssen. 

Als  Beweis  ihrer  Wirksamkeit  will  ich  erwähnen,  dofs 
Tauben,  dio  sich  schon  seit  der  Zeit  des  Baues  stetig  im 
Hause  aufhielten,  beim  ersten  Ausblasen  der  Reiniger  mit 
Goa  allerdings  betäubt  niederfieien , sich  ai>er  bald  erholten 
und  Beitdem  ihre  Wohnstätte  auch  wahrend  der  Entleerung 
der  Reiniger  nicht  verlassen  haben. 


SpannunRSsielieniiificii 

nach  einem  Vortrage  von  Dr.  Gustav  Beuischke, 
gehalten  im  Elektrotechnischen  Verein  in  Berlin. 

Der  Vortragende  bemerkt  einleitend,  daß  man  bis  jetzt  nur 
den  Sicherungen  größere  Aufmerksamkeit  geschenkt  habe,  welche 
ein  zu  starkes  Anwachsen  des  .Stromes,  nicht  aber  dunen,  welche 
ein  zu  hohe«  Anwachsen  der  Spannung  verhüten  sollten.  Die 
Sicherungen  letzterer  Art  werden  Spannnngssicherungen  genannt. 
Die  schädlichen  Überspannungen  liiHwen  sich  ihrer  Entstehung 
nach  in  zwei  Groppen  einteilen. 

Zur  ersten  Gruppe  gehören  die  Überspannungen , welche 
durch  elektrische  liesonanz,  ferner  durch  Hin-  und  Anssi-halten 
von  Transformatoren,  Kabeln  u.  dergl.  erzeugt  werden 

Zur  zweiten  Gruppe  gehören  die  Ülierspannungen,  welche 
in  Niederspannungsleitungen  dadurch  auf  treten,  daß  von  einer 
Hochspannungsleitung  infolge  schlechter  Isolation  oder  durch  Bruch 
eines  Drahtes  ein  Übergang  der  hnh.-u  Spannung  in  die  Nieder- 
spaonungaleitung  slattündet. 


Dies«  Einteilung  ist  gleichzeitig  eine  Einteilung  der  Wirkung 
nach,  insofern«  die  Überspannungen  der  ersten  Gruppe  gewöhnlich 
nur  di«  Betriebssicherheit  in  Kruge  stellen,  wahrend  die  der  zweit« 
Gruppe  lebensgefährlich  werden,  da  die  Niederspanuungsleitunp-i. 
häufig  von  Personen  berührt  werden. 

Der  Vortragende  bespricht  nun  die  einzelnen  Ursachen  dn 
ÜtK-rspannungen.  Die  Kesonanzeracheinnngen  halt  der  Verizatrr 
in  praktischen  Fallen  nicht  für  besondere  gefährlich.  Resocur.? 
tritt  dann  in  einem  Wechselstrom  kreise  auf,  wenn  Kapacitlt  or.  i 
Selbstinduktion  hintereinander  geschultst  in  dem  Stromkreise  vor 
banden  sind  und  wenn  die  Periodvnzab)  in  einem  bestimmten  Ycr 
hahnin  zu  beiden  steht  Es  können  hierdurch  Spannungen  ent 
stehen,  die  sehr  hoch  sind,  bedeutend  höher  als  die  Ktammi 
Spannung  der  Maschine.  Dio  Kapazität  des  Stromkreise»  ist  ge 
wohnlich  im  Kabel  vorhanden,  die  hinter  da«  Kabel  geschalti-tr 
Selbstinduktion  in  dem  Transformator  oder  Motor.  Dieser  einfache 
Fall , daß  reine  Kapacität  und  Selbstinduktion  hintereinan  :■  r 
geschaltet  sind,  kommt  jedoch  praktisch  nicht  vor:  vielmehr  sin-: 
in  jedem  Stück  Kabel  sowohl  Kapacität  ala  Selbstinduktion  vor- 
handen. Da  «ich  nun  Kapacität  und  Selbetinduktion  enlgcgea- 
wirkon , so  sind  Rasonanseracheinnngen  aus  dieser  Ursache  io 
allgemeinen  nicht  zu  befürchten.  Ein  anderer  Grund  der  ülwr- 
Spannungen  kann  das  Ein-  und  Ausacbalten  von  Transformatoren, 
Kaltelslrecken,  Motoren  u.  dergl  sein. 

Die»  erklärt  sich  folgendermaßen 

Schliefst  man  die  primäre  Wickelung  eines  Transformators  *t 
die  Klemmen  einer  Maschine,  so  fließt  der  Leerlaußstrom  4 Ü» 
magnetische  Feld  des  Eisenkerns  int  nun  in  jedem  Augenblick? 

_ 4« 

wenn  10  ic 

A’,  = Windung* zahl  der  primären  Wickelung, 
i = Kraftlinienzahl, 
ir  =.  magnetischen  Widerstand 
des  Kraftlinien  weg»  bedeutet. 

Wird  der  Transformator  sekundär  belastet,  so  steigt  «och  iw 
primäre  Strom.  Da«  magnetische  Kehl  bleibt  aber  immer  kenntet 
da  da»  vom  sekundären  Strom  erzeugte  Feld  «lern  Felde  des  priasfr?: 
Strom»  entgegeuwirkt,  so  daß  in  jedem  Augenblick  daa  rartltiemfc 
Feld  konstant  = z ist,  nämlich  : 

_ 4 « »,  JV, 4wt,JV,  / 4 1»  io  iV,\ 

f 10  « lö  w \ 10  tc  /' 


wenn  *,  und  A'#  den  Strom  bezw.  die  Windungexahi  des  nsknn^k*0 
Kreises  bedeuten. 

E»  werde  nun  der  sekundäre  Strom  plötzlich  unterbreche 
und  zwar  in  dem  Momente,  in  welchem  der  primäre  Stro«  « 
nähernd  seinen  Maximalwert  erreicht  hat  (s.  Fig,  825.  im  Anpen 
blicke  f,).  Das  sekundäre  Feld,  daa  dem  primären  entgegemrirtt 
verschwindet,  und  das  primäre  Feld  wird  somit  gewissermaßen  fre 
und  ainkt  danach  schnell  von  dem  Werte 
4 s«  y If» 

10  w 

auf  den  Wert 

4 

10  « * 

E»  wird  durch  die*«  Änderung  de«  Feldes  eine  eJekto- 
motorische  Kraft 


induziert,  wobei  eich  t von  r,  bis  u ändert.  Dieselbe  Ist  65 
hm  größer,  je  größer  der  primäre  Strom  im  Momente  des  4®1 
Schaltens  tat  und  je  rascher  die  Stromunterbrechung  erfolg  - 
induzierte  elektromotorische  Kraft  hängt  demnach  nicht  »lirin 
der  Belastung  des  Transformators  ab,  sondern  auch  tott 
Momente  des  Ausschaltern«  Befindet  sich  nämlich  der  Mo®*8 
wert  des  primären  Stromes  in  der  Nahe  des  Nullwertcß  »•  Hg  ** 
In  f,  oder  f,),  so  ist  die  induzierte  elektromororische  Kraft 

Die  Spannungserhöhung  erfolgt  sowohl  in  der  primäre*  ^ 
in  der  sekundären  Wicklung  prozentual  gleich,  ist  *b*r 
primäre  Wicklung  gefährlicher  al*  für  die  sekundäre,  we'  ^ 
letztere  im  allgemeinen  relativ  bedeutend  höher  l>eansprtic-bt  ** 
kann  ala  die  primäre.  _ 

Es  ist  nun  verwunderlich,  daß  in  praktischen  lällcn  ^ 
Spannungeerhöhnngen  nicht  häufiger  beobachtet  werden.  ^ 
kommt  daher,  weil,  wenn  eine  Überspannung  cintr«t*n  8,1 
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inomtiiane  primäre  Strom  seinem  Maximalwert  nahe  sein  tauf«. 
1>hm  ist  aber  nur  bei  sehr  kur*  (lauernder  Unterbrechung  des  sekun- 
dären Stromes  möglich.  Im  allgemeinen  kommt  eine  solche  nicht 
leicht  vor.  Meist  geschieht  die  Unterbrechung  mit  einem  Funken, 
•1.  li.  unter  Zwischenschaltung  eines  wachsenden  Widerstand».  Der 
sekundäre  Strom  reifst  dann  niemals  in  der  Nähe  seines  Maximal- 
werts ah.  sondern  in  dem  Moment,  wo  er  durch  Null  geht 


Fts 


vermeiden,  schaltet  man  in  die  Erdleitung  einer  solchen  Sicherung 
einen  großen  Widerstand  ein;  daa  ist  zulässig,  denn  hei  den 
uuftretenden  Überspannungen  genügt  ein  geringer  Elektricitat’. 
Verlust,  um  aio  zu  beseitigen. 


vww 

■W 


Dies  ist  ein  wesentlicher  Unterschied  von  den  Blitzschutzvor- 
richtungen, welche  keinen  derartigen  Widerstand  enthalten  dürfen, 
•I»  hoi  den  Atmosphärischen  Entladungen  gröfsere  Rlektricitäts 
mengen  auszugleichen  sind,  welche  mit  einem  Male  xur  Erde  ab- 
geleitet  werden  müssen  Bei  den  Spannungssicherungen  ist  es 


Beim  Einachalten  von  leorlaufenden  Transformatoren  und 
M otoren  kann  ebenfalls  eine  Überspannung  auftreten.  Es  zeigt 
sich  nämlich  häufig  heim  Einschalten  ein  starker  Strom,  der  aber 
sofort  auf  den  normalen  Betrag,  nämlich  den  Leerstrom,  herab- 
sinkt lH»mgegenüber  kann  man  al>er  auch  lieobachten,  dafs  beim 
rcinschnlten  der  ötrora  momentan  geringer  ist  als  der  Leerstrom. 
r>ie*e  Erschein ii nger.  rühren  von  dem  remanenten  Magnetismus  de« 
Kisenkerit»  her.  I«t  dieser  «.  B.  positiv,  während  der  beim  Ein- 
schalten  entstehende  Magnetismus 
negutiv  ist,  so  iiiufs  durch  den 
eintrelendcn  Strom  der  noch  vor- 
handene Rest  de*  positiven  Magne- 
tismus vernichtet  werden,  bevor 
eine  elektromotorische  Gegenkraft 
auftreten  kann.  Hierbei  werden 
infolge  der  starken  Änderung  des 
magnetischen  Feldes  ßpnnming»- 
erhohungen  entstehen. 

Was  den  andern  Fall  betrifft, 
bei  welchem  der  remanente  Mag- 
netismus im  gleichen  .Sinne  verläuft 
wie  der  eintretendc,  so  werden  sich 
im  ersten  Moment  die  beiden  mag- 
netisierenden Kräfte  unterstützen, 
d.  h.  der  eintretende  Strom  kann 
kleiner  Bein,  als  er  normal  sein 
m Oiste. 

Eine  weitere  Dresche  fOr  die 
Entstehung  von  Überspannungen 
ist  das  Ein-  und  Ausschalten  eines 
mit  Kupucität  und  Seltatlnduktion 
behafteten  Stromkreises.  Es  tritt 
nämlich  beim  Ein-  bezw.  Ausschalten  ein  kur*  dauernder  Wechsel- 
strom von  hoher  S|»annnng  auf,  die  so  hoch  sein  kann,  dafs 
Isolationszeretömngen  eintreten  können.  — Diese  Ursachen  der 
Spannungserhöhung  sind  nicht  aus  der  Welt  zu  schaffen 

Um  nun  Durchschlage  zu  vermeiden,  hat  man  die  Isolation 
erhöht  and  als  ivafspannung  der  Kabel  ein  Mehrfaches  der  Go- 
brnuchaspannung  genommen.  Ein  anderer  Weg  ist  der,  die  elek- 
trische Anlage  mit  Funke  nsireckeu  nu «zu rüsten , welche  einen  ge 


w 

■WvWA 


n*  s26 


ringeren  Widerstand  gegen  hohe  Spannungen  halten  als  die  normale 
Isolation.  Gewöhnliche  KlitxHchutzvorrirhtungen  darf  man  hierzu 
nicht  nehmen,  da  diese  nur  auf  sehr  hohe  Spannuugen  reagieren. 
Voreiebt  man  dagegen  eine  Ilörnerhhtr.vorrichtung  mit  einer  kürzeren 
Funkenstrecke,  so  kann  diese  je  nach  der  Gröfse  derselben  filr 
verschiedene  Spannungen  benutzt  werden.  Ein  Nachteil  der  Funken- 
strecken ist,  dafs  liei  einer  Funkeneiitlmlung  sehr  leicht  ein  Kurz 
Hiddufa  auftreten  und  dieser  dann  so  heftig  sein  kann,  dafs  dio  nur 
wenig  voneinander  entfernten  Elektroden  xusammengosch weifst 
werden.  Anderseits  könnten  auch  durch  Insekten  sehr  leicht  Kurz 
schlUsee  verursacht  werden.  Um  solche  heftige  Kurzschlüsse  zu  | 


Plg  B29, 

ferner  zweckmäfsig,  die  Funkenstrecken  verschiebbar  zu  machen, 
uiu  aie  den  jeweiligen  Betriobsspaun ungen  anzupussen  Fig.  82t> 
stellt  eine  derartige  Spaiinungssicherung  dar  Sie  besteht  aus  zwei 
Messingliörnern,  deren  kleinster  Abstand  zwischen  den  Polen  eines 
magnetischen  Gebläses  liegt.  Die  Wicklung  des  Magneten  wird 
entweder  vom  Betriebsstrom  durchflossen  (Fig.  827)  oder  liegt  in 
der  Erdleitung,  so  dafs  der  den  Lichtbogen  bildende  Strom  das 
Gebläse  bethatigl-  (Fig.  $28.)  ln  der  Erdleitung  der  Sicherung 
liegt  ein  Wasserwideretand  te.  Die  Allgemeine  ElektricitBlsgescll- 
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OrirmWr  1**» 


Schaft  baut  hiervon  zwei  Arten;  die  eine  int  zum  Autoteilen  auf 
dem  Boden  eingerichtet  und  besteht  aus  einem  eisernen  Kasten, 
in  welchem  ein  eiserne*  Standrohr  mit  aufgesetztem  Glosrohr  sowie 
Zufühningarohren  aus  Stubilit  befestigt  sind;  (Fig.  829  für  Dreh- 
ström).  Die  andere  dient  zum  Befestigen  an  der  Wand.  Als  Zu- 
(QhruDgeu  dienen  Guiiimiachlauch  mit  GlaaansAtzen  ; (Fig.  830). 


rt*.  tat a 

Das  Standrohr  in  Fig.  829  dient  dazu,  den  Stand  des  Wassers, 
der  sich  infolge  Verdunstung  Ändert,  sehen  und  regulieren  zu  können, 
ln  Fig.  830  sieht  man  den  Waaserstand  ohne  weiteres.  Das  Nach 
fallen  des  Wassers  kann  ohne  Gefahr  auch  wahrend  des  Betriebs 
geschehen,  da  der  Wasserkasten  gut  leitend  mit  der  Erde  ver 
künden  ist 


Nachdem  nun  die  Sicherungen  gegen  UWrspnnnungen  der 
ersten  Art  besprochen  sind,  gehen  wir  zu  denen  der  zweiten  Art 
Ober.  Diese  Sicherungen  sollen  gegen  f'iwrspHnnungen  schätzen, 
welche  entweder  durch  schlechte  Isolation  der  Hochspann ung*- 
wicklung  und  dadurch  hervorgerufenec  t übertreten  der  hohen 
Spannung  in  die  Niederspannungswicklnng  erzeugt  werden  können, 
o<ler  dadurch , dato  ein  Wechselstrommotor  bei  Stillstand  an  das 
Netz  ungeschlossen  wird  Diese  Sicherungen  sollen  die  Gefahr  be- 
seitigen, welch«  das  Berühren  der  Niederleitangen  mit  «ich  bringt. 
Pie  massen  «laher  hei  500  bis  600  Volt  bereits  wirken.  Die  Kon- 
struktion der  Allgemeinen  Flektricitätsgeeeltochnft  ist  die  in  Fig.  831 
dargestellt«.  Es  ist  eine  Stopeelsiclierung.  Der  Stöpsel  ist  massiv, 
und  zwischen  Stöpael  und  Kontnktachicnc  liegt  ein  Glimmer 


blAttchen  g von  0,2  mm  Dicke  Dieses  ist  in  der  Mitte  dorchlocht. 
und  es  besteht  daher  zwischen  Leitung  und  Erde  eine  Laftschvht 
von  0,2  mm  Dicke. 

Sobald  nun  in  der  Nieders|umnuugsleitung  eine  Kpannunz  on 
mehr  ule  600  Volt  gegen  Erde  uuftritt,  schlagt  sie  diese  Lnftarliidit 
durch  Wenn  dies  an  beiden  Polen  stattfindet , so  wird  die  F \p 
•in  Kurzschlute  sein,  der  die  Schmelzsicherung  darcbschmUxt. 

Das  Durchscbmelzen  der  Stö|>selsicherung  tritt  ebenfulU  rin, 
wenn  Schmutz  oder  Feuchtigkeit  in  den  Spannungssicherungen  l*i 
beiden  Polen  eine  Erdverbiuduug  herstellt.  Um  dies  möglichst  w 
vermeiden,  ist  dss  Glimmerhlättcben  so  grofs  gemacht,  dato  es  di» 
untere  Schiene  und  den  Stöpsel  weit  überragt , damit  eine  HVr 
bindung  nur  durch  eine  sehr  lauge  KriechfiAche  möglich  ist. 

Damit  die  Funkenstrecke  nicht  durch  Unebenheiten  rer 
grötoert  wird,  liegt  auf  dem  GliuimerhiAttchen  eine  Messingacheib«  w, 
welche  ein  gute«  Aufsitzen  des  Stöpsels  vermittelt.  v. 


AuszQge  atiB  den  Patentschriften. 

Klasse  85.  Wasser,  Wasserleitung  und  KanalLsatioa. 

Nr.  128216  vom  27.  September  1900.  Soci^te  Ch.  Prevet  ACn, 
in  Puris.  Selbstthätige  Sättigung»  Vorrichtung  für  zu  stern 
sierende  Flüssigkeiten.  — Die  .SAttigungsvorrichtang  besieht  au 
einem  VorrntabehAltcr  a für  in  der  zu  sterilisierenden  Flüssigkeit 
lösliche  Storilisiennittel  und  einem  oder  mehreren  den  Vorrat*- 
heh Alter  a umgebenden  M Anteln  c,  die  ebonso  wie  der  Vorrats 
behAltor  mit  einer  Öffnung  / bezw.  g verwehen  sind.  Wenn  ein» 
Verbindung  des  Apparats  mit  der  zu  aAttigenden  Flüssigkeit  brr 
gestellt  wird  (s.  Fig.  833),  so  tritt  ein  Teil  der  letzteren  durch 
Muntelöffnung  g.  Durch  Zusummendrücken  der  Luft  in  demMsuttb 
ruum  wird  ein  lAiftpolster  t und  in  dem  Behltlter  a ein  Luftpotacrt 
gebildet,  das  bei  jedesmaliger  F.ntnahme  sterilisierter  FlüaaigieA 
aus  r (a.  Fig.  833)  durch  die  Öffnung  / des  VorratobekAltera  « « 
den  Mantelrnum  eine  Löaung  des  Steriiieiennittela  (etwa  Alna 
lösung)  treibt,  die  sich  hier  init  der  Flüssigkeit  mischt  and  ** 
durch  Öffnung  g gesättigt  nach  anteen  treten  littet. 


Nr.  131230  vom  11.  September  1901.  M.  Birkenmayn  • 
Berlin.  Verfahren  zur  keimsicheren  Belüftung  von  ater I 
»iertein  Wasser.  Eine  koimsichore  Belüftung  von  »tenlisi*rt,1‘ 
Wasser  wird  dadurch  erzielt,  date  das  zuvor  auf  geeignet*  W«»* 
durch  Kochen  keimfrei  gemachte  und  entlüftete  Wasser  in  *’BfB 
durch  ein  keimsicherea  Luftfilter  E mit  der  Autoenlnft  io  ' erb  " 
düng  stehenden  Behälter  A in  fein  verteiltem  Zustand  eingel® 
wird,  rum  Zwecke,  »ich  mit  der  vorhandenen  und  aelbstthAt'g  fl* 
gesaugten  keimfreien  Luft  zu  sättigen. 
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Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 
Vorstand  und  Ansschnfs  sowie  Kommissionen 

für  das  Vereinejahr  1902/ 1903 
nach  den  Beschlüssen  der  42.  .Jahresrersanimluug  In  Düsseldorf! 


Vorstand: 

K Beer,  Kgl.  Baurat,  Direktor  der  atädt.  Wasserwerke,  Berlin,  Vorsitzender. 

G.  Grohmann,  W.  Drory, 

IHrrklar  der  >tit<m««-hen  G*»-.  Warner-  u.  Kt4-ktrtatutt*tr«rke,  nOMeMorf,  Dlroklnr  der  Qanwirrkn  dnr  Imp.  r^nt.  OAMAuwlfttJoo.  Frankfurt  a.  M 

«teil  vertretende  Vorsitzende. 

Generalsekretär: 

Geh.  Hofrat  Dr.  H.  Bunte,  Professor  an  der  Technlacben  Hochschule  in  Karlsruhe. 


Ausschufs: 


F.  Reichard  (Karlsruhe). 

A.  Schreyer  (Halle  a.  S.), 

L.  Well  mann  (Charlottenburg), 
C.  Borchardt  (Remscheid), 


A.  Kemper  (Deeeau), 

H.  Söhren  (Bonn), 

E.  Köhler  (Met*), 

Dr.  Leybold  (Hamburg). 


Vertreter  der  Zweigrereiae : 


G.  Anklam  (Friedrichshagen\ 

E.  Mer*  (Kaaeel), 

C.  A.  Thomas  (Zittau), 

F.  Jo  ly  (Köln), 


H.  Kuli  mann  (Nürnberg), 
F.  Kuckuk  (Stolp), 

C.  Achter  mann  (Annaborg), 
F.  E.  Wille  (Hildesheim). 


Kommissionen  t 

LirktaerttkenmiMaioo:  Thomas  (Zittau),  Vorsitzender,  Dr.  Krüfs  (Hamburg),  stellvertretender  Vorsitzender,  Drehschmidt 
(Berlin),  Dr.  Leybold  (Hamburg),  Merz  (Kassel),  Mitgau  (Braunschweig),  Schiele  (Frankfurt  a.  M.). 

HeizkenBisNiaB : Körting  (Hannover),  Vorsitzender,  Baumert  (Osnabrück),  Prof.  Junkers  (Aachen),  Mer*  (Kaaeel),  Reichard 
(Karlsruhe),  Schäfer  (Dessau),  Dr.  Schilling  (München)- 

GaftBMüfrkommission : Kohn  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Haymann  (Nürnberg),  Niemann  (Deeaau),  Reichard  (Karls- 
ruhe), Söhren  (Bonn). 

Kemnusien  für  GubehiiUt  r-Sormslini : Niemann  (Dessau),  Vorsitzender,  Helck  (Karlsruhe),  Horn  (Augsburg),  Kn  aut  (Stettin), 
Kunath  (Danzig).  Mollberg  (Greiz),  Schneider  (Kottbus),  Söhren  (Bonn). 

Kenniit*iea  für  Wum ratatistik : Joly  (Köln),  Vorsitzender,  Grohmann  (Düsseldorf),  Iben  (Hamburg),  Reese  (Dort- 
mund), Thometzek  (Bonn). 

KvnnisKien  für  Nnnualics:  Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Beer  (Berlin),  Dietrich  (München),  Grohmann 
(Düsseldorf),  Harbich  (Wien),  Joly  (Köln),  Much  all  (Wiesbaden),  Thometzek  (Bonn). 

KenninNion  für  den  Betriek  von  Wasserwerken:  Anklam  (Friedrichshagen),  Dietrich  (München),  Götze  (Bremen),  Kuli- 
mann  (Nürnberg),  Kuuath  (Danzig),  Reese  (Dortmund),  Well  mann  (Charlottenburg). 

Kommisnion  zur  Aufstellung  von  Srhutznarsregeln  für  die  Gaa-  und  Wagserleitungsrührto  gegen  Strafsenkahnstarkslriiae:  Lindley 
(Frankfurt  n.  M.),  Vorsitzender,  Dr.  Leybold  (Hamburg),  stellvertretender  Vorsitzender,  Bunte  (Karlsruhe),  Ehmann 
(Stuttgart),  Dr.  H.  Goldschmidt  (Essen),  Grohmann  (Düsseldorf),  Hasse  (Dresden),  Joly  (Köln),  Kunath  (Danzig), 
Schäfer  (Dessau),  Söhren  (Bonn). 

(faterrichtkkonaiKMon : v.  Oechelhaeuser  (Dessau),  Vorsitzender,  Dr.  Bunte  (Karlsruhe),  Haaae  (Dresden),  Joly  (Köln), 
Lindley  (Frankfurt  a.  M.). 

llutrintUixunguauHzehufs:  Beer  (Berlin),  Vorsitzender,  Müller  i Charlottenburg),  Jahncke  (Berlin),  R.  Pintscb  (Berlin), 
Schneider  (Kottbus),  Söhren  (Bonn). 

StiftangBBUNsrbars  der  Sdiiele-Siifiing:  Beer  (Berlin),  Vorsitzender,  Söhren  (Bonn),  Wille  (Hildesheim),  Anklam  (Friedrich»- 
hagen),  Kellner  (Mülhausen). 


Zuschriften  an  den  Vorsitzenden  sind  tu  richten  an: 

E,  Beer.  Kgl.  Baurat,  Direktor  der  atldtiachen  Wasserwerke  Berlin  W.  36,  MagdeburgerstraXse  36. 
Zuschriften  an  den  Generalsekretär: 

WW  Geh  Hofrat  Prof.  Dr.  HL  Bunte,  Karlsruhe  (Baden),  Nowacksanlage  13. 

Zuschriften  an  den  Geschäftsführer : 

K.  Heidenreich,  Berlin  NW.  21,  Alt  Moabit  91/92. 
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Teilnehmer-Verzeichnis  des  Deutschen  Vereins  von  (ias-  und  Wasserfachinännern. 

(Vereinsjahr  1902/1903.) 

Anfgsstsllt  mit  Berücksichtigung  der  bis  Mitte  Dezember  1602  angezeigteo  Änderungen. 

(Die  Vereinflgenoasen  sind  mit  * bezeichnet.) 


Ehrenmitglieder. 

1.  Dr.  Karl  Auer,  Freiherr  von  Welslvieh,  Wien  IV,  Hauptotr.  69. 

Inhaber  der  Bunsen-Pettenkofer-Ehrentafel. 

Dr.  Karl  Auer,  Freiherr  von  Welsbach,  Wien  IV,  Hauptstraße  69. 

Dr.  H.  Bunte,  Geh.  Hofrat,  Professor  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe.  Generalsekretär  de«  Verein«,  Karlsruhe, 
Nowacksanlage  13. 

E.  Grahn,  Oivilingenieur,  Hannover,  HeinrichHtraf.se  27. 


Zweig  vereine. 

2.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  181  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender . Direktor  L.  Well  mann  in  Charlottenburg. 

3.  Mittelrheinischer  Gas-  und  Wasserfachtnänner-Verein.  201  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender : Direktor  E.  Merz  in  Kassel. 

4.  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  110  Mitglieder.  Eine  Mit- 

gliedschaft 

Vorsitzender:  Direktor  C.  A.  Thomas  in  Zittau. 

5./6.  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfachmänner  Rheinlands  und  Westfalens.  314  Mitglieder. 
Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Direktor  F.  Joly  in  Köln. 

7.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  125  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Ingenieur  H.  Kulimann  in  Nürnberg. 

8.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachinännern.  114  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender:  Direktor  Friedrich  Kuckuk  in  Stolp  i/Pornm. 

9.  Verein  Sächsisch-ThüringiHcher  Gas-  und  Wasserfachmänner.  178  Mitglieder  Eine  Mitgliedschaft 

Vorsitzender:  Direktor  C.  Achter  mann  (Annaberg). 

10.  Niedersächsischer  Verein  von  Gas-  und  Was«orfachmännern.  131  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Direktor  Dr.  Leybold  in  Hamburg. 


Teilnehmer. 


11.  Asches  ... 

12.  » ... 

13.  » 

14.  » 

15.  » 

16.  AarboH  (Dänemark)  . 

17.  Agram  (Kroatien) 

18.  Ahrweiler  (Rhein!.)  . 

19.  AlleDMtein  .... 

20.  Altesbarg  (Sachsen) 

21.  > » 

22.  Allein  .... 

23.  » 

24.  Arnberg  (Bayern 

25.  AmHterdam  ( Holland) 

26.  » » 

27.  » 

28.  * » 

29.  • » 

30.  » > 

31.  Aaasberg  (Sachsen)  . 

32.  * > 

33.  Ambacb 


Drory,  James,  Ingenieur  der  Imperial  Continental  Gasaasociation. 
Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial  Continental  GasaRSociation. 
♦Houben,  J.  G.,  Sohn  Karl. 

Junkers,  Hugo,  Professor,  Civitingenieur,  ßoxgraben  52. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Gunst,  Elor,  Direktor  der  städt.  Gas-  und  Klektricitätswcrke 
Schönstein,  Max,  städt.  Oberingenieur  und  Direktor  des  städtischen  Gaswerks. 

Roth,  Kreisbaumeister. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerk*. 

Gasbeleuchtungsgesell  Schaft 

Grothe,  Theodor,  Betriebsdirektor  der  Gasbeleuchturigsgeselßchaft,  Kanal str.  42. 
♦Hermann,  W.,  Ingenieur,  Grüner  Jäger  25. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Gasmaschinenfabrik. 

van  Hasselt,  Direktor  der  Amsterdamer  WassM?rWi'rksge«ellschaft,  Weesperzyde  28. 
van  der  Horst,  Dirk,  Generaldirektor  der  städt.  Gaswerke,  Haarlem merweg  6. 
•Laguav,  C.  A.,  Direktor  der  niederliind.  Gafiglühlicht-Akt-Ges.,  Nwe  Keizursgracht  58. 
Müller,  J.  M.,  Direktor  der  Gemeinde-Gusfabrik  Haarlemmerweg. 

Steger,  Dr.  Alf.,  Chemiker  der  Gasanstalt  Zuandain  .'Holland)  und  Chemiker  der  Wasser)!** 
gcsellschaft  System  Dr.  Kramers  & Aarts,  Van  Brcestr.  84. 

Pennink,  J.  M.  K.,  Ingenieur  der  Amsterdamer  Wasserversorgung,  Keizeragracht  629. 
Achtermann,  C.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Rat  der  Stadt  (Gasanstalt). 

Städtische  Gasanstalt. 
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34.  Altwerpes 

35.  Amben  (Niederlande)  . 

-'{♦>.  Ariutadl 

37.  Asrb  (Böhmen)  . . . 

38.  Aiwhaffeibirg  . 

39.  AnrhemlebeR  . . 

40  Augsburg 

41.  > 

42.  » 

43.  * 

44.  » 

45.  * 
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Brendcr  ä Br  an  «üb,  Direktor  der  Imp.  Cont.  Gaoassuciation.  Place  de  Meir. 

Nierraeyer,  W.,  Direktor  der  Gemeinde- Gasfabrik. 

Lerch,  G.,  Direktor  der  städt.  Gas*  und  Wasserwerke. 

Gasanstalt  (Direktor  L.  Giese). 

Städtische  Gasanstalt 
Oster,  Aug.,  Direktor  des  Gaswerks. 

Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Balinhofstr.  24 n. 

Horn,  Julius,  Direktor  der  Uasfabriken  Augsburg. 

•Kleofaas  k Knapp,  J.,  Bauunternehmer  für  Wasserversorgungen. 

•Langhoff,  11,  Ingenieur  für  Gasfach  der  Firma  L.  A.  Hiedinger,  Maschinen-  und  Bronze- 
waren-Fabrik,  Untere  Maximilianstr.  11. 

Ricdiuger,  L.  A.,  Maschinen  und  Bronze waren-Fabrik. 

Sand,  Karl,  Ingenieur,  Kaiscrstr.  Bl  III. 

Vereinigte  Gaswerke,  Aktiengesellschaft 

van  den  Honert,  D.  J.,  Direktor  der  Industrieele  Maatschappy  Amsterdam,  Villa  »Insu  linde«. 
Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Itnhof,  Alfred,  Ingenieur  und  Unternehmer  für  Wasserversorgungen. 

Städtisches  Gaswerk. 

F e x e r , Christian,  Direktor  der  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Städtische  Wasser-  und  Lichtwerke. 

Miesch  er,  Paul,  Ingenieur  und  Direktor  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 
Jerratech,  H.,  Besitzer  der  Gasanstalt  Beadorf. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

•Aktiengesellschaft  für  Fabrikation  von  Bronzewaren  und  Zinkgufs  (vorm. 
J.  C.  Spinn  & Sohn),  Wasserthorstr.  9. 

Aktiengesellschaft  für  Gas-,  Wasser  und  Elektricitäts werke,  Altonaerstr.  7. 
Aktiengesellschaft  für  Teer-  und  Erdöl-Industrie,  Klottwellstr.  7. 
Aktiengesellschaft  Schaffer  & Walcker,  Lindenstr  19. 

Allgemeine  Karbid-  und  Acetv len-GeBel Ischaft,  SchifFbauerdamm  25. 
Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft,  Schiffbauerdamm  22. 

•Am  hold,  Ed.,  in  Firma  C.  Wolllieim,  Mitbesitzer  der  Gasanstalten  Zabrze,  Ostran,  Krems 
und  Lodz,  Französische  Strafe©  60/61. 

Beer,  Eduard,  Direktor  der  slädt  Wasserwerke,  Magdeburgerstr.  35. 

Berlin- Anhalt  Maschinenbau  Aktiengesellschaft,  Martinikenfelde. 

Bessin,  Max,  Ingenieur,  Höchstestr.  4. 

Blum,  E.,  Ingenieur,  Direktor  der  Berlin -Anhaitischen  Maschinenbau  -Aktiengesellschaft, 
Martinikenfelde. 

Börner  k Herzberg.  Installationsgeschäft  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Bernburgeretr.  14. 
Bremer,  Richard,  Dirigent  der  städt  öffentlichen  Beleuchtung,  Waise nstrafae  27. 
•Brüggetnann,  Eduanl.  Fabrikant  für  Gasanstaltsbedarf  und  Beleucbtungszwecke,  Rüders- 
dorferstr.  48. 

Budde,  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Gasanstalten  Köpenick- Adlershof  und  Friedrichs- 
hageu,  Luisenufer  B4. 

Buch,  W.t  Ingenieur,  Geschäftsführer  der  Deutschen  Wassergas  - Beleuchtungsgesellschaft, 
Mittelst  rafsu  45. 

•Buhl mann,  Georg,  Direktor  der  Gasglühlicht-Gesellschaft  »Krone«,  Küpen iekeretr.  56/57. 
Butzke  & Comp.,  F.,  Aktiengesellschaft  für  Metallindustrie,  Ritteretr.  12. 

Delbrück,  Ludwig,  Bevollmächtigter  der  Imperial  Continental  Gasassociation,  Mauerstr.  61/62. 
•Deutsche  Gasglühlicht- Aktiengesellschaft,  Alte  Jakobstr.  139. 

•Deutsche  K raf tgas-Gesellscliaft  m.  b.  H.,  Luise nstralse  31. 

Deutsche  Wasserwerke  Aktiengesellschaft,  Charlottenstr.  86. 

Dreh schmidt,  Heinr.,  Chemiker  der  städt,  Gaswerke  in  Berlin,  Miillerstr.  184  a. 

Drory,  E.,  Direktor  der  Gasanstalt  der  Imperial  Continental  Gasassociation,  Gitschinerstr.  19. 
Eggert,  G.,  Reg.  Baumeister,  Oberingenieur  bei  den  Berliner  Wasserwerken,  Klosteretr.  68. 

Fl ster  Jkdmmies  } *n*1Ä*M>r  der  F‘rmÄ  3.  Elster,  Gasmesserfabrik,  Neue  Königstr.  67/68. 
Friedländer,  Fritz,  Vorstand  der  Oberechlesischen  Cokewerke  und  Fabriken-Aktiengesell- 
schaft.  Unter  den  Linden  2. 

Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial  Continental  Gasassociation,  Gitschinerstr.  19. 

Götz,  Jos.,  Civilingenienr,  Wilhelmstralse  20. 

•Götze,  Dr.  Otto,  G.  tu.  b H.,  Engros  Handlung  von  Gas-  und  Wasserleitungsartikeln, 
Blumenstr.  80/81. 

•Grone wal dt,  Karl,  Kaufmann.  .Schönhauser  Allee  147 
•Heise,  F.,  Gasmesserfabrikant,  Kleine  Ilosenthalerstr.  10. 
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Hempel,  M.,  Ingenieur,  Brückcnallee  7. 

Hera-Prometheus,  Aktiengesellschaft  für  Karbid  und  Acetylen,  Dreadenorstr.  38. 

Ho  ff  mann,  Paul,  Ingenieur  und  Besitzer  den  Wasserwerke«  Cuxhaven-Döse,  Linieiutr.  14s 
Hopp,  Paul,  Ingenieur,  Direktor  der  »Deutsche  Wasserwerke  Aktiengesellschaft«,  Charlotten 
straf se  86. 

Hydor,  Allgera.  Bau-Gea.  für  Wasserversorgung  und  Kanalisierung,  G.  ni.  b.  H.,  Oranwii 
burgeretr.  57. 

Jahncke,  Rudolf,  Bubdirektor  a D.  der  städtischen  Gasanstalten,  Blücheratral«?  30. 
John,  C.  E.,  Oberingenieur  und  Prokurist  der  Neuen  Gas-AktiengesellschaJt,  Liineburgerelr.  |u 
•Joseph,  Bernhard,  Fabrik  von  Gas-  und  Wasserleitungsgegenständen,  Ritterstr.  26. 
•Kersten,  Johann,  .Specialgeschäft  für  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitütswerke,  Beleuchtung 
gegenstände,  Friedrichstr.  131. 

•Kleinschmit,  Karl,  Ingenieur,  Vertreter  der  Halberger-Hütte,  Katzbachstr.  2 — 3 II. 
Körting,  Ernst,  Ingenieur  der  Imperial  Continental  Gasassociation,  Gitschinerstr.  19. 
•Lieb recht,  Leopold,  Fabrik  von  Annaturen  für  Gas-  und  Waaserloitungsanlagen  uni 
Werkzeugen,  llolzmarktair.  4. 

•Lüdy  4 Schreiber,  langer  von  Köhrenf&brikaten,  Neue  Königstr.  63. 

•Märkische  Eisengiefserei  F.  W.  Friedeberg,  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung, 
Mittelstr.  63. 

Men  nicke,  C.,  Ingenieur,  Wilhelmstr.  128. 

•Müller  4 Gareis,  G.  m.  b.  H,  Gasgliihlichtfabrik,  Chausseestr.  82. 

•Nathan,  Philipp  (Steinkohlengeschäft,  Augsburgeretr.  52),  G.  m.  b.  H.,  Am  Kupfvrgraben  & 
Neue  Gas- Aktiengesellschaft,  ln  den  Zelten  18a. 

Neuberg,  Emst,  Ingenieur,  Klopstockstr,  21. 

Nolte,  Julius,  Generaldirektor  der  Neuen  Gas-Aktiengesellschaft,  In  den  Zelten  18a. 
Xugent,  H.  W.  Perey,  Ingenieur  der  Imperial  Continental  Gasassociation,  Gitschinerstr.  I». 
Oechelhaeuser,  Dr.  Max,  Assessor,  Mitinhaber  der  Finna  Ph.  O.  Oechelhaeuser,  Klein 
beerenstr.  23. 

Oest  Ww.  4 Comp.,  F.  8.,  Fabrik  feuerfester  Thon  waren,  Schönhauser  Allee  127/129 
(Inhaber  Richard  Kraft). 

Oesten,  Gustav,  Civilingenieur  und  gerichtl.  Sachverständiger,  Wilhelmstr.  135. 

Ohler,  Max.  Direktor  der  Continent.  Wasserwerks  Gesellschaft,  Blankenfeldestr.  II. 

Olff,  W.,  Direktor  der  Continent.  Wasserwcrks-Gegellscliaft,  Blankenfeldestr.  11. 

Pintsch  jr.,  Julius,  Kommerzienrat,  Gasingenieur,  Amlreasatr.  72. 

Pintscb,  Oskar,  Ingenieur,  Andreasstx.  72. 

Pintsch,  Rieh.,  Geh.  Kommerzienrat,  Gasingenieur  u.  Gasmesserfabrikant,  AndreassC  ■: 
Plagge,  Julius,  Gastueaserfabrik,  Boufselstr.  27 

•Kessel,  Paul  (i/F.  F.  Ressel),  Bpecialgcschäft  für  Bileurhtungsgegenstände,  Elisabeth  l fr  i 
Rosen feld,  Karl,  Ingenieur,  Gitschinerstr.  1. 

•Rütgers,  Julius,  Teerproduktenfabrikant,  Kurfüratenstr.  134. 

•Schiffer  4 üehlmaun,  Fabrik  für  Gas-  und  Waaserleitungsartikel,  Dampfamiaturon  u.a* 
Chausseestr.  40. 

•Sch malisch  4 Below,  Gaskochapparate,  Gasglühlicht,  p.  p.  Generalvertretung  von  Fri«*h 
Siemens,  Dresden,  Kochstr.  67. 

•Schmidt,  F.  A.,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  und  Kaualisationsanlagen,  Memelerwtr.  41. 
Schmidt,  Karl  (früher  Schmidt  4 Schonberner).  Ingenieur  u.  Fabrikant,  Zimmeretr.  95.W- 
Schönemann,  Karl,  Direktor  a.  D.,  Wartenburgstr.  20. 

Schulz  4 Sackur,  Fabrik  für  Bau  und  Umbau  von  Gasanstalten,  Wilhelmstr.  121. 
•Seelmeyer,  J.  C.  L.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Schlcgelstr.  6. 

•Siemens  4 H&lsko,  Wa&sermesscrtnbrik,  Markgrafonstr.  94- 

Silb ermann,  A.,  Besitzer  einer  Metallwarenfabrik,  Mitglied  der  städt.  Gasdeputstion, 
Blumenstr.  74. 

Städtische  Gaswerke. 

•Vereinigte  Metallwarenfabriken,  Aktiengesellschaft,  vorm.  Haller  &,  Co.,  Dresden*' 
straTse  97. 

•WaBmuth,  Georg,  Ingenieur,  Kommandantenstr.  14. 

•Weichbrodt  4 Friedrich,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  und  DaInpfle^tung^igegen8tA^',i^,. 
Skalitzeretr.  104. 

Wentzel,  Dr.  phil.,  Emst.  Chemiker  der  städt.  Gaswerke,  Miilleretr.  l»4a. 

•Wolff,  Louis,  in  Firma  Wolf!  dfc  Co.,  Gen.  für  Gasbeleuchtung,  Gastechniker  u.  Fabrik*135’ 
Neuen  burgeretr.  24. 

•Worthington-Pumpen-Compagnie,  Akt-Ges.,  Kaiser  Wilhelmstr.  48/49. 

•Zietz  4 Bruno,  Fabrikanten,  Chausseestr.  111. 

•Zorn,  Rud.,  Fabrikant  i/F.  G.  Arnhold  4 Schirmer,  Fabrik  für  Wasservereotgungsanl«^11' 
Gr.  Frankfurteretr.  123. 

Roth,  Konrad,  Direktor  des  Gaswerks  und  der  Wasserversorgung  der  Stadt  Bern- 
Rothenbach,  A.,  lugenieur. 

Stadtgemeinde,  als  Unternehmerin  des  Gas-  und  Wasserwerkes. 
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Brock,  H.,  Betriebsingenieur,  Gaswerk. 

* Dyckerhoff,  Eugen,  in  Firma  Dyckerhoff  & Widrnann,  Ccmentwarenfahrik. 

♦Dyck  er  hoff,  Rud.,  Fabrikbesitzer,  in  Firma  Dyckerhoff  k Sohne,  Portland  cementfabrik, 
Amöneburg  bei  Biebrich  a.  Rh. 

Oster,  Pb.,  Direktor  der  Gasbdouehtungsgcsellschaft 
Städtisches  Wasserwerk. 

♦Thonwerk  Biebrich,  Aktiengesellschaft,  Fabrik  von  feuerfesten  Produkten. 
Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Wessely,  Karl,  Dirigent  des  städt.  Gaswerke. 

Städtische  Gasanstalt 
♦Stock  k Fischer,  Kohlenh&ndlung. 

Kerl,  Albert,  Regierungsbaumeister,  Schütxenstr.  5. 

Müller,  Hermann,  Ingenieur  für  Gas-  und  Wasserleitung;  Eigentümer  der  Wasserwerke 
Neviges  und  Bohle  Gabel.  — Friedrichstr.  27. 

Scheven,  Heinrich,  Unternehmer  für  Gas-  und  Wasserleitungsanlagen. 

♦Sohn,  Emil,  Syndikatsdirektor,  Witteneretr.  45. 

Städtische  Beleuchtung»-  und  Wasserwerke. 

Schulz,  Gustav,  Besitzer  einer  Kohlendestillationsanlage  mit  Gewinnung  der  Nebenprodukte. 
Hegener,  August  Generaldirektor  a.  D.,  Kronprinzunstr.  39. 

Söhren,  C.  H.,  Direktor  der  städtischen  Gas-,  Elektxicitats-  und  Wasserwerke. 

Nacht  »heim,  Friedrich,  Ingenieur  und  Direktor  der  städt.  Gasanstalt 
S later,  A.  B.  jr.t  Consulting  and  conetructing  gas  engineer,  Office  209  Equitablc  Building. 
♦Gronemeyer  k Ranck,  Gasbehälterbauanstalt,  Bisenkonstruktionswerkstatt,  Bahnhof. 
Städtische  Gasanstalt 

Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  vorm.  A.  Wilke  k Co. 
v.  Feilitzsch,  A.,  Direktor  der  städtischen  Lieht-  und  Wasserwerke. 

Mitgau,  Ludwig,  Baurat  Oberingenieur  und  Direktorder  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
Möller,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule,  Bpiolmannstr. 5. 

•Steinmeyer,  Richard,  Ingenieur  und  Direktor  der  Tarnowitzcr  Aktiengesellschaft  für 
Bergbau  und  Ebenhütteubetrieb. 

Brandt,  Johannes,  Ingenieur,  ßachstr.  116. 

•Feldmann,  Alfred,  Dr.,  Chemiker,  Dechanatstr.  lb. 

Francke,  Karl,  Ingenieur  für  den  Bau  von  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerken,  Eisen- 
konstruktionen u.  s.  w.,  Philosophenweg  23. 

Götze,  Eugen,  Direktor  des  Wasserwerks,  Werderstr.  66. 

Loeber,  Konrad.  Generaldirektor  der  Allgem.  Gas-  und  jElektricitätsgeeellBchaft,  Ansgarii- 
thorstrafse  23. 

S alzenberg,  Hermann,  Direktor  der  Gas,  Wasser-  und  Elektricitätawerke. 

Städtische  Beleuchtung»-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas  und  Wasserwerke,  Direktor  H.  Schütze. 

Aktiengesellschaft  vorm.  H.  Meinecke,  Breslau-Karlowitz. 

♦Maschinenfabriken  vorm.  Gebr.  Guttsmann  und  Breslauer  Metallgiefserei. 
Aktiengesellschaft  Siebet  lhufenerstr.  57/65. 

Meinecke,  P.,  Regierungsbaumeister  u.  Mitinhaber  der  Wassermesserfabrik,  Garveatr.  24/28. 
Mestel,  Reinhold,  Civilingenieur,  Wörtherstrafsn  25. 

Schneider,  V.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  a.  D.,  Ohlauerufer  36.1. 
Treutier,  P.,  Direktor  der  städt.  Gaswerke. 

Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Metzger,  städt.  Oberingenieur  und  Leiter  der  Gasanstalt. 

Magistrat  (Gas-,  Wasserwerke  und  Kanalisation). 

Stadtgemeinde  als  Unternehmerin  des  Gaswerks. 

Städtische  Giin-  und  Wasserwerke. 

Heinke,  Gustav,  Direktor  des  städt.  Wasserwerks.- 
Städtische  Gas  und  Eie ktricitäts werke. 

Salumons,  M.,  Ingenieur,  Direktor  der  Gasanstalt  der  Imperial  Continental  Gasassociatiun, 
Forest  los  Bruxelles. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Allgemeine  öBterreichiBch-ungar.  Gasgesellschaft,  Lokaldirektion  der  Budapester 
Gaswerke,  technischer  Direktor  L.  v.  Stephani,  VIII  Ujväsär  ter  17/18  sz, 

B e r u a u e r , Isidor,  Sektionsingcnieur  der  Allgctn.  österr.-ung.  Gasgesellschaft,  Ujvtoar  tor  1 6. 
Bolz,  C.,  Oberingenieur  der  Allgemeinen  österreichisch-ung.  Gasgesellschaft  in  Budapest 
Keller,  Viktor  Otto,  Direktor  der  Central-Gas-  und  Klektricitäts  Aktiengesellschaft,  Budapest  V, 
Aksdemia  uteza  13. 

Kleiner,  Hermann,  Direktor  der  Budapester  Gaswerke,  Neumarktplatz. 

Stephani,  Ludwig  v.,  Ingenieur  und  technischer  Oberleiter  der  Allgemeinen  österreichisch- 
uug.  Gasgesellschaft  in  Triest,  Museumsring  31. 
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Ruh] and.  Fritz,  Betriebsehef  der  Compagnie  du  gaz. 

Schiller,  Karl,  Ci  vilingcnieur,  Olgastr.  4 1 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk,  Betrielwinspektor  R.  Wenger 
Städtische  Gasanstalt,  Vertreter:  F.  Burgern eister. 

Budde,  Alexander,  Mitbesitzer  der  Gasanstalten  Friedrichshagen  und  Oberspree  zu  Ober- 
schöneweide. Wohnung:  Charlottenburg,  Kurfürslendamm  32. 

Charlottenburger  Wasserwerke  in  Westend. 

Lintz,  H.,  Oberingenieur  und  Prokurist  der  Neuen  Gas-Aktiengesellschaft,  Peatalozzistr.  99/1. 
Meyer.  Otto,  Betriebsdirektor  der  städt.  Gasanstalten  a.  D.,  Gaufsstrafse. 

Müller,  A-,  Guaanataltsdirektor  a.  D.,  Guerickestr.  41. 

Na  ft,  Dr.  G-,  Assistent  an  der  Techn.  Hochschule,  Uhlandstr.  3. 

Oppermann,  W.,  Ingenieur  und  Direktor,  Westend.  Ahomallet-  6. 

* Rütgers,  Rudolf,  Chemische  Fabrik  für  Teerprodukte,  Kantatr.  9. 

Städtische  Gasanstalt. 

•Steilberg,  Rieh.,  Generalvertreter  der  Millenniumlicht-Geaellschaft  m.  b.  H.,  Kantatr.  122. 
Wasserwerk  der  Berliner  Aktiengesellschaft  für  Eisengiefserei  und 
Maschinenfabrikatioo  (vorm.  Freund  k Co.),  Salzufer  10. 

Well  mann,  U,  I.  Direktor  der  Charlottenburger  Wasserwerke,  Westend,  Eschenallee  1. 
Wolf.  Dr.  Hans,  Chemiker,  Mommsenstr.  4. 

Der  Rat  der  Stadt  Chemnitz. 

Ledig,  E.,  Direktor  der  Gasanstalt,  Wilhelmstr.  14. 

Zierold,  Wilhelm,  Ingenieur  und  Professor  der  Kgl.  Sachs,  technischen  Staatelehranstalten, 
Proinenadenstr.  36. 

Wielandt,  Dr.  phil.  W.,  Frognerveien  3. 

* L a n g e 1 o 1 1 . Wilhelm,  Gement  Warenfabrik. 

•Windschild,  Gustav,  Ingenieur. 

Döhnert,  Eugen,  Direktor  der  städt.  Gasanstalt. 

* Adolfs- Hütte,  vorm.  Gräflich- Ei nsiedeische  Kaolin-,  Thon-  und  Kohlenwerke.  Aktien 

gesellschaft. 

Wolf,  Dr.  Nathan,  Chemiker,  Gaswerksbogitzer. 

Lief  de,  H.  de,  Direktor  der  Gasanstalt. 
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Kunath,  E.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Müller,  A.  W.,  Unternehmer  für  Gas-  und  Waaaerleitungsanlageu,  Lastadie  37/38. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Gebrüder  Becker,  Unternehmer  von  Cias-,  Wasser-  und  Dampfleitungen,  Mauerstr.  17. 
Graef,  P.,  Fabrikant  und  Techniker,  Alicenstrafse. 

Saelz  A Co.,  G.  m.  b.  H.,  Ingenieure,  Viktoriastr.  81. 

Schmiek,  R.,  Oberbaurat,  technischer  Vortragender  Rat  im  Finanzministerium  des  Grofs- 
Herzogtums  Heesen,  Martinstr.  35. 

Städtisches  Gaswerk. 

Tiefbauamt,  Wasserwerk. 

Debreczeni,  Eugen,  Ingenieur  und  städt.  Gasdirektor. 

Kibbius,  C.  P.  E , Civilingenieur,  Direktor  der  städt.  Cias-  und  Wasserwerke. 

Bueb,  Dr.  J.,  Chemiker  der  Deutschen  Continental  Gasgesellachaft,  Albrechtstr.  109. 
Deutsche  Continental-Gasgese  Ilse  halt 

Fae  lind  rieh,  Ci.,  Oberingenieur  der  Deutschen  Cont.-Gaages.  in  Dessau,  Mariannenstr.  32. 
Kemper,  August,  Oberingenieur  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft,  Kaisenstr.  14. 
Magistrat  (städt.  Wasserwerk). 

Niemann,  Moritz,  Oberingenieur  und  Prokurist  der  Deutschen  Continental- Gasgesellschaft. 
Antoinettenstr.  22  a. 

Oechelhaeuser,  W.  von,  Generaldirektor  der  Deutschen  Continental-GuagiweRsckaft. 
.Schäfer,  Franz,  Ingenieur,  Sekretär  der  Deutschen  Cont.-Gnsgesellsch.,  Mariannenstr.  23,  pari. 
Gasmotoren -Fabrik, 

Rheinische  Wasserwerksgesellschaft  (Dir.  E.  Froitzheim,  Muthildenstr.  38/40). 
•Stühlen,  Franz,  Kaufmann,  Teilhaber  der  Eisengiefserei  P.  Stühlen,  Köln- Deutz  No.  180. 
Stühlen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengiefserei- Besitzer,  Köln-Deutz  No.  181 
van  Ostrom-Meyjus,  J.  Willem,  Direktor  der  Gasanstalt  zu  Hengeloo  und  Winterwvk. 
van  Poelgeest,  J.,  Ingenieur. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Bruuck,  Kranz,  Besitzer  einer  Kohlcmlestillationsanlage. 

Dortmunder  Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

•Holzer,  H,  Kaufmann.  Teilhaber  der  Firma  Wippermann  A Holzer,  Holländischest r.  23. 
Klön  ne,  Aug,  Gasapparat-  und  Gasometer  Bauanstalt ; Bau  kompletter  Gasfabriken,  Klönne- 


Patent  Retortenöfen,  RrürkeiibuuanstaU,  Kisenkonstruktion. 

Reese,  Friedrich,  Direktor  des  städtischen  Wasserwerks. 

•Mint  Barne  witz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseren  logen,  Falkuustr.  63,  Besitzer  der 

Gasanstalt  Rumburg  in  Böhmen. 
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Gleit« mann,  Albert,  Reg.-Bautneister  und  Civilingenieur  für  Wasserversorgung  und  Ent- 
wässerung, Winkelmannstr.  45. 

Hasse,  Julius,  Stadtbaurat,  Palaisstr.  2. 

•Liebold,  Hermann,  Fabrik  für  Gas  , Wasser  und  Centralheizungsanlagen,  Gr.  Kirchgasse  5. 

*M eurer,  G..  Kunstgiefserei,  Dampfschleiferei.  Galvanisier  und  Brouzicr-Anstalt,  Blumenstr. 
Kober,  Bernhard,  Ingenieur,  Technisches  Bureau  für  Gas-,  Wasser-  und  Entwässerungs 
anlagen,  Kaiserstr.  6. 

Sa  Ibach,  Franz,  Ingenieur,  Inhaber  eines  technischen  Bureaus  für  Wasserleitung»-  und 
Kanaliaationsbau,  Viktoriustr.  3/11. 

Siemens,  Friedrich,  Fabrik  patentierter  Beleuchtung?)-  und  Heizapparate,  Noesenerstr.  1. 
Städtische  Gasfabriken,  Gewandhausstr.  7. 

Wasserwerk  der  Stadt  Dresden,  Am  See  4/1. 

Wein  kauf!,  C.  W.,  Bergwerksbesitzer,  Bergstr.  17. 

•Winkelmann,  Cäsar,  Inhaber  der  Firma  Cäsar  Winkelmami  k Co.,  Fabrik  von  hoch- 
feuerfestem vulkanischen  Cement,  Reiseigerstr.  28. 

Lenze,  Philipp.  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Zimmermann  k Jansen,  Maschinenfabrik  und  Eisengicsscrei. 

• Deutsch -österreichische  Mannesman») röhren- Werke. 

Ehlert,  Herrn.,  Civilingenieur. 

Grohtnann,  Gustav,  Ingenieur,  Direktor  der  städtischen  Gas-,  Eleklricitüts-  u.  Wasserwerke. 
Hannibal,  F.,  Direktor  der  städt.  Gaswerke  in  Mors  und  Dülmen  i/W.,  wohnhaft  Düssel-  . 
dorf,  Kronprinzenstr.  64. 

Kordt,  F.,  Oberingenieur  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäte  u.  Wasserwerke,  Arnoldstr.  11. 
•Rheinische  Gaskochherd-Fabrik  F.  G.  Berg. 

Schröter,  Wilh.,  Civilingenieur. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Tremus,  Georg,  Ingenieur  der  städt.  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke,  Seliützenstr.  61. 
•Wagner,  Karl,  Civilingenieur,  Inhaber  der  Firma  Wagner  & Ehlers,  Seliützenstr.  27. 
•Daniel  k Lueg,  Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und  Hammerwerk. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg. 

Vygen  k Cie.,  H.  J.,  Chamottewarenfabrik. 

Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft  (Dirigent  Ewald  Seeliger.) 
Kofs,  Gust.,  Direktor  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke,  Fragerstr.  9. 

Moli,  Job.,  Gasanstaltsdirektor  a.  D. 

Franke,  Felix,  Ingenieur  und  Gasanstaltodirektor. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach. 

Weber,  Emil,  Betriebsdirektor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Gebr.  Kaempfe,  Chamottefabriken. 

Hemme,  Karl,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Jäger,  G.  A J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Was»  er  werke  (Direktor  Geilendien). 

Braun,  Ludwig,  Ingenieur,  Direktor  des  städt.  Gas-  und  Wasserwerks,  Friedriehstr.  53. 
Städtische  Gaskommission. 

Städtisches  Gaswerk. 

Staphorst- Villerius,  K.  van,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

de  Jongh,  Marcel,  Civilingenieur  und  Direktor  der  städt.  Gasanstalt  und  Wasservereorgung. 
•Fix,  Gustav,  Kohlen-  und  Eisengeschäft. 

Küchler,  Franz,  Fabrikant,  in  Firma  Schuhmann  & Küchler. 

Martin,  G.,  Direktor  der  Gasanstalten,  Luisenstr.  25. 

Magistrat  als  Unternehmer  des  Wasserwerks. 

Städtische  Gasanstalt. 

8choelIer,  Fritz,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

•Neumau,  F.  A.,  Kesselschmiede,  Eiscnkmwtruktionswerkstätten  und  Verzinkerei. 

Blass,  K.,  Ingenieur  und  Direktor  des  Centralbureaus  für  Wassergas,  Bahnhofstr.  80. 
Fischer,  Wilh.,  Gaswerkwlirektor  a.  D.,  Ingenieur  für  Bau  und  Betrieb  von  Gas-  und 
Wasserwerken,  Bismarckstr.  113. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Kruppschen  Gufsstahlfabrik,  SaUeratrafee. 
Oersdorf,  Paul.  Direktor  des  .städt  Gas-  und  Wasserwerks. 

Golds c hmidt,  Hans,  Dr.  phil..  Fabrikbesitzer,  Bismarckstr.  98. 

Gralsmann,  Bergrat. 

Klippers,  Ewald,  Direktor  und  Deceruent  für  Gaskohlenverkauf  beim  Rheinisch -Westfälischen 
Kohlet isvndikat  in  Essen,  Kettwiger  Chaussee  60. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Weppen,  H.  von  der,  Fabrikant  und  Inntallateur. 

Heynold,  Kurt,  Ingenieur  und  Inspektor  de«  Gaswerks. 

Aktiengesellschaft  Wilhelmshütte  in  Schlesien  (Generaldirektor  N.  Leisükow). 
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326.  EatrUxacli-Leipzig  . . 

327.  Kmlkensa  a.  R. 

328.  Proertah  bei  Stuttgart 

329.  Pi«»«“  (Österr.-Ung.)  . 

330.  Pleoskarg 

331.  Pont  (Be*.  Aachen)  . 

332.  Porst  L i.  L 

333.  Prankeathal  (Kheinpfalz) 

334.  » » 

335.  Praskfurt  a.  M. 
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349.  » .... 

350.  * .... 

351.  Prankfart  a.  d.  0.  . . 

352.  » * . . 

353.  Freitag  LS 

354  * • . , . . 

355.  Prfikurg  i.  Breisgau 

356.  * * 

357.  Prrienwald*  a.  4.  0.  . 

358.  P riedberg  (Hessen) 

359.  Friiericia  (Dänemark) 

360.  Frieden*«  b.  Berlin 

361.  Pfirth  (Bayern)  . . . 

362.  Fulda 

363.  Porlwangrii  ... 

364.  tiabloni  *.  d.  N.  . . . 

365.  6*ggenau  l Baden)  . . 

366.  Geeslenände  .... 

367.  Ufhenkirrhea  .... 

368.  * .... 

369.  * .... 

370.  Genf  (Schwei*)  . . . 

371.  * » . . . 

372.  Genthin 

373.  Gera  (Reut»  j.  L.)  . . 

374.  Giftsen  ..... 

375.  Glatz 

376.  Glanehan  i.  S.  ... 

377.  Gleiwitz  O.-Schles. . . 

378.  » » . . 

379.  Gloga* 

380.  > 

381.  6tNund,  schwäb.  . . 

882.  Goeh 

383.  Godeoberg  (Rhein)  . . 
381.  Göppinge*  ... 

385.  Görlitz 

386.  * 

387.  Uöttiagen 

388.  Goslar 


Magnus.  D.,  Maschinenfabrik  und  Eiaengiefscrei. 

Starck,  Joh.  Dav.,  Gaskohlen  werk. 

Gas-  und  Wasserwerksverwaltung. 

Städtischen  Wasserwerk. 

Madsen.  Haus.  Betriebsinspektor  der  Gasanstalt,  (Jassir.  7. 

Rau,  Dr.  phil.,  Oskar,  Privatdozent  an  der  Technischen  Hochschule  in  Aachen,  Wohnung: 
Forst  (Bez.  Aachen),  Villa  Neuhaus. 

Städtische  Gasanstalt. 

* Kl  ein,  Joh.,  Kommerzienrat,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Kauhut,  B.,  Leiter  des  städtischen  Gaswerks. 

Becker,  I)r.  J.,  Chemiker  der  Frankfurter  Gosgesellseliaft,  Gutleutetr.  204. 

“Beyer,  Jos.,  in  Firma  Karl  Beyer  Sohn,  Metallwarenfabrik.  Sandweg  64. 

Dicke,  H.,  Chefingenieur  des  Frankfurter  Wasserga»-Sv ndikats.  Neue  Mainzerslr.  14. 

Drory,  William  \\\,  Direktor  der  Gaswerke  der  Imperial  Continental  Gasassociation  in  Frank- 
furt a,  M.  und  Bockenheim. 

Frankfurter  Gasgesell Bchaft,  Grofse  Esclienheimerstr.  29. 

Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial  Continental  Gasassociation. 

Hess  einer,  Max,  Civilingenieur,  Mainzer  Landstr.  13. 

Ifolzmann  A Co.,  Ph„  Bauunternehmer,  Obermainstr.  51. 

Kohn,  Karl,  Ingenieur  und  Direktor  der  Frankfurter  Gasgescllschaft,  Gr.  Kscheuheimerstr.  29. 

Kulimann  A Lina  (Aug.  Faas  A Cie.  Nachfolger),  Fabrik  für  (Jas-  und  Wasseranlagen. 
Lindley,  W,  H.,  Civilingenieur,  Blitteradorfisplatx  29. 

♦Pichler,  Heinrich  (in  Firma  Friedrich  Liebtreu  Nach!.),  Fabrik  und  Gielserei  von  Gas- 
und  Wasserleitungsartikcln,  Kronprinzenstr.  10. 

Schiele,  Ludwig,  Direktor  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Gutleutatr.  216. 

♦Suchatiek,  in  Firma  A.  C.  Spanner,  Wassermesserfabrik,  llornheimer  Landstrafse  52—54. 
Süddeutsche  Wasserwerke,  Akt.-G.,  Zweigniederlassung  der  Haupttirma  in  Nürnberg. 
Tiefbauamt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

Hipper,  Dr.  A.,  Direktor  der  Gasanstalt 
Wasserwerk,  Lindenstr.  25. 

Drolsbach,  Dr.  Georg  Paul,  Chemiker  und  Fabrikant. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Direktor  E.  Wohlfromm). 

Lubbcrger,  Wilhelm,  Haurat  Vorstand  der  Kulturinspektion. 

Städtisches  Gaswerk. 

♦Freienwalder  Chamottefabrik  Henneberg  A Cie. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Hochsen,  Waldemar,  Gasanstaltsdirektor. 

Tief  trunk,  I)r.,  Versuchsanstalt  für  (Jasindustrie,  Rembrandtatr.  12 
Städtisches  Gaswerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

♦Kottorer,  Felix,  Fabrikant  von  Wassemiesaern  etc.,  Hauptstr.  149. 

Herrmann,  Th.,  Direktor  der  Gasanstalt 
Eisenwerke  (Jaggenau,  Aktiengesellschaft. 

Dobert,  Heinr.,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Aktiengesellschaft  Schalker  Gruben-  und  H üttenverein. 
Aktiengesellschaft  für  Kohiendestillation. 

Wasserwerk  für  das  nördliche  westfälische  Kohlenrevier,  Luisenstrafse  dem  Bahnhof  gegenüber. 
Butticas,  Constant,  Ingenieur-Conseil,  Kue  de  la  Poste  1. 

Des  Gouttes,  Ad.,  Ingenieur,  Directcur  de  la  Compagnie  Suisse  du  Gaz  Adrogöne,  Kue 
General  Dufour  19. 

Walter,  Erich,  Civilingenieur  und  Gasanstaltsbesitzer. 

Städtische  Gasanstalt  (Dirigent  C.  Franke,  Ingenieur). 

Städtische  Gasanstalt  (Direktor  Otto  Bergen). 

Städtische  Gasanstalt  (Inspektor  Landschech). 

Hudler.  Joseph,  Direktor  der  Gasanstalt. 

•Bremme,  Friedr.,  Direktor  der  Oberschlesischen  Cokewerke  und  ehern.  Fabriken  Aktien- 
gesellschaft, Obenvallstr.  25. 

Hartmann,  Wilh.,  Direktor  der  Oberschlesischen  Chamottefabrik,  Akt.-Ges.,  Lindenstrafse. 
Glogauer  Gasanstalt. 

Magistrat  (Wasserwerk  in  Ober-Zarkau). 

Städtisches  Gaswerk. 

Städtische  Gasanstalt  (Bürgermeister  Kaiser). 

Städtisches  Gaswerk. 

Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung  (Direktor  H.  Breyvogel). 

Städtische  Gasanstalt. 

Troschel,  G.,  Betriebsdirektor  a.  D.,  Blumenstr.  42. 

Re  in  brecht,  Ernst  Hermann,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Kühn,  Franz,  technischer  Leiter  der  Gasanstalt,  Hildesheimerstr.  5a. 
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403.  Hsdfrslfkrn 

404.  llwn  i.  W. 

405  » 

40«.  ... 

407.  i -DHstfrn 

IOS.  Ilalbergfrbtitte  1»  Kam  In. 
40‘.l  llallien»f*<ll  . . 

410.  Ilslrisre  b.  Berlin  . 

III.  Halle  a.  4.  Saale  . 

•112.  » » 

413.  » . 

414.  » 

415.  » » 

II»;  Hamlturr  . 

417.  * 

418  > . . . 

419. 

420. 

421.  > . . 

422. 

423. 

424.  * 

425.  * . . 

426.  

427.  Hampln  a.  W.  . 

428  Hamm  a.  d.  Lippe 

429.  Hauan  a.  M 

420.  Hannover  

431.  » 

432.  » 

433.  » 

434 

435.  

436.  » 

437.  * 

438.  » ... 

439.  Harbarg  a.  K.lbp 

440.  * 

441.  IleädemUrf  rm  i.  n.i. 

442.  Heerlen  (Holl.) 

443.  Heidelberg 

444.  * 

445.  Heilbroan  . 

446.  > . . 

417.  Htltiagfora  (Finnland; 

418.  Ilfrfard  .... 

449  Hp rmtidarf  bei  Waldenburg 
(Schleiden) 
4;0.  Urrzogenbipirli  (Holland)  . 
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Lang,  Dr..  Gusanstaltwlirektor. 

Pestner,  K.,  Direktor  der  Schl  es.  Kohlen-  und  Cokewerke. 

Magistrat.  Adresse;  Städt.  Waaserwerksverwaltung. 

Mollberg,  G.,  Direktor  der  stikltisehcn  Gas-.  Klektricitäts-  und  WiMerwttb. 

Trimborn,  Willi.,  Eigentümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Aktiengesellschaft  Lauchhain m er  (Gröditz  b.  Riesa). 

Städtische  Gasanstalt 

Giebel  er,  Karl,  Ingenieur  der  Wasserwerke  «1er  Stadt  Berlin,  Wilhulmsplat*  8. 

Wedding,  W-,  Dr.  pbil.,  Professor  a.  d.  Techn.  Hochschule  zu  Charlottenburg,  Wilhelmstr.  2. 
Prinz,  E.,  Civilingenieur,  Margarethenstr.  5. 

•Tor  min  A Co.,  Engrosgeechiift  und  technische«  Bureau  für  Gasanstalts-  und  Wasserwerks- 
bedarf.  Boothstr.  16. 

Städtische  Gasanstalt  (Senator  Karl  F.  Thode). 

Backhuis,  J.  E.  H.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Stang,  Theodor,  Direktor  der  stiidt,  Wasserwerke. 

Städtische  Gas*  und  Wasserwerke,  Osterstr.  117a. 

D isselhoff.  L.,  Ingenieur  und  Waseerwerksdirektor. 

Scharrer,  Dr.  Joh.,  Chemiker  u.  Betriebsleiter  d.  Westfälischen  Gasgtühlicht-Fabrik,  Thalstr.  44. 
Städtische  Ga»-  und  Wasserwerke. 

* Westfälische  Gasglühlichtfabrik  F.  W.  & Dr.  (X  Killing. 

Gaswerk  von  Rud.  Böcking  A Co.,  Post  Brebach  a.  S. 

Städtische  Gas  und  Wasserwerke. 

Kam  Iah,  M.,  Gasanstaltsdirektor  a.  IX,  Westfälische  Straf  tu • 49. 

Anger  mann,  Paul,  Ingenieur,  Karzerplan  2/3. 

Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrik  und  Eisengiefserci. 

Pfeffer,  Walter,  Stndtrat,  Civilingenieur,  Spedaltechniker  für  Wasserversorgung  und 
Kanalisation,  Bernburgerstr.  10. 

Schreyer,  A.,  Direktor  de»  Gas-  und  Wasserwerk»,  Unter  plan  12. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Direktion  der  Gaswerke. 

•Grimm,  Adolf,  Burgstr.  26.  — Vertreter  von  Jame»  Mc.  Kelvie  A Co.,  Edinburgh  und 
Ixmdon,  Kohlenhandlung. 

Hanseatische  Acetylengas-Industrie  Aktien -Gesellschaft,  Hahntrapp  2. 

Iben,  Otto,  Bauinspektor  der  Stadt  Wasserkunst,  An  der  Koppel  26/III. 

Jensen,  Heinr.,  i.  F.  Karl  Sievers  A Co.  Nf.,  Merkurstr.  22.  ZollNiederl.  Hamburg. 
Krüfs,  Dr.  Hugo,  Physiker,  Adolfsbrüeke  7. 

Leybold,  Dr.  Wilhelm,  Direktor  der  Hamburger  Gaswerke,  Poggenmühle  9. 

•Müller.  Ferdinand,  Fabrik  für  Beleuchtungskörper,  Alter  Wall  64. 

Hchertel,  Otto,  Direktor  der  Wasserwerke,  Bleichenbrücke  17. 

Städtische  Gasanstalt  Stuinwärder. 

•Wiener,  Albert,  Mitinhaber  der  Firma  Johnafwon,  Gordon  A Co.,  l’uulstr.  29. 

Städtische  Gasanstalt  (Senator  Junge,  Vorsitzender  des  Verwaltungsausschusses). 
Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  Direktor. 

Städtisches  Gaswerk. 

•Dedecke,  Friedrich,  Kaufmann  (Kohlen-  u.  s.  w.  Handlung),  Sedanstr.  57. 

Dreyer,  Rosenkranz  & Droop,  Wassermesserfabrik,  Fabrikstr.  4. 

Gaserleuchtungsanstalt  d. Imp.-Cont.-Gas-Ass.,  Vertr. . Dr.  jur,  Bieden  weg,  Prinxenstx.6. 
Körting,  Gebr.,  Fabrik  v.  Gasexhaustoren  u.  Dampfstnihlappnratcn,  Körtingsdorf  b.  Hannover. 
Körting,  L.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

•Lemier,  Aug.,  Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wnssernrtikel,  Breitestrafae. 

•Po lack,  Georg,  Direktor  der  Aerogengasgesellschaft,  Kornstr.  35. 

Städtische  Kanalisations-  und  Wasserwerke. 

•Winter,  Oskar,  Fabrik  für  Gasherde  und  Cokeöfen. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Wiese,  Georg,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Ktaderstr.  21. 

Key,  H.  J.,  Kreisbau meister  a.  D.,  Ingenieur,  Bahnhofstr.  8. 

Burgemeister,  II.,  Ingenieur.  Akerstrnat  B 52. 

Broich  er,  Franz,  Betriebsingenieur  der  städt  Gas,  Wasser*  und  Klektricitäts  werke. 
Eisele,  Direktor  der  Städt.  Gas-,  Wasser-  und  Klektricitäts  werke. 

Rau  pp,  Heinr.,  Dirigent  des  städt.  Gaswerk»,  PauHnnatr.  19. 

Städtisches  Gaswerk,  Dammstr.  14. 

Montgomery,  Viktor,  Ingenieur  und  Direktor  des  städt  Heleuehtungswcscns- 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Vereinigte  Glückhilf  - Friedenshoff  n ung. 

Bolsius,  P.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Gaswerk  Gebr.  Westerholz. 

Schinzer,  Karl,  Civilingenieur,  Weifscnburgerstr.  24. 
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Wille,  P.  E-,  Direktor  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

Kotiing,  J.  de,  Civilingenieur,  Direktor  einer  Wasserleitungs-Gesellschaft. 

Blecken,  Karl,  Ingenieur. 

Maschinen  - und  Armaturen- Fabrik  vorm.  H.  Breuer  & Co. 

Küllmer,  Theophil,  Direktor  der  IbVchster  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

Zulauf  & Co.,  («isapparatefabrik. 

Brodmärkel,  Adolf,  Direktor  des  städt.  (Gaswerks. 

Der  Rat  der  Stadt. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

Theiigsnrd,  C.,  Direktor  des  Gaswerks. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Schott  & Genossen,  Glaswerk. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

* Bischof  f,  Gottfried,  Ingenieur. 

Stadtgemeinde,  für  das  Wasserwerk.  Adresse:  Stadtbauamt. 

Gasanstalt  K aiserslnutcrn.  Vorstand  A.  Hoffmann. 

•Zschocke,  Gottfried,  Maschinenfahrikant 
Städtisches  Gaswerk. 

Bunte,  Dr.  H.,  Geh.  Hofrat,  Professor  der  Technischen  Hochschule,  Generalsekretär  d» 
Vereins,  Nowacksanlage  13. 

•Geig ersehe  Fabrik  ftir  Strafen  und  IfaiiHentwäKseningsartikel,  G.  m.  b H.,  Rüppurergtr  66. 
•Göttlc,  Karl,  i.  F.:  W.  Güttle,  Installationsgeschäft  für  Gas-  mul  Wasserleitungen 
He  Ick,  Otto,  Betriebsdirektor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke.  Sehlachtstr.  3 
•Junker  & Ituh,  Eisengiefserci,  Sophlenstr.  61/66. 

Reichard,  Franz,  Stadtbnurut  für  die  Licht-  und  Wasser  Versorgung,  Kaiserallco  11. 
•Schmidt,  Emil,  Installationsgesehäft. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

St  ende,  Dr.  Moritz  W.,  Chemiker,  Redoktumssckrctär  des  Journals  für  Gasbeleuchtung  uimJ 
Wasserversorgung,  llirschstr.  71. 

Clas,  Ferd.,  Gasanstalte!  ircktnr  a.  I). 

Gas-  und  Elektricitätswer k Kaschnu. 

•Leister,  Eduard,  InstaUationsgesehäft,  Grofse  Rosonstr.  14. 

Merz,  Emil.  Direktor  des  städt.  Gaswerks. 

Jankc,  Paul.  Kaiserlicher  Marine! >aurat,  Generaldirektor  und  Teilhaber  der  Akt  -Ges  Fern». 
Stadtnit,  Magistratsmitglied  und  Deeernent  für  Gas-,  Wasser  und  KanulisntioniroetL* 
der  Stadt  Kattowitz. 

Pippig,  R.,  Direktor  der  städtischen  Gas-,  Elektricitüts-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-,  Elektricitüts-  und  Wasserwerke. 

Harnisch,  Leonhard,  gepr.  Baumeister  und  Inspektor  der  Gasanstalt. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Bentzen,  Ed.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Goith,  J.  R.,  Chemiker,  Koburg-Öslau. 

Verwaltung  der  städtischen  Gasfabrik.  (Direktor  G.  Schönniger.) 

Schmidt,  Friedr.,  Betriebsdirektor  der  städt  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Baur,  Aug.,  i.  F.:  Court  k Baur,  Fabrik  von  Maschinenölen. 

•Bosch,  Karl,  Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungsartikct,  Breitestr.  12/14- 
•Brockhues,  Bcmh.,  Gasingetiieur  u.  Patentanwalt,  Teilh.  d.  Firma  Brockhucs  k Co.,  Heumarkt. 
•Deutsches  Gu  Ts  röhren -Syndikat,  Aktiengesellschaft,  Unter-Sachsenhausen  25/27. 
Ga  reis,  Jakob,  Ingenieur,  Hardefufsstr.  10. 

Gas-,  Elektricitäis-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Köln. 

•Haag,  Karl,  Geschäftsführer  und  Teilhaber  der  Finna  G.  Haag  G.  in.  b.  II.,  Installation* 
geschah,  Schildergasse  66/68. 

"Hartmann,  Otto,  Teilhaber  der  Finna  Adolf  Guilleaume  k Co.,  Gas-  und  Wasserapparaten 
fabrik,  Gr.  Witschgasse  32/34. 

Jo  ly,  F.,  Direktor  der  städtischen  Gas-,  Elektricitüts-  und  Wasserwerke,  Rosonstr.  32. 
•Konrad,  Johann,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  J.  Gbtz  & Konrad  in  Berlin. 
Bayenthal,  Briihlerstr.  22. 

Loch n er,  Ernst  Generaldirektor  der  Köln.  Maschinenbau  Akt. -Ges.  in  Köln  Bayenthal 
•Lindguns,  Alex.,  Abtoilungsdircktor  der  Akt.  Ges.  für  Gas-  und  Klcktricität,  Goheii-tr  !•* 
•Poh  lig,  Jul.,  Ingenieur  u.  Maschinenfabrikant  (Bau  von  Trans  portoin  rieht  ungen),  ftdieiring  1 1 
•Richard  & Schreyer,  Fabrik  und  Grofshandlung  für  Gas-  und  Wassenipparnte  und  Gegen 
stände  für  Kannlbau,  Filzengrahen  8. 

Ritter,  Oskar.  Generaldirektor  der  Aktiengesellschaft  für  Gas  und  Elektricitftt,  SedAnstr- 6- 
Wahl,  Karl,  Betriebsinapektor  der  städt.  Wasserwerke. 

Windeck,  Ernst,  Civilingenieur,  Gereonshof  8B. 
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513.  Kiiln  Ebrentel.1 


14.  Kinig-I.näwig  »**  Mutwierj 

15.  KinigsbersU'reutscii)  . 

51Ü.  * * 

517.  Künigswistf rkaii'iMi  ,**7,^ 
5 1 H.  k<ipr  nick 

519.  Käthen  i.  Anh. 

520.  Kiittwhenbrnd;* 

521.  kolmar  i.  Ein. 

522.  KmiiUit 

522.  Kopenhagen 
524  » 

525.  * ... 

526.  kottku 

52H.  KoUenan 
529.  KrefeM 


532.  Kreuznach  . 


Knublauch,  Dr.  Oskar,  Chemiker,  I^boratorium  für  Untersuchungen  im  Gas-  und  Wasser 
fach,  Guttenbergstr.  16. 

♦Gewerkschaft  König  Ludwig. 

Gaswerk  der  Stadt  Königsberg. 

Wasserwerk  der  Stadt  Königsberg. 

Leopold  A Hurttig,  Kesselschmiede  und  Eisenkonstruktiouswerkstatt. 

Städtische  Gaswerke. 

Runzel,  Paul,  Stadtbaumeister,  Antoinettenstr.  19. 

Gemeinderat  als  Unternehmer  des  Gaswerks. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Ringk,  E.,  Direktor  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

♦Nordiske  Auer's  tiasglsdclys  Aktieselskab,  Hotbergsgade  10. 

Petersen,  N.  O.,  DriftainSjiecUmr  ved  Kjobenhavns  veetre  Gaavoerk. 

Theilgaard,  Richard,  Ingenieur,  Betriebsassistent  am  Vestre-Gssvoerk,  Svanholmsvej  6 A.  St. 
Hehn  ei  der,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt.  Stadtbaurnt  a.  D. 

Städtische  Gasanstalt 

Eisenhüttenwerk  Marienhütte  Ihm  Kotzenau. 

Halzenberg,  E.,  Direktor  des  stiidt.  Gaswerks,  Mariannenstr.  1. 

Stadt 

Zschau,  Friedrich,  Inspektor  des  Wasserwerks. 

Städtische  Gasanstalt. 


533.  Lahr  (Baden,  . . . 

534.  » i. 

535.  I.andas  (Pfalz)  . . . 

536.  Lamlshnt  (Bayern)  . . 

537.  Luuban  (Schlesien)  . . 

538.  » * 

539.  I,au*anar  (Schweiz) 

540.  I.amrba  (Thüringen)  . 

541.  Leer  

512.  Leipzig  ... 

513.  » 

541.  » 

546.  • 

547.  * 

548.  » 

549.  > -Könne»  ilz  . . 

550.  * -tiohli*  . . . 

551.  Lemberg  (Galizien) . . 

552.  Lennep 

553.  Libas  (Rufaluml) 

554.  Lirbtenberg  bei  Berlin 

555.  » > * 

556.  Liegnit* 

557.  Ledz  (Rufsland)  . . . 

558.  Lörraeb  Baden;  . , 

559.  London  Et' 

5G0.  t » .... 

561.  » » .... 

562.  Lndwigaburg  ... 

563.  Ludwigitfaafen  ».  Uh.  . 

591.  » » » 

565.  LHbben,  Lausitz  . . . 

566  Lübeck  

567.  Liineborg  ... 

568.  Liittirh  (Liege,  Belgien 

569.  » > > 

570.  Laxembnr;  . . 

571.  Luzern  (Schweiz)  . . 

572.  > 

573.  Magdeburg 

574.  * 

575.  * 

576.  » 

577.  Mainz  


Friederich.  Karl,  GrofsherzogL  Oberbauinspektor,  Jammstr.  6. 

Wagenmann,  Gustav,  Ingenieur  und  Direktor  des  Gaswerks,  Lotzbeckstr.  20. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

•Knoch,  Max,  in  Firma  M.  Knoch  St  Co.,  Thon-  und  Dinaswerke. 

Städtische  Gasanstalt  (Direktor  Rieh.  Bergner) 

Chavannes,  Louis.  Chef  des  Services  Industriellen  de  la  Ville  (Gaz,  Eaus  St  Electricitö). 
Gaswerk  der  Gemeinde  (Adresse:  Verwaltung  des  Gaswerks). 

Jipp,  Karl,  Stadtbaumeister  und  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

•Büchner,  Oskar,  Techniker,  Uferstr.  2 1. 

Der  Rat  der  Stadt. 

Schaar,  G.  F.,  techn.  Direktor  der  Thüringer  Gasgescllschaft,  1 >orotlieenplatz  1/1. 
Thüringer  Gasgesellschaft. 

Verwaltung  der  Stadtwasserkunst  in  Leipzig,  Obstmarkt  3/3. 

Werner,  I)r.  Bruno,  Chemiker  und  (iaaanstaltabeHitzer,  Liebigatr.  3. 

Wunder,  Georg,  Htadtrat,  taipzig-Konnewitz,  II.  Gasanstalt. 

Schirmer.  Richter  St  Co.,  Gasmesserfabrik. 

Catel,  E.,  Ingenieur,  Leiter  des  Ingenieurbureaus  der  Kölnischen  Maschinenbau- Aktiengeeell 
schaft,  Aufscre  Hallischcstr.  30. 

Teodorowicz,  Adatn,  Direktor  der  städt.  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt. 

Schulte,  E.,  Direktor  der  Gasanstalt 
Gas-  und  Wasserwerk  der  Gemeinde. 

•Kikow  A Co.  H.,  Fabrik  für  Gaskochapparate. 

Städtische  Gasanstalt 

Gasgesellschaft  (Betriebsdirigent  Alex.  v.  Trentovius). 

Nufs,  Emst,  Direktor  des  Gas-  und  Wasserwerks,  Friedrichstr.  74. 

Gardiner,  liob.  8.,  vorm.  Generalsekretär  der  Imp ,-Cont.Gas- Association,  39  Loiubardstreet. 
Si  in  melk  jaer,  S-,  Civilingenieur,  Lothbury  3. 

Wilson,  Rob.  W.,  Generalsekretär  der  Imp.  Cont -Gas- Association,  21  Austin  Friare. 

Städtische  Gasanstalt 

Croissant,  Herrn.,  Direktor  de»  städt.  Gaswerks. 

•Luxsche  Industriewerke,  Akt-Ges. 

Buumgärtel,  H..  Gasingenieur  und  ( iaswerksbesitzer. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt. 

Claus.  Adolf,  Chefingenieur  der  Comp,  generale  des  conduite  d'eau,  Rue  du  Vennes. 
Societe  anonyme  pour  la  Fabrication  du  Gaz. 

Aldenkortt,  Joseph,  Direktor  des  Gaswerks. 

Burkhard,  Ernst,  Direktor  des  städtischen  Gaswerks. 

•Salvisberg,  Emil,  Leiter  der  Gasmesserfabrik  Elster  &,  Co. 

Allgemeine  Gas-Aktiengesellschaft  zu  Magdeburg,  Breiteweg  223. 

Bethe,  Alexander,  Generaldirektor  a.  D.  der  Allgemeinen  Gas- Aktiengesellschaft  zu  Magdeburg. 
Dieckmann,  A.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Busch,  Louis,  Fabrik  von  Beleuchtungskörpern,  Plaffengaase  17. 

•Fischer,  F.  (in  Firma  Fischer  k Cie.;,  Rheinstr.  36. 
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597.  Meiderieh  (Rheinl 

598.  Meiningen 

599.  * ... 
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600.  Meifoea 

601.  Memel 

602.  Meldete  (Rep. 

603.  Meraa  (Tirol) 

604.  Merseburg  . 

605  MeU  . . 

606.  Minden  . . 

607.  Mittel  ne«  la  j.l  (NeiL 

608.  Mittweida 


tim) 


610.  Mühlhauaen  (Thür.) 
611  Mlilfaaagen  i.  K.  . 
612.  » » 

613.  Mülheim  a.  Kl..  . 

614.  > » 

615.  > » 

616.  Miilheiia  a.  U.  Kahr 

617.  » * » 


Gasapparate-  und  Gufswerk,  Neuthomtr.  3. 

G rofs herzogliche  Bürgermeisterei. 

Haas,  Emil,  G&gtneKserfabriknut  (Filiale  von  S.  Elster),  Rheinallee, 

•Haas,  Ludwig,  Techniker  in  der  Gaamcsscrfabrik  Mainz  (Emil  Haas). 

•Hummel,  Herrn.,  Fabrikant. 

*0berdhan,  Martin  (alleiniger  Inhaber  der  Firma  Oberdhan  k Beck),  Fabrikant  für  G» 
beleuchtungskörper,  Bauhofstr.  2. 

Städtisches  Gasamt. 

Städtisches  Wasserwerk, 

Zörner,  Richard,  Kgl.  Bergwerks-Direktor  und  Mitglied  der  Bergwerks  Direktion,  Hnfenstr.  12. 
Disselhof  f,  AI  brecht,  Ingenieur,  Friedrichsfelderetr.  14. 

Reuth  er,  Karl,  in  Firma:  Bopp  k Reuther.  Maschinenfabrik  etc. 

Smreker,  Oskar,  Ingenieur,  M.  5.  6. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke,  Afföller  3. 

Städtisches  Gaswerk. 

•Vereinigte  Chamottefabriken  (vorm.  C.  Kulmiz). 

Schneider,  Karl,  Direktor  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks 
Steuern agel,  C..  Direktor  der  Gasanstalt. 

♦Pfeifer,  Adolf,  Direktor  der  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  Tigler. 

Gaswerk  Meiningen,  Gebrüder  Westerholz. 

Jansen,  Robert,  Steinweg  19a. 

Städtische  Gasanstalt  (Direktor  G.  Pflücke,  Stadthaurat). 

Städtisches  Gaswerk. 

Fader,  Carlos,  Gaswerksbesitzer. 

Städtisches  Gaswerk. 

Städtisches  Gaswerk  (Direktor  U.  Fleischhauer). 

Köhler,  Emst,  Direktor  der  Gasbeleuchtung*- Aktiengesellschaft  der  Stadt  MeU. 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Zitum  ermann,  Waldemar,  Ingenieur,  Direktor  der  Maschinenfabrik  F.  Weigel  Nf.,  Akt  Ge* 
♦Holzt,  Alfred,  Professor,  Direktor  des  Technikums.  Erlau erstralse. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk, 

Städtische  Gasanstalt. 

* Klsiissisc  he  Glühlicht  Aktiengesellschaft,  Zimmorleutötr.  20  —24. 

Kellner,  Fedor,  Direktor  der  Gasanstalt. 

•Fornbach,  P.  Chr.,  k Cie.,  Fabrik  feuerfester  Produkte,  Deutxerstr.  9. 

Martin  & Pagenstecher.  Fabrik  feuerfester  Produkte. 

Städtische  Gasanstalt 

Aktiengesellschaft  Bergwerks  verein  Friedrich  Wilhelms-Hütte. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 


618.  München Knderlon,  J.,  Gaswerksbesitzer,  Skellstr.  9a. 

619.  » ......  Heinrich,  Rudolf,  Gosanstaltsdirektor  a.  D.,  Findlingstr.  14/III. 

620.  * *H  oh  mann,  G.,  Inhaber  der  Firma  G.  llohmann  k Co.,  Vertreter  der  Firma  Rud.  Bücking 

k Co.,  Hulbergerhütte,  Golericslr.  27. 

621.  » Hollweck,  Wilhelm,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt,  Am  Kirchstein  4. 

622.  * *Hubrich , Karl,  Vertreter  d.  Akt-Ges.  für  Teer-  u.  Erdöl  industrie,  Fabrik  Pasing,  Steinhedlrtr  4. 

623.  » *JoofB  Söhne  k Co.,  Unternehmer  von  Gas-,  Wasserleitung»*  und  Kanalisationsanlag«". 

SchöMlstr.  12. 

624.  » * K ustermann  , F.  8.,  Eisenhandlung,  Eisengießerei,  Konstruktionswerkstätte,  Rosenheiroer- 

625.  * • L od t e r,  Wilhelm.  Kohlengeschäft,  Karlstr.  14.  istrafce  12»». 

626.  » Miller,  Oskar  von,  Ingenieur,  Ford.  Millerpiatz  3. 

627.  • *MÜnchener  InBtallationsgeschäft  für  Licht  und  Wasser,  Aktiengesellschaft» 

Salvatoretrasse  20. 

628.  » ♦Oldenbourg,  R.  A.  von,  General-Konsul,  Verlagsbuchhandlung  und  Verlag  von  Schillinge 

Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  Glück» tr.  8. 

629.  * Probe s,  Jakob,  Ingenieur,  Landwehrstr.  25/0. 

630.  » Ries,  Hau»,  Direktor  der  städt  Gaswerke.  Maistr.  9- 

631.  » Schilling,  Eugen,  Dr.,  Gaswerks  Direktor  a.  D.,  Georgenstr.  38/11. 

632.  * Das  Stadtbauamt. 

633.  » Städtische  Gasanstalt. 

634.  > Süddeutsche  Wasserwerke  Akt.- Ges.,  Maximilionsplatc  12/1. 

635.  > Zickwolff,  W.,  Ingenieur,  Schubertstr.  7 II. 

636.  MUnvIiei-UlsillMt-li  Müller,  August,  Direktor  der  Gasanstalt. 

637.  Münden  'Hannover)  . . Städtische  Gasanstalt 

638.  Münster  i.  W Städtisches  Gas*  und  Wras»urwerk. 

639.  » Termin,  B.,  Direktor  der  städk  Gas-,  Elektrizität»*  und  Wasserwerke, 

640.  Nanmbnrg  s.  d.  S.  . . . Städtische  Gasanstalt 

641.  Neifae Städtische  Gasanstalt 
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642.  Nenenabr  ».Rh Stein  kämm.  Emil,  Ingenieur  und  Betriebeinspektor,  Apollinarisbrunnen,  Bad  Neuenahr. 

643.  Nenmlnster Akt-Ges.  Licht-,  Kraft-  und  Wasserwerke,  Bismarckstrafse. 

6-14.  » Magistrat  (Gasanstalt). 

645.  Ntn-Rippii Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Direktor  R.  Freyerj. 

646.  Kes-8tettia Faul,  Franz,  Techniker,  Inspektor  des  Gaswerks. 

647.  Neef* Städtische  Gasanstalt. 

648.  Neuwied Städtische  Gasanstalt. 

649.  Newraxtle  ob  fyne  . . . *Gordon,  Frederic,  Kohlenwerkbesitzer,  Firma  Johnasson  und  Wiener,  Quayside. 

650.  » » » . . . ‘Johnasson,  John,  Kohlenwerk besitzer,  Firma  Johnaason  und  Wiener,  Quayside.  • 

651.  New  Tsrk,  K.  Y Schniewind,  Dr.  F.,  Care  of  The  United  Coke  and  Gas  Co.,  277  Broadway. 

652.  Nieder-Wildungen  . . . Gemeindegasanstalt. 

653.  Himberg  Hermann,  Julius,  Direktor  des  städtischen  Gaswerkes,  Rothen burgeretr.  12. 

654.  » Hilpert,  August,  Ingenieur,  Bergauerplatz  No.  8. 

655.  » Kuhlo  K.„  Generaldirektor  d.  Annaturen-  u.  Maschinenfabrik,  Akt.  Ges.,  vorm.  J.  A.  Hilpert. 

656.  * .......  Kuli  mann,  Heinrich,  Ingenieur,  Kaserweinstr.  11. 

657.  * *Schwarz,  J.  von,  Fabrik  für  Gasbrenner  aus  Speckstein,  Nümberg-Oslbahnhof. 

658.  » * Stadel  mann,  Jean  «fc  Co.,  Gasbrennerfabrik,  Untere  Turnstrafse  12. 

659.  » Städtische  Gaswerke,  Rothenburgerstr.  10. 

660.  * Städtische»  Wasserwerk,  Winklerstr.  22. 

661.  * Terhaerst,  Rud.,  Oberingenieur  des  städt.  Gaswerks,  Schreyerstr.  5/IU. 

662.  Oberhanxen  . . Städtische  Gasanstalt 

663.  Oberkaaxel  bei  Bonn  . . *H  User  & Co.,  Gesellschaft  für  Gement»  teinfabrikation. 

664.  Oedeabnrg  (Ungarn)  . . Städtische  Wasserleitung«- Akt. -Ges. 

665.  ÖUnitx  i.  V Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  (Direktor  Eugen  Puschel), 

666.  Offenbar!  a.  M Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

667.  Ohlig*(Rcg.-B. Düsseldorf)  Städtische  Gasanstalt. 

668.  Oldeobsrg  i.  flr Städtische  Gas  und  Wasserwerke. 

669.  Olmltx  (Mähren)  . . . Städtisches  Wasserwerk. 

670.  Oppeln Magistrat  der  Stadt. 

671.  Oranienburg Weinberg,  Karl,  Direktor  des  Elektricitäts-  und  Wasserwerks. 

672.  Oxehatz  Städtische  Gasanstalt. 

673.  Osnabrück Kromschröder,  Georg  Heinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

674.  » Städtische  Gasanstalt  (Direktor  E.  Baumert). 

675.  Paris Audouin,  Ingenieur,  Chef  du  Service  des  travaux  chimiqucs.  i 

676.  > Becker,  Inspecteur  et  agent  commercial.  Compagnie  pansienne 

677.  » Boissiäre,  Ingenieur,  Chef  du  service  des  houilles.  i e c ttU  *6* 

678.  » Euch«!  ne,  Ingenieur,  Chef  du  Service  de  la  fabrication.  I Rn^Comlmost  6 

679.  * Lävy,  Ingenieur,  Chef  du  service  des  travaux  mäcaniques.  » 

680.  Pace  walk Baumert,  Friedr.,  Gasinspektor. 

681.  Paxxaa . Städtische  Gasanstalt. 

682.  Peine Städtische  Gas  und  Wasserwerke. 

683.  St  Petersbirg  . . . . Arnd,  Alexander,  Ingenieur,  Direktor  der  russischen  Elcktricitätsgeeellschaft  »Union«,  Wassili 

Ostrow,  Kadettenlima. 

684.  * . . . . Reu»,  Aug.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Direktion  der  Gesellschaft  für  Wasserversorgung  und 

Gasbeleuchtung,  Admiralität« platz.  Haus  Gambs. 

685.  Pforzheim Die  städtische  Gasanstalt  (Inspektor  Erpf)- 

686.  » Heinrich,  Joh,  Betriebsingenieur  des  Gaswerk». 

687.  » Richter,  Ad.,  Dr.,  Chemiker,  Stadtrat  und  Vorsitzender  der  städtischen  Gaskommission. 

688.  Pilsen Vaigl,  Wenzel,  Direktor  de»  städt  Gaswerks. 

689.  Pirmasens Städtische  Gasanstalt. 

690.  * Wasserwerk. 

691.  Pirna  . Städtische  Gasanstalt 

692.  PlaaeB  l./V Städtische  Gasanstalt. 

693.  * * Städtisches  Wasserwerk. 

694.  Pifxaeck Schönfelder,  Hermann,  Stadtbaume»»ter,  Betriebsleiter  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

695.  Padejacb  (b.  Stettin)  . . •Pommerache  Chamottefabrik.  C.  Höming  ii  Co. 

696.  Psla  (Österr.)  . . . Leb  au,  Giuseppe,  Direktor  der  städt  Gas-  und  Wasserwerke. 

697.  Poxen Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

698.  Pntadam Blume,  Karl,  Direktor,  Friedricbstr.  9. 

699.  » Mohr,  Dr.  G.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

700.  » . . . . Schlösser,  Karl,  Metallwarenfabrik,  Inhalier  Paul  Baumgart,  Charlottenstr.  27. 

701.  . » Städtische  Wasserwerke. 

702.  Prag  (Böhmen)  . . . . * Lu  dwi  k,  KamiU,  Direktor  der  Prager  Maschinenbau- Aktiengesellschaft,  Lieben  b.  Prag  No.  146. 

"03.  » * ...  Zdenko  Ritter  v.  Wessely,  b.  g.  Baumeister  und  Chef  der  Bauunternchmung  für  Waescr- 

und  Gasanlagen,  in  Firma:  C.  Körte  & Co.,  Stadtpark  11. 

701  Prrfobarg  (Pozsony)  . . Städtisches  Gaswerk. 

705.  Qaedlinbarg Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Direktor  M.  Vofs). 

706.  Rathen**  Städtische  Gasanstalt. 
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707.  Katibsr  .... 

708.  > .... 

709.  Rauxel  (Westfalen) 
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Reaarheiü  . . . 

Readskorg  . . 
Henningen  . . . 

Reval  (Rußland) 
Rheinau 

Riga  i (Rußland) . 
Rom  ..... 

Raeteek  ... 


Rotterdam 


Kadolatadt  . 

Rüttenscheid 
Ruhrort.  . 
Ruiumelsbarg  b.  Berlin 
> > 
Saaralbea  i.  Lothr. 
Saaran  (Schlesien)  . 

* » 
Saarbrücken  . . . 

Saarbarg  i.  L.  . . 
Saargemind  (Lothringi 
Säckiagen  .... 
Sagaa  (Schlesien)  . 
Salzkarg  .... 
Saagerhanaea  . . . 

8k  ballen  (Schweiz) 

8k  Johann  a.  d.  Saar 
Sarstedt  .... 
Schftffhauseu  (Schweiz) 
Schalke  i.  W.  . 
Schleswig  . . . 
Schönebeck  a.  E. 
Schiachcrg-Berlin 
Srkwakack 
Sckwlbisek-Uall 
Schweidnitz 
Schweiafurt 
Schwelm  . . 

Schwerii  (Mccklenb.) 
Selkehorg  (Dänemark) 
Slfjb.rs  . , 

Siegen  . . . 

Singen  (Baden) 


;en) 


Säest 


Solingen 
Soaneherg  (S.Meinin| 

Spandaa 


Speyer  . . 

Stade  . . . 

Stargard  i.  Pomi 
Stafsfarl  . . 

Steele  . . . 

Stettia  . . . 
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jp-Amelang,  Richard.  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Loquis,  Hubert,  Ingenieur  und  techn.  Direktor  der  ToerdeBtHlation  Jul.  Rütgers. 

Städtisches  Gaswerk,  Gasverwalter  G.  Hagenlochor. 

Zimmermann,  J..  Dirigent  des  städt.  Gaswerks  Recklinghausen. 

Städtisches  Gaswerk  (Direktor  J.  Kraisy). 

Städtisches  Wasserwerk  (Direktor  Ernst  Ruoff). 

Hosseus,  Ludwig,  ehemal.  Gaswerks  Direktor,  Inhaber  eines  Installatiousgeschäfte , Bad 
Reichenhall,  Villa  Luitpold. 

Borchardt,  Karl,  Direktor  der  slädt  Gas-  und  Wasserwerke,  Pastoratetr.  10. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gat*  und  Wasserwerke. 

Trompeter,  Wilhelm,  Ingenieur  und  Direktor  der  Ga»-  und  Wanserwerke,  HafenstraXse. 
♦Aktiengesellschaft  für  chemische  Industrie. 

Salm,  Robert,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Moleschott,  Karl,  Ingenieur,  Via  Voltumo  58. 

Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Betriebsdirektor  der  städtischen  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Knottnerus,  O.S.,  Direktor,  Nederlandsch-IndischoGasMaatachappy,  Scheepmocherehaven 41. 
Vogel,  N.  C.,  Direktor  der  städtischen  Wasserwerke. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  (Dirigent  Rud.  Barth,  Ingenieur). 

Gasanstalt. 

Leymanns,  Karl,  Direktor  des  Gaswerks. 

Gemeinde  Rummelsburg. 

Gemeindebauauit. 

Hieronimus,  Friedr , Besitzer  des  Gaswerks  Saaralben. 

♦Mehlhorn,  F.,  Direktor  der  Chamoltcfabrik  von  Gebr.  Langer  in  Saarau,  Bez.  Breslau. 
♦Vereinigte  Chamottef ahriken  (vorm.  C.  Kulanz). 

Städtische  Gasanstalt 

Kemner,  C.  (in  Firma  Kemner  ft  Co.),  GaswerkBbesitzer. 

Röchling,  Gebr.,  Gaswerk  (Direktor  Heinr.  Viehoff). 

Städtisches  Gaswerk 
Städtische  Gasanstalt 
Die  Stadt  Salzburg. 

Rabe,  Karl.  Direktor  der  Aktien  Gasanstalt. 

Ki Ich  mann,  L.,  Baudirektor,  Rathaus 

Zollikofer,  Herrn.,  Ingenieur  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke. 

♦Voss,  A sen.,  Eisengießerei  und  Vernickelungsanstalt. 

Kaeser,  Hans,  Ingenieur,  Direktor  des  städtischen  Gaswerks  und  der  Wasserversorgung. 
Weils,  Rmil,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Mohr,  Harry,  Direktor  des  Gaswerks, 

Schneider,  K.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Berliner  Gasglühlicht-Gesellschaft  ra.  beschr.  Haftung,  vorm.  Rieh.  Feuer,  Bahnstr.  22. 
Weher,  Gustav,  Direktor  des  Stadt.  Gaswerk». 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Magistrat  der  Stadt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Magistrat,  als  Vertreter  der  städt,  Gas-  und  Wasserwerke. 

Lindemann,  H.,  Inhaber  d.  Fa.  G.  Lindemann  & Co„  Schweriner  Gaswerke,  Wismarechestr.  1. 
Korsgaard,  Peder,  ßtadtbaumeister  und  Direktor  der  städt.  Gasanstalt,  Viborg  Vej. 
Fufshöller,  Fritz,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

.Städtische  Gas  und  Wasserwerke. 

♦Aktiengesellschaft  der  Eisen-  und  Stahlwerke  von  Georg  Fischer. 

♦Fischer,  Georg,  Fittingsfabrik. 

•Roye,  Friedrich,  Techniker,  Keseolstr.  26. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Betriebsdirektor  H.  Wohlfromm). 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Direktor  C.  Klose). 

Aktiengesellschaft  für  Gasbereituug,  Georg  Walther  jr.,  Gas-  und  WHseerwerksdirektor. 
Magistrat  (Gasanstalt). 

Roth  er,  Rudolf,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Wasserwerk  (Eigentümer  A.  F.  Lindemann). 

Städtisches  Gas  und  Wasserwerk  (Snultbaumeister  Steinbach). 

Städtische  Gasanstalt  (Direktor  Ehlert). 

Walk  hoff,  Otto,  Stadtbaumeister. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Kommission  für  die  städtische  Gasanstalt. 
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775.  » 

776 

777.  * 

778.  * -Pomwer^nsdlorf  . . 

779.  Stoekhslw  (Schweden) 

780.  » » . . 

781.  Stelp  (Pommern)  . . . 

782.  Strafikarg  (Ehude)  . . 
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786.  Straakiag 
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789.  » 

780.  » 

791.  » 

792.  * 

793.  Sljran  (Khld.)  .... 

794.  Sartwaes  sar  8«iae  . . . 

795.  Sveadkerg  (Dänemark) 

796.  Szegedia 

797.  TaraawiU 

798.  Teplitz  (Bölunen)  . . . 

799.  * » ... 

800.  Tilsit 

801.  Traatensa  (Böhmen)  . . 

808.  Trier 

803.  » 

804.  Triest 
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«06.  TBkiagea 

807.  Taria 

808.  l'erdiagta 

809.  Ul« 

810.  l’rCahr  (Oherösterreich)  . 

811.  Utrecht  (Holland)  . . . 

812.  Varel 

813.  Vegesack 

814.  Vejle,  Jütland  (Dänemark) 

815.  Veaedig 

816.  Vevey  (Schweix).  . . . 
817  Wald  ....... 

818.  Wald.i  B«.'  hSÄ  • ■ 

819.  Waldeabarg  (Schlee.)  . . 

820.  Waldhansen  b.  Hannover 

821  Wandsbek 

»22.  W«*ta««w,  ÄSMfc, 

823.  Waaasee  b.  Berlin  . . . 

824.  Warsteia 

825.  Webau 

826-  Weilbarg 

827.  Weiaiar 

828.  Werdas  (Sachsen)  . . . 

829.  Wernigerode 

830.  Wesel 

83t.  Wetxlar 

832.  » 

833.  Wiea  III 

834.  » » 
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“Gernhöfer,  L.,  Vertreter  der  Firma  JohnasBon,  Gordon  k Co.,  Limited,  Kohlengruben- 
besitzer  in  Newcastle  on  Tyne  und  Sunderland. 

♦Hohmann,  E.,  Direktor  der  Stettiner  Chamottefabrik,  Aktiengesellschaft  vorm.  Didier, 
Schwarzer  Damm  13  a. 

*Niedermeyer  k Götze,  Specialgeschäft  für  Wasserwerkabauten,  Schuhstr.  4. 
Wasserleitungsdeputation. 

Stettiner  Chamottefabrik,  Aktiengesellschaft,  vormals  Didier. 

Ahlsell,  Adolf,  Oberingenieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

Hansen,  F.  Wilhelm,  Oberingenieur  der  städt  Wasserwerke. 

Städtische  Gasanstalt 

Freyfs,  Julius,  Ingenieur  des  Gaswerks  Strafsburg. 

I/Union  des  Gax,  Aktiengesellschaft,  Gutleutstr.  1. 

*Si Ibe reifsen  F.,  in  Firma  F.  8ilboreir$en  k Co.,  Fabrik  von  elektrischen  üasfemzündern. 
Städtisches  Wasserwerk. 

Städtische  GaBfabrik  (Direktor  PhiL  Kothe). 

“Andrae,  Karl,  Wassermesserfabrik. 

“Eitle,  C.,  Ingenieur  und  Besitzer  einer  Maschinenfabrik  und  Eisenkonstruktions-Werkstätte. 

* Gas*  und  Wasserleitungsgeschäft  (Ges.  m.  b.  H.). 

Staatliches  Neckar  Wasserwerk.  (Sendungen  u.  s,  w.  sind  xu  richten  an:  Baurat  Gsell 
in  Stuttgart,  Königstr.  10.) 

Stadtgemeinde,  Wasserwerk. 

Süddeutsche  Wasserwerke  A.-G.  vorm.  G.  J.  Stumpff,  Schlosserstralse  9. 

Freüag,  Emil,  Ingenieur  des  Gas-  u.  Wasserwerks  der  Firma  Thyssen  k Co.  in  Mülheim  a.Kuhr. 
Chaudoire,  Eugöne,  Directeur  de  la  Cie.  des  Eaux  de  la  Banlieue  de  Paris,  rue  Pagfcs  1. 
Knuds en,  Albrecht  cand.  polyt.,  Assistent  am  Gaswerk,  Havnegade  Nr.  2. 

Steiner,  Karl,  Direktor  des  Gas-  und  ElektricitÜtaworks. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Teplitz-Schönauer  Gaswerk. 

Wähler!,  Hermann,  Ingenieur  und  Iieiter  des  Teplitt-Schünauer  Gaswerks. 

Städtische  Gasanstalt. 

Adolf,  H.,  Oberingenieur 

Grofsmann,  Wilh.  Jos.,  Gasdirektor  und  Beamter  der  Compagnie  generale  pour  l'öclairage 
et  le  chauffoge  par  le  Gax  (Brüssel),  Bahnhofstr.  18. 

Stadtgemeinde. 

Sospisio,  Enrico,  Direktor  der  Gasanstalt,  Via  Broletto  802. 

Gebhardt,  Georg,  Direktor  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke,  Bahnhofstr.  14. 

“Himmel,  G.,  Direktor  der  Fabrik  für  Beleuchtungsanlagen  vorm.  G.  Himmel,  G.  m.  b.  H. 
Böhm,  Michelangelo,  techn.  Inspektor  der  Societa  Italiana  per  il  Gaz,  Via  Arsenale  23. 
Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Stadtgemeinde  (Wasserwerk.) 

Neurdenburg,  Dr.  J.,  Direktor  der  Gasanstalt 
Fort  mann,  WM  Gasanstalt. 

Städtisches  Gas  und  Wasserwerk. 

Schröder,  Charles,  Viktor,  Inspektor  der  städtischen  Gasanstalt  in  Vejle. 

Hartmann,  Robert,  Direktor  der  Gasgesellschaft,  Venedig,  Ponte  del  Rimedio,  No.  4419. 
Meystre,  E.,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Scheithauer,  Dr.  Waldemar,  Direktor  der  Waldauer  Braunkohlen-Industrie,  Akt.-Ge*. 
Städtisches  Wasserwerk. 

Grahn,  E.,  Civilingenieur,  Centrulstr.  13. 

Magistrat,  Gasanstalt 
Ziegler,  Paul,  Bergwerkubesitzer. 

Hengstenberg,  Rud.,  Ingenieur,  Friedrich  Karlstr.  8. 

Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke,  Gasfabrik. 

Krey,  Dr.,  Direktor,  Fabrik  Webau. 

M eilburger  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Teichmann,  Hugo,  Direktor  des  städtischen  Gaswerks. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Panse,  Karl,  Civilingenieur. 

Städtische  Gasanstalt 

•Burckhardt,  Walter,  Direktor  der  Gasmesserfabrik  S.  Elster  in  Wien,  Felberstr.  80. 
Drory,  I>ouis,  Ingenieur  der  Imperial-Continental-Gas- Association,  Erdbergerliinde  36. 
Egeler,  A.  R.,  Direktor  der  Wiener  Gaswerke  der  Imperial  Continental-Gas  Aswiciation. 
f'ähndrich,  Gustav,  Ingenieur,  Generaldirektor  a.  D.  und  Verwaltungsrat  der  Wiener  Gas- 
industrie-Gesellschaft. Heugasse  48;  im  Sommer  Mödling  boi  Wien,  Jasorairgottgasse  7. 
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Gaserl euchtungRttnstalt  der  Im perial-Continental Gas- Association,  Schenke  »str.  10. 

Die  Gemeinde  Wien  1 , . , 

> Direktion  des  Stadtbauamt«.  2 Mitgliedschaften. 


♦Grünebaum,  Franz,  Mitglied  d.  Verwaltung  d.  Wiener Gasindustrie-Gesellsch&ft,  Schottenring 4. 
Harbich,  Job.,  Bau-Inspektor.  Barichgassc  23. 

Kapaun,  Pr.  Franz,  Ingenieur  u.  Betriebsdirektor  der  Wiener  städt.  Gaswerke.  Pobelhofgaast-  »> 
•Kefer,  Wilhelm,  Prokurist  der  Armaturen-  und  Maschinenfabrik  Akt. -Ges.  vorm.  J.  A.  Hilpert, 
Erlachstr.  117. 

Kurz,  Hietschel  & Henneberg,  Etablissement  für  Heizung«-,  Gas-  und  Wasseranlagen. 
Amdtetr.  54. 

Leopolder,  Lambert,  Theilhaber  und  Chef  der  Firma  Leopoldor  & Sohn,  Wasecrmesser 
fabrik,  ErdbergBtr.  52. 

•Manoschek,  Franz,  Fabrik  für  Gaswerksbali , Gas-  und  Wasaerapparate , Metallwaren- 
und  Maschinenfabrik,  Giefserei,  Linzerstr.  160. 

Nachtsheim,  Hubert,  Civilingenieur,  lladikgasse  110. 

Österreichische  Gasbeleuchtungs- Akt-Ges.  I,  Tuchlauben  U. 

Ritter,  Wilh.,  Ingenieur,  Fabrik  für  Slrafsenlaternen,  Gasapparate  u.  s.  w,,  Tegetthoffstr  l 
Rufs,  Friedrich,  Ingenieur,  rechte  ßahngasse  28. 

Schweickhart,  Chr.  F.»  Sophienbrücke  6,  Generalvertreter  der  Central  Werkstatt  der 
Deutschen  Continental-GasgeselUchaft  Dessau. 

Spanner,  A.  C.,  Fabrikant  für  Fallersche  Wassermesser.  Strobgaase  6. 

St  rache,  Dr.  Hugo,  Privatdocent  des  Beieuchtungawesens,  Leiter  des  Bureaus  für  Wassergas. 
Alsenstr.  49. 


Teltseher,  Dr.  Leop.,  Hof-  und  Gerichtsadvokat,  juristischer  Vertreter  der  Imperiai 
Continental-Gasassociation. 

Wiener  Gasindustriegesellschaft,  Tuchlauben  11. 

Wobbe,  G.,  Ingenieur,  Direktor  des  städtischen  Centralgaswerk«. 

Allgemeine  Städte-Keiuigungg-Gescllschaft  (m.  b.  H.X  Sonnenbergerstr.  3. 
Halbertsma,  H.  P.  N.,  Direktor  der  städtischen  Licht-  und  Wasserwerke. 

♦Kölsch,  Nikolaus,  Techniker. 

Städtische  Wasser-  und  Gaswerke. 

Winter,  Emst,  Kgl.  Raurat  und  Stadtbaudirektor. 

TrebBt,  Hugo,  Direktor  des  Gaswerks,  Harburger  Chaussee  125. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

Pahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Joly,  Hubert,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gasanstalt 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  (Inspektor  Breitkopf). 

Labryn,  Pieter  Nikolaas,  Direktor  der  Gemeindegasanntalt. 

Aktiengesellschaft  für  Grofsf iltration. 

Grofsherzogliche  Bürgermeisterei  (Gas  und  Wasserwerk). 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Schiffezyk,  P.,  Inspektor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Gasanstalt,  Aktiengesellschaft. 

Mooij,  Th.,  Directcur  der  Geint.  Gaafabrik,  Gasweg, 

Städtische  Gasanstalt. 

Verwaltung  der  Gasanstalt  (Dirigent  L.  Liebe.  Eigentümer  Rud.  Glöckner  ACo, 
Thomas,  C.  Aug.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt 
Brandrup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt 
Burkhard-Streuli,  \Y\,  Ingenieur,  Mittektr.  10. 

♦Munzinger  & Co.,  Gas-,  Wasser-  und  sanitäre  Artikel  en  gros,  Zollstr.  38. 

Städtische  Wasserversorgung. 

Weif s,  Albert,  Direktor  der  Gaswerke  der  Stadt. 

Acker,  Eugen,  Direktor  des  städtischen  Gaswerks. 

Kölwel,  Ed.,  Ingenieur. 

Hai  big,  A.,  Ingenieur,  Chef  der  Abteilung  für  Wasserleitungsbau  in  der  Königin  Manen 
Städtische  Gasanstalt.  (hütte,  Cainsdorf  i/8- 

Städtische  Gasanstalt 
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A.  Beleuehtung«we*uen. 


I.  Sachregister. 


Abbrennapparate.  Mitteilungen  aber  Gasglflhlicht  und  Starklicht 
brenner.  U.  Dreh  sch  mi  dt.  *873.  — Petroleumblaubrenner 
«um  Abbrennen  von  Glühkörpern.  Washington- Licht- 
geeelUchaft.  PaL  *592  — Gaalampe  tum  Abbrennen  von 
Glühstrümpfen.  G,  und  U.  Palazzi  und  V.  Piretta.  Pat. *868. 
Abfälle  siehe  auch  Kehricht. 

— Verbrennung  von  tierischen  Abfallen  in  Retortenöfen-  260. 
AbfflllTorrlclit untren.  Vorrichtung  xuui  Abfüllen  von  FillaHigkeiten, 

insbesondere  Brennstoffen  C.  8c helle wald.  Pat.  *770 
Absperrvorrichtungen.  Elektromagnetische  Absperrvorrichtung  für 
Gasleitungen.  F.  Kuh  Io  PaL  *176.  — Vorrichtung  turn  selbsb 
thätigen  Ai>schiieffien  de«  Gaszuflusees  zn  Brennern  bei  zufälli- 
gem Erlöschen  der  Flamme  II.  Rösti u und  E.  Arnold. 
PaL  *632.  — A bsperrvorrichtung  für  Gasbrenner  oder  Gas- 
leitungen. P.  N Lacas-Girard ville  Pat.  *847. 

Abwärme.  Die  Abwärme-Kraftmaschinen  G.  Behren d.  L.  888. 
Acetylen  siehe  auch  Gasanalyae. 

— Zersetzung  des  Acetylens  beim  Verbrennen.  F.  Gand.  L.  166. 
— Herstellung,  Aufbewahrung  und  Verwendung;  von  Ace- 
tylengas und  Lagerung  von  Karbid.  Knapplcb.  L.  217. 
L 822.  — Gelöste«  Acetylen.  Claude  & Hefe.  L,  854.  — 
über  komprimiertes  und  gelöstes  Acetylen.  P.  Wolff.  905.  — 
Karburation  von  Acetylen  L.  410.  — Jahrbuch  für  Acetylen 
und  Karbid.  M,  Alt  schul  L 681.  — über  die  Verunreini- 
gung de«  technischen  Acetylens  und  «eine  Reinigung.  G.  Kep- 
pel er.  777.  802.  820  — Über  die  Verunreinigungen  des  tech- 
nischen Acetylens  und  seine  Reinigung.  A.  Stern  und  G. 
Koppele r.  901.  — Acetylenglühlioht,  karburiertes  Acetylen 
und  Luftga».  N.  Caro.  905. 

Acetylenanlagen.  Revision  von  Acetylcnanlagen.  L.  134.  — An- 
leitung zur  sicherheitstechniBchen  Prüfung  und  Begutachtung 
von  Acetylenanlagen  N.  Caro.  L.  186.  — Prüfung  and  Begut- 
achtung von  Acetylenanlagen.  S.  Caro.  L.  234. 
Acetylenbehälter.  Dichtung  von  Acetylenbehältorn-  932. 
Acetjlenbcleuchtung.  EiBeubahnbeleuchtung  mittels  Acetylen. 
L-  bä.  — Verwendung  des  Acetylengase«.  L.  117.  — Acetylen- 
beleuchtung  im  allgemeinen  und  Acetylencentralen.  6. Traube! 
335.  — Lightning  by  Acetylen«  F.  Dye.  L 389.  — Über 
Veraucbe  mit  Acetylenbeleuvbtung  in  Bergwerken.  G.  Franke, 
k-  633-  — Neuheiten  für  Acetylenbeleuchtung.  Heck  mann 
A Co.  533.  L'Eclairage  et  le  Chauffage  par  l'Acetylfeno.  E. 
Capelle.  L.  631.  — Die  Konkurrenzfälligkeit  der  Acetylen- 
beleucbtiing  nach  den  neuesten  Fortschritten  in  der  Lichlorzou- 
gung.  T.  Liebe  tanz.  907. 

— Vorrichtung  zur  Herstellung  eines  Gemische«  von  Acetylen  und 
atmosphärischer  Luft  in  einem  bestimmten  Verhältnis  L.  De 

I a 1 o v e.  l at.  «fUo. 

4MtTl..br«.n,r  Acelylenbremer  von  btidelmaun  uml 
Sch  wart*,  ofl. 

— Acetylengasbrenner.  K.  Tausend, 
scbniwbrenner.  J.  v.  Schwarz.  Pat. 

Reinigen  von  Gasbrennern.  II.  R.  MülTor.  Pat.  691. 

AentJ-lAoentwIckler.  Xonn.n  |0r  Kwbidverk.br  und  Acetylen. 

F'*°k'  ^ ~ von  AcMylen.p,,. 

— Kwbldl»>Khiekonp,orrichtnn«  für  Acetylenentwivkler.  K.  A. 

Ad* " l.  . . * ~Z,  V^l.larerMrichmr.,;  an  Aretylenerreu- 

gern.  Adams  und  Westlako  Company  Pat  %M  Kn 

triebevomchtun,  tür  den  Kwbidverteiler  .In « Acetylen 

A.  E-  Adolfsson.  PaL  84.  — Entwickelangflbehälter  für 
Acetvlenerzeuger.  G.  Arnold  PaL  *771.  — Apparat  zum 

Entwickeln  von  Acetylen  und  pulverigen  MiBchuni£n.  G.  J. 
Atkins.  Pät.  771.  Karbidzuführungs  Vorrichtung  for  Ace- 
tyleneniwickler.  F.  Bauer  und  A.  Rumpler.  Pat  *497  — 
KarbidzufahrungBVorrichtuog  für  Acetylenentwickler  Ch  W 
Beck.  PaL . *306.  - Acetylenpsentwickler  mit  Kolbenvorrich- 
tung zur  Zuführung  de«  Karbid«.  D.  Ch.  Begge  und  W.  Fiel 


PaL  *64.  — Acetylen 
288.  — Luftpumpe  zum 


ding.  PaL  306.  — Acetylenentwickler.  H.  Belnkofer. 

Pat.  908.  — Waaeorzuflulsregler  für  Acetylenentwickler.  Berg- 
dolt  und  Wopperer.  Pal.  632.  — Karhidein wurfregier  für 
Acetyleneutwlckler.  F.  Berger.  Put  *136.  — Vorrichtung  zum 
öffnen  und  Sch li eisen  der  Bodenklappen  der  Karbidbehäiter 
eines  Acetylenentwickler».  E.  Björn  rud.  Pat  *391.  — Ace- 
tylonentwickler  mit  Karbidbespülung.  J.  Buck  und  H.Them. 
PaL  692.  — Beschickungsvorrichtung  für  Acetylenentwickler. 
Uudapestcr  Pumpen-  und  Maschinenfabrik  Aktien 
geeel  (schuf  t.  PaL  *752.  — Acetylengaserzenger.  Ch  Busch 
PaL  *553.  — Karbiilzufahningsvorricbtung.  G.  Da  len  und 
H v.  Ce  Ising.  Pat.  *136  — 8chlaminrührvorrichtung  für 

Acetylenentwickler.  G.  Daleu  und  H.  v Colsing.  Pat.  *391. 

— Acetylenentwickler.  H.  Da  nt  Pat.  *306.  — Karbidzufttli- 
rungevorriehiung  für  Acetylenentwickler.  J.  Dupuv.  PaL  378. 

— Acetylenentwickler  mit  auf  einer  Spitze  ruhendem  Karbid- 
block.  O.  Ernst  und  Al  fr.  Philipps.  PaL  *176.  — Ace- 
tylenapparat M.  Fränkel.  Pat  •762.  *753.  — Frostsicher« 
Acetylengasanlage.  P.  Gebel.  Pat  186.  — Acetylenentwickler 
mit  mehreren  Wasaerverschlassen.  J.  8t.  L.  Me.  Ginn. 
Pat.  278.  — Karbidzufülirungsvorrichtung  für  Acetylenentwickler. 
K.  Gofz  weiler  Pat.  668.  — Acetylenerzeuger.  K.  G.  Gustafs- 
«On.  Pat  *889.  — Öffnungsvorrichtung  für  eine  Karbidzange 
gemär«  Patent  113866,  Hanseatische  Acetylengns-In 
duatriegescllschaft  m b H.  Pat  *473.  — ■ Entschtammunga- 
vorrichtung  für  Acetylenentwickler.  G.  Forint  und  G.  Heller. 
Pat,  806.  — Einwurf-  und  Vorteilvorrichtung  für  Acetylen- 
entwickler. O.  A.  L-  Heise.  Pat.  *948.  — Acetylenentwickler. 
J.  J.  Hondlor.  Pat.  *289.  — Einwarfentwickler  Cb.  Hen- 
nings. Pat.  *752.  — Feststellvorrichtung  für  die  Regelungs- 
stange eines  Acetylenentwicklers.  O Jacobs.  Pat.  *497.  — Ace- 
tylenentwickler nach  dem  Einwurfsystem  mit  Wassernachgafs 
und  Schlammabflufa.  A.  Ja  Tal.  Pat.  *558 . — Entschlamm  ungs- 
Vorrichtung  für  Acetylenentwickler.  E.  A.  Javal.  Pat  692.  — 
Acetylenentwickler  nach  dem  Einwurfsystem  mit  Waasernach- 
guf«  und  Scblammabflnfa.  E A.  Javal.  PaL  771.  — Azetylen- 
entwickler mit  Waascrzuflufe.  A.  L.  Kleny.  PaL  848.  — Karbid- 
zufuhrregler für  Acotylenentwickler.  R.  Klinge r.  Pat.  *869. 

— Schutzmantel  für  Acetylenentwickler.  J.  Kraesmeyer. 
Pat  633  — Karbidbehälter  an  Acetylenapparaten.  D.  Losfeld. 
PaL  *900.  — Acetylenentwickler  W.  Maus  ko.  Pat.  *633.  — 
Karhidcinwurf Vorrichtung  für  Acetylenentwickler.  A.  Meyden- 
bauer.  Pat.  *663.  — Tropfbahn  mit  Nebenauslafs  für  Acetvlen- 
entvrl ekler.  H.  F Nicolai.  PaL  *237.  — Karbidventif  für 
Acotylenentwickler.  L Parti.  PaL  *289.  — Vorrichtung  zum 
UmBchalten  des  Wneserzutiasses  bei  Acetylenentwioklern.  O. 
Patterson.  Pat.  *823.  — Karhidltoschickungsvorrichtung  für 
Acetylenentwickler.  E.  Pi  an  et.  Pat,  136.  — Karbidverteiler 
für  Acetylenentwickler.  J.  Pradon.  Pat.  186.  — Acetylengas 
erzeuger.  L.  D.  Kails  back.  Pat.  *289.  — Karbidxu  fäbrunga- 
vorrichtung.  J.  Ruwitzer.  Pat.  *16.  — Karbldbescliickungs- 
Vorrichtung  für  Acetylenentwickler.  K.  Keimling.  Pat.  *908. 

— Acetylenentwickler  Rheinische  A cety  len  i nd  u strie 
Pat.  *572.  — Karbidechalenanordnung  für  Acetvlenerzeuger. 
G-  Rocco.  Pat.  633.  — Acetvlenerzeuger  mit  Karbideinwarf. 
8.  H.  Hofs  Pal.  *771.  — Beschickung« Vorrichtung  für  Ace- 
tylenapparat« dos  Einwurf»yBtemB.  F.  Sa  fs mann.  PaL  “306. 
Auslösevorrichtung  für  die  Kitrbidknpeeln  eines  Acetylenent- 
wicklers.  Ch.  Säule.  Pat.  *289.  — Drurkauxglelchsrohr  im 
Wasserbehälter  von  Acetylenentwicklern.  F-  und  K.  Schmitt. 
Pat.  692.  — Acetylenentwickler  mit  Vorrichtung  zum  Durch- 
lochen der  Karbidbehälter.  G.  G.  Smith.  Pat  652.  — Ace- 
tylenentwickler,  dessen  öffnungsmechanismus  für  die  Karbid- 
behälterböden völlig  äufserbalb  des  Gasraumes  liegt.  C.W. 8öd er- 
be rg.  Pat.  136.  — Acetylenentwickler  mit  Sdjwimmroet  für 
da«  Karbid.  II.  Studtmund.  Pat.  *84.  — Gaaleitvorrichtung 
für  Acetylenentwickler.  G.  Valley.  PaL  *869.  — Acelylen- 
entwickler  nach  dem  Tauchsyatem.  V.  Walter.  PaL  *906.  — 
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Karbidzuführungsvorrichtung  für  Acetylenapparate.  A.  Weg- 
mann-lhuBer.  Put.  16.  — Vorricht ung  zum  gasdichten  Ab- 
schluß bpi  durch  den  Deckel  von  Gasbehältern  führenden 
Stangen.  L.  Will  mann.  Pat.  *473.  — Acetylenentwickler. 
F.  Windham.  Pat.  *948.  — Karhidvenlil  für  Acetylenent- 
wickler- 6.  Win  terscheidt.  Pat.  *340. 

Acetj  len  gasanal  alten.  Acetylencentralen  J.  II.  Vogel.  46.  — Die 
Verwendung  des  Acetylens  zur  centralen  Beleuchtung.  Vogel. 
906.  — Unfallverhütungsvorschriften  för  Acetylengasfabriken.  268. 

— Acetylenbeleuchtung  im  allgemeinen  und  Acet viencentralen. 
S.  Träubel.  335. 

— Projekt  einer  Acetylengasanslslt  in  Arendsee  513.  — Bau  einer 
Acetvlencentrsle  in  Bargteheide.  180.  — Neubau  in  Bsrwalde. 
392.  — Neubau  in  ChriHtiansfeld.  553.  — Ablehnung  de»  An- 
trags llf  Ankauf  der  Acetylengasanntalt  in  Guttstadt  970.  — 
Vorarbeiten  zur  Errichtung  einer  Acetylencentrale  in  Roden- 
kirchen. 160. 

Acetylenglflhllcht.  Acetylcn-Glöhliohtbronner.  Von  L.  Schimek. 
F.  Walter.  L.  195.  — Aoetylenglüblirbt,  karhuriertea  Acetylen 
und  Luftga*.  N.  Caro  905.  — Glühkörper  för  Acctylengldh- 
licht.  240 

Acetylen  lampen.  Acetylenlampen  zum  Schutze  der  Reiten  gegen 
den  Sauerwurm.  L 630.  — Eine  neue  Acotylcnsicherhcitsluuipe. 
Manger.  *906.  — Acetylenlampe.  St.  L.  Budzinski.  Pat.  908. 

— Acetylenlnterne  mit  abnehmbarem  Behälter  für  die  unge- 
sammelten Rückstände  0 Mündner  Pat.  306.  — Karbid 
behält  er  versohl  uf«  für  Acetylenlaternen.  F.  Schmitt.  Pat.  497. 
Acetylenwagenlaterne.  H.  St.  Wood.  Pat.  *732. 

Acetylenlaternen  siehe  Acetylenlumpen  und  Acetylen  • Straften - 
bolouchtung. 

Acelyleurelnlgung.  Reinigung  des  Acetylens.  Rossel  und  Land- 
rieet.  1*.  371.  — Über  die  Verunreinigungen  des  technischen 
Acetylens  und  seine  Reinigung.  G.  Keppel  er.  774.  802  *820 
Über  die  Verunreinigungen  des  technischen  Acetylens  und  seine 
Reinigung.  A.  Stern  und  G.  Koppel  er.  902. 

— Vorrichtung  zur  Kühlung  und  Reinigung  des  Acetylen»  im  Ent 
Wickler.  E.  W.  Büchner.  Pat.  *84.  — Verfahren  zum  Rei- 
nigen von  Aoetvlen  J.  A.  Bürgels  und  G.  Du  ns  tan. 
Pat.  771.  — Verfahren  zum  Reinigen  von  Karbidacetylen. 
»Frankolin* , Acetylengaa  - R<*lnignng*gc*4‘ll»ch*ft  mit  b H. 
Pat.  136.  — Verfahren  zur  Reinigung  von  Acetylen.  J.  Paul. 
Pat.  *237  — Verfahren  zur  Reinigung  von  Acetylen.  J.  Pfeifer. 
Pat  16.  — Reiniger  für  Acetylen  und  andere  Gase.  Rheinische 
Acetylenindustrie.  Pat.  *671. 

Acetylen  * Straßenbeleuchtung.  Acetylen  - Straßenlaternen  mit 
Entwickler.  L.  13-1.  — Acetylen  • Strufsen beleuchten«  in  Bis- 
mark.  137. 

Adreßbuch.  Adreßbuch  für  das  Gaa-  und  Waseerfacb  für  1902. 
L.  570, 

Aerogengss  siehe  Luftgas. 

Äthylen.  Die  schweren  Kohlenwasserstoffe  im  I-euchtga*. 

P Fritz  sc  he.  281. 

Alaminothcriuie  siehe  Röhren. 

Ammoniak.  Bücher  über  Gaswasser,  Ammoniak  etc.  596.  — 
Ammonia  und  in*  Compounds,  their  Maiiufacturc  and  t ses. 
C.  Vincent.  L.  82.  — Herstellung  von  »chwefehmurein  Am- 
moniak auf  Deatillatioiiacokereken.  L.  286.  — Fortschritte  in 
der  Gewinnung  von  Teer  und  Ammoniuk  ans  den  Uoften  der 
Hochöfen  und  Generatoren.  I..  371.  — üoer  das  Ammoniak 
wusaer  der  Hteinkidilengasfabnken.  H.  Gut  kn  echt.  L.  791. 

— Das  Schwefelsäure  Ammoniak  im  Juhre  1901  und  die  Deutsche 
Ammoniak- Verkaufe- Vereinigung.  268.  — Der  englische  Animo- 
niumsulfat  Markt  im  Jahr»  1901.  Bradbnrv  A Hirsch.  302. 

— Die  Ammoniaksalfat-Erreugung  in  England  im  Jahre  1901. 
B.  F Car  pe  nt  er.  L.  711.  — Bericht  der  Inspektion  der  eng- 
lischen Alkaliworke.  L.  768. 

— Erbauung  einer  Ammoniakfabrik  für  die  städtischen  Gaswerke 
in  Berlin.  772.  — Abtreibeapparat  für  Ammoniak wasser.  Berlin 
Anhaltiache  Maschinenbau  - Aktiengesellschaft. 
Pat.  *288 

— Düngcwert  de»  Ammoniaks*!«;*.  P.  Wagner.  L.  30.  — Ver- 
gleichende Düngungsversuche  mit  Amiuoniumsulfat  und  Chili- 
salpeter.  C.  Pflaume r.  L.  450.  — Die  Wirkung  des  Snlpetor- 
und  Atumoniuksticksloffe.  M.  Gerl  ach.  L.  791.  — Düngungs- 
versnehe  mit  schwefelsaurem  Ammoniak.  M.  Gerl  ach  und 
Klopfer.  L.  791. 

— Zollbehandlung  von  Gaswasser  in  Österreich- Ungarn.  L.  649. 
Anzünd*  uad  Auslösch- Vorrichtungen.  Fernzündung  von  Straßen- 

laternen  in  Berlin.  136.  — Durch  Steigerung  des  Gasdruck* 
selbetxündender  Gasbrenner.  Ph.  Schoppen  L.  234  — Auto- 
matisches Zünden  und  Löschen  von  Strafsenlaterneu.  C.  Car- 
penter  I*  371.  — Zünd  und  Löschuhr  für  Straßenlaternen 
von  A Rothenbach.  L 471.  — Praktische  Erfahrungen  mit 
centraler  Fernzündung  von  Straßenlaternen.  A.  Pflück».  *545 
— Prüfung  eine»  automatischen  Laternenzünders  und  -Löschers 
der  Deutschen  Gasfernzünderfabrik  in  Elberfeld.  514.  — Gas- 
selbstzünder.  696. — Gaaselbauünder  »Auto«,  L 711.  — Versuche 
mit  Fernzündern  in  Husum.  755.  — Über  verschiedene  Neue- 
rungen im  Gasfach  für  Ucht  und  Warme.  G.  Himmel.  *765. 

— KletterfUmmeo-Zündung  für  Lochcylinder.  M.  Sorge.  *170. 

— Vorrichtung  zum  »elbstthätigon  Anzünden  und  Auslöachcn  eines 
Beleuchtnngsapparates  zu  bestimmten  Zeiten.  Aktiengesell- 
schaft für  automatische  Zünd-  und  Loschapparate 


in  Zürich.  Pat.  *591.  — Zündvorrichtung  für  Gaslatemen 
Compagnie  ponr  ia  fabrication  des  compteurs  et 
matdriel  d'uslnes  & gaz.  Pat.  *497 . — Uhrwerk  zu n, 
selbstthatigcn  Öffnen  und  8cblieTaen  eines  Gashahncs  zu  vorher 
bestimmten  Zeiten.  J.  Frossard.  Pal.  *473.  — Vorrichtung 
zum  selbslthäligen  Anzünden  und  Auslöschen  von  Ijtmpen  tu 
vorher  bestimmten  Zeiten.  J.  Gunning.  Pat.  “672.  — Apparat 
zum  selhstlhatigen  Abgeben  von  Gas  zu  vorher  bestimmt» 
Zeiten.  A.  Nicolas  und  L.  Reymond.  Pat.  *412. 

! Aiizlind-  und  An&Ußcb  - Vorrichtungen,  Hydraulische  Zündvor 
richtung  für  Gasflammen.  Automatic  GaaLighting  arnl 
Extingquising  Company  Limited  Koaro  A Ken 
nedy's  Patent.  Pat  *48.  — Zünd-  und  Löechvorrichtesig 
für  Gasbrenner.  C.  Fader.  Pat.  770.  — Pat.  *771.  - 

Pat.  *829.  — Pat.  847.  — Durch  Änderung  des  Gasdrucks  in 
Betrieb  gesetzte  Zünd-  und  I>ö*cb  Vorrichtung  für  Gatibretiut-r 

E.  Keller.  Pat.  *830.  — Ventil  für  Gasfornztinder.  F.  von 
der  Kuhlen  und  D.  Wald  mann.  Pat.  *752.  — Hydraulischer 
(iasfernzünder.  A.  Schulz-  Pat.  809. 

— Vorrichtung  zum  wechselseitigen  Zünden  und  Löschen  der 
Haupt-  und  Nebenflamme  bei  Gasglühlichtbronnern  A-  Rechner 

1 Pat.  793.  — Vorrichtung  »tun  Zünden  und  Löschen  von  Ga»- 

l lampen  zur  zeitweisen  Beleuchtung  von  Räumen,  inabesonden- 

Aborten.  E.  Blu hm.  Pat.  929.  — Vorrichtung  zum  selbst 
thatigen  Auslöschen  und  AnzQnden  der  ZUndflatnmo  bei  Gus- 
glühllchtbrenneru.  K.  Kuhn.  Pat  *391  — Vorrichtung  zom 
abwechselnden  Zünden  und  l/>schen  me  Gaslampen.  O.  Master. 

I Pst.  *233. 

— Elektrischer  GaazOnder.  H.  Borcbardt  Pat  *438.  — Schul! 

Vorrichtung  für  elektrische  Hahnöffner.  H.  Borchard.  Pst  *611 
— Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gose.  O.  P.  Neuhert 
Pat.  *391,  — Elektrischer  Funkenzünder,  insbesondere  für  Gas- 
lampen  W.  Post.  Pat.  *631.  - Gosfernzünder  für  Induktion» 
Zündung.  M.  Schwarzenbach.  Pat.  *IN.  — Elektrischer 
Gasfernzünder  mit  InduktinnezQndung.  J.  Sch warzenbacL. 
Pat.  *650.  — Elektrischer  Gasfernzünder.  P.  M Waran 

Pat.  *929. 

— Vorrichtung  zum  Anzünden  von  Lampen  aller  Art.  A.  Bachncr 
Pat  *273.  — Anxündevorricbtung  für  beliebige  Gase.  A.  Bach- 
ner.  Pat  770.  — Zündevnrrichtung  für  Gasbrenner.  R.  Beese 
und  A.  Per  lieh.  Pat.  *433  — Zöodevorricbtung  für  Ga» 
brenner.  C.  W.  Bernaon.  Pat.  *552.  — Gegen  Einwirkung 

l von  Stofs,  Druck  oder  Wurf  geschützte  Zündvorrichtung  für 
Gasbrenner.  C E.  J.  Bert  ho  Id.  Pat  *176.  — Schuizkapwl 
für  chemi»che  Gasanzünder.  C.  E.  J.  Bert  ho  Id.  Pat- töl. - 
Schutzgehäuse  für  GaaselbsUOnder.  K.  E.  J.  Berlbolti 
Pat.  *793.  — Handhabe  für  Gassclbstzünder.  K.  E.  J.  Bertboi'i 
Pat.  829.  — Verfahren  zur  Herstellung  feuerbeständiger  Zlx->.' 
pillen.  Butzke»  so  1 b * t z ü n d c n d e G 1 ühkörper  Mt 
(»es.  Pat  31.  — SelbBtxunder  für  Gasflammen.  BllllW 
sei  bstsü  nde  nde  Glüh  kör  per-  Akt.-  Ges.  Pat  288  - t®*- 
rückvorrichtung  für  Gossel  betzttnder.  F.  Butzke  A Co.  PM-*®*- 
Gasselbhtzünder  mit  Luftkühlung.  Cb em  i sc h- 1 echni*«b* 
Industriegesellschaft  m.  b.  H.  Pat.  273.  — Vonichttng 
zum  Zuführen  eines  Gemische«  von  Gnu  und  Luft  zu  Zftn4- 
körpern.  G.  Gerson.  Pat.  *356.  — Zündvorrichtung  für  6**- 
brenner  mit  vom  Huhn  aus  bewegter  Zündpille,  ü.  E.  Gr“P 
Pat.  *273.  — Vorrichtung  zum  Zurückführen  der  unter  der  Eis- 
wirkung der  aufflteigendeu  Verbrennungsgaa»  aus  den»  Khuanwa- 
bereich  bewegten  Zündpille  in  die  Zündetellnng-  8.  Kran». 
Pat  *135.  — Zündvorrichtung  für  GsBlampen.  I*.  Lehm*®“. 
Pat  *412  — Vorrichtung  zur  Entfernung  der  Zündpille  d** 
Flammenbereiche.  A.  Martini.  Pat.  *356.  — Vorrichtung  *nf 
Entfernung  der  Zündpille  ans  dem  Flammenbereiche  fti»  offem- 
Flammen,  A.  Martini.  Pat  *651.  - Mit  dem  Glühkörper- 

träger  auswechselbarer  Selbstzünder.  A v.  Prosniewsky  und 

F. .  Hildobrand.  Pat  *651.  — Blaker  mit  Anzündcrorri« 
tung  für  Gaslampcn.  J O.  K.  Rach  nur.  Pat.  *552  - «W 
Vorrichtung  für  i iu.-lampem.  J.  O.  C.  Rechner.  Pat 

— Zündvorrichtung  tflr  runde  Züridflarntnen.  H-  Rohde.  Patzi^ 

— Verfahren  zur  Herstellung  von  Gasselbetzündern.  A.  Rose® 
borg.  Pat.  752.  — Verfahren  zur  Heratellnng  von  danddoebteu 
Zündpillcn.  A.  Rosenberg.  Pal,  830.  — Verfahren  zur  Her 
Stellung  von  Zündpillen.  A.  Rosenberg.  Pst.  846.  — '*r' 
fahren  zur  Herstellung  eiaer  besonder*  zu  Zündzwecken  dien««“» 
Platinmohr  enthaltenden  Masse.  8t  Roainski  und  »its* 
Ducruix.  Pat.  830.  — Zündvorrichtung  für  Gasbrenner 
im  Bronnerkopf  ungeordneter  Zündpille  A.  Verbeek.  Pst 
Gas-Zündvorrichtung,  bei  welcher  ein  Zündkörper  an  e*n*T.M”, 
Entzündung  des  Gaues  sich  aelbsUbätig  hebenden  Cylinderfclap?* 
angeordnet  int.  K v.  Vietinghoff-Scheel  und  8.  Kapr* 

Pat.  *793.  — Verfahren  zur  Herstellung  von  Zündmaieen  n 
Gase.  »V  nlkan«,  Gesellschaft  für  aelbstzündeßdeGl 

, körper  m b.  H.  Pat.  433.  — Vorrichtung  «um 

von  Glühlichtbrennern.  J,  F.  Wallmann  A Co.  und  J- 
thold.  Pat.  651.  — Zündvorrichtung  für  Gasbrenner  m»  u 

I halb  eines  Loche»  im  Cylinderdeckel  angeordneter 

E.  Wiese.  Pat.  *120.  — Zündvorrichtung  f°T  Ga»lsmp< 
Wolff  A Co.  Pat.  *176. 

— Gasanzünder  J.  G.  G lo  ver.  Pat  *47.  — Gasanzünder  mit 
zur  Anzünderstange  angeordnetem  Ölbehälter  J- 

Pat  *64.  — Gasanzünder  F.  W.  Rasch k«  A Co.  ,^jj. 

— Lampenanzünder  J.  F.  Simmance  und  J.  Abady 
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Analyse  siehe  Chemie  und  Gaaanalyse 

An-rirleh.  Wasserglas  als  Anstrich  für  Omentbassin».  W.  Cremer. 
tilll.  — über  Rostschutzfarben.  L.  E.  A n d & s.  L.  287. 

Antlnaphlhnlin  Hiebe  Naphthalin, 

ArbeUcrTerblltnl*»©.  Wahl  einer  Kommission  zweck»  Einführung 
von  Wohlfuhrtseinrichtungen  für  die  Arbeiter  von  (lau  und 
Wasserwerken.  ÜL  — Casarheitorauwataml  in  Turin.  160- 

Arbelterwohlfahrtsi-Iurlcbtungcn.  Pension*-  und  Hilfskaxscn  in 
Gasanstalten.  932. 

Arbellerwohnnngen.  Rapports  du  jitry  international  de  l'Exposition 
universelle  de  1900  * Paris,  liabitati-.n  ouvrifcre*.  L.  829.  — 
Arbeiterwohnnngen.  Bo k len  und  Fell  L.  88*. 

Ar  beit  samt.  Studentisches  Arbeitsamt  an  der  Technischen  Hoch- 
schule n Brannachwaig.  573, 

Argon  siehe  Gase. 

Aufbeaserang  eiche  Karburierung  and  Gastiereitung. 

Aufzngarorrlchtang  siebe  Strafsenheleuchtung. 

Ausbrennen  siehe  Uetorten. 

Aaaatellangen.  Die  Ausstellung  für  Spiritus-Industrie  in  Berlin. 
W.  Hefftor.  *191.  — Die  Spirituamaacbinen  auf  der  Aus- 
stellung ftlr  Spiritus-Industrie  in  Berlin.  R.  Schottier.  I-  fl- IQ. 
— Die  Elektricitftt  auf  der  letzten  Ausstellung  in  Buffalo.  L.  388. 
— Htftdteaussiellnng  in  Dresden  11*03.  179.  • Deutsche  Städte- 
Ausstellung  in  Dresden  1903.  2IfcL  — Ausstellung  künstlerischer 
Gasbeleucht  ungagege  nstftnde  in  DQaaeldorf.  1G3.  241.  — Die 
l^euchtfontaine  auf  der  Ausstellung  in  Düsseldorf.  353.  — Millen- 
niumlirhl  auf  der  Ausstellung  ln  Düsseldorf.  fi.M  — Chemischer 
Führer  durch  die  Industrie  und  Goworbeausstellung  Düsseldorf 
1909.  G.  Keppel  er.  L.  &BÜ.  — Die  elektrische  Beleuchtung 
auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung.  W.  Bermbach.  *701.  — 
hftoVMttBlBf  an  die  Aussteller  in  Düsseldorf.  >70,  — Die 
Putnputaschincn  auf  der  internationalen  Ausstellung  in  Glasgow. 
I.  bOS.  — Ausstellung  für  Blechindnstrie  and  Installation  in 
Karlsruhe  Ml*.  — Ausstellung  für  Beleuchtung,  Heizung  und 
Rauclibekftmpfung  in  London.  911.  — Auszeichnung  der  Stadt 
Charlotten  barg  auf  der  Pariser  Weltausstellung  716.  — Gas- 
apparate  in  der  Fischereiausstellung  in  Wien.  77~>.  — Elektricitftt 
auf  der  Oherlaualtzer  Gewerbe-  und  Industrie  Ausstellung  in 
Zittau.  376. 

Bananlagen.  Baukalender.  Herausgeber  der  Deutschen  Bauleitung. 
L.  ü2.  — Handbuch  der  Architektur.  E.  Schmitt.  I>.  3H9. 
— Die  Eisenkonstniktiunen  des  einfachen  H.ichbnuos.  R Lauen- 
atein.  L 390  — Der  Maurer.  W.  iL  Bobse.  L.  ß.'ll.  — Aus- 
geführte Fabrikbauten.  R.  Lande.  L H29.  — Über  Funda- 
mentierung in  Monierkonatraktion.  Stohp.  *960. 

Behälter.  Berechnung  von  Behältern  auf  Winddruck.  Ph.  Förch- 
h e i ni  e r.  L 432 

Beleuchtung.  Kostender  verschiedenen  Heleuchtungsarten.  C.  Kahn. 
L.  Li.  - Methode  zum  Vergleich  der  gebräuchlichsten  Beleuch- 
tungsarten  mittels  graphischer  Darstellung  Ad.  Bouvior.  *93 
— Diffuse  Beleuchtung  in  Schulen.  Hi'*  — Über  den  Wert  der 
ventchiedenen  Arten  künstlicher  Beleuchtung.  W.  Wedding. 
L lii.  — über  neuere  Beleuchtungearten.  O.  Meyer.  40t).  423. 
— Die  neuesten  Fortschritte  der  Belenchtungatcchnik.  St.  v. 
Fodor.  547.  — Die  Beleuchtnngsarten.  L.  Bell.  L.  551.  — 
Kosten  der  Beleuchtung.  O.  I.umuier.  L.  750-  — Neuerungen 
auf  detn  Geliiete  des  Beleuchtung»-  und  Hcizungswosens.  F 
Walter.  i.iLL  76-“.  — Etüde  pratiijue  sur  les  difförenta  ayal^mea 
d'Aclairage  (gar,  acctvlene,  pitrole,  aioool,  Alectridtä).  J.  Defuys. 
L.  ä2U 

Beleuchtuagiikörper  siehe  auch  GashUngelampen , lampen  und 
elektrische  lampen  — Ausstellung  künstlerischer  Beleuchtung»- 
gegenstftnde  in  Düsseldorf.  1G3.  241.  — Schmucklampen  für 
MasglUhlicht  von  Boulanger  A Roux.  *:ts7.  — Künatleriach 
anagef ührte  Gasbeleuchtungskürper  von  Boulanger  A Roux. 
I/.  IlLL 

— Gasbeleuchtung»  - Gegenstände  Gasapparat  und  Gufs- 
werk  Mainz.  I.  Hl  — Musterbuch  über  Gatd>el©uchlungagegen 
stunde.  Firma  Fischer  ACo.  L. in.  — Verbesserter  invertierter 
Gasglühlichtbren ner  »Electrat  von  Arlt  A Fricke  L 32 1 

Rohrfeder  für  Wandarme.  Deutsche  GasglOhlirht- 
Aktiengesellschaft  *4Lh.i.  - Beleuchtungskörper  und  ln 
itolliNOMB  ln  Japan.  L.  *.H>7 

— Tragkörper  für  LampengesUnge.  Deutsche  Continental 

Gasgesel  Ischaft.  Pat.  — Aufhange  Vorrichtung  für 

Arbeitslampen.  — Deutsch©  Cousinen  tal  - Gasgeeell- 
Schaft  Pat  5LiL  — Vorrichtung  zum  Abdichten  von  Gasarm- 
und  Kugelgelenken  ruitteUeiner  Dichtunguma*»©.  W.  Ho  ff  mann 
Pat.  5liilL  — Feststen  Vorrichtung  für  Schlebelautpen  K Linke 
Pat.  564. 

Uelenchtnnprawagen.  Light  Motor  Cars  and  Voiturettos.  J il 
K night.  .L.  LiiL 

Bcuxlnmütorea  siehe  Petmleununotoren. 

Benzol.  Der  Handelsverkehr  mit  Benzolen,  ihre  Zusammensetzung 
Untersuchung  und  Verwertung  F Frsn k 2L  2lL  — Darstellung 
von  Benzol  aus  KaphtharOckstftndcn.  I.  LLL  — Di©  schweren 
Kohlenwasserstoffe  im  Leachtga».  p.  Fritzsche.  2il* 

Berliner  Blau  siehe  Cyan. 

Beton  siehe  (oment. 

Bclrlebsleltang.  Taschenbuch  des  Betriebetochnikere  J Kon- 
stör  um.  L.  Hl 

Blechindnstrie  siehe  Installation 


Blitzableiter.  Über  den  Anschluss  der  Blitzableiter  an  Gas-  und 
Wasserleitungsrohre.  F.  Rodeck.  ü — Bemerkungen  zum 
Vortrag  des  Herrn  ßauinBpektor  Rodeck:  über  den  Anschluls 
der  Blitzableiter  an  Gas-  und  Waaaerleitnngsrohre.  v.  G ais- 
berg. IL  — i>er  Blitzschutz  M Llndner.  L.  Hl  — Blitz- 
ableiter für  Gasbehälter  312  3t'Jl.  576. 

Blltzaclialz.  Schutz  elektrischer  Anlagen  gegen  atmosphärische 
Entladungen,  System  Gola  L.  n&2 
Blitzschlag.  Die  Zerstörung  von  Kabelleitungen  durch  Blitz- 
schlag. W 1 1 k e n *-  L 769. 

Rrlinde  sieh©  Unfälle. 

Braunkohlen  «iehe  auch  Kohlen 

— Zeitschrift  für  Gewinnung  und  Verwertung  der  Braunkohle 
L.  433.  — Die  Entstehung  der  Braunkohlenbriketts  C Kegel. 
L.  671.  — Gas  aus  Braunkohlen  716.  — Der  chemische  Vor- 
gang bei  der  Brikettierung  von  Braunkohl«  W äclirlthaner- 
766.  — Übersichtskarte  du»  nordwestböhmischen  Braunkohlen- 
becken».  A.  Becker.  L.  H2I».  — Deutschlands  Braunkohle, 
ihre  Gewinnung,  Verwertung  und  wirtschaftliche  Bedeutung. 
Hotop  unil  IL  Wiesenthal  888. 

Brenig/.äume.  Magnetische  und  elektromagnetische  Brentszäuine. 
J G ui  11  au  me  L,  212. 

Brenner  siehe  auch  Gasglühlicht,  Gaskochapparate  und  Lampen. 

— Kotierungen  au  Gas-,  Koch-,  -Heizapparaten  «.  Brennern.  G. 
Wobbe.  *65* 

— Argandgaabrenncr.  F M.  Ben  nett  und  J.  ü.  Fowler  jnu. 

Pat.  *395. 

— Gasbrenner.  G.  Del  in.  Put  5321  — Mischvorrlchtung  für 

Bunsenbrenner.  G.  Tresenreuter.  Put  *63.  — Vorrichtung 
zum  Regeln  des  Gaszotlusses  bei  Bunsoubnmnern.  J.  F.  Wall- 
mann  & Co.  und  Li  Lewy.  Pat.  *651  — Bunsenbrenner 

für  Beleuchtungs-  und  Heizzwecke.  K.  Zehnpfund  Pat.  6119. 

— Gasbrenner  F.  J Beaumont.  PaL  307.  — Vorrichtung  zum 

Regeln  der  Luftzuführung  an  Bunsenbrennern  A Bergmann. 
Pat.  *591  — Vorrichtung  zum  Regeln  der  Luftzufuhr  liei 

Bunsenbrennern.  IL  F r y e.  Pat.  * 732  . 

— Einstellbar«:  Dü»©  für  Bunsenbrenner.  W.  Bruno.  Pat.  *651. 
Regulierbare  Düse  für  Gasbrenner.  LL  IL  Dikema  Pat.  *771. 

— Einstellbare  Düse  für  Glühlicbtbrenner.  G.  G alkin.  Pat. 
*614.  — Düse  mit  einstellbarem  AusstrOinungaspalt  für  Bnnaen- 
brenncr.  F.  Krieger  und  A Glinicke.  Pat.  *691.  — Still- 
gungs Vorrichtung  für  die  Düso  von  Kohlenwaasemloffbrennern 
K l’hillipaon,  LL  M.  Bäcker  jun  und  W.  B.  Sabel. 
Pat  *S4.  — Brennenlüae  mit  gruppenweine  abgedeckten  hezw. 
freigegebenen  DOeenOffnuogeu.  A Schmid  Pat.  LLLL  — Ah- 
schlufaorgan  für  die  Düse  von  Bunsenbrennern.  IL  Rostin. 
Pat.  *552. 

— • Brenner  für  Gas-  oder  Dampflampen  mit  im  Brennerkopf  auf 
und abgeftlhrtem  Verdampfer  bezw  üeberhitxemhr.  — A.S.Green- 
wood.  Pat.  *272.  — Dampfbrenner  für  llUmige  Kohlenwaaser- 
sUiffe.  A.  E.  Härtel.  Pat.  *472.  ~ Brenner  für  hoebkarburiurte 
Luft.  L Denayrouxe.  Pat  1411  Verdampfer  für  flüssige 
Brennstoffe.  Vf.  J.  Roger.  Patent  *8H8.  — Brenner  für  flüa 
sige  Brennstoffe  zn  Beleuchtung»,  Koch-  und  Heizzwecken.  J. 
Spiel.  Pat.  *HS H. 

Brennstoffe  siehe  auch  lleizstoffe  und  Heizwert 

— Rauchplage  und  Brennstoff  Verschwendung  und  deren  Verhütung. 
K -S  c I»  m n t o 1 1 a.  L.  217. 

BHkrtls  siehe  Braunkohlen. 

Illgelelsen.  Gasbügelelsen  mit  Schlauch.  344.  376.  396. 

Calcium kar bl d siehe  auch  Karbid. 

— Jahrbuch  für  Acetylen  nnd  Karbid.  M.  Alt  sc  hui.  L.  i'»3l  — 

Lagerung  von  Calciumkarbid  J.  Knappich.  L 217  — 

Normen  für  Karbidverkehr  und  Acetylenapparate.  A.  Frank 
L.  2b*i  — Die  llemtollung,  Aufltewalirung  und  Verwendung  von 
Acetyleugaa  und  I^igerung  von  Calciumkarldd.  J.  Knappich. 

— Geschäftsstelle  Vereinigter  Karbidfabriken  in  Nürnberg,  123  — 
Geachftfta bericht  der  A.-G.  Karbidwerke  Lechlmick  pro  1901.  120 

— Das  Karbidwerk  Flums.  L !ü2.  jSü  — Deutschlands  Karhid- 
vet brauch.  J.  IL  Vogel.  L A1IL 

— Verfahren  zur  Darstellung  von  Karbiden  Chr.  Di  es ler.  Pat.  306 

— Verfahren  zur  Darstellung  von  siliciuuifr«ieiu  Calciumkarbid  aus 
siliciumhaltigem  Rohmaterial  unter  gleicbzoitiger  Gewinnung  von 
Fcrroetlii-ium  i>der  anderen  Silicium-Metallveibindungen.  W.  Ra 
thenau  Pat.  322.  — Verfahren,  Calciumkarbid  gegen  die 
Feuchtigkeit  der  Luft  unempfindlich  zu  machen  C.  IL  Wom- 
it o p.  Pat.  236. 

— Durchlochte  Karbidkrtrper.  J.  Buck  und  IL  Tbem.  Pat.  497  — 
Karbid  pat  raue  für  Acetylengaserzeuger.  Ch.  Busch  Pat.  H10. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  Karbid prftparates.  P.  Desq 
und  -S.  Franconal  Pal.  ALL  — Verfahren  zur  Herstellung 
von  KarbidsUtben-  A.  Hopf  gar  tner.  Pat.  32.  — Verfahren, 
Karbidpatronen  herzustellen.  C.  W ebner  und  M.  Kandier 
Pal  497. 

— Calciumkarbid  zur  Bekämpfung  tierischer  und  pflanzlicher 
Parasiten  im  Feld-  und  Gartenbau.  — J.  IL  Vogel.  L 410 

— Verwendbarkeit  von  Calciumkarbidrückstftnden  in  der  Land 
Wirtschaft  M.  Gerl  ach.  L 791. 

Oment.  Der  Retoneiaenhuu , seine  Anwendung  nnd  Theorie 
W a y f s u.  F re  y t s g.  L.  K4K 
Omentpumpen.  Cementpumpen  3filL 
( eutrallielxnng  siehe  Heizung. 
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Cer  siehe  Erden,  seltene 

Chemie  siehe  auch  Elektrochemie 

— Chemiker-Kalender  1902-  R.  Biedermann.  L.  82.  — Kurses 
Lehrbuch  der  analytischen  Chemie  E.  P.  Treadwell.  L.  8*2.  — 

L,  822.  - Kurses  Lehrbuch  d.  organischen  Chemie.  A.  Berntb  gen. 

L.  889  — Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie  H Erdinann 
L.  433.  — Technisch-Chemisches  Jahrbuch  1899.  Biedermann. 

L.  496.  — Populär*  Vorlesungen  ülrer  chemische  Technologie 
L.  570.  — Handbuch  der  anorganischen  Chemie.  O.  Dan  ne  r. 

I*  888. 

— * Jahresbericht  über  die  Uristungen  der  chemischen  Technologie 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Elektrochemie  und  Ge- 
werbeelfttlstik  für  das  Jahr  1901.  F.  Flacher.  L.  196.  — An-  i 
gewandte  Chemie  in  F.ngland  und  Deutschland  J.  De  war.  i 
L.  808.  — Die  chemische  Industrie  des  Deutschen  Reiches  im  | 
Beginne  des  20.  Jahrhun>U<rts.  0.  N.  Witt.  L.  888.  L.  %7. 

Chemische  Untersuchungen.  Gas  Engineer  s laborntory  Handltook 
J.  Hornby.  L.  217.  — Chemische  Untersuchungen  fQr  die 
Gas-  und  Wasserwerke  in  Altona.  A.  Reinsch.  L.  711. 

Coke.  Über  DeBtillationecokerei.  H i I ge  n s t oc  k.  617.  Verfuhren 
zur  Nutzbarmachung  von  Cokeklein.  B.  Cochrane.  Pat.  236. 

— Wertverminderung  von  Kohlen  und  Coke  durch  den  Wasser-  j 
Iransport.  L.  550. 

— Die  neue  Förderrinne  für  glühende  Coke  in  der  städtischen  - 
Gasanstalt  zu  Kusse).  E.  Merz  *377,  — Coketransportei n 
richtung.  Berlin  - Anhaitische  Maschinenbau  - Aktien- 
gesellschaft in  Berlin.  Pat.  356.  — Einrichtung  zum  Ab- 
führen lies  bei  Ablöschen  von  Coke  sich  entwickelnden  Wässer- 
dumpfes  aus  dem  Retortenhaus.  E.  Derval.  Pat.  473.  — Be- 
wiener  bare  Schlepprinne  für  Cnkebeförderung  und  dergl  F.  D. 
Marshall.  Pat  57 2. 

— Herstellung  einer  Cnkebrechanlage  in  Waudsl>eck.  675. 

— Preisherabsetzung  für  Coke  in  Berlin.  l’>7.  197. 

Cokefenerong.  Feuerungen  für  Coke  klein  776 

Cekeofen.  Verfahren  zur  Dichtung  der  Wände  von  Heizung* 
anlngcu,  insbesondere  Cokeofen  wände.  Kuhn  & Co.  Pat.  691 

Cokeofengas.  Herstellung  von  Leuchtgas  in  Cokeöfen.  F.  Sch  nie 
wind.  *125.  141.  — Cokeofengus  für  Beleuchtungszwecke  in 
Amerika.  220.  — Vergasung  und  Vercokung  der  Steinkohle.  , 
Ufihrum.  *542.  — über  Deatillationscokerei.  Hilgenstock.  , 
*617. 

— Verfahren  zum  Kühlen  der  Cokeofengase.  E.  llülsbrucb. 
Pat  236.  — Verfahren  zur  Erhöhung  de»  Nutzwertes  von  Ver-  I 
cokungagaaen.  F.  W.  Cb.  Scbniewind.  Pat  692. 

Cyan  siehe  auch  Reinigung. 

— Cyaureiuigung.  328.  — Verfahren  zur  Gewinnung  von  Cyanid 
aus  Gasen  der  trockenen  Destillation.  J.  Bueb-  Pat  *237.  — 
Cyangewinnunpsanlage  nach  Dr  Buch  in  Turin.  536.  — Die 
Auswaschung  des  Cyans  aus  dem  Gase.  W.  Feld.  933.  — Die 
Cyanverluste  in  der  tJcrubherung  und  das  nasse  Cyan-Reinigungs- 
verfahren. A.  0.  Naufb.  953. 

— Beiträge  zur  Bestimmung  des  Blaus  in  abgebrauchter  Gas  | 
reinignugsiunasc  O.  Bern  heim  er  und  F.  Schiff.  L.  270.  i 
927.  — Tiöslichkeit  von  Berlinerblau  Uh.  Coiffg liier  671.  — j 
Resliimnung  des  Herlinerblaus  in  uusgobrauclitcr  Reinigung«  ; 
masse.  R.  Schwarz.  L.  888.  — Zur  Bestimmung  dea  Berliner- 
Maua  in  ausgebrauchter  ReiniguugHina-.se.  Lührig.  L.  947. 
— Nachweis  von  Cyanwasserstoff  in  Gegenwart  von  Sulfocyan 
säure,  Ferro-  und  Ferricianwaaseistoffsäure  und  ihren  Salzen 

L.  E.  Pralfa.  L.  867. 

— Cyanide  l’ractice.  A.  Ja  in  es.  L.  822.  — Die  Cyankalium- 
I.augung  von  Golderzen.  E.  Victor.  I*.  890.  — Cyanide  Pro- 
cees  for  tlic  Extraction  of  Gold,  and  ets  ptactical  upplications 

M.  Eifsler.  L.  846 

t'yllsder.  Cyllnderträger.  8.  Radlauer.  Pat  *651.  — Gelochte.- 
laiuipcncy  linder.  P.  Schrödter  und  S.  Radlauer.  Pat.  *672. 
— Cylinderschutzvorriehtung.  J.  Wob  Inner.  Pat.  340. 

Dachpappe.  Die  Fabrikation  der  Dachpappe  und  der  Anstreicb-  i 
masse  für  Pappdächer  in  Verbindung  mit  der  Thcerdesiillation. 

E,  Lull  mann.  L.  822. 

Dämpfe  siehe  anch  Gase. 

Dampfkessel.  Die  Chemie  der  Ahscheidungeu  in  Dampfkesseln, 
W.  E.  Ridenour.  L.  47.  — Naphtha  als  Brennmaterial  für 
Dampfkesselheizung.  11.  Winkel.  I..  62.  - Die  Bestimmung 
der  Feuchtigkeit  des  Waaaerdumpfra,  J.  Pfeifer.  *97.  — Ver 
Wendung  von  Gufseisen  zu  Dampfüberhitzern.  Verein  1 
deutscher  Ingenieure.  871. 

— Protokoll  der  30,  Delegierten-  und  Ingenieur- Versammlung  de« 
internationalen  Verbandes  der  Dampfkessel  übcrwachnngsvereine 
zu  Graz  1901.  L 217. 

Dampflampen  siehe  l-ampen  und  Brenner. 

Dampfmaschine.  Geschichte  der  Dampfmaschine.  C.  Mattschofs. 

L.  82-  — Denis  Papin  und  seine  Nuchfolger  in  der  Ertindung 
der  Dampfmaschine,  mit  zwei  Anhängen.  K.  Jäger  L.  889. 
— Grundlagen  der  Theorie  und  de«  llauea  der  Wärmekraft 
meschinen.  A.  Musil.  I..  829. 

— über  Regler  für  Dampfmaschinen  bei  Gassaugeranlagen  Bauart 
Pintsch.  RauBer.  *89.  — Vergleich  zwischen  Gasmotoren  und 
Dampfmaschinen.  A.  Witt.  L.  846. 

Dampftarbinen.  Versuch«  mit  Dampfturbinen  zum  Antrieb  von 
Dynamomaschinen  A.  Person«  und  G.  Stoney.  L.  14.  -— 
Parsonsche  Dampfturbine  für  da«  KlektricitUtswerk  Heidelberg. 
179.  — Dampfturbinen  für  die  Londoner  Untergrundbahn.  L.  339. 


— Verbreitung  der  l'arson  Turbinen.  L.  872.  — Person  Dampt 

turbine.  L.  372.  — Neue  Dempfturbinen.  1..  388.  — Dan  p? 
tnrbinen  in  elektrischen  Centralen.  I.  769  — Dampfturbine 

von  2500  PS.  L 792  — Die  neue  Dampfturbine  in  HeideHierz 
*825.  — Mitteilungen  über  die  Dampfturbine.  C . A.  Person« 
T..  907  — Dampfturbine  in  Newcastle  L 9*28  — Die  Danit-f 
turbine  in  Verbindung  mit  dem  Dampfregenerator  von  Rat  eso. 
L 948. 

Danipfturhlnen.  Die  De  Lavalsche  Dampfturbine.  I«  31.  — Ver 
breitung  der  De  Lavalschen  Dampfturbinen.  1..  948 

Deatlllationsrokerei  siehe  Coke  und  Cokeofengms. 

Richtung.  Ausführung  und  Dichtung  von  Rohrleitungrr 
Läufer.  38. 

Diebstahl  siehe  auch  Gerichtsentscheide. 

— Diebstahl  elektrischer  Energie  in  Madison,  Wisc.  L.  175. 

Dieselmotoren  siehe  Petroleurnrnotoren. 

Diffuse  Beleuchtung  siehe  Gasglühlicht. 

Diffusion  siehe  Gase 

Dochte.  Unverbrennlicher  Docht.  Soclötü  ano  n y m e Francaise 
dea  becs  Jul  he.  Pat.  121*. 

Druckregler.  Versuche  über  die  Wirkung  von  Druckreglern 
P.  Pannertz.  56-  — Erfahrungen  mit  I-aternondnic  kreglem 
von  llauffe  in  Kötzechenbroda.  Sewoning.  169.  — An- 
bringung von  Gasdruckreglern  in  Gssleitu eigen.  369.  — Gut- 
achten der  Gasmesser- Kommission  über  Verwendung  von  Ga*- 
druckreglern.  681.  — Druckregler  aus  billigem  Metall.  892. 

— Verbrauehsregler  für  Gasbrenner  Jeder  Art  F.  Ackermann. 

Pst.  *8-10.  — Verfahren  zur  Regelung  des  Gasdrucks  in  Gas- 
behältern. H.  H Dikema.  Pat.  809.  — Gasdruckregkr 

H.  F.  hier t.  Pat.  *752.  — Vorrichtung  zum  Verhindern  des 
Entweichens  von  Gas  aus  Gaednickreglern  der  durch  Pat.  99340 
geschützten  Art.  J.  Fleischer.  Pat.  *356.  — Vorrichtung 
zum  Aufheben  von  Schwankungen  und  Stöfsen  in  Gasleitiuic**o 
O.  Hofer.  Pat  *306.  — Gasdruckregler.  G.  Knorr.  Pat.  *967. 

— Gasdruckregler.  Kölnische  M usc h 1 n e n h a u • Aktien- 

gesellschaft Pat.  *732  — Verfahren  zur  Herstellung  von 
Behältern  für  Gasdruckregler.  8.  Jarecki.  Pat.  *119.  — Ga* 
druckregler  für  Gaskraftmaschinen.  8.  Mühlenthal  and 
M.  Löwenthal.  l*at  *88,  — Gasdruckregler.  J.  Pint  geh 
Pat.  *452.  — Vorrichtung  zum  Verhüten  des  Zuckens  der  mit 
einem  Motor  au«  derselben  1-eitung  gespeisten  Gasflammen. 
C.  Schrotz  Pat  *236.  — Gasdruckregler.  E Seifferr 

Pat.  *847.  — Gssverhrsuchsregler.  G.  8.  Terry.  Pat.  *2** 

— StnilUlnickreglor.  Dumpfkessel-  und  Gasoineterfabrik  vorm. 
A.  WilkeACo.  PaL  *83. 

Düngung  siehe  Ammoniak. 

DU  Ben  siehe  Brenner  und  tiasglühlichl. 

Dynamomaschinen  siehe  Elektrotechnik. 

Einfrieren.  Xylol  zur  Verhütung  de*  Einfrierens  von  os*- 
Icitungen.  *292. 

Elsen.  Die  Geschichte  des  Eisens  in  technischer  und  kultur 
geschichtlicher  Bedeutung.  L.  Beck.  L.  82.  8«9.  — Jahrbwh 
für  da«  Eisenhüttenwesen.  O.  Vogel.  L 432. 

Eise  nkoblenoxyd  siehe  Wassergas. 

Eizenbahnbelenchtnag.  Babnhofageleiabeleuchtung  mit  Gssgtob- 
licht.  860.  — Intcnsiv-Gasgluhlicht  für  die  Industriebahnen  in 
Altona.  17.  — Beleuchtung  des  Bahnhofe«  in  Langensalza  fii 
Gasglühlicht  328 

— Elektrische  Bahnhofsbeleuchtung  in  Angermünde  615.  — D« 
elektrische  Beleuchtungsanlage  des  Krarhienbahrihufes  Matririn* 
dorf  der  k.  k.  priv.  Südbabngetiellschaft  K.  Jordan.  L 769. 

— Elektrische  Beleuchtung  und  Kraftveraorgung  des  Bahnhofes 
in  Paderborn.  876.  — Elektriach*  Kahnhnf*beleaohtuog  in 
.Steinamanger.  36  — Die  elektrische  Beleuchtung  des  Wien*» 
Südbahnhofes.  C.  Jordan.  L.  304. 

— Elektrische  Wanns««*f>aho-Ziigö  mit  Gasbeleuchtung.  105.  — 
Personenwagenbeleuchtung  mit  Gas  auf  den  sächsischen  Staate 
hahuen.  415.  — Geschweifste  und  gelötete  Gaabebälter  fj*r 
Eisenbahnwagen,  Herr  I*  612.  — GnsglühlichtbeleuchtuDg 
Elisenbahnwagen.  L.  630. 

— Kisenbahnbeleurhtung  mittels  Acetylens.  L.  62.  — Eisenbahn- 
beleuchtung  mit  Acetylen  in  Amerika.  L.  134  — Acetylen- 
beleuchtung  des  Bahnhofs  Blsuda.  693. 

— Die  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen.  L.  Cohn.  L-  IW-  “ 
Elektrische  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  L.  14  88.  1** 
274.  384.  389.  L.551.  L.  792. 

Rlektricltlt.  Die  E'lektric-ität  und  ihre  Anwendungen.  1«  Graetz 
L 82.  — über  die  Entdeckung  der  elektrischen  Wellen  doren 
H.  Hertz  und  die  weitere  Entwickelung  dieses  Gebiet«*- 
E-  Lecher.  L 82  — Th  6u  ries,  lea,  electriques  de  J-  Uler 
Maxwell.  Etüde  historique  et  critique.  L.  218-  — Neuer« 
Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  ICIektricilät  F.  Richari- 
L 631. 

ElektrlcItütsprelBC.  Zur  Frage  der  Tarifbildung  der  Klektri«**” 
werke.  A.  W right.  198.  --  Zur  Frage  der  Tarifbildnng  <*« 
E’.lek  trici  täte  werke.  W.  Wilkene.  193.  — Da»  WrigUW«« 
Tarifavstem  des  maximalen  Verbrauches.  R.  8.  Haie«  I* 

Der  Wrightsche  Tarif.  L 661.  — Kinflufs  des  Tarifs  aot  <«* 
Aligabe  elektrischer  Energie,  J R.  Dick.  I.  661  — 1 1 
bildung  städtischer  Elektricitätaweike  und  da»  engl»*™« 
läment.  613 

— Tarif  für  btrotuabgabe  für  Reklame-,  Treppen-  und  Haü*nUJJjP__ 
beleuchtung  in  Betlin.  65.  — Strompreise  in  Göttingen-  w 


Beleuchtern  gewesen.  — Sachregister. 


Freie  de»  elektrischen  Stromes  in  Kehl.  830.  — Herabsetzung 
des  Preise»  für  den  elektrischen  Strom  in  New  York  L.  867-  — 
Tarif  des  Klektndtätawerks  in  Solingen.  831.  I 

ElektrlcItkUwerke  siehe  auch  Dampfturbinen. 

— Antrieb  elektrischer  Generatoren  durch  grofae  Gasmotoren. 
Beiltimy.  L-  5B1.  — Elektrische  Centralen  mit  Gasmotoren-  I 
betrieb  416.  — Vorteile  der  Gasmotoren  um  Betrieb  elektrischer 
Centralen.  Cb.  H.  Williams.  L.  670.  — Dampfturbine  für 
das  Elektriritänwnrk  in  Heidelberg.  173.  — Elektrische  Centrale 
mit  Turbinen botriob  an  der  U rft tu al sperre  bei  Aachen.  197. 

— Projekte  für  Elektrici  tat»  werke  und  Gasanstalten  L*  81.  — 
Elektncilätawerke  and  Abnehmer  mit  eigenen  Centralen.  L.  103 
— Kinnahmen  und  Arbeitsabgmbe  von  Elektridtitawerken  pro 
Tonne  und  Kohle.  D.  Adams.  L.  196.  — Über  die  KoniesBions- 
vertrAge  für  den  Bau  und  Betrieb  von  ElektriciUUawerken 
H.  Ehler t.  213  — Verteilung  elektrischer  Energie  in  gruben 
Städten.  L 8*8.  — Vergleichung  von  Elektricitätswerken  mit 
Gleichstrom  und  mit  Drehstrom.  566.  — Projektierung  städtischer 
Elektricilätswerke  II.  Leisse.  L.  591.  — Die  Tarifbilduug 
städtischer  Elektricilätswerke  und  das  englische  Parlament.  818. 

— Cher  Betrieheergehnisae  der  Eleklridtätswerke  und  die  .Selbst- 
kosten der  Stromerzeugung.  F.  Hofs,  Wien.  637. — Elektrische 
Hochspannungsanlagen.  883.  - Ein  Vergleich  amerikanischer 

und  englischer  Lngenieurtechnik-  L 16. 

— Statistik  der  Elektncitätswerke  in  Frankreich.  270.  — Hoch- 
spannongAanlagen  anf  dem  Kontinent.  L.  389.  — Die  Verteilung 
elektrischer  Energie  im  grollen  ln  England.  H.  A.  Karle. 

L 682.  — Elektrische  Centralen  in  den  Vereinigten  Staaten. 

L.  356.  — Moderne  liochspannungsanlagon  in  amerikanischen 
Grofsstädten.  W.  Blank.  L.  769.  — Karte  der  Kluktriatät» 
werke  der  Schweix  nach  W.  Wifsling  L.  829. 

— Das  F.iektrldtAtawerk  Berggeint.  L.  887.  — Nene  Überland- 
centrale bei  Birmingham.  L.  928.  ~ Kiek  tnriiäta  werk  Bristol. 

L.  339  — Das  Elektrici tatswerk  der  Deutsch  überseeischen 

Elektricitätsgesollschaft  in  Bnenos-Aires.  II.  Baehckcr.  L.  761. 

— Die  Hochspannonga-Überlandcentrale  in  Crottorf  i.  S.  K.  Apt 
L 176.  — Ausnutzung  der  Waaserkrafie  bei  Danzig  930.  — Die 
elektrische  Anlage  de»  Kmdencr  Hafen».  L.  927.  — Das  F.lek- 
tricitätswork  der  Stadt  Erfurt.  L.  569.  — Verbesserungen  an 
dem  Hochspannung»  Kabelnets  der  städtischen  Elektncitätswerke 
zu  Frankfurt  a.  M.  J.  Singer.  299.  — Das  städtische  Klektri 
ciläUwerk  Gleisen.  O-  Bergen  603.  — Dan  Klektiieitätswerk 
Gmünd  E.  v.  liziha.  L.  287  — ElektriciUitswerk  für  den 
Vulkan,  in  Hoboken  bei  Antwerpen.  324.  — Die  elektrische 
Centrale  in  Lagos.  C.  Hohl  I..  792.  — Gleichstromanlage  der 
City  of  London  Electric  Lighting  Co.  L.  461.  — Deutsche  Industrie 
in  England;  Kloktndtäb* werke  Manchester.  L.  81.  — Die  Kiek 
triritätswerkc  in  Manchester.  L.  769  — Elektricitätswerko  in 
Mexiko.  L.  888.  — Das  Projekt  zor  Versorgung  der  Stadt  Peters 
bürg  mit  elektrischer  Energie  durch  drei  grofae  Cberlundcontralen. 
Dobrotvorsky.  L.  365.  — Das  Klektricitätswerk  Prefsburg. 

F Hof».  L.  287.  — Grofse  elektrische  Kraftcentrale  in  Süd- 
Wales.  L 690.  — Elektrizitätswerk  Rheydt  Gladbach.  H.  Leisse. 

L.  118.  — Ausnutzung  der  Wasserkräfte  der  Mont- Cenis  bei 
Turin.  931.  — Das  neuo  Elektricitatswerk  in  Worms.  199. 

— Erweiterungen  in:  Aachen.  367.  634.  — Barmen.  17.  — Breslau 
392.  463.  772.  - CbnrloUenburg.  257.  - Chorzow.  179.  635.  — 
Danzig.  536.  — Düsseldorf.  778.  — Kiel.  259.  414.  — Rostock. 
826.  — St.  Johann.  454.  — Sheffield.  88,  — Stuttgart  891. 

— Umbau  in:  Stuttgart.  536 

— Projekte  in:  Betzdorf.  324.  — Köln.  326.  — Riga  19. 

— Neubau  in;  Alcbltach.  558.  Beuneckenstein.  890.  — Bois  du 
Lue.  929.  — Burgwaldniel.  197  — Cuxhaven.  275.  — Duisburg 
453.  --  Fürth.  826.  — Gera- Unterm  haus  880.  — Gotteeberg.  930. 
Halherxtadt.  326.  — Heerlen  in  Holland.  197.  — Honduras  869 
— Kobnrg.  87.  — Kottbue.  189.  — Offenbach.  320.  — Passau 
516.  — Quedlinburg.  275.  820  136.  — Rutzcburg  108.  — Rom 
19.  - Sehäfsbnrg.  684.  — Tientsin.  891.  — Tübingen.  320 
Wladiwostok.  832. 

— Inbetriebnahme  la;  Frascati.  65.  — Hacknoyl/>ndon.  19.  — Lud- 
wigshafen 87  — Partenkirchen.  123  — Quedlinburg.  952.  - 
Tübingen,  832.  — Wien.  18U.  — Worin»  199 

— Ankauf  in;  Stuttgart.  275. 

Elcktrtcft&tszlhlor.  HüchstvcrbrauchamesHer  H.  Armagant.  L.31. 
— Der  Wrightsche  elektrolytische  Zahler.  J.  R.  Dick.  L 104. 
— Hookhain  Zähler  L.  119.  — Der  Höchntverbrauchineaaer  von 
Atkinson  Schattner.  L.  236.  — Verluste  in  Verteilung» 
netzen  durch  Elektridtatszähler.  0 D 11  unk  ins.  L.  451. 
Eloktricitätsxählor  für  aufsergewöhnlichen  Verbrauch.  \V.  Mai 
hießen  L.  471.  — Utnschaltung  von  Klektricitäüwahlern  auf 
einen  anderen  Tarif.  W.  Mathieaen.  L.  730 
Elektrische  Accamnlatoren  »iehe  auch  Elektrische  Bahnen 
— Der  Eisen-Nickelaccumnlator  von  Edison.  L.  Jnmeau.  I.,  30.— 
Ein  Verfahren  zur  Steigerung  der  Kapadtät  der  Accamnlatoren. 
C.  Helm.  115.  — Einflufs  der  Temperatur  auf  die  Kapacitäi 
von  Bleiaecuraulatoren.  Ch.  Liagre.  L.  119.  — Käuremesset 
für  Accumulatoren.  L.  271.  — Über  die  Frage,  wie  weit  Accu 
mnlatoren  entladen  werden  dürfen  K.  Hering.  L.  532  — 
Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Accumulatoren.  L.  562.  - 
Dauerversuche  an  französischen  Accumulatoren  für  die  Marine 
570-  — La  Theorie  de  l'accumnlateur  au  plomb.  F.  Dolezalek. 
620.  — Verbesserte  Elektrodenplatten  für  Sammelbatterien- 


L.  690.  — Die  Accumulatorenbatterien  der  städtischen  Centrale 
in  Mailand.  L.  968.  . 

Elektrisch**  Anlagen  siehe  auch  Elektricitäts werke. 

- Die  elektrische  Anlage  auf  dem  Schnelldampfer  »Kronprinz  Wil- 
heim«.  274.—  Feuerversicherungen  und  elektrische  Anlagen.  316. 
Elektrische  Apparate.  Aotomatieche  BrhnUapjuirate  für  elektrische 
Anlagen  in  Frankfurt  a.  M 19  — Über  ein  neue»  System  von 
Amperenietern  und  Voltmetern,  die  von  der  Stärke  ihre»  perma- 
nenten Magneten  unabhängig  sind.  L.  31.  — l ntersuchungen 
über  dnsd’Arsonval-Galvanometer.  G.  K ü mmel.  I-  31.  — Fern* 
Kpannmeeeung  nach  Mershon  A.  Hruechkn  L.  866.  — Über 
di«  Ökonomie  von  HochspannungwFeraachaltern.  E.  II.  Geist. 

872.  — Die  Ausecbalter  für  bocbge»pannie  Starkströme  in 
der  Centrale  der  Metropolitan  Traction  Co.  in  New  York.  L.  451. 

— Spannungsregler  nach  Thomson  Houston  für  Speiseloitungen 
ln  Wechselstromneuen.  L 731.  — Spann ungsmessung  an  Speise- 
punkten ohne  Prüfdrähte.  M.  B.  Fis  Id.  L.  *966.  — Die  galva- 
nischen Induktionsapparate.  W.  Weiler.  L.  967.  — Spannung» 
Sicherungen.  G.  Bonischke.  978. 

Elektrische  Bahnen.  Umwandlung  dea  Accumnlatorenbetriebes 
in  Betrieb  mit  Oberleitung.  19.  — Umwandlung  de»  Accumu- 
latorenbetriob'*»  in  Oherleitungnbetriob  in  Berlin.  65.  — Accu* 
iniilatorenbabnen.  L.  306.  — Abschaffung  des  Accumulatoren* 
betriebe»  der  Strafsenbabn  in  Hannover.  357.  — Unterirdische 
StrotusufClhrung  für  elektrische  Strafscnbahnen  in  Berlin  754. 

— Betriebseröffnung  der  elektrischen  Strafsenbabn  in  Heidelberg. 
811  — Einführung  des  Oberieit  ungabetriebe«  auf  der  elektrischen 
Strafsenbabn  in  Hannover.  980. 

— Die  Anwendung  von  einphasigen  Wechselströmen  für  elektrische 
Bühnen  bei  grofse n Entfernungen.  E.  Hoapitalier.  L.  272. 
Umwandlung  einer  elektrisch  betriebenen  Vollbabn  auf  Dampf- 
betrieb. L.  272.  — Entwickelung  der  elektrischen  Vollbahnen. 

L.  272.  — Die  elektrische  Bahn  von  Chicago  nach  Jolllet  L.  273. 

— Elektrische  Vollbahn  Rom  Neapel.  376-  — Elektrischer  Be- 
trieb auf  Vollbahnen  in  der  Schweiz.  L.  669.  — Projekt  des 
elektrischen  Betriebes  auf  der  Vollbahn  Altona-Blankenese.  930. 
— Oberleitung  für  elektrische  Vollbahnen  in  Mailand.  931. 

— Elektrische  Hängebahnen  und  Seilbahnen.  C.  M.  Clark.  L.  630. 

— Apparat  zur  l’rüfnng  elektrischer  Bahnanlagen.  M.  B.  Field. 
I*  887. 

— Bericht  über  die  Anwendung  der  «chruubenloeen  SchienenstoGs- 

Verhindung  (Schienenschuh)  System  »Scheinig  & Hofmann«  bei 
der  elektrischen  Strafsenhahn  Linz-Urfahr.  I».  103.  — Scheinig  St 
Mohnannscher  Schienenschuh.  L 305  - Hchienenscbweifsongen. 

K.  Bayer.  L.  532, 

Elektrische  Beleucht  an  g siebe  auch  Eisenbahnbelenchtang. 

— Die  Ökonomie  elektrischer  Einzelanlagen  J.  D.  Paraons.  L.  460. 
— Gaaglühiicht  gegen  elektrische»  Bogeu licht  in  Paddington. 

L.  669. 

— Versorgung  mit  elektrischer  Energie  in  Lichtenberg.  87.  — Kriegs- 
Ixeleuchtungsanlagen  in  der  Provinz  Hannover.  139.  — Elek- 
trische Beleuchtung  von  HafenanlHgen  bei  Hamburg.  139.  — 
Elektrische  Beleuchtung  in  Amerika.  139.  — Elektrische  Be- 
leuchtung in  Halle.  2»9.  — Verbreitung  de«  elektrischen  Lichtes 
in  Oanada.  325,  — Die  Elektricität  auf  der  letzten  Ausstellung 
in  Buffalo.  L.  388.  — Elektrische  Beleuchtung  der  Themseufer 
in  !x>ndon.  L.  532.  — Hohe  Kosten  der  elektrischen  Strafsen- 
beleachtung  in  Stetzsch.  695  — Die  elektrische  Beleuchtung 
auf  der  Düsseldorfer  Aasstellung.  W Bermbach.  *701.  — 
L’ElectricitA  ii  1’ Exposition  de  1900,  iiublito  sous  la  diroction  de 
ilospitalier  L 846.  — Elektrische  Beleuchtung  in  Italien.  890. 

Elektrische  Einheiten.  Elektrische  Einheiten  H.  A.  Naber.  L.  31. 
Elektrische  Heizung.  Das  elektrische  Heizen  und  Kochen  für  Laien 
and  Fachleute.  H I..  Torriano  Williams.  L 390. 
Elektrische  Installationen  siehe  auch  Elektrische  Leitungen 

— Taschenbuch  für  Monteure  elektrischer  Beleuchtungsanlagen. 
S.  y.  Gainberg.  L.  389  — Zur  Geschichte  der  InsUllaiions- 
torhiiik;  eine  Gefahr  in  elektrotechnischen  Installationen.  *746. 
— Material  für  elektrische  Schwachstrom  und  Starkstrominstalla- 
linnen  Mix  & Genest.  751.  — Sicherhelteinhaltung  für 
SchttUerleitungen  Elektrotechnische  Fabrik  Rheydt.  866. 

Elektrische  Isolatoren.  Widerstand  von  Kautechuck.  A.  W.  Ash- 
ton.  L.  119. 

Elektrische  Kochapparale.  Die  Anlage  und  Betriebskosten  elek- 
trischer Kocheiorichtungen.  A.  l'rück er.  *284. 

Elektrische  Kraftübertragung.  Kraftübertragung  auf  grofse  Ent 
femnngen  und  Auftreten  hoher  Spannungen.  Perrine.  L.31. 
— Electric  Power  Transmission.  L.  Bell.  L.  889.  — Elektrische 
Energieübertragungen  mit  hohen  Spannungen,  L.  731.  — Hoch- 
spannung bei  Kraftübertragungen.  L,  908. 

— Wasserkräften  lagen  für  die  Bauart .eiten  am  Simplontnnnel. 
8.  Pestalozzi.  L 104 . — Elektrische  Kraftübertragung  am 
Niagarafall.  L.  104  - Elektncitätswerke  in  Mexiko.  L.  388.  — 
Kraftübertragung  mit  820U0  Volt  in  Indiana.  I*  552  — Energie- 
übertragung Saint-Mnurice-I jinsanne.  C F.  Guilbert.  I.  690. 
— Energieübertragung  mit  26000  Volt.  J.  Reyval  L.  731. — 
Die  Versorgung  der  Grafschaft  Yorkahire  mit  elektrischer  Energie. 
L.  781.  — Elektrische  Krnftvorteilungsanlage  in  Hartford.  I-  792. 
— Kraftübertragung  von  Plnmaa  nach  San  Francisco.  L 867. 
— Die  Kraftübertragung  der  Missouri-River  Power-Company  von 
60000  Volt.  L.  867.  — Die  Centrale  Kalgoorlie  in  Auxtralien. 
L.  966. 


2 


1002 


Beleuchtungpwesen.  — Sachregister. 


Elektrische  Lumpes.  l>ie  neuesten  Fortschritte  der  Beleuchtungs- 
technik. 8.  v.  Fodor.  647.  — Die  elektrische  Beleuchtung  auf 
der  Düsseldorfer  Ausstellung.  W.  Bermbach.  *701.  — Das 
elektrische  Bogenlicht.  W.  Bermbach-  *402  42!*.  492.  606. 
524.  — Cber  Flammen  bogenlicht.  W.  Wedding.  444.  — 
über  den  wahren  Widerstand  und  die  elektromotorische  Gegen- 
kraft im  elektrischen  Lichtbogen.  Br.  Böhrn-Raffay.  587.  — 
.Schlecht««  Brennen  von  elektrischen  Bogenlampen.  7%.  — 
Flammenbogenlicht.  Wedding.  *924. 

— Messungen  aii  der  Bremerlampe.  A.  Balnvlile.  L.  14. 

— Die  llackellampe.  F.  W i n a w e r.  *7. 

— Dr.  Rangs  elektrische  lampe.  L.  176. 

— Eine  neue  elektrische  Glühlampe  von  Crawford- Völker. 
L.  389.  — Cber  die  Einwirkung  elektrischer  Körper  auf  Glüh- 
lampen. Perree u.  I-  472.  — Das  Sparaystei»  Weifamann- 
Wydts  bei  ölühlichtbelenchtung.  G.  Weifeuiann  I»  532-  — 
Hin  neuer  Glüh lampen-Prüfapparat.  I..  561.  — Elektrische  Glüh- 
lampen- 751.  — Herstellung  von  Magnesiartthren  mit  einem 
KohlenÜberaug  als  Faden  für  elektrische  Glühlampen  nach 
de  Marc.  I..  908.  — Fabrikation  von  Faden  elektrischer  Glüh- 
lampen nach  Voelker.  L.  908. 

— Die  Entwicklung  der  Nernatlampe  in  Amerika.  A.  Warta.  L.  14. 

— Photometriech#  Untersuchungen  an  einer  Nornstlainpe.  Le- 
maltre.  L.  80.  — Nernstlampe  Modell  1902.  164t.  — Nichtig- 
keitsklagen gegen  das  Nernallaiupenpatent.  274.  — Fabrikation 
der  Nernstlainpe.  474.  — Versuche  an  Nernstlumpen,  lt.  P. 
Hülse.  609-  — Anwendung  der  seltenen  Erden  in  der  Nernst- 
lampe.  C.  v.  Schiele.  L.  560.  — Verwendung  der  Nernst- 
lampe *ur  Strafsenbeleuchtung  in  Oranienburg.  616.  — Erfah- 
rungen mit  der  Nernatlampe  in  der  Schwei*.  862. 

— Fabrikation  der  Oeminuilanipe.  187.  197  — Die  Osmiumlampe 
dee  Herrn  Dt.  Karl  Auer,  Freiherr  v.  Weißbuch  H.  Gabriel. 
250.  — Fabrikation  der  Osmiumlampe.  534.  — Trngstützc  für 
0»miumglüh faden,  österreichische  Gasglühlicht  und 
ElektricitätBgeeellachaft.  Pat.  691.  — Verausgabe  der 
Osmlnmlampe.  810.  — Verwendbarkeit  der  Osmiumlampe.  848 

— Die  Osmiumlampe.  II.  Remand.  865  — Umwandlung  von 

l^iuchtkörpern  aus  Kohle  in  solche  aus  Osmium.  L — 

Die  Osmiumlampe.  H.  Romani.  974. 

— Die  Vaknumlampe  von  Cooper-Uewit.  43.  — Die  Queck- 
«ilherdampnatn|>e  von  Cooper-HewilL  L.  81.  — Cooper- 
Hewittlampe,  L.  339.  — - . 

Elektrische  Leitungen.  Vorschriften  Uber  elektrische  Leitangen. 
0*  H.  Wordingham.  L.  82.  — Die  Berechnung  der  I^itungen 
auf  Wirtschaftlichkeit  der  Anlage.  J.  Telchmüllor,  L.  H89. 

— Normalien  für  elektrische  Kabel.  L.  373.  — Schaltungsbuch 
für  elektrische  Anlagen.  W.  Weiler.  I..  890.  — Tralti  general 
pratiqne  dee  Distribution*  et  Canalisations  dV-lectridti,  d’enu,  de 
gax,  d'acityline,  d'alcool,  d air  comprimd,  de  vapeur  et  ebauffage 
divers.  T.  1.  F.lcctridti-  E.  Pacoret.  L 496.  -■  Die  Wechsel- 
stromleitangen  in  ihren  Anordnungen  und  Berechnungen. 
P Berklitt.  L.  590.  — Sammlung  von  Aufgaben  *ur  Übung 
im  Entwerfen  und  Berechnen  elektrischer  Leitungen.  J.  Teich- 
en U 1 1 e r.  L.  888. 

— Da*  Howardtche  Asphaltleitungarohr.  I..  235.  — Cber  Hocb- 

spannungskabel.  Versuche  und  Beobachtungen  in  Duisburg. 
O.  Schäfer.  L.  235.  — Über  die  Ausführung  elektrischer 
U-itnngaanlagen  I.oppi.  L.  271.  — Schals  für  verlegte 
]>eitungen.  Seidener.  L.  271.  — Verbesserungen  an  dem 
Horhspannungs-Kabelnetz  der  städtischen  Elektricitätawerke 
tu  Frankfurt  a.  M.  J.  Singer.  299.  — Elastische  Dreh- 

stromleitungen.  J.  Teichmüller.  L.  821.  — Fehlerbeat  im - 
mung  an  Kabeln.  L.  304  — Praktische  Angilben  (liier  Gleich 
strumverteilnngsleitungcn.  J.  C.  A Ward  L.  404  — Sicherung 
der  Oberleitungen  elektrischer  Bahnen.  I»  472.  — Vierleiter, 
kabel  für  Drehstrom.  M.  W.  B.  E*«on.  L>  172  - über  eine 

abnolute  Un  verwechselbar keit  an  elektrischen  Schmeltaichernngen. 

E.  Dreefs.  L.  690.  — Aluminiumleitungen.  L.  781. 

Elektrischer  Lichtbogen.  Kinematographiaohe  Flammenbngetiauf- 
nahmen  und  das  Phutngraphon,  ein  photographischer  Phonograph. 
E.  Ru  hm  er.  L.  271.  — Benutzung  des  elektrischen  Lichtbogens 
tum  Eisensebneiden.  L.  888. 

Elektrische  Normal-Elemente.  Die  Normalelemente  und  ihre  An- 
wendung in  der  elektrischen  Meist echnik.  W,  Jäger  I*  82. 

Elektrische  Schaltapparate  siehe  elektrische  Apparate. 

Elektrische  Selbstfahrer.  Die  Accumulatorenbattcrien  elektrischer 
Selbstfahrer  in  New  York.  W.  H,  Palmer.  L.  731  — Die 
Aceuumlatoren-lmkomotive  von  Koppel.  L.  792.  — Die  Acctimu- 
latoren  im  Betrieb  elektrischer  Selbstfahrer  in  Städten.  L.  Ju- 
mean.  L.  887.  Ctrer  die  elektrischen  Selbstfahrer.  Luvet 
tari  L.  887, 

Elektrische  Sicherungen,  über  Sicherungen  in  verzweigten  Lei. 
tungaanlagon.  A.  Sen  ge  1.  I..  751.  — Spunniingssicherungen. 
H.  Benischke.  978,  — Sicherbeitsscbaltung  für  Schalter 
leitungeu.  Elektrotechnische  Fabrik  Reydt.  H66. 

Elektrische  Spannung,  über  die  Gefährlichkeit  hoher  elektrischer 
Spannungen  für  den  Menschen.  T rotier,  Aspinnll  und 
Webber.  349.  — Versuche  über  Unempfindlichkeit  der  Ele- 
phanten  gegen  holm  elektrische  Spannungeu  in  Buffalo  123. 

Elektrische  Umformer.  Wesen  und  Bedeutung  der  Drehtimfnmier 
K Brunn.  *72 

Elektrochemie.  Lehrbuch  der  Elektrochemie.  Arrbeniua.  L.  15. 


Elektrolyse  siehe  auch  Wasserstoff. 

— Die  technische  Elektrolyse  des  Wassers.  V.  Engelhardt. 
L.  512 

Klektremotoren.  Anhisser  und  Regler  für  elektrische  Motoren  und 
Generatoren.  R.  Krause  I..  590. 

Elektrotechnik.  GrundtUge  der  GleicbstromLecbnik.  R.  Ra  hl 
mann  L 62.  — Kalender  für  Elektrotechniker.  F.  Uppen- 
born.  L,  62.  --  Fortschritte  der  Elektrotechnik.  K.  Strecker. 
L.  63.  — Wörterbuch  der  Elektrotechnik.  P.  Blas  oh ke.  L.  82. 

— Energie  und  Recht.  K.  Budde.  I~  217.  — Electrical  En- 
gineers Pocket  Book  1902.  11  A.  Foster.  L.  822.  — Mehrphasige 
elektrische  Ströme  und  Wechselstrommotoren.  Silvan  uh 
P-  Thompson.  L.  339.  — Der  Pnrallelbetrieb  von  Wechsel- 
at romtn aschinen.  G.  Benischke.  L.  .‘189.  — Die  Hchutxvor- 
richtungen  der  Starkstromtechnik  gegen  atmosphärische  Ent- 
ladungen. G.  Benischke.  I«.  389.  — Der  elektrotechnische 
Bernf.  A.  Wilke.  L.  433.  — Elektrische  Starkstromtechnik. 
E.  Rosen  borg  L 438.  — Elektrische  Liebt-  und  Kraft- 
anlagen im  Anschlufs  an  Elektricitätswerke.  L.  Mittelmann. 
L 496.  — I^ea  Göndrateurs  d'ölectricild  k l'Kxpoaition  universelle 
de  1900k  0»  F.  Guilbert.  L»  846.  — Verwendung  hoher  clek 
frischer  Spannungen.  L.  166.  — Verwendung  von  Mehrphasen- 
strömen in  Fabriken.  W.  Wyld.  L.  31.  — SpannungHteiinng 
beim  Dreileitersyntem.  F.  Marguorre,  *170.  — über  den  Kurven 
analyaator  von  Coradi.  P.  Ja  net.  L.  196.  — Untersuchungen 
über  den  Gang  der  Dampfmaschinen  und  die  Parallelschaltung 
der  Wechselstromgeneratoren.  L.  196.  — über  den  Kinflufa  des 
für  l'nterstalionen  gewählten  Systems  auf  die  Kosten  der  Ab- 
gabe elektrischer  Energie.  A.  Stewart.  I*  532.  — Was  hat 
die  Elektrotechnik  von  der  Landwirtschaft  zu  erwarten?  R.  Haas. 
A-  867.  — Das  Thuryache  System  der  Stromverteilung.  884. 

Erd«  seltene  siehe  auch  Thorium. 

— Beitrag  zur  Kenntnis  der  Metalle  der  Cergruppe.  II.  Behrens 
L.  450.  — Verfahren  zur  Abscheidung  des  Cers  aus  Gemischen 
seltener  Erden.  R.  J.  Meyer  und  M.  Kofs.  L.  471.  — Mit- 
teilungen über  die  Chemie  der  seltenen  Erden  der  Yttriumgruppe. 
L.  M.  Dennis  und  B.  Dal  es  L 589.  — Aromatische  Bosen 
als  Fäl lungsmittel  für  seltene  Erden.  A.  M.  M.  Jef  f erson.  L.  614. 

— Da*  Vorkommen  der  Thorerde  irn  Mineralreich.  J.  Schilling. 
L.  711.—  Monazitproduktion.  D.  P.  Dar.  L.  760. 

Erdströme  siehe  auch  vagabundierende  Ströme. 

— Der  gegenwärtige  Stand  der  Frage  über  elektrische  Entströme. 
I*  Barhuielje».  L.  822. 

F.xhanstoren.  Über  Regler  für  Dampfmaschinen  bei  Gmaauger 
anlagen,  Bauart  Pintsch.  Rauser.  *89.  — Aufstellung  einer 
Gasaangeranlage  in  Kitzingen.  875.  — Gaasangeranlage  in  lAwen- 
borg.  615. 

Explusion  siehe  auch  Unfälle. 

— ■ Vereinigung  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff.  H.  B.  Baker. 
L.  270.  — Ule  Bewegung  der  Flamme  boi  der  Explosion  von 
Gasen.  H.  B.  Dixon.  L.  711. 

Exploaionsgrenzea.  Untersuchungen  ül»er  die  Explosionsgrenzen 
brennbarer  Gase  und  Dämpfe.  P.  Eitner  1.  21.  69  90.  112. 
221.  244  266.  345.  362.  382.  397. 

Kernzttndnng  siehe  Anxünde-  und  Auslöechvorrichtung  und  StraTsen 
bdeuchiung 

Keaersgefahr  siebe  auch  Unfälle 

— Feuergt-fährlichkeit  elektrischer  Anlagen.  20.  — Feueragefahr  bei 
Verwendung  von  Glühlampen.  C-  Andersen.  L.  156  — Hand 
buch  zur  Erkennung,  Beurteilung  und  Verhütung  der  Feuer- 
und  Exploaionsgefahr  chemisch  technischer  Stoffe  und  Betriebs- 
anlagen.  Schwartz,  V.  L 671.  — Zur  Geschichte  der  last*]- 
lationstechnik ; eine  Gefahr  in  elektrotechnischen  Installationen, 
*746.  — Feueragefahr  der  verschiedenen  Wärme-  und  Lichtquellen. 
L.  828 

Feuerungen  siehe  auch  Coke  und  Heizung. 

— Kohlcnaaenutzungakontrolle  Ihm  industriellen  FeuerungmmLagen. 

G.  Deutsch  L,  174  — Überwachung  VOO  Feuerungen  mit  dem 
Heixeffektmenrier  »Adosi.  Ba  u m g tt  r t n e r.  L.  255.  — l'refslnft 
feueruog  Döblert.  I-  266.  Manuel  pour  l'ssaai  des  com- 
husiibleB  et  le  contröle  des  appareil*  de  chautfase.  Traduit 
de  lallomand  par  L.  Gautier.  F Fischer.  L.  888. 

— Brenner  mit  regelbarer  Luft  und  Gaszufuhrung  für  Kessel- 
feuerungen. Gehr.  Körting.  Pat.  *136. 

Feuer  Versicherung.  Feuerversicherungen  und  elektrische  An 

lagen.  316. 

Flamme.  Über  die  Flamme.  W.  Eid  mann.  503. 

Flamuicubogen  Gehe  Elektrisch  Lichtliogen. 

Förderrinne  siehe  Coke  und  Gasanstalt  “betrieb 

Frost.  Fluchst  rohseile  *1*  Frostschutzmittel  für  Gas-  und  Wa**er- 
leitungsrohre,  Brunnen,  Pumpen  etc.  L.  770. 

Fundamenliernng  siehe  Bauanlagen 

Gasabgabe.  Die  Gasmesser  mit  Wechselzahlwerk,  Tag-  und  Nscht 
gasmeeeer  und  deren  Verwendungsort.  E.  Mer*.  *277.  — 
Gestaltung  der  täglichen  Gasnbgabe  in  kleinen  Gemeinden 
A.  Rothenbach  *626.  — Koch-  und  Heizgasabgabe  in  Barmen. 
Leuchtgas  aus  der  Kucbgasleitung  772.  — Bedingungen  für  die 
Giisabguhc  in  Berlin.  949. 

Gasanalyse  «lebe  auch  Verbrennung  und  die  einzelnen  Gase. 

— lsdirbuch  der  technischen  Gaaanalyse-  C.  Winkler-  L 82. 
1.  156  — Gasanslysc  und  Gasrolumetrie.  H Nenmami  L 89. 
Gas  Engineer*  Laboratory  Handbook  J.  Hornby.  L.  217.  — 


Beleuchtungswesec 

Hand  Look  of  Technical  (Jas  Analysis  C.  Winkler.  I*  496 

— Methode  of  Gaa  Analysis.  W.  Hetnpel.  L.  590-  — Fort- 
schritte auf  dein  Gebiete  der  Gasometrie  bez<v  Gastueasung. 

H.  Alexander.  L.  650.  — Gas  Analysis  Man-ial.  J.  Ahady 
L.  846.  — Bücher  Ober  Gasanalyse  89*2 

Gasanalyse.  Fraktionierte  Verbrennung  von  Wasserstoff,  Kohlen- 
oxyd und  Iaopentan.  Charitschkow.  L .*>12  — üt>«r  die 
Analyse  der  Gase  durch  Verbrennung.  W.  Hempel.  L 111 

— Gaaanalv  tische  Beitrage  zur  Kenntnis  des  Acetylens  und 
Stickoxydul*.  L.  I’ollsk.  1-  967 

— Analrse  der  Hochofen-  und  Generatorgase,  A.  Wencelius 

I-  171.  — Vereinfachte  Probenahme  zur  Rauohgasanalvsc 
J.  Freundlich.  L.  550.  — Modifikation  dee  Hempvlschcn 
Apparates  tnr  Gasanalyse  Th  W.  Richards.  L 5ti8.  — Hahn 
loser  Apparat  rar  Gasanalyse.  M.  Arndt  Pat.  *572.  - Rc 

gistriervnrrichtung  für  Apparate  sur  Ausführung  von  Gasanalysen 
M Arndt.  Pat-  *771. 

Gasanstalten  siehe  auch  Gsstiebälter  und  Gsaindustrie. 

— Gewerbeordnung  und  Gasanstalten  C Steuernagel.  161-  — 
Gaswerkabau.  A.  Klönne.  L 173  — Über  die  Umgestaltung 
kleiner  Gaswerke  für  grnfsere  Betriebsverhaltnisse  O.  Bergen. 
ALL  — Neuere  Gaswerkaanlagen  in  England.  I.  s46. 

— Die  Entwickelung  dee  Gaswerks  Basel.  Mieseber.  181  — 
Organisation  und  Entwickelung  der  Liebt-  und  Wasserwerke  in 
Bremen  von  1878  bi*  1900  51  - Eigentümlichkeiten  des  neuen 
Gaswerk*  Bremen  LL  Halzenberg.  976  — Versorgung  der 
Stadt  Sch weinfurt  mit  Gas  und  Wasser.  Römer.  608. 
Erwelterusgen  Is  (siehe  auch  Gasbehälter)  Altona.  218. — Berlin 
182.  - Braunnlierg.  869.  911).  — Bremen.  1 23  — Brünn  169  267. 
.142  153  Buchholt.  25A  1122  — Chemnitz  11121  — Düssel- 
dorf. 533  — Eibenstock.  Ö3U.  - Elberfeld.  282.  — Butin.  ALL 

Kurst  i/L.  32fi.  — Friedrichswerk.  fllü.  — Fulda.  32fi  — 
Gablonz  a/N.  324.  — Hamburg.  498.  — Holzminden.  197.  — Kann 
statt.  343  — Kolberg.  326.  — Krefeld.  525*  — Leer  4M  — 
Lehe  4 12.  — Leipzig.  itlA.  654.  — Lennep.  32A  — liegnitz 
179.  7 Ui.  849.  — Menden.  376.  — Neustadt,  Oberschi.  515.  871. 

- Ohligs.  220.  — ölsnitz.  831-  — Passnu  276  — Plauen.  160. 
Plefs.  2411  615.  — Posen.  326.  — Riesa.  45A  — Saarbrücken. 
565  — Sslxwedel.  931.  — 8t.  Johann  454,  — Schwab -Hall 
344.  352.  — Sprotten  124.  24 H — Stendal.  872.  — Stettin.  323 

— Tilsit  2411-  — Treuen  872,  — Weimar.  396.  — Wriesen.  fit  10. 

— Uai bau  la:  Dillenburg  2rilL  — Jauer.  343.  — Mettmann,  fulfi  — 
ölsnitz.  212.  — l’aasau.  51h.  811.  — Salzwedel.  952.  — Schleis. 
675  — Schönenwerd.  291.  — Heesen.  12A  — Sommerfeld,  344. 
— Straubing.  326.  515.  — Tilsit.  113  — Zoppot  556. 

— Projekte  Is:  Ahaus  324.  — Altenkirchen.  132.  — Barth  324.  — 
Benebrrg.  341.  — Bernburg.  413.  — Betzdorf.  32A  — Bremer 
vörde  999  — Britz.  136  — Bütiow.  123.  — Budapest  1442.  — 
Cloetae.  453.  — Crottendorf.  773  — l>iez  a/Lahn.  670  — Dnd- 
weiler.  32b.  Erkner.  3-6-  AI6_  615.  — fliofcQim  3*44 . — 
— Grofs  Steinheim  242  715  — Güsten.  77fi  — ileidingsfeld. 
821L  - Hennef  326.  - Hofstede,  fi.  - Jamtschin  UL  — 
Johanngeorgenstadt.  250.  — Jagenheim.  654.  — Ksukchmen. 
159.  — Klotzsche.  UL  — tabtau  230.  — MarienLurv  231.  — 
Mucker  &15  Mühlheim  a/M.  615.  — Naunhof.  6fit.  — Neu 
peet  52.  — Oberlind  960  — Offenhach  a/M.  12.  — Pillau.  454 
Heppen  16Q.  — Rosenberg.  124.  — 8cheibenberg.  344  515  — 
Seligenstadt  ~i!6.  B75.  83J_  — Spiefncn.  124.  199.  - Springe 
716  — Tapian.  344  — Tnchel  931  — Weitmar.  344  676  — 
Westerstede.  231_  — Wiebelskirchen.  lfiSl  328.  — Witt  in  und 
344  056  — Zobten.  344.  — Zoppot  931. 

— Neubau  in:  Altenkirchen  274.  — Rarhy  a.  E.  929  — Berlin-  253 
— Bernburg.  12.  106.  413.  — Breisach.  342.  — Bützow  225.  — 
Calw.  107  — Cbarlottenhurg.  754  — Cranz.  754.  8 IQ.  — Cxer 
nikau  553.  — Danzig.  911  — Dinslaken  574.  — Dudweiler 
Herrensohr.  870.  — Emmerich.  310  — Frankenstein.  970.  - 
Fürth.  960  — GlückstadU  535  — Goldberg  326.  453.  574.  — 

< iouaenbeim.  32fi  — Grünstadt.  275  674  — Hafsloch.  694  — 
Heide.  152.  - Herne.  212.  - Hemfeld.  52L  - Hoya  115.  - 
lnowrazlaw.  514.  2I1L  — Jarotechin.  811.  — Jena.  367.  — 
Johanngeorgenstadt.  326.  — Kircbbain.  326.  — Kosten.  239. 
— Kostboini.  5L  — Limburg  aALahn.  911,  — Marten  i /W.  169. 
— Marten-Kirchlinde.  515,  594.  — Mewe  454.  615. — Mistel  buch 
960  Mucker  55h.  — M.  Gladbach.  lifiA  — München.  65A  — 
Niedersedlitz  675  — Nürnberg.  180.  654.  — Ölde.  123.  — Ostern- 
bürg.  12.  312.  — Panean  275.  — Patschkau.  312.  476.  — Pegau 
63.  — Pfalzburg.  655  — Pillau.  635.  — Plef*.  326.  — Pretxach.  634.  — 
Rathenow.  312.--  Raudnitz  615.  — Rixdorf  625.  — St  Gallen. 
396  415  — Schmiegel.  476  516.  — Srhrimm.  103.  --  Slrelno. 
132.  Tapian.  326.  — Traiskirchen.  260.  — Troisdorf  536.  — 
Vb.tho-  455.  115.  — Wan  (leben.  140.  — Wehlau  63  323  - 
Wiebelskirchen  323  — Wiltingen.  328.  — Wittmund-  656.  — 
Wohlau.  tilfL  — Wollstein.  369  — Undingen  und  Obfelden  bei 
Zürich  163  — Zutfen.  532. 

— Inbetriebnahme  Ir  Barth  863 — Ehrmifriedersdorf.  123.  — Hamm«, 

H3Q.  — Königsberg  L Pr.  9LL  — Lockwitz.  776.  — ölsnitz  97-J. 
— CGternburg  153  311.  — Patacbkau  '.M 1 — Rom  hach.  931 
— Wanxleben.  3L2.  — Wittingen.  696.  9 1 1 . - Zobten.  972. 

— Ankauf  in  Arnswalde.  33.  — Bi'oerach  535.  — Hiebt*  Biata.  .514. 
ßuchholz.  693  653  I54_  — Eibenstock-  5.46  n:k)  — Göppingen 
330.  9fiQ.  — Königswinter  2:19  — Osterfeld  715.  — Solothurn. 
23L  — Werdau.  352.  323  523 
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Gasanataltsbetrieb  siehe  auch  Gaaabgabe. 

— Hocbdnickspciauleitungen  der  Gaswerke.  1L  Zollikofer.  601. 

— Unterhalt  der  Gasglühlampen  durch  die  Gasanstalt.  613  — 
Cher  einheitliche  Festsetzung  der  VergasungBkosten.  Her- 
ring. 929  — Gefahren  durch  Überlastung  der  Gaswerke. 
E.  tandner.  L.  26h. 

- Vergleich  zwischen  Öfen  mit  geneigteu  und  mit  wagerechten 
Retorten  E.  Drory.  2ÜL  864.  — Da*  Retortenhau*  für  Öfen 
mit  geneigten  Retorten  und  seine  Entwickelung.  E.  Drory. 
Mit  Tafel  IV  und  V.  637.  — Über  Anlage  and  Betrieb  von 
Gasöfen  mit  geneigten  Retorten  E.  Merz  *697.  — Durch 
welche  Mittel  läfat  sich  ein  rationeller  Betrieb  der  Retorten- 
öfen erreichen?  J.  Hudler,  üll). 

— Transport anlagen  für  das  Gaswerk  Tegel  341.  — Coketransport- 
einrichtung. Berlin  - An  haitische  Maschinenban- 
Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Pat  353  — Die  neue  Fürder- 
rinne  für  glühende  Coke  in  der  städtischen  Gasanstalt  zu  Kasel. 

E.  Mer*.  *377  — Mechanischer  Kohlentransport  in  Kopen- 

hagen F.  I)  MarshalL  !6Ü3 — Die  Kohlenveriadevorrichtuog 
de*  Gaswerks  in  Nancy.  Ke  pp  ler.  *62L 

— Reihenfolge  der  Apparate  in  Gasanstalten.  323  — Ammoniak- 
fabrik  der  städtischen  Gaswerke  in  Berlin  112.  — Die  gebrauch 
liehen  Reiniger  ond  eine  neue  verbesserte  Form  derselben. 
V X.  Shelton.  L.  823 

Gasbehälter.  Dichtung  von  Gaabehfllterbaasins.  .103  — Plauderei 
über  die  Entwickelung  der  Gasbehälter.  G.  Llveaey.  668.  — 
Gaaliehftlter  von  F.  A.  Neumann.  671. 

— Bezug  der  Normalbedingungen  für  Gasbehälter.  812. 

— Hermetischer  Verschlafe  für  Gasbehälter.  Donge  fritrea. 

Pat.  *451  — Federnde  Führungsrollen  bei  Gasbehältern. 

L.  Geusen.  Pat.  13 — Führung  der  Glocken  von  Gasbehältern 
und  Glockengebläaen.  M.  Kuglor.  Pat,  *213 

— 6aabehälterbau  in:  Auerbach.  15L — Borna.  653—  Bremen.  523 

— Chrietiania-  849.  — Düsseldorf.  159.  — Horebheim.  255.  — 
Kronstadt.  843  — Lengenfeld.  464.  — Löwenberg.  515*  — 
Plauen.  180-  — Spandau.  83 

— Einsturz  eines  Gasbehälters  mit  Heilführung  L.  388. 

— Geschweifate  und  gelötete  Gasbehälter  für  Eisenbahnwagen. 
Herr.  L 512. 

Gosbehiltrrhelcung.  L.  712,  882. 

Gasbeleuchtung.  Elektrisch  betriebene  Bahn  mit  Gasbeleuchtung 
der  Strecke  Berlin  - Wannsee  183  — Entwickelung  der  Gas 
beleuchtung  in  Heilbrono.  182.  — Gssbeleuchtungsprojekt  in 
Mühlheim  a/Main.  42L  615. 

G&sbereltang  siehe  auch  Cokeofengas  und  WasBergas. 

— Neue  tauchtgase.  L.  235.  — Modern  appliancea  in  gas  manu- 
facture.  F.  W.  Stevenson.  I-  390.  — Vergaaung  und  Ver- 
cokung  der  Steinkohle.  Göhr  um.  542.  — Zwei  kein  merigor 
Gaserzcugungsofen,  System  Riepe.  806, 

— Anwendung  von  Wasnergas  bei  der  Destillation  der  Steinkohlen. 
V.  B.  Lewes.  318  329.  — Einführung  von  Wassergas  in  die 
Retorten  der  Stainkohlcngas-Anstalten.  0.  Borchard.  28L  — 
Verfahren  zum  Durchleiten  von  Waasergas  and  dergl.  durch 
tauchtgasrntorten.  V.  B Lewes.  Pat.  888. 

— Zwecks  tauchtgaaerzeugung  znr  Retorte  ausgebildeter  Zimmer- 
nfen.  B.  Baum.  Pal.  *186.  — Apparat  zur  ununterbrochenen 
Erzeugung  von  Mischgas.  E.  Besemfelder.  Pat.  *57 1 — 
Verfahren  und  Apparat  znr  Gewinnung  von  Gasen  für  Heiz-, 
Leucht-  und  motorische  Zwecke  aus  Abwassern.  D.  Camcron, 

F.  J.  Com  min  und  A.  J.  Martin.  I’at.  273.  — Verfahren 
zur  Gasbereitung.  Deutsche  Continental  • Gasgesell- 
sebaft  und  J.  Buob  Pat  15.  — Verfahren  »ur  Herstellung 
von  Mischgas.  E.  Fleischer.  Pat.  862.  — Verfahren  zum  An- 
reichern von  Leuchtga«  mit  ölgn»  J.  R.  Mc.  Lean.  Pat.  863 
Verfuhren  zur  Herstellung  von  Gas.  F Mayer.  Pat.  166. 

Gas-Boote.  Versuche  mit  Kraftgas-Dootcn  in  Strafiburg  i./ El«.  812. 
Gase.  Untersuchungen  Über  die  ExploBionsgronzen  brennbarer 
Gase  und  Dämpfe.  P.  Ei  Ln  er.  L 2L  S2.  20.  112.  22L  24A 
265.843  362-  8*2.  397.  — Argon  and  its  Companions.  W Kam- 
say.  I»  13  — Bestimmung  der  in  natürlichen  Wässern  gelösten 
Gase.  L.  W.  Winkler.  L.  4L  103.  — Experimental  Study  of 
Gases  M.  W.  Travers.  L.  82.  — Die  Reinigung  der  Gaue. 

1..  E.  0 de  Vieser.  L.  11H  — Löslichkeit  von  Gasen  in  or 
ganischen  Flüssigkeiten.  LL  Levi.  L.  153—  Gasdiffusion  und 
Druck.  900  — Specifischö  Wärme  von  Gasen  bei  hohen  Tem- 
peraturen P.  Winand.  L.  253—  über  eine  Analogie  zwischen 
dem  elektrischen  Verhalten  Nernstscher  Glühkörper  und  dem- 
jenigen leitender  Gase.  W.  Kaufmann.  L.  27L  — Legon  sur 
Is  thöorie  des  gaz.  L.  Boltzmann.  L.  846. 

Gasdruck.  Gefahren  durrh  Überlastung  der  Gaswerke.  E.  Lendner. 

1..  flüfi 

Gaserzesgong  siehe  auch  Gaebereitung,  Gasversorgung  und  Gene- 
ratoren. 

— Verfahren  znr  ununterbrochenen  Erzeugung  hochwertiger  Heiz- 
gase. J.  (4.  L.  Bor  mann.  Pat.  422.  — Verfahren  zur  Her- 
stellung ei ues  taucht-.  Heiz  und  Kiaftgases  ans  Rohpetrolenm. 

J.  Pfeifer.  Pat  42L 

Gasfern  Versorgung.  Gaserzeugung  in  den  Kohlen  gebieten  zur  Kern- 
Versorgung  von  Städten  mit  Gat>.  F.  Böfsner.  L 512. 
GasfernzÜBdung  siehe  Anzünd-  and  AuBlöschvorrichtangen  und 
Htrafsenbeloachtnng. 

Gasglülillcht  siehe  auch  tilühkörper,  Lucaslaiupc,  Millenniumlicbi. 
Prefsga*,  Hulaalicht  und  Starklichtbrenner. 
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Gasglllhllcht.  Die  frühesten  Versuche  mit  Glübllcbt.  F.  Walter. 

Ix  149. — DasGlühlicht  und  die  Herstellung  derGlahstrttmpfe.  L.E. 
Aad^s.  I*  426.  — Zur  Theorie  de«  Gasglühlichts.  A.  H.  White 
und  A.  F.  Tra  ver.  L.  filil  — Ursache  der  Uchtabnnhme  hei  Auer- 
brennern-  0.  Wobbe.  *683- 

— GlQhkörpertransportkasten.  F W Hu  sek.  82.  — Ober  Neue- 
rungen auf  dem  Gebiete  der  Auer-Gaaglühlichtbeleuchtuog- 
H.  Volk.  110  44*2.  — Invertierte  Gasglühlatnpen  von  Beese  und 
Perlich,  Cervenka  und  Bernt,  Henne  und  Bruno,  Man- 
neemsnn,  Wolf!  & Co.  und  Arlt  & Fricke.  * 2V.fi  — Auer- 
brenner  mit  neuer  Federung  und  Zündtlainme.  H.  Burgmann. 
272  — Verbesserter  invertierter  Gaaglühlichtbrenner  »Elektra* 
von  Arlt  & Fricke,  L 321.  — Schmucklarapen  für  Gasglah- 
licht  *387  L.  721  — Gasglühlichtartiko)  von  Wolff  de  Co. 

I*  52L 

— Intensiv-Gasglühlicht  für  die  Industriebahnen  in  Altona.  1L  — 
Die  Launen  des  Gaaglahlicht«.  G.  Rothgiefser.  L.  235.  — 
Diffuse  Beleuchtung  mit  GaaglOhlicbt  in  Schulen  292.  — Gas 
glühlicht  gegen  elektrische*  Bogenlicht  in  Pndditigton  I.  569.  — 
GasglahUchtlveleuditung  iiu  Eisenbahn  wagen.  L.  6fliL  — Gas- 
glühlicht  in  Australien.  654. 

- Stofafangvorrichtung  für  tilUblichtlampen  und  Brenner.  li. 

Bl  nasch  und  IL  Kollenberg.  Pat,  GILL  — GasglühlichL 
lampe  mit  Zugrobr  über  einem  den  Glühkörper  umgebenden 
Glaskörper.  A.  Blumenthal.  Pat.  *452.  — Erschütterungs- 
freier GaaglQblichtbrenner  H.  Burg  mann.  Pat.  *4B.  — Aus- 
wechselbarer Brennerkopf.  Chemisch-Technische  In- 
dustrie-Gesellschaft in.  b.  IL  in  Berlin.  Pat.  M2Ü.  — 
GasgIüblichtt>ronner  mit  federnd  auf  dem  Mischrohr  gelagertem 
Rrennerkopf.  W.  R.  Clay.  Pat  *591-  — Gasglüblicbtbrvnner 
mit  konischem  EinaaUrohr  ln  der  Minchkammer.  G.  Dell  in. 
Pat.  *4.4  — Rundbrenner  für  WaseergasGlühlichL  De u lache 
WasHergaa-Belenchtonga-Geaellachaft.  Pat  *li4.  — 
CylinderaufaaUfürGlüblichtlampen.  LL  Fri  edlflnder.  Pat *770. 

— Gaaglühlichtbrenner  mit  federnd  auf  dem  Miacbruhr  gelager- 
tem Brennerkopf.  G.  Galkin.  Pat.  *614.  — Vorrichtung  cum 
Reinigen  von  Bunsenbrennern  mittels  Druckluft.  K.  M.  Gold- 
shavr.  Pat  5396.  — Gaaglühlichtbrenner  mit  mehreren  in  Höhe 
des  Glühkörper«  angeordneten  Lochrelhen.  P.  Greyson  de 
Schodt.  Pat  413.  — GaBglublichtbrennur  mit  vom  Brennerkopf 
getragenem,  gewölbtem  Sieb  und  darüber  angeordneter  Brenner- 
echeibe  J.  Hardt.  Pat.  *967.  — Gasdnrvhlafa-Regulierdüse  für 
Glühlichllampen.  G.  Himmel.  Pat.  *ti4.  — Gasglühlichtbmnner 
mit  ringförmiger  Mi«chkammer  und  centraler  Luftxuführung.  J 
Hirschhorn  Pat.  5423.  — Gasglühlichtbrenner.  A.C.  Uuro- 
phreya  und  A.  Ü.  Glasgow.  Pat.  *472  — Gasglühlicbtbrenner 
mit  erweitertem  und  erhöhtem  Brennerkopf.  G.  Ihle.  Pat  9U&. 
— Miachvorrichtung  für  Gasglühlichtbrenner.  Incandc»- 
cent  Gas  Light  Company.  Pat.  *691.  — Tragbare  Gasglüh- 
lichtlampe.  M.  Man  ne«  mann-  Pat  *891.  — Verfuhren  xnr 
Erzeugung  von  Gasglühlicht.  K.  u.  M.  Manne  am  ru.il  Pst. 
*391.  — Verfahren  zur  Herstellung  von  Gasgl Qhllcht  0 Mannes- 
man ll  Pat.  *452.  — GlUbkÖrportragring  für  Brenner  mit  mich 
abwärts  gerichteter  Flamme.  M.  Mannesuiann.  Pat.  5252  — ■ 
Gaagtühlichtlampe  mit  nach  unten  billigendem  Glühstrumpf. 
0.  Mannesmann  Pat.  *822.  — Vorrichtung  zur  Regelung  uer 
Gas  und  Luflxufnbr  bei  Bunsenbrennern.  R.  Reese  und  , 
A.  Perlich  Pat.  *s:t3 — Glühlichtlampe.  U.  Hoix.  Pal-  *218.  ; 
Ein  neuer  Gaaglühlichtbrenner.  W.  Sieverts.  *6H4 — Brenner 
für  niedrigen  Gasdruck  Socitftl  Anonyme  des  Fontaine«  , 
h Gut.  Pat.  *64.  — Anaschliefalich  oder  doch  überwiegend  mit 
Miscbluft  gespeister  Gasgl ühhrenm-r  Vereinigte  Metall- 
warenfabriken vorm.  Haller  d Co.  Pit *3tlt>.  — Gasgltth- 
lichtbrenner.  Vereinigte  Metallwarenfabriken  vorm. 
Haller  & Co.  Pat.  *411  — Vorrichtung  «um  Einstellen  der 
Krgulientchieber  in  den  Düsen  von  Gaaglühlichtbrennern  W A. 
Weber  Pat-  *451. 

Gasgiähllchtkerzen.  Gaaglühlichtkerxe.  J.  C.  Spinn  A Sohn. 

*406. 

ftaahängelanipen  siebe  auch  Beleuchtungskörper  und  Straften- 
beleucbtuug. 

Auftugsvorrichtung  für  Gashftngelampen.  Winkler.  *696 

Gasheizung  siehe  auch  Scbnlheitung  und  Kirchenheizung. 

- Vorschriften  für  Gasheizöfen.  L-  134.  — über  den  Stand  der 

Gasheizung.  IL  Junkers.  1..  124-  — Gasfeuerung  für  Central- 
wasserheizung.  199  — Angriffe  gegen  die  Gasheizung  durch 
Os! end er.  Joly.  542.  — Gasheiz-  und  Badeapparate.  J. 
Vaillant.  L.  571  — Neuerungen  au  Gas  Koch , -Heizappa- 

raten und  -Brennern.  G.  Wobbe.  *658  — Gasheizung  in  dor 
Minoritenkirche  in  Wien.  L.  LL 

- Flilssigkeitserhitier.  R.  Pleotschke.  Pat  533.  — Gasofen. 
J.  Kende  PaL  391. 

Gaslndunlrle.  Die  Entwickelung  der  Gasindustrie  in  den  Vereinigten 
Staaten  IW  Antritt*.  C.  Hunt.  L.  aL  — Mineralöl/.oll  und 
danindnstrie.  241  — Die  Gasindustrie  in  den  Vereinigten  Stauten. 
AIS  — Gasanstalten  in  Großbritannien  L.  -IM.  — Neuere 
Gaiwerksaulagen  in  Eogland.  L 845. 

Gaskochapparate.  Eine  Gashenlplutt«  mit  heb  und  »enkharem 
Kinsntt  Centralwerkstatt  der  D.  C.  G.  G,  *131,  — Neue- 
rungen an  Gas  Koch  , Heizapparaten  und  -Brennern.  (».  W ob  he. 
•658.  — Über  verschiedene  Neuerungen  im  Gaafach  für  lacht 
und  Wärme.  G.  Himmel  *265  — Fortschritt«  in  der  Gas- 
kochtechnik. Schöne.  5830. 


Gaskochapparate.  Beschaffung  von  Gaskochherden  in  NOmberg, 
62£l  — Gasappiirate  in  der  Fischereiausstellang  in  Wien  715. 

— Vorrichtung  zum  Vorwirtneii  der  Luft  an  Gaskochern.  Dos 
sauer  Gaskuchapparate- Fabrik  Schöne  <i  Co.  Pat.  *883. 
— Gasheizbrenner.  IL  IL  Dikema.  Pat.  307  — Kochplatte 
für  Gaakorhherde.  W.  v öordou.  Pat  *333  --  Flüssigkeit«- 
erhitzer  mit  Gasheizung  J Jnnk.  Pat  *‘-ia I — Aufklappbarer 
Wandgaskocher.  JunkerARuh.  PaL  307.  — Drehbare  Gaskoch- 
herddüse.  E.  Loh  mann.  Pat  *104.  — Gasheizbrenner.  L Lorenz. 
Pat.  *632.  222.  — Strahlenbrenner  mit  getrennt  gespeisten  Flam- 
mengruppen. G.  Me  u rer.  Pat  341.  — Gaskocher.  K.  Miller. 
Pat  553.  — Gasbratofen  A.  Nürnberg.  Pat,  513  — Heiz- 
platte für  Gaskocher.  A.  Nürnberg.  PaL  632.  772.  — Vor- 
richtung zum  Anw&rmen  von  Eftgeschlrren  u.  dergl.  bei  Gas- 
kochern J.  Raschen.  PaL  5616. — Gaskochbrenner.  E.  R o - 
.-tek.  Tut.  * '53.  — Gasbrenner  für  Kochswecke.  A.  Vof». 
Pat.  *516.  — Flüsfligkoitserhitzor.  A.  Waldbaur.  PaL  BÄL  — 
Rohrförmiger  Gasbrenner.  G.  Wobbe.  Pat.  283. 

Gaakuchrn.  Fortschritte  in  der  Gaskochtechnik.  Schöne.  558 
Mitteilungen  Uber  eine  gröfaero  Gasküche.  A.  Welf«.  801. 

Gftskohlen.  Gaakohlen.  ölK.  — Pas  Rnhrkohlenbecken  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Gaskohlenvorkommens.  Grafa- 
m a n n.  833  836 

Gaskoblenzecken.  Adressen  von  Gaskohlenzecben.  516. 

Gaskursus  «ehe  Unterricht. 

Gasmelsterschale  siehe  auch  Unterricht. 

— Wahl  einer  Kommission  für  Errichtung  von  Gas weisteracb ulen.  55. 
— Die  Gasmeisterschule  E.  Merz  439.  — Errichtung  von 
Gaameisterschulen.  IL  Kies,  662.  _ Beratung  betr.  Gasmeistor- 
schule  im  Märkischen  Verein.  943. 

— Gasrueistervcbulc  in  Bremen.  138  3(18.  — Keine  Gasmeister 
schule  in  Bayern.  352.  — Mitteilung  über  die  Gasmeiaterechule 
in  Dessau.  Tusche.  6£L  — Die  Gaamelsterschule  in  Stolp. 
S eh  ff  a * 44ü. 

Gasmesser.  Bericht  der  Gasmesser- KommiBaion  des  Deutschen 
Verein»  von  Gas-  und  Wasserfachmäonern.  L.  677.  — Bezeich- 
nung der  Gasmeseergrößen.  üfifL  — Pendelzeiger  an  nassen 
GusmeHaern.  623. 

— über  Tag-  und  Nachtgasmesser.  L.  Haas.  *148.  — The  Gas- 
messer mit  Wechselzäblwerk,  Tag-  und  Xuehtgasmeaser  und 
deren  Verwendung«»!.  E.  Merr.  *277.  — Litteratur  über  Gas 
messcr  mit  Wechselzahl  werk  für  Tag  und  Nachtbetrieb.  312. 

— Not«  sur  un  nouveau  rompteur  illiquides.  L.  ßedout.  L.  322. 
— Eine  neue  Schwimmer  Anordnung  für  nasse  Gasuhren 
Deutsche  Gontincntal-GasgesellschafL  *154. 

— GuHSelbatmesaer  in  Nürnberg.  J.  II  uy  mann.  663. 

— Beschaffung  von  Gasmessern  in  Dresden  870.  — Beschaffung 
von  Gasmessern  in  Hamburg.  535.  — Beschaffung  von  Gas- 
messern in  München.  si£L  — Aufstellung  von  Gaaautomaten  in 
München.  1L18.  — Beschaffung  von  Gaaautomaten  in  Nürnberg. 
343.  ,458.  563.  — Anschaffung  von  Gasuhren  in  Nürnberg.  675.  — 
Einführung  von  Gftsautomatcn  in  Pöseneck  655-  — Neuan- 
schaffung von  Gasmessern  in  Wernigerode.  252. 

— Verkauf  von  Oftauiessern  in  Memel.  756. 

— Gitsmeescr  mit  beständigem  Wusserstand.  G.  B lamp  am*. 
PaL  307  — Drehachieberventil  für  trockene  (iasmeeBer.  W.  J. 
Clark  und  J üeymour  Pnf.  *373.  — Nasser  Gasmesser. 
Deutsche  Continental-GasgesellschafL  Pat.  553.  — 
Vorrichtung  zum  Auteigeu  de»  Maximutngaaverbrauchea.  F.  Lux 
jnn.  Pat  *16.  — Verfahren  und  Vorrichtung,  gewöhnliche 
Gasrm-tiaer  zum  Mensen  hochgespannter  Gase  zu  verwenden- 
Of  f en  hach  er  Dr uc k I u f ta n 1 ugo , G.  tu.  b.  LL  PaL  *572. 

Uasmesserraiete.  Oawneasenuiete  und  Bürgerliche«  Gesetzbuch# 
Gerichtsentscheid  betr.  Delmenhorst  107.  IQtt.  200.  304.  366. 

— Ablehnung  de»  Anträge«  auf  Aufhebung  der  Gaameasermiete  in 
Eutin  775  --  Mietefroio  Gasmesser  in  Tam*»witz.  140. 

Gasmotoren,  über  Sauggas  und  Kauggasmotoren.  A Stau«.  *617. 
*“> l -4  tC17  «61  — Kraft  oder  t ieneratorg&aanlagen  für  Druck- 
ttnd  8äU(g*t.  J.  Körting.  *379. 

— Berechnung  der  Ilauptmaf«?  der  Verbrennungsmotoren.  IL 
Gülduer.  L.  336. — Beitrag  zur  Wärmebilanz  des  Gasmotors. 
A Stau».  L 47 1 — Gasmotoren  mit  Sehwclgimhetrieh.  O 
G äh  ring.  L.  471  — Untersuchungen  Uber  die  Wärme  der 
Gasmotorencylinder-  E.  Körting.  L.  512. — Untersuchungen 
am  Gasmotor.  K.  Meyer.  I»  589-  L.  689  — Betriebskosten 
und  Würmeeffekt  von  Dampf-,  Gaa-  und  Benzin-Motoren.  B. 
Donkin  f-  l,1'8  — Entwickelung  der  größten  Gasmotoren.  A. 
Hu  mp  hiev  L.  25U.  L.  HKti. 

— Ignition  Device*  for  Ga»  and  Petrol  Motors.  B.  R.  Bottone. 
I-  MAS.  — |^»s  Moteurs  k gas  smploy^M  en  »gricultur*.  L. 
Fontaine.  L.  496  — Practica!  Treatise  on  Modern  Gas  and 
Oil  Engines  F Grover  I*.  631.  — Die  Gasmaschinen.  A.  v. 
J bering  L.  82.  L 667  — I^econe  sur  los  motour»  k gas  et 
ä p^lrole.  I..  Marc  Ins.  L.  15.  — Theorie  den  Moteurs  a gaz. 
G.  Moreau.  L.  8-8  — Grundlagen  der  Theorie  und  des  Baues 
der  Waemekraftmaschinen.  A Musil  L.  iLÜL  — Die  Qa* 
maschine  R Bchöttler.  L.  12h.  L 808.  — Rendement  compare 
der  machines  ä vapeur  et  des  moteurs  s gaz.  A.  Witz.  L.  300. 
— Fonclioiiuement  comparö  des  maebines  ä vapeur  et  de« 
motcur  & gas.  A.  Witz.  L.  846. 

— Gasmotoren  gegen  Leihgebühr  oder  Teilzahlungen.  32B.  326.  — 
Verleihung  von  Gasmotoren.  860.  370. — Vermietung  von  Gas- 
motoren. 952. 
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Gasmotoren.  Elektrische  Centralen  mit  Gasiimtnrenbctrieb  416.  — 
Antrieb  elektrischer  Generatoren  durch  grobe  Gaskraftmaschinen 
A R.  Rellamy.  L.  551. — Vorteile  der  Gasmotoren  zum  Betrieb 
elektrischer  Centralen  Cb-  H.  Williams.  L.  670. 

— Zweitaktgaskraflmaschine.  Gasmotoren!  abrik  Deutz.  Pat. *692 

Gasofen  siehe  auch  Gasheizung. 

— Gasofen.  H.  Neuburg.  Pat-  *33, 

Gasöle.  Die  Konstitution  der  Gasöle.  H.  Hofs  und  J.  P.  Leather 
L.  MS.  — Beaumont-Öl  zur  Gaserzeugung.  J.  H-  Fltzgerald. 
L.  827. 

Gasprelse.  über  den  Kinheitsgaspreis.  &3.  — Zur  Gastarif  frage. 
Fr  81  eine  ne.  189.  — Die  Gaemdwer  mit  Wecheelsfthlwerk, 
Tai;  und  Narhlgasinesser  und  deren  Verwendungsart.  E.  Mens 
*277.  — Weitere  Erfahrungen  Uber  die  Einführung  des  einheit- 
lichen Sommer-  und  Wint*rga«prei#ee  in  Wiesbaden.  Muchall.  348 

— GaspreisermAfcigung  In  Hajrrentfa  909.  — Herabsetzung  der 
GaRpreise  in  Buntlau.  673.  — Gaspreiaermafuiguog  in  Elmahora. 

197.  (taspreise  In  Erfurt.  949.  — Ablehnung  <les  Antrages 
auf  Erinafsigung  der  Gaepreiae  iu  Eutin.  775.  — Kochgaspreise 
in  Gleiwitz.  414.  — Gaaprelee  in  Kostheim.  51.  — Gaspreise 
in  lzmtUli«Tv  l/W.  830.  — Billiges  Ga»  in  London.  L.  410.  — 
Herabsetzung  der  Leuchtkraft  und  des  Gaspreises  in  London. 
L.  303.  — Erhöhung  dea  Gaopreisee  in  Magdeburg.  219.  — Gas- 
Preiserhöhung  in  Mannheim.  812.  — Rabatt  auf  Heiz-  und 
Kraftgas  in  Marggrahowa.  555.  — Petition  um  Emvafaigung  de« 
Gas  Preises  in  Nürnberg.  19.  — Gsspreiee  für  die  Bahnhofs- 
beleuchlnng  in  Rawitsch.  476  — Herabsetzung  der  Gaspreise 
in  HaargemOnd.  952.  — Sommer-  und  Wintergas  preis  in  Tllait. 
359.  — Herabsetzung  de«  Gaaprelsee  in  Wittenberg.  20. 

Gasaaager  siebe  Exhaustoren. 

Gastarif  siehe  Gaspreise. 

— Sicherung  der  Gas-  und  Wasserwerke  gegen  Verloste  tiei  For- 
derungen gegen  ihre  Abnehmer.  Rütgers.  974. 

UasTersorgiag  siebe  anch  Hocbdruck-Bpeiseieitungen. 

— Gasversorgung  von  Nachbargemeinden.  20.  — Gaserzeugung  in 
den  Kohlengebieten  zur  Fernveraorgung  von  BtAdton  mit  Gas 
□ach  Mendelejeff.  Fr.  Bösen  er.  L.  102.  — über  Gasver- 
sorgung von  Vorortgemeinden.  W.  Ei »el e.  293.  - Hochdruck- 
Speiseleitungen  der  Gaswerke.  H.  Zollikofer.  501. 

— Gaevereorgung  der  Gemeinde  Disteln.  139.  — Gasversorgung 
von  Dobrits  673.  — Versorgung  «1er  Gemeinde  Dotzheim  mit 
Gas  553  — Gasversorgung  der  Gemeinde  Drewitz,  189.  — Gas- 
versorgung der  Gemeinde  Grofszschachwitz.  375  — Gasversor- 
gung von  Delstern  aus  den»  Gaswerk  llageu.  715.  — Gasver- 
sorgung von  Hasser-  536.  — Gasversorgung  der  Nachbar- 
gemeinden  von  Heidelberg.  615.  — Gasversorgung  von  Heifsen. 
633,  — Gasversorgung  von  Kircbnoda.  514.  — Gasversorgung 
von  Klafeld  633.  — Versorgung  des  Orte«  Klein  Zxchachwiu 
mit  Gasglühlicht  783.  — Versorgung  von  Gemeinden  l>ei  Leipzig 
mit  Gas.  755.  — Gasversorgung  von  Mühlheim  liei  OBltibifh. 
616.  870.  — Gasversorgung  von  Neufahrwasser.  870.  — An- 
schluß* von  Nieder-Leppersdurf  an  die  Gasanstalt  Landshut  675. 

— Gasversorgung  von  Nuchbsrgemeinden  von  Oldenburg.  220. 

— Projekt  einer  Leuchtgas  Fernleitung  für  Paris.  L.  410.  — 
Gasversorgung  von  Rasephas  bei  Allen  borg.  909  — Versorgung 
von  Ködemis  mit  Gas.  734-  — Gasversorgung  der  Gemeinde 
Rohrbach.  415.  --  Gasbeleuchtung  in  Steinpleis.  831.  — Ver- 
sorgung der  Gemeinden  Weisenau  und  Mombach  mit  Gas  durch 
das  Gaswerk  Mainz.  62.  — Gasversorgung  von  Weende.  872. 

— Gasversorgung  von  Wulsdorf.  872. 

Gaavertrag.  Gasversorgung  von  Hirschherg.  564.  — Kündigung 
des  Gasvevtvags  io  Marienborg  i/L.  931.  — Bildung  einer  neuen 
Gasgesellschaft  in  Paris.  68  — Vertrag  der  Stadt  Paris  mit  der 
Gasgeaellflchaft.  180.  — Vertragsverhandlungen  der  Pariser  Gas- 
gesellscbaft  mit  der  -Studl.  285.  — Ablehnung  des  Gasvortrages 
in  Paria.  950.  — Vertrag  zwischen  der  Stadt  München-Gladbach 
und  der  Deutschen  Continental  Gasgesellschaft.  675.  — Neuer 
Gasvertrag  mit  der  Imperial  Continental  Gas  Association  in 
Schöneberg-  « 99. 

Generatoren  siehe  auch  Gaabereitung,  Gaserzeugung  und  WaflMiyM. 

— Die  Gaserzeuger  und  Gasfeuerungen.  E.  SchmntoIIa.  L.  389. 

— Lea  Gazogönes.  J.  Dcschamps.  L.  Hit9.  L.  8tt8. 

— Vorrichtung  zur  un unterbrochenen  Verteilung  stückigen  Gute«. 
E.  Besem  fehler-  Pat.  *889.  — Verfahren  und  Apparat  zur 
Erzeugung  eine»  an  Methan  reichen  Btickstofforiuen  Heizgase«. 
E Blaf*.  Pat  16.  — Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung 
•tickfltoffarmer  Heizgase  aus  kohlenwasserstoffhaltigen  Brenn- 
stoffen. E.  Blaf«.  Pat.  16.  — Gaserzeuger.  Fichet  A Heu rty. 
Pat  *632.  — Wechsel ventil  für  Regenerativ-  und  ähnliche  Gas- 
öfen A.  Fischer.  Pat  *752.  — Vorrichtung  zum  Verriegeln 
des  Fülltrichters  für  Gaserzeuger.  N A.  Guillaurne.  Pat  *48 

— Generator.  J Pi  nt  sch,  Pat.  *632. 

Generatorgas.  Untersuchungen  der  mit  konzentriertem  Hauerstoff 
(lindeluft)  gewonnenen  Generatorgase  W.  Hem  pol.  L.  680. 

Gerichtsentscheid.  Gas  gegen  Eleklricitilt.  Gerichtsentscheid  in 
Florenz.  Iü7.  — Klage  einer  ElektricitAtegesellschaft  gegen  eine 
-Stadtverwaltung.  L.  119.  — Haftpflicht  der  Strafseuhuhm-n  und 
Postverwaltungeu  bei  IT ng! ück sfttl len,  hervorgeru fen  durch  Reiben 
von  Telephondrahten  in  Österreich.  L.  195  — EntsrhAdigungs- 
klage  gegen  Klönne-Dortmund.  930. 

— GerichtMpntacheid  betr  Einstellung  der  Gaelieferung  infolge  un- 
pünktlicher Zahlung  iu  Berlin  — Verurteilung  wegen  Leucht- 
gaadiebstabl.  312.  — Die  Pfändung  der  liechte  au«  einem  Ver- 


trage über  Lieferung  von  Gae  und  elektrischem  Licht.  810.  — 
Oberverwaltungsgerichts-Entscheid  betr.  Benutzung  von  Straften 
für  Rohrleitungen.  889. 

Gerichtsentscheid.  Gerichtsentscheid,  betr.  Gasmeasermiete  in  Dal- 
menborst.  106.309.  — Gaatnessermiete  und  Bürgerliches  Gesetz- 
buch; Gerichtsentscheid,  betr.  Delmenhorst.  866. 

— Aufhebung  des  Nernst-Patents.  60  — Nichtigkeitserklärung  dea 
Nernstlampeu  - Patents.  65.  — Nichtigkeitsklagen  gegen  dis 
Nemstlampen- -Patente.  274 

Gessllscbaftea  siebe  im  Namen-  und  Ortsregister. 

Gesetze.  Gewerbeordnung  und  Gasanstalten.  C.  Steuernagel. 
161.  — Die  Herstellung,  Aufbewahrung  and  Verwendung  von 
Acetylengaa  und  Lagerung  von  Cnlciumkurbid.  L 322.  — Un- 
fallverhütungsvorschriften  für  Acetylen-Gasfabriken.  ‘.'Htj,  — An- 
bringnng  von  Gasdruckreglern  in  Gasleitungen.  369.  — Vor- 
schriften für  Wassorga«  in  ixmdon.  L.  768.  — Die  chemische 
Industrie  in  der  deutschen  Zoll-  und  Handelsgesetzgebung  dea 
neunzehnten  Jahrhunderts  G.  Müller.  L.  967. 

— Das  schweizerische  Gesetz  für  Schwach  und  -Starkstroinanlagen. 
L.  569,  — Klektricitätagesetz  des  Schweizer  Rundes.  889. 

— Energie  und  Recht.  E.  Budde.  1«.  217-  — Luftrecht.  J.W,  Ju- 
ri ach  L.  791. 

Gewerbeordnung.  Gewerbeordnung  und  Gasanstalten.  (3.  Steuer- 
nagel. 161. 

Gewinde  siche  auch  Normalien 

— - Berechnungen  über  das  Gewindeschneiden  nach  den  englischen 
und  nach  den  mm  Maften.  W.  Sorg  L 829. 
Glchtgasmotorrn.  Hochofengase  für  Gasmotoren.  F,  Lürmann. 
L.  195.  — Verwertung  der  Hochofengase  in  Gasmaschinen  auf 
der  llseder  Hütte.  F.  W.  Lürmann.  L'  670.  — 500-pferdiger 
Gichtgaamotor  ln  Duisburg.  179.  — Körtingscho  Hochofengas- 
motoren  in  Amerika.  I-  614.  — Ein  Gichtgaamotor  von  700  PS. 
1-  614. 

Gleichstrom  siehe  Elektrotechnik 
Glühkörper  siehe  auch  Abhrennapparate. 

— Mikroskopisch«*  Gltthkürperuntersuchungen.  C.  Killing.  461. 

— Mikroskopische  Glühkörperuntereuchungen.  J.  Scharrer. 
657.  — GaaglahlichUkizzen.  Ziels  & Bruno.  82.  — Das  Gas- 
glühlicht  und  dio  Herstellung  dor  Glühstrümpfe.  Andös.  1.  496 

— Amerikanische  Gasglühkörper.  I..  103.  — Glühkörperpreise  in 
Magdeburg.  198.  — Billigere  Glühkörper  in  England  1-.  388. 

— Glühkörper.  Balm,  Hill  A Sons.  Pat  412.  — Verfahren 
zum  Können  und  Harten  von  Glühkörpern.  W.  Bruno.  Pat.  9u8. 

— Verfahren  zur  Herstellung  haltbarer  und  leuchtkrüftiger  Glüh- 
kör|»er.  H.  Helm  ec  kr.  Pat.  65t.  — Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Glühkörpern.  O.  Knöfler.  Pat.  *82.  — Ver- 
fahren zur  Herstellung  eine«  Thorstrumpfes.  R.  Langhaus. 
Pat.  öS.  — Verfahren  zur  Herstellung  widerstandsfähiger  Glüh- 
körper. G.  Meyer,  E.  Cervenka  und  J.  Berat  Pat.  236. 

— Glühatrtmipfkörper  aus  Kctlenwirkware.  U Meyer,  fat  713, 

— Maschine  zum  Fertigstellen  von  Glühstrümpfen  aus  den  im- 
prägnierten Gewirken.  J.  I-  Müller  und  J.  Bonnet  Pat.  673. 

— Verfahren  zur  Herstellung  von  Faden  für  Glühkörper  aus 
geschmolzenen  oder  erweichten  Oxyden.  R.  A.  Nielsen.  Pat  672. 

— Verfahren  zur  Herstellung  von  Faden  für  Glühkörper. 

A.  M.  Plaissetty  Pst.  793.  — Vorrichtung  zaro  Formen 
und  Harten  von  Glühkörpern.  A.  Rammoser.  Pat.  *390.  — 
Glühkörper  aus  Asbestgewebe  8.  Bauherrn ann.  L.  234.  — 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühkörpern  aus  Asbest, 
8.  8a ubermann.  Pat.  472.  — Glühkörper.  J.  R.  Schauer. 
Pat  340.  — Verfahren  zur  Aubehliefmjng  zur  Glühstrnmpf- 

fabrikatton  dienender  Rohmaterialien.  L.  Weifs.  Pat.  809  — 

Graphit.  Verfahren  zum  Entfernen  des  Retortengraphits.  K-Bchmitl 
Pat  478. 

Gruppeabrsnaer  siehe  Gaoglühlicht 
Gnminl  siehe  auch  Guttapercha. 

Gantmiwaren.  Was  tuuft  der  Käufer  von  Gummiwaren  wissen? 
I*  338. 

Guttapercha.  The  rubher  of  Mindanao.  690. 

Kühne.  FemsehlflHsel  für  Gaahahne  I*  712.  — - Femschlüasel 
zum  öffnen  und  Schlieften  von  Hahnen  in  beliebiger  Jgige. 
R.  Roesler.  Pat  *651. 

— Hicherheitahahn.  H.  Rostin  und  E Arnold.  Pat.  *672.  — 

Vorrichtung  zum  Kegeln  der  Einstellung  von  Gosbtthnen. 
P Moses.  Pat.  *307.  — Verteiluugshahn  für  mehrarmige  Gas- 
beleuehtungskörper.  A.  Quitmann.  Put.  *552  — Bel  hat  - 

thtttig  sich  schlicfeender  fiashahn  U.  Roatin  und  E.  Arnold. 
Pat.  *662.  — Vereinigter  Oaa-  und  Wasserhahn  für  Flfiasigkeita- 
erhitzer.  F.  Siemens  Pat.  *391.  — Vorrichtung  »um  sclbst- 
OiAtigcn  Umstellen  von  Hahnen  zu  voraus  liestimmten  Zeiten. 
O.  V.  Bigurdsson.  Pat.  *888.  — Gashahn  mit  Einstellung. 
A.  Vofs  «en.  Pat  *16 

Handelsgesetze  siehe  Gesetze. 

Heizgas  siehe  Gaserzeugung,  Guaheizung  und  Generatoren. 
Ileizstoffe  sieh«  anch  Brennstoffe. 

— Brennstoffe.  II.  Meidinger.  L.  631.  — Les  corobuetibles 
-olidefl,  liquides,  gozenx;  Analyse,  determination  du  pouvoir 
calorißi|Ue.  H.  J Philipps,  übersetzt  von  Ko  säet.  L.846.  948. 

Helznng.  Uber  Fernheizwerke.  P fütener.  L.  47.  — Gasfeuerung 
für  CentralwasBcrheizung.  201).  — Die  Gaserzeuger  und  Gas- 
feuerungen.  E.  Schmatolla.  L 389.  — Altrömische  Heizungen. 
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Beleuchtungswesen.  — Sachregister. 


0.  Krell  *en.  L»  496,  — Leitfaden  sinn  Berechnen  und  Ent- 
werfen von  Lüftung»-  und  lleizuugsan lagen  H.  Rietacbel. 
L M"7. 

Heizung.  Zwecks  Leuchtgaserzeiigiing  mr  Retorte  nusgebildetcr 
Zimroerofen.  B.  Baum.  Pat.  *1%’ 

Heizwert  -ich«*  auch  Heix»toff<>. 

— Zur  kalorimetrischen  Untersuchung  von  Brennmaterialien. 
II.  Lang«.  I.  11t*.  — Zur  Geschichte  der  Htliyifllieh— ttlion 
in  München  K.  v Hoyer.  1-  32U.  — Prüfungsanstalt  fUr 
Brennstoffe  in  ReichentH*rg  in  Böhmen  L 820.  — Die  Fort- 
setzung einheitlicher  Bestimmungen  bei  kalometriachen  Ver- 
suchen. Kitzing.  I..  612.  — Zur  kalorimetrischen  Untei 
*nchnng  der  Brennmaterialien-  W.  Heuipel.  I.  530.  — Di« 
Mahler  - Kroekersche  Kalorimeterlxurib«  und  das  Wannerache 
Pyrometer  J.  Wolf  mann.  L.  589.  — Analyse  chimique  et 
Essais  de«  combnstible«.  L.  Carnpredou.  L.  6J1.  — Über 
eine  nenn  Methode  der  Klementaianalyac  P.  T hi  bau  I t uixl 
A.  Cbr.  Vournasos  L.  828.  — Methoden  und  Apparate  sur 
Bestimmung  dea  Heizwertes  von  Brennstoffen  E.  Kr  (lg  er. 

L.  82-». 

Hochdrock-Spelseleitange  n siehe  auch  Gasversorgung. 

— Ober  i hmvervorgang  von  Vorortgemeinden.  W.  Eisele.  293. 
— Hochdruckleitungen  für  Gas  in  Amerika.  Q.  F.  Goodnow. 

L 803.  — Hochdruck. Spciaeleitungpu  der  Gaswerke.  II.  Zolli- 
kofer.  *5ul. 

Hochofengas  siehe  Gichtgas. 

Hochspuunung&aiilagen  siehe  Elektricitfttewerke  and  Elektrische 
Spannung. 

Holzgas.  Holzgaafalmkation.  20  — Ilolxgaefsbrik  in  Bruseo.  88. 
— Holzgasgenerator  zur  Erzeugung  von  Kraftgas.  J.  DeBchamps. 
L.  166  — Gas  aus  lloixabfitllcn  und  Braunkohlengrua.  716. 
Holzkohle.  Holzverkohlung,  fl.  Kramer.  L.  388. 

Hygiene,  Leitfaden  der  Hygiene.  C.  Ch.  Nufabauin,  L.  846.  — 
Daa  gesunde  Haus.  6.  Kröbnke  und  11.  Müllenbach. 
L.  888. 

Illumination.  Gasverbrauch  wilhrend  der  KrOnungsfeierlichkciten 
in  l.ondon.  L.  768. 

Indikatoren.  Zur  Genauigkeit  der  Indikatordiagramme.  L.  C-  Wolff. 

1.  118.  — Vorbereitungen  zur  Entnahme  von  Indikatnrdin 
gram  men.  I..  217. 

Imrenlearirlssenscliaften.  Handbuch  «ler  Ingenicurwissenschaften. 

L L.  889.  829.  — Fortschritte  der  Ingenieurwissenschaften  1.  9. 

L.  488. 

Installationen  siehe  auch  Klektriache  Installationen. 

— Bezug  der  Vorschriften  für  Herstellung,  Benutzung  und  Unter- 
haltung von  i’rivatgaeeinrichtungen,  812.  — OrtspoTixoilicbc  Vor- 
schriften für  Anlage  von  GaMvinricbtungen  in’GebAuden.  832. 

— Die  Ausführung  von  InMtallationsarbeiten.  W.  Beiei  stein. 
•93.  — Die  Gasmesser  mit  Wechselzahl  werk.  Tag-  und  Nacht-  J 
gasrneeser  und  deren  Verwendangssrl  E.  Merz.  *277.  ~ Kursus  | 
für  Installateure  von  Gas-  und  Wasserleitungen  etc.  In  Karlsruhe. 
L.  — Ausstellung  fitr  Rlechindustne  und  Installation  in 
Karlsruhe.  649.  — Beleuchtungskörper  und  Installationen  in 
Japan.  I..  967. 

— Bücher  für  Gasinstallateure.  2 92.  — Gas  and  Gaa  Fittings. 
H.  F.  Hills.  I.,  483.  — Katechismus  der  Klempnerei.  F.  Dreher. 

L 496  — Installateur  Kalender  für  1909  G Putnky  I..  846. 
— Wasser-  und  Gasanlagen.  0.  Geifslcr  I,.  888. 

— Errichtung  eine«  städtischen  Gosinstalhitionsgesclittfti-s  in  Burg. 
159.  — Städtische  Verkaufsstellen  für  Gaseinrichtungen.  260.  — 
Antrag  auf  Beschlufs:  *Installiititin«itrbeitei»  nur  Mlblllz4l|Ml 
Installatiousmeistern  zu  übertragen.«  453.  — Zur  Krage  von 
Gasinstallationen  in  Wohnungen  auf  dem  Vcrbamlstag  Deutscher 
Klempnerinnungen  in  Halle.  ;*74  — Ausführung  von  Instoilations- 
arheiteri  durch  die  Gaswerke.  F.  Schäfer.  649.  — Die  In- 
stulhitiuoxtbutigkeit  det  Gas-  uml  Wasserwerke.  897.  — Die 
Insbillationsthäligkeit  der  Gaa-,  Wasser  und  Elektricllätswcrke. 

K.  Süpfle.  940.  — Bcarhlufs  betr.  Handel  mit  Beleuchtungs- 
körpern und  Ausführung  von  InstaUalionsarbeiten  durch  die 
Gasanstalt  in  Stendal.  9«2. 

In tensiv brenne r siehe  Starklichtbreuner. 

Invertiertes  («asglühllclil  siehe  Gaaglühlicht. 

Kabel  siehe  Klektriache  i-eiiungcn 

Kalender.  Ohergang  der  Reduktion  des  Hchaarschen  Kalenders 
für  Gas-  und  Wasserfschtechniker  an  E.  Schilling  I-  218. 
— G.  F.  Schaars  Kalender  für  das  Gas-  und  Waaserfzch.  E. 
Schilling  L,  928.  — Instellateurkalender.  C.  I'ataky  1»  846 
Kandelnber  siehe  auch  Laternen  und  Str&frcnbeieuchtung. 

— Kandelaber  tiir  Versuche  mit  Lucaalampen.  Horn.  *25.  — Auf- 
zug für  Gntdnnipen.  Vereinigte  .Metallwarenfabriken 
A.-G.,  vorm.  Haller  & Co.  Pat  *32, 

Karbide  siehe  auch  Calciiitnkarhid. 

— Lea  Carbure*  utetalliques , Conference.  II.  Moissan.  L.  681. 
Karbosprit  siebe  8piritusglühlichL 

Karburierung  siehe  auch  Luftga*. 

— Kartellier  Vorrichtung,  D.  J.  Brown  Pnt.  473.  — Verfahren 
zum  Anreicheru  von  Heiz-  und  Luftgusen  mittels  fester  Kohlen- 
wasserstoffe. G Del  in,  Pat.  691.  — Vorrichtung  «um  Karbu- 
rieren  von  Gasen  mit  Regelungder  Flüaaigkeltäzufiihr.  F Keller- 
Kurz-  Pat.  176.  — Verfahren  zum  Anrelcliern  von  Leuchtgas 
mit  Olgaa  J.  R.  Ilc  Lean.  l*at  'v>8.  — Karteir:orup|*arwt. 

A.  Orlandi.  Pat.  340.  — Karburierapparat.  The  Portable 


Gae  Fountain  8yn diente  Limited.  Pat.  513.  — Kai-- 
borierapparat  mit  spiralförmig  gewundenen  ScbopfrOhren-  O. 
Verb  ugen  und  G.  I..  v.  Gink  Pat.  2*8. 

Katalyse.  Über  Katalyse.  W.  Ostwald.  L.  49G. 

Kautionen.  Zinszahlung  für  hinteriegle  Kautionen.  416.  436.  456 

Kehricht.  Kehrichtvergasung.  Dr,  Bnjurd.  L 117  — Über 
Kehricht  - Verbrennung  und  -Vergasung.  Bujard.  L.  235 
Müll  zur  Heizung  von  Kesseln  in  Elektricitatawerken.  \.  339. 
— Beseitigung  von  Haus-  und  StralHenabfällen  in  Großstädten 
W.  Oppermann.  L.  531.  — Verbrennungsofen  f.  Abfälle.  H. 
Kori.  L.  888. 

kcroslicht  siehe  PetroleumglCthlicht 

Kenten.  Eigenschaften  und  IiCUchtvermOgen  der  Stearin-,  Paraf 
ün  und  Spermaceti-Kersen . k Ruggeri.  L 117. 

Klrcheubelzung.  Gasheizung  in  der  Minoritenkirche  in  Wien.  L.  14. 
— Kirchenbeiznng  mit  Ga*  in  Ohlau.  498. 

Kltsonlicht  siehe  Petroleumglühlicbt 

Knallgas.  Knallgashrenner.  B.  Dräger.  Pat.  *968. 

Kochel arlchtnngen  siehe  Gaskochapparate  und  Elektrische  Koch 
Apparate. 

Koch  gaa.  LeuchtÜammen  an  Koebgoaleltungen  180.  220  276.  — 
Leuehtllamxnen  an  Natzgasleitungcn  in  La  Iwigsburg  276. 

Kohlen  siehe  auch  Braunkohlen,  Gaskohlen,  Steinkohlen,  Coke. 

— Zur  Kenntnis  der  Bildung  von  fossilen  Kohlen  8.  Stein.  L 46. 
— Cher  di«  Mineralkohlen  Ungarn«  A Kalecninsky  L 174 
— Die  Bedeutung  der  Mikroorganismen  lür  die  Entstehung  der 
fossilen  Brennstoffe.  B.  Ke  na  ult-  L.  987.  Die  temgulischeii 
und  japanischen  Kohlen.  W.  C.  Anderson  und  J.  A.  R.  Hen- 
der* o n.  I.  568.  — Zusammensetzung  und  Heizwerte  öster 
reichischer  Stein  und  Braunkohlen.  Kuhlenproduktion  und 
WertverhlUtnisso  der  Kohlen  Nordwestbühmeus,  0«terTeichs  und 
anderer  Länder.  L 591,  — l.es  Charbous  ani^ricalns.  E.  Loz». 
L.  801». 

— Anlhracite  Coal  Industrie.  P Boborts.  L.  322.  — l4*s  Char- 
Isins  amürieains;  Production  et  Prix,  Havage  et  Roulsge  ro^-- 
caniques.  E.  I.nze.  L 433.  — Wertverminderung  von  Kohle  nod 
Coke  durch  den  Wassert r«nsp«»rt.  I-  560.  — Mechanischer 
Köhlern ranspoil  in  Kopimhagen.  F.  D.  Marabu II.  *603.  — 
Die  Kohlen  verlade  Vorrichtung  des  Gas  Werkes  in  Nancy.  Koppler. 
•697.  — Kohlenafieicher  der  Lowell  Gae  Light  Co  in  Ixiwoll. 
Mas*.  F.  M.  Bo  w mann  I«  846.  — Verfahren  znr  Verwertung 
von  Waechhergen  und  ähnlichen  Kohle  enthaltenden  Abfällen 
der  Kohlengruben.  A.  Ülezinger  und  O.  Wuldthuuaen. 
Pat.  888. 

— Verhütung  der  Selbstentzündung  von  Kohle  in  Kohlenstapcln 
oder  Kohivnhunkem.  D.  Morck.  1-  255 

— Unterscheidung  der  Kohlenstoff-  und  Kohlenarten.  E.  Donath 
und  U M Margosche».  I..  550.  — Itesiimmung  von  Schwefel 
in  der  Kohle.  Ch  W.  St  od  dort  L.  867 

Kohlenoxyd.  lKssocinolin  des  Kohlenoxydbaeraoglobin*.  N.  Gre 
ha  nt  L.  45<J.  — Verschiedenheit  von  Leuchtgas-  und  Koblen- 
oxydvergiflung.  Ferachlund  und  E.  Vahlen.  L.  660. 

Kolileiiwasserstoffe  siche  auch  einzelne  Kuhlenwasf-erstoffo. 

— Izw  Carbures  d'Hydrogene.  M Berthelot  I..  15.  — Aus- 
atmung von  Wasserstoff  und  Kohlenwasserstoff«1!)  «lorch  die 
Pflanzen.  H.  Pollaccl.  L.  47.  — Die  schweren  Kohlenwasser- 
stoff«* Im  l^iuchtgaae.  P.  Fritzsche.  281.  — Pyrogenetische 
Kontakt rezklionrn  organischer  Verbindungen.  W.  Ipatjew 
L 338. 

Kondensation  siche  Kühlung. 

Konlaktreaktloaen  siehe  Kohlenwasserstoffe. 

Kosten  siehe  Beleuchtung. 

Kraftgas  siehe  auch  Gichtgas  und  Holzgas. 

— Über  Neuerungen  an  KraftgeMO legen  I-  81.  — Uber  Sangg»*< 
und  Seaggaimotorea.  A.  oteae.  *517.  818  887.  861.  — 8eug* 
gaa-Gensrator  von  Benier  *617.  — Bauggsa-Generetor  von  Taylor 
•518.  — Bauggaa- Anlage  von  Benz.  *518.  — Saug-Generatorges- 
Anlage  von  M.  Hille.  *619.  — Saug-Generatorgss  Anlage  der 
Gasmotorenfabrik  Deutz.  *620.  — äaug  Generatorgas  Anlage  von 
Gebr.  Körting  *52U.  — ■ Körting*  krultgosanlagc  ohne  Dampf- 
kessel (Saug-  and  Druckgas- Anlage  - *621.  — i>aug  Generatorgas 
Anlage  von  J Pintecb.  *521.  — Motoren  mit  Kraftga* betrieb 
K nölke.  L 550.  — Kratt-  oder  Geueratorgas  Anlagen  für  Druck 
und  Sauggas.  Job.  Körting.  *579.  — Kruftgasanlagen  und 
-Motoren  (Saug  Generatergas  Anlagen  Th  lleiges.  I~  689.  — 
Etudes  »ur  divers  gas  combustibles.  A.  Lencuuchez.  1^  829. 
— Wasserwerk  mit  Krafigaslietrieb  in  .Sclrönefeld.  911. — Coke 
gegen  Anlbraclt  im  Kraftgasbetrieb.  972. 

— Absperrvorrichtung  für  Gasleitungen  The  Blast  Furnace 
Power  Byndicate  Limited.  Pat  ^4. 

Kraftgasmotoren.  Versuch  an  einer  Kraflgasanhtge.  L.  li»5.  — 
(ietu*ratorgaaanlagen  für  den  Betrieb  von  Klektricitktsw erken. 
K.  Rofs.  L.  711. 

Kflhlnng.  Theorie  der  Kondensation  von  Steinkohlengas.  A.  F. 
Browne.  630. 

Karvenanalysator  siehe  Elektrotechnik. 

Laderorrlrlitang  siehe  auch  Retorten. 

Beschaffung  einer  I. ade  Vorrichtung  für  die  Gasanstalt  Weimar  756. 

Lampen  siehe  auch  Gashängclampen  und  Beleuchtungskörper. 

— Modem«  Tischlampen  für  Gas.  1..  681. 

— I^eicht  auswechselbarer  VergaH«*r  für  flüssige  Brennstoffe.  G. 

Barthel.  Pat  *31.  — Ducht führung  für  Rundhrenner.  M. 
Böllersen.  Pat.  *672  — Dumpf  lampe,  bei  welcher  die 
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1-ampenhitze  durch  Expansion  einer  eingeschloesencn  Luftmaase 
Aa  motaoog  de«  Vardanpfm  vermittelt.  <3  Gnlkfa.  I’at. 
•672  — Vorrichtung  zum  Vorwärmen  und  Filtrieren  des  vom 
Brennstoff  lichältcr  zu  einem  öldnmnfbrenner  geführten  Brenn- 
stoffee.  E Grube.  Pst.  *39.  — lieixbrenner  für  Verdampfer- 
lampen.  C.  OljroL  l'at.  liHl.  — Lnftvorwärmondcr  Doppel 
cylinder  für  Petroleuindochtlampen  J.  Jürgens.  Pat  •filfi. 

VerOdlungsvorrii-htung  für  den  Heiz-  und  Betriehshiennstnff 
bei  Kohlcnwosscrstoffbrennerti.  E.  Philipps nn,  1L  M. 
Itaker  jun.  and  W H.  Sabel.  Put  Lumpe  für  tlüs 

sige  Brennstoffe,  welche  zur  Benutzung  als  Tisch,  Wand-, 
Hange-  und  Handlamp«  geeignet  ist.  L.  Schon  und  C.  Heller. 
Pat.  *31.  — Unter  hydrostatischen»  Druck  »teilender  Vergaser 
für  D*mpflaui|>en.  W.  LL  A.  Sieverts  Pat.  *77t>.  — Vor- 
richtung zum  Reinigen  der  Düse  von  Dampflampcn-  W.  Stnitli. 
Pat.  *;ü;i 

Laupeucjlinder  siehe  Cylinder. 

Lampeaglocken.  IJchtbrvchende  Lampenglocke.  W.  L.  Strachau. 
Put.  ai_ 

Internen  siehe  auch  Strofsenbeleuchtung. 

— Entschädigung  für  nmgefahrene  Internen  456.  JtflfL  — Sturm- 
sichere  Laternen  9 «2. 

Leuchtfeuer,  Elektrische«  Leuchtfeuer  zu  Arkona.  I9u 

Leuchtfontänen.  Die  Lntwickelung  der  l^euehtfontAnen.  I-  Stic 
ringer.  I.  li.  — Die  tauchtfontllne  auf  der  Ausstellung  in 
Düsseldorf.  353.  — Vorrichtung  zuui  Erzeugen  farbiger  Licht- 
effekte  in  fallenden  Wasserstrahlen.  F.  de  Mare.  Pat  *591. 

Leuchtgas  siehe  auch  Gashereitung,  Luftgiis  etc. 

— Neue  Leuchtgase  1.  98.3 

Leuchtkraft.  Herabsetzung  der  Leuchtkraft  und  de»  Gaapreisc*  in 
London  I»  — Ifle  Leuchtkraft  des  Gases  in  der  Zukunft. 

1L  E.  Jone«  Gü?*- 

I.e urhtlrmc.  Acetylen  für  f.euchtUirtnv-  673- 

Licht.  Der  Äther  und  das  Licht  J.  v Kadinger  L.  liu  — 
Ergebnis»«  der  neueren  Strahlungsmessungen.  CI.  Schäfer. 

L ili.  — Licht  und  Warme  R.  IL  Blochmann.  L.  82.  — | 
Untersuchungen  über  die  Polarisation  des  licht«  in  trüben 
Medien  und  des  Himmehdichla  mit  Rücksicht  auf  die  Er- 
klärung der  hlanen  Farbe  des  Himmel«.  J M.  Purnter.  L.  82. 
— Der  Druck  des  Lichtes  auf  kleine  Kugeln  und  die  Arrhenius- 
«che  Theorie  der  Kometenschweife  K.  Sch  warzschild  L.  82. 
— Einige  Aufgaben  der  Wellen-  und  Farbenlehren  des  l.ichts 
I..  Pilgrim.  I»  82.  — Über  die  Lumineacenx-Spektren  der 

seltenen  Erden.  E.  Baur  und  1t.  Mure.  L.  1Ü3.  — Über 
Lichterscheinungen  der  elektrischen  Entladung  bei  der  Tem- 
peratur der  flüssigen  Luft.  N U.  Zelinsky.  I*  118.  — Die 
Wirkung  des  lichtes  auf  Menschon  und  Tiere.  L.  2AL  — 
Messung  der  von  Lichtstrahlen  au-getlbten  Druckkräfte.  L.  3.3  4 . 

— Optische  Studien.  II.  ('.  Klein.  L.  390.  — Iuteudtät  und 
atmnsphärDche  Absorption  aktinischer  Sonnenstrahlen.  C.  Maach. 

L.  493.  — Da»  mechanische  Äqui valent  der  Licliteinheil.  K. 

A ng  ström.  L 7l<0. 

Lichtmessung.  Photmnetrischc  Prüfungen  der  Physlkuliach  Tech- 
nischen Reiehsanstalt  im  Jahre  UHU.  493.  — Bericht  der  Licht- 
nH-r«  Kommission  de»  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fach männern.  657. 

— Cher  ein  Photonieter  zur  Messung  der  Helligkeitaverteilung  in 
einem  Raume  ohne  Zuhilfenahme  einer  Zwi-ichenlichtqnelle 

J i laiaan.  L.  iili  4110  Apparate  ivr  B— Hmmoog  der 

Flachenhelligkeit.  LLKrüf»  *7:1«  — über  ein  Mikmspektml- 

photoiueter  uach  Engelmann  mit  Gitterspektrum.  LL  Sieden- 
t opf  L.  Ü21L 

Lin  de  In  ft  siehe  auch  Luft 

— Untersuchungen  der  mit  konzentriertem  Sauerstoff  (IJndelnft 
gewonnenen  Generatorgase . W llenipel  L.  tUH 

Lltteratur. 

— Verschiedenes.  Verhandlungen  de«  Deutschen  Vereine  von  Gas 
und  Wasserfach  männern  au»  dem  Jahre  1901.  L.  134.  — Ge- 
schichte eines  Gelehrten,  erzählt  von  einem  Ungelehrten.  L. 
Pasteur.  L.  390.  — Der  Kampf  um  <lie  Cheopspyramide. 

M.  Eytli.  L.  432.  — Über  die  Erhaltung  der  Kraft.  II.  Helm - 
lioltz.  L.  49b.  — J]  Gaz  Rivista  tecnica,  industrinle,  coin- 
merriate.  Gap  V.  Calzavara  I..  7 12. 

I.acaalampe.  Kunde  In  her  für  Versuche  mit  LncaflSampen  Horn.  *93 
— Üt-er  das liueadtht  Ebner  1 — Beleuchtung der  Frlad- 

richstrafee  in  Berlin  mit  Lucaslicht.  L.  Hi.  — Die  l.uc&slampr 
unbearbeitet  zur  Verwendung  für  den  Aufzugsrneclianismns  mit 
doppeltem  Seile,  sowie  zur  SpiritusxQndung.  W u n der  lieh.  *fl2l. 
--  nlsBlortaBiug  for  üciÄicht.  Hdb. 

Luft.  Die  Verflüssigung  der  Luft.  O.  Kauaeh.  L uliL  Die 
Verwendung  der  flüssigen  Luft.  O.  Kausch.  L llLL  L.IÜiL  — 
Verflüssigung  der  Luft  durch  Entspannung  mit  verwertbarer 
tuberer  Arbeitsleistung.  G.  Claude.  L-  liLL  — Die  flüssige 
Loft.  D'  A rs  o n v a I.  L-  tilfel 

Loftgas  alelie  auch  Gaabereitung. 

— Lnftgiisappur.it  von  Gehr  Michel.  S Schiff.  I-  1D2.  - 

Einiges  Uber  Luftguscentralen.  I.  235.  — Aerogenga».  UliL  — 
über  Apparate  zur  Erzeugung  von  Aürogengaa.  Polak.  914. 

— Stofsfangvorrichtung  für  di«  Luftzufilhrnng  an  Kurhtirierein- 

richlungen  G Fischer.  Pat.  — Karhnriorvorricbtnng 

G.  Fischer,  M.  Richter,  I L M ■?  M*;rn.  F.  Woda  und  P 1 
Pallcstcr.  Pa».  8dL  — Vorrichtung  zum  Karburieren  von  Luft  J 
8.  Hutterer- Häuslich  Pat.  ZiL  — Verfahren  zur  Erzeugung  l 


von  Luftgas.  M.  Priester.  Pst.  497.  — Karbnrierapparat. 
Sockte  Anonyme  Du  Nouveau  Gaz.  Pat.  236. 

Loftgas.  Luftgasanlageprojoktin  Alt-Lnndsberg.  L91  — Projekt  einer 
Luftgaeanlsge  in  Benneckenstein.  413.  — Inbetriebnahme  einer 
Luftgaaccntrale  in  Glownu.  ü£l  — Luflgaaanlage  in  Herrn- 
protach.  633  — Luftgas-Strafwenhclcuchtung  in  Pinne.  13H  — 
Errichtung  einer  l.uftgnsanstult  in  Telgte.  124. 

Lnftrecbt.  Luftrecht.  Juri  sch.  L.  IH1_ 

Lflftnng.  J-cilfaden  zum  Berechnen  uml  Entwerfen  von  l.üflung»- 
uud  Heixungsaulageu.  H.  Rietschel.  L.  867. 

Laftcsfuhr  siehe  Reinigung. 

Lunlneseeni  siehe  Licht. 

Maschinenzeichnern.  Anleitung  zum  Zeichnen  und  Entwerfen  von 
Maschinenteilen.  H,  Lölling.  I«  828. 

Maaerfeuchtlgkeil.  Uber  den  Einfluß«  der  Mauerfeuchtigkeit  auf 
die  Wärroeieitung.  C.  Moor  mann. 

Meteorologie,  über  den  Wassergehalt  der  Wolken.  V.  Conrad. 
L 82. 

Methan.  Neue  Bildung  von  Methan.  P Sabatier  und  J.  II. 
Senderena  L.  270.  L.  3 38.  — Langsame  Oxydation  von 
Methan  bei  niedrigen  Temperaturen.  W A.  Hone  und  R V. 
Wheclcr.  Um. 

Mlllennlamllcht.  Mitteilungen  ühor  Gasgliiblicht  und  Starklicht- 
brenner. LL  Drehst- limi dt.  *878.  — über  das  Millenniumlicht. 
Hirschfeld.  1114. 

— Starkhchthrenner  von  R.  Steilberg  auf  dem  Alexanderplntx  in 
Berlin.  3QK.  341.  — Millenniumlicht  xur  Strafsoubelruclitung  in 
Berlin.  462.  Einffihrung  des  Milienniumlichtcs  in  Berlin.  ■*>  1 3. 

— .Millenniumlicht  auf  dtf  Ausstellung  in  Düsseldorf  üäL 

Mineralöl  siehe  such  Gasöl  und  Petroleum. 

— Mineralöle.  L.  Singer.  L.  235. 

Mineralölzoll.  Mineralölzoll  uml  Gaaiudustrie.  A.  Frank.  241. — 
Petroleum  und  Minenilölzoll  in  der  Zolltarif-Kommission.  373. 

Miacbgss  siehe  auch  Gnshereitung 

— Verfahren  zur  Herstellung  eines  die  Brenner  nicht  vernifsenden 
Acetylenmischgaoes.  J.  Pi  nt  ach.  Pai.  236 

Miachvorrlchtnng.  Gasintsohvorrichtung.  A.  Molet.  Pat.  842. 

Monazit  siehe  Thorium 

Moalerkonatrnktlon  siehe  Bahnanlagen. 

Montanwachs.  Über  Montanwachs.  E r.  Boy  ca.  L.  117. 

Motoren  siehe  auch  Abwlrme,  Benzinmotoren,  Dampfmaschinen, 
Elektromotoren,  Elektrische  Bahnen,  Elektrische  Selbstfahrer, 
Gasmotoren,  Kraftgaa,  Petroleommotoren,  Spirit uamotoren. 

— Der  Wellenmotor  in  Santa  Cruz.  L.  Ü3Q.  — Guide  pour  re»aoi 
des  motoura  A vapeur,  ä explosion.  J.  Buche tti  L.  631.  — 
Kraftbcschaffung  durch  kleinere  Motoren.  L 690. 

Motorfahrzeuge  siehe  Selbstfahrer  und  Gnsboote. 

MaffeniJIchtaug  siehe  Rohrleitung. 

MBII  siehe  Kehricht. 

Mflllverbrennnng  siehe  Kehricht 

Naphtha  «lebe  auch  Petroleum. 

— Naphtha  als  Konkurrent  der  Steinkohle  in  Europa.  L.  2hti.  — 
Die  Verwendung  der  Naphtharückstamle  in  den  russischen 
Hüttenwerken.  2BU. 

Naphthalin.  Über  die  Konten  der  NaphthalinwAsche.  R.  Lieber- 
kn  echt.  31 6-  — Über  die  lAilichkelt  des  Naphthalins.  J.  F. 
Smith.  <163.  — NuphthoJinwiacbor  von  Mnnoschck.  L.  791. 

— Kontrolle  de»  NnphthalinwftHi-hcrs.  812. 

— Gaswa»cher  zur  Abscheidung  de»  im  Gase  enthaltenen  Naphtha 
lins  u.  dergl.  Berlin- Anhalt  Luche  Maschinenbau -Aktiengesell- 
schaft Pat.  LiCÜ. 

— Aufstellung  eine*  Naphthalinausscheideni  in  Hadnr^iolien.  956  — 
Anti  Naphthalinapparat  der  Gasanstalt  in  Lennep  179. 

Naphthnlinvcrstopfsag.  Nsphthalinbe»eitigung.  2ii  — Verhütung 
von  Xaphlhalinverstopfungen.  90«>  — Verhütung  von  Ver- 

stopfungen in  den  Slrafsenleltungsröhren  besonder»  in  Ijtleruen- 
Znleitungen.  9~A). 

NrntioiialökeDomte  »ich©  Volkswirtschaft. 

Natargus.  Vorwendung  von  Naturgn»  in  Lothringen.  7 1 3. 

Naturwissenschaften.  Grundrifs  einer  Geschichte  der  Naturwissen- 
WbttflM.  F Du  11  u e m a 11  n.  L.  SIS, 

Nebenprodokte  sich©  die  eiuzeinen  Artikel. 

Normalien  siche  auch  Normen. 

— Gewindononnalien  und  Normalien  Kommission.  7‘9ü.  — - Du«  intor 
nationale  Gewindesystem  auf  metrischer  Grundlage.  S.  J.  5K9. 
VonehUg*  für  Noimalien  i.’uf»eiscrner  Röhren  in  der  New  Eng- 
land Water  Works  Association  4_  17  L — Amerikanische  Nor- 
malien für  gufscifiM'rne  Röhren.  L.  ifd  R»*vi»ion  der  Gewinde 
für  schmiedeeiserne  Röhren.  Rodeck.  962- 

— Normalien  für  elektris<'he  Kabel.  L.  373.  — Nunnalien  für 
elektrische  Maschinen  und  Transformatoren,  hernuspegeben  vom 
V'erhand  deutacher  Elektrotechniker.  L.  82LL 

Normen.  Nonnen  für  Karhidverkehr  und  Acetylenapparate. 
A . F r a n k.  L.  2&L 

Nnlzcffckt  »lohe  Feuerungen. 

Ofen  siehe  auch  Feuerung,  Gasofen,  Generatoren.  Hetortenofeu. 

— Zwecks  Leuchtgaserzeugung  zur  Retorte  ausgehildetor  Zimmer- 
ofen  B Bim.  Put.  Üfli 

Olgas.  Verfahren  zum  Aurcichem  von  I^euchtgas  mit  Ölgas.  J R. 
Mc.  Lea».  Pat.  Nis. 

Ölindustrie.  Ijiboratori umsbuch  für  die  Fett-  und  Ölindustrie. 
J.  Le wko witsch.  L.  21.L 
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Qizoll  «ieh«  Mineralöltüll. 

Osmlnmlampen  siehe  elektrische  Lampen. 

Ow#  eiebe  auch  im  Register  für  Warner  Versorgung. 

— Alte  und  neue  Keaktionen  de«  Ozons.  C.  Arnold.  589.  — 
Zum  Nachweis  von  Ozon  in  der  Luft.  Chlopin.  L 711  ■— 
Einfluß«  der  Sjoinnung  auf  die  Bilduni;  von  Ozon  M A.  Chaaey. 

L.  »65. 

Pateatanwllte.  liste  der  Patentanwälte  und  Gesetz,  bctr.  die 
Patentanwalt«,  vom  21.  Mai  1900  nebst  Prüfungsordnung  vom 
25.  Juli  1900.  L 390. 

Ftnüillthe«. 

— Ehrungen:  E.  Beer,  Direktor  der  städtische»  Wasserwerke  in 
Berlin,  zum  Kgl.  Baurat  ernannt.  308.  — I)r.  II.  Bunte,  Ehren- 
mitglied dea  Mittel  rheinischen  Vereins  von  Gas-  und  Waasei- 
fschmannem.  673.  — Grob ruann,  Koiher  Adlerorden  4.  Klasse. 
830.  ■—  Baurat  A.  Herzberg,  Ehrenmitglied  de«  Vereins 
deutscher  Ingenieure.  673.  — Geb.  Reg.  Hat  Prof.  O.  Intze 
zum  Doktor-Ingenieur  ernannt.  341  — Direktor  F.  Kapaun, 
h.  c.  Doktor  der  technischen  Wissenschaft.  613.  — Oechel- 
haeuaer,  W.  v.,  Ehrenmitglied  der  American  Gas  Light  Asso- 
ciation, 17.  — ConiitA  zur  Errichtung  eines  Pettenkofer- Denk  mal» 
in  Manchen  276,  291.  Piefke,  C..  zum  Professor  ernannt. 
257.  — Direktor  Thomas,  Zittau,  Ritterkreuz  1.  Klasse  des 
sächsischen  Albiechtaoulens  753. 

— Ernennungen:  Andreren  P,  Direktor  der  Gasanstalt  Meiningen. 
1(M.  308.  — Am  «lang,  Direktor  der  Gas-  und  Wasser- 
werke in  Katibor  257.  — Bert  hold,  Direktor  der  Om  und 
Wasserwerke  in  Offenburg.  693  — Burgern  eis  ter,  Betrieb* 
iua|>ektor  in  Hagen  i/W.  810.  — D©b  Gouttes  Ad.,  Direktor 
der  Gasanstalt  Genf.  106.  — DombrowskyG.  A.,  Inspektor 
der  Erleuchtung«  und  Wasserwerke  Bremen.  105.  — Pranke, 
Direktor  der  Gasanstalt  Hagen.  498.  — Oersdorf,  Direktor  in 
Essen  zum  besoldeten  Beigeordneten  der  Stadt  Essen  gewählt 
274  — Oersdorf  P.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke Ksaen.  733.  — Günther,  BetriebBinspektor  in  Neustadt 
Obersctil-  534.  — H.  P.  N.  Halhertsma,  Direktor  der  Liebt-  und 
Wasserwerke  in  Wiesbaden.  848  — 11  u in  mürber,  Direktor 
der  Gas,  Wasser  und  Elektricitfltswerk«  in  Herford  810.  — 
Handke,  Direktor  der  Gas-  nnd  Wasserwerke  in  8tral»und  6?8. 

— Hasse,  Direktor  der  Gasanstalt  in  Goslar  969.  — K eppl er, 
Vorstand  des  städtischen  Tiefbauamte»  in  Heilbronn.  772.  — 
Kl6n  ne  Fritz,  Direktor  der  Gasanstalt  GJeiwitz  1/0.  413.  — 
König,  Direktor  der  Gasanstalt  Offenbach.  392  — Kretscbinar, 
Stadtbau meister  und  lyciter  der  Gasanstalt  in  Schleix.  662.  -• 

F Kuhn,  Leiter  der  Gasanstalt  Dresden  Reyck.  969  - Dr.  11. 
Lübrig,  Direktor  des  chemischen  Untersuchungaamtea  in 
(Tiemnitx.  553.  — Maye,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke  1 
in Sonderabauaen.  718.  — Meyer,  Direktor  der  Gaageaellachaft 
in  Dortmond.  »68.  — Me  wes,  Direktor  der  Qaaanstall  Fulda. 
808.  — F.  Müller,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke  in 
Gumbinnen.  218.  — Pal  len  he  rg,  Direktor  der  Dampf 
keesel-  und  Gasometerfabrik  in  Braunschweig.  274.  — O.  Pihl, 
Direktor  der  Gasanstalt  in  Christiania.  308.  — Prieger, 
Direktor  der  Dampfkessel-  und  Gasometerfalirik  in  Hrauu*rhw«ig 
274.  — Keckxnb,  Direktor  der  Gasanstalt  Sagau.  105.  — 

E.  Richter,  Gasinspektor  in  Borna  652.  — Sartorius,  Direktor 
der  Gasanstalt  Wittenberg  a,'E.  392.  — A Sch  fl  fei  , Direktor 
der  Gasanstalt  in  Ingolstadt.  772.  — Schielt,  Direktorder 
Gaa-  und  Wasserwerke  Elmshorn  753.  — Rudolf  Schmick, 
Oberliaiirat  und  technischer  Vortragender  Rat  in  DarnmUidt.  324. 

— K Schultz,  Unter  der  itftdt  Gfll-  und  Wasserwerk«  in 
Wittenberge.  49,  — Sch  u 1 tze , Direktor  der  Gasanstalt  Forst  i L. 
105  177.  — K.  F.  Starke,  Direktor  der  8ehleawig-Holsteintachen 
Cokewerke.  733.  — R.  8 t e i n m e y e r,  Direktor  der  Turnowitzer 
Aktiengesellschaft  in  Brnunsrhweig.  9118.  R 8 tor I,  Gasdirektor 
in  Riesa,  auch  Uutung  de»  städtischen  Wasserwerks.  477.  — 
Taubmnnn,  Direktor  der  Gas  und  Wasserwerke  in  Meifsen. 
33.  — P.  Treutier,  Direktor  der  Gaswerke  Breslau.  452  — 
Voll,  Leiter  der  Gasanstalt  Pirmasens.  830.  — G.  Wunder, 
Direktor  der  stfldL  Gasanstalten  in  Leipzig  zum  Stadtrat  ge- 
wfthlt.  177. 

— Jubiläen : K.  Hoffmnnn,  Hauptbuchhalter  der  Gas-  nnd  Wasser- 
werke. 733 

— Pensionierung ; Ch.  Hunt.  Ingenieur  des  Wlndson  Street  Gas- 
werk«  783.  — E.  Kurth,  Direktor  der  Gasanstalt  Memel.  829. 

— Marx,  Gas  und  Waswrwerksdirektor  in  Neustadt,  Oberachl. 
534.  — Much  all,  Direktor  der  Gas-,  Wasser*  nnd  Elektricitflt* 
werke  in  Wiesbaden.  392,  — Pfeifer,  Direktorder  Dampfkessel 
und  Gasometer  fabrik  in  Braunschweig.  274.  — A.  Pflücke, 
Stadtbaorat  in  Meifsen.  17.  — Salzenberg,  Direktor  der 
Erleuchtung«  und  Wasserwerke  iu  Bremen.  49.  51. 

— Todesfälle:  F.  Abel  +,  Chemiker.  733.  W.  Rnurngflrtcl  f, 
Direktor  der  Gasbeleuchtung»  Akt,  Ge»  in  llof.  499.  634.  — , 
A Beck  f.  Teilhaber  der  Firma  Überdban  & Beck  in  Mainz. 
136  — Bockelbergf,  Stadthaiirat  in  Hannover.  136.  — G.  R. 
Bodmerf.  Ctvilingenieur  in  Duisburg.  949. — Bryan  Donkm  i. 
237.  — Büchner  f»  Professor  in  München.  308.  — K.  Fin- 
ken er  f,  Geh.  Berggat  und  Professor  in  Burgsteinfurt.  810.  — 

K.  Flofsky  f.  Direktor  der  Gasanstalt  zu  8agan.  64  — 

J.  Führ  f,  Direktor  der  Gasanstalt  Glogau.  64  85.  — G.  Hap- 
pach 4.  Direktor  der  Gau-  und  Wasserwerke  io  Katibor  17 

H.  Hausmann  v,  Direktor  der  Dortmunder  Aktiengesellschaft  I 
für  Gasbeleuchtung.  869.  — M.  Hille  f,  Begründer  der  Dree*  I 


dener  Gaamotorenfabrik  85.  — J.  llo brecht  f,  Geh  Baurat 
732.  — R.  Hornig  f,  Gaasnataltsdirektor  a.  D.  in  Görlitz  713. 

— H.  Joofa  +,  Besitzer  dea  Wasserwerks  in  Straubing.  64  — 
M.  Kustermann  f,  Kommerzienrat.  733.  — J.  Leopolder  t. 
Wassermesserfabrikaut.  733  — H.  Mairicb  4,  Ingenieur  und 
Betriebsleiter  der  städtischen  Betriebsverwaltung  für  W'asser 
leltung  und  Kanalisation  in  Gotha  592  — W.  Oechel- 
haeuser  r,  Geh.  Kommerzienrat.  737.  — J.  Reinhard  f, 
Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke  Oberbauaen.  85.  — 
Th.  b'chanrte  f,  früher  Besitzer  de*  Gaswerks  Deutz  452.  473. 

— J.  Schramm  t,  Direktor  de»  stAdt.  Gaswerks  Fulda  104.  - 

K.  Schmitt  t,  Direktor  de«  atfldt.  Gaswerks  in  Pirmasens  592. 

— W.  Schapieigh  f,  Chemiker  der  englischen  Auergesell 
»chaft  274  — R.  Vlrchow  K 782.  — F.  W'ibel  t,  früher 
Direktor  des  Hamburger  Btaatslaboratoriuni». 

PetroleOD.  Petroleum  Erzeugung,  Handel  und  -Verbrauch.  4L  59. 
76.  — Über  das  Petroleum  im  Rheinthal.  C.  En  gl  er.  *508  — 
Das  Erdölvorkommen  im  nordwestlichen  Deutschland.  J H 
Sachse.  L.  512  — Die  gal  irische  Petroleumindustrie  im  Jahre 
1901.  L 680  — l>aa  Keanmont-Ülfeld  und  Bemerkungen  über 
andere  Ölfelder  in  Texas.  R.  T.  Hill.  L 761.  -■  Die  Erdöl- 
Industrie  im  Jahre  1901.  K.  Kifsling.  I.  791. 

— Bildung  de«  Petroleums  au»  Karbiden.  P.  Sabatier  und  J.  B. 
Sonderen«.  L 689.  — Ersatz  für  Petroleum.  200 

— Untersuchung  des  galiri«chen  Erdöl*.  R.  Zaloziecki  und 
G.  Frosch.  L 287.  — Untersuchungen  Uber  die  Zusammen- 
setzung italienischer  Erdöle  L Balbiano.  L.  669.  — Be- 
stimmung de«  Schwefels  im  Petroleum  E.  Lecocq  und  H. 
VandervoorL  L.  611.  — Freier  Schwefel  im  Petroleum  von 
Beaumont.  F.  C.  Thiele.  L.  751. 

— Naphtha  al»  Brennmaterial  für  Dumjifkem*elheizung.  H.  Winkel. 

L.  62.  — Mineralöl  als  Belcuchtungsmittel.  V.  Lewes.  L.  371. 

— FlOMUgkeitsmeBser  mit  zwei  Kammern.  Deutoch-Amerikanieche 
PetrolemugesellachafL  PaL  948. 

Petroleumbreoner  siehe  auch  Brenner  und  Lampen. 

— Petroleum  Danipfbrenner  mit  im  Innern  de«  Krennerruhres  au- 
geordneten Kippen  Fr.  E.  Main  und  L.  E.  Main.  Pat.  *451 

Petruleamglühlicht.  Kitsunlicht.  W 0.  Anderson  L.  30.  — 
Keroa-PetroleumglQhlieht  L.  730. 

— Glühiirhtlampe  für  Petroleum.  R.  Adam.  Pat.  *32.  — Petro- 

leum'Glühlichtlampe.  R.  Adam.  Pat  *847.  — Kappenförmiger 
Glühkörper  für  «len  Flatnmcnteller  gewöhnlicher  Petroleum- 
lampen. A.  Boehm  Pat  713.  — Glühlichtbrcnner  für  flüMiige 
Brennstoffe.  M.  Bramson.  Pat  *770  Pat  830.  — Blau- 
brenner  für  flftiuige  Kohlenwasserstoffe.  J.  Braunschild 
Put,  *119.  — Pctrolcumglülilichtbrenner.  C'alen  de  Bender 
und  H.  Grau.  Pat.  *48.  — öldampfhreuner.  H.  M.  M.  Ham- 
rick.  Pat.  *340.  — Verfahren  zum  Vergasen  und  Brennen 
flüssiger  Kohlenwasserstoffe  in  Leucht-  und  lleixbrennom  A. 
Haye«.  Pat.  *691.  — Durch  die  Warme  der  HeisfLamro« 
beeinäufate«  Speiaeventil  für  den  Verdampfer  von  Mineralöl- 
Glfthliclitlampcri.  A.  Kitaon.  Pat.  *272.  273  *390.  — Ein- 
richtung zum  augenblicklichen  Anzünden  von  Petroleum-Glüh- 
lichtlampen A.  Kornfeld  Pat.  *390.  — Petroleum -Glüh- 
lichthrenner.  J Luckbardt  Pat.  *473.  — Petrolenm-Gtüh- 
lichtlampe.  A.  Moro.  Pat.  *218.  — Regelung  der  Luftzuführung 
bei  Petroleum  GlQhllchUampen.  I„  Ch.  Nlelaen.  Pat.  *847. 
— LuftsnfObrungahülee  für  Petroleum  • Glühlichtbrenner.  W. 
Pitt  nur.  Pat  63.  — Petroleumglühlichtlampe.  W Pit  ln  er. 
Pat.  *340.  — Dochthülse  für  Ililfnbrenner  von  Minornlöl-Glüh- 
lichtlampen.  M.  Posno.  Pat.  *15.  — Gelochte  Brand 

»cheibe  für  Glühlichtbrenner , insbesondere  für  Petroleum 
Gift  hl  ich  Ihren  ner.  F.  Richter.  PaL  *890.  — Vergaser  für 
Petroleum  Glühliclilbrenricr.  L.  Tapin.  PaL  *83.  — Hllft*- 
zünd  Vorrichtung  fttr  Mineralöl  Glühlicbtlanipen.  R.  Tbayer. 
Pat.  *176. 

Petroleumlampen.  The  Petroleum  Iauip.  J.  H.  Thomson  and 
B.  Redwood.  L 631. 

Petroleuinmotoren  siebe  auch  Gaamotoren. 

— Die  Petroleum-  und  Benzinmotoren,  ihre  Entwickelung,  Kon- 
struktion und  Verwendung.  G,  Li  ec  kf©  Id  L.  104  — Petro- 
leuiu- Dieselmotoren  von  100  PS.  1.  Güster.  L.  829. 

Photographon.  Kineraatographische  Flammenbogen  - Aufnahmen 
und  da»  Photographon , ein  phnb »graphischer  Phonograph. 
E Rabiner.  L.  271. 

Physik.  Die  Weltanschauung  der  modernen  Physik.  E.  v.  Hart 
mann  L 389  — Compendium  der  Physik.  I*  Graets. 
L.  590.  — Lehrbuch  der  technischen  Physik.  II.  Lorenz. 
L KB8.  — Lehrbuch  der  Physik.  J.  Kleiber.  L.  888 

Preisausschreiben.  Ergebnis  de*  Preisausschreibens  des  Gaswerks 
in  Strafaburg,  575 

Prefsgafl  siebe  auch  Millenniumlicht- 

Vorrirhtung  zum  Verilichten  von  Gas  mittels  eines  FlQasigkeits- 
stromea.  F.  Honig  mann  PaL  *16.  — Verfahren  und  Vor- 
richtung zur  Erzeugung  von  Prcfsga»  oder  PrefsJuft  zum  Betrieb« 
von  Bimsen-  oder  Gusglühlichtbrennern.  Th©  8cot-8nelI, 
Philip«  Syndiclki  Limited.  Pat  *83. 

Pyrometer  siehe  Wftnnemeesung 

Quecksilberdampflampen  siehe  Elektrische  bun|i«n. 

Rauch,  über  Kauchenlstehnng  und  UauchverhOtung.  E.  Sch  tu a 
tolla.  L.  118 

ltaurh  gas  siebe  Gaaanalyao. 


BeleuchtungHwcwon.  — Sachregister. 


Beleuchtungswesen. 


Sachregister. 
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Ranch  plage.  Rauchplage  und  Brennstoff  Verschwendung  und  dt* reu 
Verhütung.  E.  Schmatolla.  L.  217.  — Bekämpfung  der 
Rauch plage  >»»  8t  Louis  W.  H.  flryan  L.  432  — Practicnl 
Smoko  Prevention  W,  Nicholsohn.  L.  433.  — Vollständige 
BääättlglUg  und  i ' : r Irückui  ■ de«  Schornsteinraache».  H. 

Böhin  Raffay.  L 681. 

Rechenschieber.  Der  logarithtnischo  Rechenschieber  und  «min 
Gebrauch.  E>  Hammer  L.  496. 

Reklamcblldrr.  Keklamebilder  für  < iasapparate.  L 770. 

Reflektoren.  Reflektor  für  indirekte  Beleuchtung.  Körting  & 
Mat  bienen,  Pal.  *614.  — Beleucht  ungskürper.  Körting  & 
Math  lesen.  Pat  *681 

Reiniger,  Gohr  Körting*  ötofsroiniger  *80.  — über  ein  neue« 
Hordensystem  für  < laareinigung.  O.  Jäger.  *261.  — Theisen» 
Centrifugal  - Gasreinigutigsverfaliren  E.  Th  eine  n.  L.  568,  — 
Versuch  über  die  Wirkung  der  Uriniger  K.  G.  Jones. 
L.  73U.  — Die  gebräuchlichen  Reiniger  und  eine  neu«  rer1 
licsBerte  Form  derselben.  F H Shelton.  L.  828. 

— Gasreiniger  mit  schrägen  FUterliächen  K.  Merz.  Pat  16.  — 
Keiiiigungakaaten  für  Gau  F.  Sasse.  Pat.  356. 

Reinigung.  Praktische  Erfahrungen  mit  der  Luftxnführung  zum 
l.om-higa*.  F.  Breit  köpf  225.  — Citer  LufUuführung  tum 
1-euchtgaee.  J.  Becker.  *438.  — Reinigung  unter  Luftzufuhr. 

(J  rot  he.  467.  — Reinigung  unter  l.ufiznlühriuig  bei  Sauger- 
betrieh  mit  Gasmotor.  Pflücke  *725.  — Reinigung  unter 
Luftzufuhr  Deutsche  Continental-Gasgesel  Ischaft 
in  Dessau.  782  — Abnahme  des  Rlangehaltc»  bei  Reinigung 
mit  Luftzufuhr.  912.  — Erfahrungen  mit  einem  hydraulischen 
Luftzuführungsapparat  Weilbnrger  Gasbeleuchtung*  • Aktien- 
gesellschaft Th  Kirchberger  *922. 

— Die  Cyanvertusl«  in  der  .Scrubhemng  und  das  nasse  i'yanreini- 
gung*  verfahren.  A.  O.  Naufs.  iß." 

— Verfahren  zum  Reinigen  von  Leuchtgas.  R Rippig  und  U.  : 
Traehmann  Pat  16.  Pat.  32.  Pat.  136. 

Retorten.  Vergleich  zwischen  Öfen  mit  geneigten  und  mit  wage- 
rechten Retorten.  E.  Drory.  2U1.  L 354-  — Da»  Retorten- 
haus für  Öfen  mit  geneigten  Retorten  und  Beim*  Entwickelung. 
E.  Drory.  Mit  Tafel  IV  and  V.  537.  656.  — Cher  Anlage 
und  Betrieb  von  Gasofen  mit  geneigten  Retorten.  E.  Merz. 
•597.  — Geneigte  Retorten  In  England.  L 854.  — Sind  Gas- 
enceugnrignöfcn  mit  geneigten  Retorten  für  alle  Gasanstalten  zu 
empfehlen?  R.  Roth  er.  973. 

— Ladevorrichtuiigeu  für  Retorten  466.  — Rotortenlsdeinascbine 
mit  elektrischem  Antrieb.  Kienle.  560. 

— Vorrichtung  zum  Laden  and  Entleeren  von  Retorten  K Blum. 
Pat.  323.  — Vorrichtung  zum  »elbaithätigeu  öffnen  and  Schließen 
der  Verschlufsklappo  an  Trichtern  zum  Beschicken  von  Retorten- 
Ladeochaufeln.  La  cotnpagnie  anonyme  contineutale 
pour  la  fahrication  des  coiupteurs  n gaz  et  autres 
apparella.  Put.  572.  — Kohleobehälteranordnnng  für  geneigte 
Gasretorten  E-  Drory.  Pat.  692  — Ladevorrichtung  für  ge- 
neigte Retorten,  C.  Eitle.  Pat.  693.  — Ladevorrichtung  für 
geneigte  Retorten.  J.  Gareis  Pat  84 

— Ausbrenuen  von  Retorten.  Th  Hahn.  *80.  194.  — Aushrennen 
von  Retorten.  A.  Roedel.  133.  194. 

— Auswechselbarer  Dichtungsring  für  Retortenmundstücke  R. 
Starcke.  Pat  692. 

— Vorrichtung  zur  Abführung  der  Rüst-  liezw.  DeatillationsrOck- 
stamle  aus  zu  mehreren  neben-  und  übereinanderliegendcn 
Herden  oder  Retorten.  Stettiner  Charaottef  nbrlk,  Aktien- 
gesellschaft vorm.  Didier.  Pat.  16 

Rctortenöfen.  Durch  welche  Mittel  läfat  sich  ein  rationeller  Be- 
trieb der  Retortenüfcn  erreichen?  J Hudler.  640 

— Zweikainmeriger  Gaserzeugungsofcn,  System  Riepe.  805.  — Re- 
tortenofen. System  Horn.  L.  689 

Röhren,  siebe  auch  Normalien. 

Srhutzüberzug  für  Gufsröhren  nach  Dr.  Angas  Smith.  180.  — 

— Zusammen  sch  weifsen  von  schmiedeeisernen  Rühren  nach  dem 

aluminothermischen  Verfahren.  H.  Goldschmidt.  *187  — 

Biegsame  Metalirohre  ohne  Naht  der  deutschen  Waffen-  and 
Munitionsfabriken  Karlsruhe.  L.  194.  Deutsches  Gufsröhren- 
Syndikat  in  Köln.  219.  — Die  Fabrikation  gnfaeiserner  Rohre 
in  Frankreich,  England  und  Amerika  *361.  — l*ipes  and 

Tul*es:  their  Construction  and  Jointlng,  together  with  all  ne^ 
ce*«ary  Ruies,  Formulae  and  Tuhlc*.  P.  R.  Bjerling.  L.  690. 
— Amerikanische  Noimilien  füs  gußeiserne  Rohre.  L.  761. 

Rohrfeder  siehe  Beleuchtungskörper. 

Rohrleitung  siehe  such  Undichtheiten  und  Waasersack. 

— Ausführung  und  Dichtung  von  Rohrleitungen.  Läufer.  38.  — 
Berechnung  der  Warmwasser , Wasser*  und  Gasleitungen.  R 
M eures.  L 62.  — Gaarohrüberführung  über  die  Tnnneldecke 
der  elektrischen  Untergrundbahn  in  Berlin  L 255.  — Qu  and 
Gas  Fitting«  II  F.  Hills.  L.  433.  — Auseinandernehmen  von 
Rohrleitungen.  596.  — Beschreibung  einer  Muffendichtung. 
Meier.  *802. 

— Anschlußstutzen  für  nach  aufwärts  gerichtet«  Gasleitungen. 
Th.  Boerlage.  Pat.  *48.  — Meßgerät  zur  Ermittelung  der 
Durchlaßfähigkeit  von  Gasleitungen.  Deutsche  Continental 
Gasgesell  sc  ho  ft.  Pat.  *771.  — Hydraulischer  Rohrverschluß 
für  auseinandernehmbare  Gasleitungen.  MHempel  Pat  *732. 

Rostschutz  siehe  Anstrich. 

Salpeter.  Schädlicher  Einfluß  Ton  Chilesalpeter  auf  den  Wild- 
stand. L.  47. 


Sauerstoff.  Technische  Elektrolyse  dea  Wasser».  Engelhardt 
L 118  Der  Sauerwtoff  unil  »eine  Bedeutung  in  der  Industrie. 
R.  PicteU  L.  134.-  Saucrsloffrcichc  Luft  durch  Centrif ugicren. 
1„  155  — Piclots  Verfahren  zur  Sauerstoffgewinnung.  L.  266. 
— Darstellung  von  Sauerstoff  aus  Alkaliauperoxyden.  H.  F. 
Jauhert.  589. 

SnuerstofT-Almung-aappurmt.  Sauerstoff  Atmungeapparat  für  itet- 
tungszwecke.  Giernberg.  L 13t. 

Sanerstoffatnung.  Sauerstoffatmung  gegen  Gasvergiftungen.  L. 
Michaelis.  *42U.  500.  — Beschaffung  von  RettungakJUten  in 
Berlin.  911. 

Saugga*  siehe  Kraftgas. 

Schadenersatz  siehe  Internen. 

SchiHnebe.  Gasundurchlässiger  Gummischlaach.  Blödner  AVier- 
»chrodt.  Pat.  323. 

Schmieröle.  Bestimmung  des  Flüssigkeitsgrade»  von  Schmierölen. 
A.  Zega.  (W. 

Schornstein.  Anleitung  zum  Entwerfen  and  zur  statischen  Be- 
rechnung für  gemauerte  Fabrikschornsteine  sowie  für  eiserne 
Schornsteine  und  Dachkonstruklionen.  H.  Jahr.  L. 82.  — Be- 
rechnung iler  Standfestigkeit  von  Schornsteinen.  688.  — Berech- 
nung der  Standfestigkeit  von  Schornsteinen  nach  dem  Ministerial- 
erlaß  vom  30.  April  1902  H Jahr.  L 631. 

Schnlbelenchtnng.  Diffuse  Beleuchtung  in  Schulen.  160.  — Diffuse 
Beleuchtung  mit  Gasglühlicht  in  Schulen.  292.  — Lichtmossun 
gen  in  den  städtischen  Schulen  in  Borlin.  341.  — Erweiterung 
der  Schnlbelenchtung  in  Lübeck.  691. 

Schulheizung.  Versuche  mit  Gasheizung  in  Stolp.  735. 

Schwefel  »»ehe  Steinkohle. 

Sch  wefel  w»»*ert  off  siehe  auch  Gasanalyee. 

— Neue  Reaktion  zum  Nachweis  von  Schwefel  warst  off.  D.  Ga  na 
8ini.  L.  614.  — Nachweis  und  Bestimmung  kleinster  Mengen 
von  Schwefelwasserstoff  im  Leuchtgas.  W.  J.  Dihdin  und 
R.  (5.  Gritnwoud.  I.  65t>-  — Prüfung  auf  Schwefelwasser- 
stoff. 832. 

Schwel feen  siehe  Röhren, 

Schwelgas.  Gasmotoren  mit  Sehwelgasbetrieb.  O.  G ährin  g. 
L.  471. 

Scat t-Sn eil- Lampe  »i<-he  PrefsgaaglOhlicbt. 

Selaslicht.  Selusbeleuchlung.  L.  47.  — Selaalicht.  919.  — Ver- 
fahren zur  Herstellung  eine«  Gemische»  von  Gas  und  Luft  für 
Beleuchtungsanlagen  mittels  Schöpfvorrichtungen.  »Selas*. 
Gee.  m.  b.  H.  Pat  *712.  — Verfahren  zur  Zuführung  von  Gaa 
zu  Bcleuchtungskür|>ern  unter  Anwendung  von  Schöpfvorrich- 
tungeu,  welche  da»  Gaa  in  Druckgaahehälter  hineinpreasen. 
».Selas«,  Ges.  m.  b.  H.  Pat.  *713. 

Selbstentzündung  siehe  auch  Kohlen. 

— Selbstentzündung  einer  Flasche  komprimierten  Sauerstoffs  heim 
Öffnen  des  Ventils.  F Ru  feig  L.  MO. 

Selbstfahrer  siehe  auch  Elektrische  Selbstfahrer. 

— über  Motorfahrzeuge-  All  mann.  L.  265. 

Selbstzlader  siehe  Anzünd-  und  Löschvorrichtungen. 
Slcherheitslampen.  Neue  Acetyien-Bicherheitalampe  von  Friemann  & 

Wolff.  Mau  gor.  *906.  — Sicherhaiudauipen  zur  Aufnahme 
der  GasmeMSerständo.  962.  — Vorrichtung  zum  Prüfen  des  gas 
dichten  Verschlusses  von  Grubenlampen  mittels  Preßluft-  Oh. 
Cbriatianeen  und  K.  Bortenburg.  Pat.  *672.  — Vorrich- 
tung zum  Prüfen  des  gasdichten  Verschlusses  von  Grubenlampen 
mittels  Preßluft.  F.  Günther.  Pat.  *929. 
Sicherliftltasrhaltongen  siehe  Elektrische  Sicherungen. 
SicherbeitAVorriclitungen  »iehe  auch  Elektrische  Sicherungen. 

— Signalapparat  für  Grubengas,  Leuchtgas  etc.  ln  der  Luft.  G.  C. 
Uuglielmo.  L.  460.  — Vorrichtung  zur  Verhütung  der  Gaeaus* 
Strömung  beim  Abfallen  des  Schlauches.  K.  Gofsweiler. 
Pat.  *772. 

SicherheltsTorschrlften.  Erläuterungen  zu  den  Vorschriften  für  die 
Errichtung  von  «lektliächen  Starkstromaidagen  (Sicherhoitavor- 
schrifton  om  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker.  0.  I-  W eher. 
L.  218. 

Slgnalapparat  siehe  Sicherhoitavorrichtnngen. 

Bonne.  Die  Temperatur  der  Sonne  W.  E.  Wilson.  L.  103. 
Spannungsregler  »lebe  Elektrische  Apparate. 

Hpiritusglöblichl.  Erfahrungen  mit  Spirituflgluhlicht^traTsenbeleuch- 
tung  in  Calvörde.  Vibrans.  L.  13.  --  Die  Auastellung  für 
Spiritueindiistrie  in  Berlin.  W.  He  ff  1er.  *191.  — Spiritus  zur 
Beleuchtung  und  Krafterzeugung.  L.  194.  — Vorrichtung  zum 
Regeln  der  Brcnnstoffzufühmng  zu  Lampen  unter  Benutzung 
der  Sturzflaschenwirkung  K.  Zehn pfund.  L.  390.  — Spiritus- 
Glflhlichtbrenner ohue  Vergaser  von  Khrich  und  Grätz.  L.  471. 
— Neue  Spiritus  Glühlichtlampen.  L.  730.  — SpiritUH  Glahlarape 
»Saekulsr*.  A.  M eenen.  829. 

— Benzol  Spirituaglühlampe  Karbospritlampe).  VV.  v.  Cnobtoch 

I.  194. 

— Dnrnpfbrenner  für  flüB»ige  Brennstoffe  mit  au»  dem  Misclirauui 
gespeisten  llilfsflamnien.  F F.  Dow.  Pat.  *691.  — Über 
der  Nutzflamme  nngeordneter  Winkel  Vergaser,  beaonders  für 
SpiritueglQhlampen.  0.  Helft.  Pat  *f*68  — Spiritus-Glühiicht- 
lampc  mit  dochtfßhrendem , central  angeordnetem  Vergaser 

J.  Hirschhorn.  Pat.  *273.  — Karburiarlampe  für  gemischte 
i!(1»»igo  Brennstoff«  mit  zwischen  0*  und  160°  Hegenden  Siede- 
punkten. J B Jul  ho.  Pat  *591.  — Rundbronncr  für  flüssig** 
Brennstoffe  E.  Petrenno  und  Co  gön^rale  d'incandescence  par 
le  pötrole  et  l'alcool.  Pat.  *412.  — Verfahren  zur  Regelung  der 
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Brennstoffdumpf  und  Luftzufuhr  li«i  Glublichtdochtbrennern. 
M.  Kein  hold  Pat.  *451.  — Glühlichtlnmpe  für  Hornige  Brenn- 
stoffe. R.  E Walther.  Pat.  *5‘>1.  — Vorrichtung  «um  Regeln 
der  BrennstoffzufUhrung  *u  Lampen  unter  Benutzung  der  Sturz- 
flaachen  Wirkung.  K Zehn  pfund  l‘at.  *434. 

Splrltnsnotoren.  Len  Moteura  k alcool.  E.  Pärlasl.  I*  s2.  — 
Spiritusmotoren  in  Frankreich.  I.-  153.  — Spiritus  *ur  Belouch 
tun«  and  KiafterMUgnnf.  1*  liii.  — I>ie  Spiritusmotoren  auf 
der  Ausstellung  für  Spirit  usindustrie  in  Berlin  R.  Sch  Ott  ler 
l.  hdü. 

•Ntarkllchtbrenner  siehe  auch  Gaaglühlicht,  l.ucaslampe,  Millennium- 
licht,  Preßgas,  Selaalicht 

— über  die  neuen  Starklichtbrenner.  Grau  mann.  5iL  — über 

neue  Rel«uchtuag*artun.  ;Kugel-,  Luchs  , Setoslicht,  Gruppen- 
brenner, Starkllchtbrenner,  Tläeenreatertirenner.)  Meyer.  40U. 
42L  — Starklichtbrenner  von  Kar  dt  E.  689.  — Ver 

schieden«  Starklichtbrenner.  Tb.  S chopper.  I.  730.  — Stark - 
lichtbrenner.  919. 

Statistik.  Statistik  der  ElektricitAts  werke  in  Frankreich.  270.  — 
Otto  Hübners  Geographisch  statistische  Tatollcn  aller  iJtnder 
der  Knie.  Fr.  v.  J u rasch  ek.  I..  7 :12. 

Steinkohlen  siehe  auch  Kohlen 

— Mitteilungen  Ober  den  niedcrrheiniech  westfälischen  Steinkohlen- 

tieryban  E.  322  --  Die  Entwickelung  des  niederrheinisch- 

weelfaliscben  Steinkohlenbergbaues  in  der  «weiten  Hälfte  des 
Li.  Jahrhunderts.  E 031.  — Zur  Theorie  der  Steinkohlenbil- 
dung. J.  F.  Hollmann.  L 671.  729.  — Betrachtungen  über  da* 
Backen  und  über  die  Bildung  der  Steinkohle.  E.  Donath. 
I*.  689.  — Vorkommen  von  Steinkohlen  am  Schwanen  Meere 
in  Kleinaeien.  W.  Moll  mann.  L.  >QS.  — DaB  Ruhr 'kohlen- 
hecken unter  besonderer  Berücksichtigung  de«  Gaakohlenvor- 
kommena.  Grafsmann  833.  856. 

— Bestimmnng  de«  Schwefels  In  Steinkohlen.  A.  Keutlinger. 
L f>l2.  Bfifl, 

Stelnkohlengas  siehe  auch  Gasbereitung 

— Jean  Pieter  Minckelers  und  das  Steinkohlenleuchtgas.  433. 

Stickstoff,  Gewicbtsanalytische  Bestimmung  dee  gasförmigen  Stick- 
stoffs. A.  Lldoff  L.  791 

Straßenbeleuchtung  siebe  auch  Acetylen  und  SpiritosglUhlicht. 

- The  Street.  Its  Constrnction,  I.ighting,  Up-Keep  and  Adorn- 
ment.  L.  üL 

— Gasfernzündung  für  8trnßiml>elttuchtiing.  656.  716  — Praktische 
Erfahrungen  mit  centraler  Fernzündung  Von  Straßenlaternen 
A.  Pflücke.  *545.  KernxÜnd'ing  der  Straßenlaternen  in  Berlin. 

fik  LüL 

— Aufzug  für  Gnalaiupeu.  Vereinigte  Metallwarenfabriken  A -G. 
vorm.  Haller  A Co.  Pat.  *3i>3.  — Aufzogevorrichtung  für  Gua- 
hAngelampen.  iL  Wunderlich.  *36t  — Praktische  Erfah- 
rungen mit  Aufzagavnrrichtungen  für  Gaelampen.  U_  Wunder- 
lich. * 7 Ai.  — Aufing  für  Gaslaternen  G Himmel.  Pat.  *968. 

— Eucaslampen  für  Straßenbeleuchtung  776. 

— Öffentliche  Gasbeleuchtung  in  Berlin.  LL  — Beleuchtung  der 
Friedrichstraße  in  fterlin  mit  Eocazlicht.  E.  154.  — Yerbeeee- 
rnng  der  Straßenbeleuchtung  in  Berlin  157.  - Pn-ßgasgluhlicbt 
Beleuchtung  in  Berlin,  3Uh.  - Millonniumlicbt  zur  Straßen- 
beleuchtung in  Berlin.  432.  — Einführung  von  Millenniumlieht 
in  Berlin.  513.  — Verbesserung  der  Straßenbeleuchtung  in 
Gera.  315.  — Einführung  von  Straßenbeleuchtung  in  HOrdt.  1 -‘3. 
öffentliche  Beleuchtung  in  Königsberg.  V.  Loos.  E LL  — 
Erweiterung  der  Straßenbeleuchtung  in  Eichteuberg.  773.  — 
Einführung  von  Gaaglühlicht -Straßenbeleuchtung  in  Ijockwit«. 
239.  — Inbetriebnahme  der  Gasbeleuchtung  in  tackariU.  775. 
Straßenbeleuchtung  In  Pakoerh.  931.  — Straßen Ixdeucht «mg  in 
Rodatnla,  aal 

— Elektrische  Strafsenl>eleucbtung  in  Halle.  108.  — ProbeweiM 
Anwendung  von  Flammen togenlatnpen  für  die  öffentliche  Be 
leuchtung  in  Hamburg.  KrO.  — Elektrische  Straßenbeleuchtung 
in  Matkueuln.  199.  — Nernstlampen  »nr  Straßenbeleuchtung 
in  Oranienburg  615.  — Elektrische  Straßenbeleuchtung  in 
Pa«Mau.  1Ü  — Elektrische  Straßenbeleuchtung  in  Wien.  2 HL H32. 
— Die  Öffentliche  Beleuchtung  der  Stadt  Zürich  mit  GaaglUh- 
licbt.  LL|H. 

— Euftgoa  Straßenbeleuchtung  in  Pinne.  139. 

— Erfahrungen  mit  Spiritueglühlicht  Straßenlxrieucht-ung  in  Calvörde. 

Vihraua.  E LL 

Stromerzeugung  siehe  Elektrotechnik. 

Teer  siehe  auch  Dachpappe  und  Vorlage. 

Einrichtung  «um  Ausscheiden  des  Teers  bei  Gaawaarhappuraten. 
B e r I i n • A u h u 1 1.  M a s c h i n e n i>  u u - A k t i e n g c ■ e 1 1 « c h » f t. 
Pat  ltL  — Fortschritt«  in  der  Gewinnung  von  Teer  und  Am- 
moniak au«  den  Gasen  der  Hochöfen  und  Generatoren,  E 37 1 — 
Teerabacheider  für  Itestillationacokereien.  EtllL  — Schlossers 
Teemcheider.  *'.>23.  — Vorrichtung  zur  Beseitigung  «licken  Teer* 
uns  Vorlagen.  M.  Fabian.  Pat.  137. 

— Tecrvenlicknngen  in  der  Vorlage.  ‘-HtO. 

Entwässerung  des  Teers  Menzel.  467,  — Teerentwls«erung 
7 16.  — Teerschlemlermaeehinon.  776.  — Verbreitung  und  Be- 
wahrung der  Teentchleudermaschinen.  859.  --  Rewtimmiing  «lea 
Wnaacrgtdialtes  im  Teer.  J Becker.  *764.  • Bestimmung  des 
Wassergehalte«  im  Teer.  E.  Sen  gar-  *841.  — über  Teerver- 
brennung. 124. 


Teerprodukte.  Der  englische  Teorprbduktenh&ndcl  im  Jahre  19UU. 
M.  Diez  mann.  I..  IM  — Die  Industrie  der  Teerprodukte. 
F.  Kassig  E.  f»60. 

Telegraphie.  Die  Funkentelpgraphio  A.  81a  by.  E 8JL 

Telephoaie.  Neuere  Versuche  mit  I.ichttclephonio.  E.  Ruhm  er.  946. 

Theater  beleucht  trag.  Elektrische  Beleuchtung  des  neuen  Stadt- 
theaters  in  Köln.  93i i. 

Thonwnrcn.  Untersuch ungzmetboden  der  in  der  Tlmnindnstric 
angewandten  Methoden,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
häufig  anftretenden  Fabrikationsfehler.  M.  Stoermer.  E.  32U. 

Thorium.  Monazitlugcr  in  Brasilien.  '-*74.  - Das  Vorkommen  d«*r 

Thorerde  im  Mineralreich  J.  Schilling.  I.  71 1.  — Die 
eigentlichen  Tborit  Mineralien (Tborit  und  Orangit).  J.  Schilling. 
L.  7 30-  — Die  chemische  Natur  dc-s  Thoriums.  Ch.  Baak  er- 
ville  L.  3Ü.  — Über  die  Thoriumbestimuiung  im  Monazilsand 
E.  Benz.  E.  6s9. 

Torf.  Einiges  über  Torfvcrwertung.  M.  Witlieh.  L.  67 E 

Tran-formatorcn  siehe  Elektrische  Umformer. 

Traa>porlelaiicbtungon  siehe  Gasanstaltsbctrieb,  Coke  und  Kohle 

— Lieferung  von  Kohlentransport-  etc.  Vorrichtungen  in  KOnigs- 
Itorg  L Pr.  139. 

Unilanfregler.  Uiulaiifreglt-r  bei  Gasaaugi-ranlagen.  576. 

Uadlchtheitea.  Gasoskop.  E -SL  — Außuchen  von  Undlcbtbeiten 
an  Gasrohrnetzen.  812. 

Unfälle.  Einsturz  eines  Gasbehältern  mit  Seilfübrung.  E 388.  — - 
Hailnti  ckwt  Otengtifllbw.  SilbsrntsB.  suo. 

Explosion  in  der  Gasanstalt  in  AMchafTenbiirg.  929.  — Explosion 
de«  Toerbchlltore  in  Barmen.  373  613  — Explosion  im  Gas- 
werk Nyborg.  313  436  nUO.  — Explosion  auf  «ler  Gasanstalt 

in  Witlcnla>rg.  931.  — I^ucbtgasexplosion  in  Zittau.  B&2.  — 
Brand  in  der  Gasanstalt  in  «ler  Müllerstralse  in  Berlin.  909 

— Acetylenexplosion  in  Orsova.  859.  — Acetylenexploaion  in 

Buch  bol«.  970. 

— Augenverletzuugen  durch  eleklriscbcs  Licht  L.  1112.  — Vor* 
lctzong  des  Auge«  bei  Versuchen  mit  elektrischem  Bogen- 
licht. tilL 

— Explosion  in  olektriachen  t^itungskanaleu.  E.  356.  — Über 
einen  eigenartigen  Unfall  sn  einer  Trun*f<irninlon-nsAulc. 
W.  Kühler.  I..  1 !>5.  — Über  eine  Kabeloxplosion  in  Ixindon 
E 305.  — Brand  durch  Kurtaehlufs  in  Paterson.  139.  — Brand 
«!«••  Hoftlieatem  in  Stuttgart.  Üfi.  — Brand  im  ElektriciUtswerk 
in  Triherg.  931.  — Explosion  eines  KrnflgaatwhllUcr*  in 
Wunstorf.  912. 

Unfallverbfllang.  Unfallverhütung«  Vorschriften  für  elektrische 
Betriebe  und  für  WiiHcorgunfabrikeu.  44Ö.  — Die  Unfallverhütung 
im  Dampfkeseolbe triebe  C.  H o i d ep  r i m , P.  H o a e m a n n , 
K.  Specht  und  C.  Ziminermnnn.  E 4fl<>. 

Unterricht  siehe  auch  Gaameiaterscbnlcn. 

— Bericht  der  Unterriebtakommiasion,  12Ü.  — Gaskttrsus  1902  in 
Karlsruhe.  337.  A Unbildung  der  jungen  Gasingenieurc.  E ^KKl. 
— Vorlesungen  an  «ler  Technischen  Hochschute  Karlsruhe.  '21b. 

Studicnplun  für  BideuehtungsU'ciiniker.  456. 

— Kuiaua  für  Installateure  von  Gas-  und  Wasserleitungen.  L,  330- 

Nene  Rechte  — ne«tc  Pflichten.  W.  v.  Oechelhaeuser.  7i£L 
— Technische  Vorlesungen  an  Universitäten.  A.  v.  I bering. 
808.  — MuHchim-nkiinde  für  Uhemtker  uml  Physiker. 

A.  v.  Xh orlng  8t äs 

Vacoumlsnipe  siehe  Elektrische  Lampen 

Vagabundierende  Ströme.  Bericht  der  Kommission  «ur  Aufstellung 
von  Schutzmaßn-gi-ln  für  Gas-  und  Warne rleUnngsröliren  gegen 
vogubundierendi-  Strafsenbahn  StArkstritroe-  717. 

— Gesellschaften  für  Wasserversorgung  gegen  elektrische  Bahnen 
E 103.  - - Zerstörung  der  Gaa-  und  Wasserleitungen  durch  vaga- 
bundierende Ströme- . C.  IL  Wordingham.  133.  — Messungen 
von  vagabundierenden  Strömen  in  Gas-  und  Wametröhrco  A. 
Larsen  uud  8.  A.  Fa  her.  *231.  — Über  eigentümliche  Zer- 
setzungsersebeimtugen  an  Eisengußrohren.  Freund  I.  3*1.  — 
Vagahumlierende  Stritme.  B.  Wedmore.  L.  532.  — Elektrische 
Straßenbahnen  und  Wasserrohren  in  Boston.  673.  — Zerstörung 
von  Bleirohren  «Inreh  salzhaltige«  Schrueteiraaser  in  Dresden.  733. 
— Die  vagabundierenden  Ströme  im  Jahre  1902  F.  Lubhcrger. 
•967. 

Ventile.  Doppelventil,  insbesondere  für  Gasleitungen  von  großem 
Querschnitt.  J.  E.  Prcgardien  Pat.  *891. 

Yerbrnachzregler  siehe  auch  Druckregler. 

— Gusverhrauchsregler.  J.  Kohr.  I’at-  *218 

Verbrennung  siehe  auch  Explosionsgienzcn. 

— Untersuchungen  über  den  Salpeter  und  den  salpetrigen  Luft- 
geist.  Das  Brennen  uud  «las  Atmen.  J.  Mnyow.  E.  433. 

— lamgsaruc  Oxydation  von  Methan  hei  niedrigen  Temperaturen. 
W.  A.  Mono  und  R.  V.  Wheeler.  E 286.  — Vereinigung  von 
Wasserstoff  und  Sauerstoff.  LL  B Baker  L.  270.  E.  4.1.  - 
Fraktionierte  Verbrennung  von  Wa.«nen«toff,  K«>hlenoxyd  und 
Ii««-|*enbin  Charitachkow.  E.  512.  1.  6.V‘. 

Vereins. 

Btrufigtnownichaft  der  ffas-  und  Wasserwerke.  Unfallverhütungs- 
vorschriften  für  AcotylengusEliriken  268  — Unfallverhütung« 
Vorschriften  für  die  elektrischen  Nebeuhetrleb*.  446.  — l'nfall- 
verliütaugsvorflchriften  für  Wsuwergas-  und  Gf>iern(orgt*sanlag«‘n. 
148.  — Ausgnhen  im  Jahre  15*01  und  Umlsgchcrechnung  4t)7. 

Deutscher  Vervn  ton  Gat-  und  Wasser/acftmännern.  Verhandlungen 
der  iL  Jahresversammlung  in  Wien  1901  Eisenhaltig«*« 
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Grnndwaaser  und  die  konstruktive  Behandlung  von  Eutelse- 
nungsunlagen.  F..  Prinz.  *149  163.  183. 

V«r*li». 

— Aus  den  Verein.  AusMtellnng  künalleri.scher  ß«leuchtung«gegun- 
••iinde  in  Dü«seldorf  163  -41.  — Einladung  MT  42.  Jahres- 
Versammlung  in  Düsseldorf-  221  — Vorläufige  Tagesordnung.  361. 

— Rheinfahrt  xur  Düsseldorfer  Ausstellung.  394.  396.  — Jahres- 
l>ericht  de»  Vorstände»  fOr  1901/02.  457.  — Die  Jahresversamm- 
lung in  Düeaeldorf.  -177  — Vnn*tand  und  Aus«;  huf»  sowie  Korn- 
miseionon  für  das  Voreinsjahr  19H2/I903  667.  — Photographien 
von  der  Jahresversammlung  in  Düsseldorf  5%  — Jahres  Versamm- 
lung in  Zürich  1903.  634.  — Simon  Sehiele-Sliftung.  973. 

— Bericht«  der  KommiMionen : Bericht  der  Lichtim-fs-  Kornmiwilon. 
A.  Thomas-  657  — Bericht  der  Kommission  für  Gasbehälter- 
Normalien.  M-  Niemann.  657.  — Bericht  der  Gaemessor  Kom- 
mission (/,  Kohn.  67?.  — Bericht  der  Kommission  für  Wasser- 
Statistik.  F.  Joly.  682.  — Bericht  der  Kommiasion  xur  Auf- 
stellung von  Schutxmalsregeln  für  tiaa-  und  Wrutscrleiiungarölmin 
gegen  vagabundierende  Starkströme  W.  II.  Lindloy.  717.  — 
Bericht  der  Kommission  für  Wa  uiBnnMiBf-Nonnalien.  W.  H, 
Lindley.  718.  — Kommission  für  Wasaerwerkabetrieb.  Well- 
mann. 719.  — Normalien -KommlüMioik.  720.  — Bericht  der 
Unterricht«  Kommission.  H.  Bunte.  720. 

— Verhaadluagea  der  XLII.  Jahresversammlung  in  Düsseldorf.  Sitzung*- 
Protokolle.  479.  — Eröffnung  der  Jahresversammlung  E.  Beer. 
577.  — Atdage  und  Betrieb  von  Gasöfen  mit  geneigten  Retorten. 

K.  Merx  597.  — l't*er  Deetillationscokerei.  H ilgenstnek.  617. 

— Chur  Betrielieergebniiise  der  Elcktridltttswerkr  und  die  Selbst- 
kosten der  Stromerzeugung,  F,  Hof«.  637  — Mikroskopische 
Gltihkörperuntersuchungen,  J.  Scharrer.  657. — Neuerungen  an 
Gaskoch,  Heizapparaten  und  Brennern.  G.  Wobbe.  658  — Ur- 
sache der  l.iehtubnabme  hei  Auerhrennern.  G.  Wohbe.  *683.  — 
Da«  Uuhrkohlcntieckcn  unter  besonderer  Berücksichtigung  des  ' 
(Jak«ohlen Vorkommens  833  854.  — Mitteilungen  Ober  Glgrillh- 
licht  und  Starklichtbrenner.  II.  Drehschmidt.  *873.  — Über 
Tt»als|icrren  für  städtische  Wasserversorgung.  Intxe.  *893.  913.  , 

Märkischer  Verum  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  22.  Jahrenversamm 
lung  in  Berlin.  65.  117.  400.  425.  467.  — Cher  neuere  Beleuch 
tungsartcu.  O.  Meyer.  400.  425.  Entwässerung  des  Teens. 
Mensel  467.  — Reinigung  unter  Luftzufuhr  Grothe.  467.  — 
Amerikanische  Schnellfilter.  Uieseler  470.  — Verhandlungen 
der  23.  Jabrenversiiuunlung  in  ßerliu  1902.  8’0.  — Fortschritte 
in  der  GaakoebUchnik.  Schöne.  *880.  — Aiifzugvomchtung  für 
Gaahungr lampen.  Winkler  *898.  — Einsetzung  eine«  Ofen 
gewölbc»,  9UU  - Toerverdickungen  in  der  Vorlage  900.  — 
Verhütung  von  Naphthalinverstopfungen.  9<>0.  — Starklicht 
Brenner.  919  - Sela-dicht.  919.  — Verhütung  von  Ver- 

stopfungen in  den  StndWnteitnngsröhren.  920.  — Gewinde 
Normalien.  922  941.  — Versuchs-  und  l’rüfnngsanstalt  für  Wasser 
Versorgung  und  Ahwaset-rbeseitignng  940  — Verein  für  Wasser 
Versorgung  und  Ahw&ssereeseitigung  941.  — Wa^serenleisenung. 
941.  — Ga«mei*t«r»chule.  943. 

Mittelrheinischer  Verein  von  Gat-  und  Wataerfaehmärtnern  Bericht  (liier 
die  38.  Jahreiveraaminlung  in  Giefsen.  2(H.  — Cher  Gasversor- 
gung von  Vorortgemeinden.  W Eisele.  293.  — Über  die  Um- 
gestaltung kleiner  Gaswerke  für  grofser«  Betrieb«vcrhltttni»*e, 
O.  Bergen.  417.  — Die  G asm  eist  ersehnte  E.  Merz  439.  — 
Cher  Neuerungen  im  Gasglühlicht.  Volk.  422  — über  galvani- 
sierte Waaserxu lei t ungen.  K.  Lempoliu».  441.  — filier  Wasser- 
Untersuchung  und  Wasscrbeurteilung.  Kirstein-  503.  Ober 
die  Flamme.  W Lidmann.  601.  Das  stfldlische  Elektricitftts- 
werk  Giefaen.  O.  Bergen.  5ü5.  — Da«  Volksbad  in  Giefsen. 
O.  Bergen  Mil  Tafel  11  u.  III.  522.  — 39.  Jahresversammlung 
in  Freiburg  i Br.  435.  615.  674.  — Die  Osmiuinlani|ie. 

B Romane  *864. 

Verein  der  Gas-,  Elektricitäte-  und  Wateerfachmänner  R beinlande  und 
Westfalens.  Hauptversammlung  in  Bonn  1901.  37.  53.  — Ans 
führung  und  Dichtungen  von  Gflsrohrleitungeti.  Läufer.  38 

— Jahresbericht  für  das  Vereinsjalir  190001  Borchardt.  39.  — 
Über  den  Einheitsgasprei».  53.  — über  die  neueren  Starklicht 

^ Gasbrenner.  Graumann.  53.  — Wahl  einer  Kommission  zweck« 
Einführung  von  Woblfahrtseinrichtungen  für  die  Arbeiter  von  ' 
Gas-  und  Wasserwerken  und  Errichtung  von  GasmeisterHchulen.  j 
55.  — Mitteilungen  über  die  Gasmeisterschule  in  Dessau,  i 
Tusche.  55  — Versammlung  in  Köln.  87  12-3.  — Ver 
Sammlung  in  Solingen  1901.  über  die  Erweiterung  des  j 

Wasserwerk«  der  Stadt  Solingen  und  filier  einige  sonstige  neuere  1 
TbalBfwm'nan lagen  fürstAdt.  WaiuM-rversorgungen  Intxe.  251.  — 
Versammlung  in  lhrrtmund  393.  — I>io  Wasserwirtschaft  im  1 
Geldet  der  Ruhr  und  die  Entwickelung  der  Wasserversorgung 
von  Dortmund  und  Umgehung.  F.  Reese.  "757  — Einführung 
von  Wassergii«  in  die  Retorten  der  8U-inkuhIenga»anatalten. 

C.  Borchardt  797.  — ■ Versammlung  in  Köln.  511.  558.  — 
Angriffe  gegen  die  Gasheizung  durch  Oslendcr  M Joly  542  — 
Vergasung  und  Vercokang  der  Steinkohle  Göhr  um  542.  -- 
Fortschritte  in  der  Gaskochtechnik.  Schöne.  558.  — Hochdruck- 
Centrifngalpunipen  mit  elektrischem  Antrieb  für  Wasserversor- 
gungen K.  Wahl  3-32  — Ibovisorischc  Wsmerhebungsanlage 
des  TTssf  mnln  tifllliiilf  flimli  Ifall  B.  Proilshtlm.  559.  - 
RetortenlademaHcliine  mit  elektrischem  Antrieb.  Kienle.  600.  — 
Hauptversammlung  in  Remagen.  695. 

Verein  der  Oas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitt. 
Bericht  über  die  Jahresversammlung  1902  in  Zittau  973.  — 


Sind  Gaaerzengungsöfen  mit  geneigten  Retorten  für  alle  Gas- 
anstalten xu  empfehlen?  R.  Rother.  973.  — Über  die  Os- 
miumlampc  H.  Re manc  974.  — Ülier  das  Millenniumlicht. 
Uirschfeld.  974.  — Über  Apparate  xur  Erzeugung  des  Luft- 
gasee  »A  Wogengaß«.  I’olack.  974.  — Sicherung  der  Gas-  und 
Wasserwerke  gegen  Verluste  bei  Forderungen  gegen  ihre  Ab 
nebmer.  Küigcra.  974. 

Vereine. 

Bayerischer  Verein  non  Gas-  und  Wasserfachmännern.  XVI.  Haupt 
Versammlung  in  fto«enheim  1901.  &itxuog«protokoll.  24.  — Übei 
Regeln  für  Dampfmaschinen  bei  Gassaugeranlagen,  Bauart  Pintsch. 
Rainer  *89.  — über  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Auer- 
Gasglühlichiheleuchtung  R Volk.  110.  — Über  da«  LucaslichL 
Ebner.  190.  — Tag-  und  Xsrhtgaa.  L.  Haas.  *148.  — Die  Wasser- 
gasanlagc  im  Gaswerk  Nürnberg.  J.  Haymann.  242.  — llanptver. 
Sammlung  in  Schweinfurt  240,812.  — Ergebnisse  der  Wassergas- 
anlage in  Nürnberg.  J.  Haymann.  437.  — Gasaelbatmeaser  in 
Nürnberg.  J.  Haymann.  663.  — Versorgung  der  Stadt  .Schwein- 
fort  mit  Ga«  und  Wasser;  Umbau  der  Maxbrück«,  der  Webr- 
an  lagen  und  der  Kammerschleuse  dort  selbe  t.  Römer  608.  — 
Erweiterungsbauten  an  der  W asserrersorgung  N ürnbergs.  Werner. 
621.  — Durch  welche  Mittel  lAfst  eich  ein  rationeller  Betrieb 
der  Retortenöfen  erreichen?  J.  Hudler.  640.  — Errichtung 
von  Gaameisterachulcn.  H.  Ries.  662.  — Über  verschiedene 
Neuerungen  im  Gasfach  für  Licht  und  Warme.  G.  Himmel. 
*705.  — Erfahrungen  bei  der  Anwendung  von  WasBerstrahl- 
apparaten  zur  Förderung  von  Wasser.  E.  Ruoff.  944. 

Baltischer  Verein  non  Gas-  und  Wasserfachmännern.  Jahresversamm- 
lung in  Kolberg  1901.  Über  die  KonzeBsiousvertrAge  für  den 
Rau  und  Betrieb  von  Elektricitaiswerken.  R.  Ehlert.  213.  — 
Jahresversammlung  in  ElMng.  653. 

Verein  Sächsisch  - thüringischer  Gas-  und  Wasserfachmdnner.  Haupt 
Versammlung  in  Holberstudt.  139.289.  — SlLzuiigaprotokoll  36t).  - 
Die  Wasserversorgung  Magdeburgs  O.  Pfeiffer.  684.  — Haupt 
Versammlung  in  Koburg.  664.  789 
Niedersächeitcher  Verein  non  Gas-  und  Waseerfachmännern.  8.  Jahres 
Versammlung  in  Lübeck.  Über  den  Anschi ufs  der  Blitzableiter 
an  Gas-  und  Wasserleitungsrohrc.  F.  Rodeck.  4.  — Berner 
kungen  hierzu  v («aisberg  6.  — Acetylenbeleuchtuog  im  all 
gemeinen  und  Acetylencentralen.  8.  Träubel.  335.  — Jahres 
Versammlung  in  Bremen.  Die  Auswaschung  des  Cyans  ans  dem 
Gase.  W.  Feld.  933.  — Über  Fundamentierung  in  Monier- 
konstruktion. Stohp  960.  — Revision  der  Gewinde.  Rodeck.  962. 
— Eigentümlichkeiten  dos  neuen  Gaswerks  Bremen.  H.  .Salzen  - 
berg.  975. 

Verein  für  Wasserversorgung  und  Abmasserheeeitigung  Gründung  und 
Zusammensetzung.  212. 

Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  in  Österreich-Ungarn.  Jahres- 
versammlung in  Wien.  859. 

Verein  für  Gasindustrie  und  Beleuchtungswesen  in  Bähmen.  Hauptver- 
sammlung in  Suax  312. 

Schweizerischer  Verein  non  Gas-  und  Watser/achmännern.  Jahres- 
versammlung in  Hasel  1901  Ille  Entwickelung  de«  Gaswerks 
Basel  Mieseber  181.  — Au»  den  Verhandlungen  der  Jahres- 
versammlung in  Srhuffhaasen  1902.  Mitteilungen  über  eine 
gröfsere  Gasküche.  A.  Weif*.  801. 
niederländischer  Verein  für  Wasserversorgung,  4.  Jahresversammlung 
in  a’Graveuhago.  844 

Incorporated  Gas  Institute.  39.  Jahresversammlung  in  Southamp- 
ton. 436. 

Institution  of  Gas  Engineers.  J«bre»vcrnammlung  in  I/>ndon.  371 
627.  663.  — Betriebskosten  und  Wtrineeffokt  von  Dumpf-,  Ges- 
und Benzin-Motoren  Bryan  Donkin  t-  628.  — Die  Leucht- 
kraft des  Gases  in  der  Zukunft.  II.  E.  Jones.  G28.  — über 
einheitlich«  Festsetzung  der  Vergaaungskoeton.  Herring.  629. — 
Theorie  der  Kondensation  von  Steinkohlengaa.  A.  F.  Browne. 
630.  — Über  die  Löslichkeit  des  Naphthalins  J F.  Smith  663.  — 
Plauderei  über  die  Entwickelung  der  Gasbehälter.  G Li  vesey.  663. 
Soditi  technique  de  r Industrie  du  gaz  en  France.  Coinpte  rendu  du 
jjg^ine  rtingr4*  ii  DitppZ  1901.  I..  135. 

Italienischer  Gasfachmänner-Verein.  Versammlung  in  Turin.  946. 
Norwegischer  Gasfachmänner-Verein.  Gründung-  949. 

Verein  Deutscher  Ingenieurs.  Hauptversammlung  In  Düsseldorf.  Er- 
öffnungsrede: Neue  Rechte  — neue  Pflichten I W.  t.  Oechol- 
haeuaer,  703. 

Verband  Deutscher  Elektrotechniker.  Bericht  Uber  die  10.  Jahres- 
versammlung in  Düsseldorf  1902.  608. 

Deutscher  Acetylen-Verein.  Hauptversammlung  in  Berlin.  693.  763.  — 
Eröffnungsrede.  903.  — Prüfung  von  Acctylenapparuten,  905.  — 
Cher  komprimiertes  und  gelöste»  Acetylen.  P.  Wolff.  905.  — 
Aretylen-Glühlicht,  karhnriertes  Acetylen  und  l.uftgas.  N.  Caro. 
906.  — Eine  neue  Acetylen  Sicherheitalamp«.  Manger.  *906.  — 
Die  Konknrrenzfihigkeit  der  Acetylenbslenchtung  nach  den 
neuesten  Fortschritten  in  der  Lichterzeugung.  F.  Liehe- 
tanz.  907. 

* American  Water  Works  Association.  Versammlung  in  Chicago.  689. 

1 New  England  Water  Works  AssocaiOon.  Versammlung  in  Boston, 

Maaa.  L 174. 

Deutscher  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege.  Jahresversammlung 

in  München.  159.  343.  654. 

Vergaser  eiche  Lampen. 

| Vergzanngskostcn  siehe  Gaeanstaltabetrieh. 
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Vergiftung.  Verschiedenheit  von  Leuchtgas-  und  Kohlenoxyd- 
vergiftung  Fercht  and  und  Vahle  n.  I.  550. 

»rmtetung  siehe  Installation,  QttmMNr  und  Gasmotoren 

Versammlungen.  111.  Acetylenkongrefs  in  Paris  1900  H. Kuller.  L LL 

— Generalversammlung  des  Vereine  deutscher  Fabriken  feucr 
fester  Produkte  in  Berlin  JLi  LSI-  — International  Engineering 
(•ongresa,  Glasgow  ltMJI . The  Proceedlnga  o!  section  VIII:  Gas. 
J.  W.  Help*  L.  1.14-  — Anwendung  von  Wassergaa  bei  der 
Destillation  dor  Steinkohlen.  V.  B.  Lowes.  31 2L  3.92.  — Inter- 
nationaler Scbiffahrtskongrefe  in  Düsseldorf.  342.  — Congti« 
itilernational  d'dlectricite.  L.  433.  — Versammlung  den  Schweixe- 
rischon Elektrotechnischen  Vereins  ln  St.  Gallen.  852. 

— Hauptversammlung  der  Freien  Vereinigung  Deutscher  Installa- 
teure  453.  — Verbandstag  Deutscher  Klempner- Innungen  in 
Halle.  L 14. 

Versuchsgasanatait.  Bau  einer  VersuchsguBanstalt  in  Charlutten- 
hurg  475.  3,35. 

Volkswirtschaft.  Gemeinverständliche  nntionnlükonomische  Vor 
trüge  W.  Neorath.  L.  570. 

Vorlage.  Teerablaufkasten  Berlin  Anhaitiecho  Maschinen 
bau  - A kt. -Ges.  Pat.  *6n3 

Terachrlften  siehe  Gesetze,  Installationen,  Normalien 

Wacha  siehe  auch  Kerzen  und  Montanwachs. 

— Das  Wschs  und  seine  technische  Verwendung.  L.  Sedner. 

L.  auü. 

Wandarme  siehe  Beleuchtungskörper. 

Wärme.  Theorie  aualytique  de  la  chaleur.  .1.  Bousainewq.  L.  IIl 

— Liebt  und  Wttrme.  K 1L  Bloch  mann.  L Ü2.  — On  the 
Heat  disnipated  by  a Plstinutu  Snrfnce  at  high  Tempern tures 
J E.  Pelavel.  L Üi  — Speriflsche  Warme  von  Gasen  bei 
hohen  Temperaturen  P.  Winand  L.  255.  — Capacity  of 
Heat  of  Water.  IL  T.  Barnes.  1..  808 

Wärmeleltnng.  Ober  den  Einflufs  der  MauerfcuchUgkeit  auf  die 
Warmeieitting.  C Moormann. 

W'Brmcmessang.  Lnftpyrometer.  M.  Arndt.  Pat.  MiHL  — Pyro- 
meter von  Wanner  zur  Messung  hoher  Temperaturen  Wanner 
I..  SÄ  — Über  die  Messung  hoher  Temperaturen.  LL  Wann  er 
L.  103.  L 303.  — Daa  Wannerwche  Pyrometer.  J.  Wolf  mann. 
L.  5fi2. 

Wäscher.  Die  Cyanverluste  in  der  Scrubberung  und  das  nasse 
Cyan-Reinigungsverfahren.  A.  O.  Naafa.  963.  — Gaswäscher 
mit  Qbereinanderliegenden  Wasserbehältern.  L Boudreau  und 
L.  Verdet.  Pat.  692.  — Apparat  zum  Waschen  von  Gaaen 
sowie  zur  gegenseitigen  Einwirkung  von  Flüssigkeiten  und  Garten 
N-  A-  Gull  lau  me.  Pat  *3ü(i  — Vorrichtung  zur  Entfernung 
von  Flugstaub  aus  Hochofengasen  und  anderen  Gasen.  A. 
W a g o n e r.  Pat.  *HD9. 

Wasserdampf  siehe  Dampfkessel. 

Wassergas.  Wasaergasdarstellaog  in  Theorie  und  Praxis  J Kramers. 
L.  Ü2.  — Rohmaterial  zur  Was«erga*erzengung.  83.  — Zur 
Wasscrgaefroge.  LL  Dicke  und  W Bueb.  111L  11LL  — Vor- 


schriften für  Wassergas  in  London.  L.  7ft3.  — Kraftgasanlage 
zur  WaAsergaaerzeugung.  972. 

Wassergas.  Einfacher  Apparat  zur  Demonstration  dei  Darstellung 
von  Wassergas.  C.  E.  Water 8.  L.  56B. 

— Anwendung  von  Wassergas  bei  der  Destillation  der  Steinkohlen. 

V B.  Lewes  313.  329  — Einführung  von  Wassergas  in  die 

Retorten  der  StoinkuhlcngosaDstaHen.  C.  Borchard.  797- 

— Hundhrenner  für  WaasergaHglühlicht.  Deutsche  Wassergas 
Releucbtungsgesellachaft.  Pat  *64.  — Verfahren  tum 
Durchleltcn  von  Wassergas  und  dergleichen  durch  I.euehtgas- 
retorten  V.  B.  Lew  es  Fat  389.  - • F.ntfernnng  <ler  im  Wimar 
gas  befindlichen  gasförmigen  Eisenverhindung  ( Einen  koblennxyd). 
Socidte  Internationale  du  Gaz  d'eau  Brevets  Strache 
Sie  Aale.  PaL  42,  — Verfahren  zur  Herstellung  von  möglichst 
kohlenoäure*  und  stickstofffreiem  Wassergas  ode«  Halbwasaergas. 
0.  WeatphaL  Pat.  IilL 

— Wassergasanstaltsbau  in  (.'asteggio  138.  — Bctriebeerfahrungen 

in  Charkow.  514.  - Wasaergasaulage  in  GBatrow.  4 IG  — 

Wasaergosaulage  in  Köln  a 'Rh.  — Wassergas  bei  der  Gasver- 
sorgung von  London,  I.  868.  — Bau  einer  Wassergaaaulage  in 
Ludwigshufen  a/Rh.  filö.  551.  — ■ Errichtung  einer  Wassergas - 
anluge  in  Magdeburg.  1 23  — Errichtung  einer  Wassergosanlugc 
in  Xeuhäusel  435.  — Die  Wassergaaanlage  im  Gaswerk  Nürn- 
berg. J May  mann.  242.  — Errichtung  einer  weiteren  Wasser 
gusaulnge  in  Nürnberg.  312.  — Ergebnisse  der  Wnssergusanlage 
in  Nürnberg  437  — Inbetriebnahme  der  Wassrrgasunlage  in 

Oderberg.  220.  — Wassergas  werk  in  Osterfeld.  A.  Griener  HL 
— Wassergaswerk  in  Osterfeld.  IL  Gerden.  IILL  — Betriebs- 
ergebnlstte  des  Wasscrgnswcrkes  Pettau.  553.  — Retriehaergeb- 
nisse  der  Wassergasanlnge  in  Kudkensburg  in  Steiermark  535. 

Waaserkelznng  siehe  Heizung 

Waasersacb.  Wunscrwack  für  senkrecht«  Gasleitungen.  R Graf. 

Pat.  *!M>8 

Wasserstandsanzeiger.  Wasserstandafernmeldei  2ULL 

Wasserstoff  siehe  auch  Elektrolyse. 

— Technische  Elektrolyse  des  Wassers.  Engelhardt.  L.  118  — 
Fester  Wasserstoff.  J.  De  war.  L.  136.  — Auaatmung  von  freiem 
Wasserstoff  and  Kohlenwasserstoffen  durch  die  Pflanzen  G.  Pol- 
lacci.  L 4L 

Wechselst  rom  siehe  Elektrotechnik. 

Wellenmotorea  siehe  Motoren. 

Wind.  Messung  des  Winddruck«*.  L 255.  — über  Luftwider 
aandsversurhe  und  Windmessung.  R.  Me  wes.  I.  871.  — Wörter* 
buch,  technologische«.  Deutsch  Englisch  Französisch.  E.  v.  Hoyer 
um!  F.  Kreut  er.  L.  Ü2.  — Wörterbuch  der  Elektrotechnik  in 
drei  Sprachen.  P.  Blaschke.  L.  389. 

Zoll  siehe  Mineralölzoll. 

Zflndliöl/cr.  Zündwnren  Fabrikation  im  Jahre  Iftbl.  W.  Jettei. 

L.  bÜL 


II.  Namensregister. 


Abadj  J.  siehe  Simmance  und  Abady. 

Abadj  J.  Gas  Analyst'*  Manual.  L.  846. 

Abel  F.f  Chemiker,  m 

Ackermann  F.  Verbrauchsregler  für  Gasbrenner  jeder  Art.  Pat.  *34». 

Adam  U.  GlQhlichtitunpc  für  Petroleum.  Pat.  *32.  — Petroleum- 
Glühlichtlampe.  Pat,  1M1 

Adams  LL  Einnahmen  und  Arbeitsabgabe  von  Elektricitätawerkeu 
pro  Tonne  und  Kohle.  L 193. 

Adams  und  Westlake  Company.  Vcrschlufs Vorrichtung  an  Acetylen 
gaeerzeugern . Put.  9o8 

Adant  N.  A.  Karbid  beecblcfcongsvomchtung  für  Acetylenentwickler. 
Pat.  2 2Ü 

Adolfsaon  A.  K.  Antriebsvorricbtimg  für  den  Karbid  Verteiler  eines 
Acetylenerzeiigors  Pat.  *84. 

Aktiengesellschaft  für  automatische  Zflnd-  nnd  I.fachapparate. 

Vorrichtung  zum  selhslthätigen  AnzUnden  und  Auslöflchen  eines 
Beleucht iingwappiirates  zu  bestimmten  Zeiten.  Pat.  *521 

Alexander  IL  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Gaaometrie  bezw 
Gaamessung  und  Gneanalyse  L 630. 

Altmann.  Über  Motorfahrzeuge  L.  965. 

Altscliol  M.  Jahrbuch  für  Acetylen  und  Karbid.  L.  631. 

Andersen  0.  Feuersgefahr  bei  Verwendung  von  Glühlampen.  L.  158. 

Anderson  W.  C.  Kitmmlicht  (retroleumglüliHc-ht  : L 3£L 

Anderwon  W.  C.  und  J.  A.  R.  Henderson,  Die  liengalisclien  und 
japanischen  Kohlen.  I.  5*78. 

Anddg  L.  F„  Über  ^stachntzfarlien.  L.  2£lL  — Daa  Gu^globlicht 
und  die  Herstellung  der  Glühstrümpfe  L.  496 

Angström.  Das  mechanische  Äquivalent  der  Uchteinheit.  L.  790. 

Apt  K.  Die  Hochspnnimngs-überlundcentrale  in  Crottorf  i. 8 L 175 

Arlt  ft  Frlcke.  Invertierte  t>awgl(lhlninpe  *230  — Verbessern  r 

invertierter  tlasgluhlichtbrenner  »Electra«.  L.  391. 

Armagnat  1L  II  ochst  Verbrauchsmesser  L.  üL 

Arndt  M.  Loftpyrotneter.  Pat  *198  H«hnb>s«r  Apparat  zur 

Gaaanalyr<e.  PaL  *522.  Hcgistrierrorrichtung  für  Apparate 
zur  \ naiflhrung  v«n  ttusanalysen.  Pat  771 


Arnold  C.  und  C.  Mentzel.  Alte  und  neue  Reaktionen  des  Ozons. 
L. 

Arnold  K.  siehe  Rost  in  und  Arnold. 

Arnold  (J.  EntwickelungsbebSlter  für  Acetyleuerzeuger.  PmL  »771 
Arrhenloa  8.  I^ehrbuch  der  Elektrochemie.  L.  Ul 
Aspiaall  F.  B.  Über  die  Gefährlichkeit  hoher  elektrischer  Span- 
nungen für  den  Menschen.  349 

Atklns  IL  J.  Apparat  zum  Entwickeln  von  Acetylen  aua  pulverigen 
Mischungen.  Pat,  771 

Atklason*8cliattner.  Höchst verbruurtiHiuesser  L.  935. 

Auer  C.  v.  Welsbach  siehe  R.  Gabriel 

Automat Ic  Bas  Llgktlag  and  ExUnggvIsIng  Company  IJniite«! 
Koare  ft  Kennedy '«  Patent.  Pat  Hü 

Uacttmetjew  P.  Der  gegenwärtige  Stand  der  Frage  Uber  elektrische 
Erdströine.  L 322. 

Bachner  A.  Vorrichtung  zum  Anxündon  von  Lampen  aller  Art. 
Pat  2i.‘L  — Anzündevorrichtung  für  beliebige  Gase.  Pat.  770. 
Vorrichtung  zum  wechselseitigen  Zünden  und  Löschen  der 
Haupt-  und  Nebenflamme  bei  GaeglühUchllirenncrn.  Pat  793 
Baelickcr  IL  Das  Elektricitätawerk  der  Deutsch  iilicrseeischen  Elek- 
UuciUUwgewellMchafl  in  Buenos  Aires  I,  731 
ßainville  Aj  Mesxiingen  an  der  Bremertampe.  L 14.  — Elektrische 
Beleuchtung  auf  der  Pariser  Weltausstellung  L.  846. 

Baker  LL  M.  siehe  rhilippson  und  Baker. 

Baker  IL  B.  Vereinigung  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff.  L 97» 
— L HL 

ßalhlano  L.  rnter*u<-hungen  über  die  Zu-ainmensetzung  italie- 
nischer Erdöle  I.  5SiL 
Balm,  Hill  ft  Sons.  Glühkörper.  Pat,  412 
Bangs  elektrische  Lampe  I.  175 
Barnes  IL  T.  L'apacitv  of  Heat  of  Water.  L.  8»'-1. 

Barthel  f».  Leicht  auswechselbarer  Vergaser  für  (lüssigo  Brenn- 
stoffe. Pat.  15L 

Baskewille  Ch.  Die  eheinische  Natur  de«  Thoriums  L. 
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Beleuchtung*  wesen. 

Kaier  F.  und  A.  Kump  Irr.  Karbidzaführungsvorrichtiing  für  Ace- 
tyleneatwicklcr.  Pat.  *497. 

Baum  H.  Zweck*  Leuehtgaserzengung  zur  Retorte  »ungebildeter 
Zimmerofen.  B.  Baum  Pat  "196 
Baomgirtel  Vf.f  Direktor  der  Gasbeleuchtung«  Aktiengesellschaft 
in  Hof  a/3.  4 98.  ääi. 

ßaoingilrtnvr.  Überwachung  von  Feuerungen  mit  dem  Heizeffekt- 
messer  »Ados«.  L.  235 

Baur  E.  und  R.  Marc.  Ober  die  laiminescenz  Spektren  der  seltenen 
Erden.  E 103 

Bayer  h.  Scbienenschweilsungen.  L.  339 
Beaamont  F.  J.  Gasbrenner  Pat.  3UL 

Beck  A.f  Teilhaber  der  Firma  Oherdban  A Beck  in  Mainz  12£ 
Beck  Ch.  Yf . Karbidzuführungsvomchtung  für  Acetvlenent Wickler 
Pat  *300. 

Beck  L.  Die  (ie^bichte  des  Eisen*  in  technischer  und  kultur- 
geschichtlicher Beziehung.  E 382  — E 82. 

Becker  A.  üebcrslchtsknrte  lies  nordwestböhmischen  Braunkohlen- 
beckens  E 829. 

Becker  J.  Luftzufflhrung  zuui  Leuchtgase  *438  — Bcstimmuni 
dea  Wassergehaltes  im  Teer.  *764 
Bedeut  L.  Note  §ur  un  nouveau  compteur  k liquides.  L 399 
Berae  k Perllcb.  Invertierte  Gaaglühlampen.  *226  — Vorrich 
lang  zur  Regelung  der  Ga*’  und  Luftzufuhr  hei  Bunsenbrennern 
Pat.  *433 

Begga  l>.  t'k.  und  W.  Fleldlag.  Acetylengasentwickler  mit  Koltien 
Vorrichtung  zur  Zuführung  des  Karbids.  PaL  30b. 

Behread  G.  I>ie  Abwarme -Kraftmaschinen.  L.  *KS. 

Behren*  IL  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Metalle  der  Oergruppe.  E 450 
Beh»e  W.  IL  Der  Maurer.  L.  631 

lieielstelu  W.  Dis  Ausführung  von  Installatinnsarbeiten.  *93. 
Beiakofer  H.  Acetylens  nt  Wickler  Pat  '.t  >s 
Bell  L.  Electric  Power  Transmission  E 3£«L  — Die  Beleuchtung* 
arten.  L 351. 

Uellanij  A.  R.  Antrieb  elektrischer  Generatoren  durch  gmfsi 
Gaskraftmaschinen.  L.  651 
Reale  r.  Sang-Generatorgas- Anlage.  *517. 

Benlsehke  G.  Der  Parallellietrteh  von  Wecbselatrninmaschineti 
L.  3£t2*  — Die  Schutz  Vorrichtungen  der  Starkstromtechnik  gegei 
atmosphärische  Entladungen.  L.  IW9. — Span mingsxichsrmi gen  9".* 
Benaelt  F.  M.  und  J.  O.  Fowler  jun  Argandgaabrtmncr  Pat  "8U6. 
Benz.  Sang-tieneratorgan-Aulage.  *5l.« 

Bea*  F.  Ober  die  ThorlumbesUimuung  im  Monuzitsund.  L.  389 

Hergdoll  L.  F.  und  K.  Wopperer.  Waftaorziiflulsregler  für  Ai-e 
tylenentwickler.  Pat.  632 

Bergen  O.  Ober  die  Umgestaltung  kleiner  Gaswerke  für  grOfaeri 
ßetrieK«  Verhältnisse.  tliL  — Das  Städtische  Elektricilätoweri. 

Giefson  r><ii 

Berger  F.  Kurbideinwurfregler  für  Acetylenentwickler.  Pat.  "186. 
Bergmann  A.  Vorrichtung  zum  Regeln  der  Lnftzurührung  an  Bimsen 
brennern.  Pat  *691 . 

BerkliU  P.  Die  Wechselstromleitungen  in  ihren  Anordnungen 
und  Berechnungen  E 590. 

Berlln-AnhaltlM-he  Maschinenbau.  Aktiengesellschaft.  Einrichtung 
zum  Ausscheiden  des  Teers  Im?»  Gaswaschapparaten.  Pat.  4h 

— Gaswäscher  zur  Abscheidurig  dos  im  Gase  enthaltener 
Naphthalins  u.  dgl.  PaL  *2*fi.  — Abtrvibe  Apparat  für  Ammoniak 
waHser.  Pat.  *288.  — Coketransporteinrichtnng.  Pat  836.  - 
Teerablaufkaaten.  PaL  *533 

Berliner  GasglflhllchLGesellscliaft  m.  b.  IL  vorm.  R.  Feuer 
Prospekt.  E 

Bermbach  W.  Das  elektrische  Rogenlicht.  400.  429.  4 92  506.  524 

— Die  elektrische  Beieuchtung  auf  der  Düsseldorfer  Aus 
Stellung.  "701. 

Bernkelmer  O.  und  F.  Schilf.  Beitrage  sur  Bestimmung  de* 
Blaus  in  ausgebranchter  GaareinigungKiniiKse  L.  270  927 
Bernaon  C.  W.  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner  Pat-  *552 
Berat  J.  siehe  Meyer,  Gervetika  und  Bernt. 

Berten  barg  k.  siehe  Christi iinscn  und  Bertenburg 

Bernthseu  A.  Kurze*  Lehrbuch  der  organischen  Chemie  E 389 

Berthelet  M.  Eis  Carbure«  d'Hydrog&ne.  L.  Ü, 

Uerthold  J.  «iehe  Wallmann  und  Berthold. 

Bert  hold  C.  E.  J.  Gegen  Einwirkung  von  Stofs,  Druck  oder  WuH 
geechQlste  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner.  Pat.  *176  — 

Schutzkapsel  für  chemische  G«*an*ün<ler.  Pat.  Gäl  — Schutz 
gebause  für  GasselbsUündnr.  Pat.  *793.  — Handhabe  für  Ga* 
selbstzünder.  Pat.  829 

Uesemfeliler  E.  Apparat  zur  ununterbrochenen  Erzeugung  von 
Mlschgas.  Pat  *511.  — Vorrichtung  znr  ununterbrochenen 
Verteilung  stückigen  Gutes  Pat.  •ff*® 

Biedermann  K.  Chemikerkalender  1902.  L.  82.  — Technisch 
chemisches  Jahrbuch  1899.  L.  49ii 
Itjerling  P.  R.  Pipe«  and  Tabes,  their  C'onstruction  and  Jointing, 
together  with  all  necessary  Rates,  Formulare  and  Tablen  1.  59n 
Björn rud  E.  Vorrichtung  zum  Offnen  und  ^ehliefsen  der  Boden 
klappen  eines  Acetylenentwicklors  Pat  •■'191. 

Rlaasch  JE  und  IL  Kollenberg.  StcEfangvorrichtong  für  Glüh 
lichtlampen  and  Brenner.  Pat.  09 1 . 

Blawpaiae  U.  Gasmesser  mit  beständigem  Wasserstund.  Pat  307 
Blank  W.  Moderne  llochspannungsanJugen  in  amerikanische)  > 
Grofcstadten.  L.  769. 

Blastbke  P.  Wörterbuch  der  Elektrotechnik.  E 82,  L.  JfcJJL 
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ßlsf*  E.  Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  wtickstoffarmer 
Heizgase  aus  kohlenwaeseretoffhaltigen  Brennstoffen-  PaL  Di 
Blaat  Fnrnace  Power  Syndlcate  Limited.  Absperrvorrichtung  für 

Gasleitungen.  Pat.  81. 

Blezlnger  A.  und  0.  Wal df hausen.  Verfahren  zur  Verwertung 
von  Waachbergen  und  ähnlichen  Kohle  enthaltenden  Abfallen 
der  Kohlengruben.  Pat.  888. 

Bloehtnnnn  R.  IL  Licht  und  WArmc.  E 82 
Blödncr  A Vlcrschrodt.  GusundnrchlAasiger  Gummischlauch. 
Pat.  3iL 

Bluhm  E.  Vorrichtung  zum  Zünden  and  Loschen  von  Uselampen 
znr  zeitweisen  Beleuchtung  von  RAumeD,  insbe*ondere  Aborten. 

Put  81 

lilum  E.  Vorrichtung  zum  Laden  und  Entleeren  von  Retorten. 
Pat  M 

Blamenthal  A.  Gaaglühlichllamp«  mit  Zagrohr  über  einem  den 
GltthkOrper  umgebenden  Glaskörper  Pat.  *452. 

Bodmer  G.  R.  f Civiliogenieor  in  Duisburg.  949. 

Boehm  A.  Kappeuförmiger  Glühkörper  für  don  Flammenteller 
gewöhnlicher  Petroleumlampen.  PaL  713 
Boerlage  Tb.  An*chlufsstutzen  für  nach  aufwärts  gerichtete  Gas- 
leitungen. PaL  548 

Böklce  und  Feil.  Arbeiterwohnnngen.  L.  888. 

Böhta-Raffay  Br.  über  den  wahren  Widerstand  nnd  die  elektro- 
motorische Gegenkraft  in  elektrischen  Lichtbogen.  687.  — Voll- 
ständige Beseitigung  und  Unterdrückung  des  Schornsteinrauche«. 

L tm. 

Bockeiberg,  f Stadtbanrat  in  Hannover.  136. 

Bohr  J.  Gas  verbrauch  «regier  Pat.  *218. 

Bellersen  M.  Dochtfübrung  für  Rundbrenner.  Pat.  *678- 
Boltzmana  L.  l.cgoua  sur  la  thdorie  dea  gaz.  L.  846. 

Ilone  W.  A.  und  R.  V.  Wheeler.  langsame  Oxydation  von 
Methan  bei  niedrigen  Temperaturen.  L 2M6. 

Bon  net  J.  siehe  Müller  und  BonneL 

Borchard  IL  Elektrischer  Gaszünder.  PaL  *433.  — Schaltvor- 
richtung für  elektrische  Hahnöffner.  PaL  *631. 

Borchard t C.  Einführung  von  Waseerg&s  in  die  Retorten  der 
Steinkohlengasanstalten.  797. 

Bor  mann  L.  Verfahren  zur  ununterbrochenen  Erzeugung  hoch- 
wertiger Heizgase.  PaL  497. 

Böfaner  Fr.  Gaserzeugung  in  den  Kohlengcbielcn  zur  Fcrnver- 
«orgung  der  StAdte  mit  Ga«  nach  Mendelejeff.  L.  102.  51 2. 
Bottone  S.  R.  Ignition  Devices  for  Gas  and  Petrol  Motors.  L.  KHH 
Bondrean  L.  und  L.  Verdat.  Gaswäscher  mit  nbereinunderliegenden 
Waswerbehältern.  Pat.  692. 

Boalanger  et  Hoix.  8chm ucklampe n für  Ga«glühlicbt.  *3tt7.  — 
Künstlerisch  angeführte  Gaabeleochtungskörper.  L.  791. 
Beusslaesq  J.  Thdorie  analytique  de  la  chaleur.  E 15. 

Uonvicr  Ad.  Methode  zum  Vergleich  der  gebräuchlichsten  Be- 
leurhtungaarU-n  mittels  graphischer  Darstellung.  *98. 
ßowmann  F.  M.  Kohlenspeicher  der  Lowelt  Gas  Light  Oo.  in 
Lowcll,  Ma*s.  I.  846 
Boy  CB  E.  v.  über  Montanwachs.  E 117. 

Bradbury  & Uirscb.  Der  englische  Ammoniumsulfat-Markt  im 
Jahre  1901.  ÜU2. 

Brajuoon  W.  Glühlichtbrenner  für  flü**ige  Brennstoffe.  Pat.  *7 70.  830, 
Braun  H.  Wesen  und  Bedeutung  der  Drehumformer.  *72. 
Braunschild  J.  Blanbrenner  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe 

Pat.  *119. 

Breitkopf  Fr.  Praktische  Erfahrungen  mit  der  Luftzufübrung  zum 

Leuchtgas.  225. 

Browu  I>.  J.  Kurburiervorricbtung.  Pat.  473. 

Browne  A.  F.  Theorie  der  Kondensation  von  Sletnkohlengas.  630. 
Bruno  siehe  llenze  und  Bruno. 

Urnno  >V.  Einstellbare  Düse  für  Bunsenbrenner.  PaL  ?661.  — 
Verfahren  zum  Formen  and  Härten  von  Glühkörpern.  Pat.  908. 
Bryan  W.  II.  Bekämpfung  der  Ranchplage  in  8L  Lonis.  E 482. 
Buchet! I J.  Guide  pour  i'esoai  des  moteure  ä vapeur,  ä explosion. 

E 631 

Büchner  f.  Professor  in  München.  308- 

BHchner  E.  W.  Vorrichtung  sur  Kühlung  und  Reinigung  de* 
Aoetylens  im  Entwickler.  Pat,  *h4. 

Back  J.  und  IL  Thein.  Durchlochte  Karbidkörper.  PaL  497.  — 
Acetylenentwickler  mit  Karbidbespülung.  Pat.  692. 

Bndapester  Pumpen-  and  Maschinenfabrik  Aktiengesellschaft. 

Beschickungsvorrichtung  für  Acetylenentwickler.  Pst.  *763. 
Rodde  E.  Euergie  und  Recht.  E 217. 

Badztnskl  St.  L.  Acetylen  lampe.  PaL  908. 

Uaeb  J.  siehe  auch  Deutsche  Conti neutal -Gasgesellschaft.  — Ver- 
fahren zur  Gewinnung  von  Cyanid  aus  Gosen  der  trockenen 
Destillation  PaL  237. 

Rneb  W.  siehe  auch  Dicke  und  Bueb. 

— Zur  Wassergasfrage.  194. 

Bnjard.  Kehrichtverbrennung  und  -Vergasung,  sowie  über  die 
Vergasung  anderer  städtischer  Abfallsloffe.  L.  117  — über 
Kehrichtverbrennung  und  -Vergasung.  E 235. 

Rurgrf-t  J.  A.  und  G.  Dunst  an.  Verfahren  zum  Reinigen  von 
Acetylen  Pat.  771. 

Burg  man  n H.  Erschütterungsfreier  Gssglühüchtbreuner.  PaL  *48. 

— Auerbrenner  mit  neuer  Federung  und  Zündflaume.  222. 
Basch  Ch.  Acetylengaaerzeuger  Pat.  *668.  — Karbidpatrvne  für 
Acetylengaserzeuger.  Pat.  810. 
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HoUke»  selbstzttndende  Glühkörper-Aktiengesellschaft.  Verfahren 
zur  Herstellung  feuerbeständiger  Zündpillen.  PaL  ÜL  — Selbet- 
zünder  für  Gasflammen  Fat.  *288. 

Botzke  & Co.  AuarQck  Vorrichtung  für  GaaHelbHtzUnder  Pal  *652. 

Calm  Jt  Bender  uml  H.  Brau.  Petroleumgluhtkditbrenaer.  Pat.  *4s. 
('alzarara  C.  V.  II  Gas.  L.  713 

Camoron  D.,  P.  J.  Comtnln  und  A.  E.  Martin.  Verfahren  und 
Apparat  zur  Gewinnung  von  Gasen  für  Heiz-,  Leucht  und  mo- 
torische Zwecke  aus  Abwässern.  Pat.  273. 

Campreden  L.  Analyse  chimique  et  Essai«  dee  combustiblea ; 
confdrenco.  I..  <.31 

Carpenter  B.  P»  Die  Ammoniaksulfate  in  England  im  Jahre  1901. 

L.  LLL 

Caro  N.  Anleitung  zur  sicberbeitatec-hniichen  Prüfung  und  Begut- 
achtung von  Acetylenanlagen  I..  135.  - Prüfung  und  Begut 
achtung  von  Acetylenanlagen.  I.  234.  — Acetylenglühlicht, 
karburiertes  Acetylen  und  LnftgaB  91  In 
Carpenter  Ch.  Automatiachea  Zünden  und  lytischen  von  Straften- 
laternen.  L.  371. 

Celaing  IL  r.  siehe  Halen  und  v Cclsing 

Centralwerkalatt  der  D.  C.  G.  fi*  Eine  Gasherdplatte  mit  heb- 
und  senkbarem  Einsatz.  *131. 

Cerrenka  K.  siehe  auch  Meyer,  Cervenka  and  BeruL 
Cerrenka  Jk  Bernt.  Invertierte  Goaglühlampe.  *227.  *229 
ChariUchkovr.  Fraktionierte  Verbrennung  von  Waseeretoff-Kohlen 
oxd  und  Isopentun.  L,  ftll  fifitt, 

Chaaay  3L  A.  Einfluf«  der  Spannung  auf  die  Bildung  von  Ozon. 
L.  965. 

Chemisch-Technische  Industrie-Gesellschaft  u.  b.  iL  In  Berliu. 

Auswechselbarer  Brennerkopf  Pat.  *120  — Gnaaelbstzündcr 
mit  Luftkühlung.  Pat.  273 

Chlopln.  Zum  Nachweis  von  Ozon  in  der  Luft.  L.  711. 
Christiansen  Cb.  und  K.  Bertenbarg.  Vorrichtung  zum  Prüfen 
de«  gasdichten  Verschlusses  von  Untl>en)ampen  mittel»  Preftluft. 
Pat.  672. 

Clark  C.  M.  Elektrische  Hängebahnen  und  Seilbahnen.  L.  630- 
Clark  W.  i.  und  J.  Scjiuour.  Drehschieberventil  für  trockene  Gas- 
messer. Pat.  *673. 

Clay  W.  R.  Gaäglühlichtbrenner  mit  federnd  auf  dem  MUchrohr 
gelagertem  Brennerkopf.  Pat.  *991 
Clafsen  J.  über  ein  Photometor  zur  Messung  der  liolligkcitsver 
teilung  in  einem  Räume  ohne  Zuhilfenahme  einer  ZwiBchen- 
lichtquelle.  L.  235.  495. 

Claude  G.  VerllüMigung  der  Luft  durch  Entspannung  mit  ver- 
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Kasch ke  F.  W.  4 Cd.  Gasanzünder.  Pat.  *356. 

Kat  rau.  Die  Dampfturbine  in  Verbindung  mit  dem  Dampf 
regenerator  von  Katean.  L.  94**. 

Katlieuau  W.  Verfahren  tur  Darstellung  von  ailiciumfrelem  Calcium- 
karbid  aus  siliciumhaltigen  Rohmaterial  unter  gleicbteiliger 
Gewinnung  von  Ferroailicium  oder  anderen  Silicium -Metallver- 
bindungen.  Pat  329. 

Kauter.  Uber  Regler  für  Dampfmaschinen  bei  Gaasaugeranlageu, 
Bauart  Pintsch.  *89. 

KawlUer  J.  KarbidsufQhrungBvorrichthng.  Pat  *16. 

Kedwoed  B.  aiebe  Thomson  und  Kedwood. 

Keimling  K.  Karbid-Beschickungsvorrichtung  für  Acetylenentwi ekler. 
Pat.  *906. 

Keltisch  A.  Chemische  Untersuchungen  fQr  die  Gaa-  und  Wasser 
werke.  L.  711. 

Keiakold  X.  Verfahren  zur  Regelung  der  Brennstoffdampf  und 
Luftzufuhr  bei  Glahüchtdochtbrennern  Pst  *451. 

Krltlluger  A.  Bestimmung  des  Hchwefels  in  der  Steinkohle  und 
iu  Pyriten.  L.  65u. 

Keils  0.  Glahllchtlauipe.  Pat  *218. 

Reiuanc  H.  Dis  Oatniumiampe  t*64.  974. 

Keaaelt  B.  Die  Bedeutung  der  Mikroorganismen  fQr  die  Ent- 
stehung der  fossilen  Brennstoffe.  1..  287. 

Keatllnger  A.  Bestimmung  de«  Schwefels  in  Steinkohlen.  L.  612 
Keyiaoad  L.  siehe  Nicolas  und  KeymomJ. 

Keyval  J.  Energieübertragung  mit  26000  Volt,  I.,  7&Ü. 

Kkeialscke  Aceiylenladastrie.  Keiniger  für  Acetylen  und  andere 
Gase.  Pat.  *571.  Acetylenentwickler  Pat.  *6i2. 

Richards  Th.  >V.  Modifikation  de«  Hempelschen  Apparate«  zur 
Uaaanalyae.  L &68. 

Klekarx  F.  Neuere  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elrktricität 
I.  631 

Richter  F.  Gelochte  Brandechoibo  für  GlOhliclitbrenner,  ins- 
beeondere  für  1’etroleuinglÜhlicbtbrenDer.  Pat.  *390. 

Richter  M.  siebe  Fiacher  & Richter. 

Kidenoar.  Die  Chemie  der  Abscheidungen  in  Dampfkesseln. 
L 47. 

Kiepe  K.  Zweikamtncrigcr  Gaserzenguogsofen  System  Riepe.  *806 
Kies  H.  Errichtung  von  GaameisterKhulen.  6L>2. 

Kletachel  H.  Leitfaden  xum  Berechnen  und  Entwerfen  von 
Lüftuugs-  und  Heitungsanlagen.  L.  867. 

Roberts  P.  Antbracite  Coal  Industry.  L.  322. 

Rocco  U.  Karbidacbalen-Anordnung  für  Acetylenerzeuger.  Pat.  *533 
Rodeck  F.  Cher  den  Anschluß  der  Blitzableiter  am  Gas-  und 
Waeeerleitungsrohre.  *4.  — Revision  der  Gewinde  für  schmiede- 
eiserne Kohren  962 

Roedel  A.  Ausbrennen  von  Retorten.  133. 

Koesler  K.  Fernschlassel  sum  Offnen  uud  Schliefren  von  Hahnen 
in  beliebiger  Lage.  Pat  *661. 

Bolide  H.  Zündvorrichtung  für  runde  ZündUaminen.  Pat.  218. 
Roger  V.  i.  Verdampfer  für  flüssige  Brennstoffe.  I'at.  *888. 
Kftrner.  Versorgung  der  Stadt  Schwei  ufurt  mit  Gas  und  Wasser.  608 
Rotenberg  A.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Gasaolbstzündern 
Pat.  76A  — Verfahren  zur  Herstellung  von  durchlochten  Zünd- 
pillen  Pat.  830  — Verfahren  zur  Herstellung  von  ZUndpillen. 
Pat.  846. 

K Osenberg  E.  Klektriache  Starkstromtechnik.  L.  43,1 
Roslnskl  8t.  und  Dueroix.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  be 
sonders  zu  Zündzwucken  dienenden,  Platinmohr  enthaltenden 
Masse.  Pat.  830. 

Rols  F.  Da»  Eiektiicitätawerk  Pietaburg  L.  287  — Über  Be 
triebaergehtilHae  der  Klektricitatswerke  uud  die  S«lb»lko*t«n  der 
.Stromerzeugung-  637. 

Kofa  J.  H.  Acetylenerzeuger  mit  Karbideinwurf.  Pat.  *771 
Kvfs  K.  und  J.  P.  Leather.  Die  Konstitution  der  üaaöle.  L.  549. 
Rossel  und  Laadrizet.  Reiuigung  des  Acetylens.  L.  371. 

Rosset  J.  Los  Gimibuatiblea  solides,  liquides,  gozeux.  Analyse, 
detorminstion  du  pouvoir  Ualorifique.  I*  148. 

Roslek  E.  Gaakochbrenner.  Pat.  *553. 
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Rostln  H.  und  E.  Arnold.  Attfcblufsorgan  für  die  Düse  von 
Buneenbrennern.  Pat.  *562.  — Vorrichtung  zum  sclbstthfttigon 
Abachliefaen  des  Gaazaflussos  zu  Brennern  bei  zufälligem  Er- 
loschen der  Flamme.  Pat.  *652.  — SelbeUhätig  sich  acliliefseruler 
Gashahn.  Pat.  *672.  — Sicherlieitshahn.  Pat.  *672. 

Rothenbach  A.  Gestaltung  der  täglichen  GtuuibgniH*  in  klvineu 
Gemeinden.  626.  — Zünd  und  Löschnhr  für  Straßenlaternen. 
L.  471. 

Kotber.  Teerverdickungen  in  der  Vorlage  900.  — Verhütung  von 
Naphthalinverstopfungen.  900  — bind  GaaerzeugungsOfeu  mit 
geneigten  Retorten  für  alle  Gasanstalten  zu  empfehlen?  973. 

Rothglelscr  0.  Die  Kannen  des  Ussglüblichts  L 235 

Koggerl  K.  Eigenschaften  und  l<euchtvennögen  der  Stearin-,  Pa- 
raffin- und  Spermaoeti.  L.  117. 

Btlhlniann  K.  Grundzüge  der  Gleichatromtechnik.  L 62. 

Kuhrner  E.  Kiuematographiache  Flammenhogenanfnahmen  und 
das  Photogrsphophon,  ein  photographischer  Phonograph . L 271. 
— Neuere  Versuche  mit  Lichttetephonie.  946. 

Kampier  A.  siehe  Bauer  und  Rumpler. 

Kd  fit  lg  F.  Selbstentzündung  einer  Flasche  komprimierten  Sauer- 
stoffa  beim  Offnen  de«  Ventils.  L.  530.  — Die  Industrie  der 
Teerprodukte.  L.  560. 

KUtgers.  Sicherung  der  Uat*  und  Wasserwerke  gegen  Verluste 
bei  Förderungen  gegen  ihre  Abnehmer.  974. 

Rxlha  E.  ▼.  Das  EleklriciUMawerk  Gmünd.  L.  287. 

Sabatier  P.  und  J.  B.  Senderens.  Neue  Bildung  von  Methan, 
j L.  270  — Neue  Synthese  dem  Methans.  L.  838.  — Bildung  de« 
Petroleum)*  aus  Karbiden  L.  689. 

Sabel  W.  B.  siehe  Phillipson,  Baker  und  Sabel. 

Sachse  J.  H.  Das  Erdölvorkommen  im  nordwestlichen  Deutsch* 
land.  L.  512. 

Salzenberg  H.  Eigentümlichkeiten  des  neuen  Gaswerks  Bremen.  975. 

Sasse  Frdr.  lteiiiigungskiisteu  für  Ga«.  Pat.  366. 

Safsaiann  F.  Beschickungsvorrichtung  für  Acetylenuppsrate  de« 
Einwurfayatema.  Pat.  *806. 

Hanbermann  8.  Glühkörper  aus  Asbestgewebe.  L.  234.  — Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  Glühkörpern  &ub  Asbest.  Pat.  472. 

Saale  Ch.  Auslösevorrichtung  für  die  Karbidkapseln  eine«  Acetylen- 
entwickler«.  Pat.  *289- 

Schäfer  CI.  Ergebnisse  der  neueren  Strablung*moe»ungen.  \~  4G. 

Schäfer  F.  Ausführung  von  Installatiousariieiten  durch  die  Gas- 
i werke.  649. 

Schäfer  O.  Cher  Hocbspaunungekabel.  L.  235. 

Scharrer  J.  Mikroskopisch«)  Glühkörper  - Untersuchungen  von 
C.  Killing.  657. 

Schauer  J.  K.  Glühkörper.  Pal  340. 

Schaurte  Pb.  f,  Stadtverordneter  und  Mitglied  des  l'rnvinzial- 
hmdtugen.  452.  473. 

Scheel«  ü.  v.  Anwendung  der  seltenen  Erden  iu  der  Nernst* 
lampe.  L.  660. 

Schelnig  k HofTuiaBn'scber  Schienenschub.  I..  306. 

Schellewald  C.  Vorrichtung  zum  Abfüllon  von  Flüssigkeiten,  ins- 
besondere Brennstullen.  Pat.  *770. 

Schiff  F.  siehe  Bcrnheimer  und  Schiff. 

Schiff  S.  Luftgasappmrat  von  Gehr.  Michel.  L.  102. 

Schilling  E.  Schaais  Kalender  für  das  Ga*-  und  Wasserfach. 
L.  928. 

Schilling  i.  Das  Vorkommen  der  Thorerde  im  Mineralreich. 
L.  711.  — Die  eigentlichen  Tborit-Minerallen  Thoht  uud  Orangit). 
L.  730. 

Schlnek  L.  siehe  F.  Walter. 

Schlosser.  Schloaaere  Teerscheider.  923. 

Sehinatolla  E.  Uber  Rauchentatehung  and  KauchverbUtung.  I-  118. 
217-  — Die  Gaserzeuger  und  Gasfeuerungen.  L.  3&9 

Schuld  A.  Brennerdüse  mil  gruppen weise  abgedeckten  t>ezw. 
freigegebenen  Düsenöffnungeo.  Pat.  *119. 

Schnitt  E.  Handbuch  der  Architektur  L.  389. 

Schmitt  F.  Karbiilbehftlterverschlufs  für  Acetylenlaternon  Pat.  *497. 

Schmitt  F.  und  K.  Schmitt.  Dna-kausgleicbrohr  im  Wasser- 
behälter von  Acetylenentwicklern.  Pat-  592. 

Schmitt  k.  f,  Direktor  de«  »lädt  Gaswerks  iu  Pirmasens.  592. 
— Verfahren  zutu  Entfernen  dee  Rctortengraphtta  Pat.  473. 

Schalewlnd  F.  Herstellung  von  Leuchtgas  in  Cokeöfen.  *126.  141. 
— Verfahren  zur  Erhöhung  de«  Nutzwertes  von  Verookanga- 
gaseo.  Pat.  692, 

Schän  L.  und  C.  Heller.  Kampe  für  tlüwtige  Brennstoffe,  welche 
zur  Benutzung  ala  Tisch-,  Wand , Hange-  und  Händlern  pe  ge- 
eignet ist.  Pat.  *31. 

Schöne.  Die  Gaameislorachule  in  Stolp.  440.  — Fortschritte  in 
der  Gaakochtechuik.  568.  880. 

Schüue  & Co.  Vorrichtung  zum  Vorwärinen  der  I.uft  an  Gas- 
kochern. Pat.  *889 

Schupper  Th.  Durch  Steigerung  des  Gasdrucks  selbstzündender 
Gasbrenner  L.  234.  — Sturkllchtbrenner.  L.  730. 

Schüttler  R.  Die  fipirituatnaschlnen  auf  der  Auaatellung  für 
-Spiritusiodiiitrie  in  Berlin.  L.  630  — Die  Gasmaschine. 

L-  496.  808. 

Schramm  J.  f,  Direktor  dea  «tädt  Gaswerks  Fulda  104. 

Schrödter  P.  und  L.  Kadlaaer.  Gelochter  I-iuupencyUnder. 
Pat.  *672. 

Schrot/  C.  Vorrichtung  zum  Verhüten  des  Zuckens  der  mit  einem 
Gasmotor  aus  deraelbeu  Leitung  gespeisten  Gasflammen. 
Pat.  "236. 
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Schall  A.  Hydraulischer  Gasfernzünder.  l’aC.  *809. 

Scliwxrtz  J.  T.  Aeetylenbrenner.  L.  671.  — Acetylen  Schnitt- 
brenn  er.  Bat.  *288 

Schwärt*  t.  Handbuch  zur  Erkennung,  Beurteilung  und  Ver- 
hütung der  Feuer-  und  Explosionsgefahr  chemisch  technischer 
Stoffe  und  Betriebsaniageu  L.  071 
Schwarz  U.  Bestimmung  des  Berlinerb  laus  in  aiisgebrauchter 
Keinigungamasae.  I-  S2H. 

Schwarzenbach  J.  Gasfernxüuder  für  InduktionHxündung.  Bat.  *15. 

— Elektrischer  Gnsfernxunder  mit  Iiidukrionsxündung.  Bat.  *651. 
Schwurzschlld  K.  Her  Druck  de«  Licht«  auf  kleine  Kugelu  und 
die  Arrheuiusache  Theorie  der  Kometenschweife.  L.  82. 

Sedner  L.  Das  Wach»  und  seine  technische  Verwendung.  L.  39U. 
Seidener.  Schul*  für  verlegte  LeHupgen-  L.  871. 

Selffert  E.  Gasdruckregler  Bat  *847 

Sela«)  De«,  ui.  b.  H.  Verfahren  zur  Herstellung  eine«  Gemische* 
von  Gas  und  Lutt  für  Beleuchtungsanlagen  miLtels  Schöpfvor 
richtungen.  Pal.  *712.  — Verfahren  xur  Zuführung  von  Gas  zu 
Beleuchtungskörpern  unter  Anwendung  von  Schopfvorrichtungen, 
welche  das  Ga«  in  Druck gaabebüUcr  hineinpreeson.  Bah  *713 
Senderens  J.  B.  siehe  Sahatier  uud  Sendoren». 

Scngcl  A.  Über  Sicherungen  in  verzweigten  Leitu ngsaulageti.  L.  751 
Senger  E.  Bealiiutnuug  den  Wassergehaltes  iui  Teer.  *841. 
Seweulng.  Erfahrungen  mit  Laternendruckcylindorn  von  Hauffe 
in  Kötxscheiibrodu.  169. 

Seyiuour  J.  siehe  Clark  und  Seymour. 

Sbopleigh  W.  f,  Chemiker  der  Auer-gesellschaft  in  Ijondon  274 
Skeilou  F.  M.  Die  gebräuchlichen  Reiniger  und  eine  neue  ver- 
besserte Form  deraelhen.  L.  828. 

Slrdeotopf  H.  Ober  «in  MikroapektralphoUnneter  nach  Eugelmann 
mit  GiUerspektnim.  L.  829 

Sieoien«  Fricdr.  Zur  Gastun  ff  rage.  129.  — Vereinigter  Gas*  und 
Wasserhahn  für  Flüssigkeitserhiuer.  Bat.  *391. 

ScoU'Snell.  PliiJips-bjiidlcato  Limited.  Verfahren  und  Vorrich- 
tung zur  Erzeugung  von  Prefeg&s  oder  Prefaluft  zum  Betriebe 
von  Buuaeu  und  Gasglühlichtbrennern.  Bat.  *83. 

Sievert«  W.  Ein  neuer  ÜasglühUchlbrenner.  *684.  — Unter  hydr« 
aiaU«ch«m  Druck  «tehen«l«r  Vergaser  für  Duuipf lampen  Bat  *770 
Slgardason  0.  V.  Vorrichtung  zum  eelbetthütigen  Umstellen  von 
Hahnen  zu  vorausbeslimmten  Zeiten.  Bat.  *-“88. 

Sllberinauu.  Einsturz  eines  (JfcngewOlbea.  9©U. 

Slmuiauce  J.  F.  und  *1.  Abady.  Lampeuanxüoder.  Bat.  *0öl. 
Slugcr  J,  Verbesserungen  au  dem  Hochspanuuogskalxjlnets  der 
«Utdt.  Elektriciuts werke  zu  Frankfurt  a.  M.  299. 

Singer  L.  Mineralöle.  L.  236. 

Slaby  A.  Die  Funkentelegraphie.  L.  82. 

Smith  G.  G.  Acetylcneutwickler  mit  Vorrichtung  zum  Durchtochen 
der  Kurbidbehitlter.  BuL  662. 

SinlUi  J.  F.  Cher  die  Löslichkeit  des  Naphthalin«.  063. 

Sinitk  W.  Vorrichtung  zum  Ueinigen  der  Düse  von  Dampflumpen 
PaL  *793. 

Socicte  Anonyme  des  Fuuialnea  ii  Gm.  Brenner  für  niedrigen 
Gasdruck.  Pul  *04 

Soclete  Anonyme  l)u  Nvuvean  Duz.  KsrburierapparaL  l'at  266  ! 
Socictc  auoayiue  Franvulse  de«  bei»  Jnlhe.  L'n  verbrennlicher 
Docht.  Bat  I2U 

Societe  luternaliouale  du  Gaz  d’eau  Brevets  Stracke  Stc  Aue. 

Entfernung  der  im  Wassergas  befindlichen  gasförmigen  Eisen- 
Verbindung  (Eiscnkohienoxyd).  Bat.  49. 

Socictc  techniquu  de  l’luduslrie  du  gaz  en  France.  Compte  rendu 
du  28“®*'  congres  ä Dieppe  1901.  I..  135. 

Söderberg  t’.  W.  Acetylenentwickler,  dessen  Öffnungsmechaniamue 
für  die  Karbidbelntlterböden  völlig  uufherhaib  «Jea  Gasraumes 
liegt.  Bat.  136. 

Sorge  M.  KleUeriiammonxümiung  für  Lochey linder.  *170. 

Sorg  W.  Berechnungen  über  das  Gewindeschneiden  nach  den 
englischen  und  mtu  Mafseu,  L.  829. 

Specht  kl.  siehe  Heideprim,  Hosemann,  8 j »echt  etc 
Spiel  J.  Breuner  für  düsaige  Brennstoff*-  zu  Beleuchtunga,  Kucli- 
und  Holzzwecken.  Bat.  *868. 

Spinn  J.  C.  A Sokn.  Gasglühiichtkeree.  *406. 

Stadclmaun  G.  k Ce.  Aeetylenbrenner  L.  671. 

Starke  U.  Auswechselbarer  Dichtungsring  tür  Ketwrtenmundatücke. 
Bat  692 

Stau»  A.  Beitrag  zur  WArmebilanz  des  Ga«  tun  ton».  L.  471.  *617. 
813  837.  *861. 

Stein  S.  Zur  Kenntnis  der  Bildung  von  foseiien  Kohlen.  L.  46 
Stern  A.  Cher  die  Verunreinigungen  des  technischen  Acetylen» 
uud  seine  Reinigung.  901. 

Stettiner  rhauiotlefubrlk , A.-Ue».  vor«.  Didier.  Vorrichtung 
zur  Abführung  der  Rost-  bexw  De«lillationarUck«Utude  aus  zu 
mehreren  neben  und  überemanderliegendeu  Herden  oder  Re- 
torten. PaL  16. 

Hteuernagel  C.  Gewerbeordnung  und  Gasanstalten.  161. 

Stevenson  F.  W.  Modern  uppliances  in  Gas  manu  Lutum  L.  SÖ0. 
Stewart  A.  über  den  Einffuf«  de«  für  Unterntationen  gewählten 
Svatemn  auf  die  Kosten  der  Abgabe  von  elektrischer  Energie- 

L.  532. 

Stieringer  L.  Die  Entwickelung  der  Leuchtfuutaneu.  L.  14. 
Stoddart  Ck.  W.  Bestimmung  von  Schwefel  in  der  Kohle  L.  867 
Stoermer  X.  Unterauchungsmelhodeo  der  in  der  Thonindustric 
gebrauchten  Materialien,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
hauüg  auftretenden  FabrikaUonufehJer.  L.  390. 
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^ Slobp.  über  Fundamentierung  in  Monicrkonatruktioa.  *9bü. 
Money  G.  siehe  Bareons  uml  Btoney. 

Strachau  W.  L.  Lichtbrechende  Lampenglocke.  Bat.  31. 
Strecker  K.  Fortschritte  der  Elektrotechnik.  L.  63. 

Slrecker  K.  und  F.  Veaper.  ßilvanu*  B.  Thouipsou,  Mehrphasige 
elektriHclae  Ströme  und  Wechselstrommotoren.  I..  339. 

Sind  (tu  and  11.  Acelylenentwicklcr  mit  Schwimmrost  für  das 
Karbid.  Bat.  *84. 

SUpfle  K.  Di«  InstallalioiiHthtttigkeit  der  Gas-.  Wasser-  und  Elcktri- 
citatswerke.  940. 

Tapin  L.  Vergaser  für  Petroleumglühlichtbrenner.  Bat.  *83. 

! Tausend  li.  Acelylcogawbrenuer.  Bat.  *64. 

- Taylor.  Saug  Generatorgas. Anlage.  *518. 

Teicluafller  J.  Elastische  Drehstrondeitungen  L.  321.  — Die 
Berechnung  der  Leitungen  auf  Wirtschaftlichkeit  der  Anlage. 
I I,  389.  «—  Sammlung  von  Aufgaben  zur  Übung  im  Entwerfen 
und  Berechnen  elektrischer  L0ÜOPf»P.  L.  888. 

! Terry  G.  8.  Gasverbrauchsregler.  Bat.  *288. 
i Terry  S.  II.  IHe  Fabrikation  gufseiserner  Rohre  in  England.  861. 

; rbiiycr  R.  Hilfazitndvorrichtnng  für  Mineralöl -Ulühlichtlampen. 

Fat.  *176. 

. Tlielseu  E.  Centrif ugal  (iii.Hrciidguiigzverfahren.  L.  568. 

, lliem  11.  Mb«  Buck  uud  Thcui. 

Tliibanlt  B.  und  A.  U’li.  Vourtizso«.  über  eine  neu«  Methode  der 
Kiemen taranulyse.  L.  828. 

Ihlele  F.  C.  Freier  Schwefel  im  Petroleum  von  Beaumont.  L.  761 
Tliouisou  J.  II.  and  U.  Itedwood.  The  Petroleum  Lamp.  L.  631. 
TltompHon  8.  I*.  Mehrphasige  elektrische  Ströme  und  Wechsel- 
strommotoren. L 339. 

Thiry.  Do«  Tburysche  System  der  Stromverteilung.  884. 
Torrlano-WIUlaui«  II.  L.  Da»  elektrische  Heizen  und  Kochen  für 
Laien  und  Fachleute.  L.  390. 

Trackiuann  0.  siebe  Pippig  and  Trachmann 

Trauhel  8.  Acetylenbeieuchtung  im  allgemeinen  und  Acetylen- 

centralen.  335. 

Traver  A.  F.  sieh«  White  uml  Traver. 

Traten  X.  W.  siehe  auch  Rauuiay  und  Travers. 

— Experimental  Study  of  Gase«.  L.  82. 

Treadwell  E.  1*.  Kurzes  Lehrbuch  der  analytiscben  Chemie. 

L.  82.  882. 

Tre«eureuter  U.  Mischvorrichtung  für  BuiiHcnlirenner.  Put.  *63. 
Truttcr.  über  die  Gefährlichkeit  hoher  elektrischer  Spannungen 
für  den  Menschen.  319. 

Tusche.  Mitteilungen  über  die  Gasmei«torechule  in  Dessau.  55 
(Jppeukoru  F.  Kalender  für  Elektrotechniker.  L.  63. 

Vuhleu  E.  sieh«  Ferchland  und  Vahlcn. 

Valllant  J.  Gasheiz-  und  Badeapparate.  L.  671.  — Vorrichtung 
zum  Verhüten  von  GaaauaaliOmungen  bei  Brennern  mit  Zünd 
limmncn  BuL  *752. 

I Valley  11.  Gasleitvorrirhtiing  für  Acetylencntwickler.  Pat.  *869. 
Vunderroorl  11.  »iehe  Lecocq  un<l  Vandervoort. 

Verbund  deutscher  Elekrotecliulker.  Nonuslien  für  elektrische 
Maschinen  uml  Trundformatoicn.  L.  »27. 

Verheek  A.  Zünd Vorrichtung  für  Gasbrenner  mit  im  Brennerkopf 
ungeordneter  Zündpille.  Bat.  *236. 

Verdel  L.  siehe  Boudreau  und  Vcrdel. 

Verriu  deutscher  Ingenieure.  Verwendung  von  Gufroisen  sn 
D&mptüberliitxern  370. 

Vereinigte  Xetallwarenrabriken  A.*tics.  vorm.  Haller  k Co. 

Aufzug  für  GasUunpeo  Bat.  *32.  — Aufzug  für  Ga&Iampen. 
Pal.  *3Uö  Auascbliefslich  oder  doch  überwiegend  mit  MUcb- 
luft  gespeister  GssglUbbtenner.  Bat  *80*»  — Gasglühlichlbreaoer. 
Bat.  *411. 

Verbsgen  0.  und  4L  L.  van  Gink.  Karburierapparat  mit  spiral- 
förmig gewundenen  Schöpf rühieo.  Bat.  289. 

Vesper  F.  siebe  Strecker  und  Vesper. 

Yibruus.  Erfahrungen  mit  Spirilueglüblicht  ßtrwfwnbeleiu’hlung. 

1.  13. 

Victor  E.  Die  Cyatikaliuui- Laugung  von  Golderzen.  L.  390. 
Vlerxchrodt  liehe  Hlöduer  und  Vienichrodt 

Vietlughofr*8cheel  und  J.  Kaprxllk.  t ias-Zündvorriehtuog.  Bat.  *793. 
Vincent  C.  Ammonia  and  it*  Compound«,  their  Munufacture  and 
Usea.  L.  82. 

Virchow  K.  f.  732. 

Vlsser  L.  E.  0.  de.  Die  Reinigung  der  Gase.  L.  118. 

Voelker.  FnbriksUon  von  Faden  für  eleklrLsche  Glühlampen 

L.  9U8. 

Vogel  J.  H.  Acetylencentralen.  46-  — Calciumkarbid  zur  Be 
ktuupfutig  tierischer  und  ptianziieher  Parasiten  im  Feld-  und 
tiartonbau  L-  410.  — Deutschlands  Karbid  verbrauch.  L.  410.  — 
Verwendung  de«  Acetylens  zur  centralen  Beleuchtung.  906. 
Vogel  0.  Jahrbuch  für  da»  EisenhUltenweven.  L.  432. 

Volk  11.  Über  Neuerungen  auf  dem  Gebiet«  der  AuerOasglüh- 
lichlbeleucbtung.  1 10.  — Über  Neuerungen  im  Gasglühlicht  442 
Vof«  sen.  Gashalm  mit  Einstellung.  Bat.  *16.  — Gasbrenner  für 
Koehzwecke.  l*at  *513. 

Vournasos  »iehe  Thibault  und  Vournosos 

,, Vulkan. ^ Gesellschaft  für  selbnuumlendo  Glühkörper  m b H. 

Verfuhren  zur  Heretelluug  von  Zündmasaen  für  Gase  Put.  4M. 
Wageaer  A«  Vurricbtung  zur  Entfernung  von  Flugstaub  aus  Hoch- 
ufengaseu  und  anderen  Gasen.  Bat.  *809. 


)oqI 


B eleueh  tun  gB wesen . 


— Namensregister.  — Ortsregißter. 


102! 


Wagner  P.  Düueewert  de#  Arnnvuiinksalze«  L.  iKL 

Waldbuuer  A.  Kluseigkeitscrbitzer  Pat.  889. 

Wald  nimm  I).  siebe  von  der  Kuhlen  und  Weidmann. 

Waidthaasen  0.  siehe  Bleximrer  und  Waldbausen. 

Walliuanu  J.  P.  k Co.  und  IL  Lewy.  Vorrichtung  zum  Regeln  des 
Ga»zuflu»»r»  bei  Bunsenbrennern.  Pal.  *»i3  1 . 

Wall  mann  J.  P.  A Co.  und  J.  Herthold.  Vorrichtung  zum  Selbst 
Bünden  von  Gl  üblich  tbrennern.  Pul.  G31. 

Walter  P.  Acelylenglflhlichtbrenner  von  L Schimek.  L.  122.  — 
Die  frühesten  Versuche  mit  Glühlicht.  L.  t4*t.  — Neuerungen 
anf  dem  Gebiete  dea  Beleuchtung»-  und  Heiznngsweaeua. 

L läü.  lüa. 

Walter  T.  Acetylenentwickler  nach  dem  Tauchsystem.  Pat.  *9oh. 

Walther  R.  E.  Ghihlichtlampe  für  Massigen  Brennstoff.  Put.  *391. 

Wanaer  H.  über  die  Messung  hoher  Temperaturen.  L.  11IL  — 
Pyrometer  von  Wanner  xnr  Messung  hoher  Temperaturen.  L 2811. 

Ward  J.  C.  A.  Praktische  Angaben  alter  Gleichslromverteilungs- 
leituugen  L.  3 H 

Waakinglon  • LlrhtgesclUchnft  tu.  I».  IL  Petro teumblaubrenner 
zum  Abbrennen  von  Glühkörpern.  Pal  iäiLL 

Water»  C.  E.  Einfacher  Apparat  aut  Demonstration  der  Darstel- 
lung von  Wasaergaa.  I.  5ßfl. 

Waysa  A Freytag,  A.-G.  Der  Betoneisenban,  seine  Auwi-ndung 
und  Theorie. 

Webber  C.  E.  über  die  Gefährlichkeit  hoher  elektrischer  Span- 
nungen filr  den  Menschen.  349. 

Weber  C.  L.  Erläuterungen  tu  den  Vorschriften  fflr  die  Errichtung 
von  elektrischen  Starkstromanlagen  !.  2.18. 

Weber  W.  A.  Vorrichtung  zum  Kin-tcllcn  der  Rrgnliontchiebcr  in 
den  Düsen  von  Gaeglüh licht brennern  l’at.  * **>l. 

Wedding  W.  Cl»er  den  Wert  der  vernchiedenen  Arten  künstlicher 
Beleuchtung  L.  114  — Ober  Flammonbngenlirht.  44  t,  *92 1 
W'rdmore  B.  Vagslnsdimods  Btrtlna.  L. 

Wegmann- Hauser  A.  Kar bidzufuhruuga Vorrichtung  für  Acetylen 

Apparate  Put.  ih. 

Wehner  CI.  und  M.  Kandier.  Verfahren,  Karbidpatronen  her- 
zustollon  Pat.  482 

Weilbarger  Gasbeleuchtung*  - Aktiengesellschaft.  Krfabruugon 
mit  einem  hydrauli-chen  Lultzulfllu ungsnpparal.  *922 

Weller  W.  HclmlLungsbuch  für  elektrische  Anlagen.  I-  390. — Die 
galvaniarbeti  Indukiionsappamtc.  I.  1*67. 

Welfs  A.  Mitteilungen  ttl>er  ein«  gröfserc  Gask  flehe  -HOI. 

Welfs  1..  Verfahren  zur  Aufsch'.iefming  zur  Glflhstrumpffahrtkntion 
dienender  Rohmaterialien  Tat.  8**9. 

Welfs  P.  Uber  ein  neues  System  von  Amperemetern  und  Voll- 
meiern,  die  von  der  Stärke  ihres  permanenten  Magneten  un- 
abhängig sind.  L.  Al. 

Weifsataaa  (1.  Da»  Sparaystem  Weifamann-Wydta  bei  Gldhticht- 
iM-teuchtung  I.  032. 

Weitmar.  Gasworksneubau  376. 

Wencellns  A.  Analyse  der  Hochofen-  und  Generatorgase  I..  471. 

Wermdy  P.  II . Elektrischer  Gasferuzüiider  Pat  *9W, 

Weatlake  Company  siebe  Adam»  und  Westlake  t.'omp. 

Wrstphal  ('.  Verfahren  zur  Herstellung  von  mßglichst  kohlensäure- 
und  stickstofffreiem  WaSMrgas  oder  H al bvaiMigM.  Pat.  lt>4. 

Wheelcr  K.  T.  siehe  Rone  und  Wheoler 

While  A.  IL  und  A.  P.  Trarer.  Zur  Theorie  des  Gaagiühlicbt». 
L.  lim 

WlrhelhauH  IL  Populäre  Vorleaungeu  Uber  chemische  Technologie. 
L.  ilL 

Wiehert.  Elektrische  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  in  Preufsen. 

Wiese  E.  Zünd  Vorrichtung  fUr  Gasbrenner  mit  oi>erhalb  eines  Loches 
im  Cylinderdeckel  angeonineter  Zündpifle.  Pat.  *120 

Wllke  A.  Der  elektrotechnische  Beruf.  I..  433. 

Wllkeas  K.  Zur  Frage  der  Tarifbitdung  der  Kiekt  riet  täte  werke  193. 
— IHe  Zerstörung  von  Kabelleitungen  durch  Blitzschlag.  L.  iiüL 


William  1..  v.  Handbuch  der  Ingomeurwissenscbuficn.  IUI  L I-  3H9 

Williams  Ch.  IL  Vorteile  der  Gasmotoren  zum  Betrieb  elektrischer 
Centralen.  L *j7*>. 

Wlllmann  L.  Vorrichtung  zum  gasdichten  Abschlufs  bei  durch  den 
Deckel  von  Gasbehältern  führenden  Stangen.  Pat.  *473. 

Wilson  W.  F..  Die  Temperatur  der  Sonne.  I-  liü 

Wilson.  Vergleich  zwischen  Öfen  mit  geneigten  und  Öfen  uüt 
wagerechten  Retorten.  L.  illtL 

Winand  P*  Specifische  Wärme  von  Gasen  bei  hoheu  Temperaturen. 
L 2Ö5. 

Winawer  F.  Die  HnckeUatnpe. 

Windham  F.  Acetylenentwickler 

Winkel  IL  Naphtha  als  Brennmaterial  fflr  Datnpfkeeselheizung 
L £2. 

Winkler  C.  I^hrbuch  der  technischen  Gaaanalyae.  L.  82.  136.  — 
Handhook  of  Technical  Gas  Analysis.  1.  497. 

Winkler  L.  W.  Bestimmung  der  in  natürlichen  Wassern  gelösten 
tiaae  L IL  L.  1LÜL 

Winkler«  Aufzug« Vorrichtung  für  Uushilngelampen.  *898. 

Winteracheldt  0.  Karbidventil  für  Acetylenemwickler.  Pat.  *310. 

Witlich  M.  Einiges  über  Torfvcrwerlung.  L hi  1. 

Witt  0.  N.  Die  chemische  Industrie  de»  Deutschen  Reiches  im 
Beginne  de«  2U  Jahrhundert»  L.  L '>17. 

W'ltz  A.  Reiidemetit  compard  des  machiues  a vapeur  et  des  uioteurs 
ii  gaz.  I..  39  J.  — Fonctiomieiiient  coinpare  de»  machiues  ä vapeur 
de  rnotour»  a gaz  I..  b4ü- 

Wobbe  G.  Hohrförmiger  Gasbrenner.  Pat  288.  - Neuerangen  an 
Gas-,  Koch-,  Heizapparaten  und  Brennern  tliää.  — Ursache 
der  Li  eh  tah  nehme  bei  Auerbrennern.  Ük2l 

Woda  F.  siehe  Fischer,  Richter,  Mestern  und  Woda. 

Wohlaaer  J.  Cylindentchuizvorrichtnng.  Pat.  34t). 

Wulff  I..  €.  Zur  Genauigkeit  der  Indiketordingramtne-  L.  US. 

Wulff  k Co.  Zandvorrichtung  für  Gaalampen.  Put,  *l~t».  - In- 
vertierte Gaaglühinmpe  Gasglühlicht-Artikel.  L 51U. 

WolfT  P.  Ül>er  komprimiertea  und  gelo-te»  Acetylen  Üliä. 

Wolfuianu  J.  Die  Mahler-Kroekersche  Kulorimeterbombe  und  das 
WanncTsche  Pyrometer  b bh'J. 

Wood  IL  81.  Acetylcnwagenlaterne  Pat.  *7:P2. 

Wordlngbam  C.  IL  Vorschriften  über  elektrische  Leitungen  L t2. 

— Zerstörung  der  Gaa-  und  Wasserleitungen  durch  vegahundie 
rrnde  Ströme  133 

W'orauop  C.  IL  Verfahren,  Calciumkarbid  gegen  diu  Feuchtigkeit 
der  Luft  unempfindlich  zu  machen  Pat  '■'><) 

W rlgllt  A.  Zur  Frage  der  Tarifldldoog  der  Elektricitätswerke  l'J4. 

— Der  Wrightache  Tarif  L 331- 

Wunderlich  IL  Autzugsvorrichtung  für  Gashängelatnpen  *564. 
Praktische  Erfahrungen  mit  Aufzugavorrirlitungen  fflr  Ga» 
lampen  *7^lt»  — Die  Lucaslatnpe  umgearlieitet  zur  Verwendung 
für  den  Aufzngsmerhanisinus  mit  doppeltem  Seite,  sowie  für 
Spirituszündung.  *Ü2I. 

Warta  A.  Die  Entwickelung  der  Nernstlampe  in  Amerika.  L.  LL 

Wyld  W.  Verwendung  von  Mehrphasenströmen  in  Fabriken.  L IL 

Wyasllng  W.  Karte  der  Elektrizitätswerke  der  Schweiz  L.  ftfl) 

Zälozieckl  R.  und  G.  Frosch.  Untersuchung  des  gnlizischen  Erdöls. 
L 

Zega  A.  Bestimmung  de»  Flflswigkeitogrades  von  Schmierölen. 

L.  ttfIL 

Zrhnpfund  K.  Vorrichtung  zum  Regeln  der  Brennstoffznfflhruiig 
zu  l.anipen  unter  Benutzung  der  .Sturzfiaachenwirkung.  Pat  *434. 
— Pat.  3i.HI.  — Bunsenbrenner  fQr  Beleuchtung»-  und  Holzzwecke 
Pat. 

Zellnsky  N.  I».  über  Lichterschcinungen  iler  elektri»cheii  Ent- 
ladung bei  der  Temperatur  der  flüssigen  Luft.  L 118. 

Zletz  k Bruno.  Ga*giOhlichtskizzen.  82. 

Zimmermann  €.  siehe  Heidopritr,  Iloaemann  etc. 

Zolllkofer  iL  llochdruckaptd»oieilungen  der  Gaswerke,  *301. 


III.  Ortsregister. 


Aachen.  Erweiterung  des  clvktriscl.cn  KalvineUes.  ■>r>7.  — Kiek 
triritltawerk  334. 

Ahaus.  Gasanstallsprojekt  AM, 

Aickbach.  Neues  Klektricitfltswerk.  353. 

Altenburg.  Gasversorgung  von  Ra»«*pha»  fiOlf.  — Gusbelvuchtung»- 
AktiengeNclIachaft  . DlftdOttdO  37!'.1 
Altenkirchen.  GoswOrk»projekt.  liiL  — Gawmstaltsbaii.  J74. 
Alt>Land»berg.  Luftgaeanlageprojekt  197. 

Altona-  Intensiv. Gaagiühlicbt  für  die  Industriebahnen.  LL  — 
Ausbau  dea  Gaswerk».  218.  i'iiemischc  rntersuchungen  für 
die  Gaa-  und  Wasserwerke  in  Altona.  A.  Reln»cb  I.  711- 
AngennOnde.  Flektriarhe  BHlinliofabcleiK'htung.  tilü. 

Annen.  Geschäftsbericht  der  Annencr  Gasaktien  - Gesellschaft  pro 

190*1 191)].  liä. 

Antwerpen.  Eiektriritatswerk  für  den  Vulkau  in  llobukvn.  324, 
Apcurade.  Bericlit  der  Gasanstalt  pro  1UU1.  413 
Apolda.  Gesciiäftsbericht  der  Tbüringisi-lieu  Klok tri ci täte-  und  Gas- 
wcrko-A.-G.  pro  1901.  ’uilL  - Bilanz  der  Thüringischen  Elek- 
tricitäts-  und  Gaawerke-A.  G.  793. 


Arendsee.  Acetylengaannatalt  313 
Arkona.  Elektrischen  Leuchtfeuer  I2ü. 

Arnswalde.  Ablehnung  dea  Ankaufs  der  liosanslalt.  ÜIL 
AschafTniburg.  Bntrielmhericht  de»  Gaawerki«  pro  1900.  LL  — 
Explosion  in  der  Gasanstalt  !‘20. 

Aue  Lü,  Bericht  de»  Gaswerks  pro  DKM.  949. 

Anerhach.  * <a*behältcrh*u  137 

Augsbiirg.  Bilanz  der  Vereinigten  <-la»werke  Augsburg  pro  1901. 341 
Bilanz  ilcr  Gesellschaft  für  GasiuduHtrin  pro  3LL  Juni  Rl02. 
228 

AktiongcscllschAft  Karbidwork  Lechbruck  Geschäftsbericht  pro 
1601  1211  — GeaaUaehaft  mit  b.  LL  für  Gankarbtnrnttoi^  Kelle«1 
A Knappich.  274 

Baden-Baden.  Betrieb»! ivriehl  de»  Gaswerks  pro  1901.  7 l:i 
Betriobn bericht  den  Elektricitltewerinf  pro  19UI.  434, 
llumberg.  Finanzielles  Betriob-ergebni«  des  GasiverkB  pro  1901. 

8üü 

Uarby.  Neue  GasanHlult.  92‘.t 
Bargteheide.  Acelylencentrale  120 
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Kanu  cd.  Erneuerungsbauten  auf  der  Gasanstalt.  üln.  — Koch- 
und  Heixg&sabgabe  772.  — Explosion  des  Teerbehälters.  nid,  filä 

— Versorgung  mit  elektrischer  Energie.  1L 

Barth.  Gaawerkaprojekt  .'124.  — GiuanutaltserOffnung.  869. 
Bürnwalde.  Bau  einer  Acetylencentralo.  322- 
Busei.  Oie  Entwickelung  des  Gaswerk*  Basel.  Miescher.  181- 
Uajrenth.  GaspreiaeruiäJsigung.  909. 

Benneckenaleln.  Luflguaanlage.  413.  — Bau  eine*  ElektricUäti»- 
werka.  830. 

ßensberg.  Gaswerksprojekt.  341. 

Berggeist.  KlektricittUawerk  Berggeist.  H«7. 

Berlin.  Gasabgab«  und  öffentliche  Gasbeleuchtung.  IL.  — Bericht 
der  stadt.  Gaswerke  pro  19UU/1901.  Mü.  103  120.  157.  177.  — 

Gasverbrauch  vom  ÜL  Marx  bis  ü Juni.  794.  — Herabsetzung 
der  Cokepreise.  157.  197.  — Retlungskilxtcn  zur  Sauerstoff- 
almung.  911.  — Bedingungen  für  die  Gasabgabe.  949  — Brand 
in  der  Gasanstalt  Müllerstrafse.  969. 

— Gaswerkserwoiterung  13fL  — Bau  <ler  städL  Gasanstalt  Tegel. 
03  274.  733.  — Trans) lortanlagen  für  das  Gaswerk  Tegel.  311  — 
Gaarohrüberfflhrung  über  die  Tunneldecke  der  eltkbilelWB 
Untergrundbahn  L.  2 53.  — Ammoniakfabrik  der  städt.  Gas- 
werke. 772. 

— Retortcnhäuser  des  Gaswerks  Gitachiueratrafse  in  Berlin  und 
des  Gaswerk»  Mariendorf.  E Drory.  339. 

— Fernzündung  der  Btrafsenluternen.  ßü,  — Beleuchtung  der 
Fricdrichatrafse  mit  Lucastirbt.  I«  134  — Nächtliche  Straßen- 
beleuchtung.  1-37.  — Preßgas -GlQhlichtbeleuchtung  3»8.  3tl. 
452.  513.  — Li chtmewsu ugen  iu  den  städt.  Schulen  3AJ- 

— Besonderer  Tarif  für  Stronmhgab©  für  Reklame-,  Truppen-  und 
Haiianummerbeleuchtung.  ßü, 

— Aufhebung  des  Nernst-Patents.  5Q.  Sä.  — Fabrikation  der  Nernst- 
Lampe.  474,  — Herstellung  der  Osmium  lampe.  137.  197.  533.  810. 
— Verwendbarkeit  der  O.-miiuntiampv.  849. 

— Elektrische  Bahn  mit  Gasbeleuchtung  1<\Y  — Elektrische  Be- 
leuchtung von  Eisenbahnwagen.  274  — Umwandlung  des  Aceu- 
mulutorvnbctrichs  in  überleltungabetrieb.  hü.  — Unterirdische 
Stromzuführnng  für  elektrisch©  Straßenbahnen.  75t. 

— Bericht  der  Akt  -Gea.  für  Gm  , WiMuwr  und  Elektricittttaanlagen 

in  Berlin  pro  1901.  3112.  Geschäftsbericht  der  Allg.  Elektricilüts- 
gesellschuft  pro  L Juli  1902.  909  — Geschäftsbericht  der 

Deutschen  Gasgltiblicht -Akt.-Gesellsi’h.  Auer  jiro  1901  02.  793.  JUilL 
— Bericht  der  Neuen  Gasaktiengesell schalt  pro  1901/02.  BIO.  %9. 

— Jahresbericht  der  Watt  Accumulatorenwerke,  A.-O.  120. 

— Jah  res  verwarn  uil  u ng  de*  Märkischen  Vereins  von  Ga»  und  Wasser 
faebmännern.  ßj,  117.  940.  — Hauptversammlung  des  Deutschen 
Acetylenveroins.  üili.  733.  903.  — Generalversammlung  deB 
Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Produkte.  33,  137. 

— Ausstellung  für  Spiritusindnstrie.  >'■  10. 

Bermondsey.  Müll  zur  Heizung  von  Kesseln  im  Elektricitätswerk 

l aas. 

Bern.  Elektricitätsgesetz  des  Schweizer  Bundes  889. 

Reruburg.  Gaswerk  «butt.  12«  106-  413  — Die  ftffentliche  Beleuch- 
tung im  Jahre  1 900  < 1 1 . 434. 

Betzdorf.  Neue«  (Jas-  und  Elektricitätswerk.  324. 

Beuthrn,  ()  8.  Jahresbericht  der  Ga«un*talt  pro  1900/01-  474.  — 
Elektrische  Beleuchtung  im  Jahre  1901/02.  313. 

Blberach.  Ankauf  der  Gasanstalt.  63o. 

Bielefeld.  Bericht  des  Gaswerks  pro  1901.  157. 
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Betriebshericht  des  Uuawerks  pro  1901  02.  390. 

Kronstadt.  Gasbehal torbau.  343. 
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BeleuchtungswcHen.  — Ortsregüier. 


Lalrian.  « .jumnsialii*}>rojekL  930. 

Lago».  Die  elektrische  Central«  in  l.ago*,  Hohl  I..  Iü2. 

Landsbcrg  n W.  Gaspreise.  930 

La  n irr  ii  salz».  Bahnhufxheleuchtuug  328. 

Erbring.  Aktiengesellschaft  KlektridlAtHwerk  [«bring.  795. 

Leer.  Gaswerkwerweitnrong.  45.1! 

Lehe.  G a*  werk  «erweitern  ng  416.  — Geschäftsbericht  de»  Gaswerke 
pro  19ul  llIüL 

Leipzig.  GaBwerkaerweilerung.  5ü4_  654.  - Rechnungflaheohluf» 
der  Gasanstalten  pro  1901.  755.  — Gasversorgung  d«r  Vor- 
orte. ILü. 

— Geechäf  tsbericb t pro  1901  der  Thüringer  Gaspesel l»chafl  zu 
Leipzig.  169.  391.  — Personen  wn  grübele  uohtung  auf  den  »ächsi- 
sehen  Btaatabahnen.  415. 

I.engenfeld.  (iushehfilterlma.  454 

Lennep.  Anti  Natdithalinnppamt.  179.  — Ausbau  des  Gaswerks.  394. 
Lichten herff.  Versorgung  mit  elektrischer  Energie.  *L  — Er- 
weiterung der  Straften Meuchtung  775. 

Liegnitz.  Gasanstalt  179. 

Limburg  n Lahn.  Neue  Gasanstalt.  911 
Linz.  Dumpfturhine  im  ElektricilUlswerk  L-  769- 
Ltiblnn.  Verkauf  der  OMnOtOmflhrik  II  Hille  fil.T 
Lochwitz.  Einführung  von  Gasglühlicht-Htrafoenheleuchtnng.  239. 
Lodz,  Geschäftsbericht  der  Ga»geHcllt<cl.afl  pro  1901.  535. 

London.  Herabsetzung  der  Leuchtkraft  und  des  Ga«prei»e»  in 
London.  L.  303.  — Billipes  Gas  in  London-  L 41n.  — Gasver- 
brauch wahrend  der  Kronungsfeierlichkeiten  in  London.  L.  zliK. 
Vorschriften  für  Wumfu  in  London.  L.  7ii8. — Woaaergaa  bei 
der  Gasversorgung  von  London.  L.  896. 

— Jahresversammlung  der  Institution  of  Ga«  Engineer».  L "71.  627. 

— Bericht  der  Webdmch  Incandesoent  Ga«  Light  Company  pro 
1901/0*2  575  — Anglo  ßclgian  Weluba«  h Company.  674  — 
Angln  belgische  Auergesellschaft  in  Liquidation  776. 

— Inbetriebnahme  de»  neuen  städtischen  Elektridtätswerke»  Hack- 
nev.  HL  — Elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen.  191b 

— über  eine  Kabelexplosion.  I.  306.  — Elektrische  Boiaach - 
lung  der  Themse  Ufer.  L 632 

— Dampft  urbinen  für  die  Londoner  Untergrundbahn.  I*  339.  — 
Ausstellung  für  Beleuchtung,  Heizung  und  Hunchbekämpfung  Üll. 

Löwen  berg  I Schl,  Gamander  und  GosbehäUerbau.  616. 

LUbeck.  Betriebsberirhl  der  Gasanstalten  pro  I9QO<'I90|.  üiL  — 
JahvMbaricht  Iw  Kb-ktrici  tat»  werke*  pro  lÜQ  1901.  119.  — 
ächnlbrloachtung-  604. 

Lodwig«hurg.  Lembttlummen  an  Xiitzgasleitungen.  276. 
Ludwigshufen  ■ Ith.  Eröffnung  den  Elektiicitäiswerka.  ÜL  - 
Bericht  des  Gaswerk*  pro  1 900;  1901.  ÜL  — Woimergaaanlage. 

616.  664 . 

Lüneburg.  Reservefond  des  Ga»werks.  239. 

Mndlson  (Wiec.  Diebstahl  elektrischer  Energio  in  Madison,  Wisc. 
L.  Ui 

Magdeburg.  Jahresbericht  des  Gaswerks  pro  1900  01.  34.  — Gas- 
glQhllrhlkttrperpreise  108.  — Erhöhung  «Ins  Gum  preise«.  219.  — 
Genehmigung  zum  Hau  einer  Wassergnsanstalt.  1 23. 

— Geschäftsbericht  der  Allgem.  Gosaklii  ngesclUchaft  pro  1901.  22LL 
Mailand.  Elektrische  Beleuchtung  in  Italien.  890.  — Oberleitung 

für  elektrische  Vollbahnen.  931.  — Die  Accum ulatorcubstterien 
der  städtischen  Centrale  in  Mailand.  L.  966. 

Mainz,  Gasversorgung  von  Weisenau  und  Mnmhach.  52.  — Be- 
triebsberiebto  der  Gas-  und  Elcktriciltttswerko  pro  1900;  1901.  269. 

— Rheinfahrt  zur  Düsseldorfer  Vereammluug  394 
Manchester.  Die  Elektridtaiswerke  in  Manchester.  I*  769. 
Mannheim.  Erhöhung  des  < iuspreisn*.  312. 

Marggrabuwa.  Gusprtdo.  656 

Marh-iitmrg.  Kündigung  des  Gas  vertrag*.  931. 

Mnrklrcli.  Bwlriebsbericht  pro  1901  der  Gasanstalt.  376 
Marktzculn.  Elektrische  Strafsenhelencbtung.  199. 

Marten  1,'W.  Gaaanstallaban.  159. 

Martcn-Klrrhlinde.  GasauMaltshuu  515.  694. 

Matzleinsdorf.  Die  elektrische  Beleuchtungsanlage  de*  Frachten- 
bahnhofes  Matzleinsdorf  der  k.  k.  priv  SüdbahngesollschafU 
K.  Jordan  L.  7G9. 

Meerane.  Geschäftsbericht  der  Gasbeleuchtungs-Aktiengesellschaft 

pro  1 1 '* 1 1 •■'2.  695.  5! 6. 

Mefsacn.  Bctriebsliericht  der  Gaaaaata.lt  pro  1900  1901.  6L  — Gas- 
werkserweiterung. 716  849. 

Melbonrne.  Gasglühlicht  in  Australien.  654. 

Memel.  Verkauf  von  Gasmessern.  756. 

Menden,  Gaswerkserweiterung.  37  »J 
Mettmann.  Gasanstaltsumbaii  635. 

Mene.  Guswerksbuu-  454.  lilü. 

Mistelbach.  Gaaanstaltsbau  -’GO, 

Mucker.  Gaawerksprojekt.  515.  — Ganwerkshau.  555. 

Mügeln.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt,  Akt.-Gea,  uro  1901  02.  733. 
MUltllurim  n M.  Gaswerksprojekt  312  — Gasbeleuchtung  594.  615. 

— Gasversorgung.  615.  h7p. 

Mülheim  a Ith.  Retriehsbericht  der  Gasanstalt  t»ro  1900.  26ii  2ÜL 
Mülheim,  Ruhr.  Betriebs  bericht  des  Gaswerks  pro  l‘'iH'o2.  970. 
München.  Beschaffung  von  Gasmessern.  liL  --  Aufsleitung  von 
Guuflutomatrn.  HW  — Neue  Gasanstalt.  654- 
- Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  für  Öffentliche  Ge- 
sundheitspflege. 159.  - 43.  654.  ~ Zur  Geschichte  der  Heizver- 
auebsstat lon  in  München  E v.  Hoyer  I*  320.  — Petten- 
koferdsnkmal.  27. V 291. 


München-Gladbach.  Vertrag  zwischen  der  Stadt  um!  der  lleulschen 
(Jonlinent«l-Gasgc*etlschnfl.  675.  — Neues  Gaswerk.  654. 
Nancy.  Die  Kohlen  Verladevorrichtung  des  Gaswerk»  in  Nancy. 
Keppler.  *697. 

Naunhof.  Einspruch  gegen  den  Bau  einer  Gasfaltrik  654. 

Neu  fahr  wasser.  Gasversorgung.  K71. 

NfuhXnsel.  Wus«erga*unlage.  435. 

Neumünster.  Geschäftsbericht  der  Baltischen  Aktiengesellschaft 
für  Licht,  Kraft  mul  Wasserwerke  in  Nentnünster  pro  1901. 
ZI 3.  — Verwnltungsbericht  «le*  Gaswerk*  pro  1901.  hilL 
Neopest.  Gasbeleuchtung.  52. 

Neustadt,  O/bchl.  Guswerkserweiterung  616-  871 
New  York.  Cokeofengas  für  Beleuchtungszwerke.  220.  — Elek- 
triwbe  Beleuchtung  in  Amerika.  139.  — Die  Accumulatoren- 
bailcrieii  elektrischer  Selbstfahrer  in  New  York  \V.  H,  Palmer. 
L.  731.  — Herabsetzung  des  Preise«  für  den  elektrischen  Strom 
in  New  York  L .-,üi. 

Nieder- Leppersdorf.  <ia»versorgung.  675. 

Niedersedlitz.  Gaaan&taltabuu.  675 

Nürnberg.  Gaswerksbau  ISO.  654.  — Die  Wa*»crgasanlage  im 
Gaswerk  Nürnberg.  Haymann.  242.  — Errichtung  einer 
Wassergasanlage.  JU2.  — Ergebnisse  der  Wassorgasanlage  in 
Nürnberg.  J Haymann.  437 

— Aufstellung  von  Ga^automalen.  343.  358.  — (iasaelbfltmesser 

in  Nürnkwrg  J Haymann  563  — Beschaffung  von  Gaa* 

kocliherden  nnd  Gasuhren.  675.  — Petition  um  Krmafxigung 
de»  Gaaprriaea.  Hl 

— Betrieb« bericht  des  Gaswerks  pro  1901.  755.  — Laboratoriunis- 
beriebt  pro  1901/02.  b'O. 

— Jahresbericht  de*  Klektrlcitaiswerk»  pro  1901.  830. 

— tieschäftssielle  vereinigter  Karbldfabriken.  123. 

Nyburg.  Explosion  im  Gaswerk.  3*3.  436.  .V.41 

Oberlind.  Gasanstaitsprojekt  '-*50 
Oderberg.  WaesergaKinlage.  220. 

Offeubach  a M.  Betriebsbericht  -les  Gaswerks  pro  1 9*X)/0l . 395. 

— (iaswerk »projekt.  HL  — Erbauung  einer  elektrischen  Cen- 
trale. 326. 

Ohlan.  Kirchenbeixnng  mit  Ga«.  498. 

Ohligs.  Erweiterung  des  Gaswerks.  220.  — Bericht  des  Gaswerks 
pro  1901/02,  341 
Olde.  GasanetaltMbau  123. 

Oldenburg.  Gasversorgung  von  Narhlmrgcnieinden.  220.  — Bo- 
inel »«bericht  dtr  Gasanstalt  pro  l'.äll Wtl 
Olanltz.  Gnsan«tnltserweiterung  831  ■ — Abnahme  der  Ga«anatalt.  972. 
Oppeln.  Betriebsbericht  des  Gaswerks  pro  19Q1.U2.  850 
Oranienburg.  Nernhtlnmpen  zur  Strafiteiibeleiichtung.  615. 

OrsoTa.  Acetylen  Explosion.  852. 

Osch  ende  bei».  Elektrisch«  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen.  8tL 
Osterfeld.  Ankauf  der  Gasanstalt  716 

Osternburg.  Gasanstaltsbau.  HL  312.  756.  — Inbetriebnahme  des 
Gaswerks.  Sf  LL 

Psddlngton,  Gnsglühlicht  gegen  elektrisches  Bngenlicht  L.  569. 
Paderborn.  Elektrische  Beleuchtung  und  Kraftverworgung  de« 
Bahnhufes.  H76. 

Pakoach.  HirafHcnheleuclitung.  931. 

Paria.  Bildung  «in«r  neuen  Gasgeaellschaft  unter  finanzieller  Be- 
teiligung der  Stadt.  1Ü  — Vertrag  der  Stadt  mit  der  Gaagesell- 
schaft  ISO.  — Vertrag» Verhandlungen  der  Pariwer  Gaageoell- 
achaft  mit  der  Stadt  285.  — Projekt  einer  latuchtga»  Fern- 
leitung. L.  4 tu.  — Ablehnung  de»  Gasvertrags.  960- 

— Jnhrestiericht  der  Pariwr  Gasgcscllsrhaft  pro  1901.  358 

— Eisenbahnbeleuchtung  mittels  Acetylen.  L.  62. 

Partenklrchea.  Inbetriebnahme  des  Elektrieitatswerks.  123. 
Passaa.  Umbau  und  Erweiterung  des  Gaswerks.  275.  8il. 
Paterson.  Brand  «lurch  Ktirzschiufs.  1 39 

PaUcbkau.  G.i*nn*LnlLsb«u.  312.  476,  — Inbetriebnahme  der  Gas- 
anstalt 91 1. 

Pfgnu.  Bau  einer  neuen  Gasanstalt.  6tL 

Peine.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  pro  1901.  594. 

Pettau.  Betriebabericht  des  Wa&»erga»wcrks  pro  1901.  555. 

Petersburg.  Verwaltung» bericht  der  Petersburger  Residenz  • Gas- 
gi-sellschaft  pro  1901.  516.  — Geschäftsbericht  der  GeaeUachaft 
für  elektrische  Beleuchtung  vom  Jahre  1 MO»  pro  1901 4)2.  81 1 872. 

— Das  Projekt  zur  Versorgung  der  btadt  Petersburg  mit  elektrischer 
Ernenne  durch  drei  grofne  Cberlnndcenlralen.  Dobrotvorsky. 
L 555. 

Pfalzburg.  Neue  Gasanstalt  65 i 

Pillaa.  Gsswerksprojekt.  454.  — Cnisanstaltnneubau.  036. 

Pinne.  I.nftgae  StraTeenbeleuclitung.  139. 

Planen.  Gasverbrauch  108.  — Verwaliungsbrricht  der  Gasanstalt 
pro  1901,02.  95<i.  Kohrnetzerwoiteruog  lt>0.  Gaawerk*- 
bao.  LÜU. 

Plefs.  Gaswerkeerweiterung.  240.  326.  315. 

Plymouth.  Geneigte  Retorten.  795. 

Po»cn.  GaMiustaltserweiteruiig.  326 
FÖNsneck.  Kinfülming  von  Gasautomuteii.  <«65 
Prefxbnrg.  Du»  Eb-ktn. -iiatswerk  Pttfablttg.  F Bofl  L,  287. 
Pretzsch.  Gasanstnlisbau.  634. 

({uodllnhurg.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt  pro  üiQo.01.  326.  — 
Bau  eines  Eleklricitatswerks.  275.  326.  435.  — Betriebaeröffnung 
des  ElektricitätBwerks.  952. 
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Radkersbirg.  Betriebeergebnisse  dse  Wassergasanlage  535. 
Rassphaa  Hiebe  Altenburg  i/S. 

Rathenow.  Neue  Gasanstalt.  312. 

Ratzebarg.  Bau  eine«  Kiek triclUt» werke.  108. 

Rand  Bitz.  Gaswerksbati.  615. 

Rawltsck  Gaspreise  476. 

Reichenbach  l/v.  Gaebeleuchtungs-Aktien-Verein.  AbschluC»  pro 

1901  Ij,  890 

Kalck.ik.rf.  Prüfungsanstall  für  Brennstoffe  in-  lteichenberg  in 
Böhmen.  U 320. 

Remagen.  Versammlung  «Je«  Vereins  der  Ga«-,  KlekriciUUa-  und 
Waaeerfarhm&nner  Rheinland«  and  Weetfalens.  696. 

Keppen.  Gaswerksprojekt.  1SQ. 

Rhejdt  - Gladbach.  Da«  Elektricitatswerk  Rheydt  - Gladbach. 

1L  Leisse  L UtL 
Riesa.  Gaswerkserweiternng.  464. 

Riga.  Elektriritatswerksprojekt.  UL 
Rlidorf,  Neue  Gasanstalt  625. 

R&demls.  Gasversorgung  734  — StrafsenheJeuchtung.  831. 
Rodenkirchen.  .Acetylencentrale.  160. 

Rohrbacb.  Gasversorgung.  415. 

Rom.  Römische  Gasheleuchtungsgesrllschaft;  Dividende  pro  1901. 
244.  — Acetylen  für  Leuchttürme.  676  — Errichtung  eine« 

EleklridtAtswerkes  Li  — Elektrische  Vollbahn.  376. 

Hembach.  Inbetriebnahme  der  Gasanstalt.  931. 

Kose«  borg.  Gaswerksprojekt  121 

Rosen  heim.  1£L  Hauptversammlung  de«  bayerischen  Vereins  von 
Gas-  und  WasserfacbmAnnern.  *24 
Rostock.  Erweiterung  des  ElektricitAtsaerkes.  326. 

Saarbrücken.  Gaawerkserweltorung.  565. 

Saargemlnd.  Herabm*unng  der  Gaspreise.  962. 

Haarioals.  Gasmotor  fUr  die  Gasanstalt.  675- 

Saas.  Hauptversammlung  des  Vereins  für  Gasindustrie  and  Be- 
leuchtungnweeen  in  Böhmen.  2112. 

Saint-Xanrlce- Lausanne.  Kraftübertragung  I«  690. 

Salzwedel.  Gaeanstallserweiterang.  931.  962. 

Sanis  Cr«.  Der  Wellenmotor  in  Santa  Cruz.  L.  620 
St.  Losis.  Bekämpfung  der  Kauchplnge  W.  11.  Bryan  L.  422. 
St.  Gallen.  Erfahrungen  mit  der  Nernstlampe.  852.  — Gaswerks 
bau.  396.  41fi  — Projekt  eiuer  Hochdruck  - SpeJeelcitung. 
U.  Zollikofer.  üöL 

St.  Johann.  Erweiterung  «ler  Gas-  and  Kleklricitfttswerk«r  434. 
San  Frasclsko.  Kraft ui«*rtragung  von  Plumaa  nach  San  Kran- 

cisko.  L.  HliL 

Sheffield.  Erweiterung  des  ElektricitAtswerkea.  2Ü 
Schaf  hauen.  Geschäftsbericht  der  Schweizerischen  Gasgesellschalt 
pro  1901.  i 15. 

HchKfsbnrf.  ElektricitAtawerk.  £34. 

Scheibenberg.  Gasanstaltsprojekt  244.  512 
Sehlelz.  Gasanataltaumbau.  tun. 

Schmiege).  Gasaiuitaltslma.  476  616 
Schöneberg.  Neuer  Gsuvertrag.  199. 

Sch&nenwerd.  Gaasnetaltsumban.  291. 

Schrltnm.  Gasanstaltsbau.  IM. 

Hchwib.  llall.  <>»*  werk  »Erweiterung.  344  .t6H  — Geschäftsbericht 
de«  Gsswerk»  pro  19dl, '«>2.  734 

Schwelafnrt.  Hauptversammlung  de«  Bayerischen  Verein«  von 
Gae-  an«!  Wuserfachmannern.  24Q.  312.  562.  — Versorgung  der 
Stadt  Schweinfurt  mit  Ga«  and  Wasser.  ROmor.  608. 
Schwerte.  Uaswerksüberschufis.  676. 

Seligenstadt.  Gasbelenchtungsanstalts-Projekt  616.  575.  83 1 
Seesen.  Gaaanstallsumbau.  1.24. 

Solingen.  Tarif  des  neuen  ElektricitAinwerke.  8.31 
Solethorn.  Vorschlag  auf  Ankauf  de«  Gaswerks.  931. 
Sommerfeld.  Ofonnmlmu  in  der  Gasanstalt.  344. 

Sonneberg.  Bilanz  der  Aktiengesellschaft  für  Gaebereitung  pro 
1901/02  HLL 

Sonthampton.  JahresTersaminlangdesIncorporated  Gas  Institute  425. 
Spandau.  Abnahme  des  neuen  Gasbehälter».  M — Verurteilung 
wegen  lajuchtgaadiclMtabl.  322. 

Spiesen,  Gaawerksprojekl.  124  199. 

Springe.  Gaannstaltsprojekt  716. 

Sprottan.  Gaswerkserweiterung  194  9441 

Stade.  Geschäftsbericht  des  Gaswerks  pro  1900/1901.  52.  — Be- 
triebsbericht der  Gasanstalt  pro  1901.  890. 

Stargard  L Pr.  Geschäftsbericht  de»  GMwerka  pro  190102.  524. 
Stendal.  Kohrnetzerweiterung.  372.  — Bcachluf«  botr.  Handel  mit 
Beleuchtungskörpern  und  Ausführung  von  Inetal lationsarbeiten 
durch  die  Gasuustalt.  212. 

Stein plels.  Gasbeleuchtung.  831 . 

Stettin.  Gnawerkausba».  395. 

Stetzsch.  Elektrisch«  Str»r»«nbelouchtung.  596. 

Stolp.  Die  Gasmeisterschule  in  Stolp.  Schöne.  14Ü.  — Schul- 
heizung  mit  Gas.  735. 

Strafcbnrg.  Preisausschreiben  des  Gaswerks.  515.  — Kraftga«- 
boote.  872. 

Straubing.  Umbau  de»  Gaswerks.  376.  5 25. 

Strelno.  Neue»  Gaswerk.  139. 

Stuttgart.  Brand  des  Hoftboators  hü.  — Ankauf  de«  KltklridtAla- 
werk».  276  — Umbau  den  städtischen  Elektron  tat«  werk«.  ‘>36. 
— Umformeranlage.  536.  — Elektricitatswerk.  68L 


Swanaea.  Explosion  in  elektrischen  I-eitungskanAlen.  L.  355. 

Taplan.  Gasanstaltsprojekt.  344.  - Gaswerkaneubau.  396. 

Tarnowitx.  Mietefreie  Gasmesser.  14Q.  — Verwaltangsbericht  de» 
Gaswerks  pro  1901.  454. 

Tegel.  Bilanz  de«  Gaswerk»  pro  ÜL.  März  1902.  615. 

Telgte.  Luftgasanstalt.  121 

Thon.  Bericht  de«  Gaswerks  pro  1901.  240. 

Tientsin.  Erbauung  eines  Eleklricitäts werke.  891. 

Tilsit.  GaeworkHumbau.  140.  — Erweiterungsbau  der  Gasanstalt. 
940.  — Sommer-  und  Wintergaapreis.  339 

Tratsktrchen.  Gasanetaltahan.  260. 

Treuen.  Gasanstaltserweiterung  879. 

Trlberg.  Brand  im  Elektricitatswerk.  ML. 

Troladorf.  GaawerksprojekL  536. 

Tlblngen.  Hau  eines  ElektricltAtawerk«.  326.  — Betriebeeröffnnng 
des  Elektricitatswerks  832. 

Tnchel.  Gasbeleuchtnngsprojekt  Ml. 

Turin.  Gaaarbeiterausatand.  ifitl.  — CyangewinnungManluge  nach 
Dr.  Bueb.  536  — Ausnutzung  der  WaaBerkrtfte  des  Mont 
Cenis.  931.  — Versammlung  italienischer  Gaafachmlnner.  946. 

Vegesack.  Bericht  de»  Gaswerks  pro  19011*02.  455. 

Vlotho.  Gaawerkshau.  455.  775. 

Waadsbeck.  Cokebrechanlage  676. 

Wanzlebcn.  Neue  Gasanstalt.  140.  — Gaswerk  612. 

Warschau.  Bericht  des  Elektricitatswerke«  pro  1900/1901.  140. 

Weende.  Gasversorgung.  872. 

Wehlan.  Bau  oioer  neuen  Gasanstalt.  60  328. 

Weidenau.  Aktiengesellschaft  für  Gas  und  ElektricitAt ; Bilanz 
pro  3U.  Jnni  1902.  796. 

Well  borg.  Geschäftsbericht  der  Gasbeleucbtungsgesellschaft  pro 
EHXj.'Oi.  SS.  — Erfahrungen  mit  einem  hydraulischen  Luft- 
zuführungNapfwrat  *»22. 

Weimar.  Gasanstaltserweiterung.  396.  — Ladevorrichtung  für  «lie 
Gasanstalt-  756. 

Weinhelm.  Abschlufs  de»  Gaswerks  Weinheim  A.-G.  pro  1901.  536. 
i Welfaenbarg  in  Bayern.  Bericht  de»  Gaswerks  pro  1901.  931. 

Weitmar.  GaSwerksprojekt  341  576. 

Werdau.  Ankauf  der  GaaanataJt.  352.  396.  596. 

Wernigerode.  Neuanschaffung  von  Uasmeaaern.  952. 

Westerstede.  Gasanstalt »projekt.  93t. 

Wiebelskirchen.  Gaswerksprojekt.  1ÜLL  328. 

Wien.  Voranschlag  der  städtischen  Gaswerke  pro  1902.  2LL  88.  — 
Ketortenhau»  de»  Gaswerks  Erdberg  in  Wien.  E.  Drory.  532 
— Gasheizung  in  der  Minoritenkirche  in  Wien.  L 14.  — Ga»- 
apparate  in  der  Fischereiausstellung.  715. 

— Jahresversammlung  dea  Vereins  der  GaB-  und  WosserfacbmAnner 
in  Österreich-Ungarn.  359. 

— Betriobsbericht  pro  1901  der  Wiener  GaaindaatriegeBeUschaft 

396.  715.  — österreichische  Gasglühlicht-Aktiengesellschaft  ; 

Bericht  pro  1901.  456 

— Eröffnung  des  städtischen  Elektricitatswerk».  180.  — Elektrische 
Strulaenlieleuchtung.  22iL  832.  — Die  elektrische  Beleuchtung» 
Anlage  <le«  Wiener  ßüdbahnhofen.  C.  Jordan.  L.  3M. 

Wiesbaden.  Weitere  Erfahrungen  über  die  Einführung  de»  einheit- 
lieben  Sommer  und  Wintergaspreiftes  in  Wiesbaden.  M och  all.  348. 

Winterthur.  Jahresbericht  des  Gaswerk»  pro  1901.  616. 

Wittenberg.  Herabsetzung  de»  Gaapreise*.  211  — Explosion  auf 
der  Gasanstalt.  931 

Wiltingen.  Gaswerksneubau.  328.  — Gaswerkseröffnung.  6ÄL  912. 

Wittmund.  GasanBtaltsprojekt  344.  656. 

Wladiwostok.  Krhanung  eine»  Elektricitatswerk».  832. 

Wohlau.  GSMnsUltBbfta  616. 

Wöllstein,  Neue  Gasanstalt.  353. 

Worms.  Betriebsbericbt  des  Gaswerks  pro  1900iQl.  AUL  — Be- 
schreibung de»  städtischen  Elektricitatswerk«.  199. 

Wrlezen.  Uaaauxlnltaerweiterung.  498. 

Wulsdorf.  Gasversorgung  872. 

Wanstorf.  Explosion  eines  KraftgashehAlters  912. 

Wirzburg.  Betriobsbericht  de«  Gaswerk»  pro  1900.  675. 

Warzen.  Betriebsbericbt  de»  Gaswerks  pro  1901.  260. 

Zabrze.  Bilanz  der  Gasanstalt  pro  1901.  360 

Zeitz.  Ga»-  und  Wasserwerk  Im  Jahre  1901.  199. 

Zlttan.  Leuchlgaaexplowion.  852  — KlektririUU  auf  der  Ober- 
laiieitzer  Gewerbe-  und  Industrieausstellung-  376.  — Jaliresvet- 
»ammlung  des  Verein«  von  Ga»-  und  Wssserfacb  minner  n 
Schlesiens  und  der  Lausitz  923. 

Zobten.  GuMnnstaltaprojekt.  341  9.U  — Gaaanstaltseroffnung.  922. 

Zoppot.  Vrrh-gtmg  «ler  Gasanstalt.  556. 

Zürich.  Die  öffentliche  Beleuchtung  der  Stadl  318.  — Gcwrhlfts- 
hcricht  de»  Ganwerka  pro  1901.  634.  — Gasbeleuchtung  von 
llcdingen  und  Obfehlen  bei  Zürich.  160. 

— Jahresversammlung  de«  Deutschen  Verein»  von  Ga»-  und  Waaeer- 
faclunannern.  634. 

— Geschäftsbericht  der  .Schweizerischen  Gasgltlhlicht  Aktien 
gesellscbaft  pro  1901/02.  616. 

Z ulfen.  Gananstaltshau.  832. 

Zwickau.  Retriehwbericbt  de»  Gaswerks  pro  1901.  135. 
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Abort*.  Vorrichtung  nun  Sehnt*  der  Tripkwaa*orloitung  gegen 
Verunreinigung.  B.  Nonhoff.  Pah  *197. 

Absperrvorrichtungen.  Selbetthtttiges  Absperrventil.  Ch.  G ul- 
land Pat.  !ML 

Abwasser.  Bemerkungen  über  die  Abwasser! rage  in  rechtlicher 
Hinsicht,  f-  Hauke,  h 15t>-  — Die  Abvrasserfrnge  in  Stutt- 
gart. V (inst pur.  L.  tilL  — Per  gegenwärtig.-  >iand  der 
Altwasser  frage  in  England  1.  P.  Cinnicnt.  L.  b31. 

Abwasserbcseltlgung.  Über  Abwasserbeeeitigung.  Zirn.  L.  AI.  — 
Preufsische  Versuchs-  und  PrüfungsanstaH  für  Waosergewinming 
und  AbwasHorbeaeUigung.  120.  8uf». 

Abwasserreinigung.  Kanali-ationsweeen  und  Abwaa«erreinieung 
auf  der  I’nriwr  Weltausstellung  1900  J Ruifs  L -7 1 — 
Klaranlage  für  die  Reinigung  der  städtischen  Abwasser  von 
Mddling.  I«  Roth.  I.  271.  — Die  Reinigung  der  städtischen 
Abwasser  mit  besonderer  Berücksichtigung  .|cr  Verhältnisse  von 
Bbitttildt  Sehwappurti  i.  -hg  .Vn.  - Stand  der  Ab 
wasserreinigung  auf  Grund  praktiecher  Versuche  in  Württem- 
berg. 8cbeurlen.  L 531.  — Fortschritte  in  der  Reinigung  der 
Abwasser.  IL  Schreib.  L.  651. 

Studium  des  biologischen  Verfuhren»  durch  die  Versuchs-  und 
Prftfu ngsmiMtalt  für  Wasserversorgung  und  Abwasserbcsciligucg. 
Will.  - Beitrag  zur  Kenntnis  de-  NC.  bi"tugischen  Verfahren-, 
K.  Th  um  in  IL1A-  — Beitrag  zam  derzeitigen  Stande  der  Ab- 
waseerreinigungsfrage,  mit  besonderer  ßerackttiehtigung  der  bio- 
logischen Reinigungsverfahren.  Dun  bar  und  K.  Thum  tu. 

I. .  13,'i.  — Biologische  Reinigung  städtischer  Bchmutzwnsser 
O.  Heuser-  L.  1104.  — Oionisierungsversnche  mit  biologisch 
geklartem  Abwasser.  G Krlwein.  I-  ÄiiL 

Anbohrschellrn  siebe  Rohrleitung 

Anfressungen.  Korrosionen  von  Metallen  im  Seewasser  Dr.  ITsener. 
L — Zur  Frage  der  Anfre-un/on  ' "ii  Itohrleitungcn  ttlr 
See-  und  Saltwnseer.  Herz  borg  I..  *n>is. 

Anstrichfarben.  Liderosthcn  Lnbroso  nls  Anstrichfarbe  für  Hoch- 
behälter in  Wasserwerken  K ratsch  mar.  1.  älLL 

Artesische  Brnnnen  siehe  Brunnen. 

Auftauen  siehe  Frost. 

Badeanstalten.  Das  Volkshad  in  Giefseu.  O.  Bergen  322. 

Radeeinrichlungen.  Ventil  für  Badeeinrichtungen.  D Ti  mar. 
Pat  *43.  - Vorrichtung  MB  Kegeln  der  WMWlflUW  fnr 
Brausebäder  J K deinen  Pat.  *12L  — Mhchvorrichtung 
mit  nacheinander  in  Wirksamkeit  tretenden  Ventilen  für  Kalt- 
Uttd  Warm wasserzu lei tnng.  D.  Grove.  Pat.  *356.  — Misch- 
ventil für  Hfldccinrirlitungrn.  Aktiengesellschaft  Sch  ne  ff  er  A 
Wal  eher.  Pst  *•'>»' 3.  — Drehschieliennis<-hhNhri  für  Bade  und 
andere  Zwecke.  E.  Bin  hm.  Pat.  ülllL  — Mischhahn  für  Bade- 
swecke mit  einem  mit  zwei  ungleich  groben  Durchbohrungen 
fMMbtMl  Hahnkükeri  B.  Hof sc halt e.  Pat.  *11811. 

Badeofen.  FlChsigkeitserbttzer.  U.  Pleetnchke.  Pat.  *33. 
Flüanigkcitaerhitzer.  R.  Pleetnchke  Pat-  *323  — Gas  und 
Wasserleitung-hahn  für  Gasbadeöfen.  P.  Itnugk  Pat.  *Ä72. 
— Verfahren  tum  sclbsttbttigen  öffnen  und  Schlief-en  von 
Gasleitungen.  R.  Och  me  Pat.  *572.  — Vorrichtung  zum  Ver- 
hüten von  GaaausatrOinaogen  bei  Brennern  mit  ZOndtlammcn. 

J.  Vaillant-  Pat.  *2&2.  Flütwigkcilaorhitzer.  A.  Waldbau r 
Pat.  Uä£L 

Bakterien.  Bakterien  im  destillierten  Wasser.  O.Papenhausen. 
l . 

Bewässerung.  Die  Beu-laserung«-  und  Springbrunnen  Anlage  des 
Kölner  Stadtwald*-  K Wühl.  *332  — Die  Bewässerung  de« 
Ni  Bandes  L 6SQ. 

Behälter  siehe  nach  im  Register  für  Beleuchtung» vresen. 

Blei.  Einwirkung  von  Leitungswaaser  auf  Blei-  und  verzinnte 
Bohren.  Van  der  Plant».  844.  — Wirkung  von  destilliertem 
Wasser  auf  Blei.  F.  C I o w e ».  I.  304.  -171. 

Brunnen  siche  auch  Gcrichteontscheide- 

— öffentlicher  Brunnen  in  Alteuburg.  tiäLL  — Artesische  Brunnen 
in  Australien.  I..  AL  tili.  — Geschichte  der  artesischen  Brunnen. 
O Torrn  za.  L.  3>9.  — rfi«  tiefsten  artu-iflcheo  Brunnen  für 
Tritikwasser  in  Deutschland.  L.  (>7 1.  — Bmnnenptimpe  mit 
Was-errcinigungsvorrichtung.  D e se  n i fa  A J acobi.  Pal . "UM. 

Corrosionen  triebe  Anfressungen. 

Cjsternen.  Normullypeu  für  CyaUtrnt-nluuilen.  C.  Oberst.  I..  311 


DcalnfektlonsaiiUgen.  Prüfung  der  Desinfektion»  und  Waseerver- 
»orgungs.inlsgcn  in  Preufscn.  Stift. 

Destillierapparate.  Apparate  zur  Herstellung  von  destilliertem 
Waoser.  260. — Destillierapparat  für  Flüssigkeiten,  insbesondere 
zur  Gewinnung  reinen  Wasser«.  G.  G.  A,  B.  M ürrle.  Put.  *2fi7. 

Diatomeen.  Verunreinigung  von  Trinkwaaser  durch  Diatomeen 
J LL  Fisher.  I..  liLL 

Dlehstalil  siehe  Gerichtsenterheide 

Drurkregelnng.  Die  L'ruckregelung  in  der  Wasserleitung  für 
a'Gravrnhagc  und  Scheveningen.  Tb.  Stang.  M.r>. 

Druckregler.  Pber  einen  neuen  Waanerdrockregler  W. K.  Halt. 
L 212. 

Druckschrelber.  Anschlnfaleilung  für  Apparat*  zum  Aufieichnen 
und  Fernmelden  dt»  Wasserdruckes  in  Rohrleitungen.  I.n zeche 
Industrie  werke  Akt-Ges.  Pat.  * lfi?. 

Eisbereitung.  Ki-  hum  zerstäubtem  Wasser  912. 

Einfrieren  siehe  Frost 

Elektrolyse  siehe  Vagabundierende  Ströme. 

Enteisenung.  Eisenhaltige«  Gnindwn«»er  und  die  konstruktive  Be- 
handlung von  Enteisenungsanlagen  E.  Prinz.  *1411.  163.  183. 
— Hauorstoffnuf nähme  de«  Wasser«  im  Regenfnll  einer  Entcisc- 
nung-anluge  G.  Oosten.  *283.  — Zur  Kenntnis  der  Waase  r- 
enteisenung.  Teuf  er.  1.121  — Neuer*  Verfahren  der  Wasser- 
enteisenung  941  — Verfahren  zur  Enteisenung  von  Grund- 
wosoer.  G.  Oesten.  Pat.  *t'i73. 

— Kntcisenung-anlage  in  Apenrade.  633.  — F^nteisenung-anlage  in 
Schönefeld.  H71.  F-nteiaemiugsanlage  in  Türgau.  BI2.  — Bau 
einer  EnteiaenungHaulage  in  Wilhelmshaven.  5:'jq.  — Enteise- 
nungaanlage  für  da»  Keiche-Marincntnt  in  Wilhelmshaven.  fiÜtL 
Kuteioeuuug-anluge  in  Wittenberg.  < 96 

EnlleerungaTenllle.  SelbstthHtig  wirkemies  Entleerungsventil  fütr 
Wns—Heltongtai . Btooklinr.  Pat.  mal  . 

Esprcfspninpen  »iehe  Pumpen. 

Filler.  Akt. -Ges.  fUr  Gro  Infiltration  in  Mannheim. 

— Bau  der  zweiten  Filteraulage  in  Barmen.  373  — Nene  Filter- 
Anlage  in  Rem-cheid.  326. 

— Amerikanisch*  SchnollfUter.  Gieseler.  47Q. 

— Kombinierte  Trinkwaseerfiltratiooa-  and  Klttnudage  für  den  Orofs- 
betrieb.  Deutsche  Thalsperren-  und  Wasserkraft- 
Verwertungs-Gesellschaft  m.  b.  1L  Pat.  ?li52.  — Ver- 
fahren zur  Reinigung  eines  offenen  Filters  durch  Rückspülung. 
G Oeston.  Pat.  *JÜL.  — Elektrisches  Wasserßller.  \V.  L. 
Tefer  und  J.  A.  Heuny.  Pat.  *322. 

Filtration.  Wirkung  der  mechanischen  Filter  in  F.ast-Providenec. 
1.  H — Betrieb  mechanischer  Filter  zu  Eaat-Providenc*  R.  J 
233.  — Mitteilungen  über  Betriebs  vorgilngo  liei  offenen  Land- 
filtern und  'Irren  Reinigung,  blL  — Betrieb  der  Landfilter  zu 
Albaoy»  N Y.  1.  114.  — Filtration  von  Wasser  durch  Sand  und 
Lehm  W.  Spring.  L.  3,^9.  — Künstliche  Inliltruiion»ha«»iii»- 
j G.  Richert  laii. 

Filterhrunnen.  Lieferung  von  Filterbrunnen  nach  Ägypten.  Lin. 

FIUha*  siehe  Much  Scllihtreinigung, 

— Die  Fürsorge  für  die  Reinhaltung  der  Gewisser  auf  Grund  der 
allgemeinen  Verfügung  vom  211  Februar  1901.  L.  Ho]ix.  1- 322. 
— Die  hygienische  Überwachung  der  Waneriftuf*.  A.  Girtner 
und  Sch  ü in  a n n.  H07- 

— Zur  Frage  der  Verunreinigung  -ler  Flüsse  durch  die  Endlsugen 
der  Knliiml'i-trii-.  Kraut.  23S.  — Cum  grauo  »alis.  Die  Kali- 
indnptrie  im  Leine-  und  Wcoergebiete  und  da»  (SuUchten  der 
Kgl.  wiHsen.-chaftlicben  Deputation  fUr  «la-  Medizinulweoen  über 
die  Einwirkung  der  Kaliindustrienbwaseer  auf  die  Flüsse.  K. 
Kraut.  1.  217.  Cher  da«  Chlormagnesium  im  Flufswoaser. 
LL  K r d m « n n . L. 

Frost.  Fdach-trobacile  ah  Fro»tm;hnUm Ittel  für  G«»  und  Witoser- 
leiiungen,  Pumpen.  Brunnen  etc  L-  lilL  — Einrichtung  zur 
Verhütung  de«  Einfrierens  von  Wasserleitungen.  K.  Moder. 
P«t.  *o7;l.  — Einrichtung,  um  das  Einfrieren  von  Wasserleitungen 
zu  verhindern.  J.  Kühling.  Pat.  *»>73.  — Kochsalz  zum  Auf- 
tauen *on  llanswa—crleiuingon  J Kraule.  Put.  '.'DK 

CcrlchlM'iilsclicIde.  Recht  der  Polizei  zur  Lchlichung  von  Privat- 
brunneu.  üJ2_  — Reichagerichtaeatecbcid.  Kann  unter  l'ui 
«Utndcn  die  Entwendung  von  l-*ilui>gswa»«er  als  schwerer  Dieb- 
stahl angertchen  werden?  97U. 
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Gesetze.  Pie  Fürsorge  für  die  Reinhaltung  der  Gewässer  auf  Grund 
der  allgemeinen  Verfügung  vom  20,  Februar  1901.  L.  Hold. 
I.  329.  — Vorschriften  für  Trinkwnsseranhigen  auf  dem  Lande. 
L.  L 

Grnudwasser.  Versuchsbolirungen  nach  Grundwasser  für  Hamburg. 
Berichtigung.  UL  — Eisenhaltige«  Qruud wasser  und  die  kon- 
struktive Behandlung  von  Entci»wuung«untagen.  E Pr  ins.  *149. 
103.  1*7  — Künstliche»  GnMlffMMr.  J.  0.  Richert.  L.  236. 
— Künstliche  Inültratioufibassin».  J.  G Richert.  *903. 

Hiihne.  Absperrhahn  mit  EatwlNMruogirarriditanK  für  Flüssigkeit»- 
Mtangn  F,  Bsttki  & ' <•.  Akt. -Ge*.  Pat.  *;iu7.  — Sdbn* 
echliefitender,  nichtschlagender Wawerieitunguhahn.  L E.  Cowey. 
Hat.  *197.  — Stopfbüchse  für  Wasserleitungshahne  S.  A.  S.  Huf». 
Pat.  *33.  — Durch  Wasserdruck  abgeschlossener  Lüftungshahn. 
E.  Schuster.  Pat.  *33.  — Selb«  tsrh  Heftender  Wasserleitung»- 
bahn.  U Walter.  P«i.  *237.  — Ventilhahn  mit  loser  Dichtung«- 
»cheibe.  M Deuts  und  F.  Zirkwitx.  Pat.  *341. 

Hydraulik,  tontrifngd  Pumps.  Turbine«  and  Water  Motor»,  ineludiug 
iheory  and  practiee  of  Uydraulica.  G.  tL  lnm«  L 1LLL 

Hygiene.  Da«  gesunde  Uuus  O.  Kröhnke  und  LL  Müllen 
buch.  L.  — Sanitäre  Beaufsichtigung  städtischer  Wasaer- 
vereorgungsan  lagen  W.  Locke.  Li.  — Ioitfaden  der  Hygiene. 
X u f « b a u tn.  L *10. 

Infektionsgefahr.  Infektionsgefahr  für  eine  städtische  Wasser- 
leitung. 932 

Inslallalion  siebe  auch  im  Register  für  Dole uchtung« wesen.  — Die 
Auslührung  von  Iiuttallacionsarbeiten.  W.  Beieistein.  *93.  — 
Wasser  und  Ga.«anlagen.  O.  Ueifaler.  L.  KgM.  — Die  Wasser- 
versorgung iler  Gobiüdo.  W.  Lange.  L-  9-4*. 

Kanalisation.  KanalisutiouswuHcn  und  Abwasserreinigung  Auf  der 
Pariser  Weltausstellung  1900.  J.  Ralfe  L.2ZL  — 8anltary  Engi- 
neering. Practical  Hand  Book  of  Town  Drainage,  and  Sewage  und 
Befass  Disposol.  F Wood.  L L'-’.  — Dar  HjWOtakL  Zeitschrift 
für  Wasserversorgung  und  Kanalisation.  F.  König.  1-  433.  — 
Anlage  und  Ausführung  von  SUUllekanaliaationeu.  F König 
I 4&H.  — UbtrMbch  t»nd  Trennverfahren  bei  der  Kanalisation 
von  SUUlteo.  Schümann.  L 531 

— Spülvorrichtung  für  Kohrkanale  W.  Koch.  Pat.  *3U8. 

— Die  Kanalisation  der  Stadt  Bannen  nach  dem  Trennverfahren, 
Vesper  man  n.  I..&9Ü.  — Kanalisation  von  Bartensiein.  513.  052. 
— Kanalisation  von  BokchOO.  53,i-  — Inbetriebnahme  der  Ka- 
naliaationawrcrk«  in  Burg  -LI».  — Kanalisierung  in  Cranz,  tflu.  — 
Wasserversorgung  und  Kanalisation  von  Deotscb-Eylau.  LÜL  — 
Ausführung  einer  Kanalisation  in  Dirscbuu-  7-M.  — Projekt  der 
Kanalisation  von  Goldberg.  ÜÜL  --  Kanalisatinnsprojekt  in  Gold- 
lauter.  795.  - - Kiuudisution  von  latudeshut.  673.  — Kanalisation 
in  Langen bielati,  BW,  — Kannliaation  von  Langewiemn.  515.  — 
Kanalisation  von  Osterode.  5.V*.  - Kanalisation  von  Stamlul. 
*21.  — Kanalisation  von  Wittenberg.  2ü!i  — Erläuterung»  bericht 
su  dem  generellen  Projekt  der  Kanalisation  der  Stadl  WUrxburg. 
W.  IL  L i n d I e y.  L.  496- 

Kes.NeIspelsrwa.sser  siehe  auch  Reinigung. 

— Ib-iuigung  des  Ktv<»elsp<'i*e  wassers.  S.  Hahn.  L.  551.  — An- 
leitung *ur  einfachen  Untersuchung  de»  KosscIspeUewaeeera. 
A.  Padour.  L.  691. 

Meteorologie.  Wassergehalt  der  Wolken.  V.  Conrad.  I*  62. 

Normalien.  Bericht  der  Kommission  für  \\ii*scrmrs*or- Normalien. 
717.  — Revision  der  Röhrennormalien.  720.  — Vorschläge  für 
Normalien  gufteisemer  Rohre  seitens  der  New  England  Water 
Works  Association.  L.  III  — Amenkanlache  Normalien  für  gufe- 
eiserne  Röhren.  L.  751. 

Ozon  siehe  auch  Sterilisierung. 

— Alte  und  neue  Reaktionen  de*  Ozon».  C.  Arnold  und 
C.  Mentxel.  L.  5*9. 

— Die  Behandlung  des  Trinkwaraer»  mit  Ozon.  OhlmOllor  und 
PralL  L.  513.  641.  — Verwendung  des  Ozons  zur  Wasser- 
reinigung.  Mag  uns.  L.  569.  — Ozon  - Sterilisierapparat  für 
Wasser.  Socictc  Industrielle  de  L’Ozone.  Put.  692.  — Die 
Reinigung  des  Trinkwasser»  durch  Ozon.  H . J.  v » n ‘ t Hoff.  728. 

Osonwasserwerke.  Osonwaeserwerke  für  kleine  Gemeinden  in  Ver- 
bindung mit  elektrischer  Beleuchtung.  648. 

— Verwendung  iln»  Ozon*  zur  Waaserreinigung  in  Köüig»berg. 
E.  Kuck.  L.  — Einführung  der  .Sterilisierung  durch  Ozon 
in  Paderborn  358.  — Inbetriebnahme  der  Ozon  Wasserwerke  in 
Paderborn.  756.  — Ozonisation  von  Trinkwasser  in  iSchiedam 
und  Xieuwersluis  A.  Votmacr.  344.  — Inbetriebnahme  des 
Ozon  Wasserwerk«  in  Wiesbaden.  634.  — Ozouuasaerwerk  Wiee- 
lioden  -Schicrxlein  nach  System  Siemens  & Halake,  A.-G.  *741. 

Phosphors&ure  siehe  WaHseriinterauchung. 

Preisausschreiben.  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Entwürfen  zu 
einem  neuen  Wasserwerk  für  Kolbcrg.  .lob,  — Quellwaeser- 
leitang für  Kolbcrg  L.  871.  — Entwürfe  für  einen  öffentlichen 
Brunnen  in  Altenburg.  (■'4|, 

Prüfung*-  und  Versuchsanstalt  für  Wasser  Versorgung  und  Ab. 
w&**erbe Heiligung  siehe  Mob  AbVMMOflMMlllgBllg  und  WmMT- 
untontuchung.  — Mitteilungen  au«  der  Kgl.  PrüfiHigsnnstsIt  für 
Wasserversorgung  und  Abwaascrbeseitigung.  120.  L.  731.  *05 

869.  940. 


Pumpen.  Beurteilung  der  Saugleitung  einer  Kolbenpumpe. 

K.  Rudolf.  L.  3Ü.  — Centrifugal  Pumps,  Turbine»  and  Water 
Motor«,  incItidingThenry  and  Practice  of  Hydraulics.  C.  LL  I aue». 
L-  217,  — Die  Wirkung  kombinierter  Kreisel pumpen.  F.  G 
Hesse.  L.  439.  — Versuche  zur  Ermittelung  der  Bewegungen 
und  Widerstand» unterschiede  großer  gesteuerter  und  selbst- 
thflliger  federbeiasteter  Pumpen-Kingveutite.  K.  Schröder. 

L.  513.  — Die  Pumpmaschinen  auf  der  internationalen  Aus 
»tellung  in  Glasgow  L.  Hftv 

— Exprefspumpe  Patent  Klein.  G.  W.  Koehler-  *i21.  — Expref«- 
pnmpe  von  Klein.  L.  63U.  — Cotibri  Pumpe  L.  1 19.  — Oddeese- 
Dampfpumpe.  L.  25G.  — Stopfbüchsen  pack  ung  bei  Plunger- 
pumpen 45b  — Die  Pumpen.  F.  König.  L H29.  — Pampen 
für  Handbetrieb  832. 

— Abnahmeprüfung  von  vier  HoUy-Puinpmaschinon  der  Wawior 

werke  von  Boston,  Muss.  131.  - - Die  Itewüsserungn-  und  Spring 
bruunenaolage  des  Kölner  Stadtwalde«.  Uochdrurk-Centrifugal- 
pumpen  mit  elektrischem  Antrieb.  K.  Wahl.  *332.  — Pumpen- 
anlage für  da»  Wunderwerk  der  Stadt  Hasting*.  1-  — (irofse 

Pumpwerke  für  Wa»»erleiiungcn  in  den  Niederlanden.  J.  C. 
Dijxhoorn.  Üii. 

Qoellwasser.  Quell wusaerlcitung  für  Kolberg.  Preiaausüchreiben. 
L tilL 

Regen.  Zur  Frage  der  Bestimmung  de«  Verhältnisse«  zwischen 
Abtluferuenge  und  Niederachlaganicuge.  A.  Oe! wein.  4-  791.  — 

Reinigen  von  Rohrleitungen  »iclie  Rohrleitungen. 

Reinigung  siehe  auch  Abwasserreinigung,  Filter,  KcsBolHpeisewasBer, 
• >zon.  Steril iaierung,  Deatillierapparat. 

— Neuere  Wasaerreinigungaapparate.  I,.  IL  — Reinigung  lies 
W*N,»er»  mit  Eisen  und  die  Anlage  von  Choi«y-I^  Roi  bei  Paria. 
L.  103.  — Kritische  Studien  über  Untersuchung  und  Reinigung 
des  Kiwbpbwmiw.  Pfeifer.  L.  287,  — Water  and  it» 
Purification.  llundbook  for  Local  Anlhoriti es,  Sanitary  Offlcora  etc. 
S.  Rideal.  L.  322.  — Waaserreiuiguugtianlage  im  See-Aritenale 
in  l*ola.  L 339. 

— Vorrichtung  zum  Znfüliren  der  Lösung  von  Chemikalien  für  die 
Wauserreinigmig-  Allgemeine  S tü d terei o i gu n g»ge »el  1 - 
schuft  m.  b.  LL  Pat.  *<*93  — Bninnenpumpe  mit  Wa»BetTeini- 
gungavonichtung  Desenifs  A Jacobi.  Pat.  *693.  — Vor- 
richtung xum  Verteilen  von  FlüBBigkeiten,  in*be«ondere  bei  Wasser- 
rein  igung*an lagen.  A.  Harri«.  Pat.  ÜüLL  — Verfuhren  zur 
Reinigung  von  Wu«Mern  beliebiger  Art  durch  unlösliche  Man 
gnnate.  J.  IL  Lavolluy  und  G.  E.  Bourgoin.  Pat.  323.  — 
Vorrichtung  zum  Mischen  von  Flüssigkeiten  an  WasBerreinigunga- 
upparaten.  C.  Menke.  Pat.  692  — Verfahren  zum  Reinigen 
und  Weich  machen  von  Rohwasaein.  0.  Sch  l er  ho  I z.  F»L  323. 
— Wasäerrcinigungsankige.  IL  C.  LL  Schlichter.  Pat.  *919. 
— Vorrichtung  zum  Reinigen  und  Sterilisieren  von  Trinkwasser 
unter  LuftHlwbluf*  La  »ociötd  anonyme  des  atelier* 
de  construction  de  la  Madelai  ne  in  Lille.  Pat.  257. 

Röhren  Riehe  auch  im  Register  für  Beleuchtunghweeen. 

— Einwirkung  von  Leitungawaaoer  auf  Blei-  und  verzinnte  Röhn-n. 

Van  der  Plaut«.  844.  — Verzinnte  Rohren  mit  Messing- 
kuppeluog.  l'laat».  964.  — Olier  galvanisierte  Wasser- 

ziileitungrn  K Lempeliun.  443,  — Scbmiedeiserne  Rohre  für 
dio  Manchester  Wasserversorgung.  L.  411.  — Normalien  für 
gufaeiBerne  Rohre  in  Amerika.  L.  174.  751.  — Revision  der 
Röhrennormalien.  720.  — Was«erröhrenlicf«>rung  nach  Callao.  «54. 

Bohrleilang.  Wcgnubine  einer  Anbubrschclle  von  einem  unter 
Druck  stellenden  Wasserrohr.  J.  O.  II  r mm  ach  er.  *116.  — 
Dio  ökonomiBche  Geschwindigkeit  in  Waaücrdruckrohren.  319. 
— Berechnung  der  W arm wasser , Wasser-  und  Gasleitungen. 
R.  Mewea.  L.  tLL  — Zur  l’rage  der  Anfressungen  von  Rohr- 
leitungen für  See-  und  Salzwasscr.  A.  Herzborg.  L 56M. 

— Reinigen  von  WaBserleitung»  - Rohrnetzen  nach  Nowotny. 

*612,  — Beseitigung  von  Baum  wurzeln  aus  einer  Wasser- 
leitung. G.  Kofs.  L 791.  — Reinigung  von  Wasserleitung»- 
röhren  in  Eger.  911  — Vorrichtung  zum  Reinigen  von 

Rohren  mit  durch  Flü«iugkoit«<inick  «elbsUhütig  sich  drehender 
Bürste.  F.  Moni  Pat.  *341.  — Vorrichtung  zum  Reinigen 
hinger  Rohrleitungen.  F.  Nowotny.  Pat.  33. 

Rohrrcinlger  siehe  Rohrleitungen. 

Salpelcrsüure  siehe  auch  Wasscruntorsuchung 

— ReHtiiu mutig  der  .Salpetersäure  in  Trinkwaseer,  E.  Schmatolla. 

L.  £iliL 

Schwefelwasserstoff.  Bestimmung  kleiner  Mengeu  Schwefelwasser- 
stoff in  natürlichen  Wassern.  L.  W.  Wickler.  L.  156. 

Seewasser  «iehe  Anfreaaungen. 

Selbstreinigung.  Über  die  Scll>»treinigung  de«  FlufswaaBer»  von 
Mugnesiumsalzen.  W.  Erd  mann.  L.  631. 

Siphon  siche  WasservenschlüsBe. 

Springbrunnen  siehe  auch  l>enchtfonUnen  im  Register  für  Be 
leuch  tuugawesen. 

— Die  Bewässerung  und  Springbrnnnenanlage  dee  Kölner  Stadt- 
waldee.  K,  Wahl  *382 

Stkdlcrclnlguiig  eiche  auch  Kanalisation 

— Assanierung  von  Wien.  Th.  Weyj.  (Fortschritte  der  Ingenieur 
Wissenschaften).  L.  433.  — L’alimentaÜoii  en  «an  et  l'assami»»«- 
ment  de«  ville«.  E lrnheaux.  L.  9l7. 

Statistik.  Statistik  ülwr  Tiefbohrungen.  J.  (Hahausen.  L 569. 
— Bericht  der  Kommission  für  Waaaerstatistik.  6*2. 


IQgft 


Wasserversorgung.  — Sachregister. 


Stahlquellc.  Krltohrung  eiuer  .Siahl<|U«lle  liei  König  l Odenwald 

Stauwelher  siehe  Thalaper  ren. 

Sterilisierung  «lohe  auch  Ozon  und  Reinigung. 

— WasBerstcrilisation  mittel«  Brom,  Rehumburg,  Pfühl  und 
Sch  Oder.  L.  791.  — Beitrüge  zur  Trinkwui>aerde*infektton  mit 
Chlor.  V.  Kabs.  L.  450.  — Desinfektion  von  Trinkwaaaer  mit 
NatriuiubypochloriL  Hünermann  und  Deiter  L.  2IL  — 
De  lu  «IcriUaation  par  la  chaleur  de  l'eau  de  boisson  dans  la 
marine.  Auber  de  Peyreiongue  M.  J.  E.  d'.  L.  3 22 

— Verfahren  zur  keimsicheren  Belüftung  von  sterilisiertem  WiuMer. 
M.  Birkemuayer.  Pat.  *U8Q.  — SelbstthiÜge  Sättigung« 
vorriehtung  für  zu  sterilisierende  Flüssigkeiten  Socidtü  Ch. 
Prerel  A Co.  Pat  iStiil. 

Thalsperren.  (legen  die  Thulaperren  ala  Quelle  der  Trinkwaseer- 
Versorgung  der  Städte  IL  Olafs.  L.  ÜiL  134.  — Cber  die  Er- 
weiterung des  Wasserwerks  der  Stadt  Solingen  und  über  einige 
sonstige  neuere  Tbal«|>errenanlagen  für  atädt.  Wasserversorgungen. 
Intze.  251.  — Eher Thalsperren  für »läd  tische  Wa>*<erser»orgung. 
Intze.  *893.  913  — Über  die  Brauchbarkeit  de»  Thalsperren 
waeeere  zur  Wasserversorgung  der  Stadt  Barmen.  Kruse  1-  271 

— l>er  Tbalsperrenbau  und  die  deutHche  Wasserwirtschaft. 

E.  Matter n.  L.  49*1.  bllL  — Die  Wasserwirtschaft  im  Gebiet 
der  Ruhr  und  die  Entwickelung  der  Wasserversorgung  von  Dort- 
mund und  Umgebuug.  F.  Reese  *757. 

— Thidsperrenprojekte  in  Braunschweig. ÜiiL  — Buu  eines  Stauweihers 

in  Fnlkenatein.  139.  — ThaUperrenbau  bei  Gotha.  139.  — Thal- 
»perre  Dietharx-Tambach  bei  Gotha  I LU.  — Thal.nperren  am  Harz. 
Witte.  L 339.—  Thal»perrei>bauiu>  Mfihnetlmlbei  Königsberg  i.  Pr. 
593  — Bubach  und  Glörthalsiiemt  bei  Lüdenscheid.  595  — 
Boberthalaperre  l*i  Mauer,  Schlesien.  634  — Thalnperrenbau 
bei  Meschede.  219  — Thalsperrenban  im  Thyrathal  bei  Nord- 
hausen.  733.  — Tbal«|>errenbaii  in  l'lauen.  335.  — Thalaperre 
im  öfltertbale  bei  Plettenberg.  655.  — Projekt  einer  zweiten  I 
Thalaperre  bei  Remscheid.  675.  — I»*a  Kemacbeider  Wasser 
werk  mit  der  Thalaperre.  L Ö2SL  — Thalpperre  bei  Todtnau.  I 
655  1 

Tlefbohrang.  Versorgung  von  Gemeinden  mit  Wasser  durch  Tief- 
bohrang.  Tecklenburg.  527.  — Litteratar  betr.  Tiefbobrung 
nach  Warner.  516.  — Statistik  über  Tiefbohrungen.  J.  01» 
hausen.  L.  568. 

Trlskwaaaer  siebe  auch  Diatomcn. 

— > Gegen  die  Thalsperren  als  Quelle  der  Trinkwasserversorgung 
der  Klttdtc.  IL  Glafs  L.  63.  — über  das  Trinkwasaer.  L Jehle. 

L.  956  — Die  tiefsten  artesischen  Brunnen  für  Trinkwaaaer 
in  Deutschland.  1,.  671. 

Trinkwaaseranlagen.  Vorschriften  für  Trinkwasscrunhigen  auf  dem 
Lande.  L HHö. 

Typhus.  Untersuchung  von  Wasser  von  tvphuainßzierten  Brunnen. 

8.  Rideal.  L.  Läl 

Vagabundierende  Strüme  siehe  auch  im  Register  für  Beleuchtungs- 
weaen. 

— Gesellschaften  für  Wasserversorgung  gegen  elektrische  Bahnen. 

I*  DHL  — Elektrolytische  Zerstörung  von  Wasserrohren  in 
Boston.  673 

Ventile  siehe  auch  Kulleerungsventile. 

— Ventilhahn  für  Brunnen  .1  6nf  Pat  *393  — Relbstthatig 
wirkende«  Entleerungsventil  für  Wasserleitungen.  Gebrüder 
Bonckieer.  Pat  *341.  — Ventil,  bei  dem  die  Flüssigkeit  zur 
Verringerung  der  Rückschläge  ihren  Weg  durch  Löcher  in  einem 
Robrausatz  am  Ventilkegel  nimmt  K.  Heine.  Pst-  *673  — 
sic  herb  eit»  Vorrichtung  für  Druckloitungcn.  M.  D.  Larkin. 
Pat  *673. 

Vereine  siehe  such  im  Register  für  Beleuchtungawesen. 

— Verein  für  Wasserversorgung  und  Abwaaserheaeitlgung.  204.  941. 

Versammlungen.  Niederländischer  Verein  für  Wasserversorgung. 

Jahresversammlung  io  s'Grnvcnhage  844.  964. 

Volkslieder  siebe  Badeanstalten. 

Wasser.  Das  W unser  und  seine  Reinigung.  O.  Kröbnke.  L.  570. 

— Das  Wasser,  seine  Verwendung,  Reinigung  und  Beurteilung, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  gewerblichen  Abwasser  and 
der  Flafsverunreinigung.  F Fischer.  L.  5711.  — über  die 
Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Chemie  des  Waasere,  sowie 
der  natürlichen  und  künstlichen  Mineralwässer.  A.  Goldberg. 

L.  768.  — I Kau  dun«  l'alimentation.  Maltnt-juc.  L 846  — - 
Technische  Elektrolyse  des  Wassers  Engelhard  L.  liiL  519. 

— Caparity  of  liest  of  Water,  IL  T.  Hirnes.  1.  869 

Wasserabirabe  siehe  auch  Wasserpreine  und  Waaaertarif. 

— Vorrichtungen  zur  lteschrankung  der  Waaaerabgabe  aus  Rtrnfsen- 
bruniien  und  Hihnen.  P.  A.  Berges.  L.  471. 

Waaserbewegong.  Wa^serbewegung  durch  Boden.  Dr.  Ph.  Förch- 
he  im  er.  L.  LDL  — Die  ökonomische  Geschwindigkeit  in 
Wasserdruckrohren.  319 

Wasserbehälter.  Wasser) iebalter  von  F.  A Neu  mann.  671. 

— Bau  eines  Wasserbehälters  in  Anuuherg.  413.  — Hochbehälter 
bau  so  Apolda.  136.  — Behälter  und  Wasserturnt  für  Quincy 
bei  Boston.  Mas».  I»  411. 

WaaHerbenrtellang.  Cber  WuBseruntersucbung  und  Wasaerbeur- 
teilung  Kirstein.  friä. 

WaaserfÖrderung.  Erfahrungen  liei  der  Anwendung  von  Wasserstrahl- 
apparaten  sur  Forderung  von  Wasser.  E.  Hu  off.  914 


IVaasergew  Innung.  Wa*»erfuiwuug«u  in  Triebsand.  516  566. 

Wasserhaltungen.  Elektrisch  betriebene  Wasserhaltungen.  Hausen. 

L 4L 

Wasserkraft.  Ausnutzung  der  Wasserkraft  der  Ruhr.  192.  — Der 
Weile ornotor  in  Santa  Cruz.  L.  63Q. 

Wassermesser.  Bericht  der  Kommipsiou  für  Waase  rmeeeer- Nor- 
malien. 717 

— Aufstellung  von  Waasermessern  in  Arnsberg  136.  — Einführung 

von  W assemiessem  in  Dessau.  1 39.  — Wassermeswentwang  in 
Dresden.  34.  — Einbau  von  Wassermeesern  in  Hohenstadt  in 
Mahren.  615  — Einführung  von  WassenueBaern  in  Kitzhübel  615. 
— Anschaffung  von  Waasermesaero  in  Marburg,  Steiermark.  MiL 
— Anschaffung  von  Wassermessern  in  München  Gladbach.  ->35 
— Prüfung  von  Wsssermesscrn  in  Ölsnitz  343.  — Lieferung 
von  Wassermeesern  für  Petersburg.  515  — Aufstellung  von 

Wsssermessern  in  Rebenico.  344.  — Einführung  von  Wasser- 
measern  in  Zaru.  516. 

— Vorrichtung  »um  Abdicbtsn  der  Achsenlager  bei  Waasermessern. 

ILBiilicck  Pat.  1196.  — Flüssigkeitsmes»er  mit  zwei  Kammern. 
Deutsch-Amerikanische  Petroleum- Gesellschaft  Pat  692.  — 

Einrichtung  zur  Verbindung  von  Flüsaigkeitsmessern  mit  dem 
sie  umgebenden  Schutzgehäus«.  Es  tili,  IL  v.  Put  1196.  — 
Selbatmeesende  Wonserzuführuogsvorricbtung  mit  zwei  sich  ab- 
wechselnd füllenden  und  entleerenden  Mefsrautnen.  L.  Fried - 
lander  und  J.  Ch.  Praskier.  Pat.  1122.  - Flügelradwasser- 

messcr  mit  Änderung  der  Suomrichtung  des  die  Flügelrad- 
kammer dnrehfliefsenden  Wassers.  A.  Malmen dicr.  Pst.  *357. 
— Regelnngsvorrichlung  für  Geschwimllgkeitawaasermeseer.  Bre- 
lsuer  Wassermesser-  und  F.isenbsuwerke,  Aktiengesellschaft  vonn. 
11  Me  in  ecke.  PaL  196.  — Flüssigkoitsmesser  mit  einem  ein 
1'tirwerk  auslösenden  Hahne.  G.  Pedrazzini.  Pst.  *573.  — 
Vorrichtung  zur  federuden  Befestigung  der  GehRnscteile  bei 
Wasser mesaern  J.  Thomson.  Pat.  341. 

— Umschaltoventil  für  Waaserrneaserverbindungen.  C.  Andrae. 
Pat.  *373.  — Umschnltungsventil  für  Woaseruieaaerverbindungen. 
W.  Ei  an  er.  PaL  *323.  Ventilsnordnung  an  kombinierten 
Flüssigkeitsmessern.  Siemens  A Halske,  Aktiengesellschaft. 
Pst.  266. 

— Regullervorricbliing  an  Scheiben waaaermeosern.  Siemens  A 

Häl«ke.  Pat.  *307  — Scheiben  waaaerniMtser.  Siemens  & 

. Halske.  Pat  3UL 

— Kolbenwassennesser.  E.  Th.  Volk  mann.  Pst  *256. 

Waase rprelse.  Waasergelderbcbung  in  Ostniwo  684. 

WasserrelnlgHBf  siehe  Reinigung. 

Waaserslaudsanzelger.  Wasserstandsanzeiger  von  Wiesenthal 
A Co.  und  von  O.  Ehrling.  2181 

Wisse rntralilapparat,  siehe  Wiuserfördoruug. 

Waasertarif.  Sicherung  der  Gas-  and  Wasserwerke  gegen  Verluste 
bei  Forderungen  gegen  ihre  Abnehmer.  Rütgers.  974, 

Wasserlsrn.  Bau  eine«  Wasserturma  in  Erkelenz.  593  — Bau  eines 
Wassertunn»  in  Königxhütte.  326. 

Wasser aatersichung.  über  Wsssieruntersuchung  und  Wässerig- 
urteilung.  Kirstein.  503.  — Vorschläge  zu  einem  einheit- 
lichen Verfahren  bei  der  Be»timmitng  der  Trübung  von  Waaimr.2111. 
— Preufsiwho  Versuchs  und  PrüfungwanslaU  für  Wasserver- 
sorgung und  Abwa8serl>eaeitigung.  806.  940. 

--  Alkalische  Wasser  sub  Kalkformationen.  W.  W.  Fisher  L 4jL  — 
Kritische  Studien  über  Untersuchung  und  Reinigung  des  Kessel 
speine* ai»en«.  J.  Pfeifer.  L.  287.  — Die  elektrische  Leit 
fshigkeit  der  natürlichen  Wasser.  F.  Öchoofa.  L.  513.  — An- 
wendung der  KlektriciULt  zur  (Jntorsucbung  von  Trink waaser. 

F.  Scboofs.  L.  531.  — Neue  Apparate  für  die  Wasseranalyac. 

G.  E.  Thomas  und  C.  A.  Hall.  L.  614.  — Chemische  Unter- 
suchungen für  die  Wasserwerke  in  Altona.  A.  Rein  sch. 
L.  HL 

— Regclmafsige  l>akteriologische  Untersuchungen  der  W»«»erwerke 

des  Kohlenreviers.  238.  — Apparat  sur  Anreicherung  der 

Bakterien  aus  Wasser  F.  Bordaa.  L.  156  — Biologische 

Untersuchungen  von  natürlichen  Eisenwaaaern  o.  Adler.  L.  156. 
— Bakterien  im  destillierten  Wasser.  0.  Papenhausen.  L.  155. 
— Untersuchung  von  Wasser  von  typhnsinüzierten  Bronnen 
S.  Rideal.  L.  I3Ü. 

— Bestimmung  der  in  natürlichen  Wassern  gelösten  Gase  I-  W. 
Winkler.  L.  4L.  1Q3-  — Bestimmung  des  im  Wasser  gelösten 
Sauerstoff«.  W.  Naylor.  L.  551.  — Titration  des  im  Wasser 
gelösten  Sauerstoffs  mit  Indigo  und  HvdmsulAüöeung.  A. 
Wangerin  und  1>.  Vorländer.  L.  LiTAJ  — Bestimmung 
kleiner  Mengen  Schwefelwasserstoffes  in  natürlichen  Wässern. 
L W.  Winkler.  L.  156. 

— Bestimmung  der  Rslpeteraäure  ini  Wasser  auf  kalorimetrischem 
Wege.  H,  Noll.  L.  267.  — Bestimmung  von  Nitraten  ln  W’asser 
mittels  der  Indigokamin-Methode.  S.  R Trotmnnn  und  HL 
Peters.  L.  551.  — Bestimmung  der  Salpetersäure  in  Trink- 
wasser.  O.  Schmatolla.  L.  867.  — Bestimmung  de«  orga- 
nischen Stickstoffs  im  Wasser.  IL  Czumb  L.  631.  — Am 
iuoni^)>«ttlluiiiiunK  in  Wassern-  O.  F.  mmerliug-  I..  631. 

— Bestimmung  der  Phospboreäure  im  Trinkwasser.  A.  O.  Wood- 
mann. L.  730 

— Harteiiestimmung  von  Trink-  und  NuuwOaeern.'A.  HawalowskL 
L.  5£lL  — nwlImmniOTMl  von  Kalk  lood  Magnesia  in  natür- 
lu-heri  Wawsi-rn  A.  Grittnsr.  L 712. 

WosserTerschlüsss.  Nicht  absaugbare  Wassenrerscblüsee  650. 
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Wasserversorgung  siebe  auch  Bewässerung. 

Preufaische  Prüfung*  und  Versuchsanstalt  für  Wasserversorgung 
und  Abwaaeerbeseiligung  in  Berlin  120.  L 731.  -*■5.  869  940.  — Die 
städtische  Wa*«*rvcn*itrgong  im  Deutschen  Reiche,  sowie  in  einigen 
Nachbarländern  £.  Ci  rahn  I*  GJ1  L.  9G6.  — Staatliche  Ein- 
richtungen fQr  Hau  und  Kontrolle  centraler  Wusserwerksan lagen 
in  Prenlisen.  E.  Gräfin.  799.  816  84:*.  AM,  Verein  für 
Wasser  Versorgung  und  Abwaaserbeaeitigung.  204* ML  — Das  Kgl. 
Bayerische  Wasserversorgung«  Bureau  E Urahn  296.  644. 
664.  664*  iQfl.  — Prüfung  der  Desinfektion*  und  Wasserver- 
«orgungsan  lagen  in  Prenüwn.  8GB. 

— Hydraulic  and  oiber  Tables  tor  Purpoee«  of  bewerage  und  Wutar 
Supply  T Herrn  eil  U 15.  — LAlimontahon  M Kau  et 
Paasaiiiiasemanl  de«  Villee.  E.  lmbeaux.  L.  2IL  — Der 
Hydrotekt  Zeitschrift  für  Wasser  Versorgung  und  Kanalisation 
F.  KOnig.  I*  432.  — Versorgung  von  Gemeinden  mit  Wasser 
durch  Tiefbohrung.  Tecklenburg  627.  — Die  Wasoerwirt 
schaft  im  Gebiet  der  Rnhr  und  die  Entwickelung  der  Warner 
Versorgung  von  Dortmund  und  Umgebung.  — F.  Reeaa.  *767.  *»>■ 
— über  Thalsperren  fiir  städtische  Wasserversorgung  Intze. 
•893.  111 

— Ländliche  Wasserversorgung  der  Gemeinden  um  Bochum.  564 

— Ländliche  Wasser  Versorgung  des  nördlichen  Teiles  des  Land- 
kreiaea  Bonn.  911.  — Ländliche  Wasserversorgung  im  Bezirkc 
Düsseldorf  2A  — Wasserversorgung  der  Nachbarorte  von  Land- 
wehrhagen  87U  — Wasserversorgung  von  I.örchingen  und 

11  Gemeinden  8?Q.  — Ländliche  Wasserversorgung  in  «len 
Reichslanden  891.  — oherschlesisch«  Wasserversorgung.  139. 
— Geschichte  der  Wasserversorgung  der  oberschlesiechen  In- 
doslriebexirke.  Bloch.  L.  30.  — Versorgung  des  wasserarmen 
Karstes  mit  fliehendem  Nut»-  und  Trinkwaaser.  L.  14,  — Die 
apnlische  Wasaerleitung.  L.  63Q.  — Wasserversorgung  von 
Apulien.  831. 

— Waaser Versorgung  von  Wien,  Berlin,  Rmu,  Budapest,  München, 
Chemnits,  Frankfurt  n M.,  Kiel,  Nürnberg,  Tokio  und  Boston. 
M.  Paul  I,  102.  829.  86L 

— Wasserversorgung  der  Gemeinden  Adlershof,  Alt  Glienicke  und 

GrOnau  bei  Berlin.  949.  — Wasserversorgung  de«  Militärburacken 
Inger«  in  Arya,  32.  — Wasserversorgung  von  BtttlorflMHä  1 1 i. 
— Grtmdwa**erver*orgung  von  Berlin.  218.  — Verkauf  des 
Monopole  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Bahia.  77*2.  — 
Wasser  Versorgung  von  Bockwa-Cainsdorf.  872  — Zur  Wasaer 
Versorgung  von  Breslau  386.  — Wasmrrvergendung  in  Cleve- 
land, Ohio.  I»  411.  — Trinkwasserversorgung  für  Dalldorf.  H7tl. 
— Wasserversorgung  von  Eversten.  911-  — Wasserversorgung 
von  Haaeee  535.  - L>io  Versorgung  de«  Bahnhofes  Heiligen- 
stadt  der  Wiener  Stadtbahn  mit  Nutzwaaser  oHH  — Anachlufs 
der  Gemeinde  Erbach  an  das  Wasserwerk  Homburg.  ÖL  — 
Wasserversorgung  von  Jever.  515.  — Wasserversorgung  von 
Kalkutta.  8*6.  — Versorgung  der  Stadt  Kehl  mit  Wasser  ans 
der  Strafsburger  Wasserleitung.  2A<  — Wasserversorgung  von 
Kiew.  L.  62.  — Wasserversorgung  von  London.  L iklA  - Zur 
Wasserversorgung  von  Leiceater,  Derby,  Sheffield  und  Notting- 
ham. L.  712.  — Gruudwasaerversorgung  für  Magdeburg.  Peters. 
1-  471.  — Die  Wasserversorgung  Magdeburgs  O.  Pfeiffer  581. 
Wasserversorgung  von  Morgenau.  9 I I . — Wasserversorgung  von 
Moskau.  L.  62.  — Wasserversorgung  von  Nied  u >1  *71.  950.  — 
Wasserversorgung  von  Nieder-Leppersdorf.  676.  — Wasserversor- 
gung von  üderbuig  und  Burg  a/ Wupper.  949.  — Wasserversorgung 
von  Oaternburg  911.  - Die  Trinkwasserversorgung  der  Stadt 
Paria  aus  den  Quellen  des  Isiing  und  Lumiin  bei  Fontaineblan 
K epp ler.  *9U9_  — Einteilung  der  Stadt  Post  in  Wasserleitung»- 
conen.  lü.  — Die  neue  Wasserversorgung  der  Stadt  Pforzheim. 
L,  2ü.  — Wasserversorgung  von  Philippitienhof  b/ Kassel  733. 
— Neue  Anlagen  für  die  Wasserversorgung  von  Pittahurg 
Pa.  *41)8.  — Wasserversorgung  von  8cbw»lb*ch-G  Hesborn.  631 . 
Wasserversorgung  von  Sulina  — Neue  Wasserleitung  für  Wolfs 
berg  L.  867.  H87  — IMe  Wasserversorgung  der  Stadt  Zara. 

B Tamino.  L 

Wasserwerk«  siehe  auch  Ozouwa*«erwerko. 

A Practica!  Treatiae  ou  Hydraulic  and  Watersnpply  Engineering 
relatlng  to  the  Hydrolngy,  Hydrodynamic«,  and  Pracuca)  Cou- 
stniction  of  Water  Work«  in  North  America  J.  P.  Fanning. 
L.  631.  — Nutzbarmachung  der  Kraft  eitles  städtischen  Klektri- 
citätswerks  für  die  Zwecke  der  Wasserversorgung.  Fischer.  311. 
— Pumpe  mit  Gusmotorbetneh  In  Stade.  516  — Wasserwerk 

uiit  Kruftgas  betrieb  in  Schönefeld.  911. 

— Sanitäre  Beaufsichtigung  städtischer  Waaserveremgungsanlagcn 
mit  bosonderer  Berücksichtigung  der  Stadt  Boston,  Mas-  Wm.  W. 
Locke.  LL  — Staatliche  Einrichtungen  für  Bau  und  Kontrolle 
centraler  Waaserwerkaanlagen  in  Preufsen.  E.  Grahn.  799. 
816  84  2 SÜ2. 

— Verbesserung  >ler  Dünenwssserleitnng  Amsterdams  45.  — Die 
neuen  Wasserwerksanlagen  von  Birmingham.  66!L  — Das  neue 
Wasserwerk  der  Stadt  Braunschweig  atu  Doweaee.  A.  v.  Fei- 
litssch.  I-  3114.  — Das  Hamburger  Wasserwerk  und  die  Ent- 
wickelung seiner  Maachinenanlagen  R.  Schröder.  L.  888.  — 
Wasserwerk  für  den  Krei*  Hörde  219.  -•  Provisorische  Wasser 
hehungsunlage  des  Wasserwerk«  Mülheim  Deutz  Kalk.  E.  Froits 
heim.  *659.  — Erweiterungsbauten  an  der  Wasserversorgung 


Nürnbergs.  Werner.  621.  — Die  Wasserversorgung  Prags  und 
der  Vorstädte.  E.  Prinz.  L.  AL  — Da«  Reinscheider  Waaser- 
werk  mit  der  Thalsperre.  L.  829.  — Versorgung  der  Stadt 
Schweinfurt  mit  Ga«  und  Wasser.  Römer.  008.  — Ausbau  dor 
zweiten  Hälfte  des  Wasserwerk*  Tegel  für  Grundwaascrversor- 
gung.  848.  — Erweiterung  de«  Wasserwerk*  für  das  nördliche 
westfälische  Kohlenrevier.  556.  — Bau  der  zweiten  Wiener  Hoch- 
quollenleitnng.  L.  14. 

Wasserwerke. 

— Erweiterung  ln:  Altona.  218.  — Anuaberg.  5.12.  — Backnang-  332. 
Berlin  .-liH  — Braunsch welg.  476.  754.  — Elbing.  554.  — Feuer- 
hach.  554  - Frankfurt  a/M.  594.  — Gera  554.  — Glasgow.  L.  ALL 

— Görlitz.  554.  — Hamburg.  311.  - Harburg.  735.  — Helm- 

stedt. 31,  ÖL  — Kassel.  415  — Klagenfurt  122.  — Köln.  fiZÜ. 

— Köuigwberg.  24  — Kupferdrab.  515.  — Laudeehut  614.  — 
Leipzig.  2A  950  — Liverpool-  I*  301.  — Lüdenscheid.  55A  733. 
Ludwig*hafen  u('Rb.  415.  - - Milspe.  220.  — Mittweida.  52.  — 
München.  25*  475.  — Nürnberg,  ölö.  — Plefs.  355.  — Posen. 
369.  — Kadelierg.  344.  — Remscheid.  226.  — Sb  Johann.  454. 

— StHonii  25 1 . - Spruttau.  63.  — Unna.  öliL  — Velbert.  626. 

— Wornigerode.  766-  952  — Wiesbaden.  516.  — Würzburg.  14lL 

— Unbau  in:  Tarnowitz.  831.  872. 

— Projektil»:  Adlershof.  869.  — Amöneburg. 534.  — Amswalde.  862. 

— Aabach  733  — Auma  733.  - Rahlingen.  — Bega, 

Lippe  Detmold.  949  — Beneberg  341.  — Rerllnchen.  L22.  — 
Bern  eck.  513.  — Betzigerode  869  — Bickenbach.  754.  — Bistrit*. 
869.  - Brakei.  2 4,  — Buchfart.  949.  — Buchbolr.  231*  — Char- 
lottenbronn. 773.  — Deutach-Eylau.  123  — Dietrichsdorf.  154. 

— Dinkelsbühl  333.  — Dinslaken.  514.575.  — Dreiosigacker- Ö53. 

— Eichberg.  238.  — Eichelaachsen.  fiiÜL  — Eiaenberg.  12iL  — 
Elsenborn-Übungaplati.  5L  — Erksdorf  24.  — Eutin  132.  — 
Flöha  L S.  950.  — Frevstadt.  95Ü.  — Geifa  Nidda.  415.  — Gern- 
merich  ÜÜ4.  — Goldap.fi2ö.  — Goldberg.  453.  - Goidlauter.  125. 

— Goatjrn.  139.  — Greifswald.  664.  — Groitzsch.  219.  515.  754. 

— Halver.  676  — Hamme  239-  — Heide  633.  — Heiligenstndt 
342  — Herzberg.  616.  H7l)  — Husum.  ÖL  — Kehl.  575.  — Kirch 
heim.  326.  — Kolberg.  — 343.  L.  356.  lilL  - Königsberg L Th. 
Ml  Landsberg.  5L  — Langendernbach.  "A3.  — Ijuigowietwn 
516.  694  — Lauscbä  313.  — Lembach.  870.  — Lichtenthal  623. 

— I.iebertwolkwils-  5L  — Lofsburg.  368.  — Lötzen  52.  — Lu- 
gau.  6iL  — Meckfeld.  516.  — Meuselwitz.  621  — Miatek.  615. 

— Mocker.  516.  — Mogilno  52.  870  — Negenborn.  123.  — Neu- 
haldcnsleben.  675.  — Neusalz  a.O.  960.  — Neoaattl.  M95.  — Nie* 
■ lerhadamnr  311  ~ Niederbafalau.  52.  — Nienburg.  139  — 
Nimptsch.  240  — Obcr-Hchöneweide.  911.  — Obereelters.  iLAL 
— Oetzsch. 515.  H96.  — ITtillingou.  655.  - Pirna.  226.  — Prag.  I5fi. 

— RaLenntein.  9-52 . — Kngnit-  139.  — Rodewsach.  655.  — Rübe- 
land. 672.  — Rybnik.  931.  — Salzdetfurth.  352.  — Salzwedel. 

— 515.  932.  St.  Johann.  £12.  — Schiltigheim  b.  8tr*f«bnrg3ü2. 

— Schlettaladt.  395.  — Schönau.  795.  — Schonefeld.  624.  — 
Schwarzburg.  6%.  — 8chwer*enz-  655.  — Seunheim.  hlL  — 
Senaburg  ö£  — Steinheid.  636.  — Stroit.  Ö2.  — Taucha.  ALL  52iL 
— Thörnich.  952.  — Tbüngen  396.  — Tendern.  68.  — Tönning. 
931  — Trieltoa.  ft34.  — Trier.  26.  — Troisdorf.  52.  — Utenbach 
912  952  — Crspringen.  952.  — Warnemünde.  220-  — Wciaeen- 
see  47G  — Wettin.  872.  — Wieda  Ö2.  — Wieaau.  220.  — 
Ziegenhala.  872. 

— Vorarbeiten  in : Groitsch.  515  — llauerodc.  311.  — Ober 
Efslingen.  240.  — Dirackun.  754.  — 

— Neubau  ii»;  Adorf.  2&L  — Aichbach  553.  — AJbig.  512.  — Alften.  342. 

- Aniawalde.  793.  — Aachbach.  693.  — Bartenstein,  5 12.  632. — 
Bergheim.  949.  - Berka.  869.  — Boirhen.  535.  — Brackwede.  3IU.  — 
Brünn.  633 . — Brühl.  325.  --  Cainsdorf.  514-  — Carthaus  üfiSL  — 
Craiova.  592.  — Cranz.  810.  — IMnatakon.  514  — Iloorn.  Ö2LL  — 
Dreisen.  754,—  Dresden  IM. — Düdelsheim.  Ü52.—  Eir.helberg.S42- 

— ICttiiighauMM).  733.  — Freiberg  L 8.  514.  — Girlan  654.  — 
Gleiwitz.  733  — Goilowitach.  796.  — Göppingen.  950.  — Gries 
heim.  312.  395.  — Grofs-Moyeuvre.  139  — Heide.  811.  — Hei- 
denau. 513  — Heiligenberg.  664.  — llilzingen-  575.  — Hirach- 
berg  a.  8.  414.  — Jarotacbin.  811.  — Kirket-Ncuhäueei  IlL  — 
Küstriii.  554.  — I.angenbielaa.  — ÖL  Lengenfcld.  074  — l^it- 
meritx.  5L  — Leotsch.  51  .V  — Lichtenthal.  79.3.  — Malech  52. 

— Mewe.  454  675  — Mucker.  565  — Osterode,  Ostpreufaen. 
355.  675.  — Posen.  326  — Katzeburg  108.  — Rinteln.  139.  220. 
555.  — Saaleck.  22,  — Salzuflen.  655.  — Sankt  Kreuz.  811^— 
Schönborn.  696.  — Schönefeld.  395.  — Schwetzingen  613.  — 
Soldin  595.  filiidlluigcn.  C75.  — Stieringen-Wendel.  655.  — 
Stipshausen.  962.  — Strolno  139.  — Sirlegau.  416.  — Stützer- 
bach. 812.  — Telfs.  952.  — ThQnML  62L  — Tin*.  öltL  — Ten- 
dern. 94o.  — Trebbin.  696.  — Troisdorf.  636.  — Villingen-  344. 

— Weidenau.  — 556.  — Westhofen  b Hörde.  219.  — Wiesent 
beld.  55»J.  — Witzen  hauten.  735.  891.  — Ziegenhala.  912. 
Zipsemlorf-  931.  — Zwesten.  52. 

— Inbetriebnahme  in:  Ariern.  14)0.  - Bnutnachweig.  2A  — Burg.  929. 

— Hohenstadt.  615.  — Jülich  24iL  — Kettwig  vor  der  Brücke  179. 
— Kircheim  870.  — Paderliorn  756.  — Sebma.  156.  — Thal«  a.  tL 
140, 

— Ankauf  ia:  Oldenburg  LGr.  326.  — Rüli.  52.  — Tilsit.  476. 
Waaaerwerkabetrieb.  Komtnia«ion  für  Waaserwerksbetrieh.  119. 
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II.  Namensregister. 


Adler  0«  Biologische  Untersuchungen  von  natürlichen  Eisen 
WWIHI  L lflti. 

Aktiengesellschaft  Schueffer  Jt  Walcker.  Mischventil  für  Bade 
Einrichtungen  Pat.  *.*»73 

Allgemeine  StldterefnlgangageHellackafl.  Vorrichtung  «um  Zu- 
führen  der  Lüeung  von  Chemikalien  für  die  Wasserreinigung. 
Pat 

And  rar  C.  Cuiacbalt  ventil  für  WaasermeBser  Verbindungen.  l'at  *373 
Arnold  V.  und  C.  Xentxel.  Alte  und  neue  Reaktionen  de* 
OfOM.  L. 

Aober  de  Pejreloegie  X.  J.  E.  d’.  De  lu  Sterilisation  par  )a 
chaleur  de  l'eau  de  boisson  dans  In  marine.  L.  322. 

Barnen  1L  T.  Capacity  of  Ueat  of  Water.  L.  309. 

Baner  A.  Zur  Frage  der  Verunreinigung  der  Fliinae  durch  die 
Endluugcn  der  Kaliindustrie ; von  K.  Kraul.  566 
Baake  I..  Bemerkungen  nher  «lie  Abwasserfrage  in  rechtlicher 
Hinsicht  L.  LülL 

Belelatcia  W.  Die  Ausführung  von  Installation  «arbeiten  *93. 
Benckiser  Gebrüder.  Selbsubftiig  wirkende«  Entleerung!« ventil 
für  W Heiter  lei  tu  nge  n Pal  *341. 

Bergen  0.  Da»  Volkebad  in  GioAtta.  L22. 

Berges  P.  A.  Vorrichtungen  «ur  Beschränkung  der  Waaserubgube 
ans  Strafaeuhrunnen  und  Halmen.  L.  421. 

Bleberatela  und  Goedlcke.  Kolibnptmipe  L.  1 1 L«. 

Rlrkenmayer  M.  Verfahren  zur  keiuisicheren  Beltiftnng  von  »teri 
lisiertem  Waeeer.  Pat.  *ÜHll. 

Block.  Die  neue  Wasserversorgung  der  Stadt  Pforzheim.  L.  3Lb 
Blohm  E.  Drehsrhieberuiiachhahn  für  Bade-  und  andere  Zwecke. 

pat.  saa. 

Burdas  P.  Apparat  zur  Anreicherung  der  Bakterien  aua  Wasser, 

L 136. 

Buurgln  G.  E.  siehe  Lavollav  und  Bourgin 

llrealaocr  Wassertaesser«  and  Eisenbanwerke.  Aktiengesellschaft 
vorm.  1L  Xeinecke.  Regelungavorrichtnng  für  (»eschwindig 
keitawaaaerineaeer.  Pat-  1%. 

Haheck  1L  Vorrichtung  «tim  Abdichten  der  Acheenlager  bei 
Wassermessem  Pat.  *196. 

Ilatzkc  P.  Jt  Co.  Akt. -Ges.  Abeperrhahn  mit  EntwAaaerunga- 
vorrichtung  für  FlQxdgkeitsleitungen.  Pat.  *3Q7. 

Canaae  |L  Bestimmung  de»  organischen  Stickstoffs  im  Wasser. 

L fiÜL 

Clowes  F.  Wirkung  von  destilliertem  Wasser  auf  Blei.  471  L.  304. 
Conrad  V.  Wassergehalt  der  Wolken.  L.  £2, 

Corraza  G.  Geschichte  der  artesiechen  Brunnen.  I«  3fliL 
Cowejr  L.  E.  ^elhstRchliefnender,  nichtechlagendcr  Wasserleitung« 
bahn.  Pat.  *197. 

Beiter  siehe  Hünenuann  und  Deller. 

Deaenifa  t Jacobl.  Brnnnenpumpe  mit  Wosserreinigungsvorricb* 

tu ng.  Pat.  *hli:L 

Deutsch-amerikanische  Pctroleumgesellchaft.  Fltweigkeitamoaser 
mit  zwei  Kammern  Pat  692. 

BeiLsche  Thalsperreu-  und  WaMerkrnrt-Yerwertaug*>Ue#fllschaft 

im.  b.  II.  Kombinierte  Trinkwasser-Filtrations-  und  Kläranlag«' 
für  den  i irofsbetrieb.  Pat  *fifi2 

Iteolz  X.  und  P.  Zirkwitz.  Ventilhuhn  mit  ianer  Dichtungr-scheibe. 
Put  M41. 

llanbar  tin<l  K.  Tbuunu.  Beitrag  nun  derzeitigen  Stand  der  Ah 
wanaarralplgangafrage,  mit  is-sonderer  BvBtMkMgni  der 
biologischen  Reinigungsverfahren  L.  L1£l 
Dljxlioorn  J.  C.  *»r--fse  Pumpwerke  für  Wasserleitungen  in  «len 
Niederlanden.  H44 

Planer  W.  Umachahungsvcntil  für  Wassermeseerverbindungen. 
Pat.  *393 

Emmerling  0.  Anjinuniakbestimmung  in  Waaaern.  I.  63 1 . 
Engelhard.  Techniache  Elektrolyse  des  Wassers.  L.  118.  fil2. 
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bergs. 021. 

Wegl  Th.  Assanierung  von  Wien  (Fortschritte  der  lugeuieur- 
wiseennchnften).  L.  4:13. 

Wood  F.  Hanitary  Engineering;  Practical  liaudbook  of  Town 
Drainage,  and  Sewag*  an<i  Re  (um*  Disposnl.  L.  32*2. 


Wood iu an  A.  9.  Bestimmung  der  Phosphoreäure  im  TrinkwtuiHer. 

L Idu 

William«,  Hubbell  und  Fenkell.  Krttmtnungithalbmesiter  guTit 

eiserner  Wasserrohre.  I..  17*. 

Winkler  L.  W.  Bestimmung  der  in  natürlichen  Wassern  gelösten 
Ga*c.  L AL  Uli.  — Bestimmung  kleiner  Mengen  Schwefel- 
wasserstoffe« in  natürlichen  Wassern . L.  164*. 

Witte.  Thalspene  am  Har*.  L .13b. 

Zlrkwitz  F,  siehe  Deutz  und  Zirkwitx. 

Zirn.  Cber  Abwaeserbeseiligung  L.  £L 


III.  Ortsregister. 


Aachen.  Ausnutzung  der  Wasserkraft  der  Ruhr.  197. 

Adlershof.  Waaeerleitungsprojekt  dfilL 
Adorf.  Wasscrwerkaban.  < 9.3. 

Alchbach.  Wasserleitungshau.  653 

Alban y,  New  York.  Betrieb  der  Sandtllter  za  Albauy.  I.  1IA. 
Albersweiler.  Wasserversorgung, 

Alblg.  Wasserleitung»  bau.  31Ü. 

Alften.  Wasserleitungsbau.  949. 

Altenburg,  öffentlicher  Skatbrnunen.  63fl. 

Altenstädt.  Wasserversorgung.  »-I43. 

Altona.  Ausbau  de*  Wasserwerks.  21». 
vl Uitl Ing.  Wasserversorgung.  >145- 
Amöneburg  Waaeerleitungsprojekt  034. 

Ainorbacli.  Wasserversorgung.  GA3. 

Amsterdam.  Verbesserung  der  Düneuwasserleitung  Amaterdama.  NS. 
Annaberg.  Hnn  eines  Wasserbehälter*.  413.  — Wasaerwerkserweitc- 
rung.  573. 

Apenrade.  Enteisenungsanlago.  t*3iL 

Apolda.  Hochbebalterbau.  lüfL 

Arnsberg.  Beschaffung  von  Woasermeasem.  13G. 

Arnawalde.  WjusscrwerksprnJekt.  »t*9. 

Ariern.  Inbetriebnahme  des  Wasserwerks.  105. 

Arja.  Waseervereorgung  des  Alililärhsrackenlager».  33. 

Aabacb.  Waaeerleitungsprojekt.  7: .3 
V «cli  b ach.  Wasaerleitungsbau  Ü33. 

Anb.  Wasserversorgung.  Gl 5- 

Aae  1/8.  Bericht  de*  Was  »er  werk*.  aiiL 

Anna.  Wssaerwerkaprojekt.  233. 

Backnang.  Wasserwerkserweitorung.  392. 

Baden-Baden.  Uclrietwiieridit  des  Wasserwerks  pro  1901.  71B. 
Bahia.  Verkauf  des  Monopole  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt 
Bahia.  112. 

Ball  liegen.  AVoaset  Werksprojekt.  115. 

Bamberg.  Betriehstwrieht  tloa  Wasserwerk»  pro  1901.  fi3*2 
Barmen.  Filteranlage  573.  — Cber  die  Brauchbarkeit  des  Tbal- 
simmjnwaawrs  nur  Wasserversorgung  der  Stadt  Bannen.  Kruse. 
I,  271.  — Die  Kanalisation  der  Stadt  Barmen  nach  dem  Trenn- 
verfahren.  Vespermnnu.  L.  390. 
liansinghauHcn.  Wasserversorgung.  714. 

Bartenstein.  Wasserwerk  und  Kanaliaatinn.  513.  652. 

Bautzen.  Da*  Wasserwerk.  153. 

Bega.  Wassorleituugsprojekt.  949. 

Urosberg.  W aaearleitungspf  ojskt  341 
Berchtesgaden.  Wasserversorgung  1LA1L 
Berghausen.  Wasserversorgung.  70». 

Bergheim.  W»*serleitungHbau.  94!». 

Bergzabern.  Wasserversorgung.  IQfi. 

Berka.  Wasserwerk  «bau  •"<19. 

Berlin.  Jahresbericht  der  Miiduachen  Wasserwerke  pro  1900.  12. 
— t.«rundwus»ervcmorgung.  21  fl.  — Wasserversorgung  M.  Paul. 
L.  liiii.  — Ausbau  der  zweiten  Hälfte  des  Wasserwerks  Tegel 
für  Grundwasser  Versorgung.  »4». 

— Versuchs-  und  Prilfungsauatalt  für  die  Zwecke  der  Wasser- 

gewitmung  und  AbwasserlHwitigung.  120.  »09.  — t .«rieht» 
entscheid  betr  Schlicfsen  von  Privatbrunocn  durch  die  Polizei 
5: '2.  — Prüfung  der  Desinfektion»-  und  WasserversorgungH- 

unlagen  in  Preufaeu,  8b9. 

Geschaftsulwchluf*  der  Contiuenuleu  WaMOrwerkSfO«ellacliatl 
in  Berlin  pro  1901.  392.  — Geschäftsbericht  der  Deutschen 
Wasserwerke  Akt.  Gos  pro  l!*01.  ILA. 

— Ländliche  Wasserversorgung.  949 
Berllscfaen.  Wasserleitungsprojekt  13G. 

Bernburg.  Verwaltungsbeiicht  des  Wasserwerks  pro  HKAlil.1.  432. 
Bemerk.  Wasserversorgung.  513. 

Bernstein.  Wasserversorgung.  084 

Bet  rennt  ein.  Gruppen»- *."-ervur*urgung.  086. 

Betzigsrode.  Wasser  Werksprojekt.  *iLi3. 

Bickenbach.  Wasserleituugsprojekt  234. 

Biedershausen  siehe  Schntittnausen. 

Biedesheim.  Wasserversorgung.  70». 

Binswangen.  Wasserversorgung  lUtt. 

Birmingham.  Die  neuen  Wa.--<?r»erk*anlagen  von  Birmingham.  fkilL 
Bisclibrunn.  Wasserversorgung,  tili 
BLstrlU.  VVasserieitungsprojekt.  Hüll. 


Bochum.  Geschäftsbericht  de»  Wasserwerks  pro  1900/01.  324. 

Korebingen.  Wasserversorgung  7(1». 

lfolchen.  Wasscrleitungsbaa  und  Kanalisation.  535. 

Bonn.  Ländliche  Waaserversorgung.  911.  — Geschäftsbericht  der 
Rheinischen  WuaaerwerksgeselliM-hsft  pro  1901/08.  614. 

Borbeck.  Geschäftsbericht  de«  Wasserwerks  proiüL  Juni  1902-  911- 
lloston,  Moss.  Sanitäre  Beuufsicbtignng  städtischer  Wassorversor- 
gnngaan  lagen  init  besonderer  Berücksichtigung  der  Stadt  Boston, 
Maas.  Wb.  W.  Locke.  LL  — Abnahmeprüfung  von  vier  Holly- 
Pumpuiascbinen  der  Wasserwerke  von  Boston,  Maas.  131.  — 
Elektrische  Ktrafsrnlmlinen  and  Wasserrohren.  n73. 

— Versammlung  der  New  England  Wster-Works  Association.  L.  174. 
— Wasserversorgung.  M.  Paul.  L.  üfiL 

Brackwede.  Ausführung  der  Wasserleitung.  970. 

Brakei.  Wasserleitungsprojekt  -14. 

Braunschwsig.  Eertigxtnllnng  des  neuen  Wasserwerk».  &L  — Das 
neue  Wawerwerk  der  Stadt  Braunscbweig  am  Dowese«.  A.  v. 
Kolli  tzsch.  L 3ÜA.  — Wasaerwerkserweitening.  473.  734. 
Tbalaperrenprojekte.  219 

Bremen.  Bericht  des  städtischen  Wasserwerks  pro  1873  bis 

1900/1901.  LÜ. 

Breslau.  Retricbsbericht  des  Wasserwerks  pro  1900.01.  fi9tL  — 
Zur  Wasserversorgung  von  Breslau.  A.  Thiem.  38fL 
Brtlnn.  Bau  einer  Triukwasserleitung.  553. 

Buben  hausen.  Wasserversorgung.  710. 

Buch  holz.  Wasser»  erksprojekt  237 
Buchfart.  Waiwerieitungsprojekt  949. 

Budapest.  Wasserversorgung.  M Paul.  L.  82iL 

Bühl.  Neues  Wasserwerk.  325. 

Burg.  Inlietriebnahme  der  Wasser-  und  Kanalisationswerke.  929. 
Burg  a Wupper.  Waaserversorgung.  949. 

Burkardtrotn.  Wasserversorgung.  G4tV 

f'alnsdorf  siehe  auch  Zwickau. 

— Neues  Wasserwerk.  515. 

CaliaO.  Wasserrobrlieferung.  754. 

Calw.  Bericht  de*  Wasserwerks  pro  1901.  lOfi. 
rartbsu».  Wasserwerk  «bau.  »7t>. 

Charlotteabrunu.  WaNterwerkoprojekt.  773 
Charlottenburg.  Bericht  der  Charlottenburger  Wasserwerke  pro  1900. 
3L  — Betriebsnericht  der  Charlottenburger  Wasserwerke  pro 

1901  AliL 

Chemnitz.  RohrueUvrwcitcmng.  233.  — Wasserversorgung.  Al  Paul. 
L.  222. 

Chicago.  Versammlung  der  American  Wsterwork*  Association 
Clausen.  Wasserversorgung.  GAIL 
ficreland,  Ohio.  Wanservergeudung.  L.  411. 

Craiova.  Wasser  Versorgung.  553. 

Cranz.  Wunderwerk  und  Kanalisation.  Mio. 

Dalldorf.  Trinkwasserversorgung  870.  — Wasserversorgung  für 

ltorsigwalde.  »70. 

Deggendorf.  Wasserversorgung.  RD*- 
Derby.  Wasserversorgung.  L,  712. 

Dessau.  Einführung  von  Wassermessern.  131L 
Detroit.  Krümmungshalbmesser  gufseiseruer  Wasserrohr*.  Wil- 
liams, Hubbell  und  Fenkell.  L 174. 

Deutsch -E)  lau.  Wasserversorgung  und  Kanalisation  1 20. 
Dletrlrhsdorf.  Wasserleitungsprojekt.  764. 

Dllllngen.  Wasserversorgung.  GH& 

DinkclshQhl.  Wasserleitungsprojekt  393 
Dinkelscherben.  Wasserversorgung  üäi 

Dinslaken.  Wasser» erksprojekt  .513.  575.  — Neuss  Wasserwerk.  674 
Dlrschau.  Wasserleitung  und  Kanalisation.  134. 

Donsieders.  Wasserversorgung.  t*4t<. 

Doorn,  Holland.  Neues  Wasserwerk.  83(1 
Dörrenbach.  Wasserversorgung.  7üft. 

Dortmund.  lHe  WasserwirUichuft  im  Gebiet  der  Ruhr  uud  die 
Entwickelung  der  Wasserversorgung  von  Dortmund  und  Um- 
gebung. F.  Ssiss  *767. 

Dreisen.  Wasserversorgung.  134. 

Dreifslgacker.  Wasaerleitungsprojekt.  533. 

Dresden.  VerwaltungHtiericht  de*  Waiwerwerk*  pro  1900.  lu7.  — 
Waescnueseerswnng  3A.  — Drittes  Wasserwerk.  794. 
Düdelsheim.  Wasserleituugsbuu  332. 

( Duisburg,  •fepchäflsbericbt  des  Wn^ecrwerk»  pro  1900.01.  8tL 
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W aasorvorsorgung. 


Dfiascldorf.  Geschäft  «»bericht  dos  Wasserwerk«  pro  1900/01  32n 

— Ländliche  Wasserversorgung  34. 

East- Pro vldf nee.  Wirkung  der  mechanischen  Filter  in  Kast-Provi* 
denoe.  L 14.  — Betrieb  mechanischer  Filter.  233. 

Eberewalde.  Die  Peinigung  der  städtischen  Abwasser  mit  beson- 
dcrer  BerQckaiclnigung  der  Verhältnisse  von  El«er»walde  Schwa p- 
pneh.  L 49i.  L.  531. 

Eger.  Beseitigung  von  Baumwurseln  aua  einer  Wasserleitung. 

G.  Kose.  iZ  791.  — Reinigung  von  Wasaerleitungsröbren.  '-*  1 1 ■ 
F.lrhbertr.  Waaserleitnngsprojekt.  238. 

Eichelberg.  Wäsaerleitungaprojekt.  '.1 10- 
Elchelsacbsea.  Wasserleitungsprojekt.  870. 

Eisenach.  Jahresbericht  de»  Wasserwerke  pro  190t*.  434.  — Ge- 
schäftsbericht den  Wasserwerks  pro  1801.  774. 

Elaenbenr.  Wasser  lei  tungsprojekt.  139.  — Wasserversorgung,  646. 
Elberfeld.  Betriebebericht  de«  *tädt  Wasserwerks  pro  1900/1901.  65. 
Elblag.  Wasserwerksausbau.  liM  — Geschäftsbericht  den  Wasser- 
werks pro  1901  n2  849. 

Einstein.  Wasserversorgung.  686. 

Eisenborn-f  hangsplatz.  Wasserleitungaprojekt.  5L 
Eagellbal.  Wasserversorgung-  846. 

Epplsbarg.  Wasserversorgung  7n8. 

Erbach.  Wasserversorgung.  llL 

Erfurt.  Wasserverbrauch  im  Jahre  11*00.  413. 

Erk  eie  01.  Wusserturnibau.  693. 

Erlabrnnn.  Wasserversorgung.  048. 

Erlarn.  Wasserversorgung.  848. 

Erlenbrnnn.  Wasserversorgung.  M5. 

Erksdorf.  Waaaerluitungsprojekt.  ÜL 
Ernstweller.  Wasserversorgung.  71b. 

Es<ea.  Jahresbericht  des  Wasserwerks  pro  19U0  01.  342. 
Ettinghausen.  Neues  Wasserwerk.  7 .'13. 

Espen.  Geschäftsbericht  des  Wasserwerks  pro  1901.  775 
Estin.  Wasserleitung*  projckt.  Li‘J. 

Eversten.  Wasserversorgung.  911. 

Falkensteln.  Anlage  eine»  Stauweiher».  133. 

Feldafing.  Wasserversorgung.  646. 

Felsalb.  Gruppen waseerveraorgung.  685. 

Feuerbach.  Wa*«erwerk»erweiterung  554 
Flttha.  Wasserleitungsprojekt.  &?0 
Floasenbnrg.  Wasserversorgung.  »746. 

Font  1,'L»  F.nteiaenuugsanlage.  16-V  167.  — Rieseler  des  Wasser- 
werks Ifefi- 

Frankencck.  Wasserversorgung.  TOB. 

Frankenhcln.  Wasserversorgung  ML 
Frankenthal.  Was«erversorgung  64L 

Frankfurt  i,  M.  Wasserversorgung.  593.  — Wasserversorgung. 
M.  Paul.  L.  fiaa. 

Fraulautern.  Betriebsbericht  des  Wasserwerks  pro  1901  59 i. 

Freibnrg  I/Br.  Jahresbericht  dea  Wasserwerks  pro  1801.  47fi. 
Frclbcrg  l/S.  Waascrwerksbau.  513- 
Freystadt.  Wasserwerksprojekl  960. 

Fflratentel).  Wa-tserveraorgung.  647. 

Galfsach.  Gruppenwasserveraorgung.  647. 

Geiselga«teig.  Wasserversorgung.  647. 

Gelfs-Mdda.  Wasaerwerkaprojekt.  475. 

Gelsenkirchen.  Geechftftelterichi  »1er  Wasserwerke  für  das  nörd- 
liche westfälische  Kohlenrevier  Gelscnkirchen  pro  1901.  238.  _ 
Wasser  Untersuchung. 

Ge  mm  erleb.  Wasserleitung.  094. 

Gera.  Waaserwerkaerweiterung.  554. 

Gerolzhansen.  Wasserversorgung.  Hab. 

Glefsen.  Hctriebshorirht  des  Wasserwerks  pro  1900/1901.  t'»74  — 
Das  Volksbad  in  Uicfson  O.  Burgen.  39*2 
Gimmeldingen.  Wasserversorgung  7llft. 

Girlan.  Waas» rleitongsbau.  UM 

Glasgow.  Erweiterung  der  Wasserversorgung  UHL  — Die  Pump* 
maachinen  auf  der  iutenuitionulen  Ausstellung  in  Glasgow  1.  Kux 
Glatz.  Überleb  nf*  de«  Wasserwerk»  pro  19U1.  951* 
tilfiwilz.  /weite»  städtisches  Wasserwerk  733. 

Godesberg.  Hetriehsbericht  »les  Wasserwerke  pro  3L  März  1901.  238. 
Godowltscli.  Neues  Wasserwerk  793 
Godramstein.  Wasserversorgung  H87. 

Goldap.  Wasserwerksprojekt  695. 

Goldberg.  Wasserwerksbim  und  Kanalisation  433. 

Goldlauler.  Wasserleitung  und  Kanalisation.  795. 

Görlitz.  Wnsaerwerkserweiterung.  554. 

Göppingen.  Neues  Wasserwerk.  950. 

Goatln.  Wasserleilungsprojekt.  159. 

Gotha.  Tbalspcrrunhau.  13-'  7 13. 

Grafing.  Waseerveraorgung.  708. 

Grasbrunn.  Wasserversorgung.  tili. 

Greifswald.  Wasserwerksprujekt.  354. 

Greiling.  Oruppenwasaerveraorgung  M6. 

Griesheim.  Wasserleiturigsbuu  312.  .391  Vergebung  »1er  Wasser- 
leitung. 39.). 

Groitzsch.  Wasserwerk *projekt.  219.  315,  731 
G rofsbwckenlicitu.  Wasserversorgung.  H17. 

GrofiuMoyeorre.  Wasserleitiingsbuu.  139. 

(•rHnwald.  Wasservi-rsurgung.  647. 

Gluzburg.  Wasaet Versorgung.  1 14 7 
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Haag,  siehe  s'Gravenhage. 

Haderslcben.  Betriebsbericht  dea  Wasserwerks  pro  1901.  498. 
Halle  a S.  Verwaltuogsbericht  dea  Wasserwerks  pro  L April  1901.  302. 
Hals.  Wasserversorgung.  M6. 

Halver.  Wasserleitnngsbau.  614. 

Hamburg.  Vcrauchsbobrungen  nach  Gmndwaeser.  Berichtigung. 
12.  — Waasorwerkaerweitorung.  311.  — Da«  Hamburger  Wasser- 
werk  und  die  Entwickelung  «einer  Maschinenanlagen.  R Schröder. 
L hüi 

Han» nie.  Waaserwerksprojckt.239.—  Ländliche  Wasserversorgung  554. 
Harburg.  Waaserwerwerksorweilenmg.  799. 

Hartbansen.  Waseerveraorgung.  64L 
ÜMsee.  Wasserversorgung  335. 

Hasserode.  Neue  Wasserleitung.  911. 

Hastings.  Pumpenanlage  für  das  Wasserwerk  der  Stadt  Hastings. 

L.  dta. 

Heide.  Waseerwerksprojekt.  633.  — Neu«.«  Wasserwerk.  811- 
Heldelberg.  Uefemng  von  Filterbrunnen  nach  Ägypten.  793. 
Heidenau.  Waaserleitungshau.  515. 

Helllgenberg.  Neue  Wasserleitung.  534. 

Heillgenstadt.  Wnssorleitungsprojekt.  342.  — Die  Versorgung  dea 
Babnhofee  Heiligenstadt  der  Wiener  Stadtbahn  mit  Nutzwaaser. 

Helmstedt.  Wasserversorgung.  34.  5L 
Hcmas.  Wasserversorgung.  647. 

Herzberg  adlanc.  Wasserwerksprojekt.  316.  870. 
Hettenleidcilieini.  Waseerveraorgung  648. 

Hildrshelm.  helriehsbcriclrt  »lcs  Wasserwerks  pro  1900' 1901  258. 
— Betriebsbericht  der  Badehallen  pm  1900/1901.  259.  — Be- 
triehebericht  der  liadehnllen  pro  1901.  435. 

Hilzingen.  Wasaerleitungsban.  575. 

Hirschberg  a.'S.  WasaerleitungsbAu.  414. 

Höchberg.  Wasserversorgung.  IQfl, 

Hochspeyer.  Wasserversorgung  64h. 

HochaUll.  Wasserversorgung.  Mä. 

Hohenstadt  i, 'Mähren.  Wasserversorgung.  Wmmermeeser.  fitft. 
Holzklrchcn.  Wasserversorgung.  <748. 

Homburg.  Wasserversorgung.  709. 

Hörde.  Kreiswaaserwerk.  219. 

Hastim.  Wasserversorgung.  5L 

Iggelbach.  Waseerveraorgung.  M>7. 

Jarotachln.  Waaaervrerksbau  811. 

Jever.  Wasserversorgung.  515. 

J Blich.  Inbetriebnahme  des  Wasserwerk«.  343. 

Kalkutta.  Wasserversorgung  von  Kalkutta.  883 
Käshofen.  Wasserversorgung.  61H. 

Kassel.  Wasserversorgung  de*  Möncheberg.  423. 

Kehl.  Wasserversorgung.  34.  523. 

Kellmiinz.  Wasserversorgung.  648. 

Kempten.  Wasserversorgung.  64a. 

Kettwich  vor  der  Brflcke  Inbetriebnahme  der  Wasserleitung.  1 <9. 
Kiel.  Betriehsl  bricht  des  Wasserwerks  pro  1900, ‘Hl.  19H.  — Eisen - 
oxvdulgehalt  der  Kieler  W'aMerfasBung.  lüL  — WaBaervereorgung. 

M.  Paal.  L.  86L 

Klrclicnlamltz.  Wasserversorgung.  664. 

Klrchhaln.  Wasserleitungsprojekt  39t» 

Klrchhelm.  Inbetriebnahme  de»  Waaeer Werks,  hlü. 
Klrkel-Neohllnsel.  Waaserleitungsbau.  &L 
Klaslngen.  Waiwer Versorgung.  686. 

Kitzhttbel,  Tirol.  Einführung  von  Wussermemern.  615. 

Kiew.  Wasserversorgung  von  Kiew.  L.  üi. 

Klagenfurt.  Errichtung  «*ines  Wasserbehälters.  139. 
Kllngbachtlial.  Gruppen  Wasserversorgung.  686. 

Kohlberg.  Wasserversorgung  632. 

Kolberg.  WasBcrwerksprujekt  343.  356.  671.  — Prtnsansschreiben 
für  ein  neues  Wasserwerk.  1~  356.  — Preisausschreiben  für  eine 
Quellwasserleitung.  L.  fiil- 

Köln.  Die  B«-wa*m*rungs-  und  Springbrunnmianlsge  des  Kölner 
Stadtwalde»-  Contrtfocal  - Pumpen  mit  elektriwrhem  Antrieb. 
_K.  Wahl.  *332.  — W;isnerworkserweiterung  370. 

König  i /Odenwald  Auffindung  einer  Stablquelle  615. 
Königsberg.  Rohrleguug.  31.  Thal»|»errenbun.  524.  — ^ Ver- 
wendung ries  Ozon»  zur  Wusserreinigung  in  Königsberg.  E.  Kack. 
5niL 

Königsberg  i Sachsen  W:i»*««rU‘itungsprojekt  «33. 

Königshfllte.  Bau  eines  Wusscrlurrns  32<>. 

Kötzlngeu.  Wanaerversorgnng.  i iStj , 

Krausenbach.  Wasserversorgung.  665 
Kröppen.  Wasserversoigung.  HS3 
Kullubacli.  Wasserversorgung  7<I9. 

Kupferdreh.  WasBenrerkserwoiterung.  515. 

Küstrlu.  Wasserleitungsl»au.  554- 

Landau.  Wasser  Versorgung.  <763. 

Laadeahnt.  Wasserwerk  und  Kanalisation.  674. 

Landsherg,  Oatpr.  Tiefbohrnngen.  äL  — Wasserversorgung.  687. 
Landshnt.  Wasserversorgung.  665 
Land  weh rhagen.  Wasserversorgung.  b7ü 
l.angenblelau.  Wasscrwcrksbati  LL  — Kanalisation,  los. 
Langeudernbach.  Wusserleitnngspnqekt.  733. 

Lange wicsr-u.  Wasseileitungs-  un«l  Kan.iüsatlonsprnjckt.  613.  ' 1 1 . 
Ijiuacha.  Wusse rwerkspiojukt.  34'3. 
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Wasserversorgung.  — Ortsregister. 


Lautersheim.  Wasserversorgung  Lili 

Lebe.  < ieechäftsberiche  de*  Wasserwerk*  pro  1901  93t)- 

Lelceater.  Wasserversorgung.  L.  ~I2. 

Leipzig.  WueontkiirweitemBy.  34  — Rlwmaliilt  de»  Grund- 
wassern.  153.  — Verwaltungsbericht  de*  Wasserwerks  pro  1901. 
43)  — Kau  eine»  Waaserturm».  950.  — Rofahagerichtseotsclieid. 
Entwendung  von  I.eitung*wa*scr  als  schwerer  Diebstuhl  9?0. 
Leltmerltz.  WatMsrwsrksbsu.  üL 
Lembach.  Wasiicrleitungsprnjekt.  870. 

Lengen  fehl.  Neue*  Wasserwerk.  074. 

Leutzsch.  WinmnHlllni.  5 I 5 
Lichtenns.  Wa*»er  Versorgung.  687. 

Lichtenberg.  Knteisenungsanlago  107- 

I.lehtenthal.  Wasserwerksprojekt.  (i.'lii  — Wasserleitung.  795. 
Lieber!  wolkwltz.  WaaBeileitungnbau.  ÖL 

Liverpool.  Jahresbericht  der  Wasserwerke  pro  1901.  633  — Zweite 
Zuflulaleituug  von  Uikc  Vyrnwy  I..  .'U)4. 

Lohr.  Wasserversorgung  de*  .Sanatoriums  für  Lungenkranke  66L 
London.  Wasserversorgung  von  London.  L.  34)4. 

Lürchlngen.  Ländliche  Wasserversorgung.  s70. 

Lofabnrg.  Waeserleitungsprojckt.  338. 

Lützen.  Wasserloitnngsprojckt.  52. 

Lübeck.  Bericht  *ler  Stadt  Wasserkunst  pro  1900,1901.  ül_ 
Lüdenscheid.  Jobuch-  und  Glörthslspeire.  635.  — Wasserwerks- 
erweiterung.  554.  233. 

Lndwigshafen.  Wanaerwcrkserweitenuig.  47b. 

Lngan.  Wasserwcrksprojekt.  66. 

Lünebnrg.  Vorschriften  für  Trinkvrusseranlagen  auf  dem  l^mde. 
L.  UÜ6. 

Magdeburg.  Jahresbericht  der  städtischen  Wasserwerke  pro  1900/1901 
ÜL  — Die  Waaserveraorguug  Magdeburgs  O.  Pfeiffer.  534. 

— Gntndu  armer  Versorgung  von  Magdeburg.  Peters.  I»  471. 
Malm.  Heirielxiltericht  de*  Wasserwerk»  pro  1900;  1901  269 
Malsch.  Wasserleitung»  bau.  52. 

Manchester.  Wasserversorgung.  L.  41t. 

Mannheim.  Aktiengesellschaft  für  Grofntlltration.  553. 

Marburg  i Steiermark.  Waasermeaaeranacbaffnng.  34.3 
Martinaböbe.  Wasserversorgung.  TM. 

Mancbenheim.  Wasserversorgung.  66i> 

Maser.  Thalsperrcnbau  654. 

Maxcron.  Wasserversorgung.  665. 

Meckfeld.  Woseerleitungsprojekt.  575. 

Meschede.  TbaUperrenbao.  219 
Meuselwitz.  Wasserleitnngsprojekt.  634. 

Meere.  Wasserwerksban.  4M.  625. 

Mezalben.  Wasserversorgung.  665. 

Milspe.  Erweiterung  der  Wasserleitung.  22Q. 

Xinscbenrled.  Wasserversorgung  669. 

Mtsteck.  WaKScrleitungeprojr-kt  675 
Mtttwelda.  Wasserwerkserweiterung  52. 

Mucker.  Wa««erwerkaprojekt.  515.  - Wasser  werksbau.  555. 

Mödling.  Kläranlage  für  die  Reinigung  der  städtischen  Abwasser 

L.  Roth.  L.  271. 

Mogllno.  Wasflcrleitnngsprojekt.  52.  8T0. 

Morgenai.  Wasserversorgung  911. 

Moskau.  Waaservtraoigung  von  Moskau.  I-  >>2. 

Mülheim  a/R.  Betrisbaberiebt  des  Wasserwerks  pro  I9CHI/01,  275. 

— Bel neb» In-richt  de«  Wasserwerks  pro  1901 /H2.  SiO. 

Mülheim  - Deutz  - Kalk.  Provisorische  Wasscrbehnngsanlage  des 

Wasserwerk»  Mülheim-Peutz  Kalk,  K Froitzheim  559. 
München.  Wassc-rwerkserweiterung  35.  115.  — Wasserversorgung. 

M.  Paul.  L C21L 

— Jahresbericht  der  Süddeutschen  Wasserwerke  A.-G.  pro  1901  112. 
425. 

München-Gladbach.  Wassermesner  555. 

Münchweiler.  Wasserversorgung.  209. 

Montau.  Wasserversorgung  665. 

Mufabach.  Wasserversorgung.  709. 

Negenborn.  Wasserleitungsprojekt.  139. 

Neuhnldensleben.  WuHserleiturigaprnjekt.  625. 

Nenhof.  Wazserveraorgung.  668 
Nenlelnlngen.  Wasserversorgung  665. 

Neumünster.  Geschäftsbericht  des  Wasserwerks  pro  190).  125. 
Nennklrchen.  Wasserversorgung.  665 
Neusalz  a.  O.  Waaaerleiluugsprojekt.  2£AL 
Nenaattl.  Wasserlcilungnprojekt  693. 

Neustadt  n.  W.-N.  Wasser  Versorgung.  *165. 

Neu-Ulm.  Wasserversorgung  665. 

Nied  a.  M.  Wasserversorgung.  H71.  '.).'st 
Niederhadamar.  Wasserleitungsprojekt.  911. 

Niederbafslao.  Wasser  wrrkanrojekt.  52, 

Meder* Leppersdorf.  Wasserleitung.  673. 

Nienburg.  Wasserleitungsprojekt.  139 

Nieuwerslnis.  Oionination  von  Trinkwasser.  J.  C.  Dijxhoorn.  344. 
Niwplscb.  Waswerleiningaprojekt.  211 
Nord  hausen.  Thalspcrrenhau.  7: 13. 

Nottingham.  Wasserversorgung.  L.  712 

Nürnberg.  Erweiterungsbauten  an  der  Wasserversorgung  Nürn- 
bergs Werner.  621.  — WasBerwrerkser  Weiterung  576  — 
Geschäftsbericht  der  Wasserversorgung  pro  1901.  &Zi_  — Wasser- 
versorgung M.  Paul  L.  667. 

Nnfsdorf.  Wasserversorgung.  iaL 


Oberelsbach.  Wasserversorgung.  66o, 

Ober-Efsllngen.  WaNserleitungsbau.  24Q. 

Oberhaching.  Gruppen  Wasserversorgung.  687. 

Obern  barg.  Wasser  Versorgung.  666. 

Oberottersbach.  Wasserversorgung.  1119 
0ber-8ch8neweide.  Neues  Wasserwerk.  91 1 
Oberselters.  Wa»»rrleltting*projekt  950. 

Obervlechtach.  Wasserversorgung,  ft  iS. 

OfTenbacb.  Betriebs  bericht  des  Wasserwerk*  pro  1900.1901.  395. 
Obliga.  Bericht  des  Wasserwerk»  pro  1901 02.  343. 

Oldenburg  L Gr.  Ankauf  des  Wasserwerks  326. 

Olsnilz.  Prüfung  von  WMMriMMera  343. 

Oppeln.  Betriebsbericht  des  Wasserwerks  pro  1901  02.  h5L 
Oranienburg.  Euteisenungsanlage.  166. 

Osternhnrg.  Wasserversorgung  911. 

Osterode.  Wasserleitung  und  Kanalisation.  5-%.  — Wasserwerk*- 
bau.  676. 

Ostrewo.  Wasscrgeld.  634. 

Oltensoos.  Wasserversorgung  632. 

Ott  er  buch.  Wasserversorgung  665. 

Otzsch.  Wasserleitungsprojekt  575.  695. 

Paderborn.  Ozon  Wasserwerk.  358.  756. 

Paris.  Die  Trinkwasserversorgung  der  Stadt  Pari«  aus  den  (prellen 
de*  Lolng  und  Lunain  bei  Fontainebleau.  Kepplor.  *209. 
Keimgong  des  Wasser«  mit  Eisen  und  die  Anlage  von  Choisy 
le-Koi  bei  Paris.  L.  1U3 

— Kanalieation  und  Abwasserreinigung  auf  der  Pariser  Weitaus* 
»lellnng  J.  Kai  Ts.  L.  271. 

Pasing,  Wasserversorgung.  665. 

Peine.  Geschäftsbericht  des  Wasserwerks  pro  1901.  654, 
Penzberg.  W a— rvtwoffgnag.  6q5. 

Pest.  Wasser versorgungszonen.  34. 

Petersburg.  Vergebung  der  Lieferung  von  Waasennessern.  515. 
Pforzlielm.  Die  neue  Wasserversorgung  der  Stadt  Pforzheim. 
L.  311, 

Pframmern.  Gruppeuwiuwiervoraorgung.  2131 
Pfronteo-Berg.  Gruppenwasserverworgung.  66fL 
Pfronten-Stelnach.  Gruppen  Wasserversorgung.  666. 

Pfullingen.  Wasserversorgung  555. 

Philippinenhof  bei  Kassel.  Wasserversorgung.  133. 

Pirna.  Wasserwerksprojekt.  326. 

Pittsburg,  Pa.  Neue  Anlagen  für  die  Wasserversorgung  von  Pitts 
bürg,  Pa.  *4QtL 

Planen.  Thalsjrerrenbau  535. 

Plefs.  Wasserwerk.  555. 

Plettenberg.  Thalaperrenhau.  655. 

Pleystein.  Wasserversorgung.  666. 

PlöPtberg.  Wasserversorgung  iifiL 
Pöcking.  Wasserversorgung.  646. 

Pols.  Waa*erreinigung»anlage  im  Seearsenale.  L.  332. 

Posen.  Verlegung  de»  Wasserwerk».  326.  — Wasserleitung» 
erweiterung.  3 68. 

Prag.  Wasserversorgung  156.  — Die  Wasserversorgung  Prag» 
und  der  Vorstädte.  E.  Prinz  L.  42. 

Presaztb.  Wasser  Versorgung.  662. 

olncy  bei  Boston,  Mas*.  Behälter  und  Waaserturm.  L.  ALL 
nedlinbnrg.  Geschäftsbericht  des  Wasserwerks  pro  1909  Ol . 343. 

Rabenstein.  Trinkwasserleitung.  954). 
ltadeberg.  Wasaerleilungserweiterung.  344. 

Itagolt.  WasscrwerksprojekL  132. 

Ratzebnrg.  Bau  eine*  Wasserwerks.  108. 

Rehan.  Wasservers<jrgung.  ii&L 
Redwitz.  Wasserversorgung.  667. 

Helchenhall.  Wasserversorgung.  667. 

Remscheid.  Betri«  habe  riebt  dos  Wasserwerkes  pro  19t  J0  Ol.  35,  — 
Neue  Thnlsporro.  K75.  — Neue  Filtcrnnlag®  und  Waa*erwerk» 
erweiterung.  UÜ.  — Das  Wasserwerk  mit  der  Thalsperre 
L.  Ö22, 

Iteydt.  Elektrisch  betrieltene  Punt|ie.  L.  ilß, 

Ried  hasse».  Wusservemorgung.  »JiLl. 

Rinteln.  Wasser  werksbau  2 JO.  555 
Rodewiseb.  Wasserleitungsprojekt.  55a. 

Itodlng.  Wa*«erver»>»rgung  661. 

Koggenateln.  Wasaerveraorgung.  667. 

Köbrnbaclt.  Wasserversorgung  667. 

Rom.  Waasorrannmug  M Pan].  I.  76'j.  — Wasserversorgung 
von  Apulien  831. 

Boseuhelm.  Wasserversorgung  667. 

Kofshanpten.  Wasserversorgung.  65L 
Itübeland.  Wasserleitungsprojekt.  675. 

Rngcndorf.  Wasserversorgung.  667 
ROH.  Ankauf  der  Wasserversorgung.  52. 

Rybnik.  Wasserwerk,  931. 

Saaleck.  Wasserleilnngsbau.  52. 

Salzdetfurth.  Wo*serleiiungBprojekt.  üidL 
Sal/uflen.  Wa»»i*rteitung»l>uu.  655 
Sal/.wedel.  Wa«.-M'rwerksprojekt.  615.  952. 

St.  Georgen.  Grappenwaseervenwirgnng.  6tiL 
St.  Johann.  Erweiterung  des  Wasserwerkes.  454.  — Wu**er 
.eitungsprojekt.  tlT-. 
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Sankt  Kreaz.  Waa*erleitangspr«>jekt.  H7 1. 

Santa  Cruz.  Wellen  mntor.  L 030. 

Scklftlara.  GruppenwusserversorKung.  GütL 
Schaftlaeh.  Gruppen  Wasserversorgung-  7.Ü2. 

SchpTenlngeo.  Druckregelung  in  der  WMMritlteM-  TU.  Slang.  Mü. 
Schledara.  Otonisation  von  Trinkwasser.  J.  C Dijzboorn.  JÜL 
Schierstein  siebe  Wiesbaden. 

Schillings  fBrst.  Wasserversorgung.  ößL 
Scklltighelm.  Wasserleitungsprojeht.  96-- 
Schlettstadt.  Wasaerwerksprojekt  9 96. 

Hchinlttliaosen-ßledershansei].  Gruppenwasserversorgung-  titiS. 
SckSnaa.  Wasaerwerksprojekt.  795. 

Schönborn.  Waseerleitungsbau.  695. 

Schönefeld.  Waaserwerksbau.  .195.  — Wasserwerksprojekt.  UM. 
— Knteiseuungaanlage.  871.  — Wasserwerk  mit  Kraftgaa- 

l*c*rieb.  all. 

Schoniran.  Wasserversorgung.  Sfifi. 

Schwabach.  Wasserversorgung.  liiL 
Schwabsoien.  Wasserversorgung.  71U. 

Schwalbach-Grieahelm.  Wasserversorgung.  634. 

Schwang**.  Wasserversorgung  *von  Schwangau  und  Umgehung,  fititi. 
Schwanbarg.  Wasaerwerksprojekt.  tiülL 

Schweinflirt.  Versorgung  der  Stadt  Bchweinfurt  mit  Wasser 
Römer.  UUtL 

Sehwerscnz.  Waaseileitungsprujokt.  655. 

Schwerte.  Waaserwerkaüberscbufa  lili. 

Schwetzingen.  Neue«  Wasserwerk.  511L 
Sebent™  in  Dalmatien.  Waneermoaser.  Mi 
hehuia.  Inbetriebnahme  des  W asserwerken  I5&. 

Senn  heim.  Wasserleitungsprojekt  821. 

Scusburg.  Waseerwerkspiojekt.  52. 

•’Gravenhage.  Jahresversammlung  des  XiederltodiBchen  Vereins 
für  W assnr verso rgung  ili  — Druckregelung  in  der  Wnaaer- 
leitung.  Th.  Slang.  tüß- 
Shefileld.  Wasserversorsung.  Ju.  Z12. 

Sold  In.  Waaserwerksbau.  595. 

Solingen,  über  die  Erweiterung  des  Wasserwerk»  in  Solingen 
und  über  einige  »onatige  neuere  Tbalsperrenanlagen  für  stAdtische 
Wasserversorgungen.  Jntze.  25L 
Sprotten.  Waseerwerkocnveiicning.  68. 

Stade.  Pumpe  mit  Gasmotorenbctrieb.  iliL 
Sladthagen.  Waneerwerksbau  U2b. 

Stargard  l Pr.  GeschAftabericht  dos  Wasserwerks  pro  19U1  U2.  52a. 
Stebca.  Wasser  vors- »rgung.  tiUI 
Stein  »Rh.  Wasserversorgung.  UUtL 
Steinach.  Wasserversorgung.  USL 
Steinheld.  Wasaerwerksprojekt.  696. 

Stendal.  Kanalisation.  Uli. 

Stlerlngen.Wsndel.  Wasseileitungsbau.  6U5- 
Stlpsbausen.  Wasserleitungsprojekt.  952- 

Strafsbarg.  ländliche  Wasserversorgung  in  den  Keirbslanden.  801. 
Strelt.  Wasserversorgung.  668- 
Strelno.  Neue»  Wasserwerk.  1.19. 

Strlegan.  Waaserleitungsbau.  111L 
Stroit.  Wiisserwerksproiekt.  52. 

Stuttgart.  Bericht  der  Wasserwerke  pro  1900/01.  Ufi5.  — Die  Ab* 
waseerfrage  in  Stuttgart.  1«  631 
Stltxerbarh.  Waascrleitungabau.  812. 

Suliun.  Wasserversorgung.  891. 

Tarn ow Uz.  ObwcMwInhS  Wasserversorgung.  139.  — Wasscr- 

»t)  werk  »umbau.  822.  8ILL 

Taoclra.  Waaserwerksprojekt.  416.  676. 

Telfts.  WaaserleitutigHbau.  552. 

Thnle  a ff*  Inbetriebnaiune  das  Wasserwerks  140. 

Tkankanscn.  Wasserversorgung  ÜSfl. 

Tkörmlcb.  Wasserleitungsprojekt.  952. 

Thingen.  Wasserleitungsprojekt.  336. 

Tbunnel.  Wasaarleitungsbau.  UM. 

Tilsit.  Ankauf  des  Wasserwerks.  47f» 

Tlnz.  Neues  Wasserwerk.  576. 

Todtnan.  Thalsperrenbau.  655. 
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Tokio.  Wasserversorgung.  M.  Paul.  L.  B67. 

Tondern.  Wasserwerksprojekt.  üä.  — Waaserleitungsbau.  240 
Tönning.  Wasserversorgung.  931. 

Torgan.  Enteisenungsanisge  und  Wasaerturm.  872. 

Trekkin.  Neues  Wasserwerk.  694L 
Triebes.  Wasserwerksprojekt.  UM. 

Trier.  Wasserwerksprojekt.  31L 

Troisdorf.  Wasaerwerksprojekt.  52.  — Neues  Wasserwerk.  6S4L 

Unna.  Wasserwerkeorweiterung.  olfi. 

U rapringen.  Wasaerwerksprojekt.  552. 

I'tenbach.  Wasserleitungsprojekt  912.  9fi2. 

1 Vegesack.  Bericht  de»  Wasserwerks  pro  1901/02.  455. 

Velbert.  Neuer  Wasserturm.  ü3tL 
Vsrsbach.  Wasserversorgung.  fÜfcL 
VI Hingen.  Wasserleiutngabau.  344. 

VohnatrnnCa.  Wasserversorgung.  668. 

Waldbaus.  Wasserversorgung.  61>8. 

Waldbrunn.  Wasserversorgung,  668. 

Waldmohr.  Wasserversorgung.  7U). 

Wallenfels.  Wasserversorgung.  669 

Wandsbeck.  Betriebebericht  des  Wasserwerks  nro  1900.  12. 
Wanne.  Erweiterung  des  Wasserwerks  für  das  nördliche  weat- 
fiU l*rh<>  Kohlenrevier.  66»; 

Warnemünde.  Wuseerwerksprojekt.  229. 

Watteshelm.  Wasserversorgung.  669. 

Wegscheid.  Wasserversorgung.  669 
Weiden.  Wasserversorgung.  71u. 

Weidenau.  Neuer  WassorleUungshuu.  666. 

Wetslngen.  Wasserversorgung  »U>9 
WelaMBMt.  Wasserleitungsprojekt.  4I& 

Wernigerode.  WasaerwerkBerweiteruug  766.  %2 
Wefsllng.  Wasser  Versorgung.  6t>9. 

WetUn  Wasserwerksprojekt  872. 

Wieda.  Wasserwerksprojekt.  52. 

Wiechs.  Gruppenwusscrversorgung.  <UM. 

Wien.  Bau  der  (weiten  Wiener  Ilochquellcmleitung.  I*.  ü 

Assanierung  von  Wien.  Th.  WejL  (Fortschritte  der  Ingenieur- 
Wissenschaften.)  L.  433.  — Wasserversorgung.  M.  Paul.  L. 769 
Wlesan.  WaaserleUungsprojekt.  22Ü. 

Wiesbaden.  Ausdehnung  der  Wasserleitung  616  — Ozon- Wasser- 
werk Schierstein.  liM.  — Ozon -Wasserweik  Wiesbaden -Schier- 
stein  nach  System  Siemens  & Ilalske,  A-G.  *741. 

Wlesentheld.  Waaserleitungsbau.  666 
Wildau.  Entwässerungsanlage.  168. 

Wllbelmskaven.  Knteiscnungsanlau«.  666  6941. 
Wlndlacheichenbach.  Wasserversorgung.  6*8. 

Wittenberg.  Enteisenungsanlage  und  Kanalisation.  796. 
Wltzcnhansen.  Wasserwerkebau  733.  891. 

Wolfsberg.  Neue  Wasserleitung  für  Wolfaborg.  L 867.  H87. 
Worms.  Betriebsi»erlcht  de»  Wasserwerks  pro  1900'1901.  4;«H 
Wttrzburg.  Betriobsbericht  des  Wasserwerks  pro  19U0.  696.  — 
Wasserversorgung.  14». 

— Kanalisation  der  Stadt  WQrzburg.  W.  IL  Lindley  L.  496 
Warzen.  Betriebshericht  des  Waaserwerks  pro  1901.  260 

Zara.  Einführung  von  Wassennessern.  616-  — Die  Wasserver- 
sorgung der  Stadt  Z«m.  B.  Tarnino.  L 311 
Zeltl.  Wasserverbrauch  in  1901.  152. 

Zell.  Wasserversorgung.  668. 

Zelllogen.  Wasserversorgung.  Ü8ÜL 

Zlcgenbsls.  Wa^serwerksprojekt.  rtI2.  — Waase rwerksbau.  512. 
Zierenberg.  Wasserleitungaprojekt.  140- 
Zlpsendorf.  W'anserieltungshau.  931. 

ZBrich.  Geschtftsbwicht  der  Wasserversorgung  pro  1901.  891.  — 
KlektriciUltMwerk  mit  W'asaerkraft.  85.1. 

ZvrelbrBcken.  Wasserversorgung.  7 10 
Zwesten.  Wasserleitungtibuu.  52. 

Zwickau.  WaaaerverstJigung  von  Bockwa-Cainsdorf.  872. 


Druck  voit  K.  OldtuUivrt  in  Mtiuchcn. 
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Ausbrenn-Üf  nldrnsteine 

loa  Aoftbreanto  der  Retorten  — (Grapbitiren)  in  ver- 
schiedenen Formen,  mit  and  ohne  Fall, 

Hteigrohr-Ntopfen 

rar  Vermeidung  der  Explosionsgefahr  bei  KetortenOfen, 

Betortenfliekttteine  und  Schaalen, 
Betortenkitt 

«ur  Reparatur  gesprungener  Retorten  — in  wirklich 
xweckentsprechender  Znaammensetzung, 
Hundstückkitt  sum  Andichten  der  eisernen  Kopfe, 

Betortenglasur 

znm  Nachglaalren  gebrauchter  Retorten, 


Chamotfemörtel, 

beeten,  feuerfesten,  für  Genera  torfeucrungen  u. Brenner  Schütxe, 

..(hninol  t<-Schmi  luck<'n" 

and  „Stöpselsleinc14  für  Gasofen  etc.  etc., 
Ansgleichsteine  in  verschiedenen  Stärken, 

'tVölbstcliif. 

eiserne  Mehaul ucken  mit  Glas  od.  mit  Klappe, 
KanalHehieber  mit  sieiworrichiunj. 
IlanptkanalHchieber  m.  A u fbän  ge  Vorrichtung, 

RetorteniuundstUckverechlusshebel 

mit  Selbstschmierung. 


empfiehlt  die  Stettiner  Chamottefabrik-Actien-Gesellschaft  vorm.  Didier, 

STETTIN,  schwarzer  Damm  Nr.  1 — 13  *•  (9) 

Fabriken  in  Stettin,  NiederlahnBtein  a-  Rh.  u.  Bodenbach  i-  Rohmen. 


EDUARD  SCH1NZEL,  WIEN,  ffl,  Löwengasse  40. 

Hartgummi- Wassermesser,  Pat.  Schinzel. 


Anerkannt  vorzüglichster 
Flügelrad  - Wassermesser 
der  Gegenwart. 

In  hygienischer  Beziehung 
unübertrefflich . 


> 

Dauernde  Empfindlichkeit. 
Grösste  u.  gleichbleibende 
Messgenauigkeit. 
Längste  Dauerhaftigkeit. 

Über  150000  Stock  seit  10  Jahren  geliefert. 


Kesselspeise-Wassermesser  Conatruction.  * Stations-(Haupt-)Wassermesser. 

Reparatur  und  Aichfähigmnchung  von  Waase  rmeesern  jaden  Systems. 


* Naphta-Messer. 

(556) 


auaiiaiiaiiaiiaAiaiAauaaaiia.iauaiiauauanauauai.aiiau..aiiauaiiai»aua»iaiiauauauaAiaiiaiiauaiiaiiaiiy 

Haentrai  Werkstatt,  Wessau 


gegründet  1872 


Eigeathun*  der  Deuteehen 


Spezialfabrik  für  Gasapparate, 


• gegründet  1872 
empfiehlt  ihre  neuen  Gashoizöfen  in  moderner 
Ausführung  und  ihre  in  grosser  Anzahl  eingeführten 
Arheltslampen  für  Gasglüh licht. 


HBmtllche  (äaahciiBfca  heben  dem  fiashoisuni  entsprechend  irrwM»  II  cif - 
Altchen,  wodurch  der  bestmöglichste  Nutzeffekt  gcwührlrlstct  Ist.f 


Neu 


Gas-Kochherdplatten  „Aekanla“  mit  Bratofen. 

Neu  ausgerüstet  mit 

L mechanisch  auf-  u.  abstellbarem  Kochring  D.R.P.  Xr.  130211, 

1 mit  Teller-  und  Speisen-WIrmer  D.  K.  (>, 

Bin  Ende  September  1008  circa  20000  Stück  Gas koch  - 
platten  und  Bratöfen  „Aekanla“  geliefert. 

Unsere  bewährten  Gas-Plflttcn,  -Kocher  und  Gaslmdcüfen,  Gaamcssrr,  Oasautomatcn,  Messlngflttlngw  etc.  | 

liefern  wir  wie  biaher. 


•»*u.  (273)  fc 


IW^VTiwTTiK 


y Wir  bitten  iu  adressieren:  An  die  Verwaltung  der  Central- Werkstatt  Deas 
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A.  Borsig,  Berlin-Tegel. 


8000  P.  8.  ilthsnde  Dreifach  - Expanalona- 
Oampfmaaohlna  mit  Vantllatauarun«  iPatant 
Collmann). 

Eis-  and  Kälte-Maschinen 


dam  Schwa&igaäur«  • Comprasaiono- 

tyotam. 


"njmvnfmQflPhinftn  fQr  alle  induotriallsa  Zwecke,  elektrisch«  Ba 
leuchtong,  KmfUUtionen  etc.  etc.  in  hegender 
^ — — — — — und  stehender  Anordnung  und  mit  einem, 
swei  und  drei  Cylindern  bis  sn  den  srfaeten  Abmessungen,  mit  Ventil- 
steuerung, Patent  Collmann,  und  Schieberstenerung. 

PlITnnmQQnhinaTi  mit  eelbstthitigen  und  gesteuerten  Pumpvenklen 
X lUlipilldDUIUUOll  für  städtische  Wasser  Versorgung  und  Canaliaation, 
Berg-  und  Hatten  werke  und  industrielle  Zwecke, 
Anlagen  fQr  die  Städte  Berlin,  Hamburg,  Braaaschwelg,  Charlottenburg 
n.  s.  w. ; fQr  Braaaschwelg  ist  die  Pumpmaachinenanlage  für  Canaliaatlona- 
»wecke  ausgefUhrt. 

Dampfkessel,  Gross-W  asserraumkessel/.Ä^ 


Wasserrohrkessel,  Dampfüberhitzer, 

mit  kOneuter  Lieferzeit. 

Neue  Riedler  Compressoren. 


(System  OechelbXaser) 
bin  3000  HP.  fdr  elektrischen  Antrieb 
und  snr  direkten  Kupplung  mit  Ge- 

b läse- Cylindern.  Zwei  comblnlrta  Flammrohrkusel. 


Mammut-Pumpen  <D-  tt"p-1 

inenden  Gebirge  und  *ur  För* 
derung  grosser  Wasflermengen 
aus  Tiefbrunnen.  Billiges  und 
einfacbee  System. 

Gicht-  und 


,-P.)  mm  Schachtabteufen  im  schwitn- 


Coksofen- 

Gasmotoren, 


* 

1876. 

* 


im.  Durabo-Oel-  u Glanz-Farben 

sind  el*  ro-inrlikliar ■>!•-  u.  wette  errate  Par- 
bea  vall"tMndla  unerreicht  und  übernehme 
leb  * «,llr  Urslhr  Tür  d*tr*n  Haltbarkeit. 
EdmundJSimon.  Dresden  4a. 


GUSTAV.  BORN 


Braunschweig. 

Retorten-Oefen 

Patent  Horn. 


Voll-  und  HaNeneratoren  x Verbesserte  Rost-Oefen 

auf  ca.  300  Gasanstalten  in  Betrieb.] 

Qebemahme  pollständiger  Umbauten  besiegender  0«f«n  u.  Ofen-Keubauten  mit  allen  Armaturen  etc. 

m m General-Repräsentanz  für^Oesterreich- Ungarn  nnd  die  Balkanstaaten: 

Ingenieur ,jW illk.  Rit^erj,  'Wien  I,  Tegetth off strasse  1. 
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Dio 

Deutsche  Wassergas  - Beleuchtungs- Gesellschaft  m.  b.  H. 

BERLIN  W.,  MarburRorstrasse  2,  übernimmt  nach 

D.  R.  P.  Dellwik-Fleischer’s  Wassergas-Verfahren 

den  Bau  neuer  Wassergaswerke,  den  Erweiterungsbau  bestehender 
Gaswerke  und  die  Lieferung  einzelner  Apparate. 


Dellwlk-FloLschor  Weuttor gas- Anlage  Nürnberg  (Nenbaul,  Generatorraum  unterhalb  der  Arbeitsbühne. 

Folgende  Beleuchtungsanlagen  nach  dem  ^patentierten  Dell  wlk  - Fleischer'«  Verfahren  sind  in 
Deutschland  im  Betriebe,  im  Kau  oder  auf  Ausführung  beschlossen: 


A.  Neubauten: 

Vollständig  neu  erbaute  reine  Waasergaaanlagen : 
Osterfeld  (bei  Essen).  ] 

Waretein  1.  W„  j WaMerge*. 

B.  Erweiterungen: 

Ton  ßteinkohlengaaanatalten 
mittels  oarburlerten  Kenxol  • WaMergases  sie 
M i ec  hgasan  lagen : 

Remeeheid, 

Erfurt, 

Pforzheim  I H , 

Plauen  I Voigt!  . 
laerlohn, 

KBnlgaberg  I.  Pr , 

Barmon-Rltterohausee,  Beleuchtung, 

Nürnberg  I.  Bayern,  oarburlartea 

Bad.  Soda-  und  Anilinfabrik,  Wiainu. 

Lud wlgabafen  t Kiirtn, 

Mülheim  s.«i.  Ruhr. 

Farbenfabriken  vorm.  Bayer  * Co. 
ln  Leverkueen, 

GQstrow  t.  Mecklbg.. 

Ludwigehafen  s.  Eh., 

Halberetad~i.  Beleuchtung.  oarburlertee  Wi 

Oelen  und  Bcnrol. 


C.  Nachbestellungen : 

Erfbrt, 

Nürnberg  I.  Bayern,  (1.  Ausbau  des  neuen  . 

ctAdtbicJum  Gaswerks),  | Wamserga*. 

Autooarbnrierung : 

Remeeheid. 

Ottatrow  I.  Mecklb* 

Ludwlgahafen  s Rb 

Ausland : 

Lyon,*Beleu</]iluiiK,  earburlertea  Waaarrga». 

Brummen  (Holland].  Beleuchtung,  reines  Wsssertss 
Wlborg  (Plnlsnd).  Beleuchtung,  reines  Wuhwa; 

Weet  Bromwtoh  (England).  Beleuchtung,  oarburlertee 


Bern  (BehwaU).  Beleuchtung,  oarburlertee  Waaecrgaa. 
Arnheim  (Holland),  Rclouchtnng.  earburlertea  Wawergna. 
Ilford-London,  Beleuchtung,  oarburlertee  Waasergma. 
Gijon  (Spanien),  llelenchtunir.  oarburlertee  Wacaerga*. 
Tipton  (England),  Beleuchtung,  earburlertea  Waaaergas. 
Cleetberpe  (England),  Beleuchtung,  oarburlertee  Wssaergma. 
Btleton  ( England),  Beleuchtung,  oarburlertee  Wasaergaa. 

Rom  (Italien),  Beleuchtung,  earburlertea  Wai 


Die 

Dellwlk-Flelncker  W BSMrgaMienf r störe b 

ertrugen  ausschließlich  We*eergaa  (ohne  Ocnorator  <lw  und  Slemena-Qaa). 

Zur  Herstellung  von  Wasaetgaa  kann  entwodcifk'eke  oder  auch 
direct  Steinkohle  T«rw coilet  werden. 

Wir  machen  besonder«  daraut  aufmerksam,  da**  bei  Beleuchtung 
mH  reinem  Waa^rgaa.  um  ein  ntee  und  «Irlchmlaalge#  Licht  «u  er 
langen,  unbedingt  untere  patentierte,  einfachste  und  billigste  Reinigung 
nötig  UL 


Anwendung  de«  WasMergane«: 

I.  F*r  Beleacktaag  entweder  als  reine»  Wauergaa  Ayr  W*»sergaa- 
Anerllcbt.  aU  Mich  earburlertea  Waasergas  mittels  Benisl  •der'  fielen, 
oder  al«  aatoearboHertes  Waatergaa  ohne  Benisl  oder  OeL 

II.  Im  Anactoluia  an  Hclenchtunpaanittalten  Mir  Heia,  und  Koeh- 

twecke,  Ihr  Gasmotoren  und  Kraftanlagen.  insbesondere  für  elektrische 
Centralen  


Billigster,  relalt ebner  aad  glelehmlaslgster  Betrieb. 


(878) 
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Gasmaschinenfabrik  A.-G.  Amberg  (Bayern) 


lapSctiit  Ihre  cr»(kU»»;*ea,  amtlich  geprüfte« 


Trockene  Gasmesser  (Syst.v»  G>te««n.  Nasse  Gasmesser  <sj«t.i). 
Gasautomaten  (Qr  Kinwurf  von  10  Pfg..Btttcken. 


— ' Langjlhrlyo  Garantie. 


Vorzüge  de»  Trockenen  Gasmessers:  Metall.,  unverändert.  M«s«sefU»e. 

(fotu  Mr*»kimm«rn.  ditirr  ferinxr  Tourt  mahl ; Khotra,  dkht  scblirttenda  Svhleb*»-;  tt 

r njrr  ltakn|j  «u  ij  gnbauittt  ftgfivjinrki  (TK) 

Gasautomaten:  Jcder/cii  darvh  Uimeneo  eine«  Zaharadpaarcc  für  |«den  Gwprel» 
einstellbar,  einfachste.  lollaeste  Koaatruktlon  Kcrln<*t«r  Bctrlebsarlderetand  und  Drackvaiiuat. 


i von  Gaamoaaer 


und  -Automaten  aller  Syeteme. 


GumwniBHäctiltti.  Bätlirtm  Biittilrener.  Sitlanpa-AKmwrritUiiai  elc. 


I Jttm  | 

Trockene 

Gasmesser 

System  VL Neue  Konslruklior 


Vertretungen. 

Kims  «ehr  gut  cingefnlirte  Firma  der  Gas-  u. 
W uMorlei  tu  uirs  brauche  n.  Gesuodlitltatechnlk 
mit  kauftu.  u.  techn.  Personal  sowie  grösseren 
l.ngerrA.irncn  übernimmt  Lager  und  Vertrieb 
einachlagriulor  Krcengnisse  leistungsfähiger 
Fabriken  fOr  Slidde utsrliland  event  Schweix 
io  CommiHsion  oder  auf  feste  Rechnung 
Langjahr.  eingeli.  Ken  tun  der  Branche  u. 
grosse  Bekanntlich,  in  Fachkr.  u.  hei  Behörden 
Ä atciien  dem  I-eiter  der  Firma  zu  Gebote 

Angeb  erb  enb  ü.  UM  an  die  Esp.  da.  RI. 


Fabrik  automatischer  Gasmesser  GmbJl 

Charlottenburg  - Berlin. 


H.  Burgemeister  jr., 

Technisches  Bureau 

Heerlen  (Holland)  bei  Aachen  :==: 

Telegr.  Adr.  • Regenerator  Heerlen.  (652) 

Special-Geschäft  für  den  Bau  von 

Retorten-Oefen  mit  Halb-  und  Vollgeneratoren 

System  Burgemeister  jr. 

Bau  completter  Ofen-Anlagen  mit  allen  Armatur-  u.  Garnitur-Teilen. 

*kixzsn  und  K>-»:enan»ehl&ge  aut  gefl.  Anfragen  kostenlos 


^ Retorten -Verschlüsse 


aus  einem  Stück  Blech  ausgepresst. 

detailliert*  Offerte  noch  Einsendung 
einer  Zeichnung.  (139$) 


-s  Einsatzbleche  =■ 


Master-  \\^ 

schütz  \\ 

No. 

179451  /f  für  schrägliegende  Retorten  siehe  Abbildung 

aus  einem  Stück  ausgepresst  

ic»  ’zen  die  grSvstr  Haltbarkeit  itei  geringstem  Gewicht 
Mit  MfJorten,  Zeichnungen  und  Muntern  »tehen  xu  Diensten 

T.  TOURTELLIER  & FILS.  Mülhausen  L Els 

Press-  und  Stanzwerk. 


SZe/Zeu-  Gesuche 


Ingenieur,  reprAsentntionaf..  mit  ahgewchl. 
techn.  Vorbild?  , in  urigektind  l«?it.  Stellung, 
mit  längerer  Praxi«  auf  gross.  Werken,  liicht. 
im  Bau,  Betrieb  u Verwaltung  von  «inswerken 
durchaus  selbständig,  mit  braten  Zeugnissen^ 
sucht  »ich  zu  verändern  ,143g’ 

Gefl  Offerten  unter  (i.  1483  an  die  Ex- 
pedition ds.  Bl. 


Ste/Zen  - hn ge  Zote 


Zur  V lffnsHiiiig  eine»  Sammelwerke»  für 
„Installation,  Ga»  ii.  \\  a»»cr**  -vm  u- „llfl/uiig 
uud  Lüftung“,  werden  geeignete  Herren  als 

Mitarbeiter  gesucht. 

hehrer  an  Fachschulen  bevorzugt.  Off. 
suh  4.  II.  #N(I5  an  Rudolf  Mo»»e.  Berlin  S.W., 
erbeten  1 1 12 1 


Betriebsdirektor  der  Gasanstalten. 

ln  unserer  Gasanstalt  Verwaltung  iet  th  un- 
liebst bald  die  Stelle  de»  Betriebsdirektors 
zu  besetzen.  Der  Direktor  wird  nicht  Ge- 
meindebeamter.  Seine  Anstellung  erfolgt 
durch  Privat  dien»!  vertrag  ohne  Anspruch  auf 
Ruhegehalt  und  Hinterbliebenen  Versorgung 
ntif  ft  Jahre  mit  der  Maßgabe,  dass  der  Ver- 
trau mit  Ablauf  der  ft  Jahre  sein  Ende  er- 
reicht. wenn  nicht  ft  Monate  vorher  eine 
anderweitige  Vereinbarung  getroffen  ist.  Kür 
den  In  Folge  eines  Unfälle.»  herheigefflhrten 
Tode»-  und  InvrdiditAtsfall  wir!  der  Direktor 
durch  eine  Unfallversicherung  in  Hohe  von 
60000  M »ichergestellt  Da»  Gehalt  betragt 
jährlich  90(10  Mark  Ausserdem  winl  freie 
Wohnung,  Heizung  und  Beleuchtung  (Frei- 
gas nach  Maßgabe  der  Bestimmungen  für 
stAd tische  Dienatwohniing«inliot>er  gewahrt 
Zur  Uehernuhme  von  Nebenbeschäftigung 
bedarf  e»  der  Genehmigung  de»  Magistrsts- 
dirigenten.  Unixngwkogten  worden  nicht  ge- 
zahlt. 

Bei  besondere  geeigneten  Bewerbern , 
welche  eine  erfolgreiche  Thatigkeit  narhzu- 
weisen  vermögen , kann  durch  Gemeinde- 
beschluss  auch  ein  höhere»  Gehalt  sowie 
eine  Aendernng  der  Anstellungs-Bedingungen 
festgesetzt  werden. 

Bewerbungen  sind  unter  Beifügung  eines 
Lebenslaufes  und  der  Zeugnis«!-  Gis  zum 
15.  Januar  1903  an  uns  einzureichen,  \kten- 
reichen  I .<10711'. 

Zur  persönlichen  Vorstellung  ist  eine 
besondere  Aufforderung  ahztinarten. 

f'liarlottrnhurg,  -Ion  16  Dez«uah«r  1902. 

Der  Magistrat.  i«i 
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Mii-Mlfcle  MascMaenliai  - ActieniesellscM 

Berlin  N.W.  87  und  Dessau. 


Helck’scher 


Statischer  Messapparat 


für  Luftgebläse 

D.  R.  G.  M. 

Einfachste  Anordnung  der  Luftzuführung  in 
Reiniger  zur  Erhöhung 
der  Leistungsfähigkeit  derselben. 


Dieser  mit  einem  Dampfstrahlgebläse  ver- 
bundene Luftmesser  gestattet  ein  leichtes 
und  sofortiges  Ablesen  und  Einstellen  der 
Durchflussmenge  und  zeichnet  sich  durch 
einfache  Anordnung  und  zusammengedräng- 
ten Aufbau  sowie  durch  das  Fehlen  beweg- 
ter Teile  vor  allen  anderen  den  gleichen 
Zweck  verfolgenden  Apparaten  aus. 


Wir  lieferten  Helck'eche  statische  Luftmesser  unter  anderem  an  die  Gasanstalten  In: 


Altenhurg,  Allgem.  OesterT.-Ungarinehe  Gasgesellscbaft  je 
1 8t0ck  fflr  Gaswerk  Frsnr.Htailt,  Gaswerk  Joeephstadt, 
Gaswerk  Ofen  (Budapest),  P4cs  (Ungarn),  Uns,  St. 
Polten,  Baden  b.  Wien, 

Baden-Baden,  Bamberg,  Basel,  Biel  (Schweis),  Bielefeld, 
Bochum,  Breunsberg  O.-Pr.,  Bergen,  Burg  b.  Magdeburg, 
Rannen,  Bremen,  Breslau, 

Chemnitz,  Coblens,  Coburg,  Cannstatt,  Ü&nnstadt,  Crim- 
mitschau, CQstrin,  Christianstsd, 

Dessau,  Duisburg,  Darmsüult , Doelieln , Diedenhofen, 
Düsseldorf, 

Elbing,  Essen,  Elmshorn,  Esslingen, 

Freiberg  i.  Sa.,  Frelbtirg  i.  Br.,  Fürth,  Frankentiial  (Pfals), 
Fretlerikaberg,  Flensbnrg, 

Gera,  Greis,  Gumbinnen,  Görlitz,  (iraudens,  Gouda  (Niederl.), 

Hof,  Heilbronn.  Helmond, 


Insterburg, 

Königsberg  i.  Pr,,  Krefeld, 

Lauscha,  Uchtenberg  b.  Berlin,  Uchtenatein  i.  Sa.,  Ludwigs 
hafen  a.Rh.  (der  Bad.  Anilin- u.Sodafahrik),  l.udwigsburg, 
Uchtenberg,  Ludwigabnrg,  Lieben,  Lfldenacheid,  Linsa, 
Lausanne,  Lüneburg, 

Mannheim,  Meerane  i 8.,  Mülhausen  i.  Eis.,  Münster, 
Mittweida, 

Neustrelitz, 

Offenbach  a Main,  Oelanitx,  Oschatx, 

Pforsheim,  Plauen  i.  V.,  Prag,  Poceneck, 

Relchenberg  i.  Böhmen,  Rooeendaal,  Regeosburg, 

Stuttgart,  Sch w. -Gm ün<l,  Schwerin,  Stolp  l.  Pom.,  8alatiflen, 
Sprottao, 

Wilhelmshaven,  Winterthur,  Würsburg, 

ZitUn.  (41) 


Ausführliche  Preisliste  No.  320  mit  Beschreibung  steht  auf  gefl.  Anfrage  zur 

Verfügung. 
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van  Baarda  & Co.,  Mainz, Kaiserstr.  9, 

empfehlen  ihre 

uum  eigenen  Graben  gewonnene  (277) 

Gasreinigungsmasse  „Cyanogen“ 

in  seit  188B  erprobter  und  bewährter  prima  Qualität. 

Auskünfte  werden  rem  erihfllt. 


'ßutjke  & 'tfo.. 


Aktiengesellschaft  f.  Metall-Industrie, 

Berlin  S.  1 1. 

Femsproch- Anschluss : Amt  IV,  Nr.  3901—3900. 

Fahriknti'in  liMter 

=2  Closet-Spülkästen  == 

für  lluudziig  unrl  Silzefiülurig,  D R 1*.,  ebenso  säromtlicher 
/.nl*bArthiiiln  Ihr  alle  Arten  Cloeeta. 

GrAwlM  lutger  von 

engl.  Fayence-(Steingut-)Closets. 

Closrtlieckcn,  Wasch- Wandbacken. 

Billigste  Preise. 

Musterbücher  und  Preislisten  postfrei  und  kostenlos.  — - 


Patent-Wassermesser 

BC  275000  'Bl 

itflrk  wurden  Im  Laufe  von  28  Jahren  nach  der  ganzen  Welt  geliefert  für  Königliche  and 
Städtische  Behttrden , ftir  gewerbliche  Unternehmungen,  wie  Dampfkesselanlagen, 
Brauereien , Brennereien , Färbereien  ti  s w.  Unter  anderem  wurden  für  Deutschland’ 

geliefert  Berlin  2&00,  Krfurt  5000,  Bonn  1*200.  Dn>»den  r.COO,  Boclimu  7000 
Tlngtlrbiirg  700t),  Hninburg  10  000.  Köln  Iß  000. 

Jährliche  Leistung  35000  Stück  in  den  Grossen  von  7—500  mm. 

Sorgfältigste  Ausführung  ans  bestem  Material. 

Aktien  -Gesellschaft  vormals 

Breslau-  H.  Meinecke  -Carlowitz 

Amsterdam,  Berlin,  Lüttich,  Mailand,  Moskau, 
Nürnberg.  Wien. 


A.  Hermann  Neider 


gegr.  1885 

4*7, 


Döbeln  i.  Sa.  g.gr.  isss 

mpflnhlt 


jeaicWeGasautomaten 

Ausführung  von  Reparaturen. 


Carburation  (1334) 

fnr  WiiHscriras  Benzol  aus  der  Fettreihe  in 
Cieternen  oder  Fässern  billigst. 

Vorzüge  Höhere  (alorlen  ua.l  grrttoteres 
Volumen  ul*  1N)*t  Handelabenzol,  leichte  Ver- 
dunstung, weites  Licht,  kein  Geruch,  keine 
Rückstände  Beste  Bindung  für  WsMcrgnn. 
Chemische  Fabrik  Bruchsal,  0.  m.  b.  H, 


Sle/Zen  - ä ln  geböte 


die  Er- 
den 


Zur  gefl.  Beachtung! 

unter  Chiffre  einzureichenden  Offerten  bitten 
wir  in  doppelten  Couvert,  das  Innere  mit 
Prsneatur  zur  Weiterbeförderung  versehen, 

einzuaenden  Wir  weisen  noch  besonders 
daranf  hin,  dass  mehrere  Offerten,  wenn  aie 
gleichzeitig  eingereicht  werden,  unter  einem 
Couvert  uin  Doppelbrief  (20  Pf«  Porto)  an 
die  Expedition  zu  senden  und  die  einzelnen 
Offertbriefe  mit  je  einer  Freimarke,  behufs 
Weiterbeförderung  tn  versehen  sind.  Die 
Weiterbeförderung  geschieht  täglich  sofort 
nach  Eintreffen  der  Briefe 
Expeditioä  dos  Journal«  für  Gaabeiewlitttag  und 
Tsaservenorrinj  In  Mhachoc. 


#wä*KII0*ll  i «*n  Junircr  a*.M<‘rlmu- 
1,1  Ingenieur, welch  schon 
Praxis  gehabt  hat  und  ira  »tande  ist,  fielb- 
riiündig  Projekte  uu^zuarbeiteit  und  au*xn- 
führen.  Gehalt  nicht  ül>er  Mk  200  — . An- 
tritt möglichst  sofort.  Offerten  oub  G.  144« 
an  die  Exped.  da.  BI  erlieten.  (1446) 


Käufe  und  Verkäufe 


T ransportabler 

A ntlnnphtalln- Verdampfer  | 

D R.  C.  M 172504.  (ms, 

l’rei-  Mark  250.—  netto  ah  Bruchsal,  "eil 
Octoln-r  haben  21  grO-iaere Gasanstalten  unsere 
trunaportablen  Verdampfer  bezogen 
Chemische  Fabrik  Bruchsal  G.  tn.  b.  II. 


Antinaphtalin 

liefert  die  Chemische  Fabrik  Bruchsal, 

Ges.  mit  beschr.  Haftung  (vorm.  W.  Henning  & Co. 
Nachfolger)  in  Bruchsal,  Baden.  (1221) 


Zu  verkaufen: 

2 Gasbehälterglocken  von  750  Wxw 

470  cbm  Nutz  in  hall  mit  completem 
FiihrinigsgerUHt, 

I Druckregler  - Anlage  mit  Waaeerbe- 

Instung  viin  Elster,  Berlin,  200  mm 
Durchgang,  mit  Ventilen  u.  Schiebern, 
sowie 

6 div.  Schieber  mit  gedrehter  Skala  und 

Handrad, 

all«-H  ln  »dir  gutem  Zustande  und  bis  Früh- 
ihr  in  B«  trieb  xu  sehen  (1444) 

Gaswerk  der  Stadt  Siegburg. 


‘Patentfähige  Erfindungen 

auf  gaMerlinlscheiu  Gebiet  kauft  eine  Firma 
ersten  Raiigi-r.  off  befördert  unter  Chiffre 
0.  288  die  Exped.  da  Bl.  (288) 


fiiaswerlisbau- 

Anstalt 

zahlt  für  Zuweisung  ton  in  die  Branche 
Monden  Gorliliftcn,  komplett»-  Gaswerks- 
Uten,  Umbauten.  Erweiterungen.  Oefen, 
iMimeter,  Apparate,  angeaieoxeni'  Ver- 
gütung. MiUeiiuiigeu  unter  G.  öä4  sind 
an  die  Exped.  d*.  Bl.  erbeten.  (574) 
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iPcitenf- 


^^cirfgummiwassermesser 


•D.  X.  X.  667/S 
Z>.  X.  X.  63596 
7).  X.  X.  //6 929 


ScAutrt».  Xalrnl  6626 
ScAtvr.i  Xalenl  10296 
XaHnt  17766 


jCuxsc/ie  ^nc/ustricwerkc 

jßuc/wiffs/iafen  am  Sft/e/n 


(SSI» 


77fiinc/ion 


A.  Baumgarten  & Sohn, 

Gasmesser-  und  Laternenfabrik 

BERLIN  O.  17,  Münchebergerstr.  21. 

Neuoste  Constructionen:  414«) 

Runde 

GasglOhlicht-Strassenlateme 

mit 

vollständig  wind-  u.  regensicherem  Deflector 

der  patentirten 

Berliner  Strassenlaterne 

all  toiTii  üitr  coiat  getonntem  Benenor. 

Mehrtheilige  Reflectoren.  =- 

D.  R.G  M.  Sa.  77289. 


Bopp  & Reuther,  Maschinen-  und  Armaturenfabrik.  Mannheim. 

Centrifiigal  - 

lir  Riaawr  r l'ortaMü  in  15  a Icr  reines  i.  cnremis  Wssser. 

l.ugcr  mit  Kiiigschiniening.  fl 63) 


Submissionen 


V erdingung. 

Die  Arbeiten  zur  Verlegung  von  ungefähr 
15000  Kd.  in  Rohrleitung  für  üm  städtische 
Wiweerwerk  in  Haspe  und  <lie  Herstellung 
und  l.iefernng  von  200  bis  250  Huusan 
scblnssen  sollen  vergeben  werden. 

Die  Verdingungsunterlagen  können  nuf 
dem  Stadt banarate  ln  Haspe  wahrend  der 
Dienststanden  von  8 bis  10  Uhr  Vormittags 
eiogeseben  werden  Aach  sind  die  Ver 
dingungsunterUgen,  soweit  der  Vorrat  reicht, 
von  dem  Studtbanamt  gegen  F.maemtung 
von  3. — Mark  zu  beziehen. 

Die  Angebote  sind  verschlossen  und  mit 
entsprechender  Aufschrift  versehen  bis  zum 
*20.  Januar  1903,  Vormittag*  II  Uhr, 
an  dm*  Stadt bauunit  einzureicben. 

Zu  dieser  Zeit  wird  die  OeOnung  der 
Angebote  in  Gegenwart  der  erschienenen 
Anbieter  erfolgen. 

Zuscblagsfrist  bis  zum  12.  Februar  1903. 
Anfragen  irgend  welcher  Art  sind  nur 
an  das  Stadt hauauit  zu  richten.  (1440) 

Haspe,  den  12  Dezember  1902. 

Die  Bauleitung:  der  Hasper  Thalsperre. 

Schilling, 

Königlicher  Regierungshaimiclster. 

Städtische  Gas-,  Wasser- 
und  Elektricitäts-Werke. 

Die  l.iefernng  von: 

I 15 iNi«  kg  schmiedeeisernen  Uasriibrea  in 
verschiedenen  Weiten, 

5 000  ..  verzinkten  Gasrühren  in  ver- 
schiedenen Weiten. 

1500  m stark  sandigen  v-hmiedeel». 

Rühren  von  50  mm  I.  W., 

5 IHM)  „ dctpl.  von  40  mm  I.  W 
20000  kg  Uleidruckrnbr, 

40 000  ..  Ulockhlel : 

3.  25o  stllck  Wnsnembsperrsebiehern  in 

verschiedenen  Groseen, 

4 200  „ Hydranten, 

5 1 500  Gasmessern  in  verschiedenen 

(irösaen, 

*!  700  „ Wasseriursaeni  in  verschie- 

denen (irösaen, 

für  das  Jahr  1903/04  soll  vergelten  werden. 

Die  Lieferungsbedingungen  sind  von  uns 
zu  beziehen 

Mit  entsprechender  Aufschrift  versehene, 
verschlossene  Angeltote  sind  bi**  zum 

15.  Januar  1003 

an  den  Herrn  Oberbürgermeister  hiersellwt 
einziireicheti  1 1439) 

Düvtcldurf,  den  1"  Dezember  1902. 

Die  Direktion. 


J0T  Wir  kaufen  dauernd 

ansgehraurlite  (267) 

Gasreinigungsmasse 

und  erbitten  uns  Durchschnittamuster, 
damit  wir  Gebote  abgeben  können 

Vereinigte  Chemische  Fabriken  zu 
Leopoldshall.  Act.-Ges., 

I,  <■  o p n I d * li  n I I • S | it  s m t u r t. 


287: 


Theerstricke.  Weissstricke. 

Ocb  und  Tiilgwlricke  frtr  ' ias  . Wasser* 
leitnngen  sowie  Cnmtlimuionen  liefert  zu 
billigsten  Tagespreisen  (8) 

MechanischeSeilerwaarenfabrik  Kettwig 

Alb.  Zimmermann, 

Kettwig  a.  d.  Ruhr, 
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Für  technisch  gute  Leistungen 

in  der  lleimwssser  Verworgnng  und  in  Badeofen 

mit  hohor  Gasausnutzung 

iet  uns  auf  der  Industrie-  und  (irwerbe* 
Ausstellung  zu  Düsseldorf  11102  die 

Silberne  Medaille 

verliehen  worden.  Nene  Proepecte  Ober 
uuaere  gesetzlich  geschlitzten  Apparat«* 
fQr  WarmwaMierbereitung  und  Gaw- 
heiznug  »tehcn  nuf  Wonach  grntm  und 
franco  xur  Verfügung 

JUNKERS  & Co.,  Dessau  3. 


Butzke  s 

Gas=Heizöfen 

gewähren  (761* 

schnellste  vorteilhafteste  Heizung' 

F.  Butzke  & Co.,  Akt.-Ges. 

BERLIN  S 42.  Rittcrstr.  12. 


Thorium  Nitrat  | 

und  andere  'SlüAsalje.  U 

3)r.  6.  JCnöfler  & \ €0. 

tyföfjensee  bei  'ßerlin. 


Kohlem*ilure-Hpru  »lei 

erbohrt  für  «lln 

Rhein  KahleasBure-leleitrie  In  Maalut«*  «.  Rh 

Bohrloohtlofo  20S  m Höbe  de*  Sprudel* 
ca.  50  m über  Tcfrain. 


Willi.  Stappen,  Viersen, 

Special  Geschäft  für 

WauergewInaungB- Anlanen,  Flach-  und  Tief- 
bohrungen, Bohrverssche , Rohrverlegungen. 

Spocial  i tä  t: 

Gebohrte  Filterbrunnen 

mit  concentrischein  Kieafilter,  ohne  Gewebe, 
bie  zu  1500  mm  Rulirdorchineaaer. 
Uroeae  Ergiebigkeit,  geringe  Ablenkung,  auch 
im  öchwimmBandgebirge  anwendbar. 

desgl.  gusseiserne  (1305) 

Rippenfilter-Bohrbrunnen 

mit  Gewebe. 

Tübbingsbrunnen, 
gemauerte  Maschinenbrunnen 

bis  lOm  Durchmesser. 

hwpwe  und  Ko*Mnin»thlJa»  ur*»nt|«ll!i£k  zu 

Locomobilen,  Centrifigilpumpen  und  Pulsometer 

kauf-  and  miethwoise. 


Elnzolsohsltung 

bei  100 — 130  Volt  mit  8 — 8 Ampfern 
bei  150  -180  Volt  mH  2 — 6 Ampere 
bei  200  — 300  Volt  mit  1,5 — 4 Ampere 

einfachste  Konstruktion 
feueremallllerte  Stahlarmatur. 


Qualitäts-Werkzeuge 

fflr  da« 

Gas-  und  Wasserfach 

empfiehlt 

Paul  Collin, 

Löttringhausen  bei  Remscheid. 

Bitte  illustrierte  Preisliste  zu  verlangen. 
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Gasmesser-Fabrik  Mainz 


Trockener  (Jusmesser  System  Va. 


ELSTER  & CE- 

auch  solche  in  Luzern  und  Rotterdam 

empfehlen  t 

GAS-AUTOMATEN 

für  3 bis  30  Flammen 

für  10  Pfg.-  u.  Eimarkstücke-Einwurf. 

Auf  Wonach  mit  doppelten  Geldkassetten. 

Vorzüge:  t«) 

Kein  merkbarer  Druckverlust  durch  den  Automatenroecbanl*- 
mns.  daher  grosse  Lelstungsfablokelt.  - Starke  Bauart,  daher 
grosse  Betriebssicherheit.  — Alle  übrigen  Geldstücke  wirken 
nicht.  — Gefällige  Formen. 


(lanantomat. 


I 


Internationales  Patent-  und  Technisches  Bureau 

J.  Brandt  & G.  W.  v.  Hawrocki  ■-«> 

Inh.:  A.  Loli,  Civil-Ingenieuru.  Patentanwalt.  Berlin  W.,  Friedrichstr. 7H, 


.4V 


£in  überrafchendes  Reiulfaf 

ergaben  die  nteliungen  der  Phijt. . Ccchn.  Reldisanilalt  mit  unlerem  Glühkörper 


u 


Glife" 


r Cjjl?*  > 


nach  3500  Brennftunden  93  Kerzen. 

nur  echl  in  OriginalhOHe  mit  ßirfdikopf!  (54t) 

Butjke’s  Gasglüh[ichf*Hkt."Sef.,  Berlin  S.  *2. 


James  M&  Kelvie  & C° 

Cannel-  und  Gaskohlen-Exporteure 

Haymarket,  Edlnburg 

37  n.  3S  Mack  Laue,  London  E.  c.,  tiuililliall  Chambers,  Sandliill, 
Newcastle  on  Tyne  und  51  Castle  Street,  Liverpool. 

Preise  und  Anaiyseu  aller  hauptsächlichsten 

Schottischen  und  Englischen  ■ 

Cannel-  und  Gaskohlen 

werden  auf  Anfrage  mitgetheilt.  (756) 


-3  Etablirt  1«40.  C- 


INeu  PATENT I Neu  PATENT! 

PARURO 

ein*iger<ilühkOrner  mit  plattem 
rundem  Kopf  ohne  Falten. 
I).  R.  P.  133094  (1247) 
nifhU«  Leuchtkraft,  grOeete  WlJer- 
slaatUniliigkfll  gegen  Ern hOMeninjren. 

PA'ss'-RIInd-KQpf- 

GtlkUnttl-FiMk.  BERUH  SW.,  Horastr.  7, 


Frostschutzmittel  ^ 

fUr 

Acetylen  - Apparate 

und 

Gasmesser  ("07’ 

liefert 

Actien-Ges.  Georg  Egestorffs  Salzwerke, 

Linden  vor  Hannover. 


Glasmantellaternen 

gealrichen, 
verzinkt,  \ 

emnillirt, 
sowie 

4-  i]  6-ecklge 
vei  fertigen 
in  grosser 
A na«  ul.  1 »Ih 
Spezialität; 

Gebr.  J.  & C.  Schneider, 

Hamm  i.  W.y 

Fabrik  eiserner  Strassenlaternen. 

AiiMor  den  im  VentcichniM  heigvgeleencn 
wird  such  jeden  andere  Muster  auf  \Vunm-h 
angpfertigt.  (1427) 


COKSKARREN 

fabrtolrt  BpecUUUt  <12W| 

Hermajin  Schubert,  Chemnitz. 
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ADOLF  GUILLEAUME  & C<L 

in  Köln  i Rhein, 

Fnbrtk  von  Ga«-  und  W aaserapporaten. 

Trockene  und  nasse  Gasmesser, 

Gasmesser  mit  Vorausbezahlung 


D.-.B-P.  Nr.  103302 


Stalionsgaamesser,  Gasdruckregulatoren,  Cubicirapparate,  Experl- 
mentirgasmesser,  Photometer,  Manometer,  Hauptbühne  mit  vollem 
runden  Durchgang,  Messing-Fittings. 

BV  ReparaturvrerkstätU  für  Gaamwmer. 


(644) 


Ein  Urtheil  ans  der  Praxis. 

Mit  der  bfkhuten  Sliminenzabl  «li«  rnldrne  Medaille  erhielten  die  Werkzeug*  I 
IVottitnel  Keishaner,  geselzlleb  zoc  Ml  litte  Marken,  auf  der  Waadera« »stell an g der] 
F.  V.  D.  Installateure  in  Nürnberg, 


Fabrikmarke. 


Reishauers 

Installations  - Werkzeuge. 

Namentlich  der  Mladerwertb  der  Naehahmnngen  dieser  Werksenge  ist  dadurch 

t- ii  tupft  rot  begntarhtet. 

Rationeller  Einkauf  bedingt  Prllfuna  meiner  VerglelehK-Olferte.  (1310] 

H.  HOmitlEL,  9I111Z, 

K<Un.  Mnnnheim,  Wien. 


Pneumatische  Brunnen-  und  Schacht-Abteufungen, 
Pneumatische  Wasserförderungen 

Lingj&hrige  Sperialitat. 

JOHANNES  BRECHTEL,  Ludwigshafen  a.  Rh., 

Tlefbrunnenanlagen  and  Pumpenfabrik.  (20!*) 


Pj 


Wiedenbrück  & Wiims,  Küln-Ehrenfeld. 


Patenl-Pressluft-Feiieriitig 


D.  R.  P.  No. 87958. 103999.  IMOOO.  133922:  Englisches  Pat.  No.  16570/98. 

(Ir  alle  Kesselspteme, 

lör  alle  Sorteo  Steinkohle,  auch  magere  anthrazitiscbe  Feinkohle, 

für  Koksabfall  von  Gasanstalten  n.  s.  w. 


Zeugniss.  (1WS) 

Aktien- Gesellschaft  für  Gat  und  Elektrizität,  Köln. 

*°  fü,t  Köln,  den  I.  Anglist  1902. 

ll.ft.  liribcDstmaac  IN. 

Herren  Wlrdrnbrllrk  & Wilma,  Kiflo-Ebrenfcld. 

ln  Erledigung  Ihre«  gell.  Schreiben*  (heilen  wir  Ihnen  mit,  das*  wir  mit 
dar  von  Ihnen  für  unser  Ga*wcrk  Cnatrop  gelieferten  Patent-Pressluft  Feuerung 
zufrieden  Kind.  Nach  den  mit  derselben  gemachten  Erfahrungen  halten  wir 
sie  für  eine  der  vortheilhafteBlen  Feuerungen  hei  Verwendung  minderwertbigen 
F euerungamatemla,  speziell  von  Koksgru*. 


Mit  Hochachtung 

Aktien-Gesellschaft  für  Gas  und  Elektrizität 

Per  Generaldirektor;  ge*.  O.  Ritter. 


Gllmmer-Cyllnder  (uca)  Blaker 


Carlo  o<o  bl  me  mit  anvo  _ 

•ur  UdoliMw  In.  «uro  liefert'*!*  Si»*ci*Llt*t 

C.  A.  K pfh,  gaasraumbhik,  Frankfurt  a/M.  4 g. 


Liessmann  & Ebeling 

G.  m.  I>.  H. 

Königsberg  i.  Pr. 

(w 

| Trockene  Gasmesser.  | 

— Solideste  Ausführung.  — 

— Langjährige  Garantie.  — 

— — Billigste  Preise.  — — 


Sonnen- s 
r.S‘  zünder. 

geslbem&ltrfes  GasfernxUnciersvsIem 
für  Haus-  und  Stroseenbeleuchtung. 

Massenschaiter  D.R.G.M. 

zflndet  bis  100  Flammen  in  ca.  1 Minute  l»ei 
geringem  Stromverbrauch. 

Auftaurampen -Fernzündung 

für  Sohaufenster. 

Seit  Jahren  im  Gebrauch  der  Kgl  Einen- 
bahuvorrwaltang.  (1901) 

Vertreter  gcHuolit. 
Verlangen  Sie  kostenlos  Uetaraendung  von 
Preislisten,  Koste  Danach  lagen,  Referenzen. 

Electrogasfernzlimler  ß.  m.  6.  H. 

BERUH  S.  14.  Blillstiriltirtlrissi  21. 

Tctepbva  Amt  4 Sr.  j 46. 
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fflCItc! 


Thon&  P 


J Telegr  Adresse, 
hnoch  Lauban 


sw  e r he 

yp%  r kl  I Fernspreche 
/uirn.  n,10 


Chamolle-Retorfen 

Retorteneinbausreine 

in  bestbewährter  «Special-Qualität 


(M18) 


Adolf  Bleichert  & Co.  Leipzig-Gohlis. 


Specialfabrik  für  den  Bau  von  (1220) 

ßleichert'schen  Transport-Maschinen, 

Drahtseilbahnen  Verladevorrichtunqen 


Hängebahnen 


OasansuTten51-*"  Massen  Verladung  von  Kohlen  und  Erzen.  Maschinen 

WaMerwerke.  zum  Transport  von  Materialien  auf  Lagerplätzen, 

E«  wurden  von  uns  bk  jetzt  bereite  ober  1500  Anlagen  in  Walzwerken,  Schiffsbauanstalten,  bei  Kanal  bauten  etc. 
einer  G«>«ftnimtlAnge  von  mehr  als  1600  Kilometern  »uagefohrL  Hebemaschinen,  Laufkrähne  für  Hand  und  elektrischen 

Prima  Referenzen  von  ersten  Firmen.  Betrieb.  Bock-,  Portal-  und  Drehkrähne  etc.  etc. 
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Acety len- Glühlichtbrenner  „Z  E N ITH“ 

■ ist  frei  von  allen  Mängeln,  welche  die  bisherigen  Acetylen-Glühllchtbrenner  aufweisen. 
2ÄJ5ÄSÄ  Deber  ®0°/o  Gasersparnis!  zsäääää: 

Gebrüder  Jacob,  rSÄST-“  Zwickau  i.  Sa. 

m Vertreter  für  Osalarrslcb : C.  0.  Bsfcrvtsdt,  WIM  IV  1 . TaubttumiranpaM*  6.  Vertreter  f irUsflarw:  8on4st  k lerer,  Bstapeet  V,  Vaeil-kBrvt  $4. 

m 

GRONCMCYCR  & BAMCK,  Brackwede 

Gasbehälterbauanstalt,  Kesselschmiede,  Maschinenfabrik. 


Gasbehälter 

loder  Grösse  und  Construotlon. 


Als  Specialit&t 

Gasbehälter 

mit 

schmiedeeisernem  Bassin. 


Ausführung 

von 

Teleskopirungen. 

SacliRomaase  Reparatur 
gerissener  gemauerter  Bassins. 

Heber  200  Gasbebaiterllererangen 

tu  Deut«. 


Gasapparate  wie 

Condensatoren,  Sorubbsr,  Thaar- 
vorlagen,  Reiniger  sto. 

Eiserne  Dachconstructlonen 

fOr  Ofenhäuner  otc. 


— Dampfkessel  = 

bewährter  Conelructionen. 


Obige  Abbildung  «teilt  die  Gadbebälter&nlage  der  neuen  Gasanstalt  der  Stadt  Bielefeld  dar:  Gin  Stack  von  9000  cbm  Natxinhalt» 
erbaut  im  Jahre  1893,  ein  Stack  von  12000  cbm  Nutxiahnlt,  erbaut  im  Jahre  1901,  beide  mit  BchmiedeiBernem  Flachbodenbaaein, 
Tangentialfühnmg  und  Einrichtung  für  «pätere  Toleekopirung  auf  18000  bezw.  24000  cbm  Nntxinbalt  (899) 


Chamotte-Retorten  und  Formsteine 


ium  Hflnohener  Generatorofen, 

„ Hasse-Didler-Generatorofen, 
„ Joly-Generatorofen. 

. Berliner  Generatorofen, 

„ Didier— Generatorofen, 

„ Des  sauer  Generatorofen, 

Liefert  ln  aller  vorzüglichster,  feuerbeständigster, 


ium  Llegel'sehen  Sparofen, 

„ Horn’sohen  Ofen, 

„ Dldler-Roatofen  mit  Vtrvlrmug  der 

Verbronnanjsloft, 

„ Retorten  Ofen-System  Hasse- Vacherot, 
Coze-Ofen  mit  setarigliegenlen  Retorten 
twookentaproohondotor  Qualität  und  abornimmt  Bouton 


I 


dieser  Oefen  durch  eigene  Maurer 

die  Stettiner  Chamottefabrik  - Actien  - Gesellschaft  vorm.  Didier,0“’ 

Stettin,  schwarzer  Damm  No.  1— 13i. 

Fabriken  in  Stettin,  IN ioderlahnstein  n.  Rh.  und  Bodenbach  i.  Böhmen. 
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de«  Oase«, 

Xlfl  a1  Auflfanng  tob 

J ACPI.  Naphtallnaun- 

Rcheldungen, 

Waschöl  ”;rB'£u 

Gases  tob  Naphtalin  liefert  in  euch- 

JemBoaer  Beschaffenheit  (siehe  Jonrn. 
Qr  (iaabeleuchtung,  Jahrgang  1900, 
Nr  40,  Seite  747,  und  Jahrgang  1901, 
Nr.  41,  Seite  7f»7)  die 

Act.- Ges.  für  chemische  Industrie 

(269) 


Schalke  I.  ■> 


Unerreicht 
In  Porosität,  Weichheit  und  Eisen- 
oxyd hydratgehalt. 

= Keine  Auflockerung.  = 


Ludwig  Meyer, 

Mainz,  Leibnlzstr.  15. 
tienera]  Vertreter  der  ('hem.  Fabrik  Brachial 
für  AntlnaphtlmUn.  (188*1 


Wassir.  jTrmkn  Yfechtn, Kater/] 

vuti  um nir  var^w."etf««e  wm»rt  IT 

S«rKcfolö| 
Tiltcr 

veft  »1«"  Unrein  feilen  und 
h.'en».h«!terrc9cndcri  Bakterien 
Mfreif  s*i  6l*s«»>;**gfur4U>>iu»1ne'*| 
de  wvfcldt  itnnWini'  grtraucNr.  f 


j ,Wi4mr/rr  rmii*»rf  .. . . • 'r 

W ,'us  fUusfttrtuc*»  grrr.i  1 

IBtrtaMd  FiHir  üewlljchafh*in&lk] 


i (1201) 


Gasheizöfen 

. mit  Vorwärmung  der  Verbren- 

nungnluft,  — daher  geruchlose* 
■■i  Brennen  — bei  denkbar  grösster 
iCJCT  Winneentwickelung  — liefern 
schon  von  Mk.  10. — ab.  (1409) 

' ' Dessaner  Bas-Kochapparate- 
Fabrik  Schöne  & Co., 


O.  m.  b.  H., 

J o n 1 1 z b.  Dessau. 


"W  eissstricke 


^Teerstrick^ 


C.  Blumhardt,  Vohwinkel 

fertigt 

jede  Art  Fahrgeräth  für  Gasanstalten 
und  Cokereien  «. 


Man 

verlange 

Prais- 

Liste. 
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Normal-  t 

Gas-Photometer 

construirt  von  der 

LIchtmeNM-CommlHNlon 

mit 

Photometerkopf 

nach 

Lummer  und  Brodhun. 


Hefnerlampen 

beglaubigt  von  der“ 

Physik  al.Teetm.  Reichsanatalt. 

Optisches  Institot  A.  Krüss 

Hamburg. 


Sächsische  Gasmesser-  und  Metallwaren-Fabrik. 

Gleisberg  & Pietzschmann,  Döbeln  i.  Sa., 


Laagjlhrigs  Oärantla 


Filrlk  ror  Gismi«:  u.  Apjaraie  urOulabn&ÖH. 

— Special  itttten  ~ 

JE**”’  Si*-  m | 

(«asinestcr  u.  Dnickregulatoren  für 

höchsten  Druck  (Acetylen) 
Kubixlr-Apparate. 

(oiupl.  Ba*inc>«er  •PrUfiinrNanlageii 

für  <>n*4in*lu!ten  und  Aichltniier. 
Experiment lr>  u.  r«ntrt>lliraHme»*er. 
Stationx-I.asmeiiscr  bis  KO  cbm  Trom- 
mel-Inhalt 

Wasser-  u.  GasleHunraeaenstUnde. 
WasmcrtopFpampen  n.  FeaerlBscher. 

i ihm  i 

Reparaturen  aa  Qatmasirrn  aller  Syataao. 


Conunanditgeeellschaft  für  Maschinenbau 
and  Ingenieurwesen 

Pape,  Henneberg  &C° 

HAMBÜR»  um» 

liefern  als  Haupterzeugnias  (Abtheilung  IT) 

Gegenstrom  - Wärmeaustausch  - Apparate 


snm  Abkühlen  von  Ammoniak«  as&er  bin  auf  die 
Temperatur  den  KOhlwasse»,  daher  vollkommene 
Absorption  der  Amuioniakgio'o  nnd  Vermeidung 
NiedpTW'hlOgen  an  der  Innenwandung  der 
(iRsrohrleit  ungen. 

— =^=  400  Apparat«  in  Batriab.  — — 
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Act.-Gesellschaft  rar  Gas  u.  Elektricität  Köln 

(Generaldireetor  O.  Ritter). 

Abtheilung  I. 

Hauptwerkstatt 

Köln-Ehrenfeld. 


Original  - Ritterlaternen 

in  verschiedenen  Grössen  und  Ausführungen. 

Kugel-  und  Oval-Hängelaternen. 

HauptvorzOge : 

Grosse  Lichtwirkung.  Höchste  Schattenloslgkeit.  Vollständige 
Sturmsicherheit.  Solideste  Construction.  Einfachste  Behandlung. 

Mehr  als  IOOOOO  Ritteplatemen  im  Gebrauch  r,ur  Strasscnbeleuchtung, 
Bahnhofaboleuchtung  etc. 

Fütr  Hrucher  hätten  auf  dem  Transport  wird  Garantie  geleistet. 


Gas- 

Kochapparate 

(D.  B.  P.  a.  D.  G.  M.) 
in  verschiedenen  Grossen 
and  AasfOhrang«n. 
Untergestell  and  Ffiaee  an* 
starkem  Blech  ge«tanit ; 
geschlossene  and  offene 
Platten. 


Grösster  HoLzeffekt  bei  geringstem  Gasverbrauch. 

Absolut  geruchfrei,  leicht  und  äusaerst  dauerhaft.  Billigst«  Preise. 


Brennapparate  aller  Systeme.  — Messingfittings:  Hauptbühne  etc. 

in» 

Trockene  und  nasse  Gasmesser  in  jeder  oroaee. 

Haltbarkeit  und  Messgenaulgkeit  wird  garantlrt.  — Billigst«  Preis«, 
niutrirt*  Prospekt«  sowie  vorzüglich«  Zeugnisse  stehen  Interessenten  gratis  zu  Diensten. 

Abtheilung  II. 

Eisengiesserei  vorm.  E.  von  Koeppen  & Co., 

Köln-Ehrenfeld. 

% ~ — »v»  «t*  — a 

Special  itäten : & 

Candelaber  und  W andarme  S . 

für  Gas-  und  elektrisches  Licht 

Jahresproduktion  oa.  6000  Candolaberl  ■ i|* 

Hallen.  Baikone.  Veranden.  Treppen. 

Wintergarten.  Dächer,  Latlenfacaelen. 

ss  Gasapparate,  sss 

Pferdestall  - Einrichtungen  etc.  etc. 


Digitized  by  Google 


XVI 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


Nr.  f>2 


Neues  Auerlicht 

„DEGEA“ 

(GESCHUETZTE  MARKE). 

Degea  ist  eine  ausserordentliche  Vervollkommnung  des  an  sich  als 
vorzüglich  bekannten  Auergliihkörpers.  Anfangsleuchtkraft  durch- 
schnittlich 95  Hefnerkerzen,  dann  fortwährendes  Steigen  der  Leucht- 
kraft. Sach  einigen  100  Brennstunden  100  Kerzen  und  nach 
1200  Brennstunden  noch  92  Kerzen.  Nach  1500  Brennstunden 
fast  unverändert  92  Kerzen,  liegen  (Ibertrifft  Alles  an  Leucht- 
kraft, Haltbarkeit  und  Brenndauer. 


(I36S) 


AUER-STARKLICHT-BRENNER 

MOOELL  1902. 

Durch  Umänderung  der  bestehenden  Auer-C-Brenner  ohne 
wesentliche  Kosten  zu  erreichen.  Die  Hauptbestandteile 
können  verwandt  worden.  Das  Brennerrohr  — die  Krone  — 
und  Düse  worden  nur  unwesentlich  verändert. 


ca.  200  Kerzen  I^oiiolitlcraiY. 
ca.  230  Liter  Gbä  - OonBum. 


KLEINE  ÄNDERUNG  — GROSSEH  NETZEN! 

--  Prospekte  gratis. 


iclit  Ai 


ft 


(AierpllscM)  BERLIN  SW.  13. 


i 

i 


Digitized  by  Google 


Nr.  52 


XVII 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg. 


F.  A.  Neuman  m Esch  weiter 


gegründet  1833 


WtftMrinrn  Halle  a.  H. 

1200  cbm  Inhalt. 


Fabrik  für  Eisenkonstruktionen  aller  Art 

Verzinkerei. 

Specialität : Gas-Apparatenbau. 

$as~  undWasserbehälter 

nach  den  Systemen  des  Herrn  Geheimer  Rat 

O.  Intze, 


Professor  an  der  technischen  Hochschule  ln  Aachen. 


(21) 


Ausführungen  im  Jahre  1902  unter  vielen  anderen: 

GaaliehAlter  Danwatadt  90000  cbm  Inhalt  (dreiteilige  Glocke,  radiale  und  tangentiale  Führung  kombiniert).  — Plauen  i.  V. 
20000  cbm  Inhalt.  --  Bern  12000  cbm  Inhalt  (Glocke  dreiteilig).  — Verviere  14  000  cbm  Inhalt  ((«locke  dreiteilig).  — 
Dordreeh«  9000  cbm  Inhalt  (Glocke  dreiteilig,  tangentiale  Führung).  — Chemnitz  Auswitterung  eines  undichten,  gemauerten 
Gaabehilter-B&asina  von  36  m Pnrchmewer. 

Via  zaktralchaa  Wasserbehältern : Blnator  i.  W.  2500  cbm,  grösster  Inhalt  eine«  Waaaerturmea  anf  dem  Kontinent. 


Vorstehende  Abbildung  zeigt  den  im  Jahre  1901  für  die  Frankfurter  Uattgencllitcbaft  in  Fraakfnrt  a.  M.  auagefQhrten 
TeleekopgasbehRlter  von  20000  cbm  Inhalt  mit  m-hmledeisernern  Baeein. 


Die  Fabrik  lieferte  bis  heute  Uber  450  Gasbehälter  bis  zu  90000  cbm  Inhalt. 


\ 
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Gegründet  1869.  Oebp.  1 
Chamottefabriken, 


Gegründet  1869. 


Eisenberg  S./A. 


übernohmon  dio  Lieferung  und  den  Aufbau  ganzer 

Retortenofenanlagen  aller  Systeme 

mit  Generator-  oder  Rostfeuerung  fix  und  fertig  bis  zum  Betriebe  eiusch).  completter  Armatur. 

1=  Chamotte-Retorten  Chamotte-Fag  onsteine  <»21 

von  vorsQglichater  Qualität,  glaiwert  oder  unglaniert.  von  garantiert  hoch  Hier  FeuerbaittAftdlgkeit. 

Graphitausbrennmulden.  — Retortenkitt.  — Retortenglasur. 

Ofenzeichnungen  und  geQbte  Ofenmaurer  auf  Wunsch  zur  Verfügung. 

Zahlreiche  Referenzen  Ober  auagefOhrte  Anlagen. 


■aiuiiiiiUh  iu  lüitiiit  aü  iu  iikhu, 


1 Alk  Ali  Akk  Alk  ilt  i 


S.  ELSTER 


MAINZ,  ROTTERDAM, 
LUZERN. 


BERLIN  NO. 


WIEN,  BUDAPEST, 
43.  DRESDEN 


Fabrik  für  Gasanstaltsbedarf  und  für  das  Beleucdtungsfach. 

— Begründungsjahr  1848.  — — 

l>ie  Fabrik  übernimmt  in  obigem  Gebieten  Einzelnuzfü/i rangen  und  ganze  Anlagen  und 


stehen  Entwürfet  KoMenannchl/lge  und  Skizzen  zur  Verfügung. 


SpeciaHtät : ^ 

ßmiifms  - Apparate. 

Druckregistrir-Apparate 

nach  Crosley  und  Elster. 

Multiplicirende  Druckmesser 

nach  King  und  Eisler. 

Experimentir- Gasmesser 

in  verschiedenen  Ausführungen  und  nach 
speciellen  Angaben. 

(269) 

jlcli- Apparate. 

Gasmesser-Kubizir-  Apparate. 
Fass-Kubizir  - Apparate . 

Kontrol-Gasmesser. 

Aich  kolben,  Hohlmaasse. 
Einrichtung 

vollständiger  Aicbämter. 


Hnltiplirlrcnder  Drockmptwf  r nach  Klnx 
(Ckarlottenburrer  Modell». 
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AUG.  KLÖNNE,  DORTMUND. 



Gasapparate-  und  Gasometer-Bauanstalt. 

Bau  completer. Gasfabriken. 

Eisenconstructionen.  Brücken.  Hochbehälter. 

260  kg  Winddruck  I 

p J pro  <jm, 

•iO  kg  Schneedruck  ! 

210  mm  Schiefstellung. 

14  in  lange  Pfuhle, 

H,  |T»  m hohe  Ringinuuer, 

Ul, 3 in  Bassin-Durcluuesser. 

73,6  in  ilüho  von  Tfulilspit/.e  bis 
Küh  rungsgerüstoberkaute, 

67  in  Höhe  ah  Terrain. 


Gaswerk  St.  Gilles-Bruxelles.  50000  cbm  Tagesleisiung. 
Auftrag  in  liiternnlfonaler  Conrurmiz  erhalten. 

Am  1.  September  1901  war  vertrngsmässig  Gas  zu  liefern,  am  25.  August  brannte  dasselbe 
Die  letzten  Arbeiten  mussten  spätestens  am  I.  Mure  1902  vollendet  sein,  waren  es  aber  bereits  am 
4.  November  1901,  an  welchem  Tage  die  Abnahme  erfolgte.  (lossj 


Gasbehälter  von  lOOOOO  cbm  Inhalt 
construirt  und  in  Aiuiitllirungf  begriffen  tur  dlo  Stadt  Amsterdam. 

^InhlringbuMNin. 

Dio  drei  Bohälter  links  haben  Jo  22000  cbm  Inhalt  und  Steinbassins. 


Digitized  by  Google 


XX 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XLV.  Jahrg, 


Sr.  52 


Kölnische  Maschinenbau  - Ad.-Ges. 

Becrhüdet  1856.  Köln-Bayenthal.  GerrtWsl  1856. 

Abtheil.  I.  Maschinenbau, 

U:  Dampfkessel-  u.  Apparatenbau,  UI:  Brückenbau  und  Eisenconstruction, 
IV.  Einrichtungen  für  das  Gasfach,  V:  EisengiessereL 


Ausführungen  im  Jahre  1901: 


1.  Nene  Gumutslton : 


9.  Umbauten  und  Erglnznngen  grOweren 
Umfang«: 

S.  Betörten  -Oefen,  Ofen  - Armaturen,  Lade- 
maschinen D.  R.P.  N r.  65068,  69141, 
69977 ; Kohlenbreehmaschlnen : 


| 4.  KElhler- Anlagen,  Sernblier-  und  Waseher- 

Inlagen: 


6.  Oassanger,  Theersehelder: 

6.  Beinigeranlagen  mit  UmsehaltTentllen 

D.  B.-P.  No.  81480  and  anderen: 

7.  Oasdrackregler  D.  B.-P.  No.  88156  und 

Gebrauchsmuster  155600  n.  165601, 

Drucksehreiber,  Gasuhren: 

8.  Gasbehälter: 


9.  Rohrschellen,  System  Relnbreeht,  D.B.-P. 
No.  99361: 


lloanef,  Milspe  (Wasaergaganlage),  Rheindahlen,  Langenfeld,  Vingst, 
Detmold,  Altenkircben,  Bötzow  i.  M.,  Grünstadt,  HiMMM  1-  S-,  Naun- 
hof b.  fetpxig. 

Andernach,  Boppard,  Borbeck,  Dsrmstadt,  Grimma,  Hamm  (Draht- 
industrie),  Lobberich,  Nürnberg,  Schwetzingen,  Weiasenburg,  Marburg, 
Dlllenhurg,  Schönenwerd  i.  Schwei*. 

Ben dort,  Bonn,  Boppard,  Rorheck,  Düddingen,  Düsaal  dort,  FJbenetock, 
EUdarf,  Eachweller,  B.  Gladbach,  Godesberg,  Göppingen,  Hamm  (Draht- 
Industrie),  Iserlohn,  Köln,  Landau,  langerich,  Lennep,  Marburg,  Marien- 
berg  i.  8,  Metz,  Mülheim  a.  Rh.,  Mülheim  a d.  R.  Bad -Nauheim, 
Niedermendig,  Ohligs,  Oberhaueen,  Pirmasens,  Remscheid,  Roamalon- 
Holliuid,  Schwerte,  Schwetzingen,  Solingen,  Trier,  Veghel-Uolland, 
Wald,  Waldhof,  Weiasenburg,  Worms. 

Andernach,  Borbock,  Frankfurt  a.  >L,  Grimma,  Hamm  i.  W.,  Kiel, 
Metz,  Ruhrort  (Rhein.  Stahlwerke),  Hanau  (Kühler,  System  Reutter), 
Elberfeld  (2  Bürstenwascher,  System  Holmes,  für  je  20000  ni*  Tages- 
leistung, sowie  2 Köhler,  System  Reutter,  von  je  260  m*  Kühlfläche). 
Borbeck,  Burscheid,  Grimma,  Honnef,  Kempen,  Metz,  Rheindahlen, 
Vallendar,  Wald. 

Andernach,  Boppard,  Dorpat,  Eibenstock,  Essen,  Frankfurt  a.  M., 
Fürth  i.  B Königsberg,  Lemgo,  Lobborich,  Mendoia  L Argentinien, 
Nürnberg,  Rbeinduhlen,  Tarnowritz. 

Andernach,  Buxtehude,  CannsUult.  Darrostzdt,  Grimma,  HelUironn, 
Honnef,  Ltngerid),  Milspe,  Müncheberg,  Nürnberg.  Riga,  Salzuflen, 
Schwetzingen,  Tübingen,  Wadenawil. 

Nürnberg  44000  cbm  (mit  schmiedeeis.  Baaain),  Elberfeld  28000  cbm, 
Duisburg  20000  chm  (mit  schmiedeeis.  Bassin)  Riga  14000  cbm, 
Berlin  18000  cbm,  Landau  3460  cbm.  Andernach  2600  cbm,  Borbeck 
2600  cbm,  Düsseldorf  60000  cbm  (mit  sc-hmiedecie.  Bassin),  Trier 
8200  cbm,  Mülheim  a.  d.  Ruhr  4300  cbm ; 

ferner:  Giessen,  Grimma,  Hassloch,  Honnef,  Kalk,  Milspe  (2  Stück), 
Rheindahlen,  Vallendar,  Langenfeld,  Vingst,  Altenkircben,  Bützow, 
Grünstadt,  Neustadt,  Naunhof,  Dillenburg,  Nauheim,  Remscheid,  Webau, 
Hamm  (Drahtindnstrie), 

Bremerbaven,  Freiburg  i Br.,  Güttingen,  Mayen. 


Gasbehälter  jeder  Art  und  Grösse. 

Ausführung  von  Telescopirungen. 

Apparate  rar  Verarbeitung  des  Ammonlakwassen  nebst  automatischer  Kalkpampe  dazu,  D.  R.  G.  H. 
Kr.  124369.  — Apparate  zur  Gewinnung  der  Nebenprodecte  bei  Koksofen. 

Complete  Ntndtrohrnetzp,  Laternen,  Gaudelnber,  Schieber, 

Ventile  ete. 

Ausführung  completer  Wasserwerke.  <aB> 

Anfertigung  und  Lieferung  aller  ins  Wasserfaeh  einsehlagenden  Bedarfsartikel: 

BrunnenrQstuagsn,  Pumpmisohlnen  ln  bewährten  Constructlonen, 
complete  Dampfkesselanlagen,  Hoohreservolre,  complete  Stadtrohrnetze,  Hydranten, 

Wasserschieber  et©. 
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Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klaaae : 27.  November  1902. 

4 a.  F.  15660.  Vorrichtung  zum  Regeln  der 
Gap-  und  Luftzuführang  iu  G a a - 
glohlichtbrennern.  Franz  Fadum, 
Warzen  i.  8.  4/12  01. 

4t  M 90591.  Abachlufsorgau  für  Gas- 
brenner. Willibald  Merl,  Köln,  Hohen- 
zoll  entring  82.  15/il  01. 

— M 22  066.  Abachi  ufaorgan  für  Gas- 
brenner. Zu.*.  3l  Anm.  M 20591. 
Willibald  Merl,  Köln,  Hob«naollernring82. 
13/8  02. 

S4c.  D.  11799.  Gaserzeuger  mit  dreh- 
barem, senkrechtem  Schacht.  Edward 
James  Duff,  Liverpool:  Vertr. : H.  Neu- 
hart,  Pit  Anr,  and  Fr.  Kollm,  Berlin 

NW.  6.  17;8  01. 

1.  Dezember  1902. 

4a  C.  10226.  Laftvorwttrmender  Doppel- 
cy linder.  Contiaentale  Gaaglühlioht- 
Gesellschaft  m h.  H.,  Hamburg.  22/10  01. 

44  W.  18260.  Vorrichtung  »um  Offnen 
u.  Sch  II  «Gen  von  Ga  »bahnen.  Tbomse 
Frederik  Weetenholz,  llellernp,  Dftnem. ; 
Vertr.  Otto  mar  R.  Schulz  and  Franz 
Schwentarley,  Pat  Anwälte,  Berlin  W.  66. 
16,'lü  OL 

26a.  8.  16098.  Generator  zur  Erzeugung 
von  Mlachgas.  Sod4t4  Anonyme  pour 
la  Production  et  l'Kmploi  de  1a  Vapeur 
Burchauffce,  Parie;  Vertr.:  A.  Ix>U,  Pat.- 
Anwalt,  Berlin  W.  8.  15-'6  01. 

Patenterteilungen. 

4 4 138  339-  SelbsUbltige  Z ü n d ■ V o r • 
rieh  lang  für  Gss  lampen.  Adolf 
Martini,  Berlin,  Potedamerstr  37.  16/8  00 
— M.  18611. 

4f.  138  252.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
GlOhkOrpern.  Hugo  Ein  Wächter. 
Scböouberg  b.  Berlin,  Bahnstr.  45.  9/12  99. 

— E.  6728. 

26a.  138  304.  Gaserzeuger.  C.  Schlüter. 
Witten,  Ruhr.  3/12  01.  — 8ch.  18032. 

26  b 138  305.  Karbidbehalter  für  Acetylen 
entwickle?.  Luden  Vialet-Chabramd, 
La  Ciotat,  Frankreich;  Vertr.:  A.  Loli, 
Pat- Anwalt,  Berlin  W.  8.  6/6  01.  •— 

V.  4293. 

46  4 138341.  Kraftgaserzeugungs- 
zpptrkt  Schweiz-  Lokomotiv-  und 
Maschinenfabrik , Winterthur ; Vertr. : 
F.  C.  Glaser  und  L.  Glaser,  Pat.-Auwl.lte, 
Berlin  8W.  68.  27/9  00.  — Sch.  16381. 

Paienterlöech  ungen. 

4a.  128246;  Freibrennende  Docbtlampe. — 
128334:  Stofsfangvorrichtung  für  Glflh- 
licbtlampen. 

4 e.  127  506 : Vorrichtung  zum  selbst- 

thttigen  Ahschliefaen  dea  Gassufluescm 
zu  Brennern  n.  «.  w. 

4t  183099;  Glühkörper 

26.  102960 : X Und  Vorrichtung  für  Gas  flammen 
— mit  Zoeatzp.  106267  nnd  107580. 

42 e.  124282:  Flügelradwaasenuesaer. 

86  e.  124225:  Vorrichtung  zum  Reinigen  von 
Rohren. 


(icbraaehsmnster.  j 

Eintragungen.  < 

4a.  187  744.  Spiritur-Docht  Rund-  J 
b r e n n e r mit  nach  innen  umgekantetem  4 

StrumpffrAger , oben  gelochter,  cylin-  4 
dorischer,  perforierter  Brandacheibe  n.Ab-  1 
kan  r urig  am  ftQjberen  Dochtrohr.  Ehrich  4 
A Oraeto,  Berlin.  5/4  02.  — E.  5273.  4 

— 187810.  Mit  Gewinde  versehener,  auf  ] 

dem  mit  dem  gleiche»  Gewinde  ver-  4 
aehenen  Brennerrohr  verstellbarer  Luft-  4 
reguHerungarlng  für  Gasglüh-  1 
lichtbrcnner.  Aörogengaa  G.  m.  b.  H.,  4 
Hannover.  11/9  02.  — A.  5793.  < 

— 187828.  Lampenkronc  für  umgekehrt  i 
»ufgehlngte  Gasglüblichtlampen  4 
für  flüssige  Brennstoffe,  mit  gemein-  4 
schsftlkhem  Vorratsbehalte r für  den  \ 


Dreyer,  Rosenkranz  & Droop 


Hannover 


empfehlen  ihre 


Wassermesser  mit  Hanpnimii 

weiobe  aioh  daroh  grosse  Messgenauigkeit  and 
grosse  Haltbarkeit  auneiohnen. 

>0  192000  Stück 

- 'J./  im  Betriebe. 


Zeichnungen 

und 

Beschreibungen 

sowie 

Zeugnisse 

aber  di«  gute  Biwihrm* 
unserer  Wanernesser 

stehen  auf  Wunsch  cur 
Verfügung. 


Specksteiti-Gasbrenner-Fabrik 

Jean  Stadelmann  & Co. 


PrKmllert: 
Sidnsy  1879. 

Melbourne  1880. 
Nürnberg  1882. 


= Nürnberg.  = 


Prämiiert: 
«öm  bsrg  1896. 
Budapest  1890. 
Cannstatt  1699. 


Weltausstellung  Pari»  1900: 

Cioldeme  SHslItr. 


Fabrikation  von  Gasbrennern  jeder  Art. 

tm-  Spezialität:  3Pi  (802) 

Acetylen-Brenner 

D.  R.  P.  No.  100882. 

Eigene  Speoketelngr.  i.  Fichtelgebirge, 
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Mens  Aachener  Badeöfen  und  Gasheizöfen 

erhielten  auf  der 

Ausstellung  Düsseldorf  1902  die 

Goldene  Medaille. 


J.  G.  Houben  Sohn  Carl,  Aachen. 


(64) 


Intensiv 


Die  einzig  wirklich  für 

Starklicht-Bronne  r, 

Pressgas -Brenner  und  der- 
gleichen sich  bewahrenden. 


Glühkörper 


o.  R.  p. 


i Daher  von  den  Fabrikanten 
der  hervorragendsten  Inten- 

■ • i v • B r e m n • r ausochliees- 
lich  angewendet  n.  empfohlen 

Noch  Bo  hohe  Brenner- 
leistung, noch  eo  grosse  Gaa- 
ersparnl»  bleibt  toter  Buch- 
stabe, wenn  der  Strumpf  die 
Temperatur  und  den  Druck 
nicht  auahalt,  deshalb  ist  das 
Beate  auch  hier  das  Billignte. 

Von  den  grössten  Auer- 

gesellechaften  eingeführt. 

Spexialfabrikste  für  flüssige 
Brennstoffe,  Drucklicht  etc 


Act.-Ges.  HENRY  HILL  & CO.,  BERLIN  SW., 

Alexandrinenstrasse  II.  x979») 


Acetylen-  Gasbrenner. 


Sparbreaaer 

geschlossen. 


Sparbrenner 

affen. 


r'466) 


D.  R.  O M.  M'iH 

D.H-OM.  12*07». 

•r  UnUbertPofTene  Spezialitäten!  aa 

flaldaa«  Htdiillaa-  Berlin  i'«nn*utt  Budapest  o.-ta  WellaiiMt.  Parts  Wien 
Id«  1NW  IW»  1900.  1900.  1901. 

J.  von  Schwarz,  Harnberg-Ostbabobof.  Miu.an 


flüssigen  Brennstoff.  H.  W.  Hellmann, 
Berlin,  Zinxendorfstr.  7.  15/10  02.  — 

H.  19496 

4 a.  187  829.  Laftisoliermundstück  für  das 
Mtschrohr  nach  abwtrtB  auf  ge 
bängter  Bunsenbrenner  fQr  Üan- 
glQhlichl,  bestehend  aus  einem  von  der 
Abhitze  bestrichenen,  äiifseren  Teil  und 
einem  in  Abstand  von  diesem  am  Misch- 
rohr  angebrachten  inneren  Teil.  U.  W. 
Hellmann,  Berlin,  Zinzendorfatrafiie  7. 
18/10  02.  - H.  19513. 

— 187 860.  Lampencylinder,  dessen 
durch  eine  ganz  oder  nahezu  wagrechte 
Fläche  mit  dem  Unterteil  in  Verbindung 
stehender  Oberteil  zu  einem  Reflektor 
von  der  Form  der  gebräuchlichen  Lampen- 
schirme erweitert  ist.  Jaspisstein  k l-e«- 
berg,  Berlin.  6/11  02.  - J.  4174. 

— 187  862.  Schutzvorrichtung  für  nach 
unten  brennendes  Glühlieht 
mit  dazu  gehörigem  Haller.  Ehrich 
k Graetz.  Berlin.  7/11  02.  — E.  5683. 

— 187  863.  Schutzvorrichtung  für  nach 
unten  brennendes  Glühlicht 
mit  dazu  gehörigem  Halter  und  innerer, 
von  der  änfseren  8chut»glocke  oder 
Schutzvorrichtung  getragener  Schutzbtrae. 
Ehrich  & Graetz,  Berlin.  7/11  02.  — 

E.  5684. 

— 187948.  Gaaglühlichtlampe  mit  mehr- 
teiligem, zusjimmenachiebbarem  Brenner- 
rohr mit  federndem  Oberteil.  E.  Hluhm, 
Berlin.  Ritterstr  12  16/2  01.  B.  16467. 

4 c.  187  803  Ga«  bahn  für  zweiteilige 
Gasbrenner,  dessen  Küken  mit  zwei 
ao  den  Enden  nach  entgegengesetzter 
Richtung  erweiterten  Durchgangekanälen 
versehen  ist,  die  einzeln  oder  anBammea 
öffnend  eingestellt  werden  können.  Carl 
Ehnes,  Stuttgart,  HaupUtälteratrafse  nf. 
7/8  02.  - E.  5607. 

4d.  187  866.  Durch  Drehung  dos  Hahn- 
kegels zu  betätigende,  auf  dem  unter 
Körperachlufs  stehenden  Brennerkopf 
angeordnete,  elektrische  Zündvor- 
richtung für  Gaaglübticht.  Wil- 
helm Weicker,  Frankfurt  a.  M.,  I ahn 
strafse  36.  8/11  02  — W.  18661. 

— 187861.  Pneumatischer  Fernzünder 
für  Gasbrenner  mit  Zündbrenner,  bei 
welchem  den  zum  Hauptbrenner  and 
tum  ZQndbrenner  fahrenden  Gas  «regem 
von  einer  Schwimmergloeke  gesteuerte 
Ahnpcrrglocken  zugeordnet  sind  August 
Friedrich  i ÜckennOndc.  6 11  02.  — 

F.  9278. 

24c.  187606.  K r a f t g a a g e n e r a t o r mit 
einer  mit  der  im  Überhitzer  liegenden 
Luftleitung  verbundenen  Wanssertropf-, 
bezw.  WasserstrablEinrichtung  zur  Ite- 
gelang  der  unter  den  Rost  tretenden 
Dampfmenge  durch  vorherige  Regelung 
der  VVazsermengo.  Fritz  Dunker,  Laves- 
alrafse  71,  und  Wilhelm  Spielter,  Thier- 
garienstrafse  39,  Hannover.  27/8  02.  — 
I)  7061. 

36b.  187896.  Uabnarmatur  für  Flassigkeitn- 
erhitzer,  Gasbadeöfen  u.  dgl.  mit  in  einem 
Gufsstück  vereinigtem  Wassernieder- 
schruulihnhn,  Gaskükenhahn  und  ZQnd- 
flammenhahn.  Hugo  Junkern,  Aachen, 
Bozgrnhen  52.  18/10  02.  — J.  4156. 

187 912.  Gasofen  mit  Cylindcreinaats 
zur  Bildung  zweier  in  entgegengesetzter 
Richtung  verlaufender  Zugknnä'.e  und 
doppeltem,  mit  Ziegelmehl  ausge  füttertet» 
Blechmantel.  Otto  Hentechke,  Brunnen- 
strafse  166,  und  Otto  ßrunk,  Veteranen 
strafse  19,  Berlin  1/1 1 02.  — U.  19596. 

42  e.  187  644.  Horizontal  zu  lagerndes  Me  Ta- 
ra d aus  Celluloid  oder  Hartgummi  mit 
Ober  die  Flügel  denselben  hinaus  seitlich 
verlängerter  Hohlachse.  Richard  Leh- 
mann, Schöneberg  b.  Berlin,  Bnhastr.  14. 
29/10  02.  - L.  10487. 

86 d.  187628.  Wasnerstrab Iregler  aus 
Weichgummi  mit  Ring.  Franz  Lück, 
Magdeburg,  Franckostr.  4.  20/10  02.  — 
L.  10439. 

187 783.  Waschbecken  mit  Rund- 
«pülwaiiMerzufahrung  u.  gesondert  liegen 
dem,  besonder«  weiten  Qaerarhnitt  auf 
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weisendem  Ab-  and  Überläufe.  Göh 
mann  £ Einhorn.  G.  m.  b.  II.,  Dreeden. 
30/10  02.  — G.  10303. 

86d-  137  913.  Niederst  h raub  bahn  mit 
Kngelventil,  begrenzt  niedrrschraubbarer 
Schraubepindel,  verschliefsbarer  Luftein 
lafsöffnung  and  sar  Befestigung  des 
Hahngebftases  dienender  Steinschraube. 
Paal  Sucher  4 Co,  Grünberg  i.  Schl. 
1/11  02.  — B.  8946. 

— 187981.  Wasserhahn  mit  sich  selbst 
schliersender  oder  Öffnender  Abdichtung 
■um  Fallen  von  Badeofen  und  Bade 
wannen.  Hermann  Anderfsen,  Rixdnrf, 
Hobrechtatr.  71.  16/10  02  — A.  6871. 


Verlagjvon  R.  Oldenbourg, 
München  und  Berlin.- 

Leitfaden  der  Hygiene 

ftr 

Techniker,  Verwaltungsbeamte 
und  Studierende  dieser  Facher. 


Prof.  H.  Chr.  Nussbaum 


l 40  Bogen  mit  tahlrdchenjAbbOdungcn. 
Preis  eleg.  geb.  M.  l(.— . 


Au*  dem  Inhalts  - Verzeichnis: 


i.  Dm  Lrfl. 

».  Dm  LAfrani  4or  Aorf 


I Dm  Wlrm«. 

4.  Dm  Hmun* 

J.  Dm  Kledong. 

4.  Dat  Lklu. 

7.  Dm  TafMiatoacfaiang. 
i Dm  UaMfebt  BcWoch 
mnt 

f.  Der  Boden 
io  Der  Scattebw. 


II.  Du  Wohnhm*. 
ii.  Dm  Schale 
i|.  Dm  Krankenhuu 

14  Die  Kutmt 

15  0"  Ce<tn«m. 

i4.  Die W tmrrtnomng. 
17.  Die  IVte-.ijui^derAh- 


iS.  Dm  Ukhenbnunane 
19.  De  OwarbdUbgheil 
>0  fUksenolofie 
11.  Dm  Emttraag 


. Dm  Buch  hadeoiei  mehr  alt  ein  wen  »olle* 
Handbach.  « ns  für  den  Techiabar  «m  wahügn  Rdit- 
iro*.  mahn  a ihn  bethhegen  »oll.  »i ei*  Fragen,  deren 
Beintwonung  buher  indertn  Faktoren  Dbertaiaen  bteh, 
■eibet  m Iftaen  El  nt  dethalb  für  alle  dtetemgen.  4m 
• In  «Teaclkher  Arbeit  Rehen, 


Ane peuch  nehmen,  mit  «mn  Werke  der  deutr-kea 
Tachtakcnchafl  an  werteoUe*  GnriMnk  gemacht  xa 
habaa.  {DroOcht  Bmhuti.) 

Zu  beziehen  durch  Jede  Buchhandlung. 
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Soeben  erschienen: 


LEHRBUCH 

der 

TECHNISCHEN  PHYSIK 


PKÖF.  DR.  HANS  LORENz; 

| «77*  Ingenieur. 


Erster  Band: 


Technische  Mechanik  starrer  Systeme 

42  Bogen  8*.  Mit  254  io  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 

Preis  broebj  Mk.  16.—,  geb.  Mk.  16.60. 


Mit  diesem  Bande  beginnt  Herr  Prof.  Lorena  ein  4 Band«  omfaaeendea 
Lehrbuch  der  Physik,  das  wesentlich  von  den  bis  jetxt  bestehenden  Darstellungen 
und  der  Behandlung,  die  dieser  Stoff  bis  jetzt  an  Universitäten  und  Hochschulen 
gefunden  hat,  abweicht,  insofern  als  sie  die  technischen  Bedürfnisse  dor  Ingenieur« 
und  praktischen  Physiker  wenig  berücksichtigen.  Neben  der  Behandlung  rein 
wissenschaftlicher  Probleme  wird  daher  das  angekündigte  Werk  eine  Dar- 
stellung der  Physik  la  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  Ihren  wichtigsten 
teehaisehen  Anwendungen  geben. 


lieben  [einem  Specialfachblatt 

sollte  jeder  Fachmann,  der  mit  den  Errungenschaften  der  Technik  und  Industrie  auf  dem  Laufenden  sein  will,  die  in 
den  84.  Jahrgang  eintretendo  Zeitschrift  „Dingler*  Polytechnisches  Journal"  (herau«gegeben  von  Prof.  M.  Rudeloff  an 
der  technischen  Hochschule  su  Charlottenburg)  halten.  Dieses  Blatt  will  nicht  allein  Ober  alle  wertvollen  technischen 
Neuerungen  unseres  Vaterlandes  durch  wissenschaftliche  Originalabbandlungen  und  susammenfassende  kritische  Berichte 
aus  anderen  angesehenen  Fachblattern  unterrichten,  Bondern  auch  die  Fortschritte  des  Auslandes  auf  dem  Gebiete  der 
Technik  und  Industrie  dauernd  verfolgen  und  seinen  Lesern  Vorfahren.  Alle  Berichte  streben  die  bezeichnende 
Charakteristik  des  behandelten  Gegenstandes  an  und  begnügen  sieb  nicht  mit  allgemeinen  Beschreibungen  oder  ober- 
flächlicher Uebersetzung.  Eine  Reihe  hervorragender  Vertreter  der  Wissenschaft  und  Industrie  bildet  den  Stamm  der 
regrlmlAsigen  Mitarbeiter  und  ständigen  Referenten,  deren  stets  sachliche  Darstellungen  durch  zahlreiche  deutliche 
Zeichnungen  unterstützt  werden. 

Diuglers  Polytechnisches  Journal  wird  auch  im  nächsten  Jahrgange  in  diesem  Sinne  geleitet  werden  und  seinen 
Lesern  eine  möglichst  vollständige  Uebersicht  der  Fortschritte  auf  dein  Gebiete  der  Technologie  und  der  Ingenieur- 
Wissenschaften  bieten.  F.in  Probe-Abonnement  wird  Gelegenheit  geben,  sich  von  der  Reichhaltigkeit  und  Gediegenheit 
des  Inhalts  zu  ulierzeugsn 

Dinglers  Polytechnische«  Journal  erscheint  in  Wochenheften  zum  Abonnementapreis  von  6 Mark  vierteljährlich.  Bei 
direkter  Lieferung  ab  Berlin  franko  unter  Streifband  beträgt  der  Abonnementspreis  für  Deutschland  und  Oesterreich  6.66  Mark, 
für  da«  Ausland  7,30  Mark  Abonnements  nehmen  jederzeit  alle  Buchhandlungen  und  Postanstalten,  sowie  die  Verlags- 
bandlang (Richard  Dietie.  Berlin  W.,  Köthener  Str.  44)  entgegen,  welch'  letztere  auch  Probehefte  gerne  kostenlos  abgiebt. 
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Gehr.  Körting,  Körtingsdorf  bei  Hannover. 


Anordnung 

©lnor  Damplalralilpump«. 


Körting’s 

Dampfstrahl -Anwärmer 
für  Gasbehälter. 

Zur  Verhütung  der  Eiufriergefahr  bei  Gasbehältern 
haben  unsere  für  dieseu  Zweck  koustruirten  Anwärmer 
vielfache  Verwendung  gefunden. 

Körting’s 

Dampf-  u.  Wasserstrahlpumpen. 

Einfachste  Pumpeiurichlung  zum  Fördern  von 
Ammoniakwnsser,  Füllung  u.  Entleerung  der  Gasbehälter. 

Ein  einiuchei  Dumpfstrahl  suugt  und  befördert  die 
Flüssigkeit;  es  fallen  also  jegliche  beweglichen  Teile, 
die  bei  einer  Pumpe  sonst  unumgänglich  sind,  fort. 

Oer  Apparat  läset  sich  leicht  so  mit  der  vorhandenen 
Dampfleitung  verbinden,  dass  er  von  einer  Stelle  zur 
anderen  bewegt  werden  kann. 

Körting’s 

Dampfstrahl  - Zerstäuber 

zur  Verbrennung  von  Teer  unter  den  Retorten. 

Körting’s  Wasserstrahl -Sandwäsche 

zum  Waschen  von  Sand  oder  Kiee,  insbesondere  von  Filtersand  der  städtischen 
Wasserwerke  zur  Erzielung  einer  vollkommenen  Reinigung  des  Kieses  oder  Sandes 
ohne  mechanische  oder  menschliche  Hülfskräfte. 


DiunpfaLr&hl-Zerat&ub?r. 


Dampffctrahl*  An  warmer. 


Derartige  Sandwäschen  lieferten  wir  u.  A.  für  die  Wasserwerke  In: 

Oiarlottenburg  (3  Anlagen),  Posen,  Stettin,  Halle,  Stassfurt,  Freiburg  i.Schl., 
Stockholm,  Norrköpiug,  Celle,  Pilseu,  Rhedu.  Schneidemühl,  Deutsch-Krone, 
Spandau,  Lauban  i.  Sch).,  Brandenburg  a/H.,  Memel. 


Anordnung  einer  Waeeemrahl-ftand  waeohe. 


Digitized  by  Google 


XXII 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XT<V.  Jahrg. 


Nr.  52 


GasglühMt-Strassenlaterne  Patent  Rech 

L>.  K.  I».  11*8  171. 

Vornehm«  Wirkung  — Dauerhaft®  Konstruk- 
tion — Gro*  «artiger  Lichteffekt.  — Grösste 
Scbattenlosigkeit  und  Sturmaicherheit.  — Ge- 
ringer Glasbruch.  — Kein  Eingipsen  der  Gliner. 

— Bequeme  Bedienung.  — Billiger  l*rei«. 


Kandelaber  und  Wand- 
arme  nach  Jedem  Modell. 

Kölner  Eisenwerk  und 
Rheinische  Apparatebauanstalt  ß.m.b.H. 

Abt.  Laternen-  und  Kandelaberfabrik  (1165) 

Brühl  bei  KOln  a.  Rhein. 


Freienwalder  Chamottefabrik 

Menneberg  & Co. 

Anschlussgeleise  Freienwalde  a.  0.  Wasserladestelle 

Gbernehmen  (716) 

Ausarbeitung  von  Projecten  aller  Ofensysteme  und  Ausbau 
derselben  durch  eigene  Maurer 

und  liefern  in  anerkannter  Gate 

Gnüretorten.  ForniMteine  für  Rost-  und  Gcncratoröfen, 
Bogen-  un<l  (äewölbcHteine. 
Chamotlealeine.  Chamolteniörlel  etc. 


Armaturen-  und  Maschinenfabrik 

Aktiengesellschaft,  vorm.  1.  A.  Hilpert 
Glocken  hofstrasse  6 o NÜRNBERG  • Glockenhofstrasse  8 

Pegaltx,  Wien,  Karlsbad,  Prag,  Budapest,  Zürich,  Dresdei 

liefert  aimmtliche 

Armaturen  und  Formstüeke 

für  Gas,  Wasser  und  Dampf; 

ssss=3  Pumpwerke  ssss 

für  Ille  Zwecke  nt!  Förderhöhen. 

für  Hand-,  Riemen«,  Dampf-  und  elektr.  Antrieb. 


Langjährige  Lieferanten  einer  grossen  Aniah] 
von  Ü-ommunen,  Was  »er-  und  Gaswerken  (i.  B. 
900  Stück  vorstehend  abgebildeter  Patent» 
«berflur-llydrantcn  an  die  Wasserversorgung 
der  Stadt  NUrnberg  geliefert.) 


Zahlreiche  Anafii lirungen. 
Vorxügllohe  Referenzen. 


Bernhard  Joseph 

BERLIN  S,  Ritler.tr  36 

Fabrik  von 
Gas-,  Wasser-  u. 
Dampfleitungs- 
Gegenständen 

Kcgr  tm  Jahr*  187X 

Ventilhähne  aller  Systeme. 

Closets,  Hadeelnrlehtungen. 

Anerkannt  »olkl«  Aunfülininc  bol  MIHgen  Preleon 

tllnstrtrte  Prole-Coarante 

werden  auf  Wunee.h  frei  »n*«uuidi  (I) 


Max  Bessin«  Co. 

Berlin.  NO. 

Hoschjta  Straf;«  4-. 


Speciaf fa  Sri/' 

fvr 

GA  S A P PA  RATE. 


LATERNENHÄHNE 

für 

GASGLÜHLICHT 

mit  entleuchteter  Zündflamme 
D.  R.  O.  M. 

uiil  uii'l  ohne  Keiruhtiorcombination  offe- 
riren  in  bewährter,  zweckentsprechender 
Conslruclion. 

Regulatoren 

fiir  liastrlfihlicht,  für  Acetylen,  sowie  für 
alle  vorkom  tuenden  Brenner-  a Lampen- 
Systeme  in  höchster  Vollkommenheit 
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Original-' 


CI: 


Walworth- 


(874) 


Schneid-  ^ kluppen 

WW  sind  die  Besten.  "B* 

AUG.  EGGERS,  Bremen. 


Telegraphenstangen  und  Leitungsmaste 

für  elektrische  Anlegen, 

imprägniert  nach  den  Vorschriften  der  Keichspoet,  — 

Eisenbahnschwellen, 

imprägniert  nach  den  Bedingungen  der  Staatsbalmverwaltnngen. 

Eigene  ImprKgaleranstalten  mit  amfasgrelchrn  Lagern  In  günstiger  Lage  fllr 
Versand  nach  allen  Richtungen. 

Gehr.  Himmelsbach,  Freiburg  i.  Baden. 

GegrUmlet  1840  (886) 


NEUHEIT! 


-=  Jenaer  =- 

Gläser  rurGasglOhlicht.  | 

Preisliste  steht  kostenlos  zur  Verfügung.  (786) 

\ Glaswerk  Schott  & Gen.,  Jena. 


'»■t'rrrrrrrrrt'f'1'fnn'rrrtn'in'rns 


Filii 

Stof" 


Diaphragma-Pumpe. 

Beste  Baupumpe  und  Schlammpumpe  der  Gegenwart 

Elnf.flbwIrkMd:  UUUon*  bt.  24000  Ltr  pro  Stand.  I b.i  U»ih1-  u. 
Dopp.ltwlrk.wl:  Loirtnng  „ 46000  / KmKbetrtob. 

Darob  »Inen  Mann  za  bedienen 

Vorzüglich  geeignet  fUr  Wasserwerke  bei  Al  «71> 

Rohrbrücke«  und  Reparaturen 

Prospekte  frei. 

Hammalrath  & Schweiuer. 

Pnmpeafabrlk, 

Dfisaeldort  83. 

ile:  Berlin  W.  33,  Maaerstraafle  81. 

RTommmm  lagor  ln  allen  Orflaam. 


.Transportgeräte 

Jeder  Art  für  Gasanstalten 

billigst  ab  Fabrik! 

Gleise  mit  allem  Zubehör. 

Ew.SchulzeVellinghausen 

Düsseldorf.  (säto 


Latemenhähne 


mit  einfachem  and  doppeltem 

Zahnradantrieb,  (448) 

Starkllcktbrcnner, 

Luft-  und  Gatt- Regulierung  D.  R.  G.  M. 

liefern  billigst 

Gebrüder  Jacob, 

Zwickau  1.  Sa.. 

Soedalfilnrflt  für  GisgUUlcitlraer  ml  ZuteMrltili 

v«f  f ö.)wr-:  0. 0.  .Dhntndt,  Wi.nlVii,T«u,ilum«w.,  6. 
Vertr.  f.  Ungar« : Sondoa  & Barer.  Badaawl  V,  Vaoii-lOr*»  A4. 


Ep^JlÜP^Nfj 


Eisenwerk  (ftswiG'/S. 

ft]PulSftTöR.nn 

Ml  einfachste,  / 1 I 
ALj  leistungsfähigste,  / J 
sip  IMverUissigste;  V 'i 
'~r  billigte. 
w kolbcnlose. 

Dampf  pumpe 

unübertroffene 

Abtcufpumpe  u fäbrik-Feuerspritze. 

Feinste  Referenzen 
Preislisten  stehen  xu  Diensten. 


Julius  Stoll  & Ci,  Düsseldorf. 


P6ÖI  w«dj.w|uy  »tt*P«S  »w.piüri 
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Maschinenfabrik  und  Eisenkonstruktionswerkstätte. 


Ladeapparat  für  horizontale  Rfitorteilj  System  „Eitle“ 


D.  R.  Patent. 


Beschreibung.  Die  Einrichtung  besteht  aus  einem  Laufknthn,  welcher  auf  einer  Laufbahn  den  Raum  vor 
den  Oefen  in  seiner  LRnge  bestreicht,  einer  auf  demselben  quer  zu  verfahrenden,  eigenartigen  Laufkatze  mit 
daran  befestigtem,  in  einem  Drehzapfen  beweglichen  H&ngegerüst,  in  welchem  sich  vertikal  verstellbar  der 
Lagerkörper  für  die  zweiteilige  Ladernulde,  sowie  der  Mechanismus  zur  Entleerung  derselben  führt. 

Die  Mulde  kann  aus  der  Retortenachse  um  den  Drehzapfen  als  Mittelpunkt  in  jede  Richtung  gedreht  werden. 

Arbeitsweise.  Die  Mulde  wird  in  die  entsprechende  Höhenlage  eingestellt.  Iftngsseitig  zur  Retortenhaus- 
wand gedreht,  mit  der  hier  lagernden  Kohle  mittelst  Schaufel  gefüllt,  iu  die  Retortenachse  zurückgeschwenkt 
und  in  die  Retorte  eingeführt.  In  der  Endstellung  wird  die  Mulde  durch  Drehen  eines  Handhebels  entleert. 

S&mmilicho  Bewegungen  werden  durch  Kettenzüge  ausgeführt ; der  ganze  Vorgang  dauert  25  Sekunden! 

Vorzunchmende  Arbeiten  im  Ofenhaus.  Anbringen  von  Konsolen  an  deu  Ofeiiunkereisen,  sowie  an 
der  gegenüberliegenden  Wand  und  Auflegen  der  Laufschienen  für  die  Laufbahn. 

Für  sehr  grosse  Betriebe  maschineller  Betrieb  (Elektromotor,  Gasmotor,  Seiltrieb). 

Näheres,  Preise  etc.  sowie  Ausarbeitung  von  Dispositionsplänen  auf  gefl.  Anfrage. 

Ea  sind  bi«  Jetzt  Apparate  ln  folgenden  Gasanstalten  lm  Betriebe: 

Halberstadt  (3  Jahre;,  »umflnster,  Frankfurt  a.  M.  (Gasfcsellsehafl),  Erfurt,  Siarptemtlnd.  Potsdam-Neuendorf,  Landau, 
Wien  (Wlenerber*),  Berlin  ( Panzlirerstrasse)  4 Stack,  Wiesbaden,  MBIIielm  a.  Ruhr,  Arnstadt,  Metz,  Düsseldorfs  rafenber*, 
Deatz  (tJasniotorcnfabrik),  Konstanz,  Freibur*  1.  Br.,  München  ( Klrcksteln),  Weimar,  Kiel  (Rondeei),  Solingen,  Bruchsal. 
Ausserdem  befinden  sieh  z.  Zelt  8 weitere  Apparate  In  Arbeit. 

Erfurt  ladet  seit  nahezu  2 .Jahren  mit  einem  Apparat  70  Retorten. 

Nach  beateil  un  gen  erfolgten  u.  a.  von:  (1100 

Gasanstalt  Wienerber*,  Wien,  Gasanstalt,  Mül  heim  a.  Ruhr,  Gasanstalt,  Erfurt,  Düsseldorf  (3  St.). 

Beste  Lademaschine  für  I Mann  zu  bedienen,  da  das  Aufdrehen  der  Mulde  äussers 
bequem  auszuführen  ist.  wogegen  bei  verschiedenen  andern  Konatruh 
tionen  2—3  Mann  notig  sind. 
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WASSERMESSER 

D.  R.-P.  No.  41606  u.  99724  ««> 

Breslauer  Metallgiesserei 

Breslau  , Siebenhufenerstr.  N=  57/65. 


Wasserraesser JPatent  Andrae. 


CARL  ANDRAE,  Wassermesserfabrik. 

Nürnberg.  STUTTGART.  Wien  III/i. 


Anna  werk: 

Chamotte-  und  Thonwaarenfabrik 


Wehlan's  verbesserte 
electrische 

Sicherheitslampe 

■alt  TaschenaccomiUtor 


“ Jedermann  beuten»  in  empfehlen  u.  unent- 
behrlich für  Ga&anatalten  und  Electr.-Werke 
zum  i'ontrolllren  der  I hren  u.  Zähler,  wie  für 
WHchtercontrollen  und  beim  Betreten  feuer- 
geflUirlleher  Fabrik»-  und  LatrcrrUume  ete. 


Prospecto  gratis  und  franco. 

Müller  & Syrbe,  Leipzig 

Emllleastrasse  No.  17.  (1870) 


Der 

Grosse  Stieler 

für  30  Mark! 


& Mita  diiti  all.  Iichindlugi. 


Actien-Qesellschaft  vorm.  J.  R.  Geith 

in  Oeslau  bei  Coburg 

prftmiirt : 1861  Weimar,  1866  Merseburg,  1867  Chemnitz,  1873  Wien,  Fortachrittamedaille, 
1881  Halles  8., Gold. Medaille;  1886 Antwerpen. dreifach prftm.;  1886KQrnberg,  1893 Erfurt; 
.Silberne  Staatamedaille ; 1893  Erfurt,  Goldene  Medaille ; 1896  Lübeck,  Silberne  Medaille, 
Leipzig  1897  Silberne  8t*atame  aille. 


Chnmotte-EInbau material  für  alle  Fenerungsarten,  Retorten,  Normal-  und 
Formateine,  Auabrennmnlden,  feuerfesten  Mörtel  und  Thon  aus  eigenen  Groben, 
Retortenkitt  etc.  sn  Gasöfen  (Generator-  und  Roatfcuerungen\  Hoch-,  Schweis«, 
Puddel-  und  CupolOfen,  Cowper-Apparaten,  Glas-,  Porzellan  , Gement-,  Kalk-  und 
Ziegel-Brennöfen,  Sulfat-  und  Soda-Schmelzöfen,  rotirende  Kodaöfen,  Gloverthürme, 
Gay-I.uNHac Apparate,  Gloverröhrclien  etc.  etc.  in  feuerfesten  und  säurebeständigen, 
allen  Verwendungen  entsprechenden  Qualitäten. 

Muffeln,  transportable  Muffelöfen,  patentirte  Zugrnaffelanlagen  der  Systeme 
Fürbringer,  Heize)  und  Geith  für  Glas-  und  Porzellanmalereien,  Emaillirwerke, 
Gold-  nnd  Silberarbeiter. 

Putterateine  zu  TrommelNaastnühlen  aus  hartgebrannter  Porzellanmaaae. 

Sluregefleee  zu  allen  Zwecken  der  Chornischen  Industrie,  Transporttöpfe, 
Tounlla,  Rohrleitungen,  Condenaationsthünne,  Wannen  zu  galvanischen  Rädern 
etc.  etc.  ans  vollständig  gesinterter  Steiuzeugmaase. 

Olaslrte  Thonröhren,  Kanalisations-  und  Wasserleitungs-Artikel  aller  Art: 
Viehlröge,  Rinnsteine,  Pflaaterklinker. 

Dnohfalzzlegel  an«  feuerfestem  Thon,  schiefergrau  glaairt  in  ganz  hervor- 
ragender Qualität.  (Ml) 

Prultl  litcn,  Offerten  und  Reuten  t*r»<>nun4,n  »tehan  auf  Wuntch  garn«  tu  Dlanatan.  Umfang  und  tarfaba- 

•towklitung  uhmtw  Fabrik«!  ilcham  aorgflltlgala  und  rucholi  AuafOhrung  ■Hw  Auflrlga. 


Kein  OcisverluHt  mehr 

bei  der  .-fHtrrod*«*?  vo« 

Bender ’s  Feuerkitt  A 

in  weisser  Farbe  — teigartig  — hochfeverfest 
rum  sofortigen  Verdichten  gesprungener 
Gatretorten  auch  icdhrend  dem  Betriebe. 

Bender’ s Ofenkitt,  schwort 

bester  Ersatz  für  Rost-  oder  Eisenkitt 
zum  Verdichten  der  Retortenköpfe 
und  Steigrohr  muffen,  eiserner  Oefen  etc 

Bender *s  Feuer-  Cemcnt, 

der  hoch f euer  festeste  Mirrlel  ron  hervor- 
ragender Feuerbeständig keit  für  Ofen- 
anlagen  jeder  Art. 

Prospecto  und  Attestenbuch  zu  Diensten. 
“ äfi/fif*  adieeoe. 

Heinrich  Tuender  & '€b„ 
Wims  1.  ZI. 

Aeltette  u.  einzige  Fabrik  obiger  Speciafitäton 
KIT  General-  Vertretung  und  Siederlagt 
für  Oestereich- Ungarn  bei  Herrn 
W.  H.  ÜBtHtli,  Wltl  !IH,  Ungargasse  lä. 
(29)  Budapest.  Terix-Körut  2. 
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Dp.  MOneh  & RShra,  Berlin  NW.  21. 


von 

['urcBgri’ifccil  ri*rlj«n.TU'  OeltartMn, 


•rtat,  i'm  dauitn*>1rn  SebsttMMriO*  r 


Einen«  u.  Wellblech,  Gaebehftlter,  Scrub  her,  Fahrbahnen.  Dächer,  Kandelaber,  lütter  riv- 

>lr.Wi(r  tttjrft  für  « ekiulirunp  du  Süau  Haß  JbnuHfit  « atk  wlum*tAn/UMtr  S«priäa>lM« 

Bell«  n Räderwerk,  - Fa^aden,  Wetterseiten,  Wanden,  FufebOden.  Trsppen  a •.  w. 
tuscnirluiti  uad  btwlhrte  Anwcnduüir  Auf  WutMCb  Kartwiokarte.  u*h  MtUbeil  U.  Kcfrrenirn 

Uck>»«HriHbn  for  cluinrartlg;e  Anstriche  von  Winden  und  Decken  n • « 
in  Fabriken.  Kranken  hin  «tu.  Schulen,  SchlachUiineern.  Badeanstalten.  von  Badewannen  o.  *.  w. 


KAlo  1*75  BrotiM-tw  Medaille. 


taokftm  * M IM1 : Goldene  Medaille. 


DGMeldurf  IMO;  ailbar.'i*  Medaille 


EnpmiviE  Stühlen  inKölnDeutZiiglL 

Fabrik  in  Kalk  bei  Köln  m,, 

liefert  als  Spezialität: 

Gusseiserne  Muffenröhren  und  Flansehenröhren 

au  frech  tat  eilend  in  getrockneten  Formen,  ohne  Gussnaht  gegossen.  nebst  dazu  gehörigen 

sss  Formitüeken.  sss 

Fünf  Kupolöfen,  Tagesproduktion  in  den  Dimensionen  40  bis  1000  mm  S000  laufende  Mater. 

Jährliche  Leistunirsfithitrkeit  rfcrrfsr  HUHnnen  Kilogramm. 


48 

53 

m 

X 

ä 

s 

48 

X 

X 

Sd 

* 


P.  dir.  Forsbach  & Co. 

Fabrik  feuerfester  Producte 

mttlhelrn  am  Rhein 

J empfiehlt: 

| Gas-Retorten,  glaairt  und  uuglaairt, 

E Hocttfenerfeste  Normal-  and  Formsteine 

£ für  Rost-  und  Ueneratortifen,  sowie  für  alle  technische  Zwecke.  ltt6) 

® Ausbrennmulden,  Chamotteplatten, 

| Muffeln,  Rohre,  Chamottemörtel,  Retortenkitt,  feuerfesten  Cement. 

Bau  completer  BetoiteaBfeb  bewährter  Systeme. 

TfätmmmmmmmMrnmmmimm 
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Carl  Sievers  & Co.  Nachf.,  Hamburg, 

J*L  Mereurstrasse  Nr.  21—23, 

!*i  Fabrik  für  Gasmesser  und  Gasapparate,  Mechanische  Werkstätte,  Metall-  & Messinggiesserei. 

Anfertigung  nasser  und  trockener  Gasmesser,  Gasautomaten,  Experimentir-Gasmesser,  Gasmesser  mit  guss- 
eisernen  Gehäusen  in  jeder  Grösse  von  200  Flammen  an.  Stations-Gasmesser  bis  50  cbm  Trommelinhalt, 

y Regulatoren,  selbsttätige  Gasdruckregistrir-Apparate,  Cubicir-Apparate.  Druckmesser,  Gasheizöfen  und  Gas- 
koch- Apparate,  messingene  Gasfittings.  Wasserhähne  in  Messing  und  Neusilber,  Luftdruckpumpen , Druck - 
■ Ji  pumpen  bis  zu  200  Alm.,  Saug-  und  Druckpumpen,  einfach  und  doppelt  wirkend,  in  Eisen  und  Messing. 

C*  Stra äsen la fernen  in  Rothguss.  mm  (272) 


R.  FR/STER  Inh.  ENGEL  & HEEGEWALDJ 

Beleuchtungs-Körper  und  Massen -Artikel  zu  Gas  und 
elektrischem  Licht 

Fabrik  and  Comptoir  Oberschöneweide  - Berlin . 

Musitr-Lager  in  BERLIN  SW.,  Ltndtnslrosu  23.  (1122, 


Specialitdt: 

Gasg/äh/ichtbrenner. 


Stossfänger 

Patent  Hudler. 


Preislisten  auf  Wunsch  und  kostenlos. 


Franz  Manosehek, 


A.I11.  Linzeratraaae  160. 

Fabrik  für  Gaswerksbau,  Gasapparate.  Maschinen-  und  Metallwarenfabrik,  Kesselschmiede. 

Nfibsulen.  Umbauten  und  Vergrässernsgen  von  Gaswerken. 

Apparate  und  Hlinrichtnngen  füllet*  Art  ftir  Gaswerke  und  Kokereien. 

Bau  von  Retorten  Öfen  und  Gasbehältern. 

Heratellung  -von  StraMonrohrnetzen  und  Hrru*»*t'nholeuohtaii|fS-Ktnrichtim|feu. 

Retorten  Öfen,  Patent  Garei*,  Standard- WR*eher.  Tw?r.a«taleudermi»chln«ii. 

in*«»  obuy.ifB  der  'iMMmirt  Reiniger- Anlagen.  Ganaehfeber  nnd  Ganveatile. 

6coer*tor8fen  mit  geringe™  Tiefbau«,  Hautmano'selie  (Tssehaltvttitile,  Patent  Garei«. 

Yollgeoeratorilfea  mit  groincm  Tiefbaue,  Ga»reinlgnng*m«**e.  .SieherheitsliUerncD,  Manometer,  Pumpen. 

SelirifretorteoSfen  mit  grossem  Tiefbaur,  •j^an—)ort.EjoriCiltungen  far  Reinigung»  Kohlen-  and  Kokakarren. 

Oclgas-Ketortcnftfrn.  mawe.  Koka- Aufbereitungsanlagen. 

TrerfeaeraBg,  Hfttem  PrlMber.  Luftzufübrung«  - Einrichtungen  zur  He  (tiMpriiranff*-  und  Experimentier- 

Retoiienofm- Armaturen.  generierung  der  M*s*e  in  den  Reinigern.  Apparat«. 

Lade Torrh'Tiiunren  nir  Retorten««.  Station «-Ga*mew»er.  GaaglBhiirhtlaternea. 

Einrichtungen  zur  FJrdeninj  .ad  Aut-  GaabehlUer  Ldffelzündungen, 

freitu  ng  von  Kohlen  und  Kok«.  to  jg<jw  uroaw  und  Konstruktion.  K letterflammenr  Qndungen. 

Kühler  vsmetiEodnMr  Systeme:  Behalter-Zolgerwerke,  Kandelaber  nnd  StOtten. 

KondeiiHAtoren.  Behalter-Heizeinricbtungon.  Na»»«  und  trockene  tiunener. 

Gansauger-  Anlagen.  Vordrneli-Refulatorei».  Nabe«  Ga«»ee*er  mit  Nachfttll- Vorrichtung, 

Hochdruck  Gaseanger  fQr  Kokereien  Station»-  System  PsfcalMr. 

Umlauf-  und  Dampfmoechinenregler.  Gasdruck-Regulatoren  Nasse  Gasmesser  (RUekr.Uhler) 

Teerst* heider,  Xfiua  P«lo«i«  U.  tadesln.  tnl1  ^ohstandig  scltatuUeer  DrtiekreRuUertinir,  mit  uBTeriwdsrIIcber  Messung  bat  sinkendem 

Sjalrm  flsrel»,  WMarataado. 


'IVer  Teuerung,  XyUea  Peistber. 
Retortenoffn-Amataren. 

Lade  tor  rieht  ungen  für  Betört  «Sr«, 
Einrichtungen  zur  Forderung  und  Auf- 
bereitung von  Kohlen  und  Koks. 
Kühler  rernchlednaer  Systeme : 
Konti  e tiaa  t o re  n . 
Garmauger-  Anlagen. 
Hochdruck  tiaseauger  fQr  Kokereien 
Umlauf-  und  Dampfmoochinenregler. 


Aaphthallnniitcher, 

Cya  n w Racher . 
Holahorden-Sikrabber. 
JnlouMic-Skrubber.  s,.u*  PkUebbswer. 


Gnawaaaer- 

Verarbeitnngaanlagen, 

System  Or.  t.  Peldmann, 

sur  Rnwugong  von  Konsentriortem  fievweeser, 
•phwaklMurt-m  Anuunnlnk  «dar  SaloiU» pol»! 


Gs  ««schicker  nnd  Ganveatile. 

! rm«c halt ventile,  Patent  Garet*. 

Sichcrheitslaterneo,  Manometer,  Pumpen. 
Kohlen-  and  Kokakarren. 

Koks- Aufbereitungsanlagen. 

GasprQfMnfft'  und  Experimentier- 
Apparat«. 

G&Kgl  ab  licht  Internen. 

LdffelzOndungen, 
KletterdammenzOndungen. 
Kandelaber  nnd  Stützen 
Has»e  und  trockene  Ganmemaer. 

Nase«  GaamMaer  mit  Nachf  all- Vorrichtung, 
System  f als  eher 

Nasse  Gasmesser  iRttekrlihler) 

mit  unrertuidorllcher  Messung  bat  sinkendem 
WaMoratande. 

Nasse  and  trockene  Patent-Gasautuaiaten, 

tmstce  System 

Gnn-Korh-  und  -Helnnppnrate. 

Messlng-Dreh  waren. 


Apparate  und  Einrichtungen  aller*  Art  für  Kokereien. 
Anlagen  zur  Gewinnung  von  Nebenprodukten  bei  Kokaftfen. 
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vormals  Haller  & Co.  (früher  Schülke,  Brandholt  & Co.) 

BERLIN  S.,  Dresdener  Strasse  97. 


Patente  In  allen 
Culturstaaten. 


Telegr  -Ailrt*"* 

Sparflamme,  Berlin 


Beste  Beleuchtung  für  Bahnsteige,  offene  Hallen,  Fabrikräume,  Schaufenster 
und  Schaukästen,  Restaurations-Gärten,  Strassen,  Plätze  etc.  etc. 

Eilige  rohrt  von  Gasanstalten,  Städtischen  Behörden,  Eisenbahn -Verwaltungen  etc 
dos  ln-  und  Auslandes. 

Mehr  als  90000  Lampen  im  Betriebe.  (371 

Auf  mehr  als  350  Eiaenbahnatationen  im  Gebrauch. 


Gaalampen-Aufzug 

D.  E.  P.  „ System  Winkler* 


Starklichtbrenner 

von  200,  400  und  550  Kerzen. 

Zur  Bedienung  können  die  Lampen  nach  Art  der  elektrischen 
Bogenlampen  heruntergelassen  werden,  ohne  dass  die  Gas- 
zufQhrung  unterbrochen  wird. 


Abtheilung  II:  Kronleuchter,  Lyren.  Wandarme,  Ampeln 

etc.  für  Gas-  und  elektrisches  Licht. 
Wiederverkäufer  hohe  Rabattsätze, 


Actien-Gesellschaft 


Schaeffer  & Walcker 


LlndenstruiMe  18/19. 


Regenerativ-G-as-Oefen  und  Kamine 

Gasherde, 

Gaskoch- 


Mäntel  und 
Innenwerke  ganz 
aus  Kupfer. 
r>.  n.  O..U. 


m.  B.d  IM  Lit«ni  ..^.^7  Ga8°e,en-  P**MMftntN 

1 cbm  Gkskonftum! 

Dumpf-,  Wasser«  and  Gas-Armaturen.  BeleuchtiingsKegenstände. 


Brat-Apparate 
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Elektrische  Wasserstandsternmelder 

Präjisionsapparate  nach  D.  R.-P.  No.  88939  von  H.  Grau. 

Einxigcs  erprobte*  System,  bei  welchem  di*  Anzeigenppurat*  polarimierte  Anker 
halien  und  durch  Strome  wechselnder  Richtung  getrieben  werden,  daher  uner- 
reichte ßetrielmuchcrheit,  geringster  Stromverbrauch  und  IlrAuchl>arkeit  für 
alle  Kuttern ungen.  Beschrieben  in  lieft  Nr  7,  Jahrgang  1H98. 

D.  GRAU.  CASSEL. 


Gas-Heiz-Oefen 


D.  R.  P. 


Reiche  Auswahl  in  modernen  Oefon , Majolika  und  anderen.  B«-i 
Kunstguß* -Mantel -Gelen,  Farben  nach  Wonach.  Kirchen-,  Schill- 
und  Fabrikbeixung  Gaeofeneinsfttze  für  Kamine  etc.  Bei  he- 
nchrftnktem  Raum,  Form  jedem  Platz  ansapaaeen.  Geringste  Tiefe, 
ßeruchlos  und  ohne  Condenswasser.  Höchster  Nutzeffekt ! ItcKthewälir- 
tente  (?i inatruction  für  Generator  -Gas  (Oowson)  Wärmeregler  IL  R I'. 
(Syst.  Borges),  eelbetthätig  und  zuverlässig  arbeitend  Fabrik  von 

Robert  Kutscher,  "•* 

G«rond,t  iss«  Leipzig,  Königsstr.  8.  Prospecte  gratis. 


mt  Für  Gasanstalten  wi 

dar*  nllcrlM-Mii-  Material  zum  Verdichten  der  Retorten  in  und  atiaser  Betrieb, 
Klnmauern  der  Retorten,  sowie  für  Feuerungs-Anlagen  jeder  Art,  ist  mein 

Ia  hochfeuerfester  (io<8) 

Herchenberger  Krater- Cement. 

Unbedingte  Garantie  für  Reinheit  und  ausgezeichnete  Qualität. 

IO  In  Veranoh  veranlasst  stets  tu  retfelmÜMMljfem  Nrndihem^c. 

Carl  Peters-Frensdorff,  Frankfurt  a.  M. 


Feuerfeste  Producte  tiir  die  höchsten  Hitzegrade. 


Wiliscll  & Co.,  Stellawerk. 

Fabriken  in: 

Homberg  am  Rhein,  Berg.  Gladbach  bei  Köln  mul  Ratibor  (Oberschlesien) 

fabriciren  al«  Sprcialltilt : 

in  nncrknnnt  nniiberf  rofleiier  Qualiliif 

Chamotte-Gas- Retorten,  :^irrd 
Normal-Fa^onsteine 

■ Ausbrennsteine  zum  Graphiliren  von  Retorten  ■ 
Centrale:  IIomherK  tun  Klieiii.  Hl'.» 


Rohxylol  K.  L. 

ist  das  vorzttgUcliste  Mitte)  zur 
Ih-üpitigung  u.  Verhinderung  von 

Naphtalin-Verstopfungen. 

Ili‘sclirelhun?  dm  Verfahrens 

Zrlclinuor  des  Apparate«.  ko«t «-nlo».  1 ' 

Proben  Hidixilul  K.  L. 

Gewerkschaft  König  Ludwig  zu  König  Ludwig 


Bez.  MOnstcri 


Schmidt  & Jädicke 


CljlUmtT.IOS. 


JIL  MtiiersScUr  “j  tetnlot  br»s 


Grösst  5pecialTa_bnld«f 

Gas-Badeö 


las 


fcubth«  faxte  Piicni«  E 

MMUNll 

Remscheid.  ^ 

Q>/V\an  verlange  Cafaloge 


Patent-Anwalt 

M.  Hirschlaff 


Dr.  K.  Michaelis 

BERLIN  N.W.7,  M.ticUu  « 


Abbrenn-Apparate 


Pro!»- 

Plietnahoi''  K«n*cr 

Patirth*e)Rrtcb* 
tunimi  f r*il«inclE* 

„Gill  li«f  rümpf* 
fzl>  ilkai  !■>"*!• 
LlifirMl 

der  fcedrute»!**** 
CluL»t.rperf«ärltH 

Fabrik  für  Armaturen  und  Pumpen 

C.  F.  Pilz,  Chemnitz- 


luz  iIMD 

ÜUHRlUhliibt* 
Sf  rümpfe 

K-»CUI  |fe»r>.QU1> 

D.  H.  G.  M Ha  1091« 

1 2 WicIim  ■«< 
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Schutzmarke. 


Killings  Gasglühlicht . \ 


Unsere  Glühkörper 
werden,  wie  in  Fach- 
kreisen  bekannt  ist, 
in  Bezug  auf  hohe  und  andauernde  Lichtstärke,  sowie  auf  Festigkeit  von  keinem 
andern  Fabrikat  übertroffen.  Nur  die  mit  nebenstehender  Schutsmarke  versehenen 
Glühkörper  entstammen  unserer  Fabrik.  ••••*••••*•**••**• 

Brenner  und  sonstige  OasglllhUc/Uartikel  nur  in  bester  Waare. 

Westfälische  Gasglühlicht-Fabrik  F.  W.  & Dr.  C.  Killing 


*| 

♦ 


Zschocke’s  Maschinenfabrik,  Kaiserslautern, 

=====  Rheinpfalz. 


Komplette  Wascher-Anlagen  Pat.  Zschocke 


120000  cbm  Gas  in  24  Stunden. 


Für  Gasanstalten,  Kokereien,  Benzolfabriken,  chemische  Industrie. 
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M.  HEMPEL 


H 


Hauptgeschäft  t 

Berlin  H. W.f  BrUcJccn-AU«»  7. 
Famaprocher : Amt  II  Nr.  IM. 
Talegrammo:  Hampel,  Berlin  2t. 


Fabrik  s 

Seegefeld  (Anschlussgleis  der  Bln.-Hbg.  M.) 
Fernsprecher : Amt  Seegefeld  Br.  S. 

Telegramme:  Hempel,  ! 


Gasanstalten 

Proj  eictierung  »»wwäswswä  Begutachtung 

Neu-  u.  Umbauten  in  Generalentreprise. 

Retortenöfen  bestbewährter  Systeme,  x Rohrlegungen,  x Düker  x Reinigungsmasse. 
Gasapparate,  x Dampfkessel,  x Eisenkonstruktionen  jeder  Art.  x Gasbehälter  eigener  Fabrikation. 

Teervorlagen  D.  R.  P. 

PePPet  — Rost©  nach  englischer  Konstruktion  fllr  Dampfkessel  und  BetortenOfen 

gestaltet]  denkbar  Ökonomische  AuannUong  der  Koke-  and  Kohlenabftlle : bei  Dampfkesseln  mit  Ober  2000  qm  Heiefliche  seit 

Jahren  im  Betriebe.  Beete  Erfolget 

(4M) 

ln  den  letzten  Jahren  ausgefühiie  Gaaanatalta-Neu-,  Um-  und  Erweiterungsbauten: 

Beathen  O./S.,  Boasleu,  Kberaweide,  Eisaaberg  8JA-,  Elmshorn,  Qlogmu,  Greifswald,  Groee-Strehlitx,  Grottkau,  Hann  MOnden, 

LHanbarg,  Havnan  I.  Schi.,  Kolberg,  Krouxbnrg  Ö./8.,  LOwenberg  l /Schl.,  Monetär  1./W.,  MOnaterberg,  Neustadt  078.,  Ohlao, 
Os  larbarg  l./AJtm.,  Paderborn,  BOgaowalde,  8cbiralbain,  Bpandau,  Strahlen  i/Schl,  Trscbaa  Dresden,  Treptow  ajB.  a.  e.  m. 

Gasbehälter  eigener  Fabrikation: 

Eber» w aide,  taleakoplart  von  1600  aof  8000  cbm,  Eiaenbers  B./A.  1000  cbm,  Greifswald  8000  cbm,  Groee-Strehlita  880  cbm, 
Grottkau  600  cbm,  Hann.  MOnden  9000  cbm,  Harxbarg  800  cbm,  Kolberg  9000  cbm,  Kreaabarg  0./8.  800  cbm.  Lensen  e./d.  E. 
400  cbm,  MflnJterberg  600  cbm,  Nenstadt  078-  1900  cbm,  ROgenwalde  600  cbm,  Bchiyelbein  800  cbm,  Bpandan  10000  cbm, 
Trachea-Dresden  1200  cbm,  Treptow  a./R.  800  cbm. 


Adolfs-Hütte 

vormals  Grfllllcli  Einsiedel’sche  Kaolin-,  Thon-  und  Kohlenwerke  Actien-ßesellschaftzu  Crosta  bei  Bautzen,  Post  Media. 

Verladung  auf  eigenem  Geleise  ab  Quooa  (Linie  Bautzen— Königswartha)  oder  per  Wasser  ab  Dresden. 

Wo.  L — No.  v. 

Chamotte-Retorten, 
Retorteneinbausteine 

in  bestbewährter  Special-Qualität. 

Ausbrennmulden.  Retortenkitt. 

Herstellung  completter  Retortenofen-Anlagen  nach 
den  bewährtesten  Systemen.  m 

Bau  completter  Gas-Fabriken. 

Ofenzeichnoop  odiI  Kosten-Anschläge,  pbte  Ofenmanrer  sieben  znrVerföpi. 
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Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Di«  nachstehend  aufgeführten,  vom  Verein  herau&gegebenen  Drucksachen  sind  an  den  boigeaetrten  Preisen  an  beziehen  durch 
den  (JesehVfUnilirer  de«  Vereins,  Herrn  Heiden  reich  iu  Berlin  IV.  Wn  Alt-Moabit  9l/*9W-  (3) 

Normaltabelle  für  g*«aei&«rne  Haffen-  and  Flaa*chenr$hren k 0,90  Mk 

Tafeln  fttr  normale  FormatQrke  fir  guM»el>w*rne  Rohrleitungen,  Bowie  die  Baulangen  der  Absperrschieber ä 0,30  ,, 

Formulare  fttr  Oaawerka-Betrlebs-Beiiehte  h 0,10  , 

Formulare  fttr  graphiaehe  Darstellung  der  Was»erakgabc  und  WasHerfSrderung h 0,30  „ 

Statistische  Zusammenstellung  der  Betrletoergebnlsse  Ton  Gaswerkes k 3,00  „ 

Desgleichen  von  Wasserwerken k 3,00  „ 

Zur  Statistik  der  Verbreitung  des  elektrischen  Lichtes  (1894)  ....  . k 3,00  „ 

Verhandlungen  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfaehmttnnern h 3,00  „ 

Bericht  der  Lichtmess-Kommission  {1897}  k 3.00  B 

Vorschriften  fttr  das  Photometriren  des  Leuchtgase« h 0,50  m 

Normalhedingnngen  fttr  die  Lieferung  von  Elsenkonstrukl Ionen  ron  tiasbebliltern  mit  Erläuterung  und  Motiven  . ...  k 1,00  * 

Anleitungen  cum  Erlas«  von  Verordnungen  und  Vorschriften  fttr  Heratellaag,  Benutzung  und  Unterhaltung  von  Prlvat- 
guselnrlchtungen a 0,60  „ 

lieru/sge i lossenscUaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Nachstehende  Drucksachen  sind  von  der  Geschäftsstelle  der 

Berufsgenossenschaft  dfcr  Gas-  und  Wasserwerke,  Berlin  N.W.,  Alt-Moabit  91/92,  113411 

in  beziehen: 

UnfallverhlituiigSTorsehriflen  anzugebeu,  ob  für  Gas-,  Wasser-,  elektrische,  Acetylen-  oder  Wsssergasbetriebe)  in  Buch- 
form   Btflck  Mk.  —.03,  in  Plakatforin  Stück  Mk.  —.05 

Kateehismen  für  erste  Hilfeleistung : in  Buchform Stück  Mk.  —.60,  in  Plakalform  „ „ —.40 

t.  Ksmarek’sche  Verbnndtffeher 12  Stock  Mk.  3.—,  24  Stück  Mk  5.50,  120  „ „ 24.- 

sutut  der  Berufsgenosaenschaft  ohno  GrseU Stück  Mk.  —.30,  mit  Gesetz  „ „ —.60 

Alphabetische»  Ishaltsverielchnls  zum  Gesetz  . „ m -.20 

Formulare  zur  JabreslehnnaehweUung  fffr  die  Umlagehereebnung 20  stück  Mk.  1.—,  100  „ „ 4. — 

Formulare  zu  Lohnlisten  (fttr  je  24  Arbeiter)  für  den  laufenden  Betrieb m n — .10 

rbeiter-Bade-  und  & 

— — r f).  Scbaffötacdt,  6tcflfcn. 

dl^BChCUinCbtUtlCfCII  |)roj«ct«  und  Rostcnanfchligc,  sowie  Drucksachen 
= . ■ **++m*jrwr*  stehen  zu  Diensten.  *,«*' 


Die  Fabrik  feuerfester  Produkte 

F.  S.  Oest  W=  & 0= 

Inhaber:  Richard  Kraft 

Schönhauser-Allee  No.  127-129  BERLIN  N.  Schönhauser-AHee  No.  127-129 

errichtet  1824 

liefert:  Chamotte-Gas-Retorten  mit  und  ohne  Emaille.  Formsteine,  Normalsteine 
und  Mörtel  für  Rost,  und  enieratorfniierungen,  Ausbrennemulden,  Chamotte-Bchau- 
luken  und  StOpselstelne,  Chamotte-Mehl,  feuerfesten  Thon,  Retorten- 
E mal  Ile,  Retorten-Kltt  etc. 

Herstellung  eompl.  Retortenöfen  mit  und  ohne  Generator  der  bewährtesten  Systeme  incl  Armatur. 

OfenzMchnunym  mit  KoztmtanscJddffen  und  fffdltd«  Ofm^Maurer  ztehan  auf  Hiiuzrh  zu  IMunzttm. 


KULLMANN  & LINA 

======^===^=^==5=^=  Frankfurt  a.  M.  ===^=====^====^==5== 

Fabrik  für  Closel-  und  Pissoir-Anlagen.  Wasch-  und  Bade-Einrichtungen. 

Toniien-  n,t<l  8ehwemmrohr-I  .ntrinen. 

WtT  Eiserne  Bedörfnlss-Häus-ehen.  “W 

Sowohl  mit  Bewässerungs-  als  auch  mit  Oel  —Einrichtung. 


Winkelmann ’s 

Hochfeuerfesten  Vulcan  - Retorten  - Cement  (Vulcanit) 

»iii«n  ui  i*i  Caesar  Wlnkelmann  & Ce.,  Dresden- A.  (Sscbsen). 

Lager  in  Berlin,  Breslau,  Dresden,  Gere,  Hof,  Haneover.  Karlsruhe,  Kiel,  Leipzig,  Langensalza,  LUneburg,  München.  Magdeburg,  Plauen,  Bodenbach  a Elb«. 

Ausführliche  Gebrauchs  Anvre(«iing  and  Preise  gratiB  und  franco.  (*  *6) 
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Hermann  Pipersberg  jr.,  Löttringhausen,  Rheinl. 

Gas-  und  Wassermesserfabrik 

liefert  trockene  und  nasse  Gasmesser,  Flttgelpad-Wasser- 
messer  mit  Hartgummi-Hessrad. 

Preislisten  und  Referenzen  auf  tjsi?un*ch< 


Medaille« : 

It  |eldeae 
S ellberie 
I hreaeeae. 


^rzeugt^urden_Jn_27_^ 

1874—1901 


«52,000  Stück 


Patent -Wassermesser  System  Faiier 


») 


für  städtische  and  Privat- Wasserleitungen. 

Bei  dem  Internationalen  Wettstreit*  ln  Amsterdam  1888  die  goldene  Medaille,  Arnheim  1879  mit  der 
goldenen  Medaille  und  lOO  Gulden  prlmlirt,  anf  der  Pariser  Weltausstellung  1878  mit  der 
silbernen  und  bronoenen,  1900  mit  der  goldenen  Medaille,  anf  der  Wiener  Gewerbeaus- 
stellung mit  der  silbernen  Medaille,  anf  der  Barcelona  Weltausstellung  1888.  Medaille  mit 
der  goldenen  Krone,  auf  der  Internationalen  Weltausstellung  in  Brüssel  1888  Diplom 
d'honneur  ausgezeichnet,  erprobt  bei  der  Wiener  Hochquellenleltung,  bei  den  Wasserwerken  in  Aachen,  Braun- 
schweig, Budapest,  Neapel,  Venedig,  Mailand,  Barcelona,  Odeaaa,  Warschau,  Rostow  a D.,  Kiachenew,  Coblenx,  Frankfurt  a M-. 
Brandenburg,  Berlin,  Nürnberg,  Bern,  Zug,  Colmar,  Manchen,  Mühlhausen  n OS.  860  Btldtsn  Deutschlands,  Oesterreich 
Ungarns,  Frankreichs,  Russlands,  der  BchweU  und  Italiens.  — Ausgeftthrt  in  allen  Grossen  von  7 — 400  m Rohrweite 


Frankfurt  a.  M. 


A.  C.  Spanner , 


Zimmermann  & Jansen 

Düren  (Rheinland) 

Eisengiesserei  und  Maschinenfabrik. 


Einrichtung  completer  Gasanstalten  und  Umbau  bestehender 
Anlagen. 

Anfertigung  und  Lieferung  aller  In  das  Gasfach  eln- 
schlagenden  Apparate. 

Itetorteil-M  mul  stücke  mit  eelbstdichtendem  Verschlüsse,  nach  bewahrter 
Constniction.  — Bereits  über  12000  Stück  geliefert 

Ofenveraiikcruugen,  Feuerung*-  und  Ofen-Ariuaturen. 
Theervorlagen  der  verschiedensten  Systeme. 

Uebergailgsrolire  mit  selbstdichtendem  Verschlüsse 

Kühler,  in»i>6Bondere  Wellen-  und  ItippenkQbler,  D.  R.-P. 

Nr.  60631. 

Tbecrschelder. 

Skrubber  verschiedener  Systeme. 

Kelniger. 

Gassauger,  Druckregler. 

Ventile,  Schieber  und  lliiline. 

Pumpen  für  Theer  und  Amimmiakwaaeer.  (=— ’ 

liilbren  und  ForautOcke. 
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Leid«i  1977. 
Society  of  Arte. 

Goldene  Medalll«. 


PrAusaische  Goldene  Htantxmedaille  für  gewerbliche  Leistungen. 

JULIUS  PINTSCH 

Fabrik  für  Gasmesser,  Laternen  und  Apparate  zur  Gasfabrtkatlon. 

Speclell: 

Bau  vh  Fatt|as-,  Acetyle«  und  Waasergaa-Aaataltaa. 
öariohtuaf  voa  Gasbeleuchtung  und  Dampfheizung  für  Eisenbahnfahrzeuge  and  Dampfiohiffe, 

Bai  von  fallen  und  schwimmenden  Leuchtfeuern  jeder  Grosse. 

Mechanische  Werkstatt  für  Einzel-  und  Massenfabrikation. 

Stmtiurtl  ui  KtsulttialUi  Um-  tu  NtMisiesurtiu. 

Centralfabrik  Berlin  O.  o~~ 

___  Srirdsifl  1841 

s«o  Dresden,  FQrstenwalde  a,1  Spree,  Frankfurt  a;M.,  Breslau,  Wien. 


4744. 
lim  Uu!«H«r 

bek  »nni«*r  i onairoclion,  mH  Matall- 
tromiucl  rur  WMMirfuliunx  and  mH 
lllocblrumtnel  für  •llyoerin-  oder 
Wh*<— rfiillumr  oonnrutrt. 

>««»e  (•■intufr 

(MeUll-  and  Becbtrouimelj  mH  ron* 
itanUm  Vum  bei  »lnkendem 
HanerrUiMle. 

Trocken*  Iiwdnmi 
(flyitem  .eil  40  Jahren  bevthrli 
StMl  »»4  Iruckrae  Uuul*»it«i. 

(Vorauibeaahtnnjcagaameaier.1. 

mit  gumal«*rt.ein  iiehnaa«,  In  rar* 
•chJeacnen  UrOmen  bla  tu  45  cbm 
Tmmtnei-InhAlt. 

BUdtdr.rkrr«Hl«lorea 

für  G«  wie  bl*  iud  WaeoorbulMtung. 

ExbaaaUrca 

mit  Twbeaaertcr  N:  hl  ober»  urrlchtung 

Klappea-Belpaas. 

— i-lffilaUrM. 


BeKhsrUgt  Io  den  rmm-litedcnen  Fabrik« 

und  liefert 


MOO  Arbeiter  und  Angeatellte 


«iHw-a<niti 

CeudenneSers 


leimiger. 

Wlaekar. 

Hcrabbar. 

ImgamgUiSkme  und  TraUla 

für  Gwmetwr  und  ki-gulaUiran. 

TrorkiM  Vemllle 

mH  Blelrlngebdiohtung  von  50  l.  W 
bla  an  Jeder  gewfi  nach  tan  nrtt««o 

Schl.bar.TaaUl* 

mH  und  ohne  Zslgarwark. 

Frarkre«.  laterem 

In  aaaaar  und  treafeaaar  Conatracilon 
für  Haut-  und  Kabrlkbedarf,  mit  und 
ohne  UsncaugHTarrlchtnng. 

UuprOf««**-  Apparat* 

auf  Keinhelt  und  LlchtatAzte. 

Pb«  toart.r-K.gal  .terra. 
Kiprrl»(atlr-b«im«Mr 
groaae  Borte,  mit  Arrettrung  da« 
Zelgerwerfc» 


Pbatometar  iuk  Saaiea. 
Heeundea-Cbrea 

mH  Arretlnmx  da«  Zeige rwerka 
SaacIBtche  ÖewlekUapparaC« 

nach  dchllllog  u.  Krall  e4e. 

Kllet'.rke  Draekmeaur. 
Draekmrurr  Sy.tem  ,.Ocbw»dt'*t 
mit  und  ohea  SaltittiwgtMrlriing  filr 
Gaaoaslalla-,  Bergwerk*-  and  Hutten' 
MtflWi 

Dnrkreil.lrlr- Apparate, 

walche  den  Druck  In  elnfachar, 
doppelter  und  dreifacher  UrOac 
nrgtatrlren. 

DIBrrrntlil- Vinometer. 
hrhrnkel.il  anomaler. 

Hilf  h.r  n-lltn.meter. 

Tmaekea  • Naaoaaeter  tu  Klul. 
Betrlrb.-Thr  rammet  er 
In  McflngfM'ang. 
Daiy’.rka  Hlrkerheltalampan 
für  Gat,  Oct  und  Kerle  eingerichtet. 
Drarkpeaapea  aum  Prüfen  von 
gtraaianrobr-  und  Uaoaluttungen. 


Druckpumpen 

aum  llelnlgrn  von  u«T'<hr1eltungen 
Waiuerli>pf|iaeipea.  Theerpurapca. 
taira«alakaaaaerpnm|iea. 
OHBrurr  .Airkapperate 
von  «HO  bk«  *00  Liter  Inhalt. 
Daameeaer  al<  Nurmal-co  itroll- 
npjitruie  dl.'iteoil  r 10-100  rtanimsii 
Sturm  tleher*  BleehUtenea 
ln  vielen  Mittlern  für  Gaa,  <ruglflh- 
I Iclit  und  Patroleum. 
MlMMS«  A aatadar. 
AaDkanepritiea. 
Kplegrl.lartglM.BcdecUrem. 
Brelrrklar  und  «Icrceklgn  Laternen 
mit  HplegclkarlgUarefleetoraa 
a«ir  Beleuchtung  von  fUuinen.  wolehe 
nur  vonnii«arn  Lieht  erhalten  dürfen 
Bunde  Sir  herbei  ul  «teraea 
auf  Kugalgal«nk»tuu«  (für  glolchan 
Zweckt. 

Oel-KtelnklM 

ronügllch  für  Apparat',  Planaob-  und 
Unflkndlcbtungaa  Mo  ata. 


Mit  Zolohnungwn  und  Prwlaoouranton  itaha  auf  Verlangen  Jederzeit  gern  zu  Diensten. 

Gebrüder  Pintsch,  Frankfurt  a.  M. 

hssi  M inctni  Cisiisitr,  SnililmUlH,  Hicmcmttllsi.  FilistUIUti,  ntlrnti  Pmfu. 


Oberschlesische  Ghamotte-Fabrik 

früher  Arbeitsstätte  Didier  Act.-Ges.  Gleiwitz. 


Ftlialfabrik 

RIUF.fi 


Chamotte- 


ThonaoblAxainerel  BUPPEflSDOBF. 


Retorten, 


Retorteneinbausteine. 

Ausbrennmulden.  Retortenkitt. 

Bau  completter  Ofenanlagen. 

Ofeazeichnnnceii  und  Kosten-Anscliläee,  pOhte  orenmanrer  stehen  zur  VerlUpui, 

Bahn-Verladung  auf  eigenen  Geleisen  in  Gleiwitz  n.  Briej,  Gez.  Breslau. 
Vlasser-Verladang  st  Gleiwitz,  Cosel-Oderhafen,  Brief  oder  Breslau. 
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Pelouze  und  Audouin’s 

Condensations-Apparate 

mH  verbesserten  Glocken  zum  Auseinandernehmen. 

Di«*a  Apparat«  befreien  da«  Gm  aaf  Riech  jütische  in  Wege  (durch  wiederholtes  Anprall  auf  eine  feste  Fliehe)  von  allen  noch 
darin  verbliebenen  Theer  und  WaMerbeetandthellen,  ru  bekanntlich  auch  durch  die  stärkste  Abkühlung  des  Gaaee  allein  nicht  aa 
errelcheo  int.  and  de  ersetzen  daher  in  vortheilhaftcster  Weise  alle  bisher  au  diesem  Zwecke  verwandten,  viel  umfangreicheren,  theureren 
und  kostspieliger  «u  unterhaltenden  Apparate,  als  Scrubber  mit  Füllung  von  Coke,  Kies,  ßplhnen  etc.,  and  aind  sor  Vervollständigung 
jeder  guten  Gasanetahseinricbtung  uneutbehrlich. 

Die  Vortheile  der  Pelo u ae- Apparate  gegenüber  den  bisherigen  sind  folgende- 

Billige  Anoehaffang,  sehr  geringer  l'tnranr,  daher  ttberall  aufstellbar,  keine  Uaterhaltnngakeetea,  grösste  Schonung  und 
Aoanutsung  der  Roinigungemnsse,  grössere  Ausbeute  an  Theer  and  Ammoniskwuscr,  vortrefflicher  Schute  gegen  Naphtallnverat«pfuafea, 
daher  bei  Benutzung  von  Lbimpfstrahlcxhaiutoren  sehr  zu  empfehlen. 

Die  Condensatoren  System  Pelonze-Audouin  befinden  «Ich  in  mehr  als  1300  Gasanstalten  im  Gebrauche.  Sie  haben 
•ich  w&hrond  einer  90jährigen  Praxi«  vortrefflich  bewahrt  und  werden  gegenwärtig  Ton  den  bedeutendsten  Gaxfachmlnnern  als  die 
besten  und  dabei  billigstes  Tbeerscheider  anerkannt  Den  beeten  Beweis  dafür  liefern  die  zahlreichen  Nachbestellungen,  welche  uns  von 
vielen  bedeutenden  Gasanstalten  zogingen.  Die  Apparate  befinden  «ich  unter  anderen  in  folgenden  Gasanstalten  im  Gebrauche 


Agram. 

Altenburg  8/A. 


Aarau  Cassel,  3 Stück.  , Forst. 

Aarhos.  ICaslrop.  Frankenberg  i,  8 

Cell«,  i Stück.  [Frankfurt  a.  M.,  8St 
Charlotten  bürg.  Frankfurt  a O. 

Alteneseen,  Köl nerChemnits,  Sachsen,  Freiberg  i.  Sachsen. 

Bergwerkeverein.  4 Stück  Freiburg  i.  Baden. 

Altona,  3 Stück.  Christiania,  2 Stück.  Freiburg  L Sehlea. 

Alzey.  Coblenz.  Freibarg  i.  Schweis. 

Amberg  (Cochem.  |Frieilberg  i.  H. 

Annaberg.  Coepenick.  Friodrichshngen 

Arnstadt  Coethen.  Fulda. 

Aach  i.  B Colmar.  Fünstenwalde 

Aachaffenburg.  ConsUmj  Fünfkirchen. 

Aaehersletan,  2 8t  .Cottbus  Fürth. 

Aue  i.  V jCrefold.  Gaudenzdorf. 

Augsburg,  2 Stück  khimmitechzu  Gebweiler 

Aurich.  jCulmsee  Gelsenkirrhen  i W. 

Aussig  CüBtrin  | (Gesell,  f Kohlen- 

Baden-Baden.  |D»hlhausen(Dr.Otto'  deatillat  )38tück. 

Bad  Nauheim.  I A Co.),  3 Stück.  Gera. 

Bamberg,  2 Stück  Dablbusch  (Dr  Otto  Germeraheim 

Barmen,  8 Stück.  ' A Co.)  {Giebichenstein. 

Barop.  Darmstad  t^  2 Stück.  Giessen. 

Basel,  3 Stück  Delft  |M.  Gladbach 

Benrath.  Delmenhorst  Glauchau  i.  8.,  2 8t. 

Berge-Borbeck.  Desmin  GUawitzi  Schl., Kok 

Berlin,  24  .Stück  für  Deutsch  Kylau-  von  Friedlander 
•OmaHl.bGasaiutt  Dortmund,  Glogau 

Bern.  | F.  J.  Collin,  6 8t.  Güttingen.  

Bernburg.  portmnnd(Gaefahr ) Gotha.  .Kopenhagen,  6 St. 

Biebrich  [Dortmund,  Kokerei  Gothenburg,  2 8t  Küulgirberg  1.  Pr., 

Bocholt  v.  Frans  Brunck  Gottesberg  (Sehlea-  I 2 Stück- 

Bochum,  Kokerei  r.  T>urtm  und  (Union).  I Kohlen- u.  Koke*-  Kütsechenbroda. 

Gustav  Schulz.  (Dresden  | Werke),  4 Stück  Kreiensen. 

Böhlitz- Ehren berg.  Duisburg.  Graz  Kreuzbarg. 

Bonn.  Düsseldorf, 4 Stück.  (Grimma. 

Eberswalde,  2 Stück.  jGrüuberg. 


Braunaberg. 

Braunschweig 

Bredow 

Bremen,  2 Stück. 
Breslau,  2 Stück. 
Brieg. 

Brom  barg. 

Brünn. 

Budapest,  7 Stück. 

Bukarest 

Bunzlau. 

Burg. 

Burgataedt  L 8. 
Calbe  a.  d.  8 
0 arlebad 


Heidenheim. 

Heilbronn 

llelringborg. 

Hel  singfora 

Herford. 

Hildaaheim. 

Höchst  a/M. 
Hoerde  i.  W 
Hof. 

Honens,  2 Stück. 

Horchheim. 

Husum. 

Ingolstadt 

St.  Johann  a 8 

Jonköping. 

Jüterbogk. 

Kaiserslautern 

Karlsbad 

Karlsruhe. 

Karlstad. 

Kascbau 

Kettwig. 

Kiel,  3 Stück 
Kirenberg. 
Klagenfurt. 
Komotau. 

Külu  a.Rh.,  4 Stück 
Königinhof. 
Konstanz. 


L*5dz,  2 Stück.  Oldenburg 
Lommatzsch  i.  8 Osnabrück 
Löwenberg  Ostrowow. 

London.  Paderborn. 

Luckenwalde  Paria. 

Lndwigaburg  P&ssau. 

|Ludwigahafen(Gaa-  Perleberg. 

fabrik).  Pirmasens. 

Ludwigahafen  (Pflz.  Plauen  i.  V. 

Eisenbahn)  IPlötzenaeeb.  Berlin. 
iLudwigshafeo  (Bad.  Posen,  3 Stück. 
Anilin-  und  Soda  Potsdam,  2 Stück 
fabrik). 

Lüdenscbeidt 


Prag,  4 Stück 
Kasten  borg 

| Lüttich.  iRatibor,  2 Stück. 

Lugano.  I Rauxel,  Gewerk 

Luzern,  2 Stück  schaft  Victor. 
Magdeburg,  & Stück  Recklinghausen 
iMainz,  8 Stück.  Regensburg. 

Malatatt-B.  Reichenbach  L V.  (Trier 

Mannheim, 4 Stück.  Reichenberg  L B.,  Triest. 


Soeet 

Solingen. 

Sommerfeld. 

Spandau. 

Blade. 

Steele. 

Stettin. 

Stockholm,  6 Stück. 
Stolp  i.  Pommern 
Strassborg  i K 
Stumm, Gehr , Nenn 
kirchen  (Dr  Otto 
A Co.) 

Stuttgart,  4 Stück. 
Süchteln. 

Snndsval. 

Tegel  b.  Berlin. 
Tilsit,  2 Stück. 
Tokio  (Japan). 


Kger 
Eisenach. 

Eisen  berg. 
EUboeuf. 
Emmerich. 
Erfurt,  2 Stück 
Eschwege. 


Güatrow. 
|Gunibinnen. 
IHaderaleben. 
'Hagen  I.  W.,  2 St. 


Kulmbach. 

La  Cha  v x-de- Fonda . 
Lahr  1.  B. 

Landau. 

Landab ut 
Iandakrona. 


Halbergvi  hotte  3 BL  i langendreer. 


Halber«  tadt. 
Halle  a.  d.  8., 


3 St. 


Eaaen.-Vreuherg'«*»«  Hall  i.  Schwaben 
A.-G.  für  R u.  H.  Hamburg  (Gras- 
laen  (Fr.  Krupp)  brook),  4 Stück. 
ÜBsaen  (Gasfabrik),  [Hamburg- Bann- 
I 2 Stück.  1 beck,  2 Stück 

Esslingen.  (Hanau 

Farbwerke  Höchst  ,Hann.  Münden 
Florenz.  Haynau. 


licmberg. 

Leipzig,  6 Stück. 

I^eipzig-Gohli«. 

Leipzig-Lindeoau. 

Lennep 

LeobecbUU. 

Lichtenetein 

Uegnita. 

(Jnköping 

Uns. 


Mantua. 
iMarburg  1.  H. 

Meerane,  2 Stück. 

Melle. 

Memel. 

Minden. 

Mühlhausen  i.  Th. 

Mülhausen  i.  E. 

Mülheim  a.  d.  R. 

München,  8 Stück 
Münster,  2 Stück. 

Nakakov. 

Naumburg  a S. 

Neisee. 

Neubrandenburg. 

Neufcb&tel 
Neumünster 
Neunkjrchen 
Neues. 

Neustadt  a.  H 

Neustadt  i.  W.-Pr.  (Schleswig. 

New -York.  jSchneidemühl. 

Nienburg. 

Nordbauaen. 

Northeim. 

Nürnberg,  2 BtüiJi 
Nyborg. 

Oberbausen. 

OelsniU. 

Ob  lau. 


2 Stück.  fTüblogen. 

Remiu-haEd.  Ulm,  5 Stück 

Rendsburg  Unna,  Westfalen. 

jReaaaix-  loa-Binche,  Upanla 
Kokerei  v.  Oopp4e.jVerden  a Aller. 


Reutlingen. 

Rheine 
Koeenheim. 
Roskiide. 

Rostock. 

Rotthausen. 

Ruhrort 

Rüdeaheim. 

Rüttenw-heldt 

Saalfeld- 

ISaaralbeo,  Solvay 
i werke 
Sagap 

'Sangerhaueen 
ftrlteffhai— 


Schwab.  Gmünd. 
'Schwelm. 

Schwerin. 

Siegen. 

Siegburg. 

Slageiae. 

8michow  b.  Prag 
St.  Gallen,  8 Stück. 
[St.  Pölten 


Völklingen  a.  S. 
Waldheim 
Warnsdorf  i.  Böhm 
Warschau,  4 Stück 
Weidenau. 

Werdau  i.  Sachaen 
Werden. 
Wernigerode 
Wien. 

Wiesbaden,  2 Stück. 
Wilkena  - Herne 
lingen. 

Wismar. 

Witten. 

Wonne. 

Wülfrath. 
Würzbnrg,  2 Stück 
Zabrze,  Zeche  M 
Stinnee,  3 Stück. 
Zeit*,  9 Stück 
Zittau- 
Zürich. 

Zw  ei  brücken. 
Zwickau  i Sachaen, 
3 Stück 
Zwittau 


Anfertigung  und  Alleinverkauf  in  Deutschland  und  Oettterreich  durch 

SCHIRMER,  RICHTER  & C 


O. 


Frankfurt  a/M.  1MI 

Medaille. 
Pari*  1H7X 
Oold-ue  Medaille 
Part»  1*56 
Blltf  -nc  Modell]*. 

Pari*  ISST. 
Wltern-  Medaille 


ADE  SIRY,  LIZARS  & C'E 

LEIPZIG-CONNEWITZ 

INK-  Fnhrilr 

notdciM-  Me-iaille  * «tUl  IR 


Ooldeoe  Medaille. 
Wien  IST! 


(34*1 


nasse  und  trockene  Gasmesser,  Gasautomaten,  0.  R.-P.  No.  80968,  gusseiserne  8Utionsgasmesser  von  0,15  bis  50  cbm 
Trommelinhah.  Stadt-Druckregulatoren  und  Consum-Druckregulatoren,  nach  eigener  verbesserter  Construction,  Schieber-  und 
andere  Ventile,  Manometer,  Experimentirgasmesser,  Photometer,  selbstregistrirende  Druckapparate  verschiedener  Systeme,  auch 
tragbare,  in  sehr  handlicher .Grtase,  aur  Control«  des  Druckes  im  Rohrnetz,  Alohapparate,  Scheibenwassermeaeer  etc.  etr 


PrriM,  Zrichnuny*n  und  Z+tifnisM*  *uh*n  au/  Verlangen  *v/  Hi+nMt+n. 


J 
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Deutsche  Waffen-  und  Munitionsfabriken,  Karlsruhe  (Baden). 
Phoenix  Dampf- Regulier-  and  Absperrapparate  D.R.P.  91004,  109876. 


Abaperrsppsratc  für  SchnellechloM  und  SelbMi- 
•cbluM  bei  Uührbrflcben. 
Pampendmckrefler  für  D&mpfpumpen. 


fniTenialdruchTf  nnlnderer , l'cbcrprodak- 
tlonaapparat  für  Verbindung  von  Kesael- 
gruppeu  mit  verschiedenem  Druck. 


Uebendl  voller  Querschnitt  der  angegebenen  liebten  Weite. 


Biegsame  Metall-Rohre  ohne  Naht  D.  R.  P.  83341. 

regier  n^Dropf-  Besonders  geeignet  für  Leitungen  von  Lift,  Ga»,  Dampf  und  FlDaalgkeltea  aller  Art,  zum  Aasblasen  von 
maachlnea.  — “ ~ * — . 


Flngaaehe,  als  Conpenutloaerobre  zu  Kühl-  und  Heizzwecken 
Aus  einem  Stück  nalbloe  gezogenem  Rohre  bergeatellt  unter  AuMchlum  jede*  Dicbtnngamateriabi. 
Dichtheit.  — DnucrhaftlgUcit.  — HiugMnmkcit. 

»-0  Prospekte,  Preislisten  und  Referenzen  zur  Verfügung.  0— * 


(996) 


Johannesfelder  Maschinenfabrik 

Gegründet  lass.  Schumann  ft  KUchler,  Erfurt.  Gegründet  isea. 


Eigene 

Versuchs- 

Gas- 

anstalt. 


Eisengiesserei. 

Kesselschmiede. 

Maschinen- 

fabrik. 


Bau  vollständiger  Gaswerke  mit  Strasseerohreetz. 

— Kraftgasanlagen.  == 


Herstellung  aller  gastechnlschen  Apparate. 

Gasbeb&lterbau. 
Eiseinconstruct  tonen. 


Selbst  thftiiger  Druckregler. 

AtittiaS 

kSfh. 


‘Umlaufregler 

in 

vollendeter  Ausfährung,n 

exakte 

Regulirung  durch 
Gewichtshebel. 


(4M, 

Druckregler, 

bestbewährte,  vielfach 
erprobte  Construction, 
selbstthätige 
Regulirung  durch  Hebel- 
gewichte, Belastung 
ohne  Zuhilfenahme  von 
Wasser. 


t 


Digitized  by  Google 


vormals  U.  IMUIIUZ,  Gr.  m.  b.  H. 

£ Stammfabrik:  Saarau,  Preuss.  Schles.,  gegründet  1850 

Filialfabriken:  Markt— Redwitz,  Bayern,  Halbstadt,  Nordböhmen, 

Auf  zahlreichen  Ausstellungen  prämiirt.  rsncrassss 
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Fabrikation  von  Morden  aller  Art 

für  Reiniger  und  Scrubber 

Stoedtncr  & §charnwcbcr, 

Baugesehäft  und  Holzbearbeitungs-Fabrik, 
Berlin  O.,  Memeler-Strasse  53—54. 


8er  Vollgonerator-Tlof bauofen,  eigenes  System. 

Chamotte-Retorten,  unglasirte  und  glasirte. 


Fagomteinc  und  Chamottewaaren  jeder  Art  zu  directen  Rost- 
und  Generator-Feuerungen;  complete  Retortenöfen 

nach  bewährten  Systemen;  mit  Armatur  fertig  ausgeführt. 


Stellen  auf  Wunsch  Ofenzeichnungen  und  geübte  Ofen-Maurer  zur  Verfügung 


jährliche  Leistungsfähigkeit 

ca.  100  Millionen  Kilo  geformte,  gebrannte  Chamottewaaren. 

-==  Ofen  =- 

mit  Armatur  und  hinterer  Schlackung. 

Beschäftigen  zur*  Zeit  ca.  lOOO  Arbeiter. 
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G.  Polyfius,  Deffciu 

s®  6ifengief$erei  und  ülafchinenfabrik 


liefert  als  Speclalftdt: 


0mp- 


Kohlenbrecher 

ln  perläiledenen  Gröfjen  und  für  jede  belltung. 

Bette  mafdiine  zum  Zerkleinern  Don  Kohle  und  Koks. 

Grö&fe  heiftung  bei  wenig  Hbnußung  und  geringitem  Kraftoerbraudi. 

Dollffändige  mardiinelle  Einrichtungen 
zur  Hufbereifung  non  Kohle. 

Kohle  •Transporfnorridifungen 

wie:  Förderfdiwingen,  Transportbänder,  Becherwerke  u.  i.  w. 

Complete  Transmiffionsanlagen 

Reibungskupplungerb  Oelkammerlager,  Riem-  und  SelKdieiben  u.  I.  w. 


man  perlange  Preisliften. 


(1940) 
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Dampfkessel'  n.  Gasometer 'Fabrik  A.G. 


Bsgrflndet  1861. 


Telegramme: 
Gasometer  Brrnunscbwelg. 


(vorm.  A.  WILKE  & Co.) 

Braunschweig. 


Gegründet  1861. 


: Telephon  Xr.  6.  ZZZ 


■H.H 


erbaut  Gasbehälter  jeder  Construction. 

Speclulltflt:  »chmietloeiwern©  Oanwin».  (*c) 

Reparaturen  gebrodener  Bassins,  Telescopirungen.  Fundament«  für  die  schwierigsten  Bodenverhältnisse. 


Lieferungen  für:  Berlin.  Wien.  Hamburg.  Braunschweig,  Bremen.  Cassel.  Kiel.  Königsberg.  Danzig.  Tborn.  München.  Magdeburg.  llMtt, 
Constantinogel.  Porto  Alegre.  Concepclon-Chlle,  Göttingen.  Malmö.  Heisingborg.  Charlottenburg.  Remscheid.  Zeitz,  MalnL  Ruhrort. 
Iserlohn.  Meissen.  Zschopau.  Gelle.  Innsbruck,  Hildeshelm.  Brandenburg.  Tarnowltz.  Copenhagen.  Schwlehus.  Stettin.  Offenbach. 

Crefeld.  Coepenlck  v.  a.  m.  , 

In  Aoftnrn  habende  Gaabehftlter  für  du  Jahr  1902  Enschede  lOOOO  cbm  mit  sch  mledeela.  Basal  n;  Brünn  12000  cbm  mit 
•chmiodreia  Baasin  fKogelboden);  Berlin-Tegel  1600  cbm  mit  ücbmlrdeeis,  llswin  ; Münster  i.  «.  16000  cbm  mit  schmledoeis. 
Bassin ; Graudenz  6000  cbm  mit  echmirdeeia.  Bansin,  eingerichtet  fflr  spätere  TVlei-cnpirung  auf  9000 cbm ; Burg  b*  n*  TeJescoptrnnj 
von  1000  auf  SO»«  cbm  Inhalt;  Straubing  2 Behälter  and  iwer:  760  cbm  mit  schmievleeia.  Baasin.  eingerichtet  für  npütere  T®'®- 
seopirung.  600  cbm  für  Steinbaaain ; Bremen  2 Behälter  und  «war:  6000  cbm  mit  achtnledeeis.  Bande.  1000  cbm  mit  schmJedceia.  Basam; 
Coburg  Auskleidung  eines  undichten,  gemauerteu  GasbehAlterbaasins  ton  1260  chm  Inhalt;  Culmsee  1000  cbm  mit  echmiedeei*. 
Baasin,  eingerichtet  für  spatere  Teleaeopirung  auf  2000  cbm. 


